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w. Churfuͤrſtl. Durchlaucht beherrſchen diejenigen gluͤcklichen Staaten, in 
welchen die Hochdeutſche Mundart gebildet und ausgebildet worden, und aus welchen 
ſich ſelbige als die höhere Schriftſprache uber das ganze aufgeflärte Deutſchland verbrei⸗ 
tet hat; eine Mundart, welche ſich daher Hoͤchſtdero gnaͤdigſten Schut um ſo mehr 
erflehet, je mehr ſie bisher von den Hoͤfen Deutſcher Fuͤrſten durch eine fremde Sprache 
verdraͤnget worden, welche ihre Verehrer jetzt mit dem ſchwaͤrzeſten Undanke belohnet. 
Ich wage es demnach, Ew. Churfuͤrſtk. Durchlaucht in kieffter Unterthaͤnigkeit ein 
Wert zu uͤberreichen, welches den Reichthum dieſer Mundart zu umfaffen beſtimmt 


if; aber ich wage es auch nur mit derjenigen Squůchternheit, mit welcher ſich unvoll⸗ 
kommne Verſuche jeder Art dem ſcharfen Blicke eines Fuͤrſten darſtellen muͤſſen, welcher 
nicht bloß Goͤnner und Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften, ſondern ſelbſt Kenner, ſelbſt Gelehr⸗ 
ter iſt, und diejenigen Augenblicke, welche ihm die ernſten Geſchaͤfte der Regierung ver⸗ | 
flatten, in dem fanftern Umgange mit den hoͤhern Mufen verlebet. Wie glücklich 
wide ich mich fehägen ‚wenn meine unvollfommne Bemuͤhung des gnadigften Bey⸗ 
falles eines folchen Fürften gewuͤrdigt werden follte! Lind wie glücklich würde fich Deutſch⸗ 
lands Sprache fehägen muͤſſen, wenn Deutfche Fürften ihr diejenige Aufmerkſamkeit 
wieder fehenfen wollten, welche ihre ausgeartete jüngere Schwefter ihr bisher entzogen 
hat! Ich erfferbe mit der tiefften Ehrfurcht, 


Co, Churfuͤrſtl. Durchlaucht, 


unterthänigfter 
Johann Chriſtoph Adelung. 


ar 0 


ie Franz der Zweite vom Gottes Guaden ermählter Mömifcher Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs, König in Germanlen, zu Hungarn, Boͤheim, Dalmayien, Kroazien, Glavonien, Gallizien, 
Lodomerien und Jeruſalem, Erzherzog zu Defterreih, Herzog zu Burgund und zu Lothringen, Großherzog zu Toslana, 
Großfärft zu Siebenbürgen, Herzog zu Mailand, Mantus, Parma sc, gefürfteter Graf zu Habsburg, zu Flandern, 
zu Tirol sc, m, Bekennen öffentlich mit diefem Brief, und thun Fund jebermänniglih, daß Uns der churfuͤrſtlich 
ſachſiſche Hofrath und Dberbibliothelar in Dresden, Johann Chriſtoph Adeiung, allerunterthänigft vorgeſtellet Habe, 
wienach er eine neue Auflage feines allgemeinen beutfchen Worterbuchs in Quarto, und des Auszugs beffelben in zwei 
Detavbaͤnden zu veranftalten gefonnen ſey, mit ber beigefügten demüthigften Bitte, womit Mir in Ruͤckſicht der mit 
der Auflage diefer beiden Werke verbundenen beträchtlichen Koſten, dann zu Verhütung des zu befärdhtenden Nachdrucks, | 
und des Ihm dadurch zugehenden Schadens, auf oberwähnte Werke Unfer fönigliches und erzberzogliches Privilegium 
imprejlorium privativum für Unfere gefammte Erbftaaten allergnädigft zu verleihen geruhen möchten, Da Mir num dieſt 
unterthaͤnigſte Birte des Supplikanten gnaͤdigſt angeſehen und dabei in Erwägung gezogen haben, daß die neue Auflage 
obberährter Merke dem Yublifo zum Nutzen gereiche, einen beträchtlichen KRoften « Aufwand erforbere, und daß gewinne 
füchtige Leute zum Nachdruck derfelben gereizet werben möchten, So haben Wir mit wohlbedachten Muth und rechten 
Willen über den Und biesfalls erflatteten Vortrag das gebethene Privilegium imprefforium privativum auf die neue 
Auflage des von ihm, Johann Ehriftoph Adelung, fo mühfam als gründlich ausgearbeiteten deutſchen Woͤrterbuchs 
und des Auszugs deffelben durch fünf nach einander folgende Fahre dergeflalen gnädigft zu bewilligen gerußet, daß der 
Anfang und das Ende diefer fünf Fahre für jeden Band immer vom der Zeit an, als ein jeder erfcheinet, zu laufen haben ” 
ſolle. Wir verleihen demnach ihm, Johann Chriſtoph Adelung, dieſes Privilegium aus koͤniglicher auch erzherzoglicher 
und Landesfuͤrſtlicher Machtvollkommenheit hiemit wiſſentlich und in Kraft dieſes Briefes alſo und dergeſtalt, daß er allein 
von ſothanen Privilegio Gebrauch machen, fich deſſelben bedienen, auſſer dem aber Niemand anderer, wer ber immer 
feyn mag, bie eingangs berührte beide Werke ohne feine ausdruͤckliche Einwilligung, bei Unferer hoͤchſten Ungnade, und 
einer Strafe von zehen Mark ldihigen Goldes, auch Hinwegnahme, und Konfiszierung aller vorhandenen Erempfare in 
Unferen gefammten königlichen und erzherzoglichen Landen, während der obgedachten mach obiger Bemerkung für jeben 
Band zu laufen habender fünf Jahre auflegen, nachdrucken oder verkaufen folle, möge, und koͤnne. In Gemaͤßheit 
deffen gebieten Wir allem und jeben Unfern nachgefezten geiftlchen und weltlichen Obrigkeiten, jetigen und künftigen Prds 
fiventen_ umd Chefs, Unferer Länder und Stellen, Landmarſchallen, Prälaten, Grafen, freien, Herren, Rittern, 
Kuchten, Hauptleuten, Voͤgten, Pflegern, Burggrafen, Landrichtern, Burgermeiſtern, Richtern, Raͤthen, Bürgern, 
Gemeinden, und fonft allen Unferen Untertanen, Inwohnern und Getreuen, von welder Würde, Stand, Pt, oder 
Weſen, felbe immer ſeyn, infonderheit ober allen und jeden befreieten Hofs und Univerfiärsbuchdrudern, KBuchführern, 


Buchhaͤndlern, Buchbindern, und dergleichen allhier im Unferer Mefidenzfladt Wien, und in allen übrigen zu Unferen 
föniglihen und erzherzoglichen Landen gehörigen Städten, und Ortſchaften, hiemit ernſtlich und feſtiglich, wollen und 
verordnen, daß fie mehrermähnten Johann Ehriftoph Adelung als allein berechtigten Verleger der obbefagten Werke, 
dann jenen Perſohnen, benen er wegen der Yuflage feines Wörterbuchd und deffen Auszugs Auftrag oder Vollmacht geben 
möchte, ‚bei worflehenden Unferm Privilegio impreflorio privativo ruhig und ungeftöhrt bleiben laffen, am deffen Gebrauch 
durchaus nicht hindern, irren oder befchweren, noch ſolches Jemand andern zu ıhun geftatten follen, in feine Weife noch 
Wege, fo lieb einem jeden iſt, Unſere ſchwere Ungnabe, und vorbemelbte Strafe der zehen Mark lhahigen Goldes, zu 
vermeiden, die ein jeder, fo oft er freventlich Dagegen handelt, Uns zug Hälfte in Unfere Kammer, und die andere Hälfte 
dem Beleidigten ummachläßlich zu bezahlen fchuldig und verfallen ſeyn fell, Hieran gefchiehet Unfer ernftlicher Wille 
und Meinung, Deffen zn Urkund haben Wir diefen Brief Höchft eigenhändig iumterfchrieben und bemfelben Unfer kaiſer⸗ 
koͤnigliches und erzherzogliches grbferes Inſiegel anhängen laffen, Gegeben in Unferer Haupts und Reſidenzſtadt Wien 
am vierten October im ſiebenzehn Kunders drei und meunzigften, Unſerer Meiche des rbmifchen, und der erbländifchen im 
zweiten Jahre, 


Franz. 





Heinrih Graf v. Nottenhan, 
Ad Mandatum Sac. Caef. Regiae Maieft. proprium. 
Leopoldus Comes a Kollowrath 
Fr, Ant. Edler v. Kranzberg. 
Re, Pal. Suprus. & A. A. pre-. Cancellarius, 


Regifte. Mariophilus v. $eifner. 
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a ich diejenigen Gegenſtaͤnde, welche in der Vorrede zur erſten Ausgabe dieſes Wörter: 
Buches berühret worden, theils feirdem an andern Orten vollftändiger und gründlicher 
vorgetragen habe, teils noch Fünftig in meiner Gefchichte der Deutfchen Sprache und 
Litteratur mit ‚mehr Ausführlichfeit bearbeiten werde; die Einrichtung des Werkes auch aus 


— * 
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‘ 
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der erfien Ausgabe befannt genug ift: fo werde ich mich hier Bloß auf dasjenige einſchraͤnken, 


was in gegenwärtiger Bearbeitung von mir geleiftet tvorden. . 
Der gütige Benfall, welchen diefes Werk von feinem erften Anfange an gefunden, hat es 


mir zur Pflicht gemacht, daſſelbe auch nach deſſen Vollendung niemahls aus den Augen zu fegen, 


fondern jede Gelegenheit zu benugen, mo ich etwas zu deſſen Bereicherung und Berichtigung beytras 
gen konnte. Es betrifft diefes theils die Menge der in eigenen Artikeln aufgeführten Wörter, 
theils ihre Bearbeitung. 

Es war dieſes Werk weder zu einem Gloſſarium, noch zu einem allgemeinen Deutſchen Woͤr⸗ 
terbuche beſtimmt, ſondern zu einem Woͤrterbuche der Hochdeutſchen Mundart, fo wie fie noch 


jegt in Schriften üblich iſt. Es fielen alfo alle veraltete, alle proinzielle, und alle niedrige, bloß 


dem Wolfe eigene Wörter und Ausdrücke der Regel nach von ſelbſt weg. Allein auch hier waren 
Ausnahmen nothwendig. Es werden noch jegt manche ältere Schriften fehr Häufig gelefen, welche 
ga or X 2 meh⸗ 


ıv Borrede 


* mehrere veraltete Wörter und Formen enthalten, wie z. B. Luthers Bibel, und folglich theils einer 
Erflärung, theils aber auch einer Warnung bedürfen, damit Ungeuͤbte und Ausländer fie nicht für 
noch jest gangbar halten. Manche provinzielle oder unrichtig gebildete Wörter fommen bey fonft 
guten Schriftftellern vor, und fonnten daher nicht übergangen werden, wäre es auch nur, ihre Män- 
gel zu zeigen, Eine große Menge fonft niedriger Wörter ift für die niedrig: komiſche Schreibart 
brauchbar, und hatte alſo ein gegrimderes Mecht gleichfalls aufgefuhret zu werden. Das ift der 
Plan, welchen ich bereits bey der erften Ausgabe befolgte, und da ich feine Gründe fahe, von dem 
ſelben abzugeben, fo habe ich ihn bey diefer neuen Bearbeitung beybehalten, nur daß ich die Wörter 
aller Art, beſonders aber die guten und noch jegt gangbaren mit mehrern taufend vermehret habe, 
welche bey der erſten Auflage meiner Aufmerkfamfeit entgangen waren, 
Es haben fich feit der erften Ausgabe dieſes Werkes fehr viele Gönner und Freunde gefunden, 
tvelche meine Arbeit theils in gedruckten Werken, theils fchriftlich zu ergänzen und zu bereichern ge: 
ſucht. Sch fage ihnen dafuͤr Hier den verbindlichften Dank, habe auch ihre Bepträge, fo weit es 
meine Abficht verflattete, auf das forgfältiofte benußt. Allein ich muß doch bedauern, daß nicht 
allen mein Plan gehörig eingeleuchtet Hat, daher betreffen die meiften Beytraͤge diefer Art Wörter 
und Formen des niedrigen Lebens, welche felbft fir die niedrig: fomifche Schreibart unbrauchbar fern 
würden, und mir daher feiner Aufnahme wuͤrdig fehienen. Ich habe ſchon bey der erfien Bearbei- 
tung viele taufend diefer Wörter und Bedeutungen felbft zurück gelegt, welche ich in der erften Hige 

mit aufgefammelt Hatte, und mich auch jegt nicht entfchlichen können, felbige mit aufzunehmen, weil 
ich keinen Nutzen davon ſehe. Wer alle Eigenheiten des niedrigen Volkes in einem Werke dieſer Art 
für nothwendig hält, dem wird es nicht ſchwer fallen, daſſelbe dadurch um die Hälfte, ja noch weit 
mehr zu vergrößern. Gelegentlich habe ich eine große Menge provinzieller und niedriger Ausdruͤcke, 
theils als Synonymen, theils zur etymologiſchen Erlaͤuterung mit angeführet; allein den ganzen 
Wuſt des niedrigen Lebens in eigenen Artikeln darzuficlten, Dazu Fonnte ich mich unmöglich ent: 
ſchließen. 

Ich hatte bey der erſten Bearbeitung dieſes Woͤrterbuches anfaͤnglich den Entſchluß gefaſſet, alle 
theils aus Noch, theils aus Underſtand und Mangel des Geſchmackes in die Deutſche Sprache eingeführte 
fremde Wörter gänzlich bey Seite zu legen, und mich Bloß auf eigentlich Deutſche einzufchränfen, 

Allein 


Borrede | v. 
Allein ich wurde doch fehr bald ſelbſt überzeugt, - Daß die gaͤnzliche Abweſenheit aller Wörter diefer Art 
feicht für einen weſentlichen Mangel gehalten werden ‚Lönnte, zumahl da ein großer Theil;perfelden nun: 
mehr unentbehrlich. ift, und. fir tiefe'vielleicht noch mehr einer Erklärung bedarf, als eigentlich Deutfche 
Wörter, Ich Bin daher fchon in der erften Auflage ſehr bald von diefem Entfchluffe abgegangen, und 
habe in der gegentwärtigen meuen hoch: mehr folcher Wörter aufgeführet,. ohne mich doch uͤberwinden 
zu Pönnen,. fie alle aufzunehmen. Manche find bloß um deßwillen angefuͤhret, um durch den beyge · 
fuͤgten Deutſchen Ausdruck ihre Unnoͤthigkeit und Verwerflichkeit zu zeigen. 
Was die Bearbeitung der aufgefuͤhrten Woͤrter betrifft, ſo iſt ſelbige theils — theils 
kritiſch, theils etymologiſch. Zur grammatiſchen gehoͤret theils die Ausſprache, theils die Orthogra⸗ 
phie, theils die Biegung, theils aber auch die Verbindung mit andern oder ber Syntar, Die beyden 
letztern Stuͤcke, auf welche bereits in der-erften Ausgabe hinlänglic) gefehen war, find gegenwärtig an 
mehrern Orten theil& verbeffert, theild näher Geftimmt worden. Für die Ausfprache war in der er: 
ſten Ausgabe zu wenig geforgt, indem außen dem tiefen € (€) aus Mangel an Schriftzeichen nichts da: 
von bezeichnet war, Doch diefem Fehler ift in der gegenwaͤrtigen neuen durch die genaue Bezeich- 
nung des Tones, da wo es noͤthig iſt, abgeholfen worden, Ich fage, da wo es nöthig iſt; denn 
in eigentlich Deutſchen Wörtern folget der Ton einer fo Jeichten und uͤbereinſtimmigen Regel, daß; 
deffen Bezeichmmg in den allermeiften Fällen unndthig iſt. Er ift daher nur in folchen Fällen ange: 
geben worden, welche eine Ausnahme von der Regel zu machen fcheinen, 5 B. wenn ein Vocal vor. 
gedoppelten Eonfonanten in einer und eben derfelben Sylbe gedehrit lautet (Arzt, Bärt) beſonders 
vor dem ch und ſch, weil diefe im Deurfchen niemahls verdoppelt werden, folglich die Dehnung und. 
Schärfe daraus nicht erfannt werden Bann (Ichen, maͤchen, haͤſchen, drefchen, aber Buche, ſuͤchen 
ich draih.) : Am nothwendigſten war die Bezeichnung des Tones bey den fremden Wörtern, welche 
darin feiner, wenigſtens feiner — Regel folgen. In allen dieſen Fällen ift der gebehnte Ton 
durch (”) und der gefehärfte durch () bezeichnet worden. ee 
Was die Orthographie betrifft, fo war ich, ala ich dieſes Wörterbuch anfing, ſelbſt noch von dem 
Borurtheilen eingenommen, tHeild daß die Bildung und Ausbildung der S prache ein Werf der Schrift: 
ftelter fen, theils aber auch, daß die Orshographie auf die Etymolegie gegründet werden müffe. Ich wollte 
daher auch mein Schärflein zun fo genannten Berichtigung der Sprache beptragen, wenigſtens meinem 
| 3 Käpplein 


vi | Vorrede. 

Kaͤpplein auch feinen eigenen Schnitt geben, und erlaubte mir daher anche orthographifche Neuerun⸗ 
gen, j: B. einzel für einzeln, einig für einzig, und glaubte Wunder, wie trefflich ich fie aus der 
Etymologie beweiſen könnte, Nachmahls, als ich tiefer in die Sprache einzudringen gendthiget- 
tourde‘, lernte ich einfehen, daß das Verdienſt der Schriftfteller um die Sprache in ganz andern und 
weit wichtigern Stücken deftche, als in Neuerungen, welche auch der Unwiſſendſte ausfinnen kann. 

Anf der andern Seite ward: mie auch der Unterſchied zwiſchen der nähern und entferntern Etymologie 

deutlicher, und ich lernte einfehen, daß zwar jene, nicht aber diefe die Orthographie leiten könne und 

muͤſſe. Ich Fam alfo von diefen Neuerungen fehr bald mieder zurück, und ich hoffe, daß diejenigen 

Herren, welche mir daraus ein fo großes Verbrechen machten, fih nunmehr wieder mit mir ausſoh⸗ 

nen werde, Ich wuͤnſche nur, daß fie eben fo gelehrig ſeyn, und ihre noch weit größern Abwei⸗ 

chungen von der gewöhnlichen Orthographie gleichfalls ablegen mögen, damit es nicht auch von ihnen 

heiße, wie dort im Evangelio, daß fie Mücken fäugen und. Kamehle verſchlucken. 

Zu der kritifchen Behandlung der Wörter rechne ich vornehmlich den beſtimmten Begriff eines 
Wortes und feiner verfchiedenen Bedeutungen. Die meiften Wörterbücher begnügen fich, ein Wort 
und defien Bedeutungen entweder durch ein fremdes, oder nur ungefähr Durch andere für gleich bes 
deutend gehaltene Ausdrücke zu erflären, Diefes fehien mir nicht genug, und ich legte mir gleich Anfangs 
die Pflicht auf, den Begriff eines jeden Wortes und einer jeden Bedeutung deffelben auf das genauefte 
zu beftimmen; eine Pflicht, deren Erfüllung mir bey dem ganzen Werke die meifte Mühe verurfachte, . 
06 es gleich feheinet, daß fie von den wenigſten bemerkt und erfannt worden, Es ift überaus ſchwer, 
und in manchen Fallen gang unmöglich, den Begriff eines Wortes fo genau anzugeben, daß. dafs 
ſelbe dadurch zu allen Zeiten von allen ähnlichen unterſchieden werden koͤnne. Eine große Menge 
Wörter, welche in die vielfachen Theile der Philofophie einfchlagen, find zwar bereitd von den Philo⸗ 
ſophen definiret, und man follte glauben, hinlaͤnglich befiniret worden. Allein die wenigſten Defini- 
tionen diefer Art waren flr mich brauchbar, weil jeder Philofoph fie immer nach feinem Spfteme mo: 
delt, und fie micht felten fo abſtract ausdruckt, daß die Definition dunkler wird als das Definitum, 
Der Begriff eines Wortes, einer Bedeutung muß aus der Etymologie, verbunden mit dem Sprachge: 
Brauche, hergeleitet werden, und dabey kurz und für jedermann faßlich ſeyn. Philofophen find felten 
fo große Sprachkennner, daß fie auf die Etymologie Rückficht nehmen können, und den Sprachge⸗ 

brauch 
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brauch Eennen fie gemeiniglich auch nicht anders, als aus dem Umfange ded Syſtemes. Da ich diefe 
Schtierigkeiten in mehr ald Hundert taufend Fällen, in manchen mehr, in manchen weniger, zu über: 
winden hatte, fo iſt nicht zu erwarten, daß ich in allen gleich glücklich gervefen feyn follte; denn oft 
kommt ed bloß auf das Glüd an, denjenigen Gefichtöpunct zu finden, aus welchem fich der Begriff 
eines Wortes, oder-einer Bedeutung am richtigften und faßlichften herleiten läffet. : Ich habe. in der 
gegenwärtigen neuen Auflage viel Darin gebeffert und berichtiget, Bin aber überzeuget, daB hier noch 
das meifte zu verbeffern und nachzutragen übrig if, Von den vielen Gönnen, welche fich durch 
Beytraͤge um mein Wörterbuch verdient gemacht, iſt feiner auf diefen Umſtand gefallen, den Prediger 
in Berlin, Hrn, Stofch, ausgenommen, der mir in feinen Schriften tiber die gleich Bedeutenden Woͤr⸗ 
ger manchen nüglichen Win gegeben, melchen ich mit Dank benutzt und weiter verfolget Habe. Aber 
fehr oft mußte ich anderer Meinung ſeyn, weil mir feine Unterfchiede nicht genug durch die Etymologie 
unterſtuͤtzt ſchienen, melche doch hier nicht aus den Augen gefegt werden darf. In der erften Auflage 
hatte ich meine Gegengründe gegen manche feiner Beſtimmungen angeführte; ich habe alles das in 
der gegenwaͤrtigen wieder weggeftrichen, weil der Umfang diefes Werkes für die grammatifche Polemik 
zu enge iſt. 3 22 | \ | 
Manche Haben die Menge von Benfpielen getadelt, welche ihnen in vielen Fällen zu groß ge: 
ſchienen. Im Ganzen genommen glaube ich nicht, daß ich deren zu viel angefühtet habe, Manche 
Worter Haben in ihrer Verbindung mit andern fo viel Eigenes, daß fehr viel Pla& erfordert werben 
tolırde, auch nur das Vornehmſte davon durch Worte anzugeben, Das kann am beften durch eine 
Binlängliche Anzahl Beyſpiele geſchehen, welche ein Wort in ſeinen vornehmſten Lagen gegen andere 
Woͤrter darſtellen; zu geſchweigen, daß durch Beyſpiele der Gebrauch eines Wortes immer am an: 
ſchaulichſten wird, Wenn ich z. B. bey dem Worte borgen mehrere Gegenftände anführe, welche ge: 
borget werden koͤnnen, fo erhellet daraus zugleich, daß diefes Wort nicht von dem Gelbe allein gebraucht 
wird, mie von einigen behauptet worden. Der Unterſchied vieler in manchen Stuͤcken gleich bedeuten: 
der Wörter, 3. B. anzeigen, berichten, melden, benachrichtigen, Nachricht ertheilen u. ſ. f. 
läßt fich durch Worte nicht ohne große Weitläuftigkeit, und oft gar nicht mit der gehörigen Schärfe 
Beftimmen; das kann denn wieder am beſten durch Hinlängliche Beyſpiele geſchehen. Das gebe ich zu, 
daß der aus Luthers Bibelüberfegung angeführten Stellen oft zu viele find; ich habe daher in der ges 
genwär: 


it 2 Burmed® 
genwaͤrtigen neuen Auflage ‘deren viele wieder weggeſtrichen. Erſt neulich machte mir jemand den 
Vorwurßf/ ich: Hätte meine meiften Beyſpiele aus Oberſaͤchſiſchen Schriftftellern gewaͤhlt. Das if 
völlig ungegrimdet, wie fehon der fluͤchtigſte Augenfiheinzlehret. Aus Hochdeutſchen Schriftſtellern 
miißte ich-fie nchmen, das lag in der Natur der Sache; uͤbrigens war mir jede Nation gleich, und ich 
habe gewiß eben ſo viele Beyſpiele aus einem Geßner, Rammler, — Opitz u. ſ f als aug 
Gellert; Weiße und andern Oberſachſen angeführe. > x 
Ich ſage nichts von der Etymologie, fo fern ſie ſich mit der — Ableitung — 
ſchaft der Woͤrter beſchaͤftiget; denn ob ich gleich jetzt nicht mehr den hohen Begriff von derſelben und 
ihrem Nutzen habe, von welchem ich bey der erſten Bearbeitung eingenommen war, fo habe ich doch, 
einige wenige auffallende Ausmüchfe- ausgenommen, nichts Davon weglaſſen mögen, weil doch viele 
£efer immer noch Geſchmack ay dergleichen Unterſuchungen finden, Aber verbeſſert habe ich ſie in 
vielen Fällen, wenn mir ſeitdem wichtigere und beſſere Ableitungen vorgekommen find, 
Ueberhaupt kann ich verſichern, daß, mehrere tauſend gauz neuer Artikel: ungerechnet, faſt kein %r 
tißel der Alten Ausgabe ohne Zufäge oder Verbeſſerungen geblieben iſt; manche find, vdllig umgearbeitet 
worden. Da der Borrath zu den Bereicherungen und Berbefferungen der neuen Ausgabe ſchon uͤber 
das ganje Wert geſammeit iſt, ſo hoffe ich, ‚alle halbe Jahre Einen der folgenden Theile liefern zu 
Bonner. Zugleich werde ich dahin ſehen, daß, der vielen neuen Zuſaͤtze ungeachtet, doch das Gange 
in vier Wände von gleicher Stärke ‚gebracht werde. % 
Die der.erften Ausgabe porgefepte Preisſchrift des nunmehr verfiarbenen — Zufda bey 
der gegenwaͤrtigen weggelaſſen worden, theils, weil die darin durchgefuͤhrten etymologiſchen Grundfäge 
von den meinigen-ganz verfchieden find, amd daher zu diefem Werke nicht paffen; theils aber auch, 
weil der- Berfaffer diefe Schrift nachmahls zu einem eigenen Werke unter dem Titel: Sammlung 
und Abſtammung Germanifcher Wurzelwoͤrter, erweitert Hat, — 3 
Mit diefem erften Theile wird zugleich die erfte Abtheilung des ſchon ſo lange — Aus. 
zuges ausgegeben, von deſſen Abſicht amd Einrichtung ich mich in Der Vorrede nöher.erflären werde. 
Dresden den ıten May, 1793. 
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Granmatiſc— kritiſches Worterbuch 


der Hochdeutſchen Mundart. 





A 


A ein Vocal, und zugleich ber erſte Buchſtab bed Deutſchen 
Alpbabetes, welcher unter allen Vocalen für die Aus— 
! ſprache der reg und feichtefte fit, weil er mit ber 
weiteften Öffnung des Mundes gebildet wird, baber 

er auch ber erfte vernehmiihe Ton ift, melden bie Natur in den 
neugebornen Kindern von fih gibt. Sprichw. Mer A ſagt muß 
auch D fagen, wer fi einmahl In erwas eingelaffen bat, muß 


.„bgzin. fortfahren 


"Bey den Hedbeutfen hat biefed a nur einen einzigen Laut, 


welcher eutmeber gebefmt iſt, wie in da, Babe, laben oder ger 
Adärft, tie in was, raffen, Pallaſt. Allein in den verſchlede⸗ 
nen Mindarten wird es fat durch alle Schattirungen der Aus: 
ſprache hindurch gefüßret ; wovon man, was bie Oberdeutſchen Pros 
i + Popowirfchens Unterfuhung vom Meere ©. 
29 288 f. nachfehen kann. Am binfigiker mäbert man es da: 
0, da es denn dem Schwediſchen & fehr ähnlich wird, 
irb das a von dem o gänzlich verbränget, nnd es gißt auch 
‚ welhe Odem für Athem fpreden und ſchrei⸗ 
gm manchen Provinzen verwandelt man es im den umange: 
nehmen Doppellaut oa, 3. B. foabren, rroan, für fahren, tra: 
gen, und in noh andern läßt man ein u hinter ber fchleihen, wie 
jau für ja, oder feget wohl gar das m an beifen Stelle, wie huſt 
du, für haft du, ju für ja, Alnfrer für Riafter, 

Bon der Bezelchhnung bes gedehntem a, S. Orthogr. Th. 1,6, 
348. In der Ableitung und Veränderung ber Wörter wird diefes a 
- Fehr oft im äverwanbelt; als Anfang, aufänglich; Zabl, zäh⸗ 
len; Pfalz, Pfälzer; Sand, Zände, Ylangel, Mängel; ich 
dadre, Ich dächre: ich fchlage, du fhläaft, er (hlägt; me: 
von bie Regeln, wenn anders welche bavon gegeben werben fün- 
wen, in ber Sprachlehre geſucht werden muſſen. 

Das a privativum, welches elnige in den alten Deutſchen 
Mundarten angetroffen haben wollen, iſt nichts anders, als eine 
werfürzte Ausſprache des heutigen um oder obn; 3. B. alleilon, 
untbefikaft, ateilig, verluſtig, Achufli, —— Amalia, die 
Unbertette, von Mail. 

Adel. w, B. 1, Th. 3, Aufl. 


A 


Auf gleihe Art ſprechen einige Niederſachſen noch beut ju Tage 
Amadır, amädıria, awiefig, Awiefinfeir u. f f. für Ohnmadır, 
obnmãchtig unweiſe oder lappiſch u. ſ f. Eben dieſe Bewandt: 
niß hat es dud mit Wachtero fo genanntem a poſitivo, wel: 
het wohl auch nichts anders, als der durch eine gefhmwinde Aus— 
ſprache verfürgte unbeitimmte Artikel ein it, Etatt beifen nic-t 
nur viele Deutſche Provinzen im gefhwinden Reben, fondern auch 
die Engländer allemahl, ein a oder ä, und wenn ein Vocal dar: 
auf folgt, am gebrauden; 5. B. a Singer, a Fiſch, a Gürtel. 
a Bias, än, oder an Nitar, an Ofen, an Arm, an Ochs mud 
f. f. und Engl. a finger, a fifh, a girdie, a glafs, an altar, 
an oven, an arm, an ox, m. ſ. f. welder Artikel denn nad: 
mabls mit vielen Hauptwörtern auf eine nunmehr unzertrenuliche 
Art zufammen geihmolgen ſeyn kann. &. Bin, und Ymeife, 

Das a drucket, wie in den meiften Sprachen, fo auch im der 
Deutfhen, faſt alle Bewegungen und Leidenſchaften der Eeele aus, 
und um den Uusdrud zu verjtärten, hat man demfelben von dem 


. älteten Zeiten an mod bie Hauchlaute ch und b brugefüget. 6. 
Ah und Ga. 


Um Ende vieler heutigen eigentbümlihen Rahmen der Flüſſe 
und Örter it a aus acha, aba, oder ach, d. i. Waſſer, zuſam⸗ 
men gezogen. S. Ach. 


U, ein einfacher Vocal, welcher einen Mittellaut zwiſchen dem a 


und hohen e bat, und fo, wie dad a, bald gedehnt, bald aber 
auch gefchärft auggefprohen wird, Die meiften Sprachlehrer he: 
ben diejen Buchſtaben für einen wahren Dorpellaut ausgegeben ; 
andere haben folches geläugner, und Gründe für ihre Meinung 
angefübret, bie aber größten Theild wenig oder gar nichts bewei— 
fen. Indeſſen it doch der Streit ſehr leicht zu entfcheiden, weun 
man nur den Laut felbit von dem Zeichen des Lautes unterfchei: 
bet. Der Lant an und für fich ſelbſt, wird mit einer eben fo ein- 
fahren Öffnung des Mundes hervor gebracht, und läßt fo wenig 
doppeltes ober zufammen gefegtes hören, ald die Lauten, e, 1, o 
und u; und wenn er gleich ein Mittellaut zwiſchen dem a und e 
iſt, fo — daraus noch nicht, daß er aus dieſen bepden Vocalen 
aufm: 


J 


3 Ma 5 


zuſanimen gefloffen it. In allen Sprachen find die Vocale nur 
finfenweife ven einauder unterfhieben, und wenn man die Mund⸗ 


arten mit in Anſchlag bringt, fo werben diefe Stufen unmerflih, Der Aal, des — es, plur. die Yale, 


Am Dentfhen würbe es nicht ſchwer fallen, zwanzig folher Boca: 
len anzugeben; deren Untericied dem Gehöre nech-immer merk: 
lich geuug iſt; &. Kamberts neues Organon Th. 2, S. 47. 
Warum ſollen aber alle diejenigen Doppellante heiſſen, die ſich von 
den fünf am meiften hervorſtechenden Vocalen mehr oder weniger 
entfernen? Noch eins, welches befonders das & betrifft. Es hat 
eben derfelben Laut, ben das erfte e in Befen, lefen, Wefen und 
bunderrandern Wörtern bat, _ Machte ber Laut einen Buchſtaben 
zum Doppellaute, fo müjte man dieſes e auch einen Doppellaut 
nennen, welches doc noch niemanden eingefallen iſt. 


Aber num zu bem Zeichen, Gemeiniglih fhreibt man bie Laute 
5 5, ü, durh Ye, De und Le, und in der Kleinen Schrift 
durch &, 5, U, und das find num frenlich doppelte Buchſtaben, die 
aber darum feine Doppellante machen. As die Deutſchen bie La⸗ 
teiniihen Buchftaben annalımen, ſo fanden fie in denfelben für bie 
Vocale nur fünf Zeihem, und fie batten doch deren mehr mötbig. 
Eie balfen ſich alfo dadurch, daß fie tbeils dieſe Seichen zuſemmen 
fegten, theils den am meiften verwandten Yauten einerlen Seien 
gaben. Unmwiffenbeit, Verſchiedenhelt der Meinungen und viels 
leicht auch der Mundarten, und bie nur nach und nach geihebene 
Annahme des Lateiniſchen Alpbaberes mahten, dak man bafcy 
nicht gleiwförmig zu Werfe ging; und daher fam es, daß man 
befonders den Laut & im einigen Füllen durd das Zeichen 4, du 
andern aber durch ein bloſes e ausdrudte. Die Sprachlehrer, 
welche felten phileſophiſche Kofe haben, blieben bey bem Zeichen 
fteben, und fo wurden aus d, 5 und & Doppellaute, ba man 
fie döchſtens Doppelbuchſtaben hätte nennen Finnen. In ber 
größern ober fo genannten Berfal: Schrift machte man es in den 
Driudereven noch ärger, und feste den andern Vocal aus Armuth 
an Schriftzeichen gar daneben, We, Dr, Le, Wie viele Schwie⸗ 
rigteiten ſolches Kindern und Ausländern in Erlernung.des Leſens 
macht, und wie viole Verwirrung foldes in eihem Wörterbude 
nad) alpbabetifher Ordnung anrichtet, iſt leicht einzuſehen. Man 
hat daher in diefem Wörterbuche für die drey Selbſtlante ä, ©, 
und ii, jo mohl in ber gröfern ald Heinern Schrift, befondere Zeis 
en gewählet, die der Natur der Sache hoffentlich mehr ange: 
meſſen, und nicht fo vielen Mißdeutungen nuterweorfen feun wer: 
den. Dian muß daher and diejenigen Wörter, melde ſich mir 
dieſen dren Eelbfllauten anfangen, nicht in Ye, De und Ne, fon: 
dern nach Maßgebung bes buranf folgenden Eonfonanten anffuchen, 
Kon dem Gebrauche Diefes Bocald &, Orchogr. Th. 1, &. 140. 


Hal 4 


andtinbifhen Wortern macht e8 zwey Sylben and, als Aarom, 
Baal, 

Diminut. das Alchen. 
1) Cinentlic ein befantter Fiſch mit einem langen und ſchlüpf⸗ 
rigen Körper, wovon bie gewöhnlichſte efibare Art in ſüßen Waſ— 
fern febt; Murzena Anguilla, L. Seine Stlüpfrigteit hat eis 
nige ſprichwortliche Mebensarten veranfaffet, welhe aber nur im 
gemeinen Leben üblich find, 2) FEigfirlich, in dem Küchen, ein 
Gebadenes aus Butterteige In Geſtalt eines Aales. Mey den Tuch⸗ 
arbeitern die falihen Brühe, welche bey dem Walfen ih den Tü: 
chern entfichen. lchen nennet man auch die Heinen Hinglis 
den Würmer in dem. Sauerteige, Eſſige und andern fanern 
Körmern, welche lebendige Jungen zur Welt bringen ;- auch 
Effigaale, Kleifteraale, 

Anm. 7) Wachters Ableitung iſt zu gezwungen. Sriich hin: 
gegen bat die übereinſtimmung der Deutſchen Beuennung mit 
dem Nabmen dieſes Fiſches in ben übrigen Europaiſchen und ber 
Hebraiſchen Sprache glüdliher gezeiget. Nach ihm liegt ber 
Grund der Benennung in der Schlupfrigkeit; worin ibm auch 
Herr Ihre berpflichtet. Man könnte ibn aber auch aus der Länge 
und geringen Die bieied Fiſches herleiten; denn es ſcheint, daß 
Al oder El in den älteften Sprachen einen jeden langen, binnen 
und fpipigen Körper bedeutet habe. S. Abl und Elle. 

2) In einigen Oberdeutſchen Gegenden declinirt man der Aal, 
des Aalen, u. f. w., und im Plur. die Aslen, In andern Ges 
genden iſt "es weibliden Geſchlechts, die Anl, und inder Schweiz 
madt.man den Plur. le, 

3) Die großen Aale werden In und um Bremen Pann: ale, bie 
mittlern aber Pinnken genannt. Eine Art mit einem dien Kopfe 
beift im Lauenburgiſchen Klauekopf. Wale, die in trüben Mar: 
fern leben, werben in Holland ſchlechthin Aale, in Deutſchland 
aber Mooraale genannt, dagegen die Aale aus frifhen —— 
in Holland Paaling heißen. 


Aalbeere, S. Alantbeere “ir 
Die Aaleidẽchſe, plur. die — n, eine Art auusländffer ei 


fen mit einem fangen aalförmigen Körper, Lacerta anguina, 


+ Aalen, Yale fangen, ik nur in gemeinen Sprecharten a 
Der Yalfang, w—o, 


plur. die ange. 1) Der Fang oder 
‚das Fangen der Wale und deſſen Art und Meile. 2) Die Zeit, 
wenn dieſer Fiih am beguemiten zu fangen ift; und 3) der Drt, 
wo folhes gefdichet. Der Plur, ift nur in biefer legtern Bedeu⸗ 
tung üblich. 


Die Aalgabel, plur. de—n, eine eiferne Gabel mit Brep 


Zacken. welde mit Wiberhafen verfeben find, die Yale damit auf 
dem Örunbe anzufpiefen. Cie beißt auch das Jaleiſen, der 


Ar, das Zeichen eines gedehuten a, welches erſt in den fpätern 
Zeiten, aber nur in einigen wenigen Fällen eingeführet worden, 
wovon ih bie Urſachen in der Errbogr. Th. T, S. 240 entwidelt 
Babe. Diejenigen, welche die Laute mit ihren Zeichen verwechfeln, 
rechnen auch diefed a unter bie Doppellaute. Siehet man aber, 


Ualftecher, der Aalſtachel, ingleichen der Dreyſtachet 

Der Aalhälter, des — s, plur. ut nom. fing. ein Ort, wo die 
gelangenen Aale im Waſſer aufbehalten werden. 

Der Aalkaſten, des — s, plur. ut nom. fing. eine. Art des 


wie doch billig it, bloß auf den Laut, fo laſſet es fi fo wenig 
anter die Dipbthongen zählen, ald das ab und alle übrige ge: 
dehnte Voeale. Cinige baben es wieder abichaffen wollen, weil 
man defen Gebrauch in den ülteiten Seiten nicht findet ; allein dar 
es heut zu: Tage in einigen Wörtern, ald Aal, Aas, Aar, Gaar, 
Paar, Schaar, Uusal, Saal u. f. f. überall angenommen ift, 
and dag: Alterthum am und fiir ſich nirgends weniger Richter ſeyn 
Fanın. als im ber Epradie: fo wälrde ſolches eine fo vergebliche als 
Annöthige Neuerung fer. Ju der Verlingerung des; Wortes 
wird biejes aw oft in ein gebebntes & verwandelt, als Äfer, quä- 
lem, Aldyen, Zärchen, Pärchen n,f.f In andern aber bleibe 
E, als bie Aale, die Saar, baarig, paaren u, f, f, In dei 


Aalkiriche, S. Ahlkirſche. 
Die Aalmutter, plur. die — ütter, eine Art Meergroppen, 


" Halfanges, welhe in einem Gebinde an folhen Maffern beſtehet, 


‚ bie einen Fall haben, in welchen ber Aal zu gewiſſen Zeiten häufig 


sefangen wird, 


4 


welde feinen Aanım auf dem Kopfe trägt, nnd lebendige Jungen 
gebieret, Blennius Muftela vivipara, L. Dep einigen auch 
Aalfrau, in Schweden Tannlade. Bon einigen wird auch bie 
Yalraupe mit biefem Nahmen belegt. 


Die Aallege, S. Aalwehr. 
Die Aalpuppe, plur. die 


n, ein Nündel Steindinfen an einer 
Schnur, mit einem baran gemachten Köder, womit man die Yale 
berbep lot und fängt, Dir 


$ Aal 


Die Xalquappe, &. Yalraupe, 

Mer Aalquaft, des — es, plur. die — e, ober, die Aalquaſte, 
plur. die — m, (S. Quaſt,) ein Bündelgrüner Reiſer, welches 
man an eine lange Stange ſteckt, und unter dad Marfer ftellt, 

da fi denn die Aale und Weih ſiſche häufig Darauf ſetzen. 

Die Aalraupe, plur, die — n, ein Fiſch in fühen Waſſern, wel: 
cher an der glatten Haut dem Aale gleicht, aber einen großen Kopf 

- mb bien Bauch bat. Gadus Lota, L. Der Rahme Yalranı 
‘pe, ober Aalruppe, wie er auch gefunden wird, iſt ohne Zweifel 
von rauhen, weil er ein Raubfiſch ift, und daben dem Male gleicht, 
In der Schweiz heißt er Raubaal, am Rheine verderbt Auf⸗— 

folk, Ruffolk, in andern Gegenden Kuppe, in Oeſterreich die 
Autte, in Baiern der Rutten. Sein Holländifher und Nieder: 
ſachſiſcher Rahme ift Quappe, aud wohl Aalquappe, Aalquabbe, 
Din. Auabbe, Engl. Quab, von dem Niederfächfiihen Quapp, 

ein Bentel, Warme, ober Schlauch, wegen feines bien Bau- 
qes. In einigen Oberbeutfhen Gegenden wird er auch Trufch, 
Truſche, Trüfchhe genannt. Mit der Niederfächlifhen« Venen: 
nung. tommt die Griechiſche Kußrer und die Daraus gemachte La: 
teiniſche Gobio überein; obgleich Wachter bie beyden letztern von 
RKopf oder Caput herleitet, wegen bes dicen Kopfes dieſes Fi: 


ſches. 

Die Aalreuſe, me die — n, Reufen, fo fern fie zum Walfans 
ı 8 gebraudt werden 

Der — de — #, plur. ut nomin, fing, ©. Aalı 


De Yalfteif, des — es, plur. die — e, ein ſchwarzer Streif, 
welden befonders fahle Pferde auf dem Rucken haben; weil die 
Wale mit einem ähnlichen dunkeln Streife gezeichnet find, Auch 
der Aalſtrich. 

Das Aalwehr, des — es, plur. die — e, ein durch —* oder 
Pfahle verengter Ort im einem Fluſſe, vor welchen man Hamen 
oder Fiſchtorbe ftellet, Fiſche und beſonders Yale barein zu fau⸗ 
gen, Niederſ. Aallegge, von Lage, Nachſtellung. J 

Der Aar, de» — eu, plur. die + em-, (uicht Aare), eine ſehr 

+ alte Benennung aller großen Naubvögel, und befonders des Adlers, 
welche heut zu Tage noch, am meiſten in Niederfachfen üblich Ik. 

So wie der Aar das Zuhn, der Zecht die Gründel 
ſtißt. Opitz. 

Bald werdet ihr im Meer der Zayen, am Geſtade 

Der Aaren Biute ſeyn. Rawl. 

Anm. Friſch und Waqter haben bie übereinſtimmung biefes 
Nahmens in ben ältern- mb neuern Sprachen ſeht gut gezeiget, 
daher ich bier weiter nichts hinzu ſetzen will, als das dr noch jeßt 
in Bretagne einen Adler bebentet, und daß bie erfte Hälfte bes 
2atein. Arulpex vermutlich auch hierher gehöret, fo wie die letzte 
—— iu dem Geſchlechte des alten fräben gerechnet werben 


— eine Yaanye, S. Arım, 

Die Aarweibe, plur. die — n, eine Urt Weihen oder Geyer, 
welde bem Waren oder Adler ähnlich iſt; eine Benennung, welche 
größten Theils nur in Nieberfachfen vorfommt. In einigen Gegen: 
den gebraucht man #6, fo wie das einfache Weihe, männlich, der 
Aarweihe. 

Das Aas, des Aafeo, plur. die Äfer. 1. In bie Faulniß gegau⸗ 
genes Fleifh eines gefallenen Thieres; ohne Plural. &e ſtinkt 
wie Aas. S. auch Luder, Luthers Has vom efibaren Fleiſche 
geſchlachteter Thiere iſt veraltet, und gehöret vermuthlich auch zu 
af. 2. Ein riechender todter Körper, mit dem Plural; eigent- 
lich mar von Thleren, im veräctlichen Verftande and von Mens 


Auf jeder Büfte legen Äfer von Barden, Ebert. 


Ab 6 


Im gemeinen Leben im verächtliciten Verſtande auch von leben⸗ 
digen Perſonen, beſonders weiblichen Geſchlechtes. 

Aum. Diefes Wort iſt mit dem folgenden Aß, von eſſen, nicht 
zu vermerhfeln, von welchem es ſich auch im der gelinderu Aue: 
ſprache des 6 in der Werlängerung des Wertes unterfheidet, Es 
lautet {chen Im Toten Jahrh. As und Az, bald darauf aber Aweis 
und Auwsfel, von welchen letztern Formen doch noch ungewiß iſt, 
ob fie blofe Merlingerungen der erſten find. 1477 lautete der 
Plural in Schwaben Oſſe und nd im Luthers Bibel die Aaſe. 
Der Stammbegriff ſcheint Faulniß, Schmutz zu fern; daher fit 
noch Niederſachſiſchen aſig ſchruutzig, maß, aſen, ſchmutzlge 
arbeit verrichten, ingleichen, auf eine ekelhafte Art in etwas her: 
am wüblen, fidy zuafen, fich befchmieren, 

Die Yasblatter, plur. die — n, bösartige, kwazıe, ftinfende 
Dlattern; in MNiederfachfen Aaspoden. 

Yafen, verb, reg. act. nur bey den Gärbern, das Nas ober Fleiſch 
auf der linfen Seite der Felle abfhaben, fie abaaſen; wofür bie 
Kurſchner fleiihen gebrauchen. 

Die Aasfliege , plur. die — u, eine Art gemeiner großer Klier 
gen welde fih gern; bey dem Aaſe aufhält; Die Slelfchfliege, 
—* Mufca cadsverina, L. 

Aasft ‚adj. ein Beywort folder There, welche fi vom 
dem Wafe mühren, und von dem fleifcyfreffenden noch unterfchies 
den werbeu können; im gemeinen Leben aasfrefjig. 

Der Aasgeyer, des — e, plur. ut nom, fing. eine allgemeine 
Benennung aller derjenigen Gever, melde nicht auf den Ranb 
ausgehen, fondern fih von Äfern nähren; Rofigeyer, weil fie den 
gefallenen Pferden uachgehen; bey den ältern Schriftftellern Beib- 
geyer, von bem veralteten Keſb, Aas. Martini in dem Schaupl, 
der Yatur und andere hingegen, nennen ben Safengever ober 
Gänfesar, bie größte Art nuter den Raubgevern, den Aasgeyer, 

Der Masfäfer, des. — e, plur, ut nom. fing. eine Art Käfer, 
‚welche ſich im Wafe aufpalten, und daher fehr ftinfen; Silpha, 
L. &. Gräber und Todrengrüber. 

Der Haskopf, des— es, plur. die — Föpfe, in der Baukunſt, 
ein Zletath ber Deriſchen Ordnung, befonderd in ben Frieſen 
und Zwiihentiefen, welder dem Kopfe eines todten und von ber 
Haut entbläften Opferthieres gleicht, 

Die Aaspocke, plur. die —n, ©. Aasblarter, 

Die Aasfeite, plur. die — n, bey deu Reberarbeitern, diejenige 
Seite bes Leders, welche auf dem Fleiſche geweien iſt; edler die 
Fleiſchſeite. 

Das Asp, Nahrung, Epeife, Uafen, freffen, S. Aß und Aßen. 

Ab, eine Partikel, welde in gedoppelter Geftalt vorfemmt. 

L gür fich allein, und ale ein eigenes Wort. -1, Als ein Umſtands⸗ 
wort, (a) eine Trennung, Abfonberung zu bezeichnen; doch mur im 
gemeinen Sehen. Der Bopf iſt ab. Ropfab! Zand ab! (b) Für 
binab, und figürlich, eine Entfernung zu bezeichnen, in Verbin: 
dung mit anf. Den Berg auf und ab fahren, geben, reiten, b. E, 
bald’ hinauf, bald hinab, und figürlich ſich bald nähern, bald ents 
fernen. Nah einer noch weitern Figur ift auf und ab im ge: 
meinen Leben fo viel ald ungefähr: zehn Thaler auf und ab. 

2. Als eine Präpofition, für von, an, vor und aus; in wels 
cher Geftalt ed im. Hochdeutſchen vollig veraltet iſt, aber noch im 
DOberbeutfchen lebt: ab dem Wege Fommen, ab den Augen ge: 
ben, einen Bräuel ab den Bögen haben. Daher auch bie 
gleichfalls nur Oberdeutſchen Sufammenfigungen, abbinmen, von 
hinnen, devorab, zumahl, bierab, hiervon, hieraus, worab, 
woraus, abbanden, (S. dieſes ort.) u. ſ. f. 

II. In der Bufammenfegung, in welcher Geſtalt es im Hech⸗ 
deutſchen am Ublichſten ift, und am bänfigften mir Verbis gebraucht 
wird, Es vertrist alsdann bie Stelle bes Worwortes von, mit 

“a welche w 
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welchem keine Berba zuſammen geſetzet werden Wanen, und be: 
zeichnet iiberhaupt. eine Trennung und Abſonderung, deren be⸗ 
ſondere Art durch das bengefligte Zeitwort näher beſtimmt wird. 
Ins be ſondere aber, 

1) ohne Entfernung von einem böhern Orte mach einem miedri: 
gern, in welcher Bebeutung es für hinab, oder berab ſtebt, mie 
in abfallen, abfließen, abbangen, abbängig, abFlappen, ab: 
nehmen, flr-berab nebmen, abfteigen u. ff. Und hierher ge⸗ 
hören auch, die umpaublnbrort bergab, herab, hinab und abs 
wärts. 

2) Eine Entfernung von’ einem Orte, fo wohl In eigentlicher 
als uneigeutliher Vedentung, fiir weg, ober binweg; ald ab: 
geben, abtrern, abreifen, abfahren, abfteben, abziehen u. f. 
f. in welchem Falle der terminus a quo als ein höher gelegener 
Ort voraus geſehet wird. Hiermit iſt, 

3) der Begriff ber Trennung ober Abſonderuug verbunden, wie 
in abbeifen, abblaſen, abpfliiden, abbüriten, abftreifen, ab⸗ 
fehneiden u, 1. f. wober fich die Partikel ab ſo wohl auf diejenige 
Sache bezieher, welche abgefondert wird, als auch metonvmiſch 
auf bie, von welcher die Abfonderung geſchieht. Denn man jagt 
fowohl, den Staub--abbilrften, (nehmlich von dem Aleide) als 
auch das Tleid abbürften; die Federn abrufen, (nmlich der 
Bans) und die Hans abrupfen u. f.f. Doc läßt ſich diefe letz⸗ 
tere Wertfügung nicht in allen Fällen gebrauchen, fonderw mir 
da, wo ‚der Gebrautp fe, um der Kürze wilfen, eingeführet bat. 
Angleihen, 


z) der Begriff der Erreichung, wie in abgehen, ablangen, 


abieben, abipanıten m. 1. f. durch neben, langen, fchen, ſpannen 


erteihen. Aus dieſen vier Bedeutuugen, welche man als die eis 
gentlichen anfeben kann, fliefem folgende figUriichere: 

5) bes Verminderung und Tilgens, wie in abbiifen, abarbei- 
ten, abdienen, abfinen w.f.f. das it, eine Schuld oder Strafe 
durh Buße, Dienfte, Arbeit, Berbaft u. ſ. f. vermindern und 
bezablen ; ingleichen, 

6) des Cuttraftens ımb Shwähens, als abängften, abrrei: 
ben, (ein Wieb), ſich ableufsen, ſich abweinen u. f. f. Die 
meiten Zeitwörter biefer Art iind niedrig, und nur deut gemeinen 
Gebrauche zu überlaffen. 

7) Der Nachbildung, der Übertragung der Geſtalt einer Sache 
auf die andere, wie in abbilden , -abmablen, abſchrelben, ab⸗ 
zeichnen u. ſ. f. 

8) Der Vollendung, weil man von demjenigen abzulaſſen, oder 
ſich zu entfernen pleget, was feine Endſchaft und Wollfommenbeit 
erreicht hat, wie abfüreern, abFochen, abbrauen, abficden, 
abipelien neutr. das Ableben u. f. f. Auch von diefen Zeitwör⸗ 
tern find viele niedrig und mar im gemeinen Leben üblib. In 
andern it ber Tegriff der Vollendung etwas verftedter, und da 
dienet das ab, 

9) zum Theil die Bedeutung des baranf folgenden Zeitwartes 


zu verstärfen, wie im abalüben, abpriigeln, abfcheiden, Abichied, ı 
abichliefien (eine Mechmung), abfonderm, abftırben, abwägen u. 


f. f. obgleich auch ben vielen dieſer Zeitwörter der Begriff der Ent= 
fernung, Vollendung w. ſ. f. Etatt findet, Endlich 

10) bezeihnet es auch vor einigen Wörtern, bie nicht vom 
Verbis berfommen, fo viel als das Gegentdell deſſen, womit es 
verbinden if; wie in Abgott, Abgrund, Abgunft, abbelv, abr 
geſchmackt, wo die Dedeutumg gleihfals eine Sigur der Eutſer⸗ 
mung if. 

Anm, 1) In Anfehrtng der Eonjugation geböret ab zu dem trenn⸗ 
baren Vartiteim, weil es ſeht oft vom feinem Verbo artrennt 
wird; ich meſſe ab, maß ab, nicht ich abmeife, abmaf. Es 
dat daher auch allemahl den Hanptton: abbringen, Äbart, AÄb⸗ 
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bruch, obalelch in ſolchen Filen, mo auf das Ab noch eine Par⸗ 
titel folgt, um der Länge des Wortes willen, das Verbum einen 
mertlichern Nebenton befommt als In andern Füllen: äberfenten, 
ebaewi sieh, Sbverdrenen. 

2) Ab, Niederf. Holl. Goth. Schwed. und Tin, af, Ancell und 
Engl. of, Griech. æxe und «@, und Latein. ab, abs, iſt ein fer 
altes Stammmärtrben, welches in den meiften Eprachen amgetrofr 
fen wird. Wenn es fo viel als binab bedeutet, fo gebrauchen die 
Niederſachſen dafiir Ihr daal; als Daalbrefen, daalriten u, f. 
für abbrechen, abreiden, Ruthers abe, welches in der Deut ſchen 
Bibel hanſig vorkommt, iſt veraltet. 

Abaaſen, verb. reg. act. bey den Bürbern, die Haute auf) der 
Fleiſchſelte abſchaben; S. Aafeh. 

Sich Abachzen, verb. reg. recipr. ſich durch Senfien oder u. 
sen entfräften; im gemeinen Lehen 

Abadern, verb. reg.adt durch adern ober pfũgen abfonderi, 'ent- 
sieben. Einem eine Furche, ein-Srück Geldes abadern ) ab: 
pflügen. 

Arindern, verb. reg. act. T) Eigentlich, ein werfa übern, d. k 
in Nebenumſtunden anders beſtimmen. Ein Rieid abändern, 
ein wenig ändern. - Beſonders zut Vermeidung der Einſormig⸗ 
keit. Pope bat feine Perioden ungemein abgeändert, Duſch. 
Seine Schreibart abändern. Dem Untetichied von ändern ums 
ändern und verändern, &, in biefen Wöttern. 2) Wep‘ehigen 
‚neuer Sprachlehrern bedeutet es’ ſo viel, akt beeliniten 7d.4, 
durch Gafus verändern; wo doch das Wort den Begriff nit er⸗ 
Tbözft. 3) Im Kanzelled-Etvle hi abändern fo viel als andern 
überhaupt. EWinen Mifbraub abändern, ihn aufheben, weg⸗ 
ſchaffeu, einen Dejebl abändern, Ibn widerrufen. 

Abanderlich, adj et adv. was abgeändert werden kann ober darf, 
in allen Bedeutungen des Verbi. 

Die Abänderung, plur. die — em. Tr) Eine geringe Änderung, 
andere Beſtimmung im Nebendingen. Minförmige Perisden 
obne alle Abänderung. In der Naturlehre iſt dader Abändes 
rung fo viel ald Spielärt, Varietas, d.'t. die snfällige Abwei⸗ 
dung von andern Körpern Einer Urt, und diefer Körper felbft. 
2) Bev einigen Spraihlebrern, die Deelinatioh. 3) In den 
Kanzelleven, die Änderung, Aufhebung 

+Abängfien, und deffen Frequentet. Abänaftigen, verb. reg. 
act. et recipr. fehr-ngften oder üngitigen, durch Angſt entkraf. 
ten; im gemeinen Lebeu. Einen abängſten, ſich abängjten, 

Abarbeiten, verb. reg act· 1) Dirch Arbeit wegſchaffen. Einen 
At abarbeiten. Daher it'ben einigen Haudwerkern abarbelten, 
durch Wegſchaffung des Unedenen platt machen, und der Abarbeis 
ter, der folhes verrichtet. 2) Durch Arbeit von etwas los ma⸗ 
den. Ein Schiff arbeiter fich eb, von der Sandbank, oder von 
‚dein, der es geentert hat, 3) Durch vielet Arbeiten abnitsen, 
Und die Schneid n an den Serien und Guuen — waren ab: 
gearbeiter, ı Cam. 15, 21. M Durch viele Arbeiten enffräften, 
Siüß it der Troſt, der den merren abgearbeiteten Sklaven ers 
quicer, wenn er fich unſchuldig weiß, Nm häufisiten ale ein 
Meciprocrum, ſich abatbeiteir. 5) Eine Schuld mit ſeiner Arbeit 
bezahlen. Den Vorſchuß abarbeiten. 6) Ber ben Tuch: und 
Zeugmachern, ein Stud Zeug mit der Arbeit zu Ende bringen; 
auch abwirken. 

Die Nbarbeitung, plur. inufk. im dem vorigen Webentungen. 

Abargern, verb. reg. act et recipr. durch ürgerniß enttenften, 
bis zur Ermattung ärgern. Temanden abärgern, fich frhr ab: 
ärgerı. 

Absenten, ©. Abrenten. 

Die Abärt, plur. die — em. die Abweichung von ber urſprüng— 
lichen Art, ohne Plural; und ein ſolches abweichendes Ding, mit 

. bem 


$ na 


dem Plural. Mer Rheinwein“ſt eine Abart des Yngarfihen 


Weines. Der Pudel, der Spin, der Windhemd u. ff. find 


lanter Abarten vb Schaſerhundes. Dies denn in der 

Maturlehre oſt für Sbitlart gebraucht wird. In engerer Bedeu: 

tung, eine Yon der beiferen urſprünglichen Art abgewichene Urt, 
ein ausgenrtetes Ding. 


Den Baum nach langer zeit der Enkel Abart 
löfche, Sal. 
Von Tadel freye Gerden, 
Noch lange. nicht, wie wie zur Abart ſo 
vetr mocht Withof; * 
mo es in dem lehten Falle das Abjtrastum ik, —8 


Abarten, verb. reg newer, welches das onnfowort ſeyn in ſich 
nimmt, von ‚ber uriprlinglihen Art abmelden. Der Sohn iſt 
von den" den des Vaters abgederer. Weiße Menſchen 
"arten In’ beißen Ländern tech md nach in braune kb, bar: 

ren beheichnet eine geringere, auarten aber ehr größere hei: 
hung von der eigentlichen Art. 

Die Abartung, plur. die — m, TI Der Zuſtand des Abartens; 

ohn⸗ Pitt. 2) Ein Ding, deſſen gewohnliche Art zufäfliger 

Weiſe verändert worden; mie Abart. 


Abarıig, — er, — fe, adj. et adv. abgearter, abartend. Abar⸗ 


‚Bienen, aßgeartete. 
vn; — 2 — rek. a in dem Mühetr," ſchlelmige Fiſche mit 
heißet Aſche abreiden. Chr auderes dem Klange nach aleices 

Bert ©. in ⸗Abrſchern. 

Puppen, werb, reg. ack welches aber nur noch bev ben Miigern 
Vlich iſt, und fo viel als abfreſſen bedentet Es wird indeſſen 
nur von den Hirſchen mid dem Wilbpret geſagt, wenn es das jun: 
de Holz oder die AÄhren abbeißt. S. HR. 
abbeißt, ſo wird ſolches abraſen genannt. 

ubatın, verb, reg. act. der fe, betauten. weinen Baum ab: 


abaıhine, verb. reg. act Bew verſchledenen eräklferbeitern! 
"eine Rapelie oder andern Körper aueglühen, um alle in dem Voris 
Wefindfihe Luſt zu vertreiten. ©. Achem. Daher die Abärh: 
mime. 

Abkänen, verb: reg ad. durch äkende Wie meaſhaften, abbeinen. 
Daber bie Abärung. 

“FAbA Ten, verb, reg. a&t.bep den Suter, die Spur bloß mit 

Nden⸗Augen ohne Humd, ſuchen. 


Abaͤuß · in, verb: reg act. an einigem Orten, einen Leibeigenen 


% öde Unterthan 'von’dem Gute, welches er beſeſſen, treiben. Am 
Niederrbeine wird ſolches and abmeiern genamnt. Daher bie 
. Bbluferung- 
yo ‚ein Syriſches Wort, welches durch die Aberfegang des 
Teſtamentes in die bibliſche Schreibart gefommen ift,' und 
* —* Rt Vater’ bedenter; aber nur vom Bott: gebraucht wird. 
Es iſt ſo wie Abe, Appa, Ba, Baba, Papa, Atre und imbdere, 
das erſte Stammelu unmündiger Kinder, und ein Bert, welches 
su Hier Matur ſe gewiſſer Maßen ſelbſt lebret; baber ſich daſſelbe 
auch in dem melften ültern und nenern Sprachen ühnlich geblieben 
iſt. 


Abbaden, "verb irreg. & Baden, 1) Als ein Neutrum mit 
"fen. Das »Dror 4 abgebacen,; wenn die Mirde im Backen 
von der Arume abgelöier wird Arenetmachfene Getreide mache, 

daſt das Brot abbäce, 2) Ald ein Acrtvum, tr) dad Bacen 

des Brotes veſſenden ober zu Ende bringen. Der Düder bar 
bercits abgebacken (2) Durch jhe Hitze das Brot abbacken 
machen. 


Abbaden, verb. reg. act. 17 Billig rein baden, ober fin Vade ad⸗ 


Wenn es bis Gras * 
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walk. Ein Ans abdaden. Inglelchen durch Vaden mei 
ſcaffen. 2) Das Baden zu Ende bringen. 

Abbäben, verb reg a0 ‚gepörig Fühen. Drer und Gemmt! 

.. abbäben, 

Abbaizen, ©, Abbeltzen. 

Abbaken, verb reg. ad. im der —** mit Baten bejeich⸗ 
nen. Das Fahrwaſſer abbaken. 

1, Abbalgen, (von Bat aAg yerb. reg. acx einem Chiere den Balg 

“ abrireifen, - Weinen Fuchs abbalgen. 

2.4 Abbalgen,. (von, balgen,} verb. feg: recipr. Sid abbalgen, 

“ Am-gPnteinen Beben, ſich durch Balgen oder Maufen ermüben. 

Abbaͤmſtn, verb. reg ad. bep ben oelfgärbern and Pergimen: 

“ tert fo viel, als abpelzen, d. i. die Felle gehörig durchtlopfen. 
©. Dame, , 

“Abbannen, S. Abfinden, in der Anmetkung. 

AUbbariffinn, S. Abtiſſinn. 

Abbauen, verb, reg. det. ı) Mit dem Ertrage des Vetgbaues 
bejahlen, Den Aecen abbauen, bie Zubnfe von dem gewonnenen 

NErze besaplen, 2) Sheichfails nur im Berghaus, zu Ende bauen, 
d. i. wegen bet großen Xiefe der Arbeit nicht weiter fortbauen 
Tünnen. So ſagt man z. B.’die Zeche iſt abngebauet. 3) Eben 
daſelbſt. Die im den Kirften übrig gebliebenen Anbrüche ab: 
bauen, d. 1. weghrechen, 4) Die yurliefenden Tagewaller ab: 
bauen, eben daſelbſt, durch geführte Grubengebäude wegſchaffen. 
5) Ein Geliube ganz oder zum Theil wegnchmen, im der, Bau⸗ 
Tunfe: winen LArker atbbanen. Wefondert von leiten Hol: 
gebäuden, Mine Bude abbauen, So and) das Abbauen, fel: 

tener die Abbamung. 4 

+Nbbaumen, verb.'reg. neutr. mit ben Häßfeworte haben, von 

einem Baume nieder fliegen, nur bey den Jägern, und aud bier 

inte‘ don dem großen Geftlligel oder ben Maubvoögelu. Ingleichen 
von Thieren, von einem Barme niederfieigen, wie abbolzen. 

Abbäumen, verb. reg. act. ben den Weberu, das —.—n 
be von dem Baume nehmen. &, Baum. 

Abböeren, verb. reg. ad. die Bercen abbrechen. Gngleichen, 
der. Beeren berauben. Minen Strauch abbeeren. 

Abbeißen, verb. irreg. act. (S. Deißen,) durch Beißen abfons 
dern. Daber die fprihwörtlihe R. A. ſich vor Angft die Nägel 

‚ abbeißen ; ſich vor Lachen fafl die Zunge abbeißen. = 

Abbeirten, verb. regul. ad. i) Mit Veigen oder einer beifenben 
‚Schärfe wegbringen; abägen, Die Haare abbeigen, bey deu 
Särbern und Yederbereitern. Ein Sell abbeigen, die Haare Fon 
demſelben abbeigen. Abgebeigee Welle, welde mit. Kalt“ vom 
den Schaffellen abgebeiget worden, Beigwole. 2) Gehöris 
beisen, durch Weisen gar machen, bey den Weißgärbern. Go 
auch die Abbeitzung · 

Abberſten, verb. irreg. neutr. (S. Berſten,) mit haben, beritem 

und abfalleır, abfpringem. Der Kalk it überan abgeborften, 

Abberufen, verb. irreg. ad (&.-Anien,) von einem Orte weg 
Berufen, fenerlich abrufen. Der Gefandte ift bereite abberufen 
worden. Daher die Abbernfung, dae Tbberufungsfihrelßen. 

+ Uhbeftöllen, yerb. reg. ad. im geniinen Leben, eine beftellte 
Sache nieher „abfagen. in Bleid, einen Tugelöhner we 
ſtellen. 

Abbethen. verb. regul act 1) Eine beſtimmte Anzahl von PR 
then heriagen, Den Roſenkranz abberben. Ermrfe Manns! 
perfonen babe ibren Vorranb won Lobfprüden ‚’dch fie im 
mer abbethen. 2) + Dit Bethen abwenden. in Unglüd 
abbethen. 

Abberteln, verb. reg. oct durch Betteln ‚oder virles Bitten er⸗ 
‚Niten. Einem etwas adberremn Man ‚muß um * worte 


bettein. *4 


n Abb 


4 Abbetten, verb. reg. act. Sich von elnem abbetten, fein Bet- 
te von bed andern feinem entfernen, nicht meht bep ihm ſchlafen. 


Sich von der Wand abberten, bad Bert von ber Wand ride 
Abbeugen, verb. reg. at. S. Abbiegen, 
+Abbezablen, verb. reg. ad. nur ur 

fig bezahlen, beſonders eine Schuld, 

zahlen, 

Mobiegen, verb. irreg. at. (5, Biegen,) burd Biegen  entfer« 
nen oder abfondern. Die Spröflinge der Welten zum Verpflans 
zen abbiegen, _ Daher die Abbiegung., _.. 

Anm. Die vollere Tlemanniſche Mundert ſagt für abbiegen, 

abbeugen, und hierin folgt ihr die erhabene, dichterifhe Schreib: 

„art ber Hochdentſchen, weil abbeugen wegen bes breiten "Deppels 
lautes den Mund mehr fülle. S. Beugen und Biegen. 

Abbiethen, verb. irreg. ad, (S. Blethen.) 4Einen abbierhen, 
mehr biethen, als ein anderer, und ihn dadurch wertreiben; edler, 
ihn überblethen. In einigen Gegenden auch. wie aufbierhen, 
. proclamiren, ba benu Abgeboth fo viel wie Aufgeboth ift. 


Das Abbild, des — es, plur. die — er, ein im Hochdeurfgen 
feltenes Wort. für Bildniß. 
ü Wie angenehm ift dech die alebel 
Erregt ihr Abbild zarte Triebe; 
Was wird das Urbild ſelber ſeyn? Hall. 
Iusleichen in weiterm Verſtande, das mas einem andern Dinge 


ahnlich if. 


en-2eben. 1) Bil: 
nen Theil davon be 


Die Somme qnoll bervor, wie Ruh aus Güre 
quille, 
Sie, Bortes Abbild felbft, verlieh ibr Ebenbild 
In die vor Dantbartelt mir abgeflofne Fähre, 
Withof. 
In einer Urkunde Königs Johann von Böhmen von 1334 bedeutet 
biefes Wort fo viel als ein Beyſpiel: darum, daß andere Ceuthe 
dar Abbilde nehmen. 


— verb. reg. act. 1) Eigentlich, die Geſtalt einer Sache 
ff ſinuliche Art nahahmen, ein Bild von einem Dinge machen, 
Einen Barten abbilden. Mine Seuche in Wachs: abbilden, 
Gott unter menfchlicher Geflalt abbilden. 2) Figütl. überhaupt 
46 viel, als lebhaft vorftellen, wofir doch ichildern ebler und übli- 
her it. 3) Ein Borbiid einer Sache ſeyn. Wiofes bildete Ehri: 
ab, 
„Die Abbildung. 1) Die Handlung des Abbildens; plur. inufit, 
2) Das baburd entitundene Wild, ober bie dadurch entitanbene 


Ablicher find, Plur. die — en, 

#Abbilligen, verb. reg. act. welches nur noch in dem Kanzellep: 
Style einiger Gegenden Nblich ift, gerichtlich abſprechen, aberken⸗ 
nen; wie zubilligen, guerfennen. Bon bem veralteten Bil, 

‚. Reh, ©. Dilig, | 

‚%bbinden, verb. irreg. ad. (S. Binden) 1) Was angebunden 

wvar, durch Muflifumg des Bandes los machen. Den Manteljad 
abbinden, Den Wein im Serbite abbinden, 2) In einer Ent: 
fernung von dem andern anbinbden; baber in bet Lanbwirthichaft, 
ein Kalb abbinden, figürlich fo viel als es entwöhnen, weil es 
aledann befonders augebunden und allein geftellet wirb. 3) Durch 
Binden, ober durch ein angelegted Band abſondern. ine War: 
se, eine Ader, ein Fleiſchgewächs, ein Blieb abbinden; bey 

‚ben. Wundärjten. 4) Die Verbindung einer Sade zu Stande 
bringen, völig fertig binden. So heißt bey ben Bimmerleuten, 
ein Bebäude abbinden, fo viel, als ale Säulen, Bänder, Nies 
el, Schwellen u, f. f. gehörig mit einander verbinden ; ingleichen 
dep den Faßbindern, ein Faß abbinden, es mit allen gehörigen 


on 


Vorſtellung ſelbſt; wofür doch Bild, Bildniß, Nachbild n. A f. 


Ab b 
-Meifen ober Bändern verſehen. Daher die Abbiudung, in allen 
‚obigen. Vedeutungen. 
Der Äbbiß, dep — ſſes, plur. die — fe, überhaupt dle Hand · 
luug bes, Abdeißens, ohue Plural; ber Ort, wo etwas abgebiſſen 

worden, und dag abgebiſſene Stuck ſelbſt, wit dem Plurale, Bes 
fonders; 1) beu den Yügern, der Ort, mo das Wilbpret dag junge 
Laubholz, Getreide u. f. f. abgebiffen hat. 2) Abbif, oder Teu⸗ 
felsabbih, eine Prlanze, welche zu ben Seabioſen gehöret, Sca- 
biofa fuceifa, Le Den Nahmen bat fie daher, weil ihre 
Herzwurzel Fury abgebiſſen zu ſeyn ſcheinet, welches ber Aberglaube 
bem Teufel zuſchrieb, und fid daher diefer Pflanze wider vorge: 
gebene Bezauberungen bediente. Engl. Devilsbit. 

Die Abbitte, pluri muft die Bitte um Vergebung eines begau⸗ 
genen Fehlers oder Verbrechens. Abbitte thun. Einem Abs 
biere hun. Wine gerichtliche Abbiere, welche vor Gerichte ges 
fbiehet. Die R. U. kniende Abbitte thun, rüßtet aus ber Ober» 
deutfchen Mundart ber, wo man ben. Partieip. Metiv. wenn fie ad: 
verbialiter fteben, ein e anzuhängen pfleget; richtiger kniend 
Abbirre thun. 

Abbitten, verb. irregr sd. ( S. Bitten,) dur Bitten gleichfang 
tilgen ober auslöfhen, einer Vergehung wegen um Wergebung 
bitten, Einem erwas abbitten. Dagegen erwas abbitten ohne 

‚ Dativ nicht fo gewöhnlich iſt. 

Denn er Fam nicht, um Schler abzubitten, Gieſele. 

Abblaſen, verb: irreg. (S. Blaſen.) 1) Activum. (a) Durch 
Blaſen wegbringen, den Staub abblaſen; und daun and meto⸗ 
npmifh, das Buch abblafen, deu Staub von dem Buche blafen. 
(6) Ein Lied abblafen, deſſen Melodie von einem hühern Orte, 
3.2. einem Thurme, blaſen. (ce) Durd das Blafen auf einen 
Inſtrumente von einem höhern Orte verfündigen. Der Wächter 
bläfe die Stunden ab. Min Seft abblafen, (d) Das Ende eis 
ner Zeit oder Handlung durch Blafen verfündigen, So wird im 
Sqh weden der Reichstag von dem Thutme abgeblafen. J 

2) VNeutrum, mit haben, (a) Zum Ahzuge blaſen. > 
Der Obergott wer froh, befahl, nun abzublafen, Opig. 
Auf gleiche Art bedeutet ed. bey den Zügern, bas Enbe ber Jagb 
durch das Hifrhorm verfündigen. - (6) Zum legten Mahle blaſen. 
Der Wächter bläſſt ab, dc) Aufhören zu blafen. Daher das 
Abblaien, feltener die Abblafung, und diefes nur zumeilen in 
den thüitigen Bedeutungen, 

Abblatten, verb. reg. ad. in der Landwirthſchaft, bie Blätter eis 
ned Vaumes oder einer vflanze abbrechen, weldes beſonders bey 
kom Weine, Tobat und Kohl geidiehet, Den Wein abblarren, 

ber Schweiz falchen. Ben ben Jägern if abblarten, wenn 
das Bild von dem grünen Laube frift. 

AUbblättern, verb. reg. alt. mie bas vorige, nur daß es von allge 
meinerm md zum Cheil auch edlerm Gebrauche it. Man ſagt 
auch fich abblättern, von mauchen Körpern, wenn ſich ihre Theile 
in Geftalt einzelner Blätter von einander geben, Der Kuchen, 
der Stein u, f. f. hat ſich ganz abgeblättere, Daher die Abs 
blärterung. 

Abbläuen, verb, reg. 1) + Actlvum von bläuen, ſchlagen, im 
gemeinen Leben, ſehr ſchlagen. 

Und forgte, ihr mir jedem Tage 

Den Rilcken zehnmahl abzubläuem. Weiße. 
2) Neutrum, mit baben, von blau, Die blaue Farbe fahren laſ⸗ 
fen. Das Tuch .bläuer ſehr ab. 

Abblicken, verb. regul, neutr. welches das Hiülfewort baben, er- 
forbert, und auf den Echmeljhütten und bey den Probirern fo viel, 
ald gehörig blicken, zum Zeichen ber — Reinigleit bliden, 
bedeutet. Daher das Abblicken. 

Abbluhen, verb. reg. aeutr. mit dem gulſeworte haben, das 

Bl⸗ 
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Bluhen vollenben. Bis der Welnberg, oder der Welnſtock ab⸗ 
geblitbet bar. Das Getreide har noch nicht abgebliiber, Mit dem 
SHalfeworte ſeyn, auſhören A Klühen, für verblüben;, iſt es m 
Hochdeutſchen ungewöhnlich, wenigſtens unedel: die Roſen find 
abaeblüber, beſſer verblüget. 

Abbluthen, verb. reg ad. hf‘ einigen Orten, der Viũthen be⸗ 
rauben. Die Orangenbaume Abblůthen 

Abbohren, verb. reg. acte in dem Bergbaue fo viel als, bohren, 


ober völlig fertig bohren. Min Loch abbohren. Im dem Berg⸗ 


baue hat man bey dem Gefteine dazu einen eigenen Bohrer, mel: 
der der Abbchrer genannt wird, 

Abborgen, verb. reg. ad. von nem borgen, entlefiten, Wl- 
chem Collins haben fle diefen armieligen Einwurf abgeborgt? 

Leiſ. SH auch die Abborgung. 

Der AWbrand des — es, plur. inuf.-in den Schmelzhütten dad: 
jenige, wat dem Blickſilber im Brennen, ober in ber Meinigung, 

“ am Gewichte abgebet. 

Abbraten, verb. irreg. at (S. Braten,) fertig braten, in bem 
Küchen. Eine Bane, ein Zuhn abbraren, wenn fie falt gegeffen 
werben follen. - 

*Ybbrauchen, verb. reg- a&t durch den Gebrauch verderben, abnüt: 
gen ; ein im Hochdeutfhen ungewöhnliches Werbum, welches aber bey 
dem Opig vorkommt. Dein Roc iſt abgebraucht. Und figitlic. 

Das Braufeyn fchleicht berbey, 
Dein Stolz ift abgebraucht. 

Abbräunen, verb. reg. act in ben Sügen, gehörig braun machen. 
Einen Braten abbramen, - 

Abbraufen, verb. reg. neutr. mit haben, das Braufen, d, f. 
@ühren, vollenden. Der Moft batabgebraufer. 

Abbroͤchen, verb irreg. (5. Drechen.) Es it: 

I, Ein Activum. (1) Dur Brechen abfondern, und zwar 
a) in ber eigentlichen Bedeutung, z. B. Blumen, Früchte abbres 
ben, Ber Wind bar den Balım gerade über der Wurzel db- 
gebrochen. Daher auch die ſprichwörtlichen R. A. terwas über 
Das Knie abbrechen, oder, eine Sache zu grün abbrechen, d. i. 
ſich daben Ubereilen, nicht bie rechte Zeit erwarten, fie obenhim 
verrichten. + Eine Urfache vom Zaune brechen, aber abbrechen, 
einen leeren Vorwand anführen, Ingleichen fo viel, als mit eis 
niger Gewalt abnehmen, los machen. Die Hunde Abbrechen, 

" wenn fie ſich verbiifen haben. Dem Pferde die Aufeifen abbres 
den, ein Schloß abbrechen uf. f. Die Glieder abbrechen, 

° Ben den Soldaten, lafige Glieder in mehrere farge tbeiten. In 
dem Braumefen it, das Bier abbrechen, das mit dein Sopfen 
gelochte Bier in den Kühlfäſſern mit fangen Stangen, welde vorn 


durchlöcherte Breter haben, fleißig umrühren. b) Figürlich. «) Ab⸗ 


ziehen, entziehen, doch mit dem Mebenbegtiffe mehrerer Gewalt. 
Einem etwas an dem Lobne abbrechen. Ich babe ihm nichts 
abgebrochen, nehmlich en dem Preiſe, an der Bezahlung u. f. f. 
Können fie ſich denm nicht eine Stunde von ihrer Rube abs 
brechen? ich babe mir fchon vieles an meiner Zeit abnebto: 
hen. Er bricht fich nichts ab, B. 1. verſaget feinem Körper 
nichts, was zur Nothdurft und zum Mergniigen gehökret. Sich 
den Wein abbrechen, feinen Wein mehr trinken 8) Plöstich 
unvollendet endigen, deſonders von Wörtern, Ausdrüden u. f. f. 
in welchem Falſe aber nur dad Partieip. paſſiv. üblich if. Abges 
brechene Wörter, Mr’ ammmorrere mir mit nichre, als mie 
Thränen und abgebrochenen Senfserm S. Abgebrochenbeit. 
7) Den Fortgang einer Sache plotzlich hemmen, ihe plötzlich eiu 
Ende machen. Die Unterbandlungen abbrecdhem Wir wol⸗ 
len unter Geſpräch abbrechen. (2) Niederbrehen, einreißen. 
Ein Bebäude, ein Zaus, ein Dad, eine Mianer m f. f. abr 


drehen. Den Zeug abbrechen, bey den Zägern,, den geftelltent- 


Abb 14 


"eng wegnehmen, Hlugegen ein Jagen abbrechen, eben da⸗ 


ſelbſt, den Jagdbogen enger fafen. (3) Mit dem Begriffe ber 
Vollerbung iſt es in den Blechhammern Üblik, mo die VBleche 
abgebrochen werden, wenn man fie zul‘ leften Maple‘ glüper 


und glatt klopfet. 


II) @in Yeutram. (1) Mit dem Hulfeworte feym, abrebtor 


“hen werben, in ber erſten eigentlichen Bebentnng. Das Miefs 
“fer briche ab, die Nadel it abgebrodyen. (2) Mit haben, 


nicht weiter fortfahren, auffören. Mir dem Iweyıen Din: 
de brach er ab, Kaffen fie ms davon ‚abbrechen, zu 
bricht mit Sleiß ab, Chöreft auf davon zn reden), weil du dich 
füblft, Gel, Mir einem abbrechen, bir bisherige Brrindung 


” mit ihin aufhehen, 


Anm. Abbrechen, mit Audlafung des Accnſativs, für Ab: 
bruch thun, iſt im Hochdeutſchen veraltet, mar aber font üblich; 
3. DB. den veindten abbrechen, Theuerd. Kap. 93. Seiner 
Seele abbrechen, Pred. Cal. 4, 8. Warum dürften wir dem 
Keibe abbrechen? Opis. Die portifhe R. A. eines Tage ab: 
brechen, gewaltfam verfürgen, ift al, Schon Etrider — im 
ı3ten oder 14ten Jahrhunderte: 

Herre due felber dein rich (Getidt) 

Brich ihm fein tage abe. 
In Dberbeutihland bedeutet, Bas Licht abbrechen, fo viel, als 
—— puten; daher bezeichnet Abbreche dafelbſt a eine Licht: 


Bie Hobrkhung, plur. inufit. bie — es Abbregens in 


ben eigentlichen Bedeutungen des Activi. S. and Abbruch. 


Abbreiten, verb, reg. act. ein Kunſtwort der Kupferbämmer, für 


breit machen, ober ſchlagen; befonders von dem gegoffenen Kup⸗ 
fer, wenn #8 unter dem Breithammer zu breiten Scheiben ge- 
fhlagen wird; aud abpochen. Daher bie Abbreitung. 


Abbrennen, verb, irreg. S. Brennen,) weldes auf geboppelte 
“get üblich I. 


H ats ein Actlvum, da es auch zum Theil ſchon regelmäfig 


coningitet wird, ich brennete ab, abgebrenner, obgleich die irre⸗ 
“ guläre Form, brannte ab, abgebrannt, noch die gewohnlichſte iſt. 


(1) Dur Feneriabfondern, Die Zaare abbrennen. Zine Wars 
ze mir einem glühenden Fifen abbrennen, (3) Durch Feuer 
zerſtören, ih die Aſche legen, von großen Maſſen. Die Sehnde 
baben die Stadr, das aus, das Dorf u, f. f. abgebramt 
ober abgebrenner. Einen Wald abbrennen, um Ader daraus 


zu machen, welches auch abſchwenden heift; ingleichen metonv⸗ 


miſch, den Acker abbrennen, dii. das Gras, oder die Stop⸗ 


peln auf demſelben abbrennen. (4) Anzünden, losbrennen, bes 


ſonders von Feuerwerlen und Schießgewehren. Ein Gewehr, eine 
Banone abbrennen. Das Senerwerf wird bald abgebrens 


ner werden. In der Chemie bedeutet ed, Weingeiſt Aber 


gewiſſe Aörper verbrennen laſſen. Angleihen, entzündbare ,'bes 
fonders mineraliſche Körper in einen glühenden Echmelztiegel 
plötzlich entzünden. Geſchlehet dieſes Mit einem- merkficen Knal⸗ 
ke, fo heift es verpnffen. (4) Das Brennen einer Sache voll 
enden, ingleichen, einem‘ Körper durch das Keuer die gehörige 


Vollkommenheit geben, und auf bieſe Art wird das Zeitwort im 


verſchiedenen Kinften und Handwerken gebraucht. So bedeutef 
es 3. ®. ber den Ziegelſtreichern und Ralfdrennern fo viel, ale 
dem Ofen mit Neisholze die Tepte Hitze neben, welches auch ans: 
brennen genannt wird. Mey den Töpfern, die getrockſeten Ge: 
füße gebörig brennen, In der Schmelsfunft beißt abbrennen, 

das Blitfilber durch das Feuer vom aler Unart reinigen; wo aber 


"ad der Begriff der Nerminderung Etatt finden kann. S. Ab⸗ 


brand, Dep den Belbaichiern iſt abbrenne auf eine fehr uns 
eigentfiche Art, die Farbe bed Meſſinges mit Scheidewaſſer erbö- 
hen 


‘ 
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dent, indem man ed damit beſtreicht und es alsdann ſchnell im 
faltes Waſſer lett, damit dad Meffing von dem Scheidewaſſer 
nicht zu febr angegriffen werde. Auf ähnliche Art bezeichnet es 
den. den Milengrbeitern bie Härtung des Eiſens und Stables, 
menn foldes durch Unsglübung und nachmahlige Ablöfhung ges 
fbiedet. Auf ben Blechbiiszen, hingegen, iſt abbrennen ſo viel, 
als die Eifenblede zum erſten Maple in das Hüfige Zinn tauchen, 
um fie dadurch zu verzinnen; beb welchen Urten des Gebrauces 
der Grund der Venennung zuweilen frevlich etwas duutel iſt. 

So auch die Abbrennung, in allen. Bedeutungen des Activi. 

. U) Als ein Neuttum, welches das Hülfswort ſeyn zu ſich nimmt, 
und allemahi irreguläg coniugfret wird. (1 Niederbrennen, durch 
Feuer verwüſtet werden, won Gebäuden, Waldern und hohen 
Maſſen. Das Zaus brannte ab. Die Star ift abgebeannt. 

Ingleichen ſeine Wohnung durch Feuer verlieren Unjere Freun⸗ 
de find abgebrannt. Min abgebrannter Manu, ber das Sei: 

nige in einer Feuersbtunſt ‚verloren bat. (2) Entzünder wer: 

ben; Das Gewehr muß ſchnell abbrenuen. (3) Durd Feuer 
abgefonders; werden. Der Aft ift abgebranne. (4) In ber Feuer: 
wertstunſt, ſich fruchtlos entzünden, verfügen. Das ‚Zünd: 

Eraut iry abgebranne. a . ⸗ 

Anm. Der Unterſchied in der. Conjugation zwiſchen dem Ac— 
tivd und dem Neutro . bat, feinen guten rund, ob er aleich noch 
von den wenlgſten beobachtet wird; S. Brennen. in. einigen 

Fällen it es gleichgültig, ob man das Activum ober Neutrum 
. gebraucht. So fann man fagen ein abgebrennetes Saus, und 

ein abgebrauntes Haus; weil bier. berde Bedeutungen Etatt 

finden tönen Minen abbrennen, für, fein Haus und Wermde 
gen .in die Aiche legen. iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. In 

Saerreich heißt. Abbrauutler, einer der für abgebrannte Kirchen 

ammelt. _ . n 
Aobrroiiren, verb., reg. ad. aus dem mitiern Lat. abbreviare, 

doch nur in der Grammatil. Ein Wort abbreviiren, es abfür: 

gen, Daher die Abhreviarär, plur. ‚die — en, die Abtür: 
sung, ein abgefürgtes Wort. * — 

Abbringen, verb- iereg. at. (S. Bringen.) 1) Eigentlich weg: 

bringen, wegſchaffen. Ich kanu den Schmutz nicht abbringen, 

. Ir der Landwirthſchaft bringe man das deu, das Getreide 

- ab, wenn man es abmähet, oder abſchneidet. 2) Figürlic., a) 
Entfernen. Minen von dem rechten Wege abbringen. ch 
bin dadurch ganz von meinem Begenitanoe abgebracht wor: 
den. b): Vemegen, etwas fahren zu laſſen. Minen von. feiner 

‚Meinung, wor feinem Sinne, von feinem Vorhaben abbrin: 
‚gen. Nichts Bommre, ihn won dem Müfingange abbringen. 

se) Anfbören machen, vor Gebräuchen und Gewohnheiten. fine 
GSewohnheit, ein Recht, eine Mode abbringen ; befonders wenn 

Mices nach umd nach, durch bloße Unterlaffung der Ausübung ge: 
‚nfhiehet. Geſchlehet es durch einen Befehl, fo beiät es eigent- 
Islich abſchaffen, obgleich biefed im gemeinen Leben auch abbrin⸗ 

gen genannt wird, Daher die Abbringung in den obigen Beben: 

+ tungen. 

Kbbrödeln ‚ verb. reg. act. in Geftaft Meiner. Brocen abbrechen. 
dDen Kalk von der Mauer abbrödeln. Sich abbröckeln, in 
* Meinen Brocken herab fallen. So and die Abbrödelung. 

Der Abberih, des — es, plur. die — üche, von dem Verbo 
abbrechen, in einigen Agürliben Debeutungen. 1) Die Hand⸗ 
dung, des Uhhresent, fo wohl im der eigentlichen Bedeutung, be— 
‚fonders, in den Bergwerten , ald aud- in den uneigentlihen des 
Abzuges am Preife, am Gelbe, obne Plural, Ich muß ohne 
‚ Abhruch, bezahlet werden. Sich. Abbruch thun, fih an der 
Norbhurit und am. Vergnügen etwas abbresen. Ja ben Marſch⸗ 
länbern : bedeutet Abbruch, Niederſ. Afbrake, drang, das 
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-Mesiplihlen eines angeſegten Landes ober Mfers durch die, Weilen 
oder den Stiom.. 2) Dasſerige war abgebrochen iſt, beſonders 
„in den Bergwerken, ingleichen in den Marſchlaudern, ein von 
ben. Kralfsı wieder weggeipilbitet angeſetztes Yand;: mit dem 
Plural Ben den Schriftgießern iſt Abbruch. das überfüfige 
Meralk, welches über ber, Form ſteben bleibt, und abgebrochen 
wird. Am häufigen aber 3; in-figlirlicher Bedrutung, für Ver: 

j miaberung dei, Vermögens, des Aniehens, des Rechtes, der: 
Wurde, woſur auch das fich weiter erjkgedende Nachtheil ge: 
braucht wird; ohne, Plural. Einem Abhruch thun. Abbruch 
an feiner Ehre, am feinem guten Vahmen, an feinem Vermö⸗— 

gen leiden. Davurdy,geicieber feinem, Anichen Abbeach. Dem 
Gefenen Abbruch ihun. Zumellen and für Schaden, Nachtheil 
überhaupt. Dim Seinde vieien Abbruch thun. Zur Vergbane 

AR dem barten Befteine Abbruch thun, es — 3 Mit⸗ 
tel brechen. * F 
Anm, Das Berwort abbrüchig, könnte allenfalls, etwas bes 
deuten, das fi. leicht. abbreden läfit, Allein, wenn, eg einige 
‚für nachtheilig gebrauchen, ſo iſt das. völlig wider die Natur der 
Nerwörter auf ig Eben dieſes ailt au von unabbrüchig. 
Abbrüben, verb,, reg act 1, Mit beißen Waſſer wegbringen. 
‚ Die, $edern, die Haare abbrühen; und dann aud metonymiic, 

„eu Zubn, ein Schwein abbrüben, demfelben bie Federn, bie 
Haare abbrühen, 2). Sehörig brüben. Das Braut wohl ab« 
brüben. 

Abbruniten,. verb. reg: ngutr,, mit bem Hülfsworte babem; 
bey den Jägern, die Brunfrhige abgekühlet haben, aufhören zu 

brunſten. S. Brunfn. 

rAbbuden, verb. reg..neutr. mit haben, die Buben abbrechen, 
im gemeinen Leben, 

Ubbürften, verb.. reg. at. mit der Bürſte megfdhaffen; dem 
Staub abbiürften. Ingleichen metonpmifh, mit der Bürjte reis 
nigen;, den Sur, das leid u. f. f. abbürften, 

Ybbüßen, verb. reg. ad. durch Buße, d. i. Neue, Strafe, ober 
Genugtbuung tilgen. Seine Sinden abbiüfen.. Ein Verbres 

chen mis Belde abbüfen.. Daber die Abbiifung. 

+Das Abe, (fprih Abecẽ) des — des, plur. inufit. eine im ger 
meinen Leben übliche Benennung des Alpbabetes, melde von bef- 
fen drey eriten Buchſtaben hergenommen it, Etwas nach dem 
Abe ordnen. Das Abe lernen; noch im Abe feyn; auf der 
Abcban? figen. Figürlih auch wohl, die erſten Gründe, einer 
Kunjt oder Wiſſenſchaft. Er iſt noch im Abc der Weltweispeit, 

Anm. Schon um 1400 wurde in Frautreih:bas Franzöſiſche Mr 
phaber bAbecoy genannt, - ‚ . 

Das Abcbüch, des — es, plur. die — bücher, 1) Ein Bud, 
welhes das Abc-ober bie erſten Gründe des Leſens enthält; Nie: 
derf. die Sibel, umd in Oberdeutſchland das Nahmenbuch. 2) 
Eine Art Kegelihneten mit fchwarzen Zügen, welche einiger 
Mafen den Buchftaben gleihen; dask Letterhörnchen, Conus 
literatus. L.. — 

Übcediren, verb. reg. neutr. mit haben, in ber. Diufif, die No⸗ 

» tem mit den ihnen zufommenden Vuchſtaben c, d, e etc. abſiu⸗ 
gen; Ital. folfeggiare, auch folmifiren. 

Ber Abcicbüler, des — s, plur. ut nom. fing, ein Schuler, 
der noch bie erſten Gründe bes Leſens erlernet; der Abcknabe. 
Der Abcſchütz, des — en, plur. die — en, in eben ber Bedeu⸗ 
tung. Der Grund der Benennung iſt unbekanut. Vielleicht bat 
man fie aus, Scherz gemacht, und dahey vornehmlich auf die Grif⸗ 
fel und andere Werkzeuge der Abcſchüler gefehen, welche man mie 

Warten verglicen. 

Abcirkeln, S. Absirkeln, 

Abcopiren, verb. reg. act. erwas, es copiten, eine Eopie bauom 

uchmen, 
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nehmen, in manchen Bedeutungen abfchreiben, abzeichnen, u. ſ f. 
Ehedem abcoperen. S. Cople. 

A bdachen, verb. reg. act. 1) Des Daches berauben. Min Zaus 
abdachen. 2) Abhangig wie ein Dach machen; beſonders in ber 
Kriegsbaukunſt und dem Gartenbaur, S. das folgende, Im 
Deichbaue abflachen. 


Die Abdächung, plur. die — em, 1) Die Handlung des Abda-⸗ 


chend; ohne Plural. 2) Eine folhe abhängig gemachte Fläche, 
welche mit dem Horizonte einen fpigigen Winkel macht; mit dem 
Plural. In der Kriegsbautunſt unierfgeider man Böſchung 
(Franz. Talut,) und Abdachung, (Franz. Pente.) Diele ftei: 

- get allmahlich, jene aber feier in die Höhe. Das Glacis bat 
die Abdachung uach dem Felde, die Böſchung aber nach bem 
Graben zu. Der Wall hat oben eine Abdachung; unten aber 
eine geboppelte Böfchung, die eine inwendig und die andere aus⸗ 
wendig, 5, auch Abbang. 

Abdaͤmmen, verb. reg. ad. durch einen Damm «abfondern, ab: 
halten, ober ableiten. Das Waſſer abdämmen. Daher die 
Abdämmung, 

Abdampjen, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem KHülfsworte ſeyn, 
bey den Scheidelünftlern, fi in Dämpfe auflöſen und verfliegen, 
evaporiren. Alle Seucheigfeiten abdampfen laſſen. 2, Acti: 
vum, abbampfen lafen. Subflanzen bis zur Teockenheit ab: 
dampfen. Daher die Abdampfung. S. Dampfen. 

Abdanken, verb. reg. 1. Actlvum, ber bieherigen Dienfte ent: 
haften. Seine Bedienten abdanfen, Soldaten abdanfen, Bin 
abgedanfter Soldat, Officier. Der König von Sranfreid) bat 
die Parlaments » Rärhe abgedanfr. Bey der Reformation 
wurden die meijten -Farholiihen Geiftlihen abgedankt. Ei—⸗ 
nen Miniſter abdanten, Nach geendigter Jagd werden die 
Treiber und Jäger abgebanft, wenn man fie aus einander geben 
laßt. Ja alsdaun dankt man aud wohl den Zund ab, wenn 
man ihm für feine Dienſte fhmeichelt, welches auch ablieben ge: 
anne wird, Und daun auch ſigürlich. Scherz und Aachen 
werden abgedankt, man nimmt ein ernſthaſtes Geſicht an. Der 
abgedankte Schild, Gunth. Ein abgedanktes Bleid, ein 

‚- abgelegtes. Pferde und Wagen abdanken, abſchaſſen. 

2. Neutrum, mit dem Hilfeworte haben, a) Ein Ant, ei- 
nen Dienft nieberlegen. Der Miniſter bar abgedanket. Alle 
feine Leute danken ab. Pitt dankte aus einem unwürbigen 
Derdruffe ab, daher erſtaunte ganz Buropa über feine Ab: 
danfung. Man fagt zwar auch, von einem Umte abdanten; 
aber am haufigſten bedlenet man ſich doch dieſes Zeitwortes abfo: 
Inte, und ohne Bepfügung eines Subjtantives. b) Abſchied neh⸗ 
men, im weitefien Verſtande; boch im Hochdeutſchen nur noch 


von bem Nahtiwächter, wenn er mit aubredyendein Morgen zum - 


letzten Mahle abruft. Ehedem war es in weiterer Bedeutung üb: 
lich. Der Lazar wird erweckt, und dankt den Wiirmern ab, 


Seultet. e) Eine Berfammiung mit Dank für ihre Gegenwart : 
‚Die Abdiderey, plur. die en; 1) das Amt eines Abdecers, 
dankung thun, welches vermittelit einer kurzen Rede geſchiehet. 


entlaffen, ohne Uccnfativ. Bey einer Lejche abdanten, die Ab: 


Im Dberbeutichen fagt man,. einer Leiche, abbauen, 
Anm. Abdanken in ber thätigen Bebrutung bed Eutlaſſens 
führer eigentlich nichts Beleidigendes bey fi, jo wie abſetzen, 


welches allemahl ein Vergeben voraus feget, und denn auch nur 


von Würden und Chrenitellen gebraudt wird; dagegen abdanfen 
von viel weiterm Umfange ber Bedeutung it. Man kann auch 
eben nicht fagen, daß es niedrig wäre; indeſſen wird es doch mur 
von geringern Bedlenten, von höhern aber nur höchſtens in der 
mittlern. Schreibgrt gebraucht, Im der höbern, und von ange: 
fehenen Perfonen wird man allemabl lieber entlaſſen, und in ber 
neutralen Bedeutung, fein Amt, feine Stelle nieberlegen gebrau: 
Adel. W. B. 1. Th, 2, Aufl, 
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den. Was die Etumologie betrifft, fo bringt ſich ber Begriff bes 

Danfes gleihfam von felbit auf, und in manchen Bedeutungen, 

5; Bi in der ‚legtern neutralen, iſt er unläugber. Da indeffen 

danken ehedem in mehrern längit veralteten Dedeutitugen vortam, 

fo kann ſich auch eine: derfelben nod in dieſem Worte erhalten has 
ben. So bebeutete es auch ſprechen umb’fagen, wie die Latein, 
dicere und dıcare, und fo fönnte abdanken wohl nach dem Latein. 
abdicare gebilber feyn, Wenigſteus tft der Begriff des Dan: 
tes für geleitete Dienfte, oder filr das anvertrauete Amt, in den 
meiiten Bedeutungen fo erloſchen, daß ber blofe Begriff der Ent: 
laſſung oder Niederlegung übrig geblieben if. Hler in Dreeben 
heiße das üußerfie Ende der Ranitz⸗ Cafe der Abdankeplatz, weil 
ehedem bie Mifetbäter bis dahin den Staupbefen befamen, und 

dann entlaffen wurden. g 

Die Abdankung, plur. de — en. i) Die Entlafung eines an- 
dern aus feinen Dienften. 2) Die eigene Niederlegung eines Am: 
t28 ; in benden Fällen ohne Plural, 3) Die Rede, worin den 
Leihenbegleitern für die Begleitung gebantr wird. Die Abdan⸗ 
Kung thun. Eine Abdankung balten. Angleichen die Dankſa— 
gungsrede eines. Schaufpielers an die Zuhörer, nach geenbigtem 
Schaufpiele. 

Die Abdunfunasrede, plur, die — n, mie bat vorige in ber 
besten Bedeutung. Es muß dieſe Rede nicht mit der Standrede 
oder Parenrarion verwechfellt werben. 

Abdurben, verb. reg. ad, et reciproc. bis zu dem Grabe des 
Darbens oder Notbleidend entzieben. Ich darbe es meinem Leis 
be, ja meiner Seele felbft ab, Gell. Sie darbten fich oft das 
friſche Walter ab, Ebend. Ich habe meinem eigenen Wranle 
den Biſſen abgedarbt, Ebend. Es iſt eigentlih ein Mecipro: 
cum. Gebraucht man es ja als ein Actwum, fo kann ed doch nur 
von ven Theilen deffen gebraucht werben, der ſich etwas abdarbet, 
wie aus obigeAßcofpielen erhellet. Eiuem andern erwas ab« 
darben, iſt nicht gebräuchlich, 


‚Ubdarren, S. Abdörren. 


Abdeden, verb. reg. ad. 1) Die Decke einer Sache, und mad 
deren Stelle vertritt, wegnehmen, _ Das Dad) abdecken. No 
mehr aber metonymiſch, eine Sache ihrer Dee berauben. Den 
Tiſch abdecken. Das fans abdedien. Der Wind bar das 
ganze Zaus abgedeckt; 2) Figürlich deckt der Jäger das Wild 
ab, wenn er ed auswirkt; im Dberd. ibm die Decfe abnehmen. 
Ferner wird es in ber anftindigern Spredart für das niedrige 
ſchinden gebrandt, d..i. den umgefallenen Viehe die Haut abs 
ziehen. &o auch die Abdeckung. 3) Derb ausprügeln, im ge: 
meinen Leben, fo wie zudecken; mo es wohl eigentlich nicht zu 
Dede gehöret, fonbern eine unmittelbare Onomatopdie ift, wie das 
befannte tax, tax erit in tergo tuo. 
Der Ubdeder, des — #, plur. ut nom, fingul. eine etwas an: 
ftändigere Benennung deſſen, was. ber Pobel einen Schinder nen: 
net. &, Kafiller und Schinder. 


und 2) beffen Wohnung. 

Das Abdeckerleder, des — 6, plur. doch mar von mebrern Ar- 
ten, ut nom. fing. basjenige Leder, weldes von dem Abdeger 
dem gefallenen Viehe abgezogen worben; im Gegenfage beifen, 
was die Fleifher abziehen: 

Abdeichen, verb. reg. adt. in den Marfhländern, vermittelit eines 
Deiches abfondern, einſchlteßen, S. Deich. Daher die Abdeichung. 

Abdielen, verb. reg. ad. 1) Mit Dielen oder Bretern abfondern. 
Kine Kammer abdielen. 2) Mit den gehörigen Dielen verie: 
ben; dielen, bedielen, Den Fußboden, ein Simmer, abdielen, 

Abdienen, verb.reg.adt. 1) + Durch) perfünlihe Dienfte besahlen ; 
img gemeinen Leben, Der Knecht diener eine Schuld, der Sol⸗ 

B dat 


* 
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dat einen Vvorſchuß ab. Abdienen gehet mehr auf bie perfüns 
lichen Dienfte felbit, das gleichfalls niedrige abverdienen aber 
auf den Verdienſt ober ben Werth bes Dienfles nach Gelde be: 
zehnet, 2) * An einigen Oberbeutichen Höfen heißt es fo viel, 
als die Speifen von der Tafel tragen, fo wie aufdienen dafelbft, 
die Tafel damit beſetzen, bedeutet. 

+Ybdingen, verb. irreg. act. &, Dingen,) einen Nachlaß an dem 
geforderten Kaufpreife durch Dingen erhalten; edler abhandeln. 
Ic babe ihm fünf Thaler abgebungen, Er läßt fich nichts 
abdingen, 

Anm, Chebem bedeutete dieſes Beitwort auch fo viel ald ab⸗ 
fränftig machen; wovon man ein Beyſpiel beym Haltaus hv. 
feden kann, Im Oberdeutſchen fagt man für abdingen auch ab: 
marften. 

FAbdifputieen, verb; reg. act. einem etwas, es ihm abftreiten; 
im gemeinen Leben, 

Abdoden, verb reg. act. abwickeln, bey den Jägern, von Leinen, 
Erilen und Arhen. S. Docke und Docden, 

+ Abdonmern, verb, reg. imperf. mit haben. Es bat abge: 
donnerr, im gemeinen eben, es höret auf zu donnern. 

Abdoppeln, verb. reg ad. bep den Ehuftern, bie Rahmen an 
den Meiberfhuhen mit einem geboppelten Faden durhnäben, wels 
des bey den Männerſchuhen durchnähen heißt. Weiß abdop⸗ 
peln, 

Abdorren, verb. reg neutr, welches das Hülfdwort ſeyn gu ſich 
nimmt, 
den und abterben ober abfallen. Die Warze dorrer ab. Der 
Ausfag iſt abaedorrer, Die Blumen find abgeborrer, Das 
Sol; dorret ab, wenn ed auf dem Stamme dürre wird, wel: 
ches auch abfteben, und abfltegen genannt wird, 2) Sehr bürre 
werden, für ausdorren. . Der abgeborrre Leib, Grmpb. 

Abdorren, verb. reg. adt.. 1) Dur Austrotnen abjondern. 
Zur Snilge dörren, gehörig bürre machen. Getrelde abdörren, 
Malz abdörren, wofir man and wohl abdarren fagt; ©. Dar: 
re. Figürlih, auf den Bergwerken, das in ben Kienftöden nod 
Befindliche Silber oder Bley vüllig heraus fhmelzen. Daher die 
Abderrung. 

Der Abdraht, des — es, plur. inuf. dep ben Zinngießern, bie 
Späne, welde bey beim Drehen oder Drechſeln des Zinnes ab 


sehen. 

Mbdrängen, verb. reg. act. durch Drängen abfendern, ober meg- 
drängen, weldes aber wenig. gebräuchlich if. S. Abdringen, 
Nbbräuen, verb. reg. ad. durch Droßungen erpreffen, gewöhn⸗ 
licher abdroben. &. Dräuen. Ein Wevfpiel aus dem 14tem 

oder izten Jahrhunderte ſtehet im Haltaus h. v. 

Abörechfeln, verb. regul. a&. 1) Durch Drechſeln abfondern, 
2) Wöllig fertig drechſeln. Bine Kugel abdrechſeln. 

Aboreben, verb. reg. a&. 3) Durch Umdrehen abfondern. Bis 
mem die Knöpfe abdreben, d. i. von dem Node, Einem Vogelden 
Bopf abdrehen. 2) Wie abdrechſeln in beyden Bebentungen; 
da denn abdreben mehr bey den Künſtlern, abdrechſeln uber 
mehr im gemeinen Leber üblid) iſt. 

Kbdreihen, verb. irrıg. act ©. Dreſchen. 3) Eigentlich. a) 
Durch Dreſchen abiondern, oder befommen. Wan bat dießmahl 
aus einem. Schoce nicht fo viel abaedrofchen, als ebedem; 
für ausärefchen. Abgedrofchemes Strob, leeres. bi Das 
Getreide abdreichen, das vorrüthige Getreide, oder eine beſtimm⸗ 
te Omantitär deſſelben ausdreſchen. «) Das Dreſchen befhliefen, 
als ein Neutrum, doch ach mir baben. Wir werden bald ab- 
gedroichen babe. d) Durch Drefchen bezahlen. Eine Schuld 
abdreſchen. 2) Flaurlich, =) + für aber nur in mies 
Brigen Diebendartem, 


1) Durch Austrodnen abgefondert werben, bürre wer⸗ 


2) ' 
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Man drafh ibn weibli ab, Bernh 

b) Im Partic. Paffiv. iſt abgedroſchen, etwas das ſchon oft ger 
fagt, ober oft wiederhoblet worden. Das iſt lauter abgedro⸗ 
fchenes 3eug, d. i. ein ſchon oft wiederhohltes Geſchwätz. Abge⸗ 
drofchene (langſt befannte) Wahrheiten mir aufgebiafenen 
Backen predigen. Und mir diefer abgedroſchenen Aueflucht den⸗ 
fen fie durchsufommen? Leſſ. e) Heimlich verabreden, im 
verüchtliher WVebeutung. Das baben fie längſt mir einander 
abgedroihen. in abgedroſchener Zandel. 

Abdringen, verb. irreg. ad. (&, Dringen,) durd Drängen, uns 
geftümes Anhalter, Droben, oder fonft eine Art von Gewalt von 
einem erhalten ; -ungefihr wie abdrücken. Minem Geld, einen 
Eid, ef Derfpredyen, eine Erflärung abdringen, Er bat 
mir zehn Thaler abgedrungen, d. i. von mir erbettelt, 

Don allem, was das Blüc den Fürſten übergeben, 
Iſt das berrübtefte, das Aecht auf Tod und Keben, 
Es dringt uns Strafen ab. Schleg. 

Abdrohen, verb. rcg. ad. durch Droßungen erhalten, Einem 
etwas abdroben, Im Oberdeutſchen abdräuen. 

Der Aborud, des — es, plur die — üde. 1) Die Handlung 
bed Abdruckens und iriaens; ohne Plural. Der Abdruck 
eines Gewehres, eines Buches, einer Pflanze, einer Figur im 
Wache, in Thon, in Zinn, in Eypsn.f. f. Hieher gehöret 
auch die findrliche Bebeutung für den letzten Athem eines Sterben: 
ben, welche aber niedrig iſt, wenn gleich Canitz fingt: - 

— Wenn midy die Zeit wennimmt, 

Die du zum Abdruck mir beftimmt. 
2) Das durch Abdrücken und Abdrucen entftandene Bild. Der 
Abdruck einer Pflanze, eines Siegels, einer Münze, eines 
Bupferftiches, Der erfte, der zweyre Abdruck u. f f. Emneu 
Abdrucd von etwas machen ober nehmen. And bebentet Abs 
druck in diefem Verſtande fo viel, ald das Lateiniſche Eremplar, 
wenn von einem Buche die Rede ift, die Abdriicdte der erften 
Auflage u, f. f. Im der Maturgefchichte find Abdrücke, oder 
Spurfteine, folde Eteine, an welchen ein ebemabliger thierifcher 
oder vegetabilifcher Aörper feine äußere Geſtalt zurück gelaſſen bat. 
Figürlich kommt Abdruck auch für- ein Ebenbild überhaupt vor, 
Er Ift der Abdrud feines Vaters, bi. er iſt ihm ſeht Ähnlich. 
Ale Werte der Natur find Abdriide der Bortheir, Bell, 
3) An ben Schiefgewehren, die kleine bewegliche Zunge, vermittelt 

beren fie abgebrudt werden; auch der Abzug. 

Abdrucken, verb. reg. ad. 3. Acrivum, durch Drücten nachab: 
mien oder abbilden; und zwar, (7) dutch das Driükten in einen 
weidhen Körper, Min Siegel in Wachs, eine Starue in Thon, 
eine Minze in Zinn abdrudenu. f. f. Ingleichen metortuntich, 
ein Buch abdrucken, bey den Buchbindern, mit bem Stampel 
Figuren anf das Buch drucken. Und dann auch figürlich Diefe 
Züge in denen ſich die Verzweifelung und das Bild des Todes 
abdruckt. (2) Dark das Drudew mit Karben auf die Oberftice 
eines. andern Körpers. Minen Zupferftich abdruden. Ein 
Bud. aböruden. Der Bogen ift noch nicht abgedrudt; in 
welcher Bedeutung es auch den Begriff ber Wollendumg mit in ſich 
fhließet. 2. Ein Neutrum mit haben, die aufgebrudte Farbe 
fahren laſſen. 

Abdrucken, verb. reg. ad. rn) Durch Drũcken abſondern, beſon⸗ 
ders in bei im gemeinen Leben üblichen ſprichwörtlichen R. A. 
Die Angſt will mir das Zerz abdrücken, Es würde thm das 
ers abgedrũckt haben, wenn er es nicht auenrplauderr hätte. 
Ingleichen figürlich für abdringen, doch mit dem Nebenbegtiffe 
mehrern Nachtheiles von Seiten bes andern. Einem eine Waa⸗ 
re abdrücken. 

Voch einen neuen Schmuck den Männern abzudriicken, Gel, 
2) Durch 
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2) Durch Drüden los machen, von Handgewehren, Schloſſern u. f.f. 
bie vermittelſt einer Feder gefpannt find, Min Gewehr ab: 
drücken. Den Pfeil, den Bogen abdrüchen. 

Drauf drückte fie die Schlöffer felber ab, Roſt. 
Daber die Abdrückung in beyden Bebeutungen, 

Anm, Abdrücken, als ein Neutrum, für fterben, er wird 
bald abdrücken, iſt niedrig. Ben dem Unterſchlede zwiſchen 
drucken und driicken ©. biefe Worter. 

Die Abdrucksſtange, plur, die — n, in dem Schloſſe eines 
Gewehres, eine klelne Stange, welche in bie. Nuß einfpringt, da⸗ 
mit das Geweht nicht losgehe. 

Abbunkeln, verb. reg. alt. bey den Fatbern, eine helfe Farbe in 
dem Färben in eine dunklere verwandeln. 


Abdunften, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte feym, fih im’ 


Dünfte auflöfen- und verfliegen, wie abdampfen, Etinen flüſſi⸗ 
gen Börper abdunſten laſſen. Daher die Abdunftung. 

Abdbünften, verb. reg. act. in Geftalt der Dimfte vertreiben, das 
Hbunften eines. Hüfigen Körpers zuwege bringen. Waſſer, 
Wein u. f. f. abbünften. Daber die Abdünftung. 

Abibenen, verb. reg. act. völlig eben machen. Minen Barten, 
ein Feld abebenen. Minen Pelz abebenen, ihn am Rande gera⸗ 
de ſchneiden. Daher die Abebenung. 

+ %beifern, verb, reg. recipr. ſich abeifern, fi durch @ifern 
oder Zürnen abmatten. 

Abelmoſch, S. Biſamkorn. 

Dee Abend, des — es, oder — #, plur. die —e. 1) Die 
Zeit zwiihen Tag und Nacht, ober kurz vor umd nach dem Unter: 
gange der Sonne: Bo wird Abend, Es geher gegen den Abend, 
Der Abend überfiel une, Mer Abend brach an, da ich ibn 
verließ, Diefen Abend will ich zu dir Fommen, Auf den 
Abend ſehe ich did, Degen Abend, Mir dem Abend (b. i. 
bep Anbruch des Abende) im die Stade Fommen, Zu Abend 
effen, im-gemeinen Leben, d. 4. die Abendmahlzeit halten, Bus 
gen Abend! der gemeine Abendgruß; daher, einem einen guten 
Abend wiinfhen, fagen oder bierben. Eprw. Ein feuriger 
Abend bedeuter einen heltern Morgen. Es ift noch nicht aller 
Tage Abend, omnium dierum fol nondum oceidit, Liv. In 
figürliher Bedeutung, befonders in bibliſchen R. A. bezeichnet 


Abend das Ende einer gewirfen beftimmten Seit. Am Abend ver : 


jüdifchen Cärimonien, Um den Abend wirds Liche feyn, Zach. 
14, 7.. So auch in ber poetifhen Schreibart für das Ende bes 
Lebens, ober das Alter. 
- Mein Abend Kommt beran, jest follen Thränen rinnen, Can, 
2) Der Tag vor einem Seite, mit. Beyfügung des Wortes beis 
lig, oder auch des Nahmens des Feſtes Der heilige Abend, ber 
Pfingftabend, der Ofterabend. Go auch Saftenabend, ber 
Tag vor dem eriten Tage in ber Faften; Sonnabend, ber Tag 
vor dem Sonntage, u. ſ. f. In Oberdeutſchland beißt der Tag 
vor einem Feite aud der Vorabend. 3) Die Gegend am Him— 
mel, wo die Sonne im Aquinsctio untergugeben ſcheint, Weiten, 
Gegen Abend liegen, Der Wind kommt aus oder von Abend, 
In biefer Bebentung bat das Wort feinen Plural, wird auch nur 
, mit ben Prüpofitionen aus, gegen, gen und von, ohne Artifel, 
ja ohne alle Abänderung gebraucht. Nur die Dichter erlauben 
fich auch hier zuweilen Ausnahmen; fo füget 3. E. Dufh: bie 
letzten Inſeln des Abende. 

Anm, 1) Nichts iſt gewöhnlicher, als daß in ber Declination 
Diefed Wortes im Singular das e in der letzten Solbe verbiffen 
wird; am Abend für am Abende, des Abends für des Aben: 
des. Allein da es im Plural ohue ale Musuahme ein e befomnıt, 
fo follte es daffelbe and im Singular baben; weil es fonft eine 
Musnahme von der Negel machen würde, Einige ber Alten find 
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- bierin genauer, ttfrkeb fagt am Abande, und ber Verf. bes 


Rhythm. de $, Annone: Einis abindis. 
2) ee ber biblifhen NR. U, zwifchen Abende S. das be, 


3) Abend, beym Kero Abunt, beym Motfer Habant, bevm 
Dttfried und Tatian Aband und "Abant, Nieberf. Avend, Holl. 
Avent, Angelſ. Acfen, Engl. Even, Evening, ift bisher von dem 
alten in ber Hochdeutſchen Mundart nicht mehr üblichen Zeitworte 
aben, abftelgen, abnehmen, abgeleitet worden, beffen Stammmort 
wiederum die Partitel ab iſt. Weil aber die nordiſchen Mundarten 
in biefem Worte wiber ihre Gewohnheit härtere Mitfauter haben, 
indem Abend bev den Isländern Apton, bep den Schweden Aff- 
ton, und bey den Dänen Alten heißt: fo nimmt Herr Ihre mit 
nicht geringer Wahrſcheinlichteit das sl. aptan, Goth. aftana, 
und Angelf, aeftana, nah, für Ind Stammwort an; fo daß 
Abend eigentlih den legten Theil bes Tages bedeuten wiirde, 
Kon Abend hatte man ebebem auch das unperſönliche Zeitwort 
abenden für Abend werben, fo wie ınan von Tag faget, es taget; 
Is abandet, beym Tatian. Die Holländer und gemeinen Deut: 
fhen Mundarten haben es aud noch jest. Wachter bat ſchon 
angemerfet, baf Abend in der Bedeutung einer Himmeldgegend 
neueren Urfprunges iſt Die Gothen nannten diefe Gegend Saith- 
qua, von Saitgan, ponere; bie Angelfachien Weltdacl; bie . 
nordiſchen Bölfer Sul-biorg, gleichſam die Schlafſtätte der Son: 
ne; die Franken und Alemannen aber Sedelgang,d. i. Niedergang. 


Die Abendandacır, plur. die — en. 1, Die anduchtige Ge: 


mürbsfafung am Abend; ohne Plural. Seine Abendandacht 
balten. 2. Eine erbanlihe Betrachtung am Abend, ingleichen 
das Abendgebeth. 


Der Xbendbefüch, des — es, plur. die — e. 1. Der Beſuch, 


welden man am Abend macht oder befomint. 2. Die befuchens 
den Perfonen. 


+ Das Abendbrot, des — es, plur. inufit. eine befonders In 


Niederfahfen üblihe Benennung des Abendeſſens, vornehmlich, 
wenn von geringen Perionen die Mebe it. 

Anm, In denjenigen Provinzen, mo das Lanbvolf des Tages 
ſeht oft, unb gemeiniglich ſechemahl iſſet, bat man ein gebop: 
peites Abendbrot. Das erite, welches Nachmittags um brey ihr 
gegeſſen wirb, beißt ia Niederſachſen das Fleine Abendbrot, 
Galbabendbror, ingleihen Veiperbror, im Hanuöverifhen des 
Deremabl oder Verigemahl, in Oberdeutſchland aber Tauien; - 
ingleihen Untereffen, und Abendzehr. Das zweyte wird ſchlecht ⸗ 
bin Abendbror, in Weitphalen achemiffe, im Chur: Braunfdhw. 
Nagtſen und In Oberdeutſchl. Nachtimbiß und Nachteſſen ger 
nannt, 


Die Abenddämmerung, plur. inuf. bie fhwade Erleuchtung 


des Erbbodens durch die Nefraction ber Sonnenftrablen, wenn 
fib die Sonne unter dem Horizonte verborgen hat. Ungelſ. 
Actenglomung, In Riederſ. de Uhlenflucht, weil die Eulen 
alsdann auszufliegen anfangen. 


Das Abendeffen, des — s, plur. ut nomin. fing. ı, Eine 


Speife, welche man Abends, vor dem Schlafengehen zu ſich nimmt, 
die Abendfpeife. Schinken fit Fein gutes Abendeſſen. 2. Das 
Speifen zur Abendzeit, bie Abendmahlzeit; ohne Plural. Je: 
manden zum Abendeffen rufen. 

Anm. Die Alten, welche dieſes zuſammen gefeßte Wort nicht 
hatten, fagten dafür Abantcaumo. und Abandınuas, und etwas 
fpäter Nachtmabhl, Nachteſſen. Bey bem Ulphilas findet man 
Nahtamatz, und bev den Scandiern Nattord. Won Aband- 
muas hatten die Franfen und, Klemannen auch das Verbum 
abandmuafen, zu Abend eſſen. 

v2 Der 
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Der Abendgang, des — es, plur. die — gänge, Im Berg: 
baue, ein Gang, welcher nah Abend zu ſtreicht. 

Das Abendgeberh, des — es, plur. die — e. 1. Das Gebeth, 
in welchem man ſich Abends vor Schlafengehen dem Schutze ber 
Borfehung empfieblet ; im gemeinen Leben der Abendiegen. 2, 
In einigen Gegenden, z. ®. in Schlefien, iſt es eine Bethſtunde, 
welche Abends in der Kirche gehalten wird. 

Die Ubendglode, plur. inuf. der Klang der Glocke, fo fern er 
den Abend, oder bie Zeit des Abendgebethes ankündiget. 

Die Abendjagd, plur. die — en, eine Jagd, melde bep ber 
Nacht, vermittelt angezündeter Strohfadeln gehalten wird; auch 
die Fackeljagd. 

+ Die Abendkoſt, plur. car. Das Abendeſſen, im gemeinen Le: 
ben, befonders in Niederſachſen. Zum füßen Schluß der Abend: 
koſt, Haged. 

Das Abendland, des — es, plur. die — länder, ein Land, 
welches gegen Abend liegt; am bäuffgften im Plural. 

Der Ubendländer, des — #, plur. ut. nom, fing. ) ber Ein 
wohner eines gegen Abend gelegenen Landes. 

Abendlandiſch, adj. aus einem gegen Abend gelegenen Lande, 
oder dazu gehörig. Abendlänpdifche Sirten, Bewäkhie n. ſ. f. 
Abendlich, adj. ı. Was zum Abende aehöret, oder am Abende ge: 
ſchiehet. Min abendlicher Schmaue, Uz. Die abendliche 
Sonne warf noch die legten ihrer Srrablen auf uns, ebe fie 
unterging, Dufch ; die Abenbfonne. 2. Gegen Abend gelegen, 

weftlich ; im Hochdeutſchen mar felten, 

: Anm. Ehon bev dem Stero findet man Abuntlih. Friſch 
fagt, dieſes Berwort babe feine Unalogie, daher man es babe ver: 
alten laffen. &o viel ift gewiß, daß ſich deſſen die Dichter noch 
amı bäufigiten bedienen. Uber was die Analogie betrifft, fo haben 
wir ja nächtlich und mitternächtlich in ähnlicher Bedeutung, 

Das Abendlicht, dee — es, plur. car. 1. Figurlich bey den 
Distern, der Abenditern, ber Abend. 

Bomm du ſchönes Abendliche, 
Das der Lieb Erfüllung niebet, 
Nachtſtern Fomm und ſaume nicht. Opitz. 
2. Das Zodiakal⸗Aicht, wenn es ſich im Frühlinge Abends 


geiget. 

Das Abendlied, des — es, plur. die— er, ein geiſtlicher 
Gefang, der Abends bevm Schlafengeben gefungen mird, 

Die Ubendluft, plur. die — Hüfte, 1) Die Luft oder ein ge: 
finder Wind, der and Abend fommt. 2) Die fühle Luft Abende 
—* Untergang ber Sonne; ohne Plural. Die kühle Abendluſt 


genießen. 
Die e Abendtufk, plur. car, ein Vergnügen, welhes man Abends 


geniepet. 
es Abendmahl, des — es, plur. car. 1) Cbedem das 
Abenbeffen, die Abendmahlzeit, in weiber num veralteten Bedeu: 
tung, welche noch Joh. 12, 2, und Mare. 6, 21, vorkommt, auch 
der Plural üblich war. Die Ehweden jagen nech jekt Aftonmal. 
2) Seht bedeutet das Abenbmabl, das beilige Abendmabl, oder 


das Abendmahl des Herrn, in den proteſtantiſchen Kirchen noch den 


" faeramentlichen Genf des Leibes und Blutes Ehriftt, welcher fonit 
auch das Sacrament des Altares, der Tifch des Seren, die 
Communion, im gemeinen Zehen das Nachtmahl und Gottes— 
tiſch genannt wird, und bier fit ber Plural nicht gebräuchlich. 
Das beilige Abendmahl balten, austheilen. Das Abendmahl 
empfangen, genießen. Zum beiligen Abendmable geben. is 
nem das Abendmahl reichen, 

Anm, Wachter merket an, das dieſes Mort In beyden Bedeu— 
tungen den Alten unbekannt geweſen. Von der erſten Bedeu— 
tung S. Abendeſſen. Die Angelſachſen, Gothen und Scaudler 
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bebienten fih Statt deſſelben in ber zweyten Bedeutung des Wor⸗ 
tes, Husl, Hunsl und Huft, Opfer, und die Franten des Wor⸗ 
tes Wizzod, Gefeh, Beobachtung. Die unter dem gemeinen 
Volke noch üblihe Betheurung: ich will das beilige Abendmahl 
daranfnehmen, iſt ein Überbleibfel der ehemahllgen purgationis 

' per euchariftiam, wovon Beriden ad Schoitel. &, 197 und 
Grupens Obfervatt. &. 63 nachgeſehen werben können. 

Die Abendmablzeit, plur. die — en, die Mahlzeit, die man 
Abends hält, das Abendeffen, in anftinbigen Auddrüten von vor⸗ 
nehmen Perfonen. 

Der Ubendmarkt, des — es, plur. die — märfte, an einigen 
Orten, eine Art von Vormarft, welher jeden Abend vor dei Wo⸗ 
chenmarkten gehalten wird. 

Die Abend: Muffk, plur. die — en, eine Müft,die man jeman⸗ 
den zu Ehren Abends veranfialtet. Einem eine Abend-Mufie 
bringen. Ital. Serenata. Bringt man fie unter bem Senfter, 
fo heißt fie ein Abenpftändchen. 

Das Abendöpfer, des — #, plur. ut nom. fing. Bep den ül« 
tern Juden, dasjenige Brandepfer, welches Abends angezündet 
wurde, und die ganze Naht durch brennen mußte. Schon bey 
dem Notfer Abentopher. 

Der Abend: Punet, des — es, plur. die — e, in der Aſtro⸗ 
nomie, berjenige Punct, in welchem die Sonne untergehet, wenn 
fie im Sauator ſtehet, ber wahre und eigentliche Abend. 

Der Abendregen, des — s, plur, ut nom. fing. 1) Eigentlid 
ein Regen, der Abends fält, 2) Im einigen Etellen' von Luthers 
Bibefüberfegung, 3. B. Jac. 5, 7. bedentet es fo viel, als ber 

gleichfalls bibliihe Ausdruck Spatregen, wodurch diejenige Mes 
genzeit angedeutet wird, welche in den Morgenlindern kurz vor 
der Ernte im April einfällt, im Gegenfahe des Frühregens oder 
Morgentegens, ber zur Eaatzeit im October oder November fällt. 
Alle diefe Beneunungen find freplich unbequem und bloß nad dem 
Hebrrifsen und Griechiſchen gebildet. Daher der Herr Hofrath 
Midyaelts allerdings Bepfall verbienet, daß er in feiner Überfets 
jung für Spar» und- Mendeegen den Ausdruc $rühlingsregen 
gewahlet bat. 

Das Ubendrotb, des — es, plur, car. bie Wbendröthe. © lafir 
uns den GSlanz des Abendrorhes und den fanften Schimmer 
des Mondes berraditen! Gesn. Srob bin ich, wenn das 
Abendroth am Aimmel mich befcyeiner, ebend, Dieſes Wort 
kommt fchom unter den Echwäbifhen Kaifern, aber im miürmlis 
chen Gefchlehte vor. Si bran uf ſchone Sam ber abend!ror, 
fingt Rudelph von Rottenburg. Ber Dem gemeinen Manue, bes 
fonders in Niederfachien, ift dieſes Wort üblicher, ald Abendrös 
the; atferdem wird es um ber Kürze willen am Mufigſten im ber 
:höbern Ehreibart gebraucht. 

Die Abendrötbe, plur. die — n. 7) Der rothe Schein‘, der 
gleich nach bem Untergange der Sonne am Horizonte gefehen wird, 
und von ber Mefraction der Eonnenftrahlen in der Luft berrübret. 

“ 2) Die durch biefe Strablen gefärbten Molfen, m diefer Mes 
deutung fagt der Landmann: die Abendrörhe ziehe über Land, 
wenn bie folder Geſtalt erleuchteten Wolten gegen Oſten fort zies 
ben, niorauf ben andern Tag heiteres Werter zu erfolgen pfleget. 
Der Plural, die Abendröchen, ift wenig gebräuchlich, kommt aber 
doch zuweilen bey den Maturlehrern und Dichtern vor. 

Abende, adv. am Abende, auf dem Abend, Geſtern Abende, 
„eure Abende, Abende zuvor, Ich werde erſt Abends ſpät 
wieder kommen. Ich Farin ibn vor Abende niche fprechen, 
Den neunten Abends, 

Anm, @igentlih ir dieſes Wort, fo wie die verwandten 
Morgens, Mirage, Montage, Dinftags u. f. f. der ver: 
fürzte Genitiv des Subftautives Abend, für Abendes, welches 

daraus 
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daraus ethellet, daß man auch mit dem Mrfitel des Abends, des 
Morgens fügt. Etwas mehr ſticht bie adverbiſche Beſchaffenheit 


vor, wenn es mit der Prupoſition vor verbunden wird, Die doch 

ſonſt keinen Genitiv regieret, vor Abends. Allein da beffen uns 
geachtet, der Begriff eines Subſtantives immer noch der merklich⸗ 
fte it, fo ſchteidt man es am rihtigiten mig einem großen Buch⸗ 
ſtaben. ©. Orthogr. Theil 1, ©. 351. 

Die Abendſchicht, plur. die — en, in den Berg: und Kitten: 
werten, die Schicht oder Arbeitszeit, welche Abends ihren Anfung 
nimmt, md an einigen Orten auch die Wachrichichr genannt 
wird, an andern aber von ihr noch verſchieden iſt. 

Der Xbendfögen, des — #, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
Leben ſo viel als das Abendgebetb. Den Abendiegen berben. 
Die Nbendfelte, plur. die — n, die gegen Abend gelegene Eerite 

eines Landes, Feldes, Berges, Sebiudes u. ſ. f. 

Die Abindfonne, plur, die — n, bep den Dichtern, ber Glanz 
ber untergehenden Sonne. 
gernder im Meer, Mid, Fig. and der Abend, Wir arbeiten 
von der Mlorgenfonne bie zu der Abendfonne, und was haben 
wir denn onnen? Sein, 

Die Abendfpeife, plur. die — n, eine Speife,fo fern fie Abends 
genoffen wird, wie Abendeffen 1, 

Tas Abendſtandchen, des — #, plur, ut nom. fing. S. Abends 
mufi. . 

Der Abendflörn, des — es, plur, inufit: die Venus, wenn fie 
der Sonne nachgeht, und alfo bey ihrem Untergange in Weiten 
ſichtbat wird. Kür flillere Stunden in der Dämmerung, wenn 
‚der Abendftern iiber mir wandelr, fparere ich die Thränen um 
dich, Duſch. 
Der Abendſtern winkt unfrer Erde 
Die Ruh am Sorizont herauf, Zach. 
Opitz nennt ibn auch den Veſperſtern. 
Der Abendſtillſtand, des — es, plur. inufit. bep den Aſtrono⸗ 
“ mer‘, wenn ein Planef Abends in einem Puncte des Thierkreifes 
einige Tage ftille zu fleben ſchelnt; Statio vefpertina, 

Die Abendſtunde, plur. vie — m, wine der Etunden des Abende. 
"Figürtih, der Mbetid, die abendliche Zeit. Wie glücklich werden 
wir dafelbft dfe ſtillen Abendſtunden finden, Duſch. 

Der Abendtbau, des — es, plur. car. Der Thau, ber zur 
Mbendzeit aus der Luft fällt, und aus den Dunſten entftebt, welche 

> , ben Tag über In bie Luft aufgeftiegen find. 

Der Abendtiſch, des — es, plur. inuf. die gewöhnliche Abend: 
Mahlzeit, doch nur collective. ch babe dem Abendrifch bey 
ibm, fpeife alle Abende bey ihm Er bezabler für den Abend: 
tiſch wöchentlich zwey Gulden. Einem den Abendrifch geben, 

Die Abendubr, plur. die — em, in der Gnomonif, eine Eon: 

‚ mennbe, Me auf einer Flache beſchrieben wird, melde gerade ger 

gen Abend liegt, und alfo nur die Nachmittagsſtunden zeiget. 

Die Abendviole, S. Nachtviole. 

Der Abendvogel, des — s, plur. die — vögel, eine Art 
Sqhmetterlinge, welche nur Morgens und Abends in der Dim: 


„mierung herum flieget, auch der Dämmerungsvögel, Sphinx, L. 
ns Abendvolf, des — cs, plür. die — völter, ein Vol, wel: _ 


ches gegen Weiten ober Abend wohnet; am hänfigften im Plural. 
Abendwärts, adv. gegen Abend, der Himmeldgegend nah, nach 
Weſten zu. Abendwärts geben, ſchiffen, wohnen n. f. f. 
Arm, Abendwärts mit der zwenten Endung des Hauptwortes 


gu verbinden, 5 ®. abendmrre der Stade, ift eben fo unge _ 


mwöntih, ale die bibllſchen R. U. regen abendwärts, Jof. 8, 9.12. 
\. Kap, 16, 3. zum abendwiärts, ap, 19, IE und von abendwärts 
der Stadt, 2 Chron 37, 30. 
Die Abendweite, plur. die — m, in der Aftronomie; ber Abſtand 


Und Abendfonnen kühlten fich 36: 
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derjenigen Punetes, in welhem ein Stern untergehet, von dem 

Abend: Puncte, Amplitudo ocdidua, 

Der Abendwind, dee — eb; plur. die—e, 1) Ein Wind, der 
aus Abend, oder Weiten kommt; der Wert, Weltwind. 2) Ein 
Wind, der am Abende webet, © daf die kühlen Abendwinde 
dir nicht fchaden, und der feuchte Thau! Gesn. 


Das UÜbenteuer, des —s, plur. ut nom. fing. 1) Ein unges 
fährer Zufall, woran das Glüd mehr Theil hat, als ber Worber 
dacht. In biefer Bedeutung it das Wort noch bey beu Handwer⸗ 

. tern üblih, wo Abenteuer erwarten, oder fein Zandwerk auf 
Abenteuer treiben, fo viel beißt, als anf beftellte Arbeit warten, 
ingleihen Arbeit auf den Kauf verfertigen. In beuden Füllen bes 
beutet es fo viel, ald auf gut Glüd arbeiten. 2) Ein feltfamer, 
wunderbarer ober gefübrliher Zufall, doch mebrentheils nur noch 
in ſcherzhaftem und verächtlichem Sinne. in Abenteuer wagen, 
Ein Abenteuer befieben, jet nur noch im Scherze, eine gefähr: 

liche, oder doch felffame Handlung unternehmen. Auf Abenteuer 
ausgeben, eine läherlihe, mißliche Sache unternehmen. 


Anm.-ı. Ehedem bedeutete Abentener auch, 1) eine her zhafte, 
männliche That; im welcher Bedeutung es ſehr oft im Theuerbauf 
vortommt. 3. B. Kap. 115, 

Darumb fol ein yeder Man 
Sid; kheiner abenthewer underſtau 
Aus Sochſart und eyteler ver. 
Und Kap. 57. 
' Noch fo wil ich mein abembewer 
. Detfuchen gegen dem geld werth. 

Ingleihen die Erzahlung einer wunderbaren Begebenbeit. Con: 
tab von Würzburg nennet fein Gedicht vom Troja, eine Aventu— 

re, Der häufige Gebrauch, ben bie alten Romanenſchreiber von 
biefem Worte machten, hat ihm endlich einen verächtlihen Neben 
begriff gegeben. 2) Die Begebung in bie Gefabr eines Verluß⸗ 
tes, und biefe Gefahr ſelbſt. So heißt ed z. B. in ber Würten: 
bergiſchen Pandesordunng Tit. 11: fo wird er darum feine 
Abenrheuer und Gefahr ſtehen müſſen. Und im eimer Sächfl- 
fhen Verordnung vom 1482 wird gefaget, daß man dem Gaſtwir⸗ 
then für ihre Sorge, Abenteuer und Mühe einen ziemlichen Ges 
winn göımen follte: 3) Cine feltfame, wunderbare Erſcheinuns. 
So heißt bey dem Opitz Ebentheuer fo viel als ein Wundertbier, 
und Gryphius nennet die Irrlichter ein Abentheuer der Nacht. 
Noch einige andere gleichfalls veraltete Vedeutungen führe 
Friſch h. v. an. 

2 Abentener,, in der Oberd, Mundart um 13777 Aventäwer, 
Nlederf, Eventiir, Din. Zventyr und Aventyr, Schwed. Afe 
wentyr, beym Merel, Acfintyr, fommt ſeit mehrern Jahrhun⸗ 
berten in den Deutichen und Nordiſchen Mundarten vor. Die 
Abſtammung diefes Wortes bat die Sprachforſcher von jeber ſeht 
gemartert und fie oft auf abenteuerlihe Mutbmafungen geführet, 
wovon man die vornehmſten berm Ihre angeführer finder, Wach: 
ter nimmt filr drey verferiedene Bedeutungen die ſes Wortes auch 
drey verſchledene Ableitungen an. Wenn er es in der Bedeutung 
einer tapfern That von dem Both. Aba, ein Mann, und dürren, 
wagen, berleiret: fo fheint ibm dag zu Etatten zu fommen,. baf 
im TIhenerdant und deffen Zeitgeneffen theuer und theuerlich he 
ftändig fo viel als tapfer, ımd eine thenerliche Berbar, fo viel 
als eine. herzhafte That bedeuten. Allein Herr Ihre zeigt v. 
Atwentyr, dab Wachrer in Anfehung bei Aba ſehr nnreche dat: 
an iſt. Das natürlichite iſt alfo wohl, daß man ed von dem Franz. 
Avanture, und bief von dem Bar, Adventus oder Eventus bere 
leitet, moron adventura, eyentura, adventurarius, eventu- 
zare u, ſ. f. im mitlerm Lateine im allen obigen ae 
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#g vorfommen. Daburd Lift fih aldbann and bie Schrelbart 
Ebenteuer rechtfertigen, welche in einigen Mundarten gewöhnlich 
ik, Allein das ch, welches gemeiniglih in der dritten Solbe 
geſchrieben wird, läßt fi mit uichts vertbeibigen. In den mit: 
leru Zeiten fagte man bald die Abenteuer, bald das Abenteuer, 
und in Oberbentichland ift-e# noch mehrentheils weiblichen Ge: 
ſchlechts; vermuthlih nad dem Mujter des Franz. Avanture, 

Das Verbum abenteuern, wagen, ſich mir jemanden abenteuerm, 

mit ihm kimpfen, m. ſ. f. it in der Hochdentſchen Mundart ver⸗ 

altet. 

Abenteuerlich, — er, — ſte, adj. Wunderbar ohne alle 
Wahrſcheinlichteit, ſeltſam, thöricht. Eine abenteuerliche, (un: 
alaubliche, fabelhafte, Geſchichte. Ein abenteuerlicher Menſch, 
Einfall, Gedanke u. ſ. f. 

Und wird nicht wunderbar nur abentenerlich. Uz. 
3) Furchterlich, wol unerwarteter Muftritte. Es ſchlen, als 
wenn fich die Natur bier eine befondere Mühe gegeben, diefe 
ganze Gegend recht ſchwarz, traurig und abentenerlich zu 
machen, Rah. Chebem bedeutete es auch gefährlich, und eln 
abenteuerlicher Geſell, war ein Menſch, ber weit gereifet war, 
viel erfahren hatte. 

Die Abenteuerlichkeit, plur. die — em. 1) Die abenteuerliche 
Beſchaſſenheit einer Sache; ohme Plural, 2) Eine abenteuer: 
liche Sache ſelbſt; mit dem Plural. 

Der Abenteurer, des — #, plur. ut nom fing. der auf Aben⸗ 
teuer, oder thörichte Glikksfälle ausgeht, Feine beſtimmte und 
vernünftige Lebensart hat. Ehedem bedeutete es einen jeden, ber 
etwas wagt, auch in einem guten Verſtande, z. B. einen Frey: 
wiligen im Kriege, einen Gewerken im Bergbaue, einen Kauf: 
mann, und im Engl, ift Adventurer nod jest ein Kaufmann, 
der über See handelt. 

# Abenceurig, adj. für abenteuerlich, meldes aber wenig mehr 
gehöret wird. 

Über, eine Partitel, welche in geboppelter Geſtalt vorfommt. 

1. + Als ein Nebenwort der Zeit, für wiederum, Im Hoch⸗ 
Beutfchen ik es bis auf einige zuſammen geiegte Wörter, als 
abermabl, Aberacht, Aberfaar, u. ſ. f. völlig veraltet, ob es 
aleich in Authers Wibelüberfegung noch oft vorfommt und in Ober: 
fawaben aud mod jetzt üblich it. Die im gemeinen Leben übli- 
he R. A. Ich babe eu tauſend⸗ und aber tauſendmahl gejagt; 
ingleigen, feyn fie tauſendmahl willfommen, und aber taus 
fendmahl willtommen, Leſſ. © Beig und aber Geis! Opitz, 
find auch noch ein überbleibfel davon, 

In einigen andern zuſammen gefehten Wörtern it es aus after 
entitanden, und deutet alsdann eine unächte Beſchaffeuheit bes« 
jenigen Begriffes an, mit weldem es verbunden iſt ; wie z. E. in 
Aberknoblauch, Aber aſche u. ſ. ſ. beſouders aber in den veral⸗ 
teten Aberkönig, Aberpapſt u. ſ. f. für Afterkönig, Aſterpapſt. 

Es ſcheint, daß diefes Mebenmert, welches bey bem Hero und 
andern älter Schriftitellern Auur, Abur, gefhrieben wird, be: 
fonders der Alemannifhen Mundart eigen geweien. Doc kom: 
men auch das Isl. aptur, das Goth. afıra, das Angeli. eft, umd 
das Schwed Äter, in eben biefer Bedeutung vor. Bis zu Ende 
des Iten Jahrhunderts war es ald ein Nebenwert ber Zeit ſehr 
gebrauchlich; 3. B. 

Nu ſint die lichten langen fumer tage 
Mir aber ane frocide hingefcheiden, 
Marlgraf Heinrih von Meißen, 
«ein nachmahls fing es an, nad und nad zu veralten, bis es 
von dem gleinbebeutenden wiederum völlig verdränget wurde, 
und dejien meiften Compofita, 3. B. Aberuug, Wiederbohlung, 
‚Abirburs, Wiedergeburt, aburfangan, wiederhohlen, Aberene, 
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Urgrofvafer, Abertbat, Nusihweifung u. f. fi haben Bein beſſeres 
Schiefal gehabt. Andere, wie z.B. Aberwille für Unwillen, find 
noch in ber Schweiz und andern Oberbeutfhen Gegenden üblich. 

1. Als ein Vindewort, deſſen Bedeutungen mit allen ihrem 
Shattirungen eben nicht leicht zu beſtimmen find. - Vielleicht 
werden fi die meiſten derſelben unter folgende Fülle bringen lafe 
fen, Es ſteht, 

1. Im Nachſahze, wo es deſſen Verhältniß gegen den Vorberfag 
audeutet, und bereichnet alsdaun: 

(1) Die Urſache, warum ber Ausſpruch im Vorderſahe nicht 
Statt findet. Er köunte geſund ſeyn, aber er hält ſich niche 
darnach. Er würde geborfam feyn, aber andere begen Ib 
auf. Ich härte es gerhan; aber, ach! es iſt mein Varer, ch 
hätte dir vergeben; nun aber, da du fo fredy biſt u. f.f. Es 
wäre moöglich, aber es ift verborben, ober, fo aber ift es ver» 
borben 

(2) Einen völligen Gegenſatz deſſen, mas Im vorber gehenden 
geſaget worden, und kann aldbanın oft aud durch hingegen oder 
im Begentheile erfeget werden, Die Männer willen von nichts 
als von euer und Schwerte; wir aber haben gelindere Mit⸗ 
tel, ums zu rädyen. Das find Sehler der Sitten, niche aber 
des Alters. Ich dachte immer, die Kälte oder die Zige wür⸗ 
de ihm die Bedanfen ſchwächen; aber nein! er blieb artig, 
ohne Unterlafi wigin, Gel, Die fchöne Morgenröthe hatte 
ihm fonft Lieder abgeloder ; aber jest fang er nichts, Gesnet. 

©, fage was du willft, du liebit ihn doch im Stillen, 
Ich aber lieb ibn nice, Geil. 
(3) Eine nähere Beſtimmung in Gejtalt eine: Gegenfaged,. ins 


‚leihen eine Erfeßung oder Gompenfation deifen, was im Vorber⸗ 


fage war behauptet oder geläugnet worden. Ihre Schönbeir 
biender zwar wicht; aber fie geber.an dns Gerz. Du bift frey: 
lich nicht die ſchönſte; aber du wirft gewiß verforge werden, 
Gel. Da bemm der Vorderſatz nicht eben gerade eine Verneinung 
enthalten darf. Sie bar jetzt Beſuch bey ſich; fie wirb aber 
auf den Abend die Ehre haben, ihnen ihre Viſite zu geben, 
Gel. Die flille Gegend bat ihm bisher aufgehalten; aber 
jest Fam er zurück, Gesner, Zwar Fommen donnernde Wol⸗ 
fen im fegenvollen Sommer; aber murre nicht, wenn Zeve 
unter deine Zand voll Tage auch rrübe Stunden mifcher, Ges, 
(4) Eine Cinfhrinfung bes Borberfages, für allein; uud 

zwar, a) eine Vernichtung oder Entfräftung deſſen, was im Bor: 
derſatze war gefaget worden, ober doch ber Wirkung beffelben. Ich 
ſuchte ihn; aber er war nicht da, Ich wartete auf ihn; aber 
er kam nicht. Sie hatte ſich recht ſchön, fehr ſchön geputzt; 
aber, es iſt alles eitel, Gell. Sie willen, id) kann ihnen nichts 
abidylagen; aber ich bin gar zu Franf, Gell. Wir feben weit 
binaus auf fremde Gefilde von Blüd; aber Aabyrinthe ver: 
fperren den Zugang, Gedun. Ich wollte wüniden, daß es 
meine Rräfte zuließen; fo aber muß ich mich noch heute auf 
den Weg machen, Leif. 

Eh Sylvia noch Fam, fo hatt lch vielen Muth; | 

Baum aber (ab ic) fle, fo wich bey ihrem Blicke, 

Mein erft fo dreiſtes Zerz ſchon ganz beichäms zuricte, 

& 


il. 
b) Einen Einwurf; befonders wenn derſelbe fragmeife vorgetras 
gen wird, ingleihen einen möglichen Fall in Gejtalt eines Eins 
mwurfee. Die Natur ift bier ſchͤn; wird fie es aber auch für 
mich feyn?. Ach, wenn ich ibm fände! = » Aber, ich räume, 
Sie ſagen, fie liebren mich; aber wie Fann idy glauben, ihnen 
zu gefallen?. c) Eine Bedingung oder Crmadnung, in Geſtalt 
eines Gegenſatzes. Morgen erwarte id) fie; aber daß fie mir 


den Dapbuis nicht vergeffen, Vielleicht wird mir diefe Prliche 


künſtig 
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Fünftig niche fehwer fallen; aber entziehen fie mir dabey Ihre 
ülfe nicht, Der Doctor har mir befohlen, mid; aus einem 


» Zimmer in das andere zu begeben; aber wenn er mir erft 


Kräfte eingegeben hätte, Gell. d) Eine Einihränfung, oder 
Erläuterung bed vorigen, Verfügung eines Nebenumitandes m. f. f. 
Ah Phillie, wie fhön bit dw! Aber miche nur deine Schöns 
beit dar mich zur Liebe gereiger, Geön. Was? eines Mordo 
wegen? Autw. Ta, aber eines bonneten Mordes, Leif, 
Sürftenfinder haben Freude; 
Aber lange nichr, wie wir, Weiße. 
Denn unſter Jugend gönnt die Liebe 
L Viel Unfhuld; aber miche zu viel, Haged. 
Wenn die Einſchrantung nachtheilig oder bedenklich iſt, fo wird ber 
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* fAluffed der angeſangenen Rede Einhalt thut. In melaucholi⸗ 


ſchen Gängen von Laub will ich irren s » Aber, Simmel! 
was entdedr mein Auge am Ufer im Sande? Ebenb. 

(2) Im Umgange, mwo.oft ‚die Einbildungekraft Dinge zufam- 
men bringt, bie feinen andern Zuſammenhang unter fi haben, 
als daß fie ung gelegentlich in den Sinn kommen. Alsdann deu⸗ 


tet das Franzbſiſche à propos umd das Deutſche aber eine folde 
“ gelegentliche Verknüpfung zweper ganz verfhlebener Gegenjtände 


Mahfap auch wohl verfhmwiegen, und das aber wieberhehlet; 5.8. - 


Es kaun noch etwas aus Ihm werben; aber, aber > = = Anb 


in diefem Verſtande kann aber: and als ein Subitantiv gebraucht 
" werben; z. B. die Sache bat ein Aber, eine bebentlihe Elu⸗ 


ſchrantung, ober, fie: it nur unter gewiſſen Bedingungen wahr. 


Es iſt nicht fo ſchön, eo iſt ein Aber dabey.- Das Aber eines 


“ Menners ift fehmeichelbafter, als alle Ansrufungen des Pöhels, - 


Gu den meiften ber obigen Fälle gehet die Wartifel swar 
entweber: ausdrũcklich; oder doch bem Verſtande nad wors 
ber. Das Semitolon it das gewühnlichtte Zeichen, welches zwey 
mit aber verbundene Site unterfcheidet, ed müfte denn wegen 
» der Kürje bes Vorberfapes ein Komma hinlänglich feum, ober ein 

Wusrufungd» oder Fragezeichen deſſen Stelle: einnehmen,. Wenn 
Ausdrikte vorfommen, in welchen das aber im Nachſatze fih unter 
Keinen der vorigen Fälle bringen läßt: fo ſteht es bafelbit wohl 
nicht an feinem reiten Orte. 3. B. 

Scherz ich, fo ertsönet mir 

Ein ſcherzhaftes Lied von bir; 

wit ich aber traurig feyn, 

Blagend ftimmft du mic mir ein, 
Sler follten bepbe Satze bloß durch das einfache und mit einander 
verbunden ſeyn. 

Aber dienst oft auch, bie. Bedeutung verſchiedener anderer 
Bindewörter zu verflärfen; z. B. doch aber, jedoch aber, den⸗ 
noch aber. Auf ähnliche Art ſagten auch die Mümer fed con- 
tra, ſed enimn, f. f. Mur nad oder und vor allein, oder aber, 
aber. allein, 3. B. er muß midy bezablen, ober aber ich ver: 


" Plage ibm, iſt es wölfig überüfig. Imbefen. kommt doc dieſer 


Pleonasmus zumeilen bey dem Opitz ver. 3. B. 
Das Def ans zweyen if, gar nie gebohren werden, 
ie, ober aber. doc; bald fcheiden von der Erben, 
Auf der andern Seite wird aud die Bedeutung bed aber su: 
weilen· fehr ſchon durch andere Partiteln fdattiret. 3.8. Sie 
lachen über mich, daß ich mich bey ſolchen Bleinigfeiten aufs 
balten kann = » Ta wohl Rfeinigfeiten! Wenn man dem 


nun aber m. f. f. Leif. Wenn man denn nam aber einen Mann : 


vor ſich bat, der ſich auf folde Kleinigkelten brüfter, ebend, 
Nur bite man ich vor dem umartigen Pleonasmus ber Kanzelleven, 
dennoch aber und diemell,; u. f. f. 

2. aAm Unfange einer Mebe oder Periode, gleichſam einen Ger 
genſatz des vorher gegangenen anzukundieen. Oft aber bienet es 
" Moß dazu, einen Übergang von einer Sache anf die andere zu 
machen, wenn gleich beude Feine begreiflibe Verbindung mit eins 
ander haben. Dieſes gefchieht beſondere, (p) In affeetvollen Aus⸗ 

drüden, in Kragen, Nusrnfnagen u ff. Aber feben fie eins 


mabl. ihr Diener ſteht noch da, Leſſ. Aber, was har Amyns ' 


Bas zu dem Körbchen geſagt? Green. Aber wieder auf deinen 
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an, und es ift nichts feltenes, das vermittelſt folder Aber endlich 
bie ganze Welt durch die Muſterung gehet, und man zulept fras 
gen muß, wo das Gefpräh angefangen hat, 

Anm. Der biblifhe Gebraud biefes Bindewortes, da es nicht 
nur in Luthers, fonderm auch in den meiſten ältern überſetzungen 
das Hebr. ı mmd Griech. de faft beftändig ausdrüden muß, 3. B. 
Die Geburt Chriſti war aber alio; Tefus aber antwortere 
und ſprach m. f. f. ik wider die Natur der Deutſchen Sprache. 
@s war baber nicht zu billigen, daß einige beſonders Schweile⸗ 
rifche und herametrifpe Dichter vor einiger Zeit diefen Mißbrauch 
bes aber allgemein zu machen fuchten. So bath der Redliche, 
und Palämon ward gefund, Aber Amyntas ſah dem mächti⸗ 
gen Segen in feiner Gerde, Gesn. Ju der lomiſchen Echreibart 
hingegen thut biefer Gebrauch eine deſto beifere Wirfung. 3. B. 

— 50 drangen die Knaben j 

Jauchzend aus ihrem dumpfigen Berker und liefen 
sum Schauplas. 

Aber der Küſter ſteckte die Fasces des wichtigen Lehr⸗ 
amts, 

Seine birfene Ruth und den Stock an das ſchwitzende 


$enfter. Zach. 
Afo ſprach er prablend und ftels, und drohte noch 
‚dreymahbl 
Mit dem Enstigen Stod dem ſchon verblichenen 
. Cyper. 
Über das Sräulein weine laut. Ebendb. 

Aber kann fo wohl zu Anfange eines Gates, ald and mad eis 
nem oder mehrern Wörtern ſtehen. Mau kann fagen: aber bas 
er esnoch? oder, hat aber er es noch? und, bar er es aber 
noch ? da denn die Etelle bloß von dem Nahdrude abhänget, wel⸗ 
hen man anf das aber, oder auf eim anderes Wort leget. Übrir 
gens verändert dieſes Bindewort die natilrliche Wertfügung nicht. 

Diefes Bindewort kommt zwar ſchon bep den ülteften Deutſchen 

Ehriftitellern, als dem Kero, dem liberfeger des Iſidor, dem 
Dttfried, Notter und andern, aber doch mur fehr feltem vor, Die 
Niederſachſen fagen zwar auch aver und averft; allein fie bebies 
nen ſich Statt deffen eben fo oft ihres man, wofiir die Holländer 
und Danen men und mar fagen. Da das Nieberf. man ebebem 
and me und meb gefchrieben and gefproden wurde, ſo ſcheinet 
es von mehr abjuftammen, fo wie das Franz. mais, das tal, 
ma und Epan. mas von magis. Dieß wiacht es wahrſcheinlich, 
daß auch fo wohl das ‚Bindewort, als das Nebenwort aber, vom 
ober-oder über herfommt, obgleich andere duffelbe von ab herieis 
ten wollen, } 
Die Aberacht, plur. inufie. ehedent, 1) eine wieder hohlte Acht 
oder Achtserklaruug; von aber, miebernm. 2) So viel ald Ober⸗ 
acht, eine Actserflärung, melde im Nahmen ded Adniges oder 
Kaifers geſchlehet; im Gegenfage der Unteracht, welche ton tie 
nen Unterrichter herrühret, amd ſich nur über eine gewiſſe Ges 
gend erfiredt. In beyben Medenfungen ift das Wort terakter, 
nnd nur noch bey ben Schriftſtellern der mittfern Jeiten üblich. 
S. Haltaus v. Oberacht. 


Bruder zu Pommern, Beſonders wird aber aebraucht, wenn ein Die Aberafdie, S. Eberaſche. 
anerwarteter Umſtand, oder eine ſchleunige Veränderung des Cut⸗ Der Aberglaube, des — ms, plut. car. 1) Derjenige — 


* 


38 Abe 


des Gemlithes, ba man dußern Handlungen und Erſcheinungen 
mehr Kraft bevfegt, als ihrer eigentlihen Beſchaffenheit gemäß 
iſt. Im engerer Bedeutung, der Glaube an eingebildete unſicht⸗ 
bare wirkende Urſachen, bie Neigung, natürlichen Dingen übernas 

* Fürliche Krafte bepzulegen. 2) Ju der Kühern Schreibart, auch 
figürlih für abergläubige Menſchen. Wie manche Scepter bat 
der Aberglaube nicht zerbrochen, wie viel Thronen bar er nicht 
umgeftürze, wie viele gürige Monarchen har er nicht der 
wuth eines aufgebrachten PSbels Preis gegeben! 

Der Aberglaube zürme Im Dunkel beilger Wetter 
Und ſchleudert Fluch und Bann auf Denfer mehr als 
i Spötter. Dufb. 
Aunm. Aberglaube it ohme Zweifel nad dem Lateinifhen Su- 
perſtitio gebildet worden, daher Aber hier nicht fo wohl after, 
als vielmehr iiber bedeutet; Overglivinghe, in einem alten ge: 
fhriebenen Wörterbude. . Dieſes Wort, welches newern Urſprun⸗ 
“ges ift, war dem ältern Jahrhunderten unbefannt. Der alte 

Aberſetzer des Iſidor braucht dafür Dhrugida, fpürere Schrift: 
fteller aber Apoitünlerey, Beyglaube u, f. f. Biglove ift auch 
noch ben dem Niederfachfen üblich. 

Abergläubig, —er, — fle, adjedt. et adv, Aberglauben ha⸗ 
bend ober enthaltend, barin gegründet. Min abergläubiger 
mMenſch. Abergläubine Gebräuche. Daher die Aberaläus 
bigkeit, wenn man es möthig finden follte, den Zuſtand oder bie 
Fertigkeit als ein Abſtractum, von bem Aberolauben felbft, als ei: 
nem Gonereto, zu unterſcheiden. 

Anm. So wie man gläubig, Fleingläubig und unglänbig 
fagt; fo follte man auch abergläukin und nicht abergläubiih 
fagen, obgleich ſolches von den meiften gefchiebet. Abergläubiich 
iſt wie viele andere Beywörter auf iſch, ... gemein und 
niedrig. 

Yb:zerkönnen; verb. irreg. ad, (S. Erkennen.) _ Einem etwas 
aberkennen, es ihm duch ein Erfenntniß, ober fürmlihes Ur: 
theil abſprechen. 


Es mag der Leute Wahn 
Mir immerhin die Klugbtit aberfennen, Haged. 
In der Schwein bedeutet abfennen, durch ein Urtheil abſchaf⸗ 
fen, aufheben. 

Die Aberklaue, S. Aſterklaue. 

Abermahl, adverb. temp. noch einmahl, wieder einmahl, von 
neuen, Mr iſt abermahl in die Stadt gegangen. Man rujte 
mich abermahl ber Seite, 

Anm. Abermabl von aber, wiederum, it erſt in ben mittlern 
Zeiten entitanden, und es fheinet, als wenn dieſes Mebenwort 
im Hochdeutſchen nad und nad veralten würde. Wiele ſprechen 
und fhreiben abermabls; allein ba in einmahl, zweymabl, dreys 
mahl u. f. f. allemabl, dieſmabi und andern, welche eine. be: 
ſtimmte Zeit bezeichnen, fein 0 angetroffen wird, fo fit ed auch 
hier übernüfig. S. Mahl die Anm. Abermahl ift das Him⸗ 
melreich gleich, Math, 13. für ferner, iſt veraltet. 

Abermablig, adject. von neuen, noch einmahl gefchehend. Min 

„ abermabliges Verlangen. Mine abermablige Birte, Es ver- 
ftattet der Bedeutung wegen feine Gteigeriung. 


Ab: ernten, verb. reg. ad. 1, Die Erntenfrüchte völlig abſchnei⸗ 
ben oder abbauen. Das.Gerreide abernten. Jugleichen das 
Feld von den Früchten leer maden. Das Feld der. Verwand⸗ 
lung iſt ſür Werke, welche das Gepräge unferer Zeit haben, 
ſchon völlig abgeernter, Duſch. 2. Die Erntearbeit vollenden; 
als ein Neutrum, mit baben. 


Die Aberraute, plur, car. ein Nahme, welchen einige ber Stab: 
wur; geben; ohne Zweifel von bem Griedifgen und Lateiniſchen 
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aßgerorer, Abrotonum, woraus andere auch Abrante,Eberraute, 
Alpraute, und Affruſch, die Dänen aber Abred machen, . 

* Die Aberjaar, plur, von mehtern Arten, die — en, nur in ei⸗ 
nigen Gegenden, was auf einem bereits ahgeernteten Felde geſaet 

‚ wird, von uber, wiederum; in audern Gegenden Die Schmaljaar. 

Der Aberwitz, des — es, plur. war. 4) Die. Thorheit, weiche 

aus allzu vielem Wiſſen eutſtehet. 2) Die Einbildung eines graßen 
Verſtandes bey augenſcheinlichem Mangel deſſelben. 3. Die vol⸗ 
pe Abweſenheit des Verſtaudes. In Abetwitz gerathen, wers 

allen 

Anm. Aber ſcheint in den benben erſten Fällen fo viel als 
über zu bedeuten ;: obgleich auch die Bedentung des Unächten hier 
Statt finden farm, Uparwirzo fommt ber dem Naban Manrus 
in der guten Bedeutung eines Philofophen vor, ober eines. bet 
meht weiß, als andere Leute. Im ben fpatern Beiten finder man 
für Aberwig auch Sinterwitz und Nachwitz 

Xberwigig, — er, — ſte, adject. von Aberwitze befallen, in Aber: 
wis gerathen, darin gegründet, in aberwigiger Meunſch. Aber⸗ 
wıniges Feng vorbringen. Er ift aberwigig geworden, 

+ Ardicbern, verb. reg. ad. et recipr. ſich durd) eine heftige Be: 
wegung in Schweiß und aufer Athem bringen; ein Wert, welches 
nur am einigen Orten in Dber amd Mieberfachfen im gemeinen 
Leben üblich iſt. Er iſt gams abgeeſchert, Weiße, Er hatte fidy 
ganz abgeeicherr. 

Anm. Das einfache eichern iſt, fo viel ich weiß, nicht üblich. 
Es iſt ohne Zweifel eine Nachahmnug bes keichenden Lautes, dem 
man In folden Umjtänden von fi gibt. Da es nun mit bem 
Zeitworte äfcyern von Afche nichts gemein bat, obgleich einige es 
auf eine höchſt gezwungene und unmahricheinliche Art von dem 
Beltreuen mit Afche an ber Aſchermittwoche herleiten wollen: fo 
iſt auch nicht nöthig, es in der erftenSplbe mit einem & zu frei 
ben. Nahe verwandt iſt damit das gleichfalls gemeine äfpern, 
weldes ©, 

Abeſſen, verb. irreg. S. Eſſen. Es iſt 1. ein Activum. (1) 
Durch Eſſen wegſchaffen. Die Kirſchen von dem Baume ab⸗ 
eſſen. Das Fleiſch von dem Knochen abeſſen. Und daun auch 
durch Eſſen leer machen. Einen Knochen abeſſen. (2) Eine 
Forderung, die man an einen andern bat, durch Eſſen vermindern 
oder tilgen. Ich babe meinen Vorſchuß bey Ihm abgegeſſen. 
(3) + Id habe dir nichts abgeneffen, babe nichts von bir ge: 
noſſen, nichts von bem Deinigen verzehret. .2. Ein Neutrum, 
mit haben, aufhören ‚bey Tifhe zu effen, die Mablzeit vollenden, 
Sie haben noch nicht abgegeffen. Ben Vornehmen fagt man 

bafür abfpeifen, und von noch Höheru, von der Tafel aufftchen, 
die Tafel aufheben. 

Abfaͤchen, verb, reg. ad. im Fächer theilen. Daher die Abe 
fachung. 

Abfidmen, verb. reg.ad. Die Schoten abfäbmen, bie fo ge: 
— Faden au den Schoten ber Erbſen, Bohnen, u, ſ. f. ab⸗ 
sieben. 

Abfahen, S. Abfangen, 

Abfahren, verb. irreg. S. Fahren. Es, iſt 

1. Ein Activum, und bedeutet: (1) Durch Fahren, ober im 
Fahren abſendern. Ein Stück von der Mauer abſahren. Die 
Schienen von den Rädern abfahren. Einem einen Arm, einen 
Fuß abfahren. (2) Das Zugvieh durch vieles Fahren abmatten. 
Die Pferde find ganz abgefahren worden. (3) Einen Weg ab: 
fahren, ihn durch mehrmahliges Fahren machen ; ingleichen ihn durch 
ein Fuhrwert abmeſſen. (4) Eine Forderung ober Schuld dur Fah⸗ 
ren vermindern oder tigen. Go faun der Kutſcher einen erhaltes 
nen Vorſchuß abfahren, (5) Heu und Brummer abjahren, 
von bem Acer. 

2. Ein 
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2. Ein Neutrum, welches das HUlfswort ſeyn zu ſich nimmt, 
(1) Sich mit einem Fuhrwerfe von einem Orte entfernen. Di 
Poft it fchon abgefahren. Der Schiffer wird bald abfahren, 
Wir find von dem rechren Wege abgefahren. Auch wohl in wei 
terer Bedeutung überhaupt fo viel ald abreifen, wenn ſolches gleich 

- gu Fuße gefhichet. (2) * Hinab fahren, herab fahren; im Hoch: 

beutfhen. ungewöhnlich. 

Da, ka auf bem Rheine) Fommt das edle Naß auf 

Dordredr abgefahren, 

Das Niederland erfreut, Opitz. 
(3) ig. von andern fchnellen Bewegungen lebloſer Dinge von 
einem Drte. Der Zammer, die Arr ift abgefahren, nehmlich 
von ben Stiele. Das Meſſer fuhr im Schneiden ab. (4) Im 
verächtlihen Sinne von dem Tode eines Menſchen. Auch er ift 
abgefahren. 

Die Abfahrt, plur. inufit. 1) Das Abreifen von einem Orte ver: 
mitteljt eines Fuhrwerts oder Schiffes. 2) Ju meiterer Bedeu: 
tung, befonders in den Rechten, ein jeder Abzug von einem Orte; 
ja auch wohl das Abzugegeld. 3) Die Abfahrt aus diefem Le: 
ben, fig. der Tod; auch wohl in guter Bedeutung. 

Die Abfahrtsflagge, plur die - m, in der Schifffahrt, bie Flag: 
ge, welche auf das Hintertheil des Schiffes gejtedt wird, ein 
Beihen zur Abfahrt damit zu geben. 

Das Abfahrisgeld} des — es, plur. von mehrem Summen, 
die — er. 1) In den Rechten an einigen Orten, fo viel als Abs 
zugegeld, ober das Geld, welches Untertbanen, die aus einem 
Lande oder Serichte abziehen, von ihrem Vermögen der Obrigkeit 
entrichten müffen, 2) Ben den Handwerkern, ein Deifegeld, wel: 
ches die Gefellen zuweilen befoinmen, wenn fie zum eriten Mable 
auswandern. P 

Der Abfabrtefhuß, des — ffes, plur. die — ſchüſſe, in der 
Schifffahrt, ber Kanonenfhuß, der zum Zeichen ber Abfahrt eines 
Schiffes dient. 

Der Abfall, des — es, plur. die — fälle; bedeutet nach Maf- 
gebung bes verfhiedenen Gebrauches bed Zeitwortes abfallen, 
1) im phofifhen Sinne, (1) Das Fallen von einem höhern Or- 
te, nad einem niedrigen; ohne Plural, Der Abfall der Blät⸗ 
ter von den Bäumen, Der. Abiall des Waſſers. (2) Der 
Ort, durch welchen biefes Fallen geſchiehet, beſonders vom Waſſer; 

Ängleichen figürlich die abfhüffige Yage des Bodens, der Fall. Mi: 
nem Damme oder Pflafter den gehörigen Abfall geben. (3) 
Dasjenige, was von einet andern Sache abfillt ober abgehet, be 
ſonders im figürliher Bedeutung. Go heifen bev verfdiedenen 
Handwerkern bie Abgänge von ihrer Arbeit auch Abfall oder Abs 
fälle; 3.8. bey dem Fleifhern verfchiedene Nebentheile der ges 
ſchlachteten Thiere, als Kopf, Füße, Leber ui f. f. welde in De: 
nabrüt Porchaft, in Hamburg Hüfpuer, im Hannöv. Reßelſe, 
an andern Orten die Zulage, das Kleine, letzteres mit Worfet: 
zung des Nahmens des Thiered, von welchen es ift, 3. ®. Sa: 
ſenklein u. f. f. beißt. So auch der Abfall von dem Getreide, 
oder Spreuforn, im Hanndv, Ref, von reffen, abfallen. In 
Maferwerfen und Wafferfünften wird das überfilfige Waſſer, 
welches abgeleitet, oder an andere überlafen wird, gleichfalls der 
Abfall genannt, welhen Nahmen aud wohl die Röhre führer, 
durch melde dieſes Waller abgeführet wird, Im diefer Beben: 
fung des Abganges fagen einige auch wohl das Abfall, 

2) In moralifher Bedeutung. (1) Die bösliche Werlafung eis 
nes rechtmäßigen Heren oder einer Deligion. Der Abfall von 
einem Zeren, vom Glauben, von der Religion. Der Abfall 
zu dem Seinde. Minen zum Abfalle bewegen, verleiten, vers 
führen, Der Stolz ift nach der Vernunft ein Abfall von der 
Wabhrbeit, Gel. (2) + Die Berihlimmerung feines häuslichen 

Adel. W. B. ı Th, 2 Aufl, 
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Snftandes ; im gemeinen Leben. In Abfall der Yaßrung kom⸗ 
men ober gerathen/ für Verfall. So auch im den Bergwerken, 
bie Abnahme bes innern Gebaltes der Erze. (3) Die zufällige 
Abweichung von der gewöhnlichen Beſchaffenheit, die Verſchieden— 
beit in Mebendingen. Eigentlich von der ſchwächern Beſchaffeu— 
beit. In einem etwanigen Abfalle von Sarben in Anſchung 
ihrer Lebhaftigkeit und Reinigfeit mochte die ganze Aufe: Per: 
fpectiv des Polignorms befteben, Leſſ. In weiterer Bedeutung 
aber auch eine folde Ubmweichung überhaupt. Es gibt fo viele 
Schattirungen der Empfindungen, alo Abfälle zwifchen einer 
Sabichts : und Srumpfuafe, Göthe. Wo do wegen der Viel: 
beutigfeit biefes Wortes Abänderung, Abftufung u. f. f. flärer 
und deutlicher find, (4) Einfhränkung, Verminderung desſenl⸗ 
gen, was vorher war behauptet norden. Das iſt ein großer 
Abfall, fommt mit der davon gemachten Hoffnung, Verfiherung, 
u. f. f. nicht überein. Das leider einen ftarken Abfall, ift einer 
großen Einihränfung unterworfen. In biefer Bedeutung findet 
man auch wohl den Plural, Dieſe Regel leidet große Abfälle, 
Gottſch. (5) Bey einigen and fo viel als Conttaſt. Es ift uns 
beſchreiblich, welchen Afal ihr Betragen gegen ihre Rleidung 
machte, wie fehr es Dagegen abſtach. (6) Einige Spraclehrer 
haben auch die Eafus der Neunwörter Abfälle nennen wollen, aber 
damit wenig Beyfall erhalten, 

Abfallen, verb. irreg. &. Fallen. Es iſt, 

1, Ein Acrivum, durch Fallen, oder im Fallen abfonbern. 
Ein Stück von der Wand abfallen. Kr bat fich die Naſe ab; 
gefallen, Am häufigften aber, 

2. @in Neutrum, welches bad Hülfewort feyn erfordert. (1) 
In phyſiſcher Bedeutung. a) Bon einem höhern Orte abgefon: 
dert werden und herunter fallen. Die Blätter, Früchte u. ſ. f. 
find abgefallen. Die eingebildere Glückſeligkelt der Jugend 
ift eine unſtuchtbare Blütbe, welche na. dem Srüblinge ab: 
fällt, ohne eine Frucht zu jegen, Dufh. So auch, der Kalk 
fällt ab, von ber Mauer. Der Zur ift ihm abgefallen, In: 
gleihen das Waffer fälle ab, es nimmt ab, wird vermindert. 
Dep ben Yügern bedeutet abfallen, von bem großen Geflügel, von 
dem Daume fliegen, welches auch abbaumen, abfteben genannt 
wird, b) Abgefondert werben, beſonders von demjenigen, was 
in der Arbeit, als minder brauchbar, abgebet, bey verihiebenen 
Handwerfern und Arbeiten, Im Bergbaue fälr ein Bang ab, 
wenn er fih von einem andern Gange abjondert. (2) Im mora: 
liſchen Verſtande. a) Einen Her oder eine erfaunte Wahrbelt 
böslich verlaffen. Von einem nbfallen, feine Partey verlaſſen. 
Don dem Glaubeu, von der Religion abfallen, So aud, von 
der Tugeud abfallen. in Abgefallener, ein Apoftat. b) Cine 
Verminderung, Audnabme, Cinfhränfung leiden, verſchieden feyn. 
Das fälle gar fehr ab. Es fälle vil ab von ilrem Willen, 
Logau. So auch von ben Farben. Dieſe Sarbe fälle von der 
andern gar fehr ab, ift von ihr jeher verſchieden; und in ben Berg: 
werfen, die Erze fallen ab, d. i. werben ärmer, am Innern Ge- 
halte fhlechter. Ben den Jügern ift abfallen, ſchmal, mager werben. 

Anm, Die im gemeinen Leben übliche Nebensart, er ift vom 
Fleiſche abgefallen, ober, er fällt ‚am ganzen Leibe ab, für, er 
nimmt ab, wird mager, it eben fo unrichtigund wiber den Sprach 
gebrauch, als die Medensart, einer Meinung abfallen, d. i. anı 
derer Meinung feyn. Die Bäume fallen ab, für, das Laub füllt 
von ben Baumen, iſt eine ungewöhnlihe Metonvmie. Der bi: 
blifhe Gebrauch für fliehen, z. B. Pi. 78, 9. die Binder Epbraim 
fielen ab zur Zeit des Streires, iſt ungewöhnlich und veraltet, 

+ Abfällig, adj. et adv. von Abfall, welches nach Art aller folder 
Ubjectiven auf ig etwas anzeigen würde, mas gewöhnlicher Weiſe 
abfäht, 3. B. Blätter, Blumen, u. ſ. ſ. Allein in diefer Bedeu: 

€ tung 
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twg ſcheint ed nur in Oberdentſchland blich sm ſeyn. So faget 
zum Vepſpiel Bluntſchli, ein Zürchiſcher Geſchichtſchteiber: das 
Laub blieb an den Baänmen, fo daß weder Reifen noch Schnee 
elbiges mögen abfällig wachen. Am bäufigiten wird dieſes 
Bermwort in der figürtihen Bedeutung, und auch hier oft fehr un: 
richtig gebraucht. 3. B. ein Abjälliger in der Religion, von 
einen, ber wirklich abgefallen it, beifer ein Abgefallener, Ab: 
fällig werden, für abfallen, nud abfällig machen, für zum Ub- 
falle beivegen, möchten fich noch eher verteidigen laſſen. Luthers 
Wortfügungen, einem abjällig werden oder machen, für von 
einem, 5. Mof. 2, 4. Ef. 36, 7. und die noch ungewöhnlichere, 
Judas madıre viel Volko abfällig Ihm nach, Ang. 3, 37. taugen 
nichts. Ahfallige leere Entſchuldigungen, für ungegründete, 
die von fi felbit babin fallen,’ faun man den Kanzelleven über: 
laſſen. 

Die Abfallsröhre, plur. die — nm, in den Waſſerwerken und 
Waſſerkunſten, diejenige Roöhre, welche das überflüſſige Waſſer 
wieder abſüͤhret. S. Abfall, 

Abfalzen, verb. reg. act. 1) Bey dem Gatbern, mit dein Falz⸗ 
meſſer weguehmen ober reinigen. Das Fleiſch von der Auer 
feire abjalsen. Min Set abfalzen; eine Arbeit, welche font 
auh abaaſen, bey den Sattlern aber «bfleiichen genaunt 
wird. 2) Mey ben Tiihlern und Simmerleuten iſt abfalsen 
oder abfälzen, Falze mit den Geſimshobeln in Säulen und 
an Bretern machen; welches auch ausialzen, ingleihen fälsen 
ſchlechthin genannt wird, 

Anm, Friſch leitet dieſes Zeitwort in der eriten Bedeutung von 
Kell ber. In der zwepten ſtammet es ohne Zweifel von Salte ab. 
©. Satı. 

Abfangen, verb. irreg. ad. S. Fangen, ) Durch Fangen fei: 
nem redhrmünigen Herren entziehen. inem die Tauben, dem 
Yıachbar das Wild abfangen, So auch figürlich, einem dus 
Waifer abfangen, beimlic entziehen und auf feinen Grund und 
Boden leiten. 2) In den Vergwerfen, dad @ejlein oder Erbreih 
mit Hölzer und Balken filpen, ober einfaffen, damit es nicht 
einfalle. Den Sand mit Zimmerwerk abfangen, bey Abfinfung 
eines Schachtes. 3) Den den Zögern, einen Zirih abfangen, 
ihm den Faug geben, oder ihn mit dem Hirihfänger tödten. Eo 
auch die Abſaugung. 

Abfarben, verb. reg. r) Cin Activum, bes den Gärkern, dem 

. Reber die gebürige Farbe geben. 2) Ein Yientrum, mit dem 
KHülfsworte baben, farbige Theile fahren laſſen. Das Und) fürbe 
“ab. Die Wand bear abgefärbt. 

Abfaßen, verb reg, act von dem Kram. Face, ben den Tiſchlern 
eine ſcharfe Ete mit dem Hobel abfteßen, weldes auch bredyen ges 
nannt wird, 

Abfaſſen, verb reg. »t. Könnte: 1) eigentlich fo viel bedeuten, 
als durch Faſſen abfonbern ober vollenden, innleihen aufhören 
zu farfen, welche Bedeutungen aber nicht üblich find. Doch iſt 
ber den Huf⸗ und Waffenſchmieden ebiaffen fo viel, als ein Stück 
Eiſen auf dem Amboje umſchlagen; und bey den Jagern bedeutet 
g3 abwideln, wie abdocken. Der ben Material: Krümern be: 
deutet es abtheilen, bi trockue Sachen zum voraus lorbweife u, 
f. f. abwägen ımd einmideln, damit es bev dem einzelnen Werkan: 
fe nicht fo viele Zeit wernehne, =: Figürlich die Werte und 
Eite einer Rede oder Schrift ordmen Minen Bericht, einen 
Satz, eine Birrfhrife, eine Klage, ein Urtheil, eine Sihrife 
abfaſſen. Etwas schriftlich abiaften, anffegen, verfaffen, Ab 
Kit bier dem Begeiff der Vollendung, gleichem gehörig faſſen. Abs 
falten wird nor von Fürgerer, vrrſaſſen aber won lüngern Anſſätzen 
gebramtr Win Buch abfaffen ſagt man niht, aber wohl vers 
jaſſen. Daher die Abinffung, in bepden Bedeutungen. 
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+ Abfaflen, verb. reg. at. 1) Sich abfaften, ſich durch Faften 
entfräften. 2) Durch Fajten büfen. Eine Eiinde, eine Derger 
bung abfaiten, Wepder im gemeinen geben, 

Abfaulen, verb. reg. neutr. mit dem SHülfeworte ſeyn, durch 
Faulen abgeſondert ⸗Vetden. Die Wurzel faule «b, iſt abgefaule, 
Don einem edlen Daum ein abgefaulser At, Can, 

Abfäumen, verb. reg. ad, von Saum, folglich nicht abſeimen. 
1) Eigentlich, ben Faum oder Schaum abihüöpfen, von dem Schau⸗ 
me befreven. Gonig, Talg u, ſ. f. abfäumen, abfbäumen, 
2) Figürlih in der Medendart, ein abgefäumter Schalf, ber 
Ausbund von allen Schalken, eim liftiget, durdhtriebener Menſch, 
der zu allen Echelmereven gleichfam verfeinert it. Ic weih, 
daß er ein abgefäumter Schlangenfopf ift, Weiße. 

+ Abfechten, verb. irreg ad. S. Fechten. 1) @inem etwas 
abjechten, durd Fechten von ihm erhalten. 2) Sich abfechten, 
ſich durch Fechten ermüden. 

Abfedern, verb. reg. act, an einigen Orten, ber Federn berauben. 
Eine Bams, ein Aubu abfedern, rupfen. _ r 

Abfegen, verb. reg. act. durch Fegen abfondern, oder wegſchaf⸗ 
fen. Den Staub, Unrath abfegen Jugleichen durch Fegen 
reinigen. Den Tiich, die Bucher abfegen, Abfegende Mitrel 
beißen bey einigen Ürzten auch diejenigen Arzenepen, welche die 
Schärfe des Geblüted durch Ausführen lindern, abftergentia, 
abluentia, Daher die Abſeaung, in ben obigen Bedeutungen. 

Abfeilen, verb. reg. act. ı) Mit der Zeile wegnehmen „ abfone 
dern. Das Gröbite abfeilen. Min Srüc vom einem VNagel 
abfeilen. Ingleichen durch Feilen verfürzen ober Feiner machen. 
Einen Nagel abfeilen, 2) Mit der Feile jur Volllommenheit 
bringen, völlig fertig feilen. Minen Schlüffel abfeilen. 

+ Das Abfeilicht, des — es, plur. car. bey einigen Eifenarbeis 
tern, fo viel ale Fellſtaub, oder Feilipäne. 

Ubfeimen, &. Abfäumen. . 

Abferiigen, verb. reg. at. 1) Fertig machen, nnd fortfdiden ; 
fo wohl von Perſonen ald Sahen Minen Brief, einen Dos 
ihen, ein Schff abferrigen Einen Courier an jemanden 
abfertigen, abſchicken. 2; Die ſchuldige Bezahlung, verlangte 
Antwort u. ſ. fi geben, uud damit geben laſſen, nach vollendetem 
Geihifte gehen laſſen. Ich bin bald abgefertiger worden, 
3) Fiqürlich. Einen kurz oder Pabl abferrigen, ihm eine herbe 
Autwot geben und damit gehen laſſen. 

&o ficher er ibn Faum balb über Achfel an, 

Und fertigt Ihn Fabl ab, Opitz. 
So auch: jemanden fchimpflich abfertigen, ihm mir einer 
Tradır Schläge abfertigen, 

Die Abfertigung, plur. die — en. 1) Das Abfenden cines 
Boten oder einer Sache; ohne Plural. Der Bothe warter 
auf feine Abferrinung. 2) Die Bezahlung, Antwort, Entſchlie— 
bung, u. f. f. damit jemand gebe, Die Leute befommen ihre 
Abferrigung.aus der Kriegskaſſe, ihre Bezahlung. 3) Cine 
herbe oder unerwartete Antwort, womit jemand entlaffen wird, 
Da baft du deine Abfertigung. 

Abfeffeln, verb. reg. act. Einen abfeffeln , ihm ber Feſſel entle⸗ 
digen, ibm die Feel abnehmen; edler entfeſſeln. 

Abfeuern, verb reg. adt. 1) Den den Fenergemehren fo viel ald 
abbrennen. Min Gewehr, eine Banone, eine Flinte abſeuern. 
Unter Abjeuerung der Kanonen. 2) In den Edmelsbürten 
bas Feuer abgehen laſſen, dat Keuern befhliefen. Daher die Ab⸗ 
ſeuerung, in beyden Bedeutungen. 

+ Abfiedeln, verb. reg. a. Durch Fiedeln, d. i. hin und her 
teiben, abfendern; im gemeinen Cebem 2) In den Schmelz⸗ 
hätten auf dem Oberbarze, den greben Abſtrich, der nicht zetgau⸗ 
gen üt, mit einem Eiſen abziehen, 

Abfies 
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Abfiedern, verb. reg. alt. bey den Glaſern an einigen Orten, 
die Uberfſüſſigen Theile des Glaſes mit dem Fiedermeſſer oder 
Fügeeifen abfneipen; eine Arbeit, welde bey den meiften Gla⸗ 
fern auch abfiigen genannt wird. 

Abfi iden, verb, irreg. act, S. Sinden, Minen abfinden, ihn 
wegen feiner Anſptüche Befriedigen, ibm geben, was ihm gehö: 
ret, und damit gehen laſſen. Beine Gläubiger abfinden, ober 
ſich mir ihnen abfinden. 

Doch gabft du ihr aus eitlem Sinn 

Den beften Bern des Lebens bin, 

Bote ward mit Hilfen abgefunden, Can. 
Beſonders in den Rechten, jemanden durch ein Äquivalent von 
allen Anfprühen auf eine Erbſchaft ausſchließen. Minen Prinzen 
abfinden, ihm feinen Unterhalt auswerfen, damit er uf die Zün- 
ber feinen weitern Anfpruch machen bürfe. Ein abgefundener 
oder apanagirter Serr. In gleiher Bedeutung faget man and, 
fit} mit einem wegen einer Sache abfinden, fi durd; Abtre— 
tung des fhuldigen Theiles mit ihm vergleihen, Sie werden 
ſich ſchon mir mir abfinden, Gel. 

Anm, Bin Urtheil finden, dedentete ehedem fo viel, als ein 
Urtheil ſprechen, und abfinden, durch Urtheil und Mecht enticel: 
den. Daber find die Abfinder in ben Holiteinifchen Landgerichten 
dad, was in andern Gegenden die Vepfiger und Schöppen find, 
Vermuthlich ſammt bie heutige Pebeutung des Zeitwortes abfins 
den daher. Abfinden und abgiren werben in dem gemeinen 
Rechte oft als Sononpma gebraucht. In andern Gegenden, 3. B. 
im Jülihifhen, wird abgüten nur von deu Töchtern gebraucht, 
wenn fie vermittelſt einer Mitgabe von der Erbſchaſt ausgeidloffen 
werden. In dem Dentihen Staatsrechte findet noch ein anderer 
Unterfchied Statt. Abgefundene Töchrer find diejenigen, welche 
vermittelt einer erhöheten Mitgabe nach Ausgang des männlichen 
Geſchlechtes ihrer Linie durch die entfernten Stammsvertern von 
der Erbſchaft zwar ausgeſchloſſen worden, aber doch nach Erldſchung 
des ganzen männlihen Stammes ihren Regreß darauf behalten ; 
abgegürere Töchter aber diejenigen, welde durch eine anſehn⸗ 
Lihe Erhöhung bes Heirathsgutes auf immer davon ausgefchlef: 
fen worber. Für abfinden, apanagiten, war ehedem aud abs 
bannen Üblih, von Bann, Gericht, gerichtliche Enticheidung ; 
Abgebannte Brüder, abgefunbene, Und es iſt bie Frage, ob 
ſich das mittlere Lat. apanare, Franz. apanager, davon nicht 
foitliher würde herleiten laſſen, als von panis, mie gemeiniglic 
geſchiehet. Cine Bemerkung, welche ih dem Hru. Diac. Binder 
ling in Kalbe zu danken habe, 


Die Abfindung, plur. die — en, die Defriedigung eines andern 
wegen feiner Anfprüde; befonders in Erbſchaftsſachen, ber Wer: 
gleih über den Theil, den der andere zu fordern berechtiget iſt, 
und auch wohl diefer Theil ſelbſt. Abfindungsgelder find daher 

ſolche @elder, welche von den Lehnsfolgern oder Landerben, zur 
Befteyung ded Lehnes, bezahlet werben muͤſſen. 


Abfinnen, verb. reg, act. 1) Ben ben Grobſchmieden und Schloſ⸗ 
fern, das Cifen mit der Finne, oder dem dünnen Ende des Sams 
mers, bünner ſchlagen. 2) Ben den Klünpenern, mit ber Finne 
bes Hammers Ecen in das Blech treiben. Gemeiniglich ſprecheu 
die Klämpener diefes Zeitwort abpinnen and, weldhes denn bem 
Niederſachſiſchen afpinmen näher tommt. S. Sinne 2. 


AÄbfiſchen, verb. reg. act. ı) Ausfiſchen. Einen Teich abfiſchen, 
alle Fiſche aus demfelben fangen. 2) Das Fiſchen zu Erde brin⸗ 
gen. 3) + Abſchüpfen; im gemeinen geben. Das Fett abfiichen, 
das Beſte von einer Sache an ih nehmen, Daher die Abfiihung 
in den obigen Bedeutungen. 

Abfızen, verb. reg. ad. bey den Müurern, eine mis Kalt bes 
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worfene und auẽgeſtrichene Mauer mit bem Sprengpinſel glatt 
wachen. S. Fitzen 2, 

Abjlächen, verb. reg. act. im Deichweſen, fo viel als abdachen. 

» Daher dle Abflachung, die Abbachuug. 

Abflammen, verb. reg. act. bey den Garbern, Leder mit Talg 
trunken, und dieſen über einem Kohlfeuer einziehen laſſen. 

Abflattern, verb. reg. 1) Ein Recipracum, ſich abflattern, fich 
durch Flattern abmatten, von Bügeln und bem Feberviche. 2) Ein 
Keutrum, mit dem Hülfew. feyır, von dem Gefliigel, ſich fatternd 
entfernen. Figürlig aber auch von der flüchtigen Entfernung einer 
leichtfinnigen Perſon. Er ift fchou wieder abaeflartert, 

+ Abflauen, verb. reg. adt. in fliefendem Waſſer abfpüfen; nue 
noch in einigen Fallen. So bedeutet es 1) in den Dergmwerfen, 
bie gepochten Erze abwaſchen; welches fo wohl in Abſlauſaſſern, 
als auh auf Abflauberven gefhiehet, welche aus Unwiſſenheit 
auch wohl Abflachberde und Abflichberde genannt werden. 2) 
In Operdentichland aber, die mit Seife und Lauge gemafhene 
Mäfbe in kaltem Waſſer abfpitlen; weldes man in Ober: umd 
Niederfachfen fpülen nennt, S. Flauen. 

Abflecken, verb. reg. neutr..mit baben, Theile fabren Taffen, 
und dadurch Fleden verurfahen. Naſſe Sarbe fleckt ab. 

Abfledern, verb. reg. ad. in der Landwirthſchaft, das ausge—⸗ 
drofhene Getreide mit einem Flederwiſche an einer langen Stange 
abfehren, es dadurch von ben Ähren zu reinigen. 

Abfle geln, verb reg. act. bey einigen Landwirtben, Frlihte vom 
verfhiedener Urt und Lange, wie 5. DB. Weisen und Linfen, wel 
he unter einander gebauet worden, vermittelit bet Flegels, d. i. 
durch Dreſchen, von einander abfonbern. 

Ubfleifchen, verb reg. act. 1) Ben ben Sattlern und Kürſchnern, 
das noch an den Fellen befindliche Fleifh abſchaben, weiches bey 
ben letztern auch abziehen, bey den Gürbern aber abaafen heißt, 
Es geſchleht ſolches ben ihnen mit krummen ſcharfen Meſſern, 
welche daber Abziebeifen oder Abfleiihellen geraunt werden. S. 
and Abfalzen: 2) * Für gerfleifhen, bey dem Flemming; aber 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 

Der Abflichherd, S. Abflauem, 

Ubfliegen,, verb. irreg. neutr. mit bein Hulfeworte fern, ©. 
Sliegen. 1) Cigentlich fidy fliegend entfernen, hinweg fliegen, 
von Vögeln und dem Federviehe. 2) Figürlih auch von andern 
fhnellen und unerwarteten Bewegungen Ieblefer Dinge, Der 
Pfeil It von der Schue abgeflogen. Mr ftichi fich, daf ibm 
der Zur abflog. 3) Im Forſtweſen flierer das Holz ab, wenn 
ed auf dem Stamme bürre wird und abjticht; weldes and abdor⸗ 
ven und abfteben beißt, 

Abfließen, verb. irreg. neutr, mit dem Hülfsmorte fern, S. 
Siegen. 1) * Bon einer Höhe hinunter fließen, hinab fließen; 
im Hochdeutſchen ungewühnlid. 

— Wie fleufe der Thränen Bad 

Die bleihen Wangen ab, DOpis. 
2) Hinweg fließen, wober doc der erfte Begriff mit zum Grunde 
liegt. Das Waffer flieht durch die Röhre ab. Als die Wafr 
fer der Sündfluth abgefloffen waren, Der abgefloffene Strom 
kehret miche wieder zu feiner Quelle zurück, Duſch. Daher 
das Abfliefen, ©. auch Atfluf, 

Abflöfen, verb. reg. akt. abfliefend maden, fo wohl von einer 
Höhe hinab, als auch von einem Orte hinweg, «olz abflöfen, 
auf dem Fluffe. Daber Ale Abflöfung, 

Der Äbflüß, des — ffes, plur. die — üffe. 1) Das AMiefen 
des Waſſers; ohne Plural. Der Ab: und Zufluß des Meeres, 
Die Ebbe und Fluth. 2) Des Ort, durch welden rin Mſiger 
Körper abflieft. 

Abfodern, &. Abſordern. 

€ Abfol⸗ 
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neutr. welches aber nur im Infinitiv mit 
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Abfolgen verb. reg 


dem Zeitworte kafen, ütic ift, eine Perſon oder Sache einem 


andern anf fein Verlangen ausbändigen, Minen Gefangenen ab: 
folgen lafien. Er will mir das Meinige nicht abfolgen laffen, 
Wenn einige dafür verabfolgen fagen, fo ift ſolches eine unnö- 
tbige Verlängerung. In Oberbeutihlend gebraucht man bieles 
Zeitwort auh als ein thatiges. So heißt es 5.2. bey dem 
Bluntfhli: daß den Armen Korn abgefolger werden möge. - 

Die NAbfolgung, plur- inufit. die Aushändigung oder Zurkcfen: 
dung deſſen, mas man von einem andern in feiner Gewalt hat, 
Wan bar um die Abfolgung des Gefangenen angehalten. 

Abfordern, verb, reg. adt. ı) Cine Perfon oder Sade von einem 
Drte wegrufen. Man bat ihn von dem Rathhauſe abgefors 
derr, wengerufen. Am bünfigiten, wenn man über die Perfon ober 
Sache ein Recht bat. Minen abfordern, ihn aus eng? andern 
Dienft oder Gewalt zurüit berufen. Der Rönlg bar die Sadıe 
von dem Gerichte abgefordert, Vom der Welt abgeſordert 
werden, figürlih für jterben. Wenn der Tag komme, da der 
Serr des Lebens mich abfordern wird, 2) Einem eıwas ab: 
fordern, ed von ihm fordern. Wer nichts bar, dem kann man 
nichts abfordern. Man forderte uns Fein Beld für den Einlaß 
ab, Einem Defangenen den Draen abfordern, Die Kleider 
von dem Schneider abfordern. Won der unbilligen Audi Tung 
des r im diefem Zeitworte, S. Fordern. 

Die Abforderung, plur. die— en. i) In der Bedeutung bes 
BVerbi überhaupt. Abforderunnsbriefe, Avocatoria. 2) Dad 
Recht, Michtige Unterthanen zurüd zu fordern, welches aud das 
Abforderungsrechr, das BVeſatzungsrecht, ingleihen das Says 
recht genannt wird. 

Abformen, verb. reg. ad. 1) Ben verfhiebenen Künftlern unb 
Handwerkern, die Geftalt einer Sache in einen weichen Körper 
drũcken, um bierin ben Abbrucd oder Abguß zu verfertigen. El⸗ 
ne Bildfäule, eine @lode u. f. f. abformen. 2) Das Mobell 
zu einem Kunftwerfe aus einem weichen Körper formen, 3) Bey 
den Schuſtern, ben Schub mieder von bem Leiſten herunter ſchla—⸗ 
gen. Daber die Abformung. In Oberbeutichland, befonders 
in Baiern, bebeutet abfiirmen figürlid, jemand aufhwärgen, einen 
nachtheillgen Begriff von ihm erweden. 

Abformiren, verb. reg. act. bey den Buchbindern, ein aus dem 
Lateinifhen entlehntes Kunſtwort, den angefegten Dedeln ber 
Bücher ihre völlige Geftalt geben. 

Abfragen, verb. reg. ad. S. Sragen, durch Fragen von einem 
heraus bringen, Einem erwas abfragen. Er läßt fich alles 
abfragen, man fann alles von ibm heraus bringen. 

Und wer fle niche beym Trunk entdeden Pan, 

Sucht fie umionft den Schönen abzufragen, 
fingt Hagedorn von ber Wahrheit. + So frager man den 
Bauern die Bünfte ab, fo pilegt man die Dummen auszufra⸗ 
gen, iſt eine niebrige ſprichwörtliche Redensart. Noch niedriger 
und zugleich poſſierlich iſt die R. U. der Niederfahfen: er follre 
wobl der Rub das Ralb abfragen, d. i. er hat die Gabe einen 
auf dad genauefte aus zufragen. 

Abfreſſen, verb. irreg ad. S. Freſſen. 1) Eigentlih von 
Thieren, durch Freffen abiondern oder verzehren. Die Raupen 
baben die Blätter abzeiveffen. Die Käſer ſreſſen die Enof: 
ven ab. Jugleichen durch Freffen keer machen, verwüſten. Das 
Dieb bar die ÜÄder abneireffen, Die Schneden freffen die 
Weinſtöcke ab. Wenn diefes Zeirwort in diefer und andern Be: 

eutungen bed Abeffens auch von Menfchen gebraucht wird, fo ger 
ſchiebet folhes nur in ſeht niedrigen Medensarten. 2) Figürlich 
auch von lebleſen Dingen, für verzehren. Der Bram friße ibm 
das Zerz ab, verlürzer fein Leben. Wenn einige bafür fagen, 
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er frißt ſich das Zerz ab, nehmlic dur Gräm, fo iſt die Figur 
ein wenig zu bart und unebel, 


Abfrieren, verb. irreg, neutr, mit ſeyn, S. Srieren. 1) Dur 


Froſt abgefondert werden. Die Naſe ift ihm abgefroren, wo: 
für man in einigen Gegenden fehr unrichtig fagt, er hat fich 
die Naſe abgefroren. 2) Sehr frieren. Zr if richtig abge« 
frorem, 


Abfröhnen, verb. reg. at. 1) Durch Frobn: oder Handdiente 


bezahlen. ine Schuld, einen Vorfhuß abfröbnen. 2) Die 
fhuldigen Erobndienfte leiften. Die Softage abfröhmen, Daher 
die Abfröhnung. 


Abfügen, verb. reg. ad. 1) Ben ben Blafern bie überrüffigen 


Glastheile oder auch bie Baden, die ber Diamant an den @las- 
fheiben ſtehen gelaffen, mit dem Kügeeifen abfneipen, S. auch 
Abfiedern. 2) Dep ben: Zifchlern, Breter, welche zuſammen 
geleimet werden follen, mit dem Fügehobel glatt hobeln. 


Die Ubfuhre, plur. inufit. das Wegfhaffen einer Sahe von ei 
nem Orte vermittelft des Fuhrwerkes, in der eigentlihen Beben- 
dung des Verbi abführen, Die Abfubre des Holzes, der Les 
benemirrel, des Getreides, u. f. f. das Wegführen beffelben, die 
Wegſchaffung. 

Abſuhren, verb.reg. ad. 1) Etwas von einem Orte ab⸗ oder 
wegführen, und zwar, (1) eigentlich, vermittelt eines Fuhrwer⸗ 
fed, Holz auf Schiffen abführen, Getreide auf Wären abs 
führen, (2) Durch Zeigung des Weges, Voritellung ber Bewer 
gungägründe u, ſ. f. Durch Leitung. Das Waller von einem 
Orte, aus dem Fluſſe abführen, ableiten. Durch Befehl, Die 
Armee’cbfübren, aud dem Lande. Die Wade abfiibren, von 
ibrem Poſten. Mit Gewalt. Jemanden in die Rnechtſchaft 
abjübren. Durd rzenenmittel, Unreinigkeiten aus dem 
Leibe abführen, bey den Ürzten; daher abfübrende Arzeneys 
mittel, laxantia, pürgantia. Eine Abfübrung einnehmen, 
zum Abfübren einnehmen, Abfübrende Gefäfe, in den thierl⸗ 
(hen Körpern, welche Blut, Waſſer u, f.f. von dem Theilen ab: 
und nach dem Herzen zuführen, vafa abducentia. Abfübrende 
Muskeln, die von dem Mittelpuncte ab, und nad) aufen zu lei⸗ 
ten, mufculi abducentes. Durch Berebung, Berfpiel u. f. f. 
Einem die Kunden abfübren, bey den Handwerkern, Aramern 
und Kaufleuten, fie zu fich rufen oder lecken. Ferner, einen 
von feinem Vorhaben abführen, ihn von der Tugend, von 
dem Lafter abfübren, un. f. f. (3) * Von bem rechten Mege 
führen, irre führen, verführen; im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
Der abgeführte Sinn, Opitz. (4) Zine Schuld abfiihren, fie 
bezahlen. (5) Einen abfübren, im gemeinen Leben, ihn mit 
einer Befhämung fortfhiten. Das beifit, ober das war abge: 
führe! (6) Sich abführen, in veräctliher komiſcher Vedentung, 
weggeben, abgeben, befonders wenn ſolches mit einiger Beſcha— 
mung zeſchieht. Ich ſehe, er führer ſich ſchon ab, ohne daß 
ich ibn beurlaube, Meife. 

Padr feinen Bram 
Sübfdy wieder ein und führt fich ab, Wiel. 

2) Durd Führen, d. i. durch den Gebrauch abmiigen. Ein abs 
gefiibrees, abgetragened, Bleid, Min abgeführree, abgenügtes, 
Kifen, in den Bergwerten. 

3) Völlig fertig, zur Vollfommenbeit führen, gieben. So beißt 
bey den Drabtziehern abfübren, den aus dem Groben bis zur 
Dide eines Heinen Fingers gezogenen Drabt, in verfhiedenen 
Sugeifen verfeinern, bie er die Stärke einer Stridnabel erhält; 
melde Arbeit wieder in dag grobe und feine Abfübren getheilet 
wird, und verwitteiſt der Abſühreiſen auf dem Abführriiche ges 
ſchiehet. 

Anm, 


RL 


— 


4 Abf 


Anm. In der R. A. ſich abführen, welche heut zu Tage mit 
einem verachtlichen Nebenbegriffe verbunden iſt, hatte das Zeit: 
wort fübren ehedem eine anftändige und gute, Bedeutung. Ott⸗ 
feied fingt 4.8, ©. 3. K. 14. 8. 17. von dem blutflüſſigen 
Weibe: 

Sie ganz fich thana fuarta, 

Eie ging gefund von bannen. 
ber DB. 3. K. 17. V. 87. bat ed doch ſchon einen Khimpflichen 
Mebenbegriff: 

Sich thanana uz tho fiartun, 

So fie thaz gehortun, 

Sie ſchlichen fih (befhämt) von daumen, 

Da fie biefes höreten. 
Bon der R. A. ein abgeführter Mann, S. Abvleren. 

Die Abführung, plur. die — em. i) Die Handlung detz Ab⸗ 
führens, im ben meiften Bedeutungen des Beitwortes ; ob Plu« 
ral. 2) Bey den ürzten, ein abführendes Arzemepmittel, ine 
Abführung einnehmen, 

1, Ubfüllen, (von voll;) verb. reg. adt, durch Schöpfen oben wegs 
nehmen. Lin Maß Waffer, Bier, u. f. f. abfüllen, von dem 
Faſſe. Ingleihen metonpmif, bie Fülle eines füfigen Körpers 
vermindern. Den Wein abfüllen. Das Faß, (den Mein, 
‚Bier u. ſ. f. in dem Faffe,) abfüllen. Daher die Abfüllung. 
2. Abfüllen, (von Süllen, pullus,) verb, reg. neutr. mit dem 
Hülfsworte baben, in ben Stuterepen, ein Güllen werfen. Daher 
die Abfüllung. 

Abfurchen, verb. reg. ad. in bet andwirthſchaft. i Durch 
Furchen abtheilen. 2) Furchenweiſe abpflügen. 

Abfuttern, verb. reg. ad. in ber Landwirthſchaft, bad Vieh ge: 


hörig fatt fürtern, befonders demfelben gegen bie Nacht das Iehte 


Futter geben. Daher die Abfütterung. 

Die Abgabe, plur. die — n. 1) Die Handlung des Abgebens 
in den eigentliben Bedeutungen des Zeitworted; ohne Plural. 
Die Abgabe eines Briefes, eines Buches u. f.f. 2) Dasienige, 
was einem andern abgegeben wird; befonders, was Unterthanen 
von ihrem liegenden und fahrenden Vermögen ber Obrigkeit ent: 
rihten. Die Abgaben einfordern. Seine Abgaben entrichten, 
berichtigen, (Eine Abgabe auf den Wein legen. Die Abgabe 
von dem Weine, Bieren.f.f. Ein Land, das mir vielen Abs 
gaben befchmwerer iſt. Abgabe ift zwar feine ganz allgemeine 
Benennung alled beffen, was Unterthanen ber Obrigkeit zu ent: 
richten haben; indeſſen ſchließet es doch mehrere beſondere Arten 
im fich, dergleichen 5. B. Steuer, Acciſe, Bopfgeld u. f. f. find. 
©, auch Auflane. 

Abgähren, verb. irreg. neutr. (&, Bähren,) mit haben, bie zu 
Ende gähren, völlig ausgähren. Das Bier har bereits abge: 


gohren. 
Der Abgang, des — es, plur. die — gänge. 1) Die Hands 


Img des Adgehens von einem Orte, ohne Plural; und zwar, . 


(1) in engerer Bedeutung, vermittelt ber Füße. Mer Abgang 
des Borben. Abgang nehmen, bedeutet in den Seifenwerten fo 
viel als Schicht mahen;) von der Arbeit abgeben. (2) An wei 
terer Bebentumg, faft eine'jede Entfernung von einem Orte. Der 
Abgang der Poft, des Driefes, des Schiffes, der Gelegenheit, 
nehmlich eine Sache ober Perfon fortzufhaffen. Mit Abgang 
der Pofl. Vor Abgang des Briefes. (3) Figlrlih. (a) Der 
Vertrieb der Waaren. Diele Waare bat auten Abgang, findet 
viele Käufer, bat ſchlechten oder gar Feinen Abnang. Der 
Baufmann bat guren Abgang, an Waaren. (b) Die Unterlaf: 
fung der Ausübung, des Gebrauches einer Sache. Diefer Ber 
brauch kommt in Abgang, it ſchon lange in Abgang geraiben. 
Etwas in Abgang bringen; In Abgang gefommene (beffer 
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veraltete) Moden. (ch) Die Abnahme, nachtheilige Berminde- 
rung, Ich fpüre noch keinen Abgang an meinen Kräften. 
Sein Zausweien komme in Abgang. In Abgang der YIab: 
rung gerarben, kommen. Temanden in den Abgang der 
Nahrung beingen, Die Schäferey leider durch die Poden 
diefes Jahr ‚großen Abgang. (d) Zumeilen aud Mangel, ber 
Zuftand, da eine Sache abgegangen iſt. Der Abgang dee Waſ⸗ 
fer, oder an Waſſer. Der Abgang an Lebensmitteln. Man 
ſpüret Peinen Abgang daran, (e) Das Abſterben. Der Abs 
gang aus diefem Leben. Der rödrlihe Abgang. Nach Abs 
gang des männlidyen Beidylechtes, der weiblichen Kinie, 
2)-Wad von einer Sache abgebet. (1) In Fürperlider Ber 
deutung, was bey ihrer Verfertigung, als minder brausbar ab- 
gefondert wird; als ein Collectivum, fo wobl im Eingular, als 
im Plural allein. Ben verfhiebenen Arbeitern haben diefe Ab: 
gänge befondere Nahmen. Bep den MWietallarbeitern heißen fie 
mehrentheils Rräg, oder Gekrätz, bey den Golbiglägern die 
Schabine, bey ben Fleifhern Abfall, im Forſtweſen Afterſchlag 
und Abraum, bey den Wöttchern Mieſel, w. f. f. Im dieſer 
Bedeutung it im gemeinen Leben auch das Berkleinerungswort 
im Plur, die Abgänglein, und das abgeleitete die Abnängiel üb: 
lich. (2) Waseiner Sache in der Bearbeitung oder Bebanblung an 
Bahl, Maß oder Gewicht abgehet; ohme Plural. Dieieo Erz 
bar auf hundert Pfund ſechzig Pfund Abgang, d. i. ein 
Bentner Erz gibt nur drepbig Pfund reines Metal. Der Abs 
gang bey dem Gerreide durch Mänfefraf, ber Verluſt. Der 
Abgang an der Caſſe, der Defect, 

+ Abgängig, adj. et adv. Abgang habend, in den mehreſten Bes 
beutungen des Zeitwortes abgeben. Eine abgängige Waare, 
welde gut abgehet. Eine abgängige Pot, welche im Begriffe 
iſt, abzugeben, beffer die abgebende. Abnängige Srüde Holz, 
welche von etwas abgehen. Einlge gebrauchen dafiie abgäng- 
lich; allein beyde Bepwörter find nur den niedrigen Sprecharten 
eigen. 

+ Abgärben, verb, reg. adt. im niedrigen Säerse, fo viel ald ab; 

‚ prügeln. 

Abgaufeln, verb. reg. ad. Zinem etwas, es durch Gaufelep, 
Blendwert von ihm erhalten. 


Abgeben, verb. irreg. ad. S. Geben, 

1) In eigentliher Bebentung. (1) Bon ſich geben, einem 
andern übergeben, befonders von Dingen; welde ung auvertrauet 
worden, oder von und andern anvertrauet werden. Der Brief 
iſt richtig abgegeben worden. Wo ift der Brief abzugeben? 
Ich habe erwas an dich abzugeben, ch habe das Buch An 
euren Bruder abgegeben, . Er bar die Sache abgegeben, eis 
nem andern übertragen. Das Commando abgeben. Gelnen 
Degen abgeben. Im Kartenfpiele, die Blätter im Spiele von 
fig geben, häufiger ablegen. Bon ben Pferden gebraudt, heißt 
abgeben, vermuthlich als em Neutrum, fo viel ala ſchieben, d,t. 
bie Zühme verlieren. 

2) Einen Theil von etwas an einen andern geben. (1) @i: 
geutlich. Er Dar mir nichts davon abgegeben. Jedes Negi: 
ment fol hundert Mann abgeben. (2) In engerer Bedeutung, 
einen Theil feier Habe oder feines Erwerbes an die Obrigfeit 
geben. Zoll von etwas abgeben. Von diefer Waare muß 
man viel\abgeben, ober dieie Waare gibe vielab. (3) + Die 
unperfönlice figürlibe Redensatt, es wird nicht viel abgeben, 
es iſt wenig Gewinn dabed zu boffen, kann man immer dem gro: 
hen Haufen überlaffen. (4) f Einem ermas abgeben, fo wohl 
ihm eine derbe, bittere Antwort, ald auch einen Schlag geben, 
(5) + Verurſachen. E⸗e wird erwas abgeben, eu Verbruf, 
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Zant, Schlage. Das wird einen rechten Lärm abgeben, Ba 
gibe Schläge ab, es ſetzt Schläge. 

3) Sich mir jemanden abgeben, ſich mit ihm einlaffen, Um: 
gang, Muterrebung, Gemeinfhaft mit ihm haben, mit einem 
ſchwachen verätlihen Nebenbegriffe. Gib dich mit dem Tho⸗ 
ren nichr ab. Sich mir den Kindern abgeben, fih mit ihnen 
zu thun machen. Sich mir einer Sache abgeben, Theil daran 
nehmen, fih mit ihr beſchaftigen. 

4) Sich mit. einer Sache abgeben, ſich damit als mit einer 
Nebenſache befhäftigen, ohme fie gründlich zu verſtehen. Sich 
wit dem Griechifchen abgeben. Er gibt fich mir Verſe Wachen, 
mir Curiren u, ſ. ſ. ab. Gottiheb nannte diefen Gebrauch des 
Zeitwortes abgeben einen häßlichen Mißbtauch; aber er fagte 
nicht warum. Genug diefe Art zu reden iſt alt und im gemeinen 
und geſellſchaſtlichen Leben allgemein. 

5) Zu etwas gebraucht werben, fih zu etwas gebrauchen laffen, ſo 
wohl von Perfonen, als von Sachen, zu etwas bienen, ohne bazu 
beftimmt gu ſeon. Dieſer Stock follte einen guten Spazierſtock 
abgeben. Das kann einen Mantel abgeben, Er gibt einen 
Deumerſcher, Mahler, Arze u. f. fi ab. Mr würde einen gu⸗ 
ten Soldaten abgeben. Dft auch überhaupt zu etwas bienen, 
beifen Stelle vertreten. Wle freue ich mich, daß ich beure eis 
nen 3engen Ihres Vergnügens abgeben fol! Gel. Die Em⸗ 
pfindangen Fönnen Feinen Deftimmungegrund deffen, was rech: 
oder unrecht ift, abgeben, - Wber ein Mißbrauch iſt es, wenn bie: 
fes Wort von der pflichtmäßigen Bekleidung eines Amtes ober 
Merwaltung einer Stelle gebraucht wird. So heißt es im Jüher: 
ſchen Gel. Ler. immer, er gab einen Proſeſſor, einen Advocaren 
nf. f. ab, für er war ein Profeffor u. f. f. weil ſich da der Be: 
griff der Nebenbefäftigung immer mit einſchleicht. 

Anm. In diefer legten Bebentung findet man bey bem Opitz 
haufig das einfache geben. 8. B. er har einen astlichen Porten 
gegeben. Ferner, . 

Ah daß ic; einen Srembling gebe, 
Und bey den Meſechltern lebe! 
Ich will um meines Bortes Thor 
Diel lieber einen Süter geben. 
Das Abgebotb, des — es, die — e, S. Abbierhen. 
Tie Abgebrochenheit, plur. car. von abgebrochen und abbre 
ihen, diejenige Eigenſchaſt einer Rede, wenn fie aus mebtern un: 

"verbundenen Sauptbegriffen beſtehet, dergleihen beſonders hefti— 

gen Gemuthabewegnugen eigen iſt; eine fortgeſetzte Ellipſe. 
Abgeben, verb. irteg. &, Geben. Es iſt: 

1. Ein Activum, und bedeutet alsdann, (1) durch Gehen oder 

im Gehen abjoudern, abnügen. Die Abſatze an den Schuben 

abgeben, (2) Durd Gehen oder mit Ehritten abmeſſen. Einen 

Pag, einen Weg abgehen, Wir haben die ganze Miele ab: 

gegangen. (3) + Sich abgehen, als ein Meciprocum, fi durch 
vieles Gehen ermüben; fm gemeinen Leben. 

. 1. €in Neuttum, welches bas Hülfswert feyn erfordert, und 
den Beariffidet Entfernung, ber Abſonderumg, der Verminderung 
= ud dei Aufborens durch alle Schattirungen der eigentlichen und 
nmneigentlichen Bedeutungen ausdrucket. 

3: Der Entfernung, und zwar theils, (8) im eigentlichen Ber: 
ſtande, vermittelt ber Füse, fir von einem Orte gehen. Der 
Bothe iſt abgegangen. Minen Borben abgehen laſſen. Von 
dem rechten Wege abgeben, Abgehen, von der Schaubuhne ab: 
treten. 

Allſette ging berrüibe zu ber Gefandrichaft ab, Zach. 

Tdheils aber auch (b) anf jede andere Ark, als ein allgemeiner 

Ausdrut für die befonbern abrelten, abfahren, abfegeln m, ſ. f. 
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Die Poſt gebt ab, Minen Brief, eine Waare abgehen Laffen, 
abfenden. Der Courier iſt bereits abgegangen, abaeritten, abs 
gefahren, Id; werde morgen nach Beriin abgehen, abreifen, 
Mir der Po abgeben. (c) Eich entfernen überhaupt, in eini⸗ 
gen Fällen, Zier geber die Strafie ab. Von feinem Terre, 
von der Materie abgeben, ausſchweifen. (d) Käufer finden, 
gefuchet werden, befonderd von Waaren. Das Buch will nice 
abgeben. Die Waare gebt ftar? ab. Der Wein geber gut ab, 
Der im gemeinen Leben von einer ſolchen Waare übliche Ausdruck: 


* fie gebt reißend ab, iſt eine falfhe Ellipſe, die fo viel fagen fol, 


daf man fi gleihfem um fie reiße, welches aber durch das thäti« 
ge Mittelmort reißend nicht ansgedrudt wird. + Die Binder 
geben ibm gut ab, fo wohl fie werden ſchnell verforgt, ald auch 
im Scherze, fie fterben ihm ſchnell dahin. (e) Sich mit dem 
Gemütbe entfernen, anderer Meinung fern. Von einem abge: 
ben, fo wohl feine Partey verlaffen; als auch anderer Meinung ſeyn. 
Don eines Wleinung abgeben, m diefer Sache muf ich von 
dir abgehen. Zierin geben fie von einander ab. (f) Nah: 
sehen, von feinen Forderungen nachlaſſen. Siervon Fann Ida 
nicht abgehen. Und Überhaupt, anderes Einned werben, Von 
feinem Vorhaben, von feiner Enrfchliefung abgeben. Zr gebe 
nicht ab, er bleibt ſtandhaft babey. ig) Die Verbindung mit 
jemanden aufheben. Don einem Banfmanne, Bünftler, Jands 
werker u, f. f. abgehen, nichts mehr von ihm kaufen, nicht mehr 
bey ihm arbeiten”laffen. Von feinem Advocaten, Beichtvarer, 
Arzte abgeben, (h) Einen Dienſt, oder ein Amt niederlegen, 
aud wenn ed ber Ordnung zu Folge auf eine- Zeit zeſchiebet. Don 
einem Amte abgeben. Der regierende Bürgermeifter gebt 
morgen ab, So fagt man auch an einigen Orten ven dem Ge: 
finde, daß es abgebe, wenn ed abjiebt. (i) Eterben, fo wohl 
von dem Wiebe; es find ihm im diefem Jahre viele Schafe 
abgegangen; ald auch in eblerer Bebeutung von bem Menfchen, 
wo es vielleicht eine Anfpielung auf dad Abgehen bed Schaufpielers 
von der Schaublüͤhne it, Mit Tode abgeben, und auch nur 
ſchlechthin, abgeben. 
Wann aber er fchleihe zu deu Vätern bin 
Und geber ab = = Dpik. A 
Gebr wo ein Schulregent in einem Flecken ab, 
Hein Sort, wie raſen nicht die Dichter um fein Grab! 
Gan, 
Diefe Bedeutung bit niht nen, Ju dem 1514 gebrudten Deutihen 
eivins lommt {bon die R. A. mir Tode abgeben tor, und in 
einem andern zu Mainz 1518 gedrudten Vuche liefet mars erift 
todtshalben abgegangen, Ingleihen im Theuerdank: 
Don der ich gehört hab 
Wie yetzt ir Vater ab 
Mir tode fey gegangen, 

2. Der Abſonderung. (a) Abgeſondert werben, Von bem 
Solze wird im Behauen noch viel abgehen. Wie Sarbe geber 
ab, ber gefärbte Körper läßt färbenbe Theile fahren. Im Schmel⸗ 
zen gebt von dem Bleye viel ab. (b) Abgefondert und geſchie⸗ 


den werben. Das Silber gebe auf der Kapelle ab, im Hütten: 


mefen, es. wird von allem Zuſatze gefhieben. Der Nagel geht 
mir ab, Der Urin geher blutig ab, Es ift ihm ein Wurm 
abgegangen. Es ift ihr ein Rind abgegangen, unb das Abge⸗ 
ben der Leibeefruche bat ben Begriff des allzu frühen Abganges 
einer unzeitigen Geburt bey fi, daher auch einige Abgängling 
für eine folde abgegangene unzeltige Leibesfrucht gebrauchen, 

3. Der Vorminderung nad des Mangels, und zwar (A) ver- 
mindert werden, Abzug leiden. Von diefer Summe muß noch 
viel abgehen. Es gebt Fein Zeller ab, + Was abgeht gebe 

an 
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an Gelbe ab. (b) Mangeln, fehlen. Das Geld gehet ihm ab. 
Einer ſchlechten Saushaltung gebt immer etwas ab. 
Damit ihr auch auf jenen Tag beftebr, 
So will er das, was eurer Lieb abgeht, 
Don feiner Kiebe geben. Opitz. 


> ging auch dieſes Mahl nichts der Bewirthung ab, 
Haged. 
Wenn Cheben einſt Athen der Mundart Vorzug 


gab, 
. Was ging BSorien an feiner Sreybeit ab, Kuſtu 

Es gebe ihm nichts ab, er leidet feinen Mangel. So aud, 
er läßt ſich nichts abgehen, er thut feinem Leibe gütlich. Dit 
fließt abgeben in biefer Bedeutung and das Gewahrwerden, die 
lethafte Empfindung des Verlujtes ober Mangeld ein, in welcher 
Bedeutung es in Oberdeutſchland jehr üblich ift, und alsdann fo 
viel als das mehr Miederfichfifcke vermiffen bedeutet; z. B. c# 
geben mir zehn Thaler ab, nicht bloß, fie fehlen mit, fendern, 
ich empfinde es, Daß ich fie verloren habe, E 

+ Des Aufhörens, und zwar, (a) nad nnd mach aufhören. 
Das Seuer abgehen laffen, ine Gewohnheit abgeben laffen. 
In Oberdeutfchland fagt man aud ein abgegangenes, d. i. ver: 
fallenes, eingeaangened, Schloß. (5) Einen Ausgang gewin⸗ 
nen, mit Benfügung der Art und MWelfe; wie ablaufen. Wir 
wollen feben wie es abgebt, Die Sache it fehlechr, gut, nach 
Wunſche abzegangen. Es wird ohne Blurvergießen, ohne 
Thranen nicht abgeben, 

Abgelẽᷣbt. partic, paſſ. von dem veralteten Verbo ableben. 1) 

Vor Alter matt und kraftlos. Min abgelebtes Alter, Duſch. 

Das Alter beugte ihon den abgelebten Rücken, Zach. 
2) Im figürlihen Scherze, veraltet: 

Die (dylummert auf beitäubtem Boden 

Bey andern abgelebten Moden, 115. 
3) * Verſtotben; in diefer Bedeutung iſt abg lelbt im Hochdeut ⸗ 
ſchen uubetkannt, in Oberdeutfchland aber ſehr häufig, wo man 
oft höret. Se, abgeleibte Faljerl, Winjeftär, die abgeleibren 
Seelen, bie Seelen der Verſtorbenen. S. Keib, 

Abgelegen, — er, — fie, das Partie, Präter, des In biefer Be: 
beutung ungemöbnlichen Verbi abliegen.” 1) Entfernt, von der 
Erdfläche und den daranf befindlichen Gegenſtänden; edler entles 
gen. Sehr weit abgelegene Länder, Weir von dem Meere 
abgelegen feyn. 2) In eugerer Bedeutung, in emer entfernten 
und dabep unbeguiemen Gegend gelegen. Ein abgelegener Ort. 
So abgelegen die Gegend auch ift, Die Stadt ift zw ſehr ab⸗ 
gelegen, in Nüdfiht auf einen andern Handelsort, eine Strafe, 


u. ſ. f. 
Die Abgelegenheit, plur. inuſit. die entfernte und unbequeme 
£age eines Ortes, 


Abgeneigt, part. pafl. des ungewöhnlichen Verbi abneigen; nicht 


bloß einen Mangel ber Neigung, wie ungeneigr, fondern vermige 
der Prapoſſtion ab, fhon einen gewiffen Grad der gegenfeitigen 
Neigung empfinbend; am hüufigften als ein Adverbium. Einem 
abgeneige, nicht glinftig, feyn. Er ift mir nicht abgeneigt, iſt 
mir fo ziemlich günftig. Ich bin nicht abgeneigt, es zu tan, 

Die Abgeneigtbeit, plur. car. der Gegeniag der Geneigtheit, 
der tbätige Mangel ber Neigung; ein neues Wort, dad Abſtrac⸗ 
tum ber Übneigung zu bezeichnen. Die Abgeneigihrir vom Bw: 
ten, ber Zuſtand, die Kertigfeit der Abneigung. 

Abaıfandt, partic. pa’ von abjenden, weiches aber vornehmlich 
als ein Subſtautlv Ublich ift, und jemanden bezeichnet, der von 
einem Staate oder Kürften an bem andern in üffeutlichen Angeles 
genheiten geihidt wird. Einige Lehrer des Staatsrechts haben 
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einen unterſchied unter einen Geſandten und Abgeſandten me 
chen, und behaupten wollen, daß jener nur von ſouverainen Mo: 
narchen, dieſer aber nur. von Ständen und Unterthanen gefchidt 
werde. Allein diefer Unterſchied ift weder in der Abſtammung no in 
bem Gebraude gegründet, und Abgelandrer ſcheint eine bloß, 
der Oberdeutihen Mundart nicht ungewöhrfite Verlängerung des 
gleich viel bedeutenden Geſandter zu fern. - Die Abgefandtinm iſt 
bie Gemablinn eines Abgefandten; eine ſolche abgeſchictte Perſon 
weiblichen Geſchlechtes aber würde eine Abgeſandte heißen. ©. 

Gefandter. 

Die Abgeſchiedenbeit, plur. inuf. 1) Der Zuſtand der Abſonde⸗ 
rung von einer Eache, im mioraliichen Verſtande. Die friedliche 
Abgeſchledenheit von der Welt, in dem Klöftern;:de drum auch 
wohl ein hoher Grad der Einſamkeit mit-biefem Nahmen belegt 
wird, 2) Ber ben Myſtitern, der Zuſtand der Unterbriitung als 
ler Empfindungen und ihres Bewußtſeyns, mit einem Griechiſchen 

Kunſtworte, die Apathie; fonft auch die Abgezogenbeit. 

Wie füß ift doch ein freyer Wandel, 
In voller Abgezogenbeir, Arnold. 

Abgefbirren, &. Abſchirren. 

Abgeſchmackt, — er, — ſte, adj. et adv. 1) Eigentlich unge: 

ſchmack, entweder gar Leinen, oder dech einen widerlichen Ge⸗ 

ſchmack babend, kefonders wegen Mangel des Salzes. Bann 
man das abgeſchmackte ungefalsene geniefien? Hiob 6,6. nad 

des Heren Hofer, Michaelis Üiberfepung, j 

Das find, gerechter Bor! die abgeſchmackten Früchte, 
Gtyph. 

2) Figürlie, der allgemeinen Empfindung des Echielichen, der ge⸗ 

ſunden Vernunft, in einem hoben Grabe zumwiber laufend, thöricht, 

ungereimt, im gemeinen Leben abfurd. Min abgeſchmacktes 

Gedicht, Min abgeſchmackter Menſch; wie bey den Nömern 

infipiens von fapere in eben der Bedeutung üblich war. Sin 

abgeſchmackter Einfall. Sich auf eine fehr abgeſchmackte Art 
berranen, 

Aum. 1. Ab bedeutet bier fo viel als um. Das Wert ift ei- 
gentlih dad Partieip. Paſſiv. won abſchmecken, fo feru es ehedem 
irregulär conjugirer wurde, es ſchmackte ab, abgeſchmackt; jtes 
bet aber, fienlich miter alle Analogie, an Statt bes Partic. Activi 
abſchmeckend. Indeſen it es Doch ſchon fehr alt, und wird durch 
ben allgemeinen Gebrauch unterſtützet. Friſch, ber nicht fahe,.daf 
es das Particip. Paffiv. iſt, wußte fih in das t am Cude nicht zu 
finden, bielt es für einem fehlerhaften Zufag und wollte abge: 
ſchmack geſchrieben wiſſen; worin ihm denn auch manche andere 
nachſolgten. Im Niederſachſiſchen bedeutet Abſchmack, einen 
unangenehmen Nebengeſchmack, und in einigen Gegenden iſt ud 
das Verbum abſchmecken, für, einen folben Nebengeſchmag ha: 
bei, üblih. 2. In den Ober: und Miederdeutichen Provinzen 
bat man noch verfihiebene andere Mörter, den verborkenen Ce 
fümat, oder Mangel des gehörigen Geſchmackes der Mſſigen und 
fetten Körper andzudrnden. 
liflaf, fulwaffen, fade, abel, flakk und lau, und dad Oberdent: 
ſche laff; obgleich jedes derſelben feine eigene Nebenbedeutung 
hat, 


Die Abgeſchmacktheit, plur. die — em. 1) Der Zuſtand, da 
etwas abgeſchmackt it; obre Plural. 2) Eine abgeſchmackte Ea: 
che mit demfelben, 


Abgewäbren, verb. reg. alt. in den Vergwerken fo viel, als 
abfhreiben, im Gegenfape des 3ugewähren oder zuſchteiben. Da- 
ber ein Abgewährzettel oder eine Veſcheinigung, daß die Ge: 
mwähr in bas Gegenbuch eingetragen worden. ©, Bi 

bge- 


Dersleichen find die Niederfächftichen . 
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Abgewinnen, verb. irreg. ad. S. Gewinnen. Durch glüdlice 
Beniihung, durch Bemühung verbunden mit Glüd von einem an: 
dern erhalten. Bunächt im Spiele. Einem fein Beld abge: 
winnen. In weiterer Bebeutung anf andere rt, woran das 
lit feinen Thell hat, von einem befommen. Einem ben Vor: 
zug abgewinnen. Dem Seinde eine Schlacht abgewinnen, 
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Feder abglelchen, ihr überall eine gleihe Stärke geben; auf dem 
Blehhämmern, bas Ciienbleh bis zur Hälfte ausdehnen und 
bünn fchlagen. ‘ Auch in Nehnungsfahen, mo ed auch ausgleis 
chen, abrechnen, und mit einem audländifhen Worte fcontris 
ren umb refcontriren genaunt wird, Daher die Abgleichung, 
bie Abrechnung, ber Scontro, Reſcontro. 


Glauben fie, daß die der Weg ift, einer Sran ihre Liche ab: Abgleiten, verb. irreg.neutr, (S Bleiren,) welches das Hülfs: 


zugewinnen? Weiße. Im noch weiterer Bedeutung, auf jede 
mühfame Art von einer Perſon oder Sache erhalten. Ich, der 
idy mir nody nie einen reimlofen Ders babe abgewinnen Fön: 
nen, Leſſ. Mr fabe Fein Mittel, der Natur diefe Veränderung 
abzugewinnen, ebend, Einer Sache Geſchmack abgewinnen, 
eigentlich, ihrem wahren Geſchmack empfinden ; figürlih @efhmad 
an derfelben befommen, Gefallen daran finben, 

Anm, Abgewinnen bebeutete ehedem auch durch Urtheil und 
Mecht erhalten.: Der Gebraud biefed Zeitwortes mit Auslaffung 
der vierten Endung ber Sache iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 
obgleih Günther fingt: x 

Die Jugend war an nichts, als der Geſtalt zu 
fhauen, 
Die in dem Sarge moch der Schönften abgewinnt. 
Abgewohnen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feym, 
durch die Gewohnheit verlieren; fehr ungewöhnlich, beifer ent 
wohnen, 


wort feyn zu fihnimmt, durch Gleiten von etwas abfommen, Von 
der Leiter, von der Treppe, von einem Steine abgleiten; und 
dann auch. wohl ſiglirlich, von dem rechten Wege abgleiten, un: 
merklich in einen Irrthum gerathen. In den niedrigen Mundar: 
ten iſt auch das Frequeutat. abglitſchen üblich. 

— Soch glitſchen ihre Augen 

Sogleich von Gruppen ab, die niche für Mädchen 

taugen, Miel, 

In eben diefen Drundarten find auch die gleich bedeutenden Wörter 
abrurichen, abhutſchen und abſchurren befannt, welde insge⸗ 
fammt den Schall nahahmen, der mit dem Wbgleiten verbunden 


—* und daher, fo wie abglitſchen, in einem hohen Grade niedrig 
nd. 


Abglimmen, verb. irreg. und regul. neutr. (S. Glimmen,) 


welches das Hülfewort feyn erfordert, zu Ende glimmen, nad 
und nad aufhören zu glimmen, Die Bohlen find ſchon abges 
glommen, oder abgeglimmer, 


Abarwöbnen, verb. reg. act. ı) Dur Gewohnheit ober öftere + Abglitſchen, &. Abglelten. 


Übung verlieren machen. 
Sich das Fluchen abgewöhnen. Die Wortfügung, einen oder 
fi) von etwas abyewöhnen, bie man auch zumeilen findet, iſt 
wenigſteus ungewöhnlich. 2) in Bind abgewöhnen, beifer 
enrwöhnen, ed, von der mürterlihen Bruft zu andern Speifeft 


gewöhnen. 
— Ein Bind, 
Das von der Milch wird abgewöhnt, Opitz. 
Die Ubgesogenbeit, plur, car. &. Abgeidyiedenheit, 
Abgießen, verb. irreg. at S. Sleßen. 1) Den oben befindli: 
hen fiitfigen Körper durch Gießen von bem Übrigen Theile ab: 


Einem das Spielen abgewöhnen, Abglüben, verb. regul. ad. 1) Durch und durch gfübend, und 


dadurch geihmeidig machen, ausglühen; ein Zeitwert, welches 
bey den Metallarbeitern üblich if. 2) Den Wein abglüben, 
Wein mit Gewürzen gehörig fochen, oder warm werden laffen, S. 
Blüben, Eo auch die Abglühung. 


Dee Abgott, des — es, plur. die — götter, ein endliches ober 


erdichtetes Mefen, welchem man göttliche Ehre erweifet, So iſt 
die Sonne der Abgott der Sabier. Am haufigſten von einer 
förperlihen Abbildung einer folhen vorgegebenen Gottheit, welche 
mit einem verüchtlichen Ausdrucke aud ein Böge, ein Bözgenbild 
genannt wird, Am bäufigfien von beyden Gefchlechtern ; indem 


fondern. Das Fett von der Brübe abgießen. Das Gefäß iſt 
zn voll, man muß etwas abgicfien. Alles Waffer abgiefen. 
2) Durch Gießen abbilden. Minen Kopf in Blev, eine Frucht = 
in Wachs, eine Münze in Gyps abgiefien. So auch die Ab: 
gießung. ©. auch Abguß. 

Der Abgießer, des — 6, plur. ut nom. fing. ber etwas burd) 
Giehen abbilder. Ehedem pflegte man die falihen Münger fo zu 
nennen, weil fie bie guten Münzen abgoffen. 


die Abgöttinn in dieſem eigentlihen Verſtande nicht üblich if, 

Figielih, der Gegenftand einer fehr hohen, einer übertriebenen 

Verehrung oder Liebe. Minen Abgott aus ermas machen. 

In welcher Bedeutung auch mohl das Fimininum gebraude 

wird. Abgöreinn meiner Seele! 

Anm, Angelſ. und Niederf, Aſgod, Dänifh und Schwediſch 
Afgud, und ben den älteften Fränfifchen Schriftitelern Afgot, 
Abkot, und Abgud. Ab hat in biefer Sufammenfeßung allem 
* Die Abgife, plur, die — en, ein veraltetes und nur noch bey Auſehen nach die Bebentung der Nachbildung, eb es gleich auch 

den Rechtslehrern üblihes Wort, für Abgabe. S. Gift. den Begriff des Unechten verftattet. 

Der Nbglanz, de — es, plur. car. eigentlich das glänzende Der Abgötter, des — s, plur. ut nom. fing. von bepden Ge: 
Bild einer Sache, und dann auch ein glänzendes Ebenbil⸗, doch ſchlechtern, eine Perfon, welche erbiihtete güttlihe Weſen vereh ⸗ 
nur von Gott gebraucht. tet, mod. mehr aber, welche Förperlihen Dingen ober Bildern 

Schon lernten befre Menſchen im einer Welt, fo fchen, göttliche Ehre erweifet, und welche in einem bärtern und verächt: 
So reich und fo barmoniich den Abglanz Gottes ſehn, or Verſtaude ein Bögendiener, eine Bögendieuerinn genannt 
j Duſch. wird, 

Ab bat bier den Begriff der Nachbildung. Indeß iſt de biefer Die Abgötterey, plur. die — en. 1) Eigentlich bie Verehrung 

Ansdruck unbequem, und kann heterodore Miädentungen veran- elner falfhen Gottheit; ohme Plural, 2) Figürlih, die fiber: 

laſſen, befonders, wenn Chriſtus der Abglanz feines Vaters ges triebene Verehrung auch anderer Gegenfrände; ohne Plural, Abs 

naunt wird, görterey mir erwas treiben, 3) Einjelne abgöttifche Handlun⸗ 

Abglaͤtien, verb regul. act völlig glatt machen; beſonders bey gen; mit dem Plural, . 
den Buchbindern, bie Lederbäude gehörig glätten. Daher die Abgöttiſch, — er, — te, adj. et adv. der Abgötterep ähnlich, 
Abglẽtiung. in derſelbden gegründet. Mine abgöttiſche Zandlung. Einen 

Abgleichen, verb. reg. act. daher im Imperf. Ich gleichte ab, abgöttiſch verehren. Bine abgöttiſche Meinung von ſich felbit, 
nad fm Part. Pal. abgegleicht, S. Gleichen, vBllig gleich machen, Abgraben, verb. irreg. act. S. Graben, ı) Durh Graben 
bey verſchledenen Handwerkern, z. B. bey dem Uhrmachern, die niedriger machen. Kinen Zügel, Berg abgraben, 2) Durch 

. Gran 


x 
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Sraben wegnehmen, ent jiehen. Minen etwas von feinem Acker ab: 
graben, 3) Bermittelft eines Grabens abfondern. Einen Acer, 
ein Stück Feldes abgraben, mit einem Graben einfhliefen. is 
men Weg abgraben, deſſen Gebrauch durch einen vorgejogenen 
Gräben ımterfagen. Das Seuer in einem Walde abgraben, 
deſſen Ausbreitung durch einen gejogenen Graben hindern. 4) 
Dur einen Graben ableiten, Einen Fluß, einen Teich abgras 
ben. Einer Stade das Waſſer abgraben. So auch die Ab» 
grabung. 
Abgrämen, verb. reg. recipr. fid; abgrämen, fih durch Gram 

enffräften, abzehren. 

Ein jeder ſehne fih nach dem faralen Blüd, 

3u ihren Süßen fih zum Scharen abzugrämen, 

Wiel. 


Etwas uugewühnliches iſt es, wenn Günther dieſes Zeitwort als 
ein thatiges gebraudt: 
Bräme euch den Purpur ab, bis wir fo bleich er: 
ſcheinen, 
Als dleſes Teichentuch, das eure Schweſter nimmt. 


Abgraſen, verb. reg. act. das Gras abfreſſen, wofür die Jiiger 


abrafen fügen. Ingleichen das Gras abmähen, mur von Anger, - 


@inen Rain, oder Anger abgrafen. Yu einigen Orten wird es 
auch für ichrepfen gebraucht. Die junge Saat abgrejen, Da: 
ber die Abgrafung. , 


Abgreifen, verb, irreg. at. .(&, Greifen) durch vieles Angrejs 
fen oder Begreifen abreiben, abnügen, Ein abgegriffener Zur. 
Der Abgrund, des — es, plur. die — gründe, 1) Eigentlich 
im Gegenfage des Brundes, ein Ort ber keinen Grund hat, ober 
fih de ſchwer ergründen läßt, eine fehr große Tiefe, fo wohl auf 
bem feiten Laude, als in dem Waller. Der Abgrund des leeres, 
in einem Berge, Der Abgrund zwiſchen zwey Bergen, eine 
große Tiefe, 2) Figürlich, (a) Cine jede große Entfernung. Weis 
ne Seele:war, trotz der Abgründe, die uns tremneren, ftete 
bey dir, Weiße. (d) Fine unbegreistihe Sache, bey welder ſich 
ber Beritand im Nachdenken verlieret. So reden bie Gotteöge: 
lehtten von einem Abgrunde der Güte und Liebe Gotres, (c) 
Eine fürhterlihe Gefahr, ein augeufcheinlihes Werderben. An 

welchem Abgrunde ſtand ich! Duſch 
Ach ſchaudre, ja es llegt vor uns der Abgrund offen, 


Weiß. 
Anm, Abgrund, Niederſ. Dau. und Schwed. Aſgrund, beym 


Ulphilas Afgrunditha, beym Kero, Ottfried und Notfer Aberunt 


und Abgrund, iſt ſchon von den äfteften Zeiten an in der Be: 
deutung eines - unergründlichen Ortes üblich geweſen 

Abgründen, verb, reg. ad. 1) Ergründen, obgleich feltener, 
2) Bey ben Tiſchlern, die Vertiefung, wohin eine Einſchiebe⸗ 
leiſte fonamen fol, mit dem Grundhobel auspobeln, welches auch 
ausgrüinden genanunt wird, 

Abguden, verb, reg.adt. einem etwas, es ihm verftohlner Welſe 
abfeben; in der vertraulichen Sprechart. 

+ Die Abgunft, plur, car. die Gemürhsbefhaffenheit, da man 
andern das Gute, weldes fie befiden, nicht gönner; am häufig: 
ten im gemeinen Leben für das eblere Mißgunſt. 

Anm, Abgunſt ift von Ab mad Anft, Wohlwolſen, wort man 
nachmahls mit dem vorgeſetzten Ge, Geanſt und noch fpäter 
Gunſt fügte. Abanft kommt bev dem’ Kero, Abjunft aber ſchon 
bes dem Tatian vor. Ab hat bier die Bedeutung des Werne: 
mend; Abgunſt follte alſo fo viel ald Ungunſt, oder Abneigung 
anzeigen. Es hat diefe Bebeutung auch wirklich gehabt; indeſſen 
iſt es doch auch ſchon fehr frähe für Mißgunſt und Neid gebraucht 
worben. j 
Abel, W. B.i Th. 2 Aufl. ’ . s 
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Es haben einige zwiſchen Neid, Mifgunft und Abgunſt einen 
Unterſchied in der Bedeutung anmehmen wollen. Neid kann als 
lenfalls den höchſten Grab der Mifgunft bezeichnen; allein Mif⸗ 
gunft und Abgumft- fiheinen völlig gleich Bebentend zu ſeyn, nub 
bier eigenmächtig etwas feitfehen wollen, mürde feinen Nuten 
haben, Der wahre Unterſchied iſt der, dab Abgunſt heut zu Ta- 
ge mehr in Niederbeutichland und im gemeinen eben, Wlifigintfe 
aber am meiften in Oberbeutfchland und ber anflündigern Spred;: 
art üblich it. Das Schwed. Afund und Din. Avind it dem er: 
ften. Urfprunge getreuer geblieben; doch ſagt man in Dänemartk 
auch, wie im Niederfachfen, Afaunft, Chedem mar auch das Zeit: 
wort abanften für mifginnen üblich, wofür bie Schweden noch 
jegt aſunna ſagen. ©. auch Gönnen, 

Abgunſtig, — er, — fie, adj.et adv. I. + Mbgeneigt, in wel⸗ 
her Bedeutung das Subſtantivum nicht üblich iſt; im gemeinen 
Leben, Einem abgünftig ſeyn. 2. Für das eblere mißgünſtig. 
Auf eines Lob abgünftig fer, 

Abguegeln, verb. reg. ad. an einigen Orten im gemeinen Leben 
fo viel, als die Gurgel abſchnelden. 'S; auch Abhalſen. 

Abgürten, verb. reg. act. den Gurt auffdfen, und was damit bes 

feſtigt war, abnehmen. Sich den Degen abgürten. Dem Pier: 

de den Sartel absürren, Ingleihen metonymiſch, das Pferd 
abaürten. So and die Abgürtung. 

Der Abgüß, des — fer, plur. die — güffe, von Abgiefien. 1) 
Die Handlung bes Abgießens, fo wohl in der Bedentung der Ders 
minderung, als der Nachahmung eines andern Körpers; ohne 
Plural. 2) Das durch Abgießen in der festen Vebeutung ent: 
ftandene Bild, Der Abguß einer Münze, einer Statuen. f.f. 

* Ybgüten, verb. reg. act. vermittelt @rtheilung eines Gutes, 
beſonders eines Heirathägutes von den Unfprüchen an etwas aus— 
fließen; ein Wort, welches vornehmlich iv ben Mbeinifhen Pros 
vinzen in Grbfolgsfahen üblich ift. Wen bem Unterfchiede unter 
abfinden und abgüiren, S. Abfinden, Daher die Abgütung, ir 
eben biefer Bedeutung. : 

Abhaaren, verb. reg. 1, + Neutrum, mit haben, die Haare fah: 
ren laffen, im genteinen Leben. Der Preis baarer ab. 2. Acti⸗ 
vum, bep ben Sohgürbern, bie Haare mit dem Haareiſen mey: 
nehmen; au abhären und abpöhlen. Daber die Abbaarung, 

+ Abbaden, verb. reg. ad. burh Hacken oder Hauen abfondern, 
im gemeinen eben. Einem den Kopf, die Zand abhacken. 

+ Daher die Abhackung. 

Abbadern, verb. reg. act. durch Hader, d. f. Zank und unnd 
thige Mechtöhändel von einem erzwingen, Einem ein Zaus, 
einen Barten, eine Summe Geldes abhadern. 

Abbäften, verb. reg. ad, was angehäftet war, los machen. Da- 
ber die Abhäfrung. 

+ Abbageln, verb. reg. imperfon. aufhören zn hageln, im ge: 
meinen 2eben, Es bar abgehagelt. 

Abhägen, verb. reg. alt. vermittelft eines Hages oder Saunes 
abfondern, einfließen, Ein Sri Seldes, einen Ader zur 
Wieie abbägen. Daher bie Abhägung. 

AUbbäkeln, verb, reg. at. mas mit Hutelu ober kleinen Safen be: 
feftigt ift, los machen. 

Abhaken, verb. reg. at. 1) Mas mit Haken befeftiget iſt, los 
machen. 2) Wo man ben Acer Statt bes Pfluges mit bem 
Haten bearbeitet, da ift abhaken, vermittelt bes Hakens von 
dem Grunde eines andern wegnehmen, 

Abhalſen, verb. reg. adt. 1) Den Hals, die Kehle abfehneiden ; 
im gemeinen Leben einiger Gegenden, wie abkehlen und abgurs 
geln. 2) Den Lelthund abbalfen, bey den Jagern, ibm die 
alfe, ober bad Halsband abuehmen, So auch die Abhalſung. 

Abhalten, verb. irreg. &, Zalten. 1. Actlvum. (1) Eigent: 

D lich 
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lich, etwas in einer Entfernung von einer andern Sache halten, 
So heißt z. B. befonbers in Niederſachſen, die kleinen Kinder 
abhalten, ſie ſo von fid) halten, daß fie ihre, Nethdurſt verrichten 
Finnen, 2) Figürlich. (a) Die Annüherumg. einer Verfon oder 
Sache hindern, es geihebe auf welde Art es wolle. Das Wafler 
abhalten. Den Seind von der Stadt abbalten. Den Zund 
mit dem Stode abbalten. : Bann wohl deine Leibwache den 
unfihtbaren Bummer abhalten, der dir überall nachſchleicht? 
Duſch. (b) An Vollbringung einer Sache hindern, auch in fehr 
weitem Verftande, es gefchehe durch körperliche Gewalt, phoſiſche 
Hinderniffe, Bewegungsarlinde, u. f.-fi Einen vonder Flucht, 
von einer ſchändlichen Thar, von feiner Atbeit abbalten, Te: 
manden von dem Eſſen, von der Kirche abbalten. Es foll 
mid) nichts abbalten, dir zu dienen. 2. Veutrum mit haben, 
nur in ber Seefahrt, fo ſteuern, daß das Schiff von dem Winde 
abfomme, ihn in den Rüden befomme,. Unſere Flotte fegelte 
nabe am Wiude, bielt bierauf von ibm ab, und ging auf 
den Felud los. 

Die Abbaitung, plur. die — en, i) Die Handlung bes Mb: 
haltens in allen obigen Vedentungen; ohne Plural. 2) Dasje⸗ 

.nige, was uns an der Werrichtung einer Sache hindert, davon 
abhilt, Viele Abhaltungen baben. 

Abbandeln, verb. reg. ad. 1) Von Sandelu, ımercari, (a) 
durch Handel, d. i. Kauf oder Tauſch, von einem andern an ſich 
bringen. Einen ein Zaus, einen Carren, ein Sri! Waare 
abbandeln. (b) An dem geforderten Kaufpreife durch Handeln, 
d. i. Dietdeu und Wiederbierhen, einen Erlaf erhalten, vulg. 
abdinzen. Wir haben noch zebn Thaler abgehandelt. 

2) Bon Dandeln, tun, verrichten, in fo fern ed von ben Ber: 
richtungen des Geiftes gebraucht wird, (ea) * Durch forafältige 
Bemübhung, durch gegenfeitige Überlegung, durch Erwägung ber 
Gründe und Gegengründe zu Stande zu bringen fuhen, Einen 
Srieden, einen Vergleich abhandeln, unterhaubeln, . (b)-* In 
den Rechten it abbandeln oft fo viel, als eine Sache ſchlichten, 
durch einen Ausſpruch abthun. (c) Mündlic oder ſchriftlich nah 
allen Gründen und Umftänden ausführen. Einen Seas, ein 
Thema, abhandeln. Wine Sache ſchriftlich abbandeln, Die 
Lehre von der Tugend in einer Rede abbandeln, 

+ Ubhanden, adv. weldes nur von Sachen, und aud hier une mit 
ben Zeitwörtern feyn und kommen üblich if, Abhanden ſeyn, 
nicht bey der Hand, abmweiend ſeyn; abbanden kommen, verlegt 
ober verloren werden. - > 

Anm. Ybhanden, oder wie es richtiger geſchrieben wird, ab 
Handen, iſt eine Oberdeutſche Redensart die fid aber auch im 
Hochdeutſchen erhalten hat, ob man gleich dafelbit reinere Ans: 
drüde für biefen Begriff bat, nnd gebrauchen follte, Ab it das 
alte Vorwort von, und banden iſt der Oberbeutfhe Dativ. Plur. 
von Zand. Ein Hochdeutſcher wiirde dafür fagen müfen, von 
Händen Fommen oder fern. Man fieht bieraus, was man von 

. bem Ausfprude Gottſcheds zu halten hat, wenn.er fagte, abhan⸗ 
den ſey von einem Halb: Lateimer gemacht werden, der gewußt, 
daß ab im Lateiuiſchen von beige. Wenn einige Hochdeutſche 
von abhanden fagen, fo geſchieht es frepli nur von folden, be: 
nen die Bedeutung des Oberbeutfchen Wortes ab unbekannt iſt 
Das Beywort abhändig, für abwefend, flüchtig, und das Zeit: 
wort abbändigen, veräußern, eutreißen, find nicht nur in Ober: 
dentſchland, jondern auch im Nieberfabfiihen, Schwediichen und 


Daniſchen Üblig. Ältere Vepipiele von abhändig führer Haltaus Abhängig, — 


h. v. an. . 

Die Ubbandlung, plur. die — en, von ber zwenten Bedeu: 
tung des Seitworted. 1) Die Unterhandlung und Rollendung 
eines Gefhäftes; ohme Plural, „Die Abhandlung eines Vertra⸗ 
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ses‘; eines Sriedens u, f.f. 2) Die mündliche ober ſchriftliche 
Ausführung eines Sades oder einer Materie. wine ‚Abhanblung 
ſchreiben, drucken laſſen u. ſ. f. 


Der Abhang, des — es, plur. die — änge, von dem Keutrs 


abbangen. 1) Die abhängige Seite einer Flache, befonders ‚vie 
nes Derges, Ein fanfter Ablang, wenn die Höhe unvermerkt 
abnimmt. Min ftarfer, jäber Abbang, wenn die Abnahme fehr 
merklich ift. 
Sein fanfter Abhang glänzt von reifendem Getreide, 
Hall. 


gngleichen die Neigung, welche eine abtängige Jlache gegen dei. 


Horizont hat, Der Garten bat drey Fuß Abhang; ein Um— 
ſtand, den man bey dem Waſſer dem Fall nennet. 2) Das Abs 
bangen von einem andern, in figürlicher Bedeutung und ohne Plu⸗ 
ral, der Zuſtand, ba ein Ding feinem Weſen oder auch nut feis 
nen Umftänden nad, in einem andern gegründet iſt; noch häufiges 
die Abhänginfeir. | 
Anm, Der Plural iſt ſchon in der erſten Vedeutung felten, in 
ber zweyten aber if er es noch mehr. Es ift daher nicht mache 
zuahmen, wenn Steift fing: * i 
Sich Wefen ohne Geftalten, mer? ihre Abhäng und 
" Rräfte, 

Die abhangige Seite eines Berges wird font and die Berglebne, 
die Thalbänge, und wenn fie ſehr teil ift, die Bergwand, in 
Oberdeutſchland der Zang, die Laiten, der Abftieg, die Abfeis 
te, die Sergbalde; im Bergbaue das Gehänge, in ben: Niedere 
deutſchen Merfhländern Die Blöyung, und im Garten = und Feſ⸗ 
tungebane die Abdachung, Böſchung genannt; ohne baber auf 
den ſchwachen ober ftarten Abhang au ſehen, welde in vielen Füls 

len wieder ihre eigene Benennungen baben. 


Abhangen, verb,. reg. neutr. (S. Sangen,) weldes mit haben 


verbunden wirb.- 

1. In eigentliher Bedeutung (a) + Mon etwas herunter. han⸗ 

. gen, wofür man doch richtiger und ebler herab bangen fast. ib) 

Bon förperliben Flächen, ſich neigen, mit dem Horizonte einen 
foigigen Wintel machen. Der Sußboden hangt etwas ab;-in 
welcher Bedeutung bas Beitwort doch nicht fo üblich iſt, als bie 
abgeleiteten Abbang und abbängis. (co) An einer Eutfernung 
von etwad bangen. Der Wantel hänge noch ziemlich weit von 
der Wand ab. Noch mehr aber 
2. Im figürliher Bedeutung, in einem andern Dinge feinem 
Mefen, oder feinen Umftinden nad gegründet. ſeyn. VDon-einem 
abhangen, ihm unterworfen, Gehorſam fculdig feyn, Dich 
hänge ganz allein von mir ab, fteht allein in meinem Millen, 
in meiner Gewalt. Die Stärfe und Schwäche des Geiftes 
bangen ſehr von der Art ab, wie man die Dinge anfiebr, Wie 
viel hänge von einem Augenblide ab! Duſch. Ale zufällige 
Dinge bangen von Bott ab,, haben ihm ihr Daſeyn nnd alle ihre _ 
Beſtimmungen zu verbanfen. Gänge denn die Wabrbeit von 
dem Munde desjenigen ab, der fie vorträge? Leif. belommt 
fie ihren Werth von ihm ? Von des Siegers Gnade abbangen, 

Aum. Dpig gebraucht im diefer Bedeutung auch das einfache 
Gangen: der, von welchem altes banger, 


Abbängen, verb. reg. act. dasjenige, was augehänget war, ab: 


nehmen, herab hängen. Die Gewichte einer Uhr abbängen. Die 
- Blafebölne abhängen, in ben Schmelz: und —— da⸗ 
mit ſie nicht mehr gehen 
er, — ſte, adj. et adv...) Cigentlich herab 
bangend, doch nur von ben Flühen, mit dem Horizonte einen 
 fpigigen Winkel machend. Die abhängige Seite des Verges. 
, Ein sbbängiger Ort, 2) Figürlich, zu einem andern Dinge ges 
hörig, feinen Grund in demjelben abend, demfelben — 
Dieſe 
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e Dieſe Sache IE von jener abhängig. Die danze Katur iſt 

von Bon abhängig. 

Aunm. Abhängin; kommt von dem Neutre abbangen; das & 

» imber swenten Solbe ift bag. bloße Zeichen der Ableitung:- Statt 
deſſen findet mansaud,' obwohl nur felten, mit einer andern Eud ⸗ 
folde, das unedlere abhänglih. Abbeng für abhängig. in ‘der 

erſten Bedeutung kommt im Theuerdant vor. 

Die Abbangigkrit, plur. inufit. das Abhangen von. einem an: 
. bern in der figurlichen Bedeutung, der Zuftand „ da ein Ding in 
dem ander gegründet iſt; in der höpern Schreibart der Abbana, . 
in der niedrigern, die Abbanglichteit. Im der Abhängigfeit 
leben. 


Die Abhangung, plur, inufe. von dem Neutto abhaugen. 


1) * Das Herabhangen von einem Drte; ſeht ungewöhnlich. : 2) 
' Die Ubbängigteit, Depenbdenz. 

Die Abhingung, plur. inufit, von bem Aetivo ER: die 

“ Handlung des Abhangens. 

Abhaͤren, S. Abbaaren, 

Abharmen, verb. reg. recipr: ſich las: fü 4 durch Harn 

eutkraften, verzehren; im gemeinen Leben abgrämen. 

\ Blaß wie ein Eremit Rand er hier abgebärme, Bad, 

r _ Der unge zaumte Yield, der fonft nach allem geist, 

Verlleret bier die abgehärmten Blicke, Roſt. 

Abhäwen, verb. reg.’ act. gehörig hart machen, fo wohl im ber 
eigentlihen, als er Bedeutung. - Den Stabl abbätten. 
in abgebärteres Volk. Mr Ift gegen alle Unbequemlichkel⸗ 

* gen der: Witterung abgehärter, Durch Arbeit abgehärtet 
werden, 

Der Winter härter ab, und made die, Geijter 

munter, Glünth. 

Sein Gemüch iſt gegen alleo — abgehärter, Daher 
die Abhaͤrtung. 

RAbhaſchen, verb. reg‘ a. einem — es von ihn erhaſchen. 

Abhaſpeln, verb- reg: act· Faden oder Stricke durch Haſpelu 
von etwas herunter bringen. Daher die Abhaſpelung. 

Abbauben, verbriteg. act. bey beu Jügern, bem.Falten die Hau: 
‚Be abnehmen. Einen Saiten abhauben. Sp du die Abhau⸗ 
WBung · 

Abhäuceln, veib. reg. at. durch Haucheln von einem erhal: 
ten. - Binem erwas abbäucheln. Gore läßt na nichts abhäu⸗ 
deln, Daher die Abhäuchelung. 

Abbauen, verb. irreg. ad. (S. Zauen,) dur Hauen oder mit 

Hieben abfondern, Elnen Baum, Getreide, Bras abbauen, 
einem den Kopf abhauen. "Das Betreide mit der Senſe abs 
hauen. Daher die Abhauung, Veym Tatian Fommt für ab; 

+. hauen abafurhouuan vor. 


Abbäuten, verb. reg. 1, Actlvum, ber Haut berauben, die Haut 
„abziehen. Vey deu Yügern, von dem.Büren fir auswirken, 


Auch aufer dem in der auitindigern Sprechatt für abdecken, ab: Abbeu 


ziehen ober ſchiuden. In den Süden ber zarten Haut unter 
dem Felle berauben, Einen Kälberſtoß, einen Safey,abhäu: 
“zen, 2. Veutrum mit heben, das Hauten oder. Ablegen ber 
Haut vollenden, von; folden Inſecten, welche ſich zu häuten pfle⸗ 
‚gen. Wenn der, Seidenwurm abgebäuter bar, fänge er am 
zu, ſpinnen. Sp auch die Abhäutung. 
Abbeben, verb. irreguadt,£S. Geben, herab heben, durch Heben 
von etwas wegnehmen. «Kin Tifchblare abheben: Dem Reffel 


° abheben; von dem Feuer. Mie' Speiſen abheben, von ber Ta: _ 


: fl, &; Abhub. "Die Karten abheben, Im Kartenfpiele, So 
- auch das Abheben, feltener die —— 
beſcen/ S. Abhaͤſten. 
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Abbeilen, verb. reg. 1..Ein Neutrum, mit dem Atılfsniorte 
feyrg dutch Hellen abgeſondert werden; ‚heilen und abfallen. Ter 
Ausichlag beiler ab. Die Blarrern find abgebeiler, 2. cz 
1 5 aluem, durch Beförderung des Heilens zum Abfallen bringen, 
Dieſes Pflafter wird: die Blattern ſchon abheilen. - Daher die 
Abbeilung. . 
* Ubbeifchen, verb. reg. ad. fordern, abforbern, S. Zelſchen. 
5 Die Schuld wird abgehelſcht, Opib. 
3 ber Hochdeutſchen Mundart iſt dieſes Zeitwort nicht übllch, 
„aber. in der Oberdeutſchen. 
—* fen, verb. irreg. ad. S. Zelfen. 1) f Cigentlih, von ei: 
‚ nen höheren Otte herunter helfen;-im gemeinen Leben. Einem 
abbelfen, von dem Wagen, oder einem andern erhöheten Orte, 
befer-berab helfen... Zeljen fie mir ven Sad ab, 21 Figntl. 
mit dem Dative der Sache, einer Sache abbeifen, fie ald ein 
übel aufhören machen. Der Sache ift noch abzubelfen, Dem 
Dinge ift leicht abzuhelfen. Einem Sebler abbelfen, Wenn 
dieſes das Lächerlicye allein an mir it, fo Bann ich ibm bald 
abhelfen. Raben. Der Krankheit abzuhelfen ſuchen. 
— Ach möchre ſich begeben, 
Daf doch ein grimmes Thier abbilfe meinem 
Leben, Opihz. 
Melde letztere M. A. doch ungewöhnlich it. Mit dem Acenſative 
der Perfon, einen von der Miühe abhelien, ihm davon befreven, 
iſt undeutſch, fo wie die M. I. einen abbelfen, ibn aus der Melt 
ſchaſſen, ihn von dem Brote beifen, niedrige. Daher die Abs 
beifung, in der eigentlichen Bedentung. ‚ 
Abhoelflich, adj. welches aber nur in den Kanzelleven in der 
MR, A. Üblich ft, ‚einer Sache abbeifliche Miafe geben oder 
verſchaffen, d. i. ihr abhelfen, fie aufhören machen. 
Abhellen, verb reg. act. von bei; gehörig hell mache, eigent: 
lich nur von füfigen Körpern, das Helle derielben von dem trü- 
ben Bodenfabe abglefen, abklären. Den Wein abhellen. 


Abhenken, verb. reg. act. weldes eigentlich das Infenfivun von 
abhängen ift, aber mit demſelben gleich bedeutend gebraucht wird, 
ob es gleich feltenet vorfommit, das angehenkre abuchmen, S. 
Gehfen, 

Abherkommen, „ein. im Hochdeutſchen ungewöhnliches Werbung 

für herab Fommen, , Die abberfommen waren von Jeruſalem, 

Mare, 3,22. In ber Oberdeutſcheu Mundart it ce nichts felte: 

ues, mp man die mit ber und bin uſammen geſetzteu Neben⸗ 

„wörter umlehret. So beißt es . D. im Theuerdauk Kap. 95. 
Gebr uns den fremden Man aufer, für heraus, 

So auch abhin, für hinab. Luther hat mehrere dergleichen Ober: 

deutſche Wörter aus ber ültern Schrifriprache beubepalten. 


Abhetzen, verb. reg. alt. durch Hetzen oder Tagen enteriiften. 
Die Zunde abbegen. Einen Zieſch oder anderes Wild ab⸗ 
begen, io daß deſſen Fleiſch zur Speife untüchtig wird, 

deln, S. Abhaucheln. 

+ Abbeuern, verb, reg. at, welches, wie das einfache beuern, 
vornehmlich in Niederfachfen üblich in, für abmiethen. Zinem 
etwas abheuern. 

Abheulen/ verb reg. recipr.. ſich abheulen, ſich durch Heulen 
abmatten, entfräften j- im gemeinen Leben. 

» Abbinnen, eine veraltete Oberdeutſche Partifel, für von bier, 
und in einigen Füllen von. binnen, S. innen, 

Abhobeln, verbisreg, adt. 1) Eigentlih, mit dem Hobel weg: 

ſchaffen. Eiven At, eine Ungleichheit abhobeln. Ingleihen 

‚mit dem Hobel gehörig glatt machen. Ein Brer abbobeln. Te» 

den Weißgarbern werben sdie Felle abgebobelr, wenn fie mit dem 
Schlichtmonden auf der Fleifchfeite bearbeitet werben. Br 
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gürfih, gefittet machen, ein niedriger Ausbruck, fo noch ein Über 
Bleibfel der ehemahligen Penmal- Gebräuche it, Daher die Ab: 
bobelung. ® 

+ Ybboden, verb. reg. act. eine Laſt durch Niederhaden von den 
Schultern ablegen, im Gegeuſatze bes Aufheckens. Du den nie⸗ 
drigen Sprecharten abhucken. 


Abhohlen, verb. reg. at. Von einem Orte hohlen. EWinen 
Üdelchärer, einen Brief u, ſ. ſ. abhohlen. Jemanden aus 
einer Bejellihaje abboblen, abrufen und begleiten. Der Was 
gen wird mich abboblen, 2) Bey den Kattundruckern werben 
die gebritften Zeuge abgehohlet, wenn man fie mit MWeigentlene 
audtochet, das Gummi und die Stärke der Farbe wieder Measu: 
ſchaffen. So auch die Abhehlung. 

Abbhold, adv. welches noch aus ber Oberdeutſchen Mundart 
Abrig, aber größten Theils veraltet iſt, für ungünſtig, abgemeigt. 
Einem abbold feyn. 

Abbolzen, verb. reg. oct. im Forſtweſen, bası Holz in einem 
Walde, oder einer Gegend deifelben völlig ausſchlagen, welches 
auch abrreiben genannt wird. Einen Wald, einen Plag ab: 
bolzen. . So auch die"Abbolzung, In Oberbeutihland nennet 
man dem fo genannten Abräum, oder das, was bey dem Füllen 
der Bäume an Reisbolz und Spinen abgeht, aud das Abholz. 

* Ybbolzig, — er, — te, adj. etadv, im Forftwefen, ein abs 
bolziger Baum, ber über dem Stamme zu ſchwach ausfällt, und 
folglich zu Bauholz unbrauchbar it, und auch abſchüſſig genannt 
wird, 

Abborcden, verb. reg. act. nad dem Muſter des Zeitwortes ab- 

- hören, dur Horchen erfahren oder lernen. Sie bar uns alle 
unſere Geheimniſſe abgehorcht, Weiße. © wenn die froben 
Kieder dir gefielen, die meine Muſe oft den Zirten abhorcht! 
Gen. 

Abhoren, verb, reg. a&. 1) Zu den Rechten, einen Zeugen feine 
Ausfage gehörig tbun laſſen. Minen Zeugen abbören. Wan 
bat ihn noch nicht abgebörer. Daher die Ybbörung. 2) Durch 
das Gehör von einem andern erfahren, erlernen. Was höreſt 
du dir davon ab? Leſſ. Daran wüßte ich mir nun nidyts abs 
aubörem, ebend. 

Der Abbub, des — es, plur. car. vom abheben, dasjenige, 
was abgehoben wird, beſonders in den Vergwerken, bie Umart, 
welche in der Wäſche vom dem Ergem abgehoben wird, welches 
vermittelit der Abhubkiſte geſchlehet. An einigen Höfen nermet 
man die Speifen, welche von der hetrſchaftlichen Tafel abgefemien 
werden, den Abhub. 

Hobuden, S. Abbhocken. 

Abbütfen, verb. reg, adt. von der Hilfe beftepen. Die Man: 
deln abbillien, 

Abhungern, verb. reg. recipr. burd Hunger cuttruſten Sic 
abbungern. 

Abhuren, verb. reg, recipr. Sich abburen, ſich durch Hurereg 
entkräften; ein niebriges Wort, welches Luther indeſſen doch in 
der Bibelüserfegung mit aufgenommen hat. 

Abbüten, verb: reg. ad. in der Landwirthſchaft, von bem weis 
denden Diebe abfreffen laſſen, abweiden. Die Saat, das Bras 
abbücen. Ingleichen metonpmifh, einen Acker, ein Stück Sel: 
des, eine Wiefe abhüten. So andy die Abbitrung; 

* Mbbürten, verb, reg. act. im Bergbaur, eine Ornbe ober Zeche 

‚and: Nacthluſſigkeit oder Mutbwillen- verderben, und au Grunde 
richten, welthes auch abFöhlen genaunt wird, Wermuthlic von 
Sürte, fo fern es ehedem alles Zimmermwert bedeutete, und: dep 
den Bergleuten zum Theil noch bedeutet, Daher die Abhüt⸗ 
sung. j 3 
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Abiagen, verb. reg. ad. 1) + Durch Jagen ermüben. Ein Pferd 
abjagen. Sich abjagen. 2) Ben dem Jügern, einer großen 
Jagd ein Ende mahen, und zwar durch Eriegung alles eingeitells 
ten Wildes, welches auch abidyießen genannt wird. Kin Abjas 

‘ gen halten. Daher die Abjagungefliigel, die zumichit an dem 
Laufe durchgehauenen Wege, woraus das Abjagen gehalten wird, 
3) Durd Jagen von einem andern erhalten, ihm unverfebens 
und mir Gewalt abnehmen. Dem Seinde den Raub abjagtır 

— Ein Lamm das er dem Wolf erft abgejager, Opitz. 

4) + Müsli vernrfahen, doch wur in einigen meiften Theils 

‚niedrigen R. U. Linem eine Ang, einen Schrecken abjagen, 
So auch die Abjanung. 

Abicht, adj. et adv. welches noch in einigen Vrovinzen, , 2. 
in Schlefien, au im Hochdentſchen bep einigen Handiverferh, z. B. 
den Hutmachern, Tuchmacern u. f. f. üblich iſt, und fo viel als 

- umgefeßrt bedeutet. Die äbichte Seite des Tuches, die linte, 
umgefedrte. + Zinem eine Abichte geben, eine Maulſchelle mit 
verwandter Hand, 

Anm. biche, ober wie ein einigen Provinzen auch geſchtieben 
wird, eiwig, iſt ein altes und in Oberbentichland noch überall. ge: 
brauuchliches Wort. Abahe beym Kero, aboha bevm Iſider, und 
abaho bevm Drtfried, bedeuten nicht allein im phyſiſchen, fonderm 
auch im moralischen und figürlihen Sinne, fo viel als verlehrt, 
falſch; wovon Schilters Gloiſ. v. Abahe nachjuſehen iſt. Dat 
a afwig bat noch eben biefelben Bedeutungen, S. Ihre 

v 

Übichten, verb. reg. act hen. ben. Tuchmachern, ein Tuch — 
linfen Seite farten. 5. das vorige, 

Abjochen, verb. reg. ad. das Joch abnehmen. Die Ochſen * 


chen 

Ybirren, verb, reg. neutr. mit bem Hülfswworte feym, durch Vers 
thum von etwas ablommen. Von dem rechten Wege abirrem; 

Die Abirrung, plur. die en. 7) Das Abirren, obme Plus 
ral. Die Abirrung des Lichto oder der Sirfterne, im ber Aſtro⸗ 
nomie, bie fcheinbare Veränderung ihrer Etellen am Himmel, ») 
Arrige Abweichungen von etwad, mit bem Plural, 

Abkalben, verb. reg. neutr. mit babeu, das Salben —— 
in ber Landwirthſchaft, gehörig kalben. Die Kühe haben nach 
und ‚nach abgekalbet. 

Abkimmen, verb. reg. adt. 1) Von Kamm, pedten, mit bem 
Kamme herab bringen, ingleihen, mit dem Kamme reinigen. 
Abgefämmte Wolle. 2) Von Bamm, bie Epise, das Obertbeil, 
in der Ariegsbaufunft, den obern Rand der Mälle und Bruſt⸗ 
wehren abihießen, ‚gleichjam den Kamm abnehmen. So auch die 
Abfämmung. 

AbFämpfen, verb. reg. adt. fämpfenb abtreiben, ein Zeitwert, 
welches beſonders bep den Jägern von den Hirihen gebraucht wird, 
wenn einer den andern in ber Brimftzeit abtreiber. 

+ Abkanten, Abfantein, verb. reg act der Kanten derauden. 
eih Bret nÖPanten, beo den Holzarbeitern, die ſcharſe Ecke ab» 
nehmer, Minen 3eng abrannten, bie Kante cher Einfaſſung ab: 
ſchneiden. 

Abfanzeln, verb. reg. act Jemanden abkamzeln, eigentlich feir 
ne Vergehungen vom der Aanzel befannt machen: 

Abfappen, verb reg. ad. 7) Von Bappe, bie Kappe abnehmen, 
bey ben Faltenieren. Den Falken abkappen, ihn abhanben. Hier⸗ 

«ber gehöret auch wohl bie figürliche Bedeutung, wenn im gemeinen 
Leben, einem abFappen, fo viel iſt, ale ibm einen unerwarteten 
derbe Berwris, eineiberbe Antwort geben. Er ift weidlich ab⸗ 

: gefapprt worden: 2) Bon Fappen ; baren, ſchneiden, fo. viel 
als abhauen, Das Aufertam, ingleihen den Anker abkappen. 
Einen Melt abFappen, Die Düume. abkappen, ihre Gipfet 
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Zweige abbauen. Ju diefer Bebentung iſt bad Zeitwort am 


* 
vder 


dea fiaſten in Nieder ſachſen üblich, und wird in einigen Gegenden. 


—* abkoppen, abFippen aunceehyeqher. 


—— verb. reg, act. durch Kargheit oder niedrige Sparfam- 
feit entziehen. Sie kargt ihrem Manne fogar die Nothdurſt 


Abkarten, verb. reg. a&t. nur in ber figürlichen von dem Kar: 
zenfpiele bergenommenen Bebdentung, etwas Boſes heimlich vers 
ahreben. Er barte es ſchen fo mit ihr abgefarter, Ein ab: 
seharteres Spiel. iin abgekarteter Zandel, 

Der Abkauf, gen. des — es, plur. doch feltener die — Fänie, 
bie Handlung des Abtanfens,- und zuweilen us un die abges 
Känfte Sache felbit. 

Abkaufen, verb. reg. ad, 1) Känffich von dem andern an ſich 
bdringen,. Einem etwas abkauſen. 2) Eine Sache durch Geld 
dindern, ſich durch Gelb von etwas befreyen. Eine Strafe ab: 
Eaufen., Die Bürger ‚haben die Plinderung abgekauft, oder 
auch, baben ſich von der Plünderung abgekauft. Ich bate 
die Beſchwerden von meinem Zauſe abgekauft. Man verläßt 
oft die Welt aus Begierde alte Siinden abzukaufen, Zimmerm. 
ESo auch die Abkaufung in beyden Bedeutungen, 

Der Abkaͤufer, des — #, plur. ut. nom. fing. Fumiu. die — 
ini‘, eine Perfon, melde einem andern etwas ablauft, der Bäu⸗ 

. fer; zum Unterfchiebe von dem Verfäufer, 

Abkäuflich, adv. vermittelft des Ablauſes, als eim Ablauf. Et⸗ 
was abfäuflidy von jemanden erbalten. 

Abkeblen, verb. reg. alt. 1),.Die Kedte abſtechen, bey bem Flel⸗ 
ſchern. Min Bald, einen Ochſen abFehlen. =) Ben den Tiſch⸗ 
fern; mit den gehörigen Kehlen- verſehen. 

= Die Abkehr, plur. car. die Abneigung, Ingleichen bie Anfhe: 
+" bung der Gemeinſchaft mit einer Perfon oder Sache ;.ein feltene® 
ort, für Abkehrung. Die Abkehr von Dort, von der Süns 
de: Es hit beſonders in Niederfachfen für Widerwillen und Ab: 
ſcheu üblich, wo auch abkehrig, abgeneigt, abwendig bedeutet. 

Abkehren, verbireg. Es iſt 1) * ein Neutrumi, welches das Hülfe: 
wort ſeyn zu ſich nimmt, ſich entſernen, die: Verbindung mit et⸗ 
was aufheben; eine Bedeutung, welche noch ir den Bergwerfen 
üblich iſt, wo man von einem Arbeiter, de: nicht mehr an einem 


So aud bie Abtap⸗ 


Orte arbeiten, oder von einem Gewerlen, der nicht mehr banen 


. will, faget: er Febrer ab. 
2) Ein Activum, und jwar, (a) von Febrem, wenden, fo viel 
als von etwas wegwenden, in ber eigentlichen und figurlihen Bedeu: 
fung. Sein Geſicht von erwas abkehren. Eine Befahr, ein 
Unglück abkehren, beſſer abuienden, Sid) von der Welt ab: 
Fehren, alle Gemeinfchaft mit ihr aufheben. (6) Won Fehren, 
bürften, mit der Bürjte ober dem Beſen wegſchaffen. Den Staub 
von dem Bleide, von der Wand abkehren. Ingleichen metong: 
miſch, mit der Bürſte reinigen, Deh Zur, das leid, die 
"Wand abfebren. So auch die Abkehrung in allen obigen Be: 
beutungen, beſonders der figitrlihem. 

Abkeifen, verb irreg act. S. Reifen. 

‘fen, durch Keifen oder Janklen von ihm erhalten. 

Abkeltern, verb reg. act. 1) In der Kelter gehörig auspreſſen. 
Die Beeren abkeltern. 2) Das Keltern des Weines zu Ende 
Bringen ; als ein Neutrum. Wir haben berelts abgekeltert. 

Abkörteln, verb. reg »&. beo den Strumpfwirtern, die. Maſchen 
bev dem Abnehmen mit der Ketrelmadel achörig befeftigen. 

Arfimmern, verb. reg. act. ben den Böetchern, die Kimme einer 
Daube abſchneiden. E. Bimme, : Daber die-Abfimmung: :< 

Abkippen, verb. reg. neutr; mit feyn, auf det Sippe eh 
abgleiten, Das Srer Eippte ab. “ 


Einem etwas abEeir 
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Abklaffen, verb. reg. neutr. mit haben, ein nur In den Ober 
deutſchen Mundarten übliches Beitwort, für abiteben, im der ei« 
gentlichften Bedeutung. Die Thür Hafer ab, fhlieft nicht ge: 
nau. ©. Blaffen. 

AbElappen, verb. reg. alt. eine Klappe, oder was ihr ähnlich if, 

: nieberlofien. Ingleichen metonpmifch, einen Tiich abFlappen, 

Wbklären, verb. reg. a&t. gehörig Far machen: Diefes geſchieht 
theild, indem man bas Klare eines ſüſſigen Körpers von dem 
Trüben abgieft, den Kaffe, einen Liquor abklären; tbeild auch 
wenn mar die Unreinigfeiten, welche das Klarwerden hindern, 
wegſchaffet. So faget man den Zucker abFlären, d. i. abſchäu⸗ 
men. Sid) abklären, von dem Himmel, befer aufflären. So 
auch die Abklärung. Abklären bey den Farbern, S. Abklören. 

+ AbElatfchen, verb. reg. act. bey. einigen Metallarbeitern, in 
Holz geiänittene Formen im flüfiges Metall abbrüden, weldes 
auch abplanfchen, noch beſſer aber abfchlagen genannt wird, weit 
es wirtlich vermittelit eines Schlages geſchieht. * 

Abklauben, verb. reg. act mit den Fingern nach und nad abneh- 
‚men. Den Ralf von der Wiauer abElauben. Die verdorre: 
ten Blartern abFlauben. Jugleihen mit andern Werkzeugen, 
Das Sleifch von einem Anochen abFlauben, und einen Knochen 
abklauben, mit ben Zühnen. 

Abkleiden, verb. reg. ad. 1) + Die Kleider ablegen, andfleiden, 
entfleiden. - Sich abFleiden.. 2) Mit einer Swilhenmaner ober 
einer Scheidewand abtheilen. Ein Zimmer abkleiden. Zleib 
bebeutet in den älteften Mundarten alles, was die Hütte der Wit: 
terung abhalt, daher wird ed auch in mehrer Fällen von Holzar⸗ 
beiten gebraucht wird. S. and Bekleiden, 

Die Abfleidung,-plur. die — en. 1) Die Handlung des Ah: 
tleidens in bepden Bedeutungen ; ohne Plnral. - 3) Ein abgeklei- 
deter Platz, und die Scheidewand ſelbſt, wodurch eim Ort abges 
leidet wird, 

Abklemmen, verb. reg. ad. durch Klemmen abſondern. Sich 
einen Finger abklemmen. Daher die Abklemmung. 

Abklopfen, verb. reg. at: Y) Durch Klopfen wegbringen. Den 
Staub von dem Sure AbFlopfen. Ingleichen, durch Klopfen reis 
nigen. Denzut abFlopfen. 2) Zur Gnlige flopfen oder ſchlagen Eyer 
abklopfen. Und dann and im Scherie, einen abElopfen, ihn 

„ wader ausprügeln. So auch die Abklopfung. 

+ Abtlörcn, verb. reg. ad. ein Kunſtwort ber Rärber, bie Farbe 
aus einer gefärbten Waare wieder heraus bringen, welches edler 
abziehen, abfieden, genannt wird, Diefes Zeitwort kommt von 
dem Franz, Couleur, und ſtammet vermuthlich aus Niederfachfen 
ber, wo fich diefed Franzöfifche Wort in mehrere Wörter einge: 
fhlihen bat, 8. Zlöre, die Farbe, verflören, bie Farbe ver: 
lieren, verſchleßen. 

Abklögen, verb. reg. ad. Einen Sägeblod abFlögen, an deſſen 
Etammende, fo weit ald der Kerb gehet, ber bey bem Abhauen 
gemadıt worden, einen Blog abhauen, bamit ber Block gerabe 
werbe. 

+ AbEnappen, verb, reg. akt. im gemeinen Leben, befonders in 
Niederfachfen von Enapp, PD Eigentlih in Heinen Stüden ab- 
brechen, in welcher Bedeutung es aber nicht üblich iſt, außer daß 
bie Bergleute davon das Frequentat. abknapſen haben, das Abs 
ſchlagen eines Stüdes von dem Gtnfwerte damit anzubenten. 2) 
Figiielich, uubilliger Weiſe abziehen, abfürzen, abzwacken. Eich 

etwas abknappen, abbarben. Dem Gefinde eiwas an feinem 
‚Bobne abinappen. S. Knapp. 

Abknauern, verb» reg. ;aft bis zu Ende Inatterm laſſen, vom 
verfhiedenen Metallen und Drineralien, welche jo lange mit Koch⸗ 
falz über Kohlen geröftetwerden,..bis fie nicht meht Inatterw oder 
prafeln. Auch Abprafielm, - 

_ »3 Ubfneis 
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Abkneipen, verb. irreg. ad. S. Kneipen, mit den Fingern, 
den Nägeln oder einer Zange abfondern, abzwicken. Min Stiick 
von einem Kagel mir der Zange abkneipen. Briuge fie (bie 
Zauben) dem Priefter, der foll die erfle zum Sündopfer 
machen, und ihr den Kopf abtneipen binter dem Genicke, 
und nicht abbrechen, 3 Mof. 5, 8. So auch Kap. 1, 15." In 
dent niedrigen Sprecharten abFuirpfen, “> 


Abknicken, yerb. reg. ad, ı) Einknicken und abbrechen. 2) Ber 
den Jagern, von Genick, das Geuid abfteden, welches bev dem 
Rothwilde mit dem Genitfinger, ben dem Geflügel aber mit ei⸗ 
ner Feder gefhiehet. Eben daſelbſt wird es auch als ein Neu— 

trum von dem Wilde gebraucht, wenn es im Sagen tobt nieder: 
fallt. 
Abknopfen, verb. reg. act. auftnöpfen und herinter nehmen, 


AbEnüpien, verb reg. act. durch Aufidfung eines Knotens, ber: 
abnchmen. Ein Band, ein Seil abknüpfen. Einen Bebenf: 
ten wieder abFnüpfen, 


Aoföchen, verb. reg: ad. 1) Sur Gnüge fohen, gar kochen. ei. 
nen Fiſch abkochen Abgefodıree Waſſer, ein abgekochter 
Tran? Veſonders gewiſſe Speiſen zum tilnftigen Gebrauche ko— 
‚den. Milch, Fleiſch abkochen. 2) Ben ben Farbern auch jo 
viel ald abfleden, weldes ©. 

Abkoͤhlen, verb: reg. adt. in den Bergwerken, fo viel als abs 
bien, weldes ©. 


Abkommen, verb irreg. neutr. (&. Bommen,) mit dem onifs 
worte ſeyn. NEigentlith von einem Orte oder einer Sache entferuet 
werden, doch mit verſchie deurn Nebenbegriſſen. Von dem rechten 
Wege abkommen, ſich veritren, Ich komute aus der Geſellſchaſt 
nicht abkommen, konnte oder durfte ſie nicht verlaſſen. Er 
kann ganz wohl abkommen, er wird durch keine Geſchaſte abge: 
halten zu fommen. + ir kann abkommen, man kann feiner 
entbehren. Von feiner Rede, von feinem Dorbaben, von fel: 

r gem Zvecke abkommen, davon entfermet werden. Um kurz vom 

‚der Sache abzufommen, fie kurz zu endigen. ; Um von dem 

: Menichen abzufommen, nm feiner los zu werben, nicht um des 
Menſchen abzukommen. + Ih Fonnte nicht wohljeiler. ab: 
kommen, aus der Suche fommen. 2) Figürlih, aus dem Ge: 
drauche kommen, fid aus dem Geßrande verlieren, abgebracht 
werden. Eine Grwohnbelt abkommen laſſen. Das it bey 
uns ganz ebgefommen. in abgefommener Gebrauch. 


Anm, Zu ben im Hochdeuntſchen entweder gar nicht, ober doch 
ner felten üblichen Bedeutungen dieſes Zeitwortes, welche aber 
in Oberdeutſchland noch fehr gewöhnlich find, gehören -vernehin: 
lich fotgende. (a) Herkammen; davon haben wir indeſſen noch 
die Fauptwörter, der AbFömmling und die Abkunſt. (b) Mit 
einem abkommen, ſich nit ihm vergleihen, S. den folgeiben 
Yetitel. () Von einem Amte abkommen, beifen entfeket Wer: 
den. (d) Einer Sache abfommen, fie nach und nad) verlieren, 
darım Fenmen. Don dem Viehe abre mmen. — 
©b wir feln Dadurch Formen ab, " 
Theuerd. Kap. 66. ob wir dadurch feiner los werben können. 
wWas trauren wir denn viel, daß der und jener 
ftirbe, 
Und kommt der Sorgen ab, Opitz. 

« Eben dieſe — bat auch Puther in ſeiner Bibelüherfegung 
mit aufgenommen, Am Verſtande, anifräften ‚an Leibed- 
Seſtalt abnehmen. 2 kommt am Leibe ab, Steinb. tr 
Fommt wegen vieler Acbeit ab, ebend. ; 
Siebe, wie idpiab. fey Fommen, } 

Wie mir alle Kraft genommen, Opik. 
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Das Abkommen, des — 6, plur.-car. bebeutet außer ben Be: 
bentungen des Berbi auch den Vergleich in einer fireitigen Sache. 
Bin giütliches Abkommen mit-einem treffen. - Iſt denn Fein 
AbFommen zu treffen? Diefe Bedeutung ift durch bie Kanzel⸗ 

leven and Oberbeutihland zu und: gefommen, wo das Verbum in 
biefer Bedeutung nicht ungervöhnlich iſt. Für das Abkongmen in 
biefem Verftande findet man bey einigen auch wohl die Abkom⸗ 
mung. 

Der Autömmling, des — es, plur. die — e, einer aus bem 
Nachtommen einer Perfon oder eines Geſchlechtes, ein Subjlantiv, 
welches bey md nah und mad zu veralten ſcheint, ſo wie bie 
* Abtlidhe Vedentung des Zeitmortes ſchon veraltet iſt. 

+ Die Akommniß, plur. die — e, bey den Bergleuten, fosiel 
als das Abkommen, oder bie Entfernung eines Trumms von dem 
Hauytgange, und ein ſolcher abgefommener Trumm felbit. Die 
Verglente verunftalten dieſes Wort, indem fie “4 gemeiniglic 
Abkenniß ausſprechen. Komniß von Fommen iſt in der Ober- 
deutſchen Mundart auch noch in Überfommiß und vortomuiß 
ublich, welche beode einen Vertrag bedeuten. 

Abkopfen, verb. reg. act. das Fregnentat. von 'abtappen, ab⸗ 

ſchne iden, abhauen, welches einige Mundarten abFoppen' auds 
ſprechen, oder and von Kopf, welches zuweilen einen jeben 
Gisfel bedeutet. “ Die Spise einer Sache abbrechen, befonders in 
ber Landwirthſchaft von Pllanzen; in ehrigen Gegenden abküpfeln. 
Den Tebak abFöpfen, die Gipfel an den Stängeln abbrechen. 

” Die Baͤume abFöpfen, welches an einigen Orten auch abmugen 
genannt wird, beu ganzen Gipfel abhauen. Daher die Abtöp⸗ 
fung. Meroblen für Föpfen oder enthaupten, iſt noch im Duke 
beutfchland Ublich. 

Abtoppeln, verb, reg. act. von der Koppel los machen. Die 
Pferde, die Jagdhunde abFoppeln, - 

* Abteäften, verb. reg. alt, welches nur im Oberbentſchen fir 
entPräften üblich iſt. 

+ Abframen, verb. reg ad. nur im ‚gemeinen Leben, für ab: - 
fäumen. . 

Abfrämpen, verb. reg. ad. die Krümpe am einem Dinge nie 
berlaffen. Den Ahr abträmpen, 

* AbEranken, verb, reg. neutr, mit feyn, weldes * be Dice 
tern bes vorigen Jahrhunderts, und noch jest in Oberdeutſchland 
nicht ungewöhnlich ift, durch eine langwierige Krankheit entkräfter 
werden. Der abortrartt⸗ Leib, -Groph. S. Krank und 

I Rranken. 

+ Abkränten, verb. reg. ad, et reciproe. * Gram u. 
‚ten. Sich abFränfen, 

Das Ser; ift mühſam abgefränker, Dil. 

Bomme ihr abgekränfte Gersen, Groph. 

Bin höher Wefen' ärft den abgefränfren Beift, 
- Ebend, 7 

Abkratzen, verb. reg: ad. durch Kragen herunter bringen. Den 
- Salperer von den Wänden abkratzen. Ingleichen durch Kragen 
leer mahen, reinigen. Eine Wand abkratzen. 

AbErauten, verb. reg.’ act. von dem Untrante gehörig teinigein; 
ber den Winzern, wo es auch nur krauten genanut wird, Einen 
Weinberg abkrauren. 

JAbkriegen, verb. reg. ad. 1) Bon kelegen, befommen. (a) 

Hevab bringen. Ich kann es micht abEriegen, (b) Zugleich 
mit andern:befommem, Er Friege von unfern Biürern nichto 
ab. (ce) Flaurlich, etwas Nachtheiliged davon tragen, einen Vers 
ı:weis;”eine Strafe befommen, einen Verluſt leiden. Warte, für 
die Fleine Bosheit mußt du eins abFriegen, Weihe. Er ruber 
nuicht ehe, bis er erwas abkriegt, bis ihm etwas übels twiderfiiß: 
rer. Ep wie das einfache Eriegen in ber guten Sprech und 
Schreib⸗ 
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Screibatt «veraltet ift, fo gilt ſoiches auch von deſſen Zuſemmen ⸗ 


: Teningen; außer daß abFriegen in ber zwenten figürlichen: Be— 
dentung noch zuweilen in ber vertraulichen und ſcherzhaften Spra: 
Gegeböret wird... 2) Von Zrieg, bellum. Einem etwae ab⸗ 
ar ed ihm im Kriege entreifen; ganz ungewöhnlich. 
Abkeſsſchen, verb. reg, a&. bi zum Ende kröſchen laſſen. So 
Eröfchen die Buchdrucker das Leinöbl ab, wenn fie es mit einem 
Stage Brotes fieden und dadurch reinigen, 

Abkühlen, verb. reg. at. geliirig fühl oder kalt machen. Eis 
fen In Waffer, Stabl in Mildy abkühlen, ‚ablöfhen, wenn bey: 
de vorhet glübend gemacht worden, In den Schmelzhütten hat 
man fo, wohl Abkibleröge, etwas barim abzufühlen, als auch 
Abfühlrinmen, Waſſer auf das verblite Silber zu leiten, es ab: 
zufüblen. Sich abkühlen. Der Regen Füble die Luft ab, 

Die Weite kühlten fih an Silberbähen ab, Wiel. 
Das Werter kühlt ſich ab, it ein gemeiner NAusdrud bes Land⸗ 
mannes, wenn weit entfernte Blige, deren Donner man nicht bi 
ren laun, einen Wiederſchein in den Wollen machen, 

Das Abkuhlfaß, S. Kübiſaß. 

Die Abkühlung, plur. die — en, die Handlung des Abtũhien, 
und auch wohl ein flũſſiger Körper, womit etwas abgefühlet wird. 

+ Nbkümmern, verb, reg. recipr. Sidy abkümmern, ſich durd 
Kummer verzehren. 

Abkündigen, verb. reg.adı, welches dag Frequentat. von bem im 
Hochdeutſchen ungebrändlichen abFünden iſt. ı) @igentlih,, von 
einem erhabenen Orte bekannt maden; beſonders von der Kanzel. 
Einen Derftorbenen abFiindigen. Am bäufigften, die bevorite: 
hende eheliche Verbindung zweyer Perfonen von ber Kanzel be: 
kannt machen, welches in Oberfachfen gemeiniglih aufbierben , in 
einigen Gegenden abbiethen, im Oberdeutichland aber verFünden, 
fonft aber aud mit einem Lateinifhen Ausdrude proclamiren ge: 
nannt wird. 2) * Inden Rechten fich von einer Sade loe fagen, 
auf biefelbe Verzicht leiſten. 

Die Abkündigung, plur. die — en. 1) Die -Velanntesachung 
von einent erbabenen Orte, befonders vwerlobter Perfonen; ein 
Kirchengebrauch, welder in Oberſachſen auch das Aufgeborh, uber 
Aufborb, in manchen Gegenden das Abgeborb, die Proclama⸗ 

. sion in Oberbeutichland die Verfündigung, im Jülichifdhen der 
Rirchenruf, und in Dftfriesland die Kirchenſprache genannt 

wird. - Gbedem hieß er aud der Bann, wovon die Ab; 
fündigung im Franz. nod jest Ban de mariage genannt wird, 
2) * Die Losiagung von einer Sache, die Verzicht auf dieſelbe. 

Die Abkunft, plur. car. 1) Die Ubjtanımung, die Herkimit. Er 
ift von gueer Abkunfe, Ein Menſch von ſchlechter AbFunfr. 
vVölfer von Deuticyer Abkunft. 2) Der Vergleich, das Abfom: 

. men. Kine AbFunfe mie jemanden treffen, fi mir ibm ver: 
gleihen. Berde Webeutungen find von zwey im Hochdeutſchen 
veralteten Bedeutungen bes Zeitwortes abkommen. 

tAbkupfeln, verb.reg. alt. melberdis Dimluutivum des folgenz 
den, und größten Theils nur in Franken üblich iſt, wo #8 fo wiel nis 
beſchneiden bedeutet, ‚und voruehmlich von dem Beſchneiden des 
Meines gebraucht wird, 

Ibküpfen, + Abfüpfen, verb. reg. ad, Intenfiva von abFuppen, 
die Spitze abſchneiden. Ich will nur meine Feder erjt sbEiipfen, 
kei. 

Abkuppen, verb, reg. act. an einigen Orten ſo viel als abFappen, 
b.i. bie Kuppe, a Spige von etwas abſchueiden oder ab: 
brechen. 

Abfürzen, yerb. reg, ad. 1) Eigentlich fürger maden. Wörter 

. abfürzen, abbrevliren. Eine Predigt, eine Rede, rine Schrift 
ebfirzen, fie enger zufammen ziehen und dadurch Lürzer machen. 
Sich das Leben abfürzen. 2) Von etwas abziehen; am his 


Abl 62 


figſten mit dem Nebenbegriffe der unbilligen Verminderung. Mi: 
nem etwas an der Bezahlung abfirsen. EMnem den Aaiit 
abFürzen, Etwas feinem Teibe abkürgen. Die Alten brauche 
ten das einfache Rürzen in beyden Bedeutungen 

Die Abfürzung, plur. die — en, die Handlung des ’Abfürzeng ; 
ingleichen eine abgefürgte Sache, befonders ein abgelürgtes Wort, 
eine Wbbreviatur. Jemanden ehne Abkürzung besablen, ohne 
idm etwas abzuziehen. 

Ablachen, verh. * Teeipr. ſich ablachen, big zur Ermattung 
lachen, 

+ Ab'actiren;z verb: reg aa. ein aus dem Rateinifgen abladtate 
‚ entiehntes Kunſtwort der @ärtner, seine Art des Pfrovfend, einen 
Zweig obme ihn abzufhneiden, auf einen andern Stamm pfropfen, 

welches auch abſaugeln und abfängen genannt wird, welches S. 

Abladen, verb. irreg. ad. (5. Laden,) eine aufgeladene Laft 

- herunter heben. Die Fracht, das Solz, Steine abladen, fie 
von dem Wagen heben. Ingleichen van einer ‚aufgeladenen: Laſt 

‚befregen:; op wo dem Biel —— — X Abs 
ladung. 

Der Abiader, dee — 8, pie ut nom, — ein aAdbeiter, 
der ſich in den Städten zum Abladen dee Waaren und Güter ger 

. brauchen läßt, und au Auflader genannt wird; an einigen Dr: 

‚ ten Wagentader, Schröter; in Hamburg- Ligenbrüder, in 
Böhmen Baumträger ımb Masfupträger, in Zürd und Strass 
burg Spänner u. ſ. f. Der im gemeinen Leben übliche Plural 

r Abläver;-mit der Umendung des a in &, iſt ein überblelbſel ‚der 

ehewahllgen itregulären Goniugatiom des Verhi, ich lade, d 
lädft ‚er läadt. Da man ed jetzt regular gebraucht, fo bleibt auch 
in den Abgeleiteten bie Form billig reaulär. 

Die Ablage, plur. die — m. 1) Die Handlung des Ablegend, 
obne Plural, umb das was abgelegt wird, Veſonders in den 
‚Mechten, eine Handlung zwiſchen Ültern und Kindern, da jene biefe 

darch eine Ausſteuer von aller fünftigen Erbſchaſt aus ſchließen; ba 

denn auch wohl das, was Kinder auf dieſe Art befommen, die Ab: 
Inge genannt wird _ Die Abrbeilung ift davon noch verſchieden. 
©; Ablegen, 2) Im Koriiwefen, ein Ort am Waſſer, wo man 
bie Büume, welche abgenößet werden follen, niederleget. 3). * 
Die Ablage, von Lage, bie Entfernung; im Hochdeutſchen ungee 
wöhnlich. 

* Das Ablager, des — e, plur. die — läger, bedeutete che: 

dem, ı) ein jedes Einfehren auf der Reife, und der Ort, mo fols 
ches geſchahe, ° Daher fagte man, ein Ablager halten, fein Abs 
lager an einem Orte nehmen, wenn Meifende, beſonders vor: 
nehme Perfonen, bie mit einen großen Gefolge reifen, an einene 
Drte einkehrten. 2) Befonders das Recht, meldes ein Schuß: 
und Sandesherr hat, in den Alöftern und bey feinen Vafallen und 
Schuhverwanbten einzufebren, und ſich von ihnen verpflegen zu 
laſſen; ein Recht, welches auch die Ausfpann, die Ag, die Azung, 
das Agungsreche, und im barbatifhen Latein Albergaria ge: 
nennt wird. ©; —— indleichen Haltaus v. Ablager und 
Lager. 

Abländen, verb. reg. neutr, mit dem Hulfsworte feyn, in ber 
Seefahrt, vom Lande abfahren, im Grgenfage des Anlandens. 

Daher die Abländung. 

+ Ablang, ‚adj. et adv. langlich, was mehr Lünge als Wreite hat. 
Es fbeinet, dafıbiefed Wort erſt in den nruern Zeiten, aus dem 
Late iniſchen oblongus gebildet werden, daber es auch nicht übır- 

; ‚all aufgensmmen:ift. Mine ablange Vlerung. Logau gebrauch⸗ 
te -ichon ablangs rund, und eine ablange Rundung, für ein 
Dval, fagte I. C. Sturm um 1670. 

+ Ablangen, verb. reg. adt. im gemeinen geben, 1) Mit aus: 

geſtrecktem Arne erlangen. 12a fteber zu weir, ich Fann eo —— 
ablan⸗ 
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ablangen, Tann nicht bis dahin langen. 2) Mit ausgeſtrectem 
Arme beräß langen oder hohlen, und daun aud überhaupt fo viel 
als abhohlen. Minen Brief ablangen. 

— Aus Rache fiel mir ein, 

' in überdüffige Zuhn zu Zeiren abzulangen, 
find Worte des Fuchfes bevim Hagedorn. S. Langen, reichen. 

Ablängen, verb. reg. adt. 1) In ben Bergwerken, in bie Lange 
graben ober bauen, Mine Strecke ablängen. 2) Bey ben Sim: 
merleuten, nad der gehörigen Länge abhauen oder abſchneiden. 
Einen Stamm zu einer Röhre ablängen. 

Ablifchen, verb. reg. act. Im Forſtweſen, einen Weg durch einen 
Wald an den Bitumen bezeichnen; weil es durch Zafchen gefhies 
het. S. diefes Wort. 

Der Abläß, des — fer, plur. — aſſe. 1) Die Handlung des 
Ablaſſens eines Rürfigen Körpers; ohne Plural, Der Ablafi des 
Waffers in einem Teiche, Der Ablaf eines Teiches. + Ohne 

Ablaß, beffer ohne abaulaffen, ober unablägig. 2) Der Ort, durch 
welchen das Waſſer abgelaffen wird, im Gegenſatze des Einlaſſes. 
3) In der Römiſchen Kirche eigentlich bie Erlafung ober Mil: 
derung der Firchfichen Strafe ber Silnde, Induigenz; ob es gleich 
and fehr Miuffg von ber MWergebung der Sünde felbit gebraucht 
worden, und zum heil noch jetzt gebraucht wird, Ablaß geben, 
errheilen, befommen, predigen, Daber der Ablafibrief, 
Liejenige Urkunde, worin dieſer Ablaß ertheilet wird; der Ab⸗ 
Safiprediger, ber ben Ablaß ben feptrlihen Gelegenhelten öffent: 

‘ Ti verfünbiget; das Ablafjabr, ein Jubeljahr, deſſen Fever in 
Kom mit vorziiglichem Ablaſſe verfeben fit; die Ablaßkirche, 'eine 

’ Kirde, welche mit vorgiiglichem Ablaſſe verfehen it} Der Ablaf- 
Tram, der unerlaubte Handel mit dem Ablaife ; der Ablaffrä- 
mer, der ihn treibt; die Ablaßwoche, bie Frohnleichnamawoche, 
n. ſf. 4) Weil in der Romiſchen Kirche gewiſſe Tage, z. B. bie Kirch: 
weihe mit vorzüglichen Abläfen verfehen find, fo werden an ver: 
ſchiedenen Orten auch bie am foldhen Tagen angeſtellten weltli: 

“en Feverlichfeiten Ablaf genannt, So heißt 3. B. zu Brün: 
ſtadt in Thüringen ber Jahrmarkt der Ablaf, und auf vielen 
Dörfern merben bie Linblihen Feſte, welche nad ber Ernte uud 
gemeiniglic; bey der Kirchweihe angefiellet werden, aud Abläſſe 

- genannt. 
e Anm, Ablaf von der Vergebung ber Sünde gebraucht, iſt ein 
altes Wort, welches bey unfern älteften Schriftitelern vorlommt. 
Ablazi, Ottft. Dar du mir ablaz hebeſt, in’ tempore mife- 
rieordiae, Notk. Pf. 118,149. Goth. Ableta und Schwed. Ablata, 
Antlafı, gleichſam Enelaf, bedeutet: in der Alemannifhen Mund: 
art eben daſſelbe. Antlaz, Kero; Antlaz funton, Vergebung 
der Sunden, Notk, ein Wort, welches noch jetzt in Oberbeutichland 
Ublih it, wo der Frohnleichnamstag aud der Antlaſitag, die 
Woche, worein berfelbe füllt, die Antlaßwoche, und der grine 
Donnerſtag der Antlaßpfingſttag genannt wird; weil biefe Seiten 
vorzüglich wit Ablaß verfehen find. ; 

Ablaffen, verb. irreg. ©. Laffen, welches in feinen weiſten Be- 

bentungen elliptifch iſt, und ein anderes ausgelafenes Zeitwort 

vorand ſetzet. Es in aber 

1. Ein Activum, und bedeutet alsdanu Überhaupt, einen Adr: 
per feiner natürlichen Bewegung überlaffen. Veſonders, 1) was 
gurü gebalten war, feiner Schnelltraft Aberlaſſen. Den ges 
fpannten Bogen ablaffen. in Schi ablaffen, deſſen Feder 
abgeben laſſen, im gemeinen Leben, es abichnappen. Ein Schiff 
ablaffen, es vom Stapel laufen laffen, Einen Teich, einen Fluß 
ablaſſen, das Waſſer in demſelben abjließen laſſen. Min Faß 

Wein, (den Wein im Faſſe,) ablaſſen, abzapfen. Den Ofen ab: 

laſſen, in ben Schmelzbütten, das Aüffige Metall aus demſelben 

adfließen laſſen, welches auch abflechen genannt wird. 2) Jes 
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manden eine Sadıe ablaffen, abtreten, fie ihm überlaffen. 3) 
Abſchicen, abfenden, Einen Brief, ein Schreiben an jemanden 
ablaffen, erlaffen, Er bar verfprochen, einige Zeilen an mich 
absulaffen. 4) Etwas am Preife ablaffen, nachlaſſen, eine Wer: 
minderung des aeforderten Preifes bewilligen. Ich kann von 
den zelm Thaler nichte ablaffen. 5) Die Soblen ablaffen, 
ben den Schuftern, bebeutet fo viel, als fie am Rande abhängig 
fdneiden,, dünner machen, welches vermittelt eines gegen bie 
Spitze des Meſſers gebaltenen Hornes geſchiehet, welches daher 
das Ablaßhorn geuannt wird. 

II Ein Neutrum, welches das Hülfswort haben zu ſich nimmt, 
aufhören etwas zu thun, Gemeinſchaft damit zu haben, darnach 
gu ſtreben, eine Sache nicht weiter fortſetzen; doch nur mit einem 
Subſtantive und der Pritpofition von. Don der Arbeit ablaſſen. 
Dom Böfen abiaflen. Von feinem‘ Vorfane, von einem Pros 
zeffe ablaſſen. Von einer Perfon ablaffen, die Liebe zu ihr 
fahren laſſen. Sind fie denn nice’ ſelbſt Schuld, daß er 
von ihr abläffer? Gel, Von eimem ablaffen, fo wohl ihm 
feine Hilfe verfegen, als auch aufhören, ihn zu ftrafen, kommt 
in Luthers Vibellberfegung zwar oft, auferbem-aber fat gat 
nicht mehr vor. Eben fo unangenehm Flingen im Hochdeutſchen 
bie Oberdeutſchen N. W. ablaffen zu zürnen, zu weinen, zu 
bauen m. ſ. f. für aufbören,. überhaupt füngt es in biefer 
gangen neutralen Bedeutung an zu veralten, und wirb daher nme 
noch am bänfigften im gemeinen Leben und in der biblifhen Schreibe 
art gebraucht. Daher die Ablaffung in allen obigen Bedeutun⸗ 
gen, befonders bes Activi. 

Anm. Ablaſſen, nar in ber vierten thütigen Bebentung ehedem 
von weitserm Umfauge, wie man ans einigen Benipielen beym 
Saltaus h. v. fehen kann. Und von diefer Bedeutung kommt 
vermuthlich auch das Hauptwort Ablaß in der kirchlichen Bedeu: 
tung ber. 


Der Ablativ, des — es, die —e, aus dem Lat. Ablativus, bie 


ſechſte Endung in ber Deelination der Neunwörter ber Lateiniſchen 
Sprache; dagegen bie Dentfchen deren nur vier haben. Die vom 
einigen Sprachlebrern verfuchten Deutfhen Nahmen Nehmendung 
und Wrebmfall find bloße buchſtäbliche überſetzungen des Sateinis 
fhen, welche den Begriff keines Weges erſchöpfen; alfo als Kunft: 
wörter fehlerhaft find. . “ 

Abslatten, verb. reg. ad. ber Latten beranben, Ein Dach ab» 
Iatten, bie Satten davon abbrechen. 

Ablauben, verb. reg. at. von Aaub, bes Landes berauben Ei⸗ 
nen Baum, einen Aft ablauben. 

Ablauern, nicht Ablauren, verb. reg. ad. durch Lauern eriehen, 
erhalten, in verächtlihem Verftande, wofür man in ber vertraulichen 
Sprechart ablaufchen fagt. Eine Gelegenheit, einen Vorthell abr 
lauern. Einem etwas ablauern, es ihm heimlich abfehen, Einem 
einen Runftgriff ablanern. 

Der Ablauf, des — es, plur. die — Läufe, von beim folgenden, 
ob es gleich nicht im allen Bedeutungen deſſelben üblich fit, 1) 
Die Handlung bes Ablaufens, in den eigentlichen Bedeutungen 
des Derbi, fo fern es ein Neutrum it; ohne Plural. Der Ab—⸗ 
lauf des Yieeres, bie Ebbe, Das Waffer muf feinen Ablauf 
haben. Der Ablauf der Poft, eines Briefes u. ſ. ſ. der Ab⸗ 
gang. 2) Das Ende einer gewiſſen beitimmten Zeit; doch ans 
bänfigften nur mit gemwiffen Vorwörtern ohne Artifel, und ohne 
Mural. Vor Ablauf des Jahres. Mir Ablauf des Monas 
tbes, der Woche, des Winters, u. f.f. Der Ablauf eines 
Wechſels, beifen Verfallzeit. 3) Der Dit, durch welchen das 
Waſſer abläuft. Der Ablauf eines Teiches, welcher auch wohl 
ein Teichfenfter belöt. 4) Den verfcriedenen Klinjtiern die ums 
merflihe Bereinigung ziveyer ungleiher Flächen vermittelt einer 

einge: 


mr 
“ 
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efngebogenen, und dieſe letztere Fläche ſelbſt. So iſt in ber Ban: 
tunſt Ablauf ein Glied, welches aus einem eingebogenen Viertel: 
Zirtel bejteht, und ein vorfpringendes oberes Glied mit dem untern 
verbindet, zum Unterfhiede von dem Anlaufe, 


Ablaufen, verb irreg. S. Laufen, welches theild als ein Neu- 


trum, theilg aber auch als ein Aetivum üblich fit. 


I. Als ein Neutrum, welhes mit bem Hilfsworte feyn ber: 
Wunden wird, 

2) Bon einem höhern Orte laufen und fi entfernen. (a) Ei— 
gentlih. Die Dächer mülfen abhängig feyn, damit das Waf: 
fer abiaufen Fönne, Die Fluth läuft ab, und rufe mich, von 
dem Lande, Duſch. Ein Schiff ablaufen laſſen, es von dem 
Stavel laufen laſſen. Die Fäche läuft allmählich ab, fentt 
fd. 1b; Bon vorragenden Flächen, wenn fie ſich unmerklich nie: 
berwärts ober zurüit sieben, So iſt bey ben Tiſchlern und andern 
SHolsarbeitern ablanfen laſſen, fo viel als die obere vorragenbe Fläche 
“ermittelt eines Viertel: Zirkels mit der untern vereinigen, ©. 
Ablauf. Ce) Auf dem Fechtboden bezeichnet bie R. N. feinen Gegner 
er laſſen, eine Art zu pariten, da main beffen Klinge an 

der feinigen ftuchtlos hinab gleiten laſſet. Hiervon iſt auch die 
figurſiche R U. entſtauden, einen ablaufen laſſen, d. I. feine Bes 
Keidigung verichtlich abweifen. (d) Sich ſchnell von einem. Orte 
eutfernen, wie abgeben. Die Poft wird bald Aablaufeu, abfah: 


. an, abgehen. Einen Brief ablaufen laffen,. fortigiten. 


2) Wöllig zu Ende Saufen, mad daher auſhüren. a) In ei⸗ 
gentliher und weiterer Vedeutung. Die Uhr ift abgelanfen, 
die Schnur, woran die Gewichte hängen, fit abgewitelt und zu 
Ende. Die Spulen find abgelaufen, bey den Webern. b) Fir 
gürlich, von der Zeit, zu Ende gehen, Bis die Zeit der Prüs 
fung abgelaufen feyn wird, Modh. Seine Jahre mir Schreden 
ablaufen ſehen. Der Wechſel ift noch miche aberelaufen, 
noch nicht verfallen. Min abgelanfener Wechſel. co) Sich enbigen, 


.- mit Bemerkung der Art und Weiſe. Die Sache iſt wohl, übel, 


nach Waunſch abgelaufen, Wir wollen ſehen, wie der Krieg, 
das Vorhaben, der Anſchlag u. f.f. ablaufen wird, Die Per: 
fon,'und zuweilen aud die Sache befoumen mit. Wie wird 


es noch mir mir ablaufen? Es mag mir uns ablaufen, wie - 
es will, 


IT. Als ein Activum. 

7) Durch Laufen, ober ſchnelles Bewegen abnuen, Sid) 
die Sohlen, did Schuhe ablaufen. Sich bald die Füße ab: 
Saufen, Der Müblſtein bar fih ganz abgelanfen, if ſtumpf 
geworden. Sich die Zörner ablaufen, oder aud die Sörner 
ablaufen, figürlih im gemeinen Leben, feinen’ Ungeſtüm durch 
Schaden verlieren, durch Erfahrung klüger werben. + Dao 
habe ich längit an den Schuhen abgelaufen, das weiß ich ſchon 
von meiner Kindheit an, +Sich ablaufen, bis zur Ermattung 
Taufen. 

2) Im Befiße eines Dinges durch Laufen zuvor fommen, mit 
deu Dative ber Perſon; befonders in Wettläufen und Reunſpielen. 
Binem den Preis, das Kleinod ablaufen. Und dann auch fie 
gürlih, einem durch Hurtigkeit oder Lift in einer Sache zuvor kom⸗ 
men. Einem den Weg ablaufen. Er bar mir den Rang, 
den Vortheil abgelaufen. Er wird ibm nicht viel ablaufen, 
Einem Pleine Ränke ablaufen, fie durch Gegenränfe vereiteln. 

3) Bon einem Orte wegſchaffen, beſonders in den Bergwerfen, 


- wo das Erz ablaufen, bie Kortbringung nad ben Hörderfhächten 


bezeichnet; weil laufen daſelbſt überhaupt fo viel bedeutet, als 
sit dem Karren ſortſchaffen. 

4) Durch Laufen erreichen. + Man Fan es mis dem maffen 
Singer ablaufen, im Schetze, es it ſeht nahe. 


Adel. W. B. 1. Th. a. Aufl, 


Abl 66 


Der Abläufer, des — #, plur. ut nom. ſing. was abläuft md 
abgelaufen iſt, beſonders, 1) bey den Tuchmachern, bie abgelau: 
ſenen und aljo leer gewordenen großen Spulen. 2) Ber den 
Webern, ein Fehler, ber Daraus entjiehet, wenn fe die Füden un 
recht in das Sieb, oder aus einem Gange in ben audern ziehen, 
Ablaugen, verb. reg. ad. beo den Fürbern, die Lange aus dem 
Garne beraus waihen. Daher die Ablaugung. 

Abirugnen, verb. reg. ad. 1) Durd Räugnen ju berauben, zu 
beftreiten fuchen, Einem eine Schuld, ein anvertraures Une 
abläunnen. 2) Wider beffered Wiſſen verneinen. Einen alles 
Bure abläugnen. (Er ſchämte fich nicht, es mir abzuläugnen, 
zu laugnen, daß er es gefagt, empfangen babe u. ſ. f. Daher die 
Ablasãugnung. 


Ablauren, S. Ablauern. 
Ablauſchen. 


verb. reg. act. in ber vertraulichen Sprechart, durch 
Lauſchen er ſehen, erhalten. Der Beyſall, den er uns abgelau⸗ 
ſchet bar. Leſſ. S. Ablauerm; 


Ablautern verbe reg. ad. einen düffigen ober flffig gemachten 


Körper völlig lauter oder ar machen, es geſchehe nun, durch ei: 
nen Zufhlag, ober dutch Abſcaumen, oder durch bad Sehen laffen, 
oder auf andere Art, "Ein Metall abläutern. Zucker abläu: 
tern. Min abgeläurerrer Wein. Yu ben Bergwerken wird ab⸗ 
Läurern fo wohl von dem Waſchen der Erze, als auch von dem 
Durchrädern berfelben in Waſſer geſagt. Das letzte geſchiehet 
in den Ablauterfaſſe; das erſte aber- vermittelitder Abläurer: 
Elite , von den Ablänterjungen. . Daber die Abläuterung, 


Das Ableben, des —s, plur, car, eigentlich det Infinitiv bes 


veralteten Derbi ableben für fierben, doch ſo, bafı bad Unange⸗ 
nehme und Widrige, was man gemeiniglich mit dem Worte Tod 
verbindet, durch biefen Ausdruck gemildert wird. Nach meinem 
Ableben, Nach meines Daters Ableben, 

Anm, Ableben, in Oberdeutſchlaud ableibern ‚: kommt ;zmmichtt 
von Lyb, das Leben, wicht aber von Leib, corpus, her. Es 
warsehedem ſeht gebräuchlich fiir ſterben, iſt aber außer dens aus 
dem Iufinitive gemachten Hauptworte und dem Partic, Par. ab: 
gelebr, wenigitens im Hocbentihen wicht mebr üblich; obgleich 
Friſch das Zeitwort ableben, noch iu ber Bedeutung des Üßerfe: 
bens und des Eilebend’anführet. Eben fo ungebrauchlich iſt das 
Oberdeutſche ableibig werden, und das alte Nieberfäcfiiche'aflis 
vig werden, für erben, Im Suidas «Außer, 


Ablöden, verb. reg. act. dutch Lecken wegſchaffen. Den Zucker 


ableden. Ingleichen, mit der Bunge reinigen. Den Teller, 
die Singer ablecken. 


+Xbiedern, verb. reg. ad. nur in den niedrigen Spredarten. 


1) Die Haut, das Leber abziehen, wie abdeden, 2) Drrb ab- 
vrügeln. 


Ableeren, verb. reg. ad. abraumen und leermahen. Min Bree, 


den Tifch ableeren. Daher die Ableerumg. 


Ablegen, verb. reg. weldes fo wohl in der tätigen, als in ber 


Mirtelgattung üblich ift- 

I. Das Activum bedeutet, 

1. Herab legen, von einem höhern Orte legen, nur in einigen 
Fallen. So fast man, ein Beidüs ablegen, ed von den Laveten 
legen, 

2. Ans einander legen, auch mur iu einigen Fällen, Die Schrif: 
ten ablegen, ober ablegen ſchlechthin, in ben Buchdruderepen, fie 
aus einander nehmen, und wieber in ihre Aäjten legen. 

3. Bon ſich weglegen, eine Webentuug von weitem Umfange. 
a) Cigentlic, in vielen Fällen, Die Bleider, die Schuhe, den 
Mantel, den Degen, den Zur, die Trauer ablegen; im Ge 
genfate bed Anlenen, Legen fie ab, eine höſſiche Einladung, ben 
Hut — andere entbehrliche Kleidungsſtücte vom fi. wegzulegen. 

Kin: 
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Elue Caſt ablegen. Den Skat ablegen, im Tarof: Spiele, bie 

liberfüfigen Karten von ſich legen. Den Skis ablegen, eben 
bafelbft, ihn von ſich legen, und dafür ein anderes Blatt nehmen. 
(5) Figürlih mit allerley Nebenbedeutungen und Figuren. (1) 
Sich einer läftigen Eache entledigen; wur in einigen Fällen, ine 
Schuld ablegen, ein Tapital ablegen, es bezahlen, Hlerhet ges 
böret auch die in dem Rechten übliche Bedeutung, mo ein Rind 
ablegen, fo viel ift, ald es in Unfehung ber Künftigen Erbſchaft 
abfinden, fo dab es feinen Anfpruch mehr daran Mt. S. auch 
Abfinden und Abtheilen. * Minen Erben ablegen, ihn abfin: 
ben, befriedigen. Uns einigen beym Haltaus v. Ablegen ange: 
führten Berfpielen erhellet, daß dieſes Beitwort ehedem in mehs 


’ 


rera Füllen in der Bedeutung des Bezahlens gebraucht worden, " 


(2) Bejablen und feiner Dienjte entlaffen. So ſagt man im Berg: 
bate, dem. Foftwefen m. ff. die Arbeiter ablegen, fie ihrer At⸗ 
keit entlaſſen; im. Gegenfage des Anlegens. 
Geſchäftes entledigen, in vielen einzelnen Fällen. Mine Rede, 
eine Predigt ablegen, wofile man doc fieber halten fagt. Kir 
nen Gruß von jemanden ablegen, überbringen, Ein Befennenifi, 
ein Zeugniß, eine Probe, einen Defuch ablegen, Eine Rede 
nung ablegen, Mechnung thun. Einen Eid ablegen, + Seine 
Pflicht, feine Schuldigkeir ablegen, beſſet ihun I) Kleldungs- 
ftihte ober übnlihe zum täglichen Gebrauche beftimnite Dinge auf 
immer von ſich weglegen, in einigen Gegenden abiezen, Ein Kleid, 
ein Prar Schuhe ablegen, fie als minder brauchbar nicht mehr tra⸗ 


gen wollen, Bin abgelegtes Kleid, + Die Rinderichube ablegen, 


die Kinderjahre verlaffen. Die Sterblichkeit ablegen, ſterben (5) 
Sich nachtheiliger oder tabelhafter Dinge entwöhnen. Sorgen, 
Thorbeiten, Lafter, eine Gewohnbeir ablegen. Kegen fie doch die 
Vorurtbeile des Pöbels ab. Die $urchr, den Neld ablegen, 
(6) Durd Legen und Entfernen von bem Mutterflamme fortpfiaus 
gen; im Gartenbaue.. DBaumreifer, Pflanzen, Nelken ables 
gen, einen Zweig davon umbiegen und mit Erbe befchütten; das 
mir er Wurzel fnlage, und zu einer eigenen Pflange werde ; wei: 
des man auch abfenEen, fenfen, legen, einlenen nennet. 
leger. In ben neuern Zeiten hat mau auch angefangen, auf äh 
Ude Art Blenenſtöcke abzulegen. 

4) + Eıwas mir einem andern ablenen, heimlich verabreden, 
Im gemeinen Leben. Ein abgelegter Zandel. S. auch Abfarren, 

U Das Veutrum, mit dem Hllfsworte haben. 4) Emtbun: 
den werden. 
dem Kalben ber Kühe. Sie bar abgelegt, fagt man auch wohl 
aus Verachtung von einer unverbeiratbeten Perfon, wenn fie heim: 
lich entbunden worden. 2) In der Schifffahrt bedeutet, mir beim 
Schiffe ablegen, fo viel als vom Lande abfegeln, fich aus dem Ha: 
fen auf die Rhede legen, fo wie anlegen, fi dem Lande nähern. 
g) # Das Befiche legt ihm ab, die Rräfre legen Ibm ab, ver 
laſſen ihn, im gemeinen Leben. + Zr legt febr. ab, nimmt an 
Geſtalt und Kräften ab- 4) + Einem ablegen, deſſen Partev 
verlaffen, ingleihen ihm Unrecht geben, + Er wird ibm nies 
mablo ablegen, wird nie etwas anf ibm kommen Iaffen. + Der 
Ungerechtigkeit ablegen, Maben. enfagen. Er lege nieman⸗ 
den ab, ſtimmt einem jeben bev, = 

Daher das Ablegen und die Ablesung, letzteres in den eigents 
Then Bedrutungen des Activi, ©. aud Ablage, 
Ter Ableger, deo 
tenbaue, berjenige Zweig einer Pflanze oder eines Baumes , wel: 
der zur künftigen Fortodlansung abarleget worden; ein Senker, 
Abjenfer, Ingleichen ein abgelegter Bienenjtot. 
heiẽt der Sit zuweilen aucb der Ableger, weil er abyelenet wird, 


Nblebnen. mit dem hoben e, vert. reg. alt als ein Darlehn 


von jemanden befommen, Einem Geld, ein Pferd, ein Buch 


(53) Sich eines 


&. Abs : 


Beſonders gebraucht man es in Nisderfachfen von 


®, plur ut nom. fing. eigentlich im Gar: - 
Ublernen, verb, reg..adt. durch Zuſchen oder Veobachten von ei⸗ 


Am Tarot⸗Spiele 
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u. ſ. fi ablehnen. In ber böhern Schrelbart ableihen. 
die Ablehnung, S. auch Ablelhen. 


Ablehnen, (mit dem tiefene,) verb. reg. act. 1) Eigentlich, einen 
Körper von eirem Orte weglehnen. Das Drer von der Wand 
ablehnen, =’ Sigürlic, mit Glimpf von fi abwenden. Einen 
Verdacht von fi ablehnen. Einwürſe ablebnen, entfräften. 
Einen Antrag, eine Gevarrerfchait, eine Ehre ablehnen, auf 
eine glimpfliche Urt ausſchlagen. In ben Kanzelleven ift davon 
das Dedwort unablebnlich -ühlih, für unwiderleglich. In Obere 
beutichland wird dieſes Zeitwort ableinen gefprochen und zumellen 
auch gefhrieben, und au andern Orten findet man auch ablenden 
dafür: 

Wann dann es Bott beliebr, die Stäbe zu vers 
wendet, 
Kein Rathſchlag noch Gewalt vermag es abzus , 
lenden, Opitz 
Welches aber auch von lenken hergeleitet merden fann, ©. Haltaus 
v. Lenden. Des Hauptwort die Ablehnuug ft am meiſten in 
der figürlichen Vedeutang üblich, 

Ableibig, adv. S. Ableben die Anm. 

Ableiben, verb. irreg. ad. &, Leihen, fo viel als ablehnen, als 
ein Darlehn erhalten, in der böhern Schreibart. Einem eine 
Summe Geldes, ein Buch, ein Pferd ableiben, Co auch die 

" Ableihung, 
Aum. Ablehnen und ableiben ſind fo mie bie einfaden leh⸗ 
nen und leihen bloß in der Mundart unterfchieben, indem jenes 
mebr Nieders dieſes aber mehr Oberdeutſch it, Man halt duber 
auc «bleiben für ebler und anjtändiger als ablehnen, weil es 
dur den allgemeinen Gebrauch im Hochdeutſchen nicht fo rerun. 
edelt worden, als das letztere. 


Ubleiten, verb. reg. ad. 1) Eigentlid, von einem Ort binab-oder 
wegleiten; am Hinfigfien von füfigen Körpern. Das Waſſer 
ableiten. Kinen Fluß, einen Teich, einen See ableiten, den 
Blitz ableiten. 2) Figürlih. (a) Dich Benegungegründe. von 
etwas abbringen. Jemanden von dem rechten Wege. ableiten. 
Einen von feinem Vorbabın, von der Tunend ableiten... (6) 
Herleiten, die Abftemmmng von etwas bebanpten. Ein Geſchlecht 
von Carlıı dem Großen ableiten. Min Wort ans dem Bricchi: 
fben, von einem andern ableiten, deſſen Abiianımung darthun. 
Sngleiden, ein Wort durch Weründerung, oder Bepfügung einer 
Enibe Gwelde daher die Ableirungefribe heift,) aus einem audern 
bilden. So iſt 3 D: günſtig ein abgeleitetes Wort von Bunf, 
und im bie Ableitungsjulbe, Daher die Ableitung — allen obigen 
Bedentungen. PTR! 

Der Ableiter, des — #, plur. ut nomin; fing — 
eine Anſtalt, den Blitz von einem EI abzuteiten; der Bligs 
ableiter, 


* Yblenden, ©, Ablehnen. 8. 


Ableaͤnken, verb. reg. ad. Von einer Sache weolenten, in ei⸗ 
gentlichet Bedeutung. Die Pferde von dem Wege ableuken. 
2) Figürlich. (m) Das Geſpräch von erwas ablenten, von eis 
nem Gegenfande weglenfen db) Wie ablehnen in der figirlie 
Gen Bedeutung. Minen Verdacht von fidy ablenken, Leſſ. Da: 
ber die Ablenkung. 


tem andern erlernen. : Kinerm eine Bunft, einen Saudgriff ab: 
lernen. —8W 
Die Luft, vom Wahn mich zu. entfernen, 
Und ‘deinem 'Klaccus abzulernen, 
Wie man.duch achten Wis gefällt, Haged. 
, Ablere 
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Ablerſchen, S. —— 
Abiöfen, verb, irreg. ad. S. Leſen, 


1) Bon lefen, — eingeln berab oder wegnehmen. Die, 


:, Dlürben von dem Baumes, die Steine von, dem Acker ableſen. 
Die Weintranben, die Raupen ablefen, Ingleichen, durch ein 
ſolches Ableſen reinigen. Minen Acker ablefen, bie Steine auf 
demfelbeu; einen Weinberg ablefen, die Weiutrauben in demfel: 
ben abbrechen uud einkummeln; ingleihen, einen Baum ablefem, 

, bie Raupen, Blüthen u, f. f, auf demfelben einzeln abnehmen, 

2) Bon leſen, legere, etwas Gefhriebenes ober Gedrucktes 
laut eder Uffentlih herleſen. Minen rief, einen obrigkeltlichen 
Defebl: ablefen. - Jemanden ablefon, deſſen Nehmen herleſen. 
Daher die Ablefung, beſenders in ber legten Bedeutung. 

Der Ablefir,des s, plur. ut nom. fing. Zimin. die - inn, 
ber oder die das Biblefen befonderd der Weintrauben verrichtet; 
der Leſer. 

Ableugnen, S. Abläugnen, 

+ Ablieben, verb reg. ad. ein Kunſtwort ber Jager. Minen 

 Leithund ablieben, einen Hund, den man abrichten will, unter 
allerlev Liebfofungen von ber Fährte abrufen, Damit er ſolche wies 
ber finden ferne. Ingleichen ihm zut Belehnung gehörig lieblofen. 

Anm, Die legte Hölfte dieſes Mortes iſt wohl nicht das Zeit: 

wort Heben, amare , fendern das veraltete Kleiben, Wngelf. 
elypian, rufen, befien Stammwort noch in der Walliſiſchen Spra⸗ 
‘he übrig iſt, wo Clef, die Stimme bebeutet. Ablicben würde 
alſo abeufen bedeuten, fo wie zulieben 7, Sam. 22, 42. nad, Lu⸗ 
thers liberfegung, zurufen bedeutet. &. auch Klaffen. Ablie⸗ 
be, für abfhmeiheln, durch Liebloſungen von einem erhalten, 
welches bey bem Logau vorfommt, it von lieben, amare, wird 
aber von ihm mur im Scherze gebraucht, 

bliefern, verb. reg. a&. ı) In eines andern Gewahrfame lie: 
fern. Berreide, Soldaren, Geld, einen Befangenen abliefern, 
2) Sehörig oder völlig liefern. Die Bauern haben das ausge: 

« „ fchriebene Getreide noch wicht abgeliefert... Daher die Abliefe: 
rung, fo wohl die Handlung des Ablieferus , als auch was gelies 
- fert wird, 

Übliegen, verb. itceg. ad. ©, Lienen. Es ift 1. Ein Veutrum, 
nit dem Hülfswort feyn, entfernt liegen, welches aber mur zu: 
weilen km gemeinen Leben gehört wird. üblicher und edler iſt 

das Particip. abgelegen, ©. daifelbe, =. Ein Activum. (a) Durch 

‚ Yegen abſendern, im Liegen abbrikten. Das Pferd bar fidy die 
Haare abgelegen. (6) Durd Liegen, d. t. im Gefüngnife, büs 
ben oder bezahlen. Eine Schuld Im Gefängniffe abliegen, wo: 


für man doch Heber abfigen fagt. (c) Zur Genüge liegen. Co, 


- fagt man,.das Bier, der Wein muß erſt abliegen, ehe man 

ihn trinken Kann. in abgelegenes Bier. (d) + Slch ablies 
gen, burch lauges Liegen entkräften, iſt niedrig. 

Arnm. Abliegen bedeutete ehedem auch fo viel, als auf der Reife 
an einem Orte einkehren, fo wie man jebt abiteigen in biefer 

. Bebentung gebraucht. Und davon iſt noch das Hauptwort Ablager 
übrig, welches ©.- 

Abliſten, verb, reg. act. Einem etwas abliften, es durch Lift vom 
ihm erhalten. . Daher die Abliftung. 

+ Ubloben, verb. reg. alt. geloben, etwas zu unterlafen. Das 
Fluchen abloben, 

Xbloden, verb. reg. alt. 1) Eigentlich, von einem andern zu fi 
koden. · Einem einen Hund, die Tauben ablocken. 2) Figlir: 
td. (a) Durch Lift oder Schmeichelen von jemanden erhalten. El⸗ 

: nem fein Geld ablocden, wofilr man im gemeinen Leben auch 

ı wohl das niedrige Frequentat. ablockern gebraucht. Einem fcin 
Geheimniß ablocken. Aus allzu jngfräulicher Bedenklichkeit 

“wagte. fie.ce nicht, dir ein Bekenutuiß abzuloden, Weiße. 


nung, eine Schuld, won der Tafel ablöſchen. 
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(6) Dur angenehme ober rũhrende Erupfindungen entftchen 


machen... Das wird ibm Chränen ablocken. Ich wii Ihm da⸗ 
mit noch Zähren ablocken. Wiüßte fie, wie viele wehmi.rhine 
Thrönen ibm; dein Unglück abgeiodt bat, von Prawe, Die 
ſchöne Uiorgenröche hatte ihm jonit Lieder abgelockt, Gedu, 
Aber wenn Günther fagt: 

Die Schmahſucht läfe füh durch den Eifer nicht 

befebren, 

Den ein gerechter Schmerz der Unſchuld abgelode, 
fo ſtehet Bas Zeitwort ablocken hier wohl nicht an feinem rechten 
Orte. Er aud die Ablodung, 


Ablohnen, verb. reg ad. den völligen verdienten Lohn geben; 


ingleihen, wit Reihung des bedungenen Lohnes verabfchieden. De: 
finde ablobnen, Zimmerlenee, Mäurer, Sandlanger abloh⸗ 
nem, inch Befehlen ablohnen, bey einigen Handwerkern. Se 
auch die Ablobhnung. 


* Ablorſchen, oder ablerfchen, verb reg act. weldes nur im 


Derabaue üblich it, in eine geringe Tiefe graben, zum Unters 
ſchiede von abfinfen zein Wort von unbefannter, menigfeng une 
gewiſſer Abſtammung. S. auch Gelöriche. 

õochen, verb. reg act. i) Gebbrig alt oder Fühl machen, bes 
fonders einen glübenden oder heißen Körper mit einem füffigen 
sehörlg oder völlig abkühlen. Ein gliibendes Eiſen in Wafler, 
in öhl ablöichen. Ingleihen, völlig auslöfhen; die Boblen, 
das Feuer ablöichen, Und bamım figürlih, den Durft ab: 
löfdyen, beffer löichen. 2) Von. etwas wegwifchen, beſonders was 
mit Kreide oder auf ähnliche Art angefhrieben war, Kine Rech⸗ 
So auch die 
Ahloſchung . 


Ablöfen, verb. reg, act. überhaupt fo viel als Ios maden, doch 


mit verſchiedenen Nebenbegriffen. Es bedeutet aber, 

1) In den eigentfihern Bedeutungen, (a) was an ober auf: 
gebunden, oder auf ähnliche Art befeitiget war, los machen. Der 
Mantelſack ablöjen, _Angebundene Gewächfe von dem Stode 
ablöjen, (b) Behutſam abfhneiden; vornehmiih bey ben Naern 
und Wımbäriten. Das Sleiih von den Beinen ablöfen. Ein 
Glied, ein Sleifhgewächhe ablsſen. Wenn diefes Ahlöfen vers 
mittelft einer Säge geſchiehet, fo neunen die Wunbürzte es lieber 
abfezen. (c) Los machen auf mancherley andere Art. So heigen 
dep den Ärzten, ablöfende Mittel, beſonders diejenigen, weiche 
ben zäben Schleim auf ber Bruſt aufiöfen und abführen. (d) Das 
Meciproc, ſich ablöifen, für losgehen, fi abſondern, wirb gleich 
falls von manderlep Arten ber eigenen Ablöfung gebraudt. Das 
Flelſch löjer fiy von dem Zähnen ab, Der Scyleim !dier ſich 
ab. Der Gang löfer ſich ab, in den Bergwerfen, er. hänge 
wit dem Geſtein wicht unmittelbar zufanmen,. Der Balf harte 
ſich abgelöier. 

2) In Ägürlihern Bedeutungen. (a) Für losſchleßen, bes 
ſonders von dem groben Gefhüse, beifer Iöien, Ein Geſchütz, 
eine Banone ablöfen, losbrennen; wo die Figur vermuthlich von 
den alten Nüftwerfen hergenommen üt, melde mit mancherley 
Arten von Federu geſpannet waren. (5) Abſondern, abſcheiden. 
So fagt man 3. ®. in ben Bergwerfen: Die Gänge werben 
an den Saalbändern durch den Beſteg von dem Bejteine ab: 
elöfer, gefchieden. (c) Im noch figürlicherer Bedeutung, eine 
Sache durch Erftattung bes Werthes, ber Gebühr, ober ber Moften 
an fi) bringen, Zin Pfand, ein verpfänderes Bur ablöin, eins 
löſen. So auch in ben Gerichten, einen Veriche, ein Ur beil 
u. f. f. ablöjen, mit Bezahlung der Gerichtögeblißren zu ſich neh⸗ 
men, Ingleihen, einen Zins, Zehenten m. f.f, ablöien, abfaus 
fen. Das man im:ıgten Jahrhundert in ber Micderfttlifchen 
Diundart auch gefagt, einem ein Pfand abloſen, 2. aus 

@s Bremi 
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Bremiſch Mieberf. Worterbuche v. Los. (D) Jemanden ablo⸗ 
fen, deſſen Stelle entweder ſelbſt, oder durch einen andern erfet: 
zen, und ihn Dadurch von feiner Werrichtung, oder von einer Ver: 
bindlicteit los machen. Kinen von der Arbeit ablöfen. Die 
‚Wache ablöfen. Ingleichen, einen von der Wache ablöfen. Es 
löfer immer einer den andern ab, iin abgelöferer Deich, heift 
in den Marfchländern, ein Deich, vor welchem ein neuer weiter 
hinaus gelegt ift. In Oberdeutſchland fagt man in einem noch 
weitern Umfange der Bebentung, mir erwas ablsfen, abwech⸗ 
feln, deſſen Stelle erſehen. 
Entzůckung löft mie Wehmuth ab, Hall, 
allleln im Hochdeutſchen iſt dieſe Wortfügung nicht üblich. 


Abloslich, adj. was ſich ablöſen laſſet, beſonders in den Nechten, 

ablsseliche 3infen, welche gegen Erlegung des Kapitels wieder auf: 

hören, und welche in einigen Munbarten auch ablöfige Zinſen ge: 
nannt werben, 


Die Ablöfüng, plur. die — em, 1) Die Handlung des Ablöfeng 
in allen Debeutungen bes Zeitwortes. 2) In den Rechten auch 
das Geld, mit welchem ein Bericht, ein Urtheil u. ſ. f. abgelöſet 
wird, 3) Inden Berqwerlen, dasjenige, was den Gang von dem 
.Gefteine ablöfet, der Kaum zwifhen bem Gange und dem Gefteine, 
welcher aud das Befteg genannt wird, 

Ablötben, verb, reg. act. mas angelöthet ift, durch Schmelzung 
des Lothes wieder abnehmen. 

+ Xbludern, verb, reg. adt. welches mır in der niedrigften Sprech: 
art iiblich ift, für das etwas anftändigere abdecken. 

* Ablügen, verb, irreg. ad. S. Liigen, Einem erwas abki: 
gen, im gemeinen Yeben, ed vermittelit einer Liige von ihm er: 
halten. Oft wirb diefes Zeitwort auch irrig mir abläugnen ver: 
wechſelt. 

+ Ablugfen, verb. reg act. in niedrigen Ausbrüden. 
lauern. Einem erwas ablunfen, heimlich abſehen. 2) Durch 
Lift und Mänfe von einem erhalten. Minen Beld ablugfen. 

Anm. Wachter leitet bad verwandte belugſen von Ludhe, lynx, 
ber, und ſchreibt es folglich mit einem dh. Das Bremifch » Nieberf. 
Wörterbuch hält das Wort Aufe, eine Öffnung, Fallthüre, für 
das Stammmwort, und fehreibt es ablukſen. Allein da eben ba: 
ſelbſt hinzu gefept wird, daß ed im Hannbreriſchen fo viel bedeute, 
ald verborgen auflauern, fo faun man den Vegriff dei Lauerns 
füglicher ald den Hauptbegriſt anfeben, und bas Dort für das 
Frequentat. des noch Im Oberdeutſchen gangbaren lugen, feben, 
lauern, halten, woraus vermittelſt ber fehr gewöhnlichen frequent. 
Ableitungsfeibe — fen, lugſen gebildet worden. S. Lugen. 

+ Übmächen, verb reg.'adt. ı) Eigentlich, und im gemeinen Les 

“ben fo viel als abfondern, los machen, ohne Beſtimmung der 
Art und Weile. Das Pferd abmachen, [os binden. Ein Bret 
abmadhen, abbreden. 2) Wöllig fertig machen, bie letzte Zube: 
zeitung geben. Ein Beriche Eſſen abmachen. iin Srücd 
Leinwand, Zeug abmaden, bey den Webern. 53) Figurlich, 
eine ftreitige Sache zu Ende bringen; edler abthun. Ze find 
noch wicht ige Sachen abzumachen. Ich nlaubte, fie hätten 
eine wichrige Sache mir einander abzumachen S. Machen, 

Abmahen, verb. reg act. mir der Senſe abbauen. Das Ge 
treide, das Gras abmäben. Metonpmifh, die Wiele, den 
Adler abmäben. Die Nieberf. und gemeine Oberdeutfche Mund: 
art ſpricht dieſes Zeitwort abmeiben aus, 

Was wir baben ausgefrent, 

Wird von andern abgemeyt, Dpiß. 
Schon bey dem Ulphilas kommt afmaitanı für abfehneiden vor, 
€. Mäben, Wenn eiirige neuere Schräftjteller in der poetifchen 
Schreibart von dem Wiebe fagem, daf es die Pflanzen mir den 


* 


* 


2) ab· 
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Zähnen aber der Junge abmäbe, fo ift ſolches eine Figur, wel⸗ 
che in das Poſſierliche füllt: 

1. Abmahlen, (von mablen, molere,) verb. reg. a&, aufer daß 
das Partic. Paſſ. abgemahlen heiÿt, (S. Mahlen,) das auf bie 
Mühle gebrachte Getreide, oder fo viel, als auf einmahl aufge: 
fbütter wird, völlig fertig mahlen. Wenn ich meinen Steinen 
etwas aufzuſchütten babe, fo mable ich es ab, Leſſ. 

2. * Abmahlen, (von Mahl, Ggnum,) verb. reg, act. butd 
Zeichen beſtimmen; nur am einigen Orten. Ein Feld abmahlen. 
wie abmarken. Elnen Stuß abmahlen, bie tiefen oder ſeichten 
Stellen mit Zeichen bemerken. 

3. Abmablen, (von mablen, pingere,) verb. reg.a0. ıy @igent: 
lich, Die Geſtalt einer Sache durch Mahlen abbilden, Eine Sradr, 
eine Candſchaft, eine Perfon abmablen, ©) + Figlirlich, lebhaft 
beichreiben, gemeiniglich mit den Nebenwägtern übel, bäßtich n. f. f. 
Kinen übel abmablen, Er ift febr häßlich bey mir abgemab: 
let worden, oder er ift mir ſehr bäßlich abgemapler worden. 

Abmabnen, verb. reg. a. ermahnen, etwas zu unterlafen, ober 
zu meiden. Minen vom Böfen, von einem Kafler, von ent 
Gandlımg abmabnen, Daher die Abmabnung. 

Abmärgehr, verb. reg. adt. in einem hohen Grabe entträften, 
befonders durch ſchwere Arbeit von Kräften bringen, Min Vich 
abmärgeln, iin abgemärgeltes Pferd, Sich abmärgeln. 
Die Krankheit hat ibn fehr abgemärgelt. Daher die Abmärs 
gelung, \ 

Anm. @8 ſtammet von Mark, medulla, ber, im welchem 
verſchiedene ältere Mundarten Statt des Fein g haben, und be: 
deutet eigentlich, gleichfam das Mark aus den Meinen preffen; 
man miifte ed denn als ein zuſammen gegogenes Diminutivum von 
dem Niederlichliihen marachen, abmarachen, anſehen, welches 
eben bas bedeutet, und welches man gemelniglih von dem altem 
Mar, Marach, ein Pferd, berleitet. S. auch Ansmärgeln. 
An berden Fällen wird es richtiger mir einem & als e gefchrieben, 
In Oberbeutihland iſt in diefer Bedeutung auq abkraften, und 
abträftigen Ublich. 

Abmarken, verb. reg. act. von Mark, — mit Marten oder 
Granzen bezeichnen und dadurch abſendern. Sin Feld, einen 
Acker, eine Flur abmarken. Daher die —— 

*Abmarkten, S. Abdingen. 

Der Abmarſch, des — es, plur. inuf, ber Anyug der Soldaten 
von einem Orte, Zum Abmarfche biafen, Den Ab marſch neh⸗ 
men, Mon dem Franz. Marche. 

Abmarfciren, verb. reg neutr. mit dem Külfeworte ſeyn, ei⸗ 
gentlich ein Franzöſſſches Zeitwort, nit. einem Deutſchen Wornor⸗ 
te. Es wird nur won Soldaten gebraucht, wenn deren mehrere 
von einem Orte wegzieben, beſonders menu feldhes In geihloffener 
Ordnung geſchiehet. Die Wache maricirer ab, Das Aei- 
ment ift bereits abmarfchirer, Im gemeinen Sehen auch ‚für 
fortgehen Überhaupt. YOenn du nicht gleich abmarſchireſt. 

+Abmartern, verb, reg. ad. fehr martern, in figürf, Bebeurung, 
Kinen mir etwas abmartern. Sich abmartern. 

* Die Abmagße, plur. inuf. ein fehr ungewöhnliches Wort vom 
abmeffen, Die Abmaße nach erwas nehmen, bie. Ende dar⸗ 
nach beſtimmen. 

Abmatten, verb. reg. adt. matt machen; und zwar, ı) Matt 
und Fraftlosg machen. Sich durch Arbeit abmatten. Die große 
ige mattete die Soldaten ab. Durch Aunner abgemaitet. 
2) Matt, d. i. glanzlos machen, ohne Glanz laffen, befonders von 
dem Golde, Das Bold abmarten, bey verfnicdenen Metalls 
arbeitern, es nach der Vergoldung fo larfen, mie es ift, ohue ed zu 
poliren; bed denen aber, melde mit Mafferfarbe vergolden, es 
mit einer ſchwachen Zinnoberfarbe beſtreichen. 3) — 

ohl, 
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Bohr, Kohlenſtaub — Sr ang Die Amis 
-in-beyden Bedeutunger. uf ‚ ia 
Abmehren, 'verbitreg, alt welches — — 
Ablich iſt. 1. Won mehren; teilen, abtheilen, &2 Aufiaden 
und en 2, Bon mehr; plus, burg ble A — 
abſchaffen ein Geſeth abmebren, 
Abmeiern, Yerb. reg: 84. S. Meier, in — 


deutſchen und Nederſachſiſchen Gegenden, einen Meier ober Vach⸗ 
ter, eines Gutes entfeßen,- von — — — 


1 J 


Abmrierung. 

Abmeißeln/ vᷣerb wog: ad) —— — — — 
fen. Einen At abmeißeln. Line Ungleichheit auf dem Steine 
abmeißeln. Iuglelchen vermittelſt des Meißels eben und glatt 
machen, Einen Srein abmelßein· Daher — — 

Abmergeln, S. Abmärgeln. =" 

Abmerken, verb,.reg. at. durch —— von einen ete 
fernen, oder zu arfeniten fuchen, abſehen. Eluem einen Sands 
griff abmerken. Er thut alles; was er wie nuran den — 
abmerken kann. 

Anm. In den Schriften der vorigen ——— art man 
die ſes Seitinort and mir ber vierten Endung allein, für dad ein: 
fache merfen. 
Yilche lang darnach es fich begab ; N 
Das Unfall ward merfben ab ' 
ein künftigs Wetter, Theuerdank Rap. 43. m 
Abmöffen, verb. irreg. ad. &, Meffen Es bedeutet +"? 
— y @igentlih. (a) Das. Muh einer Sache genau beftinmen, 
Einen Thurm, einen Acer abmeffen. Erwas mit der Schnur, 
mie der Rutbe, mie Schuhen abmepfen, Er geber mic ſtolzen 
abzemeffenen-Schristen einher, in figärliher Bebeutung. Verſe, 
Syiben abmeſſen. Befonderd (6) zur Erreihung. eines! gewiſſen 
Endzweckes meſſen. Einen Ore zum Laner, einen Plas zum 
Haufe abineffen. Einen Garten abmeſſen, das Maß feiner 
tnuftigen - Sröße beſtimmen. Secho Ellen von einem Seide 
Zeuges abmeſſen, um fie abzuſchnelden. 
Fign lich. (a) Das Verhaltniß einer Sache nach einet 
andern einrichten und genau Beflimmen. Die Strafe nach dem 
Verbrechen abmepfjen. Mine iibeb abgemeffene Handlung. Ein 
welfes Weſen bar alle unfere Pflichten nach unfern Bräften 
abgemeffen. Wer für fein. Vaterland Peine Licbe empfinder, 
wird alle feine Dienfte nach feinen ‚eigenen Vorsbeilen abinef: 
fen, Duſch. Wer fein Berragen nach den Urtheilen Des großen 
Sauſent abmiſſet, iſt feiner ſelbſt niemabls ficher, (b) Nah 
dem Maße ober. Werkältniffe elnes andern -Dinges. benztbeilen, 
Andere nach ſich abmeſſen. Die Blüchfeligfeie nach dem Reich: 
sbume abmeffen. So auch bie — in allen obigen Dei 
dentungen. 

Abmeyen,- verb. reg. act be! den smillfern , bie für das Mahl. 

lohn geſetzte Meze ron etwas nehmen. Daher die Abmetʒzuns. 


Abmietben, verb. reg ad. jut Mierge von jemanden nehrtten 
ber den Gebrauch einer Sache Ho’ jemanden gegen eihetr — 
fen Miethzins erhalten. Einem ein Pferd, ein Saus, einen 
Garten, ein 3immer abmierben, Niederſ. abbeuern. Daher 
die Abmierbung, ingleichen der Abmierber, Fümin. die Amis: 
ıberinn, im Gegenſatze deöVermiechers, x 

Abmiften, verb. reg. a. Än Ber Bairdintrehichäft.” 'v) Den Mi 
Hörig wrgfhaffen. 2) Wem Mifte reinigen. Einen Stallab: 
mijten, Das Vieh abmiften, Daher die Abmiftung. - ">. 

Abmobeln, verb. reg’ ad, das Modell von etwas nehmen. )., 

Abmoofen, verb reg. adt, im anni, — reinigen. 
* Daum abmooſen. vs 
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Abmuhen, werbi arg. ach feh>>bemühen) ermũden; zein im 
see Angewehnliches — em 
Opitz vortommt: i rrud 

Te Dane Heieriunäideßegcihen ——* J 

Abnttidigeny; werb. reg. ad: 2) Als das Frequentativum du uns 
gewühnlihen abmüßen, Muße machen, von etwas abhalten, gröf: 

ten. Cheils aber nur als cin Reriprecum. Sich won etwas abi 
müßigen, die Verrichtung deſſelben auffchieben;· Wenn ſie ſich 

Hhilervon ab rßigen donnemn: Ich. babe mid) biervon nicht getu 
abgemüßlget. Einen abmißigen, ihn von einer Arbeit ahdal 
ren, ie cht werden |. Mon müſſen, i abmilßigen 

m? den Kanzelleven oft fo.8lelhaldımnaniöthtgen, abbringen· ‚Der 
manden eine Erklärung nbmiifigen, > Daber die Abmüßigbun. 

t Abmutzen, verb. reg, ad. ſtutzen, abftugen, im gerseinen Le: 
den einiger Gegenden. Min Thier abmugen, ibm den a. 
abhauen. Bäume abmugen, fie ſtutzen. a 128 

Abnagen, verbi re ad." Surh Nagensabfenbern. Das Sielich 
:>abnageı) 'nebmlich von dein Knochen. Sich die Nägel ahnagen. 
NMeton ymiſch. Eine Knechen abnagen. Figuelich ſagt man 
Auch t der KRummer nagt ihm Das Zerz ab, er wird von beimli⸗ 

chen Kummer verjehret; Ingleichen, aber nicht auf bie befie Art, 
ſich das Gerz abnagen, durch Aummer. Daher die Tomas, 
doch nur im eigeutlichſten Verſtande. 

22 verb. reg. act, 1). Durch Nähen abſondern —— 
+ @u helft bey. ben Nahterinnen, einen’ Rock abnahen, dugchge⸗ 
nähere Felder machen, daß die unter bem Obergeuge gelegte Wolle 
"aiht auf undohleberi rüden Fünme:; 2) Durd Nähen abbilden. 

Einen Daum; eine Landidyaftabäben, 9) Durch Nühen wer: 
windern, tilgen. Eine Schuld abnäben. 

DW Abnahme, plur. inuſit. 7) Das Abnehmen in einigen De: 
# beitungen des Neutrius, deu Zuſtaud ber Bermindernng an.in: 
ı mern Sturke. Die Alnahme des Bedächimiifen, bes Geſichtes. 

Die Abnahme der Brfifte, und an Beäften, Dlie Abnahme 
em Fleiße, aim Tugend Er iſt in Abnahme gerathen, iu Ver⸗ 
fall der Nahrung. Die Abnabme (der Verfall) der Sandiung. 
Dieſer Gebrauch ift ganz in Abnahme getarhen, iſt nicht mehr 
üblih. Die Natur bar feir ihrem erfien Aufange eine. fehr 
merflidye Abnahme aller ihrer Rröjte erlitten. Der Anwachs 

„ und die Abnahme alter und neuer Reiches » Won bey; Wermin- 
derung ber. @röße, der Dauer n. f. f-gebraudtaman lieber den In⸗ 

> finitlo, 3. ®. das —— * — des Tages „ Dir 
Nacht uf. f. 

2) Die Handluug des —— in einigen ornigen dep 
lichen Bedeutungen des Activl. Denn ſo ſagt man zwar, die Abs 
nabme einer Rechuung,. die Abnahme des Eides; aber nicht 
die Abnahme des Zutes, der Bäume, des Barren u. ſ. f. in 
welchen Fällen man ſich entweder ‚des Iufinitins- ober bed Hanpts 

wortes, Die Abnehntung.bedienet. MWerfchiebeng gebrauchen es 
auch für den Abgang einer Waare, z. B. die reifiende Abnahme 
ihrer Werte, Gottfäg Dieſer Kaufmann hat Feine Abnahme, 
‚feine Waaren geben: miht ab. Allein dleſer Gebrauch iſt gewiß 
nicht der beite, beſonders ba Abnahme Hier wider: die Annlogie 

den Zuſtand bedeuten. folt; da einem eine Waare abgenommen ober 
_ wird, 
* Die Entlaffung eines abgeichern eigenen von‘ beman: 
— 8 Abiſchied 7 * 

Abnarben und Abnirben; —*— reg. adt. din —* ham Reber: 
bereitern und Pergamentern, die Haare von ber Aufern Geite-gd: 
ſtoßen; welde Seite alsdann narbig ausſtehet, und daher Die 
VNar benſeite genannt wird, im Gegenſahe der Aas⸗ oder Sleifch: 

'feire. In dieſet Bedeutung lautet es gemeiniglich abnärben, 
Be» Bey —— Lederatbeitera vſt abnarben, bier Marba 2. i die 

Ober⸗ 
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Dberhant der Felle aburhmen. 3) In Nebet deutſchlach iſt ab⸗ 
narben/ eine Heide abmeihen.-". S. Rattan —— btlc, 
bung und Abnarbung. 

+ Abnarren., "weeb. reg. act. im gemeinen gehen, durch — 
durch leere Vorſpiegeluugen, von jemanden ethalten Die Gaut; 
fer wiſſen einem. fein Geld artig abzunarren. 

Abnäfen, verb, reg. act. durch Naſchen von etwa⸗ iehmitn. Den 
Rahm vor’ der Milch abnaſchen 

Abnabmen, werb. irreg: S. Nehmen, vaqes anf vueerien aet 
* uk, Fehr) nat ‚mau 

A. wie ein Aetlvumy ee es überhaupt den Begriff des Herab: 

” —— und der Abſonderung ausdruct, fo daß nehmen als; ein 
" algemeines‘ Seitwort verſchiedene beſondere Arten des Nehmens 
begreift, und zwar ; 

. In ·cigentlicher Bedeutung. (a) Bon einem böheru Orte, 
oder von ber Oberflache eines Diuges herab nehmen. ‚Den zur 
abnehmen, ihm von dem Kopfe ziehen. - Die Früchte abnehmen, 

fe von dem Baume brechen ober pilüden: Abnehmen; im Nat: 

"„genfpiele; die ohern Karten abheben.:,"(b) Mon einer Perion oder 

Sache nehmen, mit verfhiebenen Mebenbebeutungen... Den Bes 

" fangenen das Gewehr abnehmen, es fie ablegen laffen. Einem 

en Buch,’ ut und Stock abnehmen, and feiner Hand nehmen, 
Elnem eine Laft, eine Bürde abnehmen, in eigentlicer, noch 
‚mehr aber in uneigentlicher Bedeutung. Den Babm abnehmen, 
wvon der Milch;: inglölhen metonumifch , die Milch abnehmen, 
den Rahm vom der Milch ubihäpfen, (c) Vermittelſt des Mei: 
ſers, ber Schere, der Süge oder ahnlicher Wertzeuge wegnehmen, 
An der anftändigern Schreib: und Gpredarti.. Einem ein Glied 
abnehmen, abſchneiden. Sich die Gaare, den Barı abnehmen, 
abfeheren laſſen. Den Sciafen die Wolle ahnehmen. Noch 
erens abnehmen, abſchneiden, abbauen, abſagen u. ſ. f. (bi Om 
Stricen bedeutet abnehmen; die Mafhen vermindern; damit ein 
Strumpf enger werde; weiches vermittelt bes Abſtrickens zuever 
AMaſchen· auf einmabl- geſchiehet. Ju Nie derſachſen abkanteln, 
mndern. 
2. Jigurlich. (a) Ein Kalb abnehmen ; in ber Landwirth⸗ 
ſchaft, es won der Kuh trennen, und dadurch entwühnen; auch 
Abbinden. (5) Abkaufen. einem eine Waare abnehmen: '(c) 
Won einet Sache befteyeun, derſelben entlebigen. Eiuem eine Kaſt, 
"eine Bürde abuehmen, in figürlicher Bedeutung. Bedauerſt 
du mich, daß der Tod.mir dieſe Hürde abnimmt ? Duſch. So 
auch, einem ein Amt abnehmen. (d) Ablegen laſſen. Einem 
Selen Eid eine: Aechnung abnehmen. Das Gedinge abneh⸗ 
‚men, im Bergbaue, die: verdingte Arbeit beſichtigen. (e) Mit 
iſt oder Gewalt einen Sache berauben. Dem Seinde den Raub 
N abnehmen, Einem fein Beld abnehmen, im Epiele abgewinnen. 
0) Aus etwas ertennen, urtheilen. Die Sache, woraus man es 
ertenuet/ betonnnt an oft auch aus. 
daraus oder daran abnehmen, ſchließen. So viel’ ich abneh⸗ 
men'fanm,. Ach dbonnte es leicht an deinem Geſichte abneh⸗ 

U men, Die Stunde kines Ganges abnehmen, im Bergbaue, 

deſſen Streichen nach bes Compaffe wahrnehmen; meſſen. 

»: Komme ‚nehmer: ab au mir, ob jemabls euer Zerz, 

Empfnnden ſolche Pein, Opitz. 
ey Dberbeutfchen entmeßeheng ti. 8" 

IL. Als ein Neutrum, welches bas Sülfemset haben su ſich 
ine bebeutät ed fo wohl au korperlicher Grüße, als auch an 
Davuerꝭ au raſten und innerer Güte nah und nach vermindert 
ferien em Mn körperlicher ober doch ſcheinbarer Gtöße. Der 

Mond nimmt ab. Das Abnehmen des Allondes." Im ab: 
nehmeudem Mlonde, wofllr man im Osnabrüfiihen im Wannen 
sifagt, ‚Der Mond iſt im Abnehmen, ı. (6) neh und Menge. 


ni. “ 


Pe — 


Es laſit ſich Diefes leicht - 


Abu 76: 


Die Soldateu nehmen abı, es werden threr immer weniger, 
Die Zeiligen haben abgenonmen. Das Geld vnimmt ab...(c) 
1. Din Leibesgeſtalt und. Aräften, : Er hat ſehr abgenommen, iſt 
wmager geworben. - Er uimme zuſehende abı Am Keibe, an 
Kräften abnehmen. (d) An Dermigen und Anſeben. Diefes 
Saus bat gar fehr abgenommen. Diele Geſchlecht Fommt, 
geräth bee Abnehmen, ift im Abnehmen gerarben.- (e) Au 
Dauer. Die Tage nehmen ab. Die. Nächte haben abgenom: 
men. -(f) An innerer Stärke; Die Zige, Die, Bälte nimmt 
ab, Mein Geſicht, Gedächtniß bat gar fehr abgenommen. 
Die Krankheit nahm Abu Die: * zum Meadien wird-bey 
+ Ihm balp abnelmen. Er 
Am, Abnehmen; beym Motter — batte i in ber = 
tigen Gattung chedem noch verſchie dene andere Bedeutungen, die 
man bey dem Saltaus h. v. finden Inne. 

Das Abnibmen, dee —.s, plur. car. der Infinitiv bes voti⸗ 
sen, welcher in-allen Vedentungen deſſelben gebraucht werden 
kann. So wohl: in bew.tbätigen , wo auch Abuehmung üblich Hit, 
als auch, und zwar am häufigen, in ben neutralen. In beyben 

+ wird in einigen -Büällen and Abnahme gebraucht. 

Der Abnehmer, des — 2 plur. ut nom. fing;, Fimin. die — 
fun, eine Perfon, welche einem andern etwas abnimmt, doch nur 
in ber Bedeutung. des Abkaufens So nennen die Kramer und 
Handwerker diejenigen, bie ihnen ihre Wanre in Menge abuehe 
men, ihre Abnehmer" Diele Abnehmer haben, Eine . 
Wanre finder leicht Abnebmer i 

Anm. Diefes Wort ſcheint ehebem einen weitern Umſang * 
Bedeutung gehabt zu haben. Abanemare bedeutet ben dem Not: 

ker einen jeden, der etwas wegnimmt, Ein Paar andere, im 

Hodh deutſchen gleichfalls. nicht mehr. üͤbliche Bedentungen, kom: 
"men bey dem Saltaus h, v, vor. 

Abneigen, verb, reg. act. von. etwas wegneigen, und figürlic, 

2: fih von etwas, sabmeigen, bemfelben unglinftig werben. Beyde 

Bedeutungen find: jept ungensöhnlih. In ber legtern aber iſt 
noch das Mittelwert abgentige übrig, weldes S. 

Dir Abneigung, plur inuf,‘1) Die Neigung von etwas hinweg, 

in eigentlicher Bedeutung. 2) In der figürlihen, Entfermung dee 

BGemüthes von einer Perſon ober Sache, aldeingemiilderter Ausbeud 
für Widerwillen; im Gegenſatze ber Zuneigung, Abneigung ges 
geu einen, ober gegen eine Sache haben, bey ſich empfinden, 

Die natürliche‘ Abneigung, die Antipathie. S. auch Abge: 
neigtheit, 

+ Abnießeln, verb, reg. act; weldes das Diminutivum bes fol: 
genden it, und ir Bergbaue fo viel bebentet, als abuugen, Die 
Bergeifen abnießeln. Nicht fo richtig abniefeln, 

e Abnießen, ‚verb, irreg. ad. &. Genießen, weldes nur noch 

in den Rechten Üblich iſt, mo es fo viel bedeutet, ald-eine Sache 

Ynügem dber besuchen; den Genuß, Nießbrauch einer Sache haben, 

Daher. die Abniefumg, ber Nießbrauch. ültere Benfpiele von 

beyden Wörtern kommen bey dem Haltaus vor. 

Abnieten, verb, reg; at, bey den Ehlöffern, was angeuictet war, 
durch Abfeilung des Dietes abnehmen. 


Abnöıbigen, verb. reg. act. durch Nöthigen, durch unwiderſteh ⸗ 
liche Bewegungsgründe, von einem erhalten. Ich wundere mich 
nicht, daf der heutige Tag dir einige Unruhe abnörhiger, Geh, 

Mein Entſchluß Lofer mir eine Derläugnung, die mir ftille 
Fähren abnöchiger, Duſch. So auch durch höfiche Worte von 
jemanden erhalten, . Daher die Abnörhigung. 

Abnüßen, Abnutzen, verb. reg. act. ı) Bey ben Nechtölehrern, 
als ein Überbleibief der Oberbeusigen Mundart, die Nutzung oder 
ben Genuß einer Sache haben, wie abyiefen, Ein Bur abnützen. 

*) Dur 
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2) Durch Gebrauch ſchlechter, unbrauchbarer machen, beſonders 
von Wertzeugen. Ein Meſſer abniitzen. Der Stein nützt ſich 


durch langes Schlelfen ab, Ein abgenütztes Beil, Wen den 
Aue gefchaffene Dinge — durch 1° 


Bergleuten abnießeln. 
die Zeit und den Gebrauch abgtnützt. 
Lin Trinkheſchirr, das noch nicht asgemüse, Du . 
Daher die Abnützung im bepden Vebentungen‘” - 
Arm, Die Oberdeutihen lieben im dieſem — das meite 
u, abnutzen, die Oberſachſen aber das rundere ii. Es / wurre zu 
wunſchen, daß nutzen und mützen fo — * würden, wĩe 
trinken nnd teen, ſinken und ſenken, und hundert andere, ſo 
daß nutzen das Neutrum, nützen aber das Aetivum auedruttte; 
alsdaun wirde abnitzen dem abnutzen im allen Fällen vorzuziehen 
fen, weil es fi fhtlicher von dem Yetivo nützen, als: von dem 
Neutro nutzen ableiten laſſet. „ge Abnützung in ber erſten Be⸗ 
Deutung fiudet man and Abnutz, S. haltaus h, yi 


Aboden, verb. reg. act. im Zorftwefen, völlig üte machen. £inen 


"Wald abẽden / ihn durch Aushauung der Bäume Üde machen, So 


auch die Absdung, In einigen Gegenden ift auch ET) Sregneu: 
tativum abödigen. und die Abodigung üblich. S. auch Ab⸗ 
räumen. 

+Xboliren, verb. reg. adt. aus dem- gatrinifhen, abolere, aufper 
ben, abſchaffen. Min Geſetz aboliren. 

Die Abolitiön, plur. die — en, aus dem Lateinifhen. abolitid, 
2) + Die-Aufpebung, Abfhufung, 2) Beſonders in den Rechten, 

«, Die Aufhebung der Echuld und Strafe aus lanbesherrliher Macht. 

+ Abominäbel, adj. et adv, aus dem dran. abominable,,. ab: 
ſcheulich 

+ Abonniren, verb, ‚veh. reeipr, and dem Franz, abonner, eih 


üder ſich ‚zu etwas abonnieen, ſch als ein Theilnehmer zu einem . 


Seſchafte unterſchreiben; mit einem Lat. Ausdrucke ſubſcribſren. 
Daher der Abonnent, des — en, plur, die -- em, ber ſich als 
Theilnehmer unterſchrieben bat, der Subferibent. 

Abordnen, verb. reg, ad, nit einem Befehle oder mit Vollwacht 
abſchicken. Einen Derellmähtigeen, einen Vorhen abordnem, 


‚ ein Abgeordueser ‚ der von einem Höberw zwar mit Vollmacht, 


aber ohne einen beitimmten Öffentlichen Charakter abseſchicet wor⸗ 
den, mit einem Lat. Worte ein Deputirter. Vermuthlich mehr 

von dem Fran. Ordre, Befehl, als vom Lat. ordo, Ordnung. 
Daber die Aborönung, 

* Der Abort, des —es, phız: die— e er ein ehgelagener Ort, nur 

in Nie der ſachſen. 

Abortern, verb reg. act —— das Ende; Bey dem Tiſch⸗ 
lern ; das abgehobelte · Holx nach der wahren Lünge: abflgen,- 3) 
In den MNechten durch gerichtliches Ettenntniß — abur⸗ 
theilen. ©, Erörrern. 


Abortiren, verb. reg. neutr. mit haben, zu früh gebüren; ein 
Zeitwert, welches ohne Noth aus dem Lat, abortire adfgenom: ® 
‚men worden, weil es unſern Vorfahren an guten Deutſchen Aus. 
drũden nicht fehlte, 


bedeutete. In dieſem letztern Sinne findet. man bep dem * 
auch Suboeburt und bey ‚andern pen, —— 
für abortiren, einen Mißſall haben. 


Abpachten, verb.ireg. at: pachtweiſe ven — arbeiten; 

- im Gegenfabe.bed verpachten,  Rinem ein Bun, dem. Bandes | 
bertem die Zölle .ahpachtern - Daher der — Juwuin. 
Ben inn, und die Abpachtung. e 


Das gebräudlichite war mißgebären, ‚def © 
fen ſich nech Opig bediener, und wovon wir das Sauptivort vie ' 
Mifgebure haben, welches aber jept ganz etwas ander& ducdrudt, 
als ehedem, da es weiter nichts als eine ungeſtige Leibesftucht " 
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Abpadeny verb;- ‚weg. act was anfgepadt war, herab nehmen; 

Waaren, einen Beoffer abpacken.  Ingleichen des Gepitce ent: 

ledigen. : Einem Wangen, eim PR, eigen — — 

auch die Abpackung. 

+ Abpaglen; verb. ‚reg. nd, weinen: nur im. ‚uemeinen Lupen 
Ablich iſt. 1) Mit: dem Zirtel abmeifen , befonbers in Nieder: 
lachſen, we Pafi.denBirfel bedeutet, +2) Figurlich ‚die bequem: 
fte geit oder Gelegenheit mit Vorſicht abwarten, - Zine Belegen 

‚nheie; eine dequeme Zeit zu. etwao abpaſſen. „Ach ſie hatten es 
in der Welt nicht beſſer abpaſſen Finnen Beife, Paſſe es 

‚ab, wenn Der Bönig vor hey reitet do, 

* om hätte mir Span den Donpel abopait, Canig, 

Paſſen. 

Abpeitſchen xerb. reg. act. ) mit * —X abſondern. Eine 
Blume awpeltſchen. a) Eehr peitſchen. Einen wacker 

abpeitſchen. 

Abpelzen, verb;reg, act. 1) Bey den Weißgürbern und Pergamen: 

‚term, ein Fell gehörig: durchllopien, welches auch abbamfen ge: 

© uw 2) * Qu gemeinen Lehen, für abprügeln. > 

Abpbäblen, verbi.reg-acb, mit eingefterten Pihlen bemenfen, 
ober abfondern, Minen Acker, ein Stüd Geldes, eine Wieſe 

abpyfählen. Die Grinsen abpfählen: Daher die Abpfählung. 

Abpfänden, verb; regi'adt. ‚mit Gewalt zum Pfaude nehmen. 
'Kinern ein Pferd, fein Gausgeräth abpfähden, Daher. bie 
Abpfändung, 

Abpflöden, verb, ‚reg. ach mit. Pröden, di, kleinen Pföhlen 
bezeichnen, 

Abpflüden, verb, reg. act. mit den zwey-worberfien Fingern ber 

Hand abbrechen Eine: Blume, eine Pflanze, unreifeo Obſt 
abpflücken. Ingleichen durch Priüden, d. i. Rupſen, lahl machen; 
eine Dans, ein Zuhn abpflicken, welche letztere Bedeutung aber 
mehr Niederfächfife iſt. 

Abpjlügen, verb, reg. alt. 7) Mit dem Ynge ahfonbern. , Ei: 
nem Baume bie Wurzeln abpflügen..; Den Rand eines Aders 
abpfligen.. 2) Dich Pipe seutgieheni. ‚einem eine Furche, 
ein Stück Acker abpfügen; ; welqhes man an einigen De abs 
zadenn nenne _ : PET ; 

+ Abpinnen, &, Abfinmen, Shan 

#-Abplanfcen, S, Abrlarjdien und Plamichen. 

Abplacken, verb:reg, recipr. Sich abpiaden, ſich bis zur 
Ermattung plagen, fic durch ſchwere Arbeit abmatien. 

*Abplaggen, (nkht abpucken, verb. reg. act. yon dem Nieder: 
ſachſiſchen Plaage,' Mafen 5: in Nieberfachfen # den Raſen abftechen. 
“ Ingleihen die Heinen Erhöhungen in. einem abgelaſſenen Bruge 
abhauen, um das Druc zu ebenen... 

Abplatten, verb. reg. at, völlig. glatt und eben platten. fan: 
ſchetten abplärten. Ein Zemd abplätten. Kinen Draht ab⸗ 
plästen, iu den Geld: und Cüber: dabriten. Ingleihen das 
Ylätten vollenden. | 

Abpligen, verb. reg, se, 39* Im ‚Sorftweien‘ die herfahften 
Wanme mit, dem Walohammer zeichnen; und bike aud, 2) hen 

deu Wättherp und — einen Beidtoßenen Seljtkuf weil: 
siehen., .E. aud.Anplägen. „33. Dep. deg Kupferihniebeh if 

‚abplägen, fo.biel als ablüfgen, welches in dein Pläsfafie ge 

ſchlebet. 

Anm. Friſch leitet die ſes Wort, von biss, lorus, ber,, weil 
worber gin Kleines Plat en au dem Baume abgehanen wird, da⸗ 
wit man ihn daſelh mit dem aldheminsr zeichnen Fönne, Allein 

ſchidlichet nimmt man platzen, einen fleinen Eolag geben, wel: 

;. Ges das 5*7 plagen, und bad Frennentarioum von dem 
m Re Beta, (lagen, ft, für das Stammmort an. ©. Plat— 
uud Pläger, . 


- 
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Abpländern, verb. reg. ädt. bey den Taſchnern / einen Stuhl Ab: 


hlündern, dasjenige, womit er bezogen iſt abnehmen. S. Plündern, 
Übpöchen , verb, reg, act 2): Bon pochen;; flagen, durch Pochen 


oder Stoßen abiondern; ingleihen das. Pochen oder Schlagen 


vollenden; wie and) ſeht pochen und Tehlagen.. Eo werben wifden 
upferhimnieru die Schrote zu Scheiben abgepacher , wenn fie zu 
breiten runden Scheiben geſchlagen werben’ welches auch abbreiten 
heißt. 2) Bon vochen, minari, durch Pochen oder heftiges 

Droheun erhalten. Einem etwas abpochen. Daher die —* 

pochung, im ber erſten Bedeutung. 

+ Abpohlen, verb. reg act ein Kunſtwott der: Garber, ‚für 
abbaaren, die Haare abſtoßen welches dhue Noth im dem Fran. 
poile, das Haar, gebildet ift. 

Abpoften, verb. reg. act.’ in gewiſſen voſten oder ——e— ab⸗ 
ahlen, ein Zeitwort, welches mur ins Forſtweſen üblich iſt, mo 
es fo viel bedeutet, als das verkaufte Holz dem Kaufer in ges 
wiſſen Poſten yuzühlen. Daher die Abboftung. 

Abprägen; verb. reg. alt. 1) Wöllig ausprägen. ine Münze, 
ein Schauſtück abprägen. 2): Die Gejtalt einet Sache durch 


das Geprüge abbilden,” # wohl in eigentiiäer, ai. auch — 


Tidet Bedeutnug. 
CE wird in mis die Welt im Blidern —— — 
Daher die Abrrccging in der eigentlichen Bedeutung. 
Abprallen, verb. reg. neuer, welches das Hulſswort ſeyn erfor⸗ 


dert, an ober von etwas herab prallen, ingleichen wegprallen. Die 
er prallt an dem Alte ab.” Der Ball ‚Mevon: dir Weile 


abgeprallt. PART — — — 
Abpraſſeln/ S. Abknattern. 


Abprellen, verb, retz das — von Arne —* » 


oder bimweg prallen machen, 

Kbpreffen, verb, reg, ad. Durch Grefien abfondern. ») Zur 
Genüge preſſen, und baher aus der Preffe nehmen, bey den Buch: 
hindern Ein Bud abpreffer. Ben ben Strumpfwirtern be: 

deutet abpreffen „- die. gemachten Mafchen auf ben Nadeln des 

Etnhles vermittelft ber. Nabelpreife vereinigen. ' 3) Figürl.burd 

Vrefſen, dui unerlaubte Zwaugsmittel, von jemanden erhalten. 


Einem Geld, feine Einwiäigung, on Geſtanduiß abpteſſen. 


So auch die Abpreſſung. 

Abprotzen, verb, reg. ad. in der Gekstgtunf, von bem Prob: 
wagen heben ; im Gegenſatze bes aufprogtn. Zin Stüd, eine 
Ranone abprosen. 

Xbpritgeln, verb, reg, act. gehörig, 4 Verdienſt prügeln. 

"ine abprügeln, ihn derb, wacker abprügeln. | r: i 

Y Abpuffen, verb. reg. a&. 1) Durch Püffe, b. i. dumpfig Min: 

nei Schlage, abfondern. "So nennen verihiebene Hanbwerkt: 
deute das Abziehen des todten Viches, abpuffen. Einem Aafe 
die Zaut abpuffen, ingleihen, ein umgefallenes Stück Dieb 
—— 

ori Pie deruure» Lucil. 
iel als verpuffen ‚ weiches üblicher iſt. &, baſſelbe. 

Pak verb.,reg. a@, ißerßaupt, den Puhen und bie hervor 


1 


dem Achte wegnehmen, Das Lichriabpusen , ober putzen 
angeworfenen Kalt mit bem Heibebrete gleich aus einander ftrei- 
chen... 3) In noch meitern Umfange ber Bebentung, als unreln, 
untauglic "wegiäaffen, Bie Unrelnigfeiten abpugen. Noch 
mebt aber metonpmifd, gehbrig reinigen, ſaubern. Die Wein: 
se abputzen. Ein Beläß abpunen. ' Die Wurzeln eines 
. Baumes umher abpngen. 4) + Figürlich einen wader ab» ⸗ 
pugen, idm einen derben Verweis geben, tik gemeinen Reben. 
©. auch Yuspunen, 


2) Mit der Fauſt wacer ſchlagen. Einen wacder , 
3) In ber Chir, r u 


, rageude Unteinigfeit wehfdhaffen. Befonders) 1). den Pupen am. 
2) 
Blatt, eben rmadien; ſo heißt bey ben Miurern abpugen, ben . 


— — — — — 
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+ XAbquälen, verb: reg. act. ) Im gemeinen Lehm durch Ani: 
len, ingleihen durch unverſchümtes Bitten, von einem erhalten. 
Zinem etwas abquãlen. 2) Sehr quillen. 

eu Drum. bab ich auch: zu weinen angefangen, 

Und meinen Geift mie Faſten nbgequälr , Opitz 

Abgqurerlen;:verh. reg. n&. gehörig querlen, Die Suppe mit 

einem Eye abquerlen, in den Küden, 
Abquetſchen, verb. reg. act. durch Quetſchen abfondern, Sich 
=» den Singer abquerfchen, Daher die Ab quetſchung 
Abquiden, verb, reg.a&t. welches mır in ben Hüttenwerfen unb 
vo: ber Scheibefunt üblih if. -1) Bolders.nbqauiden, es durch 
;» Quetfilber von andern Mineralien ſchelden, welches in dem Ab⸗ 
quictbeutel von Leder oder Parchent gefiehet: 2) Das abge: 


ı »triebene Silber auf dem Herde mit Waſſer abkühlen, S. Quick. 


Daher die Abquickung in bepben Bedeutungen. 

Abrädeln, verb. reg. ad. vermittelt eines einen Rades ab: 
fondern, Den Teig rings herum abrädeln, in den Küchen u 
bep den Pafteten ⸗Bacern. 


Abraffen verb. reg. act. 1) Durh Raffen oben abnehmen, be: 


ſonders in den Muhlen. Die Müller raffen von vier Sücken 
oft ein Viertel ab. 2)’ Ar der Landiwirtäftbaft, daß gehauene 
„„getreibe auf dem Zelde anfammen raffen, um es in Garben zu 
" pinden, welches von ben Abraffern geſchiehet. 

4 Das Abrafft, des "to, plur. inuſit. batjenige was abge: 

raffet wird, Befonders in ben Müblen, wad an Kom, Schrot und 

Mehl oben im dem Laufe bleibt, und von ben Mullern zur Unger 

„„bühr‘ * meggeraffet wird, daher 'es uch nur Raps oder 

Rabh beihet 

er Abrabams: Baum, des — er, hu ır. die -— Baume, ein 

Nahme des Keuſchdaumes der Ti‘ Mille und Franfreich wild, 

in Deutfchlanb aber in den Gärten wicht. S. Keuſchbaum. 

Abrabmen, verb. reg. ad. dem Rahm vder bie Sahne von ber 
Milch nehmen; auh abfahren. Die mild abrabmen. - In 
einigen Munbarten, 3. ®. der Lauſitziſchen, auch abraumen, Nie: 
derfächfifeg At vohmen, ingleichen abflöten. 

* Xbrainen, verb. reg ad. an einigen Orten, mit Rainen, d. i. 

Grenzen, abfondern, abmarten, din‘ Feld abralnen. Daher 

die Abrainung. 

Abraſen, verb. reg. ad. das Gras anf den Wieſen 8* Maſen⸗ 
fleten abfreſſen; ein Wert, welches größten Theils nur bey ben 
Jagern gehöret wird. 

1. Abrafpeln,; verb. reg. a&. mit der Raſpel wegnehmen. Einen 
Aſt, eine Ecke abraſpein. Ingleichen mit der Raſpel eben mar 

den. Ein Brer, ein Stück Holz abrafpeln. 

2. + Abraſpeln, ausfallen, von dem Getreide, Sa Abriſpeu. 

Abraſpen, &; Abriſpen. 

Abrathen, verb. irreg. act. ©. Rathen. Durch guten Rath 
von einer Sache abzuhalten ſuchen. Einen abrathen. nglel- 
chen, einen von etwas abrathen, wie auch, einem eine Sache 
abrathen. Dahet die Abrathung. Abrathen bedeutet eigent⸗ 
lich durch guten Math von einem Gegenſtande entfernen; daher 

iſt es fehlerhaft, wenn man die Perſon, fo fern fie die Stelle ber 
Sache vertritt, im der dritten Endung feht, einem’ von etwas 

abrarhen. Wohl aber ftehet die Perfon im Dative, wenn bie 
Sache im Atcuſative bevgefüget wird: einem etwas abraıhen, 

.® Abrauben, verb. reg. act. als einen Raub entziehen. Einem 
"etwas abrauben; ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches Zeitwert, 
welhes aber im Opig vorkommt. Abgeraubtes Gurt. 

Abraͤuchen;, verb. reg: at. et neuer, im letztern Falle mit feyn, 
* Ha der Scheidelunſt, ſo wohl abdampien, ſich In Rauch aufdfen, 
als abdampfen machen. Eluen flͤſſigen Börper in ber Wärme 


abrauchen, oder abrauchen laſſen. 
Abrau⸗ 


Be Ahr 


Abraufen, werb. reg. a&. hurch Raufen ab: ober wegnehmen, 
Die Wolle von einem Selle abraufen. Abgeraufte Wolle, mel- 

qe auch Raufwolte heißt, 

Der Abraum, des — es, plur. inufit. 1) Die Handlung bes 
Abräumend, doch nur in einigen wenigen Fällen. So bebeutet 
das Wort im Forſtweſen, fo wohl bie Ubführung des einem Käu- 
fer angewiefenen und gefälleten Holzer, als aud bie Abödung eines 
Waldes, bi. bie vöhige Ausrottung des Holzes mit Stamm und 
Wurzeln. 2) Was ab: oder weggeräumt wird, So bezeichnet 
ed im gemeinen Leben alles, was von einer Sache nah ber daran 
verrihteten Arbeit übrig bleibt, und weggeräumt wird, Ingleil⸗ 
&en im Forſtweſen, die Heinen Üie und Zweige eines gefälieten 
Baumes, welche wicht zu Lager: und Klaftetholz taugen, und 
welche an einigen Orten auch der Aſterſchlag, Abichlag, in der 
Schwelz das Abholz, und in Sahfen der Schoppen, der Schup: 
venſchlag genannt werden, von Schopf, der Mipfel. Im 
Bergbaue, die Dammerde, welde eine Erzader, ober einen Stein: 
Bruch bedetet, und abgeräumt werden maß. Gm Baumefen, 
ben Schutt u ſ. fi 

Abräumen, verb. reg. ad. von einem Raume ober Platze weg: 
ſchaſſen, mwesfhafen um Raum - zu machen. Die Schüffeln, 
Töpfe, Biicdyer abräumen, von bem Tiſche ſchaſſen. Ingleichen, 
leer machen. Den Tiih, die Banf, den Scuhl abräumen. 
Beſonders im Forftmeien, fo wohl, bie gefülleten Bäume aus dem 

- Walde fhaffen; als auch, das Holz in einem Walde ausretten, 
aböden, audftoden. Minen Bang abräumen, im Bergbaue, bie 
darüber llegende Dammerbe wegſchaffen. 

Aum, Die Oberdeutſche Mundart liebet, wie in aubern Füllen, 
alfo auch bier, in der zweyten Splbe das a, baber man aud bey 
den meiften Fürftern dieſes Wort abranmen ausiprehen höret. 

Abraupen, verb. reg. at bie Raupen ablefen, wegſchaffen. £i: 
nen Baum abraupen, ihn von den Raupen befrenen. 

Ab reoͤchen, verb, reg. ad, mit dem Rechen abnehmen. Beſon⸗ 
bers in ber Landwirtdſchaft, die durch bas Dreſchen abgefchlagenen 
Üpren und Stürgel mit dem Rechen wegnehmen, 

+ Das Ub:rehling, des — es, plur. inufit, eben dieſe ähren 
und Stürzel, welche von einigen Kandleuten auch das Grobe, das 
Aiterig, und das Kleine genannt werden. 

Abröchnen, verb. reg. a. 1) Durch Rechnen abſondern, abjie: 
ben. Dieſe zehn Thaler müffen von der Summe abgerechnet 
werden, 2) Mit einem abrechnen, zufammen regnen, und die 
NReqnung ſchließen. 

Die Abrechnung, plur. die — en. 1) Die Abſondernug durch 
echnen, ober ber Abzug von ber Rechnung; ohne Plural, El⸗ 
nem ermgs anf Abrechnung geben, auf Abſchlag, damit es abs 
gerechnet werde. 3) Die Zufammenrehnung mit jemanden. Ab⸗ 
rechnung mic einem baltem, 

* Die Abrechte, plur. die — m, ein nur bey den Tuchbereitern 
Ubliches Wert, die linte Seite eines Tuches zu bezeichnen, won 
recht, und ab, un. Daher ift bep ihnen abrechten, die groben 
Haare auf der liufen Seite der Tücher wegkratzen. 

Abrechten, verb. reg. ad. durch einen Rechtehandel von einen 
erhalten. Kinem etwas abrechten. 

Ubreden, verb reg. ad. gehörig reden, nur anf den Blehbäm- 
mern, mo bie erfte Unsbehnung bes zu Blech beitimmten Cifens 
abrecken genannt wird. 

Die Abrede, plur. die — m. ) Eine vollendete gemeinfhaftliche 
Unterreduug iiber etwas, Verabredung. Abrede mic einem neb: 
men, Abrede wegen einer Sadıe nehmen. Benommener 
Abrede nad. Der genommenen Abrede nachkommen. 2) Die 
Berneinung einer Sache; doch nur in ber N. U. nicht in Ab: 
rede ſeyn. Ich bin eo niche in Abrede, läugue es nicht, Ich 

Adel. W,D, ı Th, 2 Aufl, 
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bin nicht in. Abrede, daß niche mancher Fehler dabey ſollle 
vorgegangen fern. Me iſt nichte in Abrede, Leif. Beſahender 
Weiſe iſt dieſes Wort nicht gebrauchlich. 

Aum. Ab druct im ber erſten Bedentung ein Vollenden, im 
der zweyten aber den Gegenſatz aus. Der Plural iſt in der erſten 
Bedeutung ſelten, in ber zwepteun.aber ganz ungen ührliq. 


Ubreden, verb. reg ı. Activum. a) Sich wegen einer Sache 


hiulanglich unterreden, fich über etwas beveden. Erwas mir el: 
nem abreden, Es ſſt eine abgeresere Sache. Abgetedeter 


Waßen. Reden fie das Köthige mie ibm ad, ef. bi + Sich 


abredın, duch vieles Meden ermüben. 2 * Neutrum, mit 
haben, aberwigig reden, befouders im hitzigen Krankheiten; wel- 
be Bedeutung im Hochdeutſchen aber eben fo ungewöhnlich it, als 
die Bedeutung bes Abrathens, welde legtere nur Steinba ans 
führet. 

"Anm, In Oberbeutfhland iſt auch bad Nehenwort abredlg, lu 
ber ziwenten Bedeutung bed Hauptwortes Abrede üblich; etwwas 
er ig ſeyn, es vernelnen, Allein im Hoch deutſcheu kenuet man 

s nicht, 


+ Sb ejnen, verb. imperf. reg. im gemeinen Leben, bis sur 


Erfhöpfung regnen, völlig ausregnen. Es bat ichon abgereguer, 


Abreiben, verb. irreg. at S. Neiben. 1) Durch Meiben weg: 


fhafen. Den Korb abreiben, von dem Kleide reiben. Den 
Roft abreiben. Jugleichen durch Reiben gebörig reinigen, gläts 
ten, Die Rleider abreiben. in Bewebr mit Bimoeſtein, eine 
Fläche mie Shadyrelbaim abreiben, 2) Durch Reiden abnür- 
zen. Die Schuhe abreiben, Das Geld vribe ſich Durch vie: 
lee Ausgeben ab. 3) Durd Reiben zur Volllommenbeir belt: 
gen. Die Serben abreiben, gehörig, zur Genſige reiben. Einen 
Wesjtein abreiben, ihm dur Neiben die gehörige Gejtalt ge 
ben. So auch die Nbreibung. 


Abreichen, verb, reg. act 1) Mit ausgeltrettem Arme erreichen, 


daran reihen. Ich kann eu Faum abreichen, kaum daran rei- 
hen. 2) + Im gemeinen Leben auch wohl fd viel, als abgeben, 
einen Brief abreichen, 


Ubreifen, verb reg. ı, * Neutrum, mit ſeyn, nom reif, maturus, 


völlig reif werden; im Hochdeutſchen ſehr ungewöhnlich, 

Ihr abgereifter Wis beihämte tauſend Frauen, Ginth. 
3, Activum, von Reif, circulus, den Reif oder Rand einer Sache 
wegnehmen. So bedeutet velien oder abreifen bey deu Schloſ— 
feru,. an ber groben gefkwärgten Sclögerarbeit mit dem Keifs 
Folben bie ſcharfen Een abfiosen. Sugleiben in ber Holiteln. 
Landgerichtsorduung, einem von ſeinem Acker erwas abreifen, 
abzwacken. Daber die Abreifung in der Bedeutung des Ketivi. 


Abreiben, verb. reg. act. was aufgereiget it, aus einauder uzp- 


men. Perlen, äpiel abreiben, 


Die Ubreife, plur. inußit. die. Reife von einem Orte. Am Tage 


vor meiner Abreije, Unſere Abrcife iſt auf morgen feftgefeser, 
Seine Abreiſe beſchleunigen. 


Abreiſen, verb reg. neutr, welches das Hülfswort ſeyn zu ſich 


nimmt, von einem Orte reifen, Wenn werden fie abreiien ? 
7 liber Hals und Kopf abreifen, in der größten Ei, Der Kö: 
nig ift bereits von Verlin a abgereiiet, 


Abreißen, verb. irreg. S. Reifen. 


1) Als ein Neuttum, mit dem Hülfeworte feym, ſchnell und 
mit Gewalt abgeben, abgeriffen werden. Der Strid riß ab, 
Der Knopf ift abgeriffen, Die Bleider find abgeriffen, durch 
langen Gebrauch yerrifen. 

2) Als ein Acrivum, (a) Dur Reiben abfondern, fo wohl 
in ber eigentlihen Bedeutung, vermittelt eines Riſſes abfondern. 
Kin Stück von einem Bleide, von einem 3euge, von einem 
Papiere abreißen, Das Pferd bar fidy abgeriffen, bat bie 

._x Halfter 
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Halfter zerriſſen. Als auch in unelgentlicherer, mit Gewalt ab: 
ſondern. Winer Taube den Kopf abreißen. Das Siegel ab: 
reißen. Kin Schloß abreifen. Ich riß ihr armes däuschen 
ab, Weiße. Seln friſcher Lorber ward ibm vom Tode abge⸗ 
riſſen, Duſch. Und in figlrlicher. Sich von einem, oder von 
einer Geſellſchaft abreißen, ſich ungern, mit einer Art von Zwan⸗ 
ge von derſelben trennen. (6) Durch den Gebrauch zerreißen, 
abnlitzen, befonderd von Kleldungsſtücken. Mr reife viel Klei—⸗ 
der ab, Fin abgeriifener (zerriſſener) Roc; mwofilr bie Ober: 
deutſchen abichleifen, verſchleiſen, fagen. Min abgeriffener 

Menſch, der in zerrifenen Kleidern einber gehet. (c) Durch 

Meißen, d. i Beichnen, abbilden, Mine Perion, ein Bebäube, 

eine Gegend abreifen, Daber die Abreifung, in ber erjten 

und werten Bedeutung bei Activi. 

Der Abreißer, des — #, plur, ut nom. fing, ein Werkzeng 

sum Abreifen, d. i. Figuren, ober kinien zu reißen, bey verſchle⸗ 

denen Handwerkern. Ben den Solzarbeitern it es ein Pfriemen, 

Linien damir vorgureißen; bev den Bärknern, ein mir Eiſen beſchla⸗ 

gener Stab, die Figurem in den Zuftgärten damit abjureifen. 

Abreiten, verb. irreg. ©, Reiten. Es iſt: 

1, Ein Neutrum, mit feyn, von einem Orte megreiten. Wir 
find aeftern von Zauſe, von Dresden, ans Berlin abneritten, 

2. Ein Activum. (a) Durch Reiten, oder im Reiten abfondern. 
Er bat dem Pferde beyde Zufeifen abgerktten. (b) Durch vie: 
led Reiten entlräften, "Sich abreiten, ein Pferd abreicen, ein 
abgerittenes Pferd, (ch Gebörig zureiten. Min Pferd ab» 
reiten, Kin anf ver Schule abgerirtenes Pierd. 

Abrennen, verb. irreg. S. Rennen, weldes auf geboppelte Art 

Ablich iſt. 

1. Als ein Neutrum, mit ſeyn, von eineng Orte hinweg ren- 
nen, Sie find von bier abgerannt. Die Pferde raunten 
von dem Wege ab. 

2. Als ein Activum, ba es billig regufie conjugiret merden 
follte, obgleich es noch von den wenigſten geſchlehet. (a) Durch 
Mennen oder im Nennen abfondern. Einem den Zur abrennen, 
Angleichen,, ſich die Zörner abrennen, in figitlihem Verſtande, 
wie fie ablaufen, durch machtheilige Erfahrung klüger werben. 

Der fich bereite ſchon längft die Zörner abgerannt, Moft, 
tb) Durch Nennen einer Sache berauben, im Nennen zuvor kom: 
men, fo wohl in eigentlicher als figürliher Bedeutung, wie abs 
laufen, Einem den Rang, den Vortbeil abrennen. 

Dem Zeere, fo ihr naht, das Vortheil abzurennen, Opig, 
&. Nennen. * 

Abrichten, verb. reg. a&. einer Sache die gehörige Richtuug ge: 
ben, dot mit verfüiedenen Mebenbegriffen. 1) Im eigentlickiten 
Verſtande. So bedeutet auf den Eifenbimmern, das Stabelſen 
abrichten, es völlig gerade richten, welches vermitteht des Abs 
richthammers anf bem Abrichtſtabe oder Ubrichrftocte, einer 
Art eines Amboßes, geſhlehet. Die Schienen abridyren, ihnen 
die gehörige Ariimme geben. Ben den Tiſchlern richrer man ein 
Bret ab, wern es fo wohl in der Bünge als Breite gerade ab: 
gebobelt wird, Beyden Bbetchern richrer man den Bozen ab, 
wern man ibn ringe herum eben macht. 2) In meiterer Weber: 
tung, einer Sache die gehörige Richtung zur völigen Bearbeitung 
geben, befotiders durch richtige Ahmefung. Dabin gehöret das 
Abrichren oder Formiren der Buchbinder, wenn nach dem Unit: 

* gen die gehörige Größe der Schalen eines Vuches beſtimmt wird; 
ingleichen abrichren in den Bergwerken, dad Rübnlorh und den 
Unfall, werein der Erimpel gelegt wird ‚richtig abmefen. Auch 
ber den Mänrern wird eine Winner abnerichrer, wenn fie mit 
"der Setzwage abgewiinet wird, damit fie UÜbera! waſſerrecht bleibe, 
3) In figürfiher Bedeutung, bie gehörige Fertigkeit bepbringen, 
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durch beygebrachte Fertigkeiten gefchidt machen, fo wohl von Thies 
ren, Minen Jagdhund abrichren. Minen Zund zur wilden 
Schweinsjagb abrichren, Ein Pferd zur Jagd, einen Vogel 
zur Deige abrichten. Als auch von Menfden, Einen Bediens 
ten, einen Lehrling abrichten. Er ift auf feinen Nutzen ver: 
trefflich abgerichter. Seine Rinder auf das Stehlen, oder 
zum Stehlen abrichten. er iſt zu aller Boehelt abgerichter, 
Daber die Abrichrung in allen obigen Bedeutungen. 

Anm, Abrichten gehet in ber dritten Bedeutung mehr auf 
bie Fertigfeit, fo wie unterrichten mehr auf bie Erfenntnif, 
Abrichren, durch Urtheil und Recht abfprechen, von richten, ju- 
dicare, iſt veraltet, fo wie verfhlebene andere Bedeutungen die: 
fed Zeitwortes, welde beym Galtaus h..v. nachgeſehen werben 
Fünnen, Abrichten bedeutet in Preußen and fo viel als beſchmu⸗ 
Ben, fo wie in andern Niederfähiiicdhen Gegenden zurichren. 

Abriegeln, verb reg. ad. durch Vorſchiebung des Rlegels vers 
ſchlleßen. Mine Stube abriegeln, 

Abrieſeln, verb. reg. neutr. mit ſeyn, los geben und herunter 
rieſeln, ſich in Heinen feften Theilhen abiendern, wofür in eink- 
gen Gegenden abröbren Üblich iſt. Der Kalk Ift von der Mauer 
ebgeriefelt, Drr Sand ricfelre von dem Berge ab. ©, Rieſeln. 

+ Abriffeln,verb reg. at. welches ein Intenfienm von abreiben 
md abranfen if, ©. Riffeln. Den Flachs abriffeln, oder riffeln, 
die Enmenfapfeln vermittelüt der Maufe oder Niffel abfondern. 

yAbrinden, verb. reg. act ber Rinde berauben. Einen Baum 
abrinden, bie Ninde ahichälen,. Das Brot abrinden, 

Abrindig, — er, — ſte, adj. et adv. Abrindiges Brot, abges 
badenes, wenn bie Ninde von der Krume abftchet, + Sich abs 
rindig fisen oder geben, im Scherze, ſich burd vieles Eiten 
ober Geben Blaſen verurſachen. 

+ Abrinnen, verb, irreg.neutr, &, Rinnen, welches das Hulfs⸗ 
wort ſeyn erfordert, binab rinnen. Das Waffer ift von dem 
Berge abgerommen, bach nur in ber niedrigen Spredart. 

Abrippen, verb. reg. act, von welchem doch nur dad Partieip. 
Paſſ. im gemeinen Leben üblidy ift. Min gut abgeripptes Pferd, 
welches einen guten Dau der Nippen bat. 

+Xbrispen, verb. reg. neutr. mit feyn, in der Landwirthſchaft. 
Der Safer risper ab, wenn er bey dem Aufharfen aus ber Rispe 
fällt; in mandıen Gegenden abrafpen, abrafpeln. 

Der Abrifi, des — fies, plur, die — ffe, von abreifen, In ber. 
« dritten Bedeutung des Actiri, die Abbildung einer Sache nach ih⸗ 

ren weſentlichen Theilen, der Riß, Entwurf. Mer Abrifi eines 
Sauer, einer Feſtung. Minen Abriß von etwas machen ober 
nehmen. Minen Abriß leſen, oder mennen, bey ben Webern, 
den Arheltern ſtüaweiſe fingen, was für Füden vermüge des Abs 
riſſes gehoben werden müffen. 

Abrohren, verb, reg. adt. mit dem gehörigen Rohre verfehen, 
So wird von den Mitern eine Decke oder Wand abgerobrer, 
wenn fie gehörig mit Mohr befchlagen wird. 

+» Abröhren, &, Abriefeln, 

Abrollen, verb, reg. ı. Ein Neutrum. (a) Mit ſeyn, rollend 
herab fallen. Ms rollten Steine von dem Verge ab, 

Die Thränen rollten bier von ihren Wangen ab, Noft, 
(6) Mit haben, das Rollen ber Waſche vollbringen. Die Wäſche⸗ 
rinnen baben abgerollet. In einigen Gegenden almanseln. 

2. Ein Activum. (a) + Hinabrollen. Kinen Stein von dem 
Bere abrollen, b) Was zuſammen gerollet war, röllig aus eins 
ander tollen, Bin Stück Zeuges abrolen. (ce) Ben den Buch⸗ 
bindern, Die krauſen Einſaſſungen der Vücher mit dem Rolleiſen 
vblig abdrucken. Geſchiehet et mit Stampeln, fo beift ed ab: 
ſtaämpeſn. d) Mir der Waſchrolle zur Grnüge glätten. Ein 
Ste Zeuges abrollen. 

Ab: 
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Abroſten, verb. reg. neutr. mit. ſeyn, hurch Roſt abgeſonbert 

werden. Mer Knopf iſt von der Stange abgeroſtet. 

+ Abrotten, verb. reg, neutr. mit ſeyn, durch Faulniß abge: 
ſondert werden, beſonders in Nlederſachſen. So ſagt man von 
dem Getreide, daß ed abrotte, wenn ed zu lange auf dem Schwa⸗ 
be liegen bleibt, fo daß es ausfällt. 

Abrüden, verb. reg. a&. von etwas hinweg rüden. Den Tifch 
abriicen. Den Stuhl von der Wand abrücden. "Wie Zeilen 
abrücken, abfegen, neue anfangen. Daber die Abrückung. 

Abrudern, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte ſeyn, vermit: 
telſt der uber Ah von einem Orte entfernen. Von dem Lande 
abrudern, 

Der Abruf, des — es, plur. imufit. von dem folgenden. 7) Die 
Berfündigung von einem höhern Orte. 2) Die Abforderung ober 

- das Abrufen eines Vaſallen aus einem fremben Dienfte. 

Abrufen, verb. irreg. ad. S. Rufen, 1) Bon einem erhabe: 
nen Drte mit lauter Stimme verfündigen, Der Vachtwäch- 
ter bar ſchon zehen abgerufen, weil ſolches ebeben von einem 
erböheten Orte geſchah. 2) Zum Tetten Mable rufen. Der 
wachter ruft ab, bar ſchon abgerufen, ruft gegen Morgen 
zum legten Mahle 1. 3) Von einem Orte wegrufen. Jeman⸗ 
den aus der Kirche, aus der Bomödie abrufen. Einen 
von feinen Befchäften abrufen. iinem die Zunden, die 
Baufleute abrufen, eine gewöhnliche Unart der Eramenden Hand: 
werker, wenn fie nicht weit von einander feil haben. Beſonders 
in fremden Dieniten befindliche Bafallen zu fih rufen, mit einem 
Lateiniſchen Worte avociren. S. auch Abberufen, 4) Durch 
Rufen erreichen. Er iſt bereite fo weir, daß man ihm miche 
mehr abrufen Fan. 5) + Sich abrufen, fi matt und müde 
rufen, iſt niedrig. Daher die Abrufang, 

Anm. Geld abrufen, wird in Oberdeutſchland auch fir ver 
rufen gefaget; ingleichen der Abruf des Geldes, 

Abrübren, verb..reg. ad. ı) Zur Genũge rühren, zn einem Breve 
rühren. . Das Wiebl, die Eyer abrübren, iu den Süden. Die 

+. Suppe mit einem Eye abrübren, wie abquerlen, 2) Durch 
Nähren: abfondern.. Pflaumen abrübren, jie im Sieden buch 

Umrähren von den Kernen abſondern 

Abründen, oder Abrundem, verb. reg: ad, gehörig rund machen. 

‘ in Brer, ein Stück! Metall abründen. Go aud die Abrüns 
dung ober Abrumdung. 

Abrupfen, verb. reg. act. durch Diupfen abfonberu, wegfchaffen. 

». Blätter von einem Baume abrupfen. Der Gans die Sedern 
abrupfen, Ingleichen, duch Rupfen kahl machen. Kine Gone, 
ein Zuhn abrupfen. Daher die Abrupfung, 

Am, Die ſigürliche Bedeutung, in welher Oplh fang, 
Wenn nachmabls uns der Furgen Raſt Gewinu 
Wird abgerupfr, fo fllegen wir dahin, 
iſt im Hochdeutſchen nicht gebräuchlich. 

Abruſten, verb. reg. neutr, mit haben, ein &erüft abbreihen, 
im Gegenfabe des auft üſten. 

Abrutſchen, verb. reg. meute, mit ſeyn, in 
GSprebarten fir abgleicen, 

Hbrütteln, verb. reg. act. durch Rutteln abfondern, wegſchaffen. 

Abisbeln, verb reg. adt. mit dem Sabel abhauen. Einem den 
Bopf, einen Arm abfäben. S. Säbel. 

Abfaden, verb. reg. alt. 1) Eigentlich, eine in einem Eade be 
findfiche Lat abnehmen. Minen Eſel abſacken. 2) + Figürlich, 
doch nur im niebrigen Scherze, einen des Seinigen berauben. 
Einem fein Geld, eine gemachte Beute abfaden. 

Anm. Abſacken in der Bedeutung des Abpfügens, wird rich- 
tiger abzacken und abzadern geſchtieben. S. bas legte, 

Abfäen, verb. reg. ad, 1) Bey den Fell-und Leberbereitern, die 


deu niedrigfien 
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Fele inwendig vor bem Beitzen mit Schrot von Getreide gebörig 
beſtreuen. S. auch Aniäen. 2) Abgeſaeter Lein, in Schleſien, 
der durch wiederhohlte Ausſaal ſchlechter geworden iſt, im Gegen⸗ 
ſatze des friſchen Eamensd. 3) Ein abgenierer Acker, ber durch 
fortgefegte Beſtelung entfräftet worden, dem man feine Brade 
ober Ruhe verfiattet bat. 

Die Abfüge, plur. die - m, von dem folgenden. 1) Die Auf: 
Fündigung oder BWiderrufung einer vorher bedungenen oder Eeftell: 
teu Sache; die Auſſagung. Beſondere, 2) "die cbedem fo übliche 
Auftündigung der Freundfchaft, und damit verbundene Ankiindir 
gung tixitliher Feindieligfeiten. Einem Abfage thun. Inglei— 
ben die Schrift, worin ſolches geſchahe, welche auch ein Vofane: 
Brick, ober Fehdebrief, und im Niederſ. Entſagebrief genannt 
wurde. 3) * Die Begehung eines Rechts, die Wırziht. In 
allen drey Bedeutungen fommt biefes Wort heut zu Taze we: 
nig mehr vor, 

Abfazen, verb, reg, Es ift, 

IL, Ein Activum. 13) Eine getroffene Ahrede widerrufen, eine 
befelte Sache auffagen. Mine beftziire Arbeit abſagen. @inen 
Beſuch abiagen laffen; Die Verfammlung abingen 2) Eu⸗ 
nem etwas abſagen, ed ihm abſprechen, nur im gemeinen Leben. 

IL, Ein Yeuerum, mit haben, und dem Drive der Perſon. 
1)* Einem abfagen, ibm thärlihe Feindieligfeiten ankündigen, 
Diefe Bedeutung it mir den ebemahligen Formallen der Cache 
ſelbſt veraltet, und nur noch der Ausdruck, ein abgeſagter, d.L 
öffentlicher, erklärter Seind, davon Ubrlg. 2) Eid einer Per: 
fon oder Sache ſormlich begeben, erklüren, daß man keinen Theil 
an derſelben, feine Berbindung mit ihr haben wolle; edler. ihr 
enrfagen, . Einem Rechte, einer Sache, einer Perion abjanen. 
Dem umordentlichen Leben abfagen. Sind diefe Ergegungen 
es werrb, dafı man ibnen 3u Gefallen der Vernunft und der 
Gottheit abſaget? Kaſtn. Und fie, fie ſelbſt ſagen Climenen 
ab? Eron, So auch die Abſagung, in allen obigen Bedeutungen. 

Anm, Einem etwas abjegen, für abfhlagen, im Gegenfage 
bes Zufagens, und, einem das Lebrir abfanen, bey dem Opig, 
Pf. 100,31. Für abfpreden, find im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
Der Unterihied, welher in ben Rechten zwiſchen Abſage in ber 
zweyten Bedentuug md Febde gemacht wird, iſt eine bleße Griffe 
der neuern Rechtslehrer. Wachter leitet abſagen in der stuenten 
Bedeutung nicht von fanen, dicere, fondern von dem alten fa- 
chan, litem conteftari, ber; aber ohne Noth und ohne Aufüh: 
rung Fre Deweisgründe. S. auch Entſagen, inglei: 
chen Sach 

Abſagen, — reg. act. mit ber Sage abſonderu. Einen Aſt, 
einen Baum, ein Glied abjägen, Daher die Abſägung. 

Abſahnen, verb. reg. ad. die Milch abfahnen, die Sahue da 
von nehmen, wie Abrabmen, 

Xbfatteln, verb. reg. ad. ben Sattel abnehmen. Kin Pferd 
abjarteln, ‚ 

Der Abfag, des — es, plur. die — fäne, von abfegen, bad 
nur in einigen Bedentungen, 1) Die Handlung des Abfepens, ohne 
Plural; nur in einigen wenigen Fällen. Dev Abſatz einer {rünz. 
forte, beffer die Abwürdigung, Verrufung derſelben. Ein Slas 
ohne Abſatz auottinken, ohme es von dem Munde abzufeten. 
7 Buweilen auch im weiterer Vedeutung, die Unterbrehung ei- 
ner Handlung. Obne Abfatz laufen, welches aber zwendeutig iſt. 
2) Der Zuftand, da etwas abyefenet wird; and ohne Plunal, 
und gleihfalls nur in einigen figürlihen Bedeutungen. (1) Der 
Bertrieb, Verlauf einer ober mehrerer Waaren, Vielen Abfan 
baben, viele Waaren verkaufen. Zin Kaufmann bat ftarken, 
ſchlechten Abiag, wenn er viel, wenig verfauft. Ich veripreche 
mir von Diefer Waare einen gusen Abfas, In dieſer Be: 

52 beurung 


Abfäugen, verb. reg. at ı) Zur Geullge fingen. 
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dentung Fast man im Oberdeutſchen Verſchlie oder Verſchluß, 
in Wefipbalen Slett, Slette, und In andern Niederfüchfifchen Ge: 
genden Bedrief. (2) * Der Zuftand merklicher Unähnlichteit bey 
erwarteter Äynlichfeit. Einen Abſatz gegen etwas madıen, eis 
nen Sontraft, dagegen abſtechen. Es iſt unbefchreiblich, welchen 
rührenden Abfag ihr Betragen gegen ihre Kleidung machte. 
Die Licbe macht in den Augen eines Menſchen, der ihr Ge: 
genſtaud nicht ifl, einen Abſatz, der diefem letztern nachtheilig 
werden Fann, Hermes, In biefer Bebentung ift ed von einigen 
Neuer verfucht worben, das ausländifhe Contraſt zu erfegen, 
wozu es aber wegen jelner Mieldeutigkeit eben nicht fehr gefhitt 
iſt. S. Ahnen, auch Abſftich und Abſtechen. 

3) Dasjenige, mas abgeſetzet wird, oder abgeſetzet worden, mit 
dem Girral; in verfhiedenen Vedeutungen des Zeltwortet. De: 
ſenders der Ort, mo eine gerade Linie ober Fläche, und in wei: 

terer Bebentung, wo eine Handlung in ihrem Fortzange unter: 
brecien wird. Der bias eines Berges, wo er in feiner gera 
ben Sübe unterbrochen wird. Der Abfag an einem Rohre oder 
Zalme, welder au der Knoten, und in Oberbentichland das 
Gleich, d. 1. Gelenk, gemannt wird. Der Abfan in der Baus 
kunſt, die Sicher des Sünlenfufes soifhen dem Grundſteine und 
dem Miütfel. Der Abſatz in den Gärten, ein eingefahtes Blu— 
menkect längs den Ghingen und Münden. Ber Abſatz einer 
Treppe, Der bla an einem Sabrichadhte, in den Bergwer⸗ 
ken, ſo auch ein Abtritt, ingleichen eine Wechielbübne genannt 
wird, Der Abſatz eines Ganges, wenn der Gang von feinem 
Erreihen abfeget oder abmeihet, Der Abfag in einer Schrife, 
wenn eine neue Seile vorne angefangen wid, und in weiterer Be: 
deutung oft eine jede Abtbeilung in derfelben. . Der Abiag in 
einem Liede, die Strophe. Der Abfan an den Schuhen, ber 
erhöbere Theil unter ber Ferfe. Daber bey den Echuhmachern 
der Abſatzdr aht, momir die Abfäpe vermittelt bes Abſatzortes 
end der Ubransweden angentibet werden; der Abſatzſchneider, 
der die hölzernen Abfüge für die Ehuhmacher fihneiber. 


JAbſatzig, adj et adv. weldes nur in den Vergwerken üblich if. 
‚Ein abjägiger Orr, beffen Beſchafſenheit eine Ubänderung leidet; 
wenn fih 3. DB, in einem gefchmeidigen Eteine eine Bergfefte 
zeiget. 
Abſaubern, verb. reg act. fanber machen, von Unreinigkelten bes 
freven. Minen Topf, rin Geichirr abfäubern. Das Erz ab: 
fäubern, in ben Dergwerfen. Daher die Abjänberung. 
+ Nbfaufen, verb. irreg. ad. S. Saufen, 1) Durch Saufen 
weghebmen. Etwas oben abiaufın. 2) Sich durch Eaufen in 
infehung einer Schuldforderung bezahlt madıen. Eine Schuld⸗ 
forderung abſauſen. 3° Durch Sanfen einer Sache beranben, 
ein dem gelehrten votel auf Univerſitäten binlinglih befannter 
Gebrauch 
Und Keipzigs Krone ward dem Feigen abgefeffen, 
2 


Zach. 
3) Sich abſauſen, durch unmüßiges Trinfen entträften. Im 
allen diefen Bedeutungen gehüret es, fo wie das einfache faufen, 
im die niedrigfte Schreib - und Sprecbart. 
Abfüugeln, verb. reg. adt. weldes das Diminutivum von abfän: 
gen ift, und von den Gartnern auch in deſſen Bedeutung gebraucht 
wird. 
Abfaugen, verb. irreg. ad. S. Saugen. ı) Das Äufiere einer 
Sache durd augen wegnehmen, 2) Durd vieles Saugen eut: 
krüften. Das Rind bat die Amme ganz abacionen 
Ein Rind 
abfängen, ed bis zur Güttigung füugen. 2) ? Entwöhnen, im 
Hechdeutſchen ungewöhnlig. We cr iſt abgeſeuget von 


Abſchaben, verb. reg. ad. durch Schaben wesſchaffen. 


*Alſchalmen, 


Abſ 88 


finer murer, heißt &8 im einem alten Yfalter von 1503. 3) Durch 
Singen abfondern, befonders im Gartenbaue, einen Awelg eines 
Baumes, ohne ibm abzuſchneiden, auf einen andern Stamm pfrop- 
fen; welche Verrihtung auch abfängeln und ablactiren genannt, 
und irrig mit dem Ablegen verwechſelt wird. Daher die Ab: 
fäugung. 


Der Abfceß, des — ffee, plur. die — ffe, aus dem Lateinlſchen 


abfceffus, bey den Wunbärzten, ein Geſchwur, eine Citerbinle. 
zn 
Roth von dem Rleide, das Moos von den Däumen abfdyas 
ben. Ingleichen durch Schaben reinigen. Das Bleid, ben 
Baum abfchaben Wie auch durch Schaben glatt machen, bes 
fhaben, Kin Sol; mir Glas abfchaben, 


f Das Abfihabfel, des — s, plur, inuf, was von einer Sache 


abgeſchabet worden, das Schabiel. 


+ Übfchächern, verb. reg. ad. weldes aus der Sübifch = Deut: 


(den Mundart entlehnet, und mur in niedrigen Ansbrikten üblich 
iſt, für abhandeln. Einem erwas abſchachern. 


Abſchachteln, verb. reg. alt. bey verfhiedenen Künftlern, mit 


Schachtelhalm abreiben, oder glatt machen. Minen Tiſch, eim 
Bäftchen abſchachteln. 


Abfchaffen, verb. reg. act. von ſchaſſen, befehlen. 1) Was man 


genöhmlih um fich hatte, zu feinem Dienfte hatte, wegſchaffen, 
von Meniben nnd Tieren. Minen Bedienen abſchaffen. Sein 
Befinde abichaffen. Pferde ımd Wagen abihaffen, Minen 
und, eine Base, das Sedervieb abichaffen. 2) Durd einen 
Mefehl auifbEren machen, aufheben. in Befes, einen Gebrauch, 
eine Bewohnbeir abfhaffen, Die vielen $eyertage find in den 
meiften Ländern abgefchaffer worden. Dieſer Mißbrauch ift 
langſt abgefchaffer worden, So aud die Abfchaffung. j 

Anm. Die Sache, welche abgefchaffet wird, wird in berben Fal⸗ 
Ten alt nachtheilig, wenigſtens als übernäffig voraus gefegt; dar 
ber diefes Zeitwort allemahl einen harten Mebenbegrif bat. Ju 
der erjien Bedeutung mird ed im Hochdeutſchen außer ben ange- 
führten Fällen nicht: leicht gebraucht. Allein in Oberbeutfchland 
bedeutet es UÜberhaupt fo viel, als fih einer Perſon entlebigen, 
md man fagt daſelbſt fo wohl, einen Bettler abichaffen, einen 
mir Ungeftiim abichaffen, d. i. abweifen, als auch, einen aus 
der Geſellſchaſt abichaffen. 


Abfchälen, verb reg. act der Schale berauben, als Schale ab: 


fendern, ſchülen. Obſt abſchälen, abgefhälte Apfel, Minen 
Baum abſchalen. Die Rinde abfchäln, Sich abichälen, ale 
Ecole, blätterwelfe-abachen; in den gemeinen Sprecharten abs 
(cheifern. Einen wilden Boden abſchalen, den Mafen mit bem 
Scälpfiuge wegnehmen, ihu entrafen. Daber die Abfhälung. 
verb. reg. act. meldes in der Niederſachſiſchen 
Mundatt, befonders in der Mark MWrandenburg, im Forſtweſen 
üblich, und eigentlich mit abſchälen einerley ift, Veſonders bes 
dentet es dajelbji, 3) die Biinme Im Walde rermittelſt des Anz 
ſchalens zeichnen; und dann, 2) figürlich, einen Theil ber Weide 
in den Wäldern abfondern, mweldes vermittelft eines ſelhen Au—⸗ 
fchälens der Baume gefhiehet. ©. Schalm ımd Schalmen, 


* Der Abſchank, des — es, plur. car. &, Abichenten. 
Abſcharfen, verb, reg. ad. ı) Der Echärfe, beſenders der ſchar⸗ 


fen Eden berauben. So wird bey den Buchbindern und Schuſtern 
dae Leder abgeſchärft, wenn ed am Mande bünner geſchnitteu 
wird. Aneben demielben Verſtande gebrauchen es vuch die Helge 
und Metallarbeiter, 2 Ber ben Aügern fo viel ald ablöien, oder 
abfhneiben. Daber die Abſchärſung. 


Abfibarren, verb reg ad. durch Scharren mweohringen. Den 


Ruf, den Teig abidyarren. Den Kalt von der Wand abſchar⸗ 
rem. 
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von. Inglelchen durch Scharren gehörig reinigen, Den Trog, 
die Wand abfcharren. Die Hauptwörter Abicharrfel und Ab: 
ſcharricht, fiir dasjenige, was abgefharrer wird, find mur im 
Operbeutfhen Ablich. 


Abſchatten, verb. reg. at. einen Schattenrif von etwas machen, 
Fram. Mhonertin. Eine Perfon abſchatten. So auch die 


Abſchattung. 
Abſchauen, verb. reg. act. Einem etwas, nur im Dana: 
then, für, es Ihm abfehen, 

+ Abfchaucen, verb. reg. alt. vermittelt einer —— 
abſondern, nut in einigen Gegenden. In Niederſachſen abſche⸗ 
ren. S. auch Abklelden. 

Abſchaufeln, verb, reg. act. mit der Schaufel von etwas weg: 
ſcheffen. Den Schnee abichaufeln, von dem Dade. Ingleis 
ben, auf diefe Art reinigen. Das Dach abſchaufeln. 

Der Abfchaum, des — es, plur. car. 1) Eigentlich, was abger 
ſqaumet worben, eine abgefhänmte Unreinigkeit; welche Neben: 
tung doch felten if. =) Figürlich, das ſchlechteſte, ſcuudlichſte 
feiner Art. Der Abihaum des Wizes eines 3orenreifers. 
ser iſt der Abfchaum von allen böfen Buben. Der Abichaum 
des menfchlichen Beichledyre, Facx perditorum fentina et 
pürgamenta reipublicae. 


Abſchaumen, verb, reg. ad. in Geftalt des Schaumes wes⸗ 

ſchaffen. Die Unreinigfeiten abihänmen. Ingleichen, von bem 
Schanme befreven, ber in Geitalt des Schaumes vorbandenen 
Unreinigfeiten entfedigen. Das Fleiſch, den Sonig, den zucker 
abfhäumen. Daher die Abfchäumung. 


Abſchẽeren, S. Abfcheren. 


Abſcheiden, verb. irreg. (S. Scheiden,) welches auf gedoppelte 
Art üblich iſt. 

1. Als ein Aetivum, von andern Dingen beiden. 0) In 
der Ehymie, Körper, die mit einander vermiſcht find, von ein- 
anber fonbern. "Bold von dem Silber abfdheiden; wo aber das 
einfache ſchelden üblicher iſt. In den Hlittenwerfen nennet man 
befonders das Echeiden des Golbes von dem Silber vermittelit 
des Scheidewaſſers, abihelden, 5b) In ben Rechten au einigen 
Orten, Kindern ihren Untbeil an ber finftigen Erbſchaft geben, 
und fie dadurch von alen Fünftigen Anſprüchen anefnliefen, 
welches an einigen Orten auch abfondern, abrbeilen, abſchichten, 

. and ablegen genannt wird. Abgeſchiedene Rinder. ch* Den 
Abſchied geben, verabichieden, welde Bebeutung aber veraltet iſt, 
und unter andern nur noch in Luthers Überfegung der Wibel vor: 
Tommt, wo man Matth. 5, 32. Map. 19, 9. Luc, 16, 18. das 
Partic. Paſſ. eine Abgefcheidere findet. S. Scheiden. d) Von 
der Verbindung mit andern Meufhen abſondern, in welcher Be: 

- beutring doch nur das Particip. abaefchieden üblih Ik, Ein ab: 
geſchledenes Keben führen, ein -einfames. Im den Klöſtern 
ſollte man von der Welr abgefchieden feyn, abgefondert. ©. 
auch Abgeſchiedenheit. 

2. Us ein Neutrum, mit bem Hulfeworte feyn, ſich von eis 
nem Orte entfernen, aber jent nur noch als ein gemilberter Aus: 
drud des Sterbend, Aus diefer Welr, oder von der Welt ab: 
(beiden, Er if bereits abgeſchieden, d. I. verftorben; wofiir 
man anch verfcheiden faget, Ich habe Auſt abzuſcheiden und 

» bey Chrifto zu feyn, Phil. 1, 27. Die abgefchtenenen Seelen, 
die Seelen ber Verfterbenen. 

So and die Abicheidung in der thatigen Bedeutung, das Ab 

ſchelden, befonders in der neutralen, und der Abſchled in bevden. 

Anm. Abſchelden für abreifen, Goth. afskaida, war ehebem 
ſeht gebräuchlich. 


Abſ 


Die Kunigin im ein vrlaub gab, 
Mir ſolchem da ſchid der por ab, Cheuerbd. 
Unfalo vom Seldan abſchid, ebend. 
>z Oberdeut ſchlaund Tommt vo Bedeutung noch wer. ©. 
Abibied. 

Der Abſcheider, de — 8, plur. ut nom: fing. in den Hütten 
werten derjenige, welcher bad Gold vermittelt des Scheidewaſſers 
von bein Eilber ſcheidet. 

* Abſchenken, verb.reg. adt. das beſtiimmte Map Getränkes ande 
tbeilen. Welonders am einigen Höfen, ben Gavaliers, melde dem 
Hofe folgen, auf Meifen etwas zum Schlafttumte reihen, weine 
der Abſchank geminnt wird, 

Abfcheren, verb. irreg. ad. S. Scheren, 7) grit dem Eger: 
meſſer weguehmen. Die Zaare, Sen Darr abich · ren. Inglei⸗ 
en auf ſolche Art reinigen, glatt maden. Das Saupt abfde: 
ren. 2) 7 Miteiner Scheldewand abfondern, abtheilen, in ei: 
nigen Gegenden abſchauern, im andern abkleiden. 

Der Abſcheu, des — es, plur. car. i) Der höchſte Grab ber Ab⸗ 
neisung der Empfindungen vom einem Gegenftande. Minen Ab: 
ſcheu vor etwas haben, eder tragen, iſt beffer, ald an etwae. 
Einem einen Abfcheu vor ermas beybringen. Ich empfinde 
bey mir einen gewiffen Abfcheu vor diefem Gedanken, Duſch. 
3) Figllrlich, der Gegenftand des Abſchenes. Dieſe Sache iſt 
mir ein Abſcheu. Er iſt ein Abſcheu im jedermans Augen, Es 
iſt ein Abfchen von einem iienfchen, Gel. 

Anm, Im einigen Gegenden iſt es im weiblichen Geſchlechte 
Eli, die Abſchenu. S. Scheu. 

Abfibeuern, (niht abſcheuten, S. Sceuern,) rerb. reg. ad. 
») Durh Edeuern wegbringen. Den Schmutz abſcheuern. 
Ingleichen, durch Scheuern gehörig relnigen. Einen Keſſel, ein 
Gefäh abſcheuern. 2) + Jemanden abſcheuern, ihm einen 
berben Merweis geben, 


Abſchrulich, — er, — fie, adj. et ady. 1) Abicheu erwedenb. 
in abichenliher Nienfdy, ein abichenliches Geſicht, abſcheue. 
liche Bilder, ein abfcheulicher Geſtank, ein abicheuliches Lafer, 
eine abfcheulidhe Thar. Das ijt abfcheulich, Ich war mir 
ſeldſt abfcheulich, Duſch. Ze mäher fc dem Abſcheulichen 
Pomme, deſto abichenlicher wird er mir, Weiße. 2) } Echt 
groß, fehr beitig, doch nur Ins gemeinen Leben nnd in niebrigen 
Ausdrüden. Abfchenlibe Summen, abſcheuliche Unkoſten. 
Yun juckt mir das Schienbein abichenlidh, Gel. Abſcheu⸗ 
lich reich, abſcheulich ſchn u. f. f. find: noch wiberfinniger. 

Die Abſcheulichkeit, plur. die — en. 1) Die Elgenſchaft, Ab: 
ſchen zu erregen; chne Plural, Bein Wort vermag, bie Ab: 
ſcheulichkeit dieſes Anfchlanes aussubraden, 2) Eine abſcheu⸗ 
liche Sadıe, mit dem Plural. 

Abicheuren, &. Abichenern. 

+ Abfehichren,, verb. reg. act. fir abtheilen; befonders in den 
Mechten an einigen Orten, fo viel, als abfinden, abſchelden, ab» 
theilen, d. i. mit einem Theile des Vermögens von ber Fünftigen 
Erbſchaft ausſchließen. 

Abſchicken, verb. reg. ad, ı) Bon einem Orte wegſchicken, ab: 
fenden. Minen Borben, einen Brief, Waare abſchicken, wor 
für man in der höhern Schreib: und Sprechart abfenden faget. 
2) Sein Gebeth zu Borriabidyicken, Seufzer zu dem Himmel, 
fromme Wünſche zur Vorfiche abſchicken, In figrficher Beben 
tung. Daber die Abſchickung 

Abſchieben, verb. irreg. S. Schieben. 

1. Ein Aetionm, (a) Durch Schieben von einem Orte entſer⸗ 
nen, von etwas hinweg ſchleben. Den Tiich, einen Schranf ab» 
ſchleben, von der Wand. Und zuweilen im gemeinen —— 
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figũrlich, eine Schuld, ein Verbrechen von fih abſchleben. 
(6) Jemanden abfchieben, im Kegelſpiele, wenn anf die meiſten 
geidoben wird, mehr ſchieben, als er... (c) Was zu viel war, 
abſchieben, eben bafelbft, durch Schieben verminbern.. Das Der: 
lorne abfchicben, es wieder gewinnen. 

2. Ein tienteum, mit dem Hilfsworte haben, nur. in der 
Landwirthſchaft, mo es von ben Pferden, ben Horn» uud Schaf; 

iehe gebraucht wird, und bie letzten Füllen» Kalbe + oder Lammes⸗ 
gitme verlieren, bedeutet, welches bep ben Schafen im fünften 
oder ſechſten Jahre gefhiehet. Die Kuh bar noch niche abge: 
ſchoben. Abgeſchobenes Vieh, welhes abgeihoben bat, 

Der Abſchied, des — es, plur, die — v, von. dem Zeitworte 
abſcheiden. Es führer Überhaupt ben Begriff der Abſonderung 
umd Abtbeilung ben fih, wird aber nur in ben figürlichen Bedeu: 
tungen des Verbi gebraucht. Es bezeichnet, 

1) Nah Mafigebung des Activi abſcheiden. (a) Die Entlaf: 
fung eines. andern and feinen Dienften; ohne Plural, Einem 
feinen Abfdyied geben, auch ihm verabſchieden, fo wohl in gu: 
tem als böfem Verſtande; erſteres nur im gemeinen Leben, und 
wenn man ohne Achtung fpriht, Einem Bedienten, einem Sol: 
daten, einem Geſellen feinen Abjchied geben. Dem Abfihied 
verlangen, fordern, Seinen Abfchied nehmen, einen Dienft 
verlaffen. Siermit haft du deinen Abſchied. Angleihen das 
förifrlihe Zeugniß, das man einem ſolchen beo feiner Entlaſſung 
gibt. Figürlich fagt man: den Sinden , den Laftern Abſchled 
geben, fie verlaſſen, fie ablegen, Der Welr Abfchied geben, fo 
wohl fich der Verbindung mit der Welt und allen irdifhen Dingen 

. ‚entziehen, als auch fterben. (6) Was bey dem Schluſſe einer ges 

richtlichen oder andern fenerlichen Berfammiung beſchloſſen und 

ausgeſprochen wird, So bedeutet Abſchied in dem Rechten bie 


gerichtliche Entfheibung einer Sache, und die Schrift, welche ſolche 


enrbält. Co and ein Aandragsabfchied, ein Reichstage ab⸗ 
ſchied, oder Reicheabfchled, ein Schluß, der bey dem Abihiebe 
der Reichs⸗ ober Laudſtande bekannt gemacht wird. (c) In eini⸗ 
gen Niederſachſiſchen Gegenden, bie Entlaſſung eines abgelebten 
Lelbeigenen von dem Gute, da man ihn in einen Hauschen zur 
Muhe feget, die Abnahme. Der ihm zu feinem Unterbaite ausge: 
feste Theil wird alsdaun Das Altentheil geuaunt. 

2) Von dem Neutro, bie Abrelſe von einem Orte, ober bie 
Entfernung and einer Geſellſchaft, ohne Plural. Noch mehr 
aber die fenerlihen Umſtande, welche bie Höflichteit in ſolchen 
Fällen eingeführer bat. Abichied von jemanden nehmen, Sin 
ter’ der’ Thür Abſchied nebmen, ohne Abſchied zu nehmen fort: 
geben oder fortreiien. Mer Abſchied aus diefem Leben, ber 
tödtlihe Hintritt. Daher die Abicyiede : Yudienz eiues Geſand⸗ 
ten oder anderer vornehmen Perfonen; der Abſchiedebrlef, der 
Abichiedebefuch, das Abichicder Compliment, die Abſchleds⸗ 
rede, das Abichtedsgedicht, der Abſchledsſchmaus u. (. f. 

Anm. Witrde der Unterſchied in der Gomjugation zwiſchen bem 
Yetivo Scheiden und dem Neutro Scheiden beobechtet, fo müßte 
and; diefes Hauptwort, fo fern es von dem Imperfesto des Activi 
gebifer it, Abiheid geſchrieben und geſprochen werden, fo wie 
man Zalbicheid, und zuweilen auch Untericheid findet. Einige 
Mendarten fagen and’ wirklich Abfcheld. Allein im Hoddeut: 
ſchen iſt Abſchied allgemein. Der Plural, die Abſchiede, kann 
ner von ſchriftlichen Zeugniſſen der Entlafung , ingleihen von 
gerichtlichen Abſchieden und den Abſchie den der Land⸗ und Reichs⸗ 
tage gebraucht werden, Abſchied iſt im dieſer Bedeutung ver⸗ 
mmnebli nad dem mittlern Latelniſchen Keceſſus gebildet wor: 
den, und bezlebet ſich zunachſt auf das Sluseinandergeben einer 
Verſammlung. Won Reichsabichirden kommt die ſes Wort zuerſt 
unter dem Kaifer Friedrich dem Vierten vor. Die Rechtslehter find 


Abſ 92 


nicht einig, wie Abſchled, Beſcheld, und iürtheil won einander an: 
terſchieden ſind. So viel iſt gemiß', bad unter dieſen drey Wör⸗ 


tern oft gar kein Unterſchied beobachtet wird, zumahl da die Ge— 


wohnheit jedes Ortes bald dieſes bald jeues yon den gedachten 
drey Mörtern angenommen bot. Siehet man. auf die Abſtam— 
mung, fo wird man benen beppflichten müſſen, die eine foge- 
nannte Sententiam interlocutoriam, oder ben Ausſpruch eines 
Richters über einen Nebenpunet, ingleihen ben Aus ſpruch des Rich⸗ 
terd auf eimfeitiged Anfuchen einer Partey einen Befcheid, das 
Enburteil aber, wodurch bie Hauptſache entfhieden wird, einem 
Abſchied nennen, okgleich in ben meiften Gerichten bafür das 
Wort Urtheil üblich it. Im ben Graubünden wirb aud ber 
ſchriftliche Vortrag einer wichtigen Sache, welche mi die ganze 
Verfammlung gebracht wird, ein Abſchled genannt. Def Ubs 
ſchied ehedem auch einen beftimmiten Theil vor Güter ober Ein⸗ 
künften, womit jemand abgefhieben wurde, bedeutet babe, er» 
hellet aus dem Saltaus h. v. 


Der Abfchiedebrief, des — es, plur. die —e. 1) Ein Brief, 


worin man von jemanden Abichied nimmt 2) In ben Mechten 
an einigen Orten ein Schreiben oder Bericht, weldien-ber ‚Um: 
tereichter mac geſchehener Appellation an ben Oberrichter ertbei- 
let, Apoftoli, Litterae dimifloriae. Ingleichen, ein fhriftlis 
des Zeugniß, welches man jemanden bey feinem Abſchiede gibt, 


Abſchiefern, verb reg. alt. nad Art bes Schtefere, d. i. in bike 


nen Blättern, abfondern. Sich abichiefern, fi auf ſolche Art 
ablöfen. Die Warferfarben ſchiefern fi durch vieles Reiben 
ab. Daher die Abfchieferung. 


Abſchienen, verb. reg. adt, 1) Mit den gebörigen Schienen vers 


feben. 2) Die Schienen abnehmen. 3) In bem Berabaue einl⸗ 
ger Gegenden, eine Grube abziehen ober abmeſſen. Daber wird 
in dem Ungariſchen Bergwerfen der Markſcheider Abfchiemer ge: 
nanut, 


Abſchießen, verb. irreg. S. Schießen, welches in geboppelter 


Gattung üblich fit. ‘ 

T. Als ein Aerivum, (a) Dur eine fchnelle faufende Bewegung 
herab oder forttreiben. Einen Pfeil, einen Bolzen abſchleßen. 
Dann aber auch metonpmifh, von allerley Schiefgewehren. Mi: 
nen Bogen, eine Armbruft, eine Slinre, eine Büchſe, eine 
Banone abſchleßen. (6) Vermittelſt eines Schuſſes abfonbern, 
Einen Vogel abfchiefien, von der Stange, Einem eine Zand, 
den Fuß, den Arm u. ſ. f. abſchießen. (c) Im Jaghbweſen, 
alles eingeſtellte Wild niederſchleßen, und dadurch einer großem 
Jagd ein Ende machen; abichiefen, ein Abſchleßen halten, wel: 
ches auch abjagen, und auefchiefen genannt wird, (b) Minen 
abjchleßen, näher am Ziele treffen als er, umd ihn dadurch des 
Preiſes berauben, 

2. Ws ein Keutrum. (a) Mit dem Hulfsworte fern,’ (1) 
Mit einer fchnellen fließenden Bewegung herab fallen, beſonders 
von dem Mader, Das Dadı muß abhängig feyn, bamit das , 
Waſſer abfchiehen Fönne. (2) Figürlih von den Farben, fein 
erſtes Unfehen verlieren, am ber Quft lichter merben, verſchießen. 
Die Sarbe ist febr abgefchoffen. Miele Sarbe wird nicht fo 
leichte abſchießen. (6) Mit dem Hülfsnorte haben, zum len: 
ten Mahle ihiefen; bey ben Schüßen : Gompagnien. 

Daber die Abſchieſſung in den Vebeutungen bes Activi. 


Abfchiffen, verb. reg. 1, Ycrivum, zn Schiffe fortbringen, Gil: 


ter, Waaren abichiffen. Daher die Abſchiffung. 3. Neutrum, 
mit dem Hülfsworte feyn, zu Echiffe von einem Orte megfab: 
ren, abſegeln. Vom Laude abihiffen. Sie waren ſchon aus 
dem Safen abgeiciffer. 


Abſchildern, verb. reg. ad. ı) Eigentlich, fo viel als abmahlen. 


Kine Perfon, eine Blume abſchildern. Noch mehr aber, 2) figür: 
lid, 
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lich, in der eblern und hohern Schtelbart, finnlich abbilben. Mile 
einem Geſichte, anf dem alle Surien abgeichildere find. Miefe 
Thräe, dieſe Seufzer, diefe Sprache der Natur, wo fich die 
empfindlichſte Seele mir ſe vieler Aufricheigkeit abſchildert, 
Weiße, Ingleihen lebhaft befchreiben. Ach laß mich die trau⸗ 
rige Scene meines Jammers abſchildern! Duſch. So and di 
Abfchilverung. . \ 

+ Abfcyinden, verb, irreg. ad. S. Schinden, in gemeinen und 

‚ niedrigen Ausdrücken, ſchneidend abziehen. Elnem Stücke Vich 

die Zar, das Gelliabfchinden. Dem Baume die Rinde ab: 
finden; And dann metonymiſch, ein rodreo Vieh, einen Baum 
abſchinden. 

Abfchirrem; verb. reg. act. in der Laudwirthſchaft, den Pferden 
das Gefhite abnehmen. Die Pferde find ſchon abgeſchirret. 
Im Gegenfage bes Anfchierens, 

Abſchlachten, verb. reg. act. 1) Gehörig ſchlachten. Ein Schwein, 
ein Balb, eine Rub abſchlachten. 2) Ohne Beyſatz des Actu⸗ 
fativd, das jührlihe Echlachten des Majtviehes vollenden. Wir 
baben bereits abgefchlachrer. Daher die Abſchlachtung. 

Der Abfchlag, des — es, plur. die — äge bedeutet, 

I. Nah Mafgebung ber thätigen Vebeutung des Seitwortes 
ebfhlagen. 1) Dasienige, was abgefchlagen wird, So nennet 


man, (a) an einigen Orten ben Tannenabſchlag, Zichenabfchlag_ 


u. ſ. ſ. dasienige, was bep bem Fällen ber Bäume und bey dem Schla⸗ 
gen DAB Alafierholzes an item, Zweigen u. f. f. abgebet, und auch 
der Arerfhiag; Schuppenichlag, der Abraum beißt. (b) Was 
durch Schlagen abgebildet worden; 3. B. ber den Schriftgleßern, 
die fo genannte Mlarrize, welche entitebet, wenn der in Gtahl ge: 
f&nittene Etämpel in ein weichetes Metall geihlagen und dadurch 
abgebildet wird, baber eine ſolche Matrize au der Abſchlag 
heißt. 2) Die Handlung des Abſchlagens, doc nur in einigen went: 
gen Fallen. Befonders bie fünftige Abrehnung, von dem veralteten 
abfchlagen, abrechnen; doch nur mit der Prüpofition auf und eis 
nem Werbe, Einem erwas auf Abſchlag geben oder bezablem, 
einen Theil einer Summe bejablen, ber von berfelben abgerechnet 
werden fol. Ich will es auf Abfchlag nehmen. 5) Der Ort, 
wodurch dad Waſſer abgefhlagen, d. i. abgeleitet, wird. Ev 
werden In dem Teichweſen, diejenigen Abläufe, durch welche das 
überflüfige Waſſer eines Teiches feitwärts abgeleitet wird, auch 
Sa gerannt, . 

I. Von bem Neutro des Zeitwortes, der Zufland, da etwas 
abfhlägt, d. i. fehnell vermindert wird. (a) Die ſchnelle Ver: 
minberung des Preiſes. Der Abſchlag der Waare, In Abs 
ſchlag Fommen oder geratben, mohlfeiler werben. (b) Menn 
jemand von demjenigen, was er vorher behauptet oder gefordert 
hatte, bald darauf viel nacläüt, fo pflegt man gleichfalls zu ſagen: 
das ift ein großer Abſchlag; wofiie auch Abfaı nlich iſt. 
(e) Der Abichlag der Kälte, ihre plösliche Abnahme. 

Anm: Der Plural’ift nur in den Bedeutungen des Activi blich, 
wo es ein Förperliches Indivibunm ausdrückt. Abſchlag file eine 
abihlägige Antwort: 

j — Bey mir finde ir Fein Abſchlag, Theuerd. Kap. 82. 
iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


Abfchlagen ; verb, irreg. S. Schlagen, meldes in geboppelter 
Gattung üblich iſt. 

I. Als ein Acrivum, da ed benn fo, wie dat einfache (lagen 
verfhiedene Bedentungen bat, (a) Durch Schlagen abſonderu, 
und zwar fo wohl eigentlich, Früchte, Yriife, Zipfel, Birnen 
abſchlagen. Min Stick von einem Srrine abfürlınen, Einem 
Gen Amt abihlagen. Einem Verde ein Zufeiſen abſchlagen. 
Den Reif von einem Saffe abfchlagen, Abfchlagen bep ben Js 
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gern, wenn bie Hirſche und Mehböde bie Haut von iftem Gehörne 
an den’ Bäumen abjtofen und abreiben. Als auch in weitern Be: 
deutungen, fit abbauen, abhacen, abbrechen, abziehen u. f. f. 


- Einem den Bopf, die Sand abfchlagen, abheuen. Pin Schlofi 


abichlagen, abbrechen. Den Mift abfchlagen, in ber Lanbwirth: 
ſchaft, Ähm mit Mifhafen von dem Magen ziehen, Bey ben 
Köhlern bedeutet abichlagen, am einem angezündeten Meller bie 
untern Platze zumahen, und um und um eine Hand breit nieber: 
fliegen. Bey deu Kuͤrſchnern iſt es fo viel, als ein Etiie von ei- 
nem Yelje abſchneiden. (6) Mit Hanmerfchlägen aus einander 
treiben, niederbrechen, im Gegenfage des Auficylageme, Min 
Berrgeftell, eine Bude, cine Bühne abſchlagen, ein Sezelt 
abſchlagen. (ch Durd einen Schlag abwenden, Einen Streich, 
einen Stofi abfchlagen, in der Fechtkunſt, wofiir man jest licher 
pariven fagt. Noch mehr aber, (d) mit Schlägen in ſigürlichet 
Bebeutung abtreiben. Den Feind abfhlagen. Den Sturm, 
d. 1. den ſcürmenden Feind, abichlagen. (e) Vermittelſt eines 
Schlages nachbilden oder abbilden. Einen Srämpel in Kupſer 
oder Meffing abichlagen, beo den Schriſtgießern und Stampel⸗ 
ſchneidern. Kine Münze in Bley abſchlagen, S. Abklatſchen. 
In engerm Verſtande ſind abgeſchlagene Münzen ſolche, wo das 
in die Platte geſchlagene Geprüäge fi auf der einen Seite rechts, 
und auf ber andern linfs darfellet, nummi incufi, (f} Gehd: 
rig ſchlagen. Das Eywelſt mic einem Quetl abicdylagen. ns 
gleichen ſehr ichlagen. Minen wacker abſchlagen. Er iſt rüchs 
tig abgeſchlagen worden. (g) Ableiten, von Rüfigen Dingen, 
Einen Fluß abſchlagen, ihm einen andern Lauf schen. (Einen 
Teich abichlanen, ablaffen. An einigen Orten jagt man auch, 
das Dier abfdylagen, für abzichen. So auch, ſein Waller abı 
feblagen, feinen Urin fließen laffen. Ch) Sic entfernen. Sich 
von dem Wege abfchlagen, Sich von bem Wildprer, oder den 
wilden Sauen abſchlagen, bey den Jügern, wenn ein Thier bie 
übrigen feiner Urt verläßt, und ſich allein begibt, 
Im Wald mid von der Erraf abſchlug, 
Hand Sachs. 

(hd) Durch Ehlegen ein Zeichen zum Abzuge geben, Go wird bey 
den Soldaten die Wache abgeſchlagen, wenn ber Tambour nad 
abgelöfeter Wade einige Schlage auf der Trommel thut, morauf 
die Eoldaten aus einander geben, welches auch aberuppen genaumt 
wird. (EL) Verſagen. Minem erwas abſchlagen. Ich baıb 
Ahn zu mir, allein er ſchlug es ab. Er bar uns umfere Biere 
rund abgefhlagen, Einen Beſuch abſchlagen. Dieſe Wer 
deutung ſiammet eutweder durch eine Figur von ber Bedeutung 
bes Abtreikens ber, oder anch von dem alten Gebrauche, da, wenn 
ein Vertrag von einem bern aufgehoben werden follte, berfelbe 
die Hande der Contrabenden aus einander ſchlug. 

11. Als ein Neutrum, welches das Hülſswort fen zu ſich 
nimmt. ) Schell vermindert werben, fdneii abnehmen, beſen⸗ 
bers von dem Preife der Waaren, im Grgenfage des Aufichlas 
gens. Das Getrelde ſchlägt ab, wird wehlfeiler, Diefe Waare 
ift gar ſehr abgeſchlagen. In dem barbarifchen Latein fagte man 
in diefer Bedeutung ehedem auch abatere. Muf eine ähnliche Art 
fagt man auch, die Rälre, das Werter ſchlägt ab, es wirb ge: 
finder; und in Weſiphalen khläge die Kuh ab, wenn fi ihre 
Milch vermindert. 2) Wen feiner Richtung ſchnell abweichen, nur 
in einigen fällen. So fagt man, eine Kugel ſchlägt ab, wenn 
fie nicht gerade nach dem Fiele Miegt, Das Gewebr ſchlägt ab, 
wenn es bie Kugel abfihlanen macht. Die Miederbeutichen ge- 
brauchen dieſes Neutrum biufig mit dem Hülfeworte baben, das 
Rom, die Rälre bar abgeſchlagen. Allein in der erften Be: 
deutung wenigſtens iſt feyn analogiſcher und auch im Hechdeutſcheu 
Ublicher. S. Schlagen, * 

tt. 
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Anm. Das Hauptwort die Abſchlagung, If mag in den eigent- 
Uchen Bebentungen des Activi Ablich. Das Neutrum wird mit 
dem zweyten Hauptwotte Abichiag ausgedructt. Abichlagen, 
bedeutete ebedem auch abziehen, abfürzen; 5. ®. des lones ab- 
flahen, im Schwabenfpiegel, Mehrere Bevfpiele haben HZaltaus 
h. v. und das Bremifh: Niederfüchlifhe Wörterbuh Th. 4. ©. 
807. Allein von biefer Bedeutung iſt nur noch das Neutrum, 
vermindert werden, und das Hauptwert Abſchlag, für Vermin: 
derung übrig; obgleich noch jept einige fügen, eine Wliinze abs 
ſchlagen. abwürdigen ; das Brot abichlagen, ben Preis deſſelben 
herunter jegen. j 

Abfhlägig, adj. et adv. von bem Hauptmorte Abichlag, einen 
Abſchlag, d.t. Verneinung, in fig faſſend. Es if größten Theile 
nur in der R. U. üblich, einem eine abicylägige Antwort geben, 
oder ertheilen, Eine abfchlägige Autwort befommen, erbals 
ten, davon tragen. Man verwedfelt dieſes Bevwort fehr oft, 
obgleich-irrig, mit dem folgenden, und faget bafür eine abſchläg⸗ 
liche Antwort. 


Abſchlaglich, adj et adv. von dem Zeitworte abihlagen, was 
abgeſchlagen, d. i. abgerechnet, werd.n fol. Eine abfchlägliche 
Dezablung, die auf Abſchlag geſchieht. Einen abſchläglich bes 

zablen. 

Abſchlammen, verb. reg. ad. 1) Vom Schlamme reinigen. 
Einen Telch einen Braben abſchlämmen. 2) Durd zugegof: 
fees und wieder abgegoffenes Waſſer von Unreinigfeiten gebürig 
teinigen. So auch die Abfhlämmung. Die breitere Oberdeutſche 
Mundart behält auch in dieſem Zeitworte dad a, abſchlammen. 

Abfibläudern, verb. reg. 1, Activum, mit der Schlauder fort: 
treiben. Minen Stein abihläudern, Daher die Abichläunde: 
rung. 2. VNeutrum, mit ſeyn, ſchlaudernd abfahren. So 
fepläudern bey den Zeugwirfern die Spulen ab, wenn ſie unter 
dem Spulen ab: uud ausipringen. 

Abſcleichen, verb. irreg- recipr. S. Schleiden, Sich ab: 
ſchleichen, ſich wegſchleichen, beimlih fortgeben. Ste haben 
ſich von der Geſellſchaft abgeſchlichen, ron. 

1. Abfchleifen, verb. irreg. ad. S. Schleifen, polire, 1) Dur 
Stleifen wegbringen, Mine Spige von dem Meſſer abſchlei⸗ 
fen, Den Roſt abicleiien. Eine Kupferplatte abſchleifen, 
die darauf geſtochenen Figuren abſchleiſen. 2) Zur Genüge 
fdyleifen, einem Körper durch Schleifen feine gehörige Geftalt ge: 
ben. Bine marmorne Taſel abjchleifen. Wine Rlinge- ab: 
ſchleljen. In den Spiegel: Fabriken it der Abichleifer derjenige, 
der de Glastafeln glatt ſchleiſt. Daher die Abſchleifung. 

a. Abſchleiſen, verb. reg. adt. von ſchleiſen, ſchleppen. 1) Dur 
vieles Schleifen, oder Schleppen abnuzen, Die Schuhe abichleis 


fen. 2, Auf der Echleife abführen, Gürer; Waaren abſchlei— 
fen; Das Faß it ſchon abgeihleifer worden. So aud die 
Abſchleifung. 


+Das Abſchleifſel, dee — s, plur. inuſit. mas im Schleifen 
oder Poliren von einem Körper abgeht, und auch der Schliff ge: 
nannt wird, Echleifipäne. 

Abſchleimen, verb. reg. ad. des Echleimes berauben. Zucker 
abihleimen Teishfiiche im fließendem Waſſer abſchleimen. 
Daher die Abſchleimung. 

Es iſt vornehmlich 


Abſchleißen, verb. irreg. S. Schleifen. 
im Oberbeutfhen üblich; nad zwar, 

I. Als ein Activum, und da bedeutet es, (a) durch beu Ge— 
brauch abnügen, von Kleibungsftüden. Die Rleider, die Schuhe 
abidyleiien. Min abgefchliffenes, abgetragenes, Tuch. (b) Ab: 
reiten, ſchleiſen. Das Thiirmlein auf dem Blofter war abge: 
(Affen, Bluntfpli. Daher die Abfchleifung, (Ce) Abſpalten. 


Ast 96: 
U, Eia Veutrum, mit ben» Hulfoworte ſeyn, abgenliget wer: 
den. Die Schuhe fchleifien.ab. Die Bieider find abgeichliffen, 
Abſchlendern, verb. regı neuer. mit feyn, mit Tangfamen, tra— 
sen Schritten abgehen, Mr if ebem abgeiciendert. S. Schlem 


bern, 

Abſchlenkern, verb. reg: ad. ſchlenternd fortihaffen, abſchläu⸗ 
bern. Den Koth von der Hand abſchlenkern. S. Schlentern. 

+ Abfihleppen, verb. reg. aA. 1) Heimlich entiwenben und fort: 
tragen, im verüchtlichen Verſtande Die Köchinnen baben: Ab: 
ſchlepper, welche das Eſſen abjcpleppen, 2) Zigüirlic, durch 
Schleppen, d. t, vieles Tragen, abnizen. Wie Kleider, die 
Schuhe abfchleppen, 

Abſchlichten, verb. reg. a&. völlig glatt machen, in verſchiede 
sen Fällen bes gemeinen Lebend. Bey deu Weißgärbern, die Sel« 
le abſchlichten, fie mit dem Schlichtmouden reinigen, in Bret 
abſchlichten, bey den Tifhlern, es mit dem Schlichthobel glatt 
hobeln. GBerriebene Arbeit abſchlichten, bey den Klempenern, 
fie mit dem Abſchlichthammer glätten. Die Bernftange abs 
ſchlichten, bey den Stuckgleßern, den auf diefelbe getragenen Kern: 
lebin mit Echlichte überziehen. 

Abſchließen, verb. irreg. at. S. Schliefien. 1) Eigentlich. 
(k) Was ange ſchloſſen war, los (liefen. Enen Übelrbäter ab: 
ſchließen. (b) Die Feder eines Echloſſes ablafen. Ein Shiof 
«bidhliefen. Ingleichen, die Thür, das Zimmer, das aus 
abfchließen. 2) Figürfic, den Echluf einer Sache machen, fie 
völig zu Ende bringen, kefonders von Rednungen und trägen: 
Eine Rechnung abfhliefen. Die Zandelebücher abſchließen, 
die Hauptfumme von der Einnahme und Ausgabe ziehen. Wir 
baben mir einander abgefchloffen, völlig abgerechnet, Minen 
Vertrag abſchließen. Ein abgefdloffener, völlig zu Stande 
gebrachter, Zandel. So auch die Abfchliefung, in allen obigen 
Bedeutungen. 

Abſchlupfen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, von etwas hinweg ſchlüp⸗ 
fen, unvermerkt abgleiten. Damit das Band nicht abſchlüpfe. 
Abſchlurfen, verb. irreg. ad. ſchlürfend abtrinfen. Die Sahne 

von der Milch, das Fett von der Briübe abichlürfen, 

Dir Äbſchlüs, des — Mes, plur. doch feltener, die — fchlüffe, 
von ber figürlihen Bedeutung bed Derbi abſchließen, bie Endi— 
gung, Berichtigung, bee Schluß einer Sache, befonders einer 
Rechuung, oder eined Mertrages, Mer Abichluf einer Rech: 
nung, eines Sandelsbuches, eines Beichäftes, eines Vertra: 
ges, Damit wir zum Abſchluſſe kommen. 


«Dir Abſchmack, des — cs, plur. car. ein verborbener Ger 
ſchmack; ein im Hochdeutſchen ungewöhnlihes Wort. S. Ab: 
ſchmecken. 

Abſchmauſen, verb, reg. act. durch Echmauſen berauben. Mi: 
nem fein Vermögen abſchmauſen. 


Abſchmoͤcken, verb. reg. neutr, mit haben, welches im Hoch⸗ 
dentſchen nur ſelten gehöret wird, einen verdorbenen Geſchmack 
haben, Wenn eine Speije lange ſtehet, fo wird fie abſchmeck⸗ 
end. üblicher find Abgeſchmackt und Abgeſchmacktheit, welde ©. 


Abſchmeicheln, verb. reg. act, durch Schmeicheln von jemanden 
erhalten. Einem erwas abſchmeicheln. 

Und mein Rind felbft har er mir abgeſchmeichelt, 
Weiße. 
Daher die Abjchmeichelung. 

+ Abfdrmeifien, verb. irreg. ad. S. Scmeißen, fdmeifeud, 
durch Werfen, abfondern. Die Apfel von den Bäumen ab: 
ſchmeiſten. Ingleichen herunter fhmeifen. Das Pferd bat 
feinen Reiter abgeſchmiſſen. Einem den Bopf abſchmeißen, 
abiglagen, — 
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Die Zände find entzwey, der Kopf iſt abgeſchmiſſen, 
ar 


, vd. 

Arm, Abſchmeiſſen für abwerien it mit dem einfachen 
ſchmeißen und alleu deifen Zufammenfegungen nur mod in bem 
niebtigen. Sprecharten üblid. . 

Aofibindizen, verb. irreg S. Schmelzen, 

I. Als ein Actlvum, wo ed zuweilen regulär conjugiret wird, 
Imperf. id) ſchmelzte ab, Partic, abgeſchmelzt. (a) Durch 
Schmelzen abſondern, abfchmelgen laffen, Er bat den Knopf 
von dem Becher, ben Deckel von der Kanne abgeſchmelzt. 
Das Bley von dem Silber abfhmelzen, wofür man in den Hlt- 
tenwerten funftmäßiger abrreiben fagt. Etwas von einem Din: 
ge abfdymelzen, es Kleiner zu machen. (b) Bur Genlige fchmel: 
gen, durch Schmelzen reinigen. Butter abſchmelzen. Abge⸗ 
fdymelzte Burter, Schmelzbutter. 

II. als ein Neuttrum. 1) Mit dem Hülffworte ſeyn, abge: 

ſchmelzet werden , fdimelzen und abfallen, -Der Suß von dem 
Leuchter it abgeſchmolzen. 2): Mit haben, bas Schmelzen 
beſchließen; wofür tm Huttenbaue Schicht machen üblicher iſt. 

Abfchmieren, verb. reg. Es it, ı. Ein Weurum, mit bem 

Hulfsworte haben, das Echmer ober. Fett fahren laſſen. Das 
£eder ichmiert ab, 2. Ein Activum. (a) Geftwinde und 
nachlaſſig abſchreiben, im verachtlichen Sinne. Eſiwas abſchmie⸗ 
ren. (6). + Derb abprügeln, in niedrigen Ausdrücken. Einen 
wacker abfchmieren, 

Abſchmutzen, verb. ‚reg. 1, Neutrum, mit dem Hülfsworte 
baben, den Schmutz fahren laſſen. Die Stiefeln ſchmutzen 

"ab, die Wand ſchmutzet ab, 2. Actloum, ſchmutzig machen, 
am häufigften im Oberbeutihen. Viele Wäſche abichmugen. Die 
Hochdeutſchen fagen dafiir lieber einſchmutzen. 

Abichnallen, verb.reg. ad. mit Öffnung der Schmalle abnehmen. 
Den Mantelſack abihnallen, Sic das Degengebent ab: 
ſchnallen. 

Er ſchnallt den Zarniſch ab, lege Selm und Lanze 

nleder, Wiel. 

Abſchnappen, verb. regul, welches tu gedoppelter Gattung ge: 
braucht wird. 

1. Als ein Neutrum. (a) Mit dem HUlfeworte ſeyn, mit el⸗ 
nem ſchnappenden Schalle ſchuell abfahren, von Schlöſern und 
ahnlichen Dingen. Der ahn am Schioffe, das Schloß if ab⸗ 
geihhappt. Die Thür fchnappte abi + Figürlih, doch nur 
in den niedrigen Sprecharten, ſterben. Me it abgeſchnappt. 

(6) + Mit dem Hulſeworte haben, im Meben ober ‚Schreiben 
plöglih abbrehen. Wir alaubren noch mehr zu hören, ab-r 
er ſchnappte plotzlich ab, brah ab. In weiterer Wedentung, 
plögiih aufhören Überhaupt, Die Tändelwoche ſchnappt Furz 
ab, wie der nenmodifihe Styl. 


* IT. Ws ein Activum, abſchnavpen machen, in der erften Ber- 


deutung. Das Schloß, die Thiir abſchnappen. Schnappe die 
Thür ab, daß uns niemand ſtöre. 
Abſchneiden, verb. irteg. act. S. Schneiden, 


ı) Durd Schneiden abfondern, und zwar, (1) eigentlich, vers“ 


mittelt des Meſſers, ber Schere, der Süge uud ber Sichel, Saare, 
Wolle abfihneiden. Gras. Getreide abfchmeiden. Ein Stück 
Brot, erliche Ellen von einem Stücke Tuch abfchneiden. Sid) 
die Reble abſchneiden. Ingleichen durch Schneiben turzer machen, 
befhneiden. Sich die Nägel abſchneiden. Mine Baus, ein 
Huhn abſchuriden, demſelben den Hals abſchnelden. Etwas auf 
dem TKerbholze abſchneiden, abrechnen. Abſchneiden, ober ein 
Abſchneiden Halten, beiür daber bey den Tuchmachern und Wall. 
müern fo viel, als mit einander abrechnen, weil ihre Medinungen 
noch auf Kerbbolzern geführet werden, die man alsdaun abzuſchnel. 
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“Yen pfltget. Der · Dat da foldies gefäleht; wird Daher airh tin 


Abichreidungs » Termin genannt. Mit der Säge abſchueiden, 
ber ben Tiſchlern und Holzarbeitern, für abſagen. Einem den 
Lebene ſfaden abſchneiden, fiir tödten, iſt eine finnbildlihe A. 
aus ber alten Miptbologie, mo das: menſchliche Leben mit einem von 
ben Parcon gefponnenen Faden verglichen wurde, (2) In figürlichen 
Berftande, (a) der Annüherung einer Sache, als eines Mittels der 
Wohlfahrt plöglich berauben, Einem den Weg, den Zugang ab- 
ſchneiden. Ziner Stadt das Waſſer⸗ abſchneiden, abgraben. Tem 
Feinde die Lebensmittel abſchneiden, die Aufubre derſelben hin: 
bern. Durch Abwerfung einen Brücke dem Seinde die Flucht, 
den Rückweg abfchneiden, iin Corps, ein Aegiment, ein 
Schiff abichneiden, benfelben den Weg zut Hauptarmee, zur 
Flotte verrennen. Einem die Zoffnung, ‚die Belegenbeir, die 
Urfade zu erwas abichneiden, plögli und gänzlich benehmen. 
In der äuferjien Yiorb, da alle andere Zuflucht mir abge: 
fhnieren war, Duſch. Ich glanbre, ihm dadurch alle feine 
eiteln Soffnungen gänzlich absufchneiden, ebend. Einem alle 
Ausflüdjre, allen Vorwand abſchneiden. Alles it uns abge: 
ſchnitten, es find und alle Hilfs » und Rettungsmittel benommen, 
(6) Æinem feine Ehre abſchneiden, durch Verleumdung berfelben 
berauben. (c) Sich abſchuelden, in feinem Fortgange plötzlich 
auſhdren. So fagt man in den Bergwerten, die Erze fchneiden 


ſich ab, der Bang ſchneidet ſich ab, wenn fie auf einmahl auf: 


bören. ’ 
2) Durch Schneiden nachbilden. Mine Bappe, eine Sande 
abichneiden, von derfelben ein Muſter in Papier nachidneiden: 
Daber die Abſchneidung in allen obigen Bedeutungen, S. aut; 
Abfchnirr. 

Anm. Ben dem Kero, dem älteften Oberbentichen Echriftitels 
ler, beißt biefes Zeitwort abafnidan, und die heutigen Ober: 
ſchwaben ſprechen ed noch jetzt abafchnidan aus, 


Abſchnetlen, verb. regul. 1, Activum, mit einer Echnelltraft 


abfahren machen. In Oberfahlen im gemeinen Leben auch abe 
ſchnicken. 2, Neutrum mit feyn, mit einer Schnelllraſt abfahren. 


FAbfihnippen, verb. reg. at, die Spige eined Dinges abichreie 


den. Die Saare, die Wolle abihnippen, bey den Tuchmacheru. 


Daher die Abichnipperlinge, fingul. inufit. bey ben Tuchma: 


Gern, die Abgänge der Wolle damit zu bezeichnen, vom Niederf. 
fntppern, nippeln, in Fleine Stüce jerigneiden. S. auch Be: 
ſchnlppeu. 


Der Abſchnitt, des — es, plur. die — €, von dem Verbo ab; 


ſchneiden. 

1. Die Handlung bes Abſchneidens, doch wire in einigen Fal— 
len, 3. B. bie Abrechnung anf dem Kerbholze, im Gegenſatze des 
Anfchnirtes, 

2. Was abgefhnitten worden. 

(a) Was durch den Schnitt abgefondert werben, ein abe: 
ſchnittener Theil; am häufigften nur in verſchiedenen figütlichen 
Bedeutungen, So heißt Abichnirt in der Bautunſt und her den 
Holzarbeitern, ein großes Glied des Toſcaniſchen Frie ſes, welches den 
Kopf eines fenfrecht abgefamittenen Balkens vorftellet. Der Ab: 
ſchnitt einer Figur, oder eines Rörpers, in ber Mathematik, 
ein Theil der durch eine gerade Linie, oder Durch eine ebene Flache 
außer dem Mittelpunete abgeihnitten worden, Segmentum &g 
auch der Abſchnitt eines Zirkels einer Kugel, Der Abſchnitt 
an einer Münze, iſt dasjenige, was in einem Wapen ded Schil— 
des Fuß genannt wird, nebmlicy der untere Meine Raum, der durch 
eine Querlinie von dem Felde der Münze abgefondert wirb, ind 
mit einem fremden Worte auch bie- Exergue heißt. Der Ab: 
ſchnitt in einer Eaffe, werm ein Theil derfelben durch einen Gru⸗ 
den von * andern abgefondert wird, So auch, der Abſchnirt 

in 


— 


99 Adi 


im einem Walde, hr einer Leſtung, wenu man einen Theil ber: 

‚- felben verlafen muß, und dieſen Theil von bemjenigen, den man 
vertheidigen will, mit Werten abfondert. Oft überhaupt die un⸗ 
terbrochene Dichtung, Ausdehnung oder Dauer. Der Abſchnitt 
in einem Verfe, die Stelle in bemfelben, welche zu einem klei 
nen Muheplage bienet, wo man inne halten, und Athem fhüpfen _ 
Saun, die Cäfur, Der Abſchnitt im einer Acde, Der Abſchnitt 
einer Schrift, ein abgefonderter Theil berfelben, 

(b) Eine dur den Schnitt nahgebildete Sache, 3. B. der 
Abſchnitt einer Haube, 
+ Dar Abſchnütlein, des — #, plur. ut nom. fing. bad Vers 
i Heinerungswort des vorigen, ein Kleiner abgeichnittener Theil; bes 
fonders wad bey der Bearbeitung als unnütz abgeſchnitten wird, 
So heißen in den Blech-Fabriken und bep den Klempenern bie 
Abgänge von dem Bleche Abſchnittlein. Audere Handwerker 
nenuen ſolche kleine Abgange, welche im Schneiden von dem Les 
der, Vergamente, Tuche u, ſ. f. abgehen, Abichnislein, und Abs 
ſchnitiel. 

Der Abſchnittswinkel, des — #, plur. ut nem. fing. in der 
Geometrie, derjenige Winkel, welchen eine Linie, die den Zirkel 
berühret, daſelbſt mit deffen Sehne madet, Angulus Segmenti. 

Abſchnitzen, verb. reg. at. welches das Jterativum von abs 
ſchneiden iſt. 1) Mit mebrern behutſamen und Fleinen Schnit⸗ 
ten abſondern. 2) Durch kleine behutſame Schnitte nachahmen. 
Eine Figur, eine Seſtalt abſchnitzen. Im gemeinen Leben 
macht man von dieſem Verbo ein Diminutivum abſchnitzeln. 


Abſchnuren, verb. reg. act. 1) Nah aufgelöfeter Schnut abneb: 
mer. 2) Mit einer Schnur abmefen, bey den Zimmerleuten, 
Markfcheidern, Gürtuern u. ſ. f. Min Beer im Garten, einen 
Bang abfchniiren, deffen Geftalt mit ber Meßſchnur beftimmen. 
3) Mit einer Echnur abfondern. Kine Warze abichnüren, abs 
binden. Wenn der Genfer dem Diebe die Burgeladbern abs 
ſchnüret. 

Abſchopfen, verb. reg. aft. ı) Durch Schöpfen oben abnehmen, 
Das Fert vom der Hrübe, den Schaum von dem Zuder, den 
Rahm von der Milch abkhöpfen. 2) Huf folhe Art einer ans 
dern Sache beranden. Die Milch abfchöpfen, bie Sahne von 
derfelden abnehmen. Wie au, durch Mbihüpfen von einer 

Unreinigkeit reinigen, Den Zucker, das Wache, deu Zonig 
'abichöpfen, wofür man doch Iteber und beffer abſchäumen fagt. 
So auch die Abfchöpfung. 


Der Äbſchof, des — ſſes, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — ffe, in ben ftechten, fo wohl dasjenige Geld, welches Ver: 

ſenen, wenn fir aus einem Lande, oder aus einem Gerichte Im 
das andere ziehen, von ihrem MWermögen ber Sandes- oder Ge⸗ 
richteohrigleit bezahlen müffen, und welches auch das Abfabrte- 
geld, die Nachſteuer u. ſ. f. genannt wird; ale auch, was von 
Erbſchaſten und andern: Abnlichen Geldern: in ſolchen Füllen gege⸗ 
ben wird, das Absussmeld, der Abzug. an Sachfen iſt ed nur 
in der erſten Bedeutung üblich. 

Abichräpfen, S. Abichröpfen, 

Abſchrauben, verb. reg. ad. los ſchrauben und abnehmen. Ein 
Schloß, den Zahn von der Slinte abfchrauben, Daher das 
Abichrauben, 

Abſchrecken, verb. reg. ak I) Durch Schrecken von etwas. ent: 
fernen, abhalten. Das Wild abſchrecken, es des Rachts er: 
ſchreden, und dabnrch.von benr Felde in das Gehölz jagen. Je⸗ 
manden von ftinem Vorhaben abfhreden, Er läßr ſich durch 
“ nichts abſchrecken Ihre Geſchichte iſt fo abſchreckend (vor 
Ben Laſtet, daß ic} nichts geleſen babe, das jo warnen? wäre, 
2) In: verfhiedenen Zillen, einen erhigten. Körper mäßig uf 
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Waſſer beſptengen. Minen Fiſch mie Eſſig abſchrecken, da⸗ 
mit er blau anlaufe, in dem Küchen, 3) * Einem erwas abs 
ſchrecken, durch Schreden von ihm erzwingen, ift im Oberbentfchen 
üblicher als im Hochdeutſchen. 
Ir erwan groß geld abſchrecken, 9. Sachs. 
Eo auch die Abfchreefung, 

Abfihreiben, verb. irreg. adt. &. Schreiben, V Durch vieles 
Schreiben abnügen. Mine Feder abicyreiben. Ich babe mir 
bald die Singer ab eben. 2) Cine Ehrift buch Schrei— 
ben auf etwas anders übertragen, copiren. Min Buch, ein 
Stück aus einem Buche, ein Gedicht, «bfchreiben. 3) Dr 
Schreiben wegnehmen, befonders in Rechnungsſachen, im Gegen⸗ 
fage ded An: und Zuſchreibens. Mine Summe in eier Rech» 
nung, in Bauco abfcreiben. Einem eine Summe, oder erwas 
abichreiben, es auf feiner Rechnung audlöfben. Einem ein 
Zerarbeil, ein Zaus, ein Stück Acer abichreiben, es unter 
feinem Nabmen auslöſchen. 4) Schriſtlich abſagen. Einem 
etwas abfchreiben, Minen Bejuch, eine beſtellte Arbeie, eis 
nen beftimmten Tag abfchreiben. 5) Durch Schreiben beidhs 
len. Eine Schuld bey jemanden abfchreiben, Daher das 
Abfchreiben, und in-einigen Fällen die Abfchreibung. S. auch 
Abſchriſt. 

Der Abſchreiber, des — #, plur. ut nom. fing. Famininum 

die — inn, vom Abſchreiben, elue Perfon welche etwas abſchreibt, 
ein Copiſt. 

Abſchreiten, verb. irreg. &, Schreiten. Es iſt: 

I. Ein Veutrum, welches das Hülfswort ſeyn erſordert, aber 
nur in der figürlichen Bedeutung des Entſerneus üblich iſ. Von 
feinem Vorhaben abſchreiten. Kr iſt von dem Wege der Tu⸗ 
gend abgeſchritten. 

IL Ein Activum, mit Schritten abmeſſen. Minen Garten, 
ein Seld, einen Plag zu einem Bebäude abichreiten. Daher 
die Abfchreitung In diefer tbätigen Bedentung. 

Abfchreyen „ verb. irreg. ad. &, Schreyen, 
Geſchreye verfündigen, Etwas abſchreyen. Der wachter 
ſchreyet ab; rufet ab. 2) Mit einem Geſchreye abſprechen. 

— viel ſtolze Kluge ſchreyen 

Dem armen Sterblichen des Willens Freyheit ab, 
Haged. 
3) + Sich abſchreyen, ſich durch vieles Schreyen abmatten. 

Die Abfcheift, plur. die — en, eine abgeſchriebene ‚Schrift, 
eine Copie, im @egenfage bed Originale, oder der Urſchrift. Eine 
Abſchrift von erwas nehmen, oder verfertigen, Einem eine 
Abſchrift von etwas Heben. 

Abſchriftlich, adj. er adv, in Geftalt einer Abſchrift. Min ab- 
fchrifrlicher Beyſchluß. Die verlangte Urkunde folger abs 
fdhrittlich bierbey. 

Abfchröpfen, nicht jo richtig abichräpfen, (S. Schröpfen,) verb. 
reg. ach; lu der Landwirthſchaſt, der Episen mit der Sichel bes 
rauben, Den Weizen, das Korn abichröpfen, auch nur 
ſchröpſen ſchlechthin. Daher die Abfchröpfung. 

Die Abſchrote, plur. die — m, bey den Schlöffern, ein Heiner 
Meißel in dem Amboße, Heine Stücken Eiſen darauf abzufhroten. 
Der Schrotmeißel, Blockmeißel. 

Abſchroten, verb. reg. ad. außer daß ed im Partic. Paſſ. 
abgeſchroten hat, Cs iſt nur noch in einigen feiner ehemabligen 
vielfachen Bedeutungen, beſonders im gemeinen Leben üblich. 
1Von ſchreten, wälzen, hinab walzen. Min Faß Bier, ein 
Faß Wein abſchroten, ed von dem Magen wälzen. 2) Bon 
ſchroten, im die Quere theilen, ed mag nun durch Echneiden, 
Eägen oder Hauen geſchehen, ben verſchiedenen Handwerkern. 
Ein Sri von einem Bloge abichroien, mit der Schrotſage 

abjügen. 


1) Mit einem 
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abfägen: Den Draht abfchroren, bey dert Nablern, ihn mit 
der SMkotiere abſchneiden. Ein Stück Eiſen abſchroten, bey 
den Schmieden und Schlöſſern, ed mit dem Schrotmelßel ab: 
hauen. 3) Das Getreide abſchroten, ben den Müllern, es ge: 
hörig fchroten, d. i. grob mahlen. 4) Einen Braben abfchro: 
sen, ibm die gehörige Abdachung geben. 5) ine Duelle ab: 
ſchroten, fie verfegen, ihren Lauf unterbrechen. Die Auelle ift 
abgeichroren, . ‘- 

Anm. Diefed alte Zeitwort wirb, fo wie bad einfache ſchro⸗ 
sen, größten Theild nur noch von einigen Handwerkern und Le: 
bensarten aufbehalten, Chedem war es gebrändliher. Min 
Wb ift aba geferoten , mein Leben ift abgeihnitten, beiftes bey 
dem Netter. Das Nieberfüchlifhe afſchraden bedeutet ſchrüge 
abfchneiden ‚einen. ihmalen Streif nach ber Zünge abihneiden, 
welches bem erften Begriffe des einfachen Zeitwortes am nüchſten 
fommt. S. Schroren, 

Abichultern, verb, reg. a&t. von ber Schulter nehmen ober legen. 
Befonders bey den Eoldaten, das Grwehr von ber Schulter in 
die rechte Hand nehmen, 

Abſchuppen, verb. reg. act. ber Schuppen berauben, Minen 
Fiſch abſchuppen 

Der AÄbſchüß de — fies, plur. die — fhüffe, von dem Neu: 
tro abichießen. 1) Das Herabfchiefen des Waſſers, deffen ſchuel⸗ 
ler Abfluß von einem abhängigen Orte; obme Plural Der Abs 
fhuß des Waſſers, des Stromes. 2) Ber Ort, wo das Waf: 
fer. ſchuell abflieden Fan, der Abfluß; im Hochdeutſchen felten. 
Man muß dem Strome mehr Abichiiffe verfchaffen. 3) Eine 
jede ftart abhängige Flähe, Der Abſchuß des Daches, des 
„iügele, des Berges, des Ujers, 

Nofbüfig, — er, — Re, adj. et adv, einen Abſchuß abend, 
ſtart abhängig, Min abſchiiſſiges Ufer, Die abichüffige Seite 
eines Berges, 
Forſtweſen nennt man einen Baum abfhüfig, wenn er über 


dem Stammenbe zu ſchnell an Dicke abnimmt und fpigig wird, < 


welches aud abholsig heift. 


Die Abfcüffigkeit, plur. inufit, der Zuſtand, da eine Fläche : 


abſchũſſig if. 

Abfchtirteln, verb. reg. a&. welches das Iterativum des folgenden 
Ge 1) Durch Schütteln herab bringen. Den Staub abihüts 
te Früchte von einem Baume abſchütteln. Bald wird 


»er Falte Hordwind den Schmucd der Bäume abfchiirteln, | 


+ £r ſchüttelt alles wieder ab, Ermahnungen, Verweiſe, Stra⸗ 
fen, machen bey ihm feinen Cindrud, werden fogleih wieber vers 
seiten. Ingleichen auch wohl, einen Baum abſchütteln, durch 
Scütteln feiner Früchte berauben. Das Joh abſchütteln, 
figürlih, fih von einer Sclaverep, einer Unterbrüdung befrepen. 
3) Heftig fhütteln. Das Sieber bat mich wacker abgeſchüttelt. 
Abfchürten, verb. reg. act. durch Schütten vom einem Körper oben 
wegnehmen. Das Gefäß ift zu voll, fchiitte etwas ab; beifer 
abgießen. Es tft zu viel Mehl in dem Beiäfie, ſchütte etwas 
ab. In Dberbeutfhland fagt man auch, das Joch abſchütten, 
mofür im Hochdeutſchen abſchütteln häufiger it. Daher die Ab: 
ſchüttung. 
tzen, verb. reg. act. ı) Den Lauf des Waſſers vermit⸗ 
telſt des Schuhbretes hemmen. Einen Bach, einen Teidy ab: 
ſchützen. Dann and figürlih im Berg: und Hilttenbaue, die 
Bälge, das Runftgezeun abfchünen, ihre Bewegung durch Hem⸗ 
ung des Waſſers aufhalten, fie abhängen. 2) Durch Aufzie⸗ 
Hung des Schunbreted ablaſſen. Go faet man auch, einen Teich, 
einen Fluß abſchützen. Daher die Abfihügmug, 
Abſchwaͤmmen, S. Abſchwemmen, 


Der Berg iſt boch und abſchüſſig. In dem 
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Abſchwaren, verb. irreg. neutr. (S. Schwärem,) mit dem 
Hũlfsworte ſeyn, Er ein Seſchwur abgefonbert werden. ze 
Kagel iſt ihm abgeſchworen. 

Abſchwaͤrmen, verb. reg. neutr. mit haben, von den Bienen, 
dad Schwärmen vollenden. - Der Stod bar bereits abge: 
fdymärme, 

+ Abſchwarten, verb. reg. ad. bey ben Fleifhern, die Schmarte 
oder Haut abziehen, Minen Kalbekopf abſchwarten. Auf.dew 
Bretmühlen idywarter man einen Bretblo ab, wenn man bie 
fo genannten Schwarten, ober bie Uußerſten Breter abfüger. 

Abſchwartzen, verb. reg. Iſt 1. ein Activum, vürig ſchwarz 
machen, welche Bedeutung aber nur ſelten vorlomut. Denu 
abſchwärzen, für einſchwätzen, in der R. A. viele Wäſche 
abſchwãrzen, und für anſchwärzen in dem Ausdrucke, einen ab⸗ 
fchwärzen, find Oberdeutſch. =. Ein Neutrum, mit haben, die 
Schwarze fahren laſſen. Der Zur ſchwärzet ab, die Stieſeln 
(hwärzen ab, 

Abſchwatʒen, verb. reg. ad. 1) Durh Echwagen, d. j. gute oder 
liſtige Worte, von einem erhalten, Einem Beld, feine Einwilli⸗ 
gung m. ff. abſchwatzen. 2) Durch lerred Geſchwätz abſprechen. 
Der Offenbarung Wilrde und Faßlichkeit abſchwatzen, Herb, 

Abfchwefeln, verb. reg. ad, vom dem bergemiſchten Schwefel 
befreren.. Den Rief, die Steinfoplen abfchwefeln, Daher 
die Abichwefelung. 

Abfchweifen, verb, reg. @ if: 

I. Ein Activum. ı) Im Waſſer abfpülen. Fiſche, Gar, 
wäide abidyweifen. Ben der Anbereitung der rohen Seide Heißt 
abichweifen oder abfleven auch, bie rohen Geidenhäusggen tu 
warmes Maffer einweichen. 

— 60 joll der Thränenfee 
Auch ſchweiſen von mir ab die Flecken meiner 
Sünden, Opitz. 
2) Dep den Tiichlern, mit der Echweiffäge krumm audfhneiben, 


iſen. 

IL Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, ſich weit von 
einem Gute entfernen; nur ſelten. Von dem Wege der Tu⸗ 
gend, von der Wahrbeit abichweifen. Im Oberdeutſchen be: 
deutet es auch fich im einem Mortrage von feinem Gegenjtande 
entfernen, ausichweifen, eine Digreffion machen; in welchem 
Berftande es aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich it, So au 
die Abſchweifung in beyden Bedentungen. 

Anm. Aus dem HZaltaus erhellet, daß Abſchweif und das Bep« 
wort abſchweifig ehedem auch in der Bedeutung der Abweichung 
von ber ſchuldigen Treue gebraucht worden. 

Abſchwelaen, verb. reg. recipr. Sich abſchwelgen, ſich burg 
Schmwelgerep entträften, bis zur Ensfräftung fhwelgen,. 
Abſchwemmen, verb. reg. welches bas Artivum von abſchwim⸗ 

men ift, abſchwimmen machen, wegiäwemmen. 1) Bol ab- 
fhwemmen, mofilt man bo lieber abflößen fagt. 2) Vermit- 
telt vielen Waſſers wegſchaffen. Den Both vom. erwas abs 
ſchwemmen. Iugleihen auf folhe rt reinigen. Die Pferde 
abſchwemmen, ober nur f(dywemmen,. 3) Der Plagregen, bar 
die Selder abgeſchwemmet, die obere Erbe weggefpllet. Der 
Fluß ſchwemmet das Ufer ab, fpüler Erde davon ab. So auch 
die Abſchwemmung. 


Abſchwenden, verb, reg. welches bad Activum von abichwinden 
it, verſchwinden machen, und baburch veröben oder verwüſten. 
Diefed Zeitwort wird nur noch in. einigen, befonders nördlichen 
Gegenden von dem Abbreunen der Wälder gebraucht: einen Wald 
abfdywenden, welches man: in Liefland rden, und im Preußen 
pöſern — Einen Acker abſchwenden, — 
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nigen Gegenden, 4. B. in Pommern, bad alte Gras anf dem: 
felben abbrennen. S. Schwenden, Daher die Abſchwendung. 
Abſawimmen, verb. irreg. neutr, (8. Schwimmen,) mit ben 
Hillfewerte feyn, von etwas wegſchwimmen. Von dem Ufer 
abſchwimmen. Er iſt von dem Laude abgeſchwommen. 
Abſchwinden, verb. irreg. neutr. (S. Schwinden,) mit dem 
Hutfsworte ſeyn, abnehmen, abzehren; ein im Hochdeutſchen um: 
gewðhnliches Zeitwort. 
Von der Pein die ih empfunden, 
Mt mein Antlig abgeihwunden, Opitz. 
Aophwingen. verb, irreg. ad. S. Schwingen. 1) Durch Schwin⸗ 
gen abſondern. Den Staub von einem Tuche abſchwiugen. 
2) Durd Schwingen reinigen, zur Genlige ſchwingen. Ein Tuch 
abſchwingen. Den Flachs abfdywingen, im ber Landwirthſchaft, 


wo es auch’ die gehörige Bearbeitung durch Schwingen, ingleichen : 


bie Vollendung ded Schwingens andeuten fann. 3) Sid abs 


ſchwingen, fi mit einer ſchnellen fhwingenden Bewegung berab . 


laffen. Sich von dem Pferde abſchn ingen. Daher die Abs 
fdywingung in den bevben erfien Bedeutungen, 

Abſchwitzen, verb. reg.adt. 1) Durch Schwitzen wegfhaffen, und 
metonpmifch durch Schwitzen reinigen. &o nennen die Gärber, 
die Selle abſchwitzen, wenn fie die Haare von denfelben mit 
Salz wegbeigen, weil das Salz in denſelben gleichſam ein Schwit ⸗ 
zen hervor bringt. Abgeſchwitztes Leder, welches auf ſolche 
rt zubereiter worden. +) Durch Schwitzen büßen. Seine 
Sünden im Fegefeuer abidiwigen, im Scherze. 3) + Sich 
abſchwitzen, durch vieles Echwigen entfräften. Daher die Ab: 
fhwigung beſonders in ber erfien Bedeutung. 


Abfhwören, verb. irreg. ad. S. Schwören. ı) Einen Eld 
abihwören, ihn ablegen, bie @ided: Formel feyerlih mad: 


ſprechen. 2) Sich eiblich von etwas los fagen, es verſchwören. Seis 
ne Religion, eines Dienfte, einen Irrthum abfchwören. 3) Eine 
Sache eidlich, mit einem feyerlihen Ehwure längnen. Minen 


Diebftapl, ein empfangeneoe Darlehn, einen Wechſel, eine 


Schuld, feine Fand, feine Unzerfchrift u. f. f. abſchwören. 
Hierher gebürer wohl auch die niedrige M. U. ba man von einem 
in Auſehung ber Eide leichtſinnigen Menfchen fagt ! er ſollte dem 


Tenfel wohl ein Dein abfchwören, Daher die Abſchwörung 


in aflen obigen Bedeutungen, 


Abſegeln, verb. reg. Es iſt, 
1, Ein Neutrum, welches mit dem Sürfeworte fern verbunden 
“ wird, von einem Orte wegſegeln. 
I feelr. Der Schiffer wird bald abſegeln. 
FR 2. Ein Activum, die Segel einziehen, in welder Bedeutung 
Perg’ doch nur bey den Hollindifhen Winbmühlen in Deutfdhr ° 


land üblich iſt, wo man dfe Rurben abfegelt, wenn man die Se: - 


gel an deuſelben zuſammen wickelt 


Abſehen, verb. irreg. ad. S. Sehen. 1) Bon etwas hinweg 
ſehen, das Geſicht davon abwenden, und zwar fo wohl in eigent: 
lcher als Foürlicher Bedeutung. Lafer uns von diefem Gegen⸗ 
 Mande abſehen. Wenn ich and davon abfehe, ed nicht in 
Betrachtung siehe, davon abſtrahite. 
Zu Ende fehen, dad Ende einer Sache mit dem Gefihte 
"- erreihen. (a) In eigentliher Bedeutung. Ich kann diefe 
Flaäche nicht abſehen. Ein Barten, deſſen Länge nicht abzu— 
feben iſt, unabſehbar iſt. (6) Figurlich, den Endzweck, bie Fol⸗ 
gen einer Sache mit den Uugen des Verſtandes erreichen. "Ich 
eanunnlcht abfeben, wozu diefes dienen doll, Ich kami Das 
Ende bavan nicht adſehen. Och ſehe nicht db, was dir dieſes 


autzʒen folk — —— warum er das‘ wine Tie Abf-ite,-plur. die 


r —— Le ges” 


Das Schiff If bereits abge: 
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3) Abwarten und ſich zu Nutze machen. Seinen Vortheil 
abſehen, erſehen. Er ſahe die Gelegenheit ab. 
Der ober paur nam eben war 
Und ſabs zuvor mir Fleys ab gar, 
Das er die ftein mir mafı ablief, Theuerd. Kap. 69. 
4) Nah etwas zielen; eiwas abfehen, noch mehr aber,.auf 
etwas abjeben, 
Den Bogen fpannen und fein Ziel 
So abiehn, als der fchießen will, Opitz. 
Beſonders in ber figürlihen Bedeutung, zur Abiict, zum End: 
zwecke baben, in welcher Bedeutung der Ausdruck abgefehen 
feyn, febr häufig it, Ich weiß miche, "worauf es damit Abge- 
feben ſeyn muß, was bie Abſicht dabey fen mund, Es .muf 
doch auf etwas abgefchen feyn. Es war damit auf dein 
Beſtes, auf unſern Untergang, auf euern Vortbeil abgeſehen. 
5) Durch Sufehen erlernen. Einem einen Zandgtiff abfes 
ben. Er bat es mir abgefeben. Ingleichen durch Aufmerk: 
femfeit and jemandes Mienen ertennen. Ich that alleo was ich 
Ihm nur an den Augen abfehen Fonnte, 


Das Abfeben, des — 8, plur. ut nom. fing. ber Infinitiv des 


vorigen Zeitwortes, fubftantive gebraucht. Es bedeutet: 

1) Die Handlung des Abſchens in allen Bedrutnugen des Be 
bi, beſonders in deſſen vierten, bie Bernübung mach einem gewiſſen 
Endzwede; ohne Plural, Ich babe es in dem Abfeben gechan, 
daß u. ſ. f. Sein Abſchen geber vabin, oder ift darauf ne: 
richter. Ihr Abſehn geht allein auf eine bolde Dame, Bad. 
Ein Abjeben auf erwas haben, deffen Wels zu erlangen ſuchen. 
Es ift mir lieb, daß fle ein ebrliches Abieben auf meine Toch: 
ter haben, Gell. Abiehen drudt als. der Infinitiv mebr die Bes 
mũhung nad einem gewifen Endzwecke, Abfiche aber mehr den 
Endzweck felbit aus, obgleich beyde bünfig verwechſelt werben. 

2) Dasjenige, wovon man auf etwas allichet, ober zielet. 
So helft an einigen Echiefgewehren, befonders an ben Kugel: 
büchfen, das Stückchen Metall auf benfelben, wodurch man zielet, 
das Abfeben, ingleihen die‘ Abfiche, ober das Geſicht, das 
Viſier. Auf geometriihen und atronomifchen Meß - Injtrumens 
ten ift das Abſehen, oder die Diopter, ein ſenkrecht ſteheudes 

Blech oder Brethen, mit einer Öffnung, woburd man nach den 
verlangten Puncten fichet. In diefer Bedeutung allein ift ber Plu⸗ 
ral gebräuchlich. 

Die Abfeide, plur. inufit, im Seidenbaue, eigentlich diejenige 
Seide, die der Haſpeler mit der Ruthe von den Scibenbälglein 
abziebet, wenn er den reinen Faden fucht, uud dann aud alle Ar: 
ten der Floret : Seide. 

Abfeifen, verb. reg. at. ber Eeife berauben, befonbers-bep dem 
Eeibenbereitern, bie Selfe, mit weldyer die rohe Seide abgelocht 
worden, abfpülen Daher die Abfeifung. 

Ubfeigen, S. Abfeiben, 

'Abfeigern, verb. reg. adt. 1) In den Bergwerten, bie Tiefe ei⸗ 
nes Schachtes mit einer Schnur, oder einem Sentblepe abmeffen ; 
von felger, welches in ben Bergwerken fo viel als ſenkrecht be⸗ 
deutet. 2) Inden Hilttenwerken, dat Seigern, d. i. das Schei⸗ 
den des @ilbers von dem Aupfer vollenden, zu Ende bringen. 
In diefer Bedeutung fommt es von feigern her, welches das 
Frequentativum von feiben it. So and die Abfeigerung in 
bevden Vedentungen. 

Abſeihen, verb. reg. ad. 7) Dur Seien abfondern, wegſchaf⸗ 
fen. Das Waffer von den Erbſen, vonder Brüse abieiben, 
2) Metonpmilch, durchſelhen und dadurd reinigen. Die Milch 
abieiben Waſſer, Weit abfeiben, Daber die Abſelhung. 

m, in der Waufunft, aller dasjenige, 

mas fih als Nebengebäude zat Seite eines Hauptgebiiubes befindet, 

Beſon⸗ 


‚ sehn,  Boaudhyim Eiintrh abjenen. 


J 
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Beſonders bie gemwöfhten Gänge zur Seite des Schiffes einer Kirche, 
Auch wohl; obgleich feltener, die Flügel, oder Nebengebiude an 
weltlichen Gebäuden. In Meißen, felbit auf dem Lande, bedeu⸗ 
tet es alles, was hinter einem Wohnhauſe angebamet ift; 


Anm. Dieſes Wort bedeutet im Oberdeutſchen auch die abhan⸗ 


gige Seite eines Berges, Daches oder einer andern Flache Im 
dem Buche der VNatur, welches 1483 gebrudt worden, wird auch 


der Abfeiten mach (unter) der Brut des menſchlichen Körpers ' 


gedacht. Abſeite, im barbarifchen Latein Abſidis, Abfida, fommt 
von Gebäuden in den mittlern Zeiten fehr oft vor. Es iſt aber 
moc nicht ausgemacht, ob es in biefer Bedeutung Deutfchen lir: 
forunges iſt oder vielmehr Son dem Griechiſchen «dur, ein Ge: 
wölbe ‚ Bogen, ıberfomme, Mehrere Webeutungen des Latein, 
Aus drucks haben Speimann und du Sresne geſammelt. 

* Abfeits, ein "im Hochdeutſchen veraltetes Nebenwort des Ortes, 
welches noch hin und wieder im Oberbeutichen vorfommt, für bey: 
ſeit. Abſeits geben, finen, fteben, Hiervon iſt noch ein ande: 
rer Oberdeutſcher Ausdruck, abfeiren, oder richtiger ab Seiten, zu 
unterfihäiden ‚' für von Seiten; ab Seiten meiner, von meiner 
Seite, wo ab’ das Alemanniſche Vorwort für von iſt. 

Abfenden, verb. irreg. ad. S. Senden, in der höhern Schreib⸗ 
art; ſo viel als abſchicken. Einen Botben, einen Brief, Waas 
ren abfenden. Daber die Abjendung und ein Abgefandter ; 
©. das lehtere am feinem Drte, 

Abfengen, verb. reg. adt. ı) Durch Sengen wegbringen. Sich 
die Zaare, einem Vogel die Federn abfengen. Ingleichen durch 
Sengen reinigen. Kine Gans, ein Zuhn, ein mefchlachteres 
Schwein abjengen, ed mach dem Mupfen oder Abbruhen durch 
Sengen von dem noch übrig gebliebenen Federn oder Haaten be: 
 fteyen; eine Verrichtung, welche man in einigen Oberbeutfchen 
Gegenden auch flämen nennet, ohne Zweiſel von Slamme. De 
her die Abſengung. 

Abſenken, verb.reg. weldes das Activum von abfinfen ift, 1) Im 
Gattenbaue, durch Ernten fortuffanzen.. Bäume, Weinftöde, 
Pflanzen abfenfen, einen Zweig derielben, woran ſich eine Knoſpe 
. befindet, nieberbeugen, und mit Erbe bedegen, damit bie ur: 
zeln bes Auges ſich entwickeln und anwachſen Fünnen, wie ables 
gen. 2) Im Vergbane, bie Tiefe hinabarbeiten, abteufen. Wis 
nen Schacht abſenken, graben. in Luftloch oder einen Ta= 
geſchacht auf den Stollen abſenken. Ohne Zweifel it es ein 
Mißbtauch, wenn die Vergleute diefes Zeitwort abfiufen aus— 
ſprechen, und es auch lie abwandeln.. : S; Senken und Sin: 
Ten. . Daher die. Abienfung, 


Der Abfenker, des — #,.plur, ut. nom, fing. im Gartenbaue, 


dasjenige Reis eined Gewächfes, welches zur Fortpflanzung abge: 
fenfet wird, der Ableger, Senker, das Senkreis. 


Abſetzen, verb. regul, welches in gedoppelter Gattung blich iſt. 


L: Ms ein Actioum, und ba bebentet es, 
% ——— von einem — ober obern Orte herunter 
ſeten, nieberfegen, und zwar, 

„ Eigentlich, eine Lat abſetzen. gIngleichen ewat' ans der 

Hand ſetzen. Die Speiſen abfeneir, fie, ebe fie auf die Tafel 

‘Auen, in der Nähe auf den Abferrifch ſehen. Im diefer eir 
ventlihen Bedeurung fommt ed nur wenig vor, deſto häufiger 

aber, »% 

2) In ber weitern, in welder es auf mancherlen Art gebraucht 

‘ wirds (a) Schnell und auf turze Zeit von etwag entfernen, Das 

Sewehr abſenen/ 68, nachdem es an den Backen geleat war, ab: 


suſetʒzen. (bdı-Fürsatiwerfen. ‚Das Pferd bat ihu abgeſcczet, 
abgeworfen, ‚Dngleihen bey dem Opitz⸗ von dem Pferde ſchießen. 


Ansrrinken, otite abz * 


Abf 


ent Test ein kahler Trof, der in dem Vorrheil 
liegt, t 
Den beiten Zelden ab. 

(c) Für -abfhneiden, bev den Wundarzten. Ein Glied ab⸗ 
ſetzen. Wine Bruſt abſetzen. Einen Kopf abſetzen, bedeutet 
in ber Kunſtſprache der Nachrichter fo viel, als ihn abhauen. (d) Für 
abſchlagen, beſonders im Berghaue. Ein Stück von einer 
Stufe, von dem Geftelne abſetzen. (e) Für abziehen. Befon- 
ders in den Schmeljhltten, wenn bep dem Vley- und Kupfer: 
feine der Erich geſchehen iſt, das was fih oben auf dem Werte 
geſetzet bat, abziehen, (f) Für abitreihen. MWefonders bey den 
Tuchſcherern, bie ausgefchornen Tücher mit der Bürfte auf dem 
Schertiſche treiben, welches auch zufteeichen genannt wird. Der 
Tiſch, worauf ſolches geſchiehet, heißt daher der Abſetztiſch. (9) Für 
ausfenen und zurüd laffen. Einen Boffer bey einem abfegen. 
Der Bothe bar ein Paktchen Waare bey uns abgefeger. Ei⸗ 
nen Reifenden an einem Orte abfenen, von Kutſchern, Fuhrleu— 
ten u. f. f. ihm daſelbſt zurüc laſſen. (b) * Bleider abiegen, 
wofür doch im Hochdeutſchen ablenen üblicher it, welches ©. 
ti) + Sur Folge Haben, nur int gemeinen Leben, und ohne Paf- 
foum. Es wird Schläge abfegen. Es feste viele Thränen 
ab, es murben viele Thriimen daben vergoſſen. 420 fente ſchon 
wunderliche Reden ab, als er fo früb ftarb. 

3) Im der figürfihen. (a) In Menge verlaufen, doch nur 
von eigentlich fo genannten Waaren. Waaren abiegen. Wir 
baben diefe Meſſe nice viel abgeſetzet. S. Abſatz. 1b) Für 
abmwirbigen, bed äußern Werthes berauben. Eine Münze ab⸗ 
ſetzen, vertufen. (c) Noch mehr aber, jemanden wegen eines 
Vergehens der ihm anfgetragenen Würbe beranben. "Einen 
Beamten Abiegen. Er ift abgefener, oder von feinem Amte 
abgefezet worden, Minen Aönig, Bifchof, Priefter, Civil: 
bedienten u. f. f. abiegen. In der eblern Schreibart entfenen, . 
Da Abfezen in diefer Bedeutung den Begriff der Entfernung von 
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‚ einem höbern Orte hat, fo führet es auch theild den Begriff einer 


Würde, theils eines wahren ‚oder voraus gefenten Vergeheus bev 
fi, wodurch es fih von abdanfen, entlaffen und andern ähnlichen 
hinlänglich unteriheider. Im einigen Gegenden fagt man aud, 
einen Dauer abfenen, ihn von dem Gute fegen, im Gegeuſahze 
des Auffenens, 

2. Wegfeßen, feßend entfernen, Und zwar, 


"7) @igentlih, + Den Stuhl von der Wand, den Tifch vonder 
Maner abfezen, Nur im gemeinen eben. 


2) In’ weiterer Beberttung, den geraden Fortgang einer Sache 
unterbrechen/ einen Abfet machen. Im Schreiben die Zeilen ab- 
fenen. Ben den Schmieden bedeutet abfenen, das Eiſen an bie 
Schärfe des Amboßes halten, damit es dafelbit von den Schlägen 
nicht getroffen werbe, ſondern einen Abſatz befomme, 

3) Im figfirficher Bedeutung. (a) ? Entwöhnen. Ein Kind 
abfegen, welche R. U. in Echlefien fehr gewöhnlich, im Hochdeut⸗ 
ſchen aber nicht üblich iſt. Deſto häufiger gebracht man abfegen 
in dleſer Bedeutung in Oberfahfer von bem zahmen Vlehe Linz 
mer, Rälber, Serfel, Süllen abiegen, von der Muttermilch 
abgewohnen. AbfenFälber, Abfenferfel, Abieglämmer, find 
daher folche junge Thiere, die man von den Mlitterm entfernet, 
um fie dadurch zn'entmöhnen. (b) Abſtechen machen, vornehm: 
lich bey den Mahlern. Einen Schrank grüm abſetzen, das Leif 
tenwerfx. f. f. grün anftreihen, wenn bas übrige von einer an: 


"andern Farbe if. Dann aber auch im weiterer Bebeutung, 


einem Gegenſtand durch einen unäßmlihen oder entgegen ge: 
fenten mehr heben ober hervor ſtechen machen, Die Sarben ab» 
feen, dunklere Farben nebeit beim lichtern auftragen. So wes 


- nig- eine -Landfchaft ohne Mannigſaltigkeit das Auge lange 


3 vergnüger, 
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. wergmüner, wenn das Schöne nicht bier gegen einen unfruchts 
Haren Zügel, dort gegen ein Sandfeld, dort wiederum gegen 
wilde Dornftauden abgefeger ift, Duſch. Schönheiten, die 
‚alle von einer, oder doch von mabe verwandter Art, und 
nicht gemuafam gegen andere abgefeger find, ebend, Was wir 
an andern am meiften bewundern, Schönheit und Reis, find 
in ihr nur die Schatten, ein gröfieres Liche dagegen abzufit: 
zen, Leſſ. Sie wird, die zärtlichen Stellen nicht verbirben; 
fie wird fie noch genug abfegen, ebend. S. auch das Neutrum, 

3. Bölig zu Ende ſetzen, bad Gehen einer Sache volienden, 
Sefonbers in den Buchbruderepen. Mine Columne, einen Bos 
gen abfegen, Jugleichen, 

4. Durd Segen mit Schriften copiren, Mine Handſchriſt, 
ein Manuſeript abfesen. . 

IT Als ein Neutrum, mit bem Hulfsworte haben. ı) Unter: 
brochen werden, feine Michtung und Beſchaffenheit verändern. "Be: 
fonders in ben Vergierten, der Bang ſetzt ab, füllt aus ſei⸗ 
ner Stunde, ingleihen verliert ieh Das Beftein fege ab, wird 
Brüchiger. 2) Verſchleden ſeyn, und dadurd einander heben, ein: 
ander mehr hervor ſtechen machen. Bunücit von Farben. Je 
lebhafter die Sarben im Achat⸗ Onyr find, je ſtärker fie abfer: 
zen, defto höher wird der Stein geſchätzt. Aber auch in an: 
dern Fällen, wie abitehen, in Wergleihung mit einem andern 
Dinge lebhaft empfunden werden. Der alte Zur fege gegen 
das nene Kleld fchleche ab, Im Hocdeutfhen in biefer Bebeus 
tung nur felten. 3) + Von einem abfegen, ihn verlaſſen. 

Alles was ich bochaefchäner, 
Hat jest von mir abgeleger, Gryph. 
Am Hochdeutſchen nur im gemeinen Leben. 

Anm. Das Berbale die Abfesung, wird am bäufigften von 

dem Abſetzen von einem Amte, und von bem Ubfegen, d. I Ents 


/ Abſ aos 


alſſen gegen Gott. Im Abſicht auf die ſtrenge Kaälte. Wenn 
ich fie gleich den wiertem nenne, fo iſt fie doch in aller Abſicht 
die erfte, Le. Im biefer Bedeutung wird ed ohne Artilel, unb 
nur mit dem Vorworte im gebraudt. 12) Die Prmübung ‚nad 
einem gewiffen Endzwecke, wie das Abfeben. Melne Abfiche 
ift darauf grrichtet. Ich babe es in guter Abfiche gethaun Er 
bar eine Abfichr auf die junge Witwe bier im Sanıfe, 

2) Dasjenige, worauf man abfiebetz; mit bem Plural. (1) Ei⸗ 
gentlih, an den Schießgewehren das Stücchen Metall auf dem 
Mobre, wodurd man zielet, um den Zweck zu treffen, das Abs 
feb’n, das Viſier. Ingleihen an einigen geometrifden und aſtro⸗ 
nomifhen Inftrumenten, die Dioptern, die Abfeben, woburd 
man eher Noch mehr (2) Im figärlichen Werftande, dasjenige, 
was man bep einer Handlung mit Bewußtſeyn und deutlicher Er⸗ 
fenneniß will, durch biefelbe zu erreichen ſucht. Seine Abſicht 
erreihen Traurig, daß ibm feine Abfiche fehl geſchlagen war. 
Ihre Derwandelung bar blofi dein Glück zur Abfichr. Unfere 
Abſicht mir dem Briefe ſchlägt leider fehl, Gel, Die Vatur 
erichuf den Menſchen zu größern Abfichten, als zu bloßer Bes 
trachtung, Duſch. Sollte er wohl unerlaubte Abſichten bar 
ben?. Da es denn zuweilen auch für Urſache gebraucht wird. 
But, das ift auch die Abſicht, warum ich nicht will erfanne 
werden, Weiße. 

Anm, Abfiche fegt vermöge ber eigentlichen Bedeutung bes 
Verbl abfeben, allemabi ein vernünftiges Weſen voraus; Zweck 
und Endzweck aber künnen and unverninftigen und leblofen Dins 
gen bepgeleget werben, Ber Endzwect einer Schrift, der End⸗ 
zweck der Welt; aber, die Abfiche Gottes, die Abfiche der Na⸗ 
sur, fo fern der Schöpfer darunter verſtanden wird, die Abfiche 
eines Wienfchen. Die Beſſerung der Zuhörer ift die Abfiche bes 
Prebigers, aber der Zweck oder Endzweck feiner Predigt. 


wöhnen, bes Viehes gebraucht. S. aud Abſatz. 

+ Abfeufzen, verb. reg. recipr. ſich abfenfzen, ſich durch Seuf: 
zen ober Bram eutfräften. 

+ Ubfeyn, verb. irreg. neutr. (S. Sem,) weldes fehr elliptiſch 
iſt, und daher im Hochdeutſchen entweder gar mit mehr gehöret 
wird, oder doch nur kim gemeinen Leben vorkommt. Es bebeutet, 
1) abgefondert ſevu. Mer Yiagel ift ab, absebrochen. Dem 
Bilde ift der Bopf ab, abgeſtoßen. Da Soloferni der Kopf 
ab war, abgebauen mar, Nicht. 15. 2) Mbgelaufen fepn. Die 


Abſichten, verb.reg.adt. nur im Niederfächlifchen für abfieben, 
©. Sichten. . 

Abfichrlich, adj. et adr. mit ausdrucklicher Abſicht, in einer be 
ſtimmten Abficht gegründet. Leſer, welche abfichtlich lefen, mit 
klarem Bewußtſeyn, warum fle lefen. ine abfichtliche Beleio 
digung, in der Abfiht zu beleidigen. Mr bar. es abſichtlich 
gethan. 

Ubficben, verb. reg. act. vermittelſt des Siebes abſondern. Die 
Spreu von dem Betreite abfleben. JIngleichen vermittelt bes 


Spule ift ab, ich will eine andere hohlen, 3) Ubgeiharfet, aufe Siebes reinigen. Das Getreide abfieben, Niederſachſiſch abs 
gehoben, entfräftet fen. Die Derbeißung ift abe, Rom. 4, 14. ſichten. 
uf eben dieſe Urt ſagt man. noch in ben Rechten, beſonders in ben Abſieden, verb: irreg. act. S. Sieden. 1) Gebörig fichem, 


Velchstanzelleyen: dieſes ſoll nichtig, todt und ab ſeyn, abge: 
ſchaffet ſeyn. 

Anm, Weil dieſes Zeitwort ſeht elliptiſch iſt, fo ſchreibt man 
lieber getheilet, ab ſeyn. In Oberdeutſchland bedeutet es auch 
fo viel als eutſtehen, unterlaffen, 8. B. die wir nice abſeyn 
werden, 

+ Das Abfeyn, dee — eo, plur.car. bie Abweſenheit. In mei: 
nem Abfeyn. Während meines Abſeyns. 
— Werden, der ihn liebr, 
er 


ie Recht, fagt ihre Nachbarinn, 
Aiegt deffen Abfeyn dir im Sinn, Hageb. 
Die Abficht, plur. die — en, von dem Verbo abfchen, 

1) Die Handfang des Abfebens in uneigentliher Bedeutung, 
fand, auf ein gewifes Verhaltniß, wie Rückſicht. Die Er: 
kenntniß der Sünde in Abfiche auf Bott, fo wohl nad feinem 
urtpeile, ald and im Erwägung ber Folgen in unſern erhält: 


(1) Die Beziehung anf einen gewiſſen Gegen: - 


Einen Sifch abfieden, Seide abfieden, mit guter Seife kochen 
und badurd zubereiten. ©. auch Abfud, 2) Durd Sieden rei: 
nigen. Zin Srüd Zeuges abfieden, die Farbe heraus ſieden. 
3) Zum Fünftigen Gebraude ſieden. Milch abfieden. 


Abfingen, verb. irreg. ad. S. Singen, berfingen, fingenb her⸗ 


fagen. Ein Lied auf der Baffe abfingen. Das Evangelium, 
die Epiſtel vor dem Altare abfingen. Daher die Abfingung. 


* Ybfinfen, verb. irreg. neutr. (& Sinken) welches bas Hülfs- 


" wort feyn erfordern, und · herab ſinken, und nieberfiufen bebeuten 
würde, wenn es üblich wäre. Daß bie Bergleute dieſes Zeitwort 
— — abſenken gebrauchen, iſt ſqon oben bemerlet 
worden. 


Abſitzen, verb. irreg.(&. Sitzen,) welches in geboppelter Gattung 
üblich iſt. 


L. aus ein Veutrum, mit dem SHülfsworte feyn, von dem 
Pferde fteigen, abſteigen. Von dem Pferde abfigen. Man 
lieh die Dragoner abfigen. Das Pferd bringe den Reiter zum 
Abfigen, fegt, wirft ihn ab. Von dem Wagen abfigen, wie 
man ehebem auch fagte, iſt jetzt nicht mehr üblich, ge 


usr 


11. Als ein Activum. 1) Dur Sitzen vermindern. So ſagt 


man, fo wohl eine Schuld abfigen, von einem Schuldner, wenn 
er aus.invermögen zu bezahlen, dafür in dem Gefiugmiffe büßen 
muß; ald auch, einen Vorſchuß, eine Forderung abfinen, ‚von 


dem Gläubiger, wenn er fi durch den Beſitz des Nießbrauches 


eines Gutes oder Hauſes bezahlt macht. 2) + Ben den Tuch⸗ 
macern wird ed für abfegen, ober abnehmen gebraucht, Das 
* Tuch von dem Rahmen abfigen, abuehmen. 3) + Bis zu Ende 
der beitimmten Beit figen. Die Miethzeit abfisen, im gemeinen 
Leben. 4) + Sich abſitzen, ſich durch langes Sitzen entfräften, 
befonders von brütendem Feberviehe. 
Anm, Abfizen, ald ein Nentrum für entfernt mohnen, weit 
abgefeffene Leute, Opiß, it im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
» Abfoden, verb. reg. neutr. mit ſeyn, nur in den Saljbiltten, 
fürabtröpfeln. Die Salsflüde abſecken laffen, abtröpfeln, S. 


Soden. 

Der Abfod, S. Abſud. 

» Abfoblen; verb. reg. act. im den Bergwerten, o viel als abnüt: 
gen, doch nut von ben Wergfeilen. Die Bergfeile abſohlen. Es 
ſcheinet, dab diefes Zeitwort, welches außer dem Bergbaue nicht 

. geböret wird, von Seil herfomme, weil es nur allem von den 
Seilen gebraudt wird. 

+ Abfolviren, verb. reg. alt. von dem Sat. abfolvere. 1) Mon 
der Schuld und Strafe eines Echuld gegebench Verbrechens frey 
ſerechen, los fofechen ; im gerichtlichen Verſtende. 2) Die Ver: 
gebung der. Sünde int’ Beichtituble anfündisen; im kirchlichen 
Berilande. 3) Zu em, zu Stande bringen; in ben niedrigen 
Sprecharten. 

Abſolũt, adj. et adv. von dem Rat. abfolurns. I) Ar und für fi 
betrachtet, ohne Beziehung auf ein anderes Ding, im Gegenſatze 

des relativ; im philsfophifiken Style. 2) Ode Bedingung, 
unbedingt, fhledterbings. Ich will es abſolut. Ein aofeln: 

. rer Sexr, ein. unumkhränfter, : 

+ Die Abfoluriön, plar. die — en, von dem Lat. ebfolutio. 
3) In ben Mechten, bie gerichtliche Losſprechung von ber Echuld 
und Strafe eines Verbrechens, deifem jemand beſchuldiget worden, 
2) Im der Theologie, bie Anfündigung der Vergebung der En: 
den nach der Beichte. 

+ %bfonderlich, adj. et adv. mas afgefondert werden Fam, von 
andern abgefondert zu werden verbienet, und wirklich abgefondert 
it, ſo wohl +) im der eigentlichen Bedeutung, als auch 2) in der 
uneigentlichen,  befonders in Rückſicht auf die verſchiedenen Ar: 
ſachen ber Abfonderung. (a) Für eigen, befonder. Dieſes ers 
fordere ein abfonderlicyes Buch. Ein abfonderliches Zimmer, 
(b) Für allein, einfam. Abſonderlich wohnen, fchlafen, effen. 
Mir einem abjonderlich, (allein) reden. Weldye Nothwen⸗ 
digkeit leger dir auf, die Zeit. dermaßen abfonderlid, zu ver: 
fbleißen, und in ſolcher Zinfamkeir herum zu wandern? Opitz. 
(e) Für einzein, Jemanden über einen abjonderlichen Um— 
fand befsagen. Die abfonderlidien Umftände erzählen. ne: 
gemein und abſonderlich. (db) Für ver andern, inſonderheit. 
Dieß ift überall üblich, abfonderlich aber in Franken. Alles 
wird jetzt theurer, abfonderlich das Getreide. (e) Worzüg⸗ 
lich. Mine abfeuderliche Klugheit, Schönheie, Gnade. Ich 
bin ihnen abionderlich Dank fchuldia. Es ift nichts abſonder⸗ 
liches daran, (ſ) Seltſam, fonderber. Ein ‚abjonderlicher 


Anm, In allen obigen Bedentungen iſt dieſes Wort nur noch in 
einigen Kanzellenen und den Oberbeutfchen Mundarten üblich. In 
der anjtindigern Schreib: und Spredart bebienet man ſich baflır 
ber Wöortet befonder und beſonders 


Hbf no 


Abfondern, verb: reg. act. von einem andern Dinge fordern ober 
trennen, als ein allgemeiner Ausdruck, ber bie befondere Art und 
Weiſe unbeſtimmt läßt, 1) Eigentlih, dem Drte nad. Win 

“ räudiges Schaf von der Gerde, die Lämmer von ben Schafen 
abfonwern, Die Gefangenen von dem Regiment abfondern. 
Kin groſter Sluß fonderre uns von einander ab. Mr lebt won 
allen Menſchen abgeſondert. Ein abgefonderter Ort. Mar 
fondere den Begriff der Tugend von ber Sreundichaft ab, fo, 
verichwinder ibr Werth und ibe beiliger Glanz, Gell. Fleiſch, 
Muskeln, Driifen, Göure, find in den thierifhen Körpern 
lauter Maſchinen, welche theils falzige, rheite Shlige, heile 
geiftige, theils wällerige Thrile aus dem Blute abiondem ; 
fo lange dieje Abfonderungen (Secretiones) gehörig von Stat⸗ 
ten geben, befinder ſich der Menſch im feinem nariirlichen ger 
funden 3ußande. 2) In Gedanken abfondern, eine Sache deut ⸗ 
licher als eine andere benfen, abftrahiren, wofür einige das uns 
beaueme abziehen einführen wollen. Sich Merkmahle von et⸗ 
was abfondern, abftrabiren. Daher die Abfonderung, bie Ab⸗ 
firaction, und das Abfonderungsvermögen, die Kraft ber Seele, 
Dinge von einmder abzufonbern 3) Der Verbindimg, bem 
Zufammenhange, ber Gemeinſchaft nah. Sic von einer Bes 
ſellſchaft abiondern. Sich von der Welt abfondern. Se and 
in ben Rechten, befonders im Niederfahfen, mit Reichung eines 
Theils feines Vermögens von allem Fünftigen Anfprüchen auf feine 
Verlaſſeuſchaft abfinden, Ein Rind abiondern, Abgeſonderte 
Binder, Brüder, Schweftern, Man pflegt diefe Handlung auch 
abfinden, ablegen, abtbeilen und. in Soeſt abidyichten zu men: 
nen. Doc wirb zu der Abfondernng befonders erforbert, theils 
baf ſolche von den Ältern bey ihren Lebzeiten, theils aber auch 
mit Einwilligung der Sinder geſchiehet. Das Hanptwort, die 
Abfonderung, Kann in allem obigen Bedeutungen gebraucht werben. 
; Anm. Ungelf, alyndrian, Schweb. aflindra, Hol. afzen- 

eren. 

+ Abfonnig, abfönntg, adj. et adv. im gemeinen Lehen von den 
Strablen der. Sonne entfernt, Ein abfonniger (fhattiger) Ort. 
Kin abjönniges Gebirge, bey den Bergleuten, welches von der 
Sonne nicht‘ beſchienen wird. 

+ Abforgen, verb. reg. recipr. Sich abforgen, int gemeinen Le⸗ 
ben, fich durch vieles Sorgen euffräften. 

Abfpalten, verb, reg. ad. aufer daß es im Partie. Paſſ. abger 
fpalten bat, (S. Spalten,) vermittelt eines Spaltes abfondern, 
Lin Srüd von einem Brere abfpalten. Eo auch, ſich abſpal⸗ 
sen, lich vermittelt eines. Spaltes ablöfen. Daher die Abs 
fpaltung, 

+ Abfpänen, verb. reg. ad, welches In ben gemeinen Mundarten 
fo wohl in Ober: als Niederbeutichland üblich ift, fo viel als ent: 
wöhnen bedeutet, und fo wohl von Menſchen als Chieren gebraucht 
wird. Miederfähfifh afipeinen, afſpönen, fpeinen, fpenen, 
fpennen. 

Anm. Das Stammwort ift dad Angelf. Spana, Schwed. Spe- 
na, 6. Spiri, Hell Spene, Sponne, Alem. Spune, Spunne, 
welches fo wohl bie Bruft an ben Weibern der Menſchen amd Thiere, 
als auch die Milch bedeutet. In Öfterteld beifer die Spän und 
in Schwaben das Geipind noch jetzt die Milch. In Weſtphalen 
bedeutet Spurmer, das Anbeiter, nnd in Dithmarſen Epön die 
Zitzen daran. Das Zeitwert fpänen bedentete ebebem oben ſe 
wobL fingen, als auch abfpänen, DK abgemöhmen. Friſch bemer ⸗ 
fer ganz richtig, daß die erfte und eigentliche Bedeutung biefes 
Wortes noch in dem Griech. oma, ziehen, auf be halten wirb, gür 
abipänen gebrauchen die Hochdeutſcen von Kindern lieber abge: 
wöohnen, und im noch edlerer Echreib : und Sprechart entwehnen. 
Won Ihieren, befonders von Kälber, iſt in Oberſachſen * 
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fern Gegenden, abbinden, abſetzen, abſtoſten, und von Ferfeln, Abfpitien „-verb. reg. ad. 1) Mit einer Epige abnehmen &e 


an einigen Orten auch abſtecken üblich. &. auch Spanferfel, 

s. * Abipannın, verb. reg. act, durch Bereden, 2oden oder Kür: 
neu abmendig machen. Einem "fein Grfinde, fein Vieh, feine 
Bunden, feine Arbeit abipannen. Daher ud Abfpannung. 
S auch Abfpänftig. 

Anm. Diefes Zeitwort iſt im Hochdeutſchen mehr üblich, 
und fomme nur in Luthers Katebiemo und in den Rechten au ei- 
nigen Drten vor. Es fommt von bem alten ſpanen, Angelſ. Spo- 
nan. Schwed. Spana, bereben, reisen, loden, ber, deſſen erſte 
Bedentung gleichfalls ziehen gemefen feun-mag,: fo wie das Griech. 
rar und amszar bevbe Bedeutungen hat, und von welchem es 
das Intenfivum feyn kann, wie and dem verboppelten m erhellt. 
Das einfache (panan, bereben, kommt In unſern älteften Memans 
niſchen und Fränfifhen Schriſtſtellern febr häufig. vor. 

2. Abfpannen, verb. reg. alt. von Spannen, was gefpannet, 
oder angefpannet war, [os machen, Den Zahn an einem Seuer: 
gewebre, die Sehne am Bogen abfpannen. :Die Pferde, die 
Ochfen abfpanmen, fie von beim Wagen, Pfluge los fpanmen. mn: 
leihen metonpmifh , den Wagen abipannen, Daher die Abs 
fpannung, 

* Abſpannig, adj et adv. bey den Berslenten und in einigen 
gemeinen Munbarten , fo viel ald abfpänitig.” Einem einen Ars 
beiter, fein Befinde abipännig machen. 

Abfpänfig, adj. etadv,. ungerreu, abgeneigt,, fo fern man burch 
Beredung ober Meigung dazu verleitet worden. Einem fein 
Gefinde abipänftig machen. Einem abfpänftig. werben. 

Aum. Abfpänftig iſt von 1. Abipanuen fo fern ed durch Be: 
teben abwendig machen bedeutet. Das ft ut in den von fpanmen, 
bereden, abgeleiteten Wörtern nichts feltenes. Spenft, Gifpuans, 
Kefpanft, kommen bey bem Ottfried und Nero für Beredung vor, 
und Motter gebraucht Pf. 67, 31. fpenftige und. ferleitige Meniſ⸗ 
en, für Menihen, bie ſich leicht bereben und verführen laſſen. 


Abfparen, verb. reg. ad. durch Sparjamzeit eutziehen, Er bat- 


es fich, feinem Wiunde, feinem Leibe abgeſparet. 

Abſpeiſen, verb. reg. Es iſt: 

1. Ein Neutrum, welches das Hülfswort baben zu ſich nimmt, 
aufhören zu ſpeiſen, Mahlzelt zu halten, don vornehmen Perſo⸗ 
nen. Sie haben abgeſpeiſet, werden bald abgeſpeiſet baben. 

IT. Ein Uctivum. (a) Mit Speife fättigen, bie gebörige Speife 
reihen. Sein Befinde abipeifen. Et bat täglich viele Leute 
abznipeifen. Au ben Höfen heißt der abfpeifende Marſchall, ber 
Diefen Tag das Abfpeifer, die Abipeifung hat, d. i. bie Speiſen 
für den Hof beforger. (b) + Einen abfpeien, im gemeinen Leben, 
Ihm das —— teichen. Sich privatim abſpeiſen laſſen. 
ce) Figutlich, mit folden Dingen zu befriedigen ſuchen, bie dem 
Berlangen bed andern feine Genüge tun. Jemanden mit leener 
Soffnung, mir guten Worten, mit eiteln N ab: 

Ifen. 

* — Die Zoffnung beſtrer Zeiten 
Speiſt mein Verlangen nur mit faulen Fiſchen ab / 
Günth, 
— Wenn Schmeichler preifen, 
Das Obr der Eitelkeit mie Ligen abzufpeiien, Duſch. 

Abfpiegeln, verb. reg. alt. bie Gejtalt eines Dinges in einen 
@piegel, oder gleichſam als in einem Spiegel abbilden, Wenu 
der fanfre Fluß zwiſchen dem lifpelnden Röhren dahin gleitere, 
und die lieben Wolfen abipiegelte, Werth. teid. 

Abfpinnen, verb. irreg, ad. &, Spinnen. 
leer machen. Den Roden abipinnen. 
zablen. Eine Schuld, einen erhaltenen Vorſchuß abſpinnen. 
Daber bie Abfpinnung. 


Abrp.eben, verb. ırreg. ad S. Sprechen. 


1) Durd Spinnen 
2) Durd Spinnen be: 


fpı5 1 die Maurer einen bervor ragenden Stein ab, wenn 
fie ion mit der Dweofpine abbauen. 2) Der Spige berauben, 
3) Gehörig ſpitz machen. So aud die Abſpitzung. 


Abjpliteren, verb reg: 1) Veutrum, mit dem Hiülfswort: ſeyn, 


fi in Geftalt eines Splitters ablöfen. 


2; Uctivum, ta Geftalt 
ber Spluter abfondern. 


Dader die Abiplitterung. 

1) Durch einen 
fürmlihen Sptuch, db. i. gerichtlihee Urtheil, einer Sache berau: 
ben. Einem den Beſitz eines Gures abfpredien, Der Richter 
bar ibm das Lebın abgeſprochen. 2) In weiterer Bedeutung, 
bie Grlangung eines Fünftigen Gutes verneinen. Die ärzte has 
ben ibm das Leben abgeſprochen, haben’ verfihert, daß er. an 
biefer Krankheit werde fterben müfen. Man fpriche mir alle 
Soffuung ab, ben Gegenſtand der Hoffnung, die gehoffte Sache. 
Ich will ihm fein Glück nicht abiprechen. 3) Jemanden bie 
Unwefenheit einer Eigenſchaft verneinen. Man fpriche ihm 
alles Verdieuſt, ‚alle Gelebrfamteir ab, ; JA) wii ihm dieſen 
Vorzug nicht abſprechen. Daher die Abſprechung in der erſten 
Bedeutung. 

Anm. In verſchiedenen Provinzen hat biefes Verbum noch ei⸗ 
nige andere Bedeutungen, die man auch wohl In das Hochdeutſche 
einzuführen verfucht hat. (a) Unrecht geben, Wir können ihm 
nicht ganz abfpredyen. (b) Abſchaffen. 

Die Raijer baben felbft den Irrthum abgeiprocen, 
Den Mifbrauc bingerban, die Bilder weagebrochen, 
Opitz 


Ce) Verabreden, beſonders in Niederfahien. Eiwas mit einan 
der abſprechen. Daher Abfprache daſelbſt auch Abrede bebruter. 


Abſpreitzen, verb. reg. ach in dem Bergbaue, mit den gehörigen 


Spreigen, d. i. Stügen, verfehen. Minen Schade, einen 
Bang abfpreigen, Daher die Abjpreigung. 


Abfpröngen, verb. reg. ad. abfpringen machen. Bine Saite 


abiprengen. Ein Stiick von einer tMiquer mit Pulver ab: 
iprengen, Dem Pferde im Reiten ein Zufeiſen abfprengen. 
Bläjer und Bolben mir dem Abnehmeifen abiprengen, bey den 
Scheidekünſtlern. Die Krebſe pflegen ſich die Scheren abzu⸗ 
ſprengen. Daher die Abiprengung. In dem Ausdtucke, die 
Gaffe auf und abfprengen, iſt es, wie in andern ya tein- 
Eompofitum, 


Abfprießen, verb. irreg. neutr. (S Spriefien,) mit dem Külfs- 


worte ſeyn, weldes in ber höhern Schreibart in figitrlicher Be— 


: .bentung für. abjtammen, gebraucht wird, aber größten Theils mur 


in der Oberbeutfben Mundart üblich if. S. auch Abſproſſen. 


Ubipringen, verb. irreg. neutr. (S. Springen,) mit dem 


Hülfsworte ſeyn. 1) In der eigentlichſten Bedeutung, fih mit 
einem Sprunge von efiwad rätfernen.- Der Saſe it von dem 
Wege abgeiprungen. Ingleihen hinab fpringen, Von dem 
Pferde, von dem Wagen abſpringen. So gleich ſpringt Rauf⸗ 
bold ab, b.i. von bemt Pförbe, Zadar. 2) In weiterer Bes 
deutung, fchnell von etwas entfernet werben, für abprallen Die 
Art fpringe von dem Alte ab. Die Kugel fprang von der 
Wand ab, Mefonders, wenn folhes mit einem Zerbrechen ver: 
bunden it. Die Farbe, der Leim ſpringt ab, Die Saite iſt 
abgeiprungen, 3) Figürlich, ſich mit dem Gemüthe plötzlich von 
etwas: entfernen; fchmell anderes Sinnes werden. Von einer 
Meinung, von einer Parthey, von einer Religion abiprin- 
gen. So auch abſolute, er will wieder abfpringen. Auf gleiche 
Art bedeutet dieſes Zeitwort in den Bergwerken, fein Vorhaben 
ändern, befonders. wenn ein Muther einen aufgenommendn Ort 
verläßt, und einen anbern wähle. Smugleichen 4) ftarten übfalt, 

ober 
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ober ſtarte Eluſchrunkung leiten. Man vergleiche‘ beyde, fo 
wird man fehen, wie fehr diefes wegen jenes abfpringt. 

Abſproſſen, verb. reg. neutr. welches aber im Yartic. Paſſ. ab: 
gefbroffen hat, und mit dem Hülfsiwerte feyn verbinden wird, im 
der eblern und dichterischen Schreibart fo viel als abſtammen, Er 
it von Zelden abgefproffen, noch ebler entſproſſen. 


Anm, Abipriefen und abiproffen find, fo wie bie einfachen ı 


Zeitwörter ſprießen und fproffen, bloß in ber Mundart unters: 
ſchieden, jenes ift in Ober: diefes aber in Niederdeütſchland üblich, 
aber werden nur in der höhern Schreibart gebraucht. 
Der 


Schreibart, eine Perfon, zuweilen auch eine Sache, welche von 
einer andern abgeſproſſen iſt, ein Abfümmling. 

Der Ubfprung, des — es, plur. die — ünge. 1) Das Abforin: 
gen in ber eriten, eigentlichen Bedeutung bes Zeitwortes. Der 
Gafe macht einen großen Abfprung, fpringt weit von der Führte 
ab, bey ben Yägern. 2) Das Abfpringen in ber dritten figlir: 
lichen Bedeutung des Derbi. Der Abfprung von der Religion, 


von einer Parrey, von einer Meinung. Ingleihen bie plötze 


The Entfernung von einer Materie. Well ihr von der Saupts 


fache einen abermahligeh Abfprung nehmer, in den Kanjelleyen. ' 


3) Der Abfall, die betrlichtliche Einfehrüntnng des Wefagten’oder 
Geforderten. Das tft ein großer Abfprung, Abfall, 4)* In 
einigen Gegenden, bie Begebung eines Mechted oder eines An: 
fprudes. Einem zehn Thaler für den Abfprung geben, für 
den Abtritt. Da ed denn auch wohl die Schadlodhaltung für die: 
fen Abtritt bedeutet, 
Anm, In ber zweyten Bedeutung bed Zeitwortes gebraucht 
man lieber den Infinitiv, das Abfpringen, als diefes Hauptwort. 
Abfpülen, verb, reg. ad. ı) Dürd Spülen wegſchaffen. Den 
Both von den Pferden, von einem Gefäße abipülen. 2) Me: 
tonymiiſch, durch Spülen von außen reinigen. Die Pferde, den 
Wagen, ein Gefäß, das Garn, die Zäringe abfpilen. In: 


gleichen von bem Waſſer, vermindern, erniebrigen. Das Waffer ' 
ſpiilet die Berge ab. Der Sluß bar das Ufer abgeipiiler, 


Daher die Abfpülung, 
Abfpulen, :verb. reg. at. von der Spule abwinden. Garn, 
* de, Wolle abſpulen, bey den Webern und in ben Spinnereven. 
Ingleichen das Garn von den Schläuchen abſpulen, grofe 
Spulen auf kleinere Spulen ober Pfeifen treiben, bey ben Tuch: 
madhern umb andern Weben. Daher der Abfpuler, und im 


Famin. die Abjpulerinn , diejenige Perjon, welche ſolches ver⸗ 


. richtet. 
Abftäblen, verb. reg. ad. 1) Ben den Fürbern, die Brühe in 
ber Blaufüpe probiren , welches dadurch geſchiehet, daß man ein 


in biefelbe getunftes Lappchen in den jo genannten Stabi ſteckt, 


und es an bie Luft feht. 2) In einem hoben Grade abhärten. 
Kin abgeftählter Menſch. 

Abftammen, verb. reg. neutr. welches das Hülftmort feyn er⸗ 
fordert, berfommen, dem Geſchlechte nah, hetſtammen. Er 
fammt von hoben Ahnen ab. Wir ftammen alle von Adam 


ab, Ingleihen.von Wörtern. Dief Wort ftammer von Feinem 


andern ab, Daher die Abftammung im benben Füllen. Abs - 


fämmling, für Abkömmling, Abfprößling, it ungewöhnlich und 
unnöthig. 

Abftämmen, verb. reg. ad. 1) Im Forfiwefen, von bem Stam⸗ 
me fondern, d. i. abhauen. Einen Baum abftämmen. 2) Mit 
dent Stämmelfen wegnehmen, abfondern, bev ben Tiſchlern. Da: 
ber die Abſtämmung. In einigen Mundarten lantet biefes 
geitwort auch abftiammen, 

Abftämpeln, verb, reg. at. bey den Buchbindern, mit ben ge: 
hörigen Stämpelzierathen verſehen. Ein Bud) abftämpeln, 

Bel. W. B. ı TH, 2 Aufl. i . 


biprößling, des — es, plur. die—e, in der höhern - 
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"Wbflampfen, verb. reg. a. " 1) Dit fampfen abfendern, 


2) Dur Stampfen abmügen, “ 3) Gehdrig ſtanpfen. 4) Das 
Stänpfen vollenden. * — che 

Der Abſtand, dee — es, plur. die — Ande, von —*— 
7) Das Ubfteheit, In fo fern DIE Entfernimg eines Ortes von dem 
andern dadutch angedeutet wird. Wer Abftand- eines Zihies 
von dem andern. Ber Abftand eines Sternes von dem ans 
dern, Der Abitand der Sonne von ber Erde, Im allen die⸗ 
fen Fällen mur von folden Dingen, welchen man ein Steben bey⸗ 
legt. 2) ‚ die Entfernung, fo wohl der Zeit had. Das 
wied erjt In ichen Abftänben der Zeit merklich. "Ile 
aud der Macht und Mürde nah, Siehe deinen Abftand "von 
mir an, du bift reich, ich babe nichts, Weiße. Wie blind 
oder eirel müßte icy'nicht feym, wenn ich den großen Abſtaud 
Zwifchen Ihm und mir nicht ſehen ſollte! Duſch. Ach der 
Abſtand zwiſchen dir und mir iſt zu weir, zu unendlich! ebenb, 
3) In den Rechten, das Abfteben von einem Rechte, oder bie 
Begebung deſſelben; ohne Plutal. Ich babe im fünfzig Char 
ler für den Abftand gegeben. In Miederfachfen fagt man im 

- biefer Bedeutung, Abſtand thun, welches aber im Hochdeutſchen 

en te iſt. 

r änder, des —s, plur. ut nom. fing, fm 
ein aboeftandener Baum. F g ” en 

k Abſtandig, adj. et adv. welches nur im Forſtweſen üblich iſt, 
und von dem Holze gebraucht wird, wenn es abgeſtanden, oder 
auf dem Stamme verdorret if. Abfländiges Zoll, Das Solʒ 
iſt abſtandig geworben, 

Abſtatten, verb. reg. act. In dem Rechten, mit Ertheilung 
der gehörigen Mitgabe verheirathen. Eine Tochter, eine Jung · 
fran abſtatten, mofilt abet ausſtatten grbraͤuchlicher ift, 4° Ents 
richten, nur in efmigen Gegehben. "Die Unkoſten abſtatten, ers 
ftatten. Die Gebühren abjtatten, entrichten. 3) In der edlern 
und feverlihern Schreibart,, fo viel als ertheilen, leliten, geben, 
ablegen. Minen Beſuch bef jemanden abſtatten, ablegen, Mi: 
nen Gruß vorn jemanden abitarten, ablegen, iin Zeugniß ab: 
ftatten, ablegen. Einem die leute Ehre abſtatten, eriweifen, 
Dan? abſtatten, fagen. Schon wollte ich ihm den feut igſten 
Dank abſtatten. Daher die Abſtattung im bebden Bedeutungen. 

Anm, Das einfache ſtatten bedeutete in den Nordiſchen Mund: 
arten ehedem aud fo viel als geben und ſchenken, und biervon 
leitet Ihre beyde Bedentungen des Deutſchen abftarten ab. Es 
küßt fich hören; es hat aber andy bie Ableitung von Statt, locus, 
md ftarten, dem gehörigen Play anmeffen, jtellen, nichts ans 
wahrſchelnliches. Denn wenn eine Tochter abgeitaffet wird, fo 
verläßt fie die Srätte oder Wohnung ihres Vaters und befommt 
ihre eigene. Auf gleiche Urt fagten bie Lateiner vom locus, lo- 
care, und elocare, woven das Deutſche abftatten und ausftats 
ten eine bloße überſetzung iſt, welches von mehren, beſonders 
gerichtlichen Ausdrüden gilt: 

Abſtauben, verb. reg. act ben Staub wegſchaffen, noch mehr 
aber metonpmifh, vom dem Staube reinigen. Ein Buch, den 
Tiſch, die Schube, die Wand -abftäuben, Daher die Abftäus 
bung. In den gemeinen Munbarten find auch die Frequentatira 
abftäubern, abftöbern und abjtöpern üblich. N 

Abftäupen, verb. reg. akt, gehörig ober mach Verdienſt fläupe 
Eiy Rind abftäupen. 

Abftehen, verb. irreg. S. Stehen. Es if: 

I. Ein Activum, und bedeutet: 

1) Herab ſtechen, mit Stichen von einem höhern Orte herunter 
bringen. Seinen Begner von dem Pferde abſtechen. Go mud, 
ein Fuder Zeu, Strob, Barben abftechen, in ber Landwirth 
ſchaft, es mit ber Gabel ablaben, Niederſ. abſtaken. - 


2) Mit 
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e) Mit einem Stiche abſondern. Elnem Thlere die Rebe, 
ſich die Burgel abſtechen. Raſen abſtechen. Ein abgeſtoche⸗ 
ner Raſen. Bed den Drechslern iſt abſtechen mit dem umge: 


tehrten Meißel abnchmen. Mon dieſer Ars bes Abſtechens hat 


„ben den Zinngleßern ein gew iſſes Dusbeifen ben Nabmen des, Ab: 
fecheifens, -. Ingleihen metenpmiſch, mit einem Stiche in bie 


Gurgel tödten. Ein Schwein, ein Balb, ein Schaf, eine Bane, ı 


ein Zuhn abjtechen, 
3) Im Stechen übertreffen, fo wohl, (a) eigentlich in den Mit: 
teripielen, einen abjtehen, ben Ming oder aufgeitetten Preis 
mit der Yanze eher erreichen ale er; als au (6) umeigentlich, 
in jeder andern Sache den Borzug abgewinnen, übertreffen. So 
fagt man im Kartenipiele, einen abſtechen, ihn durch «ine böhere 
Karte des Stiches berguben, Ingleichen im Scheibenſchießen, näs 
der als ein anderer zum Ziele treffen. Ferner, 
Der Tauben Atlas Nach Dianens Silber ab, Günth, 
Diejer Blumen Jaſpis Fann Sarder und Schmaragd 
abjtechen, Groph. 
g„ Mit Stehen ableiten. Das Waſſer abftechen, abaraben, 
Snaleigen, einen Siuß, Teich, Sumpf abſtechen. Den Wein 
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Doch diefe Dunkelheit bar abgeſteckte Schranken, Opis. 
3) * Abgeſondert ſtecken oder ſtellen. In dieiem Verſtande bedeu: 
tet abftecken, von den Ferkeln gebraucht, an einigen Orten fo wiel 
als abſetzen, d. i. entwöhnen. Se aud die Abſteckung In allen 
obigen Bedeutungen, 


Anm. Von dem Unterſchlede zwiſchen abftechen und — 
der fo oft vernachlaſſiget wird, S. Stechen und Steden, 


Abſteben, verb..irreg. (S. Stehen,) welches auf gedoppelte Art 


was entfernt oder abgeſondert ſtehen. 


abſtechen, abzapfen, in einigen Gegenden. So auch in den 


Hutteuwerken, das geichmolzene Erz abſtechen, es vermittelt 
eines Stiches durch das Auge in die Abſtechgrube oder den Ab: 
ftechberd ableiten. Auf den boben Ofen wird das Eifen mit 
dem Abſtechſtachel gleichfalls abgeſtochen. 

5) Mir Eteheg.nder Graben nachbilden. ine Zeichnung, 
ein Gemählde, ein Kupfer abftcchen, mit dem Grabjtichel nad: 
ſtechen. Kin Muſter abjlechen, bev ben Nihterinnen, ein Mufter 

allen Zügen mit. Nadeln durchſtechen, und dadurch auf ein 
untergelegted Papier abbilden. Ein Laner, einen Garten, einen 
Plag zu einem Zanfe abſtechen, durch ausgeftochene oder ausge: 


grabene Erde bezeichnen. Geſchiehet ſolches durch eingefhlagene . 


Eräbe, fo heißt es abſtecken. 


‚U. Ein Neutrum, welches das Hülfswort baben erfordert, - 


als verihieden lebbaft empfunden werden, und zwar in Vergleis 
dung mit einem andern Dinge, welches alsdaun die Vorwörter 
gegen und von, feltener und nicht fo richtig mir befommt, Diefe 
Sarbe ſticht gut, (lehrt gegen jene ab, Der alte Zur ftiche 
ſchlecht gegen das neue Kleid ab, 
zückungen ſtechen mir den gründlichen Eigenſchaſten ihrer 
Schweſter vortrefflicd ab, Leif. Sie überlegen nie, daß die 
Stidterey von dem Grunde abſtechen muß, Ebend, Man wirb 
durd; das Abſtechende beyderfeltiger Gedanfen ungemein ges 


Ihre fröhlichen Ent⸗ 


rübrer werden. Albers gelaffene Außenfeire ftiche gegen, die : 


Unrube meines Charaktero ſehr lebbafr ab, Werth. Leid. 
Verfeet. und Plusguamperf, find von biefem Neutro wenig üblich. 
Anm. Das Hauptwort das Abftechen fann in allen Bedeu: 
tungen der tbätigen, fo wohl als Mittelgattung, die Abjtechung 
aber nur in den elgentliben Bedeutungen der erften gebraucht 
‚ werben. Doch kommt das lehtere auch zuweilen in ber neutralen 
Bedeutung vor. Kefiing ber (in der Minna von VBarnbelm) 
die Abſtechung feiner Perionen aus den Derflößungen ihrer 
Charaftere beraus zu boblen gewagt, Sonnenf. fir Gontraft. 
Die Charafrere, welche zur Abſtechung gegen die HZauptfigur 
georduer worden, ebenderſ. S. and Abſtich. 
Abſtecken, verb. reg ad. 1) Was mit Nadeln angeſteckt war, 
les ſtecen. Das Zalstuch, eine Schleife abſtecken, woſuͤr man 
in Oberdentſchland abbäfreln und abſpäneln fagt. 2) Durch 


Das 


* 


üblich iſt. 

I Als ein Neutrum, mit dem Hlféwotte ſeyn. 1) Bon et⸗ 
Der Tiſch jteber weir von 
Der Schrank ſtehet nicht weit genug ab, von 
ber Mauer, - Der Stabi muf noch weirer abftchen, S. Abs 
fand, 2) Bid in der ſtehenden Stellung entfernen. (a) Eigent: 
lich, nur in einigen wenigen füllen. Der Jäger fteber ab, wenn 
er den Anand vergebens verläßt. Das große Geflügel Reber bey 
den Jägern ab, wenn es von einem Baume flieat, welches auch 
abbaumen. genannt wird. (b) Figürlich. (1) Ablaſſen, wicht fort: 
ſetzen. Don dem Schreiben, Bauen abſtehen. Den einem 
Baufe, von einer Klage, von einer Sorderung, von feinem 
Vorhaben, feiner Meinung abfteben. Er ift von feinem Aechte, 
von feinen Anfprüchen abgeſtanden, bat ſich derjelben begeben, 
Die Wortfügung einer Sache abjteben, 3. B. 

Voch wolle er dennoch nicht 

Seiner poßheit abſteen, Theuerd. Kap 25. 
ft Oberdeutſch. (2) Verderben, beſonders von flüſſigen Dingen. 
Der Weim, der Eſſig, das Bier iſt abgeſtanden. Abgeftans 
dener Eſſig. Ingleichen von den Büumen, wie abdorren.und 
abfliegen, Der Baum wird bald abfteben, in abgeftan: 
dener Baum. Wie aud von ben Fiihen, fterben, Die Fiſche 
find abgeftauden, Kin abgeftandener Aal, Wenn es den Fi: 
ſchen Im Winter an Luft mangelt, oder das Waſſer in den Zei» 
hen verborben iſt, fo pflegen fie aus ihrem Lager in ber Tiefe 
beranf und an die Wuhnen zu fommen, und diefes beißt auffte: 
ben. Leiſtet man ibnen nicht ſchleunige Hülfe, fo ſterben fie, 
und bieß beißt im eigentlichften Verſtande abfteben, weil ſie als⸗ 
dann in einiger Entfernung von dem Ufer ftille jteben. Viel⸗ 
leicht ift der Ausdru von diefem Umſtande entlehnet, und heruach 
auf bie Bäume und füfigen Dinge übergetragen worden. 


II. ls ein Activnm. 1) Zinem erwas abfteben, abtreten, 
es ibm überlaffen; am bäufisften in Niederſachſen. 2)* Eben 
bafelbit fagt man auch ein Amt abjteben, es nieberlegen, ein ab: 
geftandener (abgegangener) Bürgermelſter, bev welcher M. A. 
man nur nicht an einen abgeftandenen Fiſch denfen muß. Schon 
bie Griechen ſagten in diefer Bedeutung, ABırundar ıus apxae, 
ein obrigfeitlihen Amt niederlegen, - 3) + Sich abfteben, als 
ein Neciprocum, fih müde fteben, von vielem Eteben Echaben 
leiden. Das Pferd bar ſich In dem Sralle ganz abaeftanden.- 


Anm, Abftehben, Gorb. afitandan, Schwed. aflh, wird im 
den Provinzen noch auf verfdiedene andere Arten gebraucht, die 
aber im Hochdeutſchen unbekannt find. (a) Einem abfteben, feine 
Parten verlaſſen, ift fo wohl in Oberdeutſchland, als in Nieder: 
ſachſen gebräuchlich, aber im Hochdeutſchen eben fo ungewöhnlich, 
als die R. A. von einem abfteben, in gleicher Bedeutung. (b Ab: 
fülagen, 4. B. Theuerd. Kap, 105. (c) Abiteigen, andjteigen, 


der Wand ab, 


wovon im Theuerdank haufige Bepſpiele vorlommen, z. B. 


Stecken bezeichnen. Ein Lager, einen Garten, den Lauf einer 


TJaad abſtecken, mir eingetetten Vfiblen, welches vermittelſt 
des Abiteteijens, ingleichen der Abſteckſchnut oder, Abſtecklinie 
geisiehet, . 


Als er nun abaeftanden was 

Dom fchrff, Kap. 43. 

— ZSerr ſteet ab drar 

Zu Süßen von eurem pferde, Kap. 38, 
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Und Rap. 64. An das Land abſtehen. (d) Stille ſtehen. Die 
mühlen Runden mdyeöieile ab, Bluntſchli⸗ ein Bürdifcher 
Geſchich tichreiber. 
Abſtehlen, verb. itreg. aa. S. Stebfen, 1) Eigentlich ver⸗ 
.._. Meife entwenden, Dem Fa Bor die tae⸗ abſteb⸗ 
en, Gell. 
AIch ſtahl ſhrſchnell ein Mäulcen ab, Gerſtenb. 
Durch ein verdreht Geſicht, durch ein verwirrt 
Erzählen 
Mae es — * — Sgeu abzuſtehlen, 
2) gu weiterer Bebeitung, ‚Beinfic be? verſtohlner Weiſe 
abfehen: Minen eine Kunſt / einen Mohr abſtehlen. 
Abfteifen, verb.'reg. at. 1) Gehörig fteif machen. 2) Einen 
Schade abfteifen, im Bergbaue, ihr inwendig mit dem gehörigen 
Steifen oder Spreigen verfehen, damit er nicht einfalle; welches 
auch abfpreigen genannt wich, 


Abſtelgen, verb, irreg. neutr. (&, Steigen,) welches mit dem 
Hülffwerte ſeyn ‚verbunden wird. 1) Herab ſteigen. Von dem 
Pferde, von dem Wagen abſteigen, ober auch abſolute, abſtel— 
gen. 2) In weiterer Bedeutung, auf der Meife einfehren. Wir 
find unter Weges in Feinem Bafthofe abgeftiegen. Bey einem 
abfteigen. Daher das Abfteige: Ouarrier, wo man gewöhnlich 
abzufteigen pflegt... 3) Figürlich, in den Geſchlechtsregiſtern, die 
abjteigende Linie, biejenigen Perfonen, welche in gerader Linie 
von einem angenommenen Stammvater herfommen; im Gegen: 
fage der aufiteigenden Linie, 

+ Abfteinen, verb. reg. ad. 1) Dur Grenziteine abſondern. 
Einen Acer. abjteinen. 2) Mit den gehörigen Grenzſteinen 
veriehen. Mine Slur abfteinen, Bepdes im gemeinen Leben. 


Abſtellen, verb. reg. ad: 1) © Eigentlich, ber Stelle berauben, 
in welcher Bedeutung aber biefes Beitwort nicht Hblich iſt. 2) Fi: 
sürlih, als ſchadlich abfhaffen, aufhören machen. ine übele 
Gewohnheit abftellen, . Diefer Mißbrauch muß ers 
werden. Daher die Abftellung, 

Abftemmen, S. Abftämmen; 

Abftimpeln, &. Abftämpeln. 

Abftöppen, verb. reg, act. Minen Rod abfteppen, bey’ ben 
-Näpterinnen, ihn gehörig burchnähen, 

Aoflerben, verb. irreg. neutr. (&. Sterben,) welches bad 
Hülfswort feyn erfordert, Es bedeutet, 

1) & viel als das einfache fterbem, indem bie Partitel une 
die Bedeutung verfiärft, verfterben; und war, (a) eigentlich, wo 
aber mur der Inſinitiv als ein Hauptwort üblich it, und Statt 
des hartern Wortes Tod gebtaucht wird, Vor meinem Abfters 
ben, Es iſt die Pflicht unſerer Sreunde, bey unſerm Abfters 
ben Thränen zu vergiefen. (b) Figürlich, von ben Gliedern 
und Theilen des menſchlichen Leibes, fübllog werden, alle Em: 
pfindung verlieren, zum animalifhen Leben nah und nad uns 
brauchbor werben. Der Ausſas nimmt den Bliedern mit der 
Zeit das Gefühl, bis fie endlich gar abſterben. Ein abges 
ſtorbenes Glied. Der Uunglückliche, deffen Leben unter einer 
ſchle ichenden Krankheit allmählich abftirbe, Götze. Angleihen 
von deu Bäumen, verdorren, abſtehen. Der Baum ſtirbt auf 
dem Stamme ab. Ein abgeſtorbener Baum. Wie auch in 
den Bergwerten von den Erzen. Die Erze ſterben ab, nehmen 
ab, werden geringer. Ferner, alle Lebhaftigkeit verlieren. Han⸗ 
del und Wandel alles iſt abgeſtorben 

2) Dur ben Tod aller feiner Andivibnen beranbet werben, 
auditerben. Kin Riofter abfterben Iaffen, die Münde in dem 
Klofter, Dieſes Haus wird bald abiterben, Ein längft abges 
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—— Veſchtecht. Ingieigen figürlich ‚ef abgeſtorbener 
ald 


Schon Fame gelte" at wehr der ‚abgeftorbene 
j w 


Drer di die ſüßen Scyätten und" tief, Zachar. 

3) Dat den Ton don etwas getrennet werden, Hnb zwar 
a) in eidentficher Bedeutung. "Seine Altern find ihm —* früh 
‚ bgeftorben. Es iſt mir an ibm ein ſehr guter Sreund, abge: 
“forben. b) Figurlich, fi auf immer, von etwas trennen, im 
, , metefifhen‘ find theologiſche Verfiande, feine Empfindung mehr 
von und gegen etwas haben. Der Blinde, der welt, den 
wouũſten abgeſtorben ſtyn Mer Bireifeir Abfierbeh, Wels 
+" her Menſch Hit fo ſehr verloren, daß er ſchon aller Kette ab: 


+ geftorben fer? Duſch. 


Die Abſteuer, plur. die — n, an einigen Orten 5.8. in det 
- Mark Brandenburg, eine Art des Abſchoſſes oder des Abfahrts—⸗ 
geldes, welches ein Untertban bep feinem Abzuge aus einer Ges 


- richtöbarkeit erfeget. So beißtes in der Mirfiften Amtsordnuns 


NMe 6s. Ein Züftier gibt einen ale At ſahrtegeld Ein "Lois 
fäte einen balben Thaler Abftener. S. Abzug, 


Abſteuern, verb. Feg. act. In der @cifffantt, % viel als ablenten, 


abſtoßen Das Schiff von dem Lande abſtenern 


Dir Äbſtich, des — es plur. die — e, von abfechen. 1) Alles 


dasjenige, was abgeſtochen worden. Befonders in den Hltten: 
werfen,. bie durch das Stichauge in den Ziegel oder Stichherd 
geiloffene Materie. Jugleichen bep den Nähterinnen, was nad 
einem Mujter zum Ausnüben abgeftohen iſt. 2) * Bey einigen, 
obgleich nur jelten, die Ablehnung, der Contraſt. Das machte 
mic feiner gewöhnlichen Geiterfeir einen Abſtich, beifer, ſtach 
dagegen ab, fiel dagegen. auf, 


Abftimmen, verb. reg. neutr. welches bag Killfewort "haben 
; erfordert. 1)-* Eigentlich, nit zuſammen ftimmen, von. ben 
‚Können in der Muſil. 2) * ‚Figürli’ auderer Meinung fenn. 


Don einer abflimmen, Bepde Vedentungen find fo wie bas 
Bey⸗ und Nebenwort abſtimmig in der teßterm, fin Hoch deut ſchen 


‚ wenig, im Oberdentſchen aber deito mehr. befannt. 3) Einen 


abſtimmen, deffen Stimme oder Votum durch die folgenden Vota 
verwerfen; für bad auslandiſche abvoriren, 


Abfiehen verb. irreg. ad. ©. Stoßen. Es if: 


* 


Ein Actlvum/ und bebeuter, 
1. einem Stoße abfondern, und zwar 1) eigentlich. Ein 
Stiück von der Mauer abſtoßen. Dem Ochſen find die 38ner 
abgeftofien worden, und er bat fih die Görner abgeſtoßem 


Daher die ſprichwörtliche R. A. fid die Zörner abſtoſten, durch 


gefundenen Wiberftand behutſamer, nachgebender werden, ©. auch 
Ablaufen, Einem zum Balgen verurtbeilten das Behid‘, einem 
zum Rade verurteilen das Gerz abftofen. + Die Angſt 
will ihm das ser; abjtofen, tödten. Daher die ſprichwörtliche 
MR. A. er mufre es ausplaudern, fonft hätte es ihm dag Serz 
abgeftofen. Es wird bir das Zerz nicht abſtoßen, nehmlich, 
wenn du es verfchmweiget. 2) In weiterer Bedeutung, drugt es 
verſchiedene mit einem Stoße verbundene Arten der Abfonderung 
and. So bedeuter z. B. abſtoßen bey dem Tiſchlern fo viel’ als, 
abbobeln. Das Rauhe am Golze mit dem Göbel Abftofen, und 
metonvmiſch, ein Brer abftofen, ihm die Ungleichhelten mif dem 


Hobel benehmen. Ben den Weißgarbern und Pergamentern be; 
deutet, die Zaare abitöfen, ingleihen metoupmiſch, ein Sell db: 


ftoßen, bie Haare von dem noch naffen Felle auf dem Streid - oder 
Abſtoſibaume, mit bem Abſtoßmeſſer abſchaben. Bep deu Mau—⸗ 
rern und Simmerleuten ift abitofen, bie ſchat ſen Ecken an einem 
Steine oder Stücke Bauholz abhauen. 
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2. Mit einem Stoße entfernen, 1) Eigentlich. Den Kahn 
abftofien, von bem Ufer. Den Stuhl von der Wand abſtoßen. 
2) In, weiterer Bedeutung, a) an einigen Orten, befonderd in 
Dperbetiticland, fo viel als entwöhnen, von Thieren. Bälber, 
Süllen, Lämmer abftofien, I): In der Laudwitthſchaft, von dem 

Ninbviebe,, sie Bälbersäbne abſtoßen, fie, verlieren, welhes 

Ben ben Pferden abſchieben und fchieben, und ben den, Kindern 
abzahnen und zahnen genannt wird. c) Bey ben Treikejagden, 
denienigen Treibeleuten, welche ans der Linie gefommen find und 
zuriit bleiben, ſortzugehen befebleu, bis fie mit den, übrigen eine 
ginie mädchen. d) Inder Landwirthſchaft ſtößet man die Bienen 
ab, wenn man ie tödtet, und ihnen ben Honig mim: 3) #: 
gürlid, Eine Schuſd abſtoßen, bezahlen, im gemeinen Leben, 

3. Mit Stoßen zur Bolltömmenbeit bringen, durd Stöße bie 
gehörige Geitalt geben Co beißt in dem Hütteuwerken, eine 
öhle oder Grube abftoßen, fie mit Gejtübe oder. Aſche ausfül: 
Ien , und felbige feit einfampfen, - 

4, Sich abſtoßen, durch vieles. Anjtofen abgenüget werben, 

. Die Bleider jtoßen ſich ab, Die. Schuhe haben fich abge: 
ſtoßen. 

U. Gin Veutrum. 1. Mit dem Küsfeworte deyu, ‚Von dem 
Lande abftoßen, mit dem Schiffe oder Kahne von dem Lande ab⸗ 
fabren. Wir find geftern früb vom Lande abarftohen, 2. Mit 
baben, nur ben den Jugern, fo viel als abblaien, d. i. das Ende 
ber Jagd durd einen Stoß in dad Hifthorn verfündigen. 

Anm. Das Hauprmert die Abſtoftung kann in allen eigentlichen 
Vebentungen bes: Activi gebraucht werden. In Oberdentſchlaud 
Bedentet abſtoßen, von Waaren gebramcht, auch fo viel als abferen, 
b. f. verfaufen, und der Abfton, fe viel ale Abſatz oder Verkauf, 

Abiträct, adj. et adv von dem Lat. abftradtus. 1) An einem 
andern Dinge befindlih , aber von demielben abgeſondert gedacht; 
kun Gegenſatze bed concret. Die Tugend ift ein abiträtrer Be: 

‘ griff, ein abgefenberter,. ‚allgemeiner, bev einigen auch wohl, aber 
nicht fo ſchicklich, ein abge zogener; meil fie nicht für fidb beſtehet, 
fondern immer an einem andern Dinge befindlich iſt. S. Abftra: 

r-hiren. 2) Ein abſtracter Bopf, ber Fertigtelt beſitzet, abitracte 
Begriffe zu bilden. 3) Dur allzu ſtarte Ubjiraction dumtel, 

ſchwer zu verſtehen. 4) + Zerfreut, unaufmerffam, Ein ab: 
Rracter Menſch. 

Die Abftraceiön, plur. die — en, von dem Latein. abfitadtio, 
1) Die Handlung bes Ubfonderns im Gebanfen von einem felbit 
ſtandigen Dinge. 2) Ein folder abgefonderter Begriff. 3) + 3er: 
ſtreuung, Mangel der Aufmertſamteit, Diftraction. 

Abſtrafen, verb. reg. ad. gehörig firafen, mit der verdienten 
Etrafe belegen, doch nur von leichten Strafen, Minen feiner 
Vergeben wegen abitrafen. Ein Kind mir Worten, mir der 
Ruthe abftrafen. Sich ‚abftrafen laffen, ſich der verdienten 
Strafe unterwerfen. Daher die Abftrafung. 

Abftrabiren, verb. reg. ad. von dem Lat. abftrahere, 1. In 
Gedanken abfondern, beſonders unfelbitjtändige Begriffe von ſelbſt⸗ 
ftändigen Dingen abfondern ; bey,einigen, obgleich nicht ſo ſchic⸗ 
lich, abzieben.. Sid; Merfmahie abjtrabiren. 2. + Von et⸗ 
was abftrabiren, als ein Neutrum, mit baben, bavon abftehen, 
bie Hoffnung dazu, und dad Bemuhen darnach aufgeben, 

Ubftreichen, verb. irreg. S. Streichen. Es ilt: 

I. Ein Activum, und bedeutet alsdaun. 1) Durch Streichen 
wegihaffen. Das Getreide, das. Salz in dem Scheffel abs 
ftreichen. Ingleisen metenpmirh, den Scheffel abiteeichen, 
Ber ben Weifgärbern, die Jaare abftreichen, und meron milch, 
ein Fell abftreichen, bie nah dem Abzoien noch Abrig gebliehe: 
nen fleinen Haare mit bem iharfen Streich oder Abftreicheriin, 
auf dem Streich: oder Abftreichbaume wegnehmen. Abſtrei⸗ 

® 
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chen oder abzieben, in ben Hüttenwerlen, die wilde Materie, 
welche fich auf dem Rreibeherte obenauf begibt, mit. dem Ab⸗ 
ftreichbolze abnehmen. 2) Gebörig ſtreichen. Die Polmftäble 
„auf, Meder abftreichen, — auch anzichen genannt wirde 
3) + Die werdieuten Streiche mit der; Ruthe geben. in Kind 
abſtreichen, im gemeinen geben. 4 Die Jager ſtreichen · ein 
Feld ab, wenn fie die Lerchen auf beimielben zuſammen treiben, 
Yuc die Ranbvögel ftreichen eine Flur ab, wenn ſie jelbige durch: 
fuhen, um einen Raub zu finden. 
. Ein Veutraim, welches wie dertim auf gedenpelte Art üblich 
iſt. ) Mit dem Hulfsworte ſeyn, und da bedeutet es fo viel, 
als ſich plüglich entfernen, , In diefem Sinne: wird es vornebit: 
lich bep den Sägen. ng, ben jungen; Manbvögeln gebraucht, wenn 
fie anfangen von dem Neſte auszuffiegen. Ein abgeftrichener 
‚Habidhe, In Niederſachſen wird dieſes Zeitwort aud. von Men: 
ſchen gebraucht, fir fich heimlich entfernen, ſich weafcleichen. 
2) Mit dem Hillfsworte baben, iſt es von den Fiſchen hey ben 
Fifgern üblich, und bedeutet aladaun fo viel, als das Stteichen, 
d. i Leihen, vollbringen. Die Karpfen haben bereits abges 
fteichen. 
Anm. Das Hauptwort die Abftreichumg, it in allen Beben: 
" tungen des Activi üblich, 


Abftreifen,-verb reg act. durch Etreifen abfendern, Die Flän 


ser eines Zweites abjtreifen, und merenemiih, einen Zweig 
abſtretfen. Ingleichen ber den Augern, pintm Thiere die Haut 

- abziehen, ohne folde am Bauche zu Offnen, welche Haut alsddun 
ein Balg genannt wird. Einem-Wolfe, Aucie, Suche, Sa: 
fen, Biber, Warder, einer Orter, Rage den Dalg abſtreifen; 
ingleichen metönomiih, einen Wolf, Luchs, Fuchs, Zalın ab+ 
fretion So auch, einen Aal, eine Schlange abftreifen, Daher 
die Abſtreifung. 

Abilreten, verb. irreg. ad. &, Streiten. 1) Durch einen 
‚ Mecräbandel entjieben, abrechten. Er bat mir einen Garten, 
ein Gans abgeſtritten. Nocd mehr aber, 2) ftreitig machen, durch 

-, Gründe, und Gegengründe zu entziehen ſocen. Einem ſeinen 
Greund und Boden abſtreiten. 

Kin Rind ſucht Binderu oft den Apfel abzuſtreiten, 
Haged. 
3). Mit Gründen gegen geäuferte Gegengrijnde abſprechen, deſſen 
Beſitz verneinen. Wien will uns alle Vorzüge abftreiten, 
4) Durd Gründe gegen eines andern Gegengründe verneinen, 
Das laffe ıch mir nicht abftreiten, 

Der Abſtrich, des — es, plur imufit, 7) Die Handlung des 
Abſtreichens, in manchen einzelnen Füllen. 2: Was abgeitrichen 
wird. Beſonders in ben Hüttemwerten, bie Unart, melde fich 
ben dem Abtreiben des Eilbers auf dem Treiteberbe in die Höhe 
begibt, und abgeftrichen wird. In den Binumäidennmwird die tanbe 
Schlacke, welde in bem Siebe abgehoben. wird, gleiafalld der 
Abſtrich genannt. 

Abſtricken, verb. reg ad. 1) Von ſtricken, acu texere, 
(a, Durch Striden leer mahen. Bine Nadel abfiridien. 'b) Durch 
Stricken bezahlen, Line Schuld abſtricken. 2) * Bon Strid, 

‚ Jaqueus, gewaltfam berauben. Einem fein ‚Vermögen ab: 
ftrid’en, verfümmern, Einem Lande oie Zufubre, die Lebens⸗ 

‚mittel abftricken , abſchneiden. ni 
— Haft alle Weg und Babn u 
Den Bothen abgeftricte, daß niemand für did kanu, 
Dpin. 
Ich beforate, daß durch falche Anfunfe anderer mir meine 
„MinfamEeit möchte abe ſtrickt werden, ebend, Chen deifelbe 
überiegt auch die Worte Srotii, Votaque mors rumpit, durch 
der Tod ſtrickt alles ab, Daher die Abſtrickung. 
Anm. 


121 Abf 


Anm. In biefer zweyten Vebeutung iſt das Mort vornehmlich 
in Oberdeutſchland üblib; allein es kommt in der Bedeutung des 
Verfüngmernd auch zumeiben in der gerichtlihen Sprache anderer 

enden vor. Zaltaus hielt es für das Niederfühfiiche afs 
crecken, abziehen ; allein es laßt fich ganz füglich von Strick ablei: 
tm. S. Strick und Verſtricken. 

Abıtriegeln, verb. reg. ad. ı) Mit der Etriegel wegnehmen. 
Zen Staub abjtriegein, von dem Pferde. Ingleichen auf ſolche 
Art reinigen, Ein Pferd abſtriegeln. 2; Gehürig ſtriegeln. 
Die: Pferde abfiriegein. . 

Abftrömen, verb. reg. 1. Activum. (a) Anf einem Etrome 
hinab Alefen machen. Zolz abſtr smen. (6) Durch Strömen ab: 
reißen, abfondern. Der Abein fteömer immer viel von feinem 
Ufer ab. 2. Ein Veutrum, mit ſeyn. (a) In der Ecifffahrt, 
durch ben Strom Im der See abgetrieben werben, (6) Heſtig 
abjliefen. 

Abitroffen, verb reg. adt. in ben Bergwerken, ftroffemweife ge: 
winnen, ober abbauen. Das Erz, rinen Bang abſtroſſen. 

Abıturen, verb. reg, alt, 1) Bon Stufe, ein Stück, im Berg: 

« bane, ftufen- oder jüdwerfe abbauen. Wrz abfinfen 2° Bon 

Stuje, gradus, ſtufenweiſe verfhieden machen; ein nur von ei⸗ 
nigen Epriftjiellern gewagtes Wort, welches fo wie das Subjtan: 
tio, dle Abftufung, doch wenig Verfall gefunden bat, Der Dichter 
muß feine Charaftere arbörig abzuflufen wiſſen. Welche Man⸗ 
„nigfaleigfeit in der Abftufung feiner Charaktere! Alte Pleine 

 Derflöfungen der Leidenichaften, Scartirungen, und Abſtu— 
fungem - Wo Abänderung mwehl eben das würde gefagt haben. 

Abſtulpen, verb, reg. act. die Stulpe oder Arämpe niederlaſſen. 
Den Zur abftülpen, die Arümse an demielben nieberlaffen. 
Nieder ſachſiſch abjiuipen, wo es Überhaupt den Deckel abnehmen 
bedeutet, 

Abktümufen und abitumpfen, verb.reg art. ı)* Stumpf machen. 

- Das Deu, den Degen abitümpfen ; im Hochbeutichen ungewöhn: 
lich Beſonders 2) der Epise ober der ſcharfen Ede berauben. 
Ein abgeftimpiter Begel, conus truncatus. Ingleichen im 
Bergbaue, einen Stein abſtümpfen, die ſchatfen Eden an bem: 
felben abichlagen, - 

Der Abſturz, des — es, plur, die — 
eines Berges oder Felſens, S. Srurs, 

4. So zeigen ſich 

„Hier enge Pfade, dort ein ſteiler Abſturz, Schleg: 
Abfkürzen, verb. reg. ad. ı) Hinab jtürgem, vornehmlich in ber 
Oberdeutſchen Mundart, 
Sie werden oftermabls ganz plöglich abgeftürser, 
Don ihrer Majeftär, Opitz 
— Er bat die Zerrlichkelt 
Und Anſehn Wraels, den Auhm der alten 3eir 
Dom Simmel abarftürsr, ebend. u 

3) Ya weiterer Bebentung, fo viel als abladen, abmerfen. Ein 

Suder Boblen abftürzen, im Bergbaue und dem Fotſtweſen. 

3) Im Stürzem abfondern. Sich den Hals abſtür zen. Daher 

die Abſtürzung. 

Abitugen, verb, reg. adt. abſchneiden oder abhanen und Fürger 

. machen. Sic die Zanre abitugen. Einem Pferde die Obrrn, 
den Schwanz abſtutzen. Den Buchebaum abftugen. Ber 
den Tuchſcherern bebeutet, wollene Zeuge abftugen, fie zum erſten 

„ Mable fperen. Dader die Abrtonung, 

Artuben, verb. reg nd. Suchen und abnehmen. Die Raur 
pen von einem Baum abfuchen, 2) ebbrig durchſuchen. So 
ſuchen die Jäger ein Suck Feld, eine Wieſe, rın Revier ab, 
wenn fie folge frrafältis durdachen, und den Hund fleifig ſuchen 
laſſen. So auch die Abſuchung. 


ſtürze, die jahe Seite 
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Der Abfub, dee — es, plur. inuf, von abfiedem, 1) Die Haub⸗ 
fung. bes Abſiedens. In der Münze wird die Meinigung der Müns 
zen vor dem Prägen durch Sieden der Abfud oder Weißſud ge: 
nanatı Ben den fürbern it der Abjud oder Abiod, bie Probe 
der achten Beſchaffenheit ber Farbe in einen wollenen Tuche, indem 
man baffelbe mit Alaum, Seife oder Weinftein abfiedet. 2) Das: 
jenige, was abgeſotten iſt. So ijt der Abſud in den Apotheken, 
ein nüfiger Körper, welcher die Kräfte eines andern burch Gier 
den in fich genommen bat; mit einem Lat. Worte ein Decoct. 
Ein Abfud von Lorberblättern, 

+ Nbfürd, - er, — eſte, adj. etadr. von dem Pat. abfurdus, 
der gefunden nunft zuwider, umgereimt, abgeihmadt. 

+ Die Abfurditar, plur die — en, von dem vorigen, ı. Der 
Zuſtand, ba etwas abfurb iſt, ohne Plural; die Ungereimtheit, 
Abgeihmadthreit. 2. Eine ungereimte Sade, eine lngereimts 
heit, Abgeſchmacttheit. 

Abfügen, verb, irreg. ad. 1) Gehürig. füh machen, woflit doch 
füßen ober verfüßen übliher find. ine Arzeney abſuͤßen. 
2) Ju der Scheidefunft und dem Hilttenmefen bedeutet abfüßen, 
die falzigen und ſauern Theile von -einem-in Säuren -aufgelöfeten 
Körper abwaſchen. Bold oder Silberkalt abſüßen. In den 
Huttenwerten geihieht foldhes in dem fupfernen Abſüßkeſſel. In 
mehr uneigentlicher Bedeutung iſt abſüßen be ben Stürkmacern, 
in dem gettetenen Weiten bie reine Stärke durch hinzu gegeſſe⸗ 
ned Wafer von den Hülfen abſondern, welches in der Abjufwan: 
ne oder dem Abſüßbottiche geſchiehet. So auch die Abſüßung. 

Der Abt, des — es, plur. die Äbte, ein Yrälat, ber einer 
Abter vorgefepet it. Min infulircer Abe, der biſchöfliche Ehren: 
zeichen und Vorrechte bat. Ein gefürfterer Abe, im Deutihen 
Reihe, der zugleich die fürftlihe Würde befiget. Eprichwort: 
Wie der Abt fo die Niönce. Wenn der Abe die Würfei aufs 
legt, ‚bat das Convent Machr zu fplelen. Den Abs reiten lafr 
fen, ſich ohne Zwang luſtig machen ; 

Ind dranf laffen_wir den Abe 

H Auf dein Woblergeben reiten, Can. 

iſt eine ſprichwörtliche M. W. welche vermuthlich von einem ernſt⸗ 
baften Abte eutjtanden, den man im Geſellſchaften nicht gerne ae: 
fehen, md ihn daher auch nicht da zu bleiben gemöthiget. Bon 
dem Filmin. & Übriffinm, 

Anm. Wr, Lateia. Abbas, ngelfi Abbad, Din, Abbed, 
Schwed. Abbor ; iſt ein Spriſches Wort ; welches einen Vater be: 
dentet, und zugleich mit ber bezeichneten Sache aus den Morgen⸗ 

* Ländern in die Abendländer gebracht. mordem S. Abba 

+ Nbtafelm, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches 
nur im Scherge im gemeinen Leben üblich iſt, von der Tafel aufs 
ſteben, anfbören zn foeifen. 

Abtafeln, verb. reg adt. mit dem gehörigen Tüfelwerte verſehen. 
Kin Zimmer abräfehn, Daber die Abräfelung. 

Anm. Im Oberdeutſchland bedentet, einen abräfeln, ihn gleich: 
fam mit Tebenbigen Farben abmahleır, nach allen feinen Feblern 
f&ildern, mid hier iſt es vom dem Lat. tabula, ein Gemählde, 
entiehnet. 


Abtakeln, verb reg. ad. der Tatel oder Schiffsſeile berauben, 
in der Sprache der Seefahrer. Ein Schiff abrafeln, das Tatıs 
wert aus dem Schiffe. uehmen und verwahren. Daher die Ab» 
tafelung. . 

Ybranzen;,verb. reg. ad. 1) Durch Tanzen, oder im Zanen 
entziehen. Einem eim Seanenzimmer abranzen. 2) Wanjend 
abnehmen. Miner Braut. den Kranz abtanzen. 3) Durd 
Tanzen abſondern. Gich die Abiäge von den Schuhen abtans 


zen, 4) * Sich abtanzen, ſich durch vieles Tanzen eutfräften. 
43 Abtau⸗ 


n 
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Abtauſchen, verb. reg. alt. durch Tauſch won jemanden erhal 
ten, taufchweife an ſich bringen. Ich babe ibm ein Buch, feis 
nen Barren abgeraufcher. Daber die Abtauſchung. 

» Ybteufen, verb. reg, ad. bey ben Bergleuten, in die Tenfe, 
das iſt Tiefe, arbeiten, für abtiefen. Einen Schacht abreufen, 
graben, abfinfen. Daher die Abreufung. 

Die Abtey, plur. die — en. 1) Ein zu einer Prilatur erhobe⸗ 
nes Kloiter, deſſen Vorgeſetzter ein Abt it, =) Die Pfrünbe, 
Würde, das Amt eines Abtes. Eine einträgliche Abrey erbals 
ten. 5) Das Gebieth eines ſolchen Klofters oder Abtes. 4) Die 
Wohnung eines Abtes. In der Abtey wohnen, 

Abie elich, adj. et adv. zur Ybtep gehörig. Abreyliche Zinfen, 
Gürer u. ſ. f. 

Abrbeilen, verb. reg. ad. 1) Theilen, b. i. in Theile zerlegen, 
und dieſe Theile merflih machen, welder leptere Begriff in der 
Yartitel ab liegt ; dagegen eincheilen mehr auf bie beitimmte Ans 
zahl ber Theile fiehet, Die Grade auf dem Quadranten ab: 
theilen. Min Seld, eine Fläche, ein Zimmer, ein Rriegsbeer, 
ein Buch abtheilen. Kin Ganzes in feine Theile abeheilen, 
Den Tag in zwölf Stunden abtheilen. 

wie theilt der Sonnenlauf ſo ſchnell die Zelten ab, Can, 

Wörter abthrilen, oder auch nur theilen, welches vermittelt des 
Abrheilungsseichens (-) oder auch nur Theilungsseidyens geſchie⸗ 
het. 2) Mit einem Theile eines gemeinihaftlihen Vermögens 
abfinden, abfondern. Seine Kinder abrheilen. Abgetheilte 
Binder. Nachgeborne Prinzen abthellen. iin abgerbeilter 
„Gere oder Prinz, den man mit einem ausländiiben Norte ges 
meiniglih einen apanagirten Prinzen nennet, Diele Urt des 
Abtheilens wird in den befondern Mechten verfchiebener Orte auch 
abfinden, ablegen, abmehren, abfondern, abjcheiden u, f. f. 
genannt. S. biefe Wörter. 

Die Abrheilung, plur. die — en, 1) Die Handlung bes Ab: 
tbeilens, im bepden Bedeutungen. 2) Einer derjenigen merklich 
gemachten Theile, worin ein Ganzes abgetheilet werden. Die 


erfte, zweyte Abrheilung eines Buches, einer Schrift, eines - 


Gartens, eines Gebäudes u. ſ. f- 

Der Abthon, des — es, plur. inufic. ein Nahme, ber an eini- 
gen Orten, befonders Oberbeutfchlandes, dem fo genanuten Frauen⸗ 
baare gegeben wird, unb ohne Zweifel aus, ber Lat. Benennung 
Adiantum verunſtaltet iſt. ©. Frauenhaar. 


Abthun, 'verb. irreg ach S. Thum, 

1. Herab thun, wegthun, d. i. ablegen, — von ih fe: 
gen, umb pwar, 7) im eigentlicher Bedeutung. Den Zur abıbun, 
abnehmen, ingleidhen von fih legen, Den Mantel, die Schür- 
ze, den King abthun. Den Unflarh am Fleiſche abthun. Die 
Sand von einem abıhun, beffer abziehen, verlaffen, ſich feiner 
nicht mehr annehmen. 2) In figlirliher Bedeutung. (a) Ab: 
fhaffen, abfielen. Mine Gewohnheit, einen Mifbraucd abs 
thun, Den Unterfhied abthun/ Opis. Im beyden Bedeutungen 
kommt biefes Zeitwert im Hochdeutſchen wenig mehr, im Ober: 
deutihen aber deſto hänfiger vor, aus welcher Mundart ed auch 
Luther in feine Bibelüberfegung aufgenommen bat. (b) Zu 
Etanbe bringen, beplegen, weil eine Sache alsdann gleihfam weg: 
getban wird, Mine Rechnung, einen Streit abthun. Wir 
baben noch viel mir einander abzuthun. Das ift eine längft 
abgerhane Sache. Die Schuld fit abgerhan. 

a. Hinrichten, ſchlachten. Minen übelthäter abthun, im 
verähtlihen Verſtande. Beſonders gebraucht man es in ben 
Küchen von dem Federviehe. Ein Zuhn, eine Bans, ein Paar 
Tauben abthun. In Oberbeutichland wird es in ber Bebentung 
des Sqhlachtens und Hinzihteng häufiger zebraucht. 
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Wozu wird fo viel Vieh von euch doch abgerhan? 
i 


Opltz. 

Wie, daß man bir den Zund zum Opfer abgerpan! 
Ebenb, 

Der Knabe ward geftürzt, die Jungfrau abgeihan, 
Ebend. 

Anm, 1. In Oberdeutſchland höret man dieſes Verbum auch 
ſeht häufig mit der werten Eudung des Subſtantives, für, ſich 
einer Sache begeben, ſich ihrer entſchlagen, Ver zicht darauf leiſten. 
Sid) der Welt, eines Amtes, eines Gebrauches abthun. Ju—⸗ 
gleichen mit der dritten, einer Sache abgerban, ir abgeſtorden 
ſeyn. 

Wer aber ganz dem Leib iſt abgethan, 

Und nimme fi nur der Zimmels Sorgen an, Opitz. 

Dis ich der Sterblichkeit inkünftig abgethan, Ebend. 
Mehrere Perpfpiele führet Galtaus h. v. an. 

Anm, 2, Abthun, Niederfüchfifch aſdoen, in der dritten Mer 
deutung bes Todtens, wird gemeiniglich zu than, facere, gerech⸗ 
net. Allein es ſcheint vielmehr, daß es von rödten abftammey 
welches die Niederſachſen mit Auslaſſung des mittlern dt, doen 
ſchreiben und ſprechen. Vielleicht haben die Oberdeutſchen, die 
dleſes Zeitwort von dem Mieberfachfen eutlehnet, deſſen wahre 
Bedeutung nicht gewußt, und es daher nicht nur zu thun (Niederſ. 
doon) gerechnet, ſoudern es auch auf gleiche Art coniugiret, 
Was biefe Vermuthung beſtatiget, iſt dieſes, daß ſtatt deſſen Bey 
einigen Oberdeutſchen Schriſtſtellern wirklich abrödren gefunden 
wird, welches denn dem Goth. — näber fommt. 

Abtiefen, S. Abteufen, 

*Abtilgen, verb. reg. alt. welches nur in Oberbeutfchland üblich 
iſt, und tilgen und abfchaffen bedeutet, aber doch 2. Macc. 4, 4. 
vorkommt: und tilgere die alten ehrlichen Gefene ab, 

Die Äbtifinm, plur, die — en, die Vorſteheriun einer weiblichen 
Abten, im Schwabenſpiegel Abriffe, vom Sat. Abbatiffa, baber 
das Wort in Titulaturen and oft noch Abbariffinn lautet. "Won 
ber Gattinn eines protefantifchen Abtes hingegen gebraucht man 

Z das Wort Abtinn. 

Abtlich, adj. et. adv. dem Abte gehörig, in deſſen Würde gegrünts 
det. Die äbtliche Würde, äbtliche Ehrenzeichen, Truppen; 
u.f.f. Abtifcy, welches ebedem in diefer Bedeutung fehr üblich 
war, ift veraltet. Um das Jahr 1385 findet ſich auch abtig, im 
gleiher Bedeutung: Unſer abtige Ingeſiegel. 

Abtoben, verb. reg. neutr. weldes bas Hülfewert babe zu 
fih nimmt, aufhören zu toben. Seine Wuth wird bald Abs 
getober haben. Der Sturm bar abgerober. 

Abtraben, verb. reg. neutr, mit feyn, wegtraben, d. f. fortgehei, 
im verachtlichen Werftande, Er mufte leer abıraben. 

Der Abtrag, des — es, plur. car. bie Handlung bes Abtra⸗ 
gens, doch nur 1) in der figiitlichen Bedeutung der Bezahlung. 

" Der Abrrag einer Schuld, der obrigfeitlichen Gefälle. Ira 
gleihen 2) in den Rechten, Edmbloshaltung, Vergütung, Erſatz 
eines zugeſligten Schadens, fo wohl an Vermögen, ald auch an ber 
Ehre, Einem einer Beleidioung wegen Abtrag thun ober 
machen, Damit ihnen Aberag geidyehe, Abtrag begebren, 
verlangen. In biefer Bedeutung wird das Mort mehrentheilg 
ohne Artikel gebraucht. 

Abtragen, verb. irreg. act. &, Tragen. 

1, Herab tragen, doch nur, (a) in metonymiſcher Mebeutung, 
durch Tragen niedriger maden, nach und nach. einteifen. Min 

‘ Gebäude, einen Berg, eine Mauer, einen Wal, ein Dach 
abtragen, Poch⸗ und Runfträder, eine Radftube abtragen, 
in den Bergwerken. (b) In figürlicer Bedentung bey deu Feld: 
meijern, einen Riß abıragen, ober auf das Feld abtragen, ben: 

felben 


- 


walt mit Gewalt abtreiben. 


7 
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felben nach dem wahren Maße auf das Felb übertragen; nach ener 
Zeichnung auf dem Papiere eine ähnliche Figur auf dem Felde 
machen. Ingleihen gewiſſe Maße von dem Maßſtabe mit dem 
Zirtel abnehmen und auf das Papter tragen. 

- 2. Megtragen, md zwar, a) in eigentlicher Bedeutung, Die 
Speifen abıragen, von dem Tifche, und nad) einer gewöhnlichen 
Metonymie au, den Tiſch abtragen. Das Getreide von der 
Tenne abtragen. Minen Leithund abtragen, bey den Yügern, 
ihn, wenn man ihn abrichtet, von der Fährte tragen, damit er fie 
wieber finden lerne. 6) Figürlich, für bezahlen. Seine Schuld 
abtragen. Zoll, Steuern und Baben abtragen. Die Zinfen 
auf den beſtimmten Tag abtragen. Hierber geböret, c; auch 
die veraltete Bedeutung des Erfenens, oder Vergütens, wovon 
Saltaus Bevipiele anführet, und wofür man jet lieber fagt, 
Aberag thun Wachter glaubt, daß mir diefer gerichtlichen Bes 
deutung auf die ebemahlige Strafe der Ehebrecher angefpielet wer: 
be, welde in einigen nördlichen Gegenden einen Etein tragen 
mußten. Allein wenn man fich erinnert, daß in den ältefien Zei 
tem alle Bezahlung, folglich aud der gerichtlihe Erſatz mit Feld: 
früdten oder Viehe gefchabe, fo wird man den Begriff des Ab: 
tragens in der eigentlihften Bedeutung. hier wahrſcheinlicher fin: 
ben, als-eine fo gezwungene Unfpielung, 

3. Durch langes Tragen abnüsen. Ein Kleid abtragen, 
Ein abgerragener gut. Min Paar Schube trägt ſich bald 
ab. Ingleichen, + fich abtragen, fi durch vieles Tragen, d. t. 
lange Fruchtbarkeit entkräften, von Fruchtbänmen, 

4. Durh Tragen juc Volllommenbeit bringen. So beißt bey 
den Jagern, einen Salfen abtragen, ihn fo lange tragen, bis er 
zabın und abgerichtet wird, 

Daber die Abrragung im allen obigen Bedeutungen. Im ber 
Schweiz bebeutet es auch fo viel als eintragen, und da ijt denn 
auch Abtrag für Ertrag üblich, 


Abrräufein, verb, reg. neutr, mit dem Hülfswort feyn, welches 


eigentlich das Frequentativum und Diminutlvum von dem unge: 
möhnlihen abtraufen it, wofür man im Hochdeutſchen abtriefen 
fagt ; in Geftalt Heiner Tropfen herab fallen. Das Waller ab: 
etäufeln laffen, 


Abtreiben, verb. irreg. S. Treiben, welches in doppelter Gnt: 


tung üblich tft. 

I. Als ein Activum. 

1. Hinmweg treiben, in welher Bebeutung treiben von weiten 
Umfange iſt, und mancherley, von einander off fehr verſchiedene 
Mittel in fich fafet. So fügt man, den Feind abtreiben oder 
ibn von der Stadt, von den Feſtungewerken abtreiben, Bes 
Die Bienen abrreiben, &, Ab: 
trommeln. Ingleichen in, den Rechten. Minen von feinem 
Befige, von einem Gute abtreiben. Minen von einem 
Baufe abrreiben, fo wohl durch ein höheres Geboth, ald and 
durch das Einitandereht. Ferner, einem Rinde die Wiirmer 
abtreiben, durch Arzenepmittel. Sich ein Rind abrreiben, 
deſſen unzeitige Geburt durch Wrgenepmittel verurſachen. Abs 
treibende Mittel, im der Arzenepfunft,. Wie auch in dem Betg⸗ 
baue, das Geftein abrreıben, locer gewordenes Geſteln völlig 
los brechen. Im Forſtweſen, Holz abtreiben, ein Revier, «is 
nen Wald abtreiben, alle darin befindliche Yüume fällen und 
wegſchaffrn. So auch nadı einer bev ben mit ab zufammen ge ſetz⸗ 
ten Zeitwörtern ſeht aewöhnlihen Metonpmie, in den Hütten— 
werten, Sold und Silber abtreiben, alle unreinigkeiten ver: 
mittelſt des Veves von demſelben weatreiden. Derjenige Schmel - 
zer, welcher ſoldes verrichtet, wird daher der Abtreiber genannt, 
der nebii feinen Gebülfen einer geſezten Abrreibelohn, und zum 
Zrinigelde ein fo genanntes Uvrreibebier erhält, Berner bey 


Abtreten, verb. irreg. &, Treten. 
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den Nügern, elmen Ort, ein Dickicht abtrelben, alles Wilbbret 
aus demſelben trelben. Jugleichen bey den Papiermachern, das 
Papier abtreiben, bad gemachte Papier an beu Enden mit einem 
großen Meibeifen abreiben. 

2. Durd vieles Treiben entfräften, von dem Zug: und Laſt⸗ 
viehe. Das Zugvieh abtreiben, ein abgetriebenes Pierd. 

U. Als ein Neutrum, mit ſeyn, nur in de Schifffahrt. Ein 
Schiff treiber ab, wenn es von feiner Fahrt abgebraht wird. 
Daher die Abtreibung in den activen Bedeutungen, 


Aberennen, verb. reg. act mas au eine andere Sache befeitiget 


iſt, mit einiger Gewalt abfondern. Veſonders bep den Miühte: 
tinnen, mas aufs oder angenühet iſt, mit einem ſchneidenden 
Werkzeuge nad) und nach ablüfen. Minen Ärmel von dem Hem⸗ 


de, die Spigen von einer Zaube abtrennen. Daher die Abs 


trennung. In den übrigen Fällen bebienet man ſich licher des 
einfahen Trennen, Für abtrennlidy ift trennbar edler und 
üblicher, 

Es iſt: 

1. Ein Activum, und bedeutet: 1) Durch Treten, oder im 
Treten abfondern. "Einen Kagel, ein Stüd von einer Mauer 
abtreten. Den Abfag abtreten. Ingleihen metonpmifch, durch 
vieles Treten oder Gehen abungen. Die Schuhe abrreren. Kin 
abgerrerener Abfag, 2) Durch Treten bezeihnen, Min Beer, 
einen Weg im Barten abereren, 3) Durd Treten zur Noll: 
fommenheit bringen. Einen Weg absreren, feft treten. Deu 
Lehmen, den Thon wohl abrreten, ihn jur Genüge treten, bep 
den Töpfern. 4) überlaſſen. Einem fein Recht, fein Gaus, 
feine Güter, fein Amt, die Regierung abtreien. Er mufre 
feinen Gläubigern Zaus und Sof abtreten, Gern wili’ich 
dem, der nady mir Fomme, den Defin alles deſſen abıreren, 
was ich noch dastMeinige nenne, Dufh. Ich trete dir dem 
Sieg ab, erlenne mich fir ühermunden. Es ift biefes ohne Zwei— 
fel die figürliche Bedeutung der folgenden zweyten der Mittelgat: 
tung, im welcher das Zeitwort wegen der damit verbundenen Thür 
tigfeit zu einem Metivo gemacht worden. 

U. Ein Veutrum, welches das Hülfswort feyn zu fi nimmt. 
1) Herab treten, vornehmlich in der meitern Bedeutung des Ein⸗ 
tehrens. Bey einem abtreten, nehmlih von dem Magen, di. 
auf kurze Zeit eiüfehren. Es wird heute ein guter Freund 
bey mir abtreten. Wir find im Feinem Gaſthofe abgerrerem, 
2) Wegtreten, fi entfernen, und zwar, (1) eigentlich, einen Abs 
tritt nehmen, Von der Schaubiibne abtreten, Der Richter 
befahl den Parteyen, daß fie abtreten follten. (2) Figürli, 
a) Sich feines Rechtes, feiner Anſprüche begeben, ch trete 
gern von meinem Rechte ab, Duſch. Vader mußte abtreten. 
b) Don einem abtreren, feine Partey verlaſſen. Von einer Bes 
ſellſchaft abtreten, die Verbindung mit derfelben auſheben. So 
auch, von einem gefchleffinen Baufe abrreten, abgeben. Von 
feiner Religion, von feiner Wieinung abtreten, biefelbe verlaf 
fen. Trerer ab von der Ungerechtigkeit, Luth. 

Anm, Die Abrrerung lüßt ſich in allen Bedeutungen bes Ues 
tivi gebrauchen, dagegen in ben Bedeutungen des Neutrius das 
Hauptwort der Abtritt üblich iſt. 


Der Absrieb, des— ee, plur. inufit. die Handfung des Ahtrel- 


bens, doch nur in folgenden beyden Fällen. 1) Im Forſtweſen, 
der Abrrieb des Zolzes, eines Waldes, das Fällen und Weg: 
fbaffen der Biume in demfelben.. 2) In den Rechten, bag Abs 
treiben eines Käufers von dem Kaufe einer Sache, vermittelt bes 
Einftands: oder Mäberrehtt, welches Recht am einigen Orten 
glelchſalls der Abrrieb genannt wird. 


Abrriefen, verb. reg. neuer. (S. Triefen,) welches das Hülfs- 


wort feyn erfordert, sropfenweile abfallen, herab triefen. Pi 
ett 


ar .°, Abt 
Sert trieft ab, Den Braten mit dem aberiefenden Serte bes 
gießen. Es wird etwas für mich abtriefen, figürlih , ich wer: 
de einigen Gewinn den der Sache haben. Der Ansbrud, der 
Simmel trieſt ab, für es regner, deſſen fih Opitz Pf. 68, 4. 
dedienet, iſt im Hochdeutſchen ungemöhnlic. 

Die Abtrift, plur. inuſ. das Recht, feine Schafe auf fremde Fel⸗ 


der zu treiben, und von ihnen abwelden zu laſſen. ©. Erift. 1 
werden und abfallen, Die Bl 
Abtrinken, verb. irreg. a. S. Trinfen. 1) Das Obere eined  —uaener, fa e Blattern find bereits völlig abges 


flüffigen Körpers herab tiinfen. Das Bias ift zu voll, man Aptrolien, verb, zug. meutr. mi 5 
mufi erwas abteinfen. Den Schaum abtrinfen. Der Wein + at Aa —* je —— bgehen, fortgehen, 


im Saffe iſt ſchon bis auf die Halſte abgerrunten, 2) DK Abtrommein, verb. reg a&. durd Trommeln vertreiben; ein 
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verlorne Thränen, feine Zand trocknet end nicht ab! Le. 
Ingleichen, der Näffe beranben, troden machen, Sich die Aus 
ven, die Zände, das Geſicht mit einem Tuche abtrodnen. 
Sid abtrocknen. Den Tiſch abtrocknen. 2) Möllig troden 
maden, vermittelt der Märme oder Luft, Obſt im Ofen abs 
trocknen. Die Wäſche abtrocknen. Daber die Abtrocknung. 
Il. Ein Veutrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, trocen 


Trinten des aufgegoffenen flüfigen Körpers ſchwüchen, kraf:los 
machen. Der Thee ift ichom abgerrunfen, hat durch aufgegoffe: 
mes und getrunfenes Waſſer bereits alle Sraft verloren. Den 
abgerrumtenen Baffee wieder auffocden, Die (zum Biſchof 
gebrauchten) Pomeranzen find ſchon abgetrunken. 3) Durd 
ftärferes Trinfen von einem andern erhalten, Einem feine Schös 
me abtrinfen, &. Abfaufen, 4) + Sich durch Trinken wegen 
einer Forderung bezahlt machen. ine Schuld, eine Rechnung 
bey einem Weinfchenten abtrinfen, 


Der Abtriet, des — es, plur. die — e, von dem Verbo abs 
green, 

1) Die Handlung des Abtretens, fo fern dieſes Beitwort ein 
Neutrum ik; ohne Plural. (1) Die Einfehr auf der Reiſe. Mir 
nen Aberiee bey einem nehmen, bev ihm abtreten. (2) Die 
Entfernung an eineh nahe gelegenen Ort, Einen Abtritt neh⸗ 
men, abtreten. Der Richter befahl den Parteyen, einen Ab: 
trirt zu nehmen, ſich auf kurze Seit zu entfernen. (3) Die De: 
gebung eines Mechted. Wir mußten ihm hundert Thaler für 
den Abtritt geben, (4) Die Berlaffung einer Partey oder Sache, 
am meiften in Oberdeutſchland. Der Abtritt von einem, won 


einer Geſellſchaft, von einer Rellgion, von einer Mleinung 


u. ſ. f. 

Cin Ort, auf welchen man von einem höhern Orte nieder: 
tritt, der Abſatz. Der Abtritt vor einer Thür. Salle nicht, 
bier ift eln Abtritt. 

3) Ein Ort, am melden man fi bey Selte begibt. (u) Ju 
den Bergwerten, Meine Site in ben Schichten zum Ausruhen, 
welde auch Abfäge, und Wechielbübnen genannt werben. (2) Im 
gemeinen Leben, ein abgefonderter Ort zur Erleichterung bes Lei: 
bes. Da es der Wohltand nothwendig gemacht hat, manche Dinge 
nicht ben ihrem rechten Nahmen zu nennen, fo dat man auch die: 
fem Orte fhon in den mittiern Zeiten verfhiebene tbeils allge: 
meine, theils mildere Nahmen gegeben, ben damit verbundenen 
{mutigen Begriff zu verteden. So nannte man ihn 3. B. ehe: 
dem das Länblein, von Laube, den Bang, Ausgang, Das 
Sprahbaus u. f.f. Und an manden Orten führet er noch jetzt 
die Nehmen das Zäuschen, die Gelegenheit u. f.f. S. auch 
Priver und Secrer. Abtritt ft eine ähnliche Benennung, welche 
anfänglich auch dem firengiten Wohlſtande nicht anſiößlg ſcheinen 
fonnte, aber dur den immer gemeiner geworbenen Gebrauch 
auc ſchon niebrig zu werden anfängt, babet ſich viele Statt ber» 
feiben lieber des Ausdruces beimliches Gemach bedienen. 

3) Dasienige, was abgetreten worden, in ber erſten Bebeutung 
des Aczivi. So nennen die Jäger dasjenige junge Getreide oder 
Gras, welches ber Hlrſch mit feinen Schalen abgetreten hat, den 


Ausdruck, welcher befonders von ben Bienen gebrandt wird, wenn 
man ihnen din Honig nimmt, ohne fie zu töbten, Indem man fie 
mit angebranntem Schwefel betdubet, hierauf einen leeren Stoc 
anter einen vollem hält, und mit ben Händen auf den erflen trom⸗ 
melt, da fie denn im den untern fallen; welhes auch abrreiben 
genannt wirb, 


Abtröpfeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, welches 


das Dimlnutivum dom bem folgenden ift, in Meinen Tropfen herab 
fallen, 


Abreopfen, verb. reg. neutr. gleichfals mit dem Hulfsworte 


feyn, tropfenweife herab fallen. 


Abtrotzen, verb. reg. act. durch Trotzen von einem erzwingen. 


Er wiirde midy nie anfeben Fönnen, ohne mich heimlich anzus 
lagen, wie viel ich, ihm abzurrogen, mich unterftanden, Leif. 
Wer tronte Waffen oder Weisheit 
Ihr (mehmlich der Natur) oder ihrem Schöpfer ab? 
Gleim, 


+ Abtrumpfen, verb. reg. adt. Einen abtrumpfen, eigentlich, 


ihn im Aartenfpiele mit einem Trumpfe abftehen. Figurlich, ihm 
mit einer derben Gegenrebe abfertigen, Er it wacker abge 
teumpfer worden, 


Abtrünnig, adj. et adv. den bisherigen Verbindungen nutreun. 


Don feinem rechemäfigen Gerren abtrinnig werden, Ein 
Abtrünniger in oder von der Religion. Die Abtrünnigen d. i. 
Aufrüprer, zum Gehorſam bringen. 

Anm. Abtrünnig, oder wie et and bie, trunnig und trünnig, 
bedeutete ehedem eigentlih einen liberläufer von bem Krieges⸗ 
heere, und hernach einen jeden Entrunnenen, wie aus dem Salts 
aus h. v. erhellet. Es ſcheint zunachſt nicht fo wohl von dem 
Zeitworte eberennen, als vielmehr von bem damit genau vers 
wandten, aber längit veralteten Hauptworte Trunn herzulommen. 
Wenigſtens iſt in dem Verbo das ı: und i ehedem fo felten nicht 
geweſen, wie Friſch zeiget. Min Abtriimmiger hieß ehedem ad 
ein Aberiinmer und Abtrünnling. Antrunnigi, apoftafia, in 
Gloſſ. Pez. iſt wol von rennen, unb ber Partifel ant ober ent 
zuſammen geſetzt, gleichſam Entrennung. Indefen it Abrrünnig 
beut zu Tage im Hechdeutſchen nicht mehr fo ſeht blich, als im 
Oberdeutſchland, mo man and das Hauptwort die Abrriinnigfelt, 
Abfall von ber Religion oder von jenem Herrn, hat. 


Abteuppen, verb. reg. 1. + Veutrum, mit ſeyn, truppweife 


abgehen, von mehrern Perfonen. Sie find ſchon abgereuppr, 
2. Actlvum. Die Wade abtruppen, bep ben Soldaten, nad 
abgelöfeter Wade mit der Trommel bad Zeichen zum Auseinander⸗ 
geben geben, welches auch abfchlagen genannt wird. 


Übrüfchen, verb. reg. at. 1, Mit Tuſche nachbilden. wine 
Zeichnung abtuſchen. 2. + Wader abprügeln, in der niedrigen 
Epredart, von tuſchen, fchlagen, 

Aburtbeilen, verb, reg. act. in dem Rechten, 1) durch Urtheil 

und Recht aberfennen. Einem etwas aburthellen. 2) Mit 

einen 


Abiritt. 
Abtrocknen, verb reg. Es iſt: 
1 Ein Activum. 1) Die Näſſe von einem anbern Körper 
wegihaften, in der niedrigen Spredart abwiidyen. Sid den 
Schweiß abtrocknen. Die Thränen abtrocknen. Aber ach, 
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einem Endurtheile entſcheiden. Einen abgentipeilsen Rechts⸗ 
bdandel wieder anf die Bahn bringen. 

Abverdienen, verbi reg, ad. 1) Durch Dienfie; von ‚einem 
Audern an fich ‚bringen, Einem viel Geld abverdienen I Dyrh | 
‚Dienfie ‚und deren Werth bezahlen, So kann der Handwerker 
einen Vorkhaß;; eine Scnio abverdienm, mern,gt Gch ·elbige 

an dem verdienten Arbeitslopne abziehen füft. S. auch Ahpienen, 

Sn. verb, reg. ad, ins Gevierte bringen, vierett, lit: 
felförmig machen, und zwar, 1) in der eigentlichen Bedeutung. 
Kinen Stein, einen Blog abvieren, ji einem Bürfel hauen. 
2) Im det figürlihen, kin welcher aber nur das Partic. vaſſ. „abs 
geviert, üblich it, geſetzt, auf alle Fälle gefaßt, verſchlagen. Ein 
abgevierter, d. f. gemandter, Mann, der fi # In altes au frten 

weiß. Eine ſtolze abgeführte Dame, denn ſo nennen ſie miſere 

Auſwarter, Dpig. 

Die Römer wußten ſchon, war bier ſey zu erlangen, 
Das abgeführte Volk har wohl das Land durchgangen, 
Ebend. 

Anm, Abgevlert in der figürlihen Vedeutung iſt am melſten 
in Oberdeutf dland üblich. Es fit. bloß der gmolſſeuhelt jyus 
ſchrelben, daß man es größten Thells fo ſchreibt und feriät, als 
wenn ed von abführen berfäme, wie ſchon Friſch v. Vier gejei⸗ 
get hat. Vieren, gevieren und abvieren im ber eigentlichen 

— Bedeutung find alte und bekannte Zeitwörter. _Gifiarun bedem 
tete aber auch ſchon zu Ottfriede Zeiten fo.niel als zubereiten, 

„ tühtlgrmahen, einrichten, wie aus den beym -Schilger v. Fiar 
+ angeführren Benfpielen erhellet, Einige Alte mußten. bie wahre 


„ „Mbtenmung (hen, wie. man aus eiuem-von Srifc angeführten - 
‚ Benfplele ſehen laun, und dad Griech, rerguyoror und Lat. vir 


- ‚quadratus, ein weiſer, ſtandhaftet, unbeweglicher Mann, haben 


- wohl eine mehr als. blos zufällige Ahnlichteit damit, ob fie gleich 


in der Bedeutung einige: Berichiedenbeit. haben. 
— verb. reg. act. welches in Anſehung feiner zweyten 


Halſte aus dem Lat. viſus, oder vielmehr dem Ital. viliera ge: 


mache. worden durch Biliren ahmeſſeu. Beſondere! im Forſtwe⸗ 
ſen, die Länge ‚eines Bes ‚ ehe er — wird, auf ſolche 
Art meſſen. za er erletaf, "2 

+ Abvoriren, ‚verb. reg. ad von — und dem Lat, yotare. 
Jemanden abvoriren, deſſen Meinung ober Stimme durch bie 
folgenden mehrern Vota vermerfen; auch abfiimmen. 


Abwaͤchen, verb. reg. recipr, ſich abwachen, fid durch vieles . 


Bahen eutfrüften. 
Die Abwage, plur. inufit, ein new gemachtes Wort einiger neuen 
Meßtunßler. 1) Der Unterſchled, welchen eine Tiefe gegen ring 
—Sdhe, und dleſe gegen jene hat. 2) In der Mechanik, die Ent: 
fernung fo wohl ber Lak als der Kraft, von bem Ruhepuncte, 
der Abſtand. 
Abwägen, verb, reg. am bäufigften irreg. ad. ©, Wägen. 
1. Das Oewicht einer Sache gehörig beftimmen. 1) Eigent: 
lid. Die Güter abwägen laffen, Ehedem zählte man das 
‚Geld nicht ab, fondern man wägte es ab. 2) Im meiterer 
. Bedeutung, dad Gefälle eines Fluſſes, ben Abhang eines Erb: 
- reiches, und überhanpt bie horizontale Lane eines Ortes gegen den 
anbern durch die Grund oder Waſſerwage beitimmen, nivelliven, 
ine Slähe abwägen. Den Sall des Waſſers mit der Waſſer⸗ 
wage abmwägen, welches in der Abwäaungsfunft gelehret wird. 
So auch, den Mablpfahl abwänen, bey ben Mühlen Schächte 


abwägın, im Bergbaue, anweiſen, ‚wie folhe von unten nnd - 


oben gehörig zufammen treffen. 3) Figürlih, das Werbältnig 
einer Sache gegen die andere genau beſtimmen. Alle feine Worte 
auf der Boldwage abwägen, Die Dewerungsgrinde müſſen 
auf das geunuefle- gegen einander abgewäger werden, 

Adel. Ww. B. ı. Th. 2. Aufl, 
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er wan unfer Schickſal ab/ ſprich Owelched beiidemehr 
Zahren, Melde, 
"Der. — der ſteto ſein Gil) mady meinem abı 

Hey gewogen, «Ebenbisl L 

ei 2. Nat dem Aerlau abtheilen Den Soldaten · das Brot 
sn Abırägen. Wager mir,von Befee, wanre ↄeb⸗ Rund ab. So 

auch Die Abwagimg er 
Anm, Abwägen. wirb von den meiien, FR Ärregnlär con: 
jugiret ald apiegen, Allein es wäre zu wunſchen, dafi man dei 

‚ Unterfhied zwiſchen den Actipig und Mentris in: ber: Confugation 
überall ſo genau beobachtete, gls in ſenken und finfen, müähfen 
und erinten, fprengen und fpringen, Veen und fisen. nud nt: 

bern geſchlehet. Wägen würde alsdann mit allen feinen om: 

poſitis regulär gehen, und bloß die thätige Bedeutung haben, fo 

‚ wie wiegen mit feinen, Compofitis und mit feiner trregnlären Sons 
jugation-allein die Mittelgattung ausdrücken würde. Aber als- 

dann würde abwirgen, welches einige für ebmwägen gebrander, 
gar Feine Bedeukung haben. S. Wiigen und Wienen, f 

Ubwälzen, verb. reg. aA: 1) Herab wälsen. Steine von dem 
„Berge, Blöge von der: Mauer abwälsen. 

Auf deine Seele mälze mein unbegrenze ae 

. Die ſchwerſte meiner Sorgen ab, Wiel. 

; 2) Degwälen. Und, wurden grwahr, daß der Stein abae: 
wäljet war, Marc. 16, Alles von ſich abwälzen, in fiairlidem 
Derftande, alles Befamerlige von PAabınmeuben Dan. Daher 
die Abwälzung.:, = sch « 

Abwandeln, ‚neehn, reg, ach. 1), Dom —S — wenden ; Inc 

gen neuem Sprachlehtern fo viel als comjugiren „:oder ein Ver: 
bum durch feine Zeiten und Perfonen verändern Daher Die Ad: 

Eandelung, wofür einige Seitwansdelung einfüßten wollen, weil 
fie auch die Declination mit jeuem Nahmen belegt hatten. Da 

man von. neuen Kunſtwörtern mit Recht fordert, dañ fie wicht 
zn allein den Begriff-erichüpfen, fonderm ihm auch klar und beſtimmt 

ausdrugen. ſollen, dieſes aber von abwandeln nit gefagt werden 

‚ Bann, ſo iſt das fremder conjuglren ihm immer noch marzugiehen. 

Zeitwandeln iſt mod ſchlechter, weil die Compoſition fih auf eine 

», ungewöhnliche Ellipfe ‚gründet. : 2), * Bon dem veralteten Was 
del, Buße, Erſet nug, für erfegen, blühen, 

Und Schler — - 
Durch ſtrenge Bußen bzuwandeln, Wiel. 

In bleſer Sgentan⸗ iſt das rt nur im Oberdeutſchlaud 

üblich. 

Abwandern, verb. reg. neutr. mit beim Hälfsworte ſeyn, ſſch 
wandernd entfernen, — dum unfterhlicen Leben 
abwanbern. 

Abwärmen, verb, reg. ad. jut Genüge warmen, durch bie we 
börige Wärme zu einem gewiſſen Gebrauche geſchiet machen, Se 
werben in ben Hüttenwerten bie Öfen, Shmeljgerde und Kapellen 
abgewärmet, b. i. erbiget und ausgeglühet, ehe ſie gebrandt 
werden. So aud die Abwärmung, 

Abwarten, verb. reg. ad. 1) Bon warten, "expedare, warten 
bis jemand komme, bie etwas erfolge, erwarten, Wie wollen 
ihn bier abwarten, erwarten. Ich will es ſchon abwarten, 
Ich Fan feine Ankumft niche abwarten. Es will abgewarrer 
feyn, man muß barauf warten. Beſonders, das Ende einer Sacht 
erwarten. Den Borresdienft abwarten, Er wollte die Schlacht 
ert abwarten, ;2), Won warten,.curare, die gehörige Zeit 
‚und Sorgfalt auf etwas wenden. Minen: Termin abwarten, 
fid zur beftimmten Bekt einfinden,: Selm Amt, feine Gelhäfre, 

‚ ‚feine Arbeir abwarten, fe mit. bem gehörigen Fleiße verrichten. 
Ich kann es ıniche abmenten, kann nicht die gehörige Zeit dar⸗ 
auf menden, , Die Sache will abgemwarter, d. 1 mit Sorgfalt 

3 geinartet 
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'gensartet , ſeyn. de⸗ Schwweiß abwarten: Dafer die Ab⸗geſchlehet bloß um der Abwechfelung willen. Die Abwechſe⸗ 
wartung. lungen, welche mit allen erſchaffenen Dingen vorgehen, beleh⸗ 
Au Die Dierbentfce Mundart gebraucht die ſes Zeitwort in rem uns, daf fie einmabl einen Anfang gehabt haben, und 
ber eriten Vedentung mit der zwepten Endung des Nennworted, "daß der, von dem fie entftanden find, Feinen Abwechſelungen 
‚bereit, des Borrendlenfteo abwarten und in ber sinepfen Bes untrrworſen feym müffe, Im Oberdeutſchlaud iſt in biefer Bes 
—— fo —— mir ” zweyten als _— rd deutung duch das Hauptwort der Abwechfel üblich 
e en abwarten, eines Dinges und einem Dinge abwars Der Abweg, dee — es, plur. die — e. 1) @igentfih, ein Meg, 
— bye u — ber son dem rechten Wege abführet, ingleihen, ein Nebeuweg, 
> aan — * —— * —F pr Unmeg, wie auch ein Schleifweg. Die Strafie bar viele Ab- 
worte ———— 5 — — gefeget iſt. 20 * wege. Durch Abwege entrommen. Minen Abweg nebmen, 
warts von⸗ — un un eo 2. ließe abwärts. fahren, reiten. 2) Zigielih, mas ber Tugend, der Meht: 
Abwärts geben, ſchiffen. 2) Geitwärtd, in einiger Entfernung. ſhaffenheit u. f. f. entgegen geſetzt iſt. Der junge Menſch if 


"Er ſührte fie abwärts an das Fenſter. ! ’ 
Oft’ reichte Mars ein volles BldB; auf Abwege gerathen, auf Aus ſchweifuugen. Abwege ſuchen, 


z leere Auslüchte, 
9F 
El a Si — Anm, Von Abweg, beymHttftied auuigg, hatte man ehebem 
In -biefer Bedeutun ebrandt fon Ditfeed —— für abs auch ein Berwort, weldes bife, verberbt bedeutete. Auuckkiu 
g9 Slahta, gebraucht Notker für ein verberbtes Geſchlecht, und bep 
weie dem Verelio bedeutet afvega, verborgen, geheim... Man finder 


“. 2m. dwänte mie Dee amepten Endung des Subitantived, im der Oberdentſchen Mundart auch das. Nebenwort abwege 
’ 
an an — iſt mit den oberdeutſchen Munbars welches aber im Hochdeutſcheu unbefannt iſt. 
Äbwäfen, verb, irreg. &@®. &; Waichen. ) einentlich durch Abwegſam, adj. et advı außer dem Wege gelegen. Eln-ab⸗ 
Waſchen wegbringen. Den⸗ Koth, den Wuſt von etwas ab: wegſamer Ort. 
— weichen. Das Abwaſchen des Unflarhes vom Fleiſche. In- Abwehen, verb. reg. act. i) Herab weten. Der Wind has 
. leihen · metonymiſch/ durch Waſchen gehörig reinigen. Sich die Alles Obft von den Därmen abgeweber. Der Wind webere 
Hände, das Seſicht abwaichen. Sid abwartdu! Wine Leiche ab⸗ die Igel von den Dachern ab. '2) Megweben. Die Welle 
x waihen Das Geſchirt AWwaſchen· 2) In woeiteret Bedeutung, weben auf ſchnellen Ktiineln meine Seufzer von Themiremab, 
wegfpilen, wegſchwe mmen. Der Aegen waſcht den Lehm vonder VWon ber Ausſprache des erſten e in dieſem Zeitworte S. Wehhen. 
Wand ab Der Fluß bat alle: Erde von dem Mfer abgewaſchen. Abwehren, verb.reg. act. 1) Die Amäbernng einer Sache din⸗ 
AgIngleichen mietompmilch. Der Regen wäſcht die Berge ab, Der " dern, fie mit Nachdruck abhalten, mit ber'vierten Cubung bes 
SFluß bar das Ufer abgewaſchen. I) Durch Waſchen bejahlen. Eine  Mennwortet, Das Vieh von der Sant abwebren. Der Pelz 


16 


Schuld bey jemanden abwaſchen. Co auch die Wwnſchung. wehret die Kälte ab. Elnem die Fliegen — — we iR 
Abwaͤſſern, verb. reg. act. 4) * Bon dem inberfiiffigen Walter "nicht mehr absınmehreit, 

befreyen; nur in einigen Gegenden. Die Wieſtn abwäffern. * Die Sorgfalt — 

Den Seldern eine: Abwäſſekung verſchaffen. 2 vetotie wᷣuſ⸗ *. ec der or nid ‚bemüpe ‚ dein Unglück abzuwehren, 

fern. Den Stockfiſch abwäſſern. “ung ch SGell. 


Abwẽeben, verbireg. ad. ein Gewebe zu Ende prihäe, AR: 2) Su weiterer Bedeutung, au etwas hindern, oft mit ber drit⸗ 


ben vollenden. Ein Srück Tuch abweben; and ten: ten Tndung der PerſenEr laßt fich wicht abwehren. 
Abwechſeln, verb. eg. Es iſt: = ° Slie ſucht den Rindern abzuwehren, Michael. 
I. Cin Activum, und bedeutet, 3) Einem Übel abhelfen, gleichſalls mit der dritten Endung; ob⸗ 


i) Durch Wechſel, d: 4 Tauſch, am fih bringen, doch nur von ' glei dieſe Bedeutung und Conſtruction im Hochdeutſchen chen 
dem Gelbe, Einem ein Goldſtück abwechſeln. Ich babe meis nicht die gewöhnliche ift. 
nem Sretinde fein- altes Silbergeld' abgewechſelt. Etdem ger "; "Der aus Sichlien der Theurung abgewehrt, Well. 
brauchte! man ſes auch von einem heben Tanſche/ für Wruuſchen. 1: Abweidyen, verbrreg. von weich, mollis. Es iſt 1) ein 
2) Wechſelsweiſe anf einander folgen laſſen, mid zwar (a) Actlvum, durch Erweichen abſondern. Min Pflaſter abwelchen. 
gleihgüftige Sachen für einander ſeen, ablsien. Ein Regiment Dabher die Abweichung, 2) Ein Neutrum, mit dem Hilfswerte 
abwechſeln, ein anderes an deſſen Stelle ſehen. Es wechſelt fern, weich werben und abfallen. Das Pflaſter iſt abgeweichet. 
immer einer den andern ab, + Dieje Bedeutung iſt in Ober: Vermuthlich gehoret hierber auch das Oberdeutſche das Abweichen, 
deuntſchlaud win hauftgſten, wo man auch ſagt, die Wache abwirchs_ die Dlarrhöe, der Duſchfall. Das Abweichen haben. 
ſeln, d. i. ablöſen. ch» In weiterer Bedeutung, abändern, 2. Abweichen, verb, irreg. neutr. (&, Weichen,)' welches das 
” Dinge von verfäiedener Art auf einauder ſolgen laſſen. Mit den Hulfswort feym an fich nimmt, ſich mach tind nach uhd unvermerkt 
Speiſen abwechfeln. ' Ingleichen. die Sbe iſen abwechſeln. Bote von etwas entfernen, und zwar, 1) eigentlich, dem Orte nad. 
bar feine Einriyrangen in wo Reiche dei- yreltr unendlich Von · dem rechren Wege abweichen. Abwelchen von der Mas 
abgewech ſeit. ner ! "’gmetnäbel, wird gebraucht, wenn fie nicht gerade nach Morden zeigt, 
U, Ein Neutrum, weldes dat Hülfewert haben du ſich dientnt, fonbern fih auf einer oder der andern Seite davon entfernet. Zine 
wech elewriſe anf-einander folgen: Glück ud UnAliie® wech ſeln abweichende Sonnenehr it eine Verticol- br, welche nicht ge: 
: Immer mir timander ab. Ein abwechfelndrs TB, "Das * Yade ad Finer- der vier Weltgenenden fiehet, fordern davon ab: 
Sieber wechſelt ·abe Ein abrocchſelnde⸗ Flebebar⸗dAtie Dinge weickt. Miäher das Abrwrichunge Inſtrument, inſtrumentum 
wechiihr midor· Weſe ai, folden TRÄNEN either dee linatortum, in der Gnomoinf, ein Inſtrument, die Ab— 
Die Adwechſelung/ pfart dert m RE sin Wedehttn: =° Mmeikhig ter jenen Flache von Finer der vier Hauptgegenden zu 
fen, jo-wöhl der tisitigen a Rimeliftuhtg ‚Theft in-der finden.‘ Qu⸗der Aſtronemie bedeutet abweichen, von den @xer: 
— der Veraaderuig. Die Abwechſelunge hieben, ko men gebraticht, ſich von dem Aquator mach einem der bepden Pole 
r “ entiers 
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-v entferzeen, welche Abweichung vermittelt des Abwelchunuozickels 
des eirculi declinationum;, den man in Gedanten durch bie 
Weltpole und bem gegebenen· Stern ziehet, ‚gemieffen wird. 2) Ei: 
aurlich. (a) Der Zeit nad: ı' Zu biefer Bedentung iſt befonbers 
das Partichplum abgewichen für: verwichen, verloren , wergans 
gen, üblih. Im abgewicenen Jahre, In der abgewichenen 
Woche, in dem abgewichenen Monathe, in abgewichener Yacht ; 
wofür bie Niederſachſen ehebem bigeweken, jetzt aber verleden 
“and verfchenen gebrauchen. Der Beſchaffenheit rad, (1) Ver⸗ 
ſchieden ſeyn. Die Menſe heir weichen bloß nach Maßgabe ihrer 
— — einander ab) Sich von etiad" entferihem, im 
Mmoraliſchen Verſtende "den Sitten ber Vorſahren, von 
wen Bebrändhen der Nen von feinem Lehrer, Voͤn der allge: 
" meinen Gewohnheit abweichen, Oft mit einetnachtheifigen 
Nebenbedeutung, welde in dem Begriffe berißpekmlichteit, des 
. Huvermerftewy welchen das Verbum weichen Het, gegründet zu 
ſeyn fiheinet: ” Won dem Wege der Fadend,, von der Wahr: 
beit, van feiner Religion, von. feinem Srundfägen abweichen, 
Daher Die Alweichung in allen obigen Bedeutungen. 
Abwerdcih'verb, reg.adt. I ubfrefen, vor dem Viehe gehraitht. 
Das: Dich weider die San ab. 2) Won dem Wiehe auf 'der 
Melde abfreſen Kiffen. Die Saar abweiden, und metonpmifch, ein 
Feld, einen Acker, eine Wieſe abweiden, wofir auch abhüten 
gebraucht ‚meh, "ein, abgtweideres geld, 
er) reg, ‚ad. vermilfelſ der W ife abnehmen, ab: 
he bie von der. Spule, Hk pindel abweifen, 
"nd ur er die Spulk ı oder Spindel abweifen, Daher, die 
Abweifung, ., 


—— —** reg. ad. i) Buch Thränen etaltın, ein uns · 
welches aber doch bem —— w 


gewohnliches Berbum, 
ar * iſt, und von Güntberm gebraucht wird, - 
— Ein Raifer, 
Den Sehufuche und Geberb dem gimmel abgeweint, 
2) + Sich abweinen, durch viel Weinen abmatten.- 3) Dur 
Tyranen tilgen, bußen, ©, daß du vergeben, konuteſt! daß 
ich zu deinen Füßen das alles abweinen köunte! Göthe. 


Abweifen, verb: irreg. ad. &. Weifen. 1) Eigentlich, mit 
der Hand ein Zeichen geben, fich zu entfernen. Minen abwelien, 
9) In figfrliget Bedeutung. (a) Jemandes Bitten, Werlangen, 
Anbriugen nicht Annehpten wollen ‚ihn: mit feinem Anbringen von 
Kid wegwerfen; welt einem verachtlichen Nebenbegriffe. Einen 
i . Er will ſich nicht abweiſen laſſen. Er iſt 
mit feinem Seſuche abgewleſen worden. Er wurde mit ſelner 
AZlage abgewiefen, Auch mit dem Acenſativ ber Sache. Eine 
Bitte abwelfen, eigentlich von ſich wegweiſen. (b) In den Ned: 
„ten, befouders der mittlern Zeiten, durch gerichtliches Urtheil bes 
Br Sache berauben, wovon beym Zaltaus Bepfpiele 
h a. (e) Die Felnde find mir blutigen Köpfen abges 
22 worden, abgetrieben. Einen mie Sqlagen abweiſen. 
Baherodie Abwelſungt⸗Mn⸗ 
Abweißen, verb. reg. 1. Ein Activum, völlig welß machen, ge: 
horig tünchen. Min Zimmer abwelßen. 2. Ein Yeutrum mit 
Gaben, die weiße Farbe fahren laffen. Die Wanb weißet ab, 
Daher die Abweißung in der erfien Bedentung 
Die Abieite, plur. dte —'n, bie Entfernung ;' ein im Hoch⸗ 
beutfhen ungewoͤhnliches Wort, Landkarten, die auf Pleine 
Abweiten gerichter find, . 
Abwelken, verb. reg. 1. Activum, völlig oder gehörig well 
machen. Obſt in einem. fen, Pflaumen can der Sonne 
abwelfen, 2, Wewirum, mit feyn, welt werben und abfallen, 
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Die Blumen Nud breite abpewelket, Daper die Rweituns 
in der thatigen Bedeutung · 
Abwenden, verb. weg. et :änreg. act. em aipr. G. Wenden. 
+0) Die horizontale Richtuag von etwag wenbau: Die Augen ab⸗ 
wenden, von etwas Mit abgewandtenn Gefi Hte veden, Ein 
Schiff vom Lande abwenden. Einen AIleb, einen Streich don 
fidy abwenden; und figielih, der Simmel bat deu Streich abe 
- gewendet, der meim qualvolles Lehen endigen follte, Duſch. 
. 2). Figürlich/ dle Annäherung eines Übels hindern. Die Befabe 
‚abwenden. Ein Unglück von dem Staate Abwenden. Das 
wolle Gott abwenden! ‚Cheßena nie wenden: Wende Scha⸗ 
den und Verdruß, Cau. 3) Mit dem Gemuthe, der Neigung, 
von etwas entfernen "Einen anderm vonrrfchnem Vorbaben abs 
wende, fein, Vorhaben au ändern. bemegen:y Sidrwon feinem 
Vorhaben’ abwenden, fi anders entihlichen. Sein Gemürh 
von dem Aummer, ſein Zerz von der Liebe abwenden, dem 
eo Nunimer, der Liebe entfägend Bleibe ihr Herz fo, wie ihre 
Augen, won, mir abgemandr? Meihe, \iniv ınbgensige Sich 
von einem abwenden, fo wohl alle: Verbindung mit ihm aufge: 
„ben, ald.auc ihm abgeneige werben. Daher die Abwendung, 
Abwindig, adv:weldes von dem vorher: gehenden Zeitworte 
gemacht worben , fo fern baffelbe eine Abneigung von etwas bey⸗ 
bringen bedeutet. 1) Auderes Sinnes. Einen von feinem Vor: 
baben abwendig machen, Er laßt ſich durch nichts abwens 
un. big machen, von feiner Entſchließung ebbringen.· Veſonders, 
**8 ungetreu, gbaene igt, ein gemildetnen Aus drud deſſen, was man 
ſonſt abtrünnig, treulos nenwet; wie abſpanſtig. Abwendig 
von einem werden. Du machſt meine Bedienen von mir ad⸗ 
wendig,,, Er bat ihm feine Sattiun avwendis gemacht: Die 
EGemüther abwendig machen. 
Anm. Im Niederſaͤchſſſchen abkehrlg. u Dberbeutiche 
5 gebraucht — dieſes Nebeuwort an eg 
wendig I ; 
——— —3* haft nicht verfüdtten ‚wollen. er * 
Daß der, Feind dein Egenthum, ur“ 
Don dir pendig,maggen follen, Gryph. 
Die meiten Sprachlehrer rechnen abwendig unter diejenigen Ad⸗ 
jective, welche inbeclinabel find, und nur in ber erften und vier: 
ten Enbung gebraucht werben. Aber warum nennet man es nicht 
liebet geradezu ein Abverbium, da es nie mit Eubftantiven, fon: 
dern jeberzeit mit, Verbis, und unter biefen nur allein mit: wer⸗ 
den und machen verbunden wird? - 
Abwerfen, verb. irreg. ©. Werfen, cs it: 

L Ein Activum, weldes ein anfändigerer Ausdruc fie das 
niedrige abſchmeißen iſt. 1) Mit einem Wutfe abſoudern. (4) Ci: 
gentlih. Üpfel, Blruen abwerjen, ‚Kiner. Bildſaule dem 
Atm abwerfen, vermittelt eines darnach geworfenen andern Kör⸗ 
gerd. (6) Figürlih, Minen abwerfen, im Würfelfpiele, mehr 

Augen werfen als er. 2) Bon einem höhern Orte Herunter wer: 

* fer, umd zwar, (a) eigentfih. Das Pferb har dem Relter ab: 
geworfen.” Das Joch abwerfen, befonders in ber figürlichen 
Bedeutung, fig einer unangenehmen Verbindfichfeit mit Gewalt 
entziehen. (6) In weiter Bebeutung, verfchiebene —*— 
Arten der Abſonderung, bie mit einiger Gewalt verbunden find. 
So fagt man, eine Brücke abwerfen, fie abhrechen oder abtragem, 
Ber den Yigern wird, dao Behörn abwerfen, und aud nur 
ſchlechthin abwerfen, von dem Hirfhen und Rehbbaen gejagt, 
wenn fie ein neues Gehöm befommen, indem fie alsdann das alte 
an einem Baume abzuſtoßen pflegen, welches in Anſehung bes neuen 
Gehörned, and aufſetzen genanut wird. Außerdem bedeutet abs 
werfen auch im dem Jagbweſen, 'theild das Jagdzeug von den 
— abnehmen, theils die aufgejiritten Maſchen von dem 
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Etriehotze heruntet thun· Auf bein hohen Öfenmeiden bie 
Schlagen mit der Abwerſgabel von dem Herde’ abgeworfen, d.i. 

‚n.abgesdgein In den Blehhämmern Gedentet abwerfen, bad übers 

fu ſſige Zinu von den ver ziuuten Blechen im dem Abwerfpfaunchen 

Abfbmeizen. Wenn im Weinbaue den jungen Weinſtücen im drit ⸗ 
ten Jahte alles Halfrübender Erde abgeſchuitten wird, fo helht 

1 folcses am einige Orten, beſonders in Franten, gleichfalls abwer⸗ 
fen, oder reißen. (c) Figütlich, eintragen. tWe wirfe die 
Boften einer mewen Teife niche ab. BDiefes Bat wirft jährlich 
ein Anſehnliches abi- ‚ine Arbeit welche wenig abwirft. 
ib) Sich mir einem abwerftn, entzweren; wofurt doch über⸗ 
werfen uͤblicher iſt Ta; ' * 

11. Eimtieustiim, welches das Silfswort haben zu fi nlamme. 

9 Men det Sigern;’son den Hirfhen und Rehbbcken, das Sehorn 

- wötltg verlieren, wenn nehmllch abwerfen abſelute, ohne den 
Ccenfativ, gebraucht wird, 2) Won den Hunden, Kapen und ei: 
aigen-andern Thieren, und ber dem Jügern von den Wölfen und 


+ Füchfen, fo niel als das einfähe werfen, Junge werfen: Die .ı 


Zundinn, die Wölfinn bat abgeworfer, ihre Jungen geboren. 
3) Das Werfen vollenden, Leine Jungen sehe. werfen, von@hies 
ren, Diesündiem bar brteire abgewarfen:‘ u 


Das Abweſen, dee — 0; plur. car. iſt eigentlich ber Juſtnitiv 
des im Hochdeutſchen Lüngft veralteten Zeitwortes abweien, entfernt 
feon. @e ijt in meinem Adweſen geſchehen. Auch dieſes Hanpt- 

ort iſt im Hochdentſchen zirmlich ungewöhnlich, feitden es von 
dem daraus gebildeten ofbestäehe Verbränget worden, Indeſſen 

Ft femme es noch in PuitherWüibetfetithg 2. Chr. 10, 1. 11. Kdp.ı3, 

rg: RR, 12. vor. S.Wefen, un 
bwöfend, das Yarkidip. des‘ Ferhiu gedachten Heltwortes abwe⸗ 
fem, welches als ein Bey⸗ und Nebenmort Ublich it, im Gegen: 
Füße des anmoejend. "Wr ift abweſend, nicht gegenwärtig. Ich 
‚ bin lange Jelt von Saufb; nu def Stadt, aus meinem Va⸗ 
terlande abwefend geweſen. in Abwejender, her nidhr zuge⸗ 
gen if. In ſigürlicher Webentung heißt abweichd ſeyn, zers 
freut, mit feinen? Gedanfen abweſend ſeyn Se Au, ein ver: 

lörtes und abwefendes, zerfitentre, Geſicht. 2 

Die Abweß nheit, plür. die — en, ber Mangel ber Gegenwart 
einer Perfem oder Sache, im Gegenſatze dei Anweſenhelt. In 

Köftiner Abrwefenheit. Es gefchahe iin meiner Abmefenbelr, Ju 

Abdweſenheit des Röntges. Dergleichen häufige Abwefendei: 
ven Mid. dem Rufe: eineb finder Wiädchene nachtheftig. Die 
Abweſenheit einer Beſtlmmung durch das Gef: Hbrwe- 
finbeiten des Geiſtes baden, ſerſtreut ſeyn. In Abweienbeit 

gelte, feiner un f. f& mie einige ju reden pflegen, fit ein über: 

» bleibfel det Sherdeutichen Mimdart > 

Abwoetten, verb. reg act. durch Wetten von jemanden erhalten, 
Einem zehn Thaler abwetten. . 


Ubreitiern,, xerb. reg. ru} Veutrum mit baden, aufhören 
zu wettern, d. i. zu dennern und blitzen. Es har endlich Ab: 
gewettert. Üblicher ift abwirrerm, 2, * Actlvnme Line Schwelle 

‚ abwerterm, bey den Zimmerleuten, fie ſchrage bauen, wie an ben 

4 —— damit das Wesrer,d- i. das Waſſer, ablaufen 

nne, . 

Abwetzen, verb reg. ad. 3) Durch Wetzen wegſchaffen. Die 
Spige von einem Meſſer, den Roſt von einer Klinge abwetzen. 
Ingteichen, 2) metonymiſch, durch Wegen dünner mecen, abnligen: 

„ Däs Meſſer abwegen, durch zu vieles Wegen diiun machen Das 

Seild wird durch vieles Ausgedeun abgewetzt, oder wege ſich 

xurch vieles Ausgeben ab, reibt fih ab. Min abgewester 

Wes ſtein, ber durd vleles Wetzen abgenüpt worden. Daher die 
Abwetzung · 
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Abwichſen, verb. reg. a&. abprũgeln; in den niedtigen Sprech· 
arten. S. Wichſen. Ric. 117 Zur ER 19 it 
Abwickeln, werb. veg. act. was aufgenihfeit war, durch Wickeln 
abnehmen," Garu, Seide, Wolle, abwicteln. gleichen me⸗ 
tonpmifch, einen Knauel abwideln. Dahet die Abwicklung. 
Abwirgen, &. Abmwägen, in der Anmerkung, 
Die Abwoinde, plur. die — n, ein Werkzeug ber Weber und 
Nähterinnen, Seide, Wolle, und feinen Garn darauf abzumiuhen, 
welches auch nut ſchlechthin die Winde heitftt. 
Abwinden,-verb. irreg. act, S., Winden, Durch Minden ab: 
.. nehmen: Garn, Seide; Wolle, abwinden.  Ingleihen mato- 
nvinlſch, einen, Knauel Garn, eine Spule abwinden. So auch 
ein Seil abwinden, ein über eine Welle gewickeltes Seil herab 
winden. ‚Daher die Abwindung. » 


Abwirken, verb. reg met: weldes nah Maßgebung bes einfachen 
gZeitwortes wirfenweridtebene Bedeutungen? hat. 1) Durch 
Wirten abfondern. Beſonders bey den Figern, für abziehen. 
Einem Thiere tie Zaut abwirken, und gipnermifch einen 
irſch „einen Bäms, ein, Schwein abwirfen, mis Aaffhnek 
„. bung bes Felles am Bauche die Haut abziehen, im Gegenſatze des 
Abfireifene. 2) Sur Genlige wirten, Co heißt bey den Vackern, 
den Teig wohl abwirfen, fo viel als ihn gehörig durchiketen, 
3) Unfhören zu wirken, zu Ende wirten, befonders In den Ealj: 
fiederegen, aufbüren zul fieden. Sugleihen, das Wirten oder 
geben vofeuden, nie atzweben. So and die Abwirkung = 
"Yin, Abwteren, fut ‚abbrechen ober jerftören, art im 
behffäpen ungeröfntih. Jgudeſſen fang doch Orig! .. 
Die Thore find verfenft, die Riegel ganz jerbrodem, 
R Und ſammtlich abgewirf, 7 \ i 
Abwifken, verb. reg; ad. i) Durch Wiſchen wegbringen. Den 
Staub von dem Tifche ‚den Schweiß von dem Gefichre, das 
Blut von den Zänden abwiſchen. 5 
er Winsen Kilten und Asſen lagen nun 
In Tuchern abgewiſcht / Zadar, 
"our welchem letztern Bevſpiele zugleich der Begriff der Übertragen: 
nen Fatbe mit Stute findet. Sid) die Thrähen abwiſchen. Ei: 
nem die Chränen abwilihen, figlirlic deſſen Aummer linderie 
Thränen, die wir nicht abwiichen, wenn wir können, find ſo 
gut als Thränen ; die wir erzwingen, Duſch. Insleichen, ab ⸗ 
wihen nnd auckifhen, mit Kreidengeſchriede ue Buchſtabe ab: 
wifben. ine Rechmung abmifchennon ber Tafel, 2) Wate- 
wemifd , burde Bbnskiien reinigen, ‚Den Tiſch „Die Ssuflen, die 
Sande, Das Geſicht abwiſchen . In * 
Abwitteen,, verb, reg, neutr. mit baben, aufhören zu wittern, 
wie abmwerrern 1. Es hat endlich abgewittert. " * 
Abwolfen, verb. reg, neutr mit haben, das Wölfen, oder Ge⸗ 
Bireh vollmden, nicht meht Junge werfen, beſenders bey den Iu, 
„gern von den Hündinnen. „gr wel. Ne a 
Abwuͤchern verb. reg. ad. Einem erwas,abwucheen, durch 
Mucher von ihm erhalten. 


Abwürdigen, verb. reg, ad. feiner Wilrde beranben.: Das 
wird ib in jedermanne Augen zwieinem Schenfal der Katur 
abwiirdigen. .' Wefonderd von Milngen. ine Wine, eine 
Seld ſorte abwiirdinem, fie ihres ſchelnbaren Werthes berauben, 

ſe abſetzen, verrufen. Daher die Ybrpirdigung. 

Abwurgen, verb. reg. adt. völlig wirgen, ſchlachteu. umbringen, 

. eigentlich vom dem Geügel. Tauben, Zübuer, Gänfe, Enten 
abwirgen. In der hüpern Scpreibert zumeilen überhaupefür 
ſchlachten, tüdten. mi. 2* 


5— 


J 


und 
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und würgten wir ihm gleich auf jedes Tagelicht 
Drey hundert Ochſen ab, Opih. 
— Sier bat man dich geehrt, 
Die Opfer abgewürgr,, Ebend. 
Daber die Abwürnung. 

Abwürzen, verb. reg. adt. mit dem gehörigen Gewürze verfehen. 
ine Speife abwürzen. Die Speifen wohl abwürzen. Und 
fm niedrigen Scherge, einen abwürzen, mit einer bittern Ants 
wort, einem berben Verweiſe abſertigen. So auch die Abwiir⸗ 


zung. i 
Wbrotichen, verb, reg. I. Recipr. fich abwürben, bis jur Ents 
träftımg wüthen, 2. Neutrum, mit baben, aufhören zu wütben. 
Abzackern, verb.reg.adt. au einigen Drten, befonders in Fran: 
den, ſo viel als abadern, abpflügen. Wielleiht von dem dacken 
am Yfuge, und dem ungewöhnlichen Zeitworte zacken, moron 
zackern das n̊requentativum iſt. ©; Zackern. Einem etwas 
Aabzäckern, ihm⸗ in feinen Summen ablocken, iſt nut in einigen 
aiedrigen Sprecharten üblich: 
Abzahlen, verb. regi ad; völlig bejahlen, durch Bezahlen tilgen. 


Wine Schild, Mhe Rechnung abzahlen, Ingleichen mitt Dead: _ 


5 fung dimer Schuld abfinden, abfertigen. Minen ‚absahlen, ch 
babe ihn längſt abgezablt.-" Und tm gemeinen Echerze, einen 
ab zuhlen, ihm nach Verdienſte höhniſch oder mit Verweiſen be: 
oegnen; ingleichen fih an einem rächen. In den niedrigen Sprech⸗ 
arten abbe zahlen. So auch die Abzahlung. 

Abzäblen, verb. reg. adt. 1) Sühlend wegnehmen, von einer 
„‚größern Summe eine Feinere wegsählen. Ich babe von dicen 
bundert Thalern funfzig abgezählet. 2) Herzählen, genau 
"Ha einer gegebenen Zahl beſtimmen. Geld abzählen. Das 


Geld ir (hen abgesählt, Die Garben In dem Selbe, die Tanz 


deln nah Sſhocken abzäblen.. Etwas am den Singern abzäbs 
len, hersäbfen; und in figürlicher Bedeutung, das kann ich mir 
4 Anden Frgern abzäblen, davon kaun ich mich fehr Leicht Uber⸗ 
ad bag ‚tatın th leict begreifen, So aud die Abzählung. 


ben reg · I. Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, 
bie letzten Rinderzuhne verlieren. Tas Rind bat ſchon abge⸗ 

; uber, im gemeinen Leben. 2. Aetivum, bey dem Kifiblern, 
mir dem Bahuhabel abhobeln. Daher die Abzahnumg: 

Abzanken, xerb. reg. adtı--durd Zant vou lemade erhalten. 
, Elm ‚erwas abzanken. 

Kbzapfen, verb ıreg. a&t..2) Gigentlid,; einen fügen Körper 
vermittelft des Bapfend ablaufen laſſen. Wein, Bier, Eſſig ab⸗ 
zapfen, Ingleiden metonurmiſch, ein Faß Dier abjapfen, 2) In 
weiterer Bedeutung, dur eine Rohre ablaufen laſſen.“ Das 
Waffer eines Teiches, nnd einen Teich. abzapfen, Einem Waf 
fer füchtigen das. Waller abzapfen. Sich Blur abzapfen laffen, 
im Scherze, für, fg bie Uber ſchlagen laſſen. So and die 
Abzapfung » 

Abzäumen, verb. reg act. von dem Zaume beſteven Ein Pferd 
abzäumen. Daher die Abzaäͤumung. 


Abzäunen, verb. reg. at, 1) Mit einem Saune abſondern, ein⸗ 
ſchliehen. Min Stück Felder, eine Wiefe abzäunen. 2) Ver: 
mitteltt bes Zaunes entziehen, 
Stück von dem Garten abzäunen, feinen Zaun zu weit in deſſen 
Alcker oder Garten machen. Daher die Abzaunung. 


Abzehenten, verb, reg. ad. im gemeinen Leben an einigen Orten, 
1) den Sehenten von etwas völlig entrichten, abfolute und- ohne 
Mennwort, 2) Mit Ertheilung des Zehenten abfinden. Die 

Dreſcher, die Schnitter, dm — — & er 
die Abzehentung. si 


8 


Eihem ein Stück Acer, ein 
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Abzehren verb. reg. &if, =, 

I, Ein Activum, durch Zehren vermindern, abfondern, und 
zwar, ı) + im gemeinen Leben, eine Summe, bie man zu fordern- 

hat, durch Bebrung, d. i. durch Effen und Trinfen, vermindern 
und tilgen, Seine Sorderung bey einem abzehren. 2) Na 
uns nad entfräften, mager mahen. Die langwierige Eranf: 
beir bar ibm ganz abgezehrer. Elne abzchrende Zrankheit, 
bie den Aörper nah und nach abzehret. Sich abzehren, ober 
abgezehrer werden, mager, Eraftlos werben. Min abgezehrter 
Leib, Ein abgezehrter Wei; Haged. Mein Bebein wird 
abgeschres, Opihe Sich durdy Georgen, durd Bram abzebren, 

AI. Ein Veinrum, weldes das Hülfawert baben erfordert, 
abge jehret werben, in der Bedeutung, bes mager, kraftles werden. 
Er zehrt zuſehende ab, 

Die Abzehrung, plur. inuſit. 7) Die Handlung des Abzehrens 
in den Bebentungen bes Activi. ») Eine abzehrende Aranfheit, 

» wie Ausjehrung. © 

Tas Abzeichen, dee —s, plur. ut nom. ing. am haufigſten 
in den gemeinen Munbarten, eim natürliches Zeichen, beionbers, 
wodurch eiue Verfon oder ein Thier von dem andern unterkhieden 
wird, in Abzeichen an ſich ragen, Abzeichen und Benu: 
zeichen untericheiden fich durch die. vorgeſetzten Beſtimmungswör ⸗ 
ter; bas erjte ſſehet zumächjt auf den Untetſchied von andern, dieſes 
auf die Erfenntnig. überdleß hat ber Gebrauch jenes auf natür- 
liche Zeichen eingeſchrãukt, dagegen dieſes auch von luſtlichen und 
willfürlichen gebraucht wirb. 

Abzeidhnen, verb. reg, ad 1) Die Geftalt einer Sache durch 

Zeichen beinetlen. Min Lager abzeichnen, abſtecen. Einen 

Platz zu einem Gebäude, zu einem Garten u. f. f. abzeichnen. 

2) Durch Zeichen, d. i Linien und Etrige, abbilden. in La: 

ger, einen Barren, ein Gebäude, eine Blume abzeichnen. 

Eine Perfon. mit Boblen, mit Röthel abzeichnen. 

Die Abzeihnung, plur. die — en. ı) Die Handlung des Ab, 
eeichnens; ohne Plural, 2) Ein durch Abzeichnen eutſtandenes 
Vild einer Sache. 

— verb. irreg. S. Ziehen. Es iſt: 

I. Ein Activum, und bedeutet alddann herab uehkn, megjie: 
von, slehend von etwas abſondern; und zwar, 

Eigentlich. Den Ring abziehen, . Einem Thlere die 
Pe abziehen, und. metonpmiſch, ein Thler abziehen, ans 
dein abziehen, ihmen die Hau abziebein, Den Braten abziehen, von 
dem Spleße. Die Zaudſchuhe abziehen, Ste zog einen Zand⸗ 
ſchhub ab,um uns eine ſchöne Zand zu weiſen. Einem die 
 Karve adziehen, in figürlicher Bedeutung, ihn in feiner wahren 
böfen Geſtalt, ungeachtet ſeiner Verſtellung, darſtellen. Die 
Hand von einem abzieben, gleichfalls in fiaürliher Bedeutung, 
idn feiner bisherigen Hulſe, Unterflügung, Aufſicht beraubeu.. 
in geladenes Gewehr abziehen, dew Schuß heraus ziehen. 

3. Am weiterer imd zum Theil figürlihen Webeutnug, we 
diefes Zeltwort fo wohl im gemeinen Leben, als in den Wiffen» 
haften, Künften und Haudwerlen von vielen Arten der Abſon- 
derung, Megfchaffung, und der dadurch bewirften Vollendung: ges 
Braucht wird, und oft nach einer im Deutfchen fehr gebräuchlichen. 
Metonpmie erfläret werden muß. So ſtehet ed. 

1) Für abnehmen. Den gut abziehen, den Fut vor eimem 
abziehen, ihn mit Mönehntung des Hutes gen, Schon im 
Erhwabenfpiegel Hefet man den hut gem int abziehen. Die 
Saiten von einem mnfifalifchen Inſtrumente abziehen, imCbrs 
senfahe des Aufsiebene, 

2) Für wegnehmen, befonders ber Zahl, dem Maße und dem 
Sewichte nach. So bedeutet abzieben in der Mecbenfunft fo viel, 


Als das. Lateiniſche Work ſubtrahiren. Auf gleiche Art fagt man: 
33 einem 
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einem etwas abziehen, von einer vom ihm verlangten ober ihm 
gehührenden Summe wegnehmen, zurüc behalten, Einem zehn 
Thaler von felnem Lohne, von jeiner DBefoldung, von dem 
geforderten Preife abziehen. Ich will eo ihm ſchon an dem 
ohne (vieleicht beffer von dem Lohne) abziehen, Abzichen 
iſt bier der allgemeinfte Ausdruck, deſſen Begriff abbrechen, ab: 
Fürzen, abknappen, abdrücken, abzwaden n. f. f. mit allerley 
Nebenbegriffen, beſonders ber größer oder geringern Gewalt, bes 
zeichnen. mode 

3) Fr im Bedanfen abſondern, befonders in bet Logik, wo 
einige Neuere abziehen, von derjenigen Vertichtung des Berfian: 
des gebrauchen, ba man ſich nur die gemeinfchaftlihen Mertmahle 
mehrerer Dinge mit Ausfhliefung der beſondern vorſtellet, oder 
kürzer, ba man ſich bad AUnfelbftftändige an einem Dinge für ſich 
allein benft. Ein abgesogener, allgemeiner, Begriff, Abzies 
bem iſt in biefem MWerftande eine buchftäbliche Überfegung bes La: 
teinifhen Kunftwortes abſtrahlren und abitract. Da es nun 


zugleich ein figlrliher Wusdruc und dabey ſeht wieldeutig At, [6 


haben andere dafür mit beiferm Erfolge abfonderm gebrandt. 

4) Für wegziehen, vornehmlich in ber figürfihen Bedeutung, 
dem Gemüthe nach von etwas entferurs. Einen von einem 
vorhaben, von einer Partey, von dem Wege ber Tugend 
abziehen, durch —— Bewegungsgründe davon abbringen. 
So and, fein Gemüch, fein ers von erwas abziehen. Sich 
von der Welt abziehen, alle Berbindung mit ihren Chorheiten 
und Eitelleiten aufheben. 

5) Für abfliegen laffen, und zwar, (a) für ablelten. Das 
Waffer von den Wiefen, das Waffer aus einem Teiche abzlehen, 
und metonpmifh, einen Teich abzieben, (6) Für abzapfen. 
Wei oder Bier abziehen, es Inein anderes Faß, odet in Flaſchen 
laufen laſen. Ein Sap Wein auf Bourelllen abzichen, (ec) Für 
deſtiulren. Weineffig, Weingeift, Branntweln, u, ſ. f. abzle⸗ 


ben, und metonvmifh, Blumen, Kräuter #. f. f. abziehen, des 


Alliren. Abgesogene Waſſer. Diefes Abziehen geſchiehet vers 
mittelft des Abzlebzeuges, oder bes zum Defilliren nörhigen Ge: 
— worunter bie Abzlebblaſe, oder die Blaſe, das vornehmſte 
Erüe if. ' 

6) Für ablegen, abienten, befonders im Meinbane, wo ab» 
ziehen eine beſondere Art des Ablegens anbeutet, ba bie Enden 
der Weinſidcke nur in bie obere Erbe, oder in angefegte und mit 
Erde gefüllete Körbe abgebogen werben, bis fie anwurzeln. 


7) Fir abheben, Die Pfanne abziehen, in ben Saljfiebereyen, 


fie von dem Herde los machen und ausheben. 
. $) Für aboruden, in den Bud » uud Kupferdruderegen, einen 
Bogen abziehen, weldes doch nur von einzelnen Bogen, 3. D. 
won deu Probe: und Gorrectur-Bogen gebraudt wird, Eine Kup⸗ 
ferplarte abziehen, ein Probeklatt von berfelben abbruden, 

9) Für abfieden, So pflegen die Fürher das fo genannte Abs 
lören; oder Aus ziehen der Farbe aus einem gefärbten Zeuge auch 

“ abziehen zu nennen. Hierher gehören ferner auch noch folgende 
metonvmiſche Arten des Gebrauches, eine Bearbeitung durch 
verfchiedene Arten der Abfonderung anzudeuten, So ſtehet diefes 
geitwort,  . 

10) Kir abfihaben. Min. Seil abziehen, bey den Kürfhnern, 
die Fleifchfeite deſſelben völlig rein und glatt fchaben, welches 
vermittelt eines befondern Abziebeifens geiihiebet. Dep ben Tiſch⸗ 
lern bedeutet es mit der Ziehllinge glatt ſchaben. 

ı7) Für abſeilen. So pilegen bie Metallarbeiter biejenigen 
erde, weldie fie zuſammen löthen wollen, mit bet breiten und 
biten Abziehſeile abzuzieben, damit fie völlig eben werben. Auf 
ätnliche Art bedeutet abziehen, wenu von Gewichten bie Rede 
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iſt, and fo. vlel als eichen, weil ſolches mehrentheils vermittelſt 
der Feile geſchiehet. 

12) Fur glatt und ſcharf machen. Im dieſem Verſtande wer⸗ 
den Schermeſſer und andere ſchneidende Werkzeuge abgezogen, 
wenn fie, nachdem fie geſchliffen worden, zur. Wegſchaffung bes 
Grathes auf dem Abziebfteine ober auf einem ledernen Riemen 
bin und bee geftrichen werben; welches auch abſtreiſchen heißt, 
In dem Begriffe des bloßen Glättens ziehen auch bie Schuſter 
das Leber an dem telfen Stiefeln ab, wenn fie es mit Bimoſtei⸗ 
nen glatt reiben, 

13) Für abmeſſen, vornehmlich im dem Markſcheiden, vers 
muthlich von ben Schnüren und Ketten, welche babey gezogen wer: 
bei ,: daher das Abmeſſen eines Markſcheiders ſelbſt auch ein Zug 
geräumt wird, Auch gebraucht. man dieſes Wort von ber Abenef⸗ 
fung eines Waldes, " X 

14) Sich abzlehen, das Retixrocum, wird vornehmlich von 
den gedrueten Bogen geſagt, wenn ſie ſich ghdrucken, und alſo bie 
Farbe fahren laſſen. Im gemeinen Leben ſagt man auch wohl 
von dem Zugviehe, daß es ſich abziehe, wenn es ſich Durch allzu 
vieles Ziehen entfräftet, < In den Küchen Sicher man elne Suppe 


‚mir einem Eye ab, wenn san ein Ep hinein ſchlgt und: im 


andern ühnlihen Bedeutungen mehr. a en 

Il. Ein Neutrum, weldes das Hülföwort ſeyn zu ſich ninunt, 
ſich mit feinem Grpäde von einem Orte ventfernen, Im biefer 
Bedeutung wird ed vornehmlich in einem gedoppelten Falle ge⸗ 
braudt. 1) Bon einem Haufen Soldaten, wenn fie fib mit 
ihrem Gepäde von einem Orte wegbegeben. Der Seind ift vonder 
Stade abgezogen, hat bie Belagerung ber Stadt anfgehoben. 
Die Armee muſite unverrichterer Sache wieder abziehen, Die 
Wade ift abgezogen, im Gegenfage des Aufsichens, Die Coms 
pagnie ift von der Wade abgezogen. So auch, von dem 
Hojdienfte abziehen, wenn ſich die Fröhner Abends mit ihrem 
Geſchirre nach Hauſe begeben, Inglelchen in figürlicher Bedeutung, 
nuverrichteter Sache, mit Schande, mit einer langen Kıafe 
abziehen mügfen, im gemeinen Leben, auch von einzelnen Perſo— 
nen. 2) Bon dem Gefinde, wenn es mit feinem Gepäde eines 
Dienfte verläßt, im Orgenfage des Anziehens. Das Gefimde 
zieher ab, Die Magd iſt bereits abgesogem, Ber Buche 
wirb bald abzieben. Der Grund beyder Arten des Gebrauches 
liegt in dem-Gepäde, welches man in den erſten eimfältigen Sets 
ten, da bie Sprachen gebildet wurden, im eigentlichſten Verſtande 
mit ſich 308. 3) Ehedem bedeutete abziehen and, fih mit fei- 
nen Habjeligkeiten aus einer Etabt oder Gegend wegbegeben, wo⸗ 
für man jetzt lieber wenzichen fager. 

Anm. Das Subſtantiv die Abziehung könnte in allen Beben: 
tungen der thütigen Gattung gebraudt werden; alein es ift nicht 
ſehr üblih. Mer Abzug druct die Handlung der Mittelgattung 
in beoden Füllen aus. S. auch Abzucht. 


Abzielen, verb, reg. ı. Cin Neutrum, weldes das Hulfewort 


baben zu fih nimmt, und fo viel-bebeutet, als das einfache zielen, 
nur mit einigem Nachbrude, gleichfam von fich wegzielen. Mm 
haufigſten figürlich, zum Endzwecke haben. Auf erwas abyielem, 
Seln Dorbaben zielee auf Inuter Unglüd ab. Alle meine 
Bemübungen zielen auf dein Beftes ab, 2. Gin Acrivam r 
mit ber vierten Endung des Nennwortes, ob es gleich in diefer 
Pepe we ——— Etwas abzlelen. Zum mind⸗ 
en wird bey die ve von Kiebe ni 
a chts Förperliches abge 


Abʒirkeln, verb. reg. act mit dem Zirkel abmeſſen. ine $i: 


gur abzirfeln. Ingleihen figürlih, aber nur {m der vertraulichen 
Epredart, genau beſtimmen. Wer kann alle Worte fo genau 
abzirkeln. Daher die Abzirfelung, 


Die 
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Die Abzucht, plur. die — züchte, von abzlehen, ber Ort, 
durch welchen ein flüffiger Aörper abgezogen, d.. abgeleitet wird. 
Beſonders in ben Hüttenwerfen, die kreuzwelſe geführten Canäle 


unter den Öfen und Herden, die Feuchtigfeiten abzuleiten, welche, 


. in fo fer fie biefe am fih ziehen, auch Anzüchte genannt wer— 
den. Smgleichen in Oberdeutſchland, eine Eloaf, oder ein Graben, 
den Huftach abzuführen, 
Anm, Abzuche ift ein gutes, aber im der Bucherſprache der 
Hochdeutſchen wenig befanntes Wort. S. auch Canal. 
Der Abzug, des — es, plur. die — Züge, von abziehen. 
2 Die Handlung bed Abziehens. 1) Won dem Uctivo. Seine 
Barte gleich in den erften Abzügen verlieren. Nach Abzug 
‚aller Unkoſten. Am haufigſten 2) in ben Bebeutungen ber Mit: 
telgattung. ı»(a) Der Abzug des Feindes, einer Armee. Zum 
Abzuge blafen. Sich zum Abzuge rüften. Die Befanung 
bedung fich einen freyen Abzug. (5) Der Abzug des Geſin⸗ 
des, and einem Dienfte, oder eines Unterthanen aus einer Ge: 
‚ richtöbarteis. Daher Die Abzugezels, die Zeit, da das Gefinde 
h gewöhnlich abzuziehen pfleget. Iugleihen der Abzugebrief, an 
einlgen Orten, ein Schein, womit ein Leibeigener beweiſen muß, 
baß er. mit ® ‘feines Herrn abgezogen iſt. (c) Die Ent: 
’ fpinung einer jeben gubern Perfon aus einer Gegend, die Abreife, 
Sein Abzug gebt mir berslich nab, SHageb, ‘ 
Zu biefen Bedeutungen it ber Plural felten. 
2. Dasijenige, was abgezogen wird, (a) In Rechnungsſachen, 
was von einer Summe abgezogen wird, Ich muß ohme Abzug 
bezahlet werden, Bey ber Verwechſelung einer Geldſorte wirb 
dasjenige, was von ber befferm abgezogen wird, der Abzug, und 
km Anſehung des fhlehtern Geldes Aufgeld genannt. Se aud, 
(5) in den Rechten, daslenige Geld, welches von einer Erbſchaſt, 
bie einem Fremden zufällt, abgezogen, und auch das Abzugegeld, 
ingleihen der Erbaniden genannt wird. Daher das Abzuge: 


recht, das Mecht, dergleichen Abzug zu fordern, welches zuweilen 


auch wohl ſchlechthin der Abzug helft. Mn einigen Orten wird 
auch die Krachfteuer, welde ein, Einwohner, wenn er, in eine 
fremde, Gerichtsbarteit ziebet, von feinem unbeweglichen Vermö: 
gen entrichten muf, der Abzug genannt. S. Abſchoß, Abfteuer, 
te) In den Huttenwerten, Schlafen und andere Unarten, welche 
fi auf das flürfige Metall ſetzen, und abgejogen werden. Das: 
jeulze Kupfer, welches aus folhenm Abzuge geſchmelzet wird, wird 
daher anr Unterharze das Abjugefupfer, an andern Orten Kö— 
nigefupfer genannt. In der Schweis heißet dasjenige (häumige 
Weſen, welches fih auf der mit Cab geſchiedenen Mil feget, 
gieichfalls der Abzug. Cd) Im Weinbaue werden diejenigen En: 
den der Beinfiite, melde abgesogen, d. i. nicht fo tief, als bie 
Sentker in bie Erbe gelegt werden, Abzüge genannt. In den 
drey erften Füllen ift der Wlural gleichfalls nicht gebräuchlich, 

3. Das Werfzjeng, welhes zum Abziehen dienet. So führet 

in den Hüttenwerfen das eiferne Inſtrument, womit die Unart 
von dem ifigen Metalle abgezogen wird, den Nahınen des Ab: 
zuges; und an ben Swießgewehren ivfrd der Heine eiferne Griff 
unter bei“ Extofe, Womit das aufge zogene Gewehr abgebrütt 
wird, und welcher in bem Abzuggebleche geht, gleichfalls der Ab: 
Zug genannt. ©. and Aborud. 

4. Der Ort, durch welchen ein jMffiger Körper abgezogen, d. i. 
abgeleitet/, wird. So werden fo wohl die Abläufe des Waſſers 
aus den Teichen, als auch die Gräben auf dem Ader, die Camile 
in den Huttenwerken, und jur Abfährung des Unrathes in den 
Etidten, welde font Abziichre, Schleuſen, m. f. ſ. beifen, and 
Abziige genannt,’ In weiterer Bedeutung fübret euch der Fall 
bes Waſſers, wodurch deſſen Abfluß befördert wird, diefen Rahmen, 
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Daher fagt man, das Waſſer bar keinen Abzug, dem Waſſer 
einen Abzug geben. 

Abzupfen, verb. reg. act. durch Zupfen abfondern. Seide ab+ 

zupfen, Die Blätter von den Bäumen abzupfen. Yuglrichen 

metonpmifh, Rofen, Blumen abzupfen. Daher die Abzupfung. 

Abzwaden, verb. reg. act. 1) Eigentlich, durch gwaden, d. 1. 
mit ben zwey Worberfingern, ober einem den Fingern ähnlichen 
Werkzeuge, 4. B. einer Zange, wegnehmen, im welder Bebeu: 
tung aber jest abzwicken üblih if, 2) Figlirlih, unter dem 
Scheine Rechtens und in Fleinen Tbeilen abdringen, Ein Beigis 
ger zwackt überall etwas ab, Man zwackte mir bier und da 
etwas ab, Einem das Seinige abzwacken. Daher die Abe 
zwackung. 

Abzwecken, verb. reg. 1, Neutrum, mit dem Hulfsworte ha⸗ 
ben, fo viel als abzielen, in der Mittelgattung. Dieß zwecket 
darauf ab, der Endzweck hiervon iſt. 2. * Acttvum, ſich zum 
Enbzwee fegen; fehr ungewöhnlich -und hart, Der von mir 
abgezweckte Brfolg. Dader die Abzweckung. 

Abzwicken, verb. reg. act. welches mit abzwacken einerley Ur⸗ 
fprung und Bedeutung hat, mır daß abzwicken allein in der el⸗ 
gentlichen, abzwacken aber mehr in der figürlihen Bedeutung 
Ablich if. Minen Kagel abzwiden, mit ber Range abtneipen. 
Ber den Schuftern hingegen bedentet abzwicken, die Aufziehzwecken 
heraus ziehen und dadurch abnehmen; im Gegenfahe des Auf: 
zwickens. Daher die Abzwickung. 

Abzwingen, verb. irreg. act. &, Zwingen, durch Zwang von 
jemanden erhalten. Die Furcht zwingt oft deu Böfen das Br 
kenntniß ihrer Unthaten ab, Duſch. 

Acacie, S. Schotendorn. 

Die Academie, ©, Akadewile. 

Der Accent, des — er, plur. die — e, von dem Lat. Accentus. 
1) In der Sprachlehre, überhaupt die Abänderung ber Stimme in 
ber Ausſprache der Wörter, Evlben und Bocale; ohne Plural, 
Allein da es mehrere Arten diefer Abänderung gibt, welche man 
ohne Unterſchied Accent oder Ton zu nennen pflegt, fo hat ſolches 
gu allen Zeiten viele Verwirrungen in den Sprachlehren verur⸗ 
faht. Im Deutſchen unterfheidet man die drev vornehmſten Ab⸗ 
ändermgen der Etimme dur bie Nahmen Tom, Accent und 
Bunstitär ober 3eitmag am richtigften fe. (a) Der Tor iſt 
die merkliäie Erhebung der Stimme, mit welcher eine Eyibe vor 
ber andern ausgefprochen und dadurch gleichſam heraus gehoben - 
wird, So wird in den Wörtern geben, der Abſau, die erfte, Im 
verweilen und verlaffen aber bie mittelfte Spibe mit einer vorzügs 
lien Erhebüng der Stimme vorgetragen. Das nennet man fait 
in allen Sprachen den Accent, im Deutfhen aber am richtigften - 
den Ton. ©. biefes Wort, (b) Der Accent it aldbaun die läns 
gere oder fürgere Verweilung der Grimme auf einem Vocale, 
und theilet fich folglich in dem. geichärften Accent, wenn die 
Stimme ſchnell über den Vocal wegeilet, wie in ab, ob, mis und 
ben erſten Sylben der Wörter treffen, fallen, binden; und in 
den gedehnten, wenn die Stimme linger darauf verweilet, wie 
in de, gar, ber und in dem erjlen Sylben ber Wörter geben, 
ftehen , lieben, In verfteben haben bie erſte und legte Spibe 
den gefhärften, die mittelſte aber demgedehnten Kecent. Daraus 
erhellet, dab der Accent mit dem Tone zwar oft zuſammen trifft, 
aber nichts weriger ald einerlep mir demſelben it. Hlervon ift 
(ce) noch die Quantitat, das Zeitmaß, oder die.profodiie Künge 
und Kurze der Solben, mitetſchleden, welche im Deutichen zwar 
gang von dem Tone abhüngt; aber mit demielben wieder nicht 

einerley it UAlles was den Haupte oder ganzen Ton hat, tft in 
dee Profobie Yang} was den halben oder Nebenton bat, iſt gleich: 


zeitig, d.4. es San · lanz oder kurz gebraucht werden; was —* 
tonle 
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tonlog if, iſt kurz. S. davon mit mehrern bie Sprachlehre. 
3) Das Zelchen des Accentes. Wo man Accent für Ton gebrauct, 
da pflegt man auch bie Tomzeichen mit dem Nahmen ber Accente 
zu belegen, Wlfein im Deutſchen nennet man nur diejenigen 
Zeichen Accente oder Mecene: Zeichen, womit man die Schärfung 
oder Debnung eines Vocales bezeichnet, und welhet') und () 
find; 5. B. da, ab. Daher, acceneniren, die Solben mit biefen 
Vrreut - Zeichen verfehen, im andern Sprachen aber , fie mit den 


gehörigen Tonzeichen verfehen. 3) Ben einigen der neuern Di: 


ter oft fo viel, als die Stimme, Werte, Töne, mo es eine un: 
nöchige Nachahmung bes Franz. Accent if, weiches gleiche Be: 
deufung hat. 
Die Nachtigall ſchwieg und horchte die zärtlichen Accenre, 
Erön. 4) In ber Mufit, nah bem tal. Accen:o, eine Art 
zu Augen, oder zu fielen, ba man, ehe die vorgefchriebene Note 
ausgedruckt wird, ſchon die darüber ober barımter ſtehende hören 
läßt, der Verſchlag. 

Acceptiren, verb reg,.ad. and bem Lateinifhen accipere, bar: 
bariſch Lat, acceptare, annehmen. Beſonders in der Hanb: 
ng, eimen Wechfel acceptiren, fich zu deſſen Bezahlung ver; 
bindlih machen. Daher der Acceptamt, dee — en, plur. 
die — em, ber ſich zur Bezahlung eines Wechfels verbindlich macht. 


Der Uccöf, des — ffes, plur. inufit. von dem Lat. Acceflus; . 


beu verfhiedenen Gerihtöböfen und Collegiis, die Frevheit, Theil 
an ihren Verhandlungen zu nehmen, ohne ein förmliches Glied 
von ihnen zu fen, der Zutritt; womit zumeilen die nächte An: 
wartichaft auf diejenige Stelle, welche in einem folden Eollegio 
am erften erlediget wird, verkunden iſt. Daher der Acceſſiſt, 
des — en, plur. die - em, ber einen ſolchen Zutritt bat. 
Das AÄccidenz, des— es, plur. die Accidenzien, bie] mit 
einem Amte verbundenen zufälligen und ungemwiffen Cinfünfte, im 
Gtgenfage des gewiſſen Gehaltes, zufällige Amtsgebühren, Spor: 
sein. Von Lateinifchen Accidens und Accidentia. 
Die Acciſe, plur. inufit. ı) Überhaupt eine obrigkeitlihe Auflage 
anf lebensmittel und ſolche Waaren, melde ih burc ben Gebraudy 
abnüten laffen, wenn fie in ein Land, oder in eine Stadt einge: 
führet werben. Befonderd, fo wohl bie Libgabe von ben von außen 
in ein Land eingeführten Waaren, welche in Sachſen die Land: 
Acciſe genannt, und Churfürft Johann Georges bes Erſten Verorb- 
mung von 1613 zu Kolge, fin die Sicherheit der Landftrafen gege: 
ben wird; als auch bie. Abgabe von den Nahrungsmitteln, welche 
von dem Lande zum Verlaufe in die Stadt geführet werden, welche 
in Sachſen den Nahmen der Comfumrions«Acciie, ingleiben ber 
General : Acclfe führet, weil von deren Erlegung niemand ausge: 
nommen iſt. Acclie von enmao geben, Diele Waare gibr viel, 
wenig Acciſe. Acciſe auf erwas legen. Jugleichen, bie zuſam⸗ 
wien gefegten Wörter, acciobar, der Acciſe unterworfen, die Acz 
ciebarfeit; accisfrey, von Erlegung berfelben befrepet, die Accie- 
freyheit; das Accis: Collegium, mweldes die oberſte Aufjiht über 
alles, was zur Acciſe gehöret, und in Sachſen befonders über bie 
General: Accife hat; Die Accis: Kammer, das Gemad, we bie 
aAcciſe entrichtet wird; der Acciſe-⸗ Jerrel, ein Schein, daß bie 
Acciſe entrichtet worben;. der Hccife: Bediente, Accio⸗Einneh⸗ 
mer u..f.f. 2) Im gemeinen Leben, auch der Ort, we fich bie 
Neeife : Bedienten verfammeln, und wo bie Acciſe entrichtet wird, 
Auf die Acciſe geben. 
Anm. Da Acciie, Niederſächſiſch Ziſe, beut zu Tage nur von 
foldben Auflagen gebraudgt wird, bie von denim Handel und Wan- 
del umlaufenden Warren gehoben werden, und woburd; von dem 
Gewlnne bes Käufers wirklich etwas abgefürzet und gleichſam ab 
geſchaltten wird: fo glaubt man gemeiniglich, daß biefes Wort 
von accidere, befdmeiden, herſtamme. Diefe Ubleitung iſt 


„ Incifura, genannt wird. 


Alsdann aber wird ed mur im Plural gebraucht. 


Aecordiren, verb. regul. 
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ſchon alt, kuddem am eimigen Orten ber Schweig, befündeng 
in Graubünden, eine folhe Abgabe im Deutfhen der Schnig, 
der Landichnis, im Franz. Taille, im mittlerm Lat, aber Incitio, 
2 Allein in des du, Lange Gloflar, v. 
Atlila, ber neueften Ausgabe, wird gezeiget, dafı ed vielmehr 
von Alila abftanımg,. weldes Wort in dem mittlern Seiten nicht 
allein eine Verſammlung ber Neihs: und Landftände, ſondern 
auch die von benfelben bewilligten Abgaben bedeutete, Cs wäre 
alfo uriprünglih ‚eine allgemeine Benenuung aller Abgaben, die 
nachmahls blof auf bie umlaufenden Waaren eingefhriinft worden, 
und mit ber Sache felbft aus Frankreich und den Niederlanden nach 
Deutſchland getemmen iſt. Das Miederfichfiiche Ziſe Finder ſich 
ſchon im Magdeburgiſchen um bs Jahr 1314, wo es Syſe geſchrie⸗ 


ben wird; welches bes du Cauge Ableſtung zu beſtütigen ſcheinet. 


Nach der Verſchledenheit der Waaren und Lebensmittel, ingleichen 
ber Abficht, um welcher willen dieſe Abgabe gehoben wird, belommt 
fie wieder allerlev befondere Beneunungen, die aber fait in jedem 
Sande verfhieden find. ! ; 


;er Accord, des — es, plur. die — e. 1) Eigentlich, und 


zwar In ber Muſik, (a) der Zuſammenklang mehrerer Töne, und 
dieſe Töne ſelbſt. Gemeiniglich werden zu einem Accorde drey Töne 
erfordert, der Grundton, deſſen Tertie und deſſen Quiute (b) Der 
Sufammenllang mehrerer Infrumente, beſonders bep den Orgel: 
bauern, ein ganzes Stimmwerk won allerlen Pfeifen, welde zu 
einander gehören, 2) Figürlich, ein Vertrag, befonders, (a) im 
Ariege, der Vertrag zwiſchen den Belagerern und Belagerten we⸗ 
sen der Ubergabe eines Ortes. Mine Seftung mit Accord Kirn: 
nehmen. Einen Accord treffen, fließen. Die Beſatzung bat 
den Accord angenommen. (tb) Im genteinen Leben, fafbdein 
jeber Vertrag wegen einer gu liefernden Arbeit und MWaare, Wi: 
men Accord mir ein in machen. Wie auch der Vertrag eines 
böfen Schuldners mis feinen Glaublgern, etwas für das Ganze 
zu nehmen, 

Anm. Diefes Wort It aus dem Franz. und Ital. Accord ind 
Accordo zu und gefommen, welche wieder aus dem barbariſchen 
Xatein Accordium entjtanden find; &. du Cange Glofl. h, Y. 

\ Es it: 

I. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, und bebeutet 
alödann, 1) eigentlich, zufammen Mingen, von Tönen und muſita⸗ 
liſchen JZuſtrumenten. Dieſe Töne, dieſe Inftrumente accordis 
ten nicht mit einauder. 2) Figlirlich. (a) + liberein ſtimmen, 
ſich ſchigen. Seine Worte accordiren nicht mir feinen Zande 
lungen, beffer, ſtimmen nicht damit überein, (b) Unterhaudeln, 
befonbere im Kriege, wegen der Übergabe eines Ortes unterhan: 
dein. Die Beſatzung verlangte zu actordiren, Jugleichen, 
von einem böfen Schuldner, wenn berfelbeemit feinen Gläubigern 
handelt, daß fie für ihre ganze Forderung etwas nehmen follen. 
Er bat acco:dirt, Mr verlange zu accordiren, + Ferner im 
gemeinen Leben, wegen einer Sache unterhandeln, und wirklich 
einig werden. Wegen einer Arbeit, wegen einer Lieferung 
von Waaren mir jemanden accordiren, 


U. Ein Acrivum, 1) @igentlih, zuſammen klingend machen, 
in der Muſik. Töne, Inſtrumente accorbiren, 2) Figürli. 
(a) überein fimmend machen, fo wohl bey deu Kaufleuten, wo, 
die Rechnungen accordiren, fo viel bedeutet, als fie gegen ein: 
ander halten, ob fie anfammen treffen; ald auch bey den Mahlern, 
die Sarben accordiren, fie verfämeljen, damit das Harte vers 
mieben werde. Ein Bemäplde accordiren, die übereinſtimmung 
der Farben hinein bringen. (b) * Vewidigen, doch nur im ge« 
—— Sehen. Ich habe es ihm uoch niche accordiret, zuge 
tanden, 


Anm, 
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Anm. Mas Fönnte dieſes aus dem Franzöſiſchen und mit dem: - 


ſelben aus dem barbariſch Latejuiſchen accordare erborgte Zeit: 
e wort gar füglich entbeſzren. Wenigſttus folte man es aus dem 
aeſellſchaftlicheu Leben völlig, verbannen, weil nicht bie geringite 
NMothwendigleit vorhanden if, es beuzubehalten. . - RER 
Aceurãt, — er, — efte, adj. ct ady. aus, dem Lateiniſchen 
mecuratus: 1) Dbjestive, genau, richtig, ber Sache, dem Üben: 
maße, dem Vorbilde in allen Theilen gemäß. 2). Eubjeetive, 
Fertigkeit befigend, fib der Genauigkeit, Richtigkeit in allen Stüden 
11,48 befleipigen.-. Ein ſehr gecurater Manu. 
-- gungen Ib es im Deutſchen überflüfigl, 5, .mı 18 
Der Useujariv,- des — es, plur. die — 6, In ber Syrachlehre, 
die vierte Endung in ber Declination. Die Deutihen Sprachleh⸗ 
1. terihaben feit Schottels Zeit dafür Klagendung ‚oder Klagefall 
einzuführen geſucht/ welches aber eine bloße, buchſtäbliche Liber: 


ſetzung des Lateiniſchen Ausdtuckes if, und von den vielen Hüllen, - 


».. worin biefer Gafus geraucht wird, nur einen- einzigen, umd noch 
dazu fehr,eingefpiänften, hejeichnet. . ua ragt 
4.* Ub, eines. der Ilteſten Wörter ber. Nordiſchen Mundartem, 
sen welches. Waller, und. befonders fließendes Waſſer bedeuterg,. « Im 
Deutſchen iſt daſſelbe nur noch als ‚ein eigenthümlicher Nahnte 


ieler Bäche und Flüffe, und in den Nahmen noch mehrerer Stidte , 


und Dörfer übrig, welche an foldhen fließenden Waſſern liegen, 
Imn allen Provinzen findet man Fleinere Flüſſe, welde Aha, Aba, 
he ader vur fchlechtbin A⸗ helßen, mb in Sulda, Gotha, 
+» Konna,.und hundert anderen Nahmen geböret das legte a gleich: 
alls hiether, welhes augenſcheinlicher wird, wenn man ihre ältere 
2 Shreibart betrachtet, wo, jie Suldaba, Sotaha, Tonnaba lau: 
ten. ı Bep ben Angelfahfen hieß Ea ein jedes Wafer, womit 

auch dad Griechiſche #« bev dem Hefpchius, das heutige Frangöfis 
‚fe Eau, Waſſer, das Dünifhe Aa und Schwediſche A ein Fluß, 
und. das Deutfhe Aue, überein kommmen. Die Alemamen und 

audere noch ültere Wülter fegten ihren gemöhnlien Hauchlaut hin⸗ 
ein, und, ba warb Abe, Ada, Ach, ben den älteren Griechen 


” ax; bey den Gothen Alıwa, und bey den Lateinern Agua daraus. 


Ein mehrered von diefem Worte, haben Friſch, v. Ach, Schilter, 
> vw. Ach, und Ihre in Gloil. v. A angeführet. 

2 Ach, elne Juterlectlon, welche der natürliche Ausbrud nicht nur 
‚alter Leidenſchaften, mit allen iären Schattirungen, ſondern and 


aller Gemüthöbemegungen und lebhaften. Vorſtellungen überhaupt . 


sch Es iſt alſo, und zwar 1) eigentlich; und zunächt, der Aus: 
druct des Schmerzeus, und zwar nah allen feinen Stufen und 
; Ah, ich Unglücklicher! Ach, wie fchmerzer 


2 Mbiinderungen, 
5: Diele Wunde! Ach und weh! Daher die gerueine Nedensart, Ah . 


‚amd weh ſchreyen. Im biefer Bedeutung wird Ach! auch zumels 
‚Ien ald ein Subjtantiv gebraucht, welches inbeclinabel it, und 
algdann bedeutet es fo wohl den Ausbruch der ſchmerzhaften Em⸗ 
„rpfindung durch Seufjer, als aud ben Schmerz ſelbſt. Mein Ach 
iſt beine Sreubde, . . 
ums! Das Ad, das ihm misleidig machen fol, Gel, 
AManieh ach , , - . . 
251 Fueget mir dü reine, 
em fang Werner von Teufen, nuter. ben Schwäbiſchen Dichtern. 
2) Der Angſt. Ach, wie beflemmt es mir das Gerz! Ach, 
wie ſchlägt mir das Gerz! Ach, ach, idy bin des Todes! 
3) Der Furcht. Ach, was wird diefes Anzeichen bedeuren! 
4) Des Schreckens. Ach, ein Beift! ein Beift! Ad, mein 
ganzes Geblür ftarrer mir in den Adern! Ach, das ift ja ers 
ſchrecklich! 
babe, dich nach Verdienſt zu ſtrafen! Ah, daß du kalt wä- 
reſt! Ach, wir brauchen deiner Zülſe nicht! Ach, denken fie 
mir nur nicht wieder darau! Ach, warım wird er dich denn 
Adel, W, B. ı TH, 2 Aufl, j R 


‚In beyden Beben: | 


5) Des Unwillens. Ach, daß ich jege miche Zeit 
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nicht haben wollen! 6) Des Mitleibens, bet Bedaurung. Ach, 
das it ewig Schade! Ad), dafı der gute Mann geforben ifi! 
Ad, du armes Kind] 7)-Der Wehmuth, bed Grames, Ach, 
liebjtes Kind, Julchen wird. gliiklicher „ weit glüdflicher, als 
fie! Gell. Ach, ‚wenn ihr wiißtet, was Das gute Kind aue⸗ 
geſtanden bat!⸗Weiße. Beſonders des zärtlihen Summer, in 
„bem-mit. feinen Ach md O niemand verfwenderiiher umgeht, 
als bie Verliebten. Ach, ich Ungliicklicher, wie gur wärg co 
«fir .mich, wenn. idy fie weniger liebre! Ad, werden fie es 
‚beun niemahls glauben, wie zärtlich ic) ‚fie Hebe? 8) Der 
Sage, , Ab, bin ich doch ſo müde! Adı, die Zausſorgen nehe 
men eitten gar: fopr mir! 9) Der. Sehnſucht, des Verlangens, 
des Wuuſches. Ach, wollte doc ber Simmel, daſt ich ttwas 
zu ibrer Sernbigung beyeragen könnte! Ah, warum Bnun 
nice die ganze Welg ihrer Sroßmuth zufcben! Ach, hätte ich 
diefe ungliikliche Entdeckung doch nie gemacht! Ach, laffen 
‚fie. mich eo doch eben! Ach ja, thun fie es doch! - 10) Des 
‚ Berfalls, des Vergnüigene, ber Freude, ber- Entzündung. - Ach, 
.. das iſt schön! Ach, ‚wie entzücken fie mich durch ibre, Güte 
Ad, hören fie doch, was für ein Gliid® uns bewor fiehr! Ach, 
wie frob bin ich, daß ich ihn ulcht geſehen babe! Ach, was 
ift dep Umgang mit großen Gerzen für eine Wolluſt! Gell. 
11) Der Bewunderung... Ach, was für ein vortzefflicher Mann 
er niche it! Ach, das iſt ja etwas Engliſches! Ach, Gimmel! 
» mit welcher Annebmlichfeit, mit weldyer Unſchuld fagt fie dich! 
‚ Gell. 12). Endlich begleitet dieſes Wörtchen oft auch meit ſchmachere 
‚Empfindungen, und da dienet es ber folgenden Rede gleich am 
zum Eingauge, anzubenten, daß bas Herz feinen Autheil daran 
babe. Ich Habe ihnen recht viel zu fagen, ach viel. ; Ab; es 
bar nichts zu fügen. Ad, wenn fie fo hübſch iſt, wie: ihr 
feyd, fo muß das ein arriges Pärchen werden, "Weiße. Yubefe 
fen it mit zu laugnen, daf es oft fehr übel. angebracht wird, 
„' nd befonders im gefellihaftlihen Umgange von manchen Yerfürse 
auch an folhen Stellen eingeflict wird , wo fein bepreisticher Au 
theil des Herzens vorhanden ifk,, wohin dem Bas ‚fo gemeine ach 
unge! ac nein! ach freylich! uud aubere Keruausdrüde der ge 
 ‚dierten Spredart, in den meiſten Fällen gebüren,: f 


Anm, ı. Ach it der Schall, ben ber vom Einer Beide 
Brnjt ausgeftopene Athem verurfarht. Es iſt die natürliche Spradie 
des Her jens/ und daher iſt es ſich auch, fo wie diefes, unter Allem 
Himmeleſtrichen und in allen Sprachen 'gleih. Der Kebrier feuf- 
zete me und am, der Grieche &, &, und &ı, &u Ibn —5— 
ber Lateiner Aha, Ab, der Perſer Ah. S. auch ——— 
Dent ſche gröbere Mumdarten Haben ifr acht und Die Nioderfachfen 
ihr 0! aufer wenn es einen Verfall, eine Bewunderung aus 
—— fell, welche Empfindungen fie lieber mit an! an den Tag 

gen. ‘ 

2. So wie fih die 2eidenfhaft Feiner Megel unferioirft, fo 
bindet ſich auch diefes Wörtchen an Feine beſtimmte Wortſügung. 
Wenn es ein Nenuwort bey fih hat, fo ſieht diefes am Hänfigftem 
in ber ehften Endung, Ach, ich armer Mann! Etwa feltener 

findet man es mit ber zweyten. Ach miner nor, Mage Heinrich 
von Framenberg, einer von ben Schwabiſchen Dichtern. Ach mais 
nes Jammers ımb Serzeleides! Fer. 10,19. Men man 06 
„it ber dritten Endung findet; fo tuhret diefe von bem ausgelage⸗ 
xenweh her; welches oft mit ach verbunden wird, Mit Ber 
- vierten Endung, 4. B. ach mich armen! ift es wohl eine Nach: 
‚ahmung bes Patelnifhen, obgleich fhon Notter, vermuthlich durch 
die Vutgata verleitet, alt miht hat. | 


3, Geweiniglich fiehet ac zu Anfange des Gage, der die 
= Bi aber cd Ban feinen Platz auch Hinter 
einem 
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einem ober mehrern Morten finden; ein Umſtand, ber befonders 


ben Dihtern wohl zu Statten kommt, 


wmitleidig, ach! verweilte, 

Ich Feinen Augenblick, Weiße. 

Gnug, Zannihen war für mid geboren, 
Und, ach! fie ift verloren, Ebend. 

4. Wenn bie Empfindung, welche dieſes Wörtden antündiget, 
Wo ſtart iſt, daß fie fih durch einen wahren Ausruf Aufert, fo er: 
fordert es auch das Ausrufungszeichen; nur daß biefes zu Ende 
des ganzen Satzes, der ben Ausruf enthält, gefeket, das ach aber 


"Meß mit einem Komma begleitet wird: ach, welch ein Schmerz! 


Ser Udar, den — es, 


I 


b 


Macht biefed Wörtchen aber einen Ausruf allein aus, wie in den 
oben angeführten Stellen, fo befonmmt es diefes Zeichen and ummits 
telbar nach ſich. S. bie Orthogr. 

lur. die — e, bey ben neuern Natur⸗ 
bennern, ein —— aller feinen Hornſte ine, welche ver: 
ſchiedene, fo wohl einſache als vermiſchte Farben haben, eine feine 

VPolitur annehmen, und daher unter bie Halbedelſteine gerechnet 

werden. Der DeutfheNähme rübret aus dem Griehifhen «ars 
ber, wielhes der Nabme eines Fluſſes in Sicilien mar, der’jeßt 
Brille heißt, und an weſchem die erften Achate gefunden worden, 

aus erbellet, daf die Echreibarten Agat und Agarh unrichtig 


"wohl auch das ihrige mag bengetragen baben. 
Die Achats Galle, plur. die — m, eine frembartige Materie, 


ı 
& 


welche zuweilen den Achat wie ein Saalband umalbe, und fich, | 


1." wie die Glasgalle von dem Glaſe, von ihm trennen laßt. 


Der Achat⸗Kieſel, des — s; plür. ue nom. fing. ben rinigen 
v> Metern ein Nabme eines bräunfihen Achates, mir gelblichen, 


draunen, ſchwärzlichen und grauen Etreifen, welcher in Hanpren 


nd; wozn die Verwechſelung mir bem Agtſteine uud bem Gagat 


einheimifh iſt, daher er von einigen wüch nur der Acyraich⸗ 


Stein genannt wirb. 


Die Achat⸗Kugel, plur: die — n, ein rehes Stuck Achat in 


rundlichet Geitalt, welches auch eine Achat⸗ Niere genannt wird, 


Die Achat Muũſchel, plur. die: m, eine jede Muſche lart, welche 


Der Achat⸗ nt, deo 


vwird. 


bew ihrer glänzenden Politur und fhönen Karben einem polirten 


- 


Udate gleicht, deren es bew ben Yebhateri mehrere rtem gibt. 


Bon chen der Urt find auch die Achat⸗Schnecken. 

— es, plur. die — e, eine Eteinart, 
klche aus einer \ Vermiſchung des Achates mit dem Dupr beilehet. 
e Ühel, am Getreide, ©. Age. 


te Ua, (forid, Arfe,) plur. die, -n. n) ‚Sigentlic, dasjenige “ 


SGyerholn, auf welchem der Oberthell eines Wagens oder Katens 
"eher, und um welches ſich die Muder bewegen, Die vordere ' 
* ——— oder Vorder achſe, die hintere Achfe, oder Sinttrachſe. 


„An | me tonr miſcher Vedenturg auch wohl der Wagen felbit, doch 
nurinder R. W. etwas auf der Adıfe berzu führen, eine Waare 


„; guf der Achſe Eommen baffen, forıbeingen, im Gegeniate der 


—— derſelden ‚ja Waſſer. 2) In weiterer Bedeutmg 
An jeber langet, minder Körper, um welchen lich ein auderet herum 
dtehet. Indlelchen, 3) dr der Mathemaut, eine jede gerade Linie, 
welche Birch, den Mittegunet eines. Körpers gehet. ober gebacht 
Daßer die Erdachſe, Lie Weltahfe, dig Achſe des Thierr 
Rreifce, die S: bachie mi. fe Im ber behern Geometrie führet 


dielenige Linie, welche alte ‚gerade, ‚innerhafb-einer lrumimen pa⸗ 


ralel ge zogene Linden, in zwey gleihe Theile theilet, und gif. fnei 
einryg.r 
ber —— "Das, brite, oder vielmehr das zwente Wir belbe in 


en Winkel möcht, gleichfalls die en Mhmnen. In 


hear iſes wohl das erite Wit belbrin ſich auf denzielken wie um 


eine Achſe beebet; 
Anm. Beh, 


Fpiitröphus, 


38 Ruſſ Oſ⸗ Enge —** Sthwed. Axel, Ital. Alle 


bedeutend gedalten. 


tele, Atze! Bas, Mietett amh, ze. 
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haben mit dem Lateiniſchen und Griehifhen Axie und «dur einer: 
ley Urſprung. Es fit aus der Wurzel Ach, Ach, und ber Ablei⸗ 
tungsfolbe — fe gebildet, Ach + fe, oder auch aus Achse und ber Enb- 
ſolbe —e. Uber weiches der Stammbegriff iſt, wird fi ber dem 
hoben Alter diefer Würter wohl ſchwerlich enticheiden laffen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es die lange, ſpitz ige Geſtalt, fo daß es als eln Wer: 
wanbdter von Ecke, Age, (Miederfüchfiich Achel,) Igel, dem Lat. 
Acus, und hundert arbern diefer Art anzufeben it. S. auch das 
folgende. Da in der Ausſprache zwiſchen dem cho und y kein Un⸗ 
terſchied iſt, fo wäre es in dieſer Nüctjicht gleichgültig, mit welchem 
Buchſtaben man es ſchrelbt. Im Hoͤchdeutſchen iſt das ch am ges 
brauchlid ſten nnd richtigſten, weil es den Bau des Wortes Uch⸗ ſe 
unverftümmelt darſtellt, welchen Are nur verdunkeln wirde zu⸗ 
- mabl, da ed mit dem Fat, axis zwar verwandt, aber nicht aus 
deinfelben entlehnet it. Uber wenn es den Theil eines Wagens 
bedeutet, Achſe, mid wenn ed von einen Meltlürper gebraucht 
wird, Are fhreiben zu wollen, it eine Griffe, indem feldhes bloße 
Abänderungen einer und eben derfelben Bedeutung Aid. 
Die Achſel, plor. die — Hr) Eigentlich, der oberſte Theil des 
Ares, wo er in das Saulterblatt aefüget ift, und der ji Era» 
gen dient. Erwas auf die Achſel nehmen,  Figfirlihe WW. 
find: Temanden Über die Achſel anfeben, ihm einen verichtlichen 
Seitenblick zumerfen, ibm verachten, geringe fhäten. Die Achſel 
ziehen oder zucken, zum Beiden, das man Bebdentlichfeiten bep 
eimer Sache babe, die man nicht gern fagen wolle, ober daß man 
das gedur dig leiden miſe, maß man nicht Hindern Fann‘, Niederſ. 
mit einem eigenen Worte tuckſchuſdern, gleichſam zuckſchultern. 
Daker, das Achſelzucken. Ich autwortete hm mit efuerm bes 
redten Achſelzucken, Raben. In Echmaben fagt man dafil die 
Achſeln ſchupſen, oder ſchmucken. Auf beyden Achſeln tragen, 
zwer widrig gefinnten Kerren dienen, händeln, fErtwas auf 
die leichte Achſel nehmen, ſich eine ſchwere Sache als ſehr lelcht 
vorßellen, iſt eine harte und ungewẽ hnliche Fignr. 2) In weiter 
ter Webeutung, führer ben einigen Sergfiederern auch wohl’ das 
Hanze Armbein den Nahmen der Adıfel oder des Achfelbeinee. 


3 


Anm. Die letzte Sylbe ift die Ableitunge ſplbe — EI; welde ein 


Werkzeug, Ding, Enbject bezelchnet, S. — el, und in dieſer 
Geſtalt iſt es ſchon alt, mie aud ben Ahfalo det Nero, bein Ah- 
ſela des Motfer, dem Pat. axilla, dem Angilf. Ehsle, Eaxle, 
und dem Mattififhen Asgell erheifet. Diefes letztere bedeutet 
einen Flügel; baber Wachter md Ihre glauben, daß dat Stamm: 
"port aleiche Bedeutung gehäbt, und erſt nachmehls auf den ber 
ftem Theil det Armes ũkergetragen werben, fo mie die Lateiner 
aus ala das Diminutivum aysila gemadit hütten: Alein es ift 
ungegritnder, daß axilla dat Diminuttoum von ala iſt; — illa 
iſt vielmehr mit der Deutidien Ableitungeivfte — el gleichbeben: 
tend, daber es bier mer auf die Wirzelfolbe Achs anfommt, 
welche gleichfalls das vorige Ach Eck, mit dem Negriffe der Höhe, 
der Scharſe, der hervor ragenden Tefcaffenpeit zu fepn ſchelnet. 
©. auch nr! Aue, Are, Igel,Ecke“ In Räfern bedeutet 
die Uchſe und Nere, mir drev Erlben, in Schwaben Weichie und 
uchſe, bey dem Rabanus Maurné Oahchafa, die Höhle unter 
dem Arme, fir welche die Hochdeutſchen teinen eigenen Nahmen 
haben. 
— Thewrbanf dem Ritter gab ein Stich 
nunnder den Udhien zum Aerzem rin, Thenerd. Rap. 77. 
"Rabimre Manrmelinterfheider uchſe and Achſel fehr gemau ; jene 
beißt ben ihm, mie ſchen gedacht, Oahichafs, biefe aber Ahfala, 
Adel ad · Sulter werden tm gemeinen Leben oſt für gleich 
fein biefed Bedeutet eigentlich ben oberfien 
Theil des Rücens am den Achfeln, und jenes den Teil zwiſchen 
"dent oberen Ende bed Armes und bem Halſe. Par 
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Acht so 


Die Achſelader, Nur. die — m, eine ber, Sie mac ber Achſel Die Achfenfchiene,. S. dae Achfenblech. 


sw grbet, Vena.axillaris. 
die Milhbruftader, Ductus thoragieus; die Achſelader. 


Das Achſelband, dee — eo, phit. die — bändch, ein gierliches . 


Band, oder Fine Bandfeleife, welche noch in einigen Falen vom 


Soldaten und Libree Bedtenten auf ber rechten Achſel getragen 


"wird, und ehedem dazu diente, die doxbelten über bende Schultern 


kreuzweiſe geſchlungenen Scherpen der Soldaten damlt anzubinden; 


die Achſelſchnur, wenn es eine runde Echmer iſt. 


Das Ahfelbein, des — es, plur. die — e, ein Nahme, welder 


vou einigen Zergkiedereru un Schuirkrblaree, ‚up andern.aber 
. dem darein gefügten Armbeine gegeben wird. Irrig aber iſt es, 


. wenn einige die Schlüffelbeine, claviculas, mit biefem Nahmen 


belegen. 


Der Achſelfleck, des — es, plur. die — e, oder im Diminut. 
das Achſelfleckchen, des — 8, plun. ut nor. fing.’ ein 


ſchmaler Streifen am ben. Sembder’;; ber (ch von dem Halsbunde 


Gib zum. Aufange des’ärmeid erſtrectet; das Achreljtiiek, 


Das Achſelhemd, des — es, plur: die — en, ein grobes Wei: : 
In manden ı 


berbemd bes Gelindes auf dem Bande, ohne ͤrmel. 
Gegenden auch ein halbes Hemd ber Manneperfonen, gleichfalls 

- ohne Ärmel. 

Die Achſelſchnur, plur. die — fchnüre, S. Achſelband. 

Das Adhfelfeil, des — es," plur. die — e, ein Band oder Seil, 
welches über die Achſel gehänget wird, wenn man. eine‘ Laſt auf 

der Ttage tragt/ oder auf dem Schiebebocke fortſchiebet das 
Tragefeil, Trageband, in Schleſien die Schande, 

Das Achſelſtuck, S. Achſelfleck. 


f Der Achſeltrager, des — s, plur. ut nom. fing. in dem 
Munde des großen Haufend, einer, ber auf bepden Achſeln trägt, 
ein Hauchler. Das Unfgidfige i in diefem zuſammen gefegten Worte, 
welches eigentlich einen bedeuten müßte, der Achſelun trägt, hat 
icon Friſch bemerlat. Die Nieberfahfen nennen einen ſolchen 
Menſchen Zolcutt aget von Zolken, einer veralteten Art Min: 
tel, uud ber R. A. den Solfen auf beyden Schultern tragen, 
Die Oberdeutſchen drudten den Begriff eines folhen Händlers 
ehebem durch Paidenchalbner, eigentlich Beidenhalbner, aus, 
der auf beyden Zalben, d, i. Selten, trägt, ober auch, ber ed 
‚ mit jedem von benden Teilen balb Hält; welches aber eben fo 
ſprachwidrig gebildet iſt. 


* 


Das Adfenbleh, de — es, plur. die —e, bie eifernen 


Schienen, welche oben und unteu an die Achſe angenagelt werben, 7 acht Nealen, 


damit fie ſich nicht abreibe; das Achseiſen oder Achfeneifen, 
die Achſenſchiene. 
Das Achſeneiſen, ©. das vorige. 


Das Achfengeld, des — es, plur. doch nur von. mehrern Sum⸗ 
mien, die — er, an einigen Orten eine Abgabe, welche von dem 
“= Fubrmerke entrichtet witd. 
Der Achfennagel, des, plur.' die — nägel, ein fiarter 

. eiferner Magel, ber vor bas Mad im die Achfe geſteckt wird, bamiit 
es nicht ‚herab laufe, 
Nagel verfhiedene andere Nahmen, worunter Lünfe der vornehmſte 
kt, der aud Lunfe, Lunge, Könfe, Linfe, Lünich, Lehne, Leine, 

" An m. ſ fi ausgeſprochen wird, und von Leben abjtammt. 

Der Adhfenriegel, des — e, plur; ut nonn fing. in der Ge⸗ 
fhügfunft, der vorderſte vom ben zwey hölzernen irgeln, wodurch 

die Yaveten : Wände vorn zuſammen gehalten werben. 

Der Achfenring, des — es, plur. die — e, ei Ming an der 
achſe, das Spalten berfelben zu verhüten, und beren an einer 


\ 


In ber gemeinen Munbarten hat biefer ' 


3 


„plur. die — en, 


Bey dem Werhepm beißt befonders Der Achſenſtoff, des — es, plur. Die ie in Sropring 


an der Achſe, ©, biefes Wert, 
Acht, eine-Haupt » oder Srundjahl, welche ihren Platz zrifen 
der Sieben und Neun hat, und in geboppelter Geſtalt üblich iſn 

1. Als ein Adjeetivum, welches in allen Endungen nud Geſchlech⸗ 
tern unveränberlich iſt. Acht Wiänner, acht Städte, acht Bin: 
der. Der Beſitzer dieſer acht Säuſer, Ein Vater won acht 
Rindern. Acht Tage, d. k eine Mode, ſo wie man licher vier⸗ 
zehen Tage, als zwey Wochen, ſagt. Zeut über acht Tage, 
ober. wie man auch im gemeinen Leben mit Auslaſſung des Bote 
wortes ſaget, heut acht Tage werden wir sbreifen. So auch, 
geſtern acht Tage waren wir beyſammen, geſtern vor acht ; Ta⸗ 
gen, ‚Die Glocke ſchlagt acht. Alle acht gingen zugleich ſort. 
Es waren der Männer acht, es waren acht Münner. Es kamnen 
Ihrer acht, ‚es kamen acht von ihnen. Acht und zwanzig, che 
und dreyßig, acht und vierzig m. ſ. f. nicht zuſammen gezogen 
achtundzwanzig, weil, zwey mit und verbundene Wörter Feine 
Compoſita machen fönnen; aufer wenn Zeitzahlen als Subſtan⸗ 
tiva gebraucht werden, wo die gewmeinſchaftliche Ableitungsſolbe 
die Aufammenziehung entſchuldigt: ein Uhrundzwanzigerg ein 
Adhrunddreybiger ; ein Mann von acht und svanzig, von acht 
und drenßig Jahren. Min Achtundvierziger, ein Wein non dene 
Sabre 1748. Kine Achtundfunfzigerinn, eine Frau von * 
und fuufzig Jahren u. F.ſ. 

2. Als ein Hauptwort, eine Zahlfgnr zu Ieseihpen. Diefihe, 
ine Römifche Adır , eine Arabische. Ychr, 
Die Acht oder. eine Acht, ein Blatt von acht Augen,>in deu are 
tenfpiele. Zwey Achten, zwep Blätter von acht Augen u. fh. 

Anm, 1. Won der übereinſtimmung dieſes Deutihen Zahlwot⸗ 


‚tes mit bdeffen Benennung in andern Sprachen kann man: ben 


Friſch nachlehen. Es bleibt in allen Fällen unverändert ; außer 


wenn es olme Subſtautiv mit ſolchen Präpofitione verbunden wird. 


welche die dritte Endung regieren, da es deun, wie ale übrige 


Hauptzahlen noch ein en am Eude annimmt / ben Caſum zu be: 


zeichuen. Wähle dir aus den achten eins. r fährer mirmdh: 
ten, mit acht Pferden. Ich komme nach achten, nach acht Uhr. 
Ich ſahe ihn vor achten, vor acht Uhr,- Die-bevden letztern 
Fälle find nur im gemeinen. Leben üblich, und nicht völlig richtig, 
weil bier kein Dativ zu bezeichnen iſt. Richtiger ſpricht man vol: 


ſtandig, vor, nach acht Ubr, Hierher gehöret auch die Spauiſche 


Münzforte, welde im Deutſchen ein Srü von achren genannt 
wird, weil fie acht Reales de Plata hält, slciayjanı ein — 


2. Acht fan, wie andere Zahlwörter, mit allen Abjertiven zu⸗ 
ſammen geſetzet werben, zu denen es ſich nur dem Verſtaude nach 
fhidt. Beſonders bült es ſich gern zu den Adiectiven auf iq: 
Achtſeitig, achtfüßig, achıbeinig, achteckig, acräugig u. f. f. 
Diefe Wörter verſtehen fi größten Theils von felbft, und hebür: 
fen feiner weitern Crflärung Aber achtmahl, achthundert, 
achtranfend find feine wahren Zufammenfegungen, fondern müfs 
fen acht Mabl, acht hundert, acht tauſend geſchrieben werden, 


wenn gleich bie Abfeitungen achtmahlig, der achthundertſte, acht 


taufendfte um der gemeinfhaftlihen Ableitungs ſolbe willen die 
Bufammenziehumg' fördern. S. die Orthoct. ingleichen Mabl. 
Die Acht, ein Subſtantlv, welches nur im Singulat, und zwar 
größten Theils ehne Artifek, auch me mit den Verbis haben, 
nelmen, geben, laſſen und ſallen Ublich iſt. Es bedeutet, 

1. Wahruehmeng mit Bewußtſeyn Etwas an einem in Acht 
nehmen, gewahr werden. Ohne, daß eo jemand in Acht unbm, 
bemettte. Das würde auch ein Blinder in Adye nehmen, 
ſehen. * 


K 2 Er 


gı 


E27 
Ich hatt es miche im Acht genommen Sagt, 
Diele Bedeutung fängt an; felfen zu werden, und wird nur noch 
zuweilen im ‚gefelifhaftlichen Umgange gehöre, 
Auf etwas Acht 


2. Aufmerkſamtelt, ſorgfaltige Beobachtung. 
baben ober geben. Bib genau Acht. Nehmt meine Worte 


"wohl in Acht, merkt genau darauf. Min jeder habe Adıs auf 
mich. Ich babe es aus der Acht oder außer Achr gelaffen, ich 


Hdabe nicht darauf gemerfet, nicht mehr daran gedacht, und im ge: 

“mehlen Leben auch wohl, co iſt mir aus der Acht Gefallen, ich 

babe es wieder vergeifen. 

= 3.Sorgfalt, Auw endung der diufmertſamteit, ſo wohl ein Gut zu 
Bewahren, als ein Übel zu vermeiden. Mine Sache in Acht neh⸗ 


men, fle forgfältig vor Schaden bewahren. Vimm das Deine 


® wohl in Acht, ſuche 88 gm erbälten. Er wimme feine Seſund⸗ 
beit außerordentlich in Acht. Er nimme fich gar niche in 


> che, iſt in feinem Betragen ſeht unvorſichtig; ingleichen, hegt 


an Acht nehmen, ſſch vor Ihm hüthen, alle Verbindung mit ibm > 


n 


"nicht die gehörige Sorgfalt für feine Geſundheit. Sich vor einem 


"zu vermeiden ſuchen, ingleichen, ſich vor allem Schaden von feiner 
Seiite zu Bewahren ſuchen. Nimm dich in Ace, daft du ihm 
> wiche: zu nahe Fommft, hüthe dich. mamn bar ſich wohl mit 


Hoihm in Ache zu nehmen, Leſſ. man nf in dem Umgange mit 
vr Abm beitändig auf feiner Huth fron. 


74 


‘ alfen; 


re zur 


r. zu bilden; wie Sichn, Suche, Suche uff. von feben, fliehen, 


Anm, 1. Inder Ableitung diefed Wortes und des daju gehd: 
zigen Verbl achten, find die Wortforfher verſchledener Meinung. 
Wachters Einfaik, det das neue Hollandlſche Wort achter, nat, 
als das Stammwort anfietiet, ift wohl der unwahrſchein lichſte muter 
Friſch fält Auf das Griechiſche dyad‘, und behauptet; daf 
der. Begriff des Werfolgent, des Treibens, der Hanptbegriff: fen, 


ber im dem Worte Acht, proferiptio, mod der herrſchende ev, .. 


md durch eine gewöhnliche Figur: auf bie Berfolgung nrit-den 
Ardſten des Geiſtes angewendet worden. * Ihre findet viele Hbn: 
Kchteit mit dem Griechiſchen «yo, ich denke, und nach ihm üft 
: Banten die erſte und eigentliche Bedentung diefed Jeifiwortes Ale 
Sormmen darin überein, daR Acht von dem- Verbo achten her⸗ 
tonnue. Mit iſt · #6 wahr cheinſicher, daft die fes von fenent ab: 
Nſanme. 
welches ehedein ſehen bedentet, und zu Ange grbörer bat; S.-die: 
fes und Achten. Daß das t in achten nicht weſeütlich fit, und daß 
Acht auch mit einem u nach dem U geftinden wird, erheffet- aus 
dem Ftiſch. Die Bildung Bat auch nichte Ungewöhnlirses, denn 


"le Gothen machten anf auchjan, ahjan, fehen, in einer hdern 
“ Bebetang Auliöde, fo daß das t der Ableitungslant — de; bder 


auch — t ſeyn kann, welcher gebraucht wur de, Abſtragta ans Verbis 


ſtechen. Der Begriff des Sehens würde alſo der Stammbedriff 


in diefem Worte ſeyn. 


re ihnen in’ tbia ahta 


"ige Sttfiied B. 3. 


2. Diefes Subſtantiv mar ſeden mit dem Artilel nicht fo ſel⸗ 
* * heut zu Tage. 


de PIE ) Bu 2; 


Maimno fcalk (lahta, 


% 3. D. 31. Und in —* ln 


7 tomnit die ahte für Beosattung, Anfmerkjemfeit vor. 


Sie ſuln mih ſinden in der acht, 


‚ He: follen mich auf der Huth finden, ben der Wincbeckinn. Hier 


aus erleües zugleidr,; bak dirjenigen: irren, tmeldienes ſur ein Ad 


verbiem halten, ud, Daher: mil einem tleiuena ſchreiben. Es 


sh lftiwielmehr ein wahres Subſtautiv welches wber anf dene Wege 


che vbIlg abzuſterben, daher fein Bebrauh jet. mur noch ſo ein- 


Eckhrantt iſt. In allen drep Vebentungen wurde es ehedem fehr Das Achrel, 


Yiufig mit der zwepten Endung verbunden, 


[ 


Acht aber kann filglich von einem Verbo herkommen, 


Acht ‚152 


So nam ſy (dle wilde San) lres Mägers adır, 
Und lief an im mic ſolcher macht, Theuerd. Kap 67, 
” ar doch des Erden Kreiſes acht, 
Wie er ihn wüſt und Sde mache, Opitz. 

Seiner Wirthſchaſt, der Nahrung Achr haben, kommen bep — 
demſelben vor. An Oberdeutſchland iſt dieſe Wortſugung och 
jetzt gebräuchlich, aber die Hochdeutſchen haben fie veralten laſſen. 
Verſchledene jetzt wicht mehr Üblihe Vedentungen diefed Wortes 
haben Wachter, Friſch und Saltaus gefammelt. 


3. Die Acht, plur. car, die Werfolgung und Sefangennehmung 


eiries übdelthäters auf rihterlihen Ausſpruch. Die Aberait 
oder Oberacht, Unteracht, Reichenchr, Stadtacht, ©. Pi 
Mörter. Jemanden in dle Acht thun, erflären, erkennen. 
der Acht wider jemanden verfabren, ibm mir der Acht Degen, 
Kijnen der Acht entbinden, von der Acht beireyen, 
Arm: Frich und Wachter holten in dieſem Worte verſolgen 
für den Hauptbegrifl, und da würde es ein Bermandter von jagen, 
dem Griechiſchen yar, dem Yat. agere, treiben, m f. f. ſeyn. 
Es kaun aber auch der Begriff bes Haſſes der Etammbegriff 
feon, weit Reicheache von den Schriftitellern der mittlern Zeiten 
oft durch der Reiches Zaß 'nmfhrieben wird, auch das Griechlſche 
Ic’ ich hate, PxFor, der Haß, und IxIgos, ein Feind, damit 
verwandt zu feon feheinen, übrlgens gehöret dieſes Wort mit 
feinen Zufammenfegungen unter birjenigen, melde mit ber Sache 
ſelbt größten Thells aus der Übung gefommen find; indem mai 
„von der Acht, dem Achte Prozeſſe und der Hchrserelärung nur 
mach Shtweilen bev den Neichegerichten reden höret. Daß zu Kachen 
die Gerichtsſtube noch jest die Acht genannt wird, wird niemans 
ben befremden, der da weiß, daß biefee Wort ehedem auch fo viel 
ald Berathſchlagung, und den Ort, wo ſolche angefteller wurde, 
Kür Ache findet man im den mittlern Zeiten auch 


bedentet bat. 
Non dem Unterſchiede 


Verſehmung, Defte, Urpen u. ſ. f. 
Frei Ace und Bann, S. Daun. ; 
‚©. ehr, 


“ *2 Sei; — fte, adj. et adv. Acht, d. L Achtung / Am 


fehen habend, Aotung verdicnend ; ein Wort, welches nur noch 
in dent großen Theils auch fhon veralteten Titefn achtbar, groß 
achtbar, hochachtbar und vorachtbar gebraucht wird. Chedem 
wir auch das einſache achtbar, ein Titel, ber ſogar fürflichen und 
andern Etandesrerfonen Sergeleget wurde, 'Mep ber nah und 
nad erfolgten Abwürdiguug der Titel Fel er anf die Mitter vom 
bem fünften Schilde, auf Nathsherren dürgerlichen Standes, auf 
- Dertordt ud andere Gelehrte. Heut zu Tage wird er nur gemei⸗ 
wen Vürgerh gegeben, und Auf) bier am haäufigſten noch in den 
Meicheflädtem,‘ Dis Sanpfwort, dle Achtbarreit, für Anſehen, 
Ehre, Würde, iſt noch mebr veraltet. 


Der Achtbätzner, des — 8, plur- ur nom. fing. fm einigen 


" Gegenden im Reiche, eine Münjferte von. acht Daten, d. i. rin 
‚. halber Silben; well ber Gutden dafelbfi fechschn Basen bält, 
Der Adırdrabt, des — es, plur. inufit. von dem Zahlworte 
‘ ‚achr, in kinigen Geaenden der Mabme eines groben Landtuches. 
Adıte, die Orbinmgezabl von acht, octo, welche wegen des in der 
Hauptzahl ſchon vorhandenen e Statt der Solbe te, wie andere 
Zahlen, mur ein bloßes e am Eude betommt, Der achte Tag, 
die achre Stunde, das achte Jebr; 
Anm, Dep dem Ulphilas heißt: biefe Ordnungẽejadi aktaude, 
im Angef, eahtode, bey dem Rero ehtodo, in beu fpätern Seiten 


.. ach’ achtefte, achtente, und achtete. 
Tas Achteck, des — #8, plans die — e, ein. Kürper, welder 


ehr Ecen bat. Daher das Adjretiv achredig, 
des — #, plur.) ut: mom: fing. ein won, der Orb: 


nungszapl der achte abgeletetes Subſtantiv, den achten Theil 
eineh 


13 Acht 


elnes größern Maßes, zuweilen auch wohl, ein größeres Maß, 


welches acht Kleinere in ſich begreift, zu begeichneu. 


onuut biefed Wort in ben Künften und im gemeinen 2eben - in 


% 


. 128 Achtel einen Echeffel. 
‚tr ein Achtel fo viel als ein Malter, indem es daſelbſt 4 Cimri 
» ober acht Mehen halt. Im Auſehung filfiger Dinge iſt dieſes 
Wort beſonders in Ausgburg üblich, wo ein Achtele der achte 


verſchledenen Fällen vor, 
'«- Körper. 
‚ber neun Schuh hoch und acht Schuh breit if, Am Mürtem: - 


1) Als ein Maß fefter und flüſſiget 
In Preufen ift ein Achrel Holz, ein Haufen Scheitholz, 


bergiſchen iſt Achtel ein Getreldemaß; 4 Achtel machen dafelbit 
einen Vlerling, oder eine Unze, 16 Achtel aber ein Simti, und 
In Franffurt am Main hingegen 


nn cheil eines Mafes, der vierte Theil wines Seidels, und bie Hälfte 


Bier: uff. irn." 


eines Quartels iſt. An andern Orten iſt Achtel’der achte Theil 
einer Tonne, daher man dafelbit ein Achrel Butter, ein Achtel 
2) In den Bergwerlen ift Achtel der vierte 
heil einer Schicht, welcher acht Müre in ſich begreift. 


rider Mariſcheldelunſt führer dieſen Nahmen der achte Thell einer 


Achten, verb. reg. alt. 


© Stumbe, ober eine von ben vier und zwanzig Theilen, worin 


dafelbft der Zirkel Statt der Grabe eingerheilet wird, Eben ba: 
felbit iſt ed aber and) der achte Theil eines Lachters, da es denn 
10 Zoll Hält. 4) Im der Mufit ift das Achtel eine ein Mahl ges 
ſchwauzte Note, oder der achte Thell eines Tactes. 5) Kin Achtele- 
Ahaler iſt au einigen Orten fo viel ald der achte Theileines Cha: 
Tere, d. i. drey Grofchen. 

An; Daß diefes Wort nicht fo wohl aus acht⸗ Theil yufant- 
men gezogen; fondern vermittelit ber Ableitungsſolbe — ch, von 
der Orbriungsanhl achte gebildet worden, werde ich bey — El zu 
zelgen ſuchen. Man hat von biefem orte in einigen Gegenden 
auch das Verbum achteln, in acht Theile theilen, weldes aber 
‘ nicht überall gebräuchlich If. 
1) Aufmerkfam anhdten, aufirerkfam 
beobachten; am biufisiten nt der Pripofition auf, feltener und 


voruehnillh Im Oberdeutfihen, mir der zweyten Eudung. "Ein 


. " Mlerhliig & 


uunglucke achten. 


> 


a 


Sache für nichts achten. 


.’ 


tee‘ der Sdaſe nicht, Man achrer meiner Worte ° 
"nicht, man börrt hit datauf, Rein einziger achtet anf deinen 
Bummer, uhd die" meiften fpotten deffelben, Duſch. 

2) Mit einem Urtheile beobachten, dafür balten, Krwas für 
Gewinn, für Schaden achten. Etwas für eine Schande, für eine 
Ehre achten. Ich babe ca für gur geachtet. Eich weir von dem 


Die Wortfügung, mit, ber vierten Endung 
„ohne Pröpofitien, sch achte ihn treu, , halte ihm für treu, iſt 
Ober deutſch. Beſonders, 


3) Mit Beſtimmung des Werthes daſt halten, für. [chägen, . 


mit den Adverbiis, hoch, geringe, werth, u, f. f. ober andern 
Bergleihungswörtern. Etwas dem Golde gleich achten, Kine 
Id achte mid) diefer Gnade on: 
würdig. Wüßten fie, wie hoch ich fie im Zerzen achte. Ich 
„werde mein Leben für nichts achren, wenm ich dich, verlieren 
> feil, Duſch. Auch Hier it im Hochdeutſchen ſchätzen üblichet und 
edler. In noch eingeſchrautteret Bedeutung, 


4) Für wichtig halten und ſich darnach beſtimmen. Das muß 


ein Soldat nicht achten, daraus muß er ſich nichts machen. 


wi 


mache mie zwar viele Koſten, aber. das ade ih nicht. 
vi Bein. Anſehn der, Perfon achten. 
Mas acht ich; es, weun üben mir 

ni Zanonens Donner brülle, Gleim, 
gu Oberdeutſchland it auch in diefer Bedentung die. zweyte Eu⸗ 


bung nicht felten, die auch zuweilen im Hochdeut ſchen vorkommt: 


Beſonders 


3» In - 


c 


Adt 154 
Enthelllgt die Altäre vor Bottes Angeficht 
Und achtet feiner Qualen umd feines Zornes nicht, 
Duſch. 
Des Lebens nicht achten, der Schande nicht achten. In— 
gleichen hoch, werth halten. Er wird geachtet. Mr iſt ſeht 
geachtet. Man achter ihn nicht. Die zweyte Endung, man 
achtet feiner nicht, fie achtet lhres Mannes nicht, iſt im Ober⸗ 
deutſchen üblicher, als im Hochdeutſchen. 
5) Mit dem Vorfabe zu folgen beobachten, "Auf Träume, 
auf Vogelgefchrey: adhren, fie nicht mir beobachten, ‚fordern ſſe 
‚auch als eine Vorſchrift feines -Merbaltens anjehen. Im Hoch⸗ 
deutſchen iſt auch diefe Bedeutung ungangbat geworden, anßet 
daj der Nusdrud: wornach man ſich zu achten, noch eine ger 
wöhrlihe Schlusformel übrigkeitliher Befehle if. 
Anm; In den ältefteh Mundarten hatie diefes Zeltwort Fein t. 
Dep ben Gothen hieß ed nhgan, ahjan, und bep einigen ber Altes 
fien Alemanniſchen Schriftſteller ahon. Das t ift entweder dag 


Merlmahl eined Inteufivi, ober auch der unmittelbaren Abſtam ⸗ 


mung von bem vorigen 2 Acht? Ohne Zweifel bedeutete es au: 
fanglich ſehen, wahrnehmen, welhe Bedeutung noch In, Ache 
Ubrig iſt, und war alfo mit Auge gemau verwandt, &. biefpb. 
Die Iibertragung vom bem fürperlihen Sehen auf die Wirkungen 
bes Verſtandes ift eine in allen Epraden ſeht gewöhnliche Figur. 
Das Werbale Achtung, &. hernach beſenders. 


Achten, verb. reg. ad. gerichtlich verfolgen, im bie Adır ‚erklären. 


Einen Sriedbrichigen ächten. „iin Beächteter, 

Anm, Das Fräntifhe und Alemannifce ahton und echion, 
bebeutete unter andern and bedrikten nnd verfolgen, und, hernach 
in engerer Bedentung,. gerichtlich. verfolgen; Augelf. chtan, -Nie- 
berfächfifh echten. : In der Oberbeutfeken Mundart finder man 
auch achten mit dem breiten a, — das Ferguentativum 


achtigen: E. 3. Acht. x 


—— ein Nebenwert ber Zahi kun achten. 
Der Achter, des —#, plur, ut nom.-lng: 1) Eine Zahl von 


‚sachten, ein. Ganzes, das aus acht: beitimmiten Thellen befiebet, 
act Cheile enthält... Befonders in Shüringen und Franien eine 
Münze von acht Pfennigen, ein halber Batzen, melde auch ein 
Achtpfenniger heift: An andern Orten ein Achtgroſchenſtüc oder 
halber Gulden. Hierher gehöret auch, das Schweizerische Dimi⸗ 
nutiv Achterli, welches in Dern ein Fruchtmaß iſt, welches acht 


h i 

In dieſer Vedentuug faugt es im Hoddent- j Eegepmerli jült." "Ingieihen das Öperreipiiche ⸗* 
„ [hen au ju veralten, indem balten und in manchen Fällen glauben , 
2. bufür übliher find. 


Achtering, welches fo viel ala ein Maß, ober 14 Aöpf. oder 4 
Seidel if. Vierzlg ſolche Achtering machen J Eimer. Bey 


ben Yigern iſt ein Achter, ein Hirſch ton acht Cuden. 2) Ein 


Glied and elnem Collegto von act: Perſonen. 3) Ein Achter, 
lonnte auch einen Wein bedenten, ber im Jahre 1708 gewachſen 
iſt· Won einer nech andern — des Wortes Achter, ©. 


Acht⸗mann. 


Der Ächter, des — 5, plur. ut nom. fing. einer der geächtet, 


oder in die Act erkläret worden. Diefed Wort kommt nicht 
unmittelbar von dem Verbo ächten ber, weil es ſonſt jemanden 
Bedeuten milfte, der eiheh andern in die Acht thut, in welcher 
Dedentung ein Feind, Werfolger ben den Franken Ahtor, Ehter, 
und Bep den Angelf. Ehtere ‚hieß; föndern von 3. Acht, mit der 


‚ Qbleirungsfplbe — er, welde in den Alten Mundarten eiiten n Denn 


andeutete, gleichſam Vir bar ‘- 


Das ꝛAchter ing. ©.. Achter. 
Achterley, adjelt,,implechnab, don acht uerfhledenen ten und 
Beſchaffenheiten. Acgerley Menſchen. Achterley Eigenſchaf⸗ 
ten. Ein Siück Zeug ven achterley Farben. 


Diefes Wort 
iſt im gemeinen Leben am haufigſten; in der auftindigern Schreib⸗ 
3 - . art 
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art bebienet man ſich lleber einer Umſchtelbung, z. B. acht Ars 
zen von Menſchen, ein Stück Zeug von acht verſchiedenen 
Farben. ©, — Rey, 

Uchtersleute, S. Achtsmann. 

Achtfaͤch, adj. et adv. ein vermehrendes Zahlwott, acht Mahl 
genommen. ine Sache achtfach wieder erſtatten. S. Sad. 

Adırfältig, adj. et adv. gleichfalls ein vermehrendes Zahlwort, 
welches mit den vorigen gleich bebeutend it, aber im Hochbeut- 
fhen feltener gebraubt wird. S. Sältig. 

Achthalb, adject. indeelin, fieben und ein halbes. Achthalb 
Scheffel. Ein Rind von acıbalb Monathen. ©. auch Zalb, 

Der Achibalber, des —s, plur. ut nom. ling. eigentlich, eine 
Srdje von fieben und einer halben andern Größe; ein Nahme, 
welcher in Preußen den Branbenbirgifhen und Sächſiſchen Awep: 
eröfgenftüden gegeben wird, weil fie 7% Preußlſche Grofhen 

"machen. . 

Achtjährig, adj. et adv. mas acht Fahre bauert ober gebauert 
dat. Ein achriähriger Krieg. Min achtjäpriges Rind, bas 

acht Jahre alt ift. i 

Achtig, bie Ableitungsfolbe, S. Icht und Artig. 

Achtlos, — er, — eſte, adj. et adv, ohne Acht, bi f. Auf: 
wertſamteit, Sorgfalt, Hochachtung. Min. adırlofer Menſch. 
Eine adjtiofe Gleichgültigkeit. 

Gleich adırlos ſteht fie uns 31 ihren Kiffen legen, Wiel. 

Die Achtloſigkeit, plur. die — em 1) Nahläfigteit, Ma 
gel der Aufmerkſamteit und der Hochachtuug; ohne Plural, 2) Eine 
nadläffige , Teihtfinnige Handlung, 

Achtmahl, beffer acht Mahl, getheilt, S. Mahl. 

Ach tmahlig, adj. von acht Mahl, welches hier richtig zuſammen 

" gezogen wird, ba eine gemelnſchaftliche Ableitungsipibe dazu korumt. 
Ein adytmabliges Verfprechen welches acht Mahl gefhehen ft. 

Der Ahtmann, des — es, plur. die — männer, und wenn es 
niedrige Perfonen. find, im Plural auch wohl Achtleute, jeher 
aus einem Collegio von acht Perſonen, So beißen & BD. fu Halle 
in Sachſen diejerligen acht Perfoneu au einer Kirche, welche bie 


Kirche vorftelleh, und am andern Orten Vorſteher, Kirchväter 


genannt werden, Achtmanner. 
Tee Adypfenniger, dee — 6, pur. ut nom. fing. &. Achter. 
Achtſam, —er, — fe, adj. et adv. mit Acht, d. f, Aufmerk⸗ 
ſamkeit, Sorgfalt; im Gegenfate des unachtſam. Er iſt febr 
achtſam darauf. Und ſeht ibn nur recht achtfam au, Man 
höre bey feiner adırfamen Wahl zuerft auf die Stimme des 


Herzens, Gel... für forgfältig Die achtſame Beihauung ' 
der Werke Gottes, eben berfelbe, fr ‚aufmerkiam. Es wird im 


Hoechdeut ſchen immer feltener, indem aufmerkfam und forgfältig 
deutlicher und beitimmter find; obgleih der Gegenſatz unachtſam 

noch völlig gangbar ift, weil fih vom den beyden eben gedachten 
feine folhe Gegenſatze bilden laſſen. Achtſamlich verdient, wie 
alle dergleichen ohne Neth durd lich verlängerte Wörter, am we⸗ 
nigſten beubehalten.zu werben, 

Die Achtſamkeit, plur. inufit, die Aufmerlſamlelt, ingleihen 
die Sorgfalt; im Gegenfage der Unachtſamrelt. 
fi) eben fo fehr aus dem Gebraude, ale bag Adiectiv. 

*Der Achtſchatz, des — es, plur. car. bedeutet mur noch am dem 
faiferlihen Gerichte zu Mothweil, das Geld, womit fi ein Ge: 
ächteter von ber Acht los Faufet, ber, Achrfchilling. ©. Zaltaus 
v. Achtſchatz. 

Achtſchildig, adj. et adv. Ein achtſchlldiger Edelmann, der 
feine adyt Ahnen beweiſen kann. S. Ahn. 

Die Achiserklarung, plür, die — en, fo wohl die feverlihe 
Ertlatuug in die Acht, als auch bie Schrift, im welcher 
geihichet; S. 3. Acht. 


Es verliert 
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Der Achtsmann, des — es, plur. die — männer, oder Achts⸗ 
leute, 1) Um einigen Orten, z. B. in dem Ding und Recht if 
Hollſte in, noch ſo wiel als ein Schöppe, oder Vepfiger in einem 
Gerichte, In ber veralteten Bedeutung des Zeitmortes achten, da 
es ratbichlagen , ingleichen Mecht ſprechen bedeutete. Es werben 
biefe Vevfiner auch wohl Adırer, ingleihen Achtersleute ge- 
nanut, ©. Galtaus v, Achteleute. 2) An andern Orten wich 
ein gerichtliher Tarator ein Acdhtemanı genannt — 

Der Achis » Prozeß, des — ſſee, plur. die —ffe, das gerichtliche 
Verfahren, weldes vor ber Ahteerklürung vorher zu geben ‚pflegt; 
ein Wort, welches, fo wie die Sache ſelbſt nut noch in ben Dieiche: 
gerihten vorfommt, , 

Der Adırftrahl, des — es, plur, die — e, bey den Naturkun⸗ 
digen, eine Art gerigter Seeſterne mit acht Strahlen, Octactis. 
©. Stahl. i — 

Achtſtundig, adj. eradv. acht Stunden dauernd, Min achtſtün⸗ 
diges Feuer, welches acht Stunden augehalten hat. 

Der Achtſſundner, des  ®, plur. ut nom. fing, in den Berg: 
werten, 2). diejenigen Bergleute, welde nur acht Stunden im der 
Grube arbeiten, im Grgenfage ber Zmöllftiindner, 2) - Eine 
große Sauduhr, im deu Hukiinfern, welche acht Stunden läuft, 
nach welcher ſich die Bergleute bev dem Ein = und Ausiabren richten, 

Achttaͤgig, adj er adv. was acht Tage dauert oder gedauert ‚hat. 

- ine echıränige Krankhelt. Kin achrsägiges. Kind, weiches 
acht Tage alt iſt. ee if 

Adırtheil, S. Achtel. — 

Achttheilig, adj. er adv. aus acht Theilen beſtehend. * 

Die Achtung, plur. inuſit, von achten. -1) + Ohne Artikel und 
größten Theils nur mit dem Verbo geben, fo viel als Aufwerk⸗ 
ſamteit und 2 Achr, im gemeinen. Leben. Achtung auf erwas 
geben, Bib Achtung. Geber Achtung auf meine Werte, - 

.. Warum geben,fie auf meine kleinſte Miene Achtung, und niche 
'auf meine Worte? Gel. Ingleichen, Auffiht, Sib Adıruig 
auf meinen Schn, auf das Gefinde. 2) Das innere Urtheil 

‚von bes andern Vorzügen und Werdienften, fo wohl active, als 
pafive, . Viele Achtung für jemand haben, Wieine Adyrung 
gegen ihn Penner Feine Grenzen, Der ſchuldigen Achtung für 
f:in Varerland zu nahe treten, Achtung iſt in biefem Ge: 
brauche etwas weniger ald Sochachtung; jene fann ein Höherer 
gegen einen Geringern haben, aber biefer muß gegen jenen Soch⸗ 
achtung haben. Ingleihen paffive, fir Unfehen, Mr lebe in 
großer Achtung, es achtet ihn jedermann hoch. In Achrung 
Reben. Minen in Achtung bringen. Mr ift in Feiner Achtung. 
Daher Achrungewirdig. 3) * Die Vefolgung, wohl nur noch 
in ben Kangelleven, wo es z. B. heißt: Wir laffen euch diefes 
zu eurer Nachricht und Achrung zufertigen; woſur deun and 

" wohl Nachachtung gebraudt wird, 

Achtzehen, Achtzẽhn, eine indeclinable Hauptzahl für acht und 

zehen. Achtzehen Monathe. Achtzehen Jahre. Ein Rind 

von achtzehen Wochen. So auch achtzehenjährig, achtzehen⸗ 
tägig, u. ſ. fl 

Anm. Cs fheinet, daß die älteften Franken biefe Zahl noch 
nicht mit Einem Worte ausbrüden Fünnen, denn im Saliſchen 

Geſetze wird achtzehen hundert, dur tue nuenet chunna, d. i. 

zwer Mahl neun hundert gegeben, Wngelf, cahtatyne, Hof. 

achtien, Niederf. achtein, Dän, atten, 

Der Adhrzöhner, des — #, plur. ut nom, fing. ı) Ein Sau: 
sed, das achtzehen Theile hält. So heißt eine Munzſorte in 
Preufen‘, welche 18 Preußiſche Groſchen gilt; ein Achtzehner. 
2) Ein Glied aus einem Collegio von achtzehen Perfonen. Im 
biefer Bedeutung fommt das Wort in der Schweiz vor, 3) Ein 
Wein, der in bem Jahre 1718. gemachten iſt. > 

cht⸗ 
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Achtzehnte, adj. et ade. welches die Orbnungdzahl von achtzehen 
ÄR. Der achtzehnte Monath. Der achtzehnte Theil. In 
den Wergmerfen ft das Achtzehnte, der achtzehnte Theil, melden 
der Landerherr von tief ausgebaueten Zehen Etatt bes u. 
Tihen neunten befommt. 

Achtzig, eine indeclinable Hauptzahl; fir gehen Mahl acht. De 
dem Willer, ahzoh, bey dem Tatian ahtuzug, bey dem Notker 
shzeg, Angelſ. eahtatig, Hell, achtentigh, Nieberf. achtig. 

Der Adıtziger, des — #, plur. ut nom. fing, 1) @in Mitglieb 
aus einem Gollegto von achtzig Perfonen. 2) Adtzig Jahre alt, 


er it ſchon ein: Achtziger. Sie ift bald eine Achtzigerinn. 


. Im Jahre 1680 gewachſen oder verferfiget. Go kann ein 
Acht ziger, fo wohl einen Wein bebeuten, der 1680 ober 1780 
gewachſen ft, als and) einen Thaler, der in diefen Jahren geprä: 
get worden. 
Aäısigfe, adj. etadv. meldes bie Ordnungt zahl von achtzig iſt. 
Bey dem Kero aktozogöfto,: 


Ads, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort baben erfordert, 
ven merk erprefte Ach! oder Seuſzer von ſich hören laſſen. 
"por Schmerzen achzen. in leidendes Thier wird, wenn 
‚ber. Scymerz.daffelbe anfällt, eben fo wohl wimmern und ädhe 
zen, als der Zeld PhilsEter, Herd. 
Anm. üchzen kommt von Ach! und druct mit biefem den 
Schall aus, den eine fchmerzhafte Empfindung veranlafet. Zu: 
gleich fit ed’ das Antenfivum, von dem laugſt veralteten achen, 
welches ebedem in der Deutſchen Sprache vorhanden mar, und 
hi "noch jest von. andern, Völkern aufbehalten wird, Gin Beweis 
davron iſt das alte Fruntiſche und“ Alemaunifhe agan und ahan, 
woron die Franzofen ihr ahanner haben, das alte Vritanniſche 
ochain, das Griechiſche xer ımd «xIer, das Englifhe to ake 
und das Siavonifhe ochati. Shen die Griechen hatten das 
** Antenfibum AI. Andere Deutſche, befonders Nieder ſachſiſche 
2; Müundarten, deuten das Ühzen durch anfen und janten aus, 


at 


Der Uder, des — 2, plur. die Äder, Diminutivum Sickerchen, 


Obetdeutſch irkerleimm- 1) Ein gebnuetes, zum Feldbaue urbar 
gemachtes Feld, wenn ed gleich dieſes Jahr nicht beitellet wird, 
Den Adler b. ftellen, zur Hervorbringung ber Feldfrüchte geſchickt 
machen. , Den Acker düngen, pflügen, egen, zuſäen ober be: 

‚fen. Einen Acker auefaugen,; ausmärgeln, durch lnterfaf: 
fung des Diingeng, oder durch Verſagung der nöthigen Nube, ent: 
Araſten, Figürlich, anch wohl zuweilen, mas auf dem Ader währt, 
Der ganze Acker Ift verhagelt. Minen Acer abbrennen, die 
Stoppeln oder- das Unkraut auf demſelben anzinden, 

2) Das Erdreich, der Boden eines ſolchen Ackers im Betrach⸗ 
tung feiner natittlihen Beſchaſſenheit; ohne Ylural, Kin ſchwar⸗ 
zer Ufer, ferter Acer, fandiger Acker, Lebmader, Thon: 

ayjader, guter Weigenacher u. f. f. Ich glaube, daß Herr Stoſch 

n in ben Kritz Aum. &; 56 Recht hat, wenn er verfihert, daß man 
das Wort in. biefer Bedeutung von dem Boden ‘eines Waldes, 
eines Garteus ober einer Wiefe nie gebrauche. 

5) Ein-Slähenmaf, welches in einigen Gegenden nicht Hof 
son bem tragbaren Lande, fondern auch von Golzungen, Wieſen, 
- Meinbergen und Teidyen gebraucht wird, und überhaupt fo viel 
‚gand-begreift, als mit einem Pange in einem Tage nmgepflüiger 

werden Tann, ſouſt abet von ſehr verichiidemer Grüße it: Im 

Sachſen, mo ‚mau alles Land, es mag tragbare Feld, oder Wieſe 

oder MWaidung fern, nach Ürern mißt, BilneinXarr. soo Qua⸗ 
dtate Mutben, jede von 7+ Ellen und "2 Boll Leipfiger Maß. 
In Dberdeutihland beſtimmt man’ nur das Maß der Felder mb 

.. Mülder nach Üdern, das Maß der Wiefen aber nad Tagewerken. 

Atein in-Öfterreich iſt für Acker and das. Wort Joch, und Di- 
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fang, und in der Schweiz die Benennung Juchart Ablih. An 

manchen Orten ift Morgen und Acker einerley; in den nieifen 

Gegenden aber find fie verfhieden, Im Sachſen ift ein Morgen 

nur ein halber Acer. 

Anm, 1. Diefes Wort ift fih in den meiſten @uropäiihen und 
in vielen Diorgenländifhen Sprachen übulich geblieben. Au ben 
von Friſch und Wachter gefammelten Bevſpielen kann man nech 
das Perſiſche ackar ſetzen. Was deſſen Abſtammung betrifft, fo 
Fönnte man theild auf das Morgenländiihe und befenders Arabiſche 
“28, er bat gegraben, rarben, woren and das Hebraiſche 12m, 
einer ber die Erbe umgribt, herlommme, teils auf bas alte Norr 
bifche und Jalundiſche aka, fahren, davon akare, ein Fuhrmann. 
Bepde Begriffe werden fih zu dem Atkerbaue nicht übel ſchicen. 

5, Feld und Acer werden im gemeien Leben oft als gleich 
bedeutend angefeben, gemeiniglich aber genau.unterfchleden. Seld 
bedeutet ein fragbates Land, es mag gebauet werben oder nicht. 
Ader' aber nur eiw wirklich gebauetes Feld, wenu es gleich yicht 
alle Jahr beftellet wird, Auf diefe Art find die zufammen geſetz ⸗ 
ten Wörter Brachacker und Brachfeld, Sommerjeld und Some 
merader, Winterfeld und Winterader, Weigenfeldv und Weite 
zenacker u. f. f. völlig gleich bedeutend. - 

3. Wenn Acer ein Feldmaß iſt und ein beftimmites Zablwort 
vor ſich Hat, fo wird Statt des Plürald der Singular geſetzt; 
3. BD. schen Acker Wiefen, funfsig Acker Feld, hundert Acker 
Wieſewachs. Man hat diefes tabeln wollen; aber nicht bidacht, 
dag wir ſehr viele andere Nahmen haben, melde ein Maß, See 
wicht und oft auch nur Zeit bedeuten, und mit beitimmten Zahl⸗ 

wörtern feinen Yhıtal. leiden, ohne Sweifel, weil Zahl, Maß, 
und Gewicht hier als blofe Materialla betrachtet werden, melde 
als ſelche niemahls eines Plurals, find. S. mein Lehrgeb. 

4 Wenn Adler mit den Nahmen 4 Pflanzen zuſammen ge 
feget wird, fo bezeichnet es theils ſolche Pflanzen, welche mwilb 
wachſen, im Grgenfage derjenigen PAanzen gleihes Nahmens, 
melde nur in Den Gärten fortkommen, theild fülche, welche 
auf ben Üdern angetroffen werben, im Gegenfage der Waſſer⸗ 
Wiefen : und Waldpflanzen gleiher Art. Andere Iufammen 
feßungen, 3. DB. Aderarbeir, Aderbeitellung, Ackergeräth, 
Ackergeſchirr, cerreich, u. ſ. f. find leicht zu verſtehen, daher 
fie im folgenden Übergangen worden, 

Die Acker-Akademie, plur. die— m, ee zur Beſorderung 
bes Aderbaues geſtiſtete Mademle, bergleichen man 3.8. in 
Danemart hat. Im andern Ländern iſt fie mit unter den Sfes 
nomiſchen Befellfchaften begriffen. 

Der Ackerbau, des — cs, plur. car. 1) Eigentlich nnd zumächſt. 
die Berdäftigung mit der Beiellung bed Acers, der Seldbau. 
An weiterer Vedentung, aber nicht fo richtig, ber ganze Erbenbau 
über ber Erbe, den Weinbau, Gartenbau, die Viehzucht, das 
Forſtweſen if. f. nicht ausgeſchloſſen, der Landbau. Kar 
Ackerbaͤu treiben, Pon dem Ackerbaue leben. Sich auf 
den Ackerban legen, 2) Die Kunſt oder Wiſſenſchaft beyder 
Deihäftigungen. Den Aderbau erlernen. Der Aderban if 
die ⸗ nutzlichſte Wiffenfchafe unter allen. 3) Dieienigen ider- 
felder, welche zu einem Gute gehören. Dieſes Bur bar vier 
Ion Aferbaw, Der gofhar wenig Ackerbau. 

Das Uderbeet, der — es, plur. die — e, der Theil eines Acers 
zu ſben genen’ aurgeſtrichenen Furchen, welcher an anberw Orten, 
beſoudere Im? Niederſachen tim Rcken —— wird. 

Die Ackerbohne, ©. Saubohne. 

Der Mderbtirgek, os, plur. ut nom. fing. ein Bürr 
ger, welder fi zugleih von dem’ unterdaue — dergleichen 
es in klelnern Etadten · viele gibt. * 

e 
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Die Ackerdiſtel, plur. die —n», ein Nabe, melden and "die 


Saferdittel oder das Schartenfraur führet, weil es gerne auf | 


den Fruchtädern wächſet; Serratula aryenfis, L. 


Die Aderdroffel, plur. die — n, eine Art fgöner Dreffeln mit 


ſchwarzem Leibe, eimem tofenfarbenen Kopfe, und einem fliegen: 

" den Federbufche, welche ſich jo wohl in der Schweiz, als ben Hor: 
diſchen Ländern aufhält; Turdus rofeus , L. 

Die Ackereichel, plur. die — u, ©. Eronaf. 

Daß Aderfild, des — es, plur. die — er, ein aus igern, 
d. 1. bearbeiteten Zänbereven,. beftchendes Feld; im Gegenſatze 
ded Barzenfeldes, Zu diefem Gute gehören vier Hufen Ackerſeld. 

Der Ackerfrobn, des — es, plur. die — e, im einigen Gegen: 
den ein Mahme des Feldhüters, Feldvogtes, Flurſchützen. 

Die Aderfrobne, plur. die — n, Froßndienfte, welche zur Bes 
ſtellung bes Ackers, mit Prlügen, Düngen, u, f. f. geleiftet werden. 

Die Adergalle, plur. die — n, im der Landwitthſchaft, ein Hei: 
ner Quell auf. dem Acker, wo das Waſſer nur unvermerft aus der 
Erde driuget. S. Galle, 

Der Ackergaul, des — es, plur. die — gäule, ein Pferb ge: 
ringerer Art, fo wie man es zum Odern gebraucht, 

Das Adergeld, des—es, plur. von mehrern Summen, die — 
er. ı) Dasienlae Geld, weldes man der Grundherrſchaft von 
den dern entrichtet, Adersins, 2) Auch dad Geld, welches 
man für das Adern, d. 1. für die Bejtellung bes Acers, bezahlet; 
in Thüringen Artlohn. 

Das Adergericht, des — es; plur; die — e, ein Gerlcht, wel: 
ches Über die Feld: und Flurſtreitigkeiten zu erkennen hat, der: 
gleihen z. B. zu Frankfurt am Main ift; das Seldgericht, Flur⸗ 
gericht. Au andern Orten führen dergleihen Gerichte andere 
Mabmen. ©. Seldgericht. 

Der Ackerhaken, ©. Saken. 

Dis Ackerheu, des — es, plur. car, hasienige Heu, weldes 
von Brachädern gewonnen wird, zum Unterichiebe von dem Wie: 
fenben. i 

Der Ackerhof, des — es, plur. die —böfe, an einigen Orten ‚ ein 
Vorwert, zu welchem Acerbau gehöret ; ingleichen, ein Bauergut. 

Der Ackerhohlunder, &. Artich. i R 

Das Ackerholz, des — ee, plur. die — bölser, im Forſtweſen 
ein Nabme der Buſch-⸗ und Laubhölzer, weil ſie an den meiften 


Drten aderweife audgemefen und verkauft werben, im Gegenfahe 


det ſchwarzen oder todten Hölzer. 

Das Ackerhuhn, S. Feldhuhn, Repbuhn, 

Das ückerig, S. Eichel. 

Die Acker-Kamille, plur. die — n, eine Kamillenart mit ke: 
gelförmigen Böden, welche mit borſtigen Spreublattchen beſetzt 
find. Sie wähfer auf den Acern Europens, Streichblume, 
Brötendill; Anthemis arvenfis, L. 

Der Uderklee, &, Zaſenklee. 

Die Ackerklette, plur. die — n, ein Nahme der Meinen Klette 
oder Spitzklette, weil fie gerne auf ben Brahädern wächſet. 
Der Ackerknecht, des — es, plur. die — e, auf großen Land- 

gätern, ein Knecht, ber bie Befteilung bes Ackets zu beforgen hat, 

“ Ann Gegenfahe des Bauknechteo, der Fuhrknecht, oder Pierde: 
knecht an einigen Orten ein Anke, oder Enke, und in der Mart 
Brandenburg, dem Srifch zu Folge, ein Ledighürter. 

Der Ackerkaoblauch, des — es, plur.inufit. eine Kuohlauds: 
art mit purpurfarbigen, fhirmfürmigen Blumen, welde in den 
Mildern, auf den Feldern und Wiefen wachſet, Feldknoblauch; 
Allium vineale, L. 

Der Ackerkohl, des — er, plur. inußt. ein Nahme, 1) bes 
ſo genannten Rainkohles oder- wilden Kohles, welcher gern in 
Sartenfeldern wachſet; Laplana communis, L. 2) Des Aders 
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fenſes, Zederichs, wilden Senſes; Sinapis arvenfis, L. Nie: 
derſtichſtich Bidit, 

Die Ackerkraähe, plur, die — n, ein Nahme der gewöhnlichen 
ſchwarzen Saatfrähe, Corvus frugilegus, L. welde pon.den 
Seld : und Zolzkrähen noch unterichieden wird. ' 
Das Ackerkraut, des — cs, plur.- inufit. ein Nahme, welder - 
von einigen aud det Bachbunge oder Bachbohne gegeben wird, 

weldes ©. , *— 

Der Ackerkrebs, des — es, plur. die —e, S. Erdgrille. 

Das Ackerkummet, des — es, plur. die — e, ein mit Leine: 
wand lberzogens® Kummer für die Uderpferde , im» Gegenſatze 
des Sabrfummeres , welches mit Leder überzogen iſt. 

Das Aderland,-dre — es, plur, die — känder, Land, welches 
gebanet wird, oder doch zum Aterbau gefchiett Ift; im Gegen: 
fage des Gurtenlandes, Wiefenlandes u. ſ. f. 

Der Ackerlattig, S. Feldlattig. 
Die Ackerlehne, plur. die — n, an einigen Orten, z. B. ber 
Lauſitz, ein Heiner Hügel auf den Ätern, Feldlehue. 
Die Ackerleine, plur. vie —n, in der Laudwirthſchaft, ein 
dünne Leine, womit bie Pferde vor dem Pfluge regleret werden; 

das Leitſeil. . - 5 

Die Akerliche, ‚plur. die —n,' in einigen Gegenden die ge: 
wöhnliche Feld⸗ oder Sanalerche. 

Der Ackerlohn, des — es, plur. car. der Lohn für die geſammte 
Beſtellung bes Acers; in eugerer Bedeutung ber Lohn für das 
Prlügen, der Artlohn, Pfluglohn. 

Das Ackermaß, des — es, plur. die — e, ein Maß, wonach 
die Acker gemeſſen zu werden pflegen, das Seldmag, dergleichen 
Morgen, Ader, Juchart, Aufe u. ſ. f. find. 

Der Ackermann, des — es, plur. die Aderleute, 1) @in 
Mann, ber ben Acketbau verftehet und ausilbet; eine glimpf- 
lihere Benennung deffen, was man font einen Bauer nennt, 
2) In engerer Bedeutung in einigen Gegenden, 3. B. im Braun: 
ſchweigiſchen, ein vöniger Bauer oder Vollbauer, ein Pferdiier, zum 
uUnterſchiede von dem Halbbauer oder Halbſpanner. Angelſ. Accer- 
mon, Aecer-ccorl, Alemaun. Acharman, Schwed. Äkeritan, 
beym Tatian auch Akarbigengiro, Die gemeinen Mundarten 
ſprechen es mit einem 6, Adersmann aus, 3) In einigen Ge- 
genden ein Nahme des Kalmus, der fo wie Ackerwurz, melden 
er gleichfalls führer, ohne Zweifel aus Arorus verderbt if, S. 
Ralmus. . . J 

Das Ackermännchen, des — 6, plur. ut nomin fing, eine 
Art Bachfielgen, welche grau und ſchwarz iſt, und ihre Nahrung in 
in dem frifch geaderten Lande ſuchet. Niederſachſiſch Ackermann 
fen, im Hannöverfhen Ackermere. 

Die Ackermaus, S. Seldmans, 

Die Adermelde, S. Waldmelde, 

Das Ackermeſſer, des — s, plur, ut nom, fing. ein in Itafien 
vom dem Marcheſe del Borro um das Jade 1713 erſundenes 
Werkzeug, mit Erſparung des Zugviehes zu pffligen, 

Der Ackermohn, des — es, plur. inufit. &, Agrimene. 

Die Adermünze, plur. inufit. ein Nahme, 1) einer Art ber 
wilden Polen, melde auf den Ürern wuchſet, und aud von einis 
gen Bachmünze genaunt, richtiger aber von derfelten noch unter» 
ſchieden wird; Mentha arvenfis, L, &. $elomünse, 2) Einer 
Urt der wilden Meliffe, mit zweotheiligen Blumenftielen, melde ans 
den Winkeln ber Blätter entfpringen, und länger als die Blätter 
find, Ader:Viepe, Meliffa Nepeta, L, 

Adern, verb, reg: ad. von Ader. 1) Überhaupt fo viel als 
pilügen. 2) Beſonders, bey der Sommerfnat, zum legten Mahle 
pflügen, welches auch zur Saar pflügen, und ſautfurchen, in 
ber Mark Brandenburg aber, in Anſehung der Gerſtenſaat, frei: 

dm 
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= Inden wird. Das letzte Prtiigen bes der Winterfaat wirb 
2 "baden meiften Orten ären genannt. _3) Ver den Kup⸗ 
* be es bie zur ſchwarzen Kunft beftimmre Platte 
wit der aufteißen, um hernach das Licht hinein zu ſchaben. 
eNept, des — es, plur. inufit. an einigen Orten, 
er itermünge, welches S. Die zweyte Hälfte iſt aus 
Nahmen Nepeta gebildet. 
e, plur. die — n, eine Gegend, in Anſehung ihres 
Ein in der beften Ackerpflege gelegenes 















in‘, des — ee, plur. die — e, ein Main zwiſchen 
j;.ber Feldrain, aud nur Rain ſchlechthin. 

‚ plur. invüt. ein Nahme, der von einigen auch 
; Taubenfropfe gegeben wird, weil.er auf den 
; Fumaria oflicinalis, L.- 
t, des — cs, plur. die — e. 
keiten, welche dem Acerbaue anlieben, 2) Der 
; entiveder Im Singular allein, oder im Ylural 


tig, des — es, plur. inufit. eine Art bes Hede— 
" mi glich runden einfücherigen Schoten, und entwedet 
+ gelben; oben weißen, oder weißen mit violbraunen Striclein ge: 
‚7 men. Won dem Ackerkohle unterfheidet man ihn 
f am: Durch die Kelchblätter, welche an jenem offen ſtehen, 


y 








Tas Acerried, des — es, plur. die — e, ein ſumpfiger, mit 
Ze?’ tPlatz auf einem Ader. ©. Ried, 
Dis feiedgras, des — es, plur inufie. eine Art Schmie: 


"Ian i hängen, an der innern Seite tief gefurchten und ſehr 
ba der äufern Seite aber glatten Blättern; Aira cef- 


’ 

Die Ackerrixe, plur. die — n, an einigen Orten, ber Nahme 
des fo genannten Wadneköniges oder Schnerfes, welche ©, 
Das Ackerruhrkraut, des — es, plur. intıfit. eine Art Ruhr⸗ 
{ kraut, mit einem büfhelförmigen Stamme, und feitwärts befef: 

tigten fegelförnigen Blumen; Filago arvenfis, L. 
r Dre Nderfalat, ©. Feldlattich. 
Die Acker⸗Scabioſe, plur. die —n, eine Scabioſenatt, mit 
vierfpaltigen geftrablten Krönchen, in Querſtücke getheilten Blät: 
tern, ‚Ind einem mit fteifen Borſten beießten Stamme; Scabiofa 
arvenfs, L. 
Die Ackerſchnẽcke, plur. die — n, diejenigen Erdſchnegen oder 
f uacten Schnecken, welche ſich auf den Stern aufhalten, und von 
den- Seld» Gras: Golz: Berg: Land: und Wegeſchnecken wohl, 
aber nicht ſeht verſchieden ſeyn mögen, 
Die Ackerſcholle, plur. die — n, ein von dem Pfluge abgelöſe— 
tes Etuck Erbe, eine Erdſcholle. 
Der Ackerſchweͤrtel, des — s, plur. ut nom. fing. ber ge: 
k meine Schwertel, welcher bev einigen auch Siegwurz und Aller: 
N mannsharniſch genaunt wird; Gladiolus commtunis, L. 


Der Ackerſenf, des — es, plur.* inuſit. eine wilde Seufart, 

mit vieletigen, fnotigen, ebenen Schoten, welde in großer Men: 

ge umter ber Getite blühet; Sinapis arvenfis, L. Aderkopl, 
Sederich. S. auch Aderrertig. 

Der Ackersmann, ©. Ackermann. 

Der Ackerſpark, des — es, plur. inuſit. eine Pflanze, welche 
zu den Sparkarten gehöret, und am einigen Orten auch Knöte⸗ 
rich oder Anebel genannt wird, Sie bat ſchmale und faben- 
förmige Blätter, welche wie ein Querl um den Efängel figen, 
und etwas weiße große Blumen; Spergula arvenfs, L. 

Bel, W,D, ı Th, 3 Aufl, 


— — 


ı) Gerechtſame 


—— aber geſchloſſen ſind; Kaphanus Rapha-· 
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Die Ackerſteuer, plur die — n, diejenige Steuer, weite dem 
Laudesherren von den Äcern entrichtet wird; der uf: nidhof, 
die ufenſteuer, fo-fern fie nach den Hufen gegeben wird, 

Das Uderfiraußgeas. S. Windbalm, 

Der Ackertag, des — es, plur. die — e, in einigen Gegenden, 
3. B. in Meißen, ein Tag, an welchem jemand jur Frohne agem 
muß. Ein Gut bar 5. B. zwölf Ackertage, wenn beffen Beliser 
fo viel Tage zur Frohne adern muß, 

Der Ackertheil, des — es, plur. die -- e, in den Bergwerfen, 
ſo viel ald der Erbibeil ober Erbkur, d. i. derjenige Kur, welder 
dem Srundheren bes DBergwerfes frey gebauet wird, 

Die Adertrappe, plur die — m, die gewöhnliche große Art 
wrippen, welche ſich auf den Feldern auffült; Die Feldtrappe. 
Die. Aderteifpe, plur. inufit. eine Treſpenart, melde lange, 
ſcharfe, etwas haarige Blätter , einen boben Salm, einen aus ge⸗ 
breiteten Straufi, lange und dünne Mebenftängel, und in. jedem 
Kelche ſechs bis acht Blüten mit ziemlich langen Grannen bat; 

Eromus arvenfis, L. 

Tas Ackervieh, des — es, plur. car. das zum Aterbane nöthige 
Zugvieh, d. i. Pferde und Ochfen. 

Die Aderviole, S. Srauenfpiegel. 
Der Ackerumſatz, des — es, plur, die — füge, 1) Diejenige 
Veränderung in den Gdern, da ein jeder Cigenthümer feine jers 
freut liegenden Gtundſtücke durch Tauſch in an einander bangende 
große Stüce zuſammen bringt; der Ackertauſch, in einigen Ges 
genden die Niagichiftung. 2) In andern Gegenden verftebet 
man unter Ackerumſatz biejemige Einrichtung, da man die Acker⸗ 
felder wechfelsweife einige Zabre als Anger, und berwach wieder 
als Setreibefeider nuget, welches auch die Wechfelwirthſchaft 
und Koppelwirthſchaft genannt wird, 

Der Adervogel, ©, Seldläufer, 

Der Adervogt, des — es, plur. die — vögte. 1) An einigen 
Orten, ein Wächter, welcher die Äder und Feldfrüchte bewahen 
muß, S. Slurfhüg. - 2) An andern Orten iſt es ber Auffeher 
über die Fröhner auf dem Felde, umd oft über den ganzen der: 
bau eines Gutes, welcher auch Seldvoge.genannt wird, 

Die Aderwalze, plur. die— n, indem Adrrbaue, eine jkarfe, 
ſchwere Walze, welche durch Pferde fortgefnleppet wird, die Klöje 
auf den Adern zu zerbrüden, 

Der Ackerweg, des — es, plur. die — e, ein Weg, der allein 
auf Ader zuſuͤhret; ein Feldweg. 

Des Ackerwerk, des — es, plur. die — e. 1) * Der Ader: 
bau, die Acerarbeit; ohne Plural, aber wenig mehr gebrüuchlig. 
2) Ein Vorwerk, nur in einigen Gegenden, wie Aderbof. 

Die Aderwiefe, plur. die — n, in einigen Gegenden, 5. ®. in 
Thüringen, eine Wiefe, welche eigentlih Acerland ift, uud im 
manden Jahren auch fo bejtellet wird; die Seldwicfe, 

Die Aderwinde, plur. von mebrern-Arten, die — n, eine Pflanze 
aus dem Geſchlechte der Winden, mit pfeifförmigen Blättern, die 
an beyden Enden ſpitzig find, und mit oft einblümigen Blumen: 
ftiefen, ®leine Winde; Convolvulus arvenfis, L. 

Die Ackerwurz, plur, car. ein Nabme, der von einigen fo wohl, 
1) dem Ralmus, als auch 2) ber Tormentill oder Blurwurz ge 
geben wird. S. diefe Würter, In ber erften Bedeutung iſt er 

vermuthlich aus Acorus verderbet worden, 7 

Der Uderzins, des — es, plur. von mehrern Summen, die —r, 
ber Zins, ober das Pachtgeld von zindbaren, oder gepachteten 
Ütern; das Ackergeld. 

Die Uderzwicbel, plur. die — n, ein Zwlebelgewache, welches 
auf feuchten Ütern und in den Wäldern wuchſet, theils weiße, theils 
gelbe Iilienförmige Blumen bringt, und au Vogelfraur, Vo: 

8 gelmilch, 
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gelmllch, Zühnermilch, und Feldzwiebel genannt wird; Orni- 
thogalum, L. 

Der Act, des — es, plur. die — e, aus dem Lat. Actus, der: 
jenige Theil eines Schauſpitles, in welchem die Handlung unum: 
terbrochen fortgehet; die Zandlung, oft mich, aber nicht fo rich⸗ 
tig, der Aufzug, indem in den wenigſten tragiihen Stiiten 
ein Aufzug bes Vorbanges Statt findet. 

Die Aeten, fing. car. eine aus dem Lateiniſchen Worte Adta ge 
‚bildete Benennung, ı) aller öffentlihen Verhandlungen, welche 

ſcchriftlich abgefaſſet worden. Welondert, 2) gerichtlich niederges 
ſchtiebener Gerichtshändel; und 3) im noch engerer Bedeutung, 
bie von ben fireitepden Parrenen dem Gerichte übergebenen Streit: 
fhriften, inı Gegenfate des Protocolles. 4) An der Echwelz 
find Acten bededte Shyngsgrüben auf dem Felde; aber da ift das 
Wort aus Aquaedudtus zuſammen gezogen. 

+ Der Acteur, (forich Acrör,) des — e, plur. die — s, Timin, 

; die Herrice, (fprich Aerriße,) plur. die — m, zwey ohne Noth 
and dem Franzöfifchen erborgte Mörter, einen Schaufpleler und 

eine Schauſpiclerinn zu bezeichnen. 

Die Actie, (ſprich Akzie,) plur. die — n, derjenige Antheil, wek 
chen jemaud an einer Handlungs - oder andern Geſellſchaft nimmt, 
welche Gopitalia zu ihren Unternehmungen gebraucht; ingleigen 
die Oblipatien, welche jemand Über biefen feinen Antheil befommt, 
fo fern felbige wieder ein Gegenftand des Handels ift. Dat Wort 
fheinet aus dem Holländifhen Adtie, von dem Lat, Adtio, ent: 
lehnet zu ſeyn; im Frag. beißen derglelchen Actien Adtions, uud 
im Engl, Stocks. Daher der Actien-Händler, der mit ſolchen 
etien einen wucherlichen Haudel treibt; Engl. Stock jebber. 

# Die Acsiön, plur die — en, ein ohne Notb aus dem Franz. 
Aktion und Lat. Actio enttehntes Wort, ein Gefecht zu bezeich⸗ 
nen; ingleichen in der Phriif, Aerion und Reaction, Druck und 

Gegendruck, oder Wirkung und Gegenwirfung, Wirkung und Wi- 
derſtand. 

+ Xetiv, — er, — eſte, adj. cr adv. ans dem Lat. activus, 
thätig, im Gegenſahe des paſſiv, oder leidend; Ingleichen ge: 
ſchaftig, lebhaft, tätig. Sehr activ fegn, In benden Füllen 
kann man es entbehren Daher der Ycriv = Aandel, der 
Handel, welchen man auf eigene Rechnung treibt, zum Unter: 
ſchiede von dem Paſſiv⸗ Zandel, wohin der Commiffions und 

" Speditions: Zandel gehören. Kerner die Yeriv: Schuld, eine 
Schuld, welche ein anderer mir zu bezahlen bat, zum Unterſchiede 
von einer Palfiv: Schuld, welche ich zu bezahlen habe. Daher 

. + die Aetlvitãt, plur. inufit, die Thärigfeit, Lebhaftigkeit. In 
Aerivirät jenen, thätig, wirkſam machen. 

Das Aetivum, des Activi, plur, die Activa, aus dem Latein. 
Activum, in der Epralehre, bie thätige Gattung der Verborum, 
zum Unterſchlede von dein Paffivo, der leidenden, und dem Neu ⸗ 
tro, der Mittelgattung oder mittlern Gattung. 

Die Aetrice, S. Acteur. 

Der Temãacrius, des — ril, plur, die —rii, aus den mittlerm 
Lat, der Gerichtsſchreiber. 

Adam, — 8, plur. car, 1) Der Nahme des erften Menfchen,. der 
Hebrdiſchen Urſprunges it, und als ein eigenthümlicher Nahme 
von den Juden auch auf bie Chriften fortgepflanger worden; wo er 
im Diminutiv oft nur Damchen lautet. 2) Der alte Adam, 
eine biblische Benennung der Erbfünde, zum Andenken des durch 
* erſten Menſchen auf das ganze menſchliche Geſchlecht vererbten 

bels. 

Der Adams. Apfel, des — 8, plur. die Äpfst, ı) Cine 

. Art Eitronen, deren Frucht größer und dunkler von Karte, als 
eine Pomeranze it. Die Schale hat viele Narbe, welche ſo 
anstehen, als wenn davon gebiffen werden; daher denn die mor⸗ 
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genlänbifihe Leichtaliubigkeit ſolche zu derjenigen Frucht gemacht hat, 
bie für Adams Küfternbeit fo unwiderſtehliche Neige hatte; daher 
fie auch der Paradies : Apfel genannt wird, 2) Un der Keble 
des menfhlihen Körpers, die ändere Erhöhung des erften und 
größten Anorpels der Luſtröhre, welche in der Anatomie ber Schild: « 
Enorpel heißt, und von weiber der Aberglaube die Überlieferung 
hat, daß fie durch ein Srüd von dem verbotheuen Upfel eutitanden, 
welches dem Adam bafelbit fisen geblieben; Pomum Adami, 
franz. le Morccau oder Pomme d’Adam, SHollind. Adams: 
brof, Da andere die noch genanere Nadrieht baben wollen, daß 
biefes Stück des verbothenen Apfels das Kerngehiiufe, oder der ſo 
genannte Kröbs geweien, fo mird biefe Erhöhung von ihnen auch 
der Kröbe, und in Oberdeutichland das Gröbſchel genannt. Noch 
andere. nennen fie Adamebiffen, ben Kehlkopf, die Niederſachſen 
bey dem Eh. trius das Kropfbein, und der grofe Kaufe den 
Bier knoten. 

Die Adams-Feige, plur, die — n, ein Nahme der Heinen 
Indianiſchen Feige, welche auch die Maulbeer feige genannt wird, 
weil die — des Baumes den Manibeerblättern gleichen; Fi- 
eus Indica, L, 

Das Adams: Holz, des — es, phur. inufit. eine Art ſchwarzen 
ſeſten Holzes, welches in dem füblihen Rußlande und Siberien 
aus ber Erde gegraben wird, und vermurblich verichlemmtes Eben: 
bolz ift. 

Addiren, verb, reg. alt, aus dem fat. nddere, in der Reden: 
tunſt zuſammen züblen, Daher die Additlon, plur. inuſit. die 
Sufanımenzübhung. 

+ Die Addreſſe, plur, die —n, ans dem Franz. die liberfrift 
eines Briefes, die Hufichrift ; ingleihen die Nachricht, mo man 
jemanden zu erfragen bat; ein eben fo entbehrlihes Wort ale 
das Vorbum addreffiren, Sich an jemanden addreffiren, ſich 
an ibn werben. Einen Brief an jemanden addreffiren, übers 
(reiben, richten. Minen an jemanden addreffiren, an ihn wei 
fen, :empfeblen. Daher das Addreſt⸗ Comtreir, eine öffentliche 
Anſtalt zu üffentlihen Anfragen und Welanntmadungen, auch das 
Intelligenz: Comtoir, im Oberdeutſchen mit einem guten einbeie 
miſchen Ausdrude. das Fragamt; das Addreßz-Vlatt ober In: 
telligenz Blatt, ein wöchentlich nedrudtes Blatt, weiches üfent- 
liche Anfragen und Bekanntmachungen enthält. Un einigen Orten 
wird and ein Leihhaus ein Hodrefi: Haus genannt. 

Ade, ein aus dem Franzöfifhen & Dieu verberbtes Abſchiedswort, 
für Lebe wohl! deifen ich die Dichter des vorigen — 
oft Ju bedienen pjlegten. 

Adel weld Ade! Grpph. 
Naun Ade ihr Feldgöttinnen, 
Yun Ade du grüne Luft! Opis. 
Und bas befannte Lied: Welt Adel ich bin bein müde. Die 
Neuern haben zwar dieſes verſtümmelte Wort mit allem Nichte 
veralten laſſen, aber dafür iſt noch im gemeinen Leben bas uicht 
viel beſſere adjẽ üblich, 

Der Adel, des — 6, plur. car. J. Ein gewiſſer Vorzug des 
Standes und Geſchlechtes, welchet diejenigen, fo damit begabet 
find, unter andern auch berechtiget, ihrem Geſchlechtenahmen das 
Vorwörtchen von vorzuferen, S. Von. Und zwar, (a) in 
eigentlicher Bedentung , im Orgenfage des bürgerlichen Stans 
des. Kiner von Adel, Er ift von Adel. Er ift von gutem 
alten Adel. Ich weiſt, daf ibm mein Adel im Wege ſteht. 
Sein Onter bielt fteif über den alten Adel. (b) Figürlich, Wirde, 
erbebene Eigenichaften dee Geiſtet, Hoheit der Seele. Der Adel 
des Geijten ift mehr wertb, als aller Adel des Geſchlechtes. 
Der Adel feiner Seele both allen Widerwärrigfeiten des Schick⸗ 
fals Trotz. Sich unter deu Adel feines Wefens — 
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2. Mebrere mit ber abeligen Mürbe begabte Perſonen. 
Der hohe Adel, d.i. Fürſten, Grafen und Barone. Der nies 
' dere Adel, die gemeinen Edeliente. Der mitrelbare Adel, ber 
einem Neihsftande mit Eid und Pflicht zugetban it, Deramn: 
mirtelbare Adel, der allein dem Kalter und dem Reiche unterwor: 
fen it, der Reichsadel, Der Landadel, der Sradradd, Der 
ganze umliegende Adel Fam in die ·Stadt. P 
Am, Die Etymologen find bey ber Ableitung diefes Wortes 
anf fehr verfhiedene und zum Schell ungereimte Meinungen ge: 
rathen; bev welchen ich mich bier nicht anfbalten, ſondern bloß 
auf Wachters, Srifchens und Ihrers Mürterbliher, und Gru: 
pens Obfervatt. rerum et antiquit. German.. &, 513 verweifen 
will. Die Endſolbe it bloß die Ubleituugsielde — el, ein Ding, 
Subject, zu bezeichnen; ed fommt hier alfo nur auf die Splbe 
ad, oder wie fie ehebem lautete od, an, und diefe bedeutete ehe— 
dem Gigentbum, Beſitz, ein Gut; &, Ibrets Glofler. v. Od, 
ingleihen bier die Wörter Allodial und Kleinod. Diele Ablei—⸗ 
tung iſt wicht allein fehr ungegwungen, foudern auch der ülteften 
Verfaſſang der Deutfchen gemäß, wo fi ber Adel ganz auf bem 
Kriegesſtand gründete, diefer aber allein der freve Beſitzer der 
Länberepen var. 5, auch Edel, 8 
Der Adelfiidh, des — es, plur. die — e, in Oberbeutichland, 
eine Art ſchmachafter Weiffifhe, bie wegen der furzen an ber 
Dberlippe befindlichen Nafe, an der Elbe auch Schwöäpel, fonft 
aber auch weiße Dläulinge genannt werden; Salmıo Lavaretus, 
L. Der Nahme Adelſiſch fol fo viel bedeuten als edler Weiß 
"Ach! Vermuthlich it eg eben der Fiſch, welchet an andern Orten 


’ 


unter dem Nahmen des Adelſelches oder Sandfelches befannt iſt; 


wenigſtens iſt dleſes auch ein edler Weißfiſch. 

Adelheit, ein noch heut zu Tage hin und wieder üblicher weiblicher 
Taufnahme, welder vermittelit der Ableitungéſolbe für Abftracta, 
beit, von Adel gebilber iſt, und abeligen Stand uud Mürbe bedew: 
tet. In Niederfahfen und Weſtphalen wird ans biefem Nahmen 
im dem runde des Volkes Ahlke, Tählke, Thaulfe, und in der 
vertleinernden Form Keidjen, worin ein Wortforſcher ber fol: 

genden Jahrhunderte wohl ſchwerlich den Nahmen Adelheit wie- 
ber finden wird, 

Adelig, adj. et adv, 1) Eigentlich, mit dem Adel bekleidet. Von 
'adeliger Geburt. Von adelisem Geblüte berfommen, Ein 
adeliges Geſchlecht. Adeliges Siegel und Wapen, 2) Figirs 
lich, nach Art bes wahren Adels, grofmiltbig, tapfer, vortrefflid. 
Eine adelige That. Das ift nicht adelig. In biefer figürllchen 
Vedeutung füngt das Bepwort am zu veralten, vermutblich weil 
die Sache ſelbſt bey unſerm heutigen Abel aus der Gewohnheit 
aetommen iſt. 

Anm. Die gemeine Schreibart adellch, mit einem ch am 
> Ende, it nicht etymologiſch richtig; denn wäre — lich hier die Ab⸗ 
feitungsiolbe, fo müßte eg adellich, mit zwep I heißen. Da aber 
das Wort von je ber nur mit einem I gefchrieben worden, ſo finder 
bier nur die Ableitungsfolbe ig Statt, Zu behanpten » baf das 
eine lausgeworſen worden, beift bie Ausnahmen von der Megel 
‚ohne Noth und Nutzen häufen. Adellich war indeſſen fhon ben 
Alten befannt, denn bev den Des beifit adallicho, eleganter, und 
km Angelſachſiſhen Fommt aethellice vor, Auch die Schweden 
und Dünen ſchreiben adelig, mit einem a. 

Adeln, verb, reg. ad. ı) Eigentlich, adelige Würde und Borsiige 
eriheilen. Von den Kaiſer geadelt werden, fid; adeln laſſen. 
2) Figürlich, Uher andere erheben, der innern Würde nad. Tu⸗ 
gend adelt, Hall. 

— Der Vorzug weiſer Sitten 
Macht alles herrlicher und adelt auch die Zürten, 
Haged. 
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‚Die $eeybeit adelt euch, und nicht ein fremdes Land, Schleg. 
Im Shwabenfpiegel even. Das Verbale die Adelung it ganz 
ungewöhtlic. 

Die Adelabeere, ©, Elſebeere. 
Der Adelsbrief, des — es, plur. die — e, biejenige Urkuude, 
im welcher ‚ein Buͤrger geadelt wird. 


* Die Adelskunde, plur. inuf, die Kunde ober Kenntnis des Adels, 


feiner Vorzüge uud VBefugnife, wovon denn bie Wapenkunde 
ein Theil iſt. 

* Die Adelſchaft, plur. inuſ. ein nunmehr veraltetes Wort, den 
Abel, oder die adelige Wilde auzudeuten, weldes indeſſen nod 
bed dem Opitz vorlommt. 

Der Adelſtaud, des — es, plur. car, 1) Adelige Würde und 
Vorzüge, Jemand In den Adelftaud erheben, 2) Gollertive, 
die Edelleute eines Landes oder einer Gegeud, als ein Körper bes 
trachtet, wofur man boc lieber der Ritierftand fagt. 

Der Adoͤpt, des — en, plur. die — en, aus dem Lateiniſchen 
Adeptus. 1) Ein jeder, welcher in den Gehelmuiſſen feiner 
Kunſt oder Wiſſenſchaft erfahren iſt. 2) Zu engerer Bedeutung, 
ein Goldmacher. 

Die Ader, plur, die — u, Diminutivum Aderchen, Oberdeutſch, 
Ziderleim. 

I: Diejenigen Möhren ober Ganäle in ben thierifhen Kür: 
pern, worin gewige Eüfte ihren Umlauf haben. Beſonders, 
1) die Gänge des Blutes. Die Puls: eder Schlagadern, die 
das Blut aus ber Herzlammer zu den übrigen Theilen des Leibes 
führen, Arteriae, Die Vlutadern, in engerer Bedeutung, "die 
es von den Teilen des Leibes wieder im die Herttammer leiten, 
Venae. ine der bekannteſten unter biefen iſt die goldene Ader, 
Vena haemorrhoidalis, deren eigentlich zwey find, die inwen 

dige, und bie auswendige, welde ſich beyde bis in das Gefäß 
eriireten, bafeibjt zuweilen aufſchwellen und ſich Üffuen, melden 
Blutſluß, befonders wenn er von der inmendigen herrühret, mau 
im genteinen Leben gleichfalls die giildene, befer die goldene 
Ader zu nennen pfleget. Ferner find von den Blutabern Die N, 
A. zu verfteben: Einem die Ader Sffiren, Ihm die Ader (diagen, 
nad im gemeinen Lehen, ihn zur Ader laffen, aus der Ader 
laſſen, oder Ader laſſen, durch Öffnung einer Aber etwas Blut 
abflleßen laſſen, welches auch Blut laſſen genannt wird, Ich 
babe zur Ader gelaſſen, ober im gemeinen Leben much wohl, idy 
babe Ader gelaffen, im der Mittelgattung, ich babe mir eine Wer 
fhlagen laſſen. In einigen geſell ſchaft lichen M. U. wird Ader auf 
wohl figürlich für das Blut in den Adern gebraucht. ESs iſt Beine 
Hure Ader am ähm, er taugt gar nichts. Er bar eine Ader 
dazu, nicht die geringite Gefhielichkeit oder Neigung, 

Daſt Bav, der unverſchämte Knabe, 
Bein Äderchen zur Dichtkunſt babe, 
Das räune- mir jeder ein, Bernh. 

. Er bat Peine Ader von feinem Vater, gleicht ihm nicht im nein: 
beften, 2) Die Gänge, worin aud andere Säfte Ihren Umlauf 
haben, Daber in der Zergliederungstunit, die Milchadern, weiche 
ben Milchfaft im die große Gefräsdrüfe führen, Venae ladtene; 
die Wafferadern, die bem Geblüte ein helles Waſſer zuführen, 
Vafa Iymphatica. 3) Werden and andere den eigentlichen Adern 
wenigſtens von außen ähuliche Theile ber tbierifhen Kötper mit 
dieſem Nahmen belegt, wenn gleich feine Süfte in denfelhen ihren 
Umlauf haben, oder folcher Umlauf noch ungewiß it. So werden 
bie Fibern oder Faſerchen, Fibrae, von einigen auch Äderchen 
genannt, Die Sehuen führen auch den Rahmen der Vandadern, 
und die Nerven den Nahmen der Spannadern. er 
. 11. In weiterer Bedeutung, wegen einiger Ähnlichkeit, ı) affer: 
ley Züge in lebiofen Körpern, welche wie die Adern and: und im 
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einander laufen. Hlerher aehiren bie Ahern in ben Blüttern der 
Tflanzen, im dem Holze, und in einigen Steinarten, befonders 
dem Marmor. 2) Die Gange und kleinern Ganäle des Waſſers 
unter ber Erde, und der Erze in deu Bergen; Wafferaderm, 
eine Brunnenader, eine Erzader, Goldader u. f.f. 3) Wer: 
den beu den Drahrsiebern und Cifenbäudlera auch die Mleinern 
Gebinde Draht, woraus ein Ming Draht beficht, und deren oft 
50 bis 60 im einem Dilnge find, Adern genannt. 

Anm. Ader, Frant. und Aleman. Adara, Athara, in Ober: 
ſchwaben noch jest Arbar, Ungeli. Aeddre, Ieländ, Aedr, Dän. 


» War, fhrinet eigentlich einen jeden langen, runden, dünnen Kür: 


per, eine Möhre oder Ganal bedeutet zu baben, meil es. chebrm 
andı das Eingeweide, und zunäct bad Gedärm bedeutete. Wadys 
ters Meinung, daft Ader urfprünglih dad Blut felbit bedentet 
habe, und bierin mit dem Griechiſchen dep überein ſtimme, hält 
bier, wie in mehreren andern Fällen, wohl nicht Stid. Brumn- 
adara, für Wafferguellen, kommen fon ben dem MNotker vor. 
Mach den zu Augsburg 3483 gedruckten Buche ber Natur gibt es 
nbdreverlen Adern in dem Menſchen. Die eriten find Kunſtadern, 
»(venaeg,) da das Blut innen rinnet, Die-andern find Geyſt 
„wadern, zu Latein arteriae, in dem fließen die natürlichen Geiſt 
mund die leiblichen Geift. Die drittca ſeynd Bandadern (nervi), 
„wit den pinder die Natur bie Herzen (bärteften) bain in den ges 
lidern zuftmmen. * Die jo gemeine R. A zur Ader laffen, 
die Ader laffen, oder nur ſchlechthin Ader laſſen, iſt ſteplich ein 
- wenig ſonderbar. Vieleiht it die erfte die unrichtigfte. Laffen 
kann bier für ablaffeı ſtehen. Die Ader laſſen wiirde alio ber 
das Blut aus der Ader abzapfen, fo wie man merenumifh 
- fagt, einen Teich ablaffen, und doch das Waller des Teiches 
darunter verſſehet. Wie das Vorwort zu in diefe Redensart 
gelonimen, wird ſchwer anzugeben fern. 


Kie Aderbinde, plur. die — n, ein fihmaler Streif Leinwand, 
die Ader nad dem Aderlaſſen Damit zu verbinden, aud die Ader⸗ 
fafibinde. 

Der Üderbeiih, des — es, plur die — brüche, fu der Arz⸗ 
nevwiſſenſchaſt, eine Art falfher Brüce, welche in einer Geſchwulſt 
der Enmengefühe beitchet, welche durch Aderktöpfe beroor gebracht 
wird; der Krampfaderbtuch, Cirſocele, Varicoccle, Hernia 
varicofa. 


Das Aderhäurchen, des — s, plur. ut nom. fing. die dußere 
‚ Haut der Nadgeburt, melde mir vielen Adern durchſtochten iſt; 
das Yiesbänchen, Chorion. 

Aderig, — er, — fie, adj. et adv. viele Adern babend, in allen 
Bedeutungen biefes Wortes, Ein üderiges Steiich, welches viele 
Sehnen und Nerven hat. derigeo holz, äderiger Marmor, 

Anm. Einige, beſouders Oberdeutſche, ſchreiben und fprechen 
aderig, welches ſich endlich auch mod vertheidigen läffer, weil 
nicht alle abgeleitete Beyworter dad a in der erſten Solbe bes 

Hauptwortes in & verwandeln. Man findet auch adericht und 
adricht mit der Ableitungsſolbe — icht, welche eine Äbnlichteit 
anzeiget. Adericht wiirde alio etwas anddrüden, dag den Adern 
gleich ffehet, ober deren Stelle vertritt, und ficb von dem Helge 
und Eteinen ganz wohl brauchen laſſen. Da aber biefe Züge 
wirklich Adern heißen, fo kaun ihmen auch Zderig mit allem Rechte 
zutommen. Die Berwörter auf — ig und — icht werden in 


hundert andern Füllen mir einander verwechſelt, und es it am . 


vermuthen, daß wir biefer Verwechſelung and das aderlcht zu 
verbanfen haben. 

Der AderEropf, des — er, plur. die — Fröpfe, in der Arznev⸗ 
wiſſenſchaft, eine Geſchwulſt, welche durch die Erweiterung einer 
Blutadet verurfacht wird, wenn ein dides oder aufgehaltenes Bes 


bauen, ald wenn es geſtochen miite, 
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bfüt felhige veritopfet; Varix. in folder Aderkropf wird auch 
eine Arampfader, und an den Schenleln ſchwangerer Perſonen 
im gemeinen Leben, die Kindesader genannt. Ein Adertropf an 
der Kniekehle eines Pferdes heiße die Blurfchwelle, der — 
fparb, 


Ter Aderlaͤß, des — fies, plur. die — laſſe, das Abyapfen des 


Blutes durd die Öffnung einer Blutader, Einem Branfen einen 
Aderlaß verordnen, . 
Und weil der Doctor ihr den Aderlaß befoblen, Gel. 
Anm, Im Oberdeutichen lautet dieſes Wort nicht nur Aders 
laß und Aderläffe, fondern es ift daſelbſt auch meiften Theils weibs 
lichen Geſchlechtes, die Aderlafi, oder die Aderläffe, Bepdées iſt 
wider die Analogie der Hochdeutſchen Mundart, Das Enbiet« 
tiv von laffen lautet nicht nur in allen damit zuſammen gefenten 
Wörtern Lafi, ſendern ift auch jederzeit männlichen Geſchlechtes, 
wie aus Ablaſt, Anlaf, Durchlaß, Einlaß, Krlaf, Gelaf, Une 
terlaß u. a. m. erbeller. 


+ Aderlaffen, verb. reg. welches einige als ein einziges Wert für 


die M. U. Ader laffen gebrauchen. Ich babe adergelaſſen, fan 
bedeuten, ich babe einem andern die Aber geüffnet, und ich babe 
mir eine Ader üffnen laffen. Man tbut inderfen beffer, wenn man 
diefes Wort gerbeilt (breitet, obpleih die Schweden gleichfalls 
das Zeitwort Aderläita haben; aufer, wenn der Infinitiv als ein 
Subftentiv gebraucht wird, da man, mie in tanſend ahnlichen Fülz 
len, ganz richtig das Aderlaſſen ſchreibt. 


Das Aderlaßkreuz, des — es, plur. die— e, ein Knlendergeigpen, 


welches aus einen Kreuze mit einem einfachen oder doppelten 
Querürice befiebet, und denjenigen Tugen bepgefügt wird, welche 
zum Aderlafen gut, und vorzüglid gut jeun follen. Sriich merlet 
an, daß dieſes Kreuz aus einer menſchlichen Figur mit ausgeitred: 
ten Armen eutſtauden, an welcher alle Adern zum Dejten der Wund⸗ 
ürzte bezeichnet waren; das Aderlaßzeichen, 


Die Noerlaßtafel, plur. die — n, die Vorſtellung berienigen 


Adern an einem gemahlten Menfhen oder Pferde, aus welchen 
Blut gelaffen werden faun; ein Hliliämittel, welches jetzt nur 
noch bey den Mofürjten, Quackſalbern und unwiiienden Wunde 
ärzten in einigem Anfeben ſtehet. 


Das Uderlaßzeichen, des — e, plur, ut nom. fing. S. Ader⸗ 


faßfreuz. 
dermennige, &, Narimone, 


sern, verb. reg. ad. ı) Wit Adern Im eigentlichſten Verſtande 


verichen, in welder Bedeutuug dad Partic. Paliv. geädert am 
ublichſten it. in wohl gkädertes Vild, ben den Vildhauern, 
ein Bild, an welchen alle Adern gehörig ausgedruckt find. 2) Mit 
Adern in weiterer Bedeutung, d. i. den Adern ähnlichen Zügen, 
verfeben. So ädern bie Kunſttiſchler, wenn fe dus Holz nach 
Urt des üderigen Marmors auslegen, und die Viecharbeiter, wenn 
fie Zaubwert und andere Bierathen mir einem zarten Meifel auss 
Auch bep den Eattlern bes 
deuter dern, zierliche Adern in einen Sattel ausnühen oder 
n. 

Pa Adern muß ebedem auch fo viel ald ausädern, d. f. 
aller Adern berauben, und in figürlicher Webeutung martern, ber 
deutet haben, wie ans einigen Stellen bey dem Opitz erheLet. 

— Der lofe Zauſe — 

Der mir anthut Schmach und Spott 

und mich üdere auf den Tod, Ferner 

Da tauſend Schmerzen mir den Iranfen Muth 

bersüiben, 
Und ädern meinen Geiſt. Ingleichen 
Indem 
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Indem das nanze Land auf feiner Baare ſteht, 

Inden uns Freund und Seind bis auf die Seele gebt 

Und adert in den Grund. 

Der Aderſchlag, des — es, plur. die — fchläge, der Schlag 
der Yulsader, welde von ihrer ihlagenden Bewegung auch die 
Schlagader genannt wird. 

Das Aderwaſſer, des— s, plur. inuſ. ein Fleberiges, gelblihes 
Waſſer, welches dem Geblüte durch die Waſſeradern zugeführet 
wird; richtiger das Blutwaſſer. 

Das Adjectiv, des — es, plur. die — e, aus dem Lat, Ad- 
jetivum, in den Epradlchren, ein Medetbeil, welder eine 
bevaclegte Beſchaffeubeit, d. i. eine Gigenichaft bezeichnet, und 
daher nur vor. Eubjtantiven jteben kann, weil nur diefe einer 
Eigenichaft fübig find. Früh iſt eine Beideflenheit, und kann 
in fo fern nur vermittelt eines Verbi dem Eubftantive bevge: 
legt werben: der Winter kommt früb, Soll ſie dem Eubftans 
tive unmittelbar beugeleget werden, fo muf die Vefhaffenbeit 
vermittelt der Goncretion zur Eigenſchaft erhöhet werden, und 
aladann beißt ein felhes Wort ein Adjectivt der frübe Winter, 
Im Deutſchen nennt man die Abjective genieiniglih Yeywörter, 
welcher Ausdtuck aber viel au weit ift, indem auch die Abverbia, 
Krtifel, Sahlwörter und viele Pronomina wahre Vermwörter find. 
Um rihtigften mennt man fie, weun ınan einen Deutſchen Aus- 
drud verlangt, Zigenfchafrewörter, weil bieß den wahren Bez, 
griff derielben ausdruckt. 

Der Adjudaͤnt, des — en, plur. die — en, ein ſubalterner Ofs 
ficler bey einem Regimente oder Bataillon, welcher dem Major 
bev Erhaltung guter Ordnung an die Hand gebet. Ans dem 
veralteten Zranj. Adjudant, Adjutant, wofür jegt Aide-Major 
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wird; ein Umſtand, den ſchon bie älteften Dichter ber Juden an 
nugen gewußt. Sprw. Bin Adler hecket Feine Tauben, Adler 
fangen Feine Stienen. 2) Das Bild eines Adlers in den Wapen. 
Der Reichsadler, der Preußiſche Adler, der Polnifhe Adler; 
und in der höbern Schreibart auch das Meich ſelbſt, weldes einen 
ſolchen Adler im Wapen führer, befonders das Römiſche Neid, 
deſſen vornehmftes Kriegeszeichen fon in den älteiten Zeiten ein 
Adler war. 3) Ein Geſtirn am Himmel, welches aus eilf Ster: 
nen.beftebet, und deſſen rechter Flügel am ben quator ſcöñt. 

Aum. Die ältejien Deutſchen nannten den Adler nur Aar, wel: 
des eine affgemeine Venennung aller. großen Kaubvögel war. 
Hernach unterſchied man auch unter dieſen die grüßten und fürrfften, 
und nannte fie Adclare, gleichfam edle Aare, woraus in noch 
fpätern Seiten Adler geworden, 

Sin muot der Aüget alſo ho 
Alfam der edel adelar, 

Markgraf Heinrich von Meißen, unter den Ehwäbifhen Dichtern. 
An dem Fragmente des Gedihtes von dem Kricge Garid bes 
Großen, bey dem Ehilter, fommen thie adelaren in der mehrern 
Zahl vor, und bie Hodänder fchreiben und ſprechen diefen Nahmen 
noc jet Adclaar. 


Die Udlerbrere, ©, Arlesbeere. 
Die Adlereule, plur. die — n, eine Eule, welche nicht fo breit 


iſt, als der Uhu, und fürzere Füfe bat; Bubo Italicus, Franz. 
Le Grand Duc. 


Das Adlerholz, des — eo, plur. inuf. ein feltenes Holz, welches 


in bepben Indien und China wachſt, uud fat wie Alocholz riet, 
daber es auch oft mit diefem verwedfelt wird. Die Spanier 
neunen es Lacca. 


Das Adlerfraut, des — es, plur. inufit, eine Art des Farren- 
krautes, welches bäufigin ben Mäldern wächſt; Prerisaquilina, L. 
Einige der ältern Krüuterfenner nennen e8 Sarrenfrautweiblein, 


Der Adlerorden, des — #, plur. ut nom, fing. ein Mitter: 


üblich ii. 

Der Adjımet, des — en, plur, die — en, von dem Lateiniſchen 
Adjun&tus, überhaupt ein jeder, ber einem andern zur Unterjtüt: 
zung im feinen Amtsoerrichtungen zugeordnet it, ed mag nun 


ſolches auf Lebenczeit, ober nur zu einem gewiſſen Geſchaſte ge> 
ſchehen. So beißt derjenige, der bey einer Commiſſien dem 
Sommifario zugeordnet wird, fein Adſunct. Kerner gibt es 
Adjuncten der Imtleute, welche befonders Amts: Adjuneren ge⸗ 
nannt werden; Adjuncten der Profeſſeren anf manden iniver: 
fitäten, die zugleich die Anmartihaft auf die eiledigten Stellen in 
den Facultiten baden; Adjnneten der Enperintendenten, mie a ®, 
in den Fürſtlich⸗ Eiofinhen Ländern, welde wahre Ephori find, 
eine gewiſſe Anzahl von Pfarren unter ihrer Aufſicht haben, und 
an andern Orten In pecteres und Präpoſiti genaunt werben 
uff. Daher die Nojunctür, plur, die - en, ſo wohl die Wiirde 
und das Amt eines Adjuncten, als auch die unter feiner Aufficht 
fiebende Gegend, 

Adjungiren, verb. reg. alt. aus. bem Pat. adjungere. Temans 
den einem andern adjungiren, ibn demfelben zum Gchülfen im 


feinem Amte vererbnen, gemeiniglich mit der Hoflaung der Nach: 


folge. S. Adjuner, 


Der Adler, des—e, plur. ut nom. fing. Diminutiv Nölerchen. 


1) Ein Nabme, melden man denjenigen Vögeln aus dem Fallen: 
geſchlechte gibt, welche die andern an Größe übertreffen, und be: 
fiederte Füße haben, Der Adler ſtößt anf Günfe, Hafen und 


Wehe, iſt der größte und ſtärkſte unter allen Naubvögeln, bat einen _ 


-fthmellen Flug, und erhebt fi in demſeſben höher als alle andere 
BWögel; Cigenfhaften, um welcher willen man ihn ſchon in den 
äftejterr Zeiten fiir den Bönia, db. i ben ebelien, unter den I 
gein gehalten bet. Seine Augen find fafrangelb und feurig, daher 
man ſcharſe und blisende Augen in ber bödern Schreibatt Adler⸗ 
augen zu nennen pfleget. Wenn er alt geworden it, mauſet er 
id, und befommt neue Federn, wodurd er gleihfam verjüngt 


orden, deifen Ehrenzeichen in dem Bilde eines Aberd beiteder. 
Man pflegt dieſe Orden vornehmlich nad) der Farbe bes Adlerd zu 
unterieiden. Drum fo bat man den fhwarzen, den welßen, 
und den rorben Ndlerorden, 


Der Adlerpfeͤnnig, des — en, plur. die — e, bev dem großen 


Haufen, alle diejerigen Pfennige welche in ihrem Gepräge einen 
Adler führen, deren denn freylih vielerleg Arten ſind. 


Die Adlersbeere, S. Arleebeere. 
Tie Adlersblume, S. Akeley. 

Die Adlersnaſe, 
Der Adlerſteln, des — es, plur. die — e, ein bohler Stein, 


©, Zabichteuaſe. 


welher einen andern lodern Etein in fih bat, und daher klappert, 
der Klapperſtein; Actites. Den Rahmen bat er von der Liber: 
lieferung des gemeinen Mannes, dab er in den Metern der Adler 
gefunden würde. Diejenigen Arten, welche Stats eines Etrined, 
Eand_oder Waſſer enthalten, werden Geodes und Hydrotites 
genannt, Im Deutſchen hat man feine befondere Naben file 
fie, indem man alle drep Arten nnrer der allgemeinen Benen— 
mn des Rlapperfteines begreifet. Indeſſen ſtebet doch im einen 
vor einem halben Jahrhunderte im Henurberaiiben gedrudten 
Mocabelbuche bey Aetites, Adlerftein, und bey Geodes, Atter⸗ 
ftein, 


Die Adlerzange, plur. die — n, im den Eeigerhütten, eine Zange, 


welche and znen Hafen am einem Baume beiteber, und womit Die 
Kienficte heraus geboten werden; vermwiklib wegen einiger 
Äpnlichfeit in der Gejiak. 


+ Adminifieiren, verb. reg. act. von dem 2er. adıminifirare, 


verwalten, befonders im Nahmen eines andern verwalten. Daher 
23 die 
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die Adminljtrarisn, fo wohl bie Verwaltung eines Amtes, be: 
fonders der Regierung eines Landes im Nahmen eines andern; 
«is auch der tätige ober ausübende Theil der Negierung, zum 
Unteridiebe von der Lenislarion, oder ber Gefengebung, melde 
Medentung in der Englifhen Verfaſſung vorzüglich üblich iſt, wo 
die Geſetzgebung der Nation, die ausübende Gewalt ober Adımis 
niftration aber. dem Könige zufiebet. Ferner der Apminiftraror, 
des — #, plur. die — ftratöres, derjenige, welcher etwas ver 
waltet, dee jemandes Güter im beffen Nahmen verwaltet, in: 
gleihen, ber die Megierung eines Laudes in dem Nahmen eines 
anbern gg der Reichsverweſer. 

Dir Admiral, des — es, plur. die — rale, nicht — räle. 
1) Eigentlich, der vornehmite Befehlshaber einer Flotte, und zwar 
nicht allein einer Kriegesflotte, fondern auch derjenige, welchen 
mehrere gufammen ſegelnde Kauffahrer zu ihrem Führer erwäh: 
lm. 2) Eine Art feltener und theurer Meerfhneten, welche 
unter allen Schalthieren die fhönjten Farben zeiget.  Diefer 
Nahme iſt neu und blof willkürlich, fo wie auch der folgende, 
indem die neuern Naturbenner auch 3) eine Art Echmetterlinge 
den Admiral zu nennen pilegen; Atalanta, L. 

Anm, Admiral wird gemelniglich aus bem Arabiſchen Amir 
oder Emir bergeleiter, welhes einen Herrn oder Beſehlshaber 
bebenter, und durch die Züge ber fo genannten Garacenen iu 

Europa befannt geworden ſeyn fol; S. du Fresne Glofl, v. 
Aryir. JIndeſſen wire noch zu unterfuhen, ob es nicht viel: 
mehr von dem alten Ital. biraglio, der Spiegel bes — 
herſtammet. Da dieß ehedem der eigentliche Play des Befehls: 
habers war, fo ertheilte er feine Defchle al miraglio, &o viel 
iſt wohl gewiß, daß das Wort in Iralien amı frübeften vorkommt. 
Das d findet fih auch im bem Eyanifhen Admirante. Der 
Plural, die Admiräle, it eine Unatt der Miederjachien, welche 
auch Generäle, Gerzöge u. ſ. f. haben. 

Die Admiralitat, plur. die — en, fo wohl die Gerichtöbarfeit, 
welche im Nahmen bes Adinirafes ausgelibet wird, ohne Plural; 
als auch dasjenige Collegium, welches bie oberite Aufliht im 
Errwefen hat. Daher das Aomiralitärs ⸗Gericht, das Ad⸗ 
mirslicäto: Collegium, die Admiralitäts⸗ Rechte, plur. tant. 
d. i. die Einfiinfte, welbe ein Admiral an manchen Orten von 
den Schiffen zu heben bat, 

Die Admiralſchaft, plur. inufit. die Würbe eines Abmirales, 
beſonders bey den Kauffahrtepfehirfen. Im Admiralſchaft fahren, 
ſich einen gemeinfchaftlihen Veſehlshaber wählen. 

Die Uomirais: Slagge, plur. die — m, diejenige Flagge des 
Adwirals⸗Schiffes, welde von dem Zoppbes großen ober mittel: 
fen Maſtes wehet. 
as Admirals-Schiff, des — es, plur. die — e, das vor: 
nehmſte Schiff einer Flotte, auf welches ſich der Admiral befindet. 


Adolf, oder nach dem Lat. Adolph, ein alter mannlicher Taufnahme, 
ber im gemeinen Leben gern in Dolf, Dolfchen und Olſchen 
verfürget wird. Das bobe Alter dieſes Nahmens erhellet aus def: 
fen Beſtandtheilen. Die legte Spibe olf, iſt vermurblich bie alte 
Fotm bes Wortes Zülfe, welche auch in den Nahmen Rudolf, 
Ludeli, Landelf, Gangoli, Arnolf, Bandolf, u. f. f. Im dieier 
Geſtalt vorkommt. Mur bie erite Solbe Ad ift dunfel, ob man 
fie gleich gemeiniglip von Area, Vater, herleitet, und das Ganze 
durch einen belfenben Vater ertläret. In der breiten Xongobat: 
diſchen Mundart lautete dieſer Nahme Athaulſus. 


Lie Adonis-D’ume, plur. die — n, oder das Adonis Röechen, 
eine Pflauze, melde wild unter dem Getreide wächft; Seuerrös: 
chen, Seid: Anemone, Seuerflamme, Brumer: Röschen, Ten: 
felsauge, und unter ben Laudleuten auch wohl braune Mädchen; 
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Adonis, L. Won einigen wird auch die Anemone Adonls: Rös 


chen gemaunt. 

Aboptiren, verb. reg. act. aus beim Bat. adoptare, an Kindes 
Etatt annehmen. Daber die Adoption, die Annahme an Kindes 
Statt. Im Oberbeutihen hat man dafür den Deutſchen Ausdruck 
anwiinfhen, und Anwiinfbung; aber man fieher gleich, daß dieß 
eine verftandlofe buchſtäbliche liberfenung des Lateinifhen Aus: 
drutes iſt, welche gerade nichts won dem Begriffe ausdrudt. 

Der Advent, dee — es, plur. car. ein irchenwort, aus dem 
Lateiniſchen Adventus, die vier Wochen zu bezeichnen, welche zu⸗ 
nähft vor Weihnachten hergehen, und wos in den Kirchen von 
verfhiedenen Arten der Zukunft Chrifti geprediget wird. Daber 
die Advento⸗zeit, die Advenrs: Sonntage, die Advents = Woche 
uff 

Der Advents: Vogel, des —s, plur. die — Vögel, eine Art 
Taucher oder Lommen der nördlihen Meere, der fih nur allein 
um ben vierten Abvents- Sonntag auf dem Lane fehen küßt, das 
ber er auch ben Nahmen befommen hat; bep den Norwegern Im- 
ber, Immer, Colymbus Immer, L. 

Dis Advörbiun, des — bi, plur. die — bis, in der Sprach⸗ 
lehte, ein Redetheil, welcher etwas Unfelbitjtindiged an und für 
fi betrachtet, ausdruckt, und im diefer Geſtalt nur vermictelit 


eines Derbi einem Subſtantive bengeleget werden kann. Der 
Winter kommt friib, die Sonne geber auf. Faſt alle befannte 


Sprachen maben unter biefem Unſelbſtſtündigen feinen weitern 
Unterſchied, daher macht das Adverbium bey ihnen nur einen ein⸗ 
zigen Redetheil aus: allein die Dentjche unterfgeidet hier zwey 
Arten beffelben, die Beihaffenheit, und ben Umſtand; daher ba: 
ben wir für das Abverbium anderer Sprachen zmen Redetheile, 
bad Adserbium Qualitatis, und das Adverbium GCireumjtantiä, 
welche wejentlic von einander ımterfchieben find, wie ich in meinem 
Lebrgebände meitläuftig gejeiget babe, Die Deutſchen Sprachlehrer 
nannten das Adrerbium von Schottels Zeit an, bald zuwort, bald 
Yiebenwort, bald Zeitnebenwort, wovon das mittlere am üblich: 
fien geworben iſt, ungenchtet ed nichts von dem Begriffe ausdrudt. 
Da man im Deutfchen zwey Nebetheile unterfheiden muß, wovon 
jeber einen eigenen Nahmen bedarf, jo find die Ausdrücke Bes 
ſchaffenbeits wort, und Umftandswore noch die ſchicklichſten, weil 
fie die Begriffe beſtimmt und Mar ausdeuden. Die Art zu decli⸗ 
niren, das Adverb, des — es, die — e, iſt viel zu hart, und 
ſchneidet über dief eine wefentliche Ableitungsſolbe mit weg; daher 
man am beiten thut, wenn man die Lnteiniide Declination bes 
bilt. Alenſalls ginge im Plural die Adverbien an. 

Die Advis-Jacht, S. Jacht. 

Der Advocat, des — en, plur. die — en, eine Perſon, welche 
von der Obrigkeit angenommen iſt, andere vor Gerichte zu vertre⸗ 
ten, von dem Latein, Advoratuss im Dberbeutichen ebedem ein 
Fürſprach, Fürſprecher, in der Tprolifhen Yandesorduung, ein 

Reduer, in Lieland ein Recheefinder, im Hochdentihen ein An: 
walt, Sachwalter, (ehedem auch Sachführer,) ein rechtlicher 
Beyſtand. Daher advociren, andere vor Gerichte vertreten ; die 
‚Advocamür, das Ant eines Advocaten; die Advocaten-⸗ Gebüh⸗ 
ven u. ſ. f. 

Die Aerometrĩe, plur, inufit, aus dem Griech. und Lat, Aero- 
metria, bie matbematifche Lehre von den Eigeufhaften der Luft, 

Der Aeroftät, dee — em, plur. die — en, aus dem Franzöſ. 
Acroflat, und bief aus beim Fat. machina aercitatica, eine in 
ben neueſten Zeiten verfuhte Venennung eines Luft» Ballons, 
welche doch bem Wegrife nicht ganz angemeſſen iſt. 

Die Acroſtatik, plur. inuf, aus dem Griech. und Lat, Aeroſta- 
tiea, derjenige Theil der Kerometrie, weiber von dem Glelchge⸗ 
wichte der Luft, fo wohl mit ſich als andern Körpern handelt. 

Ufern, 


Ser Affeer, des — es, plur, 


‚gebalten, ſind es aber nicht, 
‚müthöbewegung; aber Leidenfchait fepet-vermöge der Ableitungs ⸗ 


- welches ben Begriff; 
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Vifern, ober Äfern, ein im Hochdeutſchen Tingft deraltetes Mer- 
bum, weldes aber noch Sprüchw. 17, 9, vorfommt:- wer eine _ 


Sache äfert, macht Sürften uneins, wo die meijten Herausge⸗ 
ber aus Unwiſſenheit der wahren Vedentung eifern daraus gewacht 
daben. fern von dem veralteten aber, wiebernm, bedentete ebes 
dem wie derhohlen, eine langſt vergeffene Sache wieder aufrübren, 
rege machen; bey dem Dtifried, Afaron, avaron. Shottei 
nannte noch bie Relation, frenlich fonderhar genug, wiederäffe: 
rige Wörtlein. Ein mehreres haben Schilter, Woachter, Friſch, 
und Dier, von Stade in der Erflärung der vornehmften Wär: 
ter in Aurbers Bibel, h,v. &, auch After und 2 Pifern. 


Der Affe, des —n, plur. die — n, Famin. die Affinn, Dimi: 


nutiv. das Ärfchen, Oberdeutſch Äflein. 1) Eigentlich, ein Thier, 
welches unter allen bekannten Thieren dem Menſchen am nach⸗ 
fen lommt, nur daß alles an ihm mehr unausgearbeitet und ver: 
wildert iſt. Es it in Amerikas, Indien und Afrika fehr biufig, 
mo es deſſen verſchie dene Arten gibt. Man theilet fie überhaupt 
in drey Claffen, in ungefhwänzte, welches die Affen im engfien 
Verſtande find, in kurzgeſchwänzte, welde mit einem alfgemet- 
nen Nahmen Daviane heißen, und in langgeſchwäuzte, welches 
eigeutlich Meerkatzen find. Sprichwörtliche R. U. find: einem 
Affen drehen, jemand bey der Naſe herum führen; Affen aus— 
nehmen, ein thörichtes Gefgäft verrichten; je höher der Affe 
ſtelgt, defto mehr zeige er feinen Schwanz, je böher ein Un: 
tüchtiger fteigt, deſto mehr verrüth er feine Schwuche. 2) Figur⸗ 


lich, theils eine Perfon, melde ohne VBenrtheilungsfraft nachah⸗ 


met, jemandes Affe ſeyn; theils aber auch eine Perfon mit ei- 
nem haßlichen Gefihte, und in beyden Fällen auch von einer Per: 
fon weiblihen Geſchlechtes; bean Affinn iſt in der figürlichen Bes 
beutung nicht gewüßnlih. Was? Einen alten Affen meine 
Srau zu nennen? Weiße. 3) In der Mathematik, ein Merk: 
zeug, weldes and zwey Parallelogrammen beftebet, ımd einen 
Riß zu vergrüfern und zu verfleinern dienet, ein Srordhichnabel, 
Inftrumentum Pantographun; vermut hlich von ber Nachahmung. 
4) In ber Mechanit, ein Sebeseng, große Laſten mit Mortheil 
in die Hühe zu bringen, weiches gleichfalls ein Storchſchnabel ge: 
nannt wird, 
Anm, Der Nahme dieſes Thieres ift fi in den meifen befann: 
ten Sprachen aͤhnlich. Zu den von Wachter, Srich und Ihre 
angeführten Nahmen Fann man noch dad Niederf. Aspe, Schwed. 
Apa, Din. Abe und Abekar, und Din, Opice fegen. Man 
glaubt, daß Afrika von diefen Thieren den Nalmen babe, und fo 


iel als das Land der Affen bedeute, welgen Nahmen die Phry: 


gier und Celten dieſem Welttheile gegeben, weil dieſes Thier 
das erjle und wichtigſte geweſen, was den erfien Ecefahrern da= 
ſelbſt in die Augen gefallen. In dem niedrigen Naulaffe ſcheint 
die legte Halſte nicht fo wohl zu Mefem Worte, ale vielmehr zu 
offen zu gehören, S. daſſelbe. 
Endung des Singulars der Affen. 


die — en, vom Lateiniſchen Af- 
feätus, ein hoher Grab einer Gemüthabewegung und deſſen Aus · 
bruch. Viele Affecten haben. Seinen Affecren nachhangen. 
er Affecten ſeyn. Selne Affecten zwingen, bändigen 
u. ſ. f. 

Anm. Leldenſchaft und Affect werben oft fiir gleich bedeutend 
Affect bezeichnet eine jede ſtarke Se: 


ſolbe — ſchaſt eine Tpätigkeit voras, und bezeichnet eine jur Fer: 
tigleit-gewerdene-Grmüthebewegung. Man kann biefes audläns 
diſche Wort nicht ganz entrathen, weil wir fein einbeinstiches haben, 
ben wir einmahl mit Affect verbinden, ers 


+ Affectiren, verb, reg. act. aus dem Frans. affecter. 


Der Affenfifh, S. Meeraffe. 
Das Affengeſicht, des — es, plor. die — er. 


nr —3— — “ . 
Im Oberbeuticen Lauter bie erfte Der Affen König, dee — es, plur. die — e, der Aünig nuter 
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thöpfte ; denn Gemüthsbewegung ft das Geſchlecht, von welchem 
Alfeer eine Art, d. 1, einen höhern Grab bezeichnet. 
rn) Den 
Schein von etwas zu haben ſuchen, ohne übereinftinmmige Ge: 
mürhefafung im Huferu annehmen. Freundlichkeit afftetiren. 
2) Auf eine gezwungene und umnatürliche Art nabahmen; im 
welcher Bedeutung beſonders das Partichpium affectirt üblich If. 
Lin affectirter Menſch. In bepden Füllen iſt das Wort im Deut: 
ſchen überfüfig, weil es bier an guten einheimifhen Ausdrücken 
nicht fehlt, den Vegriffgu bezeichnen ; befonders Inöt ſich das Par: 
tieipium fehr gut durch gezwungen, gefnche, verſtellt, gezlert 
u. f. f. aucdruden; z. B. " 

Es milch ein beimlih Mißvergnũgen 

Sid) in die Freundlichkeit, fie jey gefuche, verſtellt, 

Neiße, 


Affeetlos, — er, — efte, adj. et adv. ber Affecten beraubt, 


ohne Aſſect. So auch die Affretloſigkeit. 


Das Affeers Zeichen, des — 6, plur, ut nom, fing. in der Os 


thegrapbie, ein orthegraphiſches Zeichen, welches die Gemuͤths 
ſtellung des Sprecheuden bezeichnet; derglelchen denu das Frage⸗ 
‚zeichen und dns Ansrufungszeichen ſind. 


Affen, verb. reg. act, 1)agluf eine ungefhifte Urt, ohne Brut: 


theilungefraft nachabmen; doch nur im dem aufammen geſetzten 
nacäften, welches S. 2) Jemandes Peichtglüubigfeit mifbrau: 
en, ihn gleihfem zum Affen machen, oder ibm wie einem Ufe 
fen begegnen, ihn täuſchen. Minen äffen, Ich laſſe mich niche 
äffen. 

wo mich nur nicht ein Schatten äfft, Güuth, 

Was macht den Stern vor uns verſchwinden, 

Affe unſeru Fleiß wohl fein Berrug? Näftı. 

Tie Börter laffen fi) nicht äffen, Haged, 

Ann, Die Provinzen find am gleich bedeutenden Worten ſeht 
reich. So druden das Oberdeutſche fagen, has Weiipbäliihe 
Sven, gleihfam üben, das Niederfächfifche briüiden, brüen, fop⸗ 
ven, fuppen und ſokken, dns Engliſche to fab, ven dem alten 
fop, ein alberner Menſch u. f. f. fat eben denfelben Begriff aus. 


Die Affenböere, plur. die— n, in einigen Gegenden ein Nahme 


des Felſenſtrauches; Empetrum, L. Im Nieberi. Apenbrere, 
‚wovon das Hochdeutſche eine Überfegung zu fepm fcheinet Was 
sber die erfie Hälfte bier fagen will, it mir unbefannt, denn 
von Affe, Niederf. Ape, kanu fie wohl nicht ſeyn. 


Der Affen= Bezoar, des — s, plur. ut nom, fing. S. Affen⸗ 


fkeim, 


1) @in. unges 
ftaltes poſſierliches Gericht, wie am einem Affen. Jugleichen, 
eine mit einem folhen Geſichte begabte Perſon. 3) Der Nahme 
einer Oftindifchen Pflanze; Mimufops, L. 


den Affen; eine Würde, melde man ben Braßliſchen fen, 
Aquiqui genannt, benfegt, unter welchen fi einer befinden 
fol, der die andern zu gewiſſen Zeiten durch fein Geſchtey zu— 
fammen rufet. ’ 


Die Uffenliebe, plur, car. eine Hinde, unvernünftige Liebe, bes 


fonders der Ültern gegen ihre Kinder, dergleichen die Affen gegen 
ihre Jungen haben, welde fie oft aus allzu großer Zartlichteit 
au eidrüden pflegen. 


Die Affen :Mufe, plus, inuf. der Nahme einer Pflanze auf dem 


Moluden, welche zu den Mufen geböret, eine. aufrecht ftebende 
Binmentolbe und abfalende Blumenſcheiden dat; Mufı Tro- 
glodytarum, L —— 

Die 
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Die Affenmaſe, plur. die —n, eine flumpfe aufgewerfene Nafe, 
dergieihen die Affen haben. 

Der Aſſenſteln, des — es, plur. die —e, eine Art Bejsar, 
welche Äh in den Bavianen, einer großen Art Affen, erzeugen 
fol, Affen : Bezoar. 

Die Äfferey, plur. die — en, Mißbrauch der Leichtgläukigteit 
eins andern, die Tauſchung. Bon äffen, welches ©. 

Affern, &. fern, 

Die Äffınn, plur. die —en, das Weibchen bes Affen, S. 
fe. 

Der Affner, ©. Aner, . 

Affodillen, Affodiullie, Affodillwurz, S. Asphodille, 

Der Aſbolder, des — 8, phur. inuſit. oder Affolter, Aſholder⸗ 
baum, ein Nahme, welcher in einigen, beſonders Oberdeutſchen 
Gegenden dem Waſſerhoblunder gegeben wird, der bey andern 
auch Sirſchbolder, Rofenbolder, Schwelgenbaum beit. S. 
diefe Wörter. Imandern Gegenden führer auch bie weiße Miſiel 
diefen Nahmen, S. Miſtel. Der Urformmg des Nahmens Af⸗ 
holder iſt noch ungewiß, indem derfeibe fo wohl aus Opulus, als 
auch aus Afrerböhlunder verderbt ſeyn kaun; denn Aphaldera 
und Apholdera, ein Apfeldaum der alten Früntiſchen und Ale: 
manuiſcden Schriftſteller, gehörer nicht bierher, weil ſolches aus 
Aphal, Apfel, und Deru, ein Baum, zufammen geſetzet iſt. 

Die Afbolderwurz, plur, inuf. bey einigen Scriftüiellern, fo 
viel ald Aepbodill:s Wurs, welches S. 

Der Afner, des — e, plur. ut nom. fing. ein Nahme, melden 
die Weber auch dem Rädellamme geben, und welden fie auch 
Öfner ausſprechen. 

Ürira, genit, Afrikars, oder, obgleich nicht fo häufig, Afritene, 
der ſüdliche Theil der alten Melt, welcher von ben Affen den 
Nahmen baden fol, S. diefes Wort. Daher Afrifänifch, bie: 
fem Welttheile eigen, aus demſelben gebürtig; der Afrlkaner, 
Jamin. die Afeifanerinn, ein Einwohner biefes Welttheiles. 


Hirufch, in einigen Gegenden, ein Nahme der Stabwurs, welchet 


ohne Zweifel aus Abrotanum verunftaltet worden, S. Stab: 
wurz. 

After, eine ehemahlige Prapoſition, welche nach bedeutete jest 
aber nur noch in der Infammenfenung mit einigen Werbis, noch 
mehr aber mit Subftanriven üblich iſt. Sie bedeutet alsdann, 


1. Überhaupt, mas der Zeit, dem Orte und ber Ordnung nach 


auf ein anderes folget, und zwar, a) der Zeit nach, mie in After: 
geburt, Aiterfind, Afserfabbar, Afterfprache, bey den Hand: 
werfern, Aftermontag, in Oberfhwaben, fo viel als ber Dins— 
teg, Alterfonnean, ehedem ber Diontag u. ff. meinen andern 
Meritande bedeuten Afterfonntag, Aſtermontag, u. ſ. f. In den 
Urtunden des i zten und der folgenden Jahrhunderte fo viel als deu 
folgenden Eonntag, den folgenden Montag. b) Dem Orte nad, 
für hinter, in Aſterdarm, Aiterleder, Afterſtück, Aſterrede, in 
der figutlichen Bedeutung der übeln Nachrede u.i.f. c) Der 
Ordunng nah, mie in Afteranwalt, Afterbelebuung, After: 
bürge, Aſtererbe, Aſterlehn, u.a. 

2. In figUrlicher Bedeutung, was In Unfehung der Geſtalt und 
des Innern Werthes einem andern Dinge gleicher Urt nachzuſetzen 
ift, und zwar, a) in Anfehung ber Geſtalt, was einem andern 
Dinge ähnlich iſt, aber ſich doch noch merklich von demſelben unter 
{heidet; als Afterfegel, Afrerkugel, Afterblatt, Aſterflügel, 
Aſterhorn, Arerfamebln. f. fe Die meiſten Wörter dieſer Art 
find men, und von den Lehrern der Naturgefhichte zuſammen ges 
fenet werden, folgen Körpern ans dem Thier « und Prlangenreiche, 
welche andern befannten Thieren und Prlanzen ähnlich feben, aber 
noch feinen befarinten Nahmen hatten, eigene Nahmen zu geben, 
worin ihnen die Mathematifer des vorigen Jahrhunderts ſchon 


, Das After, des — s, 
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mit Ihrem Bevſpiele vorgegangen waren, melde die Benennungen 
Conoides und Sphaeroides durch Afterfegel und Afterkugel 
auddruften. 6) Was geringer und ſchlechter ift, als ein anderes 
beſtimmtes Ding aleicher Urt; wie in Aiterbolz, Aiterkorn, Af: 
termebl, After: Topas, Niterkönig, Afterpapt, u. ſ. f. Viele 
dieſer Wörter haben fih aus den alten Munbarten nach bey den 
Kinftlern und Handwerkern erhalten. Uber viele haben wir auch 
ben neuen Schriftttellern zu verdanfen; benn in biefer Weben: 
tung des Unüchten laſſen fih noch tiglich neue Wörter damit bil: 
den. Dadin gehören, Zahariärs Arerblig, die Aſterehre, das 
Afreralüch, . 
So jchwärze fein Aſtergliick das Lafter und die Schande, 
Haged. 
Die Aſterliebe, und hundert andere, welche im folgenden nicht 
befonders angeführet werden dürfen. Nur in der erſten eigent⸗ 
lihen Bedeutung iſt ed zu neuen Iufammenfegungen ungefchiet, 
weil der Begriff des Unächten zu ſehr vorſticht; dader Aiteraraf, 
für Vice: Graf, Afrerbürgermeifter, ein nachgeordneter ober 
Stellvertreter, u. ſ. ſ. micht zu billigen find. Eben diefe Beden⸗ 
tungen lönnten auch bey den Verbis Statt finden; allein bie mit 
after zufimmen gefesten Verba find felten, und wir kennen im 
Hochdeutſchen nur das einzige, aber auch fon veraltete afterre« 
den; denn von afterbelehnen ift nur allein das Partic. Paſſ. ein 
Aterbelepnrer üblich, und afrerfiedeln wirb nur noch zumellen 
im einigen Gegenden gehöret, Won der Eonjugation biefer Wör⸗ 
ter 5. dad folgende. Afterreden. 

Anm. After, Alemann. und Fränf, after, acfter, Goth. aptar, 
Angelſ. acft, Zst. aptur, Schwed. eftir, Dan. efter, Engl. after, 
und bas Grlech, «urae, haben mit dem veralteten Umſtandsworte 
aber, mit bem gleichfalls ungewöhnlihen Zeitworte äfern, ‚mit 
dem Umftanbeworte oft, und vielleiht auch mit Abig einerley 
Etamm, für welden man die Prüpofition af oder ab hält, Affe 
und aft follen in Franken, Ofterreih und Schwaben noch jet her⸗ 
nach bedeuten. S. Friſch v. After und Ihre v. Eftir. Die 
Niederſachſen und Holländer haben bafıtr achter, doch nur im der 
Dedentung des Worwortes hinter, 
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. Der After, des — n, plur. die — n, ber hintere Theil ei: 


nes Aörpers; befonders, 1) ber hintere Theil des menſchlichen 
Körpers, das Gefäß, pofteriora; eine Benennung, welde in 
Oberdeutſchlaud am üblihften it. Im Hochdeutſchen nennet man 
den Maſtdatm an Menſchen und Thieren zumellen noch den After, 
S. Afterdarm. 2) Bep den Eattlerm, die Rüclehne eines Sat: 
tel&, woran ſich ber After des Meiters lebnet, da es deun von 
manden alich wohl Äfter und Eſter gefhrieben und gefprochen 
wird. Ber ben Sattlern in der Grafihaft Schünberg fol das 
vordere Sriif Holz an einem Eattelgeftelle, welches zwey Flügel 
hat, der Eſter, und der Sattelknopf, In welchem ſich dieſe zwey 
Stuͤcke fhliefen, der Eſterknopf heißen. Die Niederfiäfifgen 
Sattler ſprechen dieſes Mort achter aus. 3) Bey den Jügern 
werden die Afterflauen oft aud nur die Aftern genannt, 
Anm, After war, wenn es binter bedeutete, fo. wohl ben beis 
Yontifhen: Gothen, als auch bev den: Alemannen ein Wbjectiv, 
welches feinen Gomparativ und Guperlativ hatte. An den afta- 
rin ‚bedeutete fon bey dem Motler an dem Sintern, mworaud 
zugleich erhellet, daß es anfänglich, fo wie das Lareinifhe pofte- 
riora, ein Plurale gewefen, 
plur. doch nur von mehrern Arten 
oder Quanfitüten,; ut nom, fing. überhaupt, mas in ber Wear: 
beitung einer Sache von derielben abgehet, und baber geringer 
und ſchlechter it. Beſonders, Y) In den Bergwerken, allet, mas 


‚von den gepodsten und gewaſchenen Erzen übrig bleibt, und wenig 


Silber Hält ;. ingleigjen der Schlamm, welchet bey dem Abliutern 
der 





- Mt 


her te teuren ebtewaſchen wird / und fiber den Dlanenberb: in die 
dem ftergraben befindlichen Afrerfalle. läuft... 2): Bey den 
— bs Getreide, welches · ſchon ein oder miährere 
et worden, und welches aldbann das Afrer- 


—— welches auch wohl ſelbſt Das oder der Aſtet ge: 
E NZ) Boerelnigen Ileiſchern⸗ auch | das Beiräte vder 
aeſchlachteten Viehes, weil es gerihgen iſt als das 


4) In der Landwirthſchaft am einigen: Orten⸗ bes 


J 3 
(= —— Bherbeut dient; ſo viel ns das Afrergerreide, wel. 


as 

ee en inte eriten Fällen —R BO RR 
ae Maſculinum⸗ gebrauch, deriifter.in 303° 
e re Mlfteranwalt, des -- es, ‚pluns die sw €; tniben Nah 

vOberdrutſchlandes, der Ynmwalt, den ein auderer An: 
feiner beftellet; Adtor fubftitunis. =". 
ein Berbum, von welchem nur das Partie. Paif. 
ein. Afterbelebuter,, ber von einem Lehensmanne mit 
belehner worden. 
iebnung, plunsmwiri-- en; im den Lehnrechte⸗ ıbie 

welche von einen Lehens manne, «mit bem von einem 

en Reben geſchlehet; Sübinfeudario. 

des — es, plum. car. „tm Oberbeutfcgland fo 
if oder: Nachbier 














eblart, des — es, phuz.r die —Ibläcter, in ber Mo: 
fleinen Wiäkter / melde ‚ander —— ber 


Arergebmeniobentraitmeburt; Bürde bebeutet 


—— * wodl Laſt ‚ala viekmieht Geburt, don hbaren, oder 


gehend 
achte Außerdem üftres andy in Schwaben — wo es Aſter· 
buro ausgeiprochen wird.  SchwebiEfterbörd. 
Dee Uiterbüüege „des — n, pur. vie—m, in den Mecten, 
ein Wihlge, der ſich für einen andern Würgen werpflichtet, im Falle 
dieſer eine VBerbindlichteit nit erfüllen follte, ein Nückbiirge. 
* Diräkftenbarn, des — es; plur. die = därzse, ber äuferfte 
+1 hell der Gedarme/ weicher fih am Griemmbarme anfängt, und 
bis a Demi Husgange in.dem Gefäße reiht; Inteftinum rectum, 
der Her Maſtdatin, Grimmdarm, und ben bem WViehe, 
* ſette Darm, oder Fettdarm, iun Gloſſ. Pez. Aphtarlinga, 
Die Benennung Aiterdarm in noch am mei · 
— — üblich, 

Die Afterdrobne, plur. vie —n, in der Blenenzudht, eine Art 
ee Drehnen, weiche bey einem Talten Zrüblinge in ben Eröten 
——— und wegen ber. Kalte zu feinen vollfommenen 
nen auch, aber nicht fo richtig, Afterthränen. 


——— plur. die — en, in ben Rechten, bie 
@raemming eines nachgeſetzten Erben, Im Falle der zuerſt einge: 
ſetzte abſterben/ „ober nicht zur Erbſchaſt gelangen ſollte. 

> er des —n, plur. die — m, der auf ſolche Urt 

@rben eingefeget werden; ein Aacherbe. 

—— * plur. die — n, S. Aftergefälle. 

Die Afterfinne, plur. die — nm, bey den nenern Lehrern ber 
— —— eine Art ber Finnen oder Floffedern, welche ſich 
guweilen bey den Fiſchen auf. dem Rüden befindet, und nur aus 
einer Haut ohne Sräten beiteht; die Serrfinne, Afrerfloßfeder, 
‚Pinnaadipofa. 

Der Afterflügel, des — #, plur. ut nom. fing. eine“ Benen: 
nung derjenigen Heinen Federn am den Vögeln, welche fi an dem 
Daumentuochen bed Flügels befinden; Ala fpuria, notha, ex- 
terior, 

Adel. Ww,D. ı. Th. a, Aufl. 


” 


Yayer debrauchen es noch von der Machgeburt ber 
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* Die Üftergebüsr, plur. die — en, am haufigſten in der. Ober‘ 
deutſchen Munbart, fo viel als Afrerbürde, welches S. 

Das Aftergefälle, dee — s, plur. ut nom. fing. in den * 
werlen/ breterne aſten, worin bas After aufgefangen wird. 

Das Aftergeſchirr, des — es, plur. die — e an — 
Otten, z. B. im Vogtlande, bad Hintergeſchirr ber Pferde. 

Das Aftergetreide, des — #, plur. car. S. Aſterkorn. 

Der Uftergraben, des — s, plur; die — gräben, In den Berg⸗ 
werfen, ein @raben, darch welchen das After in die Aftergefälle 
gehet. 

Der Afterbafe, des — n, plur. die — nm, ©. Meerſchwein. 

Der Afterbaufen, des — s, plur ut nom. fing. in den Berg: 
werfen, ein Platz, mo bas üfter anf einen. Haufen geſchuttet 


Dre Afterberr, &, Afterlehnoberr, 

» Das Ufterheu, des — es, plur car. an einigen Orten, befons 
ders Dberbeutfhlanbes, fo viel ale das Nachheu, Grummet, 
welches ©. 

Das Afterholz, des — es, plur. car. im gorſtweſen, alles Holy, 
welches nicht grün von dem Stammie konnnt, fondern von Minds 

„Fällen, Schneebrüchen und bürren Wipfeln gefammelt wird. 

Das Afterborn, des— es, plur. die — hörner, im der Mar 

turgeſchichte der Meuern, ein hernähnlicher Auswuchs mancher 
Chiete, ber aber bob fein elgeutliches Koru it; bergleichen z. B. 
bie gefhnittenen Böde und Biegen babeır. 

Die Afterhummel, plur. die — m, bey einigen ein Nahme ber 
Drobnen ober Brutbieuen. &; Drohne, 

Das Ajterig, des — 8, plur. doch mar won mehren Arten, 

die — e. i) Das Ufterfom; welches S. 27.In Oberfachfen, 

bet Unrath, welchen die Wienen auf den Boden fallen laffen; an 
andern Orten das Gricfiig. 

Das Aftertamebl, des — es, plur. die —e, der Nahme eines 
morgenlänbifhen Thieres, welches dem Kamehle gleicht, aber 
einen ebenen Rucken und bagegen eine- höterige Bruſt hat; Ca 

»amrelusfpurius, Kl. 

Das Afterkaninchen, des — #, plur, ut nom. fing. &, Zalb: 
Eanindyen und Meerſchwein. 

* After: kandniſch, adj. etadv. die after : Fanonifchen Bücher 

der heiligen Schrift, -deutero-canonieis eine fehr unſchicklich⸗ 

- Benennung, weil after jetzt mur mit bem Begriffe des Unächten 
zu neuen Sufammenfegungen angewandt werben fan. 

Der Afterfögel, des — #,. pluer. ut nom. fing. bey deu neuern 
Mestünftiern, ein dem Kegel ähnlicher Körper, welcher entitehet, 
wenn ſich eime krumme Linie um eine Are drehet; Conoides. 

Der Afterkiel, des — es, plur. Bie—e, au ben Schiffen, eim 
ftarter Balfen, welher an dem Klele befeftiget wird, beifen untere 
Erite zu verftärfen. 

Das Afterkind, des — es, plur. die — er. ı) * Eine veraltete 
Benennung eines nachzebornen Kindes; Poſthumus. 2)* Ju 
den Rechten, auch wohl ein Kind, welches geboren wird, nachdenn 
ber Water bereits fein Teſtament gemacht hat. 3) Ein uneheliches, 
nmächtes Kind, nur bey einigen nenern Dichtern. 

Allein die Schmeicheley, des Blückes Afrerfind, Günth. 
Der Yield, des Bliides Aſterſohn, Moft. 

Die Afterklaue, plur. die — n, bey ben Jägern, bie Meinen 
. Klauen, oder Hornfpigen, welche fo wohl das rothe, als auch das 
ſchwarze Wildpret unten an den Diuften über den Ballen bat, 
und welche von einigen auch die Aberflauen, die Aftern, das Be: 
ältere, die Spornen, ingleihen die Oberrücken, die Ober: 
Plauen genannt werben; wo Ober vermuthläch für aber oder after 
ſtehet. Auch die Hunde haben zumeilen ähnliche Aiterflauen an 
den Hinterfüßen mit einem frummen Nagel. = 
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Die Afterkohlen, fing. inuf, in ben Vergwerken, bad Nelne Ge- 
frtete von ben Kohlen, welches einige auch wohl in Der einfachen 
Bahl, Das Nirerfohl nennen, 

Der Afterkönig, des — ro, plur. die — Fönineziehedem fo wiel 
als der Etrilvertreter. eines Aöniges, ein Vicelönig, Dept. nur 
med obpleich ſeſten, ein. rgentünig, der ſich unrechtmäßfger 

Weiſe zum Aönige aufwirt. 5 un ie 

Das Afterkorn, des — es;plur. inuf, 1) In der Landwirthſchaft an 
einigen Orten, das geringere Korn, welches bey bem Werſen mit 
der Wurfſchauſel zurück bleibt; das Aftergetreide, in Franfen 
Das ſterlg, in Baiern, das Gaffter, und id Niederſachſtn das 
Achterkorn, das Achterfte; 2) In einigen Bögenben alt Du 
Mutterkorn, ©, dirſes. 

x Alerkugel plür, die — u, in der Geometrie, eine unuchte 
Augel, d. i eine ſolche Angel, welche entſtehet, wenn ſich eine 
Eilipfe um eine ihrer Achſen drehet; Sphacroides, 

Der Aiterläufer, des 8, plur. ut. nom. fing. in den Berg: 
m: ein Arbeiter, ber das gg auf einen Yinfen Läufer, 
d. £ führer. 

Die Afterlauge, plur, inuß- dep Yen Weißgtehern; eine Range 
aus Aſche, den Thran aug den gewallten ſemiſchgaren dellen da⸗ 
mit herans zn waſchen. 

Das Afterleder, des — s, plur.utnom, fing: bep den Ehuftern, 
1) ſchlechte Abgänge von dem Zebra; ohne Plural. 2) Das in: 
wendige Spornleder au den — weies dieſGeſtalt eines hal. 
den Mondes bat, 

Das Afierleben, des — 5 phur., ut nom. ng: ix den Zehn, 
rechten, ein Leben, welches von einem Vaſallen oder u 

‚. weiter verließen wird; Subfendum, " 

Der Aſterlebner, des — o3 phır. ut nom: fing. an 'einigen 
Orten, befonders in Franfen und Heſſen, der Beſitzer eines Bauer⸗ 
gutes, welches nur ein Theil einer Hufe ift, im Segenſabe des 
„üreners, weldher eine volle Hufe befiger. 
fiedter. 

Der Afterlebnsberr, des — en, plur. die — em, — 
ein empfangenes Lehen weiter verleihet, im Gegenſahe des Ober 
lehnsherren; Dominus feudi intermedius, ſecundarius, der⸗ 
aleichen ehedem auch ein Aſterherr genanut wurde. 

Alterlebnsmann, des — es, plur. die menner, "ober — leute, 
der von einem Bafallen weiter belehnet wird; Sub. afalkıs, 

Das Afrermebl, des ——es,»plur.car. beyıben Mülfern, das- 
jenige Mehl, weldes aus ıdem zum, dritten Mable,abgemahlmen 


Getreide entſtehet, und and nur ſchlechthin das — Meran s 


das Pollmebl und Mittelmehl heißft. 


Das Aftermoös, des — ee, phur. dech nur fo fern arte dleſes 
Geſchlechtes angedeutet werben, die — er) ein Pflanengeſchlecht, 


mit unfenntlihen Geſchlechtern, weldes dem Moofe in a 


Stüden ahnlich, in andern aber Hoc davon unterſchleden iſt, nnd 

ben welchem Wurzel, Stamm und Blair Aut Fin Stuck zu ſeyn 
feinen; Algae, 'L, Die Flechten, Lichenes, die Sraeſeder, 
Conferva, und das Meergrae Fucus, gehören dahin. 


Die Aftermotte, plur. die—n, Bro den neuern Lebrerü der Mas 
turgefsichte, eine Denennung aller derjenigen Wii immer pder Larven, 
melde dic Futtetale oder Gänge, welche fie zu ihrer Vedeenu 
machen, nicht niit ſich nehmen, dagegen bie wahren Motten fie 
überall mit ſich herum tragen; Afteriheben, 


Aftern oder äftern, verb. reg. neutr. avelded das dullew ort ba⸗ 
ben befommt, bey den Zagern, Die Aftertlauen in der Febrte aus 
deuten, welches deſonders von dem rethen Wildytete geibicher. 
Der Sirſch aftert jederzeit auswärts, das Thiet aber ein— 
warto. In des Spaten Sptachſchatze wird; aftern auch mit der 
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Webeutung bed. Verhinderno angeführet, welche aber im Hoqh⸗ 
deutfhen völig unbefannt fft. 

Der Afterpacht, des — es, plundie — pahte, (&. Pacht,) 
‚ber Pacht, welcher von. dem exſten Diget eluem audern (üben 
tragen wird. Daher Der Aſterpachter. I Are 

rt Afterpäpit, des &8j" pluri: — pẽpſte/ ein nmtechts 

« iget Mapft,/ iım Gegenſatze des rechtmäßigen: · nis) 

** fter⸗ Polyp; des — en, plur. die — en, bey den nedern 
Naturtuudigen, eine weiche Thierpflanze, melde einen henieg- 
lihen ſich zuſammen ziehenden Rand bar, ber, wenn er ſich aus⸗ 
dehnet, ſich wellenförmig beweget; Brachyonus, L.. r* 

Die Afterrede, plurs ste m, boſe Nachrede hinter eines an⸗ 
bern Nicken; im smittlern ‚Zat,»Dorälsquium; eine gimpriähe 

VBenennung der Vetlendung, welche aber im - Hochdeurſchen· fait 
völlig veraltet iſt. S. das folgende. . 1a 

® Afterreden, verb. reg. neuer, mit dem Hülfsworte haben, Hi 
ter eines Men, tu.feiner Qbwelenbeit, :Wüfes von ihm reben. 
Diefed Zeitwort, deſſen ſich noch Lucher vedlenet hat, kommt jet 

faſt gar mit: mehr vor, und wenn es jamoch in thedlogiſche 

Verſtande gebraucht wirb,: ſo geſchiehet ·ſolches nur abfolute) chue 
ein Nennwort,: Ebedeifen aber ſagte anam fo wohl möneinemafsers 

©. zeben, als auch einen: aſterreden, 4 Be Jac 41.MAſterredel 

hide; wer einem Bruder aſterredet, ber afterreder dem Ge⸗ 

— So uhr Petr. 13 "Rh rock 

Anm. After iſt bey dem Verbis me von demjenigen Partileln, 

° welche ihre Stelle vor dem: Verbo die ganze Eomfügatien;bindurch 

. mmeritibertibrhalten sch afrerrebr, du afterredeftz vaflerredierh, 

aitergeredet. Es bebeuter hier hinter; afrerreden iſt alſo eigent⸗ 
Aich/ hinterreines Nucten veden, und in eingeſchraulter Sedeutung, 
Bir. en feiner Abweſenheit Toben! Dirſer Begriff iſt in den 
Deutſchen Mundarten noch atıf andere ähnliche Art ansgedrnckt 
worden; denn das Klenummchinderreden,, und im: Subſtautiv 
Hinderrede, (in Scherzit Philof, mor, €. "149lhintarfprechat 

s ind. hintaechofon; iugleichen sfrerfprechen und. afterkofen, 
bas hemählige Nederfächt. bactet den, das Din. bagrale, das 
‚ Ehwedsbaktala und dag bentige Miederf. bahraichen. von Bach, 

s ‚Mikten, "ingleichenibie Niederf. und Hellänb: Smuptmärter: Ach: 
terklapp, Balkwort und Bafrede, Tagen genau eben dadı 2 ‘a 
‚in der alten‘ Perfiichen Sprache pi ſchen Athterratz ſo vl‘ als 
Aſterrede bedentet haben, 758 

*. Der After. Sabbath, des — eo, plan. inufa;: — über: 
feßung des neuen Teftamentes Luc. 6,4. dei Tug nach dem Sabs 
bathe, oder wie andere wollen, der erſte Sabbath nach demianber 

Enge bes Ofierfejled, deurajomgere, .. Ohne nufıben Griechiſchen 

Aus bruct zu ſehen, müßte dir erfte Bedeutung · der letztern aller ⸗ 
Dinge vorgezogen ‚werben, weil ſie dem Gebrauche des Worttes 
after am gemüßeften iſt. Denn auf gleicge Art wurde der Mon: 

tag ehe dem der Aſterſonntag genanut, und ber rg in 

Schwaben ned) jept der Aſtermontag. 

Die Afterſchabe, S. Aſtermotte und Riebwurm.: 2 

+Die Uterfchange, plur. die —n,-im ter —S— — 
bey einigen fo viehi ale eine verſchauzuns/ ober. ein Dettange: 
ment auf dein Felde, s: - ‚ie 

Der iterfchirm, des et, plur. car. inıbem Deutſchen Etaats 
rechte, die Echirmgererhtigkeit, beſonders Über geifliche. Gliter, 
bie jemand von dem eigentlihen Schutzherren uterttacen — 
der Afterichutz. 

Der Afterſchirmbeͤrr, des — en, plur. die — en, ein feleger 

unttrgeordueter Schirmdeer, beionders arinliter Cüter; er 

ſhntzhete⸗ Aitervorit; Advocarus ſubſtuntus. 

Die eg plur. die—n, Inden Süttenwerden, Salate, 
welche wen On durch die Probe gegangın das 

Der 
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Der Aiterfchlag ; den — es, plur. inmfiti in Forte und im⸗ 
„‚merwefen, bie Site .und Wipfel der ahgehanenen Bäume; der 

Abraum, Afterzagel, S. dieſe Wörber.n 1 Bhı einigen Orten auch 
die. Brate. Se auch Saltaus bi vo, Eine andere längit. veraf- 

- tete Bebeutintg dieſes Wortes flihrer Falſch v. After an, 

Der. Afterfdpmerieriimg, S. Srüblingefliege. :.. 

Der Afterſchutz, dee — es, plur. car. S. Ajterfhirm. 

Das Afterfiedel, des — 8, plur. utnom: fing. nud in der Serklei- 

ernden Form, dan Afrenfirdtein, des —s, phır.mut nami. bug. in 

den Lebendrechten, befunders in Franfen und Heffen; einer: von den⸗ 
jeniaen tleineru Theilen, worin jemaud ſein Lehen zertheilet hat. 
©. Siedel.. ... i en 

Afterfiedeln „ verb. reg. netitr. mit dem Hulfsworte haben, mit 
einen andern im einem folden abgetbeilten Stüde eined Lehens 
fisen. Partiche. Paſſiv. aftergefiedelr, 

Der Afterfiedler, des — #, plur. ut nom, fing. der ein Stüd 


von einem zerkheilten Lehngute, ald ein Afterlehnsmanu beſitzet. 


S. auch Afterlehner, — 

Das Afierſilber, des— ⸗, plur. inuf. in den, Hüttenwerfen, une 
reines Silber, welches noch After bey ſich führer. 

Der Afterfohn, S. Alterkinp, 

Die Afterfpinne, plur. die —n, in der Naturgeſchlchte der 
Nevern, eine Spinuenart mit laugen Fühlhörnern, Lauffüßen, 

. ‚eveunbem Körper und vier Augen; der Weberkuecht, Phalan- 
gium, L. Ä 

* Die Afterfpräche,- plur. die — m. ) Üble Nachrede, wie 
Wterrede, jetzt gauz veraltet, 2) Wer ben Haudwerkern, nnd 
befouders ben Schuſteru, eine Berfammlnng, die fie ehedem mad 
ber fo genannten Morgenſprache hielten, umb im welder fie nme 
von Mebenbingen und Kleinigfeiten handelten, dagegeu fie ſich in 
der Morgenfpradye mit wichtigen Gegenjtinden befchäftigten. "Und 
anf foldye Wiorgenfprachen allezeir vierseben Tage bernach 
eine freye Afterfprach gewefen iſt, u. f. f. Ordnung der Schufter 
au Zeiz von 1689. E, auch Zaltauo h. v. 


Tas Afterſtuck, des — es, plur. die — e, bey den Gattlern, 
das hintere Stiht eines Sattels. - 

Die Aftertbräne, S. Afterdrohne. 

Der Yiter=Topäs, des — es, plur. dfe — e, ein Nahme bed 
Böhmifhen Rauch-Topaſes, Morion, welcher eigentlih ein 
femwärzliher Arntall it. 

Der Ufterweifet, des — 8, plur. ut nom, fing. in der Bienen: 
sucht, ber Weifel der Droßuen, der Drohnenweiſel. 


® Die Afterwẽelt, plur. inuf. ein veraltetes Wort für Nachwelt, 
welches einige Neuere, um des bequemen Evfbenmaßrs willen, 
wieder in Gang gu bringen gefucht haben, " 
Dergebens reiben wir für Welt und Aſterwelt, 
; Haged. 
Der, hoſſend auf die Krone der Aſterwelt, 
Den bürgerlichen Ehren entfagere, Naml, 
Degen ber Zwepdentigkeit bes after, welches in neuern Zufam« 
menfegungen-allemahl ben Begriff einer unächten Beſchafſeuhelt 
bat, follte man ſich biefes Wortes lieber enthalten, um nicht wi: 
ber feinen Willen einen Begriff rege zu mahen, ben Günther in 
einet Stelle auabrütlich vor Augen hatte, als es fügte: 
Herzen, bie der. Simmel ‚bindr, 
Sühlen Feim Wollufiflammen, 
Die die. Afterwelt empfindt, 
d. t. bie ausfhweifende, ausgeartete Welt. 
Die Afterweſpe, plur. die — n, bey einigen ein Nahme det 
Schlupfweſpen, oͤder der Glieyen mit vier zlügeln. 
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*,Der Afterzagel, des —s, plur. ut non. fing. in einigen 
‚Gegenden bes Rheines, fo viel als der Aſterſchlag, d.i. bie Hijle 
und Gipfel der gefälleten Baume. &. Zagel. 

Der Afterzeidler, des — #, plur. ut nom, fing. um Nürnberg, 

ı diejenigen welche den Bienenban- in den Fniferlihen und Neid 
wäldern von ben privilegirten Zeidletu pachtweiſe Ins Beſitz haben, 
S. 3eidler, i 

Der Afierzins, des— es, plur. die — e, in einigen Gegenden, 
3. B. um Nürnberg, eine Urt Zinfe, welde anfer ben Eigenzin 
fen von einem Gute gegeben werden, und auch Datkerzinfe heißen. 

S.dirſes Wort. 7 dur zus ; P BER 

Der Afierzwang, bes — es, plur.inuf. der Zwang des Afters 
oder inr After, wofürsbed, Stuhlzwang üblicher tft, welches S. 

Agath, S. Achat. vr 

Die Age, plur. die —m, im der Laudwirthſchaft, die Heinen zer⸗ 

brechlichen Stachelu, die ſo wohl von den Ühren des Getreides im 

Dreſchen, als auch von dem Flachſe im Vrechen und Schwingen 

'abgefonberb werben, und auch wohl in der verkleinernden Form 

‚Agein, und in Miederſachſen Achrin genannt werden. In Gtras: 

burg ‚beißen: fie Yigle, iu der Wetterau die Anen, zu Angeburg 
die ige, im Holjteinifchen Die Eilen, in Thötringen die Seiben, 
im Etzachirge Hechela. Wenn die Agen von dem Getreide mit 
ben Hülſen des ansgedrofhenen Kornes vermifcht find, fo befom: 
men fie and den Nahmen der Spreu, und in Miederfachfen bes 
Kaffes, fo mie die Agen,. von dem Flachſe und Haufe im Mieberf. 
Scheve heißen, ohne Zweifel von ſchaven, ſchaben. Die Spisen 
felbit aber am den Cetreibelihren werben in Oberdeutſchland auch 
Ahnen, ?ige, Agleft, Aun, im der Lauſitz Gracheln, in Meißen 
Zacheln, in der Schrififprahe und bey den neuern Botanicis 
Gramen, im Hennebergifhen innen, in Niederſachſen Einen 
und um Bremen Bien genannt, 

Anm. gen, Gränf, und Alemanı, Agena, Got. Ahana, 
Gtiech. axrz , ax, Rat. Achne, und Acus, — eris, Nugelf. Egle, 
Eglan,. Schwed. Agn, Engl. Awn, bebenten indgefammt die lan- 
gen bünnen Stacheln au den Getreibeähren, und zuweilen aud 
bie Spreu, nnd gehören zu einem weitläuftigen Geſchlechte von 
Mörtern, In welchen der Begriff ber Spitze oder Schärfe der Haupt ⸗ 
begriff üft, die Daher auch fo wohl in der Deutſchen, als aud in 
andern Sprachen ihren gemeinfchaftlichen Urfprung nit verlüugnen 
Fönnen. In einer alten Deutfchen Bibel vor Luthern bedentet es 
einen Splitter, nud iſt dafelbft zugleich männlichen Geſchlechts: 
was fiebeft du den Agen in deines Bruders Auge? Matth, 7,3. 
©. aud Apl, Ayz, Ede, Egel, gel, u. a.m. Im Singular 
kommt es ganz naturlich nicht fo oft vor, als im Plural, ohne 
daß man ihm deswegen jenen abſprechen bürfie, 

Die Agende, plur. die — uw, ein Kirchenwort, welches aus dem 
mittlern Latein. Agenda, von deu Proteftanten bepbehalten wer: 
den, die Vorfhrift des öffentlichen Gotterdienftes und der bazı 
gehörigen Amtsvertichtungen der Geiftlichen zu bezeichnen; die 
Birdyen= Agende. S. du Sresne Gloff. v. Agentes, 

Der Agent, des — en, plur. die — em, aus dem Sat. agens, 

ein jeder, der eines andern, beſonders einsd Höhern Privat-Ge: 
fhäfte an einem Orte beſorgt; der Geſchäftträger, Im Oberdeut⸗ 

„ Then Berbab, Bewalchaber. Daher die Agentür, plur, die-em, 
bad Amt eines Agenten, welches auch wohl die Agentſchaft 
genannt wird, Der Agent regierender Sperren, hat feine öffent: 
lichen, fondern nur Privat: Gefhäfte zu beforgen, baber er auch 
mit feinen Beglaubigungs ſchreiben verfehen wird. 

Das Aggregat, des — es, plur die—e, aus bem Lat. Aggre- 
gatum , ein Haufen mehrerer zuſammen gebrachter Dinge. Be: 
fonders, 3) In der Rechenkunſt, wo das Aggregat fo viel als 
— a) In der Phyſit iſt das Yogregat, eine Verbin⸗ 

a bung 
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bung mehrerer folder Theile sureinem Ganzen, welche wieber 
and merklich verſchiedenen Theilen beſtehen, und ein anf ſolche Urt 
zufammen gefegted® Ding; die Zuſammenhäufung, ein Zauf: 
werk. 

Das Aglarkraut, des — es, plur. car, ein Nahme, welcher in 
Öfterreih der Hauhechel, oder dem Stachellraute, Ononis ſpinoſa, 
L. bepgeleget wird; ohne Zweifel von den Ageln, Agen, oder 

Stacheln, womit es befegtift, S. Age und Zauhechel. 

Aglafter, S. älter. 

Agley, ©. Ateley. 

Agnes, ein weiblicher Tauſnahme, deſſen Urfprumg noch dunkel iſt. 
Bielleicht it er eine Verfürzung von Ignatia. 

Der Agreſt, des — es, plur. inuf. vom Lat. Agrefta, und dieß 
vom tal. Agrefto, ein jebet fänerliher Saft. Beſonders im 
den Küchen uud Apotheken, 7) ein aus ımreifen Weintrauben 
gepreiter Saft, er mag mit Auder abaefotten ſeyn ober nicht. 
2) Eingemacte unreife Weinbeeren felbft. 

Die Ugrimöne, plur. inufit. eine Pflanze, welhe wild an ben 
Wegen und Zannen, und anf ungebnueten Feldern wicht; Agri- 

ı moria Eupatoris L. Da dieſe Pflanze fon lange’ als ein heil- 

‚» fames Wundfraut befannt iſt, ſo iſt ihr Nahme in dem Munde 
des Volles auch gar fehr werumftaltet, und bald. Adermennig, 
bald Angermennig, am hänfigiten aber Odermennig daraus ges 
macht worden, Im Dän. heißt jie Agermaane, gleichſamm Acer: 


mohn. «3 wäre an unterſuchen, ob dieſes letztere nicht ihr wahr ° 


rer Nahme iſt, aus welchem der Lateiner Agrimonia-gemadht 
worden. 
Fleete, Roönigefram, Gränſich, Bruchktaut, Drachenkraut 
und Zell aller Welt genannt, 
Der Aarfiein, des — es, plur. inufit. eine Benennung, welche 
an einigen Orten, befonders in Oberbentihland, bem DBernfteine 
gegeben wird. Wachter glaubt, es müne Achitein beißen, von 
Ach, Waller, weiler im Waſſer gefunden werde, ober Augſtein, 
weil er den Augen heilſam fev. Allein es iſt wohl gewiß, daß 
dieſer Nahme von bem veralteten alten, brenmen, Griech. wider 
Berfommt, und alſo Brennftein bedeutet, welches mit bem mehr 
Niederfächfifhen Bernftein genau überein fommt. Man findet 
ihn auch im den Altern Zeiten wirklich Aidftein gefhrieben. S. 
Eiter und irerneffel, Werfbiedene Schriftſteller, die des Mi: 
meralreiches unkundig waren, haben ſich durch bie Ähnlichteit der 
+ Nahmen verleiten laifen, fo wohl den Achat, als auch ben Bagat, 
Agtſtein zu nennen, fo febr aud alle brev verſchieden iind. Dit 
”  menmet man auch den Gagat ſchwarzen, ben Beruſtein aber gelben 
Agitſtein. Übrigens find in Oberdeutichland fo wohl das Adjectiv 
agıfteinen, als auch ale die Zuſammenſetzungen üblib, welde 
mit dem Worte Dernftein gemacht werben. 
Ügrpten, chenit. äigyprens, plur car, eim befanntes Königreich 
auf der ðſtlichen Grenze Africa. Daher Ligyptiſch, aus Agnp: 
-. ten, daſelbſt einbeimifh, daielbit erfunden, entitanden. Die 
Agyptiſche Salbe, bey den Huffbmirbein,- eine Salbe aus Honig, 
Eſſig, Leber: Aloe und Grünfper. Ferner ein Agyptier, oder 
Ägypter, Fumin. — im, Das Wort ſtammet ans dem Griechi⸗ 


. 


ſchen her, und ba es hier ein wi, und im Lat. ein ae bat, fo it 


die Echreibart mit einem bloßen e, Egyvten, wiber die Geſetze der 
nachſten Abjtammung, und bas Benfpiel der Franzofen unb ande: 
rer Bölter, deren Sprachen feine Eigentbiimlichfeit mebr haben, 
x Tamm felbige fo wenig rechtfertigen, als die Gewohnhelt der vori: 
sen Jahrhunderte, wo man ä und & obhe allen Unterſchied ge— 
brauchte, 
ab! ! eine Interiection, welche eine bloße Ahiinderung bes Empfinbungs: 
* morted ach! iſt, aber nur gebraucht wird, die Empfindungen der 
« Bewunderung id Freude im gefpllichaftlihen Leben aus zudrucen 


ilbrigens wird fie im Deutſchen auch Acberfraut, Leber · 
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Ab, das iſt (hön! Ab, daͤ Fomme er fhön! Die Nieder 
fachfen haben dieſe Smterjeetion gleichfalls. - Abu, ift in den: ver⸗ 
traulichen Sprechatten mitibfefem ab fait gleich bedeutend, 
Der Abibaum, dest es, plur. die — bäume, in einigen Ge: 
genden, ein Nahme des Fatın: ober Zecteneiripbaumen, Lonkr 
cera Xylofteum, 'L. deſſen Frucht alsdann Ahlelrſche genannt 


wird. 

Die Abibedre, S. Alantbeere. 

Die Üble, 'plur. die —n, ein ſpitziges Wertzeug von Stahl vor 

ſchiedener Haudwerker, befonbers folder, bie in Leder arbeiten, 

Locher damit in daſſelbe vorzuſtechen. Die Erummen Ahlen heißen 

bey ben Schuftern und Sattiern gemeiniglih Orte; Pfriemen 

aber find Fine Urt biterer mud ſtärkerer Ahlen. 
Anm. Diefes Wort iſt in allen drey Geſchlechtern üblich, der 

Abl, des — es, und im Plural die Ahle, und das Abi. ns 
bänfigften mwirb es Indeffen im weiblichen Geſchlechte gebraudt. 

Die Niederfahien Haben diefes Wort auch; doch gebrauchen fie 

Etatt deſſen auch Ort, Souel, Suel, Subbel oder Sugel. Dies 

fes legtere Tommt wit dem barbarifh Griech. iredrur, dem 

Latein. Subula, dem Schwed. Syl, dem Dän. Syel, und bemk 

Ital. Sublia genau überein. Das Stammwort iſt unſtreitig 

das alte Nordiſche ſy und Lat. fuere, nüben. Wenn aber Wach⸗ 

ter bavon auch die Able herleiten will, fo it das eine von den 
twifffürlichen und Fünftlihen Ableitungen, bie ben ibm nichts ſel⸗ 
tenes find. Friſch merkt richtiger an, dab Able die Benennung 
von ber ſcharfen Epise bat, und alfo mit Achel, Age, und dem 

Kat. Acus verwandt if; S. Age und Ccke. Mit Ahl kewmmen 

auch das Angelſ. Acle, Ale, das Engl, Awl, und das ı Holland. 

Aelſene überein. 

Dee Ahlenmacher, des — #, plur. ut nom. fing. ober der Ab- 
lenſchmid, des — #, plur. die — fhmiede, ein Handwerfer, 
ber bie Ahlen verfertiget. 

Die Ahlkirſche, plur die — m. 1) An einigen Orten, befonbere 
in Schleſien, die Fracht bes ſchwarzen Vogeltirfhbanmes, und 
biefer Baum felbit; Prunus Padus, L. &. Vogelkirſche. 2) In 
anbern Gegenden führet bie Zaun; oder Geckenfirfche, Lonicera 
Xylofteum,L.bdiefen Rahmen, 3) In noch andern it es ein 
Nahme der Saulbeere ober Kljebeere, Rhamnus Frangula, L 
S. Elſebeere. 

Die Ahm, plur. die — en, ein Maß flüſſiger Dinge, beſonders 
des Weines, welches in jedem Lande zwar von verſchiedenem Ge⸗ 
halte it, aber bach meiſten Theils zwey Eimer hält. In Sach 
fen hült eine Abm 126 Kannen; im Hannbreriſchen, in Lubeck, 
in Samburg, und in Heſſen go Stübchen oder 80 Kannen; im 
Osnabruckiſchen 112 Kannen oder Maß; in Bremen 15 Erübcheh 
ober 180 Quart; in Eöln 104 Maß; in ber Pfalz 12 Viertel; in 
Bafel 32 alte oder 40 neue Pott, und in Danzig 4 Anker. ‘In 
der Pfalz mahen 10 Abm, in Frankfurt, im Mürtembergifchen, 
im Hannöverifden, und ganz Nie der ſachſen aber 6 Ahm ein Fuber. 

Anm, Wenn diefeds Wort rine beftimmte Zahl vor fich bat, fo 
Santer es im Nomin. Plural. nur Abm. Sechs Abm, zehn Abm, 
wie man ſechs Suf, zehn Mann u. f. f. fast. S. auch Acer, 
Abm iſt an einigen Orten nicht nur männlichen Geſchlech⸗ 
tet, der Abmen, fondern ed wird auch fo wohl in Ober: ald Mies 
derdeutſchland bäufig Ohm geichrieben und geſprochen. Indeſſen 
ſcheint das a doch der Abſtammung gemäßer zu ſern. Denn ſchon 
bep den Griechen war «ur IH ber PVeberntung eines Gefüses 
üblid, woraus hernach die Sateiner ihr Anıphora zuſammen ges 
feger baben. Engl. Ame, Awm, One, ng Ame, Aem, 
Din Adme, Echweb, Am, Il. Amr, ©, ad Eimer. 

Das: Übmden, des — #, plur. ut nom. F ing. das Werfleines 
zungsiwort des vorigen, welches in der Mark Brandenburg ein 
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Blermaß iſt, ſo 24 Quart ober Map’ halt, und deren vler eine 
Tonne, acht aber ein Faß machen, 
1.:Abhmen;"imitari, ©: Wadabmen, _ 
a. Ahmen, ober Ohmen, verb. reg. act. ben förperfichen Inhalt 
- eines leeren Faſſes meſſen, es mag eine Abm halten ober nicht. 
in Saf ahmen. Daher der Ahmer, bie dazu beitelite obrigs 
teitliche Perſon, der Vifirer, Es iſt noch ungemiß, ob biefes 
Wort von dem vorigen Abm abftammet, oder nur eime zufällige 
Üpntinfeit des Klanges mit bemfelben hat. Denn imalteu Franz. 
bedeutete Eſine, ein Gewicht, und efmer, aeſmer, aymer, 
haumer, haufmer, fo wobl mägen, als auch vifiren, eichen. S. 
Carpentiers Gloflar. v. Efmerare. 
Abmig, öder Obmia, adj. et adv. eine Ahm baltend. Eln ah⸗ 
"miges Faß. Um hänfigften mit Zahlwörtern: zweyahmig, drey: 
abmig u. f. f. 
Der Ahn, des — en, plur. die— em. 1) * Der Großvater; 
eine im Hochdeutſchen veraltete, im Oberdeutſchen aber neh völs 
lig gangbare Bebentung, wo es in Öfterreich und Baiern in, Lin⸗ 
del und Andel, am Rheinſtreme Anichen und Anmichen , lautet. 
In eben biefen Gegenden heifit bie Großmutter die Ahn, und 
: die Ahnſrau. Ju Oberſchwaben heißt der Großvater Ehni, bie 
Großmutter aber Ahna, der Ülterbater der Urahn, Hrabni, in 
andern Gegenden Aberabn, Alterenn, und bie Großmmtter Urs 
abhna.' "Ya Balern iſt Zitml der Großvater, Ahnl die Großmut ⸗ 
ter, und Guckahnl die Urgroßmutter. Was der Ahn zuſam⸗ 
mie ſcharrt/ heißt es in dem alten Liebe: Wohl dem der um den 
armen Mann. 2)-Überbaupt einer von ben Worältern, * 
Ubder die Noßaltern binanf ſteigen. 
Haſt munter dich geübet 

Zu zieren deinen Stand mit etwas, das Fein Ahn, 

Bein Schild noch offuer Selm den Menſchen neben 

ten, Bann, Opitz. 

Des Ahnen Aberwig wird and) des Enkels ſeyn, Hal. 
wo ed aber: guwächft ben Großvater zu bezeichnen feheint, Ober 
nennt ihr dieſe Vortheile etwas das der Sleifi eures Ahnen 
verdiente? Dutch. 

Sein Ur : le « Ur» Ur » Altersbn 

War älter noch als umfer aller Ahn, Leſſ. 

Aller dieſer Bevſpiele ungeachtet, iſt es doch in dieſer Bedeutung 
im Hochdentſchen im Plural am uͤblichſten, Voraltern, collective 
ohne Unterſchied des Geſchlechtes zu bezeichnen, beſonders adelige 
Voraltern. Von adeligen Ahnen entſproſſen. Seine acht Ab: 
nen bewelſen, beweiſen, dad man ehelichet Weife-von acht adeli⸗ 
gen Worältern, fo wohl von väterlicher als mütterliher Seite, 

alſo auf bepden Seiten von ſechjehn adeligen Perfonen abſtamme 
und alfo ein adytichildiger Edelmann fey. 

Anm, Das Wort fit alt, aber zunachſt im Oberdeutſchen ein: 
deimifh. Schon in den Florent. Gloſſen it Ano, avus, Ana, 
avia, nnd Altirano, proavus. Bey dem Dttfried find ira 

‘. ‚anon, ihre Ahnen, ımd Altano, einer ber Borältern, In bem 
Sachſenſolegel wird dieſes Wort in allem Ernfte von Anüs , der 
Hintere, bergeleitet, Wachter läßt es vonder Partitel an, Friſch 
aber von dem Lat, Arus abjtammen; das erte iſt zu Fünftlich, das 
Iegtere aber zu unwahrſcheinlich. Vermuthlich iſt das Umgelf. 
eaniarı, gebären, das Stammwert, umd im Türklſchen bedeutet 
Ana wirklich die Mutter, Wabribeinlich iſt aud das Lat. Anus, 


; »eine alte Ftau, damit verwandt, und in einigen Oberbeutfcen 


“ &egenden it eine Ahne noch sent eine aſte Kram. 

1. Abnden, verb. reg. neuer. mit dem Sülfsworte haben, eine 
duntele Empfindung von einer Münftigen Sache halten, Es wirb 

.. anf gebovpelte Art gebraucht. 1) Als ein veriönliches Verbum. 
Was ahnden fie? was jagen fie? Göthe. Sin Fleiner Anfunge: 


vr 


— Ahn 86 


verſuch, an dem man aber, was noch dabinten ſey, ahnde und 
rathe, Herd. Daher Haben deun auch einige das Particip. Praf. 
gebraucht. Meine ahnende (ahndende) Angſt hatte nicht ſalſch 
geweiffaner: Mir ahnender Betrübnift, Schleg. De dieſe 
ganze perſönliche Form mehr Nieder: als Hochdeutſch it, fe gilt 
die ſes vornehmlich auch von dem Varticipio. 2) Am haufigſten 
unperfönlih, mit der dritten Endung der Perſen. Es ahndet 
mir nidyes Eures, oder mir abmder nichts Gutes. Das hat 
mir fange geabnder, Wieinem Zerzen abndete ein Umglüd, 

Es abne mir, Schlefien verliere fein: Schwäne; 

Ich fab fie, fab ich recht, vorlängft nach Norden 

fllehn, Günth. 

Anm, Ben den Niederſachſen bedeutet es auch Empfindung, 
Begriffe von etwas haben; z. B. dase Kind ahnet bie Schläge 
mod) niche, hat noch feine Begriffe davon. Ehen diefelben ſchrei⸗ 
ben und fprehen gern abnen, und bie gröbern Munbarten aunen, 
fo wie fie das d umd re im der Mitte vieler andern NBörter aus 
Trägheit verfhluden; 3. B. been, fir beben, oder Hochdeutſch 
berben, Ösen, für rödren, böen, für Bürem u. f.f. Anderen ift 
ed bob in dieſem Worte bey ihnen nihr allgemein, denn man 
findet bep ihnen auch aanden, Es iſt alfo ein Fehler, wenn mande 
Hochdeutſche die Niederfächfifihe Deqnemlichteit nachahmen und 
gleihfals abnen fhreiben und fpreden; zumabl da fögleih er: 
bellen wird, daß das d zur Murzel gehöre, Denn Friſchens Ab: 
feitung von an, und Ibre's von ohne, fo daß die Empfindung 
des Mangels der Stammbeariff few, find viel zu künftlich und un⸗ 
wabriche inlich. Es ift vielmehr glanblih, daß im dem vorhin ge: 
dachten Niederſachſiſchen aanden, Begriff von etwas haben, em: 
pfinden, der Stammbegriff verborgen liegt, und dann kan man 
mit Wechtern immer bas alte Nordiihe Ande, Aund, Geiſt, 
für das Stammwort annehmen, welches noch jegt im Asländifchen 
Ond, im Diimifcherr aber Aand lautet, Ahnden kommt im ber 
Dedeutung ber dunkeln Empfindung bed Aufünftigen bey ben Fran⸗ 
fifhen und Alentannifhen Schriftſtellern, fo viel ich weiß, micht 
vor, wohl aber das gleichbedeutende Suanon , welches noch im 
Niederfachfen üblich if, S Schwanen, ingleihen das folgende. 


a. Ahnden, verb. reg. adt. fein Mipfallen über eine Sache mit 


Morten ober mit ber Chat zu erfennen geben, eine Sache beitra: 
fen. Das Böjſe abnden. Wollen wir diefen Schimpf nicht 
abnden? Der Srevel muß an ihm und an den Seinige ges 
abnder werden. Es iſt bier von fehr weitem Umfange, indem 
es alle Arten der Beſtrafung von dem bloßen Verweife an, unter 
ſich begreift, und Im leptern Falle im Oberbeutichen eine gelins 
dere Art des Merweiies andeutet, als verweifen, obgleich, eine 
füirfere als vorbalten und aueſtellen. 

Anm. Das vorbin gedachte Aand, Hund, bedentet in ben alten 
Mundarten nicht allein ben Geift, die Eeele, das Gemütb, fon: 
dern auch alle jiärfere Gemüthsbewegungen, befonders aber, 1) bes 
Zornes, bes Eifers. So braucht Kero das Hauptwort der Ando, 
für Zorn, Eifer. Wanda ih iz andon, wenn id es ahnde, 
d. i. beitrafe, Motfer. 

Auf ir drey Gaubrlewt tets fr ande, Theuerd. Kap, 90. 
war fie zornig. 2) Der Unluſt, des Mißfallens. 
Denn mir das anndt thut, Thenerd. Kap. 58. 
es Fränfet mic. 
Gere mich bediindr euch thu ang 
Sierinn alfo zu liegen ſtil, Ebend. Kap. 66. 
m Paiern ift abnei und abndig noch jent mürriſch, verdrießlich, 
und im den gemeinen Mundarten, befonders in Oberdeutiihland, 
iſt die OR. U. fehr gemein: es thut mir abnd, ed ſchmerzet mid, 
3) Der Sehnfucht, wohin bie unter bein großen Haufen aller Pro⸗ 


vinzen Oberbentfhlandes fo befaunte R. U. gehöret: ee thut mir 
Ma 


ahnd 


187 Ahn 


ahnd tm ihn ober nach Ihm, . Auch bey ben alten Jelundern 
findet man, margum war ant heise, viele ſehneten ſich nad) 
Haufe. 4) Des Wohlgefallens, obgleich etwas feltener,. Were 
es unlerm hefren ande, wire es wafern ‚Herren Lieb, Minnef. 
wachter, ber für jede Bedeutung eines Wortes ‚fo gern ein neues 
Stammwort annimmt, leitet abnden in ber Bedeutung des Un 
willens, der gerechten Beſtrafuug von and, ent, gegen, wider, ab. 
Allein man fieht leicht, wie gefünftele und gezwungen eine folhe 
Herleitung ausfallen muß. Braucht man für Aand, Aund, Geiſt, 
Seele, noch ein Stammmort, fo kann man ed mit Herrn Ihre 
ganz füglih zu dem Geſchlechte des Griechiſchen zer und bed 
Deutichen weben rehnen; indem bie Benennungen des Geiftes 
in den meijten Spraden von bem Winde, und dem Athem berge: 
nommen find, Aaude auch im Dünifhen nod jest Achem, nnd 
aande atheınen bedeutet, Da das erfte a in allen diefen Wör: 
tern gedehnt iſt, und in einigen Munbarten-fogar in den Doppel: 
laut au verwandelt worden: fo ſiehet man leicht, daß das b mach 
demfelben sicht füglich weggelaffen werben Fünne, ’ 

Die Abndung, plur. die — en, nad Mafgebung obiger bender 
geitwörter. 1) Die duntele Empfindung des Aufünftigen. Als 
umfer Herz vielleiche von trauriger Abndung flug, Duſch. 
Traurige Ahndungen verfolgen mid, und die Nächte quälen 
mich mie fürchrerlichen Träumen, Weiße, 3) Thätige Er: 
weifung des Mißfalleus, Veſtrafung, fo wohl mit Worten, als 
mit der That. Würde ich mir nidye ſelbſt die fchärffte Ahn⸗ 
dung von meiner Herrſchaft zuzieben? Weide, Im biefer let: 
ten Bedentung iſt der Plural feltener. 

+ Übneln, ahnlich fern, S. Apnlichen. 

Die Almen, S. Ahn. j 

Die Abnenprobe, plur. die — n, ber Beweis, daß man von 
der vorgefehriebenen Zahl von Ahnen abſtamme. &. Ahn. 

Das Ahnenrecht, des — es, plur. inufit. das Recht beter, 
welche viele Ahnen zählen können, d. i. das Recht, welches bie von 
erweis lich altem uud unbefiettem Abel genießen. 

Die Abnentafel, plur. die —n, bie Tafel, ober das genealogifche 
Megifter der Ahnen eines Geſchlechtes; das Geſchlechtregiſter, 
der Stammbaum, i 

Die Ahnenzahl, plur. inufit. die zur Erlangung gewiffer Vor: 
züge nothwendige Anzabl ebenbürtiger Ahnen. 

Die Abnfrau, plur, die — en. 1) In Oberdeutſchland, bie 
Großmutter, wenn man derſelben mit einer Art von Ehrerbiethung 
gedentet;; in bes Oberpfalz bie Fraula. 2) Unter ben Ahnen 
eine Verfon weiblichen Geſchlechtes, doch auch nur, wenn man 
mit Ehrerbiethung von derielben ſpricht. S. Ahn. 

Der Alnberr, des — en, plur. die — en. 1) So wie bad ve: 
tige, der Grofivater; in der Oberpfalz Herrla. =) Ciner aus 
den Ahuen. In beyden Zällen nur alsdann, wenn man mit Ad: 
tung von demfelben reden will, Den großen Abnberrn eines 
größern Urenkels, Raul. 3) Figürlih, auch ein jeder Vorgän: 
ger in einer Kunft, Wiſſenſchaft oder Sache. Phil. von Zeſen, 
der Ahnherr aller Neuerer in der Orthographle. 

Ihniich. — er, — ſte, adj. et adv. ein wenig gleich, mehrere 
übereinftimmige Merkmahle habend; zum Unterſchiede von gleich, 
mern alle Mertmahle überein fiimmen, Das Gemäblde ift ibm 
ziemlich ähnlich. Der Sobn ſieht feinem Vater im gerinaften 
nice ähnlich. Das iſt der Wahrheit vollfommen ähnlich. 
Er it ihm in den Sitten, Im der Spradye ahnlich. Das fiebe 
ihm febe ähnlich, iſt feiner Art zu bandeln, ſeiner Gewürhäbe: 
fhaffenheit gem. Min ähnlicher Fall ift mir noch niche vor: 
gekommen. Es gefchabe mir ein ähnlicher Antrag. Was 
bat man wohl vor einer ähnlichen Veränderung zu beforgen? 
In der Mathematik nennet man Dinge ähnlich, wenn fie einerlep 
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Verbältulffe haben, db. i. wenn alles bit-auf- bie Gröfe an.ihmen 
einerley iſt; gleich hingegen, wenn auch die Gröje einerley iſt. 
Im gemeinen Leben hingegen werden gleich und ähnlich. ſehr oſt 
für einauber gefegt, S. Gleidy. x 

Aum, Ans der alten Oberbeutihen Schreibart „-anachilihho, - 
ber dem Iſidor, und angelid) nod-bev dem Tſchudi, erhellet, daß 
die legte Hälfte dieſes Wortes lich oder gleich it. In ber erften 
Hälfte baben ſchon Wachter und Friſch das Vorwort an erkannt; 
aur haben fie beffen Nachdruck verfeblet, wenn fie auf die: Beben: 
tung des Urfprunges fallen, Wielieicht leifter ung bie Niederſach⸗ 
fiide Mundart bier beifere Dienſte. Hier wird an biufig mit 
Adverbien und Adjectiven verbunden, wenn nur etwas weniges 
von der Eigenſchaſt angedentet werden fol, in weldem Falle bie 
Hechdeutſchen ihr lidy anzubäingen pflegen; 3. B. angelb, gelb: 
lich, anrorb, röthlich, anſüß, ſußlich, anhart, bärtlih, anreich, 
reichlich, ankleyig, ein menig Hepig ober lettig, u. f. ſ. Angleich 
ober äbnlich würde dem au Folge ein wenig gleich bedeuten, und 
deffen heutigen Gebrauch ſehr gut anddruden. S. An Anm. 7. 
An wird in diefer Zufammenfegung zugleich. gebehut ansgeirrohen, 
woraus ſich das feit langer Zeit hergebrachte b in ähnlich ertlären 
läßt. Die Niederfachien baben biefed VBermwort, fo viel ib weiß, 
nicht, ungeachtet anlic fen bey den Ungelfachfen üblich war. Es 
ſcheint auch im ſechzehuten Jahrhunderte, wenigſtens in einigen 
Hberbeutfhen Gegenden, fremd gewefen zu ſeyn, indem e& in ber 
Baſeler Ausgabe des neuen Teſtamentes Lutheri von 13523 mit im 
bas Verzeichniß ber unbefannren Wörter geſetzt, und daſelbſt durch 
gleic, erfläret wird. Es fheinet, daß man von biefem Worte 
auch ein Verbum abıen gehabt; wenigitend läßt ſich diefes Wort 
in ber alten iprihmwörtliben R. U. Gute Nahmen gerne ahnen, 
conveniunt rebus faepe nomina ſuis, am beiten hierher 
rechnen · 

7 Abnlicher, verb. reg. neutr. mit haben, ähnlich ſeyn; nur 

"im gemeinen Beben, wo man dafür. and äbmeln bat. 

Die Abnlicbkeit, plur. die— eu. 1) Die lÜibereinfiimmung 
miehrerer Merkmahle; ohue Plural. Dieß Gemählde bar viel 
Ahnllchkeit mir ihm, Die Ahnlichkeit zwiſchen beyden iſt fo 
groß eben nicht. 2) Mehrere überein ſtimmende Merkmahle 
ſelbſt. Das find ihnlichkeiten, die einem jeden im die Augen 
falten. j 

Der Aborn, des — es, plur. die — e, ober der Abornbaum, 
des — es, plur. die — bäume, ein Baum, der zu ben harten 
Laubhðlzern neböret; Acer, L, Er hat ein hartes und weißes 
Holz, und it aus Alien über Griechenland und Italien nach Deutſch⸗ 
and aefommen, mo er jegt in den Walbern, doch nur noch ein 
zeln wächſt. Wegen feines angenehmen Schattend und geraden 
Stammes ifi er in den Spaziergüngen ſehr beliebt, 

— Im fillen Schatten des Aborne 
Rubt, ungerübme von panegyrifchem Marmor, 
Des Weifen Aſchenkrug, Bad. 

Anm, 1. Der Deutſche Nahme biefes Baumes ift verwittelſt 
einer niht ungewöhnlichen Verwechſelung bes < mit dem b aus 
bem Latein. Acer, gebildet. Luthers Plural Abörnen, Sir. 24, 
19, iſt ganz ungewöhnfih, In den Slavonifhen Mundarten heißt 
biefer Baum Gawor. 

Anm. 2. Mau kennet in den Deutfchen Wäldern fünf Arten 
biefeds Baumes, 1) Den gemeinen weißen Ahorn, der grüus 
gelblihe Blumen, eine weißliche Minde und das weißeſte Holz 
bat, und deifen Blätter auf der untern Seite weißgrau und mit 
einer zarten Wolle bebedt find. Er wird in den gemeinen Munb- 
arten auch Anchore, Amhorn, die Ohre, in Thüringen und 
Franfen, die Ehre und Arle, in Echlefien die Lirle, in Sachſen, 
wegen des vornehmen Gebrauches, der davon gemacht wird, 
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„ Spindels obet Splllenholz, in der Schwelz Waldäfche und Stein: 
abre, und in andern Gegenden Geißbaum genaunt. 2) Der 
gemeine Ahorn mir ſcheckigen Blättern. 3) Die Lehne (S. 
biefes Wort,) welche in Norden und Miederfachfen biufig wuchſt, 
- eine weiße glatte Diinde, und ein hartes und zühes Holz bat, wel— 
ches aber nicht fo weiß.und fell iſt, als am dem vorigen. 4) Die 
Lehne mit ſcheckigen Blärtern, welde eine bloße Abänderung der 
vorigen ift. 5) Der Pleine Deuriche-Aborn, welcher Meine, uns 
‚ten beilgrüne, oben aber dunfle Blätter und eine gelbbrammne Rinde 
bat, und unter bem Nabmen des YWincholders, oder der Mas—⸗ 
„ erie am befannteiten it; S. Minobeldrr. 

Die Abornlaus, plur. die — läufe, eine Art Blattlauſe, welche 
anf den Ahoxnarten angetroffen werben ;ısAphis.aceris, L, 
Aboznen,.adi, et adv. ‚aus Apornholse verfertigt, zum Ahorn⸗ 

s baume gehöria; im, Hochbeutſchen fehr ungewöhnlich, 

Der Ahornzucker, des — s, plur. doch nur von mehrer Arten 

- ober Qnantitäten, ut nom. ling. Buder, welcher aus dem Safre 
„des Abornbanmes , befonders des weißen, gefotten wird. 

v ‚Wie Ahre, oder äpre, plur, die — n, ein Nahme, ber in ben 
2, gemeinen Mundarten auch dem Ahorue gegeben wird; S. biefes 


— tr. 

In®, Die Abre, ‚plur, die—n, ein nur in einigen Provinzen, z. B. 
———— Franken und am Ober-Rheine, üblihes Wort, 
‚ben Play in einem Hauſe unmittelbar nad det Hausthüre, aus 
Wwelchem man in die-Zimmmer tritt, zu bezeichnen; die Gausflur, 

Bao F erben; ‚ In, einigen Gegenden Ern, im mittlern * 
ori m, und ‚Era,. welches aber auch eine Tenne bedeutet. 
iſt mit dem Lat, Area verwandt, woraus aber. nicht ſolget, daf . 
unmittelbar dayon abitamme. " 

2 Die Ähre, plur. de — n, Diktinutio, das Ährchen, ber 
„sberfte Theil der Halmen an den Grasarten, befonders an ben 
Getreidearten, welder der Sig der Bluthe und bes Sanıens iſt. 
"ihren befommen, ober gewinnen. Das Korn fänge an in 
die Ahren zu ſchleßen, es Hehe: in die Äihren, wenn die Hbren 

ans ihrem Schofbälgen hervor kommen. äbten"lefen, aufleſen, 

su famimelse, in Schwaben Flanben, ein Sillftmittel armet Tente, 
mach ab ge ſchnittenen nnd aufgebundenen Getreide ‚ die übrig ‘ges 
vliebenen Ahten aufruſammeln. Daher die Ahrenleſe oder 

Raluialeennd der Ahrenleſer, oder Anlmlvfer, Dort ſchwim⸗ 

ame die: Weſtwinde anf der grünuen Köche der hrenvollen 
Befilde, Duſch. Im ber Krauterkumde beißt eine Abe, eine jede 

ei Samınlang von Buthen, welche entweder vur, oder mit fehr 
as Farapn dngebrihtten Stängelt'an dem Hauptſcangeb fiten. 

. u ‚Man: Dieſes Wort. lautet Im. Nicbert, Aarz Are, und’im 
cHöliind;. Are. Miele rechnen ice mie zu dem Geſchlechte,“ zu 
zwälhem.ären, pflügen, Arbeit in Unfehung feiner erſten Sylbe, 
Arnde, Jahr, und noch andere gefren. Allein menn man be: 

deutet/ daẽ dieied Wort in allen alten Mundarten in der Mitte 
eine ftarte Afpiration hatte, wie aus dem Imgelf; Acchir, woraus 

muachmahls Ear zufamınen arzegen-worden, dem Gethifheh Ahs, 
dem heutigen Duniſchen Ax, und dei alten Alemaun. Ahir ABenn 

urbiefe: ſprachen dad h·wie dad heutige ch anf) und dem hentigen 

Ober ſchbiſchen Aber erhellet; ſo wird man Wachtern gerne Bey: 
fallen, wenn er behauptet, daß in dieſer Benennung zungchſt auf 
"bie Agen, Acheln oder Grannen an en Fruchtäbren gefehen 

„worden, und daß man Daher dieſes Wort auch zu Agen, Able, Ede, 

mad fo vielen audern dleſes — dechnen müſſe. Bey ben 
Wenden in Kralı bedeutet Erſh, Korn, Diulel. 

Ahren, verb. reg ad. von dem vorigen, Ahren ſammeln, oder 
aufleſen, welches an einigen Orten and machäbren genannt wird, 
An DOberdentfhland fügt man, ſich äbren, von dem Gehreide, 
wenn #8 Ühren befommt, oder in bie Uhren "Sieht, 


Ai 190 

ÜÄbhren, pügen, S. Ziren. 

Der Ährenfiſch, des — es, plur. die — e, ein Feiner Seefiih, 
deſſen viele Grüten ben Spigen der Ühren gleichen; Stechfiſch, 
Atherina Hepfetus, L. in Italien Anguella, 


Die Ährenfrucht, plur. die — früchte, eine jede Frucht, weiche 
in Übren etzeuget wird, im Gegenfage der Gülfenfrüchte. 

Das Ührengebund, des — es, plur. die — bünde, in der 
Landwirthſchaft beſonders in Oberſachſen, Etrohbiinde, melde von 
dem Fürzeflen Strohe des außgebrofigenen Getreides gemacht, und 
zur Fütterung gebraucht werden; Wirrbiinde, und nah einer 
verberbten Ausfprahe Wurmgebünde, weil fie aus verworrenen 
Strohe beſtehen, welches in Dberfahfen Wirrfirop, in Nieder: 
fachfen aber Krummſtroh genannt wird. 


Der Äbrenfranz, des — es, plur. die — Fränze, ein and Rot 
Ahren geflohtener Strans, der an einigen Orten an dem Erntefefte 
—— der Erute in ländlich feperlichem Geprunge überreicht 
wird, 2 

« Spridy jelbft, iſt nicht ein. ährenfranz mehr ale ein 

° »Borber werch? Meife, - 

©: Erntekvans, 1 * 

Die Abrenlefe, plur-inufit, &, äßre, 

Der Ährenmonath, S. Auguft, 

Das Übrenfich, des — es, plur. die — e, ein fiehendes Eich, 
vermittelt deffen das anegedrofhene Getreide durchgeſiebt, und 
von ben Hhren oder Agen geſchieden wird; an andern Orten. eime 
Zornfege, Sege oder Werfte, und in Oberſachſen eine Rornrolle 
oder Rolle, 


Der Äbhrenftein, des — es, plur. die — e, ein Nahme, welcher 
in Steiermark einer Art von Asbeit gegeben wird, deſſen Rüden 
ihren vorftelen; Spreuftein, Asbeflus accrofus. 

Der Übrenweiderid), des — #, plur. inufit. eine Art Meide: 
‚richt, deffen purpurrorhe oder blaue Blumen in. Geftalt einer 
uhte zufamımen gefent find. Er wachſt in den Europälfhen Süm⸗ 
„‚pien, und wird für, ein ‚gutes Heilfraut gehalten; Blurfraut, 
rother Weiderid),, Lythrum Salicaria, L. 

Der Äbeenwurm; des — es, plur. die — würmer, ein Meiner 
Wurm, der. innerhalb der Blätterhülſen der Getreidehalmen liegt, 
und den Stiel ausfınge, worauf die Ähren weiß und abgezebret 

s werben. Berindet er fich in der Gerſie, p wird er der Gerſten⸗ 

=, warm genannt, 

Ührig, adj er adv, welches uber nicht allein, fondern mur in den 

gufammenſetzuugen kurzähtlg, vollährie, langäbrig, kleinahrig 
7: f. dlich iſt, die verſchledenen Veſchaſſenheiten der Ähren am 
Getreide auszudrucen. 

Die Ahrt, aratio, mit den Sufammenfegungen dieſes Wortes, ©. 
Ar. 

Ai, ein Doppellaut der Oberdeutſchen, welcher von ihnen gemeiniglich 
in-ber Ourgel gebitder wird, und daber für einen God: und Nieder: 

deutſchen unangenehm klinget. Da die füdlihen Oberdeutichen 
dieſe Gurgellaute ſeht lieben, fo ſprechen fie faſt alle ei wie al aus, 
Baln, Stain, aim, und in den gröbſten Mundarten gar wie ei, 
aleichfalls tief aus der Gurgel geboblt, Daß diefe Ausſprache 
ein biofer Provinzial- Febler it, ſabe ſchon ber berühmte Giero: 
nymus Wolf in der 1555 ohne Verfügung feines Nabınens ber: 
aus gegebenen Schrift, de orthographia Germanica ac. po- 
tius Sueyica ein, und rieth daher dag ai ganz zu verbannen, 
welches denn aud nach und nach in ber Hochdentichen Mund⸗ 
art geſchahe, und mit deſto größerm Rechte geſchehen konnte, da 
ed in den meiſten Füllen der Abſtammung wiberipridt. Im 
einigen wenigen. behielt man es, theils um des verjähren Be: 

brauchen 
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drauches willen, wie in Kaiſer, theils ans etvmologlſchen Grun⸗ 
den, wie in Jain und Rain, wovon das erſtere aus Sagen zu⸗ 
fammıen gezogen, das letztere aber mit Rand eines Geſchlechtes 
iſt; theils zur Unterfcheibung einiger gleich lautendet Wörter, wie 
in waife, orphanus, Satte, chorda., In andern legte man 
ed nach umd mach ab, und aichen, von dem Gemuße, lalchen, 
Froſchlaich, Aimer, malſchen, Getralde, Salde für Malb, 
Waigen, melde noch am längften damit gefnrieben wurden, find 
jegt mit einem ei am üblichiten. Mate, Waid, Iatis, Main, 
Mainz und andere find theils fremde Wörter, tells eigene Nab: 
men, welche ſich an feine Megel binden. Kaib, ein ganzes Brot, 
und Sraif And ohnehin Oberdeutſche Wörter, welde im Hochbrut: 
ſchen nicht üblich find, Wenn nun aber dieſer Deppellaut gleich 
in manden Wörtern von den Hochbeutihen beubsbalten worden, 
ſo haben fie doch deſſen ımangerehme Aus ſprache durch bie Gur⸗ 

: gel micht mit aufgenommen, fondern fie ſorechen al faft fo wie ei 
and. S. aus Av. Unverantwottlich ift es, wenn man biefen ben 
Hochdeutſchen fremden Doppelaut dazu mißbrauhen will, ges 
wire unterſchiede in ber Webeutung, auch bev einem unlüugbar 
gemeinfhaftlihen Urfprunge, damit zu bezeichnen, und ſolches 
gar zu einer grammatifhen Regel zu machen, wie man mit Laib, 
baigen, Waidwerk u. a, verfücht bat, S. biefe Wörter, 

Aicben, mit feinen Bufammenfegungen, S. Eichen. 

Die Uigelveere, S. Seidelbeere. 1. 

Aimer, S. Eimer. j 

Die Air, plur die Aja's, ein Spanifhes und nur an einigen Höfen 
üblies Wert, die Hoftneiſterinn eines fürflicen Kindes zu bes 
eschnen, , 

Die Akademie, plur. die — n, aus dem Griedifhen and, 
überbaupt ein Ort, me fo wohl Wiſſenſchaften ald auch Künfte 
und Leibesübungen gelehret werden. Veſenders, 1) eine hohe 
Schule oder Univerfität, weil das Landgut vor Athen, me Plato 
chedem die Weltweisheit lehrete, Dielen Nahmen führte. Auf 
die Arademie geben, nah einer hoben Säule reifen. Seine 
Cebene zeit auf Afademien zubringen. Von der Arademie zu 
Zauſe fommen, wo man im gemeinen Leben auch wohl im 
Plural fagt, von Afademien zu Zaufe Fommen, 2) Eine Ge: 
feufhaft gelehrter Männer, melde fi unter laudeaberrlihem 
Schuze zu gewiſſen Zeiten verfammeln, eine ober mehrere Wil: 
fenfhaften zu bearbeiten. Diefe Art von Akademien entitand zu: 
erik in Italten, wo Coomus, der erſte Beherrſcher zu Foren, der 
einen Grieden mehrmahls bie Platouiſche Phile ſophie vortragen 
hörte, zuerſt auf den Gedanken fan, eine ſolche Akademie für die 
dlatonlſche Vhiloſophie zu ſtiften, weldde fein Enfel, Laurentius 
der prachtige nahmahls In Orbuung brachte @ine Afademie 
der Wiffenfchafren. Iugleihen der Drt, wo ſich eine ſolche Ge: 
fellihaft verfammelt. In die Akademie gehen. 3) Eine Kunſt⸗ 
und Nitterfchule, ein Ort, mo entweber ritterliche Übungen, ober 

© auch einzelne freye Künfte gelehret und geüber werben. So bat 
man Ritter: Akademien, Aeabemien der Mahler, ber Bild: 
bauer, der Tonfünftler, des Ackerbaues und in Franfreic 
fogar der Wundärzte, 4) An einigen Oberdentichen Höfen heißt 
auch die Werfammlung bey Hofe, mo Eoncert und Spiel iſt, eine 
Arademie; vermurhlic nach dem Staliinifhen und Frampöfifhen, 
wo alle öffentlihe Örter, wo Mufit gehalten, ober in Karten 
und mit Würfeln gefpielet wird, Akademien genannt werben, 
5) Ben den Mablern find Akademien und Studien nadte Figu⸗ 
ren, welche entweder nach ber Natur oder nach einem Modelle ge: 
zeichnet werden. 

Anm, Im Plural ſollte dieſes Wort Afademicen gerieben 

werden. Allein, dem libelitend der auf einander folgenden zwer 
e gm vermeiden, läßt mau das eine weg, und ſpricht ef dennoch 
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uſſolbla aus. Daher akadẽmiſch, zu einer Atademle gehörig, 

in derſelben gegründet; der Akademiſt, bes — en, plur. die 

— en, der in einer Ufademie ber Künſte unterrichtet wirb. Das 

Eubitantiv ein Afabemiker, ein Mitglied einer Alabemie der Wif: 

fenfhaften, Ingleiben ein Student, welches einige von Academi- 

* en wollen, bat bisherinod nicht allgemeinen Beyfall 
u 4 


1. Die Afelöy, plur. die — en, eine Pflanje, welche ſich durch 


köre Shine Blume auszeichnet, und daher in ben Gärten geliebt 
wird; Aquilegia, L, 

Anm, Die Sprachſorſcher und Krliuterfenner baten ih wenig 
um die Abſtammung des Nahmens biefer Pflanze befümmtert, 
Im Oberdeutſchen heißt fie Agley, nnd dieß, nebit Ihrem Lateinl⸗ 
ſchen Nabmen, fünnte leicht die Muthmaßung erregem, daß fie 
von der Etadt Aquilegla in Hifterreih benannt worden, welche 
Ber ben Deutſchen Echriftitelleru der mittlern Zeiten mebrmahls 
Agley genannt wird, Allein es fcheint vielmehr, das mit ihrem 
Nahen auf die ipinigen und gefriimmten Honigbebiltniffe gegie: 
let worden, Agaleia war bey den alten Alemannen ber Nahme 
des Rhamnus, ohne Zmeifel auch wegen ber Dornen, womit 
berfeibe befegt ift, und Egle, Eglan, hieß bep deu Angelfachien, 
eine jede dünne Spitze, befonders dir Gtannen au den Getreide⸗ 
äbten, S. Age und Igel. Der Franzöiihe Nahme biefer Priaige 
tft Ancolie, und diefer ſoll gleichfalls bie Irummen, einem Adler⸗ 
ſchnabel ähnlichen Saftbehältniffe ausdrucken. An einigen Orten 
Deutfhlandes fol dieſe Pflanze auch Adlersblume, - Bloden, 
Blodienblume und Schafgarre genannt werden. 

a. Akelẽy, eine Art Weiffifche, &. Ukeley. 


Dir Atufiif, plur. car. aus dem Griech. und at. Acuftica, in 
der Mathematik und Phyſſt, die Lehre von dem Ecalle und Tone, 
die Gehörlehre. Daher afuftiih, adj. er adv. in berfelben ge: 

“gründet. Axuſtiſche Werkzeuge, die Wirtung bes Schalles anf 
bas Gchör zu verfüirten, ‚dergleichen 3. B. das Zörrohr üft, 


Der Alabäfter, des — s, plur. doch mur von mibrern Wirken, 
ut nom. fing. ein feiner Gppsitein, ber nur eine matte-Polltur 
annimmt, und gemeiniglich weiß, oft aber auch gelb, grün, grau, 
roth ober bunt iſt. Da einige Arten diefes Eteines von einer 
fehr ſchönen weißen Farbe find, fo bedienet man ſich deſſelben im 
gemeinen Leben, ein biendendes Weiß audsubruten ände, 
fo wei wie ein Alabafter, 

Arnm. Der Rahme iſt aus dem Grlechiſchen dAmBurper, obgleich 
die Alten eine ganz andere: Steinart, und gemeiniglich weißen 
Marmor unter biefem Nahmen verſtanden. Un ben Orten, wo 
der. Alabafter gebrochen wird, befommt berfelbe won feiner Farbe 
und Bildung allerlen, und oft (ehr wundetliche Nahmen. Deun 
ba hat man den Tigerfteln, ben Cyper» Bagenfteln, ben Sons 
menftein, den Nußholzſtein, den Sorellenftein, ben Sliegenftein, 
den Schöne :Mädchenftein, den Wurſtſtein u. f. f. 

Der Alabaͤſterbrüch, des — es, plur, die — brüche, ein Ort, 
we Alabajier gebrochen wird, 

Die Alabafterdrufe, plur. die — n, im Hobenfteiniihen, ein 
Alabaſter, im welchem die ablaufenben Negengüfe Epalten unb 
Miſſe verurſacht haben, fo daß er wie eine Drufe ausſieht. 

Der Nlabafierer, des — #, plur. ut nom, fing. ein Kunſtler, 
welcher allerley fhüne Arbeiten aus natürlichem fo wohl ald nach⸗ 
gemachten Wlabafter verfertiget, bergleihen befonders in Nürnberg 
anzutreffen find. 


Der Alabaftergroe, des — es, plur. inuf, ein Gyps, welcher 


aus Alabajter gebraunt wird. 


Alabaſtern. ad.eradv. 1) Aus Alabafter bireitet; doch nur ſelten. 


2) Dem Alabaſter an Weiße äpnlid. Alabaſterne Zände. 
” Die 
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Lie Alabafterfülbe, plur. die — n, in den Apotheten, eine 
Eulbe, zu welcher gepülverter Alabaſter kommt, und welche ebe- 
dem bäufig wider Kopf: nud Ruckenſchmerzjen gebraucht wurde, 
daher ſie auch Ropfialbenmd era genannt wird; Unguen- 
tum alabaftrinum, 

Der Alabaſtertein, des — es, plur. die — e, bey einigen fo 
viel als Alabajter. 

Der Alabaftrit, des — en, plur. die — em, aus dem Griechiſchen 
und Lateiniſchen Alabaftrites, eine Art Alabaſter, welche undurd: 
ſichtig, rind härter iſt, als ber gemeine, 

3. Der Hiant, dese — es, plur, die  e, der Nahme eines 
weißlichen efbaren Fluſſiſches, welder mebr Gräten als der Vrac: 
fen, auch feinen fo guten Geihmad, breite filberfarbene Schuppen, 
einen großen Aopf und ein weites Wiaul bat. Wegen bes großen 


Kopfes, wird er im Latein. auch Capıro (luviatilis, ingleichen 


Cephalus;: font aber Squalus major, im mittiern Lat. Helna, 
bey dent Pinne aber Cyprinus Cephalus genannt. Seine Flof: 
‚federn find rothh, ſein Fleiſch aber iſt fert und weich - Er leichet 
tn May und Junins. Diefer Fiſch wird in der Mart Branden: 

‚2 burg Alaut, Gäſe ober Göle, und Döbel, in Sachſen Diebel 
und Alten, in Meißen Alte, Elte, Altſiſch, in Oberbeutihland 
und.der Schweiz Aler nnd Alant, in Schlefien Alat, am Nyin: 
ſtrome Diebel, Alte und Elte, in Elſoß Miäufer, weil er bie 
Waſſermãuſe verftlingt, zn Strasburg Som eder Kurn, in VBöh— 
men aber Hlayec genannt, und iſt vermutblib nur eine Abande⸗ 
rung vom dem Fiſhe, der in Oberdeutſchlaud Zaſſel, bey dem 
victorius Squalus minor, in Niederfacien. Haſeling, Daniſch 
Saſſel und Zeſſcling, bey dem Linne aber Cyprinus Dobula 
Beift. ©. Döbsl und Zaffel. 

2. Der Alant, des — es, plur. inufit. eine Pflanze, welche bey 
uns wild wächſet, und drren Wurzel einen ftarten gemürsbaften , 
Geruch und einen ſcharfen bittern Geſchmack bat; laula Hele- 
nium, L. Ital. Knola, Franz. Aunce, Din, Edlens-Roed. 
Denu Nahmen Heleniam fell fie von der «Selenens Insel haben, 
son-welder ſie zuerſt nach Enropa gebradt worden, und aus die 

. fen Lateiniſchen Nabmen ſoll auch der Deutſche Nahme Alant ent⸗ 

ſtanden ſeyn. Inula, quam ruftici Alam vocant, herba eſt 
radıce aromatica, odoris fummi cum leni acrimonia, heißt 
«6 aber {bon bev dem Papias, der lange vorher lebte, ehe die 

St. Gelenen: Infel 1502 von bem Portugiefen enbedt wurde. 

Die Alantbeere, plur. die — n, ein Nahme der ſchwarzen «Jo: 
haunis⸗ Beere und ihres Strauches, vermuthlich weil fie an ber: 

ben Gefhmade und widerlichen Geruche dem Nlante gleicher. Aal: 
beere, Ahlbeere, Niederf. Albefing, Hol, Aclbefien find ver- 
derbte Sprech « und Schreibarten des obigen Nahmens. 

Das Alantbier, des — es, plur. inufit. ein Bier, weldes mit 

 ‚einem.Rufage von Alantreurzel gebrauet worden, um «3 dadurch 

uzm einer Arzeney zu machen, 

Der Alantwein, des — es, plur. inufit. ein Wein, ber mit 
Alıntwurzel gegoren bat. 

Der Alärın, des — es, plur, die — e, aus bem franz. Alarme, 
und dief aus dem Ital all’arme, woraus ſich auch die Schreibart 
Alarm verteidigen läßt. Eigentlih das Geſchrey, zu den Waf: 
fen zu greifen, das Lärmgefchrey, und in weiterer ‚Bedeutung 
im gemeinen Leben, Tumult, Larm. ©. Lärm, Daber talar⸗ 
miren oder allarmiren, durch Larm bennrabigen. 

Der Alaun, des — es, plur. von mebrem Arten, die — e, 
ein zuſammen ziehendes Erdſalz, welches aus Verbindung ber 
Bitrisffäure mit einer thomartigen Erde entiteben fol. Alaun 
fieden, durch Sieden und Auslaugen aus den Aldunerzen Alaun 
bereiten. Den Maun anfchiefen laffen. Geſottener, gegras 
bener, oder nediegener Alaun. 

Adel, W. B. ı Th. 2 Aufl. 
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Aum. Alaun, in ber Echmeis: Alet, Mieberf. Alunn, Hol, 
Aluyn, Din. und Schwed. Alun, ‚Engl. "Alluek, Allom, Franz. 
Alun, find von dem Latein, Alumen, und dieh von dem Grich, 
ars, mAum, weil Plinius dieſes Mineral ausdtücklich Salısi- 
nem terrae nennet. Den Plural gebraucht man im Handel und 
Mandel ſehr bäufig, und oft ohne Noth, theils von mehrern Quau- 
tiräten, theild völlig Eratt des Eingulars: Alauue ficden, die 
Alaune anfdiefen laffen, die Alaune reinigen, verwahren, 
u. ſ. f. 

Alaunartig, — er, — fir, adj. et adv, etwas von dem Alaune 
an ih habend, nach Wann ſchmeckend. Alleunartiges Warf.r, 
Aannserige (Erde, 

Tas Nlzunberawirf, des — es, plur. die — e, ein Ort, no 
gediegener Alaun, oder doch Alaunerz anf beramännifhe urt ge: 
wonnen wird. 

Die Alaunblumen, fing. inuf, bep ben Alaunfiedern, das weige 
Selzj, welches an den Alaunerzen, wenn fe lange genug gewir- 
tert baben, aueichlägt. A 

Der Alaunbruch, des — es, plur. die briiche, ein Ort, wo 
Alaun oder alaunhaltige Eteine gebrochen werden. A 

Die Ulaunbrinbe, plor. von mehren Arten und Quantitaten, 
die — n, die-Brhhe von Alaun, womit bie Weißgärber das Leder 
gar modhen; die Garbrühe. 

Alannen, verb, reg. ad. bep verfhiedenen Handwerkern, mit 
Alaun verfeben, mit Zutbunng des Alaunes zubereiten. Go mer: 
dei ben -den Färberu, Vnpiermacerh und Anpferdritern Die Zeuge, 
Papiere u. ſ. f; alauner, wenn fie mir aufgelöfetem Alamne geſot⸗ 
ten, oder in deuſelben eingeweichet werden. Da alle aus fremden 
Eprachen eutlehute Zeitwörter die Eylbe ge, als das Merkwahl 
ber vergangenen Zeit, nicht annehmen, fo gilt ſolches auch von 
diefem Beitworte, obgleich einigergenlaunt für alaumer ſagen. 

Tie 4 Alaundrde, plur. von mehrern Arten oder Quantitätemg die 

— u. 1) Eine Erbe, weiche Alaun in ſich enthält -.2). Diejerüge 
‚Erbe, welche einen Beſtandtheil des Alaunces ſelbſt ausmacht, 
und nach einigen fall: nad andern aber thonartig if. 

Das Alaundrz, des — es, plur. von mehren Arten und Owdh: 
tiriten, die — e, ein jedes Mineral, aus welchem Alaun gefots 
ten werben kann. 

Das Alaunfüf, des — fies, plur- be fäffer, in den Main: 
werfen, ein daß, in meiden. die Sode zu Alauu⸗ Aroftallen an: 
ſchießet. 

Alaungar, adj. et adv. bey —— — ſo viel als weiße 
gar, weil diefe Gare mit Aladın und Salz hervor gebracht wird. 

-Aaungares: Leder, Alaumgarleder, oder Maunlcder , weifge: 
res Leder, 

Der Alaungärber, des #,: plur. ut nom. fing. eine Art 
Gurber, welche das Leder mif Ungariſche Art mit Ulaun und Talg 
zubereiten, und von den Weißgatbern noch verſaieden find; Fran. 
Ongrieurs, 

Der Alaungeiſt, des — es, plur. inuf, in der Ehomir, eim aus 
dem Alaune deſtillirter Witrielgeift. 

Die Alaunarube, plur die — mn, eine Grube, in welcher ent: 
weder gebiegener Alaun oder Alaunerz gebrocden wird; derAlnun: 
bruch. 

Alaunhaltig, — er, — fte, adj. et adv. Alaun in ſich entfäl- 
tend. Alaunhaltige Erde, alauuhaltiges olz, aumsnbattidhe 
Waffer. 

Der Alaunbanfen, des — e, plur. ut nom. fing. in den dlaun⸗ 
hütten, das auf einen Haufen gefhüttete Alaunerz, welches zur 
Hervorbringung des Waunmehles mir Warfer begoſſen wird. 

Das Alaumbols, des — es, plur. inufit. 1) @in Nahme, welchen 
man alannhaltigen Steinfohlen bepzulegen pfleget, weil fie * 
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halb gerfiörten Holze nicht imahnlich ſehen. 2) Gegrahenes Holz, 
weid;es von öftem Alzunfalze durchdrungen iſt. 

Die A.aunbürte, plur. die — n, das Gebande anf einem Alann: 
werte, in welchem bie Alaunlauge gemacht und eingefotten wird. 
An weiterer Vebeutung, der Inbegriff aller zu dem Alaunſieden 
gebörigen Gebande; die Alaunfiederey, das Alaunwerf, 

Fälaunig, adj. et adv. wie alaunhaltig. Alauniges Waffer, 
alauniger Schiefer, alaunige Steine, 

Der Alaunkellel, des — #, plur. ut nom. fing. in den Alan: 
bütten, ein bleverner Keſſel, worin bie alaunhaltige Lauge einge: 
fetten wird; die Alaunpfanne. 

Ter Alaunkies, des — cs, plur. die — e, ein Schwefel: ober 
Bitriolfied, welcher zugleich Alaun ia fih enthält. 

Oie Alsunlauge, plur. von mebrern Arten oder Quantitäten, 
die — nm, in ben Ylaunbürten, die ans den Ulaunerjen gezogene 
Lauge, welche bernach eingefotten wird, um das Anſchießen bes 
Alannes zu beſordern. 

Das Alannleder, des — s, plur. inufit. bey den Lederarbeitern, 
weißgares Leder, oder ſolches, welches mit Alaun und Salz gar 
gemacht worden. S. Nlaungar, 

Das Alaunmebl, des — es, plur. inuſit. ) Der Bobenſatz, 
welcher nach dem Sieden der Alaunlauge, und nach der Anwendung 
bes Niederſchlages, ſich In Geſtalt eines Mehles ſetzet. 2) Alaun 
in Geſtalt eines Mehles, welcher ſich anf bie verwitterten Alaun⸗ 
erze anſetzet; die Alauublumen. 

Die Alaunnniter, plur. die — mütter, eine jede Erb: oder 
Steinart, fo fern ſich in derſelben Alann erzeuget. 

Die Alaunpfanne, S. Alaunkeſſel. 

Die Alaunquelle, plur. die — n, eine Quelle, deren Maffer 
aufgelöfeten Alaun bey fi) führer. 

Der Alaunfcbiefer, dee — ⸗, plur. ut nom. fing. ein Schiefer, 

15 welcher Alann iu ſich enthält, und das gemeinfte Alaunerzift. - 

‚Der Alaunſieder, des — #, plur. ut nom. fing. ein landwirth: 

ſchhaftlicher Hambwerlämann, welcher die Kunſt verfiehet, ben 
Alaun aus den Alaunerzen zu fieden. 

Die Alaunſiederẽy, plur.die — em 1) Diejmige Anjtalt, wo 
ſolches gefbiehet; das Alaumwerf. 2) Die Wiffenfbaft, ben 
Alaun mit Vortheil aus feinen Erjen zu fieben; obme Plural. 

Der Alaunſtein, des — es, plur. die — e, eine jede Eteinart, 
aus welcher Alann gefotten werden kann. 

Das Alaunwaſſer, des — s, plur. ut nom. fing. vom mehrern 
Arten, ein Waſſer, in welches Alaun anfgelöfet worden, ed mag 
ſolches von der Natur, ober durch die Kunft gefchehen fepn. 

Das Alaunwerk, des — es, plur. die — e, eine Anſtalt, im 
welcher Alaun gefotten wird. 

Der Alaunzucker, dee — s, plur. von mehrern Arten nnd 
Quantitaten, ut nom. fing. in den Apotheten, rin Alanın, der 
mit Epweiß und Rofenwaffer in Geftalt feiner Zuterhäte neformer 
wird, und von dein Zuder weiter nichts als die Geftalt hat; auch 
Zueeralaum, 

Der Ulbatröf, des — ffen, plur. die — ſſen, ein aut landiſcher 
. Nabe einer Urt Waſſervögel, welche zu Klein's brenzehigen 
Yarihfüfen gehören, und fidy am Borgebirge der guten Hoffnung 
aufhalten; die Jobannie: Gans, Plautus Albatrus, KL, ' 

Die Wibe, der Alben, 8. Albule, 

«} Albeln, verb. reg neutr. mit haben, welches nur in einigen 
Gegenden DOberfachfens üblich ift, unb von den Bienen gebraucht 
wird, matt und Praftlos- werben; ingleichreu aus der Urt fhlagen. 
Daber ausalbein, ausarten. 

» Die Aber, plur. die — m, oder der Wbrrbaum, des — €, 
plur. die — bäume, ein Oberdeutſcher Yatme des weißen Pap: 
pelbaumes, aber ber Weißparpel, Populus alba, L. melder 
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ohne Zweifel aus dem Lateiniſchen Worte alhus eutſtanden iſt. 

weil dieſer Baum nicht nur eine welße Rinde bat, ſondern deſſen 

Blätter auch auf der nutern Seite weiß find, Um eben biefes 

Umpftandes willen, wird er im Aral, ich Albare, im Epan. Al- 

ber, im Soll. Alberboom, Albboom, und im Engl. Abeltree 

genannt. Im den gemeinen Deutſchen Mundarten lauter biefer 

Nabme Abelen, Abelke, Alde, VBelle, Tabelfe, Alaprobſt, uf. f. 

In Ofterreich hingegen wird nur die fhwarge Pappel Alber genannt, 
* Die Alberbroffe, oder Alberfnofpe, plur. die — n, der Ober⸗ 

deutihe Nahme der Pappelaugen, oder Pappelfnofpen, welches 

©. Die letzte Hälfte des erſten Wortes ift das Oberdeutſche Broffe, 
eine Sinodpe, ©. Bröschen, 

Die Alberkeit, plur. die — en, von dem folgenden Wermwerte 
albern, fo wohl die alberne Beſchaffenheit einer Sache, ohne Plu: 
ral, als auch alberne Haudlungen felbft. Es ist indeſſen im Hoc» 
deutſchen nicht fo gewöhnlich, als das gleich bedeutende Hauptwort, 
Albernbeic. \ 

Albern, — er, — fie, adj,etadv, ı) * Ein wiberwärtiges aus: 

länbiihes, fremdes Anſehen habend; eine längit veraltete Bedeu: 

tung, . weiche aber doch bie erfte ijt, wie aus der Anm, erbeilet. 

2) Den Abſichten, den Umftänden, und in weiterer Bedeutung 

der gefunden Vernunft in einem hoben Grade unangemeffen, uns 

gereimt. Albern reden, bandeln. in albernes Geſchwätz. 

Ein alberner Menſch, im gemeinen Leben Meißens, ein Alber⸗ 

king. Es Flinge zu albern, wenn ich ihnen auf Deutfch ſagen 

wollte, daß’ich fie liebe, Duſch. Wenn fie es num auch ges 
ıban bätten, wollten fie wobl fo albern feyn, und fich noch 
das ausladyen laffen? Gel. Sie Fönnen leicht deufen, daß 
ich jest eine fehr alberne Sigur machre. In einer engern Be: 
dentung iſt albern, Mangel der Benrtbeilungetraft bey einem 
lebhaſten Ingenio verrathend und darin gegründet. 3) Cinfältig, 
an gefundem Werftande Mangel leidend. Dieie Bedeutung ſchei⸗ 
net in ber geſellſchaſtlichen Sprache an veralten ; inbeifen fommt 
fie doch in Luthers Dibelüberiegung, und in der höhern Ehreibart 
einiger Nexern vor. Das tft die Glücjeligkeir des Thoren, 
daß ihn der Alberne bewundert, Dufch. 

So wohl wo Weisheit ift, ala wo die Albern leben, 
Opitz. 

Anm. 1. Die Ableitungen dieſes Wortes find inegeſammt ſehr 
unglütlich gerathen. Wachter Lit es von bar, bloß, und all, 
gang, ganz bloß, d, f am Veritande, abjtammen; Friſch von 
Alp, Niederf. Alf, Alp, welches ben den alten Deutfchen eim jedes 
Nachtgeſpenſt bedeutete, dem man zuweilen alleriep pofenbafte 
Handlungen zufhrieb; andere von dem Weſtphaliſchen abel, welches 
anfänglich fein, Flug, wisig bedenter bat, nun aber mit albern 
gleich bedeutend it. Es iſt vielmehr auf bem alten al, el, fremd, 
und bar, Geberde, änferes Betragen, zufammen geſetzt, (8. in 
Anſehung des erjtern Aleſanz und Elend, in Anfehung des legtern 
cher Geberde,) ober vielmebr, vermittelt der Ableitungsfpibe 
bar, welche eine Ähnlichkeit, oft aber auch eine Anmeienheir, einen 
Beilg bezeichnet, (S. biefelbe,) von dem vorige al abgeleitet, 
Alber bedeutet alſo ein fremdes Auſehen babend, wie ebrbar, 
fcheinbar, fonderbar, wunderbar, u. f.f, woraus denn bie figür« 
liche Bedeutung des Unangemeſſenen, bes Unſchicklichen febr Teiche 
folget. Es erhellet dieſes zum Theil aus dem Niederfächliicen, 
wo elaar, melhes dafelbit für albern tiblich iſt, auf Ahnliche Art, 
von et, fremd, und Lane, Getaar, bad Laſſen, die Art, wie et: 
was in bie Augen füllt, zuſammen geietzet ik. Daß dieſes bar 
in ber übergegangen, wird wobl feinen Anſtoß waren, ber 
tönnte das angehünate m befremben; zumahl da dieſes Wort In 
der Oberdeutſchen Mundart alber ausgeipreden, uad durch alle 
Endungen ohne m beelinict wird. Ein alberer ent, <Ürem 
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mie dieſem alberen Geſchwaͤtze auf. Friſch ſuchte dieſes 
am Hochdentſchen zu verbannen, bedachte aber nicht, daß 


den Adlectiven auf el und er angehängt wird: einzeln, 
- Or mofie bie Oberdentichen and nur einzel fagen, eiſern, föhern, 
* ze nüchtern, ſchüchtern u. ſ. . Eiche — En. 
oe 2. Obgleich diefed Wort ber Oberdeutſchen Mundart 
— lich eigen iſt, fo ſtehet es doch in ber Baſeler Ausgabe von 
Fer reuem Teſtamente von 1523 mit unter ben unbefannten 
N: tern; and wird daſelbſt durch närriſch, fantefcheifch ertläret. 
Fr N tſcheu Munbarten ift ed ganz fremd, ob fie gleich 

M'gleich bedeutenden Ausdrüden reich gemug find. 















De 
i fie unſer albern durch das vorhin ſchou gedachte 
ib elanıst aus, 
b verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte haben, fi al- 
eltägen, nur im gemeinen Leben, . 
beenbeir, piur. die — en. 1) Die alterne Beſchaffen⸗ 
ne Menichen oder einer Sache; ohne Plural, Ze glaube 
er feiner Albernbeie noch zu que an feinen Katechiemus, 
>. Eine alberne Handlung. Willjt du mich mir dei: 
iten noch werdrüßlicher machen, ale ich fchon bin? 
m den niedrigen Sprecharten hat man auch bad nach 
tbeinifiher Art gebildete Albertär, plur. — en. 
er, ober Ülbröcht, Diminutio, Albertchen, Albrechtchen, ein 
maliher Zaufnahme Deutfcben Urfprunges, deſſen Wortbeden: 
; Dep feinem hoben Alter ein mentg dunfel it. Die Form 
k E it im gemeinen Leben am häufiaften, dagegen Albert, 
eldied jümächtt aus der-Lat. jorm Albertus iſt, in der Echrift: 
. MRae a üblichfien iſt. Daß dieſes Wort fo viel als als werıh 
— eil verth bedeute, find bloße Muthmaftingen ohne ety: 
saifche Gründe. Brecht und berr, denn beude Formen find 
gleich gemögutih, fammen vielmehr von dem alten brechen, glän: 
zen, S Anbrechen uud Pracht,) ber, und bedeuten heil, Mar, 
Glany, und figurli berühmt, und Ruhm, Würde, und belfen 
mehrere Alte eigene Nahmen bilden, wohin z. B. Sildeberr oder 
Gildebredjt, Cuniberr, Lambert oder Lamprecht, Robert ober 
Ruprecht; und die weiblihen Nahmen Berta, Walberta ober 
Walpurgis, und viele andere mehr gehören, Al üunte von all 
ferk, fo dab Albrecht, Tauter Glanz, und figürlich hohen Nuhm 
Gebeutent würde. Da indeifen diefer Nahme auch Adelbert lantet, 
ſe lann Al auch aus Adel zuſammen gezogen ſeyn, und da würde 
es Slauz des Adels, Rubm bes Adels bedeuten; wenn anders 
r Ubert und Adelbers nt zwey ganz verfhiedene Nabmen find, 


Der Albertiner, des — #, plur. ut nom fing. oder der Als 
bertus:Ehaler, des — #, plur. ut nom. fing eine barte Ming: 

. folte, melde von bem Erzherzoge Albert in Öfterreich den Nah: 
men bat, und ungefübr ı Thlr. 6 bis 9 Or. Süchſiſches Geld gilt. 
Tom: dem darauf geprägten Burgundiſchen Kreuze wird fie auch 
Breuschaler, oder Burgundiſcher Thaler genannt. 


*DieAlbule, plur. die —n, eine Urt Weißſiſche, in den Schwei- 
zeriſchen und Oberdeutſchen Seen und Flüffen, bie nicht über ein 
Halb Pand ſchwet wird, und der Vleihe fehr ähnlich fit, von welchet 
ſie ſich Blo6 durch die geringere Größe und durch bie weitere Farbe 
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unterfcheibet. 
+ Anm. Der Nahme ift aus dem Lateiniſchen Albula. Es ſchei- 
met, daß Albe, Alben, Albel, Alfen, und mie dieß Wort in den 
| genieinen Mundarten font noch verändert worden, eine allge: 
meine Oberdeutſche Wenennung aller Eleinen Weißſiſche fen, die 
wegen ber ſchlechten Achtung, worin fie ſtehen, auch Schneider: 
fiſche genannt werden. Zeniſch ertlaret Albel durch „Langel, 
„Affen, Weißfiiclein, Schneiderfifchlein, a vilitate ; Zwiebel: 


’ 
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»füichlein, meil er mit Smiebeln gefotten wird: Rothäugle, von 
mben rothen Augen.“ Und gleich baranf iſt ben ihm Alfen, Als 
»ben, Bliegg, Blickt, Bliggle, alburnus, pifciculus Auvia- 
tilis,d Bllckt iſt vermuthlich dad Diminutionm von Bleihe, denn 
auch in Niederſachſen bedeutet Bleiten oder Bleken, eine Art ' 
Heiner Weißfiſche. Das Rorhauge hingegen ift eine beionbere 
Urt der Weißfiſche. 

Der Abus, fublant. indeclinab, eine Silbermunze, welche noch 
am Mheintrome üblich iſt, und gemeiniglich zwey Arenzer oder 
acht Pfennige, in Heſſen neum Pfennige, in Clan nur 3% Pfen- 
nig, {m manden Oberdentſchen Gegenden aber 55 Pfennig gilt, 
Der Nahme ift von dem Latein. Albus, und bedeutet fo viel als 
‚Weifipfennig, im Gegenſatze ber ſchwarzen oder Kupfermünge, S. 
Bu Sresne v. Albus, 


Alchemille, S, Aöwenfun, ingleihen Sinman, 
Die Alchymie, plur. car. aus den Latein. Alchymia, und dies 


aus dem Griech. zumm«, mir dem Atabiſchen Urtifel Al, der e 
heime und höbere Theil der Chemie, welcher fih mit der Ber: 
wandlung der Metalle beicäftiget, die Kunſt Gold zu machen. 
Daher alchymiſch, zu derſelben gehörig, in derſelben gegründet; 
der Alchymiſt, des — en, plur. die — en, der biefe Kunft 
fuiet, oder fie zu befiten ſich rühmet, ein Goldmader; alchye 
minirch, nad Art der Alchpmiſten. S. Chymie, 


Alorän, S. Alkoran. 
Aldermann, ©. ültermann. 
+ Die Alefanzerey, plur. die — en, ein größten Theils verals 


tetes Wort, welches noch hin und wieder im gemeinen Lehen für 
unwigige Pofen, alberne, ungereimte Handlungen gebraucht wird, 
Alefanz bedeutete ehedem in Oberdeutſchlaud Lift, Verſchlagenheit, 
befouders aber deren Anwendung zum Gewihn, wie Sich mit 
verſchie deuen DBepfpielen beweilet, denen man noch folgende aus 
dem ehrlihen Hans Sachs bevfilgen kann: 
— Die Kaud umd Keut beſchweren, 
Als Räuber, Landzwinger, Sinanzer, 
Ainfienmadcyer und Alefauzer, 
Inglelchen an einem andern Otte: 
Mir Schinderey und Sinans, 
Alle Wurher, Särkauf und Alifans, 
Wie auch: 
Wie nimbt vber handt die Sinanz, 
Wie fpigtg ift der Alefanz. 
Woraus man fiebet, daß Ulefanz und Alefanzer damahls unge: 
führ dad bedeutete, was man im Brandenburgiſchen unter König 
Fridrich Wilhelm einen Pluomacher und Plusmacherey nannte. 
Anm. Friſch leitet diefed Wort von dem Ital. elayanzo ab; 
allein, wenn auch der Begriff der Verſchlagenheit im Abſicht auf 
feinen Mortheil ber Stammbegriff wäre, fo iſt doch eine ſolche 
Bildung eines Wortes ganz wider alle Unalogie. Ihre lußt es 
von dem Schwediſchen fine, närrifh, und bief von bem veralte 
ten Lat. fanus, welches ehedem fir faruus übfih war, abſtam⸗ 
men, welches jehr weit gefucht kit, und doch die erfte Hälfte des 
- Wortes unerklärt läßt. Dep dem DOrtfried findet ſich ein Mort 
elibenzo, welches dafelbit mit Fremd verbunden wird: 
Vuir zellent thir es ouch mer 
Bift clibenzo fremider; 
wo Schilter es durch einen Verbanneten erfläret; Diet. von 
Stade fehr albern durch ein einem Elephauten ähnliches Ungedeuer; 
Wachter aber richtiger, durd einen, der eine fremde ausländifdye 
Sprache fpricht, von el, fremd, (S. Ziend, Albern,) und dem ver: 
alteten benzin, fanzen, reden, fpreben. Alefanz würde alfe 
fremdartig in Anfehung der Sprage, wie albern, in Anſehung 
Rz dee 
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ber geberde und Tracht dedenten wevon denn der Vegrif bed 
Ungereimten und Thorichten eine Figur ſeyn tönnte. Das der Pe: 
griff der Verſchlagenheit anf feinen Mortheil damit verbunden wor: 
deu, rüßrer vieleicht Daher, weil man felbigen burch Fremde und 
von Breniden kennen gelernet.- ©. auh Firleſagzerey. 

Der Alet, des — 8, plur. die — e, ein Fiſch, S. Alant. 

Alerandrin ſch, adj. er. adv: von dem Subſtantive Alexander. 

Beſonders neunet man eine gewiſſe Versart die Alexaudriniſche, 
teil fie zuerſt im Frankreich im ıaten oder 13ten Yahrbunderte in 
einen Helden: Romane von Wlerandern dem Grofen — 
worden, 

Alranten, S. Alpranken. 


Die Algebra, plur. car. ein Arablſches Wort von ungemwiffer Ab: 


ſtainmung, die Wiſſenſchaft, aus gegebenen endlihen Größen an: . _ 


dere ihres gleichen zu finden; auch, obsleich feltener, die Algeber, 
nach dem rang. Algebre, und bev den ältern Marlemarifern, 
die Stellẽunſt, welches doc fo viel wie nichts fagt. Daher al 
gebräifd), zu der Algebra gebürig, in derſelben gegründet; der 
Algebreilt, ‚des — en, plur. die — en, ber die Algebra ters 
ſte het. 

—* Alinrnte, fing. car. and dem Lat. Alimenta, in den Rech: 
tem, ber durch die Gelege beſtimmte Unterhalt, welchen jemand in 
manden Fällen dem andern geben muß, Daber die niedrigen 
veralimentiren, diefen Unterhalt reihen, die Alimentariön, die 
Reihung dieſes Unterhaltes. 

Das Hitali, plur. doch nur von mehrern Arten, ut nom. fing. 

eln Arabiſches Wort, eine Subſtauz zu bezeihnen, welche mit den 

Eñuren im eire Guhrung gerath. Daber alkaliſch, nicht fo rich⸗ 

' tig alfalimifch, die Natur eines Altali habend, laugenartig, 

weil man dad Alfali auch ein Langenfalz nennet, 

Alkormes, ©. Bermes, 

Der Alforän, ‚des. — es, plur: die — €, der Nabıne des Mu: 
hamedifhen Geſetzbuches, Alcoranus, vom bem Arabiſchen kara, 
er bat gelefen, und dem Urtitel Al; auch oft ohne dieſen Arritel 
der Koran. 


Der Afoven, dee - 6, 'plur. ut mom. fing. ber abgefon: 
berte Theil eines Zimmerd, ber vermittelit einer aröfern Öffnung 
ober anderer Verzierungen zu einen Schlafgemache abgefondert 
worden. 


Anm. Man Kunte leicht in Verſuchung gerathen, diefes Wort 
zu den urſprüngllch Deutichen zu rehnen; denn Bave oder Koben 
bedeutet in Micderfachlen eine eingeſchloſſene Ecke, Vieh darein zu 
ftellen; ja im Alftiks GHoffe kommt Bed-cofa ſchon von einem 
Echafyemade vor. Allein, es it wohl ausgemacht, daß wir ed 
vermitzeift der Franzofen aus Spanien herhaben, wo Alcoba eben 
das bedeutet. Das Spanifbe aber kommt vermuchlich von dem 
Arabifgen Elkanf, ein Ehlafgimmer, ber, oder vielmehr von 
Alcova, welches nah einigen Reiſebeſchreibern bev den Arabern 
den abgefonderten Theil eines Zimmers bedeutet, wohin heidniſche 
Einwohner ibre Hausgögen fielen. Dat Medlenburgifte Kahl: 
afen, ein Altofen, ik vermuthlich aus dieſem Worte verderbr. 

AU, Aller, elle, ailes, ein Wort, welches in den meiſten Fällen den 
Begrif ber Allgemeinheit ausdruder, und in dreperlep Geſtalt 
üblich if. 

1 * Ale ein Umflandewort, 
welcdes deſſen urſprüngliche Geftalt iſt, der Zahl, Menge nud ins 
nern Starke nach erſchöpft. Der Wein iſt ſchon all, es it fein 
Wein mehr da, er iſt verbtaucht. Sein Vermögen al machen, 
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erfhäörfen, verzehten. Es wird bald alles all ſeyn. Bio daß 
enre Leiber all werden in der Wüſten, 4 Mof. 14,33. Die 
Mifferbar der Amoriter Ift noch niche alle, 1: Moſ. 15, 16, 
Das nröfte Verguittzen wied alle, wenn die frau Feine 2. 
thinn dk, Get. Eigentlich kann es hier nicht anders als al leu 
ten; wird ibm zuweillen dad e angebiinnt, alle, fo geſchiebet m 
um des Mohlantes willen, die hatte Cinfolbigfeit zu vermeiden. 
Doc diefes ganze Unftandsmwert iſt in ber anfländigen Sprech- 
und Schreibart der Hochdeutſchen veraltet, und nur noch im gemeis 
ren Leben, und im gefelfchaftlihen Umzange, befonders in Nies 
derfachfen, übliib. In der edlern Schreibart bedient man i4 da: 
für lieber einer Umschreibung, 
II. Als ein Atjeciv, 

welches durch die Concretion ans dem vorigen pebildet worden, 
überhaupt den Vrgrif der Allgemeinheit bezeichnet, aber fo wohl 


‚in der Declination, ald au in feinem Verhältniſſe gegen andere 


Börter viel von der Natur der Pronominnn an jih bat, und dir: 
ber auch von einigen zu diefen, von andern aber richtiger zu den 
allgemeinen Zablwörtern geresbret wird. Vermöge feiner Bedeu: 
tung ift es feines Gompararives nob Euperlatives fähig, und bes 
fiimmt die Subſtantiva, die es bey ſich hat, oder die darnntert 
verfianden werden, fd genau, daß ordentlicker Weiſe fein Artikel 
mebr Statt hat. Es wird aber im biefer Form auf eine gedops 
pelte Art gebraucht, 

1. Mit ausdrüdlicher Venfügung des Euhitantivi und Prono⸗ 
minis, und da bezeichnet es die Ulgemeinbeir, 

1) Der Zabl nad, oder diſtributive, in Kücfiht auf die ver: 
fchiedenen Inbividua einer gewiſſen Urt, die ale zuſammen gerem:- 
men vorgefiellet werten follen, in welchem Falle es mit ſeinem 
Subjtantive und Pronomine ale Mabl im Plural ficher. Alle 
Menſchen müſſen flerben, Der Wechiel aller Suchen. Vor 
alien Dingen. Zu allen Zeiten. Wir alle, die wir bier find, 
Er wird noch leben, wenn fie alle todt find. Das wußten 
wir alle. Ic Fomme von ihnen allen. Plato, Seneca, und 
wie fie alle beißen, 

Ordentlicher Weife ftebet es alsdann vor dem Subſtant ve oder 
unmittelbar nach dem Prenomine, welches deſſen Stele vertritt. 
Wenn aber das Subſtantiv einen Artikel bey ſich bat, fo tritt es 
hinter dafelte, und oft hinter das Verkum; ober vielmehr, wenn 
man bad ad um eines Nabdrudes willen aus feiner Stelle reifen, 
und es hinter fein Subſtantivum ſetzen will, ſo muß dieſes den be: 
ſtimmten Artikel befommen, Die eure alle ſahen u. Die 
Juwelen babe ih noch alle. Die Arten, wodurd man das 
Geld verrhur, find mir alle zu befhwerlidh, Die Narren ſehen, 
wie die Menſchen, alle einander ähnlich. Im Genitiv finder 
biefe Verfegung nicht Statt; miht, die Rechrichaffenbeie diefer 
Menſchen aller, fondern aller diefer Menſchen. Notwendig 
hingegen ift fie bey allen Pronominibus, und zwar in allen En: 
dungen, Sie arbeiten alle. Sie lieben alle die Alten. Sle 
werden alle Fommen. Wir konnen niche alle fo gelebre ſprechen. 
Wir haben alle unjere Sebler, Sell, Ihrer aller Sreund, Uns 
fer aller Oster. : 

Beſonders thut die Inwerfion nah Gubitantiven, welche doch 
nur um eines befondern Mahdrudes willen geduldet werden kann, 
in der högern Schreibart gute Dienfte, nur daß ein richtiges Gehör 
erfordert wird, dem alle feine rechte Etelle anzuweifen. Wie 
bar dfefer grauſame Frevler die Slumen alle zerftreuer! Die 
Erimme wird nelaffener, die Blieder alle gerarben in einen 
Grand der Aube, Leſſ. Und die Thränen ibres Sohnes fiof: 
fen alle umfonft, Duſch. er werben die Welten alle vergeben, 


Alopſt. 
Nein, 


un 


Ylein! mein! die Weiber fiechten alle, 

Wenn diejes Übel ſchädiich wär, Geil. 

O Freund, der du die Sterne 

Des Aimmels alle 3ähif, Gleim, 

Die Welfen alle dienen, 

Die VSlfer lernen ſchen, Raml. 
Diefe Wortfügung war fhon den Alten befannt, 
Drifrieb, 
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So fingt z. B. 


Unio er fuar ouh thanne 

Ubar bimila alle, 
d. 1. wieer auch von dannen fuhr über die Zimmel alle; und 
an einem andern Orte, thie odegun alle firlinze er itale, die 
Reichen alle ließ er Icer, Ingleichen, fo fiht hie thegana alle, 
fo find die Rechte alle. Kerner, Minnisgon alle, ale Men: 
fhen. Alfam die toren alle tucnt, Meimar ber Alte, Doc 
da es bey ihnen ganz etwad gewöhnliches war, die Adjectiva ben 
Subfiantiven nadızufegen, fo ſcheinet diefe Inverſſon mir dem alle 
no⸗ eiu Üiberreft davon zu ſevn. 

ipeifen, wo feine Nothwendigkeit vorhanden ift, die Allge⸗ 

meinheit beſonders aus zudruden, ſtehet es um eines entweder 
wahren oder eingebildeten Nachdrukes wilen. 3. B. Und wer 
find denn alle dirfe feinen Leute? Sagen fie mir, was fie 
mie allen den vergeblichen Reden baben wollen. Veſonders 
geihieber ſolches mit einigen Zahlwörtern. Alle beyde, Sie 
Fonmen alle drey. Ich ſah ven Kuiſcher mir allen vier Pfers 
den erisufen, Geil, 

Die Nedendart auf alle Tage iſt elliptiſch, und bedeutet fo viel, 
alt auf alle gemeine Tage, d. i. auf die Wochen: oder Werktage, 
im Gegenfüge der Zeit: und Äevertage, Ein Kleid, ein Zut 
auf ale Tage. ©, auch Alltäglich und Alltags. 

2) Der Ouansirär oder Menge nad, collective, in Beziehung 
anf das Ganze, welches die entweder neben einander. befichenben 
Indlvidna, oder bie auf einander folgenden Theile, ausmachen, 
und da ftebet es mit feinem Subſtantive im Singular und vertritt 
die Stelle des Adjectives ganz. Alles Land in Eontriburion 
ſetzen, das ganze, Ich bin ihnen dafür mehr verbunden, als 
für alle Wartung. Ale meine Sreude bar num cin Ende, 
Ich arme Frau, Fomme um alle meine Sreude, die ich mir 
einacbilder barte, GE. Alle unfere Sorge wäre durch diefe 
Schickung meboben, ebend. Es iſt mir lieb, daß fie noch 
nicht alle Zoffnung von mir verloren haben, ebend, Wol: 
Ien fie une denn um elle Sittſamkeit und um allen Wobljtand 
bringen? chend. Beſonders Hebr alle in diefer Bedeutung das 
Eubitantiv Weit, weldes im biefer Verbindung oft vericiedene 
Nebenbedentungen brfommt. Alle Welt reder davon, jedermam, 
Aue Welt flicber feine Gegenwart. Er freuer fih, wenn es 
aller Welt wohl gehet. Und wenn ich aller Welt Reichthümer 
befäße, Das ift in aller Welt bekannt. Nun das begreife ich 
doch In alter Welr nicht. Dann Fönnen fie alle Welt auelachen, 
©. wWelt. 

Wuch in dieſer Bedeutung mar diefed Wort ſchon den Alten be: 
kannt. Alla fo baurgs, die ganze Eradt, Ulehil. Alliu ruahha, 
alle Sorge, Kero. Ellu fin giuualto, alle feine Gewalt, Ortir, 
Allen dag, den ganzen Tag, Notk. Und fwiget allen einen 
tag, einen ganzen Tag, Neimar der Alte. Allan thefan wo- 
rolt thiot, alles dieſes Volt der Welt, Ottft. 

3) Der Intenſion, der innern Stärte mb Vollkommenheit dies 
fed Ganzen nad. Sind fie ein Thor, fing ich in aller Angſt 
an, volfer Angſt. Er wollte mir es mit aller Gewalt aufdrins 
gen. Ich Fam noch zu allem Glücfe dazu. Zr bar alle Ur⸗ 
fache dazu gebabr. Ich ſage es dir in allem Ernſte ch 
redere mie ihm In aller Gelaſſenheit. Ich ſagte in allem Gu⸗ 


that mir alle Gewalt an, 
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ven zu Ihm. Das Loool das Loos! Um aller Barmherzig ⸗ 
keit willen! Gell. Ich babe alle Gochachrumg für fie. IAch 
Mir muß er mir aller Achtang be⸗ 
gegnen. Es iſt mir allem Fleiſte gemacht. Aller Kürze un⸗ 
beſchadet. Der Plural kommt in dieſer Bedeutung wenig wer; 
doch fagt man! man kann einander in allen Ehren lieben. 

Soll der Gegenſah von dem alle in dieſer Bebeutung ausge— 
deut werben, fo wird bemfelben bad Worwort ohne vorgefoget. 
Ohne allen Zweifel, Ohne alle Urſache. Ohne alles Beben: 
Een, Das Leicheubegänguig wurde ohne alle Pracht geſerert. 
Ohne alle Barmberzigfeie, Ich will mich glücklich ſchätzen, 
wenn fie mich nicht ohne alle Goffuung forzreifen Inffen, Gel. 
Id) bin ja ohne alle Schuld, cheud, 

4) In Rüdficht auf das Gegentbeil des bezeichneten Ganzen, 
welches dadurch völlig aucgeſchloſſen und verneinet wird, für nichts 
ale, Ich ziehe ench zu allem Guten. Ich babe ihn alle 
Woblrbaten erwiefen. Er reder alles Böie von mir, Eiuem 
alles Li be und Bure erweifen. S. im folgenden bie Anm, 

3) In Müdficht auf jeden einzelnen Theil, der das Ganze mit 
ausmacht, befonders; in welchem Falle es fiir jeder ftehet, und 
fo wohl im Singular als Plural üblich it. Aller Anfang ift 
fhwer. Aller Wolluft (einer jeden Art von Woluft) ergeben 
feyn. Alles Waffer It dazu gut. Das muß ihnen Statt 
alles Deweifes dienen. Das Gaus droßer alle Augenbilde 
(ieden Angenblit) einzufallen, Ich dvächte, dafi er ihrer alle 
Stunden wireb wäre, Gel, Eben defmwegen finge und betbet 


+ fie alle Stunden, well fie alle Stunden reichen werden will, 


Gel, Sie it eine Seindinn aller Eltelkeit, ebend, Auf allen 
Salt, auf»jeden Fall der ſich zutragen kaum. Alle Tage, alle 
TJabre, alle Wochen, alle Stunden, Alle Sonnabend geber 
er in die Stadt, jeden Sonnabend. Alle vier Jahre, nach je 
dem dritten Jahre. Ale drey Monathe, nach jedem zwehyten 
Monathe. So auch, alte jeche Meilen, alle zwanzig Ellen, alle 
schn Schub. Indeſſen kaun all nicht in jedem Falle die Gtelle 
bed jeber vertreten, befonderd, wenn biefes im Singular ſtehet. 
Aller Menſch bar feine Sebler, fie fanden bey allem Diebe 
drey Meſſer u. f. f. laßt ſich nicht fagen, ob man gleich Feine au⸗ 
bere Urfache, als den Mangel des Gebrauches, davon wird angehen 
können, . 

Wenn alle in diefer Bedeutung mit ſolchen Wörter verbunden 
wird, die eine Zeit ober ein Maß bebeuten, jo iſt in einigen Pro« 
vinzen dafür die zweute Endung aller gebräuclid. Man ficber 
ja niche aller zwey Meilen einen Baigen, Leſſ. Ich richte 
mich fo ein, daf ich meiſten Tbeils aller fechs Wochen eine 
neue Serrihaft babe, ebend. Allein dem guten Geſchmacke tft 
diefe Wortfügung fremd. 

z. Mit Auslafung des Subflantived unb Pronominis, den 
{bon oben bemerften Begriff der Allgemeinheit auszudrüden. Und 
zwar, 

1) Im Plural, wo die Hauptworter Menſchen, Dinge, Sachen, 
Srüde u. f. f. darunter verftanden werben. Alle ſagen es. Aller 
Augen warten auf dich. Sein Zaus ftehr allen offen. Es 
war der liebreichſte Mann, der mich und alle zum Mitleiden 
bewog, alle, bie ihn ſahen. Du übertriffſt fie im allen, in alien 
Ctüden. Ale die ihr bier ſeyd, ihr alle. Vornehmlich aber, 

2) Im Singular, wo dad Neutrum alles fehr bäufig Statt 
eines audtgelafenen Eubjtantives, oder aud Statt einer ver 
fchwiegenen ganzen Mebendart ſtebet, welche die bezeichnete Ullger 
meinbeit näder beſtimmet, und wober ed zuweilm auf verſchie⸗ 
dene Viebenbegriffe weiſet. Es fteher aber, 

(a) Eofern nur überbaupt eine Allgemeinheit ansgedrndt were 
den 8 - Bezug auf deren übrige Berbältuige. Altes zürnet 

wider 
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wider mich, alle Menfhen. Alles was Waffen tragen Fonnte, 
100 er nur binfommt, läuft ihm alles entgegen. Gaublue im 
Saag, Scloffer zu Amfterdam, Eamper zu Sarlem, alles 
berühmte ärzte, d.i, welhe Männer Insgefanmmt berühmte Ärzte 
. Aind, 
Denn alles will den grünen Eſel ſehn, 
Und alle konnten doch niche mir dem Eſel gehn, Gel, 


So aud von Sahen. Alles diefes, ober, diefes alles, babe 
ich längſt wahrgenommen, Alles dieſes tft Urſache, daß ich 
nicht gefommen bin. Das thue Ich um alles in der Welt 
nicht, um alle Reichthümer in der Welt. So bald alles fer: 
tig feyn wird, will idy dich rufen. So lange ich lebe, will 
id) alles an dich wenden, Ich verfpreche dir alles, Ser 
Simmel gebe ihnen alles, was fie ſich felber wünſchen. Werten 
alles deffen konnte ich niche Fommen. Ich bin in allem feiner 
Meinung Er ſchickt fih zu allem. Die Religion ift das 
beiligke unter allem, was ein Verninftiger hochſchätzen Fann, 
gell. Ingleichen, in manden Fällen mit der Inverfion. Altein 
es hilfe iym alles nichto. Das ift alles nichts. Gedulden fie 
fi), es wird noch alles nur werden. Das man ich alles niche 
wien, Da alles bier ein wahres Collectirum ift, fo leidet es 
auch das Merbum im Plural, wenn das folgende Eubjlantiv den⸗ 
felben erfordert. Alles übrige find Polen, Gel, Alles das 
find Ligen, Aber diefes find ja alles unfhuldige Dinge, ebend, 
Dft nimmt es and, befonders im gemeinen Leben, verſchiedene 
Sufike an, die Allgemeinheit moch nahbrütliher vorzuiellen, 
Er gilt alles in allem beyibm. Ic wil alles in der Welt 
für dich thun. Alles mir einander, Alles und jedes. 

(6) Eofern bie einzelnen Theile als zufammen gezählet vorges 
ftellt werden. Es find in allem freche Thaler, Es wäbrere 
in allem vier Wochen, Wie viel find es in allem. Es Fofter 
mir alles in allem zehn Thaler. 

(c) So fern der einzelnen Theile viele find, beſonders mit was, 
und ausrnfungsweife. Es ift eritaunlich, was er alles weiß, 
Ach, was wollte ich nicht alles für dich thun! Was fordern 
fie nicht alles von mir! 

(d) So fern dadurd der Gegenſtand fo erſchöpft wird, daß 
nichts übrig bleibt. Das Ift alles, nun iſt weiter nichts mehr 
vorhanden. Das ift noch lange nicht alles, was id) ibnen zu 
fagen habe, Das it auch alles was ich ihm nur wünſchen 
kann. Alles was Id» hun Fanm, ift dieſes, ober, dielce- ift 
alles was ich thun Fann, Alles, was fie mir antwortete, 
war diefes, oder, diefes war alles, was fie mir antwortere. 

Obgleich alle in allen bisher angeführten Bedeutuugen bie 
Etelle eines Subſtantives vertritt: fo iſt ea doch nicht gewöhn⸗ 
lich, daſſelbe mit einem großen Buchftaben zu fpreiben. Indeſſen 
gibt ed Fülle, mo es, 

II. Als ein Subftantiv, 

im eigentlichften Verſtande gebraucht wird. Man bebienet ſich 
dazu fo wohl, 

1. * Des unconeredcirten Adverbii all, den ganzen Umfang ge⸗ 
wiſſer Dinge anzudeuten, in welchem Fall es auch den Mrtifel 
wor ſich leidet. 

Das ift ihr ganzes AU, ihr Troft und ibre Kub, Opitz. 
ein, ba bas Umftandewort all imder anfländigen Schreibart ver: 
alter üft, fo hat man auch dieſes Subjtantiv mit allem Rechte vers 
alten faffen, und die neueru Dichter baben baber nicht wohl ge: 
than, wenn fie ed, beionders in dem Begriffe ber Welt, wicder 
ju Ehren zu bringen gefucht, zumahl da es nicht das mindeſte An: 
ſauliche hat. 
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Der Vater der Natur denkt, weiſt in jedem Kalle, 
Im All auf jedes Glied, in jedem Glied aufs Alte, 
D 


uſch. 
Nur eine ſchwache Änderung darf Ihren Bang 
verbrebn, 
So wird in einem Schiffbruch das Al zu Brunde 
gehn, Ebend. 
und ſchmolze dieſes All in feine Elemente, ebend, 
In der erſten Stelle iſt noch dazu die Declination aufe alle ım- 
richtig, indem bie unconeredeirten Adverbia, wenn fie ald Sub: 
ftantiva gebraucht werden, völlig indeelinabel find, das Schwarz, 
des Schwarz, dem Schwarz. Goaud das Grün, das Weif, 
das Allaur, u. ſ. f. 


2. Als auch des volftindigen Meutrins Alles, in der höhern 
Schreibart, für aller Troft, aller Reichthum u. f. f. doch nur im 
Eingnlar, und als ein Indeelinabile ohne Artikel, auch nur mit 
ben Porfeffivis mein, deinn.f.f. Ta du Gälfte meiner felbft, 
mein Leben, mein Alles, Weiſe. Unſer Schutz, unfere Hoff⸗ 
nung, nnier Alles iſt mir ibm aeftorben. Graufamer, was 
baft du gerban? Du baft meinen Vater, meinen Troit, mein 
Alles ermorder! Barbar, du baft midy von meinem Allee ge: 
trennen! 

Anmerkungen, 

1. Wenn im vorigen gefagt worden, baf alle und alles eine 
Algemeinbeit auzdruden, fo muß folbes nicht alle Mebl in 
den ſchürſſten Verftande genommen werden; denn zuweilen fteben 
fie, vermöge der Vergrößerung, einer in allen Sprachen wicht uns 
gemührlihen Figur, für viel, Mus dem vorigen erbellet zugleich, 
daß dieſes Abort eben fo oft im Eingular, als im Plural gebraucht 
wird. Daber nicht su begreifen it, wo ein gewiſſer Sprachlehrer 
feine Gedanken gehabt haben müſſe, als er feverlih bepauptete, es 
finde mır im Plural Statt. 

2. Da dieſes Abjectiv feinen Artilel vor ſich leidet, wenn man 
nur nicht dad Pronomen Demenftrativum der, die, das, für den 
Artitel balt: fo kit es and nur in der beftimmten Declination ber 
Adjectiven üblih. Folglich gehet es fo: 


Singular, Plural. 
Aller, alle, alles, Alle, 
Ales, aller, alles, Aller, 
Allem, aller, allem, Allen. 


Allen, alle, alles. Ale. 
Nur daß es im Dativo Eingularis bes münnlihen und füchlichen 
Geſchlectes, wenn ein Pronomen vorber gebet, Statt allem, nur 
allen lautet. Bey dem allen, Wie dem allen ſey. Welches 
auch in andern Fällen um des Wobllanges willen geichiebet, tms 
nicht zwey em unmittelbar auf. einander folgen zu laſſen. 

Da nun Alle bloß in der beirimmten Declinarion ber Ubjertivem 
üblich it, fo befommen auch die darauf folgenden Adjectiven wie 
in andern Fällen, nur die unbeftimmte Deehination. Altes änfßers 
liche Anfeben. Aller große und viele Relchthum. Bey allem 
großen Vermögen, Aller goldenen Schäge ungeachtet, Aller 
guten Dinge find drey, Ich erziebe fie zu allem Guten, Aug: 
genommen ift, (a) das im gemeinen Leben üblide, einem alles 
Licbes und Gutes erweilen, für alles Li be und Gute, wie 
ſchon Burkard von Hobeufels fana, alles liches wil ich ir nimer 
abegan. Angleiben alles Gutes von einem fprechen, lauter 
Gutes; dagegen es in andern Fällen alles Gute beißt, (b) Im 
Nominative des Plurals wird das folgende Wdjectiv lieber olme n 
als mit demielten besliniet, welches auch nad einiger, mancher, 
viel und ander Start findet. Alle gute Männer, für guten. 
Ale gure Srauen, Ale gute Ermahnungen helſen nichts, Ich 

babe 


208 All 


babe deiner Tochter alle mögliche Vorftelungen gethan, Gell. 
Ad) es Poiter viel, wenn eine Srau alle neue Yiioden mirmachen 
will, eben derfelbe, 

Da die Pronomine nur allein die beftimmte Declination ber 
idjectiven leiden, fo behalten ſie felbige auch nach dem alle, Al: 
lee mein Blur ift in Unordnung gerarisen, Er richtet mir 
allem feinem Gelde nichre aus. Aller diefer Segen, Bell. nicht 
dieſe. Mit allem dem, Die Tugeno in allem ihrem Glanze 
zeigen, Bey allem meinem Glide mache id) vielleidyr meine 
Freundinn unglüdtich, Geil. Yriches will ich von allem dem 

fagen, wis fie bier finden fol, Duſch. Sagen fie ipr, daß 
fie bey alten ibren Biichern eine Närrinn iſt, Gel, 

Es ift dahet fehlerhaft, wenn das an in ſolchen Fällen verſtüm⸗ 
melt, und feiner Decltwationd » Zeichen beraubt wird. Ale mein 
Blur ift in Unordnung gerarben, für alles,. Sie will alle 
ibr Vermögen daran gen, Gel, Er richter mit alle feinem 
Gelde nichts aus, für mit altem. Dey alle dem, für bey 
allem dem, ober beffer, bey dem allen. Sie ijt one Werkzeug, 
an dem fie alle den Giſt aueläft, den ihr Stolz hervor brinar, 
Sell. für allen, 
gerinn, chen derfelbe. 

Es ift diefer auch noch im Hehbeutichen fehr übliche Fehler ein 
überreſt der Oberdeutſchen Mundart, mo es fehr gewöhnlich ift, 
für diefed Wort in allen Zahlen, Endungen und Geſchlechtern bad 

- anconcreseirte Imjtandewert all an Statt des concrescirten Ad- 
jectiveg aller, alle, alles zu gebrauchen, und demfelben dem Artifel 
uadzuſehen, fo wir ed noch die Franzofen mit ihrem tout machen. 
Alder werlte pris, voralder werlte, al den gruenen walt, 


in al der werlte, al der Selde der befte teil, al den im al ° 


die finne, und hundert andere Benfpiele fommen noch häufig bey 
din Schwabiſchen Dichtern vor, Dft pflegte man auch biefen Ars 
titel mit dem all in Ein Wort zuſammen zu zieben. In alder 
werlte;- vor alder werlte, des froit fich herze und alder 
kb, find and Beyſpiele aus den Schwäbiſchen Dicteri, Wenn 
un ein’ Pronemen- folgte, fo war es natürlich; das der Artilel 
wegfallen müßte, und blich den mur das all übrig; J. B. wieder 
aus den vorigen: Al min truren, dar inne al min froide lit, 
got nem im al fin ere, al-folcher eren u. f. fe Indeſſen 
wurde dieſes auch nicht alle Mahl beobachtet, dem bey ehem denſel⸗ 
ben findet man and: Aller min gedane, allen- minen muot, 
alle ir mere, alle ir arbeit, n.f.f. Diefe alte iudeclinable 
Form iſt. obgleich auf eine ſehr miregeimäßige Ast, noch jene im 
Dderdeutfchen übith, 8. 9. AU wein Reichthum. - AU. mein 
Verftaud, Au deines Glüdre, Al das Lmd, fo du ſieheſt. 
Wie all ſolches daraus erbeller. Die Stände al des Ihrigen 
berauben, Von Ausilbung all anderer Seindfeligfeiren abſte⸗ 
ben. Da man ed denn mir dein folgenden Mennmworte wohl gar 
in Eines zuſammen ziehet. Allchunlicyer Dingen nach. Allge⸗ 
delhltcher Vorſchub. Allobiges. Mebrere Bepfpiele werden bie 
Schriſten der Reichskanzelleven im überfluſſe gewähren. Man 
ſollte daber dieſe im Hochdeutſchen mit Recht veraltete Form nie 
wieder dber- Vergeffenbeit zu entreifen ſuchen. Wie ranh und 
Tanzelleymiißig Hingt nicht folaende Etelle aus dem Schlegel? 
- Wie unnüg iſt all Zufierlich Deſtreben? 

3. Anfer den obigen angeführten Brdeutungen biefes Wortes 
wird daffelbe im den Yrovinzen noch auf verichiebene Arten ge: 
braucht, bie aber im Hochdeutſchen unbekannt find, So wird, 
V ber Genitieug Pluralis aller in Oberdeutſchland als ein Adver: 
bium für ganz gefeget; eder vielmehr aller ik ein eigenen, vers 
mittelſt des Ableitungs ſplbe — cu von all gebiidetes Iuntandswort, 
für ganz, 


Dey alle den Schwachhreiten meiner Schwäs - 
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— Sllenus aller trunken, Opitz. 
Der eingerbeilte Witz wird aller augewandt, Hau. 

Er war fo gar erſchrocken, daß er aller zitterte, 2. Marc. 3, 
17. am ganzen Leibe, hr Rörper wird aller zu Auedruck, 
Vodmer, für ihr ganzer Körper. Ich bin aller drank. Mr if 
aller närriih. Das Papier iſt aller naf. In Abnlider Ber 
bentung fagte ſchon Ottfried: Tihaz fus aller uuas funtan, daß 
es aller, oder wirklich, fo gefunden wurde; und wenn man- ben 
Sid;iihen Bergmann fragt, wie es gebe, fo it die Antwort: 
aller höflich, d. i. ganz hoffnungsvoll. 2) Das Neutrum alleo, 
ober zufamımen gezogen alte, iſt gleichfalls in Oberdeutſchland eine 
verfihernde Partitel, fr allegeit, immer nur, auders. Man 
iſt alle den Tieichen günftiger, als den Armen, Es muß co 
als der Teufel gerban haben. Darnach fährft du alles im 
Wagen, Weiße, Huch diefer Gebranch ft fon alt. Alles ber 
beutet fhon bey bem Kero omnino‘, und in allum alles Neti, 
heißt bey ibm fo viel als an allen Orten. Wiht alles ni, ift 
and bey dem Ottſtied fo viel als nichts, Uua iz alles wuar in 
uuar, ebend, für wenn ed anders wahr wäre, Alchinger, ber 
doch ſelbſt ein Oberdeutſcher iſt, weiß ©. 51. feiner Sprachlehre 
nicht, was er aus diefer Partikel, die größten Theile ein fche 
fiberflüfiges Flicwort iſt, machen fell, Aber er irret fehr, wenn 
er fie mit alio für einerlep hält. Wuf ähnliche Art gebrauchen 
3) bie Niederſachſen iht al. Al darum, eben darum. Das ift 
al luſtig, das it doch Tuftig. Aber noch hanfiger bedentet es bey 
ihnen, 3) fo viel als ſchon, bereits. Mr fit al grofi, er iſt ſchon 
groß. Das ift al all, das iſt fon all, oder ſchon zu Ende, 

4. Man bat viele Wörter, die mit dieſem Verworte zuſammen 
geiegt find. Es zeiget ſich bafeltit in einer dreufahen Geftalt. 
(8) Das unconeredeirte Abverbium au, wird fo wohl mit Par 
tileln, als auch mit Adjectiven und Subſtantiven zuſammen ges 
feßt. Jene haben wir insgeſammt der Oberbentihen Mundart zu 
banfen, die ſich Durch ihren Hang zur Weitſchweifigkeit und zu lan⸗ 
gen vierfpibigen. Wörtern vorzüglich unterfheidet, Au foll alde 
dann ihre Bedeutung verftärfen, obgleich diefe Weritürkung oft 
febr wunötbig und unmerflih iſt. Dergleichen find, allbereits, 
allde, allbier, allwo, allfo, oder mie man es beftändig ſchreibt, 
alte, u. a, me. die im folgenden vorfonnmen werden, wo man aber 
kein allihon, atforderift, allonfelbt, akfolgtichen und hundert 
andere Oberdeutihe Verlängerungen ſuchen darf, mit welden alle 
Kanzellevfäriften dieier Gegenden reichlich. verfebew find. Mey 
einigen einivlbigen Partiteln hat diefe Verfängerung zuweilen ihren 
Nugen, weil je den Numerum der Rede befürdern kann, und dem 
kleinen Worte, wenn es mit einem Nachdrude verfehem iſt, mehr 
tern Umfang gibt; befonders wenn diefe Yartikeln am Ende einef 


Satzes zu fieben kommen; S. Auda, Albier, Alfo, In allen 


biefen Fällen wird all voran geſetzet, nur in dem einzigen Uberall 
hängt. es ſich binten an. Bor dem Abjectiven uud Eubftantiven 
hat es theils den Begriff der Allgemeinheit, theild and der innern 
Volllommenheit und Stürfe. Dergleihen find Augegenwart, 
ellgegenwörtig, Almadırt; allmächtig, allgürig, allgemein 
uff. Im Oberdeutſchland bat man auch von diefen Zuſammen⸗ 
fegimgen eine große Menge: alldafig, alldortig, allgedeylich, 
algefälig, allidyuldig und taufend andere find ein Beweis da: 
von. Nur find die meiſten Benmörter diefer Art daſelbſt unſchick⸗ 
live Zufammenjegungen von aller gedeylicher, aller gefälliger, 
aller ſchuldiger; 4. B. allgedeylidyen Vorſchub hu, allgefäl: 
Hae Dienſte leisten, allſchuldigen Dan? fageır. Ein Oberdeut⸗ 
fiber wird daher einige unierer neuern Dichter, die mit ſolchen 
Zuiammenfegungen fedt freugebig ind, gewiß fehr unrecht verſte⸗ 
ben, wenn er beu ihnen cine allgefällige Börtinn ‚, einen allgütis 
gen May, eine allwachſame Sorge n. f. f. Hefe. Da die 

ganze 


— 
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ganze vuconereseirte Form «ll, wie ſchon geſagt werden, im Hoc: 
deutſchen veraltet it, und nur nod in ber niedrigen Sprechart 
1ebt, fo iſt es wider bie Analogie, fie zu neuen Sufammenfegungen 
zu gebrauchen, fo häufig ſolches auch von manden Schriftjiellern 
gerniehet,, mo man’ ein alibelebend, allbeſeligend, alllicbend, 
allnährend, u. ſ. f. findet. Altvarer, von Gott gebraucht, hat wegen 
diefer veralteten Form fogar einen komiſchen Mebenbegriff. übri—⸗ 
gens waren dergleichen Zufammenfesungen fhon ben Alten geläufig. 
Alfuslich ſtehet ben dem Notfer für ſolch. Alatharba bedeutet 
ben dem Ulphilas fehr bedürftig, alazioro und alafefti, ben dem 
Ottftied ſeht zierlich und fehr feit, und aluualt bep dem Tarian 
ſehr mächtig. Selbſt die Angelſachſen fagten acl-grene fur ſehr 
grün, und bey den alten und heutigen Islandern lommt dieſe Art 
von Intenfion gleichfalls fehr häufig vor, ’ 

(6) Der Nominat, fo wohl Singular. ald Plural. alle findet 
ſich nur in den Abverbiis allemabl, allefammt, allewege, alteweil 
und allezeir, die dadurch zum Begriffe ber Allgemeinheit erhöhet 
werden. Man bat zwar in dem nenern Zeiten auch Bufanmen: 
ferungen mit dem Dativo Plur. allen verfucht, wohin die Allen: 
gefallenheit des Legau geböret; allein auch biefe find wider die 
Analogie, weil der erite Theil einer Iunfammenfehung nach der Dies 
gel feine Birgungszeihen verlieren muf. Es müfte eigentlich 
Algefallenbeir heißen, weldes aber, wenn es aud erlaubt wäre, 
einen andern Beariff geben würde. Deſto häufiger formt, 

(c) Der Benit. Plural. aller vor, der ſich fo wohl zu einigen 
Subfantiven gefchet, die badurd das Anfeheh der Adverbien und 
Adjectiven befommen, wie in Allerdings, allermaßen, allerjeits 
und allerwegen, inaleichen In alerband und allerley, ale aud, 
und zwar am bäufigiten, zu den Euperlativis, deren Bedentung 
dadurch verftärtet werben fol, Der allerglücklichſte Menſch. 
In dem allerbärreften Winter. Er war der allerlegee, Der 
allerbefte Wein. Wer am allerweniaften bar, muß oft am 
allermeiften geben.. So auch in ben aus ſolchen Ubdjectiven ge: 
machten Nebenwörtern, allererft, allernächnt, allermeiſt. Da 
die Suyerlativi bereits das höchſte in ihrer Art andeuten, ſo hilft 
diefer fo genammte Nachdruck eigentlid zu weiter nichts, als daß 
durch die Werlingerung des Wortes die Aufnerkfamteit des Zubö: 
ters ſich deſto länger dabep- verweilet. 
verlüngerten Superlativi, bie ſich gleichfalls aus der weitſchwei— 
figen Alemanulichen Mundart berfhreiben, in der gemeinen und 
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eine Ausnahme, welche der allgemeine Gebrauch bereits fo gebeili: 
ger bat, dab ber Epraclehrer baben die Hand gerne auf den 
Manb leger und ſchweiget. 

4. AU, Geth. all,alls, bey den Ulemannen, el und all, Angeli. 
eal, Eugl.all, whole, Dün. al, ald, Jsl. all, Walif. und Jrländ. 
oli, ift ein altes Wort, welches ſich nicht mur in die erften Zeiten 
ber Nordiſchen Mundarten verlieret, fondern au mit dem Griech. 
&rs0 und Hebr. bip genau überein kommt. In den mittlern Zeiten 
wurde es in Oberdeutſchland ellew und ellin geferieben, und noch 
jegt iprehen die Schwaben es älle aus, -Ehebem hatte e# von 
gauz, auch bie figürlihe Bedeutung geiund, Die heutigen Mund: 
arten haben es aber getheilt. Au bedeutet, bev den Holländern 
und Niederfadfen ommis, bel und heel aber gang, und figürlich 
gefund, Gel lomımt bey den Echwaben, und helen bep den Schwe⸗ 
den in eben diefer Vebeutung vor S. geil, 


‚Der Mlarm, &. Alarm, 


\ 


Es fommen daher dieſe 


gefenfchaftlihen Sprade am bäufigfen, in der ernfthaften und « 
hohern Schreibart aber feltener vor. Im gemeinen Leben gebet ı 
man mit diefem verftürfenden Zuſatze fo weit, daß man ihn zuwei⸗ 


Ten auch folden Mörtern anbängt, deren Bedeutung ſchlechter— 
‘ Dinge Feine weitere Erhöhung leidet. -Dabin geböret unter ans 
bern bad fo-gemeine, ein allereinzig Mahl, weldes ber fomi- 
fe Dieter im folgender Stelle fehr gut angebracht bat! 
Ein allereinzig Mahl in feinem ganzen Leben 
Zar er dieh Tuch gewebt, Zach. 
Daß biefes aller wirklich ber Geuitivns Pluralls iſt, erbellet aus 
der Art, wie bie Alten bie damit zuſammen gefegten Mürter ger 
ſchrieben, zumabl wenn man bedenft, daß der Genitiv ben ihtien, 
: 6 wie bey den alten Griechen, weit häufiger gebraucht wurde, als 
ben ung. Aller hande lute, nnd aller leige, für allerhand 
’ Rente und allerley, fommen im Schmabenfpiegel und ben ben 
Schwubiſchen Dichtern mebrmahle vor, und wenn Willeram- dad 
alierbeite Gold nennen will, fo brüdt er es durch aller golde bez- 
zefto aus. Indeſſen kommen doch auch die zufammen gezogenen 
Formen, alleromeift, allervortherofton u, a, m. ben dem 
 Kero und fpätern Schriftftellern vor. Diefe ganze Ferm iſt frev« 
lich noch eine Ausnahme von ber Megel, nach melder in Zuſam⸗ 
menfegungen ber erſte Tpeil feine Biegungspeichen verlieret; aber 


Allbercits, ein Umftandewort der vergangenen Zeit, für bereits, 
fben. Ze ift alibereiss gefcheben. Es ift nichte, das idy nicht 
all bereits an Ibn gewender ‚bätte, Dieſes obue Noth verlän: 
gerte Wort It in. dem Kangelley: Stufe am üblitften, Im Hoc: 
dentſcheu gebraucht man licher das fürgere bereirs, jumabl da 

es eben das fügt. Die Oberdentſchen Mundarten verbeißen das 
#,0b fie es gleich in bereits deutlich hören laffen, albereir, Die 
Nicderbeutihen und Nordifhen Mundarten kaffen dat be weg; 
Niederf, alreeds, Hol. alreede, Engl. already, Din. allerede, 
Edwed.allaredan, allaredo. S. Bereits, 

Ada, ein bezeichnendes Umſtandswort des Ortes, für da, dafelbit, 

Er befuchte feine Sveunde, die er allda hatte, ch will Dich 
allda ſuchen und ſprechen. Diefes Wort wird am beiten ba ge: 
braucht, wenn das Fürgere da bey einem auf demfelben ‚gelegten 
Nachdrude zu wenig Umfang bat; befonders wenn ſich eine Pe: 
tiode mit da ſchließen follte, da denn allda dem Ausdtucke mebr 
Münde und Stärfe gibt als. jenes. Vicleich erwarten dich 
Derleumdnug und Undank am Ende deiner Laujbabn, aber 
die Ehre iſt auch allda. In andern Fällen gebraucht man dafür 
lieber daſelbſt. Al thar kommt fhon.bev dem Dttfried vor, _ 

* Alldiewiil, eine Eaufal: Conjunction für dieweil, oder weil. 
Akdieweil nun das niche gefcheben kann, fo ır. ſ. f. Diele völ⸗ 
lig Alemannifhe Partitel ſtehet nur noch in der Kanzellepy- und 
Gerichtsſptache in einigem Anſehen, wo man fie wohl noch gar 
mit einem demnach zu verlingern pflegt, demnach und alldies 
weil. Ben dem Stiyder, bev den Schwäbiſchen Dichtern und 
im Schwabenſpiegel bedeutet alle dieuuile, und alle di weile, 

ſo lamge.als, und in dem Gedichte auf den Erzbiſchof Anno bey 
dem Schilter fommt al dı wili für damahls vor. Se Dieweil, 

*All doͤrt, oder alldorten, ein Umſtandswort des Ortes, für dort, 
welches nebſt dem davon gemachten Adjective aldorrig, gleichfalls 
im Ober deutſchlaud zu Haufe it. 

Die Allee, plur, die — n, nach dem Franzöſiſchen Allde, in den 
Särten, ein zu beyden Seiten mit Bäumen befegter Gang, ein 
Schattengang, und wenn er überwölbet ift, ein Bonengang. 
Den übelſtand drev auf einander folgenden e zu vermeiden, Täht 
man {m Plural das eine e weg, und fprict das Wort dennoch 
brevfolbig aus, Alden, für Allecen, 

Die Allegorie, (vieriolbig,) plur. die — n, (flinffolbig,) aus 
dem Griech und Lat. Allegoria, die anſchauliche Darftellung einer 
allgemeinen Wahrbeit unter einem ſinnlichen Bilde; zum Unter⸗ 
ſchlede von der Merspber, welche bloß einen einzelnen Begriff 
unter einem finnlihen Bilde dertellet. Die Allegorie iſt eine 
fortgefegte oder ausgeführte Metarber, Daher allegörifch, eine 
Allegorie enthaltend, barin gegründet, und oft in weitern Wer: 
fande, bildlich, ſigürlich überhaupt, Der allegoriſche Styl. 

Allein, 


Adel, W. B. ı Th. 3 Aufl 
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Alleĩn, eine Vartifel, melde in gebopnelter Geftalt Abllch It. 
° 1 Als ein Umftandswort, eine Sade mit Ausfhliefung aller 
andern zu bejeihnen. Beiondert, 

1. Cine Sade mit Ausfsliefung aller andern anzudenten, oder 
etwas mit Ausſchließkung ailer andern Dinge von derfelben zur be: 
baupten. Den Mein allein trinken, ihn ohne Wermilhung ‚mit 
Waſſer teinten. Yiur allein Wein trinken, nichts als Mein 
trinten. Du follft deinem Gott allein dienen, keinem andern 
als Bott. Ibm allein, (keinem andern als ihm) gebühret diefe 
Ebre. Diefer all-in bar fie alle übertroffen. Vielleicht iſt es 
auch die Rage allein, die fie durch ibre Undache erbauer, Kell, 
ngleigen, mit-einigen Infägen zur Berftärkung der Bedeutung. 
Ib war ganz und. allein von dem Gefühle eingenommen. 
Er lebr einzig und allein fir andere, 

Man fiehet hieraus, baf allein, wie manche andere Umftande: 
wörter, auch bey Nennwörtern fteben fünne, Die Urſache davon 
wird in der Anm, gejeiget werben. Es ftehet alsdann hinter dem 
Nennworte, außer wenn eine Präpofition darauf folgt, oder nur 
vorber geht, da ed andı vor bemielben fteben kann. Allein von 
dir hoffe ich Teoft. Nur allein du bilfft mir, Gere! 

line ſpricht der Scheinfreund, fo wie du, 
Allein bey guten Tagen zu, Haged. 

Allein ſteht bier für nur. Doc kann es deſſen Etelle nicht 
überall vertceten, befonders wenn eine Smendeutigkeit mit der fols 
genden Bedentung zu beforgen if. 8.8. ich babe nicht ger 
ſchlaſen, ich babe allein geſchlummert, Diefe Swenbdentigteit 
wird in den meijten Füllen vorhanden ſeyn, wenn allein in biefer 
Bedeutung den Verbis zugefellet wird. 

2. In engerer Bedeutung, bie Anwefenheit oder Geſellſchaft 
anderer aus zuſchlleßen, in welcher Bebentun [of zu ben Ber: 
bis gehöret. Allein wohnen, fchlafen, “ Raffen fie mich 
allein. Erlauben fle mir, daß ich fie allein laſſe. Ich will 
dich mir ihm allein laſſen. Er iſt ntemabls gern allein, Rein 
Unglüd Fommt allein. Fürchten fie ſich denn, mit einer 
Nrannsperion allein zu feyn? Gel, Minfam wirft du dich 
dünfen, und öde werden die Tage fern, die du allein leben 
mofie, Duſch. Um des Nachdruges willen, werben diefer Parti: 
kei zumellen noch einige Zufihe bevgefüget. Dabin gehöret be: 
fonders das ganz allein, und in ber Kernſprache bes großen Haus 
fens das Mutter Seel alieim, 

Wenn es am Ende bes Satzes ſtehet, fo pflegen viele, aber 
unnöthiger Welſe, eine daran: zu hängen. . Er wid) in die 
Wüſten alleine. Caſſen fie uns doch nicht alleine, - 

3. In mod engerer Vedentung, bie Bephülfe anderer autzu: 
ſchließen. Das Rind Fann noch nicht allein gchen. Ich bin 
der Sache allein uſcht gewachſen. Das haben wir ganz allein 
gemacht, Er fpriche ja ganz allein, Gel. 

Anm. 1. Ohne allein, füc aufer, iſt im Hochdeutſchen ver: 
altet. 

Sy maren all mit Sreud beladen 
On allein der walfch Neydelhart, Theuerd. Kap. 85. 
In den neneru Zeiten bat man verſchiedene Gompofita mit diefer 


Partikel verfuht; 5. 8. Aleintanf, Alteinbandel, für Monopo:, 


linm, Aleingefpräb, beifer Selbſtgeſpräch, Alleinherr und 
Aleinberrfchaft, für Monarch und Monarchie, welche aber we: 
nig Liebhaber gefunden haben. weil die Partikeln zu neuen Zuſam⸗ 
menfegungen am unſchiglichſten find. " 

Anm, 2. Für allein war in allen obigen Vebeutungen ans 
ſanalich das Zahlwort ein üblich, welches denn feine ordentliche 
Abänderung behielt, und der damahligen Gewehnheit zu Folge, 
den Subjtansiven und Pronominibus auch nadıgefeget wurde. Ih 
eine, id allein, Motfer. Si einu, fie adein, ebend, 


Imo ei- Allelüja, S. Salleluja. 
D 
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memo ihm aflein, Tatian. In theme einen brote ni liber 
tier man, der Menſch lebet nicht von dem Brote allein, chend, 
Du riteſt hinnen und laft mich einen, 


du reitet von binnen nab Diffeft mid allein, Ditmar von Uft, uns 


ter den Echwabiſchen Dichtern. 

Ich vant fi verborgen 

Eine und ir wengel von trehen nas, 
ih fand fie verbergen und allein, und ihre Wange von Thränen 
naf, Heinrich von Moringen. Und daher kemmt es and, daß 
allein nech beut zu Tage zu Nennwörtern geſett wird, ob 6 
gleich nunmehr feine Declinatien:verloren bat. Mit dem ver: 
Rürtenden Zufage all, alaine, fommt es zuerſt bey dem Stricket 
vor. Bey noch fpätern Oberdeutſchen Sariitiiellern, z. B. dem 
Hornegk, findet man daſür auch altersein, altersnlain, alter 
ayns. 

II Ws eine Conjunction, melde 


1. In allen Etüren mit bem aber üherefn kommt ınd daber, 
ſo wie dieſes, ſo wohl im Nechſatze, als im Vorderſene, Arten 
kann, nur def es feinen Ylag allemahl zu Anſang der Mede be: 
kommt, und nicht wie das aber, einem oder mehretn Mörtern 
nachgefeit werben kann. Im Nachſatze bezeichnet es kheils einen 
Oegenſatz, er wollte gern, allein er kaun nicht; theils eine Er⸗ 
ſehung und Einſchrarkung des Vorderſatzes, durch alle mögliche 
Schattirungen. 8. B. Er iſt ein rechtſchafftner Mam; allein 
es hilfe ibm nichts. Eie find zwar emwas weitläufie; allein 
fie follen obme Einwurf Recht baben, Gel. Ich wufire wohl, 
dafi fie co nicht waren; allein ich wollte mie meinen Untrag 
durd) eine verſtellte Ungewißbeit Teichrer machen, ebend, 

Wie fpiele die fehöme Blaſe midır 
So bunt am golduen Sonmenliche? 
Allein, ein Zauch! Weg ift die Pracht, 

Mnb ibrer wird nicht mehr gedacht, Melfe, 

Im Morberfihe kann allein gleichſals den ibergang von einer 
Sache zur andern machen, wenn gielch Fein begreifliher Zuſam · 
menbaug zwifden benden vorhanden iſt; indeß iſt doch in diefem 
Falle das aber gebrauchllcher 

Da lic wohl nicht leicht ein Fa ffuden wird, in welchem man 
nicht biefe beyden Bindewärter ohne Nachtheil des Verſtandes ober 
bei Wohltlanges mit einander vertanſchen fönnte; fo kann alles, 
—— bey aber angemerfet worden, auch auf dieſes angewandt 
werben. “ i 

2, Nicht allein, — fondern andy, gehüret unter die verbin: 
denden Redencarten. S. Yichr, 


Anm, Für nice allein — fondern auch, findet ſich zwar 
ion bey demMotfer, nitein — nub ouh; aber als ein eigent: 
liches Bindewort betrachtet, ſcelnet allein bob neuern Urfprun: 
ges zu fern; menigftend iſt es mir Dev dem ältern Frärfifchen und 
Alemanulſchen Schriſtſtellern in diefer Geſtalt nicht vorgefonanen. 


Der Alleinhandel, &. das vorige. 
Alleinig, adj. et adv. von dem vorigen Umſtandsworte. 1. + Für 


allein, In der erftien Bedeutung, fo fern dieſer Begriff concres⸗ 
eirt, folglich als ein Adjectiv gedacht wird. Drey alleinige Zöfe, 
dreu Höfe allein. Diefe Verordnung verbietee die Einfuhre 
aller fremden Waaren mir alleiniger Ausnabme der Böemt- 
ſchen. In diefer Bedeutung ift das Wort nur in Oberdeutſchlaud 
gebräuchlich. 

2. Was mır Cine in feinem Wefen fit, in welcher Bedeutung 
biefes Wort von einigen Newern von Gott gebraucht wird, die 
höchſte Einheit feines Wefens auszubruden. Der alleinige Gott. 


Alle: 


* 


au AH 


Allemäht, ein Umſtandewort der Seit. Es bebentet! 

1. Cigentlih, gu allen Mablen, in allen vorlommenden und 
nöthigen Fällen. Ich erſchrecke allemahl, wenn ich leben. ſ. f, 
Die Sünde der Vorſehung rbeilen allemabl wrife aus, Gell. 
Ich babe fie wohl zeben Mahl gefragt, und allemahl bat fie 
ja geantworter, ebend. Das Amt macht wohl fare, aber ich 
weiß nicht, ob es auch allemapl klug macht, chend. Ich 
verbierhe dir es ein: fiir allemapl, rin Mahl, an Statt alle 
Mahl. Ein :für allemapl du follft nicht fo fprechen, Allemahl 
über den andern Tag, fo oft ber zweyte Tag kommt, Sie foll 
allemahl iiber den andern Tag an fie fhreiben, Gell. 

2. Unelgentlih dienet es Statt einer Berfiherung, oder zur 
Verſtarlung einer andern verfihernden Partifel, Und dennoch 
it er allemahl weit errräglidyer, also jener. Mr wird doch 
allemahl mebr fdyaden, als nugen. Zween (zwep) unter uns 
Fönnen allemabl Verftand enrbehren, wenn der dritte zugleich 
ds unferm Nahmen verftändig ift, Maben. Kin Bud) früh bey 
dem Thee ift allemahl eine gute Sache, Gel. 

Anm, Allemahl fir fo oft, 3 ®. allemahl, wenn er nad 
Hanſe kommt, fo ifter voll; allemahl, daf ich bingebe, für, 
fo oft ich hingehe; allemahl, wenn ich ein Bebeimnif ausfor: 
fchen wit, ift mir als wenn ich auf böjen Wegen ginge, 
Hermes, it Oberdeutſch. Allemahl und allezeit können in dem 
meiten Füllen für einander. gefegt werben, denn dieſes ſchließt 
gleichfalls alle vorfommtende Zeiten und Gelegenheiten in ſich. Ale 

ſtehet in biefer Zuſammenſetzuug für jedes, in allezeic aber druct 
es auch die Allgemeinheit aud. Billig follte man diefes Wort in 
ber erſten eigentlichen Bedeutung getheilt ichreiben, alle Mahl, 
weil ed wider die Analogie der Deutſchen Sptache ift, das Ber 
ſtimmungswort, wenn es becliniret wird, mit feinem Eubjtantive 
smfammen zu ziehen, hier auch feine einentliche Figur, wie in ber 
zweyten Bedeutung Statt fudet. S. Mabl., 

Allenfaͤlls, ei Umfandewort für auf allen Salt, vielleicht, und 
zwar am bäufigften in ber @riellichaft bed Nebenwortes wenn. 
Wenn ich ihn allenfalls nicht wieder fehen ſollte. Allenfalls 
ich ihm nicht wieder fehen folfte, mit Auslaſſung des wem iſt 
niedrig. Ju diefem Worte lanu die eliptifche Form, allenfalls 
für auf allen Fall, die Zufammenziebung entihnldigen, welche bey 
der Derlination bes all fon gleichfalls wider die Analogie feyn 
wiirde, 

Allenthalben, ein Umſtandewort des Ortes, an allen Orten, auf 
allen Seiten. Der Boſewicht it niemabls frey ; er. bat allent: 
halben Gefege über ſich, die er ſürchten mufi, Duſch. 

Anm, Diefes Wort ift aus allund Galbe, die Seite, zuſam⸗ 
men gefeßet. S. Salbe. ‚Allen halbon, in allen ala halba, 
in ala halbe, am allen haluen, allen halbon, fontmen ev 
dem Dttfried, Willeram ımd Notfer vor. Im ben fpätern Seiten 
sog man Depde Wörter vermittelt des er euphonici zuſammen, 
und fo fraber ſich in dem Gedichte auf den b. Anno und im Schwa⸗ 
berfpiegel ſchen allinchalkim und allenchalben. Sonſt findet 
mar in ben vorigen Zeiten in eben dieſer Bedeutung auch allend, 
allene, von Ende, gleichſam an allen Cuden, Die Allenthal- 
benheir einiger Gottesgelebrten it eben jo barbariſch als das 
Lateini che Übiguietas, welches dadurch ausgedruckt werden ſoll. 

Aller, S. eben All, 

Allerchriſtlichſt, adject. welches eine überſetzung des Titels ber 
Könige von Frankreich Chriftianiſſimus iſt, den ſchen Clodewig 
erhalten, Parſt Paul der Rente aber in ber zweyten Hülſte des 
funfzehaten Jahrhundertes ernenert haben ſoll. Der Allerchriſt⸗ 
lichſte König. Se, Allerchriſilichſte Majeſtät. S. du Sresne 
v. Chriſtianitas. 

Allerdings, ein Umſtandewott. 1. Für ganz oder gänzlih. Sie 
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It wicht allerdings unſchuldig. Wie Stadt wurde allerdings 
In die Afche gelegt. Er bar mid) allerdings (völig) bezahle, 
Diefe Bedeutung iſt im Hocdeutfhen wenig mehr üblich, ob fie 
gleich einige Mahl in der Deutſchen Bibel vorlemmt. 

2. Eine bejahende Vartitel, für in jeder Vetrachtung, freplic, 
volllommen. Sie bat allerdings Urſache, mir meine Jer— 
freuung vorzuwerfen. Allerdings muf diefe dabey ſeyn. 

Anm. Diefes Umſtandswort iſt eines von den vielen, welde 
aud dem Eubftantive Ding gebildet worden. In Oberbeutfcland 
fantet es auch allerding und allerdinge, mit Weglaffung des s, 
welches einer der Ableitungslante fir Mdverbia kit; und bey den 
Schwabiſchen Dichtern fommt aller dinge mehrmahls als eine 
Verfiterung vor. Alls tinges bedeutet auch im Schwedifchen 
gänzlich, 


Allerdurchlauchtigſt, adject, welches einer von deu Titeln 


ft, melde heut zu Tage mur Kaifern und Künigen im der Anrede 
gegeben werben, ob er gleich eine ungefchidte überſetzung des La⸗ 
teinifhen Illuſtriſſimus if. Allerdurchlauchtigſter Bönig. 
S. Durchlauchtig. 


+ Allerörft, ein Umſtandswort der Zeit, welches nur im gemeinen 


Leben Ablich iſt, fir erſt. Test allererſt. Er iſt allereſt jest, 
ober jetzt allererſt gekommen. Ich werde ibn allererſt more 
gen ſehen. S. Erſt. 

Anm. Die verſtarkte Ordnungszahl der allererſte, bedeutet 
nichts mehr als der erſte. Indeſſen iſt doch die im gemeinen 
Leben Übliche N. U. zu merken: mit dem allererſten, auf das 
ehefte, mit dem ebeiten. Do aller ereft fommt f&on bep dem 
Willeram, und alreſt, aldreft bey. beim Etrpfer und in den Ges 
bichten der Schwablſchen Dichter vor. 


Allergetreuejt, adje&t. durch welches gemeiniglich ber Titel 


Fideliſſimus uberſetzet wird, welchen Kouig Johann der Fünfte von 
Portugall im Sabre 1748 von Benedict dem Vierzehenten erhielt, 
Die Iwerdeutigfeit des Lateiniſchen Ausdruckes macht es noch un: 
gewiß, ob allergetreueſt oder allernläubinft die wahre Äberfehung 
dieſes Titels iftz denn im der Urkunde ſelbſt kommt michts vor, 
was biefe Frage mit Gewißbeit entfcheiden Einnte, 


Alergläubigft, adject. S. das vorige, 
Allergnadigſt, adj. et adv. welches gleichfalle nur in ber Cour⸗ 


toifie des Kanzellev » Etvled von Kaifern und Königen gebraucht 
wird, So wohl ald ein Adjeetiv, in Anreden: allergnädigſter 
Raifer, Rönig; ald au als ein Ubverbium: Ew. Majeſtät wers 
den allergnädiajt gernben u. f. f. 


Allerband, eim Adjecttv, weldes tm gemeinen Leben und der ver⸗ 


traulihen Sprechart am üblichften, völlig unbiegfam ift, und dabep 
feinen Artikel leidet, von aller, b. i. mancherley Kirk, wie aller= 
ley. Allerhand Gutes. Allerhand Menſchen. Ein Strauß 
von allerhand Blumen. Wenn ich argwöhniſch wäre, fo 
Fönnte- ich mir allerhand Gedanken machen, Gell. allerley 
arge Gedanken. 

Aum. Sand ſcheinet hier das veraltete Chund oder Rund, Or: 
ſchlecht zu fern, S. Sand. Allerhande clag, allerhande 
hite, finden ſich ſchon in dem Echwabenfpiegel, af gleiche Art 
fagte man auch ehebem in Oberdentichland, mancher bante, für 
manderlep, zweyerband, dreyerband, u. f. f. für zweperlep, 
dreverlep. 


Allerheiligen, ber Nehme eines Kefted, in der Nömifhen Kirche, 


welches den erfien November gefeiert wird, und bev welchem das 
Wort Feſt verftanden werden muß. Auf Allerheiligen will ich 
zu dir Fommen, am Feſte aller Heiligen, Papſt, Boniſaclus der 
Vierte foll diefes Feſt angrorduet haben, nm Mejenige au dent: 
felben wieder zu erfepen und gut zu machen, was an dem Feſte 
eines jeden eiuzelnen Heiligen das Jahr über aus Unwiſſenheit 

z etwa 


213 au 


An 214 


etwa verfehen worben. Der Form mach it bad Mort zrammatiſch Allerliebſt, adj. ct adv. von dem Bepworte lleb. 1) Im hach⸗ 


wichtig, weil das Adjectiv mit feinem Subftantive nicht zuſam⸗ 
mien gezogen werden Faun, ohne vorber feine Blegungszeichen zu 
verlieren, Man follte baber billig getheilt fchreiben, aller eili: 
gen, oder vollkändiger, das Seft aller Zeiligen, fo wie man aller 
Seelen, am Feſte aller Seelen ſchreibt. Das folgende iſt noch 
unrichtiger zuſammen gezogen. 

Das Allerheiligenholz, des — es, plur. inuf. eine Art Bra: 
filien - ober Campecheholzes, welches von der Allerheiligen - Bay 
in Amerika, in welder es eingefhiffer wird, den Nahmen bat, 

und font auch Lamoner = Zolz genannt wird. 

Alterbeiligit, adjed. ein Titel, der dem Papjte von ben Glichern 
der Romiſchen Kirche gegeben wird, Der alerheiligfte Vater, 
Das Allerbeilinfte, des — n, plur. car. war hingegen der Nahme 
besjenigen abgefonderten Ortes in ber Stiftshütte und dem Tem: 
gel der Juden, in welchem fih die Bundeslabe befand, und weichen 
niemand als der bobe Priejier, und auch biefer des Jahres nur Cin 
Mahl betreten burfte. 

Allerböcft, adj. et adv. welches der verlingerte Superlativus von 
hoch iſt, und 1) von Gott gebraudt wird, deſſen unendliche Er: 
Habenheit über alle Geihöpfe aus zudrucen. Der allerhöchſte 
Sott. Ingleichen, als ein Subitantiv: der Allerhöchſte wolle 
fie begleicen. . 2) In ber Hoſſprache ber Kanzelleven wird dieſes 
Wort haufig von Riniglichen und Faiferlihen Perſonen gebraucht. 

Se. Majeſtät haben die allethöchſte Enefhliefung gefsffer. 
Befonders zur Berlängerung des Fürwortes derſelbe. Allerböchit- 
diejelben geruben, fich in Unterthänigkeit vortragen zu laffen, 

u. ſo f. KTaiſerliche Majeſtät wollen biermir ohnverhalten, 
wie Allerhöchſtdenenſelben hinterbracht worden. Der Hofſtpl 
wird unm wohl von dergleichen Barbarismen nicht zu reinigen 
feun, wenn gleich die Sprachlehrer es noch fo oft wieberhohlen, 
daß die Pronomina keiner Gomparation fühlg find, Im ben Kanz 
gelleven wird diefes Allerhöchſt in noch mehrern eben fo wiberjins 
nigen Zuſammenſetzungen angebracht, und man würde daſelbſt einen 

Monarchen zu entehren glauben, wenn man ihn nicht 
den Allerhöchſtſellgen nennete. S. auch Göchft in Hoc, 

Allerlep, ein Mdjectio, welches fo wie das gleich bedeutende aller: 
band feiner Biegung fübig ift, und auch keinen Artikel vor ſich 
leidet, von aller, d. f. fehr vieler, Art. Allerley Volk. Allers 
ley Leure. Auf alleriey Art. Es wird auch zuweilen als ein 
Subſtantiv gebraucht, das Allerley, plur. die Allerley, welches 
aleichfalls unabänderlich, und eine etwas anſtandigere Benennung 

bes niedrigern Wortes Miſchmaſch iſt. Es wird alsdann ſo wohl 
von Schriften gebraucht, welche mehrere verſchiedene Gegeuſtãude 
enthalten, das Schleſiſche Allerley, das Leipziger Allerley, als 
auch in den Küchen, von einem Gerichte, im welchem der finnreiche 

Witz bed Koches vielerlep oft ſeht widrige Angrebieuzien mit eins 
anber zu verbinden weiß, und welches man mit einem Frauzöſiſchen 
Nahmen auch wohl eine Porage nenuet. Ein Allerlex. Min 
junges Zuhn mis Allerley. Kalbfieiſch, Fiſche mis Allerley. 
Kin Allerleyeſſen. 

Anm. Die ülteften Deutſchen Schriftſteller gebrauchen für als 
Ierley, allerflachto. Erft bey ben Schwäbiſchen Dichtern kommt 
ı aller leige vor. ©. Key. 

Das AUllerleygeivürz, des — es, plur. inufit, ein Gewürz, 
welches für Kömer bes Amomum oder Cardemomum ausgeges 
ben wird; aber vermutblich bie unreif abgenommene und getrods 
“were Frucht des Pimenta: Baumes, Myrtus Pimenta, L. iſt. 
Es wird auch neue Würze, Jamaifa : Pfeffer und Wunderpfef: 
fer genannt, weil ed einen gewürgbaften Geſchmack von mehren 
Gewürzen zugleich, befonderd von Pfeiler, Nellen und Zimmer 
It. 


ften Srade geliebt. Allerllebfter Freund. Allerllebſtes Time, 
Wein Allerliebſter. + Am allerliebften, für am liebften, 
Was ift es für ein, Thier, du Geld von felmen Onben, 
Das wir gemeiniglich am allerliebften haben? Can. 
it wider den Gebrauch, fo wie alle übrige mit aller verlängerte 
Superlatiri, wenn fie mit am und auf das, als Abverbia ge: 
braucht werden. 2) Der hühften Liebe werth, und nach einer 
sewihnlihen Vergrößerung im aefelligaftliben Leben, fo viel als 
ſeht liebenswürdig, ſehr artig, Ein allerliebites Wiäbdyenz 
Ach, das iſt allerllebſt! Sie har mein Gärtchen allerllebſt 
angelegt, Gel, 


FDer Allermannsharniſch, des — es, plur. car, im gemels- 


ven Leben, ber Nahme einer Pflanze, welche zu ben Laucharteu ges 
böret; Allium Vitorialis, L. Die Zwiebel dieſer Pilange ift 
wie mit einem Haruiſche befleidet, und well fie, einem fehr altem 
Aberglauben zu Folge, feſt maden, und vor dem Teufel bewahren 
fol, fo bat fie daher miht nur den oben gedachten, den Megeln 
ber Zufemmenfegung nad fehr barbariigen, Nahmen, fordern 
auch die Nahmen Zeilwurz, Sülfwurz, Siegwurz und Sieg: 
marsmwurs erhalten. An einigen Orten, 5. B. in Thüringen, 
wird auch die rothe Schwerrlilte, ober runde Slegwurz, Gla- 
diolus communis, L. Allermaunsharniſch genannt. 

Allermaßen, eine Oberdeutſche Partikel, welche ſich auch in ei- 
nige Niederbeutfhe Aanzelleyen eingefchlichen bat. Sie it 1. ein 
Adverblum, und bedentet alddaun, (a) auf ale Art und Weife, 
In allermaßen, wie eo unfere Vorfahren befeffen und ges 
noffen haben. Aber, da follte es billig mie zwey Wörter aller 
Maßen gefehrieben werben. (51 Ganz, völlig. Dieß Waſſer ift 
den Augen niche allermaßen dienlich, Dpig. Uns war nice 
altermaßen wohl bey der Sache, ebend. 2. Cine Eonjunction, 
für well, Er kann niche Fommen, allermaßen er Frank iſt. 


.. In beyben Geftalten if biefe Partikel ben reinen Hochdeutſchen 


Schreib⸗ und Spreharten unbekannt, 


* Alleemeift, der verlängerte Superlatio von mehr, ber hier ame 


: wenig mehr Üblich zu ſeyn. 


wegen ber befondern adverbifhen Bedeutung angeführet wird, 
da er auch für hauptſächlich, beionders gebraucht wird. Aller: 
meift weil da weift allc Sitten, Apoſt. Geſch. 26, 3. Aller⸗ 
meift aber bey euch, 2. Cor. x, ı2. Im Hochdeutſchen iſt biefe 
Partitel langſt veraltet, und fie ſcheiuet auch bey ben Oberbeutfchen 
Anderen ift fie doch alt; denn alleru- 
meift, kommt in eben derfeiben Bebentung (dom bey dem Kero, 
und alleromeift bey dem Ottfried vor. 


+ Allernächft, ein Adverbium bes Ortes und zumellen auch bee 


geit, welches aber nur im gemeinen Leben, befonders in Ober 
deutſchlaud Ublich iſt. Er wohner allernächſt bey mir, nahe 
ben mir an. Frankreich grenzet allernächſt an Spanien, zur 
nachſt, unmittelbar. _ Ich babe es allernädyft gehörer, ‚den Au: 
genblid, Der Brief, ven ich allernähft von dir erhalten 


babe. 
Allerfeits, ein Umftandswork, 1) * bes Ortes, für aufallen Seifen, 


allentpalben, 
Der Sad war allerfeits mir Kräutern ausgeziert, 


Opitz. 
Der Weg nach Sion hin lege allerſeito verwiifter, 
ebeub, 


Der Bufch, fo allerfelts den ganzen Ort umrkugt, 
ebend. 


Wen eben demfelden kommt ed auch getrennt, in feiner erſten 


Geftalt vor, 
in fieter Gegenwind befriegt des Lebens leer, 


Das aller Seiten wird geworfen hin und her, 
»ı 
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Allein im dlefer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen unbekanut, wo es 
2) nur noch zuweilen für insgeſammt gebraucht wird. Welche 
ellerfeirs Rinder eines Vaters waren, Naben. Die Abſicht 
unfrer Zuſammenkunſt If ihnen allerieirs befanne, Gell. 
Defonders wird ed noch in den Anreden eines Redners an feine 
Zuhörer gebraucht. Allerſeits bodjgeebrre Anweſende. Das 
davon abgeleitete Adjectiv allerfeitig, ihre allerjeitige Srömmige 
keit, iſt wider bie neuere Analogie, und daher im Hochdeutſchen 
unrein und nnedel. ® 
Alferunterthöänigff, adj, et adv. welches nur im Eurlal: Style 
gegen Kaifer und Könige gebraucht wird. Allerunterchänigit 
biteen. Zw. Majeſtat allerunterrbänigfter Knecht. 
+ Allerroärts, ela Umſtandswort ded Ortes, an allen Orten, 
welches nur im gemeinen 2eben für allenthalben übllch iſt. 
Allerwegen / ©. Allewege. 
Alleſammnt, ein Umſtaudawort, für ſammtlich, insgeſammt. Wir 
grußen euch alleſammt. 
. Wir wollen feines KRahmens Zler 

’ Erhð hen allefamms, Opis. 

Wir irren allefamme, nur jeder irret andere, 
Sal. 

Anm. Diefed Wort, welches im Hochdeutſchen zu veralten ans 
fängt, ijt von dem alten fammen, Goth. faman, S. Sammt, 
und Sammeln, Ben dem Ottfried lautet es allamant, bey 
dem Strpfer alleiane und allefamme, und im Thenerdant, alle 

ſandt. ao 

Allewene, ein im Hochdeutſchen veraltetes Umſtandswort, welches 
noch hin und wieder in ben Aanzelleven vortominit, in Oberdeutſch⸗ 
land aber noch völlig üblich ift. 1) Für allentbaiben. 

— Ih ways ein gepyrg ift mar (mürbe,) 
Und die fein brechen allwig mar, Theuerd. Kap. 69. 

“ Hierher geböret auch das Mederſachſiſche allerwegen, weldes 

auch wohl einige Hochdentſche für-allenthalben gebrauden. 2) Für 
alle zeit, beitündig. 

Jedoch ver Zeld allwegen entrann, Theuerd. Kap. 26. 
— Das im all kin anſchleg 

Wolten felen hr alle weg, Theuerd. Hay. 63. 

In deinco Weibes Almanach ſteht Seilpo allewege ' 
Erüb, Ungeftim, Platʒregen/ Stumm, Wind, Segel, 

. Donnerichläge, Logan 
9 Für vollig, aantlch, auf alte Art und Weite, Welches uns 
in alleweg empfindlich geweſen. Daſt ſeder mann mir guter 
Waare in allweg ſich bedient Anden wird, 47 Für chen jept, 
Er bares allemeg empfangen F 

Anm. Ottfried gebraucht alle fart für allentbalben, welches 
wir allerworgen einerley iſt.· Jubdeſſen ſagten fin die Angelſach⸗ 
fen eallewaege für allezelt, wovon auch das -Englifbe always 
abftannmet. Im einer Oberdentſchen Urkunde von 1440 firht albeg 

° fir allezeir. j . 

* Alleweite, ein Oberdentſches Umſtandswort ber Zeit, welches 
im Hochdeutſchen nur och in der gemeinen Sprecharten üblich iſt, 
für eben jept. Ich babe alleweite mir ibm geſprochen. Alle⸗ 
weile Fomme er gegangen. Willeram grbraucht allewila für 
allezeit, deſtandig. 

Allezeit, ein Umſtandawort der Seit. 1) Zu allen Zeiten, fo wohl 
in dem füärfiten logiſchen Verſtaude, eine unnnterbrochene Korte 
dauer angudbenten, fiir beitändie oder dag niedrigrre immer ; ale 
auch in eingefhränfter Bedentmug, gu allen verfommenden Zeiten 
und Gelegenheiten, wie jederzeſt. Allezeit fröbtidy feye Man 
muß alltzeit tugendbaft ſeyn Es iſt allezeir aut arbenen. 
iemand iſt allezeit auſgeräumt. Im ihrer Beiellichait wird 
es mir allezeit gut ſchmeckenn, Gell. Er Fame ja treuhrt zig 
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mie mir thun, daß mirs alle zeit warm ums Zerz wird, Weiße. 
2) Dlenet dieſes Wort, fo wie allemahl, auch zuweilen zu. einer 
Berfiherung, wird aber über dieſer Befhäftigung oft zu einem 
bloßen Fülkworte, der Mede etwas mehr Ausdehnung zu geben, 
Sie werden allezeir denfen, ich erzählete ihnen eine Sabel, Sch, 
©. auch Allemabl, ingleichen Beſtändig. 

Anm, Niederf altied, Dan altid. Das Hochdeutſche Alle— 
zeit, bat deu Ton bald ayf der erſten, bald aber auch auf ber 
legten Spibe, fo wie es der Nachdruck der Nede erfordert, Alle- 
zeit findet ſich erft ben den Schwabiſchen Dichtern. 

Die Allgegenwart, plur. car. das Vermögen, auf die vollfong: 
menfle Art gegenwärtig zu ſeyn, ein Vermögen, welches nur allein 
ben höchiten Weſen zukommen farm. 

Allgigenwärtig, adj. et adv. auf die volllommenite Art, folglich 
an allen Orten zugleich, gegenwärtig. Einige haben von dieſem 
Beyworte ein neurs Hauptwort Algegenwärrigkeit verſucht, 
weldes nur bann feinen Nutzen hat, wenn man die Eligenſchaft 
dleſes vollfommenfen Dafeune, als ein Abflractum von ber Alls 

gegenwart, als dem Daſeyn felbft zu unterfheiben hat, Fürbas 
Adverbium allgegenwärrig findet man in der Oberdeutſchen Mund⸗ 
art auch allnegen und allzugegen. 

Augemãch, ein Umſtandswort, mit einer fanften gelinden Berg 
gung, -und figürlih, nah und nad, wie allmählich. 

— Dis endlich allgemach 
Die Wangen und der Mund mit neuen Rofen prauge 
Wuiel. 

Anm, All verftärft bier blog die Bedeutuug. Die Nieder 
fachfen laſſen es weg, und fagen gemach. S. Bemadı und 
Almäblich. 

Allgemein, adj. et adv, allen, oder doch dem meiiten einer Urt 
gemein, ihnen zufommend, Eine allgemeine Krankheit. Ein 
allgemeines Ubel. , Die allgemeine chriftliche Kirche, Ein all ⸗ 
gemeiner Beichl, Min allgemeines Sprichwort. Dem. allge: 
meinen Bebrauche nadıgcben, Mir allgemeiner Bewilligimg, 
Ein allgemeiner Begriff, ber allen Dingen einer Art zufommt, 
Das iſt nicht allgemein, Mau mufß niche fo allgemein urrbheis 
im, Das Geſpräch ward bald allgemein, alle anmefende Vers 
fonen nahmen daran Theil ; ingleihen es erſtrecte ſich über all: 

: gemeine Gegenjiinde, 

Anm, Allgemein für überall, ober von jedermann, fie wars 
deu allgemein bewundert, das ift allgemein berannt, iſt gang 
wiber die Bedeutung dieſes Wortes; indeſſen feommt.algemaine 
do fir einmuthig ſchon in dem übetreſte eines Gedichtes von dem 
Kriege Garls des Großen, bev dem Schiltet vor. Eben fo febler- 
haft it es im Hschbeutfchen, wenn einige, befondere Niederſachſen, 
für gemein, d. i. niedrig, ſchlecht, allgemein gehrauden; eine 
allgemeine Redbensart. Aligemeinfam und allgemeinidyafrlich 
für gemeinfhafelie, find Oberbeutfh, Man muß den Guperlativ 
allgemeine mit benz durch aller verlängerten Euperlativ. von 
gemein, niedrig, alleegemeinfte, nicht verwechfeln, weil bepde 
einen ganz verſchiedenen Begriff Buben. Die Angelfachien und 
Niedertchien gebrauchen Statt dieſes verlängerten orten das ein⸗ 
fade mãne, mene. S. dus folgende, 

Die Ullgemeinbeir, plur. die — en. 1) Die Eigenſchaft eines 
ade, vermöge welder fie allen, oder doch beu meifien Dingen 
einer Urt gemein iſt; ohne Piural, Die Allnemeinbeir eines 
Befehle, eines Geſetzes, eines Begriffes, u.f. f. 2) Eine Sache, 
melde allen gemein iſt, oder ihnen zugehöret, befonders Grund⸗ 
ide, die einer Gemeine gemeinfhaftlich- zuſtehen. Gem intwis 
ten, gemeine Wiefen, Triften, Wälder, u. {.f. In Oberd. unfche 
farb werden dergleichen gemeine Gürer Amänden, Aimeinden 
und Almenden genannt, daher es zu. Etrasburg noch Almendes 

berren, 
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herren, Almendefchreiber, Almendeſteine, Grenzftelne ber ges 
meinen Güter, Almendestna n, f. fi gibt. Allmann bedeutet 
ſchon bey dem DOttfrieb Volt, eine Menge Menfchen, und Notfer 
gebraucht alman ehunne für das menſchliche Geſchlecht. In 
Niederfachfen heißt ein ſolches gemeines Gut, Meenhet, Mieente, 
und Mabnte, und Im Din. und Schwed. AUmanning. 

Algenugfam, adj et adv, allen genug, ein Adjectiv, welches 
einige Neuere eingeführet, eine Elgenſchaft bes göttlichen Wefend 
auszubruden, vermöge weicher es fi und allem Geſchöpfen auf die 
voltommenfte Art genug oder dinlanslich iſt. Daher die * 
nugſameit. 

Allgewaitig. adj. et adv. mit der höchſten Gewalt betleidet, ein 
Beywort, welches fi km fdhärfiten Verſtande gleichfalls nur von 
Gott gebranden Tüffet. Ein Mißbrauch iſt es, und eine ſehr wi⸗ 

‘  bermärtige übertreibung, wenn einige biefes Wort fire gewaltig, 
heftig überhaupt gebrauhen. ©, die Stile der Seele wie all 
‚gewaltig rerzer fie in. allen Befabren! Allgewaltig - wüchet 
der Schmerz in’ meiner Seele. Die: Algewaltigkeit fir: AU: 
mat, iſt neu, aber auch :unrichtig, weil das einfache Gewaltig⸗ 
Petr nicht gebräuchlich it. Die Schweden haben allswäldig und 

- bie Jelunder allweldr in eben dieſer Webentung. ©, Auwal⸗ 
tend, 

Das Allgut, plur. inuf. ein Nabme, ber an einigen Orten derje⸗ 

» nigen Planze gegeben wird, welche an andern guter Zeinrich, 
Schmerbel,, ſchmier iger Bäniefuf, und hey dein Lund Cheno- 

jum. borusoHenricus, ‚genannt wird. Den Rahmen All: 
sur, Engl. Allgood, hat fie theil: wegen ihrer beilfamen Kräfte 


Ain der Airznevkunft ,-theild auch, weil ihre Blatter und Murzelk . 


eine gute Syeife abgeben. - &, Seinrich. Da derſelbe mit nur, 
als der adverbiſchen Form bes Abjectives zufammıen gefener kit, fo 

leldet er auch, wie alle übrige diefer Art, 4 B. das Schwarz, 
dat Weiß, das Brün u. f. f, ‚feine Biegungezeichen. Genit. 
des Algut, Dat. dem Allgut m T. f. 

Alkanıı- , adj. et.adv. im höchſten Grabe giktig, welches ſich doch 
nur von Gott gebrauchen lift. Außerdem iſt höchſt gütig ſchick⸗ 
licher und Mlicher. 

Allhire, ein Umſtandewort des Ortes, für bier, an dieſem Ortes 
Au dienet bier bloß zur Werlängerung bed Wortes, melde der 

ı Numerus der Rede jumeilen nothwendig macht, und melde a 

+ dere Ober deutſche durch ihr dahler au bewerffieiligen ſuchen. 

yv» Wer bar .alibier der Vorgebirge Rücken 

) Zn Temprin und Palläſten ausneböble? Ramf. 
 Albtefig, bad Benmort für hleſig iſt mit biefer u ne 
unnöchie, weil das einfadye ſchon zwevſolbig ift. 

Die Altianz, plur. die — en, ein ohne Notb aus dem Franz. Al. 
liance entiehntes Wort, eine Verbindung, oder ein Bundniß, 
- befonders unter frenen Etanten und deren Hauptern, audjubrıfen, 
ESo auch für Alllirter Bundesgenoß, ein Vundesverwandter in 
ber Schweiz ein Verbundeter, ein Bündner. 

Die Almackt, plur, ear. bit hreſte Macht; welche Im -fhärfftem 

Werſtaude nur Bott zntommen fann.' Er wird alddann durch 
die vollfommmenjte Araft erflüret, alled mögliche ohne Mühe zu bes 
wirfen. Die dichterifhe Schreibart der Neuern gebraucht dieſes 
Wort zuweilen au, nad eier freylich etwas jtarfen Hryerbel, vom 
» einer jeden vorgüglichen Macht. Die Alumacht Ihrer Reise. 

Yılmacdrig, adj.'et adv mit Allmacht begabt. | Der: allmächrige 
Gott, und fubftantive, der Almächrige, Einige neuere Dice 
ter haben biefes Wort; flir febr ftarf , ſehr ven einführen wwoflem,. 

— Yimähnas Mitleid faſt 
Die bebende Derfammiung, Dem . : 
Amm. Diefed Wort it alt; Schom im achten dabthundert 
launten bie Sranfen das. Wort almahrig,. VDey den alten Scau⸗ 
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biern lautet es almakti, und bey ben heutigen Dinge allmedig 
und allmänsig. Die Alten machten hleraus ein neues Hanptwort, 
die Mimächrigkeir, weldes in der goldenen Bulle für Mejefät, 

- and gelegte Allmächtigteir, fie beleidigte Majekät -vartommt. 
Jetzt verdienet ed nur dann bepbehalten zu werden, men man 

: die Eigenſchaft als ein Abftractung, vom ber Almacht ober. böds 
ften Macht felbit zu unterfheiben nöthlg findet: 

Almäblih, adv. miteiner fanftew. gelinden Bewegung, und 
figürfich, nach und nach, allgemiady. 

Allmahlich ſah ich nun das Räthiek.aufgeflärt, Weiße. 

Anne. Die diefes Wort von Mahl herleiten. wollen, werben ihre 

» Mbleitung nicht ohne großen Zwang bemweifen lönnen. Wachter 
für auf das Wendiſche maly, klein. Hätten vicht die kunſtlich ⸗ 

ſten Herleitungen immer die größten Neige für ihn, fo würde ex 
bey dem befamnten gemach geblieben fepn, Fr allgemach ſagte 

mian auch allgemächlidy, und hleraus ift allmählich entſtanden 
Jeroſchin ſchrieb, dem Friſch zu Folge, Im iaten Jahrhunderte noch 
allmächlich; aber im Thruerdank findet man: ſchon gemelig, ohne 
Ufpiration.  "Wermöge biefer Ableitung muß: auch bie letzte Eylbt 
ein ch befommien, weit es die Ableituugsſolbe lich iſt. Das ‚b im 

» ber Mitte muß gleichfalls beybe halten werden, um das Unbenfen 
der nüchtern Abſtammung zu erhalten. S. Gemach, — 
und Mahlich. 

Allodlaͤl, adj. et adv. ans dem mittlern Lat. allodialis ‚in ber 
Mechten,, von niemand zu Lehen rührend, freyeigen; im Gegen⸗ 
fane des fendal, lehnbar, lehneppiarig. Ein allodiales Dur, 

: Ein Gat allodlal madım.“ Mr häufisftem iſt es im Zuſemmen· 
ſetungen, von welchen folgeude die vornehſten find. 

Anm. Allod iſt eim altes Dentſches Wort, welches dber mit 
der Zeit veraltet, umd durch bie Latein. Schriftiteller der mittlern 
Selten mir einer fremden Endung (Allodium) erft wieder zu uns 
gefommen fit. Od bedeutet das Cigentbuurz mr bie Spibe All 
bat noch eimige Duntelpeit, die durch alle Muthmaßungen uud 
Truume der Wortfotſcher noch nicht dufgeflärer worden. S. 
Sresne Glofl. v. Alodis, und Ihre Gloff, v Od, S. = 
Kleinod 


Der Allodial⸗ Erbe, des — n plur, die — n, derjenige, meldet 
ein Adodial: Gut erbet, in Heſſen und andern Gegenden der Lands 
erbe, im Gegenſatze des Aebenserben, 


Die Allodial-Schuld, plur. die — en; eine Schnld, welche 
anf ein Alodiale Gut gemadt wird; zum unterſchiede von einer 
Cehene ſchuld. 


Alſehend, adj. et adv. welches efgentfih das Varkichhinme bed 
Zeitwortes feben, mit dem Berworte all iſt, ber anf das voll: 
fommenfte ſiehet; ein Wort, weldes einige Neuere von Gott 
gangbar gemacht haben Mer uRpee Gert, Das —. 
Ange des Göciten. 4 u 

Allragig ober altäglich, adj, et adv. 1) eieumus vie alle age 
formt, oder gefhichet, für räglich, doch faft nur in der VBenen⸗ 
mung des alltaͤgigen oder allraglichen Siebers. Im Oberdeutſch⸗ 
land hingegen: wird: diefes Wort faft in atfen Falten’ für täglich 
gebraucht. 2) Ih Ängefhränfter Bedentung, was den Wochen⸗ 
tagen zufonicit, oder gehöret, im Gegenſatze des feſträglich. Ein 
"alltöglichee Kleid. °3) Figlirlih, gewöhullch, gemeln , nledtig, 
im Grgenſatze deſſen, mdg felten, ausgeſucht, wortrefflich iſt. im 
alitäglicher Schetz. S. das felgeide.  . 

Anm. Beode Forunn dieſes Wortes find richtig. Alltaglg 
iſt nach ber Analogie von eintägig, zweyrägig u. ſ. ſ. und all 
tuglich nach taglich, feſtraglich un ſ. f. gebildet. Doc iſt dieſes 
in den bepden legten: Bedeutungen gebrändglicher als jenes. 

PP: Die 
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Die Alltaglichkeit, plur. inuſit. von der letzten Bedentung bed 
le die gemeine, gewöhnliche Beſchaffenheit. Sidy mir 
») feinen Gedanken über die miedrine Alleäglichkeir erbeben. 
Alltags —, ein aus alle Tage zuſammen gesogenes Beſtimmungs⸗ 
“ort, Welches mit verſchiedenen Subſtantiven zufammen geſetzet 
Serben Fan Es bebeutet alsdauu, 1) eigentlich, ihre Beſtim⸗ 
mung für die gemeinen Wochentage, im Gegenſatze ber Fefttäge, 

Gple Altragskleid,  Allragehur,  Alteagefpeife, u. f. f. 2) Aber 
auch figüirlich, eine Perfon oder Sache von gemögnlicher, und folglich 

'gemeiner, geringer Beſchaffeuheit. In biefer Bedeutung fagt 
an, ein Alltagnsgefiche, von ber gemeinen Bilbung .einet Per: 
Ton, Guͤnth. tin Iangweiliges Alltagegewäſch, Leſſ. Ein 

Autagsheiliger, ein Heiliger von geringerem Range. Ein all: 
tagepoet. Der Alltagston der gewöhnlichen Predigten. Ein 
Alltagewin n. f. f. 2 

+ Alladiren, verb; reg. adt. von dem Lat. alludere, eine Sache 
auf eine verbedte mittelbare Art erwähnen, darauf anfpielen, mit 

auf - Auf eine alte Geſchichte alludiren, anſpielen. 

Die Alluſisn, plur. die — en, von dem Lat. Alluſio. und bieß 

"yon dem vorigen, die Anfplelung. Wefonderd in den ſchönen 

iſenſchaften, die Beglehung auf einen einzelnen Gegenjtanb, 
elnen audern Vegriff dadurch anfchaufich zu machen; auch hier die 
Anfpielung, 

Allwaltend, adject. welches eigentlich, Das Participium des veral⸗ 
teten Zeitwortes walten, regieren, mit dem Worte all iſt, alles 
vegierenb, Ingleihen, alled vermögend; ein Beywort, welches 
aur vom Gott gebraucht wird, Die ailwaltende Beſchirmung 

ottes. 
Pe Diefes Wort. ift fehr alt. Der aluualdendeo kommt 
bey dem Iſihor, ala unaltentan, im Accuſat. bey dem Dttfried, 
und ther alwalten Kaifare, bey bem Tatian vor. Im Nieberf. 
hingegen iſt allweldig, der fi zu viel Gewalt anmafet, übers 


: mütbig. 144⸗ 
—— ‚adj. et adv. ‚mit ber hochſten Weisheit begabt, eine Ei⸗ 
genſchaft, die ſich gleichfalls nur von dem böciten Weſen jagen 
laßt. Das allweile Weſen. Die allweiſe Vorſehung. 
ie Allweisbeit, plur. car. bie höchſte Weisheit. 
Uwiſſend, adj. et adv. alles wiſſend, von allen Dingen bie 
voltommmenite Wiſſeuſchaft habend. Niemand ift allwiſſend als 
Bor. Der Allwiffende fieher alles und börer alles, 

Die Allwilfenbeit, plur, car. die Eigenſchaft, alles auf das volls 
tommenſte ju wiſſen, Das Wermögen, fi alle Dinge auf das voll- 
Tommenjte vorzuftelfen. 

e Allwõ, bas-ofue Neth verlängerte Umſtaudswort wo, welches 

an deſſen Statt nurnoch in den Kanzellepen gangbar ift. 


Allzu, das mit dem emphatiſchen all verlängerte Nebenwort zu, 
wenn es deu Adjectiven und Mbverbiis vorgeſetzet wird, und als: 
dann einen berfluß deſſen andentet, moben es ſteht. Allzu grofi, 
Alzu ſehr, allzu klein, allzu zärtlich. In dem ernſthaften und 
“ erbabenmm Etple wird zu lieber ohue dieſe matte Verlingerung 
... gebraudt. Zu deu Participiis fit ſich dieſes Wort fo wenig 
"ale das einfähe zu; allzu lermende Ergetzlichkeiten, iſt ein Bar: 
barlsmus. Diele fehreiben dieſes allzu mit bem folgenden Ad: 
jective oder Ubverbio als Ein Wert, allzugrof, allzuviel, allzu: 
umwürdig. Wlein ba das einfache zu in diefem Falle jederzeit ge: 
trenut geſchrieben wird, fo muß es mit biefem gleichfalls geſche⸗ 
ben. Die beyden folgenden gehören nicht hierher, 


Allzugleich, eine veraltete Sufammenziehung der Worte alle 
gleich 


zu 
Allzumahl, ein im Hochdeutſchen gleichfalls veraltetes Oberdeut⸗ 
ſches Umftanbewert, für ale, insgefanmt, 


Alm 


— Uns Männern allzumahl, Dpis. 

Doch angefehn das Volk noch dur dieß allsumal 
Zu Feiner Buße Fam, ebenb. 

IR Erz gleih zu den Thiiren 

Und zu den Riegeln Stapl, 

‚Wenn er fie an will rübren, 

So bricht es allzumal, ebend, 

Der Almanach, des — es, plur. die — e, ein Kalender; eine 
Benennung, welde im gemeinen Peben wenig mehr vorkommt, 
aber noch bey den Dichtern lebt. Außer dem gebraucht min es ° 
auch am häufigften von ſolchen jährlichen Handbuchern, bey welchen 

"bie voran gebeuden Kalender = Nadrichten nur zur Empfehlung 
bienen.: Ein Muſen⸗ Almanach, Chenter: Almanach, Kriege: 
Almanach, ber berüchtigte Rirchen» und Beger-Almanadı m. f. f. 
woſur doch auch Kalender Ablich iſt. Rich. Verſtechan verſichert 
nach bem Journal Eneyclop. die Angelſachſen hätten ihre Run⸗ 
ſtabe, welche ihnen Statt des Kalenders gedienet, All- moon · 
aght, d. i. Tafel aller Menden genannt. Ich babe davon bey 
andern nichts gefunden; allein geſetzt, feine Merficherung wäre 
keine bloße .etwinslogifhe Muthmaßung, ſo ift doch unſer Almanach 
gewiß nicht daher entlehnet; denn dieſes it ganz Arabiſch, und 
mit der Aftrenomie, die wir in dem mittlern Zeiten von ben Ara⸗ 

» bern erhielten, zu und gefommmen, Im Verfiichen lautet es EI- 

‚menach. Ich finde biefes Wort zuerſt bey dem Georg von 

Peuerbach, einem der erften Deutfhen Aftronomen;, welcher uns 
1460 zu Wien lebte und Almanach pro annis pluribus ie 

* rechnete. 

Der Almandin, des — es, plur. die — e, ein Edelſtein, ber 

eitentlich zu den Rubinarten gehöret, ganz dunkel und ben hoch⸗ 
rothen Granaten ähnlich iſt, und mit dem wenigſten Feuer ſpielet; 
Carbuneulus Alabandicus, Almandinus, Er bat ben Nahmen 

von ber Stadt Alabanda in Earien, mo er, dem Plinius zu Folge, 
hergebracht wurde, und follte alfo billig Alabandin geſchrieben 
werden. Allein daß das b ſchon vorlängft durch das m verbränget 
mworben, „erheilet aus dem du Sresne v. Alamandinae, 

Die Almende, plur. die n, S. Allgemeinbeir, 

1. Die Almer, plur. die — n, der ſterreichiſche Mahme bes 
Saulbaumes, S. diefes Wort. 

2. Die Ulmer, plur. die — n, eine Dberbeutfhe Benennung 
eines Echranfes, welche ans bem fpätern Latein. Armarium, Ar+ 
maria und Almaria entfianden iſt, wovon auch die Frangofen ihr 
Armoire, die Spanier iht Almario, die Hollander ihr Almaris, 
Armaris, Ammaris, bie Ungarn ihr Almärion und die Böhneen 
ige Almara haben. Im ber Oberpfalz if biefes Wort ungewiffen 
Geſchlechtes; allein in Schleiien und dem Meißniſchen Erjgebirge 
fagt man die Almer, und ſpricht ed in dem lehztern auch wohl Als 
ment, Almur, und Alm ans, Auch die Hochdeutſchen Kartens 

wiacher nennen den Schrauf mit einem Ofen, worin bie gemeddh: 
ten Karten getrocuet werben, eine Alme. Das Werkleinerumgde 
wort wird bald ätmerleim,; bald Eimenlein, Bald Almerchen auss 
geiprocen, Daß ehedem auch Almerey für Eaeriftep üblich ges 
weien, erhellet aus bem Srifh. S. du Sresne v. Almaris, 
Armaria und Eleemofynaria. 2 

Der Almey, des — es, plur. inufit. ein Mahme, der in den 
Meffingpütten au dem weißen Nicht oder Gnlmeyfluge gegeben 
wird, und vermuthlich mit Balmey eines Urfprunges if. & 
Augennicht, Kriche, ingleichen Galmeyflug. 

Das Almofen, dee — #, plur. ut nom, fing. ı) Dus Ge 
fhenf, welhes man einem Dürftigen zu feiner Nethdurft gibt. 
Almojen geben, ſammein. Ein Almoſen, oder ohne Artitel, 
Almojen begebren, Um Almofen bitten, Minen um ein Als 
ofen anſprechen. Ich gab es ipm als ein Almofen, fir lerne 

früh 
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22. Alm 


früh von feinen Ausgaben das Beld zu einem frohen Alme: 
fen erfparen, Gell. Von Almofen leben. Jede Schmeiche⸗ 
bey ift eine Lüge, die Almofen von deiner Eitelkelt bertele, 
Duſch. 2) + Im ben niebrigen Sprecharten bebentet es auch das 
Almofenamt, da ed denn mur im Eingular, mit bem Artitel das 
gebraucht wird, Gebe in das Almofen, 

Anm. Almoſen, bev dem Tatian Elimofina, bey dem Dttfrieb 
Elemofyna, bey den frätern Früntifchen und Alemann. Schrift: 
fielern Almes, und im Plural Almüfen, Angelſ. Aelmyſta, Acl- 
mes, Engl. Alms, Din. Almiffe, Schwed. Almofa, Ztal. Li- 
molina, Fran), Aumone, find insgeſammt von bein Griech, und 

v Batein: Marmor und Eleemofyna, und werden zuweillen auch 
von bemienigen gebraucht, was man an Klrchen und lüfter (hen: 
tet, weil man ſich Diefelben gemeiniglich als ſehr dürftig vorftellet, 
©. du Sreone # Eleemofyna, MNotter gebraucht Statt beffen 
auch Sellofunga, md armherzlich Keba, Geellöfung, und 
barmberzige Gabe. | 

Das Almofenamt, des — es, plur. die — ämter, ein Colle: 


ginm, welches die Cinfrmmlurg und Mertheilung der Almoſen- 


gelber zu beforgen bat, In einigen Reichsſtädten auch die Almo: 
fenpflege, der Almoſenkaſten. ” 

Die Almofenbüchfe, plur, die — n, eine Büchſe, in welcher 
die Almefen geſammelt werden. 

Das Almofengeld, des — es, plur. doch nur von mehrern 
Summen, die — er, basjenige Geld, weldes bie Einwohner 
eines Ortes an Öffentlichen Almofeu geben, i 

Der Almofengenoß, des — ffen, plur. die — ffen, ber bie #f 
fentlichen Almofen eines Ortes genießet; in einigen Gegenden, ein 
Almofenbruder, und, wenn ed eine weibliche Perfon ift, eine Als 
mofenichweiter. 

Das Almofengröfel, des — s, plur. ut nom. fing. eine 
Münze, In der Sröfe eines Dreyerd, welche bie Füriten zu Lieg- 
nis Im vorigen Jahrhunderte prägen, und folhe am Charfreptage 
den Armen austheilen ließen, baber fie auch Almofenpfennig, und 
in der gemeinen Mundart gutes Sreytagegröfchel genannt wurde; 

Der Almoſenier, des — s, plur. ut nom. fing. ber bie And: 
tbeilung der Almofen zu beforgen bat; der Almoienpfleger. Ber 
fonders ein geitliher Beamter fuͤrſtlicher Verfonen, ober Praula⸗ 
ten, ber zugleich den SHofgotterdienft beſorget. Bey ben Küni: 
gen von Aranfreich ift der Groß: Almofenier der vornehmite Prüs 
Tat im Königreiche. Die Benennung ijt von dem Las. Eleemo- 
fynarius, Frang. Aumonier. Bey ben Edhwäbiihen Dichtern 
bedeutet dagegen Almofenere einem, der von Almofen lebt, 


Der Almofenfaften, des — s, plur. us nom. fing. 1) Ein 
Karten, worin die Ufentlihen Almofen gefammelt und verwahret 
werden. 2) Figürfih, an einigen Orten auch fo viel als das 
Almoſenamt. 

Die Almoſenpflege, plur. die — m, S. Almoſenamt. 

Der Almoſenpflaͤger, des — o, plur. ut nom, fing, der bie 
Austheilung der Ulmofen beſorget. S. Almofenier. 


Der Almoſenſtock, des — es, plur. die — ſtöcke, ein hohler 
Klotz, befonders in den Kirchen, mworelu die Almofen geworfen 
werben. 

Die Aloe, plur. car. ein Nahme, der verſchledenen ausfäubifhen 
Probucten des Pilanzenreiches bengeleget wird. ı) Einem In⸗ 
dianiſchen Baume, deſſen Holz bitter und ſchwer iſt, aber, wenn 
ed auf Kohlen gelegt wird, einen angenehmen Geruch gibt; Moe⸗ 


bols, Prradiesheiz, Xylaloe, Agallechium. Die befte Art 


davon, welche in Indien ſelbſt fehr fofibar ift, wird daſelbſt Ca- 
“ lambac genannt. 
Mahl Meldung, und unter andern auh Pf 45, 9. wa fie im 


Diefer Alee geſchiehet in ber Bibel einige 


Alp 222 


Hehtã iſchen im Ylaral me genamt wird. 2) Einem andern 
Sudlanifchen und Chineftihen Baume, deffen Holy glelchfalls ſel ⸗ 
ten äft, und faſt wie dad wahre Aloehols riecht. Die Spanier 
nennen es Lacca, bie Deutſchen aber Adlerhols, Augenholz, 
RKreuzholz, 3) Einer Pflanze, welde in Dftindien, Zeylan und 

Guinea wachſet, und auch Syacinchen: Aloe genannt wirb; Ale- 
tris, L, 4) Einer Pflanze, melde fehr viele Unterarten unter 
ſich begreift, welche insgefammt in Dftindien und Ufrita zn Haufe 
find, Eine Art ausgenommen, welche bey dem Blakwell die wahre 
Aloe heißt, imd in Pralien und-Steilien auf ben Dächern und 
Mauern wüächfet ; Aloe, L. 5) Noch einer andern Pflanze, welche 
in Amerifa zu Haufe iſt, aber jegt in Portugal und Spanien fehr 
häufig wachſet, und bey den Deutichen Gärtnern eigentlich unter 
dem Nahen der Aloe, oder ber Amerikaniſchen Aloe befannt 
in; Agavc, L. 6) In dem Apotheken, einem bräunlichen, hats 
sigen Schleimfafte, welder hart und brichig iſt, einen burchbrine 
gend bittern und ekeln Geihmad und wibrigen Geruch bat, und 
von einer Abänderung ber Yıum, 4 befchriebenen AloePflanze in 
Dftindien, Afrika, und den Ameritaniſchen Juſeln geſammelt wird. 
Die reinſte Art deffelben, welche eine reine Leberfarbe hat, wird 
Leber: Aloe, die gröbjte unreinfte Art aber Noß Aloe genaunt. 

Anm, Gemeiniglich glaubt man, daß diefer Nahme ans dem 
Griedifhen «Ar komme, weil alle diefe Pflanzen über Meer nah 
Europa gebracht werden. Allein es fiheinet vielmehr, daß der 
um. ı angezeigte Hebraiſche Nahme das Stammmwort ſey. Der 
bittere Geſchmack, welchen das daſelbſt befchriebene Tofibare Holz. 
bat, iſt vielleicht die Veranlaſſung geivefen, das bittere Gummi 
gleides Rahmens, und die Pflanzen, welde es liefern, gleichfalls 
fo zu benennen, Iſidor umterfheibet ſchon die Aloa, arborem 
odoris fuavifimi ac fummi, von der Aloe, herba amaril- 
fimi fucci. 

Das Aloe Holz, des — es, plur. inufit. &, oben Aloe 1unbz. 

Die Alöfe, plur. die — n, ein Seefiſch, ber: zu dem Geſchlechte 
der Hütinge gehöret, nur daß er länger iſt, ob er gleich nicht Über 
anderthalb Fnf lang wird. Im Frühlinge fteigt er aus ber See 
in alle Flüfe und Bäche, geht aber im Map wieder zurück, da 
er denn häufig gefangen wird, und daher auch an einigen Orten, 
befonders in Nirderfachten. Mayſiſch helft; Clupca Alofa, L. 
Der Nahme Alofe iſt aus bem fpätern Latein. Alofa, Alaufa, der 
fi ſchon bey dein Aufonins finder, und von dem Griech. «Ar her: 
fommen foll, weil diefer Fiſch das falzige Seewaſſer liebt; wenn 
er nicht vielmehr alt- Gallifchen Nrfprumges iſt. Jin Deutſchen 
wird biefer Nabme in den verichiedenen Gegenden in Alſem, Alſam, 
Alfe, As, Els, Ei, Ele, Ile und Cauefiſch verderht. 
Das tal. Alofa, Franz. Alofe, Böhmiſche Kaloz, und Holland. 
and Niederf. Eleft und @iften find auch ang dem Lateiniſchen. In 
eben dieſer Sprache beißt diefer Fiſch auch Clupea, davon das 
tal. Chieppa und Chepia find, Der Jeſſen in der Churfächfir 
ſchen Fiſchordnung iſt wohl eben dieſer Fifh, indem Chyträus die 
Aloſe auch Jeſen nennt, und dad Slavoniſche Gelen und Gels 
eben diefen Flſch bezeichnet. Am Bodenſee heiät er Gaugſiſch, 
um DNegensburg Sichling oder Serlaube; an andern Orten aber 
wird er, dem Zeniſch und Srifchlin zu Folge, auch Goldſiſch, 
Ziege, Zig, Verich, Vering, Vint und Schade, Engl, Shad,, 
genannt. 

Der Alp, des — es, plur. die — c. MEigentlich, in der Seif⸗ 
terlehre bes großen Haufens, ein bösartiger Geiſt, dem- man den 
Krampf im Zwergfelle zufhreibet, welcher fih zuweilen bey Schla⸗ 
fenden einfindet, und mit einem Mayendrüden und ſchweren Trau⸗ 
men verbunden iſt. Man glaubt alsdann, der Alp komme in Ger 
ſtalt einer Kage ober andern Thieres, Irge fih auf den Menfhen 
und verbindere ihn am Uthenipohlen ; und. dieß nennet man denn, 
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von dem Alpe gedriidr oder neristem werben. Daher das Alp: 
drũcken, dierer Anfall, 2) Figürlich, auch das Keichen oder der 


ſaowere Athem bev. bem Viehe, welcher an einigen Orten der 


Sintſch genaunt wird, 

Anm, Friichene und Wachters Ableitungen dieſes Wortes 
von dem Griech. wmındes md Idcrdaumy find viel zu weit herge- 
hohlet. Wlie umtere Weifter, und bas, mas die Römer Saunen, 
Satyren nnd Yırmpben biefen, führeten bev allen alten mordis 
ſchen Wöltern den Nahmen der Alien oder Elfen; vielleiht von 
den folgenden Worte Alp, ein Vera, weil man ihnen vornehme 
lich die Berge zu ibrer Wohnung anwies. Wachrer ſelbſt und 
nach inm Ihre und anbere führen von biefen Alien und Elfen 
Bepiviele genug an. Unter andern Wirkungen, deren Urſache 
die. bamahlinen eingefhrinften Einſichten nicht fogleih begreifen 
konnten, ſchrieb man ibmen and das frampfartige Magendrücken 
im Schlafe gu, welcher Aberglanbe ſich demu noch bis auf die heu⸗ 
tige Zeiten erhalten bat: - Im Niederfühf, und allen damit vers 
wandten Mundarten ik biefe Beſchwerde und der Gelft, ber fie 
verurinchen fell, and unter dem Nobinen bes Mahren befannt; 
©. dieſes Wort, Die Oberdentſchen urnuen ihm hingegen auch 
das Schrörerlein, und nach einer verberbten Ausſprache Schrötle, 
Schregel, Schretz, Scerzel, fngleipen das Nachtmännlein, 
Wichrele, den Druden, Nachtdruden, und das Alporücken 
felbft, das Druddriicken. S. Drud, Wou ber erfien Benen: 
aumg kommt vermuthlich auch das Slavoniſche Skrjter her, womit 
bie Böhmen biefen Geift benenuen. Einige Niederfahfen kennen 
ihn auch unter dem Nahmen bed Zuckup von aufbuchen. Bep 
ben Franzoſen heißt et Appelart, und Cauchemar, bep ben 
Stal. Pelarvelo, bey den Spauiern Pefadilla, und im Xateine 
der mittlern Zeiten Babutzicarius. Ju der Mark Branden— 
burg wird der fliegende Drache der Alfe genannt. 

Die Alpen, fingul. inuf, eine der älteften Benennungen aller 
hoben Berge, melde heut zu Tage vorzüglich noch denjenigen Mer: 
gen eigen iſt, melde Deutfihland von Italien ſcheiden; das Alpen: 
gebirne. Dbgleich bie einfache Zahl, die Alp, im Oberbeutfchen 
gemelniglih die Alb, ober wie es in ber Schweiz gewöhnlich ift, 
der Alp, im Hechdeutſchen mangelt, fo iſt fic bo in gany Dber: 
deutihland gäng und gebe, mo fie eigentlich die mittlern mit Gras 
bewachſenen Gegenden ber haben Berge bebeutet, welche auch Al: 
pungen genannt werben, Daber kommt bie Oberbeutihe Redens⸗ 
art, zu Up fahren, das Vleh in diefe Weide treiben. 

Anm. Das hohe. Alter diefed Wortes, wovon in den ei: 
gentbümlihen Nahmen aller Länder fo viele Spuren vorlommen, 
betätigen alle Wörterbücher. Gemelniglih glaubt man, daß es 
mit albus, weiß, Griechiſch AEos, von einerlev Stamme ber: 
konmme, und daß mit diefer Benennung auf die meifen, mit ewi— 
gem Schnee bebeiten Gipfel folser Werge gefehen werde, Es 
tann ſeyn; indeſſen bleibt die Ableitung doch nur eine Mutkme: 
fung, die nichts als eine Ähnlichkeit in dem Schalle berder Wür- 
ter vor fih bat. Ber Wörtern von einem fo hoben Alter als 
das gegenwärtige iſt, enthult man fi am ſicherſten aller weitern 
Ableitung. Notler gebraucht dieſes Wort uoh als eine allge: 
meine Benennung für Berg: Mus pergis in dien lochen dero 
alpon, die Bergmaus in den Löchern der Berge, Pf. 103, 18. 
Und der Merfaffer des Grdichtes vom dem Kriege Carls des Str: 
ben wider bie Saracenen, ©. 1896. Tho Kerte ther Helet 
iunge uf eine hohe ther alben. &, du Sresne Glof. v. 
Alpes, und Friſch h. v. In den mit biefer Benennung zuſam⸗ 
men geſetzten Wörtern, iſt theils der Singular, theils and der 
Ylural ünlih. Im diefem bedeutet das Wort oft ein jedes hohes 
Gebirge. Jene ſtammen zunächſt ans Oberdeutſchland ber, wo 
der Singular von Alpen überall gebräuchlich it. 
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Der Apenbalſam, des — es, plur. ear.S. Alproſe. 

Der Apenbärlapp, des — es, plur, inuf. ein Moos, welches 
zu den Barlappen gehöret; Lycopodium alpinum, L. Es win 
anf den hoben Betgeu in Lappland und im der Echweiz gefunden, 


Die Alpenbirke, plur. die — n, eine Art Meiner Witten mit zir: 
telfürnigen geferbten Blättern, melde auf den Bergen in Lapp⸗ 
fand, ingleichen anf dem Harze wädhfet; die Zwergbirfe, Berula 
nana, L. Edwed, Fiäll-Biörk. z 


Das Aipengeld, des — es, plur. bed nur von mehrern Eum: 
men, die —er, eine Auflage auf die eigenen Leute in den Echwei: 
seriichen Gebitgen. ©. and du Freene v. Alpagium und Al- 
patucum. 

Die Alpenkiefer, plur. die — n, eine Art Kiefern, welche auf 
den Alpben wachſet, zu keinem bohen Baume wird, fondern ihre 
Zweige bis 30 Schute lang anf der Erde forttriehen läffet, Cie 
liefert das fo befannte Krummholzöbl, und wird im gemeinen 
Leben aub Brummbolsbaum, Zunderbaum, Ladbols, Löwen, 
forche, Doſenbaum, Grünholz, Rotbfobre, Seljenfoher, in 
Öfterrei mit einem Wendiſchen Nahmen Serp, in Eteyermart 
£ängerftaude, von liegen und lege, niedrig, im Mürtembergi: 
ſcheu Legſobre, in Öfterreih und Tyrol Zerm und zZürm genannt. 
S. Krummbolzbaum. 


Der Alpenklee, dee — s, plur. inuf, eine Art Klee, ber se 
biraigen Gegruden ; brauner BergNee, Trifolium alpinum,L, 

Die Alpenkraͤbe, plur. die — n, &, Dergrräbe, 

Das Alpenktaut, des es, plur. die— Präuter, 1) @in 
jedes Kraut, welches auf dem Alyen oder andern hohen Bergen 
michfet. 2) Ohue Plural, befonders ein Oberdeutſcher Nahm⸗ 
des Saldrians; ©. biefes Wort. 

Das Ulpenfreuz, des — es, plur. die — e. S Alpfuß. 

Der Alpenmohn, des — es, plur. inufit. eine Mohnart der 
Alpen und Vorenien; Papaver alpinum, L 

Das Alpenfalz, dee es, plur. inufit. ein &als, welches aus 
ben Alpen gegroben werden foll, und in ber Medicin gebraucht 
wird, aber in der Wirkung dem Epſomſchen ober Seidlitzer Salze 
völig gleich iſt 

Die Alpenſcharte, plur. inufit. eine Art der Schatte mit beb⸗ 
nabe zeigen euförmigen Kelchen ſund ungetheilten Blättern, welde 
auf hoben Geblrgen einheimifhtift; Serratula alpina, L, 

Das Aipenfinnau, des — es, plur, inufit. eine Art Cinnen, 
melde auf ben Europüifhen Alpen angetroffen wird, und gefin: 
gerte Blätter bat, welche wie eine Säge gesühut find; Alche- 
milla alpina, L. 

Der Alpfüf, des — es, plur. die — ſüße, eine fünfecige Figur, 
welche and fünf geraden Yinien mit an einander geſchloſſenen En: 
den beſteht, und in Einem Zuge gezeichnet merben fann; ber Dru⸗ 
denfuf, Signum Pythagoricum, In der MWapenfunft wird 
dieſe Figur auch dao Alpenkreuz, richtiger Aprreuz, Pentalpha, 
Franz. Pentalphe genannt. Auch die fehsedige Figur, welche 
aus zwey verfärenkten Dteveden beitehet, davon eins bie Gpige 
über fi), das andere aber unter ſic Fehret, und deren ſich che- 
dem bie Planeten Steller bedieneten, wird von einigen ſo ges 
mann. Die Deutfhen Mabmen rühren daher, weil man ſich 
dieſer Figuren ehedem zu alletley Aberglauben, und beſonder— 
auch wider den vermeinten Alp bediente. S. Drudenſuß. 

Das Ulpbaber, des — en, plur. die — e, eine von ben beydem 
erfien Griechiſchen Buchſtaben hergenommene Venennung des %, 
DB, C. Erwas nach dem Alphabete ordnen. Beſonders wirp 
in den Buchdrudereven und bev ben Buchhändletn eine Zabl von 
23 gebructen Bogen mit die ſein Nahmen belegt, weil dergleichen 
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Bogen unten mit einem Buchſtaben bes Alphabetes bezelchnet find, 
mwobey aber das IO ausgelaffen wird, Min Buch von drey Al: 
phaberen, b. !, von 69 Bogen. Wufer bem pflegen auch bie Buch⸗ 
Binder ihre meffingene Scrifttämpel, und die Kaufleute ein nad 
ber Orbuung des U, B, GE georbnetes Megifter über bie Nubrifen 
der Hauptbucher ein Alpbaber zu nennen. 

Alpbaberifb, adj. et adv. nah der Folge der Buchſtaben, nach 
dem Alphabete. Die alphabetiſche Ordnung, 

Der Alphof, des — es, plur. die — höfe, ein Viehhof der Hir: 
ten auf ben Alpen. 

Das Alpborn, des — es, plur. die — börner, ein aus Baums 
tinden verfertigtes Horn ber Kubhlrten auf den Alpen. 

Die Alpkirfche, plur. die — n, im einigen Gegenden, ein Nahme 
der ſchwarzen VogelPirfdye, welches ©. 

Das Alpfraut, des — es, plur. inufit. ein Rahme, welcher 
von einigen dem SirichElee, ober Walferdoft, Eupatorium, L, 
gegeben wird, vermuthlich wegen ber guten Wirfungen, bie man 
ihm eheden wider ben Alp zugefhrieben. &, Sirſchklee. 

Der Alpler, des — 6, plur. ut nom. fing. in Oberdeutfäland, 
befonders ber Schweiz, ein Nabme derjenigen Hirten, welde ben 
Sommer über mit ihrem Biehe die grasteichen Gegenden der Alpen 
bewohnen. 

Die Alpmaus, plur. die — mäufe, S. Murmelthier. 

Der Alpmeler, des — s, plur. ut nom. fing. ein Meier oder 
Aufſeher, der an einigen Orten der Schweiz über die Alphöfe und 
Alpenweiden gelegt iſt. 

Der Alprabe, des — n, plur. die — n. 1) Ein Nahme, welchen 
die Dohle in der Schweiz führet, wo fie auch Albrapp, Albkachle, 
Bergdohle, Steinhatz genannt wird, S. Bergdohle, 2) Der 
Berg: Eremit, S. dieſes Wort. 

Die Alpranten, fingul. inuf. ein Nabme, 1) bes Nachtſchat⸗ 
tens, ober Je länger je lieber, Solanum dulcamara, L. mweil 
bie Lanblente es bem Viehe wiber ben Alp oder ſchweren Athem 
an ben Hals zu hängen pflegen. Im gemeinen Leben Aliranfen. 
©. Nachtſchatten. 2) Der Eichenmiſtel, welche gleichfalls ein 
bewährtes Mittel wider das Alpdrüden abgeben foll, baber fie 
auch, beſonders in Miederfahlen, Niarentaden genannt wird, 

Der Alprauch, des — es, plur. inuf, an einigen Orten der 
@rbraudy; Fumaria officinarum, L, vermutblih, weil man 
ihn wegen feiner den Magen ftärfenden Kraft gleichfalls als ein 
gutes Mittel wider ben Alp augefeben. 

Die Alpraute, plur. inuf, ein Nahme der Stabwurz, Artemi- 
fia campeltris, L. der vermuthlid) aus dem Nahmen Abrota- 

‚num, welchen fie bey den ältern Kräuterfennern führet, verberbt 
worben. S. aud Aberraute. 

Die Alprofe, plur. die — n, ein Standengewächs, welches röth: 
liche, ftelfe und dicke Blätter, wie der Buchsbaum, und Meine, 
hellrothe, wohl riehende Blumen hat; Rhododendron, L. im 
Deutſchen auch der Rofenbaum, Rofenlorber, Die eine Art, 
Rhododendron ferrugineum, L. ift auf den Schweizer: Alpen 
einheimifh, und heißt auch Bergrofe, Alpenbaljam, 

Die Alprutbe, plur. die — n, bey dem großen Haufen, in ein: 
ander gewachfene Zweige eines Baumes, Strauches aber einer 
Pflanze, bergleihen man oft in Weibengeböljen und unter dem 
Spargel findet; Alpfchof, im Oberbeutihen ein Drudenbuſch. 
Der Nahme rlhret von dem Wberglanben her, den man ehedem 
mit dergleichen Zweigen getrieben, und wohl noch treibet. 

Der Alpichif, des — ſſes, plur, die — fje, ein Nahme, 1) der 
vorigen Alpruthe. 2) Des Belemniten oder fo genannten Dons 
nerfteiries, dem in der Rockenphiloſophie eine bewährte Wirkung 
wider den Alp zugeſchrieben wird, daher er auch Alpſchoßſtein, 
und Alpftein genannt wird, S. Belemnit. 

Adel, W,D, 1. Th. 2. Aufl, 
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Der Alpzepf, des — es, plur. die — zöpfe, ein verworrener 
„und verwachlener Haarzopf, der, weni er mit ber Schere burd: 
ſchnitten wird, biutet; der TWeichfelsopf, Wlarenzopf, Maren: 
zotten, Niebderf. Mifklarte, Engl, Elf-lock, Schwed. Marlock. 
Der gemeine Aberglaube ſchreibet diefe Krankheit den böfen Gef: 
tern, nnd unter biefen beſonders bem Alpe zu. S. Weidhiel: 
sopf. 


Der Alpftein, des — es, plur, bie —e, ) S. Alpfchof, 
2) Cine jede Gteinart, melde ber Aberglaube wiber das Alp: ' 
brüten anzubüngen pflegt, 4. B. Korallen, der Chryſolith, Zafpie, 
und felbft ber Adlerſtein. 


Der Alraun, des— es‘, plur, die — e. 1) Cine Plange mit 
einer glodenförmigen Krone, und einer fugelrunden Beere, welche 
mit zwey Fächern verfehen iſt, ohne Plural; Atropa Mandra- 
gora, L. im Deutfhen auch Wolfekirſche, Schlafapfel, Zintſch ⸗ 
apfel. Diefe Ptanze, melde in Spanien, Italien und der Inſel 
Greta wild wãchſet, war megen ihrer medicinifgen Krafte ſchou 
bey den älteften Voltern befannt, und der Aberglaube dichtete ihr 
nod weit mehr Kräfte an, als fie wirklih hatte. Damable 
ging Ruben zur Zeit der Weigenernte aus, und fand Alraum 
auf dem Selde; den brachte er Lea, feiner Winter, 1, Mof, 
30, 14. f. nad des Herrn Hoft. Michaelis Überfegung. 2) Die 
zu einem Hausgeiſte zubereitere Wurzel der vorbin befhriehenen 
Pflanze; wo es auch wohl im Diminutivo gebraucht wirb, das 
Alraunden. Diefe Wurzel ift weiß, bit, unten gefpalten, wie 
zwey über einander gefhränfte Menfchenbeine, und mit binnen’ 
Säferhen, mie mit Haaren bebedt; welches alles Ihr einiger 
Mafen die Geftalt einer menfhlichen Bildung gibt. Man pflege 
biefe Wurzel unter allerlep abergläubigen Umſtänden zu graben, 
anzufleiden,, und ald einen heilfamen Hausgeiſt der Leihtgliubigs 
keit ſeht thener zu verkaufen. Gin folder Hausgeiſt wird noch 
jegt an einigen Orten Balgenmännchen,, weil die Wurzel unter 
dem Galgen wachſen fol, Geinzelmänndyen, Gliüdsmänncden, 
Erdmännden, Geldmänndhen, weil er Geld bringt, Seren: 
männchen, und in Nieberfachfen Alrnuifen genannt, Weil die 
wahre Alraunwurzel in Deutfchland feltem iſt, fo wird auch wohl 
die Wurzel ber Zauntübe, Bryonia, L. die in der äußern Ges 
ſtalt einige uͤhnlichteit mit jener bat, für diefelbe verfanft. 

Anm. Schon bey den alten Gothen hieß eine Art Banberins 
nen ober weifer Weiber Alirumnae, welches für das heutige Al- 
runae gehalten wird, und da auch Tacitus einer ähnlichen Au- 
rinia bey den alten Deutfchen gedenft, fo wellen viele auch dafür 
Alruna gelefen wiſſen. Dem ſey wie ihm wolle, fo iſt das Wort 
fhon fehr alt, und wird am mahrfheinlichiten von all und dem 
alten una, wiſſen, (5. Raunen,) abgeleitet, eine Perfon zu bes 
zeichnen, welche alles weiß, eine weife Frau. Da man mit ber 
urzel der Pflanze fhon ſehr frühe Uberglanben getrieben, fo 
laßt fih die libertragung des Nahmens von einer weiſen Frau 
auf einen vermeinten Geiſt und beffen Pflanze leicht begreifen. 
©. Keyßlero Antiquit. feptentr. Wachter v. Alraun, und 
Ihre v. Runa. Wenn biefes Wort von einer weiblichen Perſon 
gebraucht wurbe, fo mar es vermuthlich weiblichen Geſchlechtes, 
die Alraune. Mber in ber Bedeutung der Pflanze und ihrer 
Wurzel ift ed unftreitig münnlihen Geſchlechts, ob gleih Friſch 
und andere bie Pflanze weiblih, bie Wurzel aber männlich ge: 
brauchen, und dadurch aud mic in ber eriten Ausgabe biefes Wor⸗ 
terbuches zu gleichem Irrthume verleitet haben. 

Als, eine Eonjunction, deren Verrichtungen vornehmlich in ſolgenden 
Etinten beſtehen. Es fit nehmlich: 

1, Comparativ, eine Vergleichung aus zudrucen, ba es denn 
na 5 Sache, welhe zum Maßſtabe ber Wergleichung ober 
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sum Gleichniſſe diemet, mit ber vorher gehenden verbindet. Es ge: 
ſchiehet ſolches, 

ı) In eigentlichen Vergleichungen, wo bloß die Ähnllchleit 
zweper Dinge beſtimmt werden fol, Da nun das Weſen ber 
Comparativen in der Vergleichung beſtehet, ſo können ſie dieſes 
Wortchen auch am wenigſten entbehren. Ich weiß, daß ihr 
mehr Einſicht habt als ih. Süßer ale Zonig. Größer als 
fie alle. Mein Leben iſt mir nicht lieber, als ihre Ruhe. Es 
konnte ihr Fein größeres Unglück widerſahren, als wenn man 
ihren Schag ungeraubt liefe, Gel. Man kann ihr Feinen 
größern Vorwurf machen, als daf fie niche reich it. Yan 
pflanze elende Vorurehelle oft lieber fort, als daß man ſich 
bemiibere, fie zu beftreiten. Das iſt nicht mehr ale billig, 
das iſt vellfommen billig. Die Partifel wie dem als noch beyzu⸗ 
fügen, fie ſah einem Affen ähnlicher, als wie ihnen, ift über: 
füfig, und mache nur den Ausdruck fhleppend. Wohl aber kön: 
nen wie und denn bie Stelle bes als vertreten; ©. biefe Wür- 
ter. Noch fehlerhafter iſt es, menn nad den Comparativis bie 
Vergleihung verneinungsweife ausgebrude wird: fchärfer als 
Fein zweyfchneidlg Schwert; alte Leure fagen oft miı einem 
Worte mehr, als die Jugend in einem Jahre niche faffen 
Pann, Gel. Obgleich im Pojitivo gar wohl gefagt werben laun: 
fo ſcharf als Fein zweyſchneidig Schwerr, 

Denn auch der Pofitivas der Abjectiven und Mbverbien hat, 
wenn dieſe den Gegenftand einer Vergleihung enthalten, das 
als nad ſich. So rorh als eine Rofe, Ms ift jo gut als 
Gold, So viel, als genug ift. Ic; trinke fo gern Waſſer, 
als Wein, So fehr als fie es verdiener, Deine klelnen Sch- 
ler find faft eben fo gur als Schönheiten, Gel. Das Wört⸗ 
den fo kann aledann in einigen Fällen auch weggelaffen werben. 
Roth als eine Rofe. Kühl als der fanfte Wei. Schön als 
die Göttinm der Liebe, Nurgehet ſolches vorgur, viel und den 
Umftandemwörtern niht an, 

Denn ber Nachſatz, der den Maßſtab ber Vergleichung ent- 
bält, ein Verbum iſt, fo kann aud als verbiffen werden. So 
ſehr fie es verdiener, So viel genug iſt. Sie will mir michte 
mehr jagen, bis ihr Bruder kommt. Dief gilt auch von ſolchen 
Medensarten, wo bie Form der Vergleichung für ungeachter ſte⸗ 
bet. So geigig als fie ift, fo gab fie doch dießmahl. So 
Prant als er war, fo ging er doch zu Fuße; wo als auch weg: 
gelafen werben fan, 

vıimmapic die Zartlichkeit nur erft vollkommen ein, 
So fey fo ſtolz du will, du hörſt es auf zu feyn, 


Nur geht foldes nicht in allen Fällen an; z. B. er mag nun 
. ein fo feltfamer Kopf jeyn, als er will, 


2) Iu Gleihniffen, wo eine Sache durch eine andere ähnliche 
. erläntert werden fol. Er redet davon, als von einer eirclen 
+ Befhäfigung Mr firber als ein Berg Bortes. Mein wal: 
leud Gerz erbeb ſich als auf Slügeln, Schleg. Ju biefem Kalle 
> haben einige Dichter ſolches wegzulaſſen, und dadurch den Accuſa⸗ 
Ho ber Griechen nachzuahmen geſucht. 

Bort fisr König Immerdar, Opis, 

Da ward er böfe, zorulg, 

in Fleinee Mars ftand er, Gleim. 

Ich fand vor ibm gerüfter, 

in andrer Goliath, ebend, 
Allein dieſe Eilipfe iſt zu ſtark, und bat im Deutſchen Feine Ana: 
logie; matt auch in den meilten Fällen eine unangenehme Dums 
Belbeit ber Hauptbegriffe, welche bie Dichtung eben fo ſehr vers 
meiben muß, ald bie Srofe, 
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Wenn das Gleichniß bie Urfahe einer Wirkung erläutert; fo 
werden dem ale ned bie Würter ob und wenn zugeſellet. Du 
thuft eben, ala wenn du mid) fragteft. Sleich als wenn ich 
ſchon überwunden hätte. Ich muß alfo ıhum, als ob ich gar 
nichts wüßte, Es feiner recht, als ob ich das Zingiliche 
heute ſuchte und liebre, Gell. Sie Famen, als wenn fie ges 
rojen wären, ebend. Wenn und ob lonnen aud ausgelaffen 
werben ; alddann wird aber die Wortfügung verändert, und das 
Verbum unmittelbar nah dem als gefeget, Es ift, ala wens 
dere die Natur darauf doppelten Fleiß. 

Doch ich that, als ſchlummert ich, Weiße, 

— Du fiseft traurig bier, 

Als härteft du recht ſchwere Sorgen, ebend. 
Das als wegzulaffen, iſt bevnahe and eine zu ſtarke Ellipſe. 

Mir ift, ich fey erſt jetzt aus jener alten Nacht 

Did) anzuſchaun, zu lieben aufgewacht, Weiße. 

Ihr if, nachdem fie ibn verloren 

Und wieder fand, fie hab ihn erft geboren, ebend. 
Oft bienet biefe ganze Wortellungsart zur Einkleidung eines 
glimpfiihen Verweiſes, oder einer unmwilligen Antwort. Als 
wüfreft du niche, daß ich Fommen wollte! Pful, als ob man 
die Zande fonft zu nichts brauchen könnte! Weife, Was das 
für Zeug it! Ale wenn er nicht ſchon eine Srau bärre! ebend. 
Ja, ale ob es eine Schande wäre, zu nehmen was man uns 
gibt! ebend, Und als wern ich das nicht fo gut wüßte als 
du! ebend, 

Aus obigen Beyſpielen erhellet zugleich, daß ale wenn und 
ale ob ben Gonjunetiv nach ſich haben; nicht, als wenn biefe 
Partifeln denfelben regierten, fondern weil ber ungewiffe Zu— 
ftand ber Rede denfelben erfordert. 


3) Im ber unterrichtenden Schreibart, in Anführung eines 
Beyipieles, oder der einzelnen Theile eines Ganzen. Einige we: 
nige Präpofitionen fteben binter ihren Zauprwörtern, als: 
der Beftalt mach, dem Simmel zuwider, des Berichtes wegen. 
Die Wörter auf — all find männlichen Geſchlechtes als: der 
Ball, ver Sal, der Knall u. f.f. Im diefem Fale wird bem 
als gemeiniglih ein Kolon nachgeſetzet. Nur hütbe man ſich, daß 
bas als feine Zwepdeutigkeit mache. Am vierten Tage wur: 
den andere Weltförper, also Sonne, Mond und Sterne fichr: 
bar; beffer nehmlich, weil als leipt unmittelbar auf andere ge: 
sogen, und vergleichend verflanden werben Kann. 

2. Die genaue Beſtimmung des Eubjectes aus zudrucken. Die 
Bedeutung hängt mit ber vorigen genau zufemmen; allein die 
Vergleichung verſchwindet und laßt mar den Begriff der Beſtim⸗ 
mung zurüd. Diefe Beſtimmung iſt, 

1) Bloß einfach, da es denn eine erplanative Conjunction iſt. 
Er hält ſich als ein rechtſchaffener Mann. Ich Bann diefes 
als eine Pflichr verlangen. Er darf nur fagen, daß wir als 
Sreunde fhreiben. Als ein Märryrer der Wahrbeir ſterben. 
Bie har eine goldene Kette, als ihren ganzen Reichthum, bey 
mir verfeger, ch will es Ihnen als eine Fleine Erkenntlich⸗ 
keit geben, Ehe ich ale Darer ein Machtwort rede, Iſt das 
die rugendbafte Kran, von der alle Leute, als von einem 
Wunder ibres Befchlechtes reden? Gel. Yun man follte 
denten, id), als ein funfzig,ähriger Mann, follte wohl wiffen, 
was ein Blücf wäre, ebend. 

Einige Dichter haben das als and bier, obglelch nicht ohue merk 
liche Dunfelbeit und Härte, wegzulaſſen verfucht, 

Wenn der, fo mich mit Schmach beidywert, 
Sich jemals hätte Seind erklärt, Opitz. 
Und unter den neuern befonders Sr, Bleimz 
Zwar 
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—* 3war unſer Vater iſt nicht mehr; 
FT Yedody er ſtarb ein Held. 


IE ein Seld fau ich; noch ſterbend droht 
mein Säbel in der Hand. 
— ſt enthält dieſe genauere Beſtimmung bed Subjeetes zit: 
‚eine Einfhräntung), welche unter mehrern Geſichtspuncten 
bene begeichnet, and welchem man es betrachtet wiſſen will; 
Se Fdenn eine reſtrictlve Partifel if. Der Rönig als Chur: 
R = Wir mögen den Menſchen ale einen Menſchen, oder 
ale einen Chriften betrachten. Leo X führere Briege, aber 
" nicht ala Papft, fondern als ein weltlicher Gerr. Die Kleider, 
weldye fie als Braut aubatte. 
ans! gehöret aud) die Gewohnheit, da man das als fo gern 
* Ben Refativis voraus zu ſchicken pfleget, eine genauere Be: 
fekmmung dadutch zu erhalten. Unſer Srennd, als welcher 
fe angefommen iſt. Was fi an den Grenzen zurrägt, 
fa Wohin er audy felbft reifer, Als wozu fchon der Befehl 
em iſt. Aueln diefer vermeintliche Nachdruck macht bie 
den wmeiſten Füllen nur ſchleppend und kanzelleymäßig. 
fh andern Fällen, beſonders nach nichts und andern ver: 
den Nusdrüden, hat als eine ausfhliefende Bedeutung. Ich 
Ähre Brofmurh durch michts, als Die empfindlichken 
zu belohnen, Gel. Die Freundſchaft läßt ſich bey 
Hand, als rechrichaffenen Leuten finden. Ich babe fonft 
Vorzüge, als meine Unſchuld, Gell. Ich bin auf nichts 
fol, ale daß ich einen rechrichaffenen Oster gebabe babe, 
end. Sie dürfen ſich diefeo Gefchenfes wegen niche fo wohl 
"bey mir, als bey diefer liebenswiirdigen Sran bedanken, ebend. 
ee nirgends als, Fein anderer ale, u. f. f. Ingleichen, wenn 


ee in Geflalt einer bejahenden Frage vorgetragen 


«Ba 
yet 








7 


7 Was nutzen mir die zmmels⸗Sphaären, 
Als daß fie mir Im Wege ſtehn? Gell. 

3.9 es auch copulativ, und wird gebraucht, zwey Glieder 
der Rede auf eine ganz "einfache Art mit einander zu verbinden, 
Als dann flehet es aber nicht allein, fondern die ganze Formel 
Beißt, fo wohl — als auch. Sowohl diefer, als auch jener, 
Sowohl die Bleinen, als auch die Großen. Das auch kann in 
ben meiſten Füllen, dem Nachdrucke unbefhabet, auch weafallen, 
Er befige ſo wohl Tugend, ale Derftand; und zumellen bleibt 
auch das wohl weg. Min fo natürlicher, als rühmlicher Eiſer. 

So Ecduld als Zeit verfirich, Kageb, 

Wenn zwey Hauptwörter durch biefe Formel verbunden werden, 
fo Tann fo wohl, zuweilen aud hinter bem felnigen ſtehen. Er 
befist Tugend fo wohl, als Verftand. Die Annehmlichkeit der 
Rünfte fo wohl, als ihr Nutzen, ober der Riinfte Annehmlidy: 
Feis fo wohl, als ihr Yrugen. , 

Denn mehrere Glieder folgen ; fo werben biefe mit ferner, 
wie auch, defigleichen, nicht weniger, das letzte aber mit end» 
lich, oder dann auch, mit den erften verbunden. 

4 fe es confecutiv, und bienet, eine Seitfolge anzudeuten, 
and die Stelle des da zu vertreten, und bann flebet es fo wohl 
zu Anfange einer Rede, ald audy im Nachfage. Als ſich die Seit 
mabhere; m. f. f. Als diefes geſchahe, ober gefcheben war. 
Vier Jahre hernach, als ſich dieſes zugerragen bare. Ich 

dachte eben zu verreifen, als ich deinen Brief erhielt. Baum 
Hatte ich "vier Jahre erreiche, als ich merkte, nf. f. Baum 
war er von feinem Schrecken wieder zu ſich gefommen, als 
er ſich feine Beſtürzung, alo eine Schwachheit vormarf, 
wie viel empfand mein “ei als ich fie fchlafen (ah! 
Ge 
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5. Hilft dleſes Wörtchen, als eine cauſale Partikel, auch das 
Verhaltniß der Wirkung gegen ihre Urſache ausdruden, Alsdann 
begleitet E68 das Bindewort dafı, und hat das Mürtchen zu Im 
Worderfape. Ich bin zu frob, als daß ich ranzen könnte, ich 
bin fo froh, daß ih nicht fangen kaum. Ar ift viel zu billie, 
als daf er fein Worr nicht halten follte, Gell. Ihr Beyfat 
ift mir gar zu Foflbar, als def ibn meine @igenliebe nicht 
mit Vergnügen anhören follte, ebend, Ic; bin zu zärtlich ge- 
rührt, als daß ich viel reden Könnte, ebend. 

6. Enblih werden als wenn und als ob auch gebraucht, bie 
Stelle bes Biudewortes dafı zu vertreten, wenn gleich oft weiter 
nichts, ald eine blofe Fortfegung ber Rede damit angedeutet wer: 
ben fell; ba ed deun eine circumferiptive Bedeutung hat, Du 
äußerteft den Verdacht, ale wenn fie ungerren wäre, Duſch. 
Er will das Anſehen haben, als wenn er cs recht gut mit mir 
meinte, Er bar meinen Vater überreden wollen, als ob ich 
ihn felbit liebte, und als winn du hingegen den Gerrn Daamis 
liebteſt, Gell. Sie wird denken, als ob ſie ihm deßwegen erſt 
recht gewogen wirde, ebend. Juglelchen, mit Weglaſſuug bes 
wenn, ober ob. Wenn ich nicht den Verdacht von mir abzus 
lehnen fuchte, als madye mich die Religion zu einem Verräther 
der Freundſchaft, Leſſ. Allein dieſer ganze Gebrauch ift gewiß 
nicht der beſte, und verdienet nur alsdann eine Eutſchuldigung, 
wenn mehrere daſi auf einander folgen follten, ba man beitir, um 
den Libelflang zu vermeiden, das eine dutch als wenn oder als 
ob, oder nur als, erfegen fann, Es ſey ferne, daß ich Lebaups 
ten wollte, als müffe man u.f. f. oder als wenn man miiffe, 

Anm. 1, Als it aus alſo entjtauden, und druckt urſprünglich 
eine Vergleihung and ; obgleich biefe Bedeutnug in manchen Fäl- 
len durch verfchiedene Mebenbegriffe gefhwädher, und oft gar ber: 
dunfelt wird. Es fteber im Hochdeutſchen allezeit im Nachſatze, 
ben einzigen Fall ausgenommen, ba es eine Heitfolge bezeichnet. 
über dleß bindet es, wenn es zwiſchen Nennmwörtern ftehet, allezeit 
gleihe Caſus zufammen, Cs tft baber ein Fehler, wenn biefes 
nicht beobachtet wird; z. B. der gekünſtelte Styl des fpätern 
Gricchhenlandes har mehr Blumen, als deren unfere Sprache 
fäbig ift;- wo es heißen follte, als unfere Sprache. Paulus 
zeigt, wie durch Chriftum als dem Sobne des Allerbhöchften 
alles geichaffen fey; wo es als den Sohn beißen muß. Mey 
den Reciprocis kann es zuwellen zweifelhaft fcheinen, ob ſich das 
mit als begleitete Subſtantiv auf das Subject beziehen, folglich 
im Nominative ftehen, oder ob es dem Pronomini Meciproco fok 
gen, und in ben Accuſativ treten müſſe. ran barf alsdauı nur 
das Verbum wiederhohlen, um fi bed wahren Caſus zu vers 
fihern, Er verhält ſich als ein Felger, d. i. fo, ale fich-ein 
Seiger verhält. Es hungert mich als einen Wolf, nicht als 
ein Wolf, weil man fagen mlfte, als es einen Wolf hungert. 
Selten fiehet bey einigen perfünlichen Reciprocis ber Accuſativr er 
bat ſich als einen großen Mann gezeigt; wo boc dev Nominativ 
analogifher wäre. Man blithe fihvor dem Mißllange, wenn mehrere 
als in verfhiedenen Bebentungen zu nahe auf einander folgen. Es 
Fommt mie mebr als ein Spiel der Einbildungstraft, als alseiue 
wahre Geſchichte vor. Das eine von den zwey legten als zum um: 
terdriiden, würde Dunfelbeit machen, baher es durch wie erfehet 
werben muß: mehr wie ein Spiel der Einbildungekraft als 
wie eine wabre Geſchichte. Cinige ältere Spraclehrer reinen 
als nur halb zu den Gonjunctionen, halb aber zu den Adver⸗ 
bis, und fehrgiben es in dem erften Falle alf, in dem legtern 
aber als. Allein zu gefhmeigen, daß diefe Partikel im Hochdeut⸗ 
fhen niemahls ein eigentlihes Adverbium iſt; fo iſt dieſe ertho- 
grapbifhe Unterfeidungsfucht ſchon fo lücherlich geworden, baf 
es unnöthig iſt, fih länger dabey aufzuhalten, 
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Aum. 2. Unter ben verelteten Bedeutungen dieſes Wortes, 
bie im Hochdeutſchen gar wicht mehr vortommen, oder doch nur 
noch von ben Kanzelleven aufbebalten werben, find vornehmlich 

- folgende zu merlen. (a) Für fo, oder eben fo, wenn es eine 
Vergleichung andeutet, 

Als befonnen war der tewer Wan, Theuerd. Kap, 4. 

— Ich jag nod) 

Als gerne als all mein Lebrag, ebend, Kap. 55. 

Als lange fich der Tag erſtrecket, 

Sar feine Wolfe fie bedecket, Opitz. 
Dabin and das gemeine als mir Bott belfe, für fo wahr alsıc, 
gehöret. Ch) Fur fo, wenn es eine Echlußfolge begleitet. Weil 
du mein auter Sreund bift, als werde ich niche unterlaffen. 
Demnach dieſes Zaus verfaufr werden foll, ale wird ſolches 
hiermit bekannt gemacht. (ec) Für wenn, 

Indem er, wenn du Fommft, den aber bald 

verkauft, 

Und als er nichte mehr bar, u. ſ. f. Opitz. 

Das ehrliche Gemüth, als es an Tugend denke, 

So wird ihm füße Luft mir ftiller Ruh geſchenkt, 

ebenb. 

(8) Bor geftern und heuer, wo ed im gemeinen Lehen oft über: 
Aüfig gefeget wird. Als geftern Fam er zu mir, Ich er: 
warte ibn als heute, 

wo finds Serr Müllers Schreiben 

Sing idy als geftern an, Opitz. 

c) In einigen Oberbeutfhen Mebensarten iſt ale bad zuſammen 
gezogene alles, Als das ich wil uf einen tag, Zabeln der 
Schwähifhen Dieter. Durch das als, Ged. der Minnef, 

Das rede er als aus valfhem Muth, Theuerb, 

"Anm. 3. Dben iſt fhon angemerket worden, daß diefe Varti- 
lel aus alfo zufammen gezogen if. Diefe Zuſammenziehung iſt 
ſchon alt. Die Sähfifhen Mundarten haben aud das I menge: 
worfen; Niederf. ao, rief. az, Engl. as, womit denn das 
Grid, 'wr überein kommt, 

Als, der Nahme eines Fiſches, &. Alofe. 

Alsbaͤld, eine Partitel, welche it 1) "ein Bindewort, eine Zeit: 
folge anzubeuten, für fobald, als, 

Alsbald er der Rär wurb gewahr, 

Schueff er fy für ſich zu Fhomen, Thenerb, 

Alsbald dir aber nur was libels widerfährt 

Dann, u. f. f. Opitz. 
Asbald er gen Jeruſalem Fäme, 2. Mace. 9, 4. Alsbald 
alles Volk ihn fabe, Marc. 9, 15. Diefed im Dberbeutfchen 
noch üblihe Bindewort ift im Hochdeutſchen völllg veraltet. Da: 
sesen haben wir von bemfelben nod, 

2) Das Umſtandswort der Zeit, alsbald, für fogleih, ben 
Hugenblit. Er wird alebald Fommen, Du ſollſt es alsbald 
erfahren, Wein au im biefer Bedentung füngt es ſchen an, 
siemlic ſparſam vorzufommen. 

Anm, Das Bindewort ijt älter ald das Umſtandswort; doch if 
auch jenes fo gar alt nicht, Es ift ans alfobald zufammen gezo— 
gen, und wird and noch jetzt vom einigen fo gefchrieben. 

Der Liebe Traum iſt alfobald verſchwunden, Schleg. 
Das Umftendswort ift eliptifh, und bebeuter fo viel als: fo 
bald als ich Fann, ober fo bald als es möglich iſt. 

Als dann, ein Umftandewort der Zeit und Ordnung, welches ſich 
allemabı anf einen vorber gegangenen Aus ſpruch he ziehet. Wenn du 
dein Derfprechen gehalten haft, aledann will ich das meinige 
auch balten, Er will morgen Fommen; aber alsdann wird 
eo mir auch nicht gelegen fern, Um achte Uhr wollen wie 
fpazteren geben; alsdaun ift eo erſt Fühl, Get; 


Die Alfe, 
Alſenach, 
Alſo, eine Partifel, welche im geboppelter Geſlalt Ablih iſt. 


Alf 


Aledann nur wär es ein Vergehn, 
Wenn fie gelaffen bliebe, Geil. 

Anm, Diefes Wort ift gleichfalls aus alfodann zuſammen gejo: 
gen, welches darand erhellet, weil auch ſodann mit Weglaffung 
der Solbe al dafiir üblich if, Es iſt gleichfalls new, denn die 
älteften Alemanniſchen und Frünfifgen Schriftſteller gebrauchen 
dafür nur dag einfache thane, thanne, dhanne. Doch lommt 
bey dem Notter ſchon isdanna vor. In ber höhern Schreibart 
bedienet man fih auch noch jet lieber des einfahendam; S. 
diefes Wort, 

S. Aloſe. 
S. Olfenich. 
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1. Als eine vergleichende Gonjunction, für das einfache fo. 

1) Eine bloß einfadhe Vergleihung auszubruden, 

Ein Lajter oftermahle wird alfo fehr erhöht, 

Als diefe Tugend felbjt, die ihm entgegen ftebt, Opitz. 
2) Eine beftimmte Veſchaffenheit, in Beziehung auf, etwas vor , 
ber gegangenes oder Nachfolgendes aus zudrucken, für auf dieſe Art 
und Weile. Die Schambaftigkeit will es alfo haben, Gel. 

Schön, wenn ic alfo ſagen mag, 

Schön, wie das Morgenroth, ebend, 


Mau bebienet fich dieſer verlängerten Partikel nur noch dann, wenn 


bey dem kurzen einfachen fo bie Ründe und Vollſtändigkeit ber 
Dede leidet. Um diefer letztern willen wird das zuſammen ges 
fegte alſo am Ende einer Periode beunahe nothwendig. War 
diejes deine eigene Sprache? Redete dein ers alio? Duſch. 

2. Als eine illarive Gonjunetion,, einen Schluß, ber ang dem 
vorher gegangenen gezogen wird, zu begleiten, da es beun fo wohl 
zu Unfange des Satzes, ald auch mad einem ober mehrern Bör- 
tern ſtehen kann. Es bezeichnet aber, 1) eine einfahe Schluß: 
folge. Sie ift die Erbinn des ganzen Vermögens, und alſo 
auch des Rirrerguses, Die bloße Ermahnung würde nice 
binlänglich geweſen feyn; ich mufite alfo nachdrücklichere 
Maßregeln ergreifen. Alſo bleibt es dabey, ober cs bleibt alfo 
dabey. Ohne uns alfo weiter darum zu befümmern, wollen 
wir davon abbredyen. 2) Befonders eine burch Dad vorber 
gegangene veranlafte Frage. Alſo follen didy meine Augen nie 
wieder eben? Gron, Sie haben mirs alfo geſchenkt? Sie 
fagen alfo gar nichts dazu? Gel. Auch dann wenn diefe Frage 
mit Ummilen verbunden it, und zugleih einen Verweis enthält. 
Sie wollen ihn alfo nichr zur Rede fegen? Gel. Alſo ift deime 
Ehre nichts? Meife, So? Alfo bar er meine Tochter nur 
in die Rede bringen wollen? Gell. 3) Dft begleiter dieſe 
Yartitel, befonders im gefellihaftlihen Umaange eine blofe Wie: 
derbohlung einer im vorigen unterbrocdenen Diede, da fie denn 
ihren Platz lieber nad einigen Wörtern, ald am Anfange der Rede 
nimmt. Die damit verbundenen vielen Geichäfte nörbigen 
mid) alfo, u. ſ. J. 

Anm, Alſo it aus AA und fo zuſammen gefepet, welches erftere 
Voß deu Nachdruck vermehren fol. Es folte daher, wie andere 
ähnliche Sufammenferungen, billig allio geſchtieben werden, Als 
lein das einfache I hat einmabl den Gebrauch vieler Jahrhunderte 
für fih. Notker und Willeram fchrieben bereits alfo, und in 
alfam, alfus, und dem Niederf. aldus, melde intgefanmt fie 
alfo üblich waren, findet man jederzeit nur ein I, Es bat den 
Ton gemelniglich auf ber erſten Eplbe; außer wenn ber Nachdruck 
auf dem fo rubet, meldes in der vergleigenden Bedeutung zuweĩ⸗ 
Ien der Fall iſt. Bebeft du alio mit mir um? Beſonders am 
Ende eined Satzes. Es ift dem alio, Redeſt du alio? 


Alſo⸗ 


Alſobald, S. Alsbald, 
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an ein überfüffiges Umſtandewort, für fofort ober fox 


Die Älfter, plur. die — n, ein Raubvogel, welcher zu dem Ge⸗ 
ſchlechte der Kräben oder Maben geböret, eine ſchwarze mir weiß 
vermifchte Farbe und einen langen Schwanz hat, den er beſtändig 
bewegt. In ber Ingend Iernet er reden, und ift aldbaun fehr 
gefhmägig; Corvus Pica, L. 

Anm. In Oberbeutfchland beißt diefer Vorel Aglafter, Algaſter, 
Agerſt und bey dem Pez Agalafter. Ben den Anugelſachſen war 
Agu fein Nahme. Wachter glaubt fehr unwahrſcheinlich, daß der 
Sufeg an bem heutigen Nahmen von dem alten alen, gignere, 
derrübre, nnd daf Aglaſter, ober nad ber Hochdeutichen Mund 
art, -Zttfter, eigentlich die jungen Vögel diefer Urt bezeichne. Die 
erſte Hälfte diefed Nahmens it vielmehr eine Nahahmung feines 
natürlichen Gefchreves, welches aud das Griechiſche zeyurge, das 
Stel. Gazza, und Gazzuolo, das Engl. Agafle, und das Franz. 
Agace, Geay ober Jay find, welche alle dieſen Vogel, zumeilen 
aber. auch die Dohle bezeichnen; denn bepbe Vögel werben ‚von 


ben Schriftftellern, befonders den ältern, oft mit einander wer: - 


wechſelt. Die Schleſier nennen die Ülfter mit dem Ziſchlaute 
Sihalafter, die Holfteiner Ayrer, bie Weſtphalen Exter, bie Nie: 
berfachfen Segefter, Seſter, Geber, andere Mundarten aber Atzel, 

‚Bee, Bage u. ſ. f. 

Das Ülſterauge, des — s, plur. die — n, ein Nahme, wel: 
den einige derjenigen Verhartung ber Nerven an den Flüßen bey: 
legen, melde unter dem Nahmen des Zühnerauges am befann: 
teſten iſ. 

Der Ülfterfpöcht, des — es, plur, die — e, eine Art Bunt: 
ſpechte, die weiß und ſchwarz gefprenfelt ift, wie eine Alfter, übri: 
gend aber einen jhwarzen Kopf, und zumellen aud noch andere 
Sarben hat. 

Alt, älter, ältefte, adj. et adv. welches in verfhiedenem Wer: 
ftande gebrandt wird, 

; ı Die zmrüdgelegte Dauer einer Sache überhaupt zu beſtim⸗ 
men, in welchem Sinne ed im Voſitivo doch nur als ein QAbver- 
bium Ublich if. Wie ale ift er? Er if ſechzig Jahr alt. Das 

Rind it noch miche ache Tage alt. Ich bin fo ale als du. 
Br mache ſich älter als er iſt. Wer ift ver ältefte unter uns? 
Der Brief it ſchon vier Wochen alt. Wenn bas-Alter eines 
Menſchen deutlich beitimmt wird, fo kann alt im gemeinen Leben 

‚ auch weggelaſſen werben, Sie ift noch nicht achızebn Jahr. 
Allein es in diefem Kalle als ein Abdjectiv zu gebrauchen, 3. B. 
ein, jede Wochen altes Rind, für ein Kind, das ſechs Woden 
alt if, iſt wider den guten Sprachagebrauch. 

2. Die lange Dauer einer Sache anzubenten, und zwar, 

3) Im Richt auf die bloße Länge der Dauer, Mine alte 
ide, Ulre Thaler. Altes Geld, Are Bücher, Don den 
‚älteften Zeiten ber, Beſonuders von ber Lebenszeit eines leben: 
bigen Geſchopfes, und unter dieſen am bäufigfien von dem Men: 
fhen, in alter Uiann, Mine alte Srau, Alte Leute, Er 
iR ſchon alt. Sprichw. Jung gewohnt, alt gethan, was man 
ſich in der Ingend augewöhnet, läßt ſich im reifern Alter ohme 


Beſchwerde verrihten Keiner ift zu ale, erwas au lernen, | 


In der gefelfchaftlichen Sprache iſt der Ausbrnd alte Taae auch 


in einigen Füllen filr dad Alter üblih, Wollen fie mir anf meine | 


‚ alten Tage, oder in meinen alten Tagen niche noch cine Sreude 
- machen? » Was mid angetrieben bat, in meinen alten Tagen 
Die Seder zu ergreifen, Im ben Bergwerten bedeutet der alte 


Mann figürlih ein ehedem gebaneted, aber wieber verfallenes, 


oder zugeſtürztes Feld, daher in dem alten Yan bauen, fo viel 
iR, als ein verfhüttetes Grubengebäube wieder aufräumen, Urs 
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ale, fteinale, find im gemeinen Lehen Ubllche Ansdrüge, cin 
hohes Alter anzudeuten. 

Ein Alter, eine Alte, wird in dieſer Bedeutung, beſoaders im 
ber vertraulichen Sprechart, auch ſubſtantive gebraucht, von einet 
alten Perſon. Alter, nimm dich in Acht! Wie frob wird der 
fromme Alte nichs feyn, werm er ihren Eutſchluſf hören wird! 
Gel, Un einigen Orten, befonders in Niederſachſen, wird eine 
Hebamme die Alre genannt, weil dazu nur allein alte Perfonen 
genommen zu werben pflegen. 

2) In Rhaſicht auf etwas das jünger iſt, an Statt bes Come 
paratives älter. _ So werden diejenigen Handwerfe alte Hand⸗ 
werfe genannt, welde in einem Orte ober Lande eher aiinftig 
geworben find, ald andere, Alte Gewerken, in dem Vergbaue, 
find diejenigen, welche eine Zeche zuerft zu bauen angefangen ba: 
ben. So and, die vier alten Erafen des Reiches, woſur ches 
dem die Grafen von Schwarzburg, Eleve, Eavoyen und Hillep 
gebalten wurden, im Gegenfage der jüngern Reichsgraſen. Die 
alten Lateiner, im Grgenfaße. ber nenern oder fpätern, Eo auch 
im gemeinen Leben. So ein Fleiner Yiafeweis muß nidır bare 
ein reden, wenn alte Leute mit eimander ſchwatzen, Tücife, 
Ingleichen fubitantive, die Alten, für die Ültern, in Beziehung 
auf die Kinder. Ste freueren fich über der Alten Rüdtnnfr. 
Mein Alter wird bald zu Sauſe Fommen, Sieben junge Zübs 
ner mit der Alten, mit der Henne. Eprigw. Wie die Alten 
ſungen, fo zwirfcherren die Jungen. 

3) In Mücfiät auf verſchledene durch bie lange Dauer in den 
Dingen hervor gebrachte Werändermgen. (a) Durch das Uiter 
entfräftet, unfheinbar, runzelig, befonders von Menſchen. (Er 
wird vor der Zeit alt, Die vielen Widerwärtigfeiten baben 
ihn ale gemacht. (6) Durch das Alter abgenngt, unbrauchbat 
geworden. Alte Kleider. Ein alres Jaus, (ce) Durd Alter 
unfhmadhaft, verderbt. Are Butter. Altes Steifch. (d) Durch 
eine lange Dauer bewährt", geübt. Min alter Sreund, Es iſt 
eine alte ehrliche Jane, im gemeinen Leben, Alte Liebe rofter 
nicht. in alter Soldar, nicht fo wohl wegen der Lebenszeit, > 
als vielmehr wegen der langen übung der Waffen. Das find 
alte verftändige Leute, die werben ihnen Feinen Schaden thum. 
So auch, ein alter Suche, eim alter Schal®, ein alter Siinder. 
(e) Durch) lange Dauer eingewur zelt. Ein alter daß. Mine 


alte Krankbeit. Min altes Vorurtheil. Ein alter Abers 
glaube, (f) Wegen längerer Dauer befannt. Das ift etwas 
Altes, Das find alte befannte Sachen. 


3. Das ehemahllge Dafepn einer Sache auszubruden, und 
äwar, j 

1) Für vormablig, vorig, fhlehtdin, Mr bar feime alıe 
Würde wieder erlangt, Die Stadt bar ihre alte Freyhelt bes 
batsen, Wie fürchte ich mich, diefen angenehmen Traum zu 
verlieren, und wieder in meinem alten Jammer zu erwachen ! 

Leif. Die Sache gehet noch immer ihren alten Gag, Wir 
wollen es bey dem Alten bewenden laſſen. Wir find gute 
Sreunde, und es bleibt bey dem Alten, 

2) Was feine Dauer kereits geenbiget bat, oder ehebem da 
geweien iſt. Das alte Teftamene. Akte Zeiten. Die alte 
Geſchichte, die Geſchichte der langſt verfiofenen Zeiten. So auch 

fubftantive, deſonders im Plural, Die Alten, d. i. Menihen, 
bie lange vor ung gelebt haben. Wer fich trägt, wie die Alten 
gingen, der iſt bey ihr ebrbar und ſittſam, Gell. 

— Der Schatz, den die — Alten 
Aus Kinfalt beygelegt, Erom 
Wenn: vom den Alten in dem Werten dei Geiſtes die Rede ft, ſo 


werbden dadurch delonders Dis Gricden und Düne Dejeiänet 
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Man muß die Alten weder knechtiſch, noch mit Verachtung, 
fondern mit der gehörigen Beurthellung Tefen. 

3) Was wegen feiner ‚geendigten Dauer aus dem GSebrauche 
getommen fit, veraltet, Alte Wörter, Alre Moden, Der 
alte Kalender. 

YAum, 1. Von Alten ber Eſ. 25, r. filr, von Alters ber, 
tft ungewohnlich. Der im gemeinen Leben übliche Ausdruck, Jung 
und Alt, wird am häufigften adverbifh, ohne alle Abinderung 
gebraucht. 

Dir unterwirſt ſich Jung und Alt, Hagebd. 

und Jung und Alt erſchienen, Gell. 
Mir jung und alt, 2. Moſ. 10, 9. Joſ. 6, 21. Obglelch Luther 
ſolchen in andern Stellen beeliniret hat. Alte mir den Jungen 
follen loben den Nahmen des Zerrn, Pf 148, 12. Ich will 
die Alten und Jungen zerſchmeißen, Jer. 51, 2% 

Anm. 2. Wachter leitet diefed Wort von dem ehemahligen 
alen, wachſen, bee, da es beim mit bem Sat, oleo und adultus, 
dem Grieh. AAdens, ich wachfe, viele Ähnlichkeit haben würde, 
Auch das Lat. olim fcheint feiner erfien Sylbe nach. zu der Ver: 
wandtſchaft zn gehören. Die Ungarifse und Lapplündifhe Sprache 
geben ung vielleicht eine noch nähere Abſtaumung an. Elam be: 
deutet im Fapoliud, und Elem, Elen, im Ungariſchen, ich lebe, 
Aeled ober Elet, im Lapplandiſchen bie Lebenszeit und Im Inga: 
rifhen das Keben. S. Sajnovice Demonftrat. idioma Un- 
garor. et Lappon. idem efle, S. 35. Alt würde alfo ur⸗ 
ferüngfich eigentlich gelebt, und das alte Hauptwort Älte (S. 
Alter) die Lebenszeit bedeuten. Indeſſen It unfer Wort Im der 
Ferm, worin wir es jeht haben, ſchou fehr alt, uur daß bie Go— 
tben nad die damit vermandten Mundarten das o bem a vorale: 
hen; Both. old, Engl. old, Dün, old, Hol, oud, Niederf. 
old, Angelſ. eald, ben deu Alemiannen und Franken ale und ald. 
Die Niederfachfen werfen in der Verlingernug des Wortes bag d 
herans, de Ollen, für bie Alten, und bringen dadurch das Griech. 
duros, alt, zuglekh wit iu Erinnerung. 7 

1. Der Alt, ein Fiſch, ©, 1. Alant. 

3. Der Alt, des — es, plur. car. in der Tonkunft, die nachſte 
Etimme an dem Difcant, die Altſtimme. Den Ale fingen. Da: 
der der Alriſt, den — en, plur. die — em, der dem Alt finget. 
Die Deutſchen haben’ dieſes Wert zunüchſt von dem Stat. l'alto 
angenommen, welches wieder aud dem Ratelu, 'altus gemacht fit, 

weil dleſe Stimme in Auſehung ber Mittelſtimme, oder des Te: 
nord, höher sehet. 

Der Altaͤn, des — es, plur. die—e, Dimknutiv. das Altänchen, 
ein flaches Dach, ober auch ein frener Plag auf einem Dache, auf 
welchen man herum gehen Tann, 


Anm. Auch dieſes Wört iſt das Ital. Altana, welches durch 


die Baumelſtet nach Deutſchland verpflanzet worben. Die ältern 
Deutſchen hatten aubere Wörter, eiuen ſolchen Play zu benenten. 
Denn fo-fiubet man dafür bie Wörter Hochhaus, Pany, Umlauf, 
Eßlaube, Truckeney, vermuthlih, well man die Müfhe auf 
folgen ftanen trocnete, und am biufigften Sölfer. Anı Nies 
derihein wirb ein Altan mod jest bie Laube, ober Läube ge: 
manut, übrigens iſt diefes Wort in allen drey Geſchlechtern üblich. 
Das männlihe Hat im Hochdeutſchen ben Vorzug; in ben meiſten 
Dberdeutfiben Gegenden iſt es nach dem Mufter des Ital. Aus: 
druces weiblichen Geſchlechtes, die Altane; am audern Orten aber 
fügt man auch das Alan. ! 

Das Altändäch, des — es, plur. die — dächer, ein flaches 
Dach in Gejtalt eines Altanes. 

Der Altar, des — es, plur. die — äre, Diminutivum das 
Altsechen, Oberdentſch dns Altärlein. 1) Eigentlich eine Erhö- 
Kung über dem Erdboden, Feuer barauf zu machen und bes Gott⸗ 
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heit baranf zu opfern, ein DOpferherb; bergleichen Atare in den 
chriſtlichen Kitchen nicht mehr üblich find. 2) Ein fleinerner 
Teich in einer Kirche, vor welchem das Abendmahl ausgetheilet, 
und andere gettesdienftlihe Handlungen verrihtet werben, nub 
in weiterer Bedentung, ein jeber zu einer gottesdienftlichen Hand 
fung beitinmter Tiſch. Daher das Sacrament des Ylrars, 
Dem Altare dienen, das gottesdlenſtliche Lehramt verwalten, 
wirf den Altar der Freyheit felber um, Meife, 
Der hobe Alrar, obet Zochaltar, ber vornehmite Altar in bene 
Ehore einer Kirche, :3) Cin Geſtirn an ber fudlichen Hälfte des 
— we iches man ſich in ber Geſtalt eines Altates vor: 
et. 

Anm, Diefes Wort ift das Latein. Altare, welches mit‘ ber 
chriſtlichen Rellgion zugleich in Deutfhland eingeführet worden. 
Die Gothen namaten einem Altar Hunflaftads, Opferftätte, bie 
Angelfahfen Weofod, Wigbed, einen geweiheten Tiſch, und 
bey dem Dttfriedb Fommat auch die Beneunumg Gotesbiete, Got: 
testiſch, vor. Judeſſen iſt doch der Lateiniſche Ausdruck ber Ale: 
manniſchen Schriftitellern ſchon ſeht alt, weil altarre, ſchon bey 
dem Kero, dem älteften unter ihnen, und altar bey dem Iſſdor 
vorkommt, Mey ben Oberdeutſchen kit biefes Wort ungewiſſen 
Geſchlechtes, das Altar, welches dem Lateinifhen frevlich ger 
mäßer it. Selbſt Luther gebraucht es in der Deutſchen Bibel 
einige Mahl fo. Daß das Lat, Altare nicht von altus herlomme, 
fondern von einem alten Worte alt, Feuer, welches noch iu dem 
Nordifgen Elt und Augelſ. Eald, Feuer, lebet, und Ar, Herd, 
zuſammen geſetzet fep, und alfo eigentlich einen Feuerherd bedeute, 
hat Herz Ihre ſeht wahrſcheiulich gemacht, 

Das Ultärblart, des — es, plur. die — blätten, das Mitden- 
fü eines Altares. Ber einigen Oberbeutfher Schriftitellern 
kommen and bie tragbarem Altäre, altaria portasilia, unter 
den Nahmen ber Altarblätter vor. ; 

Die Altaͤrbuße, plur, die — en, bey bet Proteftanten, bie 
hochſte Stufe ber Kichenbufe, da der Bußende fein Verbrechen 
vor dem Altare kuiend bekennet, und um Vergebung bittet; im 
Gegenfage ber Kanzel» und Srublbuße, 


Der Altärdiener, des — #, plur. ut nom. fing, eigentlich ein 


jeder, der batjenige beforget, was zum Dienſte des Altares ge: 
böret, Beſonders in einigen proteftantifchen Kirchen, fo viel als 
das folgende Altarmann. 

Das Ultärgeftife, des — ee, plur, die — e, was einem Altare 
= erg Teftamente vermacht iſt, befonders im der Romiſchen 

the. 

Der Altariſt, des — en, plur. die — en, von dem fpätern Lat. 
Altarifta, ehedem eigeritfich ein Gapellan,' der zu einem gewiſſen 
Altare beftellet iſt, in der Münifihen Kirche. An einigen pros 
teftantiihen Orten werden bie Altardiemer ober Altarleute noch 
Altariſten genaunt. &. du Sresne v. Altarifta, : 

Die Altarkerze, plur. Die—n, bie und lange Wachskerzen, 
welche auf ben Altären gebrannt werden und auf ben Altarleuch⸗ 


term ſtecken. 
Das Altärlehen, des — o, plur, ut nom. fing. in der Nuri⸗ 


ſchen Kirche, befonders der mittlern Seiten. 1) Das Mecht, den zu . 
einem gewiſſen Altare gehörigen Geiftlidhen zu beftellen, ober ihm 
mit dem Altare zu belehnen, welches benn in Anſehung des Prieſ⸗ 
ters ein Altarlehen, im Unfehung des Lehnherren aber ein wahres 
Patronat⸗Recht iſt. 2) Eben diefes Recht, To fern es einem 
andern zu Lehen ertheilet wird, 3) Das Lehenrecht über -die zu 
Altare geftifteten Güter und Einfünfte, und diefe Güter 


Der Altärmann, des — es, plur. die — männer, oder — leute, 


in den proteftantiihen Kirchen, Sichenpfeger , welche während 
. bee 


Alt 


deahles bey dem Altare dienen und die Tücher unter⸗ 





„breiten ; an einigen Orten Altardiener, ingleihen Altariſten. 


mmanden Orten find fie mit. ben Kirhenvorfiebern, und Kir: 
i n einerlen, an andern aber noch von ihnen verſchieden. 
Das? ſtuck, des —es, plur. die — e, das Gemählde über 
P tartifche, ober an dem Altarblatte, 
‚ des — es, plur, die — tücher, dad Tuch, mit 
welchem ein Altar zur Zierde bedecket wird. 
Aartũchlein, des — s, plur. ut nom, fing. ein Fleines 
u welches in einigen proteftantifchen Kirchen bey dem 
Gmbenbnuable unter das Kinn ber Commnnicanten gehalten wird. 


; Altgebaden, adj. et adv. meldes nur im gemei⸗ 
pn üblich iſt, und eigentlich von demjenigen Brote geſagt 
wicht von dem neueſten, fondern von dem vorigen 
‚ ober welches fhon vor geraumer Zeit gebnden, und 
und fpröde ift; im Gegenſatze bes friſchbackenen. Alt: 
ae Bror. Das Brot iſt ſchon altbaden, Figürlich ges 
aes auqh die Flelſchet von demjenigen Fleiſche, welches von 
Figen Markttage übrig geblieben iſt. 
Minder, des — ⸗, plur. us nom. fing. an einigen Or⸗ 
im Niederfagfen, ein Gafbinder, der nur alte Fuſ 










Tdeut ‚adj. et adv. den Dentihen in ben älteften und ältern 

Beten eigen, nach Art der alten Deutfcen, Altdeutſche Treue, 

Audeviſche Redlichkeit. 

uu Altdeuiſch trinken, taumelnd küſſen 

ji hr böchitens nur der Wenden Luft, Haged. 
Albeurfch, für alte Deutihe Sprache, alte Deutſche Wörter, wird 


N angehen Deusidy gefhrieben. 
J Tg ©. 1. Alant. 
‚Dimkumtioum des folgenden iſt, ein wenig alt werden, fein zus 
‚mehmendes Alter durch äußere Merkmahle verratben.. Er ‚bar 
.- feig, einiger 3eis. ziemlich geälsch. Gigürlich and, nach dem 
aAlter riechen oder .fümeten. Das Fleiſch, die Butter ältelt, 
it ein wenig anbrücig. , Der Wein älzelt, dm, guten Verſtande, 
verräth. fein Alter durch den Geſchmack. 
Alten, ‚verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben‘ ——— 
alt werden. 
wer jung erſchoſſen wird, der pfleget nicht ja alten, 
Opitz. 
Der graue Yeflor, kann uch ferner friedlich alten, 
ebend. 


"un Hochdeutſchen lonunt dieſes Zeitwars wur ſpat ſam vor, weil 


man fich daſelbſt lieber bes Dimminutiv, alteln und des Jutenfivi 
2 Bebienet. 
Anm. Alten war in biefer Bedeutung fon ben ben älteften 
und Alemannifcen Säriftitefern befannt, 
Sold ich & küffen zeinem, male. 
So mueze ich nicht.alden, 
fang der Herzog von Anhalt unter den Schwablſchen Dichtern. Die 
Miederfachfen drudten biefes Zeitwort oolden, oolen aus. Alten 
son andern Gegenftänden, ald von lebendigen Geſchöpfen gebraucht, 
wie @fr. 14, 4, die 3eir beginner zu alsem, fit wohl ſelbſt In 
Dberbeutfchland ungewöhnlich. 

Tas Alientheil, des — es, ‚plur. ‚die— e, im Niedet ſachſen, det» 
jeuige Theil, den ſich Die Alten, d. i. die Ältern, vorbehalten, wenn 
fie einen Hof igren Kindern übergeben; in ber Mark Brandenburg 
das Alttheil. Wenn der Vater feinen Kindern feinen Hof über: 
gibt, fo ziehet er fich in das Altentheil zurück, und heißt alsdaun 
ein Altſitzer, Altvater, und wenn es eine Grau il, Altmmutter. 


„-werb. reg. neutr. mit dem Hülfdinerte paben, weldied dad 
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Das Alter, des — s, plur, ut nom, fing. 1) Die natürlige 
Dauer eines jeden Dinges, befonders eines Menfsen. So bes 
beutet Alter ober Menſchenalter oft einen Zeitraum von fo viel 
Jahren, als ein Menſch ordentlicher Weite zu leben pfleget. Vor 
der Suündfluth währere das Alter der Menſchen gemeiniglich 
neun hunderte Jahr, Ingleihen einen Zeitraum, in welchem 
alle zuglei Lebende Menfcen auszufterben pflegen, eine Bene: 
ration, wofür man eine Zeit von drey und drepfig Jahren an: 
nimmt. Drey Alter, oder Menſchenalter machen alſo ein Jahr 
hunbert ang, 

Am bäufigiten aber im eingefhränkterer Bedeutung, biejenige 

Zeit, weiche ein Menſch, oder-eine Sache durch die Dauer bereite 
zurüdgeleget bat. An Alter zunehmen, Wir find gleiches 
Alters, oder von gleichem Alter, in gleichen Alter, Be iſt 
meines Alters, ober in meinem Alter, Das Nlter eines Ges 
ſchlechtes. Dieſes Geſchlecht ift von bobem Alter, Das Alter 
einer Stade, eines Tbieres, eines Baumes, u. f. f. 

2) Ein gewiſſer Zeittheil der menſchlichen Dauer, und ber Sur 
ftand des Meufchen in bemfelben. So wird das menſchliche Leben 
von einigen in ficben Alter getheilet. Er iſt in feinem beiten 
Alter, Das blühende, das männliche, das hohe Alter, Die 
Jugend bar ohne glücklich zu feyn, Sreuden genoſſen, welche 
die folgenden Alter nur zu beweinen haben, Duſch. Die Slück⸗ 
feligkeie muß fich über alle Alrer ausbreiten, worin wir em: 
pfinden und denfen, Duſch. Figutlich wird auch bie Dauer ber 

Welt in gewlſſe Zeitriume eingetheilet, welche gleichfalls Alter 
genannt werden, Dis goldene Alter der Welt, die vorgegebene 
- Zeit der Einfalt und Genüigfamteit, da bie Nülinfche ber Menfhen 
fih noch wicht über die wahren, Bedürfuife der Natur erjtredt 
haben ſollen. So auch, das filberne, das eherne Alter, Glück⸗ 
liches Alter unferer Väter, wie verfchleden bijt du von dem 
unſrigen! Duſch. In der Aſtronomie beißen zuweilen auch die 
fheinbaren Werinderungen bes Mondes, Mondesalter, in welchem 
Verftande Actas Junae fchon bey dem du Sreane vorfommt. In 
engerer Bedeutung wird zuweilen auch eine. längft verfloffene Beit 

„, das Alter genannt, doch nur in den adverbiihen Redensarten, vor 

Alters, ebedem, und von Alters ber, von langen Zeiten her. In 
den Rechten bedeutet von Alters ber, feit einer Zeit von brenfig 
Sahren. 

3) Eine längere Dauer und die damit verbundenen Vorzüge, 
im Gegenfage eines Düngern; ohue Plural, So fagt man im 

. gemeinen Leben oft, das Alter haben, oder das Alter vor einem 

andern haben, länger in dem Befige einer Sage ober eines Ned: 
tes ſeyn, ald er. Jugleichen in den Dergwerten, fein Alter aus 
genſcheinlich machen, fein älteres Mecht beweiſen; das Alter 
erlangen, die mit dem ältern Nechte verbundenen Worzüge bes 
‚ Kommen; das Alter erbalten, durch piichtmüßiges Betragen im 
dem Befite Biefer Vorzüge verbleiteh, . 

4) Der legte Zeittheil des matiirlichen Lebens der Menſchen; 
obne Plural, Mein Alter naher beran, ſchleicht herein. Das 
Alter drücke mich noch nicht. Der Jugend Fleiß Ift des Altere 
Ehre. Sprichw. Alter bilfe fie Chorbeir nicht, alte Leute 
fünnen eben fo wohl Thorbeiten begehen, als junge- Vor Alter 
fterben, aus bloßer Erſchöpſung der Kräfte, Figürlich werden 
unter diefem Worte auch alte Perfonen verftanden, Das Alter 
ift mürt iſch. 

Das Alter ſucht die Ruh, die Jugend llebt die 
Freude, Hofmannsw. 
Im gemeinen Leben iſt das Alter auch eine Kraukheit der Ai 
ber und jungen Leute, wenn fie ſeht alt ausſehen, auch das Äl 
serfein; da benn ber Aberglaube jie in den. Vackoſen zu ſchleben 


pilegt, fie wieder jung zu baten, 
YUnm. 
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Anm. Die Alten hatten fo wohl dieſes Hauptwort Alter, als 
das verwandte Elt, Aldi, Angelſ. Ylaäe, und no jetzt find in 
Sherdeutichland beyde üblich, doch mit einigem Unteriwiede, Die 
Älte, und in Oberſchwaben Alti, wird mehr von der Dauer über: 
Haupt, befonders leblofer Dinge, das Eirer oder Alter aber vor: 
nehmlid von dem hohen menſchlichen Alter gebraucht. ©. Ar, 

lterlich, adj. eradv, von dem Euhjtantive, die Altern, in dem 
Zuſtande, den Verhaltniſſen ber Ültern gegen ihre Kinder gegrüns 
det. Die älterliche Zärtlichkeit. in neues aber analogiidh 
richtiges Wort, 5 

* Der Altermann, des — es, plur. die Älterleute, derjenige 
der unter mehrern ber älteite it, und um defwillen gewiſſe Vor: 
güige vor andern genieflet. Befonderd führen bieten Nahmen noch 
in Niederfahfen bie Vorfteber ber Haufleute, Handwerter ober 
anderer Inmungen, welche fonft and lerfte, Oberälteſte, Sands 
werfsmeifter, ingleihen Altermannichafıen genannt werben, An 
einigen Niederfähfiiben Orten belegt man and die Kirhenvors 
fteher mit biefem Nabmen. 

Anm. Ben den Anaelſachſen wurde der Graf eines Gaues, eine 
bepnahe fürſtliche Mürde, Ealdermann genannt. Ubrigene iſt 
dieſes Wort nur alein in Niederſachſen und den damit verwandten 
Sprachen Üblib. Niederf, Oldermann, Engl. Alderman, 
Exner. Aldermann, Din, Oldermand. S. Spelimanns Glofl. 
und Aaltans Gloflar h. v. Das Englifhe Alderman bedeuret 
vorzüglich einen Natheherren, und wird von ungefchidten uber: 
ſetzern immer durch das im Hoechdeutſchen unbefaunte Aldermgmmn 
gegeben, da fie ed doc durch Rarheherr überjegen follten. 

Die Ültermurter, plur. die— mürrer, die Mutter des Gtoßva⸗— 
ters oder der Großmutter, Eugl. Aunt, Niederf. Anke: moor, mo 
Anke das Verfleinerungswort von Ane, Großmutter, und Ano 
Großvater It, ©. Abm, Altmurter und Altwater bedeuten, in 
Oberdeutſchland die Großmutter und ben Großvater, und baher 
kommt es, daß man deren Htern wieder im Comparativo älter: 
mutter und Ölltervarer nennet. &. and ltervater. 

Die Altern, fing. car. eigentlich der Comparativ von alt, ald ein 
Eubjtantivum gebraucht, Eheleute oder überhaupt ältere Verfonen 
beuderley Geſchlechts im Verhaltuiſſe gegen ihre Kinder zu ber 
geihnen. Sprichw. Vöſe Ältern machen fromme Binder, Die 
erften Altern, Adam und Eva, 

Anm, Wachter leitet biefes Wort von dem alten alen, zeugen, 
gebären her. Wlein es ift wohl ausgemacht, daß es unmittelbar 
von alt abjtammet, daher man es auch billig mit einem &, und 
nicht, wie ehedem üblich war, mit einem E fhreibet. Der Com⸗ 
parativ von ale war zwar allen alten Mundarten befannt, allein 
in der gegenwärtigen Bedeutung war er doch mur vorzüglich dem 
Frauten eigen, obgleih das Augelſ. Yldran Morfahren über: 
haupt‘ bedentet. Nieberf. de Oldern, Olen. In Oftfrieslanb iſt 
auch der Singular von dieſem Worte üblich. 

Altern, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, weldes 

das Intenfivum vom alten üft, fein zumehmendes Alter burd bie 
äußere Geſtalt verrathen. Wenm ich wie fie wäre, ich madıte 
Lauter foldyen alternden Schönheiten meine Aufwarrung, 
Weiße, 

; Denn Geifter altern nicht, fie reifen mit den Jahren, 

Käftn, 

Silternios, adj. et adv. der älterm beraubt. ãilternloſe Rinder, 
Waiſen. Daher die Älternlofigkeit. 

Das Altertbum, des — es, plur. die — thümer. 1) Das 
Alter, d. £ eime lange Daner, in Anſehung ber vergangenen Zeit ; 
ohne Plural. - Das Alterchum dieies Geſchlechtes. Das Alters 
thum eines Gebäudes, Kine wegen ihres hohen Alserchume 
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berühmte Stade. In Oberbeutfhlaud wird Alterthum In diefer 
Bedeutung des hoben Alters aud; von einzelnen Perfonen gebraucht; 
allein im Hochdeutſchen it dafür nur allein Alter üblich. 

2) Die alte längfi verfloffene Zeit und die Menſchen, bie barin 
gelebt haben; gleichfalld ohne Plural, Das beidnifhe Alter: 
tbum, Das dyriftliche Alrertbum, Das gelehrte Alterrbum, 
Das ſchmeckt nach dem Aiterthume. Beſonders die ſchöne Zeit 
der Griechen und Mömer, und die Schriftiteller bie aus ber: 
felben übrig geblieben find, Der gute Geſchmack des Alter: 
tbume, 

3) Ehemalige, in alten Seiten übliche Gebräuche, ingleichen 
Werte der Kunſt, die aus alten Zeiten noch übrig find, in welcher 
Fedeutung nur allein ber Plural gebraucht wird. Griedyifche, 
Aömifcre, Deuiſche Alrerebiimer, Zeldniſche, chriftliche Alters 
tbiimer, Daber die Alterıbumsfunde, die Aunde ober Kennt: 
nis der Altertbümer, und in engerer Vebeutung, ber Wlterthüs 
mer der Ghriehen und Römer; ein Alrerchumsfundiger, ber biefe 
Senntwiß befigt; ein Altershumeforfcher, der fie fi in einzelnen 
Fällen zn erwerben fucht, 

Der Ultervater, des — #, plur. die — väter, bes Gtoßva 
oder der Großmutter Water, Nieberf, Ankevaer, S. ältermurter, 
Wenn man eines Ültervaters oder einer Hitermutter mit Chrer: 
biethung gebenfen will, fo pflegt man bende Wörter zu theilen, 
und die Ehrennahmen Zerr und Frau dazwiſchen zu ſetzen; zB. 
Ew Churfürfl, Durchl. Altern Seren Vaters Majeftär u. ſ. f. 

Der Altefte, vee—n, plur. die — n, ber Superiativ von alt, 
als ein Enbftantiv gebramdt, der erfte und vornehmite in einer 
Geſellſchaft, und zwar eigentlich den Jahren nad, dann aber auch 
der Würde, der Gefhidlichleit und dem Merjtande nad. Go 
werden an einigen Orten , befonderd auf dem Lande, noch bie 
Echöppen oder Bevſitzer im ben Gerichten Öitrefte genannt; ©, 
Zaltans v. Elteften? "Une hänfigſten kommt diefes Wort ned 
bey den Innungen und Handwerkern vor, wo bie angefehenften 
Glieder zu Älteſten ermäblet werben, ba fie denn Bepſitzer des 
Obermeiſters find, und mit ihm bie ganze Innung vorftellen, Sie 
werben font auch Gandwerfeältefte, Dormeifter, Rerzenmelfter, 
und in Niederfadifen Aiterleute genannt; S. dieſe Mörter, 

-Anm. Dbgleih Ülcefter, als der Superlativ von ale, bier 
fubftantive gebraucht wird, fo behält es doch, wie bey allen übrt: 
gen Superlativen gefchiehet, die ihm als einem Wbjective eigene 
Declination. Es iſt alfo unrihtig, wenn es 2. Joh, ı, der Al: 

tefter heift. 

+ Pas Ültefte, des — n, plur. inufit. bep den Handwerkern, das 
Amt eines Altgefellen, 

Der Altfifh, S. 1. Alan. . 

* Der Altflicker, des — o, plur. ut nom. fing. an einigei Or: 
ten, fo viel als ein Schuhflicker, der an andern Orten auch Altlap⸗ 
per, Altmacher, Alrpuser, Altreiß gemanut wird. S. das 


. Teste, 

Die Altflöte, plur. die — n, eine Flöre, die ben Alt bläfet; 
zum Unterfhiede von einer Discant: Tenor: und Bafflöre, 

Altfrankiſch, —er, — te, adj. er adv. nah Art ber altem 
Franten, und in weiterer Bedeutung, veraltet überhaupt. Alte 
fränfiihe Wörter, Moden, Trachten, Altfränkiſche (veral- 
tete, abgefommene) Meinungen. 

Altfürftlidh, adj. et adv. in dem Deutfhen Staatsrechte, feit 
ben ältejten Zeiten, b. i. vor ber Mitte des 16ten Jahrhundertes, 
mit der fürftliben Wirbe betleidet. Ein altfürſtliches Zauo. 
Die Alrfürftlihen, die altfürftiihen Kitufer, im Gegenfage ber 
Vieufüieftlichen, bie erſt in den neueſten Zeiten, d.t, feit der Mitte 
bes ı6ten Jabrhundertes, zu diefer Würde erhoben werben, 

Altgebacken, S. Altbacken. 


Die 
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Die Altgeige, plur. die — m, eine Geige, welde dem Alt fpie: 
let, eine Bratfche; zum Unterfhiede von einer Discant: Tenors 
und Baßgeige. 

+ Altggefchnitten, adj. et adv. In der Landwirtbſchaft, fo viel als 
im Alter gefhnitten. in altgefhnittener Ochfe, ober ein Altger 
fchnirtener, ein Stammochſe, ber im Xlter geſchnitten worden, 
und der an einigen Orten wohl gar ein Altſchnelder, in der Laufig 
aber and ein Polße genannt wird, 

Der Altgefüll, des — en, plur. die — en, bey ben Handwer: 
fern, derjenige Geſell, welcher bev einer Innung an einem Orte 
am längiten als Geſell aewefen, und daher verfchlebene Worzlige 
genichet. Ber einigen Handwerkern heißt er der Orten« oder 
Irtengeſell, der Ortinger, ben denjenigen aber, die ihre Gefels 
lem Knechte nennen, der Altknecht. 

Altglaubig, adj. et adv. den alten Glauben, b. i. bie alte Re— 
ligton, babend, der alten Meligion gemäß, im Gegenfage bes 
neugläubig. - Befonderd nennen fih in ber Griechiſchen Kirche 
diejenigen die Altglaublgen, melde bie von bem Patriarchen Yıls 
Eon in der Mitte bes ırten Jahrhunderts vorgenommene Veräns 
derung in den Klechengebräuchen verwerfen, aber von der hertr 
ſchenden Ruſſiſchen Kirhe RosFolnifi, d. i. Abtrünnige, genannt 
werden. 

Die Althẽe, plur. inufit. ein aus dem Grlech. ud Latein, Althea 
bergenommener Nahme derjenigen Pflauge, melde font auch 
ibifch, ober weifie Pappel genannt wird. Der Nabme 
Alkhea, von «Adıw, «Ada, Ich heile, bebentet fo viel als Seil: 
wurz, Sülfewurz, melden biefe Pflanze auch im Deutfhen 
führet. 

* Der Altbere, des — en, plur. die — en, ein Nahme, der zu 
Mörblingen in Schwaben ben Nathsherren gegeben wird, unb ſchon 
in dem alten Gedichte auf ben b. Sinne von deu Nömifhen Raths⸗ 
berren gebraucht wirb. 

+ Althiebig, adj. et adv. in dem Forfiwefen, von den Laubhöl— 
gern, über zwanzig Jahre alt, Bin alıbicbiges Stangenbols, 
im Gegenfage des jungen, oder hiebigen Stangenbolzes, wie bie: 
jenigen Schläge genannt werden, die zwiſchen ug und zwanzig 
Jahren alt find, 

+ Alsjagdbar, adj. et adv. bey den Jagern, von ben Hirfchen, 
über act Jabre alt. Ein alsjandbarer Zirih, der aud ein 
überjagdbarer Sitſch, oder ein Zaupthirſch, din Capital:zirfch 
genannt wird, 

Der Altift, des — en, plur. die —en, ©. 2, Der Alt. 

Alttug, adj. et adv. Aug, wie die Alten, flüger ald es die Jahre 
mit fih ringen, ein Wort, weldes in ber vertraulichen Sprech: 
art eigentlich nur von Kindern gebraucht wird; frübklug, welches 
zugleich edler it. Altklug thun. Min altHuges Rind, 

und bdiefe bolde Lehrerinn 2 

Kann aud) die Jugend alttlug machen, 
fang einjt Hagedorn von der Liebe, 

Tor Freunde, laßt uns altklug werden, 

Und welfer als die Wellen jeyn, ebend. 
Lerfing gebraucht dafür das Diminutivum ältlid;Flug, 

Der Auknecht, des — es, plur. die — e, S. oben Altgeſell. 
Judeſſen führen auch bey einigen Handwerkern, die ihre Gefellen 
ſonſt niht Knechte zu nennen gewohnt find, die Altgefellen biefen 
Rahmen, deraleihen j. B. von den Schneidern befaunt iſt. 

e Der Altlspper, des — e, plur ut nom. fing. fo viel als ein 
Schuhrlider, von Lappe, welches ehedem auch die Schuhſohle be 
beutete. 

Altlicr, adj. et adr. ein wenig alt. 
fieber ſchon ganz ältlich aus, 
Aitlich riechen, ſchmecken. 

Adel. W. B. ı Th, 2 Aufl. 


Ein Altliches Gefihe, Er 
Jugleichen ein wenig anbrüdig. 


Alt 242 


Der Älimacher, des — 6, plur..ut nom, fing. &, Altflicier, 

+ Altmilchen, adj. et adv. welches in der Landwirthſchaft von 
denjenigen Küben gebraudt wird, welde gälte geblieben find, und 
alfo in dieſem Jahre nicht gekalbet haben, im Gegenſatze der friſch⸗ 
milchenen. An einigen Orten werden auch trädjtige Kübe, welche 
noch kurz vor ihrer Kalbezeit Milch geben, alımiichene genannt, 
Im Niederf. alrmel, welches auch auf dem Sande in Oberſachſen 
häufig iſt. In einigen Gegenden gebraucht man dafür altmilchig. 

Altmodifh, —er, — te, adj et adv. nad einer veralteten 
Mode, Altmodiſche Kleider, Wörter, Geſimungen. 

Die Altmutter, plur dle — milster. 1) In Oberdeutſchland bie 
Großmutter, &. ültermutter. 2) In Niederſachſen, die abger 
lebte Fran eines Dienfimannes, die ihr But einem ihrer Kinder 
abgetreten bat, S. Altvater und Altenrheil. 

*Der Altputzer, des — s, plur. ut nom. fing. &, Altflicker, 

* Der Altreiff, des — eo, plur. die — en, ober des — en, 
plur. die — en, ein Nahme, der in Oberdeutſchland der Shub: 
flifern gegeben wird, Nicberländifih Oldrüſe. Die legte Hälfte 
biefes Wortes ſcheinet von dem Zritworte reifen zu fenn; wenig⸗ 
ſtens wird wohl -Fein Vernüuftiger anf die Öbldrüfen fallen füne 
nen, wie bo in dem Manufactur: und Handiwertd -Lerito ges 
ſchiehet. In einem 1482 in Oberbeutfhland gedructen Bocabels 
Buche beift es: Rewſe der alten Schuhmacher, Sutor. 

+ Der Altſchneider, des — #, plur. ut nom. fing. S. Altger 
ſchnitten. 

Der Altſitzer, dee — #, plur. ut nom. fing. S. Alteutheil. 

Die Altſtadt, plur. inufit, ein Nahme, der In vielen Stadten 
bemjenigen Theile berfelben gegeben wird, weicher zuerſt Etadt: 
recht gehabt bat, im Gegenſatze der Neuſtadt, b. i. der mit Stadt: 
techt begabten Morftadt, Daher der Altſtädter, des — 6, plur. 
ut nom, fing. im gemeinen £chen, ein Einwehner der Alt: 


ſtadt. 

Die Altftimme, plur. die —n, S. 2. Der Alt. 

Aliteſtamentlich, adj. et adv. in dem alten Teſtamente und 
beffen Berfafung gegründet; im Gegenſatze bes neuteſtamentlich. 

Der Altoater, des — o, plur. die — väter. 1)*Der Stamm: 
vater eines Geſchlechtes, eines Volkes, einer Meligion oder einer 
Secte. Beſonders einer der fo genannten Eezvater oder Par 
triarhen bed alten Tejtamentes, welche berde Benennungen aber 
üblicher find, als jene, welche größten Theils veraltet ift. 2) Der 
Grofvater, doch nur im Oberbeutfchen, 5. Ältermuster, 5) In 
einigen Niederfählifhen Gegenden wird ein abgelebter Dienfimann, 
welcher fein Gut an feine Kinder oder andere abgetreten hat, Als 
vater genannt. S. Altenthell. 


Altpärerifh, — er, — te, adj. et adv. eigentlih nah Art ber 
wltväter oder Vorfahren. We altwäreriichye Treue altväre 
rifche Sitten begleirer, Zah. Doch größten Theile nur In figüre 
fiber Bedeutung, für veraltet, im verächtlicen-Verftande, Alt: 
väteriſche Moden, Tradıren, Sitten, Gebäude, Er iſt zu 
vornehm erzogen, als daß er dem gemeinen Wanne die alt: 
värerifche Glückfeliafeir einer gefegneren Ehe bemeiden ſollte. 


Altoertraut, adj. et adv. fo vertraut, ald man nad einem alten, 
langen Umgange zu fepun pileget. Wir thaten jchon fo altver⸗ 
traut, Weiße, 

+ Altveitelifch, adj. et adv. nad Art der alten Vettelu oder ale 
ten Weiter; ein niedriges Wort, welches man int Hochdeutſchen 
mit allenı Rechte veralten laffen, welhes aber noch 1. Timoth. 4,7. 
von Luthern gebraucht worden. 

Das Altwaffer, dee — #, plur ut nom. fing. an einigen Orten, 
ein Nebenftrom, oder Yrm eines Stromes, ber ehebem deſſen 
Hauptrett gewejen; eis Beyſtrom. 

Q Am, 
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Aın, die mit dein m, als bem Cafus + Zeichen des Datloi Singularis des Amälin, Genit. Amallars; ober Amälie, Genit. Amaliens, Dit, 


‚ männligen nad fühlihen Geſchlechtes, zufammen gezogene Pripo: 
fition an, welche in einigen Fällen nothwendig it, in andern 
aber nur gebulbet wird, 

1. Nothwendig ift diefe Iufammenziehung. 7) Bor den Su: 
perlativis, wenn fie ald Mebenwörter ftehen follen. Am beiten, 
Am größten. Ich fehe ihn am liebften unter allen. «Gier 
lebt man am vergnügteſten. In dieſem Kalle verträgt bie Prä- 
pofition dem völlig ausgebrudten Artitel ſchlechterdings nicht, ob- 
glei auf, wenn es anf ähnlihe Art gebraucht wird, denfelben 
leider; 3. ©, aufs befte, oder auf das befte. Zwiſchen den mit 
an und auf als Abverbia gebrauchten Superlativis finder übrigens 
noch der Unterſchied Statt, daß am eine wirkliche Mergleihung 
voraus feget, auf aber une ſchlechthin einen hohen Grab andeu: 
ten fell, 8. B. Er bar uns anfs beſte bewirthet, fehr gut; 
er bar uns am beften bewircher, unter allen andern hat ung 
niemanb fo gut bewirthet. Go auch, er ging am prächtigſten 
gefleider, und er aing anf das prächtigſte gefleider; er, bewies 
ſich noch am biligften, unter den übrigen, nnd er bewies fich 
auf das billigfte. 2) Wenn an den Dativum Gingularie re: 
gieret und vor einem Hauptworte münnlichen oder füchlihen Ge: 
ſchlechtes ftchet, welches den befiimmten Arritel In dieſem Falle 
nicht leider, da denn der Caſus an der Präpofition bezeichnet wer: 
den muß. Min Engel am Verftande. Ibre guten Abfichten 
erfegen das, was ibr am Verſtande fehler. Arm am Geifte, 
Krank am Keibe. am Gemiche, Er ift noch am Leben, 

Groß an Seſtalt, am Geifte Flein, Weiße, 

Befonders, wenn dadurch adverbifde Redengarten gebildet wer: 
ben. Am UAnfange, für anfängliih, Sie wird es am Ende 
dech errarhen. Es ift noch body am Tage. Es liegt am Tage. 
Menn aber vor einem ſolchen Subſtantive nod ein Mdiectiv ſtehet, 
fo befommt dieſes, nicht aber bie Präpofition bas m, Indem es 
bier bloß auf die Bezeichnung des Cafus anfommt.- Zehn Thaler 
an barem Gelde. An innerm Werthe reich, Haged. Bor 
Fawininis kann an den Dativ nicht begeihnen, weil ſich das r 
nicht mit dem m verkinden laßt; folglich reich an Schönbeir, 

2. Geduldet wird biefe Zuſammenziehung überall wo an dem 
ſtehen follte, doch nur in ber vertranlicen Sprech- und Schreib⸗ 
art, bagegen man fie in der höhern lieber vermeidet; es müfte 
denn die vollftändigere Form den dichteriſchen Stol matt machen, 
Der Barten ift gleich am Zauſe. Am Sonntage. Eine Wun: 
de am Zaupte. Am Tage des Berichtes, So auch wenn ein 
Adjectiv zwiſchen an und dem Hauptworte ſtehet. Am brurigen 
Tage, Am dritten Tage, Findet aber der Urtikel der nicht 
Statt, fondern es ſolite eigentlich der unbeflimmmte Artifel ein fte: 
beu, oder jtebet vor dem Enbftantive ein Prouemen ober ein dem 
Pronomen übnliches Adjectiv, fo bekommt biefes bas m, ud an 
behält feine watirlihe Geftalt, Geſchlehet das an grünem 
Solze, menn man bier ariines olz unbeſtimmt, folglich ohne 
Artikel veriteber; deun im entgegen gefehten Falle müfte es beißen, 
am griinen Zolze, für an dein grünen Zolze, An barem Gelder, 
An jenem Tage. An einem Tage, Au diefim Tage, se 
bat mir an meinem Vermögen vielen Schaden geihan. Er 
arbeiter an deinem VDerderben Diefes gilt au, wenn ein Ges 
nitiv vor dem Hauptwotte vorber gehet. An Bortes Segen. In 
der ohnehin ſchon baib veralteten Anführungsart der Theologen, 
Marrbäi am legten Kapitel u. ſ. f. ſtehet am fir im, 

Das Amälgama, fubftant. imtechin aus dem Griech. und Lat, 

Amalgama, eine Miſchung dee Onetülbers mit einem andern 

verbundenen Metalle. Daher amalramiren, zwey Metalle anf 

ſolche Urt verbinden; mir einem Deutſchen Kunſtworte fie ver 
quiden, Die Amalgamariön, die Verquickung. 


Amalien, plur. car. ein eigenthümliher weiblicher Nahme, ber 

ſo viel als die Unbrfledte, bedeutet, von Mal, Mail, Matel, 
und dem fo genannten a privativo, ober vielmehr dem verkürzten 
un. S. A. Im gemeinen Leben wird diefer Nahme in Mälchen, 
und in Niederfadhfen in Malke verkürzt. 


+ Der Amänt, des —'en, plur. die — en, aus dem Franz. 
Amant, im gemeinen Leben, derjenige, welcher liebt oder geliebt 
wird, ber Liebhaber, + ber Liebſte. Famin. die Amaͤnte, plur. 
dje — n, diejenige, welde liebt oder gelieht wird, bie Geliebte, 
+ Liebite, 

Der Amaränt, des — es, plur. von mehrern Arten, die — &, 
ein Nahme verfhiebener Pflanzen mit fhönen Blumen, welde ihre 
Einheit, auch wenn fie abgeſchnitten worden, noch lange behak 
ten, und zu ben drey Geſchlechtern Amaranthus, Celofia und 
Gomphraena des Linne gehören, Die erſte Urt wird im Deuts 
{den auch Tauſendſchön, Sloramor, ingleihen Sammerbinme 
genannt. fe ift in Europa fremd und gehöret in Oftindien zu 
Haufe. Der Nahme ift Griechlſch Auugurros von meguw, ich 
verwelfe, mit dem « privativo; weil ihre Blume lange Zeit ums 
verwelfer bleibt: Die Schreibert Amaranıb fit daher fehlerhaft, 
obgleich die meliten fremden Sprachen fie angenonmien haben, ver: 
muthlich, meil fie das Wort irrig als eine Zufammenfegung mit 
ces, Blume, angefehen haben. 

Amaraͤnten, adject zum Amatant gehörig, daraus beſtehend; 
nur in der dichteriſchen Schreibart. 

Die Amarant-Farbe, plur. inufit. eine Art der Purpurfarbe, 
weiche der Farbe des Amarantes gleicht; Taufendfchönfarbe. 


Die Amaröile, plur. die—n. 1. Eine Art dunfelrother, großer 
faurer Kirſchen, welche kurze Stiele haben, von einem augenehmen 
Geſchmacke find, und im Öfterreihen Spantiche Weichſeln heißen, 
Eben bafelbjt werden die grofen, beilrothen, tunden, füuerlichen 
Kitſchen, an langen und binnen Etielen, Amarellen, in andern 
Gegenden Amorellen, Warillen, Marellen und Ammern ges 
nannt. Ju Meißen unterfcheidet man berde Mıten durch bie Nabe 
men ſchwarze und rorbe Ammern. Einige belegen auch bie ders: 
Firfchen, und andere die fo genannten Rheiniſchen Kirſchen mit dieſem 
rahmen, welches aber wohl nur ein Mißbrauch beffelben ift. Der 
Nahme iſt zunächit and dem Italianiſchen Amarino, Amarella, 
weldes aus Cerafum Armeniacum zuſammen gesogen feym 
fol, weil biefe Kirſchen zuerft aus Armenien gelemmen find, ges 
nifch bat Amelbeer und fegt dazu Cerafum Julianum. In einer 
Urkunde von 1300 berm du Sreone wird Amarina fhon von einer 
Art ſauerlicher Kirſchen gebraucht, und in einem 13507 gu Mom ges 
drudten Deutſchen und Italiuntſchen Vocabulario beißt es: Ce- 
rase, Kyrſen, la marafche, die Wichlen (Weidifeln) le verte, 
die Ambrein, 

2. Eine Art Feiner gelber Apritofen, melde nicht jo ſchmac⸗ 
baft ift, als die übrigen Arten, und auch Marille genannt wird; 
obgleich andere alle Aprikoſen überhaupt Marellen, Marillen, 
Moriken, die Echmeiser aber Barilten nennen. Auch bier fol 
der Nabme fo viel ald Malum Armeniacum fepn, Zeniſch ers 
tlaret Amarelle durch frühzeitige Heine Pfirficben, Fruna Arme- 
nieca, welde fden um Et. Johannis reif werden, und baher 
auch Sr. Johannis: Pfirfiche beißen. 

Der Amarelim: Baum, des — es, plur. die — bäume, ein 
Drum, der Amarellen trägt, es mögen nun Kirchen oder Apri⸗ 
toſen ſeyn. 


Die Amazöne, plur. die — m, M Der Nahme gewiſſer reits 


barer Weiber, welche ebedem in Hein Alien an dem Fluſſe Ther— 
modon, ein eigenes Mei geſtiſtet haben follen, deren . 
er 
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aber vdllig fabelhaft it. 2) Überhaupt eine muthige, Kühne weiße 
liche Perſen. Amazoniun für Amazone ift wider den Sprachge⸗ 


brauch. 
Das Amazonen-Rleid, des — es, plur. die — er, eine in 


den neuern Zeiten anfgefommene Frauerzimmertracht, melde bie: ı 


fen Nahmen deßwegen befommen bat, weil fie der männlichen 
Tracht gleichet, und bem ſchönen Hefhlechte ein mannliches Anfe: 
ibt. 
— Den ſchlanken Leib umgab ein Amazonenkleid, Zachar. 
Der Amazonen-Stein, des — es, plur. die — e, eine Art 
grüner Edeljieine, welche am Amazonen-Fluſſe gefunden wird. 
S. davon das zamburg. Magaz. B. 6, 5. 224. j 
Der Amazonen-Tobak, des - es, plur. inufit, eine Art 
Tobafes, welcher die, an ben Enden runde Blätter bat, bie fo 
lang als die am 3eugen:Tobaf, aber breiter find. Vermuth⸗ 
lic, von dem AUmazonen: Sluffe in Süd» Amerifa, von welchem er 
gu ung gebracht worden, 
Ambacht, S. Amt, — = 
Der Umbaffadenr, (fprih AmbaffadSr,) des—s, plur.die-- », 
ein völlig Frangöfiihes Wort, einen Gefandten vom erfien Nange 
au bezeichnen, einen Grofiberbfchafter, (ehedem Bohberh, god: 
bothichafter, Scheinboth, Ehrenborb,) zum Unterſchiede von 
einem Envoye, oder Geſandten? Daher die Ambaffäde, die 
Stoßbothſchaft, bie Würde und das Gefhäft eines Ambaffas 
deuts, Ingleichen diefer mir feinem ganzen Gefolge. 
mber, &. Ambre. F 
—— — plur. inuſ. aus dem Franz. Ambition, das 
tbärige Verlangen nach etwas höhern, ald man gegenmirtig be: 
fiset, befondere das Beitreben nach Ehre, die Ehrbegierde, wofür 
einige ehue Noth bad Wort Ehrtrieb einführen wollen, : 
Der Anböß, des — es, plur. die — e. 1) Eigentlich ein eifer: 
ned Werkzeng aller Schmiede und Metallarbeiter, die Metalle 
Darauf zu ſchlagen und ibnen dadurch bie verlangis Bildung zu 
geben. 2) In der Anatomie, wegen einiger Mynlichtelt, ein 
Beinen in dem Ohre, welches einem Vachzahne gleichet, und 
deſſen ausgehöhlte Dperflühe das Haupt des Hammers in ſich faſ⸗ 
; Incus. 
——— Ambop, bey dem Raban. Manrus Anapoz, bey dem 
Stryter Anpos, und in einem 1477 gedrudten Vocabulario An: 
fuße, gehöret ganz den Oberdeutſchen Mundarten zu, und iſt von 
an und bofen, botten ober barten ſchlages, wovon noch das Franz. 
pouffer ũbtig iſt. Das n in der erſten Hälfte it um bes folgen: 
den b willen erft In dem fpätern Zeiten in ein m verwandelt wor⸗ 
den. Bey den Nieberfahfen und im den verwandten Mundarten 
heißt biefes Werkzeug Ambolr, Dun. Ambolt, Hol. Acmbaeld, 


Ambilt, Engl. Anvil, Angelſ. Anfilt, und diefes iſt auf ähnliche , 


Art von au und fillen, bauen, ſchlagen, zuſammen geſetzt. S. 

Bafiiler. Eben fo iſt das Lat. Incus von in und cudo, wofür, 

dem Iſidor zu Folge, die ültern Yateiner intus von intundere 

ſagten. Die Gold: und Silterarbeiter nennen dieſes Werkzeug 
fehthin ein lien, 

en behkhmid, des — 5, plur. die — fhmiede, (©. 
Scmid,) ein ee welcher ſich vornehmlich auf die Wer: 

Amboße legt. 

—— —* = es, plur. die — ſtöcke, der hölzerne 
Klotz, worin der Amboß jkett. 

Der Ambra, fublt. indeel. plur. car. ober der Amber, des — 6, 
plur. car. ein Nahme, welder verſchiedenen wohl riechenden, har: 
zigen Körpern gegeben wird, 1) Eigentlich, einem brennbaren, 
erbbarzigen Körper, der aus Naphta, Sure, Waſſer und Erde 
beftehet, weißlich, gelb, afharan, braun, ſchwarz oder bunt von 
Farbe iſt, überaus angenehm riet, und aus deu morgenlündi- 
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ſchen Gewäffern zu und gebracht wirb, wo er zumeilen in den Ma⸗ 
gen gewifer großer Fifge gefunden werden fol. 2) Dem Bal— 
ſame eines gewifen Amerifanifhen Baumes, Liquidambar, L. 
welcher ein fettes, flüfiges Harz, faſt wie der Veuediſche Terpen⸗ 
tbin, iſt, mit einem vortrefflichen Geruche, und einem fharfen Ge- 
wirzgefhmade. Cr wird auch Salberjafe und flüſſiger weißer 
Storax genannt, muß aber mit dem achten Storar nicht ver- 
wechielt werden. 3) Dem Wallrathe, welcher auch von einigen 
weißer Ambra genannt wird; S. Wallrarh, 

Aum, Ambra, in dem miftlern Lateine, Ambar, Amber, 
Ambra, Ambrum, Verf, Anıber, it aus dem Arab. Ambar, 
und kommt eigentlich beim wohl riechenden Erdharze gu, welches 
aus Oſtindien zu uns gebracht wird, Sinner und Eckard glau⸗ 
beit, daß der Bernſtein urforünglic dieſen Nahmen geführet, und 
daß folallch dieſes Wort aus dem Deutſchen anbernen, anbren: 
nen, eutſtanden ſey. Allein es wird fih wohl nicht erweilen laſ⸗ 
fen, dad Ambra im Deutfhen jemabis für Bernftein gebraucht 
worden, und wenn folbes in den mittlern Seiten in auswärtigen 
Ländern gefhehen, fo iſt diefe Verwechſelung einer Unmiffenbeit 

. sujufreiben, welde bey der damahligen geringen Kenntniß der 
Natur, und fehr elngeſchrankten Gemeinfhaft mit fremden entle— 
genen Gegenden leicht begreiftih wird. Indeſſen rühret es doch 
von dieſer Verwechſelung her, daß der Bernſtein bey den Franzo⸗ 
fen, Italiänern, Engländern u, f.f. nech heut zu Tage gelber 
Ambra genannt wird, zum Unterſchlede von bem eigentlichen 
wabren Ambra, welher bey ihnen graner Ambra heißt, 

Ter Ambra: Baum, des — es, plur. die — Beume. 1) Der 
eben genannte Amerikanifhe Baum, der ben flüſſigen Ambra gibt, 
und auch wohl Storar : Baum genanst wird; Liquidanbra 
ftyracifiua, L. 2) Ein Athlopiſches Staudengersihs, deffen 
Blätter, wenn fie gerieben werden, nach Aınbra riechen; Ambras 
Staube, Anthofpermum, L. 

Der Anıbra «Duft, des — es, plur. die — Düfte, in der dich⸗ 
teriſchen Schreibart, ein wohl tiechender Duft, Wohlgeruch. 

Der Ambra-Fiſch, des — es, plur. die — e, eine Art Mall: 
file an den Küſten des füdlihen Amerifa, im deffen Magen zu⸗ 
meilen Ambra gefunden wird; der Ambra : Sreffer, 

Das Ambras Holz, des — es, plur. inufit, ein auslandiſches 
Holz, welches ſeht angenehm riecht, und vieleicht das Holz des 
Ambra⸗ Baumes iſt. 

Das Ambra-Kraut, des — es, plur. inufit. ein Nahme, bee 
von einigen auch dem Maſtixkraute, oder fo genannten Marum, 
wegen ſelnes angenehmen gewürzbaften Geruches gegeben wird, 

Die AmbrasRugel, plur. die — n, in den pothefen Beine 
Kügelhen, die aus Bifam und Zucker verfertiget werben. S 
Bifamkugel, 

Die Umbra: Schwalbe, plur. die — n, eine Helländifge See 
ſchwalbe, welche ſtark nah Ambra riechet. 

Die Ambra-Staude, plur. die — n, S. Ambra Baum. 

Ambröfia, plur. car. aus dem Griech. und Latein, Ambrofia. 
7) In ber Götterlehre ber Grieden und Römer, die Epeife, 
welche bie Götter genoffen, und melde alles an Wohlgerucd.und 
Wohlgefhmat übertraf, ohne Mrtifel; die Börreripelfe. Daher 
ambröfiich, einen vortrefflihen Geruch oder Geſchmack habend. 
Don ihrem Saupte fließen ambrofliche Düfte herab, 2) Dir 
Nahme einer Planze, ©. das Folgende. 

Das Umbrofien: Braut, des — es, plur, inufit. der Nahme 
einer" auslindifhen Pflanze, von einem augenehmen Geruche und 
gewüirgheftem Geſchmacke; Ambrofia, L, 

Die Ameiſe, plur. die — n, Diminutiv. das Amelschen, Dberb, 
Amrislein, ein arbeitiames Infeet mit pergamenteiren Flügeln, 
welches zwiſchen der Bruft und dem Hinterleibe eine ſenkrecht ſte⸗ 

Q2 hende 
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dende Schuppe bat, und im großer Menge In gewiſſen Haufen 
bevfammen wohnet. 

Anm, Ameife iſt ber Oberbentfhe Nahme dieſes Inſectes, 
welcher bey den Ehmöbifhen Dihtern Ameife, Ambeiz, An- 
beiz fantet, in der Schweiz noch jetzt Ambeis ausgeſprochen 

" wird, in andern Provinzen aber Ime, Omeis, Umfe, Gceme: 
chen lantet. Weil diefes Thier fehr arbeitfam iſt, fo haben einige, 
und felbit Wachter, diefen Nahmen von unmüßlg herleiten wol« 
fen. Allein, zu gefchweigen, daß eine ſolche Ableitung feine Ana: 
logie bat, fo ſcheint das a ber erften Spibe bloß ber verlürgte Ar: 
titel ein zu feon. (S. 3.) da denn Meis der eigentliche Nahme 
diefed Infectes ſeyn würde, deſſen Staumbegriff in ben Norbi: 
ſchen Mundarten gefuht werben muß, Im Niederſ. heißt dieſes 
Thier Miere, Dän. Myre, Engl. Mire, Angelſ. Myra, Schw. 
Myra, el. Maura, Ruſſ. Myrabei, Mraby, Böhm. Mra- 
wenec, Perf. Mur, womit auch ber Griehifhe Nahme wupuar 
und sewsF überein kommt, Ihre leitet diefes Wort von dem 
eländifhen mira, beißen, ab, dem das Griech wem ich beiße, 
und zeugen fh fteche, völlig gleich iſt; indem die gelben kleinern 
Ameifen tm Beißen zugleich einen Saft in die Sant laffen, welcher 
ein ſchmerzliches Juden verurfaht, weiches der gemeine Mann 
dem Urine biefes Juſectes zuichreitet, daher diefe Art beffelben 


Ten, Migemken genannt wird, von miegen, feinen Urin laſſen. 
Der Oberdeutſche Nahme kann durd eine nicht uugewöhnliche Vers 
manbdeluug des r in ſentſtanden ſeyn, zumahl da aud einige Tar: 
tarifche Wölferfyaften für Miera, Mielfa fagen; oder er ift auch 
auf äbnlihe Art von beißen gebildet werden, welches _denn die 
Schweizeriſche und Oberſchwabiſche Ausſprache rechtfertigen wilrde. 
Für Myra fagten die Angelſachſen auch Acmet, die heutigen Eng: 
länder auch Emmet, und einige Niederfühfiide Mundarten, 
empte, Eemke, Emerke. 

Das Ameiſenbad, des — es, plur. die — bäder, ein Vad, 
welches von Ameifen, oder ganzen Ameiſenhauſen zubereitet wird, 


Der Ameifenbär, des— em, plur, die— en, (&. Bär.) 1) Die 
Meinjte unter dem Nordiſchen Bärarten, melde nad den Ameifen 


fehr lüftern iſt. Norweg. Wiyrebiöen. Untere geben der größten » 


Art unter den Pohlnifchen Viren diefen Nahmen. 2) Der fol: 
gende Ameifenfreffer, Myrmecophaga, L weides ©, 

Das Ameifeney, des — es, plur die — er, bie langlich run: 
den weißen Puppen der jungen Amelfen, welhe Eyern gleichen 
und in den Haufen der Ameifen gefunben werben. 

Der Ameifenfröflir, dee — #, plur. ut nom. fing. ein Nahme, 
ber verfebiebenen Thieren beygelest wirb, melde fid von mei: 
fen nähren. 1) Einem drevichigen vierfüßigen Thiere, welches 
mit diden grauen Haaren, einem breiten Sowanze, und einer 
langen fontfchen Schnautze verfchen ift, aus deren Öffnung die 
lange colindriſche Zunge bervor gehet, mit welcher er die Amel: 
fen fänget; das Erofchwein, Myrmeeophaga, L. Es lebt 
im mittägigen Amerifa, mo es Tomenboa, Tramendoa genannt 
wird, und oft fo groß als ein Kleifherhund wird, Im Dentichen 
wirb es auch Ameiienbär, imerfenjäner genannt. Eine gleich: 
falls in Amerita einheimifhe Art dleſes Thieres iſt einehig und 
weiß von Karbe, und wird daher auch Tamandua alba genannt, 
2) Einem gepanzgerten vier: und fünfzehigen Thiere, weiches 
in Oftindien angefroffen wird, wo es Tatu, oder Tatua, fonft 
aber auch das Panzeribicr, das Schildferfel, Armedillo ge: 
nanrt wird; Manis, L. 3) Einem Malabariſchen Thiere, welches 
einer arofen Eidechſe gleichet, aber einen fpitigen Kopf bat, wie 
ein Maulwurf, 4 Eile fang und 4 Elle breit if. Es iſt 
gleipfalls mit harten glängenden Schuppen befegt, und wird 
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von den Malabaren Alungu genannt, gehüret aber wohl auch zu 
dem Manis des Kinme md dem Armodillo des Klein. 4) Cinem 
Inſecte, welches eigentlich die Larve einer Art von Stiuffliegen ijt, 
welche ſich vor ihrer Verwandlung coniſche Höhlen Im Sande macht, 
fih in deren Spitze verbirgt, und Ameifen und andere m. 
mit vieler Geſchlalichteit darin haſcht; Formica Leo, L. fenk 
auch Myrmicoleon , uad Deutſch auch Ameijenlöwe. 


Der Ameiſengeiſt, des — es, plur. inufit. in den Mpothefem, 


Meingeitt über große Amelſen beitilliret. 


Dir Ameifenbaufen, des — o plur. ut nom. fing. Heine von 


den Ameifen durch Aunft aufgeführte Erbhügel, melde ihnen zur 
—— Wohnung dienen; im Oberdeutſchen Schar⸗ 
uſen. 


Der Umeifenjäger, des — o, plur. ut nom, fing. S. Ameifen: 


freffer N. ı. 


Der Ameifenlöwe, des —n, plur, die — m, S. Ameiſen⸗ 


ſfreſſer N. 4. 


Das Amelkorn, des — es, plur. inufit. in einigem Oberbrut: 


ihen Gegenden eine dem Weisen ähnliche Urt des Dintels ober 
Speltes; vermuthlich, weil man dad folgende Amelmehl baraus 
verfertiget. 


‚Das Amelmeèhl, des — re, plur car. ein Oberdeutſcher Rahme j 
von ihm auch Seicdyamfe, in Niederf. Wiigamfe, Miegemer⸗ 


der -Stärfe oder des Rraftmebles, von dem Griech. Auvder, 
nicht weil ed, wie vu Sresne dafür hält, alt das leichtefte Mehl, 
von ber Mühle werfläuber, fondern weil es ehedem ehne Mühle 
gemacht, und aus dem beiten Weisen ausgebrudf wurde. In 
dem mittlern Lateine beißt es aub Amidonum, wovon bie Tran: 
zoſen ihr Amidon, und einige Deutſche Gegenden ihr Amidam, 
Ammirtam angenommen baben, 


Amen, ein burd die Überfegung ber Bibel aus dem Griech. dum, 


und Hebr jan in die Deutſche Kirchenſprache geforamenee Wort, 
mit welchem ein jedes Gebeth geſchloſſen zu werden pfleget, 
und welches fo viel als wahrlic, das werde wahr, bebentet, Stero 
überfegt es durch ſoſi, es fen alfo, Tatian aber durd war. + Das 
it fo wahr, ale Amen in der Kirche, ift eine Betbeuerungs— 
formel bes großen Hauſens. Mh fpreche Amen dazu, ih bes 
früftige, bewillige et. 


Amerika, Genit. Amerifa’s, benn Amerikens würde das Ohr bes 


feldigen, ber vierte Melttheil, der weil er ben Europiern am fpäs 
teften befannt geworden, auch bie neue Welt, und meil er ihnen 
gegen Abend liegt, auch Welt - Indien genannt wird. Der Nahme 
Americus, von welchem biefer Welttheil den Nabmen hat, Ital. 
und Eran, Amerigo, fjt nichts anders als der Deutſche Rahme 
Emmerih, Emrich. Amerifa bedeutet alfo eigentlich fo viel 
als Emmerichsland. Daher der Amerifäner, Fümin. die— inn, 
und das Adjectivum und Abverbium Amerikaͤnlſch. 


Der Amerbfft, des — en, plur. die — en, ein violetblauer 


Edelſtein, der auch zumeilen gang weiß ausfält, und diefen Nah: 
men von dem Gried. ameduros hat, weil er der Trunkenheit wis 
derſtehen fol, 


‚Die Ametbyſt Drufe, plur. die — m, Ametboft in Geftalt einer 


Drufe, welcher in Sachſen Amethiſt-GEeſchlebe genannt wird. 


Der Amerbrft:Siüß, des — ffre, plur, die— Flüſſe, ein Fluß, 


d. i. gefüsbter Sirpfiall, der dem Amethpſt an Farbe gleicht, uns 
echter Amethyſt. 


Dir Amer vſt-Syacinthe, plur. die — n, eine Hracintbenart 


mit alotenfürmigen Kronen, welche ſechs Mahl bis an bie Külfte 
geibalten uud unten welzenartig find; Hyacinchus amethyſti 
mus, L. Sie it in Spanien zu Haufe, und hat ben Nahmen von 
ihrer ſchönen blauen Farbe, 

Der 
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Der Ametbyſt⸗Kieſel, dee — #, plur. ut mom. fing. Ame⸗- 
tbojt in Geftalt abgerundeter Kiefel, bergleihen man im Sande 
und in den Slüffen findet. 

Amborn, S. Aborn, Yam, 2. 

Der Amtänt, des — es, plur. dech nur von mehrern Arten, 
die — e, ein weißer ober grüner thonartiger Stein, der aus zar⸗ 
ten biegiamen Faſern beſtehet, melde ſich fpinmen laffen, daher er 
auch Bergflachs, Steinflache, ober Erdflachs genannt wird. 
Menn er fhmer ift, und harte unbiegfame Faden bat, fo beißt er 
Aobeſt. Der Nahme ift auf dem Griech. aauurros, ud bieß von 
«und au, ich befledde, weil er durch bas Feuer nicht verän= 
dert wird; folglich ift die Schreibart mit einem b fehlerhaft, 

Amidam, ©. Amelmehl, 

Der Ammann, des — es, plur. die — €, oder — männer, 
ein noch im Dberbeurfhen üblihes Wort für Ammann. So 
wird noch in Strasburg ber Unterſchuldheiß, In Lindau ber eis: 
vogt, in Weil und Buchhotn der Stabtongt, in Aalen der Stadt⸗ 
fhuldheif, und in Graubünden die vorfigende Perfon in einem 
Gerichte, Ammann genannt. Daher das Ammannamt, bie 
Würde und das Amt eines Ammannes. S. Ammann, 

Die Amme, plur. die — n, eine Mutter, welche ein fremdes 
Kind um einen gewiffen Lohn fänget; eine Säugamme, zum Un: 
terfohiede von einer Gebamme, 

Anm. Diefes Wort It eines der ülteften, nicht nur In ber 
Deutſchen, fondern faft in allen Sprachen, Es iſt fo wie Abbe, 
Appa, Baba, Papa, Xtra, Tata, Mama, von der Natur ſelbſt 
gebildet, indem diefe Wörter nichtd als das Stammeln unmlindis 
ger Kinder find, melde die Sylben am und ma am eriten und 
leichteſten hervor bringen. Amme, Oberdeutſch Ammel, Dan. 
Amme, Schwed. Amma, bep ben Papplindern und Tſchuwaſchen 
Anna, (riechiſch 2444, Hebr, om bebeuten eigentlich eine 
Mutter, dann aber auch eine Eingamme,. Die Hebräer hatten 
davon das Zeitwort amma, ernähren, fo wie ammen, bey ben 
Holländern noch eben dieſes, opamme, bey den Diinen fingen, 
und ammen im Magbeburgifchen, ammeln in Ofterreih, eine 
Eingamme abyeben, bedeuten, 


“Mer Ammeiner, des— 9, plur. ut nom, fing. ein Titel, . 


der au einigen Orten Oberdentichlandes gewifen obriateitlidhen 
Yerfonen gegeben wird, und fo viel als Ammannenmelfter bes 
deutet. So führen z. B. in Etrasburg die oberiten ſechs Mathe: 
perionen , bie die böchſte Gewalt, bep dem Stabrregimente haben, 
diefen Nahınen. ©. Ammann, 

Anmeimcbl, S. Amelmebl. 

Das Ammenmäbechen, des — s, plur. ut nom. fing. Mähr⸗ 
hen, dergleihen die Ammen den Kindern zu erzählen pflegen, al: 
berne Mahrchen. 

1. Eie Ammer, plur. die —n. Diminut. Ammercen, Ober: 
deutſch Zimmerlein, ein Sangvogel mit einem dicken ftarten Schna⸗ 
el und ſchönen gelben Federn auf der Brut; in Franken immer: 
ling, in Dberbeuifchland Sämmerling, Emmeritz, Embritz, 
woraus aud ber jpätere Lateinische Nahme Emberiza entitanden 
iſt, welchen er auch bey dem Sinne führer, Wegen ber golgelben 
Bruſt wird biefer Vogel auch Boldammer, Gelbling, in Nieder 
fahfen Geelfinf, Beelgöschen, (gelbes Gauschen,) und Engliſch 
Yellow - Hammer genannt. In der Marf heißt er wegen feines 
grünfihen RUcens Grünzling, in ThUringen Grünſchling, an 


andern Orten wegen feiner Nahrung Berftammer, und wegen 


des Dites wo er brütet, Waldämmerling. Friſch glaubt, dieſer 


Nahme Tomme von Jam, Kauf, ber, weil fich diefer Bogel im 


Winter gern um die Scheueru aufhält. Allein es kann ber Grund 
feiner Benennung fo wohl in ber gelben, als grünlicen Turbe 
feiner Federn liegen. In Anfehung ber erftern würde biefer Nahme 
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zu dem folgenden Worte Ammern gehören; in Anfehung ber 
legtern aber findet ſich im bem Lateine ber mittlern Beiten Amıe» 
raldus für Smaragd, wovon bie Eranzoien noch ihr Emeraude 
baten. In einigen Munbarten bit dieſes Wort münnlichen Ges 
fhledtes, der Ammer, des '— #, plur. die — m, 

3. Die Ammer, plur. die — n, eine Art Kirſchen, &. Amar 
relle. 

Der Ämmerling, des — es, plur. die—e, ©. 1. Ammer. 

* Die Ammern, oder ämmern, fing. car. ein in Niederſachſen 
übliches Wort, glühenbe Aſche anzubeuten, welches in allen ver⸗ 
wandten Munbdarten angetroffen wird, Augelſ. Aemyrian, Engl. - 
Embers, Dän, Emmer, Holland. Ameren, Ysländ. Eimyrie, 
Schwed. Mörja. In MWeitphalen Aumern und Blumern, 

Der Ammöey, des — es, plur. inuf. eine anslündifhe Pflanze, 
welche befonders um ihres gemürzbaften Samens willen gefhäget 
wird; Ammi,L. Der Ammey:Same, der ehedem als ein Gr 
wurz gebraucht wurbe, befam auch wohl bie Nahmen Mobrems 
Fümmel, und errenfüimmel, ob man gleich auch den Samen 
bes Sifon Ammi L. und ber Lagoecia L. bafür verfaufte, 
daher auch bepde Pflanzen den Nahmen Ammey fübren. 

Das Ummonns: Foren, des — es, plur. die — hörner, eine te: 
gelmäfig gemundene vielfächerige Schnecke, welche nur verfteinert 
befannt ift, da fie dem aud der Ammanit, des — en, plur. 
die — en, genannt wird; das Scherborn, Cornu Ammonis. 
Diefe Mufchel bat ihrem Nahmen von ihrer Ähnlichkeit mir dem 
Ammond = ober Widberhorne, mit welchem ſich einige heibnifhe 
Könige, bie gerne für Jupiters Söhne gehalten ſeyn wollten, anf 
den Münzen abbilden ließen. 

Die AUmneftie, (drepfolbig,) plur. die — n, (vierfolbig,) aus 
dem Griech. Aurmeıe, bie Aufhebung ber Schuld und Strafe der 
wider ben Staat begangenen Werbrechen mehrerer; mit einem aue 
bern ausländifhen Norte der General⸗Pardon. . 


Der Amor, des — 8, plur. die — 8, das Lat. Amor, eine er 
dichtete Gottheit, welche bey den Dichtern des alten Noms für 
den Gott der Liebe gehalten wurde, und in dieſem Verſtande auch 
son ben neuern Dlchtern beybehalten worden; der Liebesgott, 
Cupido. Amor if din fakel heis, fang fhon Graf Conrad 
von Kirchberg unter ben Schwäbiſchen Dichtern. Mit dem Plus 
tal, ber doch nur felten gebraucht wird, haben fid einige neuere 
witzige Schtiftſteller nicht wenig gemartert, indem ihn einige 
Amoren, andre Amorn, noch andre Amorre, und wieder andre 
Amor, wieim Singular machten. Alle diefe Formen baben Feine 
Analogie, Gebraucht man ja den Plural, fo it ber aus bem Lat. 
Amores verfürgte Plural Amors ned ber ertrüglichfte. > 

Die Umorelle, S. Umarelle, 

® Die Ampel, plur. die—n, eine jetzt nur noch im Oberdeut⸗ 
fben Ubliche Benennung einer Lampe, welche bep ben Schlefls 
ſchen Dichtern Häufig vorfommt. Ohne Sweifel von dem Latein. 
Ampulla, indem Ampellan im Ungelf. gleichfals für Ampulla 
üblich war, 


Der Umpfer, des ⸗2 6 plur. inuf, ein Pflanzengeſchlecht, wet 
ches bey bem Linne ben Nabmen Rumex fühtet. Diefer Nahme 
begreift bey den nenern Kräuterfundigen mehrere Arten unter 
fi; eigentlih aber kommt er nur derjenigen Unterart ji, 
welche wir beute zu Tage aub Samerampfer nennen, obgleich 
diefer Zufap ein wahrer Pleonasmus it; denn das alte Nordiſche 
'amper, Isländ. apur, und heutige Holland. amper , bebeuten 
bereits berbe, fauer, fchasf, und davon bat dieſe Pflanze unftreis 
tig ihren Nabmen befommen. Die Miengel: oder Brindwurz 
wird von einigen and wilder Ampfer genannt, vermuthlich wegen 
des bittern Gefhmades ihrer Wurzel. 
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Das Amphĩblum, des — bil, plur. die —bia, oder — bien, 
Au vbllig Lat. und Griech. Wort, ein Thier zu bezeichnen, welches 
in zwey Elementen zugleich Ieben Fan, weldes man auch, ob: 
gleidy mit einem fehr umgefhidten Nahmen, ein beydlebiges Thier 
zu nennen pflegt, &. biefes Wort. Ertrüglicher wäre dafür zwey⸗ 
febig, wenn nur bie legte Hälfte mehr Analogie hätte, und bas 
Wort nicht auch zu bunfel und elliptifh wäre, ‚ 

Das Ampbicheäter, des — #, plur. ut nom, fing, von bem 
Griech. Aufıdeurgor, bep den ehemabligen Griechen und Römern, 
ein von verſchledenen über einander befindlihen Reiben Eiben 
eingefchloffener runder Schauplag, anf weldgem bie Fechter nud 
Ringer ihre Spiele bielten, und wilde Thiere lümpften. Figlir- 
lich, hent zu Tage, theils eim ſtuſenwelſe erhöhetes Gerüft, große 
Felerlichleiten darin vorzuftellen, und Platz für die Zuſchauer zu 
haben, theils eine landliche Gegend, wo fid eine fanfte Anhöhe in 
der Münde erhebet. Opig gebraucht in der erften eigenthümlichen 
Bebentung ein Mahl Schaubaus bafür, 

Die Amſel, plur. die —n, eine Art ſchwarzer Droffeln, welde 
einem gelben Schnabel und gelbe Augenlieder hat, umd pfeifen ler- 
net. Au Größe kommt fie dem Stahte gleih; Merula, L, 
Es gibt verfhiebene Arten derfelben; viele aber werden im ges 
meinen Leben irrig zu dem Umſeln gezählet, und alsdann wird 
die wahre Amſel auch Schwarzamfel genannt. Im Oberbeutfchen 
heißt diefer Vogel nah dem Latein. auch Merl. Glofl, Monf. 
Amphsla, Angelſ. Osle, Engl. Ouzel, wovon Wadhrer ben 
Deutiben Rahmen herleitet, den Friſch aber mit mehrerm Ziwange, 
von bem Latein. Merula abjtammen läfet, Klein nennet eine 
Art ſchwarzer Drofeln, mit dunfelrothen Schuabeln und Augen: 
liedern, die Amfelmerle, Turdus niger; &. Brandziemer, 

Der Amſelfiſch, S. Meeramfel. 

UÜmfig, ©. Emſig. 5 . 

Das Umt, des — es, plur. die imrer, Diminutis. äümtchen, 


Oberdeutſch Üimrlein, ein altes Wort, welches chebem fo mohl ges 


wife Dienfleiftungen, als auch diejenigen Perfonen bedeutete, bie 
bazu verbunden waren, Heut zu Tage bezeichnet es, 

1. liberbaupt. 

1) Den ganzen Umfang derjenigen Obliegenbeiten, wozu ie 
mand von einem Höhern angemiefen if. Seinem Amte ein Ge 
nüge hun, demfelben nachFommen, wohl vorfteben, Das 
iſt mein Amt, mein Amt brinar es fo mir ſich. Das iſt meines 
Amtes nicht, lieget mir nit ob, Elnem in fein Amt greifen, 
ſich eine Verrichtung anmaßen, bie einem andern oblieget. Die 
Sreude, welche Ältern iiber Ihre Rinder empfinden, belohnet 
fie für das miübjame Ame der Aufersiebung, Gel. Don Amts 
wegen, aus einer in dem Amte gegründeten Pflicht. Ingleichen 
auch wohl einzelne Verpflichtungen und Defngniffe zu gewiſſen 
Verrichtungen in dem gefeltihaftlihen Leben. In diefer Bedeu⸗ 
fung jagt man auch in einzelnen Füllen, ein me auf oder über 
fi) mehmen, des andern Ame verrichten, Einem ein Amt, 
(eine einzelne Verrichtuug) auftragen. In ber Theologie bat 
man das Mittleramt Chrifti, wozu deſſen propberifches, hohe⸗ 
priefterliches und Fönigliches Ame gerechnet wird. 

2) Die damit verbundene Würde und Wortheile. Ein geifl: 
liches, weltliches, obrigfeirliches, Sffentliches Amt, Ein an: 
fehnlicheo, mittelmäfiges, einrrägliches Amt. lin Ehrenamt. 
in Hofamt, Erzamt, Erbamt. Das Predigtamt. Nach 
einem Amte ſtreben, ein Amt fuchen, ſich um ein Amt bewer: 
be, um ein Amt anbairen, Hin Amt befommen, erhalten. 
An ein Amt kommen. In einem. Amte jigen. Ein Amt vers 
walten, bekleiden. Ein Amt antreten. Er ſtehet ſchon sehen 
Jahre in einem öſſentlichen Amte. Min Amt miederlegen. 
KBinen feines Amtes entſetzen. Das Amt ift erlediger, Ein 
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Amt eingehen laſſen. Sprichw. Es iſt Fein Amt fo Fleim, das 
nice den Balgen verdiene, Wem Gore ein Amt gibr, dem 
gibr er auch Verftand. Das Amt macht wohl ſatt, aber nicht 
allemabl Flur, 

2. Ins befondere uund in eingefhränkter Bedeutung, einzelne 
Arten von Amtern in der zwepten Bedeutung. 

1) In ber proteftantiihen Kirche das Predigtamt, melhes im 
gemeinen Leben auch nur ſchlechthin das Amt genannt wird. In 
das Amt Fommen, In welder Bedeutung ſchon Apoſtelgeſch. 6,4: 
ber Unsdrud, das Amt dee Wortes, vorkommt. Ingleidhen „vers 
ſchiedene gotteödienftlihe Antsverrihtungen. So wird in ber 
Rowiſchen Kirche die feierlige Meſſe, welche vor dem haben Al: 
tare gehalten wird, das hohe Ame, oder das Zochamt genannt. 
Ev auch, das Amt haften, ober fingen, Meſſe lefen. Das 
Meßamt. Das Choramt, die Haltung der Fanonifhen Stunden, 
Dis Seelenamt, bie gottesdienſtlichen lbuugen für die Seele 
eines Werforbenen. Auch bey den Proteitanten heift das Ame 
halten, an einigen Orten fo viel, ald das Abendmahl austbeilen. 
Das Amt der Schluͤſſel, die Gewalt die Sunde gu vergeben ober 
zu bekalten. 

2) Die Handhabung der Rechtspflege, und die Verwaltung ber 
landeshetrlichen Einkünfte eines Ortes oder einer Gegend, und 
eine ſolche Gegend ſelbſt. In diefem Verſtande wird das Wort 
Ame, wenn es fhlechthin gefege wird, am hänfigften genommen, 
und da gibt es in verſchiedenen Gegenden Deutſchlandes Amter, 
Bammerämger, Rreisämter, Oberämrer, Charoullen -Äämter 
n.f.f. Die meiften diefer Deutfheu Ämter mit ihren Zubebüren 
find noch überbleibſel der alten Gurten, Bürge, oder fatierlichen 
Schloſſer, welhe aus befannten Urfagen nach und nah in bie 
Sünde des Adels ober der Landesherren gefommen find, Dief 
iſt bie einzige und wahre Urfahe, warum die meiften landesfirft: 
lien Amthiluſer im Deutfchland alle diejenigen Hoheitsrehte be: 
figen, welche ehedem auf einer alten Deutihen Burg hafteten, 
und ein wefentlices Kennzeichen derfelben find, Mech in ber 
Hilderbeimifhen Stiftsfehde von 1630 wurden die Hildesheimi- 
ſchem mter Schlöſſer genannt, S. aud Ammann und Amts 
ſaß. In andern, befonders Oberbeutfchen Gegenden, find Statt 
bes Nahmens Amt die Venennungen Pflege, Pflegamt, Zelles 
rey, Vogtey, Ort, u. ſ. f. üblich, Dft wird im gemeinen Lehen 

„and die Wohnung des Vorgefegten eiues folhen Amtes, das Amt 
genammt, für Amthaus. 

3) Ein Collegium gewiſſer zu einer Verrichtung beſtimmter 
Perſonen, und das Gebänbe, wo felhige ihre Sitzungen halten, 
In dieſem Verftande fast man fo wohl das Amt, für biejenigen 
Perfonen, die bie Gerihtöpfiege in einem Amte in det zwepten 
Bedeutung verwalten, als aud das Poſtamt, das Bauamt, 
das Marſchallamt, das Steueramt, das Kirchenamt, in Schles 
fien, das Gonfifrerium, u, f. f. 

4) Innumgen alter und zahireiher Handwerker, welche einige 
befondere Vorrechte genießen, zum Unterſchiede von den ſchwächern 
und geringern Zünften, melde nur Werke oder Gilden genannt 
werben. Im biefer Bedeutung ift das Wort am meiften in Nies 
derſachſen, und befonders in den alten Sanfeeftübten üblih, wo 
einige Zünfte, $ ®. der Schlöfer, Echnfter, Edjweider, Dredb- 
ler u.f.f. das Recht haben, fih Ämter zu nennen. Indeſſen 
mus dieſer Gebrauch auch in Oberdeutſchland nicht gang fremd 
ſeyn, denn Zeniſch hat Ambacht gleichfals für Zunft, und Am: 
badıtomamm für Zandwerlsmanu. Das Holländ. Ambacht, 
und Schwed. Acınbete, werden in gleihem Verſtande gebraucht. 
Zuweilen führet aud wohl bie Werkitütte eines Haudwerlsmannes 
den Nahmen eines Amtes, So femmt an einigen Orten Nie 
derſachſens ber Ausdzud Sarbierame für Barbietſiube vor. Das 
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Amt berufen, bad Hanbwert zuſammen kommen laſſen. In das Das Amthaus, des — er, plur. die — bäufer. 7) Die Woh⸗ 


Amt freyen, durch Heirath! eine Stelle in einer geſchloſſenen Ju— 
nung erhalten. 

Anm, 1. Die öltefte Schreibart dieſes Wortes, nicht nur bey 
den Alemannen, ſondern auch bey ben Augelſachſen iſt Ambacht, 


und ſchon zu Caſars Zeiten bedeutete Ambactus einen Clien- 
Der Amtmann, des — es, plur. die Amtmänner und Amts 


ten, Bafallen. Gemeiniglic hält man dieſes Wort für Galliſch, 
welches fih doch aus Caſars Stelle nicht erwelſen laßt. Zwar 


verfigert Feſtus, daß Ennius das Wort Ambactus gebraucht, , 


welches in der Galliſchen Sprache einen Kuecht bedeute; allein 
Salmafius bat fon gezeigt, daß die Stelle im Feſtus verberbt 
ift, und weiter nichts fagt, ald das Servus ambadtus fo viel als 
eircumadtus bedeute. Das Wort mag nım echt Minifh ober 
Galliſch fern, fo kommt es body mit dem noch jet fo wohl in den 
Niederlanden, als in Oberdeutſchland üblihen Ambacht feht- ges 
mau überein, und erft in den fpätern Seiten zogen bie Fraulen, 
Niederſachſen und Nördlichen Munbarten biefed Wort in Ambere, 
Embede, Ampt, und Ame zufammen, Ampt ift hierunter bie un: 
richtigſte Schrelbart, well, weun ja eim Sippenbuchjtabe bepbehal: 
ten werben fol, ed Ambt heiten müßte, Men ben Gothen Jau- 
tete biefed Work Andbahts. Sogar bey den Reiten iſt Ammats, 
und bep deu Finnen Anmatti eine Merbindficteit, ein Amt, und 
im Island. bebeutet Ambact eine Magd; ans welchem weiten 
Umfarge das hohe Alter dieſes Wortes hinlängfich erbellet ; daher 
fih andy vom deſſen Abſtammung nichts ald Muthmabungen vors 
bringen laffen, bey melden ich mich daher nicht aufhalte, re 
frünglih bedeutete Ambache einen jeben Diener oder Bebienten, 


hernach einen Diener von höherer Art, einen Bafallen, unb dann . 


auch Deu Dienjt und die damit verknndene Winde, melde leßtere 
Dedeitung nunmehr bie erfte ganz verbränget dat. Won der Ges 
richtspflege kommt dieſes Wort ſchou 1083 vor, wo’ es in einer 
Urkunde bep dem Saltaus heißet: Judiciariam poteftatem in 
Alemere quae ambaht vocatur, Der Oberdeutſche Plural 
heißt Amte, und diefen bat Luther 2, Ehron. 23, 18, und Dan. 
3, 12 berbehalten. Das Zeitwert amten, ein Amt verwalten, 
wirflich befleiden, der amtende Birgermeifter, ber regierende, 
iſt bis auf das davon abgeleitete Beamter veraltet, Judeſſen 
mar ambahten bey den Alemannen und Franfen, andbahtjan 
bev dem Gothen, und embelran bey den Angelſachſen filr dienen 
üblid. Einige Neuere haben dagegen den Zwitter amtiren, ein 


Sammeramt verwalten, einführen wollen, 


Anm. 2. Amt gehet bloß auf die Dienſte oder vorgefchriehene 
Verribtungen, Würde aber nur auf den Iuferfichen Worgug, wenn 
folder gleich an Beinen Verrichtungen verpflichtet. So fagt wan 
wohl die adelige Wiirde, die Würde eines Sofrarben, aber 
nicht das adelige Amt. Die M, U. Kraft meines tragenden 
Amtes, ift tbeils unrichtig, weil das Partic. Met. bier Teinen bes 
greiflihen Verftand haben kann, theils pleouaſtiſch, weil das Pros 
nomen mein ben Begriff, melden das tragen haben fol, bereite 
binlinglic; ausbrudt, 


"Die Amtfrau, plur. die— en. 1) Im gemeinen Leben zuwel⸗ 


Ien die Gattin eines Amtmannes, die Amtmänminn, , 2). In 
den Nonnenklötern, eine Nonne, welche ein gewiffes Amt in dem 
Kloiter verwaltet, 


Das Amtgeld, des— es, plur. von mehrern Eammen, die — er, 


in. dem Staatsrechte, dasienige Gelb, welches den Exrbämters 
bep Ertheilung ber Lehen gegeben wird, 


Das Amtgericht, des — en, plur. die — e, ein eigenes Ge: 


richt zu Eiln, welches über Verbal : Injurien richtet, zum Unter: 
ſchlede von dem Grwaltgerichte, den Klageherren, der Wein: 
ſchille u. ff. 


nung eines Amtmannes. 2) In Niederſachſen, die Zunftſtube 
einer zu einem Amte erhobenen Zunft, 


Die Amtleute, &, Amtmann, 
Amtlos, adj. et adv, mit keinem Amte verſehen. Amtlos ſeyn. 


Eine amelofe Perfon. Daher die Amtloſigkeit. 


leute, 1) Derjenige, der einem landesherrlichen Rammeramte 
vorgefeßet ift; wo boch die Obliegenheiten und Wefngniffe eines 
Amtmannes nicht in allen Gegenden einerley find, Au manchen 
Drten hat er fo mehl bie Jujtigpfiege, ald die Hebung der Karmen 
gefäle und bie Polizev Im den ihm anvertrauten Bezirken; an 


‚ andern Orten aber nur eines oder das aubere biefer Stüde. Das 


ber die Amtmänninn, und in den gemeinen Munbarten die Amte 
frau, beffen Gattinn. 2) In Wieberfahfen, Ammann obes 
Amromann, Ammerdmann, Sol, jAmbachtsman, Schwed. 
Acmbetsman, ein Handwerlsmeiſter, der ein Mitglied eines 
Amtes if. 

Anm, Ambacht, Amt, bedeutete ehedem einen Dimer. ls 
dieſes Wort nachmahls and von deu Dienjten und dee bamit ver— 
bundenen Würde gebraucht wurde, hing man das Wort Mann 
daran, wenn es einen Diener andeusen follte, nud fo entftand in 
Oberdeutſchland das Wort Ambachtmann, Ammann, und unfer 
Hochdeutſches Ammann, Diefe Wörter wurden ehedem von 
einem jeben Diener gebraucht, daher iu dem Schwabenfpiegel for 
gar bie Schergen oder Häfher Amtleute genannt werben, und im 
Aachen witd der erjte Gerichtädiener bes Bogt Meierd, ber alle ges 
richtliche Ausfertigungen,in der Eiadt vollzieht, und in Balern 
der Gefangenmwärter oder Schlicher, ja ein jeder Gerichtedieuer 
noch jet der Ammann genannt, In einem eblern Verſtande 
befamen in bem fpätern Zeiten diejenigen Yerfonen, welden die 
alten ehemahligen Bürge oder Zeiten mit dem dazu gehörigen 
Geblethe und allen Hoheitsrechten anvertranet wurden, und welhe 
in die Etelle der ehemabligen Burdgrafen und Burgvögte eintras 
ten‘, den Nahmen der Amtleute. Und da die Mortechte einer 
golden Burg fehr auſehnlich waren, fo wurden zu ſolchen Worges 
fegten nur Yerfonen von Adel genommen, welches noch in manchen 
Gegenden beobachtet wird; obgleich in andern Provinzen die Amts 
leute, befonders wenn fie die Gerichtepfiege zugleich mit gepadhr 
tet haben, bloße Aammerpäcter find. In ben ältern einfältigern, 
aber doch pünctlichen Zeiten ſprachen biefe Burgvögte mit ihren 
Burgleuten zugleich das Recht, und beforgten and bie Hebung 
der Iandesfürftlichen Cinfünfte. Als fih aber die letztern bauf⸗ 
ten, und nah Cinführung des Rowiſchen Rechtes die Mechtöpfiege 
berwicelter wurde, fo beſchaftigten ſich die Burgrögte und adeligen 
Amtleute bloß mit der üffentlihen Sicherheit, und liefen die Ge⸗ 
richtẽpflege uud wirthfchaftlihen Angelegenheiten durch andere 
ihnen untergeordnete Perſonen verwalten, welche Amtevödte, 
Amtsrichrer, Amtsfchöffer, Amtoſchaffner, Amtekeller, Amtes 
verwalter, Amtoverwefer u. f. f. genannt wurden; obgleich 
mande biefer Ansbrüde in einigen Gegenden audy einen, hürger- 
lichen Amtmann bebenten, der die Stelle eines adeligen vertritt. 
Ton dem boppeltem Plural gilt ebem das, was von den meiften 
Anfammenfegumgen mit Mann gilt. Gprict man von mehrer 
Perfonen diefer Art mit einiger Achtung, fo lautet er Amtmänz 
ner, außer bem Amtleute. Den lebten Plural gebraucht man 
and, wenn man Überbaupt Perſonen dieſes Standes verſtehet. 


"Die Amtlente Elagen über die vielem Durchmärſche und Kies 


ferungen. 


Die Amtmannſchaft, plur. die — en, an einigen Orten, 1) bie 


Würde und Verrichtung eines Amtmannes, 2) das ihm unter 
sebene Gebleth, das Amt, » 
er 
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Der Umtmeifter, des — #, plur. ut nom. fing. in Edln, ber 
vornehmfte in einer Zunft, nad ben Zunftherren; an andern Or⸗ 
ten ein Obermeiſter. 

Die Amtsarbeit, und noch häufiger im plur. die — en, Arbel: 
ten, wozu man vermöge feines Amtes verbunden ift. 

Der Amtsaufieber, des — s, plur. ur nom. ling. in einigen 
Gegenden, beſouders in ber Lauſitz, ein Abeliger in jedem Umte, 
der auf bas Merhalten bes Amtmannes Acht haben muf, ©. 
Amtsbsuprmann. 

Der Amtsbauer, des — n, plur. die — n, ein Bauer, ber 
dem Amte unterworfen It, im G@egenfage ber adeligen Bauern. 
Der Amtsbefcheid, des — es, plur. die — e, ein Beſcheid, 
welben ein Amtmann, als ordentliher Richter in einer Sade 

ertheilet. 

Der Amisbezirk, des — eo, plur. die — e, bie zu einem 
Amte gehörige Gegend. An Niederfachfen auch ber Bezirk außer 
ber Hauptſtadt und Lade, in welhem alle Meifter zu einem Amte 
oder Iunung gehören. 

Der Amtsbothe, ves—n, plur. die — n, derjenige, der bey 
einem Umte als Bothe verpflichtet it. In Niederſachſen auch 
der Handwerfefnecht, und in einigen Innungen der Jungmeiſter. 

Der Amtebrief, des — es, plur. die — e, in Niederfachfen, 
eine Urkunde, welche bie Geſetze oder Verträge einer Zunft ent: 
lt. 

* Amtsbruder, des — #, plur. die — brüder, derjenige, 
welcher mit einem andern in rinerlep Amte lebt; der College, 
Umrsgenof. So rflegen ſich bie evangelifhen Geiſtlichen, und 


in Niederfachfen die Meiſter eines unb eben beffeiben Handwerkes, x 


Amtobrüder zu nennen. 

Das Umtebüch, des — es, plur. die — bücher, ein Buch, 
worin entweder die gerichtlichen ober bie üfonomifhen Angelegen- 
heiten eines Amtes verzeichnet werben. ; 


Der Umtsdiener., dee — #, plur, ut nom, fing, der Gerichte: 
Diener eines Amtes; der Amtofrohn, Amtoknecht. 

Das Amtsdorf, des — es, plur. die — dörfer, ein Dorf, 
weldes dem Amte unmittelbar unterworfen ift, im Gegenfage 
der Berichte: oder Junferdörfer, welche unter adelige Gerichte 
gebören, 


Der AUmtseifer, des — #, plur. car, ein pflidtmäßiger Eifer, 


ein @ifer, den die Umjtände des Amtes, welches man auf ſich 
hat, erfordern. 

Die Amtsfälle, ober Amtsgefälle, fingul, inufit. 1) Die Ein: 
fünfte aus einem Kammeramte. 2) Eporteln, zufällige Cin- 
nabmen, bie man vermöge feines Umtes, von welcher Art ed auch 


— plur, inuſit. ı) Die Nachfolge in einem Amte. 
2) Die licht der Unterthanen eines Kammeramtes, dem Amts 
anne, wenn er fie in gewiſſen Fällen aufbiethet, zu felgen. - 

Wer Amtsfrobn, des — es, plur. die — e, S. Amtodlener. 

Die Amısfrobne, plur.die — n, ein Frohndienft, welder einem 
Amtmanne ober dem Amte geleiftet werben muß. 

Die Amtefubre, plur. die — u, Fuhren, welde bie Unterthas 
nen eines Amtes zur Frohne zu thum verbunden find, 


Die Amtsgebübr, noch häufiger aber im Plural, die Amtogebüh: 
ren. 1) Überhaupt dasjenige Geld, welches man einem andern 
für die Verwaltung feines Amtes in einzelnen Fällen entrichten 
muß; Sporteln, Accivenziem, 2) Beionders, die einem Amte 
gehörigen Gerihtögebühren. 

VDie Amtsgefälle, S. Amtsfälle. 

Der Amtsgehulfe, des — m, plur. die — n, berienige, ber 
einen andern in feinem Amtsverrichtungen unterſtutzet. 
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Der Amtsgenoß, des — fen, plur. die —ffen, zumellen, ob⸗ 
wohl felten, fo viel als ein Amtebruder, 

Die Amtsgerechrigkeit, plur. die — en, in Niederſachſen bed 
einigen Handwerkern, fo viel ald bas Iunungsredht oder Zunft: 
recht. 

Das Amtsgericht, des — es, plur. die —e, 1) Dasienige 
Gericht, worin der Amtmann den Vorfig hat, in Oberfachfen auch 
ſchlehthin das Amt. 2) In den Niederfächlifben Städten, ein 
Gericht über die Angelegenheiten der Handwertsamter. 

Die Amtsgefchäfte, fingul, inuſit. Gefdäfte, zu welchen man 
Kraft feines Amtes verpflichtet iſt. Mit Amtsgefdyäften über: 
lapen jeyn. Meine Amtsgefhäfte verſtatten mir niche, fie 
zu befuchem, 

Das Amtsgeficht, des — es, plur. die - er, im Scherze, ein 
eruſthaftes Geſicht, ein Geſicht, mit welhem man feine Amtsge⸗ 
ſchufte zu verrichten pileget. 

Mir einem Reifen Amrsgefichte, 
Das in gemefmen Salten liege, u. ſ. f. 

® Das Amtsbalikorn, des — es, plur. car. an einigen Orten 
eine Abgabe, welche die Zünfte jährlich der Stadtobrigkeit geben, 
ir bie fie wiederum denen, welde Meiſter werden wollen, aufe 

gen. 

Der Amtshauptmann, des — es, plur. die — mämter, und 

.. wenn man ohne befonbere Achtung fpricht, die — leute, ber Haupt: 
mann eines Amtes, d. i. diejenige Perfon, melde auf die Ber 
felgung ber Landesgeſetze, auf die Landerötonomie und Pollzen in 
einem Umte zu fehen, und zuglelch die Auffiht über die Beamten 
und ihre Untergeordneten zu führen bat; wozu in den meiſten fine 
bern Perionen vom Adel genommen werden. Daher die Amts— 
baupemannfchaft, bie Würde eines Amtshauptinannes, ingleihen 
bie feiner Auffiht amvertranete Gegend. In Weſtphalen werben 
bie Umtehauptleute Oroften, in andern Gegenden aber Amtsanfs 
feber und Landvögte genannt. 


Die Amtsbobeir, plur. die — en, diejenigen Hoheiten oder Nie: 
galien, welche auf den heutigen Iandesfüritlihen Umtern, als ehe: 
mabligen Schlöffern, haften. Daher die Amrsboheitsgefälle, die 
dataus jliefenden Einkünfte, 


Die Umtsfaminer, plur. die — n, an einigen Höfen, dasjenige 

Eollegium, welches bie Angelegeupeiten der landesfürſtlichen Kam⸗ 

merämter zu beforgen bat, 

Die Amtskanzelley, plur. die — en, in Oberdeutſchland befon» 
ders in Oſterreich, auch die Gerichte auf ben abeligen Herrſchaſten. 

Der Umtsfaitner, des — s, plur. ut nom. fing. ein Beamter 
in ber Neumark, ingleichen in den Braudenburgiſchen Fürfentbil- 
mern in Franken, welcher vermuthlich fo viel als an andern Orten 
ein Amtejchöffer oder Amtsverwalter ift. 

® Der Amtsteller, dee — s, plur. ut nom. fing. in ben Chur: 
meinziihen Ämtern, ein Beamter, ber unmittelbar auf den Aint- 
mann folgt, mit ihm das Gericht hält, umd befonders das Ölo⸗ 

'nomie: und Eameral: Mefen unter feiner Auffiht bat. S. auch 

Beller. Daber die Amtstellerey, eine Gegend, bie ber Aufficht 
eines Amtstellers anvertrauet iſt. 


Das Amtskleid, des — es, plur. die — er, ein Kleid, welches 
jemanb ben befondern feierlichen Amtsverrichtungen anzulegen 
pilegt. Befonders in bem alten Teftamente, die Kleidung, welde 
bie Priefter bey ihren Amtsverrichtungen anlegen mußten, 2. Moſ. 
31, 10, 

Der Amtakndcht, des — es, plur. die — e. 
Gerichtediener, in einem Amte. 
ben Thalgerichten in Yale. 


1) Der unterjte 
2) Gewife Unterbediente bey 


Die 
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Sie Amts koſten, ſingul. car. Unfoiten, weite durch Amtererrich⸗ 
verurſachet werden; in Niederſachſen, ber Aufwand, der 
„Hanbverksjünften an Eſſen und Trinfen gemacht wird. 
».BieUmtslide, plur. die — u, in Niederfachien, eine Lade ober 
2; in weder die Einkünfte eines Amtes oder Gewertes ver: 
jet werden. 
tsleben , des — e, plur. ut nom. fing. ein eben, 
8, von einem landesfürftliden Amte und beffen Vorgeſetzten 
wird. 
atsmeiſter, des — #, plur. ut nom. fing. ein Hands 
‚ ber einem Handmwerktamte einverleibet üft. 
Asnabme, des — ns, plur. die — n, ber Nabme, 
‚jemand von feinem Amte führet; befonders im theologi⸗ 


Tee 







ine, in welcher die Amtsſohle gefotten wird. 
Die Amts pflege, plur. die — n, in einigen Oberdentfchen Ge: 
Euben ;-fo wohl die Würde eines Amtmannes, als and die Ihm 
ate Gegend, welche aud wohl ſchlechthin Die Pflege ge: 


; ſtande. 
— plur. die m, in deu Salzwerken, diejenige 












jspfliche, plur. die — en. 1) Dede Pflicht, zu welcher 
fein Amt verbunden it. 2) Der Eid, melden man 
u beim Yintritte eines Amtes ableget. Die Amtspflicht able: 
e Minen in Amtspflicht nehmen, 
Sphlichria, adi. ot adv. welches nur in den Kanelleven üblich 
im MKammieramte mit Treu und Pflicht zugethan. Amts: 
Unterthanen, die dem Amte untertban find. 
prödigt, plur. die— en, an einigen Orten, die Frlißs 
ebiat an den Sonn und Feittagen in den evangelifhen Kirchen, 
Der. ararh, des — es, plur die — rärbe, an einigen 
e ein Meamter, der die Angelegenheiten der landesſürſt⸗ 
Kam mter zur beforgen hat. Zuweilen ift ed and mit ein bloßet 
Titel, der eiriemm Antmanne gegehen wird, In der Graffhaft 
meberg gibt &6 Amterärhe, die in bürgerffchen und‘peinfichen 
Samen auf den Sünde Und in den Städten bie erſte Inftanz haben, 
und von denen an die Regierung apyelliret wird. Zumeilen vers 
ſtehet man aud untet Amterath ein Colleglum, welches bie Un: 
ıheiren der Ämter auf bem Lande beforget. So gibt es 
tn dem Canton Zug in der Schweiz einen Stadt · und Amterarb, 


der aus zo Ratheherren beftehet, welche bie täglich vorfallenden 
Die je 


7 


und Landes ſachen beſorgen. 
isrechnung, plur. die — en, bie Rechnung über bie 
© und Ausgabe eined Kammeramtes. 

Der Amtarichter, des — #, plur. ut nom. fing. an einigen 
Dtken, eine Yerfon, welche die Rechtspflege in einem Amte be: 
forgt, und welde an andern ein Geridyrebalter genannt wird. 

find auf dem Eichsfelde ben Amtsrogtenen Amtsvögte vor: 
an welche Amtörichter und Amesichreiber unter fih haben, 

*. Die Amtsrolle, plur. die —n, in Niederſachſen, Urkunden, 
weihe die Gefehe oder Freoheiten eines Hanbwertsamtes enthal- 
ten; GBildebriefe, Jnnungsbriefe, Amtrsbriefe, Zunitbriefe, 

Die Amtsfähe, plur. die — n, eine Streitſache, melde vor 
dad Amt gehöret; ingleichen eine Sache, welche das Amt ans 


— des — ſſen, plur. die — ſſen. 1) Im weiterer 
Bebeutung, ein jeder, der dem Amte unterworfen iſt, ein Amts⸗ 


umsereban; folglich fo wohl bie eigentlihen Bauern, als auch 

diejenigen Edelleute, welche nur amtsſaßig find. 2) In ens 
‘ “gerer und am meiften üblicher Bedeutung/ in den Südhfiihen Red: 

tem, einer, der zwar ein adeliges Lehngut. beſiet, aber doch in 

der erſten Inſtanz vor dem Amte ſtehen muß; ein Amioſchriſt⸗ 
Adel. VO. B. ı Th. 3 Kufl, 
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fafi, im Gegenfate ber Schriftfaffen, ober Kanzelleyſchriftſafſen. 
S. Amtoſchrikt. 

Anm. In dem Alten aus allen Thellen der Geſchichte, wird 
B. 2 E. 359. fi ber Urfprung der Amtsſaſſen und ihres Unter: 
ſchiedes von den Schriftfaffen aus der Kriegsverfaflung ber mitt: 
lern Zeiten hergeleitet. Weil die Umtleute, oder, wie fie das 
mahls auch hießen, bie Vügte, zugleich mit für die Sicherheit ber 
Laudſtraßen wachen mußten, fo unterwarfen die Lanbedherren ihnen 
einen Theil iprer Lehenleute, welde bamahld die einzige Reitered 
ansmachten, und melde unter Unführung der Vögte die Sicher 
heit des Landes erhalten mußten, ben andern Tbeil aber behielten 
fie zu ihrem eigenen Gebraude, wenn etwa ein ausnärtiger Krieg 
ihre Dienfte nothwendig machen follte. Aus jenen find bie beuti: 
gen Amteſaſſen, aus diefen aber die Schrifrfaffer entianden, 
Noch deutlicher und zugleich richtiger wird der Urfprung der Amts: 
ſaſſen, wenn man auf bie alte Veſchaffenbeit der heutigen Ämter, 
als ebemahlizer Bürge und kaiſerlicher Schlöſſer fiebet; denn da 
find die heutigen Amrafaflen nichts anders, als was ehedem die 
abeligen Burgmänner, Miltes caftrenfes, Caltellani, Minifte. 
riales caftrenfes waren, -welde für den Geuußf eines Lehengutes 
die Burg vertbeidigen und beſetzen halſen. S. Burgmann. 

Die Amtsſoſſtrẽv, plur. inufit. in den Kanzelleyen, die Eigen— 
fhaft dee Befigers eines adeligen Lehngutes, nach welchet er einem 
Amte in der erjien Initanz unterworfen ift. j 

Amisſaſſeg, adj. et adv. einem Anıre in der erften Inſtanz un⸗ 
termorfen. 

® Ter Amisſchaffner, des — o, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden am Rheinſtrome, ein Beamter, der wor fo viel iſt, 
als im Mainziſchen ein Amtefeller, oder an andern Orten ein 
Amreihöffer.. Daber die Amrsihaffnerey, fo wohl die Würde 
eines Amtsſchaffners, ald die ihm amvertraute Gegend, S. 
Schaffner, , 

Das Amesfchildlein, des — e, plur. inufit. ein Etük bed 
bebenpriejterlihen Shmudes im alten Teſtamente, welches auf 
. Por getragen wurde, und mit Edeliteinen befegt ‚war, 2, 

of. 27, 15, 

Der Amteſchöſſer, des — 6, plur. ut nom. fing. derjenige, 
welder die Einfünfte eines Amtes zu berechnen bat, und entwe: 
der unter dem Amtmanne jtehet, oder in Heinen Ämtern zugleid 
die Stelle eines Amtmannes vertritt. S. Schöſſer. 

Ter Amtsſchreiber, des — #, plur. ut nom. fing. der @e- 
richtsſchtreiber eines Amtes. An andern Orten, 5 B. im Brami: 
ſchweigiſchen, ift ber Amtofchreiber nicht ein bloßer Schreiber, fon- 
bern ‚ein Eollege des Amtmannes, daher er fid im Franzöſiſchen 
auch Second Baillinenuet. An noch andern Orten bat der Amts» 
fchreiber es bloß mit den Frohndienſten eines Amtes zu thun, 
und alddann- ift die Amrofchreiberey, theils feine Stelle, theils 
der ihm amgewiefene Bezirk, theils endlich auch der Ort feiner 
Erpedition, 2% 

Die Amtsſchrift, plur. die — en, ein ſchriftlicher Beſehl des 
Amtmannes; gemeiniglih nur in der R. A. auf Amtefchrije 
figen, einem Amte in ber erften Jnftanz unterworfen ſeyn, amts: 
ſaſſig fen, im Gegenfage bes Ausdrudes, auf Ranzelleyichrife 
nn Ana fon. S. Amtsſaß, ingleihen Zaltaus v. 

riſt. 

Der Amtefchriftiaß, dee — ſſen, plur, die — ſſen, fo viel als 
Amtsjaf, welches ©. 

Der Amtsſchuldheiß, des — en, plur. die — en, der re- 
gierende Schuldheiß, im Gegenfage bed abgegangenen ; eine We: 
nennung, welde in dem Ganton Bern üblich tft, mo der Amts. 
ichulobeiß das Haupt und die erſte Perfon In ber Megierung des 

u it. Im den Ehurrheinifgen Kreife gibt es gleichfalls 
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Amtofchuldbeifen und Amtsſchuldheißereyen, wo aber biefed 


Wort fo viel als einen Gerihtöhalter, und deſſen Gebieth ber . 


deutet. 

*Der Nintsfchufter, des — #, plur. ut nom. fing. in Nieber: 
ſachſen, ein zunftmäfiger Schufter, im Gegenfage eines Freyſchu⸗ 
fters, ber nicht zunftmäßig it. 

Der Amtsſchutz, des — es, plur. car, der Schuß, melden jes 
mand von einem landes fürſtlichen Kammeramte zu geniefen hat. 
Das AUmtsfiegel, des — #, plur. ut nom. fing. das Siegel 
eines Amtes, ingleihen in Nieberfahfen, das Siegel einer zu 

einem Amte erbabenen Innung. 

Die Amisſohle, plur. inufit. in dem Salzwerke zu Halle, bieie: 
nige Sohle, welche ben Bedienten des Salzwerkes als ein Lohn 
gegeben wirb. 

Die Amtsforge, plur. dien, Sorgen, melde mit der gehörl- 
gen Verwaltung eines jeben Amtes verbunden find, Mile Amtes 
forgen beladen feyn. Einen der Amteſorgen überbeben. 

Die Amtsſtadt, plur, die — ſtädte, eine Etabt, welche einem 
Amte unterworfen iſt. 

Die Amtsftener, plur. die — n, eine Eteuer, welche den Unter: 
thanen in bem Amtedörfern aufgeleget wird, Daher die Amts: 
fleuereinnahme, der Amtofteuereinnehmer, 

Die Amtentube, plur. die — m, dasjenige Gentah, in welchem 
der Amtmann Gericht hält: an manden Orten die Amrsftelle, 
Der Amestag, des — es, plur. die — e, der Gerichtstag im 

einem Amte. 

Die Amtstreue, plur. car, die Treue in Merwaltung feines An: 
tes, bie Fertigfeit, die Obliegenheiten feines Amtes auf das ges 
nauefte zu erfüllen. 

Die Amtsverrichtung, plur. die — em, Werrichtungen, zu 
welden man vermöge felues Amtes verbunden ff. Seine Amte⸗ 
verrichtungen abwarten. Minen in feinen Amteverrichtungen 
bindern, 

Der Amtsverwalter, des — o, plur. ut nom, fing. 1) Der 
bie wirthſchaftlichen Angelegenheiten eines Kammeramtes und 
deſſen Gefulle beiorget, und oft Amtsrentverwalter genannt wird, 
3) Der die Stelle eines abeligen Amtmannes vertritt, daher dem⸗ 
felben untergeorbwer ift, nnd vermuthlich zu den Zeiten aufgekom⸗ 
men it, da die Amtleute noch Adelige ſeyn mußten, und ſich das 
ber mehr um die Öffentliche Sicherheit ihres Amtes, als um an: 
dere Augelegenheiten befümmerten. 3) Oft werden aud die Amt: 
leute Heiner Gmter nur Amteverwalter, oder Amtsverweier 
genannt. 

Die Amtsverwalteräyp, plur. die — en, das Amt und die Würde 
eines Amtevermalterd ; ingleichen bie ibm untergebene Gegend, 
Die Amssverwaltung, plur. die — en, die Verwaltung eines 
Sammeramtes; bie Würde eines Amtsverwaltets; ingleihen an 
einigen Orten, 4. B. im Bareuthiſchen, fo viel als ein Unteramt. 

Der Amteverwifer, des — #, plur. ut nom. fing. 1) Ein 
jeder, beriein Amt im Nahmen eines andern verwaltet. Co find 
bie Erbbeamten Amtsverweſer ber Crzämter, und ber Meichd: 
Bise : Kanzler iſt der Amtsverweſer des Churfürſten von Mainz. 
a) Ein bürgerlicher Amtmann, ber die Stelle des abeligen, fo 
wohl in gerichtlichen als wirthſchaftlichen Angelegenheiten vertritt. 
©, Ammann und Amtsverwalter. 

Die Amtsberweſerey, plur. die — en, die Würde eines Amte- 
verwejers ; ingleichen die ihm ımtergebene Gegend, ein Unteramt, 
dergleichen es in dem Erzitifte Mainz gibt. 

Tee Umtevögt, des — es, plur, die — vögte, 1) Er wie 
Amtsverwalier und Amtsverweier, der die Stelle eines adeligen 
Amtmanned vertritt. Iugleichen ein Benmter eines Unteramteg, 
ober einer Eleinen Gegend. So gibt es auf dem Eichefelde Amts⸗ 
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vogteyen, denen folhe Amtevögte vorſtehen. Auch im Zelliſchen 
finden fih Amrerögte und Amtsvogteyen, über welche In Snug= 
haltungs = und Juſtizſachen ber Großvoge die Aufficht hatte, weldhe 
legtere Würde aber ı772 anfgeboden wurde. S. Amtmann und 
Amtsverwalter,. 2) Der Gerichtshalter in einem Amte. Der- 
gleihen Amrsvögte gibt ed in Sachſen, in demjenigen Intern, 
welche aus ehemabligen Kloftergütern entitanben find, wo Die Amts- 
vögte an die Etelle ber ehemahligen Bloftervönte getreten find, 
3) In manden Gegenden ift der Amtsvogt ein blofer Gerichte 
diener des Amtmannes, wie Amtsdiener und Amtofrohn. 4) An 
noch andern ifter Vogt, d. i. Vormund, der Gemeinen nnd ihrer 
Unmindigen in einem Amte, 

Die Umtsvogtöy, plur. die — en, die Würde eines Amtsvogtet, 
und der ihm untergebene Bezirk, 

Das Umtswapen, des — s, plur. ut nom. fing. in der Was 
penfunft, ein Waren, welches jemand wegen bes Amtes, das er 
befleibet, 'erhält. 

Tas Amulẽt, dee — es, plur. die — e, Dimimutiv. das Amu⸗ 
lerchen, aus dem 2at. Amuletum, ein Gegen: oder Vorbauungs⸗ 
mittel, welches feine Kraft durch bloßes Anhängen an den Körper 

‚ äußern foll; das Angehänge, im gemeinen Leben Anhängſel. 

An, eine Prüpofition, welhe überhaupt die Bedeutungen der Par: 
tifeln im und nahe in fi vereinigt, und fo wohl mit der dritten, 
als mit ber vierten Endung gebraucht wird. 

I. Mit der dritten Enbung, oder dem Dative, wird fie ge- 
braucht, einen Ort, einen Gegenfand, ein Mittel, und eine Zeit 
au bezeichnen. 

1. Einen Orr, und zwar, 

1) Das Dafepn oder eine Vewegung In einem Orte oder In 
einer Sache; da fie denn für in ftebel, aber nicht willtürlich ger 
brausst werden Kann, fondern nur im folden Fällen, wo der Ges 
brauch fie einmahl eingeführet hat. An meiner Start, an eurer 
State. Ic babe es am feiner Starr gethan. S. Anſtatt. 
Wenn fie an meiner Stelle wären. Am Leben feyn oder blef: 
ben. Er bares an der Are, im gemeinen Leben, es ift feine 
Art fo, Am Taxe liegen, angenfheinlih, unläugbar fepn. 
Wie fpiele die ſchöne Blaſe nicht 
So bunt am goldnen Sonnenlidyr? Weiße. 
Befonders begleitet au gern das Hauptwort Ort, wenn bet Ber: 
ſtand das Vorwort in fordert. An einem Orte wohnen, wars 
ten, bleiben, ſtehen, u.f.f. Er bar au diefem Orte feinen 
Sig. Kr ift der reichſte Mann an diefem Orte Ib babe 
diefe Gewohnheit an vielen Orten angerroffen. An einem 
Orte zufammen kommen, An allen Orten; mo an auch auds 
gelafen, und Statt deffelben der Genitiv gefeget werden kann, 
Aller Orten triffe er dann 
Früchte feiner Arbeit an, Weiße, 
Bor andern Adiectiven iſt folhes im Hochdeutſchen nicht nachzu⸗ 
ahmen, ob es gleich in Oberdeutſchland häufig geſchiehet. 3. B. 
Um es gehötigen Ortes anzubringen. Deſſen Inhalt dienſa⸗ 
mer Orten Fund zu machen. Ben ben beſondern Benennungen 
der Örter findet es in der Vedeutung der Prüpofition im nicht 
Etatt, Inden man nicht fagen Tann, an einer Stade wohnen, 
an dem Dorfe bleiben. 

Auch hat ſich diefed Wort im gemeinen Leben bey Unführung 
einer Stelle aus dem Kapitel eines bibllſchen Buches noch in eini⸗ 
sem Auſehen erhalten; wovon die Ausdrikte: Luck am erflen, 
Marehäi am Ienten Rapitel zeigen. Diefer Gebrauch, wehher 
bob ſchon großen Theil, umd zwar mit Mecht, veraltet if, iſt 
ein Überrejt der Dberbeutichen Mundart, welche an im mehren 
Källen, die im Hochdeutſchen nicht mehr üblich find, für im ges 
Braucht, In dem 1472 zu Augsburg gedrudten Buche Bellal heijt 
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es befländig: an dem Buch das heißt decret; an dem Kapitel 
das ſich anbebr, imperaror u. ff, 

Hierher gehöret an der Gebrauch, da am bem Meciproco fich 
sugejellet wird, eine Sache ohne Beziehung auf andere zu beſtim⸗ 
men, Der an fih todte Reichthum. Sage mir, wie die 
Sache an ſich felbft if. Da denn um des Nahdrudes willen 
auch wohl bie Prüpofition fir dazu gefeget wird, An und für 
ſich ſelbſt. 

2) Die unmittelbare Verbindung einer Sache mit der Eriten: 
flähe einer andern im Stande der Ruhe anzudeuten. An der 
Wand hängen. Am Senfter fisch, An der Thür borchen. 
Bart an der Mauer wohnen. Die Ochfen ſtehen am Berge, 
Die Sterne am Himmel betrachten. An dem Wege fisen, 
Sranffurr an der Oder, Cẽoln an der Spree, An der Krücke 
geben, an ber Krüde geſtützt ſeyn, und fo gehen. Minen an 
der Zand führen, ihn an der Hand halten und führen. An 
meiner Seite fan? der tugendhaſte Jüngling für fein Vater: 
land, indem er an meiner Seite ftand. An dem Berge berum 
geben, ſich an bem Berge befinden und herum geben. 

In weiterer und zuweilen figürlicher Bedeutung, an welcher 
das babep befindlihe Verbum oft den größten iCheil hat, dienet 
ed, verſchiedene Arten ber fo wohl weſentlichen als zufiligen Ber: 
bindung zweyer Sachen anzubenten. Es ift nichts als Zaut 
und Knochen an ihm. Ich muß wiffen, was an ibm iſt, 
was für einen Werther bat. Es ift nichts an der Sache, die 
Nachricht von berfelben ift ungegründet. An Ketten liegen. 
Fieber niche am fremden Joche. Er it Prediger an der Sraus 
enfirche, Rector an der Thomasichule. Diener am Worte 
Gotteo. An dem Hofe leben, fi am Hofe aufbalten. An 
söfen fälle es ſchwer das Alter zu erreichen, Haged. Die 
Sache ift am Rammergerichte anhängig, wird am Aeichebofs 
rathe, am ©berhofgerichte anbängig gemacht. Er bar viele 
Sebler, Unarten, Tugenden, Lafter an fidy. Bine böfe Brand; 
; beit an fih haben. Dieſe Unart leide ich nicht an dir. An 
einem unfchuldigen Zerzen werden die Eleinen Fehler unmerk⸗ 
lich, Bell, 

Und Börtern etwas abzufchlagen, 
Sey auch an Feiner Dame ſchön, Wiel. 
Bean? am Leibe, an ber Seele, Die Urſache, die Schuld 
. lege an ibm, er ift Schuld, Urſache baran. ESs ift mir viel 
daran gelegen. Die Sache liegt mir fehr am Zerzen. 

2, Einen Begenftand, und zwar, 

2) Den Gegeuftand eines fo wohl thätigen als leibenden Zu: 
ſtandes des Leibes und des Geifted zu bezeichnen. Du arbeitet 
lange an diefer Sache. + Am Zungertuche nagen, figürlich, 
für Hunger leiden. Sich am eriten Gerichte ſatt efjen. Sich 
an Äpfeln krank effen, Ich ſchreibe an der legten Seite, Et⸗ 
was ander Schuld bezahlen, Gändel an einem fuchen. An 
einem sum Mörder, zum Verräther werden. Sie verſündi⸗ 
gen ſich an mir. Sich an einem rächen. Wunder an einem 
thun. Theil, Antheil an erwas haben. Sich an einem fpies 
geln. ir bar mir vielen Schaden an meiner Geſundheit ges 
than. So auch: Sich an eiwas ärgern, vergnügen, erquicken, 
beluſtigen. Gefallen, Cuſt, Freude, Mißfallen, Abſcheu an 
etwas haben. Etwas an einem tadeln, loben, ch ver: 
miffe noch viel daran, Ich babe viel daran auszufenen. 
Jugleichen. An der Schwindiucht fterben. Am Sieber dar» 
nieder liegen, An einem Kirſchkerne erſticken. 

2) Den Gegenftand ber Ordnung. Es iſt an mir, an bir, 
am ihnen, Zeute an mir, morgen an dir, 

'3) Den Gegenftand bed Beſitzes, Mangeld und Verluſtes. 
Ich babe einen wahren Sreund an ihm, Der Menſch hat an 
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feinem Befichte den wachfamften Züter wider die Befabren 
des Lebens, Gel, Du glaubreft au mir einen Nebenbuhler 
zu finden. Gie wiffen noch nicht, was fie an mir verlieren, 
Gaben fie nicht am mir genug? Zundert Thaler an ückern, 
an barem Gelde. Er bat fo viel an Arzeneyen erhalten, Au 
meinem Geborfam fol es gewiß nicht fehlen. Es fehler an 
Wein. Beſonders mit den dahin gehörigen Adjectiven. Keich 
an Zauorath, an llegenden Gründen, Arm an Sreuden. Leer 
an wahrer Liebe. Arm an Geift, wenig Geiſt oder Wig has 
bend, dagegen arm am Geifte nur den Sitz der Armuth ans: 
brüdt. 

4) Den Gegenftanb bed Vorzuges, ber Stärke, Schwäche u. ſ. ſ. 
Einen an Tugend, an Biugbeir, au Reichthum iibertreffen. 
An Jahren zunehmen, An Kräſten abnehmen, Er iſt noch 
ein Kind am Verftande, 

Groß an Geftalt, am Beifte Flein, Meife, 

3. Das Mittel, doch nur das Mittel einer Erfenntni. Ich 
erFannte feine Stimme an einem großen Belährer, Man 
Fenner das Silber an dem Klange, Daran will id) ſehen, ob 
du mich lieb haſt. 

4. Eine gegenwärtige und vergangene Zeit. Am Anfange, 
Am Ende, Am Morgen. Am Abend. Ebs ift noch hoch an 
der Zeit. Es ift an dem, es iſt nahe bevor ftehend. Es iii am 
dem, daß idy fort muß. In einer andern Bedeutung iſt an dem 
fo viel als wahr. Eo it an dem, daß er es gethan bar, es iſt 
mahr. Doch muß man auch hier den Herfonmen fein Mecht laf- 
fen, indem an in biefer Bedeutung niht nach Gutdünfen gebraucht 
werden kann, Es iſt 3. B. wider den Sprachgebrauch, wenn es 
bep Mojten heißt: 

Er ward der Macht der fhönften Schäferinnen 

An mancher unrubvollen Yacht 

3u feiner ſchönſten Marter innen. 
Am Tiebften ftehet an in biefer Bedeutung fo wohl bey dem Haupt⸗ 
worte Tag, ald auch bey den Nahmen der Wochen- unb Feier 
tage, Am dritten Tage, An jenem Tage. Um Tage des 
Gerichto. Es geſchahe am hellen Tage. alter jeden Tag 
für verloren, an dem ihr niche eine Wohlthat erwelfer, Am 
Sonntage fagte er mirs. An vorigen Oftern, an Pfingften, 
babe ich ibn gefprochen. An mwegjulaffen, und dafür den Ges 
nitio zu feßen, z. B. welches Tages du davon iffeft, iſt kms 
Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

5. Endlich wird diefe Präpofition auch zu den Smperlativen ger 
ſetzet, umb macht alddann Adverbia ans ihnen: am beiten, am 
liebſten. S. Am, 

II. Mit der vierten Endung, ober dem Acenſative, wird fie 
gebraucht, fo wohl das Ziel einer Bewegung ober Michtung bes 
Gemüthes, ald auch eine Zeit zu bezeichnen. 

1. Das 3iel einer fo wohl körperlihen als gelfiigen Handlung, 

1) Den Gegenjtand, auf welchen eine Förperlihe Bewegung ges 
richtet üft, fie mag nun in eigentlichen ober figütlidem Verftande 
zu nehmen fepn. An einen Pfahl binden, An den Baum, 
an die Wand hängen, Einem erwas an den Kopf werfen, 
An die Tafel (reiben, An eine Blume riechen. Das Seuer 
brammte mich an die Singer, Sich an etwas balten. Salte 
dich an mich, an mein Wort, verlaſſe dich auf mich, auf mein 
Wort, An feine Arbeit geben. Sich an einen Ort begeben, 
Sand an einen legen, im figürlihen Verftande. Minen an dem 
Galgen führen. Minen das Meſſer an die Kehle ſetzen. An 
den Sof geben... Das Gift dringer fehon an das Serz. is 
nen Botben an eimen ſchicken. Es ift ein Bothe an mich da. 
Salz an die Speifen thun. Sich an einen Stein ftofien Sein 
aus ftößer am Das meinige, An das Ufer jahren An Bort 
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heben, Einem an die Sand neben, - A den Bettelſtab Foms 
mei, gerathen, bringen, Etwas an feine Stelle jegen. See 
dich an meine Stelle. Etwas an einen verfaufen, verhan— 
‚dein. Br hat feine Tochter an einen Edelmann verbeiratber. 
. Gand an dio Werf legen. Wine Scwift an das Cicht rreren 
laſſen. Etwas an den Mann bririnen, Die Reihe kommt 
an dich, Ich wandte mich an ibn. Ih babe viel an ibn 
gewender, Er bare an mich gebradyr, mid) dazu gereitzet. tr: 
was an fich bringen, an fich zieben. Mit erwas an ſich Dal» 
ten, es zu verfhmeigen, zu verbergen fuhen. An einen Sreund 
ſchreiben. Es ift ein Brief an mich da. Etwas an einen be: 
richten. Nur muß man fi hüten, an nicht In folhen Füllen zu 
gebruuden, wo der Sprachgebrauch diefes Mormort nit eingefüb: 
ret bat, Etwas an einen geben, (außer wenn es für abgeben 
ftehet, ich babe es an ibn gegeben, d. i. abgegeben,) an einen 
melden, für einem erwas geben, ober melden, iſt ungewöhnlich. 

Wenn diefer Gegenſtand zugleich die Grenze der Bewegung 
ber der Handlung ift, fo wird der Prüpofition noch das Würtchen 
big zugefellet. Das Waffer ging ibm bis an die Schuirern, 
Er dringer mir feinem Srevel bie an der Thron des Fürſten. 
Die andas Ende der Welr geben. Sey getreu bis anden Tod, 

Hierher gehöret auch der figürlihe Gebrauh niit dem Verbo 
sehen, Eo geber an ein Läftern, an en Schreyen, an ein 
Fluchen, au ein Toben, man fängt an zu läftern u.f.f. Im 
welter Bedeutung es ſchon bey den Schwibifchen Dichtern heißt: 
Swenne es an ein [cheiden gat, , 

2) Belonders fr hinan, oder binaufwärte, in welchem Falle 
an hinter dem Hauptworte zu ftehen Fommt, nud diefet feinen 
Artifel wegwirft, Berg an. Simmel an, Dald ſtieg fie Zimmel 
an, Duſch. Wenn Wogen Himmel an vom Srurm geſchleu⸗ 
dere fliegen, ebend. Selen an, Klopft. Die Zoffnung arbei: 
ter gegen alle unfere Schreiten an, Dufch. Uber aud bier muß 
man ben Sprachgebrauch nicht aus den Angen fegen, Denn wenn 

. Dpig fagt: 
Der Weinſtock breiter füh Baum an; 
Jusleichen: 
Die Wahrbeit reicher Wolfen an, 
fo ift ſolches im Hoddeutihen nicht nachzuahmen. 
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3) Der Gegenftand einer Nichtung des Gemüthet, ober einer | 


andern unförperlien Handlung, An etwas denken, An einen 
glauben. Sih an erwas erinnern, Anfprucd an etwas 
‚ madıen. Sich an erwas gewöhnen. Anwen balten fie dieſe 
Traurede? Geil. Ich Echte mich nicht an deinen Zorn. Mine 
Frage, Bitte an einen thun. Aber nicht, wie in Oberdeutſchland 
gemöhnlich it, erwas an elnen begebren, 

4) Für bey nabe, ungefähr, im gemeinen Leben und der ver: 
traulichen Spredart. Es find ſchon an die hundert Jahre. 
Es bar mir an die zehn Thaler gekoſtet. 

2. Eine Zeit, doch nur, wenn bag Ziel einer Handlung ber 
Beit nad ausgebrufet werden foll, und in Verbindung mit dem 
Wörtchen bis. Von dem Morgen bie an den Abend. Dis an 
den Tag feines Todes. Dis an den belien Morgen ſchlafen. 
Bis an das Ende der Welt, 

Anm. 1. Es gibt Fälle, wo an mit einerlen Verbo, und In 
einerlen Bedentung, obgleich in verfhiedenen Ruckſichten, mit 
bepben Eudungen richtig gebraucht wird. 3.8. Daß fie ſich la⸗ 
gern ans Meer, 2. Mof. 14, 2, und: daß er fich lagern follte 
an der Grenze, 1. Maccab. 15, 39. Pflanze dein Volf an deis 
nen beiligen Ort, 2. Mare. 1, :9, und: ein Daum am Waffer 
gepflanzer, Jer, ı7, 8. Gepflanzet an den Wafferbachen, M. 
1; 3. Iefus fagte fi) an das Wieer, Matt. 3. I, und: 
Klias fagıe ſich am Bache, 1. Kön, 17, 5. Zeblerhaft hingegen 
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find: Gebunden an der Thür, Marc. 11, 4 Der Blaube an 
Chrifto Jeſu, Gal. 3,26, Er bäle ſich niche an dem Zaupte, 
Eolof. 2, 19. 

In andern Füllen hingegen macht die Veränderung der Endung 
auch eine mertliche Veränderung der Bedeutung An die Thür 
pochen, mo die Thür der Gegenſtand iſt, auf welchen die Bewe 
gung des Pochent gerichter fit, und am der Thür pochen, an der 
Thür leben und pochen. So auch, an der Tafel ſchreiben, und 
an dte Tafel fchreiben; an die Angel beifien, und an der An: 
gel beißen; an dem Berge herum geben, an den-Berg gehen, 
unb Berg an geben. 

Anm, 2. Buweilen wird am, auch außer ber Zuſammenſetzung 
zu einem bloßen Umſtandewerte; und zwar, (1) wenn ed mitvon 
verbunden wird, einen Terminum a quo anzudeuten. Von 
Kindes Beinen an, Don nun an. Don Grund au, Von 
der 3eit an. Don bente an, Von bier an, Von diefem 
Danme an. (2) Wenn es mit ben Imftandewärtern oben, un: 
ten, und neben verbunden wird, Oben an finen. Unten an 
fieben, eben an wohnen. Bey an, für neben an if Mie: 
derfächfiih. Hierher gehöret and, (3) die Oberdeutſche Medens: 
art um und an, für durchaus, gänzlich, welche im Hochdeut— 
ſchen veraltet iſt, aber noch oft bey den Schleſiſchen Dichtern vors 
kommt. 

Serr bein Beriche iſt warlich um und am, 
‚ Gerechtigkeit, Opitz. 

Er wird die Völker um und an 

Wie reche und billig iſt enticheiden, ebend. 

ah fo ift eo nm und an 

Um die ganze Welt gertban! Gtoph. 

Anm. 3. In der adverbifchen Redensart an einander, muß 
bald der Dativ bald der Accuſativ verſtanden werben, nachdem 
dad baben befindliche Verbum, oder der Zuſammenhang ed er: 
fordert. Sie lieſen alle am einander, einer am ben andern. 
Die Üder liegen an einander, einer am dem andern. Drey 
Tage an einander, einer an bem andern. Won den Fällen, in 
welchen biefes Vorwort mit dem Artifel zufammen gezogen wird, 
S. Am und Ans, 

Anm. 4. In ber Ausfprache diefer Prüpsfition kommen die 
Deutſchen Mundarten nicht überein. Die meiften Oberdeutfchen, 
befonbers die Exhlefler, fprechem fie nebebnt and, als wenn fie’ 
ahn gefcrieben wate. Die Nicerfäcfifhen Mundarten geben 


" ihr hingegen einen gefhärften Ton, und haben darin auch die Hoche 


beutfchen auf ihrer Seite, nmr daß diefe das an in der Aufam- 
menfegung, und wenn ed ein blofes Umſtandswort fit, gerne deb- 
nen, annehmen, wie abnnebmen; ingleichen wenn e8 hinter dem 
Subſtantivo oder einem Umſtandsworte ſtehet, Berg aͤn, oben än, 
von bier än, 

Anm. 5. In vielen feiner Bebentungen tft an ars ih entflan- 


ben, ja ed iſt weiter nichts als diefe Präpofition feldit, an melther 


die Oberbeutfhe Mundart das i fi das breitere a verwandelt bat. 
Daher fommt ed auch, daß es in Oberdeutſchland zu allen Zeiten 
einen weitern Umfang gebaht bat, als et jest im Hoddeurfhen 
bat. Iz was imo ana henti, ed war in feinen Händen, Dttfr. 
Gotes Geift imo ana uuas, Gottes Geiſt mer in ihm, ebend. 
An Gore, in Gott, Notf, An dinem Arme, in deinem Arte, 
Edwib. Dit. Neydelhard lag an feiner Anh, Theuerd. Kap. 
57. Am per liegen, ebend. in jeder 309 an fein Gemach, 
ebend. Kap. ı7. In manchen fällen vertritt es in Oberdeut ſche 
land auch bie Stelle der Prüpofirion auf, 3. ® An das jaid 
reiten, auf bie Jagd, Tornerd. Kap. 69. Ingleichen der Pruübpo— 
fition zu: An dir ftet aller min gedank, Dithmar von At. 
Wie auch der Präpofition von: Sie begehrten an ibm ein 
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Seichen vom Zimmel, Mare. 8,11. melde Arten bes Gebrauches 
im Hochdeutſchen insgeſammt gleich ungebrauchlich ⸗ ſind. 

Anm. 6. Diefe Prüpofition iſt ſchon in den älteften Zeiten mit 
einigen Partikeln zufammen gefeget worden; denn daf die lehnte 
Splbe in oben, unten, binren, neben, vorn ober vornen, unſer 
an it, erhellet aus ben alten Schreibarten obana, untana, 
hintana, vorana Weil es aber hier durch bie Ausfprahe oft 
febr untenntlich wirb, fo ſetzet man es in manden Fällen noch eins 
mahl daran; &. Anm. 2. In der Oberbeutfhen Mundart wird 
auch dieſe Partifel, fo wie andere mehr, ſehr gemißbraucht, ſo 
genannte Nachdriide zu bilden, bie oft weiter nichts als müßige 
Verlingerungen find; wohin das fornen an, für vorn bey dem 
Dpis Pf. 139, das füren, binfiran, im Theuerdant, für Fünftig, 
und das anber, anfonft, anwo, andurch, anbeur, annebſt, 
anmebenft, anbencbenft, anwieberum, anforderijt, anmit, ans 
zu u. a. m. ber bentigen Oberbeutfhen gehören, ©. En 3. En—⸗ 
binter für anbinter hat and Luther 2. Mof. 3, 1. atıfgenommen, 
und amjest, annoch, und anbey find auch unter ben Hochdeut⸗ 
ſchen üblich geblieben. ä 

Anm. 7. Inder Anfammenfegung mit Nenn: und Beitwörtern 
fommt am in den meiiten ber oben angeführten Bebentungen vor, 
Am bänfigiten aber bezeichnet es: (1) eine Verbindung mit ber 
Ceitenfläche eines andern Körvers, fo wohl in eigentliger als 
figürlicher ‚Bedeutung; wie in anbiegen, anbinden, anfeffeln, 
anflechten, anfliden, anfrieren, anliegen n. ff. in welchem 
Falle denn an mit der vierten Endung bes Subſtantives wieber: 
boblet wird, wenn das Verkum nicht abfolnte ſtehet. (2) Eine 
Berührung der Ecitenflähe eines andern Körpers, wie in anfah⸗ 
ren, andrängen, anfallen, anfliegen, anfließen, angrenzen, 
anlopfen, And bier wird an wiederhoblet und ihm meiften 
Theile die vierte Endung des Nennmortes zugefellet. (3) Eine 
Bewegung und Richtung nach einem Orte oder Gegenftande; wie 
in anbellen, anberreln, anfallen, anfeinden, angeben, aubla⸗ 
fen, anbauchen, anblien, anbrülen, annaffen, anlachen, 
w f. fi welhe Verba insgeſammt mit ber vierten Endung des 
Gegenftandes verbunden werden. Ingleichen In anbefeblen, at 
bierben, anbringen, anfluchen, anwünſchen, angeloben, an: 
preifen uff, weſche Verba, wenn fie thätig find, die dritte Ente 
bung ber Verfon and bie vierte Eudung der Sache erfordern, Bus 
weiten bedentet an fo viel wie beram, mie in anafien, andrins 
gen, Etelne oder Sand’anfabren, anflöfen, anförnın, anloden, 
mL. f. mo bloß die vierte Endung der Sache Statt findet. In 
aubern Füllen jticht beſonders der Begriff der Fitlle oder des Wachs- 
thumes hervor, wie fu anbäufen, anfüllen, das Waſſer läuft 
an, wachſet, einen Teich anlaffen, fich anfreifen, n. f. f. Hier: 
her gehören and die im gemeinen Leben üblichen Medensarten mit 
dem Verbo kommen: aumefrochen, angeitiegen, anneichlicen, 
angeflogen Fommen, (4) Den Anfang einer Handlung, ders 
gleichen find: aubeifien, anbobren, anbrechen, anbrennen, ans 
fahren, in der Sprache der Bergleute, anfauten, anfrefien, en: 
bauchen, anfchälen u. f. f. Woden, (5) oft Pfr Begriff der We⸗ 
nigfeit ober eines geringen Grades der Handlung, oder derjeitigen 
Beſchaſſenheit, die das damit verbundene Wort ausdruckt, Der 
herrſchende wird; wie in anfrifchen, anfeuchten, anſchrecken, 


anmetzen, anmiſchen u. f. f. umd im den Nennwörtern Anbere, 


Anböbe, Anerle, Anflipp, anriichtig, u. ſ. f wekbe figürliche 
Bedeutung, die auch in der Miederfächfiihen Mundart febr bäufig 
iſt, theils aus dem Begriffe des Anfanges, theild der Nüherung 
derznleiten iſt. ©. auch Ahnlich. (6) Für in nie in auwe⸗ 
fend, Amweienbeir; wo es in manchen Fällen blob nach dem Latei— 
niſchen gebildet worden, wie anitellen vach inſtituere, anſtif⸗ 
sen nad inftigare u. ſ. f. (7) Im Anja Anleit, aniegen, 
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anleiren, wenigſlens in ber gerichtlichen Bedeutung dieſer Wörter, 
ift ed aus ein enttanden; fo wie (8) in Anwerben aus ohne, 
und (9) in Unlebnen and ent... (10) Einige ſetzen noch eine 
verflärtende Bedeutung bes an hinzu, wo au bloß um des Nach⸗ 
druckes willen ſtehen foll; allein die meiften der zum DBepfpiele 
angeführten Zeitwörter gehören doch eigentlich zu einem ber vor 
gen Fälle, obgleich durch den figürlichen Gebrauch die wahre Ber 
beutung des am verbumfelt wird. Audere aber, wie bas Obere 
deutſche anerforbern, anermeffen, anerlauben, anbedeuten, au: 
gewähren, anhoffen, angegründere Goffnung, anerwägen, aus 
gönnen, andauern, und hundert andere, find bloße langweilige 
Verlängerungen, deren man ſich im Hochdentſchen zu enthalten 
bat, obgleich felbige andy fchon in dem Lateine der mittiern Reiten 
angetroffen werben, wo man advivere, apperpetuus, adhabere, 
adhumsatio, adgnafei, adftatim, is, adreddere, 
für vivere, perpetuus, habere, humatio, nafci, ftatim u. ſ. f. 
findet. 

Anm, 8. Im Gotbifhen und Alemanniſchen lautete diefe Präs 
pofition ana, und daher fommt es auch, daß die heutigen Obers 
beutichen fie noch gedehur ausſprechen. Ben bepden war ſie in 
den meijten Füllen mit in einerley. Bey den Angelfachfen binges 
gen lautete fie ſchon im gten Jahrhunderte on, welches die Enge 
länder unverändert bepbebalten haben, Das Griechiſche dw, das 
Ratein, an in Zufammenfepungen,, und das Franz. en, welches 
zum Zeichen feiner Abftammung neh ang aufgefproden wird, 
haben mit am bie genaucjie Verwandtſchaft. In den Slavoniſchen 
Munderten lautet dieſes Vorwort na, weldes deun beffen liher: 
einitimmung mir nahe, wenigſtens in einigen Bebentungen, bes 
ftätiget. . 


Anaaßen, ©. Anafen. 
Der Anabaprift, des — en, plur, die — en, ang dem Griech. 


und Lat, Anabaptilta, ein Wiederräufer, und mit einem mils 
dern, obgleich ſeht elliptiſchen Ausdrucke, ein Tauigefinnter. 


Der Anachoret, des— en, ‚plur. die — en, aus dem Griech. 


ein Einſiedler, Eremit. 


Das Anagrimm, die — es, plur. die — e, aus dem Griech. 


ein durch Verfesung ber Buchſtaben des einen hervor gebrachtes 
anderes Wort, 3. B. wenn man ans dem Nahmen Michael Scholz 
die Worte, ich„mache ſtolz heraus bringt; der Buchſtabenwech⸗ 
fel, ebedem der Kerterwechiel, Daher anagrammätiich, barin 
gegründet, der Anagrammatift, des — en, plur. die — em, 
der Verfertiger von Unagrammen. 


Tie Analosie, (vierfolbig,) plur. die — n, (fünffolbig,) aus 


dem Gtlech. und Latein. Anzlogia, die Ähnlicyfeir. Analogia 
fidei, in der Theslogie, die Glaubensäbulichfeir, freplih dun— 
tel genug. Beſonders in der Spradlebre, dag übereinftimmige 
Verfahren in ähnlien Füllen, die Spradhäbnlichfeir. Ein Wort 
bar Feine Analogie, wenn fein anderes ähnlices auf ähnliche 
Art gebildet it. Daher analsgiſch, ähnlich, übereinſtimmig. 


Die Ananas, plur. ucfing. der fremde Nahme einer Süd: Ames 


ritaniſchen Pflauze, welche vornehmlich ihrer vortreffliden Frucht 
wegen berühmt ift; Bromelia, L. Die Frucht bat die Geftalt 
einer Artiſchoce, mer daß fie weit gröfer iſt. Sie wird im Deut: 
ſchen auch Rönigsapfel, und im Engl. wegen ibrer Geſtalt Pine- 
apple genannt, welches letztere ungeſchickte überſetzer durch Fich⸗ 
tenapfel, ober wohl gar durch Tannzapfen gehen Man gebtaucht 
das Wort, wie andere ähnliche, am richtigſten indeclinabel, folg- 
lich auch im Plural, die Ananas, Daber Blumauers Plural, 
Und mancher Menſch frife Ananaffen , 
Der kaum der Difteln würdig ift, 
doppelt fehlerhaft ift, indem, wenn es ja beeliniret werben folte, 
im Plural die Ananaffe heißen müßte. : 
R 3 Die 
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Die Ananıs« Bien, plur. die — en, eine Urt faftiger, gewürs: 
Hafter, großer gelber Birnen, mit dunfelgrünen Puncten, 

Der Ananas: Vogel, des — #, plur. die — Vögel, ein Nahe, 
welchen einige dem Golibrit, ober Sonigfauger geben, S. Co: 
librir, 

Anankern, verb. reg. ad. in der Schiffahrt, ein Schiff mit 
einem Anker und einem oder zwey Tauen befeitigen. So and in 
der Baukunſt, einen Balken an die Träger anankern, mit Aus 
tern befeftigen. 

Anarbeiten, verb, reg. act. mit etwas verbinden, an etwas bes 
fejligen, bey den Schuſtern. Die Sohlen an das Oberleder ans 
arbeiten. 

Die Anarchie, repfolbig,) plur. die — n, (vierfolbig,) deries 
nige Zuſtand einer bürgerlichen Gefellihaft, nad welchem ſie fein 
gemeinihaftlihes Oberhaupt bat, und eine ſolche bürgerliche Ges 
feluf haft felbit, Im Gegenfage des Staates im engern Berjtande; 
aus dem Griech. upxam, 

Anarten, verb, reg. alt. wovon aber nur bas Particip. Paſſiv. 
zuweilen vorfommt. Diefe Tugend Ift ihm angearter, angebo: 
ren, er bat fie zugleich mit feiner Art befommen, 

Anafen, Anäfen oder anägen, verb. reg, at. bey ben Jägern, 
durch eine Lockſpeiſe anloden, aufödern, ©. fen und gen, 
Daber die Anägung, Tnäfung, ober Anafiung. 


Die Anatomie, (vierfolkig,) plur. die — n, (fünffelbig,) aus 
dem Grieh.Anatomia. I) DieSerlegung, Zergliederung; ohne 
Plural, Befonders die Zergliederung eines menſchlichen oder thies 
rifchen Nörpers, und die Fertigkeit, felkiges nadı den Regeln ber 
Kunf zu verrichten; die Fergliederungsfunf, 2) Ein Lehre 
buch diefer Kumit oder Wiſſenſchaft; mit dem Plural. Daber 
anarömifch, in diefer Wilfenfhaft gegründet; anatemiren, zer: 
fegen, yergliedern ; der Anatomift, des — em, plur. die— em, 

“nicht fo ſchicklich der Anarömiter, ein Zerglieberer, 

+ Anbaden, verb. reg. 1. Neutrum mit bem Hülfeworte feyn, 
für anfleben. 2. Activnm, für antleben machen, anfleiben. In 
bevden Vedentungen ift es nur in den gemeinen Munbarten bes 
fonders Niederfahfens üdlich. S. Baden, 


+ Unbannen, verb. reg. ad. in der Sprache des Volkes, fo viel 
als anzaubern, auheren. Einem envas anbannen. ©. Dannen, 
Der Anbau, des — es, plur, inufit. überhaupt der Anfang des 
Bauer, in allen Bedeutungen biefed Wortes, VBefonders, ı) der 
Bau eines bisher ungebaueten Feldes, Der Anbau eines Seldes, 
eines Srücdes Land, einer Wüfteney. Ingleichen, ber Bau 
einer an bem Orte noch nicht gebaneten Pflanze, Der Anbau 
der Zirſe, deo Dinkels, des Türfiihen Weigens, 2) Die 
hansliche Nieberlaffung am einem Orte, in thätiger und leideut⸗ 
liher Bedeutung, Der Anbau der Samilien an dieſem Orte 
gehet gut von Starten. Der Anbau eines Dorfes, einer Stadt, 
3) Fin neuer Bau an einem Gebäude, es zu vergrößern. A) An 
einigen Orten wird and bie Anſetzung neuen Landes, melde von 
Fliüfen geſchiehet, und dieſes angeſetzte Land felbft, der Anbau 

genannt. S. Anftößen, Anſchütt. 


Anbauen, verb. reg. ad. 1) Den Anfang mit dem Baue einer 
Sache mahen, in einigen Bedeutungen dieſes Wortes, ine 
Cehde anbauen, ein wüſtes Stück Land zum Fruchtfelde maden, 
ein wüſtes Dorf wieder anbauen. Born, Gerſte, Zirſe an: 
bauen. 2) Sich au einem Orre anbauen, ſich dafelbit hauslich 
niederlaffen. 3) Figürlih,. Seinen Derfiand In der Jugend 
anbauen, burd nübliche Kenntniſſe bereichern. Eine reiche und 
angebauere Sprache, eine ausgebildete. 4) Durch Bauen mit 
etwas verbinden, Einen Flügel an einem Gaufe anbauen, Es 
ift noch ein 5immer angebaues worben, Auch bey den Bild: 
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hauern, einen Vorſprung anfügen, eine Wilberzierath anbringen. - 
5) Wenn das Wafler Land an einen. Ort anfeget, fo fagt man 
gleichfalls, daß es ein Srüd Landes anbaue. Go auch die Ans 
banung. 

Der Anbauer, des — #, plur. ut nom. fing. derjenige, welcher 
eine bis dahin ungehauete Gegend anbanet; ein Eolenift, und im 
manden Fällen ein Pflanzer, 

„Anbefeblen, verb. irreg. act. S. Befehlen, 1) Nachdrüclid 
für das einfache beieblen, Einem etwas anbefeblen, gleichem 
es an ihn befehlen, befehlsweiſe an ihn richten. 2) So viel als 
empieblen, Etwas eines Liebe, Treue, Schuge anbefeblen. 
Sid; erwas anbefohlen, empfohlen, feyn laffen. 

Anm, Anbefeblen und beieblen find in biefer zweyten Bebeu: 
tung noch am weiſten in Oberbeutfchland üblich. Die Hochdeut- 
fhen fagen dafür lieber empfeblen, Anafılhan kedeutete bey 
ben Gothen übergeben, und pifelahen war fon zu bes’ Kero 
Zeiten fo viel ald committere. Das im Hochdeutſchen ungewöhn⸗ 
—* Hauptwort Anbeſehl für Beſehl kommt einige Mahl bey dem 
Opitz vor. 

»Der Anbeginn, des — es, plur. inufit. der Anfang. Von 
Unbeginn der Welt her, Diefes Oberdeutſche Hauptwort iſt im 
Hochdeutſchen eben fo fehr veraltet, als das einfache Beginn. Es 
formt nur noch im ber biblifhen Echreibart, und um bes ber 
quemen Sylbenmaßes willen, zuweilen auch bey den Dich— 
tern vor. Die ülteften Franfen und Alemannen gebrauchten da⸗ 
für Anekin, Anagin, und die Angelfahfen Anginn. Anbeginn 
findet ſich zuerft im 3ten Jahrhunderte. Cine vou den beyben 
vorgefegten Epiben iſt freplich überfüfig, nnd eine bloße le 
mannifhe Verlingerung. S. Beginnen. 

Anbebaleen, verb. irreg. ad, &, Salten, an feinem Leibe. be: 

halten, nicht ablegen, von Kleidungsftüden, nur in dem niedtis 

gen Leben, Dem Rod anbebalten, 

Unbeißen, verb. irreg. &. Beifen, sit, I. ein Keutrum, 
weldes das Hülfswort haben erfordert, an/etwas beifen, und 
gemeiniglich nur von den Fiſchen gebraudt wird, wenn fie an bie 
Angel beifen, da es deun abfolute ftebet. 

Ic angelte mir Fröhlichkeit 

ach dir, du biffeft an, Gleim. 
Figürlich, aber nur im gemeinen Leben, bedeutet es fo viel als, 
ſich zu etwas bewegen laffen. Er würde es entfenlich übel meb: 
men, wenn fie nicht recht anbeifen wollten, Weiße. 

2. Ein Activum, anfangen an etwas zu beißen. Einen Apfel 
anbeißen. Ein angebiffenes Srüd Bror. In weiterer Bebeu: 
tung wird es in Oberdeutichland auch gebraucht, für anfangen zu 
effen, ober ein wenig effen; welches Luther Apoftelgefh. 10, 10, 
Kap, 20, 11. nachgeahmet hat. Won diefem Gebrauhe kommt 
auch bad Oberdeutſche Anbif und Imbiß für Fruhſtück, Collation. 
©. diefe Wörter, . 

7 AUnbelangen, verb. reg. ad. eine unnöthige Oberdeutſche Berlin: 
gerung bes Zeitwortes anlangen, in ber Ri. U. was mich anbe- 
langer, was dich anbelanger, den erften Punct anbelangend, 
Noch verwerfliher it bas Subſtantiv der Anbelang. In Anbelang 
dieſer Sache, was diefe Sache anlanger oder betrifft. S. Anlangen, 

Anbelfern, verb. reg. act. das verfleinernde Iterativum des.fols 
genden, entgegen belfern. Alle Menfchen anbelfern, eigentlich 
nur von Hunden. 

Anbellen, verb. reg. act. entgegen bellen, eigentlich nur von 
ben Hunden. Der Zund beilere mich an, bellet den Mond an. 
Dann aber auch figürlich, ungeſtüm auf jemanden ſchelten. 

Anbsealmen, verb. reg. act. aufeßen, beitimmen, welches aber 
nur noch in der Redensart üblich it: einen Tag anberabmen, 
fertigen, befiimmen. Daher die Anberahmung. 
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Anm, Ram’ bebentete bey den älteften Franklſchen Schriftſtel. * Anbẽy, ein Oberdeutſches Nebenwort der Zelt, für ugleich, ' 


fern ein Biel, und Ottfried fo wohl als Notker gebrauden ramen 
für zielen. Die Eächfifhen und Nordiſchen Mundarten haben 
Diefed Wort gleichfalls, indem das Schwed. rama, das Din, ber 
ramme, und das Niederf. beramen und anberamen mit dem 
nochdentfhen gleihe Bedeutung daten, Die Oberdentihen der 
mittlern Beit verwandelten das a des Stammwortes in ihren Lieb: 
Iings:Doppellaut au; denn Stryker gebrauct ſchen raumen für 
feit fegen, und einige Hochdeutſche fagen noch jetzt anberaumen. 
Ein mehrered von biefem Worte haben Schilter, Wachter, 
Saltaus und Ihre inGlofl. v. Rain uud Ramen, und du Sresne 
und Spelmann v. Adrhamire, In den Lateine ber mittlern 
Seiten findet ſich auch adterminare in eben diefer Bedeutung. S. 
auch Berahmen, und Rahmen, 


Der Unberg, des — es, plur. die—e, ein größten Theile 
nur im Oberbeutfhen übliches Wort, die anjteigende Höhe eines 
Gebirges, ein Vorgebirge, oder auch nur eine Nuhöhe oder kleinen 
Berg anzudeuden. An fhrünfer hler den Wegriff bes folgenden 
Subfantives auf einen geringen Grad ein, ‚wie in Anhöhe, ©. 
An, Aum. 7, und Abnlich, n i 


Anbötrben, verb. reg. alt. 1)* Sein Gebeth an jemanden richten, 
mit der vierten Endung des Subftantives, einen anberben; eine 
jest veraltete Bedentung, wofür anrufen üblicher iſt. 2): Im 
engerm Verſtande, göttlich verehrten, Indem eines der werentlichs 
fien Stüde der Verehrung im dem Gebethe befteher. Gott ans 
beiben, = Salfche Götter anberben, Da es denn zuweilen auch 
abfolute gebrandt wird, Flüche erfhallen an dem Fuße der 
entweiberen Altäre, wo die Ebrfurche auf ihrem Antlige anbes 

thete, Duft, 3) Figlielich, fehr verehren, fehr lieben, fehr hoch 
ſchähen, Befonders unter Verliebten, die in ihrer Begeifterung 
den geliehten Gegenftand anzubethen vorgeben. Daher ander 
thenewerth, anberhumgewiirdig, in ben beyden legten Bebens 


% 
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tungen. 

. Anm. Anbeten findet ſich ſchon bey dem Ottfrieb und Notfer, 
umd fommt' mit bem Latein, adorare der mittlern Zeiten überein, 
Die ältern Fränkischen und Memannifhen Schriftſteller gebranden 
dafür auch das einfache beten in eben derſelben Bedeutuug. Joh 
mih beton wolles, und mich anbethen wollteit, heißt es bev dem 
Ottfried. 

Der Anbether, des — o, plur. ut nom. ſing. Fümin. die— inn. 
7) Eigentlich, eine Perſen, welche einen Gegenſtand anbethet, dem⸗ 
ſelben göttliche Ehre erweifet. Min Anbether der Geſtirne, ein 
Gfftienbiener. 2) Ein feuriser Liebtaber, eifriger Verehrer, bes 
fonders unter Verliebten. Warum putzt fie ſich denn fo fehr, 
wenn fie Feine Anberber fuche? Geil. Bey dem Notter bedeu⸗ 
tet Anebetare, härufpices, und in ben Gloflis Boxhorn. 
wird Anapetari durch ariolus, qui aras colir, fherfigt, 

Die Anberbung, plur. inuf, die Handinrg des Anbethens. Da: 
ber das Mdiectiv und Mdverbium anberhunge würdig, anbe⸗ 


+ Die Anbetracht, plur car. ein völlig Oberdeutſches Wort, welches 
dafelbit gemeiniglich ohne Artikel gebraugt wird, In Aubetracht 
feiner Umſtande, in Betrachtung, Erwägung, Chen fo unnöthig 
iſt anberrachten, fir betrachten. 

+ Anbetreffen, verb. irreg. ncuer. mit dem Sälfenorte haben, 
weiches nur in ben Ausdriieon verlommt, wae mid, dich anbes 

. geile, was das anberrifft, welche aber eine unniine Verlängerung 

— des Berbiiberreffen find, S. Derreffen und Anlangen. 

Anbärteln, verb, reg.- at, bettelnd angehen, - Iemanden ars 
berteim; etwas von ihm erbetteln wollen. + Sich bey einem 
anbetteln, ſich ihm durch vieles Bitten aufbringen. 


gleicher Seit, hierbey; welches ſich auch in einige Hoch de ut ſche 
Kanzelieyen eingeſchlichen hat. Anbey ſagte er mir, angleih. 
Die Schrift welche anbey folgt, hier bepgeſchloſſen. 


Anbiegen, verb. irreg. act. S. Biegen, Eigentlich, durch Bier 


gen einem andern Körper nähern. Min Aels am die Wand, an 
ven Pfahl anbiegen, Figurlich, in Oberdeutſchland und einigen 
Hochdeutſchen Kauzelleyen, für bepfügen. Nach dem Inhalte 
dee hier angebogenen Schreibens. Daher die Anbieguna, ix 
ber erſten eigentlichen Bedeutung. j - 


Anbierhen, verb. irreg. a&, S. Biethen. 1) Eich bereit er⸗ 


Hären, einem etwas zu geben; wird dabep die Sache wirklich vors 
gehalten, fo heißt es dnrbierhen. Kinem ein Amt, feine Dienfte, 
eine Belohnung anbierhen, Die Natur bietber ihre Schön⸗ 
beiten allen an, Sich zu erwas anbierhen, ſich bereit erflären, 
die Verrichtung einer Sache zu übernehmen, wie in ben eblern 
Schrelbarten ſich erbierhen nnd anerbierhen, ‘Sich anbierben, 
figürlih auch, fih zum Gebrauche ereignen, zeigen. Es bierher 
fidy mir eine ſchöne Belegenpeit dazu an. Überlegen fie das 
Glück, das ſich ihnen heute auf ibr ganzes Leben anbierher, 
Sell. 2) Den Anfang mit Biethen machen, als ein Neutrum 
mit haben. Auf erwas anbierben, das erſte Geboth darauf 
thun. 3) In den Miederfächfiihen Marſchlandern, fo viel ald ges 
biethen, befehlen. Daher die Anbierhung in alleu obigen Bedeu⸗ 
tungen. S. Anbor). 

Anm, Die alten Mundarten gebrauchten bad einfache biddan, 
biuten, pioten in der erſten Bedeutung, und nod ‚jede ges 
a. die Niederfachfen ihr beden und been eben fo. ©. Dies 
then. 


Anbinden, verb, irreg. alt. &, Linden. 1) Dur elu Baud 


an einen anbern Körper befeftigen, Den Wein anbinden, His 
nen jungen Baum anbinden, an ben Pfahl, Ingleihen bey 
den Buchbindern, ein Buch an das audere anbinden, «3 mit _ 
einem andern in einen Band; bringen. Jemanden anbinden, ein 
Gebrauch verſchiedener Arbeits uud Handwerksleute, Fremde, 
welche zu Ihnen treten, zu binden, um daburch ein Trinkgeld von 
ihnen zu erhalten, weiches bey andern ſchnüren, in Prenfen bey 
den Brauleuten aber vommeln genannt wird. Daß biefer Ge—⸗ 
braud bey den Alemannen [bon lange üblich gewefen, erhellet aus 
einer Etelle des jüngern Echart, welche Schlirer im Gloff. v. 
Baud anfilhret, Jemanden am feinem Wahmenstage anbinden, 
oder mit etwas anbinden, ihn an diefem Tage befihenfen, weil 
man ihn Forp Zum Scherze im eigentlichſten Verſtande anzubin⸗ 
de» pfleget. + Einen Bären bey jemanden aubinden, eine 
gemeine M. U, für ibm fhuldig bleiben, welche von einem Bären- 
führer berfonmten fol, der, da er feinen Gläubiger nicht besablen 
Tünnen,, bemfelben feinen Büren au die Hausthüre gebunden, und 
dadurch gleihfam bonis cediret. Indeſſen fagt man auch: er 
bat den Baufmann angebimden, bar bey ihm angebunden, 
und ift bey ihm angebunden, für, er it ihm ſchulbig. An eint- 
gen Drten bedeutet anbinden, von Külbern, Füllen m. f. f. ges 
braucht, auch fo viel ald abbinden, abſpänen, d. l. entwöhnen; 
daher ein Anbindekalb, ein folhes entwöhntes Kalb. 2) Figüre 
li. Kurz augebunden feyn, leicht zum Zorne zu bewegen ſeyn; 
meil man dasjenige, was im eigentlichften Verſtande kurz ange⸗ 
bunden iſt, leicht und bald haben kann. Mit einem anbinden, iq 
der gewöhnlichen Sprache bes Iimganges, c8 mir ihm aufuehmen, 
ſich mir ihm in einem Streit, in ein Handgemenge einlaffen. Der 
Urforung biefer Mebensart It unbefannt; denn bie Urſache, bie 
Friſch davon angibt, it nicht erwelslich. 
Daher die Anbindung, is den eigentlihen Bedeutungen. 
Tr 
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Der Antik, des — ffes, plur. die — ſſe. 1) Die Handlung 
des Anbeiſens, wie auch ber Ort, mo etwas angebiffen worden. 
=) Der Köder bey einem Berliner Eiſen, an welchem dad Thiet 
onbelßen fol: 3) Im Oberdeutſchland das Frühftüd, der Im⸗ 
bifi, Imbs, Din. Anbid;. meihe Bebeutung aber im Hochdeut⸗ 
fen niht gewohnlich iſt. ©. Anbeißen, und Imbiß. 

Das Anbißfraut, des — es, plur. inufit, bey einigen ein 
Nabme der Scabiofa fuccifa, J. welde noch häufiger Teufelos 
abbif genannt wird, S. Abbif, 

YAnblafen, verb. irreg. ad. S. Blaſen. T) An etwas blaſen. 
inen mir dem Munde sanblafen Der Min» bläßt mih am, 
2) Mit Dlafe- Inftenmenten empfangen, begrüßen. 
Verſtande plegen bie Jäger einen Zirſch anzublafen, fein Dafeun 

durch das Hifthorn verfündigen. Ehedem wurde nicht allein eine 
Seftung, wenn man fie berennet hatte, angeblaſen; ſondern 
man pflegte much vornehme Verbrecher, wenn fie auf das Gerhiſt 
tamen, anzublafen, db, f, mit Trompetenfchall zu bewillfommen. 
3) Ber den Sinngießern wird unter anblafen eine Art des Löthens 
verfianden, da die Flamme einer Lampe auf das Loth geblafen wird. 
4) Durch Blafen hervor bringen, verflärten, befonbers von dem 
Feuer, Das Seuer anblafen, Ingleichen, die Kohlen anbla⸗ 
fen, bie Huth derfelben durch Blafen vermehren. 

Er blies die rege Gluth mir vollen Baden an, Rad, 
5) Ben den Fägern, den Anfang der Jagd durch das Hiftbern wer- 
Fündigen , eine Jagd anblafen ; im Gegenfahe ded Abblafens, 
©. auch Anftofen. So aud die Anblafung in allen obigen Bes 
beufungen. 
Anm, Anablafen findet fich in der eriten Bedeutung ſchon bey 

dem Drtfrieb und Notker. Kero hingegen gebraucht Anaplufanna 
in ber figürlihen Bebentung, für göttlihe Gingebung, Infpi: 
ration. 

Das Anblatt, des — es, plur. inufit. i) ©. Srelfamfrant. 
2) Wenn in einigen Gegenden ein dünnes Gebackenes and Waller 
und Mehl Anblare genannt wirb, fo fcheinet es alsdann and Ob⸗ 
lare verberbt au fevn. Daher das Anblarelim, der Anblart: 
bäder, für Oblaten: Bilen, Oblatens Bäder, 

Anblatten, verb. reg. at. in der Zimmermannskunſt, ein Std 
Holz vermittelit eines Cinfchnirtes auf die halbe Holzdite von 
der Seite an ein anderes befeitigen. Ein auf ſolche Art befejtig: 
tes Holz wird ein Blatt genannt. 

+ Anbläuen, verb. reg. act, ein wenig blau machen. S. Ähn- 
lich und An, Ann. 7. ' 


Anblecken, verb. reg. ad. Einen amdieren, ihm aus MWerad: 
tung oder aus drohendem Zorne bie Zähne weißen. 
Es Fam ein Panthertbier 
Das gafft und blekt ibn an, Hageb. 
Die Nlederſachſen fprehen ed gedehnt, anblefen, welches auch 

- wohl Hochdeutſche nachahmen. ©. Blecken. 

Der Anblick, des — es, plur, die — e. 1) Die Handlung bes 
Anblickens, fo wohl in thütiger als keibentlicher Webeutung ; ohne 
Plural. Sein Anblic® ıfo wohl wenn er mic anjiehet, als auch 
wenn ich ihn anfehe) macht mich zittern. Ich ſahe es gleich 
bey dem erfien Anblice, daf nichts an ihm war, Dein Ans 
blick würde die Ruhe meiner Gedanken zerſtören, Duſch. Der 
Ausdruck bey dem Opitz: 

Denſelben will ich guten Anblick geben, 

Die ehrbar find, und treu im Lande leben, 
iſt ungewohulich. 2)-Dasjenige, mas man erblicket. Kin bes 
triührer,; ein elender Anblick. Was war das für ein Anblick 
für mich! @in Thal, def am diefen prächtigen Anblicken reich 
ift. 


In diefem 
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Anblicken, verb. reg. adt. einen Blick auf etwas thun oder wer: 
fer. Enen anblicken. In der höhern Schreibart aber auch für 
anieben, anſchauen, felbit in den figüinlichen Bedeutungen diefer 
Beitwörter, mir (öncde, tbätiger Crjeigung ‘des Wohlwollens an: 
bilden. In diefer Dedenrung wird es oft von Gott gebraudt. 
Das Hauptwort die Anblickung ift wenig gebräuchlich, 

Anblinfen, verb.reg. act mit halb verſchloſſenen Augen anbliden; ' 
auch anblinzen und anblinzeln. 

Bein Argwohn blinft den Nachbar feitwärts an, Schleg. 
S. Blinken. 

Anblitzen, verb. reg. at. einen Blitz auf etwas thun, aber nur 
in der figirlichen Bedeutung, für Beftig anblicken. 
ar ibm das Aug der gräßtichen Medufen 

Angebligt? Miel. 


Anblöken, verb. reg. at. entgegen Blüten, mit einem Geblöte 
empfangen. Eigentlich von dem Mindriebe; figürlich aber auch 
tm gemeinen eben für anfhreyen, anfahren. Er bar fie ent⸗ 
ſetzlich anaeblöfr, Weiße. 

Anbohren, verb. reg: act. den Anfang mit Bohren "an etwas 
machen. Einen Daum anbohren, in dem Forſtweſen, bie auf 
ben Kern hinein bohten, deſſen innere Beſchaffeuheit au unter 
ſuchen. So auch, einen Käſe anbobren. Kin Faß Wein ans 
bobren, den Hahn hinein zu jteden, 

* Anboriten, verb. reg. neutr. mit haben, bie Borſten erheben, 
bey ben Jigern, von den wilden Schweinen. 

TEas Anborb, dee — es, plur. die e, von anbierben. 
1) Die Handlung des Anbiethens &o heifit in den Bergwerken 
das Anboth, die Anbiethung eines Gebaudes oder. einer ‚Brıhe 
an denjenigen, der ſchon etwas daran verwendet hat. 2) Ein Ber 
fehl, Geboth, in weichem Berftande biefes Wort befondert in ben 
Niederfächlifhen Marfhländern üblich iſt. Auch im öſterreicht⸗ 
ſchen bedeutet Anboth eine Verordnung, im welder dem Betlag⸗ 

ten gebothen wird, das gepfündere Gut innerhalb einer. gewiſſen 

geit auszulöfen, oder es in fremde Hände zu laffen;. in diefem 
Falle aber it es männlichen Geichlechtes, der Anborh. 9 Das 
erſte Geboth auf eine Sache, in einer Verſteigerung, da ed denn 
in einigen Gegenden auch männlichen Geſchlechtes iſt. ©. auch 
Angeborb. ) 

Anbrauſen, verb. reg. act. entgegen braufen, braufend empfans 
gen. Auch figürlic einen anbvaufen, ihn mit ungeftümen Mor: 
ten begegnen. 

1. Anbeechen, verb. irreg. S. Drehen. Es iſt, 

1, Ein Activum, den Anfang mit Brechen machen, und in 
weiterer Bebeutung, das erfie Stüc von etwas nehmen, eine 
theilbare Sache anfangen fihctweite zu gebrauhen. Min Bror ans 
bredyen, anfhneiden. Minen Käſe anbrechen. Min ange 
Drochener Käſe. Go auch in noch weiterer Bedeutung, ein Kaß 
Wein, oder Bier, eine Slafche anbrechen, ben Aufang mit Aus: 
ſchenten machen, , 

2. Ein Neutrum, weldes das Hülfswort ſeyn erfordern würde, 
aber nur im Partieip. üblich ift, und aud hier nur in einigen Ge: 
genden gehöret wird, für anbrüchlg werden, verderben. Ange⸗ 
brocenes Obſt, faules Obſt. Steinbach fagt zwar in -diefem 
Veritande auch, das Obit, das Bier bricht an, für wird faul, 
wird faner; allein diefe Art zu reden ift vermuthlich nur allein im 
Sdleſien üblich. 

3. Anbröchen, verb. irreg. neutr. (S. Brechen,) welches das 
Hũlfswort ſeyn zu ſich nimmt, und in der. Gomjugation mit dem 
vorigen überein Fommt, von welchem es in dieſet Bedeutung bloß 
eine Figur it. 1) Umfangen zu glängen, anfangen zu feinen. 
Der Tag bricht an. Mit anbredjendem Tage, Die Nlioraen: 

röıhe 
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—— iſt ſchon angebrochen. Es wird im Hochdeutſchen nur vom 
dem Dage und Mergen gebraucht. Daber Opihens R. A. der 
Mond iſt angebrochen, Morgens ehe als die Sonne anbricht, 
und P. 94.  - 
O gerr, o Gott gerechter Rache, 
* Brich doch mir deinen Strahlen an, 
bier nicht üblich find. 2) Figürlic, anfangen ſich zu zeigen; nur 
von det Naht mund bem Abend. Die Nacht bricht an, der 
Abend will anbrechen. S. Brechen. 
Anbrönnen, ein Berbum, welches in gedoppelter Gattung üblich 


E As ein Activum, mit "irregulärer fo mohl als regulärer 
Confügation, id brannte an, angebrannt, und brennere an, 
angebrennet. 1) Brennen machen, anzünden. Ein Licht ans 
brennen. Minen Golsbaufen anbrennen. Phaeton ſtürzte 
vom Wagen umd brannte die Welt an, Bad). 2) Durch Breu⸗ 
nen an der Oberfläche hervor bringen, einbrennen. Einem ein 
Wahl. anbrennen. Sich felbft ein Schandmabl angebramnt, 
Grob: 3) In ben Küchen, obgleich nur im gemeinen Leben, im 
Kohemanbtennen laffen. Die Röchlnn hat den Brey angebren: 
net, ober angebrannt. 

I Als ein Neutrum, mit bem Hülfdworte feyn und Irreguläs 
zer Eoniugation, ich brannte an, angebrannt. 1) Anfangen 
gu brennen, Das Seuer brennt an, will nicht anbrennen, Ju⸗ 
gleichen figurlich, im biblifhen Nedensarten. Der 3orm des 
Söcrfen ift angebrannt, wird bald anbrennen, 2) In ben 
Küchen; von einer Speife, die fih aus Mangel der Bewegung im 
Koheman bad Gefüß anleget, und daher einen braudigen Gefhmad 
bekommt, im Obetbeutfchen anfengen, in andern Gegenden ans 
brenzeln, Die Milch anbrennen laffen. Der Brey iſt ange 
brannte. Angebrannt riechen ober ſchmecken, wofür man im 

. Dönabrltifhen fmolig, und in Preußen fangriche fagt, Er läßt 
nicht leicht etwas aribrennen, figürlich, im gemeinen-2eben, er 
mischt ſich in alles, + Angebrannt feyn, verliebt, ingleichen ver: 
lobt fer. 

Anm. Von dem lnterihiebe in ber Comjugation zwiſchen bem 
Activo und Neutro. S. Brennen, 

Anbringen, verb. irreg. act. S. Bringen, 

1. In und an einem ſchicklichen Orte hervor bringen. Ein 
Btumenftüd in dem Barten, einen Schranf in der Wand, eine 
Treppe in einem Zauſe aubringen, Ich habe in dem Zaufe 
noch ein Zimmer angebradır. 

2. An den verlangten, an den ſchicklichen Ort bringen, mit ver 
ſchiedenen, theils dunleln Nebenbegriffen. (a) Einem einen 
Sieb, einen Stofi anbringen. Seine Stöße im Fechten wohl 
anbringen. Einem Thiere einen Schuß anbringen. Ein wohl 
angebrachter Streich. (6) Bey ben Yägern wird die Gert: 
ſchaft angebracht, wenn fie fo geführet wird, daß fie zum Schuffe 
komme. - Eben daſelbſt werden die Schweiß s und Saubunde 
angebracht, weun man jie auf ein verwunbetes Wild führer. 
(e) Auf eine Heibende Art an einen ſchlalichen Ort bringen. Ich 
babe mein Beld gut angebradır, auf eine vorthe lhafte Art an: 
gewandt. Seine Waaren anbringen, ober fie an den Mann 
Beingen, verfaufen, Ingleichen, in noch weiterer Bedeutung, fo 
viel als verforgen. Seine Tochter wohl anbringen. Zinen 
DBedienten bey einem Seren, ober an einem Orte anbringen, 
ibn daſelbſt verforgen. Einen anbringen, abfolute, ibm eine 
Verſorgung verfhaffen. (d) Verbringen, vortragen, befonders 
von Morten und Reden. Eine Sache bey einem anbringen. 
Eine Bitte anbringen. Ic, babe etwas bey ibm anzubrin: 
gen, vorzufragen. Was ift dein Anbriugen? was haft du vor: 
gutragen? Mine Sache an dem gehörigen Orte anbringen, 

Adel. w. D. 1. TH. 2 Aufl, 
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yortragen. (e) An einem ſchiclichen Orte, bey einer ſchielichen 
Gelegenheit äufern. Ihr Spaß ift febr zur Unzeir angebracht, 
Aber wir miiffen doch einmahl unfere Worte aubringen, unfer 
Anliegen vortragen, Weihe, . 

Und wagt, bey einem Blaje Wein, 

Das Wort für feinen Freund noch einmahl anzubringen, 

Gell. 

Sein Bröckleln Gelehrſamkeit anzubringen ſuchen. 
trauen könnte nicht übler angebracht ſeyn. 

Sie ſanden meinen Stolz zur Unzeit angebracht, 

Wiel. 

(9 Anzeigen, melden. Eine Sache bey Serichte anbringen, 
denunciiren. Anbringen fchliest in diefer Bedeutung eine bloße 
einfache Anzeige im fi; dagegen anklagen ben Beweis der ans 
gezeigten Sache mit in fich faſſet. In einer Uriunde vom Jahre 
1483 bey dem Zaltaus v. Anbrigen, wird biefer Unterſchied ge: 
nau benierfet. Im etwas engerer Bedeutung wird ed im gemels 
nen Leben ale ein mittleres Wort zwiſchen dem ganz unfguldigen 
melden und anzeigen, uud dem größten Theis ge häfigen ange- 
ben gebraucht, und da find deun Anbringer und Anbringerimien 
Perfonen, welche theils nachthellige, tbeils unfchuldige Sachen den 
Dbern und Vorgefepten in übler Abficht binterbringen, 

3. f Provinziele Arten des Gebrauhes find. (a) In Auf: 
nahme bringen. Ein Gut anbringen. ib) Zu etwas bewegen, 
verleiten. Jemanden durch Eſſen und Triufen anbringen, ihm 
Appetit machen. Sir ift angebracht, man bat ihr Luſt zum 
Heirathen gemacht. (c) Zum Anfange einer Sache bewegen. 
Ich kin einmahl angebracht, alſe muß ich ſortſabren. 

Daher die Anbringung, doch nur in den Bedeutungen der 
Anzeige bey einem Obern oder Morgefehten. 


Ihr Ders 


Der NAnbringer, des —s, plur. ut nom. fing. Famin. die 


- 
u 


Anbringerinn, plur. die — en, eine Perion, melde etwas au: 
bringet, doch nut in ber. Bedeutung der Anzeige bep Gerichte‘ oder 
bev einem Vorgeſetzten. 

Der AÄAnbrüch, des — es, plur. die — brüche, von r. Aus 
brechen, decerpere. ı) Die Handlung des Aubredens; ohne 
Plural. So beiht in den Vergwerfen, einen Anbruch madyen, 
fo viel, als die Erze entblögen und fündig mahen. Noch mehr, 
2) dasjenige, wat zuerſt von etwas angebrochen wird, beſonders 
in ben Bergwerten. Ju figürliher Bedeutung werden auch bie 
Erjtlinge im Luthers Überfegung der Bibel ein Anbruch genannt; 
3. B. Röm 11, 16. Iſt der Nubruch beilig, fo iſt auch der 
Teig heilig, In den Ehmelzbütten beißen diejenigen Süber: 
flüge, welde Im Treideofen am Spor berum ftehen bleiben, wenn 
fie wirflih von den Blicken abzebroden find, gleichfalls Anbrüche, 
3) Der Ort, wo etwas angebrochen oder abgebroden worden, In 
dieſem Werftande fagt man in deu Bergiwerfen, der Stein, das 
Erz ift auf dem Anbruche alart, glänzend. In noch weiterer 
Bedeutung wird and) dasjenige Erz, oder diejenige Bergart, melde 
am Gange noch ungewonnen ftebet, aber fhen zum Theil’ ent: 
blößer oder angebrochen it, ein Anbruc genannt. Ein baumürs 
diger Anbruch. Die Anbrüche ſtrecken ſich weiter nach der 
Teufe. Einen Anbruch liegen laffen. 4)* Bon dem Neutto ans 
brechen, in Fäulniß gerathen, ift an einigen Orten, befonders 
DOberbeutfchlandes, auch Anbruch für Faulniß Üblih. Welonders 
wird diejenige Krankheit der Schafe, da fie inwendig anfangen gu 


‘faulen, in einigen Gegenden, 3. B. der Laufig, der Anbruch ges 


naunt, 

Der Anbrüch, des — es, plur. inufit. von 2. Anbredhen, 

illucefcere,, der Anfang des Scheines, eder Glanzes; nur von 

dem Tage und dem Morgen. Der Anbruch des Tages, Mir 

Anbrud) des Tages, Der Anbruch des Morgens. a = 
& 


275 Anb 


in figiirficher Bedentuug, der Anbruch der Yacht, des 
Abends, 
Anbrücig, — er, — fe, adj, et adv. von 1. Anbrechen und 


l 
* 
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Anbärhtelöy, und von einzelnen ſolchen Handlungen auch im Plu⸗ 


ral, die — en; der Andächtler, die Andächrlerinn, eine folge 
Derfon. 


3. Anbruch, von ber Fäulniß, dem Verderben angegriffen; ein Andächtig, — ‘er, — fte, adj. et adv. 3) + Anfmerkfam über: 


Hort, weldes von allen Dingen gebraucht werden kann, welche 
der Fauluiß unterworfen find, Anbriichiges Ob. Das Dier, 
der Weln wird anbrichig, faner. Kin anbrüchiger Zahn, Die 
Schafe werden anbrüchig, fangen inwendig an zu faulen. Ju 


einigen Gegenden gebracht man es auch von einem fiechen, befonz 


bers Imgenfüchtigen Menſchen. 

Anbrüllen, verb. reg. a&. Jemanden anbrüften, ihm entgegen 
brũſlen, ibn brüflend empfangen; eigentlih zur von dem Mind: 
viehe und dem Füwen. In dem Lateine der mittlern Seiten ad- 
mugitare, Figurlich, mit einem ungeitiimen Geſchreye anfahren. 

Anbrummen, verb. reg ad, Jemanden anbrummen, ihm entge: 
gen brummen; eigentlich nur von den Büren und dem Rindvlehe. 
7 Fisurtlich, lanten, mürtiſchen Unwillen gegen jemanden äußern. 

+ Unbrüftig, adj. et adv. im gemeinen Leben einiger Gegenden, 

‚. ‚verderbt fir engbrüſtig. 

‚+ Anbrüten, verb. reg. neutr, mit — anfangen zu brüten, 

Andore, S. Ahorn, Anm. 2. 

+ Die Anciennetẽ (iprid Angfienmere,) plur. car. ein ohne 
Neth aus bem Franz. erborgtes Wort für Dienftalter. 

Die Andacht, plur. die — en, von dem ungenöhnlichen Verbo 
andenten, 1) Die Aufmerffamfeit oder Dichtung des Gemthes 
auf einen Gegenfaud. Im der weiteiien Bedeutung nur noch im 
gemeinen Leben. In der anfiindigern Echreibart gebraucht man 
es nur in engerer, von der aufmerkſamen Richtung ded Gemüthes 
auf geitlihe oder zum Gottesdienfie gehörige Übungen; ohne 
Plural. Mit Andache bethen. Minen zur Andacht bewegen, 
In der Andacht begriffen feyn, 


Doch die Andacht leiter mich ſchon anf fenrigen Stügeln 


Boch in die Wolfen empor, Sad. 

Inßleichen in wehterer Bedeutung, die Neigung zu den, Übungen 
der Gottſeligkeit. Min Werk der Andacht. Zuweilen aber auch 
in übeln Verſtande, die ungeordnete Neigung zu der Meflaion 

und ihren Übungen, Die Undache iſt eine Arankheie Kleiner 
Seelen; fie macht Fürſten alemabl zu Verfolsern, und ibre 
Unterehanen zn Schwärmern. 2) Eine brſendere Übung der 
Religion, beſonders das Gebetb, gleichfalls ohue Plural. Seine 
Andacht haben, oder versichten,, bethen. ch meg Fommen | 


wenn ich will, fo bat fie ihre Andacht, Gell. Inglelchen der 


Genf des beiligen Abendmahtes; beionders in der R. A. feine 


Andacht halten. 3) Eine Gebethsſermel, mit dem Plural. 


Morgen : und Abendandachten, Morgen: und Abendgebethe. 


Inolelchen, erbaulihe Betrachtungen, Reden von göttlicseh. Dinz- 


gen, in welcher Bedeutung auch die Predigten zuweilen Manzels 


andachten genannt werden. 4) Chr abfiracter Titel, welden fo _ 


wohl Prediger ihrem Zuhtterm, als euch die Kalſer den geiſilichen 


Churſurſſen und Pralaten geben. Eure Kiebe und Andacht. 
Zelte er 


"Anm. Es ſcheinet, daß dieſes Wert u Kero's Seiten weh ums 


belaunt —* weil er Statt deſſen Kerniſſa, von kehren bat, 


Notker gebraucht Indahtigi, Gotedalite und Geilahe für Ans! 
7 dacht; bey dem Siryker aber wird dieſes Wort ſchen füg die, 


ganze Übung der Gottfeligfeit genommen Sn dem Wer ſeriſchen 
GSloeſſarlio wird Anadahtungo durch intentio ilberſeht.. 
Andichtchr, verb. reg neutr. mit babe, eite unseorbuete-ober 

überfpaunte Neigung zur Deligion und ihren übungen äußern, 


Der andachtelnde Ton mancher Scheinheiligen. Daher die 


haupt; nur noch im gemedien Leben. Andächtig leſen. 2) In 
eugerer Bedeutung, aufmerkſam auf gotteddienitlihe Übungen, 
Andacht babend, Andacht verratbend, in berfelben gegründet. Ans 
dächtig bethen. Andächrig zuhören, Min andächtiges Ges 
beth. Ein andächriger Zuhörer, Bin andächtiges Herz. Zu: 

—— auch in der übeln Bedeutung des Wortes Andacht, ein 

Andächtiger, ein Schelnheiliger, Andichtler. 3) Ju den kaiſer⸗ 
lien Kanzelleren ein Titel ber geiſtlichen Chur fürſten. An⸗ 
dächtiger, Ehrwür diger Fürſt. 

Anm. Anadähte iſt bey dem Notker ſchon fo viel als andäch⸗ 
tig: So tuot der der anadahte ift ze finemo gebete. In 
dem Niederſachſiſchen bedeutete biefes Wort ehedem aud einge: 

dent, tieflinnig, welche erfte und eigentliche Bedeutung nur noch 
bin und wieder im gemeinen Leben. vorfonmt, 

Das Hndachtabih, des — es, plur, die — bücher, ein Ge: 
beth⸗ oder Erbaunngebud; der Andachtsort, des — es, plur, 
die — Ürrer, ein Ort, wo man feine Audacht verrichtet, ingleichen 
ein Walifahrtsort, die Andachtsübung, plur. die — en, die 
Übung ber Andacht, u. ſ. f. 

Andal, ©. Authal. 

Andaͤmmen, verb. reg. ad. ———— andammen, 
durch Führung eines Dammes auſſchwellen machen. 

t Andecken, verb, reg. neutr. mit haben, den Anfana mit Deen 
des Tiſches machen. Die ſchönſten Teller zum Andecken nehmen. 

Das Andenken, des — s, plur, inufßit. der Infinitiv des un⸗ 
gewöhnlichen Verbi andenfen, fubjtantive gebrandt. 7) Die 
Erinnerung, fo wohl active als pafive. Einem etwas zum Au—⸗ 
denfen biuterlaffen,. In gucem Andenken bey einem fteben, 
Die Sache iſt mir noch in frifchem Andenken. Sein Andenfen 

‚ (bie. Erinnerung feiner) wird niemabls erlöfben. Der Vers 
ftorbene, feligen Andenkens. Kalſer Carl der Sechere, alors 
wiirdigen Andenkens. 2) Dasienige, wodurch das Andenken 
erhalten wird, ein Mittel der Eriunerung, Einem ein Anden: 

Pen ſchenken, binterlaffen. In welcher Bedeutung zuweilen auch 

ber Plural vorkommt. 

Anm. Angedenten für Andenken ift eine unnüthige Oberdeut⸗ 
{che DBerlängerung, j 

Ander, Der, die, das andere, ein Wort, weldes überheupt ges 

nommen, alsdann gebraucht wird, wenn nur von zwey Dingen 

die Rede ift, da es denn dem Torte ein entgegen gefeht wird, 

Es bezeichnet aber Ein Ding von zwepem, entweder ſchlechthin, 

oder mit verichledenen Nebenbegrifen, das iſt, cs wird fo wohl 

als ein eigentliches Zahlvort, oder in weiterer Sorbeutung. auch 
als ein Adiectiv gebraucht, 

1. In dem erfien Kalle, cber als ein eigentlihes — 

1. Wenn eine gewiſſe Orduung unter dieſen zwey Dingen Statt 
fiuber, da es denn bie Stelle ber Orbnungszahl zweyte vertritt, 
and dem erſten entgegen geieget wird, Das andere Buch Sas 
muel Das andere Bud) Moſſe. Das iſt ſchen der andere 
Car, daß ich ibm miche ſehe. Das ift ſchon das andere Mahl, 
daß er mir dieſen Streich fpieler. i£r Fam zum andern Mahle 
sumir, Sie ſoll alle mahl über den andeın Tag an fie ſchrei⸗ 
beit, Bell, Erſtlich Buben fie meine Bitte anboren müſſen, 
diefes ift eine Mühe; dann baben fie ſich entſchließen müſſen, 
diefes iſt die andere Wiübe; ferner haben fie das Geld dafiir 
nach Berlin geſchickt, dieſes iſt die dritte Mühe, Gel, Das 
andere Geſchlecht, dag weibliche, im Gegenſatze des mannlichen, 
ob man gleich dirfed uicht das erſte zu nennen * ©. Anm. r, 

2, Wenn 
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2. Denn feine gewiſſe Orbnung unter ihnen Statt findet, fon: 
dern bloß eines von zweyen angebäutet werben foll, im Gegenſatze 
des Wortes ein. Zier ſind zwey Fremde; der gine iſt ein 
Deutfiher, der andere ein Engländer, Kinem geſaͤllt dich, 
dem andern jenes. · Aue einer Sprache im die andere übers 
fenen. Eines ſcheinet das andere aufzubeben. Hier mufi 
einer näch dem audern achen, iiner muß dem andern helfen, 
Kines ift fo aur als das andere, Es ift einer wie der an: 
dere, Er geber von einem zum andern, Von einem Pole 
zum andern. 

Suweilen, befonders in der höhern Schreitart, werden benbe 
Berwörter weggelafen, und um ber mehrern Anſchaulichkeit wil⸗ 
ken dafür das Eubftentiv wieberhohlet. Er häuft Verbrechen 
auf Verbrechen, ein Verbrechen auf das andere. Beſenders mit 
dem Vorworte von. Eben fo unglücklich wie ich, ſchleſcht 
fie von Laube zu Aaube, von einer Laube zur andern, Amor 
Sann von Buſen zu Buſen flattern, Schleg. Die Bothſchaſt, 
die von Mund zu Munde fliegr, ebend. Wohin auch die im 
gemeinen geben üblichen Außbrüde, von Zeit zu Zeit, von Zaus 

* zu Saufe geben, von Dorf zu Dorfe berrein u, ſ. f. gehören. 

Oft machen beyde Mörter, nachdem fie mit verfhledenen Parti- 
Keln verbunden werden, allkrley adverbifche Nebensarten. (a) Eines 
in das andere, ohne Ordnung unter einander. Sie mengen 
eines in das andere, Damit wir nicht eines in das andere 
reden. (5) Eines und das andere, einiges. Wir haben ohne 
dieñ noch’ eines und das andere mit einander zu reden. Ich 
fürdre doch, daß fie-eines und das andere von ibm geſchenkt 
befomme. Ich glaubte, man bätte einen oder den andern 
Auedruck gemifbraucht. Als daß ich ihm mir dem Fuße einen 
und den andern Druck gab, Gel, Nur im Plural läfer ſich 
dieſes nicht gebrauchen. Kin und andere Männer, iſt daher mit 
Recht getabelt worden. Auch das Oberdeutſche ein-jo anderes 
Kann man immer ben Kanzellenen überlaffen. (ec) Eimer um den 
andern, eines um das andere, wechſelsweiſe. Sie verrichten 
diejes Amt einer um den andern, iin Jahr ums andere, 
(b) Lines nach dem andern, fo wohl eigentlich, eines nach 
dem andern hoblen; als auch abverbiih, von mehrern auf ein: 
ander folgenden Dingen Einer Art, Es zeigte fich eine gure 
Gelegenheit nady der andern, „Gier erjüllet eine reigende 
Ausfiche mach der andern unfer Auge mie der fanfteften Vors 
ſtellung. (e) Einer über den andern, mehrere von Einer Art 
ſchnell nach einander. Es kommt ein Unglück über Das andere, 
Einen Bothen über den andern ſchicken. So auch, Bin Mahl 
über das andere, mehrmahl binter einander. Er pochre Kin 
Mahl iiber das andere an die Thür. Ich babe Ihr Ein Mahl 
über das andere gewarnt, (P) Einer vor dem andern, eine 
vor der andern, eines vor dem andern, mit Unterfchied, im 
gemeinen Leben. Die Ducaten find wohl wichtig, aber einer 
vor dem andern, einige find doch wichtiger ale andere, Hierher 
gehöret auch, (9) das zuſammen gezogene einander, S. darfelbe 
befonderg an feinem Orte, 

II. Wird es and) als eln Adjectiv gebraucht, und ba ftehet es: 

1. Mit dem Mebenbegrife der Folge, jo wohl der Zeit, als 
auch ber Ordnung. 
man doch beffer fagt, das folgende Jahr, der folgende Tag, Er 
kam den andern Tag darauf mich zu befuchen, Gell. 

2. Deutet biefed Berwort in ſehr vielen Fällen bloß badjenige 
an, was außer einer gewiſſen beftimmten Sache iſt. Wenn nur 
mein Börper. verfehont bleibr, das andere quält mich nicht, 
Sell. Zu anderer Zeit begeber er die größten Ungerechtigkei— 
ten. Er foll es zu anderer Zeit fchon empfinden, Wir wollen 
ein anderes Mahl davon reden, Es gibs nech ein anderes 


Das andere Jahr, der andere Tag; woſür 
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Mittel als diefes, Es it Erin anderer da, als er, 
alte Tage ein anderes Rieid an. Das bat mich vor andern 
bewogen. Er denkt an nichts anderes, als an feine Seligkeir, 
dinter andern pries er mir den Zuschauer an.‘ Minen in die 
andere Welt ſchicken, ibn umbringen, feinen Tod befördern. 
Dieß und viel andres mehr gab mir der Argwohn 
: ein, Neiße, 
Defonders Perfonen aufer und, Des andern Fehler auspähen, 
Den ehrlichen Nahmen des andern werunglimpfen. : Andere 
nach fih beurtheilen. ch babe eo von andern gehört, Auf 
anderer Leute Koſten leben. Sie baben Schäne genug im 
anderer Leute Zerzen, Ge. An anderer Leute freude oder 
Betrübnlẽ Antheil zu nehmen iſt ja die natürlichſte Regung, 
ebend. Das magſt ou einem andern weifi machen, In dieſem 
Verſtaude ſtehet es auch zuweilen im Neutro, Bo iſt niemand 
anders da. So ſagt ſchon Reinmar der Alte: anders nieman. 

3. Zuweilen auch, was einer Sache entgegen geſetzt it, oder 
derſelben gegen Über ſich befindet. Die audere Seite des Tuches, 
einer Münze, bie umgewaudte Seite, im Gegenſatze der rechten. 
Das andere Ufer, das gegenfeitige. 

4. Oft iſt der Begriff der Verſchledenheit der herrſchende, und 
du bedeutet es Überhaupt fo viel ald verſchieden, geändert, Es 
iſt jetzt eine andere Welt als fonft, bie Meuſchen find jetzt gang 
anders gefinnet. Er iſt ganz anderer Meinung, Die bimm⸗ 
liſchen Körper ſind von ganz anderer Art als die irdifcher. 
Zu welchem Sinne befonders das Neutrum anderer, ober anders 

ſehr gewöhnlich iſt. Es iſt uns ganz erwas anderca, oder ers 
was ganz anderes begegnet, Das ift was anders. Min ans 
ders iſt ſagen, ein andere iſt thun. Kin anderes iſt co, einem 
Brief, ein anderes eine Beichichte, ein anderes fir Serunde, 
ein anderes für jedermann fchreiben. Mit diefer Sache iſt 
es ein anderce, Leif. es hat eine andere Beſchaffenheit mit ihr, 
Hierher gehören aud die fprihwörtlichen Redensarten; Andere 
3eir, andere Sreunde, Ander Jahr, ander Saar. Ander 
Mann, ander Slück. Andere Zeiten, andere Sorgen, u. ff. 

5. In noch eingefhränfterer Bedeutung fiehet es zuweilen für 
beffer. Er iftein ganz anderer Wienfc geworden. Das war 
doch einmabl ein ganz anderer Brief, als der erfte, Das iſt 
ganz ein anderer Mann, Einen eines andern belehren, ibet« 
zeugen, . 

6. Zuweilen aber au für fchlechrer, und da bedienet man, ih 
dejfelben im gemeinen Leben, wenn man ein unanfiändiges oder 
hartes Wort, das man in Gedanken hat, nicht gerne berauz jagen 
wil. Er bar an mir gehandele wie ein anderer, d. i. wie 
ein Selm. Das mag ein anderer glauben, Ich bätte bald 
was anderes gefagt, Wenn er daswiüßte, er wiirde dir was 
anders weiſen. 

Arm. 1. In Unfehung ber Orbnungsjahl ander, wenn fie _ 
bem erften entgegen geſehzet it, find die Deutſchen Sprachlehret 
nicht einig. Einige gebrauchen fie ohne Unterſchied für die Orb: 
nungszahl zweyte; andere nur dann, wenn nur von zwenen die 
Rede iſt, fo wie das Latein, alter, und noch. andere wollen fie 
für gar lelue Orbnungszahl gelten laffen, wenigitend fie niemahls 
gebrauden, wenn erſte vorbergebet. Die Ausſpruche der beyden 
legtern find blop willtürlich, weil fie weder durch bie Abſtammung 
noch dur ben Gebrauch gerechtfertiget werden. Der Veweig, 
der aus dem Latein. alter geführet wird, heißt gar nichts, weil 
von einer Sprache nie auf die andere gefchlofen werben kanu. 

Bon der Abſtammung wird in ber festen Unmerkung etwas - 
gefagt werden; daher id hier nur des Gebrauches gedenken will, 
Die Oberdeutſche Mundart, der dieſes Zahlwort vorzilglicd, zuge: 
höret, gebraucht ed ohne Unterſchied für das Zahlwort zweyte, 
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Mey dem Kero, dem ülteften Alemanniſchen Echriftiteller, heißt 
es ap. 7. Erifto dero deoheiti ftiagil fprozzo ift — — 
Andar dera dermuati ftiagil fprozzo it — — Dritto dero 
deoheiti ftiagil it; dad iſt: die erfte Staffel der Demuth 
iſt — — die andere Staffel der Demurb iſt — — die dritte 
Staffel der Demurb ift. Eben berfelbe überſetzt Kap. 65. die 
Etelle: dum fine aliqui maligno fpiritu fuperbiae inflati, 
et exiftimantes fe fecundos abbates effe, durch unannente 
fih andere — uuefan. Und Kap. 63, andrero citi tages, die 
andere Stunde des Tanes, Im Gegenfage der erirum, der 
erften. Ferner Map. 13. Anderes tages finfto drizugofto, 
dritin tages fiorzugofto anderer, des andern Tages der fünfte 
nnd dreyßigſte; des andern Tages der viersinft- nudb zweyte. 
Iſidors überſetzer, ein nicht viel füngerer Schriftiteller, nennt 
die zweyte Perſon des göttlichen Wefens di anderheit. Bey 
dem Ottfrieb md Notter, beißt andera ſtunt und andereft, be: 
findig zum zweyten Mahle, und ber Ecwabenfplegel zahlet 
ainoft, anderoft, driftunt, zum erften, zweyten, britten Mahle; 
taufend anderer Berfpiele zu geſchweigen. Es feiner alfo, daß 
andere und zweyte bleß der Mundart nach verfchichen find, und 
daß jenes urſprunglich den Oberbeutihen, biefes aber ben Nieder: 
deutfchen und Nöordlichen Völkern eigen geweſen. Die Hodbeut: 
fen, deren Mundart weiter nichts, als Die durch bad Süchfliche ges 
milderte Oberbeutiche Sprache fit, haben beyde beybehalten, und ges 
Brauchen fie ohne Unterſchied, wie theil® ans dem oben angeführten 
Beyſpielen erhellet, theils mit noch mehrern bewiefen werden Hinnte, 
wenn der Raum es verflattete. Da nun dem alfo iſt, fo iſt micht abzu⸗ 
feben, was ein Sprachlehrer fiir Gewalt bat, bioß um feiner Gons 
venienz, ober um des Lateintfchen alter willen, den Gebraud 
eines von beyden einzufchränfen, 

Ih Fan diefe Anmerkung nicht fchliefen, ohne einer Eigenheit 
der heutigen Oberdeutſchen Mundart zu gedenken, welche die drep 
Rollen, bie dieſes Wort fpfefet, auch durch die Aus ſprache und Schreib⸗ 
art unterfheibet. "Die Ordnungszahl ander, beit daielbit ans 
derter, anderte, andertes, mit dem charatteriſtiſchen t, welches 
auch in zweyte, dritte ı. f. f. angelroffen wird, ımb in alter et⸗ 
was ähnliches hat, Das Adjectiv ander lautet wie im Hochdeut⸗ 
fen; das Abdverbiem anders aber, heißt dafelbit, zum Unter⸗ 
fihiebe von dem Neutro, anderft. Ein felher Unterfhied, der 
in dem iübereinftimmigen SGebrauche ganzer Völterfhaften feinem 
Grund hat, und keine bloße Grille eined Sprachlehrers it, ver: 
dienet Befall, wenn mann es gleich nicht wagen darf, denſelben 
in andere Mimdartem übersutregen. 

Anm. 2. Wenn ander ein eigentlihes Zahlwort iſt, fo bat es 
keinen Plural, Denn die efnen und die andern, für benbe, iſt 
ein Galliciſinus. Defto häufiger ift der Plural des Bepwortes. 
In der Derlination ift dieſes Wort von ben übrigen Zahl: und 
Beywörtern nicht verfchieden; nur daß die verfiüimmelte Form 
ander in der guten Schreibart nicht üblich iſt. Es ift daher nicht 
nahzuahmen, wenn es im Gellert heißtz wenn fie Fein ander 
Bedenken haben, fo Bin ich glücklich; und im Peffing: ich babe 
ganz ein ander Wildprer auf der Spur. Das Nentrum andere 
wird von einigen auch fo gebraucht, als wenn ed indeclinabel wäre ; 
. D. wir wollen von erwas anders reden, Gell, für von ers 


was andern. Dieb lit ohne Zweifel eine Verwechſelung des Ne— 


benwortes anders mit dem Neutro anderes, melde nicht nach: 
snabmen iſt Wenn anf das Adjectivum ander noch ein Adirctiv 
folgıt, fo befommt dieſes im Plural fein n; andere grofe Män⸗ 
ner, nicht großen, Eben diefes findet nach ben ähnlichen Feiner, 
aller, einiger, mancher, vieler und jeder Etatt. 

Anm, 3. Wachter leiter diefed Wort von der Partifel ant 
eder ent her, welche noch im vielen Zuſammenſetzungen vorhanden 
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ift, und einen Gegenſatz bezeichnet. Ander würde alfo urfprüngs 
lih den Gegenfag von eim andenten. Allein diefe Ableitung ſetzt 
mehr Philofophie vorauf, ald man den erjten Erfinbern ber Sprade 

+ zutranen kaun. Man thut bader befier, daß man feine Unwiſſen⸗ 
beit geſtehet; wenn man gleich nicht im Abrede fepn kann, daß 
ander, alter, alius, «Ar, und vornehmlich reger viele Ahn⸗ 
lichkeit mit einander haben. Das Goth. anthar, Isl. annar, 
das Angelſ. orhre, das Engl. other, das Din. andar, Fünnen 
den Deutſchen Urfprung nicht verliugnen. Ja in ber Alt: Preußi« 
ſchen Sprache iſt anters gleichfalls der zwepte. 


© Anderley, adj. indecl. von anderer Mt; ein Oberbentices 
Bepwort, welches den Hochbeutihen unbelannt ift, obgleich Lu— 
ther e8 3. Moſ. 19, 19. bepbehalten bat: daß du dein Vieh nicht 
läffeft mit anderlcy Tbier zu ſchaffen baben. 

Änderling, &. Engerling. 

+ Der Andermann, des — es, plur. die — männer, in bem 
Salzwerke zu Kalle, die beyden Träger, welche auf den Vormann 
oder Erſtemann folgen, und mir ibm die Schlichten ober Arbeit 
anfangen. Die folgenden heifen Drittemänner, 


ündern, verb. reg. ad. ı) Anders machen, anders beſtimmen. 
Das Kleid muß geändert werben, Ic babe das Zaus än: 
dern laffen. Min Buch ändern, Seinen Dorfan ändern, Die 
Leute baben fich ſehr geändert, Ich kanns niche ändern. Es 
iſt nicht mebr zu ändern, Beſonders, zum Guten ändern, 
befem. Sein Leben Ändern. Sich ändern. 2) Aus einer 
Art von Beſtimmungen, in die andere, aus einem Zuſtande in 
ben andern übergeben; mit ber vorigen Vedentung im Grunde 
einerleg. Die Wohnung Ändern, eine andere Wohnung bezie⸗ 
ben. Den Orr, die Lufe ändern, Die Bleider ändern, aus 
dere Kleider anlegen, Die Religion, den Yabmen, die Sarbe 
ändern, Die Sachen ändern fich, befommen andere Beſtim ⸗ 
mungen. Daher die änderung; S. ſolches hernach beſonders. 

Anm. ändern abfoluteund als ein Neutrum: 

“ur dieß mein Elend bleibe und weiche und ändene 
nicht, Guͤuth. 
Ruſe nur dem leichten Wellen, 
Und dem grünen Ufer zu. 
Denn bey meinen Ungliückefällen 
ndern fie fo ſchnell ale du, ebend. 
iſt im Hochdeutſchen nicht gebräuchlich. 

+ Undernfalls, ein Abverbium, welches bey guten Schriftftellern 
wenig vorfommt, auch irrig als ein Gompofitum gefchrieben wird, 
(richtiger andern Salls,) für, im andern, d. i. entgegen gefehten 
Falle, beſſer, midrigen Falls, ſonſt. Keiſte mir Behorfam, an: 
dernfalls wirft du geſtrafet werden. 

* Anderns, ein Abverbinm der Ordnung, fir zweytens, welches 
aber im Hochdeutſchen nur ſparſam gefundeh wird, Bey bem 
Dberbeutfchen lautet ed andertens. 

f Underntbeils, adv. flir, auf der andern Geite, in bem anbern 
Tale, in Veziehung auf einescheile. Wende MWürter werben rich⸗ 
tiger getbeilt gefchrieben, eines Theiles, andern Theilen, ©. 
bie Orthogr. 

Anders, eine Partikel, melde in zweperley Geſtalt üblich iſt. 

1. Als eine Adverblum, für anf andere Art, verſchieden. Er 
wird mit den Jahren ſchon anders werden. Sich anders 
befinnen. Etwas anders deuten. Die Sache verbält fich 
ganz anders, ale man mir geſagt hatte, Anders aber wüßte 
ich ibm niche zu begegnen. Anders lebt man mit. einem Tys 
tannen, anders mit einem freunde, Er ıbur miche anders, 
als wenn er bier zu Zanfe wäre, Es war nicht anders, als 
wenn ich ihn ſahe. Ich kann mid) nicht andere, als durch 
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Thränen entſchuldigen. Ich babe eo nicht anders als gerne 
feben Fönnen. Er konnte nicht anders als gebordyen, er mußte 
fhledyterbings gehorchen. Was fagen fie mir? — — Nicht 
anders; bier iſt der Brief. Da denn nicht anders eine im 
gefelfchaftlihen Umganze gewöhnliche Art der Bejahung ist, für, 
eo ift nicht anders. Es ift nicht anders; Ihr Leben iſt ein 
befländiges Gebeth, Gel, 

2, Als eine Comjuncrion, welche, 1) dad Ausfchließenbe einer 
Bedeutung ausdrudt, und fo wehl mit wenn und wo, ald auch 
allein angetroffen wird, Ich werde fie bejuchen, wenn fie an: 
ders zu Zauſe find, ‚Wenn das anders deine Meinung ift, 
Wenn fie anders noch Willens find, meine Tochter zu ebes 
lichen, Gel, Wer den Zweck will, der muß auch das Mit⸗ 
tel wollen, wenn er anders verftändig ift, 'ebend. Wo ich 
mich anders darauf verſtehe. Du mußt arbeiten, willft du 
anders effen. Gab ich anders Enade vor dir funden. Doc 
fon ich anders fagen, was mein Bediinfen ift, Opig, 2) * @inen 
im entgegen gelegten Falle gewiſſen Erfolg zu bezeichnen, für 
font, Man ſaſſet auch niche Moſt in alte Schläuche, anders 
die Schläuche Zerreifen, Matth, 9, ı7. Im biefer Bedeutung 
kommt es im Hochdeutſchen wenig mehr vor; aber in Oberdeutſch⸗ 
fand ift es in derfelben noch völlig üblich. 

Anm. Oben bey ander iſt bereits angemerfet worden, daß 
bie Partitel anders in Oberdeutichlaub anderft lantet, zum Ins 
terfhiede von bem Neutro anderes oder anders. 

Wir irren insgefammt, nur jeder irrer anderft, Hall. 

Und Siegm. von Birken fagt in dem Chrenfpiegel des Hauſes 
DÖfterreich ansbrüdlih: ein anders ift erwas anderes vorbrins 
gen, und ermas anderfi vorbringen, Wo eim folder Unter: 
ſchled einmahl eingeführet worden und allgemein ift, da ift er zu 
loben. Wenn aber ein Epraclehter denfelben in einer Mundart 
einführen will, bie ihn nie beobachtet hat, fo Überfchreitet er die 
Grenzen feiner Gewalt. Anderiter, wie einige Oberbeutiche Pros 
vinzen fagen, die ed zuweilen gar für das Neutrum anderes ges 
brauchen, ob da vielleicht was anderfter zu erbalten fey, läßt 
fi mit nichts, als mit ber Alemanniſchen Liebe zur Weitſchwel⸗ 
figfeit entſchuldigen. 

Anderfeits, eim Cherbeutihes Abverbium, für auf ber ander 
Seite, im andern Falle; ingleichen fir fonft, hingegen. Da 
man andere Wörter bat, alle diefe Begriffe ausgubruden, fo kann 
man biefes immer den Kanzelleven überlafen, weil es ohne dieß 
außer beufelben wenig gehöret wird, 


Anderswo, ein befouders im gemeinen Leben übliches Adverbium, 


für, an irgend einem andern Orte, Er ift mir feinen Bedanfen 
anderswo, Dem Seinde anderswo zu thun machen, 
res uuar, andersuuar, andersuua, fommen ſchon bep benz 
Notker, den Schwäbiſchen Dichtern, und im Schwabenfpiegel vor. 
Einige, befonders Niederfahfen, kehren biejes Nebenmwort um, 
und bruden es wo anders aus, Anderamober, und anderswohln, 


find gleichfalls nur den gemeinen Sprechatten eigen. 


Pfund. Anderthalb Jahr, Anderthalb Acker. Anderthalb 
Faß. Man hüthe ſich, anderthalb hier fiir den Singular zu 
halten, und wohl gar bie Regel darauf zu Bauen, daß es gar kel⸗ 
nen Plural haben Fünne, weil biefer wenigſtens zwey Dinge er: 
fordere. Man kann mit eben fo vielem Grunde bebaupten, ba 
bier fein Singular Statt findem Fönne, weil biefer nur Einem 
Dinge allein zukommt. Die angeführten Subjtantiva fieben bier 
materialiter, folglich im Singular, wie ſchon bey den Wörtern 
Acker und Abm angemerfet worden. In andern Füllen, z. B. 
anderthalb Ellen; ich habe ihn vor anderthalb Jahren gefe= 
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ben; es ſind anderthalb Memarhe, daß Ich Ihr nichr geſehen 
babe; anderrbalb Deutfhe Meilen u. f. f. ift der Plnzul uns 
fäugbar, und läßt fi nicht mit dem Singular vertanften, 

Anm, Anderthalb kommt fon bey dem Notfer und be fol- 
genden Schwaͤbiſchen und Fränfifhen EC chriftitellern vor, aber 
nicht in der heutigen Bebentung, fondera für, auf der anderm 
„Salbe oder Seite, ©, Zalbe. Die heutige Bedeutung ſcheint 
neuer zu ſeyn. Indeſſen haben mir bad Wort auch in dieſer den 
Dberbeutfchen zu dauken. Denn dag t in der Mitte iſt ein deutr 
licher Beweis, daf ander hier bie Oberbeutfche Orkuungszahl an: 
derter für zwepter it. Diejenigen, welche von dieſer Orbnunger 
zahl nichts wiſſen wollen, dürfen daher auch nicht anderthalb, 
ſondern zweytehalb fagen. Friſch hat die Bedeutung des an—⸗ 
der nicht genug gelaunt, fonft würde er das £ hier nicht filr übers 
flüffig erfläret haben. Indeſſen iſt doch nicht gu Diugnen, daß im 
dem Theuerdank und andern Oberbentfhen Echriftiellern aud ans 
derbalb und andirhalb ohne z vorfommt. 


Die Änderung, plur. die— en, dad Verbale bes Derbi ändern, 


die Handlung des Snderus, und ber Zuftand, da etwas geundert 
wird. Die Änderung eines Enrwurfce, eineo Buches, Die 
Änderung der Luft, einer Wobnung, die Vertauſchung derſel⸗ 
ben mit einer andern. Eine Änderung treffen, eine Änderung 
mit eiwas, oder in erwas treffen, machen, vernehmen. Zu⸗ 
weilen auch fo viel ald Vefferung, Die Auderung des Zerzene. 


Anderwärtig, adj. et adv. von dem folgenden Adverbio, am einem 


audern Orte befinblich, auf eine andere Art. Es iſt ihm eine 
auberwärtige Zeirath vorgeichlagen worden, eine andere, Er 
boffe auf eine anderwärtige Zülfe, von einem anbern Drte ber, 
In einigem Oberdeutihen Gegenden lautet dieſes Bepwort nur 
anderwärt, ein anderwärtes Oberbanpr. 


Underwärts, ein Wdverbium des Ortes, an einem andern Orte, 


anf eine andere Art. Wer weiß, wo Gore es mir anberwärts 
erjeger. Er bat fich ſchon anderwärts verbeiracher, mit einer 
andern Perfon. S. Wärts, 


* Anderweit, ein Abverhlum, welches im Hochdeutſchen nur felten 


vortommt, für au einem andern Orte, jur andern Zeit, ein an: 
beres Mahl, anf eine andere Art. Wir wollen ſchon anders 
weie fir ihm ſorgen. Ich babe ihn auch anderweit ges 
ſehen. 

Der nimmer ändere feinen Eid, 

Und folle es ibm auch anderwelt 

Den höchſten Schimpf und Schaden bringen, Opitz. 


Anbderweitig, adj. et adv. von dent vorigen, welches in deſſen obi⸗ 


geu Bedeutungen auch im Hochdeutſchen üblich ift. ine ander: 
weitige Verbinblichfeit, weldhe man an einem andern Orte, zur 
andern Zeit, ober mit andern Perfonen eingegangen it; woraus: 
erhellet, daß diefes Wort fchärfer beſtimmt, als das einfache ans 
der, ine anderweitige Zülfe veranſtalten, fo wohl eine ats 
dere, als auch eine wiederhoßfte Hülfe.. Er ift ſchon anderwei⸗ 
tig verforgt, an einem anderm Orte, auf andere rt. Ich babe 
ihre ſchon meine anderweitige Abfichten gefagt, Weiße. 


Andertbalb, adj. indeclin. für, ein und eim halb. Anderthalb Andeuten, verb. reg. adt. ı) @igentlich, durch Zeichen verſtänd⸗ 


lich machen, bezeihnen. Seine Meinung durch Beberden an 
deuten, So gebrauden noch einige Mahler biefed Wort, das 
fkizzare legiermente der Italiäner, oder das Zeichnen einer 
Flgur nach den Hauptſtrichen, aus zudrucken. 2) Im weiterer 
Bedeutung, Aberhaupt fo viel ald zu erfenmer geben, Die frübe 
Bälte deuter einen langen Winter an. Dieſer Ausdruck deu⸗ 
ter nichts weniger, als eine Unterwerfung am, Er ſchlen 
durch feine Verwirrung anzudeuten, daß fein Wunſch niche 
ganz erbörer worden, Duſch. 3) Befehlsweife befannt machen, 
mit der dritten Endung. ber Perfon, Elnem den Arreft, fein 

©; miß ⸗ 


23} And 
miffalle, ſeine Ungnade andenten, Ingleichen, befehlen. Be 
wurde ihm angedeutet, fogleich die Stadt zu verlaffen, 


Daher die Andeutung, in allen biefen Bedeutungen. S. Deuten. 


verb. reg. ad. Einem etwas andichten, ed von ihm 
Dichten fie mir Peinen ſo haſſenswürdigen Fehler 
Daher die AUndichtung. 
+ AUndonnern, verb, reg. neuer. mit öaben, ungeſtüm anpochen. 

I an die Thür. andonnern. Aber ganz, fo wohl der Bedeutung, 
als der Form zumiber ift ed, wenn es in Wielands Combabus 


t: 
na Der arme Liebling ftand, wie angedonnert ba, 
wie vom Donner getroffen. i . 

Der Undorn, des — es, plur. inufit. ein Nahme, der vor: 

. nehmlich dreverlev Pflanzen gegeben wirb, 1) Dem Marrubium, 

L. beifen fteifer Kelch einem präfentte:Telfer gleicher, umd sehn 
Streifen nebit sehn fpinigen Zähnen bat, vom weldem der ge⸗ 
meine, oder weiße Andorn, ber Kreiiſche Andorn, der rauche 
weiſte Andorn, u.a. im. Unterarten find, 2) Der Ballota, L. 
deren langlicher Keld fünf Zuhne und zehn Streifen bat, nnd 
von welder Cine Art auch ſchwarzer Andorn genanmt wird, ver: 
muthlich wegen der rothblanen Blumen. 3) @inige Arten ber 
Rofpoley, ober Stachys, L. deren edigrr seid aleichtells fünf 
pfriemenförmige Zähne hat, und woran bie paluftris auch braus 
ner Wafferandorn, und Die Germanica, wegen ihres guten 
Geruches auch rlechender Andorn genannt wird. 
Anm. Friſch verſichett, daß dieſer Nahme aus dem Lat, Can- 
therinum gemacht worden, ben bie erſte Art diefer langem bev 
den Altern Krüuterfennern führe. Es fann Indeffen berielbe aud) 
yon dem ſtacheligen Kelche und Samengehäuſe berrühren, beren 
Stacheln gar wohl Dornen genannt werben tönnen, zumahl mit 
dem voran gefegten mildernden an, weldes bier eine bloße Ahn: 
Lihfeit bedeuten fann. ©, Abnlich, ingleihen An, Antı, 7. 

Andrängen, verb, reg. a&t. dutch Drängen einer Sache nähern, 

Jemanden an die Wand andrängen, Daber die Andrängung. 

Andräuen, &. Androben. ; 

Andrias, ein männlicher Taufnahme, Hebrälihen Uriprunges, 
weldser im gemeinen Leben In Andres und Drews, Dre ver: 
fürjet wird, 

Das Andreas: Gebith, 
abergläubiger lebiger Meibestilder, worin fie In der Andrend: 
Nacht diefen Heiligen um einen Mann zu bitten pflegen. 

Das Andreas» Kreuz, des — es, plur. die — e, ein Ares, 
weiches einem Latein. X gleihet, und den Nahmen von dem heili- 
gen Andreas hat, ber an einem ſolchen Kreuze fell fern hiugerich- 
tet werben, Es wird fonft au das Schächerkreus, ingleigen 

das Burgundliche Kreuz genannt, 

Der Andrẽas⸗-Orden, des— s, plur. ut nom. fing. ein Schott⸗ 
Kindifcher Mitterorden, welchen König Jacob ber Fünfte 1542 ges 
fliftet, die Aönigkm Anna von England aber 1703 beiätiget hat, 
und auf weldem ber heilige Andreas in blauer Kleidnug mit 
einem weißen Andreas: Kreuze zu ſehen iſt. Meil die Mitter 
aufer diefem Schilde auch einen ſilbernen Stern mit einer grünen 
Diftel führen, fo wird dieſer Orden auch der Diftelorden ges 
nannt. 

Andrechſeln, verb. reg. act. durch Dtechſelu an einem andern 
Dinge hervor bringen, oder daran befejtigen, wohl nur in ber im 
gemeinen Leben Äblihen R. U. das Bleid fist, als wenn, es ihm 
angedredyfelt wäre, fit. ihm überaus nett. 

Andreͤhen, verb- reg. 1. Neutrum mit haben, anfangen zu Dres 
hen. 2. Actlvum, durch Dreben an etwas anders befefligen. So 
drehen die Weber die Süden der Keite an den alten Drom an, 


Andichten, 
erdichten. 
an, Weiße. 


des — es, plur. die—e, ein Gebeth 
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+ Figürlich, in bee R. U. einem eine Naſe andrehen ober dre⸗ 
ben, feine Leichtgläubigkelt mißbrauchen. Daher die Andrehung. 
Die Undrienne, plur. vie — n, der Franzöſiſche Nahme eines 
langen , vorn berunter offenen Frauenzimmerkleidet, Er rübret 

von einem Schaufpiele des Baron, l’Andrienne, ber, welches eine 
Nachahmung der Andria bes Terenz war, und 1703 zu Paris auf: 
geführer wurde, bey welcher Gelegenbeit die Schnnfpielerinn Dans 
court, welche die Andria vorftellete, dieſe nene Kleidung erdachte. 
Im Deutihen heißt ein ſolches Kleid ein Schieppklcid, und in 
einigen Gegenden ein Schlumper.. 

Andringen, verb, irreg. neutr. (S. Dringen,) weldes das 
Hulfewort ſeyn zu ſich mlsumt, fi dringend, d. i. mit einer Art 
von Gewalt, einer Sache nähern. ˖ Der Seind dringe an, Auf 
Den Feind andringen. Er drang mir grofer Gehlefct auf 
mich an, ging anf mich led, So mid die Andringung. 

Anm. In Oberbeurfhlaud wird es außer dem angeführten Falle 
au fir Das einfache dringen, ingleichen für zudringen gebraucht, 
Ju folden andringenden (dringenden) Umfländen Min ans 
dbingender, ober andringlicher Kläger, ber muthwillig Urſachen 
zu Klagen fitcht, ſich zudrinzt. Andringend für intereifant hat 
wenig Benfall gefunden, 

Andröben, verb. reg. adt. mit etwas Bedrohen, 
andröben, Einem den Tod androben, Dem angedroheten 
Streiche ausweichen, Aller androbenden Gefahr ausweichen, 
fire drohenden, it Oberbeutfch, mo biefed Verbum auch andräuen 
fautet. Daher die Androhung. 2 

Der Andrud, des — es, plur. die — e, bey den Buchdrucern, 
ein Blatt, weldes an die Vorrede angebruder wird, aber an das 
Cube geböret, und daher von dem Buchbinder abgeſchnitten wers 
ben muß. 

Andruden, verb. reg. act. burd Druden mit einer andern Sade _ 
verbinden, boch nur. won dem Bücherdrucke. Min Buch an dus 
andere andrucken. j . 

Andrucken, verb. reg. adt. durch Drüden einer andern Sache 
nähern. Jemanden an die Wand andrüden, Den Gypo, den 
Tale fett andrücken. Daher die Andrückung. 

* Andurch, für dadurch, eine Oberdeutſche Partitel, welche ſich 
aud in einige Hochdeutſche Kanzelleven eingefchlihen hat. Das 
boffentlich die ganze Welt andurch werde Überscuger werden. 

Aneifern, verb. reg, adt. den Eifer, d. i. lebbaſtes Beſtteben, 
in jemanden hervor bringen, anfenern, antreiben; eln vorzügs 
lich im Oberdeutſchen üblides Verbum. 

* Uneignen, verb. reg. act. ſich etwas, beſſer zueignen. 

Aneinander, beſſet an einander. S. Einander. 

Die Anekdste, plur. die — n, Diminutivum das Anerdõtchen, 

aus dem Frans. Ancedote, und dieh aus dem Griech. arenderm, 
ein geheimer unbefaunter Umftand, ingleichen ein feiner unwich⸗ 
tiger Umſtand des Privatstebens. Daher der Anekdoten Jäger, 
Anekdoten: Sänger, der auf eine unſchickliche oder übertriefene 
Art nach ſolchen geheimen und Heinen Umſtäuden haſchet. 

Anckeln, verb, reg. 1, Neutrum mit baben, Efel erweden, mit 
dem Accuſative der Perfon. Es efelt mih an. 2, Ycrivum, 
el gegen etwas ünßern, Mine Sache anefeln, Herd, Im 
beuben Füllen fehr ungewöhnlich. 

Die Anemöne, plur. die — n, eine Pflanze, welche wegen ihrer 
Bunte geſchuet wird; Anemone, L. Rad dem Linne gehürem 
auch bie Aeberfräuter und Küchenſchellen zu biefem Geſchlechte. 
Am gemeinen Leben belegt man aber nur diejenigen Pflanzen dies 
fer Urt mit dem Nahmen Auemone, welche einen .blätterfgen 
Stamm und theils geſchwänzten theild ungeſchwünzten Samen 
haben, und von welden ed wiederum verfiedene Unterarten gibt, 

welche 


Einem erwas _ 
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welche Blumen von allen Farben, und fo wohl einfache ald ge- 
füllte haben, auch theils wild, theils une in den. Gärten wachſen. 
Die wilbe Anemone wirb noch häufiger Rornrofe, Feine Klap⸗ 
perrofe, und Seldröschen genannt. Cine Urt derfelben, welche 
am die Zeit blüher, wenn bie Störche auzulommen pflegen, heißt 
Daher and Storhsblume, “Der Nahme ik aus dem Griechiſchen 
Worte &rapıs, Wind, nicht, weil fie gern an windigen Orten 
wächfet, „oder, weil der Wind bequem ift, fie zum Nufblühen zu 
Bringen, fondern, weil fie wegen ihres zarten Baues von dem ges 
zingften Winde beweget wird, Tabernemontan gab ihr daher im 
Deutihen ben Nahmen Windröschen, welder aud in dem Waß⸗ 
gan febr ‚gemein geworden fit. . 


Anempfeblen, verb. irreg. ad. (S. Befehlen,) eine in den 


meiten Fälen unnöthige Verlängerung bes Merbi empiehlen, 
welches fiche, Se auch die Anempfehlung. 

* Der Anerbe, des —n, plur, die —n, ein Wort, welches 
noch im Niederfachfen und Weſtphalen dlich iſt, einen Erben oder 
nähen Erben zu bezeichnen, und am bäufigften von dem Gntes⸗ 
—* eines Cigenbehörigen gebraucht wird. ©. mud) Zaltaue 

v. 

Anerben, verb. reg. actt. exblich mittheilen. Angeerbte Güter, 
Sngleichen figürlich, bey und mit der Geburt mittheilen. Dieſe 
Krankheit ift ihm angeerbt. Angeerbte Vorurtbeile, Kin 
angeerbres  Wapen, Anerben, als ein Neutrum, für erblich 
empfangen: - ich-babe zwar die Schuld von Adam angeerber, 
Grpph. iſt im Hochdeutſchen nicht gewöhnlich. 

Anerbiethen, verb. irreg. act. welches eine bloße Werkingerung 
ber Zeitwörter anbierben und erbierbem iſt. Einem erwas an⸗ 


erbierhen, beſſer anbierben, Am häufigiten gebraucht man es 


noch für erbiechen. Sich zu erwas anerbierben, erbiethen. 
Demaude⸗ Anerbierhen annehmen, fein Erbiethen. So and 
anerbörhig für erbörhig. 


Anerkennen, vexb. irreg. ad. (S. Kennen.) 2 * So viel als 
bas einfache erkennen, in welchem Falle aber dag an eine miübßige‘ 
Verlängerung ii. 2) In\engerer Vedeiitung.. .(a) Dep den: 


neuen Philoſophen, mit Harer Unterfheidung ber Mertmahle 
erfennen, appercipere. Daher die Auerfenntnif, die deutliche 
Ertenutniß, Apperception. (b) Erkennen und eingeſtehen. Je⸗ 
mandes Wehlthaten anerkenuen. Die Ebre ift äußere Aner— 
Fennung unferer Vorzüge. Da es denn auch nicht unſüglich für 
das Latein. recoguefciren, im gerihtlihen Verſiaude gebraucht 
wird, Seine Sandiihriir, feine Unterſchrift anerfenuen. 

Die Anerle, plur. die—n, ein Name, der an einigen Orten 
der Maserle oder bem Maeholder gesehen wird. Wenn die 
erſte Selbe das Norwort am ift, fo bat daffelbe hier unfireitig eine 
milderude Bedeutung, einen Baum anzudeuten, ber der Erle nur 
in einigen Srüiten gleich iſt; indem die Maserle yon vielen nur 
auter das Buſchholz gezählet wird, ob es gleich auch baubare 
Etänme von-derfelben gibt. S. Ähnlich und An, Ann, 7. 

⸗Anerringen, verb. irreg. act, S. Aingen,) weldes in Ober: 
deutſchland zu Haufe iſt, mo es befonders im Particip. Paſſiv. 
für erwerben gebraucht wird. Solche dem Churhauſe von 
ältern Zeir · n anerrungene und angeborne Rechte. Die Ancr* 
rungenſchaft, wird daher eben daſelbſt für ein rechtmußig erwor⸗ 
denes Sur gedraucht. 


Aner ſchaffen/ verb irreg. at, (&,; Schaffen,) Ber und in der 


EScharfung mitthellenz ein Verbum, woron mr bie zuſammen 
geſetzten Zeiten und das Particip. Paſfiv. üblich iſt. Sott hatte 
dem Menſchen fein Ebenbild anerſchaffen. Das anerſchaffene 


Ebenbild Sottee. Auerſchaffene Begriffe behaupten. Es iſt 
ſteylich das von der Oberdeutſchen Mundart verlangerte anſchaf· 
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fen; inbeffen iſt boch biefes in der. jetzt gedachten Bedeutung nice 
fo üblich, obgleich Klopſtock einmabl jagt: SerrlichFeir, die ihm 
der Donnerer anfchuf, 


* Nnerivogen, eine Oberdeutſche Comjunction, welche von dem 


Zeitworte erwägen gemacht iſt, für in Betrachtung, indem, und 
auch in den Hocdeutichen Kanzelleyen nicht felten iſt. Anerwo⸗ 
gen, dafi er ſich die -Schuld jelber beyzumeffen bat, oder au⸗ 
erwogen, er ſich u. ſ. ſ. Gute Schriſtſteller Hann —* unreine 
Partilel gar wohl entbehren. , 


Anewand, ©. Anwand, 
Anfäcden, verb. reg. act. welches eigentlich.von dem geuer ge⸗ 


ſagt wird, daſſelbe anblafen und vermeören, und nur in ber 
hohern Schreibart der Neuern üblich iſt. 


s Saft du in ihrer Bruft ein Seuer angefachr, 


Das die Befahren trust? Schleg. 

Und fchimmere noch in. dir ein Sunfe Tugend, 
So ſach ibn am, ebenb. 

Geneuß, geneuß der Ruh, die dir eutzogen, , 

A Seit ich dieß Seuer angefahr, Ratul. 

Fisurlich wird es auch von dem Zorme, den Kriege amd ubern 
Sachen gebraucht, die font mit dem Feuer verglihen werden. 
Einen Rrieg anſachen, Schleg. Unheilige ſachen den Zorn 
weiter an, Hlob, 26, 13. nach des Herrn Mitter Michaelis libere 
ſetzung. 

Anm, Man wird Diefes Verbum, fo ‚wie das einfache fochen 
in allen Wörterbihern und Gloſſarien vergebens ſuchen. Die 
Urfache iſt wohl, weil ed and in ben älteru. Beiten wenig vor: 
kommt, und erft von unfern neuern Dichtern wieder hervor gezo⸗ 
gen, nad ber Vergeſſenheit entriffen worden. Was deifen Ab— 
leitung betrifft, fo läßt es ſich am ſchiglichſten zu der Famille bes 
Wortes weben reden, von weldem es der Form nah ein Inten⸗ 
fivum ift, amd alsdann würde anfachen fo viel ald anwehen, aus 
blafen bedeuten, und fächern würde das Frequentativum, ſo wie 
fächeln bad Diminutivum von dem einfachen fachen ſeyn. Das 
fpätere Latein. affocare, und dag Ital. allocare bedeuten gleiche 
falls anfachen, ©. 3. Fachen und Sächeln, 

* Anfaben, verb. irreg. neutr, et.adt. ich fing an, angefan⸗ 
gen, eine veraltete Oberdeutſche Form des Derbi anfangen, welde 
im Hoddentichen fait gar nicht mehr gehüret wird, übrigens aber 
in allen Stüden mit anfangen überein fommt. 

Anfsbren, verb., irreg. (5, Sabren,) welches in gedoppelten 

Gattung üblich it, 

I. Als ein Neutrum, mit dem Hüffewerte ſeyn. Den An⸗ 
fang machen zu fahren, befonders in der Sprache der Bergleute, 
an feine Urbeit gehen, und zwar fo wohl an bie Grubenarbeit, als 
aud an die Hulttenarbeit. ©. Sabren, Die Bergleute fahren 
an, find angefahren. Daher der Anſahrſchacht, des — es, 
plur. die — ſchächte, ein Echacht, durch welchen die Grußeners 
beiter anfahren, oder ſich an Ihre. Arbeit begeben; ingleihen das 
Anfabrgeld, des — es, plur. inußt. dasjenige Geld, welches 
der neue Hüuer beim Gefätornen und Eteiger derjenigen Zechen, 
bey welchen er angenommen wurde, ehedem geben mufite, nnd 
auch Gäuergeld genanst wird. 2) Eid ſahrend einem Orte 
rühern, hiuau fahren, Man Fan nicht nahe an das Saus 
aufahren, Die Slorte fuhr an die Inſel am, iſt an die Stabdt 
augeſahren. Wir And witser Weges bey vnſerm Sreunde ans 
Geiahren, ‚auf Inne Seit ausgenirgen. 5) Im Fahren an etwas 
auſto den. Der Fubrmaun iſt nut dem Wagen an die Mauer 
angefahren, 4) Heran fahren, dech nur mit dem Verbo Tom: 
men und im gemeinen Leben. 

Die Baroueſſtun Quaut mir fchönen blonden Snaren 
Bam von bem Ritter gui mit fehlen ‚angefahren, —* 
Ir 


’ 
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5) In weiterer Bedeutung, von heftiger Gewalt getrieben, an 
etwas anfloßen. Die Arr fuhr an die Wand an. Der Ball 
iſt an das Fenſter angeſahren. 

Il. Ms ein Acttvum. 1) Vermittelſt eines Fuhrwerkes, her: 
bep oder heran führen. Holz, Steine, Schutt anfabren. 2) Fi⸗ 
gürfich, plögticy mit harten orten begegnen, Er fuhr mich hef⸗ 
rig an. 

— Ein frommer Breis 


Ward füngft von ihm febr höhniſch angefahren, 
aged. 


Ha 

Anm. In biefer leyten Bebentung fommt anafaron ſchon bey 
dem Ottfried vor. Anfahren, für übel anfommen, angeführer 
werden, fit zwar im DOberbeutfhen, aber nicht im Hochdeutſcheu 
üblih. Das Subftantiv die Anfahrung fann nur in der erjien 
Bedeutung des Metivi gebraucht werden. Im ben Bedeutungen 
des Neutrius, befonders in ber eriten, fommt zumeilen bad Haupts 
wort die Anfahrt vor. S. and Anfurr, 

Die Anfahrt, plur. die — en, in einigen Gegenden, das Lehn: 
geld oder die Lehnwaare bep nen erfauften Banergütern. S. Le⸗ 
benwaare, 

Der Anfall, des — es, plur. die — fälle, von dem Verbo ans 


falten, fo wohl die Handlung des Anfallens, als and, die anfal: 


lende Sache, nud ber Ort, am welchen der Anfall gefchichet. 

1. Die Handlung des Anfallend. 1) In ber eigentlichen Bes 
deutung des Nentrius. Der Anfall des Baumes an die Wand, 
der Mauer an das Zaus; wofür man aber lieber den Infiniti: 
vum das Anfallen gebraucht. * 2) In der figürlihen Bebentung 
des Neutrind. (a) Die ſchnelle Annäherung, befonders ben ben 
Vogelſtellern, von den Wögeln. Auf diefem Bogen iſt ein gu: 
ter Anfall, bie Mögel kommen geru dahin. (6) Die umvermus 
thete Erlangung einer Sache, befonders burch ben Tobesfal eines 
andern, Der Anfall eines Entes, Die Elaufel auf allen ledi: 
gen Anfall, melde fo wohl in Cheftiftungen als auch In Lehend: 


briefen üblich iſt, bedeutet daher im jenen eine jede Erlangung einer‘ 


Erbichaft, in dieſen aber den Fall ber @rledigung bed Sehens. 3) In 
der Vedentung des Activi, der famelle feindliche Angriff. "Der 
Anfall des Seindes, der feindliche Anfau, Minen Anfall duf 
den Seind thun. Den Seind bey den erjten Anfälen in die 
Flucht treiben, Grofie Leute weichen oft bey den leichreften 
Unfällen. Jugleichen im weiterer Bedeutung, der heftige Angriff 
ober Ausbruch einer Krankheit, einer Leldenfhaft. Der Anfall 
von dem Steine, Minen Anfall von dem Podagra haben, 
Das allerliebfte Gefchleche bar doch Immer feine einenfinnis 
gen Anfälle, Weiße. Ich Fenne ſchon dergleichen Anfälle von 
Tugend; fie geben vorbev, wie ein Sieberfchauer, ebend. Be: 
reiren fie ibe Gerz, den fürchterlichten Anfällen des Scyredens 
und der Berrübniß Widerfland zu thun, von Brawe. In— 
gleihen ungeftümes Bitten. Warum fell ich dem unver ſchäm⸗ 
ten Anfällen eines jeden ausgeſetzt feyn? Im weiteiten Berftande 
oft eine jede ſchnelle und Ichhafte Wirkung auf etwas. Den Ders 
fand gegen fo viele Anfälle der Sinne in feiner Überzeugung 
erhalten, 

2. Dasienige, mas anfällt, doch mur im ber figüelichen Weber: 
fung des Neuttius, ein Gut, melbes man durch einen Zufall, 
und beſonders durch einen Todesfall erlanget, anjudenten; ber: 
altichen Güter in dem Lateine der mittlern Zeiten Caduca und 
Efcactae genannt wurden. Sich aller künftigen Anfälle ver: 
zeihen. Es dit veralichen worden, def die Fünfrinen Anfälle 
als gemeinfbaftlide Bürer angefehen werden follen, Sn: 
gieihen die Anwartſchaft auf ein Fünftiges Gut, befonders auf ein 
Snadenlebn, und das Recht, welches daraus entfpringer; dao 
Anfansrecht, ingleichen, das Angeſall. Dem Anfall auf etwas 


Anfallen, verb. irreg. S. — 
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haben. Beinen Theil noch Anfall am Worte haben, Apoſtelg. 
8, 21. In den Echmwäbifhen und Sächſiſchen Lehnrechten wird 
auch bie Vormundſchaft, die der Lehndherr Über einen uumündi⸗ 
gen Balallen führet, die Anefelle, das Anfall, und die Anges 
felle genannt, welchen Nahmen auch die Cinfnfte des Lehngutes 
führen, die der Lehnaherr während biefer Zeit genießet. ©. Schil⸗ 
ters Glofl. v. Anrvellunge. 

3. Der Ort, und bie Sache, moran etwas fällt. So werben 
1) in den Bergwerfen blejenigen Breter oder Hölzer in den Schäch⸗ 
ten und Streifen, welche bas Haugende vor bem Einfalle bewahren, 
der Anfall, oder im Plural die Anfälle genaumt. Da indeſſen 
biefes ort von dem Bergleuten auch Anpfabl geſprochen und ger 
fhrieben wird, fo ſtehet babin, ob es nicht mit mehrerm 
Rechte zu dem Worte Pfahl gehöret. 2) Auf den Mogelberden 
beißen diejenigen dürren Waldbaume, welche fein Laub mehr has 
ben, und am der einen Seite bed Herdes, mo bie großen Bor: 
Täufer angemacht find, befeitiget werben, Anfälle, weil die Vögel 
gern auf diefe Bäume zu fallen pflegen. 

Anm. Anfall, fir ein angefallenes Gut und Anwarticaft, iſt 
(hen alt. Ju einer Urkunde von 1350 In ber Touring. Sacra, 
Th. Tr. ©. 571. beift es: Omne jus fueceflorum, quod vul- 
gariter dicitur, anevall. Mehrere Beofpiele bat Galraus, v. 
Anfall und Angefälle. Ob num gleich diefed Wort ſchon in dem 
Schmwäbifhen Lehnrehte vorfommt, fo muß es doch in der erſten 


Hälfte des 1oten Jahrbundertes im Oberbentfchland ſchon ziemlich 


unbefannt gewefen ſeyn, weil es in der 1523 zu Baſel veranftaltes 
ten Ausgabe von Luthers nenem Teftamente mit unter bie unbe- 
fannten Würter gefeget, und * antell, loß, zufall erfläret 
wird, 


Es if: 

I. Ein Veutrum, welches dad Hulfswort feyn erfordert, 
Es bedeutet alsdaun, 1) eigentlich, ſich fallend einer Sache nähern, 
im Fallen an etwas ſtoßen. Er ift an midy angefallen, Der 
Baum fiel an die Mauer an. 2) Figürlihd. (a) Sich ſchnell 
einem Orte nähern, abfolute gebraucht, befonberd von den Vögeln. 
Die Vögel fallen bier gern an, fommen gern hierher, (b) Durch 
einen Zufall, beſonders burch einen Todesſall in eines andern 
Defig gerathen, Es ijt mir ein Cehn, eine Erbſchaft angefals 
len. Angefallene Güter. Die Landesftände baben ibn zur 
DBefisnebmung des ihm angefallenen Thrones einladen laffen. 

11. Ein Actlvum, fchnell und heftig angreifen, einen andern 
thätig und unvermuthet beleidigen. Jemanden anfallen, Er 
bar mich mir dem Degen in der Sand angefallen. Der Seind 
fiel das Land an, Der Zund fälle alleLeure an, Ingleichen 
von dem ſchnellen Ausbruche einer Krankheit, ober eines Parorvs⸗ 
mus derſelben. Das Sieber bar ihn angefallen. In noch ums 
eigentlicherer Bebeutung gebrauchen die Jäger dieſes Berbum von 
den Peithunden, wenn fie die Fahrte eifrig fuchen. Der Zund 
fälle die Fahrte mutbig an. 

Anm. Anfallen war in bepben Gattungen fhon den Alten be: 
faunt. Daz fiur fiel fie ana, das Feuerfiel über fie, fügt Not: 
ter Di. 57. In ber figielihen Bedeutung des Neutrius kommt 
es fo wohl bey dem Stryler, als in dem Schwabenſpiegel vor, 
nur daß es bier mit ber vierten Endung der Perfon verbun⸗ 
den wird. Die Erben, die das Gut amveller, Echwabenfp. 
Was jemand erbes anveller, ebend. Wußerbem bedeutet es in 
dem Echwabenfpiegel auch, eine entwandte Sache gerichtlich vin: 
biciren, 


+ Unfitllig, adj. et adr. meldes nur im gemeinen Leben gehd: 


tet wird. 1) Anfällige Güter, richtiger angefallene, 2) Eine 
enfallige Seuche, eine anftedende, 


Das 
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Das Anfallsgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 
die — er, in den Lehnrechten, eine Urt von Laudemiensöeldirn, 
welche dem Lehnsherren von den Lehugütern, wenn fir einem Vers 

wandten anfallen, entrichtet werben. . 

Das Anfallsecche, des — es, plur. die — e, Überhaupt ein 
jedes Recht, welches aus der erhaltenen Anwartſchaft auf ein Zehn 
entfpringet, und auch wohl biefe Anwartſchaſt felbit. Daß biefer 
Ausdruck in den Brabantifhen Rechten noch in einer andern De: 
deutung genommen werde, erhellet aus Schiltere Glolſ. ©. 48. 

Anfälfeben, verb, reg. alt. durd nmechten Zuſatz einen beſſern 
Schein, Geſchmacku. f. f. geben. Den Wein anfälfhen, wenn 
mar den Geſchmack oder die Farbe durch Zuſatze zu erhögen ſucht. 
Warren anfälfhen, ihnen ein befferes Unfehen geben, S. An, 
Anm. 7. 

Der Anfıng, des — es, plur. doch mut felten, die — fänge, 
von dem folgenden Verbo anfangen, bas Erite, fo wohl der Zeit 
und dem Orte mach, ald auch dem Entftehen einer Sache nach. 
) Der Zeit nach. Der Anfang des Jahres , des Tages, des 
Abende, des Srüblinges. ch babe Ihm erſt zu Anfange, 
oder um den Aufang des hegenwärtigen Jahres gefeben. Mir 
dem Anfange der Fünfrigen Woche will ich zu dir Fommen, Ge: 


gen den Anfang des folgenden Monathes hoffe ich ibn zu 
fprechen. Sie gefiel mir glelch im Anfange, ober vom, Yır 


fauge an, da ih fie zum erſteu Mahle fahe, 2) Dem DOrte.nad, 
das Vorberfte einer Sache. Der Anfang eines Buches, des We: 
ges, des Waldes, Ein Buch won Anfang bie zum Ende durch⸗ 


leſen. Die iſt ver Anſang meines Ackers; bier nimmt mein 
Acker feinen Anfang. Von diefem Steine an nimme meines 


Nachbars Acer feinen Anfang. 3) Die Gelangung zur Wirk: 
lichteit, fo wohl in ber.thütigen als leidentlihen Bedeutung. bed 
Verbi. Der Anfang eines Schaufpieles, einer Zandlumg, des 
Brieges, eines Streites. ‚Seinen Anfang nehmen. Den Anz 
fang mir etwas mahen. Den Anfang mie Lefen, Tanzen, 
Singen machen. Spridw. Alter Anfang ift ſchwer. Anfang 
ift Bein Melſterſtück. 
Aum. Der Plural iſt von diefem Worte ein wenig ungewöhn: 
lich, obgleich nicht ganz unerhört. Die Anfänge der apoitolifchen 
Zriefe, Die Reden find die erften Anfänge der Tharen, Leſſ. 
Aber Anfänge fir Anfangegründe, fit eine unnöthige Nachah⸗ 
mung bes Franzöfiiben Commiencemens. Weun die abverbiihen 
Redeus arten vom Unfinge, zu Anfange, und im Anfange nicht 
den Anfang einer gewiſſen beftimmten Zeit anbeuten follen, fo ges 
braucht man dafür lieber die Nebenwörter anfänglich und. ans 
fange. Anauanch fonımt fon bep dem Notker bor; indefen 
hedienten ſich die Alten fait eben io oft der Haupwörtet Anakin 
und Anageng. S. Beginnen und Angeben. 
Anfangen, verb.irreg. (S. Sangen,) welches in gebeppelter Gat- 
tung üblid, if. 
L. als ein Activum, den Anfang machen, und zwar, 

2) Eigentlih, da es fo wohl mit ber vierten Endung ber Sache, 
als mit dem Infinitiv. und dem Wörthen zu gebraucht wird, Wine 
Rede, eing Arbeit, ein Spiel anfangen. Den Zrieg anfangen. 
Du haft den Streit angefangen, Ein anderes Leben, eine 
neue Regierung anfangen. Wieder von vornen anfangen, Er 
fing. feine Regierung mir Abihafung der Mißbräuche an. 
Er bar ſchlecht angefangen, er wird auch ſchlecht aufhören, 
Er fjängr es wieder da an, wo er es gelafien bar, er verfällt 
wieder auf feine vorigen Handlungen. Anfangen etwas zu thun. 
Anſangen zu arbeiten, zu ejfen, zu fpielen u. ſ. f. 

Sn biefer legten Wortfüigung wird der Anfınitiv, welcher ben 
Gegenjtand des Aufanges beftimmet, oft ausgelaſſen. Ein Lieb 
Adel, W. B. ı Th, 2 Aufl, 
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anfangen, zu fingen. Er ift ſehr böfe, wenner anfänge, zw 
zutnen. 
Er welſt eo zum voraus, daß Thyrſis ſtets gewinut, 
Doch fäugt er mir ibm an, Moſt, 
au ftreiten, zu wetteifern. Am Ginfigjien wird der Infinitin 3m 
reden, zu fagen, outgelaffen, weun man eines andern Worte au⸗ 
fügret. Deine Aufführung gefäle mie ger nicht, fing ſie an. 
Was foll denn das werden? fing er an, Mo denken fie denn 
bin? fing er zu mir am. 

Oft ſtehet zwar ein Infinitiv; aber ed wird dach noch ein. ans 
derer ausgelafen, und diefes geſchlehet vornehmlich alsdaun, wenn 
von der eriten Erleruung einer Sache die Nede iſt. Das Rind 
fänge an zu geben, es füngt an, gehen zu lernen, ober es ler⸗ 
net geben, Mr fängt an zu lefen, Er bat fchon lange ange 
fangen zu febreiben, ſchreiben zu letnen. Da biefe Art des Aus: 
druces zwendentig ift, indem fie auch die Miederhohlung einer 
fdon befannten und mehrmahls geübten Handlung bezeichnen 
fan, fo vermeider man ſolche lieber in ſolchen Fällen, wo die 
Zwepbeutisfeit von Golgen ſeyn lang. j 

2) u weiterer Bedeutung, ſo viel ald thun, verrichten, und 
zwar, (a) überhaupt, Er bar Slück in allem was er anfängt. 
Was foll ich anfangen? Was fol ich mir Ibm anfangen? Sa⸗ 
sen fie mir nur, was bey der Sache anzufangen iſt. Fragen 
fie ibe Gerz, was fle mir mir anfangen wollen, Auch in dem 
Diedendarten, Gändel, Streit, Krieg mit einem anfangen, Ins 
ruhen anfangen u. f. f. wenn die Hauptwörter ohne Urtifel ſteben, 
verfhwindet der Begriff des Anfanges fat ganz, und laßt nur deu 
Degrif der Vecurſachung zurück. Beſouders, (b) gebrauchen, 


unden. Es iſt nichts mir ihm anzufangen, man kan ihn zu 


nichts gebrauchen. Ich muß einen Schwiegerſohn haben, mit 
dem was anzufangen it, Schleg. (c) Die rechten Mitrel- zur 
Erreihung einer Abficht wählen. Wie werden wir co aber arts 
fangen, daß er zu mir Fomme? Nichts iſt leichter zu erlangen, 
als die Glückſeligkeit, werm wir. «9 nur recht anfangen, der- 
felden theilhaitig zu werden. (d) Zur Abſicht baten; mit auf. 
Es war auf mein Verderben angefangen. Es war darauf 
angefangen, ihn zu Brunde zu richten. 

“ur weich daranf zu fisen, 

Zu. forgen, nicht zu prangen, 

Derauf ifts angefangen, Logau. 

II. Als ein Neutrum, weldes das Hulfömort baben erfor 


“dert, feinen Anfang nehmen; mit dem Infinitiv und dem Wört— 


den zu. Die Bäume fanger an zu blüben. Die, Thräneu 
fingen [hen an, ihm in die Augen zu treten. Die Rülte 
fänge an nachzulaſſen. Be fängt an warm zu werden, Die: 
fer Gebrauch des Verbi anfangen, hat feine Grenzen, die man 
nicht Überfchreiten darf. 3. B. Er füngr ichon an, einen Bart 
3u beFommen, wilrbe ein harter Gallicismus ſeyu. 

Auch iſt es wider ben guten Sprachgebrauch, ben Infinitiv im 
die beſtimmte Urt zu verwandeln, und. durch das Bindewort und 
mit bem Zeitworte-anfangen zu verbinden, Es füngt an und 
wird Falt, Der Menfdy fängt an-und wird ſtolz. Dergleichen 
Mortfügungen werden billig dem großen Hanfen überlaffen, bey 
dem fie entjtanden ſind. 

Wohl aber ift es erlaubt, das Nentrum anfangen reciproce 
aus zudrucken, wenn ber Zuſammenhang den Infinitiv nicht vers 
ftattet, Das Spiel har ſich erſt angefangen. Gier jünger ſich 
das erfte Kapitel an. Meine Rede fol ſich davon, oder da: 
mit anfangen. Wie fing ſich der Sweit au? Hier fangen ſich 
die Grenzen an, Das Gebirge fängt fid) bey dem Meere au, 

Wenn biefes Neutrum unperfönlihen Verbis zugeſelet wird, fo 
pflegen aud gute Schriftfteller die legtern in den Infinitiv zu ſehen, 

T anjans 
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anfangen aber nur nuperfönfich aus zubrucken. Mich fängt fhon Anfärben, verb, reg. alt. 1) + Im gemeinen Leben für anſtrelcheu. 


en zu hunger, zu durften, zu frieren, zu fchwigen u. ſ. f. 
Faſt fänge mich meine Neugier au zu reuen, Weiße, 

Anm. 1. Nichts iſt, ſelbſt bey guten Schriftitellern, gewöhns 
Heer, als daß der Prüpofition an, wenn fie von ihren Verbo 
getrennet werben muß, eine falihe Stelle angewieſen wird. Ich 
fing zu fingen an, Gleim, ih fing an zu fingen, Zevo fing vor 
langer Weile zur donnern an, Wiel. beifer, fing vor lauger Weile 
an zu donnern. ch fing mich an zu fhämen, ich fing an, mid 


gu ſchamen, Gel. Dergleichen Fehler werden durch Fein Anfehen - 


zu Schönheiten. Wenn aber Dichter die Prupoſition auch in dem 
Aufnitive von dem Zeitworte trennen, fo laſſet fich folches allen: 
fals mit dem unbiegfamen Splbenmaße diefes Verdi entſchuldigen; 
d. B. 
Soll ich vielleicht ſchon an zu lachen fangen? Gell. 
Bejtiirme von Lieb und Zärelichkeir / 
Wolle ich bon an zu reden fangen, ebend. 
Anm, 2. Die heutige Vedentung dieſes Verbi iſt fehr figür: 
lich. Eigentlich miiite ed bebauten, den Anfang machen mit fans 


gen. Kero und andere alte Alemanniſche Schriftiteller gebrauchen, 


das einſache finnzan in der heutigen Bedeutung des Anfangene, 
Dieß Fünnte vermuthen laſſen, daß fangen in diefer Sufammen: 
fetzumg eim ganz anderes Verbum fen, als fangen, capere. Allein 
man wird eines andern überführet, wenn man bebenfet, daß ats 
fangen eine bloß buchſtabliche überſetzung des Lateinifhen inci- 
pere fit, welches gleichfalls aus capere zufammen gefehet iſt. 


Durch dergleichen buchſtabliche und oft umgefhitte überſetzungen 


haben wir mehrere Wörter befommen. Daf anfangen fo wohl 
in dem Alemannifhen als Sachſiſchen Rechte ehedem auch fo viel 
als vindiciren, ſich ein entwendeted Gut wieder anmafien, bebeus 
tet habe, kann man ans dem Salraus.h. v. und aus C. V. Gru⸗ 
pens Deutſchen Alterthümern, S. 102 f. lernen, 


Der Anfänger, des — #, plur. ut nom. fing. Fümin, die Ans 
fähgerinn, plur. die — em. ı) Eine Yerfon, welde deu Ans 
fang zu etwas macht, doch am Käufigiten nur in der bibliſchen R. A. 
Gore ift der Anfänger und Vollender des Glaubens. Denn 
fonft wird biefes Wort gemeiniglih nur im nadtbeiligen Ver: 
frande genommen, den Urheber eines Streits, ben angreifenden 
Theil auszudruden. Der Anfänger eines Krieges, einer Schlä— 
gerey, eines Zankes. Ar it der Anfänger, 2) Eine Perſon, 
welche die Anfangsgrüinde einer Sache erlernet, im Gegenfage eines 
Geübten. Er ift noch cin Anfänger in der Mathematik, in 
der Miufif, Das kann and ein Anfänger begreifen. In— 
gleihen, eine Perfon, welche den Anfang mit ihrer eigenen Haus— 
haltung macht, Kin junger Anfänger. 


Anfänglich, adj. et adv. das erite der Zeit nnd Entftehung nach. 


Die anfängliche Einrichtung eines Wertes. Noch bäufiger als 

ein Abverbium, für tm Anfange, fo fern dieſes Hauptwort feinen 

genau beftimmten Anfang bedenter. Anſanglich verfprach er ee; 
allein hernach nahm er jein Worr wieder zurück, erft, zuerſt. 
Anfangs, ein Adverbium der Zeit, mie das vorige. Ich glaubte 

es anfangs nicht, . j 

Kurz eine Schäferinn muß anfangs firenge fcheinen, 
Sell 3 


2 Sell. 

Der Anfangebuchftab, des — ens, plur; die — em, ders 
jenige Buchtab, welcher ein Wort, eine Seife oder einen Satz an: 
füngt. 

Die Anfangsgrunde, fing. inufit. die erften Grundfize einer 


Einen Schrank anfärben, 2) Ein mwentg färben, oder vielmehr 
auf unerlaubte Art färben. Den Wein anfärben. Angefärbtes 
Pelzwerk. 


Anfaſfen, verb. reg. act. 1) Angreifen, etwas zn halten, Etwas 


mir den. Zänden, mit den Zähnen anfaffen, Einen am AMlans 
tel, an der Gand, an der Bruft anfaffen, Minen bey der 
Sand, bey den Zaaren, bey der Bruft anfaſſen. 2) intel: 
ben. Perlen anfallen, an eine Schnur anreiben. So auch die 
Anfaffung. 

Anm. Diefes Berbum wurde ehedem auch fo wie angreifen, im 
weiterer Bedeutung gebraucht, fir betreiten, in Anipruch neh⸗ 
men. ©, Baltaus h. v. In biefer, im Hochdeutſchen jetzt 
ungewößnlichen Bedeutung, kommt es noch bey dem Opitz gu Uns 
fange bes dritten Buches feiner Liberfegung von Grotii Gedichte 
von ber Wahrheit ber chriftlichen Religion vor; 

— Daf ibn zu binterereiben, 
Dief, was er angefaft, wahrhaftig dech muf bleiben. 
Anfaulen, verb. reg. neuer. welges das Hülfswort jeyn erfor 
dert, anfangen zu faulen. Die Apfel find angefauler. Ange⸗ 
fanltes Obft, Min angeſaulter Baum, 


Anfechten, verb. irreg. ad. S. Fechten. 1. Eigentlich, fe: 


tend, d. £, mit den Waffen, angreifen; welde Bedeutung aber 
nicht mehr üblich iſt. 2. Figürlich. 7) Einen ſchwachen Angriff 
auf etwas thun, im figürlichen Verftande. Von einer Kranf: 
beit angefochten werden, Das fihr meine Ehre am. Auch 
diefe Vedeutuug iſt bey anten Hochdeutſchen Schriftjtellern unge: 
wöhnlich, ob fie aleich im Oberdeutichen haufig vorfommr. 2) Mit 
ſchwachen oder bloß ſcheinbaren Gründen angreifen, zum Unrerfdie: 
de von dem beflreiten. Eines andern Meinung anfechten. Zinen 
Satz anſechten. Veſonders ben Beſitz einer Cache ver Gerichte 
auf diefe Art, d. i. mit fhnsachen, bloß fheinbaren Gründen, ftreis 
tig madhen, Emen Kauf, einen Tauſch, einen Vertrag ans 
fechten. 3) Sum Bbſen reisen, den Verjland mit Zweifeln vers 
ſuchen, im theologiſchen Verſtande. Von dem Satan, von dee 
Ende angefochren werden. 4) Velümmern, beuntuhigen, fo 
wohl im theologifhen Verſtande, als aud im gemeinen Leben. 
Das laffe ich mich nice anfechten, ic laſſe mic dadurch nicht 
unrubig machen. Er laßt ſich nichts anfechten, befiinmert ſich 
um nichts. Was, Geyer, ficht ihn an? Leſſ. was füllt ihm ein, 
beunrubiget ibn ? 

Anm, Anfechten, Schwed. anfekta, Dän, anfegte, fommt 
bey den Schriſtſtellern der ältern und mittlern Zeiten noch binfig 
in der erfien und eigenrlihen Bedeutung vor. Er fiht die mih 
anafebtent, fagt Notter I. 34,1. Mehr Bevfpiele hat Friſch 
geſammelt. Auch im der Bedeutung des Verfuchens zum Böfen 
iſt es alt, weil es im diefem Verfiande ſchon bep dem Notker vor 
lommt. 


Die Anfechtung, plur. die — en. 1) Die Beſtreitung einer Sache 


mit bloß feheinharen oder wahrſcheinlichen Gründen. Die Anſech⸗ 
tung eines Sages, einer Meinung. Jugleichen, im gerlchtlichen 
Verſtande. Die Anſechtung des Beſitzes, eines Bures, eines 
Baufes. In diefer Bedeutung ift der Plural wenig gebräuchlich. 
2) Im theologiſchen Verſtande, fo wohl Neigung sum Vöſen, als 

auch Verſuchung des Werftanded, z. B. durch Zweifel, Unfedı: 
tung leicen, Die Anfechtung überwinden, Zur Zeit der Ans 
fechtung fallen fie ab, Noch mehr aber im Plural, Viele Anz 
fehrumgen haben, erdulden. 


Kunft oder Wiſſenſchaft, ans welchen alle übrige heriefen. Die 1. Anfeilen, verb. reg. act. von feilen, limare, anfangen an etz 


Anfangsgrinde der fchönen Wiffenfhaften. Bey einigen auch 
die Aniangslehren, gleichfals nur im Plural, 


was zu feilen, ein wenig befeilen. Einen Nagel anjeilen. 


2. + Anfeilen, verb.reg. act, von feil, venalis, nad dem Preife 


einer 


* 
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einer Sache fragen. Eine Waare anfellen, in ben niehrigen 
Sprecharten auch anfeiifchen, 

Anfeinden, verb. reg, act, Feindichaft gegen jemanden ünferu. 
Elnen anfeinden, Der Kaſterhaſte muß ſich ſchäẽmen, ibn ans 
zufeinden, Raben. Daher die Anfeindung. Dieſes Wort fangt 
an, in der guten Schreibart zu veralten, und kemmt nur noch im 
gemeinen Leben am Känfigften vor, 

” Anfertigen, verb. reg. act, welches eigentlich in Oberdeutſchlaud 
einheimiſch ift, aber doch auch in ben Hochdentſchen Kanzellepen 
und bep den Handwerkern vorfommt. Dort bedeuter es fo viel 
als zufertigen, auichiden : einem einen Beſehl auſertigen. Hier 
aber fo viel als aufgeben,, befonderd in der R. U, einem ein Mei⸗ 
fterftiie® anferrigen, Sp auch die Anfereigung, 

Anm. Ehedem bebeutete ed auch angreifen, fo wohl ſeindlich 
und mit Waren, als auch gerichtlih und mit Gründen, wovon 
Saltaus, Friſch, und G. ölrichs im Gloſſar. ad Statuta Bre- 
menlia, Vepſpiele gefanımelt haben. 

An feſſ⸗ ein, verb. reg. adt, mit Feſſeln an etwas befeftigen, Einen 
übelthater anfeilein,. Daher die Anſeſſelung. 

+ Unfetten, verb. reg. act. welches au einigen Orten im gemei: 
nen geben, beſonders bey den Jägern üblich it, fert machen, mit 
einer Fettigfeit vermifchen, Den Brey für die Zunde mit Leinöpl 
oder Butter anfetten. 


Unfeuchten, verb. reg. alt. ein wenig feucht machen. Einen Gans 
fen Getreide, Sand anfeuchten, Das Mehl anfencdhien. Ber 
den Jagern wird biefes Wort auch von dem Wolfe, Endıfe und 
anbern Tbieren gebraudt, wenn fie ibr Wafer an einen, Daum 
oder Etrauc laffen. Der Wolf har angefeuchter. Daher die 
Anfenchrung. Anafuihten fommt fhon bey dem Willeram vor, 


Anfeuern, verh, reg. adt. 1) Eigentlich, anfangen zu feuern, ans 
zinden und erbigen. Eo wird biefes Verbum z. ®. in den Ehmelz- 
bütten gebraucht, und bedeutet alddann fo viel, als bem Ofen die 
erforderliche Hige geben, 2) In weiterer Bedeutung, mit brenns 
barer Materie verſehen. 
wenn fie die Öffnung einer Rakete, eines Schwürmers u. f. f. mit 
einer aus Meblpulver und Branntwein gemachten Zeige beſtreichen 
und mit Meblpulver anfüllen. 3) Figürlich, in einem hoben Grabe 
zu etwas reiben, erregen, befonbers von ben Leldenkhaften. Ei⸗ 
nes Muth, eines Bemütch anfeuern, Der Unblick einer ruhm⸗ 
vollem Sreyftätte feuert die Semüther an, Ich Farın bloß durch 
Bewegungsgrinde deinen Eifer anjeuern, wenn er erkaltet, 
Duſch. Sie fürchte feine Liebe zu allen Bübnbeiren anzufenern, 
ebend. So aud die Anfeuerung in allen drey Vedeutungen. 

Anfilzen, verb. reg. act. bey den Hutmachern, den Filzlüber den 
Silgtern filgen, J 

Anflammen, verb. reg. act. 1) über einem Flammenfeuer an- 
brennen, oder ein wenig brennen. So pflegt man dem unteriten 
Theil der Pfahle oder Sünlen, ber in die Erde gegraben werden 
foll, über einem Feuer anzoflammen, um die Küulniß zu vers 
hindern. 2) In Flammen fegen, entzünden, doch größten Theils 
nur im der bichterifchen Schreibatt. 

Und-ift der Brand nicht rein, wenn fie (bie Natur) 
uns angeflamme? Sall, 

. Noch mehr aber, 3) bie untern Kräfte der Seele in einem hohen 
Grabe anfenern, Du flammſt den Arm zu großen Thaten an, 
Weiße. 

Trotz ihrer Wurb, 
Die jeder neue Streich mehr anzuflammen fcheint, 
Wiel. 

Anrlattörn, verb. reg.neutr. mit feyn. 1) Heran ſlattern. Junge 

Thoren anflattern ſehen. 2) Im Flattern an emyas ſtoßen. 


So nennen die Feuerwerler anfeuern, 
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Anflechten, verb, irreg. ad. (S. Flechten,) daran ſlechten, eine 
Sache durch Flechten mit der andern verbinden. Eo aug die 
Anfechtung. 

Unfleben, verb, reg. alt. zum Gegenftande bes Flehens imaden, 
. zu einem jieben, Einen anflehen. Get um Sülfe anfichen, 
Um der Tugend felbjt wilten flche ich fie m, meine — 
aus zuhsren, Weiße. Daher die Anflehung. 

* Anfletſchen, verb. reg act. in den niedrigen Sprecharten m 
aublecken, mir entblößten Zuhnen anſchen. 

Item, verb reg. act. durch Fligen, in Geftalt eines Fliceus 

‚mit etwas verbinden, Er flicke bier und da etwas am. Daher 
die Anfidung, 

Anjliegen, verb. irreg. neutr. (&, Sliegen,) welches das Hnlfs— 

wort ſeyn erfordert. 1) Heran siegen, doch größten Cheils nur 

mit bem Verbo Fommen, und zwar, (1) fo wohl in eigentlicer 

Bedeutung, von fliegenden Thieren, als auch in weiterer, von 

einer jeden fchnellen Annäherung. Eo kommen ganze Scharen 

von Zeuſchrecken angeflogen, Auf zerſtückten Bretern Foms 
men Kriegesheere angefiogen, Kleiſt. (2) Im figürlier Mes 
deutung in dem Fotſtweſen. Das Zols fliege an, Es ift vieles 

Holz angeflogen. Angeflogenes Zolz, von jungen Tangelholte, 

welches von dem herum geflogenen geffügelten Samen von felbit 

aufwäcfet, Von dem Laubholze, welches Feinen ſolchen gefügels 
ten Samen bat, gebraucht man daher auſſchlagen. S. auch Ant 
flug. Ingleichen in dem Bergbaue, wo dasjenige Erz angeflages 
nes Erz genammt wird, welches fo auf dem Geſteine fiter, als 
wenn es auf daſſelbe geftreuet oder gefüet wäre. 2) Im Flugt 
an etwas ftoßen, in eigentlicher und weiterer Bedeutung, von dem 

Gerigel und von andern fchnellen Bewegungen, Der Vegel flog 

an das Zaus an. Der Pfeil, der Stein, die Kugel it am 

die Mauer angeflogen, 

Anm. Die Oberdeutſche R. U. von einer bigigen Branf: 
beit, von einer böfen Seuche anyeflogen werden, iſt im Hoch⸗ 
deutſchen eben fo unbefaunt, als das —— Angefiog, einen 
Ausſchlag an der Haut zu bezeihnen. S. Anflug. _ 

“ Anflichen, verb, irreg. adı. (8. Stieben) zu etwas fliehen; 
ein ort, welches in Hochdeutſchen nicht gebräuchlich iſt, ob es - 
gleich mehrmahls bey dem Opitz vorkommt, 

So weit man fegeln Kann, 

Fleucht alle Wele did an, Di. 65, 4, 
Den gerren, der mir helfen Fann, 

Floh ich mir meinem Rufen an, Pf. 142, 

Anfließen, verb. irreg. neutr. (&, Stießen,) welches bad Hülfs 
wort ſeyn erfordert. 1) Sich fiefend nähern, beran fliehen. 
Das Waſſer fliefir an. Ingleichen durch zuftiefendes Maffer an: 
gefüllet werden, Der Teich fliefe an. Wie and mit dem Verbo 
kommen, im gemeinen Leben: das Waller Pam ſehr ſchnell are 
gefloffen, heran gefleſſen. 2) Im fließen berühren. Das Waſ⸗ 
fer, der Bach flieie an die Mauern an, 

Anflößen, verb, reg. alt. heran fließend machen, flößend näher 
bringen. Zolz anflößen. Das Warfer bar bier vieles Land 
angeflößer, angefeget. in angeflöfires Stiick Land, Daber 

„die Anflsßung, ingleihen das Anſftöſſung orecht, das Dect, ſich 
das Eigenthum über bergleihen angefößtes Land anzumaßen, 
welches and der Aufluß, die Anfchüre, Anſchwemmung, das 
Anwachſungsrecht, jus alluvionis genannt wird, 

Anflüchen, verb. reg. alt. fuhend anwinfben. Einem alles 
Boͤſe, alles Unglück anfluchen, Daher die Anfluchung. 

Ter Anflug, des — es, plur. die — flüge. 1) Die Handlung 
bed Unjliegens, doch mur in dem Forſtweſen von dem Anfllegen 
bes Nadelholzes; ohne Plural. Den Anfing durch Siung des 
wilden Baumfamens unterfligen. 2) Mas anflieget, doch 

za glei: 
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gleihfans nur im Forſtweſen, junges ans bem Samen wild an 


gewachſenes Nadelholz; von dem Laubholze, der Aufſchlag. Der . 


Anflug des Tangelbolses will eine gute Auffihr haben. ©, 
Anfliegen. Ingleichen in ben Derawerlen, das auf dem Gefteine 
angeflogene Erz; wie auch der angeicoffene Salpeter in den 
Ealpeterbütten. j 

Der Anflüß, des — ffes, plur. die — flüffe. 1) Die Handlung 
des Aufließens; ohne Plural. Der Anfluß des Waffers, des 
Baches, des Stromes. 2) Was von dem Waſſer angeflühet, 
d. i. angefetet wird, angeflößtes Land; ingleichen das Recht, ſich 

 Mibiges zuzueignen, das Anflößungerecht. Anafluz bedeutet 
bey dem Notker fo viel ale eine Uberfgmemmung. 


Lie Anforderung, plur, die — en, das Subſtautiv von dem 
im Hochdeutſchen ungewöhnlichen Verbo anfordern, zum Gegen: 
ftande’einer Forderung machen, die Handlung dieſes Anforderns 
anszudruden. Anforderung auf etwas haben, oder machen, 
Anforderungen am einen haben, das Recht haben, etwas von 
jemanden fordern zu Können. Anforderung auf Verſtand madıen, 
in uneigentliher Bedeutung, glauben und äußern, daß man Vers 
fand befise. Das Verbum enfordern iſt noch in Oberdentſch⸗ 
land gewöhnlich, Einem Geld anfordern, Geld von ihm fordern, 


Anformen, verb reg. at. 1) Den Zur anjormen, bep den Hut: 
machern, ibn nach dem Walfen auf bie Form freien. 2) Au 
einen Dinse bildend bervor bringen; fehr ungewöhnlich. wine 
folhe Stien bardie Natur Feinem Binde angeforme, Herd. 

Die Anfrage, plur. die — n, 'elne Frage, die man an jemanden 
richtet, um ſein Verhalten darnach beſtimmen zu können. Au— 
frage thun. Anfrage bey jemanden in einer Sache, wegen einer 
Suche, fiber eine Sache, thun. Zuweilen auch nur für eine 
bloße einfahe Frage. Ich erblaßre über dfefe Anfrage. Auf 
gleihe Urt gebrancht fhen Kero Antfrahidn fir Frage. 

Anfragen, verb. reg. alt. jemanden fragen, um fein Verhalten nad 
deſſen Antwort beftimmten zu Fönnen. 
fragen, Ich fragte bey ibm an, ob die Waaren abgeiande 
werden folleen, Ingleichen, fo viel ald dad einfache fragen. Kr 
fragte bey mir an, ob ich feinen Freund nicht geſehen bätre, 
Im Kartenfpiele it anfragen oder fragen, fragen, ob es erlaubt 
iſt au fpielen. So aud die Anfranımg. 

Anfrefien, verb. irreg. at. (S. Freſſen.) 1) Unfangen, an etwas 
zu freien. Die Mäufe haben den Täſe angefreffen. Ein von 
den Raupen armgefreffenes Blatt. Ingleichen, in weiterer Be 
deutung, auch von leblofen Dingen, Der Roſt bat das Eifen 
angeiteffen. Das Scheidewagfer ſrißt die Kuochen an. 3) 7 
Sid anfreffen, in der nicdriaiten Sprechart, fich mit Spelfe ans 
füllen, So au die Anfreſſung, in beyden Vedeutungen. 

Anfrieeen, verb: irreg. neutr. (&, £iteren,) welches das Sillft- 
wort ſeyn erfordert, durch den Frojt mit etwas verbunden werden. 
Das Glas fror auf dem Tiſche an. Das Papier iſt an das 

Fenſter angefroren. 

Anfriſchen, verb. reg. akt. frifch maden, nach Mafgebung der 
verfchiedenen Bedeutungen des Wortes friſch. 1) Friſches zu 
dem andern thun, im einigen beföndern Fillen. So ſagt man, 
den Wein anfrifchen, wenn man zu dem in einem Glafe befind- 
lichen Weine friſchen binzu gießet. Im eintgen Gegenden wird 
ber aus Hafer : und Rockenmehl bereitete Brorteig angeftiſchet, 
mexn er zum zweyten Mahle eingefüxere wird, welcher auch wohl 
anftofen genannt wird, 2) Durdy einen ſriſchen Zuſatz zut Ber 

wegung gefebidt machen. (1) Cigentlih. In den Vergwerten 
werden die Pumpen angefriücher, wenn man oben Waſſer dinein 
gießet, damit fie deſto beffer ziehen, Die Witer fiithın den 
Sauerteig an, wenn fie ihn durch Mehl und Inues Waſſer wieder. 


Bey einem um erwas ans 
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ftiſch machen. (2) Ficutlich, für aufnunterk, anrelten, etwas 
zu thun. Minen zu erwas anfriſchen. Eines Ehrgeitz an 
feifchen. . 
125 lebe Itlfall, und wer ihn angefvifche, 
Durch feinen Fall beriihme zu werden! Miel, 
3) Wieder in feinen vorigen Zuſtand herſtellen. So wird iu den 
Schmelzbltten das verlalfte, oder zu Blätte gewordene Bien, 
mieber als Bley darſtellen, oder reduciren, anfriſchen genannt. 
Es geſchiehet foldes von dem Anfrifher, in dem Anfrifchofen, 
Bey einem Kohlfeuet, welches das Anfrifchfeuer genannt wird, im 
Gegenfage des Slammenfeners, Die Schlacken, die bey biefer 
Arbeit fallen, heißen Anftlſchſchlacken. So aud die Anfrifchung 
in allen obigen Bedeutungen. 
Die Anfuge, plur. die— n, dasjenige, was am: oder bepgefüs 
get worben; befonderd in den Kauzellepen, eine angefügte ober 
——— Schrift zu bezeichnen. Aus der Anfuge wird zu 


Anfügen, verb. reg. act. 1) Eigentlich, vermittelt einer Fuge mit 
einem andern Dinge verbinden. Min Bret an dns andere anz 
fürn. 2) In weiterer Bedeutung, fo viel als berfänen, als 
einen Zufag anfilhten; welcher Gebrauch der Oberdeutſchen Mund: 
art eigen iſt, aber doch auch in einigen Hochdeurfchen- Kanzeilepen 
benbehalten werden, mo es zuweilen auch überhaupt für melben, 
berichten, gebraucht wird. Ich habe Ew. — diefes wollen aufü⸗ 
gen. So auch die Anfigung. 

Anfüblen, verb. reg. ad. dem Gefühle der Hand unmittelbar 
gegenwäriig machen, an etwas fühlen. Der Arzt fübhler den 
Branfen an. Daber die Anfühlung, 

Amuhren, verb. reg. ad. ı, An etwas führen, führend einer 
Suche nähern, und zwar, ») in eigentlicer Bebeutung, mit der 
Sand einer Sache nähern, Yu biefem Verſtande kommt dieſes 
Verbum noch in dem Bergbane vor, wo die Bergeiſen anführen, 
fo viel bedeutet, als neue Vergeifen zum erſten Mable gebrauchen; 
wenn es bier nicht fo viel bedeutet, als anfangen zu führen, d. b 
zu gebrauden. 2) Im weiterer Vedentung, durch Zeigung des 
Weges an etwas führen, Go ſagt man, die Soldaten Zur 
Schlacht, die Truppen zum Srurme anführen, Und in noch 
weiterem Verſtande heißt anführen bep dem sriegswefen auch wohl 
überhaupt fo viel, als einer gewiſſen Anzahl Truppen vorgefeget 
fen. 3) Fisurlich. Ca) Fertigkeit verbunden mit. Unterriht 
bepbringen. Minen jungen Yienfchen zum 3eichnen, zur Ve—⸗ 
redfamkeir anführen, ch babe dich zu allem Guten auger 
führer. Ihr ganzes Geſchäft wird künftig feyn, dich zur 
Sottesſurcht und Tugend anzuführen, Weiße, 

Dich führte ja dein Vater, 

Zu großen Tharem an, ebenb, 
Faber wird auch bey ben Buchbrudern derjenige Gefell, ber einem 
Lehrlinge den nöthigen Unterricht in feiner Aunft ertbeilet, der 
Anfiibregefel, oder Anführgefpam genannt, der bafür ein will: 
fürlihes Anfübregeld Befommt. 6) Übel anführen, hinterges 
ben, im gemeinen Leben, Jemanden anführen, Er bar mich 
mir dem Gelde ſchandlich angefüihrer. 

2, Heran führen, und zwar, 1) eigentlich, vermittelt eines 
Fuhrwertes. „Steine, Kalk, Getreide anführen. 2) Figür⸗ 
lih. Jemandes Worte, eine Strelle aus einem Buche anſuh⸗ 
ven, Minen zum Zeugen, oder ala einen Zeugen anführen. Et⸗ 
was zum Bewelſe anfübren, 

Der Anführer, des — e, plur. ut nom. fing. Fämin die — inn, 

- echte Perlen, welde eine auderr anfüßwet, fo wohl durch Zeigung 
des Weges, als auch durch Ertbeilung des nörbigen Unterrichtes 
nnd Befehles. Wein Anführer in der Yiufit, Der Anfiibrer 
der Soldaten in einer Schlacht. Einen zum Anführer erwäbs 

ien, 
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Ion, Die Vernunft follte die befte Anführerinn zum Guten 
fern. 

Die Anführung, plur. inufit, die Handlung des Anführens in 
allen Bedeutungen des Verbi. Daber das Anführungszeichen, 
des — o, plur. ut nom, fing. ein erthographifhes Zeichen, 
moburd man frembe angeführte Worte von feinen eigenen unter- 
ſcheidet. Es beftehet aus zwey Häfen (m), welche fo wohl zu 
Anfange und Ende der angeführten Stelle, als aud am Anfange 
jeder Zelle berfelben gefegt werden, und bey den Buchdrucern 
Gänfeaugen und Gafenöbrchen heißen. 

Anfullen, verb. reg. act. bie oben an voll machen. Min Gefäß 
mie Waffer anfiillen. Der Seind fiillte den Braben mit Leiden 
en. Seine Raften anfiillen, Sid; anfüllen, mit Speife und 
Kranf. Die Stadt mie Einwohnern anfüllen, Alle Winkel 
find mit Dieben angefüiller. Daber die Anfüllung. 

Die Anfurt, plur. die — en, eigentlich ein jeder Ort, wo man 
anfahren faun; befonders in ber Schifffahrt, ein zum Aulanden 
bequemer Ort an dem Ufer. Es fommt, nie dat einfade Sure, 
von fahren her. In den mittlern Seiten fagte man In der Ober: 
deutſchen Mundart dafür auch Urfabr und Anfar. Anfurt wird 
im gemeinen Leben wenig gebraucht, weil Anlände und Schiff: 
lände üblicher find, Dagegen kommt es in Luthers Bibeliber: 
jegung mehrmahls, und zwar fo wohl als ein Maſculinum, als 
auch als ein Famininum vor. Im dem erften Gefchlechte ſtehet es 
1. Mof, 49, 13, 5. Mof. 1, 7. Apoſtelg. 27, 39. In dem 
lentern und gewöhnlichern aber Nicht, 5, 17. Fer. 47, 7. 1. Mare. 
14,5. Wpoftelg. 27, 12. S. Sure. 


Anfußen, verb. reg. neutr. mit haben. 1) Anfangen fejten Fuß 


u 3. B. im Schwimmen, 
geln, 

Die Angabe, plur. die — n, von bem folgenden Verbo angeben. 
1. Die Handlung bed Angebens, und zwar, 1) diejenige Art des 
Tauſches, da man dem Häufer Statt eines Theile bes baren Gel: 
des eine andere Waare mit angibt. 2) Der erfte Entwurf einer 
Ende, Die Angabe des Zauſes, eines Gartens. 3) Die 
Angabe eines Verbrechens oder Vergebens bep einem Vorgeſetzten. 
Quderfen bedienet man fi in diefen bepden letzten Bedeutungen 
lieber und richtiger des Infinitives, das Angeben, 4) Die Bes 
zeichnung einer Sache nad ihren Umſtänden. Das Buch befte: 
ber feiner eigenen Angabe nach aus zwey Händen, 

2. Diejenige Sache, welde angegeben wird, befonders dasje— 
nige Geld, welches zum Zeichen eines geſchloſſeren Kaufes oder 
Berträges gegeben und angenemmen wird, und font auch Angift, 
Angeld, Ankanf, Zandgeld, Zaftpfennig, Bottesarofben, 
Gottespfennig, Dingepfennig, Gönnegeld u, f. f. genannt wird, 
obgleich einige berfelben von der eigentlihen Angabe noch ver: 
ſchieden find. 

Angaffen, verb. reg. act. mit einfültiger Verwunberung; gleich: 
fam mit aufgefperrtem Munde, anfehen, S. Baffen ; daher es 
nur im verichtlichen Verſtande oder in der ſcherzhaften Schreibart: 
gebraucht wird, Etwas angaffen.. 

Der Höfbedienten Schwarm, die Pracht und dem 

Pallaft 

Bafft nur der Pöbel an, Haged. 

Der Enkel hab ein lanfchend Ohr, 

Und fteb und gaff uns ar, GSleim. 
Bey den Schwabiſchen Dichtern lautet dieſes Wort: Ankapfen:.. 
Daher die Angaffimg. 
Angäbnen, verb. reg. alt. gähnend anfehen. Er gähnt ihn an 
und‘ Rirbr, Daben, 
Das Angebäude, des — e, plur: ut nom, fing. ein jedes Ge: 
bäude, weldes an ein anderes angebauer iſt; befondere im bem 


2) Sich fepen, von den Bös 
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Maltmühlen, ein angebanetes Mehältnif, worin die Schießer 


geben, 
Ungeben, verb. irreg. (5. Beben.) Es iſt: 


I. @in Neutrum mit baben, den Anfang mit Geben ma, 
Ih babe 


2) + Auf Abſchlag geben, daran geben. 


zuerſt geben, und’ zwar befonders‘ in dem Sartenfpiele. 
angegeben. Wer gibt an? 

I. Ein Actipum. 
Er bat mir erft filnf Thaler angegeben, wofür man doch richti« 
ger, daran geben, oder auf Abſchlag geben, gebraucht, 2) Eine 
Maare Etatt eines Theiles des baren Geldes geben. Er bat 
mir Getreide mit angegeben. 3) Umftiindlich, ſuickweiſe anzele 
gen. Sein Vermögen angeben, Er jo angeben, wie viel 
SGäufer er bat, Er weiß die Tirel von allen Büchern anf das 
genauefte anzugeben. Zur Urfache gab man dieies an, Grund 
von erwas angeben. Ich Fann den wahren Derfaffer biervon 
nicht angeben. 4) In ber Mufil, den Tom angeben, anjtim« 
men, Den Tact angeben, andeuten, beſtimmen. Bas ſchwere 
Thema, welches die Inftrumente angaben, Catull gibt dir 
den Klang der Römifchen Lieder an, Küfm. 5) Den Entwurf 
zu etwas machen, zuwellen auch Mittel zur Erreichung eines Ends 
zweckes anzeigen. Ein Gebäude, einen Garten, eine Zeichnung 
angeben, Einem eine Sadye angeben, Ich babe es auf fein 
Ungeben gethan. Er weifi eine Sache geſchlekt anzugeben, 

Schlau war er, liſtig und verſchlagen, 

Und gab nicht leicye was alberns an, Bernhardt, 
6) Sic; angeben, ſich nahmentlich darſtellen, fo wohl zeigen, daß 
man gegeunärtig ſey, als auch ſich zu etwas anblethen. Sich 
bey Gerichte amgeben, ſich melden, zeigen, daß man da fin. Der 
Miörder hat fich ſelbſt angegeben, hat lich felbit als den Mörder 
angezeiget und dargeftellet, Es gibt fidy ein Räufer an. Es 
bat ſich niemand angegeben, der es übernehmen wollte. 7) Ein 
Vergehen und deifen Urheber aus übler Abfiht bey einem Borges 
fegten anzeigen. Minen bey der Obrigkeit angeben, Minen 
Dieb angeben. Minen begangenen Unterſchleif angeben. Da 
angeben im Diefer Bebeutung bie Üble Abficht dem Angegebenen zu 
ſchaden, mit ſich führe, fo har es dadurch einen gehaſſigen Ner 
benbegriff bekommen, der es von dem Zeitworte anflagen unter: 
ſcherdet. 8) Aufbären fih mit einer Sade zu befchäftigen, wie 
aufgeben. Das Srudiren gngeben. Ein Zandwerk ange 
ben. Ix biefer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen ſelten, ob es 
gleich in. derfelben im Oberdeutſchen und Niederſachſiſchen haufig 
vorfonmt. 

Das Subftantiv die Angebung, wird, obgleich nicht gar zu 
biufig,- von der Handlung des Angebens in den eigentlichen Be: 
deutungen des Verbi gebraucht. S. auch Angabe, 


Der Angeber, des — 9, plur, ut nom, fing. Famin. die An⸗ 


geberinm, plur. die — en. 1) Cine Perfon, welche etwas an: 
gibt, d. £. erfindet, der Urheber, Noch mehr. aber, 2) ein Anti: 
ger aus libler Abficht, am häuſigſten in gehäfiger Bedeutung. Da: 
ber die Angeberey, bie Fertigkeit und Neigung, andere anzugeben, 


Das AUngebinde, des — #, plur. ur nom. fing, dasjenige Ge: 


fenf, womit man jemanden an feinem Geburts : oder Nahmens: 

fage anbinder; in Edilefien ein Bebinenif, in Öfterreich ein 
Bindband. Minem ein Angebinde, ober etwas sum Augebinde 
fchenfen, 


*Angeẽblich, adj. et adv. welches aus dem Oberdeutſchen and In 


das Hochdeutſche gefommen it, mie angegeben, eder vorgegeben 
wird ein angeblicher Arzt, der ſich für einen Arzt ausgibt, 
ein vorgegebener. Augeblicyer Maßen, angegebener Mafe nach. 
in angeblidyes Verbrechen, beifer ein vorgegebenes. 


Ungeboren, das Partic. Paſſ. des ungewöhnlichen Verbi angebä: 


sen, in oder mit. der Geburt mittheilen. Min angebornes * 
T3 


- 
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Die angeborne Sarbe der Mohren. Diefe Krankheit ift Ihm 
anneboren, Dieſem Zaufe ift die Sparſamkeit gleichſam ans 
geboren. Angeborne Begriffe, welche in ber Seele ſeyn follen, 
ohne daß ſie erſt durch Jußere Gegenſtande veranlaſſet worden. 
Anm. Im einer Urkunde von 1379 bey dem Haltaus h. v. 

kommt angeboren fir anverwandt vor, . 

2:8 Angeboth, dee — es, plur. die — e, von anbierhen. 
1) Die Handlung des Anbiethens, doch mr in einigen, und viels 
leicht nicht den beften Mundarten. 2) Das jenige, was bey dem 
Verkaufe einer Sache zum Anſange darauf gebethen wird. ©. 
auch das Anborb, " 


Angedeiben, ein Oberdeutſches Derbum, welches im Hochdeutſchen 
nur in dem Infinitive mit dem Verbo laſſen üblich) it, und von 
einem Geringern in Anfehung eines Höhern für ertheilen gebraucht 
wird, Minen allen Schutz, alle Gülfe angedeiben laſſen. ©. 
Gedeihen, Das Particip. angediehen, welhes einige gebrauchen, 
das gefuchre Privilegium iſt ihm angedieben, it in dem Kan: 
zelleven am üblichiten, 

Das Ungedinfen, des— s, plur. inufit. das virlängerte Ans 
denken, welches man allenfalls den Dichtern nachſeden kanm 
keiten Andenken des Sylbenmaßes wegen unbrauchbar it, Denn 
ſenſt faget jenes nichts mehr als dieſes. 

“ Das Angefälle, des — s, plur. ut nom. fing. in den Ned: 
ten der mittlern Zeiten, fo wie Anfall, theild die’ zufällige Or 
fangung einer Erbichaft , theils die Anwartſchaft auf ein Gmaden: 
lehn, und dieſes gehn, mie auch eine jede Etbſchaft felbit. S. Anz 
fall, Anwartſchaft, und Haltaus h. v. 


Das Angebänge, oder Ungebönfe, des — 5, plur. ut nom, 
fing. dasjenige, was angebänget oder angehenfet wird; befenders 
was zum Schmude, ingleihen als ein eingehildetes Gegenmittel 
wider gewiſſe Krankheiten au ben Leib gehünget wird; im gemels 

nen Leben das Anhängſel. 


% 
Angehen, verb. irreg. neutr. (S. Beben,) welches das Hülfs⸗ 
wort fern erfordert, 

1. An etwas gehen, ſich einer Sache gehend nähern, hinan ges 
den, So wohl, 

1) @igentlidy, befonders mit dem Nebenbegriffe bes Angreifene, 
und der vierten Endung der Perfon. Minen mir dem Degen in 
der Sauft angeben. Er gehet tapfer an, Bor Hund gehet 
Schweine an. 

Biſt felber angerangen, 

. Beherze und ungebückt, Opitz. 
Ingleichen, in weiterer Bedeutung; einen bittlich, (beijer bittend 
sder mit Bitten) angeben, ſich bittend an einen wenden. Den 
Richter angeben. Wie and für begeguen; doch nur bey dem 
Qügern, melde, wenn fie Ereifen geben, und ihnen nichts vom 
Mildprete begegnet iſt, zu fagen pflegen: mich if nichto ange: 

angel. 

, Ehedem erſtrecte fich dieſe Bedeutung noch weiter. Denn nicht 
nur dey dem Kero bedeutet anakan, einher gehen, fondern, auch 
Drtfeied gebraucht anagan für gehen ſchlechthin, und zu den Bei: 
ten der Scwibifhen Dichtet war es für anfommen, fih nähern, 
fehr gebriuchlih. 
Der fchone fumer 'get uns an 
Des ift vil manig vogel .blide, 
Heinrich von Velbig. 
Allein heut zu Tage iſt biefer gange Gebrauch ziemlich feften ge 
werden, und alle oben angeführte Bevfpiele find wur im gemeinen 
Leben und in der Sprache ber Kanzelleyen üblid. 
2) Figurlich, gleihfals mis der vierten Endung ber Perſon. 
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(a) Mit etwas in Verbindung, in Verwandtſchaſt ſtehen. Er 
geht mich nichts am, fit wicht mit mir verwandt, ingleiden, ich 
nehme feinen Untheil au ihm. Mr geber uns im erwas an, if 
weitlauftig mit und verwandte. 

(b) Der Segenitand feon, auf welhen ein Ausſpruch, ingleichen 
eine Wirlung gerichtet ift, Theil an etwas zu nehmen Urſache 
haben. Die Sache gehet dich am, betrifft dich. Es geber uns 
alle an. Was einem geſagt wird, geber auch die andern alle 
an. Gebt das lingliic® mid) an, fo will ichs weir gelaffener 
ertragen, als wenn es fie beträfe, Gell. 

Das Varticipium angehend, adverbifch gebraucht, 3. B. ange: 
bend fein Berragen, mas fein Vetragen betrifft, iſt nur im 
Ober deutſchland gebrauchlich. Im Hochdeutſchen wird angeben 
am beſten nur in ſolchen Füllen gebraucht, wo eine Theilnehmung 
bed Herzens angebeutet werden fell, Im ben übrigen Füllen ge: 
braucht man lieber betreffen, oder anlangen, i 

(c) Von Gtatten gehen, gelingen, gemeiniglih unperſoönlich 
und ohne Endung der Perfon. So geber es nicht an. Im fo 
weit es angehen wird, Es iſt fehr wohl angegangen, In— 
gleiben, für thunlich ſeyn, möglich ſeyn. Es geber an, vie 
Kicbe niche zu empfinden, Gel, Zuweilen wird ed in der Be: 
bentung des Gellngens auch mit der britten Endung ber Perfon 
verbunden. Es ift mir nicht jo angegangen, wie ich geglaubt 
babe. Der Streich iſt ibm nice angegangen, Aber es in 
diefem Falle perfönlih zu gebrauchen, 3. B. die Anichläge der 
Gottloſen geben felten au, iſt nur im Oberdeutſchen üblich, 

(db) Ertriglid fepn. Die Schmerzen geben noch an, Der 
DVerluft wird nody angeben, um, das gehet nodı am. 

2, Anfangen zu geben, boch nur in der figürlichen Bedeutung, 
für anfaugen; und awar, 

1) Für anfangen überhaupt, fo fern dieſes ein Meutrum iſt, 
einen Anfang nehmen, ‘Die Predigt it noch nicht angeganz 
gem. Das Treffen wird bald angeben, Das Jahr, der 
Sommer, der Winter gebr wieder an. Die Sache wird erſt 
recht angeben. Geht denn das Unglück gleich mie der Liebe 
an?. Gel. Bey angebender Nacht. Wir angebendem Som: 
mer, Wie viele Schäge ſchließet nicht der angehende Srühs 
ling unjern Sinnen auf! 

Befonders wird das Participium angebend gebraucht, eine 
Sache anzudeuten, die Im Begriffe iſt, denjenigen Begriff zu er⸗ 
reihen, den das folgende Eubjtantiv ausbruct. So nennet man 
im gorfiwejen einen angebenden Baum, denjenigen, der anfängt, 
ein fiarfer Baum zu werden, d. i, der von dreven Gehauen ber 
sieben geblieben it, Ein angebendes Schwein, beift bey den 
Jägern, ein milder Eber, ber im das vierte Jahr gebet. Auf 
ahnliche Att ſagt man aud, ein augepender Soldat, der ver 
furgem angeworben worden; ein angehender Belebrter, ber bie 
dohern Wiſſenſchaften erlernet, ein Student, Das Lächeln ift 
angebender Sport, 

Das davon gemachte Abverbium angehende, für an 
mur in Oberbeurfehland üblich. lbrigens fit me wis 
Bedeutung bes Unfangens ſchon alt, weil es in berfelben bereits 
bey dem Nero und bev dem Ottfried vorkommt. 

2) Belonders, anfangen zu bremen. Es ik eim Seuer im 
* —— —— Das Nachbars dans gebt an, Bey 

er legten Feuersbrunſt ijt auch die Kirche mie an ” 
Ingleichen, — 

3) Anfangen zu faulen, oder zu verderben. Das Obſt geht 
an, Angegangenes Obſt, Fletich u. ſ. f. In biefer Bedeutuug 
iſt —* * en angaan üblih, wo man auch anganern 
von folben Dingen fagt, welde einen aubrü 
— higen Geſchmack oder 


Anm. 
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"Anm. Angeben wirb in ber Vedeutung des Anfangens auch 
»-zuWellen thätig gebraucht; 3.9. um das Wahlgeſchäſt obne 
uffkchub anzugeben. Allein Beier Gebrauch iſt wohl vorzuglich 
ber Oberdeutſchen Mundart eigen. Judeſſen fingt doch Hagedorn: 
SE Br fordert ihn beraus, den zweykampf anzugeben. 
| anderer, gleihfalls mar im Oberdeutſchen, und befonders In 
üblicher Gebrauch dieſes Verbi ift der, wenn einem an⸗ 
‚geben fo viel bedeutet, als fih von ihm betriegen laſſen. Hier 
We Figur ohne Zweifel von dem Angeln hergenommen, weil 
min von einem Fifche, der an bie Angel des Ungelers beißet, 
Tagen Fünnte: er it ihm angegangen, 

Das Angehenke, ©. Angehange. 

Angebören, verb. reg. neutr. welches mit dem Hülftworte haben 
verbu wird, und im Hochdeutſchen die dritte Cudung der Vers 
fon erfordert. 2) Iemandes Cigenthum ſeyn. Kiefer Menſch 

mir an, jtehet in meinen Dienjien. Diefes Buch, dies 
8 Gaus, diefer Garten gehöret mir nicht an, 2) Dach 
u} ber Blutöfreundfchaft mit einem aubern verbunden ſeyn. 
#ie Binder gehören einem grofien Zerren am. WIUR du 
"ei Reihe auf deine Ahnen haben, fo laß deine Tugend beweis 
n, daß du ihnen angeböreft, Duſch. Diefe zweyte Bedeutung 
genau zu der eriten, und iſt ein Überbleibfel des alten Ges 
nah welchem dem Hausvater ein gewiſſes Cigenthums: 
set über feine Berwandten zutam. 

dm. Angebören und das einfachere gehören, werden in der 
altern und neuern Oberdeutſchen Mundart gemeiniglih mit der 
vierten Endung der Perjon verbunden, Daz gehöret die erben 
an und niht die Frawen, Schwabenfpiegel Kap. 27. Obez fi 
angehörct und niht die Frawen, ebend, Auf gleiche Art Int 
auch Luther biefes Wort gebraucht: Und wer dich angehört in der 
Stadt, 1. Mof. 19, 12; darum daf ihr Chriftum angehörer, 
Marc. 9, 41; darnach die Chriftum angehören, 1. Gor. 15, 23, 
Hingegen 1. Mof. 24, 23. Ef. 22, 16. wird, wenigftens in eini⸗ 
gen Ausgaben, dieſes Verbum, der Hochdeutihen Mundart ges 

mäßer, mir der dritten Endung verbunden. &. Gehören. 


Angıbörig, adj. et adv, einem andern angehörend. Dieſes Buch 
it mir angehörig. Noch mehr aber fubtantive, meine Ange 
börigen, meine Verwaudten, Hausgenoſſen. 

Angeifern, verb. reg. act. mit Seifer befudeln. 
geljen. Daher die Angeiferung. 

Die Angel, plur. die — n, Dimlnutivum Angelchen, ein Wort, 
welches in denjenigen Füllen, in welhen es beut zu Tage gebraucht 
wird, vornehmlich einen doppelten Begriff mit fic führer. 

1, Den Begriff ber Spite, nud da wird ed, 1) in vielen Fal⸗ 
len für einen jeden Stachel gebraucht, So werben in den Ober: 
beutiben Mundarten die Stacheln ber Vienen, Weſpen u, f. f. 
Angeln genannt. Beſenders, 2) ber ſpitzige Theil verſchledener 
Werfjenge, vermittelt beffen fie in den Häft, oder auf andere 
äbulihe Art befeitiget werden, In biefem Verſtande wird dem 
Amboße, den Senien, ben Degenklingen, den Feilen, den Meſ— 
fern u. ſ. f. eine Angel zugefchrieben. 3) Derienige elferne Ha: 
fen, in welchem bie Thür bänget, und um welden fie ſich bewe— 
ger; die Angel, oder Thiirangel, Mine Thiir aus den Angeln 
beben. Zwiſchen Thür amd Angel ſeyn, oder ſtecken, ſich zwl⸗ 
ſchen zwey gleich unangenehmen Fällen beſinden. So guch: ſich 
zwifchen Thür und Angel legen, ſich in die Nothwendigkelt ſet⸗ 
zen, von zwey gleich unangeuehmen Füllen einen zu ermählen, 

lind bar in Seffein an der »zöllengforren Angel 

Die Zwietracht bingebanne, Nam. 
Siehet man auf die heutige Gejtalt diefer Angeln, fo müßte man 
Ihren Nahmen aus dem folgenden Begriffe der Krümme herleiten. 





Einen ans 


Das Ang⸗ld, 
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Allein anftlugllch beſtand eine ſolche Ange, ot aus einem geraden, 
fpigigen Cifen, welches ſich unten ſentrecht in der Taie beſand, 
und fih im einer darunter befindlichen Pfanne umdrehete, dere 
gleihen noch bie Thorwege auf dem Lande haben. Ju Nieberr 
ſachſen heift eine Angel in der heutigen Gejtalt.zäfpe md Gänge, 
in Ofterreih der Kegel, Schwed. Hurrhaka, von hurra, wen: 
den, drehen. Figürlich murben ehedem auch bie Pole der Melt 
und der Erde Angeln genannt, welhe Wenennung beut zu Tage 
nur zuweilen noch bey den Dichter vorfommt. 

Daf noch die ganze Wele in ihren Angeln mehr, Gunth. 

2. Den Begriff der Krümme, befonders in demjenigen Werk: 
zeige, welches zum Fiſchen gebraucht wird, und aus einem Süfchen 

‘ mit einem Widerhaken beſtehet. Im weiterer Bedentung wird 
auch das ganze Werkzeug, von welchem die eigentliche Angel elu 
Keil it, eine Angel genannt. Angeln legen. Der Fiſch har 
en die Angel gebiffen, An noch weiterer Webeutung beißen 
noch mehrere mit Widerhaten verfehene Werkzeuge und deren Theile 
Angeln; 3. B. Sußangelm, 

Anm, 1. Angel für Winkel it veraftet, und ſtammet zunicht 
von dem Latein. angulus Her. Die gleichfalls veraltete Benen— 
sung der Angelsugenden, d. i. der Haupt: oder vornehmſten Tür 
genden iſt eine buchſtabliche Überfegung der Lateiniſchen Benennung 
virtutes cardinales. Skinner leitet Angel, beſonders in ber 
legten Bedeutung, von bangen ber, weil fie in dad Waſſer gehäns 
get wird, welcher Ableitung das Holland. Hangel und Hengel 
günfrig zu feyn fheinet. Nach Wachtern it anken, inferere, 
infigere, das Stammwort, dem auch Ihre benpflichtet. Allein 
es ſcheinet, daß Angel Im feinen zmen verſchiedenen Bedeutungen 
auc eine gedoppelte Abjtammung habe, aus welchen, bloß sufütlis 
ger Weiſe, ein und eben daſſelbe Wort geworben. In bevden fit 
es vermittelt der Ableitungsſplbe — el, von der Wurzel Ang gebil: 
det, von welder bey den Alten noch Spuren vorlommen, Die 
ältetten Franfen hatten eine Art mit Widerhafen verfebener 
Spiefe, deren fhon Agathias unter dem Nahmen Angones ge: 
benft, und Ange fommit nod in dem Gedichte Winsbeds für eine 
Ungel zum Fiſchen vor, Hier ſcheinet der Begriff der Ariimme 
der herrſchende, und unfer Hauptwort mit den Gried. ayaudos, 
krumm, und dem Latein. uncus verwandt je ſeyn. ©. auch 
Ankel und Anker, In Anfehung der erften Bedeutung der 
Spitze gehöret Angel obne Zweifel zu dem weitkiuftigen Ge: 
foleste, zu weldem auch Achel, Aculeus, Acts, Agen, Äbre, 
Ahle, Ege, Igel und hundert andere gerechuet werden milfen, 
Das eingeisaitete m darf niemanden irre machen, weil foldes vor 
ben Hauchbuchſtaben nichts ſeltenes it. -Eiche N. 

Anm, 2. In Anſehung des Geſchlechtes dieſes Wortes find die 
Diundarten fehr unbeſtändig. Bey den meitten Oberdeutſchen, 
welchen auch Friſch folget, it es in bepden Bedeutungen nrünne 
lien Geſchlechtet. Dem Steinbach und Aichluger ift es ein 
Diafeulinum, wenn es cardo bedeütet, Hingegen ein Faminiuum, 
wenn es für hamus ſieht; wohey der letztere den Plural des Mafe 
culiui zugleich die Angel macht, ‘ Undere kehren es gerade un, 
und gebrauchen Angel, hamus, {m miünnlihen, Angel, carlo, 
aber im meiblichen Geſchlechte. Doch das find vermuthlich nur 
wiltürlihe Mafregeln. Sehen wir auf das, was am hüufigiten 
geſchlehet, fo müſſen wir biefed Wort in beyden Bedeutungen im 
Hochdeutſchen zu ben weiblichen zählen; ohgleich ben den Nicder: 
fachjen und Oberbentiben das mannliche Geſchlecht haufiger it. 

Angelangen, verb. reg. neutr. welches das Hulſewort feyn er: 
fordert, und eine unnöchige Oberdeutiche Werlängerung des gleich 
bedeutenden Seitwortes anlangen ift, welches ©. 

des— 85, plur von mehrern Eummen, 

dasjenige“ Geld, welches zum Beiden eines ge: 

ſchloſſe⸗ 


die — er, 
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{ n Wertraoes daran gegeben wird; die Angabe, das Sand: 
leiden, ein Etü Geldes, welches als ein Theil des bes 
dungenen Kaufgeldes, oder Arbeitslohnes , abſchläglich daran ge: 
geben wird. S. auch Angabe, Ankauf. 

Angıldgen, S. Anliegen, 

Die Angelegenheit, plur. die — en, in der figürllchen Bedeu: 
tung des Verbi anliegen, und deſſen Partieipüi angelegen, alles 
dasjenige darunter zu begreifen, was einem am Herzen liegt, wo: 
für man Eorge trägt, oder zu tragen hat; beionderd Dinge, bie 
den äußern Woblitand betreffen. Das ift eine wichtige Angele: 
genbelt. Ich Femme jest in Angelegenbeit eurer Tochter, in 
einer Sache, bie eure Tochter betrifft. Nedy mehr aber im Plus 
tel. Zerrſchaftliche, beusliche, öffentliche Angelegenheiten. 
Er menge fih nur darum in die Angelegenheiten anderer, um 
feine eigenen Angelegenheiten deito beffer zu beforgen, Ich 
Eomme in meines Druders Angelegenheiten. i 

Angelögentlib, — er, — fie, adj. et adv. jemanden am her: 
zen liegend, dringend, Eine angelegenrlihe Bitte, ein ange: 
legentliches Geſchäft. Noch mehr ober als ein Adverbinm. Er 
bath mich ſehr angelegentlich. Er that ſehr angelegentlich, als 
wenn ihm die Sache ſehr am Herzen läge. 

Anm. Ju Oberdeutſchland, beſonders der Echweis, lautet bie: 
ſes Wort gemeiniglich, angelegenlich, mit Auslaſſung bes t, 
weldes um des Wohlklanges willen eingeihoben werden, Siehe T. 

Der Angeles, des — #, plur. ut nom. fing. derjenige, welder 
angelt, oder mit ber Angel fiſchet. Ingleihen, bey den neuern 
Edriftitellern des Naturreihes, ein Geſchlecht der Vögel, welches 
feine Nahrung aus dem Waſſer ſucht, und beſonders den Fiſchen 
geſahrlich iſt. Vey dem Blein kit es Das neungehnte Geſchlecht, 
zu welchem er ben Reiher, ben Storch und bie xöffelgangd rechnet. 


Der Angelfiſch, des — es, plur. die — e, ein Nahme, melden 
man in einigen Gegenden einer Art Moden gibt, bie mit Ungeln 
ober Stachein verfehen ift, und daber much Stachelrcche, Gifts 
voche genannt wird. Vermuthlich it es eben der, den Gesner 
Dornroche oder Zechelroche, bie Engländer Thornback , bie 
Franzofen um Montpellier aber Cardaine nennen, ©, auch 
Weerangel. | 

Der Angeififber, des — s, plur. ut nom. fing. berienige, 
mwelder mit der Angel fiſcht; ingleihen ein Fiſcher, welder fi 
Bloß der Angel bedienet ; der Rutbenfiſcher, Selſiſcher. Daber 
die Angelfiſcherey, Authenſiſcherey, Seilfifhherey, in Sachſen auch 
die Lattenfiſcherey. 

Der Angelhaken, des — e, plur. ut nom, fing. ein mit einer 
Qingel derſehener Halen, befonders zum Bebufe bes Fifchfanges, 
welcher aud nur fhlehtbin eine Angel genannt wird, 


Die Angelife, plur. inuf, aus dem Lat. Angelica. 1) Eine 
Pflanze mit fünf Staubfäden, zwey Staubwegen, und einer rund: 
lichen eigen Frucht; Angelica, L. Sie hat einen hohlen, diden, 
notigen Stängel, lünslide; um den Rand geterbte, faftgrüne 
Blätter, ımd eine ftarfe, ſcharfe und wohl riehende Wurzel, Den 
2ateinifhen Nahmen, bey welchem radix zu verfiehen ift, hat 
diefe Plane wegen der heilfamen Kräfte ihrer Wurzel, befons 
ders wider alles Gift, erhalten. Im Deutſchen nennet man fie 
daher auch Engelwurz, beilige Geiftwurs, Bruftwurzel, Luft 
wurzel, und im Mermegifhen, wo fie Befonders bünfig wächſet, 
Engelster, Engelurt, Ouanne, Ouannerod; mit welchem letz⸗ 
tern Nahmen der Altſchwediſche Hnann überein kommt, welchen 
Sropen mit Jüne, Sune, Here oder Rieſe, für einerlen halt, 
und daraus muthmaßet, daß die alten Schweden auch die Engel 
Huann genannt haben, 2) Der Nahme einst gewiſſen mufitali- 
(dem Saiten » Iuftrumentes ; Fralız. Angelique, 
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Dir Angiliken: Baum, des — es, plur. die — Bäume, ein 
Baum, welcher in Aſien und Nmerifa einheimifch ift, und deſſen 
Wurzel einen balfamifhen Geſchmack, wie die Angelike hat; Ara- 
lia,L. Beer: Angelife, Beerendolde, 

Die Angelleine, plur. die — n, diejenige Leine, woran die Ans 
gel zum Fiſchen befeftiget it. Iſt fie fhmücer, fo Heift fie die 
Angelfchnur. 

Der Angelmächer, dee— s, plur. ut nom, fing. eine Art 
Nabler, melde nichts als Angeln für bie Fiſchet machen. 

Angeln, verb. reg. act mit der Angel fiſchen. Sifche angeln, 
oder nach Fiſchen angeln. . ; 

Ich angelte mir Fröhlichkeit 

Nach dir, du biffeft an, Gleim. 
Figürlih, nach etwas angeln, mühfem danach traten, ober 
fireben. Vergebens angelft du nad Seligfeit auf (Erden, 
Withof. 

Angeleben, verb. reg. adt. einem geloben, 
verfprehen. Einem erwas angeloben. Einem Treue und 
Gehorſam angeloben, Bey feiner ihre amgeloben, Kür 
einen andern angeloben, in deſſen Nahmen etwas fenerlih vers 
ſprechen. 


d. i. feverlich 


Der frühe ſchon 
Bein Leben ganz den liederreichen Schweſtern 
Uraniens angelobet bar, Ratul. 
d. i. gewidmet bat. So auch die Angelobung. 
» Anm. Auch dieſes Zeitwort kann die Alemanniſche Verlänge⸗ 
rung nicht verläugnen, fo gangbar es auch im Hochdeutſchen iſt. 
Die Niederfahfen fagen dafiir anlaven, beisven, und laven, uud 
die Schweden lofwa. Von der Abfiammung diefes Wortes, ©. 
Geloben und Aoben. R 
Das Angelöbniß, des — es, plur. die — fe, die Handlung 
bes Angelobens. 
Ungelotte, S. Engelorte, 
Die Angelruebe, plur. die — n; eine lange Ruthe, an welche 
die Angelſchuur befeſtiget wird. 
Das Angelſchiff, des — es, plur. die — e, eine Art langer 
Barken, welche zur Angelfifherep auf der See gebraucht werben, 
Die Angelfhnur, plur.die — ſchnüre, eine von Pferdehaaren ges 
drehete Schnur, woran ber Angelhaken befeftiget wird, 


Der Angelftämpel, des — s, plur, ut nom. fing. ein hohlet 
Stimpel der Meſſerſchmiede, die Angeln an ben Meſſern darin zu 
ſchmieden. 

* Der Angelſtern, des — es, plur. die — e, eine veraltete 
Benennung des Polar» Eternes, melde bep den Dichtern des vos 
rigen Jahrhunderts häufig vorkommt, und zumeilen auch noch von 
den neuiern Dichtern gebraucht wird. ©. Angel, 

Die Angeltaͤſche, plur. die — n, der Nahme eines Waſſervogels, 
welcher ſich beſonders in den Nordiſchen Gewaſſern aufhält, und 
bey dem Linne Anas hiemalis, im Norwegiſchen Angeltaſke, 
Dykere, Ungle, Gadiſſe, Rlashan genannt wird. 

* Die Angeltugend, S. Saupttugend, und Angel, Ynm. J. 


Angelweit, adj. et adv. weldes eigentlid nur von Chüren und 
Fenftern gebraudt wirb, fo weit es bie Angeln erlauben. Die 
Thiir and angelweit offen, oder, wie man auch im gemeinen 
Leben fügt, fperrangelweir. Diefrs Nebenwort figürlih, nad 
Dpipens Beyſpiel Pi. 35, 10. zu gebrauchen, 

Sie ſperren zu mir angelwelt 
Das Maul auf und ein jeder ſchreyt, 
‚würde beut zu Tage poſſierlich und niedrig Klingen. 

Angemẽeſſen, die Angemẽſſenheit, S. in Anmeſſen. 

Ange⸗ 


305 Ang 


—— — er, — fe, adj. et adv. von annehmen. 1) Ei⸗ 
gentlich, was man gern nimmt oder annimmt; in welcher Wedeu: 
tung diefed Wort zumeilen noch im gemeinen Leben vorkommt, 
Die Zolländijchen Thaler find In der Tiirfey angenebm. Der 
Wein it in den Nördlichen Ländern angenehm, felten, theuer, 
er wirb dort gern genommen. Noch mehr aber, 2) in weiterer 
Dedeutung, was man mit Wohlgefallen bat und empfindet. Kin 
angenehmer Ort. Ein angenehmer Anblick; Bine angenehme 
Ausſicht. Eine angenehme Muſik. in angenehmer Geruch, 
Geſchmack. Min angenebmer Saft. Kin angenehmes Schrei: 
ben. Kin. angenehmes Geſchenk. Ich Fomme bloß, ihrer an: 
genehmen Gefellihaft zu genießen, Die Licbe war mie font 
angenebm, weil ich fie ihrem Werthe zu danken batte, Gell. 
Das Ift mir angenehm zu hören. Er ift bey jedermann an: 
genebm, mau gebet gerne mit ihm um. . 

Anm, Für angenehm fagte man ehedem nur genebm, ©. bie: 
fes Wort. Ein fo genemer hort, ein fo angenehmer Schatz, 
Winsbeck. An fiehet bloh um des Nahdrudes willen da. Berde 
find eine bucftäblihe Überfegung des Latein, acceptus. Ben dem 
Tatian und Kero fommt dafür auch antphengi nud antfanglich 
von fangen, nad chen derfelben Figur, vor. Indeſſen fagten bie 
Gothen fon andanem, und bey den Isländern drudt naeme- 
legt eben benfelben Begriff aus. Das Holländ. angenaem, das 
Schweb, angenacm , nnd das Dün, angenem find and bem Hoch⸗ 
deutſchen entlehnet. 


Dir Unger, des — #, plur. ut nom. fing, Diminutivum An: 
gerchen, Oberdeutſch Angerleim; 1) Der üuferfte nnd mit Gras 
bewachſene Naub eines Ackers, welcher in Oberfachien ein Rain, 
mb in Niederfachfen ein Brink genannt wird. 2) Elu jeder mit 
Grad bewachſener Plap auf einem Felde, zum Unterihiebe von 
einer Wiefe ; in einlgen Oberfächfiihen Gegenden Eſpan, In Nie: 
derſachſen gleichfalls Brink. Beſonders 3) der mit Gras bewach⸗ 
ſene Platz in einem Dorfe, welcher in Schlefien auch die Aue ge: 
nannt wird, 


Anm. Anger it am Binftsften in Oberdeutſchland üblich, mo - 


man den Plural auch wohl Änger macht. Anger für Viehweide, 
Wieſe, kommt fchom in dem alten Gedichte von bemr Kriege Carls 
des Großen bev dem Schilter vor. Friſch leitet ed von enge ab, 
weil es urfprünglich einen engen ſchmalen Theil eines Feldes be- 
- beutet. Es ſtehet dahin, ob der Grund der Benennung nicht 
vielmehr in ber Tiefe liegt. Das Griech. aymos und aymır bes 
deuten eim Thal. Im dem Pateine der mittlerw Zeiten kommt 
ancra, angra, anchra, gleidfalls von einem Thale vor, unb 
das Ehwed. äng und Island. angur, bedeuten eigentlich eine 
Nache an dem Ufer des Meeres, Im Dünffchen bebentet Eng 
noch jett eine Wieſe. Tiefe, niebrige Gegenden pflegen am erften 
mit Gras bewachſen zu fepn. Grasanger, Baumanger, Ge: 
" meinanger, Schindanger u. ſ. f. find Nahmen, welche den An: 
gern von ihren befondern Beſtimmungen unb Anwendungen geges 
ben werben. 


Die Angerblume, plur. die — n, ober das Angerblimchen, 
des — 9, plur ut nom. fing. ein Mahme, der an einigen Dr: 
ten, befouders Oberdeutfchlandes, den fo genannten Bänfeblumen, 
wMaßlieben, ober GTargarerhens Blümchen gegeben wird, well 
fie auf den Angern ober Wiefen häufig wachfen; Bellis minor, L. 

Der Angerhaäusler, des — 9, plur. ut nom. fing. in Ele: 
fien, ein Häusler, der ein auf dem Anger in einem Dorfe er: 
bauetes Haus bewohnet, und dafür der Grundherrſchaft verpflich 
tet iſtz in Niederfahfen ein Brinkſitzer. S. Angerrecht. 

Das Angerkraur, des— es, plur. inufit, ein Nehme, ber in 
einigen Gegenden, befonders Oderdeutſchlandes, au dem Wege: 

Adel. W. B. ı Th, 2. Hufl, 
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triere gegeben wirb, weil es gern auf bem Angern ober Tininen 
der der wächfer; Polygonum, L. 

Der Ungerling, dee — es, plur. die — e,rinefbarer Schwarm, 
S. Drüſchli ug. 

Angerling, ein Inſect, S. Engerling. 

Das Angerrecht, des — es, plur. inuſit. das Recht, einen 
Anger, beſonders den Unger in der Mitte eines Dorfes, als ſein 
Eigenthum zu behandeln; welches Recht in Schleflen, wo cd auch 
das Aurecht genannt wird, ber Grundobrigfeit zuſtehet. 

Angeſchirren, S. Anſchirren. 

Angeſehen, S. Anſehen. 

Angeſeſſen, S. Auſitzen, inglelchen Anfäfie. 

Das Angeſicht, des — es, plur. die — er. 1) Gigentlih der 
vordere glatte Theil des menſchlichen Hauptes, das Gejiht. Ein 
fchönes, geſchminktes, häſtliches Angefiche. Auf fein Angefiche 
fallen. Im Schweiße deines Angeſichtes fol da dein Bros 
effin. Ich Eenme Ihn von Angefichr, wie er tm Angefichte ges 
bilder if. Einem ins Angefiche wideriprechen, auf eine unver: 


feimte Art, Go and, einen in das Angeſicht loben. 2) fi: 
gürlih, fo viel ald Gegenwart; ohne Plural. Vor dem Auges 


ſichte Gottes, der Kirche, der ganzen Stadt. 

Wie fol ich voller Scham fein Angeſicht vertragen? 
Meife. 

Vorwürfe, die uns Im Angeſichte der ganzen Welt gemacht 

werden, vor ber ganzen Welt. Die Truppen aingen im Anger 

ſichte des Seindes über den Fluß. Im Angefithte der Scadr, 
des Aafene, In derjenigen Entfernung, in welcher man fie ſiehet. 

In welder ganzen figürlichen Bedeutung das kürzere Seſicht nicht 

fo gewöhnlich ift. 

Anm. Dieſes Wort it weiter nichts als das einfahere Gcfiche 
mit der Alemannifchen Verlängerung. Allein, weil dieſes durch 
ben häufigen Gebraud etwas Unedles und Gemeine befommen 
hat, fo bedienet man fih in der böbern Schreibart, und wenn 
man von Perfonen fpriht, denen man Ehrerbietbung fhuldig Kit 
lieber des verlängerten Ungeficht, Bey deu ältern Frautiſ chen 
und Alemanniſchen Schriftiiellern kommt Anafiht und Anafune 
für Angeſicht vor; doc wird Angefiht ſchon von ben Shwäsifgen 
Dichtern für Anblit gebraucht. Cinige, befonders ältere Ober: 
deutſche Schriftſteller, gebraudyen dieſes Wort in dem weiblihen 
Geflecht, die Angeſicht. In der Deutſchen Bibel wird es nad 
dem Mufter bed Hebraiſchen Tertes zuweilen file Perſon gebraucht, 
welches aber außer der biblifgen Schreibart nicht nachzuahmen iſt. 
Der Plural die Angefichre, für Angefichter, Matth. 6, 16, iſt 
Oberdeutſch. 

Angeſichts, ein Adverbium. 1) Fut im Angeſichte. Angeſichts 
der ganzen Stadt, vor ben Augen ber ganzen Stabt. 2) Für 
augenblicklich. 

Wie die, fo ſelner Macht mir Aufruhr Feinde werden, 
Sind worden Angefichre verfchlungen von der Erden, 


Opitz. 
In beyden Bedeutungen iſt es im Hochdeutſchen unge ich. 

Die Angewand, S. Anwand. 

Das Angewege, des — #, plur. ut nom. fing. in ben übt 
werfen, biejenigen ſtarken Höfer, worauf die Zapfenlager liegen, 
auf welchen die Welle mit ben Müdern umgeht; die Anwaghölzer, 
Ungeweide ober Angewebre, welche bevden letztern Formen durch 
eine verberbte Ausſprache entſtanden zu ſeyn ſcheinen. Im dem 
Hammerwerten und bey hohen Öfen werden fie Anwellen genannt, 
S. Anweabolsz. 

Das Angewönde, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden‘, 3. B. in Thüringen, ein Etüd Feldes, welches quer 
vor andern, liegt, fo daß bey bem Pflügen biefer andern, berem 
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BVefiser Aufſtößer heißen, die Pferbe baranf wenden müſſen; im 
gemeinen Leben auch Anwendel. 

Angewinnen, verb. irreg. ad. (S. Bewinnen,) ein im Hode 
deutfhen gröüten Theils veraltetes Beitwort, für, an oder von 
einem gewinnen, welches nur neh im ber R. U, gehörer wird, 
einem nichts angewinnen Fönnen, ibm nichts abgewinnen, nichts 
anhaben können. 
= In einem Blüd!, dem Welt umd Zeit nichts angewinnt, 

Gieſeke. 
Am Oberdeutſchen iſt dleſes Zeitwert von einem häufigern Ge⸗ 
brauche. 
Gewin er in (i6nen) denn die Schlacht an, 
Theuerd. Kap. 76. 
Der RR kann allen angewinnen, Opitz. Pf, 147. 


Auf gleihe Art ſagt Luther: Nbia gewann Jerobeam Stüdte . 


an, 2. Chrom. 13,19. ‚Und ibm alle fein Land angewanı, 
4. Mof, 21,26. Das Niederſachſiſche anewinnen, bedeutet theils 
einen Gewinn erhalten, theils zu fi, in fein Haus, in feinen 
Dienft nebnien. 

Angewöhnen, verb, reg. act. dur üftere Wlederhohlung zur 
Gewohnheit machen, Minen zum Slelfte, oder elnem den Sleif 
engewöhnen, Er bar ſich das Suchen, das Spielen ange: 
wöhner, Daher die Angewähuung, Die Wortfügung, ſich eines 
Dinges angewöhnen, iſt nur im Oberdeutfhen fiblic. 

Die Angewobnbeit, plur. die — en, etwas, das man ſich ange: 
wöhnet hat, eine angemöhnte Fertigkeit, 

Angießen, verb. irreg. ad, S. Giefen. T) An etwas gießen, 

- Das Waller am die Mauer angiefen. Das Rleid paßt, als 
wenn es angegoffen wäre. Jugleichen, einen flüfig gemachten 
harten Körper durd; Ausgießen mit dem audern verbinden. 2) Fi: 
gürlih, doch nur im gemeinen Leben, einen angiefen, einen 
ber einem andern angiefem, ihn aufhwärzen, einen übeln Bes 
griff von ihm machen. Davon ift an einigen Orten auch das Sub: 
flantio der Angiefer üblich, einen Angeber anzudeuten. Zu Wil: 
lersleben im Schwarzburgiſchen werden, dem Srifd zu Folge, jähr: 
Ah zwey Heimbürgen und zwey Angießer ernannt, welde letztern 

. "gehalten find, die Vergehungen der Cinwohner der Obrigkeit zu 
Binterbringer, 3) * ine Stafche angiefen, nur in einigen Ge: 
genden, anfangen aus berfelben zu giefem, fie anbrechen. 


* Die Angift, plur. inufie, ein grüßten Theils veraltetes Wort 
für Angabe, Angeld, welche ©. 

Analimmen, verb. reg, et irceg. neutr. (6, Glimmen,) welches 
das Hulfswort ſeyn erfordert, ein glimmendes Feuer fangen, an⸗ 
fangen. zu glimmen, Das Zolz it uoch nicht angeglimmer, 
ober angeglommen. Der Schwamm will nice anglimmen, 

+ Angloten, verh. reg. ad, im gemeinen Leben ‚mit großen aufs 
gefverrten Augen anfehen. &; Gleogen; 

Angluhen, verb. reg. neuer. mit feyn, anfangen gu’glüben, Die 
Bohlen find bereits angeglüber. 

Ungrängzen, ©. Angrensen. 

Ungreifen, verb. irreg. ad. S. Greifen. Tu " 

I. Eigentlich, mit- der Hand anfafen, daran BETEN ein 
glübendes Eiſen angreifen. Minen bey dem Kopfe, key. der 
Drujt angreifen, Wer Pech angreift, beiudele fih, Und in 
weiterer Bebentung, etwas mic den zZaͤhnen, mit der Jange 
angreifen. 

2. Sigürlid. m) Ungrelfen und gehranhen. «Seinen Schatz 
angreiſen. Fremdes Gut angreifen. 2) Augreifen und fe 
bakten, Einen Miſſetharer angeriien Zihn in Verhaft nehmen 
3) Thatige Feindſeligkeiten grgen jemanden üben, Linen mir dem 
Degen in deu Zand angreljen. Die Aelſenden auf der Straße 
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angreifen, Der Seind ‚greife die Stade an, Die Türken‘ 
greifen mit arofiem Gefchreye an. Daher der angreifende Theil, 
ber deu Anfang mit thärigen Feindfeligleiten macht. Im weite 
rer Bedeutung. Kinen mir Worten angreifen, beleidigen. Er 
bar midy bey, ober an meinem ehrlichen Nahmen, ber, oder 
an meiner Ehre angeariffen. Das war anf der zärtlichſten 
Seite angegriffen. Ingleichen, im noch meiterm Umfange ber 
Bedeutung, beftig auf etwas wirken. Von einer Krankheit 
angegriffen werden, Das Seuer griff fogar die Kirche am, 


4) Alle feine Kräfte Anftrengen, fein inßerftes thun. Sich im 


Reden angreifen, fehr laut reden. Sich im Singen, Tanzen, 
angreifen, alle feine Aräfte und Geſchicklichkeit zeigen. Er bar 
fih heute ſehr angegriffen, vielen Aufwand gemacht. Du biſt 
zu karg, du mufie dich beſſer anareifen, Einen Miſſethäter 
mit den Daum oder Deinftöcfen angreifen, fie ſeſt zuſchrauben, 
zum Unterfpiede von dem Anlegen. 5) Schwächen, entträften. 
Diefe Arzeney greife mich zu febr an. Die BRrantbeit bar 


mich febr angegriffen,  Bleine Schrife areife die Angen am. 


6) Hand an etwas legen, anfangen zw arbeiten. Greif an das 
Werk mir Sreuden. Breif an das grofe Werf, Can, Eine 
Sache verkehrr angreifen, Ich weiß nicht, wie'ich eo angrei: 
fen, anfangen, foll, Wie ift die Sache anzugreifen? anzufans 
gen. Und in weiterer Bedeutung überhaupt für thun, arbeiten, 
Er will nichts angreifen, Minen neuen Stollen höher angreis 
fen als den alten, im Bergbaue, für anlegen, anfangen. 


Der Angreifer, des — 6, plur. ut nom. fing. derjenige, welder 


angreift, d. i. den Anfang mit den Feiudſeligkeiten macht; der 
angreifende Theil, 


7 Angreififch, adj. et adv. im gemeinen Leben. 1) Wornach 


man gerne-greift, d. i. was andere gern entwenden; edler ans 
greifig. Geld ift eine angreifiihe Waare. 2) Der gerne mad 
etwas greifet, es germ entwendet. Min angreifiicher Menſch. 
Die Magd ift ein wenig angreififch, Niederfichfih angreiper. 


Die Angreifung, plur. inufit. die Handling des Angreifene, bes 
ſonders in der eigentlichen Wedeutung des Verbi. Daher angrels 


fungewelfe, in Geſtalt, nad Urt eines feindiichen Angriffes. 


Ungröuzen, verb. reg. neutr, fo das Külfswort babem zu ſich 


nimmt, am etwas grenzen, an deifen Grenzen flofen. Deuiſch⸗ 
land grenzer an Ungarn an, Allein Acer grenzes an die berrs 
fhafslichen Selder an. Angeenyende Kinder, Daher die 
Angrenzung. 

Anm. Für angrenzen iſt in Oberteutfchland auch anr alnen und 


in Oſiſriesland ſwetten üblich, von Sweite, bie Greuze. ©. 


Grenze. 


Der Augriff, des — es, plur. die—e, das Verbafe von ans 


greifen, fo wohl die Handlung des Angreiſens zu bezeichnen, als 
aud) den Ort, wo etwas angegriffen wird, 

1. Die Handlung; und zwar, 1) in ber eigentlichen Bebeutung 
des Verbi. So beißt in den Lehustechten, den Angriff verrich: 
ren, zum Zeichen ber Mitbelebufgaft an den Mantel deifen, ber 
belehnt wird, greifen. 2) Sn der figürlichen Vedeutung. (a) Die 
Verdaſtuehmung eines Schuldigen, befonders In den Mechten, wo 
dieſes der erfte Angriff genammt wird, im Gegenſatze des zwey⸗ 
ten, der von dem Scharfrichter bey der Tertur geſchlehet. Ins 
gleihen das Recht, Übeltiäter in Verhaſt zu nehmen, daher dem 
Angriff baben, dieſes Recht beſigen. &, Zaltaus h.v. (b) Eine 
feindliche Than, befonders Die Handlung deſſen, der zuerit thütig 

beleidiget. Der Angriff im Reine. Den Ameriff thun, ans 
- greiieon. Einen Anaeiff auf erwas hun. Der Feind that 
einen Angriff auf die Seftung. Der Angriff war blutig. Ins 

leisen in welterer Vebeutung, eine jede heftige Wirkung von - 
außen, Grofie Leute weichen oft den leſchteſten Angriffen, 
und 
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und ee ift Imihrer Seele allemabl eine Seire, die nicht gehörig 
befege iſt. (c) Der Anfang in einer Sache, beit nur in einigen 
, wenigen Güllen, Go wird, bey den Webern der Anſang eines Ge: 
webes der Angriff genannt. Zum Angriffe geſchlichtet, geſchlich⸗ 
tet, damit man anfangen kann zu weben. 

2, Der Dre, wo man etwas angreift, an verfchiedenen Werk⸗ 
zeugen, wofür man doch lieber dev Griff fagt. Indeffen werden 
bey den Schlöfern die Fleinen Zähne an den Riegeln der Schlöſſer, 
an welche der Schlüſſel greifen muß, der Anariff genannt. ze 

Anm. Anagriff fommt ſchon bey dem Willeram von der Be: 
rührung mit den Händen vor, und in deu Longobardifhen Rech⸗ 
ten bedeutet Amagrip ‚bie — Vemachtigung einer 


— he. 
Die Angſt, plur. die Ännfte, die —— der Bruſt, als 
eine Wirkung der dunkeln Empfindung eines hoben Grades von 
Furcht und Traurigkeit. Volker Angft feyn. Du machſt dir 
vergebliche Angſt. Er weiß vor Angſt nice, wo er bleiben 
fol. Die Augſt meinee Herzens iſt groß, verzeearen. To⸗ 
desangft., Im tauſend ängften feyn. . 

Was darfer nun in Zinaften figen? Hageb. 

Das Zaus, das bey gemeinem Jammer, 

Kur für die Frau in Ängften ftand, Bernbarbi. 

Den Schauer, welcher mich mit Falter Angft durch⸗ 

läuft, Weiße, 

Anm. 1. Der Plural iſt im Hochdeutſchen nur im der dristen 
Endung mit der Prüpojitiom in üblich. „ Die Oberdeutſche Mund: 
art gebraucht ihm nicht wur mit andern Präpofitionen, fondern 
auch in andern Endungen. Mit grozen anguftin, Dttfr. 

Da Leib und eben 
Mit Ängften nur umringer war, Opitz. 
Der Gere (hide freye Rub 
Dem, den er Kebr, ohn Ängften zu, an, ” 1a. 
Aus dieſem tiefen Grunde = 
Der Ängften ruf ich dir, ebend. Pi. 150. 
Luther bat biefes in ber Deutfchen Bibel beybehalten. 

errerter aus ibren Änaften, Pf. 107, 6, 
uub anderswo, 
deutſche Dichter. 

ou machteſt meinen Geiſt wohl eh von Angiten los, 
Can 
Ich Menſch empfinde era im Denken Todesängite, 
N Duſch. 

Zum. 2. Angſt, alt Niederf, Auxſte, Schwed. Angel, Engl. 
Anguilh, alt franz. Angoile, Bretagn. Encrès, Frünf. und 
Alemann. Anguft, fommen mit bem Latein. Anguftia genau 
überein. Das nächte Stammwort it wohl das veraltete angen, 
drücen, Eränien, beunruhigen, welches mit bem Latein, angere, 
und Griech. 7x, beengen, verwandt if, Es wird bey dem Ott⸗ 
feied und Notfer angetroffen, und muß noch zu Heuiſchens Zeiten 
in Schwaben üblich gewefen ſeyn, weil er die forigmwörtliche R. A. 
anfuhtet: Was dich nicht auget, darnach ſollt du nicht fra⸗ 
gen. Geineiniglich leltet man dieſes Verbum von enge ab, fo 
daß angen eigentlich, in die Enge treiben, und Angſt, eine Be: 
. engung oder Bellemmung der Brut bedeuten würde, Es kann 
aber auch fepn, daß Angſt eine Nahahmung des natürlichen Lats 
tes äft, den ein Geiingftigter mit dem Athem von fih gibt, da es 
denn zu Ach, ächzen und. dem Nieberf, anken, ächzen, gehüren 
würbe. 


So aub v. 13, 28. 
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machen, nidt einen, Nun wird‘ mir felhft angft, Gel. Sm ' 
gleichen in Werbindung mit Lange, welches mit angſt urſorunglich 
einerley Bedeutung bat. Einem angſt nnd bauge madıen. Re: 
den fie nicht fo gleichnliltig; es wird mir angft und bange Das 
bey, Gell ©. Bange, 

Anm, Die meiſten Sprachlehrer nennen dieſes Bert ein inde. 
elinabies Adjestiv, welches nur im Nominetive und Mecmfative ge: 
braucht werde. Warum nennet man es nicht Fieber gerade zu ein 
Abverbium, Pa rd ſich nur allein mit Verbid,- nicht aber mit Sub⸗ 
ftantiven verbinden laſſet. «Einem angſt tbum, Ef 9, u» iſt 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich. ‚In Niederfadten ſagt man hätte 
fig, ih bin angit und es gibt auch wohl Hochdeufſche, melde 
dieſe Form vertheidigen, weil man ja auch, ich bin froblich, ich 
bin traurig, füge: Allein, man bedenft nicht, daß hier zwep gang 
verſchledene File find Fröblich und traurig find wahre Abiec- 
tive, ein ſcöhliches Zerz, ein trauriger Meuſch. Allein angfk 
tft ein bloßes Umftandewort, welches nicht als ein -Mdiectin ger 


‚ braucht, werben kann, und ſich nut bermittelit des Datives auf 
ein Subiect anwenden ſaüt. Eben ſo fagt man, mir iſt wohl. 


mir {ft web, es * mir leid, -es ft mir zuwider u. f. f. ©. auch 
Bange. 


Angſten, verb. reg. a0. Ausſt verurfachen, angit machen, El⸗ 


nen ängften. Minen mit erwas ängften,- Sich ängken, Angſt 


.. empfinden. Sich um, über oder wegen etwas ängften; Im 
: der höhern Schreibart zuweilen aud ſo viel, als im eine heftige 


Bewegung fegen. Die geängftere Tiefe (des Meeres) wette 


dle Botrheir, die im Werter fuhr, Duſch. 


Anm, Üngften, bep dem Dttfrieb und Notler angufan u 
angelten, Dän, ängfte, Schwed. ängsla, fommt zungchſt von 


Angſt. Im Hochdeutſchen ift diefes Wort von beffen Frequeuta- 


FR fie _ 
Ja ed erlauben fid) foldpes zumeilen-auh Hoch _ 


 prüget worben, daher fie billig Augſter heifen follte. 


2 


Angft, ein Adverbium, mit Angſt behaftet, Ungft enıpfindend, wel. 


es aber nur mit den Zeitwörtern ſeyn, werden und machen, 
und der dritten Endung der Perſon gebrandt wird, Mir ift 
angft, If ihnen denn noch immer de) Gel, Kinem angft 


tivo äugftigen, wenigſtens in bem gemeinen Gebrane, fajt völlig 
verbrünget worden, 


. Der Ungfter, des — 8, plur. ut. no. fing. eine Seide: 


münze in der Chweiz, befonders Im Canton Zurch, welche mit 
— Pennigen überein tkommt und daher auch zwey Keller 
alt, 

Anm. Wachter glaubt, biefe Münze babe den Nabmen von 
dem Lateiniſchen Nahmen der Stabt Augeburg, wo fie zuerſt ges 
Allein de 
fie beſtändig Angfter, oft auch Angiter: Pfennige und Antlitt⸗ 
Piennige genannt wird, fo leiten Zortinger und Friſch biefen Nah⸗ 
men mit befferm Rechte von den baranf geprägten. Ange 
der Yrülaten ber, Nah einem fonderbaren Plronasmus werben 
dieſe Pfennige sumeilen auch Anslier-Angfter genannt. Weil 
aufer dem Geſichte des Biſchofes von-Bafel auch der Bifhofeftab 
darauf gepräget war, fo fommen fie im ı15ten und ıöten Jahr⸗ 
hunderte auch oft unter dem Nahmen der Sröbler oder Stäbler: 
pfennige vor. 
® Der Angfter, nafter oder Engſter des — 5, plur. ut 
nom. fing. ber Oberdeutſche Nahme einer hoben glaſernen Flaſche 
mit engem Halfe und enger Milndung, welche, mern man daraus 
trinfet, ein Geräufd macht, daher fie im gemeinen Leben auch 
Biudglas, Sluckglas und Butter genannt wird. 

Aum. Diefer Nahme iſt aus dem Latein. anguftus , ober viel: 
mehr zunäcdit aus dem Jtal. Anguiſtara, Inguiltara, Anghi- 
ftare, Inghiftare, melde Rahmen eben daſſelbe Gefäß bezeichnen. 
In einem 1501 zu Rom gebrudten Stalüinifhen und Deutſchen 
Vocabelbuche ſteht, Anguftaro, angiter, Bey bem Polur beißt 
biefes Triufgeihire von dem gludenden Schale, ben es im Trin- 
ten macht, Bovßudss, 


Das Ungitfieber, des — ⸗, plur. ut nom. fing. eine Art eines 


Fiebers, welches mit vieler. Augſt um die u ver: 
unben 


zu Ang 


Inmben tft, moben ſich ber Kranke ſehr unruhig herum wirft, phau⸗ 

- taffrer, und eine Innere trodnende Kite empfindet, von, welcher 
mm von außen wenig gewahr wirb; Afodis. 

Tas Angſtgeſchrey, des — eo, plur. inufit. ein von ber Angit 
erprehtes Gefhrev. 

* Ungftbaft, angſthaftig, adj. et adv. für ännftlich, meldet, 
mie das Hauptwort die Angftbafrigfeir, nur in Oberdeutfchland 
tblich ift. 

Ängftig, — er, — fe, adj. et adv. mit Ungſt erfüllet, Angit 

ampfindend, und darin gegriindet, 
in walend ängftig Web erhebt mich von der 
Erde, Hall. 
Dafi der Sohepriefter ſo ännflig war, 2. Maccab. 3, 21. An- 
geftich kommt ſchon bey den Schwabiſchen Dichtern vor. Auch 
bie Niederſachſen ſagen angſtig. 


Angſtigen, verb. reg. act. welches das Frequentativum von äng- ⸗ 


ſten iſt, und mit demſelben einerley Bedeutung bat, nur daß es 
im Hochdrutſchen gewöhnlicher iſt als dieſes. Einen äugſtigen. 
Fr ängftigte mich mir erdichteren Unglüctefälen. "Sid; ünge 

v fligen, Daher die Aingftigung. 

“ Zingftiglich, adv. mit Angit, welches fo, wie die mes mit 
lich verlängerten Adverbia, im Hocdeutichen veraltet tft. 

äinaftlih, — er, — fe, adj, et adv. der Angjt gleich, efır we: 
nigangt, 7) Eigentlich. Es ift mir fo angſtlich. Du bijt 
vor dieien angſtlichen Gedanken entfernet. Aber warum fe 

ben fie mich fo ängftlidy an, als ob fie mich bedauerten? Gell. 
3) Mit iugftliher Sorgfalt, mit furdtfamen-Fleife, mit einer 
Art von Zwang verbunden. ch will mich micht gar zu ängit: 
Hd um die Are der Möglichkelt diefer Sadıe 'erfundigen. Eine 
gar zu ännftliche Ordnung. Min ängftlicher Menſch, der ſich 
dey allen Dingen ungegründete Furcht und Beforgnif macht. 

Die Ängftlichkeit, plur: inufit. 1) Eingeringerer Grad der Angſt. 
War das die Irfache von feines Zercen AÄngſtlichkett? Weiße. 
2) Üüngſtlicher Fleiß, ängftise Eorafalt. 
zu vieler Angftlichfeir verferriger. Man fiber dieſem Gedich⸗ 
se die ÄngfelichFeir des Verfaſſers zu ſehr an. Beſouders die 
Fertigfeit gu ungegtündeten Beforgniffen einer Gefahr. Man 
muß in der Moral niche mir einer gefeglichen ÄngftlichFeie 
anf Rleiniafeiren fallen, 

?Der Angſtmann, des — er, plur: die — männer, ein Nah⸗ 
me; der an einigen Orten, J. B. in Franffurt am Main, im ge: 
‚meinen Leben dem Scharfrichter gegeben wird. S. Genfer. 


Der Angſiſchweiß, des — es, plur. inufit. ein Falter von ber 
Angſt erprefter Schweiß. Der Angſtſchweiß briche ihm ans, 
Bricht mir doch der. Angfiichmweiß hierüber aus. Einem einen 
Angdihweiß auejagen, auerreiben, im gemeinen Leben, für 
verurſachen. Niederf Judaefwerr, d. i. Judasſchweiß. 

Angsſtvoll, adj. er adv. voller Ang. Bange angſtvolie Bilde, 

Unguden, verb. reg. act welches, wie das einfahe gucken, nur 
in. ber vertraulichen Epredart üblich it, für anfehen. S. Gucken. 

Die Angürte, (vlerfolbig,) plur. die — n, ans dem Lat. Angu- 


ria, die Waffer: Melone; Cucumis Anguris, L. 
Angürten, verb. reg. act. vermittelt des Gurtes ober Gurtels 


an etwas beſeſtigen. Sich * Degen angürten. Daher die 
using: 


Anbaben, verb. irreg, neunte (&i:zaben,) mie dem Kilfiinorre 


1) Un ſeinem Leibe haben oder tragen, doc nur im ge: 
meinen Sehen ımb von Kleidungsſefen. Er bare beure ein 
präcriges Kleid an. Rothe Strümpfe anhaben. Er bare 
einen Panzer an. 2) Einem etwas anbaben , ihm etwas ab: 
gervinnen, einen Worcheit über ihn erkingen;, fir weicher. Bebeu- 


haben. 


Diefes Stück it mie _ 
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tung ed boch nur im Imfinitive und mit ben Verbis Fönnen und 
werden gebraudt wird. Mr kann mir nichts anbaben, fann 
mir feinen Vortbeil abgewinnen, kann mir nicht fhaden. Ich 

. glaube nicht, daß wir ibm viel anbaben werben. 

Unbaden, verb. reg. oct. anfangen am etwas zu baden. Die 
Vögel haben die Äpfel angebadt. 

Anbäften, verb.reg ad. an etwas haften machen, ohne Beziehung 
anf die Mittel, modurd ſolches geſchiehet. Man kann bader fagen, 
einen an das Kreuz anhäften, für annageln; ein Stüd Zeuges 
an das andere anbäfren, mit weiten Stichen an bajfelbe annä- 
ben, Kin Buch an das andere anbäften, bey den Buchbindern. 
Den Wein anbäften, für anbinden, u. ſ.f. So auch die An: 
bäftung. S. Gälten. 

Unbägern, verb. reg. ad. von Zäger, ein Sandhügel in einem 
Fluſſe. 1) Als einen ſolchen Häger anfegen. Die Such hägert 
neues Land an, verurische eine Anhägerung. 2) Bin Stück 
Bandes anbägern, oder einhägern, es dem Fluſſe abgewinnen. 
©. gäger. 

Anbäfeln, verb. reg. adt. mit Hateln oder kleinen Hafen befeſti— 
gen. Sich aubäfeln, wird auch von dei Fleinen Vögeln gefagt, 
wenn fie fih mit den Klauen an etwas ſeſt halten, Daher die 
Anbafelung. 

Anhaken, verb. reg. ad. vermittelft eined Hakens befeftigen. Sich 
anbafen, ſich an ein Schiff anbaten, wird in der Echifffahrt us 
weilen filr entern gebraucht, weil ſolches vermittelft größer Haten 
neihiehet. So auch die Anhakung. 

Unbalfen, verb. reg. ad. Den Ceithund anbalfen, ben den I: 
ger, Ihm das Hals: und Hangeſeil anlegen, 

Anbalten, verb. irreg, (S. galten,) welches auf gedoppelte Art 
üblich ift. 

1. Als ein Activum, und ba bedeutet es, 

1, Eine Sache au die Ceitenflähe der andern halten. Ein 
Bret an das andere anbalren, Das Lineal fift an die Tafel 
anhalten. Am Markiheiden bedeutet daber anhalten figlirlich 
fo viel, ald den Anfang mit dem Vermeifen machen, weil die 
Schnur am denjenigen Ort, mo fich diefe Vermeſſung anfängt, im 
elgentlichſten Verſtande angehalten wird. 

2. Un etwas halten, d. i. es ſeſt balten, beſonders um deſſen 
Bewegung zu unterbrechen oder zu hindern. 1) Eigentlich. Die 
Zügel auhalten. j 

Wenn Chloe bey mir ruht, dann halt die Zügel an, 
Kleiſt. 
Die Pferde anhalten, vermittelſt ber Zügel. Die Pferde im 
Laufe anbalten, In weiterer Bedeutung aud, den Wagen an: 
halten. Ein Schiff anhalten, beiten Lauf unterbrechen. 2) Fi⸗ 
gürfih. (a) Anfımmen ziehen, im welcher Bedeutung die Ärzte 
gewiſſe ftart wirfende Argeneven anbalrende Arzeneyen zu nennen 
pflegen, adfringentia. (b) Die freve oder willfürfihe Bewe: 
gung einer Verfon oder Sade unterbrechen. Minen führigen 
Miſſethãter anbalten, ihn in Verhaft nehmen. Man bar ibn 
auf der Sluche angehalten, Er ift in feinem eigenem Jaufe ' 

- angehalten, in Verbaft genommen werden. So andı Güter, 
Waaren anhalten, in Defhlag nehmen. (ce) Den freven Millen 
eines andern durch fortgefente dringende Beweguncsgründe zu etz 
was beſtimmen. Einen zu erwes anhalten, Minen zum Kleiſſe, 
zur Arbeir, zu allem Euren anhalten. Er iſt zu Isurer nügs 
lichen defhäftigungen angehalten worden, alten fie ja meine 
Tochrer zum Geberbe an, Gel, Man bat die Unterthanen 
angehalten, die Wege aussubeflern, 

IT. Als ein KNeutrum, welches mit dent Hülfeworte haben vers 
bunden wird, an etwas halten, d, i. an deſſen Seitenfläche — 
get ſeyn. 

“ Mm 
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t. An ber eigentlichen Vebentung, als ein Meciprocum, ans 
greifen und feit halten, vernehmtich um feinen eigenen Fall zu 
vermeiden. Sich an etwas anhalten. „alte dich feft an midy 
en, damit du niche falleft, Er har fih an einen Daum ans 
gehalten, 

2. Figürlich, in einer Bewegung oder Handlung fortfahren; 
ingleichen, unnnterbrochen forttauern, Die Bälte hält noch 
immer an. Der Regen bat die ganze Wacht angehalten. Sein 
Steig hält moch immer an. Das Sieber, die Krankheit hielt 
drey Wochen an, Ein anhaltender Fleiß. Kin anbaltender 
Teen. Eine anhaltende Rranfpeir. Anbalten mir Bitten, 
mit Arbeiten. Anhalten am Beberhe, wie Luther überfeht, für 
mit dem Geberbe anbalten, ober noch beifer, anbalten mit Ber 
tben, ift im Hochdeutſcheu ungemöhnlih. Anhalten mir Weinen, 
mit $leben, mit Ermabnen uf. f. Auf gleiche Urt kommt im 
dem Lateine der mittlern Seiten attenere für perfeverare vor, 

3. Um erwas anhalten, mit Denfügung ber Bewegungsgrünte 
darum bitten. Bey Gofe um ein Amt, um Erhöhung der Bes 
foldung, um Beferderung, um ein Privilesium anhalten. 
Um eine Perfon anhalten, fie zur Gattinn verlangen, 

Derreis und halt um Wilhelminen 
Für midy bey ihren Älrern an, Gefl, 

4. Stille halten, welche Bedentung zu ber zweyten Bebrutung 
des Activi gebüret. An einem Orte anhalten, mit dem Fuhr⸗ 
merfe daſelbſt ftile halten. Bey einem auf der Reife anbalteır, 
ausfteigen. Augleichen, in figlrlicher Bedeutung, mie erwas am 
dalten. Mir der Arbeir anhalten, inne halten, aufhören. 
Diefe Bedeutung lommt inbefien wenig vor, vermuthlih um die 
Smendeutigfeit, mit der vorher gehenden Bedeutung des Fottſetzens 
zu vermeiden. 


Der Anhalter, dee—s, plur. utnom. fing. 1) Der etwas ans 
halt. So heißt in den Salzwerken derjenige ein Anbalter, ber 
unter dem Seffel einen großen Hammer am denjenigen Ort hält, 
wo ber andere von aufen etwas an: ober einſchlägt. Bey ver- 
ſchie denen Handwerkern it der Aubalter ein Holz oder Stüd, 
weldied etwas hält. 2) Etwas woran man fich anhält, Eo wird 
das jtarfe Dand über dem Bette, ſich baran anfinbelfen, ein An: 
halter ‚von andern aber aud ein Betthalter, Bertzopf, Bett⸗ 
quaft genannt, weil ed unten gemeiniglich mit einem Quaſte oder 
Bopfe verſehen if. 

Der Anbaltpunet, des — es, plur. die — e, in dem Mark 
(Weiden, derjenige Punct, wo man anfängt, von einem Theile 
einer Grube bis zum andern zu ziehen; weil daſelbſt die Schuur 
des Markſcheiders zuerſt angehalten wird. 

Anhaltſam, — er, — fie, adj. et adv. ununterbrochen in etwas 
fortfahrend und darin gegründet, beharrlih. Ein anbaltfamer 
Seit, ein anhalteuber. Daher die Anhaltſamkeic. 

Die Anbaltumg,:plur. inuf, die Handlung des Anbaltens, größ: 
sen Theils nur in dem eigentlichen Webeutungen bes Activi. Doch) 
gebraucht man dieſes Wort auch von der Verbaſtnehmung. Die 
Anhaltung eines flüchtigen Übelthärers, Die Anhaltung der 
Waaren, der Güter. 

+ Anbanden; adv. weldes nur im gemeinen Leben für das beifere: 
an die Sand üblich iſt. Einem anbanden geben, an bie Sand 
sehen, ihm Handreichung thım. Elnem etwas anbandın.geben, 
au bie Hand. S. hand. x 

Der Unbarg, des — es, plur; die — hänge, durjenige,. was 
an eine andere Sache argehnger wird; und zmar, Tv) in eigent: 

licher Bedeutung, in welcher auch dad niedrigere Anhängfel üblich 
it. 2) Im weiterer -Vedentung, was einer Sahe als aferme: 

ſentlich bengefüger wird, Mer Anhang einer Schrift, eines. 


Anh 314 


Buches. Der Anhang an einem Worte; zu demſelben eigentlich 
nicht gebörige Buchftaben und Sylben, detgteihen das o in Dero, 
dannenbero u. f.f. das en an ben Nebenwörtern auf lid), männ⸗ 
lichen, gütlichen u. f. f- find. 3) Als ein Collectivum, Per: 
fonen, welche eines Meinung, einer Partev anfangem Sic ei: 
nen Anbang machen. Einen großen, geringen Anhang babem, 
Die Anführer wurden mit ihrem ganzen Anbange geichlagen, 
Lin Anhang böfer Buben, mit einander verbundene böfe Buben. 
In diefer dritten Bedeutung hat Anbang alle Mahl einen übeln 
Trebenbegriff, daher man es hier mur im gebäfigen und verädt: 
lihen Verfande gebraudt. 4) Der Nahme einer gewiſſen Art 
eibfeiffe. . 

Anm, Obgleich der Plnral in der zweyten Bedeutung, die An⸗ 
hänge, der Eprahähnlickeit völlig genutd iſt, fo klingt er doch 
immer ein wenig fremb; vermuthlich, weil man benfelben wenig 
gebraucht bat, Man ſagt daber lieber, das Buch hat einen ges 
doppelsen, dreyfachen Anhang, ald, es bat zwey, drey Ans 
binge. In der dritten Bedeutung findet derfelbe, wie bep an- 
dern Gollectivis, gar wicht Statt. Es ſcheinet, daß Anhang im 
Oberdeutſchland ebebem auch eine Urt des Meifes bedeutet habe. 

Walt und ouwe das gevilde 
Hat bedecket rife und anchank, 
Graf Conrad von Kirdberg; 

vermutlich weil er fih an die Gegenſtäude gleihfem anbingt. 
Die Lateiniſchen Schriftſteller der fpätern Zeiten gebrauchen ‚Ad- 
hacrentia mehrmahls für Anhang, in der zweyten und dritten 
Bedeutung, j 

Anhangen, verb. irreg. neuer. (S. Sangın,) welches mit ba: 
ben verbunden wird, an etwas hangen, genau damit verbunden ſeyn, 
in verfhiedenen figiirlichen Bedeutnugen. ı) Als etwas Außerwe⸗ 
fentlihes mit einer Sache verbunden ſeyn. Und was dem anhätgr, 
was nad) mit dazu gehöret. Ingleichen, genau mit etwas verbunden 
feun, beſonders von verfchiedenen zufälligen, aber nachtheiligen 
Eigenſchaſten des Leibes und des Geiſtes. Bas Böſe hängt uns 
von Natur an, Dieſe Branfheie hänge ihm von Bindesbeis 
nen an, Sind es Schwachbeiren, die Ihm anbangen? Das 
wird ibm felne ganze Lebenszeit hindurch anhangen. Dieſe 
boſe Gewohnheit haugt ihm mod immer an, 

Der Abfhen hänge mir noch von meinem Vater an, 
ed 


2) Einem anhangen, ſehr für ihn eingenommen feon, feiner Meis 
nung zugethan ſeyn, feiner Yarten folgen, es mit ihm halten. In 
bieier Bedentung wird es jekt wenig mehr gebraucht, und wenn 
es ja geſchiehet, fo geſchiedet es im einem nachtbeiligen und ver: 
ãchtlichen Verfiande; Daher bie biblifhen R. U. fzinem Weibe ans 
bangen, meine Seele bänge Gott an, es bing ibm alles Volk 
an, behutſatn nachzuahmen find, 

Anm. Cine Sache lange anbangen laſſen, für, fie Tange 
verfehieben, iſt nur an einigen Orten Obert eutſchlaudes üblich, 
Unhängen, verb, reg, act, an etwas Hängen, und zwar, 


1. Eigentlib. Den Mantel, das Kleid anhängen, am ben 
Halten, Das Siegel anhängen, mit Schnüren an eine Urkunde 
befefigen. Der Tatze die Schelle anbängen, figlürlich, ſich ei- 
ner. gefübrlihen, bedentlihen Sache unterziehen. F 

Die Schäfer harten ſchen die Flöten wergerbam, 
Und Dingen. (hüngten) fidy nunmehr die leeren Flaſchen 
an, Noſt. 

2. In weiterer Bedeutung, am eine andere Sarhe befeitigen, 
als ein Meciprorum Der Brey bänge fich in dem Topfe an. 
Das Pech hänge ſich am. die Zände an, Die Kletten hängen 
ſich an. Sich an den Wagen an hän gen 

u3 3. Figür- 
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lich als ein Necipromm. Sich an jemanden anhängen, fih in 


feine Geſellſchaſt, ingleichen in feinen Schutz begeben, doch mur 
{m verüchtlihen Werftande. Er hänge ſich überall an, dringt 


ſich einem jeden auf. Jeder Empfindung hänge ſich eine fanfte 


Beidenfhait an, die mich in eine ſüße Unruhe veriener, Duſch. 
Den Begriffen von Reichthum baben fich Yiebenbegriffe ange: 


bangen (angehänget,) die jeinen Werth ungemein erböben, ebend. 
- 3) Cin bleibendes übel anf eine unerlaubte Art zufügen, im ver 


3 


ühtliher Bedeutung. Einem einen Schimpf, einen Schand⸗ 
flecken anhängen, Er flellete ihm den Schimpf vor, dem er 


„feiner Samilie angehängt hatte, Duſch. Sie haben ibm die 


deichrfertigften Reden angebangen, (angebiünger), Gel, So auch, 
einem eine Rranfheie anhängen, ibn damit anfteden. Einem 
die Rräge anhängen. 3) Ohne vernünftige Urſache zuwenden, 
folglich auch nur im verictlichen Verſtande. Er bänger feinen 


Sreunden alles an, Man muß nicht einem Kinde alleo allen 


anhängen, 

— So leicht das Neutrum von dem Uetivo fo wehl in ber 
Konjugation als Bedeutung zu unterfheiben iſt, fo fehr wird doch 
dawider verftoßen. Und hingeſt deiner ihre sinen Schand: 
fleck an, für haͤngteſt, ſagt ſchon Luther, Sir. 47, 21, ob es gleih 
bey eben demfelben Pf. 78, 66. ganz richtig Heißt: Und hängere 
ibnen eine ewige Schande an. Daß ſich aber auch neuere und 
zum Theil gute Schriftſtellet dieſe Verwechſtlung zu Schulden 


kommen laſſen, erhellet aus ben oben angeführten Beyſpielen. S. 


au Anhenken. - 

er Anhänger, des —s, plur. ut nom. fing. Fämin, die Ans 
hangerian, plur. die — en, der ober die einer Perfon oder Mei⸗ 
nung anbänge, doch alle Mahl in einen verüchtlichen Berjiande. 
Die Anhänger einer Meinung. Mahomeds Anhänger, So: 
eins Anhänger. Die Aufrührer wurden geſchlagen und ihre 
Anhänger zerftreuer. 


Anbängig, adj. et adv. einer andern Sache enbangend, doch nur 


+ 


a 


in den figürlichen Bedeutungen bes Beitwertes, 2) Sich leicht 
anbingend. Kin Menſch it ſeht anbängig, wenn er ſich gern 
einem jebem anbängt, Min anbängiger Menſch. 2) Mit einer 
andern Sache verbunden. Was dem aubängig iſt, dazu gehöret. 
4) Anbängig madıen, klagbat anbringen. ine Sache anbin: 
gig machen. Etwao vor GSerlichte, im Gerichte, bey einem 
Oben anhängig machen. Bie Sache ift fhen vor Berichte 
anbängig, Mine vor Berichte anbängige Sadır, Daß man 
ehedem anbangende Zündel folge Progefie genannt, die noch vor 
Gerichte geſchwebt, erbellet aus bem Haltaus h. v. 4) Sich au 
bängig oder anhängiſch machen, beißt in ben Bergwerlen, wenn 
ein Sewert anf bie ſchuldige Zubuße etwas abſchläglich bezahlet, 
wodurch zum wenigſten das Retardat verbindert wird, 

Anm. Chedem bedeutete biefes Wort auch fo viel als zufällig, 
aber was nur anf eine gewiſſe Zeit verauftaltet wird. Im: diefer 
Bebentung ferumt aubangiger Schirm bey dem Haltaus, im &e: 
genſatze des Erbſchutzes ver, 


Anbängifch, adj. er adv. welches mit dem vorigen einerley 


Wedeutung hat, aber nur in den gemeinfien nnd ujedrigfien Mund: 
arten üblich iſt. 


nbänglid, — er, — fie, adj. et adv. einer Perfon oder Sache 


im hohen Grade gemelät, and in dieſer Gefinnting gegründet, 
tibficger iſt davon das Subſtantiv die UnbänglichFeie, bie herr 
fhende , unnerrüdte Neigung zu einer Perfon oder Sache. Die 
Anhänglidyfeir an gewiffe Lehren, Unordentlihe Anhänge: 
lichkelt an ſich ſelbſt. Die ehrfurchtsrolle Anhanglichkeit an 
meinen Freund, Hermes, 

ei h 


Anbauen, verb. irreg. ad. S. Zauen, 
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Figlirfih. 3) VWerfügen. Noch etliche Zeilen anhängen, + Das Unhängfel, des — #, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
Er bönge immer noch erwas an die Erzählung an. 


Leben, etwas das angehänget wird, in ber eigentlichften Bedeutung 
bee Derbi. Co pfleget der große Haufe Amulete und andere Dinge, 
welche wiber gewiſſe Kranfpeiten angeküinger werden, Anbängfel 
zu nennen. = 


Anbäfpen, eder aubafpen, verb. reg. alt. mit Hafpen ober Hafen 


befeſtigen, beionders in dem Vergbaue. 


Die Fahrten anbafpen, 
Daber die Anhafpung. - 


Anbauchen, verb, reg. at, den Hauch oder Athem an etwas ges 


‚ben laſſen. > 
Rafend vor Wuth begab ſich Alekto zum fdylafenden 
Bater 
Sanchre mit Mordſucht ibn an, Bader, 
Bey den Dichtern auch von bem Weſtwinde. 
Und band) ihr Angeſicht mie Rofendüiten an, Zachar. 
Daher die Anbauchung. 
1) Anfangen an etwas 


zu bauen. Ein Gehölz, einen Schlag anbauen, anfangen Holy 


darin zu füllen. Einen Ochſen anbauın, bey ben Fleiſchern, 


anfangen, ihn zu zethauen. 2) Un etwas hauen, d. i. ein mes 
nig davon wezhauen. Einen Baum anhauen. S. aud Anlas 
fen, Anſchalmen, Anplägen, ingleiden Anbieb, 3) Den Siich 
mie der Angel arbanen, in der Angelfifheren, wenn der Fiſch 


‚ angebiffen hat, mit der Ruthe fhütteln, damit die Angel recht 


eingreife. 4) In der Landwirtbichaft it das Anhauen, eine Art 
bes Mübens mit ber Eenfe, dba dag Getreide nicht in Schwaben 
gebanen, fondern an das noch ſiebende Getreite im Hauen ange: 
lehnet, und von bem Abraſſer fogleih in Garben gebunden wird; 
welches auch anlegen heißt. 


Anbäufeln, verb. reg. at, Meine Kaufen an etwas machen, 
- Erbdöpfel, Kohlpflauzen u, ſ. f. anbäufeln, bie Erde um felbige 


anſhaufen. 


Anbäufen, verb. reg. act. in die Höhe häufen. Die Erde um 


die Koblpflanzen anbänfen. Ingleichen in weiterer Bedeutung, 
der Zahl und Mienge nad; vermehren. Seine Shäge anhänfen. 
Sich anbhänfen-, vermehret werben. Die Einwohner bäufen 
ſich ſehr am, werden jahlreih. Daher die Anbäufung. 


Anheben, verb. irreg. ich bob an, angeboben, ©. Zeben, 


Es iſt, 

1. Ein Activnm. 

i) Eine Sache durch Heben der andern nähern, Einen Schrank, 

einen Kaſten an die Wand anbeben, 
2) Anfangen etwas zu heben; ſo wohl, (a) im der eigentlichen 
Bedeutung, als aud, und zwar noch häufiger, (6) * in der figür⸗ 
lichen, für anfangen, da es denn mit diefem Verbo nicht nur 
einerlen Bedeutung bet, fondern mit demfelben auch auf einerley 
Art gebrande wird. Minen Brieg, einen Aufruhr anbeber, 
Er bebr an zu lermen. Mit etwas anbeben. Ingleichen als 
ein Reciprocum. Es bob fich ein Donneru und Bligen an, 
@ier hebt ſich ein neuer Abſchnitt an. Nun bebe ſich das 
Schreiben sw, Naben. Ingleichen, anfangen zu reden, Wie, 
hub fie on, baf du mid) Fommen bören? Gell, 

li. * Ein Neutrum, welches mit dem HUlfsworte haben 
abgewandeit wird, feinen Anfang nehmen. Ich ſtehe im Be: 
griffe, anf eine Sonne zu treten, wo ein ganz anderes Leben 
anheben fol, Duſch. Das Grab iſt nicht das Ende deiner Auss 
ſichten, da wird das erft anheben, warum du bier arbeiteſt, 
ebend. 

Am, Anheben für anfangen, kaun eben fo gut die figürliche 
Dedentung von beben, levare, ſeyn, ald es anfangen von fans ' 
gen it. Indeſſen hat auch des Herrn Ihre Meinung, daß an: 
heben aus incipere entſtauden, ihre Wahrſcheinlichteit, indem 

die 
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die Vertauſchung der Buchſtaben b undee nichts ungewöhnliches iß. 


Man köonnte noch bie dritte Meinung bepfügen, nad) welchet heben, 
anfangen, ein von heben, levare, ganz verſchiedenes Verbum fern 
würde, weil ben den Ielänbern und Schweden das einfahe hacfa 
uud hacwa, anfangen, und Havi einen Urheber bedeutet, 
fer nun wie ihm wolle, fo iſt anheben in biefer Bedeutung ein 
‚altes Alemannifhes Verbum, welches in der eigentlihen Soc: 
deutſchen Mundart nie recht üblich geweien. Luther hat es zwar 
mit im feine Überfegung der Bibel aufgenommen, aber er hat auch 
zugleich die veraltete Abwandelung ich hub an, angehaben, für, 
ich bob an, angeboben, mit beubehalten. Da es nun nichts mehr 
und nicht? weniger fagt, als das üblidere anſangen, ed dieſen 
Begriff auch nicht einmahl anſchaulicher ausdruckt, zmen fo völlige 
Sononyma aber ein unnützer überfluß find: fo fehe ich nicht ein, 
warum manche unferer neuern Echriftiteller fo febr für dieſes ver: 
altete Wort eingenommen find, "Zwar bat ed in Anfehung bes 
Wohlklanges einen Vorzug vor anfangen, weil ed einen Conſe⸗ 
.- nannten weniger bat. Allein fo weit gehet die Feinheit bes Ge— 
- böres bey unſern Schrifrftellern, wenigſtens in andern Füllen 


noch nicht, zumabl, dba fie das gleich bebentende aber nod hr: ° 


tere beginnen eben fo forafltig wieder zu ernenern geſucht haben, 
als anheben, Es kann alfo wohl nichts anders, ald Liebe zum 
Neuen, bloß weil ed das Neue tft, bie Urſache davon fepn. 

«Der Anbeber, des — #, plur, ut nom. fing. Fämin, die 
Anheberinn, ber Anfinger, Urheber, ein Wort, welches im 
Hothdentſchen noch unbekannter iſt, als anheben. 

Anbeften, S. Anhäſten. * 

Anheilen, verb. reg. Es fit, 1) ein Neutrum, welches das Hufe: 
wort feyn erfordert, beilend mit etwas verbunden werben. Die 
Naſe ift ibm wieder angeheilee, 2) Cin Activum, anheilen 
machen. Einem die Zand, ein Ohr, die Naſe wieder anhel⸗ 
Im. So auch die Anhrilung. 

Anheim, ein Oberdeutſches Um dandswort des Ortes, für beim, 
d. i nach Haufe, zu Haufe, welches aber im Hochdentſchen mur in 
weiterer Bedeutung mit den Verbis fallen, geben und ſtellen üblich 
iſt. Anbeim fallen, oder beimfallen, bedeutet nichts mehr, als 
zufallen, oder zn Thelle werben, Diefes Gut ift mir anheim ges 
fallen, augefallen.‘ Anheim geben, beimgeben, überlaſſen, in 
den Redensarten; einem etwas zu überlegen, zu ermeſſen, an: 
‚beim: geben; ingleihen nur ſchlechthin, einem erwas anbeim 

geben, d, &. gmüberlegen. St auch Saltaus v. Anheim geben, 
Anheim ftelen aber wird theils in. eben berfelben Webeutung, 
theils aber auch für übertragen, übergeben gebraucht. Einem 
etwas anheim ftellen, es feinem Gntdinfen, feiner überlegung 
überlafen. ©. auch Galtaus v. Zeimftellen und Stellen. 

Anm, Diefe völlig Oberdeutſche Partikel hat fih vornehmlich 
durch bie Rechtelehrer in das $ dochdentſche eingeſchlichen. Sie iſt 
daher auch nur in den Kanzellepen, und ber Gerichtsſprache üblich. 
©. auch Heim. - Im DOberbrutichen wurde fie ehedem auch in 
der eigentlichften Bedeutung für, nach Haufe, gebraucht. 
ein yeber zog 
Anheim wieder an fein gemady, Theuerd. Kay, ı7. 
Sie kehrten wicder anbeim zu aus, ebend. 
— Wenn ibn Gote gefund anheim gebracht, Opihh. 

Anheiſchig, von dem veralteten anbeifen, verſprechen, welches 
aber nur als ein Adverkum und in dem Ausdrucke üblich If, ſich 

—zu etwas anheiſchig machen, ſich das verbindlich machen Sich 
gegen: einen anhelſchlg machen, Cs iſt indeſſen mehr in der 

unterrichtenden und gerichtlichen, als in der edlern Schreibart 

üblich. Wachter und Zaltaus haben bereits angemerfet, daß 
‚ed mit heiſchen, fordern, nichts gemein hat, ſondern von beißen, 


Dem, 
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verfprechen, abftammet, und baber Billig anheifiig gefprochen: und: 
geſchrieben werden follte, indem daß A Bloß durch eine größere 
Mundart in das zlichende fch verwandelt worden, Am if bier 
eritiweder bie Alemanniſche Verftärkung, ober zeiget auch den Ge: 
genſtand der Richtung an. S. aub Haltaus v. Antheiß und 
Sandheifhung, in welchen aber bie erite Epibe von dem gegen: 
wurtigen ganz verſchieden iſt. 

.Anhelfen, verb. irreg. act. (S. Zelfen,) welches nut im gemel: 
nen Leben in figürllcher Bedeutung üblich iſt. Einen anhelſen, 


ihm zu einer Verſorgung, zu einer Veſörderung behlüflich ſeyn. 


Ich babe ibn bey Zoſe angeholfer: 

Anbenfen, verb. reg, ädt. welches das “Intenfioum von ‚ans 
hängen iſt, aber wenig gebraucht wird, vieleicht des Wohlftan: 
bes wegen, um das ihimpfliche henken nicht daburd in das An⸗ 
benten zu bringen. Opitz gebraudgt es auch in. den figütlichen 
Bedeutungen. bes Anhängend,. 

Wir wiffen, daß ihr uns anhenket diefen Spott, 
Ingleigen: 
Du haft dein Dolt wohl febr gefräntt, 

Und ihm ein hartes angebentr, : 
welches aber noch weniger nachzuahmen iſt. 

* Unber, ein Oberdeutſcheg Umſtandewort des Ottes und ber Zei, 
für ber, Anher Eommmen, berkorumen, die Anberfunft, bie 
anher, ober wohl gar, bis anbero, für biaher. Da an hier bleß 
die. müßige Alemanniſche Verlängerung " fo wird es im⸗ deg· 
deutſcheu billig vermieden. — 

Der Anherr, S. Ahnherr. 

Anhetzen, verb.reg. act. 1) Anfangen zu. hetzen, d. i. zu — 
So bedeutet bey den Jagern, ein Wildpret anbetzen, fo viel als 

anfaugen, es zu verfolgen. 2) An etwes Gegen; und zwar, 
(1) eigentlich. Einen Zund anhetzen, au einen Menſchen, ober 

„an ein Thier. (2) Figürlich, lebhaft wieder einen andern Auf 
bringen... ingleihen zu einer böfen Sache lebhaft auſmuntern. 
Einen anbezen, ihn zu etwas auhetzen. Dahet die Anhers 


zung, * 
Der Unhiger, des — o, plur. ut nom. fing. Famin die Anhetze · 


rinn, plur, die — en, eine Perfon, welche jemanden zu etwas 
anhetzet. 


Anheute, adv. das ganz ohne Noth verlängerte heute, welches 


im Oberdeutſchen am üblichiten iſt. 


+ Xnberen, verb; reg. adt. im gemeinen Leben für anzauberm, 

“ Die Krankheit muß ihm angebrter. ſeyn. 

Der Anbieb, des — ee, plur. die — e, 1) Die Handlung des 
Auhanens, befonders im Forſtweſen, und ohne Plural, Der 
‚Anbieb des Schwarzholzes. 2) Der Ort, wo etwas angehauen 
wird, gleichfalls am haufigſten im Forfiwefen, Der Anhieb eines 
Schlages, oder Gebaurs, der Ort, wo man den Anfang mie 
Holz fallen macht. 

Die Anböbe, plur. die —, eine Erhöhung der Erde, ein Hel- 
ner Berg, ein Auberg. ine mie Zolz bewachfene Auhabe, 
Die Stade bar verfchledene Anböhen in ihrer Nachbarſchaft. 
ine Anhöhe befesen, einnehmen. An bat Bier die mildernde 
Bedeutung ‚ wie in Anbern, &. Ahnlich und An, Anm. 7. 

+2Anboblen, verb. reg. act. im gemeinen-Leben fo viel als au⸗ 
zieben, heran ziehen, Nieberf, anhalen. Gebl an! ijt der ge: 
wohnliche Zuruf der Anfhläger in den Bergwerten, werm die Sad: 
peltnechte den gefüllten Kübel in die Hühe ziehen follen. Daher 
die Anhohlung. 8: Hohlen. 

Anbören, verb. reg. ad. aufmerffem hören. ine Prebigt ans 
hören, Er börer mich gern an, Er wollte diefen Vorſchlag 
nice einmabl anhören... Ich Bann dein Geſchwätz nicht län⸗ 


ger: . 


u 
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ger -anberen. Ingleichen mit Bepfall, mit Eindruc auf ben 
Willen anhören. Eiuco guten Rath anhören, Sp aud vie 
Anbörınıg, 

+ Unbofen, verb. reg. ad. die Hofen anziehen, nur im gemeinen 
Beben, und der fomifhen Schreibart. Gere Strephon bot 
ſich plöslidy an, in einer Nomanze. 

Anjagen, verb. reg. alt. anfangen etwas zu jagen, Ge heift 
bey den Zügern, einen Ziricdy anjagen, denfelben mit ben Hunden 
anffuchen nad verfolgen. Daber die Anjagung. 

Der Anieß, des — es, plur. inufit. eine Pflanze mit einem 
grünlihen Samen, der einen gewürghaften angenehmen Selhmat 
bat, und gleichfalls Anieß genannt wird; Pimpinella Anifum, 
L. Das Vaterland diefer Pflanze iſt Ägppten, von ba fie über 
Griechenland und Italien nach Deutſchland gebracht worden, Der 
Nahme ift aus dem Griech. Ärırov. Im Hochdeutſchen legt man 
den Ton anf bie legte Spibe, Im Oberdeutſchen aber auf bie erfte, 
wo diefer Nahme über dieß auch Äuiß und Eniß ausgeſprochen 

Der Anießapfel, des — e, plur. die — äpfel, eine Art klei⸗ 
ner runder oben zugefpißter ofel, mit einer biten rauhen und 
gelben Schale, welche nadı Anieß und Fenchel ſchuecken, daher fie 
auch Sencheläpfel genannt werden, j 

Der Anießbalfam, des — es, plur. inufit. eine Art Fünftlihen 
Balſames aus Anteföpl und Schweſelblumen. 

Der Aniepbaum, Se Saffafras : Baum. 

Das Anießbolz, des — es, plur: inufit, ein Nahme, der aud 
dem Spindelbaume, ober Ganburreirbaume gegeben wird, wel · 


S. £ 
Er Anießkerbel, des — #, plur. inufit. der Mprrhenterbel; 
Scandix odorata, L. 
Das Anieföbl, des — es, plur. inufit. dad aus dem Auieße 
gepreßte Öbl. 
Anjent, das verlängerte Umſtandewort der Zeit, für jege; G. die- 
es Wort;) welches auch im Hochdeutſchen nicht felten iſt, und 
ſich alsdann rechtfertigen laſſet, wenn ber Rinde und Bolftindig: 


feit der Rede ben dem eininlbigen jege etwas abgehen follte, Ans — 


jegund aber für amjese, iſt wölig üterfüftg. 

Der Anitl, des — es, plur. inufit. diejenige Pflanze, ans welcher 
der Indigo zubereitet wird, daher fie aud) Indigo: Pflanze ge: 
mannt wird; Indigofera tindtoria, L. Der Nahme ift fo, 
wie die Dflange felbit, auslandiſch. ln 

Animälifch, adj. er adv. and dem Latein. animalis, 7) Zu den 
Thieren gehörig, in ber Mater eines lebendigen Geſchöpfes ge: 
gründet, thieriih. 2) In der Natur eines Thieres, als bloßen 
Thiered, gegründet, ba es denn oft fo viel als finnlich, unvernünf 
tig bedeutet. Im bepden Füllen laßt fih thieriſch dafür ge: 
brauden, 

Das Anime, plur, inufit. ein Gummi, welches aus der Wurzel 
des Heufhretenbaumes (Hymenaca, I.) ſchwihet, und mit dem 
Elemi und Sandrach einerlev Wirkung hat. Der Baum wächſet 
in dem mittägigen Amerifa, woher auch der Nahme feinen lir: 

rung bat, j 

— verb. reg. act. in das Joch fpannen, in der ‚eigent: 
lien Vedrutung. Die Ochſen anjochen. Daher die Anjocdhung. 

Der Ankauf, des — es, plur. doch mur felten, die Ankäufe, 
die Handlung des Anfaufens, und zuweilen aud bie angefaufte 
Sache ſelbſt. In Oberbeutichiand bedeutet diefes Wort außer dem 
noch theils die Angabe, das Ungeld, oder was man bep einem 
geſchloſſenen Kaufe abidläslich Darauf beyabler, ©. Angabe; thells 
aber auch den Dorfauf, oder das Jus protimifeos. j 

Ankaufen, verb, reg. act. 1) An ſich kaufen, käuflich an ſich brin: 
gen, Min Landgur, einen Ader, ober Satten ankaufen. Noch 
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mehr aber, 2) Sich anfaufen, umbenegliche Güter an ſich faus 
fen. Sich an einem Orte anfaufen. Er bar fidy mie zwau—⸗ 
zig Ader Land angefaufer, Daher die Aukauſung befonders 
in ber erjien Vebeurung. 

Die Anke, plur. die— n, be den Gürtlern und andern Metalls 
arbeitern eine meifingene Tafel mie runden Vertiefungen, bie 
Bleche zu den Knöpfen barin zu Meinen Schälchen zu fchlagen. 

Anm, Der Grund der Denenmung liegt in der Arümme, S. 
Ankel und Zanke. Ju den Clavonifhen Mundarten heift dieſes 
Werfjeug Gamky. Uußer diefem Worte gibt es in den Deut: 
fhen Mundarten nod einige andere gleich lautende Wörter, die 
aber von verfchiedener Abſtammung und Bedeutung find, &o be: 
deutet 1) ber Anfen, und in audern Srgeuden die Anke, In Ober: 
deutſchland, befonders der Schweiz, andgelaffene Butter und But: 
-ter überhaupt; ein Nahme, welchet ſchon bey dem Kero vorkommt, 
und von dem Wachter für ein aus Unguentum zuſammen gezo⸗ 

genes Wort gebalten wird. Daher Ankenbraut, Marbutter, 
Anfenblume, Butterblume, Ankenmilch, Buttermilch uf. f. 
2) Der Anke, oder Abeinanke, iſt ein Fiſch, ber in dem Bohen⸗ 
fee und andern großen Seen Oberdeutſchlandes hänſig gefangen 
wird, S. Rbeinanke. 3) Der Änfe oder Enke, im der Lande 
wirthſchaft eine zwicfelige Ruthe, welche auf das Pflugſtöcchen 
geftett wird, bie Aderleine im Yrligen darauf zu legen ; welches 
Wort wohl zu Enke gehöret, weil man im Hechdeutſchen verichies 
bene andere ähnliche Arten von Stüßen oder Trägern, Knechte 
zu nennen pfleget. S. Enke. 4) Die Anke, bedeutet in Ober: 
deutſchland auch den Nacken, S. änfel, 


Der Änke, ©. Ente, 


Unfebren, verb. reg. act. 1) Bon fehren, verrere, kehrend eiuer 
Sache nähern: Den Roth, den Staub an die Wand ankehren. 
2) * Bon Febren, menden, fo viel als anwenden, welche Bedeu— 
tung aber nur in einigen Oberdeutſchen Gegenden üblich iſt. Fleiß 
anfehren, anwenden. So auch die Anfehrung. 


1. * Der Änkel, des— #, plur. ut nom. fing. ein Wort, welches 
in verfhirbenen Mundarten Ober: und Miederbeutichlandes ange: 
troffen wird, die Biegung des Fußes an den Knorren zu bezeich⸗ 
nen, wofür man im Hochdeutſchen der Knöchel fagt. Cs it von 
Anke abgeleitet, welches ebedem eine jede Biegung, befonders an 
ben thieriſchen Kbrpern bedeutete, fo wie das Griech. yxur, 
und Eyam, den Elbogen und ein jedes Gelent besefchnete. ©. 
Friſch h. v. Befonders murde Anke theils von dem Nacken, theils 
von der Biegung an bem Hüftbeine, und theils von der Wiegung 
unten an dem Fuße gebraudt. Das Engl. Hanch, das Holänd, 
Hanke, das Franz. Hanche, das Jraliän. und Spanifhe Anca, 
welche insgeſammt bie Hüfte bedeuten, find unftreitig überbleibſel 
davon. S. auch Zanke. Unfer intel, in der Bedeutung dee 
Knöchels, iſt ſehr alt, und in allen mit der Deutſchen Sprache 
verwandten Mundarten befindlich. Das Angelſ. Ancleow, das 
Engl. Ancle, das Holländ. Enkel uud Aenclauwe, das Franz. 
Enchil, das Schwed. Ankel, das Yeländ, Oeckul, das Düir. 
Agild und Anfelkode, find unläugbare Bemweife davon. Im An- 
fehung der allgemeinen Bedeutung der Krümme gehöret dieſes 
Wort zu Angulus, Uncus, Angel, und Hundert andery, ob: 
gleih Wachter daffelbe lieber von bem veralteten Verbo anken, 
inlerere, Friſch aber von bangen, ableiten will, 

2. Der intel, Nepos, S. Enkel. 

1, Ter Anker, des — #, plur. ut nom. fing, Diminutivum 
Ankerchen, ein Map fiffiger Dinge, in Ober: und Niederſach 
fen, weld;es gemeiniglic einen balben Eimer bült, beren alfo vier 
auf eine Ahm gehen, Schwed Ankare, Hollind, Anker, Dän, 
Anker. &Ziungberg und Ihre muchmaßen ein wenig unwahr- — 

ſcheiulich, 
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ſcheiulich, daß es von dem Lateln. Amphora fomme. Das alte 

Franz. Anche und Ancere, und das ſpätere Latein. Anceria, 

Ancheria, kommen bey dem Carpentier in eben derſelben Be— 

deutung ver. 

Der Anter, des — s, plur. ut nom. fing. Diminutioum 

Ankerchen. -ı) Ein befanntes mit Widerbafen verjehenes Wert: 

zeug, die Schiffe ftchend zu maden. Den Anker werfen, aues 

werfen, oder fallen laffen, ibn feiner eigenen Echwere überlafs 
fen, damit er fih in den Grund des Meeres einſenle. Sich vor 

Anker legen, vor Anker geben, den Anfer auswerſen. Vor 

Anker liegen, auch in figürlicher Bedeutung, an einem Orte ſtille 

liegen, und auf etwas warten. Den Anker lichten, ibn wieder 

in die Höhe winden, Den Anfer aujfegen, ihm auf den Kranz 
balken bringem Den Anker Fappen, oder abFappen, das Anker: 
tau abbauen, und den Unfer auf der Tiefe laſſen. Den Auker 
ſchleppen, oder vor Anfer rreiben, wenn der Unfer nicht fer 
hält, fondern das Schiff wegführen läffet. Den Anter beklei: 
den, deſſen Schaufeln mit Bretern vertinden; S. Ankerſchuh. 

Figürlich it der Anker alles was Fefiigteit und Gidyerheit ge: 

wübret, daher er aud ein Sinnbild der Standhaftigkeit und der 

Gelaſſenheit it. Wenn auch der Hoffnung ein Anker zugefellet 

wird, fo deutet derfelbe weiter nichts an, ald dan dieſe Gemüths⸗ 

beihafenbeit ung in den ZRiderwüärtigfeiten erhält und umterjtüt: 
zet. 2) Megen einer Ähnlichteit in der Baukunſt, gefrümmte 

Hafen, Stein an Stein und Holz an Holz damit an befejtigen, 

und in weiterer Bedeutung, alle diejenigen Werkzenge, welde in 

den ſenktecht ſtehenden Mauern angebracht werden, die Feſtigteit 
derſelben zu befördern. Diele find von manderley Gejtalt, und 
beſtehen gemeiniglih ang einem Zugbande, weldes an dem einen 

Ende ein Loch bat, im weldes der eigentliche Unter, der oft nur 

eine gerade Stange ift, auswendig au der Mauer geſteckt wird. 

Zuweilen haben diefe Auler die Gelalt eines T, und alsdann wer: 

den fie Vorichieber genannt, In ben Marfchländern, wird der 

Grund, worauf ein Deich liegt, gleichfalls ein Anker genankt, 

vermuthlich, weil derfelbe von quer über gelegten Ballen, fo wie 

der Anker in einer Mauer, zufammen gehalten wird. . 3) Ber 
den Seidenwirkern, eine Rolle, unten mit einem Bleygewichte, 
die Leiftenfaden damit auszufpannen, 

‚Anm, Der Nahme biejes in der Schifffahrt fo unentbehrlichen 
Wertzeuges, it aus dem Griech. und Latein. &yxvp= und ancora 
in ale Europäifde Spraden und Mundarten gefommen, Selbit 
die Pohlen nennen daſſelbe ankra, die Ruſſen aber Jakori. Dem 
Plinius zu Folge hat Anacharſis, ein Scothe, die Anker mit Wi: 

perhafen erfunden, Wenn man nun babep annimmt, daß auch 
der Nahme Scythiſchen Wrfprunges iſt, fo fit ſehr glaublich, daß 
dabey vornehmlich auf die Krimme gefehen worden. S. Anke, Uns 

gel, Zaken n. ſ. f. 

Der Ankerarm, des — es, plur. die — e, die zwey gelrumm⸗ 
ten Hälften des Unferfreuges, an welchen die Schaufeln befind: 
lich find, und welche in ben Seeftüdten auch Flunken heißen, ohne 
Sweifel aus dem- Franz. Flanque. 

Anm-kerben, verb. reg. ad. 1) Unfangen zu ferben. 2) Ver: 
mittelft eines Kerbes an etwas bemerfen. Etwas anferben, es 
an das Kerbholz ſchneiden. Daher die Ankerbung. 

' Die Ankerblume, plur, die — n, der Rahme einer ausländi- 
fhen Prlange; Rhexia, L. 

Die Ankerboje, plur. die — n, in der Schifffahrt, ein Zeichen, 
welches vermirtelit des Bojſeils an ben Kopf bes Ankers befefliget 
wird, und wenn derfelbe geworfen worden, oben fchwimmer, das 
mit man fiehet, wo ber Unfer liegt. Zuweilen iſt dieſes Zeichen 
eine Tonne, oft aber nur ein blofes Stüd Holz, Ninde oder Kork. 
Der Nabme it aus dem Hollünd. Boei, Engl. Buoy, Souſt 

Adel. W. B. ı Th, 3 Aufl. 
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wird biefes Zeichen auch nur ſchlechthin Boje, ingleichen Anker: 
flott, Nedetſ. Ankervlot, und im Bremiſchen auch Dobber ges 
nannt. ©. Boje. 

Die Ankerbühne, plur. die — n, im Waſſerbaue, eine Bütne 
am Ufer in Geſtalt eines Ankers, daſſelbe zu erweitern. 


‚Die Unter: gabrif, plur. die — en, eine Fabrit, wo nidts als 


Schiffsanker verfertiger wird, 

Ankerfeſt, adj, et adv, was den Auker Hält, oder von demſelben 
gehalten wird. Min anferfefter Grund, der den Unter hält. 
Das Schiif liege anferfeft, wird von dem Anfer gebalten, 

Die Ankerfliege, plur. die — n, S. Ankerfchaufel. . 

Das Unkerjlott, des — eo, plur, die — e, S. Aukerboje. 

Das Ankergeld,des — es, plur, von mehrern Summen, die — er, 
dasjenige Geld, welches für die Freyhelt, in einem Hafen, ober 
auf einer Rehde vor Anfer zu liegen, bezahlet wird, und weldyes 
auch das Anferredhe, der Ankerzoll genannt wird; Franzöſiſch 
Ancrage, im barbarifchen Sateine Ancoragium, Anchoragium. 

Der Untergrund, des — es, plur. die — gründe, der Boden 
ded Dieeres, in Ruckſicht auf den Unter. In dieſem Wicere gibe 
es viele und gute Anlergrümde. Ingleichen das Erdreich ſelbſt, 
in Beziehung auf deffen Tauglichkeit zum Anfern; in welchem Vers 
ftande dieſes Wort feinen Plural dat. Guter, ſchlechter Anker⸗ 
grund, eo.“ 

Der Anterbafen, des — s, plur. ut nom. fing. ein am ein 
Tau befejtigter eiferner Hafen, den Anker damit aus dem Waſſer 
zu heben. 

Der Ankerhelm, des — es, plur, die —e, S. Ankerruthe, 
ingle ichen elm. 

Das Ankerbolz, des — es, plur die — hölzer, S. Ankerſtock. 
An Gebäuden iſt es ber hölzerne Theil eines an der Mauer ange: 
brachten Anfers, der Ballen deſſellen. 

Das Ankerkreuz, des — es, plur. die — e. ı) Derienige Theil 
bed Ankers, welcher an dem untern Ende beffelben mit der Anfer- 
ruthe ein Kreuz vorfteller, und woran fich die Anferarme befinden. 
2) Sn der Wapentunft, ein Kreuz, weldes an allen vier Enden 
zwey krumme Halen bat, und daher verichiedenen Ankern gleicher. 

Die Ankertrüde, plur, die — n, an den Eciffsanlern, zwey 
freuzweife zufammen aefligte Hölzer oben am der Ankerruthe, ba- 
niit der Anker im Waſſer nicht anf feine Fläche zu liegen komme. 

Die Ankerkugel, plur, die -- n, bey den Feuerwerfern, eine 
mit Hafen oder Antern verfebene Brandlugel, welche vermittelſt 
berjelben, au bem Orte, wohin fie geworfen wird, bangen bleibt, 
daher fie auch Klebkugel genannt wird. 

Ankerlos, adj. et adv. von dem Anfer los geriffen. Ein ankerr 
lofes Schiff. Der Sturm bat das Schiff anferlos gemacht. 


Antern, verb. reg. at. 1) Den Unter werfen. In einem Gas 
fen, auf einer Rehde ankern. 2) In ber Baufunſt, vermittelſt 
„eines Ankers verbinden. Die Mauern eines Gebäudes zuſam⸗ 
men antern, ober verankern, 3) + Etwas vermittelft eines 
Aulers, d. i. Hakens, zu erreichen fuchen, doch nur in der gemel⸗ 
ner figürlichen Redensart, nach etwas ankern, heftig darnach 
trachten. Daher die Ankerung, doch nur in der zweyten We: 
deutung. 


Der Ankerplag, des — es, plur. die — pläge, ein Platz, in 
Muckſicht auf deſſen Bequemlichteit zum Anfern, Ein guter, 
ſchlechter, bequemer Ankerplatz. Jugleichen derjenige Ort, wo 
ein Schiff vor Auker lieget. 

Das Ankerrecht, des — es, plur. inuſit. i) Das Recht, auf 
eines andern Kite ohne Entgeld Anfer zu werfen. . 2) Dasje⸗ 
nige Geld, weldes für die Frephelt zu aulern begab ci wird, „u 
Anfergeld, a 
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Der Ankerring, des — es, plar. die — e, ein großer Ding 
an der Ankerruthe, woran das Ankertau befeftiget wird, 

Die Ankerruthe, plur. die — n, die gerade Stange Cifen, welche 
von dem Minge bis zu dem Kreuze eines Ankers gehet, und and 
Anferbeim, ingleihen Ankerſtange genannt wird. 

Die Ankerſchaufel, plur. die — n, eine drevedige eiferne Platte, 
an jedem Ende ber Ankerarme, melde in den Grund eingreifet, 
und der weſentlichſte Cheil eines Anters iſt; die Anferfliege, 
gleibfam Anferfliigel. 

Die Ankerſchlene, plur. die — n, in den Gekänden, eiferne 
Schienen, melde an ben beyden Enden eines Baltens befeftiget 
werden, um mit ihm einen Anfer zu bilden. 

Der Ankerſchmiͤd, dee — e, plur, die — ſchmiede, ein Grob: 
ſchmid, der ſich befonders auf die Verfertigung der Schiffsanker 

leget, Voun dem Plural S. Schmid, Daher die Anferfchmiede, 
plur. die — n, deſſen Werfftätte. 

Der Anferfchub, des — es, plur. die — e, eine hölzerne Be: 
fleidung der Schaufeln an ben Schiffsanfern, befonders in loderm 
Moden. 

Das Ankerfeil, des — es, plur. die — e, S. Anferrau, 

Der Ankerſtock, des — es, plur. die — flöde, ein viereciges, 
gegen beyde Enden etwas zugeſpitztes Holz, welches oben an ber 
Unterrutbe befeitiget wird, Damit fi der Anker micht flach auf deu 
Grund lege, fondern eingreife; das Ankerholz. Beſtehet ed aus 
zwey Hölzern, fo wird darans eine AnFerfrücke. 

Das Ankerran, des — es, plur. die — e, ein ſtarkes Tan, 
woran der Unter auf einem Echiffe befejtiget it; das Babel, und 
wenn es ſchwacher ift, das Ankerſtil. 

Der Ankerzoll, des — es, plur. die — zölle, S. Ankergeld. 

Die Ankerzunft, plur. die — zünfte, eine von den zwanzig 
Sünften ber Bürgerfhaft zu Strasburg, zu welcher die Schiff: 
Inner, Schiffe zimmerleute und Schiſſer gehören. Der bafige 
grose Haufe richt dieſes Wort nur Enkerzunft aus, 

Anfdttein, verb. reg. act. weldes das Diminntivum bee folgen: 
ben tft, mit Ketteln, d. & Heinen Ketten befejligen. In der 
Meifnätberen geſchiehet das Anferreln, 3. B. der Manſchetten 
an die Bundchen, mir einer befondern Art Stiche. Meun die 
Strumpfwirter befonders gewirfte Theile eines Strumpfes mit 
Ihren Maſchen vereinigen, fo nennen fie es gleichfalls anketteln. 
Daber die Ankertelung, 

Ankerten, verb. reg, at. mit Ketten befeftigen , doch mehr in 
ber höhern Schreibart, als im gemeinen Leben. Ingleichen figürlich: 

Dom Ceremoniel im Lebnftobl angekettet, Zadar, 
Sid, an einen anketten, figürlich, ſich Ihm aufbringen, 

+ Ankirren, verb. reg. act, firre machen und anloden. Vögel 
anfirren. &, Anförnen, 

Ankitten, verb.reg. act. mit Kitt an etwas befeftigen. Ein Grid 
Stein oder Blas an das andere anfitten, 

Antlaffen, verb. reg. a&t. mie anbellen. Bleine Zunde klaffen 
alle Menſchen an. 

Die Anklage, plur. die —n, bie Handlung des Autlagens. In: 
gleichen diejenige Schrift, worin eine ſolche Anklage enthalten 
if. Figurlich, die Anklage des Eemiffens. 

Anklagen, verb. reg. at. 1) Ben einem Höbern zur verdienten 
Errafe fürmliche Klage über jemanden fütren ; befonders in pein⸗ 
lichen Sachen, fo wie das einfahe Elagen mehr in bürgerlichen 
Sachen gebraucht wird. Minen bey Gerichte anklagen. Einen 
wegen eines Verbrechens anflagen. : Einen anf Keib und Le: 
ben anklagen. 2) Figürlic, eines Vergebens beiauldigen. Sein 
Gewiffen klagt ibn an, Jetzt muſt ich meine eigene Thorbeir 
enklagen. 3) + Im ber gemeinen Mundart des üuberglanbeng, 


einem etwas anlagen, ihm durch bösartiges Betlagen eine Anklotzen, &. Anglotzen. 
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Krankheit anhängen. Es muf mir wohl feyn angeflager wors 
den. So auch die Anflagung, S. Klagen. 

Anm, Die Wortfügung mit ber zweyten Endung der Sache, 
einen eines Verbrechens anflagen, it in den gewöhnlichen Schreib: 
arten "veraltet, 

Der Ankläger, des — #, plur. ut nom. fing. Fimin. die Ans 
klägerinn, plur. die — en, eine Perſon, welche jemand anklas 
get, befonders in peinliben Sachen. Ju Niederfachfen bedentete 
biefes Wort ebedem den Beklagten, Go heißt es z. ®. in den 
Bremifhen Statuten, Orb. 4. Wolde od de Anklegere den 
Rleger fhuldigen, wollte aud der Beklagte den Kläger befhul: 
bigen. 

Anklammern, verb, reg. ad. mit Klammern an etwas befefti: 
gen. Sich am die feindlichen Schiffe anflammern, anhalten, 
entern. Ingleichen in weiterer Bedeutung, ſich an etwas an 
klammern, im gemeinen Leben, fih mit Händen und Füßen 
daran feit halten, 

Antleben, verb. reg. neutr, weldes bas Hilfswort haben er⸗ 
fordert. 1) Wermittelft eines Alebers, oder einer zähen Keuc- 
tigfeit an etwas befefliget feon. Das Papier Fleber an der Wand 
an. 2) Iugleichen, in weiterer Bedeutung, feit an etwas han: 
gen. Die Rlerten Fleben gern an die Kleider an. Mie aud, 
3) figirfih, auf fittlibe Art genau mit etwas verbunden ſeyn. 
Diefe Unarr Fleber ihm noch von feiner Jugend an. + Eis 
nem ankleben, im gemeinen eben, ihm feit anhangen, feine 
Vartep eifrig nehmen, S. auch Ankleiben, 

Ankleden, verb. reg. adt. in Geſtalt eines Klecſes anmerfen, 
bier und ba anmwerfen. 

Antleiben, verb reg. ad. mit einem Kleber, d. i. einer zähen 
Feuchtigkeit, an etwas befeitigen, anfleben maden. Einen 3er 
tel aufleiben. Ein Papier an die Wand anfleiben. Daher 
die Ankleibung. Won dem Unterſchiede zwiihen anfleben und 
anfleiben, &, Rleben und Rleiben, 

Ankleiden, verb.reg. ad. alle nöthige Kleidungejtüde anlegen, 
Einen anPleiden. Sic, anfleiden, woſür man im gemeinen Les 
ben füch anzieben ſagt. Daber die Ankleidung. 

Unkleiftern, verb. reg. act. mit Aleijter an etwas befeftigen. So 
auch die Ankleifterung- 

Antlemmen, verb. reg. ad. an etwas klemmen oder feſt drucken. 
Einen an die Wand anklemmen. Eo auch die Anflemmung, 
Antlingeln, verb.reg. neutr. an die Klingel ziehen, befonderd um 
dadurch ein Zeichen zum Aufmachen ber Hausthlir zu geben, wofür 

man an einigen Orten, 3. B. in Thüringen, fagt, anichellen, 

* Der Anflipp, des — es, plur. inufit, in Niederſachſen, bes 
fonderd um Bremen, eine Art Torf, welde an Gilte geringer 
ift, als ber fo genannte Rlipprorf. An bat Bier eine mildernde 
Bedeutung, und bezeichnet einen geringern Grad, als das folgende 
MNennwort, ©. Abnlich, ingleihen An, Anm. 7. 

Anflopfen, verb. reg. neutr. an etwas Mopfen. Au ein Faß ans 
Flopfen. An das Fenſter anflopfen, damit man auſmache. An 
die Thür antlopfen, um baburd ein Zeichen zum Aufmachen zu 
geben; in welchem Werftande dieſes Zeitwort mebrentbeils abfor 
Inte gebraucht wird. Wer Flopfte an? Stark, leiſe, bebuss 
fam antlopfen. Ziopfer an, jo wird euch aufgerban. Mit 
den Fingern, mie den Süßen anflopfen. Ingleichen figürlich: 
Gott Flopfer zuweilen mir Krankheit bey dem Menſchen an, 
will ihn zur Erkenntniß feiner felbft bewegen. So auch die Ans 
flopfung. 

Der Untlopfer, des —s, plur. ut nom. fing. der metallene 
Ming ober Hammer an den Hausthüren, vermittelt deſſen man 
anklopfet. 


Ankneipen, 
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Anfneipen, verb. reg. ad. an etwas fneipen. Beſonders bey 
ben Bädern, den Teig antnelpen, ihn mit ben Händen Hein 
driiden, ibn ergreifen, durchgreifen. 

Anknöpfen, verb.reg. ad. vermitteljt eines oder mehrerer Anöpfe 
an etwas befeftigen. So auch die Antnöpfung, 

Anknüpfen, verb. reg. act. vermittelt eines Kuotens an etwas 
befeitigen. Einen Saden an den andern anfniipfen, Bin Band 
anknüpfen. iinen Wifferbörer an den Balgen anknüpfen, 
ibn auffnüpfen. Daber die Anfnüpfung. 

Antödern, verb. reg. ad. 1) Durh Köder anlocken. Sifche, 
Vögel u. f. f. anfödern; bey andern anafıen, unb wenn es mit 
Körnern geſchiehet, anksrnen. 2) Den Köber, ober als Köder 
aufiteen, bev ben Fiſchern. Saubohnen antödern, Daher 
die Antöderumg, fo wohl von ber Hanbiung bes Unfüberns, als 
auch von dem Köder felbft. 


Ankommen, verb. irreg.neutr. (S. Bommen,) welches mit dem . 


KHülfsworte feyn verbunden wird, 


1. An etwas fommen, d. i. einer Perfon oder Sache nahe 


fommen, fih berfelben nähern, da es benm entweder mit ber 
vierten Endung bes Nenuwortes ober mit ber Präpefition auf 
verbunden wird. md zwar, 

1) In eigentlicher Bedeutung, melde aber im Hochdeutſcheu 
wenig mehr gebraucht wird, außer, daß man zuweilen im gemei: 
nen Leben fagt, laß ibn nur anfommen, ober, er foll mur ans 
Pommen, Ingleichen, ich Bann ihm nicht anfommen, ic kann 
ihm nicht benfommen, kann ibm nichts anbaben. Ferner, auf 
einen anfommen, ſich ihm näbern, auf ibn zufommen. Ehedem 
mar es fo wohl in ber eigentlichjten, ald auch in weiterer Bebentung, 
befonders in Oberbeutichland, weit häufiger; indem es In der letz ⸗ 
tern unter andern auch begegnen, antreffen, ingleihen anfallen, 


bedeutete, 
Ih jag noch 
Als gern als all mein Lebtag, 
wo ic) fy (die Gemfen) nur ankhomen mag, 
Theuerb. Kap. 55. 
wo ich fie nur antreffe. Auf gleiche Urt heift es 2. Maccab. 10, 
17. Sie erwürgeren alles, was fle anfamen. In ber Bes 
deutung des feindlichen Unfalles aber kommt es mit dem Accuſa⸗ 
tive mehrmahls bey den Schwählihen Dichtern vor. Hieraus 
fließen num, 

2) Folgende figürlihe Bedeutungen. 

(a) Bon etwas befallen werben. Es Fomme mich ein Sroft 
an, Der Schlaf Fam ibn an. Die Wehen Famen fie an. 
Beſonders von Begierden und andern Gemüthsbewegungen, Es 
kommt mid) eine Furcht an. Es ift ibn eine Luk, ein Vers 
langen angefommen. Wenn dich einmabl bie Reue ankom⸗ 
men wird, Es wird dich Angft anfommen, Jerem. 13, 21. 
Da Fam mich Surchr und Zittern an, Hiob 4, 14. Doch kommt 
mich bald die Luft zu fhreiben wieder an, Opih. Zittern und 

Entſetzen möchte einem ehrlichen Berl anfommen, Leif. 
Der Wohlitand Fömmt mich an, jest will ich — 
lich beißen, Gunth. 
Wenn die Wolluft uns verläßt, dann Fömme uns die 
Andahr an, Logan. 
Denn es ihn ankommt, wenn es ihm einfällt. 
ibn an? was füllt ihm ein ? 

In vielen, ja den meiſten der jet angeführten Fälle, wird ans 
Pommen im Hochdeutſchen gemeiniglih mit der dritten Endung 
verbunden, und ſelbſt viele Sprachlehrer fcheinen es für gleich: 
gültig au balten, was für eine Endung man bemfelben in biefer 
Bedeutung zugefellet; dagegen im Oberdeutſchen ber Accuſativ 
am gewöhnlichiten it, Die Schwierigkeit beruhet auf der eigent: 


Was Fomme 


- tiv vieleicht die richtige Endung fepn. 
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lichen Bebeutung bed an in biefer Zuſammenſetung. Ware es 
ausgemacht, daß es hier für im ober eim ftände, fo würbe der Da: 
Drudt an aber hier die 
Bewegung nach einem Orte aus, fo laßt fih nur die vierte En: 
dung vertheibigen, zumahl da biefe noch die Unalogie yon einem 
angeben, einen anlaufen, einen anfallen, einen antreten u. ſ. f, 
für fich bat. Hierzu kommt noch der Gebrauch älterer Schriftitel: 
fer, ber beutlich genug für diefe vierte Endung iſt. Motfer fagt: 
Forhta cham fie ana, ingleiben, der tod chome die ana 
uf. f. Dan darf auch das zuſammen gefegte aufommen nur 
auflöfen, wenn man von ber Nothweundigkeit des Accuſatives Über: 
zeugt werden will; deun bier fagt jedermann: ich kann niche an 
ibn kommen. 

(6) Empfunden werben, be nur in Ditficht auf diejenige 
Empfindung, welche bey Überwindung der Hinderniſſe Etatt hat, 
und mit den Adverblis leichr, fchwer, ſauer, hart. Es Fomme 
mir ſchwer an, diefte zu laffen. Das wird dir fehr lelcht ans 
fommen, Und co Eam fie bart an über der Gebutt, 1. Wof, 
35, 17. Das Fomme mir fauer an, Gel. Die Verjtellung 
kommt mir weit beichwerlicdher an, als wenn ich fage, wie mirs 
ums Serze ift, ebend. Hier iſt der Dativ im Hochdeutſchen faft 
allgemein; vermuthlich weil der Begriff der Annäherung bier uns 
merklider wird. 

(e) Das wirklich werden einer Sache erwarten, doch mur mit 
auf und mit dem Verbo laffım, Er läſſet es allemabl auf das 
Auferfte anfommen. Ich mag es auf jeinen Aueſpruch nicht 
ankommen lalfen. Min Tbor laſſet alles auf das Glüdk am: 
kommen, Die Priegenden Parteyen wolen eo auf ein Treffen 


ankommen Laffen, 


(d) Den Grund von etwas enthalten, ber Gegenitand eines 
Geſchaftes ſeyn, in welder Bedeutung ankommen meiften Eheild 
zu einem unperfünlihen Zeltworte wird, und bev derjenigen Sache, 
die den Grund oder Gegenſtand ausmacht, das Vorwort auf erſor⸗ 
dert. (a) Den Grund enthalten. Es Fomme bier blof auf das 
Glück an. Auf dich allein kommt es an. Kommt es auf 
mich an, ob ich lieben will oder nicht? Weiße, Aufdie Wabl 
in der Liebe kommt das ganze Glück in der Ehe an, Gel, 
Die Liebe Fönnen fie mir verbierben, aber die Sochachtung 
kommt wiche anf meinen Willen, fondern auf Ihre Verbienfte 
an, ebend. Blender, deine Beireyung, deine Ruhe Pommt auf 
dich allein an! Duſch. 13) Der Gegenftand feon, betreffen. 
Es kommt auf Leib und Leben an. Es kommt bey dem gans 
zen Streite bloß auf zwanzig Thaler an. (y) Ein nothwens 
biger Gegenjtand feyn, mütbig ſeyn, erfordert werben. Es kommt 
auf einen Verſuch an. Zier Fommt es bloß aufs Geld am, 
Es Fomme nur noch auf einen Tag au, jo wird fiche aus: . 
weifen. Wenn es auf die Verichwienenbeir anfommt, da 
nehme ich es mit einem jeden auf. (d) Ein wichtiger Gegen⸗ 
ftaud fepn, für wichtig gehalten werden, mit bem Dative der Per: , 
fon. Auf die Erbaltung diefer Feſtung Fommt ſehr vieles am, 
Es Fomme mir darauf nice an, ich achte ſolches nicht, Es 
Fomme ihm auf ein Paar hundert Thaler niemahls an. Wir 
haben jo wenig klare Denriffe in diefer Welt, daß es uns 
auf etwas mehr oder weniger Unwiſſenheit nicht anfommen 
darf. Bo muß ihnen auf einen Tan nicht anfommen, Leif. 
Es Fommt den vornehmen Gerren nicht darauf an, ibre Weis 
ber ſitzen zu laffen, und fich mir andern zu ſchleppen, Weiße, 

2. Auf der Meife an oder im einem Orte gegenwärtig werden, 
und zwar, 

1) Eigentlich, da diefes Verbum tbeils abfolute ftehet, theils 
bie Bormwörter, am, in, zu und bey erfordert. 3m Pferde, zu 
Fuße, zu Schiffe anfommen, Die Poft ift angekommen. 3 

&23. 
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bin eher angefommen, als ich dachte. Wir find moch vor 
Tage augefommen, Br it alikklich, geiund angekommen, An 
einem Orte anfommen, Die Schiffe find in HoUland anıe 
Fommen. Er ift zu Berlin, zu Leipzig, in Paris, in Mas 
drir angefommen, Sie ift bey mir, bey ibren Ültern, bev 
ihren Freunden noch nicht anzefommen, Die Waaren find 
längft angefommen, . 

2) An figlelicher Bedeutung. 

(a) Eingang mit etwas finder. Bey mir Fomme er niche an, 
richtet er nichts aus, erreicht er feinen Endzweck nicht. Ich babe 
ibm ſchon geſagt, Daf er bey mir unrecht anfommt, Weiße, 

(b) Befördert werden. Er ift bey Hofe, oder au dem Sofe 
angekommen. ie ift wohl, ſchlecht, hoch angefommen, 

Wer gar zu bider ift, bleibe zwar ein redlich Mann, 

Bleibr aber wo er ift, kommt felten böber an, Logan, 
Ingleichen, von der Beförderung durch Heirathen. Sie ift ſehr 
wobl, vortreflich angefommen, verheirathet werben, Mr iſt 
ſehr ſchlecht angekommen. 

(c) Ja Ruckſicht auf den Empfang, aufgenommen werben. Ich 
wiirde damie ſchlimm angekommen ſeyn. Da Fam er jibel am, 
Wer dus denkt, der Fommt blind bey miran, Ich Fönnte ans 
Fommen, (db. f. übel anfomımen,) wenn ich fo geradezu liefe. 
Ich wäre ſchön amgefommen, wenn er mir gefolgt wäre, 
Weiße. Geb nur, du wirft mit der guten zeitung bey ihm 
anfommen, (d. i. ſchlecht anfommen,) ebend. 


Anm. Inden meijten der bisher angeführten ſigürlichen Ber 


deutungen, befonders aber ben legten, it diefes Verbum nur in 
der vertraulichen und gefelihhaftlihen Spredart üfich. Unter 
dei thells veralteten, theils nur In einigen Provinzen üblichen Be: 
deutungen deffelben, verdienen folgende angemerler zu werben, 
1, Für anfangen, wovon Friſch ein Venfpiel aus dem Pictorins 
anfihret. 2. Für begegnen, antreffen, deren fhon oben gedacht 
worden ©, auch Zaltaus h.v. 3, Für anfallen, feindlicdy 
angreifen, wovon bey den Schwabiſchen Dichtern Benipiele vor: 
fonmen., 4. Für anfellen, zufsllen, befonderd von Erbſchafts— 
fahren, mit der vierten Endung der Perfon, wovon bey dem Galts 
aus h. v. Benfpiele angeführet werden. 5. Für angeben, be: 
treffen, welche Bedeutung ehedem in Niederfahfen üblih war. 
6. Fir anfahren, mit Worten, wovon in dem Bremifch : Nieder: 
ſachſiſchen Wirterb, Theil 2. S. 725 Bepſpiele zu finden find. 
7. Für heran wachſen, weite Bedeutung in Niederfachfen noch 
üblich ift. 8. Für anbrichig werden, angeben, in welder Be: 
deutung diefes Zeitivort vornehmlich um Hamburg gehöret wird, 


Der Unkömmling, des — es, plur. die — e, der angelomimen 
iſt, doch nur in eugerer Bedeutung, der in einem fremden Lande 
angekommen iſt, ſich dafelbit niederzulaſen. Notter nennt einen 
folhen Anfümmling, Chomeling und Zuochomeling. Ber 
den fpitern Schriftjielleen wird er auch Inkommling genannt; 
©. Zaltaus h. v. 


Anköpfen, verb.reg. act. key ben Nadlern, den Hopf einer Na: 
dei mit der Wippe auſſtampfen, welches auch aufföpfen und an: 
* fampfen genannt wird, Daher die Anköpfung. 


Ankornen, verb. reg. ad, Durch Körner heran loden. Vöget an: 
Pörnen, im gemeinen Leben ankirren. In weiterer Bedeutung, 
durch eine jede gelegte Locſpeiſe anlocken. So Förnen die Jüger 
bad Notbwildpret mit Krantitauden, die Hafen mit Obſt, die 
Maubiniere mit Fleiſch u. f. f. am. So auch die Attörnung. 

+ Ankreiden, verb. reg. a&t. im gemeinen Leben, mit Kreide 
anſchrelben, ingleihen überhaupt für anfsreiben, auf die Ned: 
nung freien, doch nur in der niedrigfien Sprechart. 
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Ankriechen, verb. irreg. neutr. welches bat Hulſswort feyn er: 
fordert, heran riechen, fich Friecend nähern; doch am häufigſteu 
nur im Particip. Pa, mit dem Verbo Fommen, 

Don Mopfen wird er (dev Hund) Faum erfannt, 

So dürftig Fomme er angefrochen , Haged. 
Ingleichen, in hgürliher Bedeutung, doch nur im gemeinen geben, 
Wer konnte es dir an der Yiafe anſehen, daf du mit deiner 
romapenbaften Liebe würdeſt angekrochen Fommen, Weiße. 

Unkündigen, verb. reg. act welhes das Frequentativum des 
im Hochdeutſchen ungewöhnlitien Verbi ankünden ift, einem feper⸗ 
lich bekannt machen, feyerlich anfagen. Einem den Krieg an: 
kündigen. Wen bet ibm fein Todesurtbeil augekündiget. 
Figürlih. Wenn fie den frohen Abendſtern ſegnen, der das 
Ende ihrer Arbeie ankündigt, Duſch. Daher die Anfündis 


gung. 

Die Ankunft, plur, inufit. 1) Das Anfommen an oder in einem 

Orte. Ich hatte feine Ankunge niche vermuthet. Wenn iſt 

deine Ankunfe gewefen? wenn bit du angelommen? Die An: 

kunſt des Schiffes in dem Zaſen. Die Ankunfe der Poft, der 

Wagaren u. ſ. f. 2) Der Urfprung, die Ankunft dem Geſchlechte 

nah, Ven vormehmer, geringer Ankunſt feyn, Geine Sits 

ten verrarben feine fchlechre Unkunft. In biefer Dedentung iſt 

Anfunfe vornehmlich im Oberbeutfhen üblih. Im Hochdeutſchen 

fagt man dafür lieber AbEunfe oder Serkunft. 

Anm. So wie anfommen ebebem anfangen bebentete, fo be: 
zeichnete auch Ankunft einen jeden Anfang oder Urfprung; 3. B. 
von Ankunft und Ausbreitung des Bergwerfes. Für Ans 
kunſt in der eriten Bedeutung fagte man ehedem auch nur Runft, 
Chuintt, Afid. Cuonft, Miller, Kunft, Ottft. 

Herr ich bin Eur Bunfe froh, Theuerd. Kap. 23. 
Ich feiner Bunfe mit verdriefi bir, ebend. Kap. 57. 

d. i. ich wartete mit Verbruß anf feine Anfunft. Daß Antunfe 

ehedem auch Recht, Anfpruch bedeutet habe, erhellet aus dem 

Saltaus h. v. 

Unkünfteln, verb. reg. act. in ber Hoffprade des Aberglaubens, 
ein gemilderter und höflicher Unsdrud filt anzaubern. Einem 
etwas anfiinfteln, 

Ankuppeln, verb. reg. ad. 1) Unbinden, zufammen binden, Die 
Jagdhunde anfuppeln, fie mit den Halsbändern zuſammen ſchnal— 
fen. 2) 4 Bigürlich, aber nur in der niedrigſten Spredart, 
einem eine Perion anfuppeln, eine Heirat) mit ihr jliften. So 
auch die Anfuppelung. 


Antürzen, verb. reg. at. von welchem in der Mapenkunft nur 
das Particip. Paſſ. angefürze ublich ift, file angeftüdt, doch nur 
von dem, was an dem Ende eines Kreuzes angerüder iſt. 

Anlächeln, verb. reg. act. weldes das Diminutivum des folgen: 
ben iſt, lächelnd anfehen. Mr lächelte mich freundlich an. Ans 
gleichen in figürliher Bedeutung, und in der dichteriihen Schreib: 
art, einen angenehmen, reisenden Einfluß auf jemanden babem, 
Wie der lieblicye Mond mid) anlächelr! Weiße, Aus Berribs 
niſt um did; foll mich Feine Sreude mehr anlächeln. iur 
der Pöbel wird gleich aufier ſich gebracht, wenn ibn das 
Glück einmabl anlächelt, Ver. 

Anlächen, verb. reg. a&t. lachend anfehen, 
anlachen. 

Der, denkt fie, der ift auch gefangen, 

Und lacht mich ſchalthait at, Leſſ. — 
Ingleichen in figurlicher Bedeutung, ſich gegen jemanden günſtig, 
liebreich bezeigem Von dem Slücke angelachet werden. Das 
Glüd lache ibn an, Jugleichen, angenehme Empfindungen er: 
weden, Es lache einen nur an, fo fhon iſt es, im gemeinen 
 Keben, 


Einen freundlich 
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Leben, In allen deinen Stunden wird die Sicherheit dich an · 
lachen, Duſch. 
Die Sorgen dürfen ſich an meine Benft nicht wagen, 
Nur ſtille Sende lache mich an, Gicfefe. 
Die Anlage, plur. die — n, von dem Verbo anlegen, fo. wohl 
diefe Handlung, als au, die angelegte Sade zu bezeichnen. 

1. Die Handlung des Anlegens, ohne Plural, doch nur in eini- 
gen figlirlihen Bedeutungen des Verbi; befonders bie Verthei— 
fung einer Abgabe auf die einzelnen Glleder einer Gemeinde oder 
Geſellſchaft, ingleihen bie Verfertigung bes Entwurfes zu einer 
Erde. Die Anlage eines Gebäudes, eineo Gartens über: 
nehmen, 

2. Diejenige Sache, melde angeleget wird, fo wohl in dem 
eigentlichen als figürlihen Verftande des Derbi, Hier bezeichnet 
Anläge: 1) in ben Kanzelleyen fo viel ald Deylage, was einer 
Schrift bengeleget oder bepgefüget wird. Aus welcher Anlage 
zu erfehen feyn wird, u. f. f. 2) Das Erdreich, welches ein 
Eluß oder Waſſer an einem Orte anleget, ober anfpäler , und 
welches fonft auch die Anſchütt und-der Anwurf genannt wird, 
3) In den Bergwerken zufammen gefchmiedete Bergeifen. 4) An 
den Schießgewehren, denjenigen Theil, melden man bey dem 
Abfenern an den Baden feat; und welcher auch der Anſchlag beißt. 
5) An einem Kaſtenſchloſſe dasjenige Eifen oder Blech, durch deſe 
fen Öhr der Bogen gehet, worin das Schloß hängt; in Regeus— 
burg die Anleg; in Nürnberg die Blammer, in Wien die Narb, 
in Eteiermark die Arb, und in Nieberfachfen die Brampe, 6) Das: 
jenige Geld, melhes fo wohl Untertbanen zu ben allgenreinen We: 
dürfniffen bes Staates hergeben müffen, die Auflage, als auch, 
welches befondere Zünfte und Gefellfchaften unter fid) aufbringen, 
Bürgerliche Anlagen, Weinantagen, Bieranlagen u.f. ſ. Ab: 
gaben von dem Weine, dem Biere. Eine Anlage auf erwas machen, 
ausfchreiben. Ein Land, das von vielen und ſchweren Ans 
lagen gedrüdt wird, 7) Dasijenige Geld, weldes man zu dem 
Anfange eines Nahtungsgeihäftes widmet, und dazu anleget, 
Seine Anlage befteber-aus 10020 Arhlen, wofür man doch noch 
bänfiger das Wort Capital gebraudt, 8) Den Entwurf und 
erſten Anfang einer Sache. Die Anlage eines Gebäudes, eines, 
Gartens, eines Feſtungswerkes. Eine Anlage zu etwas machen, 
Ingleihen, 9) den Grund eines Gekündes, die Grundlage. Be: 
fonders in dem Feſtungsbaue den Fuß, bie untere Breite eines 
Wales, oder einer Bruſtwehr. So auch in dem Deichbaue bie 
unterfte Grundfläte von den Durcfhnitte eines Deidyes oder einer 
Höhe, Dann aber aud, 10) figürlich, den Anfang, den Grund 
. einer Sade. Ihr Mißtrauen ift die erfte Anlage zum Wiens 
fchenfeinde, Noch mehr aber, 11) watitrliche Geſchicklichkeit oder 
Fahigkeit zu etwas. Sie haben eine nicht gemeine Anlage zur 
Dichtkunſt. Sie, mir einer ſolchen Anlage zu allem, was 
edel und groß iſt, fie entehren fich felbft, Leſſ. Unentwickelte 
Anlagen zu grofen Vollfommenbeiten, " 

3. Der Ort, wo etwas angeleget wird. So wird im Forſtwe⸗ 
fen der Ort, wo die Holzhauer zur Arbeit angeleget ind, die Aus 
lage genannt. 

Anlallen, verb. reg, act. lallend anreden Sein Söhndyen lallte 
ihn freundlich an. 

Die Anlände, plur. die — n, ein Ort, der zu dem Anlanden 
. mit den Schiffen gebraucht wird, An Oberden itſchland, beſonders 
Baiern, bedeutet Land ein jedes Uſer. ©. Land, 


Anlanden, über anländen, verb, reg. neuer. welches das Hülfk: 
wort fern erfordert, in der Schifffahrt, an dus Land fahren. 
Mir dem Schiffe anlanden. Die Schiffe find in England aus 
gelander, Daher die Anlandung oder Anlaͤndung. 


Der Anlaͤß, 
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Anm, Anlanden, in dem alten Gedichte, anf den b. Anne 
leintan, Niederf. belanden, Schwed. landa, anlanda, liebt im 
den Oberbeutfhen Mundarten dag a, in einigen Nieberfichiiihen 
Gegenden aber ijt das # übliher. Die Hechdeutſchen gebrauchen 
bevded, Ehedem bedeutete dieſes Wort, von ben Flüfen ges 
bracht, aud fo viel, als nung‘ anlegen, anfızen, munit, 
anfpülen, - 


Anlangen, verb. reg. welches a geboppelte Art gebraudt wirb,- 


I, Als ein Neutrum. 3. Mit dem SHülfsworte feyn, 
von einem entfernten Orte anlommen, welcher Nebenbegriff ber 
Entfernung in der Wurzel lang lieget. An einem Orte anlanz 
gen. Bey einem anlangen. Zu Schiffe, zu Pferde, zu Sufe 
anlangen. Der Borbe it noch zu rechter Zeit angelanger. 
Der Befandre ift in England, in Paris, in Madrit bereits 
angelanger. 

a. Mit haben, # der Gegenſtand eines Ausſpruches feun, doch 
mar im Borderfape mit was ober fo viel und fo im Nacfage, bie: 
fen Gegenſſand des folgenden Ausſpruches zu bezeichnen. Was 
mich anlanger, fo bin ich noch gefund. Was diefe Sache anlanger, 
fo halte ich nichts davon, Dder auch im Participio. Die Reile 
anlangend, fo wird felbige nicht erfolgen. Es iſt in biefer gans 
gen Bedeutung im Hochdentſchen meiſt veraltet, und nur nech in 
ben Kanzelleven üblich. In den beſſern Schreibarten gebraucht 
man bafür berveffen, nur dag diefes von einem weitern Umfange 
der Bedeutung if. Das ohne Norh verlimgerte anbelangen ift, 
noch verwerflicer, 

11. * Als ein Activam ‚bitten. Einen um etwas anlans 
gen. im ein Amt anlangen, um Rechte und Gerechtigkeit 
anlangen. Dieſe Bedeutung iſt nur noch im Oberdeutſchen bes 
kannt, im Hochdeutſchen aber fait völlig verſchwunden, außer daß 
fie noch hin und wieder in ben Kangellepen vorfommt. ültere 
Beyſpiele bat Zaltaus h- v. gefammelt, aus weldem zugleich 
erhellet, daß anlangen chebem auch für belangen, d. i. im Aus 
fpruch nehmen, vor Gerichte verklagen, gebraucht worben. 

Das Subjtantls die Anlangung, plur, inufit, wird nur in ber 
Bedeutung des erſten Neutrius für Ankunft aus der Ferne gebraudt. 


Anlappen, verb. reg. at. 1) Mey den Yügern, die abgehafpelten 


Tuch: und Feberlappen aufrichten. 2) * In einigen, befonders 
Oberdeutſchen Gegenden, fo viel als anjliden. 3) + Einen anlape 
pen, in der niedrigen Sprechart, ihm auſchwärzen, verhaßt machen. 


Anlaͤſchen, verb. reg. ad. im Forſtweſen, einen Baum anlaichm, 


ein Std von der Ninde wegbauen, um den Baum mit dem Wald⸗ 
hammer zeichnen zu lönnen, weldes auch anplätzen und anihale 
men genannt wird, S. Caſchen. Daber die Aulafhung. 
des — ffes, plur. die — laſſe, von dem Verbo ans 
laffen, fo wohl deifen Handlung, als and dasjenige, was ange: 
laffen wird, zu bezeichnen, 

1. Die Handlung des Anlaſſens; ohne Plural, Der Anlaß 
des Waſſers. - Ingleichen von anlaffen, fcheinen, der Unihein, 
Es bar allen Anlaß dazu, es läßt ſich dazu an. 

2. Der entfernte Grund zu einer Handlung, wie Versnlaffung. - 
Einem Anlaß zu argwohnen geben. Das wird mir Anlaf 
zum Streite geben, Anlaß zu erwas befommen. sr nahm 
daher Anlag zum Kriege, Sie würden nur einen neuen 
Anlaf, mich zu verläumden, daraus nehmen, Sul. Noch 
Fein Augenblick ift vernaugen, da fie mir nicht Anlaß zur Be⸗ 
wunderung gegeben haben, Weiße. 

Anm, Wachrer nennt Anlaß in biefer zweyten Bebentung 
mit Medt ein dunkeles Wort. Das Verbum anlaffın ift in Dies 
fer Bedeutung nicht üblich, fondern man fagt jetzt dafür veran⸗ 
laffen. Anlaß für Conpromig, sngleigen für Anfaug, wie * 

X3 
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für Antlaſß, d. i. Ablaß, Entlafung, iſt längft veraltet. 

aus und Friſch führen indeſſen Beyfpiele davon an. 

Anlaffen, verb. irreg.adt. (8. Laffen,) welches in feinen mel: 

ften Bedeutungen fehr elliptiſch ift, und ein anderes Verbum vor: 

aus ſetzet. Es wird gebraucht, 

1. Im eigentlicher Wedentung, für anbehalten laſſen. Ich 
will ibm den Rock Immer anlaffen, Für anlaufen laſſen, d. i. 
anhetzen. Einen und anlaffen, auf etwas anlajfın. Üns 
gleihen, das Waſſer eines Teiches anlaffın, anlaufen Inen, 
und dann and; metonomifh, einen Teich anlaffen, mit Waller 
+ anfülen. Kür angeben laſſen, d. i. anfangen laſſen zu gehen, So 
bedeutet in den Schmelzhütten, die Bälge anlaffın, oder nur 
ſchlechthin, anlaſſen, ſo viel als anfangen au ſchmelzen, im Ge: 
genfage des Ablaffens. Im einem andern Verſtaude iſt anlaffen 
dev den Metallarbeitern fo viel als glüben und dadurd wieder 
gefhmeidig machen. . 

2. In figürliber Bedeutung. Einen übel anlaſſen, ihn mit 
harten Worten empfangen, ihm einen barten Verweis geben, ihn 
anfabren. So zornig wollen fie Ibn anlaffen? Gell. Hart 
mit Worten angelaſſen werden, Die Figur iſt In dieſer Bedeu⸗ 
dung ein wenig dunkel. 

Anm, Friſch hat von biefem Verbo das Abiectiv anläſſig, 
anläffıae Worte, welche Streit veranlaffen können; allein ed muß 
dieſes Wort entweder veraltet, oder nur im einigen Gegenden 
üblich fern. 

Antaffen, verb, irreg. reeipr. von bem Zeitworte laſſen, ſchei⸗ 

nen, welches S. ſcheinen, den Schein, dad Anfehen zu einem ges 

wiſſen Erfolge haben. Es läßt fid) zum Kriege an, es fceint, 
daß ein Krieg entitehen werde. Es läßt fih zum Stieden am, 

Wie laßt ſich die Sache an? Die Sache läßt ſich gur, übel, 

ſchlecht, vortrefflih an. Es läfe ſich nicht darnach an, es 

bat nicht den Anſchein dazu. Es läfe fih an, als wenn Feine 

Arzeney mebr belfen wollte, Der Buabe läßt ſich gur ‚an, 

macht viele Hoffnung. 

Der Anlauf, des — es, plur. die — läufe, von dem folgenden 
Merbo, fo wohl die Handlung des Anlaufens, als auch dasjenige, 
was anlüuft, zu bezeichnen. 

1. Die Handlung, in den melten Bedeutungen bes Verbl. 
Einen Anlanf nebmen, einige Schritte zurücd treten, um auf 
etwas aulaufen zu Einnen. Der Anlauf des Waffers, das An: 
wachſen, Anffhwellen beifelben. Der Anlauf des Seindes, d. i. 
um Sturme, ber Angriff, in welcher Bedeutung es aber wenig 
mehr vorfommt, Ber Anlauf von Beitlern. Vielen, großen 
Anlauf baben, von vielen Leuten angegangen und geſucht werden. 
In dieſer Bedeutung ber Handlung iſt der Plural ungebrauchlich, 
dlaleich Luther die Anläufe, d. i. Angriffe, des Teuſels gewagt 


alt⸗ 


- 
* 


» 


af. 
’ 2. Dasjenige, mas anlinft, doch nur von bemienigen, was 
nah einer ſchiefen Linie in die Höhe feige. Co wird im ben 
Saizwerken der binterfte Theil des Herdes unter den Zugläcern, 
welcher fdrüge In bie Höhe gebet, der Anlauf gemannt, und in 
ber Bautunſt fübret dieſen Nahmen ein Zirtelſtüct, welches ein 
vorſpringendes unteres Glied mit dem obern verbindet; Latein. 
Apophyfis inferior. S. and Ablauf. 
Anlaufen, verb. irreg. (S. Zaufen,) weldes fo wohl als ein 

Reutrum, als auch als ein Activum üblich iſt. 

1. als ein Yeurrum, weldes mit dem Hülfeworte feyn ver: 
bunden wird, 

1. Aufangen zu laufen, welche Bedeutung aber wenig vor 
fommt, 

a, Hinan laufen, d. i. in die Höhe laufen, in welchem Mer: 
ftande es nur im weiterer und figürlicher Bedeutung üblich it. In 
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jener laufen die Bernleute an, wenn fie allmählich in bie Höhe 
arbeiten, fo daß die Sohle vor ibmen her fteiget, Won einer all 
mählig in die Höhe fieigenden Flaäche ſagt man gleihfalld: Die 
Sichere läuft an. Ferner jagt man auch von dem Waffer, es 
Läufe an, der Fluß iſt ſehr angelaufen, wenn ſich deſſen Menge, 
und folglich auch deſſen fenfrechte Höhe vermehret. Kigürlih und 
in: gemeinen Leben, von Zahlen. Die Summe iſt ſchon hoch 
angelaufen, bat fih fehr vermehret. Seine Schulden laufen 
taglich böber an. 

3. Heran laufen, fi laufend nähern. 1) Eigentlich. Mine 
Grenadler⸗ Compagnie enlanfen laffen, auf den Feind, An⸗ 
gelanfen kommen, im gemeinen Leben, fi laufend nähern, Dit 
einem geringen Zufaße zu dem Begriffe wird bey den Jügern an 
laufen laffen, von den wilden Schweinen gefagt, wenn man fie an 
und auf das Fangeifen laufen läfet. Auf ähnliche Art ſagt man 
auch im Jagdweien, das Thier läufe an, wenn es dem Jäger 
zum Schuſſe fommt. 2) In weiterer Bedeutung, wird anlaufen, 
(a) in den Hammermwerken von dem geſchmolzenen @ifen gebraucht, 
wenn es fich an die Brechſtange, bie baber auch der AnlaniFolben 
oder der Anlaniftab genannt wird, anlegt, welche Vertichtung 
gleichfals anlanfen laffen genannt wird. (b) Den Glanz vers 
lieren, von polirten Körpern, weil die Feuchtigkeit oder die matte 
Farbe, welche den Glanz vertreibet, ſich ſchnell und gleichſam lau⸗ 
fend über die politte Fläche verbreitet. Das Glas, der Spies 
gel läufe an, wenn beyde mit Dünften Überzogew werben; Nie 
derſachſiſch beframen, im Baiern und Öfterreih damen. Polirs 
ten Stabi blau anlaufen laffen, ibm durd das Ausglüben auf 
ber Oberfläche eine blaue Farbe geben. An einigen Orten ge: 
braucht man biefes Verbum überhaupt von anbrücig werden, und 
fagt dafelbft, der Wein läufe an, wenn er kahnig wirb; mie 
Schimmel, oder vom Schimmel anlaufen, 

4 Im Laufe an etwas anftoßen. 1) Cigentlih, Mr ift mie 
dem Ropfe an die Wand angelaufen, Im Sinftern läufe man 
überall an, 2) Figürlich. Ca) Übel bey einem anlaufen, 
fhlecht von ihm empfangen werben. Du wirft häßlich anlau⸗ 
fen, ſchlecht anfommen, did in beiner Rechnung gewaltig bes 
triegen. So auch, einen anlaufen laffen, ihm auf verdiente Art 
begegnen. In einem andern Merftande läfe man jemanden 
anlanfen, wenn man ihm zu feinem Nachtheile einen Febler be: 
gehen läßt, woran man ihm hätte hindern Fünnen. (b) * Gegen 
Gottes Gebothe anftoßen, doch nur in ber biblifhen Schreibart. 
Sind fie darum angelaufen, dafi fie follten fallen? Röm. 11,17, 
Der Stein des Anlanfens, Röm. 9, 33. | 

web als ich gedruckt ward irret Ich, 
Und lief febr m in meinem Thun und Tichten, 
Opig, Pf. 119, 34, 
beging viele Fehler. 

II. * Als ein Activum, an einen laufen, auf einen zu Inufen, 
mit der vierten Endung bes Eubitantived, Minen anlaufen, 
Da liefen ihn die Juden in allen Srädren an — und Flagten 
ibm u.f.f. 2. Maccab, 4, 36. Welche ibn anfeben und anlaus 
fen, deren Geficht wird nicht zu Schanden, Di. 34,6, Be: 
fonders in figürlicer Vebeutung und mit dem Mebenbegriffe des 
ungertümen und beihwerlichen Vittend, Der Menſch läuft mich 
täglich an. Minen um erwas anlaufen. „ Ingleichen mit bem 
Nebenbegriffe des feindlichen Augriſſes, einen feindli anfallen. 

Tewrdanf der unversagtee man 

Lieff den pern mir feim fpiefi an, Theuerd. Kap. 27. 
Kin wildes grimmes Thier läuft alte Menicden an, Opitz. 
Mehr bar nice Aırila — — 

— — euch jeindlid) angelaufen, ebend, 


Allein 
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Ulfein in ber ganzen thätigen Bedeutung iſt es, menigftend in ber 
edlern Schreibart im Hochdeutſchen, nicht mehr üblich. 


Anläufern, verb. reg. alt. bep den Nügern, die Lockvögel auf 


den Vogelderden an kleine Riemen legen, damit fie herum laufen 
tonnen, bergleihen Vögel Läufervögel genanat werben, Daher 
die Anläuferung. S. auch Anſillen. 


Anläuten, verb. reg. act. N * An etwas lauten. So wird die⸗ 
fes Wort in Oberbeutfhland für anflingeln, anfchellen gebraucht, 
2) Durd Fäuten das Zeichen zum Anſange einer Sache geben. 
So wird auf den Bergwerken angeläurer, wenn bas Zelchen zum 
Unfahren mit der Glote gegeben wird. Daber die Anläurung, 
und das Anläutegeld, basjenige Geld, welches ber Thürmer 
für das Anlälten auf den Bergwerken beföümmt. 


Xnlögen, verb. reg. welches in zwiefacher Geſtalt üblich iſt. 

I als ein Acrivum, eine Sache nahe an die andere legen, in 
mancherlen fo wohl eigentlichen, als figürfichen Bedeutungen des 
einfahen Brrbt. 

1. In eigentliher nnd weiterer Bedeutung. Mine Leiter ans 
legen, an die Wand, Den Baden an ein Gewehr anlegen, 
Das Gevehr anlegen, an ben Baden, ed anfdhlagen. Ein Rind 
anlegen, an bie Brujt, es zu ſaugen. Minen Zeif anlegen, bem 
Safe. Einem Betten, Seffeln anlegen, Minen Juhd, einen 
rafenden Menſchen anlegen, an eine Kette. Zolz anlegen, an 
bas Feuer. Feuer anlegen, an ein Haus, es in Brand zu ſteden. 
Es ift dieſe Nacht wieder Seuer angeleger worden, Minen 
Roden anlegen, den zum Abipinnen nörhigen Flachs um den 
Moden legen, welches in Franfen auch anferben genannt wird. 
Eben daſelbſt bedeutet auch die Anlegre, fo viel Flache, als auf 
einmahl an den Rocken angeleget wird, Die Garben anlegen, 
in der Landwirthſchaft, die Garben zu beyden Seiten der Scheum: 
temme fo legen, daf man fie bequem dreſchen Fünne, in manchen 
Gegenden anftaudyen, Einem Pferde den Zaum, die Zalfter, 
den Zügel anlegen. 

Die richrende Natur legt durch gemäfe Oualen 

Dem Willen 3iigel an, und bändirt Cannibalen, Duſch. 
Einen Ingnifiten die Daum : oder Beinfchrauben anlegen, bes 
deutet in der Preufifhen Criminal: Ordnung, fie bloß anlegen, 
ohne zugufhrauben, in Sachen aber, anlegen und zufhrauben, 
doch gleich wieder nachlaffen, im Gegenfage des völligen Zuſchrau⸗ 
beng, welches in Sachſen mir den Daums oder Beinſchrauben 
vorftellen, oder angreifen genannt wird, 

Auf ähnliche Art wird anlegen aus, als ein anftändiger Aus: 
drug, für anzieben gebraudt, fo wohl von der ganzen Kleidung, 
als auch von verſchle denen einzelnen Kleidungsftiiten, von melden 
ſelbſt anziehen nicht gefagt werden kann. in Kleid anlegen, 
Schuhe, Strümpfe, den Degen, das Strumpfband anlegen. 
Man lege ibm den Mantel au, Sie bat wohl nichr ohne 
Urſache ihren ganzen Sraar angelegt, Gel. Sich anlegen, 
fich anfleiden. Sich anders anlegen, ſich umkleiden. Der Zof 
bat die Trauer annelege. In biefer Bedentung ift unſer Vers 
bunt bereits febr alt; denn Otfried und Motker gebrauchen anale- 
gar nicht allein für anzichen, fondern analegi bedeutet bey ihnen 
auch ein leid. In dem Themerdant Kap 54. fommt anlegen 
in einer fonderbaren Verbindung vor. Tewrdank legt fich im 
fein Zeug en, legte fein Turnierjeng am, Die figürliche Beden: 
tung: Wer einem Yiarren Ehre anlent, das iftu.f.f. Sprichw. 
26, 8; und laſſe fih auf die Backen fchlagen und ibm viel 
Schmach anlegen, Klagel. 3, 305 in welder and Hofmandwal: 
dan fingt: 

Der simmel lege fich felbft mir neuen Bräften an, 
iſt im Hochdeutſchen veraltet, 
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Dev ben Mahlern bedeutet anlegen fe viel ale Anmſniren, mit 
Farbe belegen. Die Bere brann, einen Wald griim aulegen. 

Hierher achörer auch das Reciprecum ſich anlegen, welches 
von verſchiedenen leblofen Körpern gebraucht wird‘, wenn fie anf 
der Oberfläche elnes andern Körpers zum Vorfheine kommen, oder 
ſich an felbige anhängen, So leget fich die Speife an den Topf 
en. Die Rryitallen legen ſich an, wenn fie an bem Rande bee 
Gefäßes entftehen, welches im der Sprache der Kumjt noch häufiger 
anfchießen genannt wird. Auch der Roſt legt ſich an das Eifen 
an, und figürlich auch der Neid an das Glück und an die Ver— 
dienfte. Du weiße, daß fich der Neid jederzeit an das Glück 
anzulegen pflent. 

Die Redensart Zand anlegen, ober Sand an erwas legen, 
iſt alt, und wird fo wohl von dem gewaltiamen Angriffe einer 
Perfon und Sache, ald auch von dem Anfange der thätlgen Bes 
ſchaftigung mit etwas gebraudt. In ber erften Wedentung ſagt 
fdon Tatian Kap. 184. inti legitun iro hant in then heilaut 
ana inti habetun inanz aber heut zu Tage gebraucht man in 
derfelben lieber das einfache Verbum, Sand an einen legen. In ' 
der legten Bebeutung fagt man auch noch jet Bünfig, Zand anle: 


gen, mit Sand anlegen, mit arbeiten beffen, die letzte Zand an: 


legen, einer Sache die legte Geſtalt geben, fie zur Boltommenbeit 
bringen, ausbeſſern. i 

2. In verfhiedenen figürlichen Bedeutungen, melde fih vor: 
nehmlih auf den vielfachen Gebrauch des einfachen Verbi legen 
gründen, bedeutet daſſelbe: 

1) So viel ald anmwelfen, anſtellen, zu einer gewiſſen Förperliten 
Arbeit beftimmen, im Gegenfake des Ablegens. Im diefeın Ver: 
ftande wird es jo wohl in dem Bergbaue, als au in dem Jagd— 
und Forfiwefen, und verfhiebenen andern Lebensarten gebraucht, 
10 Arbeiter zu erwas anlegen, fo viel bedenter, ald ihnen eine 
gewiſſe Arbeit aufgeben. 

2) Zu einem gewiſſen Gebrauche anwenden. Geld an oder zn 
erwas anlegen. Sein Geld wohl anlegen. Sein Geld an 
Eirelfeiren, fein Vermögen au Landgürer anlegen. Seine 
Wohlthaten gur, ſchlecht anlegen. Man weiß ja nicht, wie 
man feine Saben anlegt, Gell. Ich lege bloß die Intereſſen 
3u dergleichen Ausgaben an. ch wußte in der Mil nicht, 
wozu ich das Geld anlegen follte, Gel. So and, feine Zeit 
wobl, übel anlegen, anwenden. Wohl angelegte 3eit. 

Mit andern Eubftentiven möchte es in dieſem Verſtande, wenig: 
tens im Hochdeutſchen, wohl eben nicht ſehr gewübnlich ſeyn; denn 
bie 8,9%. Fleiß an erwas anlegen, iſt mehr Oberbeutich, 

3) Die erfte Einrichtung, den Anfang zu etwas machen. Die 
Randhöizer, weldye die Rundung des Schiffes anlegen, dern 
Grund dazu legen, Ein Gebäude, eime Stadr, ein Dorf, einen 
Garten anlegen. Minen Weinberg anlegen, welches in Kraus 
fen wenden, und in dem Rbeinländern aurotten genannt wird, 
vielleicht für aureuten oder anroden. Einen Jahrmarkt anies 
gen, Die meiften Bibliorbhefen find entſtanden, nur wenige 
find angeleger worden, Leſſ. Die Charaktere find im diefem 
Luftipiele ſehr geſchickt angelege. Ingleichen in weiterer Ber 
deutung, für anfongen Vie das durch ihre Unart zerftören, 
was durch Das Bebör des Wortes bey ibmen angeleget wer, 


. Mesbeim, Chedem wurde dieſes Verbum in noch weiterer Bes 


beutwng für eine jede Werfertigumg, Weranftaltung gebraudt. Eo 
beißt e8 3. D. in Boners 7ſten Fabel: 

Ich kan das angelegen wol, 

Wie uns der kuoche werden fol. 

4) Dienlihe Mittel zu Erreichung einer Abſicht verbereften 
und anwenden; doch wur im machtbeiligen Verftande, Er har eo 
darauf angelegt, Es iſt darauf angelege. Er legr es daranf 

an, 
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an, dak ich fo Tcheinen fol, Leif. Er pflent alles von weiten 
anzulegen. Sugleihen verabreden, doch gleichfalls nur im nach⸗ 
theiligen Verſtande. Ste baben es mir einander angelegt. Das 
Bubenſtück wird nicht fo vollender werden, als es angeleger 
if. Es ſt ein angelearer, heimlich verabredeter, Zandel, wo⸗ 
für man in Hberdeutſchland fagt, es iſt ein angelegter Rarren, 
* Sich mir bölen Buben anlegen, einlaffen, abgeben, wie man 
gleihfats in Oberdeutſchland fagt, it den Hechbentichen unbekaunt. 

5) Auflegen, befonders von Abgaben. Emen Zoll anlegen. 
Neue Steuern und Gaben anlegen. Man Fünnte diefen (Se: 
branch fühnlich zu bem dritten rechnen, wo ber Begriff der eriten Cins 
richtung der herrſchende it. Allein da man auch ſagt, einen mit 
Steuern and Baben anlegen, er iſt in der Steuer ſehr hoch 
angeleder, einen nach feinem Vermögen anlegen, und in Ober: 
deutichland, einen mir einer Geldbuße anlenen, d. i. belegen, fo 
tann man es bier entweder ald eine buchſtäbliche Überfegung des 
Latein. imponere anfehen, oder es zu derjenigen Bedeutung des 
einfahen legen rechnen, nah welcher ed aud beftimmen, verord⸗ 
nen bedentet. Daher lege man in den Rechten auch eine Se: 
queftration an, wenn man fie verordnet und einrichtet. 

IE. Als ein Neutrum, welches das Hilfswort haben erfordert, 
7) In der Schifffahrt, wo anlegen, mir dem Schiffe anlegen, fo 
viel bedeutet, als nahe an das Ufer fahren, ſich an bie Kuſte legen, 
im Gegenfage deo Ablegens, Die Schiffe wüſſen bire anlegen, 
anlanden, 2) Fett anlegen, fetf werden, wo es zwar einen thäs 
tigen Schein hat, aber doch micht im Paffivo gebraucht werben 
kann. 

Das Hanptwort die Anlegung, kann für die Handlung bes 
Anlegers in allen eigentlichen und den meiſten faürliden Bedeu: 
dungen des Activi, in melden Anlage nicht gewöhnlich iſt, ges 
braucht werden. 

Das Anlegeſchlöß, des — es, plur. die — ſchlöſſer, ein Schlof, 
welches nach Belieben angeleget und weggenommen werden fan, 
und welches noch häufiger ein Vorlegefchlofi genannt wird, 

Der Unlegeftög, des — es, plur. die — e, bey den Bud: 


drudern, ein Steg, welcher an den Umkrels der Form gelegt . 


wird, 

Das Anleben, des— es, plur. ut nom. fing, und in Oberdeutſch⸗ 
fand die Anlelbe, plur, die — n, fo wohl, mas man von einem 
andern entlehner, ald auch was man einem andern leiber. Kin 
Anlehen ſuchen, etwas als ein Anleben befommen, ©. An: 
lehnen. i 

Die Anlibne, plur. die — n, derjenige Theil eines Dinges, 
welchet zum Anlehnen befiimnat ift, und welcher am hänfigiten die 
Lebne heißt. Die Anlehne an der Drehbank. ä 

* Anlehnen, verb. reg. adt. und in Oberbeutihland anleihen, 

- verb. irreg. g&t. für lehnen, oder leihen. Daß diefe beoden 
Mirter bloi der Mundart nad verfhieden find, iſt ſchon bey Ab⸗ 
feiben bemerfer worden; ©. auch Lehnen und Leihen, Es ift 
mar die Frage, was an hier für eine Bedeutung bat. Es fann 
fo viel als ent bedeuten, alsdaun Könnte AUnlehn und anlchnen 
aber nur von demjenigen gebraucht werden, bem eine Sache ge: 
Tiehen wird, im Gegenfage des Darlehens oder Darleibens, Uls 
fein es ſchelnet, dad am bier bloß bie müfige Alemanniſche ver: 
Lingernde Partikel iſt. Wenigſtens find bende Wörter im Ober: 
deutſchen gebräuclider, als im Hochdeutſchen. Zugleich aber 
erhellet auch bierang, wie ungegriindet der Unterſchied iſt, welchen 


einige Nectslehrer, vermuthlich durch den eingefchränften Gebrauch 


des Wortes Leben, feudum, serleitet, unter anleiben und ans 
lehnen mathen,, wenn fie behaupten, daß das letztere zugleich die 
Übertragung des Eigenthums mit dn ſich ſchließe, erſteres aber 
nicht. ©, $. G. Struvens rechtliche Erklärung unterichie: 


’ 
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dener teutſchen Wörter und Redensarten, v. Anleihe, Anlen 
bedeuter bey dem Norfer ein jedes mutuum, 

Anlebuen, verb, reg. ad. an erwas lehnen. Ein Brer anlehnen, 
on die Wand, Minen Pfabl an die Mauer anlehnen, Die 
Thiür anlehnen, fie nicht völlig zumachen. Sich anlehnen, 

© wie dankbar lehut fie fich nicht mic vedenden 
Blicken j 
An ibn an! Zadar, 
Daher die Anlehnung. 

+ Aniebren, verb.reg. act. weldes mır im gemeinen Leben üblich 
iſt, für unterrichten, Anleitung geben. Einen Knaben anlehs 
ren, befonders bey den Handwerkern, wo dieſes Wort oft anler: 
nen lautet. S. Lernen. So au die Anlehrung. 

Anleibe und Anleihen, S. Anlehn und Anlehnen. 2 

Anleimen, verb. reg, ad. mit Leim befeſtigen. Min Bret an 
das andere anleimen, So auch die Anleimung. 

* Wie Anleite, plur, inufit. ein in der Oberdeutſchen Rechts— 
ſprache Abliches Wort, von dem Werbo anleiren. Es bedeutet 
dafelbit, 1) die Anleitung oder Anfübrung der Geſchwornen zur 
augenfheinligen Befihtigung einer Sache , befonders bep Grenz 
und Flurſtreitigleiten, und diefe Beſichtiguug ſelbſt. Anleire bes 
sehren, um eine Velihtjgung anhalten. Die Anleite zu Selde, 
die Beſſchtigung eines Feldes, Anleiteſachen, Streitigleiten, 
welche eine Ocular »Infpeetion erfordern. In dieſer Bedeutung 
Fommat diefes Wort ſchon in einer Pfalggrüflich : Rheiniſchen Urs 
Tunde vom Jahre 1228 ver, ©, Zaltaus h. v. 2) Eine Urt 
der gerichtlichen Hulfe in des Beklagten Güter, woburd der Alf: 
ger nur die Verwahrung derfelben, nicht aber den Genuß befommt, 
ber erſte Grad der Erecution. Daher Anleire begebren, erhal: 
ten, einem die Anleite brechen, die Anleite erfizen, befigen, 
ausfigen, der Anleitebrief, Anleltzertel, der Anleirer, dem bie, 
Güter auf Anſuchen des Klägers in Verwahrung gegeben werden 
uff. S. Anis, Anweiſen, und Galtaus v. Anleit, Iu dier 
fer Bedeutung ift das Wort in einigen Gegenden and männlichen 
Geſchlechtes, der Anleir, 3) Beſonders in Baiern, dasjenige 
Geld, weldes bey Verinderung der Lehngürer der Obereigenthü: 
mer für die Belehnung befommt, und weldes an andern Drten 
der Ehrſchatz, das Zandlohn, die Weglöfung, die Lehnware, 
das Lehngeld, Laudemium u, f. f. genannt wird, 

Anleiten, verb. reg. alt. an etwas leiten, leitend einer Sache 
nähern. 1) Im eigentlicher Bedeutung, Minen Blinden, ein 
Rind an die Wand anleiren. Noch mehr aber, 2) in weiterer 
und figürlicher Bedeutung. (1) In der Landwirthſchaft, die Zopfens 
ranken anleiten, fie an die Stangen binden, frimgeln. (2) Sur 
Veſichtigung anführen, in den Oberdeutigen Gerichten; S. Ans 
leite ı. (5) Einweifen, einfübten, fo wohl in ein Lehngut, als 
auch in die Güter eines VBellagten, einen anleiten; gleichfalls 
nur in Oberdeutfoland; ©. Anleite 2. 3. und Anweifen. (4) Mits 
tel und Wege zu Crlangung gewiſſer Fertigkeiten au die Hand ge: 
ben, Einen zum Guten, zum Böjen anleiten, Ic babe 
dich zu allen nörbigen Wiſſenſchaften angeleiter; in welcher 
Bedeutung doch anführen gewöhnlicher ift. 

Die Anleitung, plur. die — en, theils bie Handlung des Anlei- 
tens in allen Bedeutungen bes Derbi, theils in den Bedeutungen 
des Wortes Anleite, theils aber auch die Anzeige der Hülfemittel, 
gewiſſe Fertigleiten zu erlangen, und die Schrift, welde felbige 
enthält, Einem Anleitung zu etwas neben. Jugleichen, Ver⸗ 
fhafung einer Gelegenheit, Veranlafung, Er gab mir felbjt 
Anleitung, biervon zu ſprechen. 

+ Unlernen, S. Anlehren. 

+ Anleuchten, verb. reg. adt. in das Geficht leuchten, @inen mie 
dem Lichte, mis der Larerne anleudıren, So auch die Anleuchtung. 

Anlie= 
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Anlicgen, verb. -irreg. neutr. (&. Liegen,) welches das Hülfe: Anlörben, verb. reg. alt. bev den Metalarbeitern , vermirteift 


* haben erfordert, nahe an etwas liegen, 

‚Im eigentlicher Bedeutung. Das Kleid liegt gut an, 
— gut; In andern Fällen wird es in dieſer Bedeutung we⸗ 
nig vorfommen, weil man ſich Statt deſſen lieber des einfachen 
liegen: mit bem Berworte an, ober mit Daran bedienet. Opihens 
Beyſpiel: 

Sein Vaterland, das lag der Juden Grenzen an, 
iſt daber im Hocbeutfchen nicht nachzuahmen. 

2. Figürlih, 1) Sorge veruffahen, Velümmernif erwecen. 
Diefe Sadıe liege mir fehr an. Paulo lag beydeo barı an, 
Phil. ı, 22, 

„Ms: leyb euch an 

; Rune, datumb ich nie-fragen will, Theuerb. Kap. 80, 
Auch biefer Gebrauch ijt im Hochdeutſchen veraltet, indem man 
dafür lieber fagt, am Zerzen liegen, Doch ift davon das Par- 
ticip. noch üblich, angelegen. Es ift ibm ſehr angelegen, er 
forget fleiftg dafür; befonders mir dem Merbo laffen. Eich er: 
was fehr angelegen ſeyn laffen, allen Fleiß daran wenden, viele 
Sorge dafür tragen. . Er läſtt fir fein Amt ußerſt annelegen 
fern. Laß dir beine Geſundheit angelegen ſeyn. Er läßt 
ſich nidyeo angelegen ſeyn. Sie wiffen, daß ich mir das Meis 
nige angelegen jeyn lafle, Gell. S. auch Angelegenheit und 
UAngelegentlih. 2) Einem anliegen, ibn dringenb und unaufs 
börlih bitten; gemeinialich mit einem verädtlichen Nebeubegriffe. 
Er liege mir unenibörlid an, ibm darzu zu verhelſen. Du 
börek nicht auf, mir anzuliegen, Duſch. Auf ihr Anlienen bar 
er es gethan, Leſſ. Wenn einige bier die vierte Endung ber 
Verfon. gebrauchen, ſo iſt ſolches theils wider die Bedeutung der 
Vräpofition an int Verbindung mit (einem Meutro , theild wider 

‚ den bejtändigen.Gebraud älterer und nemerer Schriftfteller. 
Als lang lagen fie mie au, 

beißt ed bey dem Hornegk, im der Vorrede. Chebem war biefe 
Bedeutung bed Verbi anliegen. ven einem viel weitern Umfange, 
und bebeutete auch dringen, dringen, beichwerlic, ſeyn, nothwen⸗ 
Dig ſeyn w.f.f. Ther lut imo analag; das Volt draugete ibn, 
beit ed ber dem Dttfrieb B. 4, Kap. 24, Bis; nnd, do Ge mir 
fo analagen, bedeutet bey dem Motler, da fie mir beſchwerlich 
waren. ©. auch Saltaus h. v. 

Anm. Anliegen, für, daran gelegen feyn, iſt im Hochdeutſchen 

veraltet. Da liegt mir nichts am, Gal, 2, 6; für, daran liegt 
mir nichts. Auf gleiche Urt ſagt Opitz: 

⸗ Wem würde was anliegen, 

Daß ein dergleichen Mann ganz jollte fen ver: 
ſchwiegen. 

Das Anliegen, des — ⸗, plur. ut nom, fing. ı) Die Hand: 
lung des Unliegens, in welcher Bebeutung der Plural nicht Statt 
findet, 2) Was einem anliegt, d. i. am Kerzen liest, unb die 
dadurch verurfachte Empfindung, Sorge, Verlangen, Befümmer: 
nij, Min großes, ein beimliches,, ein verborgenes Anliegen 
baben, Einem fein Anliegen offenbaren. 

+ Unloben, verb reg. at. 1) Von loben, laudare. _ Einem 
erwas anloben, im gemeinen Leben, es loben, um bes andern 
Begierde dadurch zu erweden. 2) Bon loben, fpondere, fo 
viel wie angeloben, doch auch nur im gemeinen Zeben. So aud 
die Yinlobung in benden Bedeutungen. 


Anlocken, verb. reg. ad. eigentlich, an ſich Inden. Ein Thier, 
ein Bind anlocken. Ju figirliher Bedentung, zu etwas reigen. 
Der ihöne Morgen bar zur fernen Jagd 
Ion angelockt, Schleg. 
So auch die Anlockung. 
Adel. W. B. 1. Th. 3 Aufl. 


eines Lothes, d. i. eines leicht flüfigen Metales, an etwas brie“ 
tigen. Tine Sandbabe an ein Gefäß, den Batt an den Schlüf: 
fel anlörben, Daber die Anlsthung. 


+ Anludern, verb. reg. act bey den Yägern, durch Luder an- 


locken. Vögel, wilde Thiere anluderu. In der anfiändigerk 
Sprechart felbft der Jäger find dafür anafen, anförnen u.f. f. 
üblicher, 


+ Aniiigen, verb. irreg. af. S. Ligen, Tr) Zinen anligen, 


ihn belligen. 2) Einem erwas anlügen, anbichtem, 
Ich brauche weder Pfeil noh Besen, 
Die mir der Geiden Dichterkunſt 
Aus Scherz amd Blindheit angelogen, Günth, 


Anmaaßen, ©. Anmaßen. 


Unmäden, verb. reg. at. weldes nad den verfhiedenen Be 
dentungen ber Wörter an und machen aud von verſchledenem Ges 
brauche if. 1) Ein Ding mit dem andern verbinden, doch nur 
als ein allgemeiner Ausdruck, der die eigentlihe Art und Weiſe 
der Verbindung unbefimmt läßt, im &enenfage dei Abmachıns, 
Ein Baud anmachen, anbinden, daran binden, Die Senel an: 
machen, annageln, oder anbüngen. Die Thür anmachen, aus 
lehnen. 2) Heran machen, im der figürliben, aber nur in dem 
niebrigen Sprecharten übliben Bedentung, für fi zudrängen, 
fi einfhmeicheln. Sich anmadyen. Er weiß ſich überall 
enzumadyen. 3) Hervor bringen, doch nur von dem Feuer. 
Feuer anmachen; wofür bie Oberbeutihen, Feuer ſchüren, anr 
ſchüten, die Miederfachfen aber bören, anböten fangen, Das 

letztere, welches im Angelſächſiſchen betan, im Schwed. böta, 
im tfranzöf. bouter, im Stalin. buttare, lautet; baben 
einige Dberdeutihe in büſſen und anbunen verwandelt, 
4) Unmiſchen, vermiſchen, befonderd mit einem filfigen Körper 
aufeuchten. 3innober mir Leimmwaffer anmachen. Den Ralt 
anmachen, mit Waller anieuhten. Das Mebl zum Backen 
anmadıen. An eingeihränfter Bedeutung, burd einen fremden 
Zuſatz verfälihen. Den Wein, das Bier aumachen, verfälfihen, 
Angemachter Wein, im Gegenfahe des reinen, unverfälichten 
Weines. Es ſcheinet, daß es in biefer Bedeutung nicht fo wohl 
von machen, facere, berfomme, als vielmehr von einem andern 


“ Morte, melhes ben Begriff ber Keuchrigfeit hat. Das Engl, 


muck, Koth, und to muk, büngen, bag Schwediſche möka, 
und Jol. mykia, erweihen, unb andere, werben dieſe Wrutb: \ 
maßung erleichtern, wenn man nicht der Bedeutung des Wortes 
machen, ba es chedem für verbinden, vereinigen gebraucht wurde, 
ben Vorzug geben will, An bat bier eine mildernde Bedeutung, 
einen geringen Grab ber Vermiſchung anzudeuten. 

So auch die Anmachung, für die Handlung des Anmacheng, im 
ben meiſten der obigen Bedeutungen. 


Unmablen, verb. reg. adt. von mablen, pingere. 1) + Im 


gemeinen Leben, fo viel ald anftreihen, mir Karben beſtreichen. 
2) Dur Mahlen verbinden, Mine Vorftellung an die andere 
anmahlen. 


* Anmabnen, verb. reg. ad. zu etwas ermahnen. Minen zur 


Tugend anmahnen. Einen durch fein Beyfpiel zum Euren 
anmabnen, 
Du baft mih — — 
— — dergleichen leichte Waaren 
3n meiden angemabnt, Greph. 
@s iſt fo mie dad Hanptwort die Aumabnung, in ber guten 
Screibart bereits veraltet Ermahnen, aufmuntern u. ſ. f. 
daben deſſen Stelle eingenommen. 
Der Unmarfch, des — es, plur. inufit. ein Zwitter von dem 
Franz. Worte Marche mit einem Deutfhen Worworte, bie Ans 
9 rüdung 


339 Anm 


rũckung eines Hauſens Soldaten auszubrücken. Im Anmarſche 
begriffen ſeyn. 

Anmarſchiren, verb. reg. neutr. mit ſeyn, anrücken, heran zie⸗ 

hen, doch nur von einem Haufen Soldaten. 

Anmaͤſchen, verb. reg. act. bep den Jügern, die Yiene ans 
maſchen, fie an die Leine ſaſſen, damit ſie Fünnen geftellet werben. 

Anmaßen, verb. reg. ad. 1) * Eid) zu etwas erbiethen, ſich dazu 
fübig und bereit erflären; nur noch in den Diechten, wo man in 
ben Urtheilen mehrmahls liefet: daß Bläger dasjenige, fo ibm 
zu erweljen aufgelege, und er fich angemafier, zur Nothdurſt 
erwieien babe. 2) Eich widerrechtlich gueignen, fo webl mit 
ber zwenten, als auch mit ber vierten Endung ber Sache. Sich 
der Tiegierung, ſich eines Titels anmaßen. Sid) ffemöre Lob, 
fremde Güter anmafen. Er will fi) noch immer eine Bes 
walt iiber meinen Willen anmafıen, Sid; dee Scepters an: 
mafien, Can. Die Verbindung mit ber zwerten Enbung id bie 
älteie, und der Oberbeutfchen Mundart vorzüglih eigen, welde 
eine große Menge von Verbis mitder zweyten Endung der Sache zu 
verbinden pflegt, und darin der Griedifhen Sprache ſehr nahe 
Zommt, Die Hochdeutſchen haben diefe Wortfügung abfonmen 
laſen, und dafiir im den meiſten Füllen die vierte Endung ein: 
gefübret. Daher iſt ed geſchehen, daß auch anmafien am häufige 
ten mit diefer Endung verbunden wird, 3) * Einem etwas ans 
maßen, für zumuthen, nur noch im Oberdeutfchen, So aud die 
Anmafung, plur, die — em. 

Anm. Die Abſtammung dieſes Wortes, welches im Holländ, 

», anmatigen, im Nlederſachſiſchen aber anmaten und anmatigen 

‚ lautet, iſt fo ausgemacht noch nit. Die meiften leiten es von 

. Maß, meſſen ber, und erklären es, fie feinen Scheil zumeſſen. 

. Wabrfheinlicher ift die in dem Bremiſch-Niederſachſiſchen Wörter: 

buche Th. 3, ©. 155 geäußerte Muthmaßung, dab ed von Macht 
hertomme, und mit dem alten Gothiſchen anamarhian, bemach⸗ 
tigen, mit Gewalt entreifen, einerlen fen. Diele Vermuthung 
wird dadurch hejtärfet, daß im Niederſachſiſchen undermagten unb 
undermaten ehedem gleichfalls bemäctigen und anmaßen bedeu— 
tet hat. Vermuthlich haben bie Oberdeutſchen dieſes Wert von 
den Niederdeutſchen angenommen, und das r, ihrer Gewohnheit 
nach, in ben ihnen eigenen Ziſchlaut verwandelt. 

* inmaßlidr, adj. et adv. der Anmaßung gleich, auf eine ange» 
maßte Art, ein Wort, welches den Kangellepen am geläufigften 
iſt, aber oft irrig für das Particip: Paſſiv. angemaßt gebraucht 
wird, wie in anmaßlicher Schuss, aumaßlicher Vortheil u. ff. 

Anmelden, verb. reg. adt. einem melben. Einem etwas ats 
melden. Sich zu etwas anmelden, perfünlih anbieten. Veſon— 
ders in ber Sprache des Umganges, einem des andern Ankunft, 
ober Beſuch melden. Sidy bey einem anmelden laſſen, ihm 
feinen Beſuch anfagen laſſen. Er iſt noch nicht augemeldet wors 
den. Er kam unangemeldet. Daher die Anmeldung. 

Die Anmenge, ©. GSemenge. 

Anmengen, verb, reg.adt. ein wenig vermengen. Den Lebmen 
mie Stroh anmenaen. Das Futter mie Schror „mir. Kleye 
anmengen. An bat hier bie mildernde Bedeutung ,. die in ans 
machen 4, auſeuchten, anmiſchen u. f. f, gleihfalld Statt finder. 
So au die Anmenzung. 

Anmerken, ‚verb. reg. ad. bedeutet nach Mafgebung des eiu— 
fachen Verbi merken: 1) An einem Gegenſtaude bemerken. Ich 
babe ihm feine Angſt längſt angemerket. Man merkt ihm den 
Engländer noch immer an, mau merkt an ihm nech immer, daß 
er ein Engländer it. 2) Als meriwürdig aufzeichnen. Einen 
Tag in einem Kalender anmerken. ch babe. eo in einem 
Buche angemerfer gefunden, 

» Ynmerklicdı, adj. et ady. welches von einigen für anmerfeuds 


. 
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werth, merkwürdig gebraucht wird, eine anmerkliche Begeben 
beir, aber im Hochdeutſchen bepmahe- veraltet ift. 

Die Anmerkung, plur. die — en. 1) Die Verrichtung bes Au⸗ 
merkens, in welcher Bebentung der Plural ungewöhnlich ift. 2) Was 
man angemerket, an einem Gegenſtande bemerfer. bat. Ich babe 
eine wichtige Anmerkung gemadır. 3) Won ber swerten Ber 
dentung bes Verbi, die Erläuterung einer dunfeln Stelle in dem 
Hauptfage; Scholion. =in Bud) mir Anmerkungen heraus 
geben, Anmerkungen zu einer Schrift machen. 

Anmeifen, verb. irreg, ad. &, Meſſen. 1) Eigentlich, an et: 
was meſſen, daß Maß von einer. Sache an einem nehmen, doch 
nur von Kleidungsſtücken. Elnem ein Zleid, ein Paar Schuhe 
enmefjen, Daher die Anmefjung. 2) Figlirlih, mit einer ans 
bern Sache nad; bem Grade ihres Verhultniſſes übereinſtimmig 
machen. Alan bebiele ven Stoff und mafı ibn bloß den mehr 
modernen Begebenheiten an. Am üblichften-itt bier das Partic. 
Paffiv. angemefien — er, — fte, die libereinftimmung einer 
Ende mit der andern nach dem Grade ihres Verhültniffes auszu⸗ 
druden, für vollig gemäß, Dieſer Ausdruck ift feiner Dens 
Fungsert volfommen angemeſſen. Unfere Wifbegierde ftrebr 
nach Mannigfaltigkeiten; aber die Einförmigkeie it unferm 
eingeihränften Wefen angemeffener, Line Schreibarr, die der 
Würde des Gegenftandes vollfommen angemeffen it. In dem 
Lateine ber mittlern Zeiten wurde adımenfurare auf eben diefelbe 
Art gebraucht. Daher die Angemeffenbeit, der Zuftand, da eine 
ade mit. der andern nach deu Graben ihres Verbättnifiee genau 
überein ſtimmt. "Die -Angemeffenheit des Styles, wenn. die 
Aus drůde fo wohl mit der allgemeinen Abſicht der Sprache, als 
mir den befondern Abſichten des Schreibenden, dem Gegenftande 
u. ſ. ſ. überein ſtimmen. Aber irrig hat es Duſch in folgendet Stelle 
gebhraucht: Verie bie nachgeabmer find, aber Die Würde und 
Angemefienbeir ihres Originals verloren haben; wo ber Ges 
nitin fehlerhaft. iſt. 

Anmiſchen, verb. reg act. ein wentg vermiſchen. Den Wein 
mie Waſſer anmilchen: Opitz Aberſetzt das, — tuis in- 
terdum gaudia euris, des Gato, durch: 

Deu Sorgen miſche dir bioweilen Sreuden an,“ 
Be — aber im Hochdeutſchen nid nachgrahmet wer⸗ 
en dar 

Anmurren, verb. reg. act. murrend aufehenpinglelden figüirlid, 
rn etwas murren. Sie murren die (Se ber. en an, 
Raben. 

Die Anmuth, plur. car. ı) Die fanfte angenehme Empfindung, 
welche durch ben Genuß bes Guten hervor gebracht. wird. Danız 
füble ih ganz die Anmuth bäuslicher Sicherheit. Wie viele 
Anmuth des Lebens rauben fich diejenigen, die fich aus Eigen⸗ 
finn zu einem ebelofen Stande verdammen, Gell. 

© Anblik, der mid) fröhlid) ‚macht, 

Mein Weinftod reift und Doris lacht, 

Und mir zur Aumuth wechfen berdel Haged. 
Noch häufiger aber, 2) diejenige Gigenfchaft an den Gegemtänben, 

welche diefe fanfte Empfindung hervor bringt, beſonders fo fern 

diefe Eigenſchaft in das Ange füllt. Die Anmurh einer Gegend. 
Kin Garten von befonberer Aumuth. Wüßten fie, wie viel 
Anmurb das Landleben bey ſich fübrer! 

Anm, Wachter hält Anmurb für ein neues Wort, ME ven 
mutben, animum afficere, herlomme, wenn es nicht gar aus 
dem Patein, Amoenitas gemacht werben. Friſch glanbt, daf es 
'aus Annehmede entftanden, und redet es folglich au nehmen, 
und annehmen. Berde kennen nur die zwepte Bedeutung im 
biefem Worte, mund übergeben die erfte, Die dech die urſprüngliche 
iſt, völig. Aber aus diefer erhelet zugleih, def Aumuth wir: 

lich 
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lich and Muth zuſammen gefent iſt. Diefed bebentete ehebem 
"unter andern auch, tbeild eine jede Vegierde, theils aber auch 
Freude und Vergnügen. Friſch feibit führet aus dem Leo Jud 
 -zwep Stellen an, fin welden berfelbe der Anmurb für Sim, 
Begierde gebrandt, erfläcet aber biefes Wort irrig für veraltet, 
wozu ihn vermuthlich das männliche Geſchlecht, in welchem biefer 
Schriftſteller das Wort gebraudet, verleitet hat. Mur das Bor: 
wort an macht bier einige Schwierigkeit, weil deſſen eigent: 
liche Bedeutung bier nicht ſogleich Har it. Es kann, in fo fern 
 Miuch bier Begierde und Verlangen bebentet,. entweder die Mich: 
tung bes Gemlithes auf den verlangten Gegeuſtand anbeuten, ober 
es kaun auch, wenn Muth bier fir Freude, Vergnügen ftehet, 
eine mildernde Kraft haben, und einen geringen Grad der Freude 
ausbrüten, weldes bein Berftande bes Wortes Anmuth, fo fern 
es eine Empfindung bezeichnet, volllommen angemefen ift, indem 
Anmuth, Vergnügen, Sreude u, f. f. nur dem Grabe nach ver- 
f&ieden find, S. auch die bepben folgenden Artikel. Schilrer 
führer aus dein Steinbovrl bad Beywort anmin für anmuthig 
an, weldes diefe Ableitung beftäitiget; indem Min In biefer Zu: 
fammenfegung ohne Zweifel das alte Minne, Liebe it. Das Un: 
gelfüchfiihe anınod für wiberfpänftis, hartnädig, gehöret zu einer 
andern Bedeutung bes Wortes Muth, nach welcher es auch Zorn, 
@ifer, bezeichnete. 

Es iſt fonderbar, baf Anmurb, in fo fern es eine Cigenfhaft 
der Gegeuftinde aus druckt, im Hochdeutſchen nur von folden Din: 
gen gebraucht wird, die durch das Befiht empfunden werden. In 
der Zufammenfegung des Wortes ijt fein Grund bay vorhanden. 
@s rüprer foldes ohne Zweiſel von einer bloßen Unterlaffing ber 
Hochdeutſchen her, bie dieſes Wort von dem Oberbeutfchen befom: 
men haben, bey welchen es wirflih von allen übrigen Sinuen 
üblich iſt. j 
Anmutben, verb. reg. act. von einem begehren, verlangen, ihm 
zumuthen, boch nur im gemeinen Leben. Einem etwas anmu⸗ 
then. Das möchte ich ibm wohl anmurben. Befonbers, eis 
nenf eine unerlaubte, unanfiindbige Sache zumuten, Er mu: 
thete mir eine Yiederträchtigfeir an. Bannft du mir fo was 
anmutben? Go auch das Anmuthen, das Verlangen einer uns 
anftändigen Handlung, ingleichen, die Anmuthung. Eine un: 
verichämte Anmurbung. 

Anm, Diefes Wort Fommt von muthen, verlangen, begehrten 
ber, ©. dieſes Wort. Das Niederf. und Hollind. anmodigen 
haben nichts mit diefem Worte zu thun, wie Wachter irrig glaubt, 
fondern find zunichſt von murbig, bedeuten auch nur muthig 
machen, aufmuntern, anfeuern. Für anmucben waren ebebem 
and murben und gemuthen üblih. &. Friſch v. Muth, und 
Saltaus v. Gemurhen, Im Theuerdank fommt anmiüen file 
anmuchen vor: 

Das ir Im ammiter zu ftechen, Map. 09. 
Einem etwas anmuthen feyn , für es ibm anmuthen, ift eine 
unartige Nachahmung bes Nieberf. anmoden weſen. 
Anmuthig, — er, — fie, adj. et adv. Anmuth babend, ober 
Anmuth erweckend, nicht nur von Gegeuſtanden, die in das Ges 
fit, fondern auch von folden, bie in das Gehör fallen. Mine 
anmutbige Gegend. in anmutrhiger Wald, fine anmus 
tbige Stimme, Mine anmurbige Muſik. Anmurhig lächeln, 
Er weiß eine jede Sache überaus anmuthig zu erzählen, 

Anm, In Oberbeutfchland wird dieſes Wort auch von bem Ge: 
ruhe, Geſchmacke, Gefühle und andern Gegenftänden gebraucht, 
denen man im Hochdeutſchen bas Beywort angenehm gibt, Friſch 
glaubt, Anmurh und anmuthig könnden unter andern auch um 
deßwillen nicht aus Muth zuſammen geſetzet ſeyn, weil die von 
diefem Hauptworte abgeleiteten Beywörter das u in ein ii ver; 
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wandeln. Allein muthig und unmuthig them ſolches gleichfaiie 
nicht, und die Nieberfachfen, die in avermödig, mismödign. f. f, 
ein ð haben, behalten das o in modig, fulfmodig uud andern 
gleichfalle. 

Die Anmutbhigkeit, plur. inuf. der Zuftand, da etwas aumu— 
thig it, Anmuth in ber zweyten Vedeutung bat, 

Anmuthsvoll, — er, — fie, adj. etadv. vol Anmuth. Eine 
anmurbsvolle Gegend, 

O fliehe nicht, rief fie mie anmumbsvollem Ton, Wiel. 

Anna, Genit. Annens, Dat, Annen, Diminurionm Unndyen, 
Annchen, ein weiblicher Tauſnahme SHebräifhen Urfprunges, 
welcher mit Zanna und Johanna gleich bedeutend ift, und‘ fo 
viel als. holdfelig, gnadig bedeutet, 


Annabdeln, verb, reg. ad. mit einer Nadel befeftigen, ein Wort, 


welches vornehmlich bey den Schuftern üblich iſt, wo die Über: 
ſtamme mit der Stammnadel an das Oberleder angenadelt werden. 


Aunsgeln, verb. reg. act. mit Nägeln befeitigen. Ein Brer, 


ein Schloß annageln, Mr ſitzt de, als wenn er angenngele 
wäre, Daber die Annagelung. 


Annaben, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn erfor« 


bert, nahe fommen, beran nahen. Wenn der König mit dem 
Briegeberre annaben wird. Noch mehr aber in figiirlicher We: 
deutung. Der Sommer naber an, Oſtern nahet an, Das 
annahende Alter, Die annahende Gefahr. Daher die An: 
nabung. ©. auch Aunäbern, 


Annäben, verb. reg. ad. durch Nähen, oder vermittelit einer 


Naht am etwas befeſtigen. Ein Band, Ylanfcherren > einen 
Streif anmäben. Daher die Aunäbung. 


Annibern, verb. reg. neutr, meldes das Hülfswort feyn zu fi 


nimmt, und von bem Comparativo näber gemacht ift, übrigens 
aber mir annaben einerlep Bedeutung und Gebrauch bat, Die 
Truppen anmäbern laffen, Wie wirf du zittern, wenn end: 
li der Tod annähern wird! Daber die Annäherung. 


Die Annabme, plur. inuf, die Handlung des Annehmens in den 


eigenelihen Bebeutungen bes Berbi. Die Annahme des Geldes, 
eines Geſchenkes. Die Annahme eines Bedienten. Die Annahme 
an Rindes Statt n. ſ. f. 


Die Unnälen, fing. car. aus dem Lat. Annales, eine Geſchichte 


nad den Jahren, ohne alle andere Verbindung; Jahrbücher, im 
gemeinen Leben eine Chronik, Daher der Annalift, des — an, 
die — en, der Verfaffer einer ſolchen Geſchichte. 


Annäffen, verb. reg. ad. ein wenig naß machen, anfeuchten, wie 


annesen, Den Tobak annällen, 


Die Unnäten, ling. car, in ber Nümiihen Kirde, die Einkünfte 


Eines Jahres von einer geiſtlichen Pfründe; befonders in fo fer 
biefe Einkünfte bey Vergebung der Gonfiftorial: Pfründen von dem 
eriten Jahre nad ded Juhabers Tode an ben Pabjt besablet werden 
möüfen. Bon dem Latein. Annata und dieß vom dem Ital um 
Annata, ein Jahr, und die Einfünfte eines Jahres. S. dw 
Sresne Gloff. h. v. 


* Annebit, eine Oberdeutſche Partitel, für nebſt oder benebit; S. 


diefe bepben Wörter. 


Annehmen, verb, irreg. at, (&. Yiebmen,) welches nah Maß: 


gebung des einfachen Verbi nehmen, verſchiedene, tbeild eigent⸗ 
liche, theils figürliche Bedeutungen bat. Es bedeutet aber: 

1. Bon einem andern in Empfang nehmen, an ſich nehmen, fo 
mohl in der eigentlichiten Bedeutung. Geld von einem aunch⸗ 
men. Geſchenke annehmen, Kine Bitrfehrift annehmen, Als 
auch im weiterer, für übernehmen. Einen Dienſt, ein Amt, 
eine Ehrenſtelle annehmen, Einen Antrag, einen Auftrag 
annehmen, ih zu beforgen. Der Abvocar bar die Sache ans 

. genommen, Der Arzt will den Patienten, der Zandwerks⸗ 
v2 mann 
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mann die Arbeie nice anmehmen. Ferner, eines Entſchuldl⸗ 
gung annehmen, bamit zufrieden feon, Eines Beſuch, eines 
winladung annehmen, barein willigen. Was fie da fangen, 
werde ich niemabls fiir Wabrbeit, oder als Wabrbeit anueh⸗ 
men. Der Gere nimme mein Gebet; an, erbürer dafelbe, iſt 
eine bloß biblische Medentart, 

In noch weiterer Bedeutung gebraudt mar annebmen in bie: 
fem Verſtande auch von unvernünftigen und lebleſen Dingen. &o 

- fagen z. B. die Jager: die Feldhühner nehmen den Schild ar, 
wenn fie deifen gewohnt werden, und ſich micht mehr davor fürch⸗ 
ten. Der Zund nimmer die Fährte an, wenn er fleißig auf 
derfelben fortſuchet Der Magen nimmer die Speife nicht am, 
wenn er fie aus Schwäche wieder von ſich gibt. Bey den Kür: 
bern nimmt bas zeug eine Sarbe nicht am, wenn diefe nicht,auf 
daſſelbe haften will, und mande Steine nehmen Feine Politur 
an, wenn fie derfelben nicht Fibig find, 

2. Mit Einfluß auf den Willen annehmen , für bad erfennen, 
mwoflir ed ausgegeben wird, und es fo gebrauchen. Euren Ratb 
annehmen, benfelben billigen und ibm folgen. Eines Kehren, 
warnung niche annehmen wollen, Er will Feinen Troft von 

" mir annehmen, GBortes Wort annehmen, -demielben gehorchen. 
Auch diefen Befehl nehme ich an, fo fauer er mir auch wird, 

- &ll, „' 

3. Sorge für etwas trauen, als ein Reciprecum und mit ber 
jwenten Endung der Sache Sich einer Sache annehmen. Por 
tipbar nabm ſich Feines Dinges an. Kr will fich einer Sache 
annehmen, fih feine Sahe angelegen ſeyn Taffen. Was dir 
Bott befoblen bar, deſt nimm dich flere an, Eir, 3, 23. me 
gleiben in engerer Bedeutung, thätigen Antheil an jemandes 
Bebikefntffen nehmen, ihm Hülfe leiten. Ich babe mich feiner 
trenlich angenommen. Yiemand will fich meiner annehmen. 

4. In Verbindung mit fih nehmen. in armes Rind anneh⸗ 
men, an Kindes Statt, ober doch es zu unterhalten. Minen 
zum Schmwiegerföbne annebmen. Kinen ungerreuen Bedien— 
ten wieder annehmen, Einen zu Enaden annehmen, Mer 
fonders, in feine Dienfte nehmen. Minen Bedienen annehmen. 
Sich einen Zausboſmeiſter annebmen. Ingleichen, fid eines 
Diente auf gewiſſe Seit anvertrauen. Einen Advocaten, einen 
Arzt, einen Beichrvarer, einen Sprachmeifter u. f. f. ans 
nehmen. . 

5. Sich eigen machen. Eines Meinung annehmen, Er 
bar alle Irrthümer feines Lehrers angenommen. Eine ans 
dere Religion annehmen, Befenderd von Sitten und Gewehn: 
heiten, ſo wohl auf furze Zeit, Chriſtus nabm Knechtegeſtalt 
an. Sie Fönnen eine fremde Perfor vortrefflih annehmen, 
Gel. Einen ernftbaiten Blick gegen jemanden annehmen, 
Als auch anf immer, fih angenöhnen. Eines Sitten anneb: 
men. Er bar ein mürrifches Wefen angenommen, Ohne 
Liebe nimmt das menſchliche Zerz leicht einen Gang zur Trau: 
rigkeit und zum Eigenwillen an, Gel, Auf ährkiche Art heift 
Bey den Jägern, eim angenommener Srard des Wildpretes, ber: 
jenige, wo fi das Wilbpret gewöhnlicher Weiſe aufzubalten ple: 
get, im Gegenfage des falfhhen Standes, den es nur auf kurze 
Beit Bezieher. In diefer Bedeutung wird and dad Particip. Pas. 
zumeilen für verjtellt gebraudt. Sie bar eine angenommene 
Vachläſſigkeit an (ih. Mine angenommene, oder veritellte 
Leurfeligreit. 

Die Ziege hört des Zaſen Klaren - 
Mir annenommner Traurigkeit, Haged. - 

6. Mit dem Vertande annehmen, zugeben, einräumen, Ich 
nehme dieien Sag nice ar, kann ibn nicht einräumen. Das 
werde ich nimmermebr annehmen, zugeben. Die Zeiden nebs 


Aneblen, verb. reg: ad. 
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men mebr ale ein nörtliches Weſen an, fie behaupten ed. Die 
proteſtantlſche Kirche nimmt nur zwey Sacramente an. 

7. Aufnehmen, auslegen. Sie werden das doch nicht für 
Ernſt amehmen? Man nahm es für Scyerz’an. Ich will 
es als nefcheben annehmen. 

8. Auf fih deuten. Das baben fie ſich anzunehmen. Was 
du da fagft, kann ich mir gleichfalls annehmen, Das werden 
ſich mehrere annehmen Fönnen. 

Anm. Viele dieſer Bedeutungen find bloß buchſtäbliche Über: 
ſetzungen des Lateinifhen accipere und aſſumere, durch welches 
Mittel die Deutſche Eprade in dem ältern.umb mittlern Seiten 
mit fo vielen fisiirfihen Bedentungen und Ausdrücken bereichert 
worden, Es mir einem annebmen, 3. B. Wobtan, fo mimms 
an mit meinem deren, Ef. 36, 8. für aufnehmen, ift im Hoch⸗ 
dentichen nicht gewöhulih. Diefed Wort murde ebedem in meb- 
tern Fällen mit zweyten Endung der Sache verbunden, als 

heutiges Tages im Hochdeutſchen gefchtehet. Sid, einer Rede 
annehmen, fie auf fih deuten; fich groſter Zeiligkeit anne: 
men, diefelbe vorgeben u. f. f. maren ehebem gebräuchliche Wort: 
fügungen, und in Oberdeutſchland find fie es zum Theile noch. Sich 
eines Rechtes annehmen, bedeutete ehedem, fi deſſen anmafen, 
S. Saltaus h. v. und, ſich einer Sache annehmen, hieß auch 
fo viel, als fi darüber vergleihen; S. Fabeln aus ben Zeiten 
der Minnef. Fab. 84. Das Hauptwort die Annebmung kann 
für die Smmblung bes Annehmens in allen Bedeutungen gebrandt 
werden, nur in der dritten und achten nidt, wo bad Verbum 
ein Reciproeum ift, 

Annebmlich, — er, — fe, adj, et adv. 1) Was angenommen 

werben fan, angenonmen zu werben verbienet. Annehmliche 
Bedingungen. Min annebmlicher Vorſchlag. Ich balte die: 
fen Antrag nicht für annehmlich. Kin annehmlicher Käufer. 
2) &o viel als angenehm. iin annebmliches Srauenzimmer, 
Annebmliches Werter, Annehmlidy fingen, tanzen, fpielen 
u. ſ. f. Sie har ermae Annebmliches an ſich, das man nicht 
nennen kann. 

Die Anndbmiichfeit, plur. die — em. 7) Die Cigenfhaft, 
nach welcher eine Sache anuehmlih it, Im berden Vedentungen 
dieſes Bepwortes, und ohne Plural. Die Annehmlichkeit eines 
Vorfchlages, eines Antrages. Ingleichen, die Annehmlichkeit 
einer Perfon, einer Gegend u. f. f. 2) Eine annehmliche oder ans 
genehme Eigenſchaft in Eonereto; mit dem Plural. Es kann 
ſeyn, daß die Liebe viele Annehmllchkeiten bar, Gell. 

Annẽſteln, verb. reg. act. mit der Meiel oder Nadel anfügen; 
im Hechdeutſchen eben fo unbelannt, als die Nieitel ſelbſt. 


Annegen, verb. reg. ad. ein wenig benetzen. 
Zunge, mie Weine annegen, 
Annespinfel der Mäurer. 

Unnierben, verb. reg. act. mit einem Niethe an etwas befeftigen. 
Kine Zandbabe aunicıhen. Kin Stück Blech an das andere 
annierben. Daher die Annferbung. 

Unniften, verb. reg. alt. fein Neft an etwas bauen. Wenn ſich 
die Scywalben an Selfen annijten., ; 


Etwas mit der 
So aud die Annegung, und der 


Annoͤch, das durch dns milßige am verlängerte Umſtandswort 


noch, welhes im Hochdeutſchen nur noch von den Kauzelleven ge: 
braucht wird, S. An und och, 

mit hl befendten. Angeöhlte 
Tücher. 


Die Anomalie, (rierſplbige) plur. die — nm, (fünffolkig,). and 


dem Grid, und Dat, Anomalia, die Abweichung von dir gewöhn⸗ 
lihen Siegel, die Ausnahme von der Regel. Daber anomalijch, 
abweichend. 

Ano⸗ 
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7 Ano 
nonymiſth, adj. et adv. aus · dem Griech. und Lat. anonymus, 


nahmenlos. 
ten, verb. reg. ad. 1) Mon dem Franz. Ordre, VBefehl, 
fehlen, befehlen, Ein Gaſtmahl bey einem Wirthe an⸗ 

; ‚ beiellen. Einen Tag anordnen, feft fehen, beftim: 

r In diefer Bedeutung des Anbefehlens ift es im Oberdeut⸗ 

m häufiger, als im Hochdeutſchen. 2) Won orbnen, Ord⸗ 

in eine Sache bringen, das Mannigfaltige nad Regeln mit 
Ailander verbinden. Ein Gaftmabl, eine Zochzeit, einen Bat, 
ac anordnen, alle Theile derfelben nach einem gewif: 
tniſſe beftimmen. Min Gemählde, eine Rede, ein 
anordnen, bie erfundenen Sachen in die gehörige Orbs 
bringen; im welchem Werjtande man in bem Yateine der 

Seiten and adordinare findet. So auch die Anord: 
nung, befonderd von der Verbindung des Manniafaltigen. Die 
Unordnung eines Baues, eines Bemähldes, einer Rede, melde 
lestere man auch mit einem fremden Nahmen bie Difpoflriom zu 
nennen pflegt. 

UAnpaden, verb. reg. alt. beftig und bart angreifen. Pade 
midy nicht fo am. “Die Zäfher packen ibn auf öffentlicher 
Straße an. Der große Haufe pflegt daber einen Haſcher auch 

einen Packan zu nennen. Ingleichen von den Hunden, für 

Der Zund packt alle Leute an, Figürlih auch wohl 
mie Worten augreifen, ingleihen anreben. Er packt mid) übers 
All, wo er mir nur begegnet. So auch die Anpackung. 

Anpappen, verb. reg adt ben den Buchbindern, mit Pappe, 

ang Mehl verfertigten Kleiſter, antleiben. Daher die 
Apappumg. = 

Anpaſſen, verb. reg, Es it, 1) ein Neutrum, vom welchem doch 
nur bad Particip. anpaffend üblich iſt, ſür etwas das einer Sache 
änpaffet, das gehörige Maß eder Berbälmifi zu derfelben hat, und 
von einigen neuern Schriftitellern, obgleich nicht mit dem beften 
Geſchmacke, für das edlere angemeffen gebraudht wird. Dieſer 
Ausdruck, diefer Begriff ift vollfommen anpaſſend. 

2) Cin Activum, anpafend,mahen, machen daf etwas bad 
gehörige Verhäftnig zu einer andern Sache habe, kefonders von 
Kleidungsitiiden. Einem ein leid, ein Paar Schuhe anpafs 
fen. Da es denn in Niederſachſen and filr anproben oder ans 
probiren gebraucht wird. So auch die Anpaffong. ©. Paffen. 

Ter Anpfabl, S. Anfall. 

Anpfäblen, verb. reg. ad. mit Pfühlen befefligen. Angleiden, 
an einen Pfahl befeſtigen. Den Weinſtock anpfäblen. Minen 
mMiſſethater anpfäbten, ihn ſpießen. Eo auch die Anpfäblung. 

Anpfeifen, verb. irreg ad S. Pfeifen. Einen anpfeifen, 
ihm entgegen pfeifen, zum Zeichen der Verachtung. Babel fol 
zum Steinbaufen werden, zum Wunder und zum Anpfeifen, 
Jerem, 51, 37. Und wer vorüber gebt, pfelfer fle an, Zeph. 
2, 15. Im Hochdeutſchen iſt auepfeifen in dieſem Merfiande 
gewöhnliher. Ehedem wurde es auch im guten Verfiande ge- 
Brandt, für mit Pfeifen und Poftunen bewillfommen. 

Anpflanzen, verb. reg adt. 1) Zur Einftigen Vermehrung pflans 
ven. Bäume anpflanzen, 2) Den Anfang durch Pflanzen zu 
etwad machen, Minen Batten, einen Wald anpflanzen, 3) Mit 
Gemichfen bepflanzen. Minen Plag, eine Wiefe anpflanzen. 
Er au die Anpflanzung. 

Anpilöden, verb. reg. ad. mit Prüfen am etwas befeſtigen. 
Die Leinwand auf der Bleiche anpflöcken. Die Schlin at 
vflocken, bey den Schuſtern. Daber die Anpfiöcdung. 

Arplügen, verb reg act durch Pfugen näbern. Mine Surche 
an die andere anpfliisen, Ein Stück Land an feinen Acer 
anpflügen, durch Pligen mit feinem Acker verbinden. Daher bie 
Anpfligung. " 
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Anpichen, verb reg, ad. mit Veh an etwas befeftigen. Er 
fist, als wenn er angepicht wärz, fielf und unbeweglich 

Anplägen, verb. reg. a&t. im Forfimefen, mit dem Waldhammer 
bezeichnen, welches auch anlaſchen, anfhalmen, abplägen ges 
nannt wird, 

+ Unplöreen, verb. reg. act. mit aufgefperrtem Munde an ⸗ 

ſchreyen. Einen anplerren, 

Anpöchen, verb. reg. act. von pochen, Elopfen, an etwas pochen. 
Wer bar angepochr? an die Thlir. Du mufie flärfer anpochen. 

Anprallen, verb, reg. neutr. mit feyn, an etwad prallen. Der 
Dall prallere an das Senfter an. Der Stein ift am die 
Wand angepralit, Figurlich, fih ſchnell und ungeſtüm nähern. 
Der Feind prallte plöglidh am, Win anprelender (beifer ans 
pralleuder) Seind, Leif. Die Seiſtlichen haben gemeiniglic) 
das Ungliich, daß der Wir fatyrifcher Röpfe auf fie am meifs 
ten anprellt, (anprallt), Raben. &. Anprelien. 

Anpreifen, verb. irreg. ad. &, Preifen, ver jemanden preifen, 
um ihm dadurch zur Aunehmung zu bewegen, Einem cine Waare 
anpreifen, Yan bar mir diefen Menſchen febr angepriefen. 
Daber die Anpreifung. In den mittlern Zeiten wurde appre- 
tiari im Pateinifchen gleihfaus für anpreifen gebraucht, 

Anpröllen, verb. regul. 1. Activum, anptallen machen. Bis 
nen Ball an das Senfter, einen Stein an die Mauer anprels 
len, Eo and die Anprellung, 2, Neutrum mit ſeyn, welches 
auch häufig für anpralien gebraucht wird. Das an die Safcıl: 
nen anprellende Waffer. Die Grenadiers anprellen laffen, 
raſch anlaufen. 

Anproben, Anprobiren, verb reg. ad. das erfte nan Probe, 
dus letztere von bem Latein. probare, und dem Dentihen an, 
an jemandes Leibe probiren, oder verfuchen, befonders don Klei—⸗ 
bumgsftüden. @inem ein Bleid, ein Paar Schuhe anproben, 
oder anprebiren, fie ibm anziehen, nm zu fehen, ob fie gerecht 
find. Ben den Schneidern auch anftofien. Ich babe diefee 
Rleid bereits anprobiret. Daber die Anprobe, bey den Schnei⸗ 
dern. ©. auch Anverfuchen und Anpaſſen. 

Der Unpug, des — es, plur, inufit. 1) Die Handlung des An 
putzens. 

Kaum daß der Zoſe Zand den langen Anpus ender, 
Zadar, 
Und burtig ward der Anpug vorgenommen, ebenb. 
2) @in Colleetivum, alles was von Kleidungsjtüden zum Anputze 
geböret. Kin fhöner, Foftbarer, wohl gewählter Anpus. 

Anputzen, verb. reg. adt. mit Kleidern (dinüden. ine Puppe 
anputzen. Sich anpugen, Daber die Anpugung. 

Anquicken, verb. reg. adt ı) In dem Hüttenwerfen, die zu 
Schlich gemachten Gold: und Silbererze mit Quedfilber vermen: 
gen. G, Abquicken und ui, 2) Ben ben Metallarbeitern, 
den Grund zum Vergolden mit Quetfilber, welches in Scheide 
weſſer getödtet worden, an oder auf dem Metalle legen. So auch 
die Anquickung. 

Anrainen, S. Anreinen, 

Anrammeln, verb. reg. aft. an etwas rammeln, oder rammelnd 
befefligen, Minen Pfahl an den andern anrammeln, 

Anranfen, verb. reg ad. mit ben Manfen an etwas befeftigen. 
Erbien, Bobnen anranfen. Der Wein ranfer fih an das 
Spaller an. So aud dis Anrankung. 

Anraſpehn, verb reg. ad. anfangen an etwas zu raſpeln. Ein 
Stück Golz anrafpeln 

Anrathen, verb. irreg ach S. Rathen, durd gutem Math zulet⸗ 
was zu bewegen Inden. Dem Frieden anrarben, jum Frieden 
rather. Ich babe eo anf fein Anrarben gerbam. Man wollte 
mir diefen Bauf nicht anrathen. Daher die Anrarbung. 

93 Anm, 
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Anm. Yu det R. V, einen zu etwas anrarhen, d. i. ratben, 
iſt au die müfige Oberdeutſche Berlängerting. Dis Subjiantiv 
der Anrath, ich babe es auf feinen Anrath gethan, ingleihen 
das Bey⸗ und Nebenwort anrätbig, einem anrätbig feyn, ihm 
guten Math ertheilen, find gleichfalls nur in Oberdeutſchland Üblich. 
Ehedem bebeutete anaraten auch anklagen, ingleihen verrathen, 
©. Rath und Karben, 

Anrauchen,.verb. reg. at. Eine Pfeife Tobaf anrauchen, ben 
Aufang mit Rauchen derfelben machen, fie in Brand bringen. 
Anraͤucuern, verb. reg, ad. 1) Rauch an etwas geben laſſen, bes 
fonders wohl riechenden Rauch. Minen anräuchern. 2) Cin 
wenig rauchern. Die Wirfte aursuchern, fie halb räuchern, 
damit fie fih balten. 

Anrechnen, verb. reg. ad. 1) Eigentlih, auf eines Rechnung 
fdreiben, Man bat mir zu viel angeredhner. Wie boch rech: 
nen wir das Pfund hiervon an? In Oberdeutſchland anraiten. 
2) Figürlih. Einem etwas als eine Wohltbar, ober zur 
wWohlthat anrechnen, fordern, daß er es fo anfebe, und dafür 
verbindlich ſey. Me ſcheint, daß fir mir ihr Anien hoch an: 
rechnen, Weihe, wid dadurd ihnen ſehr verbindlich zu machen 
glauben. -Iugleichen in weiterer Vedentung für auslegen. Er 
rechner mir es ale ein Verbrechen an. Ich rechne mir diefen 
Schritt zur (als eine) Tugend am. Viele rechnen dem Men— 
fchen feine Neigung zur Veränderung als eine Vollfommen: 
heit an. Die Wertfügung mit als fit der mit zu, welche mehr 
Oberbentich ift, im Hochdeutſchen vorzugiehen, Daher die Anrech⸗ 
nung in beuden Bebeutungen, k 

Das Anrecht, des — es, plur, die — e, bas Recht bed Uns 
foruches an etwas. Anrecht an etwas haben, Anfpruc. 

Die Anrede, plur. die—n, die Handlung des Anredens, noch 
mehr aber eine kurze Rebe, die man an jemanden hält. ine böf: 
fiche, eine ſchlechte Anrede. Befonders eine kurze fewerlihe 
Rede an jemanden, zum Unterfhiede von der längern Rede, Die 
Anrede thun. Mine Aurede an jemanden halten. 


Anriden, verb, reg. ad. 1) Emen anreden, die Nede an ihn 
richten, zu ihm reden. Minen freundlich, böfich, hart anres 
den. Freund, den ich nur in Bedanfen anreven Fan, Dufd, 
inen öffentlich anreden, eine öfentlihe Mebe an ihn halten, 
Einen um erwas anreden, wall man dech Lieber anfprechen 
fagt. Zuwellen bat anreden befondere Nebenbegriffe ben ſich, 
welche die Abſicht ber Mebe zugleich mit enthalten. So bedeutet 
einen um etwas anreden, oft auch, ihm darum zur Rede ſetzen. 
Wenn es mir num aeftoblen wird, wen joll ich darum ans 
reden? Ben den Buchdrudern reder der Zerr den Befellen an, 
wenn er ihm an einem beftimmten Tage, welder baber der Anz 
redetag genannt wird, den Antrag thut, das folgende halbe Jahr 
bey ihm im Arbeit zu bleiben. 2) 7 Einem wine Sache anres 
den, ihn bereden, jelbige an ſich zu bringen, im gemeinen Leben, 


Anrẽgen, verb. reg. act. ı) Eigentlich, an etwas regen, es ein 
wenig bewegen, in welcher Bedeutung aber biefes Wort nicht fo 
befannt iſt als, =) in der figürlichen. (1 Mir Glimpf und Bes 
hutſamteit zu etwas zu bewegen ſuchen. Einen zu etwas anregen, 

Und dich vielmehr bey ihr zu bleiben angeregt, Opitz. 
(2) Behutſam erinnern. ine Sadye nochmahls anregen, mo: 
für man doc) Tieber frat, Anregung thun. (3) * Erwähnen, ans 
füsren; am bäufigften Im Oberdeutſchen. Aus der von Ew. — 
angeregten (erwaͤhnten) Gewohnbeit. 

und ſucht auch jemand gleich was anders anzuregen, 
Obitz; 

üpren. 

ar Te ftreirer nice, was erſt iſt angeregt, abenh, 
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So auch die Anregung, beſonders in ber Bebeutung einer be 
hut amen Erinnerung, Anregung bey einem thun. Wegen 
einer Sache nochmahls Anregung thun. i . 

Yum, Das Haurtwort der Anreger, in der erften figürlichen 
Dedeutung, ift anfer der gemeinen R. A. Aureger genug, aber 
wenig Arbeiter, nicht gebtäuchlich. 

Anreiben, verb, irreg. ad. S. Reiben, 1) Anfangen an et: 
was zu reiben. 2) Durch Meiben mitteilen. Einem die Kräge 
anreiben, 3) Eine Sache ein wenig an bie andere reiben. 
Den Puls mir Balſam anreiben. 4) Den Soldſchlich anreis 
ben, inden Hütteuwerlen, ihn mit Quedfilber reiben , dad An: 
quigen zu befördern, 

Anreicbern, verb. reg. act. welches nur in den Hüttenwerten 
üblich it, für reicher machen, und theils von armen geringhalrigen 
Erzen gebraudt wird, wenn man ihnen reichhaltige Zuſchläge 
gibt, tbeils aud von armen Robfteinen, wenn man fie zwey Mahl 
röftet und wieder fchmelzet, damit die Maffe bes Steines vers 
mindert, und er folglid am Silbergebalte reiher gemacht werde. 
Ein folder Stein, ber mach zwermahligen Nöften und Echmef- 
zen erfolgt, wirb daher der Anreicherftein, die Schladen welde 
aus biefer Arbeit fallen, Anreicherichlacken, bie ganze Urbeit aber 
die Anreicherung oder Anreicherarbeir, und der Ofen, worin 
fie gefiehet, der Anreicherofen genannt. 

Anreiben, verb. reg. neutr. in einet Meihe an etwas‘ befejtigen, 
befonders an eine Echnur oder an einen Faden, Perlen, Kos 
rallen, Objt anreiben, welches bey dem Obſte mir einer dreyr 
edigen Aureihnadel geſchiehet. In Niederſachſen bedeutet atte 
reihen auch mir weiten Stichen anuahen, welches die Hochdeut⸗ 
ſchen Schueider und Nühterinnen anſchlagen und anbeften nen: 
wen. Go auch die Anreibung. 

Anreinen, verb. reg. neutr. mit haben, augtenzen, am hut: 
figfien in Oberdeutſchland. S. ein, 

Anreißen, verb. irreg, act. S. Reifen. 1) Anſangen an et: 
was zu reißen. Min Stück Zeuges anreifen. In weiterer 
Bedeutung, einen Golzbaufen, einen Sad mir Getreide an: 
reifen, anbrechen, anfangen davon zu nehmen. 2) In einigen 
Fällen iſt es fo viel wie abzeichnen. So reifen die Stuhlmacher 
die Zapfen an, wenn fie felbige mit dem Pfriemen abzeichnen 
Der Anreifer ber Golbſchmiede ift ein oben Frummes Merkjeug, 
die Patrone auf dem Gieffande” damit anzureifen. Se auch die 
Anreifung. _ 

Anreiten, verb. irreg. S. Reiten. Es it: 

1. Ein Neutrum, welches fern zu fih nimmt. ı) Im Mei: 
ten an etwas ſtohen. An einen Daum, an eine Mauer anrei: 
sen. Daher figürlic, doc mır im gemeinen Leben, übel an⸗ 
reicen, fülecht ankommen, Übel empfangen werden, 2) Hetan 
reiten, fih zu Pferde nübern, ein Wort, weldes ehedem fehe 
häufig von der Neiterep gebraucht wurde, ©. auch Anritt. 3) Im 
Meiten an einem Orte, ober bey einer Perfon anhalten. Ich bin 
unter Weges bey meinem Bruder angeritten. 4) + Angerit: 
* kommen, im gemeinen Leben, zu Pferde ankommen, heran 
reiten. » 

2. Ein Activum. in Pferd anreiten, es zum erſten Mahle 
beihreiten, damit es ben Meiter leiden lerne, 

Aum. Anraiten fommt fon bey dem Strofer von Im 
Theuerdant wird einen anreiten, für auf ihn zu reiten gebraucht, 

Anreigen, verb. reg. act. zu etwas reißen, zu einem ftarfen Grabe 
der Thütigfeit beftimmen. Mines Begierde anreisen. Einen 
dutch fein Berfpiel zur Tugend anreigen, Veſonders zum 
Böſen reigen. Minen zum Aufrubre, zum 3orne anreisen. 
Deber die Anreizung, fo wehl von der Handlung bes Anreigens, 
als auch von derjenigen Sache, welde jur Reitzung dienet. 

Anm, 
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Anm, Anregen, anmahnen, anreisen, anſpornen, antrei⸗ 
ben, find Bloß mad dem Grabe der Stärke der gebrauchten Be— 
megungegrände verfchieden. Die gemeinen Mundarten haben 
eine Menge anderer Wörter, bie Bewegung zu einer Handlung 
nah allen Schattirungen ber Stärke ımd Schwäche anszudrüden, 
Zum Bepfpiele mögen dad Niederf. fchiiven, anſchüren, purren, 
anpurren, puttern, anputtern, proien, anpreien, anſpuden, 
antobbern,, anbarden, und bag Oberdeutfche anftören, auſtir⸗ 
Ien, ftupfen, weigeln, frerten, anidyirgen, und das bey bepden 
übliche ſchunden, fihiinden, und anfcyiinden dienen, von welchem 
alten Werte Schilters Glofl. v. Seundan, und Ihre Glofl, v. 
Skynda und Tillſkyndan nabgefehen werden Fünnen, 

Anrennen, ein Berbum, welches in gedoppelter Geſtalt üblich ft. 

2. Als ein Keutrum, mweldes bas Hilfswert ſeyn erfordert, 
und irregulir conjugiret wird; S. Rennen, 1) Im Rennen 
an etwas ftoßen, An einen Baum, An eine Mauer anrennen, 
Er iſt an mich angerannt. Fisürlich, doch nur im gemeinen Le⸗ 
ben, du wirjt übel anrennen, übel anfommen, übel empfangen 
werben. 2) Heram rennen, doch nur mit dem Verbo Kommen, 

‚ Angeranns kommen. 
Und jeder Sreund Fam angerannt, Haged. 
— Da kamen zween Molofien 
In voller Wurb, laut bellend angerannt, Wiel. 

2. ® als ein Activum mit regelmäßiger Comjugation, fir 
anlanfen, Zinen anrennen, auf ihn zu rennen, beſonders in 
feindliher Abſicht. . 

; . Das Sufvolß ftrebt . 
Den wilden Ganfen anzurenmen, Gunth. 
Sie wurden aus verborgenen Sinterhalten angerenner, 
Bluntſchli. Ingleichen figirlid) : 
>,» Ob mich gleich viel Tribfal amgerenmer, Opitz. 
In diefer ganzen thätigen Gattung ift diefes Zeitwort außer Obers 
 bentfchland wenig üblich, \ 
+ Die Anrichte, plir. die — n, fm ben Küchen einiger. Gegen⸗ 
‚den, ein eben und unten mit Schränfen und Fächern verfehener 
Tiſch/ die Speifen darauf anzurichten ; vollftändiger der Anwiche: 
tiſch, Niederſ. die Richrebanf. 
Anrichten, verb,reg. adt. 1) Zum Gebrauche in die gehörige 
Ordnung legen; am haufigſten von ben Speifen. Die Speifen 
anrichten, in- den Küchen, fie ordentlich in die Schuüſſel legen, 
und zum: Nuftragen geſchlet machen, Die Suppe, die giſche 
' anrichten, : Zinem anrichten, oder fir eiuen anrichten, die 
s. Mm gehörigen Speifen auf dem Tiſch fihaffen. Diefes Anrichten 
geſchiehet vor der Anrichteoder dein Ameichteifche vermittelt des 
Anrichelöffele, Das Bupfer anridyren, in den Schruelzhütten, 
es zur Seigerumg vorbereiten. Das Sol; anrichten, bey den 
Bimmerlenten, es gehörig verlängern oder abtüt zen. 2) Sn der 
gehörigen Ordnung entftehen machen, Mine Schule, eine Aka⸗ 
demie, eine Sandlung anrichten, in welchen Fällen doch ers 
sichten im Hochdeutſchen gebrauchlicher iſt. Eine Zofhaltung, 
elne Zaushaltung, ein Saſtgeboth anrichten, woſür man doch 
lieber einrichten fügt. 3) Hervor bringen, eutſtehen machen. 
© was werde ich für Freude anrichten! Weißſe Den Blau: 
ben in dem Menſchen anrichten, in der Theologie. Beſonders 
von nachtheiligen, unangenehmen Dingen, Böſes anrichten, 
Aufruhr, Unglück, 3anf, Unrube, Lärmen, ärgernif, Un— 
heil, Schaden, Verdruß anrichten. Was baft ou angeric- 
ser? - Es wer mir unmöglich, ein Zeuge des Jammers zu 
ſern, den ich angerichtee hatte, Duſch. Sie möchten ſonſt 
denen, ich wollte nur Seindfchafe anrichten. Zr möchte ſonſt 
gar zu große Zandel anrichten, Gel. Kr muf dieje Fleine 
Derwirrung mie Sleiß angerichtet haben, ebend. 


22 
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Anm. Die eigentliche Bedenlung dieſes Wortes iſt vermuthlich 
verloren gegangen. ©, Richten, Anariten für zubereiten ‚findet 
fie fhon bey dem Notter, : 

Die Anrichter, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Im den Sei⸗ 
gerhütten der Schichtmeiſtet oder Factör, der Die Metalle probt: 
tet, bie Beſchickung darnach eimrichtet, und die Aufſicht iiber die 
Arbeiter führer, 2) Im den Küchen, ein flaches bleherned Wert: 
zeug, die Speifen damit anzurichten. 

Die Anrichtung, plur. die — en. 1) Die Handlung des An: 
richten , in allen Bedeutungen des Werbi. 2) Bep den Uhr⸗ 
machen, ein gewiffed Wert zwifchen der Uhrſcheide und dem Nä: 
bergehäufe, welches das Geh- und Schlagewerk beftimmer, bie 
Stunden und Minuten zu zeigen; Franz. la Cadrature, fonft 
auch das Vorlegewerf, 

Anriechen, verb. irreg, S. Riehen. 1,7 Ein Neutrum, 
welches das Hülfewort haben erfordert, feinen Geruch am etwas 
sehen laſſen, doch nur im gemeinen Leben. Der KTäſe riecht 
mid) an. Die Speife riedye mich sur am, a, Ein Activum. 
1) An etwas riechen. Minen anviechen, 2) Aus dem Oe— 
en erkennen. Wlan riecht es ihm fchon an, wo er geweſen 


ſt. 

Der Anritt, des — es, plur. inufit, der Anzug, die Annäherung 
zu Pferde, ein Wort, welches ebedem fehr Häufig von dem erſten 
Auzuge ber geworbenen oder in Gold genommenen MNeiteren üblich 
war. Daher das Anrittogeld, plur. von mehrern Summen, 
die — er, der Eold, welhen man ehedem ber Neiteren für ben 
erſten Anzug bezahlte; da et denn in ber Folge auch wohl von dem 
eriten Anzuge bed angeworbenen Fufvolfes gebraucht wnrde, Noch 
jest werben diejenigen Gelder, welche einem Fürften für die Etel: 
fung, Bersehrung und Bekleidung der in eines andern Sold libers 
laſſenen Negimenter zu Pferde und zu Fuße bezahlet werben, Ans 
rittogelder genannt. . 

Unrigen, verb. reg. act, am etwas rigen, ein wenig berigen, Bis 
nen Saum anritzen. 

Anrollen, verb. reg. 1. Actlvum, auf etwas rollen, Dep ben 
Jagern rollen die Zunde das Wild an, wenn fie felbiges anbels 
len, aber nicht verfolgen. 2. Nceutrum, fich roflend nähern, 
doch nur mit Fommen, in der vertraulichen Sprechart. 

Da Fomme ein Muſchelwagen 
Auf leichten Rädern angerollt, Wiel, 

Anroften, verb. reg neuer. mit feym, durch den Roſt an etwas 
beſeſtigt werben. Der Ring ift an der Stange angerofter. 

Anrotien, ©, Aulegen, I. 2. 3). 

Anruchtig, — er, — fe, adj. ce adv. in den Rechten, ein we⸗ 
nig berũchtigt, geringer Verbrehen, oder einer, unanjtindigen 
Lebensart wegen, Eefonderer Ehren unwürdig, aber doch nicht 


ebrioe, Min nrüchtiger Menſch. Durch erwas anrüchtlg 
werben. 5. Herüchtigt, ingleichen Rügen, von welchem dieſes 
ort ohne 7° -iiel abftammer. An hat bier bie mildernde Bes 


deutung. eisen geringen Grad ber Ehrlefigfeit anzudeuten. 

Die Auriioniteit, plur. die — en. 1) Die anrüchtige Beſchaffen⸗ 
beit einer Perfon oder Sache; ohne Plural. 2) Ein Verbrechen 
oder Umſtand, welher anrüchtig macht. 

Anrucken, aud bänfig Anrücken, verb, reg. neuer, mit dem 
HUlfsworte vera, ſich ruckweiſe niibern, und in weiterer Beben 
tung, ſich langfam nähern. Der Seind rudr am. Die Armee 
tft angernekt. Fücken fie dech näber an, an ben Tifh, In 
noch fueiterer Nedentung, fich nahern. Der Winter rückt an, 
@. Rucken. - Dober die Anruckung und Anrückung. 

Anrikten, verb. vg. ad. tudweiſe näher bringen. Den Tifdy 
enrücen, am Die Sind. Den Stuhl anrücen, an den Tiſch. 
Daher die Anrutung, Anrucken follte eigentlich das — 

J 
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‚und Anrücken bas Activum ſeyn, S. Aucen und Rüden; 
allein im Hochdeutſchen gebraucht man das lektere gern für beyde 
Formen. 

Anrudern, verb. reg-neutr. welches das Hülfswort ſeyn erfor: 
dert, fih durch Rudern nähern, Mit dem Babne anrndern, 
An das Land anrudern. Angerudert Fommen, in ber verz 

traulihden Spredart. Jugleichen, im Rudern an etwas ftoßen, 

An einen Baum anrudern, 


Anrufen, verb, irreg. ad. S. Rufen, 1) Den Muf an jeman: 
den richten. Einen anrufen, Die Schildwache rief ıms am, 
Figlirlih, um Erweilung einer Wohltbat zu jemanden rufen, ibn 
laut und dringend darum bitten. Minen um Schus anrufen, 
Den Richter um Recht anrufen. Bor um Zülſe anrufen. 
2) Heran rufen, herbey rufen. Minen auf Öffentlicher Baffe 
anrufen. Rigürlih. Einen zum Zeugen anrnfen. Gott zum 
Zeugen feiner Unichuld anrufen. So aud die Anrufung in 
benden Bedentungen, befonderg im der erften figürlihen, der lau— 
ten und dringenden Bitte an jemanden, Die Anrufung Gottes, 

"die Anrufuna feines Nahmens. 

Anm. Anaruofen iſt nadı dem Pateinifhen invocare gebilbet, 
und fommt fo wohl in der eigentlichen als figürlichen Bedeutung 
(don bey dem Ottfried und Motker vor. Das Hauptwort der An: 
rufer, welches Nicht. 15, 19, gebraucht wird, iſt nicht gewöhnlich. 


Der Anrufsbrief, des — es, plur. die — e, in den Oberdeut⸗ 
{den Berichten, befonders bev dem Hufgerichte zu Rothweil, ein Bitt: 
ſchreiben des weltlichen Gerichtes an den geiftlihen Richter, wie 
der einen halsſtart igen Geächteten mit dem geiftlihen Banne zu 
verfahren; Latein. Supplicatoria. 


Anrübmen, verb. reg. act. in eines Gegenwart rübmen, um ihn 
zur Unnehmung der gerübmten Gare zu bewegen, Minen 
feine Waare anrübmen, Wan bar mir diefen Wienfchen fehr 
angeriihmt. So aud die Anrühmung. 


Anrühren, verb. reg. at. 1) An etwas rühren, beifen Geiten: 

Kähe berühren. Minen anrübren Etwas mit der aud, 

mir den Singern, mir einem Stecken anriibren. Rühre mich 

nicht an. Figurlich, fo wohl beleidigen, feindlih antajten, eines 

Ebre, guten Nahmen anrübren, doch nur im gemeinen Leben; 

als auch fir erwähnen, dod nur in Oberdeutſchland, und in ben 

Kanzelleren. Der angerübrer, oben angerübrte Umftand, 

2) Daran rühren, b. 1. durch Nübhren mit etwas vermiſchen, in 

den Küchen. Mehl mie Milch anrübren, Das Mehl anrüb: 

ren, es mit einem flüfigen Körper zu einem Teige machen. 3) Bey 
den Bogelttellern, an die Auhr oder Rege befefigen. Minen Do: 
gel anrübren. &. Ruhr. 

So auch die Anrübrung in allen drey Bedeutungen. 

Uns, bie mit dem Artikel das zufammen gejogene Präpoſition am, 
für andas. Ans Lidyr bringen. Ans Fenſter treten. Bis ans 
Ende der Welt, Diefe Zufammenziehung ift in der Sprade des 
Umganges am biufigften, follte aber in der edlern und höhern 
Spred : und Schreibart billig vermieden werben. 

+ Anfaden, verb. reg. act angreifen unb feft halten, im gemei: 
nen Leben. Minen anf der Bafe anfaden, autteffen und mit 
ſich führen. Wielleiht aus dem Wendifgen Ssaham, fangen, 
faffen, im Imverf. Ssach. 

Unfäen, verb. reg. ad. 1) Unfangen zu fürn. 2) So viel als 
befien. Den Acker, das Seld anfäen, in der Landwirthſchaft. 
Den den Bürbern und Kürfhnern bedentet anfäen, die Felle in: 
wendig, ober auf ber Fleiſchſeite, mit Mebl beftreuen, nachdem 
fie vorher mit Schrot abarfäer worden; eine Verrichtung, welde 
auch einſaen genannt wird, 3) Zur fünftigen Entjiebung füen, 
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Wälder anfden, Holzfamen audftteuen, damit barant in-Sufunft 
Walder werden. Daher die Aniäung, 


Dir Anſage, plur. die —n. 1) Die Handlung des Anfagent ; 


ohne Plural, Wine Anfrage thun, oder thun laffen. In die 
Aniage bringen, auf dem Reichstage zu Regensburg, befamut 
machen, dad es in Wortrag kommen fell, 2) Dasienige, was an: 
geiaget wird 


Anſauen, verb reg. adt. durch Worte belannt machen. Einem 


eiwas anjagen, oder etwas bey einem anlagen. Mine Leiche 
aniagen. Sein Vermögen anfagen, angeben, anzeigen. Zu 
Rarbe mfagen, zu einer Ve fammlung des Rathes berufen, 
Daber die Anfagung, und der Anfageserrel, bey dem Reichs— 
tage zu Regensburg, ein Zettel, worin der Mainziihe Direrto: 
trial: Gefandte die Materien befannt machet, über welde geratb: 
ſchlaget werben foll. 

Anm, Unfanen wirb heut zu Tage im Hocbentfchen mur mod 
in einigen wenigen Fällen einer feverlihen oder auf Befehl eines 
Höbern geihebenen Bekanutmachung gebraudt. Im andern Fäl: 
len gebraucht. man lieber bas einſache ſagen. Es iſt daber io 
wohl der Ansdruck fag an, b. i. fage ber, als auch die Bedeutung 
bes Unmeldens, einen anlagen, im Oberdentſchen üblicher, als 
im Hochdeutſchen. Beyde fommen ſchon im. Chruerdant vor, 


* 


Lie ſich den Gelden fagen an. 

m: . 
Sag an, was will du doch mich underwiien, 
Der letzte Ausdruck kommt auch in der Deutſchen Bibel mehrmahls 
vor; 5.8. Hiob 34, 33, Weifieft du nun was, ſo ſag an. 
Daß anfagen ehedem au fo viel als anklagen, imgleichen, einen 
Einwurf maden, bedeutet habe, erbellet theild aus Yomers Ka: 
bein, theils aus Schilters Glofl. und dem dafelbftaus dem Pes 
angeführten Benipielen, 


Anfägen, verb. reg. alt. anfangen an etwas zu fügen, ein wenig 


an etwas fügen. Ein Brer anfägen. Daher die Anſagung. 


D 


Anfäflig, adj. et adv. augeſeſſen, d. i. mit liegenden Gründen, 


ober unbeweglihen Gütern an einen Ort gebunden, Ein anfäls 
figer Einwohner. Er ift allbier anfällıg. 

Anm, Cinige wollen diefes Wort anſeſſig geſchrieben wiſſen, 
weil die meiſten von finen abgeleiteten Wörter ein e haben, als 
geſeſſen, ſeßhaſt, Seſſel u. f. f. Allein anfäflig fommt nicht iu: 
nädft-von fisen, fondern yon dem Subjtantive Safı ber, Anfaft 
bedeutete ehedem ein jedes unbewegliches Gut, bernad aber aud 
befonders ‚ein Stammaut. S. Schilters Glofl, v. Anſes. Für 
anſaſſig iſt indeffen auch angeieffen, fekbaft, (in Niederfachien 
beferen,) erbgeieilen u, f. f. üblich. Ehedem war auch ſadelhaft 
befannt. Co fern jemand nur mit einem Hauſe angefeffen it, 
wird er in Oberdeutſchland auch bausbablich, bausiäflig, bebaut, 
und in Niederfadhien haueſittend genannt, &. auch Saltaus 
v. Immann, Inſaß, und im Supplem,. v. Anſete, und ölrichs 
Gloff, ad Stat. Bremenf. v. Beferen, 


Die Anſaſſigkeit, plur. inufit- 1) Die Eigenfhaft, nad) welcher 


jemand an einem Orte anfüffig iſt. 2) * Cine Urt einer Auflage 
unb deren Verteilung über die Einwohner einer Gegend; eine 
Bebentung, beren Steinbach erwihnet, und welde vieleicht nur 
in Schlefien üblich if. 


Der Anſatz, des — es, plur. die — fäge, von bem Werbe an: 


legen. 

1, Die Handlung bes Unfegens, fo wohl bes Neutrius, als auch 
in einigen Bedeutungen des Activiz obme Plural. Beſouderé, 
1) * der Angriff, ein feindliher Unfal, Minen Anſatz tbun, 
Der erſte Aniag ift der bisigfie. Der Anfag einer Branfbeir, 
Diefe Bedeutung gehöret im Hochdeuntſchen bereits unter bie vers 

alteten, 
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olteten, uud wird zuweilen nur noch im Oberdeutſchen gehöret. 

2) Das Anſetzen bes Mundes an Vlafe Inſtrumente, und die Urt 

zund MWeife, wie folhes geihichet, Er bar einem guten, einen 
ſchlechten Anſatz. In figürliher Bedentung, doch nur im ver: 
traulichen Scherze, natürliche Kühigfeit, Geſchicklichkeit au etwas. 
Er bar einen guten Anjaz zum Trinfen, ss fcheiner, daß 
wer einen ziemlichen Anfag zur Narrheit bar, 3) Erwas in 
Anfas bringen, in bie Rechnung, in die Tare, Nach dem in 
der Tare befindlichen Anfage, wie bie Sache im ber Tare ange: 
ſetzet ober gefhäget worden. 4) * In den Oberdeutfhen Ge⸗ 
richten, befonders in Öfterreich, die gerichtliche Einſetzung des 
Gfäubigers in bie Habe bed Schulduiers, doch nur in fo fern er bie 
Merwahrung, nicht aber den Genuß derſelben belommt, melde in 
andern Gegenden auch die Anleire genannt wirb; S. dieſes Wort. 
Im SHildesheimifchen verftebet man unter Anfas eine jede gericht · 
lie Einweiſung in liegende Gründe, auch wenn fie erfauft ober 
anf andere Art erworben worden, 

2. Alles badjenige, wat an etwas ambered angefehet wird, ober 
angefeget worden. So helät bep dem Ausbohren der Pumpen: 
röpren, diejenige eiſerne Stange, welde an die Vohrftange ange: 
feßet wird, ein Anfan, und zuweilen führer dieſen Nahmen auch 
basjenige Land, welches ein Strem an einem Orte anfehet, ober 
anfpiletz; S. auch Auſchütt. Auf großen Schiffen ift der Anſatz 
ber oberfte Theil bes Vorderſtevens, der Bid an die Gallion reicht. 
An ben Dlafe: Juſtrumenten find die Anſatze Stüde, welche ans 
geiepet werben, felbige höher oder tiefer zu frimmen. Wenn aber 
das Munditü am folhen Initrinmeriten der Anfan genannt wird, 
fo begeichnet es hier eigentlich den Ort, mo der Mund angefehet 
wird. In der Zergliedernugskunſt verftehet man unter Anfäge, 
Epiphyfes, alle diejenigen Heinen Todern Knochen, melde durch 
Knorpel am größere anwachſen, fo wie ein bloß hervor ragenber 
Theil eines Knochens ein Fortſatz, Apophyfis, genannt wird. 
In figirlicher Bedeutung nennet man auch unterfehlebene Crbi- 
bungen an einem Kötyer Anfänge, weil es fheinet, als wenn fie 

vwirtlich angefenet worden. Dahin gebüret der Anfan am einer 
Kanone, oder der bifere Theil derfelben; der Anſatz an den 
Thurangeln, d. i. der Rand um ben Zapfen, auf welchem bad 
Ofpinde des Bandes ruher, und andere bergleihen Anfäge mehr. 

Unfäuern, verb, reg. ad. in der Hauswirthſchaft unb bey den 
Bädern, eim wenig faner machen, ben Teig mit Sauerteige ver 
mifdhen, welches and einfäuern genannt wird, 

Anfaugen, verb. irreg. neutr. welches das Hülfewert baben 
erfordert, S. Saugen, 1) Unfangen zu fangen. 2) Slch durch 
Sdugen an etwas befeftigen. Der Blutigel bar ſich feit ange⸗ 
fogen. 3) 7 Sid anfangen, im gemeinen Leben, ſich vol fan: 
gen. So auch die Anfangung. 

Anſchaben, verb. reg. alt. anfangen an etwas zu ſchaben, mit 

der vierten Enbung der Sache. 

1. Anfchaffen, verb. reg. a&. von ſchaffen, befeblen, machen, 
daß man etwas bekomme, herbed fhaffen, d. I. Sorge tragen, daß 
etwas zu tunſtigem Gebrauche vorhanden fey. Gols auf den 
"Winter anſchaffen. Sich Mleider, Bücher, ein Zaus, einen 
Barren anſchaffen. So auch die Anſchaffung. 
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erften Menſchen. Es iſt indeſſen im Hochdeutſchen felten. & 
Anerſchaffen. 


Anſchaften, verb. reg. act. mit einem Schaſte verſehen. in 


Gewehr anihäften, elnen Schaft daran fehen. Hin Paar Stie: 
feln anfchäften, fie mit neuen Echäften verfehen, Die Zalbſpar⸗ 
ren anſchaften, bep ben -Simmerlenten, fie an bie Sparren auna- 
geln. Daher die Anfiinäfrung. 


Anſchalen, verb: reg at. anfangen an etwas zn ſchalen, ein 


menta beſchalen. 


Einen Apfel anſchälen. Daher die Anfchäe 
lung. 


Anſchalmen, verb. reg. act. In dem Forſtweſen einiger Gegen: 


den, befonders in Pommern und ber Mark, fo viel mie anlafchen, 
d. i; einen Baum vermittelt bes Mufchälens zeichren. S. Ab- 
ſchalmen und Schalm. Daher die Anihalmung. 


Anſchanzen, verb. reg. ad. in dem Berabaue, Auſtalt maden, 


daß die Arbeiter anfangen Fünnen zu arbeiten. S. Schanze, Da: 
ber die Anſchanzung. 


Anſcharen, verb. reg. recipr. von Schar, ſich fehnrweife nähern 


oder verbinden; nur im Bergbaue, mo Bänge oder Khüfte ſich 
anſcharen, wenn mehrere derfelben ſich fr Einem vereinigen, wor 
für au das einfache fich ſcharen gebraucht wird. S. daſſelbe. 


Anſcharfen, verb. reg. act. vom ſchärfen, ſtreifen. Mit der 


and ein wenig an die Mauer anfchärfen, anjtreifen. €, 1, 
Schärfen, ä 


Anfcharren, verb, reg. alt. anfangen zu fharren; inglelchen 


durch Schatten einer andern Sache nähern, befonders von den 
Hübnern, j 


Anſchauen, verb. reg. a&t. welches 1) mit anfehen "einerley Des 


deutung und Gebrauch bat, and in Oberdeutſchlaud deſſen Stelle 
völlig vertritt. Im Hechbdeutſchen ift dieſes Wort in dem geinels 
nen Sprecharten wenig befannt; nur in ber hübern Schreibatt, 
und wenn man mit ober von Perfonen redet, denen man Chrerz, 
bietigfeit ſchuldig tft, hält man es für ebler als anſehen. S. 
Schauen. 2) In weiterer Bedeutung wirb dieſes Mort auch 
überhaupt für empfinden gebraucht, ohne daſſelbe auf die Eimpfin» 
dung des Schens allein einzufhränten. In diefer Bedeutung re- 
ben bie Gottesgelehrten von bem Anfchauen Bortes in jenem Pe: 
ben, und in ber Philoſophie verftehet man durch die anſchauende 
Erfennenif, eine jede Erkeuntniß, bie wir durch die Enipfindung 
erlaugen, oder dba wir und die Sache ſelbſt ober doch Ihr Wild vor: 
ftellen, die fünmliche, bildliche Zrfennmifi, im Gegenfage der 


ffymboliſchen, ba man eine Sache unter Morten oder anderen 


Zeichenbentt. Mine Sache anfchauend, d, t ſſunllcd, erkennen. 
Daher die Anſchauung, in ber erften eigentlichen Bedeutung. 

Anm, Anafcouuen, Anſecuuen kommt ſchon bes dem Ott: 
fried, Tatian und andern Fränkiihen und Alemanniſchen Schriſt⸗ 
ſtellern vor, und das Subſtantiv Anfcouungp war zu Motfers 
Zeiten gleihfals bekannt. 


Anſchaulich, — er, — fe, adj. et adv; in dem Anſchauen, der 


unmittelbaren Enapfindung durch das Geſicht, gegründet, bildlich, 
und in meiterer Bebeutung, im unmittelbarer Empfindung ge: 
gründet, ſinnlich. Die anfchauliche Erfennenif, wie anfhauende. 
Daher die Anfhanlichketr, plur. inuſit. 


Anm, In Oberdeutſchland, wo ſchaffen, für befehlen, noch gäng 
amd gebe iſt, bedeutet anſchaffen fo viel als anbefehlen, inglel⸗ 
em zut Arbeit antreiben, und Anicheffer iſt daſelbſt ein Unfieber 


Die Anfceer, &. Anſchere. 
Anfchderen, &, Anſcheren. 
Der Anſchein, des - es, plur. inufit. die Jußere Wahrſchein⸗ 


uber· die Nrbeiter, der fie antrelbet. An andern Oberbeutihen 
Gegenden wird anſchaffen für beitellen gebrandt: z. B. ein Paar 
Schuhe anintfen , wofür man um Nürnberg anfrümen fagt. 
Anſchaffen, verb irreg. ad. von ſchaffen, ereare, im und bey 
der Schdyhing mitthellen. Gott hatte dem erfien Menſchen 
fein Ebenbild angefhaflen, Die angefchaffene Unſchuld des 
Adel, W. DB. ı Th. 2. Aufl, 


2 


lichteit eines gewiſſen Erfolges. Es ift aller Anſchein dazıı da. 
Es ift vleler Anſchein zum Kriege, zu einem Sieber, vorban: 
den, Me bar nicht den Anfchein dazu. Ms gewinner den An- 
ſchein, ald wenn n.f.f. Ingleichen für Schein, die änfiere Be: 
ſtalt eines Dinges, Ich verehre in ihnen audy den Anſchein 
von Biligkeir. Die Einbildungstraft veränderr die Natur 


3 und 
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und den Auſcheln der Dinge. Wenn mid; dar Anfchein nicht Anſchieben, verb. irreg. &. Schieber. 1, Aetlvum, binan 


ſehr triegt. Den ein Anfchein von Gründlichkeit zu glänzen: 
den Jersbiimern dabin reißt, Leif. ©. das folgende, 
Anſcheinen, verb. irreg. S. Sceinen, Es ift: 

I, Ein Activum, an etwas feinen, den Schein von ſich an 
etwas geben laffen, befheinen. Die Sonne ſchien uns am, Er 
iſt miche werth, daß die Somme ibn anfcheiner. 

„ HU. Ein Neutrum, welches das Hulfswort haben zu fi nimmt; 
für das einfadye fcheinen, 1) Das Anfehen baben, Mertmable 
eines Daſerns oder eines Fünftigen Erfolges von ſich geben, wovon 
aber Im Hechdentſchen nur das Participium der gegenwärtigen 
„Zeit, anſchelnend üblich if. Bey anicheinender Gefahr. Wir 
„der den anſcheiuenden Krieg. Gätte man wohl geglaubt, daß 
er mit fo vieler anfcheinenden Soffnung fiir fein Vaterland fech⸗ 
ten follte? Diaben.. In den übrigen Mobis It es im Hochdeut⸗ 
ſchen uugewöähnlih, wenn gleich «sermes fügt: da der Brieg ſo 
febr würher, und Feine Soffnung befferer Zeiten anſcheinet. 
2) Für fcheinen, im Gegenfage bed Seyne, wo aber auch mur 
das Participlum anfcheinend für fcheinbar eingeführer if, «ine 
anſchelnende Befcheidenheir, Unmöglichkeie u. ſ. f- 

Anm. Da an in bepden Bebentungen bes Neutriud bie Ober: 
Deutihe Verlängerung it, fo lonnnt felbit das Participlum ans 
ſcheinend mehr in der gerichtlichen, ale in der edlen Schreibart vor, 
Sn Oberdeutichland ift anfcheimen in bepden Bebeutungen von 
einem -nneingefchtänften Gebraude. Ja man gebraudt dafelbit 
fogar das Participium der vergangenen Seit angeichienen, ob: 
gleich die Neutra, welde haben zum Hülfsworte annehmen, ber: 
gleichen gemeiniglich nicht verſtatten. 


Anfdyellen, verb. reg. act. an etwas ſchellen, befonders an die 


an ben Thüren befindlihe Schelle ober Alingel ziehen. Wer 
föheller an? Es har jemand augefchelle. S. auch Anflingeln 
und Anläuten, 

Die Anſchere, plur. die — m, bey den Webern, das in die Länge 

ausgeſpanute Garn zu einem Gewebe, von fcheren, theilen, otd⸗ 
nen, welches S. In den gemeinen Mundarten wird dies Wort 
gemeiniglih Anſchire und Anſchür ansgefproden, bie Anſchere 
felbit aber, wird aud die, Scherung, Nieder. Echerele, der 
Aufzug, die Bette, das Werft, der 3ertel, bey den Bortenwir: 
fern der Anichweif, und bev den Raſchmacheru der Unwurf ge: 
nannt; alles im Gegenſatze des Einſchlages oder Eintrages. 

1. Unfcheren, verb. irreg. ad. von fcherem, tondere, welches 
©. anfangen an etwas zu fheren, ein wenig befcheren. Daher 
die Anſcherung. 

3. Anſcheren, verb. reg. ad. von fcheren, theilen, bey ben We⸗ 
bern, bas zu einem Gewebe nöthige Garn der Lünge nach aus: 
ſpannen, welches auch aufziehen genannt wird. Daher die Anı 
ſcherung. 

+ Anſchergen, verb. reg. act. welches nur in den niedrigen 
Sprecharten vorlommt, S. Scherge. 

Anſchicken, verb. reg. alt. von ſchicken, fo fern «6 ordnen, zu⸗ 
bereiten bebeutet, zubereiten, zurürten, doch nur als ein Necipros 
cum. Sid; zu erwas anſchicken. Sich zur Abreife auſchicken. 
Schicke did, an, ibn höflich zu empfangen. Es ſchickt ſich 
alles dazu an, alle Umſtände befommen die daju nöthige Rich⸗ 
tung. Iugleichen, in Beziehung auf die Art und Weife, wie man 
etwas thut. Sich albern zu etwas anfchickw, anflelen, Leſſ. 
Daber die Anſchicknug. 

Anm, Diefes Wort it im Hochdeutſchen, felbft in bem gemei- 
nen Umgauge, fo häufig eben nicht. Die Nirderfachfen fagen da— 
für toſchicken. Ewas anſchicken, veranfalten, ingleihen ſich 
alles Ernſtes anſchicken, mit allem Ernſte, ſind Oberdeutſche 
Wottflaungen. 


ſchleben, durch Schieben einer Sache nühern. Den Tiſch an⸗ 
ſchieben, an bie Wand. Minen Kaſten näber an die Mauer 
anſchieben. Daher der Anichieber, ein Stüd, welches man an 
einen Tiſch anfdiebet, ihn Fünger zu machen. 2. Neutrum mit 
baben, anfangen zu ſchieben, beſonders in bem Kegelfpiele. Da: 
ber der Auſchub, welches ©, 


Unfchielen, verb. reg.a&t. ſchielend anſehen. Minen anfchielen. 


Ingleichen von ber Erite anfehen. 

Philemon ſchielt ihn am, Hageb. 
An Oberbeutihland anfdyiegeln, anſchilchen. In dem 1483 zu 
Augsburg gedrudten Buche der Natur heift es: Wenn die Sune 
den mon bey fiese anſchilhent oder anfcheinenz, wenn bie Sonne 
ben Mond von der Seite anſcheinet. 


Anfchießen, verb. irreg. (&, Schießen,) welches in boppelter Ge: 


ſtalt übllch ift. 

I. Als ein Activum, da ed deun, fo wie das einfache ſchleßen, 
auf verichiebeme Art gebraucht wird. 1) Durch einen Echuf ver: 
wunden. Minen Girfch, ein wildes Schwein, einen Vogel an: 
ſchleßen, wofür aber die Jäger lieber anichweifen fagen. Im 
gemeinen ‚Reben, und im vertranlihen Scherze, wirb biefes 
Wort auch in figürlicher Bedeutung gebraucht, und ba bedeutet aus 
geichofien feyn theils verliebt fepn, theils einen leichten Rauſch 
baben, theild aber auch bas feyn, was man fonft auch einen Sa 
fenfuß mennet, b. i. einen Unfag zur luſtigen Marrheit haben. 
2) Kin Gewehr anfchießen, zum erften Mahle daraus ſchießen. 
3) Eine Sache mit der andern verbinden, doch nur als ein Aunfts 
wort in einigen einzelnen Füllen. So bedeutet ein Gebäude an 
das andere anjchießen, fo viel ald es anbauen, Dem Zirmel 
an den Rod anichiefien, iſt bey ben Echneidern fo viel ald au— 


nüben, und bep ben Bädern wird ein Brot an das andere ans 


geſchoſſen, wenn es fo in den Ofen gefhoben wird, daß es bas 
andere berübret, 

11. Als ein Neutrum, welches mit bem Hülffworte feyn vers 
bunden wird. 1) Heran ſchieen, ſich plönlih nähern. Das 
Waſſer ſchießt an, läuft ſchneil beran. Die Fluth Fam überaus 
ſchnell angeiheoffen. Ingleihen von Menſchen. Mr Eam wie 
ein Pfeil angefchoffen, beran geranut. 2) Im Schießen, db. i. 
ſchnellen Lauſe, an etwas anftofen, dr ift an die Wauer ans 
geſchoſſen. Er ſchoß an den Daum an. 3) Ungrenzen, aus 
fioßen. Das Seld, der Acer ſchießt an den Weg an, 4) In 
die Höhe ſchießen, befonders in ber Scheldefunft, von ben Saljem 
und andern Arpftallen,, ſich Erpftallifiren, Das Salz ift bereits 
angeſchoſſen. Die Sohle zu Kryſtallen anſchießen laſſen. In 
ben Salzwerfen nennet man and; das Aufquellen des Salzes von 
ber an ſich gezogenen Luft auſchießen. 


Anſchiffen, verb. reg. neutr, mit dem gülfemerte feyn, mit bem 


Schiffe fih einem Orte nähern. An eine Jnfel anfhiffen. An 
das Land anfchiffen. t 


Anſchilden, verb.reg. adt. bey den Gärtnern, eine Art des Ocu⸗ 


lirens oder Äugelne, da man einen Schild in die Rinde eines 
andern Stammes jeget; zum Unterfhiede von dem röhrlen, oder 
teicheln, wenn Statt bes Schildes ein Ring mit einem Auge ges 
nommen wird, 


Anfchildern, verb. reg. ad. bey den Jügern, de Feld: und Dieb: 
‚ bühner an ben Schild, d. i. an das auf eine Leinwand gemahlte 


Bild, gewöhnen ;- ingleichen, fie vermittelft eines folden Bildes 
in ben Seug treiben. Daher die Anfchildcrung. 


Anſchimmern, verb. reg. ad. ben Schimmer von fih an etwas 


geben laſſen. Wenn mid; der blaſſe Mond in der Nacht an: 
Anfchies 


ſchimmert. 
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Anſchirren, verb. reg. ad. dem Augviche das Geſchitt anlegen, 
angeichivren, ingleihen auff hirren. Die Pferde find. beräirs 
angefchirrer. Daber die Anſchtrrung. In einer Italianiſchen 
Urkunde von 1218 bey dem du Sresne bedeutet Adcheratus ad 
bellum, zum Krlege gerüftet; welches vermuthlich diefed Zeit: 
wort anſchirren fit, welches du Freone nicht verftanden bat. 

Der Anſchlag, des — es, plur, die — ſchläge, von dem fol: 
genden Verbo anſchlagen. 

1. Die Handlung des Unfchlagens, ohne Plural, doch. nur in 
einigen Bedeutungen des Activi. Der Anichlag an eine Glode, 


oder der Auſchlag mir der Glocke. Den Anſchlag einer Schrift 


verrichten, ober beforgen, fie anfhlagen. Der Anfchlag eines 
Gewebhres. ine Flinte vor ſich im Anſchlage halten. Im 
Anfchlage liegen, Im Anſchlage begriffen feyn. Ein Ahaus 

iſt im Anfhlage, wenn es zum Verlaufe angeiglagen iſt. Noch 
häufiger aber; 

2. Datjenige, mas angeſchlagen wird; und zwar, 1) in den ei: 
gentlihen Bedeutungen des Derbi. So nennt man eine jede 
Schrift, welde öffentlich angefhlagen wird, von welchem Inhalte 
fie auch ſeyn mag, einen Anſchlag. An den Schießgewehren füh: 
tet biefen Nahmen der untere bide Theil, welcher an den Baden 
angeihlagen- wird, und auch die Anlage, die Bolbe, der Vor⸗ 
derichaft Heißt. An dem Gehrmafe der Tiſchler iſt es ein Heines 
ſchrage angefügtes Bret, welches an dasjenige Bret oder Helz au⸗ 
geſchlagen ober angeleget wird, welches mit beim andern recht⸗ 
wintellg zufammen gefiget werben-fol. 2) In figütlicher Des 
deutung, (a) die Berechnung ber Koften und Einkünfte einer Sache, 
die Schägung des Werthes oder der Koften derſelben. Lin Baus 
aufchlag, ein Waarenanfcılag, ein Steueranſchlag, ein Accies 
anſchlag, ein Pachtanſchlag, Baufanihlag u. f.f. Deu Ans 
fchlag zu einem Baue machen. Der Anfchlag von einem Bute, 
Etwas in Anſchlag bringen, auch in weiterer Bedeutung, Med: 
nung darauf maden. Das kommt niche mit in Anfchiag, dar⸗ 
auf wird nicht geachtet. (b) Rathſchlag, überlegter Entſchluß, 
durchdachter Entwurf, am binfigften, obgleich nicht eben noth⸗ 
wendig, im nachtheiligen Verftande, eines Eutwurſes zum Böfen, 
Nieberf. Inilag. Minen Anſchlag madyen, auf etwas machen, 
inen Anſchlag fafen. Baum haben wir einen Wunſch ers 


reiche, fo machen wir Anfchläge auf neue Dergnügumgen, Ich . 


denke nicht, daß er mehr Anfchläge anf mein Leben haben 
- wird, als ich auf des feinige habe, Duſch. in Mamn vols 
ler Anfcrläge, ein Huger, verfhlagener Mahn, Die Anfchläge, 
welche unfere Seinde zu unferm Verderben fchmieden, werden 
oft der Brundftein unferer Wohlfahrt. S. die Anmerkung zum 
folgenden Verbo. 
3. Dasjenige, woran etwas ſchlagt, ingleichen der Ort, wo 


etwas anfhlägt, In den Mühlen beißt basienige Holz, welches 
von dem Zrilfinge des Sechter zeuges beitändig zurüd gefchlagen 


wird, den Wentelfaften erfchüttert, und das Klaphern bet Mühlen 
verurſacht der Anfchlag, ober das Anfchlagehols. Auch die 
Bnuchdrucker haben einen Anſchlag, welches ein Riemen iſt, au 
weichen das Rüben: anſchluget, vermittelt deſſen es wieder auf 
den Deckel geworfen wirb, und welder anıh der, Immbamen 
heüßt. Wen den Tiſchlern beißt derjenige Theil ber Thur- uud 
v2 Fenftereinfaffiingen der Nrichlag, an welchen die Thuten und 
Fenſter anfhlagen können, 
4 Dasjenige, womit etwas angeichlagen wird, Ju biefen es 
* deutung ff nur der Anſchlag der Schneider befannt, d. i. berie: 


wige Faden, womit das Zutter angefhlagen, oder flüchtig au das - 


» Tuch befeftiget wirb. 
Anfhlagen ‚ verb.irteg. * NER welches in — 
uͤblich iſt 8 0P 


ſingt: 
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I. Als ein Aetſvum, ba es nach den verſchledenen Bedeutun⸗ 
gen bes einfachen ſchlagen, und des Wörtcheus am, auf verſchle— 
dene Art gebraucht wird. 

1, Anfangen zu (Klagen, befonders einen Ton anzugeben; me 
ed, wenn es abſolute und ohne Necufativ gebraucht wird, auch als 
ein Neutrum betrachter werben faun, Mit der Glocke anſchla⸗ 
gen, oder auch ſchlechthin anfchlagen, an die Glocke ſchlagen, eine 
Beueröbrunft m, f. f. anzuzeigen. Auf dem Glaviere wird anger 
fchlagen, wenn auf einen Clavem gefihlagen wird, um beifen Ton 
hören zu laſſen. ine Arte auf dem Stügel anſchlagen, den 
Anfang -berfelben fpielen. In weiterer: Bedeutung, laut werden, 
fi. hören laſſen. Mer Vogel ſchlägt an, füngt am zu fingen, j 

hört du den Nachtegall 

Wie lieblich ſchlagt er an, Rachel. 
Beſouders von Hunden, für bellen. Die Zunde ſchlagen an, 
haben angeſchlagen. 

2. Un etwas fchlagen; An die Thür, an die Glocke anſchla⸗ 
gen. Die Wellen ſchlugen mir großer Seſtigkeie an das Ufer 
ar Im weiterer Bedeutung, vao Bewehr anidılagen, ed an 
den Bagen legen, um ed abzubrikten. In den Bergwerken bes 
beutet anſchlagen nad; einer ziemlich ftarfen Figur, die Aübel 
mit Erz oder Gefteine anfüllen, weil nach deren Anfülung mit 
Auflagen ober Rufen ein Zeichen gegeben wird, fie hinauf zu zie⸗ 
ben. Wie Sichel anſchlagen, an das Getreide, und die Zand 
an etwas. anfchlagen; für anlegen, find im Hochdeutſchen größten 
Theile veraltet, Das Unfchlagen, eine Art Kinderſpieles, ba 
Zahl⸗ oder Mechenpfennige an die Wand gefchlapeu ober gewor⸗ 
fen werden ; da denn derjenige gewonnen bat, welder des andern 
Pfennige-auf der Erbe mit einer Spanne von dem feinigen er: 
langen kann. 

3. Vermittelſt eines Schlages an etwas beſeſtigen. Min 
Schloß anihlagen. in Thürband anfchlagen, Pin Bret 
anihlagen, Mine obrigfeitlihe Verordnung, ein Mandat, 
eine Bekauntmachung anſchlagen. Einen Ausreifer anſchla⸗ 
gen, feinen Nahmen an den Galgen ſchlagen. Daher in weiterer 
Bedeutung auch fo viel, als durch eitten ſolchen Auſchlag feil bier 
then. Min Sans anſchlagen. Seine Güter find bereits aus 
geichlagen. 

In noch weiterer Bedeutung, verfchiebene Arten ber Werbik: 


y bung einer ‚Sache mit ber andern amyubeuten, doch nur als 
‚ ein Kunſtwort in einigen einzelnen Källen: Go-bedeutet anıx 


ſchlagen bey den Schneidern und Nühterinden, mit weten Sti: 
chen auf eine kurze Zeit befeftigen, welches auch anbeften, in 
Niederſachſen aber anrijen und trakeln genaunt wird. In den 
Küchen bedeutet eine Aindssunge, eine Balbefeule, einen 
Schinken anſchlagen, bag Fleifh von den Knochen ablöſen, es 
mit Eyern, Gewürzen u. ſa f. ‚Daten, es wieder am die Knochen 
legen, und baun baten oder fohen. Daher eine angefdhlagene 
Balbsfeule, ein angeiclagener sehr. Die Tusmader und 
Tuchſcheret ſchlagen die Tücher am, wenn fie felkige an bie Häf- 
hen ober Glaviere bed Tuchrahmens befeftigen. In der Vicnen: 
zucht fhlagen die Bienen Junge am, wenn fie Brut in die Zel: 
Ten fegen. Einem veſſel anſchlagen, für anlegen, wie & Spig 


Den Schenkel ſchlug man Leſſel a, t 


iſt int Hedensfgen ungewöhnlich. ' 


4. Heran ſchlagen, durch Schlagen hervor Bringen, doch nur im 
dem Ausbrude, Feuer anfchlagen, es vermittelt eines au einem 
Stahl geihlagenen Feuerſteines hervor bringen. 

5. Berechnen, ſchatzen. Eines Vermögen anfchlagen ‚-tari- 


rem. Etwas zn Belde anſchlagen, deſſen Werth in Gelde an- 
TR — — iſt zu theuer, zu hoch angeſchlagen, Ein jede⸗ 


ſchlagt 
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ſchlägt ſich in einem zu hohen Preiie am , fett fich höher am, als 
er werth iſt. Wie (hläaft bu mir dieſes an? ober, wie hoch 
ſchlagſt du mir diefes an? wie hoch rechneſt du es mir an? Ich 
babe es fürizehm Thaler angeichlagen. 

Das einfache ſchlagen bedeutete ehedem auch zühlen, eigentlich 
die Steine, deren fich die erfie Einfalt zum Zählen bediente, fegen 
ober rüden, und dieſer Begriff liegt auch noch in überſchlagen, 
d. i. überrehnen, zum Grunde; S. Ihre Gloflar. v. Si. Nur 
bie Bedeutung bes Vorwortes am iſt bier nicht fo deutlich, ob fie 
gleich in ven lesten Bepfpielen, wo anſchlagen für aurechnen fte: 
det, feine Schwierigfeit hat. 

1. Als ein Neutrum, welches mit beyden Hülfewörtern ver: 
bunden wird, 

3. Mit fen, an etwas fchlagen, heftig an etwas fallen. Er 
iſt an vie Mauer angeſchlagen. 
‚an die Wand an. Wird das Verbum hier zu einem Meciproco, 
fo befommt es auch das baben wieder. Er bar fid) den Kopf 
an die Mauer angeſchlagen. 

2. Mit haben. ı) Die verlangte Wirkung thun. Dieſes 
Mittel wird gewiß anſchlagen. Ich freue mich, daf meine 
Arzeney fo gut angeichlagen bar, Gell. Meine Dermahmın: 
gen haben nicht engefchlagen. Alle meine Zucht bar ſchlecht 
angeſchlagen. Es will nichts mehr bey ibm anfcılagen, 
delfen. Das gute Eſſen und Trinken ſchlägt vortrefflich bey 
ihm an, Der Stoß fchlägs an, bey den Yügern, wenn das Echo 
denſelben wiederhohlet; wo es aber auch zu der vorigen Bedeutung 
gerechnet werden kanu. Im Oberdeutſchen verbindet man das 
Verbum im biefer Bedeutung mit ſeyn, die Arseney iſt ange: 
ſchlagen; allein im Hochdeutſchen iſt baben üblicher und and) dem 
merklich tbitigen Sinne angemeifener, Das einfache ſchlagen, 
kemmt in ber Bedeutung bes Selfene, Wirkens, im einer Oſter— 
re ichiſchen Utkunde vom Jahre 1440 vor, wo #8 beißt: und ob 
das nicht ſchlawu woit, ob es nicht helfen wollte, 2)* Einen 
Anıchlan,- Enrmurf zu etwas machen, einen Vorſatz faſſen, weil 
das einfache ichlagen auch in der Bedeutung des Durchdenkens, 
Überlegens iblib war; S. Ihre Gloffar. v. Sli. Als fie ibn 
nun faber von fern — ſchlugen fie an, daß fie Ihn tödteten, 
1. Mof. 37, 18. Des Menfchen Gerz fchläger felnen Wen an, 


Sprüdw. ‘a6, 9.. Geldes schlagen fie an, und feblen, Weich. » 


2, 21, Im Oberbeutfchen am biefer Gebrauch auch noch üblich 
ſeyn; wenigitens fagt man daſelbſt noch? ermas mic einem an: 
khlagen, verabreden ; allein im Hocbeutfhen iſt Diefe Bedeu: 
tung völfg veraltet, uud es ift davon nur noch bas Subſtantiv 
Anſchlag für Entwurf, liblich. 

Der Anfcläger, dee — o, plur. ut nom, fing. fin den Berg: 
werten, derjenige Arbeiter, welber auf dem Rüllorre das Erz oder 

Geſtein im die Kübel füllet, meil er mach deren Anfüllung durch 

uUnſchlagen das Zeichen zum Hinaufziehen gibt. 

Anſchlagig, in den gröbern Mundarten anſchlägiſch, — er, — ſte, 
adj. et adv. was Anſchlage hat, im gemeinen Leben. Es If 
ein anihlägiger Menſch. Er bar einen anſchläglgen Kopf, 
einen verihfagenen Kopf, der immer Mittel und Wege weiß, Du 
haft immer ein anfchlägig Köpfchen gebabt, Weiße. r 


Unfblämmen, verb. reg ad. mit Schlamm anfullen, im Ober- 
dentſchen anfchlammen. Der Bach bar den ganzen Teich ans 
aefdlämmer. Daber die Anſchlämmung. 

Anichläubern , verb, reg. ad. mit der Ehländer, ober ſchläu⸗ 
dernd an etwas anwerſen. Zinen Stein an die Wand anfchläur 
dern 

Anſchleichen, verb. irreg. neutr. (6. Schleichen,) melden das 
Hulſewort ſe yn gu fi uehmen mürbe, aber nur mit bem Worte 


Ich ſchlug mir dem Rorfe . 


Anf 360 


Fommen üblich it. Angeſchlichen Fommen, heran f«hleichen, 
langfam, heimlich anfommen, 

Kommt dann der Winter angefchlichen, Günth. 
Adlabi, fm 2ateine ber mittlern Zeiten, 

1. Anſchleifen, verb. irreg, alt. S. Schleifen, polire. 1) An: 
fangen an etwas zu ſchleiſen. Einen Stein anfchleifen, eine 
tleine Fläche an demſelben ſchleifen. Minen Spiegel, ein Blas 
anfchleifen, 2) Daran ſchleifen, durch Schleifen an etwas ber: 


vor bringen. Kine Spige anſchleifen, an das Meſſer. Dem 
Steine eine $läche auſchleifen. So auch die Anfchleifung. 


2. Anfchleifen, verb. reg. act. 1) Bon fchleifen, ziehen, auf ber 
Schleife heran führen. Waaren, Güter anfchleifen. YGolz 
anſchleiſen. 2) Won Schleife, nodus, vermittelft einer Schleife 
an etwas befeitigen. Wenn ein Inquiſit mit ben Echnüren ge: 
peiniget wird, fo wirb ihm bie Leine um bepde Armen angefchleis 
fer. So auch die Anſchleifung. 

Anfcblönkern, verb. reg. adt. ſchlenkernd a etwas werfen, Die 

Räder fchlenfern den Roth an den Wagen an, 


Unfdlippen, verb. reg. a&t, heran fchleppen, herber ſchleppen. 
So auch die Anichleppung. 

Anſchlichten, verb. reg. at, an etwas fhliäten, d. i. in Orb 
nung legen. Gols, Steine an die Wand anſchlichten. Daher 
die Auſchlichtung. 

* Anfchliden, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn etz 
fordert, aber am Hifufigiten in Miederfachfen vorfommt, burd an: 
gefeäten Schlick ober Schlamm vergrößert werden Kin Bro: 
den, fo immer mehr anfchlider, S. Schlich und Schlick. 
Daher die Anfchlickung. j 


Anſchließen, verb. irreg. S. Schliefen. «4 iſt, 

I. Ein Activum. 1) Nabe an etwas fließen, doch nur in 
der figürlihen Bedeutung für anfügen, benfigen,. Ic babe das 
verlangte ‚Schreiben mit augeſchleſen. Aus angefchloffener 
Schrift wird zu erfchen feyn, u. f. f. Sierber gehörer auch das 
Reciprocum, ſich anfıbliefen, nahe hinzu treten, . So fchliefen 
fi) die Solderen an einander an, wenn fie nabe zuſammen 
rüden; und in noch meiterer Bedeutung, ſchließt man fid am. jer 
manden an, wenn man ſich in deſſen Geſellſchaſt oder Verbindung 
dringet. 2) Vermittelit eines Schloſſes befe,tigen, Minen Vers 
bredyer auſchließen, ibn mit Ketten uud einem Schloſſe an etwas 

‚ befefiigen. Minen übelthäter an den Wagen anſchließen. So 

aud die Anſchlleßung. 

1I. Ein Neutrum, welches das Hülſewort haben erforbertr 
genau an etwas paſſen. Die Thür ſchlleßt nicht an. Beſou⸗ 
ders von Kleidungejiiten. 

Die Zanbe ſchlieſt nicht an, und ichs aus dem 
Seſichte, Saar, 

Unfblingen, verb. irreg. ad. &. Schtiugen. 1) Vermittelft 
einer Ehlinge an etwas befeitigen. 2) Sich an jemanden ans 
ſchlingen, wie anfchließen. Sp and die Anſchlingung. 

Anſchlitzen, verb.reg. ad. einen Schlig an etwas machen, Eine 
' Seder, ein Stück Zeuges, anfchligen, wenn man leßteres durch⸗ 
reifen mil, ⸗ 

Der Anſchluͤßg, des — es, plur. die — fehlüffe, 1) Die 
Handlung des Anfchliefens im der erften Bedeutung des Activi, 
ingleihen in der Bedentung bed Neutrius; ohne Plural, 2) Das: 
jenige was angefchloffen oder bergefügel wirb, ber Bepſchluß. Der 
Anſchluß eines Schreibens. Im diefer Bedeutung it fo wohl 
Anſchluß, als auch dad Verbum anichließen,. am haufigſten in 
Oberdeutſchland üblih, wo man and das Adijectivum anfhlüfig 
bat, ein anſchlüſſiges, d. £. angefdylofenes, Schreiben, Hik- 
grgen wirb in Weitphalen eine Holzmart, welche mit einem daran 

grenjen- 
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arenzenben der verbunden, oder mit demſelben eingefchloffen 

wird, ein Anſchluß genannt, 

Unfbmanden, verb. reg. alt. Schmauch oder diten Rauch an 

etwas gehen lafen; ein Wort, von welchem in den Berawer: 

gen nur das Participlum angeſchmaucht üblich iſt, ſolche Mitte: 
zalien anzubeuten, die, nachdem fie vorher aufgelöfer worden, ſich 
owadh undunterbroden an andere Körper angeſetzet haben. Eind 
fie flärker angefeget worben, fo beißen fie angeflogen, Cben 

Dafelbft it auch das Subſtantiv Die Anſchmauchung üblich, dieſe 

rt bes Entitehene der Mineralien zu bezeichnen. 

Anfibmeicheln, verb.reg. recipr. Sid bey einem anfchmeichels, 
fi dur Schmeicheley deifen Sunjt zu erwerben fuchen. 

+ Anfcbmeißen, verb. irreg. (S. Schmeifien,) meldet, fo wie 
Das einfache ichmeißen, und alle damit zufammen gefente, nur 
noch im gemeinen Leben üblihit. Es iffaber: 1. Ein Activum, 
theils für beftia anpochen, an die Thür anſchmeiſten; tbeils für 
anmerfen, d. i. vermittelft eines Wurfes an etwas bringen, einem 
eine Blerte anfchmeißen, Die Stiegen ſchmeißen das Fleiſch art, 
wenn fie e8 beihmeifen. 2. Cin Neutrum, mit dem Hilfe: 
worte jeyn, hart und heftig an etwas anfallen. Er ift mic dem 
Bopfe au die Wand angeſchmiſſen. 

Anfchmelzen, ein Wort, welches auf gedoppelte Art üblich ift. 

I. als ein Activum, mit regelmäßiger Conjugation. 1) Un: 
fangen zu jhmelzen. 2) Durch Schmelsen an etwas befeftigen. 
Daher die Anfchmelzung. 

i7, Sie ein Neutrum, mit irregnlärer GConitgation, (S. 
Scmelsen,) und dem Hülfsworte ſeyn, düfig werden und fich 
anlingen. Der Talg ift an den Leuchter angeſchmolzen. 

Anfdomeitern, verb, reg. heuer. 1) Mit ſeyn, mit der grüften 
Heftigfeit an etwas fallen. Mr ift mir dem Zopje an die 
Mauer angefdumerrert, 2) Mit haben, mit der grüßten Hef: 
tigkeit an etwas (lagen oder port An die Thiir anfchmer: 
tern, 

Anſchmieden, verb. reg. ad. durch Samieden mit etwas ver: 
binden. Kin Stück Wilen an das andere anichmlieden, woſür 
doch anfchweißen das eigentlihe Nunftvert if. Im figürlicher 
Bedeutung, mit Ketten an etwaes befeitigen. Einen libelebärer 
an den Stock, an den Barren anſchmleden. So aud die An 
(dymiedung. 

Anfchmiegen, verb. reg. ad. allen Zeiten und Puncten nach 
an ein anberes Ding paffen oder legen. Sic; anfchmiegen, ſich 
an etwas auſchmlegen, fih genau an daffelbe andrüden. 

Ver gebens ſchmiegte fie an meine Knie fih an, Wiel. 
Dem Ansdruck am die Pleinften Blieder einer Zaupt-Idee 
anichmiegen , denfelben auf das genauefte angemeffen made, 
Daßer die Anſchmiegung. 

Anfdsmieren, verb. reg. alt. an etwas fhmieren, am häufigften 
in niedrigen und verächtlihen Ausbrüden; fo wohl, 3) eigentlich, 
Sich Balfam anfıhmieren; ald and, 2) figimlih. (a) Unge— 
ſchiet mit Farben auſtreichen. (6) Unf eines Rechnung ſchrei⸗ 
den, Einem etwas anſchmieren, verähtlih. (c) Cinem mit 
guten Worten aufbringen. Er har es mir angeichmierer, gleid: 
fals verähtiih. (5) Ein wenig verfälihen. Den Wein ans 
fmieren. Angefchmierser Wein. &o auch die Anidymierung. 

® Anfchminten, verb. reg. at, welches Im Oberdeutſchen für 
Das einfache‘ ſchminken Udlich, im Hochdeutſchen aber unbetannt lit. 
Angefchmintte Liebe, Opit. 

Das iſt ein armes Keben 
und angefdyminfter Schein, ebend, 

Anſchmucken, verb. reg. ad. in der eblern Schreißert für au: 

pugen,. jemanden anfhmücden, Sid anfchmüden. Daher 

die Anſchmückung. 

r 
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Anfchmusen, verb. reg. ad. den Schmutz am emmias Britigen, ber 
ſchmuhen. Minen anihmusen, 

Anfchnallen, verb. reg.adt. mit Schnallen am etwas befeftigen. 
Er hatte fich einen: Stelsfuß angeichnaller, ‘ 

Anſchnarchen, verb. reg. adt. heftig anfahren, tronig anreben. 
Einen anſchnarchen. 

Anfcbnauben,verb. reg. ad. S. Schmauben ; aleichfalls nur ie 
figürlicher Bebeutung, mit trogigen, drohenden Werten anreben, 
Gabal fdmambere die Bothen Davids an, 1. Sam. 25, 14. 

Er ſchnaubt mit flammendem Geſicht 
Den Ritter an, Wiel. 

+ Anfchnauten, verb. reg. oct. welches von gleicher Bedeutung, 
aber von fehr niedrigem Gebraude it. Minen auſchnautzen. 
Anſchneiden, verb.irreg. ad. &. Schneiden. 1) Anfangen am 
etwas gu ſchneiden, das erfte Stuck von etwas abfchueiden. Minen 
Braten, ein Brot, ein Grüd Zeug arſchneiden. 2) @ine 
ade an bie andere ſchnelden, b. I. durch Schneiden am biefelbe 
bemerfen, Etwas anfdneiden, einem erwae anfdıneiden, es 
an dad Kerbholz fchneiden, und im weiterer Bedeutung, in eint« 
gen Fällen für antechnen, anſchreiben, weil die Rechnungen ebe: 
dem mie mit Kerbhölgern geführet wurden. Anſchneiden bebeutet 
baher in ben Bergwerken and die wöchentlichen Rechnungen able: 
gen; S. Anfchnier und Abfchneiden, Daher die Anfchneidung, 

und der Anfchnier, 

Anſchnellen, verb. reg. 1) Xetivam, mit einer Feberfraft an 
erwas binan treiben; von fleinen Körpern, In Oberſachſen ans 
ſchnicken. Daher die Anfhnellung. 2) KTeurrum, mit bem 
Hulfsworte ſeyn, an etwas angefihnellet werben ; ingleichen im weis 
terer Bedeutung, für anprallen, befonders bey ben Jägern, weun 
das Wild an einen Banm anfchneller, . 

Der Anſchnitt, des — es, plur. die — e, von bem Verbo an: 
ſchnelden. 1) Die Handlung des Anfdmeidens, beſonders au bie 
Kerbhölzer, und In welterer Bedeutung fo viel wie Anrechnung, 
im Gegenfage des Abſchnittes. So halten die Müller, Tuch— 
macher u. f. f. zu gewiſſen Seiten einen An» und Abſchnitt, d. l. 
eine An- und Abrechnung, In den Bergwerten heißt die Rech⸗ 
nung, welche ber Schichtmelſter alle Sennabend dem Bergmeiſter 
ablegt, der Anſchnitt, und die Schrift worin ſie enthalten iſt, 
das Anſchnittregiſter. Daher einen Anſchnitt beiten, dem 
Amſchnitt abwarten, demſelben benmohnen, u. f. f. 2) Dasienlge, 
mag juerft von einer Sache abgeſchnitten worden, und 3) ber Ort. 
mo ein Ding angeſchnitten worden. Daber die Anfchnirtfchere, 
plur. die — n, im ben Glashürten, eine Schere, womit bie 
Glasballen oder Scheibentaulchen abgeſchnitten werben. 

Anſchnuren, verb reg. act. mit Schnüren an etwas befeſtigen. 

Dem bar des Landes Zeil den Zarniſch angefchmürer, 


Guuth. 
æeinen Übelrhärer anſchauren, auf die Folterbank, eder am bie 
Leiter befeftigen. ; 
Wird er gleich geföpft, meräderr, angeſchnüret, Opitz. 
&o auch die Anfchnürung. r 

+ Anfdönurren, verb, reg, at. trotzig anfahren. Einen an: 
fdynurren, 

Die Anſchove, plur. die — n, ein Nahme der Sarbellen, Be: 
fonders derjenigen, melde aus Frankreich und Portugal zu und 
gebracht werden, dagegen diejenigen, melde aus Italien und Sar- 
dinien fommen, von ber letztern Juſel Sardelten heißen ; aus 
dem Jtal, Anchiova, Anciova, Eyan. Anchöva, Fraußz An- 
chois, Anchoye, Engl. Anchoves, Din. Ane joſe; Qupea 
Encraficolus, L. 

Anſchrauben, verb. reg.ad. 5) Mit einer Schraube am etwas 
defejtigen. in Schloß anfhrauben Die S$enfterladem an: 

33. ſchrau· 


Anf 


ben auben. Die Daumen: 
ug > auch die Anjchraus 
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ſchranben. 
ſtocke anſchrauben, in ber Tortur. 
—æ* — verb, reg. ad. ein wenig erſchrecen, „ein Wortt, 
ı weldyes nut bey dem Jagern üblich it, wo man das vorbep lau⸗ 
{ende Wildpret auſchrecket, d. i. demfelben zuruft, ober zupfei⸗ 
fet, damit es ſtutze, und geihoffen werden finne, So auch die 
reckung. 
net irreg. alt. ©. Schreiben, an die Seiten: 
fläche eines Dinges fchreiben, 1) Eigentlid. Etwas anichreis 
ben, an bie Tafel fhreiben. Die im Gimmel angeichrieben 
find, Chr. 12, 23, Es find die Zeugniffe davon in mehr als 
Einen Reiche mit Bint und Thränen angefchrieben, Can. Hund 
in weiterer Bedeutung, aufihreiben, ſchriftlich anmerlen, doch 
größten Theils nur von Reduungefaden. Einem erwas ans 
reiben, es auf feine Rechnung fdreiben. 2) Figürlih. Das 


fey dir zum Sluche angeichrieben ! als eim Fluch angerednet. 


einem gut, webl, übel, ſchlecht angefchricben ieyn, in 
——— — die mau von ihm hat. Wie ſtehe ich 
bey ihnen angeihrieben? in mas für einem Linfehen, in was 
für Gunft ftehe ich bey ihnen? Daher die Anicdpreibung, in Der 
eigentlichen Bedeutung, und der Aufchreiber, der etwas auſchreibet. 
Anſchreiten, verb. irreg. neutr. ©. Schreiten. » Mit ſeyn, 
heran ſchreiten, ſich mit weiten abgemeſſenen Schritten nähern; 
am biufigften wit kommen, in ber vertraulichen Spredart. Ta 
Zomme er angefchriscen. 2) Mir baben, anfangen zu ſchreiten. 
Anſchreyen, verb. irreg. ad, S. Schreyen. ı) Einem eutge⸗ 
gen ſchreven, das Geſchtey an ihn richten; und zwar, (a) eigent: 
fig. Minen auf der Gaſſe anichreyen. In dieſer Bedeutung 
rommt es in dem Theuerdank mehrmabls für zurufen vor, (b) Fir 
aürlich, für angelegentlich anflehen. inen um Zülfe, um Gnade 
- n. 
ET es fie ein Dürftiger um Zülf und Troft auſchreyt, 
Oxvph 


ryph. 

2) Den Anfang einer Sache durch ein Geſchrey verkündigen. So 

wird bep- ben Jägern ein Tagen angeſchrien. ) 
Die Anſchrote, plur. die —n, am den wollenen Tüchern, bie 

äußerten Cuden an beyden Seiten ber Lauge eines Stüdes, welche 

aus ſchlechterer Wolle, oder auch aus Haaren beſtehen, und ange: 

ſchroten oder angeidloifen werden, font aber aud der Schrot, 

die Abſchrote, der Leiften, der Anwurf, heißen. u 

Anſchroien, verb. reg. act. außer, daß es im Particip. Paſſiv. 
angefhroten bat. S. Schroren. 1) Heran ſchroten, d. i. ber: 
an wälzen. Ein Jaß Dier, ein Faß Wein anſchroten. =) Un: 
fliegen, anfügen, befonders ben den Tuchmachern, bie grobe 
Wolle oder Haare, woraus hernah die Anichrore entſtehet, mit 
dem Gewebe verbinden. 

Der Anſchub, dee — es, plur, car. von anſchieben, der erite 
Schub oder Anfang des Schiebens in dem Kegeliplele. Um den 
an 5 werfen. ı» " 

en, verb. reg. act. Schuhe an etwas jegen. Die Stie⸗ 
fels auſchuhen, vorihuben. Pfähle anſchuhen, beihuben, ſie 
vorne mit Cifen befhlagen. Sich anſchuhen, die Schuhe anpies 
ben. Daber die Auſchuhung. 

Unſchuldigen oder Anſchulden, verb. reg. act. welches ans ber 
Oberdeutſchen Mundart auch in bie Hochdeutſche Gerichtsſprache 
gefommen iſt, ‚für befhuldigen. Minen wegen einer Sache an: 

- fdmidigen, ibm biefelbe Schuld geben. Die angeſchuldigte Be: 
walrtbärigfeit. | auch die Anſchuldigung. 

Die Anfhür, &. Anſchere. . 

+ Unfhüren, verb. reg- act. weiches eigentfih in Dberbentfd: 
laud zu Hauſe It, mo es von dem Fener für anzunden gebraucht 
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wird, aber auch bey einigen Hochdeutſchen Schriftitellern fo wohl 
im eigentlicher als ſigürlicher Bedeutung vorlommt. 

Der Opferbrand wird angeſchiürt, Haged. 

Ihr wolluſtſchwerer BIKE, ihr füßer Athem ſchürt 

Die Flammen an, die ſchon in ſeinen Adern rinnen, 

Biel, 

Noch flamme ber Streit, den Eris angeſchürt, ebend, 
S. Schüren und Scherge, 

Der Anfbuß, Des — ffes, plur. die — fchüfe, von bem 
Derbo anſchleßen. 1) Die Handlung des Unfchiefens, fo wohl 
in der thätigen als mittlern Gattung dieſes Zeitwortes; ohne Plus 
ral, Den Anihuf baben, den erſten Schuß zu thun berechtigt 
feon, in den Schießgeſellſchaften. Der Anfchuß eines Wildes, 
des Waffers, der Salze, Kryſtallen, u. ſ. f. 2) Der Ort, mo 
etwas anſchießt, in den Bedeutungen des Neutrius. 3. B. mo 
das Wafer in dem Strome anfäüllt, Ingleichen der Ort, wo das 
Feld an die Strafe anſtößt. Bey deu Zägern beißt auch der Ort, 
wo ein Wild angeihoffen worden, der Anſchuß. 3) Das jenige, 
was aniwieht, befonders in ber dritten Bedeutung des Neutrius 
von Srvftallen und andern Erpftallenartigen Anſchüſſen. Bey eini: 

" gen Ärzten werden die Knoten, welde die fingenben Weiber an 
ben Brüsten befommen, gleichfalls Anſchüſſe genannt. 

* Die Anſchütt, plur. die — ın, in Oberdeutſchland, ein von 
dem Waſſer angefegtes oder angefpültes Land, ingleichen das Recht 
des Eigenthums über ein foldes angeſchwämmtes Sand, Jus alkı- 
vionis; in Nieberfahfen Anfhudde, in andern Gegenden die 
Auſchwemmung, die Anlage, der Auwurf, der 3Zuwurf n. ſ. f, 
©, das folgende, ingleihen die Schürt. 

Anſchutten, verb. reg. ad. 1) An etwas ſchütten, hinan ſchutten. 
Waffer an die Wand, das Getreide an die Mauer anfbürten, 
Der Fluß ſchüttet meues Land an, im Oberdeutfchen für auſchwem⸗ 
men, 2) Vol fhütten. Minen Boden mit. Setreide anfhürs 
ten. Daher die Anichiierung. 

Anſchutzen, verb. reg. at. in den Bergwerfen und bey deu Waf: 
fermühlen, das Waffer vermittelft des Schutzbretes höher jteigen, 
und.auf bie Mäder liefen machen. Das Warfer anfügen, ins 
glelchen, die Räder, die Bälge, das Runftgeseug anſchützen, 
im Gegenfage des Abſchützens. S. Schützen. Daher die 
Anidiigung, 

Anfbwämmen, &. Anſchwẽemmen. 

Anſchwangern, verb. reg. ac. ſchwanger machen, doch nur in 
weiterer Bedeutung, fir befruchten, fruchtbar machen. Wenn die 
Eyer in dem !yerftode angefhwängerr find. Die Mutter 
binmen anfchwängern, im Gartenbaue, den männlihen Staub 
auf eine weiblihe Blume bringen, Ingleichen iu figürlicher Ber 
deutung, mit etwas ein wenig vermifhen, befonders in der Schei⸗ 
befunft. Ein Waſſer, das mir verſchiedenen Minerallen an- 
gefhwängert if. Das mir Silber angefhwängerte umd aus 

« dem Aupjer geſchmelzte Bley. So auch die Anfhwängerung. 

+ Anfhwänzen, verb, reg. ad. als einen Schwanz, oder uns 

ndtzen Anhang, mit etwas verbinden, Kine Bekanntmachung 
mit au die Predigt anfdywänzen, 

Anſchwarzen, verb.reg. at. 1) Eigentlih, von außen ſchwarz 
machen, ober auch, ein wenig ſchwarz machen. Se fchwärzen 
die Ehufter die Abfäge an. 2) Fisürlih. Winen anfchwäre 
zen, einen gehäſſigen Begriff von ihm bey andern machen, Minen 
bey jemanden anjchwärzen, Denke nidyt, daß ic), um meine 
Unfhuld zu beweilen, deinen Sobu als einen Lafterhaften an: 
fhwärzen mil, Duſch. Anichwärzen bedeutet in diefem figür- 

lichen Verftande jo viel, als an die ſchwarze Tafel, sder in das 
ſchwarze Negifter fhreiben. Cine in Oberdeutſchland noch übliche 
R. 9. beſtätiget folches, deun fo beißt es am einem Orte bev dem 
Blantſchli: 
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Bluntſchli: Sie nahmen daher Anlaß, ihn bey den Bauern 
ſchwarz anzufhreiben. In dem Lateine der mittlern Zeiten 
fommen adnigrare und denigrare in ähnlicher Bedeutung vor. 
©. Schwarz. Daher die Anſchwärzung. 


Anſchwatzen, verb. reg, act. durch Schwatzen, oder mortreide - 


Beredung zur Annehmung einer Sache bewegen, aufſchwatzen. 
Einem erwas anſchwatzen. Wem babe ich meine Sedanken 
Jemabls anidhiwazen oder aufbringen wollen? Daber die 
Anſchwatzung. 

Anfhwefeln, verb, reg. act. mit Schwefel anmachen, ein wenig 
mit Schwefel verfegen. . Den Wein auſchwefeln, den Schwefel: 
dampf an deuſelben gehen laſſen; auch nur ſchwefeln ſchlechthin. 

Anfhweiden, S. Anſchwöden. 

Der Anſchweif, des — es, plur. die — e, bey den Bortenwir⸗ 
kern, dasjenige, was bey andern Webern die Kette oder der Auf: 
zug beißt, d. i. die in die Linge ausgefpannten Füben, welche den 
Grund des Gewebes ausmaden, 

Unfchweifen, verb, reg. act. bey den Bortenwirfern,. fo viel 
als aufziehen, d. 1. den Anfchweif, oder die Kette zu ben Bor: 
ten und Bändern an den Schweifrapmen oder Anfchweifeabmen 
ausfpannen. S. Scyweifen. . Daher die Aufchweifung. 


Anſchweißen, verb. reg. act. 1) Bep ben Schmieden, giwen 
oder mehrere zur Schweißbige gebrachte, d. i. in ben erften Grad 
der Fluſſigkeit verfegte Stüde Eifen, an einander fhmieden. win 
Sri Kifen an das andere auſchweißen. S. Schweißen. 
Wachter umd Friſch haben das Löthen mit dem Schweißen ver: 
miengt; diefes gefchieher ohne Bephülfe eines andern Metalles, 
2) Dep ben Jägern, burd einen Schuß verwunden, wofür man 

‚im gemeinen Leben anſchleßen fagt. Ein Stück Wild anſchwel⸗ 
fen. ©, Schweiß, So auch die Anichweißung in beyden Be: 
deutunge 


n. 
Anfhwellen, ein Verbum, welches in gedoppelter Gattung üblich 


if. 1. Als ein Neutrum, welches itregulür gehet, (S. Schwel⸗ 
len,) und das Hülfswort ſeyn zu ſſch nimmt, in bie Hohe ſchwel⸗ 
len, do nur figürlich von Flüſſen und Waſſern. Der Fluß ſchwillt 
plotzlich an, iſt gar ſehr angeſchwollen. 
Die Flüſſe ſchwellen an, die Lachen werden Seen, 
Duſch. 
Daher die Auſchwellung. 2. Als ein Activum, mit regelmaßl⸗ 
ger Conjugation, anſchwellen machen, auch nur figirlih, von 
Sewuſſern. ‚Ströme Blutes machten die Moraſte ſtehend und 
ſchwelleten die Stiffe an. 4 
Anſchwemmen, verb. reg. at. welches dag Factitivum bes ſol⸗ 
genden iſt, anſchwimmen machen. Solz anſchwemmen, nofile 
doch anflößen Ublicher iſt. Der Fluß ſchwemmet vieles Land 
an, ſetzt es an. Daber die Anſchwemmung, welches in einigen 
Gegenden auch wohl das Eigenthumsrecht über ein ſolches ange: 
fhwemmted 2and bedeutet, S. auch Anſchütt. 22 
Anſchwimmen, verb. irreg. neutr. welches das Hulfewort feyn 
erfordert, S. Schwimmen; heran ſchwimmen, fi ſchwimmend 
wühern.: Er fam an das Ufer Angefhwommen, Er ift an 
die Inſel angefchwonminen. Ye 
* Unfchwöden, verb. reg. act. welches nur bep den Weißgärbern 
„ üblich it, welche die Selle auſchipöden, wenn fie felbige auf der 
Fleiſchſeite mit Kalf beiten, damit fie ſich deſto leichter abhaaren 
 Inen, . In Oberdeutſchland anſchweiden. S. Schwöden. 
Anſeeſtadt, S. Zanſeeſtadt. a 
Anfegeln ‚ verb, reg. neutr., mit dem Hülfstworte ſeyn, im Se—⸗ 
geln an etwas flofen: Das Schiff fegelte an elite Rlippe an. 
Befonders an ein anderes Schiff Aofen, Daher die Anſegelung. 
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Anſehen, verb. irreg. ad &; Sehen, die Augen auf etwas ride ' 
ten, nad) etwas fehen, und zwar, . 

r. Eigentlich. Einen Anfehen Erwas anfebem, Einen 
ftare und fteif anſehen. Einen von dem Bopfe bie auf bie 
Süße anfeben, Einen Faum iiber die Achfel anſehen. Etwas 
von der Seite anfehen, Er fahe mich mir einem Blicke an, 
der den ganzen Kummer feiner Seele ausdrücte, Dufh, Er 

ſahe dich mit unverwandten Augen an, Weiße. Daher denn 
auch die figürfiche R: A. Etwas mit ſchelen Augen anfeben, 
oder etwas fchel anfehen, neibiſch baranf ſeyn, S. Schel, 
Die Sruger fahen ibn mir fchelen Augen an, Sad. 
Etwas mit dem Aücken anfehen milfien, es verkaffen müfen, 
Im gemehren Leben wird diefes Verbum zuweilen auch gebraucht, 
ben Ausbruck der Verwunderung zu begleiten. Exr ſieh doch an, 
wie Bug! ud alsdann, wenn bie Verwunderung mit Hohn 
oder Sys verfulpfet ift Gebr doch die Verwegenhelt an! 
Weiße. 
Der Gebraud des Supini, anzufehen,) mit Adverblis it im 
Hochdeutſchen in der’ edeln Schrelbart veraltet, und nur noch im 
der vertraulichen und im gemeinen Leben Ublich. Was ift fen, 
wunderbar, abſcheulich, Herrlich ausufehen, Es war luſtig 
anzufeben. 

2. In engerer und zum Theil figürlicher Bedeutung, verſchie⸗ 
dene Wirkungen des Geiſtes, melde durch das körperliche Lnfer 
den veranlaffet werden, aus zudrucken. 

1) Wnfehen und fi babey Teidentiih verhalten, für zufeben, 
mit ber vierten Endung der Cafe: Das’ Spiel, den Tanz mit 

anſthen. ngleichen - figurlich, "für dulden, Teiden. Mine 3eir 

‚lang ſahe ich ts fo mis an, as kann ich nicht länger mir 
anſehen. Denkeſt du, ich werde es fo mie anfeben? Ich 
kann es noch mit anfeben, aushalten, mid leidentlich aber be⸗ 
tragen. ' 

2) Mnfehen und erwägen. Wlan mufı die Zeit; den Ort, die 

Perſon anfeben, in Betrachtung ziehen. Sicht man die Freund: 
ſchaft bloß-von der Seite der Natur am, fo if fie weder Tu: 
"gend noch Kafter, Gel. Das Gebeth kann ale ein inmeres 
gutes Werk angefehen werden, Wo ſich die folgende Bedeutung 
ber Beurtheilung nicht jelten mit einficht. 

3) Anfehen und urtheilen, dafür Halten, ſeht oft mit der Mär 
pofition für. Er fahe mich für feinen Bruder an. Ich fahe 
ibn für einen Urze an, Geben fie mich doc für Fein Kind 
‚an. Jedermann fieber ihn. fix einen ehrlichen Yan ar. er 
„der nicht, wofir man ihn anfleber, wofür man ihm Hält, 
Er möchte gar zu gern für reich angeſehen feyn. Wofür fies 
heſt du mich an? Aber wiffen fie denn ſchon, ob Ih das 
fir mein Blüct halte, was fie dafür anfchen? Gel, Liwas 
für gut, für dienfidy aniehen. Ich ſahe bleſes für das niigs 
lichfte, fir das ratb ſamſte an, Zr fieher bie Sache anders an 
als wir, Ich fehe fie ſelt einiger Zeit mie ganz andern Augen 
“an, urthelle ganz andere davon, Jetzt ſieheſt du die Welr mir 
„mmdern Augen an, Guntt. Wenm ich mich gegen ihn, anfehe,. 
mich mit ini’ veräfeihe, . Fe 
4Anſehen aud fchliefen, aus der äußern Geſtalt einen Schluß 
machen. Man fieber ihm noch keine Roh an, Er thut 
Alles, was er mir nur am ben Augen aufehen kanm, In welchen: 
Falle auch das Verbunt abfebem üblich iſt. Man Fapnes ihm 
‚gleick anſehen, odrer an den Augen anichen, was er im Schilde 
ſuhret. Man ſteht es ‚feinem Zleidern air, woran es feiner 
‚Alebe ‚fehle, Duſch. Allein man. fab.ibe. noch der Tugend 
uUnſchuld an, Roſt. Aufrichtis zu reden, ſo febe ich ihnen 

‚mehr einen Derdruß, als eine Birankheit.an, Gel. 
Dem 
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Dem fiebt mans gleich an feinen Federn an, 
Daß er nichts Fluges fingen kann, ebend, = 
3) Unfehen, und ‚empfinden, mit Einfinß auf das Hert, auf 

‚den Willen anfehen, Ich ſehe feine Jugend, feine Dürftig: 
8eit an, habe Mitleiben mit derielben. Wenn ich nicht Jofa> 
phat anfäbe, ich wollte dich nicht anſehen noch achten, 2. Kün. 
3, 14. Er bat die VNiedrigkeit feiner Wiagd angefeben, Luc, 1, 
18. Die Roften niche anfeben, diefelben nicht achten. Sott 
fiehet das ers und nicht die Thar an, Die ungewöbnligen 
Debensarten, einen in Gnaden, in Barmberzigkeir anfehen, 
Fünmen nur im ber bibliſchen Schreibart Nacfiht verlangen. 

> Wefonders mit Achtung, mit Hochachtung anfehen, wohin die 

„. gleichfalls biblifhe ‚Nebensart gehöret, die. Perfon anfeber, ſich 
won der Achtung gegen eine Perſon in feinen Handlungen beitim: 
men laſſen. Siehe nichr an feine Geftalt und feine grofie Per: 
fon, 1, Sam. 16, 7. Sm-eingejhränfterer Bedeutung, heißt, die 
Derfon anſehen, befonders Im bibliieu Ausdrilten, aus Achtung 
degen eines Perſon dad Recht beugen. 

üblicher i indeſſen das Participium der. vergangenen Zeit, ans 
gefeben,, für geachtet, hoch geachtet, Ein angefebener YWiaun, 

; eigentlich, dem tebermann mis Hochachtuug anſiehet. «Er ift bey 

Zoſe ſehr wohl angefeben. 

6) Ju noch engerer Bebentung, mit Unwillen anfehen, beſtra⸗ 
ſen. Einen umerwas amichen, ed an ihm ahnden. ch werde 
ihn um feiner Unachtſamkeit willen hart auſehen. Er wird 
defiwegen gewiß angeleben werben. @inen alles Ernftes an: 
feben, für mit allem Ernſte beſtraſen, it völlig Oberdeutſch, ſo 
wie auch die Redensart, elnen mit Coutributton anſehen, für 
belegen, in der guten Schreibart wohl nicht leicht vorlommen türfte. 
In dem mittlerm Lateine wurbe adyidere gleichfalls für erinnern, 
ermahnen: gebraucht. . F 

7) Etwas zur Abſicht haben, darauf abzielen. Ziermit iſt eo 
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daranf angefepen.. Worauf iſt das angeſehen? Me it auf - 


bich, auf deinen Untergang angefeben. In welher Bedeutung 
man aber doch lieber das Verbum abieben brauchet. — 
Anm. Ich kann dir dieſes Kleid nicht länger anſehen, iſt 
mp im gemeinen Leben üblich, für, an dir ſehen. Das Yartis 
eipium ber vergangenen Zeit angefeben wird in Oberdeutſchland 
häufig. als eine Goniunstlon für, in Betrahtung, weil, indem, 
gebraucht, welcher Gebrauch aber im Hochdeutſchen völlig veraltet 
ik, Angeſehen aber, daß durch das Bebeimnifi diefer uners 
ſchöpften Liebe, die Demurb niemabls verworfen ift, Opiß. 
F Doch, angeſehn dns Volk nad) durch dieß allzumahl 
Zu Feiner Buße Fam, hat letztlich Gore die Schaden 
Der Chriften Fund gemacht, ebend. 
Eben fs veraltet find die gleichfalls Oberdeutſchen Wortfügungen, 
es fiber mich. an, als ſey es nicht echt; wie es ſich anfeben 
käffer, fo ift 20 verdorben, für, es fheinet. Anafehan, ana- 
Nehen, war ſchon dem Alteften Fränfiihen Schriftitellern betanut. 
S. auch Anſchauen. Das Subftantiv die Anſehung S. heruach 
„befonderd, _ +. BY Arie h 
Das UAnfeben, des — e, plur. car, der Infinitiv des vorigen 
Derbi, als ein Eubitantiv gebraucht. 
7, Die Handlung des Auſehens. 1) In ber eigentlichen Be: 
deutung. - Diefe Sache it miche des Anſehens werth. Du 
\ wirft mir Hoch das Aufehen nicht verbierben wollen? Esfomme 
auf das Anſehen amı Was’ Anfeben bat man umfonf, Nach 
pen bloͤßen Anſehen arbeiten. 2) Das Unfehert'mit‘ Über: 
lezung, Betrachtung In Auſehen feines Fleißes; worit mian 
dach lieber in Anſehung ſaget Das Anſehen mit Beurthei⸗ 
lung. Auem menſchlichen Anſeben nach, fo viel ein Menſch 
urtheilen-fann. 4) Das Anſehen mit Achtung und Einfluß auf 
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feine Entfhliefung, befonbers in Handhabung bes edited, Das 


Anſehen der Perfon, doch nur in ber biblifhen Schreibart. 


2. Dasijenige, was durd das Ange erfannt wird, die Geftalt, 
1) In eigentliher Bebentung, die ünfere Geſtalt. Das Aufere 
Anfeben macht Eeinen Gelehrten aus. est bar das Zaus ein 
befferes Anfchen befommen. Ich Fenne ihn von Aniehen, ober 
dem Anſehen mach. Er bar ein gures Anſehen, eine gute Leis 
bes geſtalt. 2) Figutlich, Schein, Unfhein. Es har das Anie: 
ben, als wenn nichts aus der Sache werden wollte, Dem 
Unfeben nach. Allem Anfeben nah. Dennoch will er das 
Unfehen baben, daß er es redyr gur mit mir meine, Er gibt 
allen feinen Sandlungen das Aufehen der einfälrigften Unſchuld. 
Die Sache hat nun ein ganz anderes Anfeben befommen. Es 
bar Fein Aniehen dazu. Es har noch ein fchlechres Anſehen 
dazu. Es will das Anfehen gewinnen, als wenn u. f. f. 

3. Die Wirkung entweber unferer Gewalt, ober auch unferer 
Vorzüge anf andere. In großem, ſchlechtem, geringem Anſehen 
fichen. In Anfeben bey einem ſtehen. Zr ift ein Yılann von 
Anſehen, von großem Anſehen. "Sich in Anfeben fegen. Er 
weiß ſich ein rechtes Anfeben zu geben, Sein Anſehen ift 
gar febr gefallen. Einen In Anfehen bringen, Hierher gehüret 
auch, das Vorurtheil des Anſehens, Praejudicium autorita- 
tis, wenn man einem andern, bem man für weiſe hält, ohne Prüs 
fung glaubt, 


Anſehnlich, — er, — fie, adj. et adv. mas angefehen zu wet: 


den verbienet, was Unfeben bat, doc gräßten Theile nur in fo 
fern biefes Wort-die Aufere gute Geſtalt bezeichnet, gute Seſtalt 
mit verhältnißmäpiger Größe verbunden ; und zwar, 1) in eigent: 
licher Bebentung. Ein anſehnliches Jaus. Der Orr iſt febr 
anfebmlich. Ein anſehnliches Aandgur. Wefonders von ber 
Lelbes geſtalt. Er iſt ein anfebnlicher, wohl gewadhlener, Mann. 
Er ift von einer anichnlidyen Beftalt. 2) Im weiterer Bedeu⸗ 
tung, von dem änfern Gepränge, Er geber anſehnlich gerleis 
der. Die Leiche iſt auf das anſehnlichſte bearaben worden, 


Eine anſehnliche Gefellfehaft, Verſammlung, bie nicht nur zahle 


reich ift, fondern and aus angefebenen Perfonen beſtehet. Einen 
anſehnlich bewirtben. 3) Figürlich, von der innern Güte, bem 
Werthe. Min anfebnliches Geſchenk. Min anſehnliches Amt, 
das nicht nur Ehre erthellet, fondern auch einträglic it. Ars 
fehnliche Bürer, bie von einem beträchtlichen Werthe find. Sie 
konnten felbft einen anjebnlichen Thaler Beld dabey gewinnen, 


Meife. Sein Behale ift um ein Anfehnlidyes vermehrer 
worden. z 


Die Anfebnlickeit, plur. inufit. die auſehnliche Beſchaffenheit 


einer Perſon ober Sache, ein Wort, welches von der anſehnlichen 
Leibeögeftalt zumeilen, in ben übrigen Bedeutungen aber fait gar 
nicht vorfommt. 


Die Anfebung, plur. inußit. die Handlung des Anfebene, doch 


aur in fo fern biefed Verbum betrachten, erwägen: bedeutet; da 
benn in Anfebung, die Stelle einer. Vartifel vertritt, ı) Die 
Urlache auzudeuten, warum etwas iſt, ober geſchiehet, fo fern 
damit auf bie Beichaffenheit einer: Perfon oder Suche geſehen 
wird. Ich babe es in Anfehıma feiner vornehmen ältern 
niche tbum wollen, Sie find mir diefen Dienft in Anſehung 
unferer Freundſchaft fhuldig. Er bar diefes Lob in Anfehung 
feines Fleißes volllemmen verdiener, 2) Zuweilen bezeichnet 
es eine Art von Wergleiding Das ift nichts in Anjebung dee 
vorigen. Oder bloß den Gegenftand, welcher Gebraub aler ge: 
wis“ nice der beſte iſt. Eine Unterſuchung in Aniehung der 
erften Bevölferang von Amerika, wo ber bloße Genitiv nicht 
nur fürger,. fondern auch beitinmmter ſeyn wurde. In ben übrigen 

Beben: 
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Bedeutungen bes Verbi ift der Infinitiv üblicher. Man fagt daher 
lieber, das Anjchen der Perſon, als die Aniehung der Perfon. 
Anſe len, verb. reg. act an das Geil leken, beſonders bev den 
- Gügern,,welde den Zund anfeilen, wenn jie ihm das Hängefeil 
aulegen, „welches auch anbalien genannt wird. 

Unfengen, verb. reg. alt. anfangen an etwas zu fengen, ein we— 
nig befeugen. Eine gerupfte Gans, einen Pfebl anſengen. 
Daber die Anfengung. In einigen Oberdeutſchen Gegenden ber 
beutet es auch, fo viel ald anbeennen, von den Speilen gebraucht, 

En Anfnbledb, des-es, plur, die — e, ein Nahme derje: 
nigen jtarken, eiſernen Bleche auf den Seigerherden, welde an 
und um die Seigerflüde gefeßet, und auch Seigerbledye und Sei: 
gerwinde genannt werden, 

Anjetgen, verb. reg, weldes in zweverlep Gattung üblich ift. 

I. Als ein Activum, eine Sache an die andere feßen, der an« 
dern fehenb nübern, und zwar, 

1. In eigentliher Bedeutung. Den Stuhl zu nahe an bie 
Wand anſetzen. Einen Topf anſetzen, an das Feuer, Das 
Glas anfesen, an den Mund, um zu trinken. in Inſtru⸗ 
ment anjegen, an den Mund, um zu blaſen. Sich einen Blur: 
igel anfegen, Die Klauen anſetzen, elnfhlagen. Die Lanze, 
den Spief anſetzen. Das Eifen anfenen, ober nur ſchlechthin 
anfegen , in den Bergwerken, dad @ifen an das Geſtein fegen, 
und figürlih, anfangen zu arbeiten. Die Feder anfenen, an: 
fangen zu ſchreiben. Ace Wochen lang babe ich Feine Feder 


anfesen dürfen, babe ich nicht ſchreiben dürfen. Den Rocken 


oder Weigen anjegen, in ber Lanbwirthichaft, eine Urt des Mi: 
hens, ©. Anbauen, 

Hierber gehüret auch bad Reciproenm ſich anſetzen, für, ſſch an: 
legen, ſich an einer Flache ſeſt ſetzen, oder am derſelben zum 


Vorſcheine fommen. Der Weinftein ſetzt ſich in den Säffern . 


am Die Speiie feger fich in dem Topfe an, wenn fie nice 
umgerübrer wird. Es haben ſich viele Kryſtallen an dem 
Rande angeieger: » 

2. Im weiterer Bedeutung, zwey Körper mit einander verbin- 
den, ba es denn ein allgemeiner Ausdrud iſt, ber bie Art ber 
Verbirldung unbeſtimmt laſſet. So bedeuter anſetzen bey ben 
Schneidern und Nübterinnen, fo viel wie annähen. Zinen Ars 
mel anfegen, noch ein Stück daran ſetzen. Bey den Feuer: 
werfen, bie Ladung eines Geſchützes, einer Nafete u. f. f. feſt 
anitoßen ; im Hüttenbaue, das Erz und die Beſchickuna zum Schmel: 
zen auftragen; bev ben -Buchbindern, die Dedel an die Bücher 
leimen, wo das Wort au wohl metonnmifch gebraucht wird, die 
Bücher mir Pappendedeln, mie Bretern anfegen, 

3. Im figürlicher Bedeutung. 7) Anfhreiben, anrechnen. Einem 
erwas anfesen. Wie haft du mir das angefeger? Das id zu 
body, zu theuer angefeger. Ich babe es ihnen bereits angefer: 
3er, auf ihre Rechnung geſetzet. Ingleichen, ſchätzen, tariren, Wir 
find in der Sreucr febr body annefeger, Eben fo wurden in dem 


Lateine der mittlern Beiten afledare , afledere und aflidere ges- 


Brandt. 2) Bejtimmen, feit fegen, doch nur von der Beſtimmung 
einer künftigen Zeit zu einem Gefdhäfte. Minen Tag anfezen, 
Einen Tag zu etwas anlegen, Ich babe ihm eine Stunde an⸗ 
gefeger, in welcher ich ibn fprechen will. 3) In einem gewiſſen 
Gebrauche, in einer gewirfen Abſicht binfegen, Bauern anfezen, 
ſeßhaft machen, einfegen. Bäume anfegen, anpflanzen. Eſſig ans 
fezen, Bier oder Wein binfegen, damit ed zu Efig werde. Dinte 
anſetzen, bienörbigen Stüde dazu mit einander vermifchen, Wielleicht 
sehöret hierher auch das Anfenen, in ber Bebeutung ber Schmelz: 
bütten,, da man das Auftragen ber Erze und ber Beſchickung zum 
Schmelzen darunter verſtehet. 4) Um Gelb betriegen. Einen 
anfesen. Diele Bebentung it im Oberdeutſchen ſeht üblich, im 
Bel, W. B.i TH, a Aufl, 
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Hoch deutſchen "aber, wenigftend in ber Sprache des täglichen Im: 
ganges, wenig belauat. 
"wer die geile Thamar lüſt, 

Lind fein Ziel dabey vergifie, 

Segt mit icerem Dimjt und Wahn 

Giemand, als fi felber an, Grnpb.” 
Anfezen kommt in diefer Bedeutung einiger Maßen mit dem Lat. 
inſidere überein, welches auch nachſtellen bedeutete. Arripuit · 
que locum et ſylvis inſedit iniquis, heiſit es bey bein Mirgil, 
Aneld. B. IL Auch das Griech. Irdoae war für nachſtelſeu ge: 
wohnlich, und das Schwed. und Jeländ. daetta herer noch eben 
dieſelbe Bedeutuug. 

II. Ein Veutrum, welches mit dem Hülfsworte Kö verbun⸗ 
den wird. 1) Sich mit Ungeſtüm nahern, feindlich anſallen. An 
den Felnd anſetzen. Die Relterey ſetzte muthig an. Das 
Schwed. anfıtea iſt auf gleihe Art Ublich, und Ihre bemerket 
dabey, daß auch dag Griech. Mecee Sc/ und zarecredeg eben bie: 
ſelbe Bedeutung gehabt. In meiterer Bedeutung, eine Haud— 
fung mit Auftrengung anfangen. Er ſetzte drey Mahl an, eine 
Laſt zu beben. 2) Fortdauern, ſich in bie Fänge erſtrecken, doch 
nur in der bergmanniſchen R. A. das Erzt ſetzt an, bleibt bes 
fändig vor Ort, dauert ununterbrochen fort, im Gegenfaße bes 
Abfegene. 3) Fett erzeugen. Ein hier ſetzt gur an, wenn 
ed gehörig fett wird. 4) Empfangen, doch mir von einigen 
Thleren, Die Srure har angefeger, 

Das Hauptwort die Anfegung kann in allen Bedentungen des 
Activi gebraucht werben. 


Die Anſicht, plur. die — em, von bem Verbo anfchen. 1) Die 


Handlung bed Unfehend im eigentlichjten Verſſande zu begeihnen; 
ohne Plural, Wie die Anfiche diefer Sache deutlich bewelier, 
In ben Wechſelbrieſen der Kaufleute wirb dieſes Wort zumeilen 
noch für dad einfache Siche gefebet. Auf Anſicht Des Wech⸗ 
felbriefes, 2) * Die Art, wie ein Ding ang der Entfernung in 
die Augen fült, der Profpect; beſonders in Niederdeutichland, 
Das Schloß bat eine ſchöne Anſicht. Vortreffliche Anfichren, 
Analiht findet ſich ſchon in den Gloſſ. Monſeenſ. bey dem Pez für 


‚Infpe&tio, it aber durd die Wörter das Anſehen, und die An- 


fehung großen Thells verdrünget wokden. 


Anfichtig, adv. weldes aber nur mit dem Verbo werden übllch 


it, Eines Menſchen anficrig werden, ihn erbliden. So 
bald er meiner anfichtig ward. Als wir feiner anſichtig wurs 
den. Diefe Verbindung mit der zweyten Endung. ber Sache ift 
bie ältefte und richtigfte; ungeachtet dieſes Wort, befonders im 
Nieder ſachſen, auch häufig mit der vierten Endung verbunden 
wird, Minen anfichrig werden, Leif. So bald mich die Räu⸗ 
ber anſichtig wurden, ebeud, Chen fo heißt es ſchon in dem 
TCheuerdanfe: 
Alsbald man denfelben wirdt anfichrig, Kap. 53 

Anm. Ehedem mar auch das einfade fihrig in diefer Beben: 
tung üblih. Daß fie einander fichtig wurden, beift es in der 
1514 zu Mainz gedruten überſetzung bes Living. übrigens war 
anfichrig auch in der Geftalt eines Adjectives befannt, Den 
anafihtigen Chriftum, den vorher geſehenen Chriftum, beift es 
bey bem Motker Pf. 67, 16. In bem Brem. Nieberf. Wörterb. 
Th. 4, ©. 732. wirb aus einer alten Urkunde die Stelle anges 
führet: Wy-- befennen unde doen kunt allen deifes Breves an⸗ 
fidheinen, Daß anfichrig ehedem auch für anfehnlic, ingleichen 
im Ungefichte, vor den Augen, gebraucht worben, bat icon Friſch 
angemertet, 


® Das Anſiedel, des — #, plur. ut nom. fing. ein nur in Ober: 


deutſchland und an dem Rheinſtrome üblihes Wort, wo es theils 
ein Srammgut, theild ein Kleines Bauergut, theils aber auch 
ua eine 
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eine Golonte bedentet. In dem letztern Verſtaude ift ſich anfle: 
deln, befonders in Oſterreich, fih an einem Orte anbauen, ober 
nleberlajfen; die Anfledelung, diefe häusliche Niederlafung ; das 
Baiferliche Anftebelunge : Patent, für Auswärtige, welche fid in 
ben Eaiferlichen Sanben niebderlaffen wollen; der Anfiedler, ein 
Eoloniſt, und in weiterer Bedeutung, ein jeber Fremder, ber fih 
an einem Orte nieberlift. In der eriten Bedeutung fommt bie: 
fed Wort in bem Schwabenfplegel, Kap. 139. vor, Und fint 
diu kint dlliu uzgeftiurt, ez fien fun oder tohter, fo uuird 
doch daz anfidel den funen vor uz, daz ift reht. Anfaf, 
Anfef und Siedelhof kommen in dem mittlern Beiten in eben die: 
fer Vedentung vor. Wer dem Wotfer bedeutet Anefidale, eine 
jede Wohnung, und Anafideling,, einen Einwohner, Bewohner, 

S. Schilter Gloff, v. Anfes, und ebend, Comment. ad I. Feud. 
Alem. Kap. 64, 7. 


Anſie den, verb. irreg. ad. S. Sieden. 1) Anfangen an etwas 
au fieden, eine Sache durch Sieden zu einer andern Arbeit vor: 

‚ bereiten. So fieden bie. Fätber bie Zeuge an, welche gefärbet 
werden follen, wenn fie felbige vorher mit gewiſſen Salzen fieden, 
oder nur im ſelbige einweiden, damit fie zur Annehmung ber 
Farbe geſchiet werden. Verſchiedene Metallarbeiter pflegen bie 
Metalle, melde fie verfilbern wollen, gleichfalld anzufieden. 
3) Durd Sieden mit einem andern NAörper verbinden. So 
muf man vermutblich das Anfieden ber Schmelzhütten erklären, 
welches nichts anders it, als eine Vermiſchung des Bleves und 
der ſilberhaltigen Erze ju einem Körper, wobep das Silber in das 

, Werk gebet, die Schlacken aber ftehen bleiben; eine Arbeit, welche 
in dem Anfiederiegel geihichet. So auch die Anficdung. ©. 
auch Anſud. 

* Unfiegen, verb. reg. act einem ben Sieg abgewinnen, ihn bes 
fiegen,, mit der dritten Endung der Perfon; ein Wort, welches 
im Hochdeutſchen jetzt völlig unbekanut iſt, aber im der Oberdeut⸗ 
ſchen Mudart häufig vorfommt, 

Dorft ir euch trauen 
Diefem Rirter anzufygen + Thenerd. Kap. 77. 


Anf 


wle wenn ich dich, halb oder ganz gefchent, 

Da du es wagft, mir diefes anzufinnen? Haged. 
Daber die Anfinnung, woſur doch das Anfinnen üblicher If. 

Anm. In dem Oberdeutſchen Lehnsmefen beift anfinnen fo 

viel als murben, d. i, um die Lehensreichung anſuchen; daher bie 
Bittichrift, im welcher ſolches gefhiehet, der Anfinnungezertel 
genannt wird. Einem etwas anfinnen ſeyn, weldes man am 
bänfigften in Niederfachfen böret, it eben fo unrichtig, als der 
ähnliche Gebrauch des Verbi anmurben. S. aud Gefinnen, 
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QAnfintern, verb, reg. neutr, welches das Hilfswerk feyn erfor 


dert, im den BVergwerken, ſich in Geſtalt des Einters an etwas 
anhängen, oder anlegen. Daher die Anſinterung. S. Sintern, 


* Der Anfig, des — es, plur. inufit. nur noch in den Rech— 


ten an einigen Orten, theils einen beitimmten Eig an einem Orte, 
theild den Beſitz unbewrglicher Güter zu bezeichnen. Im Ottine 
alſchen ift der Anfiz ein Wohnhaus auf dem Lande, zum Unter: 
ſchlede von dem Felbgute, mit welhen letztern nicht alle Mahl der 
Anfig verbunden ift, 


Anfitten, verb. irreg. neutr. (&, Sigen,) welches das Hulfs— 


wort feyn erfordert. 1) An etwas fißen, in weiterer Bedeutung, 
an etwas befeftiget ſeyn, doch nur im gemeinen Leben. Es fine 
fo feft an, daß es nicht los zu machen iſt. Figürlich, mit 
unbeweglihen Gütern an elnen Ort gleichſam angebeftet fenn, in 
welcher Bedeutung aber nur das Participium angeſeſſen üblich iſt. 
Er ift bier angefeffen. Er ift mir einem Rittergute, mit 
zweyen Säufern angefeffen. S. auch Anfaffie. 2) Anfangen 
zu fiten, doc nur im Vergbaue, wo vor einen Ort anfigen dem 
Anfang einer Grubenarbeit an einem Orte bezeichnet, weil felbige 
gemeiniglich finend verrichtet wird. In ein fremdes Seld, in 
einen Stollen anfigen. Im diefer Bedeutung it auch dad Haupt⸗ 
wort die Anfigung üblich 


Der Anſitzer, des— s, plur. ut nom. fing. in bem Bergbane, 


1) ein Bergmann, welcher vor Ort anfißet, oder die Anfigarbeit 
verrichtet. 2) Im etwas verüchtlihem Verſtande, einer, ber in 
fremdes Feld oder Srollen anfiget, d. fi, widerrechtlich in ein frem⸗ 
des Gebieth bauct. 


Der Unfod, S. Anfud, 

* Anfonft, die ohme Noth verlängerte Partikel ſonſt, welche nur 
noch in dem Kanzelley : Etvle vorlommt. 

Anſpalten, verb. reg. ad. aufer, daß es im Particip. Vaſſ. ans 


Wie er bar mandıen Rampf gethan, 

Darinn im syeniunde bar geiyger an, ebend. 

Da biefen Völfeen bat Trajanus angefieget, Opib. 
Sm eben dleſer Bedeutung kommt ed in Strykers Gedichte, In: 


gleihen bey den Schwähifhen Ditern vor. 8. B. Gewalt den 
witzen angefiget, Dietmar von All, Gewalt noh mangem 
angefiget, Jacob von Warte, 


Infillen, verb. reg. act. ben den Feberfhügen, an die Sille be: 

feſtigen. Minen Vogel anfillen, ihn an Meine Miemen legen, 
damit er herum laufen fünne, welches auch anläufern genannt 
wird, Daher die Anfilung. S. ESille, 


Anfingen, verb. irreg. 24: &, Singen, mit Geſange bewillfom: 
„men, einem zu Ehren in deifen Gegenmart fingen. Minen an: 
fingen, Im Hochdentſchen wird biefes Wort jetzt nur noch im 
Scherze oder wohl gar in verüchtlicher Bebentung gebrandt; ob es 
gleich bey dem Dpig noch in einem edlen und würdigen Verſtande 
worfommt.: 
Singt, wer mag und kaun, 
Unfern König an, Pl. 47, 3. 


Anfinnen,. verb. irreg. at. ©. Sinnen, an einen geſinnen, au—⸗ 

muthen; ein Wort, welches nur im Infinitivo und den zuſammen 

geſetzten Zeiten üblich it, und mit anmuchen einerlev Brdeurung 

md Gebraud hat. Einem etwas anſinnen, es von ihm verlau⸗ 

+ gen, befonders wenn es unerlanbte oder unanſtändige Sachen find, 
Ne man verlangt... Wie Fönnen.fie-mir ſo etwas. anfinnen? 


geſpalten hat, S. Spalten; ein wenig fpalten, anfangen an ete 
mas zu fpalten: Ein’Srüc Holz vorm aufpalten, um 3. B. den " 
Keil hinein zu treiben; im DOberbeutfchen anſchließen, und in 
den gemeinen Sächſiſchen Mundarten anfpellen und anfpillen. 
Daber die Anfpaltung. 


"Die Anfpann, plur, die — e, ober der Anfpann, des — es, 


plur. die —e, 1) An einigen Orten Zugvieh, welches puſam- 
men au einen Wagen gefpannet werden kaun, wofür man doch 
häufiger ein Geſpann fagt. In Oberdeutſchland iſt diefes Wort 
minnlihen, in Sachſen aber größten Theild weiblichen Geſchlech⸗ 
tes. 2) Ein Frohmdienft,. ber mit Sugviche verrichtet werden 
muß, ingleichen bie Verbindlichkeit dazu, Spannbienfte; gleich: 
falls nur in einigen Gegenden. 


Anfpannen, verb. reg. ad. ı) Spannend an etwas befejtigen, an 


etwas jpannen.. Die Pferde anfpannen, an ben Wagen, 
gleichen metonnmiih, den Wagen anfpannen, Anfpannen laſ⸗ 
fen, die Pferde an den. Wagen fpannen laſſen. Ss it ſchon ans 
geſpannt. Figürlich, doch nur in niedrigen AUushriiten, einer 
zu etwas anſpannen, ſich feiner Hülfe zu etwas bedienen. 
2) Heran ſpannen, ſtraff anziehen, Ein Tuch anfpanıen, 
Ein Seil flarf anipannen, In figlirfiher Bedeutung, alle 
; Kräfte, beſonders alle Kräfte, des Geiftes anwenden, anfırengen. 


’ 
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Alle feine Kräfte zu etwas aufpanıen, Seinen Verftand an: 
fpannen. Hier ſpannat, o Sterblidhe, der Seele Schnen an, 
Hal, So auch die Anfpannung, 

Der Unfpänner, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Yu Sad: 
fen, ein Bauer, der Zugvieh halten kann, und damit die Frohn— 
bienjte verrichtet, im Gegenfape der Rorbfaffen, Ginterfaffen 
oder Sandfröhner, welche fo wenig Land haben, daß fie fein 
Zugvieh daranf halten fünnen, und baber mit der Haud fröbnen 
müſſen. Dergleichen Anfpänner, werden in Sachſen auch Pier: 
debauern, Pferoner, an andern Orten aber Spannleurc, Aus: 
fpanner, und Bauern im engfien DBerftande genannt, und wenn 


fie ein vollänbiges Bauergut, d. i. eine fo genannte Haupthufe 


befisen, fo beißen fie aub Zaupthüſner, Güfner, Volipänner, 

Vollmeier, im Gegenfage der Zalbbiifner, oder Salbmeier, die 

nur ein Stüt einer ſoſchen Hufe im Befige baben. S. auch Bauer. 

2) In einem andern Derflande ift ein Anfpänner oder Anſpän⸗ 

niger berjenige, welder ein Pferd aufgemeine Unloſten zum Dienit 

der Obrigkeit hält. So mürfen in Ulm die Infpänniger bep bef: 
tigem Sturme in der Nacht aufliken und in der Stadt herum rei: 
ten. Blelleicht iſt es in biefer Bebentung aus Einfpänniger vers 
berbt, weldes ©. 

Das Unfpännerant, oder Anſpanngut, des — es, plur. die— 

" — güter, ein Banergut, welches bem Grundherren mit Zugvieh zu 
Hofe biener, 

Anfperren, verb. reg. ad. an etwas fperrem, durch ein Geſpert 
an etwas befeitigen. So wird die Buchbrucder : Preffe an. die 
obere Decke angefperrer, 

Anfpeyen, verb. irreg. act. &. Speyen, an etwas fpeven, ben 
Speichel an etwas werfen, befonders als ein Merkmahl der höch⸗ 
fien Verachtung und des Abſcheues. In figieliher Bedeutung, für 
verabfheuen, doch nur in der gemeinen und niedrigen Sprecart. 

Der ſpeyt der Sünden Bränel an, Groph. 

Unfpiclen, verb. reg. neutr. mit baben, 1) Den Anfang mit 
Spielen machen, den erſten Zug, ben erſten Wurf thun. 2) Auf 
erwas anfpielen, in Meden oder Schreiben barauf zielen, es 
dunfel bezeichnen, darauf alludiren, Daher die Anipieluna, fo 
wohl für bie Handlung, als auch für denjenigen Theil einer Rede, 
ber eine andere Sache bunfel bezeichnet, ſich bloß darauf beziehet; 
die Alluſion. 
fpielungen aus, 

Anm, Man Könnte anfpielen zu bem alten Spellan, reben, 
fprechen, rechnen, wovon Beyipiel, Vorfpiel, Widerfpiel und 
vielleicht auch Kirchſpiel abftammen, Allein cs ſcheinet viels 
mehr eine buchjtähliche liberfegung des Latein. Alludere und Al- 
luſio zu ſeyn. Nottker gebraucht dafür Zufpieluug, nad einer 
eben fo buchſtäblichen überſetzuug. Difun plalmumn zierrent 
mifleliche zufpilunga die allufiones heizzent, fügt er am 
Ende des 28ſten Pf. Im Angelſachſſichen bedeutete Anfpel Muth: 
maßung. 

Anſpießen, verb. reg. ad, an einen Spleß fteden, mit einem 
fpigigen Körper als mit einem Splehe durchſtechen. Einen Froſch 
anipießen, Minen Braten anipiefen. Daber die Anfpiefung. 

* Die Anfpinn, plur. die — e, dem Friſch zu Folge, ein bitter 
Ring, welhen man unten an bie Spindel ftedt, das Gleichgewicht 
im Drehen zu erhalten, und welher aud der Spindelwirtel ge: 
naunt wird, 

Anfpinnen, verb. irreg. ad. ©. Spinnen, 7) Duch Epinnen 
mit etwas verbinden. Einen Faden an den andern anſpinnen. 
Die Spinne bar ihr Eewebe an die Mauer angefponnen. 
3) Anfengen zu fpinnen, Minen Rocken anfpinnen, anfans 
gen daran zu ſpinnen, fo daß er erſt raus werde. 3) Etwas 
Böfes mit liberlegung anfangen ober verurſachen. Etwas Böſes 


x 


Drucken fie ſich immer ohne fo gelehrte Ans 
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anfpinnen, anftiften. Einen Brieg, Anfrubr, Unruhe, 3anf, 
böje Gändel anipinnen. Smgleichen als ein Reciprocum, nach 
und nad eutſtehen. Es bar ſich ein Krieg angefponmen. Wem 
ſich nur da nichts anfpinner, Leſſ. weun nur ba nichts Böſes ent 
ftehet. Daher die Anfpinnung. 

Anfpigen, verb. reg. act, eine Epige an ekwas maden, Ein 
Meffer, eine Schere anipigen, Daher. die Anſpitzung. ; 

Anſpornen, verb. reg. act. mit ben Spornen antreiben. win 
Pierd anfpornen, Figütlich, in einem hoben Grade anreigen. 
Die Ehre ſpernet edle Brmücber zu greßen Tharen au, Die: 
fes Vorurrbeil fporner unfere Degierden an, 

Zu wenig ſpornt für ihres Nächſten Gliice 
Lin edler Trieb voll reiner Wolluft an, aſtu. 
Daber die Aufpornung. 

* Die Anfpräce, plur. die — n, von dem folgenden Werbe, 
fo mobi für die Handlung bes Anſprechens, in deſſen ſannntlichen 
Bedeutungen, doch ohne Plural; ald aud für den Grund, warum 
man eine Sache gerichtlich auſpricht. In beyden Vebeutungen if 
diejes Wort im DOberbeutfhen häufiger, als im Hochdeutſchen, wo 
man dafür lieber Aurede, Anſpruch u. f. f. gebraudt. S. Sale: 
aus v. Aniprache, wo bie Bedeutung einer Anklage mit vielen 
Berfpielen erläutert wird. 

Anspröcen, verb. irreg, (S. Spredyen,) welches in doppelter 
Gattung Ablich iſt. 

I. als ein Neutrum, mit haben, laut werben, einen Ton 
von fih geben, aber wohl nur allein von mufffalifhen Juſtrumen⸗ 
ten. Wenn die Canzellen in den Orgeln Riffe befonimen, fo 
fprechen ofe die Yrebenpfeifen zugleich mir an, 

11. Als ein Activum, 

7. Mit Morten anzeigen, In biefer Bedeutung kommt es 
nur moch ben den Yügern vor, wo man einen Sirich, eder eine 
Sau anſpricht, wenn man anzeiget, dab man fie gefehen habe, 
Ingleichen nennen, doch auch nur bep den Jigern, Im dritten 
Jahre wird ein junges Schwein nicht mehr Seifchling anges 
fprochen, genannt, In der Brunft wird das Schwein ein 
Reiler, die Sau eine Badıe, ober das Schwein für einem 
Beiler, die Sau für eine Dache angefprochen. Zu ftey ber- 
aus anfprechen, eben dafelbit, zu voreilig urthellen. Daß das 
einfache fprechen ehedem auc fo viel ald nennen, ingleichen mit 
Worten ausbrücdten, bedeutet habe, iſt an feinem Orte gezeiget 
worden. 

2. Zu einem ſprechen, bie Nede an ihm richten, ihn anredem, 
1) * iiberhaupt, für anreden, Niederf. anfpreten, welde Bedeu: 
tung aber im Hochdeutſchen veraltet iſt, ob fie gleich im Oberdeut⸗ 
{dem häufig vorfommt. 2) Insbeſondere, mic verfaiedenen Ne 
benhegriffen. (a) * Grüßend anveden. Ich will mit wenig 
DVolE kommen, friedlich, daß ich dich anſpteche, 1. Maccab. 7, 
28. Da ſprachen fie einander au, und blieben iiber Nacht da 
bey einander, Kap. 11,6. Daß ic euch feben und aniprechen 
möchte, Apoftelg. 28, 20. Jugleichen für beſuchen, zu einem 
gehen, in welder Bedeutung es unter andern im Schwabenfpiegef 
Kap. 9, 2. vorlonnut. Sm berden Fällen iſt es im Hochdeutſchen 
gleichfalls veraltet, nachdem es im gemeinen Leben durch das Wort 
zufprechen verdrauget worden, Doch ſagt man noch bey einem 
anfprechen, auf der Reiſe einen kurzen Beſuch bey ihm abſtatten, 
bey ihm einfprehen. Er bar unter Weges bey mir angefprochen, 
Ich wußte niche, daß er bey mir anfprechen würde, (5) Bit: 
teud anfpredhen. Einen um etwas aniprechen. Einen um ein 
Almofın, um eine Befälligfeit, um ein Darlehn anfprechen, 
(e) * dordetnd anfpregen. Minen anſprechen, ihn vor Gericht 
fordern, ihn verklagen, Etwas anfprechen, es in Auſpruch neh: 
men, ein Recht baran zu haben behaupten; im mittlern Latein. 

YAa2 adclamare, 
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adclımare. Einen um etwas anfprechen, gerichtlich belangeı. 
Auch diefe Bedeutung kommt mur noch zuweilen in den Gerich⸗ 
ten vor. Chedem mar fie in Ober- und Niederdeutſchland häu⸗ 
figer, und in dem erſtern fit fie ed noch. S. Haltauos h. v. mo 
auch die im Hochdeutſchen gleichfalls nicht mehr üblichen Wörter, 
Anfpreher, Stläger, Anſprechiger, Bellagter, anſprechig, wor: 
auf Anfpruc gemacht wird, und anfprecdhiglich, erkläret und ers 
kiutert werden. Völlig veraltet aber ift die RN. U. einen kämpflich 
anfprechen, ihn heraus fordern, welche im ızten Dahrhunderte In 
Schwahen ginge und gebe war, Nur die Jager fogen noch von den 
Sanbellern oder Finbern, daß fie eine Sau auf dem Lager an⸗ 
ſprechen, wenn fie felbige anbellen, und dadurch gleichſam heraus 
ſordern, welches auch verbellen oder verbellen genannt wird, 
(d) + Dao feuer anfprechen, für befprechen, im gemeinen Leben. 
* Anm. Opitz fagt an einem Orte, wo er vom Tgieren ſpricht: 
Das fpigt ein ftarfes Zorn, der ſpricht die Klauen an, 
Ich geftche gern, "daß dieſer Gebrauch des Verbi anfprochen, mir 
völlig unbefannt if. Vielleicht enthält er ein eben fo mgcwühn: 
liches und widerfinniges Vild, ale die erite Hälfte des Verfes, wo 
wohl niemand das Epiken der Hörner vertheibdigen wird. 


Anfpreigen, verb. reg ad. an etwas fpreigen, d. i. mit einer 
Spree oder in Geflalt derſelben befeitigen. Sich mir dem 
Süßen anipreigen, an die Wand, oder an bie Mauer. Die 
Brauer fpreisen den Steliboden in dem Stellbottiche mir dem 
Spreigbaume an. Daher die Anfpreisung. 

Aniprengen, verb. reg. welches dag Factitivum von dem Neutro 
anfpringen ift, anfpringen machen, und zwar, ı) ein Pferd zum 
Galoppe anſprengen, es durch bie Epornen in den Galopp brin: 
gen. 2) Einen andern anfprengen, im Eprunge ober Galoppe 
auf ihn zu reiten, eigentlich das Pferd anf ihn anfpringen laſſen. 
Chedem war biervon im Oberdeutſchland auch die figürlihe Beben: 
tung üblich, für angreifen, ſeindlich anreden. 

mid fprenaen freche Jungen an, Opitz. 
Ingleichen, eilfertig anreden. 

Und jprenger den mir Worten an, Hand Sachs. 
a) Won dem Schießpulyer. Das Pulver bar ein Süd von 
ver Maner an. das Rathhaus angeiprenger. 4) Mit einem 

‚ Nüffigen Körper beiprengen. . Waffer amprengen, Die Wäſche 
nie Waffer, das Berreide zum Mahlen in. der Mühle anfprens 
gen, So auch die Anfprengung. 


Anfpringen, verb. irreg. neutr. (&. Sprimmen,) welches mit 
dem Külfewerte feyn verbunden wird, an etwas fpringen. Es 
fprang ein Wolf, ein Zund an mich an. In weiterer Bedeu⸗ 
tung, mit Gewalt an etwas angeworfen werden, Der Stein 
fprang an das Seniter am. 


Anfprigen, verb. reg. 1. Activum, ſpritzend am etwas werfen. 


Einen anfprigen, mit Waſſer befprigen. Dader die Anſpritzung. 


2. Neutrum, mit dem Hillfsworte feyn, fprigend an etwas ans 


aemorfen werden. Der Koth iſt an den Wagen angefpriser.. 
Der Anfpriich, des — es, plur. die — fprüche, 1) Die Hand: 
fung des Anſprechens, theils bey den Agern fiir Anzeige, Urs 
tbeil, Beuennung, theils aber auch fo fern dieſes Verbum ein 
Recht auf etwas behaupten bedeutet, Im dieſem lehtern Kalle 
bezeichnet Anſpruch fe wohl de Außerung dieſes Rechtes und die 
Fordernug Kraft deſſelben. ine Perſon oder Sache in Anſpruch 
nehmen, Anſpruch darauf machen, Anforderung darauf machen, 
As euch, dad Recht, oder den Grund, warum man eine Perſon 
eder Sache in Anton nimmt, Anſprüche an, oder auf etwas 
baben. Die Srenndichafe bar alfo gar keinen Anſpruch auf 
ihre Srergebigkeir? Welle. Seine Anfprüche auf etwas fab: 
ven laffen,, aufgeben. Daher das Anipruchowapen, im ber 


Anſpruch darauf machen, 
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Wapenfunt, dad MWapen eines Landes, auf welches man Anſpruch 
macht. Jugleichen figürlih, den Beſitz einer Sache auf eine ver: 
deckte oder mittelbare Weife behaupten, Anfprud auf Tu- 
gend, auf Veritand machen, 

Anm. In Oberdentichland, beſonders in Öfterreich, iſt auch das 
einfache Spruch in cben diefer Bedeutung üblih. Wer datan 
Sprüch oder Sorderungen bat. Anfprache, Anrechr, und im ° 
Nlederſachſiſchen Biſprake Famen ebebem in eben berfelben Ber 
deutung vor. Im den Kanzelleven bat mar auch bie Adjectiva an⸗ 
fpricchig und anfpruchlos. Mrwas anfprlichie machen, beſſer 


win anfpruchlefes Gut, worauf 
niemand Auſpruch hat. . 


Der Unfprung, des — es, plur. inufit. 1) Die Handlung des 


Unfpringene, Einen Aniprung nehmen, einen Unlanf. 2) Dass 
jenige, wasanfpringet ; dech nur in der ungemühnlichen Bedeutung 
des Derbi, da et für angfchlagen gebraucht wird, So verfieher 
man unter Anfprung einen gewiſſen Aueſchlag der Kinder, ber 
ſich an dem Kopfe und hinter den Ohren anfänger, als eine Rinde 
sufammen nächfet, oft ben nanzen Leib Üüberziehet, und auch der 
mildhidyorf genannt wird; Latein. Lichen, Mentagra. 


Anſpucken, verb. reg. alt. den Speichel an etwas werfen, wie 


anfpeyen; am häufigften in Nieberfachfen, 


Anfpülen, verb. reg. mweldes nur von fliefenben Körpern ge: 


braudt wird, 1. Als ein Neutrum, mit dem Hilfsworte haben, 
im $liegen berübren. Der Fluß fpüler an die Stadtmauer 
an, welcher Gebraud; im Heshdentihen wenig vorkommt. 2. Als 
ein Acrivum, beran ſpülen,“ im Fließen anfesen, anſchwemmen. 
Der Fluß fpüler immer neues Land an, Daher die Anfpüs 
fung. 


Anftäblen, verb. reg. a&. vorm mit Stahl verfehen. Ein Werk⸗ 


zeug anftählen, 


Die Anftalt, plur. die — en, 1) Die Handlung det Anitellene, 


ber Vorbereitung einer Sache; ohne Plural, Diefer Lobipruch 
kommt mebr dem Gärtner als meiner Anſtalt zu, Gel 

2) Dasjenige, was angeſtellet oder angeordnet wird, und 
zwar, (1) dasienige, was als eine Vorbereitung zu etwas ange: 
ordnet wird, Anftale zum Eſſen, zu einem Gaflmable, zu 
einer Reife machen. Es wervenfchen alle Anftalren dasmge: 
macht. Es find bereits alle Anftalten dazu getroffen. ch 
febe noch wenig Anſtalt dazu, Gell. Damit er einige Anſtalt 
zu unſerm Empfange madıe, Welke. (2) Eine jede mach ge: 
wiffen Regeln mit Perfonen und Sachen gemachte Einrichtung. 
Öffentliche Anſtalten, welche von der Obrigkeit zum alfgemeinen 
Befion gemacht werden. Privar: Anftalten, welche von Privat: 
Perionen zu ihrem befondern Nutzen gemacht werden. Biürs 
gerliche, kirchliche, Tuftis: Policey: Manufactur⸗ Anſtalten 
u. ſ. f. Auf diefe Urt werben nicht nur Gtädte und Dürfer felbft, 
fondern auch ale in denfelben befindliche Gollegia, Innungen und 
Sünfte, Mannfacturen, Arbeits: Zucht: und Malfenbinfer, Kunfte 
und Werkſchulen n: f. f. Anftalten genannt, 

3) Ordnung und Abhängigkeit, welche zu einer jeden Anftalt 
nothwendig find. Es Fann nichts aus der Sache werden, denn 
es iſt Eeine Anſtalt de; 


Anſtammen, verb. reg. ad. als ein Erbaut mittheilen, doch nur 


von vornehmen, wenigſtens adeligen Perſonen, deren Geſchlecht 


man auch einen Stamm zu nennen pfleget, fr anerben, Einem 


etwas anftammen. Me ift ibm angeftammer; welche Arten 
bes Gebrauches doch im Hochdeutſchen niet fo üblich find, als das 
Participium angeftammte. Eine angeftammte Tugend, Er 
bat um Florenz viel angeftammre Gitter, Haged. 


Anfiämmen, verb. reg ad, die Füße ſteif maden und feſt an 


etwas anfenen, von Stamm, flipes, Die Süße an die Wand 


anſtaãm⸗ 
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anftämmen. Das Knie an den Schild anftämmen. Sich an 


die Wand anftämmen, In andern Gegenden anfpreigen, an: 
feuern, und im Lateine der mittiern Zeiten adpediare, apo- 
diare. Daber die Anftämmung. 


Anftampfen, verb. reg. ad. feft an einen andern Körper ſtam⸗ 
pfen. Die Nadler ſtampfen den Kopf an, wenn fie ihn auf 
die Nadel ftompfen, welches aud) anföpfen genannt wird, Co 
auch die Anſtampfung. 


Der Anſtand, des — es, plur, inuſit. von dem Verbo — 
3. Das Auſtehen, und zwar, Hin der eigentlichen Bedeutung 
dei Verdi. In biefem Sinne bebentet auf den Anftand neben, 
bey den Jägern, ſich an einen bequemen Ort ftellen und anf Wild: 
feet warten. S. aud weiter unten Num. 4. 2) Im ber figür: 
lichen Bedeutung, fir Anffhub, Unterbrechung eines Geſchäftes. 
Anftand begehren. Die Sache felder keinen weirern Anftend, 
feinen Verzug. Der Sache noch einigen Anftand gönnen, Ohne 
Anftand, ſogleich. Beinen Anftand nehmen, etwas zu thun. 
DBewundere den Mann, der bey Thermopylä fiel, und micht 
Anftand nahm, für das Darerland zu fterben, Duſch; wo es 
aber für den warmen bildfihen Styl zu mart iſt. Anftand der 
Berichte, iſt in Oberdentſchland auch Kir die fo genannten Wacan: 
gen oder Ferien üblich, und Anftand, für Maffenftillftand, kommt 
fo wohl in Kenners Niederfähliiher Chronik, als auch dep dem 
Aogau vor. In einer Urkunde von 1492 bey dem Saltaus h. 
v. findet ſich im dieſer Bedentung auch der Ylnral, die Anftände, 
ber aber ſonſt miche üblich it. Die R. A. ben dem Opis, Ans 
fland mir etwas machen, mad) Anftand mit den Winden, ift 
im Hochdeutſchen gleichfalls nicht gewöhnlich. 

2. Datjenige, was einen Anftand im biefer letztern Bedeutung 
verurfacht, Zweifel, Bedentlichteit. Erwas im Anftand sieben, 
Eine Sache außer Anftand fenen. einen Auſtand liber etwas 
baben, Anſtand in erwas mehmen, Bedenken tragen. Es 
ergeben fich Anftände, bedenkliche Umſtände. 

3. Dasjenige, was auftebet, fo fern biefes Verbum des Schic⸗ 


Tiche in dem äußern Betragen ausdruckt, dad Werbältnif des äufern . 


Betragens mit ben innern Mollfenimenbeiten, die man hat, ober 
‚ tod vermöge feines Standes und Berufe, und der jedesmahligen 
Umftinde haben follte, in guter, eim ſchlechter Anfland. Er 
tanze mit einem vortrefflichen Anſtande. Der Redner bat 
einen ſchlechten Anftand, In feiner Kleidung herrſcht cin 
amverbefferlicher Anftand, Welch edler Anftand herrſcht in 
feiner jungen Miene! Weiße. In engerer Bedeutung, der gute 
Auſtand. Er har den rechten Anftand, der ſich für + A Sof: 
mann ſchickt. 
Sie warb mit Anſtand ſtolz und frey, Haged; 
= Der fchwarzen Augen ſchlauer Scherz, 
Der Anftand lodiender Geberden, 
Bezauberten eim jedes Gerz, Haned. 
Der Anſtand, Franz. Air, iſt ein Theil bes Wohlftandes, €, 
bieſes Wort. 

4. Der Ort, wo man ſich am: ober binitellet, doch nur ben den 
Nigern, wo es einen bequemen Ort angeiget, wo der Jäger das 
Wildhref erwartet. Anfden Anftand gehen. Min Srüc Wild 
auf dem Anſtande ſchießen. Inglelchen der Ort, mo man ftehen 
Heibt, wenn man nach einem gewiſſen Siele ſchiefet; im welcher 
Bedentung manch! auch zuweilen ben Plural die Anftände höret. 

Anm, Friſch führe Anftend aud) in der Bedeutung einer an: 
ftändigen Gelegenheit an; ich habe einen auren Anſtand geſun⸗ 
den. Allein diefe Bedeutung wird wohl nur in einigen bein: 
dern Czegenden üblich ſeyn, Hochdeutſch ift fie menigftens nict.. 
Amaftiuntida wird in Bexhorns Gloffen durch Etamdhaftigteit,. 
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Veſſandigteit ertlaret. Anſtand in der dritten Webeutung, iſt 
von den neuern Schriftſtellern eingefübret werden, Dad Franz. 
Air aus zudrucken. Gottſched tabelte #8, und wolte dafür An: 
ſtändigkeit gebraucht haben; allein mat darf nur berde Wörter _ 
mit einander vergleichen, fo wirb man überzengt werden, daß er 
die wahre Bedeutung des erftern nicht einnlahl gefannt hat. 


Anftändig, — er, — fte, adj. et adv. was Anſtand bat. 

1.© fern Anftand von anfteben, decere, abgeleitet ift. ı) Won 
dem äußern Betragen und beffen richtigen Verhaltniſſe mir den 
Rollfommenbeiten und dem Stande einer Perfon, In biefer Be 
deutung ſcheinet es nicht üblich zu fennz; denn ob man gleich fat, 
anftändig tanzen, eine anfäntige Rieidung, jo finder bed bier 
mehr einer der folgenden weitern Begriffe, als diefer eingefhränfte 
Etatt. 2) Won fittlihen Handlungen, der Würbe, den Werbälts 
niffen einer Verfon oder Sadıe gemäß; im @egeniahe des unan⸗ 
ſtändig. Das ift einer fürſtlichen Perfen anfländig. Slau⸗ 
bet du, daß es einem Vater anftändia ift, feinem Kinde die 
Wahrheit zu verhehlen? 3) Inne weiterer Vedeutung, einer 
Perfon und Sache gemüß. Wine anjtändige Bedienung, ir 
weiß von einer jeden Gache ſehr geſchickt und anftändig zu 
ureheilen. Mine anftändige Kleidung. 

2. So fern Anftand von anftehen, placere, abſtamm et, eines 
Wünſchen und Abfihten gemäß, Dieſer Antrag it mir niche 
anftändig, gefällt mir nicht. Das Zaus wäre mir wohl an: 
ftöndig, wenn es nur niche fo theuer wäre, 


Die Anftändigfeit, plur. die — en. 1) Die Eigenſchaft einer 
Sache, nah welcher fie anftändig fit; ohne Plural. (1) Die — 
genſchaft des ünfern Betragens fo wohl, als des fittlichen V 
baltend, nach welcher es der Würde und den jedeamahligen * 
ſtanden einer Perſon gemäß iſt; als das Abſtractum von Anſtand, 
und ber Gegenſatz von Unanſtändigkeit. Die Anſtändigkeit 
einer Zandlung beftreiren. (2) Die Übereinſtimmung einer 
Sache mit unfern Abfihten, welde man mit einem fremden Worte 
die Convenienz zu nennen pflegt. Das Recht der Anſtändig— 
Feir, dad Convenienz »Mecht, bas Recht, dasjenige zu thun, was 
unfern Abfihten gemäß ift- 2) Eine Sache, die unfern Abjich: 
ten gemäß ift; mit bem Plural. 

Der Anſtandsbrief, des — es, plur. die — e, in ben Rechten, 
eine Urfunde, worin der Landesherr einem Schuldner Anitand er- 
theilet, d. i. ihn auf eine gewiſſe Zeit wider feine Gläubiger in 
Schutz nimmt; ein Schugbrief, eiferner Brief, Litterae ju- 
diciales, Moratorium:. 

Anftängeln, verb. reg. ad. an Etüngel beſeſtigen, im Feld⸗ 
und Gartenbau, Den Zopfen, dle Bohnen anſtängeln. 


Anſtarren, verb. reg. ad. ftarr anfchen, und in weiterer De: 


deutung, mit Verminderung bettachten. 
Was ſtarrt ibr Sreunde fo einander an? Schleg 
Er ſtarrt Perfonen an, wovon er feine kennt, Dad, 
Ih ſtarrte jedes Ding als fremde Wunder an, Hall, 
Und fiarrer fie aus: (beffer mir) großen Augen. an, 
Wiel.. + 
Daher die Anftarrung;. 

Anſtatt, eine Partikel, welche dad Dafenn einer Yerfon ober Sache 
an der Stelle einer andern ausdruckt. Wenn dasjenige, an deffen 
Stelle fih ein anderes befindet, durch ein Nennwort bezeichnet 
wird, fo fichet dieſes in der jmenten Endung, welche von dem 
in der Partifel befindlihen Sanptworte Starr berrühret, Ich 
wünſchte, du gingeſt anjtarr meiner bin, Anſtatt dee Kürften 
war ein Minifter zugegen, Ich will meine Freunde anjtare 
meines Gerzens. zu Rathe zieben, Beſte het ſolches aber aus 
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‚einem Verbo, oder aus einem ganzen Satze, fo folget entweder 
der Infinitiv mir zu, oder die Conjunction daß. Anſtatt zu 
*ommen, blieb er weg, oder anftare daß er kommen follte, 
blieb er weg. 

Scheine ſtolz auf feine Schmach, anftate befhäme zu 

fern, Wiel. 

Anſtatt, daß fie uns in der Befabr beyftehen ſollten, fo zeigen 
fie Ims den Urfpeung und die Größe derfelben,, Gell. 

Anm. Es ift mit ber Prüpofition am und dem Eubftantive 
Statt, Ort, jufammen gefenet, daher ed auch einige geibeilt an 
Start, und andere, obgleich ſehr unrictig, am ftart ſchreiben. 
Zumeilen kann biefe Partikel getrennet werben, da denn zwiſchen 
beude Hälften der Genitiv des Nenuwortes eingefchalter wird, 
Ich wünſchte, du ginneft an meiner Star bin. An des 
Sirfen Statt war ein Minifter zugegen. Du ſeußeſt dars 
über, daf deine Ofiter vicht an deiner Start Schweiß ver: 
goſſen baben, Duſch. Ja es gibt Fülle, wo die Tbeilung noth: 
weubig it; ; z. B. einen an Kindes Statt anmebmen, wo ans 
ſtatt eines Kindes, ungemöbnlih it. Wenn fein Nennwert 
vorhanden it, findet bie Theilung ohne dieh nicht Statt; wenn 
fie aber geſchiehet, fo bekommt State billig ein großes S, meil 
ee alsdann in alle Rechte eines Subſtautives wieder eintritt. 
Auch kann zuweilen die Prüpofition weggelaſſen umd ſtatt allein 


geienet werden. Ih wünſchte, du gingeft ſtatt meiner bin. . 


Statt des Sürften war eig Miulſter zugegen. Sein Wort 
gile ſtatt eines Geſetzes. Da es hier ganz die Geitalt einer 
Sprävefition Gat, fo füllt auch der große Buchſtab billig weg. An 
meine Start, an deine Start iſt zwar nicht ganz unrichtig, aber 
- doch ungewühnlicher, als die Mortfilgung mit ber jmenten En: 
dung des perfünlichen Promominie, Gebieter ir an meine flatt, 


fang (bon Neimar der alte. Anftare oder ftare, in der Be: 


deutung der Prüpofition für, erwas anſtatt einer Wohlthat 
achten, ift im Hochdeutſchen veraltet; auch haben diejenigen kei: 
nen Beyſall gefunden, melde für Pronomen Anſtattwort einfüh: 
ten wollen. 

Anitäuben, verb. reg. ad. den Staub an etwas gehen laſſen. 
Einen anſtäuben. Daher die Anſtäubung. 

Anſtauchen, verb. reg. ad Das Setreide anſtauchen, in der 
Laudwirthichaft, es zum Ausdreſchen auf der Teune zurecht legen, 
wie anlegen. 

Anfiaunen, verb. reg. at. erſtaunend anfehen. Etwas anftau: 
nen. So auch die Anſtaunung. 

Anitechen, verb. irreg. ad. S. Stechen. 

1. An etwas ſiechen, in die Seitenfläche einer Sache jtechen; 
uub zwar, 
1) In eigentliber Vebentung. Das Pferd anftecdyen, mit den 
Sporen, Die Ochſen anſtechen, mit der Stachel, 
Wie wenn im Wertelaufen 
Sid, einer ganz bemübe, vor dem gemeinen Zauſen 
3u treffen auf den Zweck, ftiche feinen Klepper an, 
Opitz. 
Ju dieſer eigentlichen Bedentung iſt es, wenigſtens im Hochdeut⸗ 
ſchen, wenig gebräuchlich. Im Oberdeutſchen fagt man dafür auch 
anſtacheln, anftochern, anftupfen, und im Niederfähitihen an: 
pricken und anprideln. - 
2) In weiterer Bebentung, doch nur mit dem Zeitworte Foms 
men, wind im gemeinen Leben. Ungeftochen Eommen, nach dem 

Niederſachſiichen antaterr kamen, d. i. wie es in bem Brem. 
Niederſ. Wörterbuche ertläret wird, mit langen dürten Beinen 
als auf Staken, d. i. Staugen, einher treten, Da kommt er 
angeſtochen. Insleichen für Fommen ſchlechthin, doch in ver: 
aqtlicher Bedeutung. ns Blattchen ſchoß mir gleich, da fie 


* 
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angeftschen Fam, ' In noch weiterer Bebeutung, Fomm mir 


damit niche angeftochen, rede mir davon nicht, 


3) Figlirlic, mit anzüglichen Werten auf jemanden gielen, gleich: 
falle nur im gemeinen Leben, Einen anjtechen. Minen mir 
Worren anftechen, 

indus ward einft im Belag oft mir Worten ange: 
ftochen, Logan. 

2. Anfangen zu freien, und in weiterer Vebeutung, anfans 
gen, von etwas zu nehmen. Min Faß, ein Gefäh Butter an⸗ 


“ ftechen, weil ſolches vermittelit eines Stiches geſchiehet. Auf 


gleibe Art fagt man auch' im gemeinen Leben, einen Gaufen 
Born, ein Gols: Koblen: oder Zeuſchiff, einen Korb mit Ser: 


fiſchen, eine Tonne Zäringe anftecben, wenn ſolches gleich wicht 


vermittelt eines Stiches gefhiehet. Angeſtochen ſeyn, figürlic, 
einen Rauſch haben, welcher Gebraud aber auch eine Figur ber 
erfien Bedentung ſeyn kanu. 

Daber die Anftechung, welches in allen Bedeutungen des Derbi 
gebraucht werden Tann. 


Anſtecken, verb. reg. act. 1. An ein anderes Ding ſtecen, und 


zwar, 

1) Eigentlich. Den Braten anſtecken, an ben Bratiplef, Den. 
Ring anſtecken, an ben Finger. Das Rad anſtecken, an bie 
Achſe. Ingleihen, mit Nadeln an etwas befeſtigen. Einen Brief 
au den Vorhang anfteden, iin Band anfteden. . Daber die 
Anſteckarmei, kurze leinene Ärmel mit Streifen des andern Ger 
ſchlechtes, melde an das Hemd angeſtecket werben. 

2) In figürliher Bedeutung. (a) Anzünden, bo mur im 
gemeinen Leben, Niederfühliih anftiden, Eine Sadel, ein 
Cicht anſtecken. Die Seinde haben das Zaus, die Stadt ans 
geſteckt. Das Seuer ſteckte auch die benachbarten Sänfer ar. 
Sie droberen, uns das aus iiber dem Kopie anzuſtecken. 
Stecken bedeutet überhaupt, eine Sache in die andere thun, Diefe 
Bedeutung feht daber vorand, baf Das Feuer in ober an biejenige 
Sache, welhe angezündet werben foll, geftedt wird. Bey dem 
Anſtecken eines Lichtes iſt es umgekehtet, indem daffelbe an das 
Fever geſtedt wird, (b) Mittheilen, doch nur von Kraukheiten, 
dur bie Ausbünftung mittbeilen, und mach einer noch weitern 
Figur, and von Jrrtbümern, Thorheiten, Zajtern u. ſ. f. Kine 
anſteckende Krankheit, die fi durch Berührung, oder durch bie 
bloße Ausdünſtung andern mittheilet. Die Blattern ſtecken an, 
find eine anſteckende Krankheit. Von ober mir einer Rranks 
beit angeftecter werden. Kin räudiges Schaf ftedier die ganze 
erde an, Der Überglaube bar ganze Länder mir feinem 
Gifte angeſtecket. Weld ein Böfewiche bar deine Vernunft 
mic feiner Raferey angeſteckt? Duſch. Ein ungefüunder Der: 
ftand ſteckt oft auch das Gerz an. 

2, Anfangen zu fleden. 1) In den Bergwerken, wo ed fo 
viel bedeutet, als mir Pfühlen zu befeſtigen oder zu verbauen 
anfangen. Die Strafe mufi mit Betriebe angeftecker werden, 
weldes im lodtern Gebirge geſchiehet, das Einfallen zu verbinden, 
2) Kin Saf Dier, oder Wein amted’en, anfangen davon zu zap⸗ 
fen, weil ein ſolches Faß mit dem Anfteckneber oder Anſteckbohrer 
augebohret, und alsbann der Haba hinein geſtecket wird, Ju 
den gemeinen Mundarten fagt man dafür anftechen, 

So auch die Anſteckung in allen obigen Bedeutungen. 

Anm. Da anſtecken eigentlich aus der Niederfähliihen Mund⸗ 
art herſtammel, fo darf man ih nicht wundern, wenn die ältern 
Ober deutſchen Schriftſteller dieſes Verbum, mit dem ihnen eige⸗ 
nen Hauchlaute, anſtechen ausdruden, 

Ein malt wit ſtachel wol geflagen, 
Da was fein, Vane geltechet an, 
Ein Maſt mis Stahl wohl beiglagen, daran wurde feine Fahne 
. ange: 


A 
* 
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angeftedtet, heißt es in Strpferd Rhythm. Abſchm. 28, S. Stehen 
und Stecken 


. 


Der AnftödEiel, des — es, plur. die —e, in den Bergwer: 
fen, eine angebohrte Nöhre, welche unter dem Stedeltiel auge: 
ftedet wird, damis man im Gewältigen weiter unter das Maffer 
gelangen Fünne. . 

Anfieben, verb. irreg. neutr. (©. Steben,) weiches theild mit 
dem Hülfsworte haben, theils mit ſeyn, verbunden wird. 

7 Mit dem Hülfsworte haben, wenn es Überhaupt am etwas 
ſtehen, oder an ber Geite einer Sache befindlich ſeyn bedeutet; 
and zwar, 

3) Im eigentliher Redeutung, welde aber in dem gemeinen 
Gebrauche wenig vorfommt, Doc fagt man in den Bergwerken, 
in weiterer Bedentung: ein Geftein, worauf das Bold ſehr 
ſichtlich anfteber, angeflogen ſtehet. 

2) Im figürliher Bedeutung, (a) An einem fliehen, d. & in 
die Augen fallen, von“ Kleidungsjtücen und Handlungen, in: Be: 
siehung auf die Perfon, bie fie träge, oder verrichtet. Dleſes 
Bieid ftand ihm jehr gut an, fiel am ihm fehr gut in die Augen, 
Die Arbeit ſteht ihm gut an. Das Tanzen bat ibm ſehr ſchlecht 
angeftanden, Juglelchen von moralifhen Handlungen, eines 
Würde und Übrigen Verbältniffen augemeffen feun. Wie es mie 
altem Manne wohl anfteber, 2. Maccab, 6,27. Einem Kau⸗ 
fer ſtehets nicht wobl an, daß er reich iſt, Eit. 14,3. Ders 
gleichen Unwahrheiten fteben einem ehrlichen YTanne nicht am, 

Kin Vorſatz gleicher Arc ſteht nur Rebellen an, Leif. 
Wenn eine Gottheit wäre, 


Seehts einer Gotiheit an, daß ihre Mache zerflöre? _ 


Duſch. 
Gebiethe deinem zorn; er ſteht fo ſauſten Blicken, 
Wie deinen, wenig an, Weiße. 

In dieſer Bedeutung iſt anfteben bereits alt. Ich weis nicht 
was dir bas an fte, helßt es in Winsbects Gedichte, Str. 22. 
Das minen iaren wol anftat. ebend. Etr. 9. Das ſtuende 
im lobelichen an, fingt Reimar ber alte. &. auch den Schwa« 
benfpiegel Kap. 24, 5. (0) Jemandes Willen gemäß fepn, im 
Barten und gekletheriſchen Merfiande. Dergleichen Betragen 
ſtehet mir gar niche am. Deine Lebensart fiober deinem One 
ter gar niche an. Sie bar ihm ja vor ein Paar Stunden ans 
geftanden, Gel. Es wird eben nicht leicht ſeyn, dieſe figürliche 
Bedeutung auf eine ungezrungene Art aus der eigentlichen herzu⸗ 
leiten; doch Bas hat fie mit den figürlichen Bedentungen vieler 
anderen Zeitwörter gemein. Die Nlederſachſen gebrauchen ihr 
anftaan glelchſalls In berden figürlichen Webentungen. (c) Mir 
einem anfteben, mit ihm in Geſellſchaft treten, beſonders bey 
im gemeinſchaftlichen Ankaufe einer Sache, Wollen fie nicht 
mit anfteben?” ch babe mir angeftanden, Es ſcheinet, daß 
dier auch das Hulfswort feyn nicht am unrechten Orte ftehen würbe ; 
indeffen wird es in biefer Bedeutung doch von den melften Hoc: 
deutſchen, beſonders in Sachen, mit baben verbunden, (d) In 
einigen Gegenden fagt man von-dem Gelinde, daß es anflche, 
wenn ed anyiehet, ober feinen Dienjt antritt. 

2. Mit dem Hülfsworte ſeyn, fo an etwas fiehen, daß badurch 
bie Bewegung gehindert wird. 

1) @igentlih. Der Wagen ſteht an, an einen Eteine, 
sder an ber Mauer, Der Schrank jicht an der Wand ar, 
fan nicht weiter, Auch biefe Vedentung kommt fo gar biufig 
niht vor; beito öfterer' aber, 

2) Die figürlicen.. (a) Im feinem Fortgange unterbrochen; 
aber an ber Yusführung. gedindert werden, Die Sache mag 
immer noch ein -Raar-Tage anftehen, Es iſt lange genug ans 
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zen —* wird nicht mehr über “eine Balbe Stunde an: 
n, ſo wird er beraus Fommen, Gron. gleichen, anſte⸗ 
ben laſſen fir aufſchieben. Ich will die Re noch anftchen 
laffen, Sie laffer es auch gar zu lange anfteben, Das befte 
wird feyn, daf fie die Verlsbung etwa noch acht Tage anfte: 
ben laſſen, Sell, In diefer Bedeutung wird anftehen in Ober: 
deutſchland häufig für währen, dauern gebraucht, Es fund wicht. 
an drey ganzer Tag, Theuerd. Kap. 67. 
Nicht lang es blieb ſteen an, 
Das er den tewerlichen Mann 
Fürt auf ein gefroren eys, ebend. Kap. 27, 
Ingleichen für fortdauern, anhalten. Wegen lang anſtehender 
515, Bluntſchll. Ch) Seine Eutſchließurg anftehen laſſen, Be: 
benfen tragen. Ich ſtehe noch an, ob ich diefeo auch thun 
wih. Ich werde Feinen Augenblick anſtehen, zu dir zu kom⸗ 
wen. Bein Verſtand kann bier unmöglich anſtehen, die Frage 
zu beantworten, Mr hätte doch einen Augenblick anſtehen 
dürfen, ſich zu ergeben, Leſſ. Wenn eine Prüpofftiom mit ihrer 
Endung dazu lommt, fo pflegt das Hilffiwere haben auch wehl 
bie Stelle des Hülfewortes fern einzunehmen, weldes auch hey 
andern Neutris nichts feltenes iſt. Ich ſtand bey mir an, die 
Thür aufzumachen. Ich babe lange bey mir angeftanden, 
Man bar mit Sleif damir angeftanden, } 
Anm. 1. Die Lehre von den Filfewörterm, mit welchen die “ 
Neutra verbunden werben, iſt im Hechdrutſchen noch fchr ſchwan⸗ 
fend, Die‘ Urſache davon dit, weil dieſe Mundatt aus der’ 
Oberdeutſchen und Niederſuchſiſchen Mfammen aofleffen iſt. Jene 
liebt bey ihren Meutris das ſeyn, dieſe das baben, Die Hech⸗ 
dentſchen verbinden einige Neutra nach Art der Oberbeutichen mit 
feyn, andere aber nah dena Wepiütele ber Niederfachfen mit baben, 
und bey noch audern find berde Hülfewerter beypnahe gleich üblich. 
Das letzte finder auch bep dieſem Verbo Statt, umd felbit dasjenige, 
was oben in Unfehung des Gebrauches biefer Hülfämwärter ange: 
merket worden, grũndet ſich nicht anf Regeln, fondern nur anf 
ben hänfigern Gebrauch; daher man ſich nicht wundern darf, wenn 
anfteben in einer und ehem derſelben Bedeutung bald mit ſeyn, 
bald aber mit haben verbunden wird, je nachdem der Redner oder 
Verfaſſer ein Oberbeutfcher oder ein Miederfachfe if. Die bepden‘ 
Bedeutungen, da anfteben geziemen und gefallen Bedeutet, ſchei⸗ 
nen noch dem wenigſten Zweiſel unterworfen zu ſeyn, weil felbft 
bie meijten Oberbeutfchen in denſelben das haben gebrauchen. 
Anm. 2. Das Niederſüchſiſche anftaan bedeutet aud bevor 
ſtehen, und fommt darin mit inftare und dem Hochdeutſchen ins 
ſtehen überein. Das Annitantantlihofin kebete des Kero, 
ift eine bloß buchſtabliche Überfegung der inftantifliima oratio,. 
für inftändigft. Im Oberbeutfchen bedeutet um erwas anfteben,- 
noch jest, barımı anhalten, In den Gloſſis Lipfii kommt ana- 
ftandan auch für auſſtehen vor. 


Anfteifen, verb. reg. ad, Sid) an etwas anftelfen, fih mit 


feif gemachten Füßen an etwas flellen, fih anftimmen, Daher 
die Anftelfung, 


Anſteigen, verb, irreg. neutr. mit dem Külfsiworte ſeyn, S. 


Steigen. 1) Hinan jieigen, in bie Höhe ſteigen, in figürliher 
Bedentung von Anhöhen-und Flächen: Das Gebirge fteige fanfe 
an, erhebt: fih nach. und nad, Eine fanfe anfteigende Släche, 
2) Seran felgen, gleichfalls in figürliher Bedeutung, aber mur 
im gemeinen Umgange und mit dem Verbo Fommen.. Angefties- 
gen-Fommen, mitgroßen, langfamen Echritten heran kommen, 
— Doch, ſchon kommt er angeftiegen, Weiße, 
Anftellen, verb, reg. welches in ſeluen meiften Bedeutungen das 
dactitivum von anſtehen iſt, Es bedeutet: aber, men 
ru 
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1. überhaupt, eine Sahe an die andere jtellen, d. i. ſtehen 
machen, obne Mütficht auf das Verbältnis mit andern Dingen. 

1) Im eigentliher Bedeutung, im welder es aber nicht üblich 
iſt, weil man fidy in derfelben lieber des einfachen jtellen mit dem 
Berworte an bebienet. 

2) Zu weiterer Bedeutung. Sich amftellen, ſich auf einen 
Safen anitellen, bey dem Jagern, fih an einen Ort jtellen, und 
auf einen Hafen ober anderes Wilbbret lauern, Arbeiter anſtel⸗ 
len, oder zu etwas anſtellen, beftellen, gleichſam am bie aufge: 
gebene Arbeit fielen, wofür man aud anlegen jagt. Hotz⸗ 
bader, Leute zum Treibejagen, Gräber u, ſ. f. amitelien, Im 
dateine der mittlern Seiten adponere, Ju Oberdeutſchland ges 
braucht man dieſes Wort in noch weiterer Bedeutung von allen 
dimtern und Bedienungen. Einen ats Hofrath, ala Einnehmer, 
zum Ammmanne anftellen, Hierher gehörer auch ber figürlihe Ge⸗ 
drauch, der aber alle Mahl einen machtbeiligen Mebenbegriff hat. 
kinen zu etwas anftellen, anftiften, zu einer böfen oder unan⸗ 
ftündigen Handlung bewegen. Er ift von böfen Leuren ange: 
ſtellet worden, mich zu befhimpfen. Sein eigener Bruder 
bar ibn dazu angefieller. Im Vieberfächfifhen wird auch das 
einfase ftellen iu biefem Verſtande gebraucht. Das Bild iſt ohne 
Zweifel von einem Däger bergenommen, der fih zum Untergange 
des Wildes binterliitig an einen Ort ftebet. 

3) * Figurlich, und zwar, \a) in Riltjicht auf bie unterbrechene 
Bewegung, anſtehen machen, deu Fortgang einer Sache hemmen. 

. Bin Geihäft, Uneinigkelten, Seindfeligkeiten aufellen, Dieſe 
‚Bedeutung It im Hochdeutſchen völlig veraltet. Sie muß aber 
ebedem feör üblich geweſen ſeyn, wie aus den vielen Berfpielen 
erhellet, die Saltaus h. v. davon anführet. (6) Ju Rüaſicht 
auf die Ruhe, im welche eine Sade nah unterbrogener Bewe⸗ 
gung neräth.. Hierber gehören vermutblic die im gemeinen Leben 
und einigen Lebensarten fo gewöhnlichen Redensarten, Aquavir, 
gebrannıe Waller, Dinte anſtellen, die dazu nöthigen Dinge 
vermiſchen uud einweichen. Eſſig anjtellen, ihn in Ruhe fepen, 
damit er fauer werde. Mine Blaufiipe anftellen, bey den Für: 
bern, die Farbe in berfelben zubereiten. Dier anftellen, ober 
ftellen, die Hefen hinein thun, und es zum Gahren in Ruhe 


llen. . 

" 2. In Müdficht anf die Ordnung und auf bad Verhältniß mit 
‚ andern Dingen, welder Begriff in dem einfachen Beitworte ftel- 
fen liegt, ober bier nur in den figürlichen Bedeutungen vorfommt. 

1) Anſtalt zu etwas machen, veranftalten, Fine Sache nad als 
len ihren Umſtänden zur Wirklicpleit bringen, doch nur in eini: 
gen bereits eingeführten Fällen. Mine Reife; einen Tanz, ein 
Gaſtmahl, eine Luft, ein Spiel, eine Klage, eine Unterfuchung 
anftellen. 5 

2) Anordnen, einrichten; nach dem Mufter des Lat. inftituere, 
Er weiß alle feine Sachen febr Flug anzuftellen, Sein Leben 
nach etwas anftellen, Wie foll ich meine Sachen anjtellen? 
Sumellen auch in mastheiliger Bebentung, für anfiften. Wer 
bar das angejtellee? Ingleichen, erwas mit einem anſtellen, 
verabreden, gleichfalls im nadtbeiligen Verſtande. Sie baben 
es mir einander angeſtellet. Es it ein angeftellces Spiel, ein 
angeftellter Handel. 

3) In noch weiterer Bedeutung, mit Überlegung bie wirkende 
Arſache von etwas fenn, mit Bedacht uud Liberlegung hervor brin- 
gen; doch nur in einigen wenigen Fällen. Betrachtungen über 
etwas anftellen. Erlauben fie mir, daß ich eine Vergleichung 
wiſchen mir und ibmen anftelle. Ein Geſpräch mit ſich felbft 
anftelien Einen Verfudy anitellen. 

4) Von ber Einrichtung der Geberben, unb bes ganzen äußern 
Betragens bep einer. Handlung, Er ſtellt ſich ſehr ungeſchickt 


„tet allezeit etwas Böſes an. 
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bey oder zu dieſer Arbeit an. Er ſtellte fih fo dumm dazu 
an, als nur möglich war, Ich weiß ſchon, wie er ſich im 
dergleichen Sacen anzuftellen pflegt, 

5) Im Außern eine Geſſalt annehmen, die man nicht wirklich 
bat, im mittlern Yateine adfimulare. Sich freundlich, zor« 
nig anftellen. Er jielle fid).an, als wenn er mein Sreund 
wäre. F 

Wie ſollt es wohl in ſolchen Fällen 

Noch möglich ſeyn, ſich ſühllos anzuftellen? Gel. 
S. auch das einfache Stellen, welches in dieſer Bedeutung beynahe 
udlicher it. 

Das Hauptwort die Anſtelung kann von der Handlung des An- 
ftellens in allen Bedeutungen gebraucht werben. In einigen Fäl: 
ten iſt iubeſſen auch Anſtalt üblich, 


Anſtemmen, S. Anftämmen, 
Anſterben, verb. irreg. neutr. welches mit dem Hüffsworte ſeyn 


verbunden wird, (S. Srerben,) durch den Tod eines andern zu: 
fallen. Das Lebn, das But it mir angeſtorben. 

Sier it mein eigner Grund, der mir ſelbſt angeftorben, 

Can, 

Lin angeftorbner Grund, Hal, Ehedem waren in diefer Be- 
deutung auch bie Verba befterben , erfterben, anerfterben, anf: 
erfterben und auf rinen fterben übliy. S. Zaltaus in den 
besden leßteru Wörtern, das Brem. Wiederf. Wörterb, Ch. 4, 
S. 1004. f. öltichs Gloflar. ad Stat. Breni, v. Beſterven, 
und Friſch v. Sterben, 


Anfteuren, verb. reg. at, 1) * Für anſtammen, doch nur in eints 


gen Gegenden, befonders Oberdeutichlandes, 
oder an erwas anitenern, 2) An der Schifffahrt, vermittelft 
bes Steuerruderd anlenfen. Das Schiff anftenern, an das 
Land fteuern. S. Steuer und Steuern, 


Sih am einen, 


Der Anſtich, des— es‘, plur. die — e. 1) Die Handlung bes 


Anſtechens, ‚in der eigentlichen Bebeutung bes Verbi, doch nur 
felten, und alsdann ohne Plural. 2) Was zuerſt von etwas ab: 
geſtochen wird, gleichfalls nur felten. 


Anfticheln, verb. reg. act. das Dinminutirum von anftechen, fo 


fern foldes, mit anzuglichen Morten auf jemanden zielen, bedeu- 
tet. Einen anfticheln, im gemeinen Leben. Daher die An: 
ftichelung. 


Unftiden, verb. reg. alt. nahe an etwas anders ſtigen. Mine 


Blume an die andere anfticten, Ingleichen durch Stiden daran 
feßen. An diefe Blume mufi noch erwas, angeſticket werden, 
So auch die Anftidung. 


+ Anftiefelm, verb. reg. ad. bie Etiefeln anlegen, nur in der 


vertraulihen Sprechatt. Sich anftiefelm, 


Unftiften, verb. reg. a&. ı) Bon ftifren, bauen, in ber figür- 


lihen Bedeutung, für veranftalten, der Urheber von etwas fern, 
doch alle Mahl mit dem Mebenbegriffe ber böfen Ubfiht, Er ftif: 
Was haft du wicder angneftifter? 
Ein Unglück anftiften, Es ift auf dein Anſtiften geſchehen. 
2) Den Stift, d. i. Stadel, auftechen, doch nur im der figür- 
lihen Bebeutung für anreigen, zu etwas bewegen, gleichfals nur 
im nachthelligen Verſtaude. Einen zu etwas. anftiften. Sal: 
ſche Zeugen anftifren, Zläger wider einen anſtiften. Ju 
welchet Bedeutung biefes Zeitwert nach bem Latein, infligare ge- 
bildet zu ſeyn feine. So and die Anitiftung in bepden Be: 
deutungen. 


Der Anftifter, des — e, plur. ut nom. fing. Fämin, die An- 


fifteriun, plur. die — en, der, oder die etwas anjtiftet, ober 
jemanden zu etwas anftifter, in bepden Füllen im gehäfligen Siune, 
fo wie das Verbum, 

Anftim= 
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Anſtimmen, verb. reg. act. anfangen zu ſtimmen, eder die Unffoßen, verb. irreg. (&. Stofien,) welches in doppelter Gate 


Etimme bören zu lafen. 1) Den Ton eines Inftrumentes hören 
laſen. Eine Violine, ein Clavier anftimmen. Singt Gott, 
und ſtimmt die Saiten an, Opig Pf. 68. 2)Cinen Gefang anfan: 
gen. Ein Kied anftimmen. 

Auf, Fimme ein frohes Scherzlied an, Hageb. 
Sprichw. Der Ziel finge darum ſchlecht, well er zu body ans 
flimmt. ‚In figürfiher Bedeutung. Zeſtige Bingen anftims 
men. Sie Fönnen mie größerer Geſchicklichkelt den Ton eines 
Derliebten anftimmen, Duſch. So auch die Anftimmung, 


Anftinken, verb. irreg. neutr. (S. Stinten,) mit bem Hilfe: 


worte Gaben. Clgentlih, feinen Geſtank an etwas geben laſſen, 
mit ber vierten Endung. Der Zäfe ſtinkt mich am. Figürlich, 
einem ein Grgenfinnd des Efeld, des Abſchenes ſeyn. 
Eayprens Speife ftinfe mich an, Groph. 
And das ausgeſuchteſte ſtinkt ibm (ihn) an, Hiob. 33, 14. nad 
bes Herrn Hofe. Michaelis Überfegung. Die Briegeodienfte ftin: 
ken mich.en. 
Unitopfen, verb. reg. ad. heran flopfen, vol ſtepfen, Im gemei⸗ 
wen Leben. Min Bere mir Sedern anftopfen, Sid) anftopfen, 

fih mit Speife anfüllen. Daher die Anftopfung. ß 


+ Anftören, verb. reg. act. von ftören, ſtochern, fo tur in den 
gemeinen Sprechatten für anreitzen, anftiften üblich iſt. Minen 
zu erwas anjtören. Engl. to fir. S. Stören, 


Der Anftoß, des — es, plur. die — ftöße, von dem folgenden 
Verbo anſtoſten. 

1. Das Auſtoßen, fo wohl in den Bedeutungen bes Activi, als 
bes Neutrius, ohne Vlural.. Und zwar, 1) in eigentlicher Beben: 
tung, das Anſtoßen an einen. barten Körper. » 

Es irrer fie Fein Anftofi oder fall, Opitz vi 119, 83, 
Der Stein des Anſtoßes, in der biblifhen Schreibart, eigentlich, 
woran man fi ftöfet. Warum mufi ich dein Stein des Anftofes 
feyn? Hiob 7,20. nad des Herrn Hoſtath Michaelis Überfegung. 
2) Der Anftof bey deu Shneidern, das Zufammennähen zweper 
Stüde vermittelt der Anſtoßnaht, welde bie Stiche in bie zwey 
einander gleich. geftoßenen Enden führet, ohne daß fie umgenähet 
oder mit Hinterſtichen zufammen genähet werden, 3) Das An- 
foßen im Neben, Etwas ohne Anſtoß berfagen. Eine Sprache 
obne Anjtofi ſprechen. 4) Die ſchwache Empfindung dei Un: 
fbitlihen oder Unerlaubten in den Ausbrüden oder Handlungen 
eines andern, welche, wenn fie ſtärker wird, ein Ärgernif beißt. 
Das wird Anftoß verurfachen, Allen Anftoß zu vermeiden, 
wollen wir heute nicht tanzen, 

2, Was an etwas fößet, oder einen anftößet, befonders von 
Kranfpeiten. Anſtoß von dem Sieber, von dem Podagra has 
ben. Im figüelicher Bedeutung, welche aber im Hochdeutſchen 
wenig üblich iſt, Anfechtung. Mr bar viel Anftöhe, Anſtoß 
leiden. Nicht gemeine Anftöfe empfinden, Gryph. 

3. Dasjenige, woran man füßet. Einem einen Anſtoß legen. 
Du follt vor den Blluden ‚feinen Anftof fegen,- 3. Mof. 19, 14. 
gleichen in figürlicher Vedentung, badjenige, was bep andern 
eine ſchwache Empfindung des Unfhitlihen ober Unerlaubten ver: 
urfacht. Allen Anftofi vermeiden, eine jede Handlung, welde 
dergleichen Cnupfindung bev andern hervor bringen kann. Zumellen 
auch dasjenige, was ein Hinderniß in einer Sache verurfaht. 

4 Was an etwas angeftoßen, mit demfelben verbunden wird, 
So pflegen einige ein Gebiude, welches an das andere angebauer 
wird, einen Anftof zu nennen, 

Anm. In der Bafeliden Ausgabe des neuen Teftamentes vom 
1523, ſtehet Auftofi unter den unbelannten Wörtern, und wird 
babey durch ergernifi, ſtrauchlung erkläret, 

Adel, w. 3,1. CH, 2 Aufl. 


lichen Bedentungen. 


hen anſtoßen. 


tung blich iſt. 

I. Als ein Activum, und zwar in folgeuden Bedeutungen: 

1. An etwas ſtoßen, fo mohl, 1) eigentlih. Einen mir dem 
Klbonen anftofen, Er ftief mich an, und fch erwachte, Ich 
babe mir den Ropf an die Wand angeftshen, Angeſtoſtenes 
Obſt. Ingleihen, mir der Zunge anftofen, nehmlich an die 
Bühne. Im Reden anftofen, ein wenig ftottern. Als auch, 
2) figirlich, für anzünden, doch mer noch in ben Bergwerlen, wo 
anftoßem, das vor Ort geiegte Holz in der Grube auzünden ber 
bentet. Ehedem muß diefe Bedeutung allgemeiner gewefen fepn, 

riemand foll in einem Lande brennen und anſtoſßen, beißt es 
in einer Stelle, welche Sriih aus Wienfens Script, Sax. Ip. K 
©, 1193 anführer, 

. Mir Stögen näber bringen, an etwas befeitigen. Die Erde 
an Die Wand anftofien. Den Gerd anftofen, in den Schmelp 
bütten, den Aſchenberd mit der Krüde und dem Anftopfolben 
feft auf einander ftofen. 

3. Mit einem Stoße verbinden, doch nur in einigen uneigent⸗ 
So jagt man z. DB. cin Bebäude an das 
andere anjtoßen, für anbauen. Wine Röhre au die andere an: 
ſtoſſen, anjeken, Dey ben Schneidern bedentet anftofien, zwey 
* Tuch vermittelt der Anſteßnaht zuſammen nähen, S 

nito " 

. Den Anfang einer Sache durch Stoßen, oder Blaſen, ver: 
find! gen, bey ben Zigern, Im Gegenſatze bes Abſtoßens. gm 
Jagen mit den Fifitöhen anftofen. 

5. Ein wenig ftoien. So wird, an einigen Orten, z. B. ia 


, bem Sãchſiſchen Erzgebirge, der aug Hafer: und Vodenmeble zum 


Brote zubereitete Teig angeftofßen oder angefrifcher, wenn er 
sum zweyten Mable eingefäuert wird. 


I. Als ein Veutrum, welches mit dem Hülfemsrte baben 
verbunden wird, an etwas angeſtoßen werben, 

1, In,eigentlicher Vebeutung. Das Schiff bar an einen Sele 
fen angeftoßen, Ich ſtieß im Sinftern an und fiel. Im Ge⸗ 

Das Pferd ſtößt an, ſtrauchelt. ‘ 

2. Flelelih. 1) Einen Fehler begehen. Er hat in — 
Amte angeſtoßen. iin ſolches Betragen ſtößet wider die 
Freundſchaft an, Wider die Befege anftofien, 2) Anfallen, 
doch eigentlich une von Krankheiten, wie zuſtoſſen. Es ſtößt ihr 
ein Sieber an. Es bar ibn eine Krankheit angefioßen, Figür⸗ 
n 4 obgleich felten, aud von Unvollfommenheiten, ‚die den —* 

allen. 

Oft ſtößt ſogar den Geiſt die Zindheit wieder, m, 
Duſch. 
Allein, es ſtößet ſolche Pein mich an, nie Opitz fagt, it im Hoch⸗ 
deutſchen nicht nachzuahmen. 3) Angrenzen. Der Acker ftöfer 
an den Weg an. Deutſchland ſtoſet gegen Mittag an Itas 
lien an. Ein Zaus löffer.an das anderean. Mein Zimmer 
fie an das feinige an. Die anftofenden Zerrſchaften DZau⸗ 
fer, 5immer, Bon diefer Vebentung bat man in einigem Pro: 
vingen auch bad Hauptwort ber Anftöfer. In dem 1514 zu Mainz 
gedrudten Deutfhen Livius bedeutet-baffelbe einen jeden Nachbar, 
bey dem Tichudi, einem Schweigeriſchen Geſchichtſchreiber, aber 
—— ber in einem Lande wohnet, m. m das. unftige an: 

Anm, Das Euhftantiv bie Ynitofung‘ Finhte in Allen Be: 
beutungen bes Activi gehraudt werden, wenn nicht bie Haupt⸗ 
wörter der Anſtoß und das Anftoßen in den meiften Fallen Ablidet 
wären. Anaftozan kommt fon in den Monfeeifchen Slofen bep 
bem Pez in der eigentlichen VBebeittung des Activi vor. 

5 \ Anftößig 
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Anſtöſßig, — er, — ſte, adj, et adv. 1) * Was gern anſtößt; 
mar in Oberdeutſchland. Min anftöhiges Pferd, welches leicht 
ſtrauchelt. =) ° Bo man leicht auftöft; and nur in einigen Ge⸗ 

genden. So werben die Untiefen in der See aud zuweilen ans 
ſtößige Örter genannt. 3) * Ungefofen und daher anbrüchig; 
gleidzfalld nur provinziel, Anftöfiges Obſt. 4) Was Auftef 

verutſacht, in fo fern Anftof die ſchwache Empfindung des Uns 
fhielihen bedeutet. Anftößige Worte, Mine anſtößlge Zand: 
lung. Sein Berragen iſt mir ſehr anftöfie geweſen. 

Die Anftößigkeie, plur. die — en. 1) Die Cigenfhaft, da et: 

was anſtößig iſt, in der vierten Webrutung, und ohne Plural. 

Die Anſtößigkeit eines Satzes, einer Meinung. 2) Cine an: 

 fiößige Sache, in eben biefer Bedeutung und mir dem Plural, 

Die Anftoffihiene, plur. Die — n, au den Kanonen, lange, 

dünne Eifen, mit welhen bie Lavetenwände eingefafet werben, 

vermuthlich, Damit fie durch das Auſtoßen nicht Echaden leiden. 

Anftrablen, verb, reg. adt, feine Strahlen an und auf etwas 
werfen, 

Sie lag vom Monbdfchein angeftrahle, Wiel. 
Figürlich, lebhaft aublicken, befonders auf eine gütige Teutfelige 

Urt, 

Ein gnñicktich VolF wohltbätig anzuftraplen, Schleg. 
So and die Anſtrahlung. 

Anſtrangen, verb. reg. ad. von Strang, baber es mit an⸗ 
fröngen von firenge nicht zu verwechfeln ift, vermittelt der Stränge 
befefligen, oder an Strenge befefligen. Die Pferde anfträngen, 
anjpannen. 

Anftreden, verb. reg. at. 1) * @lgentfih ausdehnen, welche 

Vedentimg aber nur noch im Oberdeutſchland üblich zu fepn fcheinet, 

on man noch ſagt, ein Seil anftrecken, für anfpannen. 2) + Fi: 

'» gürlich ; doch mur im gemeinen Leben, wie anjtrengen. Einen 
zur Arbeit anftredien, Alte feine Kräfte anftreden. So auch 
die Anſtreckung. 

Anſtreichen, verb: irreg. ad. S. Streichen, 

2, An etwas reichen, ftreichendb auf eine Flache bringen. Sarbe 

"-anftseichen, an etwas anftreichem. Daber die figürliche Des 
densart, einer Sache eine Sarbe, oder ein Färbchen anftreidyen, 
fie beffer vordellen, als fie it. 

Ihm ftreiche der eitle Ruhm der Tugend Sarben an, 
Hall. 
—2 beftreichen. Erwas anftreichen, mit Karten. Die 
' Barpien anftreichen , fie mit einer gewiſſen Maffe beſchmieren, 
ebe man fie in die Streichteiche ſetzet, damit fie deſto fruchtbarer 
werben. Sich anfteeichen, ſich ſaminken. Minen Ohnwäch-⸗ 
sigen-anftreichen, mit kräftigen Waſſern. 
Man ftreicht fie kräſtig an, Bein Balſam will fie 
" ftärken, Gel, 
‚2. Mit einem Striche bemerken, Eine Stelle in einem Buche 
anftreichen. Streichen fie die Stellen mit Bleyitift an, Gell. 
+. Vernmuthlih iſt daher auch bie figürlibe RM. U. entlehnet, die 
aber nur im gemeinen geben üblich üft, einem erwas anfirrichen, 

ı Ähm: befür züchtigen, es ihm gedenfen. Ich will dir das Lügen 

anſtrelchen. So and die Anftreihung. S. auch Anſtrich. 

Anm. Mit dem leide an etwas anftreichen, wird richtiger 

“ anftreifen gejchrieben und gefprechen, obgleich bepbe Derba aus 
Einer Quelle herſtammen. 

Anſtreifen, verb. reg, neutr. weldes das Hülfswort haben er: 
fordert. __ An erwas anftreifen , es ftreifend berühren, im Vor⸗ 
“ besgeben baran fioßen, Daher die Anfteeifung. 

nn yerb, xeg. act. vom firenge, ſcharf anziehen ober 

anusbdehnen, doch nur figütlich, einen hohen Grad der Kraft, der 
. Bemühung anwenden, Alle Kräſte zu etwas anftrengen, 


} 
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Seinen Verftand anftrengen. Iugleihen einen hohen Grab ber 
Kräfte anwenden machen. Das Gefinde zur Arbeit anftrengen, 
Die Pferde anftrengen. Yan muß die Röpfe junger Leure 
niche zu ſehr anftrengen, Kange Unftremgungen des Vers 
ftandes, 

Der Anftrich, des — es, plur. die—e, von anftreichen. 1) Die 
Handlung des Anjreibens; ohne Plural. Der Anſtrich der 
Sarben, eines Obnmächtigen. Noch mehr aber, 2) dasjenige, 
was angeftrichen wird, eder angeftrihen worden. Ein weißer, 
ein rother Anftrich, d. i. Schminke. Bep ben Zinngiefern iſt es 
dasjenige, womit die Formen beſtrichen werden, bamit fich das 
Sinn niht anbünge. Im figürliser Bedeutung, dasjenige, wo: - 
durch man eine Sache von außen beffer vorguftellen fuhrt, als fie 
it. Er glaubt genug gerban zu haben, wenn er feinen Zands 
lungen einen guren Anftrich gibt. Er überzieber feine Erdich- 
tungen mit einem glänzenden Anftriche der Wahrſcheinlichkeit. 

Alein Fein Anſtrich foU der Unschuld Sarben leihn, 

Weiße, 

3) Der Ort, wo etwas angeſtrichen werden. Die Güger nennen 

den Thauſchlag, oder die Fährte des Hirſches des Morgens früh 

im Thaue, auch den Anftrich, weil man daſelbſt jichet, wie er 

mit den Füßen an dad Gras angeftrichen hat; wo aber anftreichen 

für anftreifen ftebet, indem es eigentlich der Anftreif heißen follte, 

welches Wort aber nicht gewöhnlich iſt. 

Anſtricken, verb, reg. alt. durch Striden auſehen. Ein Stück 
an ein Netz anſtricken. Jugleichen durch Stricken verlängern, 
Ein Paar Striimpfe anſtricken. Se auch die Anſtrickung. 


Anſtroͤmen, verb. reg. r. Yeurrum mit haben, nahe an 
etwas anftrömen, es mit feinem Sttome berühren... Der Sluf 
ftrömer an die Stadt an, welder Gebraud aber felten iſt. 2. Ac⸗ 
tivum, heran jtrömen, firömend anfegen, iin Land, weldyes 
der Sluß amgefirsmer bat, &. auch Anflöfen, Anſchwem⸗ 
men, Anſchutten, Anfpiilen. Daber die Anftrömung. 

Anſtucken, verb. reg. adt. füdweife oder ald ein Etüd anſeden, 
befonders bey ben Ehneidern und Nähterinnen. Sier muß noch 
etwas angeftücher werden. So and die Anſtückung, und dns 
Diminmtivum anftiicreln, Feine Stucke anfetzen. 


Anftudiren, verb. reg.adt. burh Stubiren erlangen, doch nur 
im Scherze. 
Der aroße Mann 
Legt die Syſtemata und feinen Ernſt bey Seite, 
Studirt ſich beirre Wiienen an, 
Und forge, daf jede viel bedeute, Giſele. 
Anftürmen, verb. reg. ad. an etwas ſtürmen; ſigürlich, mit 
Ungeflüm anpochen. 


Anftügen, verb. reg. ad. an etwas ftügen, oder lehnen. Slich 
an etwas anftügen, Daber die Anſtützung. 


Ainfücen, verb. reg. ad. mit Anführung der Gründe dom 
einem Höhern bitten, ba denn die Verfon, an melde bie Witte ges 
richtet it, die Prüpofition bey, die Sache cher um befommt, 
im etwas bey einem auſuchen. Er bar um ein Amt, um einen 
Gehalt, um einen Erlaß angeſucht. Daber das Anſuchen. 
Jemandes Anjuchen unrerflügen, Es ift auf fein Anſuchen 
geſchehen. Ingleihen die Anſuchung. Anſuchung um enwas 
thun, darum anſuchen. 

Anm. Das einfache ſuchen, bey dem Ulphilas ſokjan, Angelſ. 
ſecan, bedeutete aufer quaerere, auch bitten. Anch die Schwe⸗ 
den gebrauchen nicht nur anſökan für bitten, ſondern es dedeutet 
dey ihnen auch beföka, fo wie das Engl, befcech, eben ſo viel 
wie bitten, 

Der 
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Der Anſud, des — es, plur. inufit. von anfleden, bey den Für: 
bern, die Vorbereitung ber Wolle durd Eirben jur Nunehmung 
der Farbe, In den gemeinen Epredarten auch Auſod. 


Ant —, ein altes Vorwort; welches nur noch in der erſten Sylbe 
der beyben Wörter Antlitz und Antwort vorkommt, übrigens 
aber mit bem unttennbaren Vorworte ent — einerlep ik, welches 


ſehe. 
Der Antagoniſt, des — em, plur. die — en, ein ohne alle 
North aus dem Griech. Lat. Antagonifta erborgtes Wort, den 
Gegner ober Begentheil ‚zu bezeichnen, 


Antafeln, verb. reg. alt. in der Schifffahrt, ein Schiff antas 
Fein, bafelbe mit bem gehörigen Takelwerke und andern Zubehör 
verfehen; es ausrüften, im Gegenfaße des Abtakelnso. Niederſ. 
tafeln, berafein, Daher die Antafelung. 

Das Untal, ©. Anıhal, 

Untaften, verb. reg. ad. 1) @igentlih, mit ber vollen Hand 
aurühren. Minen antaften, etwas antaften; im welcher eigent- 
lichen Bebeiftung dieſes Zeitwort in der Hochdeutſchen Sprache des 
Umganges und des gemeinen Lebens wenig mehr vorkommt. 
2) Figürlih, (a) Auf eine gewaltthätige, feindfelige Art beruh⸗ 
ten, fo wie angreifen. Einen mic Worten antaften, Da foll 
er lernen, was das beißt, ehrliche Leute bey ihrem guten Nah⸗ 
men antajten, Eron. (b) Beftreiten, zweifelhaft machen, be: 
fonders wenn folhes ohne. binlänglihe Gründe gefhiehet. Die 
Gewiſiheit einer Beichichte antaſten. S. Taften, In einigen, 
befonders Niederfichfiigen Gegenden bedeutete antaften chedem 
aud, fo wie anfangen, fo viel als vindieiren. So au die Ans 
taftung. 

Die Änte, plur. die — n, Diminutivum Antchen, Oberdeutſch 
äntlein, ein betaunter Waſſervogel mit gerabem Schnabel; Anas 
Bofchus, L. welcher theild unter die zahmen, theils aber auch 
unter bie wilden Vogel gehöret. Bon den letztern gibt es viele 
Unterarten, melde unter ihren befondern Nahmen aufzufuchen 
find. Beſonders führet ben Nahmen Ante das Weibchen biefes 
Bogeld, Im Gegenſatze des Änterichs oder Autvogels. Sprichw. 
Die Ante träger ihr Recht auf dem Buckel, d. i. wenn meines 
Nachbars Anten mir Schaden thun, jo babe ich das Mecht, fie 
tobt zu fchlagen. 

Anm. In Niederfachfen und ben gemeinen Oberbeutfchen Mund: 
arten heißt diefer Vogel Aante, in Lübeck Ahn', welches mit 
dem Schwed, Ancka überein kommt, und eigentlich ber Nahme 
ber zahmen, fo wie And ber wilden Ünten if. Die älteite 
Spur von biefem Nahen finden wir in bem Griech, vrrsa, rurr«, 
welches am richtigften yon »ew, mato, ich ſchwimme, hergeleitet 
wird, well kein Vogel das Waſſer fo ſehr liebt als diefer. Das 
vorgefegte A iſt vermutblich ber alte Artikel, der mit ber Beit ein 
uothwendiger Theil des Wortes ſelbſt geworben it, S A und Ein, 
Dad Latein. Anas, anatis, hat benielben fo wohl als ale übrige 
Europäifche Mund: und Spracharten. In dem Salifhen Gelege 
beißt dieſer Mogel Aneta, bey dem Äugelſachſen Ened, Ital. 
Anatra, alt Frans. Anette. Man fiebet hieraus zugleich, daß 
Diejenigen, welche dieſes Wort Ente fchreiben, fo wohl die Abſtam⸗ 
mung, als auch ben fat beitindigen Gebrauch bes Alterthums wi: 
der ſich haben; obgleich nicht zu luugnen iſt, daß fich dad E, we: 
nigſtens in einige und befonders Oberdeutſche Mundarten, ſchon 
frühe eingeffichen hat, indem Encta ſchou In den Gapitular. 
Carls bes Großen, und Enti, anates, in den Gloffen bey dem 
Pez vortommt. Dagegen wird in dem Schwabenſpiegel biefer 
Nabme ganz riärig aente gerieben. In einigen Gegenden, 
3. B. um Danzig, werden bie zabmen Hinten von ihrer heiſern 
Stimme auch Rörfchen und Hatſchen genannt, obgleich ber erfte 
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Nahme von andern einer befondern Art wilder Auten bepgeleget 
wird; ©. Rätihänte 

Dre Äntenadfer, des — #, plur. ut nom, fing. eine Art Fleis 
ner Adler mit kinsfelbfauen Federn und einigen weißen gleden, 
der Äuten und andere Waſſervögel fanget, und auch antenhabicht, 
Autenſtößer und Schelladler genaunt wird. 

Die Äntenbeige, plur. die — n, das Beigen wilder Huten, ader 
ber Fang berfelben mit Habichten. 

Die Äntenbrut, plür, die — en, S. Äntenmufchel. 

Der Äntendunft, des — es, plur. car, bey den Juzern, vier 
eiger Hagel, womit man die wilden Ünten ſchieüet und welcher 
auch Antenhagel, iugleichen Zagelſchtot genamır wird. 

Der Äntenfang, des — es, plur, die — fänge. 1) Der Fang 
—— Ünten; ohne Plural, 2) Der Ort, wo ſelbige gefangen 
werden. 

Der Üntenfänger, des — #, plur. ut nom. fing. ein Jäger, 
ber vornehmlich zum Fange wilder Änten beſtimmet iſt. In einis 
gen Gegenden führer auch der Ort, wo biefer Gang gefhicher, bie: 
fen Nahmen. 

Das Üntenflott, des — es, we inufit, S. Äntengrün. 

Der Äntenflug, des — es, plur. die — flüge, ein Flug oder 
Haufe wilder Änten. 

Das Äntengras, des — es, plur. inußit. eine Grasart, welche 
unter die Schwingelarten gehöret; Feituca Auitans, L. Es 
blüget in den Wapergrüben und Cümpfen, iſt ein gutes Futter: 
grad, und bringt den jo genannten Schwaben oder die Manna⸗ 
srüge, welche nicht wur für Äuten ımd andere Walfervögel, fon» 
bern auch für Menfchen eine angenehme Speife iſt; daher et auch 
Schwadengras, Manuagras und Mannafchwingel genannt 
wird. 

Das Äntengrün, genit. indecl, des Äntengrün, plur. car, 
ober die Äntengrüge, plur. car. ein meiſten Theils Nieberfüd: 
ſiſcher Nahme derjenigen Wafferpjlanze, welde den Hochdeutſchen 
unter bem Nahmen Meerlinfen und Waſſerlinſen bekannter iſt; 
Lemna minor, L. S. Meerlinfen. Die letzte Hälfte bes Nah: 
mend Äntengrüge, ober, wie er in einigen Gegenden lautet, Fin 
tengries, iſt dem Friſch zu Folge, aus dem Holländ. Broos, Gras, 
entitanden, mit welchem Nabmen die Holländiihen Schiffer alles 
Grüne, weldes auf dem Waſſer wächfet, zu belegen pflegen. Da 

aber die Niederfachfen diefe Pflanze auch Aantefruud nennen, fo 
kaun auch bierans leicht Brüge geworben ſeyn. Übrigens heißet 
diefe Pflanze in Niederfachfen auch Tutenflott oder Antjlort „ im 
SHanndverifhen Marlen, im Dün. Handemad, Sie wirb von 
den Änten und Gänfen begierig geſucht. 

Der Üntenbabicht, des — es, plur. die €, &, Äntenabler. 
Schon in den Gefehen ber alten Baiern kommt der Nabme Anet- 
apich vor; in dem Schwabenſpiegel, Kap. 354. aber wird. er 
umfrieben, ein habich der den antvogel vahet. 

Der Äntenbagel, des — s, plur. inuſit. S. Antendunſt. 

Der Äntenhund, des — cs, plur. die — e, ein Kleiner Hund, 
der zum Fange ber wilden Gnten abgerichtet iit. 

Die Äntenmufchel, plur. die — n, eine fünffdalige Muſhel, 
welche Linne unter dem Nahmen Lepas beſchteibet, andere aber 
zu ben Pholaden reinen. Sie hanget ſich nad Art der Cerwür: 
mer gern an Biume und alles Holzwerk an, daber man geglaubt, 
fie wachſe auf. Bäumen, und es entjtänden Guten derans. Zu 

* der letzten Erdichtung hat vielleicht mur ber Nahme Aulaß gege— 
ben, ben diefe Muſchel von ihrer finmpfen Spibe, die einem Jin 
tenſchnabel gleicher, empfangen haben kaun. Sonft wird fie auch 
Änrenbrur, Concha anatifera, und die Schortländifche Muſchel 
genannt, weil fie an den Schottlaudiſchen Küſten büufig angerrof: 
fen wird, 

Bb 4 Der 
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Err äintenpfubl, des — es, — die — pfühle, ein Teich 
auf welchen man Sinten hält; ingleihen ein Pfuhl, neben welchem 
ſich ein Wogelberd befindet, wo wilde Änten gefangen werden. 

Der Äntenruf, des — es, plur. die — rüfe, bey deu Jagern, 
eine Meine Dfeife, womit man den Laut der wilden Ünten nad: 
ahntet, und fie damit berkey locket. 

Der Äntenfchlag, des — es, plur, die — ſchläge, die Jagd 
wilder Anten, fiir Äntenjagd, 
er Äntenfihnabel, des — #,, plur. die — fchnäbel, eine zwep- 
Iwalige, zwey Mahl gewundene Mufchel, melde oben und unten 
, öffnet it, und einem Üntenfhnabel nicht unühnlich ſiehet; So- 
len. Belonders diejenige Art derielben, welche Bickhitlig und 

kurz iſt, und bey dem Rumph Solen rectus, brevillimus 

. eralliilimusque beißt, 

Der intenftößer, des — 8, plur. ut nom. fing, ein Nahme 
‚ aller derjenigen euer welche auf Binten ſtoßen, or. 
aber des Antenadlers; S. Diefes Wort. 


Der Ünterich, den —.en, plur. die — e, dad Männden unter 
den Änten, welches auch der Antrich, Anter und Antvogel ge: 
naunt wird, obgleich der letztere Nahme an andern Orten von 
dem ganzen Geſchlechte der Änten überhaupt gebraucht wird, 

Arm. Die legte Evibe rich ijt wohl nicht die bloße Alemanni⸗ 

ice unbedenrende Verlängerung für Anter, mie Sriich behauptet, 
ſondern das zuſammen gejogene alte Drake, ein Mann, von welchem 
das AnfangdsD von dem vorber gebenden e verfhlungen worden, 
Es erbelet dieſes daraus, weil ber nterich nicht uur im Schwed. 
 Andrake, fondern im Hannöverifhen auch nur ſchlechthin Drake, 

. und im Engl. Drake, d. i. der Mann, genannt wird. - übrigens 
heißt er im Pornmern und andern Niederſachſiſchen Gegenden der 
Erpel, welter mit bem Latein. Verpa überein zu fonımen fcheis 
netz; im Ddnabrütifchen VOyF, in Preußen und um Bremen Warte, 

; ohne Qweifel von dem alten War, Ur, Goth. Wair, Angeli. 

m. Wer, Latein. Vir, ein Mann, ©. Wärwolf; im Metlen: 

burgiſchen Werickz im Lateine der mittlern Seiten Anetarius, 
welches mit dem Deutſchen Anter überein ſtimmet, und im Schwe⸗ 
diſchen auch Anekebonde, gleichſam der Äntenmann. 


Das Anthal, des — es, plur die — e, ein Ungarifhes Mein: 
gemãß, welches ungeführ fo viel eld ein Cimer iſt, geuau beſtimmt 
"aber, 2536 Parifer Cubit· Zeh, oder 4425 Verliner Maß, 574 
Dresdener, und 457 Leipiger Sannen hält. Am gemeinen Leben 
— und price‘ eur dieſes Wort auch Andal und Autal. 
SFeriſch ſchrelbet es Anthell, und rechnet et zu Theil. Allein es 
ſtehet noch gu mterſuchen, "ob es nicht vielmehr ein Unzgariſches 
Wirt iſt, weil es doch nur allein vom Ungar lichen Weine gedraucht 
wird. 
Der Anmtheil, dee — es, plur. die—e, ein Theil eines Ganzen, 
in Beziebung auf deſſen Vefiger, 1) In eigentlicher Bedeutung, 
der Theil eines Förperlichen Ganzen, fo fern er jemanden ange: 
hörer cder beſtimmt iſt; durch welche Einſchränkung ed fih von 
dem bloßen Theil unterſcheldet. Mein Antheil an der Erbſchaft. 
Der Anrheil der Kinder, ober der Pflichrebeil, Er bar noch 
einen Antheil an dem Zauſe. Mr bar feine zwey Antheile an 
- dem Sute verichenfer, In den Bergmerfen bedeutet Antheil 
fo viel als ein Bergebeil ober Kur; in andern Fällen nennet man 
es eine Actie. 2) Im figlirliher Bedentung. (m Alles bad: 
ienige, was une von der Vorſehung ober der Natur mitgetheilet 
worden. Er thut fich den ärgften 3wang an, die Fröhllchkelt 
und die Sreude, diefen ſchönen Untbeil des Menſchen, für 
nichts zu halten, Der Stolz ift nicht bloß ein Antheil Plcie 
ner Seelen, Danfe den Zimmel fiir dein gutes ers; es it 
der Hebfte Ancheil feiner Wohlthaten. (2) Die thatige Verbin: 
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dung mit Dingen außer uns. Vielen Antheil an den. großen 
Weltbegebenbeiten haben. (3) Dasienige, was man bev Dingen 
aufer fich empfindet, Ich nebme Ancheil am deiner Berrübs 
niß, fie gehet auch mie zu Herzen. Ich nehme an eurem Gluͤcke 

den aufrichrigften Antheil, Weite, id freue mich anfrictig 
darliber, Ich nehme keinen Antheil an der ganzen Sache, be: 
fümmere mic wicht darum, fie gehet mich nichts an. Sie nimmer 
noch gar zu vielen Anıheil an den Begebenheiten der Leben: 
digen, als daß ich ihren baldigen Abidyied von der Welt be 
ſorgen follte, Gefl. 

Anm. Der Plural iſt nur in der erſten eigentlichen Bebentung 
üblib, Da das einfache Theil bald im männlichen, bald im 
ungewiſſen Geſchlechte gebraucht wird, fo widerfähret ſolches and 
bem zufammen geſetzten Worte Antheil. Der Unterſchied rübret 
vermutblid aus den Deutſchen Mundarten der. Im der Nieder: 
ſachſtſchen iſt Deel, Theil, und ale damit zuſammen gefepte Mörter 
ungewiffen, in der Oberdeutſchen aber am biufigiten männlichen Ge: 
ſchlechtes; da num Antheil in der Wedentung dei Theilet einer 
Erbſchaft am häufigſten in Niederischfen vorfommt, fo bat ſich 
aud in derſelben das ungewiſſe Befchlecht mit im Hochdeutſchen 
eingefhlihen. Darans laſſet fib nun aber wohl nicht die Regel 
machen, daß Theil, Anıheil m. f. f. von Fürperlihen Dingen ge: 
braucht, ungewifen, von Werten des Geiftes aber, männlichen 
Geſchlechtes ſey. ©. Theil, 


Die Untbologie, (wierfufbig,) plur, die — n, (fnffofbis,) aus 
dem Griech. und Lat, Anthologia, welches eigentlich eine Samm: 
fung von Blumen bedeutet, eine Sammlung von anserlefenen 
Gedichten, ober auc der beſten Stellen aus einem oder mehrern 
Sriftitelleen; im Deutihen zuweilen andy die Blumenleſe. 


Die Anthropologie, (fünffeikia,) plur, die — n, (ſecheſplbig,) 
aus dem Griech. und Sat. Anthropelogin. 1) Die Lehre von 
dem Menſchen, feinen Theilen und Werkiltnifen, fo wehl im 
theologiihen, als phoüfhen und moralifchen Verſtande; one 
Plural. 2) Ein Buch, welches biefe Lehre enthält; mit bem 
Plural. Daher anthropoloͤgiſch, in biefer Lehre gegründet. 

Anthun, verb.irreg. ad. ©, Thun, fein Thun, d. i. feine Hand 
lungen auf einen' gewiſſen Gegenſtard richten; ein Berbum, welches 
eigentlich von fehr weiter Bedeutung iſt, jetzt aber nur noch in 
einigen wenigen Fällen gebraudt wird. 1) Fir anlegen, ans 

- Heiden, fo wehl von der Kleidung überheupt, als von einzelnen 
Aleidungeftüden. Sich anthun. Sind fie noch nicht angerban? Kin 
neues Kleid, die Schube, das Gemd uff. anthun. Aber sıtch 
diefe Vedeutung iſt im Hochdeutſchen veraltet, außer daß dad Mir: 
telwort angerban ned zumeilen in ber höheru Schreibatt vorz 
fommit. 

. Mir gewebter Kuft leicht flatternd angerban, Wiel. 
2) Für zufügen, erweiſen. Minem eine Ehre, Schimpf und 

. Schande, Unrecht, erzeleid anthun. Wenn fie nur die 
Gewalt bärten feben follen, die fie ibrem Zerzen antbat, Gell, 
Eie fchen wohl, daß ich mir ihnen zu Liebe etwas Zwang 
anthue, ebend. Vielleicht thut ihnen meine Gegenwart einis 
gen Zwang an, ebend. Sie thun mir recht viel Ebre an, ebend, 
Winem alles gebrammre Gerzeleid antbun, im gemeinen Leben. 
Dem Grattilane verdrofi die angethane Schmach, Zah. Man 
bar mir bier alle Zöflichkeir angerban. Er thut uns allen 
erjinnlichen Verdruff an. Einem den Tod anıhun, und ſich 
den Ted authun, iſt nicht mehr üblich; im gemeinen Lehen fage 
man indeffen nech: fich ein Leid, oder cin Leides anıbun, für, 
ſich um dag Leben bringen. Noch niedriger it derjenige Gebrauch 
dieſes Zeitwertes, da es fo viel als angaubern bedeutet; es iſt 
ihm angerhan, oder fie har es Ihm angethan. 

Sdier 
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BE Scier Fomm ich auf den Wahn, 

£ Wenn ich ihr lang ins Auge feb, 

5 Sie har mirs angethan, 

Pr Bauer bep dem Hagedorn. 

e- Das Niederſachſiſche andoon bedeutet aufer dem noch 

- „anlanden, einlaufen, de Weſer andoon, in die Weſer einlaufen, 

re Band andoon, anlanden, 

+ Die Antichambre, (ſprich Antifchamber,) plur. die—n, 

ein ohne Noch aus dem Ftangbſiſchen enilehntes Wort, für Vor: 
zimmer, Vorgemad). 

Der Amtichrift, des — en, plur. die — en, ein bihlifher 
Griechiſcher Ausdruck, einen jeden öffentlihen Widerfacher Chrijti 
amd der wahren chriſtlichen Kirche zu bezeichnen, Luther gebraufhte 
bafılr das verfiümmelte Endchtiſt, ſpatere Exhriftiteller Überſetz⸗ 
tem es durch Widerchrift, aber ohne Analogie und Bepfall. 


u — er, — efte, adj. et adv. aus dem Franzöſ. antique. 

7) Fat, nicht nen; im welcher Bedeutung es völlig übernikffig iſt. 
2) + Veraltet, altwäterifch; gleichfalls ohne Noth. 3) Noch aus 
den ſchönen Zeiten der Griechen und Römer ber. Diefer Kopf 
iſt wirflidy antif, echt Griechiſch, oder echt Romiſch. 

Die Antike, plur. die — n, von dem Franzöf. Antique, ein 
Ausdruck, welchen men in den neuern Zeiten eingeführet hat, bies 
Aenigen Werke der bildenden Künſte zu bezeichnen, welche uns 
aus. den fchönen Seiten Griechenlandes und Roms noch übrig ges 
Mirben find.- Man nennet biefe üderreſte auch Alterthümer, obs 
alelch dieſes Wort von einem weit größern Umfange der Behgu: 
tung it. 

Dis — 5 ©. Spiefiglas, 

Die Amipathie, (vierfolkig,) plur. die — n, (fünffplkia,) aus 
dem Griech. und Lat. Antiparhia, das nidrige Verhaltniß zwiſchen 
ber Empfindung eines Menſchen und ber Vorſtellung von einem 
gewiſſen Grgenftande, im Gegenfage der Symparbie; find in 
feiterer Bedeutung eine jede heftige und gleichſam natlirfiche 
Abneigung von etwas. Mine Anriparbie gegen etwas baben, 
bey ſich empfinden, Zwifchen mir und ihm berrfcher edte fehr 
befrige Autipathie. 

Der Untipöde, dee — n, plur. die — n, aus dem Griech. 
und Lat. Antipodes, fu der Geographie, Menfden, welche auf 
ber andern Seite der Cröfugel wohnen, und daber ihre Füße 
gegen bie unfrigen gefehrer haben, Zigürlic, eine Yerfon oder 
Sache, welche einer andern gerade eutgesen gefeget it. Man 
bat dafür in bevden Bedeutungen das Wort Gegenfüßler ges 
Brandt, welches aber unrein ijt, weil Süßler von Fuß ungewühn: 
lich if. 

Der Antiquär, des — es, plur. die — e, aus bem Latein. 
Antiquarius. 1) Derjenige, welcher mit alten Büchern hans 
belt. 2) Ein Liebhaber und Kenner der Alterthümer, ein Alter: 
thumdfundiger, Alterchumsforiher. 

Die Antitheſe, plur. die — n, aus dem Grich, und Latein. 
Antichelis, der Gegenſatz; S. dieſes Wort. 

“Der Antlaͤß, ©. Ablaß. 

Das Antlitz. des — es, plur. die — e, eine Benennung des 
Augefihtes, welche aber im gemefhen Leben nidt mehr üblich iſt, 
fondern nur in ber höhern Schreibart gebraucht wird, befonbers 
von bem Angeſichte folher Perfonen, welchen man Chrerbiethung 
fguldig if. 

Umſonſt umflof der Gimmel, mit Sternen überfär, 
Ihr bingebüctes Antlitz in beiler Majeftär, Duſch. 
Und wenn fie im Schlummer 
Ihren Geliebten noch fiebr, beuge fie fich über fein 
Antlig, Zach. 
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Sn Luthers Bibel kommt biefed Wort fehr Bäufig, und oft mit 
Hebralsmen vor, welche aufer der biblifchen ERERE nicht nach. 
geabmert werben dürfen, 

Anm. Antlitz lautet im Niederſachſ. Antlaat und Antlaut, 
bep ben Gothen Andawleiz, und Wlits, bey dem Iſidor Anth- 
lutt, bey dem Dttfried, Tatim und Wileram, Anluzzi, Anlu- 
za, Anluz, Antluzze, in dem alten Gedichte auf Carln den 
Großen bey dem Schilter Antluozze, bey dem Stryker Ant- 
litz, bey den Augelſachſen Andwlite, bep den Jsländern And- 
lite, bey den Schweden Anlete, und bey ben Dünen Anled. 
Die legte Spibe dieſes Wortes ift von bem alten litan, fehen, 
weldes bey den Gothen und Angelfachfen wlitan Inutete, und 
womit fo wohl das Grlech. Asurcw, ald auch dag Latein, vultus, 
ingleihen das Hochdeutſche laſſen, und Nicderf. Iaten, in der 
Bedeutung bed Scheineng, überein fommen. Selbft in den Glas 
vouifhen. Mundarten finden jih Spuren vom dieſem alten Zeit 


worte; denn das Diuffiiche Litza, und Lifchtfche, das Angefict, - 


dns Böntfde Lice, die Wangen, und Oblitfchei, das Gefict, 
das Krainiſche Oblizhje und Polnifhe Oblieze, beyde das Ge: 
ſicht, fünnen die hnlichteit mit litan, fehen, wohl ſchwerlich ver: 
läugnen. ©. auch Blig, Was die erſte Sylbe betrifft, fo hält 
man fie gemeiniglic für das veraltete Vorwort” aut oder ent, ger 
gen, wider, (S. Eut — ) welches noch im diefem Worte und in 
Antwort fein altes a ‚behalten bat. Allein, da ſich daſſelbe hier 
nicht ohne einen merklihen Swang erflüren küffet, fo fcheinet das 
Vorwort an fich beffer hierher zu fchiden, zumabl da dus Ediwe: 
bdiſche und Daniſche Anlere, and Anled Hier gleichfalls kein ı ers 
fennen, welches in den übrigen Mundarten dag t eupbontenm ſeyn 

» fan, welches ben m in mehrern Fällen nachgeſetzet wird. Ants 
lis würde alfo denjenigen Theil des Kürpers bedeuten, mit 
weldem man die Gegenftände anſiehet. 

Anton, ein Mannsnahme, aus bem Latein. Antonius, der in 
dem Munde des großen Haufen im Tonjes, Tönjes, Tenge und 
Dinge verwandelt mich, 

Das Antönius: Seuer, oder St. Antons: Feuer, des — 86, 
plur. car. ein Rahme derjenigen Entzündung an ben äußern 
Tbeilen des menſchlichen Körpers, melde auch die Roſe, der 
Rorblauf, das Seuer, das heilige Seuer, und Latein. Eryfipe- 
las genannt wird. Ben dem Pictorius fübret fie den Nahmen 
St. Antons: Kadıe, Der Urfprung diefed Nabmens füllt in das 
ste und ıate Jahrhundert, da diefe Krankheit gewiler Maßen 
epidemifh war, und, dem Vorgeben nad, von dem heiligen Anton 
am krüftigiten und geſchwindeſten neheilet wurde. Mau ſtiiſtete 
daher auch ihm zu Ehren und zum Troſte dieſer Kranken um das 
Jahr 1093 den Orden des heiligen Kntonius, weldber ber Regel 
Auguſtini folgte, fich aber niemahls weit ausgebreitet hat, S 
Seuer, Roſe und Rorblauf. 

Das Antönius: Arcuz, des —es, plur. die ——e, in der 
Wapenkunſt, ein Areuz, welches einem Katein. T gleihet, und 
an welchem ber beil. — gefrenziget fern ſoll. 


* 


Der Antrag, des — es, plur. die — träge, die Handlung des, 


Antragens in ber igürlichen Bedeutung, und dasjenige was ans 
gerragen wird. HEinem einen Antrag ıbun, oder machen. Dies 
fer Autrag sefälle mir nicht. Es find mir ſchon mebr der- 
"gleichen Anrräge geſcheben. Minen Antrag verwerfen, an: 
nebmen, eingeben. 

Antragen, verb. irreg, ad. E, Tragen. 1) * m fi tragen, 
von Kleiduugsſtücen. Afia erug den Leibred an, 7. Cam. 
74,13, Weil er das Fleiſch anträget, muß er Schmerzen 
haben, Hiob 14, 22. Welche Bedeutung im Hechdeutſchen aber 
völlig veraltet ift, ob fie ſich gleich im Oberdent ſchen nederdalten 


bat, 2) Sem tragen, binan.tragen, und zwar, (1) in .rigent: 
Bb licher 


395 Ant 


beutung, welche nur noch in dem Bergbaue vorlommt, 
bene —— verfertigte Zimmerung an ben gehörigen Ort 
tagen unb zuſammen feßen bebeutet. (2) Figiefih, (a) In 
Vorſchlag ringen, mit der Präpofition auf. Auf erwas antta: 
gen. Bleidywie aber feine Churfürftl, Durchl. ſchon vorlängft 
darauf angerragen haben, daß m.f.f. Im welcher Bedeutung 
es vornehmlich in den Kauzelleyen gewöhnlich iſt, wo es auch 
wehl überhaupt fo viel als veranftalten hebeutet; 3. B. aufer 
dem in Ungarn angerragenen großen Lager, Ihr babt dem: 
nach dabin anzutragen, def dieſe Sache unverzüglich ge 
ſchehe. (b) Aubiethen, doch nur von wichtigen Segenftänden, welcher 
Mebenbegriff in dem Worte tragen liegt. Einem ein Amt, 
eine Bedienung antragen. Er trug mir fein Haus, feine 
Sreundichaft an. Es ift ihr eine vorthellhafte Heirath ange: 
dragen worden. So auch die Antragung. 

Anm, Außer dieſen Bedeutungen kommt antragen in Ober 
deutſchland noch für anflagen vor, ingleihen, für genau, fyars 
fam eintgellen. Man mof es antragen, zu Rathe halten, Ju 
der Bedentung bes Vorſchlagens fagte man ebedem auch, mit 
einem antragen, wovon bey dem Friſch ein Beyſpiel anzutrefs 
— verb, reg. act. vermittelt der Trauung mit jeman: 
den verbinden. - @inem eine Srau antrauem. Sie it ibm 
angetrauet. Im mittlern Lateine affidare, Franz, atfier. So 

die Antrauung. - 

er ec verb, reg. act. ohne Grund und Wahrfheinlichteit 
von jemanden behaupten, mit dem Dative der Yerfon. Man 
bat dem erjten Menſchen viele Welsbeir angerräumer, 

Antrefen, verb. irreg. at. ©, Treffen, an einen ober etwas 
treffen, auf feinem Wege an etwas geratbet. 1) Eigentlich, 
durch einen Zufall finden, vornehmlich vom Gegenſtanden von einis 
ger Bröfe. Ich babe Ibn auf dem Wege angetroffen, Er 
iaßt fich nirgendo antreffen. Du wirft ibm zu Zauſe antref: 
fen. Er läßt ſich heute zu Saufe-antreffen, er befindet ſich 
heute zu Haufe. Ich babe ihn auf frifdyer That angetroffen. 
Wir baben Fein volld Im Walde angetroffen. Ich wilnichte 
das Zaus in diefer Straße anzurrefien, Ich traf ihm ichlas 
fend an, gleich zwiſchen diefen Bäumen, Gell. Ich babe in 
diefem Lande eine große Wiüilteney angetroffen. Der Nebens 
vegriff fo wohl bes Zufalles, als auch ber Große der geſundenen 
Sache, liegt in dem Worte treſſen. Wird antreſſen oft und 
ohne Tadel im folhen Fällen gebraucht, wo ein Euden vorher 
gegangen fit, 3. B. Ich babe ihn lange geſucht, endlich traf ich 
ihm auf der Saſſe an: fo rühret foldes daher, weil auch dabey 
ein Zufall angenommen werden kann und muß. Nur von Heinen 
Grgenftäinden wird antrefien, fo viel ich weiß, nie gebraucht, So 
fagt man nicht, eine Stecknadel, einen Beutel mie Geldn, f. f. 
antreffen, fondern finden, ſo groß auch der Zufall baben ſeyn mag. 
2) * Figürlic, fr betreffen, oder anlangen. Das Verborh 
triffe alle andere an, aber dich nicht, Etüde in Eſth. a, 8. 
Es trifft Leib und Acben am. Ks triffe nur wenige Brofchen 
an, Diele Bebeutung, welche in Dberbeutfhland noch günge 
und gebe fit, iſt im Hochdeutſchen größten Theils veraltet, wo 
man in biefem Falle lieber betreffen oder angehen gebraudt; ©. 
iefes Wort. 

2 Daber die Antreffang in der erften eigentlichen Bedeutung bed 

erbi. 
— verb. irreg. (S. Treiben,) welches in doppelter Cat: 
lich iſt. 

ar her * Activum. 7. Anfangen zu treiben, im welcher 
Bedeutung es nur noch in den Hüttenwerlen vorfommt, das 
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telſt bes Antreibebolzes gefchiehet. 2. Hinan treiben. Minen 
Reif an denn Saffe antreiben, ihn höher hinauf, folglih auch 
feſter an dem Faſſe anrreiben, Jugleichen, heran treiben. Kine 
Holsfiöfe an das Land antreiben, Min Schiff antreiben, 
3. Mie bad einfache treiben, fo daß das Vorwort an, Me Bedeu⸗ 
fung mer verftärkt, durch phoſiſche Mittel zu etwas treiben; und 
zwar, ») in eigentliher Bedeutung. Die Pferde, die Ochfen ans 
sreiben. Einen mir Sdylägen zur Arbeit antreiben. Er muf 
immer- angetrieben werben. 2) Figüirlih, durch ſittliche Be⸗ 
wegungsgründe in einem hohen Grade reiten, Er würde durch 
die Ehrbegierde biersu angetrieben, 

II. Als ein Neutrum, mit bem Hülfsworte feyn, heran ges 
trieben werben, doch nur von Sachen, bie fich ſelbſt überlaffen auf 
dem Waſſer ſchwimmen. Das Eis treiber an die Brücke am. 
Die Slöße ift an das Land angerrieben, Ingleichen mit bem 
Verbo Fommen, Das is kommt angerrieben, bod nut im 
gemeinen Leben. 

Daher die Anereibung in den eigentlichen Bedeutungen bes 
Activi. 


Der Antreiber, des — o, plur. ut nom. fing. Famin. die An⸗ 


treiberinm, plur. die — en, der, oder die zu etwas antreibet, 
in der dritten Vebeutung des Ketivi. An dem Oberharze wird 
die ftärffte Urt Treibholg, welge 10 bid 14 Zoll die iſt, gleiche 
falls Antreiber genannt. 


Antreten, verb. irreg. (S. Treten,) weldes in doppelter Gat⸗ 


tung üblich iſt. 

” 7, Als ein Activum. T, Cine Sache durch Treten der andern 
nahe bringen, oder mit der andern verbinden, Erde an einen 
Baum antreten, 2, Nabe an etwas treten, doch nur in einigen 
figürfihen Bedeutungen. 1) Kinen antreren, zu ihmtreten, um 
etwas bep ihm anzubringen, Einen um erwas antreten, bitten. 
Der Zerzog tritt fie an und fagt, Lei. 2) Anfangen, doch 
nur in einigen eingeführten Füllen, und mit ausdrücklicher Beps 
fügung der Sache, welde angefangen wird. (a) Ben dem Ans 
fange eines Gefhäftes, Elne Reife antreten. Minen Weg, di, 
eine Reife, antreren. ine Unterhaltung, ein Beichäft ats 
treten. (6b) Von der Beſihuehmung einer Sache. iin Amt, 
einen Dienft, eine Bedienung antreren. Die Regierung an: 
treten. Eine Erbſchaft, ein Kehn antrerem, (c) Won dem 
Unfange einer Seit. iin neues Jahr antreten, Eine neue 
Woche antreten. Das funfzigfte Jahr feines Alters antre⸗ 
ten. Ehedem war antreten in diefer Bedeutung in weit mehrern 
Füllen üblich, und in Oberdeutſchland fagt man noch jept: einem 
Tanz, einen Reiben, einen Sturm antreten u, f.f. wo man 
im Hochdeutſchen lieber anfangen gebraucht. 

11, als ein Neutrum, mit bem Hülfeworte feyn, nahe au etwas 
treten. Ih bin nabe an die Wand angerreren. Ingleichen, 
beran treten, auf welde Art die Vogelſchützen dieſes Verbum von 
ben anfommenben wilden Vögeln gebrauden, wenn fie antreten, 
d. i. fih auf die um den Vogelherd Tefindliden Antritte ſetzen. 
Sn der Fechtkunft bedeutet anrreren, abielute, den Anfang mit 
Fechten machen, weil man alddann feinem Gegner⸗wirklich näber 
tritt. Ferner figürlih, den Veſitz einer Sache, oder die Aus— 
bung eines Amtes anfangen, gleichfalls nur abfolnte, Er ift 
bereits angerreren, bat fein Amt bereits angetreten. Er wird 
bald anıreren, Wonn dad Nennwort bengefüget wird, fo be: 
temmt antreten auch die oben bemerkte thatige Cigenſchaft wieder, 

Anm, Ehedem wurde dieſes Verbum auch für betreffen, anz 
langen, gebraudt. Das Haurtwort die Antretung, fit in ber 
eigentlihen Vebentung des Activi am üblichſten, in den figürs 
lichen Bediener man ſich Tieber des Anttiites, 


Den auf dem Trelbeherde in ben Fluß bringen, welches vermit: Der Äntrich, ©, äinttrich. 


Ker 
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Der Antrieb, des — es, plur. die —e, von bem Verbo an: 
treiben. 1) Die Handlung des Antreibens; ohne Plural, und in 
der figürlihen Bedeutung der lebhaften Bewegung zu etwas durch 
vorgelegte Gründe, Er bar eo aus eigenem Antriebe gerban, 
Wenn ich ja auf den Antrieb meines Papa einen Schler babe 
begeben follen, Gell. Der Antrieb des Bewiffens. in gött⸗ 
licher Antrieb, 2) Dasjenige, was und zu etwas antreibet, 
ſiunliche und vernünftige Bewegungsgründe. Ihr Gerz fcheiner 
einen großen Antrieb mehr nörbig zu haben, Gel, Dief 
war mir ein ſtarker Antrieb, den Vorſchlag nicht einzugeben. 


Der Antritt, des — gs, plur. die — e, von dem Verbo An⸗ 
treten. 1. Die Handlung des Nutretend; ohne Plural, 1) Der 
Antrier bey den Fechtern, ber Unfang des Fechtend, 2) Der 
Antritt eines Pferdes, derjenige fchnelle und fünfte Gang deſſel⸗ 
ben, welchen man auch den Paf, den Dreyfchlag, und in Obers 
deutſchland auch dem Zelt zu nennen pflegt, Franz. Amble. in 
Pferd, das den Antritt geber; ©, 3elter. 3) Der Anfang, fo 
wohl eines Geichäftes, als eines Beſitzes, als auch einer Zeit. 
Der Untrite einer Reife, eines Amtes, der Regierung, des 
neuen Jahres, Daher die Antrittsrede, Antrittepredigt, 
welche bey dem Autritte eines Amtes, befünders des Predigtamtes 
gehalten wird; der Antrittoſchmaus, melden man bey bem An: 
tritte eines Amtes gibt. 2. Dasjenige, woran man tritt, ober 
worauf man antritt, So heißen bey den Wogeltellern die mit 
Äten ausgepugten Stangen um den Vogelherd, auf welden bie 
Vögel antreten, oder ſich bey ihrer Ankunſt feßen, Antritte, ober 
Sußreifer, An den Vuchdruckeryreſſen it der Antritt ein fchriige 
auf den Fußboden angenageltes Bret, worauf der Druder feinen 
Fuß anſtämmet, wenn er deu Büngel an fich ziehet. An manden 
Drten, 5 B. in Franken, nennet man aud den Worfaal vor der 
Thür im den Hauſern den Antritt. 3, Dasjenige, was ange: 
treten wird. Im biefem Verſtande menmet man fm gemeinen 
Leben ben Koth, der von ben Schuhen auf dem Fußboden und 
ben Treppen bangen bleibt, und mit der Zeit ſeſt angetreten wird, 
den Anrrier. 

Das Antrietleben, des — #, plur. ut nom. fing. im den Lehen⸗ 
rechten fo viel als die Lebenwaare, weil fie von einem Zehen 
manne, bey bem Antritte eines Lehens entrichtet wird. 

Antrocknen, verb. reg. neutr. mit fepm, trocen werden und 
Kleben bleiben. Daher die Antrocknung. 

* Der Antvogel, des — s, plur. die — vögel, ein Wort, 
welches im Hechdeutſchen wenig gebräuchlich if, in den Provinzen 
aber im drevfacher Bedentung vorkommt, fo wohl fir ein jebes 
Individuum des Intengefhlechtes, es mag zu den zahmen oder 
wilden Ünten gehören, männlichen oder weiblihen Geſchlechtes 
fepn, als auch von den wilden Änten allein, mit Ausſchlleßung 
ber zahmen, und endlich befonders von den Männchen der Änten, 
fo wohl der zahmen als der wilden. S. interich, 


Die Antwort, plur. die — en, eine Rede, melde durch eines 
andern Rede, beſonders durch deifen Frage, veranlaffet werden. 
Einem auf erwas Antwort geben, eine Antwort ertheilen, 
etwas zur Antwort geben. Gibſt du mir Feine Antwort? 
Rede und Antwort wegen einer Sache neben, Elne Antwort 
erhalten, befommen. Etwas zur Antwort bekommen. Es 
ward Ihm sur Antworr, er erhielt zur Antwort Einem de 
Antwort fchuldig Bleiben, ihm nicht antwerten. sierauf dies 
ner zur Antwort, Min Antwortfchreiben, worin man auf eines 
andern Brief antwortet. Die Ausdrüde, ermas in Antwort 
geben, fagem oder fchreiben, bie ben Kanzellepen fo geläufig find, 
werben im Hochdeutſchen bilig vermieden. Sprichw. Wer 
vlel fragt, befomme viele Antworten, Wie die Srage, fo die 
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Antwort, KTeine Antwort iſt auch eine Imtworr. Flautlich 
was bie Stelle einer Antwort vertritt. Ein bitteres Lachen war 
die ganze Antwort. S. das folgende, 


Antworten, verb. reg, neuer, mit baben, Antwort geben. ober 


erteilen, mit ber dritten Endung der Perfon, und der Präpoficiog 
auf vor ber Sache, Einem anrworten. Einem auf feine Frage, 
auf feinen Einwurf, auf feinen Vorſchlag, auf feine Gründe 
antworten. Ingleichen figürlih. Ihre Augen antworteten 
feinen Augen durch dem ungeswusgenften Ausdruck der Sreude 
and Empfindung, 

Anm, Antwort würde ſich füglich sunichft von Woer, und ber 
Partikel ant oder- ent ableiten laſſen, und alsdann dasjenige, 
was es wirklich it, mehmlid ein Gegenwort, oder eine Gegen 
sebe ausbrüden. Allein da Antwort weiblichen, Wort aber mit 
allen feinen Zufammenfegungen ungewiffen Gefchlechtes iſt, auch 
von Wort fonft fein Verbum abftammet: fo muß man ſich nad) 
einer andern Ableitung umfehen, wozu fih denn folgende Wörter 
anbiethen, 1. Wara bedeutete in ben älteften Mundarten ſehen, 
ſorgen, verfünbigen. Won deifen mittelfter Bedentung kam wies 
derum Ware, cuftodia, und warten, überliefern, her. Won dem 
legten harten bie alten Schweden andwarda und inwarda, die 
Sranzofen und Alemannen antuuurtan, antuuürten, alles in 
ber Bedeutung des Überlieferns, - 3. B. Tatian VLL, 2. Notter - 
49, 14. Ausantworten, Einantworten und liberantworten 
find gleichfalls noch Überbleibfel davon, und bey den Friefen bes 
deutet Antwort noch jetzt Überlieferung. Von ber erften Beben 
tung des Sehens hatten die Gothen Andvairthi das Gelicht, 
und die Zranfen anauuart, gewahr, ingleichen fundis. 2. Von 
einem andern Verbo Wara, weldes zunachſt feyn bedeutete, hat: 
ten die Franken und Alemannen Antuuurti und Antuuerdi „bie 
Gegenwart, antwurten, gegenwärtig werben, fi an einen Ort 
begeben, und bie Angelfadfen andwerdum, gegenwärtig. Duff 
ſich die MNenſchen felren antwurten auf den neuen Berg, Lirer 
D. Ir Kap. 14. Endlich, 3. bedeutete noch ein anderes Wara, 
welches zunachſt von dem Yeländ, Var, die Lippe, abſtammete, 
und bey dem Willeram vortommt, was noch jest antworten be⸗ 
deutet, Hiervon finder fich, gemeiniglich mit dem vorgefesten 
Ziſchlaute, das Schweb. (wars, Yelind. andlwara , Augelf. 
andiwaran, andvaran, das Engl, answer, md bes heutige 
Niederjüchfiihe anteren, antworten, Die feste Ableitung. ſchei⸗ 
net die nachſte und ungefünfteltfte zu fenn, und es iſt glaublich, 
daß Wort felbt von diefem Verbo waren abftammet. übrigens 
lautet Autwort und antworten, in der heutigen Bedeutung, bep 
ben Gothen Andawaard, Andwaard, bey den Kero, Hibor, 
Ottftied und Motfer Antuuurti und antuuurten, und bey den 
Angelfapfen Andwyrd. 


Änverfüchen, verb. reg. a. ein von ben Neuern gebildetes 


Verbum, dad Halb Deutſche anprobiren der Schneider zu verbräns 
gen; anziehen und verſuchen, am ſich verſuchen; doch ume vom 
Klelöungsftüden. Ich küſſe ihnen die Zand, wenn fie mir 
die Freude machen und dieſe Andrienne anverſuchen, Gel. 


Unvertrauen, verb. reg. ad. eines Treue übergeben, iinem 


die Flotte, das Kriegesbeer anvertrauen, Einem eine Unter⸗ 
nebmung, ‚ein Geſchaͤft anvertrauen. Anvertrautes Gut. Sich 
einem anvertrauen, ibm feine Geheimniffe, fein Anliegen offens 
baren, - Sie können ſich ihm füher anversrauen. Daber die 
Anvertrauung. 

Anm, An erhöhet bier bloß ben Nachdruck. Anvertrauen fagt 
daher wenig mehr als vertrauen 


Anverwandt, adj. er adv. weiches elgentlich das Partieipium 


bes ungewöhnlichen Verbi anverwenden ift, verwandt, in Abſicht 


des natürlichen Urfprunges mit jemanden verbunden. Er — 
meist 
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mein mädhfter Anverwandter. Er iſt mir nicht anverwandt. 
Sie iſt meine Anverwandte. 

Arm, An iſt hier die müpige Verlangerung, indem der Nach⸗ 
dend nichts dadurch gewinnet, daher das kürzere verwandt je⸗ 
nem vorzuziehen iſt. Im dem neiblihen Geſchlechte Anverwand⸗ 
ginn fur Anverwandte zu ſagen, mie ſelbſt von Gellerten und an⸗ 
dern geſchehen iſt, iſt wider bie Art der Adjertive, melde ihre 
eigene Beugung nicht verlieren, menn fie gleich als Subſtantiva 
gebraucht werben. 

Die Aiwerwandtfibaft, plur. inufit. Verwandtſchaft, fo wohl 
die Verbindung durch die Bande des Blutes und der Schwüger: 
ſcaſt, als anch Anvermandte ſelbſt angudenten. Er bar eine 
ftarke Auverwandtſchaft, viele Verwandte. 

+ Unvittern, verb, reg. recipr. von Vetter, Sid) anvertern, 
ſich unter dem Worwande einer Verwandtſchaft in eine Geſell ſchaft 
dringen, und figurlich, ſich zudrangen Überhaupt, Beybes nur 
"Am gemeinen Leben. 

Der Anwachs, des — es, plur. inufit. von dem folgenden 
Merbe, 1) Der Auftend des Anwachſens, fo fern biefes Zeit: 
wort eröfer merden bedeutet, Der Anwache eines Aandes, 
deifen Vergrößerung, befonders durch angefpliltes meues Erdreich; 
in den Lateine der mittlern Zeiten acereiſſuta, die Anfhlite, 
Anfiehung, Anſchwemmung uf. f- Der Anwache des Ver: 
mörens, des Slückes, der-Jahre, der Schulden, der Zinſen. 
2) Disienige, was anwachſet, doch nur in der Bedeutung eines 
angefvülten Landes. S. auch Anwuchs. 

Anwachſen, verb. irreg. neutt. welches das Hülfewort ſeyn zu 
ſich nimmt, S. Wachſen. 
werden, mit etwas zuſammen wachſen. Die Rinde ift wleder 
an den Baum angewachfen, Angewachſen, oder im, Leibe ans 
gewachſen feyn, fagt man im gemeinen Leben vom einem, bem bie 
Zunge an den Niiten angemachfen iſt. And nennet man bie 
pferde angewachfen, wenn fie mager bleiben, und man zu bey: 
den Seiten des Vauches einen Nerven fübler, der von dem Ge⸗ 
ſchröte an bid gegen die Rippen gehet; welche Krankheit eigentlich 
in einer Abmattung beftehet. In weiterer Bedeutung nennet man 
oft Dinge angewachfen, welche mit Ihren Eritenflähen genau zu: 
ſammen hangen , wenn ſolches glei bloß von einem dazu geloms 
menen fremden Verbindungsmittel herrührer. 

3) Heran wachen, und zwar, (1) ber förperliden Ausbehming 
nah. Die Bäume, die Rinder wachfen almäblich an, welcher 
Gebrauch doch mehr Oberdeutſch it. Das Unkraut wächft fe * 
an, breitet ih aus. Der Sluf, das Waffer wädht ar, fhwilit 
auf, Das Laud wählt an, wird durch angefiößtes neues Erd⸗ 
reich vergrößert. Das Buch ift ſchon bis auf zehn Bände ans 
gewachfen. (2) Der Zabl nah, Die Schulden wachſen täg- 
ih an. Die Zinfen find ſchon ſehr hoch angewachfen. (3) Der 
innern Starte nad. Die Krankhelt, das Übel wächſt täglich 
an. Seine Berrübnifi wächſt Immer mehr an. Seht Slück, 
fein Anſehen wuchs räglich an. Auch dieſer Gebrauch iſt im 
Oberdeutſchen haufiger als im Hochdentſchen. 

Die Anwachſung, plur. inuſit. 1) Das Anwachſen in der erſten 
Vedentung. S. auch Anwuchs. In ber zwenten, einer Der: 
gröferung, fit Anwachs üblicher; indeſſen wird auch bas Au⸗ 
machten eines Landes durch angeſchüttetes Erbreih zuweilen die 
Anwachſung genannt, 2) In ber Baufunft nennen einige das: 
jenige gleichfalls Anwachſung, was andere mit einem weit fit: 
lihern Ausdtucke die Ausladung nenten, d. i. Das Hetvorragen 
eines Theiles des Bebiudes oder eines Bauzierathes vor dem ans 
dern, ingleihen das Maß biefer Hervorragung. ©. Ausladung. 

Dis Anwachſungsrecht, des — es, plur. die — e, im-den 
Beten, 1) das Wecht bes @igenthumes Über ein von dem Mailer 


1) Im Wachſen mit etwas verbunden 
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angeſetztes Pandb; das Anwachsrecht, Anflsſſungsrecht, Ans 
wurſorecht, die Anſchiitt, Jus alluvionis, 2) Das Recht, 
von Berlaffenfhaften dein Antheil besjenigen an beben, der ſolchen 
nicht annehmen kann ober will; Jusaccrefcendi, 

Das Anwägbolz, S. Anwegeholz. 

Anwäblen, &, Anwünſchen. 

Der Anwalt, des — es, plur. die — walte, niht Anwälte, 
ein Gevolmüdtigter, welder eines andern Geſchäfte beforget, 
befonders vor Grrihte; ein Bewaltführer, Gewalthaber, Be: 
woaltträger, in Oberbeutfhland Berbab ober Gerbaber, und 
fo fern er eines andern Angelegenbeiten vor Gerichte beforget, ein 
Sadwalter, Sachfübrer, Fürſprecher, in Oberſchwaben Sür: 
ſprach, Beyftand u. f. f. bey welchem Meichtbume von Dentfchen 
Benennungen der Gedraud; der auslinbifhen Nabmen, Procura⸗ 
tor, Mandararius, Advocat u. f. f. gewiß unverantwortlic ift. 
Der Yrineipal : Cowmiſſarius auf dem Meihetagen hieß ehedem 
mir Patferlicher Anwalt, und in Öfterreich ift der Landesanmwalt 
- Stadtanwalt noch jest fo viel ald Land» und Stadt: Syn: 
dicus, 

Anm, Anwalt iſt in der Vebentung eines Gevollmichtiaten 
vor Gerichte noch am meiſten in Oberbentichlanb üblih. Die 
legte Hälfte diefed Wortes ift von dem alten walten, regieren, 
©. daſſelbe; daher die Schreibert Anwald unrichtig iſt. Nur bie 
Bedeutung des Vorwortes an iſt bier fo gar beutlih nicht. Im 
einer handſchriftlichen Augelſachſiſchen Gloſſe bey dem Schilrer 
bedeuter Anuald fo viel als Monarchie; aber da ift an unſtrei⸗ 
tig das Angelfühliihe Wort ein oder allein, gleichfam Alleine 


herrſchaft 

Die Anwaltſchaft, plur. die — em, das Amt und bie Verrich⸗ 
tung eines Anwaltes. Einem die Anwalrichafe auftragen, Mine 
Anwaltſchaft übernehmen, Er bar viele Anmwaltfbaften auf 
fi). Imgleihen zuweilen bie Vollmacht, die man einem Au⸗ 
walte gibt, 

Anwälzen, verb. reg. ad. hinan walzen. Einen Stein an die 
Mauer anwälsen, So auch die Anmwälsung. 

“Die Anwand, plur. die — wände, an einigen Orten, 5.2. in 
Meißen, fo viel als bie Grenze, befonders eines Ackers oder Fels 
des. mgleihen ber Dit, wo ein Feld, Wald oder Wieſe an einen 
Meg föfet, und ein ſolches Stüc Feldes oder Wiefe felbit. In 
aubern Gegenden iſt ed ber Ort, mo ber Pfiug im Pflügen unge: 
wandt wird, inwelder Bebentung es denn auch Anwende, ingleihen 
Wendefore lantet. S. and) Angewende. 

Anm, Srifh fübret eine Etelle aus Rätii Chronif an, aus 
welcher erheilet, daß auch das einfahe Wand ehedem bie Grenze 
eines Landes bedeutet bat, ohne Zweifel von derjenigen Beben: 
tung bes Verbi wenden, nad) welcher es auch für enden gebraucht 
wurde, Ebo iſt noch nicht am Ende, an der Anwand, heißt es 
daher in ben alten bentfhen Spridwörtern, gleichfalls bey dem 
griſch. Anwand und Angewand werden zuweilen auch für das— 
jenige gebraucht, was man gemeiniglich einen Rain nennet. Man 
—* daber —* —* mi Ableitung biefes Wortes feine Zur 

ucht an dem Wenbifchen Hono oder Hohn, ein fe 
felne Zuflucht zu nehmen. — * — 

Anwandeln, verb. reg. neutr. welches das Hulfswort ſeyn 
erfordert, unvermuthet von etwas befallen werden; am haufigſten 
und fiheriten im gemeinen Leben und der komiſchen Schreibart, 
ob es gleih auch oft‘ genug in ber eblerm und ernſthaften * 
fonmt. Es wandelt ibm eine ſeltſame Andacht an, Ich 
weiß nicht, was ihm angewandele if, was ihm einfält. E— 
wandelte ihr plöglidy eine Fleine Schwachheit an, Leſſ. Wenn 
ihr nur niche ein umgeitiger Apperie anwandelt, Weiße. So 
auch die Anwandelung, fo wohl für den Zuſtand des Auwandelus, 


als 
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als and für unerwartete Gemüthsveränberungen und Schwachhei⸗ 


ten ſelbſt. Er bekommt öfters deraleiben Anwandelungen. 
Weine erfte Anwandelung war Surche, Abt. 

Anmwärmen, verb. reg. adt. anfangen zu wärmen, ober zu beiten, 
in ben ‚Hüttenwerten. WEinen Ofen, den Treibeherd anwärmen, 
ihm bie gehörige Hige geben, welches in einer andern Betrachtung 
auch abwärmen heißt. So au die Anwärmung. 


* Ynvarten, verb.reg. neutr. welches das HUlfswort haben er: 


fordert, von warten, expe&tare, welches aber im Hochdeutſchen 
völlig veraltet iſt, und mur noch zumeilen im Oberdeutſchen, be: 
fondere in Lehens ſachen vortommt, auf etwas warten, bie Hoff: 
nung baben, einenr andern in einem Sehen ober in einem Amte 
gu folgen, Auf erwas anwarten. Eben fo ungewöhnlich iſt im 
Hocdentihen ‚die Anwartung, fir Erwartung, Das Volk zwin⸗ 
get den Simon, die Laft auf fid) zu nehmen, und den zerriſ⸗ 
fenen Leib auf Anwartung einer größern Maͤrter zu erleich- 
seen, Opitz. Befonders für Anwartihaft. Ingleichen der Un: 
warter, die Anwarterinn, der oder bie die Anwartſchaft auf et: 
was bat. Übrigens kommt anauuartan und anauart fhon bey 
dem Kero, DOttfried und andern für aufmerlen, beobachten und 
aufmerkfam vor. 

Die Anwartſchaft, plur, die — en, die Hoffnung der Nachfolge 
in einem Lehen oder im einem Amte; Die Expectanz. Die Anı 
wartihaft auf ein Leben, auf eine Bedienung haben, bekom⸗ 
men. ©. auch Angeſäll und Anfall, i 

Anwöben, verb- reg. act. durch Weben mit etwas verbinden, So 
auch die Anwebung. J 

Das Amvezeholz, des — es, plur. die — bölzer, ein Aunft: 
wort der Bergleute und Waſſermliller, ein dreyfaches Hebezeug 
damit auszudruden, 1) Un den Wafferkiiniten, das Holz, wor: 
auf die Welle inwendig mit ihren Zapfen ruhet; das Zapfenbols, 
die Anwelle. 2) Die Hölzer in der Radſtube über dem Schrote, 
worauf bie Zapienhölzer liegen; das Angewege.- 3) Die zwey 
ftarten Sölger, werein das Kreuz über dem Schachte gehänget wirb, 
und welche am Harze Stege genannt werben. 

Anm.- Bewege bedeutet bey dem Matheſius allerley Wert: 
zeuge, womit Laften gehoben werben. &. Bewegen. Bey dem 
Reiner contra -Waldenf. heiftes Cap. 5. Primo de —— 
dicunt, quod Catechiſmus nihil fit — — Item quod obla- 
tio illa, quae dicitur Anwegen, fit adinuentio. Anwegen 
beißt bier ohne Zweifel ſo viel als Erhebung, elevatio. Dieb 


gibt zugleich eine gute Abſtammung für diefes bergmännifche Wort, - 


Die Angewegen und Anwegebölzer dienen unter andern auch 
dazu, die Wellen der Räder zu heben, und fie hoch und niebrig 
zu ſtellen. S. aud Angewege. 
Anwehen, verb. reg. act. i) Entgegen wehen, von bem Winde, 
Der Wind wehet mih an. 
Sta bi la mich den wint anweien 
Der kumt von mines herzen kuniginne, 
ber Herzog von Anhalt. 
a) Heran wehen, wehend herbey führen. Ber Wind har allen 
Sand an das Zaus angewehet. Go aud die Anwebung. 
Anweifen, verb. irreg. ad. S. Weifen, an etwas weiſen, d. i. 
weiſen, wo man etwas thun ober befommen ſoll. 
1. @igentlih. Minem Sols anmwelfen, ihm bie Bäume im 
Walde zeigen und bezeichnen, melde er befommen fol, welches 
. von den Föritern, zuweilen an befondern Anwelferagen, gegen 
ein gewiffes Anweiſe ober Srammgeld geſchiehet. Einem einen 
Plag zum Bauen anweijen. Einem feine Wohnung anwel⸗ 
fen. Einem Geld anweiſen, ihm jemanden beftimmen, der ihn 
Besablet ; im mittlern Lateine aflignare. Ich babe ihn an dich 
angewiefen, Gelb bep bir zu heben. Angewiefenes Geld, welches 


Adel. W.D, 1, Ch, 3. Aufl. 
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man einem andern angewiefen ober affigniret bat, Wenn man 
aber drijenigen im gemeinen Leben den Angewieſenen nenuet, 
ber in eines andern Nabmen zablet, oder an welchen man fvinen 
Gläubiger weiſet, jo it foles ein Miübtauch dieſes YParkigipii, 
weldes eigentlic; dem gemeinihaftlicen Gläubiger, oder dent: 
jenigen, welcher angewieien wird, zukemmt. Hinen anweifin, 
ihm einen gewiſſen bejtimmten Ort zeigen, So weifer der Zauss 
knecht den Saſt an, und fo werden im Bergbaue und anberu Le— 
bensarten die Arbelrer angewieſen, wenn man ihnen die jedes 
Mahl nörbige Arbeit aufgibt. Folge mir, idı will deiner Tpä: 
tigkeit ein rühmlicher Feld anweiſen. Sn neh weiterer Beder⸗ 
tung wird in der vandwirthſchaft auch der Sopfen geſtängelt und 
angewiefen, wenn man den Ranken die gehörige Richtung gibt, 

2. In weiterer und jum Theil Ayirliher Bedeutung mit ver: 
fHiedenen Mebenbegriffen. 1) Einweiſen, in deu Veſitz einer 
Sache fegen, befonders in ben Rechten. Gut anweifen beißt, 
wenn der Lebnberre feinem manne anzeigt eder weiſt an ein 
gut, darinn er ihm ein leben oder geding verſprochen has, 
Gioflae jur, Saxon, Ingleichen, den Gläubiger im ein unbeweq⸗ 
Tihes Gut vermöge des erſten Decretes einfeken, fo daf er zwar 
bie Verwahrung, aber noch nicht dem Genuß deſſelben bekonnnt, 
welches in Oberbeutichland anleiren gemannt mird; S. dieſes 
Wort, 2) Jemandes Handlungen burch Unterricht und Beyſpiel 
beftimmen; im mittlern Lateine advifäare, Minen su erwas 
anweiſen. Er iſt zu allem Guren angewieien werden. Gollte 
man doch denken, ou wärdft zu lauter Boßheiten augewleſen 
worden, Won den, mas man nur zu. wiſſen braucht, jagt man 
lieber unterweifen, unterrichten. 3) Defeblen, doch in einem 
glimpfiihern Verftande, als dieſes Zeitwert, und grüften Theils 
nur in den Kanzelleyen. Ich bin darauf angewiefen, ders 
gleichen Unordnungen nicht zu geftatten, br babe demnach 
die Unterihanen dahin anzuweifen, daß dergleichen Unfug vers 
mieben werde, 

Anm. Einen anweifen bedeutete ehebem km Nieberfächfifchen 
auch einem einen weifen Rath geben, melde Bedeutung mit der 
obigen zweyten genau zufammen bänget. 


Der Unweifir, des— s, plur. ut nom. fing. derjenige, ber 


dazu geſetzt iſt, andere anzumeifen, in der erften eigentlichen Be: 
deutung. Go führer bey den Flofwerken berjenige, ber zum ns 
meifen bes Holzes bejtimmt it, den Nahmen eines Auweiſers. 
Der Affiguant, oder ber einem andern Geld anweiſet, wird gleich: 
falls fo genannt. Endlich heißt an einigen Orten auch der Euras 
tor, der unmündigen Perfonen beftelet wird, ein Anweifer, 
Die AUnweifung, plur. die — en. 1) Die Handlung des An: 
weiſens in allen Bebentungen bes Verbi. Die Anweiſung des 
Bolzes, der Arbeiter. Die Anweifung einer Summe Geldes, 
ober eines Gläubigers an unfern Schuldner, die Ufignation, 
Einem Anweilung geben, ibn durch Anweifung bezahlen, Fer: 
ner bie Einmweifung in ein Lehen, ein Gut u. ſ. ſ. wofllr an einigen 
Orten ein gewiſſes Anweiſungegeld bezahlet wird, Endlich aud 
der Unterricht zur Einrichtung feines Verhaltens. Einem in 
ober zu erwas Anweilung geben. Im ben Bergwerken twirb 
biefes Wort über dieß noh für Merlmahl, Anzeige gebraucht. 
Das Erz hat gute Auweiſung, macht viele Hoffnung. 2) Gine 
Schrift, melde eine Anweifung enthält, fo wohl die Anmeifung 
einer Summe Geldes, als auch den Unterricht, 
+ Inweißen, verb. reg. ad. von aufen weiß machen. win 
Haus anmweißen, tünden. 
Die Anwelle, plur. die — n, in ben Bergwerken, das Holz, 
worauf bie Welle mit ihren Zapfen ruhet, und welches auch die 
Anweltrube, der Auwellſtock, das Zapfenholz, das Anwege- 
bol;, und die Wellbank genannt wird. In den Bergwerten 
1:23 wird 
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wird dieſes Wort gemeiniglich Anwald und im Plural Anwäld 
ausgefprohen. S. Angewege und Anwegeholz. 

Anwendbar, — er, — fie, adj. et adv. fähig angewandt gu 
werden, Diefe Auslenung ift bier nicht anwendbar, läft fid 
bier nicht anmenden. Daher die Unwendbarfeir. 

Anwiänden, verb. reg. et irreg. ad. S. Wenden, beftimmten 
Gebraud) von etwas machen. Sein Beld gut, wohl, ſchlecht, 


übel anwenden. Mr wender die Woblthaten, die man ibm 


erweiier, alle Mahl gu an, Wohl angewandte Seit, Er bat 
bey diefer Arbeir vielen Steiß, viele Muhe angewandt, Sein 
Geld bloß zur üppigkelt anwenden, Er wendet die Sreybeie 
wur zur Bofibeir, feine Wache nur zum Schaden anderer au. 
Iuglelchen mit der Präpofition anf, In ber Logik, eine begriffene 
alfgemeine Wahrheit auch von befondern Fällen begreifen. So 
wird die Lehre von ber Gleetrichtät anf die Gewitter angewandt, 
Eine erlernre Wahrheit anwenden. Ju engerer Bebeutung, 
mit Nugen anwenden. Es ift bey ihm nichts angewandt , ed 
feuchter bey ihm nichte. Ich wiirde auch diefe Koften nicht 
ſcheuen, allein fie find nicht angewandt, fie find ftuchtlos, ih 
habe feinen Dank, keinen Nutzen baven. 

So aud die Anwendung, die Beftimmung des Gebrauches, im 
allen obigen Bedeutungen ; beionders in der Redelunſt, die Des 
fchäftigung des Redners, durch die vorgetragenen allgemeinen Wahr: 
heiten ben Zuſtand feiner Zuhörer volllommner zu machen. 


Anwerben, verb. irreg. a&. (&. Werben,) welches am eigent: 
lichſten, durch Tauſch an ſich bringen, bernac aber überhaupt an 
ſich handeln bedentet, jegt aber nur noch in zwep Fällen üblich iſt. 
3) Mit der vierten Endung bes Neunmortes, von Soldaten, die 
man zu feinem Dienfte bemeget. Truppen, Soldaren, ein Kriege: 
heer anmwerben. In weiterer Bebentung, doch mur im Schrrie, 
jemanden bewegen, In eine gewiſſe Verbindung mir ung oder an: 
dern zu treten. Jemanden zu einer Reiſe, zu einem Spiele, 
zu einem Pifenif anwerben. 2) Mit ber Präpefition um, eine 
weibliche Yerfon für fi, oder einen anderu zur Ehe verlangen, 
befonders fo ferm ſolches feverlich und öffentlich geibiehet, Er 
bat um fie angeworben, Es haben ſchon viele um fir ange 
worben. Darf ich fiir jemand anders um fie anwerben? Eron, 
So auch der Anwerber, welcher in fremden Nabmen um eine 
verſon anwirkt, und die Anwerbung, in beyden Bedeutungen, 
befonders ber legten. Anwerbnug um eine Perfon ıbun. Die 
Unwerbungerede, welde im Nabmen des Frevers an die Altern 
oder Verwandten einer Perjon, um welche man anwirbt, gehalten 


wird. 
+ Unwerden, verb. irreg. neutr, (S. Werden ,) welches das 
SHulfswott feyn erfordert, und nur noch in den niedrigen Sprech⸗ 
arten einiger Gegenden üblich üft, fir log werden, an ben Dann 
Bringen. Er iſt feine Waaren tbeuer angeworden, er bat fie 
thenet verkauft. Er bar eine Tochter, die er gerne anwerden 
mödte, 

Anm. Diefed-niedrige Verbum ift nur nod um der Zuſammen⸗ 
ſetzung und des ehemahligen eblern Gebrauches willen, merfwlr: 
Dig. An ift bier aus ber Prüpofition obne zuſammen geronen, 
daher es in den ältern Zeiten au aune, ame und anich geihries 
ben, und theild mit der zwepten, theild aber auch mit der vierten 
Endung verbunden wird. 

Das fein Herre Palligan 
Des leibes was worden an, 
dein Leben, verloren batte, Etryf. Kap. 13. 
Miner Swere 
Schiere ih ane werde, 
Graf Kraft von Toggenburg. 
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Sines godes anich werden, im Süchfiihen Landrechte. Se 

mag er fines gutes wol ane werden mit reht, Edwabenfp. 

Kap. 23, 5. D.z gut mag er nimmer aun werden, ebend. 

Kap. 24, 1. wofür ein anderer Coder hat, des gutes mag er 

nicht verkauffen. Daß aum aber bier jo viel ald ohne fey, er⸗ 

bellet unter anderm aus eben dieſem Echmwabenfpiegel, wo ohne 

fait beftändig aun gefrieben wird; aun fin fchulde, Kap. 23, 5. 

Für anwerden war ebedem auch anfeyn äblihd. Owe minne, 

Der din ane moechte fin das weren finne, Dietmar von Aft, 

Das Niederfihfiihe anwerden, angewühnen, gewohnt werben, 

ift von dieſem Zeitworte ganz verfhieden, denn bier iſt es das 

Vorwort an. . 

Unwerfen, verb. irreg. alt, &, Werfen. 1) Unfangen zu wer 
fen, befonders tm Mürfelipiele. 2) Cine Sache an bie andere 
werfen, ihe mit einem Wurfe nähern; fo wohl eigentlich. Einem 
eine Klette anmwerfen. Als auch im weiterer und figürlicher Des 
deutung. Malt anwerfen, an die Wand, Der Sluß wirfe 
beftändig Sand an, am das Ufer. Ingleichen für ſchuell und 
beftig anlegen. Sturmleltern anwerſen. Den Schlafrod ans 
werfen, Daher die Anwerfung. &. auch Anwurf. Anauuer- 
funga, für immiflio, gebraudt ſchon Notler 77, 49. 

Tas Anwifen, des — es, plur. car. der Infinitiv bed im 
Hochdeutſchen ungewöhnlichen Berbi anweſen oder anfeyn, gegen 
wärtig fen, als ein Hauptwort gebraucht. Es iſt in meinem 
Anweſen gefheben, in meiner Gegenwart, Es wird inbeffen 
nur felten, und ba noch am häufigjien mit bem Vorworte in ges 
braudt. ©. auch Anmwefenbeit, 

Anweſend, adj. et adv. welches eigentlich bas Particip. bed vor⸗ 
bin gedachten ungewühnlihen Verbi auweſen iſt, und für gegen: 
wärtig noch völlig gangbar it, Bey einer Sache anweiend 
feyn. Er war im Rathe anwefend, ale dieſes vorging. Ale 
Anweſende haben es gebörer, In Dberdeutfchland böret man 
auch das Participlum ber vergangenen Seit angeweien. Unſer 
zu Regensburg angewefener Major, beißt es in einer Schrift 
aus der Paſſauiſchen Kanzellev, Daz imo anauuefenda pec- 
eatum iſt bey dem Motier bie inwohnende, anftebende Eiinde. 
Adens, anwefend, und adentia, die Anweſenheit, find im La: 
teine ber mittlern Zeiten darnach gebildet, 


Die Amwefenbeit, plur. inuf, das Anwefen, bie Gegenwart, 
&o geſchahe in meiner Anweſenhelt. Es wurde ibm in An- 
weferbeit unferer Freunde geſagt. Warum flieheft ou meine 
Anwefenbeit? 

Anwẽtzen, verb. reg. at. durch Wehen an etwas hervor bringen, 
Eine Spige anwegen, an dein Meier. 

Anwirfen, verb reg. ad. ı) Non wirfen, arbeiten, anfangen 
zu arbeiten. Eo wird anwirken in ben Salzfiedereven gebraucht, 
mit ber Wode anfangen zu fieden. 2) Won wirfen, weben, 
durch Wirken mit etwas andern verbinden. Eine Blume andie 
andere anmwirken, Das Srück ift zu Farz, man muß noch ets 
was anwirken. Eo auch die Anwirfung. 

Anwiſchen, verb. reg. adt, durch Wiſchen, d. 1. fehnelles und ges 
lindet Veriipren, an die äufere Fläche einer Sache bringen, Ei⸗ 
nem Koth anwiſchen. Daher die Anwiſchung. . 

Anwittern, verb reg. neutr. mit dem Hülfsworte fern, meldes 
aber mur in ben vergangenen Zeiten und deren Partichpio in dem 
Bergwerlen üblich iſt, vwermittelft der Witterung, d. i ünterirble 
ſcher Ditmofe, fih anfenen. Angewitterteo Era welches ſich an 
das Geſtein angeleger bat. Dabder die Anmwitterung, 

Amochnen, verb. reg. neote mit dem Hülſaworte haben, nahe 
an etwas wohnen, Ar hier sleich bey une au. Wir 
wohnen nahe an Den; Acta Fahr die Auwohnung. 

Anm, 
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Anm. Mey ben Shmäblfhen Dichtern Fommt dieſes Mort au 
in der figürlichen Mebentung, für bevor ſtehen, vor, 
Ein fender tod der wont mir an 
Sit ich der liben hulde embir, 
Heinr. von Fromwenberg. 


Der Anwohner, des — 8; plur. ut nom, fing. ber nahe an 


etwas wohnet. Die Anwohner des Rheins, der Alpen. 
Anwücern, verb. reg. neutr. meldes das Hülfewort ſeyn er: 
fordert, beran wuchern, d. i. fich im Wachsthume ausbreiten, 
doch nur von Planen. Das Unkraut wuchert ſtark an, breis 
tet ſich ſeht aus. S. Wucher. Miederfähliih anwokern, weiches 
aber auch figürlich von Krankheiten und in andern Fällen gebraucht 
wird, 

Der Anwuchs, des— ee, plur. die — wüchfe. 1) Der Zuſtand 
des Anwachſens, oder Heranwachſens, b.t. der Undhreitung; ohne 
Plural, Der Anwucho des Unfraures; fir Anwachs, deſſen 
Gebrauch in diefem Falle ſchicklicher und allgemeiner ift. 2) Das: 
jenige, was angewachſen fft, in der erften Bedeutung bes Derbi, 
Alle vergleichen Anwüchſe müſſen abgefchnirten werden, 


Anwuͤhlen, verb. reg. ad. im Wühlen aumwerfen, eigentlich nur 
von den Schweinen, Die Schweine haben die Erde ange: 
wiibler, 
Der Anwunfh, des — es, plur. inuf. die Handlung des Ans 
mwünfhens, doch mur felten. Auch wenn er die froftige Rechte 
zum Anwunſch des Schlafes ihr gab, Haged. 

© ſchicke durch die Lüfte 

Diel raufend fühe Düfte 

Zum Anwunſch ſanfter Rub 

Lucindens Senfter zu, Zach, 
Anwiünfden, verb. reg. at, einem wünſchen. Einem eine 
glückliche Reife, eine rubige Yacht anmwiinfchen, Er wünfchre 
mir alles Bute an. Ep aud die Anwünſchung. 

Anm. In Oberbeutfchland iſt anwünſchen, Anwünſchung, 
aud) für adoptiren, an Kindes Statt annehmen, und für Adop⸗ 
sion Hblih. Dieſer Gebrauch iſt alt, iſt aber eine bloß buchſtäb⸗ 
liche Überfegung des Latein, adoptare, welde nicht einmahl einen 
begreiflihen Verſtand hat, wenigſtens von dem eigentlichen Ber 
griffe der Adoption nichts ausdruet. Indeſſen gebraucht ſchon 
Kero in biefem Verſtande Zeuunske, und in Borhorns Gloſſen 
fommt zuauunfsan in eben diefer Bedeutung vor. Oſkaſonur 
bedeutet in ber Edda einen aboptirten Sohn, von Önska, win: 
ſchen. Übrigens find in Oberdeutfchland auch anwählen und ein: 
wünſchen in eben biefer Bedeutung des Adoptirens üblich, 


Der Anwurf, des—es, plur. die — würfe, 1) Die Hand: 
fung des Anwerfend; ohne Plural, Der Anwurf des Kalkes an 
die Wand, des Sandes von dem Waſſer. Noch mehr aber, 
2) dasjenige, was angeworfen wird, Der Anwurf, ber Übers 
zug einer Wand mit Kall, Viele Zäufer find von außen mit 
‚einem Anwurfe befleider, Der Anwurf, dasjenige, was das 
Waſſer angeſehet bat; Anlage, Unfhüttu.f.f. Auch ein eifernes 
Werkjeug, welches aus einer Kettel und einem Aloben befichet, 
und an die Thüren angeworfen, d. I. befeitiget, und wieder abe 
genommen merden kann, ein Worlegeihloß daran zu lesen; ©. 
and Anlage 2. Bey den Wollenwebern wird auch die Anfchrote 
ober Saalleite, und bey ben Raſchmachern auch der Aufzug oder 
bie Unfhüre, ein Anwurf genannt; S. Anfhrore, In ben 
Drünzen kit der Anwurf, oder das Stoßwerk, eine eiſerne Preffe, 
grobe Münzforten vermittelt des trägen Ehwunges der Prof: 
fange zu prägen, welde Yrefiftange mit ihren zwer großen Kugeln 
von Bley am ben bepden Enden baber auch der Anwurſoſchlüſſel 
genannt wird, Die Schneider und Küfterinnen nenuen dadjenige, 
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was angefehet witd, ein Gtüd langer zu machen, gleichfalls dew 
Anwurf, 


Unwurzeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, vers 


mitteljt der Wurzeln befeftiget werben, Der Baum iſt bereite 
angewurzelt, Daher die Anwurzelung. 


Die Anzahl, plur. inufit, ein Gollectirum, eine gröfere oder ge- 


tingere- Menge zu bezeichnen, Ich traf dafelbft eine arofie, ge⸗ 
ringe Anzahl Menſchen an. Wine Anzahl Truppen, eine unbe- 
ftimmte Menge derſelben. Man fing eine niche geringe Auzahl 
Kirche, Es if ſchon eine gute Anzahl Käufer berfammen. 

Aum. 3abh fo fern ed auch ein Collectivum it, deutet nur an, 
das mehr als Ein Ding einer Art gemeinet werde; Anzahl aber 
gehet ale Mabl auf die Vielheit. Fiir, unter die Anzahl wer 
Weijen gerechner, unter die Anzahl der Götter verfezer wer- 
den, jagt man daher richtiger, unter die Zabl, weil der Begriff 
der Vielheit bier gar nicht mit im Anſchlag fommt. An fcheinet 
in dieſem Worte nur deu Nachdruck zu geben. Luther gebraucht 
Anzahl für Ausſchuß, 1. Kön. 5, 13, 14. Und Salomo legte 
einen Anzahl auf ganz Jirael, und der Anzabl war dreyfig 
kaujend Mann — Und Adoniram war tiber foldhen Anzahl, 
Ulein diefe Bebentung iſt, befonders in dem männlichen Geſchlechte, 
im Hocdeutfchen nicht üblich, und vielleicht nie üblich geweſen. 
Wer weiß, ob Zuther nicht Mannzabl im Sinne gehabt, welches 
ebedem in diefer Bebrutung üblih war, S. Saltaus v. Mann⸗ 
zahl. 


+ Anzahlen, verb. reg. act. anfangen zu bezahlen, baran betah: 


len, doch nur im gemeinen Leben. Bo find an diefer Summe 
bereits bundere Thaler angezahlet worden. 


Anzapfen, verb. reg. ad. 1) Von Zapf, epiftomium, den 


Anfang mit Zapfen‘ machen. in Faß anzapfen, Ein Faſſ 
Bier, ein Faß Wein anzapfen, wofiie man auch anftecken fagt, 
2) Mon zupfen, doch nur im ber figürlichen Bedentung, mit an⸗ 
güglihen Worten auf jemanden zielen. Minen anzapfen, Einem 
mir Sticheleyen anzapfen, Er z3apfe mid) überall an. Daß 
anszapien in biefer Bebeutung von zupfen berfomme, erhellet aus 
dem Oberdeutſchen, wo mean in diefem Verſtande wirklich anzup⸗ 
fen fagt, obgleih aud anzäpfen in demfelben üblich iſt. Co auch 
die Anzapfung. 


Unzaubern, verb, reg. act. burch Zauberey einem anhängen, 


im gemeinen Leben anhexen. Einem eine Krankheit anzaubern, 
So au die Anzauberung. 


Anzäumen, verb, reg.adt. 1) Den Zaum anlegen, mie aufzäus 


men, @in Pierb anzdumen, 2) Ein Pferb vermittelt des 
Baumes anbinden. . 


Das Unzeichen, des — #, plur, ut nom, fing, 1) ° Fiir Zeigen, 


Merkmahl, bob am büufigften nur im Oberdeutfhland, Das 
ift ein Anzeichen eines böfen Gemüthes. An ift bier bie Ale— 
mannifche Verlängerung. 2) + Im gemeinen Leben, ein Zeichen 
einer Fünftigen Vegebenheit, eine Vorbedeutung. Was wird 
diefes Anzeichen bedeuten ?, Gel, Das Anzeichen mag über 
mich geben, wenn es etwas zu bedcuren hat, ebend, 

Anm. Es fheinet fajt, daß Anzeichen in ber legten Meden: 
tung nur eine verberbte Ausſprache für Anzeige it. Das dh iſt 
ber Lieblingsbuchſtabe der Oberbentihen, und felbit die Hochdeut ⸗ 
ſchen, befonders in Oberfachfen, fegen ed im gemeinen Leben oft 
an die Stelle bes g und k. Sollte es aber ja zu Zeichen gehören, 
fo müßte an hier bloß um des-Nachdrudes willen ſtehen. 


Anzeichnen, verb. reg. adt. mit einem Zelchen an etwas bemers 


ten. Mine Stelle in einem Buche anzeihnen. © weldy ein 
Tag! Tyrannen Fönnen ihn unter ihre rübmlichften Tage an: 
zeichnen, Dufch. Imgleichen, anfchreiben, doch nur felten, ir 
nem erwas anzrichnen, es anf feine Rechnuug fhreiben. In⸗ 

Cr gleigen 
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glelchen Uberhaupt für aufzeichnen, aufſchreiben, gleichfalls nur 
ſelten. So aud die Anzelchnuug. 7 

Die Anzeige, plur. die — m, 3») Die Handlung des Anzeigens; 
ohne Plural. ine Anzeige thun. Ich babe es auf ſeine Ans 
zeige gethan. 2) Was angezeiget: wird, eine Nachricht. Eine 
faliche Anzeige. Wlan muß dergleichen Anzeigen nicht alle 
Mahl glauben. 3) Die Sache, die etwas anzeiget, in der figür: 
lichen Bedeutung, für Merkmahl. Ks waren unglückliche Anz 
zeigen meiner Liebe zur Wahrheit, Raben. 

Anzeigen, verb. reg. ad: 1) Zu jemandes Wiſſenſchaſt bringen, 
ihm betannt machen. Ich zeigte ihm die Gefahr ar, worin 
er ih befand. Warum. baben fie mirs nicht angezeiger? 
Etwas ber Narbe, bey Zoſe, in dem Berichte anzeigen. Ei— 
nen Dieb bey der Obrigfeir anzeigen. 2) Figürlich, bedeuten, 
ein. Merfmahl, Kennzeichen von etwas ſeyn. Dieß zeiger an, 
dafi eine große Veränderung vorgeben wird. Bein Gefihr 
zeiger ein großes Unglück an. Das Anzeigen fir Merktmabl, 
Kennzeichen. felbit, it im Hochdeutſchen nicht gewöhnlich... Ju⸗ 
beifen beiöt es noch Phil. i, 28. Welches ift ein Anzeigen 
ihnen der Verdammniß, euch aber der Seligkeit. Auch Aas 
bener fagt noch: ich hielt es für ein gutes Anzeigen. S. aud 
Anzeichen, Anzeigende Tage beißen bey einigen Ärzten bie dies 
eritici, weil fie bie vornehmen Veränderungen der Krankheit. 
azeigen. 

Der Auzeiger, der — s, plur. ut nom. fing: 1) Eine Perſon, 
welche etwas anzeiget. Famin. die Anzeigerinn, plur die — en, 
2) Ein Uffentlihes Blatt, welches zu beitimmten Zeiten allerlep 
Gegenftände zur Wiſſenſchaft bes Publici bringt; das Intelligenz: 
Blatt. 

Die Anzeigung, plur. die — en. 
jeigene ; ohne Plural. 
werden im Kaiſer Carls des Finften Halsger. Ordn. Urt, 19. red: 

liche Anzeigungen, b. i.-zuverläffige Wahrzeichen ober Bermu: 
thumgsaründe, dem- bloßen Argwohne entgegen gefeget. 

Der Anzöttel, des — s, plur. ut nom; fing. bep ben. Webern, 
das im die Länge audgefpannte Garn zu einem Gewebe, weldes 
auch der Zei@tl, die Anfcher, Anſchüre, der Aufzug, die Bette, 
das Werft genannt wird. ©. 3ertek, 

Anzetteln, verb. reg. adt. ı) Cigentlic, bev den Webern, das 
Garn zu einem Gewebe in bie Länge ausſpannen, aufleben, Das 
Earn. anzerteln,. Min Gewebe anzerrein, durch Uusſpannung 
der Fäden daſſelbe anfangen. - 2) Figürlich, etwas veranlaffen, 
doch alle Mahl in gehüfiger,,. wenigſteus veruchtlicher Bedeutung, 
anftiften. Kinen Krieg, einen Aufruhr, eine Zänkerey anzer: 
teln.. Go and die Anzettelung. 

Anm; In Oberdenrfhland iſt anzerreln in der figürlichen Bes 
deutung Überhaupt für anfangen, auch im guten Verſtande Übllch, 
denn man fagt daſelbſt auch, eine Erzählung anzerteim. 

Der Amzoͤttler, des — o, plur: unnom. fing. 1) Bey den Wer 
bern, derjenige, welcher Garn Im die Lünge ausfpannet;. der Sche: 
rer... 2). In der figürlihen Bedeutung, der Auſtifter einer böfen 
ade: A, 

Unzieben, verb.. irreg:. (&.. 3iehen,) welches im:boppelter Gat: 
tung üblich iſt. 

I. Als ein: Ycrivum,. 

t;, Anfangen an. etwas zu ziehen Die Gloden anziehen: 
Die Pferde anziehen laffen: Die Pferde wollen nicht anziehen: 

2. Cine Sache an oden auf die andere ziehen, befonderd von 
Aleldungsſtücken· Schnbe, Striimpfe) Deinkleider, ein Jemd, 
ein Bleid anziehen Ingleichen metonymildy,' ſich anzieben; ſich 
antleiden, ſich die gehörigen Kleider anlegen, Ansieben bat in 
dieſet Bedeutung, etwas Niebriges. befommen,, daher man: in. ben: 


1) Die Handlung bes Un- 


S. Anzeichen 2. . 


2) Ein Mertmahl, Aennjeihen. Er 
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eblern Schreibarten ftatt beifen lieber anklelden, anlegen ge: 
braucht. . 

3, Heran zleben, vermittelt eines Zuges näher bringen; und 
zwar, 1) in dereigentlihen und weiter Bedeutung. Das Senfter 
anziehen, zu ſich zieben, es sufchließen. Der Schwamm zieber das 
Waſſer am. Der Wagner zieber das Eiſen an, Die anzies 
bende Kraft, vermige welder ein Körper auch in der Entfernung 
ua einer Annäherung ftrebet; die Anziehung, Arratrion. Im: 
gleichen für ftraff ziehen, anfpannen. Eln Seil anziehen, ſtraff 
ansichen. Bine Schraube ſcharf anziehen. 2) Figürlich. (a) Groß 
sieben und vermehren, zum Fünftigen Gebraude, zur fünftigen 
Vermehrung aufjieben. Schafe, Bälber, Zühner ausziehen. 
Kine durch einen Spaniſchen Widder angezsogene Arr Schafe. 
Junge Eichen anzieben, durch Unfien, Sriiben Flachs im Brach⸗ 
felde anziehen, bauen. (b) Sich anziehen, mit ber dritten 
Endung, anf fi ziehen, auf fich deuten. Dao zieh ich mir ar, 
Das haſt du dir anzuziehen. Sie haben fich von allem diefem 
nichts anziehen. (c) * Anführen, erwähnen. ine Sache 
anziehen, ibrer Meldung thun. Min Beyſpiel anziehen. Er 
bar drey Jeugen angesogen. Kin mehrmahlo angezogenes 
Schreiben. (d) * Mir Ruhm anführen, welche Bedentung aber, 
fo wie die vorige, im Oberdeutſchen übliger iſt, als im Hochdent⸗ 
fen. Er weifi feinen Stand gar hoch anzuziehen, fehr zu 
erheben. Die fonft fehr hoch angezogene Claufel, falvo jure 
tertu. 

IL. Als ein Yreutrum, und zwar wiederum auf eine geboppelte 
Art. 

1. Mit dem Hillfeworte baben, Der Nagel ziehet an, fagt 
man, wenn ein Nagel, indem man ihn einfhläget, bie Theile, 
welde er zufammen balten foll, gebörig verbindet. Wenn der 
Reif zu weit ift, fo zieber er niche an, Der Leim zieber gut 
an, wenn er gut bindet, Daber die im gemeinen Leben übliche 
Figur: Die Prügel, die Schläge ziehen an, ſchmerzen. Das 
sieber am! fchmerzet febr. 

2. Mit dem Hülisworte feym, beran ziehen, langfam und mit 
feinem ganzen Grpüde anlommen, und zwar vornehmlich in einem 
geboppelten Kalle. N 

1) Von dem Annäbern eines Haufen Soldaten. Das Rries 
gesbeer ziehet bereits an. Auf den Seind anziehen, Vornehm⸗ 
lich mit dem Verbo Fommei. Der Seind Fommt angezogen, 
In diefer Verbindung wird anzieben im gefellichaftlihen Ums 
gange auch von einem jeden Anlommen gebraudt. Da Fommen 
fie angezogen, 

Indeſſen Fommen auch gleich lauten Meereewogen 

Von der Galanterle die Scharen angezogen, Zach. 
Im Hochdenifhen findet diefer Gebrauch mur im vertraulichen 
Echerje Statt. Indeſſen fingt Gropbius ganz ernfthaft : 

Bomm, blaffer Tod, Fomm angesogen, 

Ich fürchte dich verſichert nicht F 
In figürlicher Bedeutung, aber auch nur im gewöhnlichen Ums 
gange, gehraudt man es aud für, vortragen, einer Sache Er 
wäbnung thun. Bomm mir nur damit nicht angezogen, fage 
mir davon nichts. Darnach, wenn fie mir mie ihrer Liebe ans 
gezogen kommen, Weife: Ich febe zum voraus, daf Ihr 
mir mit euren weifen Sitteniehren angezogen Fommt, ebenb, 

2) Einen Dienſt antreten, nicht nur von dem Gefinde, ſoudern 
auch vom höhern Bebienten, in Rückſicht auf dad Gepäcke, welches 
man alädann mitzubringen pflegt, und im Gegenfaße des Ab⸗ 
ziebene, Bey einer Gereihaft anziehen, Der Bedienre if 
noch nicht. angezogen... Der. Ammann, ber Prediger wird 
bald anzlehen. 
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Anm, Das Subſtautis die Anziehung kann in allen Bebeutun: 
gen des Activi gebraucht werben; für bie Bebeutuhgen bes. Neu: 
trind aber gehöret Anzug. Daher auch die Anziehungskraft, fire 
anziehende Araft, S. oben. 3. 1). 

Der Anzieher, des —s, plur. ut nom. fing. ein Wort, welches 
theils allein, theils in den Zufammenfegungen, ein Schuhanzie⸗ 
ber, Stiefelanzicher, üblich tft, Werkzeuge anzudeuten, womit 
man fih das Anziehen ber Schuhe und Stiefelm erleichtert, nub 
welche auch Anzüge genannt werden, 

Anziſchen, verb. reg. at. Jemanden anziſchen, ben ziſchenden 
Laut anf ihn richten. 

Die Anzucht, plur. die — züchte, ein Ort, welcher bie Feud: 
tigfeiten am ſich zieher und ableitet, in welcher letztern Rückſicht 
derfelbe auch Abzucht genannt wird. So heißen die Canäle unter 
den Ofen und Herden, melde die Feuchtigleiten an ſich nehmen 
und abführen, Anzüchte (in den Bergwerken im Plural gemeinig- 
lich Ansuchren ,) und in Oberbeutfchland wirb eine jede Cloal, 
welche Unteinigfeiten ableitet, fo genannt, S. auch Abzucht 
und Zucht. Auch in dem mittlern Lateine findet man Attractus 
für einen Ganal gebraucht. 

ger Unzug, des — ee, plur. die — züge. 1) Das Anziehen, 
doch nur in der Bedeutung des Neutrins und ohne Plural. Der 
Seind iſt im Anzuge. 
fen. Der Anzug des Gefindes, Die Anzugezeit, da daſſelbe 
anzusieben pflegt. Der Anzug eines Beamten, eines Belt: 
lichen. Daher die Anzugepredigt, ‚die Unzugsrede, der Ans 
zugefhmans u. f. f- 

2) Dmsienige, was angejogen wird, beſonders von Keibungs: 

ſtücken, doch nur fo fern dieſes Wort ein Eollectivum iſt, und 
alles, was zu einer völligen Kleidung gehöret, die Zierathen nicht 
ausgeſchloſſen, in ſich faſſet. Sie warf den nächtlichen Anzug 
von ihren Schultern. Min prächtiger Anzug. Ingleichen, in 
engerer Bebeutung, Zierathen einer Urt, fo viel.davon zu einem 
Unzuge nöthig find. Kin Anzug Spigen, Ranten, Blonden. 
ı 3. Dasjenige, womit man etwas anziebet. So beißt ben ben. 
Schuſtern, ein Stück Leder oder Horn, welches bas Anziehen der 
Schuhe erleichtert, und font auch ein Anzieber gemannt wird, der 
Auszug, und in Franfen ein Anzügel. Ben den Kupferſchmieden 
md Slempenern werden auch wohl bie Niethe Anziige genannt, 
weil fie mit dem Anzunmeißel angejogen werden. 

Anzuglich, — er, — fe, adj. et adv. 1) Was und an fi zie⸗ 
bet, veigend. Ihre Zarilichkeit gemäbrer mir nur eitien leidys 
ten Sieg, der file meine Empfindlichkelt nichts anzügliches 
bar. Der Bummer bat das eigene, daß er das Dergniigen 
anzüglicher macht. Da fi hier leicht die folgende üblichere 
Bedeutung eindrängt, fo läßt es fi in ber gegenwärtigen mit 
anders als mit. Behutfamteit gebrauchen... 2) Was man fi ans 
siehet, in der figürlichen Bedeutung, was man auf ſich deutet, 
oder auch, was auziehet, d. i. fhmerzet, beißend, br leldigend. 
Ein anzüglicher Scherz. Anzügliche Worte. Sich anzüg⸗ 
licher Ausdrücke gegen jemanden bedienen, 

Anm. In Oberdeutſchland lautet es auch anziigig. Übrigens 
iſt daſelbſt au das Verbum anzigeln, als das Frequentationm 


von anziehen üblich, für angapfen, d. i, mit anzüglihen Worten. 


auf jemanden zielen. 


Die Anzüglichkeit, plur. die— en. ı) Die Cigenfhaft, nad) 


welcher ein Ausdrud, oder eine Rede auzüglich fit; ohne Plural, 
Die- AnzüglichFeir eines. Wortes, eins Ausdrudes, eines. 
Scherzes. 2) Anzüglihe Kusdrücde felbit. Rechrfchaffene Mäns 
ner werden ſich dergleichen Anzüglichkelten niemabls erlauben. 
Das Anzugsgeld, des — es, plur. von mehretn Summen, 
die — er,, dasjenige. Geld, welches bey dem Anzuge erleget wird,, 


Das Briegesbeer ift im Anzuge begrifs 
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wenn man ſich an einem Orte nieberläffet; im Gegenfahe dee‘ 
AUbzugsgeides, 

Anzlinden, verb, reg. act, brennen machen, im gemeinen Leben: 
anſtecken. Ein Seuer anzinden. Ein Licht anziinden, Eine 
Sadel anzünden. Die Seinde haben das, Haus, die eyer 

 angezünder So aud die Anzündung. 

Anm. Anziinden, Goth, intandjan, Dün- anrönde, —* 
mit dem Latein. accendere und incendere genau überein, Die 
Nieberfahien jagen dafür anfteifen und auſticken, unb bie Bres 
mer anfengen und fengen, von dem alten Angel. und Jsländ. 
Fon, Fun, Feuer, woron unfer Funke abſtammet. In Balern 
iſt für anzinden auch anfenden üblich, welches vermuthlich wur 
eine verſchiedene Ausſprache des z und des Latein. c.if. Im 
Ober deutſchlaud hat man auch das Neutrum anzunden, mit ir⸗ 
tegulärer Conjugation, angezunden, für. angezlindet werben, 
entbrennen, welches man aber im Hochbeutfchen nicht Imart. S. 
Zünden. 

*Anzupfen, verb. reg. act. an einem zupfen, d. Leinen an deu 
Kleidern zupfen, ein Verbum, welches in Sherbeutfchlend am 
hänfigften iſt, und zwar nicht nur in der eigentlichen Dedeutung, 
fondern auch in ber figürlichen, für anzapfen, weldes fiehe, 

Anzwadıh, verb, reg. ad. figürlich für anzapfen. Einen ans 
zwaden, ihn mit empfindliden Worten angreifen. Die Uns 
ſchuld anzuzwacken, Ginth. So aud die Anzwack ung. S. 
Zwaden, 

Unzweden, verb. reg. a&, von zweck, ein Heiner Nagel, er 
Sweden an etwas befeftigen, am biufigiten bev.den Schuflern. 
Das Leder anzweden, an den Seiten, So auch die An: 
zwedung. i 

+.Anzwiden, verb. reg. ad. Jemanden anzwicen, mit ge: 
ringen Vorwürfen und Fleinen Anzuglichteiten angreifen; fat wie 
anzapfen. 


Anzwingen, verb, irreg. a&. S. Zwingen; einem etwas, ihn 


zu deſſen Annahme zwingen; wie aufzwingen. 

Anzwirnen, verb, reg. ad, i) Durch Zwirnen verbinden. Einen 
abgeriffenen Faden wieder anzwirnen. 2) Ein Ungllick an⸗ 
zwirnen, figürlich für anjtiften. 

Die Apanäge, (fprih Apandicdye,) plur. en; A aus dem: 
Franz. Apanage , die Abfindung eines nachgebornen Herren mit 
@infünften md Gütern, und biefe Einfinfte und Güter. „Daher 
apanagiren, (fprih apanafchirem,) auf ſolche Art abfinden. -Das 
Franz. leitet. man gemeiniglih von panis her, S. indeſſen auch 
Abbannen, 

+ Apaͤrt, adj. et adv, welches ohne alle Neth aus dem grang: . 
ä part erborget iſt, von andern Dingen abgefondert ,. unterſchle⸗ 
ben; befonder, beſonders r 

Die Apenbeere, S. Affenbere, 

Der Apfel, des — #, plur: die Äpfel, Diminutivum das dipfel- 
chen, im DOberdeutihen das ipflein. 1) Die befannte Frucht 
des Apfelbanmes, welche aus einem mit‘ Fleifhe befleideten fünfs- 
fäherigen Samengehänfe beſtehet. Wilde Apfel oder Solsäpfel;. 
tin Soleßwig Sauerkratten, in Niederfahien. Zoltick,) zahme 
Apfel oder Garrenäpfel, welche letztern von ihrer: Geſtalt, ihrem 
Geſchmacke und andern zufalligen Umſtäuden eine Menge ver⸗ 
ſchiedener, theils feltfamer Nahmen befommen haben. In einen 
ſauern Apfel beißen; im gemeinen Leben, ſich zu einen, unauge⸗ 
nehmen Sache entſchlleßen. Es war fo voll Wienihei, daß 
Fein Apfel zur Erde konnte, gang mir Menſchen angefüllt.. Eptw. 
Der. Apfel ſällt nicht weit: von dem Stamme, welches man 
vom Kindern ſagt, welche ihren Ültern nacharten. Der Baum 
träge ſich felber Feine Äpfel, wir werden wicht aleim um unſert⸗ 
willen geboren;. Der. beſte Apfel har oft einen Yourm;, edit 
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nicht alle Mahl bem dußern Anſehen zu trauen. 2) Wegen ber 
runden Geſtalt werden auch verſchiedene andere Produete des Plan: 
genreiches Zipfel genannt, wohin die Erbipfel, Richäpfel, Tolls 
Apfel, Sanäpfel, Sporäriel, Schlafäpfel, Galäpfeln, a. m. 
gehören. 3) Won einer noch entferntern Ahnlichtelt führen auch an: 
dere runde Aörper diefen Nahmen, welches der Adamsapfel, der 
Augapfel, der Rofapfel und der Neichsapfel beweiſen 
Anm, Der Nahme diefer Frucht iſt alt und mit ſehr unerheb⸗ 
Tihen Weriinderungen In den meijten Europäifchen Sprachen an: 
“mtreffen. Bey den Franken und Alemannen lautet er Aphul, 
"Aphol; Apfch, und im Plural Epfele; und Effeli ; bey ben Uns 
zelſachſen Apl, Aepple, Epl; ben den Engländ, Apple; bey den 
Hollndern — bey ben Dinen Abild und Äble; bey ben 
ESchweden Aeple; bey den Nieberfachfen Appel, und im Plural 
Exppel; bep den Irlündern Aval; bey ben Wallifern Afal; bey 
den Bühmen Gablko; bey den Pohlen Jablko; bey den Ruſſen 
abloko; bep bem Litthauern Obelis; und bey den Wenden 

”’teblo; daher Jablunke, ein mit Apfelbiumen bewachſener Platz. 

Die Abſtaminung diefes Nahmens iſt noch ungewiß. Cinige find 

auf das Briech. error, ein Birnbaum gefallen. Wachter hält 
fi am die runde Geftalt, uud leiter ihm auf eine fehr gezwungene 

"rt von Bol ab. Ihre führer Dingegen ein fo genanntes Celtis 
ſches Verbum eppilew, Frucht bringen an, nah welchem Apiel 
der allgemeine Nahme einer jeden Frucht fepn würde. 

Der Apfelbaum, des — es, plur. die — baume, ein Baar, 
deffen Samengebäufe der Apfel it; Pyrus Malus, L. Der 
wilde Apfelbaum oder Zolsapfelbaum, der vermuthlih ber 
Etammüater aler derjenigen Spielarten ift, bie unter dem Nah⸗ 
men der zahmen Apfelbäume bekannt find, und melde wieber 
in bodhftämmige und Zwerg» und Sransbäume getheilet 
werben. 

Das Apfelbein, des — es, plur. die — e, bep einigen bas 
Backenbeln, os malac, weil es unter dem Auge wie ein Apfel 

- hervor. raget. S. Backenbein. 

Dre Apfelbobrer, des — e, plur. ut nom, fing. eine Art Müf: 
feltäfer, weiche bie Apfelblüthen zerſtöhret, und gu dem Curculio 

des Linner gebüret; auch Apfelichäler. 

Der ipfelbrächer, des — 6, plur. ut nom. fing. bey den Gürt⸗ 

Snern, elm Werkzeug, die Üpfel bequem und ohne Schäden von den 

Baumen zu pfücten, welches auch ein Apfelpflücker, Obftbrecher 
ud Obfihame genannt wird. 

Der Apfelbrey, des — es, plur. inufit, in den Küchen, Spfel, 
welche zu einem Breye gekocht werben; Apfelmuß. 

Der Apfeldorn, des— es, plur. die — en, wilde Apfelſtauden, 
fo wie fie aus Kernen zu Hecken gezogen werben. 

Apfelgrau, adj. gt-adv. welhes vornehmlich von Pferden ge: 

Vbraucht wird, grau und mit runden Flecken, welche Apfeln gleichen, 

‚ gegieret; S. Apfelibimmel, 

Apfelgrün, adj. et adv. der Bernahme einer grünen Farbe, welche 
der Farbe einiger Yipfel gleiht, und eine Mittelfarbe zwiſchen 

 Meltengrün und Seladon iſt. 

Der Äpfelkoch, des — es, plur. die — köche, in den Küchen, 
eine Urt Torte von Hpfeln; S. Koch. 

Das Apfelkreuz, des — es, plar. die — e, in der Wapenkunft, 
ein Kreuz , welches an feinen vier Enden Kugeln oder Üpfel hat; 
* Lugelfſtabrreuz/ Pilgrimſtabkreuʒ, Franz, Croix pom- 
welee. 

Der ÄApfelkũchen, des — s, plur. ut nom. fing. ein Auchen, 

. ber mit Bein geſchnittenen pfeln beigget worden, . 
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Das Apfelküclein, dee—e, plur. ut nom. fing. in Schmalz 
gebadene Apfelſchnitte, welche auch Apfelichnitte, Apfelfchnize, 
Apfelſtrauben, Apfelkräpfchen u, f. f. beißen. 

Der Upfelfürbs, des — co, plur. die — e, eine Urt Kürbfe, 
welche wegen ihrer runden Geſtalt ben üpfeln gleichen; Cucur- 
bita Melopepo, L. 

Ber Apfelmoft, des — es, plur, inufit. ein Getränf, welches 
aus ausgeprefiten Apfeln aubereitet wird, in Franfreih, England 
und der Schweiz am befannteften iſt, und auch Apfelwein, iu: 
gleichen Cidee genannt wird, S. Cider, 

Das Apfelmüß, des — es, plur. inufit. S. Apfelbrey. 

Apfeln, verb. reg. act. wovon im gemeinen Leben aber nur das 
Participium geapfelt iiblid; it. Min geapfeltes Pferd, welches 
mit apfelrımben Flecken gegieret if. 

Die Apfchpflaume, plur. die — n, eine Art Pflaumen, welche 
an runder Geftalt ben Apfeln gleicher. 

Der Apfelpflucker, &. Apfelbrecher. 

Die Apfelquitte, plur. die — n, eine Art Qultten, welche an 
ihrer runden Geſtalt den Üpfeln gleicht; im Gegenfage der Birn⸗ 
quisten.: Man muf die Apfelgtierem nicht mit ben Ainirrenäpe 
feln verwechſeln, welde eine Art großer Spfel find, die an Farbe 
und Gejftalt den Quitten gleichen, 

Das ApfelsRegäl, des — er, plur. die — e, in bem Orgel: 
baue, eine Urt des Pfeifenfpieles, welches acht Fuß Ton hat, und 
beifen Pfeifen wie Sipfel auf ihren Stielen ſtehen, daher es auch 
das Knopf⸗ Regal genanut wird, 

Der Apfelſchaͤler, &. Apfelboprer. 

Der Apfelfyimmel, des —s, plur. ut nom. fing. ein Schim⸗ 
or deſſen Haare geapfelt, d. i. mit apfeltunden Flecken verfehen 
ind. 

Der Upfelfchnitt, oder Apfelſchnitz, des — es, plur. die — e, ein 
Stüd eines zerfhnittenen Apfels, eine Apfelfcheibe; ingleihen, 
ein foldes in Schmalz gebadenes Stüd von einem Apfel; ©. 
ApfelFüchlein, 

Die Apfelfine, plur, die — n, die Frucht des Apfelfinenbaus 
mes, welde eine Abart der Pomeranzen ift, und eine füße eßbare 
Schale hat; Malus aurantia Sinenfis, L. Der Nabme ift nach 
dem Franz. Poınme de Sine, uud bedentet, daß man dieſe Frucht 
zuerſt aus China befommen, von welhem Reiche man fie in 
einigen Gegenden auch Chinapfel nennet. Weil man fie anfäng: 
lich nur über Portugall erhielt, fo biegen fie geraume Zeit nur 
Portugiefiihye Pomeranzen, 

Die AUpfelftaude, plur.die — n, eine Art Apfelbnume, melde zu 
den Zwerch⸗ oder Franzbiumen gehören, die Gejtalt der Stauden 
behalten, und aus den Schößlingen fortgepflanget werden; der 
Apfelſtrauch. 


Der Apfelttächer, des — s, plur. ut nom, fing. ein Werkzeug 
der Küchen, womit aus den Apfelſcheiben, wenn fie gehaten wer⸗ 
ben folfen, in der Mitte ein Loch ausgeftochen wird, 

Die Apfelftraube, plur. die — n, ©. Apfelküchlein. 

Die Apfeltorte, plur. die — n, eine Korte, welche mis Ypfels 
ſchnitten beleget worben. 

Der Apfelwein, dee — es, plur. inufit. S. Apfelmoſt. 

Der Az pfennig, des — es, plur. die — e, ein Nahme verſchie⸗ 
dener alter Münzen, welche ein A zum Gepräge haben Man 
hat deren fo wohl von der Stadt Stadtbergen, welche ein Go⸗ 
thiſches A mit einer Krone bedect, führer, ald auch von dem 
Herzog Albert in Preufen, auf welchen ein altes Latein, A ges 
präget iſt. 

Der Apborismue, des — mi, plur. die — mi, das Griech. und 
Zat, Aphorilmus, ein kurzer fernhafter Ausſpruch ober — 
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Daher apboriftiich, adj. et adv. ans kurzen abgebrochenen Sat⸗ 
zen beſtehend. 

Apodiktiſch, — er, — te, adj, et adv. aus dem Griechiſchen, 
unmiderfprechlic gewis, unläugbar; ein Wort, welches man fügs 
lich entrathen kann 

Die Apokälypfe, plur. car. aus dem Griechiſchen, die Offen: 
barung Johannis in dem neuen Teftamente. Daher apofalyps 
tiſch, in derſelben gegründet, nnd figürlich, dunkel, rathſelhaſt. 

Apokryphiſch, adj. et adv. aus dem Griechiſchen. Die apokry⸗ 
phiſchen Bücher der heiligen, Schrift, meiden feine göttlihe 
Eingebung zugeſchrieben wird; im Gegenfage ber Fanonifchen, 
Figürlih, deſſen Glaubwürbigfeit zweifelhaft fit, verdächtig, un: 
tergeſchoben. 

Apeu, Genit. Apolls, Dat. Apollen, plur. car. ber Gott ber 
Dichter bep ben ältern Griechen und neuern Dichtern. So fern 
es deſſen Bildfänle und Blldniß bezeichnet, faun es auch als ein 
Apellativum mit dem Artilel und im Plural gebraucht werden, 
Der Farneſiſche Apoll. Alle diefe Apolle, 

Die Apologie, (vierfplbig,) plur. die — n, (flnfiplbig,) aus 
dem Gried. und Lat. Apolögia, eine Bertheidigung mit Morten, 
eine Schutztede, Schuhſchtift, welche Deutſche Worter wohl eben 
fo gut find. Daher der Apologift, des — en, plur. die — em, 
der ſich oder andere mit Worten vertheibiget , ber Schußrebner, 
Berfehter; apologerifch, zu einer Wertheidigung mit Worten 
gehörig, biefelbe enthaltend, darin gegründet, 

+ Die Apoplerie, (vierfolbig,) plur. die — n, (fünffolkig,) aus 
dem Gried. und Pat. Apoplexia, der Schlagfluß, Schlag. Da: 
her apoploͤktiſch, dazu gehörig, in demſelben gegründet. Apo⸗ 
plefrifiche Anfälle, 

Die Apoftafie, (vierfolbig,) plur. die — n, (fünffolbig,) aus 
dem Griech. und Lat. Apoftafia, die vorſetzliche Verlaſſung ber 
wahren Religion, der Abfall. Daher der Apoflar, des — em, 
plur. die— em, derjenige, welchet von der wahren Religion zu 
einer falſchen übergegangen iſt, ein Abgefallener, Abtrinniger, 

Der Upöftel, des — #, plur. ut nom. fing. ein befanntes 
Kirchenwort, einen Botben oder Geſandten Gettes zu bezelchnen. 
Jus befondere führen diefen Nahmen, ı) die Schuler Chriſti, bie 
von ihm zur Bekanntmachung feiner Lehre ausgefandt worden, 
2) Derjemige, welcher die chriftlihe Meligion zuerſt in einem 
Laube verfündiget. In dieſem Verſtande wird Vonifeeind flir 
den Apoftel der Denrichen, Divnyfins von Korinth fir den Apof- 
tel Fraukreichs u. f. f. gehalten. 3) Fu Genf und in ber Schweiz 
führen diefen Nabmen auch dieienigen jungen Prediger, welche 
zum voraus geweihet werben, ebe fie au eine gewiſſe Kirche beru: 
fen werben. 

Anm. Es ift aus dem Griech. dmoredor und Latein. Apoftolus 
in die Deutſche Sprade aufgenommen worden. Dep dem Ulphilas 
lautet es Apauftaulus, und ben dem Tatian Poflul. Es bebetts 
tet eigentlih einen Sefandten oder Botben, baher find in ber 
Alemannifchen Mundart noch lange die Beneunungen Poto und 
Zwelfpor für Apoftel übrig geblieben, und in dem bekannten, Zerr 
Gott did) loben wir, finget man noch: der heiligen zwölf Bo⸗ 
then Zahl. 

Das Apoftelamt, des — es, plur. inußit. inder bibliſchen Schreibs 
art, das Amt und die Würde einet Apofield, ober Borben Gottes. 

Die Apoftelgetcbichte, plur. inuf ein Buch des neneg Tefiamens 
tet, welches die Thaten und Schickſale der Upejiel nach Ehrifti 
Himmelfahrt enthält In einer alten Oberdentſchen Üterferung 
von 146: wird es das Borrenbuch, und in der Nieberfüchfis 
ſMen Bidel von 1494 dar Borf ber Werkinghe der apofteln 
genannt, 
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Die Upoftelfalbe, plur. inuſ. bey ben Perbeärjten, ein Nahme 
einer gewiſſen Salbe, welhe zur Zeitigung und Heilung der Ge: 
fhwüre gebraucht wird, und dieſen Nahmen führet, weil fie gr: 
rade aus zwölf Ingrebienzien beftebet. 

Der Xpofteltag, des — es, plur. die — e, gewile Tage in 
der chriſtlichen Kirche, welche zum Andenlen ber Apoftel und der 
durch fie verſchafften Wohlthatem gefepert werben. 

Die Apofteltbeilung, plur, car. 1) Die Handlung, da die 
Apoſtel aus einauder gingen, die VWerfiindigung des Evangelii an: 
zufangen. 2) Das Feit, welches zum Andenken diefer Handlung 
verorbnet worden, und in den mittiern Zeiten auch aller Apoſtel 
a und der Wallsrag genaumt wird, S. Saltaus Calend, 

. 112, 

j Das Apoſtem, des— es, plur. die — e, ein ganz ohne 
Noth aus bem Griech, und Latein, Apoftema erborgtes Wort, 
ein Geihwür, einen Echmwären zu bezeichnen. Daher das 
Apoftem =» Braur, des— es, plur, inufit, ein Nahme der 
Scabiofe, oder des Grindkrautes, welches wegen feiner Wir: 
fung in Bruft: und Lungengefhwüren biefen Nahmen erhalten 
bat, ©. GrindFraut und Scabiofe. Das Apoftem : Röbrleht, 
oder Apoftem :Röschen, des — s, plur. inufit. der Löwen: 
zahn, ber diefen Nahmen der hohlen Veſchaffeuheit feiner Eten- 
gel und feiner heilenden Kraft zu danken hat. Die Apoftem: 
Wurzel, plur. die — n, die Wurzel des Upsftem:Arautes. 

Apoftölifch, adj. et adv. von den Apofteln berfommend, ihrer 
Lehre gemäß, im derſelben gegründet, Das apoftoliiche Blau: 
bensbefennmifi, das Bekeantniß derjenigen Lehren, welche die 
Apoftel felbit bekannt gemacht baben, oder, wie man in der Roömi ⸗ 
ſchen Kirche glandt, weldes von ben Apoſteln felbit abgefaſſet wor: 
den. Min apoftolifches Leben, welches den Lehren und bem 
Leben ber Apoſtel gemäß iſt. Mer apoſtoliſche Stuhl zu Rom, 
ber päpftliche, weil er von dem Apoftel Petrus foll ſeyn gegründet 
morben, Geit Stephans des Erften Zeiten führen die Könige von 
Ungarn den Titel apoſtoliſch, welchen Papſt Clemens brr Dreps 
zehnte im Jahre 1758 für die Kaiferinn Königiun und ihre Nach⸗ 
fommen erneuert und beftätiget hat. Kero braucht potoliha für 
apoſtoliſch. 

Der Apoſtroph, des — es, plur. die — e, aus dem Grich. 
und Lat. Apoſtrophus, in der Sprachtunſt, ein krummer oben 
an bas Ende eines Wortes gefegter Strich, einen weggeworfenen 
Vocal zu bezeichnen ; bey einigen Sprachlehrern, obgleich fehr un⸗ 
fhidlih, der Oberſtrich oder ZSinterſtrich. Ein andere# Ik dte 
Apoftrophe, Griech. Kwospepi, eine Figur in der Betedſamfeit, 
wenn man die Mede an eine andere Perſon richtet, ald die Ab— 
fiht ber Mede es zu erfordern ſcheinet. 

Die Apotheke, plur, die — n, von dem Gried. awsdnen und 
bem Latein. Apotheca. 1) Cine Anftalt, wo einfache und ge: 
miſchte Arzeneyen verfertiget, verwahret und ausgegeben werben, 
2) Eine Sammlung verſchiedenet Arzeneyen, welche zu einert'ge- 
wiſſen Gebrauche beſtimmt find, Daher die aus: Apotheke, 
ein Vorrath von foihen Arzeneyen, deren man zum bäuelichen 
Gebrauche für ſich bendthiger iſt; die Reife: Aporbefe, melde 
man bequem auf der Meife bey fich führen kaun u. ſ. f. 

‚Anm, Ehe ber Enteiniihe Nahme eingeführet wurde, der vot 
biefem von weiterm Umfange war, und einen jeden Borrath ,. be: 
ſonders von @etreibe und Eßwaren nnd deifen Behältniß been: 
tete, hatte man Deutſche Benennungen, eine Apothere im eriten 
Verſtande zucbezrichnen. Eine der befanntejten war Krauthaus, 
melde noch in einem 1477 gebrüdten Voeabelbuche vorfommat. 
Staczen kommt in eben diefer Bedentung bey dem Hornegl vor, 
und in einem 1482 gebrudten Vocabelbuche beit Stazawner, 
Spesger, uud Wurzler ein Upothefer, 

Der" 
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Der Apothẽker, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, welchet 
eine Apothete im erſten Verſtande befiget und unterhält. Die 
Apothererinn, plur die — en, deſſen Gattinn. Daber die 
Apotherer⸗ Tunſt, die Phatmacie; der Apotheker· Junge oder 
“ehrling; der Aporbeker - Geiell; die Apotheker⸗ Tare, der 

° . preis, für melden bie Urgeneven verkauft werden muſſen; das 
Apotheker · Gewicht, des — es plur. die — e, das In den 
Apotdeten übliche Gewicht, im Gegenſatze des Kramergewichtes. 
Senes iſt im gauz Deutfchland beynahe gleich, und unterfcheibet 


fi von den übrigen Urten der Gewichte dadurch, daß ein Aporbes 


fer Pfund nur zwölf Unzen eder vier und zwanzig Loth hält. 
Die AporhefersDdirn, eine Art großer länglicher, blafgelber 
faftiger Birnen, welde auch Malvafier:Dien genannt wird; 
Ftanj. Bon chretien d’erd, Gratiole d ẽtẽ. 


+ Die Apotbröfe, plur. die —n, aus dem Gried. und Latein, 
Apotheofis, die Handlung, da man jemanden unter die Zahl der 
Gotter verienet, bie Dergetterung. 

Die Apparelle, plur. die — n, aus dem Franz. Appareil, in 
der Krlegesbautunſt, der fanft anfteigende Weg zu den Willen, 

‚bie Auffahrt. r . 

Appel, aus dem Kraul. Appel, bep ben Soldaten, dasjenige 
Beiden mit bet Trommel oder Trompete, woburd bie Soldaten 
entweber zum Aufligen und zum Gewehre, oder auch zum Müd: 
zuge berufen werden. Es wird im Deutfhen nur abfolute und 
‚ohne Artitel gebraudt. Appell blafen, 

Die Apprilariöit, plur. die— en, aus dem @atein. Appellatio, 
in ben Rechten, bie Beſchwerde Über die Ungerechtigkeit eines nies 
dern Dichters bey einem höhern, und bie Schrift, worin biefe 
Beſchwerde enthalten it. Detienige, welcher dieſe Klage an: 
ſtellet, wird der Appellant, fein Gegentheil aber der Appellär 
genannt. Daber der Appellarions: Eid, welchen an einigen Orten 

„. ber Appelant ablegen muß, baf er eine gerechte Sache zu haben 

„glaube; das Appellariong : Bericht, ein böberes Gericht, an 

"weiches man von ben Untergerichten appeliren lann, beijen Beo⸗ 

\ figergemeiniglih Appellations : Kärbe genannt werden. Appel: 
liren,, verb. reg. act. einen untern Richter wegen feines ges 
falleten Uirtpelles bev einem böhern verflagen. Von einem Ge 
zichte am ein böberes appelliren. 

Anm. Che biefe Wörter mit dem Römiſchen Rechte in die 
Dentſchen Gerichtsſtuben eingefübret wurden, gebrandte man ein 
Urrheil ſchelten befchelten,, bedingen, berufen. ſich abrufen, 

ſich für einen höhern Richter berufen, ein Urtheil verwerfen 
u. fi f. für appeliren, und Befchelrung, Berufung, Aoberu: 
fung, Gezus, Mittel : und Gaupsiapre u. f. f. für Appel: 


u. 

Be Yopellarivum ‚des — vl, plur. die — va, ein Sateini: 
ſches Kunftwort ber Spradlehre, diejenigen Subftantiva zu be: 

„.geichnen ,. welche die felbititändigen Dinge nad) einem gemeinfhaft: 
Ticpen Mertmable begeihnen, 4. 9. Daum, Mienih, Stich ; zum 

 Unterfbiebe von ben iominibus propriis, Im Deutfhen laun 
man jene füglich Gattungsnahmen oder Gattungeworter/ diefe 
aber eigene Nahmen nennen. 

Appelliren, verb. reg. neutr. mit baben, aus dem Sat. appel- 
lare... 2) Im den Rechten, ©. Appellation. 2) Figürlih üt 
im’ gemeinen Leben nach Speyer appelliren, ober kürzer appellis 

ren ſchlechthin, TO viet als ſich übergeben, oder erbrehen; mo 

sıbady die ganze Figur in, einer blopen Unfpielung auf ben wer: 
pentigen Laut bed Wortes Speyer liegt: 

Der Appetit, den — eh plur, inufit; von bem Latein. Appe- 
tits, 1) + Eine jede Neigung, ober eim fdwäderer Grab bes 
Derlangens, zu oder mad) etwas, Appetit zu, ober nach etwas 


Apr 


haben, 2) Die Neigung zu eſſen. Appetit haben, 
Apperit machen, 

Anm. Die Niederſachſen drucken die zwente Bedeutung biefes 
Wortes burh Möge aus, Noch gröbere Mundarten haben das 
niedrige Eterich, Edrich, von eren, eifen, einen ſchwãachern Grad 
des Hungers auszudruden. In manchen Fällen, aber uicht im: 
mer, laßt fih Eßluſt dafür gebrauchen, indem es eigentlid einen 
ftärtern Grad des Verlangend ausdrudt, als Apperir. 

Apperitlich, — en, — fie, adj. er adv. Appetit erweckend, doch 
nur im umeigentliher Bedeutung. Aprpetitlich effen, fo zlerlich 
und reinlich effen, daß auch andere dadutch zum Eſſen Luſt befom: 
men. Das Eſſen war überaus appericlich zugerichtet. In 
weiterer Bedeutung, und im Scherze auch wohl von andern Din: 
gen, tr ſahe eben niche apperirlich aus, - 

Der Äppich, des — es, plur. inufit. ein Nahme, welcher ber 

‘ fonderd in Oberdeutſchland verihiedenen Gewächſen beygeleget 
wird, 1) Dem Epheu; Hedera, L. &. Epheu. 2) Dem 
Eeleri; Apium dulce, L. 3) Der Peterfilie; Apium Petro- 
felinum, L, 4) Dem fo genannten Waſſermerke; Apium gra- 
veolems, L. welder auch gemeiner äppih, Bauernaͤppich, und 
wilder Sellerie genaunt wird, 

Anm, In dem erjten Falle it Appich wohl aus Epheu zuſam⸗ 
men gezogen, und da ſchreibt man es billiger mit einem E. Im 
ben übrigen Fällen aber it es aus Apium entftanden, und muß 
daber billig mit 24 gefchrieben werben, Gegen das Ende des ı5ten 
Jahrhundertes wurde es in Oberdeutſchlaud Epf, Eppe, Eppich 
und Apft geſchrieben. 

+ Die Applicatſon, plur. inuſit. ein ſeht überflüffiges, aus bem 
Latein. Applicagio entlehntes Wort. 1) Für Auwendung. 2) Die 
gefhärfte Nictung des Gemuthes auf einen Segenftand, Fleiß, 
Aufmerkfamteit. Co auch das Verbum appliciren, ) Anwen: 
den. 2) Gebrauch von einem Hülfsmittel machen. Ein Pflafter 
appliciren, auflegen. 3) Sich auf etwas appliciren, ſich deſ⸗ 
fen befieipigen, ſich darauf legen. 2 

Die Appofitiön, plur. die — en, aus dem Lat. Appolitio, in 
ber Sprachlehre, die Nebeneinandertelung zwever Eubftantive 
in einerlep Endung; 3. B. feine Mutter Suſanna. 


+ Uppretiven, verb. reg ad. aus dem Fran. appröter, einem 
Dinge die legte Zubereitung zu feiner Beſtimmung geben, es zu: 
richten; beſonders bep ben Seugmadhern, wenn fie den gewebten 
Breugen Anfehen, Glanz und Schönheit geben. So auch die Ap⸗ 
pretür, bie Zurichtung. ‚ 

Die Approͤſchen, fing. inuf, aus dem Franz. Approch®, in ber 
Belagerungekunft, bie Laufgräben, welches gute Deutihe Wott 
eben das fagt. Daher approfdiren, verb. reg. neutr. mit 
haben, Zanfgräben ziehen oder machen. 


Die Apritör, plur. die — n, bie füße und angenehme Frucht 
des Tprifofen: Baumes; Prunus Armeniaca, L. Diefe Ftucht 
heißt Ital. Arbicoeco und Bricoscolo, woraus die Franzoſen 
Abricot, die Deutfden Aprifofe, und bie Engländer Apricocks 
gemacht haben. Der Urfprung des Ital. Nahmens ift fo ausge: 
macht noch nicht. Die Rümer nannten fie Malum Armeniacum 
und Epiroticum , weil fie felbige aus diefen Liinbern befamen, 
ehe der Baum um das Jahr 30 oder zo nad) Chrifti Geburt, um 
Rem gemein zu werben anfing. Weil fie frühe reif werden, fo 
wurden fie ben den Römern, bem Dioscorides zu Folge, and 
Mala praccocia genannt. Es Tann ſeyn, daß das Ital. Abri- 
coeco und Bricoecolo aus dieſem letztern Nahmen, ober aus 
Malum Epiroticum verftümmelt werben, Ben ben fpätern 
Griechen beißt diefe Frucht aleihfalls Argexoxn« und Bıpinwne, 
liprigene it der Uprifofen : Baum eine durch ben Witz und gleif 

det 
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der Gärtner erhößete Urt des Marillen⸗ ober Amarillenbaumes, 
beifen Frucht Meiner und minder ſchmachaſt iſt. 

Der Uprill, des — es, plur. doch mir felten die — e, ber vierte 
Monath im Jahre, welcher 30 Tage hat. Jemanden in den 
Aprill fchicten, ihn am erſten April andern zum Gelächter ver: 


gebens wohin fchiten, feine Leichtgläubigtelt an diefem Tage mie ° 


brauden, Der fih auf folde Urt bintergehen läſſet, wird im 
gemeinen Leben ein Aprilinarr genannt. In den Aprill geben, 
vergebens geben. Die veränderlihe Beſchaffenheit ber Mitte: 
rung im Aprill, bat verſchledene figürliche Benennungen veranlaf: 

ſet; 4. B. Aprillenghick, verimberlihes, unbeſſändiges Glüd; 
Aprillenwerter, verduderliches Metter, 


Anm. Das Latein. Aprilis iſt nit von dem Verbo aperire, 


fondern vermuthlich von dem Griech. «Door, einem Nahmen ber 

" Venus, Carl der Große gab diefem Monatbe den Nahmen Oftar- 
manoth, bie Holländer nennen ihn Graemonath, nnd efnige 
Neuere haben ben Nahmen Dfumenmonarh aufbringen wollen; 

"allein der Lateiniſche Nahme hat bach noch Immer die Oberhand 

In dem aberellen 

So die bluomen fpringen 

So louben die linden 

Und gruonen die buochen wf.f — 

fingt Heinrich von Veldeg, Da die Dentfhe Ausſprache bad ger 
behnte Latelniſche i Im ein gefihlirfted verwandelt hat, fo erfordern 
Aue ſprache und Analogie auch ein gedoppelted I, Der Urſprung 
des Aprillſchicgens ift noch unbekannt. Dietherr ad Speidel v. 
April, hat den wunderfihen Einfall, daß es von bem Herum⸗ 
führen Chriſti von Pilato zu Herode und von Herode zu Pilato 
berfomme. Andere leiten es von einem Feſte her, welches in dem 
Heidenthume bem Gotte bes Lachens gemwibmet geweſen, vergeifen 
aber babey zu bemeifen, das biefer Gott oder beifen Feſt den Deut: 
{den jemahls bekannt gemefen. 

Der Aprillrögen, des — s, plur. ut nom. fing. ein Megen im 
April. Da bdiefe gemeiniglich nicht anhaltend zu fepn pflegen, ſo 
nennt man auch wohl einen jeden kurz vorüber gehenden Negen 
einen Aprillregen. 

Der Aprillfcyein, des — es, plur. car, in den Kalendern, der 
Neumond, welched in den April fällt. 

+ Das Aquafsrt, des — es, plur. von mehtern Arten, die—e, 
aus bem Latein. Aqua Fortis, Scheldewaſſer; ein völlig unnöthi: 
ger fremder Nahme. 

Der Aquamarin, des — es, plur. die — e, ein Nahme bes Be: 
rylles, von dem Ital. Acqua marina, weil feine blaß grüne Farbe 
der Farbe bes Meerwaffers gleihet. S. Beryll. 

Der Äiquätor, dee — #, plur. car. in der Erdbeſchreibung, ein 
Zirkel, weichen man fi mitten um bie Erdfugel, ober auch eine 
jede andere Kugel vorftellet, und der von jedem Pole überail 90 
Grad entfernet iſt. Die Schiſſer nennen ihn nur ſchlechthin die 
Linie; manche Deutfhe Schriftiteller aber die Gleichlinie und 
Mittellinie, wovon aber ber erfiere Rahme zu dunkel und dabey 

unanalogiſch, der fegtere aber zu unbeſtimmt tft. 

+ Der Aquavit, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
aus dem Zat. Aqua vitae, alle Arten mit Gewürzen, Früchten 
und andern Sachen abgezogenen Braunteweines, welde man fonft 
auch Lebenswaffer zu nennen pfleget. 

Das Aquinsctium. des — tii, plur. die — tla, ein völlig La— 
teinifhes Wort, diejenige Zeit im Sabre zu bezeichnen, wenn 
Tag und Racht glei find; die Nachtglelche, die Gleichtage, 
welde Nabmen doch ihre Unbequemlichtelt haben, 

Wie Arabesfe, plur. die — n, aus dem Franz. Arabesque, in 
ben bildenden Kifafen, Arabiſche Zierathen, d. i. Zierathen, welche 

Adel. W,D, 1. Tp, 3 Aufl, ; 
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kein Urbild Haben; beſonders Iwelge und verſchlungene Aüge dieſer 
Art, well die Araber Leine andern Abbildungen dulden. . 

Arabien, Gent. Arabiens, plur. car. der Nahme eines befänn- 
ten Landes in Allen, Daher der Araber, des — e, plur. ur 
nora, fing. Famin. die Aräberimm, phur. die — en, eine Per⸗ 
fon, und im Maſcul. auch ein Pferd aus diefem Lande; Arabiſch, 
aus demſelben her, demſelben ähufich, darin gegründet, k 

Arad, S. Arad, i 

Die Arbeere, plur. die — n, S. Arleobeere. 

Die Arbeit, plur. die — en, ein Wort, welches fo wohl bie an⸗ 
geitrengte Anwendung der Leibed: und Seelenträfte, als auch 
ben Gegenftaub dieſer Anwendung zu bezeichnen gebraucht wird, 
Es bedeutet alfo, 

L. Die Anwendung feiner Kräfte, fo fern fie mit Anftrengung 
verbunden iſt; und zwar, 

1. In eigentlier Bedeutung, die angefttengte Anwendung ber 
Reibesfrüfte, vornehmlich, um zeitliches Vermögen bamit zu er: 
werben. (ine ſchwere, harte, ſaure, leichte Arbeir, Einen 
zur Arbeit anbalten. Dergebliche Arbeit thun. Gele Ar: 
beit verrichten. Sich an eine Arbeir machen, dieſelbe anfangen, 
An feine Arbeit geben, Vom der Arbeit Fommen, ch traf 
ibn in voller Arbeit an, In voller Arbeit beariffen feyn, 
Erwas in die Arbeit nehmen, daran zu arbeiten anfangen. 
Sprichw. Wie die Arbeit, fo der Lohn. Mefonders haben fi 

“ biefes Wort bie Handwerker eigen gemacht, ben ganzen Umfang 
der zu ihrem Handwerfe gehörigen Veſchäftigungen damit aus: 
zndrucken. Bey einem Meiſter in Arbeit jteben. Einem ‚aus 
der Arbeit geben, eined Meifters Dienſte wider defen Wilen 
verlaſſen. Einen Geſellen bey einem Meijter in Arbeit bringen. 

2. In weiterer Bedeutung, die pflichtmüigige Anwendung der 
Seelenfräfte; In welcher Bedeutung die meiften ber oben von. 
der Leibesarbeit angeführten Ausbriide gleichfalls Ablich find, ran 
fagt daher auch bier: feine Arbeir verrichten, ſich an eine Ars 
beit machen, an feine Arbeit geben u. ſ. f. 

3. Figütlich. 1) Die innere Bewegung leblofer Mörper, bes 
ſonders diejenige, welche durch die Gährung hervor gebracht wirb, 
Denn fo fagt man im gemeinen Leben: das Bier, der Wein Ift 
in der Arbeit, er gähret, Dann aber auch, doch nur in ber 
hohern Echreibart, eine jede beftige Bewegung leblofer Körper, 
So wird in ben Monſeelſchen Slofen arapeiti burh Sturm: 
wiod erflirer; und auf eben die Art Fünnte auch ber Dichter ein 
Ungemwitter, das Brauſen bes Meeres u. ſ. f. eine Arbeit der 
Natur nennen. 2) Mühe, BVeſchwerlichkeit. Das bat mir 
viele Arbeit gekoſtet. Viele Mühe und Arbeir ausftchen, Che: 
dem erſtreckte ſich dieſe Bedeutung noch weiter, und war für Mer: 
druß, Schmerzen, Verfolgung, u. ſ. f. ſeht geröhrlich. Bey dem 
Ottſried kommt daher arabeit mehtmahls für Eleud vor, Mit 
arabeitin uuerbent fi, mit Schmerzen ſind fie umgeben, ſagt 
eben derfelte D. 1, 8. 18,77. Schon Kero gebraucht arabeiti 
für tribulatio, und im Cheuerdanf findet man es oft für Sorge, 
Verdruß uf. f. 

Wie er den Zelden bringen Funde 
In fchaden angft nor und atbeyr, Theuerd. Kap. gr. 
Auch in ber Deutſchen Bibel findet ſich diefe Bedeutung ſeht oft; 
z. B. Mir haſt du Arbeit gemacht in deinen Siinden, Ef. 43, 
24. Im Hochdeutſchen iſt fie nicht mehr üblich, aufer daß Arbeir 
‚ zumeilen noch für Mühe gebraucht wird, 

U. Der Gegenjtand ber Arbeit, und zwar, 

1. Dasjenige, was burch bie Arbeit beroor gebracht werben 
fol, jedoch ohne die Anftrengung der Kräfte babep aus zuſchließen. 
Jemanden rine Arbeir geben, aufıragen. Er bat viele Ars 
beiten, ift mie Arbeiten überhäuft, Ich will fogleic an meine 

Db Arbelt 


J 
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Arbeit gehen. Jemanden an eine Arbelt ſtellen. Beſonders 
dep den Haudardeitern. Arbeit ſuchen, finden, bekommen. 
Kine Arbeit übernehmen, Einem eine Arbeit verdingen. Keine 


Arbeir machen, im gemeinen Teben, eigentlich, nichts zu arbeiten . 


mehr übria laſſen, alle vorhandene Arbeit vollbringen. 

2; Dasjenige, was durch Arbeit hetvor gebradıt worden, Das 
ift feiner Gände Arbeit, er hat es verfertiner. Es iſt meine 
Arbeit, Belehrte Arbeiten, Die Vachſicht, die man gegen 
meine Arbeizen bewielen. Erhabene Arbeit, gerriebene Ars 
beit, baib erbabene Arbeie n. ſ. f. Eine Arbeir sbliefern. 

Anm, In dem alten Augsburgifhen Stadtbuche, welches im 
ı3ten Jabrbumderte sefgrieben worden, fommt Arbeit aud für 
ein durch Arbeit ermorbened Gut, Eigenthum, Erke von. ©. 
Erbe 3. Arbeit, Ulemann. und Frank. Arabeit, alt Schwed. 
Arkwode, Island. Erfide, kommt vermuthlich von ären, pflu— 
gen, arare fer, und bedeutet eigentlich die Aders oder Feldar⸗ 
beit, und in weiterer Bedeutung, eine jede Anftrenaung feiner 
Kräfte, Mur die Bebentung der lebten Solbe iſt noch etwas bum- 
kel. Friſch halt fie nicht unwahrſcheinlich für das Zeichen der 
Abſtractorum, und da wäre aus Arwde, Arbeit geworden. Das 
Slavonlſche Robota, Arbeit, welches noch in dem ſterreichiſchen 
und Bohmiſchen Robat, Frohne, lebt, ſcheint nicht bloß zufällig 
mit Arbeir verwandt au fepn. 


Arbeiten, verb. reg. I. Veutrum, mit baben, feine Kräfte 
anftrengen, lebhaften Grbranh von feinen Kräften machen, 
1, In eigentlicher Bedeutung, die Kräfte feines Körpers zur 
Erwerbung zeitlichen Vermögens anftrengen. Kteifig, nacläfs 
fig, faul arbeiten. Im Selde, im Weinberge, im Garten 
arbeiten, Bey Lichte arbeiten, Beſonders von den Befhäftl: 
gungen ber Handwerker. Bey einem Mieifter arbeiten. Auf 

- den Kauf arbeiten, Welcher Schneider arbeiter ihnen? ober 
bey welchen Schneider laffen fie arbeiten? Welcher Schufter 
arbeirer dir, oder für dich? Der förperlihe Gegenitand ber 
Arbeit befdinmt hier meiften Theils die Pritvofition an, Un etwas 
arbeiten, Er bar ſchon lange daran gearbeitet. Deffen Ma: 
terie aber bie Prüpofition in. Im Bold, in Wache, in Seide, 
in Marmor, in Gyps arbeiten. Auf Wildbrer arbeiten, bep 

» den Yigern, Wildbrer mit dem Leithunde fuchen, und beilätigen. 
Die Bienen arbeiten, wenn fie ihre Zellen bauen, nad felbige mit 
Honig füllen. 2. In weiterer Bedeutung, die Kräfte feiner Seele 
gu Erreichung eine! gewiffen Endzweckes anſtrengen In einer Sache 
arbeiten, Er bar viel in diefer Sache gearbeirer, viel mit 
derſelben zu thun gehabt, An erwas arbeiten, An einer Schrift, 
an einem Gedichte, an einem Auffage arbeiten, Ylan darf 
nie aufhören, an fich ſelbſt zu arbeiten, fich volllommener au 
machen. Ich arbeite für ibe Glück und für ihre Beruhigung, 
Sell, Geben fie mir Mufße, mich aus diefem Wirbel aufrüb: 
riſcher CLeidenſchaften heraus zu arbeiten, v. Brawe. Wie fidy 
dle rafende Tugend in ihr Elend bineln arbeirer, Duſch. 
3. In figürlicher Bedeutung. (a) Fa einer heftigen Bewe— 
gung fepn, Der Kranke arbeiter, fügt man von demſelben, wenn 
er fih In einem ftarfen Parorismo befinder. Das Dier, der 
Wein arbeiter, gühret. Das Feldgeſtänge arbeiter, wenn es 
in der gehörigen Bewegung it. In biefer Bedentung findet ars 
beiten vorsiiglich In der höhern Schreibart Pag, Mein Gerz 
arbeiter und blutet. Verfchiedene mädrige Teidenſchaſten 
ſchienen in ibrem Herzen zu Fämpfen, ibre Bruſt arbeitere, 
ODuſch. (6) Von lehlofen Dingen, fo fern fie Werkzeuge zu Er: 
reidung einer Abſſcht find. Regenwolfen und Gewitter ars 
beiten an der Verihönerung der Natur, indem fie fle entſtel⸗ 
ken, Duſch. Wo bie Natur nicht die befte Lehrmeifterinn iſt, 
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da arbeitet die Runft umfonft, Welße. Der Gedanke arbei: 
tete fich wie die Slamme unter dem Schutte empor, Duſch. 
Il. Als ein Activum, folglih mit bem Accuſativo. 1. Für 
bearbeiten. Den Ader arbeiren, Das Zinn läßt ſich nicht 
allein arbeiten, daher wird es flets mir Bley und Wißmuth 
verfeger, Das läfe fih gut arbeiten. 2, Fur verarbeiten, 
Gearbritetes Silber, Ungearbeiteres Silber. 3, Für abrich⸗ 
ten. Ju diefer Bebeutung fommt es nur noch bey bem ZJügern 
vor, wo, einen Zund arbeiten, fo viel bebentet, als ihm abrich⸗ 
ten. in rein geärbeireter und, der nur zu einerley Wilde 
bret gearbeitet, oder gewöhnt if. Die ehemablige Bedeutung, 
ba arbeiten für plagen gebraucht wurde, 3. ®. die mih arabei- 
tent, qui tribulant me, Notker Pf. 3, 1. iſt hiermit genau vers 
mandt. 4. Ein Pferd, einen Menſchen zu Tode arbeiten, durch 
unmäßige Arbeit beffen Tod verurfahen. Sich zu Tode arbeis 
ven. So aud, ſich krauk, fich gefund, ſich reich arbeiten. 
Anm, Arbeiten, Goth. arbaidjan, Ysländ, erfida, bey ben 
ältern Schweden arfwoda, bep dem heutigen arbera, bey dem 
Kero, Notfer u. f. f. arabeitan. Din, arbeyde, kommt von Ars 
beit her, man müßte beum mit Heren Ihre annehmen, baf bier 
fes Verbum von dem alten Arf oder Erf, labor, und idja, ope- 
ror, exerceo, zufammen gefehet wäre. Übrigens ift es, fo wie 
Arbeit, urfprümglich nur auf die Aderarbeit eingeichräntet gemes 
fen, daher es denn auch im dem meiften Fällen den Nebenbegrifl 
der Anſttengung feiner Kräfte bat. In dem 1534 gedrudten 
Dentſchen Tacktus beißt es daher noch: Getreyd und andere 
frücht bawen und arbeyten fi vleiffiger. Indeſſen kommt es 
doch ſchon fehr frühe, fo wohl für arbeiten Überhaupt, als auch 
für plagen, verfolgen vor. Das Hauptwort, die Arbeltung, ift 
für ſich allein nicht üblich , mohl aber in den Zufammenicgungen, 
Abarbeirung, Ausarbeitung, Bearbeitung, Verarbeitung u, ſ. f. 
Handarbeit überhaupt verrichten, beist im Schwabeuſpiegel auch 
werfen, und bep den Miederfahlen ichippwarfen. Nadläfig 
und obenhin arbeiten, drucken die Hoch: und Niederdeutſchen durch 
ſchludern nnd ſchleudern, die Niederſachſen durch ſuddeln, 
driſeln, und mußeln aus. Echwere Arbeit verrichten und ſſch es 
babev fauer werben lafen, heißt in Schwaben fretren, in Nieder: 
ſachſen fich fälen, woolbargen, woolbrafen, drillen, Jeland. 
thraela. Mühfem arbeiten, wird in Niederſachſen poſeln, in 
Preußen puſcheln, und in Schweden pufsla genannt, u.f. f. Ein 
Heines Bepſpiel unter taufend andern, wie geſchidt die gemeinen 
Munbarten find, einen Begriff mit allen feinen Schattirungen 
und Ußinderungen aussudruden, wo ein Hochdeutſcher ſich nicht 
anders als mit Umſchweifen helfen fann. " 


Der Urbeiter, des— s, plur. ut nom, fing. Fämin, die Ars 


beiterinn, plur. die - em, eine Yerfon, melde arbeiter, beſon⸗ 
ders weiche mit der Hand arbeitet. Ein Arbeiter ift ‚feines 
Lobnes werth. Min outer, eim fehlechrer Arbeiter. Arbei: 
ter annebmen, Die Arbeiter abdanfen. Ein Goldarbeiter, 
£ederarbeiter, Gypsarbelter u. f. f. ein Künſtler ober Sands 
werter, welcher in Gold, Silber, Leder, Gpps arbeitet. Min 
Arbeiter am Worte, für Lehrer, Prediger iſt nur im der biblis 
ſchen Schreiburt üblich. 


Arbeitlos, adj. et adv. feine Arbeit habend, der Arbeit beraubt. 


Lin arbeictofer Handwerker. Daher die Arbeuloſigkeit. 


Arbeitſam, — er, — fie, adj, et adv. zar Arbeit geneist, germ 


und immer arbeitend, Gebr arbeitfam ſeyn. Kin arbeirfamer 


Menſch. 


Arm, Von Arbeit, Mübe, Beſchwerde, würde arbeitſam eis 
gentlich der Arbeit gleich, d. i. fehiwer, mUhſam, bedeuten, S. 
Sam; und in dieſer Bedeutung gebtaucht Motler dieſes Wort 

su 
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auch wirtlih. Doc wird arpeitfama liba in ben Monfeeifgen 
Gloſſen fon durch acti ya vira Äberfeget. Mit der Ableitungs⸗ 
ſolbe lich, welche der Sylbe ſam ha der Vedeutung völlig gleich 
iſt, ſagten die Angelſachſen earbedlic gleichfalls ſur muühſam, bes 


ſchwerlich. * 

Die Arbeitſamkeit, plur. inuſit. die Neigung und Vereitwilig- 
eit, beſtandig zu arbeiten, ober bie Fertigkeit, zu dem müglich: 
ften Gebraude feiner Kräfte, - bev allen Gelegenheiten, Anßert 
ſich felbige mit der möglichften Werhütung alles Zeitverluftes, fo 
wird fie Fleißf. 

Die Arbeitsbiene, plur. die — m, die gemüßntihen Bienen: in 
einem Bienenftode, welche ale Gefdäfte des Stoces verrichten; 

v).die Werfbienen, Gonigbienen, ober Srachelbienen; zum Inter: 

»’ fhiede von dem Drobnen oder Thränen und dem Weilel, 

= Urbeitfelig, — er, — fie, adj. et adv. welches aber nur in 

” Hperbeutfchland für mübfem, elend, üblich if, Die bekantnis 

veigner arbentfelikeit und ellentz’geburt im menfchen.de- 
mut, Geiler im Marrenfchiff. “Arbeit hat hier die im Hochdent⸗ 

ſchen veraltete Bebeutung der Schmerzen, des Verdruſſes u. ſ. f. 
So auch Die Arbeitſeligkeit. 

Das Arberitshaus, des — es, plur. die — häuſer, überhaupt 
ein zur Arbeit beftimmtes Haus. Im engerer Vedeutung, eine 
dfentliche Anſtalt, im welcher man müßige Leute zur Arbeit an: 
Bält, ein Werkhaus; fo ferm auch Verbrecher barin zur ‚Arbeit 
gezwungen werden, ein zuchthaus, und fo fern das weibliche Gr: 
ſWlecht darin zum Spinnen angehalten wird, ein Spinnhaus. 

schein ſolches Arbeitshaus wird in Straßburg die Boß oder das 
Beſſenhaus, in Nürnberg das Springerbaue, unb an andern 
Orten das Raspelhaus genannt. S. auch Zuchthaus. 

Der Arbeitslohn, des — es, plur. car. der Lohn, welcher einem 
Arbeiter fr feine Arbeit gebühret. Kinem fernen Arbeitslohn 
vorenthalten, ihm felnen Arbeitslohn bezahlen,  ; 

Anm. Da Lohn in Niederfahfen ein Neutrum it, ſo wird 
auch Arbeitslohn in diefer Mundart ald ein Neutrum gebraucht, 
Inde ſſen fagen auch bie Oberbeutichen, bey denen Lohn in allen 

Übrigen Fällen männlichen Gefchlechtes iſt, das Arbeitslohn, ©. 
Lohn. 
Dr Yebeitsmann, des — es, plur. die — leute, im gemei- 
‘nen eben, für Urbeiter, der fih zu Handarbeiten gebrauchen 


laſſet. 
Pie FRE EN des — es, plur. die — e, derjenige Tiſch, 
woran man feine gewöhnliche Arbeit verrichtet; bey den Hand: 
‘ werfern, der Werktiſch. 
Die Arben, plur. ut nom. fing. ©. $ichte und 5irbeinuf. 
Die Arbüfe, plur. die — n, ein ausländifhes Wort, fo wohl bie 
Waſſer⸗ Melone, Cucumis Anguria, L. ald auch ben Erdbeer 
' paum, Arbutus Unedo, L. zu bezeichnen. In der legtern 
Bedeutung feheint ed aus dem Lat. Arbutus gebildet zu fepn. 
Die Arcäde, plur. die—n, vom dem Franz. Arcade, und bieß 
“yon dem fpätern Latein, Arcata, ein. Gewölbe; in der Bautunft, 
" mehrete gemülhte Bogen zwiſchen zwey Säulen, melde anf 
ihren befondern Nebenpfeilern ruhen; ein Bogengang, eine Bo: 
genftellung. An ben Meberjtühlen der Seibenweber, werden bie 
Kahmfhnüre , eine Elle von dem Regiſter ber Rollen, gleihfals 
Arcaden genannt, er 
Die Archäologie, (fünffolbig,) plur. die — m, (ſechsſylbig,) 
“and dein Grieh. und Lat. Arekaeologia. 1) Die Lehre von 
den Alterthümern, die Alterthumskunde; ohne Plural, Daber 
erhäolögiih, darin gegründet. 2) Ein Bad, worin biefe 
Lehre vorgetragen wird. 
—— plur. die — n, ein im Hocbentichen größten Theile 
veraltetes Wort, welches non verfhiebenen Atten hohler Behalt 


ſelbſt beftraft wlid. 
Windlaſten eine Ark genannt, und an den Glasdfen heißen bie 
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niſſe gebrancht wurde, und in den gemeinen Mundarten zum Theil 
noch gebraucht wird. 

1, Ein Kaſten, eine Lade. In dleſem Verſtande nennen Not: 
fer und ältere üderſetzer des alten Teſtameutes die Lade des Bun⸗ 
bes eine Arche, welches Wort auch Puther Offenbarung ı1, 19, 
bepbehalten Bat: und. die Arıhe feines Teftamentes warb in 
feinem Tempel gefchen, In ben Gedichten der Schwäbiſchen 
Dichter kemmt Arke mehrmahls für eine jede Kite vor. Logan 
gebraucht es fir einen Sarg, und in diefer Bedeutung iſt es ſchou 
alt, indem nicht nur. dag Schwed. Ark, und das Latein, Arca in 
eben diefem Verſtande vorkommen, fondern auch aurahja bey dem 
Ulphilas begraben bedeutet. Veſonders wird Arche in Palern 


bon einer Urt Fiſchkaſten gebranct, welche ju der verbothenen Het 


au filhen gehöret; daher das Archen ſchlagen und einlegen das - 
Zu den Orgeln und Pofitiven wird auch bet 


ſechs Theile, melde das Üufere deſſelben ausmachen, Archen. 
Auf ben Schiffen iſt Die Arche das Gehäufe von Bretern um ben 
Pumpenſtock. 

2. Ein Schiff. So wird noch in verſchiedenen Oberdeutſchen 
Gegenden eine Art Flußſchiffe von mittlerer Größe und mit plat⸗ 
tem Boben eine Arche geuanut; eine Benennung, welche aud in 
Niederfahfen nit unbekannt iſt. Friſch führer aus den Mag: 
deburgiſchen Ordnungen bie Worte an: von einem Zeddel auf 
ein Schiff oder Archen. Daß Arche in biefer Bedeutung. auqh 
in Hamburg üblich feyn müſſe, erhelet aus einer Stelle im- Sa: 
geborn; 
‚ Wir fteigen bey den fchlanfen Weiden 

Ans Ach und Vachen an den Strand, 
Da die Vulgata das Ehiff Noi fhon arcamı nennet, fo haben 
Dttfried, Motker, und alle ältere Üiberfeher bis auf Luthern die- 
fes Schiff gleichfalls eine Arche genannt, aber damit Gelegenheit 
gegeben, baf man den ungefhidten Begriff eines Kaftens damit 
verfnüpfet; daher ber Herr Hoſr. Michaelis in feiner neuen Über: 


"fehung bdiefen unbequemen Ausdruc mit Nest vermieden bat. 


Das hohe Alter biefes Wortes und diefer Bedeutung erheilet aus 
dem Nabmen des Griechiſchen Schifſes «pyer, welches ben Argos 


nauten ben Nahmen gab, und deffen Äpnlichkeie mit unfern Arche 


gewiß nicht bloß zufüllig iſt. 

3. Ein Gerinme bey den Waffergebäuben, welches mit Holy 
eingefaffet tft, und daher einem Kaſten gleihet. So wird in 
Niederfachfen ein Gerinne an Waffermühlen und Flihteihen, das 
Waſſer dadurch abzulaſſen, eine Arche genanut. An audern Nie: 
derſachſiſchen Orten führet dieſen Nahmen auch das Wehr ſelbſt, 
inglelchen ein mit Zimmerholz verſehener Kanal bey demſelben, 
durch welchen die Schiffe gehen; eine Flutharke, Waſſerarke. 
Daher ons Arkenholz, welches dazu gebraucht wird; das Arfen: 
geld, welches von den Schiffen für die Durchſahrt etleget wird, 


S. auch Sreyardıe. 


4. Ju der Raturgeſchichte wird eine zwevſchalige Mufchel mie 
gleihen Schalen, deren Gewinde aus vielen ſpitzigen in einauder 
eingreifenden Zähnen beiehet, die Arche gemannt. 

5. Dep ben Jagern beißen auch die Leinen und Stricke an ben 
Jagdzeugen Archen; im welcher Bedeutung es aber von einem 
andern Stamme zu fopn fheinet. Man bat daſelbſt Oberarchen, 
‚Unterarchen, und Zauptarchen. 

Anm. Arche, Niederſ. Arte, Dün, und Schweb. Ark, Goth. 
Arka, Augelſ. Earc, Ere, Eugl. Ark, iſt nach dem Lat. Arca 
gebildet worden, ober ſtammet vielmehr mit demſelben aus einer 
und eben berfelben weit ältern aber nunmehr umbefannten Quelle 
ber. Im dem 1453 zu Augsburg gebrudten Vuche der Natur 
heißt es: bie heilig junkfrau was ein arch und ein aufierwelter 

Dba ſal 
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‚ fol des obsrften Gotteo; wo Arche für ein Behaltniß überhaupt Die Ariel, plur. dle — n, S. Arlesbeere und Eberäſche. 


ſtehet. 


Der Urchidiaconus, des — ni, plur- die — ni, aus dem 


Griech. und Lat... 7) In ber Nömifchen Kirche, ein vornehmer 
Geiſtlicher, welder unmittelbar dem Biſchofe oder Erzbiſchoſe un: 
„ tergeordnet it, die Pfarren in einem gewiſſen Vezirke des Wis: 
thumes in feiner Yufficht bat, und der priefterliden Würde nach 
wenigjtend ein Diaconns feyn muß;-ein Erz-Diacenus. Du: 
der das Archidiaconãt, des — es, plur, die — e, deſſen Amt, 
Durde und Bezirk, welcher leptere wieder in Decanste oder 
„ Ehriftianitären eingetheilet ift, welchen Land ‚ Dech anten oder 

. Erspriefter vorſtehen. 2) In ber protefientiihen Kirche, ber 

erſte Diatonus inter mehtern an einer Merrtizge. Ds u 
dlaconär, deifen Amt und Mürbe, 


Der Archimandriĩt, des — en, plur, die — en, ans * 
Griech. der Abt ober Vorgeſetzte eines Kloſters im der Griechiſchen 


Kirche. 
Der Architeͤkt, des — en, plur. die Ben, aus dem Gried. 

ein völlig unnöthiges Wort, einen Baumeiſter in allen Debeutun: 
.. gen zü begeicnen. Co auch die Urchireftür, plur. die — en. 

7) Die Baukunſt; obne Plural, 2) Die Urt zu bauen, Banart, 

sleihfans ohne Plurat. 3) Zierathen, welche an Gebäuden an: 
gebracht werden, Bauzierathen; am bäufigften im Plural. 

Der Aribitrab, des — es, plur. bie — e, aus dem Franstf. 
« Architrave, und dieß aus dem Lat. Architrabs, in er Saulen⸗ 
orduung, ein Otter des Hauptgeſiinſes, welches einen Querbalten 
voritellet, bey einigen ber Unterbalfen. 


Das Urchiv, des — es, plur. die —e, ein Ort, in weldem öf- 
fentliche Urkunden und Schriften aufbewahret werben, und biefe 

* Schriften auch wohl felbit. Daber das Zaupe : ober gebeime 
Archiv, das Kanzeley: Archiv, CLehns⸗ Archiv, Kriege: Ardyiv 
m. ff. Ingleihen der Archivãr, des — ee, plur. die — e, 
der die Aufficht Über das Archiv Hat; archivariih, in dem Amte 
and ben Ylichten eines Atchivates gegründet, ingleichen aus einem 
Arhive hergengmmen, für das ungewöhnliche archiviſch. Archi⸗ 
varifche Urkunden. Es iſt von bem Latein. Arıhivum, von deſſen 
Abſtammung du Sresne und Friſch h, v. nachgeſehen werden fünz 
nen. © auch Ranzelley. 

Aren, verb. reg. ac, welches nur in dem gemeinen Mundarten 
eliiiger Gegenden üblich it. Es bedeutet aber, 1) fo viel als 


pflügen überhaupt, befonders in Clſaß, Thilringen und Frauken. 


2) Zum leiten Mahle unmirtelbar vor ber Winterfear pflügen, 
welches auch zur Winterjsar adern genannt wird, fo wie Adern 
allein bas lehte Pflügen vor der Sommerfaat ausdrucket. ©. 
auch Art. 

Anm. ven, Griech. «pour, Latein. arare, Goth. arian, Jol. 
eria, bey den alten Friefen era, Engl. to car, Holland. aeren, 
Nieberi. aarden und aren, Echmeb. acrıa, bep dem Ottftied 
erren, alt Frangöf. errer,in der Schweiz erchen, und in andern 
Gegenden erten und errenen, bey ben Krainifkhen Wenden arjen, 
alles in ber Bedeutung des Pflügens, iſt mir Arbeis, Ernte und 
vieleicht auch mit Jahr und Erde gemau verwandt, _ Yır.einigen, 
Befonders Oberdeutſchen Mundarten wird diefes Wort auch aren 
geſptochen, und ba ift es zugleich Irregulär. Ungearan, beißt 
bey dem Willeram ungepflügt, und im Heunchbergiſchen und in 

- Thüringen fagt man noch jegt ein gearmer Acer, für geärter, 
©. Are; ingleihen dw Sresie Gloiſ. v. Arura.: De bie ge: 
dehute Wurzelſoſde är nur aus zwey Bubſtaben beſtehet, fo fünnte 
das Wort, ber Analogie zur Folge, ein b fordern, abren. mb 
wer weiß, ob nicht Acker und ackern, ein durch Berflärkung des 
Hauchlautes gebildetes Intenficum von bem alten äheen, ararc, if, 


Ürg, ärger, ärgfte, adj. et adv. weldes in feinen meiiten Be: 


deutungen ben Gegenfag von dem was gut ifk, ausbrudet, Es 
bebenter aber, 

1..° Im phoſiſchen Verfiande, was feiner Beſtimmung nicht ge; 
maß it, ſchlecht. Diefe Bedeutuug iſt inn Höchdeutichen veral: 
tet; indeifen lommt fie doch in ben ältern und mittlern Zeiten 
nicht felten ver, Ift daz vih erger uuorden, ift das Vieh är⸗ 
ger oder fchlehter worden, heißt es 3. B. im Echwahenfpiegel 
Kap. 312, 22, Min fauler Baum bringer arge Früchte; ein 
guter Baum kann nicht arge Srüchte bringen, Matth. 7, 15 
38, Dahin gehöret auch die ärgere Zand, bie ſchlechtere Bes 
ſchaffenheit einer Perfon oder Sache, eigentlich wohl die linke 
Hand, welde von je ber für ſchlechtet gebelten wurde, als bie 
rechte. Eo fügte man ehedem in den Mechten von einen Stinde, 
defien Mutter dem Water an bie linke Hand getrauet worben, 
Daß es die ärgere Zanud babe, In Weſtphalen wird arg noch 
jetzt für.fhleht gebraudt. In figürlicher Bedeutung bejeihnete 
Arga bey ben Pongobarben fo wohl feige, zaghaft, ald auch einen 
gutwilligen Hahnrey, und vornehmlich einen ſolchen, ber es aus 
Bagheit ift, ©. du Sreone v. Arga, fo wie man nod) jet einen 
verjagten und niebertrüchtigen Dienfhen einen ſchlechten Men— 
fchen zu nennen pfleget. Bür zagbaft kommt arg und erg auch 
bep ben Schwählfhen Dichtern vor, 

5: begunden rehte greinen 

Geleich den argen hunden, 
d, i. Sie fingen an zu heulen gleich dem feigen Sunden, heißt 
es bey dem Stenfer, Kap. 6. Abſchn. 19, 

2. Sittlich böfe, und umd andern Nachtbeil briugend. Arge 
GBedanfen von einem begen. Etwas zum ärgſten deurem 
Arges von einem denken. Ich babe nichrs Arges, keine böfe 
Abſicht, darunter. Machen fie fich Feine arge Gedanken Ich 
meine e# jo arg nicht, Die Zeiten werden je länger je ärger, 
Übel ärger machen, im gemeinen geben, es noch ſchlimmer 
maden, Was das ärgfte bey der ganzen Sache ift, fo uf. f. 
Er macht ds mir zuarg. Die Menſchen felber find der Men⸗ 
fchen ärgite Seinde, Haged. 

3. Den göttlichen Gefegen zuwider, Infterhaft. Diele arge 
Welt. Wer arges thut, der baffer das Licht. Die Welke 
liegt im Argen. So denn ihr, die ihr doch arg feyd u.fıf. 
Mattb. 7..ın Durch arges Thun und Denen, Opitz. Sms 
gleihen beihaft, nicht nur felbit böle, ſendern aud) andern zu 
ſchaden bedacht In biefem Verſtande wirb ber Teufel in ber 
biblifhen Schteibart zuweilen der Arge genannt. 

4. In einer gelindern Bedeutung, ans Mutbwillen andern zu 
fhaden geneigt, muthwillig, leichtfertig. Er ift arg genug 
dazu. Sie find Auch gar zu arg, Eprihw. Je ärger Schelm 
je beffer Gluck. 

5. + Scharf, im moralifhen Verftande, firenge. Kr verfäh⸗ 
rer zu arg mir uns, zu ſirenge. Er verdiente wohl noch ärs 
gere Verweife. ine arge Frau, bedeutet im Nieberfachfen eine 
Fran, die mit ihren Untergebenen ftreng und gebietheriih vers 
fähret. 

6. Groß, wichtig, gefährlich, nicht allein von nachtheiligen, 
fonberm oft auch von gleihgültigen Dingen, Er beſchreibt es 
febr arg, fehr wichtig. Er macht alles ärger, alo es ift, größer, 
Sie fordern dafür zehn Thaler? das it zu arg. Denn der 
Kappe reifter doch wieder von dem Kleide und der Ri wird 
ärger, größer, Mattb. 9, 16. 

Anm. Die erfte Bedeutung dieſes Wortes ift Im Hochdeutſchen 
völlig veraltet; die gwente iſt im gemeinen Yeben häufig; bie 
dritte iſt meht bibliſch und Oberbeuric, und die drep ne 

man 
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kommen im täglichen Umgange nicht felten vor. Das hohe Alter 
dieſes Wortes macht deſſen Abſtammung zweifelhaft. Wachters 
Ableitung von dem a intenſivo und Rug, Niüden, glelchſam ver⸗ 
lehrt, wozu ihm das arug, perverfus, im Lipfii Gloſſen, und 
dad Gott. arugo, welches bey dem Ulphilas Joh, ı5, 25. file 
gratis, tmfonft, vorkommt, verleitet haben mag, iſt äußerft as 
wahr ſchr inlich So fern arg, träge, faul bebentet, kommt es mit 
dem Griech. «705, welches man gemeiniglich von dem « privat. und 
deyes, ein Werf ableiter, ſehr deutlich überein. In den Mon— 
ſeeiſchen Gloſſen wird arg auch durch gäbe, geinig erkläret. Das 
twert Arge und Erge findet fih bey dem Motfer, in den 
Monfeeifgien Gloſſen, und bey dem Jeroſchin fir Verbrechen, 
Vrgerniß, Geitz, und Vöſes überhaupt. Im den fpätern Zeiten 
iſt daflir Argheit Ublich geworden, welches in einigen Oberdeut⸗ 
hen Gegenden noch befamut iſt. Übrigens wird das g in biefem 
Borte in Schlefien und andern Gegenden irrig wie ein E audges 
ſyrochen, und auf ſtark gereimt. 
# Der Ärger, des — #, plur. inuf. ein mur im einigen, beſon⸗ 
-_ —— Gegenden üblihes Wort für ürgerniß, 


Wenn er 
2. Den Menfchen lebe zum ärger und fich zur eignen 
Caſt, Duſch. 

Anm, Bey den Isländern, die manden Wörtern germ eim 
sorzufenen pflegen, beißt der. Born jargr. Ihre findet auch 
bier eine Ähnlichkeit mit dem Latein, Jurgium und dem Gried. 
Ipr. 

Ärgerlich, — er, — fe, adj. et adv. 1) Leit zum Zorne zu 
— doch nur im gemeinen Leben, und in einigen Gegenden. 
Es iſt ein ãrgerlicher Menſch, der ſich über alles argert; in 
den gemeinen Mundarten grittellch, kritlich, kricklich. 2) @in 
wenig zornig. ärgerlich auf etwas ſeyn, Leſſ. Der Wolf 
wrd ärgerlich, Leſſ. 3) Ärger, oder ürgerniß verurſacheud, 
fo wohl worüber man ſich argert. Du biſt mir ärgerlich. es 
ifb ein ärgerlüher Menſch, eine ärgerlihe Sache, Als auch 
woran man ein ürgerniß nimmt. Min ärgerlicher Wandel. 
Ärgerliche Ausdrucke. Seyd nicht ärgerlich weder den Inden 
word den Griechen, 1. Cor, 10, 32. So auch die Ärgerlichkeit; 
ohne Plural. 
Ürgern, verb: reg. ach vom dem Compardtioo, ärger, im Gr: 
genfage bes Verbi befferi, 

1. * ürger, d. 1. ſchlechtet machen, in der eigentlihiten Be: 
deutung. So fügte man ebebem, eines Gut ärgern, in Abe 
nafme bringen; eines Pferd ärgern, abtreiben; ein Stift är: 
gern, ſchwachen, u. f.f. wie aus den von Friſch angeführten Bey: 
Wielen erbellet. Die uoho die de uuingarten geargerent, 
die güchſe die den Weingsrren verderben, helft es idiom bey 
dem Willeram 2, 15. Das Schwed, arga wird noch in eben bie: 
fem Efnne gebraucht, und von den Nieberficfiihen ergheren 
Mt Öfriche im Gloflar. ad Statuta Breinenf. h- v. viele Bep: 


foiele angefübrer. Auch in einigen Oberbeutfhen Gegenden ſagt 


man nod jet: ee ärgere ſich mir ihm, es verſchlimmert ſich. 
Das übel ärgere ſich w. f. f. Allein im Hochdeutſchen iſt diefe 
Dedentung völlig veraltet. . 

2, Im moraliſchen, beſonders biblifchen Werftande, durch ftraf: 
bare Handlungen lebhafte Empfindungen des Unerlaubten bev an- 
dern erweden, und zugleih zum Boöſen reiten, zum Urgerniſſe 
sereihen, Einen ärgern, (Einen mir erwas ärgern. Ürgert 
dich dein rechtes Auge, n.f.f. Mattb. 5, 29. f. Iugleidien als 
ein Neciprocum, ſich an etwas ärgern, ein Ürgernif daran 
uchmen, 
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5. Sum Zorne teigen, erzürnen, boch mur von elnem gerin: 
sen Grabe ded Zornes, ber mehr auf die innere Empfindung als 
auf den äußern Ausdruck wirlet. Hinen ärgern. Ingleiden, 
fidy ärgern, ſich über jemanden, oder über erwas Ärgerır. 

Anm, irgern, Niederf. argern, bey dem Notter argeron, 
im Echmabenfpiegel ergern, fommt im allen drey Bedeutungen (how 
feit dem eilften Jahrzunderte vor. Das Subſtantiv die Ärges 
rung gebraucht. zwar Notfer für Scandalım, und Sreinbach 
* es auch noch für indignatio und oſſendieulum an; allein 

im Hochdeutſchen ift es völlig ungebrãuchlich. 


Die Ärgerniß, plur. die — ſſe, und das Ärgerniß, des — ffes, 


plur, die — fie. 

I. Im Neutro, das Ärgerniß, 1) Die lebhafte Empfindung 
bes Unerlaubten oder Sqchandlichen in den Handlungen anderer, 
sum Unterfhiebe von dem fchtwächern Anſtoß; ofme Plural, inens 
ein firgerniß geben, burdy feine. Handlungen biefe Empfindung 
bey ibm erwecken. In ber Theologie gebraucht man es in noch 
engerm Berjtaude für die Verleltung anderer zur Ende durch 
unfere Handlungen, Win gegebenes Argerniß, wovon, wegen 
der babep Übertretenen Prlicht, ein Theil der Schuld und zuge 
rechnet werben kaun Bin Ärgerniß nehmen, an etwas nehmen, 
Ein genommenes Ärgernif, wenn jemand ohne wnfer Willen 
und Willen aus unferm Betragen einen Bewegungsgrund zum 
Boſen nimmt, Zum ärgerniffe gereichen. 

2) Dasjenige, was andern zum Argerniſſe gereiet, und la 
weiterer Bedeutung, alles, mas wider die Chrbarkeit, die guten 
Eitten und die allgemeine Meinung ſtreitet. Kin allgcrines, 
ein Sffenrliches Ärgernif, Dergleichen Argeruiſſe Finnen niche 
ungeftrafe bleiben, 

U. In beyben Geſchlechtern, die und das Örgernifi, ein ges 
ringerer Grad des unterdrüdten Zornes, der mehr auf die eigene 
Empfindung, als auf bie äußern Gegentände wirket. Er hat 
mir viel Ärgernif gemacht, Ich möchte vor Ärgermifi vere 
geben. 

Bey vielem Argerniß und unter allen Sorgen, Gunth. 
Man möchte vor Zirgernif des Todes ſeyn, Gel, Das ges 
ringſte Ürgerniß Bann mich fo fehr mirmehmen, als andere 
Leuce ein bigiges Sieber, ebend. 
. Anm. In der erfien und zwenten Bedeutung iſt diefes Wort 
int Heochdeutſchen ohne allen Widerfpruch ungewiffen. Seſchlechtes, 
weil wir es in derfelben von ben Oberdeutihen haben, bey melden 
die meiſten Wörter auf nif In diefem Gefchlechte gebraucht wer— 
de. Alein in ber dritten Bedeutung, welde eigentlich aus Nies 
berfachfen berftanımet, wird ed von vielen auch im weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte gebraucht, und dieſer Niederfächfiihen Mundart iſt es 
auch zuzuſchreiben, daß Luther dieſes Wort felbft im der erſten 
Bedeutung einige Mahl als ein weibliches gebraucht. S. — nif. 
Die Alten hatten noch verſchie dene andere Wörter, ben Begriff 
des Ärgerniffes im ber erſten und zwepten Bedeutung auszubrmten.. 
Kero gebraucht dafüt Zuruuaridono, im Plural; Dttfrieb 
Aluvich; Motfer Werra, Scantuuerron, Arge, Argerunga, 
Spirneda; die Ungelfahien, Aclwic, Gefnie, Actwicunge 
und Befuicheide; derem Ableitung und eigentlide Bedeutung 
man im den Glofarien aufſuchen muß. Bey ben Niederfachfen 
iſt auch Schandsal, von Scandalum, Ublich. 


Die Araliff, plur. car. die zum Schaden anderer angewandte Liſt 


welde entweder veritedte unerlaubte Endzwecke wählt, oder recht: 
mäßige Eudzwecke durch verftecte unerlaubte Drittel zu erbalten 
führe. So verftede auch feine Argliſt war, fo wurde fie den: 
noch entdeckt. Argliſt beſitzen, gebrauchen. Er iſt voller 
Argliſt. 
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Anm. Arglifte fommt ſchon bey dem Notler vor, und bey ben 
EScqhwabiſchen Dictern findet ſich ir arger Lift, Liſt wurde ehe: 
dem auch im gutem Berftande für Geſchiclichteit, Klugheit gebraucht, 
und da war arg, wenn der gegenwärtige Begriff ausgedruder wer: 

» den folte, unentbehrlich: 
iſtig, — er, — fie, adj. et adv. Argliſt habend, In berfels 
— Ein argliſtiger Menſch. Eine argliftige Stan. 
Dich int die gottloſeſte Erfindung, die jemahls die argliſtige 
Derrirgerey erionnen bat, Duſch. 
iſtigkeit, plur, die — en. 
— — verborgene Mittel zu ſchaden; 
) Eiue argliftige Hamdlung ; mit dem Plural. 


&, — er, — efte, adj. et-adv. von aller Nelgung andern 
— entfernt. Ein argloſes Zerz. So auch die Arg⸗ 
igkeit. 
Auge des — ⸗, plur. die —n, von dem Argus 
aus ber Grlech. Fabellehre, ein füarfes, argwöhnifhes Auge. Ar: 
gus⸗Augen baben, mit bem (dürften oder aufmerkfamiten Arg⸗ 
wohne beobachten. 
illig, — en, 
en F ein glimpflicher Ausdruck für das härtere boßhaft. &o 
Argwilligkeit. 

— des — es, plur. bad nur ſelten, die — e, bie 
machtheilige, mit Ungemißheit verbundene Meinung von den Ge: 
finnungen einer Werfen, befonders fo fern biefe Meinung unge: 
gründer it, wodurch fie fih von dem Verdachte unterſcheidet. 
Einen Argwobn auf jemanden haben, jun dem Argwebne 
feyn, oder ſtehen. In Argwohn gerarben, fallen, Fommen, 
Einen Argwohn wider jemanden falten, bekommen, ſchöpſen. 
Argwohn erwecken, verurſachen. Argwohn auf einen werfen. 
Einem den Arawohn benehmen. Wie Fönnen fie einen ſolchen 
Argwohn bey fich auffteigen laſſen? v. Brame, 

Der Bllick, in weldjem ſchlau 
Der Argwohn gleich der —— Spinne lauſcht, 
Weiße. 


7) Die Fertigkeit andern 
ohne Plural, 


— fie, adj. et adv. geneigt andern zu ſcha⸗ 


Anm, Argwohn, it aus Arg und Wahn zuſammen gefehet, 
S. Wahn. Gtatt deſſen kommt bey den Kero Urtriue und für 
argwöhnig, vrtriuuer vor. In Niederfachfen ift dafiir auch 
Achterdanten und Misdunfen üblich, j Urgwohn bedeutete ehe: 
dem auch einen jeden Irrthum, eine jebe ungegründete Einbil: 
ung. 
.. Unfallo zu eim narren ſprach 
Der fich hielt in einem argfwan 
Als fole mit dem geihiis vmbgan 
Sonnft gar nyemandes denn allein er, 
gr Kap. sr — 
ohnen, oder argwöhnen, verb. reg. act. : 
— Ailawehn haben. Etwas argwohnen. Ich argwohne 
gar nichte, Gell. Man argwohnet deßfalls auf Ihn. Jetzt 
fing ich an, den sraufamften Berrug zu argwöhnen, Duſch. 
Mein Zerz fühlere nichts von dem Sochmurhe, den du bey 
mir argwöhnereft, ebend. 2 
om Des Subftantiv die Argwohnung iſt nicht gebräuchlich. 
Argwohnen ift von arg und wähnen, und folte baber bilig arg⸗ 
währen beißen. Aber ba in bem Hauptworte das ä Tängft von 
dem o verbränget worden, fo muß man das letztere auch bier be: 
halten. Argwöhnen bat die Negel für fi, daß bey ber Berlän: 
gerung eiues Wortes bie Vocale, a, 4 oft in ä, ©, ü über: 
geben, wie in Ton, tönen, Bahn, bähnen, Wabn, wäbnen, 
Auhm, rühmen; aber in diefem Torte wird doch von den meijten 
Bas o unverändert behalten, obgleich in dem folgenden das © ge: 
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brauchlicher iſt. Für argwohnen, war ehedem auch das eiufache 
wohnen UÜblich, welches auch wohl paſſive gebraucht wurde, Oder 
wer darunder gewont oder verdacht were, heißt es in einer 
Oſterteichiſchen Urlunde vom Jahre 1440 bey dem Kollar. 

Argwohnig, und in den gemeinen Mundarten argwöhniich, —er, 
— fie, adj. et adv. Argwohu habend, leicht Argwohn ſchöpfend. 
Ein argwöhniger, oder arzwöhniſcher Menſch. Auf jeman: 
den argwöhnig ſeyn. Argwöhniſcher Weiſe. 

Anm. Argwöhnig wurde ehedem auch paſſire für verdächtig 
gebraucht. Arcwänig gezulge bedeutet daher in dem Augsbur⸗ 
giſchen Stadtbuche von 1776 einen verduchtigen Zeugen. Wann 
jemandt eyner miſſerhat mir etlichen argwöbnigen theylen ober 
ſtücken verdacht wirdt, Kaifer Carls des Fünften Halsger. Orbn, 
Art. 28. Cine andere Stelle aus dem Straßburgiſchen Stabt: 
techte führet Schilter Gloſſ. v. Arg an. In der vorbin ge: 
nannten Halsger. Ordn. Carls des Fünften fommt auch Arkwö⸗ 
nigkeit für Verdacht vor. - 

Die Argwshnigkeit, plur, car. die Fertigkeit, ein ungegrün⸗ 
betes Miftrauen in die Gefinnungen anderer zu fehen. 

Die Arie, (drevfolbig,) plur. die — m, aus dem Ital. Aria, in 
ber Weral- Mufit, ein Lieb, ein Gefang, befonders von Einer 
oder nur wenigen Strophen, 

Die Ariſtokratie, (fünffolkig,) plur. die — n, (ſechsſylbig,) ans 
dem Griech. eisoxsuree, diejenige Verfaſſung eines Staates, 
"nach welcher die höchſte Gewalt von mehrern and den Übrigen dazu 
beitimmten Perfonen verwaltet wirb; ohne Plural, und ein ſolcher 
Etaat, mit deinfelben. Daher das Den: und Nebenwort ariito: 
Fräriich, und das Subjtantivum der Ariftofrär, des — en, plur. 
die — cn, ciner von dieſen mehrern. 

Die Arithmẽtik, plur, die — en, aus dem Griechiſchen. 1) Die 
Rechentunſt; ohne Plural. 2) Ein Lehrbuch der Nehenkunft ; mit 
demfelben. Daher arithmẽtiſch, in der Rechenkunſt gegründet; 
der Arithmẽtiker, des — 8, plur, ut nom. fing. der in ber 
Rechenlunſt geübt it, ein Rechenmeiſter. 

Die Urke, ©. Arche, 

Die Arkebüſe, plur. die—n, and dem Franz, Arquebufe, eine 
veraltete Urt Feuergewehres, weiche im Deutihen eine Zaken—⸗ 
biichfe genannt wurde, S. diefes Wort, Daher der Arfebufier, 
des — 9, plur, ut nom. fing. ein damit bewaffneter Soldat ; 
arfebufieren, nad Urtheil und Recht erfchießen; die Arkebufäde, 
ein heilſames Waſſer gegen Schufwunden, Wundwafer. _ 

Der Ärker, des — s, plur. ut nom. fing. ein betaus gebanetes 
Stuck an einem Haufe. Ein Zaus mir einem Ärfer, m den 

Arker treten. 
Anm, Dieſes Wort fit aus dem Latein. Arcora der mittlern 
geiten, welches entweder von Arca herzuleiten ift, weil ein rer 
einem Kaſten nicht unghnlich fichet, oder auch von Arcus, ein 
Gewölbe, weil man fie ebedem auf gemölbte Bogen zu fehen 
pflegte; S. du Freone Glofl. v. Arcora. Niederſ. Arkener, 
ober Arkner. Sonft heißt ein ürker am einigen Orten and 
ein Aueftich, überſtich, Ausladung, Überbang, in Weſtphalen 
Urfteefe, und am Rheine eine Laube, Bon den Ärkern an deu 
ebemabligen Feftungswerlen, S. Stifh h. v. 

Die Arkirſche, plur. die — n, &, Arlesbeere, 

Die Arle, ©. Aysın und Erle, 

Die Arlesbeere, oder die Arlesklrſche, plur. die — n, bie Frucht 
des Sperberbaumes, oder Eifebeerbaumes, S. biefe Wörter; 
ingleihen der Strauch, ber fie trägt. Diefe Benennung iſt vor⸗ 
züglich in einigen Oberbeutihen Gegenden üblich, wo auch Adlere⸗ 
beere, Arlasbeere, Arolsbeere, Alebeere, Arbere, Egelebirn, 
Serfebirn, Eyerlinebirn, Arkitſche, Nreffelu.f. f. daraus ger 
macht worden, Der Urfprung ber Benennung iſt unbekaunt. Det 

Ratein, 
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Satein. Nahme diefed Baumes Aria, und deffen Franzef. Benen⸗ 
„wang Älifier find vermuthlih damit verwandt. 

Arm, ärmer, ärmfte, adj. et adv. weldes überhaupt den Zu: 
ftand der Beraubung einer Sache auddrudt, und zwar, 

1. In elgentlicher Bedeutung, des geitlihen Vermögens be: 
raubt. Ein armer Menfh, ein armer Mann, eine arme Srau, 
Arm fen. Arm werden. Zinen arm machen. Der ift niche 
arm, der wenig bar, fondern der, welchte vielbegehrer, Er 
hat arım gebeiracher, eine arme Perfon. Beſonders der, welcher 
wegen Alter ober Leibesſchwachheit feinen nothdürftigen Unterhalt 
uicht erwerben kann, in welchem Berjtande befonders dad Eubftan: 
“fin ein Armer genommen wird. Den Armen Gutes thun. Es 
‚HR ein Armer da. Wofür man im gemeinen Leben and wohl 

Das Neutriim ein Armes gebraucht. Es it ein Armes da, 
.2. Daß jener diefen bier, der Junker einen Biirger, 
Und er den Bauersmann, der Reich ein Armes haßt, 


Opitz. 

Arm wird in diefer Bedeutung mit mandherlep Einfhrinfungen 
gebraudt. . 1) In der weiteften Bedeutung nennet man einen 
jeden arm, der Mangel am Überfluffe feider, im Gegenfage des 

2) In etwas engerer Bedeutung iſt ber arm, der ſei⸗ 
nem Stande nicht gemäß leben lann. 3) In noch engerm Um- 
fange der Bedeutung, welche zugleid; die gewöhnlichte ift, wird 
nur der für arm gehalten, welcher an der Nethdurft Mangel lei: 
det, ſich aber doch biefelbe von Zeit zu Zeit zu verichaffen weiß; 
dürftig, Und endlich 4) im ber engjten Bedeutung, welche bes 
fonders in den Rechten Statt findet, theild ber, der ohne fein 
Verſchulden in diefen Suftand gerathen ift, theils auch ber, ber 
wegen phofifher Unmöglichkeiten nicht im Stande tft, feinen noth— 
dürfrigen Unterhalt zu erwerben. Im biefem Grade arm Heißt 
im gemeinen Leben auch blurarm, oder bettelarm. 

2. Im figürliher Bedeutung. 1) Einer jeden andern Sache 
beraubt, ba demm die lehtere mit ber Präpofition an ausgebruckt 
wird, Arm an $reunden, Arm an $reuden, Arm an Trofte, 
wWer war reicher als Zerxes, und wer war Ärmer an Zufrie⸗ 
denbeit als er? Duſch. Mine arme Sprache, welche Mangel 
an Wörtern hat. Ein armer Bang, ein armes Erz, in ben 
Bergwerken, welches wenig Metall enthält. Im der bibliſchen 
R. A. arm am Gelfte, zeiget au ben Sitz der Armuth an, fo 
‚wie arm am Beift, die mangelnde Sache, d. i. Geiſt oder Witz 
andentet. 2) Unglüdlic,; beilagenswerth. Der arme Menſch! 
eine gewöhnliche Redencart, einen Unglüdlichen zu betlagen Ein 
armer Sinder, ein zum Tode verurtheilter Übeitkäter, bev den 
Theologen aber ein Sünder, ber ein lebhaftes Gefühl von feinem 
Elende bat. Im gemeinen Leben wird arm in diefer Bedeutung 
oft ſeht verſchwendet, ımd von eier jeden Perfon gebraucht, mit 
welcher wir einiges Mitleiden haben. Kin armes unerfabrnes 
Mädchen, Ic arme Franke Frau möchte vor Argernif vers 
gehen! Gel, Der Simmel vergebe es ihnen, daf fie mir mir 
armen alten Frau fo fpotren, ebend. ch da kommt ja audı 
noch mein armer Mamm wieder! ebend. 3) Der arme Mann 
iſt in manden Gegenden, z. B. in der Mark Braudendurg, ein: 
Eſſen aus Butter und Brot. Ben den Müllern wırd das Dies 
beeloch, wohin fie das Getreide verbergen, das arme Männchen 
genannt. 

Anm. Arm fantet bey dem Kero aram, und kommt mit dem 
Hebr. DIV, nadend, nenau überein, deſſen Bedeutung es au⸗ 
ſanglich auc) gehabt haben mag. Das Griech. Feier, wüfte, 
Sat, aerummae, find vermuthlich auch nicht weit davon entfernt. 
Arm beteutete fhon bey. dem Ulphilas elend, welden Verſtand 
auch das Angelf. earm, earming, Imtte Im Schwediſcheu, 
Selandifgen, Dauiſchen und Holländiihen if dieſes Wort dem 


Der Urm, des — es, 
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Deutſchen völlig gleich. In ben mittlern Seiten wurden nicht 
allein die Beſitzer unadeliger Lehen, ſondern auch alle Häusler, 
Berfaffen, ja die Vürger und Bauern ſelbſt, arme Leute ges 
nannt, über melde fih die Fürjten den Armenſchutz anmaften.- 
©. Schilrers Glofl. v. Arm, Bönne Adhaudl. davon in dem 
Grlang. gel. Anz. 1750, Et. 45, 46. und Altes aus allen Theilen 
der Geſch. Th. 1, ©. 707 f. 

plur. die—e, Diminutivum das Arms 
chen, Operbeutich ——— 1. Eigentlich, der Theil des menſch⸗ 
lichen Körpers von ber Schulter bis an die Sand, ober in enges 
rer Vebeutung, welche auch in der Zergliedetungskunſt üblich 
ift, der Theil von ber Schulter bis an den Eibogen, bagegen 
der Theil von biefem bis an die Hand der Vorderarm heißt. Die 
Arme nad) einem ausſtrecken. Minen in die Arme nehmen, 
in die Arme fhliefen. Minen mir offenen Armen, mir aus: 
geftrecften Armen empfangen, Ein Kind auf den Arm nehmen, 
es auf den Armen tragen, Er batte ‚feinen Arm um meinen 
Nacken geſchlungen. 

in ſreyer Arm iſt hundert Arme werth, 
Die für die Tyranney die Schwerter ziehn, Weiſe. 

Ein Arm voll, drey Arme voll. Der mannigfaltige Gebrauch, 
welchen man von biefem Gliede macht, hat zu verſchledeuen figite 
lichen Mebendarten Gelegenheit gegeben. Denn man bezeichnet 
dadurch, 1) Stürfe, Mat, befonders in ber bibliſchen R. A. 


eines Arm ftärfen, eines Arm zerbrechen, u. ſ. f. melde aber 


anferdem nicht üblich find. Ingleichen, we von dem Arme Got⸗ 
tes geredet wird, Der firafende Arm des Zimmels muß über 
ibn ſchon auegeſtrecket ſexn, v. Brawe. 2) Gewalt. Der 
geiſtliche Arm, der weltliche Arm, die geiftliche, die weitlide 
Gerichtsbarkeit, Bönige haben lange Arme, Einem in die 
Arme fallen, ſich einem in die Arme werfen, fih feiner Ges 
malt frepwilig unterwerfen, ingleichen, feine Zufindt zu ihm 
nebmen. 

Fall jest dem Ewigen mir Thränen in die Arme, Weife, 
Id) follre fdyweigen, wenn du deinem Verderben in die Arme 
eilet? Duft. 3) Gewalt mit Zartlichkeit verbunden. Ich will 
mich wieder in die Arme der Weisbeir werfen, und jeben, ob 
ich meinen Schmerz dur; ihre Griimde erleichtern Fann, 
Wehe. © Liebe und Sreumdfchafe, nichts ſoll mich In Zufunfe 
euren Armen entreißen! ebend, Meine Thränen follen dir im 
den Armen der Wolluft nimmer Ruhe laſſen, Duſch. Nichts 


« hörte dich zurũck halten follen, dich in die offen Arme deiner 


Freunde zu werfen, Sie fanf in die Arme des Schlafes, und 
erwachte nihe eber u... 4 Hülfe, Bepſtand. Einem uns 
ser die Arme greifen, im grineinen Leben. 

Es fteller fich das Blück mir offırem Armen ein, Haged. 

2, In weiterer und figürlicher Bedeutung. An ben Pfeve 
den, der Vorderſchenkel von der Edinlter bis an das Anle, Luther 
bat 5. Mof, 1, 2. den Ochſen und Schafen gleichfals Arme beye 
gelegt, obgleich felher wider den Sprachgebrauh if. Dagegen 
beifen bey ben Tiger die Vorderläufte des Büren Arme, 2) Von 
einiger Ähnlichkeit, ein Theil eines Ganzen, der ſich von demſel⸗ 
ben entfernt. Co verfiehet man unter einem Arme des Mee— 
ves einen Theil des Meeres, der tief im ein Pand hinein gehet. 
Der Arm eines Sluffes. iſt theild ein anderer Fluß, der ſich im 
denſelben eratelet, tbeil® einer von mehrern Ausſtüſſen ia das 
meer. 3) Beſonders der hervor ragende Theil eines Gauzen, 
der zum Tragen beſtiimmt if. Die Arme an einer Wage, bie 
zwey Hälfte des Mapebaltene, welde die Schalen fragen. Die 
Arme an einem Wagen, zwey gebogene Srüde Holz an dem Ber 
ftelle dee Vorderwagens, weite Hinten am bie Achſe feſt gemacht 
find, und vorn das bite Ende ber Deichſel zwiſchen ſich —— 

rang. 
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Franz. Arman. Um Hiuterwagen beißen fie die Schere. Die 
Arme eines Brom: oder Wandleuchrere, die Theile, worauf die 
Achter geftedtt werden, Un einer Süge find es die zwer Außerſten 
Sölger, zwifchen welche dad Sageblatt befeftigt it. An einem Nam: 
Hlode, bie elfernen Ringe oder Klammern, mir melden ber Bär an 
der einen Latte auf und nieder fteigt. In ben Bergwerkeu heißer 
Arm ein beſchlagenes Holz in der Welle an dem Gefhleppe, in 
delchem das Stangeneifen befetigt it, und in den Pochwerken, 
den Stampfmühlen u. f. f. werden die Hölzer In der Welle, melde 
die Erimpel oder Stampfen aufheben und fallen laſſen, gleich: 
jalls Arme genannt. 

Yun, Arm, bey dem Ulphilas Arms, bey dem Kero Arame, 
Gen dem Dttfried und Notfer Arim, Arum, Arm, bey" ben 
gingelfahfen Eorm, bey ben Engländern, Dünen und Schweden 
‚Arm, bat mit dem Griech. por, und Latein, Armus zu viele 
Gleichheit, als daß man felbige follte verfennen fünnen. Im eis 
nigen Oberbeutichen Gegenden fautet der Plural bieles Wortes die 
Armen, und ſchon Otfried fagte thie armon ; allein im Hoch⸗ 
deutſchen iſt diefes eben fo unrichtig ald menn er bev andern die 
ieme beißt. Bon dem ungemöhnlicen Verbo armen, ift das 
Yartieip. Paſſiv. gearmer, in den Zufammenfegungen langgear⸗ 
mer, kurzgearmet, mit langen, kurzen Armen verfehen, hin und 
wieder im gemeinen Leben üblich. 

Die Armader, plur. die—n, eine Ader am Arme. Dev den 
Yferden it es eine Ader am dem Vorderfuße, welche auch die Bug: 
ader und Kegelader genannt wird. 

Das Armadill, des — es, plur. die—e, aus dem Epant: 
{hen Armadillo, der Nahme eines gepanzerten Indianlſchen Thies 
reg, Manis,L. ©. Ameljenfeeffer 22 Die Armabille hin: 
gegen iſt eln Spauiſchet Nahme fo wohl einer Urt Kleiner Kriegeds 
ſchiſſe, als auch einer tleinen Kriegesflotte. 

Die Armatüeen, fing. inuf, aus dem Franz. Armatures, Waf— 
fen und andere Kriegesgerathſchaften, fo fern fie in der Baukunſt 
zu Verzierungen gebraucht werben. 


mband, des — es, plur. die — bänder, ein Stück bes 
ur — in Baundern oder Ketten beſtehet, 
die am Arme ‚ oder der Handwurzel getragen werben. Diefe Urt 
bes Yuges if von einem ſeht haben Alter, bat aber in ihrer Geftalt 
und ihrem Gebranche mit andern ber Mode unterworfenen Stüden 
einerlen Säitfal gehabt. Die Mümer kannten fie unter dem 
Nahmen Armilla, bey dem Gothen bieß fie Armelior, vonMelia, 
Sette, und ber ben Alemannen Armpouch,. Arampouc, 


Das Urmbein, des — er, plur die — e, das hohle Bein bes 

ae Armed, weldes von der Schulter bie an ben Elbo⸗ 
gen gebet, und auch das Adyfelbein und die Armröhre, an ben 
Pferden aber der Begel genannt wird. 


Die Armbinde, plur. die —n, eine Binde, einen befchädigten 

 Arın darin zu tragen; die Armſchlinge. 

Die Urmbruft, plur. die — brüfte, eine ehemahlige rt des 
E:hiefgemehres, welche aus einer verbeflerten Urt ber Dogen be: 
ftand, wo Diefer an einem befondern Schafte und Anſchlage be: 
feftiger war, mit bem Svanner neipannet, und durch den am 
Schofte befindliden Drüder abgebrüdt wurde. Nah Erfindung 
der Feuergewehre find fie, fo wie alle übrige alte Arten ber Ge⸗ 
faoffe, aus der Mode gekommen, und werben nur noch bin und 
wieder zur Luſt, und im einigen Städten von ben Schlinengefell: 
Waften gebraucht. Eigentlich wurden alle Arten Geſchoſſe, wo 
der Bogen an einem befoudern Schafte befejtiget war, Armbrüfte 
genannt; daher man auch Wagen: Armbrüfte hatte, welche auf 
einem Karren befindlic waren, und von Pferben gezogen wurden, 
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umd berem ftählerner Bogen ungefähr vier Pfund wor. Die kleinſte 
Urt, welche nicht Bolzen, wie die vorigen, fondern Meine Kugeln 
ſchießen, werden Schmäpper genannt. Der Schaft an den grüfern 
mebjt den zur Spannung gebörigen Werkgeugen, beißt zuſammen 
genommen die Nüftung oder das Rüftseug, welden Nahmen 
auch wohl die Armbrüfte ſelbſt befommen, daher man fie nah 
Maßgebung ihrer Größe In die ganze und in die balbe Rüſtung 
theilet. Librigene findet man die Armbrüfle auch Armbruſtbo⸗ 
gen und Armbruſtrüſtung genonnt. Im dem Lateine ber mitt: 
lern Seiten it Arcubalifta, Arbalifta die eigentlihe Beneu— 
mung diefes eſchoſſes; Indeffen findet man eg auch eben fo oft 
Baliſta und Baleſtrum genannt, obgleich diefer Nahme allen alten 
Vurfjeugen sufommt, auch denen, welche nicht vermittelſt eines 
Bogens und einer Sehne getrieben nurden. &. Balefter, 

Anm. In Anſehung des Geſchlechtes dieſes Mortes iſt ber Ge: 
brauch fehr fhiwanfend und unbeftändig, indem man es fo wohl in 
den ültern als neuern Zeiten in allen brep Geſchlechtern findet. 
Doch wird es in dem weiblichen am bäufigiten gebrandt. Deifen 
Abſtammung ift fo ausgemacht noch nicht, daß fie niht noch ‘eine 
Unterfuhung ertragen follte. Wachter leitet ed von Arm, bra- 
ehium, und bem alten breiten, brechen, ber, weil dieſes Geſchoñ 
einem gebrochenen Arme äbmlich fehen fol; Grupen, vor Arm 
und Borft, ruptura, meil ed balifta ligneo brachio inſtructa 
fen; Borrfched von Arm und Rüftung; Ihre endlih von dem 
alten arf, ein Pfeil, und berfa, birichen, bürſchen, d. i. ſchießen. 
Ein Paar Anmerkungen werben denen, bie ben Urfprung biefes 
Wortes genauer unterfuchen wollen, nicht unnüslich feyn, 1) Das 
ort Armbruft iſt fo gar alt nicht, und lommt unter ben Echiwäs 
biſchen Kaiſern vielleicht am eriten vor. 2) Die Armbrüfte fehei- 
nen eine auslandiſche Erfindung zu ſeyn; wenigſtens behaupten 
einige Franzofen, daß ihre Natien die Arbaleftes von den Eng: 
Ländern befommen babe; &. Carpentier Gloff. v.Balifta. 3) Die 
Armbruft heißt in den Fabeln ber Schwabiſchen Dichter der Ar- 
broft, im Echwabenfpiegel und dem Theuerdant Armbroſt, ſonſt 
auch nur Armbſt, bey ben Nieberfahfen Armborft, Aemboft, bey 
ben Dünen Armboffe, bep den Schweden Arborft. 4) Es gab 
ihrer überaus viele Arten, wovon du Cange und Carpentier nach⸗ 
sufehen find. Unter denfeiben befinden ſich auch die zupoßurispe 
ben dem Hero, bie Manubaliftac der Römer, die Baliftae a pec- 
toribus, bey bem Maim, Montanerius. - 5) Das b in ber Mitte 
tft kein blofes Anhüngfel bes m, mie Gottſched behauptete, Indem 
Arm in den mittlern Zeiten nur felten Armb [autet,in Armbruſt 
aber. alle Mundarten beftändig das b haben. Das r in der leften 
Sylbe ift eber fir ein zuſalliger Buchſtab zu halten, weil einige 
Munbarten baffelbe gar wicht haben; wodurch zugleih ber Fin: 
fall von ber Armrüftung völig meafält. 6) Hrn. Ihre Mei— 
mung, dab bie legte Syolbe von birſchen, bürſchen, fhiefen, fep, 
ift daher unwahrſcheinlich, weil man beſondere Birfch: Armbrüfte 
hatte, bie vornehmlich zur Iagd gebraucht wurden, 

VNembt mir euch das pirfch armbreit mein 

Dann vs iſt ſtark vnnd ſcheuſt gerad, Theuerd. Kap. 30, 
In einer Aranzöflihen Urkunde vom 1381 bey dem Carpentier v. 
Arbaliita findet ſich gleichfalls ein Arbalefte a berſeaux, b. i. 
eine Blitſch⸗Armbruſt. So lange bis eine beffere Ableitung wird 
gefunden werben, fheiner Spegels Meinung, daß Armbruft 
durch eine verberbte Ausſprache aus Arbalifta entftanden, noch 
immer bie wahrideinlichfte zu feun. S. auch Balefter, Eibe 
und Stahl. Der Armbrufter, für Armbruftihiig und Arm: 
bruftmacher, iſt veraltet, 

Die Armẽe, (zwenfolbig,) plur. die — n, (brevfolbig,) aus dem 
Fran. Armée, ſo wohl ein Kriegesheer, als aud die ſammtlichen 
Atiegeswölter, welche ein Zürf unterhält. 

Der 
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Der Ärmel, des — s, plur. ut nom. fing. Dimlnutivum das 
Öirmelcyen,, derjenige Theil eines Kleidungsitüres, welder bie 
Arme bededet. Ein Kleid mir langen, mit kurzen, mir wei: 
ten, mit engen Ärmeln, +iEinem erwas auf den Öirmel befren 
oder binden, figürlid, doch nur im gemeinen Leben, feine Leicht: 
gläubigfeit mifbrauben. + &rwas aus dem Ärmel ſchütten, auch 
nur im gemeinen Leben, etwas ohne vorher gegangenes Nachden⸗ 
fen vorbringen; ohne Zmeifel von ben weiten Ärmeln der Geift- 
lichen, baber es auch befonderd von Predigten, welche ohne Zu: 
beteitung gebalten werten, gebraucht wird, 

Anm. rmel, im Lateine der mittlern Zeiten Armillum, Ar- 
milla, Armelus, Schwed. Aral, iſt nicht das Werlleinerungss 
wort von Arm, fonbern vermittelt der Ableitungs ſolbe - el von deut 
felben gebildet, S. — El. Indeſſen war auch das Äirmiel che: 
dem für Ärmlein als ein Diminutivum im Oberdeutſchen üblich. 

Ir ermel blos 
Die fchouwe ich nach dem willen min, 
fingt ber Schenke von Limburg. Aus der Ableitung erhellet zu⸗ 
gleich, daß biefes Wort mit dem größten Nechte mit einem Ä ge: 
ſchrieben wird, obgleich dad E fhon alt und fehr gemein if. 

* Armen, verb. reg. neutr. arm machen, weldes aber nur in 
bem gemeinen Spridworte, Almofen geben armer nicht, üblich 
iſt. In dem Aldendorfiſchen Ealjwerfe fagt man auch noch, bie 
Sohle ärmer am Halte, wird ärmer, geringer. In verarmen 
iſt es gebräuchlicher, 

Der Armen -Advocãt, des — m, plur. die — en, ein von 
der Obrigkeit beftellter Advocat, welcher bie Rechtsſachen ber 
Armen unentgeldli führen muß. 


Die Armenanftale, plur. die — en, eine Mnftalt zur Beſchäf⸗ 


tigung und Verforgung armer Perfonen,; das Armen + Inftirur, 

Die Armenbüchfe, plur. die — n, eine Büchfe, in welche bie 
Almofen für die Armen gefammelt werben. 

Die Armen:Laffe, plur. die—n, das zum Unterbafterder Armen 
beitimmte Bffentlihe Geld, der Drt, wo es aufbebalten wird, und 
die Perfonen, die dariiber gefeßt find; der Armenkaften, Armen: 
ſeckel. 

Der Armeneid, des — es, plur. die — e, in den Rechten, 
der Eid, mit welchem jemand feine Armuth beweifen muß, wenn 
er des Armenrehtes theilbaftig werben will, S. Armenrecht. 

Das Armengeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die — 
er, daß für die Armen beitimmte Gelb. 

Das Armenbaus, des — es, plur. die — häuſer, ein Hans, 
wo md Arme oder Gebrechliche mit ber Nothburft verforget; 
das Armenfpital. 

Der Armenkaften, des — s, plur.ut nom. fing. 1) Ein Kaſten 
in den Kirchen, worin bas Geld zu Kirchenſachen, auch wohl zur 
Erhaltung der Armen aufbewahret wird. 2) Wie Armen : Caffe, 


Die Armenordnung, plur. die — en, bie von der Obrigkeit 
vorgeſchriebene Ordnung, wie es mit allem, was bie Armen ange: 
bet, gehalten werben fol. 

Der Armenpflöger, des — s, plur. ut nom. fing. berjenige, 
welchem bie Beforgung ber Armen anvertrauet ift; im gemeinen 
Leben, ber Armenvater, 


* Pas Armenrecht, des — es, plur. inufit. bie von ber Obrig: 


-teit den Armen verfiattete Frepheit, nah welcher ihnen nad bes 

wieſener Armuth eine Rechtsſache umſonſt geführet werden muß ; 
in den Hamburgiſchen Statuten, das Elendrecht. Sich in das 
Armenrecr ſchwören, den Armeneid ablegen, 

Der Armenring, des — es, plur. die — e, ein Ning an den 
Ruſt⸗ und Aderwagen, welher die Arme mit der Deicfel zu: 
fammen hält; der Armring, 

Adel. W. B. 1. Up. 2. Aufl. 
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Die Armenſchule, plur. die — n, eine Schule, in welcher die 
Kinder armer Altern umſonſt unterrichtet werben. 

Der Armenſeckel, des — 8, plur. ut nom. fing. in einigem 
Oberdeutſchen Gegenden, 3. B,am Kammergerihte zu Wetzlar, 
fo viel ald Armen: Caffe, j 

Das Armenfpiräl, des — es, plur. die — räler, ein Hoſpi— 
tal oder Spital zum Unterhalte der Armen, befonders der Kran: 
fen und Gebrechlihen unter ihnen; das Armenhaus. 

Die Armenſteuer, plur. die—n, aneinigen Orten, eine Steuer, 
welche zum Unterhalte der Armen gegeben wich. 

Ber Armenſtock, des — es, plur. die — ſtöcke, ein Stochk 
d. i. ein hobler Klon, in ben Kirchen und an andern öffentlichen 
Orten, in welgen Gelb für die Armen geſammelt wird, 

Der Urmenvater, des — s, plur. die — väter, S. Armen: 
pfleger, 

Der Armenvögt, des — es, plur. die — vögte, ein Vogt ober 
Unfieher, dad Betreln der Armen auf den Baffın und in den Hau— 
fern zu hindern; im gemeinen Leben der Bettelvogt, mit einem. . 
eblern Autbrude, der Armenauficher, der Armenwächter. 

Die Urmfeile, plur. die — n, ſchwere Feilen ber Schlöſſer, mit 
dem groben Hiebe, melde mit dem Arme geführet werden, und 
zur Befellung großer Stüde Eifen dienen. 

Die Armgeige, plur. die — n, eine große Geige, welde im 
Spielen mit ausgeftrettem Arme gebalten werden muß; Alt⸗ 
gelge, Brarfche, vom tal, Viola da braccio, 

Das Armgeſchmeide, des — s, plur. ut nom. fing. alle ehe: 
mahlige goldene und filberne Zieratben ber Urme, 

Der Armhandſchuh, des - es, plur. die — e, Handſchuhe, 
welche den Arm zugleich mit bedegen; in Weitphalen Kedhanſchen, 
von Led, Glied, 

Der Armharniſch, des — es, phur. die — e, S. Armſchiene. 

Der Armbut, des — es, plur. die — hüte, ein Hut, welder 
feiner Befimmung nad unter dem Arme getragen wird; ein gu: 
ter Deutfger Nahme des Franz. Chapeau bas, 

* Armiren, verb. reg. ad. aus dem Franz. armer, bewaffnen. 
Einen Magneten armiren, ihn mit Eiſen einfaften, ihn be: 


waffnen. " 

Der Urmkorb, des — es, plur. die —Förbe, ein Korb mit 
einem Bügel, Thy am Arme zu tragen; ein 45androrb. 

Das Armkupfer, des — », plur, inufit. in den Schmelzhütten 
am Unterharze, dasjenige Kupfer, weldes aus bem Armjteine ex: 
balten wird, 

Die, Armiöhne, plur. die — n, der Ort an einem Lehnſtuhle, 
worauf man ben Arm lehnet. 

Der Urmleuchter, des — s, plur.ut nom. fing. 1) Ein mit 
Armen verfebener Leuchter, 2) Eine Waſſerpflanze, deren Fleine 
Querle die Gejtalt eines Urmleuchters haben; Waſſerſchaftheu, 

„ Wajlerarmlendyter, Chara, L. } 

Armlich, — er, — fie, adj, et adv. nah Art eines Armen, 
fümmerlid, mit eitem etwas härtern Nebenbrgriffe, armfelig. 
Armlich in der Rripp im Stalle liegen, Logau. Aemlich les 
ben. Daher das Subjtantiv, die Ärmlichkeir. 

Der Ärmling, des — es, plur, die — e, ein ärmlihes Ding. 
In manden Gegenden werben bie Heinften Erbäpfel Äirmlinge 
genannt, 

Das Armloͤch, des— es, plur. die — löcher, Wcher in den Wel- 
len, worin die Arme bed Rades befeſtiget werden, 

Das Armmäuslein, des — #, plur. ut nom. fing. in ber 
Sergliederungsfunft, diejenigen Manslein, welche zur Vewe⸗ 
gung ded Armes dienen; Mufculi humeri. 

Der Urmring, des — es, plur. die — e. 1) Ein Ming, welcher 
_ zur Zierde am Arme getragen wurde. 2) S. Armenring. 

e Die 
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Die Arineöbre, plur. die — n. S. das Armbein, 

Der Armroſt, des — es, plur. die — röfte, im den Schmelz 
hütten am Unterharze, ein Roſt, worauf ber Armftein gerdſtet 
wird; ingleihen ein drey Mahl geröfteter Armitein, 

Die Armfäule, plur. die — n, eine Säule mit Armen an den 

- Kreng: und Scheldewegen, melde den Deifenden ben rechten 
Weg und die Entfernung der Örter geigt; der Wegwelfer , die 
Wegefüule, 

Die Armſchiene, plur. die — n. M Ehebem eiferne Bleche, 
womit die Arne wider dem Hieb und Schuß bededet wurben; 
Armbarniiche, Armftüde. 2) In ber Serglieberungstunt, das 
obere und Hleinere Bein des Elbogens, welches einer Radſpeiche 
gleicht, und daher auch die Spille, Spindel oder Speiche, Ra- 
dius. ingleiden forile minus genannt wird, 3) Ben den 
Dredelern, das Bret, worauf ber Arm bes Drechslers ruhet. 

Der Armſchlag, des — es, plur. die — fchläge, von Arm, 
brachium, in den Diarfchländern, bie Linie eines Deiches, weiche 
von eineng neuen Hanpt: oder Kajdeiche, nad einem andern zus 
rũc gezogen wirb; ein Flügeldeich, Schenkeldelch. 

Die Armſchlinge, plur. die—n, S. Armbinde, 

Die Armſchnalle, plur. die — n, Diminntivum das Arms 
ſchnällchen, Heine zierlich gearbeitete Schnallen bes Frauenzim: 
mers, die Urmbünder damit an der Handwurzel zu befeitigen. 

+ Armsdid, adj. et adv. im gemeinen Leben, bie Dite eins 
Armes habend, in armedider Baum, 

Armfelig, — er, — ſte, adj. et adv. durch einen hoben Grad 
anhaltender Armuth elend. 1) Im eigentliher Bedeutung. Kin 
armieliger Menſch. 2) In weiterer Bedeutung, für elend, 
ungllicklich. So werden in den Mechten Witwen, Waifen, alte, 
abgelebte, fiehe Leute m. f. f. armielige Perfonen, Perfonae 
miferabiles genannt. Im gemeinen Sehen bingegen bat biefes 
Wort etwas verächtlihes bey fih. Ein armfelines, elended, Le: 
ben, Armſeliger Benuf ohne Rube, elente Sreuden, die der 
Geitzige genießt! 3) Figürlich, Im hohen Grabe ſchlecht, ge: 
ringe; nihtewürdig. Ein armfeliger, d. t. fchlechter Troft, ine 
armfelige Rede. Ein armfelines Seſchenk. Min armfeliges 
Dorf. Wie würdeft du deinen GBürtner ſchelken, werm er 
anf eine armielige Pflanze feine Kunft verwenden wollte, 
Weife. 


Die Armfeligkeit, plür: inuft. ein armſeliger Zuſtand, fo wohl 
in der eigentliten, als weitern Vedentung bes vorigen Beywor⸗ 


tee. In der größten Armſeligkeit leben, 

Der Urmfilfel, dee — #, plur. ut nom. fing: ein mit Arm: 
lehuen verfehener Eeifel; ein Armſtubl, Cehnſtuhl. 

Xie Armfpange, plur. die — n, ein veralteter Bierath ber 
Arme, welcher vermuthlich aus goldenen oder ſilbernen Echnallen 
befunden. S. Spange, 

" Armifpatha. 

Die Armfpindel,, plur: die — nm; an dem menſchlichen Arme, 
die Mühre zwifhen der Hand und dem Elbogen. 

Der Armſtein, des — es, plur. von mehrern Arten ober Quan⸗ 
titäten, die — e, In ben Schmelsbütten an bem linterbarge, berr 
jenige Stein, welder nad febemabligen Mören ber bem erften 
Schmelzen des Kupferroiles erſolget. 
dem armen Silbergehalte des davon fallenden Kupſers. 

Dir Armitubl, des — es; plur: die — fühle, S. Urmfeffel’ 

Die ÄArmuth, pler. car; 1) Der Mangel des Eigenthumes, der 
Zuſtand der Beraubung dee zeitliden Vermögen, mir allen Ein: 
fhriufungen und Cchattirungen, welche fdon ber dem Werte 
arm Ängemerfet worden. In Armuth leben, nerarben, Fom: 
mten- Jemanden in Urmurb flürzen In großer Armuth ſtecken. 


In dem Latelne der mittlern Seiten, 


Er bas der Nahmen von. 
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geachtet in Armuth leben, Es ift nichts denn die liebe, oder die 
bittere Ar muth da, im gemeinen Leben, Schmähliche Armuth, 
welche jemands Stande, worin er lebet, ſchimpflich iſt. =) Fi⸗ 
gurlich. (1) Der Mangel an andern Sachen. Armuth an Ge: 
treide, an Derdienften, an Troſt. (2) Elend, und beifen 
lebhaftes Gefühl, doch nur im theologiſchen Verſtande. Die geifts 
liche Armuch, die Armuth des Geiſtes, bas lebhafte Gefühl 
des Mangels geiftlicher Volllonimenheiten. (3) Arme Verfonen, 
als ein Gollectivum, Dort reiche fle der Armuth Troft und 
jedes Tages Nahrung, Gen. ©. bag folgende. (4) Wenl: 
ges Vermögen, im verfleinernden Verſtande. Alle feine Atmuth 
an erwas wenden, In diefer Bedeutung it es im ungewiſſen 
Geſchlechte am gebrauchlichſten. S. das folgende, 


Das AÄrmuth, des — es, plur. car. 1) + Ein Eoflectivmm, 
für arme Leute, 
Der Wald bringe fihones Wild, 
Das nicht fürs Armurb ift, Opitz. 
Wer nimme das Armurb num 
In feinen milden Schug? ebenb, 
Wollen wir etwa dem Armuth eiwas geben? Bell. 2) We 
niges Verihögen, im verringerndens Verſiaude. Ich babe alle 
mein Yrmurb daran gewandt. 
Die Liebe, 
Die ich einig mir erkleſt, 
Und mein reiches Armurb iſt, Opiß, 
Nach meinem Tode bleibt ihr mein Blßchen Armuth gewiß, 
Gel. Das bewog ibn fein Difichen Armuth mir mir zu theis 
len, Leſſ. Wo aber auch das Fimin. Statt findet. 

Anm. Es lautet bep dem Kero Armida, bey dem Ottftied 
Armuat, bey dem Notfer Armuotigi, in den gemeinen Mund: 
arten Armet, in den nicdrigften Sprecharten Armuthey, Armes 
dey, Augelfähf. Yrmth, Yramthe, Ermth, Jeländ. Armaeda, 
Schwed. und Daniſch Armod. Friſch behauptet nicht ohne Grund, 
daß die leute Sylbe dieſes Wortes and ber abftracten Ableitunges 
folbe — de, Zirmde, entjtanden, Indeſſen kann fie aud-von beit 
abſtammen, weil Notter wirklich Armbeir gebraucht. Wenn 
aber Friſch daraus fchliefen will, daß das th am Ende unnöthig 
fen, fo irret er, weil aus de wohl the, aber nicht te werden kann. 
Eben fo unrecht Äft.er daran, wenn er das Armuth, als ein Col⸗ 
lectivum, für einen Idiotismum der Niederſachſen Gilt, Indem 
bep diefen das Gollectivum vielmehr weiblichen Geſchlechtes iſt. 
Armuth mar ehedem im Oberdrutſchen auh für paupertas fehr- 
oft ungemiffen Geſchlechtes. Opitz gebraucht es fo, und Sptw. 
Sal. 10, 15. heißt es gleichfalls ;. die Armen macht das Armuth 
blöde; anderer Stellen in Luthers überſetzung zu geſchweigen. 
Indeſſen gebraucht doch Ottftied Armuih, für die Armen, tm 
weiblichen Geſchlechte. Odo inan thie armuati uuiht irbar- 
ıneti, oder Ibn der Armurb in etwas jammert, B. 4, Kap. 2. 
In der veralteten figürlichen Bedeutung filr Elend, Gefahr, kommt 
Armuati in dem Fragnıente de bello Caroli dep dem Schiltet 
vor. 


Arnold, Genit. Arnolde, ein männlicher Vornahme Deutfhen Ur⸗ 
fprunges, defien erſie Hälfte das alte Wort Urn, ein Adler, iſt. 
Die zwerte Hälfte fol das Wort hold fepn, fo def der Nahme fo 
viel alö Adlerhold bedeuten würde, In dem verwandten Nabinen 
Arnolph oder Arnulph wird die legte Hälfte für des Wort Gülfe 
gehalten, fo dah das f durch die Yateinifhe Form Arnolphus in 
ein ph verwandelt worden. 


Die Ärnte, &, Ernte, i 


is der Armurb. Fämpfen, aller gegenfeltigen Bemuhung un. Die Arolebeer, S. Arleebeere. 


- Aro⸗ 


437 Aro i 


Aromätifch, — er, — te, adj. et adv, von dem Satein, aroma- 
ticus, nah Gewürz riechend oder fhmetend, gewürghaft. Ein 
«romatlicher Geruch, Mine aromarifche Pflanze, 

Warum arhmer ihr nicht, die frifcheften Düfte der 


ofen, 
Und die reinefte Lufr, voll aromarfcher Gerliche? 
ach 


Zac. 

Das Aron, eine Pflanze, S. Arum, 

Der Ärrad, des — #, plur. von mehrern Arten, die— e, bet 
Indifche Nahme eines fierfen Getränfes, welches eigentlih aus 
dem Safte des Gacao: Baumes abgezogen wird. In weiterer 
und gewöhnliherer Bedeutung wird and der ans dem Reiß bes 
fillirte Brauntewein Arrad und verfürgt Rack genannt, 

% Die Arrönde, plur. die —n, aus dem mittlern Lat, Arrenda, 
und dieß aus dem Franz. A rente, eim für Pacht befonders in 
Niederfahfen üblihes Wort, Daher arrendiren, arrentiren, 
pahten, Franz. arrenter, und Arrendaror, ein Pachter. 

Der Arröft, des — es, plur. die — e, die gerichtliche Anhaltung 
der Perfonen und Güter, befonders aber ber erjtern, ba es denn fo 
viel als Zaft und Verhaft ift, und alfo füglih könnte entbehret 
werden; fo wie von Saden Beſchlag, und in manden Fällen 


Sperrung eben das fagen, Jemanden in Arreft nehmen, brins - 


gen; ibm Arreſt geben, ihn des Arreftes entlaffen, Arreft 
baltem, im Arrefte ſeyn. Im Arrefte figen. Weiter Arreſt, 
Stade Arreſt, da jemanden gerichtlich aubefohlen wird, nicht 
aus der Stadt zu gehen, Enger Arreſt, Haus: Arreft, Stu: 
ben⸗ Arreſt, da man fein Simmer nicht verlaffen barf. Den Ars 
reft brechen, ohne Erlaubniß weiter gehen, als der Arreſt es vers 
flattet. Ingleichen von Sachen, Arreft auf erwas legen, ſchla⸗ 
gen. Erwas mit Arreſt belegen, beichlagen, Den Arreft 
auf etwas aufheben. In weiterer Bedeutung, doch nur Im 
gemeinen Beben, eine jede auch nicht gerichtliche Zurütbehaltung 
einer Yerfon oder Sache. Kine Perion oder Sache bey fich im 
Arreſte behalten, Daher das Verbum arreitiren, Perſonen 
oder Güter auf gerichtlichen Befehl in Verwahrung bringen; von 
Verfonen, verhaften, fu Verbaft nehmen, einziehen, von Sachen, 
beſchlagen, anhalten. Der Arreftane, des — en, plur. die — en, 
eigentlid, der einen andern in Arreſt nimmt oder bringet, aber im 
gemeinen Leben immer die iu Verhaft genommene Perfon felbit, 
melde boch richtiger der Arreftät, des — en, plur. Die — en, ge: 
aumnt wird. 

Anm, Es iſt von dem neuern Lateinifhen Worte Areſtum 
oder Arreftum, woron man ben du Cange und Carpentier nad: 
fehen kann. Es fit, von Perfonen genommen, befonders bey dem 
Kriegsjtande im Gebrauche, iſt aber and im bürgerlichen Leben als 
ein gelinderer Ausdrud für Gefänguiß gänge und gebr, fo oft jes 
mand wegen keiner groben Verbrechen in leibliche Werwahrung 
zebracht wird. Den Urreft auf bewegliche Gliter nannte man ehe: 
dem zuſchlag, Befchlag, Verfperr, Sperrung, und in Nieder: 
ſachſen Befate, welche an einigen Orten auch noch üblich find. 

+ Der Arſch, des — es, plur. die Ariche, derjenige Theil des 
thierifchen und befonders menfhlihen Körpers, durch welden bie 
Natur den unnutzen überreſt von dem verdaueten Speifen aus bem 
Körper ausführet. Figurlich, auch der unterfte Theil einer Säule, 
mit welchem fie in die Erde gefehet wird. f j 

Anm, Arſch, bey dem Raban Manrus Ars, Augelſ. Ears, Nie: 
derfächf. Were, Holänd. Are und i@ers, Engl. Arle, Dau. Are, 
Arts, Schwed. Ars, iſt ein altes Wort, welches Friſch An dem 
rang. Arriere, Ihre aber von dem Griech. rd, Schwanz, her: 
fitet, weil biefer Theil bey dem Chieren zugleih der Sitz des 
Ehwanzes iſt. Wahrſcheinlicher leitet man ed von dem alten ar, 
hoch, erheben, ab, weil diefer Theil des menfhlichen Reibes eine 
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vorzügliche Erhabenheit hat. Die Oberbeutfchen Haben dad s am _ 
Ende in den ihnen eigenen unangenehmen Ziſchlaut verwandelt, 
dagegen bie Nieberfachten und die mit ihnen verwandten Mundart: 
ten die gelindere Ausſprache beubehalten haben. Won der Dieb: 
nung bed a in diefem Worte ©. die Orthogr. Tb. 1, ©. 232, 
So unentbehrlich diefer Theil unſers Leibes auch in den Fänfe: 
tenen des Pobels geworben iſt, und fo viele Auſpielungen auf den: 
felben auch wohl im Scherze gemacht werden: fo find fie doch alle 
fo niedrig, daß man fie hier nicht ſuchen darf, Chen biefes gift 
and von ben meiften ber damit zuſammen gefesten Wörter, Ans 
frändigere Benenuungen find im Hochdeutſchen, der After, der 
Sintere, das Geſaft, und in der vertraulichen Spredart, der 
Steif. Logan nennet diefen Theil ein Mahl den Singer, aber 
nur im Scherge. In dem 1483 gebrudten Buche der Natur wird + 
er die Miftpforren genannt, 

+ Die Arſchbacke, plur. die — m, die benben fleifhigen Theike 
an bem Hintern des menſchlichen Körpers; die Sinterbacken. 
Bey bem Raban Maurus Arsbelli, Niederf. Eerabellen, Bel 
len, Afterpellen, Achterbacken, Achterbellen, 

+ Das Arfchleder, des — 6, plür. ut non. fing. ein halb 

rund geſchnittenes Leber, weldes die Bergleute vor dem Hintern 

tragen; das Bergleder. + Den Bergleuten auf dem Arſch⸗ 
leder fisen, fleifige Anflicht über felbige führen, 

+} Der Arſchpauker, des — e, plur. ut nom, fing. im niedri« 
gen Epotte, ein Schullehrer,, der zu unumſchrantt über den Hin⸗ 
tern feiner Kinder herrfhet, S. Pauker. 

+ Der Ürfchpriller, des — e, plur. ut nom. fing. eine Strafe 
geringer Leute, da fie vor den Hinterm geprellet, d. i. geſchlagen 
werben. In Preußen Poftronfe, von bem Polniſchen Poftro- 
nek, ein hanfener Strick, womit ſolches daſelbſt verrichtet wird, 
S. Preller: 

+ Die Arſchprilgel, fing. inufit. Stocſchläge auf ben Hintern, 

+ Das XArfchfiel, des — es, plur. die — e, in den Bergwerken, 
ein federner Mienten, welchen die Orubenjungen über ben Hiuter⸗ 
leib tragen, ben Karten daran zu ziehen, 

+ Das Arſchſtück, des — es, plur. die—e, bey den Flekihern, 
die eine Hälfte des Hinterviertels von einem Ochſen ober Rinde, 
Das Arfenäl, des — es, plur. die—e, ein öffentlider Ort, ws 

Gewehr und Ariegebebürfuige verfertiget und aufbewahret wer: 
ben, ein Zeughaus; von dem Italiin. Arlenale und Span. 
Arzenal. &. du Fresne Gloff, v. Arfena, und Brupens An: 
merkungen aus ben Deutſchen Röm. Rechten und Alterthümern S. 
455, wo biefes Wort mit vieler Wahrſcheinlichleit von Sarnifch 

abgeleitet wird. " 

Der Arſenik, des — es, phur. inufit. eln Hüchtiges halb metaf- 
liſches Salz, welhes durch das Möften aus deu Erzen getrieben 
wird, und das unbändigfte Gift alles beffen it, was Athen bat, 
baher es allein für das Mineralreich geihaffen zu fepn ſcheinet. 
Bey den Nöften pflegt ſich der Arſenik in den Giftfängen in Ger 
ftalt eines weißen Mebles anzulegen, welches Sürtenrauch oder 
GSiſtmehl, und im gemeinen Leben Mäufeglir, Ratzenpulver ges 
mannt wird, Mird dieſes Giftmehl fublimirt, fo erhält man 
den weißen Pryftallinifchen Arſenik. Wird das Giftniehl ber 
biefer Sublimation mit Kies vermifchet, fo erfolgt daraue nad 
dem Verhältuife des sugefenten Kieſes der rorbe oder geibe Ars 
fenif, ber auch Raufchgelb , oder Sandarach genannt wird, 

Anm. Es iſt zemächht aus dem Latein, Arfenicum, welder 
Nahme aus dem Griech. «prwr, männlich, und sem, Sieg, zu⸗ 
ſammen geſetzet ſeyn foll, entweder wegen feiner tübtenben Kraft, 
oder auch weil ſchon bie ültern Goldköche in bem Mittelpuncte 
feines Körpers eine ftarfe Voßtommenbeit vermuthet haben, Im 
Verſiſchen heißt biefed Mineral Zernich, 
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Arſenikallſch, adj. et adv. Arſenit enthaltend, von demfelben 
berfommenb oder demielben ühnlih. Arſenikaliſche Dämpfe. 
Arfenikalifche Erde, welche auch Shwabengift heißt. @in Erz, 
welches viel Arſenikaliſches bey ſich bat. 


Die Arfenif- Blumen, fing, inuf. der weiße Arfenit, welcher 
ben der Sublimation in ber Gejlalt der Blumen auffteigt. ©. 
Blume. 

Die Arſenik-Butter, plur.car, in der Chymie, eine Verbindung 
bed Urfenits mit der Salzſaure, welche auch Arſenik-Ghl ge: 
nannt wir, S. Butter. 

Das Arfenifz Erz, den — es, plur. die— e, eine jede Erz⸗ 
oder Steinart, welche Arſenit enthält. 


Der Xrfenif-Ries, des — es, plur. die — e, ein weißer, 
glängender, ichwerer Kies, welcher zumellen ein blätteriges Ge- 
webe hat, und Arſenil enthält; Waſſerkies, weißer Ries, Mißs 
pickel. 

Der Arſenik⸗ Konig, des — es, plur. die — e,' der König 
des Arſenikles, welchen man aus dem Wiftmehle und einem brenn- 
baren Wefen barjtellen fan, S. Bönig. 

Die Arſenik⸗CLeber, plur. von mehrern Arten, die — n, eine 

« Verbindung des weißen Arſeniks mit dem fllüffigen , fenerbejtändi- 
gen, vegetabilifchen Alkali. S. Leber. 

Tas Arfenit:@bl, des — es, plur. von mehrern Arten, die—e, 
S. Arfenif: Butter. 

Der Xrfenit: Rubin, dee — es, plur. die — e, ein gelber 
durch die Sublimation mit Schwefel bereiteter Urfenit, der durch: 
fihtig ımb pomerangenfarbig it, und auch Schwefchubin ges 
nannt wird. 

x. Die Art, plur. die— en, von den Berbo ärer, pflügen. 
2) Das Pfligen. Die erfte Art, die zweyte Art thun, zum 
eriten, zum zweyten Mable pflügen. Jeder Anipänner wuß vier 
Arten verrichten, vier Mabl zur Frohne pflügen. An birfer Ber 
Deutung it dad Mort vornehmlib in Thüringen Franfen und 
einigen Oberſachſiſchen Gegenden üblich Auch in dem mittlern 
Lateine kommt arada für aratio vor 2, Ein beftellter oder 
tragbarer Ader, befonders in fo fern die cker nad) dein Plugrechte 
in drep Arten eingerbeilet werden, da denn das MWinterfeld die 

" erfte Are, dad Sommerfeld die zweyte Arr, und das Brad 
feld die dritte Are genamı wird. S Pflugrede. Man 
könnte biefe Bedeutung auch füglich au dem folgenden Worte rech— 
nen; allein es ſcheinet dech wahrſcheinlicher zu feun, baf fie zu: 
nächſt bon ären, pRügen, abſtammet, daber bean auch dad a ge: 
dehnet wird, wenn es gleich zwey Gonfonenten nad ſich bat, 
Am DOberrbeine nennet man biefe Arten Felgen, oder Eſchen, 
Öfchen, in Niederſachſen Schläge, im Braunſchweigiſchen Srels 
lungen, in den meiften übrigen Gegenden aber Felder. €. 
die ſe Wörter. 

2. Die Art, plur. die — em, 1. Die ühnlichteit einzelner Dinge 
im weſentlichen Cigenfchaften, und ſolche Dinge zuſammen genom— 
men, Dinge von Einer Urt, Es gibe vielerley Arten von 
Thieren, ober der Thiere, oder Tiere. Die Tulpen find eine 
Are von Blumen, oder Blumen. Mine Art Leute, oder von 
Leuten, Die Dienen baben eine Are von Semeinſchaft unter 
fh. Sein grofies Bebeimnifi beftand in einer gewiſſen Are 
Pillen, Raben. Aus dir Are ſchlagen, von ber Befhaffenbeit 
derjenigen Urt, zu welcher man geböret, abweichen, im nachthel⸗ 
ligen Verſtande. S. Schlagen, Sprichw. Arr läßt von Art 
nicht. Die Arr begreift blei Individun in fi. ühnliche Arten 
machen eine Gattung, mehrere Gattungen ein Geſchlecht, und 
mehrere Gefclechter ein Reich aus. Anderen find Diele Begriffe 
bloß relativ, und es Eanın dasjenige in einer Betrachtung eine Art 
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fen, was im einer andern eine Gattung oder ein Geſchlecht if, 
Hierher gehöret auch der grammatiſche Gebrauch bes Wortes Art, 
ba es das Lateiniſche Kunſtwort Modus bey ben Verbis ausbrüden 
foll, weil diefe Modi Arten der Bedeutungen ſind. 

2. Dasıenige, worin diefe Dinge überein ſtimmen, und zwar, 

1) Eigentlih, das Weſen, bie matürlihe Beſchaffenheit eines 
Dinges, shne Plural. Die Art eines Landes, eines Erdreiches, 
deſſen natürliche Beſchaſſenheit. Ein Bind von guter Arr, Es 
iſt feine Are fo. Diele Tugend, diefe Kicbe ift nicht rechter 
Urr, hat nicht die gehörige Befchaffenheit. Nach Arc der Thiere, 
der Räuber, 

2) In weiterer Bebeutung, zufällige, angenommene Befcaf: 
fenheit, Weiſe, Gewohnheit. Mine Are zu leben, zu ſchreiben, 
zu reden, ſich zu Pleiden. Nach alter, nach neuer Art, Sic 
auf eine fonderbare Art freuen, Mine ruhige Arc zu leben, 
Mir einer feinen, mir einer guten Art, behutfam, mit Vorſicht. 
Ich will fie ihnen mir einer guten Arc herſchicken, Gell. Es 
ift nun feine Art fo, er pflegt fo zu handeln. Es ift ja font 
deine Arr nichr, daß du mit der Einſamkeit fprihft, Geil, 
Im gemeinen Leben hört man in dieſem Verftande oft, er har 
es am der Art, d. i. er hat diefe Art, Gewohnheit an ſich. Ich 
weiß nicht, was fie ſich für eine unverſchämte Art zu wider: 
fprechen angewöhnen, Gell. Auf Feinerley Art, Auf vieler: 
fey Art: Auf alle Art und Weiſe. Auf diefe Art weiß man 
doch, worauf man fich zu verlaffen bar, 

3) + Im engerer Bebeufung, gute Art, Geſchick, Artigkeit, im 
Gegenſatze der Unart. Soll anders feine Rede eine Art Fries 
gen, Opitz. 

Daß unfer Zerz und Sinn voll Art, voll Beiftes 

werden, ebend. j 

Und an einem andern Orte überfegt er bad, Artibus ingenuis 
cura praedoeta fuorum, des Pithöus, durch, 

Die durch der Altern Sleif viel Arc und Kunſt gehabt. 
Sept wird Are im diefer Bedeutung nur noch im gemeinen Leben 
sebraudt. Es bar Feine Arc, kein Geſchick, es ziemet ſich nicht. 
Er fchreibe, daf es eine Arc bat, vortrefflih. Ich will did) 
prigeln, daß es eine Art bar, fehr. Es wollte mir meiner 
Ernſthaſtigkeit gar Feine Art baben, ich mochte mid) zwingen, 
wie ich wollte, Nun ift co doch Feine Art, daß man mich fo 
lange warten läffer, es ſchickt ſich doch nicht. 

Unm, 1. In der erften Bebentung, mo es ein Gonerrtum 
iſt, nimmt das folgende Eubitantiv oft dad Vorwort ven an; zu⸗ 
weilen, aber felten, jtebet es auch in der zwenten Endung. Noch 
häufiger aber folgt es ſchlechthin in der erften Endung. Mine Are 
Stein oder Steine. Was ift das für eine Are Menſchen? 
Eine befondere Art Zolz. Mine Steinart, Erdart, Tergart 
n.f.f. Von der Dehnung des a in biefem orte S. bie Dr: 
thographie Th. 7, ©. 232. 

Anm, 2. Are, Nieterfäc. Yart, Dän,. Art, Edweb. Art, 
fommt bep dem älteften Deutfhen Schriſtſtellern nit vor. IMs 
deſſen fcheinet es doch eben fein neues Wort zu fern. Die meiften 
Sprachſorſcher ſallen in der Ableitung deſſelben auf das Grlech. 
deren, Tugend, aleichſam gute Art. Allein obgleich dieſes mit 
dem Deufſchen aus Einer Quelle herſtammen kann, fo reicht doch 
diefes ned; nicht bin, das Deutſche Wort von dem Griechiſchen abs 
zuleiten. @s ſcheinet urfprünglich Herkunft, Abftammung, Ge— 
ſchlecht bebeuter zu haben. Die bikliiche Redensatt, wir find 
auf göttlicher Are, inglelchen der Auddruf, aus der Art ſchla⸗ 
gen, und Art läfte von Art niche, feinen noch Überbleibfel das 
von au ſeyn. So fern Are in der engern Bedeutung für Geſchick, 
gute Art gebrandt wird, kommt es. bem Yatein, ars, artis, ſeht 
nahe, 

ger 
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Der Ürtader, des — s, plur. die — Adern, 1) Überhaupt, 
ein tragbarer der, ber geärer, b. i. gepflüget wird. 2) Ein 
Etüd Uder, welches nah dem Pflugrechte in gewiſſe Arten ein: 
getheilet it; Arıfeld, Arıland, 

ärtbar, adj. etade. tragbar, urbar, Minen Acker artbar machen, 

_ Im Heliteinifhen taugbar. 
Arten, verb. reg. ift 1. Ein Veutrum, mit bem Hülfsworte 


baben, 1) Eine Art, d, i. natürliche Beſchaffenheit haben, oder 
belommen. Er arter nicht mach feinem Vater. Geltener als 
ein Reciprocum. 


Des Sürften Diener por ab wie fie der Zerr will 
Sie arten ſich nach — Art, find Affen feiner — 
2 


ogau. 
» Eine gute Art befommen, gedeihen, gerathen. 
Befeuchte meinen Barren, 
So wird er beffer arten, Gropb. 
© liebliher Garten, 
Wie wird doch alles fo wundervoll arten! ebenb. 
Diefe Bedeutung ift auch im Hocbeutichen im gemeinen Leben ge: 
drauchlich; 4. B. Weigen und Gerfte wi in einem tbonigen 
Boden gar nicht arten. Nach Bleyentranfe pflegen die jun⸗ 
gen Schweine fehr gur 3u arten. Das Din. arte,, und das 
Sqwed. arta fig, find im derfelben gleichfalls günge und gebe, 
. Sn einem alten Bocab. von 1462 bep dem Friſch wird arten, durch 
deyben, maturari, erfläret, 
2. Ein Activum, eine Urt ertheilen. In diefer Im Hechdeut⸗ 


fhen ungewöhnlichen Bedeutung fonmmt diefes Wort nur Ein Mahl - 


ber dem Opig vor. Das von der durchdringenden Luft alio 
gearter wird. üblicher ift im Hochdeutſchen das Participium 
gearter mit ſeyn. Wir Menſchen find fo geartet, daß wir 
ums noch allezele mir Zoffnung fdymeicheln, fo lange als wir 
Eönnen, wir haben die Art, Gut gearter, ſchlecht gearter, Zin 
wohl gearteter junger Menſch. 

Das Irıfeld, des — es, ‚plur. die — er. 1) Ein tragbared 
Feld, welches geäret, d. i. gebauet wird, 2) Ein Eriit Feld, 
weldes in gewiffe Arten eingerbeilet wird, oder zu gewiſſen Zeiten 
der Ruhe bedarf, im Gegenfage des Jahrſeldes, welches alle 
Yabre beitellet wird; Artacker, Artland, 

Arthaft, adj, et adv. mie arıbar. in Grüd Feldes arthaft 
machen. Jugleichen in weiterer Bedentung, auch von Wieſen, 
ftuchtbat. Mine Wieſe arthaſt machen. Arthaftiges Land 
kommt in dieſer Bedeutung ſchon in einer Öfterreichiihen Urs 
tunde von 1350 vor. 

- Artig, — er, — ſte, adj. et adv. überhaupt, eine Art habend, 
fo fern biefes Wort bie neiärtige oder zufällige Beſchaffenheit 
u Sache anzeiget. 

Die natürliche Veſchaffenheit einer Sache an ſich habend, 
“= berielben übnlih. In biefer Bedeutung iſt artig nur in 
Sufammenfegungen üblih. Gypeartig, thonartig, alasartig, 
ſteinartig, beivenartla, gutartig n.f.f. Ehedem war in diefer 
Bedeutung das Wort achrig,.von achren, halten, meinen, üblich, 
ſteinachtig, glasachrig u. f. f. was für Stein, für Glas zu hal⸗ 
ten ift. Einige Oberdentſche Schriſtſtellet gebrauchen biefes Wort 
in Zuſammenſetzungen auch ned; allein im Hechdeutſchen iſt es 


Der Artikel, de 
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gehet zunächſt auf bie millfürliche geſchlate Cinrichtung bes 
äußern Auſtandes, wodurch man ein günftiged Vorurtheil für 
fi erwedt, Uber man gebraucht ed auch ſeht oft von ber natür⸗ 
lichen Geſtalt, von dem Augenehmen in der Bildung, welches 
man ebem noch nicht ſchön nennen kann oder will, Sie ficbet 
ganz artig aus. Min artiges Geſicht, line artige Perfon. 


„ Befonders nennet man dasjenige artig, was Hein iſt. Ariſtote⸗- 


les behanptete fhon, dab bie Schönheit in ber Größe bes Leibes 
beitehe, und das man junge Leute von Heiner Grüße wohl artig 
und wohl gemacht, aber nicht ſchön nennen lönne. 

Du willſt gleidy groß und arrig feyn, 

Marull, was artig iſt, iſt Elcin, Leif. 
Su weiterer Bedeutung, auch von lebloſen Gegenjtänben, was men 
gern empfindet, in arriges Zaus, ein artiger Barten, Eine 
Sabel, die mir aanz artig geichienen bar, Gel. 3) Den guten 
Eitten gemäß. In biefer Bedeutung gebraucht man arrig ber 
fonders von dem Wohlverhalten der Kinder, im Gegenfage des 
unartig. Sey fein artig. Sich artig aufführen, betragen. 
Ein frommes artiges Rind, 

3. Eine feltfame, wunbderlihe Art habend, in gemilberter 
Bedeutung. Du bift wohl artig. Du redeft artig. Eine 
artige, fonderbare, Srage, Das iſt doch ganz artig, fie ver: 
dammen mid, ohne mich gehört Zu haben, Gell. 

Anm. Artig, Dän, und Schweb, artig, verändert in der Coms 
paration fein a nicht, arriger, am artigften, Hatte Friſch die 
Bedeutung bes Wortes Art in ihrem ganzen Umfange gelannt, fo 
würde er artig, fo fern es geſchickt bedeutet, micht von bem Lat. 
Arte hergeleitet haben, Für artig in ber zweyten Bedeutung 
faget man im gemeinen Leben auch bübfch. 


Die Artigkeit, plur. die — en, 1) Die artige Beſchaffenheit einer 


Yerfon oder Sache, in ber zweyten Bedeutung, mit allen ihren 
Nebenbegriffen, bo ohne Plural, 2) Urtige, db. i. angenehme 
Seberden, Mienen, Worte, Sahen, Er fagte ihr viele Artig⸗ 
keiten vor, ohne zu bedenfen, was er fagte, v. Brawe. 

des — 6, plur. ut nom, fing. Diminutivum Ars 
tifelchen, von dem Latein. Articulus, ein Glied. 

1. Ein Theil einer Rebe oder Schrift, und eine in befondere 
Abſchnitte getheilte Schrift und Urkunde felbit. Im diefer Be: 
deutung bat man fo wohl die Glaubensarrifel, d. i. bie wefent: 
lichten Lehren ber Religion, als auch verſchiedene andere in ges 
wife Artikel abgefaßte Verhandlungen und Urkunden. Dahin ge: 
bören die Schmalkaldiſchen Arrifel, die Innungs : Artikel, ober 
Arcifelebriefe der Handwerker u. a. m. 

2. Eine einzelne befondere Sade, befonderd bey den Kaufleu— 

ten, eine einzelne Art Waaren. Ein Arrikel von Waaren, Ich 
babe diefen Arrikel nody nicht verfauft. 
3. In ber Spradfunft, ein Mebetheil, welcher bie Art und 
Meife der Selbftftändigfeit der Eubftantive bezeihnet, und ſich fm 
Deutfhen in den beftimmten, (der,) und unbeftimmren Artikel, 
(ein,) theilet. Die ältern Spradlichrer nannten ibn dag Ge: 
ſchlechtowort; allein da er das Geſchlecht der Subftantive nicht 
mehr ald die Adjective und manche Pronomina bezeichnet, fo iſt 
die alte fremde Benennung biefer einheimiſchen billig vorzuzieben, 
indem dieſe bloß dazu dienet, einem ganz falſchen Begriff von 
biefem Redetheile zu geben und zu unterhalten, 


veraltet, indenr in den meiften Fällen iche daraus geworden iſt; Der Artikels: Brief, dee — es, plur. die — e, eine in Artifel 


S. — Ir. 

2. Eine gute Art habend. 1) Für geſchiet. Artig tanzen, 
Er weiß es einem gar artig beyzubringen, Eine artige, feine, 
gefhidte Antwort. Mr fübrre ibn artig bey der Yıafe berum, 
3) Ungenehm, in Aufehung der Mienen und Geberden. sin ars 
siger Menſch. Min überaus artiges Frauenzimmer. Artig 


* 


abgetheilte Urlunde. Ehedem war die kaiſerliche Wahb-Capitu— 
lation unter dieſem Mabmen bekannt. Ingleichen pflegen bie 
Handwerker ihre geſchriebeuen Geſetze mir dieſem Nahmen zum 
belegen, bie fie ſonſt aud Gildebrieſe, Innungs-Artikel, Ins 
nungebriefe, Zandwerks-Artikel, Zunft-Artikel, Amto-Ar⸗ 
tikel, ingleichen Brlefe ſchlechthin nennen. 

€e3 Die 
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Die Artillerie, (vierfolbig,) plur. inufit. 7) ale ein Gofeetioum, Die AÄrzenẽy, plur. die — en, ein körperliches Mittel, die Ges 


‚bad grobe Gefhüg und alles mas bazu gehöret. Daher der Ars 
tillerie⸗ Oberfter, ber über das grobe Geſchütz geieget iſt, der 
Artilierie: Bedienre, die Artillerie: Pferde, welche zur Fort: 
dringung bes Gefliges gebraucht werben, der Artillerie: Wagen 
uff 2) Die Wiſſenſchaft von der Zurihtung und dem Ge: 
brauche des groben Geſchützes, melde man fonft auch die Geſchütz⸗ 
Funft, die Büchſenmeiſterey, die Seuermerferfunft, und die 
Zengmeiftereyfunft neunet. Daher der Ürtillerift, des —en, 
‚plur, die — cn, der biefe Wiſſenſchaſt verftehet, und bey dem 
groben Gefüge gebraucht wird. 

Anm. Diefes Wort iſt aus dem Ital. Artigleria und Franz. 
Artillerie im Deutfhen aufgefommen. Das davon gemachte 
gateinifhe Artilleria fommt ſchon 1304, alfo noch vor Erfindung 
der Yulvergefhüße, vor. Das bep manden übliche Arrollerie ges 
höret rauhen Mundarten zu. Grupen beweifet in feinen Anmer: 
ungen &. 449, daß es von bem Latein. Ars herfomme,. Ehe: 
dem war bey deu Deutſchen auc das Wort Arfeley und Arkaley 
dafür gebrändlich, wovon Friſch nachgeſehen werben kaun. 

Wie Artifeböde, plur. die — n, bie Frucht, oder vielmehr ber 
fleiſchige, eßhare Kelch einer gewiſſen Pflanze, und biefe Pflanze 
felbit; Cynara, L. Dastjenige, was in der Artifhode bleibt, 
wenn bie Blätter des Kelches abgebrochen werben, heißet von der 
Aufern Ähnlichkeit ver Bäfe. 

Anm. Die Prlanze iſt ansländifh, baher auch ihr Nahme fremb 
it. Ital. beißt fie Articiocco und Carciocco, Span. Artichofa 
und Alcarchofa, Franz, Artichaud, Engl. Artichoke, Hol. 
Artifchok, Schwed. Ertskocka, Din. Örteffof und Poln, Kar- 
eiof. Friſch behanptet fehr unwahrfcheinlich, daß ber Ital. Nahe, 
von welchem wohl die andern abftammen, von Carduus und Sco- 
Iymus zuſammen gefeßet worden, obgleich ber Nahme Carduus 


mit im diefem Worte befindlich ſeyn mag, indem bie Frucht einem : 


Difteltopfe nicht unähnlich fiehet. Ihre hält die erfte Hälfte bier 
ſes Rahmens für das Deutſche Wort Erde, weil einige bie Pflanze 
auch Erdſchocke nennen; allein bie legte Hälfte läft er uner: 
Märt, Da ed noch nicht bewieſen ift, dei diefe Pilanze in Ita: 
lien einhelmiſch it, fo müßte man erſt wiffen, aus was für einem 
Sande fie dahin gebracht werden, ehe man ſich in die Unterfuhung 
jhres Nahmens einlaſſen kann. übrigens mird fie in Oberdeutſch⸗ 
jand auch Strobeldorn und Gartendiſtel genannt. Friſch mer⸗ 
ket an, daß im der Mark Brandenburg bie Erdäpſel Unterarti⸗ 
ſchocken genannt merben, j 

Das Artland, des — es, plur. dfe — länder, 1) Wrtbares 
Land, Land welches geüret, oder gebauet wird. 2) Ein Feld, 
welches in drep Arten eingetheilet ift, wie Attacker 2 und Arts 
feld 2. 

+ Artlih, — er, — fe, adj. etadv,. für artig, in der zwev⸗ 
ten und britten Bedeutung. Min artliches Haus, Opis. Min 
artliches Lied, ebend. Bonner felber artlid reißen, ebenb. 
m Hochdentſchen iſt biefes Wort völlig veraltet; man hüret es 
nur noch zuweilen in Niederfachfen und in den gemeinen Spred: 


arten. 
Der Artlohn, des — es, plur. + die — löhne, in Thüringen 


und Franten, was für die Beſtellung eines ders bezahlet wird; 
Aderlohn, ©. Lohn. 

Die Heräffel, S. Erdapfel und Kartoffel. 

Das Arum, des — 6, phur. car, der Latelniihe Nahme einer 
gewiren Prlanze, welcher im gemeinen Leben häufig in Aaron 
und Aron verderbt wird. Im Deutſchen wird fie auch Sieber: 
wurzel, Magenwurzel, Zehrwurzel, und Deutſcher Ingwer 
genannt, | 

Arvelen, Arven, &, Zirbelnuß. 


fundpeit des thierifhen, und befonders des menſchlichen Körpers 
zu erhalten ober wieder herzuftellen. ine Arzeney bereiten, 
eingeben, einnehmen, Eine Arzeney wider das Sieber, wider 
die Gicht, wider die Schwindſucht. Die Arzeney wirket. 
Arzeney, für Argenenmwiffenfchaft, ift mie mehr gebräuchlich. - 

Anm, In Winsbecs Gedichte Arzenie, bey dem Hornegk 
Erczeney, iſt wohl von dem alten Werbo arzen, welches nicht 
alein heilen, fondern auch mit allerlep Jugredienzien Fünfteln, 
bedeutete, wie Friſch aus einigen Wevfpielen beweifet. Chen 
berfelbe behauptet nicht unwahrſcheinlich, daß biefes Verbum von 
dem Latein. Ars berfomme, wovon Artifta in den ältern Zeiten 
einen Arzt bedeutet habe. S. das folgende. Won Arzt hatte 
man ehedem auch Arztey, und in Niederſachſen Erſtedije, im 
eben dieſer Bedeutung. Bep den Alteſten Frünkiihen und les 
manniſchen Schriftſtellern heißt Arzeney Laccecraft, der Arzt 
Lacha, und heilen lokon und lochon, won welchen alten Wör⸗ 
tern, bie in allen mit dem Deutſchen verwandten Munbarten ans 
getroffen werden, Ihre In Gloflar, v. Lika nachgeſehen ſwerden 
fanm, 


* Arzeneyen, verb. reg. ad. et neutr. fo wohl Arzeney geben, 


heilen, als auch Arzeney einnehmen. ch habe heute arzeneyer, 
Yrzeney eingenommen, ilf die felber, ebe du andere arses 
neyeit, Sir. ı8, 20, In bevden Gattungen iſt dieſes Zeitwort 
er auten Hochdeutſchen Schreib: und Sprechart längft vers 
altet. 

Anm. Es iſt zunächft von Arzeney. Die Alten hatten bafile 
das oben gedachte arzen, welches noch in Oberſchwaben fo wohl als 
ein Neutrum, als aud als ein Activum üblich ift. Hiervon iſt 
das Freguentativum arzenem‘, meldes fir heilen ſchon bey dem 
MWileram vorkommt, und noch in ber Schwelz gebrandt wird, 
Das Dieb, weldyes man nicht mit Fleiß gearzuer, fagt Bluntſchli, 
ein Schwelzeriſcher Schriftiteller, 


Die Arzeneygelebrfamkeit, plur. inufit, die Wiſſenſchaft ber 


Wahrheiten, welche bie Gefundheit bes thierifhen und beſonders 
—— Körpers betreffen; die Arzeneywiſſenſchaſt, 
edicına, 


Die Arzeneyfunde, plur. inufit. die Kenntniß der Arzeneymittel 


und ihres Gebrauches; en ort, weldes einige Neuere für Ars 
zeneywiffenichaft einführen mollen, welches aber deſſen Begriff 
eben fo wenig als ArzeneyEunft erfhüpfet, Indem bie wiſſenſchaſft⸗ 
liche Kenntniß dadurch nicht ausgedrudet wird. Audere Zuſam⸗ 
menfegungen, Arzeneyiräuter, welche zut Urgenep gebraudt wer: 
ben, officinele, Arzeneymirsel, Heilmittel, Urzeneyen, u, ſ. f. 
verjtehen fich von felbit. 


Der Arzt, (in vielen Gegenden Arzt) des—es, plur. diedirzee, 


der bie Wiſſenſchaft, die thterifchen, und beionders meufchlichen 
Körper, oder doch einige Theile berfelben, zu heilen, verftehet 
und ausübet, Daher ein Aeibarze, Wundarzt, Augenarzr, 
Sabnarze, Bracharze, Ingleihen ein Vieharze, Roßarzt u, f. f. 
In Öfterrei bedeutet Arze nur einen Marktfchrever, und eg 
f@einet, daß dieſes Wort auch im Hochdentſchen durch den Miß— 
brand) der Quackſalber und Pfuſcher, einen nachtbeiligen Begrit 
befommen haben müffe, weil man ſich im gemeinen Leben ftatt 
befien der Lateiniſchen Wörter Doctor und Medicus bebiener, 
Iubeifen bar man doch Arzt in der edlen nnd höhern Schreibart 
Billig wieder eingeführet, nachdem es durch den lange unterlafs 
fenen Gebrauch den anklebenden nahtheiligen Nebenbegriff wieder 
verloren bat. In dem Morte Miüblarze, worunter man beis 
jenigen verftehet, der die Muhlen zu verbeſſern und zuzurichten 
weiß, Hat dieſes Wort eine feltfame figurlihe Bedeutung, man 


müßte 
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müßte denn annehmen, baß Arzt urſprünglich einen jeden Küufller 
bebentet habe, weiches aber noch nicht erwiefen iſt. Das Fumin. 
die Ärseinn, 3. B. Aſpaſia, eine Grlechiſche Arztinn, ift ſehr 
ungewöhnlich, fo fehr es ms auch an einem andern ſchicklichen 
Worte fehlet, dieſen Begriff mit einer weiblichen Perfom zu ver: 
Binden. Die Arztgebühr, das Arztgeld, der Arztlohn, bass 
jenige, was der Arzt zur Belohnung feiner Bemühung befommt, 
bedürfen feiner weitern Erflärung. 

Anm. Bey dem Dttfrieb und im Schwabenſpiegel Arzat, und 
in Oberfchwaben noch jeßt Arzar, ift, dem Friſch zu Folge, ent: 
weder aus bem Participlo arzend des Berbi arsen zuſammen ge 
zogen, oder aus Artifta eutſtanden. Die Nieberfächiifche Mund: 
art, welche das ze gern vermeibet, wo fie kann, fpricht dieſes 
Wort Arft aus, und im Bremen lautet ed gar nur Aſſe. Die 
gefhärfte Ausſprache Ärzt iſt der gedehmten Oberdeutihen Arzt 
vorzuziehen, theild wegen ber auf dad a folgenden drey Gonfonan: 
ten, theild auch wegen der Analogie mit Arzeney, wo bad a je: 
derzeit geihärft.ift. 

Das As, und As, ©. Aß und Aß. 

Der Afant, des — es, plur. von mehrern Arten, die—e, ein 
ansländifher Nahme zweper eingetrodneter harziger Säfte; ſtin⸗ 
Zender Afant, welcher unter bem Nahmen des Teuſelsdreckes 
befannter ift, Afa foetida, und wohl riechender Afant, welder 
aud Benzoe genannt wird, Aſa duleis. Der Nahme iſt mors 
genländifch, fo wie das Lat. Afa eder Alla. 

Der Asboͤſt, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, ein 
thonartiger Stein, welder dem Amianthe ſehr nahe fommt, nur 
daß er fhwererift, und härtere, unbiegfamere Faben hat, melde 
meiften Theil parallel laufen; Asbeſtum, vom Gried. ashıres, 
unanslöfhli, weil die Alten bie irrige Vorjtellung von demfelben 
hatten, daß er, wenn er einmahl angezündet worden, nicht wie: 
der erlöfhe. Keifer Asbeſt, deſſen Faden biegſam find, ſich leicht 
trennen laſſen, und daher gefponnen und gewebet werben können, 
tinreifer Asbeſt, defen Kaden noch Hart find, und ſich nicht trenz 
nen laffen. Aobeſtartiger Bleyglanz, wo der Blevglanz mit 
Asbeſt vermiſchet iſt, dergleichen es in Schweden gibt. Aobeſt ⸗ 
bols, ein bräunlicher, faſiger Asbeſt, welcher dem Helge nicht uns 
ahnlich fiebet, und aus Rußlaud zu uns gebragt wird, 

Die Ascẽtik, plur. inuft. aus dem Griech. und Lat. Afcetica, im 
der Theologie, die. Lehre von ben Übungen der Andacht und bes 
geiſtlichen Lebens. Daher ascerifch, in derfelben gegründet, Die 
aeceriiche Theologie, bie Ascetit. 

Der Aſch, ded — ce, plur. die Acche, und in einigem Gegenden, 
3: Bi ber Laufitz, die Aicher. 1) Ein in ben Oberdeutſchen und 
Ober ſachſiſchen Küchen befänntes Gefäß, welches oben weit iſt, 
unten aber fpißig, wenigſtens enge zuläuft, Ein Reibaſch, 
milchaſch, Starkaſch, n, f. fi Mn einigen Orten werben auch 
die Blumentöpfe Äfche und Blumenäfhe genannt, ob fie gleich 
oben weit weniger weit find, als die vorigen. 2) Eine Art Schiffe 


in Baiern, im welchen das Salz auf den Flüſſen zugefübret wird. 


Anm. Friſch glaubt, daß der lehtere Mahme von der Äfche her: 
rühre, weil man ehedem das Holz dieſes Baumes vorzüglich zu 
Kühnen und Fahrzeugen gebraucht, und daß man bernach um der 


Gpnlicfeit willen dieſen Ausdruck auch auf das Kücengefüß aus 
Allein Arch ſcheinet ſchon in den älteften Zelten 


gebebnet halbe. 
ein hohles Bebältnih bedeutet zu haben, weil bereits im Griech. 
esxos der Nahme eines Schlauches war. Bey dem Petron lommt 
das Dimlnutirum Afellus von einem Gefife mit zwey Sandba= 
ben vor, und ben bem Joh. de Jana iſt ATopa,- vas aquati- 
eum utri perfinile, ©. du Fre⸗ne v. Aftopa 


2. Die 


Afcurs tommt 
für. eisten Kabn fchom in ben Saliſchen Gefenen vor, ımd im Schwed. 
bedeutet UF, und.im Gran, Alcon und Nafcon np jegt eine. 
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Art Heiner Fahrzeuge. Ehen dieſes Echweb. Aok aber, das Dan 
Aske, das Niederſ. dich, ok, Ast, das Diethmarſiſche Aſchen, 
und das. Hamburgiſche Naſch, mit dem abgefürgten Attikel ein, 
find noch jetzt alles Nahmen, welche eine hölzerne Schachtel bes 
nn In dem Altborfifhen Salzwerle in Heffen Ift Eiche ein: 
fi, womit das Waſſer aus dem Galzbrunnen gefchöpfet wird. 


Die fhante, plur. die— n, eine Art wilder Anten auf bem' 


Bodenſee, welche ſich von fen nahret. 


Der Aſchballen, des — s, plur. ut nom. fing. in den Schiele 


hütten eine große Augel-ausgefhlämmter Aſche, woraus die Teſte 
verfertiget werben. . 


Der Adıläum, &. äiſche. 
Das Afchbley, des — es, plur. inuſit. ein Nahme, welcher auch 


dem Wißmuthe gegeben wird, und ben er vermutlich von feiner 
een, bem Bleye ahnlichen Farbe bekommen hat; S. Wiſi⸗ 


Ren ie, plur. dle—n, ein den Fotellen ähnlicher Fiuffd, 


mit Eleinen Schuppen, welcher diefen aber am Gefihmade ı 
vorgezogen wirb, und auf den Geiten — woran er 
and den Nabmen bat; Thymallus, L 

Anm. In Oberdeutſchland, und felbft in Meißen, iſt ber Nahme 
diefes Flihes männlichen Geſchlechtes, und wird daſelbſt bald Aſch, 
bald Aſche, bald auch Ace geſprochen. Eigentlich führer biefer' 
Fiſch erſt im dritten oder vierten Jahre, wenn er zu feiner völll⸗ 
gen Größe gefommen ift, biefen Nahmen. Im erſten Jahre, ba 
er noch ſeht klein it, Heißt er in Öfterreih Sprägling, und in 
Zurch Börnling, Churling, Kreßling, ober Brefiling; im zwey· 
ten Jahre, da er die Lange einer Spanne hat, in Öfterreich ein 
Mayling, und in Zürd ein Bnabe, Jier oder Iſerle; im drit⸗ 
ten Jahre in Öfterreid ein Liſchling, in Zurch ein Arch, und In’ 
Schafhauſen ein Mittler; im vierten- endlich wird er in Öfter: 
reich und der Schweizserjt ein Üfch oder Aicher genannt, Biel: 
leicht war ber Fiſch, welchen Walafried Strabo unter dem Nahmen! 
Afco fo ſchmachaft fand, eine Gfche, 

Interea' dulcis fertur mibi normula pifeis, 
Afconis calidi, fequitur vas demique mufti, 

ſche, plur. die —n, oder: der Äfchenbaum, des — eb, 
plur. die —bäume, ein hoher äftiger Baum, welcher ein weißes’ 
hartes Holz und eine alatte Rinde bat; Fraxinus, L. Ber Ram⸗ 
lern iſt die beftählte Zifche eine hohe Figur eines- Spiefes. Meil 
fein Holz das Blut ftillen und eine heilende Kraft haben foll, ſo 
wird er an einigen Orten auch Wundbolz genannt, 

Anm, üiſche, in Oberdeutſchlaud Aſche, Frankiſch und Aleman 
niſch Aſeh, Ungelf, Aeſe, Eugl. Afh, Dün, und Schwer. Ach, 
SHoländ, Efch, fommt mit-dem-alten Latein, Nahmen Acfculus 
oder Efculus-genau überein, welchen Servlus von Elca herleis 
tet, weil der Same dieſes Baumes den erften Menfchen zur Speife 
gebienet. Wachter laßt ihn von dem Griech. Worte irxur, Erürfe, - 


sabitammen, weil das Holz diefed Baumes überaus zähe und fatf-' 


ift; Friſch Hingegen findet eine ftarfe Ähnlichkeit zwiſchen dieſem 
Nahmen und dem Hebr, Year. &, auch Cheräſche 


Die Aſche, plur. car, 1) Eigentlid nad in der weiteften Bedeu: 


tung, fo viel als Staub, Diefe Bedeutung iſt zwar größten Theile 
veraltet, indeſſen nennet man doch noch au einigen Orten in" ber 
Landwirthſchaft einen ſtaudigen Boden, Afche und Ürchiche. Im 
Bergbaue iſt die Aiche eine Crdart, welche in ber Grube zwar: 
hart und förnig it, abet am Tage in Etaub gerfällt. 

2) In engerer Bedeutung, der librig geblichene erbige Thell 
eines verbtannten Körperd, und befonders des Holzes, baher man 
unter Aſche ſchlechthin gemeintglih Holzaſche verftehet: Aſche 
brennen, durch Verbrennung des Holzes Aſche hervor beingen, 
aſchern. Erwas zu Aſche brennen, verbrennen.- In die Aſche 

legen/ 
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legen, von Gebäuden, Dörfern und Städten, für verbrennen, 
In der Aſche liegen, verbrannt fegn. Es glimmer ein Feuer 
unter der Aſche, fisürlih, von einer gefährlihen Sache, welche 
noch nicht zum Anebruce gefommen iſt. © wenn fie großmü— 
tbig wäre, fo hätte fie niemahls wieder die Flamme auf: 
weden-follen, die in meinem Zerzen fters unter der Afche ges 
brannt bar, Weiße. Die biblifhe R. U. im Sade und in der 
Afche Buße thun, besiebet fih auf die Gebräuche ber Juden, 
welche ſich in einer großen Betrübniß mit Aſche befireueten. Un⸗ 
gebrannte Aſche, Im Scherze, ein Stod, in fo fern er zur Züdhs 
tigung dienet. 


3) In der Chymie, diejenigen metallifhen Kalfe, welche durg 


Das Feuer zubereitet worben; DBleyafche, 3innafche u. fi f. 

4) Der Überreit eines verwefeten menfchlichen Körpers. Zu 
Aſche werden. Seime Afche ruber im: diefer Bruft. Ihr 
Winde wehet fanft, die heilige Aiche ruhe! Und in der höhern 

und dichteriſchen Schreibart auch figürlich, das Andenten eines 

Verſtorbenen. Laß mich deiner Aſche dankbate Thränen wei⸗ 
ben. Mein Wandel ſoll feine Aſche ehren. Troſtloſe Thrä- 
nen wlirden nur die Afche deines Srenndes entweiben. Diefe 
vierte Bedeutung iſt zunachſt eine Nachahmung berjeigen Bölfer, 
welche ihre Todten zu verbrennen pflegten. 

Anm, Aſche, dep dem Motker und Ottftied Alcu und Asgu, 
Goth. Azgo, Angelf, Aeſe, Ahfe, Engl. Alhes, Schwed. Aska, 
In Weitphalen Asfe, kommen mit dem Griech. dc“, Stanb, ge: 
nan überein, Im einigen Oberbeutfchen Gegenden iſt biefes Wort 
munnlichen Geſchlechtes, der Aich, des Afchen. Überhaupt bes 
fommt es daſelbſt im Genitiv umd den folgenden Endungen — en 
am Ende, welches Luther nachgeahmet hat, wenn es bev ihm heißt, 
in der Afchen, fir in der Niche, Im der Schweiz lautet biefes 
Wort die Äfchen, Wenn vonmehrern Arten der Afche bie Rede 
tt, fo gebraucht man, mie in allen andern Fallen, im gemeinen 


Leben auch den Plural, die Aſchen. Im den mit biefem Morte , 


gemachten Zufammenfegungen lautet es bald Ach, bald Aichen, 
Bald aber auch Aſcher, wie in Aſcherſatz, und Aſcherloch. 

Der Aſchel, de—», plur. inufit. in den Blaufarbenwerten, 
die feinere Art Smalte, im Gegenfage der geringern, melde im 
engern Derftande blaue Farbe oder Kobalt genannt wird. Die: 
fer Aſchel, oder Eſchel, wie er gemeiniglich geſchrieben wird, iſt 
baffer von Farbe, als die leßtere Urt, und hat daher vermuthlich 
auch den Nahmen, weil er mehr in das Aichfarbene füllt, ober 
aud weil er aus einem zarten Pulver beitebet, 

ſchen, adj. et adv. von Äfche, fraxinus, aus dem NHolje bes 
Hfhenbaumes bereitet, zu dieſem Vanme gehörig. Zfchenes 
Holz, oder äfchen Zolz. In dem Fragmente eines alten Gedich⸗ 
tes auf Carls des Großen Feldzug, bep dem Schilter, findet ſich 
ſchon ein efchiner fchaft, . 

Das Alhbenbab, des — ee, plur. die— bäder, in der Chnmie, 
ein eifernes Gefäß mit anfgelaugter und gefiebter Nice, unter 
welches Feuer angemacht wirb, barans zu beftilliren; die Aichen: 
Fapelle, &. Bad. 
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legte Hälfte dleſes Wortes vom Breden, Wtühe, ber, eine Mazb 
anzubeuten, bie voller aſche und unreiner Feuchtigkeiten ift. Auf 
ahnliche Art bebeuter Brodaglia im Italianiſchen Lumpengefin: 
dei, und Brodaivolo einen Sudeltoch. In Nieberf. fagt man 
Astenböel, Astenbiel, gleihfem Aichenpudel, ingleichen Asken- 
püfter, und Asfenpöfel, von pöfeln, mübfante, ſchwere Arbeit 
verrichten. Das Ital, Cova-ceneri, und mittlere Sat. Cini- 
ferus find in der VBedentung mit dem Dentfchen verwandt, 

Tas Aſchenbröt, des — es, plur. die— e, ein im heißer Afche 
gebadenes Brot, 4. Mof. 11, 8, welches, weil es breit stud dünn 
ift, wie ein Kuchen, au Aſchenkuchen genannt wird; im mitt: 
fern Lateine Focacia, &, du Sresne h. v. In einem alten 
Vocabularlo von 1482 beißt es: Afcherig Brod, oder Aſchenkuch 
oder Pogatz. It. Mag, Polent, Pogas, bolenta. 
Der Xi Henſall, des — es, plur. die — fälle, in den Brenn 
und Deftilliv Sfen, ber Pag, wohin die Aſche fällt. 
Die Aldienfarbe, oder Afchfarbe, plur. son mebrern Arten, 
— n, eine Farbe, welche der natürlichen Farbe der Aſche 
Afchenfarbig, afchfarbig, oder afchenfarben aſchfarben, ad 
et adv. biefe Farbe habend; aichfaht, eldısran. in —— 
— oder —— Rleid, 
ie Aichengrübe, plur. die — n, eine au 
Aſche in berielben zu fammeln. j ON. 
ar Aſchenheᷣrd, des — eo, plur. die — e, in dem Hüttenme: 
en, ein von Afche zubereiteter b 
trieben wirb; der Treibeherd, ae ee 
Die Afdyenkapelle, plur. die —n. 1) S. Aſchenbad. 2) m 
en Hüttenwefen, der aus Aſche bereitete Te oder Treibeſcher ⸗ 


Der Aſchenkrůg, des — es, plur. die — krüge, ein Ärbenes 
Gefäß, worin die Alten die Aſche ihrer verbrannten Leichen auf: 
bewahrten und bepfeßten; eim Aſchentopf, eine Urne, und im dem 
gemeinen Spredarten ein Todtentopf. Bep dem Dichtern wirb 
biefes Bert figurliy auch für die Gebeine eines Verftorbenen und 
für deſſen Andenfen genommen. 

Im ftillen Schatter des Ahorno 
erg en von panegyriſchem Marmor, 
es en enfrug, Zach. 
ne, des — 6, — ut nom. fing. ı) So viel 
enbror, welches fiebe. 2 
kuchen, welches S. m —— 

Das Aſchenloͤch, in ben gemeinen Sprecharten Aſchloch, 
des — es, plur. die—löcher, ein Loch in den Herden verſchie⸗ 
bener Ofen, durch welches bie Aſche fallen kann, damit fie das 
Holz am Brennen nicht bindere.. 

Die Afdıenpflänze, plur. die — uw. 1) Der Nahme einer 
ausländifhen Pflanze; Cineraria, L. 2) Im einigen Gegenden 
auch des Deyfußes, ©. biefes Wort. Wende wegen ihrer aſch⸗ 
grauen Farbe. 


Das Afchenfälz, des — es, plur. doch mur von mehrern Arten, 


* 


Der Aſchenbaum, S. üſpe. die — e, das and ber Aſche gelaugte Salz; Caugenſalz, Soude 
Der Afbenbaum, ©. die Liſche, fraxinus. ©. Laugenfalz. 


. r en . die — läii „ er Afchentöpf, des — es, plur. die — röpfe, wie Aſchenk 
gig u 2 En en doch nur in der niedrigen Sprechatt. * aan 
Der Aihenbrenner, oder Afherer, des—e, plur.utnom. fing. Das Äſchentüch, ober Äfcherruch, des — es, plur. die — tücher, 

geute, welche ein Geſchäft daraus machen, das Holz in den Wil: ein Stüd grober Leinwand, durch welde bie Lauge durchgeſeihet 
dern fir die Glos» und Echmelzbütten zu Ufche zu brennen, wird, um fie von ber Afche abzuſondern. 
+Der Afchenbrödel, des — e, plur. ut nom, fing. ein niedri» Der Aſchenwẽdel, des — #, plur. ut nom. fing. ein Wedel, 
ges Schimpſwort auf eine unreinliche Küchenmagd, und dann , die Afche damit von manchen Körpern abzufehren, 
auch auf einen jeden fhmupigen Menſchen. Friſch leitet die Aſchenwurz, S. Aſchwurz. 
Der 
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Der Aſchenzĩeher, des —s, plur. ut nom, fing. ein brauner, 
halb durchſichtiger Edelftein, welcher von der Anfel Ceplon kommt, 
und durd Neiben und warmes Waſſer eleftrifch gemacht werden 
kann, fo dab er bie Aſche wechſelsweiſe an ſich ziehet, und wies 
der von fi ſtößet; der Diäfer, Aſchenblaſer, Tourmalin, Tripp. 

fiber, des — s, plur. ut nom, fing. 1) Ben den Lob: 


gärbern, gelöfcgter, durchgeliebter und mit Aſche vermifchter Kalt; - 


ingleihen ein in bie Erbe gegrabenes Fad, worin die Hänte mit 
Kalt und Aſche gebeitzet werben; das fcherfah. 2) Dep ben 
Seifenliedern und Wälherinnen, der Cinjap vom Afche und unge: 
loſchtem Kalte, woraus fie ihre Lange bereiten. 

Der Aſcherer, S. Aſchenbrenner. 

Das Aſcherfaͤß, des — ſſes, plur. die — fäffer , ben den Loh— 
aarbern, ein Faß, worin die Haute mit SÜfber nebeiger werben, 
Den den Seifenſiedern, ein Faß, Aſche und Kalk barin aus zu⸗ 
laugen. 

Aſchericht, adj. et adv. gleichſam voller Aſche, ein Wort, welches 
nur bey den @ifenarbeitern üblich fit, melde dasjenige Eiſen äſche⸗ 
richt nennen, das feine Politur annimmt, fordern jederzeit Meine 
Tüpfelden behält, ald wenn es mit Aſche beitrenet wäre. S. 
Aſchig. 

Die chermittwoͤche ‚ plur die — n, bie erſte Mitt: 
woche in ber Faſten, wo man nach geſchloſſener Faſtnachtsluſt, in 
ber Romiſchen Kirche die Faſtenaudacht damit anfängt, daß man 
An der Kirche geäſchert, d. i. mit geweihter Aſche befireuet wird; 
Dies cinerum. Die Aſche foll ein Zeichen ber Meinigung fepn, 
daher biefer Tag in Oberdeutſchland auch der Schürtag, d. i. 
ber Scheuertag, genannt wird. S. Mittwoche. 

1. Aſchern, verb.reg. act. bis zum Keichen heftig bewegen; S. Eſchern. 
2. Aſchern, verb. reg. act. von Aſche. 1) Zu Aſche brennen, in 
Aſche verwandeln. Go nennen bie Afchenbrenner ihre Verrich⸗ 
tung aſchern. Im andern Fällen ift dieſes Wort nicht gebräud: 
lich, außer daß man im gemeinen Leben von Gebauben', Dörfern 
und Städten auch das zuſammen gefehte einäfchern, d. it in bie 
Uſche legen, gebraucht. 2) Mit Aſche beſtreuen. Ju biefem 
Sinne kommt äfhern im ber Römiſchen Kirche von dem Ber: 
ſtreuen mit geweiheter Aſche an der Aſchermittwoche vor, 

Der Tod will den Gebrauch der Faſtnachtzeit behalten, 
Er äfcher: unfer Gaupt mir oder ans der Gruft, 
im 


Gunth. 
M Mit Aſche beitzen ober kochen. So äfchern bie Garber bie 
Hänte,- wenn fie felbige in ben Äfcher ftoßen, und bie Garnberei: 
ter äfchern das Garn, wenn fie es mir Nihe kochen. So auch 
die Afcherung. 


. Der Hicheröfen, des — s, plur, die— Sfen, bey ben Tüpfern, 
ein Dfen, worin das Zinn und Bley zur weißen Schmelze zu 
Aſche gebrannt wird, 


Der AIſcherſaͤtz, des — es, plur. die — fäge, in den Schmeljhüt: 
ten, eim Theil ausgelernte und ein Theil friihe Seiſenſſederaſche, 
welde zum Anlegen eines Treibeherbes genommen wird. 

Die Afherftänge, plur. die —n, bey den Lohgärbern, eine 
Stange mit einem Brete am Ende, den Kalt im dem üſcher da: 
mit in die Höhe zu heben. 

Aldfärben, ©. Aſchfarbig, Aſchenſarbig. 

Die Afchfräu, plur. die — em, eine Frau, welche bie Holzaſche 
für die Geifenfieber ſammelt. 

Aſchgrau, adj. et adv. grau mie Aſche, aſchenfarbig. 

D>ie Albgrüve, S. Adyengrube 

Das Aſchhuhnlein, des - #, plur. ut nom. fing. eine Art 
der Kleinften Waſſerhühner, melde von ihrer afihgrauen Farbe den 
Nahmen hat; Gallinago cinerea, Kl 

Adel, W.D.1.Cp, 2. Auf. 
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Afchicht, adj. et adv. ber Aſche Ahnlich. Ein aſchichter Boden, 
welher aus lauter trocenem Staube beſtehet; in ber Zaufig 
aäſchicht. 

Aſchig, adj. et adv. wotan noch Aſche figet, Aſche an ſich habeud. 

Ein aſchiges Brot. 

Der ÄAſchkern, des — es, plur. inuſit. in den Schmelzhütten, 

dasjenige, was von ber zum Treibeherde gebrauchten durdgeficb: 

ten Aſche in bem Siebe zuriick bleibet, und noch filberhaltiges 


u A 

Der Äſchkneecht, des — es, plur, die —e, In den Shmelk 
hütten, eim Urbeiter, welcher bie Uſche zum Treibeherde zu⸗ 
richtet. 

Das AÄſchkraut, des — es, plur; inuf. ein Rahme, melden 
man auch dem Jacobs: Kraute, oder ber Jacobs- Blnme, Se- 
necio facobaea, L. zu geben pflegt, weil es mit einer aſchfar⸗ 
bigen Wolle überzeugen zu ſeyn fheinet. S. Tncobefraur, 

Der Äſchküchen, des —s, plur. ut nom. fing. ein runder, ho⸗ 
ber, iuwendig hohler Kuchen mit fetter Minde, welcher in einer 
thönernen Form gebacken wird, daher er au” Topffuchen, in 
Meigen Scherbenfuchen oder Scyerbelfuchen genannt mird, 
Weil er den ehemahligen Bugel: oder Kugelhauben ber Meiber 
nicht unäbnlich fieget, fo hat er daher in Balern und Nürnberg 
den Nahmen Bugelhopfen ober Kugelhopfen befsmmen, Deu 
Nahen Aſchkuchen, welder am meitten in Niederſachſen üblich 
iſt, Fünnte man von Aiche herleiten, weil biefer Kuchen in glühres 
der Aſche zebaden wirb; allein es ſcheinet, daß damit mehr auf 
die Geſtalt der thönerhen Form gefeben worden, welche eim wah⸗ 
ter Arch fit. 

—* Aſchiauch, oder Aſchlauch, des — es, plür. inuſ. ein Nah⸗ 
me, welcher befonders einer dreyfahen Urt des Lauches gegeben 
wird; 1) Dem gemeinen Lauche; Allium en L. 2) Dem 

Schnirtlanche; Allium Schoenoprafi um, L. und 3) den fo 
genännten Schaloeren ; Allium Afcolonieum, L, .welde ben 
Nahmen von ber Stadt Asfalon im gelohten Lande haben, vom 
welcher fie nach Italien gebracht worden, wie Plinint B, 19. R.6, 
verfihert. Won diefer Stadt wird dieſer Lauch daher auch Span. 
Efcalona, tal, Scalogna, Franz. Efcalote, Holländ. Schalo- 
nie, Engl. Scallion, und Deutſch Afchlauch genannt. S. Scha: 
forte, In einem 1507 zu Nom gebructen Ital. und Deutſchen 
Vocabnlario wird Schelogna fhon durch Aſchlach erfläret, :@4 
ſcheinet baber, daß die beyden erjten Arten des Lauches nur ang 
Jerthum Aſchlauch genannt worden, — 

Der üſchling, des — es, plur. die — e, 6, üſche, Thy- 
mallus. 

Die Äſchmeĩſe, plur. die — n, eine Art Heiner Meifen, melde 
afdfarbig fit, und eim ſchwarzes Oberfüpfchen hat, baber fie auch 
Granmelie, Mönchmeiſe und Nonnenmeiſe, $ranz. Nonnette 
genannt wird, An andern Orten heißt fie auch Mehlmeiſe, Dim: 
pelmeife, Schmeemeife, Schwanzmeife, Zahlmelſe, Bergmelfe, 
Pfannengiel,. Gartenmeije, ingleihen Muhmlein. 


Der Afchmöffer, dee— es, plur. ut nom. fing. in den Ehmelj: 
bütten, derjenige, welcher die Aufficht über bie Aſche hat, und 
felbige den, Arbeitern zumiſſet. 

Das Afbmeller, dee — s, plur. ut nom. fing, gleichfals in 
den Schmelzhütten, ein krummes Meſſer, womit bie and Afche 
zubereiteten Tefte in dem Brennbaufe ausgeſchnitten werben. 

Der Acchofen, dee — ⸗ plur. die — fen, in ben Glashüt; 
ten, derjenige Ofen, worin die Aſche calciniret wird, 

Die Afchtönne; plur, die — n. 1) @ine jede Tonne, welche 
zur Verwahrung der Aſche dienet. 2) Ju den Schmelzhütten, 
auch ein Maß, womit bie Aſche zu. beu Treibeberden vermeifen 

sf wird, 
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seid. In dem Churſãchſiſchen Erzgebirge iſt eine ſolche Tonne fo 
viel als ein Frepberger Scheſſel. 

Die Aſchwürz, Äſchwurz, oder Äfchenmwurs, plur. inufit. ein 
Nahme, der an einigen Orten auch dem weißen Diptam geges 
ben wird, weil feine Blätter ben Blättern bes Äfchenbaumes nicht 

„ mnäbnlic find. S. Diptam. 

Aſia, Genit. Afia’s, oder Arien (drevſolbig,) Genit. Aſtens, Dat, 
Afien, plur. car. ber ðſtliche Theil der alten Welt. Daher der 
Aftäner, des—s, plur. ut nom. fing. Famin. die Aftänerinn, 
oberder Ajlär, des — en, plur,die — en, beffen Famin. die Aſia⸗ 
tinn, doch micht üblich ift, ober endlich der After, des — e, plur, 
ut nom, fing, Fämin, die Afterinn, welches letztere vor den erſten 
mebr ausländifhen Formen ben Vorzug verbienet, eine Perſon 
aus diefem Welttheile. Jugleichen Aflarifch, adj. et adv, zu 
Allen gehörig, aus Afien gebürtig, ober biefem MWelttheile, deſſen 
Einwohnern und Producten übmlih. Das f lautet in dieſem 
orte gemeiniglich gefhärft, als wenn es Aßia gefchrieben würde, 

Der Aſot, dee — em, plur. die — en, aus dem Gricch, und 
Lat: Alotus, ein den finnlihen Luſten im höchſten Grade erge- 
Bener Meufh, ein Schwelger, grober Wollüfling, Daher afos 
tiſch, in dieſem Laſter gegründet, 


Die Aſpe, oder Äfpe, plur. die — m, ingleichen der Aſpenbaum, 


des — es, plur. die — bäume, ein hochſtämmiger Baum; 
welcher gern am feuchten Orten wächſet, und ſonſt auch Pappel ge: 
naunt wird; Populus, L. Beſonders iſt unter dieſem Nah: 
men. bie fo genannte Zitteräſpe, Zitterpappel, Franz. Tremble, 
Populus tremula, L. brfannt, deren Blätter an einem langen 
ſchwachen Stiele büngen, und baber bey. ber geringften Bewegung 
der Luft mit einem merflihen Gerduſche zittern, und zu der R. 
A. Gelegenheit gegeben haben: zirtern wie ein äfpenes Laub. 
Bon biefem Gerduſche feiner Blätter wird er in Holland der Rat: 
zeler, d, i. Naffeler, genannt. Im Tyrol heißt er Aſchenbaum, 
an andern Orten Slarterafpe, Zitteräſche, und in Nieberfachfen 


Babersäfche, Beber aſche und Boberäfche von bebern, beben, 


alttern: 

Anm; Die Alpe, Ungelf. Acps, Epfe, Engl. Afp, Dän, 
Asp, Norweg. Esp, Schwed, Alp, um Bremen, Zeſſe, bat ihren 
Nahmen vermuthlich von einem veralteten Merbo aſpen oder 
äfpen, zittern, wemit auch bad Griech. krmmupew, zittern, mad 
Deutſcher Form, älpern, verwandt iſt. 

Die Afpecten, fing. inufit. vom dem Latein. Alpectus, in ber 
Aitrologie, der Stand, welden ein Planet. gegen ben andern im 
Thierfreite hat. Weil man ehedem glaubte, daß die Planeten zu 
biefer Zeit einen befondern Einfluß auf ben Erdboden und in bie 
menſchlichen Dinge hätten, fo fahe man dieſen Stand auch als 
eine wichtige Worbebeutung gllicklicher oder unglälicher Begeben: 
beiten an. Daber bie noch im gemeinen 2eben üblichen N. U. 
das find böfe Afpecren, das find Peine guten Afpecren, db. i. 
daraug läffer ſich nicht viel Gutes vorker fagen, das iſt ein böſer 
Anfgein,. 

älpen, adj. et adv. von der Afpe genommen, ber Äſpe übnlich 
oder dazu geblrig. Aſpenes Laub, oder Aſpeulaub. Aſpenes 
Holz, oder Äfpenbols. 

Die Ufpenmotte, äfpenmorte, plur, die — m, eine Urt Mot: 
ten, melde ſich gern auf den Afpenbäumen aufhält; Phalacna 
Bombyx Populi, L. So aud) die Afpenwanze, eine Art Baumes 
manen; Cimex Populi, L. 


Der Afper, des — 8, plur. ut nom. fing. der Nahe einer 
Turtiſchen Scheidemünge, welche ı$ Pfennige nach unferm Gelbe: . 


gilt: 
Die Afperbitre, S. Bräufelbeme.. 
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Äſpern, verb. reg. act. welches nur in einigen Niederſachſiſchen 
Gegenden üblich zu ſeyn ſcheinet, für plagen, augſtigen, quälen, 
Der lofe Baft (Eupibo) 
Wird im Vertrauen mir zur Laff, 
Er äfpere mich fo viel er kann, 
Denn was er fieber, ſteht ihm an, Gleim. 

Der Meißnifhe Pöhel gebraucht dafür kaſpern. Vermuthlich 
beyde aus einer und eben derſelben Quelle. &, Abeſchern. 
Das Asphält, des — es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
aus dem Gried. und Lat. Alphaltum, eine Urt eines ſchwarzen, 
trocenen nnd brücigen Erdharzes, welches im Dentihen unter 

dem Nahmen Judenpech am befannteiten fit; S. biefes Wort. 

Der Asphodill, des — es, plur. inuſ. oder die Asphodill - Wurz, 
plur.inuf, ein Gartengewãchs, welches theils weiße theils gelbe Blu⸗ 
men trägt; Asphodelus, L. In einigen Gegenden als ein Fämini- 
num die Asphodille. Im gemeinen Leben wird dieſer Nabme 
gemeiniglic ) Affodillen und Affodill. Wurz geſprochen. 

Die Asphodill-Kilie, plur. die—n, eine Urt Lilien, welche 
keine Bwiebeln,. wie andere Lilien, fondern Wurzeln hat, bie ben 
Wurzeln bes Aopbodills gleichen, und auch Lilien: Aopbodill, 
Tagelilie, genannt wird, Man hat fie mit rotben, pommeranzene 
farbigen, und gelben Blumen. Die letere bat einen Geruch wie 
ber Jasmin, und wirb auch Goldlille, Goldwurz, Goldzwiebel, 
gelber Asphodill, und im gemeinen Leben Drecklilie oenaunt. 

Die Asphodill⸗Wurz, S. Asphobill, 

Die Aſpiration, plur. die — en, aus dem Lat. Aſpiratio, {m ber 
Sprachlehre, bie Ausſprache eines Buchſtabens mit einem merfs 
lihen Hauche, und: biefer Hauch ſelbſt, wie auch deifen Zeichen, 
bergleichen im Deutfchen das b und ch if. Daher afpiriven, mit 
einem merflihen Hauche ausſprechen. in afpirirter Buchftab, 
ein Hauchlaut, , 

Das Uß, oder Äß, des Aſſes ober Ziffen, plur. die Aſſe oder äffe, 
ein Wort, welches heut zu: Tage noch in einem brerfachen Ges 
braude verfommt. Denn fo bezeichnet 13 das Aß oder AR, bie 
Eins; fo wohl auf den Würfeln, ald auch auf den Karten, weiches 
letztere auch das Dans heist. Das Niederfüchf, Eeken, bas 
Engl. Ace, das Schwed. Acs, bas Ital. Allo, und das Franz. 
As, haben gleiche Bedeutung. 2) Weil bie Eins die Heinfte Zahl 
ift, fo bat man auch fo wohl im bem Gold: und Eilbergewicten 
Das Lleinefte Gewicht, deren 15 einen Grän, 17 einen Pfennig 
Cðolniſch Gold⸗ und Silbergewicht, 64 einen Ducaten, und 126 
einen Louisd'or machen, als auch in manden Arten der Mafe, 
melde eine große Schärfe und Grnauigfeit haben follen, die Heinfte 
Einheit ein AR oder Ah, im gemeinen Leben ein Eß, oder Eichen 
genannt.. 3) Wird auch dns Mpotbeferpfund, welches 24 Loth 
hält, ein Aß genannt, Im diefem legten Falle ift das Wort 
zwar zunachſt aus dem Patein. Allis entlehnet, allein auch biefes 
gehöret mit zu ber allgemeinen libereinftimmmng der Mundarten, 
und zeiget, dab Aß micht alleim bie Zahl Cins, ſondern auc eine 
beiondere Sache als ein Ganges betrachten, bebentet babe. Das 
Griech. ds, Eins, gehöret gleihfals hlether. Wenn es in den 
berden legten Bedeutungen ein Zahlwort vor fi hat, ſo bleibt es 
im Plural, wie fo viele andere dieſer Urt, unverändert. Mer 
Ducaten it um feche Ah zu leicht. Es find diefen Monath 
soo Aſt Waſſer gefallen, 

+ Das AB, des — es, plur. car. im gemeinen Lehen Überhaupt 

alles dasjenige, was einem andern lebendigen Geſchöpſe zur Nah⸗ 

tung dienet. Beſouders bep den Fildern, bie Nahrung ber 
großen Fiſche, und an einigen Orten bep ben Millern und Bädern 
auch das Getiugſte von dem gefchrotenen Getreide, welches zut 

Näprung der Schweine gebraucht wird; Schweinaf, Sauafı, In: 

gleichen bie Zodipeiie,modurch. man Thiere, und.befonders Flſche im 

das 
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das Netz lockt. Minen eln Aß legen, chebem, für ifn anlocken. Nifigniren, verb, reg. a&. and dem Lat. affignare, ammelfen, 


Diefes Wert kommt von effen, mie Maͤß von meſſen. Gemini: 
glich ſchreibt man es Aafi, olme Zweifel, weil man es mit dem 
Worte Aas Immer für einerley hielt, Allein, da es von bemfelben 
ganz verſchieden iſt, fo iſt es der Analogie gemäßer, es nur mit 
@inem a zu fhreiben. Vekommt doch bas gleich lautende Imper: 

fectum, ich Af von effen, ferner Map von meifen, ich faß von 
geſeſſen u. f. f. auch nur einen einfachen Vocal, ungeachtet ber 
felbe gleichfalls gedehut wird, 

+ Üßen, oder Aften, verb. reg. neutr. welches das Hlſswott 
baben erforbert, aber nur bey den Zügern und Fifhern von dem 
Greifen bes rothen MWilbbretes , bed großen Geflügeld, und der 
großen Fiſche gebraucht wirb: der Girih aßet, der fer fich, 
als ein Reciprocum. Daher die Äßung, ſo wohl die Handlung 
des Freſſens, als auch das Futter, bie Nahrung folder Thiere. 
Getreide zus Aßung aufnehmen, bey den Jagern. 


Affecuriren, verb. reg. act. aus dem Ital. affecurare, ein bes 
ſonders im Handelsweſen übliches Wert, Sicherheit vor der Ge: 
fahr des Verluftes gewähren, bie Gefahr des Verluſtes gegen eine 
angemerfene Bezahlung über fit nehmen, mit einem guten Deut: 
ſchen Worte, verfichern. Daher der Affecurant, des— en, plur. 
die — en, ber die Gefahr gegen Bezahlung über fi nimmt, ber 
Verſicherer; der Affecurär, des — en, plur. die — en, von 
dem fie übernommen wird, ber Werfiherte; die Alfecuranz, bie 
Übernahme der Gefahr gegen Bezahlung, bie Verſicherung, in: 
gleichen dasjenige Geld, welches man einem andern bafür begab: 
let, die Prümie; die Aſſecuranz-Anſtalt, eine Verbindung 
mehrerer, anderer" Gefahr gegen Bezahlung gemeinfhaftlih zu 
übernehmen, die VBerfiherungsanftalt. 

Die Affel, plur. die — n, der Nahme eines ungeftügelten Inſectes 
mit vierzehn Fügen, und einem epförmigen Leibe, an welchem 
zehn Abſchnitte an den Seiten wie Zähne einer Säge hervor 
ſtehen. Es hält fih auf. dem Lande unter Steinen, an alten 
Mauern, in ben Kellern und am feuchten Orten auf, unb rollet 
fi zufammen, wenn man es anrühret; Oniscus, L. Lateiniſch 
wirb biefeg Juſect auch Afellus genannt. Der Nahme Affel, laus 
tet mach den verfchiebenen Mundarten bald Eſel, Eißel, Agel 
und traffel; auferbem aber wird biefes Chier vom bem Orte ſei⸗ 
ned Aufenthalts auch Zellerwurm, Bellerlaus, Bellereifel, Kel⸗ 
lereſel und Mauereſel genannt. Un andern Orten heißt es 
Shäfhen, Schabe und Zolzwentel; die Nieberſachſen nennen 
es Freſulen, von frefen, kalt ſeyn, weil es kalt anzufühlen iſt, 
und daher einen Schauer ermedet. Affel kommt übrigens mit 
Afellus überein, welches eine Überfegung des Griech. druewor iſt, 
weil diefes Inſect In der Ferne fo braun wie das Haar eines 
@fels zu ſeyn ſchelnet. Wenn einige die Scolopendra, L. welches 
ein vielfüßiges Inſect iſt, fonften aber diefem ziemlich gleicher, 
Affel nennen, fo it ſolches wider den Sprachgebrauch. 


Die Affemblee, (drevfolbig, ſprich Affamblep,) plur. die — m, 
(eierfolbig,) ein aus dem Franzöfiihen entlebntes Wort, eine 
Verfammiung vornehmer Perfonen zur gefelfgaftlihen Unterhals 
tung, befonders zum Spiele, zu bezeichnen. Es iſt heute ‚bey 
Sofe Affemblee, 

Der Affeilor, des — #, plur. die Affefföres oder Affeffören, 
ein Zateinifhes Wort, den Beyfiser eines Collegii, beſonders 
eines Gerichts⸗ Collegii zu bezeiguen, melhes gute Deutihe 
Hort eben baffelbe fagt. Deifen Gattinn die Affeiiorinn. In 
dem alten Deutſchen Rechte waren dafür bie Rusdrücke Schöppe, 
Aechtoſinder, Rechrefiger, Bechrsfprecher üblich. 

Die Affıdtte, plur. die —n, ein Frangöfiiges Wort, eine Art 
Heiner zinnerner Schürfeln zu bezeichnen, 


befonders in Geld» und Zahlungsſachen. Jemanden an einen 
andern afligniven, ihm hundert Thaler aſſigniren, ihn ſchrift⸗ 
lid an jemanden weifen, daß er ihm dieſes Geld bezahle, S. Ans 
weifen. Daher der Aſſignaͤnt, des — en, plur. die — en, ber 
Anmeifer oder Unwelfende; der Aſſignãt, des — en, plur. 
die — en, ber Angewiefene; die Affignariön, plur. die— en, 
die Anweiſung. 


+ Der Affiftent, dee — en, plur. die — en, eln ganz unnbthiges 


Wort aus dem Lat, afliitens und aflittere, einen Grhülfen, Beys 
fand, und in manchen Fällen aud einen Nachgeordneten zu ber 
zelchnen. Eben fo überfüffig find afiftiren, helfen, bepftchen, 
und Affiftance, (ſptich Aſſiſtangße,) oder Afiftenz, Hilife, Bey: 


ſtaud. 
Aſſociĩren, verb. reg. act. aus dem Lat. aflaciare , welches 


eben fo eutbehrlich iſt, fo häufig es auch beſonders im Staats⸗ 
rechte vorlommt, Sich affeciiren, ſich mit jemanden affeciis 
ren, verbinden, Die affociirten Kreiſe, die verbundenen. Ge 
aud die Afforiarion, bie Berbinduug, 


Der Aft, des — es, plur. die Äfte, Diminutivum das Äſichen, 


in DOberbeutfcland Aſtlein, der Zweig eines Baumes, und deſfen 
Spur im Helge. Und amar, 

1. Derjenige Zweig eines Baumes, welcher an ber Seite ‚des 
Etammes heraus wachſet, im Gegenfage der Zweige, in engerer 
Bedeutung, welche ſich von den ten abfondern, und im weiterer 
Bedeutung auch wohl ein jeder Zweig. 1) Elgentlich. Min Rats 
Per, ſchwacher Aſt. wSolzäfte, ober Sauptäſte, die größten und 
ſtätlſten Afte eines Baumes, aus welhen die Sruchröjte ent: 
foringen, welde eigentlid die Blätter und Früchte tragen. Salz 
ſche Zifte, Wafferäfte, oder Waſſer ſchoſſe, unftuchtbare Muswüchfe, 
welhe von einem überfluſſe an Safte berühren. Aſt bat im 
biefer Bedeutung immer dem Begriff einer mehrern Größe und 
Stürfe als Zweig, baher es aud von Meinen Gemächfen nicht ges 
braucht wird. In dem Forfiwefen werben die Site und Zweige 
eollective das ©bergehölz, der Afterichlag, der Abraum ge: 
nennt. 2) Figürlih, and andere Theile, welche fih als Sweige 
von einem Körper abfondern. So nennen die Serglieberer bie 
jenigen Adern, welde aus einer grüßern, und befonders aus der 
Hohlader entipringen, Aſte. Auch in den Geſchlechtsregiſtern 
heißen die Seitenlinien von einem gemeinfhaftlihen Stamm. 
vater, afte. 

2. Die Wurzel oder der Überreit eines Aſtes in dem SHolze, 
@in harter AR. Min Bret das voller Äfte if, Eprigw. 
Auf einen harten Aft gehört ein harter Beil, b.1. harte, 
wiberfpänftige Gemüther mürfen mit gewaltſamen Mitteln ge: 
zwungen werben, 

Anm. At, Goth. Afts, ben dem Ottfried Aft, Miederf, AR, 
Cor, OR und Vaſt, iſt ein altes Wort, welches mit dem Griech. 
ögor wohl eine mehr als zufällige Ähnlichleit hat. So fern die 
ſes Wort die Wurzel eines Aftes in dem Holze amdeutet, beißt 
es Im Niederſachſiſchen auch Znaſt, und im Hollund. Knuyft. 


Aſten, verb. reg. act. mit Aſten verfehen, vom welchem dech nur 


zuweilen das Partlcip. geäſtet gebraucht wird. 


Der After, des— #, plur. ut nom. fing. eine auslandiſche Pflanze, 


beren Blumen einem Eterne gleichen, und daher von einigen 


neuen Aräuterfennern auch Sterublumen genannt werden; 


After, L. aus meldem Lat. und Griech. Nahmen ber Deutſche 


entlehnt tft. Der eigentliche After it in China zu Haufe. ges 


benitreit brachte ihn aus Yaris zuerſt nach Deutfchland, wo er 
fi fo vermehret bat, baf er auch von vielen ald eine einpeimi- 
ſche Pflanze betrachtet wird, 
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Das Üfterich, über Äſtrich, des — es, plur. die — e. N)* Cin 
jedes von Steinen verfertiates Prlafter, oder ein geprlafterter Weg. 
Diefe Dedeutung iſt im Hochdeutſchen veraltet, indeſſen ſcheinet 
fie noch in Schwaben, und am Oberrbeine üblich zu ſeyn. 
nigteng fommt Öfterreich und öſtreich in diefem Verſtaude in 
der Stiafburgiiben Polizerordnung vor, wie aus dem Schilter 
v. Oefterreich und bem $riich v. üſtrich erhellet, 
von vieretten und andern Steinen gepflafterter Fußboden eines 
Fimmers, I diefer Bedeutung fagt ſchon Notter Pf. 118 (119) 
25. Demo afteriche hafteta zuo min fela, adhefit pavi- 
mento anima meaz; wo es im Luthers Überfegung heißt: meine 
Seele liegt im Sraube. Im weiterer Bedeutung, melde heut 
zu Tage noch am üblichften it, wird and ein mit Gips oder Kalt 
und zeritoßenen Mauerjteinen überzogener Fußboden fo genannt, 

ı welchen man zum Unterſchiede von dem verigen ein gegoſſenes 
Äfterich zu nennen. pflegt. Min üſterich fchlagen, einen folden 

Fußboden mahen, 3) Die ausgeftafte nnd audgefleibere Dee 
eines Zimmers, welches üſterich gemeiniglih eim fchwebendes 
äfterich ober Schwebäfterich genannt wird, weil es zwiſchen 
äweven Balfen gleichfam ſchwebet. 

Anm. Die Abſtammung biefed Wortes, welches bey dem Kor: 
ned Eftreich lautet, wartet noch; anf eine glüctlichere Unterfuchung, 
als bisher deßhalb angejteilet worden. Adragus, Aftracum, 
Aftrocum und Altreca, bedeuteten in dem mittlern Lateine 
ben gepflafterten Fußboden eines Zimmers, ©. du Sresne und 
Carpentier in Gloffar, h. v. und in den: Wörtern Eftare, Eftra, 
Eiterium, Eftrada, Eftiro, und Laftra. 
Aftrea und Aftrum von dem Herde, und figürlih von dem Haufe 
felbit vor, welche Vebeutung auch das alte Franz. Aiftre, Eftraige 


und Eftre hat. Du Sresne leiter Altrum von dem Ungelſ. 


Eord, Herb, ber, aber auf eine Urt, welche wenig Befriebigung 
giht. Friſch behauptet, After oder Afters bebeute einen Qua—⸗ 
dratitein, und bie Endfplbe — ich an ifterich, fey die Endung 
bes davon gemachten Abjectivi. Indeſſen bat er feinen eriten 
Sag nicht genug bewieſen; obgleich in dem Wremifch + Nieberf.. 
Mörterbuhe Tb. 1, S. 31. verfichert wird, daß Aſtrak und Als 
ſtrak in und um Bremen von einer gewiffen Art Bruchſteine, wo: 
mit man pflaftert, gebraucht‘ werde. Vielleicht gibt das Wort 
Aufter, Lat. Oftrea, Gried. derer, Angelſ. Ofter, Italiän. 
Oftrica, Oftria, hier einige Auskunft; denn davon bedeutet 
Örpunwpuss, oftracarius, be dem Theophanes einen Siegel: 

. freiher, Im der Schweiz wird der oberſte Boden eines Haufes, 
äfterich genannt. 

Atig, — er, — fie, adj. et adv. Ülte habend, fo wohl im der 
erjten als zweyten Bedeutung des Wortes Afl. Min äftiger 
Baum, Kin äftiges Brer. 

Das Aſtkreuz, des — es, plur. die — e, in ber Wapenkunft, 
ein mit Hten oder Auswüchfen verfehenes Kreuz; Fran. Croix 
Ecorde, clavelde. 

Der Aftling, des— es, plur. die — e; ben den Vogelſchühen, 
ein junger Vogel, welcher ſchon von einem Ute auf den andern 
fllegen fan, befonders ein folher junger Habicht; Engl, Bran- 
cher, von Branch, ft; 

Das AÄſtloch, des — es, plur. die — löcher, eigentlich, das 
Loch von rinem in bem Holze befindlich geweſenen Aſte. Ber: 
fbiedene Zeugweber nennen aud die Meinen Löcher, welche von 
einem gertiffenen oder Enotigen Faden in beim Gewebe eutitehen, 
Altlöcher, 

Das Aſtmoos, des — ee, plur. die — e, rin Nabme, welchen 
einige neuere Krinterfenner dem Hypnum des Linne gegeben 
haben, weil es ſich im viele Aſte und Mebenzweige ausbreitet. 
Andere. Schriftſteller des Pflangenreiches. nennen die meiften der: 


We ' 


2) Ein ' 


Eben dafelbjt kemmt 
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dahin göhörigen Arten Eedmoos. Im gemeinen Leben iſt indefs 
fen feiner von bepben Nahmen üblich. 

Afträl, adj. indecl. aus dem Lat, aftralis, von ben Sternen 
herrübrend, in denfelben gegründet. Es fommt nur iu einigen 
Zufammenfegungen vor, unter mwelhen der Aftral= Geift ber 
neuern Goldfähe und Schwärmer am befaunteften iſt, welder 
nichts anders ift, als bie Meltfeele der ältern Paptheiften. 

Die Aftranz, plur. inufit, der Nehme einer Pflanze, S. Nici: 
ſterwurz. 

Dos üſtrich, S. äſterich. 

Der Afteoit, des — en, plur. die — en, S. Sternftein, 

Die Aftrognofie, plur. inuſ. aus dem Griech. bie Kenntuif ber 
Sterne und ihrer Bewegung; die Srernfunde, 

Das. Aftroläbium, S. Winkelmeffer. 

Die Aftrologie, (vierfolbig,) plur. die — n, (finfipfbig,) aus 
dem Griech drperoyse, die Kumft, aus: dem Stande bet Ge: 
ftirne und iprem Einfuffe auf die Erbfugel fünftige Dinge vor 
ber zu fagen, ohne Plural, und ein Lehrbuch diefer Afterkuuſt mit 
demfelben; die Sterndeurung. Daher der Aſtrolsg, des — en, 
plur, die - en, der Sterndeuter ; aftrolögiich, in diefer Aunft 
gegründet, 

Die Aitronomie, (vierfplbig,) plar. die — .n, (fünffolbig,) ans 
dem Griech. umd Lat. Aftronomia, bie Wiſſenſchaft von bem 
Weltgebaude und den ſich darin ereignenden Veränderungen; die 
Sternwiffenihaft. Daber der Aftronöm, des — en, plur. 
die — m, ein Sternfundiger, im gemeinen Leben ein Stern: 
feber, und im Scherze ober aus Beratung ein Sterngucker. 
Ferner aftronsmifch adj. et adv. zu dieſer Wiſſenſchaft gebörig, 
in derſelben gegründet, Das aftronomiidye Jabr, im Gegen: 
füge bes bürgerlichen, ein Jahr, deſſen Dauer nicht bloß nad Tas 
gen, fonbern nah Stunden und Minuten angegeben wird, Aſtro⸗ 
nomiſche Stunden, welche nad Art der Uftronomen gezählet 
werben, welhe Mittage um Ein Uhr anfangen und 24 Etunden 
nad einander fortzäblen. Aftronomifche Tafeln, Verzeichniſſe 
derjenigen Umftände, welche zur Berechnung des Laufes der Pla 
neten und ber gemeinen Bewegung der Sterne nötbig find, 

Der Aſtſchnitt, des — es, plur. die—e, in ber Wapenfunft, ber 
Durchſchnitt eines Schildes vermittelt einer äftigen Linie. 

Der Atbeift, (drevfplbig,) des — en, plur. die — en, aus dem 
Griech. «Pas, derjenige, welcher das Dafepn eines göttlichen 
Weſens laugnet, Fämin, die Arbeiftinn, ein Borresläugner, 
eine Bortesläugnerinn; eheden ſeht barbarifh ein Obngörter. 
Daher die Arheifteriy, plur. die — en, der Irrthum eines 
Atheiften, ohne Plural, die Gotteslcugnung, ehedem die Obns 
görrerey ; ingleichen Eäße, Sandlungen, welche die Gotteslaugnung 
verrathen mit dem Plural; acheiſtiſch, adj. et adv, auf bie Got⸗ 
tesläugnung abzielend, daraus berfießend, in derſelben gegrüudet. 

Der Utbem, des 8, plur. inußit. die Luft, welche man ver: 
mittelft der Lunge in ſich ziebet und wieder von ſich ftüßet, unb 
die Haublung des Cinzgiebens und Ausſtoßeus biefer Luft; und 
zwar, 1). Eigentlich. Minen Furzen, ſchweren Athem baben. 
Athem bobler, oder ſchöpfen, bie zum Leben nöthige.Zuft im ſich 
ziehen. Den Athem an fich Halten, bie geſchöpfte Luft nicht wies 
ber von ſich ſtoßen. + Der Athem ift ibm ausgenangen oder aus⸗ 
gefahren, er it geſtorben, in der alltäglichen niebrigen Sprech⸗ 
ort. Es benimme mir faft den Athem, id möchte erftiden. Et⸗ 

was in Binem Athem beriagen, unmittelbar hinter einander, 
ohne mertliche Zwiſchenräume. Sie ift zugleih Sommer und 
Winter, fie lacht und weint, fie flebe und droht in Einem 
Athem, Weiße, So lange noch ein Athem in mir ift, folange 
ich nech lebe. Sich aus dem Athem oder außer Athem laufen, 
reden, fchreyen, ingleihen, ganz außer Athem ſeyn, wie auch, 

wicder 
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sieder zu Athem Pommern, find fonderbare Arten des Aus— 
brudes, bie indeſſen dad überall angenommen find. Ich Fomme 
wieder zu Achern, auch figrlich, ich erhohle mich wieder von 
meiner Beftürgung. Yun da ich einmabl in Odem (Arhem) 
bin, ihnen Vorwürfe zu machen, fo will ich mich derfelben erft 
ganz entledigen, Weiße. 2) Figürlich, für das Leben, Diefe 
Bedeutung iſt ein Hebraismus, daher fie auch nur in Luthers 
Wibel vortommt, Indeſſen gehören doc auch verſchie dene oben 
angeführte figürliche M. U. hierher, indem der Athem zum natür: 
lichen Leben unentbehrlich ift. 

Anm. Ahern, bep dem Kero nnd fiber Atum und Adum, 
Augelſ. Acthm, Ethm, Niederf. Atem, Arten, Holländ. Adem, 
Acllem, zeiget zunäcit den Hauch oder Wind an, welcher durch 
bie Einziehung und Uusftopung des Athems verurfacht wird; worin 
es mit bem Grieh.drar, Athem, von der, mehen, dad, hau: 
en, überein kommt. Bey bem Sfidor bedeutet adhmuan mirf: 
Kid wehen. Weil mit der Ausſtohung bes Athems zumeilen ein 
fihtbarer Dunft verbunden ift, fo ift es vermuthlich baber gelom: 
men, daß Athem, im den ülteften Seiten, fo wie dag Grlehifche 
eirmer und Arms, und das Angeiſ. Acthm, auch einen jeden 
Dunft bedeutet hat, welchen bas Miederf. Frathem und dad Hoc: 
deutſche Brodem noch bezeichnen. In dem meiſten Sprachen hat 
man bie Benennung des Geiftes oder ber Seele von dem Athen 
ober Winde hergenommen. m Deutfchen iſt ſolches auch mm der 
Urſache willen gefheben, weil man durch das Latein. Spiritus da⸗ 
zu veranlaffet wurde, Daher heit bep dem Ulphilas Achma, bey 
Bey ben Schweben Ande, und bep dem Kero Atum fo wohl die 
Seele, als ein jeder Geift, atum unihenu, der beilige Geiſt, und 
atumlih, geiſtlich. In deu folgenden Beiten mwählete man das 
Mort Geiſt bafr, welches eigentlich eben biefelbe Bebrutung bat, 
©. Seiſt. Es erhellet zugleich hieraus, daß Arbem bie äftefte 
und wahre Sprech⸗ und Schreibart fit, und daß Odem, welches 
auch einige gute Oberſachſiſche Schriftjteller gebrauchen, bloß von 
ber neuern Alemannifhen Mundart berrühret, welche das A fo 
gern mit dem tiefern O vertaufchet. , 
Athemen, ober Arhmen, verb. reg. 1. Neutrum, melhes mit 


dem Hülfsworte baben verbunden wird, Athem hohlen, und and: 


ftoßen, doch mebr in ber edlern und böbern Schreibart, ald im 

gemeinen Gebraude. Wie pocht mir das ers! Me iſt mir 

fo zuſammen gepreffer, daß ich Faum athmen kann, Weiße. 
Ihr Buſen athmet ſchwer von preffendem Derlangen, 


. Eigirlic, leben. 
Oreftes athmet noch, und wünſchte nicht zu leben, 
A Ecleg: 
a Activum. ) Mit dem Athem im ſich stehen. 
Warum athmet ihr niche die frifcheften Düfte der 
Rofen 
Und die reinefte Auft voll aromarfcher Gerüche? 
Zachar. 
Fieũrlich genießen. Sler wohnet die ſichere Auh, bier athmet 
man nichts als Srieden, In einem Alter, wo man fonft nur 
Vergnügen athmet. 
wo bin id, o Simmel‘ 
Ich arhme noch Leben! Kam. 
2) Vermittelſt des Athems mittheilen. Laß mich meine Seele 
noch in die deinige arhmen, Weiße, 3) Audbüniten, verdreis 
ten; nad einer faft zu harten Figur.  ier arbmen die Blu— 
men die füßeften Gerüche. Schlüpfrige Stücke, die fkate der 
Liebe Wolluft achmen.- 
Anm, Arhemen lautet bep bem Notker geatemen, und im ber 


Mitte bes ısten Jahrhundertes in Oberdeutſchland geatem und 
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aurtmen. In Vorhorns Gloſſen wird atmiizie durch änhelar 

gegeben. - Das Activum äthemen ift nur in der Zuſammenſetzung 

abärhemen gebrauchlich, fo wie das Adjecklvum athemig nur zu. 
meilen in kurzathemig und fdywerarhemig gehöret wird, 


Athemlos, — er, — fie, adj. et adv, ohne Athem, aufer Athen, 


Athemlos werden, Sich arbemlos laufen. Daher die Athem⸗ 
loſigkelt, plsr.inufit, der Zuſtand, da man außer Athem if. 


Der Athemzug, des— es, plur. die — züge, das Einziehen der 


Luft. Am Abende wollen wir die Sreude mit jedem faniten 
Weltwinde in jedem Athemzuge trinken, Duſch. 


Athen, Geuit. Athens, der Nabme der blügendften Stadt in dem 


ebemahligen Orlechenlande, welcher bier nur um der Ableitungen 
willen Achenienier und Arbenienfifch angeführet wird, für weiche 
man fürzer und der Deutſchen Sprache angemeffener Athẽner, umd 
Arheniih fagen Fünnte, und zum Theil auch ſchon gefagt bat. 
Für letzteres iſt in den meiſten Füllen Ättiſch üblicher, vom der 
Lan dſchaſt Attika, deren Hauptſtadt Athen war, 


Der Ather, des — s, plur. car. von dem Griehifhen «ing. 


+ 


1) Diejenige feine, flüfige und elaftiihe Materie, mit melher 
der ganze unermeßliche Raum des Himmels angefüllet ſeyn fell; 
die Zimmelsiuft. Ingleichen in weiterer Bedeutung, eine jede 
elaftifhe und fliffige Subitanz, welche ſubtiler ald die Luft iſt. 
Daber das Bey: md Nebenwort ãthẽriſch, welches einige neuere 
Dichter für bimmlifh, eingeführet haben. 2) An der Chumie 
iſt es ein weißer, durchſichtiger und höchſt flüchtiger Mliffiger Kör— 
per, von einem burchdringenden Geruche, welcher das Mittel zwi⸗ 
hen dem Meingeifte und dem Öhte hilt. Man bereitet ihn aus 
bem Weingeiſte mit Vitrlol: Ealperer: Salz: oder Eifigfänte, da 
er denn die Nahmen Virriol: Ärber, Salt «Äther, Effia -Öicher 
u. ſ. f. befommt. Der Chymiſt Frobentus bereitete ibm 1730 zu⸗ 
erft, und legte ihm megen feiner Flüchtigkeit diefen Nahmen bey, 
Andere nennen ihn Naphtha. 


Ter Arlaß, des Ätlaſſes, plur. die Ätlaſſe, oder der Atlant, 
des — en, plur die — en, ein ort, zu welchem die fnbel: 
hafte Gedichte von dem alten Aönige Arlaf in Afrifa Aulaß ge- 


. geben bat, und weldes gegenwärtig noch in einem- drenfachen 


Pr 


Verjiande gebraucht wird. 1, In der Baukunſt veritebet man 
unter Atlauten menfhlibe BVildfäulen, welche ftatt der Eüulen 
gewiffe Gejimfe tragen müffen. In diefer Bedeutung fagt ſchon 
Fridegod in dent Leben des heil. Wilfriede, Saecı 3 Benedikt 
Th. 1, ©. 180: 

Pondus et informes Atlantes ferre priores, 

Julie et expletum, j 
2) In der Zörgliederungsfunft wird das erſte Wirbelbein des 
Halies der Atlaß, oder Arlaur genaunt, weil ed das mit feinen 
äwen Höhlen auf ibm liegende Haupt gleichiam träger, 3) In 
der Erdbeſchreibung beißt eine Sammilung von SanMarten gleiche 
ſalls ein Atlaß oder Arlanr; eine Benennung, welbe Gerbard 
Mercator, ein bekannter Erdbefchreiber des ſechjehenten Jahr⸗ 
buudertes, aufbrachte, der fein geogtaphiſches Sojtem juerfi feinen 
Atlaß nannte. Won dem. Künige Arlafi bat aub das Arlanris 
ſche Wicer feinen Rahmen, bi. der Theil bes großen Meltmees 
zes zwiſchen Afrila, Enropa und Amerika; 


Der Ariaß, des Ätlaſſee, plur. von mehrern Arten; die At: 
laſſe, eine Art Kefonders feidener Zeuge von ungedreheten Füden, 
weiche fehr glatt und glänzend und meiſten Theild einfärbig iſt. 
In den neuen Zeiten bat man auch wollene und leinene Atlaſſe 
erfunden, Ben den Damafımeber wird auch der dunkele Grund 
auf der rechten Seite des Gewebes Atlaß genannt, dagegen Die 
Blumen auf ber. linfen Seite arlaffen erfheinen, 
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Anm. Der Nahme dieſes Zeuges ſol aus Pannus attalicus zu⸗ 
fanımen gezogen fepn. Allein im der Perſiſchen Sprache heift 
derſelbe gleichfalls Atlaß, und es iſt wohl nicht zu glauben, daß 
die Perfer dieſen Nahmen von ben Europäern follten entlehnet 
Haben, zumahl ba biefer Zeug felbft eine morgenlinbifhe@rfindung It. 

Das Atlaß= Band, des — es, plur. die — Bänder, ein Band, 
welches nach Art des Atlafes gewirket iſt. 

Die Atlaß-Beere, plur. die —n, bie Frucht des Eperberbaus 
mes ober Elſebeerbaumes, weiche an einigen Orten dieſen Nahmen 
führet, der vermmehlih aus Arlesbeere verberhet worden. ©. 
dieſes Wort, 

Atlaſſen, adj. et adv. von Atlaß. Min arlaffenes Kleid. In: 
gleichen nad Urt des Atlaſſes, dem Utlaffe ähnlich. Ein arlafs 
fenes Band. 

Das Ailaß-Erz, des — es, plur. die—e, in den Bergiwerfen, 
ein kryſtalliniſch angefchoffenes grünes Kupfererz. 

Der Arlaßs Ries, des — es, plur. die — e, ein Nahme, ber 
in Naffen - Diffenburg einer Art Kupfererze beugeleget wird. 
Der Atlaß« Vitrisl, des — es, plur. inufit, ein gediegener 
Vitriol in faferiger Geſtalt, welder in Ungarn und Böhmen ges 

brochen wird. 

Die Atmofpbäre, plur. die — n, aus dem Gried. «rwss, ber 
Zunft, und sParpe, die Kugel, bie grobe Luft, melde bie Erbe 
oder einen andern Himmelsförper umgibt, bie Geftalt einer hoblen 
Kugel bat, und der Aufenthalt der Dünfte iſt; der Duhftfreis, 
die Dunfitunel, In weiterer Bedeutung auch ber Dunjifreis, 
welcher einen jeden andern Körper umgibt, 

Und um ibn ber goß fich in füßer Armofphäre, 

Lavendel und Jesmin der fchönen Welr zu Ehre, Bad. 
Daher atmoſphaãriſch, in der Atmofphäre befinblic oder ges 
gründet. 

Der Atöm, des— es, plur. die— e, ober und zwar richtiger, 
die Aröme, plur. die — n, aus dem Griech. und Lat. Atomus, 
in der Metaphpfit, einer ber kleinſten Beftanbtheile ber Materie, 


welcher nicht weiter theilbar, «ber dabep immer noch körperlich 


feon foll; zum Unterſchiede von ber NTonade, melde als unför- 
perlid; angenommen wird. Daher der Aromift, des — en, plur, 
bie — en, derjenige, welder ſolche Beftandtheile der Körper ans 


nimmt, 

Der Arramönt- Stein, des — es, plur. die — e, eine jede 
Stein: oder Ergart, welche Atrament, d. i. Vitriol in fih ent 
Hält, An einigen Orten gibt man befonderd dem Zink: Witriole, 
welchen andere auch Galigenftein nennen, dieſen Nahmen, 

4 Die Attäque, plur. die — n, artaquiren, (fprid Attaͤke, und 
attaliren,) dep ohne alle Moth and bem Franz. Attaque und 
artaquer erborgte Wörter, für Angriff und angreifen, 

+ Der Atte, oder Ärte, des — n, plur. die—n, ber Mater; 
ein Wort, welches heut zu Tage mur noch in den niedrigſten Mund» 
arten Oberdeutfchlandes gehöret wird, ehedem aber allgemeiner 
wor, und zwar nicht allein bey den Deutichen, fonbern auch bey 
fehr vielen andern Wöllerfhaften. Sum Benfpiele bienet das 
Mömlfhe Atta, nad dem Seftus, das Griechiſche ern, bad Go: 
thiſche Atta, das Türkiſche Ata, das Tſchuwaſſiſche Atta, das Un: 
gariihe Atya, bas Lapplandiſche Atehie oder Atye, das Wallis 
fiige Haita, das Frieslindifhe Haite, dad Slavouiſche Orez, 
das Wendiſche Eyda, alle in ber Bedeutung eines Vaters, ander 
ger Sprachen zu gefhweigen. Andere Mund: md Eptedarten 
haben mit einer geringen Verfegung dafüc Tara, wie der ger 
meine Haufe in Schwaben fo wohl als in Niederſachſen, wofür bie 
Sriefen und Hannoveraner Teite, bie Engländer Dad, Dadde, 
die Spanier Taita, die Türken Tada fügen, Selbſt bep. ben 
Sriechen und Lateinern war sur und Tata betanut. Man 
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darf fi über bie große Übereinſtimmung nicht. wundern, da Ara 
eines von denen Wörtern ift, welche bie Natur den ftammelnden 
Kindern felbit lehret, indem ar und ta für die Ausſprache ſeht 
leihte Eplben find, bie die Sprachwerkzeuge gleichſam von: fih 
ſelbſt hervor bringen. Abba, Appa und Amma find eben folde 
Wörter, aus berem ähnlihen Verſehung Baba, Papa, und 
Mamma geworben, ühbrigens bebeutet Atta bey ben Frieſen 
noch jetzt einen Richter. 

Das Attentät, des — es, plur. die—e, in den Rechten, der 
gersaltfame Eingriff in bie Rechte eines andern, befoubers eines 
KHöhern, aus dem Franz. Attentat und Lat. Ättentatum. Ginige 
andere ber Ordnung nach hierher gehörige, ſeht überflüſſige fremde 
Börter, welche im gemeinen Leben häufig vorlommen, will id hier 
une kurz anführen. Atteͤnt, (Lat, attentus,) aufmerkſam; die 
Attentlon, (Lat. attentio,) Nufmerkfamleit; attendiren, (Rat, 
attendere,) bemerken; das Atteftät, des — es, plur. die —e, 
bas Zeugniß, die Vefheinigung; atteſtiren, beſchelnigen, bes 

._ Jeugen. 

Die Atter, plur. die — n, S. Natter. 

Der AÄAttich, des — es, plur. inuſit. eine Pflanze, welche dem 
Hohlunder ſehr ähnlich ſiehet, nur daß fie Heiner iſt, und zu kel⸗ 
nem bauerhaften Strauche erwichfet, ſondern jahrlich wieder vers 
gehet; Sambucus Ebulus, L. Wegen dieſer ihrer Ähnlicgkeit 
mit dem Hohlunder wird fie auch Ackerhohlunder, Niederhoh⸗ 
under, unb wegen ihres mebicinifhen Gebrauches Seilboplun: 
der, font aber aud; Mauerkraut und Sirſchſchwanz genannt. 
Daher die Arrichbeeren, bie Beeren biefes Gewächſes, und der 
Artichfaft, der eiugekochte Saft derfelben, im Öfterreichifchen die 
Attichſalſe. Im Schwediſchen heift fie Manablod und Man- 
naört, im Dünifhen Attik und Sommer: sSyld, unb im Nies 
derſachſiſchen Haddig. Der Nahme Artich kommt mit dem Lat, 
u bie Pflanze bep ben ältern Kräuterfennern führer, 

Attiſch, adj. et adv. 5, Athen. 

+ Die Xttractiön, plur. inufit. aus dem Latein. Attraktio, bie 
Anziehung, anziehenbe Kraft. 

+ Das Attribut, des — es, plur. die — e, aus bem Latein, 
Attributum, die Eigenfhaft; eben fo überfiüffig. Much im dem 
bildenden Künften, wo man gewiſſe Figuren, fo fern fie Unter⸗ 
fheibungsmerkmahle einer Perſon ober Sache find, 3. B. bie Dons 
nerkeile des Jupiter, Attribute mennet, Fünnte man es enthehren, 
weil Beyzeichen bereits dafür üblich iſt. 

® Die X, plur. inufit. ein im SHochdeutfchen veraltetes Wert, 
welches ehedem Epeife bedeutete, und nur noch in den Rechten 
für Agungsrehre, Ausfpaun, GBaftung, @infehr u, f. f. vor⸗ 
komtt, dasjenige Recht anzubeuten, welches ein Here hatte, bey 
felnen Bafallen einzufehren und fih von ihnen verpflegen gu laſſen; 
©. Asung, Az, von efien, kommt bep den älteften Fränfifchen 
und Ylemannifhen Schriftitellern für Spelfe vor. * In Ober: 

deutſchland ift diefes Wort auch männlichen Geſchlechtes, der As. 

Asbar, — er, — ſte, adj. et adv. 1) Fahlg, geäget zu werben; 
melde Bedeutung doch wenig verfommt, ob ſie gleich der Ablei— 
tungefplbe — bar am angemeifenften iſt. 2) Fäbig zu ägen, im 
welhem Verſtande befonders die Ägbarfeir üblich iſt, bie ägende 
Kraft, Ätzkraft, mancher Körper zu bejeichnen. 

Das Apbret, des — es, plur. die—er, bev den Kupferſtechern 
ein Werkzeug, in welchem fie bie rabirte Platte mit Scheidewaſſer 
ägen; die iigmafchine, Atzwiege. S. Äsgen und Ägwiege, 

Der Ägdruck, des —es, plur. die — drücke, bey den Kupfer: 
ſtechern, ber erite Abdruc einer geästen Platte, um zu feben, ob 
das Atzwaſſer gehörig gewitlet hat. 

Die Bel, plur, die — m, 7) Ein Nahme, welchet in einigen 

gemeinen 
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demeinen Mundarten auch der liter gegeben wird; ©. dieſes 
Wort. 2) So viel als Affel, ©, dieſes Wort. 
Mer Atzelſpecht, des — es, plur. die — e, ©, ülſterſpecht. 


gen, verb. reg. act. welches heutiged Tages in geboppelter Gat⸗ 


tung üblich iſt. 

T. als ein Activum. 1) Fe Zpeifen, zu effen geben, in 
welcher Bebentung ed noch 2. Sam. 13, 5. verfommt: laß meine 
Schwefter Thamar Fommen, dafi fle mich äge, Jetzt gebraucht 
man ed nur noch von ben Vögeln, In engerer Bedeutung, wenn 
ihnen das Futter in ben Schnabel gelegt wird. Go werden bie 
jungen Wügel fo wohl von Ihren Alten, als auch von Meuſchen 
geäger, Indeſſen fingt doch noch Hagedorn: 

Der alles fucht und wählt, was Tellerleder äger, 
Sugleihen, durch Futter locken, ägen und auägen. Ein Chier 
ögen, bey ben Jagern. S. auch Anafien. 2) Durch Sauren 
oder freifende, beſonders flüfige Körper andere feite Körper wenig: 
ftens zum Theil auflöfen laſſen, beigen. In biefem Verſtande 
wird änen am hänfigften bey den Kupferſtechern gebraucht, wenn 
fie Zeichnungen in das Kupfer ägen, d. i. durch Scheidewaſſer 
einfreffen laſſen, welches fie mit einem fremben Kunftworte auch 
radiren zu nennen prlegen. 

II. ls ein Keutrum, mit bem Hälfsworte haben, für effen 
ober freffen, Im biefer Bedeutung kommt es größten Theils 
aur noch bep den Jügern vor, melde es von den Maubtbieren ges 
Brauden, dagegen fie von bem Mothwildbrete äfien, ober fich 
äßen ſagen. Auch in dem eben nicht fehr gewöhnlichen Bepworte 
urägig bat ätzig biefe mittlere Bedeutuug. ©, biefes Wort. 

Anm. sen it dus Intenſivum von afen, fo fern es ehedem 
Das Xetivum von effen war, und fpeifen bedeutete, In biefer 
thätigen Bedeutung fommt azan und azaan ſchon bey dem Notker 
und noch ältern Schriſtſtellern vor; dagegen effen bey dem Kero 
und den folgenden Schriftitellern ezzan lautet, Die Oberdeutfchen 
Munbarten fprechen es in ber erſten Webeutung nach ihrer Art 
auch atzen and, wobey es oft gedehnet wird, ald wenn ed aunen 
gefhrieben wäre. Nihinger unterfhribet äzen oder asen, efcare, 
ohne Grund von ätzen, oder een, fsalpere.. gen bedeutet 
beißen oder effen machen, es mag nun ſolches eigentlich, oder figr-- 
Uch durch Eäuren gefhehen, fo wie beigen beiffen maden bes- 
deutet. 

» Das Abgeld, des — es, plur. von mehrer Summen, die--er, 
in den Mechten, dagjenige Geld, welches für die Speifung eines 
Gefangenen bezahlet wird. Ingleihen dasjenige Geld, welches 
ebedem für die Bewirthung des Landesherren ober feiner Debiens 
ten bezahlet wurde. S. Scrliters Gloflar, v.-Az. 

ber Atzgrund, des — es, plur. die — gründe, bey den Kup: 
ferftehern, ein Grund von Firniß oder Wade, welcher auf. bag 


Kupfer getragen wird, bamit bas Scheidewaſſer nicht weiter fteſſe, 


als ihm vorgefchrieben worden. 


Die ützkraft, plur. die — kräſte, die ühende Kraft, das Wer 


fireben mancher Kötper, audere aufzulöſen. 


Die Ätzkunſt, plür. inufit. bie Kunft, Figuren mit Scheidewaſſer 


in eine fupferne Platte zu atzen; die Radier: Rumjt. 

Das Äspulver, des —s, plur. ut nom. fing. bev den Wund⸗ 
ärzten, ein freilendes Pulver, wildes Fleih uf. f. damit wegzu⸗ 
—* 

Der Ätzſtein, des — es, plur. die — e, ein Stein, der zu eben 
biefer Abficht dienet, nud am mohlfeiliten aus einer ſcharfen mit 


ungelöfhtem Kalte bereiteten Zauge bis zur Steinhärte elugeſot⸗ 


ten wirb;, Lapis cauflicus chirurgorum,. S. auch Zölle 
fein,. 
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Die Astaube, plur. die — n, ein Nahnie, womit man in’einigen 
Gegenden eine Loctaube beleget, vermittelt welcher andere Tau⸗ 
ben angeäger, d. i. angelodet und gefangen merben. 

* Die Anung, plur, inuf. ein größten Teils veraltetes Wort, 
von dem Zeitworte agem oder ägen, fpeifen. 1) Die Handlung 
bes Speifend, die Speifung oder Fütterung, fir welcher Bedeu: 
fung es noch zumeilen in Oberdeutſchland vorfommt. 2) Mo: 
mit geatzet, oder gefih wird, die Nahrung ber Fifche und des 
Federviehes, und bev ben Jägern auch des Wildbretes; ingleichen 
bie gotfpeife bes Wildes, der Fifche und Vögel. In die er Be 
bentung ift auch das Niederſachſiſche Atung oder Atung üblich, 
3) Das Recht welches ein Landesherr hat, bey feinen Unterthauen 
oder Vafallen einzutehren und fih oder feine Vedienten von ihnen 
verpflegen zu laſſen; die Ug, das Atzungsrecht, die Agungsges 
rechtigkeit, das Ablager, die Ausſpaun, Surter und Wiabl, die 
Einkehr u. f f. im dem Lateine der mittlern Zeiten Jus Alber- 
gariae, von Alberga, Herberge, So fern biefed Recht beſon⸗ 
ders die Beberbergung und Speifung der Tagbbebienten betrifft, 
wird es aud die Jägerägung, und in Daiern das Nachtzill, 
Nachtziel oder Nachtſeld genannt, 

Das Atzwaſſer, des — 6, plur. ut nom, fing. ein atzendes 
Mafer. 

Die Agwiege, plur. die —n, bey den Anpferftechern, eben ſo viel 
als Asbret, weil die Kupferplatte, wenn fie hinein gelegt und 
mit Scheidenaffer begoffen worden, vermittelt der bogigen Aüfe, 
bie dieſes Werkzeug hat, in derfelben gleichfam gewieget wird, die 
Kraft des Scheidewaſſers dadurch zu vermehren, 

Au, ein Doppellaut, welcher vorzüglih den Fräntifhen und Ober: 
deutihen Mundarten, befouders aber der (pätern Seiten eigen iſt. 
Die älteften Fränkiſchen und Alewanniſchen Schriftſteller kennen 
dieſen unangenehmen Doppellaut zwar auch, allein er kommt doch 
bep ihnen ſparſamer vor, als in den folgenden Seiten; denn mod 
lange nad den Beiten ber Samühiihen Kalſer fügte man in 
Meifen, Schwaben und Franten, fo mie in Niederſachſen, Zus, 
Zur, Brut, iur, Zune, Inzen, fir Zaus, Zaut, Braut, laut, 
&aune, laufchen. Erft im der lebten Hälfte des funfjehnten 
Jahrhunderts, da die Oberdeutſchen Mundarten überhaupt eine 
meriwürbige Veränderung erlitten, wurden au und eu häufiger. 

Indeffen weichen die Oberbeutichen Munderten in der Nusfprade 
biefes Doppellautes gar ſeht von einander ab. Die gejierte Ynde 
ſprache einiger Meißniſcher Gegenden verwandelt ihn bald in ein 
langes o, wie in Doge, Foofen, toofen, erlooben, flir Auge, kau⸗ 
fen, laufen, erlauben, bald in ein langes e, wie in bereebr, er⸗ 
feefen, für beräube, -erfäufen, Die Schleſiſche folgt ihr hierin‘ 
in einigen Wörtern nach, in andern aber laſſet fie ftatt deſſen ein 
on hören, wie in Moal, foafen, fir {Maurt, ſauſen, und in noch 
andern läffet fie nach Urt der Miederfachfen das a gar weg, wie 
in druf, für drauf. Die Pfälzifhe und eiulge andere Rheiniſche 
Mundarten, haben in vielen Fällen noch das alte aw, oder auv 
bepbehalten, wie in Srauven, Die Schwaben verwandeln ihn 
gern im ein dunfeles langes a, die Franten in ein beiles gedehn: 
tes a, die tauhe Schweizeriſche Mundart in ou m. ff. 

Die Niederfahfen, deren Mundart, überbaupt genommen, ge: 
Inder, und biegfamer tft, als die Oberdeutſche, haben diefem Dop- 
pellaute nur in fehr wenig Wörtern den Zutritt verfiattet, indem‘ 
fie deffen Stelle durch o, & und ı vertreten fajfen, wie im lopen, 
Föpen, Söge, Guns, Luns, up, ur, u, f. f. filr laufen, Fanfen, 
Sau, Saus, Laus, auf, aus. Cinige randere, beſonders Weſt⸗ 
phäliihe Mundarten kommen hierin den Oberdeutſchen ſchon näher, - 
und verändern wohl gat das a und © in au, wie im ſtaupen, jan, 
Braut, Daunen u. ſ. ſ. für fchlafen, ja, Bror, Bohnen, welhes‘ 
auch einige grübere Oberdeutſche Mundarten thun, wenn ſie für‘ 


9,9, 
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a, o und u ein au hören laſſen, und lauben, graub, Schauld, 
Gedauld, für laben, grob, Schuld, Geduld ſprechen. 

Hu, gleihfalis ein Doppellaut, welcher in der Ausſprache von dem 
eu und ei gehörig zu unterfheiden iſt. Cr finder ſich mur in 


Aolgen Wörtern, welde in der Etammfolbe ein au haben, und 


in der Viegung und Ableitung den Umlaut befommen: Zaus, 
Gäufer, Glaube, aläubig, außer, äußern, ſchlaudern das Neu⸗ 
trum, fhläudern das Activum, laugnen, von dem alten Oberdeut⸗ 
ſchen laugnen. Daß diefes äu fein Drevlaut iſt, erhelet aus 
dem was bey dem & geſagt worden, Statt deſſen au fhreiben zu 
wollen, iſt eine unmüge Grille, weil auf feiner Seite etwas dabey 
gewonnen, und daher ber allgemeine Gebrauch ohne alle Noth ver 
letzet wird. S. auch die Orthogr. Th. 1, ©. 144. 


Au, der natürliche Ausbrud eines lebhaften Förperligen Schmerzens, 
der vorzliglich den Miederfachfen eigen ift, und gemeiniglic mit 
weh! verbunden wird, au web! Niederf. au wei! Die Ober: 
deutſchen Mundarten erſetzen dieſes Au durch Ach! ab! und ©! 
Indeſſen iſt doch auch jenes ſchen alt, mie aus dem Griech. dv 
erheiler, S. Ad, Ab und ©. - 
Yu web ich bin in taufend Schmerzen! Opitz. 
Die Nu, 5. Aue. 


uch, eine Eonjunetion, melde alle Mahl eine Vermehrung des 
vorber aebenden,, eder einen Zuſatz zu demselben andeutet, und ſo 
wohl einzelnen Wörtern, als auch ganzen Eigen äugeiellet wird. 

1. In Anfehung einzelner Wörter vertritt es die Stelle des 
und, nur daß es wicht fo ſcharf verbindet, als dieſes, fondern 
mebr einen Zuſatz bezeichnet. Reichthum und Ehre, auch Ders 
grigen, afles ift eirel, din redlicher, wie auch ein gelebrrer 
Kann, Es find nunmehr alle Anftalten zu Aufzeichnung der 
jungen Leute, andy Auehebung der Mannſchaft gemacht wor: 
den. Jugleichen, In Heſellſchaft der ſich auf einander beziehenden 
Partileln, nicht allein — fondern andy ; fo wohl — als auch. 
Er bar nicht allein fein Vermögen, fondern auıh feinen guten 
Kabmen verloren. So wobl diefes, als auch jenes iſt mir 
verächtlich. Mr bat fo wohl dich, als auch mic, eingeladen, 
Der Reichthum theiler fo wohl den Adel, als auch die Schön: 
beit mit. S. Als, mo bereits bemertet worden, daß das auch 
in dieſem Falle auch weggelaſſen werben fann. Dft dienet es auch 
dem und zur Begleitung. Im Walde, und auch auf dem 
Felde. Zuweilen bezeichnet dieſes auch, eine Steigerung ober 
Srabation der Begriffe, und kann alddann mit foger verwech⸗ 
felt werden. Und wenn ich noch sehn, auch zwanzig Jabr war: 
ten follre, Einen noch haufigern Gebrand aber macht man von 

T tel, 
r —— ganzer Güte, indem es fo wohl elnſtim⸗ 
mige, ald and entgegen ſtehende Säge au einander Fnüpfet. 

1. Bev einftimmigen Sägen ift die Verbindung oft ganz einfach, 
und dienet bloß einen Sufag zu dem vorigen anzudeuten. Gras 
ben mag ich nicht, fo ſchäme ich midy audy zu berteln. Weil 
dadurch alle Hoffnung zur Einigkeit benommen, aüch vieles 
irgerniß angerichtet wird. Gelbft zu Aufange eines Satzes 
- oder einer Verlode. Auch iſt noch diefeo zu bemerken, daß 
mit. Befonders wenn eine Sache, welche bereits von einem 
Eubjecte behnuptet worden, ober als befannt voraus gefenet wird, 
neh von einem andern Eubjecte behauptet wird. DBejaben fie 
erwas, fo ſagt er auch ja. Ich werde mich niche auch vers 
führen laffen. Seitdem ich fie traurig geſehen babe, babe 
ich große Auft es auch zu ſeyn, Gell. lm bes Nachdruckes wil: 
tem wird diefes auch dem zmwenten Eubiecte au wohl vorge: 
feßet, Auch er fcheiner zu glauben, daß u.f.f. Sie haben 
mir ja gemeldet, daß andy fie eine erfreuliche Nachricht erhal⸗ 
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sen hätten, Gel. In einigen Fällen kann es im dieſer Bedeutung 
feine Stelle auf maucherlep Art verändern, nachdem es der Tom 
oder ber Nahdrud ber Rede erfordert; z. DB. er iſt aud rin 
foldyer, oder auch er ift.ein foldher, oder ein folcher ift er audy, 

Auch begleitet in diefer Bedeutung gern bie verbindenden Par: 
tikeln nicht mur, oder nicht allein — fondern auch, und fo 
wohl — als auch, und zu der erftern lit es fogar unentbehrlich. 
Die Räuber haben ibn nichr allein geplündere, fondern auch 
verwunder, Ich babe ihm niche allein geieben, fondern andy 
gefprocen, Er wurde fo wohl geebrer, als auch zn den vor⸗ 
nehmſten Bedienungen befördert. 

Zuweilen bezeichnet es eine Grabation, und ba wird es dem 
Nennworte, welches diefe Steigerung enthält, ale Mahl vorges 
fepet. Auch diefes will idy noch entſchuldigen. Es if auch 
nicht Einer davon gefommen, Die Tugend macht aud die 
Armenreih, Auch die vergangene Zeit har keine Freude mebr 
für mich, Wollen fie mir auch diefeo Vergnügen nicht gönnen? 
Auch fein Vergeben it noch ein Verdienſt, Gel. Ta, wie 
fie ſehen, auch an meinem Geburtstage kann ich nicht ohne 
Arbeie feyn, ebend, 

2. In entgegen ftebenden Eüten bat dieſe Partikel am hänfig⸗ 
ſten eine einriiumende oder zulaſſende Kraft, und gehötet alsdann 
zu ben conseffiven Eomjunctionen, Es geſchehe auch, wenn es 
wolle, Wie oft eo auch wolle. Wer eraud) it, Ich wolle 
ihm diefe Beleidigung, fo groß fie auch iſt, gerue vergeben, 
Gell. Sie Fommen nicht zu einander, fo ſehr er es auch 


wünſcht. 


Verlier ich doch, fo mächtig ich auch bin, 
Un dir den Ruhm der gröfitten Zanberinn, Gell,- 


3. Im andern Fällen begleitet es zuweilen die Urſache eines 
vorher gehenden Ausſpruches, beſonders in Geſellſchaft mit dem 
aber. Er ift gelebrrer ale du, er ift aber auch älter. Be: 
fonders wenn in diefer Urſache zugleich ein Merweis verborgen 
lieget. In welcher Angit bin ich! aber warum babe ich ibn 
auch bergefübrer? Warum läfe er mich auch niche zufrie⸗ 
den? Ja wohl, wer heißts ihm auch? Roſt. Er ift ja auch 
nicht dumm, . 

Dft drudet ed auch eine Bebingung aus, und ftebet alddann 
fo wohl mit ald ohne wenn. Gewinnen fie auch nichts damit, 
fo follen fie es doch zeitlebens geniehen; ober wenn fie auch 
nichts damit gewinnen, n.f.f, Wenn fie es nunauc gethan 
bätte, Wenn fie num auch diefe Srunde ein Mahl verlegten, 
Endlich, 

4. Sehöret hierher noch ein boppelter Gebrauch dieſer Partikel, 
welchen ſich beſouders bie Kanzelleven eigen gemacht haben. 1) Nach⸗ 
fhriften an Briefen und Memorielen bamit anzufangen. Auch 
Gnäbdigiter Sirft und Gerr, 2) Wenn mehrere Perfonen von 
unterfhiebenem Stande zugleich an eine andere ſchreiden, fo wird 
ber in den Kitulaturen nöthige Unterſchied alsdann durch auch 
bemerfet. Im Jahre 1741 ſchrieb das Churfürftlihe Collegium 
an das Gapitul zu Wachen und titulirte es: Ehrſame, auch 
Wiirdige, Liebe Andächtige und Befondere, auch gute Freunde; 
in weldem Falle die Titel Ebrſame, und Liebe Andächtige und 
Befondere, von den in Perfon gegenwärtigen Churfürften, die 


übrigen aber von den Geſandten der Abweſenden verftanden wer⸗ 
den mülfen. 


II. Dienet diefe Partikel in vielen Fällen bloß die Rede zu 
ergänzen, und Ihr die gehörige Nünde und Vollſtändigkeit zu ge: 
ben, ohue daß fie eben eine merflihe eigene Bedeutung hätte. 
So hilft fie zuweilen eine Bejahung verftärken; 3. B. jeders 
mann uenner ihn gelehrt, und er ift es auch, Diefe beiabende 
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Auc 


ſchon bad Gothiſche auk und das alte Schweblſche 


w 


"ok, anf eine weit mehr hervor ſtechende Art. 


‚ic in ſolchen Ausdrüden, welche eine Beſorgniß, einen Eins 


warn. f. f. enthalten, iſt diefe Partikel fehr bequem, dem Nu: 


derum ber Rede zu ergäugen. Wenn die Steine nur auch echt 


"Ab, Yoenn ibn der Bediente nur auch angetroffen bar, Gell, 


FFIR 


rn Sell. 
" fedenn auch, daß fie dazu verbunden find? ebend, 


Die Auctiön, 


. ber mittlern Zeiten in dad Deutſche 


ich , wenn ich nur auch beute zu einer Sache geſchickt wäre, 


Die fo viele Überlegung erfordert, ebend. 


am Häufigiten wird diefes Wörthen In Fragen gebraucht, bes 


‚e 


‚, wenn fie einen verfiedten Einwurf enthalten, Iſt dirs 

"auch lieb? Iſt es ihnen auch zuwider, wenn ich zu ihnen 
Tolnme? Zaben fie mich auch noch lieb? Soll ichs auch alaus 
den? Iſt es denn auch gewiß, oder berriegen mich meine 
Gebr dirs auch mabe? ebend, Aber volffen 


begleitet es den Ausdtuck der Ironie: jene iſt eo 
Zeit zu weinen, Ingleichen des Unwillens: die ver: 
mte Poft, ich weiß auch nicht wo fie bleibe! Eines gelins 
ifes: ſie bieten ſich auch ſehr geringe Dinge, aus 





den 
wit 
"Wenn diefe Partitel Bloß zur Crgänzung der Mebe dienet, hat 
Eben Ton niemahts. überhanpt befommt fie benfelben felten, 
ME aur alddann, went fie zur Behauptung eines Prüdicates 
nem zweyten Eubjecte bienet. 
m. Au), Both. auk, ben dem Kero und Jfidor auh, bey 
Willeram, Dttfeied uud Tatian ouh, Wngelf. eake, cke, 
oo, Helländ. oock, Dänifh og, Schwed. ok und och, 
, og, kommen mit dem Latein. ac, quoque, und dem 
genau überein, ſelbſt in der Bedeutung, Indem auch 
Beh den älteften Alemanniſchen Schrifttellern ſeht häufig für und 
debräudht wird, Selbft das Hebr. mm und >, ach und ko, auch, 
gehören hierher. Im Gothiſchen kommt auch bad Berbum aukan, 
werhehren, vor, welhes bey den Alemannen auhhen und auh- 
hon, bey den Angelſachſen aecan, cacın, alt Engl. eke, lautete. 
Die Schwed, Holländ., Dänen und Niederf. haben es noch. Das 
Stich. duyeo, Kugev und aufn, das alte Latein, aucare bey 
dem Plautus, und das fpätere augere, find genau damit verwandt, 
und es ift wahrſcheinlicher, daß das Verbum von ber Partikel ab⸗ 
ftammet, als daß biefe von jenem entfprungen fepn folte. Die 
alten Afemannen und Franfen hatten noch eine vartitel joch, bey 
Kers iohauh, bey dem Notter, Iſidor und Ottftled ioh, welche 
aus je auch zufammen geſetzet iſt, und von ihnen alle Mahl da 
gebraucht wurde, mo wir unfer auch ſetzen. Das einfache auch 
Yingegen wurde von ihnen größten Theils für und und fondern 
gebraucht. Diefes joch iſt in einigen Oberdeutſchen Mundarten 


noch vorhanden 










* 


plur, die — en, ein öffentlicher Werfauf an bie 
Meiſiblethenden. In die Auction gehen. Eine Auction hal⸗ 
ten, Etwas in der Aucrion erjteben, Daber auctioniren, 
an bie Meiftbiethenden verkaufen; der Aucrionätor, des — 9, 
plur. die — öres, ber dieſem —— — 
i wf.f. Dieſes Wort bat ſich and dem Lateine 
— ———— eingeſchlichen; S. du Sreene 
v. Außtionarii. Die Oberdeutſchen, melde ſtatt deſſen Gant, 
Vergantung, Ausfblan, Ausruf, Seilbierhung, Mebrihas, 
Steigerung, Verfleigerung u. f. f. gebrauchen, find ein Beweis, 
baf'man diefes frembe Wort gar yohl eutbehren lönnte. 


Die Audiens. plur, die — en, bie Handlung, da eine höhere, bes 


fonders fürftlihe Perfon, Das Anbringen einer geringern anböret; 
das Gehör, Minen zur Audienz laffen. Einem Audienz ge: 
ben. Yudienz bey einem haben. Vey dem Aammergerichte zu 
Beplar wird die öffentliche Anhörung ber Partepen gleichfalls eine 


Adel. W. 2. 1. Th, 2. Zufl. 


Die Aue, plur. die — m, 
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Audtenz genannt, Die nerichrliche Aubiens, ber der Kammer: 
richter ſelbſt beywohnet. Die außerordentliche Audienz, mobep 
nur ein Prüfident, nebſt einem oder zwepen Beyſidern gegenwär— 
tig if, Daher ber Audlenz:Tag, ber Tag, an welchem ein Hd: 
herer Audienz gibt, Ingleihen am Kammergerihte zu Wetzlat, 
der Grrichtstag; das Audienz:3immer, oder Andienz Semach, 
in weldem ein Höberer Audienz ertheilet, u. ſ. f. Auch dleſes 
Wort iſt aus dem Lateiniſchen, in melbem Audientia ſchon bep 
dem Sulpitius Severus, in den Geſetzen der Weſtgothen, der 
Burgundier u. f. f. fo wohl für Gericht, als auch von einer feper: 
lichen Verſammlung vorfommt. S. du Sreene h, v, 


Ter Auditeur, (ſorich Audirör,) des — », plur. die — 6, bet 


Mihter bey dem Soldateuſtande, der alle vorfommende Prozeſſe 
und andere Sachen im Nahmen des Felyherrn oder Oberſten ents 
ſcheidet; ebebem der Rriegesrichrer, Feldrichter, Rrieness ober 
Feldſchuldheiß, ARegimenes:Richter, Der Gmeral:Huditenr, 
deffen Amt fih über ein ganzes Ariegeöbeer erftredet. Der Obers 
Auditeur, der bep einem Heinen Gorpt die Stelle des Gereral⸗ 
Auditenrs vertritt, oft aber auch nur ein bloßer Titel ohne Bedeu⸗ 
tung it. Der Regiments: Nudfirene, welcher auch nur der Au⸗ 
direur ſchlechthin genannt zu werden pileget, ber die gerichtlichen 
Sachen bev einem Negimente, unter des Oberften Aufſicht vers 
waltet. Das Paten, Auditor bedeutete fchon in dem Nimifcheh 
Mechte einen Michter, und bat biefe Bebeutung in allen neuern 
aus der Eateinifhen entſtandenen Sprachen behalten. S. du 
Sresne v. Auditor. Man glaubt, dafı dag Amt und ber Nahme 
eines Auditeurs zu Carls bes Fünften Zeiten aus Spanien nah 
Deutſchland gekommen. 

1) * Ein fließendes Waſſer, welde 
Bedeutung aber im Hochdeutſchen nicht mehr üblich iſt. Judeſſen 
führen in ganz Niederfahfen noch viele Fläfe den Nahmen der 
Anen, und im Holfteinifhen iſt dieſes Wort in diefer Bedeutung 
noh häufiger. 2) Eine an einem folben Warfer gelegene Ges 
gend, eine von Flüſſen durchſchnittene und folglich fruchtbare Ges 
gend, dergleichen in ben nördlichen Thüringen die goldene Aue iſt. 
3) In weiterer Bedeutung, ein gutes Weideland, ein Feld, mo 


"gute Weide iſt, weil Gegenden, die an Flüffen liegen, vorzüglich 


gute Weide zu haben pflegen. 
Sit das der winter hat die bluomen in getan 
Der kleinen vogelin fuffen fank 
In walde und auch in ouwen, König Wenzel. 
Er weiber mich auf grüner Auen, (Aue) Bf. 23, 3. Ich will 


ſie in ihr Land führen, und will fie weiden auf den Bergen 


Iſrael, und in allen Auen, und auf allen Angern des Landes, 
Jerem. 34,13. Diefe Bedeutung iſt heut zu Tage im gemeinen 
Leben nur noch An einigen Orten üblih, in der höhern und poe⸗ 
tifhen Schreibart aber kommt fie deſto haufiget vor, 
Sängerinn der fhönften Aue, Gleim. 
4) In noch weiterer Bedeutung, ein jeder grüner oder mit Gras 
bewacferer Plah, ein Anger. In bdiefem Veritande bedeutet 
Aue in Oberdeutſchland und befonders in Schleſien einen mitten 
im Dorfe gelegenen grünen Plah. S. Aurecht. 
Anm. Aue, bey bem Dttfrieb ouu, bey ben Schwählfhen Dich: 
tern owe, gehöret ohne Zweifel zu Ach, fo ferne ed Waſſer, tınb 
befonders ein fllefendes Waſſer bedeutet, welches auch Aha, Auba, 
Aucha und Acha gefchrieben wurde; S. Ach, Luther gebraucht 
es oit für Weide, becliniret es aber nad Oberdeutſcher Art, Grnit. 
der Auen u, ſ. f. 


Der Auenhirſch, &. Auhitſch. 
Das Auenrecht, S. Aurecht. 
Der Auerhahn, des — es, plur. die — bähne, Jamln die 


Auerhẽnne, plur, die — n, das größte Federwildbret in Deutſch⸗ 
G land 


Aue 
land nad) den Trapren, fo zu ben wilden Hühnern geböret, und 
» zur hoben Jagd gerechnet wird; Tetrao Urogallus, L. Diefes 
Thier hile ſich im bergigen Waldungen anf. An einigen Orten 


nennet man auch die Truthühner oder walſche Hudner, zahme 
Auerbühner. 


467 


Aum. Die erſte Halfte dieſes Nahmeuns ift ein ſeht altes Wort, 


welches in ben ältejien Zeiten in Oberdeutſchland Ur, ohne Dop⸗ 
pellaut, ausgeſprechen wurde; S. Auerochs. Friſch leitet es 
auf eine febr gezwungene Urt von Aue ber, ba es denn auch ein 
Thier bedeuten fol, welches ſich in Einöben ober an Auen und 
Flüſſen aufhält. Allein es iſt mahrfheinliher, daß tr in den 
älteten Zeiren wild bedeutet habe, welche Vedeutung auch das 
Gothiſche ‚und Yslindiige Acer und Yr baten. ©. auch Ur. 
Übrigens wird diefer Vogel im Deutſchen auch Urhahn, Spill- 
bahn, Alphahn und Bergfafan, im Norwegifihen Aarfugle, im 
Däniigen Auerhane, im Schwebiihen Orre, Orrhane, Törr- 
hane, Kider, Köddra, Ködderfogel, im Islindifhen Thidra, 


im Osnabruckiſchen Kurhahn, und in andern Gegenden Gurgel: . 


hahn genannt. Cinige diefer Nahmen hat er von feinem durch ⸗ 
dringenden Follernden Geſchreye, welches ber Hahn in der Balzzeit 


madt. 
Die Auerhahnbalz, plur. inufit. die Begattung des Auerhahnes 
mit der Auerheune; ingleichen bie Zeit, wenn ſolches zu geſchehen 


pflegt. * — 
Der Auecrhahnbeller, des — #, plur. ut nom. fing. eine Urt 
kleiner brauner Hunde, welche bie Auerhähne auffuchen, fie zu 
Baume jagen, und fo lange vor ihnen bellen, bis ihnen ein 
Schuß angebracht morben. 
—* Auerbenne, S. Auerbahn. 
er Auerochs, des — en, plur.die — en, eine Art großer wilder 
Ochfen, von brauner und ſchwarzer Farbe, mit buteligem Rücken 
und zotigen Halje und Schultern, von welchen unfer zahmer Etier 
abſtammet. Fämin. die Auerkuh, ein Junges das Auerkalb. 
In manchen Gegenden wird er noch Urochs genannt. In Sad: 
" fen wurden ehedem an ber Stoßenbainer Straße dergleichen wilde 
Ochſen in dem Auerbaufe aufbehalten, melde ihren eigenen 
* Auerwärser hatten, 

Anm, Die Römer kannten diefes Thier nur durch ihre Mad- 
barn die Gallier und füdlihen Deutſchen, entlebneten auch von 
ihnen deſſen Nabmen. Uri enim Gallica vox ch, qua feri 
boves fignificantur, fagt daher Macrebins Sarurmal, B. 6, 
Kap. 4. Als Deutſchlaud noch voller Walder war, hatte es 

au einen üderfluß an — Diejenigen, welche ſich Das 
mahls i in beim Harzwalde auftielten, beſchteibt 2 
Franc. ®. 1, Kap. 1. ſehr fürdterlih, und der Mind von Et. 
Gallen verfihert B. 2, Rap, 11. daß fih Garl ber Große oft 
mit der Auerochſeniagd beinfiiget habe. Als Deutſchland mehr 
Bevöltert wurde, haben ſich dicfe Thiere, fo wie viele audere, vers 
foren. Jeht teifft mai fie nod in Polen uud Preußen, in dem 
lektern Lande aber nur noch ſehr ſparſam an. Im Pohlniiben 
beißt dieſes Thier Tur, Thari, ohne Zweiſel von dem alten 
sbor, guof, davon and Taurus abjiammet, S. Thor; daber 
man mutgmafßen Fünnte, daß auch Ur und das ſpütere Oberdeut— 
ſche Auer eine gleiche Bedeutung gehabt, S. Ur. Die Echiveiger 
nennen nah Schilters Verſicherung noch jeht einen jeden Ochſen 
"einen Uren, Im Enslifhen heißt der werds: Ureox, und 
Owre S. auch Diion und Ditfel, 
Dee Auerwarter, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Clin Märs 
ter der Aucrechſen, S. bag vorige, 2) Cin Wörter der Ilnerz 
dahne, für Auerhahmwärter, 
Auf, eine Partikel, welche fo wohl ald eine Pripofition, als auch 
als ein Adderdium gebraucht wird, 


Aimenins Hiftor, 
dem Wagen, dem Schiffe ſahren. 


auf feinem Kopfe, auf feinem Sinne bebarren. 


Auf 468 

I, Als eine Präpofitiom iſt fie von einem großen Umſange ber 
Bebeutung, indem fie bie Bedeutungen der Präpofitionen am, 
in, über, nach m. f.f. im fi vereiniget. Sie wird aber auf ge: 
boppeite Art gebraucht. 

1. Mir der dritten Endung, ba fie Überhaupt ein Sepu ober 
Handeln an und über der Oberfläche eines Körpers bedeutet. Diefe 
Bedentung kann man als die erfte, eigentliche anfeben, ans welcher 
veriiebene figürlice fließen. Auf bedentet alfo mit bem Dative: 

) Eigentlich, ein Seyn oder Handeln an eder in einen hühern 
Orte. Auf dem Thurme feym Auf dem Berge ſtehen. Auf 
dem Baume ſitzen. Auf dem Dache berum geben. Sich auf 
einer Infel aufbalren, Aus biefer Bedeutung müſſen aud die 
Medensarten erkläret werben: Auf dem Schloffe, auf dem Dorfe, 
auf dem Lande (im Gegenfahe der Stadt) ſeyn, leben, ober wohs 
nen. Auf dem Rarbbaufe feyn, Es willen es noch viele auf 
dem Dorfe, ch bin ‚felber auf der Poft geweſen. Auf der 
Stube ſeyn. Auf Schulen, auf Univerfitäten leben, Die 
Lehrer auf Schulen, auf Uniwerfiräten. Vermuthlich ſtehet 
das Vorwort auf bier um deßwilleu, weil alle diefe Örter ebedem 
an erhabenen Örtern angebracht wurden, Won den Schlöffern ift 
es bekannt, Auch die Dörfer bauete man ehedem anf Bergen, ba: 
gegen man bie Städte nm der Zufuhre willen auf Ebenen und an 
Fluſſen anlegte, Land bedeutet, im Gegenſatze ber Stadt, nichts 
anders als das Dorf, und befommt daher gleichfalls das Worwort 
anf. Hierher gehöret aud der Gebrauch einiger Adeligen, melde 
au ihrem Geſchlechtsnahmen das von ſetzen, und alddann Ihre 
Güter mit auf oder zu folgen laſſen; 4. ®. Burchbard Chriſtiau 
von Behr, Erbherr auf Stelchte, oder $. C. von Zindenfels 
auf Thumfenreir. Hieraus erhellet zugleich, daf man auf nit 
nah Gutdünken gebrauchen Fönne, fondern ed bep denen Fällen 
bewenden laffen müſſe, wo es burch den Gebrauch einmahl eins 
aefügret worden. Denn man fagt nit, aufder Stade leden, 
auf der Rirche, auf dem Romsdienhaufe feyn, uf. f. fondern 
im, 

2) In weiterer Bebentung, ein Seyn ober Handeln an und 
über ber Oberfläche einer Sache, wo iu vielen Füllen dech wieder 
der vorige Vegriſf der Höhe mit eintritt. Auf der Erde lies 
gen, Auf dem Stuble fisen, Auf der Slöte, der Trompete, 
dem Waldhorne blaſen. Auf dem Vopfe fteben. Auf der 
Laute, dem Llaviere, der Violine fpirlen. Auf der Rüfte 
Aranden, Auf dem Wege zurück bleiben, Auf der Saſſe 
berum geben. Auf der Erde Icben. Auf der Drüde, auf 
dem Chore, auf. dem Selde, auf dem Acker, auf ‚der Wieſe, 
‚auf dem Markte fieben. Auf der Vutſche, dem Schlitten, 
Auf der Bibliothek ſeyn. 
Auf einem Stecken reiten, Wieine Thränen flicfien noch jest 
aufdem Grabe unfers Geliebren. Gebe mir uuerſchüttertem 
Entſchluſſe auf der Bahn der Tugend fort, Duſch. 

Auch in einer Menge figürliher Diedensarten lieget dieſe Bes 
deutung zum Grunde, , reine Soffnung ſtehet auf ihm. Tu 
gebeft auf der Grube. Auf der Stelle, den Augenblick, fo: 

gleich. Die Sache beruber auf ibm. Auf feiner Melnung, 
Das bar 
nichts auf füb. Min zablreiches Briegesheer anf den Dels 
nen haben, Auf dem Sprunge fichen. Auf feiner Zur fern. 
inen Stein auf dem Zerzen haben. Minen auf den Zänden 
tragen, Auf beyden Achſelu eragen, u. f. f. 

5) In Fgürficher Vedeutung wird eg gebraucht, (a) eine Ge— 
genwart bey einer Handluug anzudeuten, Auf der Jagd, auf 
dem Balle, auf der Zochzeit ſeyn,. Wir leben auf der Fincht. 
Ih fahe ibn auf der Reife, auf dem Balle u. J. ſ. Auf diejer 
welt, Es Bat aber auch hier feinen eingefchränften Gebrand, 

and 


.n 





> darf nit nach Millffie gewählet werben. Man fast z. B. 


auf dem Begräbniffe, auf den Spiele, ob man gleich ſa⸗ 
gen ann, Auf der Hochzeit, auf der Rindraufe, auf dem 


Auf 


Schmauſe ſeyn. (6) Für während, Wenn er nur nicht etwa 
auf der Reife, auf der Jagd flirbr, Die Sache entwickelte 
fidy auf der Reife. Er wurde auf friiher That ergriffen, er: 
Dr. (ce) Ein Seyn ober Handeln an der Seitenilähe eines 
Vers, für an. Mr bar Fein Kleid auf dem Leibe. Auf bey: 
den Augen blind, auf einem Ohre taub fern, Jugleichen in 
Bedeutung. Mr ift anf meiner Seite. Mr bat den 
Beyſall der Vernünfrigen anf feiner Seite, (d) Ferner für 
in. Minen jeine Schler auf der lächerlichen Seite zeigen. 
(Ö Bon ber Zeit, für an. Als er aber zu Jerufalem war in 
den Oftern auf dem Seft; Job. 2,23. Was wolle ihr alsdann 
auf den Jabhrzeiten und auf den Seyertagen des Herrn thun? 
Sof 9 5. Diefer Gebrauch iſt in ber edlern Schreib: und Sptech⸗ 
art uicht mehr üblich, ob er gleich zumeilen noch im gemeinen Le- 
ben vorfommt,. &. den folgenden Gebtauch (f). 
Mir der vierten Endung, oder dem Nccufative, bedeutet 
vieles Bormort üserhaupt eine Nichtung und Bewegung jo wohl 
fu Die Obhe, als nah der Oberfläde eines Körpers, ingleichen 


+ 


nid einem jeden andern Orte oder Gegenſtaude; aus welcher eis 


ee beun wiebernmg verfhiedene figürliche fließen, 
Endzwect, Bewegungsurſache, Biel, Beit, Dauer, Folge 


ww Dtdnung, Verhaltniß und Art und Weiſe ausjudruden. Es 


heuer alfo, 
eigentlich. 

Cine Bewegung in bie Höhe. Auf den Berg, auf den 
Baum, auf den Thurm fleigen. Anf das Schloß geben. is 
nin auf das Pferd heben. Aufden Boden ſteigen. Nach 
taufend Gefahren gelangeft du endlich auf den Gipfel deiner 
Wünfce. 

Hierher gehören auch folgende R. A. bie um der bereits oben 
angeführten Urfache willen, auch bier das auf erfordern. Auf 
das Rarbhaus geben. Auf die Poft geben. Auf die Mniver: 
firär sieben, Auf Das Dorf, auf das Land geben, fi) bes 

ben, 

* Da, wo die Pleiße dich 
Und mandyes bunte Schiff auf frohe Dörfer bringt, 
a 


Bat. 
Ingleichen bie figürlihen Redensarten. Etwas mit auf die 
Welt bringen. Auf die Welt Fommen, Mine Mühe auf ſich 
urhmen, Schuld auf Scdıfld, Sünde auf Sünde häufen. 
Sich auf die Beine machen. Einem wieder auf die Deine 
beijen. Minen auf freyen Suß ſtellen. Auf die Wade, auf 
die Probe ftellen, u. a. m. 

(6) Eine Bewegung nad der Oberfläche einer Sage. Auf den 
Kopf fallen. Einen auf den Sufi treten. Sich auf die Erde 
legen. in Pflafter auf die Wunde legen. Auf die Solter 
fpanmen. Auf einen Zauſen ſchütten. Sich auf den Tiſch, 
auf den Stuhl fezen. 

Ihr Sylar will anf den verwegenen Schäfek fpringen, 


Roſt. 

ugleichen in ben figürlichen Redensarten. Elnen auf die Sins 
ger Elopfen, Einem erwas auf die and geben. Den Seind 
aufs Saupt ſchlagen. Aufden Grund einer Sache kommen. 
Auf einen bauen. Sich auf den Weg, auf die Reife machen. 
Das ift Waffer auf meine Mühle. Etwas auf die Bahn brin« 
gen, u. ſ. f. ' 

(ec) Eine Bewegung nah einem Orte, Richtung einer körpers 
lihen Haudlung nach einem Gegenftande. Auf die Gaſſe lauſen. 
Ich eile auf die Reitbahn. Auf die Bibllothek geben, wenn 


Auf 470 


man barunter bad Gebäude, aber im, wenn man bad Sintmer vetr 
ſtehet. Auf den Abtritt geben. Auf einen los geben, Auf 
die Meſſe reifen, Auf den Marke geben. Wein auf ein am: 
deres Safi, anf Bouteillen zieben, Es geber auf nenn, Es iſt 
drey Diersel aufeins, Das Zaus geber auf die Daffe, Bis 
nen anf feine Selte bringen, Es gehet auf die Neige, auf die 
Lege, 

Ih bin ganz Zufriedenheit, 

Wenn idy dich voll Zeiterkeit 

Auf mich lädyeln ſehe, Weiße, 
In einigen Fällen wird die Präpofition zu dem Nemmmwerte, auf 
welhes die Bewegung gerichtet ift, nachgeſezet. Er Bam auf 
mich 30. Der Gund fprang, Nef aufibn zu, Reit auf das 
Dorf zu, Auf den Wald zu geben. Im gemeinen Leben wers 
ben auch wohl die eigenthümlichen Nehmen der Stidte und Dür- 
fer mit dem Borworte auf verbimden; z. B. auf Würnberg ſah⸗ 
ren, auf Leipzig reifen; alein bie eblere Schreibart erfordert 
ſtatt deſſen nach. 

In weiterer Bedeutung wird auf ſehr haäufig gebraucht, eine 
Beſchaftigung des Gemüthes und Richtung des Geiftes mit und 
nad einem Gegenftande auszubruden. Auf einen zürnen, eifer: 
füchtig feyn, ſchelten, jchmälen, übel zu fprechen feyn. Auf 
etwas Ache geben, aufmerkſam feyn. Auf fich felbft denken, 
Auf Mittel denken. Ich Pomme wieder auf mich, Auf eis 
nen Einfall Fommen. Auf erwas zu reden Fommen, im gemels 
nen geben. Bald Fomme ich auf die Gedanken, daß u. ſ f. 
Aber wieder auf deinen Bruder zu Fommen, Diefß gebe auch 
anf mich. Beine Ermabhnungen chen alle anf die Ciebe. Er 
deutet folches auf ſich. Dieß bezieher fich auf dich, Auf et 
was begierig feyn. Auf erwas beffen, Er wage es auf Gott, 
im Vertrauen auf Gott. Auf diefen Blauben hoffe idy fellg zu 
werden, im Wertrauen auf diefen Glauben. "Sich auf erwas 
befinnen. Seine Bebanten auf höhere Sachen richten, " An⸗ 
ſpruch auf etwas baben, machen. Darauf will ic) fterben, 
in der Überzeugung von der Wahrheit diefer Sache. 

2) In figürliger Bedeutung begleitet anf, 

(a) Den Gegenftand einer fo wohl Förperiihen, als unförpers 
lichen Handlung. Diefe Bedeutung ift mit det vorigen genau 
verwandt; allein weil der Begriff ber Bewegung und Richtung 
bier unmerzliher wird, und im einigen Füllen gar verſchwindet, 
fo iſt es bequemer, fie beſonders anzuſühren. Auf erwas zies 
len. Geld auf Bücher wenden. Er wies dabey auf dich, 
Ich fehe nicht auf ihn. Ich hörete nicht darauf. - 

Ihr denkt, wir würden nicht auf eure Weisheit 
bören, @ell. 

Auf einen warten. Er hilfe mir auf einen Einfall. Er ber 
ſtehet darauf, Er hält auf zehn Thaler, er will zehu Thaler 
dafür haben. Ich Halte viel auf ein bluige⸗ 426 Auf eines 
Gefundbeit trinken. Auf alle Fälle gefafir ſeyn. Sich anf 
etwas geſaßt machen. Er verftcher fi) darauf, Sich auf 
eihen verlaſſen. Sid Staat, Rechnung, auf erwas machen, 
Das Rind iſt auf ihn getauft, auf feinen Nahmen. Wie find 
auf Chriftum getauſt. Etwas anf einen borgen, anf deſſen 
Nahmen, Sie bar auf ihn ausgefagt, bekannt, fhn als den 
Thäter, Ucheber, Mitſchuldigen angegeben. Wenn es jemand 
fäbe, fo würde er gewiß auf eine ftarfe Vertraulichkeit ſchlie⸗ 
fen, Gell. Ein Gedicht auf etwas machen. Mine Nede auf 
jemanden balten, Die Präpofition auf drudt bier, beſenders bey 
geiſtliden Neben, die Gelegenbeit oder Veranlaſſung aus; über 
gehet auf dasjerlige, was bey Erfindung des Hauptfapes zum 
Grunde geleget wird, und von auf die Materie bes Hauptſatzes ; 
3. B. auf die allgemeine Kandeohuldigung eine Predigt über 

93 einen 


gu Auf 
einen biblifhen Spruch von den Pflichten der Unterthanen 
halten, _ 

(b) Defonders, wenn biefer Gegenſtand zugleich die Urſache, 
ber Bewegungsgrund zu der Handlung ift, oder ſeyn fol, Auf 
fein redliches Herz ſtelz ſeyn. 

Auf kluger Beyſall ſtolz, doch auf den meinen mehr, 


eff. 

Sich auf etwas viel einbilden, Er trogte auf fein ſchönes 
Geſicht. Es Fommt dabey blofi auf dich am, Auf die Wahl 
in der Licbe Fommt das ganze GSlück in der Ebe an, Sell, Ein 
Thor läßt alles auf das Slück anfommen Auf den Brand 
betteln, weil man abgebramnt it. Auf guten Glauben hans 
deln, Nimm nichts auf Glauben an. Sagen fie mir auf 
ibr Gewiffen , was an der Sache it, Ich frage fie anf ihr 
Gewiffen. Auf deine Gefabr will id es wagen, wenn bu 
die Gefahr davon übernehmen wilft, wo zugleih eine Bedingung 
mit andgedrudt wird, Thun fir eo auf meine Verantwortung, 
Auf dein Wort will ich es hun. Ich will es ihnen auf ihr 
Wort glauben. 

(e) Angleihen, wenn biefer Gegenjland zugleich den Endzwed 
der Handlung, den man dadurch zu erreichen ſucht, andeutet. 
Auf Deure, auſe Stehlen, auf Berrug ausgehen. Auf die 
Jagd ausgehen, um zu jagen. Auf Leib und Leben geben, 
Dier auf das Lager brauen, bamit ed auf das Lager. gelegt 
werde. Yuf einen TCecror ſtudiren, im gemeinen Leben, Sein 
Geld auf Wucher auslegen. Geld aufäinfen geben. Eiwas 
auf den Tauf machen, um es zu verfanfen. Einem Geld auf 
den Kauf bezablen, den Kauf zu befekigem  Kinen Vedienten 
auf die Probe annehmen, um ihn zu probiren, Min Erz auf 
Bley probiren, um zu jeden, ob es Dlep enthält. . Sich auf 

SGnade und Ungmabe ergeben. Wir handeln auf Geld, und 
nicht auf Waare, Ich babe Ihn auf ein Glas Wein zu mie 
geberben. 

gefangen ſigen. Auf ein Psar Worte da bleiben, 
Wir fän auf Wahrheit aus, und ernten Zweifel ein, 


Duft, 
Zur Oual gebar fie mich, auf Zufall fortzuleben, 
ER ebend, 

(8) Wie auch, wenn diefer Gegenftand zugleich die Grenze iſt, 
bis zu we 
melden Falle das auf nicht allein die Namen der Sachen, Or—⸗ 
ter und Zahlen, fondern auch der Seit begleitet, und gemeiniglich 
das Wörtchen bis vor fid bat. Ein Glas bis auf die Zälfte 
anfülen. Minen bie auis Blur peitſchen. Dis auf tauſend 
. zählen. Er bezahlte mich bie auf zehn Thaler. Dis auf weils 
tern Befehl. Bis aufs Wiederſehen. Bis anf Oſtern, Michasel. 


Ich wills bis auf deine Anfunfe verfchieben. Die Vartikel 


Diy tann zuweilen auch ohne Nachtheil der Bedeutung weggelaffen 
werben. Er weifi ee auf ein Zaar. Auf den Tod krank lies 
gen, bis auf den Ted. Auf bundere Jabre werde ich eo wohl 
nicht bringen, Gel. So kann ichs wohl auf eine Milllon 
bringen, ebend. Er bar fein Leben auf achtzig Jabr gebracht. 
Er bar mich auf beifere Zeiten vertröfter. Etwas auf die Vacht 
aufbeben. Mein Gemüch ift anf lange Zeit zerftört, Ich 
degreiſe noch auf dieie Sande nicht, wie n.f. f. 

Oft dienet es auch, diefe Grenie oder diefes Ziel nur ungefähr 
anzudeuten. Dieſer Ring kommt auf taufend Thaler. Es 
find anf fee Säuſer faft ganz abaebranne. Es find auf 
hundert iieilen; woſut man im gemeinen geben auch wohl am 
die ſagt. 

(e) Kerner, wenn der Gegenſtand zugleich das Verhältnis ges 
gen das Tubject nach Zahlen. beſtinnut. Kin Schmaus au zehn 


Er Hager anf die Eheſcheidung. Yuf den Tod 


Ider ſich eine Handlung oder Bewegung erjiredek; im 


‚fen fpasieren geben, 


Auf 472 


Perfonen. Es Fomme niche mehr als ein Ducaten anf die 
Perion, Win Glas auf drey Mahl austrinken, 

Jedoch fein Muth war vlel zu klein 

Sie auf das erſte Mahl zu küſſen, Roſt. 
Ein anderer fehr häufiger Gebrauch dieſes Wortes beitehet darin, 
wenn es 

(N Eine Zeit bezeichnet, und zwar nicht nur eine unbeftimmte 
Zeit, fondern aud eine beftimmte. In dem eriten Falle ſtehet es 
für an. Rom ift niche auf einen Tag gebaner worden, Auf 
einen Sonntag verreife idy nicht gern. Wenn ich eudy beyde 
auf einen Tan verfpredyen Könnte, Gel. Jugleichen für im, 
Werden fie mir auf meine alten Tage nidye nody eine Freude 
madıen? Was mich angetrieben bar, auf meine alten Tage 
noch die Feder zu ergreifen, Endlich werde ich auf die Nacht 
(in künftiger Nacht) niche fchlafen Fönnen, Gel, Wie aud für 
zu. Er will eo alles auf die Grunde, (zu ber beftinmten 
Stunde,) baben, Sich auf die beſtimmte Zeit einftellen, Mors 
gen früh auf den Schlag, fo bald es ſchlagt. Indeſſen iſt dies 
fer ganze Gebrauch eben nicht der hefie, indem ber Werftand bier 
den Dativ zu erfordern feiner, der aber hier doc nicht Ublich 
iſt. Gute Schriftſteller bedienen ſich daher in diefen Fällen lie⸗ 
ber ber Vorwörter an, in und zu. Dennoch war biefer Gebraud 
ehebem noch häufiger. Auf ein Zeit er am in begert, Theuerd. 
Kap. 71, für, zu einer Zeit. 

Richtiger wird diefes Vorwort zur Bezeichnung einer künftigen 
Zeit gebraubt. Auf den Mittag Fomme ich zu ihnen, Ir 
niche auf dns Feſt. Ich werde auf den Abend die Ehre haben 
fle zu feben, Ich nehme ihr Anerbierhen auf das Künſtige 
an, Auf heute verbitte ich alle Beſuche. Er bat mich auf 
Morgen beſtellt. 

(8) Zur Beftimmung der Dauer einer künftigen Zeit, im Ver: 
hültnife gegen ben Begriff des Haupt- oder Zeitworted, Vor: 
rath auf viele Jahre, Sich aufeln halbes Jahr verjorgen. 
Einem erwao auf vierzehn Tage leiben. Sſch auf Furze Zeit 
entfernen, Erlauben fie mir es noch auf eine Minute. Übers 
legen fie das Glück, das fich ihnen beure auf ihr ganzes Les 
ben anbierher, Gel, Bald werde ich auf ewig, entſchlaftn. 
Der Vorhang it zugessgen, und verbirar ihm auf ewig die 
goldenen Ausfichten einer irdifchen Glücfeligfeit, Duſch. Er 
bar mein zutrauen auf immer verloren. Zuwellen kann aud 
auf wergelaffen, und bloß der Accuſetiv gefeget werden. Er ift 
eine halbe Stunde nach Zauſe gesangen, Gel. auf eine halbe 
Stunde, Arlauben fie mir es noch eine Minute. 

(b) Zur Beſtimmung ber Felge und Ordnung. Auf das Eſ⸗ 
Auf das Dad ſchlaſen. Er folge auf 
mich. Ich glaube fie haben auf ibren geftrigen Beſuch miche 
sur geihlafen, Wie ift ihnen auf meine Arzeney, Auf Leid 
folge Freude. Eines folge auf das andere, Dep Sachen, die 
plönlich auf einander folgen, wird ſtatt bes Adjectives ander, 
oft machdrüctlich dad Eubitantiv ohne Artikel wiederhohlet. Es 
folgte Blig anf Dlig, Schlag auf Schlag. 

Ingleichen ſiebet diefe Präpofition, 

ci) Wenn die Folge zugleich den Begriff ber Veraulaſſung ober 
wirkenden Urſache im fi fhliefet. Ein Daum fälle niche auf 
Winen leb. Ich babe es auf fein Bitten, auf fein Verlangen 
gerben, Auf etwas antworten. Das It die Antwort auf 
deine Srage. Auf dem Wink bereit ſeben. Auf erbaltenen 
Bericht iſt Befebl gegeben worden. Aufs Wore geboren, 

Er ward auf fein Geſchrex von Fichern aufgenommen, 
Haged 
Wo hin auch die Betbeneruna Dorn dla gehen: 


4 


Yu; mein Woret 
uf 
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Auf meinen ehrlichen Nahmen, das iſt mein Böchfter Schwur! 
Auf meine Ehre! 

(N Auch wird das Vorwort auf gebrauht, wenn das Ganze 
nah ber Zahl feiner Thelle beſtimmt werben fol. Zundert 
Pfund gehen auf einen Jenner, ſechzehn Groſchen auf einen 
. Bulden, Enblid, 

(HD Diener es auch im fehr vielen Fällen, die Art und Weiſe 
einer Sache oder Handlung auszubruden. Auf Sranzöfiiche Arc 
gefleider, Es war geichrieben auf Ebräifche, Griechiſche 
und Kateiniidhie Sprache, Joh. 19, 20; welche Wortfügung aber 
ſchon unter die veralteten gehöret, ob man gleich noch fagt, das 
heißt auf Deutſch, auf Lateinisch u, ſ. f. Auf diefe Weile, 
Auf jene Art. Ic kann es auf Feinerley Art zugeben. Ich 
werde fie anf alle Art zu erhalten fuchen, Gel, Yufs ueus, 
ober auf das heue, Auf ein Mahl. Was wird ihr Gerz empfin⸗ 
den, wenn es fich auf Ein Mabt, (d. i. plöglich,) won ihm trens 
nen fol, Gel. Auf den Sieb, auf den Stoß fechten. Auf 
Abſchlag besablen, abfhläglich. 

Hlerher gehöret auch der Gebrauch mir den Sıperlativis ber 
Adiective, wenn überhaupt ein hoher Grad bezeichnet werben 
fol. Er bar uns auf das berrlichfte bewirthet. Er war 
auf das prächtigſte gekleidet. Er betrug fich auf das nieders 
trächtigfte, Im gemeinen Leben laſſet fih hier auch figiirlich 


der Artikel mit dem Worworte zufammen ziehen, anfs beite, aufe 


böchfte. Wie dieſer Gebraud der Superlative von dem Ge: 


brauche mit am unterſchieden fep, ift ſchon bey dem Worte Am ge: _ 


zeiget worben, 
IL Wenn dieſe Partifel ein Abverbium vorftellet, fo iſt fie 
bey weiten micht von eimem fo großen Umfange des Gebrauches 


und der Bedeutung, als wenn fie eine Präpofition it. Die vor: 


ne&mften Falle, in melden fie in jener Geſtalt gebraucht wird, find 
folgende, " . 


1. Wird fe in einigen, aber wenigen Nebensarten gebräucht, 


ben Terminum a quo auszudtugen, da fie denn der Prüpofition 
von jugefellet, und dem Eubjrantivo nahgefeher wird. Von 
Tugend auf. Von Rindesbeinen auf. Von unten auf die: 
nen. Don unten auf rädern. 

2. Bezelchnet fie eine Bewegung oder Michtung in die Kühe, 
und wird alsdann gleichfalls dem Subſtantivo, wenn eines verban:- 
den iſt, nachgeſetzet. Berg auf gehen, den Derg auf und ab 
„Flerrern, die Stube auf und nieder geben, den Sluf auf und 
ab fahren, in meiden und andern Abnlichen Füllen die Partikel 
mit dem Verbo feine Sufammenfegung ausmacht. Außer der 
Verbindung mit ab findet diefer Gebrauch in den gewöhnlichen 

' Erpreharten nur in Berg auf, Sırom auf, und vielleicht noch 
einigen’ wertigen andern Start, Will man in der böhern und dich. 


terifhen Schreibart ihm auch in andern Fällen anwenden, ſo muß 
erit ein gutes Gebör ben Ausſpruch thun, ‚ob ed den Wohltlang 


beleidiget oder nicht. Und beulre Simmel auf, Zadar. ift ers 
träglich, aber nicht fo Opitzens, Chrifius ift gefahren Gimmel 
auf. 

3. Wird fie der Conjunction daf zugefellet, wenn ber Eubzweck 
einer ganzen vorher gegangenen Rede angedeutet werben fol. ©. 
daß. 

4. Iſt ſie and eine Interjection, eine Auſmunterung auszu⸗ 


drucken. Auf! Auf! Sluͤck auf! der gewöhnliche Gruß der 


Bergleute. 
Auf! muntre Dirnen riſt'ge Brüder, 
Vehmt eure Waffen in die Zand! Weiße. 
Anmerfung T. 
Diefe Prüvofition Tenm zuweilen ber einerley Verbo fo wohl 


= dem Accuſatis als den Dativ nad fih haben; aber alle Mahl mit ' 
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einem merklichen Unterſchlede ber Bedeutung. Min Zaus anf 
den Sand, auf einen Felſen bauen, bezeichnet zunäcdit ben ein: 
gefhränften Platz, auf welchen ein Haus errichtet wird, mb den 
ed mir feiner Grundfläche einnimmt. Uber, du biefeft mid) 
einen Tempel bauen auf deinem heiligen Berge, B. ber Weish, 
9, 8 gebet auf die ganze Gegend überhaupt. So auch, auf die 
Erde fallen, und auf ebener Erde fallen. Auf den Grund ges 
ben, und auf dem Grunde herum geben, Auf die Erde Pnieen, 
und auf blofer Erde Fnigen, Die Raupen Friehen auf den 
Baum, und Eriechen auf dem Baume herum, Sich aufelnen 
Berg lagern, und ſich auf dem Berge lagern. Auf den Markt 
geben, und auf dem Marke geben, n. f. f. In dem erſten Falle 
beweget man fi erſt nach bem Orte hin, welden dad Vorwort 
auf be zeichnet, in dem zwepten iſt man ſchon bafelbit. 
Anmerkung 2. 

In der Zuſammenſetzung hält fih dieſe Partikel vorzüglich zu 
den Verbig, und theilet ihnen alsdann vornehmlich eine geboppelte 
Bedeutung mit, theils die Bedeutung einer Berdegung oder Rich⸗ 
tung iu die Höhe, wie in aufbauen, auſſeyn, aufbleiben, auf: 
hängen, auffabren, ‚aufführen, aufgeben, aufhäufen, aufgür: 
ten, aufbeben; theils aber auch die Bedeutung des Öffnens, 
4. B. aufbeifien, aufberiten, aufbrechen, aufblättern, aufdre: 
ben, aufgraben, aufbauen, aufblafen; und in biefem letztern 
Kalle vertritt es die Stelle des Adverbii offen. Ans bepben Ber 
deutungen fliefen wiederum verfhiedene figürliche, worunter fol: 
gende die vornehmfien find, 1) Des Eenug oder ber Bewegung 
und Handlung auf der Oberfläche eines Körpers, ober auf diefel: 
bige, wie in aufbäumen bey den Webern, aufbinden, aufbreis 
ten, auſdecken, anfdringen, aufdrücen, aufgießen, aufbäf— 
ten, auffleben, aufnöchigen. 2) Der Wieberhshlung derjenigen 
Handlung, melde dur dad Verbum ausgedrutet wirb, wie im 
aufbohren, auffärben, auffrifken, auffüllen, aufbürften, 
3) Der Wegſchaſſung, Endigung, oder gänzfihen Vollendung einer 
Handlung, wie in aufeffen, auffaufen, auffündigen, aufopferm, 
auffagen, aufzebren, auftrinfen, «aufgeben, aufarbelten. 
4) Der Beftimmung einer Sache zum Tünftlgen Gebrauche: Ges 
treide aufſchütten, Bräurer auftrocknen, Fleiſch aufräuchern, 
anfiparen, Früchte, Obſt aujbibalten, aufbewahren. Jede 
dieſer Bedeutungen kommt wieder unter allerley Schattirungen 
und Nebeubegriffen vor, bie aber hier nicht angeführet werden lön⸗ 
nen. Die blof verfiärfende. Araft, welche Wachter und andere 
dem auf in einigen Verbis beylegen, wird ſich bey einer genauern 
Unterfugung ale Mabl auf eine ber jegt gedachten Bedeutungen 
zurüe führen laſſen. 

Aumerfung 3. 

Auf lautet in den älteften Mundarten up und nf, ben bem 
Ulphilas iup, Angelſ. up, bey dem Kero oba, bep dem Dttfried 
und Willeram ufan und uffe. Die neuere Alemannifhe Munds 
art ſchob ihren Llebſingslaut an unter, allein die nörblihern Munde 
arten haben das u bebalten, oder defür ein o angenommen. Nies 
berfüchfifh up, Engl. up, upon, Holländ. op, Ysländ, oft, Din, 
op. Es vereiniget, wie fhon argemerket worden, bie Bedeutun⸗ 
gen der Partifeln am, über, ober, offen, nud zu in fid, und 
macht daher eine genaue Veſtimmung aller feiner Bebeutungen 
fäwer und verworren. über, offen und ober find genau damit 


; verwandt, und mit demſelben aus Einer Quelle hergeflojfen. 
* Die Aufacht, plur. inufit. ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches 


Wort fir Achtung, Acht, oder Aufmerkiamkeit, Vorſicht. Die 
Auſacht der Bekannten, Opitz. Außerdem kommt es auch in 
Kaiſer Rudolphs des Zweyten Majeſtütsbriefe für die Schleſier, 
md in audern Urkunden der mittlern Zeit vor. 
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Aufadern, verb. reg. ad. 1) Dur Pfligen herauf bringen. 
£inen Stein, eine Wurzel aufackern. 2) Nohmable adern, 
Durch ein wieberhobltes Adern loder maden, in Srüc Seldes 
anfacdern. 3) Zine Platte aufadern, Dep ben Kupferftchern, 
fie zur ſchwarzen Kunſt mit dem Schabeelſen rauh machen, So 
auc die Auſackerung. 

Aufarbeiten, verb. reg. adt. I) Allen Vorrat zur Arbeit ver: 
brauchen, verarbeiten. Das Leder if fihon aufgearbeiter. 
2) Durch Arbeit Üffnen, mit Mühe öffnen. Minen Braben, 
eine Thür, ein Schloß auferbeiren, Daher die Aufarbeitung, 

Aufägen, verb. reg. act. durch atzeude Miitel öffnen, aufbeigen. 
Ein Geſchwür aufägen. Daher die Aufägung, 

Aufbacken, verb. irreg. ad. S. Baden, ı) Allee Wiehl auf 
baden, verbaten, zum Baden verbrauchen. 2) Won neuen 
baten. Altbackene Semmeln wieder aufbaden. 


415 


+ Aufbahren, verb. reg. act. im gemeinen Leben, aufdieBabre _ 


fegen, 

Er tritt herein und fieht, man bahrt den Damen 

5 " auf, Gell. 

Daher die Aufbahrung. 

Aufballen, verb.reg.adt. Waaren anfballen, in Ballen gepacte 
Waaren auf einander fehen. 

Aufoanfen, verb. reg. at. in ber Landwirthſchaft, befonders 
Dberfahfens, in ben Banfen der Scheuern auf einander legen, 
Das Getreide aufbanien, Im manden Niederſachſiſchen Gegen: 
ben wird es füraufbäufen überhaupt gebraugt. Die aus einem 
Graben geworfene Erde zu nahe am Ufer aufbanfen, Daher 
die Aufbanfung. S. Banſe. 

Aufbauen, verb. reg. alt. in die Hüße Innen, befonders, ein 
eingegangenes Gebäude wieder herſtellen. Mine abgebrannte 
Stade, ein verwüſtetes Dorf, ein eingefallenes Zaus wieder 
aufbauen. Daher die Aufbauung. 

* Xufbäumeln, verb. reg, recipr. weldes bag Diminutivnm vom 
aufbäumen, und nur bep den Jügern üblich it, wo es vornehm: 


lich von dem Hafen gefagt wird, wenn er fich anf bie Hinterfäufte 


ftelfet, und ſich umfiehet. Sich aufbänmeln, 

* Yufbaumen, verb. reg. neutr. meldes das Hulfewort haben 
erfordert, auf einen Baum fpringen oder Hettern; ein Wort, 
welches nur bey den Jügern gehöret wird. Der Kuchs, die Katze, 
der Marder baumer auf, baraufgebaumer, iſt auf einen Baum 
gefprungen. 

Aufbäumen, verb. reg. ad. 1) Bey den Webern, um ben We: 
berbaum winden, weldes fo wohl mit dem Garne ben dem Aufs 
auge, als and mit dem wirklichen Gewebe geſchiehet. 2) Als 
ein Reclprocum von vierfüßigen Thieren, auf bie Hinterſuße 
treten, und ſich mit dem Vordertheile des Leibes gerade wie ein 
Baum in die Höhe richten; befonders von ben Pferden. Es 
fpringe und bäume fi auf, Opitz. 3) Fighrlih, ben den 
Berglenten, ſich zeigen, zum Vorfheine fommten. Eo bäume 
fidy ein Bauer auf, ed fommt ein hartes Geſtein zum Bor: 

in. 

Sid aufbäumen wird in einigen Oberdeutfchen Gegen: 
den auch von den Flüffen gebraucht, für aufihmwellen. Der Jluß 
bat fi aufaebäume und geſchwellet, Stumpf. So fern bäus 
men und aufbäumen fo viel als auffhmellen und fid in die Höhe 

“richten bedeutet, ſcheinet es nicht zumäcft von Daum, fondern 
von einem ültern Stammmorte, weldes boch bebeutet bat, heraus 
tommen. Im Hebraiſchen findet ſich wirklich bom in biefer Ber 
deutung, woven bamah, und Griech. Axuss, ein Altat, wegen 
der Erhöhung, abitammet. ©. Baum. 

Aufböben, verb. reg. neutr, welches bad Hülfswert feyn erfor: 
tert, bebend im die Höhe fteigen, ſich bebend erheben, in der eblern 
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Schrelbart. Aber bierwor zittert mein Zerz, und beber vun 
feiner Stelle auf, Hiob 37, nad ded Herrn Hofr. Michaelis lihers 
fegung. Der die Erde von Ihrer Stelle aufbeben läßs, Hiob 
9, 6. nad eben derſelben. j — 
wWelch klagliches Geſchrty 
Bebt zu den Fenſtern auf! Weiße. 

+ Xufbefinden, verb. irreg, recipr. (S. Finden,) welches nur 
no im gemeinen Lehen von dem Befinden ber Gefundheit ges 
braucht wird. Sich wohl, fidy übel aufbefinden. Die Schä: 
fer befinden fih niemahls beffer auf, als wenn fie von Giſt 
und Dolce reden, Naben. 

Aufbehalten, verb. irreg. ad. &. Salten. 1) Zum Fünftigem 
Gebrauche erhalten. Früchte, Sleifh aufbehalten. Dieſe Waare 
lãt ſich nicht auſbehalten. Mine größere Gliickſeligkelt iſt nur 
für ein anderes Leben aufbehalten, Duſch. Vielleicht har die 
die Vorſicht Prüſungen aufbehalten, ebend, 2) Auf bem 
Kopfe behalten, doch mur im gemeinen geben, Den Zur, die 
mütze aufbebalten, Daher die Auſbehaltuug. 

Aufbeißen, verb. irreg. ad. &, Beißen, durch Beißen difnen, 
fo, wöhl eigentlich, mit den Zähnen oder dem Schuabel: eine Nuß, 
eine Wandel aufbeißen; als and; figürli von fharfen, beißens 
ben Feuchtigkeiten. Das Scheidewaffer bar die Haut aufge 
biffen, Sp and die Aufbeißung. 

Aufbrigen, verb, reg. act. durch beigende Mittel öffnen, Min 
Seſchwür aufbeigen. Daher die Aufbeitzung. 

Aufbereiten, verb. reg. act. welches vorzilglich im Berghane üblich 
iſt, für aubereiten, befenders von bem Zubereiten ber Erze durch 
Waſchen und Pochen zum Schmelzen. Dle Zinngiefer verſtehen 
unter aufbereiten, im Gegeuſatze des Drehens, alle Arbeit, die 
wicht bloß im Drehen beitehet, ſondern gelöthet, zufammen ges 
feget u. ſ. ſ. wird, Sie ſprechen es gemelniglich aufbreitem aus; 
allein es fheinet wohl füglicher zu bereiten ald zu breit zu ger 
bören. Daber die Aufbereitung. 

* Nufbergen, verb. reg ad. (von Berg,) welches nur in der Land: 
wirthſchaft einiger Gegenden, 3. B. ber Marf Brandenburg, üblich 
ift, ben Yder in ber Mitte bed Rückeno erhöhen, daher es daſelbſt 
auch aufriicken genannt wird. 

Aufberiten, verb. irreg. neutr. (S. Derften,) welches bas Hülfs: 
wort feyn erfordert, durch Werften geöffnet werden. Die Erde 
it aufgeborften. Ein aufgeborftenes Land, Daher die Aufs 
berjtung, 

+ Aufberten, verb. reg. adt. meldes nur im gemeinen Leben 
üblich ift, ein Bett aufſchlagen. ESs ift fchow aufgebettet wor⸗ 
den, Daher die Aufberrung. 

Aujbewabren, verb. reg. ad. zum Hinftigen Gebrauche bewah⸗ 
en. Sommerobft laßt fidy nicht lange aufbewahren, 


Aufbicken, verb. reg. ad. mit em Schnabel öffnen, aufbaten; 
Eine Nuß aufbkken, von ben Bügeln. Daher die Anfbicung, 

Aufbiegeln, S. Aufbiigeln, 

Aufbiegen, verb. irreg. ad. S. Biegen, in die Höhe biegen, 
Daher die Aufbiegung, 


Aufbieiben, verb. irreg. ad. (S. Blethen,) welches nah Maf- 
gebung des verfhiedenen Gebrauches bes einfachen Verbi auch von 
verfhiedener Bedeutung ft. 

1, So feru bierhen, für befehlen gebraucht wird, bedeutet aufs 
bierhen eigentlich, befehlen aufsuftehen, welhe Bedeutung abe 
nicht gebräumlic iſt. Judeſſen iſt nod die figirlihe davon vors 
handen, die Untertbanen zu Krieges: oder andern Dienften bes 
rufen, an einigen Orten au aufmabnen, Ale junge Manns 
ſchaft aufbiechen, Das Landvolf aufbisthen. Den zchenten 

Dann 
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Mann aufbiethen, Der aufgeborhene Adel, Die Bauern 
zur Verfolgung eines übelthatero, zur Jagdfrohne ı f. f. 
aufbien hen. Luthet gebraucht dafür aufgebierhen, Als nun 
eu hörete, wie greulidy man mit feinen Briidern gebans 
geborb er feinen Leuten auf, 2. Maccab, 12,5, Ins 

i aufbiethen. Und lief dem Juden auch aufbierhen, 

u Macali. 9, 635 welche im Hochbeutfchen ungewöhnliche Verbin⸗ 
"de mit dem Dative noch jest in der Schweiz üiblih it. Im 
Dberbeutjähen fagt man auch, ein Frauenzimmer zum Lanze 
' en, wofür im Hocbeutichen auffordern gewöhnlicher iſt. 
Von ‚bierben, verfündigen, befannt machen, hat das zu⸗ 
gefepte aufbierben fülgende_ Bedeutungen. 

N Be, bte aufbierhen, ihre bevor fiehende Verbindung von 


anzeb Öffentlich bekannt maden; in Oberdeutſchland ver: ’ 


abbierhen, abrufen, ausrufen, in Mileberfahfen abs 
Nindigen. Daher rühres vermuthlich auch ber ins niedrigen Um⸗ 
Wee übliche Gebrauch für ausſchelten, ſchmuhen. 2) Feil bie: 
ausbietben. In einer öffentlichen Auction aufbiethen. 
Bedeutung im Holfteiniichen am gewöhnlichen ift. 3) Ges 
b auflündigen, auffigen. in Pfand aufbierhen, dem ,. 
genthümer deffen Cinlöfung anbefehlen. Dieſe Bedeutung, 
welcher Zaltaus v. Aufbiethen nachgeſehen werben fann, iſt 
—* nicht veraltet, wenigftens kommt fie noch unter den Deutfchen 
Yetersburg vor. 
" * Bon bierhen, reichen, war diefes Zeit vort ebedem auch 
aufheben, in die Höhe halten, üblich, daher man auch ſagte, 
—— Sirac ihwören. S. Zaltaus v, Aufges, 
Mai diefe Bedeutung wird im Hochdeut hen ur mehr », 







* die Auſblethung in allen obigen Fullen. S. auch Auf⸗ 


BSR verb, irreg. ad. ©, Binden. ı) In bie Höße bin: 
dei. Die Zaare aufbinden, Mit aufgebund enem Zaar, 
Kaml. Oder ich bülfe dir, die flaırernden Bewä hie an Stä— 
ben anfbinden, Grfu. 

- Jafammen' binden uud mufiellen. - Das Getreide 

‚9. Mit einem Bande auf etwas beſeſigen. 
aufbinten, oder dem Pferde dem Mautelſack aufbirıden. is 
gürlih, doch nur im gemeinen geben, ‚einen etwas aufbinden, 
oder es ibm auf den Ärmel binden, ihn vorſetzlich «'iner Un: 
wehrheit bereden, wie aufbäften. 4) Was zugkdunden iſt, durch 

Nechlaſſung und Nuflöfung bet Bandes Sfnen. Den Scrd aufs . 
binden, Eine Wunde aujbinden. So and die Auſbint ung. 


aufbinden. 


Aufblahen, verb. reg. ad, durch Entwickelung der im Junern 


beſiadlichen Luft ausdehnen; geſchirhet ſelbiges durch Ei nblafen 
der Luft, fo heißt es aufblaſen. 1) Eigentlich. So fragt Opitz 
won einer Blaſe: 
Sie bläht fich eilends auf, und wird auch eil ende 
Wind, 
Und Wieland: 
Die volle Bruſt, mutrhwilllg anfgebläht, 
Fiautlich. (a) Sich auſblahen, Stelz und eingebildeta Ver— 
dienſte im Außern verrathen. 
Noch blähen fie ſich auf, und dörfen ſich erheien, 
Als jeder, gebe Gott, müßt ibver Gnade leben, Ldpitz. 
(6) Mitteiteln Begriffen und Borfichungen auflillen. Manı er: 


„ füllt unfeen Verftand mir guren Grundfägen, und bläben das 


Herz zugleich mie Litelfeit. auf, Gell. So auch die Au fbla⸗ 
hung 

Aufblaſen, verb.'irreg, ad. S. Blaſen. 1) Durch Blaſen 
oder Einblaſen der Luft aucddehnen. Kine geſchmolzene & Ins: 


röhre aufblafen. Die Baden aufblaſen. Abgedroſchene Mahr⸗ 


1) Ein 


2) Das abgehauene Getreib e in Garben 


Den Nantelſack 
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beiten mir aufgeblafenen Baden predigen, mit vielem leeren 
Gerãuſche. 

Wo, ſanſt von Zephyrn aufgeblaſen, 

Sich volle Roſenbüſch in wilde Lauben ziehn, Wiel. 
Noch mehr aber figürlich, den höchſten Grad des Stolzes im Kurs 
fern verrathen. Sich aufblaſen. Mr ift vom Slücke ganz 
anfgeblafen, Zin aufgeblafener Menſch. Auſgeblaſene Worte. . 
ine aufgeblafene Rede. S. and Aufgeblafenheit. 2) Durch 
Diafen üffnen, Der Wind har das Senfter aufgeblafen, beffer, 
aufgewehet. 3) Dur Blafen von neuen hervor bringen, oder 
verſtärken. Das Seuer aufblaſen; und metonpmifh auch, die 
Bohlen, das Sol; aufblafen, 4) Durch Blafen auf Inſtrumeu⸗ 
ten zu etwas auffordern. Zum Streite, zur Tafel, zum Tanze 
aufblafen, 

"Anfblättern, verb. reg. act. Ein Buch aufblärtern, bie Blätter 
eines neugebundenen Buches von einander breden, Daher die 
Aufblätrerung. 

Aufbleiben, verb. irreg. neutr. (S. Bleiben,) weldyes bas Hulfs⸗ 
wort feyn erfordert. 2) In ber Höhe bleiben, doch nur figkrlic, 
‚Im Gegenfage ber Begebung zu Wette. Er ift die ganze Nacht 
aufgeblieben. Abends lange aufbleiben, Ich kann niche läns 
ger aufbleiben, muß mich zu Bette legen, 2) Dffen bleiten. 
Das Senfter ift die ganze Nacht aufgeblieben. Das Thor 
wird bis zur Mitternacht aufbleiben, 

Aufblicken, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er: 
fordert, ı) Einen Blick, d. i. hellen aber ſchnell vorüber geben: 
den Schein, von ſich geben. Das Aufblicten der Slamme eines 
verloihenen Lichtes. 2) Mit einem Blite im die Höhe ſehen. 
Nach etwas aufblicken. 

Aufbligen, verb. reg. neutr. mit haben, einen ſchnell vorüber 
gehenden bligenden Schein in die Höhe von fi geben; wie }. B. 
angezünbdeted Sciefpulver. 

Aufbluhen, verb. reg. neutr. weldes das Hülfswort feyt zu 
fi nimmt, von Blumen, getffnet werden, bie Blüthknoſpe öff⸗ 
nen, anfangen zu blühen. Wenn fie im Frühlinge eine Rofe 
aufblüpen ſahe. Jugleichen figürlid, KRann unter fo zahllo⸗ 
fen Dornen der Schmerzen und Sorgen die Gllicfeliaßeit auf⸗ 
blühen? Duſch. Beſonders von der angehenden Jugend, uud 
beren lebhaften Farbe, 

Rofen aufgeblübrer Wangen, Haged, 

So blüber fein Leib verjlinge wieder auf, und er kehret zu 
ſeinen Jugendtagen wieder um, Syiob 33, 25, nad des Herr 
Hofr. Michaelis Überfegung. An meinem Bufen Blübhereft du 
auf, wie eine. Foftbare Blume, unter der Sorgfalt dre Pflans 
zers, Duſch. Kin aufblibendes Mädchen, das ihrer Reiguns 
gen Bild ift, Zach. 

Yufbobren, verb. reg. act. von neuen bohren. Min Koch auf: 
bohren. Daher die Nufbohrung, 

AYufborgen, verb. reg. ad. durch Borgen zuſammen bringen. 
— aufborgen. Er borgt überall auf. Daher bie Auſdor⸗ 


Das Auftoth, S. Aufgeboth. 


Aufbrachen, verb. reg. act. welches nur im gatsfäärieh für 
aufbrechen üblich iſt, d. i. Die Ninde ber Harzoͤtume mit dem 
Harzeifen öffnen, 

Aufbraten, verb. irreg. alt. S. Braten, in den Küchen ‚von 
ueuen braten. ine Kalbokeule aufbraten, 

+ Aufbranchen, verb. zeg, adt. im gemeinen Leben , durch deu 
„Gebrauch alle machen, verbrauden, Ss iſt Dereiro alleo Papier, 
alles Solz anfgebrauchr, 

Aufbrauen, verb. zeg. ad. burg Brauen alle maden, wer: 
braunen, Alles Malz aufbrauen. 

Auf: 
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Aufbraufen, verb. reg. neutr. welches das Hülfewort haben et» 
fordert, indie Höhe braufen, ingleihen anfangen zu braufen. 
Der Wind braufer auf. Wie auch von Aüfigen Körpern, wenn 
fie anfangen in eime heftige Gährung oder innere Bewegung zu 
geratben. Der Wein, das Bier braufer auf. Das Scyrides 
waffer braufer mie allen Falfartigen Körpern heftig auf. So 
auch figürlich, im eine ungeftüme Leibenfhaft ausbrechen. 
Aufbröchen, verb. irreg. (&. Brechen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich iſt. 

I. als ein Activum, durch Brechen Öffnen. Minen Brief, 
eine Thür aufbrechen, Ben den Jagern heißt aufbrechen von 
dem hohen Wildbrete und bem zur hoben Jagd gehörigen Feder: 
wildbrete fo viel, ald daffelbe üffnen und ausweiden. In ben 
Hammertwerfen bedentet ed, die Breihftange in das geſchmolzene 
Eifen fiofen, und feben, ob ed anläuft, und zum Verſchmieden 
tüchtig if. So auch die Aufbrechuug. 

II. Als ein Neutrum, welches mit dem Hülfemorte feyn ver: 
bunden wird. 1) Aufgebrohen werden, doch am häufigiten nur 
fm figürliher Bedeutung für, fid öffnen. 
aufbrachen ale Drunnen der großen Tiefen, 1. Mof. 7, 11. 
Welcher Gebraud doch jetzt ungewöhnlich it. Wohl aber fagt 
man noch, die Knoſpen, die Blumen bredyen auf. Das Be: 
ſchwür bricht auf, iſt aufgebrofyen, Die Zünde, die Stife 
brechen ihm auf; aufgebrochene Süße baben, Die Wunde ift 
wieder aufgebrochen, 2) Den Ort feines Aufenthaltes verän: 
dern, doch nur von Kriegesheeren und fürftlihen Perfonen, melde 
mit einem zahlreichen Gefolge reifen. Mir dem Lager auf 
brechen. Das Briegesbeer ift bereits aufgebrochen, Das 
Regiment wird bald aufbrehm, ſich bald auf ben Weg machen. 
Don einem Orre aufbrechen. Das Abbrechen der Gezelte hat 
ohne Zweifel zu diefem Gebrauche des Verbi Anlaß gegeben. 

Anm. Bon brechen, feinen, glänzen, war ehedem aud aufs 
brechen für anbrechen üblich. 

Ich fich den morgenfterne ufbrechen, 

Der Burggraf von Liunz. 
Wer ift die do hergeer ale der Wiorgenror, der bes morgens 
aufprechene äft, im Buche der Natur, Augsb. 1455, aus bem 
Hohenllede. 
Aufbreiten, verb. reg. act. eine Sache auf oder über etwas brei⸗ 
sen, d. i. and einander legen, im Oberdeutſchland auffpreiren, 
Den Mantel aufbreiten, Das Tifchtudy aufbreiten, Daher 
die Aufbreitung. &. auch Aufbereiten. 
Yufbrennen, verb. irreg. (S. Brennen,) welches auf geboppelte 
Art üblich it. 

L ls ein Acrivum. Durch Brennen verbrauchen, Die 
Köchinn hat bereite alles Zolz aufgebrannt, Er bar alle 
Lichter aufgebranne. 3) Brennend auf etwas abdrudten, Dem 
Safe ein 3eichen aufbrennen, ober auf das Saf ein Zeichen auf⸗ 

brennen. 3) Unbrennen machen, wieder anziinden, in welder 
7 Bedeutung es doch nur in dem Salzwerke zu Sale üblich iſt. 
4) Anbrühen, im einigen Gegenden. Aufgebr annte Siede, welche 
mit heifem Waſſer angebrübet worden. Die Wäfche aufbrennen, 
dep den Wäfcherinnen, fiedendes Waſſer auf die eingeihmierte 
Mäfhe giefen, weldes aud einbrennen und einbrüben genannt 
wird, So auch die Auſbrennuns. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte feyn. 1) In die 
Hohe brennen, ſchnell anfangen zu brennen; befonders im Hüt: 
tenbane, ‚Wenn der Zink gefchmolsen wird, fo pflege er an 
der Luft mit einer blau gelblichen Flamme aufsubrennen, Dep 
den Jügern brenner das FiindPrane anf, wenn es abbrenner, 

Die figürlihe Bedeutung, ſchnell zornig werben, melde bey bem 
" Kaifersberg vorkommt, it im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


Das iſt der Tag, da 
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3) * Schnell erröthen, melde Bedeutung aber auch unter bie ver⸗ 
alteten gehöret. 

Miner finnen ich halber da vergas 

Do ich urlob nam und fi fo füs 

Si bran uf fchone 

Sam der abent rot, ° 

Her Rudolf von Rotenburg. E 

Bon der Conjusition dieſes Derbi, welches jich im Activo zur ter 
aulaten Form zu neigen anfängt, S. Brennen. — 


Ye 


Aufbeingen, verb. irreg. at S. Bringen. 


1. Auf oder über einen andern Körper bringen, in verſchiedenen 
Fällen des gemeinen Lebens. Bey den Mebern beißt aufbringen 
auch jo viel als aufzieben, d. i. auf den Baum bringen. 

2. In die Höhe bringen, doch nur in verfäiedenen fh hei: 
tern, theils figürliben Bedeutungen. 1) Einch Bau aufbrins 
gen, aufrihten, aufführen, melde VBedeutung zwar in der Jü- 
lichiſchen Polizep- Ordnung vorfommt, aker im Hohbeutften un: 
gewöhnlich iſt. Einen Kranken aufbringen, ihm sur Geſund⸗ 
heit verhelfen. 2) Zut gehörigen Größe bringen. Einen Baum 
aufbringen, ihn durch Wartung jur gehörigen Gröfe verhelfen, 
Noch mehr aber von Kindern und jungem Vlebe, im gemeinen 
geben. Sie wird dieſes Kind ſchwerlich aufbringen. 3) Her: 
bey ſchaffen. Geld aufbringen. Saliche Zeugen aufbringen, 
Soldaten, Truppen aufbringen. 4) Nah einem Dübern Prte 
bringen, und kgürlich, in den Hafen bringen, doch nut von erober: 
ten Schiffen. Die Seeränber baben fich bey Gibraltar eines 
Holländiicher Schiffes bemächriger, und es zu Tanger aufge 
bracht; ohr Zweifel wegen ber höhern Lage der Küſten in Ver: 
gleihung mit der Fläche des Meeres. 5) Worbringen, Er 
weiß nicht dagegen aufzubringen, Er Fann wichre wider 
mid aufb:ingen, Ich kann Fein Wort mehr aufbringen, Geil, 
Alterley umüge Sragen aufbringen. 6) In Aufuahme bringen, 
dod nur f ben Bergwerten, wo ein Bergwerk aufbringen, in 
biefer Berentung üblich iſt. 7) Zuerſt thun, umd dadurch üblich 
machen, son Gebrauchen und Moden. Eine Bewohnbeit, eine 
nene Mode aufbringen. (Er bringt immer mas Yeues auf, 
8) In eine jtarfe Gemuthebewegung verfeßen, Dieſe angenehme 
Nachtiht harte mein Gemüth fehr aufgebracht. . Befonbere, 
in Zora bringen. Minen aufbringen, ibn wider erwas aufs 
bringm. Er war fehr dawider aufgebracht. Wie gern wollte 
idy ale deine Empfindungen wider verdächtige Lieblinge auf: 
bringen, Duſch. 

Doch nach umd nach ſenkt fich fein aufgebrachres Blut, 
Zach. 


So uch die Aufbringung in den obigen Fällen. 
Der Zufbrüch, des — es, plur. die — brüche. 1. Der Zus 


flad des Aufbrechens, in ben Bedeutungen des Neutrius; ohne 
Plwal. 1) Die Öffnung durch Kufbreden. Der Aufbruch eines 
Gedmwüres, Der Aufbruch der Süfe, der Zände. 2) Die 
Abceiſe, doch nur von Rriegesheeren und folhen Verfonen, welche 
mit einem ftarfen Gefolge reifen. Befehl zum Aufbruche ge: 
bes. Sich zu dem Aufbruche fertig halten. Den Aufbruch 
beſchleunigen. Wenn wird der Aufbruch gefcheben? 2. Die 
Brerihtung des Aufbrechens in der chärigen Gattung. Der Auf⸗ 
bruch eines Sirſches, bey den Jügern. Jugleichen dasjenige, 
wis man durch das Aufbrechen befommt. So nennen bie Juger 
dis Geräufh oder Eingeweide des rothen und fhwarzen Wild⸗ 
breted gleichfalls den Aufbrudy, weil das Wildbret auſgebrochen 
nerden muß, wenn man baffelbe befommen will, In ber Lands 
nirthigaft einiger Gegenden iſt der Aufbruch, ein von neuen bes 
srbeitetes Grundſtück, welches zwar vorher angebauet geweſen, 
“er auf einige Zeit wieder verlaffen worden; zum Unterſchie de 

von 
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von einem Neubruche, welcher ans einer Wildniß urbar gemacht 
wird, 

Aufbrüften, verb. reg. a&t. bey den Kleifhern, die Bruft eines 
gefhlahteten Ochſen öffnen, Daber die Aufbrüftung, 

+ Aufbuden, verb, reg. act. im gemeinen Leben, eine ober 
mehrere Buben auffhlagen. Daber die Aufbndung, 

Aufbügeln, verb. reg. ad. 1) Von neuen bügeln oder plätten, 
Die Manſchetten aufbügeln. 2) So bügeln, daß es in die 
Höbe ſtehe. Eo bügeln die Schneider die Knopflöcher vermit: 
telit des Knopfholzes auf, Daher die Aufbügelung. 

Aufbübnen, verb. reg. ad. Bühnen errichten, in dem Berg: 
baue, in aufgebühnter Zug, wenn viele Zehen und Halden 
anf einem Gange nach ber Reihe fort getrieben werden. 

Aufbürden, verb. reg. alt. 1) Uls eine Burde ober Laft aufles 
gen. Einem eine Lat aufbürden, Sich eine Sorge, eine 
Mübe, eine ſchwere Arbeie aufbiirden. 2) Figürlih, Schuld 
geben, befhuldigen. Minem ein Verbredhen, einen Sebler anf: 
bürden. Daher die Aufbürdung in beyden Bedentungen, in: 
gleihen für Beſchuldigung ſelbſt. Einem unbilige Aufbürdun⸗ 
gen machen, Leif. 

Aufbürften, verb. reg. ad. 1) In die Höhe bürften. Die Zaare 
aufbiirſten. 2) Bon neuen bürften. So auch die Auſbür⸗ 
ftung. i 

Aufdamen, verb reg. ad. im Damenfpiele, einen Stein auf 
ben. andern fegen, und ihn badurd zur Dame machen. Daher 
die Auſdamung. G. Dame, 

Aufdämmen, verb, reg. ad. Einen Sluf aufpämmen, ibn 
burd einen gejogenen Damm, durch ein Wehr oder einen Schuß 
auffchwellen machen. 

Aufdämmern, verb. reg. neutr. mit feyn, bämmernd aufjtei: 
gen, bämmernd entiteben, in der bichterifchen Schreibart. Mandy: 

mahl will fo ein freudiger Bli des Lebens wieder aufdäm: 

’ mern, Leib, Werth. 


Aufdampfen, verb. reg. neutr. welches bas Hülfswort feyn 
erfordert, in der höhern Schreibart, in Geſtalt eines Dampfes 
in bie Höhe fteigen. 

Dann dampft die Levante 
über den Bofferiih auf, Zadar, 
Und Spartars Blur 
Dampft jest zu Wolken auf, Weiße. 

Aufdauern, verb. reg. neutr. welches das Hülfewort haben zu 
fih nimmt, im gefellfchaftlichen Umgange, in ber Höhe bauern, 
aufbleiben, im Gegenfaße bes Liegens im Bette. Ich Fann 
nicht länger aufpauern, Gel. 

Aufdeden, verb. reg. ad. 1) Die Dede Über etwas ausbreiten. 
Das Tiſchtuch aufdecken, und metonpmiſch, den Tifch aufdecken. 
Ingleichen abfolute, aufdecken. Es ift beure für uns aufge: 


det. 2) Die Dede wegnehmen, aufheben. iinen im Beste 
liegenden aufdecken. Minen Altar aufdecken. In weiterer 
Bedeutung. 


Deckt die Geburt des alten Goldes auf, Raml. 
Figürlich, offenbaren, bekannt machen. Wir wollen nice alle 
Schwierigfeiten auſdecken, Mosh. Ich barb ihn, mir dieſes 
unglückliche Gebeimniß nur halb aufzudecken, Dufh. Je⸗ 
mandes Schande aufdeden. Einem den Schalk aufdeden, 
den Schalt in ihm in feiner wahren Geftalt zeigen. So aud die 
Aufdeckung. 

“ Aufdeichen, verb. reg. ad. welches nur in ben Marſchlaudern 
üblich ift, einen Deich erhöhen. Daher die Aufdeichung. ©. 
Deich. 

Adel, W. B. 1, Th. 2. Aufl, 
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Aufdichten, verb. reg. ad Einem etwas auſdichten, es yon 
ibm erdihten, wofür doch andichren Ublichet it. Wire mir er: 
was aufgebichter, in einem alten Kirchenliede. 

* Aufdfenen, verb. reg. act weldes nur in Oberdeutſchland üb. 
lich, im Hochdeutſchen aber fremd it. 1) Für aufwarten, 

Der dient fo Sürften auf; den andern bar bejeffen 
Ein Zur und ärgers mod, Opitz. 
2) Auf jemandes Befehl oder Wohlthaten warten, 
Eo dient dir talled) auf, mir nläubigem Verlangen 
Und will die Roft zu rechrer Zeit empfangen, Opih, 
MH. 104, 13, 
Es dient dir (alles) febnlich auf, und boffer zu 
empfangen 
Die Speife, ebend. - 
3) Die Speifen auf die Tafel tragen, im Gegenfahe des Abdie- 
nene, ©. diefed Wort. 4) Dur Dienfie böher fteigen. Er 
bar ſich bey der Cavallerie aufgediener, er bat dafelbft von un: 
ten anf gedienet. So auch die Anfdienung, 

Aufdingen, verb. irreg ad. S. Dingen, rin Wort, welches 
nur noch bey den Handwerkern üblich it, einen Anaben einem 
Meifter in die Lehre geben; ingleihen von dem Haudwerke, dens 
felben unter gewiffen Bedingungen annehmen, ober zulaſſen. 
Einen Bnaben aufdingen. Der Lehrling ift noch nicht aufge: 
dungen, Mep den Jägern beift ſolches annehmen. Daher die 
Aufdingung. Ingleichen der Aufdinnebrief, die Urkunde, me: 
durch das Aufdingen geſchlehet; das Aufdingeneld, welches da. 
für begahlet wird. In dem 1276 zufammen getragenen Auge: 
burgifhen Stadtbuche kommt fhon der Ausdrut vor, Anrwärk 
laßt oder dinge ein Chind auf, 

Aufdoden, verb. reg. alt. aufmiteln, bey ben Jagern. Das 
Sängefell, die Schweißfchnur auſdocken. Ingleichen bey den 
Waſcherinnen. Die Waſche aufdocen, fie um das Mandelbelz 
wideln, welches auch auftreiben genannt wird, So aub die 
Aufdockung. ©. Dode, R 

Aufdoppeln, verb. reg. adt. bep den Schuſtern, bie Sohle an 
das Dberleder nähen. S. Doppeln, Daher die Aufdoppelung, 

Aufdorren, verb. reg. act. zum Fünftigen Gebtaude dörren, 
börren um es aufjubehalten. GbR aufbörren. Daber die 
Aufdorrung. 

Aufdrangen, verb. reg, ad. 1) Durch Drängen öffnen, Die 
Thür aufdrängen. 2) Drängend auffteigen. Gedanken dräns 
gen ſich denn auf, Gesn. Ein fonft ungewöhnlicher Gebrauch. 
Daher die Auſdrängung. ©. aud Aufdringen, und Drängen, 

Aufdreben, verb. reg. act. Durch Drehen auf einen anberm 
Körper befefiigen. Einen Buopf auf den Stock aufdrebem. 
2) Was zufammen gedrehet, ober zugebrehet war, durch Dreben 
Öffnen, , Einen Strict aufdreben, im gemeinen Leben aufdries 
fen, auftriefeln, auftroffeln, aufreiben. S. Driefeln, Eine 
Schraube aufdreben, So and die Aufdrebung. 

QAufdrefchen, verb. irreg neutr. S. Dreſchen, in der Landwirth⸗ 
haft, das Getreide aus allen vorräthigen Garben dreſchen, aus: 
dreihen. Wir haben noch ulcht aufgebrofdyen. Daher die 
Auſdreſchung. 

Aufdrieſeln, S. Aufdrehen md Driefeln, 

Aufdringen, verb. irreg. act. S. Dringen, in der figürlichen 
Bedeutung bes Verbi aufprängen, fo fern es eine Sache auf bie 
andere brängem bedeuten mürde, zur Annebmung einer Sache nd- 
thigen, entweder durch Gewalt, oder durd vieles Bitten. Ei: 
nem etwas aufdringen, Wohin denkt doch der Sterbliche, 
der feinen Glauben andern als ein Geſetz aufdringen will? 

Sich einem anfdringen,, frb im deffen Gefellfhaft, in Verbin: 
bung mit ihm drängen, &o auch die Auforingung. 

9% Aum. 
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Anm. Auſdringen war ehedem and als ela Neutrum für 
herauf dringen, auffpriefen, üblich: 
Man fiht durch das gras uf deingen 
Vil der bluomen ane zal, 
Dacob von Warte. 
Jugleichen für herauf fteigen : 
Ein wolken grawet gen dem tage, 
Ich fihe in ſchone uf dringen, eben. 
In der Mlichiſchen Pollgep » Orbnung bedeutet das Waffer auf: 
dringen, thätiger Weiſe, es fämmen, aufſchwellen machen. 
€. aud Dringen. 
Aufdruden, auch häufig auſdrücken, verb.reg act. dur Drucken 
auf einen andern Körper bringen. Das Siegel aufdrucden, auf 


eine Urkunde Das Perichaft auſdrucken. Der feinen ewigen : 


Gefesen des Todes Siegel aufgedrückt, Raml. &, Druden. 
Dabder die Aufdruckung. 

Aufdrüden, verb. reg. a&. durch Drüden öffnen. Min Ger 
ſchwür, eine Nuß auſdrücken. S. Drücken. Daher die Auf: 
drückung. 

Aufdunſen, verb. irreg. neutr. ftarf aufſchwellen, von welchem 
im Hochdeutſchen aber nut das Participium der vergangenen Zeit 
aufgedunſen üblich if, Min aufgedunſenes, dickes, ſleiſchiges, 
Geſicht, das wie aufgeſchwollen ausſiehet, Niederſ. upgedunſen, 
Holland. opgedunſen; dergleichen Beſchaffenheit man in Nieder: 


ſachſen au durch plüß, plüffig, puuſtig, pufig, und in Preußen: 
durch plugig, Flüsig, pilzig ausbrudet, Er ift im Geſichte fehr 


aufgedunfen, Ingleichen figürlic für (hmültig. Aufgebunfene 
Merapbern. Bine aufgedunfene Schreibarr. 

Anm, Diefed Wort kommt nicht zumächjt von Dunft bet, fons 
bern dumfen iſt das Freguentatioum von dumen, aufſchwellen, 
welches Verbum neh in Niederfachfen üblih if. S. Dunfen, 
Die Unmiffenheit der wahren Abſtammung hat gemacht, daß einige 
Dislinge diefes Wort in aufgedunfter verdrebet haben, 

Uufdunften, verb. reg. neutr. welches bas Hülfswort feyn ers 
fordert, in Geſtalt eines Dunftes in die Höhe ftelgen. Die Seuche 
Hgfeiten, welche aus der Erde aufdunften, 

Aufrgen, verb. reg. act. 1) Durd Egen beranf bringen. 2) Bon 
neuen egen. Wenn nach der Ausſaat ein Plagregen fäur, fo 
kanun der Acer mit Vutzen wieder aufgeeget werden, 

Aufeinander, beffer getheilt, auf einander, S. Einander. 

Aufeifen, verb. reg act das Eis öffnen. Minen Teich, einen 
Graben aufeiien, auch aufwubnen. S. biefes Wert. De: 
ber die Aufcifung, 

‚" Das Aufenblate, des — es, plur. inufit. der Nabme einer 
ansländifhen Pflanze, welche and Galsfrant, Reblfraur, Zap⸗ 
fenfraur und Waldglöcklein genannt wird; Rufcus Hypophyl- 
hım, L, Den Nabmen Aufenblare hat fie vermuthlich daher, 
weil auf dem großen Blatte der Pflanze noch ein kleineres lieget. 

* Aufenen, verb. reg. act. welches nur in der Schweiz üblich iſt, 
für in Aufrabme bringen. Ein Gut, eine Stadt aufenen. Da— 
ber auch die Mufenung,  Diefes im Hechdeutſchen ganz unbe⸗ 
Tannte Verbum jtammet von der Präpofition auf ber, und lau⸗ 
tet in andern Oberbeurfhen Mundarten auch äufern. S. Friſch 
v. Auf, 

Der Aufénthalt, des— es, plur. die —e. 1) * Die Aufrecht⸗ 
erbaltung fo mohl feiner felbit, als eines andern Körpers, im der 
eigentlichjten Bedentung. Denn ich Fein aufenbale nie hab, 
Thenerd, Kap. 47, ih kann mich mit dem Pferde auf dem ſtei⸗ 
len Wege nicht aufrecht erhalten. S. das folgende Zeitwort, 
Diefe Bedentung it im Hochdeutſchen völig veraltet, fo mie, 
2) * die figürliche, fir Unterhalt, welche noch in der erften Hälfte 
bes ıöten Jahrhundertes am Oberrheine üblich war, 3) Das 
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Aufhalten ober Verweilen an einem Orte; ohne Plural, Seinen 
Aufenrhale an einem Orte haben, Während feines Aufent: 
baltes am diefem Orte, Diefe Bedeutung ift im Hochdeutſchen 
noch am gebräuchlichiten, fo wie and die, nach welcher dieſes Wort 
einen Ort bedeutet, an weldem man fi aufhält, wo es auch dem 
Plural leidet. Kinem einen Aufenthalt geben, verftarten, 
4) + Verzögerung, mas eine Sache aufbält. Er bar mir vielen 
Aufenthalt gemadır, Mine Sache ohne allen Aufenthalt abs 
thun. Es bat ſich im diefer Sache ein Aufentbalt bervor 
gerban. -Diefe Bebeutung it nur noch in ben gemeinen Epred: 
arten üblich ;- die edle Hochdeutſche Fennet fie nicht mehr. Im 
manchen Fällen läßt fih bafür Aufhalt gebrauchen. Diefer Eleine 
Aufbalt wird niche von Solgen feyn, 

Aufentbalten, verb. irreg ad. S. Galten. 1) Auftecht et 
halten, flüben. Im biefer, in dem Hochdeutſchen völlig veraltes 
ten Bedeutung kommt es noch in Apherdians Vocabul. bev dem 
Friſch vor, und in einer Urkunde aus der Mitte des ı5ten Yahts 
bundertes bey dem Aaltaus hat Aufenrbaltung eben denfelben, 
obgleich figürlihen Sinn. 2) Sich aufentbalten, fi aufbalten 
oder verweilen. Daß das Volk eine Veftung innen bätte, ges 
gen Jbumda, darin fie fih aufenthalten und wehren Fönnten, 
1. Maccab. 4, 61. Auch diefe Bedeutung ift im Hochdeutſchen 
nicht mehr gewöhnlich. 

Anm, Diefes Wort geböret mit zu ben ohne Noth verlängers 
ten Wörtern, die wir der neuern Alemannifhen Mundart, bie ſich 
durch ihren Hang zur Weitihmeifigkeit vor andern auszeihnet, zu 
danken haben, Miele derfelben baben die Hochdeutfchen mit Net 
veralten laffen, worunter auf dieſes geböret, obgleich bad Sub⸗ 
ftantiv in der dritten Bedeutung noch gangbar it, S. die Ans 
merfung zu bem folgenden Worte. 


* Auferbauen, verb. reg. adt. welches aber nur im Oberdeutſchen 


Anlich iſt, fo wohl im der eigentlihen Bedeutung für aufbauen, 
als auch in der figWrlichen theologischen für erbauen. Im Hoch⸗ 
beutfchen ift es fo wenig gebräuchlich, als das Adjectiv auferbaus 
Sich, für erbaufih, und das Subftantiv Auferbanung, für Er: 
bauung. 

Anm. Da wir im Hochdeutſchen noch einige Zeitwörtet haben, 
melden die beuden Partikeln auf und er zugleich vorgeſetzet find, 
und fid diefe Verba fo wohl in ihrer Gonjugation, als and in 
ihrem Gebrauche merllich von andern untericheiden: fo wird ed 
nicht undienlih fern, bier etwag von ihnen überbanpt anzumer: 
fen, damit es nicht hernach bey einem jeden ins befondere geſche— 
ben bürfe, 

1) Die Berba diefer Art, welche noch im Hochbeutſchen gäuge 
und gebe find, find: auferlegen, auferfteben, auferwadhen, aufers 
weden, und auferzieben. Die Oberbeutihe Mundart bat noch 
auferbaucn, und wielleicht nodreinige andere. Vrraltete aber find: 
auferbeben, auferrichten, auferfteigen, u. a. bie bey dem Kero, 
Drtfried, Notker und Tatian vorfommen, und auferjterben, für 
anfterben, beo dem Zaltaus. 

2: Ale diefe Verba fommen darin mit einander überein, baf 
fie eigentlich eine Bewegung in bie Höhe bedeuten, welche Bedens 
tung jede der benden Partikeln auf und er fhon für ſich allein bat. 
Man ſagte daber auch in dem Alterthume eben fo oft erfieben, 
erbauen, erwachen, erweden, und auffteben, aufbauen, aufs 
wachen, aufwecken, ald mir beyden zuſammen genommen aufs 
erjteben u. ſ. f. 

3) Diefe legte Form fheinet, aufer der natürlihen Neigung 
der mittlern Tranfen und Ulemannen zu langen und mebrmabls 
zuſammen gefegten Wörtern, vornehmlich durch die Zwendeutigfeit 
der Partifel er, welches bie erfte und Alteite Form diefer Mörter 
war, veranlaffet zu ſeyu. Diele Partitel bedenter fo wohl auf, 

als 


r- 
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als auch ans, fo wohl eine Bewegung in die Höhe, als auch eine 
Bewegung aus ber Tiefe und aus dem Junern einer Sache. Um 
nun ihre jedesmablige Bebeutung genau zu beitimmen, fehte 
man nachmahls noch bie Vorwörter auf und aus daran, umb fo 
entitand im erften Falle auferbauen, auferſtehen, u f.f. und im 
letztern auserfiejen, auserforen, auserlefen, auserfeben, aus: 
erwäblen ; &. jebes diefer Wörter befonderd. Es erhellet dieſes, 

4) Zugleich aus der unbejtändigen Conjugation diefer Wörter 
in dem Wltertbume. Tho er uf fon th.mo grab yrftuant, 
Erfluant er uf inello, Ufirftuant fi fnello, Uz fon themo 
grabe irftuant, find alles Wortfügungen, die bey dem Ditfrieb 
voerfommen, und wo auf und aus nur zugeſetzet worden, bie 
Bedeutung des Partikel er näher zu befiimmen. Heut zu Tage 
Dingegen mird aufer — in ber Conjugation als eine untrennbare 
Partikel angefehen, welche beftändig mit dem Merbo verbunden 
heiter. Als er auferfand, und nicht, als er erftand auf. 

5) Indeſſen find diefe Verba Im Hochdeutſchen doch nicht im 
allen Zeiten üblich; nicht ald wenn fie ihrer Natur nad ſolches 
nicht verftatteten, fondern bloß um bes unterlafienen Gebrauches 
wilden. Der Imperativ und das fo genannte Gerundium mans 
geln ihnen gänzlich, und das Präfens und Jmperfectum, fo wohl 
im Indicativo ald Comjunctivo, Fönnen uur mit den Partikeln als, 
da, ob, bamir, daß, auf daß, weil, fo lange, fo oft, und 
vielleicht noch einigen andern, ingleihen mit den Nelativen, der, 
welcher u. ſ. f. gebraucht werben. Außerdem muß entweder bie 
Vartitel anf oder er zurüd bleiben. So fagt man 5. B. nicht, 
ich aufersiebe ihn, fondern ich erziebe ihn, ober ziche ibu auf; 
nicht ih auferwadhte, fondern ich erwachre, ober ich wachte 
auf; wohl aber, da ich ihn auferziebe, der midy auferwedte, 
wenn ich anferftebe, fo oft ich ihm die Strafe auferlege u. f. f. 

° Auferfahren, verb. irreg. neutr. S. Fahren, ein Wort, welches 
nur in Luthers überſetzung Matth. 17, 27 und nicht einmahl in 
allen Ausgaben vorlommt: und den erften Sifch, der auferfährr. 
ber in die Höhe führet, avaßamn. Undere Ausgaben haben, 
aufber fähre, für herauf, obgleich auch dieſes nicht mehr ge: 
brändlic, if. 

Auferlögen, verb, reg. a&t. für auflegen, doch nur in der figüre 
fihen Bedeutung, für zuerlennen, anbefehlen, gu etwas verpflich-- 
ten. Was uns diefe Kenntniß für Pflichten auferleger, Kaſtu. 
Ich wollte bitten, daß fie fidy felber eine Strafe auferlegten, 
Gel... Einem ein Stillſchweigen auferlegen, In allen biefen 
Filen iſt auflegen edler und übliger, S. Anmerf. 5. zu dem 
Verbo Auferbauen, 

Auferiteben,, verb. irreg. neutr, (&. Steben,) welches bas 
Hülfswort feyn erfordert. 1) * Anfteben, im der eigentlichſten 
Bedeutung , wie man von dem Stuhle aufftebet. In biefer Be: 
deutung kommt das oben ſchon angeführte ufirftuane fi fnello, 

* and erftuant er uf fnello, bey dem Ottftied vor, 2) * Figürlich, 
fid erheben, zum Vorfheine fommen. 

Vom arunde (bed Meeres) 

in beftiges Werter auferftunde, Theuerb. Kap. 32. 
Als ein Unwillen auferftanden ift, in einer Ofterreichifhen Ur⸗ 
funde von 1440. 

Man faat, es fey im Deutſchen Landen 

Bar ein böſes Volk auferftanden, Hans Sachs. 
Verde Bedeutungen find im Hochdeutſchen völlig veraltet, wo 
biefes Wort nur nad, 3) im theologiihen Verſtaude, für aufites 
Ben von den Todtem, aus dem Grabe hervor gehen, üblich iſt; 
aber nur. in den oben in ber Anmerf, 5. zu Auferbauen ange: 
führten Fällen. Als Chriftus auferftand, oder von den Tod: 
ten auferſtand. Auch wir werden auferfteben, ober von den 
Todren auferfteben, Sie find bereisd auferfianden. Chrifius- 
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Rand am dritten Tage auf, ober erfand am dritten Tage 
von den Todten, nicht auferftand, 

Anm, Oben ift ſchon angemerfer worden, daß ufſton und ir- 
fton bey dem Dttfried und feinen Zeitgenoſſen in der dritten theos 
logiſchen Bedentung eben fo oft vortommen, als auferfteben. Für 
diefes leßtere gebraucht Ottftied au auserfteben, uz fon themo 
grabe irftuant, ®. 5, Kap. 9, 2, und Ulphilas uslandan, Mu- 
. iſt and) noch heut zu Tage im diefem Verſtande nicht unge: 
wöhnlic. 


Die Auferftehbung, plur. inuſit. in dem theologifhen Werftande, 


das Aufiteben von dem Tode, die Miederbirftelung des natür⸗ 
lien Lebens nad dem Tode, befonders am jiingiten Tage, Die 
Auferftebung von den Todten, oder die Auferftehung des Slei: 
fches, d. i. unfers ſichtbaren Körpers, Die Auferftchung 
Chrifti. 

Anm, Diefes Wort ift, wie Wachrer richtig anmerfet, fo gar 
alt nicht, aber doch regelmäßig gebildet. Etatt deifen kommt bey 
dem Notker Urftendida vor, woraus nabmahls Urftänd zufanr: 
men gejogen werden, welches noch im Oberdeutſchen, befonders 
in Öfterreich gäuge und gebe ift. Men dem Otfried und deffen 
Zeitgenoſſen findet ſich ftatt deffen auch Irfantnis, Irktannis, 
dep dem Tatian Urrefti und Urreifti, bag erjtere vielleicht von 
raffen, und das letztere von reifen, bey den Angelſachſen Aeryſte, 
und bey dem Ulpbilas Usftals, — 


Auferwaͤchen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er: 


fordert, für aufwahen, erwaden, fo aber im Hochdeutfhen nur 
in ber biblifhen Bedeutung von dem Erwachen von dem Dode am 
jüngften Tage übli if. S. Auferbauen, AnmerE, 5. 


Auferweden, verb.reg. ad. wie erwecen, aufwerten, aber auch 


nur in ber biblifhen Bebentung des Erweckens von dem Tode, 
S. Auferbauen, Anmerk. 5. Go auch die Auferwedung. 


* Auferzieben, verb. irreg. alt. (S. 3ieben,) welches mit erzle⸗ 


ben einerley Bebentung hat, bo mur von der Erziehmg ber 
Kinder, und der Bildung ihres Geiſtes zumellen gebraucht, aber 
‚am beten mit erziehen vertaufht wird, Min Rind auferziehen 
Der felber mich vor dem zur Tugend auferzogen, 
Schleg. 
Ss auch die Auferziebung, für Erziehung. 


Aufeffen, verb. irreg. ad. &. &ffen, durd Eſſen alle maden, 


Es ift alles aufgegeffen worden. Gie aßen den ganzen Vor: 
rath auf, 


Auffäbmen, verb, reg. a&. 1) Auf einen Faden reiben. Per: 


lien auffädmen. 3) Die Füden eines Gewebes auflöfen, wie 
aufdriefeln. Ju berden Fälen ift dafür im gemeinen Leben aufs 
fädeln üblih. 3) Ben den Schneibern, die Falten eines Kleides 
mit Fäden zuſammen bäften, Damit fie in ihrer runden Lage blei- 
ben. 4) Ben ben Fifhern wird die Tadel aufgefädmer,- menu 
die Strienadel zu den Sarnen und Neken mit Zwirn vollgemidek 
wird, 


Aufiabren, verb. irreg. (6. Sahren,) weldes in boppelter Gat⸗ 


tung üblich iſt. 
I. Als ein Veutrum, welches bad Hülfsweort ſeyn erfordert. 
1. In die Höhe fahren, aufwärts fahren, fo wohl, 1) eigent: 
lich, mit einem Fubrwerle. An den Bergen auf und ab fabs 
ren. In Negentburg fährt ein Gelandter auf, wenn er das erfie 
Mabl auf das Matbhaus führe. Als aub, 2) in weiterer Be: 
deutung, für hinauf fteigen. &o fahren bie Bergleute auf, wenn 
fie nach volendeter Arbeit aus dem Schachte fteigen. Ingleichen, 
3) figirlich, ven einer jeden fhnellen Bewegung in bie Höhe, Ge 
fagt man von Chriſto, ald er der Fürperlihen Gegenwart feiner 
Qünger entzogen wurbe, er ſey anigeiahren gen Zimmel, Die 
#2 Fiſche 
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Sifche fahren auf, nehmlich im Waſſer. Der Staub fährt auf, 
Weiße. Wie auch, vor Schreden auffahren, im Schlafe aufs 
fahren. Aus einem angenebmen Traume von Reichthümern 
fähreft du auf, Duſch. Wenn ich aus dem Rauſche dee Schla: 
fes, wie aus einem Wicere von Schreden herauf fubr, (beiten, 
auffubr,) ebend, Der Alte fuhr auf aus dem Schlafe, furchts 
fam und blaf, Zadar. 4) Noch figürlicher auch von dem ſchnel⸗ 
len Uusbruche des Zornes, Mr fährt bald auf. Er iſt ein we⸗ 
nig auffahrend, jähzornig. Wenn ich gewußt hätte, daß fie 
fo auffabren würden, fo bätte ich Fein Wort fagen wollen, 
@rll. 
Der Peine Mops fuhr auf, fing zornig an zu bellen, 
Saar. 
5) Unvermuthet zum Vorſcheine kommen, befonders von Blattern, 
und andern feinen Geſchwüten. 
ſichte aufgeſahren. 
Bein Blätterchen fahr auf, die Muſche mußt es decken, Zach. 

2. Im Fahren auf etwas ſtoßen. So ſagt man in ber Schiff⸗ 
fahrt, mit dem Schiffe auffahren, oder auf den Grund auf: 
fabren. 

3. Sich plötzlich öffnen. Die Thür ift aufgefabren, Das 
Fenſter fäbre auf, 

U, Ein Activum, dur Fahren Öffnen, Der KTutſcher bat 
den Thorweg aufgefabren. Beſonders im Bergbaue, obgleich 
In uneigentliher Bedeutung, ein Feld auffabren, daffelbe mit 
Orubenarbeitern belegen, ed auf bergmännifche Art öffnen. So 


Es ift mir eine Blatter im Be: 
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1. Auf etwas fallen, im Fallen auf etwas ftoßen; und zwar, 
1) eigentlih. Sier kanu der Baum auffallen, wenn er gefäl⸗ 
let wird, Der Dampf fälle ſehr anf, auf bie Bruft. 2) Fi⸗— 
gürlich, febhafte Empfindung bes Neuen, des Ungewöhnlichen er: 
mweden. Die gleichgültigften Dinge, welche ſich gegen uniere 

- Erwartung zutragen, fallen nach Befchaffenbeir der Umſtände 
auf eine angenehme oder unangenehme Art auf. Das fiel gegen 
feine gewöhnliche Geiterfeir febr auf. Jede Unvolfommens 
beit ift auffallender als die Vollfommenbeit. Im engerer Be: 
deutung, lebhafte Empfindung des Unſchicklichen, des Beleidigen⸗ 
ben erweden. Dieſer Ausdrucd fälle gar ſeht auf, iſt mir gar 
febr aufgefallen. Das if auffallend. Er Fonnte fich noch 
immer eine Urſache davon denfen, wie fie feiner Eitelkeit am 
wenigften auffiel, Leſſ. 

2. Durch Fallen geöffnet werben. Die Thür iſt aufgefallen, 
Fünnte man von einer Falltbüre fagen, die ihre Angeln ımten bat, 

1. als ein Activum, durch Fallen öffnen. Eine Thür auf: 
fallen, Jugleichen ald ein Meciprocum. Er bat ſich den Kopf 
aufgefallen, er bat denſelben im Fallen verwundet. 


Auffalten, verb.reg.adt. 1) Die Falten öffnen, oder ausſtreichen. 


Ein Tud) auffalsen, die Falten beraug bringen, 2) Im die ges 
hörigen Falten legen, bey ben Tuchbereitern, welches in England 
mit einer gewiſſen Geſchidlichkeit zeſchehen muß, fo daß man die” 
Zünge und Breite eines Tuches fogleih aus ben Falten beurtbeis 
len kann; weldes aufialten, auch falten und aufrafeln. genannt 
wird, So auch die Auffalrung, 


Auffangen, verb. irreg. ad (S. Sangen,) eine Sache in ihrem 
Lanfe wegfangen. Das Blur in einer Schüffel, den Regen in 
einem Saffe auffangen, Minen Spion, einen Borhen auffan« 
gen. Der Seind bar alle unfere Briefe aufgefangen. Figür⸗ 
lich, ſich in der Geſchwindigkeit eigen machen. Mein Gerz ſchien 


auch, einen Stollen, ein Feldort n. ſ. ſ. aufſahren. 


+ Auffahriſch, — er, — te, adj. et adv, welches nur in dem 
niedrigen Sprecarten für auffahrend in ber vierten Agürlichen 
Bedeutung des Neutrius Üblic it. Er ift ein wenig auffah: 


riſch, auffahrend. = x 
. aus einem entzückten Geſichte dein Vergnügen aufzufangen, 
Die Xuffahrt, plur. die — en. 1) Die Handlung des Auffah ” fo wid.Die Gipfel der Zügel den Schein der goldenen Abend 
rend in die Höhe, doch ohne Plural, und nur von der Himmel: ® zöche anffingen, Duſch. Ingsleichen, eine Krautheit auffan: 
fahrt Chrifti, in welddem Falle es aber doch auch mehr im Dber: gen, fAmell von derfelben angeftedtet werden. Eines Worte, Rede 


deut ſchland als im Hochdeutſchen üblich iſt. Die Auffahrt Chrifli, 
oder die YAufiabre Chrifi gen 5immel, deifen Himmelfahrt. 
Daher der Aufiabreerag, ber Himmelfabrtetag. ngleichen, 
das Herauf: oder Heranfahten, Die Auffabre der Befandten 
3u den Zufammenfünften, 

2) Der Ort, wo man mit einem Wagen berauf fährt. So wird 
der Weg, welder einen Berg binauf führer, ingleihen bie Erhö- 
bung vor einem Kaufe, ober vor einem Walle, anf welder man 
mit einem Wagen vor daffelbe fabren fann, aud eine Auffahrt 
genannt; mit einem Frauzöſ. Ausdrude die Apparelie, 

Anm. Die Ufer fommt ſchon bey dem Notfer von der Dim: 
melfabrt Ehrifti vor. Das diefed Wort ehedem auch fo viel als 
Abfahrt oder Ubreiie bedeutet babe, erbellet aus dem Theuerdanfe, 
wo ein Kapitel die überſchriſt bat: die Yuffabre des Tewrdanks 
von feinem leben Oster und aus feinen Erblanden, Chedem 
bedeutete es aber auch den Anzug auf einem Gute, und dasjenige 
Geld, was ein Ankömmling, der fih an einem Drte niederlaffen 
will, der Obrigkeit zu entrichten bat; die Aufnabme, das Auf⸗ 
zugegeld. An einigen Orten, 5. B. in Heffen, Münfer u. ſ. f. 
tft diefe Bedeutung noch jegt üblich, und wird dafelbit von dem 
Weinfaufe, melden Leibeigene bey dem Ansuge bejahlen, ge: 
brandt, und aub Auffabrrgewint, Erbgewinn, Leibgcwinn, 
Sandlohn, Weglöfung, Coniens: Geld u. f. f. genannt. ©. 
Lebnwanre, 

Auffallen, verb, irreg. (&. Sallen,) welches in doppelter Gat- 
tung üblich if. 

1 Als ein Neutrum, welches das Hülfewort ſeyn zu fi ninimt, 


Auffärben, verb reg. act von neuen färben. 


Auffaflen, verb. reg ad. 


auffangen, fle in ber Geſchwindigkeit bemmerfen unb tadeln, oder 
übel deuten. Wer wollte auch alle Worte auffangen, übel 
auslegen. Daber die Aufjangung. 

Lin Stück Zeu⸗ 
ges, einen Zur auffärben. Dahet die Aufjärbung. 


Auffaſen, verb. reg. ad. zuſammen gewirfte Fäden aus einander 


machen, wie aufjädmen. Im gemeinen eben and auffeielm, 
1) Faſſen und aufbeben, Den Koth 
mit der Schaufel auffallen. 

Und jeder fafır bey ibren runden Waden 

3wo Nymphen auf, Wiel. 
2) Einem füfigen Körper auffangen, Das Blur in einer Schüſ⸗ 
fel, den Regen in einem Saffe auffangen. Angleichen figürlid, 
für auffangen, Die Sinnen faflen-die Eindrüde ver Äufern 
Dinge anf. Mein Sreund, der alle meine Sorarn in feinem 
freundfchaftlichen Zerzen auffafßte, Duſch. Zuweilen aud, 
obaleich feltener, fiir bemerfen, um es zu tadeln, wie auffangen. 
Was der Traaicus Febr unſchicklich angebradır hatte, dns 
Bonnte der Dichter des iEpilogus gar wohl aufiaffen, Leif. 


Auffrilen, verb. reg. ad. 1) Ben ben Elöfern, fo viel als 


befeilen. So werden ftarfe Stüde Eiſen mit der Armfeile kalt 
von ihnen anfgefeiler. 2) Won neuen feilen. Einen Schlüffel 
auffeillen, wenn er mebmlich reftig geworden, oder feinen Glanz 
verloren bat, So auch die Auffellung. 


Auffern, S. Aufenen. 
Auffeuchten, verb, reg. act. vom neuen befeuchten. Daher die 


Auffeuchrung, Auf 
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Auffinden, verb. irreg. ad. &, Finden, eim eigentlich Ober: 
deutſches Wort, fir auſſuchen und finden, welches in Oberſachſen 
ebedem nur allein dem Kanzeleyen befannt war, jest aber auch 
außer benfelben gebraucht wirb. 

Und finder Wahrheit auf, die tief im Dunkeln lag, 
Duſch. 

Er eilt mie dem Cartell den Stutzer aufzuſinden, 
Zachar. 

Auffiſchen, verb. reg. act. 1) Herauf ſiſchen. Minen Schatz, 
einen todten Körper auffiſchen, von dem Grunde des Waſſers 
berauf bringen. Figürlih, im gemeinen Leben, für auffangen. 
Bleine Beifter haben erwa bier oder da ein Paar artige Eins 
fälle aufgefifcht, die bringen fie überall an. 2) Durch Fiſchen 
ausleeren, ausfiſchen. Minen Teich auffiſchen. So aud die 
Auffiſchung. 

Aufiladern, verb. reg. neutr. mit ſeyn, mit einer ſchnellen, be: 
meglihen Flamme in die Höde brennen, mie kleines Reis holz, 
Stroh u. ſ. f. wofür doch auflodern üblicher iſt. S. Flackern. 


Aufflammen, verb. reg. welches in doppelter Gattung gebraucht 
werden fann, im Hochdeutſchen aber nur in der höhern Echreibart 
üblich ift. 

I. als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, in die Höhe 
brennen, in eine Flamme ausbrechen. Ingleichen figürlich. Bey 
aller Zeftigkeit der Keldenſchaften, die in dem Serzen oft aufs 
zuflammen drohn, Schleg. 

N. als ein Activum, zu einer Flamme bringen, anflammen; 
gleichfalls nur figlirlic, 

Flammt jeden Trieb zu geilen Lüften auf, Weiße. 
So auch die Aufflammung, 

Aufflatteen, verb. reg. neutr. welches das Hülfewort feyn er: 

fordert, im die Höhe flattern, Die Vögel find aufgeflattert. 


Aufflehten, verb. irreg. act. S. Flechten. 1) In bie Höbe 
flechten, ingleihen, zierlih zufammen flechten. Die Zaare auf: 
flechten. Wie auch metonpmiih, ein Srauenzimmer auffledy: 
ten, ein in ben Gegenden, wo diefe Urt des Kopfputzes noch üb: 
lich it, befannter Ausdruck. 2) Aus einander ſtechten. Die 
Haare, aufflechten. So auch die Aufflechrung. 


Aufflicken, verb. reg. ad. als einen Fligen auf etwas ſetzen. 


Auffliegen, verb. irreg. neutr. (8. Sliegen,) welhes das Hilfe: 
wort ſevn zu fh nimmt, 7) In die Höhe fliegen. Die Vögel 
find aufgeflogen. Ingleichen figürlih, aufmärtt beweget wer: 
den. Wilde, auffliegende Zaare, Leif. Kerner, ſchnell in die 
Höde getrieben werden. Der Pulverrburm, die Mine tft auf: 
geflogen. Auch wohl, obgleich eben nicht auf die befte Art, von 
dem Feuer verzehret werden. Das Zaus iſt im Seuer, im 
Rauche aufgeflogen, 2) Schnell geöffnet werden, auffahren. 
Die Thür, das Senfter ift aufgeflogen, Daher die Auffliegung, 
in der erften eigentlihen Bedeutung. 


Aufilößen, verb. reg act. berauf fößen, aufwärts flößen. Zols 
aufflößen. Daber die Aufflößung. 


Auffsedeen, verb. reg. at. Eigentlich aufzuftehen fordern. &e 
fagt man no: eine Perſon zum Tanze auffordern. Figurlich, 
jemanden zu Leiſtung einer Paicht forderm, oder ermahnen, beſon— 
ders wenn man ein gewiſſes Mecht über ibn hat. Eine Stadr, 
eine Seitung auffordern; ſich zu erseben. Die Beingung iſt 
bereite aufgefordere worden. Ingleichen überhaupt fo viel, als 
nahdrütlih zır etwas ermahnen. ine doppelte Danfbarfeir 
fordere dich auf, mir dieſes niche abzuichlagen, Du forderjt 
mic; zu einer Sreude mir dir auf, Du bitteft mich, du fors 
derjt meine Tugend auf, Duſch. So auch die Aufforderung. 
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® Aufiördern, verb. reg. a&t. hinauf fördern, in bie Hähe beföre 
bern; befonders in den Salzwerken, die Sohle in den Tropftaſten 
hinauf ſchaffen. k 

» Auffoemen, verb. reg. ad. den Zur anfformen, bey den Aut: 
machern, die Krämpen in bie Höhe richten, wie aufftugen. 

Auffeagen, verb reg. ad. &, Fragen, durch Fragen ausfindig 
maden, erfragen. Ich babe dieſen Menſchen noch nicht aufs 
fragen Fönnen, ; 

Auffröflen, verb. irreg. act. S. Freſſen. ı) Durch Freſſen alle 
machen, im verächtlichen und niedrigen Verſtande. Das Vieh 
bat alles anfgefreffen. Ingleichen figürlih, einen auffreffen, 
fein Vermögen verzehren helfen. Sreunde, die den Reichen auf: 
freffen, und ihn dann verlaffen, Dufc. 2) Dur reifen öff: 
nen, befonders von ſcharfen ägenden Feuchtigkeiten. Das Schei- 
dewaſſer frife dle Zaur auf, Thränen freffen die Wangen 
auf. So auch die Auffreffung, doch am häufigiten in der gmep: 
ten Bedeutung, 

* Auffregen, verb. reg. a&. ı) Für auffreffen. Yrum wird dies 
fer Zauf auffrenen, was um uns ift, wie ein Ochſe Kraut 
auffreger, 4 Buch Mof. 22, 4. 2) Für auffüttern, anfzieben. 
Berde Bedeutungen find im Hochdeutſchen völlig unbefannt, Die 

letztere findet fih im Steinbach. S. Fretzen. 

Auffrĩſchen, verb. reg. ad. 1) Wieder friſch machen, das iſt, eiu 

Außeres gutes Anſehen geben, beſonders von Farben. Elue ver: 
ſchoſſene Sarbe auffrifichen. in Gemählde auffrifchen. Wenn 
bie Noßtäufger ſchlechten Pferden auf eine Zeit lang durd aller: 
lev Künfte eine gute Gejtalt geben, fo nennen fie ſolches aleic: 
falls auffıifchen. Man gebraucht diefed Wort auch von verdor⸗ 
beuen Ciwaaren, wenn man ihnen ihren vorigen Geſchmac wie 
ber gibt, und 5. B. verdborbene Burter auffriicher, Auch wohl 
figürlih. Ich bin genöchiger, ihm fein Gedachtniß aufzufriichen, 
Leſſ. 2) Aufmuntern, reigen. Einen zu etwas auffrifchen, 
welcher Gebrauch vorzüglich in Oberdeutſchland üblich iſt. So auch 
die Auffrifhumg. 

Auffügen, verb. reg. a&t. auf etwas fügen, befonders bey den 
Stell machern, melde die Selgen auffügen, wenn fie felbige mit 
ben Speichen verbinden. 

Auffübren, verb reg. act. 1. In bie Höhe führen, und zwar, 
1) eigentlid, vermittelit eines Fuhrwerkes. Die Ranonen auf: 
führen, auf den Wall. 2) In weiterer Bedeutung, dur au: 
dere förperliche Mittel, Erde um einen Baum aufführen. Ber 
fonders von den Gebäuden über ber Erbe, Ein Zaus, ein Bes 
bäude, einen Pallaft, eine Mauer, einen Wall, einen Damm 
aufführen. 

2. Auf einem Körper führen oder leiten, in weiterer Bedeu⸗ 
tung. Sp nennet man in ben Gold⸗ und Silber: Fabriten, der 
Lahn aufführen, wenn man ihn mit ber Hand ober bem fo ges 
nannten Jädelmänndyen von der Plattmiühle auf bie Lahnröllhen 
leitet. 

3. Heram oder berbev führen, weil ber Ort, wohin etwas ge— 
führet wird, entweder wirklich höber it, oder doch als doch gelegen 
angefeben wird, im Gegenfape bes Abſührens. Die Wache aufs 
führen. Mine Muſik aufführen, eigentlid den Minfitanten den 
Weg zeigen, mobin fie neben follen. In noch weiterer Bedentung. 
Zeugen aufführen, anführen. Einen im Triumpfe aufführen, 
fo wohl eigentlich, als auch figürlich, ſich feiner Überlegenbeit über 
jemanden öffentlid rühmen. Wenn die Welt deiner Thorbeit 
frorter, fo wird fie ihren Schaven im Triumpbe aufführen. 
Einen Fremden bey jemanden anffüibren, den Fremden zu ihm 
führen und ihr in deſſen Bekanntſchaft bringen. Figürlich, vor: 
ſtellen, ſehen laffen, befonders auf ber Schanhühne, Hin neues 
Stück aufführen, Jemanden aufführen, ihn auf der Schaue 

Sh3 bühne 


Die Auffübeung, plur. inuf. 


Auffllen, verb. reg. act von neuen füllen. 


+ Auffußen, 


Auffüttern, verb. reg. 


2 
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gühme ald hanbelnd vorſtellen. In bem Trauerfpiele führer 
man große Helden auf. Etwas mir in einer Bahnung auf 
führen, nahmentlich vergeichnen, 

4. Sich auffübren, eigentlich von der Art zu leben, fo weit 
fie von außen in die Augen fällt. Sich feinem Stande gemäß 
aufführen, Er führe ſich prächtig auf. Ingleihen von dem 
Auferlihen Betragen in einzelnen Fallen. Wir wollen fehen, 
wie er ſich mach diefem Briefe aufführen wird, Gel. Wie 
amb von dem fittlihen Betragen, Sich dankbar, undanfbar 
gegen jemanden aufführen. Sich gur, ſchlecht, übel aufführen. 
In welden beyden letzten Fällen doch berragen nicht nur edler 
fondern auch angemeifener it. In diefer ganzen Bedeutung war 
ebedem aud nur das eiufache fuoren, führen, üblih ; ©. das 
folgende Wort. Sich aufführen, kann in diefem Verſtande ber 
figürlihe Sinn der erſten unb dritten Bedeutung zuſammen ge: 
nommen fenn, fo daß bamit zumädft auf den äußern Anftand bes 

n wird, 
an bie Handlung des Aufführene in 
allen Bedeutungen des Verbi. Die Auffübrung der Banos 
nen, eines Gebäudes, einer Wiauer, eines Wales. Die Aufs 
fübrung des Lahneo, in den Gelb: und Silber : Fabrifen. Die 
Aufführumg der Wade, einer Mufit, eines Zeugen, eines 
Schauſpleles, einer Perfon auf der Schaubühne u.ff. Be 
fonders das äußere und fittlihe Betragen, fo wohl in dem ganzen 
Umfange des bürgerlichen Lebens, als aud in einzelnen Fälen. 
Das ift eine ſchlechte Aufführung. JR das eine Aufführung 
für eine wobl gerachene Tochter? Gell. In biefer legten De: 
beutung war ehedem nur das einfache Fuore, und Sür üblich. 
Der alten Fuer und Leben, Hornegk. 
Swer fih fo zühet und ie zo 
Das in fin fuore machet wert, der wirt an erem 
billich ho, 
Wlasbec. Paraenef. Str. 39, und eben daſelbſt Str. 43, ©. 
auch Haltaus Gloffor. v. Fure. 
Den Ofen auf: 
füllen, im ben Schmeljbütten. Indeß, daß der freundſchaft⸗ 
iſche Wirth die Weinflaſchen wleder auffüller, Gesn. Aus 
gleiten, ein Faß Wein auffüllen, ben leeren Raum, der durch 
das Zchren bes Weines in demfelben entſtehet, wieder voll machen, 
nadfüllen. 
ie Auffullung. 

x * reg. neutr. mit baben, auf die Füße tre⸗ 
kann noch nicht auffußen, 
ad. 1) Durch Füttern alle machen, ver: 
brauchen, verfüttern. Die Knechte haben ‚allen Aaber aufs 
gefürtert, 2) Groß füttern, eigentlich von Thieren. Bänfe, 
Zübner, Schwelne auffüttern. So auch die Auffütterung. 


tem. Der Kranke 


ie Aufgabe, plur.die — n, von dem Berbo aufgeben. 1) Die 


Handlung des Aufgebens in den meiften Bedeutungen bes Verbi, 
aber ohne Plural, Die Aufgabe der Bohlen und dee Erzes, auf 
ben hohen Öfen, Die Aufgabe eines Briefes, auf die Poſt. 
Die Aufgabe einer Seftung, eines Amtes, eines Gutes, Die 
Anfgabe eines Rärbiele, einer Srage u. ſ. f- , 3 

2) Dasjenige, mas aufgegeben wird, doch mur in einigen Fäl- 
en. Die Aufgabe, in den hoben Ofen, Erz ober Kohlen, melde 
aufgefhüttet werden. Die Aufnabe, ein auf die Poit gegebener 
Brief oder Packet. Beſonders eine aufgegebene Frage, ober ein 
aufgegebemer praftifher Sat, deffen Auflöfung gefunden werden 
fol; ein Problem, Mine Aufgabe auflöfen, ine ſchwere, 
leichte Aufgabe, 


Aufgabeln, verb. reg. act. Eigentlich, mit ber Gabel auffaffen, 


doch größten Tpeils nur figürlig, und im Scherze, für auftreiben, 


Auch meroupmifh, den Wein auffüllen. So aud 
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audfündig nahen. Wo baben fie das wieder aufaegabelt? 
Ic; weiß nicht, was der fiir einen Grafen anfgegabelt bar, 
‚Weiße, 


© Aufgaffen, verb. reg. ad. für aufiperren. 


Jedemoch gafften wir 

Das Maul und Augen auf, Opitz. 
Diefes Wort iſt im Hochdeutſchen nicht üblich ; indeſſen dienet es 
doch zu einem Beweiſe der eigentlihen Bebentung bed Wertes 
gaffen, welches urſprünglich öffnen bedeutet. S. Gaffen. 


Aufgäbren, verb. irreg. neutr. (S. Bäbren,) mit haben, ſich 


im Gübhren erbeben, gährend in die Höhe fleigen Der Teig 
will niche aufgäbren. 


Der Yufgang, des — es, plur. die — gänge, von dem Werbe 


aufgeben, 

1. Die Handlung des Aufgehens; ohne Plaral. 1) Des Ge: 
bene in die Höhe, ober ber fheinbaren Bewegung in die Höhe, body 
nur vor den Himmelstörpern. Der Aufgang der Sonne, des 
Mondes, eines Sternes. Vor Sonnen Aufgang, nach Son: 
nen Aufgang. Figürlih, und im der höhern Schreibart zuwei⸗ 
len aud wohl der Anfang. 

Wenn das Geſchick 
Im Aufgang deines Rubme did) fallen läßt, Meife. 
2) Das Aufgehen, die Verminderung durch den Gebrauch, ine 
gleichen der Aufwand. Vielen Aufgang des Weines ober am 
Weine haben. An diefem Hofe iR ein flarfer Aufgang, es 
sehet dafelbit vieles auf. Dem vielen Aufgange Schranfen 
fegen. ©. bie folgende Num. 

2, Dadjenige, was aufgebet; gleichfalls ohne Plural, 1)* Was 
aufwärtd gebet, ober aufwärts zu gehen ſcheinet. Hierher gehd: 
tet nur ber figürliche Fiblifhe Ausdrud des Aufaanges aus der 
Söbe, ben Meffias zu bezeichnen. 2) Was aufgebet, b. i. durch 
den Gebrauch vermindert wird, Der Aufgang am Weine, am 
Holze, am Getreide. 

3. Der Drt, auf welchem man aufwärts gehet. So beißt, 
1) die Erhöhung vor einem Gebäude, auf welcher man zu bemfelben 
hinauf gehet, ein Anfgang, welchen Nahmen auch wohl ber Weg, 
der auf einen Berg führet, befommt. &. auch Aufſahrt. Dieß 
{ft zugleich der einzige Fal, in welchem biefes Wort eined Plus 
rals fähig it, die Aufgänge. 2) Der Ort am Himmel, wo bie 
Sonne aufgehet, ober aufzugeben fheinet, Morgen, Dften ; bed 
größten Theils ner in der böbern Schreibart. 

In des Aufgangs Landen, Opitz. 
Mic feiner filbernen Stirn ſieht aps den Pforten des 
Aufgangs 
Der ſtille Mond in die Felder herab, Gieſcke. 
Ingleichen, Lünder, bie gegen. Morgen liegen, und deren Eins 
mohner. 
Den Auf: und Yliedernang und aller Weltkreis ehret, 
Orig. 

Anm. Ehon Notker und Tatian gebrauchen ufgang und uf- 
kang won dem Aufgange ber Sonne, Bep dem erften kommt 
in eben diefer Bedeutung auch ufruns vor. 


+ Aufgattern, verb. reg. act welded nur im gemeinen Leben 


üblich ift, für auefindig machen, auftreiben. Wo bajt du das 
aufgegattert? Es fheinet, daß dieſes Wort von dem Nieberf. 
gaddern berfomme, welches das Frequentativum von gaden, gats 
ten, tft, und fammeln, verfammeln bedeutet, Aufgattern wlirbe 
alie ungefähr fo viel ſeyn, wie aufraffen. ©. auch Gartern. 


Aufgeben, verb. irreg alt. S. Geben, 1, In die Höbe geben, 


binanf geben, unb zwar, 1) eigentlich, in welder Bedeutung es 
vornebmlic in den hoben Ofen üblich ift, und daſelbſt Koblen und 
@ifenfteine in den Dfen ſchütten bedeutet, wobey man nichrese 

Stufen 
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Stufen in die Höhe gehen muß. In den Schmelzhütten beiät 
diefe Verrichtung anflaufen und auftragen. 2) "In weiterer 
Bedeutung. Einen Brief aufgeben, ihn anf die Poft geben, 
In Niederfahfen bebeutet aufgeben aud fo viel, als die Epeifen 
auf den Tiſch tragen, auftragen, 

3, Offen geben, Öffnen. Dicfe Bedeutung iſt zwar ihrem er: 
fen und eigentlichen Verftande nah, nicht mehr üblich; inbeffen 
erhellet aus dem Ausdrucke, aufgebig Lebn, S. im folgenden, daß 
aufgeben diefe Bedeulung gehabt haben müe. Wis figiirliche 
Bedentungen laffen ſich dabin rechnen, 1) von ſich geben, den Be: 
fig einer Sache einem andern übergeben, befonders wenn es an 
einen Höhern gefhiehet. Mine Stadt ober Seftung aufgeben, 
fie den Belagerern übergeben, Min Lebhn aufgeben, ed dem 
Lehneberren zurii geben, welches auch auflaffen und auffenden 
genannt wird. Den Geift aufgeben, fterben, welche R. U. ſchon 
in Etrpfers alten Gedichte bey dem Schilter S. 122 vorfommt: Do 
het fi Got aufgegeben den Geift. Wie ſehr wünſchte ich 
den fhmadırenden Reft meines Lebens zu feinen Süßen auf: 
geben zu Fönnen! Leſſ. 2) Frevwillig fahren laſſen. Das 
Spiel aufgeben, aufhören zu ſpielen. Ich babe die Sreund: 
fchafe mir ihm völlig aufgegeben. Min Amt, eine Bedienung 


aufgeben, Gib die edelmürbige Soffnung auf, mid) zu retten, ° 


Duſch. Der Arzt bar den Patienten aufgegeben, verloren ge: 
geben, alle Hoffnung von ihm aufgegeben. Bevde Bedeutungen 
sehören genau zuſammen. Dieerfte führer alle Mahl den Begriff 
einer Übertragung an einen andern mit fi, die legte aber ſiehet 
Bloß auf die Begebung der Sache und der Eatſchlagung derſelben. 

3. Zu thun oder zu verrichten auftragen, Einem Schüler 
etwas zu lerıen aufgeben. Einem eine Arbeir aufgeben. Kin 
ARätbiel, ober erwas zu rathen aufgeben, Alle aufgegebene 
Sragen beantworten. In diefer Bedeutung pflegt man das Bere 
bum jm gemeinen Leben gern zu zerreißen: einem erwas- auf zu 
rathen geben, ungeachtet folhes wider bie Natur aller zuſam⸗ 
men geſetzten Zeitwörter iſt. 

Das Subſtantiv die Aufgebung Tann in allen obigen Bedeu⸗ 
tungen gebraucht werden, In den meiſten ift indeſſen auch die 
Aufgabe üblich, 

Der Hufgeber, des — #, plur. ut nom. fing, Fämin die 
Aufgeberinn, plur. die —en, der, oder die etwas aufgibt, doch 
nur in ber eigentlihiten Bebeutung. Der Aufgeber eines Brie: 
fee, eines Packetes, der den Brief ober Packet auf die Poft ge: 
gehen hat, Im den hoben Öfen heiten diejenigen Arbeiter, 
welche bie Koblen und den Eifenftein in ben Ofen ſchũtten, gleich: 
fald die Aufgeber. 

Aufgebieihen, verb. irreg. a4. S. Aufbierhen, 

” Nufgebig, adj. et adv. mweldes nur in den Lehndrechten, bes 
ſonders der mittlern Zeiten, üblich iſt, wo ein aufgebig Lebn 
ein ſolches Zehn bedeutet, auf welhem das ffuungsrecht haftet, 
d. i. deſſen Befiger ben Lehusherren zu allen Zeiten in das Lehn 
laſſen und denfelben aufnehmen, zm Kriegeszeiten aber Befakung 
von demfelben einnehmen muß; Feudum aperibile, Feudum 
aperturae. S. Zaltaus v. Aufgebig. 

Die Aufgeblaſenheit, plur. inufit. die Hußerung einer übermä: 
Figen Einbiſdung von fi) felbit, vermüge welder man alle andere 
Menfhen gegen ſich verichtlich anfichet; der höchſte Grad des 
Stolses und des Hochmuthes. S. Aufblafen. 

Das AUufzebo:b, des—es, plur. inuf, die Handlung des Auf: 
gebiethens oder Anfbierhens. ı) Der Befehl eines Lanbesherren au 
feine Bafallen und Untertbanen, zu gewiſſen Dienften zn ericheinen. 
Ein allgemeines Aufgeborb. Ein Aufgeboth ergeben laffen, feine 
Untertbanen zu Krlegesdienſten, Aufſſuchung der Näuber u. f. f. 
berufen, Ingleichen das Recht, weiches ein Landesherr hat, feine 
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Untertbanen auf diefe Art aufzubietben, meldes, fo fern es zu 
Kriegesdieniten gefhichet, auch der Aeerbann, die Geereofolge, 
der seeresszwang genannt wird, und ebedem vermittelt der 
Aufgeborhebriefe gefhahe, Figürlic. 
Ihr Mund, wie Rofen rorb, 
Scheim uns ein Anfgeborh 
Zum Buß, Weide. 
N Wenn ihre Furcht in deinem Ungeſtüm 
Ein Aufgeboth zum naben Auftubr fieher, ebend. 
2) Die Bekanntmachung verlobter Perfonen im der Kirche. ©. 
Abkündigung. 
Anm. Auſgebierhen ft zwar beutiges Tages nicht fo bäufig 
als aufbierben; indeffen ift doch das Hauptwort Aufgeborb ges 
wöhnlicher, als das beynahe ſchon veraltete Aufborb. 


Das Aufgedinge, des — #, plur. ut nom. fing das Auſdingen eines 


Lehrlinges, und das dabey gewöhnliche Gelb... 


Aufgeben, verb. irreg. neutr. (&. Gehen,) welches das Hülfe- 


wort feyn zu fih nimmt, 

1. In die Höhe geben, herauf gehen, fich aufwärts bewegen oder 
beweget werben. 1) Im elgentliger Bedeutung. In der Srube 
auf und ab gehen; mo es doc eigentlich Feine Zuſammenſe zung 
audmadt. 2) Im weiterer Bedeutung, von verfeiedenen tbeihs 
‚eigenen, theils fremden Bewegungen in die Höde. (a) Don den 
Himmeldtörpern, befonders der Sonne, über dem Horlzonte ſicht⸗ 
bar werden. Die Sonne gebr auf. Der Mond ift bereits 
aufgegangen. Ih fühle zu fehr, daf die Sonne, die jest 
verfinfr, nie wiedrk über mir aufgeben wird, Duft, Am 
Morgen, wenn der öftliche Zimmel von den Strablen der aufs 
gehenden Senne im Bolde glühet, ebend. Figlirlic, aud von 
dem Tage. Mehr als einzelne Tage werden über mein Erab 
und deinen Bummer aufgeben, Duſch. Von dem Lichte. Eo 
gehet mir ein Licht im dieſer Sache auf, id lerne fie einſehen, 
befomme beutlihe Begriffe von derſelben. Ingleichen von ber 
Hlühenden Farbe des Gefihter, in der höhern Schreibart. 

Auf ihren friihen Wangen 
War ohne Sorg und Gram, die Jugend aufge 
gangen, Zadar. 

(6) Von dem Staube, dem Nebel, dem Rauche, dem Feuer, ſich 
erheben, in die Höhe ſteigen. Es geber ein Viebel auf, Der 
Straub ging auf. Es geber ein Rauch auf. Ms iſt ein Seuer 
aufgegangen, entitanden. Ingleichen figürfich, im Sener, im 
Rauche aufgeben, verbrenner werden, Das Jans ift im Rauche 
aufgegangen. Die ganze Stadt ging im Feuer auf, (ch Ben 
dem Waſſer, aufguellen, herauf fteigen, doch nur in ben Berge 
werten. Die Waller find aufgegangen, find geftiegen, und has 
ben die Vergleute vertrieben. (d) Von ben Pflanzen und Ges 
mwächfen, wenn der Keim bderfelben über der Erde fihtbar wird, 
Das Getreide, der Same, die Blumen, find bereits aufge 
gangen. (e) Durd eine innere Gährung ausgebehnet werden. 
Der Teig geber auf, will nigr aufgeben, 

2. Geöffnet werden, jo wohl dutch innere Kraft, als dutch 
äußere Gewalt, a) Von Thüren, Fenfternn.f.f. Die Tbür 
ging auf, wurde geöffnet, ſprang von felbit anf. Das Senfter 
will wicht aufgeben, will ſich nicht öffnen laffen. Das Schick 
will nicht aufgeben. b) Aufbrehen. Das Eis ift bereirs aufs 
gegangen, Das Werter geber atıf, wenn Thauwetter eintritt. 
Figielid. Das Geſchwür, die Wunde ging auf. ch Aufze⸗ 
löfet werden, nachlaſſen. Der Znoten giag anf. Die VNabt 
ift aufgegangen. di Anfblühen, von Blüthen und Kneipen, Se 
ſchön iſt niche die aufgebende Rofe im Frühlinge. Wenn die 
Blumen abgefallen find, fo zerftreuen ſich die Schmetterlinge, 
und fuchen eine jüngere, die erſt folfch aufgegangen it, Duſch. 

e) Fiabe; 
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© Figlirfih. Es gehen mir die Augen auf, Id lerne bie Sache 

nad ibrer wahren Beſchaffenheit einfehen, befomme beutliche Bes 

arife davon. Sie barte kaum die Augen zugerban, ale mir die, 
meinigen aufaingen, Leſſ. Ich boffe, daß ihm die Augen zu 

ihrem Beſten aufgeben werben. 

3. Verbraucht werben. a) Es fit beure viel Zols bey uns 
aufgegangen. Er ließ vielen Wein aufgeben. Da wird vie: 
les Getreide aufaeben, Ingleihen Aufwand machen, Aufwand 
baben. In diefem Saufe geber jährlich viel auf, Er läßt 
viel, wenig aufgeben. b) Es geber gerade auf, es bleibe nichts 
jibrie. Vier von vier gehet auf, in der Rechenkunſt 

Die Aufgeklärtbeit, plur. inufit. von dem Yarticipio paſſivo 
des Berbi aufklären, in ber dritten figürlichen Bedeutung, det 
Zuſtand, da man mehr Hare und deutliche, als duntele Beariffe 
und Vorurtheile hat; die Aufklärung. 


Das Xufzeld, des— es, plur. von mehrern Summen, die — er. 
y; Das jenige Geld, was man über den gewöhnlichen Werth einer 
beſſern Mitnziorte bezablet, wenn man eine ſchlechtere Sorte da: 
fiir gibt; der Auſwechſel, und mir einem Stallänifhen Ausdrude 
das Agio, Die Benennung Aufgeld beziehet ſich auf das beſſere 
Geld; im Anſehung des ſchlechtern Geldes aber heißt biefe Zu: 
gabe der Abzug, 2) Was auf einen bedungenen Handel gege⸗ 
ben wird, damit er nicht zurück gehe; das Zandgeld, Angeld, 

Aufgeraumt, S. Aufräumen, 

Aufgerichter, Aufgericht, ©. Aufrichten und Aufrecht. 

Aufgeſeſſen, S. Aufſitzen. 

Au geweltigen, verb. reg. act. welches nut in dem Berg: 
baue üblich iſt, durch Arbeit öffnen. Einen Schacht anfgewäl: 
rigen, einen verftiirgten oder zugebühnten Schacht öffnen, Daher 
die Aufgewälrigung. S. Bewältigen, 

Auf geweckt, S. Aufwecen, 

Die Aufgewẽecktheit, plur. inufit. die aufgewecte, lebhafte Be: 
miütbsart eines Menfhen. Ich will werten, daf fie bey aller 
ibrer Aufgewecktheit dennoch oft in Gedanken find, ©, 
Aufweden. 

» Xufgeyen, verb. reg. ad. nur in der Schifffahrt. Die Segel 
aufgeyen, fie vermittelt der Geyraue zuſammen ziehen. ©. 


Geyen, _ 

Aufxießen, verb. irreg. ad. S. Biefien, anf etwas gießen, am 
häufigften abfolute, mir Verſchweigung des Ortes. Wafler auf: 
giefien, auf die Hinde, zum Wafden, oder auf und über einen 
andern Körper. Daher der Aufgleßer in den Hammermwerfen, 
ein Arbeiter, welcher unter bem Schmieden des Eifens, vermit: 
telft des Aufgießlöffels Waſſer auf den glühenden Stab, ben Am: 
bog und Hammer gießet, fie abzufühlen, So auch die Auf: 
alefung. 

Aufalätten, verb. reg. adt. von neuen glätten, 
glätrung, 

Yufgraben, verb. irreg.a&t. S. Graben. 1) Durd Graben 
erhöben. (Erde um einen um aufgraben. In meiterer 
Bedentung, durch Graben befauf bringen, audgraben. @ine 
Leiche aufaraben, Verſcharrtes Beld aufüraben. Angleihen 
dur Graben locker machen. Bin Stüc Acker, ein Beer im 
Garten aufaraben. 2) Durch Graben Öffnen, Einen Zeller, 
ein Loch aufgraben, ine verihürtere Brube wieder auf: 
graben, So auch die Aufgrabung. 


Aufpeeifen, verb irreg. ad. ©. Greifen. 1) Greifen unb 
auiberen; and figürlih, für auffangen. Ich babe ibn auf 
der Baffe aufgegriffen. 2) Auf etwas greifen, nur in figüre 
lider Bedeutung, für berühren. Go fügen bie Jäger von ben 
Kunden und befonders bem Leithunden, Daß fie (darf aufgreifen, 


Daher die Auf: 
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wenn fie mit ber Nafe nabe auf ber Fährte wegſuchen. 3) Line 
Sache aufgreifen, in den Rechten, fie durch einen billigen Vers 
gleich beendigen, So aud die Aufgreifung, 

Aufarunen, verb. reg. neutr, weldes das Hülfewort feyn ers 
fordert, grün werden und aufwachlen, am haufigſten in figürliher 
Bedeutung. Die Zoffnung des feufzenden Landmannes, welche 
aus dem Schoofe der Erde die Güte des Schöpfers aufgrü— 
nen lief, Duſch. 


Aufgfrten, verb. reg. alt. ı) In bie Höhe gürten. Das Kleid 
aufgürten, 2) Mit einem Gurte auf etwas befeftigen. Dem 
Pferde den Sattel aufgüirten. 3) Den Gurt oder Bürtel öff⸗ 
nen. Das Pferd aufgürren, metonymiſch, deſſen Gurt öffnen. 
So and die Aufgürrung. 

Der Aufgüß, des — ffes, plur. die — güffe, von aufgiefen, 
1) Die Handlung des Aufgießens, ohme Plural. 2) Ein flüffi: 
ger Körper, welcher auf einen feſten gegofien worden, und bie 
auflöslihen Theile aus demfelben an fih genommen bat; Latein. 
ein Infufum. 


AXufbaben, verb. irreg. neutr. (S. Saben,) weldes bas Verbum 
haben zum Hülfsworte erfordert, aber nur in ber Sprache bes gemei ⸗ 
nen Lebens üblich ift. 1) Auf fich haben, fo wohl von Kleidungsſtücken, 
auf dem Haupte haben, Den Zur, die Mütze, eine Perrücke 
aufbaben, Er bar nichts auf, er gehet mit unbedettem Haupre, 
Als and mit etwas beladen ſeyn. Schiffe, weldye Betreide auf: 
baben. Die Oberdeutſche und aud in den Oberfüchfiihen Kan 
zelleyen nicht unbefannte Wortfügung, die aufbabende Pride, 
eurer auſhabenden ſchweren Pflicht zu Folge, iſt wider den rech⸗ 
tem Gebrauch des Participii, weil die Pflicht nichts aufhat. Bel: 
fer die obliegende Pflicht. 2) Dffen haben. Er harte den Mund 
ſchon auf, Ihr das ganze Gebheimniß zu erzäblen, Leif. 

Aufhacken, verb. reg. ad. ı) Durch Haden oder Hauen öffnen, 
Das Eis aufbaden. Angleihen von den Vögeln, mit dem 
Schnabel öffnen, aufbicken. In weiterer Bedeutung, durch Haceu 
locker machen. Die Erde aufbaden, 2) Durh Hacken mit dem 
Schnabel aufbeben , von Vögeln und dem Federviehe. 

Sie baden die Börner 

eilig auf, Zadar, 
von ben Hübnern. 3) Dur Haden ober Hauen alle maden, 
aufbauen, Alles Zolz auſhacken. So aud die Aufhackung. 

Aufbäften, verb. reg. ad. ı) In die Höbe häften. Ein Rleid 
aufbäfren. Min Buch aufhäften, bev ben Buchbindern fo viel, 
ale das einfache häfren. 2) Auf etwas häften, Einen Grreis 
fen Leinwand aufbäften, auf das Hemd, Figürlich, und im 
gemeinen Leben, einem etwas auſhäften, ihm einer Unmabrbeit 
bereden. 3) Was zugebäfter war, öffnen, ben Häft auflöfen. 
So aud die Aufbäftung. 

Aufbäkeln, verb. reg. ad. mas äugehäfelt war, üffnen, bie 
Häflein wegthun. Den Mantelſack aufbäfeln, Daher die Auf: 
bäfelung, 

+ Aufbalfen,, verb. reg, ad. als eine Laſt auf den Hals legen; 
ebfer aufbiirden, Einem viel aufhalfen. 

Der Aufbalt, des — es, plur. inufit. 1) Das Aufbalten,, befon: 
ders in der Meittunft, wo man barumter die letzten Bewegungen 
verſtehet, welche man ein Pferd machen laſſet, ebe es file ſtehen 
fol. 2) Die Verzögerung einer Sache, wie das niedrigere Auf: 
enthalt. Diefer Eleine Aufbalt wird der Sache niche ſchaden. 
Das macht nur vielen Aufbalt, 

Aufbalten, verb. irreg. ad. S. Halten, 1. In bie Höhe als 
ten. Diefe Bedeutung ift zwar ihrem eigentliben Verſtande nad, 
nicht üblich; allein fie iſt es doch vermuthlich, melde zu folgenden 
drep figürlien Aulaß gegeben hat, 

ı) Den 


J 


J 
J 
f 
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1) Den Fortgang unterbrechen, und zwar, (a) eigentlih. Den 
Fortgang in Anſehung des Ortes und Raumes unterbreden, Mi: 
nen flüchtigen Dieb aufbalten. Der Wind hält uns im Ge: 
ben auf, Das Gebirge hält den Wind auf. Der Mantel 
hält den Venen auf. Das Waffer mit einem Damme aufbals 
sen. Er Fann die Tränen niche länger aufbalten. Den 
Feind aufbalren, deffen Annäberung hindern. Selten fie mich 
nicht anf, lafen fie mich geben. Ihr Selden, was für ein 
3aum fol euern Durſt nach Gewalt aufbalren ? Dufh, (b) Fi: 
gürlih, den Fortgang einer Sache in Anſehung der Zeit hindern, 
Die libr aufbelren. Die Poft aufhalten. Den Krieg aufs 
halten, in die Eünge fpiclen. Einen Prozeß lange aufbalten, 
Schon lange bat du mich mir vergebliher Zoffnung wufge: 
beiten. Sich fange bey einer Sadıe aufhalten, fi fange mit 
derielben befihäftigen. Ich will mich nicht länger dabey auf: 
balren , nicht länger davon ſprechen. 

2) Dep ſich bebalten, von Perfonen, Aufenthalt geben. Einen 
Fremden bey ſich aufbalten, beherbergen. Mr bäle lauter 
lafterbafte Leute bey ſich auf. Noch mebr aber reciproce, fich 
an einem Orte aufhalten, eine Zeit lang bafelbit verbleiben. 
Er bält ſich jege in Berlin auf, Er bar fidy lange bey unjern 
Freunden aufgehalten, 

3) Sidy über erwas aufhalten, es tabeln, welche Beben: 
hung and der Wedeutung des Verweilens entiprungen zu fenm 
fheinet. Er bälr fidy über alles auf. Wer bar fid dar: 
über aufzubaitıen? 

2. Offen balten, im gemeinen Leben. 
einen Sad aufhalten Ingleichen, offen laffen. 
wurde dir zu Gefallen die ganze Nacht aufgebalten, 
die Aufbalrung. 

Anm, Aufhalten bedeutete ebedem and, 1) in Verbaſt be: 
balten. 2) Erhalten, emähten. 3) Sich einer Sache auf: 
balten, fih wider biefelbe vertheidigen. Won allen dreven find 
in Saltaus Gloff, h. v. hinlangliche Benfpiele zu finden, . 

Der Aufbalter, des — e, plur. ut nom. fing. ein Wertzeug zum 
Auſhalten. Befonders ein breiter Riemen an dem Hintergefhirre 
der Pferde, den Wagen damit aufzubalten. 

* Die Aufbänge, plur die — m, bev den Tuchmachern, ein Rab: 
men, worin das Tuch nad der erfien Walke ausgeipannet wird, 
Aufbängen, verb. reg. ad. ı) In die Höhe hängen. Wälche 

aufhängen. in Rieid aufhängen. 

Wer hält in dünnen Lüften die aufgehangne (auf: 

gehängte) Lat? Duſch. 

Sieh ber, ich eile zuriick und hänge den Raub 

An diefem Weidenbaume auf, Raml. 
Einen Dieb aufbängen, an den Galgen hängen. 2) Auf oder 
an etwas hängen. (a) Eigentlich. So bängen die Maaner 
den Raten eines Wattens auf, wenn fie ihn auf das MWagenge: 
felle fegen. (6) Figurlich, eine ſchädliche ober doch ſchlechte 
Sache mittbeilen, Einem eine Krankheit aufhängen, Ehe ich 
mir eine gelebrte $rau aufhängen liefe, Leſſ. Ferner, eine 
Unwabrbeit au glauben bewegen, aufbinden. Wer bar dir das 
Maährchen aufgehängt? Angleiben, auf eine verſchwenderiſche 
Art an jemanden wenden, im verächtlichen Verſtande. Sle hänge 
dem liederlichen Menſchen alles auf, Daher die Aufhängung, 
in der eriten Bedeutung. 

Aufbfiben, verb. reg. a&t. im Laufe erhaſchen und aufnehmen, 
Kine Neuigkeit aufbaichen, figürlich. 

Aufbafpeln, verb. reg. ad. ı) Auf etwas bafpeln, auf bie Hafpel 
bringen, anfweifen. 2) In die Höbe hafpeln Fislirlich/ fſich 
wieder aufbaſpeln, mühfam vom Kalle aufftehen; ingleichen ſich 
mit Muhe von einer Kranfpeit wieder erhohlen. 3) Durch Haſpeln 

Adel. W.D. 1, Th, 2, Aufl, 


Die Zand, den Zur, 
Das Thor 
So auch 


Aufhauen, verb, irreg. ad. S. Geuen, 


Aufläufen, verb, reg act zu einem Haufen machen, 


Aufbeben, verb. irreg. act. S. Geben, 
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alfe machen. Alles Garn aufhaſpeln. So auch die Aufhaſpe⸗ 
lung. . 


Aujbauben, verb. reg. at. die Haube auffegen, Beſonders im 


einigen Gegeuden, der jungen Frau am zweyten Hochzeittage die 
Haube mit gewiffen Feverlibfeiten aufſetzen. 

1) Durh Hauen äff: 
nen. Eine Thür aufbauen, Das Eis aufbanen, Minen 
Ochſen aufbauen, ben den Fleiſchern, deſſen Leib mit dem Beile 
Öffnen. Ein Aoch aufbauen, bey den Schlöſſeru, es mit tem 
Durchſchlage einbauen. Das Blech aufhauen, Figuren in dafs 
feibe hatten. Die Zaur aufbauen, fie mir Ruthen wund hartem, 
2) Durch Hauen in die Höhe bringen, doch nur in fisiitlicher Me: 
deutung bev den Zimmerlenten, melde ein Bebäude aufbauen, 
wenn es gleich in dem Walve abgebunden wird, 3) Durch Hauen 
alle machen. Alles Holz aufbauen. Starke Windbrüche im 
Walde aufbauen, im Forfiwefen, ale vom Winde abg brochene 
Zweige und Bäume ju Drennbolz bauen. 4) Bon neuen baum, 
Eo bauen bie Feilenhaner eine Seile auf, wenn fie neue Feilen: 
bicbe in diefelbe bauen. 5) Abſelute bedeutet aufbauen bep den 
Attilleriſten, bie brennende Lunte auf das Zündpulver hauen. So 
auch die Aufbauung. 


Der Yufbauer, des — 6, plur. ut nom, fing. beyyden Schloſ⸗ 


fern, ein rautenförmiger Durchſchlag oder Meißel, das Eifen das 
mit aufzubauen ober zu fpalten. 


Aufbäufeln, verb. reg. ad. das Diminutioum des folgenden, zu 


Keinen Haufen machen. Die Erde um die Pflanzen aufbäus 
feln, 

Die Erde 
um einen Daum aufbäufen, Aufgebäuft voll, von dem Mafe 
trotener Dinge, Ingleichen in Haufen auſſchütten. Getreide, 
Frichte aufbäufen, Daber die Aufbäufung. 

1. In die Höhe heben. 
3) In eigentliher und weiterer Bedeutung. Die Zände aufber 
ben. Den Srab aufheben, Unglücklicher, das Schwert ijt 
über dir aufgehoben, und die Race fordert dein Blur, Dufc, 
Die Augen aufbeben, in bie Höhe richten. Seine zur Rice 
ſchon aufgebabene (aufgehobene) Zand, von Brawe. Die Mühle 
aufbeben, bey den Miülern, den obern Muhlſtein böher ftellen; 
ingleihen, ihn zum ſcharf maden abnehmen, 2) Figürlich, ere 
been, d. 4. rübmen, efferre, exaltarc. Diefe Bedeutung iſt 
swar im Hohdeutihen ſchon veraltet, indeifen ift dach der Infi⸗ 
nitiv in Geſtalt eines Subſtantives noch davon übrig geblieben, 
wo viel Aufheben, oder viel Aufhebens von einer Sache machen, 
fo viel bedeutet, als viel Mühmens von berfelben machen, ober in 
weiterer Bedeutung, fie als ſeht wichtig vorſtelen. Man hätte 
von diefen Seblern Fein ſolches Aufheben machen follen, Le. 
Er mache wenig Aufbebens davon. Du brauchteft miche fo 
viel Aufbebens davon zu madıen. Der Genitiv kann mur als: 
dann Etatt finden, wenn bie Beywörter viel oder wenin vorher 
gehen. Was für ein Anfbebens machen fie davon? Und das 
von macht man fo ein Aufbebene? Raben. iſt daher unrichtig, 
Einige niedrige Mundarteu gebrauchen dafür dis Aufbebsls, ober 
Aufbebelfe, Logan aber Aufgebebe. + 

2. Beſonders, was liegt, in die Höhe heben; und zwar, 

1) In eigentliher und weiterer Bedeutung, Etwas von der 
Erde aufbeben, Mine Laft aufbeben. Temanden aus dem 
Borbe aufbeben. Den Anker aufbeben, oder lichten, Minen 
todten Rörper gerichtlich aufbeben. In der Landwirthſchaft 
bedeutet aufbeben, abfolute gebrandt, das gedroſchene Getreide 
von der Tenme heben, es meffen, und auf ben Boden tragen fafs 
fen, welches auch anfmefjen genannt wird, Wir baben heute 
aufgeboben, Die Unzapl Garben, welche ausgedrofhen werden, 
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ehe man aufbebet, und das daraus gefallene Getreide, werden ba: Aufhelfen, verb. irreg. at. S. Zelfen; eigentlich demſenigen, 


ber auch ein Aufbeben genannt, 
aufbeben, aufbtechen. 

2) Figürlih. (a) In Verbaft nehmen, Minen Verbrecher, 
einen verdächtigen Wienihen aufheben. Einen Pfuſcher auf: 
beben, Ingleichen überrumpeln und gefangen nehmen, von Sol: 
daten. Der Poften, das Regiment ift van dem Scinde aufge: 
hoben worden. (b) Zum künftigen Gebrauche verwahren. Sich 
etwas auf den Winter, zum künftigen Gebrauche aufheben. 
Man bar ibm feine Erbſchaſt forgfältig aufaeboben, Einem 
erwas aufzubeben geben. Figürlih, Das Schickſal bat dich 
zu einer größern Glücfellgfeit aufgehoben, aufbehalten. Sie 
wird bey ihm r gut aufgehoben jeyn, als bey mir felber, 
ol. 

3 Wegdeien,. doch mur im verfhiedenen figürlihen Bedeu⸗ 
tungen. 

1) Belchliefen, endigen. Die Tafel aufbeben, anfhören zu 
foeifen, doch nur von vornehmen Perſenen. Das Lager auf 
beben, mit demfelben aufbrechen. Die Belagerung aufheben. 
Ingleichen, den Kortgang einer Sadıe unterbrechen, ihre Wirkung, 
ihre Dauer vernichten, Ein Geſetz aufheben. Ein Bündniß 
aufheben. Der Actreſt ift wieder aufgeboben worden. Die 
Binde aufheben, Hebr. 9, 26. Ich werde dile Sreundfchaft 
mir ibm dufbeben, Den Streit aufheben, Sprichw. Aufs 
geſchoben iſt nicht aufgehoben. Wie auch, auéſchließen. Eines 

bebt das andere auf, wo eines iſt, ba kann das andere nicht 
Statt finven. Verdacht hebt die Vertraulichkeit auf, Lafter 
und Glückfeligkeir find Begriffe, die fi einander aufpeben, 
Duſch. 

2) Vermindern, wenigſtens dem Scheine nach. So bedeutet 
in der Rechenkunſt, einen Bruch aufbeben, ihn ohne Werände: 
rımg ſeines Werthes durch Kleinere Zahlen ausdrucken. Einem 
Bergmanne dem Lohn aufheben, geſchiehet in ben Berqwerken, 
wenn man ihm, um eines Vergehens willen, etwas an bem Lohne 
abziebet, An diefer Bedeutung des Verminderns fommt auf: 
heben mit levare und elevare überein, welches bey den Rö⸗ 
mern eben diefelbe Bedeutung hatte, wenn ed nicht gar darnach 
gebildet iſt. 

4. Öffnen, biefe Bedeutung iſt zwar nicht gewöhnlich; allein 
fie (deiner doch in der bergmänniichen R. A. einen Stollen auf: 
beben, ihn, wenn er liegen geblieben oder verſchüttet worden, 
wieber fäudern und anfrifumen, zum Grunde zu lirgen, 

So auch die Aufhebung, im allen obigen Bedeutungen. 

Aım. Ufheben. ufheven fonımt ſchon bey dem Ottfried 
md Motfer vor. Das VParticipium lantete ehedem im Ober: 
deutſchen auch anfgebaben, und findet fi unter andern auch in 
Luthers Vibelüberfegung; 3. B. Upoftelg. 1, 9. 


Der Auſheber, des—e, plur, ut nom. fing. der etwas auf: 
bebet in der eigentlihiten Bedeutung. Ber den Wundärzten, ein 
Werkzeug, die eingedrudte Hirnſchale aufzugeben; Elevarorium. 

Aufbeftn, S. Aufbäften. 


Aufbeitern, verb. reg. act. wieder heiter machen. Der Zim: 
mel heitert fih auf. Figürlic, aufgewert, zuſrieden, frep von 
Sorgen machen. Tommt zurüd, angenehme Zilver, Fomme 
zurii®, und beiters mein Semüth auf, Gebn. Ih beffie, 
deine traurige Seele dadurch aufsnbeitern. Sein Umgang 
iſt vielleicht das einzine, was meine Schwermurb aufleitern 
Fanır, von Brawe, Alnter den Thränen wird dieje Berrachs 
eng dein Angefiche plöglih aufheitern, Duſch. Min aufge: 


Das Pflaſter (einer Gaſſe) 


Aufüellen, verb, reg. act. wieder helle machen. 


‘hifla, Engl, hoile, Franztf. hiffer und hauſſer. 
Aufboden, 


ber da liegt, in die Höhe helfen, mit dem Dative. Einem, der 
gefallen iſt, aufbelfen, . Dem Strauchelnden balf deine Zu: 
fprache auf, Hiob 4, 4. nad der Michaeliſchen Üherfegung. is 
nem Kranken aufbelien, ibm von einer Branfbeir aufbelfen, 
ihn durch Arzeneven in ben Etand fegen, daß er das Bett verlaf- 
fen fan. Figürlich, einem andern zur Verbeſſerung feines Au: 
ftandes behülflich ſeyu. Dem norbleidenden Näachſten aufbel- 
fen. Was für Hoffnung Founte er ſich machen, ſich und jei: 
ner Samilie von diefem 'graufamen Salle wieder aufzuhelfen? 
Duſch. Min Derftand, der der Tugend des Herzens nicht auf: 
bitfe, iſt Fein Gur, er ift vielmehr ein Bife der Seele, Sell, 
So and die Aufhelſung. S. Zelſen. 


Dre Aufdbeélfer, des — s, plur. ur nom. fing. ber einem aut: 


dern aufbilft, doch nur figürlich, dasjenige gefiehtene Band mit 
einem Quaſte am Ende, mweldes über dem Bette befefiiget wird, 
und woran fih franfe oder unvermögende Perfonin in die Höhe 
belfen; der Berrsopf, Berrquaft, 
Beſonders von 
dem Himmel, oder dem Dunjtfreife, für aufpeitern. Der Zim⸗ 
mel helle ſich auf. 

Die Lufe fänge an ſich aufzuhellen, Saged, 
Qugleihen für erleuchten, bejtrablen, 

Die Zügel und die Weide 

Stehn aufgehellt, Haged. 

Wenn von aufgehellten Zöhen 

Das Morgenrorh mich weinend fand, Zadar. 
Sigürlich, deutlich werden, Nur zu febr ſängt dieſes unglück 
liche Gebeimniß an fih mir aufzubellen, von Brawe. 


Aufhenken, verb, reg. act. weldes das Jutenſivum von aufbäns 


gen iſt/ umd fait mur noch allein von bem Wufbängen eined Ders 
brechets gebraucht wird. Minen Dieb auſhenken. Daher die 
Aufbenfung, 


* Nufber, ein veraltetes Umfiandewort des Ortes, für herauf, 


weldes noch Matth. 17, 27. vorkommt: dem erften Fiſch der auf: 
ber ſaͤhret. S. Zerauf. 


Aufhetzen, verb, reg. act. mit Hunden aufjagen, durch Heben 


zum Aufſtehen bewegen. +) Eigentlich. Minen Zaſen, ein Wild 
aufbezen, im gemeinen Geben, wofür bie Qüger fich des Zeitwor: 
tes aufipvengen bedienen, 2) In figirliher Bedeutung, zu etwas 
reißen, doch nur im gemeinen Leben, und im nacıtbeiligen, verächt: 
lichen Verjiande, Werbar ibn dazu aufgebeger? Ingleichen, wis 
der einen andern aufbringen. Man hatte ibn wider mid) aufs 
gelesen, Gere ihm miche noch mebr auf. Das iſt niche fein, 
daß fie mir vollends meinen Hoſmeiſter aufbegen, Weife, & 
auch die Aufhetzung. 


Der Aufbirzer, des — 8, plur. ut nom. fing. Fimin, die Auf⸗ 


hetzerinn, plur. die — en, eine Perſon, welche jemanden wider 
einen andern aufhetzet. 


Aufbiffen, verb. reg. act. welches nur in den Serjtädten üblich 


iſt, aufziehen, in bie Höhe ziehen. Die Segel aufhiffen, Waas 
ren, Bürer aufhiſſen. So auch die Aufbiffung. 

Aum. Nieberfähf. biffen, uphiſſen, Dän. epbiffe, Schwed. 
S. Siffen, 
im gemeinen Zehen Auſhucken, verb. reg. ad. 
1) Durd Niederhoden anf die Schultern uebmen; im Gegeuſatze 
des abbeden, Jemanden aufboden, 2) In Soden fegen, 
befonders in Nicderfahfen, wo die Garben des abgchauenen Ge: 
treides anjgeboder, d. i. in Maudeln gefeget werden. S. Goce. 
Daber die Aufbockung. 


beitertes, munteres, forgenfeepee, Gemüth. So auch die Auf F Aufboblen, verb. reg. a&t. herauf hohlen, In die Höbe ziehen, 


deiterung 


doch nur im gemeinen Leben. Etwas aus den Brunnen anf 


boblen. 
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bohlen. Das Both aufboblen, ben den Schiffern, es in das 
Schiff hinauf ziehen. In dem Waſſerbaue bedeutet es, ein ver: 
funtenes Werk durch neue Faſchinen erhöhen. Daher die-Auf: 
boblung. j 

Der Aufhohler, des — 8, plur. ut nom, fing. bey den Damaft: 
webern, diejenigen Schnüre, wodurch die Kettenfüden aufgehoh: 
let oder in die Höhe gezogen werden. ; 

* Nufholzen, verb. reg. neutr. mit baben, weiches nur bey den 
Jagern üblich ift, auf einen Baum fpringen oder Flettern, wie 
aufbaumen. 

Aufborchen, verb. reg. neutr. welches bat KHülfswort baben er: 
fordert, gleichſam mit in die Höhe gerichteten Haupte auf etwas 
berchen. Er horcht hoch auf, er hörte es mit Berwunderung 
am. Wieland gebrauht dafür empor horchen. 

Ich biele den Arbem an, und horchte fcharf empor. 

Anm. Das alte lofen, welches bep den alten Fräntiihen und 
Memanniſchen Schriftſtellern vorfommt, hatte eben biefe Bedeu: 
tung. Die bentigen Schwaben haben davon nech ihr auflofen, 
für aufhorchen, aufmerfen. 

1. Aufhoren, verb. reg. neutr. mit haben, aufmerkſam auf 
etwas Unerwartetes hören, wie bag vorige. Er hörete hoch auf. 

3. Mufbören, verb. reg. neutr. welches das Hülfewort haben 
erfordert. 1) Nachlaſſen, etwas zu thun. Aufhören zu effen, 
zu erinken, zu arbeiten, Gore auf zu weinen. Mit Schmäs 
ben aufbören. Sören fie auf mir ihrer Güte, hören fie auf, 
ihre Zärtlichkeit iiber mich zu ergießen, Weiße. Ohue Aufs 
bören, ohne im geringſten nachzulaſſen, oder abzubrechen. Sie 
gürlih auch, das Ende einer Beſchaffenbeit, eines Zuftandes er: 
reichen, etwas ‚nicht mehr ſeyn. Ich höre in eben diefem Au: 
genblicke auf, die Ihrige zu feyn, Gel. Ingleichen von leblo- 
fen Dingen. Die Bäume baben aufgebörr zu blühen. Es 
höret anf zu brennen, zu regnen, zu fihneyen. Woblthaten 
hören auf, Wohlthaten zu feyn, wenn man ſucht, ſich für fie 
bezahle zu machen. 2) Seine Endfhaft erreichen, fowohl dem 
Otte, als der Zeit nach. Gier börer das Gebirge auf. Hier 
börer das erſte Buch auf. Mer Krieg har längft aufgehöret. 
Ingleichen feines Daſeyns beranbet werben, Mit der Zeit höret 
alles auf. So auch die Auſhsrung. 

Anm. Die Wortfügung, höre auf von mir, denn meine Tage 
find vergeblich geweien, Hlob 7, 16. it ungewöhnlich. In 
des Heren Hofrath Michaelis überſetzung heißt es baher richtiger: 
Laf von mir ab, Die Abſtammung diefes Wortes iſt noch nicht 
völig ausgemacht. Wachter nimmt das Schwediſche göra, thun, 
für das Stammmort an, weldes er mit dem Latein. gerere und 
dem Griechiſchen xesıdar verbindet. Nach dem Srifch it aufhö⸗ 
ren, ceflare, die figürlihe Bedeutung von aufhören, aufmerf: 
fam zuhören; denn, fagt er, wer achtſam aufhören oder zuhören 
mil, muß von aller Arbeit ablaffen. Allein dieſe Figur ift ein 
wenig bart, und der Epradühnlicfeit nicht gemäß. Ihre ver: 
muthet, daß das Jeländifhe hyr, zubig, womit das alte Alemans 
niſche heuer, rubig, fanftmüthig, und gebiemon, ruhen, übers 
ein immet, das Stammwort fepn könne. Diefe legte Ableitung 
fbeinet noch Die-erträglichte zu ſeyn; vielleicht laſſet ſich fünftig 
eine befiere ausfindig machen, S. Gehorchen und Ungeheuer, 

Aufhucken, S. Aufboden. 

Aufhullen, verb. reg. act. mit Wegnehmung ber Hülle ober 
Dete öffnen, enthilllen; doch nur im figürlicer Bedeutung und 
in der höhern Schreibart. 

Die Börter büllen es durch Thaten auf, 
Und der Verfiand wird ‚durch den Ausgang Flar, 
Weiße. 
Schon Gryphius gebraucht aufpüllen in diefem Verſtande , ©. 46. 
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Aufhüpfen, verb. reg. neutr. welches das Hulfawort ſeyn er⸗ 
fordert, in bie Höhe hüpfen. 
Man wird ihm nice gleich aufbüpfen, zu Willen fepn, 

ber die Aufbüpfang, . 

Aufbüften, verb. reg, act. durch Huſten in bie Kühe bringen, 
Blut aufbuften 

Aufjagen, verb. reg. act. in bie Höhe jagen, aus feinem Lager 
jagen, Minen Haſen, ein wildes Thler aufjagen. 

Der aufgeisgten Bemfe aleih, Raml. 
Daber die Aufjaaung. S. Aufiprengen, und Aufrreiben, 


Das 


Aufkammen, verb. reg. adt, in die Hehe lämmen, aufwärts 


kimmen.., Die Ssasre auffämmen, 

Der Auftanf, des — es, plur. obgleich felten, die — Fäufe, die 
Handlung des Auffaufens. Man bat den Auffauf des Bes 
treides verborhen. 

Auflaufen, verb. reg. a&t, zuſammen Kaufen. 
Obſt auffanfen. Daher die Auffaufung. 

Der Aufräufer, des — s, plur. ut nom. fing. Fümin. die 
Aufkauferinn, plur. die — en, eine Perfon, welche etwas anfe 
Ranfct; befonders in der Abſicht, es wieder zu verkaufen, 

Aufkegeln, verb. reg. act. in einen kegelfermigen Haufen auffeßen, 
Banonenfugeln, Granaten auffegein, bey den Fenerwerfern, 
Daher die Auffegelung, 

Aufkehren, verb. reg. at, 1) Mit dem Vefen oder einer Bürfte 
aufammen kehren. 2) * In bie Höhe fehren. Die Goldſchmiede 
kehren die Buceln auf, wenn fie die Buckeln, d. i. die Platten 
zu den Knöpfen, in ber Unfe au Meinen Schüſſelchen fhlagen: 

Das Auffebrig, des — ts, plur, car, was aufgefebrer wird; 
befenders in den Bergwerken, was von dem Schmelzen der Erze 
ebipringt, und zufanımen gelehret wird; GSekrätz. 

Auffeimen, verb. reg, neutr, welches das Hulſswott feyn erfor: 
bert, in bie Höhe keimen. Der Same Feimer ſchon auf. Fir 
gürlid, Weldye Belohnung für die Miübe, Tugend in das 
junge auffelmende Gemütb zu pflanzen! Gefn, 

* Auffegern, verb.reg. act. welches ‚nur noch in den Bergwers 
fen üblich ift, mit Keilen öffnen, aus einander treiben, fpalten, 
Eine Wand auffegern. ©, aub Ausfegern. 

Anm. Das einfade ketzern if, fo viel ih weiß, nicht mehr ges 
brauchlich. Weil dieſes Wort den Sprachforſchern, den Friſch 
ausgenommen, unbekannt geweſen, fo bat auch noch niemand deſ⸗ 
fen Abſtammung unterſucht. Ketzern iſt der Form nach ein Fre— 
quentativum, welches ohne Zweifel von dem im Hochdeutſchen ver⸗ 
alteten katten, bey dem Ottfried kuaten, ſchneiden, herfommt, 
welches noch In Niederſachſen üblich iſt, und an einigen Orten 
auch katſen ausgeſprochen wird. Das Hebraiſche katfar, decur- 
tavit, abſeidit, hat gleichfalls viele Ähnlichkeit damit. S. auch 
Ketzer. 

Aufkippen, verb. reg. 1. Keutrum, welches das Hülfswort ſeyn 
erfordert, aufwärts, in die Höhe kippen, beſonders von dem Wa— 
gebalten, wenn er wegen geringerer Schwere ein wenig in die Höhe 
fteigt, 2. Activum, kippend aufheben, auf dem einen Rande 
rũuckwarts biegen. Die Bienenſtöcke ein wenig auffippın, De: 
ber die Yuffippung. 

Aufkieten, verb. reg. act. mit Kitt auf etwas befeftigen. 


Aufklaffen, verb. reg. neutr. mit haben, auf eine fehlerhafte 
Art von einander jtehen, fehlerbaft offen fteben ; doch mehr im 
Oberdeutſchen ald im Hochdeutſchen. S. Klafſen. 

Aufklaftern, verb. reg. act. in Klaſter ſehen, beſonders im Forſt⸗ 
weſen. Zolz aufklaftern. Daher die Aufklaſterung. 

Aufklappen, verb. reg. act. in bie Höhe klappen. Den Tifch: 
aufklappen. S. Klappen, Daber die Aufflappung. 

iz Auf: 


Born, Getreide, 


Er büpfte vor Sreuden auf, 
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Aufklaren, verb. reg. act, wieder Mar, heiter machen. 1) @iz 


gentlib. Das Werter, der Himmel klärt fib’auf. Bey aufs 
aeflärren Zimmel. 2) Figürlib. (a) Sein GSeſicht klärt ſich 
allgemach auf, wird heiter. (b) Deutlihd mahen, erlläcen. 
Ich boffe, daß fih indeſſen das Rärbiel aufflären ol, Rlär 
ren fie mir doch diefe Stelle ein wenig anf, (ce) Wirle deut: 
liche Begriffe beybringen. Kin anfgeflärtes und unbejangenes 
Gewiffen,. Ein aufgeflärter Verftand, der viele deurlibe Be: 
griffe bat. Anfgeklärte Jeiren, da man von vielen Dingen klare 
und deutliche Begriffe hat. 

Die Aufklärung, plur. die — en. 1), Die Handlung des Aufs 
tlarens, befonders im figlrlihen Verſtande. 2) Der Zuſtand, 
da man mehr klare und deutliche, als dunkele Begriffe und Vor— 
urtheile bat; ohne Plural. An der Aufflärung anderer arbei: 
sen, Die Aufklärung befördern, bindern. &. auth Aufges 
Flärtheie. 3) Mare nnd deutlihe Begriffe in einzelnen Füllen. 

— Aublle dieſe Aufflärungen helſen mir mwichte. 

Aufklatſchen, verb. reg. act vermittelſt der Klatſchſorm auf: 
drucken, deſonders bev dem Drucken der Papiertapeten. 

Aufklauben, verb. reg. act. mit den zwey Vorderſingern nad 
nnd nah von der Erde auffammeln. Figürlich, mübfem aufs 
ſuchen, um zu tadeln. Sebler aufflauben, Wer wird denn 
alle Worte aufflauben? auffangen. Daher die Aufflaubung. 

Auftlöben, S. Auffleiben, 

Auftlecken, verb. reg adt, in Gejtalt der Klee, d. 1. auf eine 
ſchmutzige Art, auftragen; befonders von ſchlechten Mahlern. Die 
Farben auftlecken. 

Aufkleiben, verb. reg. act. anf etwas kleiben, mit einem "le: 
ber auf etwas befefiigen. Minen Zettel anffleiben, auf das 
Bud oder eine andere Sade. Minen Bogen Papier aujflei: 
ben. Eo auch die Auffleibung, 

Anm. Daß diefes Verbum gemeiniglih mit dem Neutro Fleben 
verwechfelt, und auch im Activo aufFleben gefhrichen und ge: 
ſprochen wird, iſt bep Kleben und Kleiben erinnert worden. 


Aufkleiſtern, verb. reg. alt. mit Kleifter auf etwas befeiligen. 
Einen Bogen Papier, einen Zettel auffleiftern. Daher die 
Auffleifterung. 

Auftlinken, verb. reg. ad. vermittelt der Klinke öffnen. 
Thür aufilinfen. 

Aufflopfen, verb. reg. alt, durch Klopfen öffnen, ine Nuß 
aufflopfen, Daher die Aufflopfung. 

Aufknacken, verb. reg. at. durch Anaten öffnen. Nüſſe, Man: 
dein auſenacken. So aud die Aufknackung. 


Auffnöpfen, verb. reg. alt. mit Herausthuung der Kndofe uf: 
nen. Den Rod, die Weite, das Zemd atıffnöpien. Inglei— 
den metonymiſch, ſich auffnöpfen, die Kleidungsſtücke an fich 
auffnöpfen. Daber die Aufenspfung, 


Auffnünfen, verb. reg. a 1) Vermittelft eines Knotens im 
der Höhe befeftigen, binauf fnäpfen. Einen Dieb aufknüpfen, 
denken. 2) Einen Knoten öffnen, Minen Knoten auftnüpfen. 
Ein Band auffnüpfen. So auch die Auffniipfung. 


Aaflochen, verb. reg. welches in dospelter Gattung üblich iſt. 

1, Als ein Neutrum mit dem Hülfsworte baben, kochend in 
die Höhe freigen, Ingleiben, anfangen zu foben, Das Weaffer 
bar aufgekocht. Lafies ein wenig auffochen. Rigirlih, fi 
Branfend erheben. Unter mir kochte die Slurhb von dem Ab» 
grunde anf, Duſch. 

2 Als ein Activum, von neuen lochen. Mildy, eine Brühe, 
Bin Kaffe auffochın. 

So auch die Auffochung. 


Die 
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Xuffommen, verb. irreg. neutr. (&. Kommen,) welches das 
Fülfewort feyn erfordert, in die Höhe fommen; und zwar, 1. in 
der eigentlihen Bedeutung, welche aber nur in einigen gemeinen 
Epredarten üblich it, Er kann nice auffommen, ſich nidt 
von der Erde anfrihten. &. Auftönnen. 

2. Figütlich. 1) Aufwachen, forttommen, fo wohl von Ichen: 
digen Geſchöpſen, ald von Pflanzen, doch auch nur in der gemei⸗ 
nen Sprechatt. Don allen ibren Rindern ift Feines aufgefom: 
men, am Leben geblieben. Wan muß den Plag einbägen, wenn 
der junge Anflug auffommen foll, In diefer Bedeutung ges 
braucht ſchon Kero Kap. 13. aufjueman, von dem Aufwachen 
der Dornen. 2) Bon einem Kraufenlager auffommen, genefen, 
gleichfalls nur in der Sprache bes täglichen Umganges, unb nur 
im Prüfenti und dem Infinitiv. Mr wird fchwerlich auffoms 
men, genefen. Von dieier Krankheit wird er wohl nicht 
auffommen. Man zweifch an feinem Auffommen, S. aud 
Aufkunft, 

Komm id vom Lager auf, und gibt Gore $ried im 

Staat, 

Gelobr der Franfe Stay, fo werd ich ein Soldar, Leſſ. 
3) In Anfeben, zu Vermögen kommen, feinen bürgerlichen Its 
fand verbeffern, doch am häufigſten nur verneinender Weile. Er 
läßt mich nicht auffommen. Ic; kann vor ibm nicht aufkom⸗ 
men, „ier wird niemand fo leicht auffommen, Nach einer 
neuen Figur zuweilen and von Abſtractis. Verdienfte Fommen 
langfam auf, wenn Armurb fie unterdriickt, Duſch. Er läßt 
Feine Sorgen bey fih auffommen, 4) Nach und nach entfle: 
ben, doch größten Theils une von Gewohnbeiten und Gebräuden, 
im Gegenfage des AbFommens, Es üt eine neue Gewohn⸗ 
beit, eine neue Wiode aufgefommen. Man muß dieien Bes 
brauch, nicht auffommen laſſen. Ehedem erſtreckte fib ber Ges 
brauch dieſer Medeutung neh meter, daher beift es im der 
Deutihen Bibel noch: Da Fam ein neuer Rönig auf; eo ift 
nicht auffommen der größer fey, u. ſ. f. . 

+ Auffönnen, verb. irreg. neutr. (&. Bönnen,) weldes dns 
Hülfswert baben erfordert, aber nur in den grmeinen Sprecarten 
üblich ift, und das Zeitwort Fommen vorausfeket, fir anffoms 
men Fönnen, in der eigentlichen Bedeutung. Er Fann nicht auf, 
bilf ibm doch, 

Aufföpfent, verb. reg. act. welches nur bey den Nadlern üblich 
iſt, den Kopf auf die Nadel fampfen; auftämpfen, Daber die 
Auftöpfung. 

Aufframen, verb. reg. ad. 1) Den Kram, oder als Kram 
aufitellen. 2) + Aufräumen, im gemeinen Leben. 

Auffrämpeln, verb. reg act. ı) Von neuen Främpeln, 2) Alle 
Wolle auffrämpeln, den ganzen Vortath krämpeln, nichts zu 
främpeln mehr übrig laffen, 

Auffrämpen, verb. reg. adt. aufmirts främpen, d. i. frümmen 
oder biegen; ein Wort, ſo vornehmlich in Niederfachfen gebräud: 
lich, im Hochdeutſchen aber auch nicht unbefanne it. Minen Zur, 
einen Öirmel, oder Aufichlag an dem Kleide anffrämpen, Da: 
ber die Auffrämpung. 

Auffragen, verh. reg. ad. 1) Durch Kratzen öffnen. Sich auf 
fragen, wund fragen. Mine Wunde auffrasın, durd Kragen 
wieder Öffnen. Den Erund zum Vergolden auffragen, taub 
maben oder risen, damit Geld und Silber deſto beifer hafte, 
2) Ein Strict Tuch auffragen, früfren, bev den Tu: Friſi⸗ 
tern. 5) Von neuen fraben. So Fragen die Hutmaber das 

Zaar an den gefärbten Hüten auf. So auch die Auffratzung. 

Aufkrauſeln, verb. reg, act. welches das Diminntisum des fol: 
genden if, und am häufigften von ben Haaren gebraudt wird, in 

dir 


1 
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die Höhe Fräufeln, aufwärts tränfeln, ingleihen von neuen fräu: 
feln. Daher die Auffräufelung, “ 

Aufkraͤuſen, verb. reg. act. aufwärts fräufen, ingleichen von 
neuen früufen. Daber die Auffräufung, 

Aufkreiſchen, verb. reg. neutr. mit baben, (S. Breifchen,) 
mit einem durchdringenden hellen Tone aufſchteven. 

+ Auffriegen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
welches aber nur in den niedrigen Eprecharten üblich iſt, für 
offen befommen, öffnen. Ich kann es nichr auffriegen, durch 
feine. Bemühung öffnen. 


Auflundigen, verb. reg. adt. welches das Frequentativum des j 


im Hochdeutſchen ungewöhnlichen Verbi auffünden ift, das Ende 
eines geihloffenen Vertrages befannt machen, Einem ein Capis 
tal, die Mierbe, den Pacht, einen Rauf, einen geichloffenen 
Gandel aufiindigen, Einem feine $reundichait anffündigen, 
So aud die Aufkündigung. 

Anm, Auftündigen fließt eine gewiſſe Keverlichkeit eder doch 
Formlichteit mit ein, welche bey. dem bloßen Aufſagen nicht Statt 
finder. Auffinden ift mod im Oberdeutſchen üblich. Ju den 
ältern Zeiten findet fi dafür auch widerbiethen. 

Die Aufkunt, plur. car. 1) Das Auftommen, in der Bedeutung 
ber Genefung, Seine Auffunfe ift fo nabe noch nicht. Man 
zweifelt noch febr am feiner Auffunfe. 2) * Die Einführung, 
der Anfang; wenig mehr gebräuchlich. Die Auffunjt des Fano- 
niidyen Rechtes in Deurichland, 
für Einkünſte gebraucht, wovon Saltaud v. Aufkunit Benfpiele 
gefammelt bat. 

Auftutten, S. Auffirten, 

1. Auflaͤchen, verb, reg. neutr. mit haben, ein Gelächter auf: 
klagen. 

3. Aufiächen, verb. reg. alt. welches nur in bem Forſiweſen und 
ben den Har zſchabern üblich iſt, für aufrigen. Einen Baum auf: 

Sachen, ibn mit einem fdarfen Eiſen aufrigen, damit das Harz 
beraus dringen fünne. S. Lade und Lachen, Daher die Auf: 
lachung. 

Aufladen, verb. irreg. act. &, Laden, als eine Laſt anf etwas 
legen; fowohl eigentlich und abfolute, Mit, Solz, Eürer, Wan: 
ren aufladen; ald auch figirlid und mit der drirten Endung der 
Petſen Einem cine fdywere Lat aufladen, Man muß nies 
manden mehr aufladen, als er ertragen Fanı, Sich etwas 
anfladen, Daher die Aufladung, 

Der Auftader, des — s, plur. ut nom. fing. ber etwas aufs 
later, befonders in den Handeleſtädten, ein Tagelühner, der die 
Wagaren gefgitt aufzuladen weiß; ein Ablader. S. dieſes 
Wort. 

ie Auf age, plur. die — n, von dem Verbo auflegen, bat Ab: 
ſtractum des Auflegens, in den figürliden Bedeutungen des Derbi, 
und in einigen Füllen and dasjenige, was aufgeleget wird, aus— 
zudruden. 

1. Der Abdrum eines Vuches, und die abgedructen Gremplare 
ſelbſt. Die erfte, die zweyte, die dritte Auflage. Mine 
neue Auflage veranſtalten. Wie ſtark ift die Auflage? mie 
viel Eremplare werben abgedrudt? Die ganze Auflage bat ſich 
vergriffen, 

2. Die Unordnung eines Beytrages zu gemeinkbaftlihen Bes 
dürfniffen, und dierer Veytrag ſelbſt. ie Auflage anf das 
Volf, Kine Anlage auf das Gerränf, auf Eñwaaren, auf 

 MWaaren, melde aus einem andern Geſichtspunlte eine Abgabe 

—deißt. Tas Volk mit Auflagen drücken, beichweren, In den 
Lehnrechten heißt zuwellen auch die Zebmmaanre, oder was der 
Kanjellev bey einer Belehuung bezablet wird, eime Auflage. Auch 
die Handwerker belegen den Beptrag an Gelde, welchen bie Dieis 


% 


3) * Ebedem wurde es auch 
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fter und Geſellen in ihren Zuſammenküuften gm ihrem gemeine 
ſchaftlichen Ausgaben entrihten müſſen, mit dieſem Nabmen. 

3. Ein Befehl. Dieſe Bedeutung kommt nur neh in den 
Gerichten vor, mo der Befebl eines M chters auf bloße Anzeige 
bes Jmploranten darunter verjtanden wird; wodurch er fi von 
einem Urrbeile unterſcheidet. Einem Auflage thun. Das eins 
fache Lage war ehedem in biefer Bedeutung von einem welt 
srößern Umfange, und bedeutete nicht nur einen jeden Befebl, 
fondern aud ein Geſetz, wovon unter andern aud noch das Par 
teinifhe lex, legis, das Franjöfiihe Loi und das Engliige Law 
zeugen. ©. Ihre Gloffar. v. Lag. ’ 

4. Eine Befhuldigung, befonders eine falfhe, ungegründete 
Belhuldigung, doch nur im gemeinen geben. Ich kann der: 
gleichen Auflagen nicht auf mir figen laffen. Das Berbum 
auflegen iſt in biefer Bedeutung nicht mehr üblich. 

5. Eine Zufammentunft, In diefer Wedentung fommt Aufs 
lage nur noch von den Zufanmmenfünften der Handmertervor. Eine 
Auflage balten. In der Auflage ift beichloffen worden, daß 
u. ſ. fe Ingleihen im verüchtliden Verſande von ben Zırlams 
fünften müjiger und liederlicher Leute. Das dirnfilofe Velf 
bar täglich feine Auflage daſelbſt. And in diefer Bedeutung 
ift das einfache Lage ſchon alt, indem es chedem nicht nur eine 
jede Geſellſchaſt, fondern aub einen Schmaus bedeutete. S. Er: 
lag und Ihre Glofar. v. Lag. Das Schwediſche Lag bat 
noch jetzt beyde Vedeutungen, 

6. Das jenige, was aufgeleget wird, in ber eigentlichen Be: 
deutung des Verbi, aber nur im einigen wenigen Füllen. So 
nennet man z. B. im gemeinen Veben dasjenige, was Deo Eamms 
fung einer Collecte auf ben Teller gelegt wird, eine Auflage. Hins 
gegen nennen die Zimmerlente dasjenige Holz, woranf ein ande: 
res rubet, die Auflage, 

Auflangen, verb. reg. act. im gemeinen Leben, in die Höhe 
langen, wit ausgefirettem Arme reihen. Steine, Solz auf 
langen, Daber die Auflammung. Ehedem bedentete b.-fes 
Mort fo viel als übergeben, wovon bev dem Saltaus M, v. ein 
Derfpiel von dem Jahre 1455. vorfommt. 

Ber Auflanger, des — 6, plur, ut nom. fing, ber etwas in 
bie Höhe langer. Bigürlih, in dem Echiffbaue, diejenigen Höls 
zer, deren man fich zur Verlängerung anderer Stüde eines Schif— 
fes bedienet; Frauz. Allonges. 

Auflaſſen, verb. irreg. ak. ©. Kaffen, 1. Aufſtehen laſen. 
Man wollte ibn nicht auflaffın. 

2. Offen ftehen laffen, offen laſſen. 1) Eigentlich. Die Thür, 
das Senfter auflaffen, Das Zimmer, das Zaus auflaffen, d. i. 
die Thür zu dem elben. 2) Figürlich. (a) Werlafen, doch nur 
in ben Berawerfen, wo, eine Erzgrube auflaffen, fo viel bes 
deutet, als fie verlafen, fie nicht mehr mit Arbeit belegen. ©. 
auch Aufläffin. (b) Abtreten, überlaſſen, ſich feines Rechtes am 
einer Sache begeben. In diefem Bertande war auflaifen ehe: 
dem von einem fehr häufigen Grbraude, indem fait eine jede, 
befonders gerichtliche Abtretung und Überkaffung einer Sache das 
dur‘ audgedruder wurde. Ein Gut vor dem Katbe, vor dem 
Gerichte auflaifen. Ingleichen, in dem Lehntechten, einem ein 
Leben auflaffen, abtreten, welches am bäufigiten von dem Lehns⸗ 
manne, zuweilen aber auch von dem Lehnsberren vorlommt, und 
auch angeben und aufſenden gemannt wurde, , Daber der Auf 
lapbeief, diejenige Utkunde, worin man einem andern eine Sache 
abtritt; Das Auflafigeld, dasjenige Geld, weldes der Verläufer 
Dep Autlaſſung eines Lebens dem Lehns hertn bezabler, im Geucu⸗ 
ſatze der Lehnwaare, welche der Nänfer entrichtet. 

Das Enbjientiv die Auflaſſung kann is allen obiger Beben 
tungen gebraucht werden. z 

Si 3 “Auf, 
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Auflaſſig, adj. et adv. welches nur in ben Bergwerfen übllch Xuflöben, verb. reg. welches In boppelter Gattung öblich iſt 


{ft, für verlaſſen. Die zeche it aufläffig geworden, if vers 
laffen worden. n 
Auflaſten, verb. reg. act. old eine Laſt auflegen, wie aufladen. 
Einem viele Arbeiten auflaſten. 
Aufiauern, verb. reg. act. auf etwas lauern, Einem aufianern, 
x ihun heimlich nachſtellen, im eigentlihiten Verſtande. Daher die 
Auſlauerung, und der Auflauerer. 
Der Auflauf, dee — es, plur die — läufe, 1) Das Abftractum 
des Neutrius auflaufen, in einigen figürlihen Bedeutungen. 
Der Auflauf der Boften, der Zinfen. Beſonders aber der Aus 
femmenlauf müßiger oder unrudiger Menfhen, welche oft der An: 
faug des Auftandes und Auftuhres it. Minen Auflauf machen, 
erregen. Es iſt em Auflauf entſtanden. m dieſer Bedeutung 
femmt Auflauf, Auflauft, Offlauft ſchon ſeit dem raten Jahr: 
hunderte vor. ©. Galtaus h. v. Der Plural, der in derſel⸗ 
den ehedem nicht felten war, iſt im Oberdeutſchen noch jegt üblich. 
Im Hochdeutſchen komme er nur felten vor, An einer Urkunde 
son ısıq bev dem Zaltaus wird Auflauf und Aufruhr genau 
unterſchieden. 

2) Dasjenige, was aufläuft, doch nur in den Küchen, wo der 
Auflauf eine Speiſe iſt, welche in einem Dfen oder unter Koblen 
aehiten wird, und alsdann bach aufläuft. S. andı das folgende. 

Auf aufen, verb. irreg. (S. Laujen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich iſt. 

[. Als ein Neutrum, mit dem Hulfsworte ſeyn, in bie Höhe 
lauten, doch nur in einigen figirlihen Bedeutungen. 7) Aufge: 
hen, auffeimen, von Prlanzen und Gewähfen. Der Same ift 
noch niche aufgelanfen. 2) Bon flüfigen Körpern, an Menge 
zunehmen, anwachſen, fieigen. Der Fluß ift ſehr aufgelaufen, 
worie man doch lieber anlanjen gebraucht. 3) Auffhwellen, 
dir eine innere Bewegung ausgedehnet werden. Die Adern 
find sehr aufgelaufen. Die Haut läuft ihm auf. Die Leiche 
it ſehr aufgelanfen. Der Teig läuft auf. Min aufgelanfener 
Rod, in den Küchen, eine Art Torten, melde im Bacen ſehr 
auflaufen, und von welhen der Wis der Kühe eine zadlreiche 
Menge erionnen hat. Das Auflanien Des Viehes, eine gewiſſe 
Frantheit defelben, welche man in Niederfachien die Bröte beißt. 
4) Der Zahl nach vermebret werden. Die Zinfen laufen täglich 
höher auf. Es find ſchon viele Rojten aufgelaufen. 5) In 
der Schifffahrt läuft ein Schiff auf, wenn es auf den Grund 
läuft oder fegelt. 

II. Als ein Activum. 1) * In die Höhe ſchaffen. In biefer 
Pibrntung fommt ed nur in den Schmelgbiltten vor, wo Erz und 
Robten auflaufen, fo viel heißt, als ſelbige in den Schmelzoſen 

“ ffitten, weil man daber aufwärts gehen muß, und lauſen in ber 
Bergſorache überhaupt fo viel als fortfhaffen bedeutet. Bey ben 
hohen Öfen wird diefe Verrichtung aufgeben genaunt, Und aufs 
faufen we von dem aufeinander (hätten bes Eiſenſteines und 
Fluſſes auf dem Gichtboden gebraucht. 2) Im Lanfen öffnen. 

. Die The auflanfen. 3) Wund laufen, doch mur im gemeinen 
geben. Sich die Süße auflaufen, Daher die Auflauſung in 
den Bedeutungen des Activi. 

Anm, Anflaufen bedentete ehedem and zuſammen laufen, 
welche Bedeutung fid aber nur noch in dem Hauptworte Aufs 
lauf erbalten bat; ingleihen entitehen, wovon bep dem Saltaus 
h. v. Benfpiele angetroffen werden. 


Der Nufläofer, des — #, plur. ut nom. fing. 1) In ben 


Bergwerten, ein Arbeiter, welcher Erz und Koblen in ben Schmel⸗ 
ofen khürtet, ober aufluuft; bey dem hoben Öfen ein Aufgeber, 
2) In elnigen Gegenden, ein büinner bob aufgelaufener Kuchen 
won Weipenmehl; in Niedetſachſen ein Blubberkuchen. 


I. Als ein Gentrum, mit dem Hülfeworte jeyn, wieder von 
neuen anfangen au leben; fo wohl in eigrutliher Bedeutung, der 
Todre ift wicder aufgelebet; als ach in Agürliger, von ber 
Wirkung einer lebhaften Freude, nad einer großen Traurigkeit, 
Schwermuth w.f.f. Er lebre vor Freude ganz wieder auf, 
als er diefeo hörere, Ingleichen, fi wieder wirkfam bezeigen. 
Ich fehe die Tugend wieder in dir aufleben, und wünſche die 
Glüd dazu. Zweifel, welche su ihrer Zeit wieder aufleben. 

II. Als ein Actionm, doch nur in der Mahleren, einer Farbe 
durch Firniſſe einen neuen Glanz geben, auffriihen; Franzöſiſch 
revivrc, > 

Anm. Das Neutrum aufleben iſt unter allen mit leben zu: 
fammen gefenten Verbis das einzige, welches mit dem Hülfgworte 
feyn verbunden wird; felbit das einfache Icben bekommt in allen 
Fllen ohne Widerfpruch das haben. 

Auflöden, verb. reg. act. duray Lecken wegſchaffen, ingleichen alle 
machen, Eitelkeit leckt auch den Speichel der Sclaven auf, 
und verfchlinger das Aob des Pöbels, Duſch. Daher die 
Auflefung. 


Auflögen, verb. reg. welches in geboppelier Gattung üblich fit. 


I, Als ein Activum, und zwar, 

1. Eine Sache auf die andere legen. 7) Cigentlih, fo wohl 
abfolnte, ald auch mit: ber dritten Endung der Perſon. Ein 
Pflafter auflegen, auf die Wunde, Das Tifchruch auflegen, 
auf den Tiſch. Den Elbogen auflegen, auf den Tifch, und ſich 
mit dem Elbogen aujlegen. Dem Pferde ven Satrel auflegen, 
Einem die Zände auflegen. Einem eine Aafb aujlegen. Sich 
ſelbſt eine Laft auflegen, bevdrs im figürlihen Verſtande. Der 
Baum bar viel Zolz aufgelegr, im Forſtweſen, wenn er viele 
Üte hat. Die Mafchen auflegen, die erjie Reihe Maſchen auf 
ber Nadel mit den Fingern bilden. Abſolute it auflegen fo viel, 
als eine ſreywillige Gabe auf den dazu beitimmten Teller legen. 
+ Es ift ein Auflegen, bey ben Handwerkern, wenn eine folde 
Collecte gefammelt wird. 2) Figürlih. (a) Fu etwas verpflich⸗ 
ten, dazu nötbigen, Dem Volke Steuern auflenen. Einem 
eine Strafe, eine Buße, einen Eid auflegen. Wan bar ibm 
ein Stillichweigen aufgeleger. Man lege ſich eine Verpflich: 
tung auf, wenn man Befchenfe nimme, Weiße. Sie wollen ' 
mir gewiß eine neue Verbindlichkeit auflegen, ebend. S. Aufs 
lage 3. umd Legen. - m dieſer Bedeutung ift auch, obgleich 
ohne Noth, anferlegen, üblih. (6) Zu etwas gefchidt machen, 
Dlof weil mid die VNatur zum Mitleid aufgelegt, Gunth. 
Im Hochdeutſchen iſt In dieſer Bedeutung nur allein das Mittels 
wort aufgelegt, für geſchikt, doch nur der Faſſung des Gemüths 
nach, üblich. S. Legen. Ich bin dazu heute nicht aufgelegr, 
Sie find beute ungemein aufgelegr, fich auf meine Roften ein 
Paar beitere Augenblicke zu verfchaffen. Die Iebbafteften Be: 
müsber find am meiſten zu großen Leidenichaften aufgelege, 
(c) * Beſchuldigen. Wenn jemand ein Weib nimm, — — 
und legt ihr was ſchandliches auf, 5. Mof. 22, 13, 14. Dar 
mir man uns nit dörffte auflegen oder zumeffen, als ſolten 
wir, u.f.f. in einer Braunſchweigiſchen Deduction von 1560, 
Diefe Bedentung it im Hochdeutſchen veraltet; mur das Subſtan- 
tiv, die Auflage, erhält felbige noch in den gemeinen Eprechar: 
ten. (d) ıEin Schiff auflegen, in ber Schiffiahrt, es in den 
Hafen bringen, und ben Winter über dafelbit liegen laſſen. 

2. In die Höbe legen, anflehnen, im der fiallrlihen Bedeutung 
ber Widerfpänftigkeit. Sich wider einen auflegen, wofür doch 
auflehnen übliber ift. ° 

3. Von neuen druken. in Buch auflegen, e nach dem 
erſten Drude nechmahls drucen oder drucen laſſen.“ Auflage 
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wird zwar auch von dem erften Drucke eines Wuches gebraucht, fo 
fern die Unzabl der gedrudten Cremplare darunter verfianden 
wird; allein bas Berbum auflegen ift nur von dem mwiederhohl: 
sen Drude üblich. S. Lenen, wo gezeiget wird, dab biefed 
Wort auch die Koſten zn etwas hergeben bedeutet, welche Be: 
deutung auch noch in verlegen übrig ift, 

- U. Als ein Neutrum, mit bem Hülfsworte haben, aber nur 
(m der gemeinen Redendart: Fett auflegen, fett werden. Das 
Thier leger zu viel Fett anf, will nicht auflegen. 

So au die Auflegung in allen obigen Bedeutungen. 

Auflehnen, verb. reg. ad. 1) Auf etwas lehnen, d. 3. lügen, 
als ein Reciprocum. Sich auflehnen. Sich mir dem Arme 
‚auflebnen, 2) Sich in die Höhe lehnen, fih bäumen; eigentlich 
von einem widerfpänftigen Pferde. Das Pferd lehnt ſich auf. 
Figürlih aud von einer jeden thätigen Widerfeglichleit. Sid) 
wider feinen rechrmäßigen Gerren auflehnen. 

Lehnt fich dns Lafter auf, aledann ift Strafen Pficht, 
Weide. 
Sich einem auflebnen, mie bev dem Opig vorfommt, fir wider 
ihn, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlih, Im Oberdeutſchen lautet 
diefes Berbum aufleinen, 

Daher die Auflehnung in allen obigen Bedeutungen. 

Aufleimen, verb. reg. adt. vermittelft eines Leimes auf etwas 
befeſtigen. So auch die Aufleimung. 

Aufleſen, verb. irreg. ad, (S. Leſen,) einzeln von ber Erde 
aufſammeln. Apfel, Ahren, Körner, Nüſſe aufleſen. Daher 
die Aufleſung 

Aufliegen, verb. irreg. neutr. (&, Kiegen,) welches das Hülfe: 
wort haben erfordert. 1) Auf etwas liegen. Der Balken liege 
anf, auf ber Mauer. Im der figirfihen Bedeutung, die Laft, 
die uns auflieger, ift im Hochdeutſchen das einfache Verbum mit 
der Prüpofitiom, die auf uns lieger, zumeilen auch noch obliegen, 
üblicher, die uns oblieger. 2) Aufliegen wird in Meißen and 
von dem Gefinde gefagt, wenn ed außer Dienft ift, und für ſich 
allein lebt; mit welchem Ausdrucke wohl zunächſt auf bie Zufams 
wmenfünfte ſolcher miüßigen Leute gefehen wird. S. Auflage 5. 
3) + Sidy aufliegen, ſich wund liegen, ift nur im gemeinen Leben 
üblich. 

Auflockern, verb. reg. act. loder machen, eigentlich durch locker 
machen ausdehnen, Die Erde auflockern. Ein aufgelockertes 
Gartenland, Daher die Auflockerung. 

Xuflodern, verb. reg, neutr. mit feyn, im einer ſchuellen beweg ⸗ 
lien flamme auffahren eder ausbrechen. Die Slamme loderte 
hoch auf. Ingleichen figürlich. Die wieder auflodernde Liebe 
wirft neue Arten des Beſtrebens. 

Auflösbar, — er, — fie, adj. er adv. fähig aufgelöfet zu wer: 
den. Daher die Auflösbarfeit, 

Aufiöfen, verb. reg, adt, überhaupt, mas zugebunden iſt, öffnen, 

1) Eigentlich, eim zugebundenes Band nach und nach öffnen. 
Kirien Buoren auflöſen. Die Bande aufleſen. Züte dich, 
Diele Dande eher auizuldien, als bis die Natur felbjt fie anf: 
löſet, Duſch. In weiterer Vedentung, auch dasjenige, was vers 
mittelit eined Bandes zugebunden iſt, durch deſſen Aufidjung öf: 
men, Die Schnürbrut auflöſen. 

2) Jn mod weiterer Vedeutung von verihisdenen andern Ar⸗ 
ten des Öffuens. So heist auflsſen bey den Yügern jo viel als 
aufſchneiden. 

3) Figürlib. () Die Theile eines Körpers trennen und ſuſ 
fig machen. So löfer die Sonne das ie, das Waffer das 
Salz, ſaute Beifter die Wieralle auf. Der Scheidelünſilet löſet 
Körper auf, wenn er durch die ihm befannten Auflöfungsmittek 
ihre Theile von einander treunet. Zn figürliher Webrnzung, 
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eine jede andere Sache in ihre Theile zerlegen. Einen Satz in 
feine Theile auflöfen, Auſgelẽ ſet werden, iſt ein ebler And: 
deut für Serben, weil in dem Tode eine wehre Aufülfung ber 
Theile Etatt findet. Sich in etwas auflöien, nad einer ſchein⸗ 


"baren Auflöjung der Theile in einen gewiſſen Zuſtand verſetzet 


werden, Sein Dram löpe ſich jege in Thränen auf, Alieo 
Bure löfer ſich im Vergnügen auf, alleo Böſe in Schmert, 
Miel. (2) Eine moralifhe Verbindung trennen. Die Ehe aufs 
löien. Beine Zeit, Feine Gewalg löjer die Verbindungen der 
Karur auf, Duſch. Ihr folle aicht wähnen, daß ich Fommen 
bin, das Beieg und die Propberen aufzulejen, Mattb. 5. 17. 
(3) Die Theile eines unbefannten Ganzen finden und angeben. 
Kine Aufzabe aufiöfen, dasjenige thun, oder erfinden, mas ver 
langt worden. ine Frage auflöien, fie fiüdweife beantworten, 
ein Rächiel auflöfen, das Dunkele in bemfelben deutlich maden. 
Einen Zweifel auflöien, ibn heben. 


Auflöalich, — er, — fle, adj, et adv. fühig, aufgrlüfer zu 


werden, wie auflsobar, beſenders im figürlichen Verſtande. Das 
„ber die AuflöstichFelr, bie Eigenfhait einer Verbindung, nad 
"welcher fie aufgelöfet werden kanu. 


Die Auflöfung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Aufl: 


fens in allen Bedeutungen des Verbi, obme Plural; ingleihen bie 
Art und Weiſe, wie felbiges gefbiehet, mit dem Plurol, Die 
Anflöfung eines Knotens, eines Thieres, bev den Aügern, eis 
nes mineraliihen Körpers, bep den Scheidekünſtlern; eines 
Räthſels, einer Aufgabe n.f.f. Täglich arbeiter die Natur 
an unſerer Auflsſung, Ferfiirung, Duſch. Die Auflefung dee 
Buorens bedeutet in dem Heldengedichte die Überwindung der 
Hinderniſſe, und die Urt und Weite, wie ſolches geicbieber. Die 
Auflsiungsfunft, eine Wiſſenſchaſt, ans erfannten Wabtheiten 
unbefannte zu finden, und alfo die verborgenen Fragen anfzulöſen; 
Analyfis, welde ein Theil der Alacbra it. Das Auflciunge 
mittel, in der Scheidetunſt, eine Materie, welche zur Aufiffung 
eines Körpers fo nefchiett it, daß mad der Auflsfung ihre Theil: 
en mit ben Theildyeu des Nörpers genau vermiſcht find; men- 
firuum. 2) Im der Chpmie iſt die Auflöjung, Lat. Solutio, 
auch ein füfiger Körper, welcher einen andern aufgelöfeten Kür: 
per in fich enthält, 


Auf.öıben, verb. reg. ad. 1) Bermittelit eine? Lothes, oder einer 


leicht nilifigen Materie, auf etwas befeiligen, Einen Knepf aufs 
löthen. 2) Das Korb wieder auffhmelgen. 


Aufmächen, verb. reg. act. 1) Öffuen, als ein allgemeiner Aut: 


druck biefer Handlung, der die Art und Weiſe berfelben unbe⸗ 
ſtimmt laſſet, doc nur in vielen einzelnen Rälen, Man fagt da: 
bei: die Thür, das Fenſter auſmachen. Dem Feinde die 
Thore auſmachen. Ein Dand aufmanhen. Elnen Brief auf: 
mechen, aufbreben. Minen Sad, einen Beutel, einen Ballen 
Waäre, ein Std Tuch, ein Buch auſmachen. Ein Schlofi, 
eine Auſter, eine Winfchel, eine Nuf, eine Flaſche, einen Fiſch, 
eine Brube aufmadıen. Bey den Vuchbindern bedeutet es, die: 
planirten Bogen and einander legen und glatt ſtreichen; im dem 
Eifendürten , fo viel als aufjteben- Diefes Berbum it nur der 
gemeinen Mundart eigen, und wird in Mieberfachien in ned weit 
mebrern fällen gebraucht, als im Hechdeutſchen. In der auſtün— 
digern Schreibart bedienet man ſich dafür lieber des Verb Einen. 
S. Auicbum. 

2) In die Höhe machen, anſwärts bewegen, als ein Nechtes 
euns, welches eigentlich auffteben bedeutet. Gaben fie ſich Ken 
auſgemacht? aus dem Wette gemant, Befonders von dem Auſ⸗ 
bruche eines Meifenden. Gich iriib animahen. Sich von eis 
nem Orte anfmacen Ga figürliher Bedeutung und in der 
hehern Echreibart, für auftreten, ſich bereit zu etwas machen, ent: 

ficken # 
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ftehen. Was wollte ich thun, wenn Bott fih aufmachte! Hiob 
31, 14 nad bed Herrn Hoftath Michaelis liberfegung. Alles 
mufbeuch verabſcheuen, alles muf ſich zu meinem Verder ben 
aufmadıen, v. Bramwe, Wenn ein friiher fächelnder Wind 
aus Weiten fich aufmacht, Bachar. 

Anm. Die Aufmachung it nur in ber eriten Bedeutung üblich. 
Im den gemeinen Diundarten bat biefes Zeitwort noch einige an: 
dere Bedeutungen. 1) Auffpielen; eines auf der Geige, der 
Flote u. f. fe aufmachen, 2) Cine Sache auf die andere be: 
feſtigen. 3) In die Höhe machen; z. B. einen Zur aufmachen, 
auffrämpen. 4) Aufhetzen, welbe Bedeutung befonders in Nies 
derfachfen üblich iſt. 

. Aufmablen, Een mablen, molere,) verb. reg. act. anfer 
daf das Varticip. Paſſ. anfgemablen hat, durch Mahlen alle 
maden, Alles Getreide anfmablen, 
a3. Nufmablen, (von mablen, pingere,) verb. reg act. 1) Alle 
Karben aufmablen,. durch Mablen verbrauden. 2) Bon neuen 
mablen. Ein Gemälde aufmablen, ed anffrifhen. 
Aufmahnen, verb. reg. alt. welches in Oberdeutfhland am 
üblichtten ift, für ermabnen, aufmuntern, indeh, daß ber 
freundliche Wirch zur Sreude fie auſmabnt, Gefn. Der Papit 
mabnte alle Eidaenoffen wider den Zerzog von Öfterreich auf, 

Bluutſchli. Ingleihen, für anfbiecben Sie mahneten alle 

Orre :(Gantond) wider frankreich auf, Bluntſchli. Ferner, für 

aufferdern. Mine Stadt, eine Seftung aufmahnen. So aud 

die Aufmahnung. 

Aufmarſchiren, verb. reg. neutr. mit feyn, von dem Franz. 
marcher, S. Warfchiren, im Eoldatenwefen. 1) Mit einer 
breiten Fronte heran marftiren. Die Wach: Parade it auf: 


marſchirt. 2) Nach abgebrodenen Zügen fich wieder in Füge 
fegen, und fo fortmarfgiren. Eo-aud der Aufmarſch, plur, 
inufit. 


Aufmälten, verb. reg. adt, zum fünftigen Gebrauche mäften. 
Schweine aufmäjten, 

Aufmancen, verb. reg. ad. H In bie Höhe mauern, in Bes 
bäude, eine Wand aufmanern. 2) Durch Mauern verbrauden, 
Alten Kalk aufmauern. Daher die Aufmanerung, 

Hufmengen, verb, reg. ad. ı) Der Schäfer bar aufgemen: 
ger, wenn er das verglihene fünfte ober ſechſte Schaf zu ber 
Schäferep des Herrn gegeben bat. S. Mengeſchäfer. 2) Im 
gemeinen Leben oft auch fürvermengen. Kleye und Schror mit 
Bohl anfmengen. So aub die Aufmengung. 

Aufmerken, verb. reg. weldes in doppelter Gattung gebraucht 
wird. 

1. Qls ein Neutrum, mit dem Hülfdworte haben, auf etwas 
merfen, die Borftellungefraft auf einen Gegenſtand richten, Sorg: 
fältin aufmerken. Beſonders dad Gehör auf etwas richten, genau 
gubören, Wierfe auf, wenn ich rede, 

11, Als ein Activum, für anmerken, aufzeichnen. Etwas 
aufmerfen, es in ein Buch aufmerfen, Diefe Bedeutung fin 
det am baufigſten in Oberdeutſchland Statt. 

Diel anders in der Scyrife der Jüden aufgemerfer, 
Opitz. 
Dieß haben aufgemerkt als unerhörte Sachen, ebend. 

So and die Aufmerfung in beyden Bedeutungen, 

Aufmerkſam, — er, — fte, adj. et adv. mit der Vorftellungs: 
traft auf etwas gerichtet. Aufmerkſam zuſeben. Er iſt ſehr aufs 
merkſam auf feinen Vortheil, er läßt feine Gelegenheit vorkey 
geben, einen Wortheil zu erbalten. Belonders von dem Gehöre. 
Aufmerffam fern, Einem aufmerfiam zubören. Ein aufs 
merkjamer Zubörer. Seine Zubörer aufmerffam machen, Die 
ganze Stadr ift aufmerkſam darauf. 
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Die Aufmerkſamkeit, plur. inufit, bie vorfeplihe Richtung ber 
Vorſtellungskraft auf rinen Getenſtand YWiir Aufmerkſamkeit 
zubören. Auch wohl dieſe Vorftellungskraft ſelbſt. Die Auf⸗ 
merfiamfeir auf erwas richten. ngleisen aufmerffame Be: 
reitwiliigteit, Dienigeflifienbeit. Sie jeigen vice Aufmerkſam⸗ 

keit für mich. Da es denn von einzelnen Deweilen diefer Kufs 
mertſamkeit auch wohl den Plural leidet, Sie wilfen, wie gern 
ich Solche kleine Aufmerkſamkeiten unter meinen Rindern ſebe. 

Uufmeifen, verb. irreg. ad. 5. Meſſen, in der Landwirthſchaft, 
meſſen und auf ben Voden tragen, wie aufbeben, das ausge- 
droſchene Getreide auf der Tenne meſſen und in Verwahrung 
bringen. So auch die Aufmeſſung. 

Aufmuntern, verb. reg. act. munter machen. ı. Eigentlich. 
Einen Schlafenden auſmuntern. Einen von dem Schlafe auf: 
muntern, Einen Trägen aufmuntern, zusubören. 2. Figür⸗ 
lid. Die Munterkeit und Lebbaſtigkeit bes Gemütbes erwecen 

und befördern. Minen Betrübten auſmuntern. Ein auſmun⸗ 
terndee Geſpräch. 2) Bewegungs grüude zur lebhaften Thärig- 
keit darlegen, Minen zur Standbaftigkeit, zur Tugend auf: 
muntern, Das Deyipiel großer Thaten ift ein Sporn, -der 
die Mienfdyen zu neuen aufmuntert. Daher die Aufmunterung 
in allen obigen Füllen ; ingleichen dasjenige, was bie lebhafte Tha— 
tigfeit befördert, die Bewegungsgründe dazu; in welden Falle 
aud der Plural Etatt findet. Ich babe dergleidhen Zufmunres 
rungen niche nörbig. 

Aufmünzen, verb, reg. adt. durch Münzen verbranden, Allee 
Silber aufmünzen, vermünzen, 

Aufmugen, verb. reg. ad. 1) * @igentlih, anfputen, auf- 
fhmüden, welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen nicht mehr 
ublich iſt. 2) Figlirlih, mit Worten vergrößern, befonders das 
Verfeben eines andern aus üblen Abſichten bemerten und als wid: 
tig vorftellen. Einem erwas aufmutzen. Wenn ein Armer 
nicht recht gethan bat, fo kann mans aufmugen, Sir, 13, 27, 
Daber die Aufmutzung. 

Anm, Aufmusen, ift von Mutze, Mütze, worunter man ehe⸗ 
bem einen jeden Hauptſchmuck verftand, und bedeutete nicht nur, 
ben Kopfpus in Ordnung bringen, fondern auch alte Sachen von 
neuen antihmüden. Bon ber eriten Bedeutung beipt eine YAufs 
muserinn in einigen Oberdrutfhen Gegenden noch jegt eine Haus 
benteterinn, von der legten aber fommt Aufmuser für einen 
Zrödelmann vor. In dem zu Bafel 1723 gedrudten neuen Teſta⸗ 
mente wird ſchmücken ale ein unbefannteg Wort durch zieren und 
aufmutzen erfläret, und Aufmugung der Rede fit ben dem Opitz 
fo viel, als Ausvutzung derſelben, Beſtimmung der Deutlichkeit. 
übrigens iſt aufmugen in. der Bedeutung des Aufputzes noch 
jetzt, fo wohl in Oberdeutſchland, als in Niederſachſen üblich 

Aufnageln, verb. reg. act mit einem Nagel auf etwas befeſtigen. 
Ein Brer aufnageln. Daher die Auinagelung. 

Aufnagen, verb. reg. ad. durch Nagen öffnen. Die Maus bar 
die Schachtel aufgenaget. Daher die Aufnagung. 

Aufnäben, verb. reg. act 1) Durch Nähen auf etwas befeſtigen. 

‚Einen Streif aufnäben, auf dag Hemde. 2) Vernähen, durch 
Nähen verbraugen. Allen Zwirn aufnähen. Daher die Aufs 
nabung. 

Die Aufnahme, plur. inufit. 1) Die Sandlung des Aufnebmens 
in den meitten Vebeutungen des Activi, beſonders in den figür⸗ 
lien. Die Aufnabme einer Summe Geldes, Die Aufnabme 
eines Reijenden. Die Aufnabme war ſehr ſchlecht. Ingleichen 
die Aufnahme in eine Geſellſchaft, zum Bürger, an Rindes 
State, u.f.f. 2) Das Abſiractum der figürliden Bedeutung 
bes Neutrius, die Verbeſſerung des bürgerlichen Zujlandes, im 
Grgfnfage der Abnahme. In Aufnahme feyn, Eommen, Kine 

and: 
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Sandlung, einen Orr in Aufnahme bringen, Ehedem be: 
deutete diefed Wort auch noch, Genuß, wor Saltaus nachzu⸗ 


ſehen if. 

® Yufnafen, verb. reg. act. welches nur im Hüttenbaue üblich 
iſt, die Nafe der Form öffnen, S. Naſe. 

Aufnehmen, verb. irreg. (S. Vehmen,) weldes in doppelter 


Gattung üblih üt. 
1. Heranf nehmen, ingleichen hinauf 


L. Als ein Activum, 
nehmen, und zwar, 

1) Eigentlich, in die Höhe nehmen, beſonders was auf ber 
Erbe liegt, mit ber Hand aufheben. Etwas von der Erde auf: 
nebmen, Mine Stec’nadel, ein Srücd Geldes aufnehmen. In: 
gleichen hinauf nehmen, beſonders in weiterer Bebeutung. Bis 
an den Tag, da er aufgenommen ward, ba er gen Simmel 
fuhr, Upojtelgeih, ı, 2. Aufgenommen in die Serrlichkeir, 
ı Timoth. 3, 16. 

2) In weiterer Bedeutung, durch andere Mittel auf: und ans 
nehmen. So kommt diefes Wort 5. B. ber dem Yügern vor, 
vermittelft des Geruches aufbrben, Mine Fährte wobl auf⸗ 
uchmen, wird von einem Yeirbunde gefagt, wenn er bie verlangte 
Fährte bald von andern unterfheidet und findet. 

3) Figürlih,. (a) Iu der Feldmeßkunſt. tin Seld, eine 
Gegend, einen Wald aufnehmen, ausmefen, um ihn im einen 
Rif zu bringen, in Grund legen. (b) Zu fih nehmen, in Ber: 
wahrung nehmen, So beißt ed im deu Rechten an einigen Orten 
nd, ein Bur aufnehmen, es in Verwahrung nehmen. (+) Eine 
3eche aninebmen, in dem Bergwerten, fie übernehmen, um fie 
zu bauen, welches durch die Muthung gefnieber. Minen Stols 
len aus dem Sreven aufnebmen, eben daſelbſt, ihn ganz neu 
bauen, einen neuen Stollen bauen. (d) Geld aufnehmen, bor: 
gen, es als ein Anlehm zu fich nehmen. Geld auf Wechiel, auf 
eine Verfhreibung, auf ein Unterpfan® aufnebmen. Auf 
‚eines andern Nahmen Geld aufnebmen. (e) Zine Rechnung 
aufnehmen, jie deu andern umſtändlich ablegen laſſen. Ein 
Prorofoll, eine Regiftrarur aufnebmen, in den Nechten, fie vers 
anftdlten und niederfhreiben. Im Oberbeufhen fagt man auch, 
jemandes Brinse auinebmen und beantworten, fie aubören 
und erwägen, 'f) Im feine Verbindung nehmen. Einen Frem⸗ 
den aufnehmen, ihn in fein Haus nehmen, ihn beherbergen. 
Kinen mit allee Zöflichfeie aufnehmen. Was bey den Sand: 
werfern aufdinsen genannt wird, beift bey dem Jägern aufneh⸗ 
men, d, i. in die Lehre nehmen, Minen zum Bürger auinehs 
men, Minen in eine Befelfchafe zum Sreunde, am Bindes 
Statt aufnehmen. Jugleichen von der Urt, wie man einen 
Anfommenden annimmt und ihm begegnet. Jemanden gut, 
ſchlecht, llebreich, kalt u, fe f. aufnehmen. ch wurde ſehr 
ſchlecht von ibm aufgenommen, Warum ift dieier Berrieger 
in deiner Beiellichait jo wohl aufgenommen? Dufh. . Berner, 
(9) wird dieſes Verbum gebraucht, den Eindruck zu bezeichnen, 
welchen die Worte und Haudlungen eined andern mit unferm 2Bils 
len auf ung machen. Etwas wohl, übel aufnehmen, Etwas 
für Scherz, für. Ernft, oder als Scherz, als rnit, aufneh⸗ 
men, Ich weifi nicht, wie er das aufnehmen wird. Einige 
Worte haben ums entzweyer, die im Scherz gefagt, und im 
Ernſte aufgenommen wurden, Duſch. Wenn fie meine Ge— 
fälligfelren günstig aufnehmen "wird. (6) its mic einem anfs 
nehmen, ſich mic ihm in einen Zweplampf, und in weiteren Bes 
deutung auch, iu einen jeden Streit oder Wetteifer einlaſſen. Er 
nimmt es: mit jedermann auf. Ich mag es nicht mir ibm 
aufnehmen, Die eigentlihe Bedeutung det Derbi in diefem 
Vexſtande iſt dunkel, und beziehet ſich vermutlich auf einen bey 
den —5* ehedem ͤblichen Gebrauch; vielleicht auf ben, 

bel, W. B. 1. Th, 2, Aufl, 
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nad; welhem ber Herausgeforderte ben von bem Kerandforderer 
anf bie Erde geworfenen Handſchuh auinahm, wenn er fi mit 
ihm fchlagen wollte. 

2, * MWibderrufen, aufheben; doch mur in ben echten, wo 
einen Termin aufnehmen, in diefer Bedentung vorfommt. 

II. Als ein Neutrum, mweldes das Hülftwort baben erfordert, 
zunehmen, wachſen. ı) * Imelgentliher- Bedeutung, im Gegen: 
ſatze des Abnehmene. Wenn der Mond aufnimpt und abnimpt, 
Buch ber Natur, Aussb. 1483 Das das Zercz alle jar auff⸗ 
näm ein Bleine größ, ebend. Diefe Bedeutung ift jetzt veraltet ; 
ludeſſen -geböret doch noch der Gebrauch der Jäger dahin, da fie 
für empfangen, teächtig werben, aufnehmen gebrauden. Dev 
Zund, das Wild nimmer auf. Auch fagt man von den Stuten; 
daß fie Teiche, ſchwer aufnehmen, für empfangen. 2) Figür⸗ 
li, doch nur ald ein Meciprocum, fids aufnehmen, feine hürger> 
lihen Umſtande verbeffern. Er nimmt fich au diefem Orte ſehr 
auf. Ju Auinehmen fommen, Minen in Aufnehmen bringen, 

Anm. Das Subjtantiv die Aufnehmung kann die Handlung 
bes Aufnehmens in ben Bedeutungen des Activl ausdruden. S. 
auch Aufnahme, Chedem bedeutete biefes Verbum au anfıes 
ben laſſen, aufihieben, von welder und noch einigen andern jet 
veralteten Bedeutungen Zaltaus h. v. nachzuſehen iſt. 

° Aufnifteln, verb. reg. ad. ein nur noch im Oberbentfchen 
übliches Zeitwert, S. Weftel, 1) Die Neitel öffnen, auffnips 
fen, auflöfen. 2) In die Höhe neiteln ober fnüpfen, Einen 
Dieb aufnefteln, auffnüpfen. So auch die Aufneftelung. Im 
Niederf. it upnefteln, upneffeln, an einigen Orten- gleichfalls 
noch gebräuchlich. 


Aufniethen, verb reg. alt. mit Niethen auf etwas befejtigen, bey 


ben Metallarbeitern. Daber die Aüfnierbung, 


Aufnöchigen, verb. reg.a&. zur Annehmung einer Sache nöthl⸗ 


gen. Einer Gemeinde einen Prediger aufnsıbigen, Ingleichen 
durch Hoſlichteit jur Aunehmung einer Sache zwingen. ©. Vöo⸗ 
tbigen. Einem ein Geſchenk, eine Summe Beides aufnörhigen, 
Daher die Aufnötbinung. 


+ Aufnotiven, verb. reg ad. für aufjeichnen, auffreiben. S. 


Horiren, 


Aufopfeen, verb reg. ad. als ein Opfer weggeben, dech nur in 


einigen figürlihen Bedeutungen, 1) Den Tod, ben Untergang 
eines andern wiffentlich befördern. Die Soldaten wurden ohne 
Noch aufgeopfert. Jugleichen reciproce, fich dem Vaterlande, 
oder fi fiir das Vaterland aufopfern, and Liebe für das Na: 
terland feine Siräfte, feinen Woblitand u. f. f. babin geben, 2) In 
weiterer Bedeutung, in Schaden, Unglück, Gefahr u. f. f. bringen. 
Er bar mich feinem Geige aufgeopiert, aus Geitz um mein 
Vermögen gebraht. Ans Beborfam gegen die Altern wird 
man oit einer ungleichen Ehe aufneopfere, Gell. 3) Sic einer 
Sache freuwillig begeben, befonderd zum Velten eines andern, 
Einem Sabe und Gut aufopfern, ober Gabe und Gut für 
einen aufopfern, Sollte ih meine Lirbe meinem Ehrgeitze 
aufopiern? Me kämpfte mic feiner Leidenfchafr, in dem Ent⸗ 
ſchluſſe, fie der kindlichen Liebe aufsuspiern, Duſch. Einem 
feine Auhe, fein Gewiſſen, feine Blüdieligfeir aufopfern. 
Blaubrft du, daß man ein Freund feyn Fann, obne für diefen 
yreiswiirdigen Nahmen etwas aufzuopfern? Duſch. 4) Wids 
men. Beine Jugend den Wollüſten aufopfern, Sein Leben 
"Bert; ſich Gott aufopfern. 

So auch die Auforferung, nicht nur in ber Bebeutung” ber 
Handlung, fondern auch der aufgeopferten Sache ſelbſt. Dein 
Glüd bar mir viele Aufopferungen gefofter, 

Aufpaden, verb. reg. act. 1) Eine Lat ober als eine Laſt auf 
etwas paden. Waaren aufpaden, auf den Wagen. Einen 

Kt Boffer 
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Roffer aufpaden, Das beite wird feyn, wir packen anf und 
zieben welter, Leſſ. Einem erwas aufpaden, als eine Laft 
auflegen, aufbürden. 2) Ingepadte Sachen üffnen. Einen 

Ballen Waare, eine Rifte aufpaden, So auch die Auf: 

packung. 

Aufpappen, verb. reg. ad. 1) Mit vappe, b. i. einem aus 
Mehl bereiteten Kleiſter, auf. etwas befefiigen. Daber die Auf: 
pappung, 2) + Ein Kind aufpappen, es mit Pappe ober 

sep groß zieben. 

u Aufpaſſen, "von paffen, meffen,) verb. reg. act. machen, baf 

, eine Sache gut auf die andere fbliefe; ingleichen verſuchen, ob 
fie auf die andere ihliefe, Den Dedel aufpaffen, auf die Dofe, 
©. Paf und Paifen. Daber die Aufpaſſung. 

2, + Aufpaſſen, (von paffen, lauern, marten,) verb, reg. neutr. 
mit dem Hülfsworte haben. 1) Auf etwad merken, aufmer: 
Ten, doch mebr im Nicderfichfiiben. 2) Auf eines Befehle war: 
ten, aufwarten. Einem aufpaffen, nur in den gemeinen Munb- 
arten, fo wohl Dberbeutfchlandes, als Niederſachſens. 3, Auf: 
lauern, in der Abficht zu ſchaden. Einem aufpaſſen. So and 

: die Aufpaſſung. 

+ Ter Nufpaffer, des — s, plur.ut nom. fing. in ben gemeinen 
Munderten, ein jeder Aufwarter. Befonders in einigen Städten, 
ein Bedienter, der in ben Thoren auf die anfommenden Waaren 
Acht geben muß. 

+ Aufpt ifen, verb. reg. neutr, mit dem Hulfsworte baben, im 
der gemeinen Spredart, auf der Pfeife vorſpielen. Einem ein 
Luftiges aufpfeifen, 

Aufpflanzen, verb reg, alt. in die Höhe pflanzen, bob nur im 
uneigentliber Bebeutung. Die Sahne aufpflanzen, aufſtecken. 
Mir aufgepflanzeen Baſonette Die Banonen aufpflanzen, 
aufführen. So aud die Aufpflanzung, 

Aufpflüsen, verb reg ad. ı) Durh Prügen herauf bringen. 
Einen Stein, einen Schatz aufpflügen. 2) Durch Pflügen öff⸗ 
nen. Die Erde aufpflügen. So aud die Auſpflügung. 

Auipfropfen, verb reg..adt. auf etwas pfropfen, beſonders in 
nneigentliber Bebeutung, in dem Bauweſen, alte eingegrabene 
Eiulen über der Erbe abihneiden, und auf neue elngegrabene 

j Klöger fegen. Daber die Aufpfropfung, 

Anfpichen, verb. reg. act mit Pech auf etwas befeftigen, 

Aufpiden, S. Aufbicken. 

Auſplatten, verb. reg. act. von neuen plätten, 
Manſchetten aufplären. &. auch Aufbiigefn. 
Aufplagen, verb. reg. neutr meldes das Hülfewert feyn er: 
fordert, durch Platzen geöffner werden, Die Kaftanien find 
anfgeplager. Die Breter plasen auf, Daher die Aufplagung. 

Aufprallen, verb. reg. neutr mit feyn, auf etwas prallen. 
Die Stelle, wo der geichlagene Ball aufprallt; nicht aufpreit, 
denn diefes würde das Factitivum fepn, welches aber, fo viel ich 
weiß, nicht üblich ift. - 

Aufpröffen, verb. reg act. von neuen preffen, vermittelt der 
Drefe einen neuen Glanz geben, 3euge, Tücher aufpreffen, 
Daber die Auſpreſſung. 

Aufproren,. verb. reg. ad. in der Geſchützkunſt, eine Kanone 
auf den Protzwagen bringen, Ein Stück aufprogen, Daher 
die Aufprogung, 

Aufpudern, verb. reg. adt. von nenen puderm. 

Der Nu’pug, des — es, plur. inufit. die Handlung bes Auf: 
puhens in ber erſten Bedeutung; ingleihen dafjenige,. mas zum 
Aufpugen bienet. Mir dem Auiputze eines Zimmers befchäf: 
tiger feyn, Ein ihöner Auipus. 

Aufputen, verb. reg. ad. 1) Was zum Putze einer Sache ge 
höret, in eine ſchicliche Orduung bringen, Ein Zimmer anf: 
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putzen. Mine Braut aufpugen, Den Bopf einer Braut 
auipumen, Im DOberbeutichen auſſchicken. Einen Zur aufs 
pusen, ben den Hutmachern, ihn durch Bügeln und Glänzen ein 
gutes Unfeben geben. 2) Bom neuen reinigen, finbern. Ein 
Geſchirr aufputzen. Minen Degen aufpusen. So auch bie 
Aufpugung. 

Aufquellen, ein Verbum, welches im donpelter Gattung üblich iſt. 

I. Als ein Neutrum mit irregulärer Conjugation und dem 
Hülfsworte jeyn; S. Quellen, 1) SHerauf quellen, von einem 
flihffigen Körper. Das Waſſer quillt ſehe ftarf auf, 2) Dur 
einen lüfigen Körper ausgedehnet werden. Das Betreide quillt 
von der Yiäffe auf. Der Stockfiſch quillt im Waffer auf, 
Der Reiß iſt febr aufgequollen, ' 

1I. als ein Activum, anfguellen mahben, mit regelmäßiger 
Eonjugation. Die Böchinn bat den Reif aufgequeller, quelle 
die Erbien auf. ©. Quellen, 

So auch die Aufquellung in bevden Bedeutungen. 

Aufquerichen, verb. reg. adt- durch Quetſchen oder Zerquetſchen 
Öffnen. Pſfirſchkerne aufqueridhen, 

Aufraffen, verb.. reg. adt. 1) Zuſammen raffen und anfheben, 
fo wohl eigentlih, was auf der Erbe zerſtreuet liegt, obne Orb- 
mung und Wahl zufommen raffen; ald auch figiirlich, obme Wahl 
auffammeln. Wo baft du dieſes Maährchen anfgerafft? 2) In 
die Höbe raffen, bob nur unrigentlih. (a) Bon einem Kalle 
burtig wieder auffteben; als ein Reciprecum. Mr raffte fidh 
geichwinde wieder anf. Figürlich, fi nach einem barten Vers 
Iujte wieber erboblen, oder nach einer ſchweren Krankheit wieber 
zu Kräften tommen. (b) lberbaupt, ſchnell aufiteben. 

Sie rofft ib auf, um wegzugeben, Haged. 
Alein Faum bare ich mich vom Lebnjtubl aufgerafft, 
Biel. 

Anm. Aufraffen für wegraffen, in figürliher Bebentung, 
und beilige Leute werden aufgerafft, &f. 57, 7, iſt im Hoch⸗ 
deutihen ungewöhnlich. 

Xufrauchen, verb reg. 1. Activum, rauchend alle machen. Allen 
Tobaf aufrauchen.. 2. VNeutrum, mit dem Hülfsworte haben, 
einen in die Hübe fieigenden Rauch von ſich geben. 

Sie (bie Yoden) rauchten dampfend auf 
Gequericht vom beißen’ Stahl, Zachar. 

Aufräuchern, verb. reg. ad. zum finftigen Gebrauche rauchern. 
Sleifh, Würfte anfräuchern. 

Aufräumen, verb. reg: act. 1) Im bie Höhe räumen, in bie 
Höbe jtelen, und dadurch Raum maden An dem’ Weinbaue 
beißt aufräumen auch, die Erbe um die Weinſtöcke auflodern, 
ebe der Saft in bie Wurzeln tritt; räumen. In weiterer Des 
deutung, bie bemeglihen Sachen in Ordnung ftellen, und dadurch 
Raum maben. Den ausrath, die Dicher aufräumen NO 
mebr aber metongmifh, ein Zimmer, ein Gewölbe aufräumen. 
Elgürlih und im Scherze für pliindern. Die Seinde baben bier 
gur aufgeräumt Figürlih, wesihaffen, was das Gemütth 
misvergnügt macht, In welcher Bedeutung aber nur das Parkick- 
plum ber vergangenen Zeit aufgeränme üblich iſt, eine Gemüths: 
befitafenbeit andzudruten, welde ein geringer Grad der Früß: 
lichteit it, und entftebet, wenn man bie Urfachen eines gebabten 


Vergnügens nicht mehr mit Demuftfenn denkt. Aufgeräume 
‚ werden. Einen aufaeräumt machen, Zumellen auch fo 
viel als ſcherzhaft @in aufgeräumtr Kopf. So auch die 


Aufräumung in ben bepden erften Bedeutungen. 
2) Ein Loch aufräumen, bey verfhiedenen Handwerkern, es 
Uffuen, erweitern. S. das folsende, 
Anm, Aufräumen für anfrerben, megraffen, iſt Im Mode 
deutſchen nicht Üblig, Daß deine Seele nicht aufgeröomer 
j ”» wurde, 
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werde, Richt, 18, 25. Dafi ich euch nicht mie Ihm aufräume, Aufregen, verb. reg. a&. 1) Mege machen, aufrüßren, 


ı Sam. 15,6. Meine Zeit it dahin und von mir aufgeräu: 
met, Eſ. 38, 12. Böſe Tpiere, die die Leute aufräumen, 
Ezech. 14, 15. i 
Der Xufräumer, des — s, plur. ut nom, fing. bep ter: 
ſchledenen Metallarbeitern, ein vieregiger, zugeſpitzter Stift, ein 
gebohrtes Loch damit zu erweitern ; oft auch ein Aufreiber. 


Aufröchnen, verb. reg. act. durch Gegeneinanderbaltung jivever 
Nesmungen aufbeben. Wir wollen gegen einander aufrechnen, 
Eigürlib,. Wäre es fo unbillig, dle längere 3eit feiner Er⸗ 
warrung gegen eine geößere Mühe aufzurechnen? Duſch Da: 
ber die Aufrechnung, werunter in den Bergwerfen biejeniag 
Dehnung verfianden wird, die der Schichtmeiſter ben Bewerten 

ablegt, well alsdann Einnahme und Ausgabe gegen einander 

auſgetechnet wird, 

Aufeöcht, adj. et adv. gerade, in die Höhe gerichtet. 1) Cigent 

lich. Auftecht geben, ſtehen. Ein aufrechter Gaug. Auf 
recht im Bette ſigen. Im Hochdeutſchen gebraucht man dieſes 
Wort mur von ber in bie Höhe gerichteten Stellung eines Men: 
(ben, im Gegenfage des natürlihen Ganges ber Thiere auf vier 
Güßen. Im Dberdeutichen aber ift es and in-andern Fällen für 

. ‚gerade ſtehend üblih; 3. B. ein aufreche flebendes Brenz, 

Sluntſchti. 2) Figürlih, (a) Muthig, im Grgenfage der Nies 

dergeſchlagenhe it. Was mid) in meinem Unglucke anfrechr ers 

hält, So bält uns die Belaffenheir auch unter der Laft der 
niedrigften Begebenbeiten aufrecht, Sell. (b) Im Wohlftande, 
in voller Kraft. Auhe uns Woblitand aufrecht erbalten Die 

Grfege, den Frieden, die Zandlung aufrecht erbalten, (ec) * Für 

aufrichtig. Die aufrechre Wabrbeie, Opitz. Ohne Falſch, 

ganz aufrecht, bloß und frey, ebenb, 
‚Wer aufreche iſt, der pflege Gott anzublicken, ebend, 


Diefe Bedeutung lit im Hochdeutſchen veraltet, in Oberdeutſchland 
aber iſt fie noch jegt üblich, 

Anm. Shen bey dem Notker findet fih ufreht im bererften 
eigentlichen Bedentung. Aufgereche und aufgericht für aufrecht, 
find im Hochdeutſchen veraltet. Das erftere kommt In dem 1483 
zu Augsbutg gedrudten Buche der Natur, bas letztere aber Jef. 

3, 16, vor, Aufreches, wie Mabener fagt, für aufrecht, iſt uns 

“wötbig und wider den Gebrauch. Aufrecht, aufgerichter, und 
aufrichtig, Fommen ber Abjlanımumg nach mit einander überein, 
bie Altern Mundarten haben fie and als völlig gleih bedeutend 
gebraucht; allein im Hochdeut ſchen iſt eim jedes gemauer einges 
fhränfer worden. S. Aufrichren, und Aufrichrig. 


Aufreden, verb. reg. act. in die Höhe teten. Die Sand, die 
Singer aufrecken. 
Mir aufgeredirem Zals ſchuauft der beflommne Stier, 
- Haged, 
Mir aufgerecktem Sals ſieht die neugierge Menge 
Den Gaukler an, Gieſeke. 
So and die Aufreckung. 
Anm, Aufgereckt, für aufgerihtet, Hlob ro, 15, wie eim 
aufgerecfter Löwe, ift im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


+ Aufräden, verb.reg ad. welches nur im gemeinen Beben üblich 
af. 3) Dur Beredung aufbringen. Minen Geſellen aufreden, 
bev ben Handwerkern, ihm bereben, feinem Meiſter aus der Ur: 
beit zu gehen, Er iR aufgereder, aufgebehet, worden. 2) Einem 
etwas aufreden, ihn durch Anreben, durch Worte zu beifen Uns 
wahme bewegen, 3) Sich den Mund aufreden, durch vieles 
- Meben gleigfam wund reden. So auch die Aufrebung, 


Aufreiben, verb. irreg. at S. Reiben, 


Und ale fie Aſch und Boblen aufgeregt, 
Facht, bläft und huſtet fie den ganzen Stofi zu Flam⸗ 
men, Hageb, 
Empfindungen aufregen, beffer erregen. 
2) * Zu etwas anregen, aufmuntern, doch nur im Dberbent: 
fen. So aud die Aufregung, 
DD Dur Meiben ff: 
nen. Sich die Saur aufreiben. In Sberdeutſchland, mo teis 
ben auch drehen bedeutet, beißt aufreiben fo viel als aufdreben; 
3. B. einen Strick aufieiben. 2) Bon neuen reiben, Min 
Tuch aufreiben, damit man bie kahlen Fiden nicht fehe, ben den 
Zusbereitern. 3) Anfwärts reiben, aurühren. So wird in 
der Landwirthſchaft das ausgedrofbene Getreide auf der Tenne 


- mit einem Rechen, zwiſchen deffen Bäbnen ein Etrobwifch be: 


feitiger ift, aufgericben oder wufgerüffee Die Bäder reiben 
den Teig auf, wenn fie ibn vom einem Ende bes Troges big 
sum andern jerreiben, damit Mebl, Sauerteig und Maifer nehö: 
rig unter einander fomme, 4) Alles reiben, wat gerichen mer 
ben fol. Alle Sarben aufreiben, ben den Mablerd. Alles Dros, 
alle Scmmel aufrelben, in den Küchen. 5) Wegreiben, weg⸗ 
taſſen, doch nur figlrlich, für vertilgen, von ledendigen Geſchop⸗ 
fen. Alle Einwohner ſind durch die Peſt aufgerieben worden. 
Die Armee wurde durch Zunger aufgericben Ich will fie 
mie dem Schwert, Zunger und Peftilenz aufreiben, Jerem. 
14, 2. So auch die Anfreibung. 


Der Aufreiber, dee—s, plur, ut nom. fing. 1) Bep ben EB: 


tenmachern, eine Art eines Hohlbohrers, bie Flöten damit auds 
subobren. S. Aufräumer. 2) Bey den Bädern, ein Bäder 
fuecht, welcher ben Drüzelteig bearbeiten muß, 


+ Aufreichen, verb. reg. at. binauf reihen, im gemeinen geben, 


Einem etwas anfreichen. So auch die Aufreichung, 


Aufreiben, verb. reg. act. nah der Reihe auf einen Faden sie: 


ben; wie auffäomen, Perlen, Borallen, Branaten aufreiben, 


* Aufreifen, verb. reg. neutr mit dem Hulfsworte ſeyn, aufs 


märtd reifen, In bie Höbe fahren; ein Im Hochdeutſchen mmbefann: 
tes Zeitwert, ©. Reiien, 
Nachdem Meffias war zum Vater aufgerelft, Opitz. 


Aufreißen, verb. irreg. (S. Reifen,) welches im doppelter Gat- 


tung üblich if. 

I al⸗ ein Neutrum, mit dem Hulfsworte feyn, aufgerigen 
werben, fi durd einen Nif difnen. Die Breter reifen auf, 
Die Naht iſt aufgeriffen, 

II. Als ein Activum. 1) Mit einem Miffe öffnen. Mine 
Nabt aufreißen. Im weiterer Bedeutung, fehneil und mit einer 
Urt von Gewalt öffnen, Die Chir, das Senfter aufreifen, 

Doch ein Geräufd) entfteht, die Chr wird aufgeriffem, 

Hazed. j 

Mir Krachen Sfinen ſich Ble aufgerifnen Stiinel, (bed Schran- 

ke), Zachar. Mine Wunde wieder aufreißen. Die Erde auf- 

reifen, mit der Hade aufbauen, weihes in den Weinbergen bie 

erite Urbeit in das Erdreich iſt. Juglelchen figürlich, weit auf- 

fperren. Das Maul aufreißen, wodurch man in Oberdeutſchlaud 
das Bühnen audbrudt, 

— Einen Drachen 

Mit fünfzig aufgerifnen $euer fpeynden Aachen, Nam. 

2) Im die Höbe reißen, ſchnell in die Höhe heben: inglelchen als 

ein Reciprocum, ſchnell auffahren. Ich riß mich ſchnell aus 

meinem Lieffinne auf, ihr entgegen zu geben, Duſch. Die 

Tuchmacher reißen das Tuch auf, wenn fie ed mit der Karde 

rauben, ben Unrath des Files heraus zu reifen, wo aber aud 

Die vorige Bedeutung Statt findet, 3) Won reißen, zeichnen, 

81a bedeutet 
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bebeutet aufreißen, eimen Auftiß von einem Sehtiube verfertigen, 
es abbilden, wie es vom aufen augfichet, wenn man gerade vor 
demfelben ftebet, ©. Aufriß. In der Wapenkunſt ift aufreißen 
aud fo viel, als ein Wapen vifiren, blafoniren, oder es aufzelch⸗ 
nen. So aud die Aufreifung in ben Bedeutungen des Activi. 

Aufreiten, verb. irreg. ad. S. Reiten, wund reiten. Ein Pferd 
anfreiten,. Sich aujreiten, 

Aufreigen, verb. reg. ad. zum Zorne, zum Aufitande reigen; 
obgleich felten, für das niedrigere auſhetzen. 

Aufrennen, ein Berbum, welches auf geböpvelte Art üblich iſt. 


1, Als ein Neutrum, mit irregulärer Gonjugation, (S. Ren«. 


nen,) und dem KHülfsworte feyn, im Nennen auf etwas gerathen 
und figen bleiben. Das Schiff ift auigeranne, auf ben Sand, 
ober auf einen Felſen. 

2. Als ein Activum, gemeiniglih auch mit irregulärer, aber 
ſchon häufig und am richtigſten mir regelmäßiger Gonjugation, durch 
Mennen öffnen. ine Thür aufrennen. In den Eimeljbütten 
bedentet ed, das Loch In dem Stiche mit dem Etecheifen öffnen. 

Aufrichten, verb, reg. alt. was liegt, in die höhe richten. 

1. In eigentliher Bedeutung. Minen Srubl, der umgefals 
Ien ik, aufrichten. Sid) im Bette aujrichten, Sich von der 
Erde aufrichten. 

Sieh die Blume richtet ſich auf; voll bligender Perlen 
Lacht fie fchöner umber, Zadar. 
Das Participium der vergaugenen Zeit wird zuweilen aud für 
auftecht gebrandt, Aufgerichter fteben, geben. In welcher 
Wedeutung auch aufgeriche, Joſ. :, 16, vorfommt; allein im 
Hochdeutſchen gebraucht man dafiir Meder aufreche und in andern 
Fallen gerade. 

2. In weiterer Bedeutung für aufführen, von manden Mer: 
fen ber Baukunſt und der bildenden Künjte. Ein Gebäude auf 
richten. iinem ein Denkmal, eine Ehrenſaule aufrichten; 
wofür man doch lieber errichren fagt. 

3. Feürlih,. 1) Stiften, dem Anfang zu einer Sache machen, 
doch nur in einigen Fällen. Ein Negimene Soldaten aufrichren. 
in Bindnif mit einem aufrichten. Sreundichaft mir einem 
auſtichten. Ein Reich, ein Biethum u.f.f. auftichteen. Die 
eblere Schreibart wirb auch bier lieber errichten gebranden, 
2) Cine unangenehme Fmpfindung durch Etkenntaiß und Einpfins 
dung des damit verbundenen Guten überwinden, tröften; woben 
sornehmlih auf bie Aufrichtung eines Liegenden gefehen wird, 
Zinen Derrübren aufrichten. Sein Gemüth mit erwas auf: 
richten. Ich will fie mir einander aufricheen, Gell. 

So auch die Aufrichtung in allen obigen Bebentungen, 

Anm, Ufrihten kommt ſchon bey dem Ottfried und Notker 
vor. Der erftere gebraucht dafür auch ufıreiht.n, auferrichten, 
Chrbem bedeutete aufrichren aud einen zugefügten Schaden et: 
fesen, und diefe Bedeutung bat das Nieberfähfiihe uprichren 
noch jetzt. 

Yufrichtig, — er, — ſte, adj. et adv. 1) ® Cigentlih, auf 
recht, aufgerihtet, Dafi Gott den Menſchen bar aufrichtig 
gemacht, Pred. 7, 30. Stebe aufrichrig auf deine Süße, 
Apoſtela. 14, 10, Im Hochdeutſchen ift diefe Bedeutung veraltet; 
indeſſen fagt man noc in Oberdeutfchland, ein aufrichriger Stamm, 
eine aufrichtige Tanııe, für gerade, 

2) Figũurlich. (a) Hcht, unverfilicht. Kine aufrichtige Waare, 
Ein aufrichtiger Wein Noch mehr aber , (b) der Innern Ges 
mütbefaffung völlig gemäß, ohne Verftellung. Aufrichtig reden, 
aufrichrig handeln, fo wie man es denfr, Kin aufrichtiger 
Mann. Ein aufrichtiger Freund, ber nichts verfhweiget. Ich 
mache mir eine Ehre daraus, mich an dem günſtigen Schick⸗ 
fale meiner Schwefter aufrichtig 3u vergnügen, Gel, Beine 
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Art von Leuten baft er aufricıriger und beftändiger als die 
Seuchler, Aufrichria und offenberzig find nicht einerley. Die 
Offenberzigteie ſchlleßt alle Zurücheitung aus, die Aufrichtige 
krit nicht. Ein Offenberziger fagt alles was er denkt; der 
Aufrichrige redet allemabl fo, wir er benft, obne eben alles zu 
fagen, was er denkt. Wie Ehrlichkeit, Redlichkeit, Kechtſchaf⸗ 
fenbeit find von ber Aufrichtigkeit noch weiter unterihieden; S 
biefe Wörter, 

Die Aufrichtigkeit, plur. inufit. 1) * @igentlih, bie gerade, 
aufrechte Stellung eines Körpers; eine Bedeutung, welche im 
Hochdeutſchen nicht mehr üblich iſt. 2) Figärlih. (1) Die ächte 
Beſchaffenheit einer Sache, im Segenfage der verfülihten, Die 
Aufrichtigkeit einer Waare, Sie zweifehn obnedem febr an 
der Aufrichrigkeie meiner Tugend, Sell, (2) Die Fertigkeit, 
fein Äußeres Bezeigen gegen andere feiner innern Gemütbefaffung 
gemäß einzurichten ; im Gegenfage ber Verſtellung, und der Saljchs 
beit, S. bas vorige. 

Aufregeln, verb reg. ad. durch Zurüdfstebung des Miegels 
öffnen, Mine Thür, ein Zimmer aufriegeln, Daher die Aufs 
riegelung. 

Der Aufriß, des — ſſes, plur, die — ffe, die Abzeichnung 
einer Sache, wie fie von außen, wenn man mabe davor 'ftebet, 
geieben wird, ohne Plural, und ber dadurch entftandene Riß mit 
bemielben. Der Aufrif eines Gebäudes, welcher auch der Aufs 
zua, der Standrif, die Dribograpbie genannt wirb, im Gegens 
faße des Brundriffes, des Durchſchnittes und bes perſpectlvl· 
ſcheu Aiſſes. S. Aufreißen. 

Aufritzen, verb. reg. ad. durch einen Ritz bifnen, Ritze in etwas 
machen. Sic die Zaur aufrigen, Daher die Aufrigung. 
Aufroden, verb reg. act. auf deu Noten bringen. Sladıs 

aufroden, in Nieberfahfen aufwocken. 

Aufröbren, verb. reg. ad. welches aber nur felten geböret wird, 
eine verftopfte Röhre wieder Öffnen. Die eingefroren Zähne 
an den Säffern mit glühenden Kohlen aufröbren, 


Aufrollen, verb. reg. a&. 1) Auf oder um etwas rollen. Min 
Stück Jeng, einen Bogen Papier, die Zaare aufrollen. 2) Aus 
einander rollen. Kin Stüd Zeug aufrollen, So auch die 
Aufrollung. 


Aufrüden, verb. reg. act. 1) In bie Höhe rüden, herauf oder 
binauf rüfen. Den Schleifbamen aufrücden, bey ben Fiſchern, 
ihn in die Höhe ziehen. Den Acker aufrücken, in der Laudwirth⸗ 
ſchaft, ihn im der Mitte bes RAückens erhöben, welches in mans 
hen Gegenden auch aufbergen genannt wird. Chedem waren 
bierson auch die figiirlihen Bedeutungen für anfrichten und aufs 
dringen üblich, wovon Aaltaus Bepfpiele gefammelt hat. 

2) Mon neuen rüden, ober bewegen, aber nur in der figlirs 
lichen Bedeutung, von neuen erwähnen. Daß wir alle ſolche 
Schuld und Sache — — nicht mebr rugen noch auffruden 
wollen, in einer Halberſtädtiſchen Urkunde von 1425 bey bem 
Galtaus, wo noch mebrere Bevſpiele angeführet werben, Auch 
biefe Bedentung ift im Hochdeutſchen veraltet, und bat nur bie 
weitere des Vorwerſens zuriit gelafen. Einem feine Sebler 
aufrücken, vorwerfen. Minem die empfangenen Wohlthaten 
aufrücken. Er giebt wenig und rückt einem viel auf, Eir, 
20, 5. So auch die Aufrückung. 

Anm. Es iſt unndtbig, dieſes Verbum in ber letzten Bedeu: 
tung als das Frequentativum von rügen anzufeben. Rügen wird 
niemabld mit auf verbimben ; Über dieß gibt riicfen, movere, 
welches in vorriicken eben Diefelbe Bedeutung hat, bier einen ſeht 
beareiflichen Verſtand. An dem 5 23 zu Meiel gedruckten neuen 
Teſtamente Lutheri wird aufrucken als ein unbefanntes Wort 

durch 
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durch verweyſen, beichuldigen, erflätet. Bey dem Opitz kommt 
auch das ſonſt ungemöhnlihe Subſtantiv der Aufrud vor, 
Deren Keplichfeir 
Als wie ein Aufruck it den Leuten diefer Zeit; 

entweder in ber Bedeutung eines Vorwurſes, ober auch der Auf: 
münterung; denu aufregen ift im Oberdeutſchen aud für anreisen, 
aufmuntern üblich, und rücken iſt weirer nichts als das Frequens 
tativum von regen. 

* Aufrudeln, verb. reg. ad. weldes nur im gemeinen Leben 
einiger Gegenden für aufrühren oder vielmehr aufrütteln üblich 
ft. Die Sandhorjte in dem Müblgraben aufrudeln, 

Der Aufruf, des— es, plur. inufit. die Handlung des Auftu⸗ 
fens in bepden Bebeutungen. Der Aufruf eines Schlafenden, 
eince Scyülers. 

Aufrufen, verb. irreg. alt. S. Rufen. 1) Zum Aufftchen ru 
fen, fo wohl eigentlich, einen Schlafenden aufrufen; als auch 
urlich, zu einer andern Handlung rufen. Einen zum Tanze, 
zum Spielen aufrufen. Einen Schüler in der Schule aufrus 
fen, 2)® MWiderrufen, welde Bedeutung nur in einigen Aans 
geleven üblich ift. Minen Vergleidy, ein Carrel aufrufen, So 
auch die Auftuſung. 

Der Yufrubr, des — es, plur. doc fehr felten, die — e, bad 

actum von adfrühren. a) Eigentlich eine heftige Bewegung 
mehrerer aus Widerſetzlichlelt gegen die rechtmäßige Obrigkeit, ge: 
meltfeme Wertheidigung mehrerer des Ungeboriams gegen bie 
Obrigkeit; da es denn eigentlich einen’ noch böhern Grad der Wi: 
derfeplicheit bedeutet, als Empörung, iinen Aufrubr erre⸗ 
sen, anfangen, anftifren. Den Aufruhr dämpien. Es ent: 
fand ein beitiger Aufruhr. Es läffer fich zu einem Aufiubre 
an. =) Figürlich In der höhern Schreibart, eine jede heftige 
Bewegung. Er bemüht fid) umjonft, den Aufruhr des wal: 
lenden Blutes zu bejänftigen, Zadar. Mine rödtende Unruhe 
jagt mich überall herum; meine ganze Seele ift Aufruhr, von 
Brawe. 
Ih ſeh es, daß dein Serz in neuem Aufruhr ringt, 
Weiße. 

Anm. Aufruhr lautet Niederſ. Uproor, Schwed. Uppror, 
Engl. Uproar. Im Niederſ. hat das einfache Roor, und im Fries⸗ 
läudifhen Röring eben dieielbe Bedeutung. Man könnte in Verſu⸗ 
dung gerathen, biefes Wort von dem Niederfähiifhen raren, 
Bingelfähf. raran, Engl. roar, Holländ, reeren, Franz reer, 
föreyen, herzulelten, weil bdergleihen Bewegung gemeiniglicd 
mit einem großen Gefchrege verbunden if. Allein es it wohl 
unſtreitig, daß es von dem folgenden aufrübren abſtammet, well 
in einem Aufruhre, wie Friſch faget, die böfen Leute, als bie 
Brundinppe des Pübels, rege gemacht und aufgerübret werben, ©, 
das folgende. Es iſt fonderbar, daß diefed Wort im Hochdeutſchen 
männliches Geſchlechtes iſt, da doch das einfache Ruhr überal das 
weibliche Geſchlecht bat. Auruhr ſelbſt iſt im Oberdeutſchen 
weibliches Geſchlechtes, daber es Luther Sir. 46, 9; Luc. 23, 19; 
Apoftelg. 23, 10; Yubi v. 11. gleihfaüs in biefem Geſchlechte ge: 
brauche; ob er es gleich In andern Stellen miunlih genommen 
dat, Der Plural kommt felten vor, vermuthlich weil ed eigent⸗ 
lich eim Abſtractum it. Qit er ja nöthig, fo it Aufruhre ſchick⸗ 
licher ald Aufrübre, Für Aufruhr fommt bey dem Ottfried 
Urheiz und Wertifal, bey dem Tatian Giftriti, uud bey dem 

Kero Widarwigo vor, Giruornilh gebraucht Tatian von 
einer heftigen Bewẽgung des Meeres, 

Aufrühren, verb. reg. act. berauf rühren, durch Mübren in die 
Höhe bringen, 1) @igentlih, das Die, was fid in einem füfft: 
gen Körper auf ben Grund feet, dur Rühren herauf bringen, 
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Woaffer, das Bier aufrühren, Der braufende Sturm, der 
das Meer von Grunde aus aufriibrere, Duſch. 2) Fisürlich. 
(1) * Die Untertbanen wider ihre Obrigkeit in eine heftige Bewe⸗ 
gung bringen. Sie haben wider Ottonem aufgerübrer, Hebion 
Kirhendift, bey dem Friſch. Diefe Bedeutung iſt veraltet; ins 
deffen ift dad Subftantiv der Aufrubr noch in berfelben gänge 
und gebe. Schon bey dem Tatian bedeutet er giruorit folc, et 
bewegte das Bolt. (2) Von nenen erwähnen, von neuen in Bes 
wegung bringen; in verächtlichem Verſtande. Eine längſt ver⸗ 
geffene Sache wieder aufrübren. Minen alten Streit aufrübs 
ren. So aud die Aufrübrung, 


Der Nufrübrer, des — #, plur. ut nom. fing, derjenige, 


welcher das Voll zum Aufrubre verleitet, und in weiterer Bes 
deutung and), der fi zum Aufruhre verleiten laſſet. Kero ge: 
braucht ſtatt diefes Wortes Widarwigo und Iſidor Wıdhar- 
bruhtie, ' 


Aufruhriſch, — er, — te; adj. et adv. im Auftuhre befangen, 


zum Anfrubre geneigt. Aufrühriſch ſeyn. Ein aufrübriiches 
vol, Figürlih auch, In eine beſtige Bewegung verfekt, ober 
doch dazu geneigt. Wenn Schmerz, Reue und Derzmweifelung 
feine Seele gleich aufrübrifhen Wogen durchſtrömen, von 
Brawe. ‚Geben fie mir Muße, mich aus diefem Wirbel aufs 

rübhrifher Leidenfhhaften heraus zu arbeiten, ebenb, 


Aufrupfen, verb. reg. ad. Den Zur aufrupfen, bey. ben Hut⸗ 


machern, ihn mit Fiſchhaut reiben, um ein kurzes fteifes Haar 
zum Vorſcheine zu bringen. 


Aufruſſeln, verb. reg. act. wie das folgende auftütteln, doch 


nur von dem Strobe und andern Materien, welche bey dem Rüt⸗ 
teln ein dem Rüffeln ähnliches Geräuſch machen. S. auch Aufs 
reiben 3, 


Aufrüften, verb. reg. neutr, mit baben, ein Gerfit aufführen, 


befonderd bey den Maurern; im Gegenfage bes abrüften. Im 
figurlihen Verſtande gebraucht Opig diefes Wort von den Sper⸗ 


lingen. 
Sier pflege in ftiller Rub der Sperling aufsurüften, 
Suche für fein leichten Wet ihm einen Fleinen Raum, 


Daher die Aufrüſtung. 


Aufrütteln, verb. reg. act. das Iteratlvum des ungemöhnlihen 


aufriieren, burd Mütteln in die Höbe bringen. Jemanven aus 
dem Schlafe auftiitteln. Ingleichen, durch Rütteln Isıter machen, 
Strob aufrüreln, S. auch Aufrüſſeln. Daher die Aujrlite 
telung, 


+ Yuffadlen, verb. reg ad. M Einen gefültn Sad auf bie 


Schultern nebmen, In weiterer Bedeutung, eine Lat auf bie 
Schultern oder Arme nebmen. Minen Traneforb, ein Kind 
auifacden, 2) Als eine fehwere Laſt auflegen, Einem viele 
Arbeit aufſacken. Bepdes als eine niedrige Figur nur im gemels 
nen Beben, 


Auffagen, verb. reg. ad. T) Etehend herfagen, In ben niedri 


gen Eulen, mo die Kinder ihre Lecrion Auflagen müſſen. 
2) Eine Verabredung, oder eine getroffene Verbindung widerru⸗ 
fen. Einen Kauf anffagen. MBinem die Mierhe, den Dienft, 
die Freundſchaft auffagen. Minem den Bauf, oder den Sans 
del aufiagen, im gemeinen Leben, alle Verbindung mit ibm 
aufbeben. Gar er ibm auch fihon den Kauf aufgelage? 
MWeife, Sie haben ihm ja den ganzen Handel aufgeiagt, 
Gel 


“ur wünſch ich, daß ich micht in meine Grube fabre, 
Eh ich dem Laſter ſchon den Handel aufgeſagt, Haged. 
So auch die Aufſagung. 


Den Koth, die Zeſen aufrühren. Metonymiſch auch, das Aufſagen, verb. reg. act. mit ber Säge öffnen, 
K 
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Auffammeln, verb. reg. a&. ſammeln und aufheben. Erbſen, 
yrüffe, Börner auffammeln, nehmlich von der Erde. Ich Thor 
fammelte Blumen auf, die in den Thränen anderer reifren, 
Duſch. Figurlich. Ich kounte miche die leuten zärtlichen 
worte von feinen fterbenden Lippen aufiammeln, von Btawe. 
Daher die Auffammelung, 


Auffatteln, verb. reg. act. ben Sattel auflegen, fatteln. Das 
Pferd aufiarteln. Daber bie Auffartelung, 


Der Aufſatz, des — es, plur, die — füge, 1) Die Handlung 
des Aufſehens, ohne Plural, und nur im einigen wenigen Gällen, 
indem Auffegung in diefer Bebentung üblicher if. Doch ſaget 
man an einigen Orten der Aufiag eines Meiers, bie übergabe 
eined Gutes an benfelben, 

2) Dasjenige, was aufgeſehet wirb; fo wohl, (1) im eigentli« 
der und weiterer Bebeutung, mas anf einen andern Körper ne: 
fegt wird, entweder ihm zu verlängern, oder ihm zu Nieren. So 

- werben bep den Wafferfüniten diejenigen Diöhren, melde auf bie 
Hanptröhre gefeget werden, und dem Waiferitrable allerlep Figu⸗ 
ren mittheilen, Auffäge genannt. In der Baufunit führen bie: 
fen Nahmen ber Schild, oder andere Zierathen, welche unmit. 
telbar auf das Hauptgefimfe gefeget werben. u der Artillerie iſt 
Auffag das Viller, womit die Kanone gerichtet wird. Auffag: 
zöhren, in beu Bergwerlen, find Röhren, mit welchen die Röhren 
der Kunftgejenge verftärket werben. Mile Aufjäge der Nabterin⸗ 
nen find Heine Bünde, ober ſchmale eingefhlagene Streife, einige 
Theile der Waſche zu verſtärken. Auch der Kopfpup des ſchönen 
Geſqhlechts iſt unter dem Nabmen des Aufiageo befanmt; rin 
Ausdrud, welden zumrilen auch die Art nnd Weiſe dieſes Kopf⸗ 
pupes, den Geſchmack, mach welhem berfelbe gewäblet und einge: 
gichtet iſt, ausdrüdt. Im emgerer Bedeutung merbeu zuweilen 
auch verfhiedene zufammen gehörige Stüde einer Urt, welche zum 
Zieratbe auf Tiſche, Sommoden, Öfen, Kamine, Sqränte u. ff. 
gefegt werden, ein Aufſatz genannt. So bat man Auffige vom 
Porzellan, Gonfituren : Anfiäge u. f. f. Ferner werden diejenigen 
Speiſen, melde auf Ein Mahl aufgefeket werden, und fonjt ein 
Gang beißen, auch ein Auffag genannt. (2) Figlirlih, was 
aufgeſchrieben it, doc mur in ber Bedeutung eines ſchriftlichen 
Vortrages zufammen hüngender Säge, welche die Vorſtellung eis 
ner gewiſſen Wahrheit enthalten. in Auffag. Min ſchrift⸗ 
licher Aufiag. Minen Anffan machen, übergeben, Auflaz iſt 
fm diefer Bedeutung ein allgemeiner Ansbrud, welcher die nähere 
Art unbejtimmt läffet. Sumeilen gebraucht man diefen Ausbruf 
auch in noch engerer Bedeutung, für den erſten Auffag, den Ent: 
wurf einer Schriſt. 

3) * Das Abftractum bed Verbi auffegen, in einigen figür⸗ 
lichen Bedeutungen, welde zwar im Hochdeutſchen veraltet find, 
aber um einiger abgeleiteten Wörter willen doch angemerfet wer: 
den muſſen. So bedeutete Aufiag ehedem, (1) Vorſatz, Cuts 
ſchlußz, von welher Bedeutung Saltaus Berſpiele angeführet bat. 
Das Niederf. Upfat und Schwed. Uppfät, haben noch jetzt biefe 
Bedeutung. (2) Satzung, Gefeh, Verordnung, in einer Ur⸗ 
kunde Kaiferd Siglsmundi von 1433 bep bem Zaltaus, Auch im 
Qutherd Bibel fommt es für Satzung, Verordnung vor. (3) Eine 
Auflage, befonders eine neue ungewöhnliche Auflage, gleichfalls 
Bey dem Saltaus. (4) Erböhung des Preiſes, Aufihlag; eine 
noch Im Magdeburgifhen üblihe Bedeutung. (5) Böfer Morfaß, 
Tüte, Nachſtellung. So wird Auffas in dem mittlern Zeiten 
oft mit Gefärde verbunden, wovon Zaltaus nachgefehen werben 
kann. 

Jun ganz vollkommenlicher trew 
An allen Auſſatz, ſorg und ſchew, Hans Sachs. 


det noch im Oberdeutſchen Statt. 


Auffebaben, verb. reg. ad. ı) Durd Schaben dffnen. 


Auffcharren, verb. reg. ad. 1) Herauf ſcharten. 
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Das Holänd, Opfet und Echwed. Uppfät find noch ieht in biefer 
Bedeutung üblich. (6) Unzeitiger, unweifer Vorfag, Eigenjinn, 
Haleſtattigkelt; welche Bedeutung noch im Oberdeutiben gang: 
bar iſt. Etwas aus Aufiag tbun. Eo ijt nur ein Nufiaz bey 
ibm. Auch das Niederſachſiſche Upſat iſt noch in dieſer Webens 
tung bekannt. (7) Haß, Feindſchaft. Auch dieje Bedentung fin 
Deu großen Aufiaz des 
Hanſes Öft-rreicdh wider die Stade Müblhauſen, Bluntſchli. 
Weil die Srade den Kalſern treu verblieb, fo erlitt fie des: 
wegen von den Päpiten grofien Aufſatz, ebend, S Aufiägig, 
(8) Unfrubr. Be war allenchaiben viel Raubens, Mordens 
und Aufſatzes, ebend, In und um Hamburg wird Upſat aud 
noch im diefer Bedeutung gebraucht. Alle dleſe im Hechdeutſchen 
nicht meht üblihen Bedeutuugen laffen fi aus dem Gebrauche 
bes einfachen Verbi jegen leicht erklären, S. baffelbe, wie and 
Anfiegen. 


Aufſatzig, — er, — fie, adj. er adv. welches im Hochdeutſchen 


nur noch bie Bedeutung bes Haffes, der Mideripänftigleit, melde 
Auſſatz ehebem hatte, fortgepfianzet hat; gehäſſig, wiberfpänftig. 
Einem aufiägig feyn, oder werden. So auch die Aufiägigfeit, 
Die Unrictigteit ber Schreibarten auffegig und aufſaſſig ift aus 
der Abſtammung leicht zu erfehen, 


Aufſaubern, verb. reg ad, 1) Sauber, rein machen. In ben 


Bergwerten bedeutet biefed Wort, die gewonnenen Erze und Berge 
vor Ort wegſchaffen, welches durch gewiſſe Aufiäubırer gefwichet, 
2) Vom neuen jäubern, oder reinigen. So auch die Auffäus 
berung, 


Auffaugen, verb. irreg ad. S. Saugen, duch Saugen öffnen, 


wund faugen, im gemeinen Leben. 


Auffiugen, verb. reg. a&t. groß fäugen Ein Kind auffdus 


gen. Daber die Aufjängung, 
2) Von 
neuen beſchaben. 


* Yufcbanzen, verb. reg. ad. für aufführen, errichten ; ein km 


Hochdentſchen völlig ungewöhnliches Wort. 
Wer hat den Wald gepflanzer? 
Wer ruft das Bras berauf? 
SGibt Borm und Moft und ſchanzet 
Gebirg’ und Tpäler anf? Eram, 


Auffchärfen, verb. reg ad. Durch Scharfen, d. 1, Schneiden, 


öffnen. So wird diefes Wort bey den Jügern alle Mahl für auf: 
ſchneiden gebraucht, das letztere aber mit dem Weidem ſſer bes 
ſtraft. Ein Thier aufidärfen, die Haut aufichärfen, und nach 
einer gröbern Mundart, auffchürfen, Im Oberdeutſchlaud iſt 
diefes Wort auch für aufrigen, oder wund ſtoßen üblich. Sid 
die Gaut aufihärfen. 2) Bon neuen fharf machen. Eine 
Säge aufihärfen, So aud die Aufihärfung. 

Beoblen aus 
der Afche auffcharren, 2) Auf einen Haufen ſcharren. Die 
Erde aufſcharren. 


Auffchauen, verb. reg. neutr. welches das NHülfewort haben 


erfordert, und im Oberdeutſchen gebräudliher ift, ald im Hoch⸗ 
deutſchen, aufiehen, in die Hübe ſehen. 
Scan auf, ob mich Gewinn dir dleß zu fagen zwingt, 


Dpiß. 
Sie ſchauen auf, woher die füßen Töne Elängen, 
Biel, 


® Xuffcbauern, verb. reg. act. weldes nur in dem Weinbaue 


einiger Gegenden Ablich iſt, wo es ben Meinberg zum britten 
Maple beiten bedeutet. 
Auf⸗ 
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Aufſchaufeln, verb. reg. a4, 1) Unf die Schaufel nehmen. Du 
haft zu viel aufgefhaufele, 2) Auf einen Haufen ſchaufeln. 
Erde aufichaufeln, 

Aufſchaumen, verb. reg. neutr. mit baben, in die Höfe fchäus 
men, fi als ein Schaum erheben. Vorax und Alaun ſchäu⸗ 
men im feuer auf. Das aufgefhäumte Meer, ber dem Neu— 
tirch, iſt wiber die Natur der Neutrorum, welche mit baben vers 
Bünden werden. . Daber die Aufihbäumung, 

+ Aufichenkon, verb. reg. act fm Balfpiele, ben Ball, melden 

eln anderer ſchlagen fol, in bie Höbe werfen. S. Schenken, 

® Auficheren, verb. reg. ad. bep deu Webern, auf den Scher⸗ 
baum bringen, aufjichen. 

Auffcheuchen, verb, reg. alt, durch Scheuchen zum Aufſtehen 
oder Unffliegen bewegen. Vögel aufiheuchhen. Min Wild aufs 
ſcheuchen. Daher die Auffcheuchung. 

Auffcheuern, verb. reg ad 1) Alles mas geſcheuert werben 
follte, ſcheuern. Die Magd bar auſgeſcheuert. 2) Wie dus 
einfache fhenern, Die Magd muß auficheuern, bas Küchen: 
geidirr feuern. 3) Wund ſcheuern, wund reiben. Die Zaut 
auffchenern, fi aufſcheuern. So auch die Auficheuerung. 

Auſſchichten, verb. reg. act in Schichten auffegen, auf einen 
Haufen ſchichten. Warren aufichichren, 


Auſſchicken, verb. reg. ad. welches mur im Oberdeutfihen 


Ablich iſt, für aufpugen, aufihmüden, 


Mein Tiſch, mein Zaus, mein’ Stall iſt Foflbar auf: 


geſchickt, Opit. 
Daher die Auſſchickung. 

Aufſchieben, verb. irreg. ad. ©. Schleben. Cine Sacht 
auf die andere ſchieben, doch nur in der figürlichen Bedeutung, 
eine Handlung auf eine andere Zeit ſchieben oder verfparen. (Er 
was auffchieben. Etwas von einem Tage zum andern aufs 
ſchleben. Die Zochzeit ift einige Tage aufgeſchoben wor: 
den. Auſgeſchoben ift nicht aufgeboten; Diele Bedeutung 
rübret obme Sweifel von ber R. U. ber, etwas auf die lange 
Bent ſchieben. Das Schwediſche uppfkjuta, vom ſkjuta, 
f&ieben, ſchießen, bat gleiche Bedentung. 2 Durch Schieben 
öffnen. Bin Fenſter aufſchieben. Daher die Aufichiebung, in 
der lebten eigentlichen Bedeutung. In der erſten figürlichem iſt 
Auſſchub üblicher. 

® Der Auffciebling, des — es, plur. die—e, 1) In bem 
Sorttwefen einiger Gegenden, 5. B. in Eadfen, ein junger auf: 
geihoffener Daum, weil auficdhieben, auch in einigen niedrigen 
Mundarten ald ein Neutrum für auſſchleßen, ſchnell aufmachen, 
gebrau&t wird. 2) In ber Baukunft, ein Holz an dem Dad: 
werte, welches in die Lagerbalfen verzapfet, und auf die Sparten 
sleisfam aufgefhoben wird, damit das Dach über die Wand her: 
vor ftebe, und die Valtentörfe vor dem Wetter bewahret werden; 
ein Traufbafen, weil man die Dahrinne darauf befeſtiget. Es 
wird dieſes Wort auch Aufſchübling geſchrieben, und alsdaun 
mit fo wobl von dem Verbo, als vielmehr von dem Subftans 
tive Auffchub abgeleitet, 


Auffcbießen, verb. irreg. (&. Schießen,) weldes in boppelter 


Gattung Ublich ift, 
I. als ein VNeutrum, welches bas KHülfswort fern erforbert, 
in bie Höhe ſchleßen. 1) Schnell aufwachſen, fo mobl von Pflau⸗ 
gen, al Thieren und Menschen, Ein anfgefhoffener junger 
Saum.Ein aufgeſchoſener junger Menſch. 
Die Saat iſt auſgeſchoſſen, 
Und reitzt des Schmttero and, Hagehb. 
Rleichen Überbaupt; für aufwachſen. 
"Ein barter Fluch beſchwert das Land, 
Wo dleſer Welnſtock aufgeſchoſſen, ebenb, 
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2) Schnell herauf fahren. Die Fiſche ſchleßen ans der Tiefe 
auf. Lin Aebhun [hof fchwirrend auf, flog ſchuell und ſchwit⸗ 
rend auf, . 

U. als ein Activum, mit einem Schuffe aus dem Feuerge- 
wehte öffnen. Die Thore aufjchiefen, Daher die Aufſchleßung 
In der Bedeutung des Netivi. 

Auffchirren, verb. reg. ad, Die Pferde auſſchirren, ihnen das 
Geſchltt auflegen. 

Auſſchlacken, verb. reg. neutr. mit dem Hülſsworte ſeyn, völ⸗ 
fig zu Schlacken werben, in ben Schmelzhütten. Daher die Auf⸗ 
ſchlackung. 

Der Aufſchlag, dee — es, plur. die — ſchläge, das Subſtan⸗ 
tio von dem folgenden Verbe, welches fo wohl deſſen thätige als 
mittlere Bedeutung annimmt. 

I. Bon ber thatigen Gattung des Berbi bebeutet eb, 

1, Die Handlung des Aufſchlagens, doch nur in einigen einzel: 
nen Fallen, und alsdann ohne Plural, So fagt man z. B. der 

Auſffſchlag einer Karte, das Öffnen berfelben durch Auffslagung | 

des oberflen Blattes, und zuweilen dieſes oberſte Blatt felbit. 

In der Muſſt iſt der Auſſchlag bey dem Schlagen des Tattes, 

das Etheben der Hand, Griech. Arſis; im Gegenfahe des Yiies 

derichlages, Griech. Thefis. Im figürlier Bedeutung wird 
in einigen Oberdeuticben Gegenden au ein Verkauf an die Meifts 

„ bietbenden , oder eine Auction, ein Aufſchlag genannt, weil in 
derſelden der Preis der Dinge aufgefhlagen, d. K. gefteigert, wird. 

2. Dasjenige, was aufgefhlagen wird, im verfciebenen, ſo 
wohl eigentlihen und weitern, ‚als figirlihen Bedeutungen des 
Derbi. 1) Der Aufſchlag an einem Kleide, ober bderienige 
Tbeil an demielben, welcher auf: oder umgefhlagen wird; Nies 
derſ. Upilag, Darte, Brempe. Der Aufichlag eines Siefele, 
an den anfgeihlanenen Gtiefeln ohne Erulpen, welde uur bie 
über die Waben sehen. 2) Bey ben Vogelſtellern gewiſſe Höher, 
mit daran ausgefpannten Nehen auf den großen Wogel: ober 

. Finfenberden, welche gerüter oder aufgefchlagen werben, Hier⸗ 
ber gebören auch, 3) die Aufſchlagewaſſer in ben Wafferflinften 
und Waſſer mühlen, worunter man dasjenige Waſſer verftehet, 
welches auf die Räder fühlt, und fie in Vewegung feget. 4) Eine 
erböbete Ubgabe von ein: und audgehenden Waaten, und in mel: 
terer Bedrutung auch wobl eine jede Abgabe von ein: und aus—⸗ 
gehenden Waaren, welche In andern Gegenden Zoll, Mauth, ir 
cent und Acciſe genannt wird, Den Aufichlag von zwey Pfens 
nigen auf das Pfund fallen laſſen. In biefer Bedeutung iſt 

Aufichlag vornehmlich in Öfterreih und Balern üblich. 

IL. Bon dein Neutro auffchlagen bezeichnet es fo wohl beiten 
Abſtractum, wenn von dem Aufichlage einer Waare, ober dem 
Steigen berfelben im Preife geredet wird; ald auch im einigem 
gällen dasjenige, was aufihläget, oder in die Höhe ſchnellet. 
In diefem Sinne führet eine Art Vogelfchlinnen biefen Nahmen, 
melde wie bie Sprentkel geftaltet, aber nicht krumm gebogen, 
fondern von dem Erdboben gerade aufgemachfen find. Au dem 
Forſtweſen einiger Orten wird aud dad aus gefallenen oder ges 
fürten Samen aufgefhoffene junge Holz sin Aufichlag genannt, 
Den jungen Yuffchlag vor dem Viehfraß fihern. Dagegen 
Anflug eigentlich von dem jungen Tangelholze gebraucht wird 
meldes aus geflügelten Samen aufihieft, 

Anm. Im Hochdeutſchen ungewöhnliche Bebentungen dleſes 
Wortes find, 1. eine jede Vermehrung, wovon bey dem Saltaus 
Bepſpiele zu finden find, Das Oberdeutihe Auffhlag für Bof 
und Auction, ingleihen der Hochdeutſche Auffchlag der Waaren 
find noch Überbleibfel davon. 2. Fin Aufſchub, wovon Zaltaus 
bh. v. nachzuſehen it. 3. Aufwand, welche Bebeniung das Nie: 
berfähfifhe Upſlag noqh hat, Auf 

ufs 
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Auffcblagen, verb. irreg. (&. Schlagen,) weldes in boppelter 
Gattung Nblih if. 

1. Als ein Activum. 

1. Im die Höhe ſchlagen, aufwärts ſchlagen, und zwar, ı)im 
eigentlichen iind weiterer Bedeutung. Ein Bett aufihlagen, mit 
Hammerfälägen zufammen fegen, nud zum Etehen bringen, 
Ein Beselt auſſchlagen. Das Lager an einem Orte aufichlas 
gen, Eine Bude auffhlagen, Ein Faß auffchlagen, ed zu: 
fammen fegen, bep deu Wüttchern, von großen Gefäßen, bagegen 
Heinere nur aufgefeser werden. Min Bleid aufſchlagen, einige 
äußere Thelle deſſelben umſchlagen. Aufgeichlanene Stiefelm, 
an welchen ber obere Theil, ber fonft die Stulpe ausmachte, um: 
und niedergeichlagen wird. Das Vetttuch aufichlagen. Einen 
Tiſch auſſchlagen, ober aufflappen, bie niedergelafene Klappe 
herauf thun. 2) Figürlih. (a) Seine Wobnung an einem 
Orte aufſchlagen, fi dafelbft nieberlaffen, wo die Figur von 


dem Auffclagen eines Gejeltes entiehuer it. Nach einer noch 


weitern Figur. Der Send, der uns täglich Ängfiger, bat 
feinen Sit mitten in unferm Zerzen aufgefchlagen. Der Gram 
ſchlug feinen Sig in feiner Seele auf, (6) Schnell In die Höhe 
richten, von ben Augen, fnell aufſehen. Die Augen aufichlas 
gen. Bald fchlugft du dein naffes Auge gen Simmel 
auf. Er wagt ſich in ibrer Gegenwart nicht, die Augen aufs 
zufchlagen, Weise, Die Augen auffhlagen bedentet oft auch 
nur fo viel als öffnen, ©, bermad) unter der Bedeutung ded Öffs 
neus. (c) Durch Schläge zum Aufjtehen nöthigen, im gemeinen 
Leben. Einen auſſchlagen. (d) Durch Schläge hervor bringen, 
doch mur in ber R. U. Feuer aufichlagen. Sie mögen den Sun: 
fen, den ich aufichlagen will, ſelbſt in Slammen bringen, Weihe, 
Hierher geböret aud, (e) die R. U. ein Gelächter aufiglagen, 
anfangen überlant zu laden, melde vorzüglich In Meißen befannt 
it. (MD * Auffsleben, vom welcher im Hochdeutſchen veralteten 
Bedeutung, die fhon bey dem Notfer vortommt, Galtaus h. v. 
nachzuſehen iſt. In den Bergwerten bedeutet auſſchlagen fo viel, 
als den Arbeitern den Lohn fhuldig bleiben, weldes ohne Iwei- 
fel ein liberreft diefer Bedeutung iſt. 

2, Cine Sache anf bie Andere ſchlagen, mit Echlägen auf bie 
andere befeftigen, oder nur mit berfelben verbinden. So fchla: 
gen bie Schuſter einen Schub auf, wenn fie ihn über den Richt: 
Teiften fhlagen. Der Schmid ſchlagt dem Pferde die Zufeiſen 
auf, und In ben Ealzfiebereven wird das Salz aufgeſchlagen, 
wenn es auf bie fhon vol gefhltteten Körbe aufgehiäufet wird, 
welches vermittelit befonderer Aufſchlageſchaufeln gefhiehet. In 
diefem Falle kaun anfichlagen aber auch zu ber erften Bedentung 
gezogen werden. Das Waffer aufichlagen, ober rihtiger, Das 
Waffer auf die Räder oder Aunftgezeuge ſchlagen, es auf die⸗ 
felben fließen laſen, im Gegenfare des Abſchlagens; daher bie: 
jenlgen Schanſeln an den Kunfigezeugen, worauf die Hufichlages 
waſſer fallen, auch die Aufichlagefchanfeln genannt werben. Einen 
Befehl aufichlagen wurde ebebem auch für anfchlagen gebraucht, 
woron Haltaus nahzufeben iſt. 

3. Mit Schlägen öffnen. ı) Im elgentlicher Bedeutung. Mine 
Thür, ein Senfter, ein $af, eine Nuß aufichlagen. Hierher 
gebörer wohl auch bie in den Ungariihen Bergwerken übliche 
M. U. wo aufichlagen fir aufiigen, d. k. vor Ott arbeiten, ges 
braucht wird, 2) In weiterer Bedeutung. Einen Brief auf: 


fchlagen, ang einander legen. Ihr Brief liege anigefchlagen 


ver mir. Mine Stelle in dem Buche, einen Spruch aufichlas 
gen, durch Öffuung des Buches auffuchen; daher einige auch 
Lericon durch ein Aufichlagebuch geben wollen, welche Benen⸗ 
nung aber wenig Beofall gefunden und durch Wörterbud) pet: 
bränget worden, Die Augen aufichlagen, fchnel öffnen, Er 


-Auffchlichten , verb. reg. act. 


Auſſchließen, verb. irreg. ad. (&, Schliefen,) 
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fchlug die fchweren Augen auf. Mon einer andern Bedeutung 
diefer Medensart fiche oben N. 1. Eine Spielfarte aujichlagen, 
durch Aufhebung des erjien Blattes gleichſam Üffnen. Sich den 
Kopf, die Zand auffhlanen, durd einen Schlag, oder auch 
wohl durch einen Fall verwunden. Bey den Aügern fchläge Das 
wildbrer, oder eine Sau das Bad auf, wenn fie die Suhllache 
oder Pfüge, in welcher fie fih baben wollen, vorher aufräumen. 
Die Waſcherinnen ſchlagen die Wäſche auf, wenn fie felbige, 
nachdem fie ausgerungen worden, aus einander ſchlagen und glatt 
freien, ehe fie felbige troduen. Die Lohgärber ſchlagen die 
Selle auf, wenn fle felbige in der Beitze umwenden; iugleichen, 
wenn fie bie aus dem Üfcher genommenen Zelle auftängen. Ber 
den Steinmeren bedeutet aufichlagen, die Flächen des Quater 
fteines mit parallelen Reifen verzieren. 

U. Ein Neutrum, weldes das Hulfewort feyn erfordert, Im 


‚bie Höhe fhlagen. ) Im eigentliher Bedeutuug für aufſchnap⸗ 


peu, auffippen. Wenn.dae Brer aufüihläge, wirft du herunter 
fallen, 2) In weiterer Bebeutung für auſwachſen, in welcher bie: 
ſes Verbum in bem Forſtweſen viniger Orten von bem Aufwad: 
fen junger Bäume aud gefallenen oder gefieteh Samen gebraucht 
wird. S Aufihlag. 3) Fiaultlich, vermebrer werden, doch 
nur von der zufälligen Vermehrung bes Preiies einer Waare. 
Diefe Waare ift anfgejchlagen. Das Born ift bis auf feche 
Thaler aufgefhladen. 

Anm. Cinige andere Bedeutungen dieſes Wortes, beſonders 
in deſſen tbiitigen Gattung find im Hochdeutſchen nicht mehr üblich; 
z. D. für vermebren, wovon no bie mittlere Bedeutung, vermeh— 
ret werden, herſſammet, S. auch Auſſchlag. JIngleichen Aufs 
wand machen, welche Bedeutung nech dad Niederſächſiſche up⸗ 
flaen hat; wie auch, einen Prahlenden im feiner Prablerep be 
ftärten , welde auch noch im Niederfihfiiben üblih iſt. Das 
Hauptort, die Aufſchlagung, lanu in allen Bedeutungen des Activi 
gebraudt werben. 


Der Auiſchläger, des — s, plur. ut nom. fing Fümin. die 


Aufichlägerinn, plur. die — en, eine Perfon, welche aufihläs 
get, In den einenrlihen Bedeutungen des Activi. Veſonders, 
1) bep den Brüzelbädern derjenige Geſell, welder die erwärmen 
Bräzel aus dem Keſſel ziebet, und auf den Schieber fhlägt. 
2) In Oberdeutſchland, derjenige, der zur Cinnahme des Aufs 
ſchlages geſetzt wird, ein Zolleinnehmer. 
in die Höhe ſchlichten, d. i. or: 
dentlich auf einander legen. Zolz, Steine aufſchlichten, mo: 
für man in Niederfahien aufmalten und aufftapeln fügt, Düs 
her die Aufſchlichtung. 


Aufſchlicken, verb, reg. act, durch Schlick ober Schlamm er⸗ 


höhen. So ſchlicken mande Flüffe das Vier auf, 

1.* Auf eine 
ander fhliefen, dod nur bey den Hutmachern, melde die Sache 
aufichließen, wenn fie felbige an den Nünbern zufammen filzen, 
und mit einander verbinden. 

2. Mit dem Schlürfel üffnen. 1) Eigentlich. Min Schloß . 
aufihliefien. In weiterer Bedeutung, die Thür, ein zimmer, 
das Haus, den Warten aufſchlleßen. 2) Figürlich. Ca) Öffnen. 
Tas Erzt fchliefie fich auf, in dem Bergbaue, wenn ed ſſch vom 
einander thut, weil es vitrioliſch oder: kobaltiſch iſt. Ein Feld 
aufſchlieſten, gleichfalls in der Berafptacde, baffelbe bauen, und 
dadurch gleihfum öffnen, Die Blumen ſchließen ſich anf, in 
ber höhern Schreibart. = 

Und jede Blume fhlof den bolden Buſen auf, Wiel, 

Bis die zZukunſt mir die Augen aufichliefe. Wach und nach 
ſchließt die Erde ihren Schooß mehr und mebr auf, und 
läßt Ihre Gewachſe hervor fprießen. Einem jein Ser; aufe 
, fließen, 
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ſchlleßen, ihm feine gehelmeften Gebanten und Empfindungen 
entberen. Test foll fih dir mein ganzes Gerz auſſchließen, 
v. Brawe. Ingleichen einem feine Neigung widmen, 
Wem ichließen aller Serzen fo weit fih auf? Denis. 

Die aud zum Mitleiden gegen jemanden beweget werben. (b) Klar 
und dbeutlih mahen. Wie viele Schäge ſchließet der ange: 
hende Frühling unfern Sinnen anfl Zinem eine dunfele 
Stelle einer Schrift aufichließen. Wenn ſich nicht oft von 
ungefähr das Geheimniß aufſchließt. Dieß muß das’ganze 
unglückliche Geheimniß auſſchließen, v. Brawe. So aud die 
Aufichliefung. S. auch Auſſchluß. 

Aufſchlitzen, verb. reg. ad. vermittelſt eines Schlitzes üffnen. 
Einem den Bauch, dem Pferde die Tiafenlöcher, einem Zunde 
die Ohren aufihligen, Go au die Auffhligung. 

Der Aufihlüf, des — fies, plur. die — ſchlüſſe. 1) Die 
Handlung des Aufſchließens in ber eigentlichen Bebeutung bes 
Verdi, und ohne Plural, Er Fam noch vor Auffchluß des 
Chores vor die Stadt, 2) Figürlich, die Erflärung einer dun: 
ten unbefaunten Sache, Flare und anfhauende Erkenntnif. Von 
diefer Sache wird jenes erft den Auffchluß geben. Der bier 
noch unvollfommene Aufichluß der Werke Gottes. Was eine 
fo gering fcheinende Anmerfung fir einen Aufſchluß in der 
Geidyichte der Bünfte geben Pann! Leif. Der Aufichluß eines 
Kärbfels, deffen Uuflöfung. Auffchluf iſt in diefer Bedeutung 
zwar nen, fo wie bie bamit überein ſtimmende Bedeutung des 
Seitwortes aufichließen ; allein es iſt doc ber Analogie der Deut: 
ſchen Eprade völlig gemäß. Nur der Mibbraud einiger neuern 
Moftiter, die über alles görtliche Aufſchlüſſe haben wollen, hat 
ed zum Theil veräctlih gemacht, 

Aufſchmeißen, verb. irreg. ad. S. Schmeißen. T) Auf etwas 
fhmeißen, oder werfen. YZols, Steine auſſchmeißen, auf ben 
Wagen. 2) Durch Schmeißen, b. i. Werfen oder Schlagen, üff: 
nen. Die Thür aufihmeißen. Das Fenſter anfichmeißen. 
In beyden Bebeutungen iſt biefed Wort nur bem gemeinen Leben 
eigen; S. Schmeifen, So aud die Aufichmeifung. 


Aufichmölzen, ein Verbum, welches im boppelter Gattung ge: 
braucht werden laun. 1) Als ein Neutrum, mit irregulärer 
Gonjugation uud dem Hilfsworte ſeyn, flüffig werben und fich 
Üffnen, 2) Als ein Activum, gemeiniglih auch mit irregulärer, 
aber auch fhon häufig mit regulärer Gonjugatton. (a) Flüfie 
mahen und Öffnen. (b) Durch Schmelzen auf einen andern 
Körper befeitigen. So auch die Aufihmelzung in ben thätigen 
Bebeutungen. S. Schmelzen. 

Auffchmieben, verb. reg. alt. ı) Ein glühendes Eifen burd 
Schmieden, b. 1. durh Echlagen mit Kammern, auf einen ans 
dern Körper befefligen. So werden j. B. die Radeichienen 
aufgefdymieder. 2) Durch Schmieden verbrauhen, verſchmie⸗ 
deu. Alles Eiſen aufichmieden, 


Auficbmieren, verb. reg. ad. .ı) Auf einen andern Körper 
fümieren. in Pflaflee aufidhmieren, auf Leinwand, Butter 
aufichmieren, auf Brot. 2) Verihmieren, durh Echmieren 
verbrauchen. Alles Pfafter, alle Burter aufſchmieren. 


Auffbmüden, verb, reg. ad. ı) Durch Shmud ein befferes 
Auſehen geben, Eine Brauer aufihmücden, Sich aufihmücen, 
aufpupen. 2) Bon neuen ſchmücen. Die Feder eines Gutes 
aufſchmücken. So aud die Auſſchmückung. 


Aufſchnallen, verb. reg act. 1) Vermittelſt ber Schuallen pr 
etwas befeftigen. Dem Pferde den Mantelſack aufichnalten. 
2) Die Schnale öffnen, die Schnale nahlafen und öffuen. Die 
Schube, den Gurt aufihnallen. So auch die Aufſchnallung. 

Adel. W. B. 1. Th. 2, Aufl, 
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ufänappen ‚„ verb. reg. welches im doppelter Gattung üblich 


i. Als ein Activum, ſchnappend/ b.t. mit aufgeſperrtem Maule 
ethaſchen. So ſchnappt der Hund einen ihm zugeworfenen Biſ⸗ 
‚fen auf. Bigürlih, doch nur in ber niedrigen Sprechart, mit 
dem Gehöre auffangen, Kin Wort auffchnappen. Wo haſt 
du das wieder aufgeſchuappet? 

2, Als ein Neutrum, mit dem Hulfeworte ſeyn, mit dem 
feitern Theile fchnell in bie Höhe fahren, auffippen, aufſchla⸗ 
gen. Wenn das Brer aufichnapper, wirft du in das Waſſer 
fallen. S. auch Aufſchuellen. Daher die Aufſchnappung im 
ber Bedeutung bes Activi. 

Auffhneiden, verb. irreg. (S. Schnelden,) welches auf ge: 
boppelte Urt gebraucht wirb. 

1. Als ein Acrivum, 1) Auf etwas mit einem Schnitte ber 
merten. Etwas auſſchneiden, ed auf das Kerbholz ſchueiden. 
2) Etwas abihneiden, damit es auf einen andern Körper geleget 
werde, So fagt man, Bror aufſchneiden, Brot fchneiden, da: 
mit es auf einen Teller geleget und auf dem Tifch gefehet werbe. 
3) Vermittelt eined Echnittes üffuen. Min Pacer, eine 
Nabt aufichneiden, Den Wein auſſchneiden, die angehäfteten 
Meben durch Abſchneidung des Bandes los mahen. Einem 
Tiere den Bauch aufichneiden. Einen Fiſch aufichneiden. 
Die Blätter eines Buches, ingleichen ein Buch aufichneiden, 
4) Alles, was zu ſchneiden ba iſt, fhneiden. Alles Bror, allee 
Strob aufſchneiden. 5) In manchen Fällen bed gemeinen Lebens 
auch fo viel als beichneiden. Einen Baum aufichneiden, ihm 


alle Äſte abfchneiden, 
IL. Als ein. Neutrum, mit haben, mit unwahrſcheinlicher Wer: 
srößerung von einer Sache fpreden. Er ſchneidet gewaltig auf, 


Das war aufgefdnitten, 
So aud die Aufſchneidung in allen activen Bedeutungen, S. 
auch Auſſchniit. 

Der Aufſchneider, des — 6, plur. ut nom. fing. der aufſchnei⸗ 
bet; beſonders im gemeinen Leben und figürlich, ber mit unwahr⸗ 
ſcheinlicher Vergrößerung von einer Sache ſpricht, im verächt: 
lichen Verftande; ehedem ein Wundergeb, Daber die Aufichneis 
deriy, plur. die — en, unwahrfgeinlide Vergrößerung im ver: 
ächtlichen Verſtaude 

Und groß Auffchneiderey mir Langmuth nur ertragen, 


Opithz 

* Aufſſchneiteln, verb. reg. act. welches das Diminutivum bes 
vorigen, und nur bey den Gärtnern üblich iſt. Einen jungen 
Baum auffchneiteln, ihm alle Ute benehmen. 

Aufſchnellen, verb. reg. welches in geboppelter Gattung üblich Ifk. 
1. Als ein Teurrum, mit dem HUlfsworte feyn, mit einer Schnell: 
oder Feberfraft plöhllch in die Höhe fahren. Das Brer, die 
Salte ſchnellt auf, 2. Als ein Activum, mit einer Schnellfraft 
in die Hübe treiben. Er fprang auf, als wenn er aufgeſchnellt 
würde, da er mich fab, Weiße. Daber die Auffchnelluna, 

Der Huffchnitt, desU — es, plur. die—e. 1) Die Handlung 
des Aufſchneidens, im deſſen eigentlihen Vedentungen; doch obne 
Plural, und vieleicht nur in einigen wenigen einzelnen Fällen, In 
der Scheibefunft ift es eine Art, bie Feinbeit bed Galdes zu pros 
biren, indem man es mit Silber und Bley auf der Kapelle ab: 
treibt, und hernach in Scheidewaſſer auflöfet. 2) Dasjenige, was 
aufgeihnitten, durch einen Schnitt geöffnet worden, ober ber Ort, 
wo folches geſchehen. Der Auſſchnitt an einem Ärmel, Der 
Aufſchnitt an den Slören oder Pieifen, dle große Querfpalte am 
denfelben, durch melde der halbe Wind veritreict. 

Auffbnüren, verb. reg. ad. 1) Aus einander ſchnüren. Die 
Schnürbruft anfihnüren, und metonymiſch, fich — * 

el d 
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die Schnurbtuſt, die man an fih träge, öffnen. 2) Mit einer 
Schnur auf etwas befeitigen. So auch die Auſſchnürung. 

Auficbobern, verb. reg. act. in der Landwirthſchaft, in Schober 
ſetzen. Zen, Strob, aufihobern. Daher die Aufſchoberung. 
S. Sıhober. 

Aufſchocken, verb. reg. at. welches nur in einigen Gegenden 
üblich iſt, in Schode, d. i. Haufen, aufiegen,, fo fern Schod 
urſprünglich einen jeden Haufen von unbeflimmter Auzahl bebens 
tete, 
es in Mandel, Hoden oder Haufen fehen. 

Auffchöpfen, verb. reg. at, Was verſchüttet war, aufſchöp⸗ 
fen, mit dem Löffel von ber Erbe aufheben. 

Aufſchoſſen, verb, reg. neuer, mit ſeyn, Schoffe In die Höhe 
treiben, wie aufichießen; doch nur von Gemwidfen. 

Der Yufibößling, des — es, plur. die — e, von aufſchleßen, 
d. i. aufwachſen, eine aufgeſchoſſene, fhnel aufgewachſene Pflanze, 
Fipärlic , ein junger ſchuell aufgemadfener Menſch 

Auffcheänfen, verb. reg. act. frenjweife über einander legen 
und folder Geftalt aufbüufen. Breter, Steine aufichränten, da: 
mit die Luft durchſtreichen Fünne. Daher die Aufichränkung. 

Auffhrauben, verb, reg. et irveg. alt. &, Schrauben. ı) Mit 
ber Schraube auf einen andern Körper befeftigen, Minen $lin: 
zenfkein aufihranben, 2) Indie Höhe fehrauben, Ein Aaus 
aufichrauben, um es unten aus zubeſſeta. 3) Los ſchrauben, bie 
Schraube öffnen. So aud die Aufihraubung. 

Auffchreden, verb. reg. ad. erſchtecken, und dadurch zum Auf: 
ftehen bewegen. sin Wild aufſchrecken. Minen aufichreden, 
aus dem Schlafe ſchtecken. Niemand wird dich auſſchrecken, 
Sieb 11, 19. 

Und aufgefhred't vom Schlaf ſchaun Görter aus dem 
Himmel, Biel, 
Daher die Auſſchreckung. 

Anm, Auſſchrecken als ein Neutrum, da es zugleich irregular 
conjugirt wird, (S. Schreden,) it nur an einigen wenigen 
Orten ũblich. Es bedeutet alddann, erſchrocken auffahren. 

» Auffchreiben, verb, irreg. ad. S. Schreiben. 1) Schriftlich 
aufjegen, niederfhreiben. Seinen Nahmen aufichreiben. Aus: 
gabe und Einnahme richtig auffchreiben. Mine Begebenbeir 
anffchreiben. 2) Schriftlich auffagen, abfhreiben. Einen Vers 
trag, einen Kauf, eine Beftelung, einen Beſuch aufichreis 
ben. &. and Haltaus h. v. Go aud die Auſſchreibung. 

Aufſchreyen, verb.irreg, S. Schreyen,) welches in gedoppelter 
Gattung üblich it. 1) Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte 
haben, ein Geſchtey erbeben. Kaut aufjchreyen. 2) Als ein 
Activum, mit einem Gefchreye aufiveten, Einen Schlafenden, 
ein Rind aufichreyen, 

Die Auffchrift, plur. die — en, eine jede Schrift, welde von 
außen auf etwas gefchrieben wird, Die Hufichriir eineo Briefes, 

elnes Packetes, oder auf einem Briefe, anf einem Padere, 
Ga engerer Bedeutung, nah Lefjinge PVefchreibung, eine Nach: 
richt anf einem ſinnlichen Gegenftande, welche unfere Neuglerde 
befriediget; eine Inſcription. 

Am, Man nenner die Auſſchriſten auch Inſchriſten, wel: 
des aber eine allzubuchjtäbliche liberfeßung des Lat. Infcriptio ift. 
Auſſchriſk it übrigens ein allgemeiner Ausdru,, welcher die 
Grabichriften, Steinfchriften, Beyfchriiten , Unterichriften, 
und überſchriften unter fi begreift. Im emgerer Bedeutung 
könnte Auſſchriſt auch den Bey: Über: und Unterſchriften ent: 
gegen geieger werden. Gin neuer Lehrer der Munzwiſſenſchaft 
unterfheider die Inſchriften auf den Münzen von den Aufichrife 
sen. Die erfien find bey ihm biejenigen Schriften, welde in 
dem wmittlern Raume der Munzen, oder in dem fo genannten Nies 


Das gefchuirtene und gebundene Getreide auſſchocken, 
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dalllen⸗ Felde ſtehen; bie letztern aber biejenigen, welche über 
einem Bilde ſtehen. Allein die erftern werben richtiger Aufſchrif⸗ 
ten, fo wie die fegtern billiger liberfchriften genannt, 

Auſſchroten, verb. reg. act. mur daf es im Yarticip. Paſſ. aufs 
geichroren hat. 1) Bey den Echlöffern, mit dem Schrotmeißel 

+ fpalten oder aufbauen. 2) Bey verſchiedenen Handwerfern, eiu 

„vorgebobrted Loch mit bem Aufſchroter erweitern, welcher Auf: 
ſchtoter ein Leſſelbohrer mit einer Schnecke und vorn mit einem 
Saten it. 3) In die Höhe wälzen, hinauf fehroten, Ein Saf 

"Bier, oder Wein aufſchroten. Go auch die Auſſchrotung. S. 
Scroten, 

Der Auffchub, des — es, plur. car. ı) Die Handlung des 
Aufſchlebens Im der figirlihen Vebentung des Verzögerung, der 
Vering, Verſchub. Die Sadye leider Feinen Auiſchub. Jever 
Aufichub ift bier gefäbrlidy. Um Aufichub bitten. 3) Die 
Seit, um welche eine Sache aufgeihoben wird, Ein Auſſchub 
auf morgen, auf drey Tage, Minen Aufſchub geben, nehmen, 

Anm. Ehedem war auch das einfahe Schub in diefer Bedeu⸗ 
tung üblich, wovon Aaltaus nachgeſehen werden fan, 

Der Auffbübling, S. Aufihiebling, 

Auficküren, verb. reg. ad, Das Seuer auffchiiren, den Brand 
durd Uufloderung des Holzes vermebren. S. Schüren, Bey 
den Börthern bebeutet es, die alten Birrfäffer von neuen picheu. 

Auffcbiirfen, S. Auſſchärſen. 

Aufſchuürzen, verb. reg. act. im die Höhe ſchützen. 1) Eigent⸗ 
lich, lange Kleider, beſonders Weibertleider in die Höhe gürtem, 
und fie dadurch Fürzer machen; im Oberdeutſchen auch aufitricken, 
Den Rod auſſchürzen, und metonpmilh auch, ſich aufichüirzem, 
‚Er wird ſich auſſchürzen, und wird fie zu Tijche jegen, Luc, 
13, 37. 

Ich fteh und wart auf dich mit aufgeſchürzten Lenden, 

Otpph. 

CLauft emfig wie ein Wirth, der ſich die Mühe Fürst, 

Und burtiger zu feyn, fich luſtig aufgefchürze, Haged. 
2) Figürlih, (a) In der Baukunſt ſagt man von dem Aufichieb: 
lingen, daß fie auf die Balken und Sparten fo aufgeſchürzet 
werden, daß fie oben mit den Eparren zuſammen laufen, unten 
aber über die Balken hervor reihen. (6) Ein Pferd heißt aufs 
geſchürzt, weun es eingefalene Seiten bat. Daher die Aufs 
fhürzung, 

Anm. Im Oberdentfland bedeutet biefes Verbum überhaupt 
in die Höhe binden, verfürzen, ablürien. Denn man fagt das 
ſelbſt fo wohl: die Ärmel aufichürsen, die Segei auſſchürzen, 

als au, eine Schrift, eine Rede aufſchürzen, für abfürzen. Im 
ber Charwoche werben bafelbft auch die Bloden aufgeſchürzt, 
d. i. die Stride an denfelben werben kürzer gebunden, Mine aufs 
geſchürzte, furze und aufgeworfene, Naſe, tft nur in der gemeis 
nen Spredart einiger Grgenden üblih. Den Beffel aufſchür⸗ 
zen, ibm in dem Keſſelhaken über bem Feuer büngen, kommt bey 
dem Apherdlan vor, und im der Cleviſchen Rechtsordnung und 
einer Stelle bey dem Goldaft, welche Friſch anfübret , bedeutet 
aufihyürsen auch fo viel ald aufſchieben. Aus biefem allen erhel⸗ 
let, daß in auficyüirzen der Begriff der Verlürgung der hertſchende 
it. S. Schurz. 

Aufſchüſſeln, verb. reg. act. im Scherze, bie Schüſſeln auf den 
Tiſch tragen, und baber figlirlih, eines Verlangen erfüllen, 
Man wird ihm niche nleich auſſchüſſeln. 

Aufſchütteln, verb. reg. act durh Schütteln ausdehnen, locer 
machen. Das Strob aufihüreln, Min Bere auſſchütteln. 
©. aud Nufrüffeln und Aufrütteln. 

Aufſchutten, verb. reg. a&. ı) In bie Höhe fhütten. 
einen Daum aufſchürten. 


Erde um 
2) Auf etwas ſchütten. Gerreide 
aufs 
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aufihiiren, im den Mühlen, es durch den Rumpf auf den Stein 
fhütten, 3) Zum künftigen Gebrauche zufammen ſchlitten. Korn, 
Getreide u. f. f. aufſchütten. So aud die Aufſchüttung. 

Anm. In den Marfpländern bedeutet auffchiirren aud, das 
herum irrende Dieb pfänden. Allein alsdann fommt es von 
Schott, ein befhünter, feiter Drt, ber, weil das gepfündete 
Vieh in einen folhen Ort in Verwahrung gebracht wird, 

». Aufſchwaͤmmen, von ſchwemmen, S Auficywernmen, 

2. Aufibwämmen, verb. reg. akt. von Schwamm, mie einen 
Schwamm ausdehnen, auftreiben. Das Bror auſſchwämmen, 
bemfelben im Backen zu vieles Waffer bepmiihen. Min Pferd 
aufihwänmen, ihm durch vieles flüffiges Futter auf eine kurze 
Zeit ein fettes Unfehen geben. Daher die Aufſchwämmung. 

Aufſchwanzen, verb, reg, adt. ben Schwanz in die Höhe binden. 
in Pferd aufihwänzen, in Oberdeutſchland auffchweifen. In 
den Küchen werben die Fiſche aufgefhwinzer, wenn man fie 
bey dem Unrichten fo zufammen frümmet, daß fie das Maul mit 
dem Schwanze berühren. Daher die Auſſchwänzung. 

Auffchwärzen, verb. reg. adt. von neuen fhwärzen. Daher 
die Aufihwärzung. - 

Aufſchwatzen, verb. reg. alt. buch Schwatzen jur Annehmung 
einer Sache bewegen. Einem etwas aufihwagen. Wem babe 
id) meine Gedanken jemapls aufihwagen wollen? Daher 
die Aufſchwatzung. 

Aufichwefeln, verb. reg. ad. von neuen ſchwefeln. Auſge⸗ 
fdywefelte Bänder, 

Auſſchweifen, S. Auſſchwaͤnzen. 

Aufſchweißen, verb. reg. act. bey den Schmieden, ein Stuck 
Eifen vermittelt ber Schweißhitze auf das andere ſchmieden. 
Daher die Aufichweißung. 

Aufſchwelgen, verb. reg. ad. burg Schwelgen vergehren, Sein 
ganzes Vermögen aufſchwelgen. 

Aufſchwellen, ein Verbum, welches in doppelter Gattung üblich 


I. Als ein Neutrum, mit irregulärer Conjugation und dem 
Külfsworte feyn, durch eine flüfige Materie von innen ausgedeh 
net werden, 1) Eigentlih, Der Keib ift ibm aufgeichwollen, 
2) Im weiterer Bedeutung, bem förperlihen Umfange nach vers 
größert werben, befonders von dem Waller. Der Fluß fchwille 
auf. Das anfgeldhwollene Meer, 3) Figürlih, (a) Der Zahl 
mach vergrößert werden. Die Zinſen find fchon ſehr aufge: 
ſchwollen. (6) Sein Gerz ſchwillt auf, erweitert fi von hohen 
Empfindungen, z. B. Stolz. 

II. Als ein Activum, mit regelmäßiger Conjugation, anf: 
ſchwellen machen. 1) @igentlib. Scharfe Seuchtiakeiten ſchwel⸗ 
len den Leib auf. 2) In weiterer Bedeutung, dur Hemmung 
des Abftuſſes höher werden laffen, von flüffigen Aörpern. Einen 
Fluß, einen Teich auſſchwellen. 3) Fisürli, erweitern. O 
wie ſchwellt der ſtolze Gedanke mein Gerz auf! von Brawe, 
Dft auch dur unniten Überfluf erweitern. Mine Schrift durch 
Zleinigfeiten aufihwellen. Daher die Aufihwellung, im bey: 
den Gattungen. 

Auficbwemmen, verb. reg. a&t. herauf ſchwimmen machen, Das 
Stofbols anfihwernmen, ed an das Land ziehen. Daher der 
Aufſchwemmer, ber biefes verrichten; die Aufſchwemme, der 
Drt, wo ſelbiges geſchlehet; und die Auſſchwemmung, dad Aufs 
ſchwemmen. S. Schwemmen. 

Auffibwingen, verb. irreg. recipr. ©. Schwingen, ſich ver: 
mittelt der Echwingen in die Höhe heben. Cigentlih von den 
Vögeln, Der Pogel ſchwingt fich auf. Noch mehr aber figürs 
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lich, in der höhern Schreibart, das Gemlith auf erhabene Ge: 
genftände richten. © träufle Troſt auf ibn herab, du, zu 
dem ſich mein Seiſt voll Ungeduld auſſchwingt! von Brawe. 
So auch die Auſſchwingung. 
Anm, Das Hauptwort ber Aufſchwung, ft wenig gebtãuch ⸗ 
lich, obgleich Schlegel daſſelbe einige Mahl gebraucht hat. 
— Den Sinn, der von der Erde 
Im Aufihwung war; ingleihen, : 
Bilf dem im Aufihwung ſchen begriffnen Geiſte. 
Aufſchwitzen, verb, reg. a&. welches mar in den Küchen eis 
niger Gegenden üblich ift. Einen Braten aufſchwitzen, ihn 
nohmahls braten, ihn anfwärmen, 


Auffbwören, verb. irreg. ad, &, Schwörem 1)* Bon neuen 
ſchwören. Ein Gut aufihwören, die Zuſage der Treue dem 
Lehusherren deſſelben eidlich erneuern; in welcher Bedeutung 
dieſer Ausdruck, dem Friſch zu Folge, mod bep deu furmebigen 
Gütern üblie it. 2) Die Ahnen eines andern aufihwören, 
ein Stiftsfräulein, einen Ritter auffchwören, ſchwören, baf 
fie die verlangte Zahl von Ahnen wirklich haben. Diejenigen, 
welche die ſes heihwören, werben daher Aufſchwörer, oder Schwör: 
berren, bie. Handlung ſelbſt aber die Aufihwörung genannt, 


Auffeben, verb. irreg. neutr. (&. Seben,) welches das Hülfes 
wort haben erfordert. 1. In die Höhe ſehen. 1) Eigentlich. 
Sie rang die ſchwache Zand und ſah gen Zimmel 
auf, Meiße, 

In dieſer Bedeutung iſt im Oberdeutichen aufichauen, in Ober: 
ſchwaben und ber Schweiz auflugen, -und in der vertraulichen 
Oberſachſiſchen Sprache aufguden (Miederfähfiih upkiken,) 
gebrauchlicher. 2) Figutlich, aus Neugierde, Verwunderung u. f. f. 
In bie Höhe feben; im welcher Bedeutung aber nur der Infinitiv, 
das Yufjeben, als ein Subftantiv, mit bem Merbo machen üblich 
it. Ein Buch, weldyes viel Auffeben mache, auf welches ies 
bermann anfmerkfam, begierig it. Er macht viel Aufichen in 

der Welt, er macht, daß jedermann auf ihn ſiehet. 

2. Auf etwas fehen. 1) * Eigentlich, welde Bedeutung aber 
veraltet ift. 

Und ſeht nur auf wie ich Ihm thu, Theuerd, Kap. 7r, * 
Laffer uns aufieben auf Jeſum, Hebr. ı2, 2, Dim. 16, 17. 
2) * Figürlih, mit Anfmerkjamteit, Worforge, u. f. f. auf et⸗ 
was ſehen. Das er geruch gemediFleich aufsufeben, dafür zu 
forgen, in einer Ofterreichiihen Urkunde von 1442. Inglelchen 
das Auffeben, für Sorgfalt, Worforge. Eyn Auffebens zu bas 
ben und zu erfahren den quren Leumur, in Kaifer Earl des 
Fänften Halsgerichtsordnung Ari. 31. 

Ih wil mich bewaren 

Und defpas ban ein aufichen 

Das mir darvon nichts mög gefchehen, Theuerdank 

Kap, 93. 

Dein Yuffeben bewahret meinen Odem, Hiob 10, 12. Benbe 
Fulle dieſer zweyten Bedeutung find nur in ber biblifhen Schreib: 
art üblich, obgleich Die Subftantive, das Aufſehen, (dicies feltener,) 
der Auffeber, und die Auffüche, auch aufer derfelben gänge und 
gebe find. 

Anm. Das Subftantlo die Auffehung iſt nicht gebtäuchlich. In 
der eriten Bedeutung iſt dafür das Anfiehen, in ber zwepten aber 
die Aufſicht üblich. 

Der Nuffeher, vee—#, plur. ut nom. fing. Famin. die Auf: 
feberinn, plur. die — en, eine Perſon, welche auf etwas Acht 
hat, anf etwas Acht zu haben beitellt if. Ein Aufſeher über 
die Arbeiter, Jemanden zum Auffeher fezen, beitellen. 
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® Xuffeigen, verb. irreg. neutr. ©. Seigen, mit bem Hülfss 
worte feym, aufhören Mil zu geben, im der Landwirthſchaft. Die 
Zub, das Schaf iſt aufgefiegen. 

Anfieiben, verb. reg. a&t. zum fünftigen Gebrauche feihen. Die 
gemolchene Milch aufjeihen, fie in die Gefäße feihen, worin fie 
verwahret werben ſoll. 


Auffenkeln, verb. reg. ad. 1) In ben Bergwerten, mit Gen 
fein auf etwas befeftigen, Die Rippen am Treibehute aufiens 
Fein. ©. Senfel. 2) Im Esiffbaue, die eiſernen Schiffien- 
fel aus den zuſammen gefügten Theilen heraus nehmen ; im Ge⸗ 
genſahe des Verſenkelns. Daher die Auffenfelung. 


Aufſetzen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 

1. Als ein Activum. 1. Ju die Höhe feen. 1) Cigentlid. 
Begel aufiegen. Einen Holzhaufen auflegen, Waaren auf⸗ 
ſetzen. Daher in den Niederfachſiſden Seeſtädten aufiegen auch 
für ausſchiffen gebraucht wird, und Aufietzer eben dafelbit diries 
nigen Leute bedeutet, welche dazu gebraucht werden. 2) In weis 
terer Bedeutuug. (a) Ben den Vöttchern, Heine Gefäße zufams 
men feten, welches bev dem gröfern aufichlagen genannt wird, 
Ben den Backern bedentet auffenen, das Holz in den Ofen auf 
einander idränfen. (5) In die Höhe ftellem, befonders bey dem 
ebemabligen Wert: und Mitterfpielen, wo für den Eieger ein ges 
wiſſer Preis aufgeſetzet wurde, Daber in figürlier Bedeutung, 
Geld im Spiele anfiegen, um welches gefptelet wird. But und 
Dlut für einen auflegen, wagen. Sey nicht ſo febr dein 
eigener Feind, für die Beſſerung anderer deine eigene Rube 
aufzufegen, Duſch. (ce) Den Dart aufiegen, eine ebemahlige 
Verrichtung der Barbierer, da der Knedelbart mit Pomade und 
einem beifien Eiſen in die Hübe geftrigen wurde. Mie aare 
aufſetzen, fie über dem Wirbel zuſammen ſtecken; ein veralteter 
Kopfpus des Frauenzimmerd, Ingleiden metongmifh, ein Sraus 
enzimmer auflegen, ihren Kopfpug in Orbnung bringen. Gans 
gende Ohren ber Pferde pflegt man gleichfalls aufzuſetzen, d. i. 
in die Höhe zu richten. 3: Ficürlich.* Sich wider einen auf 
fegen, auflehnen; ingleichen einen auflegen, ſich widerfpängtig 
wider ihn beweifen. Bevde Redensarten find im Hochdeutſchen 
veraltet; imderfen fagt man noch im gemeinen Leben, feinen 
Bopf aufſetzen, eigenfinnig, hartnäckig ſeyn, und In einigen 
Nieder ſachſiſchen Gegenden bedeutet Aufieger einen Auſtührer. 
©. Aufiag und Auffägig. 

3. Einen Körper auf deu andern ſetzen; doch nur abfolute, und 
mit Auelaſſung der Sache, anf melde die andere geſetzet wird. 
1) @igentlih. Den Zur aufiegen, auf den Kopf. Eine Saube 
auffegen; ingleihen metenpmilh, fich auffegen, bey bem an 
dern Geſchlechte, eine Haube, Kopfjeng u. f. f. aufſetzen. Die 
Speifen auffesen, auf den Tiſch. Sich aufiegen, auf den Was 
gen, ober auf das Pferd. Den Anker auflegen, in der Schiff⸗ 
fahrt, ihn auf den Krahnbalken tringen. Einen ſcharf gemachten 
Miübittein aufſetzen, ibn an feinen Ort bringen. Dep ben Zeug: 
ſchmieden bedeutet aufſetzen, die Zübne au der Säge ausfeilen. 
Einem Sörner auffegen, deſſen Gattinn zur Untreue verleiten, 
©. sorn 2) Yu weitereg Bedeutung. (a) Eine Sache auf die 
andere befeitigen, beionders durch Nähen; daher aufiegen für 
aufnahen. (b) Einen Bauer oder Meier auffegen, in einigen 
Gegenden, ihn auf das Gut ſetzen, im Gegenfahe des Abfenens, 
3) Figürli. ta) Aufihreiben, ſchriſtlich verfaſſen. Die Boften 
aufegen. Mine Rebnung auflegen. Seine Bedanfen aufs 
fernen. Befonders, einen ſchriftlichen Entwurf von etwas machen. 
Einen Drief, einen Vertrag, eine Schrift aufſetzen. (b) Be: 
triegen, bintergeben, im gemeinen Leben. Min Mädchen auf: 
fisen. Er bat fchon viele Leute aufgeſetzt. Kafı euch Gies 
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Ha nicht auflegen, 2. Aün. ı8, 29. Kafi dich deinen Bor 
niche anffenen, Kap. 19, 10. 

Id) nehme Leres aus, weil fie dich ſehr verlegt, 

Vor diefem, wie man jagt, und beftig aufarfist, Opitz. 
Woher dieje figürlihe Bedeutung ihren Urſprung babe, fit noch 
unbefannt, 

Il. Als ein Neutrum, welches das Hillfenort baben erfordert. 

1) In den Vergiverten, bie Mubeftunde zu Mittage von eilf Uhr 
bis zwölſe balten, welde Stunde daber auch die Aufſetzſtunde, 


ingleichen bie Liegeftunde beißt, Vielleicht bebenter auflegen 


in dieſem Gebrauche fo viel als auffinen. 2) Der girih fee 
auf, bar aufgefene, bey den Jigern, er befommt neues Gebörn. 
3) Das Pferd ſetzt auf, fegt die Vorderzähne auf bie Krivpe 
und ſchluctt die Luft mit einer gewiſſen Heftialeit nieder; eine 
Unart, melde auch Foppen genannt wird. S. Rrippenbeifer, 

Anm. Das Subitantio die Aufiezung kann in allen Bedeu⸗ 
tungen des Activi gebraucht werden. 


Der Aufſetzer, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, welder 


gewiſſe Eachen in bie Höhe zu ſetzen beiteltift; 4.9. der die Kegel 
in dem Kegeliptele aufienet; in deu Bergmwerfen derjenige, der das 
Holz auf einander feget, und welher auch der Zolzeinſchläger 
genannt wird, 


Aufirufzen, verb. reg. neutr, mit haben, in einen ftarfen Seuf⸗ 


ser auöbrechen, 


Aufſeyn, verb. irreg. neutr. (S. Seyn,) weldes fehr eNiriich 


und in feinen meiften Bedeutungen nur im gemeinen Leben üblich 
iſt. Es bedeutet aber, 1. * Aufgerichtet fepn, im Gegenfage bes 
Liegens; und zwar, ı) ſich aufmachen, aufbreden, Laßt uns 
auffeyn und gen Berbel ziehen, 1. Mei. 35, 3. So waren die 
2ager alle auf, 4. Mof. 10,25. Diefer Gebrauch ift im Hod- 
deutichen völlig veraltet. 2) Außer dem Bette ſeyn. Er ift ger 
ftern Kachto lange aufgemeien. Ich war geftern ſpät auf, 
Ingleihen von dem Bette aufichen. Des Morgens frübe auf: 
feyn. 3) Sich der Geſundheit nach befinden. Wobl, übel aufs 
fen. Iſt er nody wohl anf? Dpig gebraucht diefes Wort auch 
ein Mahl in der fonft ungewöhnlichen weitern Bebeutung von dem 
bürgerlihen Wohlftande, 
Rom war nie beffer auf, als wie die hoben Siunen 
Ein niedrige Dach bewohnt. 
a. Dffen fiehen. Die Tbür ift auf, Die Senfter waren 
alle auf. 3. Aufgezehret fen, Dis daf alles Bror in der 
Stade auf war, Jerem. 37, Al. 
Anm. Inter diefen Bedentungen iſt bie bed Befindens, der 
Geſundheit nah, noch am meiten Ublich. Die übrigen find theils 
veraltet, theils niedrig. 


Die Aufficht, plur. car, das Auffeben in dem figüirlihen Ges 


brauche der zweyten Bedeutung, die Sorge fir oder über etwas, 
Er bat die Auffiche über die Straßen, über die Magasineu. ff. 
Beſonders die Beftimmung bes Verhaltens anderer. Der junge 
Menſch iſt feiner Auffiche anvertrauen, Unter eines Aufficht 
fteben. 


Auffieden, verb. irreg. (&, Sieden,) welches in zwiefacher Gat⸗ 


tung üblih iſt. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hulfsworte baben, im bie 
Höbe fieben, ſich fiebend erheben. Gelinde aufjieden. Das 
Waffer bar ſchon aufgeforren. 

2. Als ein Acrivum, 1) Bon neuen fieden, auffoden. Milch 
auffieden,. 2) Durch Sieden ein gutes Anſehen geben. So 
fieden die Goldſchmiede das Silber mir Dorar auf, 


Aufjingen, verb irreg ad. &, Singen. ı) + Durd Eingen 


aufwerten, Im gemeinen geben, 2, Jemanden auffingen, im 
Scherze, 
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Scherze, ihn auffuhen und mitbringen; Inglelhen ihn zur Theil: 
nehmung an einer Sache bewegen. 

Der Aufſitz, des — es, plur inufit. das Auſſitzen auf das Pferd; 
befonders in der Bedeurnng einer allgemeinen Rüſtung und Bes 
waffnung der Vaſallen wider den Keind; melde Urt der Rüftung 
aber bey ber gegenwärtigen Verfaſſung des Kriegsweſens im 
Deutfhland ungebräuhlih geworden it, iin allgemeiner Auf: 
fig, Minen Aujfig anbefeblen, 

Auffisen, verb. irreg, neutr. (&, Sigen,) welches mit beyden 
Hülfswörtern gebraucht wird. 

I, Mit dem Hilfäworte haben, auf etwas ſitzen, d. i. befeſti⸗ 
get fern. Das Bergleder ſitzt zwiſchen den Rlüften der erz⸗ 
baltigen Sreine auf, im der Eprache ber Bergleute, Der Ring 
bat bier aufgeſeſſen. 

Il, Mit dem Hülfsworte feym. 

1. Aufgerictet figen, im Gegenſatze des Liegens. 1) Eigent⸗ 
fih. Im Bette auffigen. 2) Ju weiterer Bedeutung, außer 
beim Bette finen, fpät aufbleiben, Die ganze Nacht auffigen, 
Wir find beure lange aufgeſeſſen. 

2. Sich auf etwas ſetzen, abfolute, und ohne Bevfligung des 
Drtes. Die Sübner wollen auffisen, ſich auf ihre Stange ſetzen, 
weiche daher in ber Landwirthſchaft auch die Auffigftunge genannt 
wird. Befonders, ſich zu Pferde fegen. Sie alle ſitzen auf, 
Zachar. Sie find ſchon aufgeſeſſen. Das Pferd läfr nicht 
gerue auffigen. Dader das Aufiingeld, ein Geſchenk, welches 
ber Bereiter ben dem erften Aufſihen von feinem Schüler er- 
hält. Im noch engerer Bedeutung wurbe dieſes Wort bey ber 
ebemahligen Verfaffung bes Yebens- und Kriegesweſens von den 
Vaſallen gebraudt, wenn fie auf Verlangen bes Oberberrn in 
Ährer Rüylung zu Pferde wider einen aligemeinen Feind erſchienen. 
Der ganze Adel muß auffigen. Es wird daher in dem mitt 
lern Zeiten ein Reiter zuweilen au ein Auffiger genannt. di: 

nem aufgejeffen fern, figürki und nur allein im Participio, wi: 
berwärtig gegen ihn gefinner fepn. Er ift nur mir jo aufge 
ſeſſen. 

Anm. In Oberdeutſchland bat dieſes Zeitwort auch noch bie 
Bedeutung des Aufſtehens von dem Sitze. 


Aufſollern, verb. reg. act. welches aber wenig mehr gebüret 
wird, und nur noch zuwellen in Nieberfachfen vorfommt, auf den 
Söller legen oder ftellen, ingleihen auf erhabene Meiben ftellen; 
in Oberbeutfhland auſſchlichten. Waaren aufflen S. 
Sölkr. 

Auffpäben, verb.reg.adt. durch mühlamen Fleiß entdeden oder 
ausfindig machen. Sebler aufipähen. S. Späben, 

Aufipalten, verb. reg. nur daß es im Particip. Paſſivl aufge: 
fpalten hat. 1) Yctivum, durch Spalten üfnen. iin Sri 
Sol; auffpalten. Daher die Aufjpalung, 2) Veutrum, mit 
feyn, anfgefpalten werden. Das Brer iſt aufgeipalten, hat ſich 
geſpalten. 

Aufipannen, verb. reg. act. 1) Eine Sache ſpannend auf bie an⸗ 
bere befeitigen.. Ein Seil aufipannen. Seiten auffpannen, 
anf ein muſikaliſches Anftrument. Mr wird bald gelindere Sai- 
ten aufipannen, figürlich, er wird bald nachgeben, feinen Troß, 
hohe Forderungen n. f. f, fahren laffen. Das Tuch in dem Rab: 
men aufipannen, 2) In die Höbe fpannen. Ein Gezelt aufs 
fpannen, beifer aufidlagen. Die Segel auſſpannen. 

Woblan mein Lied, fpann alle deine Segel 

Dis an den Wimpel auf, Raml. 
Snaleihen figürlich. Einen Stun, einen Teich auffpannen, 
ftämmen, deſſen Wafer durh Hemmung des Abituffes aufſchwel⸗ 
len. 3; Aus einander ſpaunen, fpannend Öffnen. Den Zahn 
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an einem Schießgewehre aufipannen. So auch die Aufipanr 
nung, 


Aufiparen, verb. reg. act. zum Fünftigen Gebrauche verfparen, 


Geld, Getreide aufiparen, 
Sler lebte fie genau, um Vorrath aufzufparen, Hageb. 
In weiterer Bedeutung aud für aufbehalten. 
Und deiner Ankunft ward fein Urtheil aufgefparr, 
Weiße. 
Noch haben fie uns Männer auſgeſpart, 
In deren Bruft die Sreyheirsliebe wait, ebend, 


So auch die Aufiparung. 
Auffpeifen, verb. reg.a&. weldes ein anfländigerer Ausdruc für 


aufeſſen iſt. Mer ganze Vorrath iſt bereits aufgefpeiier wor: 
den. Daher die Aufipeifung, 


Auffperren, verb. reg. ad. 1) Weit öffnen. Die Thür, das 


Senfter aufiperren. Den Rachen aufiperren. Die Augen 
aufiperren, lugleichen Maul und Naſe aufipeeren, find niedrige 
Ausdrüde, welde nur aus Verachtung von einer mit Dummbeit 
begleiteten Bewunderung gebraucht werden. 
Marrof' und Bauer fperre den Mund verwundernd 
auf, Zadar: 
Einem das Maul aufiperren, ihm vergebliche Hoffnung machen, 
geböret gleichfalls in bie niedrige, wenigitens harte Sprecart. 
2) Bas verſchloſſen it, mit dem Sperrzeuge öffnen. in Schlof, 
eine Thür, ein Zimmer aufiperren, das Schloß mit einem ftüh: 
lernen Haten öffnen, bey den Schlöſſern. In Oberdeutfhland 
wird aujiperren überhaupt für-auffhliefen gebraudt. Eben da: 
felbjt bebeutet es aber aud fo viel als auiihürten und verfhlichen ;, 
3. B. Getreide aufiperren, So aud die Aufiperrung, 


Auffpielen, verb. reg. act. ı) Durh Spielen auf muſſtaliſchen 


Jaſtrumenten beluſtigen; lugleichen zum Tanze ſpielen. Einem 
auffpielen. Opitz gebraucht dieſes Wort auch Im der erhabenen 
Dichtung für pielen. . 
Komm jauchze Gott, du Volk der Erden, 
Spiel ihm mit füßen Saiten auf, Pf. 66. 
Siugt Bott und ſtimmt die Saiten an, 
Spielt herrlich auf! abend. Bf. 68, 
2) Im Puffipiele fpieler man ſich auf, wenn die ſammtlichen 
Steine in einem Felde auf einen Haufen gu ftehen kommen, wo: 
durch zugleich das Epiel gewonnen wird. 


Auſſpießen, verb. reg. ad, mit dem Spieße durchſtoßen und in 


bie Höhe beben; ingleihen auf die Spige eines andern Körpers, 
als auf einen Spieß ſtecken. Minen Froſch auſſpleßen. Daher 
die Auffplefung. 


Aufipindein, verb. reg. ad. auf die Spindel bringen. Das 


Garn aufipindeln, 


Aufipinnen, verb. irreg. ad. S. Spinnen. 1) Was zu ſpin⸗ 


neu ba war, verfpinnen. Allen Sladyo auffpinnen,. 2) Wunb 


- fpinnen. Sich die Singer auffpinnen. . 
Aufſprechen, verb. irreg. ad. &, Spreden; ein Kunſtwort 


aus der Eprahe bes Uberglaubene, dur Ausſprechung aber: 
glänbiger Worte öffnen, Ein Schloß aufipredyen, Daher die 
Auſſprechung. 


Aufſpreitzen, verb, reg. act, welches aber am haufiaſten In Ober: 


deutſchlaud üblich ift, mit Spreigen öffnen, vermittelit eines Quer⸗ 
holzes aus einander dehnen. Ein ansgeichlachteres Raib anf: 
foreigen, Ingleichen überhaupt für auffperren in ber erften Be: 
deutung. Die Thür aufipreizen, So and die Aufipreisung, 


Auffpeingen, verb, reg, act, auffpringen machen. ı) Was 


verichlofen it mit Gewalt öffnen, Win Schloß, eine Thür, 
ein Zimmer auffprengen. 2) Zum Aufſtehen und Fliehen bewe⸗ 
gen. Einen Sirſch, ein Wilobrer, einen Vogel auſſprengen, 
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bey den Jagern. Minen Defellen auffprengen, figürllch, bey 
deu Handwerkern, ihn zum Mitwandern verleiten. So auch die 
Auffprengung. 
Auffprießen, verb. irreg. neutr. (S. Spriefen,) weldes das 
Hulfswort feyn erfordert, und eigentlich von den Pflanzen ge: 
braucht wird, ba es es denn fo viel bedeutet, als and der Erde 
hervor kommen. 
Wo pfleger unter beinen Süfen 
Das junge Deildhen aufzuſprießen? 
Dieſes Verbum ſtammet eigentlich aus der Oberbeutihen Munb- 
art ber, und iſt im Hochdeutſchen nur in der döhern und Dichteris 
ſchen Schreibart üblich. Figlirlich wird ed aud von einer jeden 
almäblichen Art des Entſtehens gebraucht, welde mit bem Hers 
vortommen ber Pflanzen verglichen werden kann. ©. auch Auf: 
fprofien, 
Auffpringen, verb. irreg. neutr. (&. Springen,) welches bad 
Hülfewert ſeyn erfordert. 1) Im die Höbe ipringen, ingleichen 
ſchnell aufitehen. Von der Erde, aus dem Derte aufipringen. 
Jest fpringe er noch einmabl von feinem Lager auf, 
Roft. 
3) Eich plüglich öffnen. Das Schloß ift aufgeiprungen. In: 
gleihen Riſſe, Spalten befommen, Die Zaut fpringe vor 
Ralte auf. 
Aufſproſſen, verb. reg. neutr. nur baf es im Particip. Vaſſivi 
aufgelproffen bat. Es nimmt das Hulfswort ſeyn zu ſich, und 
har mit auffprießen einerlep Bedeutung, nur daß es sumächit 
aus der Nieberfächfifhen Mundart beritammet. ©. Sproifen. 
Im Hochdeutſchen ift ed gleichfalls nur in der höhern und dichter 
rifhen Schreibart üblich. . 
Ter Auffprößling, des — es, plur die — e, eine junge aufs 
geſproſſene Pflanze. S. Aufſchößling. 
Auffprudeln, verb. reg. neutr. mit dem Hulfeworte ſeyn, ſich 
fprubelnd erheben, fprubelnd hervor Fommen, von flüſſigen Kör— 
pern. Ihr gleicht dem fledenden Waſſer, das von zu vieler 
ige auffprubdelr, Zornig ſtampfte der Flußgott wider die 
Erde, und wo er ftampfte, da fprubelte eine Guelle an feir 
nem sufe auf, Gefn. i 


Auſſpulen, verb, reg, ad. In ber Hauswirthſchaft, bas unreine 


Kücengefhirr reinigen, aufwafhen. Daber die Auffpülung. 
Aufipulen, verb. reg. ad, 1) Auf die Spule bringen, bey ben 
Webern. Garn, Wolle auffpulen. 2) Alles mas zu ſpulen 
war, fpulen. Alles Barn aufipulen. Daber die Auffpulung. 
Auffpünden, verb. reg. act. das Spundloch öffnen, den Spund 
eines Faffes wegthun, in Faß aufipünden, Daher die Auf: 
fpündung, “ Fr 73 

Auffpüren, verb. reg. adt. durch Spüren ober fleifiged Suden 
audfindig machen. Kin Wild auffpüren, Sebler aufipüren. 
Aufitaffiren, verb. reg. ad. Einen Zut anfftaffiren, bey ben 
Hutmachern, ihm zum Tragen völlig fertig machen, d. i. has Futter 
hinein fegen, ihn aufträmpen, u. ſ. f. 
Auffiallen, verb.reg. a&. zur Mait anf ben Stall bringen. So 
werden in der Landwirthſchaft Ochſen und Schweine anigeftaller. 
Yufflämmen, verb. reg, ad. Den Arm aufflämmen, feit anf 
den Tiſch fügen. 

Die Urſach iſt leiche zu erbenfen, 

Sprach ich mir aufgeftänmmten Arm, Leſſ. 
Dader die Auftämmune, 
—— verb. reg. 1. Neutrum, mit baben, ſchnell und 
beftig auf die Erbe treten. Mir dem Fuße aufitampfen. 2. %ce 
tivum. 1) Stampfend auf ei.sas befeftigen. Den Kopf einer 
zadel aufitampfen, vermittelt der Wippe auf dem Schafte be: 
feſtigen, bey dem Madlern, wo dieſes Wort auch wohl aufftäms 
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pfen fautet, 2) Allen Vorrath ftampfen, alled was geftampfe 


werden follte, ftampfen. 2 


Der Aurfiand, des — es, plur. inufit. die Handlung bes Auf⸗ 


ftebens, in der dritten Bedeutung des Verbi. 1. Ju der eis 
gentlichen und weitern Bedeutung berfeiben, doch nur, wenn meh⸗ 
tere zualeth von den Stühlen auffieben. Minen Anfjtand Im 
der Geiellibaft machen, machen, daß die Geſellſchaft aufitebt. 
Ju der Landwirthſchaft wird auch dat ein Aufitand genannt, 
wenn bie Fifbe im Winter aus Mangel der Luft, oder wegen 
verderdten Warfers aus ihrem Winterlager in die Höhe kommen. 
E, auch Abfteben. 2. Figlrlich. 1) Wen benjenigen Haud⸗ 
wertern, bie ihre Arbeit ſitzend verrichten, die Ubreife eines Ges 
fellen yon feinen Meifter, 2) Die plöplibe Berjammlung meh⸗ 
terer wider die Obrigkeit; da denn der Auıftand oft der Anfang 
des Aufruhrs if. Einen Aufıtand erregen, anfangen. 3) Ju 
ben Bergmerten, ein Bericht von ber Beichaffenbeit eines Bergs 
wetkes; eine Bedeutung, im welchet auch der Plural, die Aufs 
ftände, vorlommt, deren Urfprung aber noch zu unterſuchen üft. 


Xufitapeln, verb. reg. alt. fo meiſten Theils nur in Niederſach⸗ 


fen üblich iſt, in- Stapel oder Haufen auffegen. Golz, Waaren 
aujitspeln, inige Ober: und Hochdeutſche haben dieſes Zeit⸗ 
wort In aufftaffeln verwandelt ; font Üt dafür bep den erſtern 
aufichichren gebräumlich, 


Auftäuben, verb. reg. meldes in geboppelter Gattung üblich iſt; 


1. Als ein Neutrum, mit bem Hülfsworte ſeyn, in Genalt 
eines Etaubes in die Höbe fleigen, 2, Als ein Activum, in Geftalt 
eined Staubes in bie Höhe treiben. In bepden Gattungen wirb 
es wenig gebraubt. S. auch Aufſtieben. 


Aufftäubern, verb. reg. alt, welches bas Jutenſivum des vorl⸗ 


gen iſt, aber nur in der figürlihen Bebeutung für aufjagen, aufs 
treiben, beſonders von dem wilden Geflügel gebraucht wird. So bat 
man in bem Jagdweſen feine Jagdhunde, welche Sräuber oder Srös 
ber genannt werden, weil fie das wilde Geflügel aufitiubern, 
ober, wie man in ben gemeinen Miundarten fagt, aufftöbern, 


Aufftauchen, verb. reg. act. 1) Bey den Schmieden, ein Stüß 


Elfen ber Länge entgegen ſchmieden, es aljo fürzer und zugleich 
dicker mahen, 2) Den Flachs aufftauchen, ihm, wenn er ges 
röftet worden, zum Trocnen in bie Hübe fielen. 3) Von dem 
Waſſer, ed zurüd freiben und anfhwellen maden, welches bie 
Niederfahfen aufftauen, bie Hocdeutihen aber auch ftämmen 
und aufipannen nennen. Go ſtauchet ber Wind oft bad See- 
waſſer bey den Mündungen der Flürfe auf, daß es in die Ströme 
tritt. S. Stauden, Daber die Auiftauchung, 


Aufftecben, verb, irreg. ad. S. Sicchen. ı) Mit Stichen 


öffnen. Mine Aufter aufftechen, Eine Blafe, ein Geſchwür 
aufftehen. Einem den Schwären aufſtechen, figürlih und 
im gemeinen Leben, ihm feinen Febler, feine fhwade Seiten. ſ. f 
zeigen, ibm eine unangenehme Wahrbeit fagen. Ju den Blau: 
farbenwerten bedeutet aufitechen fo wiel, als das Glas zum erjten 
Mahle in dem Hafen rühren; vermutblih, weil ſolches vermit⸗ 
telſt eines Stiches gefbiehet 2) Cine vorhandene Öffeung mit 
Stichen erweitern. So flechen die Aupferfteher die von dem 
Scheidewaſſer gebeigten Striche auf, wenn fie felbige mit dem 
Grabftichel erweitern. Ingleichen von neuen ſtechen, wie bie 
Kupferteher eine abgemupte Aupferplatte aufzuftschen pflegen. 
Spigen aufftehen, fie, wenn fie gewafhen worden, nach dem 
Zädhenmufter wieber durchſtechen und plätten. 3) Mit Stiben 
auf etwas befeftigen, bey einigen Handwerkern. So jlechen bie 
Schuſter die Laſchen und Abfise auf, nachdem erſt mit einem 
Stechorte vorgeſtochen worbden. 4) Mit Etichen auf eine Flide 
bejeihnen. So pflegen die Tuchmacher, wenn fie ihre Tücher in 
die Waltmühle ſchicen, vorher ihr Zeichen oder ihren Nahmen 

aufs 
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aufsuftechen, d. i. mit farbigen Garne einzunähen. 5) Wermits 
telſt ber Schaufel auf einen höhern Ort bringen; befonders in dem 
Bergwerken, mo die durchgepochten Erzſchlamme aufgeltochen, 
d. i. mit der Shaufel auf das Gefälle des bloßen Herdes getra- 
gen werden. 6) Einen HZaſen anfitechen, bep den Jägern fo viel 
als“ auftreiben, So auch die Aufftehung. In einigen Ober: 
deutſchen Gegenden bedeutet biefes Wort auch ausforfhen, aufs 
fpüren, 3. B. einen Pfufcher anfftechen; daher aud ein Spion das 
felbit ein Aufftecher genaunt wird, 

Auffſtecken, verb. reg. ad. ı) Mit Nadeln in bie ssöhe fteden; 
in Oberdeurfhland aufbäfteln, auffpäneln. Kin Srauenzimmer: 
Fleid auſſtecken, weiches an einigen Orten vermittelft großer Aufs 
ſtecknadeln geſchlehet. Ja es werben ſolche lange Kleider auch 
wohl ſelbſt Aufſteckkleider genannt. Wen ben Buchbindern find 
die Aufſtecknadeln lange Nadeln, melde durch den Bund geſteckt 
werden, wenn das Buch beſchnitten werden ſoll. 2) Auf etwas, 
beſonders auf einen höhern Ort ſtecen. 
anf ben Leuchter, Eine Flagge aufſtecken, fie oben an dem Maſt⸗ 
baume befeſtigen. Das Bajonerr auffteden, auf bad Gewehr. 
Den Pferden Zen auffteden, anf bie Raufe. So and die 
Aufftecfung. 

Nufiteben, verb. irreg. neutr. (8. Stehen,) weldes das Hülfs: 
wort feyn erfordert. ı) Dffen ſtehen. Die Thür ſteht auf, 
iſt lange aufgeftanden, im welcher Bedeutung bob ben ben 


meliten Hochdeutſchen das Hülfswort haben gebräudlider iſt; die 


Thür bar lange aufgeflanden, 

2) Unf etwas eben, fo bafi bie Bewegung baburch gehindert 
wird, im gemeinen Leben. Der Pfahl, der eingeſchlagen wer: 
den foll, ſtehet in der Erde auf, anf einem Steine. In dem 
Waffer auffteben, mit ben Füßen auf dem Grunde ſtehen. Wenn 
bie Zihne nach genoffenen fauren Speifen ſtumpf geworben find, 
fagt man an einigen Orten gleichfalls, die Zähne fteben auf, mo: 
für man in Oberdeutſchland fagt, fie werden lang, mad in und 
um Dresden, fie werden eilend. 

3) Sich im bie Höhe richten, fi aus dem Stande ber Ruhe In 
den Etand ber Bewegung verfenen. 

a) In der eingefhränfteften Bedeutung, vermittelt der Füße, 
Der Drt, welchen man alsdann verläffer, befommt das Vorwort 
von, man mag ſitzend oder liegend geruhet haben. Denn fo fagt 
man: von dem Stuble auffteben, von der Erde aufiteben, 
von der Arbeir, von dem Tiſche aufitchen, von dem Brans 
Eenlager aufiteben, von dem Bette aufftehen, wenn man anf 
bemiielben geieifen oder gelegen bat. Aus findet nur alddbann 
Statt, wenn man von der Sache, auf weicher man gerubet hat, 
gleich ſam umbüllet geweien. So fteber man ans dem Bette 
auf, menn man in demfelben gelegen hat. So auch, aus dem 
Borbhe auſſtehen m.f.f. Oft gebraubt man aufſtehen abfolnte, 
ohne den vorber gegangenen Stand der Rude näher zu bezeichnen, 
Sie find ſchon aufgeftanden, von dem Tliche, oder auch aus 
Dem Bette. Ich möchte nicht darum auiffteben, Des Mors 
gens frühe auſſtehen. Wir find heute fpär anigeftanden, Vor 
einem auſſtehen. 

6) In weiterer Bebentsng wird dieſes Wort von verfhiebenen 
andern, fo wohl lebendigen als feblofen Dingen gebraudt, went 
fie aus dem Stande der Ruhe in Bewegung verfehet werben, So 
fagt man in der Landwirthſchaft, die Fiſche fteben auf, wenn fie 
im Winter aus Mangel der Luft ans ihren Lager in ber Tiefe in 
die Höhe fommen, und an die Wuhnen treten. Bey den gern 
fleben die Vögel vor dem Zunde auf, wenn fie anffliegen. Im 
deu Bergwerken fteber der Schwaden auf, wenn er in Gewe—⸗ 
gung gebracht wird, und daher in bie Höhe fleigt; und bey 
dem Küttenmanne fteher der Zerd auf, wenn bas geſchmolzene 


Kin Lichr aufſtecken, 
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Bled auf dem Trelbeherde die Fenchtigfeit und Kälte ergreifet, 
alsdann über ſich ſchlagt, und alles gerfhmettert. Auch von ben 
Pilanzen fagt man, daß fie anfjteben, wenn fie ſich aus ber ho: 
rigontalen Lage dem ſenkrechten Stande nübern, In der Land: 
nirthichaft ſtehet die Wolle auf, wenn fie ſich im Frühliuge anf 
den Schafen ausdehnet und in die Höhe richtet. 

c) Figärlih. (1) Aufftehen und weggeben, Im welder Beben: 
tung diefed Wort bey einigen Handwerkern von den Gefelen ge: 
braucht wird, wenn fie einen Meifter verlafen. S. Aufftand, 
(2) Genefen. Von einer Krankheit, von dem Kranfenlaser 
aufitehben, Der Kranke ift bereits aufaejtanden, (3) Leben: 
dig werden und-aufftehen. Von dem Tode, oder von den Tod: 
ten anfiteben, in welder Bedentung aber anferfteben üblicher fit. 
©. baifelbe. (4) Sich zu einem Geſchufte fertig machen, welder 
Gebrauch aber bloß biblifh und ausländifh it. (5) Wider je: 
manden auffteben, ſich ihm auf eine thätige Art widerſehzen, doch 
nur, wenn folhes von ben Unterthanen gegen bie Obrigfeit ger 
ſchiehet. (6) Entitehen, zum Vorſcheine kommen, doch nur von 
Menſchen. Es Ift ein Propber aufgeftanden, Es iſt nicht 
eber eine Anzahl von guten Dichrern aufgeftanden, als bis ein 
großer Geiſt durch ein Meifterftich den Werteifer erreger har, 
Duſch. 

Empörer ſtanden auf, die Ordnung zu zerrütten, ebend. 
Huch diefe Bedeutung iſt ber Deutſchen Sprache urſprünglich freind, 
und eine bloße Nachahmung des bibliſchen Gebraucheẽ. 

Anm, Die Aufftebung, it nngebräuchlih, weil den meifien 
Meutris bie Verbalia auf ung fehlen. Dagegen kann der Infini: 
tio in allen Füllen als ein Eubfiantiv gebraucht werben ; im einigen 
iſt indeſſen aud der Aufſtand eingeführet. S. dieſes ort, 
Auſſtehen it übrigens ein altes Wort, welches ſchon bey dem Ort: 
frieb und Willeram vorfommt, we es ufiten und ufitan lautet. 
Auffteifen, verb. reg. ad. ı) Steif maden und aufwärts biegen. 

Einen Zur auffteifen, 

Ihr Schub ift niedrig, ſtumpf, mir aufgefteifter 
Lafche, Zadar. 

2) Bon neuen ſteifen. Die Wäfcdye aufiteifen. So au die 

Aufiteifung. i 
Aufiteigen, verb. irreg. neutr. (&, Steigen,) welches mit bem 

Hülfsworte feyn verbunden wird, in bie Höhe ſteigen. 

1. Eigentlich, fih vermittelt ber Füße aufwärts bewegen, wo 
es aber nur abſolute unb ohne Beyfügung des Accuſativs gebraucht 
wird, Auſſteigen, d. i auf das Pferd, oder auf ben Magen ſtei⸗ 
gen, Der Accufatio wird mer in ber R. U. bepgefüget, die Lei— 
ter, die Treppe auf: und abfleinen, mo doch die Vorwörter 
auf und ab richtiger uon dem Verbo getrennet werden, 
übrigen Arten des Sebrauches mit der vierten Endung bes Neun— 
wortes find im Hocbentihen ungewöhnlich; 3. B. 

Wer vermag wobl, einen Bern 

Ohne Schwacbelr aufsnfteigen? Günth. 

Was? Steigt der Düngling fchon die EChrenſtuſen 
auf? ebend. 

2, In weiterer Bedeutung, aufwärts beweget werden, Die 
Spelfe im Magen fteige zuweilen auf, Diefe Speife fieise 
mir noch auf, S. Auffttoßen, Das Aufftelaen der Mutter, 
ein unſchicklicher Ausdruc des großen Haufen, die Kolif Deu dem 
welblichen Geſchlechte zu benennen. Der Rauch, der Dampf 
fteihr auf. Dunfele Eewölfe fliegen über den Horizont anf 
und überzogen ben balben Simmel, Duſch. Es feige ein 
Gewitter am Simmel auf, herauf, 

3. Figürlich. da) Dem Auge fichtbar werden, in der hühern 
Schreibart. 

Sier ſteigen Felſen auf, remantiſche Geſtalten, Duſch. 
Shlöfer 


‘ 
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Schleffer fteigen da in der Einbildunge braſt vor die auf, Duſch. 
(d) Entitehen. Ich fahe eine angenehme Röthe in ibrem Ge: 
ſichte auffteigen. Er würde auch den Gedanfen der in: 
treue nicht in ſich haben aufftcigen laffen, obne mir ibn felbft 
zu entdeden, Gel. Es ſteigen Verfuchungen, Zweifel, Be: 
glerden u. f.f. in ibm auf, Wie Fönnen fie einen ſolchen Args 
wohn bey ſich aufiteigen laffen, von Brame, 
der erfte aufiteigende Zorn fih deiner zu ſehr bemädhriger, 
Dufb. Le) Dre aufiteigende Linie, in ben Gefblechtsregiftern, 
diejenigen Perfonen, melde in gerader Linie vom einem angenom: 
menen Stammovater berfommen, in fo fera man von jenen bis 
zu diefem zäbler. In dem nmgelehrten Galle wird es die ab» 
fteinende Linie genannt. 

Anm. Auffteigen lautet bey dem Kero und Notter u/igan. 
Dad Subitantiv die Auffteigung iſt, wie bey dem meilten Neu: 

trie, ungebrauchlich. 

Auffiellen, verb. reg. act ı) Wufgerictet fiellen; aufrichten und 
nad einer gewiffen Orbnung binfegen. Die Bücher aujitellen, 
auf dad Bücherbret. Minen Eewinft aufſtellen. Waaren 
zum Verkaufe aufjtellen, Figürlich. Minen Zeugen aufftellen, 
jemanden als einen Zeugen barjtellen. Wie viele vorrreffliche 
Beyſplele der Tugend baben uns nicht Sparta und Arben 
aufgefteller. Ich wollte ihnen tanfend Bewelſe aufftellen, wen 
ich fie damit ilberseugen Fönnre, Gel. 

2) Dffen ftellen, offen Neben machen. Sprenkel aufftellen. 
Einem eine Sale, eine Schlinge, ein Yieg, ein Garn anfftels 
len; welhe MR, 9. fo. wohl im eigentlier, als figlirlicher Bedeu: 
tung gebraudt werben, Noch figürliher fagt man im gemeinen 
Leben: wegen einer Sadıe, ober nach einer Sache aufſtellen, 
nachforſchen laſſen. So auch die Aufftellung, 


Aufftippen, verb. reg. adt. bey ben Nahterinnen, vermittelt 


einer Steppunaht anfnäben. Achſelzwickel auſſteppen. 
+ Aufiteuern, verb. reg. act. im gemeinen Leben, aufftügen, auf⸗ 


Vielleicht bat, 
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ben, Weiße. Imgleichen, durch einen Etoß zum Muffiehen be: 
megen. Min Pferd aufitoßen. In figürliber Vebeurung, ſtößt 
bey den Jägern der Zund einen Zaſen oder wildes Geflügel 
auf, wern er felbiges auffprenget, 

11. Als ein Neutrum, mir bem Hülfsworte ſeyn. 1) In bie 
Höhe geftoßen werden, aufiteigen. Die Speife ſtößt mir auf, 
ober co fRöfir mir auf, wenn die Blähungen ans dem Magen 
aufwärts geben. + Die Schmach ſtößt ibm auf, fommt ihm 
wieder in die Gedanken, iſt eine niedrige Figur der vorigen R. U, 
Kerner bebeutet es ſo viel als anfangen zu gäbren; befonders bes 
seichnet man damit das zweyte Gähren des Bieres in dem Faſſe. 
Meil diefe zwente Bührung bev manden flüfigen Körpern, 4. B. 
dem Weine, ein Vorbothe des Merberbens und bed Sauerwer: 
bene ift, ſo bat aufitofen daher fehr oft auch biefen Begriff an 
fih genommen. Der Wein ftöfer auf, wird fauer. Min auf: 
geitofener Wein, Man bat biefe Figur noch weiter getrieben, 
and auch den Anfang des Aranfwerdend ber Kinder und des jahr 
men Viehes mit diefem Worte beleget. Das Dieb ftöft auf. 
Die Aübner find aufgeftofen. S. auch Aufftöfig. 

=) Auf etwas ſteßen. (1) In eigentliher Bedeutung. Das 
Schiff Höfe auf, ift aufgeſtoßen, auf den Grund. (2) Figür: 
lich, begegnen. Es ftoßen mir säglidy Leute diefer Art anf, 
Es möchte mir vielleicht noch ein wisiger Kopf aufitoßen, 
Es jtöfie mir jetzt eine gute Belegenbeir auf, 

Anm, Das Subjtantiv die Aufitofung findet nur in ben 
Bedeutungen des Activi Statt. Ehedem war auch Aufftoh für 
Swift, Streit üblich, wie aus dem Saltaus erhellet. In Ober» 
deutſchland gebraucht man 24 zuweilen noch für Zufall; Krankheit, 
Begegnung. S. Aufitöfig. 

* Der Anfftößer, des — s, plur. ut nom. fing. nur in der 
Landwirthſchaft einiger Gegenden, 3. B. Thüringens, ein Uder, 
ec mit dem fhmalen Theile auf einen andern ftößt, und beifen 
De 


fliämmen. Den Arm aufftenern, Sich mit dem Arme aufs Aufſtoßig, adj. et adv. ı) Merborben, fauer. Der Wein wird 


fteuern, 
Aufitiden, verb. reg. adt. bey den Stidern , gemachte Figuren 
auf feidene und wollene Zeuge auflegen und aufnäben; im Gegen: 
fahe des Einſtickens. Daher die Aufftidung. 
Aufitieben, verb. irreg. neutr. (&. Srieben,) weldes das Hülfe: 
mort feym erfordert, im Geftalt eines Staubes In bie Höhe fteigen. 
Tho fah er an allen haluen 
Thie molten ufitieuen, 
in dem alten Gebichte von Kaifer Garls bed Großen Kriege bey 
- dem Schilter, v. 1899. 
— Liefen lanffen ir pferde, 
Das binder den aufftob die erd, Thenerb. Kap. 101, 


Figürlich wird dieſes Wort ben den Jügern von dem Meinen Ges Aufftreichen, 


fügel gefagt, wenn es plöglich anffliegt, 
und Aufitäubern, 

+ Aufitäbern, S. Aufitäubern. Dem Simmel fey Dank, daf 
ich fie einmahl afgeftöbere babe, Weiße. 


S. auch Aufſtäuben 


aufföfig. Min aufſtößlger Wein, Ingleichen unpaß, krant, 
doch nur dem Aufange nach, von Kindern und dem zahmen Viehe, 
wenn letzteres die Luſt zum Freſſen verlieret. Das Pferd, die 
Schweine, die Zübner werden aufſtößig. Min auſſtöſtiges 
Bind. Daber die Auſſtößigkeit, plur. inufit. der Zuſtand eines 
Kindes oder Ihieres, da es aufitöfig ft. 2) * Ehedem beden- 
tete aufitöfig auch uneins, Jeitie: mit einem aufftößig wer⸗ 
den. ©. Saltaus h. v. In einigen Gegenden bezeichnen aufs 
Köfig und aufſtützig noch jegt widerfpänftig, zum Aufitende ge: 
neigt. Die Soldaten find auffößig geworden, 


Aufiträuben, verb. reg. ad. in die Höhe firiuben. Mir aufs 


gefträubren Zaar, Zadar, 


verb. irreg. ad. S. Streichen. ı) Cine Sache 
auf bie andere fireihen. Min Pflafter aufftreichen, auf 2ein- 
wand. Butter aufftreichen, auf Brot. 2) Aufwärts ftreihen, 
Die Aaare aufftreichen. Bey den Tuchſcherern bedeutet es fo 
viel, ald wider ben Strich fheren. So auch die Auſſtreichung. 


Aufitören, verb. reg a&t. durch Stören aus einander treiben, Aufſtreifen, verb. reg. welches fm doppelter Gattung üblich ift. 


Ein Weſpenneſt aufjtören, 
den Flüſſen aufftören. 


Aufftopen, verb. irreg. S. Stofen, weldes in doppelter Gat ⸗ 
tung üblich if. 5 
1) Durd Etofen öffnen. Die Thür, 


Die Sandhorfte oder Zäger im 


I. als ein Activum, 
das Seniter, ein Faß aufjtofien, Jugleichen durch einen Stoß 
verwunben, im gemeinen Leben. Sich die Sant aufftofen, 
2) In die Höhe ſtoßen. Ich erwartete nicht, daß fie den Staub, 
den fie mir den Füßen aufftoßen, für Wolfen ausgeben wir: 


I. Als ein Activum. 1) Hinauf ftreifen, aufwärts ftreifen. 
Den Armel, das Semd aufitreifen, Iugleihen metonpmiſch, 
fi aufftreifen. 2) Durh einen Etof, ber im. Streifen ge- 
ſchlehet, verwunden, als ein Reciprocum. Sich die 5aut aufs 
ftreifem. 

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte haben, in der 
Bewegung ein wenig berühren, Die Kugel ftreife auf, berührt 
im Fluge die Erbe. Lange Kleider jtreifen auf die Erde auf, 
Daher die Aufitreifung in der Bedeutung des Activi. 


Auf: 
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Auſſtreuen, verb. reg. aA. auf etwas ſtreuen, abſolute. Sand 
aufitreuen, auf das Papier. Daher die Aufftreuung, ” 
Aufitriden, verb. reg. a&. durch Stricken verbrauden, Allen 

Zwirn aufitriden. 

Aufftülpen, verb. reg. adt. 1) Die Stülpe in die Hühe biegen. 
Zinen Zur aufftülpen, auffrämpen, aufſtugen. Die Stiefeln 
aufjtülpen. Un einigen Orten fagt man auch, den Ärmel auf: 
ftülpen, für aufitreifen. Eine Pleine aufgeftülpte, d. i. aufge: 
morfene, Naſe, Leſſ. 2) Auf etwas ftülpen, oder bedign. Den 
Dedel aufftiilpen, auf den Topf. In niedrigen Ausdrüden fagt 
man auch, den Sut aufftülpen, für auffegen. Daher die Auf: 
ffillpung. 

Hufftürmen, verb. reg. ad. mit Sturm, d. i. heftiger Wuth 
Öffnen. Die Thür auſſtürmen. 

Aufitürzen; verb. reg. at 11 Auf etwas ftürgen ober beden. 
Den Deckel aufftürzen, auf den Topf, Die Haube aufſtürzen, 
fie in der Geſchwindigkeit und ohue Ordnung auffegen. 2) In 
bie Höhe ftürzen oder fiellen. Die abgewafchenen Teller aufitür: 
zen, inden Kinhen- So and die Aufſtürzung. 

Aufſtutzen, verb. reg. at den Stutz, d. i ben verfürgten Theil 

- einer Sache in bie Höde biegen, ) Cigentlich, von den hüten, 
Zinen Zur aufitugen, bie verkürzte Ktämpe in die Höbe bie: 
gen, nad ben Hut zum Tragen geſchit machen, welches aud aufs 
ftaffiren genannt wird. 2) Figürlich, aufpugen, verfbönern, 
Bekannte Wahrbeiten, die nur durch die Einfleidung aufges 
flugr worden. Bin Dichter muß febr arm fern, der feine 
Sprache nur durch ein einziges Mittel aufzuſtützen (aufzu⸗ 
fingen) weiß, Leſſ. So auch die Aufſtutzung. 

Aufſtutzen, verb. reg. act auf etwas jügen. Die Arme auf: 
fügen, auf ben Tiſch. Sich aufitügen, mit ben Armen, Das 
ber die Aufſtützung. 

- Aufitügig, S. Aufſtößig. 

Aufſuchen, verb. reg. act. zu finden, zu befommen ſuchen. Ein 
Wild, einen übelthäter, eine Stelle in einem Buche aufiuchen, 
Ich ſuchte meinen Sreund auf. Wie febr verſteckeſt du dich 
vor der wohlthaãtigen Büre die dich aufiucher! Duſch. So 

- and die Auffuchung, 

Aufſummen, verb. reg. welches fo wohl als ein Neutrum mit 
fern, noch häufiger aber als ein Reciprocum gebraucht wird, zur 
großen Summe werden. Etwas aufiummen laffen, Es ſum⸗ 
mer fih auf, Seine Schulden haben fih ſchon fehr aufge: 
fummet, 

Auftafeln, verb. reg. ad. ı). Bey beu Tuchbereitern, fo viel als 
auffalten, d. i. die Tücher in abgemeffene Falten ſchlagen; viel: 
Teicht,, weil ſolches auf oder vermittelt einer Tafel geſchiehet. 
2) Einem auftafeln, die Speifen für ihn auf die Tafel tragen, 
uur im gemeinen Leben, wie auftifchen. Daher die Auftas 
felung, 

— verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte feyn, tan: 
melnd aufitchen. 

£ Man taumelt auf und fucht —— Kleider, Zut und 

Degen, Zach 

— verb. reg. welches in ne Sattung üblich it. 

I. als ein Activum, bie Wärme in einen gefrornen Körper 
wieder berftellen, und ihn dadurch öffnen, d. i. erweichen und flüf: 
fig machen. Die Sonne rhauer die Erde, das Bis auf. Ein 
gefrörnes Waſſer aufbauen, Figürlih fast Opig von dem 
Wein; Er rbauer die Sinnen auf. So auch die Aufthauung. 

IL. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, aufgeihauet 
werben, von gefrornen Körpern. Die Erde, das Kin, ber 
Strom thauer auf, ift aufgerbauer. Figürlich fast man im 

‚ gemeinen Leben von einem Menfhen, ber nah einem langen, 

Adel, W,B, 1. Ch, 2, Aufl, 
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(HüKternen Stillſchweigen anfängt, geſprüchig zu werden, er 
sbauer auf. In den gemeinen Mundarten Oberdeutſchlaudes 
und Niederfachfend if jtatt diefes Worts aufleinen und auflüen 
Ublich. ©. Leinen, 

Auſthun, verb. irreg. alt. S. Thum, 1) Hluauf thun, ober 
legen, im gemeinen Leben, Wefonders wird es iu diefer Bedeu: 
sung in den Blaufarbenwerken gebraucht. 

2) Öffnen, doch mur in einigen Fällen, wo man biefen Begriff 
ganz algemein, ohne nähere Beſtimmung ber Art und Weiſe aus: 
zudrucken für gut findet, Die Thür aufthun, mofür dech aufs 
machen üblicher it. Das Buch aufıbun, beffer aufichlagen 
oder öffnen. Die Ohren aufthun, fir hören, und den Mund 
aufthun, für fpreben, find niedrig; das Maul aufıbun, in 
der legten Bedeutung, iſt zugleich verächtiih. Die Augen aufs 
thun, für aufmerkfam feben, gehöre gleichfalls in bie Sprache 
bes gemeinen Lebens; doch fagt man auch in der anſtändigern 
Sptechart figürlih: Das Unglüc har mir die Augen aufge 
ıban, obgleich aud bier Sffnen edler ſeyn würde. Ein $afı Bier, 
Wein ıc. Aufrbun, im gemeinen Leben, es anzapfen, anfangen 
davon zu verkaufen. © Die abgeernteren Selder aufıbun, Er 
faubniß geben, fie mit dem Vich betreiben zü laſſen. Am bäu: 
fiaften gebraucht man diefed Wort noch als ein Meciprosum, Die 
Blumen thun fih auf, Die Erde char ſich unter mir auf, 
Der Zimmel thut fih auf, Das Beftein bar fih aufaerban, 
In ben Bergwerfen, es bat ſich von dem fejtern Geſteine abgelöfer, 

Anm, Wer dem Dtrfrieb findet fi für diefes Wort induan, 
d. f. entthun, und ber noch ältere Kero brudt, den Mund auf: 
tbun, durch intlohhkan mund, den Mund entlodyen, aus. 

Aufıbürmen, verb. reg. alt. bob, wie einen Thurm aufhäns 
fen. Der Wind ehürmere den Schnee wie Berge auf, Das 
Meer ſchäumt, die Wellen thürmen ſich bie an den himmel 
auf, S. Thurm, 

Auftiefen, verb. reg. act. vermittelt des Hatmers tiefer und 
zugleich höher machen; ein Kunjtwort verfhiedener Metallarbeis 
ter, befonderd der Kupferihmiebe, ba es beun diejenige Arbeit 
ausdrudt, ba dir Metalle kalt gefchlagen, und ihnen dadurch aller: 
lep vertiefte Geftalten gegeben werden. Die Soldſchmiede nen- 
nen foldes aufzieben. Anh auf den Kupferbämmern werben 
die Rupferplarten aufgeriefet, d. i. vermittelft des Auftiefham⸗ 
mers ju Keffeln geihlagen. So aud die Aufriefung. 

+ Aufüfcben, verb. reg adt. Epeifen auf den Tiſch tragen; ein 
Wort, welches im Hochdeutſchen nut im verächtiiben Verſtande, 
oder höchſtens im Scherze üblich it. Einem auftiſchen. Am 
Oberdeutſchen it es von einem edeln und anftindigen Gebrauchte. 
Ich will in meinen düftern Schatten füfe Srüd;re zum Mile 
tagemahl dir auftifihen, Gefn. Wermurblih bat Hagedorm 
diefen Oberdeutihen Gebrauch nacgeabmet, wenn er fingt: — 

Krrauf wird warme Milſch — — 
In irdnen Schüffeln aufgetiſcht. > 
Und an einem andern Orte: 
Was bäte ich wobl? An allem leid ich Noth. 
Was riih ich auf? 
Huch das einfache tiſchen iſt in Oberdeutihland in diefer Beben: 
tung üblih, Es war niche für fie getiſchet, Bluntſchli. 

Auftoben, verb, reg. neutr. mit haben. plöglih anfangen zu 
toben. 

Der Auftrag, des — es, plur. die — tr äge.' 1) Die Hand: 
fung bes Aufttagens; doch nur in einigen Fälen, und ohne Plu— 
ral Der Auftrag ver Karben, bey den Miablern, Der Auf: 
trag eines Bures, eines Lehnes, in den Rechten, die Übergabe 


befelben. Jugleichen das Auftragen eines Heſchäftes. Einem 
Auftrag thun. Es ift ihm bereite Auftrag geſchehen. 2) Ein 
mm ’ aufs 
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aufgetragenes Geigäft; mit bem Plural. Einem Auftrage eine 
Genüge leiften, Minen Auftrag befommen, Alle Aufıräge 
gur ausrichten. 
Auftragen, verb irreg. (S. Tragen,) welches in boppelter Sat: 
tung üblich ijt. 

1. Als ein Activum. 1. Hinauf tragen, im die Höhe tragen. 
In dieiem Verſtaude wird auftragen in den Schmelzhütten and 
für auflaufen gebraucht, d. i. Erz und Koblen in den Schmelz: 
ofen tragen, welches vermirtelft der Auferageröge oder Schiährs 
tröge geſchiehet. In einer uneigentlihen Bedeutung bezeichnet 
in deu Bergwerlen auftragen, fo viel als erböben; z. B. einen 
Schacht auftragen, ibn von unten auf mit Jöchern, Cinftrichen, 
Trageſtämpeln n. f. f. erhöhen. 

2. Eine Sache anf die andere tragen. 1) Cigentlih. Die 
Speiſen auftragen, auf den Tiſch. Es ift ſchon aufgerranen, 
oder man bat ſchon aufgerragen, bie Sprifen find ſchon auf 


* 


den Tiſch getragen. Einem herrlich auftragen, ihn auſehnlich 


bewirthen. 2) Im weiterer Bedeutung wird dieſes Wort in vers 
fhiebenen Handwerken und Künften gebraucht, diejenige Verbin: 
bung oder Bereinigung zivever Dinge auszudruden, welche bloß 
durch Ans und Auflegen gefhichet, Sarbe auftragen, bey den 
Mablern nnd Buchdruckern. Bold im Vergolden auftragen. 
Glasreifen mit dem Bindelfen auferagen, d. i. anlegen, in ben 
Olasbütten. Das Seil aufıragen, in den Vergwerfen, es um 
den Korb legen w.i.f. Ingleichen, einen Rif auftragen, Ibn 
anf bad Vapier oder eine andere Fliche zeihmen. 3: Figürlich, 


machen, audforfhen und erlangen. Geld auftreiben, 
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2) Mit Gewalt zum Aufiteben bewegen, jemanden von feinem 
Eige oder aus feinem Lager treiben. (1) Eigeutlich. Minen 
anftreiben, ibm aus dem Bette ober von bem Stuhle treiben. 
Ein Wild anftreiben, es aus feinem Lager jagen, bey den Zi: 
gern, Ta) Figürlid. a) Ben den Handwerkern, einen Gefellen 
anrüchtig maden, wodurch er überal vertrieben und verjaget 
wird; weicher Mifbrand im verachtlichen Verſtande auch wohl die 
Auftreiberey genannt wird. b) Mit lebhafter Mühe ausfündig 
Wo bas 
ben fie Das wieder aufgerrieben? Ich will wiffen, eb fie für 
meine Todjter einen Mann aufgerrieben haben, Weiße. Er 
liePe, wo er ein Blatt Papier auftreiben Fann, ebend. Ver— 
muthlich ift dieier Gebrauch des Werbi von dem Auftreiben bes 
Wildes in der Bedeutung der Jäger entlehnet. 

2. Mit Gewalt öffnen, aus einander treiben, in welcher Be: 
deutung es in dem Bergbaue UÜblich iſt, mo es fo viel bebentet, als 
einen Gang, eine Wand mit groben Fäufteln, Keilen u, f. f. zer⸗ 
fegen. 

3. Auf etwas treiben. Minen King auftreiben, anf das Mad, 
auf das Haft u ff. Den Müblftein aufıreiben, ibm auf das 
brüptgebierhe fhaffen. Die Waſche auferı iben, ben den Waſche⸗ 
rinnen, fie vor dem Mollen feſt um das Molbolz wickeln. 

U. Ein Veutrum, mit ſeyn, auf etwas getrieben merden, 
befonders in der Schifffahrt, auf den Srund gerathen oder ftoßen, 
Wo das Schiff Waffer genug bat, um nicht anfznrreiben. 

Eo auch die Aufireibung in den Bedeutungen Des Activi. 


zur Verwaltung, Beſorgung übergeben. Einem ein Amt, ein Auftrennen, verb. reg. act. aus einander trennen, beſonders 


- Geihäft auftragen. Einem die Renierung auftragen. Eine 
aufgerragene Gewalt, ein aufgerragenes Gefhäft, Ingleichen, 
das Dbereigenthum über eine Sache abtreten; daber in bem tes 
hensweſen, einem feine Güter auftragen, eder zu Leben auf: 


ag zuſammen genäbet it. ine Naht auftrennen, fie mit eis 
nem Meffer behutſam auffchneiden, . Kin Mieid aufırenmen. die 
Küsre in demſelben. Die Nabt trennt fich auf, gebet ans eins 
ander, So auch die Auftrennung. 


gragen, ingleichen ein aufgerragenes Leben, Feudum oblatum, Aufereten, verb. irreg.(&. Treten,) welches in doppelter Gattung 


im Gegeufahe des genebenen. Ehedem war anfiranen in meh: 
zern Fällen ber Abtretung üblih, in welder Bedentung es aber 
num größten Theils veralter iſt. 

II. Als ein Neutrum, mir dem Hülfeworte baben, in welcher Be: 
beutung man aber num im gemeinen Leben von einer Sache fagt, daß 
fie aufrrage, wem fie zu dick iſt oder wird, fo daß eine andere, 
wider ibren Endzwec, von berfelden gleibfam getragen wird. So 
trägt ein Nachtkleid auf, wenn es die Darüber gezogene Kleidung 
zu enge macht. 

Das Eubitantiv, die Nuferagung, kann in allen Bedeutungen des 
Activi gebraucht werden. 

Der Auftrager, dee — #, plur. ut nom. fing. in den Berg: 
werken fo viel ald der Aufläufer, d. t. derjenige Arbeiter, welder 
Erz und Koblen in den Echmeljofen trügt. 


Aufiröffen, verb. reg. neutr. (8, Treffen,) mit baben, auf et: 
was treffen, d. i. jtopen, oder ed berühren ; nur in einigen Fällen, 
Der Müuͤhlſtein trifft auf einer Ecke auf, wenn er nicht borigons 
tal liegt, und daher dem nntern Stein mit einer Ece berüfret. 
Aufsrcibem, verb. irreg. & Treiben, Es if, I, ein Aetivum. 

», In die Höhe treiben, und zwar, 

1) Dar Uncdehinmg der Theile. Mine Blume mir dem 
gammer auftreiden, ben den Ehlöffern, fie durch Hammerfhläge 


Die Auftrift, plur die — en, 


üblich iſt. 

1. Als ein Activum. Durch Treten bffnen. Die Thür, eine 
Auf auftreten. Daber die Auftretung. 

Il. Ale ein Neutrum, mit tem Hülfeworte feyn. 

‚ben Boden treten, den Fuß auf die Erde ſetzen. 
kann niche auftreren, «art, feſt, leiſe aufereren. 
Sein Fuß tritt grimmig anf, daß die Allee er zittert, 
Zachar. 

2. In bie Höhe treten, aufſtehen, um zu reden, Daher ſagt 
man von einem Redner, einem Schauſpieler u. f, f. dafi er aufs - 
tritt, oder Öffentlich auftritt, wenn er den Ort betritt, von wel⸗ 
dem er zu reden gefonnen iſt. Mit etwas auftreten, figütlich, 
etwas fenerlich vorbringen. Wenn du eber mir deiner verlieb⸗ 
ten Wehklage anfgerreren wäreſt, Weiße. In der Nieder: 
Laufiz ſagt man von der Wild, fie tritt auf, wenn fie ſich rah ⸗ 
met. Kür die Handlung des Kuftretens in den Bedrntungen des 
Neutrius, befonders der fegtern, it der Auftritt üblich. 

1) In den Marfihländern, ber 
Weg nah einem Deiche binauf, auf weichem bag Vieh hinauf ge: 
trieben wird. 2) * Im einigen Gegenden, befonderd in Pom⸗— 
mern und Brandenburg, iſt Die Auftriſt, das Prügen jur Saat 
im Herbſt, und ein auf diefe Art gepflügter Atır, Im die Aufs 
trifre füen, ©. Auftreiben, 


. Auf 
Das Pferd 


in die Höhe treiben. So fagt man auch im gemeinen Leben: Die Der Auftritt, des — es, plar. die — e, von dem Verbo aufı 


Winde treiben den Leib auf. Der Leib des Verftorbenen war 
außerordentlich aufgetrieben. Im der Landwirthſchaft bedeutet 
anftreiben, ben Ader durch wiederhehltes Plgen böher und fode: 
ter machen, Befonders bezeichnet man dadurch bie dritte Art 
des Prligent zur Winterfaat, welde auch wenden genannt wird, 
Roh mehr aber, 


greren. 1. Die Handlung des Auftretens, in den Bedeutungen 
des Neutrius, befonders der Aufırise eines Aedners, tines 
Schaujpielers, 
2. Fisürlich. a, In einigen Fllen ber Aufang der Gegenwart 
bey einer Sache oder Handlung. * 
Macht in der großen Welt den erſten Auftritt gur, Zachar. 


b) In 
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5) In der Kanzelberebfamkeit ift der Auftritt auch bas Gebeth, 
oder der Wunfb, womit der Kangelrebner feine Predigt antritf. 
(e) Derjenige Theil eines Aufzuges in einem Schauſpiele, ber 
durch den Auf: oder Abtritt eined Mitſpielers beftimmt wird; 
Daber ein Aufzug in mehrere Auftritre getheilet wird. Die 
Srieben und Mömer nannten einem folhen Auftrier, Scena, 
welcher Ausdruck auch noch von einigen im Deutichen berbehalten 
wird. Georg Greflinger wollte in feiner Überfegnng bes Cid, 
welche 1679 gedrudt worden, dafür den Nabmen Ausfunfe eins 
führen, worin ibm aber niemand nachgeſolget ift. (d) Nach einer 
noch weitern Figur führer and ein jeder mertwilrdiger Worgang 
den Nabmen eines Auſtrittes. So fingt 5. ®. Zacharid von dem 


Morgen: 
h Wie verfchlefen die_ Karben 
Aller Sreuden des Gofs vor diefem bimmlifchen 
Auftrire! 
Nie will ſch es zu einem folchen Auferitte wieder Fommen 
laſſen. 

3. Dasjenige, worauf man tritt, So wird z. B. In ben 
landlichen Gebäuden diejenige Stufe vor den Thüren, worauf 
man tritt, ein Auftritt genannt. Die Auftrirrbanf, an den 
Stuhlen der Bortemwirfer, unter welcher die Enden aller Tritte 
burn eine eiſetne Stange berfammen gebalten werben, 
Auftrodfnen, verb. reg. weldes in doppelter Gattung üblich iſt. 

IL. Als ein Activum. 1) Zum fünftigen Gebrande trocden 
maden, trocknen und anfbebalten ; in Oberdeurihland und Meiften, 
im gemeinen Leben, auftreunen. Üpfel, Krüdre, Kräuter 
auftrodnen. 2) Durch Wegnehmung ber Feuchtigkeit trocken 
madıen. 

So trocknete mein Sreund die traurgen Zähren auf, 
Eron. 

U. Als ein Weuerum, mit dem Hülfeworte feyn, troden wer: 
ben. Beſonders in figürlicer Bedeutung im der Landwirthſchaft, 
wo die Kuh auftrocner, oder güſte wird, wenn fie feine Mich 
mehr gibt, 

Daber die Auftrocknung In den Bedeutungen ded Activi. 

Aufrrüben, verb. reg. ad. von unten auf trübe machen, 
Waſſer des Sluffes ganz auftriiben. 
Aufiwächen, verb. reg. neutr weldes das Hülfewort fern au 
fi aimmt, von dem Schlafe wach, ober munter werden; In ber 
höhern Echreibart erwachen. In eigentliher Dedeutung. Das 
Kind iſt aufgewadyer. Von dem Sclafe, von einem langen 
Traume aufwachen. Von einem Gerüufche, Geſchreye auf: 
wachen, dur daffelbe aufgewecket werden. 2) Figürlich, wirt: 
fam werden. Seine Gläubiger find alle aufgewacht. Wenn 
dein Gewiffen einmabl aufwachen wird. Wird feine erite 
Slamme nicht wieder aufwachen, wenn fie diefelbe noch durch 
Erkenntlichkeit reisen? Weite, 

Anm, Zreinem aufwachen, wie Hiob 8, 6: fo du rein 
nnd fromm bift, fo wird er aufwachen zu dir, tft ein He⸗ 
Braismus. Here Hofe. Michaelis feet dafür: fo wird er bald 
für dich eifern., Opitz gebraucht aufmachen mehrmahls active 
für aufwecken; 5. B. 

Wirdeinmahl dann das Zerz umringer von der Yacht, 

Gewiß es wird fo bald nicht wider aufgewachr, 
Ongleihen: 

in aufgewachres Zerz, und prächtiger Verftand, 

Begehrt berübme zu feyn durch die geehrre Zand, 
Aufwachſen, verb. irreg. neutr (S. Wadyfen,) welches bas 
Hülfswort ſeyn erfordert, groß wachſen, in die Höbe wachen, fd 
wohl von Menfben und Thieren, ald Planungen Im Srömmigs 
Feir und Tugend, in Laftern und Untugend auſwachſen. Wir 


Das 
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find mie einander aufgewachſen wir find von Jugend auf bey 
einander geweſen. 


Aufwagen, verb. reg. recipr. Sich aufwagen, aufjuftehen was 


gen. Der Alte vergaß feinen Hnotenſtock und wagte fid) auf, 
ihr entgegen, Göthe. 


Aufwägen, verb reg. ober nad andern irreg. ad. &, Wägen, 


ı) Durch ein Hebezeug in bie Höhe heben, im gemeinen Leben, 
Einen Stein aufwägen. 2) Darwägen, wägen um es einem 
andern zu geben. Einem Geld aufwänen. Gegen Fein geläu: 
tertes Bold wird fie aufgewogen, Hiob 28, 19; mach des Hertu 
Hofr. Michaelis llberſetzung. So and die Aufmägung, 

Anm, ' And von diefem Morte gilt dasjenige, was fehon bey 
Abwägen erinnert worden. &. auch MWigen, 


Aufwählen, verb. reg act. auf gut Glüc auffehlagen, im Kar: 


tenfpiele. Ein Blatt aufwäblen 


Aumwallen, verb reg. neutr, weldes bas Hülfswort feyn erfot« 


dert, Im die Hübe wallen, in eine heftige innere Bewegung gera⸗ 
then. ı) Eigentlich, von flüfigen Körpern, befonders wenn fie 
durch bie Hihe zum Sieden gebracht werben. So bedeutet aufs 
walten in der Hauswirthſchaft aelinde aufſſeden. Allein in ber 
erbabenen Schreibart wird jederzeit der Begriff einer heftigen 
Bewegung damit verbunden. Das Meer wall anf und brauſt. 
Das Aufwallen des Seblütes iſt bep ben Pferdentzten eine 
Kranfbeit der Pferde, wo bep einem gelinden Fieber Kleine Blat: 
tern auf der Hanf zum Vorſcheine fommen. 
2) Figürlih. (a) Won dem Stanbe, bey den. neuern Dichtern. 
— — wie unter dem Rufie des Wandrers 
Leichter Staub, von Gewürmen bewohnt, aufwaller, 
binfinfe, Klopſt. 
(6) Bon allen heftigen Gemütböbewegungen, melde Ins Grhlüt 
oleichſam ſchnell aufmallen machen, aber auch ſchnell wieder ver: 
gehen. Die aufwallende Sitze der Rachbegierde. Vielleicht 


‚wailere mein 3orn bey Beleidigungen auf, Duſch. Ungeftüs 


mer von ſtürmiſcher Sreude wall nicht das äÄngftliche Gerz 
des Miſſethaters auf, ebend. Aber auch von fanftern Empfins 
dungen. Sanfte Empfindungen wallen, wie die Stiberwellen, 
an einem flilen Abende in der Seele des Didyrers auf, ©, 
Aufwallung befonders. 


Aufwällen, oder Aufmellen, verb reg. mwelhes 1) Dad Activum 


des vorigen ift, aufwallen, d. i. auftechen, machen, in den Küchen. 
$leiich in fiedendem Waſſer aufmwällen. 2) * Von Wall, Hau⸗ 
fen, in Haufen aufiegen, befonders in Niederſachſen. Eo wird 
3. B. in ben Marichläubern der Torf aufgewäller, wenn er in 
Kaufen gefeßet wird. S. Wall, 

So auch die Aufwällnug in beyden Bedeutungen, 


Die Aufwallung, plur. die— en, das Aufwallen, fo wohl in 


eigentliher als figiirliher Bedeutung Die Aufwallung eines 
fiedenden Waffers, Die Aufwallung des Blutee. Du hältſt 
eine kurze Sreude, cine frobe Aufwallung des Zerzens, 
für GSlückſeligkeit, Duſch. Verzeiben fie diefen fchnellen Aufs 
wallungen einer beleidigen Ehre, von Brawe. 


Der Aufwand, des — ee, plur car. dasjenige, was aufgewen⸗ 


ber wird, und der Zuſtand, in welchem man viel auſwenden muß, 
Erofen Aufwand baben, viel Geld zu feinen Bebürfniffen aus⸗ 
geben müffen Vielen Aufwand machen, viel Geld zu feinen 
Bebdürfniffen ausgeben. Mine Sache, welche vielen Aufwand, 
viele Koften , erfordert, Etwas mir großem Aufwande erhals 
ten. ©. Auſwenden. 


Aufwärmen, verb. reg. alt. von neuen wärmen. 1) Cigentlid. 


Speiten, Milch u. ff. aufmärmen, "Ein aufgewärmtes Bes 
richt. 2) Figurlich im gemeinen Leben, eine veraltete Sache 
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von neuem vorbringen. Minen alten Streit wieder aufwärmen, 
So auch die Aufwärmung. 

Aufwarten, verb. reg. neuer. welches das Hülfswort haben er: 
fordert; auf etwas warten, befonderd auf eines andern Befehl 
warten. 1) Im eigentliher und weiterer Bedeutung, jemanden 
bedienen, ihm allerlev niedrige Dienfte leifen, Kinem Seren 
aufwarten, deifen Bedienter fepn. Den Bäflen aufwarten. 
Bey Tifche, bey der Tafel aufwarten, Bey einer Zochzeit 
aufwarten, nebmlih mit Mufit, ben Gaſten vorfpielen. In 
diefer Bedeutung wird es gegenwärtig nur von geringen und nies 
drigen Dienjten gebraucht. Allein Opitz gebraucht es auch im der 
eblern Bedeutung fir dienen überhaupt. Der, dem ich getreu: 
lich aufzuwarten verbunden bin. Bep eben bemfelben kommt 
es aber auch abfolute vor: 

Um ich, o Serr, ftehn aller Augen ber, 

Und warten auf, Pi. 1345. 
Auf melde Art es Im Hochdeutſchen nur noch von den Hunden unb 
einigen andern Thieren gebraucht wird, wenn fie ficb auf bie hin: 
tern Füße fehen, und auf den Vefehl ihres Herrn warten. 


2) Figärlih von allen Pflichten ber Höflichkeit und Ehbrerbie⸗ 


thung, die man einem andern leiſtet. Einem aufwarten, mit 
Ehrerbiethbung au ihm fommen. Einem mie erwas aufwarten, 
ibm ein Geſchenk damit machen, ed ihm geben, darreihen. Bann 
idy ihnen damit aufwarten? Auf gleiche Art gebrauchen Me 
Schweden ihr uppwakta, von wakta, warten, Das Eubjlan- 
tiv die Aufwartung ©. hernach befonders, 

Der Aufwärter, des—s, plur. ut nom. fing. Fämin, die 
Aufwärteriun, plur. die — en, eine Perfon, welche einem an: 
dern Im eigentliben Verſtande aufinartet, 


Aufwärts, elm Umftandewort des Ortes, eine Bewegung in bie 
Hð he aus zudrucken, für hinaufwärto. Aufwärts geben, fab: 
ren. Aufwärts ſchiffen, nach der Quelle zu. Etwas aufwärts 
biegen, in die Höhe, ‚über fi. 

Anm, Aufwärts, Kol. opwaerts, Engl, upward, Ungelf. 
upweard, in dem alten Gedichte auf den h. Anno beu dem Schilter, 
ufwert, ift von anf, .und dem alten Enbflantive Wart zufammen 
geſetzet. In Oberdentſchland wird es ale eine Präpofition zumel: 
len mit der zmenfen oder vierten Endung gehrauct. Aufwärrs 
deo Sluffes, den Fluß aufwärts ſchiffen; welches aber im Hoch— 
deutihen ungewöhnlich if. 

Aufwartſam, adj. etadv. bereit aufzuwarten, dienſtfertig; ein 
Wort, welches im Hecdentichen ungewöhnlich ift, aber doch ein 
Mabl von Hagedorn gebraucht worden: . 

Er will fich aufwartfam, ja Dienern glelſch erwelſen. 


Die Aufwartung, plur. inuf, dad Aufwarten, fo mohl in der 
erſten eigentlichen Bedeutung. Die Aufwartung bıy einem ba: 
ben, demſelben aufzuwarten beitellet feon. So aud an den Hd: 
fen von denjenigen Perfonen, welche zumächft zur Bedienung der 
Perfon eines großen Serrm verzflichtet find. Angleichen die Anf: 
wartung mir der Minfit, die Belorgung und Aufführung der 
Mut beo Hochzeiten m. f. Als auch im-der awenten Bedeu: 
tung. Einem feine Aufwartung machen, ibn mit Chrerbierbung 
beſuchen. Gelten wird dieſes Wort im Plural gebraucht; z. DB. 
Ich Fonnte vor der Menge der Aufwartungen Faum zu mir 
felber Fommen, Sell. Wo alsdann Perfonen, die ihre Aufwar: 
fung machen, zu verjtehen find. In der gejierten Sprechart wird 
es fo wie Bedienung, oft als ein Gomeretum für einen Bedienten 
ober eine Vediente gebraudt. An manchen Höfen iſt eg ein Eol: 
lectivum, Die zur Aufwertung beftimmten Perfonen zu bejeichnen, 
nehmlih den Kammerberren, Kammerjunfer, Adjudanten u. ff. 
Statt dieſes Wortes iſt im Oberdeutſchland die Aufwart üblich. 
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Aufwaͤſchen, verb. irreg. ad. S. Waſchen. 1) Durch Mer 
ſchen reinigen, beſonders, das gebrauchte Tiſch- und Küchenges 
ſchirr reinigen, im ber Hauswirthſchaft. 2) Mit Waſſet von der 
Erde anffaften. Blut aufwaſchen. 3) Wind waſchen. Sich 
die Zände aufwafhen. 4) Durch Waſchen verbrauchen. Ale * 
Seife anfwaidhen.. So auch die Auſwaſchung. 

Die Aufwaſcherinn, plur. die — en, in grofen Küchen, bieje: 
nige Wiagd, welche zum Aufwaſchen bejtellet iſt. 

Aufweben, verb. reg. ad, ı) Werweben, durch Weben ver: 
brauben. Alles Garn aufmweben. 2) Aus einander webem. 
Ein Gewebe wieder aufweben. 

Der Aufwechſel, des — #, plur. car. in der Handlung, die 
Zugabe in ſchlechterm Gelde, in Anſehung des beiferm, welches 
man einwechielt; Aufgeld, S. aub Abzug, 

Aufwechſeln, verb. reg. act. durch Einwechſelu fammeln , oder 
aus dem allgemeinen Gebrauche bringen. Mine gewiſſe Beldforte 
aufwechieln, Daher die Aufwechielung. 

Auimsden, verb, reg. weldes das Actirum von aufmachen it, 
mac, d. i. munter machen, befonders einen Schlafenden. ı) Ei— 
gentlid, Minen aufwecken. Einen mit ſemem Gefchreye auf 
weden, Jugleichen, einen Todren anfwecten, oder jemanden 
von den Tobten aufmeden, in melder Bedeutung aber aufers ‘ 
wecken und erwecken gebräudlicer find. 2) Figürlih, dem 
Geiſte nah munter, lebhaft maden, Die Zeit ward mir lang, 
id) Aucyte mich aufzuwecken; aber ich ward immer werdriess 
licher, von Brawe. Er weiß eine ganze Geſellſchaft aufsus 
wecen, munter zu maben Noh mehr it in dieſer Bedeu: 
tung das Particip. Pallır. auſgeweckt fir mumter, lebhaft, üblich. 
Sie wird in Furzer Zeit recht aufgeweckt und manierlich 
werden, Gell. Ein aufrewedrer Bepf Ein aufgewecktes 
Gemüth. Ein aufgeweckter Einfall, 

Aufwehen, verb.reg act. ı, In die Höhe wehen. Der Wind 
weber den Straub, die Sedern, dem Schnee auf. Angleichen 
figürlib, durch Wehen bervor bringen, wie auch vergrößern, 
Der Wind mehrere das Feuer auf. _ 

Der Bampf fcheine ihre Blurb nur ſtärker aufsumeben, Wick, 
2) Durch Weben Öffnen. Der Wind bar die Thür, das Sen: 
fter aufgeweber. 

Aufweichen, verb. reg. act. von weich, mollis. ı) Durch Er⸗ 
weichen öffnen, Min Beichwitr aufmeichen. 2) überhaupt, er⸗ 
weichen, oder weih machen. Trockene Karben mir Gummis 
waffer aufweichen. So aud die Aufwelchung. 

Aufiweifen, verb. reg. acr. 1) Auf die Werſe bringen, Garn 
aufweifen. 2) Ulles mas geweift werden follte, auf die Weiſe 
bringen. Alles Garn, alle Seide aufweifen. S. Weifen, Das 
ber die Aufweifung. 

Auſweinen, verb. reg. neutr. mit dem Külftworte baben, weis 
nend aufbliden; ein Zeitwert, weldes den neuern Dichtern eigen 
it. Er weinte zu Bott auf, Alopft. 

Unfmweifen, verb. irreg. act. S Weifen, als einen Beweis vor: 
jeigen, vor Augen legen. Wine Vollmacht, ein Lreditiv, 
einen Wechfel aufmwelien. Er bar nichts wider mich aufsus 
weiten, Daber die Aufweiſung. 

Nufwellen, &, Yufwälen, 

Aufwenden, verb. reg ober nah andern irreg. act. S. Wen: 
den, an oder auf erıwad wenden, in der figürliben Bedeutung des 
einfachen Derbi. Ileiß und Mühe aufwenden, anwenden. Er 
wender viel auf, läßt viel Geld aufgeben, wendet viel Geld auf 
feine Perfon und auf fein Wergrügen, S. auch Aufwand. 

Aufiwerfen, verb. irreg. act. S. Werfen. ı. Durch Werfen 
Öffnen. Eine Thür mir Sreinen aufwerfen. Die Barıen aufwerz, 
fen, um zu fehen, wer gibt, jie dutch einen Wurf gleichſam öffnen. 

2. Ir 
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2. Ju die. Höhe werfen. a) Eigentlich. Das Meer wirft 
Schaum auf, Das Waffer wirft Blafen auf. 5) Figürlic. 
(!) Anfgraben. Einen Damm, einen Wall, eine Schanze, 
ehren Graben aufıverfen. Erde um einen Baum aufwerfen, 
(2) Schuell in die Höhe richten, doch vieleicht nur vom der’ Nafe. 
Sie fabe mich zweydeutig an, und warf die Naſe auf, ale 
ich über fie lachre, Hermes. (3) Aufwärts biegen, ſich wer: 


* fen. Das Bret bat fidy aufgeworfen. Mine aufgeworfene, 


einwärtd gebogene, Yale, Aufgeworfene Lippen. Aufgewor: 
fene Rafpeln oder Seiten, Erımmm gebogene, (3) Cigenmädtig 
auftreten, fih elgenmädhtig zu etwas angeben, Sich zum 
Bönige, zum Anführer anfwerfen. Ihr werft euch immer 
zu Dingen anf, wozu ibr Fenen Beruf habt. Oft wirfe ſich 
die Leidenſchaft trotztg über ihre Regentinn, die Dernunfr, zur 
Tyranninn anf, Duſch. (4) Sich wider jemanden anfwerfer, 
fih wider denfelben empören. 

3. Auf einen andern Körper werfen. a) Cigentlid. Die 
Mürfel aufwerfen, auf dem Tiſch. b) Figürlich. Eine Srage 
aufwerfen, jur Beantwortung vortragen, vorbringen. Einen 
Zweifel aufwerfen. 

Das Hauptwort die Tufwerfung laßt ſich in allen Fällen ge: 
hrauchen, wo das Verbum nicht ein Reciprocum iſt. 

Aufwickeln, verb, reg. act. ı) Auf einen andern Körper wideln. 
Zwirn, Seide, Wolle aufwiceln, auf einen Knauel. Die 
Sarre aufwickeln, auf Papier. 2) Ans einander wickeln. Ein 
Papier aufwickeln. Min Rind aufwideln, defen Win: 
kein and einander wideln. 3; Im bie Höhe wideln, aufwärts 
wideln. Die Striimpfe aufwideln, In aufgewiselten Sans 
ren geben. So auch die Aufwickelung. 

Aufwiegeln, verb. reg. act welches das Freguentationm von 
aufwiegen iſt, aber nur in der figürlihen Bedeutung für auf: 
beten, verhetzen, befonders zum Aufitande verleiten, gebraucht 
wird. Einen wider den andern aufwiegeln. Des Volt wi: 
der die Obrigkeit anfwiegeln. In einer noc figürlihern Be⸗ 
deutung fommt es zuweilen für reiten, in Bewegung feßen, über: 
Baupt vor. üderall erblickte meine aufaewiegelre Einbildurg 
nichts als ſchauervolle Tiefen, von Brawe, Mein anfaewies: 
geltes Gewiſſen ftelt mir auf einmabl den fdAwärseflen Frevel 
dar, ebend. Allein da diefes Werr efnmabl eiven verbaßten Me: 
keubegriff bat, fo iſt dieſer Gebrauch gewiß nicht der deſte. So 
and die Auſwiegelung. 

Anm. Friſſch fübrer aus dem Daſppoelo das einfache weigelm, 
mreigen, ergeßen, nöthigen, an. Die Schweden haben ihr upp- 
wiggla von den Deutſchen entlehnet, aber in deſſen Ableitung 
find ihre Sprachforſchet fehr ungliitlih geweſen. 


Der Nufwicgeler, oder fürzer Aufwienler, des — 6, plur. ut 
nom. fing der andere aufiniegelt, hefonders, der bie Untertha- 
ben zum Ihrgeborfaln gegen die Obrigkeit anreiger. Ein ſolcher 
unrıbiger Unterthan wird im Niederfäcitichen and Tipmafer, Sta: 
febrand, Börcfiir, woren die Franzoſen ihr Boutefeu haben, 
ferner Bellhamel, Säbntefiier oder Saunförer u, ſ. f. genannt. 
Das Ben: und Nebenwott aufwieglerifch, weldes m gemeinen 
Leben nicht unbefannt iſt, ijt niedrig. 


Aufwiegen, verb. irreg. ad. &. Wiegen. 1) Dur ein Hebe⸗ 
zeug nach und nady in bie Höhe heben. 2) Mie aufwägen in 
ber zweyten Bedeutung. S. and Wienen und Abwiegen. 3) An 
Gewicht übertreffen; eine von dem Eteigen des leichtern Körpers 
In der Wagefchale entlehnte Figur, Ein Freund, der alle übrige 
aufwiegt. 

Aufwindeln, verb. reg. ad. von Windel, die Winden auflbſen. 
Kin Eind aufwindeln, metonpmifh. Daher die Aufwindelung, 


Yuf - 554 


Aufwinden, verb. irreg. ad. S. Winden. 1) Eine Sache 
auf die andere winden, 3wirn, Seide, Fäden aufwinden, auf 
einen Knauel, ober auf ein Papier winden, 2) Vermittelſt einer 
Winde in bie Höhe ſcha fen. Minen Wagen aufwinden, mit der 
Wagenmwinde. Mine Laft enfwinden, vermittelt der Winde, - 
So auch die Aufwindung, 

Aufwirken, verb. reg. act. 1) Bon wirfen, arbeiten, verrichten, 
(a) Bep ben Jügern fo viel als aufſchnelden. Ein Wild aufs 
wirken. (b) Bep ben Bädern, dem Brote bie Grftalt, die es 
haben fol, mit der Haub geben; oft auch fo viel wie auswirken. 

2) Com wirken, weben. (a) Alles Garn in ein Geiwirke 
bringen. Alles Garn aufmwirken, (b) Ein Gewirfe auflöfen, 
and einander wirken, Go auch die Aufwirkung, 

Uufwifchen, verb, reg. ad. wiſchend aufheben. Blur, Wal: 
fer von der Erde auſwiſchen. Daber die Aufſwiſchung. 

* Yufwoden, verb. reg, ad, um den Woden winden; am bän: 
figſten in Niederſachſen für auſrocken. Flachs aufmoden. 

Aufwöiben, verb. reg. act. in Geftalt eines hohen Gewölbes 
aufführen; ein font ungewöhnliches Verbum, welches aber bey 
dem Opitz vorfommt: - 

Die Dede, welche dir dieß babe Gans muß tragen 
Und du haft aufgemölbr, it unerfchöpites.Yieer, 

Aufwollen, verb. irreg. neutr, (S. Wollen,) mit haben, auf: 
ſtehen wollen. 

Aufwüblen, verb. reg. ad. 1) Dur Wiblen In bie Höhe brin- 
gen. Die Schweine haben die Erde anfgewübler. =) Mit 
Wiblen ungleid machen, öffnen, Ten Erdboden aufwüblen. 

Aufwubnen, verb. reg. adt.. bie Wuhnen öffnen. Einen Teich, 
ober Sluß aufwubnen, anfeifen. S. Wuhne, " 

Ser Aufwurf, des — es, plur. die — würje, dasjenige, mas 
aufgemorfen wird; befonders bie Erbe, melde bey Verfestigung 
eines Gradens, Teiches an. f, f. anf: und ausgeworfen wird, Einen 
Aufwurf anf dem Selde machen, Erde aufwerfen, 

Aufzäblen, verb. reg. a&. darzählen, anf ben Tiſch binzäblen, 
brfonders von dem Gelbe, Beld aufzählen. Aufgezähltes Geld. 

Aufzaumen, verb. reg. ad, den Zaum anlegen; eigentlich, das 
Pferd vermittelt bes Zaumes zwingen, den Kopf in bie Höhe zu 
tragm. Ein Pferd anfsäumen, In dem Kliben werden die⸗ 
jenigen Hühner, melde gebraten werden follen, aufgezäumet, 
wenn man die eine Keule derielben dem über dem Hilden zurück 
gebogenen Kopfe und Schnabel einverleibet, die andere aber in die 

nung des Unterleibes fett. So and die Anfzäumung. 

Aufzebren, verb. reg. ad, verzehren, durch Zebren alle machen, 
eigentlich von Cöwaaren. Die Soldaren haben alle Lebensmit: 
tel in diefer Gegend aufgezehret. 

Aufzeichnen, verb, reg.a&t, figürlich filr auffhreiber, Eime Aus: 
gabe aufzeichnen. Eine merkwürdige Begebenbeir aufzeichnen. 
Dader die Aufzrichnung, 

Aufzeigen, verb. reg. ad. wie auſweiſen, vorzeigen. Einen 
Drief, ein zeugniß, einen Contract anfzeigen, jum Beweiſe 
vor Augen legen. Daher die Aufzeigung. 

Aufzerren, verb. reg. ad. 1) In die Höhe zerren. 2) Durch 
Zerren öffnen. ” 

Die Aufsiebbrüde, plor. die—n, eine Brüde, welde entnes 
der ganz oder doch zum Theil aufgezogen werden fan. 

Aufzicben, verb. irreg. (&, Zieben,) welches in doppelter Gat: 
tang üblich iſt. 

I. Uls ein Activum, wo zugleich die eigentliche Bebeutung des 
Verbi sieben, tralcre, die herrſchende -ift. 

1, Durch Sieben üfren, Ein Schloß aufzieben, es durch 
Surüdziehung des Niegels öffnen. Den Kahn an einem Schieß⸗ 
gewehre aufstehen. In uneigentlicher Bedeutung fagt man auch 

ma 3 von 


555 Auf 


von einem Ylafter, dafı es ein Geſchwür aufziehe, wenn #8 
baffelde erweichet und üffnet. 

2. Eine Sage auf die andere ziehen oder ſpannen. a) In 
eigentliher und weiterer ‚Bedeutung. Saiten auizieben, auf 
ein Jafrument. Minen Übelthäter aufzieben, auf bie Folter 
oder auf die Leiter, welches im der Kunſtſorache ber Henler ver 
Suq genanmt wird. Aufzleben bey den Webern, bie Fäden ber 
Fänge nach ausipannen und fie auf dem Weberſtuhl ziehen, welches 
in Niederſachſen reiten, relien, rijen, ingleichen ſcheren heißt; 
€. Aufzug. Ferner für auftleben. Einen Rıf, einen Kup⸗ 
ferſtich aufziehen, ihm auf eine andere Flache tleben. b) Fisũt· 
fih. ine Sache aufziehen, anfihieben. Angleihen, jemants 
den mit einer Sache aufziehen, zur Ungebühr aufhalten. Yılan 
zieber uns mit dem Proseffe nun ſchon fo lange auf. Ohne 
Zweifel kommt dieſe figirlihe Bedeutung von ber ehemahls üblichen 
MR. A. ber, eine Sache anf die lange Bank sieben ober fchieben. 
©. Banf, Gore zeucht die Strafe auf, ſaiebt fie auf, braucht 
noch Mattheſius in einer fehe ernfihaften Rede. 

3. In die Höhe zieden. a) Im eigentliher umd meiterer Be⸗ 
deutung. Den Weirnſtock aufzieben, bev ben BWinzern, ibu.aus 
derjenigen Erbe ziehen, mit welder man ihu im Herbfte bebedit 
datte welches die etſte Arbeit im Früblinge in den Weinbergen 
tr, fo in Franfen auch aurfcdyüitren genannt wird. Go auch 
Pflanzen, Wurzeln aufziehen, aus ber Erde sieben. Imgleihen 
vermittelt eimes Geiles, Bandes u. f. f. in bie Höbe ziehen, 
Eine Brüde aufziehen, Die Anker anfzi.bem, welches in ber 
Sptache der Seefahrer die Anker lichten genannt wird. Die 
Segel aufzienen, Niederf. braffen, ober aufbrafien. Minen 
ũbeltbater aufziehen, an den Galgen. Eine Uhr aufziehen, die 
Gewichte an derfelben; eine R. U. melde aud von den Federuh⸗ 
ren gebtaucht wird, ungeachtet fie feine Gewichte haben. Den 
Vorbang aufziehen, melde Nedensart eigentlich auf der Schau⸗ 
bühne gebraut wirb, bernad aber auch figürlich von der Ent: 
widelnng oder Entdertung einer dunkeln Sache üblih it. Wenn 
die Ewigfeie vor uns ibren Vorbang aufzicher, Duſch. ©. 
Vorhang. Eine Grube aufstehen, bedeutet bey den Lohgärbern 
im metonsmifhen Werftande, bas gar gemachte Leber aus der 
Grube zieben; indeſſen Tann and die erſte Bedentung ber Of: 
nung bier Statt finden. Die Sonne zieber den Yiebel, die 
Dünfte u. f. f. auf, fagt man, menn fie durch Verdunnung der 
oberm- Luft macht, daß die Dünfte anfwirts fteigen, Butter 
aufstehen ‚in den Küchen, fie zu manden Brüben mit Waffer 
und Mebl fhmelzen, und dabep beftändig mit cinem Löffel in bie 

öbe zieben. 

° el. (1) Durch Hammerfhläge nah oben zu aus: 
dehnen, Im biefem Sinne nennen bie Goldichmie de diejenige 
Arbeit aufzieben, welde bep ben Kupferfömirden auftiefen beiät, 
wenn fie mehmlich das bereits hohl gegsffene Eilber mit bem Aufs 
ziebbammer auf bem Bechereiſen dünner ſchlagen und zugleich 
mab oben zu augbehnen. (2) Mügen, befonbers auf der Pro: 
Bierwage mägen, weil dergleichen Wagen vermittelt eines dadeus 
aufgezogen werden; worauf dieſes Bort oft auch von einem 
jeden Wagen gebraucht wird, Ein Goldſtück aufzieben. Brot 
auisieben n.(.f. (3) Groß fürterm, fo mobl von Tpieren, als 
auch von Kindern; von letztern am bäufigiten im gemeinen Leben, 
Kälber, Gänſe aufziehen. din Kınd aufzieben, ed ernähren, 
bit e6 groß wird; Dagegen aufersteben, ober beſſer erzieben, wor: 
züglie auf die Bildung des Geiſtes und der Gitten fiehet. (4) Zum 
Tange auffordern. (Eine Perfon zum Tanze aufziehen, ober nur 
thin aufziehen, 
. 308 dich ein Schäfer auf, ſoglelch verdrof eo mich, 
Roſt. 


Der Aufzug, des — es, plur. die — züge. 
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65) Jemanden aufziehen, fi in deſſen Gegenwart über fefne 
Mängel luſtig machen. Einen mir erwae aufzieben, ihm baffelbe 
im Scherze oder Spotte vorrüden; gleichſam, ihn Dffentlich her⸗ 
vor zieben, und in feiner Schwäche baritellen, 

U, Als ein Neutrum, welhes das Hülfswort feyn erfordert; 
in welher Gattung ed zunachſt von zieben, wandern, zuſammen 
gelegt it. 1) Am Horkonte berauf getrieben werden, beionbere 
von Gewitterwelten. Eo ziehr ein Werter auf, din Srurm 
zieht auf, Schleg. Noch häufiger aber reciproce. Be ziebr fich 
ein Gewitter auf. 2) Auf die Wade ziehen, von Eoldaten, 
Die Wache zieht auf, ift bereits aufarzomen. ) Einber geben, 
in Unfehung ber Kleidung. und bes äußern Anftandes, gefleibet 
fepn. Er ziebe prädtig auf. Kr zog wie ein Bettler auf. 
Inglelchen mit dem Verbo Fommen. Er komme prächtig, lies 
derlich aufgesogen, 4) Tiallrlich, worbringen, im veractliden 
Verſtaude. Bomm mir mir dieier Entſchuldigung nice aufs 
gezogen. Da Fommt er wieder mit einer Lügen auigezogen. 

Das Subftantio die Aufziebung ; iſt nur im Activo, aber auch 
bier felten gebräuchlich, indem es von dem Hauptworte Aufzug 
fajt überall verbränget worden. 


IF Die Hands 
lung des Aufztebens in allen Bebeutungen diefes Verbi und deſſen 
bevden Gattungen; obne Plural, Daber der Aufzug der Wei— 
nes, eines Schloflee, der Saiten, des Barmen bep den Webrru 
u. ſ. f. Beſonders das ungebührliche Aufshieben einer Sache; 
der Aufzug eines Haudels, eines Prozeſſes u. ff. JIngleichen 
ein fenerlihes Einbertreten vieler. Ein feyerlicher Aufzug. is 
wien prächtigen Auizug halten. Ferner, der Aufzug der Sol⸗ 
daten, auf die Wade. Ingleichen, ein jedes fonderbares Eins 
bertreten, beſonders in Mckſicht auf die Aleidung und den äußern 
Anſtand. Was it das wieder für ein Aufzug? Der hätte 
fie in den Aufzuge vermurber? in der Kleidung. 

2. Docjenige, was aufgezogen wird. Beſonders, a) bev ben 
Webern, badjenige Garn, melces in bie Länge auf dem Weber: 
fiuhle ausgefpannet, und fonft auch die Anidyere oder Anſchüre, 
das Schergarn, bey den Kattunmebern die Rerte, bey ben Tuch⸗ 
mahern das Werſt oder die Wärfte gemanet wird. bj An ber 
Baufnuft, ein Riß, mie ein Gebäude äußerlich von einer Seite 


in bas Auge füllt. . 


3 Dadjenige, vermittelit beffen etwas anfgezogen wird. Se 
heift an ben Probierwagen diejenige Stange, woran die Mage 
hängt, der Aufzug, und an einigen Orten führer diefen Nabmen 
auch der Brabn, ein gewiſſes Werkzeug sum Aufziehen großer 
Laſten. 

4. In ben Schauſpielen bezeichnet die ſer Ausbruck gewiſſe Ab⸗ 
ſchnitte derſelben, wodurch die ganze Fabel in mehrere Haupttheile 
getheilet wird, der Aet, die Sandlung; eine Benennung, welche 
von bem Aufziehen des Vorbanges, welches gemeiniglich, obgleich 
nicht alle Mabl, bev dent Anfange eines folhen Haupttheiles zu ges 
ſchehen pflegt, bergenommen fi. S. aub Zandlung. 

Anm. So feru diefes Wort einen ungebührlisen Aufichub 
bedeutet, hat man in Oblrbeutichland davon das Adverblunt aufs 
züglich, d. i. mas einen Aufſchub hervor bringet. Ein auſzüg⸗ 
liches Urtheil iſt daber in diefer Mundart dacierilge, was man 
font In den Gerichten eine Sententiam interlocutoriam nenrer, 


Das Aufzugsgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 


die — er. 1) Un einigen Orten basjenige Geld, welches ein An- 
Fümmling, ber ih an einem Orte niederlaffen will, der Obrigteit 
zu entrichten har, und welches aud die Auffahrt genannt wird, 
2) Dadienige Gelb, welches Fahrzeuge für das Aufziehen ber 
Schleuſen und Brüden erlegen müſſen; Schleufengelo, 


Auf: 
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Aufzwängen, verb. reg. a&t. durch Zwängen ober Drüden öff: 
nen. Mine Thür, ein Schloß aufzwängen. S. Zwängen. 
Daher die Aufzwängung. 

Aufzwecken, verb. reg. act mit Iweden auf etwas befeftigen, 
Krder aufzwecken, bey den Schuftern und Gürbern, Die erftern 
bedienen ſich babep ber Aufzweckzange, melde an beyden Baden 
Zahne hat, das Leder deſto fefter damit zu balten. Daher die 
Aufzweckung. Im gemeinen Leben wird dieſes Derbum oft auch 
aufzwicken geſchriehen und gefprocen , ungeachtet es nicht von 
zwicken, fonbern von Zweck, claviculus, herfommt. 

Aufzwingen, verb. irreg. alt. S. 3wingen, Minem etwae 
aufzwingen, ibn zu deſſen Aunahme zwingen, Daher die Auf: 
zwingung. 

Der Uugapfel, dee — #, plur. die — äpfel, 1) Die rumde 
häntige Kugel voller Feuchtigkeiten hinten in ber Angenbühle, melde 
wegen ihrer runden Geftalt den Nabmen eines Apfels bekommen 
dat. Ingleihen 2) der mittelite ſchwarze Flet in dem Unge, 
welcher eigentlih ein Loch in dem traubenförmigen Hautchen ift, 
duch weldes bie Lichtjtrablen in das Auge fallen, und font auch 
der Stern, Lat. pupilla, heißt, Weil biefer Thell des Auges 

“ zum Seben anentbebrlidr tft, fo fagt man im gemeinen Leben von 
einer Perfon, bie jemand ſeht liebt, fie fey deſſen Augapfet, 


Anm. Der Augapiel bie ſchon im Angelſachſiſchen Eagaepl.. 


Der dem Kero, Mabanıd Manrud, Notker uud andern Fränfifben 
and Alemannijben Schriftftellern beißt er di Scha, woraus ser: 
muthlich das Weftpbälticbe Siüne, für Nugapfel entftanden iſt. Ja 
An Oberſachſen nennt der große Haufe noch jest deu Augapfel oder 
Das Auge die Sehe, nnd die Fäger pflege die Augen des Hafen 
nie anders als die Seben zu nennen. 


Das Auge, dee — s, plur. die — n, Dimlnutivum das 
äuglein, vulg. Üugelchen, dad Werkzeug des Sehens in den 
menschlichen uud thieriſchen Körpern, 

1. Ju eigentliber Bedeutung, da et fo wohl biefes Werkzeug 
ſelbſt/ als auch das Ehen, meldyes dadurch verrichtet wird, aus: 
drüder. Scharfe, gute, blöde Augen haben. Kin ſchmach⸗ 
gendes Auge, das halb gefchloffen it und Sehnſucht, Verlangen, 
oder eine andere fanfte Fmpfindung verrätb. Anf einem Ange 
nicht wobl feben Fönnen, Auf bevven Augen blind fern, Er 
HE bey diefer Selegenheit am fein rechtes Ange gekommen. Sie 
berrachrere ibn, ebne ein Anne zu verwenden, Erwas mit 
anverwandten Angen anfeben, Die Augen auf erwas werfen, 
Die Augen auf erwas beften, fange und aufmertſam darauf 
ehem. Die Sache liege vor Augen, iſt umläugbar, Das fiel 
uns fogleicy in die Augen, Das jäll (chem in die Augen, Bat 
eine gute Geftalt, 

Wer nicht ſehr ine Ange fale, 
Den benelder nicht die Welt, Weiße, 
emanden im die Auen faffen, ihn aufmerkfam anfehen. Er 
hat mich niche eine Kiimure aus den Augen gelaffen, beftindig 
angefeben. Es iſt mie aus dem Augen gekommen, wor meiner 
: Augen verfhwunden, Ein wacfames Ange auf etwas haben, 
es forafiiltig beobachten, im Acht nehmen. Thue die Augen auf, 
im gemrinen Leben, gebraucde Dich deiner Augen mit Aufmerk⸗ 
famteir und Bewußtfern. Nolfende Augen, bie ſich wegen einer 
heftigen Leidenſchaft fhnel Yin und ber bewegen. 
Mein Auge rolle verwirrt und fiebe ibm ſchüchtern am, 

; Schleg. 

Große Augen machen, eine lebhafte Verwunderung Außer, 

Ich denke noch daran, was er für Augen machte, 

Als deine Mutter ibn in uuſre Reiben brachte, Moft. 
Die Augen Laufen mir über, werden mit Waffer angefüller, wie 
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4. B. bey Grblidung eines allzu ſtarken Lichtes. Der Diamanı 
biender mich ganz und macht, daß mir die Augen überlaufen, 
Gel. Die Augen gingen ihm über, er fing an zu weinen. 
Mir naffen, chränenden Augen. Eo wird naffe Augen fenen. 
Ich Fann es nicht mir trockenen Augen, nicht olme Thrünen, 
amieben, Die Augen ftanden-ihm voll Waſſer, vol Thränen, 
Die Augen fangen Ihm an zu brechen, wenn ſie bald gefchleifen 
find, entiweber bey einer heftigen Sehnſucht, oder auch Fury vor 
dem Tode. Einem die Augen zudrücken, bey dem Sterben, 

Im geſellſchaft lichen Umgange wird biefes Wort oft überfüffig 
geſetzt, um dem ganzen Ausdrucke einen ztößern Nachdruck zu ge: 
ben. Ich habe es mit meinen Augen geſehen, ſeht deutlich 
und zuverlaſſig. Ich babe ibn mis keinem Auge geſehen, gar 
nicht. Man fiebes mir Augen, deutlich genug. 

Die Abit und Wichtigkeit biefes Werkzeuges bat im gemeinen 
Leben viele figürlige Arten zu reden veranlaffet, wovon bier mur ein 
Paar zur Probe angeführet werden follen.. Einem ein Dorn, oder 
Stachel in den Auge ſeyn, nicht gerne von ihm gefeben werden, Mit 
einem blayen Auge, mit einem erträglichen Werlufte, davon 
Fommen. + Das Kalb in die Augen ſchlagen, nach einer nier 
drigen Figur, jemanden auf der empfindlichften Seite beleidigen. 
Man muß ein Auge zudrüden, die Sache geſcheben laffen, thuu, 
als wenn man fie nicht ſaͤhe. Einem ein Auge verkleiftern, ihm 
die wahre Veſchaffenheit einer Sache verbehlen. Kinem Straub 
in die Augen firenen, ihn verblenden, eine ungegründete Sache 
als wahrfheinlich vorfellen. Es ſchickt ſich wie eine Fauſt auf 
das Auge, gar nicht, Einem den Daumen auf das Auge ſetzen, 
ibn in den gebörigen Scranfen, in feiner Gewalt dalten. J 
Niederfachien bedeutet, einem etwas auf das Auge drücken, ihn 
beſtechen. Einem nichr die Augen im Ropie gönnen, ihm nichts - 
gönnen. So lange. mir noch die Augen offen fteben, fo lange 
ich lebe. Die Augen zurbun, fhlafen, Ich babe diefe Nacht 
Fein Auge zugethan, edler geſchloſſen. Jugleichen, fterben. 
Wenn dein Vater die Augen zurbun wid. Er mufite die 
Augen darüber zudriicken, fterben, Beine Krähe hackt der 
andern die Augen aus u. f, f. 

Folgende Arten bes Ausbrucdes find In der höhern Schreibart 
der Neuern feit einiger Zeit üblich geworden, Seine Augen zer— 
Kießen im Thränen. Ihr Auge flof von Zähren, Weiße. 

Dein Aug wird jetzt um mid in Thränen ſchwimmen, 
Durch. 
Deine Angen ſchwommen in zärtlichen Sreudenshränen, 
ebend. 
Woher man aber nicht an bie lumina natantia ber Römer bem- 
fen muß, welche einen andern Begriff ausdrudten. Mein naffes 
Ange bing ſtarr auf deinem GSeſichte, wenn du fo redereft, 
ebend, 
Mit was für ſehnſuchtsvollem Blick 
Ihr Aug gm feinem Auge hing! Gell. 
— — © welh Entzücken 
Trinkt mein erloſchnes Zers aus dieſen ſauſten Blicken! 
Weiße. 
Die offnen Augen kleben 
An allem flarr, Kleiſt. 

II. Außer der bereits bemerkten Ompfindung des Seheus wird 
diefed Wort noch in einigen andern figürlihen Wedentungen ge: 
braucht, So bezeichnet e#, 

2. Jemandes Mieren und Geberden, fo fern fie Dolmetfher 
der Innern Empfindungen find, Es wird fchele Augen feinen, 
im gemeinen Leben. Ich that alles, was Ich Ibm nur an den 
Augen anfehen Fonnte, 

Ich 


Aug 


Ih fab es ihm fogleih an feinen Augen an, 
Dafı du ihm wohl gefielſt, oft. 
Zr las meinen Willen in meinen Augen, in der höhern Schreib: 
art, Wie zlitterte ich, wenn dein Auge einen geheimen Bram 
verrierb! Aber and fo fern fi der ganze Sharalter bes Herzens 
und des Getjtes in Ihnen ſchildett. Der Schalt ſiehet ihm aus 
den Augen, Es fieher ibm nichts Gutes aus den Augen, 
Tun feben fie aus andern Augen, fie fehen jegt weir beifer aus, 
2. Debentet ed and oft fo viel ald dem Anblick, bie Gegenwart 
einer Perſon. Bomm mir nicht vor meine Augen. Einem 
unter Die Augen geben, treten, oder Fommen, Einem aus 
den Augen geben. Ich Fann ihn nicht vor Augen leiden. Er 
fieder mein Unglüc® vor Augen, Einem die größten Brob» 
heiten unter die Augen fagen. Por den Augen der ganzen 
Welt. Sich eines Augen entzieben, Wache über jeden feiner 
Schritte und laß ibn niche aus den Augen, Dem Tode, ber 
Gefahr unerichrocden unter die Augen geben, entgegen geben. 
Unter vier Augen, bloß in Gegeuwart ber andern Perfon. 


3. Noch öfter wird es für bie Felgen und Wirkungen des Ges 
beus st, und ba bezeichnet es, 

ı) Die Einbildungstraft und das Gedachtniß. Die Sache 
ſchwebt mir vor den Augen, Gott vor Augen haben. Erwas 
aus den Augen fenen, ‚zur Ungebübr vergeifen, ober zu vergeſſen 
ſcheiuen; fo daß biefer Ausdrud ale Mahl einen nachtheiligen Ne⸗ 
denbegriff bat. Chedem wurde er auch im guten Verſtaude für 
vergeſſen überbaupt gebraucht; 4. B. 

Der alle Schuld, damit du Ibn verleger, 
Dir herzlich ſchenkt, und aus den Augen feger, 
Dpis, Pf. 103. 

2) Das Begehrungsvermögen. Ein Auge auf etwab werfen, 
die Sache lieb gewinnen, heimlich darnach traten, Ein Auge 
auf erwas baben, insgeheim darnach jtreben. Das ſticht ibm 
in die Augen, im gemeinen Leben, teitzet fein Verlangen. Die 
Augen an etwas weiden, ed mit Vergnügen feben, ſich daran 
beiutigen, Wie wirde ſich ihr Nuge an meiner Verwirrung 
weiden! 

Abe ſebt, wir haben Wein, 
Umd was die Augen nur verlangen, Wiel. 5 

2) Das ganze Vermögen zu erfennen und zu beurtheilen, Die 
Sache legt vor Augen, it beutlih, umlängbar. Einem Die 
Yugen verblenden, den richtigen Gebrauch feines Verſtandes 
und feiner Vernunft hindern. Minem die Augen öffnen, ihm 
Hare Erfenntnis einer Sache verfhaffen. Die Augen geben ibm 
auf, er befommt eine beutlihe Erlenntniß, lernet bie Sache 
nad ihrer wahren Beſchaffenheit fennen. Ich boffe, daf ibnen 
endlich die Augen zu ihrem Beften aufgeben werden, Es if, 
als ob mir die Augen auf einmahl aufgingen. Wie vieles 
verbirge niche eine Stunde den Augen ber Menfhen! In fels 
nen Augen, nach feinem Urtbeile, iſt ein Reicher ohne Unter⸗ 
fchied ein ungerechter Mann, Muß er nur darum ein Be: 
grieger feyn, weil ich im ihren Yugen fo liebenewürdig bin? 
Sell. Eine Sache mir einem Pritifchen Auge, mir dem Auge 
eines Benners aniehen, Ich ſehe fie ſeit einiger Zeit mit ganz 
andern Augen an, Hierher gehöret auch ber bibliihe Gebrauch 
der Wortes Ange, wo durch das Auge Gottes deifen Alwiſſen- 
heit uud Algegenwart, durch Augen des Derfiandes aber bie 
Einſicht und Veurtheilungskraft angedeutet wird, 


IE. Endlich wird dieſes Hort auch häufig gebraucht, verſchie⸗ 
dene andere Dinge damit zu benennen, welche in ihrer äußern Ge: 
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ſtalt einige Hpnlichteit mit dem Auge haben. Ge führen ben 


Nahmen des Auges, ober der Augen ; 
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1. Die Puncte auf den Würfeln, welche den Werth einer jedem 
Flähe andenten. Auf die meiften Augen ſpielen. Vier, fünf 
n. ſ. fe Augen‘ werfen. In den Epielfarten werben biejenigen 
Karten, welche keine Bilder haben, Augen genannt. Eben bas 
felbit führer auch die Zahl des Werthes ber Blätter dieſen Nah—⸗ 
men. ch babe Fein Auge in meiner Barte, ir bat die 
meiften Augen, + Auf feinen fünf Augen befteben, bartnätig 
bey feiner Meinung bebarren; von bem Augen auf den Mürfeln. 


2 Un den Bäumen und Pflanzen, Die aus der Echale hervor 
breche uden Keime, unentwickelte Blüthen und Zweige; die Knos⸗ 
pen, in Oberdeutſchland Butzen und Broffen, im Niederſach⸗ 
fen Bollen, Un ben MWeinftöden werben fie and Palmen ges 
nannt. Daher Augen befommen, gewinnen, fegen ober 
ſchießen. 

3. Ina ben Schmelzhütten führet dieſen Nahmen auch ber fo 
genannte Leimpogen, ber bev dem großen Garmachen bed Kup⸗ 
fer&, bey ber Form auf die Serbfoble gelegt wird, bamıt das Ges 
bläfe etwas daran ſtoße. Au andern Orten heifr er auch die 
Taſche. 

4. In den Kuchen führet ber feine Punck in dem helleſten 
Theile bes Weißen eines Eves, welcher für den Kufang bes 
Thieres gehalten wird, ingleiben ein Tropfen Fett auf den Bru⸗ 
den, den Nabmen eines Auges, b 

5. Ein geblvgenes Aörnlein an den Erzſtufen wird in den Berge 
werten gleihfals ein Auge genannt, und 

6. An dem Neitgefhirre bat diefen Nabmen der böchſie Thell 
au ben Stangen, ber platt und dutchbrechen iſt, das Hauptgeſtell 
barein zu ſchnallen. " 

7. Das Auge der Zeuge in den Manufactnren bedeutet dem 
Glanz und das äußere Anfeben der Zeuge, fo wie eben dieſer 
usdru an den Perlen, Diamanten und anderu Edeliteinen ihr 
Fener und ihren Glanz ausdrudt, welchen man aud ihr Waſſer 
zennet. So fagt man 5. B. dieſer Diamant bar ein ihwärz- 
liches Auge, wenn fein Glanz In das Schwürzliche ſpielet. 


8. Endich hat man diefen Nahmen auch auf manderlen Are 
tem von Öffnungen und Löchern in andern Körpern angewandt. 
So werben die Schleifen ober Minge in ben Schäſten eiaes Wer 
beritubles, wpburd die Kettenfäben geben, Augen genannt. Da— 
hin gehöret das Ange der Schnecke in der Baukunſt, weldes im 
einer Heinen Zirtelnähe mitten in den Schnecken ber Gapitäler 
beitebet; das Auge an dem Bernobfte, berienige Theil, welcher 
aus bem verborrten Blumenfelde entſtehet; das Auge der Seuer- 
werfer, eine fleine hölzerne Rinne, durch welche die Pulverwurft 
in die Minenfammer gehet; das Auge in den Schmelzöfen, bass 
ienige Loch, dur welches das flüfige Metall abgelaffen wird ; 
das Yuge an den Werkzeugen ber Bergleute, dasjenige Loch, 
buch welches der Stiel gejtedtet wirb; das Auge einer Nähna⸗ 
del, das Öbr in derfelben; die Augen in einem Käſe, bie Löcher 
in bemfelben u. 1. f. -Gübneraugen, Brebsaugen und andere 
eben fo uneigentlihe Benennungen fommen au ihrem Orte vor. 


Anm, Die Venenmungen biefes Werkjenges bes Echens bar 
ben in den Europaiſchen Sprachen eine merkwürdige Übereinjtims 
mung mit einander. Aus dem Heſochius erbellet, das bie Grie- 
hen bad Auge auch ders genannt haben. Uber au die Benens 
nung &uyay geböret bierber, weil fie ebedem gleichfalls die Augem 
bedeutete. Bon dem erſtern Ausdrucke haben bie Pateiner ver- 
muthlich ihr oculus, welches das Diminutivum von einem vers 
alteten occus iſt. Das Ungelfähfifhe Eage, bas Engl. Eye, 
das Schwediſche Öge, das Däniihe Oye, und das Hollundiſche 
Ooghe kommen bem Hochdeutſchen Auge und Niederſachſiſchen 
Oge no näher, So gar in ben Slavoniſchen Mundarten heißt 

es 
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ed Oko, und bie Krimmifhen Tatarn follen es Oge nennen. S. 
aub Kiland und Ey. 

Augeln, verb. reg. act. welches größten Theils veraltet iſt. 1) Ben 
einigen Gärtnern, für oculiren, d. 1. das Auge eines Baumes in 
die Rinde des andern fehen, welches zuweilen and augen heißt. 
2) Dep den Sägern, von den Humben, jich umichen, Ein Wind⸗ 
bund augele gur, wenn er fi fleißig umfiebet. 3) Blinzen, 
im Hochdeutſchen wenig befannt. 4) Chebem bedeutete es auch 
ſchine icheln, fo wie ein Äugler, Schwed. Örlare, einen Shmeid- 
ler ausdrudte, Etwas von diefer Bedentung ift noch in Dem zus 
fanımen gefesten liebäuceln vorbenden, 

Dir Augen-Achät, des — es, plur. die — e, ein Udat, wels 
her duntele Flecken umd um bemfelben einem weißlichen Rand bat, 
ber ihnen einige hnlichkeit mir dem Augen gibt, daher er and 
Augenſtein, Ragenauge, Ocwlus Beli, und Sonnenauge ges 
nannt wird. 

Die Augenader, plur. die —n, ein Zweig ber Mebien : Aber 
zwifhen bem Daumen und Zeigefinger, weil einige geglaubt, daf 
fie in Augentranfdeiten mit Nuben geöffnet werde. Sie heift 
auch die Zauptader oder Salvarel: Ader. Die Aunmader 
bey dem Pferden it das, wad man bey dem Menſchen die Schläfe 
ueunet, 

Der Augenarzt, des —es, plur. die — ärzte, eln Arzt, welcher 
ſich vorzüglich mit Heilung der Krantpreiten der Mugen abgibt; ein 
Oculiſt. 

Der Augenbalſam, des — es, plur. von mehrern Urten, die — e, 
ein füntliher Balſam, für Beſchwerden der Hugen. 

Die Augenblende, plur, die — n, an den Pferdegefhirren, was 
mau gemeiniglih Das Schenleder nennt. S. Augenleder. 

Der Augenblid, des — es, plur, die—e, der Blit, ober bad 
Zuſchlleßen der Augen. 1) Im eigentliher Bedeutung. 

Wer £uft zu reigen ſucht mir falichen Augenblichen, 
Opin; 

welche Bedeutung aber Im Hochdeutſchen wenig mehr Ubllch If. 
2) Figürlih. (a) Die kurze Dauer eines folhen Augenblicks, bie 
man als untheilbar anjiebet, und überhaupt eine ſehr kurze Zeit. 
Er ift den Augenblick da gewefen, vor einer uamerflic kurzen 
Zeit. Ich zweijele miche einen Augenblic® daran, Verzieben 
fie Boch noch einen Augenblick, “Ich ſchäme mich meiner Järt: 
lichkeit nicht einen Augenblick. Erlauben fie, daß ich fie nur 
auf einige Augenblicke allein unterbalten darf, Weiße. Im 
Augenblick, mit einer ungewöhnlichen Geſchwindigkeit. Die Au: 
genblide zählen, eine Sache, welde abweſeud kit, jeden Augeu⸗ 
bikt wünfsen, ſehnlich auf etwas hoffen. (b) Der günftige Zeit: 

yunst zur Undführnung einer Sache. 
Achat, der Augenblick will bier gemähler feyn, Schleg. 
Anm, Notter druct ben Augemblit durch Slago dero brauuo 
and. Wachter möchte bie lebte Hälfte des Wortes Augenblid 
lleber von bem veralteten plagen, ſchlagen, Griech. mAryeır, ald 
von blicken herleiten; allein die Bedeutung bet lenterm findet 
hier wenigitens eben fo natürlich, als des erftern Statt. Yu 
gemeinen Leben gebraucht man jumellen uch, obwohl ohme Noth, 
das Diminutivum ein Augenblickchen, eine kurze Zeit anjn: 


deuten. 

Augenblicklich, ady. im Augenblicke. Das traurige Ge: 
rücht flog augenblicklich über das Land, Das Ahdjectiv, eine 
augenblicklihe Sreude, welde nur einen Augenblick dauert, ift 
nicht allein ungewöhnlich, fondern auch wider die Bebeutung bed 
Abverbii. 

+ Augenblicks, adv. in eben dieſer Bedeutung, nur daß es von niedri⸗ 
gem Gebrauche iſt, ungeachtet Günther und Schlegel daſſelbe ge: 
braucht haben. 

Adel, W. B. 1. Th, 2, Aug, 
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Die Augenblütbe, plur. inufit. ein Nabme, welchen bey eini— 
gen auch der Gauchbeil, Anagallis arvenlis, L. fübret, 

Der Augenbogen, des — #, plur. ut nom. fing der rımbde 
gelärbte Kreis um ben Stern oder Nugapfel in ber swepten Be 
deutung, welcher eigentlih ein Theil der traubenförmigen Haut 
iſt, welcher durch das Hornfell burhfgeinet, Lat, Iris; auch Au: 
genring. 

Die Augenbraune, phar. die — n, ber haarlge Raud über der 
Augenhohle. Die legte Hälfte diefes Wortes wird auf verſchie⸗ 
dene Art geihrieben mund gefproben. Die Oberdeutſchen fagen 
Augenbramen, und einige andere Gegenden Augenbrauen, 
Bram, Braun, und Brau bebeuteten in ben alten Deutſchen 
Mundarten einen Rand. S. Brame, Brau erfläret Zeniſch 
nob ausbrütlich durch Rand, Imfreis, und das Nordifhe Brun, 
Bryn, das Engl. Brow und Holländ, Brawe find in biefer Be: 
deutung befannt genug. Ben dem Raban Maurus heißen die Aus 
genbraunen Windbrauua, womit das heutige Niederſach ſiſche 
Wienbraan, ober Wiembraan und das Fränfifhde Winpbrauen 
überein fommt, In den Gloſſ. Florent. fommt in diefer Bedeu: 
tung Übarbrawe, im Augelfähfifben Oferbrow, und in bem 
1433 zu Augsburg gedrudten Bude der Natut liberpraen vor; 
beun durch Augprauen werben in dem legtern die Augenlicher 
und Umgenwimpern verſtanden, welche in den miitlern Zeiten 
mebrmabis diefen Nehmen fübren, weil fie gleichfalls einen Rand 
des Auges ausmachen. Det Angelfähiihe Bracwe, das Brauuo 
bev dem Potter, und das Schwediſche Ogon bryn haben glei: 
fals beobe Bedeutungen. Die Augenbriün der Miorgenrörbe, 
Hiob 3, 9, find auch nichts anders als die Ungenlieder, Bey 
den Schwaäbiſchen Dichtern kommt aud das einfahe der Bram 
und Bra für Augenbraune vor. So fingt 5. B. Marfgraf Hein: 
rich von Meiiint 

Ir brune bra ir ougen klar. 
Pranapzen it ein font unbefanntes Wort, welches aber um 
das Jahr 1400 in der Ehwählihen Mundart für Augenbraunen, 
oder vielmehr für Augenlieber vorfommt 

Der Augenbunzen, des—s, plur ut nom. fing ein Stimpel 
ober Buuzen ber Goldfdimiede, kleine erhöhete Puncte oder Kür: 
ner damit zu ſchlagen. 

Die Augenbutter, plur. car. S. Augenichleim. 

+ Dee Augendiener, des — #, plur. ut nom. fing, ein fehr 
übel zufammen geſetztes und daher auch wenig mehr gebräuchliches 
Wort, ginen Diener auszudrucken, der ſich mur fo lange gefällig 
erweiſet, ald er geſehen wird, ber gleihfam mar den Augen bie 
net. Einen folhen Menihen nannten die Miederfuchien ehebem 
einen ögeler und die Oberdeutſchen üugeler. 

+ Der Augendienit, des — es, plur. die —e. 1) Ein Dienft, 
der nur zum Scheine geſchiehet; ein gleichfalls wenig mebr ger 
brauchliches Wort, weil die Bedeutung fo mie in dem vorigen zu 
elliptiſch iſt. Hageborn bat im diefer Bedeutung dad Wort Au⸗ 
gendienerfchafr, weldes aber noch ungewöhnlicer tft. 2) Bey 
einigen auch der Nabme einer —** welche gemeiniglih Augen⸗ 
troſt genauut wird; Euphraſia, L 

Das Augeneiſen, des — es, plur nt nom. fing, in den Schmelz⸗ 
butten, ein Eiſen mit einem Stiele, das Auge in dem Oſen damit 
zu Öffnen; ein Stechelſen. 

Der Augenfiſch, des — es, plur. die — e, in ber Naturges 
ſchichte, Fiſche welche außer den wahren natürlichen Augen, ſchwarze 
oder braune geringelte Flecken, welche ben Augen gleichen, am 
Leibe haben ; dergleichen die Yeunaugen, die Augenforelle, der 
Auchenroche und die Augenſcholle find. 

Der Augenfliß, des — ffes, plur. die — flüffe, ein Fluß am 
ben Augen. Ingleichen, ber u —— Sufte aus ben 

Nu Wugen, 
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Mugen, welche eigentlich durch die pun&a jachrymalia {n die Das Augenmẽrk, des — es, plur. inufit. Bas Merk ober 


Nafe geben follten; das Yugentriefen, Epiphora, Oculus la- 
ehrymans, 

Augeuförmig, adj. et adv. die Form oder Geſtalt des Auges 
babend, den Augen an Geftalt ähnlich. 

Das Augenglas, des — es, plur. die Augengläfer. 1) Ein 
geſchliſſenes Glas zum Vehuf blöder Ungen. 2) In den Fern: 
röhren dasjenige Glas, weldhes gegen das Auge gehalten wird, im 
Gegenſatze des Objectlv⸗Glaſes. 

Die Augengrube, plur. die — n, bey ben Pferden die Grube 
über den Augen. 

Die Augenhöble, plur. die — n, die Öffnung in den Knochen 
des Kopfes, in welcher das Auge liegt, und melde von fieben zu: 
fammen ftoßenden Anoden gebildet wird. 

Das Augenholz, des — es, plur, die — bölzer. 1) Ein 
Nahme, welchen einige auch bem Paradiesbolze geben, vermuth⸗ 
lich weil es die Augen ftärfen fol; obne Plural. &, Aloe 2. 
2) In den Schmeizhütten, ein Holz, dad Auge in dem Ofen 
damit zu bilden. 

Der Augen: Roräll, des — es, plur. die— en, in der Natur: 
geſchichte, der gemeine weiße Korall mit eingedriktten zwiefachen 
Sternen; Madrepora oculata, L. 

Das Augentraut, des — es, plur. inufit, ein Nehme, melden 
an einigen Orten bad Schöllfraur, Chelidonium majus, L. 
fübret, weil deſſen Safı und Waſſer wiber Augengeſchwüre unb ben 
Staar gerühmt wird. S. auch Augentroft. 

Das Nugenleder, des —s, plur, ut nom. fing. Etilde Leder, 
welche man fheuen Kutfchpferden an den Augen anbringt, bamir 
fie nit auf die Seite feben Fünnen; das Scheuleder, der Ans 
gendedel, die Augenblende, das Blendleder. 

Das Augenlied, dee — es, plur. die — er, bie bewealice Dede 
über und unter dem Ungen, Die Ietite Hälfte dieſes Wortes ift 
das alte Lid, ein Gelenke, welches noch jent in Niederiacien 
üblich ift, wo es einen Drdel, der an einem Gewinde beweglich 
iſt, bedeutet. ©. Glied. Im einem alten Vocabelbuche von 
1492 wird es and Aunengelied geſchrieben. Im Niederſüchſi⸗ 
ſchen heißt ed Ogenlid, im Schwediſchen Gaonbmarf, von war, 
deren, und im Ungelfächfiihen Eagringar. Daß das Angens 
fied, und befonders die daran befindlichen Haare, bie Augenwint: 
pern, ebedem auch Augenbraune und Augenbrün genannt wor⸗ 
den, it fhon bey bem Worte Augenbraune angemtertet worden. 
Luther bat den Plural einige Mabi, als Pr. 11, 4; Sprichw. 4, 
25; Kap. 30, 13; Jerem 9, 18, Augenliede gemacht, vermutb: 
lich auf Veranlafung der Niederfächliihen Mundart, wo Lid in 
ber Mehrheit Aide bat, ' 


Die Nugenluft, plur. car. das Vergnügen, welches durch das 


Anſchauen einer Sache erwedet wird, und bie Vegierbe, melde 
dadurch entiiebet; eim Atdend, welcher nur im biblifhen Wer: 
fiande, don einer ungeordneten Luſt üblich iſt. 


Der Augenmarmor, des— s, plur. inufit, ein gefärbter Mar: 
mor, deſſen leiten den Augen nicht unäühnlih fehen, und ber 
beſonders in dem Salzburgiſchen gebrochen wird, 


Dis Hugenmäß, des — es, plur. inuf. ı) Ein ungefähres, 
sit den blofen Augen genommene Maß. Nach dem Augen: 
mafie Faufen, im Gegenfage des Kaufes nah Maß und Gewicht. 
Mine Sache nach dem Augenmaße beurtheilen. 2) Die Fer: 
tigkeit, das Maß oder Gewicht einer Sache mit ben bloßen 
Dugen gu beitimmen, ober In weiterer Bedeutung, die Beſchaf— 
fenbeit eines fihtbaren Gegenitandes und deſſen Verhältuiſſe mit 
andern aus dem blofen Anblite zu beurthellen. din guttes Aus 
geumap haben. 


Zeichen, worauf bie Angen gerichtet find, dasjenige worauf die 
Augen merken, Ulfo, 1) eigentlih, das Ziel einer körperlichen 
Handlung. 2) Ein Merkmahl für bie Augen. So nehmen ſich 
die Schiffer gewiſſe Augenmerte, bie Gegenden in ber See baran 
wieder zu erfennen; edler Merkmahl. 3) Figürkih, das Biel 
einer Befwäftigung des Geiſtes. Das Gegenwärrige ift mies 
mable unjer Biel, das Vergangene und Besemwärtige find nur 
die Mittel; das Zuflinftige allein iſt unfer Augenmerf, 4) Die 
Michtung des Gemüthes anf etwas, die Aufmerkſamkeit. Die 
Kiebe der Ehe mir einem ſtären Augenmerfe auf ibre ehrwür— 
dige Abſicht durch Klugheit regieren, Gel. In biefer Bedeu: 
tung, welche gewiß nicht die beite iſt, gebrandt Opitz fo wohl 
dieſes Wort, als and das noch ungewöhnlichere Augenmerkung, 
in höherer Bedeutung von Gott: 

— Er bälr fein Augenmerk 

Auf ſeiner Menſchen Thun. 
Insleichen: 

Denn nichts iſt, drauf nicht der, won welchem alles 

banger, , 

Mir finer Gegenwart und Augenmerkung lager, 
5) In der Kriegedfunft bey einigen Neuern, die Fertigkeit, bie 
Lage und Eigenſchaft einer Gegend, mit allen ihren Xortheilen 
und Unbequemlichteiten in der SGeihwindigkeit zu überfehen, Franz. 
le Coup d'oeil, welden Begriff es doch nicht erſchöpft. 

Der Augen: Musfel, dee —s, plur. die — n, Wusteln in brr 
Gegend des Auges, deifen Bewegungen zu leiten. 

Der Augennicht, des — es, plur. inufit. ein weißer metaliiher 
Muß, der fi über den Öfen anfeget, in welchen Kupfer, Meſſing 
oder Glodenfpeife geihmelzet wird, und gut für die Augen ſeyn 
foll; Almey, Graunicht, Weifinicht, Onochitis. S. Nicht. 

Der Angen-GOnyr, des — es, plur. die — e, eine Art Onpr 
mit augenförmigen Flecken. Cine ähnliche Art Opal, führt daher 
and den Nalımen des Augen: Opälee. Der lehtere wird auch 
Katzenauge, Sonnenaune, Sonnenwende und Elementſtein 
genannt, und ſoll eigentlich fein Opal ſeyn, weil er am Stahle 
Keuer gibt, 2 

Die Augenpappel, plur. die — n, ein Nahme, welchen auch 
die Sieamarsmtırz, oder der Sellrif, Malva Alcea, L. wegen 
ibrer Wirfung in Augentranfheiten, führet. 

Das Augenpulver, des — o, plur. inuf, 7) Ein Pulver file 
Gebrechen ber Augen. 2) Im ironifhen Scherze, eine kleine 
Schrift, weil fie die Augen ſchwächet. 

Der Hugenpunct, des — ee, plur. die—e. 1) In ber Pers 
fpective, derjenige Punet auf der Tafel, wo bie Linie hinfällt, bie 
and dem Unge des Zuſchauers fenfrecht baranf gezogen wird; der 
Gefichrepumer, Zauptpunet. 2) Dasienige, worauf man feine 
Aufmertſamteit oder Abficht richtet, wie Augenmerk ı, 2; fehr 
ungewöhnlich. 

Der Nugenring, des — es, plur. die — e, ©. Augenbogen, 

Der Augenroche, dee — nm, plur. die — n, ©, Augenfiſch. 
Er zird aud der Spiegelrecye genannt. Bep dem Linne heißt 
er Raja Mıraletus. 

Der Augenfauger, des — 8, plur. ut nom, fing. ein nen ent- 
dectes See⸗Inſect, welches man meiften Theile an den Augen ber 
Brumafifche,, (Sprats) bangen findet, ans weichen es vermittelt 
eines langen Mürels ſauget. 

Der Augenſchein, des — es, plur. car. das Anſchauen, die 
unmittelbare Beiihtigung einer Sache. Krwag in Augenfchein 
mehmeg, und, wenn von hoben Perfonen bie Diebe fit, nach bee 
übertriebenen Höflichkeit der Holfprade, etwas in hohen oder 
höchſten Augenſchein nehmen, es mit Aufmerkjamkeit befehen. 

Dir 
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Der Augenſchein lehrer es, oder gibt es. Auf Augenſchein 
fahren, in ben Bergwerfen, eine Grube befichtigen, finen Au⸗ 
genichein, eine gerichtliche Befihtigung, DOcular s Infpection, vors 
nebmen, oder einnehmen. iin Beweis auf Augenſchein, im 
den Rechten. 

Anm. Ehebem bebeutete dieſes Wort noch, ı) ben Glanz ber 
Augen, oder bie Augen felbit, in welbem Einne es den Dichtern 
des vorigen Jahrhundertes {ehr geläufig war, 

Du viffeit dir mein Ser; binzu 

Mir deiner febarfen Augeniheme, Opitz. 

Dein Augenſchein, mir feiner ichömen 3ier, 

Der wolle num auf deinen Knecht doch ſehen, ebenb, 

Pf. 119, 68, 

2) Den Anbiit, die Gegenwart. 

— © derr worauf ich richte 

Den ganzen Sinn, das ift dein Augenfchein, ebend, 
Sm ber Bedeutung einer gerichtlichen Befihtigung ift in Ober deutſch⸗ 


land, mwenigitens in der Schweiz; auch der Plural die Augen» _ 


(heine üblid, In dem Ganton Glarus hat man ein befonderes 

Augenidyeingeriche, deſſen Berrichtung mir aber nicht gewih ber 
kaunt if. Das zuſemmen gefehte beaugenſcheinigen, in Augen⸗ 

fein nehmen, folte man immer den Kanzelleven Überlaſſen. 

Augenſcheinlich — er, — fte, adj. etadv. 1) In die Augen 
fbeineud oder leuchtend. iin augenjcbeinliher Beweis, Der 
Baum ift augenſcheinlich Frumm, 
gewis, daß man mur eine Hare Vorſtellung bedarf, es einzuſehen. 
ine augenfheimlihe Defahr. Sein Vergeben iſt augen: 
ſcheinlich. 

Die Angenſcheinlichkeit, plur. inufit. die Eigenſchaft, nad 
welcher eine Sache augenſcheinlich iſt, im beyden Bedentungen ; 
die Evidenz. 

Der Augenſchießer, des — s, plur. ut nom. fing. ber Nahme 
eines Infectes, welches gemeiniglid die Jungſer, oder Waſſer⸗ 
Nymphbe, gemannt wird, umd große hervor ftehende Ungen baf; 
Libella, L. S. Junpfer, 

Die Augenfchlange, plur. die — n, eine Urt fehr giftiger 
Schlangen, mit augenförmigen Flecken auf beyden Seiten bes 
Miütens, welhe wie eim Pfeil auf ihre Beute ſchießet, daher fie 
auch Schleßſchlange genannt wird; Coluber aurora, L. 

Der Augenfchleim, des— es, plur. von mebrern Arten, die— e. 
I) Eime Urgenen für die Augen in Geftalt eines Schleimes. 2) Cine 
gäbe Feuchtigkeit in den Augenwinkeln, welde and Augenburter 

‘ genannt wird. 

Die Augenſchnecke, plur. die — n, gewundene Schneden, welche 
mit augenförmigen Flecken verſehen find, 

Die Augenſcholle, plur die — n, S. Augenſiſch. 

Der Augenſchwamm, des — es, plur. von mehtern Arten, 
die — ſchwämme, eine Urt Meerſchwamm, deſſen Oberfläche mit 
runden Löchern befegt it; Spongia oculara, L. 

Der Augenipiegel, des — s, plur. ut nom. fing. ı) Eine 
veraltete Denennung einer Brille. 2) Cine Art Schmetterlinge 
mit fhönen augenförmigen Flecken auf den Flügeln. 

Das Augenfpiel, des — es, plur. die — e, die Bewegung det 
Yugen. Das verliebte Augenſpiel. 

Die Augenfpräche, plur. inufit. der Ausdruc feiner Empfin⸗ 
dungen ober Vorfiellungen durch bie Bewegung ber Augen. 

Der Augenfproffe, des — mn, plur. die — n, bey ben Jagern, 
bie unterften Enden oder Spitzen an ben Hitſchgeweihen, beren 
an jeder Seite Einer nabe an bem Kopfe über dem Uuge figet. 
Eie werden auch Weldfproffen genannt. Vielleicht nicht fo wohl 
von Sprojfe, germen, als vielmehr von Sproffe, Sprüßel, 
gradus Lcalaris, ©, Kiefprüfel und Sproffe,- 


2) Figürlich, evident, jo 
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Der Augenftein, des —es, plur. die—e. 1) Cine jede Stein⸗ 
art, welche bunfele, ben Augen ähnliche Flecen mit einem weis» 
lihen Rande bat; dergleichen ber Augen: Achat, Augenmarmor, 
Augen: Onyr und Augen» Opal find. 2) Ein Eleiner glatter 
Stein von Geftalt und Farbe wie eine Linfe, ber nur um Gte⸗—⸗ 
noble gefunden werden foll, unb von einigen in bie Mugen ge: 
legt wird, wenn etwas linteines hinein gekommen ift, 3) Auch 
ein Nahme des weißen Vitriols, oder Baligenfteinee, weil er 
gut für die Augen ſeyn fol. 

Der Augenftern, dee— es, plur. die — e, ein Nahme, welchen 
einige aud dem Augapfel beplegen. 

Das Augentriefen, des — #, plur. car, S. Augenfluf, Das 
ber angeneriefig, adj. et adv. triefende Angen babend, 

Der Augenteört, des — es, plur. car. 1) Ein Nahme, welcher 

verfihiebenen Pflanzen, wegen ihrer voraegebenen Aräfte in Augen⸗ 

franfheiten beygeleget wird. (1) Gemeiniglid führer ihm eine 

Pflauze, welche auf ben dürren Wieſen und Zriften Europens 

wachſet, deren Wirkung im Augenfranfheiten aber ohne Grund 

gerühmet wird; Euphrafia ofhcinalis, L. Norweg. Oeyentröft, 

Din. Oeynetröft, Englı Eyebright, Hol. Ooghentrooft. Sie 

wird von einigen auch Augendienft, Augenkraur, und Zirnkraut 

genannt. (2) Das Vergifi: meins nicht, oder Mänieshrlein; 

Myofotis paluftris, L. ift unter -bem Nahınen des blauen Au: 

gentroftes gleichfals befannt. (3) Wird auch das folgende Au—⸗ 

gensroftgras von einigen nur ſchlechthin Angentroft genannt, 

2) Ein vieblofungswort bes gemeinen Lebens. 

Das Augentroftgras, des — es, plur. inufit eine Gratart, 
melde wegen ihrer Heilfräfte in Augenfrantbeiten eben ſo bes 
rübmt iſt, als der eigentliche Augentroſt; Stellaria Holoftea, 
L. Im Deutihen auch Srernpflanse. 

Das Augemwafler, des—s, plur. von mebrern Arten, utnom, , 
fing, ı) @in zubereitetes Walter wider böfe Augen. 2) Das 
Maier, weldes aus triefenden Augen fileft; ohne Plural. 

Das Augenweh, des — es, plur. inuf. ein Schmerz in ben 
Augen. 

Die Nugemveide, plur. obgleich felten, die — n, ein Gegen: 
fand, an welchem man feine Augen mweidet, ober welchen man 
mit Belnftigung fiebet. Das ift feine Augenweide Den Dis 
tern unter den Schwähifhen Kaiſern war biefer Ausdruck fehr ges 
lau 

4* Mines libes ougenweide 

Daft diu liebu frowe nıin, fang Heſſo von Rinach. 
Seht an die heide, ſeht an den gruenen walt, 
Lichter ougenweide der hant fi gevalt, 
Dttfried v. Niffen. 
Miner wunnen fpiegel der ift verlorn 
Den ich mir hete ze fumerlichen ougenweide er- 
korn, Reinmar der Alte, 

Die Augenweite, plur. die — n, diejenige Eutferunng, welde 
man mit blofen Augen erreihen kann. 

Die Augenwimmer, oder Augenwimper, plur. die —n, bet 
baarige Rand an den Augenliedern, welcher aus fteifen, gefrümms 
ten Haaren beitebt. 

Anm. Friſch leitet bie letzte Hälfte biefes Wortes von dem 
Berbo wimmern, vibrare, ber, weil man aud fagt, mir den 
Augen wimmern, fie oft auf und zu maden, Allein es ſcheinet 
vielmebr bas alte und noch im Niederfihiiichen gebräuchlige Wınd- 
brauua, Wienbraan, zu fern, wodurch man, mie ſchon bey 
Augenbraune bemerft worden, auch dieſe letztere bezeichnete; 
ob mir gleich die Bedeutung der Sylbe Wind, oder Wien noch 
nicht ganz deutlich iſt. Vielleicht gehöret ſie zu dem Verbo win⸗ 
ken, welches, wie man aus deſſen Fotm ſiehet, eigentlich ein 

Nu 4 Frequen⸗ 


567 4 u g 


Frequentativum iſt. Wienbraan mirbe alddanı einen beweg⸗ 
lichen Rand bedeuten. Im Nieberfühliihen werden die Augen: 
wimmern Ogenwimen und Ogenmymers genannt. 

Der Augenwink, des — es, plur. die—e, rin Wink mit den 
Augen. 

Der Augenwinfel, des — s, plur. ut nom, fing. ber Drt, 
mo ſich das obere Ungenlied mit bem untern vereiniget. 

Die Augenwurzel, plur die m. 1) Die Wurzel des fo ge: 
nannten Aöwenzabne; Leontodon Taraxacım, L. melde eine 
traftige Urzenen wider bie Fleden der Augen ſeyn fol; S. auch 
Scheiß, 2) Die Wurzel des wilden Baldrians; Valcriana 
ofliein. L. gleihfals wegen ihrer Kräfte in Augengebrechen. 

Der Augenzahn, des — es, plur die — zähne, die Hundezühne 
in den obern Kinnbaten, weil ihre Wurzeln nad dem Auge zu 
geben; die Spigzätne, wegen ihrer ſpitzigen Geſtalt. In dem 
untern Kinnbaden heifen jie RER Wintelsähne, ©. Hunds⸗ 
ʒahn. 

Der Augenzeuge, des — n, plur. die — n, ein Zeuge, ber 
barjenige, was er bezeuget, fetbr geichen bat, und im weiterer 
Bedeutung, ein jeder, der das, mas er erzäblet, felbit empfuns 
den bat. 

* Die Augenzier, plur. inufßt. 1) Dey den Dichtern in bem vo⸗ 
tigen Jahrhunderte und zu Linfange des gegenwärtigen, fdhöne 
Augen, ſchẽne Geſtalt; ingleihen fo wie Augenweide, ein Ges 

genftand, weichen man gern lieber. Du bevden Bedeutungen bas 
ben es unfere heutigen Tichter veralten laſſen. 2) Fin Nahme, 
welchen einige der Gchienzunge, Anchufa ofhcin. L. geben; 
vermuthlich wegen der ſchönen Farbe ihrer purpnrrotien Blu: 
men, baber fie vom andern auch Liebäuglein genannt wird. 

Augig, adj. et adv. Augen babend, ein Wort, weldes nur in 
den Zufommenfegungen einäugig, jweyäugig, bunderräugig, 
grofiäusig, tricfäugig uf. f. üblich iſt, in den Mergwerten 
aber auch für ſſch allein, in ber figůtlichen Bedeutung für löche⸗ 
rig, bläfig, gebraucht wird, 

Das Auzteinfilber, des — s, plur. inuf, bey den Mergleuten, 
Eilber, welches an die Drufen und Erzftufen angeihmauder ift. 

Auguſt, oft auch Auguft, genit. —e, dat. Auguſten, ein mann— 
liher Tanfnahme, aus dem Lat. Augufus, 

Der Augüſt, des — es, plur. inufic. oder der Augnfimonarh, 
des — es, plur. die — e, der ante Monath im Jabre, der dies 
fen Nabmen beo den Nümern dem Kaiſer Auguſto zu Ehren bes 
kommen bat. Garl der Große gab ibm den Nadimen Aranmanotlı 
oder Erntemonstb, der aber nie allgemein gemorden if. Im dem 
MWeinländern nennet man ihn im Scherze auch den Weinkoch, weil 
die Weintrauben in demfelben ipre Dieife und Zeirigung erhalten 
miürfen. 

Aum. Weil in den nördlichen Provinzen Denticlandet bie 
Ernte in dieſen Momatb ſallt, fo nennet man felbige in Nieders 
ſachſen gleihfalls den Auſt, ein Nahme, weichen die meiliem 
nördiiken Völter aleihfalld angenommen haben, Denn fo beißt 
die Erute bey den Diinen und Schweden Hoft und Höft, bro den 
Walliſern Awit, bey den Bretagnern Eawft, bo den Holäudern 
Ooghft, und feibit ben dem Franzofen bedeutet Adut nicht allein 
den Anzubnonath, fondern auch die Etute. Centen beißt daber 
im Niederſachſiſchen auſten, im Holland. oogſten, im Schwed. 
höſta, und bey den Bretagnern eauſti. 

Der Auguüſtepfel, des — 6, plur die — äpfel, eine Art füßer, 
griiner, tunder Üpfel, welche im Auguſt oder in der Ernte reif 
werden, und auch Gontgärfel, in Rieder ſachſen aber Splirfen beifen, 

Lie Auyuibirn, plur. die— en, eine Art groter, füier und 
ſaſtreichet Birnen, welche ein jteiniges Fleiſch haben, und in ber 
Mitte des Auguſtes reifen, 


Aug 


Die Auguſteiche, plur. die — n, &. Stelneide. 

Der Yugufibafer, vulg. Augſthaſer, des — o plur. car. eine 
Art Hafer, melde frübe und im Auguſt zur Reife tommt; Srübs 
bafer, im Gegenfuge det Schwarz: oder Barthafers, 

Der Augufibopien, vulg. Augitbopfen, des — #, plur. car, 
eine Art Gartenhopfen, welcher bereits im Auguſt reif wird; 
feüber Sorfen, 

Der Auguſtüner, des — s, plur. ut nom. fing. ein Mönd von 
bem Orden des heil. Augustinus, obgleich Diefer nice Stifter 
bleive erft zu Anfange des ı tem Jabrbundertes entiiandenen Or⸗ 
dens if. Eine Nonne von dieſem Drden wird eine Auguſtine⸗ 
rinn, noch häufiger aber eine Aunufliner: Tonne genannt, 

Die Auguſtkirſche, vulg Augſtkitſche, plur, die — n, eine 
Urt brauurother Kirſchen, von einem angenehmen ſauerlichen Ger 
ſchaace, welche in Thüringen und beſoudets um Erfurt auf 
den Üdern gejeuget werden, umd iu Au uſt zur Meife kommen, 

Die Augriftlinde, plur. die — m, eine Art Linden, deren Sa: 
men geitiger reif wird; Spedlinde, Schmerlinde, im Gegen: 
ſatze der ‚Steinlinde, 

Der Auguͤſtſchein, des — es, plur. die —e, im der Aſtronoml⸗ 
der Neumond, welcher im Unguft einfällt, &, Schein, 

Der Auquſiſchwamm, des— es, plur. die — ſchwämme, eine 
Urt efbarer Shmimme, welde ben Heiderlingen gleichen, aber 
bieicher von Farbe find, nnd gemeiniglic im Wuguftmeonatbe ge: 
funden werben. Sie werden au Asıhlinge und Rothſchwämme 
genannt, S. bieie Wörter, 

Der Aubirfch, ober Auenbirſch, des— es, plur. die—e, 
bep den Jagern, derjenige Hirſch, der ſich germe auf Chenen unb 
Auen, oder in ebener Maldung und fumpfigen Gebülze anfbält; 
ber Land: oder gemeine Waldbirſch, im Gegenſatze des Birg⸗ 
oder Bürghirſches und Sandbtridıes, 

Tas Auredst, &. Auenrecht und Angerrecht. 

Die Aurfkel, plur, die — m, eine Pflanze, welde man bloß ihrer 
Blumen wegen liehr, welche mit den Dbren der Bären einige 
uihnlichteit haben, daher einige fie auch Bärenöbrlein und Därs 
fanifel nennen; Primula Auricula L. In der Echweiz beifen 
fie — Der Nahme Aurikel iſt aus dem Latein, Au- 
rıcula, 

Der "urin, des — es, plar. inufir. ein aus dem Latein. Aurina 
entlebnter Nahme, der vom einigen beionders ziueven Pflanzen 
wegen ihrer medicinifsen Kräfte gegeben wird, 1) Dem Tauıs 
fendsüldenfraure, Gentiana Centaurium, L. und 2) dem Bna: 
denfrante, Gratiola oflic, L. welches bejonders wilder Aurin 
genannt wird. 

Das Nuripiiment, des — es, plur. inufit. eine aus bem Lat. 
Auripigmentum gebildete Benennung des gelben Arſenits, 
welche im gemeinen Leben endlich gar in Operment, und im Franz. 
in Orpiment, Orpın verumftaltet worden. 

Aurõoſa, genit. Yurorens, dat. accuf, Auroren, plur. car. 
1) Au der Rimiſchen Metbologie, die Gürtinn der Morgenrötbe, 
dater dep den Dichtern auch die Wiorgenrörhe feihit oft Aurora 
genannt wird. 

Du wirft niche mebr Auroren ſehn 

wenn fie vom Viorgenbimmel blid'r, Kleiſt. 
Daber die Auror: Sarbe, eine rotbgeibe Rarbe, etmas hefler als 
Orange; auroreniarbig. 2, Eine Art Barsen: Nauunleln, von 
ihrer Farbe. 

Aus, eine Vartifel, welche denjenigen Ort bezeichnet, in deſſen Ins 
nern eine Bewegung oder Handlung ihren Anfang nimmt, und 
welche in einer doppelten Gattung tlich iſt. 

1. Als eine Präpofirien, melde bie dritte Endung nach fi 
erfordert; und da hat ſie Die eben angeführie Bedeutung, 
1, Im 
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1. Im eigentlichen Verftande, Aus dem Bette Fommen, 
Aus dem Zaufe gehen. Einen aus dem Sartel heben. Den 
Brand aus dem euer reifen, Den Kopf aus der Schlinge 
zieben. Er it aus Schweden, Man bar mir aus Paris ges 
ſchrleben. Aus wird in biefem Falle alle Mapl der Präpofition 
in entgegen geſetzet, d. i. wenn auf die frage wo? in folget, fo 
muß auf die Frage woher? aus gefeget werben; bat aber bie 
erjtere Ärage eine andere Präpofitien, fo befommt die leßtere das 
von. Die Urſache davon liegt im ber ſchon angezeigten eigent- 
lichen Bedeutung des aus, welche den terıninum a quo nur im 
fo fern audeutet, als er in dem Junern einer Sache enthalten if. 
Man fast daher, aus der Rammer, aus dem Zimmer, aus 
der Rirche, aus dem Garten, aus dem Sanfe, aus dem 
Walde kommen u. ſ. f. weil man fagt, in der Kammer, in 
dem Zimmer, in der Rirche, in dem Garten, in dem Gaulle, 
in dem Walde jeyn. Hingegen kommt ınan von dem Rathhauſe, 
von dem Selde, von Tifde, von Zauſe, vom Zoſe u. f. f. 
weil man auf dem Rathhauſe, anf dem Selde, bey Tıfche, zu 
Hauſe, bey Sofe u. f.f. geweſen iſt. 

Hierher gehören audy ſehr wiele Arten zu reden, im welchen 
das aus dieſe feine eigentlihe Bedentung bat, obgleich die ganze 
Medensart figürlich bit; z. B. eine Gelegenheit aus den Jänden 
laffen. Etwasg ats der Ache laſſen. Ich babe es mir längft 
aus dem Sinne geihlagen. Eines folget aus dem andern, 
Ziner aus euch. Aus vollem Zalſe lachen, fchreyen. Aus 
aller Madır laufen. Die Wehmuth redere aus feinen Mie— 
nen. Die linrube umd fein Verbrechen rederen aus ibm, 
Gel. Was muß dod ats dem Vogel fingen? ebend, Aus 
ihrer feligen Ruhe fiebe die Weſeheit auf Ameifen berunter, 
die um Strobbalme Fämpfen, Duſch. Aus freyer Zand, ohne 
mechaniſche Hülfsmittel, 

In einigen Medensarten iſt der weitere Begriff der Entfernung 
der hertſchende, ohne daß eben auf das Innere derjenigen Sache, 
wo bie Beränderung ihren Unfang nimmt, geſehen würde; das 
fit, aus fteber im einigen Fällen filr vom. Den Seind aus dem 
Selde ſchlagen. Einem aus dem Wege geben. Wir find aus 
dem Wege gekommen. Er bar fih aus dem Athem gelau: 
fen, im gemeinen Leben. Aus feiner Belaflenbeir Fommen, fie 
verlieren. Aus der Übung, aus der Mode Eommen. Wir 
wollen ſehen, wie wir mie ihr aus einander Fommen, Gel, 

2. Finürlich bezeichnet ef, " 

a) Den Stoff, die Materie, im welcher eine andere Sache dem 
Naume nah enthalten war, Wan Fann miche aus einem jeden 
Sole eine Venus ſchnitzen. Aus Stein nearbeiter, Aus 
Waffer Wein machen, Aus nidıre wird nichts. ©. Von. 
Ingleihen in vielen figürlichen Dedensarten. Aus Sreunden 
Fönnen Seinde werden, Was fol Ich aus bir machen, von 
dir halten. Ich mache mir nichto daraus, ich achte es nicht, 
Ks wird nichts aus der Sache, fie kommt nicht zu Stande. 
Das kommt aus dem Genecke, das ift die Wirkung, bie Folge 
davon. Der Menſch beitcht aus Leib und Seele, Ich dichte, 
ich machte Fein Bebeimmifi aus der Sache. Du madıt aus 
einer Handlung ein Verbrechen, die doch nur ein Febltritt ift. 

b) Den Grund der Erkenntniß einer Sade, Ich weiß es 
aus der Erfahrung. Ich kann co aus deinem Geſichte wahr⸗ 
nebmen, Aus den Reden andırer börre ih es. Du weifir es 
aus Deinen eigenen KEnipfndungen, weldye Wohlthat eo ift, 
GSlüuͤck ſche zu machen, 

- €) Den Bewegungẽgrund einer Handlung; In welchem Falle 
Das folgende Sutfiantiv ale Mahl feinen Artikel verlieret. Er 
tbar «u aus Sein, Aus Aut zur Ruhe, - Aus Schmwachbeie 
fündigen, Ic Fonnte aus Mangel der Gelegenheis niche 
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ſchreiben. Char er es auch aus eigemem Triebe? Diele Leute 
find aus Dummbeit fremm, Ich babe ibm dieje Laft aus 
gutem Zerzen aufgerragen. Aug der Urſache, aus dieſem 
Grunde, 

d) Den Gegenftand einer Imterrebung ; doch mur im ber R. 9. 
er bat mit mir aus der Sache nefprochen, wofite doch von der 
Sache, oder über die Sache ſchicklicher umd richtiger if. 

7. Zuweilen wird aus dem Subjtantive nachgeſetzet, und ba 
verlieret es nebſt der Endung des Subftentives aud bie Eigen: 
ſchaft einer PVrüpofitiom, ımgeachtet man es deßhalb eben nech 
nicht unter bie eigentlihen Adverbia rechnen fann. Es bedeutet 
alsdanın, (1) deu terminum & quo, fo fern er in dem Innern 
einer Sache enthalten it. Er fchrieb mir von Berlin aus, 
Ein fürfliher Rath von Zauſe aus, ein Agent von Zauſe 
aus, der die Gefchäfte feines Oberm ans dem gewöhnlichen Orte 
feines Anfentbaltes beforget., Der braufende Sturm, der das 
Meer von Erund aus anfrübrer, (2) Den terminum ad 
quem, fo fern derfelbe zugleich das Ende iſt, bis zu Ende, doch 
nur im gemeinen Leben. Er geber das ganze Zaus aus. Wir 
ftandeır die ganze Predigt aus, Jahr ans, Jahr ein, vom 


‚einem Jahre zum andern, alle Jahre. 


11. Als ein Umjtandewort, welches aber nur vom einen einge⸗ 
fhränften Eebrauche fi. Es bezeichnet alsdann, 1. dag Ende 
einer Sache, gemeiniglich aur mir dem Kliifeworte feyn, Der 
Sandel iſt aus, zn Ende, Der Wein iſt aus, es iſt fein Wein 
mehr da. Es ift aus mir ibm, fein Wohlſtand hat ein Ende, 
ober auch, er iſt geftorben, Es ift noch nicht ganz aus mit 
ibm, Nicht alles ift bier aus, Duih. es hat nicht alles mir 
dem irdiihen Leben ein Ende, In diefem Falle kann aus jeyn 


- auch als ein zufammen gefeßtes Wort angefehen werden, ©. 


Ausieyn. 

2. Stehet ed auch zumellen für beraus und binans. Er weiß 
weder aus noch ein, er befindet ſich im der größten Verle— 
geubelt. 

Anm. J. Opltz gebraucht aus und aus fehr oft intenfive für 
überall, an allen Orten, durchaus, in alen Stüden; z. B. 

Dief ganze bier, der Erden fchönes Jans, 
Hat er fo tief geieger aus und aus, PM. 93, 2. 
Ihr werder ftero dem Serren aus und aus 
Gefegner jeym, Pf. 115, 8, 
Der mir der großen Sauft die Wele fpanne aus und 
ne, u. ſ f. 
Allein dieſer Gebrauch iſt im Hochdeutſchen völlig unbekannt. 

Anm, 2. Ju vielen Wörtern nimmt dieſe Partitel dem bite 
teriten Plaz, und bedeutet alsdann einen terminum a quo, wie 
oben, oder eine Entfernung, oder aud eine Ansleerang und Ens 
bigung. Dergleihen find z. B. daraus, durchane, voraus, 
garaus, brrane, binaus, hintenaus, bieraus, überaus, wor: 
aus; ingleihen die im gemeinen Leben üblichen Eubftantiva, 
das Earaus, Tebraus, Neifsus, welche daber, fo wie andere 
übnlibe Wörter indecliuabel find. 

Anm, 3. Wenm aber diefe Partitel mit Verbis zufammen ges 
feet wird, fo it die Bedentung weit vielſachet. Denn 

) Die Präpofition aus bezeichnet alsdann eine Bewegung, 
melde fih von einen gewiſſen angenommenen Mittelpuncte ents _ 
fernt , und zwar fo, dad entweder zumict auf den Mitrelpunet 
gefeben wird, wo die Vewegung ihren Auſaug nimmt, ober auf 
das Biel, wohin fie gerichtet iſt. 

a) In dem erjien Falle ſtehet es für beraus, wie in ausathe⸗ 
men, ausbeifen (einen Zahn), ‚anebürften (den Etaub), aus: 
beigen, fih etwas auebitten, auebleichen, das Fett ausbras 
ten, einen Jahn ausbred;en, die Speife auseffen, einen Nagel 

Nu3 aus: 


571 Aus 


Aus 572 


ausziehen, das Unkraut ausrotten u. ſ. f. mo ed and oft meto: Ausabern, verb. reg. act. von ben Adern befreyen. Fleiſch auss 


upmiſch derjenigen Sache bepgefüget wird, auf welchet bie Hand: 
fung vorgebet, mit Berfhweigung berienigen, melde eigentlich in 
Bewegung gejehet wird; 3. ®. den Zur ausbürften, das Kleid 
ausPlopfen, die ganze Schüffel auseſſen, fi auszieben, ein 
Ey ausblafen, Treffen ausbrennen u. ſ. f. Aus biefer Bedeu⸗ 
tung fliefen wieder verfchiebene figürlihe, bie mir ihren Kleinen 
Abänderungen und Mebenbreariffen gar ſeht vervielfältiget find; 
wonon aber bie vornehmfien etwa folgende ſeyn mögen. (2) Den 
Eit einer Handlung im Junern eines Körpers auszubruden. 
Eine Nabe ausbohren, ein Faß ausbrüben, einen Becher auss 
drechfeln, einen Weg ausfahren, ausfüllen, ein Koch mit 
Bley ausgleßen, einen Stall ausboblen u. ſ. f. (b) Eine Ju⸗ 
tenfion auszubruden, ober anzuzeigen, daß bie Handlung bem 
gebörigen Grad. der Volllemmenheit erreicht babe, gleichſam von 
Grund aus. Mine Schrift ausarbeiten. Das Brot iſt niche 
ausgebaden, Etwas ausbeffern, auebilden, ausbluten, auss 
plätten, ausdauern, ausfliden, ausfportn, ein Haus aus: 
bauen u, f. f. wo aus ber Intenfion oft mur eine blofe müßige 
Verlängerung wird. (c) Die Endihaft einer Handlung oder 
eines Zuftandes. Die Bäume haben ausgeblüber, das Meer 
bar ausgebraufer, der Zormige har ausgerober, die Andächrige 
bar ſchon ausaeberber u. f. f. Alle biefe Verba find Neutta, 
welche das Hülfswort haben zu fi nehmen, fie können mit allen 
MWerbid gemacht werben, fie mögen Activa oder Neutra fen, find 
aber mur in dem zuſammen gefegten Zeiten üblich, aber auch hier 
oft gemein und niedrig. 

$) In dem zwerten Kalle, wo nehmlich mehr auf bas Ziel ges 
feben wird, wohin die Bewegung gerichtet if, fo fern baffelbe von 
dem Mittelpuncte entfernet üft, fiebet aus für hinaus; wie im 
austreiben, auspeitſchen, jemanden ausbeißen, ausichliefen, 
einen Miethmann amsbierhben, ausgeben, ausrücen, auefab- 
ven w.f.f. Flqutlich bedeutet diefe Partikel vornehmlich; a) bie 
Verbreitung einer Sache, ihre Vertbeilung unter mehrere, ihre 
Bekanntmachung, n.f. f. Dahin gehören: Eine Auflage auss 
fchreiben, ein Gebeimniß aueplaudern, auspofaunen, ein Feſt 
aueblafen, eine Sache ausbierben, Geld ausborgen, den 
* Srieden auernfen, m. f.f. b) Die Handlung, nah welher eine 
Sache aus einem kleinern Kaume in einen größern gebracht wird, 


wo es für aus einander fiebet ; wie in ausballen, ausbinden, 


ausflechren, ausbreiten, ausdehnen, auswideln u. ſ. f- 

2) Das Umftandewort aus hat vornehmlich eine doppelte Bes 
deutung. (a) Steher es für auswarte, in ausbleiben, ausftebende 
Schulden, und noch einigen wenigen andern. (b) Deutet es 
bie Aufbebung der Dauer einer Sache, die Wernichtung berfelben 
an, deren nähere Art und Weife durch das Verbum beftimmt wird. 

Dahin gehören: das Lichte aneblafen, die Lampe auslöfcyen, 
das Seuer ausgiefen, eine Schrife auswifchen u. ſ. ſ. 

Anm, 4. Faſt alle Europälihe Sprachen haben biefe Partikel, 
obgleih unter allerley Werinderungen. In den melften 
iſt der Vocal ein u. Goth. us, ut, uta; Ungelfächl. ut; len, 
und Fränf. uz; Engl. out; Holländ. uyt; bey den Krainerifhen 
Menden is. Gelbit bas Perſiſche ez, und Lateiniſche ex gehören 
bierger. Der unangenehme Doppellant au gehöret der jüngern 
Alemannifhen Mundart zu. Die Schweizer, Salzburger und 
andere Oberdeutſche fprehen noch uf, und bie Nieberfachlen ur. 
Das 6 iſt der den Alemannen fo beliebte Ziſchlaut. Die Mies 
berfachjeh und alle mit ihnen verwandte Mundarten haben dagegen, 
tie in tauſend andern Wörtern, ein t. 

Ausadern, verb. reg. act. durch Adern oder Pflügen aus ber 
Erde bringen, Steine, Wurzeln ausadern. Daher bie Aus⸗ 
acker ung. 


Ausarbeiten, verb. reg. act 


adern. Eine Kalbeleber ausädern. Daber die Ausäderung, 


Ausäffen, verb. reg. act. Jemanden ausäffen, ihn ausfpotten, 


in ber vertraulichen Sprechart. 


Ausäbren, verb. reg. ad. in ber Laundwirthſchaft, vom dem 


gedtoſchenen Getreide die Ähren mit dem Rechen und Strohwiſche 
abjondern, &. Abflevern. 


® Ausalbıln, verb. reg. neutr. mit haben, ausarten, in Schle⸗ 


fien befonderd von deu Bienen. ©. Albeln, 


Ausanıworten, verb. reg. ad. überliefern, übergeben; doch 


mebr in ber Sprade der Kanzellepen und des gemeinen Zebens, 
als in der eblern Echreibart. Einem etwas Aausanımworten, 
Daber die Ausantwortung. 

Anm, Diefes Wort kommt nicht von antworten, refpon- 

dere, ber, fondern von Antwort, fo fern ed aus Ware zuſam⸗ 
men geſehet ift, und ebemabls Gegenwart bedeutete, S. Ant» 
wort. Das einfahe Antwort bebeuter bep den riefen noch 
jegt Überlieferung, Übergabe. Unde dine dige antuuurte 
demo hoheften, und leifte dem Höchſien dein Gelübde, heißt 
ed bey bem Notfer. Thaz inan Gote geantuuturtiten, daf 
fie ihn Gott barjielleten, = ben Tatian. 
. 1) aus der Tiefe arbeiten, vertiefte 
Arbeit verfertigen, bep verſchledenen Handwertern und Künjtlern, 
in Stück Metall mir dem Grabſtichel, mit dem Meißel auss 
arbeiten. 2) * Dur Arbeit berand bringen, So bedeutet 
ansarbeiren bep den Fleiſchern fo viel, ald dem geſchlachteten 
Diebe die Haut ablöfen. Einen Ochſen ausarbelten. 3) Durch 
Übung des Leibes zu feiner Beftimmung geſchiet mahen. Der 
Soldat muf getummelt und ausgearbeiter werden. Dep ben 
Sägern bedentet es, einen Hund nach den Diegeln der Kunft zur 
Jagd brauchbar machen. Doc wird es nur von den Leit: Scweiß— 
und Buͤrſchhunden gebraudht; von den Hühnerhunden heit es 
abrichten, und von ben übrigen Jagdhunden gemöbnen und eins 
begen. In weiterer Bedeutung, bis zur Volllommenheit bears 
beiten, Winen Zupferftich ausarbeiten. Kin ausgearbeiteres 
Gemäblde, 4) Überhaupt, nach einem gemachten Entwurfe durch 
Bemühnng zu Stande bringen, in feinen völligen Zufammenbang 
ſetzen; bod nur von ben Werfen des Geiſtes. Einen Plan ause 
arbeiten, ihn in Gebanten nach allen feinen Theilen entwerfen, 
Eine Schrift, eine Rede, ein Buch ausarbeiten. 5) Aufbören 
zu arbeiten; als ein Neutrum mit baben, So aud die Ausare 
beitung, weldes aud in ber vierten Bedeutung für ein andges 
arbeitetes Werk des Gelites, eine Schrift, gebraucht wird, 


Ausärten, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, feine ges 


wöhnlihe Urt verlaffen, als ber Art ſchlagen; da denn biefes 
Wort eben fo viele Schattirungen der Bedeutung leiter, als Art, 
und baldvon ber Verminderung in der gehörigen Güte und Größe, 
bald von dem veränderten Unfeben in den äußern Cheilen gebraucht 
wird. ©. auch Abarten, von welchen es fi in dem Grabe der 
Abweichung unteriheibet. Manche Gattungen des Gerreides 
arten ſehr leicht aus, Die Nelken arten aus, welches bie Blus 
menliebhaber lieber ausfallen nennen. Gemeiniglid wird auss 
arten nur von dem libergange von einer beſſern Urt zu einer 
ſchlechtern gebraudt ; nicht aber umgelehrt. Figürlich. Seine 
Schwermuth wird gewiß in Derzweifelung ausarten, jur Ber: 
gweifelung werden. Ohne die Zerrſchaft des Verftandes über 
den Willen arten die natürlichen Triebe in verderbliche Lei: 
denichaften aus. So au die Ausartung, fo mohl von dem. 
Zuftande, ald auch von einem ausgearteten Dinge. Winulefel, 

gefüllte Blumen, u. ſ. f. find bloße Ausartungen. 
Anm, Chedem war ausichlachren in ebem diefer Bedeutung 
üblih, S. Geſchlecht und Schlachten. Hagedorn hat um des 
Epibens 
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Sylbenmaßes willen fir ausarten bad fonft ungewöhnliche ver⸗ 
arten gewagt: 
Was mindert nicht die Zeit? 
immer? 
Yusathemen, Ansarhmen, verb. reg. iſt, T. ein Neutrum, mit bem 
Hülfsw. haben, den Athem von ſich ſtoßen, im Gegenfage bes Kin: 
atbemene, 2. Ein Yctivum, mit dem Athem vom fich geben, 
in der höhern Schreibart. Du kamſt bieber, deime leuten 
Genfzer anszuarhmen, und an meiner Seite did; zu begras 
ben, Neiße. 
Sie athmeten ſchwer feufsend Todesangft, 
Mir blaffen halb verbrannten Lippen aus, Zadar, 
Daher die Ausarhmung. 
Ausbaden, verb. irceg. S. Baden, 1. Ein Activum. ı) Sur 
Genüge baden, bis zu Ende baden. Der Däder har das Bror 
niche gut ausgebaden, 2) Des Bror auebacden, bev den 


Derarten wir nicht 


DWädern, dad genug gebntene Brot aus bem Ofen nehmen. Daber‘ 


der Ausbäder, ein Schieber, womit ſelbiges geſchiehet. 3) Fiſche, 
Fröſche auobacken, in den Kücen, fie in Schmalz braten laffen. 


3. Cin Neutrum, mit dem Hülfeworte haben. ı) Zur Genilge 


gebacken werden. Mine Torte wohl ansbacen kaſſen. 2) Das 
Baden vollenden, ingleichen aufhören zu baten. 

Ausbaden, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, 
fo lange baden, als nöthig fit; ingleihen aufhören zu baden. 

2, Acrivum, + aber nur im gemeinen Leben, etwas ausbaden 
müſſen, für eines andern Vergeben büßen mlffen, wo ausbaden 
ons der eben fo niedrigen NR. U. das Bad austragen müffen, 
zuſammen gezogen zu fepn feine. S. Dad. 

So bajt dus da erſt auszubaden, Gel. 
Wachter glaubt, aber mit weniger Wabrfheinlicteit, daß es Im 
diefer Vedeutung von dem Augelſ. bot, bote, Buße berfomme, 
und daher eigentlich fo viel ſey, ale ansbifen, Eder künnte 
man es als ein Überbleibfel von dem alten beidan, leiden, anfe: 
ben, womit auch das Lat pati überein kommt, und wovon fi 
noch ben dem Ulphilas usbeidan für feiben, erdulden, finbet. 

# Yusbaggern, verb, reg. alt. welches nur in den Nicberbeut: 
ſchen Eeeftädten ‚üblich ift, verſchlammte Gräben oder Häfen mit 
dem Bagger ausräumen. S biefes ort. 

Yusballen, verb. reg. act. eingeballete oder in Ballen gepackte 
Maaren aus einander nebmen. Daber die Ausballung. 

» Yusbannen, verb, reg. act. welches aber wenig mebr ge: 
brauchlich If, aus einem Orte binaus bannen, verbannen, ver: 
treiben, Den Teufel ansbannen, durch aberglänbige Mittel ans 
einem Orte treiben. 

— Du baft 
Die. Völker aber ausgebannt, Opitz 
Daber die Ausbannung. 

Der Ausbau, des— es, plur. car. die Handlung des Aucbauens. 
Der innere Ausban eines Gebäudes. 

Ausbauchen, oft auch Ausbäuchen, verb. reg. ad. mir dem 
Hammer baudig treiben, bey verihiebenen Metallarbeitern, m 
Der Bankunſt bauche ſich ein Glied aus, wenn ed fich wach außen 
zu rundet. Eben daſelbſt heißt eine Säule ausbäuchen, ben 
Schaft derfelben gegen dad Drittheil feiner Höhe verdiden, und 
ihm dadurch das Anſehen einer Spindel geben. Ben den Fuhrleu⸗ 
ten ift ausbäuchen die Seiten eines Wagens beladen, gleichſam 
einen Bauch machen. Mine Maner bauche ih aus, wenn fie 
vor Alter in der Mitte einen Bauch befommt, Daher die Aus: 
bauchung und Aucebäuchung, 

Aus bauen, verb. reg. ad. 1) Das Inwendige eines Gebäudes 
zur Vollfemmenbeit bringen. tin Zaus ausbauen, Zäufer 
bringe er mis Unrecht an fh; er wird fie nicht ausbauen, 
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Hlob 20, 19, nach des Heren Hoft. Michaelis Überfegung. 2) Auf: 
bören zu bauen, als ein Neutrum. Daher die Ausbauung im 
ber eriten Bedeutung. 

Ausbäulen, verb. reg. ad, bep den Goldfhmieden und Klem⸗ 
penern, die Bäulen mit einem hölgernen Hammer wieder heraus 
treiben; wie ausbudeln und ausbämmern. 

Ausbedingen, verb, irreg. ad. &, Dingen, im gemeinen Les 
ben, durch bepgefügte Bedingungen erhalten, ſich vorbehalten, 
Sich erwas ausbedingen. In einigen Gegenden find dafür auss 
bebalten und ausbefcdheiden, und in Niederfachfen befcheiden 
und ausbeichelden üblid, Da benn auch Ausbefchied von dem⸗ 
jenigen gebraucht wird, was man fi ausbedungen bat, ©. auch 
Ausdingen. Daber die Ausbedinaung. 

Ausbeiren, verb. reg. act. die Beeren berand nehmen ; befons 
ders bey den Jügern, wo es von den Vögeln gefagt wird, weum 
fie die Beeren aus ben Vogelſchneiden heraus eſſen. 

* Nusbehbalten, verb. irreg. ad. S. Ausbedingen, ingleihen 
Aushalten II, und in ber Anm. 

Ausbeichten, verb. reg. ad, ı) In der Beichte entdecen, bes 
fonders figürfich und im gemeinen Leben, km Vertrauen ausfagen, 
befennen. Er bar alles ausgebeichrer. Er follmir ſchon aus⸗ 
beichten. 2) Die Beichte vollenden, als ein Neutrum, 

Ausbeißen, verb. irreg, ad. &, Beißen. 1) Durch Beißen, 
oder mit ben Zähnen heraus bringen. Sich einen Zahn auss 
beifen, Deine ausgebiffenen Zähne verrarben dich, Le. 
2) Aus einem Orte binaus beißen, eigentlich von Tbieren, meun 
fie einander wegbeißen. Die alten Bienen beißen die jungen 
aus. Im gemeinen Leben aber auch figiielich, für aueſtechen, 
jemanden um des andern Gunſt bringen, und ihn daburch vers 
treiben. Ich muß ibn auszubeißen ſuchen, denn er ift mir 
zu klug, Weiße. Daber die Auebeißung. 3) + Aufhören zu jan: 
ten, als ein Neutrum. Saft du nech nicht ausgebiffen? 


Uusbeigen, verb. reg. alt, welches das Factitivum des vorlgen 
iſt, durch Beitzen heraus bringen, Wildes Fleiſch im der Wunde 
ausbeitzen. Kinen Sleden in der Wäſche ausbeigen, Ins 
gleichen durch Beitzen reinigen. Ihr Gerz bat eine Wunde, die 
ausgebeiger werden muß. Daher die Ausbeigung. 

Ausbeifern verb. reg. neutr. mit haben, aufbören zu beiferm, 

Ausbefchriden, und Auebeſchied, S. Ansbedingen, 

Ausbefern, verb. reg. adt. völlig beifer machen. Alte Brücken, 
böfe Wege, alte Rleider ausbeffern, Es ift Schade, daß ein 
fo guter Mutterwitz nidye durch die Wilfenidhaiten ausnebefs 
fere worden, def. Daher die Auebeſſerung, fo wohl in ber 
Bebeutung der Handlung, ale auch einer ausgebefferten Sache. 


Ausbehen, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte haben, fein 
Gebeth zu Ende bringen. Man laffe ihn doch ausberben. 

Nusbetten, verb. reg. act. mit den nöthigen Velten verfehen. 
in Zimmer ausbetten. 

Ausbeugen, verb. reg. ad. &. Ausbiegen. 

Die Ausbeute, plur. die—n. 1) Gemachte Beute; jeht veral: 
tet. Und es mar der übrigen Ancbeute, die das Kriegesvol® 
gerauber barte, fechs Mahl hundert and fünf und fiebenrig 
raufend Schafe, 4 Mof. 51, 32, Und folle effen von der Aus⸗ 
beute deiner Feinde, 5. Mof, 20, 14. Eben fo veraltet iſt das 
Verbum ausbenten, bie Beute auftbeilen, Dan. 11, 24; in: 
gleichen für pliindern. 2) Ein jeder Gewinn nah Abzug aller 
Koften. Die Ausbeute von Sifchereyen, Bienenſtöcken, Salz: 
werfen u. ſ. f. welche leptere auch der Auelauf oder die Aus⸗ 
länfte gemannt wird. Am bänfigften konnnt diefed Wort nad in 
den Beramerfen für ben Geminn von der Bergarbeit in Anſehung 
ber Gewerlen vor, Die Ausbeute auorheilen ober geben, Die 
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Ausbeute beben, empfangen. Daher auch ber Ausbeutefur, ein 
Kur, der an einigen Orten dem Schichtmeiſter über den gewähn: 
lichen Lohn von den Ausbentezechen verjtatter wird; der Aus⸗ 
beuteſtock, im Frepberg, ein eiferner Stoch, in weldhem bie Aus: 
beuterbaler, Gulden und Grofchen, b. i. dasjenige Geld, in 
weihem bie Ausbeute ben Gewerken ertbeilet wirb, auf bem 
Auebeutemagen, von Dresden nah Frepberg geliefert wird; 
die Ausbeutegrube ober Ausbsurezeche, eine Grube oder Zeche, 
melde Ausbeute gibt; der Ausbeutesertel, ein gedrudter Wos 
gen, auf welchem die Zubuße uud Ausbente alle Wierteljahre bes 
tanut gemacht wird, u. f. f. 
Ausbeuteln, verb. reg. alt. aus dem Beutel ſchüttela. Das 
Mehl ausbenteln, bep den Müllern. F Das Geld ausbeutelm, 
im Oberdeutſchen ausſackeln, zahlreich ausgeben, im gemeinen 
Scherze. Noch niedriger find die R. U. einen auebeuteln, ihu 
von barem Gelde entblöfen, ihn zu vielen Ausgaben um unfert» 
willen bewegen, und ſich anusbeuteln, fich vom baren Selbe emts 
blöfen; welche angleid eine harte und ungewöhnliche Figur ents 
halten. , Daber die Ausbeutelung,. 
Ausbiegen, verb. irreg. act. S. Biegen, Heraus biegen 
oder von funen auswärts biegen; ingleichen eine ausgebogene 
Geftalt geben. Daher ausgebogene Nianjchersen, bep den Nüb: 
terinnen, welche bogenweife genahet find. 2) Aus dem Wege 
biegen oder lenten, mit einem Fuhtwerke. Vor einem autebies 
gen, ihm aus dem Wege fahren. Daher die Ausbiegung, 

Anm, Daf biegen und beugen bloß in der Mundart vers 
ſchleden find, iſt fhon bep Abbiegen angemertet worden. - S. auch 
Deugen, Die höhere Schreibart zieht auch bier das auebeugen 
vor. 
Ausbiethen, verb. irreg. von biechen, pretium oflerre, prac- 
— bere, ı. VNeutrum mit baben. 1) Anfangen zu biethen, das 
erjie Geboth tbun; wofür doch anbierben, und für Ausgeboth 
Angeborh üblicher iſt. 2) Nufhören zu biethen. 2. Activum. 
1) Erwas ausbierben, es jedermann anbiethen; im Öfterreichts 
fen ausfeilen. 2) Einen auebierhen, ihm durch ein hüberes 
Geboth vertreiben. 3) Einen Pachter, einen Miethmann aus: 
bierben, ihm den Pacht, die Mlethe auffagen, 4) * Jemans 
den ansbierben, ibm zum Zweykampfe heraus forbern, im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich. In ben beoben lestern Bedeutungen iſt 
es von biecben in gedierben. Daher die Ausblerbung in ben 
Bedeutungen bes ctivi. 
Ausbilden, verb. reg. act. die Bildung einer Sahe jur Voll: 
fommenbeit bringen. Die Bräfte des Geiſtes ausbilden, ihnen 
durch Unterricht umd Übung die gehörige Richtung und Güte ges 
ben. Gefellige iBigenichaften, die man niche genug ausbilden 
Bann, Min ſehr ausgebilderer junger Menſch. 

Und bildete die Kunft den roben Niarmor aus, 
Was würden wir fir aroße Männer baben, Gell. 

In den fhönen Künften bedeutet biefer Ausbrud im eugern Wer: 
ftande, einem Gegenjtande diejenigen zufülligen Schönheiten mit: 
tbeilen, die er feiner Abfiht nach haben muß. Daber die Auss 
bildung. 
Aus binden, verb. irreg. ad. &. Binden, im gemeinen Leben, 
los binden und beraud nehmen, im Gegenſatze des Einbiudens. 
In engerer Bedeutung, durch ein ſolches Ausbinden ausſuchen; 
welche Vedentung zwar nicht mehr üblich int, aber doch nod in dem 
Eubitantive Auebund Statt findet, Daher die Auebindung, 
in ber erſten allgemeinen Bedeutung. 
Ausbitten, verb irreg. act. S. Dirten, durch Bitten zu erhal⸗ 
ten fuhen. Sich erwas bey einem ausbitten. Ich werde 
mir dieſes bey deinem «Seren auebirten. Ich bite mir die 
Ehre ihres Beſuches aus, Darf ich es mir wohl als eine 


Ausblafen, verb. irreg. ad. &, Blaſen. 


‚Gramm ausihlitten, 
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Gnade ausbirten? Das bitte id mir aus, nehwlich, daß es 
nicht geſchehe, iſt im täglichen Umgange oft eine ironi 
des Verbothes. 


1) Durh Bla 
hinaus ſchaffen. Das Inwendige eines Eyes —— 
Ingleichen metoupmiih, ein Ey ausblafen. 2) Auf Blaſe⸗ 
Inſttumenten an allen oder doch mehtern Orten verflindigen, Den 
Frieden, einen Seftrag ausblaſen. 

Noch eb der Mittag Fomme, fo flienet Fama ſchon 

Durd) jedes Staudquartier, und bläſt mir bobem Ton 

Den reichen Sremdling aus, Zachar. 
Figürlich Im gemeinen Leben, etwas überall. befannt machen. 
3) Durch Blaſen von ſich geben. Die Seele auoblafen, jter: 
ben, in verächtlihen und niedrigen Ausdrücken. 4) Durch Bla: 
fen audiöfgen. Das Lidyr aueblaien. Wınem das Lebensliche 
ausblafen, figürlig und im gemeinen Leben, ihm dei Lebens bes 
ranben, Im ben Bergwerten bebeutet, den Ofen ausblaien, ihn 
nad dem Schmelzen burh bie Biafebüilge abtühlen. Es auch 
die Ausblaſung. 


Ausbleiben, verb. irreg. neutr. (&. Bleiben,) welches das 


Hülfswort fern erfordert, auswärts bleiben, zur beitimmten 
Zeit wicht wieder fommen. 1) Gigentlih. Über Nacht auss 
bleiben, aufer dem Haufe. Ich werde nicht lange ausbleiben, 
2) Elgürlid. (a) Werzögera und verzögert werben, Lange 
mie der Sülfe, mit der Bezablung ausbleiben. (b) LUnters 
broden werben. Der Puls bleibe iym aus, Der Athem it 
ibm ansgeblieben. (ec) Aufhören. Das Sieber ift #usgeblieben, 
¶) Aufgelaffen werben. Sier find viele Worte anegeblieben, 
fe) Unterbleiven, Die Strafe bleibe gewiß nicht aus, Das 
wird nicht ausbleiben, ed wird gewiß geſchehen. () Nicht forts 
feınmen, befonders von Pflanzen und Gewächien. Es find viele 
Bäume, die gepflanzer worden, ausgeblieben. Ep aud das 
Ausbleiben, plur..car, Sein langes Ausbleiben mache mich 
anrubig. . 

Anm, Das Kbverhium auebleiblich iſt mehr in dem zufam: 
men gefehten unauebleiblich, als für ſich alein üblich. Im se: 
meinen Leben wird für ausbleiben in allen obigen Bebenrungen 
auch oft außen bleiben gebraudt, S. Aufien, Anm. 


Ausbleichen, verb, reg. ı. Activum, durch Bleichen heraus brin⸗ 


gen. Es it zwar ein Flecken, aber doch ein Flecken, den die 
Zeit ausbleidyer, Lei, 2. Neutrum. 1) Wit fen, beider 
werben, Die Sarbe ift ausgebleicher; wofür bach verbieichen 
mit irregulärer Gonjngation üblicher it. 2) Mit baben, auf: 
hören zu-bleihen. Daber die Ausbleihung, 


Ausblüben, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu blühen, 


Die Rofen baben ausgeblüber, 


Ausbiuten, verb, reg. 1. Activam, nrit dem Blute vn fih ge: 


ben, in der höhern Schreibart. Die Adern biuren Todesangit 
aus, Klopft. 2. Neutrum, mit baben, 1) Alles Blut ver: 
siegen, gleihfald nur in der höhern Schreibart. Laf mein 
Ser; vor dir ganz ausblunen, Duſch, allen feinen biutenden 


2) Aufbören zu bluten. E 
biuter, R : az 


* Ausböden, verb. reg. act. Ein Faß ausböden, bey ben Vott⸗ 


chern, ben Boben barein bringen. 


Ausboblen, verb. reg. a&t. inwendig mit Bohlen verfehen. Ei⸗ 


nen Stall ausbohlen. Daher die Ausboblung, 


Ausbohren, verb. reg. ad. ı) Mit dem Voprer anchöblen, 


ine Yiabe, eine Pieifenröbre ausbopren. 2) Dura Bohren 
heraus bringen, Den Spund ausbobren. 3) Aufhören zu boh⸗ 
ten; als ein Neutrum. Go auch die Ausbohrung. 
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Ausborgen, verb. reg. act. an andete verborgen. 
borgen, Daher die Ausborgung, 
Ausbraden, verb. reg. ad. als Brad, oder als das Untaug: 


liche feiner Art wegſchaffen, ingleihen meteupmiih, von bem - 


Brade befreven; ein Wort, welches vornehmlich in ber Land: 
wirthſchaft üblich iſt, wo ed von ber Ausſonderung und Fortichaf- 
fung des mutanglichen Viehes ing Herbfte gebraucht wird, welche 
Verrihtung man font auh ausmerzen nennet, Die Schafe, 
das Rindvleh ausbracken. Daber die Ausbrackung. ©. Brad, 

* Nusbragen, verb. reg. ad. ein Kunftwert der Kürſchner. Die 
Selle ausbragen, fie über ein Eiſen ziehen, welches breiter und 
ſcharfer it, ald der Buckeler. S. Bragen. Daher die Auss 
bragung, 

Austraten, verb. irreg. &,Brateh, 1, Cin Activum. (a) Dur 
Braten heraus bringen. Alles Fett ausbraren. (6) Bur Ge: 
nüge braten laſſen. ine Kalbokeule auebraren. Daher die 
Ausbrarung. i 

2. Veutrum, mit dem Hülfdworte ſeyn. 
beraus dringen. Es brater alles Fett aus, 
braten. Kaß die Beule ansbraren, 

Ausbrauchen, verb.reg. ad. 1) Durd den Gebrauch ausleeren, 
befenders von flüffigen Urzeneven, Die Arzeney ift bereits auss 
gebraucht. 2) Nicht mehr gebrauchen, 

wie — — 
Der ausgebrauchte Theil von uns ſich ſelbſt verſchwitzt, 
Sal 


(a) Im Braten 
(b) Zur Genüge 


Daber die Ausbrauchung. 

Yusbrauen, verb. reg. ad, 1) Im Brauen die gehörige Boll: 
tommenheit geben. Min Bier, das wohl ausgebrauer Jift, 
2) Altes Walz brauner fich beſſer aus, als friiches, läßt alle 
feine feäftigen Theile leichter fahren. 3) Das Brauen vollenden, 
aufhören zu brauen; als ein Neutrum. 


Ausbraufen, verb. reg. neuer. mit haben, aufbören zu braufen, 
fo wohl eigentlich von bem Winde, als auch uneigentlid von dem 
Biere und Mofte, ingleihen noch figürliher, von Menfben und 
Tieren, deren Wuth lich geleget hat. Der Wind, das Meer, 
das Bier, ber Moft bat ausgebraufer. Wenn nur fein gab: 
rendes Gerz erft ausgebrauſet bar, Leif. 


Ausbrechen, verb. irreg. (S. Brechen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich ift. 

1. Als ein Acivum, 

1. Durch Zerbtechen heraus bringen, fo wohl eigentlih, als 
auch in verſchiedenen weitern und figürliben Bedeutungen, Einen 
Zahn ausbredhen. Minen Bern ausbrechen, aus der Schale 
brechen. Minen Faden ausbrechen, bey den Webern, ihn, wenn 
er in dem Aufzuge an einen unrechten Ort gezogen ift, abreifen 
und an den rechten Ort bringen. 2fte, Früchte ausbrechen, bey 
den Sirtnern, untaugliche ober überdifige Ate und Frügte an 
einem Baume abbrechen, damit die übrigen deito beffer wachen, 
Ingleiben metonpmifh, einen Baum ausbrechen, ihn von bem 
überjlüfigen ten und Früchten befreven. Die Bienen aus: 
brechen, fie tödten, und das Werk und Honig ganz heraus neh: 
men; mit einem alten Kunſtworte zeideln. Die gar gemachten 
Sele ausbrechen, bey dem Meißgärbern, fie auf einem Eiſen 
ausitreden, ihre Gefhmeidigfeit zu vermehren, welches au ſtol⸗ 
len genannt wird, Die Brauer brechen Bier oder Waffer aus, 
men fie ed aus der Vianne oder dem Bottige in die Ninnen 
ſchöpfen. Ben den Jügerm bedeutet es fo viel als auswühlen, 
und die Landwirthe gebrauchen es abjolute von den Schafen und 
Pferden, wenn fie die legten Füllen = oder Limmerzähne verlieren, 
weldes zwifhen dem vierten und fünften Jahre zu geſchehen 

Adel. W. B.i. Th. a, Aufl, 
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pfleget. Bey dem Pferden nennet man dieſes Ausbrechen auch 
ſchieben, abſchieben. 

2. Im Erbrechen von ſich geben, im gemeinen Leben. 

Daher die Ausbrechung. 

II. Als ein Neutrum, welches das Hülfsmort ſeyn erfordert. 

T. Ausgebrochen werden. Der Jahn iſt ausgebrochen, Der 
Damm bradı an zwey Orten aus. 

2. Aus einem Orte breden , fih mit Gewalt aus einem Orte 
befreven. Der Verbaftere ift ausgebrochen. Noch mehr aber 
teeiproce, fid) ausbrechen, Der Gefangene bar ſich ausge: 
brochen. In dem Bergbaue bedeutet ausbrechen fo viel ald aus: 
lenfen, auf einem überfabrnen Gange weiter fortbreden. Redırs 
oder linko ausbrechen, ben den Fuhrleuten, aus dem Geleife bie: 

- gen. Von dem rechten Wege ‚ausbredyen, ablommen. 

3. Den Nugen aufeine unerwartete Urt merklich werben, fhnell 
hervor fommen. 1) Cigentlid. Das euer bricht ans, Eo 
ift in umferer Nachbarſchaft ein Seuer ausgebrochen. Die 
Blartern find bereits an dem Rinde ausgebrochen. Der 
Schweif brad ibm aus. Mir bricht der Angſtſchweiß bier: 
über aus. Die Freude brady mir grofem Ungeſtüme aus, 
Wie oft baben wir nicht Belenenbeir zu baffen, obne diefen 
aß ausbredyen zu laffen! Es ift meine größte Wolluft, die 
Regungen des Vergnügens bey andern ausbrechen zu ſeben, 
Gel, 2) Figürlih, dem Gehöre auf eine ſchnelle und lebhafte 
Art merklich werden. (a) Lautbar werden, fund werden. Es iſt 
endlich ausgebrochen, wer es gerban bar. Es ift ein Gefchrey 
(Berücht) ausgebrochen. Wie glücklich ſchätzte ich mid), 
wenn endlich dein Gebeimnif ausbrach! Duſch. (b) In erwas 
ausbrechen, es lebhaft von fih hören laffen. Er brach in ein 
lautes Gelächter aus. In lauter Klagen und argwöhniſche 
Beſchwerden ausbrechen. Sein Zorn brach in laute Schmäs 
bungen aus. Mr brach in diefe Worte aus, 

Anm, Im diefer legten Bedeutung bat ausbrechen alle Mabl 
ben Begriff einer beftigen Gemütbsbewegung bey ſich, die ſich 
durch Worte und Töne an den Tag legt. Auebrechen abfolnte, 
fir ſprechen, it im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ob es gleich in 
Schleſien und Oberdeutſchland üblich zu ſeyn ſchelnt. 

So geht es, brach er aus, was fremd iſt, mufi ſtets 

gelten, Glinth, 

Der serr, fo brad) er oftmabls nus, 

Verdient allbier ein ewig Jans, ebend. 
Es bängt in diefer Bedeutung mit iprechen genau zuſammen, (0 
mie 6 im der Bedeutung des Entſtehens zu brechen, glänzen, 
feinen, geböret. Wllein bevde Verba find vermutblich nar figüire 
liche Bedeutungen von bredyem, frangere, fo fern es urſprüng⸗ 
lich eine Onomatopüie if. S. Brechen und Sprechen, Aus: 
brechen, für fih ausbreiten: Denn du wirt ausbrecben zur 
Rechten und zur Linken, Ef. 54, 3, iſt im Hochdeutſchen unges 
wöhnlid, 

Ausbreiten, verb reg act. ans einander breiten, demjenigen, 
mas zuſammen gelegt war, einen gröfern Naum in ber Breite 
* 

Eigentlich. Die Flügel ansbecken. Die Arme aus: 
— Die Zinde zu Sott ausbreiten. In welcher De: 
deutung die gemeinen Mundarten fo wohl in Ober : als Nieder: 
beutihland, fpreiren, ansipreiren, gebrauchen. 

2. In weiterer Bedeutung, einen größern Umfang, fo wohl im 
ber Breite als Linge geben. Ein Tuch ausbreiren, Der Baum 
breiter fich ſehr aus, feine Zweige nehmen einen großen Raum 
ein. In den Blehhämmern breiter man das Blech aus, wenn 
man bdemfelben unter dem Sammer feine bejtimmte Breite 
gibt. 
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3. Figütlich. a) Bekannt maben. Min Geheimniß aus: 
breiten, unter die Zente bringen. b) Fortoflauzen, ſich versiel: 
fältigen. Dieß Gefchlecht bar fich weit ausgebreiter, Die 
Pflanzen breiten fi weit aus, Seine Keuntniſſe auebreis 
ten, fie erweitern, über mehr Gegenſtände erfireten. ch Wielen 
mittheilen. Die Rrantbeir, das libel, das Gerüche bar fich 
weit ausgebreiter, Würde das Gute dadurch nicht über 
viele ausgebreiter werden? d) Vertheilen, verbreiten, Die 
Liebe bar auch Sreuden, welche über die raubejten Wege Slus 
men freuen, und über die finitern Traurigteiten frobe Strabs 
len ausbreiten, Duſch. Drobende Zlippen, die Nacht und 
beiliges Grauen um fich ausbreiten, ebeud. e) Sich über eine 
Sache ausbreiten, umjtindlib darüber reden, NM) Sid in einem 
merklihen Raume erftreten, einen merklihen Umfang baben. Vor 
uns breirer ſich in unaufbörlicher Pracht ein von blauen Des 
birgen umgrenstes Thal aus, Duſch. Beſonders wird bag Par: 
ticip. Pal. ausgebreiter im der edlern Schreibart oft für vielfach, 
groß, einen weiten Umſang babend, gebraucht. Ausgebreitere 
Abfidyren. Mine ausgebreirste Erkenutuiß. Kin ausgebreis 
teter Nutzen. 

So auch die Ausbreitung. 

AHusbrönnen, ein Verbum, welches auf doppelte Art üblich if, 

I. Als ein Activum, fo wohl mit regulärer als irregulärer Con: 
jugatien, ich brennete aus, ausaebrenner, und ich brannte aue, 
ansgebranne; wovon bob bie lentere Form immer nod die dewöhn⸗ 
lichere it, 1) Das Inmwendige in einer Sache verbrennen, und 
fie dadurch hohl oder weiter, oder auch mur rein machen; aröfs 
ten Theils metonymifch, fo dab die Sache felbit genannt, das In: 
wendige derfelben aber verftanden wird, Treffen, Tobafspfei: 
fen ausbrennen, Einen Bienenftoc ausbremen, ibn mit einem 
angezündeten Strohwiſche reinigen, 
gebrennetes (ausgedorrtes) Geld, In den Bergwerlen bedeutet 
ausbrennen durch Feuerfegen eine Öffnung in einer Grube machen. 
2) Durch das Keuer den gehörigen Grad der Volltominenbeit ge: 
ben, Ausgebrannte Töpfe, Ziegel u. f. f. die gebörig gebrennet. 
werben, 3) Das Brennen befhliefen. Eo bedeutet auebren⸗ 
nen beo ben Siegel = und Kalfbrennern, dem Dfen bie lekte Hihe 
geben, S. auch Abbrennen. Ingleichen in den Schmelshütten, 
aufnören zu ſchmelzen. Daher die Auebrennung⸗ 

- 1. Als ein Veutrum, mit irtegulärer Gonjwgation, und 
dem Hülfsworte ſeyn. 1) Sein Immeres durch Feuer verlieren. 
Die Stade ift faft völlig ansgebrannte, fait ale Hüuſer im ber: 
felten find im bie Aſche gelegt worden. Min ausgebranntes 
Haus, deſſen Inwendiges ven dem Feuer verzehret worden. 
2) Aufbören zu brennen. Laß das Feuer auebrennen,. Das 
Feuer iſt autgebrannt. 

Ausbringen, verb. irreg. ad. &, Bringen, aus einem Orte 
bringen, heraus bringen, oder hinaus bringen. 1. m eigent 
licher and meiterer Dedeutung Das Both, die Schaluppe aus: 
bringen, in der Seefahrt, fie and dem Schiffe in das Waffer 
laſen. Ich kann den Stecken nicht auobringen, ich kann ibn 
nicht. aus ber Waſche bringen, Silber ausbringen, in den 
Echmelzbütten, ausfhmelgen. unge auebringen, in ber Haus 
wirtäfchaft, file ausbrüren. 

2. Figürlich. 1) Bekannt machen, unter bie Leute bringen, 
Ein Geichrey, ein Gerücht ausbringen, ine Zeimlichkeit 
ausbringen, Kine Geiundheir ausbringen, fie unter die Guſte 
bringen. ©. Bringen. 

Dem Yienmond und der Mirtermahe _ 

Ser diefer Weihtrunk auegebracht, Hageb. 

Nachdem er ihn (dem Becher‘ von neuem ausgebracht, 
ebend, 
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2) Bewirken, durch feine Bemühung von jemanden erhalten, nut 
in einigen Zällen, und am bäufigfien in den Kanzelleven. Zinen 
Deich! auebringen, bey ben Obern burc fein Bitten veranlafen, 
Sie baben die Unterſuchung an fie ausgebracht, Naben, fie 
baben gemacht, daß ihnen die Unterfuchung anfgetragen worden. 
Der Zirtenlobn wird nach der Zuſe ansgebradır, aufgebracht. 
In Oberdeutſchlaud ift diefe Bedeutung auch außer den Gerichten 
üblich, 

Der Zäbren Bach, die noch die minfte Gunft 

Nicht ausgebracr, Opitz. 
So auch die Ausbringung. 

Anm. Im Oberdeutſchen bedeutet dieſes Wort auch ausbreis 
en; wenigſtens bat Opitz es ein Mahl in dieſem Verſtande ge: 
braudt: 

Seht nun, wie dieh Gele auch worden ausgebtacht. 

* Nusbrodemen, verb. reg. neutr, mit dem SHülfeworte ſeyn, 
auswittern, in dem Berabaue; S. Brodem. Daber die Aus⸗ 
brodemung, oder wie die Bergleute fpredyen, die Auebrödung, 
für die Auswitterung. 

Der Nusbrüdr, des — es, plur. die — brüche. +) Der Bus 
fand des Ausbrechens in den Bedeutungen bed Neutrius. Der 
Ausbruch des Seuere, der Blattern, einer Branfbeir, einer 
Reidenihafe n.f.f. Zum Ausbrucdhe Fommen, einen Ausbruch 
gewinnen, ausbrechen, in der dritten Bedeutung des Neutriud, 
Wer bat fein ers ftets fo im einer Gewalt, daß er alien 
Regungen den Auebruch verbierben Fönute? Baum hielt noch 
die Dernunfe des Zornes Ausbruch aus, Weihe. 2) Dasje⸗ 
nige, was ausgebrohen worden. &o wird derjenige Ober-Ungas 
riſche Wein Ausbruch genannt, der aus den reifften ausgebroches 
nen, ausgelefenen, Beeren von felbit auetröpfelt. 

Anm, Das Oberbeutſche Abjectiv ausbrüchig, für befannt, 

lantbar, ift im Hochdeutſchen nicht üblich. 

Ausbrüben, verb. reg. act. das Immendige einer Sache brüben, 
ober fie mit ſſedendem Waſſer reinigen. in * ein Seſchirr 
aue brühen. 

Ausbrüften,, verb. reg. act. bey ben Fleiſchern, die Bruſthð hle 
eines geſchlachteten Biehes ausleeren, das Geſchlinge heraus neh⸗ 
men, Daher die Ausbrüſtung. 

Ausbrüten, verb. reg. ad, ı) Bis zur Vollfommenbeit brüten, 
durch Mrüten bervor bringen. (a) Cigentlih, von dem Feder⸗ 
viehe, Junge anebriren. Zugleichen metouprniſch, Eyer aus: 
briicen, Eyer ohne Hühner ausbrüten. (b) Figürlich, etwas 
Böles erfinnen. Er brürer nichts Eures aus, 2) Aufhören zu 
brüten, ald ein Nentrum, mit baben. So auch die Ausbrütung, 

Ausbüchſen, verb. reg. ad. mit einer Biüchfe, d. k. einem bref- 
ten Minge, ausfüttern, bey verfßledenen. Handwerkern. wine 
abe ausbücfen. S. Büchſe. So aud die Ausbüchſung. 


Ausbuckeln, verb. reg act. bey den Boldihmieden, wie aus: 
bäuten. Einen filbernen Teller ausbudeln, die Buckeln herr 
aus klopfen. 

AUusbügeln, verb. reg. ad. Durch Bügeln herauf bringen, 
Selten, Näthe ausbigeln, Ingleichen metannmifd, die Waſche, 
ein Kleid ausbügeln. 2) Zur Genilge bügeln. Wäſche aus: 
bügeln, 3) Aufgören zu bügeln. Co auch die Ausbiigelung, 

Der Nusbund, des — es, plur. car. dadienige, was ausge— 
bunden, d. i. ans einem Bunde ausgeleſen ift, oder auch, was 
gar nicht eingebunden worden; doc mur im der figürlichen Bedeu— 
fung des Vorzüglichiten in feiner Urt, Man fast daher fo wohl 
ein Ausbund von Schönbeit, Tunend, Belchriamfeit u. ſ. f. 
als auch ein Ausbund aller Schelme u. ſ. f. 

Kin Ausbund von bersdien Thoren, Bell, 


Aum, 
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Anm, Wachter leitet dieſes Wort von dem Angelſ. beond, 
ein Ding, und bron, ſeyn, her; allein das iſt eine von feinen ge: 
mwöhnlihen Grillenfängerenen,. Im Schwediſchen bedeutet inbun- 
den, fall, berrüglih, nad einer gleihfalls von den Waaren 
beraenommenen Figur, da man gute und clechte zuſammen zu 
binden oder zu packen pflegt. Der Gegenfap davon ift Ausbund, 
welches eigentlich eine Waare bedeutet, wilde nicht eingepadt ift, 
elfo vorzüglich gut ſeyn muf, wenn fie Liechaber finden foll, oder 
die aud mebrern ausgeſucht, d. i. aufgebunden worden, Ehedem 
mar dieſes Wort aud> als ein Abſtractum gebräuchlich. Ich 
meynce ich thäte Gott ein befondern ufbiinde, d.i. angenehmen 
Dienft, fagt Leo Jud beo dem Friſch. 

Sıeb an die rorben Wannen, 

In denen alle 3ier und Ausbund fich ereigt, Opitz, 
Reitz, Schönheit. Übrigens wird es heut zu Tage im Hochdentichen 
am bäufigiten von Wenfhen, von feblofen Dingen aber feltener 
gehrandht. 

Ausbündig, adj. et adr. im feiner Art vorzüglich. 
gelehrr, ausbindfg ſchön, ausbindig lafterbaft, 
bündiafte Tugend, 

Anm, Diefes Wort wird am hüufigften ald ein Adverbium, 
feltener als ein Adjectiv gebraudht, In dem letztern Falle iſt 
wenigitend ber Gomparariv nicht gewöhnlich. Es kommt von Aus⸗ 
bund ber, vermurblich fo fern es ebedem ein Abſtractum mar, 
welches die Eudung ig zu bemeifen fcheinet, Inder Schweiz iſt 
für ausbiindig auch fürbündig üblich, 

* Xusbürgen, verb reg. act welches nur in einigen Gegenden 
üblich if. Ein Pfand ausbürgen, es auslöſen. 

® Der Ausbürger, des — #, plur. ut nom. fing. eine Benen⸗ 
nung, welche mod in einigen Oberbeutichen Gegenden üblich ift, 
und einen fremden oder auswärtigen Bürger bezeichnet. Befons 
ders bedeutet fie,,s) einen Bürger einer Stadt, der ſich aber 
außerhalb derfelben aufbält, und auch wohl ein Yusmann ges 
naunt wurde. 2) Einen Bürger einer Stadt, der nur in beren 
Vorſtadt wohnet, in welchem Verjiande blefer Anddrud mit 
Pfabibürger einerley it. 3) Cinen Cinwohner einer Stadt, ber 
fu einer andern das Bürgerrecht bat, im Gegenſatze ber Inbür— 
ger, melde Bedentung noch im Neufchatel üblich if. 4) Einen 
jeden Fremden, melde Bedeutung noch in der Schweiz Statt fin: 
det, wo aber dieſes Wort zualeic einen veriichtlihen Nebenbegriff 
bat, etwa ſo, wie Aupsnges bep dem Griechen. In eben dieſen 
Gegenden bedeutet baber auch Ausbirgerichaft fo wohl den Zus 
fand eines Ausbürgerd, ald auch ben gangen Haufen folder Aus— 
birger in allen obigen Bebeutungen. 

Ausburſten, verb. reg. ad. mit der Buͤrſte heraus ſchaffen. 
Den Staub ausbürften. Noch mehr aber metenpmifd, mir ber 
Burſte reinigen, Den Zut, das Kleid ausbirften. Daher die 
Anebürftung. 

Ausbuſchen, verb. reg. at. weldes nur in den Marſchlandern 
üblich iſt, buſchweiſe ausreifen, aufgüten, Gras, Unfraur aus: 
buſchen. Daber die Ausbuichung. > 


Auebiindig 
Die auss 


Ausbüßen, verb. reg. ad. i) * Ausbeffern, welche Bebeutung 


aber in Hochdeutſchen veraktet ift, und mur noch bey den Yügern 
und Hutmachern geböret wird. Garne, Netze, ein 53utfach 


ausbißen, S. Büßen, 2) Für etwas büsen, im gemeinen 
Reben. Ich babe co ausbüfen müſſen. Co and die Aus: 
büßung. 


Auscuriren, verb. reg act. bie jur völigen. Geſundheit curiren; 
nur im gemeinen Beben. 

Ausdampfen, verb. reg. neutr. und zwar, 1) mit Lam Hilfs: 
morte fern, in Geſtalt eines Dampfes verfiegen. Die Sendhrlgs 
keit ift bereits ausgedampfer. 2) Mit dem Hülfsworte Haben, 
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aufbören Dampf von fih zu geben. Die Kohlen haben ausge: 
dampfet. Daber die Ausdampfung. j 

Auscämpfen, verb. reg. ad. 1) In Geftalt eines Dampfes ver: 
treiben, Seuchrigfeiren ausdiämpfen.. 2) Vermittelſt eines 
Dampfes heraus treiben. Füchſe und Dachſe ausdiimpfen, bey 
ben Jägern, fie dur Feuer und Rauch aus ihren Bauen treiber, 
3) Auslöfhen, wie das einfahe dämpfen. Bohlen ausdäm: 
pfen. &, Dämpfen, So aud) die Ausdämpfung. 

Ausdaucen, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem Hülfsworte ba: 
ben, bid and Ende bauern oder audhalten, m der Kälte 
nice auedauern Fönnen, Ingleichen Bis ans Ende ftandhaft 
verbleiben, m Leiden ausdauern. 2. Activum, ertragen, 
erdulden. Die Kälte nicht ausdanern Fönnen. 

Ausdehnbar, — er, — fie, adj. et adv. fähig, durch elnen 
größern Raum verbreitet zu werden, Daber die Ausdehnbarfeir, 

Ausdehnen, verb,reg. act durch Debnen vergrößern, durch einen 
größern Raum obne Zerreifung der Theile verbreiten; da es ſich 
denn von dem blofen dehnen noch unterfheiden läßt. 1. Eis 
gentlich. Leder ausdehnen. Das Metall unter dem Zammer, 
oder vermittelt des Zammers ansdebnen. 

Edle Auft, der Lohn der Tugend, dehnt 

den zeldenbufen aus, Wiel. 
In weiterer Bedeutung nennet man in ber Philofopbie alle die⸗ 
jenigen Dinge ausgedehnt, welche aus trennbaren Theilen zuſam⸗ 
men gefeget find; in der Mathematik aber, alles, was durch 
Theile gedacht wird, 

3. Figürlich. m) Werläingern, der Zeit mach größten Theils 
mit dem Nebenbegriffe einer ungebübrliben Verlängerung. Er 
debne fein unnützes Eeichwäsg zu Srunden aus, Weiße, 
2) Den logifhen Umfang eines Satzes ober Mortes erweitern, 
Einen Begriff ausdehnen. 3) Meciproce, einen beträchtlichen 
Umfang baben,, in ber höhern Echreibart. Gier dehnte fih ein 
tiefes Thal aus, wo brüllende Rinder im hohen Grafe was 
deren, Duſch. Ich ſahe vor mir eine weit ausgedehnte und 
noch ſchlummernde Landſchaft, ebend. 

Die Ausdehnung, plur. die — en. 1) Die Handlung bes Aus: 
dehnens. 2) In der Philoſophie, die Eigenſchaft eines Dinges, 
nah welcher daffelte aus trennbaren Theilen zuſammen geſetzet 
ft, die Extenſion; und in bee Matbematif, bie Cigenfbaft 
eines Dinged, nad welcher es durch Theile gedacht wird, Im 
bevden Fällen als ein Abitractum, ohne Plural, 

Ausdeichen, verb reg. act. vermittelit eines Deiches ausſchließen. 


Ein Siück Land ausdeichen. Ausgedeichtes Cand. S. Deid), 
Daher die Nusdeichung. 

Ausdenken, verb, irreg ad, S. Denken, durch Nachdenken 
heraus bringen, Das "ir febr klug ausgedacht. Ich kann 


nicht ausdenden, was feine Abſicht ſeyn mag. 
tbr mir eine Lift ausdenfen belfen, Weiße, 
Ausdeuten, verb. reg. act. auslegen, deuten, Träume auer 
deuten. Kinem erwas als einen Hochmuth ausdenten, Als 
Ice auf das ärgſte ausdeuten. Deuten fie mir ce für Keine 
Surchifamfeit aus, Duſch. Daher die Auedeutung. 
* Yusdicdhren, verb, reg, ad, wie ausdenfen, nur daf es nicht 
mehr gebräuchlich iſt. 
Es war nicht auszubdichten, 
Was der, fo noch nicht da, fiir Lehre würd errichten, 
Opitz. 
Ausdielen, verb. reg. act. inwendig mit Dielen verſehen. 
Zimmer ausdielen. Daher die Ausdielung. 
Ausdienen, verb. reg. neutt. mit dem Hulſsworte ‚haben, 1) Die 
zu Ende einer beftimmten Zeit dienen, Beine Zeit, feine Iabre, 
ausdienen, Er har bald ausgediener. 2) Zu fernern Dienften 
Oo 2 untaug⸗ 


Yun müſtt 


Kin 
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untauglich ſeyn, und alfo derfelben entläffen werben. Man diene 
bey Hofe leidyrlih aus. Fin ausgedienter, ein Invalide, Int 
Scherze gebraucht man biefes Wort and von leblofen Sachen, die 
zum fernern Grbrauche untüchtig geworben find, Das Kleid bar 
ausgedient, 

Ausdingen, verb. irreg, ad. S. Dinner, wie ausdedingen, 
ſich durch ein Gedinge, oder durch einen Vertrag vorbehalten. 
Das ding idy mir aus. Ich babe es mir ausgedungen, Da 

her die Auedingung. Uzilingen kommt in diefer Bedeutung 
fhon in dem Schmabenfpiegel vor. 

Ausdoden, verb, reg. act. bey den Jügern, aus der Dode neb: 
men, Das hängefeil ausdoren, !ed von der Docke ablaufen 
laffen. S. Docke. Daher die Ausdockung. 

Yusdonneen, verb, reg. imperf, aufbörem zu bonnern, Ms 
bar ausgedonnere, An der bübern Schreibart wird es auch 
zuwellen ‚ald ein perfünlibes Neutrum mit haben gebraudt, 

liberal Donnetwolten, 
Eh die auegedonnert u. ſ f. Gieſeke. 

Ausdorren, verb. reg. neuer: mit dem Hulfeworte ſeyn, vor 
immen aus dürre werden. Der Erdboden dorrer aus, Der 
Menſch dorrer nanz aus, wird nah und mad völlig mager. 
S. Dorren, Daher die Ausdorrung. 

Auadörren, verb. reg ad. von innen aus dütre machen, Die 
Cuſt dötrer die Börper aus, Mine zu ichnelle Zitze dörrer 
das Land aus, S Dörren. Daher die, Aue dörrung. 

Ausdrängen, verb. reg. ad. aus einem Drte, aus ber Ver— 
bindung mit andern dringen, 

Ausdrechfein, verb, reg, act. durch Drechſeln aushöhlen. Einen 
Becher ausdrechſeln. Ingleiben, aufhören zu. drechſeln, ald 
ein Neutrum, mit haben. Daber die Ausdrechſelung. 

Ausdrehen, verb, reg. af. 1) Durch Dreben heraus bringen, 
Einem erwas ausdreben, aus der Hand, Sich ausdreben, wie 
ein Aal aus den Händen, und figiirlic, im gemeinen Leben, Aus: 
führe machen, entwiſchen. 2) Wie ausdrechieln. Einen Becher 
ansdreben. Daher der Ausdrebftabl zum Hohldrehen. ©. 
Oreben.. 

Musdreiben, verb. irreg. alt. ©, Dreſchen. 1) Durch Drehen 
beraus bringen. Korn, Erbſen u ſ. f. auedreſchen. Ingleichen 
metonrmiſch, durch Dreſchen leer machen. Die Garben find nicht 

recht ausgedroſchen. Wie auch durch Dreſchen erhalten, Wan 

bar die Mahl aus einem Schocke nur drey Scheffel ausge- 
droſchen. 2) Aufboten zu dreſchen, bat Dreſchen beſchließen; 
als ein Neutrum, mit haben. Daher die Ausdreſchung. 

Der Nusdrud, des — es, plur. die — drücke, dad Durh‘Auß- 
druden entitandene Bild; eine Benennung, welche in ber eigents 
lichen Bedeutung wenig oder vielleicht gar nicht vorfomme, weil 
in derfelben bie Benennung Abdruck gewöhnlicher it. Allein 
in den Wiſſenſchaften kommt diefes Wort in verfchiedenen figürs 
lichen Bedeutungen vor. Es bezeichnet daſelbſt, T) dasjenige 
Mittel, wodurch Empfindungen und Vorftellungen geinfert wer— 
den, das Zeichen derfelben; im Gegenſatze des Eindruckee, melden 
fie bep andern machen. Daher werben in der Redekunſt die Wör⸗ 
ter und Nedendarten, in ber Mufit die Tüne und Touſatze, im 
den bildenden Alinften, die Geſichte züge, bie Geberden u. f. f. und 
in der Tanzkunſt die Stelung, Bewegung und Geberden, Aus—⸗ 
drücke genannt, Empfindungen, die allen Ausdruck iberftet: 
gen, welche ſich anf feine Art ansdrucken laſſen. Er beirere feine 
Augen auf ibn mit einem Ausdrude und Blicke, der ſich nur 
denken läfr. Ein Gemählde von vollfommenen Ausdrucke, 
welches alle diejenigen Cinpfinduungen bervor Bringt, die ber Künft: 
fer bervor bringen wollte. In den Epraden it Ausdruck eine 
allgemeine Benennung, welche nick allein eigentlihe Wörter 
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und Redensarten, fendern auch nterjectionen unter fi bes 
greift, weil fie insgefemmt Mittel find, Empfindungen und eine 
zelne Vorftellungen zu äufern,. 2) Die Art und Weile, wie 
diefe Mirtel oder Ausdrücke gebraucht und angewendet werden, 
Daher jagt man, ein Redner babe einen ichlechten Ausdruck, 
wenn feine Ausſprache und Stellung nicht geſchictt find, dem ver⸗ 
langten Cindrud in das Gemuth des Zubörers zu machen. Kin 
Mabler der im Ausdrucke ftarf if, Min Tänzer ohne Auss 
druck. ©. das folgende. 

Ausdrucden, verb. reg. a&. durch Druden allen feinen Theis 
len nad abbilden. 3) Eigentlib. Min Sienel in Wachs auss 
drucken. Ein Kupferſtich, der miche recht ausgedrucket 
worden. 

2) Figurlich. (a) Abbilden, überhaupt, Jede Vorſtellung 
werde ich da auf deinem Grfichte ausgedriickt (ausgedruckt) 
fefen, Duſch Diefe blübende Bilpung, die alle irdiiche Schöne 
beit auedrückte, (ausdructe) laß mich fie vergeffen, chend. 
Sein Seſicht druckt den ganzen Schreden feiner Seele aus. 
(b) Eine deutlihe Vorftellung von etwas erweten, befonders fo 
fern foldyed durch Worte geſchiehet. Etwas mir Worten aus: 
drucken. Sich deurlich, umdeurlich ausdrucen Mr weiß 
fidy ſehr gur auszudrudfen Die Sprache iſt au ſchwach, die 
alles auozudınden, was ich empfinde. Thränen find, wenn 
wir auf die Welt Pommern, die einzige Sprache, wedurd wir 
unſere Bedürfniffe ausdrucken, 

Anm, Des Subflantiw, die Auedruckung iſt nicht üblich, 
weit Ausdruck dafiir gemwöhnliber ii; S. auch Auedrücken. 
Menn einige Hochdeutſche Schriſtſteller ausdrucken befiändig mit 
dem folgenden ausdräcden verwechſeln, fo ift foldes ein Merk: 
mabl der ihnen noch- anflebenden Niederfähfiisen Mundart. 
Denn obgleich berde Verba eigentlih nur ber Mundart nady 
verfehieben find, fo hat bo in ber edlern Bedeutung bie Ober: 
beutfche Mundart ſchon lähgft den Vorzug behalten, wie meh: 
rern Wörtern wibderfabren it ©. auch Drucken, 

Ausdrüden, verb, reg. adt. ı) Durch Drüden heraus bringen. 
Das Waffer ausdriicen, and einem Schwamm. Den Saft 
aus einer Pflanze, ven Eirer aus einem Gefchwüre ausdrücken. 
Ingleichen metonpmiſch, den Schwamm, die Pflanze, dae Ges 
ſchwür ausdrücken. 2) Durd Drüden auslöſchen, ein fonft un: 
gewöhnlider Gebrauch 

Schnell drücket ihre Wuth \ 

Das Lebensliche ibm aus, Weiße, 
3) Durch Drüden ausdehnen, in welchem Werftende bie Kamm: 
macer die Sornplatten ausdrucken (Tichtiger ausdriicken, ) 
wenn fie felbige erwärmen und preifen. Daher die Auedrückung. 

Anm. Cinige Schriftſteller gebrauchen dieſes letztere Subſtau⸗ 
tiv für Auedruck. Allein ſolches iſt theils wider ben Unterſchied, 
den die edlere Schreibart zwiſchen ausdrucken und auedrücken 
bereits hergebracht hat, theils aüch wider ben Sprachgebrauch, ber 
bie Verbalia auf ung nie gern anders ala in der Bebeutung dee 
Sandlung gelrauht, wenn andere abgeleitete Eubjlantira vor: 
handen find, 

Ausdrücklich, — er, — fie, adj. er adv. welches nur in ber 
figürligen Bedeutung des Verbi auodrucken üblih it. 1) Für 
beutlih. Ich babe es Ibm mir ausdrüclichen Worten gefagt. 
Noch mehr, 2) für beſtimmt, mit deutlichen Worten audgedrudt, 
Kin ausdrücklicher Beſehl. Ich babe es ihm ausdrücklich bes 
fohleu. 3) Mit Vorige und Bewußtſeyn. Gore weiß, daf 
id weder jo thöricht nod) fo boßhaft bir, daß ich ihn auss 

drücklich beleidigen wollte, Wer weiß auch, ob er ausdrücs 
lid) meinerwegen bergefommen iſt. Es ift ihm ausdrücklich 
dazu gegeben worden, ._ 

Anm, | 
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An. Diefed Wort ſtammet nicht von ausdrücken, fonderir 
von Zusdrud' her, welches in der Verlängerung fein u in ein ü 
verwandelt, wie von Betrug, betrüglich, Suche, flüchrig, Plug, 
klüglich, u, f. f. kommen, 

Der Ausdruͤſch, des — eo, plur. car: im der Landwirthſchaſt. 
1) Das Ausdrefhen: Bey dem Ausdruſche des Getreides. 2) And: 
ardroſchenes Getreide, Die Dreſcher pflegen von zeben Scyei: 
fein Ausdrufch einen Scheffel Dreſcherlohn zu befommen,. 

Ausduften, verb, reg. neuer. mit dem Hulſsworte ſeyn, in Ger 
falt eines Duftes heraus fieigen. üdlicher ald das Verbum iſt 
bas Subitantiv die Ausduftung, fo wohl für das Ausduften, als 
auch für den Duft felbfi. Die fügen Ausdufrungen der Blu—⸗ 
men ®rquichen die Lebensgeifter, 

Zusdüften, verb. reg. ad. im Geflalt eines Duſtes von fi 
geben. Die Bäume düſten ſüſſe Gerüche aus. Daber die 
Ausditfrung.- 

Ausdulden, verb; reg. neutr, mit baben, Bis zu Ende bulden. 
Laß mich ausdulden. Jugleichen, dag Dulden überjtanden has 
ben. Er hat num auszgedulder, Sp auch die Aueduldung. 

Ausdunſten, verb. reg. neutr. 1) Mir dem Hülfeworte feym; 
in Gejtalt eines Dunftes verfiegen. Das Waſſer, die Feuch⸗ 

‚ tigkeit dunſtet aus, ift außgedunfter. 2) Mit dem Hülfsworte 
baben, den Dimjt fabren laffen, Dunft ven fi geben. Das 
Waffer, die Däume dunften aus. Daher die Ausdunftung, 
fo wohl für das Ausdunſten, ald auch für diejenigen Feuchtig⸗ 
keiten, welche in Geſtalt eines Dunſtes verfliegen. 

Ausdunſten, verb, reg. act. 1) In Geſtalt der Dünfte von ſich 
geben. Der Kranke dinjter viele befe Säfte ans. 2) In 
Gertalt der Dünfte aus einem Körper vertreiben. Das Queck- 
fiber, die Seuchtigfrir ausdünjten. Daher die Anedünſtung, 
fo wohl für die Handlung, als aud für die Feuchtigkeiten, welche 
ald Dänfte vertrieben werben. 

Anseden, verb. reg. adt. edig ausſchneiden 

Ausegen, verb. reg: act, mit der Ege heraus bringen. Wur⸗ 
zei, Quecken ausegen, Jugleichen aufhören zu egen. Daher 

die Ausegung; 

‚ Auseinander, richtiger aus einander, &, Einander, 

Auseifen, verb. reg. act. aus dem Eife heraus ſchafſfen, was eln- 
gefroren iſt los machen. Die Rüder eineo Wagens, einen Wagen 
auseifen, 

* Tas Auscifen, des — e, plur. ut nom. fing. in ben Schmeljs 
kütten, ein Eifen mit einem langen Stiele, eine Öffnung in dem 
Ehmelzofen damit zu machen. 

Auseitern, verb. reg. neuer: mit haben, aufhören zu eltern. 
Die Wunde bar ausgeeiterr, 

* Nuserfiefen, verb. reg. act. weldes im Hochdeutſchen völlig 
veraltet it, und nur noch in der bibliſchen Schreibart vorkommt, 
für erwühlen, aus mebrern ausleſen. Bey ben. Oberdeutſchen 
Eqriftſtellern iſt dieſes Zeitwort häufiger. 

Der ibm zu handeln auserkieſt, 
Als wie es rer und ebrbar it, Opitz. 
Bekeunt mir, wen von dieſen 
Ein weiler Menſch wohl muß zu folgen auserkleſen, 
ebend. 
Und fo in mehrerm Stellen. S. Erkieſen. 

Anm, Won diefem und dem folgenden mit auser — zuſam⸗ 
men gefehten Zeitwörtern gilt eben daſſelbe, was ſchon in der 
Uinmerlung zu Auferbanen angemerfet worden. Nehmlich, die 
eigentlihe Form dieſer Wörter ift die Zuſammeuſetzung mit der 
Parritel er, welche fo wohl. aus ald auf bedeutete, Um nun 
dieſe Smwendeutigfer zw vermeiden, ſetzte man noch eines von 
biefen bepden Worwörtern. voran; und fo eutſtand aus erkieien, 
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erfören, erlefen u. f. f. auserfiefen, auserfören, anserlefen. 
Auch in der Gonjugation und dem Gebrauche ber Zeiten kommen 
biefe Verba mit denjenigen überein, welde mit aufer — zufam: 
men gefeßet find. 

Auserkoren, verb: irreg. act, welches unter die zum Theil ver: 
alteten gehüret, indem von demfelben nur noch das Imperfectum, 
und das Particip. Parfıv. mit ben bavon gemachten Zeiten gebraucht 
wird, welches aber mit bem vorigen einerlen Bedeutung bat. Gore 
bar uns auserforen, Ein von Gott Auserforner, 

Den ımfre Görtinn ſich zum Schauplatz auserfor, ' 
Miet, 
Ich hab eudy auserforn. 
Kin annder ganng luſtig gejaid, Theuerb. Kap. 69. 
S Chur und Erforen, Ingleihen die Anm. zu Auserkleſen. 

Auserlefen, verb, irreg. adt. fir auslefen, ausſuchen, welches 
eben fo ungewöhnlich geworden iſt, als die vorigen, und wovon 
das Partieip. Paffiv. auserlefen für vortrefflih, noch am meiften 
üblich iſt. Das iſt ja ein auserleiener Ring, Gel. 

Anm, Thaz uvir faren inti arlefemes iz uz, daſi wir 
gehen und es ausleien, heißt es bep dem Tatian, 72, 5, woraus 
erbeller, theils, daß diefes Wort ehedem auch in ber gegenmärtigen 
Zeit üblich geweien, theils auch, daß man das Vorwort aus in 
derjelben hinter das Merbum geworfen, S. Auserfieien, bie 

» Anm. 

* Auscrfcballen, verb. irreg. neutr, mit ſeyn, S. Schallen, 
ein im Hochdeutſchen veralteteg Wort für erichallen, Von euch 
it auserſchollen das Wort des Herren, ı Theff. 1, 8. 

Auserſeben, verb: irreg. at. (S. Seben,) unter mehrern erſe⸗ 
ben, ausleſen, zu etwas beitimmen, Sich einen Orr auscries 
ben. Die Wache zu einer Unternehmung auserjeben. Du 
mwareft das Opfer, ‚das meine Rache fich zuerſt auserſehen 
bare, Duſch. 

. Die Alten fih zu Muſtern ameserfehn, Haged. 

Anm. Das Prüfens ift von diefem Verbo ungewöhnlid;. tie 
ben dem vorigen; außer im Eonjunetivo, da folhes Statt finden 
kann. S. Nuserfieien, Anm: 

® Auserfinnen, verb, irreg. at. füt erfinnen, ausfinnen, welches 
aber im Hochdeutſchen ungewöhhlich iſt, obgleih noch Canitz fang?’ 

Bald ward ein Wapenrecht mit Regeln auserfonnen, 

Uuserwäblen, verb. reg. ad. aus mehrern auswählen, erwäh⸗ 
len; ein Wort, welches nur noch im bibliihen Verſtande ges 
braudt wird, Gott bar uns auserwäble, zur Seligkeit ers 
mwäblet. =in Ausermäblter,- ber nah dem gehörigen Gebtauche 
der Gnadenmittel von Gott zur Seligteit erwählet ift. 

Anm, Ebhedem wurde biefes Wert auch im eigentlichften Vers 
ftande für ausſuchen, aus leſen gebraudt. Auserwelte Dyfande, 
aus geſuchte Vozantiner, und, mit aufferwelren feinen, kommt 
in Strolers altem Gedichte vor. Man findet dieſes Verbum ehe: 
dein auch fiir adoptiren gebraucht. Die Ausermäblungn, welde 
einige Theologen für Gnadenwahl einführen wollen, bat wenig: 
Siebhaber gefunden. S. die Unm. zu AuserPicfen, 

Yusillen, verb, irreg ad. &, Eſſen, durch Eſſen angleeren, 
im gemeinen Leben. Sie haben alles ausgegeſſen, nichts übrig 
gelaſſen. Auseffen, was eim anderer eingebroder bar, für 
eines andern Vergeben ben, iſt niedrig. 

Ausfächen, verb. reg. act. inwendig mit Fächern verſehen. El— 
nen Schrank ausfachen. Daher die Ausfachung. 

Ausfüchfern, verb: reg. ad. mit Fächfern ‘belegen, im Wein: 
baue. Kinen Weinberg ausfächſern. 

Ausfadeln, verb. reg. act. die Fäden eines Gewebes heraus zies 
den oder zupfen, um es aufjuläfen. Min Grid Taffer, Leins 
wand ausjädeln, Sich ausfüdeln, die Fäden fahren laffen, 

803 ſagt 
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fagt man kom Zeugen. Es iſt das Dimimutksum vom ausfäbes 


men, welches in DOberbentichland in eben diefer Bedeutung üblich 
iſt. Don Safe jagt man dafür auch wobl ausfafen, ausfäſeln, 
ausjäfern, und von Zafe, auszäfern, ©. and Aurdreben und 
Drieielm. 

Ausfabren, verb. irreg. (&. Sabren,) weldes ih doppelter Bat: 
tung üblid iſt. 

I. ais ein Activum. 1) Durch vieles Fabren vertiefen. Zinen 
Ader, emen Weg ausjabren. Ein susuelibrner Wen. Die 
Surchen mir dem Pfluge wobl aurjabren, in dem Aderbaue. 
Zuweilen aub überbaupt mit einer Vertiefung in bie Lünge vers 
feben. Die Senferrabmen mir Nurden ausfabren, bev den 
Tiſchleru. 2) Dermitielit eined Rubrwertes auswärts ſcaffen. 
Berrelde ausfabren, ans dem Lande fübren, wofür man doch 
Heber ausfübren gebraucht. 

II. Ein Neutrum, weldes mit dem Hülfsworte feyn abge: 
wandelt wird, aus einem Orte fahren, biuaus «en, beraits 

'fabren; doch mach Werjhiebenbeit der Bedeutungen des Wortes 
fabren, mit verfbiedenen Rebenbegriffen. ı) Liermattelit eines 
Fuhrwerked. Der Herr ift ausgejabren, außer vem Haufe ger 


führen. Wir find vor.acdır Taaen von Gamburı ausnefahren, _ 


2) Figürlih. (a) Vep den Bergieuien bedeutet ausſabren fo 

viel ald aus der Grube fieigen. S. Sabren. (b) Bon andern 

Arten einer ſchnellen Bewegung aus einem Drte. Der Satan 

it von dem Beſeſſenen ausgerabren. Die Seele Ift ibm aus: 

gefabren, fagt man in veräctliher Bedeutung von einem Ber: 
florbenen. Die Hand, der Sun fuhr mir aus, glitte aus, 

Mir dem Sufe ausfabren, ausgleiten. (ch Nah einer noch 

weitern Figur, für ausbreden, befonberd von Ausſchlägen auf ber 

Haut. Die Blartern find in feinem Geſichte ausgefabren, zum 

Morfcheine gefommen. Im Geſichte ausgefahren ſeyn, Fit: 

nen, Ausſchläge u. 1. f, haben, Das Eind führe am ganzen 

Kelbe aus, Biſt du denn erwa ausgefabren? Geil, im Ge: 

figte. 

’ Und war der Branntewein im Antlig ausgeſahren, 
®ünth. 

Die Ausfahrt, plur. die — em. 1) Das Ausfahren aus einem 
Drte; obme Plural, Beſonders fommt biefes Wort bep ben Berg: 
leuten für bas Ausſteigen aus ber @rube vor, 2) Der Ort, durch 
welchen man auszufabren pfleger, ein Thorweg; mit dem Plural, 

Der Ausfall, des — es, plur. die — fälle. 1) Das Ausfallen, 
(a) Im eigentliher Bedeutung Der Ausfall des Gerreides 
aus den Ahren. Ben dem Ürzten wird das Austreten gewiſſer 
Theile des menſchlichen Körpers aus ihrer ordentlichen Lage gleich: 
falls ein Ausfall genannt; z. B. der Ausfall der Bärmurter, 
des Afters, eines Yuges u. f. f. (b) Fisutlich, das Ausjtoßen 
gegen den Feind im der Fechtfunf, welches mit einer Bewegung 
des Körpers nach vornen zu verbunden fit. Jugleichen ein feind» 
licher Angriff aus einem Orte, beiondere von Belagerien, Einen 
Ausfall thun. Minen Ausisll auf den Seind thun. Minen 
Ausfall aus dem Lager, aus dem Walde chun, Den Ausfall 
aushalten, zurück treiben, 

2) Was ausfällt, nur in einigen Füllen. * Der Yusfall von 
fErdipfeln war ſchlecht, mas man von Erdipfeln einerntere. 
Einen Ausfall abfchneiden, Diejenigen Truppen, welche dem 
Anfall thun. *Ju einigen Gegenden auch bie abgebende, fch- 
fende Summe, Kin Ausfall an der Einnahme von hundert 
Tbalern, für Abgang. Kin großer Ausfall bey dem Dreichen, 
wenn weniger Getreide ausgedroihen wird, als man erwartete, 

3) Der Ort, aus welchem ein Ausfall geſchlehet. Beſonders 
wird in Städten die heimliche Thür fo genannt, aus weicher bey 
Belagerungen bie Ausfalle auf den Feind zu gefgchen pflegen. 
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Anm. Yusfall für Entwieelung, beſonbers In einem Schau—⸗ 
fpiele, ift nur im Oderdeutſchen üblid. In ähnlicher Bedeutung 
fagte Silegel: 

Tor großer Ausfall ift Tod dder Leben, 
wo dieſes Wort für Ausſchlag zu ſtehen ſcheinet. 
Ausfallen, verb. irreg. (S. Fallen,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung blich iſt 

1. Als ein Activum, durch einen Kal aus feiner Lage bringen. 
Sich die Achſel ausfallen. 

Il 8 ein Neutrum, mit dem Hiülfsworte ſeyn, aus etwas 
heraus fallen. . 

1. In eigentlicher Bebeutung. Der Same fälle aus, aus 
ben Hülfen. Die Zabne fallen ibm ans. Das Zaat iſt ibm 
auegerallen, Die Roſe ift ausgefallen, und die Dornen find 
geblieben, Weiße. i 

2. Flaürlich. 1) Einen Ausſall, d. i. feindlichen Augriff, 
aus einem Orte thun Ausſallen, d. i. ausſtoßen, im Fechten, 
aus ſeiner Lage auf ben Feind fallen oder ſtoßen. JIugleichen 
aud einer Stadt, einem Lager, Walden ſ. f. den Feind angreifen; 
in welcher Bedeutung aber einen Ausfall thun gewöhnlicher iſt, 
ald anfallen, 2) Aus der Urt fdlagen, im gemeinen Leben, 
befonderd bey den Gärtnern. Die vielfe iſt ausgefallen, iſt 
ausgeartet, ſchlehte geworden 53) * Audgeben, fi verlieren, 
nar In einigen Segenden, Diele Art Blumen iſt ausgefallen, 
bat fih verloren. Jugleichen für unterbleiben, wegfallen. Der 


ganze Abſchnitt hätte bier füglich ausfallen Fönnen. 4) Zum - 


Vorſchein forımen, dech wohl nur in der R. A. Has Loos ift für 
mich, für dic) ausgefallen. 5) Gerathen, ſich endigen, in 
Unfehung ber Urt und Weife der Emdigung. Die Sache ift gur, 
übel ausgefallen. Ic boffe, es foll noch alles zum Beiten 
auefallen Der Feldzug ift febr fchleche ausgefallen. Beſon⸗ 
ders imoder nach einer Bearbeitung befchaffen ſeyn. Dieſer Stahl 
fälle in der Arbeit nicht fo gut aus, als der Steyermärflice, 
d, l. läße ſich nicht fo gut bearbeiten, ober befommt im der Bears 
beitung fein fo gutes Unfeben. 

Ausfangen, verb. irreg. ad, &. Sangen, durch Fangen leer 
machen, im gemeinen Leben. Ainen Teich ausfangen, alle 
Fiſche in demfelben fangen 

Auefafen, verb. reg. ı, Ein Neutrum, mit dem Hulfsworte 
baben, bie Füden geben lajfen, von gewirkten Zeugen, Der 
Taffer ſaſet aus, 

2, Ein Activum, die Füben einzeln ausziehen ober aussupfen, 
fm weiber Bedeutung auch die Diminutiva und Freguentativn 
ausjajeln und ausfalern üblih find. S YAusfädeln, 

Yusfaulen, verb. reg. neutr. mit dem Hüffsworte ſeyn. ) Im 
Annern von der Käulniß verzebret werben, Der Daum ift auss 
sefauler, 2) Verfaulen und ausfallen. 

* Ausfauften, verb reg ad. welches fowohl bey ben Bucern fir 
aueſtoſien üblich iſt, ©. dieſes; ald auch bey den Hutmachern, den 
aufgeformten Hut mit ber Fauſt ausdehnen und ihm dadurch feine 

Geſtalt geben. 

Ausſechten, verb. irreg. ad. ©, Fechten. 1) Durd ein Ge- 
feht ausmachen, doch mehr Im der figürlichen Bedeutung, durch 
Gründe und Gegengründe ausmachen. Etwas mit einem ans: 
fechten, vor Gerichte. Sie mögen es mir einander ausſechten. 
2) Unfhören zu fechten, ale ein Neutrum. 

Ausfegen, verb. reg. act. durch Fegen hinaus ſchafſfen. Den 
Both ausjegen, Ingleichen metonpmiſch, durch Fegen reinigen. 
Ein Jimmer ausfegen, Der bibliſche figütliche Gebtauch für 
vertilgen, iſt veraltet, 

* Ausföbmen, verb. reg. act. in ber Landwirthſchaft und dem 
Forſtweſen einiger Gegenden, ans ber Fehm, d. i. aus der Maſt, 

’ nehmen, 


rum» 
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nehmen. Die Schweine ansfehmen, bie zur Maft in bie Mäl: 
ber genommenen Schweine wieder daraus entlafen, S. Fehm. 
Daher die Ansfebmung. 

Ausfeilen, verb. reg. ad. von feilen, limare, 1) Durch Feilen 
ausböblen. Kin Brick Metall ausfeilen, 2) Durch Feilen 
heraus bringen, heraus feilen. Ein Loch, einen Roftfleden aus: 
feilen, 3) Vermittelit ber Feile zur BWolfommenbeit bringen, 
mit ber Zeile die legte Seftalt geben. Minen Schlüffel ausfel: 
ken. Ingleihen figürlich, für ausbeſſern. Eine Scrife, ein 
Gedicht ausfeilen. Daher die Ausfellung. 

Anm. Bon dem Abverbio feil, bat man in Oberbentichland das 
Berbum ausjeilen, für feil biethen, ausbiethen, welches aber im 
Hochdeut ſchen nicht gewöhnlich iſt. 

+ Nusfenftern, verb. reg. act. einen derben Verweis geben, ©. 
Fenſtern. 

Ausfertigen, verb. reg. act. fertig machen und fortſchicken, und 
jwar, 1 zur Defanntmahung fertig machen ; aber nur von fehrifts 
lichen Auffägen, Einen Befehl, eine Ladung ausferrigen. Lin 
Buch, eine Schrift ansfertigen, fie deuten laffen. 2) * Einen 
Sohn, oder eine Tochrer ausfertigen, fie anfer dem Heiraths— 
gute noch mit ben nöthigen Mebengütern verſehen. S. Auss 
Rarten und Ausjteuer. 

Daber die Ausfertigung. 1) Die Handlung des Ausfertigens, 
2) Dadjenige, was ausgefertiget wird, im ber erftien Bedentung, 
ein ſchriftlicher Befehl. 3) Dasjenige, womit ein Kind in ber 
zweyten Debeutung andgefertiget wird, das Mebengur, 3. B. 
Kleider, Schmuck, Hochzeitkoſten u. ſ. f. 

Ausfeuern, verb. reg. alt. ı) in Zimmer ausfeuern, ed durch 
Heigung gehörig erwärmen, 2) Ein Faß ausfeuern, hev den 
Böttchern, unter das aufgefhlagene Faß Fruer machen, bamit 
ſich die Dauben zufammen zieben. 3) Uufhörem zu ſeuern, d. i. 
mit Feuergemwehren zu ſchleßen; als ein Neutrum. Das Regl 
ment bar ausqejenert, 

* Nuefeyern, verb. reg, act. Bid zu Ende einer beftiimmten Zeit 
feuern, ober nicht arbeiten. Die Woche auefeyern müſſen, im 
Bergbaue, wo es eine Art ber Strafe iſt. 

© Ausfiedern,, verb. reg. act. in dem Bergbaue, mit $edern, 
d.i. eifernen Keilen, aus fülen. So werben 5. B. bie in die Wände 
gebauenen Ritzen ausgefiederr, wenn man eiferne Keile hinein 
treibe, um fie dadurch zu gewinmen und zu jerſetzen. 


Ausfilzen, verb. reg. alt. 7). Mit Filz befepen, mit Nehhaaren 
ausſtopfen, bey den Sattlerm und Taſchnern. 2) + Im gemeinen 
Leben, einen fharfen Verweis geben. 

Der Tod wird ausaefilse, Can. 
Daber man einen ſelchen derben Verweis ſelbſt auch wohl einem 
Ausfilzer zu nennen pflegt. ©. ı Filz. 

Ausfinden, verb. irreg. ad. (&, $inden,) in ber figürlichen Der 
deutung bes einfachen Berbi finden, durch Nachdenten heraus brin: 
gen, erfinnen, zuweilen auch fir erfinden, Eine Urjache aus: 
finden. Und die Zabl des Mafes des Allerböchiten auszufins 
den, Hiob ır, 7; mach des Herrn Hofr. Michaelis überſetzung. 

Wenn cr 
Kun, wie er glaubt, den Einfall ausgefunden, Haged. 
Kin ausgefundnes Ziel weit zu dem andern weiter, 


Duſch. 
Daher die Ausfindung. 

Anm, Es ſcheinet immer, ald wenn dieſes oberdeutſche Wort 
der Hochdeutſchen Mundart nicht recht angemeſſen wäre, In der 
gebundenen Nede bat es ſich, um der Bequemlichkeit des Eyiben: 
maßts willen, im einigen Fällen doch nothwendig gemacht, 

Huifindig, S. Ausfündig, 
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Ausfiſchen, verb. reg. alt. 1) f Herans fiſchen, doch nur in der 
niedrigen figürlichen RM. U. etwas ausfiichen es ausfündig machen, 
andfragen, 2) Durch Fiſchen leer machen. Einen Teich aus: 
fiihen, 3) Aufhören zu fiſchen; als ein Neutrum, So auch 
die Ausfihung. , 

Ausflammen, verb. reg. act. vermittelſt elnes Flammenfeuers 
austrocknen oder reinigen, ein Aunftwort ber Feuerwerker. Ein 
Stück ausflammen, ed loder mit Pulver Taden, und auzinden, 
um es auszutrodnen. Daber die Husflammung, 

Ausflattern, verb. reg neutr, mit dem Hülfsworte fevn, hin: 
aus flattern, im vertraulihen Scherze vom flüchtigen und leicht: 
finnigen Perfonen, für ausgehen. Er ift fdyom wieder ausge: 
flattert. 

Ausflechten, verb. irreg. act. S. Flechten. 1) Aus einander 
flehten , ein Geflechte auflüfen, Eingeflochtene Zaare wieder 
ansflechten, 2) Herand flechten, doch nur im ber im gemeinen 
Leben üblichen figürlichen R. A. fich ans riner Sache ausflech⸗ 
ten, fi mit Lift von einer Sache los machen, ober von einem 
Verdachte befreven. Daher die Ausflehrung. 

Ausfleifcben, verb. reg. act, von Fleifde leer machen, im welchem 
Verftande bie Weißgärber die Selle mir dem Sleifcheifen ausfiel: 
ſchen. Aber niedrig und ungewöhnlid ift ed, wenn Rogan das 
Particip. Paſſiv. in figürliher Bedeutung für mager gebraucht: 

Um einen Sad voll Beld nabm Glaufus, wie id} 
merne, 
Sein ausgefleifhres Weib, den alten Sad voll Beine, 

Ausfliden, verb. reg. act. im gemeinen Leben, hurch Flicken 
ausbeffern, Kleidungsſtücke, zerbrochene Senfter, ein baus - 
fälliges Zaus ausfliden, Daher die Ausflickung. 

Ausfliegen, verb, irreg. neutr. (S. Sliegen,) welches das Hülfs: 
wort feyn erfordert, hinaus fliegen, aus einem Orte fliegen. 1) Eis 
gentlich, beionders von dem Fliegen der jungen Vögel aus dem 
Nefte. Die Vögel find ſchon ausgeflogen, aus dem Nefte, 
2) Fisürlich, dech nur im gemeinen Leben. Der jonge Menſch 
iſt erſt ausgeflogen, verläßt jetzt feines Vatere Haug zum erfien 
Mahle. Ingleichen überhaupt für ausgeben. Er it ſchon aus: 
geflonen, aus dem Haufe gegangen, S. auch 2. Ausflucht. 

Ausiließen, verb. irreg. neutr. (S. Fließen,) mit dem Külfs: 
worte feyn, heraus fließen, aus einem Orte fliehen. Der Wein 
iR ausgefloffen, aus dem Faſſe. Figürlih: © willlommne 
Tränen — ſtießt! Möchte vo mein Leben im euch auss 
fliegen! Weiße. 

. Die Ausflucht, plur. die— fliichre, von Flucht, fo fern es 
von flieben fommt, die Flucht aus einem Drte, und ber Weg, 
deſſen man ſich dazu bedienet; doch nur in der figürlichen Beben: 
kung, eine ungegründete Urſache vermittelt beren man fih einer 
Ver bindlichkeit zu eutzieben fucht, ungegründete Entibulbigung. 
Rebie igrumdloie) Ausfüchte. Ausſtüchte ſuchen. Ein Ver: 
btecher ſucht vor Gericht Aueflüchte, wenn er ſich von der Pflicht, 
die Wahrheit zu geſtehen, los zu machen ſucht. Mr weifi alle 
Disbl eine Ausfluchr zu finden. Er bar immer eine Ausfluchr, 
einen Vorwand, Einem alle Ausſtucht benedmen. ©, auch 
Ausrede, 

2. Ti⸗ Ausſlucht, plur, car. von fliegen, der Flug and einen 
Orte; befonders von den Birnen, ba denn auch fo mehl das 
Flugloch, als die Gegend, wohin fie fliegen, die Ausflucht ge: 
nannte werben. Imgleiher, die erfte Nusfiuche eines jungen . 
Menſchen, feine erſte Reiſe in die Fremde. Bin junger Menſch, 
der jetzt feine erſte Ausſtucht rbur, Meike, 

Anm. Das Eubitantiv von flirgen lautet im Hochbeutſchen 
Slug, im Niederkihfiiten aber Kirar. Es ſollte alio bier billig 
der Aueflug heißen; ofgleich jenes Übliger if. Die Hochdeutſchen 
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haben dieſe Ausflucht von den Niederſachſen geerbet, ben welchen Ausfrieren, verb. irreg. neutr. (S. Srieren,) welches das Hülfe: 


uͤtflugt im der jetzt angeführten Bedeufung am gewöhnlichten iſt. 

Der Uusflug, des — #8, plur. die — flüge. 1) Die Hand: 
fung des Auefliegens, obne Plural, Der Ausflug der Vögel, 
der Tauben u.f.f. ©. aud das vorige. 2) Der Ort, nah 
welbem der Ausflug gerichtet it. So wird bev ben Dügern an 
einigen Ortem im figürlider Bedentung dasjenige ein Ausflug 
genannt, was gemeiniglih ein Auslauf beißt; ©. diefes Wort. 

Der Ausfluß, des — ſſes, plur. Die —flüffe. 1) Der Zuſtand 
des Ausiiiehend, ohne Plural, Der Ausfluß eines Stromes, 
3) Det Ort, wodurd ein flüffiger Körper ausſſießet. Das Waf: 
fer bar feinen Ausfinf. Die Auafliife eines Stromes, deſſen 
Mündungen, 3) Das jeuige was ausfließet; beſonders feine Iheile, 
‚welche fid in Mlihtiger Geftalt von den Körpern trennen. Dünfte 
find ‚wäflerige Ansflüffe. Auch in der höbern Schreibart. Bal⸗ 
Kamiiche Ausflüffe der Rofen, ibr angenehmer Geruch. 

* Die Ausflutb, plur. die — en, mir im VBergbaue, eine Rinne, 
‚welche das Aufihlagemaner abfübret. 

s Yusfolgen, verb. reg. neuir. welches nur in einigen Gegen⸗ 
den im Infinitiv mit laſſen üblich ift, wofür man im Hochdeut ſchen 
fieher abfolgen gebraucht. Ernen Gefangenen ansjolgen laſſen. 
Um Auefolgung feines Vermögens anhalten, 

Ausfordern, verb. reg. ad heraus fordern. Teumpf ansfors 
dern, im Kartenfpiele. Jagle wen zum Zweytampfe fordern, 
Einen ausfordern ; im welcher Bedeutung aber heraus fordern 
übticher it. Die Subjlantioa die Ausforderumg, ber Yusfor: 
‚derungebrief, und der Ausforderer, fommen sleihfals vor. ©, 
Fordern. 

Au⸗fordern, verb. reg. act. im Vergbaue, hetaus fhaffen, Erz, 
Berge ausfördern, aus ber Grube ſchaffen. Daher die Aus: 
förderung. S. Sörbern. 

Ausforfchen, verb. reg. act. burd Forſchen oder mebrmabliges 
Fragen erfahren. Einen Fremden ausforjchen, den Ort feines 
Aufenthaltes erfragen. Alle Mahl, wenn ich ein Geheimnif 
ausforfchen will, ift mir, als wenn ich auf bien Wegen 
‚ginge, Hermes. Etwas von einem ausforfchen, von ihm zu 
‚erfahren ſuchen. Inglelchen metonvmiſch, einen ausſorſchen, fein 
Gcheimniß zu erfahren ſuchen. So and die Ausforichung. 

Ausiragen, verb. reg. act durd Fragen erfahren, ober zu et: 
fahren fucen. Minen Fremden auefragen, deſſen Aufenthalt 
erfragen, Er ift nicht auszufragen, man fann dem Ort feines 


Aufenthaltes nicht erfragen. Ingleichen, einen ausfragen, fein 


Geheimniß dur Fragen von ihm zu erfahren ſuchen. 

Ausfranfen, verb. reg ad. am Rande In Gejtalt der Franien 
ausſchneiden. Die ausgefranfeten ledernen Riemen, welche der 
Salt an den Süßen trägt, 

Xusfröflen, verb. irreg. ad. ©. Steffen. 1) Heraus freifen. 
Der Aund bar dis Brühe ausgefreflen. Wie auch metouvmiſch, 
durch Freifen.angleeren. Der Zund bat die Schüſſel ausgefrei: 
fen. Ingleihen abfolute, Die Pferde haben ausgefreifen, baben 
das Futter, welches ihnen in die Krippe gefblittet wurde, aufges 
fteſſen. Figütlich: der Brieg frifer das Land aus, macht es 
arm. 2) Hohl fteſſen. Die Maäuſe freſſen den Räfe, die Wür⸗ 
mer die Yıüffe aus, Von dem Salze auegefreffen werden, 
3) Durch vieles Freſſen unfenntlich machen, wegſchaffen. So ſagt 
man in der Landwirthſchaft, das Pferd bar die Bohnen, oder die 
Kennungen ausgefreffen, wenn durch langen Gebrauch der Zühne 
die ſchwarzen Puncte in benfelben unfenntlich werden. Jugleichen, 
das Pierd frifie ſich aus, bar ſich ausgefreffen, wenn es diefe 
Yuncte verloren hat, 4) Sid) ansfreifen, ſich fert freifen, von 
Thieten. 


fuhrlich beweiien, beſchteiben, erzäblen u. ſ. f. 


wort ſeyn erfordert, von dem Froſte völlig durchdrungen werden, 
Der Teich iſt ganz ausgefroren, bis anf den Grund zugefroren. 
Die Wälhhe ausirieren laffen, damit fie defto weißer werde. 


© Ausfriſchen, verb. reg. alt. inwendig friſch machen, doch nur 


bev den Jägern. we die Zunde ausfrijchen, fo viel bedeutet, als 
ihnen eine Purganz eingeben. , Daher die Aus friſchung. 


Ausfuditein, verb. reg. act mit der Fuchtel oder dem Degen 


zucht gen. Demanden derb ausfuchteln. 


Ausführbar, — er, — fe, adj. etadv. fühig ausgeführet , im 


dag Wert gerichtet, zu werden. Dieſer Vorſchlag iſt nicht auss 
fübrbar, Daher die Ausführbarfeir, 


Die Ausfubre, plur. inuſit. das Ausführen einer Sache aus 


‚einem Orte, in der eigentlichen Bedeutung des Werbi. Die Auss 
fubre des Getreides, der Wolle m. f. f. nehmlih aus dem 
Laube, 


Ausfübren, verb. reg. act. 1) Aus einem Orte führen. (a) Ber: 


mitteljt eines Fubrwerkes, Getreide ausführen, aus dem Lande, 
Wolle, Waaren austühren m. f. f. Jugleichen metoupmiſch, 
vermirteljt eines Fubrwerfes ausleeren. Einen Braben, einen 
Teich aucfübren, den Koth oder Echlanım in bemfelben ausfühs 
zen. () Durch Zeigung des Weges, oder andere, beſonders 
shpfifche Hülfsmitrel. Die Soldaten ausführen, aus ber Etadt, 
ober dem kager. Minen übelthäter ausfübren, ans der Stadt 
zum Dichtplage, Einen Leichund ausführen, bev ben Jägern, 
ibn an dem Hängeſeile in die freye Luft führen, damit er ſich er: 
Juftige. Geſchiehet ſolches zur Arbeit, fo wird es ausziehen ge: 
nannt, Ausführende Arzeneymittel, bey den Ärzten, cvacuan- 
tia, welche die Unreinigfeiten aus dem Leibe führen, 

2) Völig zu Ende führen, doch mur im folgenden figürlichen 
Vedeutungen. (a) Dur Unführung ber nöthigen Veweiſe zu 
Eude bringen. Line Sache in Schriften ausfiihren, vollſtändie 
beweifm. Seine Sache vor Gericht ausführen, Beine Sors 
derung wider jemanden ausführen. (b) Überhaupt zu Ende 
Bringen, wobey doch wohl vornehmlich auf das Daſeyn der nöthis 
gen Mittel geiehen wird. Minen Bau ausführen. Er fängt 
vieles an, Fann aber nichts ausführen. Einen Anſchlag ans: 
führen, bewerfielligen. Beine Sache mir dem Schwerte aus: 
führen. Mir ihrer offenen und fanften Miene baben fie ſchon 
manchen Streih ausgeführer. 

Anm. Das Niederfüchfiiche urfören bat in biefer legten Beben: 
tung einen gebäfigen Nebenbegriff, indem es alle Mahl den Ge: 
brauch unerlaubter Mittel mit einfhliefet. Dieb bat vielleicht 
Sutbern bewogen, daß er in der überſetzung der Bibel fr aus: 
führen gemeiniglid binaus führen gebraucet, weldes fonft im 


Hochdeutſchen nicht gewöhnlich it. Das Subſtantiv die Aus füh⸗ 


rung, kann von der Handlung des Ausführens in allen obigen 
Bedeutungen gebraucht werden, die Ansführung eines Entwur— 
fes; nur Daß man, wenn von ber Fortſchaffung vermittelt eines 
Kubrwerfes aus dem Lande bie Diebe iſt, lieber bie Ausſuhre ge: 
braucht. librigens bedentet Ausführung im redtligen Ver— 
ftande auch fo viel als einen velltändigen Beweis felbit. 


Ausfuhrlich, — er, — ſte, adj. et adv. mit allen nothwendi⸗ 


gen eingelnen Theilen verſehen, in figürliher Bedeutung. ein 
ausfübrlicher Beweis, ber alle Umfrände, welche zu dem Beweiſe 
gehören, in ſich faſſet. ine ausführliche Ersäblung, wo fein 
nörbhiger Umſtand ausgtlaſſen iſt. Min ausführlicher Begriff, in 
der Weltwelsheit, wo die angegebenen Mertmahle zureihen, bie 
Sache jederzeit von allen andern zu unteriheiben. Etwas aus⸗ 
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Die Ausfübrlichfeit, plur. inuf. die Cigenfheft, nah welcher Der Ausgang, des — es, plur. die — gänge. 


eine Sache ausführlih if. Die Ausfübhrlichkeie einer Aede, 
einer Erzählung, eines Deweifes u, ſ. f. 

Ausfüllen, verb. reg. ad. ı) Durch Schöpfen leer machen, Ein 
Gefäß ausfüllen. Etwas davon ausfüllen, In einigen Gegen: 
den fagt man aud eine Flaſche ausfüllen, für ausleeren. 2) Das 
Innere eines Dinges mit etwas voll machen. Minen Braben aus: 
füllen, mit Erde, Schutt u. f. f. voll machen. Bey ben Rahm⸗ 
näbterinnen werden die Blumen mit Stichen ausgefüller. ine 
Lücke, einen leeren Raum ausfüllen, Der Ehrgeiz füllet feine 
Seele fo aus, daß Fein Plaz für die Surche mehr übrig if. 
Zin leerer Aaum in ihrer 3eir, den fie mir Peinen andern Bes 
fbäftigungen auszufüllın willen, Köfn. Daher die Aus: 
füllung. 

Ausfündig, adv. welches nur mit dem Werbe machen gebraucht 
wird, und alsbann im Hocbeutichen gebräuchlicher ift, als das 
Verbum ausfinden, Etwas ausfindig machen, es nach ange: 
fieltem Suchen finden, entbeten. Man bat den Sremden nicht 
ausfindig machen können. Wir haben ein Mittel ausfindig 
gemacht. 

Anm. Es iſt nicht unmittelbar von dem Verbo ausfinden, 
ſendern zunächft von dem veralteten Subitantivo Ausfund, welches 
noch bey dem Tſchudi Ih. 2, S. 361, vorlommt, daher es billig 
mit einem ũ geichrieben wird Die meiiten Spradlebrer rechnen 
es zu denjenigen unabänderlihen Abjectiven, welde in ber eriten 
aud vierten Endung Wblih find; das beißt mit wenig Worten, 
es iſt ein Abverbium, zumabi da es wohl mit einem Verbo, nie 
aber mit Subſtantiven verbunden wird, 

1, Xusfüttern, verb, reg. adt von Surter, immere Bekleidung, 
inwendig mit dem nöthigen Futter verfeben, Kin Bleid aus 
fürtern, wo man doch lieber das einfache füttern gebraucht. Ein 
Loch mir Meffing, mir Zifen ausfüttern. Daher die Aus: 
fürterung. 

s, Ausfüriern, von Surter, pabulum, verb. reg. ad. ı) Mit 
dem gehörigen Futter veriehen. in Regimenr Cavallerie aus: 
fürrern, Jugleichen durch fleifiges Füttern groß und ſtark machen. 
Kin Pferd, ein Srüc Aindvieb ausfüttern. 2) Bis zu Ende 
einer gewilfen Zeit füttern. Bas Kindvieh ausfürtern, es 
ben Winter hindurch fürtern. Das But bat fo vielen Zeuge: 
winn, daß acht Pferde ausgefürtert werden können. 3) Durd 
Fürtern leer machen Die Knechte haben den ganzen Kaſten 
vol „Safer ausgefürtere. So aud die Ausfürterung. 

Die Uusgabe, plur. die —n 1) Die Handlung bes Ausgebens, 
in der eigentlihen und weitern Bedeutung diefes Wortes. Die 
Ausgabe der Briefe auf der Poft. Die Ausgabe eines Buches, 
die Belanntmahung deffelben durch den Drud. 2) Dasjenige, 
was man ausgibt, befonders dasjenige Geld, welches man zu ſei⸗ 
nen Bebürfniffen auszugeben verbunden it, Viele Ausgaben ba: 
ben. Seine Ausgaben einziehen, In welcher Bedeutung ber 
Vlural am gebrauchlichſten iſt. Ingleichen die Rechnung, die dar: 
über geführet wird. Die Ausgabe mit der Einnahme verglels 
hen. Wie au, fo viel vom einer Sache auf ein Mahl heraus 
gegeben wird. Go mennet man von manchen Büchern, welche 
nicht auf ein Mabl, and nicht theilmeife befaunt gemacht wer: 
den, diejenigen Bogen, welde man jebes Mahl zufammen aus: 
aibt, die erfte, die zweyte Ausgabe m. ſ. f. 

Ausgäbren, verb. irreg. neutr. (S. Bäbren,) mweldes das 
Hülfewort baben erfordert, fo viel als nörbig üt, gähren, die 
gehörige Zeit gähren. Das Bier bar nicht ausgegobren. Ein 
gutes ausnegobrnes Bier. Ingleihen, aufhören zu gähren, 
nicht mehr gähren. Das Bler bar noch nicht ausgegohren. 
Bey den Bergleuten lautet diefed Wort ausgliren, w, ſ. 

Adel. W. B.i. Ch, 3. Aufl. 


Ausgätn, verb. reg 
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ı, Dad Yus: 
geben, als das Abſtractum biefes Wortes, und größten Theile 
ohne Plural. a) Im eigemtlier Bedeutung, dad Ausgehen 
aus einem Orte. Der Ausgang der Iſraeliten aus Ägyprem, 
Der Serr bebite deinen Ausgang und deinen Eingang, 
Der Ausgang Chrifti vom Vater, deſſen Menfhwerdung, und 
der Ausgang des heil, Belftes von dem Vater und Bohne, 
in ber Theologie. Die Ausgänge des Jungmeiſters, bey ben 
Handwerkern, wenn berfelbe auf Befehl des Obermeifterd ausge: 
ben muß. Das Wildbree bar feinen Ausgang auf die Selder, 
fagt man bev dem Fägern, wenn es bie Felder um feiner Nah: 
zung willen befucht. 

b) Figlrlih das Ende. 1) Das Ende einer Handlung, eines 
Gefhäftes, beionders im Ruckſicht auf deſſen gute ober böfe Be: 
ſchaffenheit. Mine Sache zu einem gewünſchten Austange 
bringen. Minen traurigen Ausgang gewinnen. Der Aus: 
gang wirds lehren. Die Gefchichte foll, dent ich, bald einen 
Ausgang gewinnen, Weihe. So and der Ausgang eines 
Schaufpieles, diejenige Begebenbeit, wodurch bie Handlung Ihe 
völliges Eude erreicht, welche durch die Auflöfung oder Entwicke⸗ 
Jung vorbereitet wird. 2) Das Ende einer Zeit. Mir Ausgang 
des TJabres, des Monathes. Zu Ausgang des Winters oder 
des Sommers. 3) Das Ende dem Drte oder Maume mad, doch 
nur in einigen wenigen Fälen. Go neunt man in den Bud 
drudereven das Ende eines Abſathzes den Ausgang, und im Plu⸗ 
zal die Ausgänge, 

2. Der Drt, durd melden man aus einem Drte gehet. Das 
aus har einen verborgenen Ausgang, Die Baffe bat Feinen 
Aushang. Dem Waffer einen Ausgang verfhaffen, einen Ort, 
wo es abfliefen fann. Der Hirſch bar die ſchönſten Ausgänge, 
heißt es bey ben Jagern, wenn er fi folde Stände ermwählet, 
wo er nicht weit nach dem Waſſer, in die Wiefen und Felder bat. 


+ Ausgäcben, verb.reg ad. für ansprügeln, Jemanden derb 


ausgärben, 

reg. ad. heraus gäten, Das Unkraut aus: 
gäten; Niederſachſ. welden. Dabır die Ansgärung. In ben 
meiften Ausgaben ber Deutſchen Bibel wird es Matth. 13, 28; 
29, 49, ktrig ausgeren unb ansgerten gefhrieben. &. Gäten, 


+ Nuszattern, verb. reg. adt. welches nur im gemeinen Leben 


üblich ift, für ansforihen, ausfündig machen. 
wobl fein Sannchen ausgartern Fönnte, Weiße. 
tern und Barıern, 


Wenn er gleich» 
S. Aufgar: 


Ausgeben, verb. irreg. (&, Beben) welqes in doppelter Gats 


tung üblich ift. 

I. Als ein Acrivum. 

1. Hinaus geben, and einem Orte geben, von fi weggeben. 
7) Eigentlid. Die Briefe ausgeben, auf der Pol. Almofen 
ausgeben, austheilen. Mine Tochter ausgeben, fie verbeira- 
then, ausjtatten, 17, Mof. 29, 25. Ein Bud; ausgeben, durch 
den Drud befaunt machen. Ausgeben, im dem Kartenfpiele bes 
deutet an einigen Orten fo viel als ausipielen. In den Haus—⸗ 
baltungen bedeutet ausgeben, von dem vorbandenen Vorrathe 
dem Gefinde fo viel geben, ald jedes Mahl nöthig iſt. Die Pa- 
eole ausgeben, befannt madhen. Die Ausgebung der Parole, 
Am bäufigften wird dieſes Wort vom bem Gelde gebrandt. Geld 
für etwas ausgeben. Mine Miünsforte für voll ausgeben. 
Er gibt viel aus, viel Geld, er laſſet viel aufgeben. Daher Auss 
gebegeld, welches man zu ben tägliben Ausgaben gebraudt, 
Münpe. 2) Figurlich, die Beſchaſſenheit einer Sache beſtimmen, 
mit für; woben doch die Wahrheit der Beftimmung noch als zweis 
m. angeſehen, wenigftens unentihieden gelafen wird. = 

N) ur 
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Bur fir das feinige ausgeben, Seinen eigenen Willen für 
Sottes Willen ausgeben. . Sich für einen Arze, für einen 
Edelmann ausgeben u. f. f. Minen fiir tode ausgeben. Wenn 
meine Stau dasjenige wäre, wofür fie diefelbe ausgeben, fo 
wäre ich ja ein Narr, Gel, 

2. + Sich ganz ausgeben, im gemeinen Leben, fib burd 
vieles Ausgeben vom Gelbe eutblößen, alles bare Gelb ausgeben. 

U. Als ein Neutrum, mit dem Külfsworte baben, ı) Ten 
fi geben, ergiebig ſeyn, nur im gemeinen Leben einiger Gegen: 
den. Dieſes Getreide gibr viel, gibe wenig aus, gibt vieles 
Mehl. Das Mebl gibt wohl aus, gibt vieles Brot, 2) Dep 
ben Jägerh wird ausgeben von dem Bellen der Leithunde gebraucht, 
Der Zund gibt aus, bellet, Ingleichen von dem SHifthorne, 
Das Zorn gibe gut aus, hat einen lauten Ton. 
De Ausgeber, des — s, plur. ut nom. fing. Famin. die 
Ausgeberinn, plur, die — en, eine Perfon bie etwas ausgibt, 
ober heraus gibt, Im der eigentlichen Bebentung bes Derbi. Der 
Ausgeber eines Wechiels, der benfelben von lich gibt, und bage: 
gen Geld in Empfang nimmt. Die Ausgeberinw, in ben Haus: 
baltungen, eine Perfon, welche bem Gefinde die nötbigen Lebens: 
mittel und andere Bebdiirfniffe beraus gibt, und zugleich die Auf: 
fiht über die Hausbaltung führer; an einigen Orten eine Zaus— 
jungjer, die Befchließerinn, in Liefland die Ausipeiferinn, in 
„einigen Nie der ſachſiſchen Gegenden die Alrfrau, und auf ben Such⸗ 
"fiihen Yandgütern auch wohl die Käſemutter. In einigen Klö: 
ftern wird aud der Öfonomugs der Ausgeber genannt. 
. Das Aus ſeboth, des — es, plur. die — e, das erfie Geboth. 
S. Ausbierben,. 


Tie Ausgebürt, plur, die — en, fo viel ale die Geburt, doch 


nur in der figürlichen Bedeutung für ein Werl des Geiſtes. Die 
unreifen YNusgeburren einer erbigten Einbildungskraft. 

+ Ausgecken, verb. reg. alt. für andböhnen. S. Geden. 
Ausgehen, verb. irreg. ©. Beben, welches in doppelter Gattung 
ablich iſt. 

I. Als ein Nentrum, und zwar wiederum, 

1. Mit dem Hülfsworre feyn, aus einem Orte geben. T) Ei: 
gentlih, da es gemeiniglich abfolnte und mir Verfbweigung des 
Termin: a quogebrandt wird. Ausgeben, aus dem Haufe, oder 
unter bie Leite geden. Der Zerr ift ausgegangen, Ich ache 
beute nicht aus, Viel en einem Orte aus: und eingeben. 
Ausgebende Waaren, welde ansgeführet werden. Der Degen 
geber ſchwer aus, and der Schelde. Wenn bie Abſſcht, warım 
man ausgehet, dur ein Subftantiv andgebruder wird, fo be: 
kommt biefes die Präpofition auf, Auf Beute, auf Abenteuer 
ausgeben, Auf einen Luchs, auf einen Wolf ausgeben, bey 
den Yägern, deſſen Aufenthalt ausfindig zu mahen ſuchen. Dar 
her denn bie figiirlichen R. U. Er geber auf nichts Bures aus, 
er bat böfe Auſchlage. Man ging aus drücklich darauf aus, ibn 
lächerlidy zu madyen. Von einem Orte ausneben, iſt bibliſch; 
baber auch bie figürlihen RM. U. von einer Gemeine, von einer 
Religion ausgeben, biefelbe verlafen, höchſtens nur in biblifchen 
Ausdrüten- gebrandt werden Fünnen, Indeffen gebraudt man 
doch dieſe Wortfügung zuweilen, wenn der Ort, wo man ausge- 
gangen ift, genau bezeichnet werden fol; z. B. der Borbe ift 
heute früb von Leipzig ansaenancen, 

2) Finürlid. a) Don bem heiligen Geifte, in der Theologie, 
Der beilige Geift geber aus von dem Vater und Sobne, wirb 
von bdenfelben geſandt. Das Ausgeben des beiligen Beiltes. 
b) Leer ausgeben, nichts erbalten. Srey ausgeben, ungeftraft 
bleiben, Ich werde dich nicht leer ausneben laffen, wenn om 
mir bebiülftich bift. Er iſt obne Strafe frey und ledig auege⸗ 
gangen, m gemeinen Leben, und ſelbſt in Schriften, wird biefe 


» dir niche ungenoffen ausgeben, 
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Urt an reden auf verfchledene Weife aufgebrudt; 5. B. Cas wird 
Ich kann es zufrieden feym, 
daß man ibm auch jenes nicht für genoffen ausneben läſ— 
fer, Leſſ. Allein, wenn der Menſch ein- Raubrhier werdem, 
und Unrecht üben will, fo gehet es ihm nicht ungeftrafı aus, 
Michael. 

Wie aber gebr es dem für fo genoffen aus? Ganik. 
Es ſchelnet, daß alle biefe Wortfügungen verberbte Elipfen find, 
wozu die übel verftandene R. A. frey, oder ungeftraft ansges 
ben, Aniaß gegeben; man müßte fie denn zu ber adten Bes 
beutung biefed Werbi rechnen wollen. c) Nah außen zn gerich⸗ 
tet feon, Der ausgebende Winkel, der bervor fpringenbe, im 
Gegenſatze bes eingebenden. d) Belannt werben. Minen Bes 
febl ausgeben laffın, beffer ergeben, Es iR ein Befehl aus- 
gegangen. Pin Buch ausgehen laffen, durch ben Drink befannt 
machen. Laffen fie es doch im Druck ausgchen, Bel. Diefe 
ganze Bedeutung gehöret im Hochdeutſchen unter bie veralteten, 
und wird nar noch zumellen von Ungelebrteu und in ber bibliſchen 
Schreibart gebrandt, e) And der Berbindung mit etmas geras 
tben. Die Saare geben ibm aus, fallen ihm aus. Der Arbem, 
die Seele aeber ibm aus, er firbt, im gemeinen Leben, Ins 
gleihen ausgegeben, verkauft, verbrandt fern. Das Geld iſt 
mir ausgegangen, ic babe alles bare Gelb andgegeben. Die 
Waare ift ausnegangen, fie it insgeſammt vertauft worden. 
Wie andy ſich nech und nad verlieren. Diele Pflanze ift im dies 
fer Gegend ausgegangen, wächſt bier nicht mehr. Der Daum 
geber aus, jtirbt ab. f) Na und nach verikwinden, unſa ein⸗ 
bar werden, befonders von Farben, Dieſe Karbe iſt gar ſehr 
ausgegangen, Der Sleden wird fo bald nichr ausgeben. us 
gleichen fh wegbringen, auslöihen laffen. Was mir Kreide ger 
fchrieben worden, gebeg leicht weder aus 9) Erlöihen, vom 
dem Feuer. Dar Fener geber ans, Das Licht it ausaegans 
gen Das $euer ausgeben laſſen. Nab einer neh weıterm 
Figur fagt man im gemeinen Leben auch von einer Verfon, welche 
ohne befiige äußere Bewegungen verftirbt, fie gebe aus wie ein 
Cicht. 5b) Sic enden, in welcher Bedeutung die Bergleute fo 
wohl dad Verbum ald aucd dad Part:cipium Das Ausgebende ſeht 
häufig für dad Ende, dem Orte und dem Maume nach, gebrauden, 
Das Sion geber zu Tage aus» zeiget ſich glelh an der Damm⸗ 
erde. Das Ausgeben, ober Das Auegebende eines Ganges, 
deifen Ende, beſonders nad der Dammerde zu. Wo die Röhre 
ihr Ausgeben bar, wo fie fih endiget. Indeſſen kommt dieſe 
Pedeutung der Endigung and zuweilen außer dem Bergbaue vor, 
Das Wort geber auf ein A aus, ed endiger fih mir einem A. 
Das Umglii wird über dich ausgeben, wird ſich bey Dir en» 
digen, du wirft dafür büßen müſſen. Es gehet alles iiber midy 
ans, 1) + In Crfüllung geben, doch nur im gemeinen Leben, 
und in der R. U, mein Traum aeber mir aus, trifft jept ein, 
wird erfüllet. Wer weiß, gebt dein Traum niche heute aus, 
Weiße. Anf übliche Art wird in dem alten Gedichte auf den h. 
Aund V. 262, bat Verbum ergeben gebraudt: 

Der troum allir fo irging, 
Sam der engil vane himile gefchint. 

der Tramm wurde völlig fo erjüder, als ihn der Engel vom Hin 
mel geoffenbaret hatte. 

2. Mit dem Hülfeworte baben, fo lange gehen, als nütbia ift, 
In welcher Bedeutung ed doch wohl nur allein in der Landwirth⸗ 
fbaft von dem Zeige gebraucht wird. Den Trig auegeben laf 
fen, itn fo large geben uber gübren laffeı, als erfordert wird, 
Snaleihen aufbören zu geben, Der Tein bar ausgegangen. In 
biefer legten Bedeutung des Aufhörens Inum ausgeben aud von 

michrers 
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mehreren Dingen gebraucht werben, benen dad einfache Verbum 
geben zufommt. 

Il. Als ein Activum, durb Gehen ausfündig machen So 
fagt man bey den Jägern, ein Wildbrer ausgeben, und im Berg: 
baue, einen Bang ausgehen, ibm mit der Winfbelrutbe ſuchen. 
Auch im gemeinen Leben kommt ausgeben zuweilen in biefer Bes 
dentung vor, 

Ausgeitzen, verb. reg.aA. im Prlanzenbane, den Geig, d. f. 
die überflüffigen Blatter und Manten abbreben. Din Tobaf 
ausgeigen,. Die Bürbiffe ausgeigen, die überfüfigen Rufen 
aus ſchneiden. Daber die Ausgeitzung. 

Die Ausgelaſſenheit, plur die — en, von ausgelaſſen in Aus⸗ 
laffen. ı) Die Fertigkeit ausgelaſſen zu ſeyn, oder feinen Ein: 
fälen und Begierden ben Ausbruch ohne alle Einſchränkung zu 
haften; obme Plural, Die Ansnelaffenbeir diefes Menſchen ift 
großh. ») Eine ausgelaffene Handlung. Sie verüiben noch im: 
mer viele YAusgelaffenheiten, Das Parrerre lege fein Miß⸗ 
vergnügen gern durdy allerley Ausgelaffenheiten an den Tag. 
&. Auslaffen. 

"Das Ausgeſchenk, S. Ausfchenten, 

Aus geſeſſen, ©. Au⸗ſitzen. 

© Ausaicbig, adj. et ad-. ©. Ergiebig. 

Aussießen, verb. irreg. ad. &. Gießen. - 2. Heraus, ober 
binaus giefen, einen füfigen Körver aus einem Gefäße sieben. 
H Eigentlid, Das Waffer ausgiefen Das Rind mir dem 
Bade ausgiefen, im gemeinen &eben, dad Nügliche mit bem 
Unmmüslihen verwerfen, 2) Figürlih, größten Theils nur in ber 
höbern Shreibart der Menern, als eine Nachahmung äbnliher 
biblifhen Ausdrüde. (a) In Menge vertbeilen. Geinen Jorn 
über jemanden ausgiefen Todesbläffe goß ſich über fein 
blübendes Antiis aus, Duſch. KReichthum und Smönbeit 
fcheinen mir gleich verfdvwenderiich auf die weiten Sluren aus: 
gegoſſen, ebend. Weld ein volles Maf von Segen goß da 
deine Varerliebe iiber mich aus! ebend. Die Ausglefung 
des beil, Beiftes, in der biblifhen Schreibatt, (b) Sein Gerz 
vor einem ausaiefen, für das gewöhntichere aber nicht fo edle 
ausichüitten, Ich will mein qanzes Serz vor dir ausgiehen, 
Duſch. Ich aofi in tauiend-Beliibden und Geufjern meine 
Empfindungen aus. ebend. 

2. Mit einem flüffig gemachten Körper ausfüllen. Miu Loc 
ausgießen, mit Bley, Wachs, n. f.f. Einen hohlen Börper 
mie Bley ausgicken, 

3. Durch Ausgiefung eines Aüffigen Körpers auelöfhen. Das 
Seuer ausgiehen, Bine $lamme mit Waffer ausniefen. In 
Breiringers krit. Dichtk. Th. 2, ©. 197, wird diefer Gebrauch un: 
bilig verworfen, und dafür geiepet; eine Flamme durch einen 
ftarfen Zuguß Waffer tödten und erſticken; eine weitſchweifige 

und völlig ungewöhnliche Art bes Ausdruckes. 

4. Die Jäger gebrauben es auch abfolute und ald ein Neus 
traum mit haben, für beftig ſchweißen, b. i. bluten, 

So auch die Ausgiefung,. Uzkiczzen fommt ſchon bey bem 
Notter und Wileram vor, 


Ausaıpfein, verb. reg ad. Einen Daum ausgipfeln, deſſen 


Gipfel beſchneiden, ibn des Gipfels berauben. 

Auszlätten, verb. reg. act dur Glätten heraus bringen. Sal 
ten in einem Bleide auenlätten, 

Ausgleichen, verb. reg. ad. &. Gleichen, völlig glelch wachen, 
in derſchiedenen Fällen, Mine Rechnung ausgleichen, im mitt 
fern @ateine exacquare, Die Münzen ausgleichen, in den 
Münzen, fie wägen und juftiren. Lie Bleche ausgleichen, auf 
den Biehhämmern, fie gleich ſchlagen. in Pferd bar auege⸗ 
gleicht, aid ein Neutrum, wenn im achten Jahre bie Eczahne 
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den übrigen an Länge gleich geworden find,» S. auch Abgleichen, 
Daber die Ausgleichung, 

Aus leiten, verb irreg. neutr (&, Bleiten,) mit feyn, aus 
der Babn gleiten, Mit dem Suße ausgleiten, Das Pferd ift 
ausgeglittem, 

Der Wein und er find ausneglitten, Weiße, 
In ben gemeinen Mundarten ausglirfchen, in Niederſachſen nt: 
gliden, uiglitſchen, urglisfen, utglippen, in Preußen auoſchor⸗ 
ren, und im OÄſterreichiſchen ausfrolien, womit das Jraliäntiche 
erollare überein fommt. S. auch Abnleiren, 

Ausglocken, verb. reg. ad. mit der Glocke ausplätten, bey dem 
Waſcherinnen. Manſchetten ausaloden, 

Ausglüben, verb. reg. at. durcaus glühend machen. Eiſen, 
Stahl, Kupfer, Silber, Drabt u. ſ. f. aueglüben, um es ge⸗ 
fhmeidig zu machen, bep verfchiedenen Metallarbeitern. Daber 
die Ausaliibung. 

Ausgraben, verb. irreg. at. S. Graben. 1) Heraus gre- 
ben, dur Graben heraus boblen. @inen Daum, einen Stein 
ausgraben. Mine Warze ausgraben. 2) Durch Graben tief 
oder bobl maden. Minen Teich ausgraben. Ingleihen, mit 
dem Grabftichel aushöhlen, 2. Mof. 28, 36; 2 Chrom, 2,7. So 
auch die Ausgrabung. 

Ausgräten, verb. reg. ad. in den Küchen, der Mräten berau⸗ 
ben. Einen Fiſch ausarären, Daher die Ausgrätung. 

Ausgriebfen, &. Ausfröbfen. 

* Ausgarößeen, verb reg. act. ein Kunſtwort der Kammacher 
Die eingefdmitrenen Jäbne eines Rammes ausnröfern, bem 
Smifhenraum zwiſchen demfelben größer machen, welches vermit: 
telſt der Brößerfeile geſchiehet. Daber die Ausgrößerung, 

Ausgrübeln, verb. reg. act. im gemeinen Leben, dur Grüs 
bein, d. i. vieles Nachdenken, heraus bringen. Kin Ding aus: 
grübeln. Alles auegrübeln wollen, Daher die Ausgrübelung, 

Ausmünden, verb. reg at 1, Ben den Tiſchlern, eine Vers 
tiefung für.etne Einfciebeleitte mit dem Grundhobel aushobeln; 
wofür auch abariinden üblich iſt. Ben den Bildhauern und Form: 
ſchneidern, erbabene Thelle durch Wertiefung an den Seiten bil: 
den, 2) * Figürlic für ergründen, den Grund oder die mahre 
Beſchaffenheit einer Sache erforihen. Der es ausgründem 
möchte, Sir. 24, 39; In welcher Bedeutung es aber dod größten 
Theils verafter iſt. 

* Aus;üren, verb. reg. neutr mit dem Hulfsworte baben, 
welches aber nur in den Bergwerken üblich ift, für ausck# em. 
Der Bang güret durch das Befteine aus, es tritt eine Eur 
von dem Gange aus dem Geſteine. S. Gnr und Ausgären. 

Dre Ausuuf, des — ſſes, plur. die — güſſe. 1) Die Hands 
lung bes Ausgießens, in ber erſten Bedeutung dieſes Verbi; ohne 
Plural. Der Ausguß des Waffere. 2) Dasjenige, mad aus: 
gegoffen wird. Dabin geböret der Ausguß in den Echinelsbütten, 
b.i. bafjenige Werk, weldes aus bem Herde vermittelit der Aus⸗ 
guffelle in die Ausgufipfännchen geaofen wird, Jualeichen, 
mas man vom biefem Werke zu Neomung ber Stichprobe in ein 
Grubchen auf einen Ziegelftein zu gießen pileget. SHallers: mich 
durchläuft ein Ausguf Falter Schredten, ift eine viel zu barte 
Figur. 3) Der Drt, durch welchen ein flüſſiger Körper aussegof: 
fen, ober hinaus gegoffen wird. &o wird die Öffnung, durch 
welche man bie Unreinigfeiten aus den Käufern aießet ein Aus: 
guß, Durchguß, oder Gufifteim genannt. Auegilife oder Aus: 
gufröbren, in den Berawerfen, find Echläuche, oder Möhren, 
durch welche das Waſſer aus ben Yırmpen fliehet. 

Aushaaren, oder ausbären, verb reg. neutr, mir dem Hälfte: 
worte haben, die Haare fahren laſſen. Der Pelz, das Pierd 
daarer aus, S. auch Abhaaren. 

pr 2 Aus: 
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Aushacken, verb. reg. act. ı) Dur Hacken heraus hohlen, vor: 
nehmlih von dem Hacken der Wögel, Einem die Yugen aus: 
baden, Sprichw. Beine Bräbe badı der andern die Augen 
aus, 2) Hobl oder zadig bafen, eine ausgehacte Sejtalt geben, 
Eine Srifur zu einem Srauenzimmerfleide ausbaden, fie ver: 
mitteljt eines eifernen Inſitumentes zackig bilden. Die Schuhe 
aushacken, bey den Schujtern, fie mit Heinen Schnitten zieren, 
3) Durh Hacken ober Hauen eine Urt von Zubereitung geben, 
Die Faßdauben ansbaden, bep den Wörtern, fie im Walde 
dünner bauen. So auch die Aushackung. 

Der Ausbacker, des — #, plur. ut nom. fing. ber etwas and: 
hacket. 3. B. bey den Bottchern, ein Arbeiter, ber die Faßdau⸗ 
ben im Walde aus dem Groben hadet, Ben den Schuftern und 
Frauenzimmerfchneibern, ein eiſernes MWerfzeug, die Schuhe und 
Zeuge damit ausjubaden, 

Xusbiäften, verb. reg. ad. völlig fertig bäften. &o werden bep 
ben Tuchſcherern bie fertigen Tücher ausgebäfter, d. i. mit Bind⸗ 
faden gehäfter. Auf ahnliche Art pflegen auch die Buchbinder bie 
Bilder aus zuhäften. Daber die Ausbäfrung. 

Aushalftern, verb, reg. act. von ber Halfter los machen. Sich 
ausbalftern, eigentlih nur von den Pferden, in der niedrigen 
Epresart aber anch wohl figlrlic, fih von einem Zwange, von 
einer Verlegenheit befreyen. 

Ausbalten, verb. irreg. (&. Halten,) weldes in doppelter Gat: 

tung üblich iſt. 

l. Als ein Veutrum, mit dem Hülfsworte haben, bis zu 
Ende halten, nach dem verſchiedenen Gebrauche des Verbi halten. 
1) In der Muſit, die Stimme am Ende nicht ſinlen laſſen, ben 
letzten Ton länger dehnen. Gur, ſalſch, aushalten, 
au Eade bleiben. Er kann nicht lange an einem Orte ausbals 
ten, Bey einem aushalten, Seine Jahre bey einem Serrn 
aushalten, Ich bielr eine Stunde geduldig bey ibm aus, Da 
Fann die Surchr vor dem Tode nicht ausbalten, Mosheim; ob: 
gleich diefer Ausdruc für die edle Schreibart nicht Würbe geung 
bat, 3) Standhaft bleiben. Im Leiden aushalten, In allem 
Derdruffe, in allen Derfuchungen anuebalten, Alle feine Phi: 
loſophie konnte nicht gegen ihre Schenbelr ansbalren. 4) Er: 
dulden, ertragen, überſtehen. Schläge auebalten, ir Fann 
die Roften niche ausbalten. Den erften Anfall ausbalten, Die 
Probe auebalren, in der Probe als echt, wahr, ftandhaft m. f. f. 
befunden werben. Meine Liebe ıft ſtark genun, die bärtefte 
Prüfung auszubalten, Duſch. © fie wird diefe Probe gewiß 
nicht ausbalten! Weiße. Es ift mir ibm niche auszuhalten, 
im gemeinen Leben, er ift unerträglich. 

IT, * Als ein Acrivam, abfondern, ausſondern, ſcheiden, welche 
Bedeutung dech nur im dem Bergbaue und dem Forfimefen üͤblich 
it. In dem erſtern fagt man, eine Stufe ansbalten, dad He: 
fein von derfelben abfonderu; in dem letztern aber, die Bäume, 
das Zolz aushalten, dad Nutzholz von dem Scheitholze aus: 
ſondern. 

Anm. Daher die Auchaltung, beſenders in ber Bedeutung 
bes Activi und der erſſen Bedeutung des Neutrins. Un dem 
Nheinſtrome bedeutet, ſich etwas aushalten, fo viel als, ausbe: 
dingen, welches mit der thatigen Bedeutung die ſes Verbi überein 
fommt, und woraus zugleich erhellet, daß auebalten in derſelben 
fo viel bedeutet, ald ausbebalten. Im Oberdeutihen fagt man 
and, einem die Unkoſten zu erwas aushalten, für tragen, dar⸗ 
teihen. 

Aushämmern, verb. reg. act. durch Hammerfchläge beraus brin⸗ 
gen, bey dem Metallarbeitern. Eine Bäule ausbämmern. 
Ausbandigen, verb.reg alt. aus feiner Hand übergeben, Einem 

eiwas aushandigen, es ihm mit Übertragung des Eigenthumes 


2) Bis - 
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übergeben. Daher die Aushändigmg, S. auch Minhäns 
digen, 

Ausbangen, vefb. irreg. neutr. (S. Sangen,) weldes das 
Hülfswort haben zu fi nimmt, ausgehänget ſeyn. Zier hänge 
ein Zeichen aus, 

Yusbängen, verb. reg. ad. heraus büngen, oder binaus häns 
gen. Min Zeichen aushängen. Waaren zum Verfaufe aus: 
hängen, Eln Yusbängebogen , in den Buchbruderepen, einer 
von ben erjten abgedrudten Bogen einer Schrift, welche ausge: 
b’ıget, ober von ben andern abgefondert werden, Daher die 
Ausbängung. 

Ausharren, verb. reg. neutr. mit dem Sülfswerte baben, 
welches nur noch zuweilen in ber höhern Schreibart gebraudt wird, 
bis zu Ende barren, ausdauern, ine ausbarrende Geduld, 
die bid an das Ende ftandhaft bleibe. Etwas ansbarren, als 
ein Activum, für erbulden, aushalten, iſt nur im Oberbeutichen 
üblich, 

Ausbärten, verb. reg. a&. durdaus hart mahen, größten Theils 
nur im der figürlichen Bedeutung, Ausnebärtere Soldaten, 
Sein Bemütb wider die Zufälle des Lebens aushärten, Opitz. 
©. auch Abhärten. Daber die Ausbärrung, 

Ausbafpen, ober Ausbäfpen, verb. reg. ad. ine Thür aus: 
bafpen, fie aus den Haſpen ober Häfpen beben. 

Der Aushauch, des — es, plur. inufit. in der höbern Schreib: 

art. ı) Die Handlung des Aushauchens, in eigentlicher und fiaüre 

liber Bedeutung. 2) Dasjemige, was ausgehauchet wird, fo 
wobl eigentlich als figürlich. 
© wie ſtärket ibn da der Aushauch duftender Kräu— 
ter! Zadar. 
— Yichr fliebe den arbemraubenden Aushauch 
Don goldnen Berfern der Städte, Kleiſt. 


Auebandıen, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem Hulfsworte ha⸗ 
ben, den Hauch oder Athem ausjtoßen. 2. Yctivum, mit bem 
Hauche, ober in Geſtalt des Hauches son fih geben. In meinen 
Umarmungen bandıre er die göttliche Seele aus, v. Brawe, 
Die Bräuter bauchen jest ihren erftien Woblarrud aus, 

Er beulte, läfterte und haucht in ranfend Flüchen 
Sein ſchwarzes Leben aus, Weiße. 

Zauche dort die trübe Seele 

2Langfam in Gefängen aus, v. Thümmel, 


Ausbauen, verb. irreg. ad. S. Sauen. 1) Durch Hauen 
heraus hohlen. Das Brandfilber ausbauen, in den Schmelz⸗ 
hutten, wo es mit dem Aushauer geſchiehet. Die Goldſamiede 
verrioten ſolches Ausbauen vermittelſt eines befondern Ausbauer⸗ 
ftämpels, welcher aus einem dien eplindrifchen Eiſen beſtehet, 
meldes unten hohl und fcharf it. 2) Durch Hauen ausböblen. 
Kinen Trog, eine Rinne ausbauen, Daher ber YAusbauer, 
ein Hammer der Schmiebe, bie runden Löcher bamit auszubauen, 
3) Mir bem Meifel eine gewiſſe Geftalt geben. In Marmor, 
in Stein ausbauen. Zin Srüd Blech ausbauen. 4) Das 
Iunere ‚einer Sache durch Hauen vermindern oder leer machen, 
inen Baum ausbauen, bie unnötdigen Zweige abbanen. El— 
nen Wald ausbauen, benfelben durch Füllung einiger Bäume 
dünne, heile machen, welches auch ausichoren genaunt wirb. Ein 
ausgebauenes Feld heißer in dem Wergbane, in welchem alles 
Erz bereits heraus gefördert iſt. 5) Zum Verkaufe jerbauen; im 
weicher Bedeutung diefes Wort bev dem Fleiſchern üblich ift, da es 
bem Einbauen, d, i. bem Zerbauen bes Fleifches zum Ginfalzen, 
entgegen gejeget wird. 6) Mit Ruthen ausbauen, vermittelt 
des Staupbefens bes Landes verweifen, 

So au die Aushauung. 
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Ausheben, verb. irreg. ad. S. Geben, heraus heben, ans 
einem Orte heben. ) In eigentlicher umb weiterer Bebentung, 
in welcher es boch größten Theils nur anf einige befondere Fälle 
eingefhräntet ik. Minen Baum ausbeben, fo wohl mit dem 
Hebezeuge aus der Erbe heben, als auch überhaupt fo viel als 
audaraben. Gewachſe ausbeben,, aus ber Erbe nehmen, wozu 
die Gärtner einen eigenen Ausbeber haben, ine Thür, ein 
Seniter ausbeben, ans ben Angeln heben. Bier oder Wein auss 
heben;smit dem Heber aus einem Kaffe ziehen. In dem Schla⸗ 
gewerte der Ubren hat man ein Mad von acht ımd vierzig Zähnen, 
welches bep jedem Stundenfchlage alle Mahl einen Zahn des Nechens 
in dem Vorlegewerke ausbeber, nnd daher der Schöpfer, das 
Schöpfrad, ober der Ausbeber genannt wird, Ausheben ab: 
folute, bey den Buchdruckern, bie in den Winkelhaken gefehten 
Zeilen auf das Schiff tragen. 2) Figürlich, auslefen und weg» 
nehmen, aber auch nur in einigen Fällen, Kecruten ansbeben, 
aus bem Lanbvolte auslefen. iEs wurden aus jeder Compagnie 
zehn Mann ansgeboben. Bey einigen Handwerkern haben bie 
Witwen verftorbener Meifter den Zub oder Aushub, d. i. das 
Mecht, deo ben übrigen Meiftern fih einen Befellen anssubeben, 
oder aus zuleſen; S. Brerihneider und Tafelichneider, Ins 
gleichen -figürlihd. Es iſt die Pfliche eines Gefchichtichreibers 
unter den Begebenbeiten nur die wichtigften auszubeben. So 
auch die Ausbebung. 

Aushécheln, verb. reg. ad. ı) Mit der Heel beraus bringen, 
Das Werk ausbecheln, aus dem Flachfe. 2) Zur Genüge hecheln. 
Den Flachs, den anf aushecheln. 3) Jemanden ausbecheln, 
figürlih, ihn durchecheln, durchziehen. Daher die Ausheche⸗ 


lung. 

Aushecken, verb. reg. act. 1) Junge jur Welt bringen, elgent⸗ 
lich nur von Vögeln, befonders von Heinern, und ſolchen, welche 
fi paarweife zufammen geben; und @f, 34, ı5, auch von dem 
Jael. Figürlih und in verachtlicher Vedentung, duch Nadfin 
wen heraus bringen. Was werden fie noch aushecken? 

Wenn Jarell für alte Grillen 

Neue VNahmen ausgeheckt, Käſtn. 
Ingleichen überhaupt veranlaffen, hervor bringen. Die Freund⸗ 
ſchaft bar freylich auf meiner Seite dieſen Fehler ausaehedr, 
Weiße. 2) Aufhbren zm been, ald ein Neutrum, mit haben. 
Die Vögel baben ausgebeder, ihre Hecheit iſt vorbep. 

Aus hẽften, ©. Aucbäften, 

Ausbeilen verb. reg. act. völlig heil machen, die Heilung vollen: 
ben, Er it noch nicht ausgebeilt. 

Bin Hirſch, der ſich niche wohl befand, 
DBlieb lange 3eir daheim, die Dallen auszuheilen, 
Haged. 
Daher die Auebeilung. 


* Nusbreimifch, adj. er adv. nur in einigen Gegenden, für aus 


landiſch, fremd, im Gegenfaße des einheimiſch. 

Ausheitern, verb. reg act völlig heiter machen, größten Theils 
nur ald ein Meciprocum. Ber Himmel bat fich ausgebeiterr, 
Insleichen figürlih, ein ausgebeitertes Gemiith. Sein Glück 
ſchien ſich aueheltern zu wollen, &, aub Aufheirern. 


Ausbeitten, verb. reg. act. burch und durch beigen, um badurd 
eine Art von Zubereitung zu geben, Minen Oſen, (der erft ge: 
feßt worden) ansbeigen. Min (friſch getündtes) Zimmer aus: 
beigen, Daber bie Ausheitzung. 

Ausbilfen, verb. irreg. ad. S. Zelfen, im gemeinen Lehen, 
ans einer Verlegenheit helfen, boch größten Theils nur mit dem 
Nebenbegriffe eines Vorfhufes, Einem mir Beide, mir Bes 
greide ausbelfen, es ihm im einem dringenden Noshfalle bergen, 


— 
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Kinem ausbelfen, abfolute, j. B. der Zerr half ihnen aus, iſt 
wohl im Oberbeutigen, aber nicht im Hochdeutſchen üblich. Da- 
ber die Ausbelfung. . 

Ausbellen, verb. reg. at. völlig helle machen, als ein Recipro— 
cum, Das Wetter, der Himmel belier fi aus, S. auch 
Ausbeitern, welches edler iſt. 

Aushemmen, verb, reg. act. bey den Fubrlenten, den Hemm⸗ 
ſchuh oder bie Hemmlette wegnehmen, im Gegenfahe bes eins 
bemmen. 

Aushenken, verb. reg. a&t. weldes das Freguentatioum von aus · 
bängen ft, und mit demfelben einerlep Webeutung hat, ob es 
gleich feltener gebraucht wird. 

* Ausbeuern, verb. reg. act. welches vorzüglich in Niederſachſen 
Ublich if. 1) Für vermietben, Min Zimmer, ein Jaus ans: 
benern, 2) Zinen ausbeuern, mehr Miethe geben, als er, 
und ihm dadurch vertreiben. Daher die Ausheuerung. ©. 


Geuerm, 

Der Aushieb, des — es, plur. die— e, basjenige, was ausge: 
bauen wird, doch mur in einigen Fällen. Co wird z. B. in ben 
Schmelzhütten dasjenige, was der Warbein zur Merfertigung 
ber Probe mit dem Ausbiebmeißel von bem Braudſilber aus ⸗ 
banet, der Aushieb genannt. Im gemeinen Leben ſpricht man 
diefes Wort oft Aushub aus; allein alsdaun wirb ed mit bem 
Abftrarto von ausbeben verwechfelt. Won bauen it Gieb, von 
beben aber Zub, 

Ausbobeln, verb. reg. adt. bep den Tifhlern, Min Brer aue« 
hebeln, ed bis zu der verlangten Dite behobeln. 

Ausboblen, verb. reg. 1. Activum, für heraus bohlen, doch nur 
in der im gemeinen Leben üblichen figUrlichen Bedentung. Einen 
aushohlen, ihm ansforjhen. Und mit feinen freundlichen Be: 
berden hohlt er dich aus, Gir. 13, 14. 

2. Ein Veutrum, mit dem Hülfsworte haben, den Arm zum 
Murfe oder zum Schlage von ſich ftreden. Weir ausboblen. In 
weiterer Bedeutung auch von einem, der laufen oder fpringen 
will. Weir, kurz ansboblen, Er bobler weit aus, um einen 
Fleinen Sprung zu thun. Figirlic, im Reden weit ausbeb+ 
len, die entfernten Umstände oder Grlinde den nähern vorzieben, 
Du bobift mit deiner Erzählung fo welt aus, als wenn du 
eine Lügen fagen wolteſt, Schleg. Daher die Ausboblung. 
Fangt er wieder mir feinen verwünichten weiten Ausbohlungen 
an? Meife, 

Der Ausbobler, dee — s, plur. ut nom. fing. in der Seefahrt, 
ein Tau am Bugfpriete, womit bie Nahe mad außen zu gehals 
ten wird, 

Ausböblen, verb. reg. alt. hohl machen. Minen Apfel, ein 
Stück Golz ausböblen, 

Urplöglich find der Selfen grane Rüden 

3u Tempeln und Palläften ausaeböble, Raml. 
Daber die Ausböhlung, welches nicht allein bie Handinng des 
Antböhlens fondern oft auch bie gemachte Vertiefung felbit be: 
jeicpnet. So werben in ber Bautunſt bie Vertiefungen, melde 
an ben Echäften einiger Sänlen von unten bis oben hinauf geben, 
auch Ausböhlungen genannt, 

Anm. Im Ungelfüchliihen lautete diefes Zeitwert aholan. 
Die Fregtientativa ansböhlern, und aushölfern find nur in den, 
gemeinen Mundarten üblich, 

Aushohnen, verb. reg, ad. fo viel als verböhnen, Einen 
ausböhnen, verfpotten; in den gemeinen Mundarten hohnecken, 
bobnedeln. 

Ausböfen, verb. reg. act. etwas ald ein Söfe, d. I. im Kleinen, 
verfaufen. Balz, Bäle, Mebl, Obſt n.f.f. aushökeu. Ja 
Niederfahfen ausböfern. Daher die Aushöfung. 
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Ausbolzen, verb reg. ad, bey den Schuftern, Abfäge aushöl: 
zen, den hölzernen Abſatzen durch Beſchneiden bie gebörige Ge. 
ſtalt geben, fe'ausichneiden. Daber die Ausbolzung, 

Ansborchen, verb reg. ad. Jemanden ausborden, ihn beim: 
lich aus forſchen. 

Ausboren, verb reg. act bis zu Ende an: oder zubören. Ich 
bite fie, meine Erzählung erft aussubör:m Fallen fie mir 
nicht im die Rede, fondern bören fie mich erft aus. 

Der Ausbub, des — es, plur. inufit. dasjenige, was ausgeho⸗ 
ben wird, in einigen wenigen Fällen; ingleihen bey einigen Hands 
wertern, das Net, nach eigenen Gefallen einen Geſellen bey 
andern Meiftern auszuhehen. S. Ausheben, Ingleihen Aus: 


bieb, — 

Ausbülfen, verb. reg. act. aus den Hulſen nebmen, vom ben 
Hülfen befrepen. Mrbien, Bobnen, Raftanien ausbülfen, Nie: 
derfähfifh paalen, Hollund. pellen, Franj. peler, Engl. to peel, 
von Paalen, Engl. Feel, die Hülfen, 

Aushungern, verb. reg. act durch Hunger völlig entträften. 
Ausgehungerte Truppen. Bine Stadt aushungern, fie durch 
Hunger zur Übergabe zwingen. 


+ Nusbungzen, verb. reg. act. welches aut in der niedrigſten 
Sprechart aufgenommen iſt, für ausſchelten, befhimpfende Wer: 
wei . 

s nn wenn es niemand tbut, fo hunzt die Frau mic 
aus, 
fagt ber Schulze bey bem Geller, S. Zunzen. 

+ Ausburen, verb. reg. neutr. mit baben, auföören gu huren. 
Sodom und Bomorra baben ausgebürer, Jubä v. 7. 

Ausbüften, verb reg adt. fm Huften hervor bringen, Blur aus: 
buften. Jugleichen aufhören zu buften, als ein Neutrum, 

Yusbütben, verb. reg ad, Die Wiefen und Äcker mit dem 
Schafviehe ausbürben, überall behüthen, in ber Landwirthſchaft. 

Yusiaıen, verb. reg. act. beraus jagen, binaus jagen, doch größe 
ten Thelis nur im der figürlihen und im gemeinen Leben Üblicen 
R. U, einem einen Angſtſchweiß ausjagen, austteiben, veruite 


faden. 

Ausjären, S. Ausgäten. 

Ausiöchen, verh, reg. act. von dem Joche befreven, in der Land⸗ 
wirthſchaft Die Ochien ausjochen, ausfpannen, Daher die 
Ausjohung, 

Austalben verb. reg. neutr. mit haben, 1) Aufbören Aälber 
zu werfen, im ber Landwirthſchaft. Die Bub bar anagefalber, 
2) * als ein Meciprocum fagt man in einigen Gegenden, die 
Bub bar ſich ausgefalber, wenn bey ſchweren Geburten alles 
aus dem Leibe füllt, weldes im andern Gegenden ſich ausblafen 
genannt wird, ‚ 

Ausfäiten, verb. reg. neutr. mit feyn. 1) Durdaus kalt wer: 
den. 2) * Durch kalte Naſſe ausfaulen, in einigen Gegeuben, 
Wenn die Saar zu lange unter Waffer fteber, jo muß fie aus 
Pölten, \ 

Auskammen, verb. reg. act. ı) Durch Kämmen heraus bringen, 
2) Durch Kammen in Ordnung bringen. Die haare ausfäm- 
men, Die Dachdeder Fämmen ein fertiges Strobdad) aus, 
twenn fie alles Überflüfige mit dem Kamme wegſchaffen. 


Auskämpfen, verb. reg. neutr. wit baben, aufdören zu kim- 
pfen. Yun baft dw ausgebulder, ausgekämpfer, von einem 
Berftorbenen, 

Yuskappen, verb. reg. alt. welches eigentlich ausfchneiben be> 
deuten müßte. Allein bev den Fleiſchern bedeutet es, ohne Schnitt 
berand nehmen; z. B, den Ceberdarm ausfappen, Daher die 
Ausfappung, 
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Auskargen, verb. reg. neutr mit baben, aufhören zu kargen. 
Nun bat er ausgetarger, von eimem verftorbenen Geitzigen. 

Austaufen, verb. reg. at. i) Einen auskaufen, ibm alle feine 
Waare ablaufen. Hierher peböret auch die im gemeinen Leben 
üblihe M. U. einen reiben Mann zu befhreiben ; er if jo reich, 
daß er fich von niemanden ausfaufen läffer, 2) Einem andern 
Käufer zuvor fommen, im gemeinen Leben Einen ausfaufen, 
Einem eine Waare, ein Gaus u, f, f. ausfaufen, eine Sache 
kaufen, um welde ein anderer ſchon gebandelt batte, 3) Die 
Zeit ausfaufen, fie alen ibren Theilen nad mwobl anzuwenden 
ſuchen. Die Belegenbeit auskaufen, fi derielben mit Sorgfalt 
bedienen, Daber die Ausfaufung, 

Austegelin, verb. reg. act fih den Kegel verreuken, vom bem 
Pferden. Das Pferd bar ſich ausgekegelt. In den gemeinen 
Mundarten wird dieſes Wort bänfig in ausfeiltn verſiümmelt. 

Austeblen, verb. reg ad. von Kehle, fo fern ed eine Höblung 
bedeutet, mit hoblen Streifen ober Rınmen verfeben, in der Bau⸗ 
kunt. Bine Säule ausfeblen. Daber die Ausfeblung. 

Auskehren, verb reg. aft heraus oder binaus fehren, fo feru 
ſolches mit der Buͤrſte oder dem Beſen gefhiebet: Den Staub 
ausfehren, aus dem leide. Den Korb auskehren, aus bem 

No mehr aber metonpmifh, auf ſolche Art reinigen. 
Das Bleid, den Gut, das Zimmer ausfehren, Daher die 
Austebrung, . 

Das Yuskebrig, ober Ausfebricht, des — es, plur. inufit. bee 
Unrath, welcher mit dem Befen aus einem Zimmer gefebret wird; 
das Kehrig, in DOberdeutihland der Miſt, bie Niiften das 
Ausfeger, Das Feget, Das Senfal, Das Bebrial, im Niederſach⸗ 
fen Wiuß, Segels, Schwed. Mull, Geländ. Zargfer, in Preußen 
der Unluſt. 

Auskeiien, verb. reg act 1) Mit Stellen veriehen. 2) Sich 
ausfeilen, in dem Bergbaue, als ein Keil fpigig zugebhen und 
endlich gar verfhwinden. Der Bang Feıler ſich aus. Inglelchen, 
Der Bang Feiler den Bera aus, welches eben baffelbe bedeutet. 
3) Zuſammen geleimr: Breter ausfeilen, den den Tiſchlern, fle 
durch Weguehmung der Keile von den Leimzwingen los maben. 
4) 7 Si ausfellen, vom den Pferden, S. Ausfegeln, Daher 
bie Ausfeilung, ' 

Aus eimen, »erb, reg. neutr mit bem Hülfäworte ſern einen 
Keim treiben, - Die Erbien, das Malz bat ausgefeimer, 

+ Austellen, verb. reg ad. mit der Kelle ausfhöpfen, im ges 
meinen Leben. Daber die Ausfellung 

Auskeltern, verb. reg. act vermittelt der Kelter auspreſſen. 
Den Moft ausfelrern. Noch mehr aber metonpmiih, vermit⸗ 
telit der Kelter andleeren. Die Weinerauben ausfeltern, Ins 
gleichen aufhören zu feltern, als ein Neutrum, Daber die Aus: 
Felrerung, 

Auskerben, verb. reg. a&. mit Kerben verfehen, Ausgeferbte 
Schilde in der Wapenfunft, Daber die Ausferbung. 

Austernen verb reg act den Kern ausbrechen. 1) Cigentlid. 
Mandeln, “rüffe ausfernen. 2) Figürlich, ſo fern Bern das 
Beſte einer Sache bedeutet, ansleſen. So foınmt dieſes Wort In 
dem Bergbane vor, wenn das beite Erz von dem geringern abge» 
fondert wird, Min ausgefernter Riem, ift bep den Fleiſchern 
ein gewiſſes Stuck Fleiſch von dem Hintern Viertel des Mindvie: 
bei. Se aub die Ausfermunga, 

Ausf'ffeln, verb. reg. ad. bie Geftalt eines Keffele geben. Wenn 
in dem Bergbaue eine Grube einbricht, fo daß eih folder ver: 
fhütteter Ort oben eine Vertiefung befommt, fo fügt man, er 
Eeffele fih aus S. Veſſel. . 

* Ausketzern, verb. reg.act. weldes gleichfalls nur in dem Berg: 
baue üblich iſt, mit Nigen verfehen, Mine Wand auskegern, 
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Nigen binekn hauen, um Keile hinein zu treiben, S. Aufketzern Ausklingeln, verb. reg. aci. bitch Klingen befhlmpfem; eine 


und Begern, 

» Yuskielen, verb. reg. neutr. mit bem Hülfsmorte haben, alle 
nötbigen Kiele ober Federn befommen; ein fonk ungewöhnliches 
Wort, weldes nur bey dem Opitz angetroffen wird: 

Und wie ein Adler thut, der nicht läßt ungeflogen, 
Wiewobl er Fimmerlich erft jege hat ansgekielt. 

Ausfippen, verb. reg. ad. vermittelft der Wage auslefen, aus: 
wägen ; ein Ausdruck, welcher befonbers von bem Gelbe gebraucht 
wird, Die Dufaten, Loulsd’Or ausfippen. S. Rippen. 

Austigeln, verb, reg. adt. im gemeinen Leben, fo lange Figeln, 
bis man beffen gewohnt wich, Er ift ſchon ausgekitzelt. 

Ausflaftern, verb. reg. adt. im Forſtweſen, ben förperlihen In: 
halt eines noch nicht gefüllten Baumes nah dem Klaftermaße 
befiimmen, Einen Baum ausflaftern, Daher die Ausklafs 
terung. 

Austlagen, verb. reg. adt. 1) Durch eine gerichtliche Klage auf 
das uperſte bringen. Er ift ichon ausgeklagt. Mine ansge« 
klagte Schuld, ein ausgeflagter Wedel, 2) Aufhören zu 
Hagen, ald ein Nentrum, » 

Ausfiären, verb. reg. adt. ı) Röllig Har machen. Ausgeflärs 
zes Wiehl, ben den Bädern, das feinjte Weitzeumehl. Der Sims 
mel, das Wetrer bat ſich ansgefläret. 2) Qu ber Landwirth⸗ 
fbaft Flärer man den Weigen aus, wenn man die unter dem⸗ 
felben befindlichen Nodenäbren mit einem Stocke oder einer Senfe 
abihlägt. Daher die Ausklaãrung. 

Ausł atſchen, verb. reg. act. 1) Durch Hänbeflatfhen beſchim⸗ 
pfen, und gleichſam vertreiben. 2) Ausplaudern, ausſchwatzen. 
Ein Geheimniß ausflarichen. 3) Aufhöten zu klatſcheu, d. i. 
zu plaudern, als ein Neutrum mit haben. Wenn wirft du 
ausgeflaricher baben. 

Auaflauben, verb. reg. ad. 1) Klaubend, d. i,.mit den vorber: 
ſten zwey Fingern, ausleſen. Erbſen, Zinien u. f.f. ausflaus 
ben, ausleſen. Die Erze aueklauben, in den Bergwerken, ſie 
ausleſen. 2) Heraus klauben, dech nur im ber figlit lichen Bes 
bentung, durch das Nahdenten heraus bringen, erjianen. Et⸗ 
was Yienes aueflauben. 

Wag beifer Gottesdienſt iſt niraend aussuflauben, 
Für Sottes Auhm zunleich und für der Menſchen 
Glauben, Opitz. 

Anm. Im Hocbentihen wird diefes Wort in der erſten Be— 
deutung ſehr felten, in der zwerten aber mur in verachtlicher Mes 
deutung gebraudt. Im Oberbeutfchen hingegen, mo es in bey= 
den Bedeutungen üblip iſt, bat es feinen niedrigen Mebenbegriff, 
Opitz muß blos nah dieſer Mundart benrtbeilet werben, 

Auafleiben, verb. reg. ad. 1) Jumendig befleiben. Minen 
Schranf ausfleiben. 2) Werkleiben, zutleiben. Die Löcher 
in den Wänden, eine Wand mir Lehm anskleiben. Daher die 
Auskleibung. S. Bleiben und Rleben, 


Auskleiden, verb. reg. aA. 1) Der leider entfedigen. Sid; 
ausfleiden, in ber edlern Sprechart für das niedrigere auszie⸗ 
ben. Einen andern auskleiden, 2) Mir Kleidern befonderer 


Art verſehen. Sich als einen Bauer ausfleiden,. Sich auf 
das Beſte auskleiden. Ausgekleidete Puppen. Daher die 
Ausfleivung. 


* Nuskleinen, verb. reg. act. welches nur in dem Bergbaue üblich 
iſt, in feinen Stiüten heraus bringen, befonders von beim Her: 
audflauben der Erze aus den Halden, weil der Ertrag, davon fehr 
geringe it. So auch die Auskleinung. 

Aus kleiſtern, verb. reg act. inwendig befleiftern, Einen Kaſten 
mir Papier ausfleiftern. 


ebemablige Strafe der Pagen in Dresden, ba fie von ber Küche 
aus nm den Schloßbof geführer wurden, und eim Kochjunge voran 
€ ze mir einem blechernen Kochlöffel auf eine Caſſerolle 
Hingelte, 

Ausflöpfen, verb. reg, ad. 1) Durch Klopfen heraus bringen. 
Den Staub ausflopfen, ans den Kleidern. Anis, Kümmel 
u. ſ. f. austlopfen. Ingleichen metonpmifch, auf dieſe Urt reini- 
sen, ober von etwas beireyen, Die Kleider, die Selle aus: 
Elopfen, 2) In ben Bergwerten, bas Ende des Tagewerkes durch 
Klopfen anzeigen. So auch die Ausklopfung. 


- Auskiügeln, verb, reg. ad, durch Alügeln heraus bringen, Er 


will alles auskliigeln. Daber die Ausfrügelung, 

Ausfnebeln, verb. reg. ad. durch Herausthuung des Kuebels 
in Frepheit ſegen. Minen Zund ausknebeln, bey ben Jügern, 
ihn von der Kette los machen; im Gegenfape des Einknebelno. 
Yuc, einen Zund ausfnebeln, wenn er ſich verbifen bat, ver: 
mittelft des Knebels los machen. Daher die Ausfnebelung. 

Austneten, verb. reg. act. zur Genlige Ineten, fo lange Ineten, 
als nörhig iR; bey den Bädern auswirfen, Ingleihen, aufhör 
sen zu Ineten, Hof. 7, 4. Daher die Ausfnerung in der erſten 
Bedeutung. 

Austnüpfen, verb, reg. ad, durch Öffnung des Knotens heraus 
nehmen, auffnüpfen und heraus nehmen. 

Auskoͤchen, verb. reg. 1. Actlvum. 1) Durch Kochen heraus 
bringen. Tas Ser, auskochen, aus dem Fleiſche. Ingleichen 
auf ſolche Art reinigen, Ein Gefäh ausfochen. Die Waſche aus: 
Fochen. 2) Zur Genuge kochen. Der Boch bat das Sleifh nicht 
auegekochet. 2. Veutrum. 1) Mit feyn, im Kochen anslanfen, 
Die Köchinn har alles Waſſer auskochen laſſen. 2) Mir has 
ben, aufhören zu lochen, nicht mehr kochen. Daher die Aus⸗ 
Fochung. 

Anm. Etwas mit einem anszukochen, aue zumachen, baben, 
fie mögen es mit einander ausfochen, ausmachen, und, die 
Sachen find noch nicht ausgekocht, noch nicht jur Reife gefom: 
men, find niedrige Arten zu reden. 

+ Ausföfen, verb. reg. act. weldes in bie niebrigfte Sprechart 
gehöret, ausfbenen, im Erbrechen von ſich geben, aber dei Ef. 
28, 7, figürlih gebraucht wird. Sie find roll im Weißagen und 
Föfen die Urthell aus, 

Ansfommen, verb. irreg. neufr. (8, Bommen,) weldes mit 
dem Hülfsworte ſeyn verbunden wird, 

1. Heraus oder hinaus fommen. 1) In eigentliher Beben: 
tung, obgleich nur felten. Die jungen Sübner find moch niche 
ausgefommen, aus ben Evern. Man Fan bier weder aus: 
nody einfommen; wo man aber noch häufiger das kommen 
wegläßt: man kann bier weder aus ned) ein. 2) In weite: 


ser Bedeutung, aus dem Hauſe kommen, unter bie Leute fomz. 


men, Ich bin heute noch nicht ausgefommen, Er Fomme 
das ganze Jahr nicht aus, 3) Figiitlih, (a) Bekannt werden, 
im gemeinen Leben. Die Sache wird gewiß ausfommen, Ich 
muß mein Möglichftes thun, daß eo nicht anstonme. Durch 
mid) fol es nicht ausfommen, (0) Entftiehen, doch nur von 
Feuersdrünſten. Es it Seuer in der Stadt ausgefommen, 
Das Sener ift bey ibm, durch ihn ausgerommen. Kero ge 
Braucht usquehman aud in andern Fällen fir emtitehen. 

2. Bis zu Ende kommen, doch ner in verſchiedenen figürlichen 
Bedeutungen. 3) Zu einer gewiſſen Abfiht genug haben, Der 
Schneider wird mir dem Zeuge nicht auskommen. Befonders 
zu feinem Imterhalte genug haben. Ich Pann mit diefem Ge: 
balse nicht auskommen, Er Fann ger wohl aue kommen, bat 
feinen reichlichen Unterhalt. S. auch das folgende Hauptwort. 

2) Seine 
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2) Eeine Abſicht mit etwas erreichen. Er kann mit feiner Rech» 
nung wicht ausfommen, fann fie wicht gebörig ablegen. Mit 
diefer Entſchuldigung werden fie dieß Mabl nicht ausfommen, 
Bel. 3) Mir einem ausfommen, friedlich mit ihm leben, Es 
Fan niemand mit ibm ausfommen. Es ift mie ibm nicht 
auszufommen. Wie gur werben fie nicht mir ihm ausfom» 
men! Gel. 

Das Auskommen, des — 6, plur, car. 1) Was man zu feinem 

. Unterbalte gebraucht. Sein nothdürſtiges Ausfommen haben, 
fo viel haben, ald man zu feiner gegenwärtigen Nothdurft ges 
$raudt. Sein reichliches Ausfommen baben, fo viel haben, 
als and zum Wohlſtande gehöret. ine Bedienung mit einem 
geringen Ausfommen, Sein Austommen an einem Orte, bey 
einer Waare, bey einer Sache finden. Im Oberdeutſchen hat 
man davon das Adjectwum austömmlidh; ein austömmlices 
Am, woben man fein Musfommen dat. 2) Der friedliche Im: 
gang mit einem aubern, im gemeiien Leben. Ich iebe wohl, 
mit euch ift kein Ausfommen. 3) Mittel und Wege zur Er: 
reihung einer Abſicht. Ein Ausfommen sreffen. S. auch Aus: 


— verb. reg. a&. vom der Koppel los machen, bes 

fregen, ‚Die Jagdhunde ausfoppeln, 
törnen, verb. reg. alt. die Körner heraus brechen ober ber: 

* nehmen; doch nur im der figütlichen Bedeutung, für auslefen, 
ausfuhen. ine ausgeförnte, d. I. auderlefene Waare, wo 
man dos) wohl richtiger ausgekernte fagen wurde. S. Aus: 
Fernen. " 

—— verb. reg. act. i) Durch Koſten ausleſen. Einen 
Wein auskoſten. Ein ausgekoſteter, auserlefener, Wein. Zimmt, 
Gewürze u. f. f. ausfoften, 2) Durd vieles Koften alle machen. 

die Ausfoftung. 

— verb. reg. act bie Köthe verrenfen, fih ausförben. 
Das Pferd har ſich ausgefötber. Daber die Ausföchung. Tu 
den gemeinen Mundarten wird biefes Wort oft ausfürren, und 

Fenen geſprochen. 

> —— verb, reg. act. hervor ſtehend machen; ein Wort, 
welches nur moch in der Baukunſt Ablich iſt, wo es vornehmlich 
von den Mauern gebraucht wird, wenn fie in einer gewifen Höhe 
immer weiter heraus gerüdtet werden, Daher die Austragung. 
©. Bragftein und Kragen. 

äben. verb. reg. adt. durch Krähen verfünbigen, 
— Minervens muntrer Sabn kräht oft den Morgen aus, 


Gunth. 
Pramen, verb. reg. act. den Kram, d. i die Waaren ausle⸗ 
— Waaren austramen. Figürlih und jugleih mit einiger 
Verachtung , aus Prablerep feben laffen, zeigen. In einer Rede 
feine ganze Gelehrſamkeit ausframen. Daher die Ausfra: 


4 Austranken, verb. reg. a&. durch Kranffeit aus dem Körper 

fhaffen. Mine genoffene ſchãdliche Speife ausfranfen müffen. 

tratzend herans bringen. Einem die 

Augen austragen. Etwas Gefchriebenes austragen. Daher 
die Ausfragung, 


bfen, verb. reg. act. Einen Bach ausfrebfen, alle Krebfe 
ale: Daber die Ansfrebfung. 
Ausfriechen, verb. irreg. neutr. (©. Briechen,) mit fern, ber: 
aus triechen. Die Küchlein, die Vögel, find noch nice auss 
gefrochen, aus ben Cyern. 
Auströbfen, verb. reg. adt. von dem Kröbs ober Kerngehäufe 
befregen. Zipfel ausfröbfen, Im gemeinen Leben auch häufig 
ausgrieben, ©. Bröbs, 


Austragen, verb. reg. alt. 


Aus 608 


Auskrucken, verb reg. a&. mit ber Krüde reinigen. Den Bad 
ofen auskrücken, bey den Bädern. 

Austüblen, verb, reg. ad. durchaus fühl mahen, Min Zimmer, 
einen Ofen ausfüblen. Das Bror austiüblen laffen, als ein 
Neutrum, In den Küchen Fühler man das Sleiih aus, wenn 
man es, nachdem es «ine Zeitlang gefocht hat, in warmen Waſſer 
abwäldet. } 

Auskundfdaften, verb. reg. ad. durch Kundſchaft heraus brin- 
gen, ausforihen Allee ausfundicaiten. Was wollteft du 
für Bebeimniffe haben, als mich auszukundſchaſten? Schleg. 
Im Oberdeuriben iſt in diefer Webeutung auskunden und aus: 
Pündigen Üblih, obgleich ausFündigen bafelbft and fo wiel als 
verfünbigen bedeutet. Daher die Auekundſchaſtung. S. Bund» 


fait. 

Die Auskunft, plur. inufit. das Abſtractum von ausfommen, 
tn deifen figürlihen Bedeutungen, 1) Für bas Auskommen, im 
ber Bedeutung bes Unterhaltes. Seine gute Ausfunft haben, 
3) Für Mittel und Wege zu Erreichung einer Abſicht, worür auch 
wohl Ausfanfrsmirrel gebraucht wird, welches aber wegen ber 
vielen Gonfonanten eine ungewöhnlihe Härte bat, Eine Auss 
Funfe erdenfen. ch kann bier Beine Auskunfe finden. Das 
ift bier die einzige Ausfunft. 3) Nachricht. Auskunft über 
etwas geben. 4) * Der Ausgang einer Sache, Im Oberdeutſchen. 
Wir Fönnen uns einer erwünſchten AusFunft der bevor ſtehen⸗ 
den Unterbandlungen fdhmeicheln, 

Auskünfteln, verb. reg. act. nſtlich und durch Nachdenken vers 
fertigen, heraus bringen, Er künſtelt immer erwas Neues aus, 

* Auskutten, verb reg. act meldes nur in dem Meißniſchen 
Erzgebirge für ausgraben üblih iſt, und am haufigſten von dem 
Halden gebraucht wird. Eine Zalde ausfurten, weldes fonft 
ausflauben beißt, Won dem alten Deutſchen Baute, Bor, eine 
Grube, S. Kutten. 

Auslächen, verb reg. act. Mit Schadenfreude über jemanden lachen; 
Dagegen verladyen mıt Epott und Verachtung verbunden ift, bes 
lachen aber bloß anbeutet, da man über etwas als eine lächerliche 
Sache laut. Jemanden ausliachen, mit Schabenfreube über ibm 
lachen. Es lacht ihn jedermann aus. Man wird did damit 
auslachen. Daher die Yuslachung und die Beymwörter auss 
lachenswertb und ausladyenswiirdig. 2) Zu Ende laden, feinen 
Trieb zu laden befriedigen, als ein Neutrum, Aber laffen fie 
uns jegt erſt recht anslachen, Weiße. 

Ausladen, verb. irreg. alt. S. Laden, 1) Heraus laden, d. i. 
Hervor jtehend machen; im welder Bedeutung befouders dus Par» 
tieip. Paf. ausgeladen, in der Bautunft und bey verfchiebenen 
Holparbeitern von den Gefimfen gebraucht wird, für hervor ra: 
gend. ©. auch Ausladung. Laden ſcheinet in diefem Falle 
noch feine erite eigentbümliche Bedeutung zu baben, da es fo viel 
als einen Haufen bezeichnete, im welchem Verſtande das Isländ, 
lad, hlad, und das Schwediſche Zeitwort lada, haufen, noch 
gebränglih if. 2) Cine Laſt, ober eine Sache, bie als eine 
Laſt betrachtet wird, heraus deben. Waaren ausladen, aus 
dem Schiffe. Imgleihen metonpmiſch in Schiff ausladem, 
S. auch Löfchen. 3) Min Gewehr ausladen, bie Labung auf 
demielben berans ziehen, weldes vermittelt des Ausladezeuges 
oder bes Kugelziehers geſchiehet. So auch die Ausladung. 

Der Huslader, des — #, plur. ut nom. fing> ı) Ein Arbeiter, 
ber zum Ausladen der Waaren oder Schiffe beitellet iſt. S. auch 
Ablader und Auflader, 2) Im der Phyſit iſt ed ein Werkzeug 
zum Aus ziehen der eleftrifhen Funfen und zur Entladung ber 
Flafhen und Batterien. 

Die Ausladung, plur. die — en. Bon der eriten Bedeutung 
bes Derbi, ı) Das Hervorragen eines Theiles an einem Ganzen 

vor 
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vor dem andern; befonders In der Baukunſt, das Hervorragen 
eines Gefimfes vor dem andern, ohne Plaral; der Voriprung, 
der Auslanf. 2) Das Mafı diefer Hervorragung, oder bie Weite, 
um melde ein Glied oder beifen heil weirer hervor raget, als 
das andere, wodurch es fih von dem Auslauf antericeidet, 
weldes bie Meite andeutet, um welde der äußerte Rand eines 
Gliedes von der Achſe der Säule entfernet iſt, obgleih manche 
‚bende Ausdrüde ald gleichgültig betradten. 3) Derjenige Theil 
eines Gauzen, der vor dem andern bervor raget. So werden in 
einigen Gegenden in dem Reiche die Ärker auch Ausladungen ge: 
nanut. 
2. Don der zweyten Bedeutung des Verbi, die Handlung bes 
Ausladens der Waaren oder eines Schiffes. 

Die Anslage, plur. die —n. 1) Das Auslegen, oder dad 
Abſtractum dieſes Wortes, doch nur fo fern es von dem Gelde ges 
braucht wird, Die Nuslane thun, Geld für einen andern ausle: 
gen. 2) Was ausgeleget wird. (a, Wusgelegted Geld. Eis 
nem die Nuslage wieder erflatten. Alle Austagen vergüten, 
(6) In den Marſchlandern ein Deich, der weiter hinaus gegen 
das Waffer zu geleget ober gezogen wird. 3) Der Ort, auf 
meldem etwas audgeleget wird. So pflegen die Kaufleute einen 
Tiſch, auf welchem fie ihre Waaren zur Schau auclegen, eine 
Auslage zu nennen; in Hamburg die Toonbank, von dem Wie: 
berfächlifhen tonen, zeigen. 


* Das Ausland, des — es, plur. die — länder, ein auswär: 
tiges, ober anfer einem gewilfen Bezirke, außer gewiſſen Verbin: 
bungen liegendes Land; ein Wort, welches io wohl km Ober: als 
Niederdeutihen Ublich, im Hochdeutſchen aber fremd iſt, ob es 
gleich bier an einem ſchickliden Worte mangelt, diefen Begriff 
audzudruden, auc die abgeleiteten Ausländer, und ausländiich 
völlig gangbar find. Zu dır, Der auch des Yuslande Welcheir 
Fenner, Alting. In den Niederdeutſchen Marfbländern ift es 
ein fielpflihtiges Laud, welches von der Sielarbeit in Natura ber 
ftedet it, aber dafür zu dem baren Koſten doppelt zabler; im Ges 
genfage des Einlandes, welches nebſt bem orbentlihen Gelbbed⸗ 
trage, auch bie Arbeiten in Natura verrichten muß. &, and 
Außenland, welches aber hiervon noch verſchieden iſt. 

Aum. Ußgeland und Ingeland bedeuten in den Urkunden 
der mittlern Zeiten mehrmabls der, welche außerhalb und in- 
nerbalb einer Herrihaft legen. Ben dem Spelmenn iſt Utland 
basienige Land, weldes ein Herr an andere austbut, um es an: 
zubauen. Ottftied gebraucht Uzlener überhaupt für Land und 
Ufer, im Gegenfage des Waſſers. Daber bedeutet ausländen 
in ber Schweiz noch jetzt, aus dem Waſſer an dad Land bringen; 
4. B. einen Todten ausländen, 


Der Uunländer, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin, die 
Ausländerinn, plur. die — en, der, oder die aus einem frem: 
ben oder auswärtigen Lande gebürtig iſt, Im Gegenfape des Min: 
länbers, oder Inländers. j 

Anm. In Borhorus Gloſſen wird Uzlenti durch exules 
erfläret, Kero nennet einen Ausländer Gengar, von geben, 
sleihhfem einen Wanderer. Im dem 1514 gebraten Deutfchen 
LAvius findet fih dafılr das Wort Zerkommermann, und in 
Stmaben werden Ausländer Ausgefeffene genanıt, S. auch 
Ausbiirger, _ 

Ausländifh, — er, — te, adj. et adv. was auf einem frem: 
den oder auswirtigen Lande üft, Im Gegenfage des inländiſchen 
oder eimbeimiihen. Ausiändiiche Waaren, ausländifche Sit⸗ 
ten. Einige Handwerker wennen auch diejenigen Ausländiiche, 
welche nicht zu einer und eben derfelben Zunft gehören, wenn fie 
gleih von Einem Haudwerte find, 

Adel, W. 3, 1, Th. 3, Aufl, 
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Uuslangen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel: 
ches nur Im gemeinen Leben üblich it, bis zu Ende langen, d. 1, 
ausfommen, Ich lange mir fo wenig Zeug nidır aus. Ih 
Tann damit nidye auslangen. Auch in der figirlihen Bedeutung. 
Du wirft damit nicht auslangen, du wirt mit dieſer Eutſchul⸗ 
digung, Ausflucht u. f. f. nicht fortkommen, beine Abſicht nicht 
erreigen. Daher die Auslangung, . 


Auslängen, S. Auslenfen. 


Auslaſſen, verb. irreg. at. (S. Laffen,) welches, fo wie bie 
meijten mit laffen zufammen gefeßten Verba, ein anderes. Ber: 
bum voraus fehet. Es bedeutet aber, 1) audfchmelzen, ober 
ausfiepen laſſen. Butter, Feit, Talg auslaffen, ausfhmelzen. 
Ausgelaffene Butter. 2) Aus einander laſſen. Min Kleid 
auslaffen, bep ben Schneidern, es durch Auftrennung einer ein 
gefhlagenen Naht weiter magen. Den Leitbund auslaffen, bey 
ben Jügern, ihm das Seil naclaſſen. 3) Ausbleiben laſſen, weg: 
laſſen. Mine Stelle, ein Wort auelaffın. Min ausgelaffenes 
Wort, 4) *Qusgeben laffen, von dem Feuer, Den Dfen ausr 
laſſen, in ben Shmeljbütten, aufhören zu arbeiten, Scicht 
machen. 5) Hinaus laſſen. (a) Eigentlich. Einen auslaffen, 
aus dem Zimmer, Das Dich auslaffen, aus dem Etalle, 
(b) Figürlih, befannt werben laffen. (1) Einen Befehl auslaſ⸗ 
fen, in Oberdeutſchland, woflr man im Hochdeutſchen lieber er: 
laffen jagt, (2) Seine Gedanfen über etwas auslafjen, befannt 
machen. Ingleichen metonpmifb, fich über etwas auslaffen, 
feine Gedauken dmrüber durch Worte an den Tag geben. Er 
ließ fich bieriiber ſehr nachdrücklich gegen mich aus, 

Weil ihre falſche Zunge fich 5 j 

Far ausgelaffen wider mid, Opitz, Pf. 179. 
Ob es gleich in dieſer abjeluten Bedeutung im Hochdeutſchen 
uicht mehr gebräulih iſt. (3) * Sich auslaſſen, ch zeigen, 
eine im Hochdeutſchen feltene Bedeutuug. Wie dieſes Gaben 
der Natur find, alfo har menſchliche Runft und Arbeir ſich 
bierbey nicht weniger ansgelsffen, Dpiß. 

Der Vers erfordert Much, der Murb entfpringe vom 

r “gımmel; 
Biebt diefer Sonmenfchein, fo läßt ſich jener aus, 
Giüntb, 

(4) Freven Lauf laffen, ausbtechen laffen. Seine Empfindlichkelt 
über erwas auslaffen, Kaſſen fie doch Ihren Eiſer nicht an 
mir ale, Gel, Dann wird dein freund ned ein Mahl fels 
nen Zorn fir die Sache der Tuzend auslafın, Duſch. Kaffen 
fie ihren Schmerz in verdiente Verwünſchungen aus, Leſſ. 
Sie würde alle ibre Wurh (edler, ihre ganze Wuth) genen 
diefe Unſchuſdige ausleffen, ebend. (5) Gebtret bierber auch 
das Particip. Palo, auegelaſſen, denjenigen ſutlichen Zuſtand 
zu bezeichnen, da man feine Brgierden, befonders den Trieb jur 
Zuftigfeit obme alle Cinforänkung zu befriedigen ſucht. ir if 
ganz ausgelaffen, auf eine angihweifende Art luſtig. in aus: 
gelaſſener Menſch. Warum ſoll ich denn auf eine ausgelaf: 
fene Arc Inftig ſeyn? Gel, ©. auch Ansgelafenbeit, 

So aud die Auslaffung in allen eigentlichen Bedeutungen des 
Derbi, 

Anm. Die Figur im der letzten Bedeutung ſcheinet von bem 
jungen Viehe bergenommen zu ſeyn, welches feine Freude auf 
eine ausichweifende Art am den Tag leget, wenn es aus ben 
Ställen gelaffen wird. Auf diefed Bild ſcheinet Opig gezieler zu 

haben, wenn er an einem Orte fragt: 
wo ift der rolle Wars nicht leider ausgelaffen? 
Eben derſelbe gebraucht das Verbum auslaſſen Im diefem Verſtaude 
auch in einer auten Bedeutung, fir feine Freude durch ünferliche 
Zeichen an den Tag legen; 
24 Id 
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Ich Taffe mic; vor Sreuden aus, 

Weil ich Bann feben und verſtehen u. f. f. Pf. 122. 

Es laffe nunmehr Gorres aus, 

Der Berg Zion fich fröblich ans, Pf. 4%. 
Welches aber im Hochdeutſchen nicht nachgeahmet werden darf. 
Ubrigens fommt Uzlazen, Uzlızzen, und Uzlinzzen, in ber 
eigentlichen Bebrutung ſchon bey dem Notker und Ottftied vor. 

Der Auslauf, des — es, plur. dir —läufe. 1) Die Hand: 
lung des Audlaufend ; doch nur in einigen Bebeutangen, und ohne 
Plural. Der Auslauf des Waſſers, eines Schiffe. Die 
Flotte ift bereits zum Auslaufe fertig. 2) Das Hervorragen 
der Theile eines Ganzen, befonders in der Baufunft, mo das 
Hervorragen der Glieder oder Stücke einer Ordimung der Auslauf 
genaunt wird. Auch führet diefen Nabmen bie Weite, um welche 
ein ſolches Glird von der Achſe ber Eäule, odet von der Mitte 
des Körpers, auf welchem er liegt, hinaus keicht. Um den Sta: 
nonen if es die Entfernung ber Sierathen von ber Geele dee Ge: 
ſchützes. ©. auch Ausladung. 3) * Dasjenige was ausläuft, 
oder eine gewiſſe gegebene Größe überfteiget. So wird in ben 
Salzwerten ber Gewinn, ber nach Abzug der Koften dem Gute: 
berren gufillt, und der in bem Bergbaue die Ausbeute heißt, der 
Ausläuf, oder, mie man auch an einigen Orten fagt, der Aus: 
läufer, die Ausläufte, genänkt. Auf feinem Auslaufe finem, 
diefe Nutzung genießen. 4) Der Ort, auf melden man aus einem 
andern Orte läuft, In dem Jagdweſen heißt derjenige ebeue und 
lite Plaß vor einem Jagen, anf welden die eingeſtellten Hiriche 
und Sauen vorgejaget werben, der Auslauf oder Ausflug. 
Auslaufen, verb. irreg. (S. Laufen,) welches im doppelter Gat⸗ 

tung üblich if. 

I. als ein Neutrum, mit dem Hülftwerte fern. 

1. Aus einem Orte laufen. 1) In eigentlichet und meiterer 
Bedeutung. Die Schiffe find dereits ausgelaufen, aus bem 
Hafen. Die Flotte iſt zum Auslaufen fertig, Der Sand, 
das Waffer (in der Uhr) iſt ausgelaufen. Er läuft alle Tage 
aus, gehet unter die Leute, aus dent Haufe, in verächtliher Be⸗ 
Deutung. Der Wein, das Bier läuft aus, aus dem Faife. 
Proc mehr aber metouprniſch, das Faf, der Eimer, das Gefäß 
läuft aus, wofür bie Böttcher fagen, das Safı thränt oder wel: 
ner, Die Erbien laufen aus, in ber Landwirthſchaft, theils 
wenn fie ans den Hülfen fallen, theils aber aud, wenn fie, mach: 
dem fie gefüet worden, durch einen Regen von ber Erbe entblödet 
werden. 2) Figürlih. (a) Eich andbreiten, einen größern 
Daum einnehmen. So ſagt min von Baumen und Pflanzen, wenn 
„Are Wurzeln Sproffen über fi in die Höhe treiben, daf fie aus— 
Aaufen; S. auch Ausläufer. Wenn in den Buchdruderenen eine 
Schriſt wieber aufgeleget wird, und diefe Auflage wird aı Bogen: 
zahl ſtarker als die erjie, fo heißt es gleichfalls, die Schrift iſt 
um zwey, drey Bogen ausgelaufen. Inglelchen überbaupt her: 
vor ragen, hervor ftehen. Die Gefimie einer Säule laufen zu 
beyden Seiten aus. S. auch Auslauf. (b) Eich endigen, doch 
nur in der niedrigen R. U. alles Ungliie® wird über dich aus: 
Jaufen. 

2. Bon einem gewiſſen Ziele anfangen zu laufen, Tie Ehre 
{ft am 3iele, und von dem Ziele läuft man nicht aue, Leif. 

II. Als einReciprocum, Sich auslaufen. 1) + Im gemel⸗ 
men Lehen, ſich durch Laufen die gehörige Bewegung machen. Das 
Bind muß ſich auslaufen. Inpleichen, fi dur Laufen ermit: 
den, Wenn man ſich den ganzen Tag bindurd ausgelaufen 
bar. 2) Die 3apfenlöcher laufen fich aus, wenn fie burch bie 
Lange der Zeit erweitert werben, Ausgelaufene Zapfenlöcher. 

IL. * Als ein Actlvum, in welcher Sattüng ed aber mur in 
dem Bergbaue üblich iſt, wo es fo viel bedenter, ale bie aus ber 


ou 
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Grube geförderten Erze ober Berge vermittelt bet Auolanffars 
rens weiter (Hafen. Kine Left von 70 Piund zu Tage aus⸗ 
laufen, &. Laufen, 

Der Xusläufer, des — 6, plur. ut nom. Sep. ı) Ein Be 
bienter, welchen man zum Verſchicken gebraucht, 2) Die Eyrof- 
fen aus den Wurzeln eined Baumes oder einer Pflanze, welche im 
einigen Gegenden Würzlinge heifen. Die Bäume werden oft 
durch Ausläufer foregepflanze. Wen dem Hopfen werben biefe 
Ausläufer Lauffchleiche genannt. 3) In den Ealjwerten, fo 
wie Auslauf 3). 

*Die Ausläufte, plur. inufir. &, Auelauf 3). 

Die Auslaufung, plur. inuf. die Handlung des Andlaufens in 
der thätigen Bebentung des Derbi. u der Baukunſt zuweilen 
auch fo viel wie Auslauf 2); &, dieſes Wort, 

Unslaugen, verb. reg. act. ı) Vermittelit einer Lauge, ober 
warnen Waſſers, heraus bringen. Salz auslaugen, ans der 
Aſche. Zupfer auslaugen, es mit warnıen Waffer aus den ges 
röſteten Aupferergen ausziehen, Ingleichen auf folde Urt vom 
dem Ealze oder den falzartigen Theilen befreyen Auegelaugete 
Aſche, auegelaugere Bupfererze, 2) Von einer Lauge gehörig 


durchdringen laffen. Neue Säffer auelaugen, So auch die 
Auslaugung, 
* Auslaufen, verb. reg. adt. fn ben Bergbaue. ı) Die Wand: 


ruthen und Unfälle ausbauen, baf ber Nämpfeljapfen darein ge: 
trieben werden kann. Daher die Auslaniung, 2) Die ver 
fölungenen Glieder einer Kette wieder in Ordnung bringen, Ju 
bepden Bedeutungen icheinet ed nur eine verberbte Andiprade von 
auslöfen zu feyn. 3) Eben dafeldit, Läufe, d. 1. Hölgerne Kelle, 
sur Ausfüllung in bie Zimmermg treiben, weun felbige nicht paßt. 

Auslauten, verb. reg. neurr. mit dem Hilfsworte haben, einen 
Laut von ſich gebru, im gemeinen Leben. Er kann kaum ause 
lauten, ⸗ 

Auslauten, verb. reg. ad, ı) Das Ende einer Sache dur Lau⸗ 
tem angelgen. Die Kirche, die Meſſe ausläuren, im Gegenfage 
bes Einläutens. 2) Das letzte Zeichen mit dem Glocken geben ; 
ingleichen anfgüren zu läuten, als ein Neuttum, Mau har fon 
ansgeläurer, Daher die Ausläurung, 

* Yusläutern, verb. reg. act. welches nur im Forftwefen ublich iſt, 
lauter, oder heile machen; auslichten. Einen Wald, ein Zols 
arneläutern, ausbauen. Daher die Ausläurerung. 

Ausleben, verb. reg. act. bie zu Ende einer Zeit oder: Begeben⸗ 
beit leben; wodurch es fih von erichen, und überleben unters 
ſcheidet, ob es gleih nur im gemeinen Leben üblich ift. Kr hoffe 
dieſes Jahr noch auszuleben, 

Auslecken, verb. reg. ad. dur Lecken heraus ſchaffen. Den 
Honig, die Mil auelecken. Jugleichen auf folge Art leer 
machen, oder reinigen. Die Schüffel auslecken. 

Ausiedern, verb. reg. at. 1) Juwendig mit Leder verfehen. ine 
Pumpe ausledern ; auch mr ledern ſchlechthin. =) + Aus: 
prügeln, in den niedrigen Sprecharten. 

Ausleeren, verb. reg adt. 1) Wilig leer machen. Ein Zimmer, 
einen Scranf, ein Gefäß auslerren. Einem den Beutel aus⸗ 
leeren, im gemeinen Scherze, ihn durch Merleitung an Auge: 
ben von barem Gelbe entblößen. Die Jäger gebrauchen biefes 
Wort von den Hunden, wenn ſie ihre Nothdurft verrichten. 2) Aus 
dem menfhlidyen Körper ſchaffen. Bauchflüſſe, wo Blut durch 
den Srublgang ausgeleerer wird. Die Ausleerang des Blutes, 
bie Aderlaß. Schweiß und Auodünſtung find Ausleerungen 

"von ganz verfchiedener Art, 

Auslegen, verb. reg. ad. ı) Hinaus Iegen, (a) Im eigents 
licher Bedeutung. Die Leinwand auslegen, zum Bleichen. Seine 
Waaren auslegen, zum Berlaufe, oder zur Shan, (b) Figür⸗ 
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Ki, fo fern legen ehebem aud für bezahlen gebraudt wurbe, am 
einen andern bejahlen, doch mit den Nebenbegriffen, daß foldes 
für einen andern zu einem beſtimmten Gedrauche und als ein 
Darlebn geſchlehet; und auch bier wird es nur von Meinen Spms 
men gebraucht. Für jemanden auslegen, bejahlen. Ich will 
#5 inzwiſchen auslegen, Es ift mein ausgelegres Geld, ıc) Zur 
Vermehrung hinlegen; nur In elrigen Füllen. Sein Beld auf 
Wucher auslegen, an andere verleiben. Auf 400 Stämme aus 
ter Waulbeerbäume Fanıı man 10 bis 12 Lorb Eyer (von Eels 
denwiltmern) ausienen. 2) In etwas Mertieftes legen, und es 
sleitfam damit ausfüllen. 
bein, Bernſtein a. f f. auslegen. Ausgelegte Arbeir, die auf 
folcbe Art gezieret if. 3) Ans einander legen, dech nur in der 
figitrlien Bebeutung, den Simm ehwer Dede, die Abſicht einer 
Handlung erforfhen und anzeigen. ine Schrife, einen Sag 
ausiegen. Das wird ihm übel, gur ausgeleger. Etwas zum 


- 


beften, zum ſchlimmſten, ober aufdas befie, auf das ſchlimmſte 


aurlegen, Einem erwas alo einen Zochmurb auslegen ; welche 
Meortfilgung mit als der mit fiir und zu vorguzichen iſt: einenz 
etwas fiir einen Jochmusd, oder zum Zochmuthe auslegen, 

Anm. Yu diefer legten Bedeutung ift auslegen efue bloß buch: 
fäbliche Überfegung des Lateln. explicare. Ehe die Semohndeig 
den Gebtand des Deutſchen Derbi feit gefeget hatte, ſuchte man 
den Sinn des Lateiniſchen anf andere Urt ausjudruden. Kero 
gebraucht dafür kefaldan, gleihiam entfalten, Ottfried antiri- 
Aan, über deſſen Bedeutung bie Sptachforſcher noch ulcht einig 
find, und Tatlan, arrckin, erteichen. 

er Ausleger, des — e, plur. ut nom. fing. Fümin, die Anss 
legerinn, 1) Eine Perfon, welche eine Schrift, oder Stelle in 
derſelben audleget. Die Ausleger der beiligen Schrift, Die 
GSeſchichte ift eine Auslegeriun der görtlichen Vorſchung. 
2) Eine Art Wachtſchiffe. ©. Auslieger, 

Die Auslegung, plur, die — en. 1) Die Handlung des Aus— 
legens, obme Plural, befoaders in ber dritten Bedeutung die ſes 
Wortes, die Grforihung des Eines einer Schrifr ober Rede. 
Daher die Yuslegunasfunit, die Aunft, eines anderu Reden 
oder Schriſten zu erflären, die sermeneweif, 2) Der erſorſchte 
Stan einer Dede oder Schrift ſelbſt. Wine richtige, ſalſche, 
sezwungene Auslegung, - Alle diefe Auslegungen erreichen den 
Sinn der Rede nicht. 3) Diejenige Schrift, worin die Rede 
oder Schrift eines andern ansgeleget wird, 

Auslehnen, verb. reg. at an andere verlehnen. 
auf Wucher auslebnen. Ein Pferd auslebnen, 
Auslebnung, ©, and Ausleiben, und Lebnen. 

Auslebren, verb. reg. a&t. zur Genlge unterrichten, dis sur 
Bolllommenbeit lebren, im gemeinen Leben, 

— Wer diejem folgen Fann, 
Der ift ſchon ausgelehrr, und hat genug gerban, Opith. 
©. and Auslernen. 

Ausleiden, verb, reg. = et neutr. im letztern Falle mit ha⸗ 
ben, wie auedulden. ) Bis zu Ende leiden. Laß mich aus: 
leiden. 2) Ein —8 überjtehen, aufhören zu leiden, Er 
bar uun ausgelitten. Ausgelitten bat du, ausggrungen, 
armer Jiingling deinen Todesjtreit, Wiel. 

Ausleiben, verb, irreg ad S. Leiben, am andere verleiben, 
wie auslebnen; nur dat ansleiben eigentlih Oberdeutſch iſt, und 
im Hochdeutſchen für edler gebaiten wird, als dieſes. S. Aeiben, 
Sein Seld ausleiben. Geld auf Zinſen auotriben: Ein Pferd 
ausleilen. Daber der Ausleiber, der etivas am andere leihet, 
und die Ausleibung. 

Auslenken, verb reg. neutr. mit dem enffeworte haben, aus; 
wärts — hinaus leuten. Im dem Bergbaue, wo dieſes 


Sein Geld 
Daher die 


Etwas mit Silber, Gold, Elſen⸗ 
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Dort gemeiniglich auslängen gefprochen wirb, bedeutet ed, einen 
Ort neben bem Gguge treiben ; Ingleichen auf einem überfahrenen 
Gange welter fortbrehen; S. auch Ausbrechen, Ortweiſe von 
dem Suuprgange afolenfen, einen Ort von bem Hauptgange 
nad zufäligem Geihide treiben, Daber die AuslenPung. 

Anm, Mamler gebraucht dieſes Wort Cin Mahl in der 
eigentlichen Bedeutung für ausweihen. Siehe er lenkt unſern 
Ehrenbogen aus. Vermurhlie iſt bier durch einen Drudiehler 
ber Accuſativ für dem Dario geſetzet worden, melde letztere En: 
dung auelenfen in biefer Bebeutung erfordern würde, Un einem 
andern Orte gebraucht er in eben biefer Bebeutung das font gan 
ungewöhnlihe verlenfen; und ob er auch diefen Triumph 
zerlenft, * 


Auslernen, verb. reg. neutr. wit dem Hllfeworte babım, bis 
ju Ende lernen. ı) Der Zeit nad, in welcher Bebeutung es bey 
den Handwertern ſeht üblich if. Auf ein Gandwerk, oder eine 
Bunft auslernen, pder ausgelernt haben. Ein auegelernter 
Junge, der bereits amegelernet bat. 2) Figürlich, ber Erkennt: 
nid nach. Auf erwas ausgelerner haben, im gemeinen Leben, 
fehr erfahren darin feon. Sie, ein Maunn, der in der Kunſt 
zu verführen ausgelerner bar, Leif. Zuweilen and als ein 
Activum. Die Befabr läge ſich mıche guslernen, Minen Wien: 
ſchen auslernen, ihn völlig fenarn lernen. 

Anm, Bey den Haudwerkern wird dieſes Wort and tbätig für 
auslehren gebraucht; z. B. eimen Jungen auslernen, ibn die 
gefehte Zeit in der <ebre bobalten. Dieier Gebrauch rühret ans 
bee ſedt alten KLerwewhſeluag der Wörter lehren und lernen ber, 
die beionders den Nirderſachſen anbänge, &. diefe Wörter. 


Anusicien, verb. irreg. ad. ©, Lefen, 1. Bon leien, colligere, 
aus mebrern Dingen beraus lefen oder fuben. Sich eine Wuare 
ausleſen. Ausgeleſene Mannſchaft. Er bat das Aueleſen, 

d. i. die Ftebbeit des Ausleſens. Ingleichen durch Tusleſung des 
dee reinigen. Ebſen, Sriichte auelefen, 
2. Don leſen, legere, bis zu Ende leſen. Ein Buch ause 
lefen. Lies wenigftens demen Brief ganz aus, Duſch. 
Sielieft das Jahr hindurch die Bibel zwey Mahl aus, 
Gel, 
So auch die Auslefung, 

Die Aus leute, S. Ausmann, 

Aus lichten, verb. reg. act licht, befe machen; ein Wort, 
welches aur im Forſeweſen üblich iſt, ſüt auchauen, durch Füllung 
mehrerer Bäume licht, oder belle machen. Einen Wald. aus 
lichten, Ein ftarf ausgeitchreres Sol. An elntaen Orten iſt 
dafür aueläutern unb ausleuchten üblih. Daher die Auslich⸗ 
tung, 

Aus.iefern, verb. reg. ad. in eines aubern Gewalt liefern. Eis 
nem eine gefsufte Wasre, ein eingeidjeres Pfand austiiefern, 
Binen YAusreifer an das Kegiment, einen Verbrecher der Ob: 
rigfeis auslieiern. Daher Die Auslieferung. 

Ausliegen, verb. irreg 5. Liegen. Es ift, 1. ein Activum. 
1) Dur langes Lirgen hohl machen. 2) Durch langes Liegen 
fottſchaffen. Ich zweifele, daß der Weln den moderigen Ges 
ſchmack ansliegen wird. Das Nebl bar alle Feuchtigkent aus: 
gelegen. 2. Ein Weureum, mit dem Hülfsworte baben , lange 
genug liegen, dur langes Liegen vollommen werden, Der 
Wein muß ausliegem, oder muß ſich aueliegen. Kin ausges 
legener Wein, 

Der Auslieger, des—s, plur. ut nom. fing. in ber Srefahrt, 
ein jedes Schiff, welches auf einem Poſten heget, ein Wacht ſchiff, 
Niederi Utlegger, Utligger; im Hechdeutſchen zuweilen auch ein 
Ausleget, welches aber nice fo richtig iſt. 


Qa 4 Aus⸗ 


* 
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Ausloben, verb. reg. act zw geben verfprechen, beſouders Im 
Niederfachfen, Den Rindern der Meier Zu große Abfinduns 
gen ausloben, Sür die Ausjuhre einer Waare eine Prämie 
ausloben. - 

Auslochen, verb. reg. act. ı) Vermittelſt eines Aoches heraus 
boblen, ober aus einem Loche herans hohlen, in dem Bergbaue, 
Erze auslochen, fie nur unter dem Mafen nad in ſchwebenden 
Mitteln, nicht aber aus der Tiefe hehlen. 2) Mit elnem Zap: 
fenloche verfehen, bey den Zimmerleuten und andern Holzarbeis 
tern, Bine Säule, eine Schwelle auslodhen. So aud die 
Auslochung. 

Auslocken, verb. reg. alt, heraus locken, doch nur in ber figür⸗ 
lichen Vebentung Min Gebelmniß von einem auslocken, es 
durch Fit zw erfahren fuchen. Ingleichen metonpmiih, einen 
auslocken. Sie thut verfchiedene Fragen, Ihn auszuloden, 
Le. Daher die Auslockung. 

* Ausloden, berand fproffen, von bem Holje, S. Loden. 

Auslohen, verb. reg. adt. dutch Lobe,.d, i. ein Alanımenfeuer, 
beraus bringen, oder reinigen, bey den Feuerwerlern. Eine 
Stückſorm austoben, fie mit Reisholje ausbrennen, Daher 
die Auslobung. 

Auslobnen, verb. reg. ad. Die Arbeiter auslohnen, In dem 
Bergbaue, ihnen den gehörigen Lohn auszahlen. Daher die Aus: 
loknung. 

Auslöihen, ein Verbum, meldet auf gedoppelte Urt üblich iſt. 

IL. 28 cin Neutrum, mit dem Hulfsworte ſeyn, und irregu ⸗ 
rer Eonjugatlon, S. Ceſchen, ausgeben, unſcheinbar werben. 
ı) Von dem Feuer, völig auſhören zu brennen, Das Feuer 
llſcht aus. Das Lichte ift auegelofchen. 2) Von einer Schrift. 
Die Schrift if vollig auegeloſchen. Ju berden Fällen ift das 
Zeitwort verlöichen im Hochdeutſchen gebrändlicer. 3) Der 
Zranfe wird bald auslöfchen, fierben; im gemeinen Leben. 

1I, Als ein Actlvum, mit tegulürer Sonjugation, verlüfchen 
machen, unſcheindar machen. 1) Cigentlic von dem Feuer, and 
einer Schrift. Das Seuer, das Licht auelsichen, Etwas Be: 
ſchriebenes ausiöichen. Meine Thraͤuen löichen alles aue, 
was die Haud niederſchrelben will, Duſch. =) Figurlich, ver⸗ 
gehen machen. Es gehöret viel dazu, ehe er das Andenken 
feiner jugendlichen Thorheiten ausleihen wird, Leine Ehre 
bat einen ewigen Schanofed? erhalten, den nichts ale Blur 
wieder auslöfchen Fann, Duſch. Eben das, was unſete Liebe 
zu dem Vaterlande vermehren follte, bar fie auegelöfcher, 
‚Eine Schuldpoft auslöſchen, ausitreigen, von ber ebemabligen 
Art auf wachſerne Tafeln zu fehreiben. Daber das VBey- und 
Nebeawort auslöfchlich, was ſich auslöfcben laͤßt, und das Haupt⸗ 
wor die Auslöichung, beyde in den Bedeutungen bed Activi. 

Ausloſen, verb. reg. ad. 1) Vermittelſt des Loſes aufheben, Res 
Fristen ausloſen. 2) Vermittelſt des Loſes unter bie Leute brins 

‚ gen, ausſpielen. Waaren auolofen. Min Pferd ausloſen. 
&o auch die Ausloſung. 

Auslöfın, verb reg. adt. los machen und beraud nehmen, ı) In 
eigentither und weiterer Bedeutung, da dieſes Wort auch als 
ein edlerer Ausdruck ſür ausichneiden gebraudt wird, Einem 
die Zunge auslöfen, Ingleichen für heraus nehmen, Die Vö— 
gel, die Lerchenaustöfen, bey ben Jagern, fie ans den Schnel⸗ 
den, oder aus dem Alebegarne nehmen. 
Bezablung des Löoſegeldes frev mahen. Kitten Gefangenen auss 
ISien, Ein Piand auelöien, das baranf geborgte Geld wieder 
eritatten. Die Bälge oder Fänge der Raubehlere auslöfen, 
beo den Yigern, das gefehte Schieß: oder Fangegeld bezahlen, 
und alsdanıı die Wilge oder Fänge au ſich nehmen, Hierher ger 
börer auch bie Redensart, einen auslöſen, in bem Gaſthoſe für 


2) Figürlih, durd + 
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ihn bezahlen, und in edlerer Bedeutung, einem der in obrigkeit⸗ 
lichen Vertichtungen iſt, ein gewiſſes Geld ſtatt des täglichen Un⸗ 
terhaltes geben. So werben z. ©. In Sachſen die Landjiände bey 
Zandtägen von bem Landesherren auegelSier, d. I. es wird ihnen 
ein gewiſſes Geld für dem täglichen Unterhalt gegeben, Wachter 
leitet das Verbum in biefer Bedeutung von löfen, verabfchieben, 

ber, und erllätet es durch honorificc dimittere ; allein man 
fiebet ohne Mühe, daß hier mit ausiöfen zumächit auf die Auslds 
fung in dem Gaſthofe gezielet wird, indem bie Landſtäude ehedem 
ben Hofe gefpeifer wurden, 


Die Nuslöfung, plur. die — en, 1) Die Handlung des Ausld- 


fens, in allen obigen Bedeutungen, und obme Plural. 2) Dat: 
jenige Gelb, womit eine Sache oder Perfon ausgelöfer wird. Be: 
fonders basjenige, was einer Perfon, die in obrigfeiriihen Dieniten 
it, außer ihrem Gehalte, an barem Gelde zur tünliben Noth⸗ 
durft gereihet wird; die Diäten. 
Sälayubren ift die Ausiöjung eine bewegiihe Erange, wilde 
mit ihrem Ende auf den Echlagnügeln des Rades lieger, um das 
Schlagewerk im der Bewegung zu demmen, und bemfelben, wenn 
es nörbig fit, wieder feinen freven Lauf zu laſſen 

Ausluften, verb. reg. act von ber Zuft völlig durditrefhen lafe 
fen. Bleider, Betten, ein Zimmer auelüſten. Duber die Kuss 
lüſtung. 

Uusmächen, verb. reg ad. welches In feinen eigentlichen Ber 
deutungen nur im gemeinen Leben vorfommt, in einigen figürlichen 
aber auch von edlerm Gebrauche iſi. 

1. Mit einiger Bemübung heraus machen oder heran bringen. 
7) Eigentlih, wo dieſe aligemeine und unbeſtimmte Bedeutuug 
durch den Gebrauch mur auf einige einzelne Alle eingeichränfet 
worden. Beſonders gebrandt man ed im gemeinen Leben von 
Dingen, welte in einer Art von Schale eingekblofen find, für 
ausbrechen. Yüffe, Baftanien, Erbſen, Krebſe m. f.f. aus 
machen, von dir Echale befreven. Auch jagt man, einen Flecken 
ausmachen, aus einem Kleide oder Zeuge heraus bringen. 2) Fl: 

“ gürlid, ausfindig machen, Kinem Geld auemachen, jemanden 
ausfündig machen, der ibm Geld lelhet. Minen Borben, UArbei: 
ter n.f. f. ausmachen. Ich babe ibn noch miche ausmadıen, 
d, f, erfrogen, Fönnen, Der Jäger macht WIND aus, wenn 
er beffen Aufentbalt ausfindig madt. ngleicben, bedingen, bes 
ſtellen Machen fie uns bey im ein Guartier aus, Gel. 

2, Das Außere einer Sache mit etwas beſetzen, oder zieren, 
beionders von Kleidungejiiten. Min Kleid mir Bold und 
Silber auemachen. Min branncs Rleid ſchwarz ausgemacht, 

Das Rltio ift um und um, mir ungemeiner Pracht 
Und einer bunten Aeib von Sternen ausgemadhr, 
Grrpb. 
Daber dasjenige, momit ein Kleid beiegt iſt, beſonders an deſſen 
Ertremitäten, von einigen aud die Ausmachung genannt wird, 
Einen Sattel mit Sammer ober Leder ausmachen, befleiden, 
bep den Sattlern. 

3. Ansfühen, vol machen, doch nur in ber figüirlidien Bedeu: 
fung, ale Theile eines Ganzen enthalten. Der Winter macht 
den meiften Theil des Jabres aus. Das madır die Tugend 
noch nicht ans, Es macht eine grofe Summe aus. Es macht 
niche viel aus, ed beträgt nicht viel, Das macht ven ſchönſten 
Augenblick meines Lebens aus. Das macht es noch nicht aus, 
damit iſt die Sache noch nicht getban, es iſt moch nicht jureichend. 
Diejenige Kraft, weldhe das Wefen der Seele ausmacht. Dis 
Pafıyam it im diefer Bedeutung nicht gebräuchlich. Mach einer 
noch weitern Figur, zuwellen auch der Gegenſtand einer hemiithss 
veränderung fepn, Kunſtwerke des Alterthums, welche die 
Dewunderung aller Jahrhunderte ausmachen, 


4 Zu 


3) Un dem Gehmerte der 


An 
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4. Su Ende machen, vollenden. Co gebrandt man dieſes 
Wort in dem Kegeliptele, vom demjenigen, der ein Spiel endiget. 
Noch häufiger fommt es im gemeinen Leben von der Endigung 
und Entiheidung eines ſtreitigen Geihäftes vor. Etwas mit 
einem ausmachen, feine Anſprüche an denfelben gilltig machen, 
ausführen... Seine Sadye mit dem Degen ausmachen. Ich 
wil' es [chen mit ibm ausmadhen. Wir baben noch viel mit 
einander auszumachen. Was haſt du für GBeheimniffe mir 
ibr auszumachen ? Weil dieſe Srage die ganze Stadr ans 
geht, fo mag fie auch die ganze Sıadr ausmadıen, Gell, d.t. 
entfheiden, 12: mir einem gar ausmachen, feinem Leben, fel: 
em Glůcke ein Ende machen, it bibliſch und größten Theils ver: 
alte. Das Particip. Paffiv, ausgemacht wird and überhaupt 
für entſchieden, gewiß, gebraucht. Das iſt eine ausgemadhre 
Suche, es ift mnläugbar, Mine ausgemadyre Wabrheit. Dae 
ift ſo ausgemacht noch niche, fo unläugbar gewiß noch nit, 

Anm, Minen ausmachen, d. t. ausforfhen, it Oberdeutſch, 
fo wie die R. U. einen Stoß ausmadıen, für pariren, Einen 
ausmachen, für ſchelten, und, er bar es ausgemacht, er ift 
geftorben , gehören ımter die niebrigern Sptecharten. Das Sub: 
ftantiv die Ausmachung, iſt aur in den bevben erften Bedeutungen 
lblich. In der Mark Brandenburg verfiehbet man unter Aus: 
machung dasjenige Geld, welches jemanden in einer Erbſchaft 
audgemadt, oder vermacht worden, und welches daſelbſt auch eim 
Ausſpruch heißt; ein Cegat. 

Ausmadratzen, S. Ausmatratzzen. 

eAusmagern, verb. reg. ad. &, Ausmãrgeln. 

3, Ausmablen, (vou mablen, molere,) verb. reg. ad. aufer 
daß es im Particip. Parfiv. ausgemabien bat. ı) Durch Mablen, 
ober vermittelit der Müble beraus bringen. Das Getreide zu 
febr ausmablen, viel Mebl aber wenig Kleve im Mablen zu er: 
halten fuhen. Das Waſſer ausmablen, es vermittelt einer 
befondern Mühle aus einem Leibe, Sumpſe u. f. f. heraus brin- 
gen. Ingleichen metonvmiſch, auf foldee Urt ausleeren. Minen 
Teich, einen Moraft ausmablen. 2) Aufhören zu mablen, 
nicht mehr mahlen, als ein Neutrum. 

. Ausmablen, verb. reg. act. 1. * Bon mahlen, fo fem es 
fignare bedeutet, an verfihlebenen Orten, fo viel, ald auszeich⸗ 
wen, anslefen und zeichnen, Baſenders gebraucht man diefes 
fonjt veraltete Wort in einigen Gegenden von bem Zehenten: den 
Zehenten ausmablen, baber derjenige, dem ſolches oblirget, auch 
der Zchentmabler genannt wird, 

2. Won mablen, fo ferm ed pingere bedeutet, 1) Ein Ges 
mäpide volleuden, zur Volltommenheit bringen. Die Landfchafr 
ift noch nicht ausgemabler. Ein ausgemablres Porträs. 2) Vol⸗ 
lig mit Farben bemahlen, illuminiren. Einen Kupferſtich aus: 
mablen. Dle Einbildungefrafe mablet die Bemäblde aus, die 
der Verfland gezeichner bas, Gel, 3) Inwendig bemahlen. Ein 
Zimmer auamablen laffen. 

Sp auch die Ausmablung. 

Ausmangeln, verb. reg. alt. mit dem Mangelbolze ausdehnen. 
Den Teig anemangeln. . 

* Der Auemann, dee— es, plur. die Yusleute, am einigen 
Orten, ein Bürger, welcher außer dem Orte, mo er bad Nürgers 
recht bat, wobnet ; Ingleichen ein Fremder iberbaupt. S. Ausbürger. 

Ausmärceln, verb. reg. act. im gemeinen Leben, gleichſam des 
Mattes beranben, an Kräften und Vermögen erfhöpfen. Ein 
Pferd ausmärgeln. Ein ausgemärgelter Acer, In einigen Ge⸗ 
genden ijt da Ur von den Üdern und Feldern auemagern üblich, 
Daher die Ausmärgclung. S. Abmärgeln und Märgel. 

Ausmarken, verb. reg. act ton Mark, Grenze 1) Mit Mare 
ken oder Grenzen völlig bezeichnen, Einen Wald, ein Selo auss 
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marken. 2) Durch Marfen oder Grenzen vom einem gewiſſen 
Bezirke ausfhließen. Wine Slur ausmarfen, So auch die Aus 
marfung, 

® Ter Ausmarker, des—s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden, 5. B. ber Wetterau, ber Einwohner einer Holzmarf, 
welcher aber die Diechte und Frepbeiten der Mark nicht zu genießen 
bat; im Gegenfage der Inmärker., S. Solzmark. Oſt auch 
überhaupt der Beſiher folder Felder, welche außerhalb der Mark 
oder Flur eines Dorfes liegen ; im Gegenfage des Zeimhüfnere 
oder Inmärfers, 

Ausmarfcbiren, verb. reg. neutr. mit feyn, aus einem Orte 
marfhiren, von Truppen, Daber der Ausmarſch. 

Ausmärsen, &. Ausmerzen, 

Ausmäfter, verb. reg. a&. völlig fett mäſten. 
mäjteres Schwein, 

Ausmisragen, verb. reg. ad. ein Kunftwort ber Sattler, mit 
Haaren oder Wolle ausftopfen. Einen Sarrel, einen Wagen 
ausmatragen, Daber die Ausmaragung. &. Marrage, 

Ausmauern, verb.reg ad. luwendig mit Mauerwerk verfeßen, 
Einen Keller, einen Graben, ein Grab ausmauern, Daher 
die Ausmauerung, 


Ausmeißeln, verb, reg. alt. 1) Vermittelſt des Melßels In bie 
Tiefe verfertigen. Ein Loch ausmeifeln, 2) Wermittelſt des 
Meibeld berans bringen. Einen At ausmeifeln. 

Ausmirgeln, &. Ausmärgeln. 

Ausmerzen, verb. reg. alt. das Umtüchtige und Unbraudbare aus 
mebiern Dingen einer Art andlefen und abfondern ; inglelchen me⸗ 
tonpmifh, von biefem Unbrauchbaren befreven; im Nieder ſachſi⸗ 
ſcheu ausbraden. Die Schafe ausmerzen, diejenigen Schafe, 
welche zur Zucht untauglich find, von den brauchbaren abfondern. 
Figärlich, und im gemeinen Leben auch vom andern Dingen, Er⸗ 
was ausmerzen, von beffern Dingen feiner Urt abſondern, and: 
fhließen. Minen aus der Zahl feiner Sreunde ausmerzen. 
Daber die Auemerzung. 

Anm. Gemeiniglic) leiter man biefed Wort von dem Mabmen 
des Monathes Marz ab, und glaubet, baf ed eigentlich von dem 
Schaſviehe gebraucht werbe, welches man in diefem Monathe aus: 
zumerzen pflege. Wllein da diefe Nusmerzung ober Ausbtackung 
aud, und wohl hauptſachlich, im Herbſte geihiebet: fo ſtedet das 
bin, ob man Wachters und Heumannd Meinung, bie es mit Mark 
zu dem Griecifchen wricw, ich fondere ab, und gu dem Perfiihen 
Marz, eine Mark, Seichen, rechnen, nicht für wahrſcheinlicher 
balten mie. Friſch führet aus Altenſtalgs Wocabulariv das 
Wort ı.ierzler an, welches dafelbit einen Trödler bebeutet, oder 
einen ſolchen, der mit alten Aleibern handel. Da nun bie 
mahre Abſtammung dieſes Wortes immer noch ungewiß iſt, fo 
it die gewöbnlichtte Schreibart mit einem e, Immer noch bie ficerite, 
indem die mit einem & fi bloß auf die unfihere Ableitung von 
März gründer. 

Ausmeifen, verb. irreg, a&. S. Meſſen. 1) Das Maß einer 
Sache finden, Zinen Wald, ein Lager, ein Feld, ein Stück 
Zeuges ansmeffen. 2) Nach bem Mafe einzeln verkaufen, 
Dier, Born, Weim u. ſ. f. ausmeſſen. Daber der Yusmeffer, 
eine verpflichtete Verfon, das Getreide auszumeſſen. 3) In 
dem Bergbaue, fo viel als anstreiben. Der Ältere bar den 
Dünger ausnemeffen, aus dem Kelde getrieben; vermuthlich, 
weil dazır die vorheraehende Vermeſſung des Feldes nöthis iſt. 
So auch die Au⸗meſſung. 

Ausmoͤtzen, verb reg. at. bey den Miülllerm, das Ihnen geſetzte 
Mas mir der Wege aus dem Mehltaften meſſen. Daher die 
Uuemenuug, 3 
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Ausmeubliren, verb. reg. act. Inwendig mit den nöthigen Meu⸗ 
blen verfeben. Ein Zimmer ausmeublirem, 

* Nusmierben, verb. reg. ad. ı) Zur Mietbe austbun, wofür 
man doch Ueber vermierben ſagt 2) Einen auemierben, ibm 
durd Erböbung ber Miethe vertreiben; ingleihen mebr Mierbe 
biethen als ein anderer gibt, und ihn dadurch vertreiben. So 

aub vie Ausmierbung. 

* Ausmindern, verb. reg. act bem, der am mindeften, oder 
wenigiten birtbet, überlaffen; ein Ausdrud, der wobl am bäufigs 
ſten im Niederiachien vortommt, mo mande Arbeiten, z. ® an 
deu Derchen, in Öffentlihen Uncrionen denen jugefhlagen werden, 
die das weniafte fordern. Der Ausminder, iſt diejenige Perſon, 
Die deu Austuf verrichtet, der Proclamator; daber in weiterer 
Bedeutung der Ausrufer bep einer jeden Verſteigeruug in Ham: 
burg der Aueminder, oder ben der in Nederſachſen gewöhnen 
Berbeifung des d der Utminner genannt wi.d Man ſtedet bier> 
and, daß dieſes Wort wicht, wir doch m dem Brımird : Nieder: 
fächfiihen Wörterbuce bebauptet wird, von mein, meus, herz 
toumt. Daber die Ausminderung. 

Auemiſten, verb. reg. at in der Lanbmirthiaft, den Miſt 
hinaus ſchaffen, ingleihen von bem Mifte reinigen. Einen Stall 
ausmiſten. Fleürlib im harten Verſtaude, dad Schlechte aus 
einer Sache wegfbaffen. Daber die Ausmiflung. 

*Ynamitreln, verb. reg act. weldes ım Oberdeutſchen am ‚bes 
taunteſten it. 1) nsfündig maben. Wian bar ven Thaäter 
noch nicht ausmitrein Fönnen S. Mittel. 2, Ausiondern, 
auch nur im Oberd udichen Daber die Uusmirteiung. 

Ausmünzen, verb. reg adt. in Geſtalt einer Münze unter die 
Bent: bringen. Bold, Silber ausmünzen. Die Mark Sılber 
zu zwanzig Gulden ausmünzen. Daber die Nurmünzung, 

Yuamufteen verb. reg ad. 1. Ton muftern, beſichtigen, Dep 
der Belihrigung als nntauglid ausfondern; zmmädjt von Solda⸗ 
ten. Soldaten ausmuftern, Dann aber? aud von andern Sachen. 
Zeuge ausmuſtern. 

2. * Mon muftern fo fern es Heiden, pußen bedeutet, aus⸗ 
puhen. Eine Sache auf das beite ausmurterm; welche Bedeu: 
tung im Oberdeutſchen gebräuchlicher iſt, als im Hembeutfen. 

Daber die Ausmufterung, 

Yusnähen, verb. reg. at mit Figuren benähen, mit genübeten 
Blumen ausfüllen. Spigen, Zandblätter ausnähen. Mir 
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wmietonbmiſch, beionbers dom Fifhen und Mögelm, Linen Fiſch, 
ein Zuhn m. f. f. ausnehmen. Waaren ausnebmen,, fie auf 
Eredit kanfen, 
2. Zwürlig. 1) Ausſchließen, eine Sache nicht mit unter 
ben übrigen verſſauden haben wollen. Bine Priche, von welcher 
niemand ausgenommen ift. Ich nebme nirmanzen aus, ich 
behaupte meinen Sat allgemein. Ic nebme nichts aus. Jg 
dieſet Bedeutuug wird das Particip. Paſſiv. ausgenommen zuwel⸗ 
len als eine Partikel gebrauet, im welchem Kalle fie am liebſten 
ben Accuſatw vor fib bat, Diele Ppacht verbinder einen jedem, 
feinen ausgenommen. Audere Wortfügnnarn, 5. B. mit der 
Eudung bes vorber gebenden Zeitwor ed, ingleiten mit dem Par⸗ 
titeln ia wonf.f, tlingen im Hoadeutſchen hatt, und werden 
Iteber auf andere Art ausgedeudt; 5. ®. er bar einem jeden et⸗ 
was geſchentet, ausgenommen mir nicht, für, nur mir nicht; 
id; bin überall gern, ausgenommen wo man mich nidyı gerne 
ſichet. 
2Sich ausnehmen, fich von andern Dingen feiner Art, be⸗ 
fonbers durd das anßere Anfeben, auf eine vor zügliche Are nie 
terideiten, Diefer Zeug nimmt fich vortrefflich ans, hat eig 
feines Unfeben. 
Mir ſchmaler Beftalr, durch Feine Rleitung erfünftele, 
Nimmt fie unter deu Yiympben ſich aus, Saar. 
Hierber geböret auch das Partieip Actiwi, ausnebmend, weldes, 
befanders in Oderſachſen, bäufig für vorzüglich gebraudt wird, mag 
fin auf eine befondere Art ausnimmt. Ein auenebmender Troft. 
Eın auenedmendes Lob, Sagſt du es ibm denn felbit, daß 
du Ibn fo ausnebmend liebt? Gel, Ich big mic auenehe 
.minver Zechachtung, u. ſ. f. ebend, Ich freue mich ausneh⸗ 
mend, ebend, Kaß dir das einen Bewegungegrund fern, deis 
men WKifer durch ausnehmende Tbaren fichtbar su maden, 
Duſch. Ebedem gebrauchte man dafiir das. Partieip. Paflın, iu 
der erjten figärlihen Bedeutung bes Zeitwortes ausnchmen, 
in Pfaff an Chunft voldhomen 
Und an Weisbaie ausgenommen, 
in ber alten Chronik, in bean DBeotrigen zur kritlſchen Hit, ber 
Deutihen- Sprache, ®. 1, ©, 594. 
Das Hauptmort die Ausnehmung iſt nur in ber erſten elgent⸗ 
lichen Bebeutung, in ber Arften figürlichen aber die Ausnahme 
Kblich. 


* Nusireigen, verb, reg. act. welches im Hochdeutſcheu ungewöhn⸗ 
lich it, aber von bem Opig ein Mahl für auotrinken gebtaucht 
worden. ©. Neige und Yieigen, 

* AYusöden, verb. reg act üde, leer machen. Min Siihwaffer 


Bold nnd Silber ausnäben. Daber die Auenäbung. 
Die Ausnahme, plur, die — n, das Abſttactum des Derbi aus: , 
nebmen, ia der eriten figürliben Bedeutung, zuweilen and) dad: 


jenige, was auf ſolche Art ausgenommen wird. Die Ausnahme 
von der Kegel, die Abweichung von einer berrichenden Ähnlichkeit, 
und was von derfelben abweicht. "Eine Auonabme machen, its 
was obue Ausnahme bebaupren. Mir gewilfen Ausnahmen. 
ch geborche ibmen ohne alle Ausnahme, Cbedem bedeutete 
biefed Wort, beſonders in den Rechten, and fo viel ald Ausflucht, 
Am nactbeiligen Verſtande, melde Bebentung noch zuweilen im 
gemeinen Leben gehüret wird, 


+ Ausnarrem, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, - 


aufhören zu narren, d. k. ausſchweifend zu ſeyn, in der niedrig: 
ſten Sptechart. 
Criſpus meyur, wer in der Jugend ausgenarrt, ſey Elug bey 
Jabren, Logan. 

Ausnaͤſchen, verb. reg. ı, Activum, durch Nafchen ausleeren, 
3, Veutrum, mit baben, aufhören zu nafcen, 

Ausn bmen, verb. irreg,. ad. S. Yiebmen, and einem Orte 
nehmen, berand nehmen. 1, Elgentlich. Vögel ausnehmen, 
aus dem Nefte, Minen Zahn ausnebmen, ausziehen. Das 
Ziugeweide ausnehmen, aus einem Thiere. Noch mehr aber 


ausöden, ale Sie daraus wegfangen. Die Fiſchbrut auscden, 
vertilgen. 


Auspachten, verb reg.a& durch elm böberes Geboth aus einen 


Vachte verdrängen. Einen Pachter auspachten. So aud die 


Auspachtung. 


Auspaden, verb. reg. adt. einen Pack öffnen, ingleihen was 


eingepadt ift, heraus nehmen. Waaren, Biicher auspaden, 
Einen Ballen auspaden, Daher die Auspadung 

Auspappen, verb. reg. ad, Einen Schrank auspappen, ihn 
inwendig mit Papter betleiden. 

Ausparieen, verb. reg. ad von fih weg parirem, Einen Stoß 
auspariren, in der Fechtfunft 

Auspaufen, verb. reg. alt. mit Mührung einer Baule, ober 
großen Trommel, aus einem Orte verweifen, welches au einigen 
Orten eine Strafe liederliher Weibsbilder ift. Daher die Aus— 
paufuna. 

eAus panſchen, verb reg ad. völlig Hein (lagen, ingleihen 


durch Sthlagen und Srampfen heraus bringen, und — 
au 
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auf folche Art leet machen; ein Kunſtwort bes Berghaues. Aus: 
geraufhre Schlacken, unnüge, taube Schladen, die ben Erzen 
fhon ein Mahl zugeſetzet worden, und feinen Gehalt mehr haben, 
©. Pauſchen mıd Päuſchel. 

Auspeiiſchen, verb, reg. af, mit Muthen aus einem Otte peit⸗ 
fen, ausbauen. Einen Verbrecher auspeitihen, Figürlic, 
ein auegepeitſchtes Lied, ein ausgepeitſchtes Mährchen, im ge: 
meinen Lehen, welches fhou jedermann bekannt iſt. Daher die 
Auspeltihung. 

Auspiäbien, verb. reg act. inwendig mit Pfühlen verfehen, 
Jugleichen mit Pfählen bezeichnen, Min Seld auspfählen. Das 
ber die Yuspfäblung. 

Auspfinden, verb. reg. ad. Einen Schuldner auspfänden, ihn 
des Seinigen, ſtatt eines Unterpfandes für den Gläubiger, berau⸗ 
Ben, mit Gewalt ein Unterpfand aus feineın Haufe nehmen, Dar 
ber die Auspfändung. 

Ausyfirren, verb. reg. act. aus einer Pfarre nehmen, im Ger 
genfage des einpfarren. Eine Bemeinde auspfarren, fie aus 
dem bisherigen Kirchfpiele nehmen, 

Auspfeifen, verb. irreg. ach S. Pfeifen, mit einem verädtli- 
hen Pfeifen vertreiben, mit Pfeifen beſchimpfen, fo wohl in ei: 
gentliher, als figirlicher Bedeutung 

+ Br ſchreibt, man pfeife ibn aus, Hayeb, 
_ Ingleichen, aufhören zu pfeifen, als ein Neutrum. 

Auspflaſtern, verb, reg. act inwendig mit einem Gteinpjlafter 
verfehen. Minen Sof, einen Zeller auspflsftern, Daher die 
Auspflafterung. 

Auspflügen, verb. reg. ach mit dem Pfuge heraus bringen. 
Etnen Stein, eine Wurzel auspflügen. Daher die Auspflügung. 

® Auspfützen, verb. reg. alt. im Dergbaue, ausſchöpfen. Die 
Tagewaſſer auspfügen. S. Pfütze. Daber die Auspfügung, 

Zuspichen, verb. reg. aA inwendig mit Pech überziehen, in 
Faß auspiden. Daher die Auspichung. 

Xusplappern, verb: reg. ad wie Ausplaudern, 

Ausplarten, oder Auspläten, verb. reg. act 7) Durch Platten 
oder Plärten herauf dringen. Falten ausplärten. 2) Wöllig 
glatt plätten. Die Waſche ausplätren. 3) Aufhören zu plät: 
ten; als ein Neutrum 

“ Ausplagen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte fern, in 
dem Bergbaue fo viel als abpralfen, auf einem härtern Körper 
abipfingen. Auf dem feften Gefteine plagen die Bergeifen aus, 

Ausplaudern, verb. reg. act. durch Plaudern bekannt machen. 
Ein Geheimniß ausplaudern. Ingleichen aufhören zu plaudern, 
als ein Neutrum. Daher die Ausplauderung, 

Ausplumpen, &. Auspumpen, 

Auspliindern, verb. reg. act. durch Plündern ausleeren, des 
Seinigen berauben. Die Diebe haben ihn bis auf dns Gemde 
auegeplündere, Daher die Aueplünderung. 

QAuspöchen, verb. reg act. 1) Dur Pochen aus einem Orte ver: 
treiben. Einen Marder auspochen, bey ben Zügern, ihm durch 
Schlagen an ben hehlen Vaum, in welchem er fich verſtect hatte, 
treiben. Dabin aud das Anspochen auf Imiverfitäten. 2) Hin 
Linglih pochen oder Hopfen. Das Pelzwerf der Morten wegen 
auspochen, ausklopfen. 3) Abfointe, in dem Vetgbaue, durd) 
Pochen das Freien zum Ausfahren geben, austlopfen, Daher 
die Auspochung. 

Auspolitern, verb, reg, ad. inwendig mit Polftern werfehen, Be: 
Heiden. Min Canapee, Stühle auspolftern, Daher die Aus: 
polfterung, y 

Auspofaunen, verb. reg. ad. im gemeinen Leben, figürlich, 
mit merflihen Geräufe befanat machen, laut ausplaudern. Er 
Ppofauner alles aus, x 
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Auspragen, verb. reg. act. 1) Durch Prägen- unter die Leute 
bringen, wie ausmünzen. Gold, Silber ausprägen. 2) Im 
Prügen deutlich ausbruden, Das Bildnig-ift auf diefer Minze 
niche gur ausgepräger, Daher die Ausprägung, 

Auspredigen, verb. reg..neutr, mit baben, aufhören. zu predl⸗ 
gen, fo wohl eigentlich, ald auch figürlic, aufhören zu tabein, ' 
zu ermabnen. Gaben fie bald ausgeprediger? 

Yuspröffen, verb. reg. act, durch Preffen heraus bringen, 1) El 
gentlich. Mol, Öbf uf. fl auspreffen, Ingleichen metonp⸗ 
mifch, vermittelt ber Preſſe feines Saftes berauben, Wein 
franben, Oliven, Citronen auspreffen, 2) Figkrlih, für er# 
swlngen. Geld von einem auspreffen. Jugleichen zu heftigen 
Anangenehmen Gemuthsbewegungen bringen. Einem Thränen, 
Seufjer anuspreffen, Das preffer mir diefen Wunfch aus. 

Unglüdlicher Auch dir har edle Schwermuth Thrünen, 
Verliebte Thränen ausgeprefir, 'Eron, 
Daher die Auspreffung, befonders in ber eigentlichen Bebentung.: 

Ausprüfen, verb. reg act. durch Prüfen auslefen. Min auss 
geprüfter Wein. Ingleihen auf ale mögliche Art prüfen, ine 
ausgeprüfte Treue, j 

Ausprügeln, verb. reg. act; aus elnem Otte prügeln;, ingleichen‘ 
nad an prügeln, fehr prügeln, Einen derb aus⸗ 
prigelh, 


Auspurmpen, und in einigen gemeinen Mundarten ausplumpen, 


verb. reg. act. vermittelft einer Pumpe heraus bringen. Das 
Waffer auspumpen, Jugleichen metonymiih, vermittelft.einer 
Fumpe von Waſſer leer machen. Minen Brunnen, einen Teich, 
einen Keller auspumpen, > 

Auspimetiren, verb. reg. act. durch Puuctiren heraus bringen, 
erforihen; ein Aunftwort der Aſtrologen uud Ehtromanten, 

Auspügen, verb. reg. act. 1, Vom pugen, teihigen. 1) Jut 
Pugen auslöigen. Das Licht auopugen; 2) Das Innere eil⸗ 
ner Sache pugen, oder reinigen. in Gefäß auepuszen. Einen 
Baum adepusen, bey den Gärtner, ihn ber unnöthigen Siwelge 
berauben, ihn ansfchneiden, Kiglrlib, einen auspugen, im ge⸗ 
meinen Leben, ihm einen derben Verweis geben 6. das ſol⸗ 
gende Wort, j 

2. Bon pugen, fo fern es ſchmücen, zieren, bedeutet. 1) Das 
Innere einer Sache zieren, ausihmüden. in Zimmer aus: 
Fugen, 2) Heraus putzen, durch Putzen ein gutes äußeres Anſe⸗ 
ben geben. Sie dar fich vortreffiich ausgepuger.- 

So auch die Aueputzung. 

Der Ausputzer, des — e, plur. ut riom. fing. der etwas aus- 
putzet. Bigürlih, im gemeinen Leben, ein fcharfer Verweis, 
Einem einen derben Auspuger geben, Es fdeinet dieſet figür: 
liche Gebraud wider bie Natur folcher Hauptwörter aufer zu fepn, 
indem felbige fonft alle Mahl auf eine Perfon deuten; indeſſen 
iſt derſelbe doch alt, und ziemlich allgemein. Die Oberdeutſchen 
gebrauchen in eben dieſer Bedeutung das einſache Butzer, nnd bey 
ben Niederſachſen heißt ein folder Verweis ein Utfiger,von finen, 
mit der Ruthe bauen. 

Ausquartieen, verb. reg. act, aus einem Quartire nehmen; im 
Gegenfage des einquartiren. Soldaten ausquartiren, 

Ausgqueticben, verb. reg. act bir Quetſchen heraus bringen, 
Dei Saft ausquerfihen, 

* Yusräden, Ausraiden, und die Freguentative Nursrädeln, Aus— 
rädern, and Ansreirern, verb reg. act, melde insgeſammt 
ausfieben bedeuten, aber am ftärkiien in Oberdeutſchlaud üblich 
find. &. Räder, Auerädern iſt auch im dem Bergbaue nulcht 
ungewöhnlich. 

' - Aus⸗ 
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Ausradiren, verb.reg act. von dem Latein. radere. 1) Mit 
einem Meffer austragen, ausſchaben, vornehmlich erwas Geſchrie⸗ 
bened,. Ein Wort, einen Buchſtab ausradiren. 2) An bie 
Tiefe tadiren.. Aueradirte Arbeit, bey ben Glasmablern, wo 
Figuren oder Buchſtaben in den gefärbten Firniß radiret, und 
hernach mit Gold beirget werben. 

YAusıalmen, verb. reg. ad. aus dem Rahmen fpannen ober 
nebmen., 

Aus ammeln, verb. reg. neutr, mit haben, aufhören zu ram: 
meln, ober fi zu beyatten, von ben Hafen, 

+ Austangiren, ſorich au⸗erangſchiren,) ‚erb. reg ad. von 
dem Ftanz. ranger, aus feiner bisherigen Meihe und Drbaung 
heraus nehmen , um Gegenſatze des einrangiren. Beionders als 
untauglic aus feiner bisberigen Reihe wegſchaffen. 

Yusrafen, verb. reg. neutr. mit baben, das Raſen beſchließen, 
aufdören zu raten; beſouders in figürliber Bedeutung, aufhören 


jugendliche Ansihweifungen zu begeben, die Jugendbige ablegen, " 


Er muß erſt ausrafen, Er bat noch wie ausgeraiet. ©. 
Raſen. 

Ausxaſten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, zur 
Genüge raften, oder ruben ; in der böhern Schreibart, wofür im 
gemeinen Xeben ausruben üblicher iſt. 

Ausrauchen, verb. reg. Es it: i. Ein Activum. 1) Durch 
Mauc aus einem Ort vertreiben, In welcher Bedeutung Die Jüger 
die Füchſe auszuranchen pflegen. 2) Durch Rauchen leer machen. 
Kine Pfeile Tobaf auerauchen. 2. Ein Neurrum, mu dem 
Hülfdworte baben, aufbören Rauch von fih zu geben, Der 
Dien, das Feuer hat ausgeraucht. Ingleihen, aufsören Tobal 
gu rauden. Daher die Ausrauchung, in der Bedeutung bes 
Activi. 

Ausrauchern, verb. reg. act. welches das Frequentativum des 
vorigen iſt. 1) Inwendig berauchern. Kin Zimmer austäucern, 
ein Faß mis Wachbolderbeeren ausräuchern. 2) Dur Ges 
nüge räuhern. Das Fleiſch ift noch niche ausgeräuchert. Gut 
ansgeräuchertes Fleiſch. Daher die Ausräucyerung, in ber 
eriten Bebentung. 

Ausranfen, verb. reg. act. heraus raufen. Gras, Braut auss 
raufen, Sich die Haare ausraufen. Daber die Ausraufung. 
S. Ausrupfen. 

Ausräumen, verb. reg. act. hinaus ſchaffen und dadurch Raum 
machen. Tiſche, Bänfe, Bücher ausräumen, aus einem Zimt: 
mer, Imgleiben metouymiſch, ein Jimmer, ein Zaus ausräus 
men, alle bewegliche Seräthihaften aus bemielben ſchaffen. Ins 
gleichen erweitern, bey einigen Handwerletn. Ein Loc aus: 
räumen, Daher der Ausräumer, ein Bohrer, Löcher bamit 
zu erweitern, und die Ausräumung. 

Ausrauspern, verb. reg, a4. Sich ausräuspern, durch Mius: 
gern allen Schleim ans dem Schlunde ſchaffen. 

Ausrechnen, verb. zeg. act. durch Rechuen heraus bringen, Et⸗ 
was ausrechnen. Min aufgegebenes Erempel ausrechnen, Als 
gürlich, im gemeinen Leben fo niel als anrehnen, auslegen. ii- 
nem erwas als einen Fehler ausrechnen. Daher die Ansrech: 
nung. 

+Ausröden, verb reg. act. welches nur in ber niedrigen Sprech⸗ 
art üblich It. 1) Won ſich teten, ausftreden. Die Sünde aus: 
recken. 2) Ausdehnen. Jen Stiick Leder ausrecken. Daher 
die Ausreckung. 

Die Ausrede, plur. die — m, das Abftractum bes folgenden Berbi. 
1) Die phofiiche Beſchaffendeit der Rede, von welcher bie Aus- 
ſprache ein Theil it; ohne Plural. Eine angenebme, eine 
gute, eine färlechre Ausrede baben. In weiterer Bebeutung 
begreift man unter biefem Ausdrude zuweilen auch wohl ben gans 
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sen dußern Vortrag elmer feverlichen Rede, ben Anſtand. 2) Ss 
viel wie Ausflucht, in gelinderer Bedeutung, ein Vorwand, ſich 
von einer, Sauld oder Verbindlichteit zu befteyen. Eine Ausrede 
fuchen, Er bar alle Mahl eine Ausrede, 3) Ausrede für 
Aussage iſt nur in Oberdeutſchlaud Iiblich, 

Aus eden, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 

1 Als rin Neuturm, mit dem Hülfsworte haben, ı) Wie 
dag einfache reden, Worte und Töne von fih geben, im gemeinen 
Leben Er ıft fo beiler, Dafier Faum auereden kann; welches viels 
lest ber einzige Fall ift, in welcher es im diefer Bedeutung ges 
braucht wird. 2) Cine Dede zu Ende bringen, Einen niche 
ausceven laffen. Kaß mich nur auereden, «Gaben fie bald 
ausgeredet? 

Il. us ein Activum. 1) Mit Worten gebörig ausdrucken, volls 
dommen beſchreiden. Welche Zunge wird das ausreden können? 
Wer will feines Lebens Länge ausreden? Ef. 57, 4. In wel: 
dor Bedeutung bep dem Drtiried irredinon vorfommt. 2; Leer 
teden, alles jagen, was man weil, Wenn man fih zu febe 
ausreder, iſt man in Beiabr, matt zu werden, Wenn wir 
unjer Gerz ausgereder baben, Gel. 3) Uns dem Einne reden, 
durch Worte won etwas abbringen, Im gemeinen Leben. Eiuem 
eine irrige Mieinung, ein böfes Vorhaben ausreden. Er läßt 
fid) nidyre auereden, 

Und beyde fich dem Urquell aller Sebden 

Den CEhſtand ewig auszureden, Michael. 
4° Sidy ausreden, ſich durch Worte von einer Echulb ober Ver: 
bindlichfeie zu befreven ſuchen, ſich entihuldigen. Sich mit et⸗ 
was ausreden, Er rede ſich immer mit einem andern aus, 
fetiebt die Schuld auf einen andern, Aber, einen bey jemanden 
Ausreden, für entſchuldigen, iſt wur in Oberdeutſchland üblid. 

Anm. Ausreden für audfagen, befennen, ingleichen für and« 
plaudern, find gleichſals nur der Oberdeutſchen Mundart eigen, 
Das Eubftantiv Dre Ausredung iſt wenig gebräudlich; indeſſen 
fommt es dei zuweilen in ber zweyten und dritten Bebeutung 
des vietivi vor, In der vierten Bedeutung iſt ausreden nad 
dem Latein excufare gebilder, in weldem man das im Hoc: 
deutſchen veraltete Föfen, koſen und kuſen, reben, nicht verfennen - 
Faun, 

Austegnen, verb. reg. welches nur ald ein unperfönlihes Neu⸗ 
trum gebraude wird, Es bar ausgereguet, es hat anfgehöret 
zu reguen. . 

* Ausrebden, verb. reg. act. weldes nur in den Niederdeutfchen 
Seejtädten üblich in, für ausrürten, doch nur Im eugerer Bebeus 
tung mit Majten, Segeln, dem Tauwerke und alem nörbigen 
Meifegeräthe verieben; bagegen auerüften auch die Mannıcaft 
und Kriegesgerärbfhaften unter fich begreift. Ein Scduff aus— 
rebden. Daber die Ausrebdung, fo wodl für die Handlung des 
Ausrüftend, als au in dem Begriffe ales deſſen, was gu der 
Ausrüftung eined Schiffes geböret. S. Rehde. 

Ausreiben, verb. irreg. act. ©. Reiben. 1) Durch treiben 
heraus bringen. Minen Sieden ausreiben. Dem Borb altöreis 
ben, aus dem Kleide, Ingleichen metonpmifb, durch Reiben 
reinigen. Das Kleid auscciben, 2) Aus einander reiben So 
pilegen die Schuſtet bie Nähte an den Schuben mit einem befon: 
bern Ausretbeholze auszureiben, oder eben zu machen. 3) Auf⸗ 
hören zu reiben; als ein Neutrum. So auch die Ausreibung 
in den beyden erſten Bedeutungen, 

Ausreicben, verb. reg, neutr. mit dem Hülfeworte baben, bis 
zu Ende reihen, genug ſeyn. Das Geld wollte nicht aus: 
reihen, Der Schneider wird mir ſechs Ellen nicht auoreichen, 
daran genug haben, damit auslommen. 

Aus 
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Ausreifen, verb, reg. neutr. 1) Mit bem KHülfswerte fen, aus 
einem Orte reifen. Wir find erft vor achte Tagen von Berlin 
ausgereifer. Jugleichen, befonders in Niederſachſen, für verrels 
fen. Er iſt äusgereifer. 2) Mit dem Hülfswerte haben, aufs 
hören zu reiten. Gabe ihr einmahl ausgereifer? 

YAusreißen, verb. irreg. (&. Reißen,) welches in boppelter Gat⸗ 
sung üblich iſt. 

1. Als ein Activum. 1) Hetaus reifen. Einem den Zahn, 
Die Zunge, die Saare ausreißen. Das Unfraur mit der Wurs 
3ei ausreifen. 2) Ans einander reifen. Die Fluth Har alle 
Dämme ausgeriffen. 

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn. 

2. Aus einander geriffen werben, ı) Eigentlich. Das Knopf⸗ 
loch riß aus. Der Stich reife aus. Die Dämme find aus: 
geriffen, 2) Figürlih, im gemeinen Leben, von ber Geduld. 
Meine Geduld wird endlich ausreifen, erkbüpfet werben. 

2. Nach außen zu reißen, ober gefpalten werden. 1) Eigentlich. 
Wenn das Sol; im Spalten ausreifien will, fo wiffen es die 
Börtcher fo zu ſchlagen, daf der Nifi wieder bimein gehet. 
2) Figielich, ſich ſchuell entfernen, durchgehen. Die Pferde zif: 
fen aus, 

Die Einbildung fpornt feine Triebe, 

Wie Roffe reißen fie aus, Aleift. 
Ingleichen von Meufcben, entfliehen, gemelniglich in verãchtlichet 
BVedeutung. Als man ibn ergreifen wollte, rifi er aus, Die 
Seinde find ausgeriffen. Ausgeriffene Soldaren, bie ibre 
Fahnen böclic verlaffen haben; &. das folgende, ingleichen Reif: 
aus, Zumellen, obgleich niet eben auf die befte Art, auch wohl 
von leblofen Dingen. Wenn die Fluth gleich einem anichwels 
lenden Ocean über die Ebene ausreife. Es ſcheinet, baf In 
diefer Bedeutung eben biefelbe Figur zum Grunde liege, mac 
welcher man im ahnlichen Werftande niche Stich halten gebraucht, 

Des Hauptwort die Ausreifung wird nur in den Bebeutungen 
Des Activi gebraucht. f 


Der Nusreißer, des — #, plur. ut nom, fing. 1) Ein Entflo⸗ 
Hener, befonders von Soldaten, ber feine Fahne böslich verläffet, 
won ber legten Bedentung des vorigen Wortes. In dem Ealls 
ſchen Gefege wird ein folder Austeißer Auftrappo genannt, vom 
srappen, traben, laufen. Etwas fpäter fommt bas Wort He- 
rilliz,vor, eigentlich Die Seereslaſſung, oder Werlafung des 
Seered. Noch fpäter nannte man folde Ausreifer eerflichs 
tige. Das Fransdfiibe Deferreur iſt von engerer Bedeutung, 
und begeichnet einen Soldaten, ber feinen Dienjt auf immer bös⸗ 
lich verläßt. 2) Im Wergbaue, ein Erztrumm, welches fih von 
bem Hauptgange zu Tage wendet. 


Xusreiten, verb. irreg. (&. Reiten,) welches in beppelter Gat⸗ 
tung üblich. iſt. 

1. als ein Neutrum, mit bem Hilfeworte feyn, aus einem 
Drte reiten. Wir find geftern früh von Dreeden ausgeritten, 
In weiterer Bedeutung, fo viel als über Feld reiten, fpazieren 
reiten. Der Zerr dit niche zu Saufe; er ift auegerktren, 

U. Ws ein Activum. 1) Dur Meiten heraus bringen, ober 
Leer maben. So wird an einigen Orten der Safer auegeritten, 
wenn man ibm auf der Meittenue vom Pferben austreten läſſet. 
Sich die Stiefeln ausreisen laſſen, eine Urt felbige aus zu iehen. 
2) Un die frepe Luft reiten. Ein Pferd ausreiren, 

Der Ausreiter, des — e, plur. ut nom. fing. 1. Won reiten, 
equitare, ein reitegder Diener, ber tbelld zu Verſchicungen in 
obriafeltlichen Angelegenheiten, theils anch zu Mereitung ber 
Straßen gebraubt wird, und zuweilen auch ein Einſpänniger, 
ein Landreiter beißt. 

Adel. W,D, 1, Tp, 2, Aufl, 
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2, Von reiten, bereiten, ingleichen ausrichten, von welhem 
Verbo diefed Wort in einigen befondern Fällen abzuſtammen ſchei⸗ 
net, da man es nicht füglich von dem vorigen ableiten fan. 3.8. 
im dem Kloſter zu Lüneburg ft der Ausreiter ein vornehmer Ber 
amter, ber bie Aufficht über bie Güter des Klofters hat, unb an 
andern Orten ein Schaffner ober Sroßkeller heißt. Auereiter 
würbe bier alſo fo viel als einen eg bedeuten; welche Muths 
maßung dadurch bejtärket wird, Daß in Bremen Diejenigen Mathe: 
herren, welche die Einfünfte der Stadt verwalten, Neder genannt 
werden, welches Nieberfächfifche Wort unftreitig von reden, bes 
reiten, abfammet. In einigen Etäbten Oberſachſens beißen bie 
Aufwarter und Diener ber Stabträthe gleichfalls Ausreicer, ob fie 
gleich wiemabls auf ein Pferd Fommen, fondern ihre Gefhäfte zu 
Buße ausrichten, 


* Ausreitern, verb. reg a&. in einigen Gegenden für ausfichen, 


&, 2 Reiter und Ausräden. 


Ausrenten, verb. reg. a&. ein lieb aus feinem Gelente briu⸗ 


gen, verrenken. Einem den Arm, fich ven Suß ausrenfen, 
Derper die Ausrenfung. 


Ausreuten, verb. reg. ad. welches mit ausrotten einerlen Bes 


deutung bat, mar daß es aus der Oberdeutſchen Mundart entleh ⸗ 
met ift, und im Hochdeutſchen fir ebler gehalten wird, als ausrot⸗ 
gen. Ale Pflanzen — die werden ausgereuter, Diatth. 15,13, 
Dieſe Berradyrung allein iſt fäbie, alle Unruhe anf ewig aus 
unferer Seele auszureuten. Go aud die Ausrentung. S. 
Ausrotten, 

Ausrichten, verb. reg. ad. meldies nad dem verfhiebenen Ge⸗ 
brauche des einfachen richten, and vom verſchiedeuer Bebeutung iſt. 

1, Bon richten, dirigere, bedeutet ausrichten fe viel als 
gerade rihten. So richten die Bupferichmiede eine Bänle im 
einem Geichirre aus, wenn fie felbige dur Hammerſchläge ber: 
aus bringen; und menn in ben Bergwerfen ber Kübel im Gange 
feten bleibe fo wird er gleichfals auscerichter, d. i los ger 
macht oder gerabe gerihter. Die Etrumpfwirter richten die 
Strümpfe aus, wenn fie felbige rauhen und fheren, wo es fo 
viel als zurichren bebeutet, 

3. Von richten, fo fern es beforgen, tbun, verrichten bedeu⸗ 
tet. 1)) Beranftelten, bie Kofien zu etwas bergeben; doch mu 
In den Nedendarten, einen Schmaus, ein Baftachorb, eine Zodıs 

“zeit, eine Rindraufe ausrichten, felbige auf feine Koften anjtel: 
ten. 2) * Ansfündig maden, entdecen; im welcher Bedeutung 
man in dem Bergbane fagt: einen Bang ausrichten, ſich neue 
Baue auerichten. Ingleichen bey ben Jügern, fo lange ſuchen, 
bie man Mild auf der Spur bat. In einem andern Merftande 
bebenter ed ben den Sügern fo viel, als eine Strecke bed Waldes 
mit Dobnen befteten. 3) Ein Geſchaſt in das Wert richten; doch 
auch nur mit einigen durch den Gebrauch bereits eingeführten Sub⸗ 
ftantiven, Denn fo fagt man wohl im gemeinen Then, eines 
Befehl ausrichten, einen Gruß von jemanden ausricheen , ein 
Geicyäfe ausrichten, kann iche nicht americhren? Aber nit, 
ein Amt, eine Geſandtſchaft ausrichren u. f. Eben fo unge: 
möbnlih iſt der biblifhe Gebrauch für vollenden, Matth 10, 23: 
ibr werdet die Sıädre Iſtael nicht ausrichten bie des Men⸗ 
ſchen Sohn Fomme, 4) Eine verlangte Wirkung dervor bringen, 
welder Gebrauch der bünfisfte it. Das Geld Faun alles aus— 
zicheen. Mit Gewalt richter man bey den Schönen nichte 
mus, Wir ridyren nichts bey ibm aus, Alle meine Ermah⸗ 
nungen richten nichts aus, Du wirft mie ibm nichto aus: 
richten. Damit iſt es nicht ausgerichrer, das macht bie Sache 
noch nicht aus, Fit bey meiten nicht zurelchend. Aus welchen 
Bew ſplelen zugleich erhellet, daß es in biefer ——— am 

daufiaſten wit ber Vernelaung verbunden wird, 
Rr 3 3.000 
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3. * Von richten, judicare, In ber niedrigen Spredart, beur: * Nusrippen, verb. reg. act. vom den Mippen befreyen. Den 


theilen, doch alle Mahl in einem gebäffigen Sinne. Jemanden 
ausrichren, ihn verläumben ; inaleichen, ihm einen heftigen Wer: 
weis geben. _ Allein, da in Schwediſchen Rid, Streit, Zauk, be: 
deutet, von welchem Worte ritu ur für ausſchelten üblich it, auch 
Rire im Niederfachfen für Schlägeren, Streit, Zank, nicht umbe 
kannt fit, fo stebet es dahin, eb fig ausrichten in der Bedeutung 
des Ausſcheltens nicht befier zu einem von diefen Wörtern würde 
rechnen lafen. An einer Welßenburgiſchen Urkunde von 1390 
heißt es bev dem Scilter in Gloflar. S. 682.0 Da yr Fein Man 
von den gütern die er inne hatte von lebemewegen uogerichter 
were, und diefelben gürer bisher alio genoſſen berre ane alle 
rechtliche anfpracbe. Schilter merkt dabey an, daß ausgeriche 
bier dem litigioſo entgegen gefeget werde; allein ausrichten 
fheinet bier fo viel zu feun, als tadeln, ſtraffällig befinden. 

Anm. Weraltete, ober mur in einigen Gegenden üblihe Ber 
dentungen find: bezablen, Den 3oll, die Steuern ausrichten. 
Sein Belübde ausrichten; welche Bedeutung noch in Oberdeutſch⸗ 
land gewöhnlich it. Ededem fagte man aud einen ausrichten, 
db. i. abfinden, wegen einer Erbſchaft befriebigen.. Das Haupt: 
wort die Ausrichtung ©, hernach befouders. 


Dre Ausrichter, des — 6, plur. ut nom. fing. berjenige, wel: 
her etwas ansrichtet, doch mur im einigen niwr überall üblichen 
Fällen, 1) In den Dergmerten, beijenige Arbeiter, der bey dem 
Ausfödern der Tonnen das Seil gehörig richtet, 2) Der Aus: 
richter eines Ganges, eben dafelbit, der denfelben entdedt bat, 
3) Dem die Ausrichtung, oder Vollziehung eines legten Willens 
aufgetragen fit. Eines beffern Teftamenres Ausrichter, Hebt. 
7,22. Diefer Gebrauch iſt im Hochdeutſchen veraltet, ſeitdem 
man au dem Gateinifchen Executor mehr Geſchmack gefunden bar, 
4) In einigen Oberrbeinifher Gegenden, bejonders bey den Land⸗ 
fiedeleven, bedeutet dieſes Mort fo viel als einen Lebneräger, weil 
feine vornehmſte Pflicht It, Im Nahmen ber Miterben eines Land: 
fiedels die ſchuldigen Zinſen und Pachrgelder auszurichten, d. i. 
sa besablen. 

+ Ausrichtig, und Auorichtfam, zwey Im Hochdeutſchen veraltete 
Dep: und Nebenmörter, für hurtig, munter und wilfährig in 
Ausrichtung eines anfgertagenen Gefchäfted, Jerobeam war 
aus richtig, r. Kon. ın, 28, ' 


Die Ausrichtung, plur. die — en. 1) Die Handlung ded Aus: 
richtens, in allen Bedeutungen des Werbi und ohme Plural, 2) Im 
gemeinen Umgange auch wohl ein Schmaus, ein Gaſtmahl, bes 
fonders ein Gaſtmahl, weiches bey einer Hochzeit, einer Kinds 
taufe oder einer andern feverliben Gelegenbeit angeftellet wird. 
3) * In den Rechten einiger Gegenden, Kleidung und anderes 
Gerith, was einer Braut außer dem Vraurfbage gegeben wird, 
und an andern Orten auch die Zinrichtung beißt, 


Ausriefeln, verb. reg. neutr. mit feyn, heraus riefeln, rieſelnd 
ausfallen; mofür im einigen Gegenden ausröhren und ause 
rühren üblic ift, 

Yusringen, verb. irreg. at. S. Ringen. 
d. i. zufammen drehen, heraus bringen. Das Wuffer ausrin: 
gen, aus der Waſche. Ingleichen metonpmifh, die Weſche 
ausringen. Daher die Ausringung. 2) Das Mingen voll: 
enden. Ausgelitten baft du, aysgerungen, armer Züngling, 
deinen Todesjtreir, Wiel. mo es doch eigentlich nur als ein Neu⸗ 
trum gebraucht werben follte, 


Xusrinnen, verb. irreg. neutr. (S. Rinnen,) mit bem Hülfg: 
worte jeyn, heraus rinnen, Das Waſſer rinnt aus, aus dem 


Sale 


2) Durch Mingen, 


Der Ausritr, 


Ausrotten, verb. reg. act. mit der Wurzel ausreißen, 


" Wächrer bar ausgeruſen. 


Tobaf ausrippen, das Weiche der Blätter von den ſtarken Rippen 
ftreifen. 

des — es, plur. inufit, vom ausreiten, ber Mitt 
aus einem Orte, ober in bie Ferne; nur im Scherze. Einen 
Ausrite thun, auf Abenteuer ausreiten, 


* Yusroben, verb. reg. adt. welches eigentlich die Niederſäch⸗ 


ſiſche Form für ausrorten if, Im einigen Gegenden bedeutet 
die Erdäpfel ausroden oder ausrotten fo viel als fie ausgraben, 


Ausrohren, verb. reg. act. inwendig mit Robr verichen. iin 


Zimmer auerobren, es zu einer Gyppowaud oder Gypsdecke mit 
Rohre ausſchlagen. 


* Ausröbren, verb. reg. alt. S. Ausriefehr. 
Ausrollen, verb. reg. act. in der Landwirthſchaft, durch Rollen, 


ober vermittelit des Dolliiebes reinigen. Getreide ausrollen. 
1) Ele 
gentlih. Winen Baum, einen Wald auerotten; im Forſtweſen 
ansftocen. 2) In weiterer und figürlicher Bedeutung, eine 
Sache ibrer ganzen Urt mac vertilgen. Das Unfraut ausrot⸗ 
ten. Das Ungeziefer ausrotten. Go auch die Ausrottung. 

Anm, Ausrotten, Schwed. utrota, Engl. root out, Koll, 
utraden, fommet entweder von Nor, die Wurzel ber, welches 
Wort noch in dem Engliſchen Root übrig ijt, daher Notker für 
ausrotten auch uzirun.rzıllen, und ein anderer Schriftiteller 
zu Anfange bes ı5ten Jahrbumderts entwurczen fagt; ober auch 
von reißen, welches im Miederfücifchen nech jetzt rien lautet, 
S. Rotten. Für ausrotten iſt im Oberdeutſchen ausreuten, 
und in Nieder ſachſen ausraden und ansroden üblich. Der 
Ausroteer, Ezech. 7, 25. iſt ungewöhnlich. 


Ausrucken, und Ausriiden, wovon jenes im Oberdeutſchen am 


üblichften iR, verb, reg. neuer. mit dem Hülfeworte ſeyn, aus 
einem Orte ruden, oder rüden, d. t. langjam einher ziehen, bes 
fonders von Soldaten. Zur Schlacht austiicden, aus dem las 
ger. Die Truppen find bereits ausgerücdt, Daher die Aue 
riickung. S. Rucken und Ride, 


Der Ausruf, des — es, plur inuſ. das Ausenfen, inglelchen 


die Worte, welche ausgerufen werden. Etwas durch einen Sfr 
fentlichen Ausruf befanne machen, 

Du nenneft immer deinen Nahmen; 

Dein Ausruf handelt nur von dir, 
fagt Hagedorn von dem Guckzuk. In engerer Bedeutung iſt der 
Ausruf, oder die Ausrufung, Latein, Exclamatio, ber Aus⸗ 
druck einer lebhaften Gemüthsbewegung durch die Stimme. Un 
einigen Drten nennet man auch eine Auction einen Ausruſ. Et⸗ 
was unter Öffentlichen Ausrufe verkaufen, 


Ausrufen, verb. irreg. (&. Rufen,) weldes in doppelter Gat⸗ 


tung üblich it. I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfswerte 
baben. 1) Laut rufen, eine lebhafte Gemüthsbewegung burc bie 
Stimme anddrufer. Wie febr, rief er aus, fchmerzer diefe 
Wunde! 2) Das Rufen beſchließen, aufhören zu rufen. Der 
IL, als ein Activom, durch Nufen 
vertündigen. Etwas zum Verfaufe ausrufen. Den Frieden 
ausruſen laffen. Minen als König, oder zum Könige aueru— 
fen. Daber die Ausrufung, und das Ausrufungszeichen, oder 
basjenige Zeichen, welches einem geihriebenen ober gedrudten 
Augrufe in der erſten Bedeutung beygefüget zu werden pileget (1). 


Der Auerufer, dee — 8, plur. ut nom. fing. derjenige, der 


bazuı beſtellt iſt, gewiſſe Sachen Üffentlib anszurufen, In einie 
gen Städten find die Ausrufer geringe Stadtbediente, weiche Fe: 
bensimittel und andere Bedürfairfe, weiche zu verkaufen find, auf 
ben Gaſſen ausrufen. Au andern Orten, 5. B. ju Frankſurt am 
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Main, beift auch ber Proclamator auf Muctionen ein Ausrufer, 


©. auch Ausmindern. 

Ausruhen, verb. reg. neutr. mit dem Hulfeworte haben, fo 
viel als nöthig ift ruhen, zur Genlge ruden, Die Pferde aus: 
ruben laffen. Ich babe noch niche ausgeruhet. Von der 
Arbeit aueruben, Ein Paar Stunden, ein Paar Tage aus: 
ruben. Sich ausruhen, als ein Neciprocum, it wider dem gu⸗ 
ten Sprachgebrauch, ob ed 'gleih Im gemeinen Leben anweilen 
sehörer wird, umb felbit Kleiſt fagt: Wo foll meim irrendes Auge 
fid ausruhen? Da ruben ein Neutrum im ftrengiten Mer: 
ftande ift, fo it es keiner Meciprocation fähig. 

* Uusrübren, verb, reg. act. in der Landwitthſchaft, durch Rübs 
ten heraus bringen. Die Erbſen rühren fich aus, d. i. fallen 
bey vieler Bewegung aus ben Hülſen. Daher Die Ausrührung. 
©. Ausriefeln. - 

Ausründen, verb, reg adt, inwenbig rund machen; ingleichen, 
sund ausarbeiten. Daher die Ausriindung. 

Ausrupfen, verb. reg. af. heraus rupfen, gemeiniglich mır von 
Gedern und der Wolle. Einer Gans die Federn, dem Schafe 
die Wolle ausrupfen. Daber die Ausrupſung. Es iſt Das 
Intenſivum von ausraufen, welches nicht nur von weiterm Um: 
fange der Bedeutung, fonbern aud von einem eblerem Gebrauche 


if, 

Ausrüften, verb. reg. ad. mit der gehörigen Nüftung verfeben, 
») Cigentih, da es befonders von Soldaten und Schiffen ge: 
Srandt wird. Soldaten, Truppen ausrüften, Kin Schiff, 
eine Floite austüſten, fie außer dem Takel- Tans und Unfers 
werte and mit Kanonen, Pulver, Bley und Mannftaft verfes 
ben. ©. auch Ausrebden. 2) In weiterer Bedeutung, mit 
Kraft und Vermögen verfehen. Wie kann der Menſch uns 
glüclich ſeyn, da er mit jo vielen Bräften ausgerüſtet ijt, 
Bas Schöne zu empfinden? Duſch. Daher die Auerüftung, fo 
wohl in der Bedentung der Handlung, als auch desjenigen, wos 
wit etwas in der eriten eigentlihen Bedeutung ausgerüſtet wird, 

Zusrüt In, verb. reg. ad, ı) Durch Nütteln heraus bringen. 
Die Börner qustürteln, aus dem Strrobe. Jugleichen metond⸗ 
miih, das Sırob ausrütteln, 2) Erhr rütteln., So auch 
die Ausrürtelung, . 

Lie Ausfzat, plur. inufit. in ber Landwirthſchaft, das Audfien 
bes Getreides; noch mebr aber dasjenige Getreide, welches zum 
Ausſaen beitimmt ift, nad in einer andern Betrachtung in einigen 
Gegenden auch die Einiaar, im Hannöveriihen und Wertpbalen 
aber der Einfall genannt wird. Um einigen Orten wird bie 
Größe ber Üder nah der Menge des Getreides, welches in fel: 
bige gefiet werden kann, beitimmt, und da fagt man ein Acer 
von drey, vier Scheffel Ausſaat. 

+ Auefaden, verb. reg. at and dem Sacke fhütten; doch nur 
{m gemeinen Leben, im Gegenſatze des einſacken. 


Ausſaen, verb.reg act. füen, ben Samen ausſtreuen, beſonders 
von dem Eiien des Getreides. 

Wir fä'n auf Wahrheit aus und ärndren Zweifel eim, 
Duſch. 
Daher die Aueſaung. 

Die Ausſage, plur. die — n. 1) Die Handlung bes Ausſagens; 
ohne Plural. Noch büufiger aber 2) dasjenige, was jemand and: 
faget, das Zeugniß von einer erlebten Begebenbeit. Seiner Aus: 
fage nach. Wefonderd, was vor Gerichte ausgelagert wird, bie 
ſeverliche Aus ſage der Zeugen, bes Klägers, ober des Bellagten, 
in welcher Vebrutung ebedem auch das einfahe die Sage üblich 
war. Nach Ausfage zweyer Zeugen, Ihre Yusfage ſtimmt 
nice überein, 
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Ann, Im Niederfachfen bedeutet die ſes Wort auch ned, ı) ein 
Verſprechen 2) eine Ausnahme, und 3) bie Ausſetzung oder Be: 
fimmung eines Untheild an der Fünftigen Erbſchaft. S. das 


folgende. 
Ausfagen, verb. reg. ad. 1) Ausſprechen, mit Worten gehörig 
ansbruten, im gemeinen Leben. Es tft nicht auszufagen, wie 
viele Leiye da waren, 2) Heraus fagen, auf feverliche Art 
ſagen, beionbers wenn baffelbe vor Gerichte geſchiehet. rıwas 
wider jemanden ausfagen, Ver Berichte ausfagen, Die 3eus 
gen haben wider ibn ausgefagr. Etwas eidlich ausfagen, 
Den erlirtenen Schaden ausfagen, 3) Sich ausiagen, in dem 
Nartenfpiele, anfagen, daß man die zur Gewinnung des Spieles 
nöthigen Angen habe. So auch die Auefagung. 
Anm. ‚Das Nieberfählifhe utſeggen bedeutet außerdem nod, 
3) verforeben, uud 2) eine Ausnahme machen. '3) In ben 
Hamburgiihen Statuten iſt einem etwas aucfanen fo viel, ale 
ibm etwas ausfchen, von einer fünftigen Erbſchaft beſtimmen. S. 
auch Ausſpruch. 


Ausſagen, verb. reg. adt. mit der Eüige heraus bringen, Minen 


Aſt auofägen, Jugleichen aufpören zu fügen. Daher die Aue⸗ 
fägung, 

Der Ausſatz, des — es, plur. inufit, x. Cine in Europa jent 
ungemöbnlihe anjtetende Krankheit, welche aber ebedem in dem 
Morgenländern, befonders unter den Juden fehr häufig war, und 
wovon des Herem Hofr. Michaelis vortrefflide Anmerkung, Ip. ı 
ber Bibelüberfegung ©. 4 der Anmerkungen nabjuieben it. Im 
weiterer Bedeutung pflegen einige auch einen anftedenden Krebs 
dep den Pferden, der den ganzen Leib überzieher, ingleichen bie 
fo genannten Finnen bey den Schweinen, und den Grind oder 
die Riudigfeit an den Bäumen, einen Ausfag zu nennen, 

2. In dem DViiardiriele, die Handlung des Ausſetzens, und 
der Ort, wohin man feinen Ball fehet. In andern Fällen von 
ber Handlung des Ausſetzens, 5. ®; daran ift gar fein Ausfag, 
daran iſt michts ansaniegen, ift es Im Hochdeutſcheu ungewöhnlich. 

‚3 Das jenige, was aus geſetzet wird; nur in einigen Fallen. So 
wird das Geld, welches im Spiele ansgefeget wird, ingleihen bie 
Figur vor einen Kaufmannsladen der Ansfag genannt, 

Anm, Der Nabme Ausſatz, in der eriten Vedentung, bejies 
bet ſich nicht fo mohl auf die Ausfegung oder Abſonderung ber mit 
bem Unsfage behafteren von aller menſchlichen Gemeiuſchaft, ald 
vielmehr auf dem Ausichlag, der fich Daben auf die Haut feet, 
Bon eben diefen Mählern, oder Ausihlage auf der Hant, nannte 
man ben Ausſatz ededem auch Malezey, Wialarich, Malserey, 
den Mafel, die Miſelſucht, im Angelf. Hreofle, Hreofnys, 
beym Zatian Ruf, im Gotdifgen Thrutsfill; und Aus ſatzige 
Riobman, Malazige, Malzige, Malitze, Malse, Holländ, 
Malaedich und Ital. Malato. Weil man dergleihen Leute von 
allem menſchlichen Umgange aus zuſchließen pflegte, fo biefen fie 
baber auch Selofiechen, Sernfiechen und Sonderficchen, und der 
Ausiag die Feldſuht. Indeſſen iſt ed noch nicht ausgemacht, ob 
biejenige Arankdeit, welde man in den mittlern Zeiten in Deutfch- 
band mit diefem Nabmen belegte, der wahre morgenläudifbe Aus⸗ 
fag geweſen. Dttfried nennt einen Unsfägigen Horngibruader, 
ein Wort, deifen Bedentung fo Bar nod nicht rt, 

Ausfägig, — er, — te, adj. et ad. mit dem Ausfane behaf⸗ 
tet. Ein Aueſatziger. S das vorige, 

Ausfiubern, verb. reg. alt. das Junere einer Sache fäubern, 
Ein Gefäh, ein Zimmer, ein Zaus ausliubern, Daber die 
Ausfäuberung, 

+ Ausfaufen, verb. irreg, ad. & Saufen, anetrinfen, von 
Thieren, und in der bärteiten und niedriajten Spredart auch von 
Menfsen, fanfend auslerren. Daher das eben fo wiedrige, ein 
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Sanfaus, der in dem Saufen eine vorzügliche Stärke beſttzet, und 
die Aueſaufung. 

Ausſaugen, verb. irreg. at. S. Sangen, 
heraus bringen. (a) Cigentlih. Das Blur ansfangen. Den 
Gift ausſaugen, aus der Wunde. (67 Fiaurlich, durch Lit und 
Gewalt entziehen. Einem das Blur ausiaugen, ihn durch 
Wucher, Bedruckung u. f. f. feines Vermögens berauben. 2) Durch 
vieles Saugen entkräften. (a) Eigentlid. Das Bind ſaugt 
feine Amme ganz aus, Moch-imebr aber (6) fiaürlih, im ger 
meinen ?eben, nad und nad entkräften, arın maden, Einen 
Ader ausjaugen, ihn durch unwirtbſchaftliche Beſtellung feier 
Kräfte beranben. Die vielen Gäfte faugen ihm ganz aus, brin: 
gen ibn um fein Vermögen. Das Land mir Auflagen auoſau⸗ 
gen, Einen bie anf das Mark, bis auf das Blur ausfaugen. 

Sie fangen bis auf Mark und Blut 

Die Armen aus, Opitz Pf. 73. 
3) Die gebörige Zeit fangen, als ein Neutrum, mit haben, Die 
gerkel, ein Kind, ein Balb ausfaugen laſſen. Co aud die 
Ane ſaugung. 

Ausfäugen, verb. reg. 1, Actlvnm, bie gehörige Zeit fügen; 
im gemeinen Leben. Ein Rind ausiiugen. 2, Neutrum, mit 
babe, aufhören zu fäugen, nicht mehr fingen, 

Ser Nusfauger, des — 6, plur. ut mom. fing. bey einigen Neuern. 
ein Gewachs, weiches von dem Safte anderer lebt, wie bie Miftel, 
das Raummoot, der Baumſawaunn; em Mahme, melder wenig: 
ſtens ſchicklichet it, els der Unddrud Schmarogerpflanze, womit 
andere dieſe Urt Sewächſe belegen. 

Husfdraben, verb. reg. ad. heraus ſchaben, ingleichen hohl ſcha⸗ 
dem Daher die Aueſchabung. 

1. Ausſchaffen, verb. irreg, act. von fchaffen, creare, in ber 
Schöpfung mit allen feiner Art möglichen Dolfommenbeiten vers 
ſehen; ein Derbunr, weiches einige neuere Dichter verſucht baden, 

2. Ausſchaffen, verb. reg. ad. von fihaffen, befehlen, binaus 
ſchaffen, befonders in ber Oberdeutſchen Mundart. Co werben 
in Franffurt bey einer Kaiſerwahl die Sremden ausgefdyaffer, d. i. 
aus ber Stadt geſchaffet. So auch die Ausfchaffeng, 

* Ausfchäften, verb reg. act. welches nur im Schiffbaue üblich 
it. Ein Schiff it auf so Stücke ausgefchäfter , wenn ed fo 
viel Kanonen führer. 

Ausfchalen, verb, reg. act. inwendig mit Schalbrerern, d. 1. leich⸗ 
ten, rauhen Bretern verfeben; beichalen, So werben die Decen 
in den Zimmern auegeſchalet, damit man fie berohren und ders 
nad gypſen Fünne, Daher die Ausfchalung. 

Ausfchälen, verb. reg. ad, ı) Aus der Schale nehmen, von 
der Schale befrenen. Nüſſe, Behnen, Knoblauch ansichälen. 
Ber den Fleiſchern bedeutet ansichälen, an gefhlahteten Schwel⸗ 
nen ben Innern Speck ausſchneiden oder ablöfen. + Zinen aue: 
fhälen, figüirlich, ihn des Seluigen berauben, iſt niebrig. 2) Von 
fdräten, fpillen, ift ausichälgg bep den Waſcherinnen einiger Ge: 
genden fo viel als ausfpillen,, das mit ber Seife gewafchene Zeug 
in friſchem Waſſer fpülen. Daher die Aueſchalung. 

Ausfchalmen, verb. reg, a&. in bem Forſtweſen, befouderd 
Niederfahfene, durch Beſchalmung, d. i. Befhälung ber Bäume 
autzeihnen, anweiſen. Einen Platz zur Weide ausfchalmen, 
S. Schalm. Daher die Aueſchalmung. 

+ Yusfcbämen, verb. reg, recipr. ı) Er bat fich ausarihänmr, 
fügt man im gemeinen Leben von einem Menſchen, welcher bie 
Fahigkeit fich zu fhamen verloren bat, fih nicht mehr ſchämen 
kann, 2) Sich die Augen ausfchiimen, gleichfads nur im ge: 
meinen Leben, einen hoben Brad der Scham empfinden. 

7 Ausfbänden, verb. reg. adt, Temanden ausſchänden, ihm 
fHimpfiche und niedrige Wermilrfe u im gemeinen Le⸗ 


1) Durch Saugen 
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ben; woflr in niebrigern Eprecharten an wohl ausihändiren 
gehört wird, 

Der Ausſchank, des — es, plur. car. von ausfchenken, 2, ber 
Verkauf des Gettänkes in Heinen Maßen. Die Polizey muf 
über den Ausſchank des Dieres wachen, 

Ausſcharfen, verb reg. at. bey ben Jägern, for viel ald da 
ſchnelden. S. Schärfen, Daher die Ausfhärfung. 

Ausſcharren, verb. reg. ad. 1) Heraus fharren, ine Leiche 
wieder ausidharren, für ausgraben, verachtlich. 2) Einen aus⸗ 
ſcharren, Ihn durch Scharren mit den Füßen befchimpfen unb bins 
aus treißen. 3) Aufbören zu ſchatren; ale em Neutrum. So aud 
die Ausſcharrung. 

Aue ſcharten, verb. reg, ad. ken den Karſchnern, fo viel als 
ausjaten, fbartig oder zadig bilden, S. Scharte, So with 
von ihnen das Leder oder Futtertuch mit dem Ausſchartungeelſen, 
welches ein halber dicht gezahnter Mond mit einem Stiele iſt, 
ausgeicharter, Daber die Ausſchartung. 

Ausfchattiren, verb, reg. ad, durcaus mit dem gehörigen 
Schatten verfeber. Mine Zeichnung aueſchattiren. 

Ansſchauen, verb. reg. nceutr! welches in Oberdeutſchland 
für ausfehen nnd Hinans fehen Ablih fit, und nur zumeilen von 
einigen Hochdeutſchen gebraucht wird. 

Oft ſchaut fie vergebens 
In die Finſterniß ans, Zackar. ä 

Ausſchaufeln, verb. reg. ad. hinaus ſchaufeln. Das Waffer 
ausſchauſeln. Ingleichen vermittelt der Schaufel andleeren, Eis 
nen Teich, eine Pfütze ausfhaufehı, Daber die Yusichamfes 
Img, 

Ausfchäumen, verb. reg. ad. ı) Mitbem Schaume autmerfen; 
ingleichen figürlih, und mit Verachtung, in der beftigfien Leiden⸗ 
ſchaft des Zornes, der Wutb, durch Worte von fih geben. Läſte⸗ 
rungen wider Bert, feine eigene Schande ausichäumen. 2) Auf: 
bören zu fhäumen, ingleiben figürlich, aufhören zu toben, zu 
trafen; als ein Neutrum, Man mufi feine Wuth auefhäumen 
laſſen. 

Aneſcheiden, verb. irreg. (S. Scheiden,) welches auf gedop⸗ 
delte Art üblich iſt. 

J. Ale ein Activum, ba es zugleich regulär conjugitet werden 
Faum, obgleich ſolches nur ſelten geſchlehet, von andern Dingen 
fheiden, abfondern. So werben in dem Wergbane die Erze 
ausgefchieden, ober ausgeſcheidet, wenn fie von den Bergen 
ober tauben Gefteine abgefondert werben, welches mit einem ans 
bern Ausdrucke auch ausſchlagen heißt. 

II.» als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, ſich ent⸗ 
fernen, aus einer Geſellſchafſt weggehen; welche Bedeutung ins 
deſſen im Hochdeutſchen ſelten ik. Ich dächte, ich ſchlede gänz⸗ 
lich aus, fo liegen fie einander ſelbſt in den Zaaren, Leſſ. 

Daher die Ausfheidung, in der thätigen Bedeutung, 

* Yusfcheitelm, verb, reg. act. weldes das Erequentarivnm bes 
vorigen, and nur ben den Tuchmachern üblich iſt, die Werſte and» 
tbeilen, oder durch den Hffner bis an das Ende ziehen; eine Ars 
beit, welche bey andern Webern, aufbäumen, aufziehen heift. 
Daber die Ausſcheitelung. 

Auoſchelten, verb. irreg. ad. S. Schelten, fehr ſchelten, nach 
Berdlenſt ſchelten. Daher die Ausfchelrumg, 

Ausfbenken, verb. reg. act. von ſchenken, gießen. 1) Ein Gr- 
trünf ansgiefen,; im Gegeniage bed Einſchenkens. Das Dier, 
den Wein ausſchenken, ang ber Flafche gießen, welche Bedeutung 
bob in Nieberfachten am häufiaften it. 2) Ein Getränt nad 
Heinern Maßen verfanfen. Wein, Bier ausichenfen, maßmelfe 
verkaufen; in Oberdeutſchland an<wiechen, und verleutgeben, 
von Keurgeb, ein Gajtz oder Schenfwirth. 3) Kinen Gefellen 

Alb: 


633 Aug 


ausſchenken, bep ben Handwerkern, ihm Bey dem Wegwandern 
deu Ehrentrunf reichen, im Gegenſatze des Einſchenkens; baher 
auch der ganze Abſchied bey ihnen das Ausgefchen? heiße, Se 
auch die Ausſchenkung. 

Ausfcheren, verb. irreg. ad, S. Scheren. 1) Heraus fcheren, 
2) Zum legten Mahle ſcheren, durch Scheren fertig, vollfommen 
machen. Die Tuchfdyerer ücheren die Tücher aus, wenn fie 


felbige, nachdem fie gefärkt morben, zum bdrirten und legten 


Mahle ſcheren. Das erſte Scheren wird bätreln, das zweyte 
aber ſchlechthin fcheren genannt. Daher die Ausicheruna. 

Ausſcheuern, verb. reg. ad. das Inwendige einer Sache ſcheuern. 
Ein Befäß ausfhenern, Temanden ausſcheuern, figürlich, 
ibn einen harten Verweis geben. 


Ausſchicken, verb. reg. at. anfer dent Haufe ſchicen, in die 
Ferne ſchigen. Bothen aueſchicken. Ich babe ſchon mad) 
ibm ausgeſchickt, einen Bothen nach ibm gefhidt, Er ſchickt 
nach Lenten ans, Gel. Daher die Aueſchickung. 

Ansfchieben, verb. irreg. S. Schieben. J. Artivum, heraus 
ſchieben; nur in einiger källen. Das Bror ausidyleben, bey 
den Backern, ed mit dem Schieber aus Dem Ofen nehmen, Einen 
Tiſch ausſchieben, ihn durch Herausziehung eines verdeckten eins 
geſchobenen Blattes, welches der Ausſchieber genannt wird, ver⸗ 
langern. 2. Geutrum, mit haben, anfangen ar ſchieben, im 
Kegelfpiele, 

Ausſchienen, verb, reg. act. inwendig mit Schienen verfeben. 

* Ausfcbieren, verb. reg. act. ausleſen, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, befonders Nieberfahfent, Eyer, Natzholz 
ausihieren. ©. Schieren, 

Ausſchießen, verb. irreg. (S, Schiefen,) welches in doppelter 
Gattung üblih If, . 

I. Als ein Activum. 1. Hinaus ſchleßen, und heraus fhiefen, 
7) Vermittelſt des Schuſſes aus einem Hewehre heraus bringen. 
Zinem ein Auge aueſchieſſen. 2) Auswerfen, weldes bie erfte 
mind eigentlichſte Bedeutung dieſes Wortes if. Im Hochdeutſcheu 
wird es im biefem Falle nur in weiterer und figirliher Bedeutung 
für audlefen gebraucht, in fo fern das Untaugliche davon adgefon: 
Dert wird. Geld ausfchiefien, als untanglidy vom dem üfrigen 
auswerfen. So auch Papier, Waaren, Lüämmer u. f. f. aus⸗ 
ſchießen. Das Nutzholz von dem Seuerbolse aue ſchleßen, in 
dem Forſtweſen, welches mit einem Niedetſachſiſchen Worte auch 
ausſchieren genannt wird; S. auch Mehalten. Eine auege⸗ 
ſchoſſene, als unkauglich verworfene, Waare. S. Ansfhing, 
Auf den Papiermũhlen gibt es beſondere Weibeperſonen, welche 
das gute Papier von dem Ausſchuſſe abſondern, und daher Aus» 
fihießerinnen genahnt werden. In Nlederſachſen iſt dieſes Ver⸗ 
Dumm noch im feiner eigentlichen Bedrutung für auswerfen, auds 
graben üblih, weil man allda die Gräben auszuſchieſten, d. 4. 
auszugraben pfleget. S. Sciefien, =. Durch Schießen leer 
mahen: Minen Wald ausfhiefen, alles’ Wild in demſelben nie⸗ 
derſchleßen. Ein ansgeichoffenes Revler. Min Ausſchießen 
halten, in dem Jaßdweſen, alles eingeſtellte Wilberet nieder: 
fhießen. ©. Abſchießen, 3. Ein Gewehr wird durch langen 
Gebrauch ausgeſchoſſen, düune gentächt: 4. Etwas anofchiehen, 
eine Art des Aus ſpielens, br derjenige eine ausgeſetzte Sache er: 
hält, welcher dem Ziele am nächſten ſchießt 

II. Als ein Neutrum, mit dem Hlkfsworte, fern, heraus 
wahren, herauf wachſen. Der Same ijt ausgeſchoſſen. 

Daher die Ausſchießung, in den Bedentungen bed Activi. 

Ausſchiffen, verb. reg. act. aus dem Schiffe an das Yand brin⸗ 
gen, ausladen. Truppen, Waaren aueſchiffen. Daher die 
Au oſchiffung .· 
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Ausſchimpfen, verb. reg. a0. im gemeinen Leben, einen aus⸗ 
fhimpfen, ihn heftig mit Worten beſchlmpfen. Juglelchen aufe 
.. su (himpfen; ald ein Neutrum, Daber die Ausfchim- 
pfung. 

+ Ausſchinden, verb. irreg. at. ein niedriges Wort, weldes 
in allen feinen Bedeutungen nur in den größten Sprecarten vors 
fommt. 1) Aus einem Körper heraus fchinden, oder ſchneiden, 
In welcher Bedeutung es auch in den gemeinen Munbarten ſelten 
it; S. Schinden. Ein aus dem Leibe feiner Mutter geſchnit⸗ 
tened Kind wurde im Oberdeutſchland ehedem ein Ausſchindling 
genannt. ©. Ausſchnittling. 23) Durch Schinden, d. 1. über: 
mäßige Brbrüdungen, entlräften, arm machen. Seine Unter⸗ 
Pharen ausihinden, 3) Mit unmühigem MWucher verkaufen, 
Sein Eetreive ausidyinden, So aub die Ausſchindung. 


Ausſchirren, verb. reg. act. aus dem Gefhirre nehmen, Be 
Pferde ansfchirren, ausipannen. S. Abſchirren. 

Ausſchlachten, verb. reg, act, bep den Fleiſchern, einenr ge 
ſchlachteten Diehe die Haut ablöfcır, das Cingemweide heraus neh⸗ 
men, und das Fleifch zum Gebrampe zerhauen. So acich die 
Ausfchlachtung. 

Ausfchladen, vorb. reg. ad. fir den Ehmelzhütten, die Schlacen 
bey dem Echmelgen ber Erze abfondern. Daber die Ausſchlackung. 

Ausſchlafen, verb. irreg. S. Schlafen. 1, Neurum, mir dem 
Fülfsworte haben , zur Genüge fhlafen, fo lange fchlafen, als 
zur Ruhe nörhig it, Sie reden fo verdrießlich, wie ein Meuſch, 
der nicht ausaefihlafen bar. 2, Actlvnm, durch binlänglihes 
Schlafen verlieren. Den Zorn, den Kauſch, dem Wein ats 
ſchlaſen. 


Der Ausſchlag, des — es, plur. die — ſchläge, ein Wort, 
welches une in einigen Bedeutungen des folgenden Verbl und auch 
dier nur in einigen einzelnen Fällen üblich iſt. 

I. Bon dem Activo ausſchlagen wird dieſes Wert im deu 
Tapeten : Fabrifen gebrandt, wo es fo viele Stüce Bapeten au: 
deutet, ale zum Aus ſchlagen eines Sinnmers erfordert werben. Im 
ben Huttenwerken wirb auch bie ausgelaugte Aſche Ausſchlag ges 
naunt. Im einem andern Verſtande ift im Wergbaue der Aus⸗ 
ſchlag, was von dem ans der Grube geihaften Minden abge» 
ſchlagen wird, Wen den Kürſchnern wird der Umfchlag eines Pels 
zes auch der Ausſchlag genannt. 

1. Bon dem Neutro ausichlagen, 

1. Das Ausſchlagen, fo fern dadurch zunächit eine Handlung 
ansgedruckt wird; ohne Pliwal. 3) Fu eigentliher Bebeutung. 
So ſagt man im gemeinen Sehen, den Ausfchlag tbun, ben 
eriten Schlag thun. Am binfigften gebraucht man diefes Wort 
vom einer Mage, die Meigung der Zunge aus ihrem fenfrechten 
Stande angudeuten, melde durch bag Übergewicht der einen Schafe 
verurfacht wird. Die Wege befomme den Ausichlag, d. i dad 
Gleichgewicht wird gehoben. Das gibt der Cage den Ausſchlag. 
Hierauf gründet ſich, 2) die figiirlide Bedeutung, die Werändes 
rung anzudeuten, melde ein Gefchäft erleidet, oder welche aran 
in demjelben hervor bringet, befonders wenn bie Beendigung 
deſſelben dadutch befchleuniget wird. Das gibr der Sache den 
Ausſchlag. Wenn gleidy die Liebe für meinen Sohn den 
Ausichlag auf der einen Seite beförderte, fo bar ſie doch nicht 
alles gethan, Duſch. In elufgem Dberbeutfhen Gegenden bes 
deutet dieſes Wort auch das Endurtbeil eines Richters, ben rich⸗ 
terlichen Ausfpruch, welde Bedeutung auch das Scwed. Urllag 
bat. Herr Ihre glaube in feinem Gloſſario Suio- Goth. es 
fev in diefer Bedentung eine blofe Nahahmung bes Latein. de- 
cifio „ welches von cacdere, ſchlagen, berfommt, Allein es 
iſt wabricheinliger, bep die Figur von dern Ausihlagen einer Wage 

rg ent: 
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entlehnet ift. Übrigens iſt Ausſchlag in der Bebeutung eines 


Endurtbeiles im Hechdeutſchen nicht gebräuchlich. 

2. Dasjenige, was ausihlägt, oder aus einem Körper nach 
deſſen Oberfläche getrieben wird. In diefer Bedeutung wird es 
nur von dem Unreinigteiten des menihlihen Nörpers gebrandıt, 
wenn fi felbige einen Weg durch bie äußere Haut haben, ohne 
eben mertliche Erhöhungen zu machen; im Oderdeutſchlaud »ie 
Ausgefblechre und das Angeflög., Finn / n im Geſichte, die Krüpe 
u. ſ. f. find dergleihen Ausſchlaäge. Kınen Ausichlag befonmen. 
Den Ausichlag befördern, Der Ausſchlag rredner ab. Da: 
her das Ausichlagsfieber, ben den tzten, ein Fieber, meimes 
mit Ausfhligen der Haut verbunden it, In dieſer Vebentung 
wird aud der Plural won mehrerm Arten des Ausfhlages ges 
braucht, 

Anm, In ben Mechten einiger Gegenden it der Ausſchlag 
eder Husfchlageverkauf, ein folder Verkauf, wobey ber Vertüns 
fer fi die Frenbeit vorbebält, die vertaufte Sache nach einer ge⸗ 


‚ wien Zeit wieder zuriit zu nebmen, und einem andern zu Vers 


taufen, wenn der erite Käufer nicht mehr geben will. 
Ausſchlageln, verb. reg. act ein Kunſtwort der Eteinfhleifer. 
Einen Stein auefchläneln, bohl ſchleiſen. 


Ausfcblagen, verb. irreg. (&, Schlagen,) welches in doppelter 


Gattung üblich if. 

I. als ein Acıivum. 

1. Heraus fhlagen, durch Schlagen herand bringen, Min Sad) 
in der Wand ausfchlagen. Einem ein Auge, einen Zabn aues 
ſchlagen. Das Gerreide mit Siegeln ausſchlagen, breiben, 
Die Erze ausichlagen, in dem Bergbaue, fie mit dem Ausſchla⸗ 
gefäuftel Hein ſchlagen, um dad Erz von dem tauben Gefteine 
abzufendern; welches von befenbern Arbeitern geſchiehet, welche 
daher Ansichläger genannt werben. Ein Ey ausſchlagen, mer 
tenpmiih, es mit einem Schlage öffnen und ausleeren. In mei: 
terer Bebeurung dient dieſes Wort verfbiedene beiondere Fälle 
aus zudrucken, in welden eine Sache vermittelit einer heftigen Be: 
wegung aus ber anbern gebracht wird, Dem Sirſche fein Be: 
börn ausichlagen, heißt bep ben Jägern fo viel ald es ihm abhauen, 
Die Zimmerlente fchlagen einen Baum, ben fie beſchlagen wol: 
fen, aus, menn fie ſeukrecht herunter einige Epäne heraus hauen, 
damit die Späne bey dem Beſchlagen nicht zu lang werben. Unb 
in figürliher Bedeutung werden in dem Forſtweſen Bäume aus, 
gefhlagen, wenn fie mit bem Walbeiſen bezeichnet und dadurch 


- Yon andern Bäumen audgefondert werben. 


2. Mus einander fhlegen. So werben in ben Münzen die 
Shrörlinge ausgefchlagen, wenn man fie breit und eben fchlägt; 
und ben ben Jagern werden die Leinen ausgeichlapen, wenn fie 
fi verſchlungen ober verwidelt haben, Die Weifgärber ſchlagen 
die Selle aus, wenn fie ſelbige aus dem üſcher nehmen und auf: 
hängen; wo aber aud die vorige Bedeutung Statt finden fann, 

3. Jumwendig beſchlagen. in Zimmer mir Taperen, einen 
Schran? mit Leinwand, einen Kaſten mir Wachstuch auss 
ſchlagen. 

4. Auswärts ſchlagen. Wenn die Kupfer eines Buches aus: 
geſchlagen werden ſollen, fo muſſen fie an Falje geſetzet werben. 
Ber den Schneidern und Kürfchnerm bedeutet aueſchlagen, mit 
einer Berbrämung verfeben. 

5, Von fi megfhlagen. 1) Eigentlih. Zinen Stoß aus: 
ſchlagen, in ber Fedittunft, fir pariren. 2) Etwas, bad angebo⸗ 
then wird, nicht annehmen wollen. Min Amt ausichlagen, Er 
hat diefen Antrag gänzlich ausneihlagen. Sie werden mir 
doch diefen Seraufi nicht ausfchlagen? Im Dberbeutichland ge: 
Braucht man biefes Zeitwort in mod weiterm Umfange der Wr: 
deutung, für verfagen, verachten. 
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Schlag aus fein ſündliches Begehren, 
Heißt es bey dem DOpis, Pf. 148; und an andern Orten fagt man 
aub, guren Rath, Warnungen, Ermabnungen ausichlagen, 
Allein im Hechdeutſchen ift diefer Gebrauch eben fo ungewöhnlich, 
als die Arten zu reben, ſich die böjen Bedanten, die Sorgen 
aueſchlagen, aus ben Grbanfen ſchlazen. 


II. Als ein Neutrum, in welder Gattung es wieder auf dop ⸗ 
pelte Art gebraust wiıd. 

1. Mit dem Hüleworte baben, 1) Anfangen zu ſchlagen, 
den erjien Schlag thun. Wer bat ausgriclagen? mer hat ben 
Anfang der Exlägeren gemacht? 2) Mon fi ſchlagen, aude 
wärts fhlagen. Das Pferd bar mit dem Fuße ausgeichlagen, 
inten ausfchlagen,, von den Pferden, Fisürlid tommt auss 
ſchlagen in diefer Bedeutung in der Wapentunft für ansftredten 
vor, Mir auegefcblagener Zunge, wird daſeldſ von dem Adler 
gebrandt , dagegen ahan dem Löwen eine vorgeih'agene Junge 
bevfeget. 3) Sich auswärts neigen, befonders von der Zunge im 
der Wage, und metonpmiich von ber Wage felbit, wenn fie durch 
ein Übergewicht in der einen Schale aus dem wagerechten Staude 
gebraht wird. Die Waae ſchlagt aus, Die Wage aurfdilagen 
laſſen. 4) Bis zu Ende ſchlagen. Ehe eu neun ganz ans: 
fchlänt, von ber Uhr. Ingleichen von den Sangvögeln, Der 
Vogel jchlägt nicht ganz aus, ſchlägt fein Stück nicht bis zu 
Ende. Einen Vogel nicht ausſchlagen laſſen. Ferner, aufbö: 
zen zu ſchlagen. Die Nachtigallen haben nunmehr auegeſchla⸗ 
gen, wenn fie nicht mehr ſcalagen. 

2. Mit dem Hilfsworre feyn, fo fern ſchlagen eine hervor 
feimende Bewegung von innen nach außen andentet, an der Ober: 
flache zum Vorfgeine Zommen, ı) Von den Anoepen der Binme 
und Gewählte. Die Knospen fihlagen aus. Noch mehr aber 
metonomiih. Die Bäume find ſchon ansgeichlagen, haben 
Anosven getrieben, Wenn der Weinſtock ausichlagen wird, 
2) Wenn die Dünfte an den falten Wänden frieren, und alfo 
eine Art von Reif bervor bringen, jagt man gleichfalls, die Wände 
idılagen aus, die Kälte ſchlägt an den Wänden aus. Ins 
gleichen, die Rälce fchläge mir aus, wenn bie eingezogene kalte 
Luft in der Würme mach den üufern heilen bed Leibes gebet, 
und bafelbft ein Schauern verurſachet. 3) Von den Unreiniglei⸗ 
ten bed menfhliben Körpers, wenn fie nad der Oberftäche zu 
dringen, und auf der Haut zum Verfheine fommen. Die Krätze 
fhlägt bey ibm aus, Mod medt aber metenpmiſch: im Be: 
ſichte, am Rinne ausgeichlagen jeyn. Er ift am ganzen Keıbe 
ausnekblagen. 4) Figürlid, zum Vorfheine kommen, ſichtbat, 
mertlih werben. Wenn eine brennbare Materie Seuer fäns 
get, fo alimmer fie, dann ſängt es an zu brennen, es lodert, 
und fchläge endlich in helle Slammen aus. 

Bern wär er, allzu geru, in Slammen ausgeſchlagen, Leſſ. 


Die Krankbeit fchlägt bey ihm aus, fommt zum Ausbruche. 
Die Brankbeir ift im ein Sieber ausgeichlagen. 5) Ingleichen, 
einen Ausgang gewinnen, befonders in Rückſicht auf beifen Bes 
ſchaffende it. Die Sache iſt wobl, ift übel auegeichlagen. Die 
Sache ift anders ausgeiblagen, als man dachte, Damit diefe 
Verwirrung zu Peimer Unordnung ausichlage. Berubinen fie 
fih, die Wirkung diefes Fleinen Berruges wird unfeblbar 
3u ibrem Vortheile ausihlagen, Weiße, 


Anm, Das Subftantiv, die Ausſchlagung, iſt größten Theils 
nur in der eriten Bedeutung des Activi gewöhnlich; in den meiſten 
Übrigen Bedeutungen it Ausſchlag einzeführet. Minen auss 
ſchlagen, verwelſen, iſt veraltet, und das Eſſen ausſchlagen, 
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Ausfhlämmen, verb. reg. ad. von dem im Innern befindlichen 
Echlamme zeinigen. Einen Graben, einen Teidy ausfchlämmen, 
Daber die Ausfhlämmung. 

Ausſchlauchen, verb. reg. adt. ein Kunſtwort ber Brunnen: 
gräber. Die Röhre einer Wafferleitung ausjchlauchen, fie mit 
der Schlauchrurbe von ben Shwärnmen reinigen. 

* AYusfchlauen, verb. reg. act. meldes nur in einigen Gegenden 
befammt ik. Wäliche Vüſſe ausfchlauen, fie aus der Schlaue 
oder grünen Schale brechen. 

1, Ausfcbleifen, verb. irreg. ad. S. Schleifen, polire. 1) Durch 
Schleifen beraus briugen. Eine Scharte ausichleifen. 2) Ge: 
hörig ſchleifen. Ein Barbiermeffer auoſchleifen. 3) Hehl 
ſchleifen. 4) Aufhdren zu ſchleifen, als ein Neutrum. Daher 
die Ausſchleifung. 

2. Ausſchleifen, verb. reg. act. vom ſchleifen, ziehen, hinaus 
fchleifen. Minen übelthäter ausſchleiſen. 

Ausfcbleimen, verb, reg. -adt. von dem inwendigen Schleime 
reinigen. Kine Bouteille aueſchleimen. 

Ausſchlendern, verb. reg. neutr. mit feyn, nachlaſſig fpazierew 
geben, in der vertranlichen Sprechart. Ein wenig. ausjchlen: 
der, 

Ausichlichten, verb. reg. ad, in ben Müngen, Die 3aine aus⸗ 
ſchlichten, fie unter bem Hammer bünner ftredefl. 

Ausichlicfen, verb. irreg. neutt. ( S. Schliefen,) mit dem 
Hülfeworte feyn, austriesen, heraus Erliegen; ein Verbum, 
welches am käuflgften im Oberdeutfchen üblich ift, indem im Hoch⸗ 
deutſchen das Frequentativum ausichlüpfen gewühnliger iſt. S. 
dieſes Wort. 

Husichließen, verb. irreg. ad. S. Schlleſſen. ı. Hinaus 
föliefen, durch Verſchließung eines Ortes draußen zu bleiben nö: 
thigen. ) Qigentlih,. "Wir miifen eilen, fonft werden wir 
ausgefchloffen, nehmlich aus der Stadt, oder dem Hauſe. Noch 
mebr aber, 2) figürlich, ausnehmen, in etwas wicht mit begreifen, 
ausfonderm, Minen. von der Wahl, von der Erbichaft, von 
der Bemeine ausſchließen. Ich ichliefe miemanden aus, 
Keinen ausgeichioffer. Das Geboth zu berben jchliefr das 
Geborb der Kiebe und des Miitleidens nicht aus, Gel. Kin 
ausfchließendes Privilegium, welches alle andere von einem ge: 
wiſſen Vortechte ausichliefet. Einem erwas aueihliefungsweile 
beylegen, ihm allein, mit Musihlichung aller anderer. 2, Einen 
Gefangenen ansichliefien, ihn feiner Bande entlebigen, wofür in 
manden Fallen ein gewiffes Auofchließegeld gegeben wird. 3. is 
ne Zeile ausſchließen, bev den Buchbrudern, fie in bem Wintel 
baten endigen, mit Spatien beppehen. So auch die Aus: 
ſchließung. 

Aus ſchlielich, adj. et adv. andere vom etwas aueſchliehend. 
in ausſchließliches Privilegium, wofür doch ein aue ſchließen⸗ 
des üblicher iſt. Ibm kommt das Recht auoſchließllch zu, ihm 
allein, mit Ausfhliefung aller anderer. 

Ausfeblüpfen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, 
heraus fhlüpfen, oder Frieden. Die Aüchlein find noch nicht 
ausgeichlüpfer, aus den Evern. S. Ausichliefen. 

Ausſchlurſen, verb. reg. at. heraus fhlürfen, ingleichen fAllir: 
fend leer machen. Weich gejortene Eyer ausfchlürfen, Daher 
die Yusihlürfung. 

Der Uusfchlüß, des — fies, plur, inufit, von der figürlichen 
Bedeutung des Verbi ausichliefen. Er bälr diefes fiir die 
einzige Urfache ſelnes Ausihloffes, warum er ausgeſchloſſen 

- werben. 

Aueichmäben, verb. reg. at. Jemanden atiefhmäben, ibm 
empfnbdlie Verweife geben; für die niedrigen ausſchänden und 
ausichimpfen, 
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Ausſchmalen, verb. reg. ı. Activum, ſeht auf jemanden [mi 
len. Du verdienreft, daß ich dich redhrichaffen ausfdımälte, 
2. Veutrum, mit baben, aufhören zu ſchmälen. Wirft du⸗ 
bald ausgeihmäler haben? 

Ausfchmauchen, verb. reg. act. durch Schmauch Heraus bringen, 
Einen Fuchs ausſchmauchen, aus feiner Höhle, Ingleichen 
burch eim ſchmauchendes Feuer leer machen, reinigen. &. Aus: 
loben. Daber die Aueſchmauchung. 

Ausfchmeißen, verb, irreg- (&. Schmeißen,) welches wenig 
mebr gebraucht wird, weil auswerfen und ausſchlagen in ber 
anftiubigern Sprechart beifen Stelle eingenommen haben. 1. Ac⸗ 
tivum. Einen 5abn, ein Auge ausſchmeißen, auswerfen, aus: 
ſchlagen. 2. Keutrum, mit haben. 1) Das Pferd fchmeifit 
ans, fhlägt aus. 2) Den Anfang mit Schlagen machen. Wer 
bar auegejdhmiffen? ausgeſchlagen. S. Schmeifen. 

— ein Verbum, welches auf gedoppelte Art gebraucht 
wird. 

1. Ald ein Activum, mo es billig regelmäßig conjngiret wer⸗ 
dem follte,. obgleich felbiges nur feltem geſchlehet, dutch Schmelzen 
beraus bringen, ingleihen metonymiih, auf folde Urt reinigen, 
beer machen. Sert ausfchmelsen. Erze, Steine ausfchmelzen, 
wofite in den Echmeljhürten feinern und ausfeinern üblich iſt. 

II. Als ein Neutrum, mit irregulicer Conjugarion, S. Schme': 
ze. ı) Mit dem Hülfsworte feyn, aue geſchmelzet werben, fchmel« 
zen und beraus fllefen. Das Fett iſt ausgeichmolsen, 2) Mir 
dem Hülfsnworte haben, aufhören zu fchmelgen, oder füfig zu 
fepn. Das Bley bar ausgefchhmolsem, 

Daher die Auoſchmelzung in der Bedeutung des Ketivi. 

Aueſchmieden, verb. reg. alt. 1) &o lange ſchmieden, als nd: 
tbig if, Das Eiſen ift nicht reche auegefchmieder worden. 
2) Unter dem Hammer ausdehnen, länger und zugleih bünner 
ſchmieden. 3) Kinen zum Seflungebaue Verurrbeilten aus: 
fchmieden, ihm mit Ubnehmung der Eifen entlaifen ;. im: Gegen: 
faße des einſchmieden. 

Yusjchmieren, verb. reg. act. i) Inwendig vol ſchmieren. Die 
Ritzen eines. Oſens ausfdymieren. 2) Juwenbig beſchmieren. 
Einen Ofen, einen Topf ausſchmieren. 3) Verachtlich, für 
ausfhreiben, ohne Wahl und Beurtbellungsfraft ausfihreiben, 
Ausgeichmiertes Zeug, Go auch die Ausfchmierung. 

Ausfhbmollen, verb. reg.neutr. mit Haben, aufhören zu ſchmol⸗ 
len, in ber vertrauligen Sprechart. 

Ausſchnucken, verb. reg. act. 1) Das Innere einer Sache 
fdhmäden. Min Zimmer ausichmüden, 2) Schmiiten um ges 
fehen zu werben, zur Shan ſchmücken. ine Braut ausichmüden, 
Ein ausgeſchmücktes Pferd. So and die Ausfchmücdung. 

Ausſchnallen, verb. reg. ad. vermittelt Öffnung der Schnalle 
beraäg nehmen. 

Ausſchnauben, verb. reg. er irreg. ad. &, Schnauben. 1) Im 
gemeinen Leben, ſchnaubend leer machen. Die Naſe ausſchnau—⸗ 
ben, ingleihen ſich ausfchnauben ; wofür aber im Hochdeutſcheu 
auefhnäugen üblider iſt. 2) Anfhören zu ſchnauben, ver’ chnau⸗ 
ben; als ein Neuttum. in Pferd ausſchnauben laſſen, in 
welchet legtern Bedeutung auch ausſchnaufen gewöhnlich iſt. S. 
Sdnaufen. So auch die Ausſchnaubung. 

Ausſchnaäutzen, verb. reg. ad. durch Schugutzen reinigen. Die 
Yıafe ausihnäugen. Ingleihen metenpmilh, ſich ausſchnäutzen. 
S. Schnäutzen. Daher die Ausfhnäugung.- 

Aus ſchneiden, verb. irreg. ad. S. Schneider. 1) Heraus 
fhneibden,. Einem die Zunge ausfchneisen. iin Blatt aus» 
ſchneiden, aus einem Buche. Ingleihen metonvmiſch. Ein 
Kalb ausſchnelden, es caſtriren, in ber Laudwirthſchaft. Die 
Bäume ausfdmeiden, bey ben Gartuern, ihnen bie unnötbigen 

Dweige 
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Zweige beuehmen. &. Ausſchneiteln. 2) Nach einer gewiſſen 
Figur ſchueiden. In Papier aueſchnelden. Blumen, Früchte 
Ausſchneiden. Minen Bragen rund ausichneiden Min aus: 
geichnittener Bragen. Die Abjüge ausſchneiden, bev dem 
Sauſtern, ben hölzernen Abfügen durch Beſchneiden die gehörige 
Geſtalt geben. 3) Gewirtte ober gemwebte Waaen elleuweiſe 
sertaufen, weil fie alsbann abgeſchnitten werden müffen. Tücher, 
Seidenzeuge u ff. ausſchnelden. S. Ausſchnitt. Auch die 
Bäder pilegen zuweilen das Bror auszufchneiden, wenn fle abs 
gefchnittene Stüde nach Pfennigen verlaufen. 

Ausfchneiteln, verb. reg ad weldes das Frequentativum und 
Dimiuntivamı bes vorigen kit, und nur in der Landwirthſchaft ges 
Braucht wird, Die Bäume ausfchneireln die Heinen Neben 
gweige an bdenfelben wegſchueiden. Sopienitangen ausjdmeiteln, 
fie gebörig beſchnelden. Daber die Ausfchneitelung 

Aus ſchnieben, verb, reg. neutr. (&. Schnieben,) mit baben, 
bis zu Ende ſchnieben, aufhören zu ſchuleben, wofür doch ver: 
ſchnleben üblicher iſt. 

Bir Ausſchnitt, des — es, plur. die — e. 1) Die Handlung 
des Ausſchneidens; ohne Plural. Beſonders bey ben Tuchmachern 
and andern äbnlihen KAramern, die Frebheit, idte Waaren aus⸗ 
ſoneiden, d. t. ellenweiſe verfaufen zu dürfen. Daber die Aus⸗ 
ſchnitthandlung, welche biefe Zreoheit bat. 2) Was audger 
ſcnitten worden. Der Ausſchnitt eines Zirkels, einer Kugel, 
An der Matbematif; Schor Ber Ausihnirt an dem Kragen. 

Der Ausſchnittling, des — es, plur. die—e, zumeilen, ob: 
gleich felten, ein aus dem Leibe feiner Mutter geihnitrenes Kind, 

” welches in Oberdeutfcpland auch ein Ausſchindllug · beift. 

Ausfchnigen, verb. reg at burh Schuitzen, d. i. fünfliches 
Schneiden, eine gewiſſe Geſtalt geben, In BSolz ausichnigc, 
So auch das Diminutivum ausſchnitzeln. 

Ausſchnuren, verb. reg. at durch Offuung einer Schnur her⸗ 
aus nehmen, Min Frauenzimmer ausidmüren, es von ber 
Schnurbtuſt befreven, Gegenfage des Einjchniirene, Sich 
ausſchnüren. Daber die Ausſchnürung. 

Ausſchnupfen, verb, reg. ad. burh Schnupfen leer machen. 
Kine Dofe Tobak ausichnupfen, 

Ausfcböpfen, verb. reg. act. durch Schöpfen heraus hohlen, 
Das Waſſer ausihöpfen, aus dem Brunnen, einem Teiche, 
einem Gefäße. Juslelchen, auf folge Urt leer machen. Minen 
Drunnen, einen Teich, ein Saf ausſchöpfen; im Bergbaur 
auspfügen, Daber die Ausihöpfung. 

Ausſchoren, werb. reg. act. im Forjimefen einiger Gegenden. 
Einen Wald ausfchoren, hin uud wieder Bäume In demfelben 
ausbauen, um ihn dünner zu machen, ihn auslihten ©. 
Schoren, 

Ausfchoffen, verb. reg. neutr. mit baben, Schoſſe oder Schöß⸗ 
Jinge treiben. Ein Daum bar ſtark auogeſchoſſet, wenn er 
viele Ber zwelge getrieben bat. 

Der Ausfhröpling, des — es, plur. die—e, ein Tels oder 
tleinet Bweig, der and dem Stamme oder ber Wurzel ausfgichet, 
oder heraus wähle. S. auch Ausläufer. 

Dir Ausſchramm, des — eo, plur. inufit. im dem MWergbaue, 
eine lettige Mergart, welche leicht zu gewinnen, ober los zu hauen 
it, und auch die Ablöfung, der Beſteg genannt wie, ©. 
Schramm, 

Ausichrauben, verb, reg. et irreg. ad. S. Schrauben, durch 
Öffnung der Schtaube heraus nehmen, Daher die Auofchrams 
bung, 

Yusfchreiben, verb. irreg. ad. S. Schreiben. 1) Heraus 
ſchreiben. Etwas ausichreiben, es aus einem Buche ſchreiben. 
In engerer Vebentung ſchreibt man jemanden aus, WERK man 
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Stellen aus befen Schrift abſchreibt und für feine Gebanken aus⸗ 
gier, woburdr man zum Ausichreiber wird, 2) Bis zu Ende 
foreiben, im Gegeufage bes Abtürzens. Eine Rechnung aus ⸗ 
ſchreiben, fie volltändig auffegen. in Wort ganz ausichreiben, 
3) Durch andgefhidte Schreiben befanmt machen, anbefeblen. 
Minen Landtag, eine Lieferung, einen Buftag, eine Schatzung 
ausihreiben,. Daher ein ausichreibender Sürft, in dem Deut⸗ 
ſchen Staatsrechte, ein Kürft. der dad Mecht bat, bie Stände feis 
ned Areifes zu Areistagen zu berufen. Ausfchreibende Städte, 
diejenigen Städte, welche bie übrieem zu Stäbtetagen berufen, 
4) Aufbören zu ſchreiben; ald ein Neutrum. &o and die Aus 
fdıreibung, und das Ausihreiben, dee — s, plur. ut nom. 
dinz. ein öffentlider Brief, worin etwas ansgefhrieben wird, 

Ausfcbreiten, verb. irreg. neutr. mit dem Hulfeworte ſeyn, 
(&. Schreiten,) hinaus freiten. Die Rinder fdrirten beyſen 
aus, 1, Chrom. 14, 9, aus dem Wege, 

Ausfchreyen, werb. irreg. ad S. Schreyen, ı) Mit einem 
Geſchrede befaunt machen. Eyer, Milch ausfchreyen, mit lau: 
tem Geſchreye audrufen Min Ding überall ausichreyen, bes 
kannt machen. Go auch figürliht einen als einen Dieb, ober 
für einen Dieb ausichreyen. Ich bin gar nicht fo relıb, ale 
mich die Leute ausſchteyen, El. 2) Durch Ecreven vol 
fommener machen. Seine Stimme ausfchreyen, im gemeinen 
Reben. 3) Aufbören zu fhreyen; als ein Neutrum. din Kiud 
ausichregen laſſen. 

Ausfchroten, verb. reg. ad. aufer baf es Im Particip. Paſſ. auss 
geſchroten bat, 

1. Bon fchroren, nagen, heraus nagen ober freifen; doch nut 
in einigen fällen, in den gemeinen Mundarten. Die Niänfe ſchro⸗ 
ten den Bäfe aus, freffen Ihn hobl. 

2. Bon ichroren, mwälsen, heraus mölgen. Min Saß Bier 
aus ſchroten, aus bem Keller. Daber figütlich an einigen Orten, 
Dier ausfchroren, fafweife vertaufen; Im Grgenfege des Aue 
ſchenkeus. Es Fomme die Zeit, daß ich ihnen wıll Schröter 
ſchicken, die fie ausſchroten follen, aus dem Lande treiben, Ser, 
48, 17, iſt eine andere, aber im Hochdeutſchen nngemöhnfiche Figur, 
Daber die Aueſchrotung, und an einigen Orten auch der Aus⸗ 
ſchrot, für bie Handlung des Ausicretend, in der zwerten Bes 
deutung. 

* Ausfcbuben, verb. reg. act. ben Schuh ausziehen, in welter 
BVebeutung dieſes Wort aber nur in den Nüdiihen Grhründen 
vorkommt, da bie Witwe dem Bruder ihres veritorbenen Mannes, 
zum Zeichen, daß er fich feiner Anfprlihe, bie er nah Moſis Se: 
fen an fie bat, begibe, mit gemifen Feverlichkeiten einen Ent 
ansziebet. Daher das Aueſchuhungorecht. Ju weiterer Bes 
deutung beißt, die Bunft ausihuben, im Vergbaue, das Leber 
von bem Kolben derſelben wegnehmen. Daher die Aueſchuhung. 


Ausfchuppen, verb. reg act fhuppig ansſchneiden, ein Kunft: 
wort der Heraldit, mo derjenige Echuppenfdmitt ausgeſchuppt 
beißt, wo Die Schuppen nad unten zu gefebrer find. 

* Ausfebüren, verb, reg. act. im Hüttenbaue, die Dfenbrüde 
und Schlafen aus dem Ofen jieben. 

Ausfcbürfen, verb. reg. act. im Werghaue, fo viel als ausgra⸗ 
ben. S. Schurf und Sciürfen. Daher die Ausihürfung. 
Der Ausſchuß, des— ſſes, plur. die — ſchüſſe. 1. Die 
Handlung des Ausſchießens, oder Abſonderus einer Sache von ber 
anbera, ohne Plnral, in welcher Bebrutung aber diefed Wort me: 
nig vorfommt. 2. Dasjenige, mas von andern Dingen feiner 
Urt austeſchoſſen, ober ausgemworfen worden. Da man fo wohl 
das Schlectte als auch das Gute auswerfen kaun, fo wird Aus— 

ſchuß in beyden Bedeutungen gebraucht, 


1) Mon 


Aus 

1) Bon dem Schlechteſten In feiner Urt; Im gemeinen Leben 
der Brad, Pafel, Porvel, und an einigem Orten and Aus: 
ſchüßling, Miederf. Utſchott. Der Ausfhuß von Schafen, 
vom Belde n.f.f. Bas ift nur Ausfhuß Ein Ausfchuß: 
bogen, dep den Buchdruckern, ein fehlerhafter Abdruck, welcher 
and ein Monchebogen genanıt wird, 

2). Bon dem Braucbarften in feiner Urt; wo biefes Wort in 
weiterer Bedeutung von gemwiffen Perfonen gebraudt wird, bie 
von andern ausgefondert worden, um in ihrem Nahmen au hans 
deln, Schwed. Utſkott; z. B. der Ausſchuß einer Dürgerichaft, 
welche von den Bürgern erwahlet werden, mit bem Rathe in Un- 
terhaudluag zu treten, Der Aueſchuß der Landflänte, oder 
einer Landichaft, Diejenigen, welde von den Lanbjtänden zu Ab: 
thuung ber gemeinen Landbesangelegenheiten verordnet werden ; im 
Badern die Derordneren, welbe in Sachſen In dem weltern unb 
engern Ausſchuſſe beitehen; mworon jener mehr, biefer aber we⸗ 
niger Perfonen im ſich faſſet. Daber ver Aueſchußtag, eine 
VWerſammlung des Ausſchuſſes, deſſen Vektläfe Aueichuftages: 
abichiede genannt werben. An einigen Orten wird auch das ber 
wehrte Landvolt, welches zur Beſchirmung bed Landes unter ben 
übrigen Unterthanen ausgeſucht wird, die Landmiliz, ein Nuss 
fchuß genaunt. Daber dent Ausihüf aufbierben, muftern u. ſ. f. 
Ein einzelnet Glied eines folden Ausſchuſſes heißt in ben genieluen 
Mundarten auch wohl ein Aueſchüſſer. 


Ausfcbütteln, verb. reg. act. weldes bas Freguentativum des 
folgenden tt, durch Schütteln beraus bringen, Den Staub, die 
Börner ausſchütteln. Ingleichen auf folde Art reinigen. Das 
Stroh ausichüreln. Die Lumpen ausſchütteln, bebeutet in 
den Yapiermühlen, fie nur obenbin auslefen. Daher die Aus 
fchütrelung, 

Ausfhütten, verb. reg. ad. heraus fhütten, hinaus fdiltten. 
1) Eigentlich. Das Mehl, Gerreide ausjhürren, aus dem 
Bade. Ingleiden metonpmiſch, den Sad ausihürten, Die 
Weinfisde anefhürten, in Franfen, fie von der Erde, womit 
fie im Herbfte bedbedtet werben, befreven; weldes in andern Ges 
enden aufziehen heißt. So auch von flüfigen Körpern, ob man 
siert im Hochdeutſchen von denfelben lieber ausniefen gebraudt. 
Das Rind mir dem Bade ausihürten, das Gute mit dem Bö: 
fen verwerfen. Dein Nahme tft eine ausgeſchüttete Salbe, 
Hohel. 1, 3. 2) Im engerer Bedeutung wird dieſes Wort bey 
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den Nügern abſolute gebraudt, fiir, Junge werfen, und zwar 


fe wohl von den Hunden, als aud bey einigen von dem Wildhrete, 
In Oberdeutſchland ift biefer Gebrauch noch gemeiner, und kommt 
deſelbſt aud won dem Werfen der Katzen und anderer Thiere vor, 
3) Figürlih. (a) In reihem Maße zutdeilen, in ber höbern 
Schreibart. Sind fo viele Vorrhelle des Lebens, die das 
Blüd iiber did; ansgeicdziierer hat, noch zu wenig, dich glück⸗ 
lich zu mahen? Duſch. Seinen 30m liber jemanden aus: 
ſchütten, völlig auslaſſen. (4) Völllg andleeren, befannt machen, 
entdeten. Schürten fie doch nicht alle ihre Weisbeir aus, Alle 
feine Geheimniſſe auefchürten, Seine Noth vor einem aus: 
ſchütten. Befonders in der R. 9. fein Gerz vor einem ausfchüt- 
een. Eo ift fchon Erleichterung genug, fein Herz in den Schooß 
eines Sreundes auezuſchiitten, Weiße. In weiber Bebeutung 
es auch zuweilen mit der britten Endung gebraucht wird, Denen 
fie ihr ganzes Gerz auefchürer, Gel. S. auch Auegiehen, 
+ Ib möchte mich vor Lachen awsfchüsten, iſt eine niedrige 
DR. A. einiger Oberfachfen. So aud die Ausſchüttung. 

® Yusfhwämmen, verb. reg. a&, von Schwarm, inwendig 
mit dem Schwamme reinigen, nur bey ben Töpfern, welche das 
gedrebte Beichirr ausihwänmen, wenn fie mit einem Schwam⸗ 
Adel. W. D,1. Th, a, Aufl, 


Die Ausfchweifung, plur. die — en, 
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mie barln herum fahren, das zurücd geblichene Waſſer heraus zu 
bringen. Im andern Bedeutungen S. Aueſchwcmmen. 


Ausſchwanken, verb.reg. act. durch Echmwänfen eines füfigen 


Körpers reinigen. Min Glas aueſchwänken, mit Waſſer. Sic) 


den Mund ausſchwänken. S. Schwänken. Daher die Aus 
(hwänfung, 


Ausſchwaren, verb: irreg. neutr, (&. Schmären,) weldes 


das Hülfewort feyn erfordert, durch Schwären heraus gebracht 
werden, Minen Splitter aueſchwären laffen. Das Auge ift 
ihm ausgefhworen, Daher die Ausihwärung, 


Ausſchwarmen, verb. reg. neuer. mit haben, das Schwarmen 
vollendet haben, nicht mehr ſchuärmen. Die Bienen haben aus⸗ 


geidjwärmer, Kigürfih, aufhören, ſich auf eine geräufdgvolle 
Art zu belufligen. 


Auefbwatsen, verb. reg. at. 1) Dur Schwahhaftigkeit bes 


kauut machen, Etwae ausſchwatzen. 
Mein Rind du ſchwatzeſt ja dein ganz Geheimniß aus, 
Gell. 
2) Durch Schwatzen, d. { vieles Reden, aus den Gedanken brin- 
gen. Einem etwas ausſchwatzzen, es ihm ausreden. 
Wie freudig ihm mein Troft die Brillen ausgeſchwatzt, 
Güntb. 
N Bls zu Ende ſchwatzen, aufbören zu ſchwatzen; als ein Neu: 
trum, Einen ausfhwasgen laſſen. Daber die Auoſchwatzung. 


Ausſchwefeln, verb. reg. ad. ı) Inwendig mit angezündetem, 


Schwefel berüubern. Ein Weinfaß ausichwefeln. Ein Zim— 
mer ausſchweſeln, es von dem Kaltgeruche zu befreven. 2) Durch 
Schwefel herauf bringen. Stecken auofchwefeln, and ber Wäſche. 
Die Waſche ausichwefeln, fie auf ſolche Urt von Flecen reinigen, 


* Der Ausfihwrif, des — es, plur. die — e, das Ausſchwei⸗ 


fen in der figlirlihen Bedeutung bes Verbi, befonders im Reden; 
ingfeihen eine Rede, welche nicht zur Cache geböret. In bepden 
Bedeutungen it imdeifen dad Wort Ausichweiiung übliher. Bed 
den Bortenwirkern werben auch bie audgejadten Bogen ciner 
Treſſe ober Spige Aueſchweife genannt, 


Ausfchweifen ‚ verb. reg. welches in doppelter Gattung Üblich 


if. 

I. Als ein Arivum, 1) Durch Echweifen, oder Etmänten 
reinigen, doch am häufigfien im Oberbeutſchen, für ausſchwänken; 
©. Schwelſen. Zin Glas ausidwelfen. Den Mund aus: 
fhweifen, Die Wäſche, die Wolle aueſchwelſen. Se auch 
Abjchmweifen, 

2) Cine aus ſchweiſende, d. t. von der geraden Linie abgebende, 
Geſtalt geben. Min Kemd am Zalſe ausichweilen, rund ang: 
fihneiden, Am bitwfiaften it dieſes Mort bey den Tiſchletn üblich, 
wenn fie ihren Arbeiten eine bogenartige Geftalt geben, ober fie 
mit folben Zierathen verfeben. 

ll. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, von ber ger 
raden Yinie abweichen, dod nur am bänfigften im folgenden figür: 
lichen Bedeutungen, 1) Im Neben von feiner Hauptabfiht abweichen, 
Dinge vortragen, melde nicht unmittelbar zur Gabe gehürm; 
im Oberdeutſchen abſchweiſen. Von feinem Vorhaben, von 
feiner Materie ausichweifen, Kin Redner, welcer in feinem 
Vortrage febr ausfchweifer, 2) Von ber gebürigen Mittelſttaße 
abweihen. Im Teinfen, im Spiele, in der Licbe ausichwels 
fen. Beſchwöre ibn, feinen Schmerz nicht ausfdhweifen zu 
laffen. ine ausfchweljende Sreude. Ausfchweifende, (abens 
terrerlihe) Gedanken. Ein ausfchweifender (liederlichet) Menſch. 
1) Die Handlung bes 
Ausſchweifens, fo wohl in den Webeutungen des Actiot, ald auch 
des Neutrius; obme Plural, 2) Eine ausſchwelſende Rede, die 
nicht zur Hauptſache gehöret; eine Digrefion, im — 

ss. eime 
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eine Abfchweifung, Ingleihen ausſchweifende Handlungen, welde 


wider bie guten Sitten laufen. Viele Ausfchweifungen begehen.- 


Sich grober Ausſchweiſnngen ſchuldig machen, 

Ausjchweißen, verb. reg ad. ein Kunſtwort ber Eifenbämmer, 
durch Schweißen reinigen. Das Eiſen ausſchweißen. S. 
Schwelfen. Daber die Ausſchweißung. 

Aueſchwelgen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu 
ſchwelgen, nicht meht ſchwelgen. 

Ausſchwemmen, verb. reg. ad. 1) Durch Schwemmen aus⸗ 
hohlen. Der Regen ſchwemmt die Felder aug, bat die Wege 

ausgeſchwemmet. 2) Durd Schwemmen, d, i. ſchwimmen 

machen, beraud bringen. Den Unflach ansichwemmen, aus ber 
Wolle. Ingleigen metoupmifh, auf ſolche Art reinigen. Die 
Wollte aueſchwemmen. So auch die Ausfhwemmung, ©, 
Schwemmen. 

Ausſchwenken, S. Ausſchwänken. 

Ausſchwingen, verb. irreg. S. Schwingen. 1. Actlvum, durch 
Sqwingen heraus bringen. Das Werrig aueſchwingen, aus 
dein Flachſe. Ingleichen metonotniſch, auf ſolche Art reinigen. 
Den Flachs, den Safer aneſchwingen. Wie auch aus einan⸗ 
ber ihwingen, Die Waäſche ausſchwiungen. So auch die Unes 

ſchwngung. 2. *Neutrum, vermithlic mit fern. Mep-deir 
Uhrmachern ſchwingt die Spindel aus, wenn fie mit ihren Lap⸗ 
yen and den Zihnen des Steigerades weicht, da denn die Uhr fies 
beu bleidt. 

Aus ſch witzen, verb. reg. 1. Activum, mit dem Schwelße von 
ſich geben. Dlut autſchwizen. Alle Unreinigkeiten auss 
ſchwltzen. Die fiaürlihe Medensart, etwas ausſchwitzen, es 
vergeſſen, iſt niedrig, Daher die Nusichwizung, 

2, Neutrum. 1) Mit ſeyn, ſchwitzend heraus dringen. Das 
Bummi it ausgefchwiger, aus bem Baume. >») Mit haben, 
aufhoren gu ſchwitzen, nicht mehr ſchwitzen. 

Ausſegeln, verb. reg. neutr. mit ſeyn, aus einem Orte ſegeln. 
Die Store ift heute früh ausgefegelr, aus dem Hafen, 

Ausſehen, verb. irreg. (S. Schen,) weldes in doppelter Gat: 
tung ũblich iſt. 

I. Uls ein Activum. Bls zu Eude einer Sache ſehen, Im 
gemeinen Lehen, und zwar fo wohl dem Orte, als ber Zeit nad. 
Fine Allee, die nice auezuſehen it. Lange, nicht auszufes 
bende Wege, Klopft. Ich Fonnte die Komödie nicht ausfehen, 
2) Durch Beſehen ausleſen. Sic eiwas ausieben. Einen zu 
erwas aueschen,, ermählen, beſtimmen; im welcher Bedeutung 
doch auserichen üblicher iſt. 5) Sic, faft die Augen tiber ers 
was aueſehen, mit ımwerrütter Anſtrengung Mrauf fehen, im 
gemeinen Leben. 

AII. Me ein Neutrum, mit dem Hülfeworte haben, 1) Hins 
aus fehen, welches doch im biefer Bedeutung weit üblicher fit, 
obgleich die Oberdeutſchen ihr ausfchauen, und die Niederſachſen 
ibe webifen im berielten häufiger gebrauden, Michal, die 
Tohrer Saul, fabe zum Fenſter aus, ı. Chrm. 16,29. Ju⸗ 

"gleichen, obgleich auch nur felten, in das Freye ſehen. Von 
bier kann man weit ausſehenn Nach etwas au⸗ ſeben, ſich bar: 
aach umſehen, im gemeinen Leben. Figurlich ſagt man wohl Im 
gemeinen Leben, die Sache hat noch ein weites Ausſehen, fiebt 

"ech weirläuftig and, iugleichen, ein weit ausſehender, d. b. 
weitlänfiger und daher ungewiſſer, Zandel. Allein ber Augen⸗ 
ſchein lekret ſchon, bad dieſer Gebrauch nicht einmadl gramura- 
tiſch richtig iſt, weil hier das Activum anſtatt des Pafivi geſetzet 
wird, indem es doch mobi fo viel Arigen ſoll, als eine Sache, die 
uoch in einer weiten Ferne geſeben wird. Sollte hier aber bie 
folgende Bedeutung ber äufern Geſtalt Statt finden, fo müßte es 
wenigiiens heifew, ein weitlauftiges Ausſehen, ein weitläuſtig 
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ausfehender Zandel, 2) Cine gewiffe beſſimmte änfere Geftalt 
haben, (a) Eigentlich. Schwarz, gelb, roch, weiß ausieben. 


"Wohl, übel, häßlich, alt, jung, blaß aueſehen. Du ſichſt 


recht fauer aus. Er firbe fo verbungert aus, wie sin Gold⸗ 
macher. Er ſieht fo fürchterlich nicht aus, als das Geriiche 
ibn macht, Es ſieht nicht gar zu ordentlich in feinem Zimmer 
aus. Sauer fölte die Traube ſeyn? Sie fiebt mir doch niche 
darnach aus. Die Oberſachſen, befonders Meißner, gebrauden 
in dieſer Bedeutung büufig das einfade feben; fie feben ja ganz 
verdrieglih, Bell. S. Schen. (6) Figurlich, beſchaffen fepn, 
Wie fabe es damabls in der Stade aus? Da ſicht es noch 
ſehr windig aus, Leſſ. Veſoudert mit den Bräpefirionen um 
und mie. As ſiehet ſchlimm, gefährlih um ibn, aber mir Ihm 
aus, welches ſich ſo wohl auf dem phoſiſchen, als bürgerlichen 
Zuſtand eines Menſchen bezieben kaun. Aber wie fiebt ee um 
die Ehre aus? Vur mit den Solgen ſieht es Sehr unficher aus, 
Wie wird co nach umerm Tode mir dem Nachtuhme aueſehen? 
Gel. Auf aleibe Art wird auch der Infinitiv das Anziehen, 
fubftantive für die äußere Geſtalt und Beſchaffenbeit gebraucht, 
Die Sache mufi bald ein auderes Nusichen gewinnen. S. auch 
Ansfidhr, 


Ausfeigern, verb. reg. ach ‚welches das Ftequentativum des fels 


genden,. aber nur im Beradaue üblich ift, Tür nöpfelnd andiomels 
gen laſſen. Das Rupfer ansteigen, S. Setgern. Daher die 
Ausſeigerung. &. auch Ausfiefern, 


Aus ſeſhen, verb reg, at, durch Eriben beraus bringen; ie 


gleihen metonymiih, auf folte Urt reinigen. Die Wiildy aus⸗ 
feiben. Daber die Austeibnng, 


Ausfeimen, verb. reg. act. in der Bienenzucht. Den Gonig 


auefelmen, ihn als Seim oder reinen Honig and dem Gewirke 
fließen laſen. Daber die Ausſeimung. 

Außen, ein Umftandswort bes Ortes, welches auf geboppelte Ark 
gebraucht wird, 

1. Für ſich allein, für draußen, Wan bar mid aufen-vor 
dem Zimmer beunrubiger, Die Sremden bleiben außen vor 
der Stade, Außen am Garten mufte ein fleiner Bad) eine 
grasreiche Wieſe durchichlängeln, Geen. Welder Gebrauch 
doch ber Sprache bed täglichen Umganges angemeflener ift, ald der 
auftändigern Schreibart, Nicht viel beffer it der Gebrauch mit 
Verbie, wo es bloß das verlängerte aus, foris, iſt: außen 
bleiben, außen fteben, aufen laſſen, für ausbleiben, aueſte⸗ 
ben, auslaſſen; welhe Kerm kefonders im Oberbeutihen, mo 
man ohnebin bie Verlingerungen aller Art liebt, ſehr baufig if, 
Erträglicher it es in der Zuftmmenfegung mir einigen Subſtan⸗ 
tiven. S. bie folgenden, welche aber gleichfalls überbleibſel ber 
Dberdeutfhen Diundart find, und daber nicht nah Wilfür mit 
neuen vermehrer werden dürfen. &o würde 3.82. Aufienreue, 
eine verſtellte Reue, Außenalanz, ein Glanz von augen, nicht 
allein duufel, fondern and wider die Unalogie des meuern Hoch⸗ 
beutfchen ſeyn. Eelbft von bem bereite gangbaren find die meiflen 
nur in gemeinen Leben üblich, baber man fie in der edlern Echreibs 
art lieber umfchreibet, der äufiere Scheim, fir Auſtenſchein. 

2. Mit ber Präpofirion von, in welcher Geſtalt es im Hoch⸗ 
deutfchen am üblicften it. 7) Cine Bewegung von einem änfern 
Orte ber auzudenten; im Gegenfaße des von innen, Der Bes 
ruch Fomme von aufen, aus ber anfer dem Haufe oder dem 
immer befindlichen Luft, Den Athem von aufen an fich zie⸗ 
ben. Was Kann ums nichr alles ſchädlich ſeyn? Von aufen 
die Welt, die Menſchen, die Zufälle, von innen unfere Begiers 
den. 2) Den Eis einer Hanblung am der üufern Fläche eines 
Körpers zu bezeichnen, im @egenfage deſſee, was inmwendig ges 
ſchiehet, odet brö von innen. Von außen ſcheint er fromm. 

Unter 
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Unter einem demürbigen Scheine von außen verbirgt er die 
fdwärzefte Boeheir. 

Am, Es iſt von aus tmd der Ableitungsfolbe em zuſawumen 
ge eget, welche lektere bier fo viel ald an bebeuten kann, wie aus 
ber alten Schreibart uzzana, uzan, bev dem Kero und Ortiried, 
und utan im Angelſachſiſchen, erbellet. Allein dad uzzana der 
Alten wurde auch für aufer und fondern gebtaucht. 

Ausfenden, verb. irreg. at. S. Senden, auswärte feuden. Bo: 
then, Diener ausienden, Dep dem Motler uslenden. Daher 
die Ausfendung, ke 

Der Außengraben, des —e, plur. die — gräben, In der Kriege: 
baufunjt, der äußere Graben, welcher um das Glacis, oder die 
Bruſtwehre der Gontrefcarpe geführet wird, der Vorgraben. 

* Das Außenland, des — es, plur. die — länder, in dem 
Marfhländern, alles Land, welches außer einen Deiche liegt ; dns 
Vorland, in Niederf, Butendiek, Butenland, Groden. 

Die Außenlinie, plur. die — n, die äufere Liule. Die Außen⸗ 
Linien einer Figur, der Umriß, Contour, 

Der Außenpoſten, des — es, plur. utnom, fing. inder Kriege: 
Zunft, der äußere Poften. Alle Feldwachen und Aufenpoften 
einzieben, . 

Der Außenfchein, des — es, plur. inufit. der äußere Echein, 
dach mehr im gemeinen Leben, als in der ebleın Schreibart, Nach 
dem Außenfcheime urtheilen. 

Die Außenſeite, plur. die —n, die äußere Eeite, @igen: 
nügige haben dich durch eine ſchöne Außenſeite betrogen, 
Duſch. 

Der Außenſtand, des — es, plur. die — ſtände, Geld, welches 
ausſtehet, ober nad der Oberdeutſchen Mundart, aufen ſtehet; 
ein Wort, welches auch in den Hochdeutſchen Kanzeleven betannt 
Hit. Ausftand iſt indeſſen ber Hochdeutſchen Mundart genäßer, 
weil das Verbum auejtehen in diefer Debeutung nicht unbsfannt 


if. 

Der Außentbeil, des — es, plur. die — e, ber äufiere Theil 
eines Körpers, in welcher Bedeutung ed aber wenig gebräuchlich 
iſt. Dagegen haben einige neuere Philoſophen die partes extra 


partes, ober bie trennbaren Eubftanzen, woraus eine Subfianz _ 


zuſammen gefeget tft, Aufienebeile genannt, welde Beuennung 
aber ehe unſchicklich iſt, und eluen falfhen Wegriff veranlaffer. 

Die Außenwand, plur. die — wände, die äufere Wand eines 
Gebiubded, zum Unterfhiede won den Mittelwänden An den 
dreymeſchlgen Fiſcherzarnen werden die bepden auswendigen Nege 
die Außenwände genannt, 

Das Außenwerf, des — es, plur. die — e, In ber Kriege: 
baukunſt, ein Berk, weldes aufer dem Graben des Hauptwalles 
angebracht wirb, 

Außer, eine Partikel, welche in doppelter Geftalt vorkommt. 

I. als eine Vräpofition, welde mit ber dritten Endung des 
Nennmwortes verbunden wird, und eine Auéſchließung andentet; 
und zwar, j 

1. @igentlih, eine Ausfchliefung dem Orte nad, außerhalb, 
im Gegenfaße bes veralteten inner, Außer der Stadt wohnen, 
Ich babe erwas Nothwendiges aufier dem Zauſe zu vers 
richten. Auch anfier ven Palläften der Reichen wohnt unter 
der Hütte von Strob wahre Sreude, Suche die Guelle deis 
ner Zufriedenbeie niche aufier dir auf, Slückſeligkeit aufer 
der Tugend fuchen, beifie die Seligkeit in der Hölle erwarten, 
Duſch. 

Hierher gehören auch folgende figürliche Mebensarten, Außer 
ſich ſeyn, oder Fommen, ſich feiner nicht mehr bewußt fepn. Er 
war vor freude ganz außer fih. Ich Fomme ganz aufer 
mir, Gell. Die gemeinen &. 9, Reh anfer Athem laufen, reden, 


Hauptwort gemeiniglih dem Attitel verlieret. 
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ſchreyen, n.f. f etwas außer Acht laſſen, für aus dem Athem, 
aus der Acht, feinen moch Überbleibfel des alten Gehrauches zu 
fern, da außer fehr oft für die Prüpofition aus gejegt wurde, 

2. Figürlih, der Perfon und Sache nah, wo das folgeude 
Anfer Stande 
feyn, nit im Stande ſeyn. Er ift ganz aufer Stande fidy 
zu helfen. Ingleihen für ohne. Außer Gefahr, aufer Schule 
feyn. Sich außer Schuld fegem, Yun bin id außer Sor⸗ 
gen, nun ift meine Gorge gehoben, nun habe ich feine Eorge 
mehr dafür, Außer Faſſung, außer Thärigfeir geſetzt werden, 


‚ Wenn die Thorbeie gar zu groß fit, fo iſt gewiß das Serz 


felten außer Schuld, Cron. Wie auch iiber. Aufier diefen 
Geldjorsen harte er noch andere. Zumeilen aud ber Zeit nad, 
befonders in ber gemeinen Redensatt; eo iſt außer der Zeit, es 
ift nicht bie gebürige Zelt dazu. . 

Hierher gehötet auch bie adverbifge R.A. außer dem, melde - 
von vielen irrig als Ein Wort anferdem gefrieben wird, für, 
dieſes ausgenommen. Ich balte fie für etwas eirel, ftols 
und gebietheriſch; außerdem bar fie ein ganz gutes ers, Bell, 
ugleihen für über diefes, Man unterhielt, man Fleidere ibn; 
außer dem verbalj man ibm auch zu einer guten Bedienung. 

II. Als eine Eonjwretion, für ausgenommen, ba es denn ent: 
weder mit dem Gafu bes dazu gehörigen Derbi, oder mit ben 
Partikeln, daß, wo, wenn u. f. f. verbunden wird, Ich babe 
niemanden gebetben, außer dich. Ich habe an niemanden, 
außer an dich, geſchrieben. Gie waren alle zugegen, außer 
dieſe zwey. Es gehet alles gur, außer dafi der cine Punct 
noch nicht bewilliget worden. Er gehet alle Tage ſpaziren, 
außer wenn es übel Wetter fit, j 

Anm, 1. Verfhiedene Sprachlehter ſchreiben der Yräpofition 
außer brey Endungen zu, ben Genitiv, den Dativ, ober Ablativ, 
und den Uccuiativ, Was den Genitiv berrifft, fo komme er ſrey⸗ 
li zuweilen vor; allein er iſt eigentli der Oberdeutſchen Mund: 
art eigen, wo aufier mit aufierbalb verwechfelt wird. Der Pil: 
gram, welchen du ficbft außer Weges walien, Opig. . Wohin 
auch die noch im Hochdeutſchen übliche, adverbiſche Redensart, 
außer Landes, geböret, Außer Landes ſeyn, wohnen, in ber 
Fremde. Wenn man ber Bräpofition aufer einen Accuſatlv zu: 
fbreibet, fo wird die Conjunctlon aufer, welche zuweilen ben 
Gafum des Verbi bey fi hat, mit der Prapoſition verwechfelt. 
3.8. id) fahe niemanden außer dich, wo did), nicht vom ber 
Partitel, fondern von dem Verbo fchen abbinget. Indeſſen ift 
nicht zu laugnen, baf es auch aufer biefem Falle zumeilen mit 
ber vierten Endung verbunden wird, befonders wenn es fo viel 
wie das Latelnifche praeter bedeuter; 5. B. aujier die vielen 
Wunden ift audy die Niederlage auf beyden Seiten gleich ge: 
weien, in Stelnbachs Worterbuche. 

Und aufier ihn lebe wohl fürmahr Fein ärgrer Nabal 

in dem Lande, Guuth. 

Welche Wortfügung ohne Zweifel eine unzeitige Nabahmung bes 
Lateiniſchen if. Wenn aber Gellert an einem Drte fügt: er 
fee mich durch feine gar zu große Sparſamkeit aufer dem 
Strand jemanden Befällinfeiren zu erzeigen: fo bat ibn vers 
muthlich Die Megel verleitet, nach welcher einige Prügofitienen, 
wenn fie eine Bewegung nad) einem Orte zu ausdrucken, mit ber 
vierten Endung verbunden werden. Allein dieſe Kegel läffet ſich 
bier nicht anwenden, weil die einfake Präpoſition aus, mir 
welcher außer zufammen gefeget worden, derſelben nicht unter⸗ 
worfen it. über dieß iſt bie ganze Nedendart ein wenig ungewöhn: 
lich; mie denn auch der Artikel bier wider den Sprachgebrauch üt. 

Anm, 2. Außer, in ber Schwelz außert, ift von aus ent: 
fanden, und wurde von deu Alten auch für dieſes Vorwort ger 

© 3 braucht 
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braucht, Uzar theru menigi, aus der Menge, Ottftled. Ih Außerlich, adj. et adv. mas von außen an einem Dinge empfun: 


$prihu uzar iu, ich ſpreche aus euch, ebend. Die Stelle 
unſers deutigen außer vertrat bep ihnen die Partikel uzana, oder 
außen, Wovon bey dem Kero, Tatian, Motker und Ortfried bäu- 
fige Bepfviele vorommen. Die an das ans angebüngte Solbe 
ar iſt vermutblic das Nebenwort ber, fo daß außer, ſo viel als 
ausher bedentet. 

Außerdem, rihtiner außer dem, ©. dad vorige, 

Der, die, das Außere, im Snperlativ änferfte, ein Adlectiv, 
bem der Comparativ feblet, was auswendig an einer Erde if, 
im Begenfage des Junern, und im Superlativ das legte, fo wohl 
dem Orte, ald der Beihaffenbelt nah, 1. Dem Orte nad. 

Die äußere Flache einer Sache. Das äufiere Anicben, Ge 

' gentände die zum äußern Glüde gehören, Gein Äufieree, 

(fein ünferes Unfehen und Petragen,) Ift zur, nur fein Zerz 
taugt nichts. Die äuferfte Rinde eines Baumes. Die äufers 
ften, (bie legten) Wlorgenländer, 

2. Der Beſchaffenbeit nad, in weiber Vebeutung nur ber 
Superlatio Ablich it, Der äußerste, d. i. genausfte, legte, Preis. 
Die äufierften Mittel ergreifen, Sen Auferjtes thun, ale 
Kräfte anfirenzen. Sich auf das Aufterte bemühen. Die 
äußerte Armuth. In der üußerften Worb ſtecken. Minen 
auf das Äußerſte bringen. Es bio auf das Äuferfte anfom: 
men laſſen. ine Pflicht von der ãuferſten Wichtigkeit, von 
ber allererößten, Einige Neuere haben dieſes Wort and udch im 
einem etwas verſchiedenen Weritande für das Yazein, Extrentum 
einführen wollen. Yon einem Äuferften anf das andere fallen. 
Diele ſuchen die Bliichieltafeit in einem übermaße, und jeder 
fäue an der einen oder der andern Seite auf das Auferfte, 
Duſch. 

3. * Der Äußere Rarb, im einigen Oberdeutſchen Etidten, 
ber gyößere, zum Interibiede von dem Innern, ober Heinern. 
©. auch das Adverbium Auferft an feinem Orte. 

Anm. Die Endfolbe er har viele verleitet, dieſes Wort filr 
einen Somparativ zu halten, dem. ber Poſſtiv fehle, obgleih in 
der Bebentumg nichts von einer Gomparation befindlih iſt. Allein 
man bat nicht bedad®, daf er auch eine Mbleirungsiplbe für Ad: 
verbia üjt, wie aus birter, faner, finfter, tapfer, alber (jegt als 
bern) n. a. m, erbellet, Der äußere iſt die concrescirte form 
von außer, fo wie and inner, binter, vorder (für ſich allein jetzt 
weralter) iiber und unter, der innere, bintere, vordere, obere 
nud untere gebilder werden. Warum aber vom biefen und an: 
bern ähnlichen Wörtern der Somparativ nicht üblich it, babe ich 
in meinem Lebrarbäude Th. 2. &. 83 zu zeigen gefucht. 
Außergerichtlich, adj. et adv. was aufer dem Gericite ift und 
geidieber. Kin anfermerichtlicher Befebl eines Richtere. Bin 
aufßergerichtlicher Vergleich. An dem Kaemmergerichte an Wetz⸗ 
lar wird in engerer Vedeutung eine jebe Handlung außergericht lich 
genannt, ben welcher eine vou dem drey zu einem Serichte gehörigen 
Verfornen, der Richter, der Klager unb der Beklagte, abmeiend iſt. 
Außrbalb, ein Umſtandewort des Ortes, welches die zwente Enz 

dung erfordert, außer dem Färperlihen Naume einet Dinges. 
Außerhalb der Stadt, des Kauſes. Es iſt von dem veralteten 
Subjtantive die Halbe, oder Seite, zuſammen geſehet, und bes 
dentet eigentlich, an der äufern Eeite, Eben biefe Zuſammen⸗ 
ſetzung macht den Genitiv nothweudig, und jede andere Endung 
feblerbaft. Wenn daber Lutber Cin Mahl fagt, auferbalb 
Chrifto, fo iſt ſolches nicht nachzuahmen, noh weniger aber zu 
einer arammariichen Megel-ju mahen; zumabl da aufierhalb in 
biefer Verbindung ierig für aufier fichet. Jenes wird im Hoch⸗ 
deutſchen alle Mahl von einem körperlichen Raume gebraurbt, 
Uzerunhalb fommt ſchon bey dem Motter mir dem Genitiv vor, 


dem wird, Die äußerlicbe Geſtalt eines Dingen, Dem äufer: 
licyen Anfcheine nach, dem äußern, Er weiß ſich Auferlich 
ſehr freundlich zu flellen, von aufen. Diefe Arzeney wird 
nur äußerlich gebraucht, von außen. Er bleibe an dem Außer: 
lichen kleben. 

Anm, Man kann zwar dieſes Wort weder file veraltet, noch 
für unedel erklären; allein, da ed, fo ferm es eim Adiectiv iſt, 
mir drey Solben eben das faat, als das kürzere der äußere, fe 
bat bdiefes in der edlern Echreibart vor jenem billig den Vorzug, 
fo wie man für das Adverbium Außerlich lieber von außen ges 
braucht. Die Wurzel iſt äußerlich grau und dunerlich weiß, 
beifer, von außen, oder auswendig. Es will “ußerlich ver: 
lauten, von außen, unter ber Sand, iſt Oberdeutſch, fo wie die 
M. U. in Steinbahs Wörterbuche: er ſtellt fich gegen uns dar 
äußerlich, welche dajelbit durb, infrequens eſt nobis, libers 
feger wird. Übrigens iſt äußerlich feiner Cumparation fühig. 


Außern, verb. reg. act. 1) Außer fih in Wirkungen zeigen, vom 


außen gewahr werden laffen. Mr äufierte einen ftarfen Verdacht, 
er lief merken, daß er einen ſtarken Verdacht babe, Sem Miß ⸗ 
fallen an erwies, äußern, zu. erfennen geben, Der Menſch 
Außere feinen Willen durch Worte, Die anzyiebende Kraft, 
weldye der Magnet menen dae Eſſen Äufere, Ge acc als eim 
NReciprocum: ſich üufiern, außer lich merklich werben. Eo wird 
fib bald uuern, ob ee wabr ift, Es ußert ſich Beim Wild, 
Die Blatrern äußern fih, fommen gen» Worfdeine, Die Ders 
Änderungsneige, nach welchen ſich die Kraft der Geſchöpfe 
äußere. So wie es fich feinen Sinnen dufierr, von anfen dar: 
fteiler. Es äußern ſich allerley Schwierigkeiten, Beſonders, 
durch Worte zu erfennen geben. Der engere Aueſchuß hat 
ſich hierüber noch nicht geäußere. 2) Die Verbindung mit et- 
was aufheben, vermeiden, mit ber zweyten Endung des Nenn: 
worted. Sich eines IImganges äußern, denfelben zu vermei« 
den ſuchen. Wil er fh fin uzzern, fm Schmwabenfpiegel, 
Wer ift es, der fich felbit des Brabes äußern Fann! 
Dig. Pf. 89. 

3) Eich feiner Vorziige begeben. Er äuferre ſich ſelbſt, Poll. 
2,7; welcher Sebraud aber außer der bibliihen Echreibart im 
Hochde ut ſoen nicht mehr Üblich iſt. 

So auch die Äußerunmg, die Bekanntmachung durch äufere 
Zeichen. Die Äußerungen der Thiere gegen einander, Groß— 
mürbige Kandlungen erfordern eine feltene Äußerung der 
Kraft der Serle. Veſonders in der Bedeutung einer Entdetung 
durch Worte. Alle diefe Äußerungen wurden mit vieler Gleich⸗ 
gültigfeir angebörer, . 


Anm, Zufßern, in Niederf. ürern, Engl. utter, Schwed. 
yttra, kommt von aufer ber. Mom aufien haben die Frieien 
dagegen ihr iitem und die Holländer uyrten in eben berfelben Be: 
deutung. Jemanden äußern bedeutet im Oſnabrüciſchen fo viel, 
als einen Leideigenen aus dem Gute feken. Außer dem wird es 
fm Niederiahfen auch für ausfragen gebraucht. 


Außerordentlich, — er, — fie, adj. et adv. 1) Was aufer 


der gewohnlichen Ordnung seibiebet, Jemanden außerorbents 
lich aufrufen, Ein außerordentlicher Befandrer, der nur im 
beiondern Fällen gefsicdt wird, umb mehr iſt als ein orbentlicher. 
in auferordenrlicher Profeffor, der noch nicht in bie geihieiiene 
Zadl beſoldeter Profefforen aufgenommen it, und daber meniger 
dit, alt ein ordentlicher. 2) An weiterer Bedeutung, für uns 
gemtönlid, Aufferordentlich aroh, klein u. f, Kin aufiere 


ordentlicyer Menſch, der ungewöhnliche Eigeuſcheften, fo wohl 
. im 
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‚ Im guten ald böfen Verſtande befiget, Das iſt ganz erwas aufer: 

or dentliches, außerordentlih Schönes. 

Außerit, adv. tm höchſlen Grade.“ Äuferft betrübt. Außerſt 
verliebt, Außerſt böſe. Er war mir feiner Wahl äußerft 

. zufrieden. S. Aufere, 

Auferwefentlid, adj. et adv. einem Dinge nicht weſentlich, zu⸗ 
fällig.  Außerwefentliche Eigenſchaften, zufällige. 

Ausfegen, verb. reg. weldes im geboppelter Geitalt üblich Ift. 

F. Als ein Actirum. 1. Inwendig durch Setzen ketleiben, 

Einen Saal mit Steinen auskgen, 

2. Heraus feßen, oder hinaus fepen. 
Truppen ausfegen, aus dem Schiſſe. Ein Rind ausſetztu, es 
in das Frepe legen, und es verlaſſen. Waaren zum Verfanfe 
eusfezen, Sich Wearen ausſetzen, in ber Abſtat, fie zu kau⸗ 
fen... Wache auslegen. Bäume aueſetzen, fie-verpflangen, bev 
ben Gärtnern, Einen ausiegen, im Dergbane, ihr aus feiner 
Vierung auf bie Halte fegen. Eich ausſetzen, im Willierds 
Spiele, frine Kugel an das Ende ber Tafel jenen. 2) Figürlich 
(a) Belliummen. Minen Preis ausfigen, Einem etwas zu fels 
nem Umerbalte ansienen. Ein Capital für die Armen aus: 
fegen. (6) Einer Wirkung frep oder bloß fielen, Tag und 
Nacht dem Werter ausgeſetzt ſeyn. Unſer Leben ift vielen 
Gefahren ausgeſetzt. Großen Veränderungen ausgeſetzt ſeyn. 
(e) * Anlegen, vom Gelbe; cine im Hochdentſchen ungewöhnliche 
Bedeutunag. Man kann das Beld auf Feinen beffern Wucher 
ausiesen, als woblzurbum, Duſch. (d) Die Fertfekumg einer 
angefangenen Sache verfbichen, Die Brimmen:Cur ein Paar 
Tage ausiegen, Bine Sache ausgeſetzt feyn laffen. Ingleichen 
abiolute. Wir baben beure auegeiegr, die Fortſetzung des Ge⸗ 
faiftes verfhoben, (e) Tadeln. Was baben fie an mir auss 
zufegen? ine Sache, woran noch viel auszufegen Iff. 

3. Aus einander ſegen. Die Stimmen ausfınen in der 
Muſit, jeder Stimme ihre Noten beſonders vorfhreiben. Die 
Beete im Garten, die Pflanzen in einem Beete, die Steine in 
einem Schmude auefegen, wrtbeilen, am meljten in Ober: 
deutſchland. Zuweilen wohl duch auswürts feken. So ſetzen die 
Tuchſcherer die Blätter der Tuchichere aus, mern fie jelbige 
nach dem Schleifen mit dem Ausiegbammer ‘zurecht richten. 

4. Did zu Ende fegen, Minen Bogen ausfegen, bep den 
Buhbrurern, ibn fertig feßen und fließen, . 

II. Als ein Neutrum, mit baben, 1. * Die Gänge, Slöge 
fezen aus, im Berghaue, wenn fie zu Tage ausgehen, ſſch bis 
an die Dammerde erüireden, und daſelbſt ſcotbat werden. 2. Auf: 
hören zu fegen. So fagt man zuweilea in der Landwirtbſchaft 
auegeſetzte Schafe, alte Schafe, melde eufgehöret haben, Sihne 
au feßen, ebgleich das Particip. Paffıo, wider die Natur def Neu⸗ 
trotum iſt. 

Sp auch die Aueſetzung. 

Ausſeyn, verb. irreg. neutr. (S. Seyn,) welches ſehr eliptifdy 
iſt, und daher richtiger getheilet, aus ſeyn geſcht ieben wird, (S. 
Aus, Adderb. 1.) auch nur im gemeinen Leben üblich iſt. ı) Ents 
fermet, verreifer fen. Ihr feyd lange aus gemeien, Ich werde 
miche large aus ſeyn. Ingleichen fiqütlich, anf erwas aus 
feyn, etwas im Sinne haben, gemeiniglich vom einem bölen Aus— 
fhlage. 2) Unsgeleerer ieon. Des Bias, das uf Ift dus, 
3) Geendiget ſeyn. Der Krieg, der Winter, die Prediat, das 
Spiel, das Lied ift ans, Die Zu wird bald aus fym. Ju— 
gleichen fiaürlih, es ift aus mir ibm, fein Wohltand hat eim 
Ende, ingleiden, fein Zeben bar ein Ende. Es wied mir feiner 
KGofnung bald aus feyn. Yu welder Bedentung dieſes Wort 
haufig im der Deutſcheu Vibel vorfommt, ©, Seyn. 


1) @lgentlihd. Volk 


Aug 650 


* Ausfichern, verb. reg. a&t. weldes nur im Bergbane üblich it, 
mo es, die Feuchtigkeit ausziehen, bedeutet G. 2. Sidyern. 
Die Ausficht, plur. die — em. 1. Das Und: ober Hinausichen, 
in der thütigen Gattung des Berk; ohne Plural, 1) Eigent 
lid. Einem die Ausfiche verwebren Das sans bat die Aus⸗ 
ſicht auf das Wieer, and dem Hauſe fichet man auf das Meer, 
“Hier Fonnteft du eine artige Ausſicht iiber das lachende Land 
"baben, Duſch. Gier will id) die weire Ausficht über diefe 
Ebene von allen Sinderniffen befreyen, ebend. Im engerer 
Vedentung iſt Ausfihe im dem Resten, das Mecht, durch einen 
gewiſſen Ort des Gutes feines Nachbar zu ſehen; Servirus pro- 
ſpectus. Daber ein Ausfichtsfenfter, ein Fenfter, durch weiches 
man eine freve Ausſicht bat, im Gegenfage der Lichtienfter, die 
nur das Tagısliht einlafen. 2) Figürlih, das Hinausfehen mit 
den Augen des Geiſtes, die Betrachtung der Zufunft, nad die 
angeſtellte Bettachtuag felbft; in weichem letztern Falle auch ber 
Plural Statt findet. Freudige Ausſichten eines Chriften in die 
Kwigfeie, iſt der Titel geiiffer morallſcher Berradtungen. Die 
Liebe, die mid; jeden Augenblick mir Ausſichten im eine glan · 

zendere Zukunft emrzüicher, Duſch. 

2- Die Gegend, wohin men ſiehet. 
Baus bar eine fhöme Ausficht, (Einem die Auefiche verbauen, 
benebmen, &ie müßten fehr fühlos fern, wenn bey dem An⸗ 
blicke jener lachenden Ansfichren Keine fanfte Wolluſt ſich ibrer 
Seele bemeiſtern ſollte, von Brawe Simmel, welche Ausſicht 
bteitet ſich vor meinem Zuge aus! Geen. 2) Gun engeret De: 
deutung find Ansjichren in der Mablerfunft, der Baufunit und 
dem Bartenbaue, peripectiviige Mnorduungen, welde das Auge 
tänfhen und demfelben eine weite Aus ſicht barjtellen, die doch 
mir vorhanden iſt. 3) Figürlich, wohin mem mit den Augen 
des Geiſtes fiebet. Die beſten Ausfichten haben , bie beite Hoff: 
nung für bie Zukunft. Erweitere deime Ausfichtem, und (teile 
dir das Seld der Sandlungen nicht Fürzer vor, alses iſt, Duſch. 
Weld eine weite Auoſicht über Scenen des Jammers eröffs 
nen fich bier! ebenb, 

3. Die Urt, wie ein Gegenftand In einer gewiſſen Entfernung 
geſehen wird, wofür doch Proſpect Ublicher iſt. Ausſichten von 
Stadten, Proſpecte. Figutlich, die äußere Geſtalt. Folge mir 
mit deinen Bedanfen, ich will dir die Welt in einge melans 
holtichen Ansfiche vor Augen ftellen, Duſch. ! 

Ausficben, verb, reg. act. vermittelft des Siebes beraud bringen, 
Die Spreu ausfieben, Jugleichen auf folde Art teinigen, Das 
Getreide auefiebem. Daher die Ausfiebung. 

Ausfiecben, verb. reg. 1, Activum, dur Siechen, bt. lang: 
wierige Krankheit aus dem Körper ſchaffen. Begangene Aue⸗ 
ſchweifungen auoſirchen · müſſen. 2, Veutrum, mit haben, 
aufbören zu ſiechen. 

Ausſieden, verb. irreg. act. ©, Sieden, durch Sleden hetaus 
Bringen, wie ausfochen, dur daß es von eblerenr Gebrauche iſt. 
Das Fett aneſieden. Jugleichen auf ſolche Art teinigen, Das 
Garn, das Silber, Münzen ausfieden. Wir auch aufhüren zu, 
ſieden; als ein Neutrum "Daber die Ansflevung. 

* Ausfiefeen, verb. reg. neutr, mit dem Hilftworte ſeyn, 
welches nur im gemeinen Leben, beſonders im Bergbaue Ublich⸗ 
und das Neutrum von ausfeigern iſt, für deraus tröpfeln Das 
ber die Ausfleferung, 

Ausfinsen, verb. irreg. act. S. Singer. 1) Gingend bin: 
aus führen, im gemeinen eben. ine Leiche ausfingen. 2) Bis 

"zu Ende fingen. Min Lied ganz ausfineen Man la ibır 
doch ausfingen. 3) Aufhören mr fingeny als ein Neutrum. 

Ausfinren, verb irreg act, &, Sinnen, durch Nachſiunen her: 
aus. bringen, Kin Mittel, eine Lit ausfinnen, 

2 5 Seln 
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Seln Sinn if nimmer auszufinnen, Opitz. 
Daher die Aueſinnung. 
Ausfisen, verb. irreg. neuer, (S. Sigen,) mit dem Hülfs⸗ 
worte baben, 1) Rußer dem Haufe ſitzen, in einigen niedrigen 


Ausdrüden, wie ausſtehen. Die Krämer finen mir ihren 


Waaren aus, auf dem Marlte, In Schwaben bedeutet ein 
Aussefeffener einen Andländer. 2) Bis zu Ende einer gewillen 
Beitimmten Zeit figem,” fo wohl mit dem Accuſative In Geſtalt eines 
Bertel. Er bar feine Zeit ausgeſeſſen, fo wohl im Sefingniffe, 
als auch In dem Pachte eines Gutes. Eiuen Pachrer feine Zeit 
ausfigen laſſen. Als auch abſolute. Das Zub har ausge: 
feffen, bat bie gebörige Zeit gebrütet 
Ausſohnen, verb. reg. a&. vönig verföhnt machen. Minen 

ausfshmen. Dieſe Rene bat wahrhaftig den zinmmel ausge⸗ 
föhne, Duſch. Sid; jemanden ausfsinen, in ber böhern Schreibe 
art, Ihn gegen ſich verfühnt machen. Ich weiß wodurd ich mir 
fie am erſten ausfchnen kann, Weihe, 

Das Eleud des Thyeſt 

Sat mic ihm auegeföhnt, ebend. 
Inglelchen, ſich mit einem aueſshnen, Die Freuudſchaft wieder 
derſteleu. Minen mir dem andern ausföhnen, Minen Sohn 
bey feinem Vater ansfsonen, den Water gegen ihn verfühut 
mrben. In Oberdentihland jagt man auch etwas ausföhnen, 


daſur genug thun, ein Vergeben durch Neue u.f.f. tilgen. Allein 


Diefer Oebrauch iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ©. Söhnen 
und Verföhnen. So aud die Auoföhnung. 

Ausſommern, verb. reg. act. gehörig fünmern, fo viel ſöm. 
mern als genug It, Die Betten ausfömmern. S. Sömmern. 

Ausfondern, verb. reg. at, berans nehmen und befonders ftel: 
fen. Die Eranten Schafe ansfondern. JIngleichen metonpmiſch, 
anf dergleichen Urt von andern Dingen trennen, Die Schafe 
auefondern, bie untanglichen von denfelben abfondern. In eintz 
gen Niederſachſiſchen Gegenden bedeutet, ein Kind ausfondern, 
fo viel als, daſſelbe abtheilen, ihm einen Theil des Vermögens 
geben und es von ſich laffen. - So au die Ausjonderung, 

Ann, Husgefonderr war ehebem auch für auserleſen, vors 

üblich. 
— I ir fchoene als us gefundert 
Swer fi fiht das den des wundert 
Wie fs eine muge getragen, 
Burkart v. Hohenvels. 

» Yusforen, verb. reg. a&. bürre machen, austrotnen, wur In 
einigen Niederfächfiihen Gegenden. Oftwinde foren das Land 
aus, ©. Dürre, die Nam, 

+ Xusfortiren, verb. reg. act. nah ben Sorten ober Arten in 
Drdaung bringen; im gemeinen Leben. 

Yusfpäben, verb. reg. ad. austuudfhaften, erforihen. Laf 
uns einen nliicklichen Auſenthalt ausipäben, Duſch. Wenn 
man jede Begung feines Sersens auegeipäher bar, ebenb. 

Sie fpähe mein Wünſchen aus und Fomme ibm oft 
zuvor, Weiße. 
Stop in den Wald, auf daß er nicht wiird ausgeipähber, 
j Opitz. 
Daher die Ausſpahung, und der Ausfpäber. 

Diefes Verbum war fo mie das einfache ipäpen im Hochdeutſchen 
veraltet. Eiſt bie neuern Dichter haben es im ber höhern Schreibe 
art wieder eingeführt. S. Spähen. 

Ausipalten, verb, reg. act. durch Spalten heraus bringen, Den 
Biehn ausfpalten, aus dem magern Holze. 

*Die Ausfpann, plur. inufit, 1) Im gemeinen Leben, ein 
Wirtha haus, wo jemand fein Zugvieh ausfpannen und dafelbit ber: 
bergen Faun; im Gegenfage der eigentlihen Schenten, 2) Ju 
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ben Rechten der mittlern Seiten, ein Mecht, wermöge beffen ein 
Echutzhert oder beffen Bediente an einem Ort unentgelblic aufs 
genommen und verpfleat werben mußten; das Ablager,, die 
“gung, Jus Albergariae, 3) In einigen Gegenden auch die 
Beit, welche das Zugvich ohne zu reifen plügen muß, Mine Aus⸗ 
fpann oder Ausipaunung pflügen, Eine lange Aueſpannu 


machen. In Oberdeutfhland it dieſes Wort auch indem mäun: 
lichen Geſchlechte üblih, der Ausfpann, 


Ausſpannen, verb. reg act. 1) Aus einander ſpannen. Die 


Singer, die Arme ausipannen. Jugleichen ausdehnen, Ein 


‚ Seil, ein Tu, die Srael aneipannen. 2) Heraus ſpamen. 


Das Näbzeug ausipaunen, aus dem Mahmen. Die Pferde 
ausfpannen, ans dem Geſchirre. Ingleichen, 3) figürlich mb 
abſelute, Die Pferde aus dem Gefnirce (pannen, wie auch mit 
bem Zugviche einkehren. Sier kann man ausipannen, ©, 
Ausſpann. Go au die Aueſpannung. 


Der Ausfpänner, des —s, plur. ut nom. fing. an einigen 


Orten fo viel wie Anfpänner, d fi. ein Beſitzer eines Bauergu 
tes; im Gegenſade eines Hinterſaſſen. S. Pferdner, gübner, 
Bey den Zeugmahern iſt der Ausipanner,, ein Geſtell, worauf 
bie geleimre Kette ausgeſpannet uud getrotmer wird. 


Ausſparen, verb. reg. ad. fo aber wenig gebränchlich iſt, für 


anfiparen, zum künftigen Gebrauche verfparen. Wenn der Tabs 
ler den Zimmel anleqe, fo müffen die Figuren und Tiebäude 
aut geſparet, nicht berühret, nicht mit Karben belegt, werden. 


+ Uusfpaziren, verb, reg. neutr. mit dem Hülfeworte jeyn, Im 


bie frege Luft fenziren, im gemeinen Leben. 
Komme laßt uns ausſpaziten, Opitz. 
©. Spaziren. 


* Ausfpeifen, verb. reg. at. an Lebensmitteln austhellen; ein 


Sort, weldes nur an manden Höfen ganabar iſt. Go werben 
daſelbſt ben Köchen das Sleifh, Bror, Gemüfe u. f. f. und dem 
Mundfhenten der Wein für bie herrſchaftliche Taſel ausge: 
freifer, Der bazu gefehte Beamte wird der Ausſpelſer genannt, 
In eben demfelben Verjtande hat man auch in Meinern Wirtbs 
fdaften Husipeiferinnen, welde an andern Orten Ausgeberinnen 
beißen. 


Ausfpinden, verb. reg. act. austbeilen, am hänfigften int gemel: 


nen Leben Ober : und Niederbeurfhlandes. Almofen, Lebens⸗ 
mittel ausſpenden. Das beillge Abenpmahl ausipenden, Aber 
auch nicht felten in ber höhern Schreibart, Bebr mir — bie 
theuern Urnen auszufpenden, Raml. S. Spenden. Daher 
die Ausfpendung, und der Ausfpender, der etwas audtheilet. 


Ausſperren, verb. reg, ad. ı) Aus einander fperren. Die Beine 


ausiperren, 2) Hinaus fperren, am bäufigiten im Oberbeutfcd- 
land, fir andfhliefen, Einen anefperren, durch Werfperrung 


- oder Berfhliefung ber Stabt ober bes Hanfes braufen zu bleiben 


nörbigen, So auch die Ausiperrung. 


- Ausfpeyen, verb. irreg. ad. S. Speyen, aus dem Munde 


seven. 1) Eigentlih. Blur auefpeyen, gleichen abfolute 
und im ber harten und niedrigen Sprechatt, ben Speichel auswer⸗ 
fen. liber etwas aneipeyen, aus Verachtung. Vor einem 
ausfpeyen, and Abſcheu. 2) Figürlih. (a) Mit Heftigfeit.auss 
merfen, von fih geben. Der Berg ſpeyt Feuer aue, Er flug 
das Raubthier jünaft, daſi der beſchneyte Ripbäus auf mich 
ansgeipien, Manıl. (b) Mit Heftigtelt vorbringen, ausſtoßen, 
in verächtlicher Bebentung, Käfterungen wider jemanden ass 
fpeyen. Gift und Balle ausfpeyen, jhmäßen und toben. (c) Ans 
feiner Geſellſchaft, Verbindung ſtohen, gleich ſals mit Verachtung, 
© fpeyt ihn aus von euch! daß er die befte Sache 
Der beiten Bürger niche durch fi verdächtig mache, 
Leſ. 


Aum. 
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Amt, Opitz macht von dieſem Verbo bas fonft ungewöhnliche 

Eubfantiv Ausgefpey, für Auswurf, Indem er das Gold des 
- Glütes Ausgeſpey nennet. 

Yusıpielen, verb. reg. ad. ı) Im Kartenfplele, anfangen zu 
fpielew, das erjie Blatt auswerfen. Wer fpielt aus? abfolute. 
2) Einem andern zufpielen. Den Bau ausfpielen, einem ans 
bern zuſchlagen. Trumpf ansipielen, 3) In Geflalt eines 
Epieles unter die Leute bringen. Ein Pferd, ein Gaus, ein 
Gut ausfpielen, 4) Durch Eplelen voltommner machen, Min 

muũkaliſches Inſtrument ausfpielen, es durch den Gebrand ver: 
deſſeru. Eme auege ſpielte Violine. 5) Bis zu Ende fpielen, 
Ein Spiel ausipielen, Mine Uhr ausfpielen laffen. Cömmen 
fie mir doch immer die Freude, die angefangene Rolle nach 
meinem Eusdiinfen auszupielen, Leſſ. 6) Aufhören zu fpies 
len; als ein Neutrum 

So and die Aueſplebung, in der zweyten Bedeutung. 

Ausfpinnen, verb. irreg. at. S. Spinnen. ı) Epimend, 
oder im Geſtalt eines geſponnenen Fadens audbehuen, Mein 
Schickſal ipann erſt den Kaden meines Lebens ans und das 
deinige wand ibn auf, Duſch. 

Und fpinm den alten Stoff zn nenen Saden aus, ebend. 
2) Anfbören zu fpinnen; als eim Nentrum, 

+ Ausipinnfiren, verb’ reg. act welches nur in ber niebrigen 
Eprade des Umganges üblich it, für andfinmen, ergräbeln. ©. 
Spimufiren, Da geht er num und will alles ausfpinzifiren, 
Lei. 

Husfpionircn, verb. reg. act. im gemeine Leben, durch Spio⸗ 
niren erforiben, Kin Menſch, der alles ausipionirer. S. 
Spitoniren. 

Ausfpotten, verb. reg. aft. durch Berfpottung dem Gelächter 
anderer bioß fielen. TIemanden ausiporten. Daher die Aus— 
fpottung. 1 

Die Ausfpräce, plur. inufit. Die Stimme und der Ton eines 
Sprebenden, und deren Urt und Weile. Er bar eine gute, 
grobe, angenehme, ſtarke, deutliche Auefprache, 2) Befens 
ders das Aus ſprechen der Buchſtaben, Sylben und Wörter, Bine 
ſalſche Ausiprache, rin Fehler in der Aueſprache, ober wider 
die Ausipradje, Ebedem bedeutete biefes Wort auch Ausrede, 
Aneflucht, Entſchuldigung. 

Ausfpröcdhen, verb. irreg. ad. S. Sprechen. 1) Durch vers 
nehmfiche Töne ansdricden. Ein Wort niche recht aueſprechen. 
In engerer Bedeutung, 2) durch Werte völlig aucdruden, Seine 
Wohlthaten laffen fidy nichr ausipredien, Much In der Wapem 
Zunft bebeuter, ein Wapen aueiprechen, deſſen Farben durch 
Worte ausdruden, es blafoniren, 5) In noch engerer Bedeutung, 
einen Ausſpruch than, ein Urtheil ſalen. Der Kichter bar für 
ihn ausgefprochen. In dem Salzwerte zu Halle bebeutet dieſes 
Wort and feperlic beſtimmen, beſchließen. Min kaltes Lager 
ansprechen. Drey oder vier Tage auejprechen, im der fünfs 
tigen Wodr zn ſieden befilirßen. 

Anm. Das Subſtantiv die Aueſprechung wird file die Were 
richtung des Aus ſprechens, befonders in der Wapenkunſt gebraucht. 
©. auch Ausiprache und Ausſpruch. Das Niederſ. uiſpreken 
Bat über dieß noch die Bedeutung des Verſprechens, promittere, 
imgleihen des Auſsnehmens, eine Ausnahme machen, 

Ausfprechlich, — er, — fie, adj. er adv. fühig ansgefprechen 
oder durch vernehwliche Töne, Befonders durch Worte andgedrudt zu 
werden; welches doch mebe in dem Begenfage unaus ſprechlich, 
als für ſich alein nblich iſt. 

Atsipreiten, verb reg. alt, ein Wort, welches nur im den ges 
aneinen Diundarten für ausbreicen üblich iſt, obgleich einige Schrifte 
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ſteller es auch im der hohern Schreibart gebraucht haben; ©, 
Spreiten. 
Er hat rund um fidy ber das Warfer ausgefpreiter, 
Opitz. 
Schleunig ſchwinger er ſich mit ausgeſpreiteten Flügeln 
über die ſchreckliche Zöbe hinaus, Zachar. 
So auch die Ausſpreitung. Das Intenſivum davon iſt aus— 
ſpreitzen, welches gleichfalls hlu und wieder im gemeinen Leben 
vortommt, Die Arme ausſpreigen. Ein Tuch ausfpreigen, 

Ausſprengen, verb. reg. adt. auffpringen machen, ° 1) Heraus 
fprengen, Win Eric aus einer Mauer ansfprengen, mit Pul⸗ 
ver, 2) Hinaus fprengen. Ein Pferd anefprengen, in ber 
Meitfunft, es aus dem Echritte gleich von der Fauſt in ben Ga⸗ 
Iopp fpringen lafen, Figürlich, ausbreiten, unter die Leute brin: 
gen. Kim Gerücht ausfprengen, Man bat ausgeiprengt, daß 
u. f. fi mo bie Figur vermurblih won einem Waller dergenommen 
iſt, welches man in die Luft fprenget, und dadurch verbreitet, Es 
auch die Ausfprengung, 

* Auefpreuen, verb. reg. adt. wie Spreu gerfirenen, ein unge 
wohnliches Wort, weiches nur bep dem Opitz vorfommt; 

Du ba — — 
Den hin den andern ber gefirenr, 
Und unter Völkern ausgeipreur, Pf. 44 
©. Aueiprüben, 5 

Auefprießen, verb. irreg, neuer. (&, Eprießen,) mit dem 
Hülfswerte ſeyn, meldes am bäufigften in der Oberdeutiihen 
Mundart üblich iſt, heraus oder hervor fpriefen. S. Ansfproffen. 

Ausfpringen, verb: irreg, neutr. (5. Springen.) 1) Mit dem 
Hũlfeworte ſeyn, berans fpringen. Es ift ein Stiick aus dem 
Meffer ausgefprumgen, Auch metonpmifh, das Mieffer ſſt aus» 
gefprungen, Angleihen aus einem verahrten Orte ſſuchtig wer: 
den; edler entfpringen. din ausgeiprumgener Wiönch, ber aus 
feinem Klofer entfprangen it, Aueſpringende Winkel, far: 
lich für auswärts gehende Winkel, im Grgenfage ber einfprins 
genden, im ber Kriegsbaulunſt. 2) Mit haben, anfhören zu 
fpringen, ober zu tanzen, 

Ausfpritgen, verb. reg. 1. Neutrum, mit ſeyn, fprigend Keraus- 
fahren, Es iſt alles Waſſer ansgefpriger, 2, Activum. 1) Herz 
aus fprigen, ferigend ausſtoßen. Die Dildfäule ſpritzet Waffer 
ans, 2) Durch Einfprigung einer Auſſigen Materie autfüllen, 
Die Blurgefäße mir Wache ausiprigen, Zire Lunge aus« 
forigen, in ber Anatomie. Ingleihen auf ſolche Art reinigen. 
Eine Wunde ausfprisen, So auch die Aueſpritzung. 

Ausiproffen, verb. reg. neutr. welches doch im Particiy. Vaſſ 
ausgeiproffen bat, und mit dem Hiifsworte fern abgemandelt wird, 
hervor fproffen, eigentlih von Pflanzen, se fproffen Zweige 
aus der Wurzel aus, Wenn man helße Zinnſchlacken in kaltes 
Waller wirft, fo fproffen Eleine Zinnzacken aus, In den 
Schmeljbütten ſproſſet das Silber im Feuer aus, wenn Heine 
Körner deſſelben fieben bleiben und nicht ſchmelzen wollen. _ Ja 
Dpberdeutichlaud iſt für biefes Zeitwort ausfpriefien gewöhnlicher. 

Der Ansfprößling, des — es, plur. die — e, etwas dad heraus 
ober hervor gefproffen iſt, wofüs man doch lieber das einfache 
Sprößling gebraucht, 

Der Auefprüch, der — es, plur. dle — ſprüche, mad audge- 
ſprechen wird, doch nur in engerer Bedetitung, ein mit Worte - 
aufgebrudter Satz. Der Aueſpruch des Orafels, Ein gette 
licher Ausſpruch. In mod engerer Bedeutung, ein Urthril, Be: 
fonders eines Richters. Ich überlaffe es deinem Ausipruche, 
leſſe es auf deinen Ausſpruch anfommın. Einen Ausſpruch 
„hun, füllen, Die Sache beruhen nur nod) auf den Ausſpruch 

des 
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des Richters ; welcher geritlihe AUndipru iim gemeinen Leben 
aut »ur ein Spruch gerannt wird, 

Aum. In einigen Niederſachſiſchen Gegenden, beionders in 
Hamdbutg und Füher, bedeutet Ausipruch auch bie Abrheilung der 
ältern mit ihren Kindern. Minen Ausfpruc thun, die Kinder 
abtheilen. Ya ein folder ausgeſchiedener Theil wird auch zumellen 
ſelbſt ein Ausipruch genannt. In der Mark Brandenburg iſt 
der Ausipruch ein jebes Geld, welches jemanden in einen Zejla: 
wmeute vermadt wird; das Erbgeld, die Auemachung. S. au 
Auslagen, R 

Ausiprüben, verb. reg. act. fprübend auswerfen, von fid ge: 
ben. Der Berg ſprüht Seuer aus, 
— Der Priefter ſprüht ſchon feinen Argwohn aus, 
Bei 


Ausfpuden, verb. reg. act. Speichel auswerfen, abfolute; In: 
gleihen ald Speichel oder mit dem Speichel auswerfen. Blut 
ausipuden. S. Spuden und Aueſpützen. 

Ausfpfilen, verb. reg act. ı) Durch Spülen heraus bringen, ins 


gleichen metonvmifa, auf folhe Urt das Junere einer Sache reis . 


nigen. Ein Befüh ausfpülen. Den Wiund ausfpülen, Die 
wWaſche ausipülen, im Waſſer von der zurüd gebliebenen Seile 
reinigen; in einigen Gegenden auofchälen, 2) Durch Spülen 
ausböhlen. Der Strom bar dus Uſer «usgefpiller. Daher 
die Nusfpülung. 

Ausipünden, verb. reg. act. inwendig mit seipiindeten Bres 
tern befleiden. Zinen Brunnen ausipünden. Daher die Ans 
fpündung, 

Ausfpüren, verb. reg. ad. durch Nahfpüren erforſchen. Ein 
Wild, einen Dieb, eine Sache aueipüren. Daher die Aus— 
fpirung. — 

Ausſputzen, verb. reg. act. welches nur zuweilen in der anflän: 
digen Schreib: und Sprechart gebraucht wird, das gemeinere aus: 
ſpucken und härtere ausſpeyen zu vermeiden, &. Spützen. 

Ausſtaffiren, verb. reg. ad. ı) Mir der gehörigen Staffitung 
verfeben. Ein Bleid mie Bold und Sılber ausflaffıren. In: 
gleichen Das Dberzeug unb Futter eines Kleibes am Caume um- 
flagen und zufammen nöhen, bep ben Schneidern. 2) Fisürlich, 
mit dem nöthigen Kleidern und Zubeböre verſehen. Einen aus: 
ſtaffiren. Jagleichen auspugen, doch nur im gemeinen Leben. 
in Zimmer aueftaffiren. Wie ſich erwa ibre Parbeu am Eh⸗ 
renragen werben ausjtaffirer haben, Ref. ©. Staffiren, 
Daher der Ausjlaffirer, des — 8, plur, ut nom. fing. ber 
Kleider und andere Sachen ausſtaffiret; ingleihen die Ausftaf: 

“ firung, fo wohl für bie Handlung des Ausjtaffirens, ald auch für 
dat jenige, womit rin Kleid ober andere Sachen ausfiaffiret wird, 
S. Staffiren. 

*Ausfiaken, verb. reg. at. welches zunähft aus bem Mieber: 
ſachſiſchen entlehnet it, dem Daum zwiſchen zwey Riegeln oder 
Baiten , den man mit Lehm ausfüllen will, vorker mit Staken, 
d. i kurzen Stangen, veriehen. Daher die Ausftafung. Im 
Hochdeutſchen it dafür auswindeln üblich. 

Ausftallen, verb. reg. act. welches nur fm gemeinen Leben üblich 
iſt. Die Pferde ausftallen, fie in einen andern Stall bringen, 

Ausſtammen, verb. reg. act, bep ben Tifhlern und Zinmmerleu: 
ten, mit bem Stänmeifen heraus bringen; ingleichen aushöhlen. 
Daher die Ausftämmung, . 

Yueflampfen, verb. reg. act. dutch Stampfen heraus bringen, 
Die Börner aueftampfen, aus ben Uhren. Ingleihen metony⸗ 
miſch, die Ähren ausftampfen.. Daher die Ausftampfung. Oft 
euch anfdören zu ftampfen; als ein Neutrum. 

Der Ausftand, des — es, plur. die— ftände, im gemeinen Le: 
ben, was audftehet, befonders ausfichendes Geld, ausitehenbe 
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Schulden, und mit der Oberdeutſchen Werlängerung, der Aufens 
ftand, Im Oberdeutſchland bedeutet Ausftand auch den Abzug 
aus einem Dienfte. S. Ausfteben. Das Adjectiv aueftändig, 
auoftändigeo Geld, ausfländige Schulden, iſt außer Oberdeutſch⸗ 
land und einigen Hochdeutſchen Kanzelleyen wenig gebräuchlich. 
In-einigen Gegenden dat man and bad Subftantiv der Auss 
fiänder, einen Dienenfto zu bezeichnen, ber audgemintert wor⸗ 
ben, oder zum Auswintern geſchict ift. 

Ausſtankern, verb. reg ad. ı) Durdaus mit Geftant-erfüllen. 
Das ganze Haus ausflänfern 2) Ausſpuren, ausfündig 
maden; im Scherze und verächtlichen Verſtande. S. Srän: 
fern, 

Yusftatten, verb reg. adt. mit liberlieferung eines gemfien 
Vermögens von fib lafen. Minen Sohn ausſtatten, ihm fo viel 

. geben, als zu Errichtung ſeiner eigenen Hanshaltung nörbie if. 

ine Tochter nueftarten, fie verheirathen, und fie dabey mit 
bem nöthigen Hauggeräthe und den wöthigen Kleidern verſehen. 
Niederf. ausraden , von Rad, Geräth, mit bem nörbigen Ges 
rüthe.verfeben ; in Friesland utbodeln, von Budel, Güter, Wer: 
mögen, gleihiam aus dem Hanptgute abfinden. S. auch Aus⸗ 
feuern und Seirasbsgur. Dader die Ausftarrung, nicht allein 
fir die Handlung bes Ausſtattens, fondern auch für alles basje: 
nige, was einem Kinde bey dieſer Gelegenbeit an Kleidern, Hands 
geräch u. f. f. mit Ausichliefung bed Heirarhegutes mitgegeben 
mird, 

Anm, Ausſtatten ift nach dem Pateinifhen elocare gebildet. 
S. Abſtatten. In Oberdeutſchland bedeutet es auch ausliefern; 
z. B. einen Mifferbäter ausſtatten, welches vielleicht noch deſſen 
erſte und eigentliche Bedeutung iſt. 

Ausftäuben, verb. reg: ad. im Innern von dem Staube reinte 
gen. Ein Zimmer ausfiäuben. Daber die Ansftäubing. 

Ausftäubern, verb. reg. at. welches das Iterativum des 60: 
tigen it. 1) Für ausfläuben, doch nur figürkic und im gemeis 
nen Leben, Kinen aueſtäubern, ihn gleikfam wie Staub bin: 
ans treiben, mofir aud das Antenfivum auefläupern üblich ift. 
2) Ausſuchen, durchſuchen, eigentlib von demjenigen Hunden, 
welche gemeiniglihd Stäuber oder Sröber genannt werben; aus 
ftöbern, Die Stäuber pflegen alle Graben und Hecken au 
zufäubern, &. and Auſſtöbern. 

Ausftäupen, verb. reg. ad. vermittelft des Stanpenfchlages ver: 
weifen. Kinen übelthärer ausftäupen. Daher die Ausjtäus 
pung. 

Ausftecben, verb. irreg. act. S. Stechen. 
eines Stiches heraus hohlen, 
Rafen ausftechen, Minen die Augen ausſtechen. Ausge⸗ 
ſtochene Austern, =) Im weiterer Bedeutung, für ausſchneiden. 
Die Wamme auoftechen, bey den Aürfchnern, fle and dem Balge 
ſchueiden. Ingleihen für ansbauen, Zieine Scheiben aus 
einer Eifenplatte mir einem ftählernen Zauer ausftechen, bey 
verihiedenen Metallerbeitern. 3) Figürlich. (a) Austrinken, 
ausleeren, Im Scherze. Zin Blas ausftechen, Opis. Ich babe 
manche Flaſche Wein mir ibm ausgeftechhen, Leſſ. (b) Te: 
manden ausjtechen, im gemeinen Leben, ihn mit Lit aus einem 
Vortheile treiben, gleichem ihn aus dem Sattel fiehen, mit 
Unfptelung auf bie alten Churniere. Er hat mich bey ihm aus 
geftochen, mic aus feiner Guuſt gefeßet, 2. Mit Stichen aut: 
böplen, Minen Teih, einen Graben ausſtechen. In Stein, 
in Metall ausftecdyen. 3. Aus einander ſtechen. Spitzen aus 
ftedyen, bey ben Müfcherinnen, gewaſchene Epigen nach dem Züd: 
chenmuſter wieder durchſtechen, bamit fie neu feinen. 

So auch die Ausftehung in den eigentlichen umd weitern Bes 
deutungru, 


L ermittelt 


Aus» 


1) Eigentlich. Torf, Erde, einen. 
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Ausitefen, verb: reg. act. hetans oder Hinens fieden. Eine Ausitimmen, S. Yusftämmen, 
Sahne auoſtecken. Daher die Ausſteckung. Ausſterben, verb. irreg neutr. (S. Sterben,) mit dem Hulſs⸗ 
Ausſtehen, verb. irreg. (S. Stelen,) welches auf doppelte Art worte ſeyn, durch den Zod der Cinmohner oder. Befiger leer wer: 
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gebraucht wird. 

I. Als ein Neutrum, mit bem Hülfsworte feyn, außer dem 
Haufe ftehen, auswärts fichen. Mit Wasren ausfteben, auf 
Sem Matkte. 

Der vor dem in fremden Landen, 
F Als ein Doctor. auegeſtanden, Gel. 
Dft aus fo viel, als am Pranger fieben. Figürlich aud von dem 
Gelde, welches man bep andern iteben oder zu fordern bat, In 
welcher Bebeutung man in Oberdeutſchland aufien fteben fagt. 
Vieles Geld bey andern Leuten ausfteben, zu fordern, baben, 
Miein Sold ſteht noch aus, Ausitebende Schulden, ' 

I, Als ein Acrivum, bis zu Ende einer beftimmten Zeit ſte⸗ 
Gen. 1) Cigenelih, im gemeinen Leben, Die ganze Predigt 
ausft-ben. 2) Figürlib. . a) Bey den Innungen mud Hands 
wertern, die Lebrjalre ausjteben, die erforderlibe Zeit über in 
der Lehte verbleiben. Er bar die Jahre bey mir ausgeſtanden. 
b) Leiden, erdulben, Schwed. utſtaä. Schmerzen, Hitze, Kälte, 
Angſt, Ungemach, Wühe, Arbeit ausfteben, Er bar viel 
ausgeſtanden. Ich ſtebe die größte Anal aus. Ingleichen 
ertragen, überfiehen. Eine ſchwere Krankheit, lange Belage- 
zung ausſtehen. Das iſt noch auszuſtehen. Daher die Aus⸗ 
ſtehung in den thatigen Bedeutungen, 

Anm, In Oberbeuticyland gebraucht man ausftehen auch für 
abzieben, Die Wand wird morgen aueiteben. Aus einem 
Amte, aus einem Dienſte, aus einer Koſt ausiteben. 
Ausfteifen, verb. reg. ad. dutchaus ſtelf machen, Min Rieid 
ausfeiien. Iugleihen im Junern mit Steifen verſehen. So 
feifee man ein Brunmenloch aus, wenn man es mit Bretera 
und Balten ausfhaler, damit die Erbe nicht nachſchleße. Daber 
die Ausıteifung. 

Ausfeijen, verb. irreg. neutr. (S. Steigen,) meldes bas 
Hälfswort ſeyn erfördert, beraus ſteigen, am hänfigften abiolute, 
Anusiteigen, aus dem Wagen, oder and dem Schiffe ſteigen. 


Ausfteuern, verb. reg. ad. 


deu. Das Zaus, das Dorf, die Stadt ift anegeftorben, 
Die Stade fft wie ausaeftorben, weun es todt, oder nicht leb: 
baft darin it. Ingleichen durd den Tod auſdören. Das ganze 
GSeſchlecht ift ausgejtorben, Und mir euch muß die Weisheir 
ausfterben, Hiob ı2, 2, 


Die Ausfteuer, plur. die — n, alles dasjenige, womit ein Kind 


ausgeiteuert wird, beſonders dasjenige, was bey Verbeiratbung 
einer Tochter berfelben mitgegeben mmd auf die Hochzeit, Kleider 
u. ſ. f verwendet wird, die Aueftareung; fo daß auch das Hei— 
tatbögur mit Barunter begriffen wird, Im engerer Bedeutung 
aber wird ſolches noch von ber Aueſteuer umterichieden, indem 
man unter diefer bloß die Anſchaffuug der Kleider, Beſchickung bes 
Drautwazene, und Ausrichtuug ber Hochzeit verſtehet. Die Aus: 
feuer aber, wie zuweilen geſchiebet, für bad Seirathegut ober 
die Mitgife In engerer VBedentung zu gebrauden, iſt wenigftend 
febr wneigentlich, 
ı) Mit Ertbeilung eines eigenen 
Vermögens von fi laſſen. Minen Sobn ausfteucrn, ihm feine 
eigene Haus haltung errichten. Noch mehr aber, eine Tochter 
ausfteuern, fie ausſtatten, ihr nicht nur bie Eheſteuer geben, 
fondern jie aud mit dem nörbigen Geräthe, Kleidern u. Gf. 
verieben; welches le&tere in eugerer Bebeutung auch wohl allein 
unter biefem Worte verftanden wird. 2) In den Begräbniis 
und audern ahnlichen Geſellſchaften ſteuert man ſich ans, wenn 
man eine gewiffe- beftimmte Anzahl verfteuert Hat, und alddann 
von allen fernen Dentrügen frev Kt. So aud die Ausſteuerung. 
Anm. Aueſteuern, Schwebd. utſtyra, lommt im der noch 
üblihen Bedeutuug wohl am erften in dem Echmabeufpiegel vor, 
wo ed uzftiuren geſchtieben wird. S. and geiramhager. Das 
Miederf. urſtüren bedeutet über dieß auch ausſenden, welches viels 
leicht die erſte und eigentliche Bebrutung biefes Wortes iſt. Im 
dem Augsb. Stadtbuche von 1272 klommt Sifivr, Heimſtener, 
für Ausſteuer vor, 


wa 
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Ausſtellen, verb. reg. act. hinaus ſtellen. ) Eigeutlich. 
Wehen, Poften ausſtellen. Wagren aueftellen, ausfegen. 
Befonders zur Schau, zur Beſichtigung hinſtellen. Gemäblde, 
Zeichnungen aueftellen. 2) Figürlihd. (ar Bon fic fielen, 
Einen Aevers, eine SJandichrife, einen Wechſel ausftellem, 


Ausſticken, verb. reg. adt. mit Blumen ausnähen, 

Ausftöbeen, verb. reg. ad, S. Ausfäubeen, 

Ausftödhern, verb. reg. act. Die Zähne ausflchern, * 
Stochern reinigen. 

Ausſtocken, verb. reg. ad. in dem ferfin: fen, die Stede der 


(6) Einer Meränderung aus ſetzen, bloß ftellen. Minen der Sfr 
ſentlichen Beſchimpfung aueftellen, Naben. Der Arme iſt 
den Zufällen des Schickſals miche mehr ausgejteller, ale der 


gefälleten Biume ausgraben, nah dem Latein, exltirpere. Einen 
Wald, ausjioten, ibn ausrerten und urbar machen. Daher die 
Ausftodung, 


Reiche, Duſch; wofür doch ausfegen gewöhnlicher ift. (c) Auf: 
ſchieben Etwas auf eine andere Zeit ausgejtelle ſeyn laſſen; 
wofür gleichfalls ausfegen üblicher it. Imgleihen völig unters 
laſſen. Ein Vorhaben gar ausstellen, (d) Tabeln, vorzüglid 
iu Oberdeutſchland, für dad Hochdeutſche ausfezen. 

Er jtelle mir höchſtem Sleifi die Fleinften Mängel aus, 


Aum, In ber Mürtembersifgen Jazderdnung bedeutet die 
Zunde aueſtocken, fo viel ala fie ausflirtern, meldes Wort Srifch 
von Stock, moloflorum copia, herieitet. S. Srorf, 


* Nusftollen, verb. reg net. bev den Weifnärbern, Die gar ge: 
machten Felle auf dem Etolleifen gehörig ausdehnen mad bear - 
beiten. 

Ausitopfen, verb. reg. act. durch Etopfen audfüilen, voll ftopfen. 
iu Bere mie Sedern, ein Küſſen mir Sund ausftopfen. Winen 
Vogel, ein Thler Aueftopfen, In Dberdeutihland ausfhopfen, _ 
Daher die Ausftopfung, ' 


Ausſtoren, verb. reg. act. welches nur int gemeinen Leben blich 
1) Überall Serum ſibten, auf eine unanfiäudige Urt durch — 
2) Auf folde Urt finden, So au 


Gryeb. 

{e) ® Einen gelinden Verweis geben; im Oberdeutſchen. Diefi 

wird dem Amte ausgeiteller. Das Auoftellen it in ber Ober: 

deutfchen Kauzeller ſprache die gelindefte Art des Verweiſes; bar 

anf folgt das füirfere Vorbalten ; hierauf das noch ſtarkere Verber 

ben; ferner das Ahnden, and emblih das Verweilen, als bie * 
e Art. 

Daber die Ansftellung in allen obigen Bedeutungen, beſonders ſachen. Alles ausjiören, 
fm Oberdeutſchland, für Tadel. Ausſtellungen wider erwas die Nusftörung. 
machen, es radeln. Das Adiectiv aueftellig, etwas ausftellig Der Nusfioh, den — es, plur. die — ſtöße. 1) Der Etof, 
machen, es tadein, ift gleichfalls nme im der Oberbrutichen Mund: welben man tm Fechten auf feinen Geguer thut. 2) In ber 
art gebräuclic. Feuerwertslunſt, bie gemifchte Ladung von halb Korn: und halb 

Adel, W. B. 1. Th. 2. Auf Tt Mehl: 
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Meblpnfver, womit der Boden ber Luſttugeln bedeckt wird, bie 
Verſetzung auszufiofen ober aufzutreiben; Frauzöſſſch la Chalfe. 

Yustoßen, verb. irreg. (S. Stofen,) weldes in boppelter Sat: 
tung üblich iſt. 

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, auf einen 

andern ftoßen, in ber Fechttuuſt. 
» 11. ls ein Activum. 1) Hinaus ſtoßen. Minen ansftofen, 
aus dem Haufe. Figürlih, ald unmürdig von einer Geſellſchaft 
ausihliefn. 2) Dur einen Stoß heraus bringen. Einem ein 
Auge ausitofen. Minen Wieiler ausftchen, bey ben Kohlen: 
breunern, ihn ausladen. Die Wege im Barten aueftofien, mit 
dem Stöser reinigen. Dem Safe ven Boden ausſtoſſen, im 
gemeinen Leben, mit zu großer Heftigkeit verfahren. Fialirlich, 
mit Heftigteit von fih geben, vorbringen, Seufzer aueſtoßen. 
Die größten Befchuldigungen, die fie wider mich anusftoßen, 
find nichts als Beweife ihres aufrichtigen Serzene, Gel, Am 
biufigiten in verachtlicher Bedeutung. Scdyimpfreven, Slüde, 
Gortesläfterungen ausftoßen. 3) Grhörig ofen, durch Stoßen 
den verlaugten Grab der Güte geben, bev verfbiedenen Handwer: 
tern. Die Bier ftoßen den Teig aus, wenn fie ihn zum letz⸗ 
ten Mable mit geballten Fänften zeritoßen, welches auch aus: 
fauften und durchinebeln genannt wird, Ben ben Lobgächern 
wird das aus der Grube gebrachte Leber mir dem Aueftofeiien 
ausgejtofen ober gereiniget, Die Hutmacher ſtoßen den ge: 
walfren Zur aus, wenn fie ihn auf der Form mit der Fauft oder 
dem Ausitoßer die gehörige Geſtalt geben. Ber den Buchbindern 
werden die Breter ausgeftofien, wenn ihre Kanten mit bem 
Ausftsfbobel abgenommen werben. Mine Ecke aueſtoßen, bey 
ben Mäurern, fie mit ber Kardätſche glatt maden. Daher bie 
Ausftoßung. 

Ausitröden, verb. reg. ad. 1) Bon ſich fireden. Die Sände, 
die Arme ausftreden. Vergebens ſtrecke ich meine Arme nach 
dir ans, Ruchlofer, ſchon ſtrecket der Richter feine ftrafende 
Rechte über didy aus, Duſch. Test ſtrecket die Ungerechtig⸗ 
kelt ibre grauiamen Säuite nach meinem Wigenebume aus, 
ebend, 2) Ausdehnen. So firedien die Schmiebe ein dickes 
lien aus, wenn fie ed dünner und länger ſchmieden, welches 
auch auszieben genannt wird. Auch die Hutmacher ſtrecken die 
Süre aus, wenn fie felbige bey dem rein reichen mit der Hand 
ausdehnen, Angleihen fiaürlid, Welche Scharen von güneln 
und einiamen Bäumen ſtreckten ſich über die grüne Ebene aus! 
Duſch. 

So and die Aueſtreckung. 

Ausſtreichen, verb irreg. (S. Streichen,) welches In boppelter 
Gattung gebraubt wird. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte ſeyn, auswärts 
ſtreichen, d. i. flüchtig herum gehen, im gemeinen Leben, Er 
ſtreicht bey Nacht aus, 

Der ein iſt wie ein Löw erbint, 

Der auf den Raub pflegt auszuftreichen, Opitz 
Ber den Yügern bedeutet es gegen Abend auf den Lerchenſtrich 
geben ; ingleihen ſchnell laufen, von den Hunden. In dem Berg: 
baue bedeutet das Ausftreichen des Ganges fo viel als deſſen 
YAusgeben, wo er an ber Oberfläche zum Vorſcheine fommt. Der 
Bang ſtreſcht zu Tage aus. 

II. Als ein Actlvum. 1, Mit Strelchen ans einem Drte 
treiben, Zinen Dieb ausftreichen, für das niedrigere auspeit⸗ 
(hen. 2. Ans einander freien, eben ftreichen, gebörig ftreichen. 
Die MWelßgärber Nreichen die Kelle aus, wenn fie felbige mad 
dem Walten mit dem Streicheifen reinigen, Dagegen es bey 
den Lohgärbern fo viel ald ausitofien oder von bem Fleiſche reini- 
gen iſt. Die planieren Bogen aueftreichen, eben ſtrelchen, bey 
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den Buchbindern, 3. Mit Striden auslöfhen. Mine Stelle 
in einem Briefe, ein Wort, eine Schuld ausftreichen. 4. Durch 
Streichen aufböblen. Die Surdyen mit dem Pfinge wohl aus: 
reichen, im ber Landmwirtbfchaft. 5. Heraus freien, d. t. 
gleichjam beitreihen ober bemablen, um üffentlich gefeben zu wer» 
den, in der figürlihen R. U. einen, ober erwas ausſtreichen, 
fehr Ichen; wofür man aber im Hochdeutſchen lieber beraus 
Rreichen ſagt, obalei auch biefes nur in dem gemeinen lm 
gang gehöret. Judeſſen gebraudt doch Opitz dieſes Wert fehr 
oft in dem amfländigjien Zuſammenhange, ſelbſt vom Gott, für 
preiin. 3. B. 

Du des Levi werthes Gaus 

Streich des Serren Lob heraus, Pf, 135, 
Und an einem andern Orte: 

Streidye löblicdy aus dem Serren feine Werke, 
Friſch führer ans Kaiferbergs Voſt. Bi. i8 folgeude Stelle an, 
welde den Urfprung biefer figürlihen R. Y.angeiget: Dao Buch 
bit fo hübſch gerubrizire und ausgeſtrichen; wo ausftreichen 
fo viel als mit Farben ausjleren bebeutet. Go auch die Aus 
fteeichung in den fünf erften Bedeutungen des Activi, 

Ausftreiien, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, fo 
aber wenig gebräuchlich fit, aus einem Drte ftreifen, auswärts 
fireifen. Die Soldaren ftreiften aus, gingen auf Beute aus, 

Ausitreiten, verb. irreg. S. Streiten. 1. Activum, einen Etreit 
vollenden. Den Streit des Glaubens ausftreiren, 2, Veu⸗ 
trum mit haben, aufhören zu ſtreiten. 

Ausftreuen, verb. reg. ad. binang freuen, aus einem Orte 
fireuen. 1. @igentlid. Den Samen ausftreuen. 2. Figlits 
lich. 1) Austhellen. Der Simmel bar dir die Reichrbiimer 
verfagt, die er oft über Uuwiürdigere ansgeftreur bar, Duſch. 
Strese Wohlrbaten milde um dich aus, eberd. 2) Unter die 
Leute bringen, Im nachtheiligen Verſtande. Irrthümer, Lügen 
aueſtreuen. 

Der Ausſtrich, des — es, plur. inufit. im Bergbaue, das⸗ 
jenige Zinnerz, welches das Waſſer ans dem Fluſſe an das Ufer 
beraus gefirichen oder beraus geſchoben bat. 

Ausiirömen, verb reg. neutr. mit dem Hülfeworte feyn, ſich 
ftrommeife ergießen, am häufigiten figlirtich in der höhern Schreib ⸗ 
art, Die Empfindungen firömen fo ftarf, wie meine Thräs 
nen, in Blagen aus, Duſch. 

Austüdrin, verb. reg. ad. fiüdmelle auffhneiden, ein Wert, 
weldes nur in den Münzen üblich ift, wenn aus den geplätteten 
Schienen runde Scheiben, fo groß ald die Münze werden foll, aus⸗ 
gefchnitten werden. Daher die Ausftückelung, 

Ausitudiren, verb, reg. ad. weldes nur im gemeinen Leben 
üblich if. 1) Durch Studiren, ober Nachbdenten, heraus brins 
gen. Id) babe mir viele Mühe geben müſſen, das alles 
auszuftudiren. ch babe ihn fchon aueſtudirt, ihn ſchon ken⸗ 
nen gelernet. 

Das Recht, das Krieg bar eingefiiher, 

Wird in fünf Tagen ausftudire, Logan, 
2) Erin Etudirem auf Univerfitäten gu Ende bringen; als ein 
Neutrum. Husftudirer baben, S. Studiren. 

Ausſtumpeln, verb. reg. ad. ein Kunſtwort ber Kehlenbreu 
ner, die Swilhenräume bes großen Holzes mit Heinerm Holze 
ausfüllen. ©. Stumpeln, ’ 

Ausfiürmen, verb. reg, neutr. mit bem Hülfsworte baben, bis 
zu Ende ſurmen. Laien fie ihr Zerz ansffirmen; je ſtärker 
es brauſet, deſto ruhiger wird es hernach. Ingleihen aufhs ⸗ 
ren zu fürmen, 

Ausilürzen, verb. reg. ad umſtürzen und ausſchütten. 
Waller, das Erz ausftürzen, 


Das 
Ingleichen umflürgen und aus: 
leeren. 
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leeren, Bin Gefäß aueftürzen, Den Kübel ausflürzen, im 
Bergbaue. Daber der Ausflürzer, in den Bergwerken, ber biefe rs 
beit verrichtet, und die Ausftürzung. 

Ausftüren, verb. reg. act, inwendig mit den gehörigen Grüßen 
verfehen. Minen Brunnen ausftügen, wenn er gegraben wird. 

Ausfücben, verb. reg. act. ı)> Unter mebrern Dingen heraus 
fügen. Das Beſte ausiuchen, Bine Waare ausfuchen. Sich 
einen Ort zum Aufenthalte ausfuchen. 2) Völlig durchſuchen. 
Einen Ort, das ganze Zaus ausfuchen. Er bar alles ausge: 
ſucht, aber nichts gefunden, Ich babe den ganzen Schrank 
ausgeiucht, Gel. So auch die Aueſuchung. 

Ausfüßen, verb. reg. act. in ber Scheidefunft, bie falzigen und 
fauern Theile durch fühes Waller heraus bringen, edulcorare, 
wie Abfiigen. Daher die Ausfüßung. 

® Der Auſt, des — es, plur. car. bey den Fiſchern ein Nahme 
besiemigen Jufected, welhes im Hochdeutſchen unter dem Nahmen 
des Uferaaſes am befanuteften if. ©. dieſes Wort. Es iſt 
eigentlich bad Niederfähllihe Auft, für Auguft, weil biefes In: 
feet im Augujt: Monathe mit Strobfener herbey gelodet und zum 
Höder gebraucht wird, 

Austafeln, verb, reg. act. inwendig mit Tüfelmert bekleiben. 
in Zimmer austäfeln. Daber die Austäſelung. 

Yustanzen, verb. reg. act. bis zu Eude tanzen. @inen Tanz nicht 
ganz austanzen. Jngleihen, aufhören zu tanzen ; als eln Neutrum. 

Austapeziren, verb. reg act. inwendig mit Tapetenbelleiden. 
Ein Zimmer austapejsiren. S. Tapesiren, Daher die Auss 
taprstrung, 

Uustaufcben, verb. reg. act. für eine Sache eine andere gleicher 
Urt geben. Ich will es dir wieder ausraufhen. Oft auch 
von einem betrüglicen Taufe, der wider Willen bes andern 
teſchlehet; dagegen im guten Verſtande auswechſeln üblich if. 

.  Minem feine Waare austaufchen. Daber die Austauſchung. 

Die Uufter, plur. die — n, eine efbare Seemufhel mit zwey 
Schalen. Auftern jüen, nennen bie Niederdeutſchen Aufterns 
fiſcher, wenn fie die jungen Aujtern von den Steinen oder alten 
Mnitern los machen, und in bie See an ſchicklichen Orten aus: 
fireuen. Daber der Aufterbandel, die Auiterfchale, der Aus 
ſternſammler, Aufternfiiher, die Aufternfifcherey, der Auſtern⸗ 
fang u. f. f. 

Anm, Der Nabme biefed Schaltbieres iſt fih in allen Euro— 
paiſchen Sprachen äbnlih. Das Niederf. Ofter und im Plural 
Ofters, das Holänd. Oefter, das Schwed. Oftra, das Angelf, 
Oftre, das Engl. Oyfter , das Franz. Huitre, das Walliſiſche 
Veftrem, das Bretagnifhe Ihr, das Latein. Oftrea und das 
Griechtſche erpeov, Können ihre gemeinfhaftlihe Abſtammung ge: 
wiß nicht verläugnen, 

Die Auiterbant, plur. die—bänfe, eine Untiefe in ber Eee, 
auf welcher Auftern gefunden werden; ein Aufterngrund, 

Der AHuitermann, des — es, plur. die — männer, eine Art 
Seefvehte mit kurzem Schwanze, langen Flügeln, langen rotben 
güfen, und einem rothen Schnabel, wie der Storch, ber au ber 
Wurzel eingekerbt, am Ende aber glatt it. Et mübret fih vom 
Auſtern, daher er auch Aufterndieb, Anfternfifcher, Aufternvor 
gel, und Engl. Oyfter-catcher,, Franz. le Preneur d’huitres, 
Latein. Oftralega genannt wird. Außer bem nennt man ihn auch 
die Meerälfter, Hacmatopus Oftralegus, L. 

Die Aufternöffel, plur. die —n, ein gegliederter Wurm ober 
Urt Seeneffeln, welche ſich auf dem Klippen und Auſterſchalen 
aufpält, und einen runden bunten Saum, wie eine Blume bat, 
daher fie au See: Anemone, Seeblume, Seenelfe, und wegen 
einer andern ͤhnlichteit au Seeftrumpf und Secttaſche genannt 
wird; Adinia fenilis, L. 


‚Der Austrag, des— es, plur. die — träge. 
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Der Aufternfchaber, des—s, plur. ut nom. fing. ein Wert: 
seng der Aufternfiiher mit einem Kaften und langen Gtiele, bie 
Auſtern damit von ben Steinen zu ſchaben. 

Ausıbeilen, verb. reg a&. an andere vertheilen; km Oberbeute 
(hen ausipenden, Geld, Born, Befchenfe austheilen Das beilige 
Abendmahl ausrbeilen. Die Beute unser die Soldaten auscheilem, 
Das Glüc theilt feine Baben wunderlid aus. Die Zände 

‚ der Vorſicht eheilen alle Mahl weile aus, Figürlih. Befehle 
ausıheilen. Sıöße, Schläge aussheilen. Daber der Aus- 
theiler, in den Bergwerten, derjenige, der bie Ausbeute unter bie 
Gewerken austheilet, und die Austheilung. 

Ausıberen, verb. reg. act. luwendig mit Cher beſtreichen. 

Austhun, verb. irreg. ad. (&, Tbun,) ein Wort, welhes in 
allen feinen Bedeutungen nur in dem gemeinen Umgange gebraucht 
wird, vermuthlich weil der Begriff, dem es gewähret, ſehr allge: 
mein und unbeftiemmt if. Es wird aber gebraucht, 1) für aus: 
sieben, von fich legen, von Kleidbungsjtüden. Ein Kleld aus« 
thun. Schuhe und Strümpfe austhun. Sich ausıhun, ſich 
ausfleiden. 2) Für auslöihen. Min Aiche ausıhbun. Das 
euer austhun. Eine Schuld, eine Redinung ausrbün. 3) Uns 
bern leiten Geld auf infen ausrhun. Jugleichen von Feld: 
gütern, Äder, Güter austhun, verpacten. 

Anm. Auothun, fir ſich auslaffen , er thut ſich deffen niche 
aus, er läßt es fih nicht merken, ingleihen groß austhun, prab: 
len, a auerhun, deſſen Gegeuſatz, And ſelbſt Im Oberdeutſchen 
nied 

Austhuren, verb. reg. act. bey den Windmüllern,- bie Chüren 
oder dünnen Breter aus den Mübläügeln nehmen. 

Austiefen, verb. reg act tief ausgraben, Einen Zeller, einen 
Graben austiefen. Ingleihen bep dem Kupferfhmieden, wie 
auftiefen. Daber die Austiefung, 

Austilgen, verb. reg, adt, vertilgen, bes Dafepns ber Art nah 
berauben; fait wie vertilgen. Das Unkraut austilgen, Ein 
Geſchlecht austilgen, Jugleichen, bes wirkſamen Daſeyns, bee 
Folgen berauben. Sollte dieſer Anblick nicht ihren Jah aus: 
tilgen? Weiße. Ah könnte ich doch das ganze Gedachtuiß 

meiner SZandlungen austilgen! Duſch. 
O tllgten jene Mache 
Die Götter auch aus meinem Leben aus! Weilße 
So auch die Austilgung. 

Austoben, verb. reg. neutr. mit dem Hülftworte haben, bis 
su Ende toben, fo wohl eigentlich, als figärlih. Einen austos 
ben laffen Den Moſt, das Bier ausrobin laffen. Die Jus 
gend muß austoben. Ingleihen aufhören zu toben. 

Die Angft, die dich gequält, har endlich ausgerobt, 
Schleg. 

Austonnen, verb. reg. act. inwendig mit Bretern bekleiden, in 
bem Bergbaue. Minen Schacht ausconnen. Daher die Auss 
tonnung. 

Austeaben, verb. reg. neusr. welches wohl nur im Infinitiv 
üblich iſt; in ber R. U, ein Pferd auseraben laffen, es fo ſtart 
traben laſſen, ald es kann, 

ı) Die Hands 

fung des Austragens, fo fern dieſes Wort eutſchelden bedeutet, bie 

Eutſcheidung einer zweifelbaften Sache, befonders eine gerichtliche 

Eutfheidung, ebedem auch Austracht, Ußtrack, und im Niederf 

Urdrag; größten Theils nur in der R, U. bie zum Austrag der 

Sache, nach Austrag der Sache, vor Austrag der Sache. 

Daher 2) in dem Deutſchen Staatsredte die Aueträge, im Plus 

ral, und ohne Singular, privilegirte und oft felbit gewählte Schieds⸗ 

richter ber Reichsſtande find, vor welchen ihre Streitigkeiten in 
der erften Juſtanz ausgemacht werben, und welde wieber im ges 
zt3 willkürte 
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willkürte Austräge und Reſchsausträge getbellet werden. 
Jene werden von den ſtreitigen Etänden ſelbſt nah eigenem Mills 
für angeordnet, dieie aber find von dem gefammien Reiche einges 
fübrer und mit der getörigen Vorfhriften verfehen worden. ©. 
das folgende Verbun, ingleichen Bundrsausrräge, Kandesaus⸗ 
träge, Samilienauseräce, Stammansträne, Reichsausträge, 

Anm. In Batern bedeutet Austrag auch die Wobnuma eines 
Kagrlöbnert, ein Hanschen ohne Uder, und ein ſolcher Tagelöh⸗ 
ner wird dafelnit ein’ Auetragler gemannt. 

Austrasen, verb. irreg. (&. Tragen,) weldes in doppelter Gat⸗ 
tung üblich iſt. 

3. ls eim Activum. 1. Hinaus tragen, 1) Eigentlich. 
Eine Leiche auetragen. Du wirft das Bad austragen, bafür 
bühen, müſſen. Brer, Semmeln austragen, bey ben Bädern, 
fie in die Brotbant tragen, ingleichen fie auf dem Lande herum 
tragen. 2) Zigichch, audplaundern, im gemeinen Leben. Kin 
Gebeimmif auerragen. Mr trägt alles aus. Jemanden aus: 
tragen, ibn auf eine nachtheilige Urt befannt machen. 2. Aus 
einander tragen, db. i entwidelin; eine Bedeutung, welde ſich 
bloß auf Wachters Tren und Glauben gründet, der dem einfachen 
tragen, bie Bedeutung bed Werwidelus beulege, obgleich das 
von ifm angeführte Latein tricae und Franzöf, Intrigue, bie 
Sache noch wicht beweiſen. Wenn aber biefe Bedeutung Grund 
kätte, fo würde fie den figürlicen Gebrauch dieſes Wortes, da es 
im rechtlichea Werftande noch zuweilen für ausmachen, entichriden, 
gebraucht wird, ſedt gut erflüren, Mine Sache austragen, aud: 
machen. Etwas mir einem aue zutragen baben, Seine Sadıe 
vor Berichte, mir dem Degen, in der Güte auerranen. Main; 
erborh fich, feine Gändel mit Cöln vor dem Kaifer und Reiche 
aussutragen, — S. Austrag. Ju Königsbeveus 
CEhbtonit kommt cd auch für verurtheilen, verdammen vor ©. 
Schilrere Gloſſ. v. Dragen. 

1k. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte baben, betragen, 
ausmachen, an Zahl, Maß und Gewicht, Es träce nicht viel 
aus, Ks trägt nur einige Thaler aus, Es wird nur ein 

‚ ein Paar Toaler auetragen. 

Daber die Austragung in den Bedeutungen bes Activi. 

Austranatich, — er, fe, adj.et ad. was viel eustränt, in 
der Vedeutung dee Neutrius. S. Ertran. Ein austräzliches 
Amt, ein austraglicher Dienſt; wofür man bed) Fieber einıtäg: 
lich fagt. 

Austrauern, verb, reg. neutr. mit dem Külfäworte baben, 
bis zm Ende trauern, ingleichen aufbören ja tranern, Die ge: 
mwöhnlicye zeit auserauern, Junge Wirwen haben bald aus: 
getrauert. 

Austtaumen, verb, reg. ad. bis gu Ende träumen, Minen 
Traum austräumen. Sngleihen aufhören zu träumen; als ein 
Neutrum. 


Austre ben, verb. irreg. ad. €, Treiben. T) Heraus treiben, 
biraus treiben, fo wohl eigentlich als figürlich. Das Vich aus: 
treiben, auf bie Weide, Deo Morgens win" der Zirt aus: 
treibt, Den Teufel auetrriben Den Schweifi auetreiben, 
Schwelßf ausrreibende Mittel. Die Welluft treibt die Tus 
gend aus. Daber die Auetreibung. 2, Nufbören zu treiben; 
els ein Neutrum, mir baben, befonders im Füttenbaue, we man 
austreibr, wenn man den hoben Ofen ausgehen läft. 


Austrennen, verb. reg. a4. heraus trennen, abtrennen und 


beraud nehmen, bep den Schueidern und Nüähterinnen. Das Sur: 

ser auetrennen, aus einem Kleide. Daher die Austrennung. 
Austreten, verb. irreg. (S. Treren,) welches auf gedoppelte Urt 
. sebraudt wird, 
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I. Als ein Activum. 1) Heraus treten, durch Treten ber 
aus bringen. Die Börner auetteten, aus den Ühren, Die 
Trauben austreten. Einem die Schube austreten, im gemelz 
nen Leben, figürlich, ſich in deffen Stelle dringen, ibn dur Lift 
eines Vorthells berauben. 2) Aus einander treten. Den 
Speichel xuotreten. Angleihen durch Treten ermeitern. Die 
Schube austreten. 3) Durh Treten aushöhlen, Die Sen: 

. fen einer Treppe austreten. Der Brabftein ift ſehr ausges 
tieren, 

Il. Als ein Neutrum, mit dem Hülftworte fern. 1) Dem 
Fuß im Gehen anfbeben. Im geihloffenen Marſche milſſen 

“alle Soldaren zugleich austreten. 2) Aus feinen Grenzen, 
and einem beflimmten Drte treten. Das Waſſer rritr aus. 
Der Fluß iſt ausgerreren, Da wo der Bach auf die Wicfe 
ausgerreren war, - Das Ausireten dto Maſtdarmee. Ins 
gleichen figürlich, anf furze Zeit Juchtig werden, als ein gelindes 
rer Ausdruck fir das härtere auereißen, Es find riele Soldas 
kon ausgetreten. Der Beufmannı ift auscerreren, Daher 
die Auerrerung in den Bedeutungen des Netivi, nnd zuweilen 
auch der Austreter, der ausgetretene, in der zwerten Bedeutung 
bes Reutrius. , 

Anm, Yustreren für ausfhmeifen, in moraliſcher Bedeutung, 

Gritalr pflege auosurreren 

Und iſt ihr Kuppler ſelbſt, Opitz, 
iſt im Hochdeutſchen negewöhnlich. Daß die im gemeinen Leben 
ubliche R. U. die Kinderſchube noch nicht auegerreten haben, 
uch in ber Kindheit leben, dem deutigen Gebrauche bed Verdi 
nah, einen faljhen Begriff gewähre, hat ſchon Friſch angemer: 
fer. Es follte beißen: noch nicht aus den Rinderkhuben ge: 
treten ſeyn. Man müjte denn bier die zweote thätige Bedeu: 
kung bes Verbi annchmen, da es denn eigentlich jemanden bedeu⸗ 
ten miürde, ber noch nicht lange in den Kinderſchuhen geber. 

Austreugen, €, Auetrockenen. 

Der Anstrich, des — es, plur. die — e, mas aus» ober here 
aus geitieben iſt; mer in einigen Fällen. Der jüngite Nuss 
trieb an dem Welnftoche, der jüngste Trieb, 

Austriefen, verb. reg. neuer 1) Mit ſeyn, heraus tricfen. 
2) Mit baben, aufsören zu triefen, 

Ausirinten, verb. irreg. act ©. Trinfen, trinfend ausleeren. 
Den Wein austrinken. Ein Glas auetrinken. Min heißer 
Durſt glaube Bäche auezutrinken, Duſch. 

Der Austritt, des — es, plut. die — €, i) Das Austreten in 
ber Mittelgatinug; ohne Plural, Bey meinem Austritte aus 
dem Haufe, ald ich aus dem Haufe trat, Der Austrier eines 
Planeren aus dem Schatten des andern, So auch firürfic. 
Der böslihe Ansrrire eines Schudenere. 2) Der Ort auf 
weitem ınan andrritt, befonders an einigen Orten, dirlenigen 
Etufen einer Treppe, von melden man in das Zimmer tritt, 
Ingleichen ber Balcon vor einem Feuſter, auf welchen man aus 
dem Zimmer tritt, 

Uustrodenen, zufammen gegogen Austrocknen, verb. Fe. 
Es it: 

1. Ein Neutrum, mit bem Hülfsworte ſeyn, ttodnm und 
dadurch leer werden. Der Sluß, der Teich it auegetrocknet. 
Singleihen im Innern troden werden, völlig troden werden. Die 
Wanre trocknet ganz aus, 

Il. Als ein Acrivum, trocken machen und dadurch ausleeren, 
Die Sonne bar den Fluß ausgetrocknet. Minen Teich aus: 
trocknen Jugleichen, iuwendig treten machen. Eine geſcheuerte 
Stube austrocdnen, Daher die Auetrecknung. In den ges 
meinen Spredarten Oberfahlend auetreugen, nad dem Nieder: 
ſachſiſchen drögen, trockneu. 

Aus⸗ 
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Austrommeln, verb reg. ad, +) Mermittelt des Trommel: 
ſchlages befanät machen. Etwas austrommelm, 2) Mit Rüb: 

» zung der Trommel verwelfen. S. Uusraufen. 3) Durch Trome: 
mein beraus bringen. So trommelt man an einigen Orten die 
Bienem aus, wenn man fie durch Trommeln auf dem Stocke her: 
and treibet, weldes and abtrommeln genannt wird. 

Austrompeten, verb. reg. ad. vermittelft der Trompete ber 
Fannt machen. In Warſchau werden alle Verordnungen aus: 
sromperer. Figürlich laut befannt machen, im verächtlihen Ver⸗ 
ſtande, wie auspofaunen. 

Auströpfeln, verb. reg. neuer. 1) Mit feyn, heraus tröpfeln, 
in Geſtalt Heiner Tropfen heraus rinnen, Der Wein ift ausser 

" zröpfelr, aus dem Faſſe. 7) Mir haben, aufhören gu tröpfeln. 

Austrepfen, verb. reg. neutr. ı) Mit ſeyn, berans tropfen, 
in Geſtalt der Tropfen heraus rinnen. Der Wein it ausge: 
tropfet, aus dem Faſſe. 2) Mir baben, anfbören zu trepfen. 

Austrotzen, verb. reg. neutr. mit baben, aufhören zu tregen. 
Haſt du noch nicht bald ansgerröger, 

+ Nustrumpfen, verb. reg. neuer. mit haben, Trampf aus: 
tpielen, im Kartenfriele, 

Austunchen, &. Ausweißem, 


Austunken, verb. reg act. durch Eintunken heraus bringen, and: 
feeren, Eine Brübe anstunfen. In den niedrigen Sprechar⸗ 
ten austiiefchen. 

Aust/fcben, verb. reg. ad. mit Tuſche ausmahlen. 
if, eine Zeichnung austuſchen. 


Ansüben, verb. reg. ad. 1) Seht üben, durch Übung vollfom- 
mener maden, Bemen Verftand ausüben. Im Hochdeutſchen 
iſt dieſe Vebeutung felten, im Oberbeutichen aber iſt fie häufiger, 

Denn du bajt mid) gelebre und auegeiibr, Opitz 

HH. 119, St. 

Und an einem andern Orte fast eben derſelbe von der Tugend 

Sie iſt wohl ausgeübt, ſich hech empor zu fhwingen, 
a) In die Übung bringen, tbitig machen. ine Kunſt, eine 
Wiffenihefe ausüben, Ingleigen 3) in weiterer Bedeutung, be: 
geben, aber gemeiniglich nur im nachtheiligen Verftande. Race 
an jemanden ansüben, Viele Grenfamfelten, Schandthaten, 
Derbredien aueiiben, Deber die Iusiibung. Etwas in Auss 
übong bringen, iu der zwerten Vedeutang, eine erfannte Wahr⸗ 
heit thatig maden. &. Uben, 

Huswachfen, verb. irreg. neute. (S. Wachien,) welches auf 
Borpelte Art gebraucht wird, 

1. Mit dem Hulſowerte fern. 


Einen 


1. Heraus wachfen, am häu⸗ 


fiaften in einer bey Verbis dieſer Art gewöhnlichen Metonumie. - 


Das Srtreide it ansgewachſen, wächt aus. „ Ingleihen figürs 
Ka, von Menſchen. Anogewachſen feyn, budliz ſeyn. 2. Zur 
aöligen Sröje wachſen, von Menſchen und Thieren. Min ars 
Fer, ausgwachiiner hunger Menſch. 

IE Mit dem Hülisworte baben, aufhören za wachſen. 
bar noch nice au grwachſen. 

Daher die Auswachſung, in der erſten Bedentung, brſonders 
von dem Getrelde. 

Ausmäzen, verb; reg oder nad andern irreg alt. ©, Wagen. 
1) Heraus wägen, nad dem Gewichte ausſuchen. Die Ducaren 
auswagen. 2) Hinaus wagen, nah dem Gewichte vertheilen, 
oder aus im eingelsen veröunfen, Butter, Käſe u f. f. aus⸗ 
wigen. So auch die Auswägung, S. auch Abwägen, 

Die Auswahl, plur, inußt. das Auswählen. Bine Auewahl 
greifen, aucwählen, Jugleichen was ausgewähler worden, ine 
Auswahl von Sägen, Wahrheiten u. ff . 


* * 
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Auawahlen, verb. reg. ad. unter mehrern wählen, wahlen und 
‚berans nekmen. ch babe co mir ausgewähle. Daher die 
Auswähluns. S. aub Auserwählrm, 

Auewalzen, verb. reg. ad. vermittelſt einer Walze heraus brin⸗ 
gen Die Körner auswalzen, aus den ühren. Das Eetreide 
auswalzen, in der Laubwirthfänft, Daber die Answalzung. 

‚Auswandern, verb reg. neuer. mit dem Halfeworte ſeyn. )x Aus 
einem Orte wandern, Gin Handwerlsbutſch wandert aus, wenn 
er auf die Wanberfdaft geher. Er wandert von einem Orte 
aus, werm er benjelben verläßt, ans demſelben wandert. Ve: 
fonderd von Unterthanen, die mit ihrer Habe ans einem Lande 
sieben; nad bem Latein, emigrare. Daher die Auswanderung, 
und das Auswanderungsrecht, die Frenheit, in gewiſſen Fallen 
ungebindert aus einem Orte oder Lande ziehen zu dürfen; Jus 
emigrandi. 2) Vollig durdiwandern, Er ijt die halbe Welt 
ausgewandert, 3) Mit dem Hlfeworte baben kann mar auch 
fügen, er hat nunmehr ausgewandert, er bat aufgehötet zu 
wandern, 

Auswannen, verb. reg. ach. mit der Wanne reinigen. Alles 
Getreide auewannen. 

Nuswärmen, verb. reg. ad. durch uab durch warmen, zur 
Genlige wärmen. Sich atswärmen. Sn den Echmeljbütten 
und Aupferbämmern wird biefed Wort für ausglüben gebraucht. 
Dader der Anemärmer, ber das Eiſen aus wärmet, der Aue: 
wärrsojen, im welden die Stüce Kopfer gewärmet merden, 
die Nuewärmsange, momit fir auf ben Herd gehoben werten, 
nud die Auewärmung. 

Auswarten, verb. reg.neutr. wit dem Hulfeworte haben, bis 
zu Ende warten, im gemeinen Leben, Die Predigt, die Do- 
mödie auswarren, ch werde meine Lobrede nicht answar 

ten, @rll, R 


Auswärtim, adj. et adv. answürtt, b. f. außer unſerm Orfe oder 
Lande, befindend. S. Wart, Zin auewärriaer Freund, bet 
ſich außer unferm Orte oder Lande befindet. Auswärtige Waas: 
ren, bie aus einem audern Lande lommen, beifer fremde, auss 
köndifhe Waaren. 

Anm, Uzuuereig kommt zwar fen bey dem Notker vor; 
allein es bedeutet daſelbſt auswendig, 


Auswärts, ein Umfandswort des Ortes. 1) Nach anfen zu. 
Auswärts geben, die Füße Im Geben ansmärte richten, im Ges 
genfage des elmmwärte, Etwas auswärts biegen, 2) Außer 
unferm Drte oder Sande Auewaris wehren, in ber Fremde. 
Auswärrs ſeyn, außer dem Haufe, Auswärts Rath, Zülfe 


fuchen. 
Anm, Engl. outward, Wingelf. utweard, Holländ. unt- 
waerds. Uz nuertes und uzuuert, bedentet bep dem Vierter 


fo viel ald außen. S. Wart, 


Kuswäfcben, verb. irreg. act. S. Waſchen. 1) Durch Waſchen 
heraus bringen. Einen Flecken auswaſchen. Zagleichen meto— 
nowiſch, durch Waſchen reinigen. Wels, ſchmutzige Wäſche 
an⸗waſchen. 2) Das Inuere einer Sache waſchen. Ein Ges 
faß, eine Wunde aue waſchen. ) Durch Waſchen ausdödlen, 
uneigentlich. Der Regen bit die Felder, die Wege auegt⸗ 
waſchen. 4) Durch Waſchen, de i. Scwatzhaftigkeit, munter die 
Leute brlugen, im gemeinen Leben. Die Sache it ſchon ans: 
gewaſchen, anegeplaudett. 5) * in Floſ auewaſchen, im elul⸗ 
gen Gegenden, deſonders an ber Cibep es am das Land bringen, 
welches von elgenen Golzanemäfchern geſchiehet. S. Walken. 


6) Aufhören gu wafhen; ald ein Neuttum, mit haben. €o 
auch die Auewaſchung, in den thätigen Brbentungen, 
it3 Aus. 
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Auswéſſern, verb. reg. ad. durch Einwelchung im Waſſer von 
dem Salze, ber Sänte u, f. f. befreven. Säringe, den Stods 
fiſch auswäflern. Daher die Auswällerung. 

Yuswechfeln, verb. reg. a&. ein Ding für ein anderes gleicher 
Art geben; dm Preußen auswelſchen. Die Bejangenen, die 
Selßel, die Rarificarionen eines Vertrages gegen einander 
auswechfeln. Bringen fie mir das Beld wieder, ich will es 
ihnen auswech ſeln, anderes dafür geben. ©. and Einwechſeln 
und Austauſchen. Einen Schacht auswechieln, heißt in bem 
Bergbaue, denfelben anjtatt bed anbrüchigen Holzes mit friihems 
Holze betleiden. Ausmwechfelbäuer find eben daſelbſt Diejenigen 
Birbeiter, melde beionders zu Bimmerarbeiten gebraucht werben, 
So auch die Auswechſelung. 

Der Ausweg, des — es, plur. die — e, eigentlich ein Weg, 
vermittelit deſſen man aus einem Dxte kommt, in welcher Bedeu: 
tung es aber wenig gebraudt wird, Figütlich, Mittel, ſich von 
einer Werlegenbeit zu befreven. Einen vernünftigen Ausweg 
ſuchen. Beinen Ausweg finden, Ingleihen, Auswege ſuchen, 
AUusjlüchte.- Er wei immer Auswege. Eublih auch, aber fels 
tener, Mittel, einen Eudzweck zu erreichen. Ich babe endlich) 

- einen Answer gefunden. 

Ausweben, verb. reg. ad. durch Wehen auslöſchen, von dem 
Winde, Der Wind bar das Kicdyr ausgeweher, 

1. Ausweicben, verb. reg. von weich, mollis, 1. Activum, 
weich machen und heraus nedmen. 2. Neutrum, mit feyn, weich 
werden und heraus geben. Daber die Ausweidhung. 

4. Ausweichen, verb. irreg. neuer. (8. Weicdyen,) welches das 
Hülfswort ſeyn erfordert, aus feinem Drte weiden, auswärts 
weichen. Das 3immerbolz weicht aus, wenn ed an dem Ger 
daude ans felner Lage weiht. Der Sand weicht unter. dem 
Sufße aus. Der Suß ift mir ausgewichen, fo wohl eigentlich 
als figürlic. 

Wein Suß wid oft 

Von feinem Pfad zur Seite ans, Giefele, 
Einem ausweichen, vor ihm aus dem Wege geben; ingleichen 
figürlih, feine Gegenwart gu vermeiden ſuchen. 

Wie.oft bin ich mit zwang dir ſchamroth ausgewichen? 

Sell, 
Einem Stofße ausweichen, ibn pariren. Jemandes Sragen 
answeichen, feine Fragen, oder auch deren Beantwortung zu vers 
meiden ſuchen. Um allen meinen Birten auszuweichen, übers 
laßt fie ſich ihrem Schickſale, Duſch. Daber die Auswelchung. 
Anm. Da dieſes Wort als ein Neutrum nur mit dem Dative 

der Yerfon oder Sache gebraucht werben kann, fo ift es ein Fehler, 
wenn man ed als. ein Paffivum gebraudt. In jedem Augenblicke 
‚ihrer Regierung ward ein Befeg verdrebr, ein Befehl übers 
trieben, ein anderer ausgewichen. Es follte heißen, es wurde 
demielben ansnewichen. 

Ausweiden, verb. reg, act. einem Thiere das Eingeweide aus: 
nehmen; ein Ausdrud, ber vornehmlich bey ben Zügern üblich iſt, 
wo man ihn eigentlich von ben Dachſen gebraucht. Hafen, Fücle 
und kleinere Maubthiere werben ausgeworfen, großes Wildbret 
aber wird aufgebrochen. , 

Ausweinen, verb. reg. ad. 1) Weinend bervor bringen, von 
Thränen, in der höhern Schreibart. Noch haſt du nicht alle 
Thränen um fie ausgeweine, Duſch. Bönnen fle beyde obne 
Thränen feben? Amalia Bann es nicht. Sie foll fie in der 
Stille ausweinen. Sngleihen mit den Thränen von ſich geben. 

Sein Sohn umfafite da fein Knie und weinte 

Sein Leben aus, Meise. 
2) Yusweinen, oder ſich ansmweinen, zur Genüge weinen, ſel⸗ 
nen ganzen Kummer in Thränen ausfpütten, gleihfals in der 
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höhern Schreiber. Du eilteft aus meiner Umarmung binweg, 
einfam dich auszuweinen, Duſch. 

Ih bin der Stadt entfloben 

Und bin bieber gefommen, 

Einmahl recht auszumweinen, Zachar. 
3) Sich die Augen ausweinen, febr weinen. Ic babe fchier 
meine Yugen ausgeweiner, Klagel. 2, 11, 4) Aufhöten zu 
weinen, als ein Neutrum, mit baben. 

Ausweijen, verb. irreg. adt. S. Welien. 1) Aus einem Orte 
weifen, wofür doch verweifen übliber if. Jemanden ausweiien, 
2) Dis zu Ende mweifen; doch nur in der figärlihen Bedeutung, 
durch ben Erfolg befannt machen. Die Zeit wird es ausweilen, 
Es wird fi bald ausweifen mülfen. In biefer zwerten Bes 
beutung iſt das Paſſivum ungemöbnlib Daber die Ausweifung, 
welches oft fo viel ald das Zeugniß, den deutlichen Inhalt beden⸗ 
tet; 4. B. nach Au⸗weiſung ver Briege, der Urkunden, wofle 
man im Oberdeutſchen aud Ausweis gebraucht 


* Nusweifiagen, verb. reg neutr. mit haben, weldes unge⸗ 


wöhnliche, wenigftens miebrige Wort nur 1. Eam. ı0, 13. vor⸗ 
tommt; und da er ausgeweißager harte, ba er aufgeböret hatte 
su weißagen. 


Ausweißen, verb. reg. a& inwendig weißen, oder weiß machen. 


' Ein Zimmer ausweifen; in Oberdeutſchland ausründyen. Daher 
die Ausweißung. J 


Ausweiten, verb. reg act. durch Unsdehmung Im Junern weit 


madhen. Die Zandſchuhe, die Schube ausweiten, Daher 
die Ausweitung. 

Auswendig, adj. et adv, vom dem ungewöhnlichen Verbo aus⸗ 
wenden, ı) Dem Drte nach, was fih aufen am einer Sache bes 
finder, nah außen zu gewandt iſt; im Gesenfahe deſſen, was 
Inwendig if. Die auswendige Seite, Auswendig fieber es 
weiß, inmendig aber ſchwarz aus. In der eblern Sqrelbbart 
gebraucht man für diefes Wort lieber das Mbjectiv äufigre, ober 
das Adverbium von außen. 2) Figürlih, aus dem Gebächtniffe, 
aufer bem Buche, im weicher Bedeutung es als ein Ubverbium ges 
braudt wird. Etwas auswendig Fönnen oder wiffen, Etwas 
auswendig lernen, 

Anm. Uzzeneuuendiun kommt ſchon in ber alten Urkunde 
der Aönige Ludwig ugd Lorhar vom Jahre Bro vor, bedeutet 
daſelbſt aber außerhalb. In Oberbeurfhland wird es noch jetzt füg 
auswärtig gebraucht, 5. B. ein auswendiger Mann, ein Kuda 
länder. In ber zweyten VWedentung gebraucht Kero dafür herz- 
lihho, wo aber im Lat, «x corde ſteht, und Dttfried uzana, 

Auswirfen, verb irreg. ©. Werfen. Es it: I. @in Neutrum, 
mit haben, ı. Nuswärts werfen. Ein Pferd wirfe gut aus, 
wenn es dm Beben die Morderichenkel auswärts wirft. ns 
glelden von den Peudul⸗ Uhten, wo ein Perpendikel gut auss 
wirft, ober den gehörigen Auswurf bar, wenn er einen weiten 
Birkelbogen beſchteibt. 2. Aufangen zu werfen, im Würfelfpiele; 
welches auch anwerfen genannt wird, 

U. in Activum. 1. Dur Unmwerfung eines andern Kürts 
pers aus feinem Orte bringen. inem ein Auge, einen Zahn 
ausmwerfen. 2. Hinaus werfen. 1) Cigentlih. Beld aus: 
werfen, unter das Voll, Das Yen auswerjen. Was für 
Rünfte bediente fie fih, dich in ihr ausgeworfenes Netz zu 
sieben? 2)In weiterer Bebrutung. - (a) Mit Heftigkeit vom 
fi geben, Blur, Schleim auswerien, für das niedrige aus: 
fpeyen, Der Berg wirft Seuer, das Meer Sand aus. ie 
das tobende Micer, Sarıd und Steine an das Ufer auswirft. 
(6) Den Anfer auswerfen, in der Seefahrt, ihn auf den Grund 
bes Meeres finten laffen. So auch ein Bord, einen Bahn ausı 
werfen, (c) Für ausfhiefen, auslefen und verwerfen. Im 

. Zählen 
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Zählen das böfe Geld auswerfen. (d) Figürlib, (1) Mer: 
f&neiden, caftriren. Zin Pferd auswerfen, izine Zündinn aus: 
werfen, ben ben Jägern. (2) Minen Graben ausmwerfen, bie 
Erbe und ben Schlamm beraus fhaffen. Einen Zaſen, einen 
Suche auswerien, bep den Jagern; S. Autweiden, (3) Be 
fonders fihreiben, 3ablen auswerfen, in der Rechenkunſt. Eine 
Summe ausmwerfen. (4) Ausſetzen, beftimmen. (Einem eine 
Beioidung, einen Gehalt, ein Jahrgeſd auswerfen. (5) Je: 
manden auswerfjen, in der höhern Echreibart, alle Verbindung 
mit ihm als einem Uumwürdigen aufheben, ihn ausſtoßen. Willig 
verläßt meine Seele eine Welt, die mich auswirft, und Feine 
Sreude-mebr für mic; haben kann, Duſch. 
Daber die Auswerfung. S. auch Auswnrf. 

Xuswegen, verb. reg. ad. durch Wetzen heraus bringen, Eine 

Scarte auswegen, melde MY. im gemeinen Leben auch figlir: 
- fi gebraudt wird, einen begangenen Febler verbeſſern. 

Auswickeln, verb. reg. act. aus einander witeln, aufwideln 
und heraus nehmen, Kin Rind auswideln, es aus ben Win: 
»elu nehmen. Figürlich, aber feltener, für entwickeln. Die 
Auswidelung der Bebanfen, 

Der thaͤtige Derftand vergleicht, trennt und verbinder, 
Und wicelr Solgen aus, Duſch. 
Jugleichen, ſich ausewickeln, ſich von einer Berlegenheit befreyen, 
ſich auf eine gefbicte Urt einer Verbindlichkeit entziehen, von einem 
’ Merbachte befreyen. Daher die Auewickelung. 

Auswiegen, ©. Auswägen, 

Auswindeln, verb. reg. act. i) Uns ben Windeln nehmen. in 
Rind auswindeln. 2) * Einen Boden ausmwindeln, ihn mit 
Stabholz, welches mit Stroh und Zehn ummmımben worden, and: 
legen; baher ein folder Boden ein Windelboden heißt. 

Auswinden, verb. irreg. alt. S. Winden. 
oder sufammen dreben heraus bringen, ausrlugen. Das Waffer 
auswinden, and der Wäſche. Ingleichen metonpmifh, die 
waſche auswinden, 2) Einem etwas auswinden,. es ihm 
ans der Hand winden oder breben. 

Der Mann 
Dem noch fein Rärferer die Palmen ansgewunben, 
Bünth. 
Daher die Auswindung. 

Yuswintern, verb. reg. It 1) ein Activum, durch den Winter 

- Bringen, bis zu Ende des Winters im guten Stande erhalten. 
Das Dieb, die Pflanzen auswintern. 2) Ein Geurrum, mit 
dem Hülfsworte feyn, im Winter verderben, vergeben. Auf den 
meiften Seldern waren von der vielen Käffe ale Gründe auss 
gewintert, Die Eaat war andgegangen. Das Born ift aueges 
winterr, im Winter erfroren, 

Auswipfeln, verb, reg. ad. ber Gipfel ober Wipfel berauben, 
der Forfiwefen. Die Zäume auewipfeln. Daher die Auswipfe: 

lung? Yin einigen Orten fagt man aud, Wein, Bier auewip⸗ 
feln, dur aufgehäugte Fichtenwipfel feil bietben. 

Aue wippen, verb, reg. act. vermitrelft der Wage andlefen, im 
veräctlichen Verftände, Mine Münzſorte auswippen, bie ſchwe⸗ 
ren Stüce and jüdifcher Abſicht vermittelt der Wage anslefen, ©. 
Wippe und Wipper, 

Auswirken, verb. reg. alt. ı) Durib Wirfen, d. i. Arbeiten, 
heraus bringen. (a) Cigentlih, wo biefes Wort am häufigen 
metonnmifb, und als ein Kunſtwert verſchle dener Zebensarten ge: 
braucht mird, Den uf eines Pferdes auswirken, ober ein 
Pferd auswirken, bey den Grobſchmieden, das Überflüffige an 
dem Hufe mit dem Wirtmeifer wegſchneiden. Einen Girich, eine 
San auswirken, bey den Iügern, fie aus der Hanf nebmen und 
gerlegem, wofür doch zerwirken üblicher iſt. Bey ben Saljfiedern 


ı) Durd winden 
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. bebeutet ed, das gefottene Salz aus ber Pfanne im Körbe ſchüt⸗ 
ten. (6) Figlirlich, durch Bitten oder Bemũhung erbalten. is 
nen Befehl, ein Decrer-auswirfen,. Einem ein Amt, eine 
Gnade auswirken. 2) Zur Genlige wirten, Den Teig auss 
wirfen, bep ben Bädern, ibn, menn er nah dem Kueten anf 
gegangen, noch ein Mahl durcdarbeiten. Die figürlie Bedeu⸗ 
tung, -in welcher Logan diefes Wort gebrandht, iſt im Hochdentfhen 
wicht gewöhnlich : 

Wer nichts verfucht, der weiß nicht was er kann, 

Die Übung wirft ans ane, Verfuch der führe uns an, 
3) Ben den Webern bedeutet es, ein Gewebe vollenden und es 
von dem Stuhle ſchneiden. 4) Bis zu Ende mirken; als ein 
Neuttum, mit haben, Eine Urzeney auswirken laffen, Ins 
gleihen aufhören zu wirken. Die Arzeney bat ausgewirft, wirft 

R nicht mehr. So aud die Auswirkung. S. Wirken. 

Auswifchen, verb. reg. act. 1) Inwendig wiſchen und dadurch 
reinigen, in Gefäß auswiſchen. Sich.vie Augen auswiſchen. 
+ Einem die Augen auewiſchen, ihn mit feinem Schaden Hug 
machen. '2) Durch Wifhen unfenntlih machen. Etwas Der 
ſchriebenes, ein Worr, sine Zahl auswifchen. Daher die Aus⸗ 
wiſchung. 

Auswittern, verb. reg. welches auf gedoppelte Art üblich iſt. 

‚I. Als ein Neutrum. 1. Mit fern. ) Von ber Witterung 
anfgelöfet, feiner vorzüglihen Theile beraubt werden; beſonders 
{m Bergbaue. Das Mrz wittert aus, wenn es durch bie Luft 
feines meralifhen Gehaltes beranber wird, 2) Der Witterung 
arbörig ansgefeget fern, Den Thon ein Jabr lang unser 
fröyem Simmel auswittern laffın, von ber Luft durchſtreicen 
laſſen. 2. Mit baben, aufhören zu wittern, ober zu donnern. 
Er Fam nachdem es ansgewittert batte, Zihtw. Dis daf 
ihr Eifer auegewittert, ebend, im fisürfihen Verſtande. 

11. Qls ein Activum. 1. Der freven Luft ausſetzen; in einks 
nigen Fällen bes gemeinen Lebens. Eo fagt man von ben Die: 
nen, daf fie fi) auswirterm oder verwirtern, wenn fie an einen 
hellen Tage vor dem Etode anf und wieder fliegen. 2. Aufiöien 
und ber vorsüglichen Theile beranben, von der Witterung, d. i. 
der Luſt uud den unterirdifchen Dünften, befonders im Bergbaue. 
Die Aufe wittert die Erze aus, 

So auch die Auswirrerung, unter melden Worte die Berg: 
lente aumweilen aud die Dünfte ſelbſt verſtehen. 

Auswölben, verb. reg. act. inwendig mit einem Gewölbe vers 
ſehen. Mine Kirche auswölben, Daher die Auswölbung, 


Der Auswuchs, des — es, plur. die — wlichſe. 1) Das Aus: 
wachſen eines Körpers; ohne Plural, Den Auswuchs des Ger 
sreides verhindern. Noch mehr aber, 2) dasjenige, was heraus 
wuchſet, gemeiniglic nur von ſolchen Dingen, welde wiber dem 
ordentlichen Lauf der Natur aus einem vegetabilifhen oder thieri⸗ 
{dem Körper heraus wachſen. Der Auswuchs an einem Baume, 
Zin Auswuchs, d. 1. Budel, an Menichen. Im weiterer Bes 
deutung wird das überflüffige Metall, welches bey bem Guſſe in 
der Gleſlaſche ſtehen bleibt, der Auswuche genannt, und bey den 
Hutmacern find die Auswilchfe überfifige Stüde Zeug, melde 
bey dem Faden abgeriffen werden. So and figirlih, was ſich 
an einem Dinge wider die Megeln der Sittenlehre, bes Wohlitans 
des u.f. f. befindet. Die Auewüchſe moralifcher Geftalten, 
die Fehler der Menfhen. Gelehrte Auswüchfe in einem Buche. 


Auswüblen, verb. reg. ad. heraus wiühlen, eigentlich von den 
Schwelnen. Die Wurzeln, die Pflanzen auswühlen; wofür 
die Jüger von den milden Schweinen ausbredhen fagen. Ju—⸗ 
gleihen von firfeudem Waſſet. Der Strom wübhler die Grund⸗ 
pfähle aus, 

Der 
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Der Auswurf, des — 86, plur. inufit. 1) Die Handlung bes licher Tugenden wachen oft lauter wilde Früchte, bis er ganz 
Auswerſens, doch nur In einigen Fülen. Der Auswurf des ausgezebrer iſt, Dufb. 2, Neutrum, mit dem Hülfewerte bas 
Perpendifels, ©. Auswerfen, das Neuttum. Einen jtarfen ben, andgejebret werden. Er zehret aus, bat bie auszchrende 
Auewurf baben, viel Schleim answerfen. Den Auswurf haben, Krankheit, Schwindſucht; wo ed aud wohl reciproce audgebrudt 
den erſten Wurf haben, in verfiriedenen Spielen. Minen Aus: wird, fi auszehren. Kür aufhören zu zebren, feine Nahrung 
wurf tbum, Apoftelg. 27, 15, bie Gerächihaften aus dem Schiffe mehr nöthig haben, wie Sir. 14, 17. ift es ungewöhnlich. 
werfen. Den Auswurf des Schleimes befördern. 2) Was Daher die Auszebrung, befonders für bie ausgebrende Krank: , 
auggeworfen wird. Der Auswurf, der ausgeworfene Schleim. heit, ober die Abnahme des Körpers ohne hettiſches Fieber; Atro» 
Der Auswurf.eines feueripeyenden Berges, Der Auswurf phia. S. Schwindſucht. 
einer Mine, die Öffnung, welche die Mine durch den Auswurf Auszeichnen, verb. reg. at. 1) Heraus zeichnen, heraus ſchrel⸗ 
der Erde verurfacht, der Trichter. Ingsleichen, mas als untang hen. Sich erwas auszeichnen, aus einem Bude. 2) Aus- 
fi ausgemorfen, oder ausgeſchoſſen wird, Ausſcuß, und von foren und bejeihnen. Sich Solz, Waaren auszeichnen Fir 
ausgeworfenen oder ausgemerjten Schafen aud wohl Aus dürilch, vor andern Dingen feiner Art bezeichnen, fenntlich machen, 


—— Der Auswurf des jungen Adele, im verachtligen Dielen Jahr zeichnet ſich Im der Geichlchte vorzügiich aus, 
Derkaude. ine Miene, die uns auszeldyner, und dle uns zu rofen 
Ausmwürfeln, —— act. vermeittelft der Würfel ausſpielen. gingen zu beftimmen (Ajeinee, 3) Nas alen T 5 —— 
Kin Pferd auewürſeln. f r beiten 
Auswurzeln, verb. reg- a&t. mit der Wurzel ausrelfen, aus— eine Zeichnung vollenden. fine Sigur auszeichnen. Daher die 


Auszeichnung. 
rotten; ein im Hochdeutſchen feltenes Wort, welches aber 2. Chron. 
7, 20; Hiob au 8. 12; 3eph. dı, 4; Jübä ı2 vorkommt, So Auszerren, verb. reg. act. heraus zerren. + Ich werde mie 
aud die Auewurzelung. den Ärmel nicht auszerren laffen, wenn er mich zur Gochzele 
Xuswiltben, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswerte baben, bliten jollte, 
His zu Ende würhen, ingleihen aufhören zu würhen,. Einen aus» Ausziehen, verb. irreg. (S. 3ieben,) welches in boppelter Gat ⸗ 
wirben laffen. Er bar ausgewilcber. tung üblich iſt. ’ j 
Auszaden, Auszäden, und zumeilen auch wohl im Freguentatioo L als ein Activum. 1. Herand ziehen, 1) Eigentllch. 
Auszacern, verb. reg act. zackig ausfpneiden, ober aushauen, Pflanzen auszieben, aus ber Erde. Einem einen Jahn, einen 
Manſchetten, Halstücher auszacken. Leder, Taffer, Flor Splitter ausziehen. Den Degen auszieben, aus ber Scheibe, 
u. ff. aussaden, Das Brot ausziehen, and dem Ofen. Angleihen metonymifh, 
Auszablen, verb. reg. ad. an einen andern zahlen oder bezah⸗ſich auszieben, die Sileider ablegen, aleihiam den Leib aus ben 
fen, Geld auszahlen, Einem feinen Sold auozablen, Das Kleidern zichen; und nach einer neuen Metonpmie, auch von ge? 
ber die Auszablung. wiſſen enge anfcliefenden Kleidungeſiücken. Den Rod, die 
Auszäblen, verb reg- act. 1) Nah der Zahl verkaufen, im ge: wefte, die Schuhe, die Striimpfe ausziehen. Daber figürs 
meinen Leben. Apfel, Bienen, Rafanien auszahlen. 2) Durch⸗ lich, Im gemeinen Leben, jemanden ausziehen, ihn aucplimdern, 
giblen, Im Berghaue. Die Arbeiter auszählen, Daher die des Seinigen beranben. Werden fie die Waiten befleiven, die 
Yuszäblung. fie ausgezogen haben? Duſch. 2) Figürlih, (a) Etwas aus 
Yuszabnen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswerte haben, einem Rechnungebuche ausziehen, ausfhreiben, (b) Bine Wurs 
aufhören gu zahuen, oder Zähne zu befommen, im gemeinen zel auszieben, in ber Rechenkunſt, die Factoren finden, derem 
Sehen. Das Rind hat auegezahnet Product die gegebene Potenz iſt. (c) Durch Auflöſung heraus 
Yuszanfen, verb. reg. 1. Activum. jemanden auszanfen, sieben, in der Ehomie. Die Kräfte einer Pflanze aussieben, 
derb mit ibm zazken, im gemeinen Lehen, 2. Neutrum, mit durch die Defillatien, Wie Sarbe ausziehen, durch Cinweihen, 
haben, aufhören zu janfen, Eieden u ſ. f. .(d) Sich etwas ausziehen, bey einem Ders 
Xuszapfen, verb. reg. oi. heraus japfen, Jusleichen figürlic, gleiche vorbehalten. Sid, bey Vermlethung eimes Haufes ein 
kim gemeinen Leben, aude yfen und verfaufgg, von Getränten, Zimmer, bey Verpachtung eines Gutes gewiſſe Früchte aue⸗ 
Dier, Wein auszapfen. Daber bie Auszapfung. En a. Be —— an — bey dem —* — 
— u aatsrechte, fie vertreten, ibre D 
— —— —— —— — van Fr laften tragen. Ausgezogene Stände, erimirte. 2. Aus eins 
fehen. Minen Graben auszahtil. #7 4 ander jiehen, ausdehnen, in die Lauge ziehen. Die Wäſche aus 
nes von einer andern Sache ausſchließen. Winen Acer auszäw iehen fi h 
Er auch die Aussäunung. 3 eben, weun fie geirodnet worden, Die Erze ausziehen, im 
nen. kunt Base ie Hüttenbaue, fie mit der Aueziehküſte auf dem Herde bin und 
Auszechen,, verb. reg. 1. ... Be art —— ber sieben. Die Tücher auezieben, dep deu Tuchmachern, fie 
Eine Flaſche Wein auszechen, 2. Neutrum, ii haben, aufs qussebmen. Das iifen auszieben, ben den ifenarbeitern, es 
hören zu jeden. —— dunuer und länger ſchmleden, es ſtrecken. 3. Ziehbend ausböhs 
Aus zehenten, verb. reg. a&. Im gemeinen Sehen, ben Schenten Tem. So sieben die Böttcher die Dauben aus, wen fie jeltige 


ausfusen und mebmen,. iin Geiftlicher zehenser den andern mit dem Krummeſſer aushöblen./ Die Buchſenwachet ziehen ein 


nice aus, Clericus clericum non decirmat. Daher der Auss Aobr aus, menn fie ed inwendig mit Meifen verfeben. 
zehenter, ber das Auszedenten verrichtet, der Zehenter, Zehent⸗ Il. als ein Neutrum, mit dem Hlfeworte fern. 1. Aus 
gänger, und die Aussehenrung. einem Orte sieben, denielben mit feinem Gepucke verlaffen, bes 
Auazehren, verb. reg. I. Yerivum, beraus jebren, sehrenb ent fonders aus einem Hauſe ziehen. Er wobne nicht mebr bier, 
fräften, in eigentlicer und uneigentliher Bedeutung. Jemans er it ausgezogen. 2, Mit einer gewifen Feprrlichleit, im Ge: 
den auszebren, deifen Vermögen völlig verzehren, Die Krank⸗  pränge aus einem Orte geben, hinaus ziehen, auf das Felb zieben, 
heit zchrer ihn aus, werzebret feine Kräfte und Eäfte Kine So sieben die Jäger mit dem Keitbunde aus, menn fie mit 
auszehrende Tranfpeis, Auf dem ſchönſten Boden geſellſchaft bemfelben auf bie Vorſuche gehen, Der bibliihe Gebrauch, für 
iu 
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gu Felde zlehen, If im Hochdeutſchen veraltet. 3. Sich im der 
größten Geſchwindigkeit davon machen. Das "Wild zieht aus, 
wird flüchtig, ben ben Zügen Sie hätten ibn follen auszie⸗ 
ben feben! Weiße. Ju der Reittunſt wirb ausziehen vom bem 
ſtartſten Galopp gebraucht, Franz. la Carriere., 

Daher die Ausziehung, in dem Bedeutungen des Xctisi, ©. 
auch Auszug. 

Aussiceen, verb, reg. act. das Innere einer Sache zieren. Ein 
Gaus, ein Zimmer auszieren, Jugleichen nach alen Theilen 
sieren, Bine Hede auszieren. Die Ehrenpforte war präch ⸗ 
tig ausgesierer, Daher die Aussierung. 

Auszimmern, verb. reg. act. iuwendig mit Zimmerarbeit vers 
feben. Minen Schacht auszimmern, im Bergbaue. Daher 
die Auszimmerung. 

Auszinnen, verb reg. a&. fumenbig verzinnen, mit Zinn über: 
sieben. Ein Gefäß aussinnem, 

Auszipfeln, verb, reg. ad. die Zipfel aus einander ziehen, bey 
den Weißgarbern, wenn fie Die Enden der aufgehüngten Felle aus 
einander jieben. Daher die Auszipfelung. 

Auszirkeln, verb. reg, a&. vermittelt des Zitkels erforfhen, 
heraus bringen, iErwas auszirfen. Figlirlih, auf das ge 
wauefte ab⸗ uud ausmeffen. Er will alles ausgezirkelt baben. 

Aus ʒiſchen, verb. reg, act. mit einem verachtlichen Ziſchen ver: 
ſpatten. Elnen ausztſchen. Daher die Ausziſchung. 

Der Auszug, dee — es, plur. die — züge. 1) Das Auszichen 
in ber®riten und jmepten Bebeutung des Neutrins; ohne Plural. 
Der Auszug der Truppen, Ein feperliher Auszug. Noch 
weehr aber, 2) dasjenige, was ausge zogen worden, doch mur Im 
einigen Bedeutungen diefes Werbi,. Der Auszug aus einem 
Redhnungsbuche, oder wur ſchlechthin der Auszug, eine Mech: 
mung, die and dem Rechnuugsbuche gefhrieben worden. Der 
Auszug aue einem Buche, ober der Auszug eines Buches, 
einer Nede, einer Schrift, eine Mebe, in welcher man dasjenige 
mit wenig Worten ausdruckt, mas dort weitläuftiger enthalsen 
it. Inglelchen, was man ſich bep Verfaufung oder Verpachtung 
einer Sache vorbehält. Der jährlich zu leijtende Auszug. El: 
nem den Auszug jchmälern, mas er ſich ausgejogen batte, Dar 
der heißen Anszugsleute oder Auszüger Im Ehurischliihen biejes 
nigen Banern, welche ihre Güter übergeben, und ſich einen geiwifs 
fen Auszug vortehalten haben, An andern Orten heifien diejeni: 
sen, welde bie Landmillz ausmachen, Auszüge, welche an andern 
Orten Ausichüffer genannt werden, weil fie von ben Zundleuten 
aleihfam ausgezogen werden. Die figurliche Bedeutung für Aus: 
bund, im welcher Oplz Rom und Paris Auszüge der Natur mens 
met, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, fo wie die Bedeutung 
einer Ansuahme, welche 1. Maccab, 8, 25. vorfommt: ohne ab 

. Iem Berrug und Auszug. Lin Anszug in einem Schranke It 
fo dlel als ein Schubfaiten, welcher ausgezogen werden fann. m 
einigen Gegenden, j. D. der Laufig, heift and eine Fifhgrube in 
deu Teihen, welche font auch ein Stich, oder Beyitich geuaunt 
“wird, ein Auszug. 3) Dasienige, womit etwas ausgezogen 
wird. So heißt in den Bergwerten ein Werfjeng, womit bie 
Kunftröhren am Eude audgehöpler werden, ein Auszug. 


Yuszupfen, verb. reg. at. 1) Zupfend herams nehmen, Federn,“ 


Haare auszupfen, aus elnem Küfen. Säden auszupfen, aus 
einen gemehten oder gewirftem Zeuge. 2) Und einander zupfen, 
Die Wolle auszupien, fie zu reinigen. Daher die Auezupfung. 

Auszurnen, verb. reg. neuer. mit baben, aufhören zu zürnen. 

Aus zwicken, verb. reg. ad. heraug zwicken. Die Hutmacher 
zwicken die groben Saart aus den Hüten, wenn fie felbige mach 
dem erſten Walken mir der Hand ausdräden, oder mit dem Zwicker 
deraus neßmen. 

Adel. W.D. ı, Ch, 2. Aufl, 
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Der Yutor, dee —+, plur. die Aurören, ein aus dem Pateln; 
Autor entlehntes Wort, welches im Deutſchen noch am bäuffgften 
agbrandt wird, dem lirheber oder Merfaffer eines Buchts, einen 
Schriſtſteller zu bezeichnen. Ein Auror werden, anfaugen Bücher 
am ſchreiben. Er ift ein Autor, er fhreibt Biber, hat Bücher 
serhriehen, er it eln Schriftfieder. Daber die Aurorfchäft, 
plur. imufit. Im Schetze, der Stand, der Beruf eines Mutord 
oder Schrififlellerd, Die Autorſucht, plur. car. die ungeord⸗ 
nete Degierbe, Bücher zu fhreiben. Der Autorkniff, des — es, 
plur. die — e, der Kniff, oder das unerlaubte veritette Hülfe: 
mittel eines Schriſtſtellers, ſelue Lefer zu Yintergeben. 


7 Aurorifiren, verb. reg adt. ein ohne Noth aus bem Franzäf. 
autorifer erborgtes Wort. 1) Jemanden zu erwas autoriſi⸗ 
ren, ihm dazu die nöthige Gewalt ober Vollmacht ertheilen, ihn 
dazu bevolmüchtigen. 2) Ecwae autorifiven, es geiehmäfig - 
machen, es vermöge feiner Gewalt für rehtmägig erflären, 


+ Die Autoritat, plur. die—en, eben fo unnäthig aus dem 
Latein. Autorit® und Franz. Autoried, 1) Gewalt, Unfeben, 
beſtimmender Cinjinf anf andere; ohne Plural, Sich viele Au: 
torieär zu geben wiſſen. 2) Das verbindliche Gewicht eines 
Zeugriſſes; mit dem Plural, Autoritäten vor ſich haben, 
glaubwürdige Zeugniife. 

7 Auriiär- Truppen, fing. car, Hülfstenppen, auch aus dem 
Frangöfiichen. 

+ Die Avenee, (ſotich Awangße,) plur. die — n, ber Vorſchuß. 
Avanciren (ſprich amanpfiren,) verb. reg. 1. Weutrum, mit 
feyn, fo wohl fortrücken, vorrikten, von Truppen, als auch höher 
rüden, in Unfehung eines Amtes ober einer Chrinitelle. 2, Acti⸗ 
vum, büber bringen, in der legtern Bedentung, befördern. Dan 

- Avancennenr, (fprih Awanafemang,) plur. die — s, bie Be: 
förderung, das Höberriiten, Die Avantäge, (ſprich Awangräfde,) 
plur die —n, ber Vortheil. Der Avamturier, (ſprich Awang⸗ 
riinieb,) plur. die — 8, der Abenteurer. Die Averfiön, plur. 
inufit. Die Abneigung, ber Abſcheu. Avertiren, verb. reg. act. 
benadrichtigen, Avificen, besgleihen. Ds Averriffememt, ſptich 
Awertiſſe mang,) plur. die — e, eine Nachricht, Anzeige, Die 
Avifen, ſing car. die Zeitungen. Lauter ohne Noch und Ges 
fhmat aus dem Franzöfifsen erborgte Wörter, weiche im gemel: 
neu Leben und in ber gezlerten Sptechart noch immer häufig ger 
nung find, ungeachtet ed der Deutſchen Sprache nicht an ſchlcklichen, 
gleih bedeutenden Wörtern fehler. 

Die Avarey, S. Zaferey. 

Per Uvis- Brief, des— eo, plur. die — e, aus dem Franzöf, 
Avis, in der Handlung, eine ſchriftliche Nachricht von dem, was 
In Handelefahen vorgebet. Veſonders bie ſchriftliche Nachricht 
bed Traſſanten an den Demittenten vom dem auf ibn gejogenen 
Wechſel. So auch das Aris: Schiff, des — ee, plur. die —e, 
oder die Uvia« Incht, plur. die — en, ein Heines Schiff, Na: 
richten zu überbringen. 

+ Die Avihenticitat, plur, inufit. aus dem Franz. Authenti- 
cite, bie echte, zuverläffige Mictigteit , höchſte Glaubmiirbigkeit, 
Bewabrtheit. Daber avchentiih, — er, — te, adi. et adv. 
mit allen zur döchſten Slaubwürbigfeit gehörigen Cigruſchaften ver: 
feben, kemührt, echt. 

Das Nvtomät, dee — es, plur. die — e, aus dem Griechiſchen, 
eine Maitine, melde den Grund ihrer Bewegung in ihrer Zu: 
ſammenſetzung bat, ſich felbit zu bewegen ſcheint. 

Die Arc, S. Achſe. 

+ Das Ariöın, des — es, plur. die - e, aus dem Grlech. und 
gatein, Axioma, ein Gap, von deſſen Richtigkeit man ſogleich 
bey dem erjien Anblicke überzeugt wird, Ingleichen ein allgemeiner 

uu Sat, 
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Eat, welhen man ohne Beweis einräumt; in beyder Fällen im 
Deutſchen ein Grundfaß. 


Die Art, plur. die Äste, Dimimstionm das Arichen, Oberdentſh 


das Örtlehr, ein eifernes Werkzeug zum Hanen, welches vom 
eine füarfe Schneide, hinten aber ein Auge hat, durch welches 
ber Etiel geſtect wird; ein Keil an einem Stiele, daher bie 
Derslente eine Holzart auch nur einen Spaltkeil nennen, Die: 
fes Wertzeng befommt von feiner Geftalt und von feinem Ges 
brauche verfhiedene zuſammen gefente Benennungen; fo bat man 
“olzärte, Grreitärte, Breuzärte, Zimmerärte, Stichärte 
u. ſ. f. Etwas mir der Apr bearbeiten, aus dem Groben, Die 
Ar ftauchen, im Dergbaue, fie ausfhmieben. 

Anm. Are, Niederf. Ekſe, Hollind. Ackle, Angelf, Acx, 
Acas, Acafe, Engl. Ax, Schwed. Nra, Altſchwed. Öre, Oxe, 
Din, Öre, bey dem Notter Achelo, bey dem Tatian Acus, bep 
dem Dttfried Akus, bep dem Ulpbilas Akizi, im Slavon. Aklta, 
Aal. Accia, Accerta, ift ein altes Wort, welches mit dem Lat. 
Afcia, dem Griech. fun und bem Perf. Aginaces verwandt iſt. 
Es gehöret zu Achel, Ecke, acies, acus, und dem ganzen zahle 
reichen Geſchlechte derjenigen Wörter, in welchen der Begriff der 
Edrärfe der berricdhende it. S. auch Zacke. Ede für Schärfe 
kommt noch im Lüheifchen Rechte vor, und im Turkiſchen bebeu: 
tet Ug gleichfalls die Schneide, 


Der Aribälın, des— es, plur, die — e, ber hintere dicke yet 
einer Act, In welchen der Stiel befefliger wird. 


Ay, ein Oberdeutiher Doppellaut, der, wenn er gehörig Pr 


rohen werden fol, den Hochdeutſchen Sprachwerlzeugen neh - 
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fremder ift, als das ni; daher man ihn dem Alterthume zu Eh⸗ 
ren nur noch im einigen eigenthümlichen Nahmen bepbehalten bat, 
dergleihen Bayern und Mayn find, welche Wörter aber von ben 
meiften ſchon malt einem bloßen ai gefhrieben werben. Bay, Way, 
der eigentblimliche Nahme Sayn, uud vielleicht noch einige wenige 
andere haben ihn noch behalten. Diefen groben Doppellaut im 
Garde, Zayn, filva, und Getrayde, wieder einführen zu wol: 
len, um bie bepben erſtern von Seyde, paganus, KGeide, ein 
uuftuchtbares Yand, Gab, gallus, und beim, zu Haufe, untere 
ſcheiden gu fönnen, war gewiß eine ber thörichtſten orthographifchen 
Grillen. &, Heide und Jain, Da das y ein doppeltes ii if, fo 
iſt ay eigentlicy ein Dreplaut ; bie raubern Oberbentigen Munbarten 
laffen aud wirklich einen drepfachen Vocal hören. Zr, welches 
einige Eprachlebrer unter die Zahl der Dreplaute anfübren, iſt im 
Dentſchen ein Unding; weil kein Grund vorhanden ift, warum 
man lieber Bäyern, ald Bayern fhreiben follte. ©. aud Ai. 


Die Azeröls Birm, Azersle, S. Lazerol:Dirm, und Laserole, 
Der Azur, des — es, plur. inuf. der ausländiihe Nahme eines 


glasartigen bach » oder weinbleuen Eteines, der gemeiniglich mit 
Kies eingefprenget iſt, welchen einige irrig für Gold angeſehen 
haben. Im gemeinen Leben it er nnter dem Nabmen Lasur, 
Lafurfteim uud Lazuli am belannteſten. ©. Kaſur. Die Dich 
ter gebrauchen ihn, eine ſchöne hoch = oder himmelblane Farbe aus⸗ 
sudruden Daher das Adiectiv azurm, von Azur, ober dem 
Uzur an Farbe äbnlic. 

Die weiten azurnen Befilde 

En auf ein Mahl umber mie fchärfer —— 

Sternen, Zachar. 





B, der 
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der zweyte Buchſtab des Deutſchen Alphabetes, welchet 

mit den Lippen ausgeſprochen und wegen feiner Leich⸗ 

tigkeit von den Kindern am erſten und liebſten hervor 

gebracht wird. Die gewöhnlicite Ausſprache deſſelben 
Hält bag Mittel zwiſchen ben mit ihm verwandten p und w; das 
iſt, das b wird weicher als das p und härter ald bad w ausge: 
ſprochen. Mur am Ende eines Wortes oder einer Sylbe mübert 
es fi dem erfiern: z. B. Sieb, Leib, Staub, Dieb, Trieb, 
Slebmacher, leiblich, Liebling, Triebſeder. Iſt aber eine 
weggeworfen, fo behält es auch bier feine weichere Ausſprache, 
3. B. Sebopfer, Bnäblein, Weiblein u. ſ. f. weil dieie Wörter 
eigentlich Sebeopfer, Knabelein, Weibelein heißen folten. Am 
weideſten wird biefer Buchftab ausgeſprochen, wenn er in einfachen 
Wortern in der Mitte zwiſchen zwey Gelbftlautern fiehet, mo er 
wenig von dem w unterfchieben ift, wie in leben, geben, bleis 
ben, Rötbe, Hiebe. In den wenigen einfaden Wörtern, in 
welden biefer Buchftab doppelt vorkommt, finder dieſe weiche 
Ausſprache gleichfalls Statt, wie In Ebbe, Brabbe; fommen-abet 
zwer b dur Die Aufammenfegung zufammen, wie in abbredyen, 
fo wird das erfte dart, bas andere aber gelinde ausgeſprochen. 5. 
die Orthogt. Th. 1, ©. 155. 

Da diejenigen Buchſtaben, melde mit einerley Spradwerfgett- 
gen vorgebtacht werden, in allen Sprachen fehr gern mit einan: 
der verwechfelt zu werden pflegen: fo iſt foldes in ber Deutſchen 
auch bem b, f, v, mund p widerfahren. Bepipiele davon findet 
man in den Schriften der ültern und mittlern Zeiten fat in allen 
geilen. Ob nun glei die Schreibart ſeitdem betändiger und 
gleihförmiger gemorden iſt, fo find doch noch einige Überbleibel 
biefer Verwechſelung zurlit geblieben; z. B. Giſt, von geben, 
Wapen, von Waffen u. f. f. So jhreibt man auch wohl noch jet 
ngber und Ingwer, Zittwer und Zittber, Wirrwe uud Wit: 
tib. So fehr die Niederdeurihe Mundart diefen Buchjtaben liebt, ſo 
ſparſam geher die ranbere Oberdeutſche mit demfelben um, indem 
fie fajt gar fein Anfangs: fenner, fondern Par, Pär, Purf, 
Paum u. f. f. für Daier, Bär, Burg, Baum, fpridt, und 
wenn fie ſich ſelbſt überlaffen wird, auch fhreibet. Das b, weldes 
im Oberdeutſchen fo gern dem m nachfhleiht, ald Lamb, frommb, 
umb, Ambt, nimmbr u. ſ. f. ift im Hochdentſchen Tingjt verbannt 
worden. 

Das Anfangs: b ift nit alle Mahl ein Stammbuchſtab, ſondern 

oft nur die Ableitungsſolbe be, welche ihr e verloren; ein Um⸗ 
fand, welcher für die Mortforfhung fehr wichtig iſt. Man fehe, 
was von ber Abftammung der Wörter bang, barmberzig, bleis 
ben, Blur, Brücke und hundert anderer angemerket worden, 
Bunte, ©. Bake. 
Der Baals: Pfaffe, des—n, plur. die — n, ein Ehmäbwort 
anf einen gottlofen aberglänbigen Priefter, dergleichen diejenigen 
waren, welche bem ehemapligen morgenlänbifhen Gögen Baal 
bieneten. 


Baar, ©. Bar, 
Die Baare, ©, Bahre. 


Der Bacchaͤnt, des — en, plur. die — en, Femin. die Bao 
chantinn, plur, die — en, ein Priefter, oder Priefterinn bee 
Bacchus bey dem ehemahligen Griehen und Kim ©. 
Bacchus. 


Bach 


Aum. Das Wort Bachant, mit welchem man chebem auf 
ben Univerfitäten einen angehenden Studenten bezeichnete, bat 
mit diefem nichts gemein, fondern iſt vermuthlich aus dem Pat. 
Beanus eutſtauden, weldes in den mittlera Beiten, befonder auf 
ber Umiverfität zu Paris, einen folhen jungen Studenten bejeidh: 
nete, unb in weldes die Alemannifge Mundart ihren gewöhn— 
gen Hauclaut eingefhoben hat. S. Friſch v. Bachant, und 
des du Fresne Gloflar. v. Beanus. 


Bacchus, plur. car. 1) Der eigenthümliche Nahme bes Gottes 


des Weinet, in der Götterlehre der Griechen und Mümer. ein 
Sobn des Bacchus, figürlich ein Liebhaber des Weines, 2) Fie 
gürlig und in der bihterifhen Schreibart, der Wein ſelbſt. Im 
Scherze auch fo wohl ein Liebhaber des Trunkes, als auch eine 
Heine ungewöhnlich dicke Perſon. 

Anm, Well dieſes Wort im Griechiſchen Buxxos gefchriehen 
wird: fo haben einige Neuere angefangen, es auch im Deutfhen 
mit ziven cc zu fhreiben. Man Fünnte bewider den nicht ımges 
gründeten Eiawurf machen, daß nnier ch nach einem geſchärften 
Vocale bereits doppelt lautet, und daB man, wenn man dieſes 


' Wort ja bem Griechtſchen gemäß ſchteiben wollte, es eigentlich 


Babchus ſchreiben müßte, welches doch noch miemauden ringes 
fallen ift. 


Der Bach, des — es, plur. die Bäche, Diminutivum das Bäche. 


lein, ein fließendes Waſſer, welches Meiner fit, als ein Flug, 
Nabe Bäche lispelten durch das Gras oder rauſchten in lei: 
nen Sällen fanft in das GBeröfe, Gen, Im gemeinen Leben 
einiger Gegenden bedeutet Bach ohne Artikel Nührwaffer, im Ge: 
genfahe des Brunnenwaſſers. Es it Bach, Röhrwaſſer. 

Anm, 8, Dieſer Ausdruck ift ein allgemeiner Nahme eines - 
jeden ſtießenden Waſſers von geringerer Grüße, cd mag nun aus 
feiner eigenen Quelle beſtändig fließen, eder nur von dem Regen⸗ 
oder Schneewafler zu gewiſſen Zeiten entſtehen. Die letztern 
pflege man auch Sieſbache, Feldbäche und Regenbäche zu nen: 
nen. Die meiften Bache im gelobten Sande waren von dieler 
Urt, daher das Wort Bach im Luthers Bibel oft auch das Mett 
eines folhen Regeubaches bedeutet, welches nur zu gewiſſen Zeis 
ten mit Waſſer angefüllet war. Dagegen Waſſerbach Pf. 1. einem 
Bach bezeihnet, welchet beftändig mit Waſſer angefüder iſt. 
In Niederfahfen unterſcheidet man auch bie Bäche nach Maßge— 
bung ihrer Größe dur befondere Nadınen, Ein Meiner Bad 
beißt daſelbſt Rihe, melhes mit bem Gothiſchen Richa, bem 
Angelſachſtſchen Riw, und dem Lateintfihen Rivus überein kommt; 
ein größerer Bad, wird Beke (DBöfe) ein Fluß aber Sleee 
genannt, 

Anm, 2. In Oberdeutſchland it dieſes Mert weibllchen Ge: 
ſchlechtes, und wird daſelbſt die Bach, oder die Bache gefpros 
en, welchet Mundart nicht nur bie Echlefier, fondern quch viele 
Ober ſachſen und bie Einwohner bes Saalfreifes folgen. Opltz 
gebraucht Dad Ein Mapl für Waſſer, melde fonft ungewöhn- 
fihe Figur wohl mur eine poetifhe Frepheit iſt: 

— Wan fell, daf uns der Wein 
Nicht Schaden bringen mag, ihm felber ſchadlich feyn, 
Und Bach darunter thun. 

Anm. 3. Bach lautet ſchon bey bem Willeram Bach, im 

tn Beke, im Ehweb, Back, im Dänifhen Bär, 
u 2 und 
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und im Wendiſchen Ber. 
Stade, daß Im dieſem Worte vornehmlich auf das ausgebählte 

Dert eines fließenden Waſſers gefchen werde, fo dab Bach mit 
Becken, Becher, Baden und Bauch zu einerlev Stammworte 
grbören würde. Allein es fcheinet vielmehr, daß Dach in den äls 
teſten Munbarten überhaupt Waſſer, ober doch ein fließendes 
Waſſer bedentet babe; welches die Wergleidung mit dem Hebr. 

733, manavie, 22, huctus rivorum, und mit dem Griech. 

eryn, und im Doriihen way, fehr wahrſcheinlich macht. Das 
Döpmifhe Bahno, bedeutet Eumpf, Moraft, ımd viele mit Bach 
anienumen selegte Nabmen der Pflanzen, bezeichnen folbe Ger 
wächſe, melde an wäferigen, fumpfigen Orten wachſen, im Ge: 
genfane derer, melde einen trodenen Boden verlangen. 

Die Beoͤchamſel, plur. die — n, ein Nabme, weichen In Ober: 
deutſchland die Bachſtelze führer, Ber andern iſt es ein Vogel, 
welcher fih an Wafferfällen und Bachen anfeält, wo er vom Lei» 
nen Fiſchen und Waffer : Infecten lebt, Sturnus Cınclus, L. im 
Deutſchen auch Bachvogel, Seeamiel, Waffıramjel, Waffers 
merle, Waſſerſtahr. 

Die Bicbambele, plur. die—n, in ber Schweiz ber Nahme 
. ber glatten Elrige, Cyprinus ı phoxinue, L. 

Die Bachbinſe, plur. Bie—n, eine aut Binfen, melde in fun: 
pfigen Gegenden mischfet, im Grgeniage derjenigen Binfen, welche 
auf ben Feldern und Bergen zu Haufe find; Au diefen Bachbine 
fen gehören ber Juncus conglomerarus, efufus , filiformis, 
und articularus des Pinne, 

Die Bicblume, plur. die — n, im einigen Gegenden ein 
Nabme der Dotterbinme, Caltha paluftris, L. 

Lie $: chbobne, plur. die — n, ©. das folgende. 

Die Baͤchbunge, plur die—n, ein Nabme, welchen mar im 
gemeinen Leben zwen Pflanzen beoleget, welche inne berde zu 
den Arten des Ehrenpreiſes technet. Die erſte heift bey ihm 
Veronica Beccabunga, dt eine ſeht ſaftige Pflanze und bat 
runblice, fette, ſaſtlge und eingeferbte WBlätter, fat wie bie 
Bohnen. Die andere, Veronica Anagallis, hat lanzettförmige 
eingezäßnte Blätter, und wirb font anh Waffergauchbeil ge: 
nannt. Berde Arten haben Hane Blumen, wachſen in rinnens 
den Waſſern, welde im Winter nicht zufrieren, und werben im 
gemeinen Leben oft mit der Brumnenfreffe verwechſelt. Wie fanft 
riefelft du vorüber, Fleine Quelle, durch die Mafferfreffe, 
und durch die Bachbungen, die ihre blaue Blumen empor 
tragen! Geßner. 

Anm. Diefe Pflange heißt ben ben ältern Kränterfennern Bec- 
eabunga, umd Baccabunga, ein Nathme, welcher unftreitig aus 
dem Deuticen gemacht worden. Mas aber Bunge In bemfel: 
ben bedeutet, ift fo ausgemacht uch nicht. Bunge, bebenter Im 
Nieberfähfiiben eine Trommel; Bunge, Pinge, iſt bep den Berg: 
keuten die Grube von einem eingefalenen Schachte; das Schweb. 
bunga, bedeutet ſchlagen, binge, einen Hügel, und bunke, 
ein Geſchwür. Keine? von diefen Mörtern ſchidet ſich bierber. 
Vermuthlich iſt Zunge eine verderhte Ausſprache von Bohne; 
indem bie Blätter der erſten Art Bachbungen den Vohnenblättern 
siemlih gleich feben, daher auc einige Neuere ben Nahmen Bach⸗ 
bebne wieder einzuführen zeſucht. Im Daniſchen und Norwes 
lichen beift dieſe Planze Dandarve und Ledmyge. 

Die Bäch: Conferve, plur. die —n, eine Pflanze wit unfennt: 
lichen Geſchlechtern, welde zu den Aftermoofen gerechnet wird, 
und febr lange hearſörmige Fäden mit mnähnlihen Hödern hat; 
Waſſerſchlamm, Sraeleder, Conferva rivularis, L, Sie 
wachſt in den Europälfgen Büden, 

Die Biche, plur, die — n, ben den Jägern, das Weibchen von 
den wilden Schweinen, eine wilde Sau; Kehne. S. das folgende. 


Die Baͤchkreſſe, plur. die — n. 
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Friih glauft mit dem Dieterih vom Der Bäder, des — 6, plur, ut nom, fing. ben den Qägern, 


ein zwepiähriges. wildes Schwein männliden Geſchlechtes; ein 
Beiler, ben einigen, befonders. Niederfänffgen Zügern, ein 
Bäder, ober Becker, 

Anm, Beil Back im Niederfüchfiiden den Müden bedeutet, 
biefer aber an den Schweinen das beite iſt, fo leiten Wachrer 
und Kriſch biefe Benennung davon ab ;*eine ihr gezwungene Ab: 
leitung, die Friſcheus Scharflinne in andern Fällen gar nicht anges 
meifen if. Das Holländifte Bucke, Faecke, bedeutet ben dem 
Killan ein jedes Schwein; im Däniften it Bagge ein unters 
fehtes Dferb, und im Schwedifhen beteutet Bagge , eineun Wide 
ber, umd Baegga ein Schaſ. Bacharus. iſt bey dem ülfric eim 
großes Ehwein, und Baca fommt in dem Yateine der mittlerm 
Seiten nicht felten für va:ca, eine Kuh, vor; welches Lateiniſche 
Wort felbit bierber gehöret. Es fiheiner baber fait, daß Dach 
ehebem ein Nahme geweſen, weiber mebern Thieren gemein: 
geweſen, dergleigen von dem Worte Bär und andern unläugs 
ber it. S. auch Bachmatt. In Pommern if Bacher oder 
Däcer ein Vauerntittel. 


* Büchern, verb. reg. act. ein nur in einigen Gegenden befauntes 


‚ und aus bem Niederfähjiicben bafern eutleimtes Wort, für wir: 
men, Sich rede ausbäcdern, answärmen. Es iſt das Inten⸗ 
fivum von bähen. 

Die Baͤchfahrt, plur. die— en, ein Oberdeutſches Wort, einem‘ 
boblen Weg zu bezeichnen, melden bas Regen⸗ oder Echneewaffer 
andgewafben bat. Diefed Wort verdienet bat Hechdeutſche Bürs 
gertecht, weil man fein anderes hat, einen foiten hohlen Weg 


auszjudrnden, indem Schluchter thells fehr niedrig, theils aut 


in einigen Provinzen bekannt iſt. 

Der Bichiener, ©. Bachilecher.. 

Der Bächfiich, des — es, plur. die — e, eln Fiſch, welchet 
ſich in Bachen aufhält, im Gegenfaße ber Teich- Ere. und Fluß« 


fiſche. 

Die Baͤchforèlle, plur. die — m, eine der beſten Art Fotellen, 
welche ſich aut in fließenden Wald : und Bergbachen aufhält; Wald⸗ 
forelle, in Oberdeutſchland Bachſohre, Wald ſohre. 

“Der Bihbafe, des — n, phar inuf. im gemeinen Scher ze 
einiger Gegenden, der Nahme eines Waffermnfes ober Wafferbreyes, 
welcher auch mobl ein Landläujer genannt wird, 

Der Bichboblunder, oder Dahbolder, des —e, plur. inufit. 
eine Urt des Mehl⸗ oder Schlingbaumes, mit weißen Blumen, 
welhe wie Hohlunder riechen und im gemeinen Leben auch 
Echneeballen nnd Ballroſen genannt werden, Viburnum Opu- 
lus, L. Diefes Etaudengenäcbs liebt die Bache und Gräben 
und wird aub Wafferbolder, Hirſchholder, Afbolder, Schwel⸗ 
Fenbaum, Markholz, Schiefbeerbols, beffen rotbe Berren aber 
Droſſel⸗Fackel⸗ und Balinfenbeere, verderbt and wohl Ranine 
chenbeere genannt. Der Wendiſche und Slavoulſche Nahme die: 
fe Gemwädfes ift Kalina, woraus de Etlefier und einige Ober— 
deutihe ihre Kalinkenbeere, Ealınfın: und Galinkenbeere ges 
borget baten. ©. and Afholder, und die übrigen eben ange: 
führten Benennungen, 

Der Bicbbund, des —es, plur. die — e, bey ben Jägerm, 
diejenigen Dachsſchlie fer, welche fh zur Biber: und Otterjagd 
abrichten laffen, weil fich dieſe Thiere gern_an Bächen aufhalten, 


Der BächPrebs, des— es, plur. die — e, Diejenigen Krebſe, 


melde ſich in Bachen und fließenden Waffern aufhalten, im Ge: 

genfage der See: und Wieerfrebie. 

1) Obne Plural, ein Nabme 

berienfgen Kreffe, welche aud Brunnenkteſſe genannt wird; ©. 

biefes Wort, 2) In Oberdeutfgland wird der Siikucling, Cy- 
prınus 
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prinus Gobio, L, die Bachfreffe oder der Bachgräßling ges 
naunt. &, Erindling und Bräfline, 

Der Baͤchmart, des — en, plur. die — em; eine Art Podoliſcher 
fehr dauerhafter Pferde, von dem Poblutfhen Werte Bachmat, 
weldes einen Zeiter, Paßgänger bedeutet. 

Die Baͤchmucke, plur. die —n, eine Urt großer Müden mit: 
slarartigen Flũgela. welche ſich auf ben Wiefen und an ben Bächen 
aufbäl: ; Tipula.rivalıs, L. 

Die Bichmünze, plor. inuf. eine Art wilder Münze,-Mentha 
aquacica, L. Siidymünze, Brösenmünze. Gie wechſt gern an 
Bachen und feuchten Öttern. Und die Ackermünze, Mentha 
arvenlis, ingleichen die Feldkreſſe, oder Wieſenkreſſe, Carda- 
mine — werden von’ einigen, obgleich unbillig, mit bie: 
fem Nahmen belegt. 


Der Baͤchſand, des — es, plur: car. feiner Sand aus Baden, 


sum Unterfbiede von bem:gröbern Fluß- oder Kiesſande. 

Die Baͤchſchweͤrle, plur. vie — nm, eine Art Schmerlen, welde 
ſich vorzüglich in. fliegenden. Waſſern aufhält, im. ‚Begenfage der 
Teſchſchmerlen. 


“Die Bachſtadt, plur die — ftädte; eine an — ober mehrern 


Bücen gelegene Stadt; ein Ausdruck, welcher mur Jof; 13, 9,- 
vortommt, fonjt aber nicht gebräudlic iſt. 

Der Bächſtecher, des— s, plur. ut nom, fing: an einigen Dr: 
ten, Leute, welche ſich zu Aneräumung der heimlichen Gemächet 


gebrauchen laffen, und daher für aurlichtig, oder gar fir unehrlich 


erhalten werden; auch Bachfeger. Bach hat in biefer Zuſam⸗ 
menfegung die Vedeutung eines‘ Canales, eines Abzuges. 

Die Baͤchſtelze, plur. die — n;, ein. hocsbeigiger Vogel, welcher 
etwas länger alB ein Sperling; aber nicht fo di ift, den Schwanz: 
boch träger, ihn ſtets beweget,. und fih gem an Bächen auf 
dält. Die eine Art dieſes Vogels iſt weiß und ſchwarz, die ans 


bere bar eine gelbe Bruſt und einen gelben Bauch. Die erfte 


Art liebt Die friſch geaderten Felder, umb pflegt ſich gern nahe zu 
dein Viehe zu halten; daher man fie auch Kuhſtelze unb Ader: 
männchen zu neunen pflegt: 

Anm, Weil diefer Vogel ben Ediwanz beftänbig bemeget, fo 
mwirb er im Niederſachſiſchen Cuickſteert, Quäckſteert, Swids 
fleerr, Wippfteerr genmunt, ven quicken, wippen, vibrare,, 
und Steert, Schwauz. Bon eben biefem Uwſtande rührer auch 
beffen Oberbrutfcher Mabme Piliwenfen, Pilwenichen bep dem 

victoerius, ingleiben die Daniſche Benennung Vippeſtlärt, die 

Norwegiſche Quickſtiert, die Engl. Wag- Tail, bie Ital. Co- 
datremola, Codafquaffola, Codaccivola, die gran. Hau- 
ehequeue, bie @ried. carwuyıs, umd die Latein. Motacilla 
ber. Friſch glaubet baber, daß auch der Hochbeutiche Rahme Dadıı 
ſtelze fo viel ald Wackſterze bedente, und aus dem Niederſächſi ⸗ 
{hen verderbet worden. Diefe Ableitung iſt nicht unmadrihein: 
lich. Weil fih aber biefer Vogel mirflich gerne an Bachen auf: 
bält, daher er fin Oberdeutſchen auch Bachamſel, 
und im Dauiſchen atich Elvekonge gerennt wird, fo bat and 
Wadters Meinung ihre Wahricheinlidkeit, nah welter diefer 
Vogel von diefem Unfeuthalte, und von frinen langen Beinen, 
auf melden er als wie auf Steizen einher geper, fo genaunt 
worden, . 

* Bädıten, verb. reg. neutr. mit haben, ein Meißniſches Pro: 

- Yinzial: Wort, welches Heinen Unratb verfireuen bedentet. Bächte 
mir die Srube nicdır voll. Die Abieamung iſt mir unbefannt, 
Vielleicht ift es ein Überbleibiel der chedem in Meißen berrichruben 
Wend“Sen Sptache, welde daſeldſt nater dem Wolle mehrere 
Spuren zuꝛr ück gelcffen bat, 

Tır Bacdvogel, S. Bachamſel. 


Waſſer ftelzge,. 
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Die Bachwanze, plur, die —n, eine Art fpringender Wanzen, 
melde fih gern an Bächen aufhält; Cimex faltatorius, L. bey 
einigen Neuern der Springer. 

Das Badnvalfer, des — s, plur, inufit. fliefendes Wafer, Im 
Segenſatze bes Brunnenmaflere, 

Die Bachweide, plur: die — m, ein Nahme, welchen man allen 
denjenigen Weidenarten gibt, welde gern an Bädhen und flie: 
fenden Waffern wachen. Weil ſich die Krebſe gern zwiſchen ih: 
ten Wutheln aufhalten, fo werden fie im gemeinen Leben auch 
KÄreboweiden genannt. ©. Buſchweide, Sageweide, Sand: 
weide, Ufenweide, Borbwelde- u. ſ. f. 

Der Baͤchzahn, ©. Badenzapn. 

"Das Bad, des — es, plur. die — e, ein Niederdeutſches 
Wort, mweldes in Niederfadfen in mehrern Bebeutungen vor 
fommt, von weichen folgende die vornebmijten find. 1) Der vors 
dere inwendige Theil eines Ewiffes, wo fih die Küce und die 
Anfertaue befinden. 2) Cine tiefe Bölgerne Schüfel auf den 
Schiſſen, in welcher den Seeleuten das Effen angerichtet wird, 
daher diejenigen, welche ang Eiuer Schuſſel mit einander. eſſen, 


und deren auf den Holändifhen Schiffen ſechs bis acht, auf den 


Englifhen aber wur vier find, ein Backsvolk beifen. 3) Ein 
holzernet Kajten, in verfbiedenen Niederländiſchen und aus Nies 
derdeutſchland herſtammenden Fabriken. Wer den Zucerſiedern 
iſt es ein Kaſten, worin die Moskovade aufbehalten wird. Bey 
den Kattundruckern iſt ed ein hölzernes Gefäß von Böttcherarbeit, 
worin der Farberahm fhmwimmer, ud fo in andern Fällen mehr, 
In alle diefen Füllen ift ber Begriff ber Vertiefung der herrſchende, 
daher es mit unſern Becken eines Geſchlechtes iſt. Außer dem 
Bedeutet der Back im Niederfühfiihen auch den Rüden, 

Der Backapfel, dee — 6, plur. die — ärfel, in ber Hanthals 
tung, Üpfel, welche gut zum Baden find‘; lagleicen gebatene Üpfel, 

Lie Badbirn, plur. die — en, gebackeue Birnen; ingleichen 
Birnen, die gut zum Baden find. 

* Das Badbört, des — es, plur. die — e,. auf den Eciffen, 


die linfe Seite des Schiffes, wenn mian- aus dem Hintertheile 
nad) vornen zu fiehet; im Begenfape des‘ Steuerborres ober 
Bermuthlic von dem Niederfähfiigen Back, 


ber rechten Geite, 
der Rüden, und bad, binten.. &, Dort. 

Das Backbret, des — es, plur. die — er, In den Küden, ein 
bilnues runde⸗ Bret, allerlep Gebackenes barauf zu verſertigen. 
Ber den Bädern, ein Bret, worauf bad Bror und die Semmeln 
nah dem Ofen getragen werben, 

® Lie Baddöfe, plur. die—n, in Oberfähfen, eine Döſe, d. b. 
ein rundes hölzernes Gefäß, weldes auf drep verlängerten Dau: 
ben ftehet, ungen weiter als oben ift, umd zum Brotbacken ge⸗ 
braudt wird, S. Döfe, 

* Die Bäde, plur; die — m, ein im gemeinen Leben, obeleich 
nicht überall gebrändlihes Wort, 1) Die Handlung des Brot: 
kadens; ohue Plural. 2) Eo viel mar auf Ein Mahl tn einem 
Dien baten fanı; das Gebäcr, in- Oberbeutfhlend der Back, 
der Buch, in Miederfahfen Baffele oder ein Lacken, 

Lie Bade, plur, die —n, Diminutivnm dao Bäckchen, vulg. 

"DBödelchen, in Oberdeutſchland Backleiu. ı) Der erbabene flei⸗ 
ſchige Theil des Gefihtes unter den Augen, zu binden Eritin 
ber Nafe. Runde, eingefallene, aufacblafene Baden. 2) is 
gürlid, a) Grwile erhabeue Theile an andern Theilen der Lei 
bes, oder an andern Körpern. Eo werden bie fleii@igen Theile an 
dem Geſaße ber Menſchen und an den Hinterbeinen der Pferde gleich⸗ 
fals Baden genannt. Die Baden im Sehirne, bep den Zer: 
glicderern, find auch ſolche erbabene Theile. Auch die Wölbungen 
an ben Eeiten eines Sewebrfhaftes, die Sintertbeile der Meſſer⸗ 
fingen, woreng die Etieie geſchmiedet werden, die vier Pfeiler: 

uu3 den 


® 
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hen am dem Worhängefhläfern, worein ber Bogen des Schleffes 
eingelenfet ift, am ben Spundſtücken die hohe Seite, jo anf dem 
Boden ſtehet, und andere äfulihe Erhöhungen werben im ges 
meinen Leben gleichfalls Backen genannt. b) Verfhiedene Geis 
tenflägen, wenn fie gleich Feine Wölbung aufzuweifen haben. 
In den Salzfiederepen führen daher die ſchrag hinauf gemauerten 
Steine In ben Öfen, melde das Feuer näber an die Pfanne lel⸗ 
ten, biefen Nahmen. ‚Un einem Hammer find es die bepben 
Geitenflähen, und an ben Batterien bie bevden Innern Seiten 
Der Schießſcharten, welche Bacen genannt werben. 

Anm. ı, Diefed Wort iſt nur in den gewöhnliden Sprech⸗ 

arten üblich, dagegen fih die edlere das Wort Wange vorbehalten 

Das Geſchlecht und die letzte Sylde dieſes Wortes find 
nicht in allen Diundarten gleich. Die meijten Oberbeurigen fagen 
Die Bade, andere das Bade, nnd noch andere der Baden, 
weiche leptere Form auch in dem zufanımen gefegten Werte, ber 
Binnbaden, üblid iſt. 

Anm. 2. Dad bedeutete ehedem eine jede Erhöhung, welche 
Bebeutung nach In Kinnbacken übrig iſt. Das Sawed. Backe, 
Las Din, Baffe, und Griech. wuyor, bedeuten einen SKügel, 
Bübel und Budel find blofe Diminuriva von Dad und Bud, 
Bey den Wallifern und Bretagnern bedeutet Boch gleichfalls die 
Wange. ©. auch Bad, Becken, Buckel. Ber ben Ftanken 
und Alemanmen waren Bahhon, Hiufilon uud Huflelo in ber 
Bedeutung ber Wangen üblih; das legtere ktommt mir Zübel 
eder Siigel genam überein, Wen dem Nieberiachien iſt Leer, 
Angelf Hleare, im gleicher Bedeutung im Gange, Doc ges 
trauen fie auch Bade, weldes aber in einigen Gegenden auch 
den Unterleib bedeutet. 

Balken. Ich bade, du bäckſt, er bäckt, wir backen, u, ſ. f. 
Amperf, ich bük, Conj. büte, Partic. gebaden; ein unrictiges 
Derbum, welches in beppelter Gattung üblich Fit. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte baben, in welder 
Gattung es im Hochdeutſchen nur vom folhen Dingen gebraucht 
wird, welche am ober Im Feuer bis zu einem gewiſſen Grabe 
audtrodnen. Beſonders von dem Brote, Das Bror bäckt 
ſchon. Noch mehr aber, 

It. Us ein Activnm, ı) Vermittelſt des Feuers bie zu einem 
gewiffen Grade hart.und bürre machen, ohne Brübe tochen. Obit 
baden, am oder im Ofen dörren, Eyer, Kuchen, Bros baten, 
Gebackene, gebrannte, Steine, S. Backſtein. 2) In engerer 
Bedeutung, Brot baden, mit Einfhliefung aller dazu möthigen 
Hütfsarbeiten. Wie haben noch nicht gebacken. Der Bäder 
backt heute nicht. Auf die Seien baden, bey den Backern, 
mit Hefen baden. Auf den Zeug baden, ohne Hefen baden, 
3) Im einen Teig einbüllen, und baten. So werden in deu 
Küchen die Fiſche, Fröſche, Zühner u. f. f. in Pfannen, bep den 
Yerrüdenmahern die Haare im Dfen gebacden u.(.f. 4) In 
weiterer Bedentung bäde man die Seidenbäuschen oder die Los 
cons, wenn man fie in einen beißen Dfen ſchilebt, um den Wurm 
gu töbten, Stahl baden, Cifen durch Gementiten in Stahl 
Bermanteln, 

Anm. Die Oberdeutſche Mundart ſpricht biefes Wort mit 
ihrem Lichlingelaute bachen, im Amperf. ich buch, aus, Das 
Nie derſachſiſche baden gebet regulär, idy backte u. ſ. ſ. Gelbit 
ia einigen Oberdeutſchen Gegenden ſagt man im Partic. gebachet. 
Man könnte diefe Berfhiedenpeit febr nüglich zur Unterfheidung 
des Nentrius von dem Aetivo anwenden. Bey dem Notlter lau: 
tet dieſes Wort paechen, bey ben Dünen bage, bey den Schwe: 
den baka, ben den Ungelfachfen bacian, ben den Englänbern to 
bake, bey ben Pohlen piege. Friſch glaubt, bag mit diefem 
Seitworte auf dem Bak oder Trog gefehen werde, worin ber 


N 
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Telg zubereitet wird. Allein man findet dieſes Wort ſchon, che . 
man vermuthlich uech am einen Trog gebacht hat. Folgende Als 
leitungen find daher jo wohl natürlicher, als auch fructbarer, 
1. Das Hebrtaiſche Bag bedeutet eine jede Speife, uud das Griech. 
gay» efien. Herodotus verfidhert, daß ſchon bep ben Phry: 
giern, denen die Erfindung des Getreides, Acerbaues und 
Brotbackens zugefhrieben wird, Das Brot Bek geheißen. Bär 
konnte aljo überhaupt eine jede Speife, baden aber folde zu: 
bereiten bedeuten. 2, Die Griechen hatten ein Verbum, welches 
Bw bieß, und erwärmen bedeutete ; mit dieſem komwt unfer noch 
üblihes büben genau überein, welches vom bachen und baden 
nur dem jlürkern Haudlaute mach verfdieden iſt, oder vielmehr, 
bachen oder bacten iſt bas Iteratisum von baͤhen. Nach diefer 
Ableitung würde ber Begriff des Möftens ober Dürrene der herr: 
fbende fepn, welcher zugleich ber älteren Beſchaſſenheit des Bros 
tes genau entipriht. 3. Das Niederf. backen drudt anfer bet 
Bebeurung, die es mie bem Hochdeutſchen backen gemein hats 
auch ben Begriff des Klebens und Kleibens oder Aleifterns aus, 
es mag um ſolches buch Wustroduung, oder vermitteift eines 
Kleber geſchehen. Das Haar ift mit Blur zufammen ge 
baden, fagt fogar DOpig. Auch biefer Wegriff, weun man Ihe 
als ben hertſchenden auſithet, laſſet jih auf das Waden des Bro: 
tes u. ſ. fe anwenden, indem ſolche gchatene Körper wirklich 
mehrere Beitigkeit und Haltung befommen. Judeſſen läßt ſich 
auch biefer Begriff jehr bequem auf den Bepriff des Bahens ober 

Erwärmens zur führen. Die im gemeinen Leben übliche Des 

bendart, eo wird diefe Wacht baden, d, 4. heftig frierem, iſt 

wohl urfprlinglic Niederſachſiſch, und fol eigentlich fo viel jagen, 
baf alle Körper zufammen frleren werden. Das Werbale Back⸗ 
ung iſt nicht üblich, 

Der Badenbärt, des — es, plur. die — bärte, biejenigen 
Spare, welde auf deu Baden fteden, wenn fie nicht abgenommen, 
fondern als ein Bart bepbehalten werden. 

Das Badenbein, des es, plur. die — e, gewlſſe Beine anf 
bepden Seiten bes menſchlichen Geſichtes, welche ben erhabenen 
Ort unter den Augen, nach der auswärtigen Eeite zu, einnehe 
men, einem fhlefen Vierete leihen, und eigentlich die Baden 
bilden; Oſſa zygomatica, genae, Wegen der runden Geſtalt, 
Die fie von außen zu haben ſcheinen, werben fie von einigen auch 
Arfelbeine genannt, 

Die Backenblaſe, plur. die — m, bey den Hamſtern, men hätt: 
tige Ede zu bepden Selten in dem Munde, im welchen fie ihren 
Vorrath in ihre Höblen tragen, 

Die Badenbtichfe, plur. die — n, eine allgemeine Benennung 
unferer heutigen kleinen Feuergewehre, welde bey dem Abfeuern 
an bie Baden gelegt werden; zum Unterſchiede von den ehemtall: 
gen größern akenbüchſen. 

Lie Badendrüfe, plur. die — n, in ber Zerglieberungdkunft, 
seo Drüfen au jeber Selte bed Kinnbackens, welde fi in den 
Mund ergiefen; Glandulac maxillares. 


Das Badeneifen, dee —s, plur. ut nom. fing. in verichle: 
denen Künften und Handwerfen, gewilfe eiferne iChelle, melde die 
fo genannten Baden ausmachen, oder fih an benfelben befinden. 
In ben Kupferhämmern find es 4. B. die Pfannen, worin bie 
Zapfen der KHülfen der von dem Waſſer getriebenen Kinmer 
ſiecen. 

Die Backengrube, plur. die — n, Diminutivum das Badens 
grübchen, eine Heine Vertiefung in den Backen mander Perionen; 
das Grübdyen. 

Der Backenhaken, des— e, plur. ut nom. fing. bey ben Ciſch⸗ 
ken, diejenigen Bolzen au der Hobeſbank, zwiihen deren Backen 

oder 
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ober Seltenffächen man alleriey Sachen, bie man bearbeiten mil, 
feit keller. 

Die Badenbaube, plur. die — n, eine Art Hauben des andern 
Geſchlechts, welde die Baden bedecken. 

Der Bädenberr, S. Bäderberr. 


Der Baͤckenknochen, des — +, plur. nt nom. fing. an ben 
Hinterfüßen der Pferde, der erſte röhrfürmige Knochen, ber ſich 
unten mit bem obern Nöhrfnochen verbindet, und an welchem bie 
Zinterbacken des Pferdes liegen; der Sankenknochen. 

Die Badenlehne), plur. die — n, an einem Lehuſtuhle, die bey: 
ben obern Theile, an welche men bie Baden lehnet. 

Der Badenriemen, des—e, plur. ut nom. fing. af den Hin⸗ 
tergefchirren der Pferde, Riemen, welche fih an den Hinterbaten 
befinden. 

Ter Backenſchlag, des — es, plur. die — ſchläge, im der 
edlern Screibart, ein Schlag mit ber flachen Hand auf die Bade; 
ein Wort, welches ſchen in einer Thüringifchen Urkunde vom 1259 
vorkommt, Sie geben mir fchimpfliche Backenſchläge, Hiob 
16. 10, In Herrn Michaelis Überfegung. S. Backenſtreich. 

Die Backenſchmiege, plur. die — n, bey dem Zimmerlenten, 
die Schmiege, oder die ſchräge Linie, welche der Schiſtſparten da 


macht, mo er an dem Grathiparren anliegt, und welde auch bie . 


Blebenfchmiege genannt wirb, 


Der Bäckenſtock. S. Bäckerſtocd. 

Der Backenſtreich, des — es, plur. die — e, in der anftändis 
geru Schreibart, ein Schlag mit der flachen Hand auf die Baden; 
ehebem Bäfeling, Defeling, bey bem Tatian Hantflac, oder 
Gandfchlag, fo fern er mit ber Hand gefchiebet, im Echwabens 
fplegel Halsflag. Alle diefe eigentlichen und anftindigen Muss 
drüde find im gemeinen Leben durch die figlirlihen Benennungen 
einer Obrfeige, Maulſchelle, Schelle, Dachtel u, fi w. ver: 
dranget worden, 


Das Backenſtuck, des — es, plur. die — e, im gemeinen Ler 
ben, ſolche Theile, welche fih an den Baden befinden, oder bie 
figärlih fo genannten Baden ausmachen. Un einem Pferbezaume 
find die Backenſtücke diejenigen Theile, melde fih an ben Baden 
bes Yferdes befinden; im Bergbaue find es bie Erhöhungen an 
den Selten eines Gerinnes ır. ſ. f. 


Des Badenftubl, des — es, plur. die — fühle, ein Stuhl 


mit Backenlehnen. 


Der Badenzahn, des —es, plur. die — zähne, bie legten 
vler Zähne in jedem Kinnbacken unter ben Baden, welche größer 
als bie übrigen, und an dem obern Enbe breit und ungleich find, 
und daher auch Stockzaͤhne genannt werben. Weil der legte von 
ihnen felten vor ben Jahren bes Verſtandes aus feiner Höhle tritt, 
fo wird er auch der Welsheits zahn genamnt, 

Anm, Rabanus Maurus nennt bie Backenjähne Chinne.zane, 
fm Angelſachſiſchen heißen fie Gomateth, in Niederſachſen Kuſen, 
und in Schlefien verberbt Bachzäbne, Ihr Pateiniiher Nahme, 
dentes molarcs, beyiehet ſich auf ihre Werrichtung,, indem fie zur 
Zermalmung der Speifen dienen. Wegen ihrer Ahnlichfeit mit 
ben Ochſenzahnen, beifen-fieim Echwed.-Oxeltander, im Jsland. 
Jakfel, und bey den nördlichen Engländern Axeltcech, 

5 Der Bäder, des — s, plur. ut nom. fing. ein wildes Schwein 
männlichen Geſchlechts; S. Bacher, aus welchem Worte ed ver: 


berbt if. 

2. Der Bäder, dee — #, plur..ut nom. fing. die Bäckerinn, 
plur. die — en, eine Perſon, melde das Baden verfichet, und 
ſich davon näbret, Ein Ruchenbäfer, Pafterenbäder, Zucker⸗ 
bäder, Obfibäder, Brotbacker u. ſ. f. Befonders ein Hand 
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wertemann, ber dad Baden bes VBrotes eriernet bat, und fi da⸗ 
von nähret. 

Anm. Diefed Wort, welches im Angelſ. Baecere, im Engl. 
Böker, im Schwed. Bakare, im Dänifhen Bager, im Böhmt: 
{den Pekar, und im Pohlnifchen Pickarsz lautet, iſt won dem 
Werbe baten abgeleitet. Zu der Oberbeurfhen Mundart, web 
Ger noch viele Oberfachfen im gemeinen Leben folgen; lautet bafe 
felbe ver Bed‘, des — en, plur. die — en, baber aud in allen 
folgenden Zufammenfegungen dafelbit fir Bäfer — Becken — 
gelegt wird. Da biefed Wort unmitrelbar von backen berfommt, 
fo wird es auch bifig mit einem &in der erften Sylbe gefchrieben.. 
In einigen Oberbeutfhen Gegenden ift für Bäder, aus dem La⸗ 
teinifh. Piftor auch das Wort Pfifter üblich. 

"Das Bad: erbe, plur. die — n, in einigen Nieberficil- 
ſchen Städten, ein Haus, auf welchem die Bartgerechtigkeit haf⸗ 
tet, ein Bachaus; von Erbe, fo fern es in Nieberfahfen ein 
Haus bedeutet. 

Las Düderbrot, des — es, plur. inuf. im Oberbeutichen' 
Beckenbrot, Brot, weldes der Bäder gebaden bat, Im Gegens: 
ſahe bes hausbackenen, ober Bauerbrotes. 

Der Baäckerburſch, des — en, plut. die — m, vulg. Bediens 
burtſch, ein Geſell bep den Bädern; ein Nahme, welchen fie ſich 
felbit beylegen, dagegen fie von anbern, fo wie bie Gefellen ber 
Tleiſcher, Schufter u, ſ. w. nur Bäckerkuechte heißen, 

Die Bäderey, plur. die — en. 1) Alles mad zum Baden, ber 
fonderd des Broted gehöret. 2) Der Ort, ber zum Baden bes 
ftimmt if. Beſonders ift an Höfen die Däckerey, eine beföndere: 
Kuche zur Verfertigung des Bacwerks, welcher ein Backmeiſter 
vorgefent it. So auch Zuderbäderey uff. Im Oberdeutſchen 
auch die Pfiſterey. 

Das Backerhandwerk, des — es, plur. inuf. 1) Das Hands 
merk, welches bie Bäder erlernen, als ein Abitractum. 2) Die 
fümmtlihen Backermeiſter eines Ortes, als ein Eollectivum, 

Der Bäckerherr, des — en, plur. die — en, vulg. Deden: 
berr. An einigen Orten, 1)'blejenigen Olleder bed Stadtrathes; 
weiche bey dem Marktamte bie Brottere beforgem‘, und die Auf⸗ 
fit über bie Bäder haben. 2) Der Afgeorbnete bed Rathes, 
der ben Sufammentünften bes Backerhandwerkes beywohnet, bee 
Patron des Bagerhandwertes. 

Der Backerknecht, des — es, plur. die — e, vulg. Beden- 
knecht, ein Gefell bey ben Bädern. S. Bäderburib, Je 
engerer Bedeutung werben biejenigen Gefellen Bäckerknechte ges 
naunt, welche wirklich im Arbeit teen, tm Grgenfage ber Feyer⸗ 
durſchen, melde auf der Herberge liegen. Nach ben verſchiede⸗ 
nen Berrichtungen, melde jeder Bacerburſch bep feinem Meifter 
bat, werben fie Werfmeifter, Zneter,, Sichter, Junfer n.f. w. 
genannt, SG. diefe Wörter, 

Die Bäderfchabe, plur. die — m, ein ſchwarzer, breiter Mebl: 
warm, ber bey den Bäckern am bäufigiten angetroffen wird, und 
wegen feiner Echmärze auch bey einigen Rußwurm heißet. 

Der Büderfcheider, des — 8, plur. ut nom. fing. vulg. Be: 
Eenfheider, am einigen Orten, ein Bäderfmeht, ber befländig 
in der Mühle bleibt, und das Gefchrotene für die Mäder ſiedet; 
am biufigften dee Sichter. 

Der Bäderftod, des — es, plur. die — flöde, vulg. Becken⸗ 
ſtock, das Kerbholz in den Mühlen, welches die Müller mit den 
Bädern megen ihres Miablens balten, 

Kor Bäckfiſch, des — es, plur. die — e, eine allgrmeine Be: 
nennung aller derjenigen Fiſche, melde man fn den Küchen lieber 
zu baden, als zu Fochen pflegt. Im Scherze nennt man in Nies 
derſachſen ein junges, zum Heirathen noch. nicht tüchtiges Mud⸗ 
den. einen Backfiſch. n 

ws 
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Die Badform, plur. die — en, Formen, Melne Arten von Bad: 
wert barin zu baden. 

Der Backgaſt, des — es, plur. die — gäfte, eln Nehme, wels 
hen die Bäder derjenigen Kunden geben, welde iht Brot ge> 
wöhnlic bey Ihnen baden laſſen. 

Das Badgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, bie — er, 
dasjentge Geld, welhes man dem Bäder für dad Baden bes Bro: 
tes bezablet 

Die Bafgerichtigfeit, plur. die — en, das Recht, einen Bad: 
ofen anzulegen und Brot zu baten, es geſchede nun zu feinem 
eigenen Gebrauche, ober für andere, 

Das Backhaus, des — es, plur. die — häufer. 1) Ein bes 
fonderes Gebäude, im welchem das Brot für eine Haushaltuug 
gebaten wird. 2) Ein Wahnbaus, welches mit der Baitgeted: 
tigfeit verſehen iſt, im melhem das Bäckerhandwert getrieben 
werben darf; am einigen Octen Pine Backſtube, ein Backerbe. 

Das Badholz, des — es, plur. car. ‚god gefpaltenes Holz, dem 
Bacofen damit zu heihen. 

Baͤckig, mit Baden, (genis)verfehen; ein Bey« und Nebenwort, 
welhes nur in-den Zufammenfehungen rothbackig, Bünnbädig, 
dlckbackig, bauebädig u. ſ. f. Ablich ft. 

Die Backkammer, plur. die —n, an Höfen, derienige Theil 
der Küche, In welchem das Gebackene snbereitet wird, 

Der Bäckkoch, des — eö, plur. die — köche, eben bafelbft, 
elu Koch, der unter der ht bes Bagmeiſters Das Gebacene 
verfertiget; der Bäckereykoch. 

Der Badkorb, des — es, plur. die — körbe, ein Korb, worin 
der Bäer den zu einem Brote geformten Teig noch ein Mahl auf 
geben läßt, und ihn Damm darin zum Dfen trägt; Der Backuapf, 
die Backſchüſſel. 


Der Backmeiſter, des — s, plur. ut nom fing. derjenige, wel⸗ 
her die Aufſicht über bie Bacerey und bad Backwerk an ben Hör 
fen hat. f 

Das Baͤcköbſt, des — es, plur. car. 1) Gebacenes Obſt. 
2) Obſt, welches nur zum Baden taugt, oder gut zu baten fit; 
dergleihen Badäpfel, Backbirnen, Back kirſchen, Badpflaus 
men find. 

Der Badoofen, des — ⸗, plur. die — öfen. 1) Clin Ofen gum 
Baden, befonders des Broted. Daher der Badofmzins, fo 
wohl basienige Geld, welches die Unterthanen der Hetrſchaft, bie 
einen Smwangofen bat, entrichten, als aud dasjenige, was ein 
Nachbar bem audern für den Gebtauch feined Backofens bezahlet. 
2) Figürlih, von einiger Ahnlichtelt, bey deu Minktern, eine 
wie cin Badofen geftaltere Mine, 


Die Backordnung, plur. die — en, biejenige Orduung, nah 
welcher bie Bäder eines Orts gu baden verbunden find. 

Die Badpfanne, plur. die — n, in den Alien, eine Pfanne, 
Fiſche und andere Epeifen barin zu baden, 

Die Badprobe, plur. die — n. 1) Dos Meifterküd, welches 
ein angebenber Backer zu baden verbunden if. 2) Dasieuige 
Getreide, welches bie Obrigkeit zur Probe mahlen nad baden Läf: 
fet, mm den Preis bes Brotes darnach zu beſtimmen. 3) Die 
Brottare, welde den Bädern gefegt wird; doch nur im Nieder: 
Tıofen. 

Die Backſchaufel, plur. die — n, ein dünnes an einer langen 
Etange feit gemachtes Bret, worauf ber Telg in ben Dfen ges 
ktosen oder geſchoſſen wird; bie Brorichlebe, Brotſchieße, 
Schiebe oder Schiehe, der Schieber. 

Die Backſchuſſel, plur. die —n, hölzerne oder ſtröherne Stüf: 
feln, in welden bie Brote zum Dfen getragen werben, S. Dad: 
Porb, 
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Der Badflein, des — es, plur. die — e. 1) Gehitene, d. i 
sebrannte Eteine, Ziegel, im Gegenfage der gebauenen, ober 
an der Luft getroneten Steine. 2) In einigen Gegeuden, eine 
Art Märgel, weicher fo hart, wie Stein iſt, und im Geftalt der 
Wadfteine gebrohen wird; Sceinmärnel, 

Die Backſtube, plur. die — n, S. Badhaus, 

Die Backtafel, plur. die — n, bey ben Bütern, das auf einer 
Kafel beñudſiche Verzeichulß, wie fie nah einander die Mühle 
beſotechen und erhalten. . 

Der Badırog, des — es, plur. die — tröge, eln unten gi 
wölbter Trog, in welchem der Teig zum Brothacken augemache 
und gefnetet wird; Nieder. Badeisrog, an andern Orten bie 
Deute, ober der Deuten, . 

Das Baͤcktüch, des — es, plur. die — tücher, bey den Bädern, 
Tüder, deren man ſich zu ben Broten bedienet, 

Das Backwerk, des — es, plur. inuf. in den Küchen, alerley 
gebadene Speifen, doch mit Wusfhliefung des Brotes. ine 
Bödfinn, die mir dem Backwerke gur umzugehen weiß, Anden 
a. f. w. baden fann. 

Das Bad, des — es, plur. die Bäder. I) Der üffige Körper, 
dan ober mit welchem man fi badet. a) Eigentlich; In welcher 
Bebeurung oft ein Waſſer, in melden man babet, biefen Nah⸗ 
men fübhret; ohne Plural, Das Bad wärmen, Einem ei 

* fbllmmeo Dad zurichten, figürl. und im gemiehnen Lehen, ihm 
etwas Böfes zubereiten, Das Bad austesgen müffen, au 
aut im gemein. Leben, elgentlih, das Waſſer, worin ſich ein ans 
derer gebadet, austragen, figürl. fir andere büßen müfen. Tas 
Rind mit vem Bade auefhürten, gleichſals nur Im gemeinen 
Leben, das Gute mit dem Büfen verwerfen. #) In engerer Ber 
dentung wird ein warmes minerallihes Waſſer, in welchem man 
abet, ein Dad, rin warmes Bad, ein Wildbad, und zuwel⸗ 
den auch tm Plural die Bäder genannt. <) Flgurſich heißen oft 
auch verſchledene andere, theils Aüffige, theils nicht näfige Rötz 
per ein Bad, woben der Grund der Benennung tbeild von dem 
Überfiuffe, tbeils won einiger Übnlicteit des Gebrauches berges 
nommen iſt. So beißt bey dem Färberneine Kufe voll Waſſer mit 
deu zum Färben nöthigen Ingrebiemgen, worin man bie Zeuge, 
Die man färben will, eiuwelcht, ein Bad. Wen den ürzten bat 
men Milhbäder, Sandbäder, NRofimenbäder, und bev ben 
Sheibefünilern Dampfs Sand» und Afchenbäder, ©. ein je 
bes an felnem Orte. Ber den Maurern iſt das Dad rine größere 
Dienge Mörtel, als gewönnlid it. in Kalkbad machen. viel 
Kalt gebrauden, In das Bad fegen, meht Mörtel ald gewühn: 
lich nehmen. In dem Worte Blutbad bejiebet ſich Bad blof 
auf bie Menge bes vergoffenen Blutes, 

2. Der Gebrauch des Bades; ohne Plural. 4) Cigentlid. 
Einem Branfen Das Bad verordiien, Sich des Bades bedie⸗ 
nen. Einem das Dad gefegnen, km gemelren eben, eigentlich 
winfben, daß ed Ihm wohl bekomme; figürf, ihn ausprügeln. 
5) Gtgürlih. (1) Kin trocknes Bad, beißt ben einigen Ärzten, 
wenn der Beib, oder einige Theile deifelben mit Rauche gebähet 
werden. (2) Das Bad der Wiedergeburt, In der Biblichen 
Schreibart, die Taufe. 

3. Ein Zimmer, ein Gebäude, welches zum Baden befiimmt 
it, Ingfeichen ein Ort, am welchem fich ein mineraflihed Bad be⸗ 
findet, In das Dad geben, reifen. Daber auch die eigen: 
thlimlihen Nahmen des Carlsbades, Emierbaden, Schlangen: 
bades, Wifbades u, f. w. - 

Anm. 1. Oſt bedienet man fi anftatt bes Singulars bed Plu⸗ 
rals von diefem Worte; 3. ®. (Ih der Bäder bedirmen, die 
Bäder zu Wißbaden m. f.f. beſonders mern von einem minera: 
liſchen warmen Bade die Rede iſt. Klodann geſchiehet ſoldes 

eutaeder 


689 Bad 


Bad. 690 


entweber In Müdfipt auf den mebrmabligen Gehrand , ober anf Der Baber-Mledicus,des— Medici, plur die— Mediel, ein tirst, 


mehrere an einem Orte befindliche Quellen, oder auch aus bloßer 
Machahmung des Latein. thermac, arım ⸗ 
Anm. 2: Bad iſt ſich faſt in allen abendlandiſchen und mittet⸗ 
‘ wähtigen Sprachen gleich geblieben: Dep dem Kero Pad, Anu⸗ 
+ ‚gelf. Bacth‘, Engl. Bach, Schwed. Bad, Holland Baedı Das 
Griech. Auraraor und Yatein. Balneum haben anfer ber Wer: 
längerung am Ende, flatt des d, ein 1, welches die Züchter bet 
Lateiniſchen Sprabe wieder meggeworfen, vielmehr nur 
ihren Sotachwertzeugen gemäß ausgebrudet daben. Die älte: 
fen Lateiner hatten das Wort Bajae, für mineratifhe Bäder, 
° Die Jtaliäner fagen'Bagno, die Franzofen Bain, und die Rufen 
Banjo Ihre bält aud bier bäven für das Stammwort, zu: 
mabl da bas Schwediſche Badd auch Sonnenbige bedeutet. Das 
Wort Bad würde alfo eigentlih und zunãchſt einem warmen Babe 
sulommen, Allein 8 fbeinet immer, ald wenn Wachters. Mei: 
aung, der diefes Wert zu Vadum, waren, und Waffer, im Nies 
+ ber. Water, ziehet, diefmahl den Vorzug verdiene. Schon das 
VPhrogiſche Bedy bedeutete Wafler, das Goth. Wate hatte 
aleide Bedemung, und felbft im Schwediſchen it wär, für feucht, 
und wäta, für befenchten, noch üblich. Bad würde alfo eigentlich 
einen jedem flüfigen Mörper, und befonderd das Waſſer be: 
beuten. 

Anm, 3. Als fih die Dentihen zum Vortbeile ihrer Stärke 
und Geſundbeit ded Bades noch bäufizer bedienten als jest, hatte 
man eine Menge mir Bad zuſammen gefepter- Wörter, die zum 

- Baden nörbigen Bedienten, Werfjeuge, (Gefäße, Kleider m. f. f. 
aus zudrucken. In den Obprdentiben Gegeuden, mo man fi 
noch jegt zu baden pileget, find diefe Wörter noch üblich. Ders 
gleichen find Badebaube, Badebur, Badekeſſel, Baderleid, 
Badeknecht, Dademagd, Dadrmanrel, Badeſchürze u. ſ. f. 
bie ſich leicht vom ſelbſt veriteben, und daher hier feiner weit 

' Täuftigern Erklärung bedürfen. 


Die Bade Eur, plur. die — em, ber Gebtauch eines mineralt: 
fen Bades zur Geſundheit. Einem die Bade» Cur verorönen, 
&. cur, 

Die Bidefrau, plur. die — em, an einigen Orten, befonbers im 
Niederfahfen, eine Hebamme, oder Wehmurter, weil fie das 
nen aeborne Kind zuweilen auch zu baden pflegt, S. Bader 
murter. 

Der Badraat, dee —er, plur. die — näfte, eine Yerfon, welche 
des Badens wegen in eine Badeſtube lemmt; Ingleiben, welche 

ſich der mineraliſchen Bäder eines Ortes bedienet. ©. Gaſt. 


Das Badegẽld, des— es, plur. inufit. 1) Das Geld, weldes 
man für dad Vaden in den Babefiuben erleget. 2) Bey einigen 

‚. Handwertern, fo viel ald Trinkgeld für die Geſellen, welches 
ebedem zum Baden angewandt wurde, und ben vierten Theil bes 
Wochenlohnes ausmachte. ° Well des Baden nicht mehr üblich ift, 
fo iſt auch dieſes Badegeld abgefommen, - « . 


Die Badefappe, plur: die—m, eigentfih ein langes leinenes 
Kleid, darin zu baden, Im Niederſachſen bedeutet ed auch ein 
langes neſſeltuchenes Sterbetleid. ' 

Der Badekopf, des — es, plur. die — Föpfe, in ben gemeinen 
Mundarten fo viel ald Schröpfföpfe, Ventoſen, weil man fie 
nah dem Gebtauche bes Bades aufzuſeten pflegte. 


Das Badekraut, des — es, plur. die — kräuter, ein Nabiıe, 
welchen man im gemeinen Leben allen denjenigen Aräutern beyle: 
get, die man zum Baden zu nebmen pflegt, 3 B. dem Liebftödel, 
den Kamillen, dem Roßmarin, Steintlee u. ſ. f. 

Der Badelehm, des — es, plur. inufit. S. Badeſchlamm. 
Adel. W. 2.1, Th. 2, Aufl, 


‚ Baber, 
‚ Ehröpfen, die übrigen Beſchäftigungen baben fie mit den Barbie- 


welcher ſich in einem mineraliihen Babe aufhält, die Aranfen das 
ſelbſt zu beforgen; der Badeatzt 


Die Bademulde, plur, die —n, eine Mulde, nen geborne Kinder 
" Darin zu baden... — 

Die Bademutter, plur, die — mütter, in Niederfahfen, eine 
Hebamme, Wehmutter. S. Badeſtau. 

Baden, verb. reg. act. M Eigentlich, mit Eintauchung dee ganı 


sen Leibes, oder doch eines großen helles deſſelben in rinen 
flüfigen Körper, waihen oder büben. Sich baden. Sich im 
Siuffe, in einem Teiche Baden. Min Zind baden. (Er fieher 


"aus wie eine gebadete Kane, im gemeinen Scherze, d.i. ſehr 


nef. Jusleichen abſolute, mit Weglaffing des Accuſatibe, baden, 


das Bad gebrauchen. Ic werde heute baden, 


Komm, bade fidyer, ich ftöre dich nicht, Mami, 
2) Figürlih. Sich dm Blute der Erſchlagenen baden, viel 
Blur vergießen. 

In dem Tumult des Aufrubrs feinen Arm 

In Blur zu baden, Weiße. ' 
Slch in allen Wollüften baden, fie auf eine unmäßige Art 12 
niefen. Sich in- Thrönen baden, heftig weinen. Oft fieber 


mich noch der Morgenftern in Bedanfen vertieft, und im 


Thränen gebader, Duſch. Auf ähnlihe Urt ſagte ſchon Wins 
bet; Di wange vs ougen baden, d. i. weinen. Sie babder 
feinen Leichnam mit ibren Thränen, Weiße, beneht ibm häufig 
damit. Die Müller fagen, das Nad bade, wenn das Waller 


fo hoc ſtehet, daß es bie Schaufeln erreicht, und folglich bie 


Bewegung hindert. 
Anm, Das Werbale die Badung iſt von biefem Zeitworte 
nicht gebtauchlich. Won deſſen Abſtammung, f. Bad, 


Die Dadeorönung, plur. die — em, die einer Badeilube vonder 


Obrigfeit vorgefpriebene Ordnung. 


Der Sadequait, des — es, plur. die —e, ein Büfhel grüner 
« Kräuter, womit man in den Badeſtuben die Geburterheile bedeet. 
Der Bader, bee—s, plur, ut nom. fing. deffen Gattinn die 


Baberinn, plur. die — en, der die Erlanbniß bat, eine Bade: 
ftube für andere um Geld zu halten, und vom Baden nnd Schröps 
fen Profefion macht. Jugleichen ein Wundarzt, der auch Bar 
den und Echrüpfen geleruet bat, zum Unterſchiede eines Bund: 
arztes, der daben nur barbiereu lann. 

Anm. Odsleich das Baden in dem balben Deutſchlande güng 
lich abgefommen iſt, fo ift dod bie Benennung der Bader ges 
blieben. Im gemeinen Leben pilegt man fie eft mit ben Barbie: 
tern zu verwechſeln, ob fie gleich ſich forgfültig von ihnen water 
ſcheiden. &. Zinkeus Manufacrur » und Handwerks. Lericon v. 
Eine ihrer vornehmen Verrichtungen iſt noch das 


tern gemein, Ehedem hieß Bader, was jeht ein Badrgaft 
beißt, d. i. einer der arbadet wird; der Bader aber/bief Bades 


meiſter, Stübner, Stubrer, (S. Badeſtube) und im Niederſ 


DBadftäver, Stöver, 


Die Baderẽy, plur. die —en, bie Wohnung eines Baders, In: 


gleihen’ein Haus, weldes bie Gerechrigteit hat, eine Badeſtube 
zu halten, 


Der Badeſchaum, des— es, plur. car. eine weiße altalifhe 
Guhrt, welbe mit einigen warmen mineralifhen Bädern hervor 


ſprudelt, und als ein weißer Schaum auf dem Waſſer ſchwimmet. 


Die Badeſchicht, plur, die — en, bey ben Handwerkern und 


andern Arbeitern, das Nufhören von ber Arbeit, unter dem Vor— 
wande, im das Bad zu gehen. S. Schicht. Befonders pflegte 
man um dieſet Urfahe willen Eonnabends früher als gewöhnlich 
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Severabend gu machen, welches aber mit dem Baden felbit, an den 
weiſten Orten abgelommen ift. 

Der Badefeblamm, des— es, plur, car. der feine, einem Wilde 
rahme ähnlibe Ehlamm , welcher ſich in mauchen natüirlihen Bäz 
bern auf den Boben ſetzt; der Badelehm, wenn er dem Lehm 
an Farbe gleicht. 

Der Badeſchwamm, des — es, plur, die — fhmämme, ein 
Rabıne, welchen man dem Wierrihwamme gibt, weil man ihm 
zum Baden und Waſchen gebraucht; zum Unterfhiebe von dem 
Baumſchwamme. 

Der Badeſchwefel, des —s, plur. car. natürlicher Sqwefel, 


welcher in Schwefelquellen, und befouders in heißen Baädern, wie 


3. D. ju Aachen, gefammelt wird, 

Der Badeitein, des — es, plur, inufit, ein Zropfiiein ober Tef, 
ber ſich in dem warmen Bädern anzulegen pfleget ; der Badeſinter, 
Badetof, im Garls : Bade der Sprudeljtein, Prudelfteln. 

Die Badeitube, plur. die —n, vulg. die Badflube, 1) Eine 
Stube oder Zimmer, welches zum Baden beftimmet ift. 2) Ein 
Öffentlicher Hans zum Baden, Echröpfen und Schwigen; die Bar 
derey, Ehedem nannte man eine folhe Badſtube nur zur’ dd 
eine Stube, und im Nieberf, Stave, Stove, 

Die Bad-wanne, plır. die —n, eine an beubden Seiten breite, 

‘ am Ende aber Tänglich runde hölzerne Wanne, fich darin zu baden, 

Badewarm, —* et adv. fo warm, als ein ap Baden gewärm: 
tes Waffer, im gemeinen Leben. 

Der Baädewiſch, des —es, plur. die —e, eine von Stroh ge: 
floctene Unterlage, worauf die neugebornen Kinder bey bem Ba⸗ 
den in ber Bademulde gelegt werben. 

Badian, S Stermanis. 

Baditube, S. Badeftube, 

Das Baffchen, des—s,- plur. ut nom. fing. eine befonderd in 
Niederiachlen übliche Benennung des zwepthelllgen weißen Yüpp- 
den, welches die Landgeiflimen jiatt des Priegerfragend tragen. 
Yu Oberfahfen nenne man ed das Aloe. Daf der Nadme 
Saff hen nicht von dem Niederfächfifchen buffer oder puffen, dau⸗ 
ſchig machen, foıninen fünne, zeiger die biofe Geſtalt. Im Nies 
derfähfiiben ijt babfen, maf machen, und Bäbke-doof, ein 
Heined Turb, welbes man den Kindern unter bem inne feit 
macht, Damit fie die Aleider nicht befubelm, mir welchem ein 
BSüffchen viele Übntihteit bat. 


Bien, Däfsen, verb reg. neutr. mit dem Sülftworte baben, 
ſcwach bellen. Diefed Wort it, fo mie deſſen Freguentativum 
> bäffzen, im Hochdeurſchen wenig üblich; indeſſen it es dech um 
des zuſammen gelegten wicderbäffsen wilfen zu merten, welches 
zuweilen vorfommt. S. diefes Wort. Bäffen ahmet den Schall 
nah, den bie Hunde durch ihr ſchwaches Bellen maben, und 
fommt darin mit dem Griech. Arvca- und bem Latein. baubare 
überein, 


Die Bagage, (frrid Baggäſche), plur. inuſ. H Das @eräth, 
oder Gepuck, befonders einer Armee im Felde. Daher ber Bas 
gage- Wagen. 2) Rigürlic in der niedrigen Sprechart, licders 
liches Gründel, dergleichen fih gemeiniglig bep dein Gepäcke ber 
Armeen aufjubalten vilegt. 

Anm. Wir haben diefed Wort von dem Franzöſ. Bagage an: 
genommmar. Indeſſen ftammer ed doch aus bem mitternächtigem 
Mundarten ber. Das Schwediſche Bagg, ımd das Mir: Franıd- 
fiibe Bague, bedeuten einen Wartelfad, Das Engliſche Bag 
it ein Geutel, und Die Bedenzung des Deutſchen Pad in befaunt, 
S. du Siesne Gloflar. v. Bogegtum. Auch die figürkihe 
Bedeutung if ben den Ausländern mit unbefannt, indem das 
Engl, Bagage, und das Ftauzöſ. Bagalle, das Span, Bagallı 
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und das tal. Bagafcia, fo wie das Deutſche Pack, aleichſalls vn 
einem liederlihen Weibesbilde gebraudt werben, 

. Baggern, verb. reg. act. ein Niederdeutiches Aunſtwort, * 

Schlaunn and ber Tiefe ziehen, Emnen Gafın oder Lanal bag⸗ 

gern, ihn von dem Schlamme reinigen, welches vermittelft eines 
DBaggerprabmes ober Baggers geihiehet, der ein. Schörfrab 
mitlangen Schaufeln bat, ben Schlamm zu beben, Eben daſelbſt 
baggert man auch den Torf, wenn man ibn mit Nehen aus 
einer fumpfigen Tiefe ziehet, dergleichen warf denn Baggertorf 
genannt mird, 

Das Bahekraut, des — es, plur. die— Fräurer, ein allgemels 
ner Rahme aller berjenigen Kräuter, melde zum Bühen bes 
Leibes dienlich find. 

Bäben, verb, reg, act. welches in feiner allgemefnften Bedeutung 
ermärmen bedeutet, aber in den verſchiedenen Füllen, in melden 
es gebrandt wird, allerley Nebendegriffe befommt. So bedeutet 
Holz bahen, es am Feuer erwärmen und beruach den Baſt ab: 
sieben, oder auch es biegen; Bror, Semmeln bäben, in den 
Küchen, es röſten. Kranke Glieder bäben, bey den Ärzten, ſie 
mit warmen Tüchern reiben, ingleichen fie beräudern, den Dunft 

‚ von warmen Kräutern baran gehen laſſen, wie auch warıne äufer« 

liche Arzenepmitrel überlegen. _ Daber die Bäbung, fo wohl 
bad Büren, ald auch eine üußerliche Argenep, mit welder geba⸗ 
bet wird. 

Anm, Babhen, Niederf. bäben, bäen, bat mit dem Griech. 

A-, calere, zu viele Gleichheit, als dad man felbige follte ver⸗ 

fennen lünnen. Das alte Lateiniſche Bajae, warme Büder, und 
bas Schwed badda, erwärmen, gebüren-gleihfalis zu diefer Fa⸗ 
milie. ©. Dad und das Berbum baden. Die gemeinen Mund: 
arten baben von dirfem Worte auch eim Intenftonm, dergleichen 
das Oberdeutfche bacheen, und. das Nisderfächfifche bäkern, er⸗ 
wärmen, ü. S. Bächern. 

Das Baheſacklein, des — e, plur ut nom, fine. Kräuter oder 
andere in Leinwand genüdete Arjenepmittel, Tanke Glieder das 
mir zu ben, 

Die Dätertule, ben den Alanngärbern, S. Gärbertube, 

Die Bahn, plur, die — en. 1) Eigentlich eim betretener, gangs 
barer Weg zuu Geben oder Dieifen. ine Dahn machen. Die 
Babn brechen, fo wohl eigentlich, zum erfien Mable auf einem 
Wege reife, als auch Aürlich, In einem ſchweren Geſchäſte dem 
Anfang machen, Von der Bahn Pommern, Die Bahn verlies 

ren. EWinem die Babn verbauen, ibm den Weg verfperten. 
Bahn baltın, eben den Weg geben, ben andere gehen; befonders 
ben ben Fleiſchern, Im Unstragen des Fleiſches auf den Verkauf, 
eben den Weg auf bie Dörfer nehmen, dem ein anderer Fleiſcher 
gebet Erwas auf die Bahn bringen, fiaürlie, ber Urheber eineg 
Eace feun. Beſonders wird der Weg im Winter durch deu 
Eder eine Bahn gerannt ; daher die Schlirtenbahn. Fiatrlich 
dructt dieſes Wort off den Inbegriff der moralifhen Handlungeu 
und beren Urt und Weile aus. Kühre mid auf rechrer Bahn, 

‚Der Tugend Bahn if voll von Arbeie ud Beſchwer⸗ 
den, Gan. 

Was ift der Wienich, der auf der Bahn Diefes Lebens noch fo 
vorſichtig wandele? Gell In ter blutigen Schlacht auf der 

Bahn der Gelden Ebre firchen, 
2) In weiterer Vedeutung, (a) bie Linie, welche ein Körper 
im feiner Bewegung befhreibt, und der Eindrut, welchen er da: 
durid auf einen andern Körper macht. So beit in der Aſtrono— 
mir und Mechanik eine jede Yinie, welche die Körper in ihrer 
Bewegung in der Luft beſchreiben, eine Bahu. Die Prabtplit: 
ter nennen ben runden Kreis, melden der durchaebende Drabt 
auf ber Walze mad;s, und. die Bergleute, die Noth, in weider 
dr 


on 
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der Lauſtarren mit feinen Mäbern auf: und abläuft, eine Bahn. 
(6) Ein eben gemachter Play, allerley Berrihtungen darauf vor⸗ 
zunehmen. Daber die Reitbahn, die Begelbabn, die Nelfers 
babn, die Rennbahn, die Stechbabn m. f. f. S. dieſe Wörter. 
(ec) Au verſchiedenen Werkzeugen eine jede glatte Flühe, melde 
ben Wirfungen eines andern Körpers unmittelbar ausgeſetzet if. 
Daber die Babu eines Zammers, bie breite md glatte Fläche, 
mit welcher der Schlag geſchiehet; die Hahn des Amboßes, def 


© fem ebere glatte Fläche, anf welder die Schläge geſchehen; die ° 


Bahn eines Zobels, beffen untere ebene Fläche; die Babn an 


einer Are, ober an einem Beile, die Fläche, welche länge ber | 


Edmeite binlüuft; die Dabın an einem Grabſtichel, beffen un: 
terite Fläche, mit welder: ber Künftler arbeitet, u. f f. 
i Anm, 1, Der Pural kommt im gemeinen Leben feltener, bey 
den Dichterm aber häufiger vor, 
Die Schiffe finden fihhre Bahnen, 
Selbſt auf den wilden Oceanen, Cram. 
Und neue Bahnen ſich zu brechen 
Seife in ein Neſt nelehrter Weſpen ftechen, Wiel. 
Anm, 2, Bahn lantet im Schwed. Ban, im Dänifhen und 
Holluad Dane, Wachter dult eben für das Stammwort; allein 
Die Ehre gedöret wohl dem alten nordiſchen Zeitworte bana, 
falagen, womit das Griech. Amew überein fommt; denn geben 
At doch nichts anders, aid die Erde mir den Füßen ſchlagen. 
Wer der erften Armuth der Epracen bat dieie Bereinigung ber 
Wearife nichts Wibermärtiged. ° Im Zranpöftihen beißt chemin 
» battu. auch nichts anders als ein gebadnter, ebenet Wrg ©. 
auch Bohnen, das Zeitwert. Im Nieverfüchlifhen bedeutet 
Daan, die ganje Breite der Benge, woraus die Mriberröde 


Bahnen, verb. reg act. ganabar machen, eben machen Ci 
gentlih, von dem Wege. Einen Weg babmen, Kin gebabn: 
cr Weg Figürlich bedeutet diefe R. A. auch, bie Hinderniffe 
aus dem Wege räumen, bie Mittel zur Erreichung einer Abſicht 
dırbietben, Die Airen haben uns den Wer zu den Wiſſenſchaf⸗ 
zen gebahnet. Er wiirde nie zu diefer Würde gelanget ſeyn, 
werm ihm nicht die Bunft den Weg dazu gebabner hätte. Zu: 
weilen wird aud das Hauptwort ausgelaffen. Ich will ihm die 
Ritkehr zur Tugend bahnen, Weile, 

Anm. Bahnen lautet int Schwed. bana, im Däniſchen bane, 
in einigen Gegenden Englandes to boon, bey ben Oberbeutichen 
bäbnen, und in einigen gröbern Mundarten ponen. ©. Bohnen; 

Dir Babnenfchlägel, des—#, plur. ut nom, fing. ben den 
Bergleuten, der große Hammer, womit bie Bahn des großen 
Schmiedehammers wieder ansgebeffert wird; im ihrer Mundart 
Pfäbmenfchlägel, 

Der Bahremvärter, des — #, plur. ut nom, fing. an ben 
Höfen, derjenige, welcher die furſtliche Reitbahn in Ordnung zu 
erhalten bat. 

Dir Babn-Galspp, des — es, plur. von mebrern Arten, 
die — e, der Fünftliche, oder auf der Meitbahn erlernte Galopp 
eines Pferdes, zum Unterſchlede von dem natürlichen oder Seld: 
Baloppe. 

Bahnhobeln, verb. reg. act. bep ben Wörtern, ben Boden 
eined Gefüßes aushobeln, glatt hobrin. 

© Yıbnig, was Bahnen, oder glatte Flächen hat, ein Bey: und 
Nrbenmwort, weldes nur in dem Bergwerken üblich üft, mo gemiffe 
ecige Zinugrauyen mit glatten Blähen bahnige Zinngraupen 
genannt werden, 

Die Bibre, plur, die—n, im gemeinen Leben, ein Werkzeng 
zum Tragen, meldes aus zwey Stangen beftehet, Die mit 
Querhälzern verbinden find; edler eine Trage, Daher die Mifts 
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bäbre, die Zandbahre, die Todeenbahre, melde letztere auch 
nur fhlehthin die Babte genannt wird. Im Thüringen iſt 
Radebahre, oder Radebärge, ein Eciebefarren, zum Unter— 
fihlebe von einer. Tragebahre, welder Ausdruck fonit ein Pleo- 
nadmus ſeyn würbe; und ein Ne, worin man Fifche triigt, wird 
in Schwaben eine Siihbär und brp den Minnefingern Bere ge: 
nanut. Bey dem Papiermachetn ift die Babre oder der Seihe⸗ 
kaſten ein Feiner Trog, wilder ftatt des Bodens einen feinen 
wollenen Zeug ‚hat, die Unteinigfeiten des Waſſers von dem Waſ⸗ 
ſerlaſten abzuhalten. 

Anm, 1. Der Nahme biefes Werkzeuges ift fehr alt, heut zu 
Tage aber beſonders den Niederdeutſchen Mundarten eigen, wo es 
Barre, Berrje, Böre, Bärge, Borge u. ſ. f. geſprochen wird. 
Das Ulemanniihe Baru nnd Bara, das heutige Oberdeutſche Par, 
das Schwed. Bär, das Dünifhe Baar, das Engl. Barrow, das 

Gran; Bar, und Biere, das Ital. Bara und Barra, bedruten 

ins geſamint thells eine jede Badre, tbeils ins befondere eine Tod⸗ 

tenbabre, zuweilen aber auch einen Sarg. Ja Herodotus verſichert, 
daß die Sgnptier einen Kahu, worin die Todten abgeführet wur: 
den, Barin genannt. S. Barke. Das Stammwort iſt dag‘ 
noch im Nieberfähfifgen fo übliche bären, oder bören, tragen, 
heben, welches mit dem Alemanniſchen peran, dem Gothiſchen 
bairan, dem Schwediſchen baera, dem Däntſchen bäre, dem 

Uingelf. baeran, dem Engl. to bear, und to wear, dem Mendi- 

ſchen bieru, beru, dem Sateinifgen ferre und Griechiſchen Le- 
ger, alle im der Bedeutung des Tragens, einerlen iſt. Vermuth⸗ 
lich geböret aud das Griechlſche Auper, eine Laſt hierher. S. auch 

Dar, bie Endung, Bebären, Pferd, und Schwer. 

Anm, 2. Die alten Screibarten keunen in dieſem Worte 
kein b. Erſt im den neuern Seiten hat man angefangen, es bald 
Baare, bald Babre zu fereiben, wovon doch die letzte Form den 
Vorzug erhalten bat. ©, bie Orchogr Th. 1, ©, 249, 282. 

Tas Baͤhrrecht, des — es, plur. inufit, in deu Rechten der 
mittlern Zeiten, 1) eine Art eines peinlihen Prezeſſes, da man 
Perionen, bie wegen einer Mordthat verdüchtig waren, an den auf 
einer Babre liegenden Lelchuam des Ermordeten führte, und 
ihre Finger anf die Wunde des Entleibten legte, im Ermartung, 
daß bev der Gegenwart ber fhuldigen Perion die Wunde anfange 

“ gu binten; Jus cruentationis, Sandapilae; welches abergläus 
bige Verfahren an einigen Orten noch üblich iſt. 2) Das Net 
einen Ermorbdeten gerichtlich aufzuheben und abynführen. 

Das Bährtüch, des — es, plur. die — tücher, an einigen 
Orten bad Leichentuch, weil es über die Bahre und dem darauf 
ftebenden Sarg gezogen wird, 

Die Bahung, S. Bäben, 

* Bai, Baie, S. Bay. 
aiern, ber eigenthümliche Nahme eines Dentſchen Herzogthum 
aus dem Latein. Bajoaria, verderbt Bavaria; —— 
erhellet, daß das y, welches man ebedem in dielem Worte ſchrieb, 
und wehl noch ſchreibt, keinen hinlänglichen etymologiſchen Grund 
hat. Daber der Baier, des — 9, plur. die — n, Famin. 
die Baierium, eine Perſon aus dieſem Lande; und das adj. et 
adv. Baleriſch, aus diefem Lande ber, Baieriiches Bier, 
Baieriſches Geld, der Baterifche Stich, in der Nahmnäzterep, 

Balern, eine Art des Läusend, ©, Deierm. 

Bajonner, S. Bayonner, * 

Baitzen, 6. Beigen, 

"Die Bake, plur. die — n, Im ber Seefahrt, ein Zeichen für 
Schiffende, damit fie wifen, wo entweder bie Anfurt uud Ein: 
fahrt, ober auch das Fahrwaſſer iſt. Diefes Zeichen ift entweder 
eine Tonne, welhe fo im Waſſer befetiget wird, daß fie auf sem: 
felben ſchwimmet, ober auch ein Feuerbecen auf einem erhabenen 

&i2 . Orte 
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Orte ober Thurme, oder auch nur eingeſchlagene Pfähle oder Stan ⸗ 
gen. Alle dieſe Zeichen beigen Baken, und nach Maßgebung ihrer 
Beſchaffeuheit, eine Baktonne, eine Feuerbake, in Hamburg 
Blüfe, Bleufter, won Blaß, Flamme, Glurbu.f.f. Derienige, 
der die Aufſicht ber eime folche Bote bat, wird ber Bakenmeiſter, 
und das Geld, welches bie einlaufenden Schiffe dafür erlegen, 
das Bafengeld genannt, ©. auch Tonmengeld und Tonnen: 
meiiter, 2 

Anm, Das a lauter in biefem Worte gebehnt; ber barauf 
folgende Eonfonand muß alfo ein einfaches F und kein «T fevm, 
Das Wort felbit it Niederdeutſchen Urſprunges, ohue Zwelfel von 

. dem Yugelf. Beaen, Engl, Beacon, ein Zeichen, wovon aud in dem 
mittlern Latrine' Bagıa ein Zeichen bedeutet. Von einem andern 
äbnfichen Worte, in welchem ber Begriff det Vertiefung der herr, 
(sende it, ©. Becken, tft die Bake in einigen Gegenden eine 
Öffnung in dem Eife, in welchem Falle es aber doch am haufigſten 
Wale geſchrieben und geſprochen wird; S. daſſelbe. 

Der Bakel, des — #, plur. ut nom. fing. ein Sto@, befon- 
dere in drn Schulen. Es iſt zwar zunichſt aus dem Vatein, Ba- 
eulus eutlehnet, alein dieſes vateinifhe Wort felbit kann feinen 
nördlisen Urfprung nicht verläugnen. 
von einem Worte, wovon noch das Schwed. Fäk, eim Yrügel, 
übrig it. Das Schwediſche Bagal, nnd Walliſſche Bagl, bedens 
ten gleichfalls einen Prügel. &. Sängel, und Dafern, 

Der Babkeler, dee — 8, plur. ut nom, fing. bev den Fürſch- 
nern und Weißgärbern, ein eiſernes Wertzeug, weiches nie ein 
Eübel gelrümmt, aber obne Schärfe it, bie Felle daran abzuzie- 
hen; das Bafeleifen, verderbt Böfeleifen. 
vorigen aus Einer Quelle, 
er Bakıljau, des — es, plur von mehrern Arten, die — e, 
in der Handlung, eine Art Stockfiſches, welcher aus gedörteten 
Felſenfiſchen beſtehet. Da bieler Fiſch an den Eid » Amerifaniihem 
Künen bereitet wirb, fo ſtammet auch deffen Nahme daber, Im 
Spaniſchen wird er Baacalao genannt, 

Tas Bafengeld, dee — es, plur. inufit. S. Dafe, 

Der Bakenmeiner, des — s, plur. ut nom, fing. ©. ebenb. 

Balern, verb. reg act. welches nur in einigen gemeinen 
Mundarten üblich it, wo es fo viel ald Elopfew bedeutet. Daher 
Baer, eben dafelbit, ein Hammer. Es ift ein Iterativum vom 
dem aleichfalls noch in menden Gegenden ganabaren bafen, ſchla⸗ 
gen, klopfen, welches das Stammwort des Latein Baculus ift, 
und wovon unfer pocdyen als ein Äntenfivum angefehen werben 
fann. 

Die Balance, (ſerich Balaͤngße), plur.die — m, aus bem Fran 
zoſiſchen Balance, dat Gleichzewicht Die Balance in der Zand: 
lung, das Gleicgewicht, die Sleichheit der Cinfubr und Ausfubr, 
der Einnahme mud-Nusgabe, Die Balance sieben, biefe Gleich⸗ 
beit berechnen. Daher balanciren, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben. das Hleichaewicht halten. Befonders in der Tanzfunft, mit 
dem einen Rude ftebend und mit dem andern ſchwebend, das Gleich-⸗ 
gewicht nah Auordnung der Dinfit halten, welches von den Geil: 
Kingern vermittelſt einer eigenen Balancir- Stange geſchiebet. 
Figürlie iſt batanciren unfhlüffig, ungenif ſeyn. Die Zanzfunt 
allenfalls ausgenommen, fünnte nıan fo-wohl das Merbummald das 
Subitanriv ſeht fllglich entbebren. 

Der Balaııder, eine Art Fahrzeuge, S. Belander, 

Der Balanit, des— en, plur. die— en, in ber Naturgefhichte, 


eine verfteinerte Meet« oder. Sersichel, aus dem rien. und & 


gatein. Balanus, 
Zer Balsh, eine Art Ebelfteine, S. Dallaf. 
Ter Balbahn, des — es, 
ausgeſtopfte Figur eines Birthahnes, die Birthühner Damit ans 


Es iſt das Dimiuntivum, 


Wermuthlich mit dem 


. Larpentiery Gloſſar. 


plur. die — e, bep ben Aägern, bie 
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zulocken. Auf den Balbabn fchieGen, fie dadurch zum Eduffe 
anlocken. Obae Zweifel von dem alten bal, unäct, falſch, böfe, 
und Sahn, einen falihen, nachgemachten Hahn zu begeichnen, 
daher das Wort eigentlich Balbabn lauten follte. f 


Balbier, ©. Burbier. 
Die Balche, plur. die — n, ein in Oberbeutichland fehr berübm- 


ter und ſchmacthafter Fiſch, welcher dem Häringe gleicht, aufer 
baf er größer und bis 17 Zoll lang wird, and von blaulichet Farbe 
> Er wird nur allein in bem Bodenſee gefangen, geböret zu 
dem Salmo des Anne, umd wird and Daal, Seide, Diauling, 
Gangfiih, Pferren, Lat. Farra. Fora, Pala genauut. ©. dar 


. von Sparrmaand Nachricht in Martins. Befrbidete der Natur, Th. 


4 ©. 651. Er bat den Nahmen ohne Aweifel von der fablen, 
falben, oder blaulichen Farbe, welcher au die Bildimans idren 
Nahmen zu danten bat. Am Bodenfee nennt ‚man biefen. Fiſch 
im erſten Jahre Zeuerling, im zweyten Stübe oder Steube, im 
dritten Bangfiih, und gegen bad Ende Springer, im vierten 
Ränfe, im fünften Halbſelch, im ſechſten Dreyer, md im ſie⸗ 
bentew .eigentli erjt Balche oder Feiche. Unfer, dieſer edlern 


rt, melde voljtindig Blaubalche oder Blaufelche genannt wird, 


gibt es mod eine geringere, melde weißlich von Farbe. it, nu 
Weißfelche oder Adelfiſch genannt wird, 


Der Balcon, (iprih Baltong,) des — #, plur. die — 9, ein 


Austritt vor einem Feniter in ber Hübe, ein unbedeckter Ürter. 
Ingleihen ein bedetier oder auch offner Gaug an dem Hintere 
tbeile großer Schiffe. Daber das Balcon: Senfler, eine Art 


° großer Fenſter, welde bis auf den Boden geben, und zugleich ine 


Thür vorſte len, wie man fie bev den Balcous an Gebuuden hat. 

Anm. . Wir baben diefes Wort aus dem Franz, Balcon, und 
Ital.Balcone übernommen. Die meliien Deutfven Mortforfcher 
leiten e8 von Balken ber, meil ein folder Austritt auf Balten 
rubet, Allein aus bes Ungeli a ©. Joſeph Gazophylaz. lıng. 
Perf. erbehlet, daß es Perſiſchen Urforurges in Die Perſer nen: 
nen einen folhen Balcon Bala-g-hauch,. Wenigſtens iſt wohl 
gewiß, daß die Sache feltit eine mergenlindifihr Erfindung iſt. 
In dem Lateine der mittlern Zeiten lommt an Balcıs für einem 
Balcon vor, und Balcrus bedeutete damahie ein Fenſſer. ©. 
Im Bremiihen bedeutet Balke auf dem 
Lande einen Boden, aber biefes geböret unjtreitig zu Balken, 
tignus, 


Bald, ein Umfianbewort oder Adverbium, 


1. Der Seit, da es alle Mahl eine kurze Zeit bezeichnet, Pr 
mit verihiebenen Nebenbegtifen, 

1) In Wafehung der, Biniichengeit, für, im lurzer Belt, Mr 
wird bald jterben. Ich werde bald Fommen, Bommen fie 
ja bald wieder. Wir werden bald Rath fhaffen. - Bald 
wird une die Licbe unzerrrennlich vereinigen. Wie bald kaun 
das gefcheben? Bald zuvor, Bald hernach. Bald darauf, 
Menn es eine Frage bealeitet, fo wird diefer Begriff zum Theil 
unfheinber. Wird es fie bald reuen? Gar fie ich, baid zu⸗ 


. frieden gegeben? Vornehmlich, wenn die Frage mit Unwillen 


verbunden if. Wirft du balo schweigen? Wirſt du bald kom⸗ 
men? Dit aber bie Rede eine Verneinung, fo ſtehet zumellen dag 
fo vor dem bald, ohne daß eben ein Nachſatz nörbig wäre, Er 
wird jo bald nice wieder Fommen, Id werde ibn jo bald 
niche wieder feben, 

Dirfes fo bald aber, welches einige uundtdiger Meife in ein 


Wort znſammen sieben, wird" auch oft zu einem Vinbemorte, da 


es denn fo wohl in dem Vorterfage als in dem Nachſatze firber, ' 
und in dem erſtern Kalle zuwetien. bed jo vertragen faun, meiches 
aber dech am kinfiaften wrasclafen wird. So bald co vier 
ſchlãgt, fo will id) fie — Gell. Veſſer: will ich fie mel⸗ 

den; 
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dem; obert ich will fie melden fo bald es vier ſchlägt. "So 
Bald ich deinen Brief aelefen batre, fchrieb ich, Wird ein folr 
er Satz verneinungdweife aufgedrudt, fo fängt fi der Nachſatz 
- mis der Vartitel als an. 8.8. Ich harte Deinen Brief ſo bald 

wicht gelefen , als ich fchrieb. 

- So bald flebe jener nicht den Prinz allein, 
As er ihm tcdten mil, Schleg. 

Indeſſen läßt fi biefe Wendung niet überall anbringen, Am 
meiften büte man fich vor einigen falfhen Wortfügungen ; z. ®. 
Ich barte deinen Brief jo bald nicht gelefen, fo kamſt du. So 
bald geſagt, fo bald getban. 

2) In Ridfiht auf die Hurtigkeit der Bewegung, für ge⸗ 
ſqwinde. Vierzehn Tage neben bald hin. Wie 3eir gebt bald 
voriiber. Was bald ensftebr, vergeht auch bald, 

3) Bep Zeiten, frühe. Wer fein Kind lieb bar, züchriger 
es bald, Was zum aken werden will, friimmer ſich bald, 
Ich babe es ſehr bald erfahren, 
fo bald? 

4) Ohne Verzug. Erbarme dich unfer bald, Pf. 79, 8. 
Sey willfäbrig deinem Widerfacher bald, Matth. 5,25. Wel⸗ 

der Gebrauch aber im Hochdeutſchen nicht ſeht gewöhnlich iſt. 

3. Der Art und Meife. 

iV Für Teihtlih, mit weniger Mühe, welde Bedeutung die 
flgürlige vom der zwerten der vorigen Abtbeilung iſt, aber nur 

Im gemeinen Leben gebraubt wird, Die Sache ift bald zu fafe 
fen. Arme Leute Fommen nicht baid empor. Es wird ſich 
wicht ba!d jemamd gelüften laffen, das zu thun. 

Kein, nein, man fünge mich nicht fo bald, Hageb. 

2) Für bey nahe. ch wäre bald gefallen, Ic babe es 
ibnen Bald angemerfer, Ich hätte es bald geglaubt. Sie 
machen mich ſchamroth z bald dürfte ich mid, dafür rächen, 
Leſſ. Das babe ich bald gedacht, Bel. Ich diirfte es bald 
nichs annehmen, ebend, Ic Fonnte bald elferfiichrig werden, 
eben. 

3. Der Abwechſelung, in welhen Falle, es ein swentes bald nad 
fich hat. Er iſt bald bier, balo da. Mr will bild dieß, bald 
jenes. Was für Erräme von Ergetzungen ergießen fich bald 
durch die Augen, bald durch das Gebör in unſere Seele! 
Duſch. Bald ſchlugeſt ou dein naſſes Auge gen Simmel auf; 
bald fiel es firrfam vor dir auf die Gegend zurück, ebend, 

Dald wünſcht ich mir die Eyl (Eil,) bald wünſcht ich 
den Verzun, Gell. 

Ein Dombrer fchörft aus feiner Pfründe 

Bald rothen und bald werfen Wein, Haged. 

4. * Des Ortes, für, nicht weir von, welche Bedeutung aber 
aur in den gemeinen, beſenders Oberdeutſchen Epre&arten üblich 
it. Der Garıen ift bald an der Stadt. Er wohner bald am 
Ende des Dorfes. 


- Anm, 1. Bald, Mieberf, balde, Gotb. balch, Angelf. bald, 

beald, ben den Alemanniſchen und Fräntiichen Ehriftitelern pal- 
de, baldo, balde, bedeutere ebedem fühn, mutbig, getrofl, wo⸗ 
von in den Schriften der mittiern Zeiten biufige Benfpiele vor: 
kommen, Diefe Vebentung ift im Deutichen verloren gegangen; 
und bar nur die oben. gebachten figürlichen übrig gelaſſen. Die 
verwandten Spracheu baben fie indeſſen noch behalten; deun das 
Engl. bold, das Hetdund. boud, das tal, baldo, das Frans. 
baude, dat Schwed, bild, das Islund. balldr, bedenten noch 
jest füln, muthia, mild, Indeſſen war bob and dieß micht die 
erſte Bedeutung dieſes Wortes ; beun ba es fo wohl im Schwedi 
fhen, als Euglifgen, und Isländiihen sunücft mlichtig bedeutet, 
fo iſt zu uermurhen, daß ed mit dem Schwediſchen baclla, jöns 


Warum Fommf du heute ' 
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nen, dem Deutſchen Walr, Gewalt und wollen, ja ſelbſt mit 
bem Latein. validus und volo, verwandt iſt. S. auch — bold. 

Anm. 2. Dep den Franfen und Alemannen war dieſes Wort 
sugleich ein Adjectiv, weldes orbentlih compariret wurde, bald, 
balder ober bälder, und bald⸗ſt oder bäldeſt. Allerbelldeft 
kommt im Echwabenfpiegel, und aufs peldift, Im Theuerbante 
vor. Die Oberdeutſchen haben die e Eomparation noch behalten; 
allein die Hochdeutſchen machen dafür dem Gomparativum von 
ebe, bald, eber, am ebeften. S. auch Baldig. Auch bas 

% Sobftantiv die Balde, iſt och Im Oberdeutſchland in den adver⸗ 
bifhen Redensarten in Balden, ımd in Bälde, für bald, im 
kurzem, vorhanden. 

Ker Bäldabin, drs — es, plur. die — e, ein beweglicher Him ⸗ 
mel, eine zierlic ausgeſpaunte Dede über einen Altar, Sitz u. ſ. f. 
ein Prachthimmel, Tragehimmel, Thronhimmel. Unter einem 
Baldachine ſitzen, ‚einber schen, 

Anm, Baldachin, Jtal Baldachino, Franz. Baldachin, 
und Baudequin, alt Engliih Bandekin, fommt ſeit dem ı2tem 
Zahrbunderte in den Europülfhen Sprachen vor, und wirb in 
dem Lateine der bamabligen Zeiten bald Baldakinus, Baldeki- 
nus, Baldekinius, Baldechinus, bald aber auch Baldochinus, , 
Bandaquinus und Baudequinus geihrieten. S. du Sresne 
und Carpentiers Gloſſaria. Allein es bedeutete anfänglich einen 
koſtbaren mit Golb gewirkten Zeug, und wurde erſt nachmahle vom 
einer aus ſolchem Zenge gemadten beweglihen Dede gebraucht. 
Um bas Jahr »278 wirb Baldekin durd purpura vel Samyt 
erfläret. Bey dem Carpentier kommt Baldicuarius für einen 
Sticker vor. In ben Niederſachſiſchen Urfunden it Boldek ein 
Thronhimmel, welches mit Baldicum in den Annal. Colmarienf., 
bey dem du Sreone Überein fommt, Um Bremen bedeutet Bold⸗ 
ten noch jeht ein Leichentuch. Wachter leitet biefes von bem 
MWalifiihen Pali, Seide, und Dach ab. In dem Bremiſch Nies 
derfächfiihen Mörterbuche hingegen, wirb es durch das noch jest 
in Niederfahfen Üblibe Bol oder Polle, das Haupt, und Dede, 
erkläret, Allein ber ausldudiſche Klang diefes Wortes macht es 
noch immer wahrſcheinlich, daß ed fremden Urfprunges iſt, und 
einen Zeug bedeutet, der in Baldach, dem neuern Nahmen 
der Stadt Babolon, gemwirfet worden, und ben die Kreuzzüge 
in Europa befaunt gemabt; fo mie der Nahme des Damajtes, 
von der Stadt Damascus feinen Urfprung bat. Die Babylonis 
ſchen Zeuge kommen (dom bey dem Plinius und Plutarch vor, 

und in der Sqweiz beißt ein gewiſſes Blumengewirt vom Molle 
noch jest beidnifch Werk, 

Tas Baldzeris, plur. inufit. ein Nabme, welcher an eint: 
gen Orten der Breuswurz, Senecio, L. gegeben wird, weil 
der Eame bald grau wird, daher auch die Lateinifhe Benens 
nung rühret. S. Breuswurs, 

Baldig, ein Adjectio, mas bald oder im Furzer Zwiſchenzeit erfolgt 
eder geſchlelet. Ich wünſche ihnen eine baldige Befferung, 
Gell. Ihr baldiger Abichied von der Welt, ebend. 

Anm, Da das Wort bald in ber Beitalt eines Abjectives uns 
gebräuchlich geworben, fo haben einige dieſes Adjectiv dagegen 
einzuführen geſucht. Mein es bat noch bev weitem nicht allge 
meinen Bevfal gefunden. In der eblern und feverlihen Schreib: 
art würde es feine Molle am ſchlechteſten ſplelen. 

Der Baldeiän, des — es, plur. inufit. eine Pflanze mit drev 
Etaubfäden, und einem Staubwege, ohne Kelch, mit einer einblät: 
terigen Arone, von weſcher man werfchtebene Unterarten bat; Va- 
leriana, L. von weldem Lateiniihen Nabmen der Deutfhe nur 
eine verberbre Aus ſprache iſt. ine Art derfeiben, melde häufig 
auf den Alpen wichfet, Valeriana celtica, L. wirb in Ober⸗ 
beutkblanb Alpenkraut genannt, Weil bie Katzen biefed Kraut, 

EI be ſon⸗ 
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beſonders bie officinelle Art deſſelben ſehr lieben, fo wird es im 
gemeinen Leben auch Katzenkraut, Katzenwurzel genannt. Der 
Nahme Augenwurzel beziehet ſich auf deſſen mediciniſche Kräfte, 
die Benennung wilder Kalmus und Therlakekraut aber auf 
die gewürzbafte Weichaffenbeit der Wurzel, Einige nennen diele 
Pflange auch Wendwurzel, weldes mit ihrem Norwegiichen Nab: 
men Vendelröd Übereln fommt. Der fo genannte Briechiiche 
Baldrian, Polemonium, L. gebörct zur Klaffe der Pflanzen 
mit fünf Stanbfüden und einem Staubisege. 


Balduin, Geuit. —s, ein alter Deutiber männlicher aufnahme, 


von bald, fühn, und win, der Wurzel von gewinnen, überwin⸗ 


den, einen fühnen Überwinder zu bezeichnen, 


Der Balöiter, des — s, plur. ut nom. fing. eine Armbruſt, 


welhe eine Angel ſchießet, von dem tal. Baleftra, und dem 
Satein. der mirtlern Zeiten Baleftrum, welches aus Balifta ges 
macht wotden. ©. du Freene und Carpentier Gloflar, v. 
Balifa. 


Baley, S. Balley. 
Der Balg, des es, plur. die Bälge, Diminutivum das Bälg⸗ 


— 


-an den Weinbeeren, 


fein, des —#, plur. ut nom. fing. 

1. Eisentlich, Üiberbanpt ein jeder hebler umnb weicher Körper, 
in welchem ein anderer enthalten iſt. Beſonders: a) die Haut 
an gewiſſen Früchten unb um ibren Samen, Daber die Bälge 
Erbienbälge. In ber Aräutertunde wird 
auch der Kelch der Grasblumen, gluma, ein Dalg, oder Bälg: 
fein genannt, Daber im gemeinen Leben das Berbuin fich bäl: 
gen, die Haut fahren laffen. Die Erbfen balgen fi. Schon 
Das Angelſachſiſche Baclga Fommt für eine Hülfe vor, und unter 
deu Schwäblfhen Kalſern fang Schenf Uri von Winterjtetten: 

Towig rofe . 
Gegen der funnen diu fich izt neigt us ir belgelin. 

5) Die Haut aller derjenigen Thiere, melde ganz abgeitreifet 
wird, ohne vorber aufgefhnitten zu werden. Daber nennen bie 
gager und Klirfämer alle noch mit Wolle und Haaren verſebene 
Häute der Hafen, Kaninden, Luchſe, Füchſe, Wölfe, Marder, 
Eiq hotuchen, Hamiter, Iltiſſe u.f.f. Dälge, weil fie abgefreift 
werden; ein Umſtaud, ber fie von den Sellen In eugerer Bedeutung, 
welche aufgefhnitten und abgezogen werben, hinlängllch untericheis 
det. Um defiwillen werben auch bie Haute, welche das Umgejies 
fer ableget, wenn es ſich häutet, Bälge genannt. Daher ein 
Schlangenbalg. 

c) Der Blaſebalg, der im gemeinen Leben, befonbers bey den⸗ 
jenigen Handwerkern, die ihm nicht entbehren Fünnen, ein Balg 
genannt wird. 5. bie folgenden Zuſammenſetzungen. Diefe 
Wedentung hat auch das Schwebifhe Baclg, das Ungelf. Bilig 
und Blaeft-belg, und das Engl. Bellow, Wermuthlich von 
der erften und ülteften Bedeutung biefes Wortes, da es einen 
Ent, Beutel oder Schlauch bedeutete. S. bie Anmerkung, 

d) Der Bauch, Schmerbauch, welde Bebentung zwar im 
Hochdentſchen nicht üblich iſt, aber im Micberfichfiichen nach häufig 
vorfommt, wo man auch davon dad Verbum balgen, d. i. den 
Lelb aufblähen, hat. Auch das Schwed. Baclg, das Engl. Belly, 
und Holländ, Balg, bedeuten den Bauch, 

2. In weiterer und figüeliher Bedeutung. 

a) Was aus bem MWalge eines Thieres verfertiget morben, 
So nennen die Vogeliteller einen ausgeitopften Vogel, bie Vögel 
damit gu fangen, einen Balg, und im gemeinen Leben wirb eine 
aus dunnem Leder verfertigte und ausgeftopfte Puppe, ſo lange fie 
woch unbetleidet it, gleihfals mit dieſem Nahmen beleget. 

» Ein And, doch nur aus Verachtung; im Nieberfächfifchen 
eine Balge, Sifbalge, und in Weſtphalen Blage, Schon im 
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der Doriſchen Mundart bedeutete wuän? ein kleines Aind. S. 
auch Wechſeloalg. 

c) Ein liederliches Weibesbild, eine Hure, gleichfalle nur img 
verachtlichen Betſtaude. Wachter leiter diefe Bedeutuag von 
ben vorigen ab; allein feine Eitlarung iſt nicht allein ſchmutzig, 
fondern au unriuprig. Das Altfranz. Balle, Baille, und das 
heutige Jtal, Baıla uud Balia, bedeuten eine Diagb, oder Eiings 
aume ©. Larpentier v. Halia Diefes Wort iſt alt und 
kommi mit puclia, und in der nahmahligen verächtligen Bedeu: 
tung mir pellex und dem Griech wudAaxy überein; daher es fe 
biejer Bedeutung mir dem obigen Balg nichts gemein bat. 

Anm. Baͤlg iſt eim fehr altes Wort, denn Feſtus verfihert, 
daß B..Iga ſchon bep den alten Galliern einen Iedernen Beutel bes 
deutet habe. In den folgenden Mundarten, z. B. der Gothiſchen, 


Angeliihlifhen und Alemannifhen kommt cs von einem Sclauche 
vot. S. auch das folgende. 


"Die Balge, plur. die — u, in einigen beſonders Niederſachſiſchen 


Gegenden, eine Aufe, ein Zuber, Waſchſaß, bie Hälfte einer 
durchacſaateu Tonne, 

Aum, Im Niederfüchf. lautet biefes Wort Balje, im Din, 
Batje, im Schwed. Balja, im Engl. Pail. Schon die Griechen 
nannten eine Wirk höljerner Gefäße erde. Es feiner, daß 
auch dieſes Wert zu Balg gehöret, wenigiiens läßt «8 ſich aus 
bem oben gegebenen algemeinen Begriffe ſeht gut derleiten ©, 
auch 1. Solge. Das Niedetſachſ. Balge bedeutet über Dich auch 
noch eine Mafferleisung, einen Ganal; ingleiden niedrige funis 
pfige Orter, im welchen ſich das Waller ſammelt, melde Bedeu⸗ 
tung cine bequeme Ableitung für den Nabmen Belgiens und ber 
Belgier abyıbr. Im Oftfriepland bedeutet Daige einen Meerbus 


fen. Bep dem ou zresne it Bajula ein Waſſergeſaß, und Balg _ 
ein Meines Echiff. 


Balgen, verb reg. recipr. fi mit jemanden ringend ſchlagen. 


Sich mir einem balgen. Dober das Balgen. 

Anm, Da belzen bey den alten Alemauntfhen ind Fränfs 
ſchen Schriftſtelern febr oft für zürken, expolganer und ırbol- 
gono für zeruig, Gibulihti aber, Abulki und Balg, für Zors ” 
vortomme,, ſo haben die meiiten Wortſorſcher unfer beutiges bals 
gen von Diefem, beyde aber von dem veralteten bal, böje, abges 
leiter. Wachter hält Balg, in der Bedeutung des Bauches für 
das Stammwort, fo wie etwa die Nünter von flomackus dad 
Verbum Stomächari, zürnen, eiſern, batten. Kr:ich hingegen 
bleibt bey der Bedeutung der Haut ſtehen, und erfläret balgen⸗ 
durch ſtrelten, daß es am Haut und Saar gehet. Willen es ſcheint 
immer, als wenn unſer heutiges balgen einem andern Stamm⸗ 
worte angehörete, wozu ſich vielleicht das größten Theils veraltete 
Sillen, oder das Griech. Sur, am beiten fhiden möhte, ©. 
Bajiller, und Sillen, Syn ber alten Schwedeſchen Sptache be: 
deutet Wile, Wale, Hull, Chull, einen Kämpfer, 


Das Balgenbrit, des — es, plur. die—er, die beuden langen 


unb ſtarken Vreter an einem Blaſebalge, movon bas obere, (der 
Dedel,) beweglich, bas untere, (det Moden,) aber unbeneglich 
bi. Dep ben Orgeln rupen fie anf dem Balagerirfte, 


Der Balgenkopf, ves— es, plur. die — Föpfe, an den Blaſe⸗ 


bälgen ein hohles etwas zugefpigtes Etilt Holz, weldes ſich vorn 


am DBlafebalge befindet, und woran die Walglie : 
das Balgbaupı, £ ae 


Der Salgentreter, dee —s, plur. ut nom fing. ber die Bla: 


febälge an dem Orgeln durch Treten in Bewegnug fepet; ein Cal⸗ 
cant, im gemeinen Lehen verderbt Balkentreter. 


Der Balger, des —s, plur, ut nom. fing. einer der fig bal: 


gen, ober ſich germe balget, 
Zap jene Dalger erwas ruhn, Haged, 
Die 
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Die Balgerey, plur. die— en, die Handlung, da Mich men aber 
mehr Verfonen balgen, Im weiterer Bebeutung oft auch eine 

r jebe Eslügeren. 

Das Balggerüf, des— es, plur, die—e, das hölzerne Gerüft, 
auf weichem der Blaſebalg rubet. 

Tas Balghaupt, des — es, plur. die — hänpter, &. Dals 
senkopf. . 

Die Balgleifte, plur. die — n, lange holzerne Gtäbe, welde in. 
wendig in den Blafebülgen an das Leber über den Bügeln befefti- 
get werden. . 

Die Balgliefe, plur. die— n, ein beweglicher Dedel von Blech 
an ber Schnautze ober Deute der Blafebälge in deu hoben Ofen, 
damit das Feuer nicht mit hinein gezogen werbe; die Kiefe, und 
in den gemeinen Mimdarten die Aiffe; ohne Zweifel von dem 
Worte Lid, ein beweglicher Dedel. 

Der Balapfennig, des — es, plur. die — e, In ben Bergwer: 
ten, das Geld, welches zur Unterhaltung der Blafehälge gegeben 


wird. 

Das Bala: Regifter, des — #, plur. ut nom. fing. ber in den 
Orgeln befindliche Zug, welcher nad den Biafebülgen geht, und 
fie los läffet, und verſchließet. 

Balborn, ©. Baliborn. 

Die Balje, S. Balge. 

Der Bullen, des — s, plur we nom. fing, Diminntioum Bälf: 
en, Oberdeutſch Bälklein, 1) Eigentlih, ein viereckt bebaue: 
ned Stüt Bauholz, welches im Bauen auf feiner langen 
Flache rubet, und gemeiniglid dur die Tiefe eines Gebäudes 
gebet; zum Unterihiede von einem Ständer, Sauprholze, 
einer Schwellen f. f Minen Balfen einlegen, einziehen. Er 
Kige, daß ſich die Dalfen biegen, figirlih, und im gemeinen 
Lebeu, für fehr fügen. 2) In weiterer und figürliher Bedeutung, 

. (a) Verkbiedene Arten eines langen flarten Holzes. An einer 
Wage beit die Queritange, woran ſich die Wageihalen befinden, 
der Wagebalken. Der Balfın an einem Pfluge, ber an andern 
Orten der Grengel beißt, it ein langes mir Löchern burdhbohrtes 
Holz, welches er Deichſel an einem Wagen gleichet. So auch 
der Eggebalten m f.f. (6) In der Mathematif ein Körper, 
deſſen Breite und Dide einander gleich, die Länge aber um ein 
Anſehnliches mröher iſt. (c) In der Wanenkunft, ber mittlere 
Theil eines men Mabl gefpaltenen Schildes, wenn die zwey 
Aujerm Pläge einerlep Tiuctur baden Ingleichen wird derjenige 
Play, melden in einem mit verfhränften Wapen angefüllten 
Schilde bie Quartiere einnehmen, eine Reibe, oder ein Balken 
genaunt. id) In den Scheuern, ber Raum über ben Balten, 
Die Empeorfhenne; fo wie im Miederfachfen, beſonders auf dem 
Sande, der Kornboden, der Balfen genamat wird. (e) Iu ber 
Landwir thſchaft einiger Gegenden find Balken bie Swilhenräume 
pwiſchen den Frechen; yon der Ähnlichteit der Geſtalt. 

Anm, Balten, beb dem Tatian valco, Din. Hialfe, Schwed. 
Balk, undim Diminurivam-Bjälke, Engl. Balk. Polniſch Balka, 
kammer, dem Wachrer zu Folge, von weiron, behauen, mac 
dem seifcp" aber von bären, tragen; ber, weil r nnd Fin vielen 
Mundarten verwechfelr werden; indem z. ®: bie fpitern Grie— 
den ohne Unterfchied Amoxa und Bude, für Barke, oder Fahr: 
eng fagen. Allein beyde Ableitungen find noch nicht fo deutlich, 
dab man nicht eine beffere mit Dante annebmen follre, Die Spibe 
Fe geböret nicht zur Wurzel, fondern iſt vieleicht ein Merkmahl 
des Niederſaüchſiſchen Piminusivi. Balken würde alfo zu Pfabh, 
2atein, Palus, im alten Franzdf. Bail, Baille, gehören. In 
dem vateine der mittletn Zeiten fommt Bellium, und Bailleinm 
mehtmahls für einen umpfählten Plag vor. ©. auch Beble 
wud Bollwerk. In ben alten Mundarten fommt dieſes Wort 
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felterr, and vielleicht nur ein einziges Mahl bey dem Tatian vor. 
Die Gothen gebrauchen ſtatt deſſen anza und thrams, ©, 
Tram, Kero hepret, bie Angelſachſen aber beam, Baum, In 
den Statuten ber Stadt Aquila im Königreihe Napoli bey dem 
Carpentier bedeutet Balcha Rohr. Das Ital. Palco, ein ®e: 
räf, Wühne, ift unftreitig aus dem Deutfchen entlehnet. 

Der Balkenanker, des—s, plur. ut nom. fing. it der Bau— 
Fünf, ein Unter, den Balken mit der Hauptmauer zu verbinden, 

Tas Balkenband, des— eo, plur die — bänder, der Walten 
oder Steg inwenbig auf bem Boden einer Laute; der Aautenfteg. 

Die Balkendecke, plur. die - m, ebem dafelbit, die mit Balten 
—— Dede eines Zimmers, zum Unterſchiede von einem Ges 
w 

Das Balkengeſimſe, des — s, plur. ut nom. fing. eben daſelbſi 
ein aus dem Architrabe oder Hauptbalten einer Ordnung herges 
uommenes ®efimfe, dergleichen das unter dem Dache iſt. 

Der Balkenhauer, des — #, plur. ut nom. fing. Wrbeiter, 
weiche das Holz zum Schiffbaue in bem Walde aus dem Groben 
zuhauen; auch Balfenichläger, 

Der Balkenkeller, des — o, plur. ut nom. fing. ein ungewölb⸗ 
ter Keller, ber ftatt des Gewölbes oben mit Dalfen belegt iſt; 
auch Blockkeller, und im gemeinen Leben eine Tunfe, ©. die 
ſes Wort. 

Die Balkenklafter, plur. die—n, ein Maß, welches ı Klafter 
in bie Länge umd 7 Fuß in die Vreite und Dicke beträgt, folglich 
6 Eubif: Fuß entbält. S. Balkenmaß. 

Der Balkenkopf, der — es, plur. die — Föpfe, in der Baukunſt, 
dad Ende eines Palfens, fo fern es über der Wand, auf welcher 
er lieget, bervorraget, Ingleichen Bierathen, welche einen ſolchen 
Ballenkopf vorſtellen. 

Das Baͤlkenmäß, des— es, plur. inufit. ein Förperlihes Lin: 
genmaß, welches in der Breite und Dicke das nächte Kleinere 
Mas bat, und darin einem Balfen gleicht; dergleihen Balkenklaf⸗ 
ter, Balkenruthe und Balkenſchuh find, weise Benennungen 
dech wenig mehr gebraucht werden. 

Das Balkenröcht, des — eo, plur. inufit. ein Recht, nad tel: 
dem der Nachbar geſchehen laſſen muß, daß in feine Wand ein 
Balten eingeleget wird; in Oberdeutfchlend das Tramredr, 

Der Baikenriß, ves—ffes, plur. die — ffe, ein Bauriß, wel⸗ 
der das Gebalk eines Gebäudes barjiellet. 

Zie Balkenruthe, plur. die— n, in der Geometrie, ein Kör— 
per, deffen Länge eine Ruthe, bie Breite und Dicke aber einen 
Schuh andträgt; der alfo der ıcte Theil einer Schachermbe, 
and der ımote Theil einer Lubit: Rurbe if. Eine ſolche Bal⸗ 
fenrutbe wird in zehn Balkenſchuhe, diefer aber wieder in zehn 
Daltenzolle eingetheifet. _ 

Die Balfenfchleufe, plur. die — n, fn dem Waſſerbaue, eine 
Schleuſe, welche ans am und anfelnander gelegten Ballen beftehet; 
in Miederfachfen ein Balkenfiel. 

Die Balkenſchnur, plar. die — fdhnüre, bey den Kanefaf:We- 
bern, eine Schnur, welde vermittelt anderer daran befeftigter 
Echnüre die Fuftritte in Bewegung fest. 

Der Balfenfchub, des —es, plur, die — e, der zednte Tbell 
einer Balkenruthe, folglich ein Körper, der einen Echuh lag, 
aber nut einen Zoll breit und die it, S. Dalfenrurbe, 

Dir Daltenitein, bes — es, phır. die — e, in ber Baufımfl, 
ein Stein in der Mauer, auf welchem ein Balken ruhen; an eint: 
gen Orten au ein Bragitein, Kraftſtein, Trorbfteim, 

Der Balkenſtreif, des — es, plur die—e, in der Wapenkunſt, 
der dritte Theit eines Ballen, S. Balkenſtrich. 

Balkınırafen, verb. reg. ad. in der Landwirthſchaft am eink- 
gen Orten, den gebrachten Acker mit dem Zakenpfluge — 

been, 
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ſahren; daher dieſe Verrichtung an ‚andern Orten auch haken⸗ 
pliigen, rühren, ingleihen quiren genanut wird. 

Der Batkenſtrich, des — es, plur die —e, in der Wapen⸗ 
funit, fo viel als ein Balkenſtreif. Andere bingegen belegen den 
Balten eined Schildes mir diefem Nabmen, wenn bie devden An: 
fern Platze zwey verihiedene Farben haben; indem zu einem el: 
geutlihen Balten erfordert wird, daß bepde einerlep Tinstur 


le Balkentzacht, plur. die — en, auf ben Schiffen, Tange 
Stüde Baubelz ling dem Borte, melde bie Balten tragen, da: 
der fie aud den Nabmen haben, 

Die Balkenwage, plur. vie —n. m Cine Mage mit einem 
Balten. 2) Ein Hebezeug, welches aus einem bewegliden Bal⸗ 
ten an einer hölzernen Saule beſtehet, große Laſten damit zu 


ben. 
A Baltenzoll, des — es, plur. die — e, fm ber Geometrie, 
der zehnte Theil eines Waltenfcuhes, d. d ein Körper, ber einen 
390 lang, wud eine Linie breit und bie it. ©. Baltenruche 
und Baltenmafi. 


1.* Der Ball, des — es, plur. inufit. von dem Werbe bellen, 
peu den Zigern, bas Bellen ber Hunde und der dadurch hervor 
gebrachte Laut. Auf den Dal begen, bie Hetzbunde an den 
Drt ftreichen laffen, mo der Saufinder durch fein Wellen die Ge⸗ 
genwart eines wilden Schwelnes verfündiget. Yiadı dem Balle 
gehen, dahin geben, wo ber Schwelßtund ausgibt. 


a, Ter Ball, des — er, plur. die Bälle, ein jeder runder Kör⸗ 
per, und was ibm äbmlih iſt. Im Hochdeutſchen wird dieſes 
Wort nur im einigen wenigen beſondern Fällen gebraucht, Indem 
man von den übrigen das Wort Ballen bat. Bau bedeutet alfo: 
1) eine weiche zum Spiele gebrauchliche Angel, Den Zell ichla- 
gen, farigen, Ball fpielem, (nicht den Ball fpielen,) mit dem 
Valle ſpielen. 2) Verſchiedene einer Kugel äbnlibe Körper. 
Ein Schneeball, Feuerball u. f. f. Veſouders bie elfenbeinerne 
Augel in dem Billard : Spiele. Einen Ball machen, den Ball 
feines Gegners in eines ber Lücer treiben. Im der dichteriichen 
Schreibart, wird zumeilen auch ein Simmeldfürper, befonders 
aber die Erde mit dieſem Nahmen belegt. Der Erdball, 

gern von der Sonne rollt der runde Ball der Erde, 


Eren. 
Auch diefer Ball wird einft durch deinen Winf vers 
gehn, ebend. / 


In dieſem poetiſchen Gebrauche hat Ball feinen Plural, ſondern 
das folgende Wort Ballen gibt, wenn es nötbig iſt, den feinigen 
dazu ber. Die SQimmeleballen, nicht die Zimmelsbälle, 3) € 
nige balbrunde erhabene Körper, oder Theile eines Körpers, So 
nennen einige den unterften ennden Theil ber Naſe, welchen an: 
dere die Kugel heifen, den Ball. Uber auch in dieſer Beben: 
tung it Ballen übliher. 

Anm. Ball lautet im Engl. Ball und Pill, im Franz. Balle, 
im Stel, Balla und Palla, im 2areim, Pila, im Griech. * 
im Span Bolo, im Dän, Bold. So fern es eine Kugel zum 
Spielen bedeutet, kann man es füglib von dem Gried« Aadı, 
ich werfe, ober wurdw, ich fchleubere, ableiten. Allein Ball 
Bedeutet in dem älteten Mundarten überhaupt einen jeden runden 
Körper. ©. Ballen. Im Oberdentſchen hat aud ein Ball zum 
Spielen im Genit. des Ballen, und im Plural Die Ballen. Ei: 
nitge Mundarten ſagen auch das Ball 

3. Der Ball, des — es, plur. die Dälle, eine Verfammlung 
mehrerer Merjonen benderlen Geſchlechtes zum Tanzen, ein feher: 
liher Tanz. Einen Ball geben, eine folhe Verſammlung auf 
feine Keſten veranftalten: Auf den Ball geben. Auf dem 
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Dalle fen. Den Ball eröffnen, ben erften Tanz in einer ſolchen 
Verſammlung thunu 

Anm. Wir haben dieſes Wort den Traliänern und. Rrangefen 
abgeborget, bie ibr Ballo und Bal, von dem Griedyifben Auı- 
Arces, tanzen, baden. &. aud du Freone Gloflar. v. Balare. 

Der Baͤudö, des — ſes, plur. die — fe, eine Art blaffer ober 
auch völlig weißer Mubine, daber dieſes Wort and felten allein, 
fondern gemeiniglich in der Werbindung mit dem legtern gebraucht 
wird; Rubin: Data Im Franzöſiſchen herht biefer Etein Ba- 
Jais, in dem Lateine der mittlern Zeiten aber Balalcus, Balafus, 
Baleis, Balefius, Baleius. Er bat den Natmen vou Balaſſta 
und Balaſam, einem Rönigreide und einer Stadt, wicht in Ames 
rita, wie Ramuſio und nach ihm viele andere behaupten, fondern 
in Oftindien, wo er zuerſt gefunden worden? &. du Fresne v. 
Balafcius, und die dafelbjt aus dem Paulus Wenetus angeführte 
Stelle. 

Der Bällaft. den — es, plur car. Inder Schifffadrt, die unterfte 
Laſt in einem Schiffe, welche daſſeibe im Gleichgewicte erbält, 
und gemeinialih aus Sand beftebet; die Unrerladung, Daher 
die Ballaſtbrücke, in den Gerflädten, wo ber Ballaft ausgeladen 
wird. r 

Anm, Diefes Wort lauter Im Niederſachſiſhen, Engliihen 
und Schwediſchen gleichfalls Ballaſt, im Franzöfiihen Leſt, Im 
Dänifven aber Baglaſt. Wegen der Abianımmmg find bie Wott ⸗ 
ferſcher noch fehr uneinig Inning und die Werfarfer Des MWres 
mild «Nieberfähfifben Mörterbuches leiten es von Bat. ein Both, 
Self, und Laft ab; Efinner von belaſten; Wachter von bal, 
böfe, und Laft; Friſch endlich von bas, mnten, und Lajt. Allein 
die Daniſche Mundart kommt ber wahren Abſtammung vielleicht 
am nächjten. Bag, Bar bedeutet in den Nordiſchen Munbarten 
Hinten. Weil nun der Balafı eigenri.ch in ben binteru Theil des 
Schiffes geworfen wird, fo kann er füglıh Baglaſt oder Ball aſt 
heißen. Opitz nennt ben Ballıf Raftiand; andere Schiffefand 
und linrerlaft. 

Ballaften, verb. reg. at. mit Ballaft beladen. Min Schiff bals 
laften, 

Das Bällchen, des —s, plur. ut nom. fing das Dimimativum 
fo wohl von Ball, als auch von Ballen. Befonders wird dieſes 
Wort im gemeinen Leben als ein Mat gewiſſer Zeuge gebraucht, 
und ift alddaun fo viel, als ein balbes Strüd Ein Dälichen 
Leinwand, ein halbes St von 12 bie 30 Eilen. Daber aud 
der Bülichen : Atlaſt, eime Art fchlechten Atlaſſes, der in Wällcen, 
oder halben Etüden verkauft wird, und von welchem die ſchlechteſte 
Urt Satin beift, 

Das Billeifen, ves—s, plur. ut nom, fing. ı) Odne Yln- 
tal, ein jtarfes Etangeneifen, weldes in dem Hammerwerte zu 
Sangerbanfen gemacht wird, und bollig iſt, daber es auch Boll, 
eifen und Polleiien genannt wird. S. Bell und Bollig. 2, Bey 
einigen fo viel als Balleneifen, welches fiebe, 

Der Ballen, des —#, plur ut nom. fing. alles, mas eine runbe 
ober runblice Geſtalt hat, und nit aus einer feſten barten Maſſe 
beitebet, in welchem lentern Falle es eine Kugel beißt. Beſon⸗ 
ders, 1) ben den Buchdrudern, audgeftopfte halb runde leberne 
Küffen, wemit bie Farbe auf bie Formen getragen wird. 2) An 
ben Mappieren die leberue ausgeftonfte Kugel vorn au ber Spihe. 
3) !n den Hünden und Füßen, der erbabene halbrunde Mustel 
unter dem Daumen und unter ber großenZebe. Dep den Jügern 
beißen auch bie Ferien von allem gefpaltenen Wildbrete Ballen, 
und in einigen Niederfählifchen Gegenden wird das Zahnpeife im 
Plural die Ballen genannt, 4) Un den Fauſthobeln der rund: 
liche Theil hinten an der Babn, wo der Faujiballen angefepet wird, 
Bey den Künftlern und Handwerkern werben noch mehrere hervor 

ſte heude 
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ftebende Theile eines Körpers, and wenn fie nicht rund find, 
mit diefem Nahmen belegt. 5) Ein Haufen in Matten, Peins 
wand u. f. f. zuſammen gepadter Waare, im Gegenfage berjent: 
gen, welche in Fäſſern oder Kiſten befindlich if. iin Ballen 
Waare, Papier u.f.f, Daher dieſes Wort, 6) auch ein gewif: 
fes beftimmtes Maß verihiedener Waaren if, Min Ballen Par 
pier, der an einigen Orten au ein Riem genannt wird, hält 
seben Rieß. Ein Ballen Leinwand, bält von 12 bis gu z0 El⸗ 
Im. S. Bällchen. In einigen Gegenden werden die Tücher 
nah Ballen gerehnet. Ein Ballen hält alsdann ı2 Tücher, 
ein Tuch aber ;2 Ellen ;' dagegen ein Saum 22 Tier bält. 

Anm, Auch in diefem Morte ift der Begriff der Münde der 
herrſchende, S. Bau mund Boll; obgleih Wachter glaubt, baf 
Ballen in ber sten Bedeutung von wıAew, ich preife zufammen, 
berfomme. Das Engl. Bail und Bale, das Stal. Balla, bas 
Düniihe Ball, das Yatein. Bala und Balla beydem du Fresne, 
und das Pohlniſche Bela werben gleichfalls von einem Pat Waaren 
gebraucht. 

Ballen, verb. reg. d&t. in Geftalt eines Balles zuſammen drücken; 
doch nur in der R. A. mir geballter Kauft. Yugleiben von dem 

Schnee; der Schnee baller ſich, laſſet ſich zuſammen brüten, 
hanget ſich im Geben an die Schube an. 

Der Ballenbinder, des — #, plur. ut nom. fing. ein Arbei⸗ 
ter, ber die Wıaren gefchidt in Ballen zu paden weiß, und an 
einigen Orten Pader, Packknecht und Kramknecht heißer. 

Der Ballenbund, des — es, plur. inufit. bey den Feuerwer— 
tern, eine Urt ber®Befhnürung ber Feuer: Leucht- Brand: und 
andern Augeln. 

Der Ballendegen, des —s, plur. ut nom fing. an einigen Or⸗ 
ten fo viel ald ein Rapier,, weil es vorn mit einem Ballen ver: 
ſeden it. Daber auch die BallenPlinge, die Napierflinge, 

Das Balleneifen, dee — #, plur ut nom. fing. gemriniglic 
Balleiſen, beo ben Tifhlern und Bildhauern ein fhräge ge: 
fAlifener Meißel mit ſcharfer Schneide, ber mit bem Ballen in 
ber Hand geſchlagen wird. S. Ballenmeifel, 

Das Ballenficber, S. Podagra. 

Der Ballenknecht, des — es, plur. die — e, an den Bud: 
druderpreffen zwep hölzerne Zapfen, worauf bie Ballen ruben. 

Das Ballenkreuz, des — es, plur. die —e, in der Wapen⸗ 
unit, ein Kreuz, welches an den Enden runde Ballen bat, unb 
von einigen mit dem wunderlihen Nahmen eines Bugelitabfreu: 
yes beleget wird. 

Der Ballenmeißel, des —s, plur. ut nom, fing. ein flarfer 
Flachmeißel ben den Bücfenfhäftern, der an der Schneide elden 
Balen, db. f. eine ftarke fchräge Fläche bat; ober vielleicht auch, 
weil er mit dem Ballen in der Hand geftoßen wird. S. Balleneiien, 

Der Ballenmeiiter, des — es, plur. ut nom. fing. derjenige 
bep den Buchbrudern, ber an ber Preife bie Farbe auf die Form träut. 

Die Ballenwaare, plur. die — n, eine Waare, welche in Ballen 
gepadt wird; zum Unterſchlede von andern Arten von Waaren. 

Der Ballenwälzer, des — #, plur. nt nom. fing. ein langs 
beiniger ſchwarzer Miftfäfer, weicher aus dem Menfhentothe Ku: 
geln formirt, und felbige mit ben Htiuterfüßen inter fich her wälzet. 

Das Ballenzinn, dee — es, plur. inufie. dasjenige Zinn, wel: 
Ges auf ben Schmelzhütten über große eiferne Platten gegoffen, 
und hernach in Ballen zuſammen geroflet wird. 

Tas Ballet, des — es, plur. die — e, ein dramatiſcher Tanz, 
ein Tan von verkleideten Perfonen, deren Schritte und Stellun⸗ 
gen eine gewiſſe Handlung vorftellen; won dem Stel. Balletto, 
und Zranz. Ballet. Daher der Ballett⸗ Melſter, der folde Tänze 
erfindet und aufführet, 

Die Dallötte, an den Knopflöchern, S. Pallstte, 

Adel. W. B. i. CH, z Aufl, 
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Die Ballẽy, plur. die — en, ein Wort, welches noch bey Dit: 
terorden, beſonders dey dem Deutſcheu Orden üblih iſt, mo es 
eine gewiſſe Provinz, oder einen Diſtriet bedeutet, dem ein 
Land: Commenthur vorgeſetzet iſt; eine Land: Commenrburey, 
welche in Commenthureyen, und dieſe wieder in Nınter getheiler 
werben. 

Anm. Diefes Wort ift aus dem fpätern Latein. Ballivia, Bal- 
liva und Ballia, eingeführet worden. S. du Freene v. B.iulus. 
Das diefed Wort ehedem auch von andern Gerichtöbarkeiten ge: 
braucht werben, erhellet aus den Verhandlungen bes Reichetages 
su Eger von 1431, woſelbſt verorbnet wurde: daß die HSofge⸗ 
richte und Aandgerichte dheins dem andern ih feine Palye greiffe, 

Der Ballẽyrath, des — eo, plur. die — räthe, in den Ballehen 
des Deurfhen Ordens, fd viel als ein Kanzellevrath. 

Das Ballhaus, des — es, plüur. die — bäufer, ein Haus, im 
welhem bie Bälle mit bem Rackete geihlagen werben, 

Das Ballbolz, des— es, plur. die — hölzer, ein vorn breites 
Holz, den Ball damit zu ſchlagen; die Ballprirfche, 

Ballborn. Die im gemeinen Leben übliche ſprichwörtliche M. U, 
verbeffere durch Johann Balborn, welde man von einer uns 
müsen oder läcerlichen Werbeferung gebraucht, ift eine Anſpie 
fung auf einen ehemabligen Buchdruder zu Lübec biefes Nabmens, 
weiber um 1550 lebte, und in den Büchern, welche er brudte, 
gern allerlep ungereimte Veränderungen vorzunehmen pflegte. Nach 
andern foll er einmabl das AB E Dach berans gegeben und auf 
deſſen Titelblatt gefeget haben: vermebre und verbeffert durch 
Johann Ballhorn. S. Behms Sceleniana ©, 27;. 

Der Ballmeifter, des— e, plur. ut.nom, fing. der einem Ball: 
baufe vorgefegt tft, und ben Ballipielen in demſelben voritebet. ©. 
auch Ballenmeifter, welches imgemeinen Leben oft auch Ballmeifter 
lautet. 

Der Ballon, (fprih Ballong,) des — es, plur. dBie—s, ans 
dem Franzdiifchen Ballon, 1; Ein großer mit Wind aufgeblafe: 
ner Dal, damit zu fielen. Den Ballon ſchlagen, mit dem 
Ballon ſpielen Daber das Ballon : Spiel; der Ballon:Plag, 
wo damit gefpielet wird; der Ballon: Schub, ein Werkjeng 
von Holz, welches man an die Hand ziehet, den Ballon damit zu 
ſchlagen; die Ballon: Sprige, womit bie Luft in den Ballon ge: 
pumpet wird. 2) In ber Ehpmie, eine große runde Vorlage 
mit einem kurzen Halfe. 

Die Ballöte, phur. inufit. ein Nahme berjenigen Planze, welche 
uch häufiger Andorn genannt wird, w. f. Ballota, L. 

Balloıtiren, verb reg. at. aus dem Franz. ballotter. t) Die 
Stimmen vermittelt Heiner Kugeln einfammeln. 2) An eini- 
gen Orten, Schweine verſchnelben, von ben ausgefchnittenen Bäl- 
len ober Hoden. Daber Ballortirer, ein Schweinſchneiber. 

Die Ballroſe, plur. die — n, die fhirmfürorige Blume bes Bach 
bolders, bie einem Balle nicht nuähnlic ift, baher ber ganze Baum 
aud von einigen Ballrofen genaunt wird, S. Bachholder. 

Das Ballfpiel, ders —es, plur. die—e, im Oberbeutihen, das 
Ballenfpiel, 1) Das Spielen mit dem Ball. 2) Die Kunſt, 
den Ball gefchidt zu fpielen; obme Plural. Daher der Ball 
fpielee, ber biefe Kunft veriteht. 

Der Balſam, des — es, plur. vom mehrern Urten, die — €. 
+) Eigentlich, bee wohl riechende Saft bes wahren ober Arabiſchen 
Baljamftrauches, der aud Balfam von Gilead, oder Balfam 
von Mecha genannt wird. &, Balſamſtrauch. Er iſt ein füf 
figes, feines, durchſichtiges, weißlihes Harz, welches einen unges 
mein angenehmen und ftärtenden Geruch, einen bittern Gefhmad, 
und eine heilende Kraft bat. 2) In weiterer Bebentung wer: 
den alle flüfige Harze and anderer, befonders andlänbiiher 
Bäume, Baljame genannt, zumahl wenn fie wohl riechend = 

+ 
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und eine heifende zuſammen ziebende Kraft haben. Dergleihen Der Balfamfrämer, des — #, plur. ut nom. fing. eine Art 


der Balfam von Toln, der Peruviaulſche Balfam, der Cor 
paivasBalfam m. a. m. find. 53) In uoch weiterer Bedeutung 
deißen in den Apothefen alle wohl riechende Heberige Süfte, welche 
ans deitilirten hlen zuſammen geiept find, Balfame, 4) Al: 
gürlih, a) was einen angenehmen Geruch bat, und elm folder 
angenehmer Geruch felbft, Die Blumen daften Bakfam aus, 
Tod Zephyrs webten ihm mit friichen Baljamdiliten 
Gefunden Schlummer zu, Biel, g 
d) Tre, Linderung, für das Gemüth, in der böhern Schreib: 
art, Der janfte Zuſpruch eines Freundes iſt ein Balſam fiir 
anfere Wunden, Duſch. Was fir Balfaın haft ou durch diefe 
Erzählung in mein verwunderes Gerz geaoffen! Lei. Wed 
ein füßer fchmeicheibafter. Gedante! wie ein Dalfam floß er 
durch meine Seele, Weiße. 

Anm. Dalfam, bey dem Ulphilas Ballan, im Engl, Bal- 
fan, Balsı, Franz. Baume, Latein, Ballamus, Oriech. Auhru- 
Abe, wird wohl mir meirerm Rechte von Baleilan, Ballın, dem 
Arabifhen Nabınen bed. wahren Balſamſtrauches, als von dem 
Hebr. ya deea Ames 6, 6, bergeleiter. 

Der Balſamapfel, des — #, plur. die — äpfel, bie einen Apfel 
ähnliche Feucht einer ausländiichen Vfiange; Memordica, L. 
Befonders diejenige Art derſelben, welche ben beim Linne Momor- 
dien Balfamima heißt, weil fie eine ſeht heilende und fhmerjitiks 
lende Arair bat, Auch die Pllanze felbit führer dieſen Naksmen. 

Die Dalfamäfpr, plur. ie — u, S. Bakiampappel, 

De: Balfambaum, des — es, pkır. die — bäume, ein jeder 
Baum, der Balſam gibt, deren in den entlegenen Meitrheilen 
viele, zum Theil noch ſehr unbekannte, vorkanden find, Die 
befuuntejten find ber Balſambaum von Tolu, Toluifera, L. 
welcher um Garthagena in Amerika einbeimifh it, und der weiße 
Balſambaum, Copaifera, L. welcher In Brailien nud anf den 
Antillen wachſet, und den Copaiviſchen Balſam liefert. 

Die Balſambuchſe, plur. die —n, eiee Büchſe, in welcher Bal⸗ 
ſam werwahrer wird, 

Der Balſamduft, dee —es, plur. die — dürte, in der bite: 
riſchen Schreibart, ein angenehmer mobl riehender Duft. Die 
Blumen brachen auf and freuten Balſamdiiſte, Leſſ. S. auch 
Balſam 4. | 

Die Balſamfrucht, plur, die — friichte, die Frucht des Bal⸗ 
ſambaumes, befunders des weißen, welcher in Linglich ruuden, res 
tben, wohl tiechenden Beeren beitehet. 

Das Balſamholz, des — es, plur. inuf. das wohl riechende Holz 
dei Balſambaumes. ’ 

Die Balfamine, plur. die — n, ein autländiihes Blumenge: 
wäde; Impariens Balfamina, L. Diefe Pflanze fit in Oftindien 
du Haufe, wird aber jegt in unfern Gärten häufig gezeuget, und 

» von einigen ash Balſamkraut genannt. Die gelbe Baljamine, 
Impätiens Noli me tangere, L. mird and Springismen, 
Springkraut und Ungeduld genannt, weil ihr Same bey der 
veringfien Berührung berand foringet. 

Baifamiren, verb, reg. act, mit Balſam oder andern wohl zie: 
enden Harzen beitreihen oder ausfüllen. 
weh, Bandſchuhe baliamirem. Daber die Balfamirung. Eher 
dem gebrauchte man dafür beljamen, welches Sadarli noch bey: 
Bebslten bat, 

Balſemiſch, — er, —te, adj. et adv. 2) Was von Balſam iſt, 
oder nah Balſam richt. 2) Kigurlik, wohl riechend. Der 
baliamiihe Duft ver Blumen, Jugleichen, 3) erquickend, trö« 
end; ſtärlend. Süßer Schlaf, balſamiſches Cabſal der mat: 
sch Natur. Vergebens hoffeſt du Die baljamijdye Auhe des 
Schlafes, Dufg. . 


Kine Lricdye balfamis 


—— Kramer, welche alleriep Valſame und Salben ver 

taufen. 

Tas Baiſamkraut, des — es, plur. die — kräuter, S. Bals 
famine, Bey dem Pietorius wird auch der Thymian edel Dal: 
famfraue genannt. 

Die Balfımpappel, plur. die — n, eine Amerilaniſche Pap⸗ 
pel, welche elu kleberiges, wohl riecheuden, balfamifches Harzgibr, _ 
und auch Dalfamäipe, und Tacamalac :Pappel genannt wird; 
Populus balfamifera, L. 

Die Balfampranze, plur. die — n, eine Art auslandiſcher 
Pflanzen, melde Balfım von ſich gehen, Amyrie, L. 

Die Baiſamſtaude, plur. die — n, oder der Balſamſtrauch, 
des — es, plur. die — Aräuche, ein Strauch, der Balſam gidt; 
beionders der Arabiſche Strauch, der ben wahren Balſam von Sie 
lead oder Mecha liefert, und Im Atebiſcheu Balcifan und Ballan 
genannt wid; Amyris Gileadenfis, L._ Xneinem andern Otte 
rechuet Linnẽ dieſen Errauc zu ben Tannen, und nenmer ihn Pi- 
nus abies balſamea, die Balſamtanne. 

vBalſteurig, adj. er adv. weiches nur in Nieberſachſen üblich iſt, 
wo es widerſparſtia und bart:ädig bebeuter,, vom dem veralteten 
bal, böfe, und jlür, im Dauiſchen fiyer, fiörrig; welce Ablei- 
tung natürlider it, als die find, welde in dem Bremiic : Nieders 
dünnen Worterbuche angegrb:n werden, wo auch die wahre Des 
Beurung diefes Wortes verreblet worden, 

Baͤltvaſat, ein männliser Taufuahme, SHehräifhen Urfprunges, 
welcher im gemeinen Zebeu häufig in Balzer veılürget wird, 

Baltifch, adj. cr adv. S. Bir, _ 

Die Balz, plur, car. ein Aucbrud, welcher noch ben den Jagern 
Abllch ift, wo er von der Begattung der.größern Bügel, befonders 
der Anerbäbne gebraucht wird, Die Auterbabnen find in der 
Dals, fie wollen ſich zatten. Auf die Auerbahnbalz gehen, auf " 
die Jagd der Auerbibue, wenn fie in ber Balz find. Ingleichen 
die Zeit, wenn fid) diefe Thiere zu begatten pflegen. ©. das 
folgende. 

Balzen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte baben, fi paa⸗ 
von, ſich begatien. Die Jüger gebrauden biefes Wort von allen 
großen Vögeln, Die Anerhabnen, die Biekhübner balzen, find 
in der Brunizeit. Im gemeinen Geben ſagt man es an einigen 
Orten auch von ben Kagen, daher im Miederlächfiigen ein Kater 
auch Bolze geuanut wird. 

Anm. Die letzte Solbe diefes Wortes zeiget, daß es ein In 
tenfoum oder Frequeutativum iſt z ed kommt alfo allein auf die 
erſte Sylbe Bal an. Man fönnte es von Bau, Boll, bellen 
ableiten, und glauben, daß daher vornehmlich auf das Geſchrey 
geliehen würde, weldes mande Thiere in der Brumfizeit machen, 
weites befonders von ben Kahen, Auerhabnen m. f. f. gilt. Allein 
es it waht ſcheinlicher, daß es von dem alten bela und bola, zur 
Liebe reisen, abſtammet. S. Buhlen und Bulle. m ben ger 

meinen Mundarten wird biefes Wort bald falzen, bald pfalzen 
geſchrieben und gefprocen. 

Lie Palzzeit, plur. inulit. die Zeit, wenn die großen Bügel, iu⸗ 
gleichen die Katzen ſich gewöhnlich zu begatten pilegen; die Balz. 

* Die Bambeke, plur, die — n. 1) In der Schweiz, ein Rahme 
ber Elrige; Cypr.nns phoxinus, L. S. auch Buchbambele. 
2) Ja dem Weinbaue einiger Gegenden, derjenige Theil des 
Weinſenkers außer der Erde, weicher ibn mit dem Murterfiote 
verbinde; im diefer Bedeutung ohue Zweifel aus dem Latein. 
Pampınus verderbt. 

Die Bamboſchäde, plur. die —n, nah dem Franzi. Ham- 
bochade, ein Gemübide, weltes niedrig: komiſche Gegerſtände 
oder Auftritte vorfellet; von Peter Bamboſch oder van der 

Laar, 
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Laar, einem Nieberlänbifhen Mahler, welcher viele ſolche Stufe 
gemählet bat. 
Doch wird Erkenntuiß nicht zugleich mir eingeladen, 
Geliiften das Geſicht nur bloße Bamboſchaden, 
Withof. 
Die Bämme, S. Butterbämme. 
Bammeln, S. Baumeln. 


Der Bams, des — es, plur. die Bämfe, bey den Sattlern, ein 


ausgeſtopftet Sitz, oder ein dices vollhäriges Fell auf dem Sitze 
eines Sattels. S. Wammes. 

Bamſen, oder Dümjen, verb reg. act. bey den Weißgürbern und 
Vergamentmadern, fo viel als (plagen, wo es befonders von dem 
Schlagen und Klopfen der elle gevraunt wird. Z gemeinen 
Leben heißt bader wamſen oft auch fo viel als prügeln. 

Anm. . Vermuthlich wird mit Diefem Worte auf den dumpfigen 
Shall geziefet, der duch ein ſelches Schlagen auf ausgeſpaunte 
Kelle hervor gebracht wird; dergleugen Eoall auch Bas Griech. 
Bsaßos und Paten. Bombus ausdrudt, 5. Bombe, 

Baneo, ein durd bie Kaufleute aus dem Jtalrinifhen Banco ef 
geführtes Wort, eine Bank aus zudrucken. &, biefes ort. 
"Daher fein Geld in Banco legen, Banco : Beld, Banco:Pfund, 
Bancvı Gewicht, Banco : 3ertel m. ſ. f. 

Das Band, des — es, plur, die Bander und die Dande, Di: 
minutioum das Bändchen, Oberdeutſch, das Bandlein, von dem 
Imperferto des Berbi binden; ales basjenige, was andere Dinge 
zu binden aber zu verbinden bienet, Beſonders, 

1, In eigentisher und weiterer Bedentung, in welcher ber Pl: 
tal Dänder lautet, den leuten beſoadern Fall ausgenemmen. 
1) Ein langes ihmaled Stuct Zeug, welches eigentui zum Bins 
den, eftaber auch nur zum Puse Diener. Figütlich wird Band 
zuwellen für einen NMitterorden genommen. So heiht ber Din: 
ſche Elepbenten: Orden, der an Finem blauen Bande gettagen 
wird, oft das blaue Band, der Eusliſche Diden bes Holenbandes, 
das Sofenband u. ff. Hierber gehören auch die Binder der 
Wundärzte, und zwar fo wodl die einfachen als auch die zujamınen 
gefegten. S. audh Binde, Jugleichen die nad rt der Bäu⸗ 


der and edien Metallen verfertigren Zieraben bes weiblichen Ge: 


ſchlechtes, ald Armbänder, Halebander u. d. g. 2) Mund zur 
fammen gedredte Hülfsmirtel zum Binden; 4 B. Strohbander 
tm Feldbau, Weidenbänder im Bartenbau, Sudbinder u f. f. 
3) Yange dinne Körper von Solz oder Dietall, die Theile eimes 
andern Körpers zu verbinden. So beit bey den Farbludern 


Band oft fo viel als ein Meif; zumadl wenn er von Eifen iſt. 


An großen Weinfäffern hingegen werden fünf ober ſechs Reife zus 
fanmen genommen ein Band genannt. Hierher gedötet ver: 
minchiih auch die in einigen Seeſtädten übliche Art das Tonnen: 
wiaß zu beſtimmen. Se bit z. B. eine Tonne Butter ſchmal 
Band in Hamburg 214, in Bremen aber 220 Pfund, eine Tonne 
Butter buked (bäuchig, dit) Band aber am eritern Orte 280, 
an lepterm aber 3>0 Pfund, Im einer öſterreichiſchen Utkunde 
bes dem Huber kommen, 2 Prund Salz weites Bands und 8 
Pfund enges, vor, ©, Gebinde. Ben den Metallarbeitern 
werben verſchiedene lange, bünme umb female Stücke Metall, 
welche gewiſſe Theile zufamımen balten, ein Band gemannt, Auch 
gehören hierher bep den Schlöſſern bie Gewinde mit zwen Flügeln, 
Thüren, Fenſter, Kaftendetel u, f f. zu beſeſtigeu. Daher ein 
Toürband, Senfterband u, f. f. In dem Schiffsbanue If das 
Band ein großes krummes Holz, an welchem der Boden und die 
Wand des Schiffes befefiiget wird. 4) Ben den Zimmerleuten 
wird ein fchräge Tiegemdes Holz, weldes die Eulen und Eparren 
verbindet „» und eigentlib das Schieben verhütet, ein Band ge: 
nannt. 5) Ju der Bergliederungstunft verkehet man unter Däns 
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der garte zähe Hãutchen, welche die Theile des Leibes mit eiman- 
der verbinden Auch die Gehifen, welche die Knochen en eirau⸗ 
ber büften, führen biefen Nabmen. 9) Verſchledene phyſtſche 
Hülfsmittel ‚dem freven Gebrauch der Glieder eines Menſchen zu 
hindern, ' In dieſer Vedentung it der Plural die Bande, der 
Eingular aber gar nicht üblich Einem Bande anlegen Im 
Seren und Banden liegen, Sic der Bande entledigen. 
Schlug ich nicht den Gemabl in ımverdienre Bande? 
Meife. 

Dft druckt diefer Ansdtuc figürlih das Gefängnig, den Werbaft 
aus, Eluen der Bande entichlagen, ibn aus dem Merbafte 
befregen, Ju der Kunſtſprache ber Henker ımb Scharfrichter wer: 
ben die Schnüre, womit ein Verbrecher in ber Tortur geprini: 
get wird, Bande genannt; daher dus Schnüren mit vollen 
Banden. 

2. In fgürlicher Vedeutang, in meiher beyde Arten des Plu— 
zals iblich And. 7) Um einiger Abnlichkeit nwilten, wird fo wohl 
in der Baufunft, ein großes gerades Glied, welches unten nach 
dem Winfeldaten abgeihnitten iſt, als auch ein Dirif, ber den 
Lauf einer Kanone umgidt, ein Band gemammt. In der Was 
penfumft ift das Baud das mittlere Stud eines durch zwey aus 
dem rechten Dber: nach dem linken Unterwinkel gezogene Linlen ger 
thellten Schildes, welches andere auf eime fehr unſchicliche Urt 
die rechte Schräg: Straße nennen. _ Hier lautet der Plural — 
der. Das geſtreifte Spaniſche Riedgras, Phalaris picta, L. 
wird, um feiner Ahnlicteit mir einem Bande willen, gleihfals 
das Sand gewanut. 2) Dasjenige, was zuſaunnen gebunden 
it, und eine zewiſſe Anzahl zuſammen gebundener Stücke. Im 
dleſet Bedeutung iſt Band in einigen Geeftädten, z. B. in Kiga 
eine Zahl von 50, 3) Alles dasjenige, wodutch man in figürlichet 
Vedentung mir etwas verbunden wirb, im welchem Siune der | 
Ylaral Bande helft, Das Band der Freundſchaſt, der iähe,, 
des Sricdense u. f.f. Die Sochachtung bleiber doch alle Wahl 
das fefiefte Band zweyer Seelen. Er ift entſchloſſen, dich 
noch durch ein beiliger, ſüßer Band, als das Bayd der 
Woblebaren tft, mir fih zu verbinden, Weiße, Alio Jerreifie 
das dhyickial das goldene Band, dis die Tugend fo feft ner 
ſchlungen bare! Duſch. 4) Ein fittlihes Hinderniß, ales 
was uns an dem freven Gebtauche der Krüfte bes Geiſtes beſonders 
zum Gnten hindert, in welher Bedeutung, bie fiß auf bie 
feköte eigentliche bezichet, der Plural am gebrauchlichſten it. So 
ſehr fih auch meine Seele von allen irdifihen Banden los ges 
wunden bar, Duſch. 

Aum. Band, bey dem Ottfrich und Netter Band und Pand, 
it ein altes Dort, welches bt allen mit der Dentfhen veriwund> 
ten Sprachen häufig angetroffen wicd. Banda, Bandellum, 
Bandum, Bandus, und bumdert andere, kommen in dem 2a: 
teine der mittiern Zeiten in alerley Bedeutungen vor. Die Frans 
zoſen haben ihr Bandage, Bande, Bandeau, Bandelette, 
Bander, Bandercau u f. f. gleichfalls daher, anderer Sprachen 
zu gefchweigen. Sogar im Perfiihen it Bend, ein Band, und 
Banden, binden, und gleiche Bedeutitug bat dad Hehrälfhe v2, 
S. Bande, Binde, Binden, Sabne, Winden. Der doppelte 
Ylaral diefed Wortes grümbet ſich auf feinen mefentliden Unter: 
ſchled in der Bedeutung, fendern rührt bloß ad den Mundarten 


ber. Bande ift der Oberbentfhe, Bänder aber ber Mederdeut⸗ 
fhe Plural. Daß die Hochdeutſchen bevde aufgenommen haben, 


bemeifet weiter nichts, als daß fie einige Pebeutungen dieſes Wortes 
von den Dberdeutihen, andere aber von den Sachſen befommen 
Daben, 
Der Band, des— ee, plur. die Bände, das vorige Wort, wel: 
qes In dieier Geſtalt aber mus allein von Buchern gebraucht wird. 
9 2 € 
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Es bezeichnet daſelbſt, 1) biejenige-Draterie, iu welcher ein Bud 
eingebunden worden, und die Beſchaffendeit der Arbeit an bems 
felben. Der Band Fofter mehr als das Buch felbfl, Ein Per: 
gamentband, Lederband, Zomband u. f.f. Min Engliſcher 
Band, Sransöfiiher Band, Franzband u. f. f. 3) So viel 
von einem Buche, als jebes Mahl zuſammen gebunden wird. Das 
Werk befteber aus frche Bänden. Der erſte Theil des dritten 
Dandes, wenn ein Band mebrere Theile in ſich faſſet, und der 
erfte Band des drirten Theiles, wenn ein Theil and mehrern 
Binden beitebet. 

Der Band: Uchät, des — es, plur. die — e, eine Art Adate 
mit ſchinalen Streifen von verfhiedenen Farben. 

Die Bandader, plur. die — n, ein Nahme, den einige, beſon⸗ 
ders ältere Zergliederer, den Sehnen oder Flächſen beplegen, die 
man auch ſchlechthin Bänder zu nennen pfleget. Mit den Band» 
adern pinder die Yarur die bergen (bärteften) bain in dem ges 
Udern zufamen, heißt ed in dem 1483 zu Augsburg gedrudten 
Buche der Natur. 

Der Band: Alabafter, dea— #, plur. von mehren Arten, ut 
nom. fing. eine Urt Alabafter mit ſchmalen hell weißen und 
mildträben &rreifen. 

Die Bandblume, plur. die — n, Fünftlihe aus feibenen Bändern 
uacgemachte Blumen; Bänderblumen, 


Der Bandbohrer, des — #, plur. ut nom. fing. bey bem Zim⸗ 
merleuten, eln Bohrer, womit bie Löcher zu den bölgernen När 
geln der Bänder oder Schrägebalfen gebohret werden; der Kies 
gelbebrer. 

Der Banddraht, des — es, plur. inufit. bep ben Drabtziebern, 
verfchiebene Srtten Mittelbraht, der in Ringe gewidelr, und 
mit einem Drabte umſchlungen iſt. 


Die Bande, plur. die — n, 1. Die Seite, der Rand; bad nur 
in einigen Fäden, Wev ben Serfahrern wird fo wodl die Eeite 
des Schiffes, als aud die Breite eines feſten Landes die Bande 
genamt. Beſenders ber erhabene Rand, welcher um ein Billard 
bermug, gehet. Die Bande halten, im Billard: Spiele, den Leib 
mit det Baude parallel halten. Auf ben Galeeren wird auch der 
Gang an dem Borte längs der Diuberbinfe mit diefem Nahmen 
belest. 

2. Ein langer umd breiter Etreifen, befonderd in bem feibenen 
und andern geitreiften Zeugen. Daber Bandenfäden, Bandens 
fhäfte und Bandentritte, an ben Stühlen der Seideumeber, wor 
durch diefe Banden gebildet werden. Zine Bande Tapeten, rin 
Erüd Zeug oder Papier, von der Höhe ded Zimmers, ed damit 
aus zuſchlagen. 

3. Mebrere zu einerley Endzwed verbundene Perſonen. Eine 
Bande Schaufplieler, Miufifanten. Indeſſen wird es bier am 
bäufigfien im verüchlichen Verſtande gebraucht : eine Bande Diebe, 
Räuber, Zandftreicher m. ſ. f. Daber die Schauſpieler lieber 
das Franzðſiſche Wort Trouppe, oder Beiellichaft, gebrauden. 

Anm, Es iſt in allen Bebentungen junächit aus dem Kranz. 
Bande entlebnet, obaleich dieſes wieder von bem Dentſchen Band 
und binden abitammet. In der letzten Bedentung fommt in 
den mittlern Zeiten der Band mehrmahls vor: Sit ich ſtruthe 
in dinen bant, feit ich unter deiner Ecbear ftreite, Schent Ul: 
rih von Winterfietten; und im Öfterreichifchen it ein Bandel 
noch jebt eine Herbe. 

Das Bandeifen, des— o, plur. ut nom. fing. 7) Obne Plural, 
eine Urt verarbeiteten Cifens, weiches dünn geſchlagen ift, und zu 
Bändern um Weinfärer u. ſ. f, aebrambt wird, 2, Ben ben 
Meſſerſchmieden ein eiferner Stock, das Band zu den Meſſern 
unter der Klinge darauf zu verfertigeu. 
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Das Bändel, des— e, plur. ut nom. fing. bas verfürgte Die 
minutivum von Band, für Bändelein, welches nur Inden gemek 
nen Spredarten üblich it. Im verfiedenen Oberdeutſchen Ge: 
senden bezeichnet es beionders eine Kopfbinde des weiblichen Ge: 
ſchlechtes. Im Niederfahfen aber iſt Bändel eine Art Fiſche, 
welche dem Lachſe ſeht ähnlich iſt. 

Das Bandelier, des — o, plur. die — e, ein breiter Mies 
men, welchen bie Relter und die Mustetier Aber die linke Schulter 
tragen, erftere ben Garabiner, letztere aber die Parrontafche daran 
zu büngen, JIngleichen ein breites über bie Schulter hangendes 
Degengebenf, dergleichen an manchen Orten bie Schweizer baben ; 
das Schultergebenf, In ben Tobaks : Fabriken ift es eine Schnur 
anfgereibeter Tobalsblatter. 

Anm, Dieſes Wort it aus dem Ital. Bandeliera, und 
$ranz. Bandouliere, von den Deutfchen aufgenommen werben. 
Wachter leitet es von Band, und bem Hollänbifchen Leer, Leber, 
ab, daß ed alio eigentlich einen ledernen Kiemen bedeuten würde, 

Die Bänderblume „S. Bandblume. 

Der Bünders Jafpiß, des — ſſes, plur. inuſit. ein Jaspiß, 
welcher allerley farbige. Schichten und Streifen, in Geftalt der 
Bänber, über einander hat. 

Der Bänderlag, des — es, plur; die — läge, ein Etüd des 
Frauenzimmerpußes, welches aus einem Bruftlage beftcher, ber 
mit Bändern und Schleifen gezieret Ift. 

Bändern, verb. reg. ad. Das Wachs bändern, in ben Bad: 
bleichen, bad Wachs zum Bleiben Über eine Walze in dünne 
Bänder giefen; welches vermittelſt einer eigenen Bänder : las 
ſchine geſchiehet. S. aub Bebändern. 

Die Band-Fabrik, plur. die — en, eine Anſtalt, in welcher 
allerley Arten Bänder in Menge gewebet werden. 

Das Bandiaß, des — fies, plur. die — fäſſer, ein in ber 
Schweiz übliches Weingemäf, weldes ı und ein halbes Faß ober 
600 Schweizeriſche Maß bält, 

Ter Bändfiſch, dee — es, plur. we bep einigen ein 
Nahme bes Klippfiiches; Cepola, 

Die Bandfrau, plur, die — en, — gemeine Frau, welche 
mit Bändern banbeit. 

Der Bandhaken, des — #, plur. ut nom. fing, 1) Ben den 
Shlöffern ein eiferner Hafen, um melden ein einfahes Band zu 
Zbüren, Fenitern u. f. f. beweglich it; Bandkegel, Tbürbafen, 
aſpe. 2) Ben den Bottchern, ein jtarfes Holz mit einem frums 
men bemegliben eifersen Halen, bie Bänder über die Stäbe zu 
sieben. 3) Beo manden Holgarbeitern, ein Safen mit einem 
Dinge, eine Stange dadurch zu fieden, und Nöhrbäume m. ſ. f. 
damit umpmmälzen. 4) In manden Gegenden auch ein jeder 
Alammerbalen. 

Der Bandbandel, des — #, plur. inufit. ber Handel mit feiber 
nen, mwollenen oder leinenen Bändern, *Daber der Bandbändler, 
im gemeinen Leben der Bandmann, und die Bandhändlerinn, 
im gemeinen Leben die Bandfrau. 

Das Bandholz, des — er, plur. inuf. bep den Böttcdhern, 
Meifbolz, woraus bie Meife oder Binder gefpalten werben, 

*Bandig, adj et adv. welches mır in ben Fabriten nnd im gemei- 
nen Leben Ublich it. Bandige Zeuge, melde mir Banden oder 
breiten Streifen verfeben find 

Bäandiu, adv. was fi bindem läffet, oder bie Bande leidet; am 
bäufigiten mit dem Verbo machen, Ein Thier, einen Sund 
bandig machen, zühmen. Es find rafche Pferde, aber ..er 
wird fie ſchon bändte macdıen. Es kemmt von Dand, wie 
ſtädig von Stand, bändıg von Zand u. f. f. umb ijt eigrutlih 
ein Adiectiv, wird aber nur als ein Adrerbium gebraucht, obaleih 
unbändig im beyden formen üblich if. Das Schwediſche - 

ig 
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dig bedeutet blegſam, im der eigentlichſten Bedeutung. Das 
Niebderf. bändig und bänse hat mit dem Hochdeutſchen einerlep 
Bedeutung. z 

Bändigen, verb. reg, =&. bündig machen, 1) @igentlih. Ein 
wildes Thier bändigen, machen, daß es bie Bande millig er» 
trägt, ed zähmen. 2) Figurlich. Ein Menſch, der niche zu 
bändigen it. Ich will feben, was ich mit meinem Zerzen 
machen, ob Id es zum Geborfam bändigen kann, Weiße. 
Aebre mid) die Martern bändigen, die meine Seele ängftigen, 
Daher die Bändigung, Das Eubftantio der Dändiger ift nur 
im Scherze gebräuchlich. 

Lyäns, der Bändiger ſterblicher Sorgen, Creu. 

Der Bandit, dee— en, plur. die— em, ein Werbanneter, ber 
fonders ein folder, welcher ſich nach feiner Verbannung auf bei 
Straßenraub leget. In weiterer Bedeutung auch wohl ein jeder 
Strafenräuber nnd Meubelmörber. Von dem tal. Bandito, 
welches von bandire, verbannen, abſtammet; dader dieſes Wort 
eigentlich nur ben Staliänifhen Srraßenräubern und Meudelmöre 
bern zulommt, welde durch die im dieſem Lande ehedem fo häu⸗ 
figen Verbannungen oft zu diefer verbaften Lebensart gezwun⸗ 
gen wurden. Bluntfbli gebraucht biefes Wort in feiner erfteir 
und eigentlichen Bedeutung von einem verbaunten Rathsherren. 


Der Bandkegel, des —s, plur. ut nom. fing. S. Bands 


haken i. 
Der Bandkieſel, des — e, plur. ur nom. fing. eln geſtrelſter 
Aieſel. S. Bandftein, 
Der Baͤndmaͤcher, dee — #, plur. ut nom. fing. ein unzünf: 
— Handwerter, welcher ſich mit Verſertigung des Zwirnbandes 
et. 


Der Bandmarmor, des — 6, plur. inuſ eim gefteifter Mar: 
mer, ©. Banbftetır, 

Der Bandmeiffel, des — s, plur. uf nom. fing. bey deu 
Shlöffern, ein Meißel, welcher in der Schneide nach einem Bir. 
felbogen ausgeſchnitten ik, und zu den Chürbändern gebraucht 
wird, 


Das Bandmefler, des —s, plur. ut nom. fing. ein Meffer 
der Kafbinder, in Geftalt eines Handbeiles, die Bänder damit 
absufchneiben ; auch Bindeme ſſer. 

Die Bandmotte, plur. die — n, eine Art Motten; Phalaena 
Geometra fafciaria, L. 

Die Bandmüble, plur. die — m, eine Mafhine, alle glarte 
und ſchmale Bander darauf zw verferkigen, Sie gleicht einem 
Weberſtuhle, ber durch elm Mad in Bewegung gefcht wird, und 
webet ı$ bis 25 Binder zugleich; der Mühlenſtuhl. 

Der Bandnagel, des e, plur. die — nägel, dev den Zim⸗ 
merlenten, hölzerne Nägel, die Bänder bamit zu befeftigen. 

Dre Bandreif, des — es, plur. die — e, bey den Fafbindern 
Deife, welche mit befondern weidenen Bändern verbunden werben, 

Die Bandfchleife, plur. die —n, eine Schleife von Band zum 
Bube. ‘ 

Der Bandftein, des — es, plur. die— e, der Nahme einer 
jeden Steinart , welde farbige Streifen wie Bänder bat. Bes 
fonders einer Achat:Art, welche zu Berg: @ießhlibel gebrochen wird, 
frreifig, und zu beoden Seiten mir Elſeumann vermengt iſt. 

Der Bandftrreif, des — es, plur. die — e, in der Wapenkunft, 
ein ſamales Band. S. Band, 

Der Bandftırbl, des — es, plur, die — fühle, eln Weberſtuhl, 
anf welben Bänder gewirtet werben, 

Die Yanderele, plur. die — m, eine Art Treffen, welde einem 
Bande gleiht, und woran nur bie eine Seite rei, bie andere 
aber feiden iſt. 
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Die Bandweide,.plur. die — #, ein Nahme, der zwey Wel- 
benarten gegeben wird, deren zähes Holz zu allerley Arten von 
Bändern in ber Laudwirthſchaft gebraucht wird. Die eime iſt die 
Salix purpurea, L. die auch die Rothweide, rothe Weide unb 
zähe Weide beißt, nnd eine rothbreume Minde bat; bie andere 
aber die Salix viminalis, L. welde auch Uferweide, Seilweide, 
$ifherweide, Brebsweide, Borbwelde m. f. f. gemannt wird, 
weil ihrr biegfamen Muthem zu Körben, Fiſchreuſen u. ſ. f. ſeht 
bienlic find, Um Hamburg heiät fie Aıeyen, oder Kneyenbuſch, 
um Lauenburg aber Kneilmweide. 

Der Bandwurm, des — es, plur. die— würmer, ein glatter, 
langer, meijten Theils weißer Wurm, mit vielen Gelenten, wel: 
her einem Bande nicht unahnlich iſt, und ſich größten Theile in 
ben Körpern ber Menfchen und Ihiere aufhält, wo man ihn viele 
Ellen lang will bemertet haben; Taenia, L. im Oberbeutfchen 
ber VNeſtelwurm, im Nieberfächf, Sie, Die Gelente an bem 
breiten Ende laſſen fic leicht ausziehen, und biefe Stüce nennt 
man Im gemeinen Leben wegen ihrer hnlichteit mit den Kürbid: 
fernen, Bürbiswirmer. j 

Der Bandzwitter, dee — s, plur.,vow mehreren Arten und 
Quentitäten, ut nom. fing. eine Urt Zwitter: ober Hinnerz, 
melde aus verfhiedeuen gefärbten Lagen von Chen, Steinmart, 
Specſtein aub Zinnzwitter beftehet. 

Bange, bänger, bängite, adj. et adv, welches bie Empfindung 
einer fmerzbaften Furcht ausdruckt. 

1. In eigentliher Bedeutung, in welcher es ald ein Adverblum 
gebraucht, umd mit ben Verbis ſeyn, werden und machen ver- 
bunden wird. Die bepbden eriten ſtehen alsdaun imperfonaliter 
mit ber brittem Cudung der Perfon, das letztere aber erfordert die 
vierte Endung. Es iſt Ihm angft und bange, Es ift mir, bange 
um ibn. Dafür it mir wicht bauge. 1Es ijt mir doch bange 


bey der 

Fir Görgen Ift mir gar nicht dange, Sell. 
Es wird mir bange, Wird dir fchon bange? Gel. Minen 
bange madıen, ibn angft und bange machen. Der Gebrauch 
mit dem Verbo ıhun, es thut mir bange, ich fehme mich bars 
mac, iſt provinziell und niedrig. 

eur aber zeuch gesroft aus Leipzigs Luftgefilden ; 

Dir Fann Fein Paradies fo ſehr nicht bange thun, Glinth, 

2. Figürlih, in welcher Bedeutung biefes Wort nur als ein 

Abjectivum gebraucht wird, 1) Was biefe ſchmerzhafte Furcht 
verurfaht. Die banze Einſamkeit. In den bängften örben, 
Schleg. Bange unglückliche Srunde, o, erfcheine nie, 2) Was 
mit derfelben verbunden iſt. Aus banger Vorficht, Haged. 


3) Bas felde empfindet, oder verräth. . 
Bald ſchickt ein banges Reich an ihn Befandten ab, 
Haged. 


Ein banger angſtvoller Bi. 

Anm, 1. In der erſten adrerbiſchen Bedeutung werben bie 
Verba ſeyn und werden in der Mieberfüchlifchen Mundart pers 
ſonlich gebraucht, ich bin bange, ich werde bange; welche Wort: 
fügung fi denn auch zumeilen in das Hochdeutſche mit einfchleicht, 
wo fie aber alle Mahl fehlerhaft iſt. 

Was hör ich? ift dein Gerz denn unanfhörlich bang? 
Schleg. 
Der Dis iſt unter Zütten und unter Kronen bang ? 


Duſch. 
In Verbludung mit dem Verbo machen ſehen einige bie dritte 
Endung ber Perion, ſtatt der vierten, einem bange machen. Du 
beit mir ganz bange gemacht, Gron. Diefe Wortfügung liefe 
fi rechtfertigen, wenn bang ein Snbftantiv wäre, wie man in 
andern Fällen fagt; einem Angſt, Furcht, Sreude, Schande u. f.f. 
v3 en. 
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machen. Friſch gibt es and wirflih für ein Subſtantis aus. 
Allein, ba folches erwehtlich wnrichtig iſt, fo wird fich auch die dritte 
Endung fo wenig vertheibigen- laſſen, als wen man fagen wolte, 
einen zormig, luflig, traurig u. ff. machen. 

Anm. 2. Die Abſtammung dieſes Wortes, welches in den al: 
ten Deutſchen ud verwandten Mundarten felren und fait gar 
nicht vorfenimt, iſt mod uugewiß. Wachter leitet es ſeht fime: 
reich von mryruwi, aditringo, ab; Friſch mit eben fo weniger 
Hahrfheinlictelt von Daun, welches eigentlih ein Einſchließen, 
Winden, bedenter. Mit mehrernt Gtunde kaun mau es zu dem 
alten ango, angft, oder auch zu enge, rechnen, weil bie Bangig- 
teit wirklich mit einer Beengung ober Bellegmung der Brujt 
verbunden it. Das voran gefehte b laun die Borinfbe be ſevn, 
melde ihren Vocal auch in vielen anbern Fällen wegwirft. Das 
€ am Eube ift um der gelinden Ausſprache des g willen notbmen: 
dig, weil bang wicht andere ald banf gefproden werben kann, fo 
wie man das g in lang, Belang u £ f. ſpricht. Ebedem wurde 
bange aub von andern Leidenſchaſten als der Furcht gebrandt ; 
4. B. von ber Sehnſucht: 

Die Rünigin zu feben ift mir pang, Theuerd. Kap. 9%. 
In einigen gemeinen Mundarten bat man aud das Werbum fich 
bängen, fi Angften, welches aber im Hechdeutſchen eben fo we: 
nig üblich if, ald das Dep: und Nebenwort bangſam, für bange, 
und das Subftantiv Bangſamkeit, für Bangigfelt, 


Der Bingel, des — #, plur. ut nom. fing. 1) Ein Amüttel, 
Prugel, ein kurzes und ftartes Holz; in welcher Bebeurung dieſes 
Wort noch in bem Prefbängel ber Buchbinder und Wuddruder, 
womit die Pteſſen zugezogen werden, üblich it, Im Nieder: 
ſachAſchen int es in dieſem Verſtande gewöhnlicher. 2) Figürlic, 
in ben niedrigen Spredarten ein grober, wngefitteter junger 
Menfch. { 
Anm, Bännel if das Diminutivum von einem ziemlich nn+ 
Bekannt gemorbenen Worte Bang oder Bank, welches noch bey 
den Rägern üblich ift, wo ed ein Strickholz bedeutet, über welches 
bie Jagdnetze geftridet werden. S. auch Sügebauf, ine Heine 
unterfenre Statur denen die Öfterrelcher dur Bunket aus, In 
der figürlihen Bebentung iſt Bang bep bem Ulphllas ein Schlag, 
eine Wunde, zu welchem auch das Schwed. bana, banka und 
baengia, das Engl. tobang, und das Daulſche banfe, ſchlagen, 
seheren. Um diefer Abſtaumung willen ſchreibt man es richtiger 
mir einem &, ald mit einem e. Mit bem Deutihen Bängel 
kommt auch das Lateiniſche Diminutioum Paculus üßerein; denn 
das k wirb durch die Ausſſtache durch die Naſe oft in ng rerwans 
beit. ©. auch Dinkel. 
» Bängeln, verb. reg. ad. Die Zunde bönneln, im gemeinen Le⸗ 
ben, ihnen einen Bängdl, oder Knüttel anhängen. S. das 
vorige, 
Die Bangigkeit, plur, imufit. eine fhmerghafte Furt vor einem 
nahen Übel. Angie und Bangigkeit überfiel ben Verbrecher, 
S. Bange. 
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banf, menn fie den Auftern zum Aufenthalte dienet, Perlenbanr, 
u. ſ. f. In dem Feſtunzebaue beifr eine Beine Erböbung des 
Bodens, unten an der Brujiwehre, worauf die Eeldaten treten, 
die Dank, Franz. Banquerte. Auch bite Schichten oder Lagen 
in den Steingebirgen werden hänfig Dänfe genannt. Der Gra: 
alt liege in ſtarken Bönfen, So auch die Roblenbanf, Sande 
banf, Schieferbant u. ſ. f Dft wird aud ber Treppen ahnliche 
Abſatz eines Wierd, ingleichen eine Terraiie in den Gärten mir dies 
fem Nahmen beleget, welche Bedeutung im Niederfächliisen am 
gemöhnkaten iſt S. auch Zangebank und Lisbint, Ingleichen 
bie oberſte Fläche der Bruſiwehte eines Walles, Frauz. Barbeite; 
doch nur In der. R. A. über Baut ſchießen, wenn Beine Schieß- 
ſchatten in die Beuſtwehre eingeſchnitten find. 

2. Ein langer dölzerner Sitz, auf welchein mebrrre zugleich 
figen förnen 1, In eigentlicer Bebrurung, zu welcher folgende 
Tprihmörrlihe Di. A. gehören, welde aber inseſarumt nur von 
fehr niedrigem Gebraube jind. Unter der Bank liegen, im 
Verborgenen, in Verachtuug leben. Mrwas unter der Ban? 
hervor zieben, es aus dem Berborgenen an das Licht bringen, 


- Etwas unter die Ban ftedten, ed ald’ etwas Verachtliches vers 


bergen. Jemanden unter die Bank ſtecken, Ihm libermilltigem 
und zum Gefpötte haben. Durch die Bank, ohne allen Unter: 
ſchied, ein Ausdruck, deſſen Urfprung noch dunkel iſt. Etwas 
durch die Bank verkaufen, in Bauſch und Bogen, das Gute mit 
dem Schlechten. Mit einer Perſon von der Bank fallen, ein 
une heliches Nind mit {hr erzeugen. Seinen Rindern auf der 
Bank fizen, von Ijuen ernähret werben. Etwas auf die lange 
DBanf ichieben, es auffhieben; eine aus den Gerichten entiehnte 
Mebensart, ım welchen man ftatt ber Beren : Echrünte ebebrm eine 
lange Banf hatte, bie Acten und Klagen auf derfelben zu vermahs 
ten; oder, wie Sriich wid, eine Sache fo lange verſchieben, bie 
ihrer mehrere zu Gerichte itzen. Die Schweden baben biefe M. U. 
auch; allein Herr Ibre bürte nicht nörhig gehabt, wegen bes Wor⸗ 
tes lang, auf das Nieberjäcliihe Junger, und Gried. Auyyrn 
zu falen, uud die lange Dan? durh Faulbank gu erklären. ©, 
anch Auſſchleben. 2) Um einiger Ähnlichkeit millen wird im 
ber Wapenkunſt diejenige Zigur, welche gemelnlglich ein Thur— 
werfragen heißt, von einigen auch eine Bank genannt. 3) Bey 
ben Meichd = und Kreisverſammlungen werden ſeit 1474 nicht nur 
bie Sitze der Relcheſtande, ſondern auch die DOrbuumg, in welder 
fie ſien, und die Stände und ihre Deputirten felbit, unter dies 
fem Ausdrucke verſtanden. Die weltlihe Bank, die weltlichen 
lieder des Fütſteuſtaudes. Go auch die geiftlihe Bank, die 
Sraienbanf, die Abeiniihe Bank, die Schwäblidhe Bank 
u. ſ. f. 

3. Ein Tiſch, welche Bedeutung ebedem haufiger war, aber 
jetzt aur nech in folgenden Fällen vorfommt. 1) Von gewiſſen 
niedrigen und feſten Tiſchen verſchiedener Handwerker und Mer: 
taufer. Daher eins Drebbank, oder Drechſelbank, Zobelbank 
u. ſaf. Jugleichen die Brotbank, die Fleiſchbank, Tiſche vor 
welchen die Bider und Fleiſcher feil haben, aud der Ort, eder 
das Gebäude, wo ſich dieſelben befinden, welches oft nur 


Binglich, adj. et adv. ein wenig bauge. Mir if binglich, 
Ein banglicher ſchmachtender Blick. Daher die Banglichkeit. 
Das Bunter, S. Panler. 


Die Bank, plur, die Dänfe, und im zwey Bedeutungen Banken, 
Dimintrivum das Bänkchen, im Oberbentihen das Bänklein, 
überhaupt eine jebe ge * x 

ı. Cine Erhöhung des Erdbodens. Im ber Schifffahrt werden 5 
feigte Örter, Untiefen, mo nicht Waſſer gemug it, ein Schiff zu Ban id beyde man und frawen 
tragen, Dinte gerannt, Daher die Sandbanf, wenn die Un: - HSluterrüd zu der fleiſchbauk hauen, 
tiefe durch einen Haufen Sandes verurſachet wird; die Auſter⸗ €. and Einhauen. 


ſchlechthin die Bänke genannt wird. Daber auch Die im gemei: 
nen Leben übliche R 9. einen zur Vank bauen, alle einzelne 
Handlungen eines Menſchen verleumben. Daß diefe niedrige N. 
u. von den Fleiſchern entlebnet it, ethellet aus dem ehrlichen 
Hand Sachs, der an einem Orte uoch fagt; 

Alſo 
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=) Der Tiſch eines Wechelers und das darauf befindliche Geld, 
Ital. Banco, Franz. la Banque, 
Wort noch in verſchiedenen Hafarb: Spielen üblih, wo es bas 
Geld desjenigen bedeutet, gegen melden die übrigen Spieler 
tielen, Daher, Ban? balten, eine Bank machen, diefes Gelb 
hergeben. Minen aus der Bank heben, ser die Dank fprens 
gen, ih die ſes Geld abgewinnen, 3) Daher im weiterer Bedeu⸗ 
Sting eine öffentliche gemeine Gaffe, bey welcher man zu dem ſicern 
Beige einer Geldfumme gelangen kann‘, und welche nad ber 
Sericiedenheit ihrer Eintichtung auch verſchiedene Mahımen bes 
Fommt;' S. Girobanf, Leihbank, Werhfelbant, Zettelbank. 
ngleichen das Gebaude, in welchem fich eine folde Caſſe befindet. 
Da diefe Anſtalt eine Maliünifche Erfindung it, fo iſt im gemiel- 
nen Leben aud der Italianiſche Ansdrud Banco üblidet , als 
der Deutfhe. In diefen benden legten, eigentlich ausländijcen 
Bedeutungen, lauter der Vlural nicht Bänke, fondern Banken, 

4. Ein Strickdolz, ©. Dängel, in der Anmerfung. Bey ben 
wapiermachera und einigen andern Aimitlern wird auch das Lauf⸗ 
bret in einer großen Preife die Bank genannt, R 

Anm. Das Augelſ. Benc und Baence, das Engl. Bench nnd 
Bank, das Sul, Banea, Raned uud Panca, das Franz. Ban- 
que, das Dünifhe Bank, das Schwed. Baenk, und das Yatein. 
Banca, Bancha und Binchus, Dep dem du Sresne, find in als 
Ten obigen Bedeutungen üblich. Das n vor dem F ift fein Stamm: 
buchſtab, fondern hat feinen Grund bloß in der Aus ſprache durch 
die Nafe, welches das Jslandiſche beweifer, wo eine Banf neck 
Heldet. Bank gehörer alfo zu dem Seſchlechte bes Wortes Safe, 
und bedeutet eigentlich einen jeden erhäheten Ort. Das Angeli, 
Ranc wurde auch von einem jeden Hügel gebraucht. Diefe Ablei- 
tung bat mehrere Mabhricheinlichkeit, ald wenn man dieſes Mort 
won bem Latein. Abacus berleitet, Ehedem wurde Bank auch 
häufig für ein Gericht gebraucht, welche Bedeutung noch im Eng⸗ 
liiben Etatt findet. Im Oberdeutſchen ift es mäunlichen Ges 
ſchlechtes, daher man auch im Schwabenfpiegel der Bank findet. 

Die Banf-Actie, plur: die — n, Scheine, welde die Eigen: 
thümer der Bank über ihr eingelegtes Capital erhalten, und 
welde alle Mahl aufeine gewife Summe, 5. B. auf ıco Thaler 
geitellet find. Die legte Hälfte dieſes Wortes iſt aus dem Franz, 
Adtion, eine ſchriftliche Berfiherung. 

Der Bankarbeiter, des — #, plur. ut mom. fing. bey ben 
SHanbmerkern, ein Handwerker, welcher feine Arbeit ſihend verrich⸗ 
ten Tann. Veſonuders werden bey den Meferfhmieden bie Ve: 
fhaler Banfarbeiter genannt, zum Urterfdiede von ben Alin- 

. genfchmieden, welde ihre Arbeit ftebend verrichten milrfen: 

Der Bänkart, des — 9, plur. die — e, im gemeinen Lehen 
uud im verächtliher Bedeutung, 1) ein von feinem Vater aufer 
dem Cdebette erzeugtes ind. 2) In weiterer Bedeutung, ein 
nnebelihes Kind, auch ein folhes, deſſen Bater unbelawat fit, 
foetus vulgo quaeficus, 

Anm. Im Nieberiähiiichen lauter dieſes Wert Bankert. In 
den ältern Zeiten findet men dafür auch Bankling. Es it ſehr 
glaubli, dab mit diefer Benennung auf den Ort der Zeugung 
sezielet wird, weiches nicht wur die gemeine Redensart, mir cis 
ner Perſon von der Bank fallen, jondern auch andere ähnliche 
Ausdrüde befiitigen, welde lich gleitfulls auf das Lager brjieben. 
So wird in einen 452 gedradten Bocabelbuche Baukart durch 
Bogenjun erfläret, von Kotze, eine grobe Dede, und im Mag: 
beburgifchen it für Bankart aub DBanfbein üblich. Banf wird 
alſo im biefem Worte Dem Ebebrtte entgegen grfehet: Im einem 
gu Nom 1571 gebrudten Italianiſchen und Deutſchen Vocabulario 
beißt es: H baltardo, der Bankart, la baltarta, der Banı 
ferein; obgleih Baſtard und Bankart noch yon einander unter 
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fhleden find, &. Baſtard; Bankarein oder Bankarlım font 
aber wicht vorfommt. Wachter hält bie letzte Solbe für das 
Wort Art, und erlläret ed durch vitio affedtum; allein es ſchel⸗ 
net vielmehr eine harte Uasiprace der Ableitungsinlbe er zu ſeyn, 
welde eine Perfon männlichen Gefhlehtes bedeutet, wie aus 
dem vorhin gedachten Worte Dankaıriım glaublin wird, Die 
Döhmen haben ihr Pankhart, ein Hurlind, vermuthlich von den 
Deutichen befommen ; das Pohlnifhe Beckart, ein Suremfohn, 
ſcheint mit dem Jsland. Beck, eine Bauk, verwandt zu fenn. 
Das Englikher Bantling, ein unehelices Kind, gekör:t, aller 
Wahrfheintichtelt nach, nicht bierber. Im Oberbeutfchen ift bie: 
fed Wort au ungewiffen Gefhlechtee, das Bankart. 

Das Bankbein, des — es, plur. die— e, ı) Der böljerne gFuß 
iu einer Bank, worauf fie ruhet. 2) Im Magdeburgiſchen, file 
Danfart, w. ©. 

Ber Bankbohrer, des — #, plur. ut nom. fing. bey ben Tiſch⸗ 
fern, ein Bohrer, mit welchem bie Löcher zu den Beinen bet 
Banke gebohret werben, baber er auch der Beinbohrer heißt. 

Das Bankeifen, des — o, plur. ve nom. fing, ein Eiſen, wel- 
ches an dem einen Ende ſpitz zu gebet, in der Mitte einen Auſatz 
hat, an dem andern Eude aber breit it, Bünfe, Repoſiteria, 
Schränfe n. f. f, damit an Wände zu befeftigen. 

Der Bänfelfünger, des — 9, plur, ut nam, fing. berjenige, 
welcher auf ben Gaffen vom Kölsernen Bünten allerlev Merdge: 
ſchichten abfinget; der Bänkelreiter. Figürlich und in werädt: 
Tichem Verſtande, ein ſchlechter Dieter, der ſich ein Geſchäft barans 

' macht, gemeine Gegenjtände anf gemeine Art zu befingen. 

Bankerctt, adjret adv. unvermögend, feine Schulden zu bezah⸗ 
ten, befoubers bep Kanfleuten und kramenden Haudwerkern. Da: 
der, banferort werden. ngleichen das Hauptwort der Dante 
rett, des —es, phir. die — e, die Unvermögenpeit eines Han— 
beidmannes, feine Schulden zu bezahlen, und der Öffentfihe Aud- 
bruch diefes Zuftandes, Bankerott machen oder fpielen, im 
dieſen Zuftand geratben. Der Bankerottier, des — es, plur. 
ut nom. fing. der in diefen Zuftand gerathen iſt. 

Hm, Alle biefe Mörter find aus dem Ital. Rancorotto, 
welches eigentlich eine zerbrochene Wechfelbant bedeutet, und auch 
im Italianiſchen in der obigen Vedeutung gebraucht wird, Ban- 
qua rupta tontiat im eben demſelben Werftande fhon in ben alten 
Statuttu der Stadt Avlgnon bey bein Garpentier vor Nah 
be Sranzöf. Banquerout, lanten dirfe Wörter auch zuwellen 
Danquersur, Banqueroutier u, ſ. f. 


as Bankett, des — es, plur. die —e, ein feverlicher Schmaus, 
ein Gakmmbl; ein Wort, welches aus dem Ataliänifhen Ban- 
chetto entlehuet iſt, aber nach und nach ungewöhnlich zu werben 
enfingt, fo wie das Verbum banferiren, nnd das Eubftantiv, 
Banketirer, ein Schkimmer, ber beitändig ſchmauſet. 

Tie Bankfrau, plur. die — en, ben einigen Bäderzänften, eine 
Sran, welche an ihrer Statt das Brot in der Dauf verkauft. 
Der Baukhader, des — 9, plur. die—n, ein Hader eder Lapı 

pen, womit man die hölzernen Bunke zu ſcheuern pflegt. 

Der Bantbafen, des — #, plur. ut nom. fing. bey den Tiſch⸗ 
fern, ein Cifen, welches in die Hobelbank gefiect wird, zwiſchen 
zwey jolden Banthaten ein Brot zum Behobeln zu befeitigen, 

Der Bankhammer, des — 8, plur. die — bämmer, bey ben 
Eclöfern, ein Sammer, der auf der Bank zum Veruiethen ges 
braucht wird; der Kicchbammer. 

Tre Bankhobel, des — 9, plur. ut nom fing. bey ben Bött 
ern, ein großer Hobel, ber ald eine Banf anf vier Fuſſen fleher. 
Deo den Tiſchern iſt es gleichfalls einer der größten Hobel, die 
Fugen damit auszupobeln, 
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Das Bankhorn, des—en, plur. die — hörner, ein Heiner Am⸗ 
hop der Schlöffer, der in einen Schranbejtot in ber Banf gefhrau: 
bet wird. S. Som. 

Der Banftmeißel, des — #, plur. ut nom. fing. bey ben Shlöf: 
fern, ein Meifel, das Eiſen damit kalt zuzubauen, 

Der Bankmetiter, dee —», plur. ut nom. fing. bep ben Hanubd⸗ 
wertern, beionders Bädern, ein Meiſtet, ber feine Arbeit auf 
dem Martte im einer Bude vertaufen darf S. auch Broßbänfer 
und Bieinbänter, Dan? ba bier vermuthlich noch feine alte 
Bedeutung, da ed ebedem mit mur die Wertſiätte eines Hand: 
meılömannes , fondern and bem Det ausdtucte, mo er feine Ars 
beit verkaufte. S. du Sresne v. Bancus. 

Das Bankmiffr, des — o, plur. ut nom. fing. im Wallfiſch⸗ 
fange, ein großes Meifer, mit welgem ber Wallfiſchſped auf einer 
Bant zerſchnitten wird, 

Die Banknote, plur. die —n, ein Schein, melden jemaub, 
der fein Cigenthimer einer Bank ift, für fein hinein gelegtes @elb 
erdält, nnd gegen welchen er dieſes alle Mahl heraus nehmen 
daun, zum Uncerfdiede von eimer Dank: Actie. ©. auch Vote. 

Der Bantrichter, des — #, plur. ut nom. fing. bey den 
Bötthern, ein Böttchermeiſter, der ben anderm ihre großen Danf: 

f wieder gerade und eben macht. 

Das: Bankſchlachten, des — #, plur. car. bey ben Fleiſchers 
das Schlachten zum öffentlihen Verkaufe in dem Zleifhbänten, 
im Gegenfage des Sauoichlachtens. 

Der Bankſchneider, des — 6, plur. ut nom. fing. im Walk 
zerſchneidet. 

Die Bankſtimme, plur. die — m, im Deutſchen Staatörechte, 
eine Stimme, welde nicht von einem einzelnen delchsſtaude, fon: 
dern von einer ganzen Baut berfelben , 5. B. von ben Reichsgra— 
fen, gegeben wird; woſat bog das Zateln, Votum curiatum 
üplicher ft. 

Das Bankitüd, des — es, plur, die — e, in den Gteinbrüden, 
ein Müpltteln, welcher fo wie er feine Lage im Bruce bat, auf: 
gehauen wird, fo daß feine Evlinder : Fläche lotdrecht bie geraden 
Flächen aber wagerecht bleiben; zum Unterfgiede von einem Quer 


cke. 

— und Bankuntüchtig, adj. etadv. bep ben Fleiſcheru, 
von demjenigen Fleiſche, welches in der Fleiſchbant verfauft, oder 
wicht verfauft werden barf, Banktüchtiges Slelich, 

Der Banfzettel, des — #, plur. ut nom. fing. eine von dem 
Gigenthümer einer Geldbank geſchtiebene Anwelſung an biefelbe. 
Der Bankzins, des — es, plur. inuf. der Zins, welhen bie 
Fleiſcher und Bäder von ben Fleiſch, und Brotdanten entrichten 
müffen; in bemi Lateine der mittlern Zeiten Banchagium und 

Bangagitm. u 

Der Bann, des —es, plur. inuf. ein ehedem fehr gebrauchliches 
Wort von weitem Umfange, weldes überhaupt alles dasjenige be: 
deutete, wodurch die frepen Handlungen eines Meuſchen einges 
foräntet werben, biefe inihränfung felbit, und endllch auch bie 
eingefchrämfte Sache. Alle dieſe Bedeutungen und bie darunter 
gehörigen deſonderu Fälle find jegt veraltet, und das Wort wird 
fait nur noch alleln von der Eirchlichen Ausſchlleßung von bet get 
teadtenitlihen Orfelihaft gebraucht, melde In engerer Bedeutung 
der Bann, ober Bircyenbann genannt wird, gum Unterſchlede 
von dem weltlichen Banne, welder gewöhnlicher die Acht heißt, 
Einen in den Bann thun. Im Banne, oder unter dem Banne 

it. 

& Anm, 1. Da dieſes Wort in den Dentihen Rechten det mitt: 

fern Seiten von elnem fo großen Umfange war: fo find auch deſſen 

Bedeutungen fo wohl von den Wortforſchern ald auch von ben 
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Mechtslehrern hinlanglich unterſucht worbem, daher ich bier nur 
auf die Gloffaria des du Fresne, Schilter, Wachter und Salt 
aus verweilen darf. Die vornehmiten Bedeutungen, welche bies 
ſes Worr ehedem hatte, find: ı) Der gerichtliche ober ebrigteit⸗ 
liche Zwang. 2) Ein obrigkeitiiher Befehl, ed mochte derſelbe 
nun ein Gedeth ober Verboth emihalten. 3) Eine gerichtliche 
Borladung. 4) Die obrigkeitliwe Strafe. 5) Das Net, Stra⸗ 
fen aufzulegen, nebit dem ganzen Geichts zwange. 6) Der Bes 
zirk und Umfang nicht mur eines Gerichtes, fonbern auch eimer 
jeden Gemeinheit, oder cbrigteitlihen Weranftaltung. 7) Eins 
treibung öffentlicher Gefäle. 8; Offentlihe Bekauntmachung ee 
ner Sache 9) Wudichliefung aus eine bürgerlichen ober kirch⸗ 
lichen Geme inſchaft. Hierzu kommen mod folgende Bedeutungen, 
in welden Luthet in feiner Bibelüberfegung diefes Wort gebraudt; 
nebmlich, 10) bie Zeriiärung einer Stadt. 1:) Die Ausdrorrung 
eines Volkes, welche beyde zu der allgemeinen Bedeutung obrig- 
feitliher Strafen gehören. a2, Das Gut der Werbauneten, 5, 
Mof. 13, 17. und 13) eine Perfom, melde eim verbaunetes Gut 
zurüt behält, Joſ. 7, 12. inige biefer Bedeurangen kommen. 
noch in den folgenden Zuſammenſetzungen vor, melde aber gleich: 
falls nur noch in den Schriften der vorigen Inbrdumberte unb 
in den Provinzial : Neihten einiger Gegenden angetroffen werben, 
in bem gemeinen Gebrauche aber meiſten Theils veraltet iind, 
Anm. . Mau leiter dieſes Wort, weldes in dem meiſten 
urepälichen Sprachen angetroffen wirb, gemeiniglic von binden 
ber. ©. Bannenu. Wenigstens wird bey dem Kirheubanne wohl 
zunäcdft auf den Bindeſchluſſel geichen. Das Atallänıfhe Kan- 
do, bandire, Bandıto, u. ff. und das Dänifhe Baud, haben 
Das d berbehalten. Wachter hält das alte Ban, Pen, im Go⸗ 
tbifhen Fan, hoch, der Gipfel, ein Oberhert, für dus Stammts 
wert, worin ibm aber wohl wenige beppflicten werben. Der 
Plural war bey dem ehemahligen häufigen Gebrauche diefed Wor⸗ 
tes, menigitens in einigen Bedeutungen üblid, 


Bannen, verb. reg act. weldes an den Schicſalen des Subftan: 


tlves Darm gleichfalls Theil genommen bat. Es bedeutet nur 
no, 1) zwingen, beſonders in den gemeinen abergläubigen Aus— 
drüden: die Geiſter bannen, fie durch Belhiwörungen zu etwas 
jingen. Die Scylangen bannen, 2) Figürlic für vertreiben. 

Ich iuche diejes Bild aus meiner Bruß zu bannen, 

Eron, 

© Jugend, holde Führerinn, 

Dereite hier dem Sig der Fröhlichkelten, 

Und banne Sroft und Ligenfinn! SHageb. 

Anm. Die vornehmen unter bem veralteten Bebrutungen 
biefes Wortes md: 1) Bandig machen, in bem alten Sprich⸗ 
worte: alte Zunde find bös zu bannen ; mweldes bie Kbitam- 
mung diefes Zeitwortes von binden beſtätiget 2) Durd obrige 
feitligen Befehl zu etwas verbinden, So beißt es noch in dem 
Rechten an einigen Orten: zu der Mühle ift ein ganzes Dorf 
gebauner, es iſt verpflichtet auf ber Mühle mahlen zu laſſen. 
3) Verorbuen, befehlen. 4) - Vorlaben. 5) Verblethen; be— 
fonders, den Gebraud einer Sache zur Schonung verbietben, im 
welcher Bebeutung es in manden Gegenden noch zumeilen vor⸗ 
kommt. Die abgerriebenen Gehaue müſſen eine Zeit lang ger 
ſchonet und gebannet werden, 6) Beſtraſen. 7) Verwelſen. 
8) Sn gewife Grenzen einſchließen. 9) Gtenern und Abgaben 
eintreiben, 10) Bekannt machen. Chedem wurde es Irregulie 
conjugiret, daher man oft gebannen für gebanner findet. Das 
Hauptwors Banner kommt nur in einigen Zufammenfegungen, 
4,8. Teufelsbanner vor. 

Der Bannerberr, dee —en, plur. die — em, überbaupt ders 
jenige, weiger ein Panier führer,» oder zu führen befuat iſt. 
E Befon: 
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Befonderd, 1) einer vom hoben Adel, welcher eine beträchtliche An: 
zahl Bafallen in das Feld führer, und folglich das Recht hat, fein 

vanier fliegen zu laſſen. In biefem Berfiandbe war das Wort 
ehedem mir Baron gleich bedeutend, und wenn ein folder Banner: 
herr Mitter zugleich war, fo warb er auch wohl ein Bannerritter 
genannt, Inder Vorrebe zur golduen Bulle heißt es: Sürften, 
Grafen, Panerberren, Sreyen, Edlen und ber Städte; wo: 
für in dem Lateinifchen Terte ſteht: Principum, Comitum, 
Baronum, Procerum, Nobilium et Civitatum. S. Panier, 
grany. Banneret. 2) Ein mit der pein!ihen Gerichtsbarkeit 
beliehener Herr, In den mitelern Reiten; weil die Fahne das 
Srichen der oberitrichterlichen Gewalt war. &, 9. €. H. Drepers 
Samml,vermifhter Abbandl. Th 3. ©. 755. 3) Ein Fahndrich, 
melde Bedeutung noch in der Schweiz Etatt findet. In Göln 
werben bie Hüupter ber Fünfte gleihfals Banierberren genannt, 
vermutblich weil fie bey feperlihen Auſzügen One Banier oder die 
Fahue tragen. 

Anm. In den mittleren Zeiten kommt dieſes Wort hüufiger 
vor als dent zu Tage. S. du Sreene Glöflar. v. Banderetmus, 
Banneretus, und Banderarius in Bandum. Indeſſen pilegen 
Doc die Kaiſer noch jede zuweilen die Würde eines Baunerherren 
in ber erjten Bebentung zu ertheilen. S. Panier und Erbbans 
nerberr, 

Der Bannerſchild, des — es, plur. die — e, in der Wapen⸗ 
funft, ein ganz vieretter Schub, bergleichen chedem bie Banner: 
berren gefübrer haben follen, 

* Der Bannforſt, des— es, plur. die — förite, in den Mes 
ten, ein Forſt, deffen gemeiner Gebrauch verbothen ift, wofür 
man im gemeinen Lehen lkeber ein Gehäge, ein gebägter Serft 
ragt. S. auch Wildbann. 

“Das Banngut, des — es, plur. die — gürer, in einigen 
Gegenden eln Gut, welches in einem gewifen Banne ober Der 
sirfe lieget. 

* Der Bannberr, des — en, plur die —en, an einigen Drten, 

" befonders am Oberrheine noch, ein Gerichtehert. Bannherrlich, 
adj. er adv. dazu gebörig. So befindet ſich zu Kehl am Rheine 
ein gemein :bannberrlicher Amtsſchultheiß. 


“ Die Bannkelter, plur, die — n, eine Kelter, in welcher bie 
Einwohner einer armiffen Gegend, gegen Erlegung eines Zinfes 
zu feltern verbunden ind; eine 3wangfelter, im Stanz. Prefloir 
a ban, oder Preiloir bannal. 

* Die Buannleute, fingul. inufit. in einigen Gegenden, bie Un: 
tertbanen eines gewiſſen Bezirkes, oder Gerichtes. 

® Der Bannmarkt, des — es, plur. die — märkte, in Baiern, 
ein Markt oder Matkflecken, weldem die peinlibe Gerichtöbarteit 
verliehen if. Die Bannſtadt, eine folbe Stadt. 

Die Bannmeile, plur. die —n, der Umfang von einer Meile, 
in welcher fi eine Stadt des Bannes oder Zwanges bedienen 
Kann; in dem Lateine der mittlern Beiten, Bannileuca, Ban- 
leuea, Bannilegua, Milliare bannitum, Franz. Banlieue. 


® Tie Bannmüble, plur die — n, an einigen Often, eine 
üble, auf welcher gewiſſe Unterthanen zu mablen gezwungen 
find; eine zwangmühle, $ranz. Moulin à ban, Moulin ban- 
dier oder bannal. 

® Der Bannofen, des—s, plur. die — öfen, auf eben biefelbe 
Art, ein Badofen, in welchem bie Leute eines gewiſſen Bezirkes 
gu baden gehalten ind; ein3mangefen, Franz. Four à ban, Four 
bandier oder bannal, hey dem Garpentier, Furnus banderius. 

° Der Bannreitel, des—s, plur. üt nom. fing. im Forſtwe⸗ 
fen einiger Gegenden, ein junger Stamm, welben man fiehen 
tapfer, ihn folglich fchonet oder banner; ein Lafreis, S. Reitel, 

Adel. W. B. i. Ty, 2, Aufi. 
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® Der Bannrichter, des — s, plur. ut nom. fing. im Öfter: 
reichiſchen, ber Richter in einem Griminal: Gerichte, welchet im 
andern Dberbeutihen Gegenden der Zentgraf beift, 

"Lie Bannitadt, plur. die— jädte. ı) Cine Stadt, welche 

‚ mit einer Vanumeile verſehen it, in einigen @egenden. 5) In 
Balern, S. Bannmarfr, 

Der Bannitein, des — es, plur. die — e. 1) Ein Gremfteln, 
weicher den Bann oder die Grenze eines Ortes oder Feldes bezeich⸗ 
net. 2) Ein Gerihtöjlein, welder die Grenzen einer Gerichte: 
bartelt bezeichnet, 

Der Bannitrabl, des— es, plur. die — en, figürlich der Klrchen⸗ 
Bann. Temanden mir dem Bannſtrahle bedrohen. Den 
Bannſtrahl wider ihm fcdhiefien laſſen. 

* Der Bannvögt, des — es, plur. die — vögte, in Oberdeutſch 

» danb, ber Aufieher über den Bann ober die Grenze eined Ortes ; 
der Baumwart, oder Bannmwärter, (meldet in der Schweiz auch 
einen fürfter bedeutet,) in Thüringen der Flurſchütz, an andern 
Drten der Selowädhrer. 


.* Der, Dannwald, des—es, plur. bie — wälder, ein gehägtee 


Wald, S. Bannforit, 

* Der Bannwart, des—es, plur. die — e, ober der Bann: 
wärter, ©. DBannvogt. Banwardia kommt bev bem du 
Freene vor. 

* Tas Bannwaffer, des —s, plur. ut nom. fing. ein geban⸗ 
netes oder gehägtes Waſſer, in welchem nicht ein jeder fiſchen 
darf, in einigen Oberdrutſchen Gegenden. 

* Eır Bannmwein, des — es, plur. inufit. der Wein, welchen 
man von jemanden zu faufen verpflichtet iſt. Die Geredhrigfeis 
dazu heißt ver Weinbann; $ranz. Banvin, bey dem du Sresne 
Bınnum vini. 

° Dis Banmwerf, des— es, plur. die—e, in einigen Obets 
deutſchen Gegenden, der Frobndienft, gleichfam gebannetes, d. i. 
beſohlnes Wert; bep dem du Kresne Binwerc. 


* Der Bannzaun, des— es, plur. die — zäune, 1) Ein ren 
jaun. 2) Ein Zaun, welchen die Unterthanen zu verfertigen und 
zu unterhalten verbunden find, 


Die Banfe, ober Banze, plur. die — m. 1) In der Landwirth⸗ 
ſchaft, der Plan in einer Echener zu beyden Seiten der Tenne, 
wohin bie Garben gelegt werden; in Oberdeutſchland Taft, in ber 
Laufik Alter, und in einigen Gegenden im Meihe Baar, und 
Harn, S. Darn, in Niederf, Sach, Fach, ingleihen Taf, wor 
mit dad Kranz, Tas, ein Haufen, überein fommt. 2) Cin großer 
vieredter Korb, zu Verführung alleıley Waaren, vornehmlich der 
Keſſel und Arbeiten der Kupferſchmiede. 

Anm. Schon bey den Gothen bedeutete Banita eine Scheuer, 
und bev dem Mieberfachfen bat Bauſe und Rornbanfe eben dieſe 
Bedeutung. Banafta, Banaftum, Ronſta, Banfella, bedeutet 
in dem Lateine des ızten und bes folgenden Jahrhundertes einen 
jeden Kork, beſonders aber einen grüßern. In den Franzöſſſchen 
Niederlanden ift Bauſe eim jeder Korb; in der Provence aber 
wird Banafto ein großer, und Bon.foun ein Heiner Koch 


genannt. Ju einigen Mundarten lautet dieſes Wort auch der 
Danfen, ©, das folgende und das Verbum Banien, Ingleichen 
DBenne, 


Der Banſen, des — e, plur. ut nom. fing. der erfte Magen bes 
mieberfüuenden Viehes, in welchen die Speife dur die Sprifes 
röhre gebracht wird ; in einigen bärtern Diundarten der Panzen, 
Niederf. Panffe, Panze, 

Anm. Im ben niedrigen Spredharten wird ein jeder bider 
Bauch ein Panzen ober Pantich genannt. Hiermit kommt das 
Engl. Paunch, das Franzöf. Pance, das Holläud. Pens, das 
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Ital. Pancia, Panza, bad Epan. Pancı unb das Pateln. Panter 
überein, ©. auch Want, Panſter, Panzer, und das folgende. 
Banſen, verb. reg. adt, die Garben Im die Bauſen legen; in 
Niederf. tajten, taſſen, und in der Lauſitz altern. Daber der 
Banſer, ein Knecht in der Ernte, der bie Garben in der Sanfe 
zurecht leget. Im weiterer Bedeutuug, feſt auf einınder legen, 
paten, im gemeinen Leben. Das Gerreide aufeinander ban⸗ 
fen, es in Seimen banfen. Set gebaniere Seimm, Sich Im 
Bette einbanfen, einhällen, einputen. 

nm, Friſch leitet dieſes ort von Band her, weil bie Gars 
ben fo geleget würden, daß fie einander glelchfam binden, Ihre 
aber von dem alten bamı, fihlegen, meil die Garben In der 
Scheuer gedreſchen werden, Berde Ableltungen find gesmungen 
nad unftuchtbat. Die letzte Solbe je nnd ion, an Banſe und 
banfen, ift bloß die Endung des ntenfivi; Ban, aber iſt 


Bas alte San, Pen, weldes eine Höhe, den Gipfel u. ff. be⸗ 


deutet, und womit das Gricchifche Assros, ein Hügel überein 
tommt. Elne Banfe, bebeuter alfo Überhaupt einen Saufen, 
welche Bedeutung auch dad Öſterreichiſche Taſt und Niederf. 
Taf bat, welches mit dem Franz, und Holland. Tas, ein Hanfe, 
genau überein fommt, Die ältetten Scheueru ober Bauſen waren 
wohl nichts auders, als jolbe Hanfen Garben, dergleichen man 
fest Seimen und Mlethen neun, Aufbanfen bebeutet in dem 
gemeinen Mundarten noch jest überhaupt aufbiufen, Nachmahls 
Hat man diefes Mort auch auf verſchiedene andere Dinge übertrer 
gen, welche erhabene weder aufgebogene Flächen haben, als auf 
bauchige Körbe, auf den Bauch u.f.f. S. auch Wanft, 

"Die Banzbirn, plur. die— en, eine Art bier Birnen, welche 
gleichfam einen Banfıen oder Bauch haben. 

» Bar, ein narnoc in ber Sufammenfegung Üibliches Wort, welches 
verihhiedenen Nenn» und Zeitwürtern engehänget wird, nnd als 
Bann Bey: und Nebenwöter aus ihnen macht. Es bezeichnet 
aber, 

1. Einen Mangel beifen, mitt welchen es verbunden fit, wie 
— los. Dahin gehören die veralteten mundbar, was feinen Mund 
ober Vogt bat, leutbar, von Leuten entblüfet, volfesbar, ohne 
Volk, guteebar, obne Geld und Gutw. ſo. f, Diele Ableitungs⸗ 
ſolbe war ben den Dichtern der mittlern Zeiten ſedr gewöhnlich; 
allein man bat fie mit alem Mechte veralten laffen, weil ſie mit 
ben folgenden Bedeutungen eine fehr nadırseilige Zwenbentigfeit 
rg Dar iſt bier das folgende bar, bieß, radend, welches 

ehe. 

2. Cine Deutlichfelt, einen Augenſchein. Hlerher gebüret 
allein das Wort offenbar, meldes ebeden nut ſchlechthin bar 
bies, und das im folgenden Artikel befindliche bar, bloß, In fele 
ner figürliben Bedeutung it, welbem man nedmabls ju Ver: 
hürung aller Smendentigteit noch das offen vorgefeget hat. 

3. Eine-Henticteit, Gleichheit, Gemnäbelt, wie — lich und 
— fam, und zwar jenes ia feiner eigentlihen Bedeutung. In 
Biefem Verſtande wird bar verſchiedenen Subjtantiven und einigen 
Lidverbien und Adjectiven angebänger, wovon aber much ſchon viele 
zeralter find, Indeffen fheinet bierber zu gehören: ehrbare 
Handlungen, die der Ehre gemäß find; wunderbar, einem 
Wander adnlich; ſcheinbar, fo fern es einem Scheiue ober der 
Wohrbeit übalih bedeutet; Khöppenbar, einem Schüppen gleich, 
Khöppenmädig; ein mannbarer Menſch, der einem Manne gleich 
iſt, in einer andern I demtumg wird es unten vorfommen; ſchand⸗ 
ber, eier Schande gleich, Fränblih; fonderbar, etwas befons 
bern innlib, So auch kundbar, ruchtbar, Tautber, mitiel⸗ 
bar, unmit’lber, fidrbar, ſagdbar, vogtbar; bie veralteten 
Rantbor, fr fardremäfig, gewalsbar Fir gewaltfam, frisdbar 
für ieh, weh 
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In dieſer Debeutung, fin welcher bar mit dem Latein iſchen 
par, 3. B. aequipar, überein fommt, ſchelnet es zu ber, bloß, 
zu gebören, welches in feiner ſigütlichen Bedeutung auch mani- 
feitus bebentete, wenn man es nicht lieber von dem veralteten 
wara, feben, ſcheinen, ableiten wid, S. Gewehr, 

4 Dad Trogea einer Sache, in welcher Debentung es nur 
Eubflantiven angehänget wird, Adrerbia und Adiectiva dataus zu 
bilden. Und zwar 

1) In eigentliher Bedeutung, wohin laſtbar und frudırbar 
gebören, was eine Laſt, was Frücte träst. Dep beu Longobar: 
den biep Schilpor, ein Waflentrüger, und bie Lateinifhen En= 
dungen — fer und — ger find in biefer Bedeutung gleihfalls 
febr bäufig; 3. B. frudtifer, fiugifer, armiger, fiznifer, 
slifer, arındifer, aftriger, auriger, baccifer, barbiger u. f.f. 

2) Fiaurlich. (a) Den Befig einer Sache; 5. 2. wandelbar, 
in der heutigen Bedeutung, was einew Wandel, eder Fehlet bat; 
eine gangbare Minze, weibe Gang ober Cours bat, ein gangs 
barer Meg, So auch das Lateinifhe anzuıfer, voler Schlan⸗ 
gen, acrifer, erzreih u. f. f. (b) Die Hervorbringnung, Verure 
fahung einer Sache. Urbar, einträglih, mas Nugen einträgt; 
furchtbar, was Furcht erweder; koſtbar, was Koſten verurſacht; 
nutzbar, was Nutzen bringet, und vielleicht auch ſchandbar und 
ehrbar, wenigſtens in einigen Bedrutungen. Auf gleiche Art 
gebrauchten die Lateiner ihr aeſtifer, hitzend, anxifer, was 
bange macht, fatifer, tödtlich u. a. m. (c) Die Leiſtung, Ent: 
richtung einer Sache. Dankbar; dienſtbar, fo fern es etwas 
bedeutet, das wirtlich Dienſte leiſtet; zinebar, ſchoßbat, zoll⸗ 
bar, ſteuerbar, fo fern fie mirfliche Entrichtung ber Zinſen, Zölle 
und Steuern ausdruten ; denn in Auſehuug der Verbindlichkeit 
bazu, gebören fie zu einer ber folgenden Bedeutungen. Das das 
teinifhe munifer, dienſtbat, und andere mehr lommen, in gleicher 
Debrutung vor. 

Es ift fein Zweifel, daß bar im biefer ganzen vierten Vedeu— 
tung zu dem alten Berbo bären oder baren gehöret, welches ulcht 
allein tragen, fondern auch hervor bringen, leiften, enirigten, bes 
deutete. ©. Babre und Gebaren. 

5. Wird diefe Solde auch febr vielen Verbls und befonders dem 
Aufnitivis, mit Wegwerfung der Sylbe en, angebüngt; da es benn 
daraud Bey: und Nebenwörter macht, welche bald eine thärlge, 
bald aber auch eine leidende Bedeutung annehmen, und die Lateis 
nifhen Participia anf — ns und — ndus, und bie Abjertive 
auf — bilis fehr geibitt ausdruden, 

») In ber tätigen Bedeutung bezeichnen dlefe Wörter, (a) das 


wirffihe Thun einer Sache, wie die Lateinifben Particiria auf 


— ns. Kin tragbarer Daum, der wirklich Früchte trägt. Ein 
baltbares Erz, bey den Bergleuten, das wirklich Metall ent 
bat, wachbar, Bev dem Stettler, für wachſam, vigilans, 
(b) Die Moglichtelt, und das Vermögen etwas zu thun. Seble 
bar und unfehlbar, ber fehlen faun, oder nicht fehlen kann. Kin 
baltbarer Ort, ber ſich halten farn, Brennbar, was brens 
nen kann. Streitbar, was jtreiten kann. Eine mannbare 
Jungfrau, von dem veralteten mannen, einen Mann nehmen, 
die beiratben kann, 

2) In der leidenden Bedentung. 
gu leiden, sder mas getban werden kann. Tröſtbar, untröfte 
bar, mas getröftet, oder nicht getröjter werden kann. ifbar, 
was gegeffen werben kann. Min lebnbares Kur, bad zu Lehn 
gegeben werden Tann. Ein lebnbarer Mann, der beiebuet 
werden kann, lehnafahig it. So ud, unläugber, brand) 
bar, tbeilbar, wohnbar, Fennbar, säbibar, fihmeljvar, 
ſchlachtbar, dehnbar, cmpfinddar, trinfbar, beilbar, hörbar, 
weizbur, fühlbar, fhiffbar, klaghar, mit ipien Gegenfürem, 

radrauch⸗ 


(a) Ein Vermögen etwas 
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unbrauchbar, unthellbar n.f. f. (5) Cine Merbindliätelt ober 
Nothwendigkeit etwas zu thun, aber was gethan zu werden ver: 
dienet, Achtbar, was am achten ff. Min ebrbarer Mann, 
fo fern es einen Mann bedeutet, der Ehre verbienet, Ein zahl: 
barer Wechfel, der bezabfet werden Fann und muß. Eine ſtraf⸗ 
bare That. Gtaffelbare Güter, die gejtaffelt werben Fönnen 
ober wmuſſen. 


Auch hier fheinet bar zu bem Berbo baren zu gehören, welches 


ehe dem anch überhaupt thun, oder handeln bedeutete. S. Ges 
beide. Vielleicht Kiffer es ſich aber noch bequemer zu der gweptem 
Hauptbedeutung zurüd führen, und auch hier durch eine Khuliche 
tett, Sleisheit und Gemaßheit erklären, 

Anm. 1. Diefe Endung iſt ein fehr fruchtbares Hülfsmittel, 
bie Bedeutung eines Wortes auf mamherlep Art gm verändern 
und gu beftimmen, Allein ihr Gebrauch iſt nichts weniger als 
willtutlich, indem es micht erlaubt iſt, durch Berfügung biefer 
Erdung neue Wörter gu machen, ben erſten Gall der leldendeu 
Bedeutung ausgenommen, wo man dergleichen noch am erften 
wagen darf. Gingbar, folelbar, ziehbar, für, was ſich fingen, 
fplelen, ziehen laſſet, und Hundert andere ähnliche, Können, wenn 
es nöthig iſt, immer gebraucht werben, wenn man im deuſelben 
sleih feinen Vorgänger aufjumeifen haben ſollte. 

Anm, 2, Die auf biefe Art zuſammen gefehten Wörter bes 
Halten in der Eomparation Ihe a unverändert; 4. B. brauchbas 
ver, nicht brauchbärer, Die Oberbentihe Mundart, welche die 
Begriffe eben fo gern zu häufen pflegt, als die Sylben, hangt an 
dergleichen Ben, und Nebenwörter noch ein lid), um neue Bep— 
und Nebenwörter daraus zu machen; 3. B. danfbarlich, eigents 
lich auf eine ber Dankbarkeit gleiche Art, oder einem Danfbaren 
sleih. Die Hochdeutſchen haben biefe Weitſchweifigkeit lauge 
benbehalten ; allein gegenwärtig hat fie ihr ganzes Anfehen mit 
Recht verloren, well dankbarlich mit drey Solben eben das fagt, 
was dankbar ſchon mit zweven ausdrudt. Für lich pflegte man 
ebebem auch wohl die Endung im, aber gleichfalls ohne Notb, daran 
za hängen; danfbarig für dankbar, Mit mehrerm Nutzen laf 
fen fih vermittelt der Endung keit, Hamptwörter aus biefen 
Borwörtern bilden; Danfbarfeie, Dienſtbarkeit, Fruchtbar⸗ 
keit, Furchtbarkeit, Jagdbarkeit u, f. ſ. nur daß fie eben auch 
wicht von’ allen üblich find, 

Anm. 3, Im Oberbeutichen lautet diefe Endung par. 
bem gebrauchte man ftatt derfelben auch die Endungen — brecht, 
— mer, und — ig; als lautbrecht fürlautbar, früchtig für frucht ⸗ 
bar, unfichrig für unfihtbar u. f. f. In den Füllen wo bar von 
bären, tragen, berfommt, kommen bie bamit infammen geſetzten 
Wörter bey ben alten Alemannen jelten, bey den Angelſachſen aber 
däufiger vor. Hingegen find bie Wörter, welde unter bie dritte 
Bebentung gehören, auch bey dem erſtern micht ſelten. Es findet 
ſſich indeſſen ſchon in ben ältefien Sprachen eine Ableitungsfolbe, 
welche mit unferm bar, fo mehl im dem Klange, als in der Beben 
tung überein kommt, &o iind im Hebrälfchen ı2 und 1 zwep 
Endungen ſubiecti denominativi et poflefüivis 4. B. "ar2, ein 
Edapmellter, von 22, ein Schatz. Auch im Berfiihen bedeutet 
bie Endung — ber einen, der etwas trazet oder bringet; ein 
Umſtand, der das hohe Alterthum des Verbi bären, tragen, ſchon 
allein beweifen würde, wenn daſſelbe gleich nicht aus andern Grüne 
den befannt wäre, S. Babre und Gebären, Das Wort Nach— 
bar gebörer nicht hierher, beun bier it die legte Splbe aus Bauer 
gufaınmen gezogen. 

2. Bar, adj. et ade. 1, @lgentlih, vom afler äufern Dede ber 
freyet. In diefer Bedeutung ift bar im Hochdeutſchen, außer dem 
zuſammen gejesten barfuß nicht mehr üblich. Allein in den 
gemeinen Mundarten fo wohl Ober: als Nieberbeurfhlandes lommt 
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es noch häufig vor, umb bedeutet daſelbſt beſonders umberleider, 
nadend. Dabin geböret das Niederſachſiſche bar, bloß, unbedeckt, 
das Dberbeutiche barföpfig, mit unbedeitem Kopfe, der Bars 
froft, das Bareis, Froft und Eid, welde nicht mit Schuee bes 
decket find, und das gleichfalls Oberdeutſche Hauptwort die Bare, 
die Bloße, welches fo wohl von einem mit Geſträuchen bemacfes 
nen aber an hochſtammigen Bitumen blofen Ort, eine Blöße, im 
mittlern Zateine Barta, Beria, Berra, als and don dem Bars 
frofte gebraucht; 3. B. die Bare verbrenner die Saar, bey el: 
nem Frojt ohne Schnee erfrieret die Saat. 

2. Figürlich. 1) Gegenwärtig, befonders von bem Gelbe, 
Bares, gegenwärtige, aufgezähltes, Geld, Jemanden bar 
bezahlen, Bare Bezahlung, Im Gegenſatze des Borgens. Die 
tanſend Thaler muß ich bar und auf einem Brete haben, 
Gel. 

Da haft du bare finfzig Thaler, 

“ur unterlaffe den Befang, Haged. 
Daher die im gemeinen Leben üblichen ſprichwörtlichen Mebens, 
asten: bar Geld lacht; bar Geld iſt die Lofung; wer bar 
Geld gibe, hat Macht zu dingen u. f. f.. 2)” Pauter, unser: 
fälfht, rein, melde Bedeutung nur noch in der Nlederſachſiſchen 
Mundart vorhanden fit. Bare Milch, reine Milch. 3) * Einer 
Sache beraubt, mie blofi, in beme figiirlihen Merjtande, Diefe 
Bedeutung, welde in den Schriften der Alemannen und Franfen 
fehr häufig vorfommt, ir im Hochdeutſchen längft veraltet, 

Sven dins lobes ie bevilde » 

Der ift rehter finne bar, 
d. i. beraubt, Bender &berhart von Sar. S. bie Entung — bar r. 
4) * Angenfheinlih, befaumt, Auch diefe Bebeutumg iſt im 
Hochdeutſcheu veraltet, umd mar noch im dem äufammien gefegten 
offenbar übrig, für welches man ebeden bad einfache bar ges 
brandte, und wovon man bas Beywort bärlich, offenbar, und 
die Verba baren und erbaren, für offenbaren hatte. 

Anm. Bar, in ber Oberdeutſchen Mundart par, iſt nicht nur 

in den Deutfden und allen mit berfelben verwandten Sprachen, 
fondern auch in einigen morgenlänbifhen ein fehr altes Wort. 
Die Hebräifhen von, entblößen, 13, rein und x2, offenbaren, 
oder in den alten Mundarten barem, gehören ohne Zweifel zu 
deſſen Verwandtſchaft. Für bar, vom Selde gebraucht, war im 
Dberdeutfchen ehedem auch bereit, und im Niederſachſiſchen rede 
ublich. Der Unterfchled, welcher fhon Hr Sottſcheden einige 
Sprachlehrer in ber Rechtſchreibung zwiſchen bar, blof, und baar 
vom Gelde gebraudt, einzuführen fuchten, fireltet wider bie ge: 
meinſchaftliche Abſtammung beyber Wörter, und iſt ohne dieß num 
Tüngit vergeffen, 
Der Bär, des — en, plur. die — en, Famin. die Bärinn. 
1) Gigentlih, ein großes fünfzebiges fleifhfreffendes Thier der 
mitternächtigen Länder, welches ſich durch feine zotigen Haare, feis 
nen breiten und großen Leib, und durch feine brummende Stimme 
leiht von andern Thieren unterſcheidet. Einen Bären anbinden, 
fm figürlihen aber niedrigen Scherze, Schulden nahen, vers 
muthlich in Unfpielung auf eine nunmehr unbefannte Geſchichte 
eines Bärenführers, Im Österreichifhen hingegen bedeutet, 
einem einen Bären anbinden, {hm etwes weiß mahen. 2) Fir 
gürlih, wegen einiger uͤbnlichteit, zwer nördliche Eternbilder, 
deren eines, welches der groſſe Bär genannt wird, unter allen 
das kenntlichſte dit, und bey und niemabls untergehet. . Das ans 
dere, oder der Fleime Bär, firbet dem Nordprle am nädnien, ©. 
auch der Wagen, 3) In einigen Gegenden, ein unverfänittenes 
mannliches Shwein, ein ber, vulg. Beer, Bier, 

Anm, Der Nahme dieſes Ihren lautet im Oberdeutſchen 
Par, im Niederſachſſſhen Baar, im Engl. Bear, im Diin, Blorn 
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und im Schwed, Rjörn. Man könute denſelben mit Frlichen 
füglib von dem alten baren, brummen (8. Barde) ableiten, 
weil ich diefes Thier durch feine brurmmende Stimme von andern 
fehe deutlich nmiericpeibet; wenn man nicht wühte, daß Bär eine 
Art eines aflgemeinen Nahmens gewefen, welchen man in mehreru 
Sprachen verihiedenen großen Thieren gegeben. Im Hebräifchen 
bebeutet Par einen Defen, Pere den onager, und Pered 
einen Mantefel, Im Ebaltäifden it Beira ber Rahme des Ele: 
phanten, melden bie Sablner und alten Sateiner Barrus nannten, 
und bie Indianer noch jegt Barre nennen, Das Urabiihe Phar 
wird, fo wie dad Deutſche Sarr, von einem Stiere gebraucht. Cin 


wilder Hirſch heißt im Pohluifhen Ber, und ein Eber, wird niht Der Barbär, des — en, plur. die — en, 


mir im DOberdeutichen Par, oder Gaupar, zum Unterſchiede von 
dem Bären oder Tagpar, fondern auch im Engliſchen Boar, im 
Ungelſachſiſhen Tambar, gleibfum jemer Bär, im Niederſach⸗ 
fiihen Beer, im Longobardiſchen Pair, im Lateiniſchen Verres 
und im Griediiden Erp genannt. S. ber, Sarr und Pierd, 
Dep dieſem Unbefiande, der mehrere Nahmen der Thiere gemein 
fit, wie fon bey dem Morte Dacher bemerfet worden, und bey 
dem boden Altertbinme bed Wortes Bär, wirb es ſchwer ſeyn, 
deſſen eigentlihe Bedeutuug zu erforfhen, obgleich einige auf 
das Spebräifche 2 und m2, ein wildes hier, andere auf das 
Griechliche Erg, in eben der Wedentung, ober auf Aupor, 50: 
tig, nud noch andere auf bus alte bären, tragen, gefallen find, 
Zn Dberdeutichen wird der Kür auch Bätz genannt; ©. dleſeg 
Wort. Die Urt der Abinderung der Bär, des — es, plur. 
die — e, it wur in eirigen Muudarten üblich. 

2. Der Bär, des — en, plur. die— en. 1) Ein ſchwerer Klotz 
im einer Mamwe, Pfüble damit ein uſchlagen; ein Rammklotz, 
Stampftlotz, Gore oder Zoje. 2) In ben Bergnierren werben 
an einigen Orten bie Uftern, welde bey ben troden gepechten Ko— 
daldausftlägen Im Siebwaſchen abgehoben werden, die Bären ge: 
nannt. ©. Bärenihlamm,. Auf äbulihe Art ift der Bär bep 
den Müllern ein großer Hanfen abgemabinen Schrotes. 

Anm. Die Deuticen Wörterbücher balten diefes mb das fols 

gende Dür für bloße fiaurliche Bebsutungen ron Bär, urfus, Ale 
kein fie laſſen ficb figürlicher von andern Stammwörttern herleiten, 
Diefes kommt im der erſten Bebentung vermutblih von bem altem 
und noch in Mieberdentichland üblichen bären, fhlagen, von 
welchem Wachrer und Friſch madizefeben merden tünnen. Bebren 
bebeuter nech bev den Bergkeuren beftig fhlagen, und in einigen 
gemeinen Mimdarten böret man noch, jemanden abbären, ibn 
abprügeln. Ju der swenten Debentung ſcheinet der Wegriff ber 
Gröfe und Menge ber besrfhende zu fepn. 
g, Der Bor, des — es, plur. die — e, in dem Feftumaebane, 
ein farker aus Steinen gemauerter Querdamm In einem Feſtungẽ · 
graben, mit einem fharfen Rüden; Franz. Batardeau, im mitt: 
terır Vateine Berum. 

Arm, Da man diefes Wort in Oberdeutſchland Wuhr and- 

ferict, fo gehdtet es ohne Zweifel gu Wehr, fo fern dieſes Wort 
eine Mauer oder Damm bedeutet, und iſt vermurblid nur eine 
verberbte Sprech: und Echreibart beffeiben. 
Cie Baraͤke, plur. die — m, ) Eigentiih, ſchlechte Hütten 
für gemeine Soldaten. 2) An weiterer Bedeutung, kleine Hätts- 
der au den Müllen zur Wohnung für geneine Soldaten; und 3) in 
nech weiterer Wedentung jumeilen auch ein jedes ſchlechtes md 
Brines Hans, 

Arm, Barafe fol ein Arabiſches Wort fenm, welches efgent: 
Fi ein Zelt bedeutet. Mon den Arabern haben es die Spanier 
kifommen, ben welchen Berracas feine Hütten der Rider am 
Strande bedeuten. Aut dem Spraniihen ift das Italiünifche Ba- 
racca, und das Franzüfiige Baraque gevildet worden, Das Las 


Die Barbarev, plur. inufit. 
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teiniihe Barack und Baracha fommt fchon in einigen Franzefl: 
fen Urtunden von 1319 und 1381 bey dem Garpentier ver. 


Die Baranfe, plur. die — n, ungeborne künımerfelle; ein su: 


nächſt aus dem Pohlniſchen entlehnted Wort, wo Baran ein Lamm 
bedeutet, weil die meiften Felle dieſer Att aus dem ſüdlichen Yobs 
len zu mug gebracht werden, Mit bem Vebinifhen fommen das 
Mihmifhe Beranck, das Ungariſche Barany, das Tartarife Bo- 
ranez, And feltit das Perfifihe Barah, alle in der Bedeutung 
eined Yammes überein, 


Der Bärbar, dee — e, plur. die — n, ein Pferd aus der Bar⸗ 


karev in Afrifa; Engl. Barb, Ftranz. Barbe. 

1) Eigentlih, im 
welcher Bedeutung dieſes Wort ben den Griechen mudb Kömern 
Ublich war, ein Unsländer von einer fremten Sprache und von 
fremden Eitten. Kom ift mehr als ein Mabl von Barbaren 
gepliindere worden. In diefer Bedeutung wird bad Merk nur 
noch von den alten fremden Völtern im Gegenfghe der Gtiechen 
und Remer gebraucht, und ſollte alsdann ben verbaöten Begriff, 
nicht bey fich baden, welden man gemeiniglid damit verbindet. 
Weil aber faſt alle alte Wölfer außer den Grlechen und Römern 
zu ihrer Zeit wilb und umgelittee waren: fo wird dieſes Wort, 
2) euch im figirficher Bedeutung gebraucht, nicht nur einen wil- 
den und umngelitteten, fondern and, und zwar am bäufigiten, eine 
harten, granfamen Menſchen zu bezelchnen. Cato wellte gerecht 
fern, und ward ein Barbar, deffen Strenge ſich weder durdp 
Thränen noch durch die Menſchlichkeit mildern lief, 

ind Luce 
Ergibt ſich chränend dem Barbaren, Gel, 

Anm. Wir haben diefes Wort and dem Latein. barbarın und 
Griech. BupAxpss angenommen, über deffen Abſtammmung bie Wort: 
forfiber ned nicht einig find. S. Wachters nnd du Freene 
Gloffaria. Nah dem poetiihen Srihenmaße der Lateiner zu 
urtheilen, follte dieſee Wort im Deutichen frerlih ben Ton auf 
der erjten Sylbe haben, wie man es ausſpricht, wenn man ein 
Pferd aus der Barbarey ausdruden wild, Allein der algemelne 
Gebrauch legt den Ton, nah dem Bevſpiele der Franzofen, anf 
bie zweyte Splbe, welches auch ſchon die Griechen in einigen Ente 
dungen tbaten, 


Baͤrbara, rin eigenthümliher Taufnahme für Perfonen meiblihen 


Geſchlechtes, welchen man im gemeinen Feben im Oochdeutſchen in 
Zarbe und Bärbchen, im Oberdeuifihen in Wamerle und Waͤhm, 
und in Preußen in Buſch zu verftimmeln pfleat. Barbara— 
Geller und Barbara: Pfennige, ebemablige Scheidemlinzen im 
Schleſſen, welche von der darauf geprägten heil, Barbara den 
Nabmen baden. S. ı Barbe, 
7) Ein großer Landitrih In dem 
nörbliben Afrita, welcher das ebemablige Mavritanien unter ſich 
begreift, or Alters wurde dieſer Nahme demjenigen Theile von 
Ufrifa gegeben, welcher den Nümern nicht unterworfen mar. ©. 
du Sreene Gloflar. v. Barbaricum. 2) Gin jedes wüſtes 
nnd wildes Land, befonbers wenn es von milden, ungrlitterem 
Möltern bewodnet wird ; und poerifh auch wohl ein Inbegriff tar« 
bariſcher Wülter, 
Auf einmabl wachet auf 
Die ganze Barbarey, ein Arer von Gothen, Wenden, 
uff. Canitz. 
3) Ammwirfenheit, Wildeit, Grobdeit ber Sitten, kurz der Jube⸗ 
griff aller küfen Eigenſchaften, welde man darbariſchen Mölfern 
Depjulegen pflegt; befonders aber Graufamteit und Unmenſchlich ⸗ 
keit, 4) Auch webl eine graufame und unmerihliche Chat, In 
welhem Fale ſich auch ber Plural gebrauchen läſſet. 
Err 
% 


v 
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Der Barbarfalf, des — en, plur. die — en, bie vorzliglichfte 


Ort ber Falten, melde aus Tunis in der Varbared berfiammet, 
weiß ud voller Fledten, Meim aber jtark it, und vom einigen auch 
Alphanet genannt wird, 


Barbaͤriſch, — er, — te, adj. et adv. weldes nur in den figürs 


lichen Tebentungen bes Hanptwortes Barbar üblich it. 1) Im 
der SEprachtunſt, ben Geſetzen und dem Genie einer Sprache nicht 
gemöß. Kin barbartiches Wort, eine barbarifche Wortjügnng. 
2) Wild, rau, ungefüitet. @in barbarifdreo Volk. Barbas 
riſche Zeiten, im Gegenfane ber gejitteten. (ine barbarifche, 
d. i. taude, ungebildete, Sprache. Jugleichen graufem, un— 
menſchlich, hatt. sin barbariſcher Vater. Zr wurde ſehr 
barbarifdy behandelt. 


- Birbarfraut, S. Darbenkraut. 
». Darbe, Dimfnurivum Därbcherr, der verfürgte weibllche Tauf⸗ 


nehme Barbara, welcher im deu miitlern Zeiten Säba, und {m 

Engl. noch jene Bab lautet. Unf ben Schiffen iſt die heil. Darı 

bara oder Darbe die Schutzbeilige des Pulvers und der Gon: 

rg dahet auch die Pulserfammer daſelbſt S. Barbe genannt 
ird. 


3. Die Barbe, plur. die—n, zwed mit Epigen frifirte Strel⸗ 


fon an den weidlichen Kopfjeugen, die Haube damit unter dent 
Rinne zuzubinden. Daher die Darbenbaube, melde mit folchen 
Etreifen verfeben iſt. Es it ans dem Franz. Barbe, weil fie 
das Klum gleichfam mie ein Mare umgeben, nad lautet im ger 
meinen Geben oft verberbt Barme. 


3. Die Barbe, plur. die —n, ein Nabme, welcher jmenerlen 


Flſchen, wegen ihrer Bartfaden, bie ihnen das Unfchen eines 
Bartes geben, begeleget wird. 1) Der Slußbarbe, melde 
gemeiniglih nut ſolechthin Barbe genannt wird, und welche 
Linne zu dem Karpfengeſchlechte rechnet, und fie Cyprinus Berbris 
nennet, Eie bar die Bauchfinnen hinter den Wrufifinnen, und 
wier Wurtfäden. 2) Der Sce- eder Mierrbarbe, Mullus Bar- 
batus, L. weiche zu der Caſſe gehöret, die die Vaucdfinnen un: 
ber dem Bruſtfianen baben, purpurräthe und mie Geld glämgende 
Eleten und jmey Bartfaden dat. Sie wird auch Rothbart, und 
bey Edernfürde Schmerbutte mb Baguntken genannt, 

Anm, Die Slufbarbe, oder am bänfiaften nur lechthin des 
waunte Barbe, beißt bey dem Gicero und Vorro barbatulus und 
barbatus, tm Franzoſ. Barbeau und Barben, im Ital Barbo, 
ich Engl. Barb nad Barbel, tm Damſchen Barbe, und im Mufe 
fiiten Barbera. Die Dberdeuti@en nennen fie vermittelt einer 
gewöhnlichen Verwechſelung der Lipprnbuchſtaben Darme, womit 
auch das Nöhmifhe Parnım überein fammıt. 


+ Därbeifig, adj et ade. mweldes nur im gemeinen Lehen ger 


braucht wird, für zunkiſch, auffabrend, Thue nur techt bärs 
beißig, Wethe. 


Dis St. Barbenkraut, oder Sr Barbarafrant, dee — es, 


piur. inufit. eine Vflanze mit Enten, melde Liune zu den Mr: 

ten des Hedertcho rechnet, und fie Eryfimunm Barbarea nennet. 

Eile wachſet an den Gräben und Wegen und wird auch Winters 

— aenannt, weil die junge Pflanze aM ein Kohl gegeſſen wer» 
n kaun 


Der Barbett, des — es, plur. die — e, eine Art zetiger Waſ- 


ferhunde mit langen Obren, melde als Baßerte von rorben Jagbe 
bunden und Islandiſchen Yudeln fallen. Der Nahme ift von dem 
franz. Barbet, entiehnet, welden fie baber erhaiten haben, weil 
man ihnen, wenn man fie feberer, einen Wart lichen lärfet, 


Der Barbirr, des — 8, plur. ut nom, fing. derjenige, welcher 


Vrof Mon davon macht, andern das Geſſcht vor ben überftüſſigen 
Fonien zu reinigen; ebedem ein Scherer, und in einigen ge⸗— 
meinen Eptearten noch jegt ein Bartſcherer, oder Bartputzer. 


Die Barbierfiube, plur. die — em, 


Der Barde, des — n, p 
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Die Darbierinm, plur. die — em, dei Babiers Battinn. Die 
sufammen gefegten Wörter, Darbierbeden, Barbiergefell, Bar: 
bierfunft, Barbiermeifer, Sarbierzeug, u, ſ. f. bedütſen keiner 
weitern Ertlacuug. 
Aum. Diefes Dort It aus dem Lateine ber mittlern Zelten, 
‚ Barbarius und Barberius entjtanden, von welchem auch das Jtal, 
Barbiere, das Franz. Barbier, und das Echwebifche Barberare 
entfprumger find, Im Perüihen heißt ein Warbier gleichfalls 
Berber. Die Miederfühfifde Mundart vertaufget das r mit 
dem I, und ſpricht diefed Wort Balbier, worin ihr auch die DI: 
nen in ihrem Balbeer folgen. Wenn mau dieſes Wort, wie zu⸗ 
mellen geſdiehet, Sarbierer ſchteibt umd ſpricht, fo ik es von dem 
Verbo barbieren abgeleitet. \ 


Dos Barbirramt, der — es, plur. die — ämter, ein nur in 


Mieberfachien übfihes° Wort, fo wohl die Varbierzunft oder In- 
mung, ald auch eine Barblerſtube zu bezeichnen. &. Amt. 


Barbieren, verb. reg. ad. den Vart amehmen, im Niederfid: 


fifhen balbieren, Dün, balbern. 

1) Eine Stube, in welcher 
die Varbier ihre Kunſt aus zuüben pflegen: 2) Kuh ein Haus, 
auf weiben die Barbiergerechtigkeit haftet, und zuweilen biefe, 
Gerechtigkelt felbft. z 


Barchent, adj. et adv. von Barchent. Barchentes 3eug, Min 


bardırmtes Kleld. 


Der Baͤrchent, des — es. plur. die — e, wenn mehrere Arten 


diefra Zeuges ausgedrucrt werden ſollen, eine Art baumwollenen 

Zeuges, welcher anf der einen Seite gefrenzet zu ſeyn ſchelnet. 

Der Zettel beſtehet aus leinenen Fäden, der Eintrag aber and ' 

Beumwolle; in einigen Dinxbarten Barcher, im Niederſachſiſchen 

Pardiem. Daher der Barchentweber, der ſich vorzüglich auf 

die Veriertigung die ſes Zeugen leget; welche Weber ebedbem nur 

Scdwabenmweber genannt wurden, weil jie in Schwaben ſeht häufig 

waren, und es noch find, 

Anm. Dieſes Wort fol nach dem Friſch von bem Ital. Bu- 
cherame abftamımen , welches aber nicht einen jeden baummoller 
nen Zeug, ſondern eine rt mit Löchern durchwiriten buummolles 
men Zeuges oder breiter Spigen, von Buco, ein Loch, bebeutet; 
baber fi diehs Wort auf feine Weiſe hierher falten will. 

* Das Baͤrchet, Barıbant, oder Bardtene, dee— #, plur. wt 
mom, fing. in Oberdeurfhland ein Maß, nah welchem bie Tücher 
geweſſen zu werden pflegen. Ju Ulm bat ein Bardıer Tuch 24 
Ellen; in Nürnberg aber bat ein Barchant nur 22 Ellen. 45 
Barchet machen im Ulm, Mien und Nürnberg ein Fardel. 

lur, die —n, ein Nabımr, welden bey 

de älteften abendlänbifchen und mitternähtiarn Bölfern bie Sau⸗ 

ger oder Dichter fübreten, und ber in der poetifiben Schrelbart det 

Neuern zuweilen noch jest für einem ehrwürbigen Dichter gebraucht 

wird, 

Aeranf, o Sonne! lange ſchon barrer dir 
Der Dard entgegen! Devil. 

Anm. Ammiauus Marerllung, Errabo md andere verſichern, 
dafı bed den alten Gallien Bardus eisen Enger bedenter dabe. 
Das Stammwort ift ohne Zweifel Das alte baren, welches nicht 
un? fchrenen, uud brummen, fonderu and fingen bedeutete, ©. 
Schilters Gloſſar v. Bardus, Wachtere Gloflür v. Bardus 
md Baren, Friſchens Bürterb, v. Deren, und dere du Freene 
GloiTar. v. Bareire, Baraıra, Bardicwtio. In Bretagne 
werden die Geigenſpieler, melde auf den Dörfern herum ziehen 
roh jebt Darden genannt, und da auch die Waldenfer nicht nur 
einen Geiftliben, ſondern auch einen jeden angelehenen Mann 
Barbe, oder Bart zu nemien pflegen, fo ſſt glaublich, daß auf 
diefer Nahrie von dem alten Galliſchen Bardus abfiammer, Dean 

333 daß 
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daß dieſer Ansbrut bad folgende Dart, barba, fepn follte, ift 
wehl nicht glaublih, weil die Sewohnbeit Barte zu fragen ehe: 
dem allgemein war, bie Figur auch zu hart und ungewöhnlich ſeyu 
würde. ©. indeſſen den du Sresme v. Barbanus. Bar komme 
in der Bedeutung eines Liebes noch ben dem Hans Sachs vor, 
Was Übrigens das Verbum baren beteifft, fo iſt ſolches für 
füreyen, rufen, nod im Niederſachſiſchen üblih, und fommt im 
der Bebeutung bes Singens mit dem Hebrälfgen Parat, fingen, 
überein. 

Bärdill, ©. Bätwurz. 

* Die are, plur. die — n, ein größten Theils Niederſachſſſches 
Wort, welches vormehmlic im folgenben jmey Bedeutungen vor» 
Tommt. 1) Bon dem rohen und unbereiteten Fiichbeine, in wel 
Gem Werftanbe ed mit Barre einerley dit, bas burd die weiche 
Ausſprache der Niederſachſen das eine x werleren hat, ©, Barıe, 
3) Von ben Weiden, Waſſerwogen. In biefer Bedeutung leiten 
einige es von baren, ſchreyen, ein Gretöfe machen, andere von 
bären, beben, ab. Allein Bar ſcheinet vielmehr ein eigenes 
altes Dort gewefen zu ſeyn, welches Mailer bedeutet bat. Das 
Jelandiſche Bar bedeutet gleichfalls eine Welle, und in Deutſch⸗ 
land, befonders fu Sachſen, gibt es mehrere Flüſſe, welche dem 
Nahinen Bare führen. S. Dom. 

* Der Baren, des — #, plur. ut nom. fing. bey den Drgels 
bauern, ein ſtill und gelinde anftimmendes gedecktes Orgelregiſter. 
Auch diefed Wort erhält noch das Andenken bes im Hochdeutſcheu 
veralteten Verbi baren, brummen, oder fingen. €. Barde, 
und Bärpfeife, 

Bären, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches be: 
ſonders bey den Jugern üblich iſt, und von der Bürinn gebraucht wird, 
wenn fie nach dem Bären verlanget, oder brünftig iſt. Die Bü: 

rinn bärer; fo mie man von ben Kühen fagt, fie tieren, von 
den Etuten, fie bengften u. f.f, wenn fie die Gefellfhaft des 
Stieres und Zengſtes verlangen. In einigen Gegenden gebraucht 
man es auch von den zahmen Schweinen, wenn fie nad dem Bär 
ober iiber verlangen. Die Sau bürer, 

Der Bärenbeißer, ves—s, plur. ut nom. fing. r) Eine Art 
Hunde mit fürgen Haaren, farzem biten Kopfe, breiter ſchwar⸗ 
ger Schnauge, und weitem Rachen, welche nicht nur zur Viren 
jagd, fondern auch zur Schweins : Wolfs » und Ohfenher ge: 
Braucht, und daber auch Bullenbeißer genannt werden. 2) In 
einigen Mundarten fo viel ald Barnbeifer, welches fiehe. 


Die Bärendẽcke, plur. die—n, ein zubereitetes Burenfell, wenn 
es als eine Decke gebraucht wird, befonderd Koffer damit auf 
Meiien zu verwahren, . 


Der Bärenfang, des — es, plur. die — fänge, 1) Ohne Pin: 
ral, das Fangen eines Viren, 2) Am bänfigftien ein Ort, in 
melden fi bie Wären fangen müfen, es mag nun folder eine 
Grube, oder einummanerter und mit Fallthüren verfebener Platz ſeyn 
3) Cin Ort, in welgem Bären aufbehalten und gefüttert werben. 


Der Bärenführer, dere — #, plur. ut nom. fing. eine Art 
Müptggänger, welche mit ihren Tanzbaren weit und breit ber 
umzieben. Sie find meiflen Theil Poblen; viele derſelben aber 
wohnen ach au Dacobeftabt In Semgallen; Bärenleiter, Niederf, 
Barentreffer und Bärenleier für Bärenleiter, 


Der Bärenfüß, des— es, plur. inufit, eine Hthlopkfde Pflanze, 
deren dicke und ftahelige Blätter einige Ähnlichkeit mit einer 
Barentatze haben; Ardtopus, L. 


Die Bärenhaut, plur, die — häute, bie Haut von einem Bi: 


ren. Auf der Därenbame liegen, figürllch, müßig ſeyn, ſich 
durch Müfiggang verzehren, 
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Der Barenbduter, des — , plur. ut nom. fing. ein Schmah, 
wort auf einen feigen, nichts wütdigen Menſchen. Daher im ges 
meinen Leben die Bärenhäuterẽy, ein nihtswürdiges, feiges 
Betragen, und Bärenbäuterifch. 

Anm. So natürlich es if, dieſes Wort aus der Dicbensart, 
auf der Barenhaut liegen, berzuleiten, fo ejmungene und wun ⸗ 
derlihe Ableitungen hat man doch davon geſucht. Der Gebtauch 
ber Bürenbänte war bey ber einfältigen genligfamen Lebensart 
unfcer Vorfahren bey ihnen häufiger als jegt, wie [hen aus bem 
Tacitus erheilet; und. da bie Feigheit und Unthatigkeit bey Ihnen 
das größte Laſter war, fo bat mau nahmahls einen jeden nichtss 
würdigen Menfgeu mit dem Nahmen eines Bärenhäuters beleget, 
welcher eigentlih einen Menfchen bedentet, ber anſtatt in bem 
Krleg zu ziehen, feine Tage auf der Vürenbant im Mußiggange 
verzehret, Ben bem bu Fresne iſt Bernarius ein Jegbbedien⸗ 
ter, bee bie zur Biürenbap nöthigen Büren und Hunde in felner 
Auſſicht hatte. i 

Die Bürenhige, plur. die — n, Oberdeutih die Bärenban, bie 
Ha, oder bas Heten eines ober mehrerer Bären zur Luſt. S. 
HSatz. 

Der Bärenbüter, des — 5, plur. inufit. ein aördliches Geſtira 
hinter dem Sqwanze bes großen Bären, unter deſſen Sternen 
der Arctur ber größte iſt; Ar&tophylax, Bootes. 


Der Bärenfaften, des — e, plur. ut mom. fing. ein Vehult⸗ 
niß, eluen lebendigen Bären von einem Orte zum andern darin zu 
führen. 

Die Särenklau, plur. inufit, ein Nahme, weiber swepen vom 
einander ſeht verſchiedenen Pflanzen gegeben wird, 1) Dem 
Acanthus,L, welche in ben feuchten Gegenden Italiens zu Haufe 
iſt. S. du Sresne' Gloflar. v. Brauea. 2) Dem Heracleum 
Sphondylium, L. welde überall in den Heinen wäcfet, mb 
auch Barwurz, Bälberfraur, Porft, und iu Preußen Bartſch 
genannt wird, Mepde haben ihren Nahmen vom einiger Ühnliche 
feit ihrer Blätter mit einer Bärentatze. 


Der Barenkoth, dee —ee, pur. car. figürlich in den Schmelz 
bütten, das Unreine, welches bey dem Echmelsen bes Silbers 
oben auf jhmimmt, und nicht leicht herunter zu bringen ift, 

Dar Bärenkraut, des — es, plur. inufit, S. Königskerse, 

Die Bärenmötte, plur. die — n, eine Art ſchwatzer oder brau⸗ 
ner raucher Motten, baber fie einige Ühnligpkeit mit einem Büren 
baben; Phalacna Bombyx, L. 


Das Bärenobr, des — es, plur. inufir. eins ũthlopiſche Plane, 
Ardtotis, L. 


Das Bärenöbrlein, des—s, plur. ut nom. fing. ein Nahme, 
welcher an einigen Orten den Uurifeln und ihren Blumen gegeben 
wird, vom ber Geſtalt der Blumenblatter, welche einiger Maße 
den Obren eines Bären gleihen, 


Der Bärenpfennig, des — es, plur. die —e, ein Nahme, wel« 
en man im gemeinen eben allen Heinen Munzſerten, die einem 
Bären im Gepräge haben, zu geben pfleat; 3. B. ben Berenburs 
giſchen, Berner, Uppenzeller, St. Galler und anders Scheide⸗ 
münzen. 

Cie Bärcnraupe, plur. die — n, eine haatige braune Raupe, 
welche ſich in ber Erde verwandelt, einen ſchönen Nachtvogel gibt, 
und alles Grüne ohne Unterfhieh frift, Im gemeinen Leben 
wird fie Zundefpur genannt, 


Der Bärenfeblamm, des — es, plur. von mehrern Arten, 


die — ſchlamme, im den Ehmeljbütten, der Schlamm, der aus 
den naß gepochten Bären entitehet, S. Bär 2, “ 
ie 
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Die Barentatze, plur. die— m. 1) Cigentlic die Fute bes 
Bären, welche bey den Aügern Tagen, Pragen oder Branten 
Beiden. 2) Kiglirlich, dasjenige Krank, weldes man geweiniglich 
Bartnklau nennet. S. dieſes Wort. 

Der Bürenibaler, dee — #, plur. ut nom. fing, {m gemeinen 
Leben, ein Nahme-ber Verenburgifgen Thaler, von bem darauf 
geprägien Büren, 

Die Baͤrentraube, plur. dle — n, eine Pflanze, melde Line 
zu dem Geſchlechte des Erdbeerbaumo, oder Arburus rechnet, 
und fie Arbutus Uva urfi nenne Sie mwüchjer in den Bilterm 
Gegenden Europens, wo ihre rotbe und nieblige Frucht eine auge: 
nehme Speife ber Bären iſt, und wird am häufigſien Saudbecre 
genannt. 

Der Bärenwärter, des — 6, plur. ut nom. fing. berjenige, 
welcher in fürflichen Jazdhauſern die Kufſicht über die Wären batz 
der Barmelſter. 

Bardı, ©. Barrett. 

Der Bärfjenchel, &. Bärwurz. . 

Der Barfroſt, des — cs, plur. die — fröſte, in ber Laudwirtb⸗ 
ſchaft fo wohl Ober: ald Niederdeutſchlandes, ein Freſt, welcher 


eintritt, ebe das Laud wir Echure bedect worden, der aljo ben - 


der bar, d.i. bleß, unbededt autrifft; auch Blachfroſt. ©. 
Bar, das Berwort. In einigen Oberdentſchen Gegenden iſt file 
Barfroſt auch bag Hauptwort die Bare üblich. 

Bärfüß, adv mir bleken nubekleideten Füßen. Varfuß geben, 
Barfuß da ſtehen. Niederſachſiſch barbeent, barfor, und zu: 
fammengezogen barft, Dün, barfsed, Schwed. barfotad. 
Der Birfüfer, des Do, plur. ut nom. fing. einer der barfuß 

"  gebetz; befonders in der Mümifchen Kirde, einer von bem Orben 
des heil, Franciſci, beifen Glieder mit unbefleibaten Fügen geben, 
Daber der Barſüßermönch, das Barfüßerkloſter u. f. f. ©. 
Dar, das Berwort. Diefes lautet eigentlich gedebnr, mie man 
es auch in Barfreft und batkẽpfg, audipridt. Allein in Ders 
fuß, Barfüßer und barfüfig wird es gemeiniglich gefhärft: ges 
fproden. ; . 

Bärfüßig, adj. et adv. mit Koßen Füßen, 

Der Barg, des — cr, plur. die Därge, in ber Landwirtbſchaft, 
eln verfhnittener Eher; Niederf. Borg, Vorgfwien, und in 
Sommern, Polf, Port, Ungeli. Beafg. Bärecho, fommt- von 
einem verfhntitenen Echweine ſchon in dem Saliſcen Gefege vor, 
ur daf man ed gemeiniglich Brarecho gedrudr findet. Wachter 
und Eckard behaupten, daf ein veralteted Verbum bargen, ſchutl⸗ 
den, dad Etammimerr ſey. Allein bie Üibereinfimmung. mit. dem 
2at. Porcus ift zu groß, als doö man fie folte vertenuen Können, 
obgleich die ſes efu jedes Schwein bebenter. 

Die Barille, ©. Umarelle 2, 

Die Bärinn, plur. tie— en, bas Welbchen bes Bären, 

Der Bärirön, des — ee, plur. inufit, im der Muſit, eine Baß— 
fiimme, welche auch der hohe Baft, oder der tiefe Tenor ger 
mannt wird, weil derjrmige, der Me finget, fo mobi die Höbe dee 
Tenort, als auch die Tiefe des Baſſes haben muß. Es iſt aus 

‚dem Grlech. ımd Pat. Barytonus; Daher es elgentlih Baryton 
gefchrieben werben follte, . 

Die Barke, plur, die—n, ein Meines Laſtſchiff, welches gemei ⸗ 
niglich drep Maften führer und bie 200 Tonnen trägt. ns 
gleihen ein noch fleineres Fahrzeug ohne Maſttotb, große Schiffe 
in feichten Gewaſſern zu beladen, oder ausjuladen Um einipen 
Orten werden endlich ale Schiffe, welche feinen Mafitorb haben, 
Barken genaunt. 

Anm, Der Name dleſes Fahrzeuges iſt alt und fommt ſchon 
in den Saliiten Gefegen vor; Barca wurde aber ededem mur 
won einem Woche gebrauqt. Zu Bremen peißt es eine Darie; 
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bater Barſemelſter daſelbſt den Schiffer oder Herren einer ſolchen 
Darfe bedeutet. Das Hokänd. Baergie, das Düntihe Barke, 
bas Engl. Barge, Bark, das rang. Barque, und das Stal. 
Barca, kommen dem Hochdeutſchen näber. Die Abſtammung bies 
ſes Wortes iſt noch nit auegewmacht. Das alte Werbum bären, 
tragen, das Gried, Axpıs, meldies eine befondere Art Schifſe 
war, das Niederf. Darfe, Virke, ingleihen das Niederſach ſiſche 
Bart, DBorfe, welde im Engl. auch Bark bheißet, bas alte Dare, 
Melle, Fluth und andere mebr, baden Tnſptuch darauf gemacht. 
©. bu Sresne v. Barca, und Barga. 

Der Barkhalter, dee — e, plur. ut nom, fing. im Ehiffs 
baue, diejenigen bien Breter, welche in der Lünge um den Bauch 
bes Schiffes geben, und anf welche man bep bem Ein: und Aus» 
fteigen trütt. Das Mert iſt Niederſachſiſch, und lautet in diejek 
Mundart Bargbolr und Borgholt, Holland. Barkouten, Dar 
ber man im Hochdeutſchen auch Bargholz und Barkbölzer dat: 
aus gemacht bat, Die erite Hilfte iſt vermuthlich bas vorige 
Burke, welhes hier ein jedes Schiff ober Fahrzeug. zu bezeich⸗ 
nen ſcheiuet. 

* Borköpfig, adj, et adv, mit bleßem unbedeckten Kepfe, nur im 
gemeinen Lehen. S. Bar das Adjectirum. . 

Der Barlappen, de» — 6, plur. inuß, eine Moosart, melhe 
in der Gehalt eines Strickes auf der Erde bin umd wieder Frischt, 
und oft fechs oder mehr Ellen in ver Läuge bat. Menu man den 
Blürsenfiaub dieſes Mooſes in ein brennendes Licht biäfer, fo gibt 
er eine fo ſtarke Flamme wie Schiefpulver vom fi; Lycopodiuns, 
L. keſenters das Lycopodium clavatum, L. Die Geftsit 
dleſes Moo es und deſſen Kräfte haben demfelben alerlev zum Theil 
wunderliche Nahmen zuwege gebracht. Um Zelle heißt ed Krä⸗ 
benklautn; an andern Orten aber Santanne, Gürtelkraut, Jos 
baunlegürtel, Erdmooo, Saarſchaar, Veunheil, Wolſeflau, 
Teuſelsklau, Löwenſuß, Drudenfuſit, Drudendraut, Jungs 
fernkraut, Weinkraut, weil mas verdotbenen Wein damit zur 
recht bringen will, Kolbenmeos, Schlangenkraut, Erdſchwe⸗ 
jet. f.f. Die letzte Hälfte iſt unſireitig unſer Lappen, ver: 
muthlich megen einiger Ähnlichkeit in der Geſtalt; daher bie 
Sxreiturten Bärlapp und’Dörlappe irrig ſind. 

Die Barlatſche, plur. die —n, in den gemeinen Spreharten, 
eine Art raucher und warmer Echube und’ Quartier: Pantoffeln 
aus gefiochtenen Kälberbseren, von dem niedrigen Worte lätfcdıen, 
trüge und nachläſſig einher gehen; weil man iu biefen Schuhen 
wezen Ihrer unfürmlichen Geftalt einen folben Baug bat. 

Die Bärmaus, plur. die— mänfe, bey einigen. ein Nabme des 
Murmelthlered, weil es einige Üpnl;zkeit, fo wohl mit einem 
Bären, als einer Maus bat, 

Die Barme, plur, car. 1) Der Schaum, welcher fih bey bem 
Einſchenken auf dem Biere feget; der Gäſcht. 2) Die Kefen. 
Anm, Diefes Wort lauter Im Miederfichfiihen der Darm, 
md In Sranfen der Barmen, Das Ungelf. Bearın, Engl. Barm, 
Din. Bärme, Schwed. Berma, und Irländ, Borra, bebauten 
gleichfalls Heften. Ohne Zweifel fiammet ed von bären, heben, 
ab, fo wie von dem lettern Zeitworte «seien, und von levare, 
das Franzöi. levain, Sauerteig, detkountien. Värme bebeutet 
elfo fo mohl dagjenine, was bebr, die eigentlich fo genannten He— 
fen, als auch, was geboten wird, b. f. den Saum. 

Die Barme, ©. Barbe 

Der Birmeilter, S Bärenwärter, 

Barmbersit, — er, — fie, adj et edv. 1) Mitleiblg gegen 

Nnie dere Notbleibende und Eleude. Barmherzig ſern. Barm⸗ 
herzig gegen jemanden fern. Barmherzige Brüder, oder die 
Barmderzigen, in der Rẽmiſchen Kirche, gewiſſe Ordensleute, 
welhe ſich außer den drep gewöguliden Gelübden auch zur War⸗ 

kung 
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tung der Kranken verpfilc'en müffen. Der Stifter itees Ordens 
dieß Jean de Dieu. 2) Erbärmlic, Barmberziyleit verdienend, 
gemielniglih nut im vertraulfihen Echerje. Er ſieht ſehr barm⸗ 
berzig aus, Min barmbersiger Reiter, Da gebe er, ber 
b rzine Schlucker, Leſſ. 

— Nieberf. barmbartig, Angelf, earmheort, Schwed. 
barmhertig, Dan. barmbiertig, bey den Fraufen und Aleman⸗ 
nen armherze. Man dat fi über die Atftanımung der erſteu 
ssälfte dieſes Wortes lange nicht veraleicheu tönnen. Einige has 
ben es yon dem alten Barm, der Sckeoß, ardere von einem +1: 
dichteten Beyworte barm, klein, andere von warm, uud uch 
andere endlich von arm, welches chebem gnädig, gütig, beden⸗ 
tet haben fol, hergeleitet. ©- Siilters, Wachtere und Ihres 
Gloflar. und Friſchens Wörterb, Niemand bat demeriet, daß 
barmberzig, eine bloß bucitäblihe Überfenung des Lateinifihen 
miferisors iſt. Die Deutſche Sprage war, ſo wie alle Sptachen 
in ihrer toben Aindbeit, an Wortern, welche motaliſche Grgen: 
finde bezeichnen, ſebt arm. Die erſten chriſtlichen Zebrer ſuch⸗ 
ten fidh dader mit buchſtüblichen Überichungen ber Lateiniſchen Ass 
drüde zu delfen, weiche zwar oft fehr ungeſchickt gerietben, ater 
doch die Sprache nach und nach gar ſeht bereigert baten, mie aus 
hundert Bevſpielen gezeiget werden Fünnte, Das Wort barmı 
bersia it aleichfaus eine ſolche verunglüdte Überferung. Weil 
mifer im Deutfehen arm bedeutet, fo überfenten fie mifereri 
durch armen, mifericors durd armaherzi, und mifericor.ia 
durch· armaherzide, Diefe Wörter bommen fo wohl bey dem 
Yiphllad, ald dev dem Nero, dem Alteſten Dent ſcheu Schrifttel · 
fer vor, der in dergleichen ungeſchickten überſeungen beſonders 
aAlũctlich it. Pariens et multum milericors heißt bev dem Net: 
fer, gedultiger unde job filo arme herzen. Die fpätern Ufer 
mannen fegten vor armen, milereri, die Vorſolbe be, welche 
nadymahlt mit dem a zuſannnen ſloß, und audı dem armbersig 
vorgefenet murbe, fo daß barmen, für bearmen, und barmbers 
zig darans entfiand, ©. aud iirbarmen. 

Zie Barmberzigteit, plur. car. die Fertigkeit, Mitleiden gegen 
niedere @lende, Güte gegen niedere Norbleidende, zu empfinden, 
und zuweilen aud dieſe Empfindung ſelbſt. Jemanden um 
Barmberzigfeit anfleben. Jemanden Barmberstgteit wider: 
fabren laſſen. Elinem Barmherzlgkeit erwelſen. Barmher⸗ 
zigfeir, bey jemanden finden, 

Anm. Die Medendarten, Barmherzigkelt zu einem neigen, 
einem Barmberzigkeit balten, Barmherzigkeit am jemanden 
thun, Barmberzigfeit überfommen u, ſ. f. find bloß blbliſch. 
Ben dem Ulphllas lautet biefes Hauptwort Armahirchita, ben 
dem Kero Armiherzida, bey dem Iſſdor und Motfer Armbherzi, 

Erbarmherzi, bey dem Wintbet Barmekeit und Erbarmekeit, 
©, bas vorige. > 
Der Bärmuff, des — = plur. die — müffe, ein Muff von 

uſell für Mannsperſonen. 

sen plur. die — mürter, ein hohler Thell in dem 

untern Schmerbange des weiblichen Geſchlechtes, worin bie Frucht 
empfangen und bis zur Gebnet getragen wirb; and mut (klebt: 

Hin die Mutter. Es frammer won dem alten bären, tragen, 

nicht aber von gebären ab, baber die Benennung Bebärmurter 
unrichtig if. S. biefes Wert und Murten. 

Der Barn, des — es, plur. die — e, in einigen Gegenden ber 
fonders Oberdeutſchlandes, 1) ein langer ausgeböhlter Futtertrog 

für das Vieh, eine Arippe. 2) Die halb vermachten Seiten in 
den Ehenern, in melden das Getreide vermahret wird, die Dans 
fen, in welder Bedeutung man es an einigen Orten and Baarn 
forit. 3) Cln Nen, im welcher Bedeutung es im gemeinen ker 
ben au Bärn und Beeren gefprogen wird. S. Slihbärn, 
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Anm. Friſch leitet Barn fa der erfor Bebentung von Barre 
der, weil die Barne, Krippen und Mxufen aus Etangen und 
Auerbhöljern befiehen. Alles das gilt nut won den Maufen, bie 
von den Krippen meit unterjhieden find, Cr felbit firitt das 
alte Vocabulat von 1452 am, worin Barn oder Parn von einem 
jeden Troge, befonders aber von einem Badtroge gebraucht wird, 
In der zwepten VDedeutung fommt Barn mit bem Bingelf. Bern 
and Engl. Barn, eine Echener, überein. S. Banſe. 


Der Bernalit, dee —en, plur, die — en, gewiffe Mönde im 


der Röomiſchen Kirche, melde 1533 vom Unten Marie Zacharia 
gefiftet worden, und ihren Nahmen von der Kirsche des heiligen 
Barnabas zu Matlandbaben. Eie geben ſchwarz, und baten 
bie Kleidung beybehalten, welde bie Priefier zur Zeit ihrer Stif⸗ 
tang trugen, 


*Der Barnbeißer, dee — e, plur. ut nom. fing. ein Yferb, 


welches bey dem Fteſſen in den Barn, oder die Kripve beißet, 
oder vlelmchr bey dem Niederfchluden der Speije und dem Athem ⸗ 
boblen die Zähne auf die Krippe fr&et und bep jedem Schlude 
groljet; ein Barngrolzer, und nach einer verderbten Ausſprache 
Bärenbeifur, Bärengrolzer, noch häufiger abet Brippenbeifer, 
Krwpenſetzer. 


Das Baromẽter, des—#, plur ut nom. fing. aus dem Griech. 


and far. Baromerrum, ein Werkzeug, die Echwere der Quft und 
deren Ürränderungen gu beiiimumen, meldet Torricelli 1543 ers 
fand und damit die ganze ſcholaſtiſche Phpfit ftürgre; der Schwer: 
meſſer, im gemeinen Leben das Wetterglas, welche letztete Bes 
nennung aber auch das Thermomcter ober deu Warmmeſſer 
mit unter ſich begreift. 


1.Der Bar, des —s, plur. die — 6, oder —e, ein Ausdruc. 


welter einen Steyberven bedentet, d i. einen von Abel, weiber 
in der Würde numittelber rad den Grafen folge. Obaleich bie: 
fes Wort ein clied, wo nidt Deutſches doch wenigfiens Galliſches 
Wort I, fo zeiget Der die Eudſolbe, dag wir es zunädit von den 
Sranzofen angenommen haben, baher es au wohl den Franzöfls 
(dem Plural behält. Man bat allerien weit hergebohite Ableituns 
gen bieies Wortes veriuct, Indem rinige es von dem Griech. 
Bugis, fer, andere von dem Mordifhen bardas oder barjas, 
fireiten, andıre von wehren, vertheibigen, noch anbere-von dem 
alten Bern, ein Kiud, wiederum andere von bar, few, abitam: 
men laſſen. Diefe legte At Aitung würde nech bie wahrfceinlichfte 
fern, wenn man nice das alte Enbjtienrivum Bar bürte, welches 
fafı in allen aberdlündifgen und mirternäctigen Sprachen anges 
troffen wird, und und weit näher zum Ziele führet. Dieſes Bar 
bedeutete, 1) eine Perfon männlichen Geſchlechtes, in welcher Bes 
beutung Barus und Baro, in ben Saliſchen und andern alten Ges _ 
ſetzen häufig vortommen, ©. Wadıters Glefar v Bar; ©. 
aub Warwenſ. 2) Einen Ebemarn, in welcher DVedentung 
diefes Wort noch bin und wieder in England und Fraukteich vors 


“ Fommmt. In ber Picardie nennen bie Nbeiher inte Männer Barons, 


und in den Normannifhen Gefesen beigen Mann und Frau B.- 
ron und Baronne. ) Einen Wafallen böberer Art, der une 
mittelbare Leben von dem Reiche befaf: Sm biefer Bedeutung 
wurde es zuweilen auch gebraudit, dem gefammten Wbdel, in 
Müdficht auf feine Lebensverbindung zu bejeicnen, fo wie man 
auf gleihe Art das Wort Mann, und im Plural Manne ge 
brauchte. Die eigentlihen alten Barone nahmen nach und nad 
„den gräflihen Titel an, und bie Würde eines Barond ward endlich 
ein blofer Ehrennahme, ber auch wobl folden bepgeleger wird, 
bie gar feine Büter, geſchwelge unmittelbare Meihsleben beſitzen. 
©. aud du Sresne Glollar. v. Baro. Unter den Krimmifhen 
Tartaru iſt Baron Murſa die zwepte Claſſe des Adels, Die 


erſce 
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erfte Heißt Schyrin Murſa, bie brifte Monfer Murſa, und 
bie ——— Sutſchuwud Murſa. 

2. Der Barön, des—es, plur. die — e, eine Art Päd, wo⸗ 
mit die Satten auf der Sarfe in bem Boden befeftiget werben, 
BDiefes Wort ſtammet ohne Sweifel von dem Worte Barre ab, 
welches ehedem nicht nur einen Riegel, fondern auch einen jeben 
Pilot bebeutete, S. Barre, 

Die Bironifle, plur. die — n, eine mitder frepherrfihen Wirbe 

— bekleidete Petſon weiblichen Geſchlechtes; eine Sreyinn, Srey: 
frau, ‚Sreyberrinn, $reyfräulein; von dem Altfranz. Baron- 
neſſe, wofür die heutigen Franzofen lieber Baronne fagen. Im 
gemeinen Leben gebraudt man dafür oft Baroninn. 

Die Baronie, oder Saroniy, plur.die—en, eine Frevhetrſchaſt, 
welche iu ber Würbe unmittelbar auf did Grafſchaften folget, und 
“eigentlich unmittelbar von dem Relche zu Lehen geben jolte; von 
dem Franz. Baronnie. 

Die Bärpfeife, plur. .dvie—n, in ben Orgeln, ein tief brums 
mendes Schnarrwerk, welches 15 bis 18 Fuß Ton hat; entweder, 
weil es das Brummen ber Büren nachabmet, oder von baren, 
brummen. 

Bie Barrake, plur. die — n, ans bem Frauz. Barraque, und 

dieß aus dein Spaniſchen Barracca, eine Meine Hütte für Fiſcher 
au ber Küfte, oder auc für Soldaten im Felde. In weiterm 


Werjtande werben auch bie fleinen Häufer Br die Soldaten in ber’ 


. Garhifon Darraken genannt, 

Bärraupe, S. Bärenranpe. 

Die Barre, plur, die — u, ober der Barren, des—#, plur. 
ut nom, fing. ein größten Theils veraltetes ort, welches el⸗ 
gentlith einen langen aber ſchmalen und dünnen Körper bedeutet, 
und ehedem fo wohl von Pfühlen, ald Stangen, Wiegeln, Schlag⸗ 
biumen u. f. gebraudgt wurde. Heut zu Tage fommt es nur 
noch in dem Ausdrucke eine Silberbarre, oder ein Silberbarren 
vor, worunten man in den klingen ein langes dies Erüd ge: 
goſſenen Silbers verſtehet; zum Unterfhiebe von bem ſchmalern 
und dünnern Zaine, Daher der Barreneinguß, eine eiferne 
Form, die größten Silberbarren darein zu gießen. Ju den Nies 
derfühfiihen Handelsſtadten nennet man eine Stange rohes Fiſch⸗ 
beines auch noch eine Bare, ober Harte, weldes gleichfalls bie: 
des Wort zu feon ſcheinet, S. Barte. In der Seefahrt iſt eine 
Barre, eine Sandbank ober Meihe Alippen vor einem Hafen oder 
Auſſe, welche bey niedrigem Waſſer das Cinlaufen hindert ; Franz. 
Barre, Epgl. Bär. 

Anm, Witrun gebraucht Vara von einem Pfahle, oder einer 
©tange. Barri unb Barra tommen In dem mittlern Lateine 
häufig vor, S. du Freoue Gloffar. 
zen, beben, ber, weil bergleihen Stangen unter andern auch 
zum Heben gebraucht werben; andere von beim Hebt. Beriah, ein 
Hebel. Barre, Barriere, Barriage, Barrcau u. f. f. find im 
Sranzöfiiden noch von einem hinfigen Gebrande. Das Epan. 
Barra wid Engl, Bar, bedeuten gleihfals eine Stange, S. auch 
Sparre, 2 Baron und Pferd). 

Das Barrett, des— es, plur. die—e, ein zlemiich felten ge: 
worbenrr Nahme einer veralteten Ropfjlerde, oder Art von His 
ten, welche unten einen breiten halben Diand hatte. Ingleihen 
ein vieretter Hut von Sanımet oder Tuch, welher den Doctoren 
aufgejeget wird, und in der Römiſchen Kirche noch bey einigen 
Geiſtlichen üblich If. 

i Anm, Barrett, Franz. Barrete , Stal, Barretta, Bareta, 
' Am mittlern Latelue Barretum, Birretum, mar anfänglich eine 
Art enger Mügen, melde nur die Päpfte trugen, Nachmahls be: 
kamen allerlep Arten der Kopftrachten, welche feine Hüte waren, 
diefen Namen. In Oberſchwaben iſt Barrett noch jetzt bie Haupt: 
Adel. W. B. 1, Ch, % Aufl 


@inige leiten ed von bä: 


Bar 738 


dede ber Jungfern bep Hochzeiten. Wachter leitet biefed Wort 
von bäten, tragen, ber, weil dad Warrett auf dem Kopfe ge: 
tragen wird, Seifdy aber von bereiten, - Allein fo machten die al: 
ten Deutſchen ihre Ableitungen nicht, und fon der Klang bes 
Mortes verräth deſſen ausländifhen Urferung, "Wermushlich. ha⸗ 
beu wit es aus Italien bekommen, weil diefe Tracht und ihr Nahme 
in bdieſem Lande jederzeit am üblichiten geweſen, und es noch iſt. 
Die Müten fo wohl der Edlen zu Venedig, ald auch der Cardinile 
werben Barrette, ober Berrette genannt. Und ba kann man ed 
mit du Sresne immer ald das Diminurivum von Birrus anfehen, 
oder es zum mittlerm Latein. Barda, ‚eine Dede, Franz. Barde, 
eine Dede, barder, beiten, bebeten, pflaftern u. ſ. f. rechnen. 

Der Barreit: Krämer, dee—s, plur, ut nom. fing. an ei: 
nigen Orten, 3. ®. in Leipzig, eine Urt framenber Handwerker, 
welche anfinglic‘ vermuthlih nichts als Barrette machten und 
vertauften; jegt aber zugleih Kürſchner oder Rauchmutzenmachet 
.. — auch mit wollenen Strümpfen, Hanudſchuhen⸗u. ſ. f. 
handeln. 

Der Bars, oder Barſch, ein Fiſch, S. Dörs, 

Der Bär:Sanikel, des—s, plur. ut nom, fing. ein Rahme, 
= in einigen Gegenden Oberbeutjchlantet den Aurikelm gegeben 
wird. 

Barſch, — er, —efte, adj. et adv. welches eigentlich ein Nie: 
derſachſiſches Provinzial: Wort iſt, rauh, Bart, von. Gegemftänden 
des Gefühls und Geihmadet, Die Wolle if barſch. Das 
Tuch firbler ſich barſch an. Der Wein bar eineh barichen 
Cherben) Geſchmack. Figürlih, unfreundlih, mürrifh, raub, 
Das Tyrannenvolf, das barſch vom Thron gebeur, Göckingk. 

Die Bärfchaft, plur. die — en, bares Geld ‚am häufigften im 
Plural, Er Harte viele Barjchaften bey ſich. 

Die Barichaft, die zu fehr an Fargen Fäuſten Flebr; 
Nur ihrem Zürber lache, der fters nach mehrern ſtrebt, 
Haged. 

Anm, Mas man heut zu Tage unter dem Nahmen Barſchaft 
begreift, naunte man ehedem Reidengüter, d. i. Güter, bie be: 
reit liegen, bis man gleich haben lann, weil bereit auch für bar 
übiih war, S. Dar, dad Abjertivum. 

Der Därr, des — es, plur, die Bärte, Diminntivum das 
Bartchen, im Oberbentichen das Baãrtlein. 1. Die Haare am 
Kinne und über ben Lefzen der Männer und gewiſſer Thiere. Den 
Bart fcheren, abicheren, abnebmen, Sich den Dart pügen. 
Es in feinen Bart binein lügen, im gemeinen Leben ſigütlich, 
auf eine unverfhärmte Art lügen; vermuthlich von ber alten Be: 
wohnheit bey feinem Barte zu fhwören. Mrmas in den Bart 
binein murmeln, leife. lm des Raifers Bart flreiten, um 
elue Sache ftreiten, woran man fein Dicht hat, noch baden faun; 
wofür bie Franzofen fagen, fe debattre de la chape a l’Eveque. 
über des Kaiſers Bart ftreiten, über eine unbedeutende, uner: 
hebliche Sade, Vermuthlich von dem Barte Kaifer Garls bes 
Großen, Äber beifen Defgaffenheit ehedem viel geftritten wurde. 
In weiterer Bedeutung, doch nur in hiedrigen Augdrũden, wirb 
nicht allein das Kinn, fondern auch das Geſicht unter diefem Mus: 
drude verſtanden. Einem etwas in den Bart fagen, es ihm 
ungefheut unter die Augen fagen. Ingleichen die ganze Perfom, 
in einigen zufammen geſetzten verächtlihen Andbrüden, 5. B. ein 
Graubart. 

2. Figutlich von einiger ühnlichteit. 1) An den Schlüfeln 

der unten an der Mühre befindliche hervor rahende Theil, welcher 
eigentlich das Schließen verrichter, uud aud) der Ramm heifeg, 
2) Au ben Auftern der fo genannte Schweif, der bas zarte Fleiſch 
umgibt. 3) Un dem ſchwarzen Wildbrete wird der Rüſſel von den 
Yägern auch der Bart, ober das ER genannt, 4) An ben 
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sinnernen DOrgelpfeifen find es swen Stükte zinnernes Blech, womit 
fie getimmet werben. 5) Die Lüpphen am Halfe eines Habnes. 
6) In der Krauterlunde das unterfte Blatt an ben beimfürmigen 
Blumen, welches allegelt brep Einſchuitte hat. 7) Lange Grannen 
an einigen Getreibearten, z. B. ber Gerſte. ©. auch Bart: 
gerjte und Barthafer. 8) Un den Kometen, biejenigen Strah - 
len, die der Komet nah der Seite des Himmels wirſt, wohin 
frine Bewegung ihm zw tragen ſcheinet, im Gegenſatze des Schwel- 
fe. 9) Der Bang fege einen Bart, fagen die Bergleute, wenn 
er in der Sicherung Erz oder Steine führet, 10) In dem Berg: 
baue ift der Bart ein Holy mir halb abgefhnigten Spimen, das 
Feuer in der Grube damit anzuzünden; ingleichen, 12) ein Holz, 
welches die Gtürger an die Tonne befeftigen, denen fo unten find, 
ein Zeichen damit zu neben. Dagegen man ı2) fu den Schmelz⸗ 
bütten bad gepochte Erz, welches im Mafchtroge figen bleiber, 
einen Bart gu nennen pfleget ; und fo im andern Fällen mehr. 
Anm. Bart fommt mit Barba genau überein Mep den 

Walliſern lautet diefed Wort Barf, im Engl. Barb und Beart, 
in der Grimm Bars und Barda. Die Slavoniihen Mundarten 
verſetzen bad r; daher heiße der Bart ben ben Krainern, Böh— 
men und Rufen Brada. Wachter glaubt, daß das alte Bar, 
ein Diann, oder baren, zeigen, das Stammwort fen; allein Bart 
iſt zu alt, als daß man deſſen Urſprung mir Gewißheit folte ans 
geben fönnen. Sonſt fünnte man noch auf * tathen. ©. 
diefes Wort. 

Der Böribeißfer, des — s, plur. ut nom, "Eng, in einigen 
Gegeuden, ein Beifter, d. i. eine Art Lampreten, von mittlerer 
Gröje, welhe mit einem Barte verfehen ft. 


1. Die Bärte, plur. die—n, hornartige Körper in einigen Walls 
fiidarten, die ihnen flate der Zühne dienen, in ber obern Kinu— 
Fade feſt fügen, und in eime in der unterm Kinnlabe befindliche Ver: 
tiefung pafen. Das fo genannte Fiſchbein wird ans diefen Bars 
ten gefpalten, bie bev jungen Wallnſchen blau, bep alten braun 
und ſchwatz, bev ben Finnfiſchen aber gelb geftreift aus ſehen. 

Anm. Die weichere Nieberfüchfifhe Mundart ſpricht dieſes 
Wort gemeiniglich Bare aus. Da dieſe Barten inwendig mit 
Fäden, mie Schweindborften, verſehen und rauch find, fo fünnte 
man glauben, daf fie fo viel ald Darr, Bärte bedeuten follten, 
Allein es ſcheinet vielmehr, daß biefes Wort zu Barre gebüret, 
weil bie rohen unzubereiteten Barten den Barren nicht unähnlich 
feben. 

2. Die Bärte, plur. die — n, ein breitet Beil, Breitheil, ber 
gleihen 5. B. bie Fleiſchet und Derglente führen. S. Berg 
darte, In Thüringen beißt eim jedes Beil, welches man in der 
Haushaltung gebraucht, eme Barre, Und zerbauen alle feine 
Tafelmerfe mir Bell und Barren, Pf. 74, 6; und nad) Opitzens 
Überfenung. 

Wie viel fie da mir Beil und Bartem fällen. 

‚ Anm, Im ber weihern Nie derdeutſchen und den damit verwand⸗ 
ten Mundarten Barde, Bare, Schwed. Bard, bey dem Mieter Hin 
gegen Parra. Es fheinet vom dem alten bartan, bardan, jchla: 
gen, hauen, abzuſtammen, indem dieſes Wort ehedem vorzüglich 
von einer Streitatt, oder einem fo genannten Fautbanımer ge: 
Braucht wurde, welcher binten mit einem breiten Belle verfeben 
war. ©. auch Sellebarre und Partiſane. Das gedebnte a in 

dieſem und dem vorber gebenden orte it ein Beweis, daß die 
Wurzel bar oder baren gelautet, und daß das r ein blofer Ublet; 
tungslaut it, Im Gellebarte mb Partiſaue hingegen wird bas 
æ gemeiniglich zeſchärft. 

Das Baärteiſen, des — o, plur. ut nom. fing. ein Eifen, we: 
mit der Bart ber Männer gefräufelt wird, 
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Bärteln, verb, reg. alt. bep den Tuchſcerern, das Tuch zum 
eriten Mahle, oder zu halben Haaren ſcheren, wodurch die Mole 
gleihfam das Anſehen eines Barted befümmt. S. YAusfcheren, 

Der Bärtfaden, des — #, plur. die— fäden, an den Lippen 
mancher Fiihe, einem Faden, ober flarken Haaren ähnliche Kuss 
wücdle, bie fo mie eine Rohre inwenbig Hohl find; oft auch nur 
der Bart, 

Der Bärtfifch, des — es, plur. die— e, eine Urt Walfiihe 
um Grönland, welche keine Floßfedern auf dem Nüden neben dem 
Schwanze, wie ber Fiunfiſch bat, und mir einer bien ſchwatzen, 
weiß marmorirten Saut bebetet it. Der Kopf macht das Drit: 
tbeil des gangen Körpers aus. Er hat keine Zähne, fondern Bars 
ven, wovon er auch ben Nahmen bat; Cyclopterus Liparis, L. 

Die DBärrflicge, plur.tdie — n, eine der größten Fliegeuarten 
unferer Gegend, mit einem ovalen molligen Körper und Haaren 
an den Epigen ber Kühlbörner, welche einem Barte gleichen; 
Mufca myftacea, L. 

Die Bärtgerfte, plur. inufit. eine Art Gerfte mit zwey unbe⸗ 
mwebrten männlichen Bluthen, welde auf bevden Seiten der ſtucht⸗ 
baren Zwitterblüthe freben, und weit von dem Halme abitebenben 
Samen; Reifigerfie, Hordeum Zeocriton, L, Sie wird in 
England und Franfreih häufig, in Deutichland aber nur ſparſam 
gebanct. Den Nahmen bat fie ohne Zweiſel von den langen, ſpitzi⸗ 
gen, von einander fiebenden Grannen, 

Das Kärtgras, ders — es, pur. inuf. eine Grasart; Andro- 
pogon, L. befonders aber das Andropogon Ifchoem: m, und 
das Andropogon Schoenanthus, welches auch Kamehlheu und 
Kamehlſtroh genannt wird, 

Der Bärraründel, S. Bachkreſſe und Briindling. 

Das Bärtbaar, des — es, plur. die — e, diejenigen Haare, 
welche ben Bart an Menfhen und Tbieren bilden. 

Ter Bärtbafer, des — s, plur, inufit. eine Art rancen Haſers 
mit Meinen, grauen, fpigigen Kötnern, weiher and Schwarze 
bafer oder Rauchhafer genannt, und als eine Ausartung bes 
glatten grauen Hafers in magern Boden angefehen wird, 

Die Barıhe, ©. 2 Barte. 

Barthel, der verfürzte Nehme Bartholomäus, ber Im Nieberf, 
auch Meves lautet. Zr weiß, mo Barthel Moſt bobie, im 
gemeinen eben, er weiß mehr davon, als man glaubt, er weiß 
alle Schliche; vieleicht, muthmaßet Sriich , weil bald nach Bar: 
tholomäl der Moft anfängt zu reifen, 

Baͤrtig, —er, — ſte, adj. et adv. 'mit einem Barte verfchen, 
Du wirft eine Anzahl bärtiger und tapferer Maänner an 
fiihren, 

Der bärtge 3evs erfab die Sreube 

. Und des vergnügten Flüchtlings Glück, Haged. 

Baͤrtiſane, ©. Partiſane. 

Der Baärtkarpfen, des — ⸗, plur. ut nom. fing. eine Art Kat: 
pfen mit Bartliden. 

Die Kärıklappe, plur. die — n, bev den Schleſſern, eine Art 
ange mit einer Ehraube, deren Minler durch eine Feber zu: 
fammen gedrüdet werben, unb mit weldger man ben Bart ber 
Schlüfel in dem Schraubſtocke hält, 

Das Bärtläppcben, des — s, plur. ut nom. fing. bie unter 
bem Schnabel berab bangende Hant an dem Hühnerviebe, 2 

Bärtlos, adj. et adv. ohne Bart, umbärtig, dei VBartes beranbt, _ 

Die Bärtnelke, plur, die — n, eine Art Nelten mit gehäuften, 
biindelweife zufammen gefehten Blumen, mit erbtunden, pfrie: 
menförmigen Kelchſchupden nnd lanzettförurigen Mlättern. Einige 
lange Blätter ftehen feitwärts heraus und bilden gleichſam einen 
Bart; Dianthus barbatus, L. Bartnägelein, Karthäuſer— 
neite, 

Das 


ai Bar 


Das Bärtmoos, des —es, plur. von mehrern Arten, die — e. 
) Eine Art Moofes mit einer enrunden Kapfel, welde an ihrer 
Mündung mit teifen Vorſten eingefajfet ift; Phafcum,L, 2) Uuch 
eine Urt bes Korallen : Dionfes. 

+ Die Bärtneige, plur. die — n, In den niedrigen Sprecharten, 

* Die Yieige, b. i. der Überreft, welchen man von einem Trunke in 

- bem Slafe ober Kruge zurüd läſſet. 

Die Bärtmiß, plur. die — nüſſe, ein Rahme der langen roth⸗ 
ſchaligen Hafelnüffe, und befonbers ber Lombards-Nüſſe unter 
ihnen, weil die lange hervor ragende grüne Schale einem Warte 
nicht nnühnlich fiehet; die Blutnuß, Zeller: Nuß, Lampertes 
Auf. 

Die Bärtplanfe, plur. die — n, im Waſſerbaue, dite Boblen, 
die Schleufenlammern und Häupter im Grunde bamit einzufaffen, 
damit dad Maffer den Boden nicht untermühlen Fönne; vermurh 
lich verderbt für Bortplanke. 

+ Der Bärtpuger, dee — s, plur. ut nom. fing. im gemei- 
nen Leben, fo wie Bartſcherer eine verähtlihe Benennung eines 
Barbierd, 

Bärtſch, S. Bärenflau 2, 

Der Bärtfebwamm, des — es, plur. die — ſchwämme, eine 
Art Schwämme, die ihren Samen in bürtigen Büfheln tragen, 
und welche Liune Hydna nennet; Stachelſchwamm, weil ber 
Hut mit Stacheln verfehen iſt. 

Die Bärrfeife, plur, car, Seife, welche bey bem Barbieren oder 
Abnehmen bed Bartes gebraucht wird, 

Das Bärtwachs, des — ee, plur. car. ein gubereitetes Wachs 
die Etugbärtg damit zu wichſen. 

Die Barutſche, plur. die — a, ein vornehmlich in ſterteich 
Abliches Wort, eine Halb: Chalfe zu bezeichnen. Baroccia, Bar- 
rotum, Barrora , Barrotium fommen bep dem du Sresne und 
Carpensier theild von einem jeben Wagen, theils von einer ber 
fondern Art Wagen vor; vermurhlih von bem alten Römiſchen 
Birota und-Birotum, welches ein zwenräderiges Fuhrwert war. 

Der Bärwintel, dee — s, plur. inufit. ein Nahme, welcher 
in einigen, befonders Oberdeutihen Gegenden dem Siangriine 
oder Durchwachs gegeben wird, und aus bem Barbarifch+ Latels 
nifgen Pervinca verderbt ift, welchen Nahmen man, dem Lobinell 
zu Folge, dieſer Pflanze um deßwillen gegeben, weil fie bas Blut 
ſtillet, und gleihfam überwindet. FIriſch glaubet hingegen, daß 
der Lateinifhe Nahme mad dem Deutichen gemacht jep, ben biefe 
Phanze wegen ihrer Wirfungen in Zufällen ber Bärmutter „bes 
fommen babe. S. Durchwachs und Sinngrün. Im Ungelf. 
heit dieſe Pflanze gleihfals Pervinc, im Engl, Perwinkle, 
im Böpmifhen Barwinck, und im Deutfhen zuwellen Bär⸗ 
winbe. 

Der Bärwolf, S. Wärwolf, 

Die Birwurz, plur. inufit, ein Nahme, welcher Im gemeinen 
Leben mehreren von einander verſchledenen Pflanzen gegeben wird. 
1) Der Bärentiau, Heracleum Sphondylium, L. &, dieſes 
Wort: 2) Dem Bärwinfel, Vinca, L. ©. Sinngrün, Durchs 
wachs. 3) Dem Zaarjtrang, oder Roßkümmel, Peucedanum, 
L. ber au Saufenchel, Bärfenchel, Bärdill, genannt wird, 
4) Dem Athamantha Meum, L. welches haarfürmige Blättchen, 
umd glatten geitreiften Samen hat, und auf ben Gebirgen ta: 
liens, der Schweiz und Thliringens wächſet. Es fcheinet, daß im 
einigen dieſet Nahmen die erſte Selbe nicht fo wohl von Där, 
urfus, herfomme, fondern von den MWirfungen, welhe man 
dieſen Pflanzen in Zufällen ber Bärmutter zugeſchtieben, herrühre. 
Das Peucedanum wird in einigen Munbarten auch Burtillen, 
Bartillen genannt, weldes wohl fo viel ald Bauerdill heißen 
gl. 
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Die Bärzeit, plur. die — en, bey den Tägern die Brunſtzeit 
ver Bären. S. Bäten, das Berbum. 

* Barzen, verb. reg. recipr. weldes im Hochdeutſchen gröäten 
Theils veraltet, und nur med im Oberdeutſchen blich it. Es 
äft das Freguentatioum von berden, geberben, und bedeutet, al: 
lerley Geberden machen. Das Pferd barzer ſich, brüftet fig, 
Das Kind barzer fih, wenn man es wickelt, es fperret ſich. 

Bas, S. Def, für befer. . 

Der Bafält, des — es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
eine thonartige, fhwere, harte, glänzende Bergart, welche ſich 
in vier: bis achteckiger Figur kroſtalliſftet, und Säulen ausmacht, 
welche anderthalb Fuß dit und zwölf bis vierzehn Fuß Hoc find, 
und alsdann Bafalt» Säulen heißen. Er gleiht einer Eiſen 
ſchlace, ift etwas durchſichtig, und von Farbe fhwarz, braun, oder 
grün; Bafaltes, bep dem Plinius. Er fol den Nahmen vom 
dem üthlopiſchen Worte Bafal, Eifen, haben, weil er fehr eiſen 
ſchuſſig iſt, und in Ürhlopien häufig gefunden wird, Diefe Mb: 
deitung ift wenigftens wabrſcheinlicher als Herren Heuteld feine, 
der ihn von dem Griech. Buraricw herleitet, weil er gemeinigli 
zu Probierfteinen gebraucht wird, Judeſſen nennet Jfidor B. 15, 
Orig. Kap. ihn wirtlich Bafanites. erfläret ihn aber, durch ge- 
nus marmoris ferrei coloris fine duritia, unde et nomen 
ei datum eft. Invenitur in Acgypto et Aethiopia. Heut 
zu Tage findet man dieſe Steinart häufig genug in Frankreich, 
Schweden, Sachſen, Bühmen u. f. f. wo er auch Säuleniteim, 
Eifenmarmor, nnd von bem Gebrauche Probierjtein und Strich: 
ftein genannt wird, Im der Gegend der Stadt Unkel im Colni- 
ihen, wo er febr häufig iſt, wird er linkel:Stein, fo mie in 
Meißen von ber Stabt Stolpen, Stolplidyer Stein genannt. 

Der Bafalt: Fels, des — en, plur die — en, ein Fels, welder 
ans Bafalt mit vielen groben Einmiſchungen beſtehet, dergleichen 
Bafalt man Felo-Baſalt zu neumen pflegt, 

Der Bafalt: Blimmer, des — s, plur. inuf. eine @limmers 
art, welche aus kleinen faum zu untericheibenden bafaltartigen 
Säulen bejiehet, und eigentlih ein Schörl iſt, daher er aud 
Schörlglimmer genannt wird, 

Die Bafalt:Zugel, plut. die —n, eine Art enfürmiger Steine 
von Wafalt: Maffe, von verfhlebener Größe, welche im gemeinen 
Leben wegen einiger Ähnlicteit Zwiebelſteine genannt werden. 

Baͤſchen, S. Paichen. 

1. Die Bafe, plur. die — n, ber Grund, worauf etwas ruhet, 
die Unterlage, Grundlage; ohne Noth aus dem Latein. Bafis. 

2. Die Bafe, plur, die — n, Dimkmurioum Bäschen, und im 
Oberdeutſchen Bäfelein, Bäfel. 1) Des Vaters ober der Mut: 
ter Schwefter, 3 Mof. 18, 14. 2) Im gemeinen Leben, in 
weiterer Bedeutung auch eine jede Verwandte. 3) Unter dem 
Adel, beſonders dem Dberbeutfchen, iſt e# ein Ehren: und Freund: 
ſchaftswort, welches auch folden adellgen Perfonen weiblichen Ge: 
ſchlechtes gegeben wird, mit denen man gar nicht verwandte iſt. 

Anm, Diefes Wort ift am häufigsten im Oberdeutſchen üblich. 
Die Hochdeutſchen und Dberfahfen fagen dafür liebet Muhme. 
Indeſſen find Wafe, und die Diminutiva Wafere, und Wäſche 
auch in Niederfachfen üblih. In Bremen fagte man fir Wafe 
ebedem Vade und bezeichnete dadurch bloß bes Vaters Echweiter, 
fo wie Mödder von der Mutter Schweſter gebraucht wurde. 
Friſch Hat den wunderlihen @infall, dieſes Wort fomme von 
baf ber, und bedeute fo viel ald Baͤßverwandte. Wachters 
Mbleitung von werten, verbinden, ift menig beffer. Dis ſicherſte 
iſt, daß man feine Unwiſſenheit befenner, welches bey einem fo 
alten und einfachen Worte, als dieſes ift, feine Schande ift. Feſtus 
verfibert, daß Pula ſchon bey ben alten Latelnern eine Freundin, 
Verwandte, bedenter habe, Im Schwebiihen iſt Pula, eine Eher 
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gattinn, melde: Wort Ihre fir ein auslänbifches holt, welches 
mit dem Franzöi. Epoufe, Span. Eipofa, tal, Spola, Engl. 
Spoufe, von dem Latein. Sponla herfomme. In Borborne 
Gloſſen wird Pala durch amita erfläret. Bäs, bedentere, bem 
Schilter zu Folge, einen Freund, und im Angelfüiifhen iſt Fa- 
tha des Vaters Schweſter, welches mit beim verbin gedachten wer: 
eiteten Bremifhen Vade genan überein fommt, übrigens wird 
diefes Wort auch Wafe geihrieben und geſprochen 
“Die Bafilie, plur. inuf. eine Aßatiſche Pſlanze; Ocyamım, L. 
Sie wurde wegen ihres angenehmen Geruches, ber fie der Palläfe 
der Künige würdig machte, von den ültern Kränterfundigen Bali- 
hcum genaunt, woraus ber Deutiche Nahme gebildet üjt, wel: 
= der im gemeinen “eben in Praunfilge verderbt wird. inige 
nennen auch den Topmian, wilde Baſilie, welchen Nahmen 
andere dem Woblgemurb, Clinopodium, L. geben, 

Der Baſiliek, des — em, plur. Sie — en. 1) Eine Art gelber 

fehr giftiger Schlangen, welche am bäufigjten in Ufrika gefunden 
wird, Cie bat drep bellglingenze weiße Flecken auf dem Kopfe, 
melde einiger Mafen das Unfehen einer Arone haben, baber 
{hen die Alten fie für dem König der Schlangen gehalten, nnd 
ihr den Nahen Basıdıomos gegeben haben. Allein ſchon die Als 
ten haben die Naturgeſchichte biefed Thieres mit fo vielen Fabeln 
entjtelet, dag von demielben fait nichts mehr als ein Hirngeſpiuſt 
übrig geblichen it. Eine der vornehmen Erdichtungen mar, baf 
es aus dem Epe eines alten Hahnes geboren würde, baber ber 
Bafilist im Cäglifhen noch jegt Cockatrice, und im Frauzöſ. 
Coquatris genannt wird, von Coek, ein Hahn, und Otter, 
Angel. Aether, eine Schlange. Motker gebrancht ſtatt beifem 
das Wort Unch, S. linke, Sonjt wird fie auch Ceraſt und 
Sornihlauge genannt, 2) Chredem nannte man auch eine Art 
fehr großer Kanonen, welche bis 350 Pfund ſchoſſen, oder bie 
doppelten Feldſchlangen, Baſilisken. Nach andern ſchoſſen jie 
nur 48 Pfund. 

Das Baſilisken-Ey, des — es, plur. die— er, bey dem gro: 
fen Hanfen, ein Heines Hühneren, welches die Hühner zumeilen 
wider ihre Gemohmbeit legen. Der Aberglaube bildet ſich als⸗ 
Daun ein, daß es von einem alten Hahne gelegt worden, und weil 
er glaubt, daß ans einem folden Eye ein Baſiliet entſtehe, fo 
pfleget er es in eimin einen Ständer gebohrtes Loc fehr forgfäl: 
tig zu verfpänden. Im Niederf, ein Spoofsey. 

Baͤß, der veraltete Poſitivus von beffer , der aber doch am häufig 
ften in ber comparativen Bedeutung gefunden aber mur als ein 
Udverbium gebraucht wird, und in der Deutſchen Bibel bas lau⸗ 
ter. Defto bas geben, ı Mef. 12, 13. Bas plagen, Kap, 19, 
9. Dis gefallen, ı Sam. 29, 4. Das bey Leibe feyn, Dan, 
1, 15u. ſ. ſ. S. Beſſer Anm, 2, 


Der Baͤß, des — ſſes, plur. die Bäſſe. 1) Ohne Plural, die 


niedrigſte Stimme in der Muſit, die Grundſtiime. Den Baf 
fingen, ipieten, - 2) Ein Inftrument, worauf man ben Vaß fpie: 
let; eine Baßgeige. 

Es raufchte Wettern gleich der fürchterliche Baß, 


dar. 
= beyden Bedeutungen ift biefes Wort aus dem Ital. Ballo ent: 
uet. 

Der Baſſa, plur. die Baſſen, aus dem Turkiſchen, dem Statt: 
Halter einer Turtiſchen Provinz zu bezeichuen, da es denn bep 
einigen auch Paſcha lautet, 
Beamter. 

„ Fer Baſſaner, des s, plur, ut nom. fing. eine Art Gänfe, 
welche fehr lange Flügel, kurze Füge, und einen geraden und lan« 
gen Schnabel bat. Sie har den Nahmen von der Schottiſchen 
Zuſel Baſſa, auf welger fie vornehmlich niſtet, wird aber auch 


Figürlich, ein ſtolzer, despotiſcher 
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anf ben übrigen Meiternen angetroffen; Anfer Baffanus, Engf, 
Soland Goofe, Schottiſche Sans, 

Baſſẽ tt, aus dem Franz. Baſſette, der Nahme eines Hazard-Epiee 
les mit Karten, welches in Venedig ſoll ſeyn erfunden worden. 
Baſſett ipielm. Das Bafferr: Spiel, 

Das Baſſettchen, des — #, plur. ut nom. fing. 1) Ber ben 
Jagern, Heine Engtiſche Haſenhündchen, die Heinen unter allen 
Jagbhunden, welche bloß dazu gebraucht werben, dem Hafen auf: 
zufiodeng vom franz. bafler, baſſette, niedrig. 2) Eine Heine 
Vafgeige . 

Die Balldırz Slöte, plur. die — n, in der Mufif, eine Flöte, 
welde unt eine Quinte niedriger iſt, als eine Ait: Flöte, und uns 
ten ein Echlofi bar; aud von dem Rranz. baſſet, niedrig, 

Die Baͤßflote, plur. die —n, eine Flöte, welde noch um eine 
Quinte niedriger iſt als die Daffere : Slöre, ‘ 

Die Bäjigeige, plur. die — n, eine große Geige mit fünf ſtar⸗ 
feu Seiten, worauf man den Baß geiger ; der Baß, Niederf 
der Brummbafi. 

Das Baͤßglas, S. Paßglas. 

Baſſig/ E. Paſſig. 

Der Baſſiſt, des — en, plur, die — en, ein Saͤnger, der den 
Baß finget, 

Die Barlade, plur. die — n, in den Drgeln, eine Windfade 
für die Bafjtimmen. 

Der Baſſon, (prich Baflong,) des — s, plur. die — s, das 
$ranzöf. Baffon, eln muſitaliſches Infkrument zu bezeichnen, auf 
weldem ber Baß zu den Hautbois geblafen wird; ein Sagor, bie 
Bafpieife. 

Der Bhöpimmer, des — 6, plur.ut nom. fing. ein chemaße 
liges nmufialiibes Injtrument, auf welchem der Baß zu den - 
Schalmeven geblafen wurde. Die legte Hälfte dieſes Wortes iſt 
aus dem tal. bumbare, brumwmen, daber diefes Injirument 
auch ein Drummer genannt wurde, ©. Bombarde, 

Tie Baͤßſtimme, plur. vie—n. 1) Wie Das in der erſten 
» Bedeutung, die niedrige Etimme in der Mnjil. 2) Ein Par 
pier, auf welchem die Noten für den Baß befindlich find, 

Der Baft, des — es, plur. car. Überhaupt eine jede Haut, ober 
Bekleidung der vegetabilifhen umd animalifchen Körper; doch nur 
noch in einigen befondern Fällen, 

1. Die innere zarte Nude an den Bäumen, zwiſchen dem 

Holze und der äußern groben Minde, Die Schube mir Vaſt 
Binden. Das Baſtſchälen, das Ubiibälen bes Baſtes von den 
Bäumen, welches in Niederfahien den Baſt fliefen genannt 
wig Sm gemeinen Leben wird auch die ünfere Schale an mans 
den Pflanzen Baſt genannt, 5. DB. der Baſt an dem Slachfe; 
ingleichen Die äufgre Hant an thieriſchen Körpern, 

— Das Difchen Gras verwelft, 
Daß man bes Abends fait das Daft von Singern melfe, 
N Roſt. 
Beſonders nennen die Gäger bie rauche Haut, die ber Hirſch von 
bem nen gewachfenen Gehörne abihlägt, den Saft, oder das 
Gefege. 

2. Figürllch, was aus Baſt verſertiget wird. Beſonders ein 
halbſeidener Zeug ans Seide und Kamehlbaaren; der vermuthlich 
dieſen Nahmen daher erbalten bat, weil er eine Nachahmung eines 
(bönen Afritaniften Zeuges iſt, welcher zu Augola wirklih aus 
Banmber verfertiget wird. ©. sub Vaumbaſt. 

Anm, Wachter und Ihre leiten dieſes Wert von binden ber, 
weil der Dr von Bäumen fehr frübe zu diefer Verrichnug ges 
braucht worden. Diefe Ableitung ift nicht chne Bevfpiel, weil 
man von glänzen, nit une das Hauptwort Glanz, fondern 
ehedem auch Glaſt hatte, und von verlieren, brechen u. ſ. f. 

. Verluſt, 


— 


745 Bat 
A 1 
Derluft und Brot berfommen. Am Menbdifchen bedeutet 
wiaſu, gleichfalls binden. Übrigens lautet dieſes Wort fo wohl 
im Nlederſuchſiſchen, als Engliihen, Heländifhen, Dinifhen, 
. Shwedifhen und Isländifchen gleichfalls Balt, In einigen Deut: 
ſchen Munbdarten ift es ungewifen Geſchlechtes, das Daft, 


+ Baftant, adv. einer Sade gewachſen; and dem Franz. baftant. 
Er it dazu niche baſtant, nicht tüchtig. 


Der Baͤſtard, des —er, plur, die —e. 1, Eigentlih. ı) Ein 
in rechter Che, aber mit einer Mutter von ungleichem oder nies 
drigernm Stande erjeugtes Sind. Diefe Bedeutung iſt im Deut: 
ſchen nicht mehr üblih, mar aber ehedem, befonders in andwärtis 
sen Ländern fehr gewöhnlich. =) Ein aufer der Ehe erjeugtes 
Kind, deſſen Vater aber befamnt iſt, ein natürliches Sind, Im 
dieſet Bedeutung iſt das Wort noch jest üblich; bat aber einen 
verachtlichen Nebenbegriff ben ih, und wird von folden natürlis 
den Kindern beyderley Gefblechtes gebraucht, 

2. Figürlich, alles mas von feinen gewöhnllchen Urt abweicht, 
beſonders wenn es ſchlechter ausfällt, als gewöhnlich. ) Thiere, 
welche von Ültern- zweyerlev Urt erzeuget worden. 3. B. ein 
Hund, ber von einem Jagdhuude mit einer Hirtenhündiun er: 
zeuget worden, dergleichen Thiere man im gemeinen Leben auch 
Zwitter zu nennen pflegt. 2) Im Pflauzenteiche, Ytanzen über 
Sewãchſe, bie von ihrer Art abmeihen. So nennet man einen 
gewiſſen Epaniihen Wein, Baſtard, ober Buflarbwein, weil er 
am Guadalcagar ans Rheinifhen Neben erhalten wird, bie ein 
gewiſſet Holläuber, Namens Peter Simon, dahin gebracht, daber 
er auch Peter Simons Wein heißt. Er iſt nicht fo hoch von 

Farbe, auch nicht fo fett als die andern Spaniſchen Weine, und 
Yat eine fharfe Süßigkeit. In Niederfachfen nenner men einen 
jeden jungen Franzwein,ber mit Echwefel fi gematt wird, 
weißen Baftard, 3) Das Geringere, Schlechtere, Untaugliche 
in feiner Art. 
antanglihe Sprößliuge, Daflatde, Im Bernfieinhandel belegt 
Ynan mit diefem Nahmen alle untaugliche, locherige Gtüde Bern 
fein von einer grwiffen Größe; und unter den Sefhügen heißen 

— ie Arten von wmrichtiger Proportion Baſtard. 4) In noch 
weiterer Bedeutung wird fo wohl in dem Naturreiche, als im ges 
meinen Leben, alles. was einem andern Dinge Hulich iſt, und wos 
für man keinen eigenen Nahmen Bat, mit einem zuſammen ges: 
fegten Ausdrude benannt, woron Baſtard bie erfie Hälfte aus: 
macht. ©. bie folgenden Zufammenfegungen, 

Anm. Baftard, Franz. Bafterd, Batard, ebedem Beilard, 
Bersard, Ital. Baftardo, im mittlern Latrine Baftardus, iſt 
Tein urfprüuglid Deutihes Wort, fondern von den Franzoſen oder 
Staliinern zu ung gefonsmen, ber melden es in den mittlern 
Zeiten fjebr üblich war, und dem ſchimpſtichen Nebenbegriff nicht 
Deo ſich batte, den die ültern Deutichen damit verbunden haben. 
Wilhelm der Eroberer, ſchamete ſich als Kenig von England nicht, 
ſich zu ſchreiben: Ego Wilhelmus cognomento Baftardus. ©. 
die Gloſſaria des du Sresne und Carpentier. Man bat allerley 
wunderliche Ubleitungen dieſes Wertes verſucht, die man ir ben 
Sloſſariis nacjehen kann. Selbſt Wachters feine von dem Gries 

cqhiſchen warcı, das Chebeit, und Arr, iſt außerotdentlich ge: 
jwungen. Die erfle Sälfte diefes Wortes iſt unjlreitig das Frans 
aöfifche bas, niedrig, welches chedem auch balt lautete. Dieſes 
wird daraus erweiclih, weil man einen nnebelihen Sohn, Bru— 
dern. f. f. fm. Franzdjifsen ebedem Fils oder Frere de baft oder 
de bas nannte, und die R. A. venir de bas, neh jetzt beden: 
tet von unebelicher Abjtemmung fern. In einer Franzöſtſcheu 
Urkunde von 1377 bey dem Larpensier beißt ed ausdrückich: 
Pourquoy il le avoit appelle Jehan de Bas, qui eilojr ä 


- 


Eo nennen bie Gärtner oft ale Auswüchſe und 
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dire Baftart et filz de putain, Im einer andern von 1378 
Perrette fille de Baft. Die lepte Hälfte des. Wortes Baſtard, 
iR ohne Zweifel die Ableitungefolbe er, welche in einigen auslin- 
diſchen Mundarten, ard, ardo, art, Imitet, wie in Canard, 
©, alıdı Bankart. Bon ber figürlihen Bedeutung biefed Wor— 
tes fommen in Frauzöſiſchen Urkunden fhou 12%5 Charrette ba- 
ftarde, 1415 Couftel Baftard, 1386 Couftel Baftardeau, und 
1460 Vin batard ver, weldes letere Carpenzier durch) gemifd: 
ten Wein erflüret, , In einer Deutfchen Überfegung ber Bibel 
aus dem 1 sten Jahrhunderte jlehet ı Sam. 17, 5 für Rieſe, en 
Baſthart, wofür eine andere überſetzuug von 1477 ein man ein 
bafter hat. ©. Fritifche Beyer. Ch. 7, ©. 13. j 

Der Bafiardadler, dee — 5, pluf, gt nom. fing. eine Urt 
Geyer, welde einige zu dem Adlern rechuen; Aquila vulturina, 
Seyeradler, Engl. Buld-Eagle, 

Die Baͤſtardaͤrt, plur. die— en, eine Art, welde entftehet, wenn 
ſich zwey organiſche Körper von verfhiedeuer Art begatten; 
die Mittelart. ö 

Die Bajtardbrur, plur. inufit. in ber Bienenzucht, bie Brut 
der Drobnenweiler, welche in dem Bieuenſtece untauglic ift. 

Das Baſtardfenſter, des — 6, plur. ur nom, fing. in ber 
Baufunft, ein Fenfter deſſen Höhe der Breite gleich if, oder nur 
3 derfelben ausmacht; Zalbfenfter, und mit einem Stalläntichen 
Ausbrude Mezzanlne. : 2 

Die Daftard: Baleere, plur. die —n, eine Galeere, melde 
gröser dit, als die gewöhnlichen, und ein breites Hintertheil hats 

Dir Baſtardklee,/ des — 8, plur. inufit. eine Urt Klee mit del: 
benfürmigen Blumenföpfhen, vierfamigen Hülfen, und einem 
aufeigenden Stamme; Trifolium hybridum, L. 

Der Zafterdlorber, des — 5, plur. die — n, eine Art’ des 
Diehl: oder Sclirgkaumes, welde in den hiittägigen Kindern 
Europens wächler, amd epfürmige Blätter mit glatten Rundern 
bat, deren üfiige Adern auf der unterm Flache mit rauchen Drü- 
fen veriehen find; Vıburnum Tinus, L, 

Die Baſtardmakrele, plur, die -n, eine Art Maftelen, welde 
im mittell andiſchen Mieere gefangen wird; Trachurus, L. 

Der Baſtardmohn, des — es, plur. inufie, eine Air Mohn im 
mittägigen Europa, welche faſt fugelrunde kuotige Gapfeln, die mit 
fieifen Vorfien beſetzt find; und einen blätterigen vielblümigen 
Etamim bar; Papaver hybridum, L. 3 

Ber Bajtardwein, des — es, plur. inufit. S. Baſtard 2, 

Die Baſtdecke, plur. die— m, eine aus Baſt geffohtene Dee. 

Die Baſtdohne, plur. die — n, bey den Vogeljtellern, Dohnen, 
welche aus Bajt verfertiget werben, 

Baften, adj: er adv. aus Baf oder von Bat. ine bafiene _ 
Dede. DBaftene Schuhe. 

Die Baftey,-plur, die — en, in dem Feſtungsbaue, eln ſpitzlg 
auslauferdes Werk an dem Hauptwalle; cin Buftion, Bollwerk, 

Anm. Aus dem Stallänifhen Bafiia, und dem fpätern La: 
teine Bafiia, welches einen hölzernen Thurm, ja oft ein jedes 
Gebiube bedeutete, von baftire, Franz, batir, bauen. S. du 
Sresne Gloſſar. v. Baflia. Die heutigen Vafteven ſind anſtatt 
der alten Thürme eingeführet worden. S. anch Baſtion. 

Der Baſthut, des — es, plur. die — hüre, ein aus" Baft ge: 
fledtener Hut, dergleichen die Jäger, Girtner.n. f. f. zu tragen 
pflegen. 

Die Baſt-Ilme, oder Daft-Ulme, plur, die — n, eine Art 
Ulmen, bie aber, fo wie mehrere Abanderungen diefed Baumes, 
noch wicht genng beitimmt ft, A x 

Das Baſtidn, des — eo, plur. die—e, wie Baflep, aus dem 
Franz. Baflion, und tal, Baftione, . 

Yaaz Der 


| Die Bailpfeife, plur. die — n, 


Der Baltwurm, 
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Der Bärling, des — es, plur. car. ein Nahme, 
im Oberdeutſchen und befonders in Öfterreich dem Meiblein des 
Hanfes gibt, welches man an andern Drten Simmel nennet. 

eine Pfeife der Bogelfteller aus 
Birfenbaft, womit fie bie Töne ber Bögel nahabmen. 

Das Baftjeil, des — ce, plur. Die — e, ein aus Baft, befons 
ders Lindenbaſt geflohtenes Seil. So auch Baſtſchuhe und. 
Baſtſtricke. 

Die Baſt-Ulme, ©. Baft : IIme, 

des — es, plur die — wirmer, eine Art 
feäpliher Würmer, welhe den Daft ber Sipfelbiume durhbohren. 
Die Batäte, oder Paräte, plur. die — n, eine Oft: und Weſt⸗ 
Ändianifihe Pflanze, deren Inoilige efbare urzel den Crbäpfeln 
gleiht, nur daß fie einen beifern Geſchmack bat; Convolvulus 
Batatas, 1... Der Mabme it auslandiſch, fo wie es bie Pilanze 
ſelbſt iſt. S. auch Patate. 


Der Bathengel, des — #, plur inuf. eire Pflanze, welche zu 


dem Geſchlechte des Gamauders gehötet; Teucrium Chamaedrys, 
L. S$rauenbif. Der Lachentuoblauch, Teuerium Scordium, 
wird von.einigen auch Waſſerbathengel genannt. 

Anm. Ss ſcheinet, daf man diefe Pflanze chebem mit der 
Betonie, Betonica, L. verwechſelt babe, woraus denn der Nahme 
Barbengel leicht hat können gemacht werden. Gewiß ift, daß 
die Betonie ehedem auch unter dem Nahmen Barenige und Pares 
nige vorfommt, welchen Unsbrut man In einigen Mundarten 
aud für Bathengel gebraucht. 

Der Batift, des — e9, plur. von mebrern Arten, die—e, eine 
ſeht feine weiße Leinwand, welche fih nur durch die größere Dich: 
tigleit von dem Kammertuche unterſcheidet. Diefe Leinwand, 
melde jedt in Frauttelch und den Niederlanden häufig verfertiget 
wird, ftammt urfprünglih ans Oftindien ber, wo fie Baftas ge⸗ 
nannt wird; woraus vermuthlich Batiſt gemacht worden. Daher 
Bariften, aus Batiſt verfertiget. 


Die Battdille, ¶prich Battalje,) plur. die — n, An Treffen zwi; 
ſen zwey Kriegesheeren, eine Schlacht; aus dem Franz. Bat- 
taille, welches von dem altem battem, Franz, battre, Schwed. 
badda, at, battuo, Grieh. murasew, ſchlagen, ftreiten, ab: 
ſtammet. Daber ein Battalllen⸗ Pferd, ein ſtarles und gefchits 
tes Pierd, welches die Officier in den Battaillen zu reiten pflegen, 
ein Schlachtpferd; ein Battalllen⸗ Stück, ein Semählde, welches 
eine Battallle vorftelet, u f. f. 

Das Battallin,, (ſprich Battalſoͤn,) des — es, plur. Bie—®, 
die Hälfte, ober ber dritte Theil eines Reglmentes zu Fuße; aus 
dem Franz. Bettaillon , und dieß alelchfalls von battre, ſchlagen. 


* Batten, verb. reg. neutr, mit haben, welches im Hochdeut ⸗ 
ſchen völlig veraltet, aber mod im Nieberbeutichen üblich tft, für 
helfen, unhen. Das battet nicht, Hilft mir nidt. Es tommt 
noch in einigen alten Kircheulledern vor, und gehöret zu bem 
Geſchlechte des Wortes beffer. S. bafelbft. 


Die Batterie, (drevfolbig,) plur. die—n, (vierfolblg,) ı) Ein 


erhabener Ort, anf welchen man bas fchwere Gelhüg ftellet, einen 
Drt zu befleßen ;ein Srückbert, eine Srüdberrung, ein Std: 
wall, Auch das darauf befindliche Geſchütz ſelbſt. Dieſe Bars 
terie bat ihre Wirkung gerban. Daber ein Barterie: Stück, 
eine ſchwere Kanone, welde nur anf den Batterien gebraucht 
wird, im Gegenſatze ber Feldſtücke. 2) Der Dedel auf der Pfanne 
an einem Frangiiiihen Büchfenfchlorfe, . 

Anm, Arc dieſes Wort it aus dem Franz. Batterie entleh: 
net, und zwar im ber erſten Bedeutung, fo ferm battre auch ſchie⸗ 
fen, beſchleßen bedeutet, im der zwepten aber, weil der Geuerftein 
an ben Pſanndeckel ſchlaget. 


1 


— 


Gegenden üblich ift. 
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welchen man Der Bät, des— es, plur. die —e, ein Nahme, welcher in ber 


Dberdeutihen Mundart einen Bären bedeutet, „Sier firäuber 
ſich der Pe, Haged. Es fhelnet, daß es mit diefem Worte 
eben die Bewaudtniß babe, wie mit Bär, Bache, und andern 
Thiernahmen. Wenigſtens bedeutet Dän in ber Alemanniſchen 
Mundart auch ein Scaf. Das Yhländifhe Befle bezeichnet 
einen Baren, das Schwediſche Bafla bedeutet ein wildes Schwein, 
und Suidas ‚verfihert, daß Baflarus bep ben Thraciern einen 
Wolf bedeutet habe. S. auch Dee, 


Die Baͤtze, ©. Bene. 
Dir Daten, des — s,plur. ut nom, fing. 1) Ein Angehänge von 


Geld, Silber oder @delgeiteine, welches das Frauenzimmet an dem 
Halſe trüger; in welchet Bedeutung aber diefed Wort nur in einigen 
2) In den hoben Öfen ein Stilt Lehm, mes 
mit das im Tümpel befindliche Loch verfleibet wird; und in mans 
hen Gegenden, ein jeder Klumpen Lehm. 3) Bey ben Zinugießern 
große Stüde Zinn, melde abgedrechfelt, und wornach die meſſin⸗ 
genen Formen gemacht werden. 4) Cine Dberbeurihe Drlmzs 
forte, welde meiften Theils vier Mreuger oder ſechzehn Pfennige 
gilt, Figurlich, im gemeinen Leben auch fo viel, ad Gelb. Er 
hat Bagen, Das wird Bagen often. 

Anm. Bas, Bayer, oder Basen, denn alle drey Formen 
find in den Mundarten üblich, bebeutete ehebem ein jebes Erüd 
einer diten und weichen Materie; daher man auch ſich batzen, 
für fi belien, gebrauchte. +In diefer Bedeutung kommt es mit 
bem Jtal. Pczzo, ein Etüt, überein. So fern Batzen ber 
Mabme einer Münzforte iſt, leitet Schilter beufelben von Bas, 
‚ein Bär ber, weil die Berner dieſe Münze zuerft haben ſchlagen, 
and einen Bären baranf prägen laſſen. Nah Wachtern ftammet 
er von baten, ſchlagen, ab. Allein man hat feine Urface, von 
der allgemeinen Bebentung eines Stüdes abzugeben, weil bas 
tal, Pezzo und Franz. Piece Häufig von Münzen gebraucht wer: 
den, und die DOberdeutfhe Mundart mehrere Wörter aus dem 
Sraliänifhen angenommen bat. liber bie it Bezzo in ber Lom⸗ 
bardey der Nahme einer geringen Münze, welde ungefähr einen 
Kreuzer gilt. j 


Der Bau, des—es, plur. die Baue, von dem Verbo bauen; 


ein Wort, welches fo wohl ohne als mit dem Plural üblich iſt. 

1. Ohne Plural, ı) Die Handlung des Bauens In benben 
HanptBebeutungen des Verbi. Der Bau eines Zaufes, oder 
der Zausbau. Einem einen Bau verdingen. Der Bau des 
Seldeo, des Ackers, eines Bergwerfes, eines Gartens, des 
Weines u, f. f. oder der Seld» Acer: Berg: Garten: Weins 
bau m. f. welde Ausdrücke denn nicht allein alle dazu gehörigen 
Verrigtungen mit in fih fließen, fondern oft auch bie zum 
Baue bequemen Pläne, und ihten Ertrag andbruden ; 4. B. dies 
fes Bur bar vielen Acerbau. Im den Ausdilicken Seidenbau 
und Zonigbau, wird Bau Im einer fehr weiten Bebentung ger 
braudt , Indem weder Seide noch Honig in elgentlihem Verſtande 
gebauet oder erbauer werben, 2) Die Strafe bes Feftungsbaues, 
und das Gefingniß, in welchem die dazu verurtheilten Übelthäs 
ter verwahret werben, Jemanden aufden Bau bringen. Er 
ift auf den Bau gefommen. 3) Die Art und Weiſe, mie eine 
Sache gebauer oder eingerichtet it, am binfizften in figürlider 
Bedeutung. Wir Fönnten obne Krankheiten aus der Welt 
geben, wenn wir genugfame Elnſichten in den Bau ainiers 
ga hörten, um das zu vermeiden, was ibm ſchädlich 

Der ganze Bau der Welt zeigt feiner Jände Spur, 
Hal. 
2, Mit dem Plural, mas gebanet worden, aber gebanet wird, im 
ber erjten Bedeutung des Zeitwortes. 1) Die Handlung bes 
Bauens 
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Bauens ald eim Eoncretum: betrachtet. Alle Baue einftellen, 
2) Ein’ Geräube, Minen Dau aufführen, vollfübren. 

Wer feinem: Reiche traut hertſcht inner großen Bänen, 

Opitz. 

Caßt ihr nur darum ewge DBäne gleißen, 

Um ſchnell dieſelben wieder einzureißen? Kleiſt. 
Jogleichen figütlich: .- 

Aufein Mahl fiel der Bau vom meinem Fünftten Blüde,. 

Eron. 

In dem Dergbaue ein Gruben: oder Hüttengebiude, Sich neue’ 
DBaue ausrichten, einen neuen Gang u. f. f. ausfindig machen. 
3) Ben ben Jügern bie Löchet der Dachſe, Füchſe, Kaninden und’ 
Elfhottern. Zu Baue geben, oder Eriechen.. 

Anm. Baur lautet im Nieberfähfiihen Buw, bep bem Gtt: 
fried Bu, im Ungelf. Bye, im Jhland. Bo. Obgleich der Plu⸗— 
tal in der Bedeutung eines Gebäudes der Analogie völig gemäß 
tt, und ſchon im Theuerdank vorfommt: fo macht er dach einigen 
im Hechdeutſchen Schwierigkeit. Indeſſen iſt Baue ber Analo⸗ 
gie gemaßer und üblicher als Baue. Die Niederſachſiſchen Hoc: 


beutihen gebrauchen dafür Bauten, meldes das Nieder ſach ſiſche 


Buwte, ein Gebäude, iſt. Im eben dieſer Wiundart bedeutet 
Bau auch fo viel Land, ald zu einem völligen Meierbofe gehüret; 
und bey dem Saifersberg komme Ban für Dünger. vor. ©. 
Bauen 3. ° ' 


Das Bauamt, des — es, plur; die — Ämter, ein Amt, welches 


« bie Errichtung und Erhaltung Üffentliher Gebäude zu beforgen 
hat; an andern Orten Bangerichr, Bau: Eommiffion, 

Der Bauanfchlag, des — es, plur. die — ſchlage, das Ber: 
zeichniß aller zu Aufführung eines Gebaudes nöthigen Koften, 
Die Bäuärt, plur, die — em, der Inbegriff aller Kegeln und 
Gewohnheiten, welhe man in Aufführung ber Gekiude beobachtet. 
Die Griechlſche, Römische, Gothlſche Bauart u, f. f. Fizür⸗ 
lich, die Art und Weife, wie ein Ding eingerichtet iſt. Die Bau: 

are einer Spradhe, 


Die Baubegnadigung, plur. die — en, die Unterflügung, welde 


ein Lanbesherr denenjenigen zugeſtehet, welde neue Gchäude auf- 
erh 4 B. der Erlaß an Stenern, Zufhuß an barem Gelbe 
wtf. 

Der Bauch, bes — es, plur: die Bäuche, Diminntionm vulg. 
das- Bänchelchen, im Oberdentſchen das Baäuchlein. 1) Eine 
jebe auswärts gebogene runblihe Fläche. Daber der Bauch an 
einem Sciffe, an einem Safe, ar einem Laftwagen, an einer 


Flaſche, an einer Laute a.f.f. Der Bang wirft einen Bauch, 


bey den Bergleuten, wenn er fi in der Breite ausdehnet und 
mächtiger wird. ine Mauer madır einen Dauch, wenn fie 
fi in ber Mitte heraus begibt. 

2) Beſonders an den thieriſchen Aörpern, ber vordere gemei- 
miglidy auswärts gebogene Theil von dem Swergfelle an bis- zu 
dem Echambeine, welcher ben Magen, dad Gedatin, bie Leber, 
Milz m. f. f. enthält; im ber anfländigern und edlern Gpredart 

” der Uneerleib, In engerer Bedeutung, ein ftarfer auswärts 
gebogener Unterleib. Minen Bauch baben, befommen. Dem 
Bauche dienen, figürlich die Pilege des Leibes feine größte Sorge 
feon laſſen. Ju der biblifhen Eprechart und in verüctlicer 
Vebeutung auch zumeilen für den ganzen Menſchen. Die Eres 
tenſer find faule Bäuche, Kit. 1, 12. 

Anm. Bauch it mit Bug einerlen, nur daß jenes ber Ober: 
deutſchen und biefes der Viederfühliihen Mundart gemäfer It. 
Deode feinen von dem Zeitwerte biegen berzulommen, Am 
Nieberfüchf. lauter diefed Wert Buuf, im Holländ, Buck, im 
Schwediſchen Buk, im Dänifhen Bug, im Ungelf. Buce, im 
Altfränf, Bub, uad Buch. Der unangenehme Doppellaut au 
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It erft durch die newer Alemannen Hinein gefonmen. S. auqh 
Wampe und Wanft, = 

Das Bauchband, des — es, plur; die — bänder, der Reif 
um ben Bauch einer Tonne, ober um ihren welteſten Theil. 

Bauchbläfig, S. Zerzſchlächtig. 

Der Bauchbohrer, des — es, plur. ut mom. fing, bey ben 
—— ein Bohrer, die innere Weite eines Stückes aus zu⸗ 

ren, 

Der Bauchdiener, des — s, plur. ut nom. fing. der dem 
Bauche bienet, oder aus der Sorge für den Leib feine vornehmite 
Beſchäftigung macht ; im veräctlicen Verſtande. 

Die Bäuche, das Einweihen der Waſche in Zange, Bäuchen, ein, 
laugen. &, Deuche und Beuchen, 

Das Baucheiſen, des — #, plur. ut nom. fing. ein Dreb: 
eiien ber Drechsler, baudige Sachen damit inwendig ausjubreben. 

Die Bauchfinne, plur. die — w, an den Fiſchen, bie Finnen 
ober Stoßfebern ımter dem Bauche, 

Ter Bauchflüß, des — fies, plur, die— flüſſe, eine Krankheit, 
da bie Epeife unverdauet fprtgehet; ein hoher Grad des Durd- 
ſalles, oder Durchlaufes. S. KRubr. 

Das Bauchgrimmen, des — 6, plur; inuſit. im gemeinen Le⸗ 
ben, Schmerzen in den Gebärmen; das Bauchweh, di Bauch⸗ 
fehmerzen, die Kolik. _ 

Der Bauchgurt, des —es,. plur, die — e, ein breiter Gurt 
um den Bauch, befonders den Gattel um bes Pferdes Leib da 
mit zu befeftigen ; Sattelgurt. &. Bauchriemen. 

Der Bauchbafen, des — #, plur. ut nom. fing. bev dem 
Drebslernr ein Drebeifen in Geſtalt eines Halens, ein Srüd 
inwenbig aus zudrehen. 

Bauchig, ober Bauchig, — er, — fie, adj. et adv. mit einen | 
Bauche verfeben. Bauchige Gefäße Bauchig geſchliffene 
Steine. Inglelben in den Zuſammenſetzungen dickbäuchig, 
großbauchig u, ſ. f. 

Die Bauchkette, plur. die —n, eine Kerle an den Rüſtwägen, 
vermittelft deren man in dem Bauche, d. i. den offenen Selten 
berielben etwas laden Tann. Sind es Stride, fo heißen fie 
Bauchſtricke, Bauchſeile. 

Die Bauchnath, plur. die — näthe, bey den Wundärzten, eine 
befondere Nath, nach welcher bie Bauchwunden jugenäbet werben. 

+Der Bauchpfaff, des — em, plur. die — en, ein niebriges 
Schmahwort anf einen Beiftlichen, ber mebr für die Pflege feines 
Leibes, als für das Wohl der ihm anvertrauten Gemeine forget. 

Der Bauchredner, des— #, plur. ut nom. fing. ber bie Ge: 
ſchicllichteit befiget, im Reden die Stimme in den Schlund bins 
unter zu drucken, ba ed benn ſchelnet, als wenn fie aus dem Bauche 
fomme, Melde Art zu reden die Bauchierache genannt wird. 
Die ganze Kunft wird am häufigften zur Betriegerey angewandt. 

Der Bauchriemen, des — s, plur. ut nom. fing. ein breiter 
Riemen, welchen man um bem Unterleib ſchuallet, bie Erihüttes 
rung des Eingeweides im Reiten zu verhindern. S. auch Bauch⸗ 
gurt. 

Die Bauchſchmeͤrzen, ſingul. inuſit. S. Bauchgrimmen. 

Die Bauchſorge, plur. die — n, im verächtlicher Bedeutung, 
die übertriebene Sorge für bie Pflege des Leibes. 

Das Bauchſtück, des — es, plur. die —e, 1) Im Shift: 
baue, diejenigen Etilde ober Theile eines Schiffes, melde deſſen 
Bauch bilden, und zuerſt auf dem Kiel Befefiiget werden. 2) Bey 
ben Fleifgern, ein Stück von dem Bauche eines geſchlachteten 
Thieres. 

Die Bauchung, plur; die— en, In ber Baulunſt, eine fehler: 
bafte Verdicung des Gänlenftammes im der Gegend bed erſten 

-Drittgeild der. Kühe, 2 
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Die Bauchwafferfucht, plur. car. eine Waſſerſucht, wo ſich das 
Waſſer in der Höhling bed Unterleibes ſammelt. 

- Das Bauchweh, des— es, plur. inuf. S. Bauchgrimmen. 

Der Bauchzirkel, des —s, plur. ut nom, ling, bey den Sinn 
gießetu, die Hälfte eines Diezirfeld, baudige Sachen damit zu 
weſſen. 

Der Baudienſt, des — es, plur. die — e, Frohndienſte, welch 
unterthanen leiſten müffen, wenn der Guts- oder Grundherr 
einen Bau aufzuführen hat; Banfrobnen, 

Das Baueifen, des — #, plur. ut nom. fing. Eifen, welde 
den Baugefangenen an manchen Orten, 5. B. zu Dresden, an bie 
Füße geſchmiedet werben. 

1. Bauen ‚verb. reg. act. weldes noch in einer gedoppelten Bes 
deutung gebraucht wird. 1. Wohnen, fih am einem Orte auf: 
halten; fo wohl von dem beftänbigen Aufenthalte an einem Orte, 
in peldem Verſtande man nur mod im Hochdeutſchen fügt, das 

. Blend bauen, ſich im Elende, oder auferhalb feinem Baterlende 
aufpalten. 

j Dafi ich vor langer 3er 
Don’meinem Vater daheym mufi reyr 
Srömde Land und Zeut zu pawen, Theuerb. Kap. 116. 
ls auch von einem furzen Anfenthaite, wie beſuchen; in welchem 

Verſtaude mau im gemeinen Leben noch häufig ſagt: einen Jahr 

marke, eine Meſſe bauen, als wVerfüufer befucben. 

Piel lieben von dem Strand auf einen hinzuſchauen, 
Der in Gewitters Worb die Krenge See muß bauen, 


- Epig: 
S. auch Baulich. 

2. Tragbar, nupbar machen. 1) Eigentlich von dem Ader, 
Den Acker, das Feld bauen, den Ader zubereiten, daß er Früchte 
ringen fann, Bin gebaueres Land. Hier liegen viele Pläge 
ungebauet. Minen Garten, einen Weinberg bauen, 2) In 
weiterer Bebeutung, auch von ker Gewinnung der Erze mit allen 
dazu gehörigen Nebenarbeiten. Min Bergwerk baum, es bes 
arbeiten. Mine Grube bauer fidy frey, wenn fie fo viele Aus: 
heute gibt, als die Koften erfordern. 3) Dur Bauen, d. I. 

Bearbeiten, . Beftellen erzeugen, vornehmlich von Feldfrücten. 
Wir haben diefes Jahr wenig Getreide gebaut. In diefem 
Sande bauet man vielen Weigen, Vielen Flachs, Zopfun, 
Wein banen, Ein menig umelgentlih it es baher, wenn man 
auch Sonia, Seide, Wolle u, f. f. bauet, wofür erzeugen oder 
ein anderer ähnlicher Ausdruck ſchicklichet iſt. So aud der Bau, 
denn die Bauung iſt nicht gewöhnlich. 

Anm. Die Bedeutung bed Wohnens It ſchon fehr alt, indem 
bua, boo, bey dem Ulphilas, puan bey dem Keto, buen, 
buiuuen bey dem DOttfrieb, und byan im Angelfächfiihen eben 
das bedeuten. In den fpütern Zeiten it wohnen baraus ent: 
‚ftanden, welches im Danlſchen noch jetzt bon lautet. Um bie 
zweyte Hauptbedeutung aus ber erſten des Wohnens herzuleiten, 
muß man ſich am die anftite und herum ſchweifende Lebensart 
der älteften Wölfer erinnern, melde noch! jetzt bey vielen Tarta- 
rifchen Horden Statt findet, So bald bie Noth ein ſolches Volt 
swinget, auf die Veitellung bes Feldes zu denken, fo bald muß 
es ſich auch auf eine beftänbigere Art dafelbit aufhalten, und daher 
ift es vermutlich gefemmen, daß dep ber anfünalihen Armuth 
der Sprachen bauen fo wohl für wohnen, «is beſtelleun, bearbel: 
ten gebraud;t wurde. 

3, Bauen, verb. reg. In welchem ber Begriff der Höhe ber hetr⸗ 
ſchende üft, und welches im gedoppelter Gattung vorkommt. 

I. Als ein Neutrum, mit dem Hulfeworte haben, ſich in der 
Hibe erftreten, hoch ſeyn, mit ber vierten Endung bes Mafes; 
tn welcher Bedeutung es doch nur als ein Kunfiwort der Werb 
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lente, Forſtir u. f. f. üblich If. Der Baum bauer 50 Sup, 
wenn er 50 Fuß had iſt. Im eugerer Bedeutung gebraucht man 
es nur von derjenigen Höhe, im welcher ein Baum zu Bauholz 
tanget, mit Ausſchließung der Spitze. Ferner für hervor’ ragen, 
dervor ſtehen. Die Safrifteyen bauen auf jeder Seite ſechs 
Ellen heraus, wenn fie um fo-viel berver ragen. Figlirlich gemäß 
ſeyn, überein ffimmen, doch wohl nur allein von Baumwerfen. Das 


“mit die Aage der Kirche mir der Baffe beffer baue, beffer über: 
eln ſtimme. 


Das bauet nicht, ſagt man im gemeinen Leben 
vom Tiſchler⸗ und andern ihnlihen Arbeiten, wenn fie fein gutes 
Verhältnis gegen einander haben, ‚ 

U. Als ein Activum, zuſammen feßen, aufführen, und zwar, 
1) eigentlich von Gekinden, ein Gebänbe aufführen, in Zaus, 
einen Stall, ein Schloß, ein Schiff bauen. Mine Stadt, einen 
Thurm, eine Feſtung bauen, Schlöffer in die Kuft bauen, 
figuürlich, himäriihe Entwürfe maden- Der Mann, auf den 
ich Schloͤſſer gebauet bärte, hintergeht mich, figürlih, dem 
ich ales anvertrauet bitte, auf ben ich mich völlig verlaffen bitte, 
Sngieihen abfolute, mit Auslaſſung des Accufariod. Sich arm 
bauen, Wer am Wege bauer, bar viel Melſter. In welchet 
Wortfügung bauen auch aumweilen fo viel ald an Gebäuden Andern, 
beffern, bedeutet. Er bar immer was zu bauen. 

2) Im weiterer Bedeutung, wird dleſes Wort zuweilen auch 
von ber Zuſammenſetzung Heiner vergänglicher Arbeiten gebraucht, 
die man font eben nicht Gebäude zu nennen pflegt. Mine Ran 
zel, einen Altar bauen, Ein großes Faf zufammen ſetzen, beißt 
bey den Börthern, ein Faß bauen, dagegen fie von Heinen nur 
das Zeitwort aufſchlagen gebrauchen. , Bon den Bügeln fagt man = 
gleinfalle, daß fie ihre Neſter bauen, nnd da gebraucht man es 
auch wohl zuweilen abjolute; 5. B. diefer Vogel bauer auf dem 
böchjten Zäumen. &o aud von deu Ameifen, und andern Thies 
ten, welche fi Fünftlihe Wohnungen verfertigen. Die Fleis 
nen fhwarzen Ameiſen bauen im Gerreide und auf Wiefen, 
Die Biene bauer, wenn fie iht Gewirt macht. 

3) Bigürlih. (a) Bon der Aufern Gejtalt, nud beſonders 
dem Verbültniffe der Theile gegen das Ganze, von Menfhen und 
einigen Thleren; In welcher Bedeutung aber nur das Mittelwert 
gebauer Etatt findet. Mine wohl gebauere ruf, Das 
Pferd Ift ſehr ſchön gebauer, 

Ein Edelmamı, fehr wobl gebaut, Meife, 

(6) Auf erwas baum, ſich darauf verlaſen. Auf den Sand 
bauen, rin ungegrünbetes Vertrauen auf etwas fegen. © were 
er es erfährer, daf ich von alle dem nichto mehr. babe, wors 
auf er feine letzte Hoffnung bauer! Meifer Pas ift ſchön, 
daß er nicht ſchwart, deſto mehr kannſt du auf fein Wort 
bauen, Bell. Zierauf ift nice za bauen, man Tann ſich nicht 
basauf verlafen. Ce) * Erhalten und vermehren, doch mur in ber 
bisliihen Spredart. Bote baue das Zaus Iſrael. (d) * Für 
erbauen; figärlihb, Darum ermabner euch unter einander, 
und bauer eincr den andern, wie ihr denn thut, ı Theffal. 5, 11. 
So auch Apoſtelg. 9, 31. Melde Bedeutung im Hochdeutſchen 
gleichfalls ungewühntih iſt. 

Anm. 1. Wenn bauen mit dem Vorworte auf verbunden wicd, 
fo erfordert bieies ordentlich die vierte Endung bed Hauptwortes, 
weil babep zunäcit auf dem Ort gefehen wird, anf welchen bie Be: » 
wegung gerichtet if, Ein Zaus auf einen Kelien, auf den Sand 
bauen, In einigen Füllen aher findet aud die dritte Cudung 
Statt, befonders wenn nicht bloß der Platz, welchen das Gebinde 
einnimmt, fondern die Gegend Überhaupt angedeutet wird. Tu 
hießeſt mich ein Zaus bauen auf deinem heiligen Berne, Weich, 
9, 8. In der figürlichen Bedeutung hingegen wird ale Dahl die 
vierte Endung erfordert. 

Anm. 2. 
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Anm. 2. Much dieſes Mort iſt bereits ſehr alt. Ehen das 

vorhin angeführte Gothiſche bua und boo, beſonders aber das 
Frequentationm bygga, bebentete aedificare. Bajith, zuſam⸗ 
men gezogen Beth, Baitha, Betha, Baito, Beiton, Bet, bes 
deuten fait in allen älterm morgenländifhen Spracheu, einen Ort, 
mo man wohnet, ein Haus, Gebäude, Bathanum fit bey dem 
heutigen Malabaren eine Etabt, und Wuda, ein Hans. Boy, 
Poy, bebeutet bey ben Mungalen eine Wohnung, und Abat, bey 
den Perfern ein Haus. Selbſt bey einigen Amerikanfihen Völ— 
feru, find Boa, Wetu, uund Pat, für eine Wohnung üblich. Man 
findet diefes Wort auch in ben Slavoniſchen Mundarten; benn 
Bauda, Buda, Bude und Podworie, bedeuten im Pohluifhen, 
Wendiſchen, Böähmifhen und Ruſſeſchen ein Haus. S. auch 
Bude. Es iſt wenlgſtens ſehr wahrſcheinlich, daß im biefem 
Worte der Begriff ber Höhe der herrſchende iſt, S. Baum. 
Übrigens iſt noch Dieb anzumerken, daß bauen in der Alemanni⸗ 
ſchen Mundart irregulär abgewandelt wird, wenigſtens hat es im 
Varticip. Paſſ. daſelbſt no jegt gebauen, für gebauer. 
Der Bauter, ein von den beuden vorigen Berbid gemachtes Haupt: 
wort, welches überbaupt einen Menfhen bedeutet, ber da bauer, 
aber nach den verſchiedenen befondern Bedeutungen biefes Zeitz 
worted, auch anf verſchiedene Art beftinmmt und decliniret wird, 


1. Dom bauen, wohnen, bebeutete dieſes Wort ebebem ſo 


viel als einen Einwohner, und wurde aud von den Vürgern, 
d. i. Einwohnern der Srädte, gebraucht Diele Wedentung, von 
welcher man bie Gloſſatia nachfeben kann, iſt im Hochdeutſchen 
veraltet; indeifen kommt fie noch in einigen Niederſachſiſchen Zu⸗ 
fammenfegungen vor. S. Dauermeiiter, Das Schwed. Byr 
bedeutet noch jeßt einen jeden Eiuwohner, fo wie das Gothiſche 
Baurja, dag Ungelfihlicbe Bure, das Alemauniſche nnd Frünfi« 
füje Puarre, Buara und Giburo, gleiche Bebeutung hatten, 

2. Won bauen, aedificare, der Bauer, des — #, plur. 
ut nom fing. ber etwas bauet; doch nur in einigen Zufemmen- 

ſetzungen, dergleihen Schiffbaner, Orgelbauer, Erbauer, nnd 
vieleicht noch einige andere find. 

3. Bon bauen, colere, der Bauer, bes — s, im Oberbents 
ſchen —n, plur. die — n, Fimin, die Bäuerin, plur, die— en, 
ber das Feld banet. 1) @igentlih, da ed denn wieder auf vers 
ſchiedene Art gebraudt wird. (a) In der weiteten Bedeutung 
wird es von allen gebraucht, die auf dem Lande leben, im Gegen⸗ 
fape ber Bürger, in der weiteten Bedeutung, Go pflegt man 
in Schwaben die Edelleute, welche auf dem Lande leben, ſammetne 
Bauern zu nennen, Dabin aud ber obgleich falihe Sah gebüret: 
Bürger und Bauer fcheider nichts als die Mauer, indem ber 
Unterſchied in den Nehten und Nabrungen groß genng iſt. (b) Im 


auch die fo genannten Brinkſiher, Häusler, Häuslinge, Tage: 
Töhner u. ſ. f. die keinen eigenen Ackerbau haben, barunter be: 
eriffen werben. (c) Im noch engerer Bedentung werben unter 
Diefem Ausdrucke nut diejenigen Laudleute begriffen, melde eige: 
wen Aderban haben, ſich davon nähren, und dem Grunbberren 
gu Binfen, Gülten oder Frohn en verbunden find, im Ge: 
genfage der Brinffiger, Häuslet u. f. f. bie entweder gar feinen 
oder doch nicht eigenen Uderbau haben. Diefe Bauern, welche 
an einigen Orten in Franken Zofbauern und in Öfterreih Hof⸗ 
ſtätter genannt werben, befiken entweder fo viel Land, daß fie 
ein Yaar Pferde darauf halten Können, ober fie haben deſſen we⸗ 
miger. Im erften Falle werden fie ganze Bauern, ober auch 
Bauern in ber engiten Bedeutung, In Oberfahien Pferdner, 
Pferdebaucen, Anfpänner, Spanner, in Niederfachfen Meier, 
Spannmeier, Vollmeier, Bauleute, im Öfterreichiihen Ganz⸗ 
Adel. w. B.1, Ch. 2, Aufl, 


Das Bauer, des 


‚ überein kommt, 


Das Bauerbrot, 
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Ichner, Banfente, und an andern Orten Züſner, Zalbhüſner 
u. ſ. f. genammt. Im zwerten Falle heißen fie nah Werfhieden: 
beit der Gegenden Galbbauern, Kofiten, Böther, Zalbmeter, 
Sinterſaſſen, Salbipänner, Zalblehner, Sandfrähner u. ſ. f. 
©. auch Anfpänner, 

2) Figürlich. (a) Den Sitten nah, ein grober, ungefitteter 
Menſch. Er ift ein rechter Bauer, Min arober Bauer. 
(6) Im Schachſpiele, diejenigen Steine, welche in die erfte Relhe 
geſtellet werden, und die gemeinen Soldaten vorſtellen. be: 
dem wurden biefe Steine Sänten genannt, von dem alten Worte 
Fant, Staliänifh Fante, ein Fußknecht. Bey ben Perfern ud 
Arabern beißen fie Beilack. 

Anm. Bey den alten Fränkiſchen und Alemannlihen Schrift: 

ftelern fommt das einfache Puarre, Buara mehr von einem Gin: 
wohner, bas zufammen gefehte Gibura, Giburo aber von einen 
Ackerbauer vor. Auch im Hebräifhen bedeutet 112 agreftis, und 
2 im Chaldälfchen, auf dem Felde feun. In der Abinderung 
des Wortes Baner kommen die Mundarten nicht mit-elnander - 
überein. Bey den ülteften Schriftitellern lautet es im Plural 
die Dauer, Die heutigen Oberbeutichen fpreden et Daur, gen. 
des — en, plur. die— en, welcher Plural denn auch im Hochdeut⸗ 
ſchen allgemein geworben iſt, da ſonſt dieſes Wort, nach der Ana— 
legie ber Abgeleiteten auf — er, im Plural die Bauer lauten forte, 
Bon dieſer Verſchledendett rübret aus die Verſchiedeuheit in den 
Zuſammenſetzungen ber, indem biefes Wort in denſelben bald 
Dauer — bald Bauern — bald aber auch Bauers — Jautet, 
Das letzte deziedet fih auf den Singular, das mittelfte auf den 
Plural, das erjte aber kann bepde ausdruden. So iſt es j. B. 
gleihaultig, ob man fagt Bauergur oder Bauernant, 
8, plur. ut nom. fing. von der eriten Be: 
deutung bes Derbi ı Bauen, ein Ort da man wohnet; do nur 
noch von ben Bebältuifen der Mögel, ein Käfich. Man muf 
erft den Vogel im Bauer haben, ehe man ibn will pfeifen 
lehren, Weiße, 

Am. Bauer, Niederf. Buur, in Schleflen Gebauer, fit in 
einigen, befonders Nieberfähfifhen, Munderten männlichen Ge: 
ſchlechtes, der Bauer, Das Ungelf. Bur, Holländ, Buer, Din, 
Buur, Yölind, Bur, Schwed. Bur, Franzöf, Buron, das fpätere 
Latein. Burum, bedeuten ein Gemach, eine enge ſchlechte Woß- 
nung, eine Hütte, womit das Griechiſche Aug», eine Wohnung, 

Im Engliſchen ift Bower, eine Laube. Im 
Sachſenſplegel bedeutet Bur, ein Dorf, und in ben eigenthumli⸗ 
hen Nahmen der Örter auf — beuren, 3. B. Ortenbeuren, 
Slaubenren, hat bie legte Hükfte gleihe Bedeutung, 


Das Bauerband, des — es, plur. inufit. in der Handlung, eine 
etwas engerer Bedeutung, Landleute, die nech nicht bürgerliden 


Standes find, fo daß mit mur die eigentlichen Bauern, fondern 


Art Cutlandiſchen Flachſes, welcher in Rollen von acht Liefpfund 
zu und kommt, und defmegen fo heißt, meil er fo, wie ihn bie 
Bauern zur Stadt bringen, unſortitet verfandt wird, 


Das Bauerbier, des — es, plar.inuf, im einigen Nieberfächfls 


fhen Gegenden, dasjenige Vier, welches ein neuer Wirth dem 
Bauern feines Dorfes zu verzehren gibt, 

des — es, plur. menn es collective ober mas 
tertajiter jtebet, inufit. von einzelnen Broten aber die — e, Brot, 


welches die Bauern zur Stadt bringen, zum Unterſchiede von dem 
Bäderbrote, 


Die Baus erde, plur. car. die oberfte Erde auf der Erbitäche, melde 


zu Ernäbrung der Pflanzen tauglich iſt, und daher gebauer wird; 
die Dammerde, 


Die Bauerdille, S. Bärmurz, 
Das Bauerers, des — es, plur, die —e, im Bergbaue, gedie⸗ 


genes fehr denutliches Erz, befonders dergleichen Gilbererz, wel: 
ches auch ein Bauer erfennen fan, 
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Die Bauerflöte, plur. die—n, in ben Orgeln, eine gebadte 
VPedalſtimme vom Fustone. 

Lie Bauerfrau, plur. die — en, die Frau eines Bauern; im 
der bärtern Sprecart, das Bauermeib, 

Der Bauerfriede, des — ns, plur. die — n, im Osnabrüdi- 
ſchen in den großen Holgmarken, in melden mehrere Dorfihaf: 
ten das Märterreht haben, berjenige Dezirk, der einer jeden 
Dorfichaft beſonders angewieſen iſt, und ber aub Seimſchnaat, 
Selmſchaar, Landwehr genannt wird, Friede bebeutet in bie: 
fer Zufammenfegung eine befriedigte, mit Grenzen verſehene 
Gegend. 

Der Bäuerfüß, des — es, plur. die — fühe, bey den Tube: 

reitern, ein eiferner Hebel, welcher an dem einen Ende als eine 
Gabel gejtaltet it, die Tücher damit in den Rahm zu fpannen; 
der Breitbaum, 

Die Bauerglode, plur. die —n, an Finigen Orten eine Glocke, 
durch deren Alang die Bauern zufammen berufen werben. 

Der Bäuergröfcben, des--s, plur. ut nom. fing. ein Gro⸗ 
fen, welchen ebedem in Meißen die Bauern dem Binsberren 
entrichten mußten, und ber bald ı2, bald 14, bald auch ı8 Meißniſche 
Pfennige galt. ©. aub Spitzgroſchen. 

Das Bauergut, oder Dauerngur, des — es, plur, die — güter. 
1) In der welteſten Bedeutung, ein jedes Gut, weldes von Bauern 
befeifen oder bewohnet wird. 2) Im engerer Bedeutung, ein 
Gut, welches mit Dienften und Frohnen beichweret ift, im Gegens 
fage der Srey: und Ritrergürer. 3) In der engjien Bedeutung, 
ein folhes Bauergut, worauf weniaftens zmwen Pferde gebalten 
werden fünnen; in Meißen, ein Pferdgut, oder Pferdneraur, 
in andern Oberfählifchen Gegenten ein Anfpänner = oder Span: 
nergut u.f.f.e ©. Bauer 3, 

Bauerbaft, — er, — elle, adj. et adv. nah Art der Bauern, 
d. i. umgefittet, unhöflich, bäuerifch, 

Des Bauerhof, oder Bauernhof, des — es, plur. die — höfe, 
ein Hof, der von einem Bauer bewohnet wird; im Gegenfage 
eines Meierhofes und adeligen Hofes. 

Die Bauerbufe, plur. die — n, eine Hufe, deren Beſitzer zu 
Land: und Kriegesiteuern, Herrendienſten u. f. f. verbunden lit; 
im Gegenfage ber Ritterhufen. 

Der Banerbund, des—es, plur. dBie—e, ein ſchlechter un: 
anſehulicher Hund, dergleichen die Bauern gemeiniglich zu balten 
pflegen. 

Die Bauerhütte, plur. die —n, die Hütte, b. i. eim ſchlechtes 
Wohnhaus, eines Bauers. 

Die Bäuerinn, plur. die — en. ı) Die Fran eines Bauern. 
2) In weiterer Bedeutung, eine jebe Derion weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, welche zu dem Banerjlande gehöret. 

Biuerifb, —er, — te, adj. et adv. nah Urt der Bauern, 
landlich; ohne Gomparation. 1) Eigentlich. 

Beym rauben Blang der baͤuriſchen Schalmeyen, Cron. 
Baueriſches Werk, im ber Bantunſt, wenn eine Mauer nicht 
glatt abgepuhzet, ſondern mit grob behauenen Steinen Überkleidet, 
oder doc jo mit Kalt beworfen wird, daß fie aus dem Groben 
gebauenen Steinen übhlich fiebet. Noch mebr aber, 2) figürlic, 
ungeſittet, unbötih,. grob, in welder Bedeutung es am üblich: 
ften if. DBäuerijhe Sirten, Wine bäueriſche Aufführung. 

Das Bauerleben, des — s, plur. ut nom. fing. ein Leben, 
weldes ftatt der Ritterdienſte mit Zins und Gülte beſchweret iſt, 
und daher auch von Bauern beeffen werden farn; im Gegenſatze 
ber adeligem oder Nitterleben. Deraleichen Leben werden in 
Öjierreib Beutellehen, an andern Orten Seßlehen, Schuizen, 
leben, Gemeinlehen, Zinsgürer, Erbjinegüter, u. f. f, genannt, 
©. dieje Wörter, 


Der Baͤuermeiſter, dee — #, plur. ut nom. fing. 
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) * So 
ſern Bauer ehedem auch den Einwohner einer Stadt bedeutete, 
bezeichnete dieſes Wort ehedem auch einen Burzermeiſter. In 
Bremen iſt Bauermeiſter noch jetzt ein Bedienter des Stadtra⸗ 
tbes, ber Acht geben muß, daß niemand in der Stadt wohne, 
der nicht das Bürgerrecht bat. ©. Bauer 1. 2) Der ben 
Bauern in einem Dorfe vorgeſetzet it. In diefem Verſtande ift 
Bauermeiſter im Chur: Braunſchweigiſchen fo viel als ein Schulze 
oder Dorfricter, an andern Orten aber fo viel als in Thüringen 
ein Heimbürge, oder ein Evndicud der Dorſſchaft. 

* Die Baucrmiethe, Baumierbe, plur. inuf, 1) In dem Eüd- 
ſiſchen Landrechte, dasjenige Gelb, wodurch ſich die leibeigenen 
Bauern von ben ſchuldigen Frohndieuſten los kaufen, und welches 
heut zu Tage am häufigſten Dienſtgeld genannt wird, 2) An 
einigen Orten, befonders Niderſachſens, dasjenige Geld, wos 
durch die Töchter der Leibeigenen die Erlaubniß zu heirathen ers 
taufen müflen. ©. Miethe und Bedemund. 

Dir Baurentppich, des — es, plur. inufit. in einigen-Gegens 
den, ein Nahme des gemeinen oder Wafferäppiges; Apium gra- 
veolens, L, 

Der Bauerndeich, des — es, plur. die—e, In ben Marſch⸗ 
Ländern, befonders um Bremen, ein Deihpfand, weldes von ber 
ganzen Bauerſchaft gemeinfgaftlih gemaht und unterhalten 
wird. ©. Deich. 

Der Bauernfönig, des — es, plur. die — e, an einigen Orten 
und bey manden feyerlidien Gelegenheiten, ein Anführer der 
Bauern. So beiöt in der Grafigaft Öttingen derjenige Baner 
der Bauernfönia, welcher einen neu angebenden Bauer feverlich 
einfeget und beftätiget, und bie übrigen Bauern dazu einladet. 
©. davon Lang’s Materialien zur ötting. Geſch. Tb. 1,8. 109. 

Die Bauernkoſte, plur. die —n, im gemeinen Leben, befen 

ders Im Nieberfachfen, ein ländliher Schmaus, ein Bauern: 
ſchmaus. S. Röfte, 

Wenn ihr gefabren kommt zu einer Bauernköſte, Can. 

Der Bauernfrieg, des — es, plur. die — e, ein Krieg, welcher 
von Bauern erreget, ober wider Bauern geführet wird; beſon⸗ 
dere der große Aufjtand der Bauern in Deutfchland in ber erſten 
Hälfte des ıöten Jabrbundertes. 

Der Bauernpfeffer, dee — o, plur. inufit. {m gemeinen Leben, 
die ichlechtele Art Pfeifer, welche aſchfarbig ausſiehet. 

Der Bauernplater, des— #, plur. ut nom. ling. ehemablige 
tur ze frumme Sübel, deren fi die Bauern in dem Banernfriege 
bedienet haben follen; Schwäbijche Brärer, weil fie vornehms 
lih in Schwaben Üblich waren. 

Lie Bauern: Proctif, plur. die — en, von dem Latein. Worte 
Praltica, im gemeinen Leben, Witterungs: Megeln, melde bie 
Bauern anzunchmen pflegen, die folglich in der Narurlehre nicht 
gegründet find. 

+ Der Bauernfcbinder, oder Bauernplader, des—s, plur. 
ut nom. fing. ein niedriger Ausdruck, einen Menſchen zu bes 
seihnen, der die ihm untergebenen Bauern über die Gebühr bes 
ſchweret. 

Der Bauernſenf. des — es, plur. car. eine Pitange, welche auf 
allen Ütern wachſet, und deren Same an Schärfe dem Senfe 
gleicht; Thlafpi arvenle, L! Brillenkraut, Zeiderich, Tür 
fchelfraur. S. Klafter. Won einigen wird and bie große 
Wegekreſſe, Alyflum incanum, L. großer Banernfenf genannt. 


Das Bauermtüd, des — ce, plur. die—e, ein Gemahlde, auf 
weldem Bauern vorgertellet werben. 
Der Bauermweibrauch, des— es, plur. inufit. im gemeinen 


Leben, das flüffige, dichte und weiße Fichtenharz, welches in dein 
latho⸗ 
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fatholifhen Dörfern und von ben Bauern anftatt bes üdhten 
Weipraudes gebrauct wird; Dorſwelhrauch. 

Der Bauernzwang, des— es, plur. car. das Mecht, bie dienſt⸗ 
pflichtigen Bauern zu züchtigen, und zum Dienfte angubalten ; 
der Dienftzweang, Sofzwang, in Wefiphalen die Solsgrafichaft; 
Jurisdictio colonaria, 

Bauerpflichtig, adj. et adv. zu Panerbienften verpflichtet. Ein 
bauerpflichriges Bur, ein Vauergut. 

Das Bauerröcht, des— es, plur. die — e, das Met, beifen 
ein Bauer geniefet. Zu Bauerrechte wobnen, ein Bauer fepn. 

Die Bauerregel, plur. die —n, muthmaßliche Regeln der Bauern 
von ben Witterungen. S. Bauern : Practif, 

Die Buauerrofe, plur. die —n, ein Nahme der Stockroſe, 
weil fie von den Bauern zu bem Erntenfrange gebraucht wird, 
Der Bauerfand, des— es, plur. car. ben dem Zinngirfern, ein 
Sand zur Merfertigung der Formen, welcher gemeiniglich mit 
Ealmiatwafler angefeuchtet wird, Er führer dieſen Nabmen ver: 
wuthlich daher, weil die Zinngiefer ihn von den Bauern bes 

fommen, 

Die Bauerfchaft, plur. die — em. 1) Der Inbegriff aller 
Bauern eines Dorfes ober einer Gegend; in Oberdeutſchland die 
Bauerfame. Die junge Bauerfhafe, die ! jungen Bauers— 
leute, 2) Ein Dorf, befonders in einigen Niederfächfifben Ge 
genden. Im Osnabruckiſchen bedeutet Bauerfchaft ein Dorf 
ohne Kirche, Dorf aber ein Kirchdorf.” 3) Das Dorfredt; aber 
nar in einigen Gegenden. 4) Um einigen Orten, 5. DB. inBre: 
men, wird biefes Wort auch no von bem Bürgerrechte genom⸗ 
men, ingleichen von einem gewilfen Theile einer Stadt, und dem 
darin wohnenden Bürgern, S. Bauer ı, 

Die Bauerfebenke, plur. die — m, eine Schenke, im welcher bie 
Bauern zufammen zu kommen pflegen ; eine Dorficdhenfe, 

Die Bauerſchwalbe, plur. die— n, ein Nahme, welchen man 
im gemeinen Leben auch ben Rauch- ober Rüchenichwalben 
gibt, weil fie fih germ in ben Häufern der Yandleute aufhalten. 
©. Rauchſchwalbe. 

Die Bauersleute fingul. car. Yerfonen benderlev Geſchlechtes 
aus dem Bauerftande; in niedrigen Ausbrüden das Bauervolk. 

Der Bauersmann, des —es, plur. die — leute, im gemeinen 
Leben oft fo viel als ein Bauer. 

Das Bauerfpiel, des — es, plur. die — e, ein Schaufpiel, 
in welchem die handelnden Perfonen ans Bauern befteben. Die 
Staliäner baten es erfunden, und die Tancia des Michael Angelo 
Buonarotti it das einzige Meifterftüict In biefer Überhaupt feltenen 

. Art von Echaufpielen, R 
* Die Bauerfpräche, oder Bauernſprache, plur. inufit. im 
Weſtphalen, bie alten ſchriftlich verfaßten Gewohnheiten eines 

‘" Dorfes. Ehbedem bedentete diefes Wort auch eine Verſammlung 
der Bürger und die in derfelben errichteten Stadtgeſetze, in wel: 
chem Verfiande es noch in ben Hamburgiihen Statuten vorfommt, 
E. Sprache und Bauer 1. Das Ehmwedifhe Burfpräk, be: 
deutet fo wohl die Verfammlung der Bürger, als aud den Ort, 

“wo fie gefiebet. 

Der Bauerſtand, oder Bauernſtand, des— es, plur. inufit. 
s) Der Zuftand, die Beichaffenbeit der Bauern, 2) Der Inbe: 
griff aller Bauern eines Landes, ober einer Provinz, und deren 
Gevollmächtigte; z. B. der Bauernftand auf dem Reichstage 
in Schweden. 

Bauerftolz, — er, — efte, adj. et adv. auf eine ungefchidte 
und ungefittete Urt ſtolz. 

Der Baueritolz, oder Bauernſtolz, des — es, plur. car. ein 
mit Ungefbilichfeit verbundener ungefitteter Stolz, der gemeis 

nislich einer ſchlechten Herkunft und Erziehung anflebt. 
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Des Bauervolk, des — es, plur. car. S. Bauersleure,- 

Das Bauerweib, oder Bauernwelb, des — es, plur, die 
— er, S. Bauerfrau, 

Der Bauerwezel, dee — 6, plur. inuſit. im gemeinen Leben, 
biejenige Entzündung bes Halfes, welche mit einer Geſchwulſt ber 
Ohren « und Epeicheldrüfen verbunden it; vermuthlich, weil fie 
unter bem Landvolte am biufigiten it; Cynanche parotidaca, 
Franz. Oreillons, S. Wezel, ‚ 

Die Bauenwolle, plur. car. in der Handlung, diejenige Wolle, 
welhe die Bauern Ihren Schafen abnehmen, im Gegenfage der 
Scäfereywolle, j 

Baufällig, — er, — ſte, adj. et adv. deſſen Dau den Cinfall 
dropet, wandelbar, von Gehäuden und allen denjenigen Zufams 
menſetzungen, von melden fih das Zeitwert bauen gebrauchen 
laſſet. Ein banfälliges Gais, eine baufälige Mauer, ein 
baufälliges Schiff u. f. f. Daufälligfeyn, werden, Daber dus 
Hauptwort die Daufälligfeir. 

Das Baufeld, des — es, plur. die — er, überhaupt ein jedes 
Feld, welches gebauet wird, Das Baufeld war: eine Wüfte, 
Jer. 4, 26. Auf dem Schwarzwalde nennet man Banfelder in 
engerer Bedeutung bie gewöhnlichen üder, im Gegenfage ber 
Miäbfelder, welche geſchwendet werden, 

Die Baujlöße, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine mit 
Bauholz beladene, „oder aus Bauholz verfertigte Flöhe; gleich⸗ 
fam Baubolsflöße, a 

Die Baufrerbeit, plur die —en, 1) Die Frevbeit oder Er: 
laubuiß zu bauen; ohne Plural, 2) Am gewöhnlichſten, eine 
Frevbeit oder ein Nachlaß von obrigkeitlihen Abgaben und Ber 
fhwerden, zum Behufe eines neuen Banes; in welchem Wer: 
ftande die Daufreybeiren eine Urt der Baubegnadigungen find, 

Die Baufrohne, plur. die — n, S. Baudienſt. 

Die Baufuhre, plur. die — n, Fuhren, welche zum Behufe 
eines Vaues geſchehen, beſonders wenn fie von dem Unterthauen 
zur Frohne verrichtet werben, 

Der Bäufüß, des — es, plur. die — füße, ein Fufmaß, weldes 
vornehmlich im Bauweſen Ublich, und von dem gemeinen Fuß- 
maße verſchieden iſt. 

Der Baugefangene, des — n, plur. die — n, ein zum Feſtungs⸗ 

baue verurtheilter Verbrecher. 

Der Baugeiſt, des — es, plur. die — er, 1) @ine beftige 
Neigung zum Bauen; ohne Plural. Minen ftarken Baugeiſt 
haben, 2) Eine Perfon, welche diefen Baugeift hat; mit dem 
Plural, 

Des Baugeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die — er. 

1) Ein jedes Geld, welches zu einem Baue beitimmet ift. 2) In 
einigen Gegenden, basienige Geld, welches neuen Anbauern von 
ber Obrigkeit zur Erleihterung gegeben wird; eine Art ber Bau⸗ 
begnadigung. 

Tas Baugericht, des — es, plur. die — e, S. Bauamt, 

Das Baugerüſt, des — es, plur. die — e, einGerüft von Stau⸗ 
gen und Bretern zum Behufe eines Baues, weldes im gemeinen 
Leben nur ſchlechthin ein Geriift genannt wird, 

Baubaft, adj. et adv, mas gebauet wird, befonders im Werge 
baue. ine bauhafte Zeche, welche wirklich gebauet wird, im 
Gegenfage einer verlaffenen, Min Berggebäude bauhaft halten, 
in dem gebürigen Stande erbalten. 

Das Bauhandwerk, des—es, plur. die — e, ein Handmwerf, 
weiches zur Aufführung eines Gebäudes nöthig iſt; dergleichen 
das Handwert der Bimmerleute, Mäurer, Steinmegen, Ziegele 

und Kalfbrenner, Tiſchler, Schlöffer n. ſ. f. iſt. 

Der Baubere, des—en, plur. die — en. 1) Derjenige, wel⸗ 
Ger ein Gebäude aufführen läfet, 2) In ben Städten, derje⸗ 
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alge Mathöhere, welcher bie Aufſicht über die Öffentlihen Ges Die Bauluft, plur. car. bie Luſt oder Neigung zu Baten. 
bäude bat; an andern Orten Baumeifter, und in einigen Klös Bauluftig, — er, — fie, adj, et adv. Luft zum bauen habend, ber 


ſtern Werkmeiſter. 

Der Baubof, des—es, Mur. die — höfe. ı) Ein Platz, auf 

weldem die Baugerätbe verwahret, und bie Gehäube von ben Zim⸗ 

‚ merleuten zugerichtet werden. An Mürnberg wird der Stadbtban: 
bof die Beund, oder Peunt genannt, von dem alten Beund, ein 
verzäunter Platz. 2) Un einigen Orten fo viel als Bauerhof. 

Das Baulvolz, des — es, plur. car, Holz, welhes zn Auftich⸗ 
tung eines Gebäudes an Schwellen, Balken u, f. f. erfordert wird, 
Sngleihen Binme, welche zu ſolchem Bauholze gebraucht werben 
Tünnen, im Gegenfage des Dreunboljes, 

Das Baͤujoch, des — es, plur. die — jöcher, in den Berg 
werfen, bie Oberfhmellen, melde auf ben Seitenpfüblen eines 
Ganges liegen, daß nichts von oben einfallen fann; auch nur 
ſchlechthin die Jöcher. 

Der Bauknecht, des — es, piur, die — e. 1) Auf großen 
Höfen berienige Knecht, welcher zu Bau: und andern Fubren ges 
braucht wird, im Gegenfapt des Ackerknechtes, oder Pferdetnech⸗ 
ted, 2) Ein Kuecht, d. i. geringer Aufjeher ber Baugefangenen, 
welcher unter bem Bau: Proſoße ftebet. 

Die Baukoſten, fingul, car. ale zur Aufführung ober Unterhals 
tung eines Gebäudes nöthigen Koften. 

Die Baukothe, plur, die —n, in ben Salzwerken, eine Kothe, 
welche nur alsdann gebraudt wird, wenn am ber ordentlichen et: 
was zu bauen oder zu beffern iſt. 

„Die Baukunſt, plur. inut, die Kunſt, bequeme, ſichere unb 
zierliche Gebäude aufınführen; welche nadj Verfhiedenbeit der 
Gebäude wieder beiondere Nahmen befommt, als der bürgers 
lichen Daufunft, der Kriegsbaukunſt, der Schiffebaufunf, der 
Waſſerbaukunſt uff. Mit einem Grtiehlihen Worte die 
Architektur. Das von einigen gewagte MBanfünftier, einen 
Bauverftündigen, Daumeifler, Architekt, zu bezeichnen, bat we 
nig Deyfall gefunden, “ 

Das Bauland, des — en, plur, die— länder, fruchtbares Ader: 
feld, welches wirflic gebanet wird; Baufeld. 

Die Büäule, S. Beule. 

Die Baulebung, plur. inufit. oder das Baulebungeräht, bes 
— es, plur. die — e, ein Recht, nach welchem ber Srundberr 
berechtiget int, nach dem (Tobe eines Untertanen ein Stiit Vieh 
weg zunehmen. Dieſes Recht iſt noch in Franken, Schwaben, 
Pfalz, Braunfhmweig und Weſtphalen übllch, und wird auch das 
Baudeling, das Zauptrecht, der Zauptfall, das Beſthaupt, 
der Erbfall, das Tranerrecht, das Erbrecht, das Weidmal, 
die Curwede oder Körmede, das Budtheil, der Todtenfall, 
und das Gelafi genannt. So fern ber Gtundherr, ober ber als 
ein ſolcher angeiehen wird, anftatt des Viehes Das befte Kleid 
fordern kann, heißt es aud der Sewandfall. . 

Der Baulebm, des —es, plur. car. Lehm, ber zum Bauen ge- 
braucht wird; befonders in ben Schmelzhütten, Lehm, wonit 
die Schmelzöfen gebauet werden. 

Die Banleute, Gngul. car. ı) Leute, melde unter ber Aufſicht 
eined Baumelfters an einem Baue arbeiten. Qu ber Deuriden 
Bibel komme dieſer Ausdruc einige Wahl für Baumeiter vor, 
welcher Bebrauch aber ungewöhnlich ift. 2) Bauern, in ber en: 
gern Bedeutung diejes Wortes, in einigen Gegenden. ©, Bau: 
mann, 

Baulich, — er, — fie, adj. er adv. mwohnber; doch nur in der 
M. U, ein aus, ein Gebäude in baulihem Stande erhalten, 
Bauen bat in diefer Zuſammenſetzung noch die alte Bedentung 
bes Wohnens. Opitz gebraubr dafür bauſtändig. Ben dem 
Konigshoven bebeuter baulich fo viel als wohnhaft, anfällig. 


fonders in dem Bergbaue. Bauluſtige Gewerten, 

Der Baum, des — es, plur, die Bäume, Diminutivum Bäums 
chen, Oberdeutſch Bäumlein. 1. Eigentlih, die größte Urt bes 
Plangenreihes, ober eine Pflanze, welche ihre Blätter und nenen 
Theile aus Augen an einem einzigen Stamme über der Erbe eut— 
widelt, im Gegenfage der Kräuter und Strduche, welche theils 
feinen Stamm über der Erde, theils miehrere Stamme bas 
ben, theils ihre neuen Theile nicht aus Augen entwideln, Min 
angebenver Baum, ein junger Baum, zum lnterfbiebe von 
einem bloßen Reife, Ein Gerrenbaum, Obfibaum, Wald⸗ 
baum, Eichbaum, Apfelbaum n. f.f. Der Baum des Lebens, 
ein dem Nabmen nach befanntes Gewächs in dem ehemabligen ix» 
diſchen Varadieſe. Im den Gärten nennet man einen gewilfen 
ausländiihen Baum, beffen Blätter dem Eadebaum gleichen, unb 
der eine rorbbraune, rauhe Rinde, Keine gelbliche Blumen, und 
fhuppige Samentnospen bat, gleichfalls den Baum des Lebens; 
Thuja, L, @r bieiber auch im Winter grün, und bat einen 
angenehmen Geruch; Eigenſchaften, welchem er vermuthlic feinen 
ftolgen Nahmen zu verbanfen bat. 

2. Figürlich, im gemeinen Leben alles, was aus einem ganzen 
Barme veriertiget worben, ober doch die Geflalt eines Baumes 
bat, Daber bie zufammen gefenten Wörter, Gebebaum, Leiters 
baum, Schlanbaum, Standbaum, Senfenbaum, Fachbaum 
u. ſof. Beſonders wird in vericlebenen Maſchinen ein großes 
Stüd Holz, welches eines der vornehmſten Theile der Maſchine 
if, ein Baum genannt, Dabin gehöret der Baum bey den 
Mebern, das runde fiarte Holz, um welches fo wohl das Gatn, 
als auch das verfertigte Gewebe gewicelt wird; die Bäume an 
den Schlieren, die anzern ſtarken Hölzer, welche auch Schwellen 
genannt werben, u. ſ. f. 

Anm. Baum, bey bem Dttfrieb Boum, bey dem Motker 
Poum, bep dem Ulphilas Bagm, bep den Angeli, Beam, Nies 
derf. Boom, Hollünd, Boom, Din, Dom, Schwed. Bons, ſchei⸗ 
wen ben Nabmen von ber Höbe zu haben. Im Hebr. heißt Dia 
und 03 boch; das Perſiſche Bam bezeichnet den Gipfel eines je⸗ 
ben Dinges, und das Grlech. Aruuı, ſtelgen, Suuos, einen Altar, 
und Anux, eine Kanzel. S. Bäumen, das Zeitwort, mb 2 
Bauen. Die Lateiner mannten eine beſondete Utt Bäunte Fo» 
mus, und deren Frucht Pomum. 

Der Baum-Achät, des — es, plur. die —e, ein Achat, mit 
Figuren, bie den Bünmen einiger Maben ähnlich fehen; mit 
einem Öriechifchen, Worte Dendrachat. 

Die Baumameife, plur. die—n, eine Art Amelfen In Amtes 
rita, tmelche ihre Nefter auf Bäumen bauen, 

Der Baumanger, des— es, plur, ut nom, fing. ein mit Bin 
men bepflaniter Unger, 

* Der Baumann, des— es, plur. die Bauleute, an einigen Dr: 
ten, beſonders Oberdeutſchlandes, fo viel als ein Bauer oder- 
Ackermann; in welcher Bedeutung dieſes Wort ſchon in bem 
Schwadenſpiegel vortommt. Daber die Daumannfchafe, die 
Bauerſchaſt. Im Bremiſchen wird diefed Wort in engerer Bes 
deutung mar von einem ganzen Meler oder Vollbauer gebraudt, 
im Gegenfage des Meiers, Halbmeiers oder Kotdſaſſen. 

Die Baumänte, plur. die — m, eine rt wilder Ünten in ben 
nerdifhen Gegenden, von welder man ebedem glanbte, daß fie 
auf den Binnen wilhfen; Din. Svinand, Blankekniv, Auas 
Clangula, L, 

Die Bin: Wiareriälien, fingul, inufie, alfe zu Aufführung eines 
Gebäudes nörhigen Materialien oder Vedürfniſſe; der Bauſtoff. 

Die 
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Die Baumaniter, plur. die — n, eine Art großer Oftindifcher 
Auſtern, welche fi an bie Bäume und ihre Wurzeln hängen; die 
Solzaufter, 

Der Baumbaft, des— es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
») Eigentlich der Bait von Binmen. 2) Ein and ſolchem Bafle 
von Bäumen verfertigter Zeug, welcher in Augola in Afrika ver⸗ 
fertiget wird und bem ſchönſten feidenen Beuge gleicher. 2) Ein 
bald feidener Zeug, aus fehledter Seide und Kamehlhaaren, ein 
glatter Baſin. S. Bombaſin. 

Anm, Im dieſer letzten Bedeutung kommt dieſes Wort un: 
ſtreitig aus dem Ital. Bombaſina, Bombaggine, ber, welches 
einen baummollenen Zeug bedeutet, von Bombäce, Latein. Bom- 
byx, Baumwolle, zuweilen aber auch Seide, Aus dem Atal. 
Worte haben die Franzofen ihr Bombafin, die Holländer ihr Bom- 
bafyn, Bummelfin, die Engländer ihr Bumbafin, und die Deut: 
ſchen iht Baumbaft gemacht. Bambacınum, Bambucinum, 
Bambafium, Pambicium, Bombafum u. ſ. f. bedeutete in dem 


mittlern Lateine dergleihen banmmollene Zeuge. ©. aud Baum⸗ 


feide, 

Der Baumbider, des — s, plur. ut nom. fing. ein allge: 
meiner Nabme aller derjenigen Spechte, welche mit dem Schnabel 
in die Rinde der Baume bieten, und daſelbſt ihre Nahrung fuchen, 
S. auch Baumgrille und Baumhacker. 

Die Baumblüuthe, plur. die — n. 1) Die Blüthe der Bäume, 
2) Die Zeit, wenn die Bänme zu blüben pflegen. In einigen 
Gegenden die Baumblurh. 


Die Baumbohne, plur. die — n, ein Nahme, ber verſchiedenen 


Gewichten und ihren Früchten gegeben wird, die den Samen wie 
die Bobnen in Schoten tragen, oder deren Blättet den Blättern 
der Bohnen gleihen. 1) Einer Oſtindiſchen Pflanze, welche röth⸗ 
liche Schoten mit einer einzigen Bohne trügt; Connarus, L. 
2) Dem Cytilus Laburnum, L, &, Bobnenbaum, 3) Der 
Anagyris, L. S. Stinkbaum. 

Der Baumbrand, des — es, plur. car. eine Krankheit ber 
Binme, wie der Brand bey ben Menfhen, ba das Holz vom fs 
nen beraud ſchwar; wird, und der Baum abjitrbt, 

Der Bäumbrüch, des—es, plur. die — brüche, im Forſtwe⸗ 
fen. 1) Der Schaben, welcher durch Stürme an niedergeriffenen 
Bäumen verurfachet wird. 2) Dergleihen niebergeriffenes Holy; 
ohne Plural. Daber baumbrücig, vom Winde niebergerijien. 
Baumbrüdiges Zolz. In berden Füllen iſt dafür auch Damm: 
fall und baumfällig üblich. 

Der Baumeifter, des — 8, plur. ut non, fing. 1) Der bleBans 
tunſt verſtehet und auslübet; ein Architekt. 2) Eine obrigleitliche 
Yerfon, welche bie Aufſicht Über die öffentlihen Gebäude hat. S. 
Bauberr 2. 3) An dem Amte Kleeberg, welchts Hefen: Darm 
ſtadt mit Nafau : Weilburg gemeinſchaſtlich befiget, beifier derſe⸗ 
nige Baumeiſter, der ben Vorgang bat. So tft Heffen= Darm 
ſtadt zwey Jahre Baumeiſter, und Naſſau- Weilburg ein Jahr, 
4) * Bon bauen, colere, fo viel als Bauermeifter ; In welchert 
Bedeutung Baumeiiter im Hennebergiihen einen Heimbürgen, 
d. 1, Syndicum des Dorfes bedeutet, 

Baumeln, verb, reg. neutr. mir bem oultowerte haben, ſich 
im Hangen bin und ber dewegen, ſhwaulend herab bangen. Es 
baumelten ihnen goldne Bänder um die Achieln, Weiße. ©. 
auch Obrenbaumel, 

Anm. Im Niederfähliiben lauter biejes Zeitwort bammeln, 
Das Bretagnifde bwhmman bedenter Auctuare, und das Griech. 
Prußawer, Baußadıcer, beben, Dieies Wort mit Wachtern 
von beben berzuleiten, icheiner eben fo gezwungen zu fern, ale 
mit Srifhen bam, den Ausdtug des Schalles, den eine Glocke 
im Baumeln macht, als das Stammwort anzunchmen, 
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Bäumen, adj, etadv. von Baum, meldes aber nut in ben Zu: 
fommenfegungen apielbäumen, birnbäumen, eichbäumen if 
üblich iſt. 


‚Bäumen, oder Daumen, verb. reg. welches auf eine dreyfache 


Art üblich ft. 

I. Als ein Neutrum, mit dent Hülfiworte haben, auf einen 
Baum laufen, fliegen oder fpringen. Ju biefer Bedentung lau: 
tet es baumen und lit befonderd bey ben Jagern üblich, welche 
es fo wohl von Haſelhühnern und Fajanen, ale auch von Mar: 
bern, Füchſen und aubetn Thleren gebrauchen. Der Mar der 
bleibe nicht leichte auf dem Baume, wo er gebaumer bat, 
fondern baumer von einem Saume zum andern, 

II. Als ein Activum. 1) Mit einem Baume verfehen ober 
befejtigen, befonders in der Laudwirthſchaft, ein Fuder Heu, 
Stroh oder Getreide oben mit dem Heu: ober Wieſeubaume bes 
feitigen. Ein Wagen eu den Deltens Sand zu hoch gebäumr, 
Gel. 2) Auf den Baum bringen, um den Baum mideln, bey den 
Mebern, wofür aber aufbäumen üblicher iſt. &. dieſes Wort, 

II. Als ein Reciprocum, fi bäumen, welches von gemif: 
fen Thieren, befonders ben Pferden gefagt wird, wenn fie ſich auf 
die Hinterfüße ſtellen, uud mit dem MWorderleibe In bie Höhe be: 


ben, Das Pierd bäumer fh. Wine Schlange winder fich 
berum und bäumer fih boch empor, Geßu. S. auch Aufs 
bäumen, 


Anm. In ber legten Bebeutung fcheint Bäumen noch bie erfte 
Bedeutung von Saum, d, f, bie Hübe, bevbehalten gu haben, fo 
daß es eigentlich fo viel als erheben bedeutet. 

Der Baumfalf, des— en, plur. die — em, ein Fleiner, herz⸗ 
bafter und ſchöner Falk, der dunkelblau und weiß geftreift, und 
febr füchrig iſt, ſich aber nicht zum Beitzen abrichten laſſet. Zum 
Lerchenfange it er gut zu gebrauchen, daher er auch Lercheniale 
genannt wird. 

Der Baumfall, des — es, plur. die — fälle, ©. Daums 
bruch. 

Die Baumfalle, plur. die — n, eine Falle mit einem Schlag⸗ 
baume, fo auch wohl son noch jtehenden jungen Bäumen gemadıt, 
und im Walde aufgejteller wird, bie Marder, Degen u f. f. 
darin zu fangen. 

Das Bauınfarn, des — es, S, Sarııkraur, 

Die Baumflechte, plur. inuf. ein Moos, welches zu den Flech⸗ 
ten gebüret, gefpaltene ſtumpfe glatte Blätter bat, welche oben 
vertieft, unten aber filzig find, und anf den Eich⸗ und Wuchbäus 
bäumen bänfig wächfet; Moosſlechte, Lichen pulmonarius, L. 
Der gemeine Mann fehreibe diefem Moofe große Kräfte in Sun 
genfranfheiten zu, und pilegt es baber auch Lungenkraut, Baum» 
lunge, nub Eicheniunge zu nennen, j 

Der Baumflob, des—es, plur. die— föhe, ein Imfect, welches 
noch Heiner als ein Floh ift, umd fih fo wehl auf ben Biumen, 
als auf der Erde aufhält; Podura plumbea, L. 

Der Bäumfrofcb, des — es, plur. die — fröſche, ein Heiner 
grimer Trofh, ber auf Me Bäume kriecht, und welsen Klein 
noch von dem Aaubfroiche unterfpeider, 


Die Baumfrucht, plur. die— früchre, eine jebe Frucht, welche 
auf Bäumen gezeuget wird, 

Das Baumfutter, des — e, plur. ut nom, fing. bev ben Batt: 
fern, dasjenige, womit der Baum eines Wagens neben dem Fuß: 
teitte übergogen und gefüttert wird, 

Die Baumgans, plur. die — gänfe, eine Art ſchwarzer afch: 
farbiger Waflervägel, melde in Schottland fehr häufig gefunden 
werden; Norbaans, Engl, Rood-Goofe, Brentgans, Engl, 
Brent-Goofe, bep dem Klein Anfer Brenta. Ehedem glautte 
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man, fie wüchſen auf den Biumen und würden aus den Vernaclen⸗ 
Mufheln erzeuger. 

Ter Baumgarten, des — 8, plur. die — gärten, ein Garten, 
in welchem nur Objtbäume gejeuget und gewartet werben; ein 
Obſtgarten. Dep dem Notter Boumgarten, bey dem Milleram 
Bomgarto. Daher der Baumgärtner, des —#, plur. ut 
nom. fing. ein Gärtner, der fih vornehmlich auf die Wartung 
der Bäume verſteht, und einen Baumgarten bält. 

Das Baumgericht, dee — es, plur. die — e, in Dfifried: 
land ein Gericht, welches üffentlib unter einem Baume gehalten 
wurde, Am Mheinftrome werden bie Spreutel ber Dohnen an 
den Biumen Baumgerichre genannt, von richten, ftellen. 

Der Baumgrendel, Baumgrindel, oder Grängel, des — 8, 
plur. ut nom. fing. in einigen Gegenden, z. B. ber Laufig, der 
Baum ober die Deichfel an dem Piluge; der Prlugbaum, ©. 
Grendel. 


Die Baumgrille, plur, die—n, eine Art Sichler, oder Sichel: . 


fhnäbler (Fal:ator bey dem Klein), welcher einen binnen 
langen Schnabel bat, der wie eine Sichel geftaltet ift; Certhia, 
L. Beil der Vogel an die Bäume hinauf klettert, und feine Nah⸗ 
zung im ihren Minden ſucht, ſo wird er au Baumklette, ober 
aumflerter genannt, und von einigen zu ben Spechten geted: 
et. Klein zäblet neunzehn Arten der Baumgrillen. S. bas 
folgende. 

Der Baumbader, des — 0, plur. ut nom. fing. ein Vogel, 
der auch zu dem Gefchlechte bes vorigen gehöret, Im gemeinen 
Leben aber mit demfeiben verwechfelt wird, Er macht die fleinfte 
Art Spechte aus, und wird font auch Grauſpecht, Baumſpecht, 
Sierengryll, Engl. The Creeper, von dem Klein Falcinellus 
arboreus, von dem Pinme aber Certhia familiaris genannt. 
Weil diefer Vogel mit feinen ſcharfen Klauen an den Binmen 
hinauf und herunter zu laufen pfleget, fo bat man ihm daber im 
gemeinen Leben auch die Nahmen Baumklette, Baumkletter, 
Baumflerrerlein, Baumhakel, Baumlöäufer, Baumreiter, 
BSanmrurter nnd Baumfteiger gegeben. S. Baumbicker. 

Das Bäumbärz, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
Harz von Bäumen, zum Unterſchiede von dem Berabarze, 

Die Baumbebe, plur. die —n, ein hölzernes Werkzeug, ſchwere 
Biume mit leichter Mühe auf den Wagen, oder and die Stöcke 
bet en mit Vortbeil and der Erde zu heben. Auch der Daum: 


beb 

Die Baumbide, plur. die — n, im Gartenbaue, eine Hede, 
die von Baumäften in ber Höhe gezogen und beſchnitten wird. 

Der Baumbolder, des—s, plur, inuſit ein Nahme, den man 
auch dem gemeinen Joblunder, Sambucus nigra, L. zu ges 
ben pfleget, weil er zu harten Bäumen wächſet. 

Das Baumbolz, des — es, plur. die — bölzer, im Forſt⸗ 
mwefen, 1) obne Plural, zu Bäumen gewacfenes Holz; Oberholze 
In diefem Walde fteher viel Baumholz. 2) Ein Stuck Wald 
von ſolchem Holze. 

Der Baumbüpfer, des — #, plur. ut nom. fing. eine Art 
ſeht Kleiner Spinnen au folhen Bäumen, bie der Sonne aus— 
gefeßt find, melde fpringt, und alsdann einen Faben mach ſich 
ſchleppt; Aranea truncorum, L 

Die Baumiethe, S. Bauermierbe, 

Der Baumfäfer, des — #, plur. ut nom. fing. eine große Art 
Käfer, welche fib gern auf den Bäumen aufhält. 

Tie Baumtanne, plur. die —n, eine große hölzerne Kanne, 
vielleicht weil fie, wenn fie gefüller ift, an einem Baume getragen 
wird, 

Baumkantig, adj. et adv. welhes bey den Zimmterlenten von 
einem Bauwe gebraucht wird, der nicht auf allen Seiten nad dem 


Bau 764 


Mintel glatt befblagen it, fondern noch Spuren von der Rinde 


aufzuweiſen hat, im Gegenfahe bed vollfantig.. ©. Bante, 

Die Baumkilter, plur. die—n, eine große Kelter, welde ver: 
mittelit bes Drudbaumes regieret wird, im Gegenfaße drr Spin: 
delpreſſe. 

Der Baumkiehn, des — es, plur. inufit, Klehn, ber aus ben 
Stimmen alter Kiefern gefhlagen wirb,im Gegenſatze des Stod: 
und Vogelklehns. 

Die Baumkiette, plur. die—n, ober der Baumklẽtter, des — 8, 
plur: ut nom. fing. S. Baumhacker und Baumgrilie, 

Die Baumkratze, plur. inufit. eine Art Moos mit gefpaltenen 
in bie Höhe fteigenden Blättern, mit einem erhöbeten eingefahten 
Mande, Liehen Islandicus, L. welches aber auch auf den Alpen 
in Kärnthen und der Schweiz gefunden wird. 

Der Baãumküchen, S. Stangenfuchen. 

Die Baumkunft, plur. die — Fünfte, im gemeinen Leben, Künfte, 
die Natur der Baume und ihrer Früchte zu verändern. 

Der Baumläufer, des — #, plur, ut nom. fing. &, Daum: 
bader, 

Die Baumlaus, plur, die— Täufe, ein kleines Ungeziefer, wels 
ches fi haufenweiſe anf ben Biumen und Pilangen aufhält, und 
denfelben vielen Schaden zufüget. Cs it größten Theile ſchwarz 
oder grün; bie auf. den MWeidenhäumen wohnen, find roth. Sie 
verwandeln ſich, und find eine angenehme Speife der Ameifen, die 
thnen überall nadfolgen. Im Osnabrückiſchen werden fie Emmeln 
geuannt. Es iſt dieſes eben dad Juſect, welches andere die Blatt» 
laus, Linne aber Aphis nennet. 

Die Saumleiter, plur. die —n, eine Leiter, welche binten mit 
Biumen oder Stüpen verfeben ift, nicht angelehnet werden darf, 
und baber bey Baumen gut zu gebrauchen ift. 

Die Baumlerche, plur. die — n, S. ZSeidelerche, Holzlerche. 

Die Baumlunge, plur. inuſit. S. Baumflechte. 

Die Baum-Malve, plur. die — n, ein Standengemächs, deſſen 
Blätter den gemeinen Pappelblattern gleichen. Die Blüthe it 
2. und gleicher ebenfalls den Blüten der Pappeln; Malva ar- 

orea, 

Der Baummarder, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art 
Marder, die ſich vornehmlich in ben Wäldern Im boblen Bäumen 
aufhält, von Farbe braun umd unter ber Keble gelblih it. Ihr 
Fell kommt ben Zobelfellen fehr nahe. Im gemeinen Leben das 
Saummard, font aud der Buchmarder, Edelmarder, Feld⸗ 
marder. 

Die Baummaſt, plur. car. in der Landwirthſchaft, diejenige 
Maſt, welche auf Baumen ergeuget wird, 3. DB. Cicheln, Bud: 
eiheln, Nüffe und wildes Obſt; die Solzmaft, Obermaft, im 
Gegenſatze der Erdmaſt, ober Untermaſt. 

Der Baummeißel, des — s, plur. ut nom, fing. ein eiſernes 
Merfjeng der Gärtner, weldes oben breit und ſcharf iſt, auf bep: 
den Seiten aber frumme Haken bat, die Wafferibößlinge und an: 
dere unnüge Ste damit abyuftofen, und den Schnitt wieder glatt 
zu machen; das Schroreijen. 


Das Baummäffer, des — 8, plur. ut nom. fing. ein an ber 


Spitze eingebogenes Meſſer der Gärtner, zum Beſchneiden der 
Baume; das Bartermeffer, 


Das Baummoos, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
ein Nabme , welchen man allen denjenigen Moosarten zu geben 
pfleget, welde auf Bäumen wachen, im Gegenfaße der Stein: 
und Erdmooſe. Dergleihen find 3. ®. das Bryum ftriatum, 
Hypnum yiticulofum, und velutinum, Jungermannia com- 
planata, Lychen rugofus, pallefcens, fubfufcus, ftellaris, 
ciliaris, farinaceus u. f. f. des Zinne. } 
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Der Baummörder, des — 6, plur. ut nom, fing. ein Norb: 
Amerikanifhes Staudengewachs ; Celaftrus fcandens, L, Es 
ſchliuget ih um andere Bäume herum und erſtickt fie zuweilen, 


daher es ben Deutſchen Nahmen fo wohl, ald den Ftanzöſiſchen, 
Bourreau des arbres, erhalten bat, 


Die Baumnachtigall, plur. die — en, eine Art Bachſtelzen, 


welche angenehm finger; Motacilla modularis, L.. das Bley: 
Febichen, Brunellchen, der Kraurbänfing. 

Die Bäummuß, plur. die nie, ein Nahme, welchen man an ei 
nigen Örtern den Wulſcheu Nüſſen gibt, weil fie auf Biumen 
wachſen, zum Unterfhiede von den Zaſelnüſſen, bie gemeiniglic) 
die Frucht eines Sttauches find. 

Tas Baumöbl, des — es, plur. von mehrer Arten, die — e, 
basienige Ohl, welches aus den reifen Dliven, der Frucht des 
Öblbaumes oder Olivenbaumes gepreffet wird, daher es auch 
Dlivenöht heißt. 

Die Baumpappel, plur, die — n, ein Sommergewähs, wel: 
Ges einen vielfachen, hoben, rauhen Stingel und rofenübnliche 
Blumen von mancerley Farbe hat, Die Stocktoſe iſt eine 
Art davon. 

Der Bäum: Pelikan, des— es, plur. die—e, ein Nahme bes 
Nimmerſatt, eines Amerikaniihen Mogeld, (5. dieſes Wort), 
der bey dem Klein Santalus, im Englichen aber Wood - Pelican 
heißet. 

Der Baumpilz, des— es, plur. die —e, eine Art Pilze ohne 
Etiel, Boletus, L. die auf den Üjten ber Bäume wächſet. Die 
Dberflüche iſt braungrün und mit bunten wellenfürmig im Kreiſe 
laufenden Streifen gezieret, zumwellen auch baarig oder fammet: 
artig, bie Unterfläbe aber weiß, 

Dir Baumpreife, plur. die — n, fo viel ald Baumfelter; ©. 
dieſes Wort. 

Die Kauınrebe, plur. die —n, eine Art Meinreben, welde 
nicht bepfüblt, fondern an Bäumen gepflanget werben, an welchen 
fie fi in die Höhe ranfen. Man findet fie vornehmlich in Lan: 
guedoc und Atalien. 

Der Baumreiter, des— s, plur. ut nom. fing. ı) Ein Nabme 
gewiſſer Spechte, €. Baumbader. 2) Ein Nabme der wilden 
Katzen bey ben Jägern, befonders bes Männdend, weil fie auf 
den Baumen berum fihleichen, und gleichfam reiten. 

Die Baumrinde, plur. inufit. anfer wo von mebrerm Arten bie 
MRebe iſt, die — n, die Minde der Bäume, ober der änferfie 
Theil, ber dem Holze zur Bedeckung dienet; Niederſachſiſch 
Borke. 

Die Baumroſe, plur. die — n, bey einigen die Blumen des 
Rofenbolvers, oder Golderrofenbaumes, Viburnum rofeum, 
L. und auch des Baumes ſelbſt. Die Blumen, welche in aroßen 
weißen Angeln wachſen, werden im gemeinen Leben auch Schnee: 
bälle, oder Schneeballen genannt. 

Die Baumeutbe, plur. die — n, bey den Webern, ein dünner 
Stab, welder in die Fuge des Garndaumes paft, das Ende ber 
Kettenfüden damit in dem Baume zu befefligen. \ 

Ter Baumfaft, des — es, plur. von mehrern Arten, die 
— füfte, der in den Bäumen befindlihe Saft. 

Tie Baumſage, plur die—n. 1) Bey den Gärtnern, elne Eige 
mit einem eifernen Bügel über dem Blatte, die Aiie an den Büu: 
men damit abrufigen. 2) Im gemeinen Zeben, eine lange, breite 
Sige, aroge Bäume damit durchzuſägen; die Schrorjäge. 

Tie Baumfalbe, plur. die—n, eine Ealbe, und jede ein 
Ealbe ähnlide Zuſammenſetzung, womit man die ſchadhaften Stel: 
len der Diimme und ihrer Wurzeln bejtreicet. 

Der Baumſauger, dee —e, plur. ur mom; fing. bey einigen 
ein Nahme fohher Pflangen, welche von dem Gafte anderer 
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Däume leben, und fie gleichſam ausfaugen, dergleichen bie Miſtel, 
bie Moofe, Schwänme u. f. f. find. Bey andern beißen fle 
Pflanzenfauger , Safträuber, Saugepflanyen, und, obgleich 
nicht auf die fehiclichite Art, Scmaregerpflanzen. 

Die Baumfceibe, plur. die — m, bep den Weberır, bie an dem 
Jeugbaume zur rechten Hand des Stuhles befindliche hölzerne 
Scheibe welde mit einer eiſernen ausgezahnten Veripberie, und 
einer Klinke verfehen it, den Zeug vermittelt berfelden auf den 
Baum zu winden, 

Die Baumſchere, plur. die—n, bep den Gärtnern, eine Schere 
an einer langen Etange, welche flatt des andern Echentels eine 
lange Sonur hat, das unfanbere und unnüge Holz damit von 
den Bäumen abzufondern, 

Tas Baumſſchiff, des — es, plur. die — e, ein Kahn, welder 
aus einem ganzen Baume gehauen worden. 

Der Baumſchimmel, des — s, plur. von mehren Arten, ut 
nom. fing. eine Art Schimmel, melde fo wohl die Ninden der 
Baume, ald and die Moosarten mit einer weißen Farbe über: 
3iebet ; Weosihimmel, Byflus ladter, L. 

Ter Baumſchlag, des — eo, plur, inufit. dep den Mahlern und 
Kupferftehern die Norjtellung des Laubwerkes an den Bitumen, 
und bie Art und Weife, wie daffelbe abgebildet wird. &. Schlag. 

Ter Baumſchließer, des — #, plur. ut nom. fing. ein Bes 
bienter, ber zur Bewahrung des Cinganges der Häfen und Flüſſe 
beſtellet iſt, weil folder oft vermittelt eines Baumes verſchloſſen 
werben fann. 

Die Baumſchneecke, plur. die — m, eine Art gemeiner Schnecken, 
melde am ben Bäumen hinauf kriecht und auf benfelben ihre 
Nahrung ſucht; Helix ncmoralis, L. die Waldſchnecke. 

Der Baumſchnitt, des — es, plur. inufit, bey ben Gärtnern, 
das Beſchneiden ber Biume; noch mehr aber die Art und Weiſe, 
die Biume zu beſchneiden. ’ 

Der Baumfchröter, des — 8, plur. ut nom. fing. bie größte 
Art Käfer in Deutſchland, deſſen Hörner dem Geweibe eines 
Hit ſches ahnlich fehen, und welcher fidr gern an den Biülmen 
aufhalt, deren ansgetretenen Saft er auffanget; Lucanus, L. 
der Sirichkäfer, Feuerſchtröter, Berner, von dem alten bernen, 
brennen, weil er mac dem gemeinen Wahne mit feiner Hornzange 
glühende Kchlen auf die Dächer tragen, und felbige damit aus 
zünden fol, S. Feuerſchröter nnd Schröter, 

Die Baumſchule, plur, die —n, ein Ort, wo man junge 
Stimme von Bäumen fo lange erziehet, bis fie an dem beftimms 
ten Ort verſetzet werden lönnen. 

Der Baumſchwamm, des — es, plur. die — ſchwämme, ein 
Schwamm, oder dichtes, gelbes oder braunes Gewähe, weldes 
aus dem alten Erämmen der Bäume wächſet, unb woraus der 
Zunber bereitet wird; Tremella, L. zum Unterſchie de von dem 

» Meerihwamme, 

Die Baumſeide, plur, inufit, ein Zeug, welcher aus baumwol— 
lenem und gemeinem wollenen Garne verfertiget, und befonders 
zu Hambarg gemadıt wird, S. aud Baumbaſt. Daher der 
Baumfeidenweber, oder Baumfeidenmader, des — #, plur, 
ut nom, fing, 

Der Baumſpecht, des — es, plur. die — e, S. Baumbader, 
Die erfie Hälfte In dem Nabmen Baumſpecht iſt Übernüfig, 
weil ade Spechtarten fi auf den Baumen aufhalten, und dajelbjt 
ihre Nahrung ſuchen. 

Der Baumfpärling, des — es, plur, die — e, eine Art Meis 
ner Eperlinge, welche In den Bäumen niftet, und ſich niemahls 
unter die Saueiperlinge mifher; Waldfperling, Weideniper: 
fing, Gerjtendieb, Felddieb. 

gie 
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Die Baumfpinne, plur. die —ır, eine Art Epfunen von vie: 
letles Farben, welche fid auf ben Baumen aufbält. ⸗ 
Beumſark, adj. et adv. im gemeinen Leben, ſeht ſtark, d. 1. 

groß und die von Leibe, Kin baumitarker Menſch. 

Der Baumſteiger, des — #, plur ut nom. fing. S. Baum— 

ader, 

ur Baumitein, des — es, plur. die — e, ein Nahme aller 
derjenigen Steine, auf welchen die Natur Figuren, weihe Bin: 
men oder Sträuden ähnlich (eben, gebildet bat, und bie man mit 
einem Griechiſchen Nabmen and Dendriren nennet 

Der Baumſtock, des — es, plur. die — öde, ein aus gan: 
zem Holze gehauener Dienenfiot, welcher eigeutlich eine Beute 
genannt wird. 

Das Baumſtuck, des — es, plur. die — e, Im dem Gutten, 
ein mit Hecken umfchleffener Play, der mit Baumen bepflanzet 

rd. 

De Baumtorte, plur. die — n, ber den Kuchenbäckern, eine 
Torte aus eben demſelben Teige, aus welchem man den Saum: 
oder Stangenfuchen bädet, 

Dis Baumwachs, der — es, plur car. ein Pater, von 
Wachs zum Verbinden der Bäume, befonderd bey dem pftopſen; 
pfropfwachs. 

Der Baumwagen, des — 6, plur. die — wagen, ein Heiner 
Wagen, der von Menfhen gezogen wird, alerlep Geräth darauf 
fortzubringen ; vermutblich weil die Müder zuweilen and einem 
ganzen Baume geidnirten werden, oder au, weil man fi deſ⸗ 
felben zur Fortihaffung der Bäume brdienet. 

Die Baumwanze, plur. die —n, ein fliegendes Ungeziefer, 
welches wie eine Wanze ftinft, und die Blüthen ber Bäume, bes 
fonders die Mofenfnoipen, abfrift; die Bartenwanze, Seldwanze, 
in Oberfahfen der Bürftwurm, Niederf. Bualjter. 

Der Baummwärter, des — #, plär. ut nom. fing. an einigen 
Orten fo viel ald ein Holzwärter, oder Forſttnecht; an andern 
Orten auch fo viel ald ein Förſter. 


Der Baummermutb, des— es, plur. inufit. eine Art Wer⸗ 
muth, welche zu Stauden wächſet, bis drey Ellen hoch wird, 
holige Wurzeln bat, und in den Gärten erzeuget wird; Abfyn- 
thium arborefcens, Tabern. 

Die Baumwinde, plur. inufit. 1) Ein Nahme, welden man 
an einigen Orten dem Epheue, oder Appich, Hedera Helix, L. 
gibt, weil er fih an den Stimmen der Baume binauf windet, 
umb folde befleidet, 2) Eine Winde, Bäume damit aufden Was 
gen zu winden. 

Die Baumwolle, plur. inufit. die Wolle, welde aus beu Sa: 
menfapfeln gewiſſer Pflanzen gefammelt wird, Die befannteften 
Pilanzen, weiche felbige liefern, find: 1) Eine Pflanze, melde in 
Amerita, der Levante und Sicillen wächſet, ein Soemmergemichs 
iſt, nud blaßgelbe und am Boden purpurfarbige Blumen bat; die 
Baumwollenpflanze, Gollypium herbaceum, L. Die Wolle 
won biefem Gemächfe iſt bie befte, aber auch die feitenfte. 2) Ein 
Baum, der in Amerika und Oftindlen angetroffen wird; der 
Baumwollenbaum, Bombax, L. Die Wolle iſt ſehr zart, 
tann aber nicht gefpomnen werden, und kommt baber and nicht 
zu und. 3) Ein Staudengewachs, welches in Amerlta und ber 
Zevante häufig augetroffen wird, und von welchem viele Baum: 
wolle nad) Europa gebet; Goflypium arboreum, L. 

Baumwollen, adj. et adv. von Baumwolle gemacht. Baum⸗ 
wollener 3eug, Baumwollene Rleider. 

Der Baummwollenbaum, des — es, plur. die — bäume, & 
Baumwolle 2, 

Die Baumwollenpflanze, plur. bie — n, S. Baummoll ı, 
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Die Baumwollenwelde, plur. die —n, eine Net Weiden mit 
breiten, ovalen, diden, glänzenden, glatten Blattern, welche 
auf ber Oberfläche fehr dunfelgriin find, und den Lorbeerblättern 
gleihen. Mean bat in Sachfen einen Verſuch gemacht, bie Wolle 
davon zu fammeln, und ibe daher auch biefen Nahmen gegeben. 
Sonſt wird fie gemelniglih Bergweide, Birterweide, Morbeers 
weide, Wollwelde, Saulweide, Schafweide, Stechweide ges 
nannte; Solix pentandrs, 1. In ber Mark Brandenburg und 
in Preußen heißt fie Werfeftrauch, meil man fie ausreißet und 
wegwirtt, ede fie noch zu einem Baume erwachſen kann, indem 
fie den Wieſen fhädlich if. 

Die Baumwurz, plur. car. an einigen Orten ber Nahme des 
Kngelfüh. S. biefes Wort, 

Die Baumzucht, plur. car. I) Die Erziehung junger Biume, 
und die Kunſt felbige zu ziehen, 2) Junge erzogene Biume felbit, 
als ein Collectirum. 

Die Bauordnung, plur. die — en, eine obrigfeitlihe Werorke 
nung, welche basıenige emtbält, was bev Errichtung der Gebäude 
in Auſehung der öffentlihen Sicherheit und Ordnung zu beobach⸗ 
ten iſt. 

Der Baupfennig, des — es, plur. von mebrern Eummen, 
die — e, am einigen Drten, ein beftimmres Geld, welches für 
die Erlaubniß zu bauen an die Obrigfeit gegeben wird. 

Der Bauprediger, des — e, plur. ut nom. fing. ein Prebiger, 
weicher dazu beſtimmt ift, den Waugefangenen zu predigen, zu 
deren Behuf man deun au manchen Orten eine eigene Baukirche 
bat. 

Der Bauratb, des — es, plur. die — räthe, in manden Ge— 
genden, ein Bauverſtäudiger mit dem Titel eines Rarhes, wel— 
cher die Aufſicht Über die üffentligen Gebäude führet, und dem 
Dau: Inipector, Baumeiſter u. f. f. vorgefeger iſt. 

Bäurifch, S. Dänerifch. z 

Der Bäuriß, des— fies, plur. die — ſſe, ein Rif von einem 
Gebünde, welches erft aufgefübret werden foll, und welcher ents 
=. ein Haupt = oder Grundriß, Aufriß oder Durchſchultts⸗ 
rip ur 

Der Bauſand, des— es, plur. car, grober Sand, fo wie man 
ihn bey dem Bauen zu bem Mörtel gebraudt. 

Der Bausbad, oft auch Paueback, des — es, plur. die — 
bäce, im gemeinen Leben, der dicke aufgeblaſene Baden bat. 
Daber das Bey⸗ und Nebenmert bausbäckig, aufgeblafene Baten 
habend. Bausbäcige Reden, figürlih, fhwülftige, aufgebla: 
fene Reden. S. Bauen, 

Der Bauſch, des — es, plur. die Bäuſche, Diminntivum das 
Bauſchchen, Dberdeutfch das Bauſchlein. Überhaupt eine jede, 
befonders halbrundliche Hervorragung. Wefondere, 1) in 
weichet Körper, der einige Kraft ſich auszudehnen hat, So be 
deutet Bauſch ben den Wundärzten eine zuſammen gelegte Sein 
wand, welche auf die Wunden, ober in die Gelente geleget wird 5 
eine Compreffe. Auch führen verfchiedene Arten von Küffen, fo 
wohl im gemeinen Leben, als bey einigen Handwerkern, 5. B. 
den Sattlern, deu Nabmen der Bäufche. 2) Dep dem Grenzen, 
eine Fläche, melde auf der einen Geite heraus gehet, im Gegens 
fage des Dogens, oder ber auf der andern Seite bineinwärte 
gebenden Flähe, Daber die gemeine Medensart, in Bauſch 
und Bogen, im Ganzen überhaupt gerechnet. Etwas im Daufch 
und Bogen Faufen, im Ganzen, ohne auf deu Preis der einzel: 
nen Stüde zu fehen. Im Niederfachfen und Weſtphalen beißt 
es im Rämter, im Ramp, im Nummel, im Rump: Slump, 
oder in der Aue Faufen. Diefe Urt des Kaufes oder Verkaufes, 
welche dem Handel nah Maß und Gewicht entgegen gefeget iſt, 
wirb aud die Bogenfahrt genannt. ©, diefes Wort, 
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Anm. Baufh iſt im ber erften Bedeutung am bünfigften in 
Oberdeutſchland üblihd. Im Sachſen höret man es im gemeinen 
Leben mur ſelten. S. Bauſchen. 

“Die Bauſchalung, plur. die — en, in den Niederdeutſchen 
Handelsftidten, ein gepflaſterter oder mit Bohlen ausgeichälter 
Plap längs dem Ufer bes Hafens, zum Aus: und Cinladen der 
Waaren. 

Bauſchen, verb. reg. neutr. mit dem Hülſsworte haben, aufs 
ſchwellen, ſich von innen ausdehnen. Das Vüſſen bauſchet. 
Dieſes Wort, welches im Hochdeutſchen gleihfans wenig uͤblich 
iſt, fheinet zu Baufen zu gebürem, und nur dur dem härter 

gZiſchlaut davon verſchledea zu feon. Das Franzöf. Poche, eine 

Taſche, feheinet davon abzuſtammen. Gin anderes Zeitwort vom, 
ähnlichem Klauge, welches aber gemeiniglih mit einem P and: 
gefprocben wird, S. umter Pahıfhen. 

Der Baufchkauf, des — es, plur. die — käufe, im gemeinen 
Geben, ein Kanf in Bauſch und Bogen; oft auch der Buſchkauf, 
die Bogenfabrr. 

Der Baufcbreiber, des — e, plur. ut nom. fing. ein Schrei: 
ber, ber ben dem obrigfeitlichen Bauweſen verpäichtet iſt. 

Baufen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsiworte baben, aufſchwel— 
len, von innen audgebebnet werden, bauſchen. Das Kiffen 
baufer. Der Banch bauer hervor, im Buche der Natur, Auasb. 
2483. Auch diefes Zeitwort it, fo wie bawichen, im Hochdeut- 
ſchen ziemlich ungewöhnlih. Es fcheinet, daß es ebedem euch ein 
Activum geweien, und biafen bedeutet hate, Menigitend ger 
brauchen die Niederiahfen das Frequentativum puſten nech jet 
häufig für blaien. €. auch Buſem. Die Niederſachſen, und 
mit ihnen viele Hochdeutſche, fhreiben und ſprecen diefes Wort 
vauſen, dagegen die Oberdeutſchen bier das b vorziehen. 

Bauſtandig, S. Baulich. 

Die Bauſtatt, plur. die — ſtätte, oder noch bänfiger, die Baus 
ſtätte, plur. die — n. 1) Ein leerer Platz, auf welchem ein 
Gebäude geſtanden, oder der zu einem Gebäude beſtimmt iſt. 
2) Dir auch eine bereits mit einem Gebäude belegte Stätte unb 
diejes Gebäude felbit, ein Hans. 

Der Bauſtein, dee— eo, plur. die —e, Steine, melde zum 
Baren brauchbat find, oder gehraucht werden, fie feven num ges 
broden, oder gehauen oder gebrannt. 

Der Bautag, des — es, plur. die — tage, derjenige Tag, an 
welchem Unterthanen Baufrohnen zu verrichten ſchuldig find. 
Bauverftändia, adj. er adr. im dem Bauweſen, und allem, mas 
dazu geböret erfahren. Win Bauverftändiger, der dieſe Kennt: 

niß bat. 

Der — — des — s, plur. ut nom. fing. dem die 
Derwaltung der zur Aufführung eines Gebändes nöthigen Ausga- 
ben aufgetragen it, und der zumellen auch die Aufſicht über den 
Bau felbit führer. 

Die Bäuwäbe, plur. die - m. 1) Die Bewachung ber Dan: 
gefangenen ; ohme Plural. 2) Die dazu beſtimmte Mannſchaſt. 
3) Das Gebäude, worin ſich dieſelbe befinder, 

Das Baumeren, des — #, plur. car. der Jabegriff alles def: 
fen, was zur Anfführung und Unterhaltung der Gebäude gehöret. 

Baumwiürdig, —er, — fie, adj. er adv. würdig, gebauet zu 
werben, befonders in dem Bergbaue. Banwürdige Anbrüche, 
Gunge, die man mit Nutzen bauen kann. 

Der Bauzeug, des — es, plar von mebrern arten, die — e, 
alle zu einem Baue nöthige Materialien, als Sand, Steine, Holz 
uff. 

Der Bausieratb, des — es, plur. die — en, Theile, melde 
einem Gebäude bloß zur Zierde dienen, ald Simswerf, Bildhauer: 
arbeit n. f. f. 

Adel. W. B. ı, Th, 2. Hufl, 
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Der Bävian, des—e, plur. die —e, eine Art großer Affen, 
mit einem furzen Schwanze, einer langen, fitmpfen Schnautze, 
einem bloßen und bluthrothen Hintern, und ſcharfen, ſpitzigen, 
gefrimmten Nägeln. 

Anm, Der Bavian, oder nah einigen Munbarten Pavian, 
belöt im Franz. Babouen, im Sral. Babuino, Babbione. Shil: 
ser glaubt, ber Nahme fomme von Baba, ein Knabe ber, weil 
dieſes Thier ein Freund der Kinder ſey. Allen man bat ibn 
mit allem Rechte für ein auslandiſches Wort zu halten, welches 
vielleiht von dem Nahmen einer Aftikaniſchen Fandihaft, im 
welcher dieie Thiere zuerſt geichen worden, feinen Uriprung bat. 
In dem Lateine des ı;ten Jahrhundertes heißt diefes Thiet Ba- 
bewynus, Baboynus, Babuynus und Rabugnia. 

Die Bay, plur, die — en, in der Seefahrt, ein Fleiner Meer: 
bufen; im Miederfachfen eine Buche, Daher das Bayfals, 
des — es, plur. inufit. in dem Niederſachſiſchen Gegenden See: 
ſalz, Meerfals, weil man es in den Baren ſaumelt; Holind, 
Baye-Sout, S. auch Bojlalz. 

Anm, Die Hochdentfben haben Diefes Wort zunãchſt von den 
Hollündern entlehnet, bey welchen es gleichfalls Haye lautet. Ins 
deifen it es doch ein altes Wort. Schon bep den Geltiberiern bes 
deutete Baja einen Heinen Hafen. Die Franzeſen baben ihe 
Baye, und die Engländer ihr Bay gleichfalls daher eutlehnet. 
Friſch leiter biefes Wort, fo wie Buchr, von biegen ver, weil das 
Meer bey einer ſolchen Bay fi in das Land hinein bieget. 

Bayern, ©, Balern. 

Das Bavonntıt, des — es, plur. die — e, eine Art eines 
kurzen Degens etwa anderthalb Fuß lang, ohne Gefäß, welger 
auf den Lauf einer Flinte geitedt wird, 

Anm. Diefed Gewehr hat feinen Nabmen von der Stadt 
DBayonne Im Franfreih, weil es daſelbſt entiweder erfunden, 
oder doch ebedem am beiten verfertiget worden. Bavonne war 
ſchon in den mittlern Zeiten feiner guten Armbrüjte wegen be— 
rühmt; baber die Sirmbrufimacher ſich im Frauzöſiſchen ehedem 
auch Bayonniers nannten, 

Be — , das verfürgte Vorwort bey, welches im Hochdeutſchen al: 
lehı den Verbis, und den von ihnen abgeleiteten Nennwörtern 
eigen iſt, weichen es als eine untrennbare Partikel vorgejeßet 
wird. Mas 

l. Den Gebrauch und die Bedeutung diefer Partifel betrifft, 
fo wird fie fo wohl ſchon vorhandenen Verbis vorgeieget, als auch 
Nennmwörrern, um aus den lehtern Verba zu bilden. 

1. Die ſchon vorhandenen Berba find entweder Activa ober 
Neutra. 

1) In den Actlvis bat dieſe Partikel, (a) zumellen bie eigent ⸗ 
liche Bedeutung des Vorwottes bey; mie in begleiten, welches 
ebedem beleicen lautete, gleichſam beuleiten; beichliefen, in ber 
Oberdeutſchen Vedentung, ſich verſchließen, gleikfam bevfchliefen; 
ſich begeben, fo wohl von dem Degeben an einen Ort, ſich bey, 
d. i. an denſelben neben, ald auch von dem Vegeben einer Sache, 
ſich derſelben begeben, gleichſam fi ben Seite derielben geben; 
begraben, d. i. beugraben, bey Seite graben; berufen, gleichſam 
berbep rulen, u. f. f. Dom in diefer Bedeutung dit bey in 
feiner voljeindigen Geſtalt üblicher. (b) Hänfiger drudt fie den 
Gegenſtaud der Handlung, doch mit verſchiedenen Mebenbegriffen 
aus, und zwar am bäufigiten den Nebenbegriff der Anfüllung, 
oder der Ausdehaung der Handlung über den ganzen Gegenſtand; 
wie aus den Verbis bedecken, einen Plag bebauen, einen Bo: 
gen Papter bedrucken, befchreiben, bemablen, befchmieren, 
einen Acker beiäen, bepflanzen, mie Tapeten bebängen, mit 
Salz beſtreuen, einen Orr belanern, gleichfam umlagern, mit 
Erde beſchutten u, ſ. f. erhellet. (ec) In vieten Fällen weifer fie aufden 

Ere Gegen: 
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Gegenſtand, am welchem bie Handlung geſchiehet, und bedeutet 
alsdann, daß ſelbige an demſelben nur bin und wieder, oder ein 
wenig vorgenommen wird; welcher Begriff in den Verbis berüh⸗ 
ren, anrühren, beihaben, d. i. bin und wieder etwas abſchaben, 
berupfen, beichmeiden, befeuchten, benegen, befprengen, u. ſ. f. 
Statt findet. Dit aber druckt fie (d) auch im Gegentheile eine 
Sntenfion, oder einen hoben, ftärfern Grab ber Handlung aus, 
wie in bedrücken, bedrängen, beängftigen, befeftigen, bes 
ſchimpſen, bewafinen, bezwingen u. f. f. 

2) In ben Neutris, oder Intranfitivis, dienet be, (a) gu: 
weilen, die Bedeutung bes einfahen Verbi zu verftärfen, fo daß 
das zufammen gefehte ein Intranſitivum bleibt; z. B. befteben 
bleiben, für ſtehen bleiben, beruben laffen, für ruben laffen, 
bedürfen, bebarren, bediünfen, u.f.f. Mod bäufiger aber, 
(b) macht es aus Neutris Activa, oder ans Antranfitivis Tran: 
fitiva, indem es den Zuſtand, den jene ausdrucken, auf einen 
Grsenftand überträgt, und den Zuſtand dadurch zu einer Hand: 
bung madt. Die Verba diefer Art find ſehr häufig; 3. B. 
beantworten, auf etwas antworten, bearbeiten, an etwas 
arbeiten, bebluren, au oder auf etwas bluten, bebrüten, 
über etwas brüten, bedenken, fo fern es über etwas nachden⸗ 
fen bedeutet, bedrohen, bie Drohung an jemanden richten, bes 
gebren, nach etwas gehren, d. i. verlangen, beweinen, über 
etwas weinen, beladhen, befeufzen, beberrichen, bewohnen, 
n.f.f. Zuweilen ſchleiden ſich allerlev Nebenbeiriffe mit ein, 
arı binfigften aber der Anfühung oder Verbreitung ber Sand: 
lung, über ben ganzen Gegenſtand; wie in berrinken, beleuchten, 
bewachfen, belecken u. f. f. ober ber Üftern Wiederholung; einen 
Weg befahren, ein Meer befegeln, beichiffen, den Puls bes 
greifen, befiiblen, beraften, beriechen, befcben; zumahl wenn 
dur bie öftere Wiederholung ber Gegenftand eine Art von Wells 
fommenpeit erhält, wie in bereicen, bereden, die Brenzen bes 
geben, einen Baum bebauen, ein Bret bebobeln n.f.f. Oſt 
auch ber Intenfion oder der innern Etürfe der Handlung, wobin 
beſonders die Meciproca fich bedanken, ſich beeifern, fich befin: 
den, ſich befleigigen, fich begatten, fich begnügen, ſich bebels 
fen, fidy befebren, fidy beſprechen u. f. f. gehören; denn ber 
Form nach find alle Meciproca wahre Netiva, ob fie gleich ber Ve⸗ 
deutung nach Intranfitiva find. Im einigen, ob gleih wenigen 
Fällen, bat be, noch bie eigentlibe Bedeutung des Normorted 
bey; mie in beichlafen, für ſchwängern, woron noch das Haupt: 
wort Beyichlaf in der vollſtandigen Geſtalt üblich ift, befiihmaus 
fen, gleichſam bey einem ſchmauſen, und vielleiht noch einigen 
andern, 

2. Eben fo oft aber bilft dieſe Partikel auch Verba aus 
Neunwörtern bilden, und alsdaun drudt fie gleichfalls bie 
Übertragung oder Mittheilung berjenigen Sache, melde bas 
vernwort bezeichnet, an einen andern Gegenſtand aus. Dahin 
geblven von Eubjtantiven bie Verba beädern, bebändern, 
bebiiimen , bedeichen, beamten , bedrüden, bedadıen, 
beftigeln, benürern, bebaaren, beberbergen n.f.f. mit 
dern, Binder, Blumen ı. ſ. f. verfeben. Jugleichen von Ads 
verbien, befeften oder befeſtigen, befeuchten, befreyen, bemis 
singen, bekräſtigen, bereicyen oder bereichern, beiänften ober 
beisuftigen, beſchleunigen, befeligen u. f. f. feit, feucht, frev, 
gütig u. f f machen. 

3. Endlich muß noch eines Gebrauches biefer Partilel Ermäb: 
nung geihehen, obgleich derſelbe nur in ber niedrigen Sprechart 
Etatt findet, wo man, wenn man eine Sache ahnden oder 
betrafen will, den Nehmen berfelben vermittelt diefer Partikel 
in ein Verbum verwandelt. 3, B. Es if der Zerr von Lieb: 
reich, du weiße niche was du thuſt; worauf Jobit antwortet; 
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ch will dich und ibn belicbreichen, Weiße. Sie bebauptet, 
fie ey die Srau Junkern. Aber Idy will fie bejunkern, daß 
fie an mich denken foll, ebend. Dech, wie gefngt, diefer Ge: 
brauch geböret nur im bie niedrigen Eprediarten. 

1l. Was die Gonjugation und Wortfügung der mit be zuſam⸗ 
men geichten-Zeitwörter betrifft, fo gehöret dieſe Partikel gu den 
untrennbaren, welde ihr Werbum nie verlafen. Das orbente 
lie Mertmahl der vergangenen Seit, die Splbe ge, fült alfe 
bey biefen Verbie villig weg, und man fagt nicht begeichen, be: 
gewandert, begebauet, fondern befeben, bewandert, bebanet, 
Es befommt in der Mede niemable den Accent; obgleich die mit 
bey zufammen gefeßten Verba benfelben fait allejeit haben. Da 
dleſe Yartitel in allen den Fällen, wo fie nicht blof das Zeichen 

einer Intenfien ift, eine MRichtung anf einen gewiſſen Gegenftand 
oder die libertragung einer Ende auf denſelben bedeuter, fe 
wird fie and alle Mabl, einige wenige Fälle ausgenommen , mit 
der vierten Endung der Sache verbunden, Eine Wand be: 
mablen, den Puls benreifen, den Degen beböndern. Eben fo 
wurde ebebem aud das Vorwort bey, wenn es eine Bewegung 
nad einem Gegenſtande bedentete, mit dem Aceuſativ verbunden, 
S. Dey, 

Anm. Es Fünnte bep biefer Partikel und den mit ihr zuſam⸗ 
men gefekten Verbis noch ſehr vieles augemerket werben. Um 
aber bieien Artitel nicht zu lang zu machen, fol nur folgendes be: 
rübret werden. 1) Daß bdiefes be, wirtlih das Vorwort bey ift, 
erbellet aus ber älteften Echreibart bepder, welche bey den Frans 
ten und Qlemannen bi oder pi lit. Das ey in dem Vorworte 
gehöret ben nenern Alemannen zu. Ebedem ſchrieb man auch in 
manchen Wörtern be —, wo man jeßt bey gebraudt, Heniſch 
bat befeire für beyfele, und beruft fi auf 2 Kön. 5, 24, und 
1 Ehron. 14, 9, wo aber unfere heutigen Ausgaben beyfeir haben, 
S. Ley. 2) In manden Wörtern ift es neuern Uriprunget, 
und viele Verka find in den gemeinen Mundarten in ibrer ein⸗ 
fachen Geftalt üblih, wofiir die Hochdeutſchen das Cempoſitum 
mit be haben; 3. B. gebren für begehren, ſchädigen für be— 
ſchadigen, feten für befeftieen, deuten für bedenten, fördern 
für befördern. Dagegen pfiegen die Oberdenticen diefe Partikel 
manden Verbis auch ohme Noth vorzuſetzen; wie in belaffen für_ 
laffen, bensthigen für nörbigen, bebindern für hindern, 3) de, 
ge und ver, werben oft mit einander verwechfelt. So fagt Opig 
beſegnen für mefennen, und im Oberdentſchen it bebörig für ge⸗ 
böria, befcheben für gefcheben, beiammeln für verfammeln u. f. f. 
üblih. 4) Die Oberdeutſchen baben an bdiefer Partikel einen 
folden Geſchmack gefunden, daß fie oft ganze Medendarten vers 
mittelft derſelben in tbätige Verba verwandeln, welches ihr bes 

abfichten, bewerteifern, beargwobnen, beanfragen, bewerfs 
thãtigen, beaugenicheinigen, beerbrbeilen, begenehmigen u. ſ. f. 
deweiſen. Da dieſe Verba eigentlich aus ganzen Redensarten 
verfiimmelt find, fo beleidigen fie fo wohl bie Klarheit, ale dem 
guten Geſchmack. 5) In menden Wörtern iſt Diefes be mit dem 
folgenden Worte fo zufammen geſchmotzen, daß nichts als das blofe 
b übrig gebileben iſt. ©. die Würter Darmberzia, Beicht, Bange, 
Brücke, Bleiben u. ſ. ſ. 6) Won allen oben angeführten Beden⸗ 
tungen laſſen ſich jet nur noch folgende zu Bildung neuer Wörter 
vermittelii diefer Vorſolbe anwenden. (a) Die Erfiredung einer 
Handlung Über ben ganzen Gegeuſtand zu bezeichnen, einen Acker 
bepfiügen, Gan. (b) Activa aus Neutris zu bilden, beefelr, 
Hall, beeiien, Gani (ch Verba aus Eubftantiven und Adver: 
bien zu bilden, beblätterte Zweige, begrafte Zügel, ſchwarz 
behbat niſcht, Gesn. Doc iſt ach bier Behutſamteit und Ge: 
Komet notbwendig, indem das be wegen feiner Kürze und viel 
fagen Bedeutung leicht Dunfelpeit verurfugen knan, 

Beab⸗ 
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* Beshbfichten, ober Beabfichtigen, verb. »reg. act. zur Abſicht 
haben. Etwas beabſichtigen. S. Be — Anm. 4). 

® Beachten, verb. reg, ad, mit Auſmerkſamteit wahrnehmen ; 
jegt veraltet, weil beobachten deutlicher und beſtimmter ift, is 
nen Umſtand beachten. 

Beädern, verb. reg. adt. mit Adern verſehen, in welcher eigents 
lichen Bebeutung biefes Wort wenig üblih iſt. Bey ben Satt: 
fern kommt es indeifen als ein Kunjiwort vor, wenn fie die Sar: 
telbäume beädern, ober mit Pferdefehnen überziehen, Daher 
die Beäderumg, 

Der Beamte, des — n, plur. die — n, ein Beamter; ber mit 
einem WUmte verfehen it; Sorftbeamte, Jufti3:Beamre, Berg: 
und Zürtenbeamre. Befonders derjenige, dem,die Verwaltung 
eines Kammeramtes aufgetragen ift, ein Amtmann, Umtsver: 
walter u. ſ. f, Es iſt diefes Wort eigentlich: das Particip. Paſſ. 
von bem Merbo beamten, mit einem Amte verfehen, weldes 
im DOberdentfchen fehr gebräuchlich Kit, im Hochdeutſchen aber wer 
nig gehöret wird. Es follte daher eigentlich der Beamtere heißen, 
wie es bey einigen Oberdeutſchen auch wirklich lautet; allein im 
Hochdentſchen wird die legte Sylbe um des Wohllautes willen ge: 
meeiniglich verfhlungen, 

Beängitigen, verb. reg. adt. Angſt erweden, veruriahen, fo 
wohl von ber Angit bes Leibes, als auch, und zwar am häuflgiten, 
von ber Angit des Gemüthes. 

Rein quälender Gedank beängjtige mein Gewiffen, Welße. 
Daher die Beängfktigung, fo wohl von ber Verurſachung ber 
Angſt, ald auch der dadurch ermedten Empfindung, oder der 
Angſt ſelbſt. Das Verbum beängften, von welchem dieſes das 
Intenſivum iſt, iſt im Hochdeutſchen wenig gebrändlid. ©. Angſt. 

Beantworten, verb. reg. act. Antwort auf etwas erthetlen, in 
der welteſten Bedeutung diefed Wortes. Wine Srage, einen 
Einwurf, eine Schwierigfeir, einen Brief u. f. f. beantwors 
sen. Daher die Beantwortung, fo wohl von der Handlung bes 
Beantwortend, ald auch ber ertheilten Untwort felbit; beaut⸗ 
wortlich, worauf fih antworten läßt; und die Beantwort⸗ 
lichkeit. 

Bearbeiten, verb, reg. act, 1) Un etwas arbeiten, durch Arbeit 
volfommen zu machen ſuchen. Kin Stüd Zolz, Metall u. f. f. 
bearbeiten, Minen Graben, den Acker bearbeiten. Einen Ges 
genftand aus der Weltweisheit, aus den fihdnen Wiſſenſchaften 
bearbeiten, baran arbeiten. 2) Sich bearbeiten, fich bemühen, 
beitreben. Daher die Bearbeitung. 

* Beargwohnen, verb. reg. act. Argwohn über etwas ſchöpfen, 
ein vornehmlich im Oberbeutichen, und in den Hocbeutfchen Kan: 
zellevyen übliches Verbum. S. Be — Anm. 4). 

* Barmen, verb. reg. adt. in ſich faſſen, eigentlich, in den Ar: 
men balten; ein völlig ungewöhnliches Wort, weldes nur Ein 
Mahl bey dem Opitz vorkommt: 

So erquickt fich und erwarmt 
Durch die Kraft der güldnen Sonn, 
Was die reihe See bearmt, 

Beärten, verb. reg. act, welches in der Landwitthſchaft üblich iſt, 
arthaft machen, bearbeiten, pflegen und warten, Die Acer zu 
Wiefen bearten. Die Zopfenfachſer bearten, marten. 

® Beäugen, verb. reg. ad. in die Augen fallen, zn Geſichte 
befommen, betrachten; ein nur in deu gemeinen Munbdarten fo 
wohl Ober: als Niederdeutſchlandes Üblihes Zeitwort. Niederf. 
beogen, > 

© Berugenfcbeinigen, verb. reg, act. perfünlich befihtigen, in 
Uugenfhein nehmen, Daber die Beaugenfceinigung, die per: 
ſönliche Befichtigung, ocularis infpedio.- Berde Wörter find 
in der edlerr Schreibart unbelaunt, &. Be — Anm. 4) 
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Bebaken, verb. reg. ad. in den Serflädten, mit Baken ober 
—— Tonnen verſehen. Daher die Bebakung. S. 
ake. 
Bebandern, verb, reg. act. mit Bändern befegen, verſehen; 
gemeiniglih nur im Shherte. —— 
Doch wärft du wohl fo klein den Degen zu beböndern? 
u Saar, 
Bebarten, verb. reg. act. mit einem Barte verfeben; 
nur allein in der Wapentunſt übliches Wort, 
mit einem rothen Barte verfehen, 
Bebauen, verb, reg. act. mit Gebäuden au» oder ausfüllen, 
Einen leeren Plag, eine Branditelie bebauen, " 
Beben, verb. reg. neutr, welhes das Hilfswort Haben erfordert, 
ſich Hin und her bewegen. 1. Eigentlich. Min bebendes Laub, 
Die Erde beber, Vor Bälte beben, 
In deinem treuen Auge bebt die Thräne die dich 
J ſchmückt, Gleſeke. 
Beſonders als bie Wirkung einer Leidenſchaft. 
Komm und umarme mich! Mein ganzes Zerze bebt 
Vor Ftreuden, Weiße. 
Am häufigiten, als eine Wirkung ber Furcht, ber Angſt, in wel 
chem Falle es im gemeinen Leben oft mit zittern verbunden 
wird. Vor Surche zierern und beben, Sie beben wor der 
Gefahr, die fie nur erft entdecken. In der böbern Schreib⸗ 
art, auch oft mit Weglaſſung des Eukjtantived, Mein väter: 
liches Gerz beber für dich, Dufch, 
Der Geld um den du bebreft, Raml. 
d. 1. vor Furdt. 

2, Figürlih. 1) Bebend geben, in ber dichteriſchen Schreib⸗ 
art. 2) Uunterbrochen zum Vorſcheine kommen, beſouders mern 
ſolches die Wirkung einer Leidenſchaft iſt, gleichfalls in der böhern 
Schrelbart. 

Was für Verwirrung bebt aus jedem Blick bervor, 
Weiße, 
3) Mine bebende Stimme, die ber Stimme eines Menfchen 
gleicht, der vor Furt bebet. 
Oder fie (die Stimme) bebr durch ſchreckliche wüſten 
und alte Bemäuer, Zadar, 

Dader die Bebung, fo wohl eigentlich von einer bebenden We: 
megung: Das Blur wird fo träg in ihren Adern fihleichen, 
daß Fein Puleſchlag, Feine Bebung feinen Bang verräth, Weiße, 
als auch figürlich von bem Tone. 

Aum. Zirtern drudt gemeiniglich eine fhnellere, beben aber 
eine laugſamere Bewegung aus; obgleich bevde Verba fehr oft 
mit einander verwecfelt werden, Beben, Niederf,.beven, Din, 
bäve, Angelf, bifjan, Schwed. bafıwa, Jeländ, bifaft, lautet 
bey dem Kero und Dttfried pievun, bibun und piben. Die 
Oberdeutſchen ſprechen es noch jetzt biomen aus, baber auch 
das Erdhchen bev ihnen Erdbidem lautet. Das Yatein, pauco, 
und Grieh, Fahrer, fheinen aus eben diefer Quelle berjufiams 
men; ob fie gleich mit der Zeit allein auf die Furcht eingefhrän: 
fet werden. Die gemeinen Munbarten haben von diefem Werbe 
bie Frequentativa bevern, bebern, bobern und pupperm. 

Die Biberäfche, plur. die — n, ©. Afpe, 
Bebinden, verb. reg. at. vermittelt eines angebundenen Kör: 
pers bebeten,. Kine Laube mie Jaemin bebinden, 


Beblöchen, verb. reg. act, mit Blech befleiden; doch meijten 
Theile nur im figürliben Scherze, mit Treifen beſezen. Es gibe 
da (am Hofe) viel beblechte Gerren, Weise. 

Beblümen, verb, reg. act. mir Blumen (dmüden, in der poe⸗ 
tiſchen Schreibart. 

Ecc 2 


ein far 
Roth bebärter, 


Und 


Beb . 


Und Flora beißer es bier zwey Mahl Srübling fern, 
Bebliimer zwier das Seld, Opitz. ; 
@ile Lens, beblüme die Triften und belaube den Wald, Gef, 
Die Zilgel und die. Weide 
Stehn aufgehellt; 
Und Fruchtbarkeit und Freude 
Brblüme Bas Feld, Hageb, 
Wenn Sanig an einem Orte fingt: 
Der Neid, der inonemein den Stachel zu bebliimen, 
Die Tugend in dem Sarg am liebiten pflegt zu rübmen, 
>, nuter einem angenehmen äufern Schein zu verbergen, fo ift 
die Figur zu hart, und wohl nur bloß durch ben Retm veranlaffet 
worden,‘ i 

Bebluten, verb, reg. adt. mit feinem eigenen Blute benetzen, 
fein Blur anf etwas fliefen laſſen, fo wohl im gemeinen Leben, 
als auch in ber dichteriichen Schreibart einiger Neueren, 

Bebrämen, verb. reg. act. mit einem Gebrime oder einem Rande 
einfaſſen. Ein reich bebrämres Kleid, 

Bebrücken, verb, reg. adt. mit einerBrüde verfehen. 
SFluß bebrücken. ' 

Bebrüten, verb, reg. act. durch Brüten fruchtbar machen. Die 
Eyer find ſchon bebrirer, mofür in einigen Gegenden befangen 
Adlich iſt. Amaleinen figürlich für forgfältig bewachen. 

Der Geitz bebrürer Bold zu fein und andrer Plage, 


* 
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Einen 


Daber die Bebrütung. 
Die Bebung, ©. Beben, 


Die Beecafine, plur. die — n, S. Waſſerſchnepfe, und Feld⸗ 
fehnepfe. 


"Der Biber, dee — s, plur. ut nom, fing. Diminutivum das 
Becherchen,- im Oberdentiben Becherlein. 1) Gigentlib ein 
tiefes Trinfgefchirr aus Holz oder Metal, welches gemeiniglich 
die Geſtalt eines abgeümpften Kegels bat. 2) Cin Mas, fo 
wohl zu Aüffieen, als trotnen Sachen. Un einigen Orten iſt 
ein Becher Zonig, Wein u. f. f. fo viel als ein Nifel. An 
Weſtphalen hült ein Scheffel Getreide fecbzehn, in Bafel aber acht 
Becher, daher in dem erfiern Lande ein Weder fo viel it, ale 
an andern Drren eine Mitze. 

Anm, Becher, Niederf. Difer, Din. Zieger, Schwed. Be- 
gare. JIslaund. Bikar, Engl, Beaker, tal, Bicchiere, im dem 
gateine der mittlern Zeiten Bie rium, Picarium, Picherium, 
Griech. Axor, umd ſelbſt auf der Inſel Evitus Pehcar, ijt ein 
altes Wort, welches zu dem Geſchlechte des Wortes Bar gebi: 
zer, welches ebrdem einen jeden ausgeböhlten Körper bedentete, 
©. Dale und Becken, Wian ferieb es daber ebedem aud Dächer, 
und in einiaen Oberdeutiben Gegenden ſpricht man ed noch jene 
Bacher. Gin großer Becher wird jent ein Pofal genannt, fiehe 
dieſes Wort; ebedem hieß er ein Schauer oder eine Schener, 
welches Wort nob Eir. 50, 10 vorfommt. Ein Kelch it ein 
Beber mit einem hohen Fuße, 
fo wird er gemeiniglich ein Blas genannt. 


Die Boͤcherblume, plur. die—n, eine Prlanze, welche auch im 
Winter grüm bleibt, eine ſowarze Wurzel, und gefiederte Vlätter 
bat. 
ben Gegenden des mirtägigen Europa. Poterium Sangınlorba, 
L. Der Nahme Becherblume, welben fie der Geſtalt ibrer 
Blumen zu danken bar, iſt ihr vermurblic erſt von den neuern 
Botaniſten bergeleget worden; denn font wird fe auch rauches 
Blufkraut, Nagelkraut, Eleine Pimpinche, und Kleines Sper- 
berltaut genannt, _ 


ern der Besser von Glas it, 


Sie gibt ein gutes Futterkraut ab, und wüchſet in den rat: . 
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Die Becherdruſe, plur. die — n, in der Mineralogie, Krofall: 
druſen, deren Säulen hohl und bald leer, bald mit einer fremden 
Materie angeſullet find, 


Das Bechereifen, des —s, plur. ut nom, fing. bey ben Gold« 
fhmieden, ein tragbarer Ambos, ber aus einem Evlinder beſtehet, 
deſſen beode Enden ſchief abgeſchnitten find, Bechet oder gemölbte 
Bleche darauf zu ſchlagen. 

Das Boͤcherglas, des — es, plur. die — gläſer, ein gewühne 
liches Trintglas zum Bier und Waſſer; zum unterſchlede von 
einem Kelchglaſe. 

Das Becherleben, des — s, plur. ut nom, fing. eine Art des 
beu in Baiern, melde mit den Schüſſellehen einerlev zu feon 
feinen, und diefen Nahmen vermuthlich daher haben, weil die 
Beſiher derſelben dem Yebnsherren zur 2ebnserfenntwiß eine 
Schuͤſſel oder einen Beer überreigen müffen, 

Bichern, verb. reg, neutr. mit dem Külfsweorte haben, im 
Sceerze, viel trinken; die Becher fleifig leeren, Sie haben die 
ganze Nacht gebecherr. 

Der Beoͤcherſchwamm, des — re, plur. die — ſchwämme, eine 
Urt Schwämme ohne Stiel, welche einem Becher, oder einer 
Slocke gleichen; Peziaa, L. im gemeinen Leben Napfmorchel, 
Schüſſelmorchel. 

Der Becherftürzer, des — #, plur. ut nom. fing. im Scerje, 
ein ftarfer Trinter. ; 


Die Becbertaffe, plur. die—m, Meine runde Vecher nad Art 
der Taſſen; in Niederſachſen Tiimmelchen, 


Die Beoͤchertraube, plur. die — a, ein bölgernes Wertzeug der 
Zipfer, die Schüſſeln und Teller insgeſammt von gleicher Tiefe 
zu machen. 

Los Biden, des — 6, plur. ut nom. fing. 1) Ein ſlaches Ge: 
ſaß, weldes breiter, als tief iſt, und deſſen Vertiefung gemei- 
niglich eine balb runde Gejtalt hat. Daher das Zandbecken, 
Sußbedien, Barbierbeden, Rammerbeden u. f. f. 2) Eine 
iede Vertiefung des Erdbodens, befonders, wenn fie zu einem 
Mſerbe daltniffe dienet. 3) In der Anatomie, der unterſte Theil 
im Schmerbaude, wo dat Hüftbein, das Heilige Dein und das 
Darm: oder Echembein bev ihrer Vereinigung eine HÜble bilden, 
in weicher bie Blaſe, der Maſtdarm und ben dem weiblichen Ge: 
folesre die Barmutter liegen. 4) Eine Art der Gieumuſcheln 
oder Edamen, welche einem Beten micht unäbnlic iſt, und auch 
der Pferdefuß genaunt wird; Lavacrıum, Hippopos. 

Anm, Becken, ben dem Ottfried Bekin, Pün. und Nieberf. 
Segen, in dem mittlerw Lateine Rachinüs, Bacinus, Bacca, 
Ital. Bacino, Bacile, franz, haſſin, kommt gleichfallg von Bak, 
ein bohles Geit ber, daber man es ehedem auch Bäcken ſchrieb. 
Ebedem wurde ed anch ven einem Trinfgefcirre gebraucht, wefür 
jetzt Becher üblich iſt. 

Der Seckenherr, des — en, plur. die — em, an einigen Orten 
der Verfieher der Armen in einer Gemeinde, welche die Vecen 
vor den Kirchrhilren ausſehhen, und wohl ſelbſt daben fieben , im 
mittlern Lateine Ballinarıi und Ballinerii. 

Der Beckenſchläger, des — 8, plur. ut nom fing. 1) @in 
Sandwerfemann, der alierlev Arten von Becken aus Mietall ſchl · 
get. In Hamburg werben fie auch Vlechſchläger genannt, Im 
gemeinen Leben werben die Beckenſchläger, mit dem Ktaichnern, j 
und Klempenern oder Rlimpercen häufig verwechfelt, obgfeich 
ſolches gang verſchiedene Handwerke iind, ©, dieſe Mörter. 
2) Dev der Janitſcharen-Muſit derjenige, welcher die metalles 
nen Beten an einander fireiht, 

Der 
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ger Beder, S. Bäder, 

Der Bidoammer, des—#, plur. die — bämmer, ben ben 
Kupferiamieden, ein ſcharfer Hammer zum Ginbeden, d. i. den 
Drabt unterzuihlagen. Ben deu Steinmegen führt gleichfalls 
eine Art Hämmer diefen Nabınen. In bevden Füllen iſt dieſes 
Wort von bien, wofür man in einigen Mundarten and becken 
fagt. ; 

Bedichen, verb. reg. ad. mit einem Dache verliehen; doch 
größten Theild wur in der Wapenfunft, wo das Haus eines Schil- 
des bedacht heißt, wenn deſſen Dächer befondere Karben haben. 
Daber die Bedachung, im gemeinen eben, fo wehl von ber 
Verfertigung eined Daches, als and von dem Dache felbit. 

Der Bedacht, des — es, plur. car. das Vedenten einer Sache, 
die Überlegung, Gegenwart des Geiftes, dech nur bhue Artikel, 
und in einigen adverbiſchen Nedensarten. Etwas mit oder obne 
Bedacht thun, mit oder obme Überlegung. Mit Vedacht rer 
den. Alles mir Bedacht, alles muß mit Überlegung geſchehen. 

Am Muthe fehle mirs nicht, dod an Bedacht ſehlts 

’ dir, Leif. 

Anm, Bedacht, im Nieberf. Bedncht, iſt von bem alten 
Dacht, welches wiederum von denken abfiammt. Bedacht auf 
erwas baben, fi darauf bedenfen, ift nicht mebr üblich, und 
den Bedacht wobin, oder auı etwas nehmen, fommt im Kodz 
deuntfchen am bäufigften im den Hanzelleyen vor. S. Bedenken. 

Bedadr, adj. et adv. S. Bedenken, 

Bedächtia, — er, — Re, adj. eradv. mit Bebadt. Bedäch⸗ 
tig bandeln, reden. Ein bedächtiger Menſch, ber ades mit 
Bedacht thut. Daher die Bedächtigkeit, die Bedachtiamleit. 
Bedächtiglich, Spruchw. 15, 14, tt im Hochdentſchen veraltet. 

Bedädhtlih, — er, — fie, adj. et adv. in eben diefer Bedeu: 
tung. Er Ht im allen jeinen Sachen ſehr bedachtlich. De: 
dachtliche, wohl überdachte, Worte, 

Die Bedächtlichkeit, plur. inufit. der Bedacht. Er jprach mir 
vieler Bedaächtlichkeit. 


Bedachtſam, — er, — fie, adj. et adv. wie bedächrin mub 


bedächelich, d. i. genugfame Zeit auf die Überlegung und bebut: 
fame Vollgiehung eimer Handlung wendend, und darin gegründet. 
Bedachtſam reden, bandeln in bedachtismer Menſch. Wir 
müffen den flüchtigen Anblid’ ver Schöpfung in einen bedacht⸗ 
famen verwandeln, Gell. Dater die Bedachtſamkeit. Da 
die Ableitungeinisen ig, lich, und ſam micht völlig glei beden⸗ 
tend find, fo laſſen ſich auch bedachtig, bedächtlich und bedacht⸗ 
ſam noch unterſchelden; allein die Unterſchiede ſind fo nubedeutend, 
daßf man dieſe Wörter immer als gleich bedentend gebrauchen 
kann. 

Bedanken, verb. reg. recipr. mit Worten fr etwas danfen, 
ſich bedanten, im täglihen Umaange; mefür man in den anjlüns 
digern Sareibarten lieber danken oder Dank fanen gebrandt, 
Sich bey einem bedanken, fid für eiwas bedanfen, Sid 
bedanfen lafien, das iſt, Dank fagen laffen. Im Scerze and 
zuweilen fo viel als fich weigern, mic wollen. Ich will einen 
Mann haben, und ohne gejunde Blieder bedankt fich einer, 
Weiße.‘ 

Anm. DBedanfen mit ber. zweyten Eudung, 3. B. fich der 
Ehre bedanken, inglelchen mit bem Vorworte um, ſich um etz 
was bedanken, find im Hocdentiben vereitet. 

Der Bedarf, dee — es, plur. die—e, ein im Hochdeutſchen 
großen Theils veraltetes Wott, welhes nur noch in den Kanzel- 
feven üblich iſt. ı) Ohne Plural, für das Delürimf, oder den 
Zuſtand, da mam einer Sache bedarf. 2, Dasjenige, deien man 
Bedarf. Die Lieferung des nörbigen Bedarſes an Schreibe: 
Materialien. 
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Anm. Dieſes Wort mar ehedem and im Nleberſachſiſchen üb: 
lich, wo es Dederf lautete. Das alte Schwed. Tharf, und An- 
geifähfiihe Thearf hattem gleiche Bedeutuug. S. Bedürſen 
und Darben, - 

Bedäuchten, &. Bedünken Aum. 

Bedauern, verb. reg. ad. 1) Mitleiden mit etwas haben und 
äußern. Den Sterbenden bedauern, biefie den bedauern, der 
glücklicher wird, Duſch. Wie müffen die Engel unfere Ummwils 
fenbeir bedauern, wenn fie um unfere Kelchname die Der: 
zvelfelung die Jände ringen eben! ebend, Irrthum mie 
Redlichkeit iſt zu bedanern, nicht an verlachen. 

Bewundert will ein Geld und nicht bedauert feyn,' 
Wenn ibn ein Unglüd trifft, Grom, ; 
2) An weiterer Bedentung, Nene, Schmerz, Unluft über etwas 
empfinden. Eines Abwefenbeir bevauerm. Wie fehr wirft du 
einmabl die übel angewandte Zeit bedauern, 

Anm, Gm Oberdeutiben wird dieſes Verbum auch für früne 
fen, imperfonaliter gebraucht. Diele Schmach bedanerte den 
Propft und das Lapitul, Bluntſchli. Von ber Rechtſchreibung 
diefes Wortes S. Dauern. Das Hauptwort die Bedanerung, 
iſt im Hocdentfchen nicht fehr gewöhnlich. j 

Bedecken, verb. reg. ad, ganzlich beten, 1) In eigentlicher 

Bedeutung. Das Haupt, das Geſicht bedecken. Der Schnee 
bedeckt die Erde. Der Simmel bedeckt ſich mit Wolfen, 

bedesten, in höflihen Kusdrüden, den Hut aufiegen. 2) Figüre 
lich. (a) Im ber edlen Sprechert, von verſchiedenen Chieren, 
fich zur Fortoflangung vermiſchen. In diefem Verſtande ge: 
brauchen die Jager dieſes Wort von den Hirſchen. S. auch Bes 
ſchlagen und Begatten. (b) Beſchützen, wider eine Gewalt von 
Außen fihern. Die Berge bedecken die Stade. Das Laner 
wird von Dergen bedeckt. Belonders im Kriege, durch Sols 
daten vor allem Anſall fihern ine Stade, einen Transport 
Lebene mittel bedecten. (c Dem Geſichte entziehen. Der bes 
deckte Weg, in dem Feflungsbaue, der Weg vor der Bruſtwehre 
des Glacis, welchen man von Unfen nicht fiebet, Seiue guten 
iigenichaften bedecken dieien Fehler, Weiße. (d) Eicherbeit 
gegen den Derlun feines Eigenthums gewähren. Ich bin bedeckt, 

‚oder gededr, ſagt ein Chläubiger, wenn er außer dem Schuld⸗ 

feine noch mit Huperbet, Pfand, oder Nürgen verfeben iſt. 

Anm, Dededen, Dün, bedväde, bey dem Ottfried bitheken, 
bep dem Netter bedechen md pedechen, ging, fo wie das eins 
fache decken ebedem irregulär, daher es im Partieip. Paſſ. auch 
badaht und piradt hatte. S. Decken. 

Die Bededung, plur. die — en. ı) Die Handlung des Bes 
dedtens in allen Bedeutungen bes Berbi; ohne Pinral. 2) Das⸗ 
jenige, wodurd eine andere Sache bedectt wird, fo wohl in eigent: 
fiber, als figürliher Bedeutung In den Fernglätern iſt es 
baber eine runde Scheibe, welche in der Mitte eine Offnung bat, 
uud das DObjectivgtes bededt, um die Lichtſtrahlen von demfelben 
abzuhalten; die Blendung. In dem Feſtungsbaue, ein jedes 
Werk, welches fo boch in, dab man fi dabinter verbergen kaum, 
Ingleichen eine Anzahl Soideten, welche die Arbeiter, eine Zus 
fihre, einen Voten un. ſ. f. vor dem feindlihen Angriffe beſchützen. 


Bedrichen, verb. reg. at. in den Warfblitndern, mit einem 
Deiche verfehen. Daher die Bedeichung. ©. Deich. 

Der Bedell, ©. Pedeu. 

* Die Bedemund, plur inufit. ein größten Theile veraltetes 
Wort, welches nur no im einigen Niederränfiisen, Rheiniſchen 
nd Frantiſchen Gegenden üblich iſt, mo es in doppelter Bedeutnug 
vorfommt. 1) Won der Genugthunng, welche derjenige dem 
Grundberren geben muß, der eime feiner Zeibeigenen ſchwangert. 

Ccc3 2) Von 
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3) Bon demjenigen Gelbe, womit bie Leibelgenen bie Erlaubniß 
zu beirathen vom ibrem Grunbberren erfaufen müſſen. 

Unm, Die Unwiſſenheit in den Deutſchen Mundarten bat ver: 
ſchie dene ungereimte Ableitungen dieies Wortes veraulaffer. Die 
erſte Hälfte ik das alte und moch heutige Sachſiſche Dede, momit 
ein jeder Zind, oder eine jede ungewöhnliche Abgabe ausgedruckt 
wurde, und welches nicht fo wohl von beden, d. i. biethen oder 
gebierhen, jondern von bidden, bitten, berfommt, S. Berbe, 
Die legte Hälfte ift das Niederſachſiſche Munte oder Münte, d. i. 
Münze; daher Bedemund, oder richtiger Bedemunte, eine jede 
Sinfemünze, oder Abgabe in Gelbe bedeutet, die hernach befons 
ders von obigen bepben Füllen gebraucht worden, Aus Hertn 
Hakens Geſch. der Stadt Cðslin S. ı7, erheilet, dad Bedemunte 
in Hinterpommern mit ber fo genannten Orbäre oder Orbede 
eimerlev geweſen, und diejenige Abgabe bedeutet bat, die man 

- dem Grundherren in recognitionem dominii et proprietatis 
entrihtet. So fern die Bedemund für die Erfaubniß zu heira⸗ 
then gegeben wurde, wird fie in dem Sächlifhen Landrechte auch 
Dauermierbe genannt, ©. biefed Wort. 

Bebdenten, verb. irreg.adt. ©. Denken, 1) Über etwas nach⸗ 
denten. Ich babe die Sache bin und ber bedacht. Ich gebe 
dir diefes zu bedenken. Sprichw. Vor gerban und nach bes 
dacht, bar manchen in groß Leid gebracht. Kin bevachrer 
Rarb, Mpoftelg. 2.23. Ingleichen ald ein Meciprocum, ſich bes 
denken, bev ih uahdenten. Ich bedente mih noch, ob ich 
es hun will. Ungewöhnlich it die Verbindung mit dem Genitiv 
ber Sache: Ich babe mich zweyer Wege bedacht, diefen Wunſch 
deito eber zu erreichen, Leſſ. für, ich habe darauf gedacht, 2) Seine 
Entfliefung ändern, ald ein Reciprocum. Mr bar fih wieder 
anders bedacht. Jugleichen mit der zweyten Endung; ſich eines 
Beſſern bedenken, eine beffere Eutſchließung faſſen. 3) Mit 
Vorſorge an etwas denken, für etwas ſorgen. Seine Geſund⸗ 
beit bedenfen, fie zu erhalten ſuchen. Bedenke dein Dewillen, 

In diefem Verſtande wird auch das Particip, Pa. bedacht im 
ehätiger Bedentung mit dem Worworte auf gebraucht. Auf erwas 
bedacht feyn, nachdenken, wie mau es erhalten möge. Auf die 

Befriedigung feiner Begierden, auf die Rube feines Alrers bes 
dacht ſeyn m. f.f. 4) Diefe Sorge thätig erweifen. Er bat 
ſich dabey am beften bedacht, für feinen Nutzen geſorget. So 
wird er fie wohl gar ncch in feinem Teſtamente bedenken? 
Gel, 

Anm. Im biefer festen Bedeutung kommt biefes Werbum 

ſchon bey dem Dttfried vor: 

Sus maht thib al bithenken, 

anf biefe Art kanuſt du dich bebenfen. Im Cheuerbante bedeutet 

ed Kap. 90. auch fo viel als erbenten: 
Er bedacht eine newe püberey. 

Und diefe Bedentung hat bedenken im Nieberf. noch jet. übri—⸗ 
gend lautet diefes Wort bev bem Ulphilas bithagkjan, im Angelf. 
bethencan, fm Engl, berhink, im Schwed. betacnka, uud im 
Dänifhen beränfe, 

Das Bedenken, des —o, plur. ut nom. fing. 1) Überlegung, 
Nachdenken; ohne Plural, Diele Sache erfordere noch viel 

Bedenfen, Etwas in Bebenten zieben, welche R. U, doch ein 
wenig nach dem Mechteftple ſchmecket. 2) Dasjenige, was Über: 
legung und Nachdenken veranlaſſet oder erfordert, ein Zweifel; 
größten Theils auch ohme Plural, Ich trage Dedenfen, dieſes 
zu thun. Sich iiber etwas ein Bedenfen machen. Einem ein 
Bedenken verurfadyen. Es iſt Fein Bedenken bey der Sache, 
man bat nicht Urfache, unentichleffen zu feon. Ohne alles Be: 
denken. Ich babe bey der Sache nody mancherley Bedenken. 
3) Ein nad veiflicher Überlegung gefälletes Privat: Urtheil, und 
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der ſchriſtliche Aufſath, der folches enthält, Ein Bedenken ein⸗ 
hohlen, Sein Bedenten von fich ftellen, Theologiſche, rechts 
liche Bedenken. 


Bedenklih, — er, —fte, adj. et adv. 1) Im Bedenken, d. f, 


Nachdenlen, begriffen. Miefer einzige Umſtand macht mich uns 
rubig, mache mich bedenflih, Weiße. Man kann nicht zu 
bedenflich wegen eines Standes fern, der das GSlück oder lin: 
glück unfers Lebens beftimmen foll, Noch häufiger aber, 2) mas 
Vedenten, Nachdenten oder Überlegung erfordert. Mine bedenf: 
liche Sache. Imgleihen verdächtig, gefährlih. Dieſer Antrag 
Fföomme mir febr bedenklich vor. 


Die Bedenklichkeir, plur. die—en. 1) Derjenige Gemuthezu⸗ 


ftand, da man bey einer Sache Bebenfen, d, 1. Zweifel hat; ohne 
Plural, Aus jungfränlicher Bedenklichkeit wagte fie eo niche, 
dir ein Bekenntniß abzulocken, Weihe. 2) Der Zweifel felbit, 
Ich babe noch gar viele Bedenklichfeiten bey diefer Sache. 
3) Bedeutliche Beſchaffenheit; ohne Plural. Die Sache ik von 
großer Bedenklichkeit. 


Die Bedenkzeit, plur. inuf. außer wenn gewiſſe beſtimmte Zei⸗ 


ten ausgedruct werden ſollen, die — en, bie nöthige Zeit, eine 
Sage zu bedenken, d. i. zu überlegen, Sich Bedenkzeit neh» 
men, Einem Bedenkzeit geben. Sich einige Tage Bedenk⸗ 
zeir ausbirten. Ich will aber doch großmüthig feyn, und Ihm 
bis auf den Abend Bedenkzeit laffen, Weiße, 


Bedeuten, verb. reg. weldes in gedoppelter Gattung üblich iſt. 


3. Als ein Activum. 1) Dur Worte belehren, feines Itr⸗ 
thumes überführen, aureht weiſen. Ich fuchre ibn zu bedeus 
ten; alleın er wollte nichts bören, Der Eigenſinn der Künft: 
ler läßt ſich felren bedeuten, nimmt felten Erinnerungen an, 
2) Don fener Willersmelnung belehren, in etwas milderer Ve—⸗ 
deutung, ald das bürsere befehlen, doch größten Theils nur in der 
Sprage der Kanjeleven. Es wurde ibm das Urcheil Zuges 
ſchickt, mir dem Bedeuten, daf u‘, f. 

IL. Als ein Keinrum, mit dem Hülfsworte haben, ı) Ein 
Zeichen einer Fünfrigen Begebenheit ſeyn. Das bedeutet erwas 
Bures, Was wird das bedeuten? 2) Ein Zeichen eines 
Begriffes fern, Das Wort Us bedeutet in den älteſten 
Sprachen Got, Abracadabra ift ein Worr, weldyes nichts 
bebeurer. Ein bedeutendes Zeichen, welches das Mannigfals 
tige in einer Sache ausdrudt, 3) Ein Seien einer wichtigen 
oder bedentlichen Sache ſeyn. Er fchien in der äuferften Zer⸗ 
ffreuung und in einer bedeutenden il mid miche zu feben, 
Dufh. Er war mit einer bedeutenden Miene in dag Zimmer, 
4) Wichtig ſeyn, etwas Wichtiges vorftelen, viel auf fich haben. 
Mein Amt bar nicht fonderlidy viel zu bedeuren. Unſer Zochs 
much menge ſich in alles; wir wollen durchaus erwas in der 
Welt bedruren, In der Binfamkeir vergiftet man viele von 
den angenehmen Kleinigkeiten, die an fich nichts bedeuten, 
und dennoch in dem Umgange der Welt fo erheblich und 
nörbig find, 

Die Hafen harten ja vorzeiten 

Weit mebr als jego zu bedeuten, Hageb. 
5) Folgen baten, von Folgen ſeyn. Das bat nichts zu bedeu⸗ 
ten, Das Srauenzimmer fängt nicht eber an, uns Schmeiches 
leyen vorzufsgen, als bis fie glauben, daß es nichts mehr 
mit une zu bideuten babe, Schleg. 

Anm, Bideuten, Niederf, bevüden, Din. beryde, Schweb. 
betyda, Hollind. beduyten, im Frieſiſchen bethioten, in als 
ein Nentrum eine bloß buchjtäbliche liberfegung des Latein. ſigni 
ficare ; denn das einfache Deut war ehebem fo viel als ein Zeichen, 
©. Deuten. Das Wctivum bebeutete ehedem ned 1) durch 
Beichen zu vertehen geben, welches die erfie eigentliche Bedeutung 
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tft, welche noch Im Schwahenfpitgel, Kap. 323, vorfommt. 2) Nach⸗ 
richt geben, mit der dritten Endung der Verfon, 
Vund uns warbaftig bedeuten, Theuerd. Rap, 9%, 
Das ſy mir niche han bedewren, ebend. Kap, 98. 
en durch Worte ausdrucken, befannt machen. 
Ih will allen luten betüten 
Mins herzen klage, Schent Ulrich von Winterftetten, 
Er wer ein felic man der das kunde betuten, 
Was iegliches menfchen herzen minne, 

Hr. Burfart von Hohenfels, 


Insleich 


3) Ertlaren, auslegen. 
Kap. 12. Im Oberdeutſchen gehet es irregulär, und hat alsdann 
im Varticip. Paſſ. beditten. 

Bedeutſam, — er, — ſte, adj. et adv. welches von einigen 


Meuern für bedeutend verfucht morden, etwas MWichtiged, Ber 


dentliches bebeutend, Etwas bedeutſames in feiner Miene 
haben. So auch die Bedeutſamkeit. Da die Ableitungsſrlbe 
— {am nicht mir zu denenjenigen gehöret, vermittelſt welcher fich 
noch jetzt neue Wörter bilden laſſen, fo luſſet ſich auch dieſes Abort 
nicht völlig billigen. 

Die Bedeutung, plur. die — en. 1) In bem thätigen Sinne 
des Derbi, die Handlung bes Bedentens; obgleich ſehr ſelten, 
und ohne Plural, 2) Don der wmittlern Gattung bed. Seitwor: 
ted. (a) Die Unzeige einer fünftigen Sache, und die Sache 
ſelbſt. Ich balre es für eine böfe, für eine gute Bedeutung, 
(b) Der Begriff, der durch ein Wort oder Zeichen erreget werben 
fol, Dieſes Wort ift mehr als Einer Bedeutung fähig. Unter 
allen dieſen Bedeutungen ift Feine die wabre, (c) Erbeblich⸗ 
keit, Wichtigkeit, obme Plural; von ber vierten Bebentung 
des Neutrind, Min Mann von Bedeutung, ein wichtiger 
Mann. Das ift ein Umftand von geringer Bedenrung, 

Anm, Im Oberbeutfchen bat man in der erften tbitigen Be— 
deutung dieſes Zeitwortes auch noch das Hauptwort Bedeutniß; 
3. B. er nimmt Feine Bedenmif an, d. i. läßt fi nicht bedeu⸗ 
ten. Allein im Hochdeutſchen ift es nicht üblich. 

Bedielen, verb. reg. ad. mit Dielen oder Bretern belegen, 
seinen Sufbeden bedielen, woflr man auch nur dielen ſchlechthin 
fagt. 

Bedienen, verb. reg. adt. ı) Eigentlich, Dienfte leiſten, fo wohl 
niedrige büusliche, als auch anjtändigere, entweder um Lohn, 
oder aus Höflichkeit. Jemanden bey Tifche bedienen, Ihm auf: 
warten, Verſchiedene Handwerler und Künfiler, welche es für 
ananftändig balten, zu Tagen, daß fie jemanden nm Lohn arbei- 
ten, glauben fih anitändiger und edler auszudrücken, wenn fie 
fagen, daß fie ihm bedienen, ober ibm bedient find, weldes 
denn auch wohl Sachwalter, Ürzte u. a. nachahmen. Indeſſen 
wird bie Redensatt, einem bedient ſeyn, nur In ber jetzt ange: 
zeigten Vedentung, und nie von eigentlichen Dienern oder Bedlens 
ten gebraucht. 2) Ein Ame. bedienen, daffelbe verwalten, bem 
Staate bie mit bemielben verbundenen Dienfte leiften. Was 
bedient er? was bater für ein Amt? 3) Sich einer Sache be: 
dienen, Gebrauch von etwas machen. Sid) eines Sülle bedies 
nen, Sich einer Gelegenheit bedienen. 4) Ben einem Gegen: 
ſtaude die nöthige Handleiſtung thun, doch mur in einigen Füllen, 
Die Banonen werden gut bediener, wenn bie dazu gehörige 
Mannfhaft dad Ahrige mit der gehörigen Fertigkeit verrichtet. 
5) Eine Farbe bedienen, im Kartenfpiele, Blätter von eben 
derſelben Farbe zuwerſen, welches auch befenncn genannt wirb. 

Ter Bediente, des —n, plur, die — m, der jemanden bedient 
iſt, demfelben um Sohn Dienſte leiſtet; fo wohl 1) niebrige His: 


liche Dienfte, in welcher Wedentung auch das Tüte, die Bediente, Die Bedrängung, phır. die — em. 


(night Bedientinn,) als ein höflicher Auedrut für eine Miagd gr: 


Wie fi die Gefchrift bedewten, Hornegk. 
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braucht wird; ald aud 2) ber ein Amt Kedient, ober vermaltet, 
ein Beamter; in welcher Bedeutung diefes Wort in dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte nicht üblich iſt, auch größten Theild nur in Zu: 
fammenfegungen ‚vorfommt; 5. B. ein Zriegebedienter, Civil: 
Bedienter, Accis:Bedienter, Poftbedienter u. f. f. der ein Amt 
bey ber Armee, in bem Civil: Staate, bey der Acciſe, bey dem 
VPoſtweſen u. f. f. bedienet. 

Anm, Man bat dieſes Wort getadelt und behauptet, daß ein 
Bedienter nur in der pafliven Form jemanden bebeuten könne, 
der von andern bebienet wird, aber nicht ſelbſt dienet. Alleln 
bie heutige Bedeutung des Wortes ein Bedienter gründet ſich auf 
die R. A. einem bedient feyn, und diefe ift wohl eben fo richtig, 
als einem zugerban, verbunden, verpflichter, auf etwas be 
dacht ſeyn u. f. f. Der Itrthum rühret von bem irrigen Ber 
griffe ber, ben alle unfere Sptachlehrer von dem Partieipüs der 
vergangenen Zeit haben, die ſchlechterdings nur dem Paſſivo zu⸗ 
fommen follen, 

Die Bedienung, plur. die — en. 1) Die Leitung hausllchet und 
niedriger Dienfte; ohne Plural, Er iſt zu meiner Bedienung 
da, 2) ls ein Collectivum, alle Bebienten, die jemand hat, 
Seine Bedienung und Küche befteber aus febr wenig Perſonen. 
Und dann ans übertriehener Hönickeit bev einigen auch fo viel als 
ein Bedienter, eder eine Bediente, in der erftien Bedeutung. Iſt 
ibre Bedienung noch miche da? 3) Ein Amt. ine gute, 
austrägliche Bedienung. Er bar noch Peine Bedienung, Ei: 
nem eine Bedienung geben, zu einer Bedlenung verhelſen. 
Im Oberdeutſchen it dafiir Bedienftung üblich. 

Der Brding, des— es, plur, die — e, ein größten Theils ver 
altetes Wort für Bedingung, welches nur noch in der R. 9, üblich 
iſt, mir dem Dedinge, unter biefer Bebingung. 

Bedingen, verb. irreg. ad. &, Dingen, 1) Etwas mit einem 
verabreden, im gemeinen Leben. So iſt es unter uns bedun⸗ 
gen worden, Am bäufigiten aber, 2) einen Vertrag wegen bed 
Preifes einer Sache machen, in welcher Bedeutung diefes Wort 
von dem Näufer gebraucht wird, Eine Arbeit bey einem Zand⸗ 
werkemanne bedingen, mit ibm um den Preis einig merben. 
Wan fiche es diefen Kleinigkeiten an, daß fie ſehr genau ber 
dungen find. 35) Mir einer Bedingung verfehen; in welcher 
Bedenrung aber nur das Mittelwort bedingt, in ber regulären 
Form, da es iu den Übrigen Bedentungen bedungen bat, (S. 
Dingen,) üblich ift; 4. B. der bedingte Rathſchluß Bortes, 

Die Bedingung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Bes 
dingeus, obme Plural; In welcher Bebentung diefes Wort aber 
wenig gebräuchlich iſt. 2) Dasjenige, was man bedinget, in 
der weiteften Bedeutung bes Verbi, d. i. dasjenige, unter deifen 
Leiſtung man ſich zu einer Sache anheifhig mat. Ich vers 
fpreche es, aber unter der Bedingima, daß u,f.f. Ohne alle 
Dedingung, Schwere, unertränlidıe Bedingungen, Kine 
Bedingung erfüllen. 3) Der Vertrag ſelbſt. Bey deiner Ges 
burt bat der Tod die unveränderlicdhe Bedingung mit dir ge: 
macht, daf du erben mußt, Duſch. 

Bedrängen, verb. reg. aci. ‚fehr drängen, in der figürlichen 
Bedeutung diefes Verbi, Kummer, Gram verurfahen Fin 
breorängres Gemüith. Meine Abfihe war, ibn im feinen be: 
drängten Umftänden zu tmöjten, 

Die Bedrängniß, plur, die — ſſe, wie das folgende Bedräns 
gung, fo wohl für die Handlung des Bedraugens, als auch für 
die dadurch verurfachte Verlegenhelt, Unluft ımd unangenehme 
Empfindung. Das Ende meiner Bedränguiffe aber ir im, 
v. Brame, 

1) Die Handlung des Bes 

2) Bedrängte Unmfände und badurch 

ts 


dringend ; ohne Plural 
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verurſachter Kummer. Einen in feinen Bedrängungen tröſten. 
Dedrängung des Bemürbes, 

Bedraͤueu, S. Bedroben, 

Bedroben, verb. reg. act. jemanden drohen. Einen bedrohen, 
Winen mit einer ſchweren Strafe, mit dem Befängniffe bes 
drohen, Angleichen figürlih. Wodurch wollen fie den Sturm 
abwenden, der une bedrober? Daber die Bedrohung. 

Anm. In der Oberdeutſchen Mundart Sauter biefes Wort bes 
eisen, Und Jefus bedräuete fie und ſprach u. f. f. Matth, 

. Sonſt pflegt er nur die Rinder zu bedränen, Can. 

S. Droben. 

Bedroblich, — er, — fie, adj. et adv. einer Bebrohung ähts 

lich, eine Bebrobung enthaltend, Bedrohliche Worte, Einen 
bedrohlich anreden. 

Bedrucken, verb. reg. act. voll diuden. Beyde Selten des Bo⸗ 
gens find bedrudt. Das Blatt ift mar balb bedruckt. ©. 
Druden, 

Bedrüden, in ber Oberdeutſchen Mumbart gleichfalls bedructem, 
verb. reg. ad. ſehr drüden, auf allen Seiten brüden, doch 
nur im ber figürlichen Bedeutung diefes Ibortes, Er wird von 
feinen Bläubigern ſehr bedrückt. Ich fand ihn in febr bes 
drüdten Umjtänden, Daber die Bedrückung, fo wohl von der 
Handlung des Bedrückens, alö aud der dadurch verurſachten Ber: 
legenheit. S. Drücken. 

Bedungen, verb. reg. act mit Dünger verſehen. Einen Acker 
bedingen. Daber die Bediingung. 

Bedünken, verb. reg imperf. welches mit der vierten Endung der 
Verſon für ibeinen gebraucht wird, das Urtheil auszubruden, melden 
man auf Veranlagung der Sinne von einer Sache fälle. Mich 
bedüntt, es jey ſchon fpät. Er iſt, wie midy bedünkt, ein 
recht ſchaffener Mann. 

So wird die Vorſicht ums weiſe, der Zimmel uns 
onädig bevünten, Kleiſt. 

». Sich bediinfen laffen, dafır balten, der Meinung fen. Much 
der Infinitiv wird zuweilen, am bäufigiiem aber in der Epraue 
der Kanzelleven, als ein Hauptwort für Gutachten, Meinung, 


waht ſcheinliches Urtbeil gebraudt, Yiach meinem Bedünten. 


Das iſt, meines Bedünkens, ſehr unrichtig. Gleichwohl ges 
ben fie ihm, meines Bedünkene, nichts nach. 
Doch ſoll ich anders jagen, was mein Bedünken iſt, 
Opitz 
Anm. Ebedem mar für dieſes Zeitwort in der Oberdeutſchen 
‚Mundart auch bedväuchten üblib, welches noch bey dem Hand 
Sachs vorlommt; 5. B. als mid) bedäuche. Allein im Hoch⸗ 
deutſchen iſt ſolches veraltet, und felbjt bedünken ſcheint immer 
mehr aus dem Gebrauche zu kommen, ©. Dünken. : 

Bedupfen, verb. reg act. auf etwas dupfen. Eine Warze mit 
Sceidewaffer bedupſen. S. Dupien. 

Bedürfen, veb reg. neuer, (5. Dürfen, ) mit dem Hülfd- 
werte baben, für ben gegenwärtigen Fall unentbehrlich nötbig 
haben, mit der zwenten Enbung ber Sache. Die Starfen be: 
dürfen des Arztes nicht. Der Gerr bedarf ihrer. Ich ar: 
mer Wann, bedarf ibrer Freundſchaft, ihres Troftes, Sell, 
Um deinen Zunger zu ftillen bevariit du wabrbaftig Feiner 
Welt, ein Feld Fann dazu deine Welt feyn, Duſch. Man fin: 
det dieſes Wort auch zuweilen mit der dierten Cadung der Sache; 

3. B. Bott weifi, was ibr bedürfer, für weſſen; allein die 
—— it doch die üblichſte, und daher auch die richtigſte. Eben 
fo ungewöhnlich it ed im Hoddeutfiben, wenn dieſes Verbum ans 
ftatt des Nenumortes mit der Vartitel daß verbunden wird; z. B. 
idy bedarf, daß ich von dir getanfer werde, 
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Ganz richtig wird es Dingegen aumeilen imperfonaliter ges 

braudt, das Lateinifde opus eſt anszudruden, 
Was bedorfte des ein wıb N 
Das ich u. ſ. ſ. Dietmar von Alt. 
Einen Gero mitten ın feiner Glüchjeligfeit elend zu machen, 
bedarf es nicht der Geipenfter des Seneca oder der Octavia, 
Duſch. Weun es aber irgendwo heißt: 
Denn es bedurfte dich nur Liebe einzubaucen, 
To iſt ſolches eine unrichtige Wortfügung, welde noch dazu ben 
Sebler der Zwendeutigfeir bat. 

Anm. Hero gebraucht anftatt dieſes Werbi das einfache du- 
zuftigon, und im Oberdentſchen iſt diirfen in diefer Bedeutung 
noch üblich, 

Man darf der Waffen — wo &Kiebe ſich erreger, 


S. Dürfen, Indeſſen fommt — ſchon bey dem Dttfrieb 
und Tatian, und zwar bevde mit dem Genitiv vor. Die Angel⸗ 
ſachſeu fagten bethearien und die Niederſachſen im taten Jahr⸗ 
hunderte bedroſten. Im Oberdeutſchen wird es auch für dür⸗ 
fen, Macht, Erlaubniß haben, gebraucht. 

Die Schiffleut bedorfften ſich nie 

Weren, Theuerd. Kap. 32, 

Das nyemands ein einiges wort 

Bedorſte fagen der Künigin, ebend. 


Das Bedülrfniß, des — ſſes, plur. die — ſſe. 1) Der Zuſtand, 


wotin man einer Sache bedarf, beſouders ſolcher Sachen, die 
zum Unterhalte und zur Bequemlichteit gehören, Mangel. Die 


Natur fordert wenig, und der Schöpfer bat dir nach dem 


Bedürſniſſe derfelben nur zwo Aände gegeben, Duſch. Was 
die Broürjniffe der Natur niche fordern, das ſollteſt du nicht 
winfhen, ebend, 
BSedirfnig mache uns kühn, Hageb, 

2) Die Sache jelbit, deren man bedarf. Kriegsbedürfwiffe, 
Screibbevürfniffe, was man zum Kriege, zum Schreiben nös 
thig bat. Wie jebr bar Stolz und Woblleben die Zahl unferer 
Bedüriniffe vermebrer! Immer gegenwärtige Bedürfniffe ers - 
ſticken den Beift, und machen die Seele Rumpf. 

Anm, Im Oberdeutſchen iſt diefes Wort, fr wie viele andere 

anf — niß, weiblihen Geſchlechtes. S. — if. 


Bedürſtig, — er, — fte, adj. et adv, einer Sache bebürfend, 


mir der gwepten Endung der Sache. Ich bin deiner Gillje be 
dirsig. Ingleichen überkuupt für arm, ein bevürfriger —** 
worür doch das einfache dürftig üblier if Bedürſftig wird 
dagegen in veriihiedenen Zufammenfegumgen mit dem Nabmen der 
Gate, deren man bedarf, gebraucht, 5. 8. geldbedürſtig, beils- 
bedirftig, bülfbedürftig, oder biitfebedürftia m, ſ. f. 


Beiden, verb. reg, ad. mit Egen verſehen; ein nur im der 


MWapenfunjt üblies Dort, wo eim Mreuz beeckt beißet, wenn 
aus deſſen Eiten am ben Enden lüngliche Figuren hervor ragen. 


Bechren, verb. reg. act. Chre erweifen, Minen mit erwas be: 


ehren. Bechren fie mid); doch mit ıbrem Beſuche. 
Don welchem Zelden fiebe ſich unfer Haus beehrt! 
Biel, 


Beeicheln, verb. reg. act mit Eicheln verfeben; ein nur In ber 


Wapenkunſt übliches Wort, mo beeichelt von Eihbiiumen gebraucht 
wird, wenn fie Eicheln haben. 


Beeiden, oder Beeidigen, verb. reg. alt. in ber rechtlichen 


Egreib: und Sprechart. 1) Mir einem Lide beftärigen, beim: 
ten. Kine Ausſage beeidven, oder beeidigen. 2) Dura einem 
Eid verbinden. din beeidigrer Jeuge, - Daher die Deeidung, 
oder Beeidigung in bepben Bedeutungen, 


Brcifern, 
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Beeifern, verb. reg. ad. 1) + Sginen Eifer, d. f, Unwillen, über 
etwas merklich werben laſſen. Min Verjeben beeifern. Noch 
mehr aber, 2) ſich beeifern, ſich eifrig bemühen. Ich werde 
mich beeifern, alles genau zu bewerfitelligen, Daher die 
Beeiferung. 

Anm. Die erſte Bedeutung iſt im Hochdeutſchen wenig ges 
bräuchlich, noch weniger aber der thätige Gebrauch des Reciproci 
ſich beeifern, ber im Oberdeutihen indeſſen jo ſelten nicht iſt; 
3. B. id) verfichere, daß ich alles beeifern werde, was zu des 
Reiches Dienjt gereihr, mit Eifer befördern, _ 

Beeintrachtigen, verb. reg. adt. in ber rechtligen Schreibart, 
Eintrag tbun, Untecht zufügen. Einen beeinträchtigen, einen 
in erwas beeinträchtigen. Daber die Beeinträchtigung, fo wohl 
son der, Handlung des Beeintrachtigens, als auch von bem zuge: 
fügten Unrechte felbit. 

Anm,, Diefeds Wort, welches zunicht and dem Oberbeutfchen 
herſtammet, kommt von Eintrag ber, wofür man ehedem auch 
Eintracht fügte. Die Verwandlung des g inſch it in mehrörn 
von tragen abgeleiteten Mürtern üblich, beſonders wenn jie 
Freguentativa werden, ©, Tradır und Träcrig; daher mau 
nicht nöthig hat, beeinrrägtigen zu fchreiben. Übrigens iſt die: 
ſes Verbum eines von benen, weiche bie Begriffe mildern, und 
eine verhafte Sache auf eine minder verhaßte Art ausdrucken, woran 
die Oberdeutſche Mundart fo reich iſt. Einen beeinträchtigen 
beißt eine Ungerechtigkeit an ihm begeben, oder doch begehen wol: 
len, aber mit eihem gelindern Ausdrucke. Mam thut alfo Uns 
recht, weun man dieſes und andere ähnliche Mürter fo gerade 
zu verwirft, weil Fülle genug vorfommen, wo man aus Achtung 
oder ander Urſachen gemörhiget wird, bie Ausbrücke zu mildern, 
umd alles, was einer Beleidigung äbnlich fehen Tann, zu vers 
meiden, 

Beeifen, verb, reg. ad. mit Eife erfüllen, mit Eife hefleiben, 
in der dichteriſchen Schreibatt. Beeiſte Gefilde, Beeiſte Stu: 
ren, Dpis fagt zwar ein Mabl: der Wind beeift Das Land; 
alein aufer dem Mittelmorte beeift iſt diefes Zeitwort ſelbſt bey 
den Dichtern nicht gebrauchlich. 

Beikeln, verb. reg. act. Efel gegen etwas empfinden unb äußern, 
ein aufer der dichterifhen Schreibart ungewöhnliches Wort, 

Sein Fünftliher Eefhbmad beekelt feinen Stand, Hall, 
Waffer loſcht jetzt den Durft des Sybarlten, deifen verwöhnre 
Zunge Lederbifichen und Wein beefelt, Duſch. 

Been, S. Behen. 

Beenden, oder Beẽfndigen, verb. reg. act. zu Ende bringen, 
enden, endigen, meiten Theils nur in den Kangelleven, inbem 
diefed Wert nichts mehr fagt, als das thärige enden, Eine 
Sache beenden, ober beendigen. Daher die Beendung oder 
Beendigung, . 

Beengen, verb. reg. act. enge einfhriinfen, in bie Enge treis 
ben, größten Theils nur in ber figürlichen Bedeutung, aber auch 
bier nur am haufigſten im der Oberdeutſchen Mundart und ihrer 
Tochter, der Kanzelepfprade, Daher die Beengung, 

Tie Beer: Angelife, plur. inuf. eine Virginifhe Planze, welche 
Beeren trägt, und an gewürzbaften Gefhmate und an Kriften 
der Ungelife aleicht; Aralia, L. Beerendolde, 


Beerben, verb. reg. ad. ı) Mit Leibegerben verfehen, im wel: 
her Bedeutung aber nur das Mittelwert beerbt üblih ii. Er 
iſt noch nicht beerbe, er bat no feine Kinder. 2) Bon einem 
erben. Minen beerben, Wenn einer ein Gut nicht beerben 
oder erfanfen wollte, Muth. 4, 7. Daß ibr den Segen be: 
erber, ı Petr. 3, 9. 3)* Als ein Erbe binterlafen, Daß ibe 
befiger das gute Land und beerber auf eure Kinder, 2 Chrom. 

Adel, W. B. 1, Th, Yufl, 
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29, 8. Auf daß ihr effer das Gute im Lande, und beerbct 
es auf eure Rinder, Eſt. 9, 12, 


Beerblau, adj. et adv. blauen Beeren an Farbe ühulih. in 


beerblauer Zeug. Angleichen als ein Hauptwort das Deerblau, 
genit. des Vterblau, plur. car. eine blaue Farbe, welche aus ger 
wiffen Beeren verfertiget wird. S. Beergelb. 


* Beerbiheilen, verb. reg. act. welches nur in einigen Gegen. 


ben Weſtphaleus und des Nieberrheines für erben üblich iſt. Dar 

ber die Brerbrbeilung, welches in dem Dsnabrüdifhen fo viel 

als der Sterbefall bedeutet, wenn der Grundherr von allen ‘be: 

zu. Gütern eines verftorbenen Cigenbehörigen bie Hälfte 
t. 


Beerdigen, verb. reg. act. weldes bas Freguentatioum bes noch 


im Oberdeutſchen üblichen Verbi beerden. iſt, zur Erbe beſtat⸗ 
ten, begraben, doch nur von menſchlichen Leihen. Minen Vers: 
ftorbenen beerdigen. Daber die Beerdigung. r 
Anm. Auf ühulihe Art gebrauchen die Schweden jordas 
und die Dünen jorde, brgraben, von Jord, Erde, In den Nie: - 
der ſachſiſchen Marfchländern bedeutet beerdigen bey der Deidar: 
beit, mit Erbe verfehen, Erde bey einer Deichatbeit anbringen. 


Die Beere, plur. die—n, ein volles fleiſchiges oder ſaftiges Car 


mengehäufe ber Pflanzen, worin der Same ohne weiteres Gehäufe 

liegt. Diminutivum das Beerchen, im Oberbeutfhen Beerltin. 

Die befondere Art der Beeren wird durch vorgefekte Wörter im, 
befondern Füllen näher beftimmt ; daher die Zeidelbesre, Schwarz 

beere, Weinbeere, Blaubeere u. ſ. f. durch welche Beuennungen 

oft aud bie Pflanze ober das Kraut, weldes dieſe Beeren trägt, 

bezeichnet wirb. 

Anm. Menn der Same in der Beere ein neues Samenge⸗ 
Bäufe hat, fo bekommt fie mach dem heutigen Sprachgebrauche an⸗ 
bere Rahmen; baher Gpfel, Virnen, Pflanmen, Kirfhen u. f. f. 
nicht mehr Beeren genannt werden, obgleich auch diefe Benen⸗ 
nung in manchen Fällen unbeſtimmt it. Beere lautet im Ober⸗ 
beutichen die, Beer, plur. die — e, bep dem Notter und Tarian 
Bere und Pere, im Dithmarſ. Beir, im Duniſchen Bär, im 
Schwed. Bär, im Jeländ. Ber, im Euglifhen Berry. In an: 
bern alten Munbarten lautet biefes Wort Beſe, wovon noch das 
Niederſachſiſche Befing für Beere üblich ift, umd in Bretagne iſt 
Beſi eine Birn. Werde Mörter bedeuteten chebem eine jede 
Frust, und feinen von bären, tragen, abzuſtammen, wurden 
vor diefem auch mehrern Arten von Früchten bengeleget, die man 
jegt nicht mehr Beeren nennet. So bedeutete Bere, im Ungelf. 
Gerſte, und das Gebr. Bar, und Griech. woess , Getreide, Das 
Goth. Basja, das Wallififhe Pys, bas Angelf. Pifan, das Griech. 
wisor and Latein, Pifum, Erbſen, ſtammen, fo wie das Deutſche 
Birn, gleichſalls aus dieſer Quelle her. 


Die Beerendolde, S. Beer-Angelike. 
Die Beerenwanze, plur. die — n, eine Urt Wanzen, welche 


ſich baufig auf den Brombeeren aufhält; Cimex Baccarum, L, 


Dis Beergelb, genit. des DBeergelb, plur. car, eine gelbe 


Mahlerfarbe, welche zu den Saftfarben gehöret, und aus den um: 
relfen Beeren bed Kreuzdornes bereitet wird, So auch das Beer: 
ariin, eine folhe grüne Safıfarbe; Saftariin, Da ale Adver: 
bia, wenn fie ohne Goneretion als Subftantiva gebraucht werden, 
in der Deelination feine Eafus: Zeihen annehmen, das Schwarz, 
des Schwarz, dem Schwarz; fo gilt biefed auch von Beerblau, 
Beergelb und Beergrün. 


Die Beerhacke, plur. inuf. in den Weinbergen, bie letzte Bes 


hacung derſelben, welche um Äaidii geſchiehet, zu welcher Zeit 
bie Beeren. bereits anfangen, belle zu werden. Sie wird auch 
die Beerfraute, ingleihen bie Keinfraute genannt, weil bie 
Weinberge dadurch zugleich von dem Unkraute gereiniget werden. 

Doed Der 


* 


4 
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an andern Orten und am gegwöbnlichften der Zandochſe, beyded 
zum Unterfhiede von dem Leinochſen. 
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Der Beerbüter, dee —s, plur. ut nom, fine. an einigen Or: 
ten ein Feldwachter, ber zur Bewachung der Weinberge beilel: 
let if. Befachſern, verb. reg. ad. im BWeinbane, mit Fächſern belegen, 

Die Berrfraute, ug inuf. &, Beerhacke. Einen Weinberg neu befächiern. 

Die Beermelde, plur. inuf. eine Pflanze mit einem Kelde mit 1. © Urfübren, verb. reg ad. et recipr. welches fo viel als 


drev Ginfdmitten, welher ih in eine Beere mit einem Samen 
verwandelt; Blitum, L. im gemeinen @eben eier. 

Der Brermoft, des — es, plur. inuf, ungeprefter Moft, ber 
von felbit aus den Weinbeeren Fünft. 


»Die Beerraute, plur. inuf, eine Urt Maute mit einer langen 


holzigen Wurzel, welche fi weit in bie Quere ausbreitet, Die 


holzigen runden Stängel baben eine dunkelgrüne Minde, bite” 


und jteife Blätter und an dem ebern Theile gelbe Blumen, die 
ſich enblib in ſchwarze runde Beeren verwandeln, welche den 
Beeren des Faulbaumes gleihen umd einen brannrotben Saft ent: 
balten. Sie wird bev und mur in den Gärten erfeuget, 


Das Beerreis, des — es, plur. die — er, ben ben Wogelitel: 
lern, ein Reis mit dazwiſchen gelegten Wogelbeeren um bie Bü: 
gel und Vaſtdohnen in dem Geſchneide 

Der Beerwein, des — es, plur. inuf. aufer wenn von meh: 
tern Urten ſolchen Weined bie Diebe if. 1) Ein Wein aus unge: 
preßtem Mofte, der von felbit aud den Beeren rinnet; Vorlaf. 
2) ein Wein, der wieder auf friihe Beeren gegoſſen und dadurch 
verftärter worden; in Elſeñ Räppe, Napswein, von Rap, Franz. 
G:appe, ber Kamm an deu Trauben, 


Die Beerwinde, plur. die —n, eine Art Winden ober ſchlin⸗ 
gender Pflanzen, welche ihren Samen in Beeren trägt; Convol- 
vulus, L. Windelfraur, 3umaglocdke, 

Beeſt, ©. Dieft, 

Beet, S. Vorftoß und Bienenharz. 

Das Beet, des— es, plur, die — e, ein etwas erhüöheter Plag 


befürcdten bedeutet, aber im Hochdentſchen veraltet it, und um 
der Bequemlichkeit des Reims willen nur noch zuweilen von bem 
Dichtern gebraucht wird. Es wird fo wohl Active mit der vierten 
Endung des Hauptwortes, ald aud Reciproce mit der zweyten 
Endung gebraucht, Ein Unglück befabren, und fidh-einee Uns 
glüdes befabren, Me läffer fidy dieſes nicht thun, obne eis 
nigen Widerjtand zu befahren, . 
Es⸗ gebe, wie es will, was bab ich zu befahren? 
Weihr, j 
Anm. Diefed Verbum ift von dem alten Sabr, wofuür jene 
Gefahr Ublich it; S. Gefahr und Jahren ı, Das einfache fara, 
bedeutet nech im Schwediſchen fo viel als befürchten. Auch im 
Nieder ſachſiſchen Ift bevaren üblih, und zwar fo wohl Wetive als 
Bleciproce, Ber dem Dpis komme dafür befohren vor, 
Eh als ich mich befobre; inglelchen 
Du Mörder bätteft du ja müſſen dich brfobren u f. f. 


. Befahren, verb. irreg. ad. S. Sabren, 1) Oft auf etwas 


fahren. Minen Weg befahren. Mine befabrne Strafe, wo 
fhon Leute gefahren find. Ein nie befabrnes Meer. Da fab: 
ren ehebem nicht Mob von einem Fuhrmerfe gebraucht wurbe, fo 
bebeutet befabrin 2) in weiterer Wedentung auch zumellen fo 
viel, als fi an einem Ort begeben, So befahren die Bergbeam: 
ten eine Grube, wenn fie ſich in felbige verfügen, fie zu befiche 
tigen ; in den Füberlfeben Statuten beift ein Zaus befahren, ſo 
viel, ale, es beziehen, in Befig nehmen. Daher die Befahrung, 
befonders im Bergbaue, die Wefichtigung ber Grubengebäude, und 
der Befabrungsberidhe, das Befabrungsbuch m. f. f. 


in den Gärten, der zu Gewichfen beftimme it; ein Gartenbeet, Befallen, verb. irreg. alt. ©. Fallen, 1) Eigentlich, anf et- 


im Gegenfage ber Ackerbeete, oder det Beete auf den Utern, 
welche zumeilen anftatt der fo genanıten Rücken auf den dern 
gemacht, und meiften Theild mit Garteugemächien bepflanzet mers 
den. Dort bar die Runft Blumen in schon geordneren Beeten 
gefammelr, Geßn. 

Anm, Beet iſt im diefer Bedeutung von Bett entjianden, 
welches in der Niederſachſiſchen Mundart gelinder lautet. In 
den Monfeeiiben Gloſſen bey dem Pez wird Petiu dur ariolae 
in hortis gegeben, und Würsbere it bev dem Willeram eben 
das. In Schwaben beißt daber ein Beet noch jet ein Bett; 
dayegen dad Daniſche Beed fo wohl ein Beet als ein Bett bes 
beutet, Wenn einige den Plural Beeter machen, fo gefhbirtet 
folbes zu Folge der Riederſchſiſchen Mundart. Ein eingefaftet 
Beet befommt den Rahmen einer Rabatte. In einigen Gegen— 


was fallen, in weiber Bedeutung es aber nur felten und auch 
alsdanı nur im Valfivo gebraucht wird, VonSteinen, oder mit 
Sıeinen befallen feyn oder werden, von herabgefallenen Steinen 
bededt werben. Das Feld ift mir Schnee befallen. 2) Figürs 
lich, in welcher Bedeutung es aber nur von Sachen gebraucht wird, 
die man als ein Übel anfiebet. Es bar ibn eine Tranfbeir bes 
fallen, Mit, oder beffer von einer Kranfbeir befallen werden, 
Furcht und Entſetzen möchte einen ehrlichen Mann darüber 
befallen, 

Anm. Edon Dttfried fagt: fie alle tod bifalta, fie alle 
befiel der Tod, Das Engliihe to befall wird in nod weiterer 
Bedeutung für widerfahren gebraucht. In Niederſachſen und 
Hollſtein iſt diefes Verbum auch als ein Neutrum üblih + er bes 
fiel mir einer Rranfbeit. 


den wird der Raum zwiſchen den ühren und der Scheuntenne, wo Befanaen, verb: irreg. ad. &, Sangen, ein vornehmlich im 


die Garben zufammen fiofen, das Beer, oder der JZufammenfof 
genannt. 

Die Beete, plur. inuf. der Niederfächfifhe Nahme einer Art 
Wiangolds, oder der fo genannten rorben Rüben, der mit dem 
Sat. Beta, Batis und Batus (&, du Sresne Gloffar v. Batus, 
und Betalis,) tal, Bieta, Franz. Bete, Engl. Beet überein 
tommt; Beta vulgaris, L. In einigen Oberdeutihen Gegen: 
den iſt auch der Nieder ſächſiſche Nabme üblich, der aber aladann 
oft in Beifie, Beißtkohl und Diefe verwandelt wird. In Balern 
beißt die Beete Banne, nm Bafel Rohne, im Hennebergifhen 
aber Runfel, S. Mangold, ingleihen Rübe, » 

Der Drerschfe, des — n, plur. die — n, In der Landwirthſchaft 
einiger Gegenden, derjenige Ochſe, welder zur linken Hand an 
dem Piluge gehet, weil ex allezeit auf bem Verte gehen muß; 


Oderdeutſchen üblices Abort, welches in dieſer Mundart verſchie⸗ 
bene Bedeutungen bat. Es bedeutete nehmlich, 1)umgseben, 
in wehhem Verſtande bifangan baufig bey dem Ottfried und Ta: 
tian vorkommt. Hierher gehören auch das alte Bifang, weldes 
eigentlich einen befriedigten oder umzinnten Ort und beritad 
einen jeden Hof bedeutete, und im mittlern Lateine durch Con- 
ceptio für Confeptio überfegt wurde. Cinen folden Bifang 
ober Hof hatte Anifer Carl der Große zu Wargala in Thüringen, 
den er daher in einer Urkunde terram conceptionis fuae nennet, 
woraus uugeſchickte Ausleger das Laud feiner Einpfängnig gemacht 
haben. 2) In fi faſſen, in fih halten, Das if ſchon mir 
darımter beſangen, d. i. begriffen, Das ift nicht der in der 
Srage befangene Sal, 3) * Wie befallen in ber figiirfichen De: 
deutung, Mic Schlaf, mir Furcht befangen ſeyn. No.e diu 

mih 
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mih pefangen habet, Notfet 4) * Sich bemädtigen, übers 
winden, gefangen halten, 
Friuntlik bevangen 
Hat mih ein roter munt 
Vnd zwei lichtue wangen, 

De: Herzog Johann von Brabant, 

5) * In Verbindung ftehen, Mit jemanden in naber Verwandt: 
ſchaft befangen feyn. 6) * Empfangen; baber fagt man in Fran: 
ken ein befanaenes, d. i. bebrütetes, Ey. S. auch Unbeſangen. 

Anm, Im Oberbeutichen ift befaben, bey dem Kers pivahen, 
in allen obigen Bedeutungen üblich, ja mit befangen eigentlich 
nur ein und eben daſſelbe Wort, S. Saben und Fangen. Bon 
allen obigen Bedeutungen komme im Hochdeutſchen nur die zwepte, 
und and diefe nur felren vor. 

Befaſſen, verb. reg act. begreifen, betaften, fo aber nur ald ein 
Reciproeum in figtelicher Bedeutung gebraucht wird, Sich mit 
einer Sache befaffen, ſich mit derſelben befäftigen, ſich in bies 
felbe mengen. Im Nicderf. befarte, im Echmwed, befatta, 

* Beidchten, verb. irreg. ad. (S. Sechren,) angreifen, feindlich 
anfallen; eimim Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort, welches une 
mod bey dem Opitz vorkommt: 

Samfon — als er ward beiprungen, 
Befochren und gedruckt. ® 


» Xıefebden, verb. reg. act. welches im Hochbentfchen Ringft vers 
altet ift, für befriegen, inglelchen den Krieg ankündigen. Dod 
wird es noch zumeilen von ben Dichtern gebraudt, ob es gleich, 
mie andere veraltete Wörter, eigentlich nur für bie lemiſche Schreib» 
art aufgefparet werden folte, 

Wo alte Sreybeir noch den angeerbten Zur 
Friſch in die Augen drückt und unbefehder rubr, Sageb, 
Sp and die Beſehdung. S. Fehde. 


Der Befehl, des — es, plur, die —e. 1) Eigentlid, der Nuss 
fpruch-eines Obern, baf etwas geſcheben fol, ber verpflichtende 
Ausdrud feines Willens in eingelnen Fällen. Minen Befehl ges 
ben, ertbeilen, befommen, empfangen, Eines Bejebl aus 
richten, vollziehen, überfchreiten, n.f.f. Es geſchahe auf 
meinen DBefebl, Ic babe Befebl dazu, es iſt mir befoblen 
worden. Bis auf weltern Befehl, bis ein anderer Befehl ge: 
geben wird. 2) Die Gewalt, das Met, folde Befehle zu er: 
tbeilen, die Hetrſchaſt über eine Sache. Inter eines Befehl 
fteben. Er bar zwey Provinzen unter feinem Befeble, Die 
Flotte fegelte_ unter dem Befehle, oder unter den Befehlen, des 
gerzogo von York ab. Diefer Gebrauch kit vermutblic von dem 
Frangoien entichnet, bie ihr Commandement und Ordre auf 
gleiche Art gebrauden. 3) In der böfliben Sprache des Um⸗ 
ganges, der Wille, die Neigung, das Belieben. Was ift zu 
ibrem Befehle? was belichen fie? Es fteber ihnen zu Befehl, 
fie haben freye Gewalt darüber. 

Und was fie nur wünſchte 
War zu ibrem Dejebl, Zachar. 
d.i. warb ihr gemwähret. 4) ° Empfehlung, welche Bedeutung 
doch mur allein im Oberdeutſchen üblich if; 3. B. machen fie 
dein Gerren meinen Befehl, empfehlen fie mid ihm, 

Anm, Im Oberdeutſchen wird biefed Wort noch mit dem alten 
Alemannifhen Hauclaute Befelch oder Befeblich gefprochen. Ein 
Befehl geht nur auf einzelne Füle, eine Verordnung iſt ein all» 
gemeiner Wille, und wenn fie auf immer gültig bleiben fol, 
beißt fie ein Seſetz. S Befehlen. 

Refenlen, verb. irreg. adt. Ich befeble, du befieblit, er bes 
fieble,, wir bejeblen, w. f.f. Imperf. Ich befabl, Eonj. be- 
föple, Supin, befoplen, 1) Niedrigern feinen Willen auf eine 
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“ firenge verpflichtende Urt bekannt maden, einen Befehl ertbeilen, 
In der erften Bedeutung biefes Wortes. Ich babe ihm diefe 
Sache befoblen. Der König befahl, daß fich jedermann von 
ihm entfernen ſollte. Befiehlt er ihren Tod, Gell. gibt er 
Befehl zu ihrer Hinrichtung; melde Wortfügung ſich doch nur in 
der Sprache der Dichter gebrauchen laſſet. Figürlich ſtehet dieſes 
Wort auch zuweilen für hetrſchen, regieren. Er verftebr die 
Kunſt zu befehlen vollfommen, Alexander wollte der ganzen 
Wels befeblen, 

Was, ſpricht er nur als Baft, wo er als Zerr befahl? 
Schleg. 

In der Sprache ber Höflichkeit wird dieſes Wort oft für verlangen, 
belieben, Neigung zu etwas haben gebraucht. Was befehlen fie? 
wie fie befeblen. 2) Anvertrauen, eines Uufiicht, Schutz, 
Treue übergeben. Seine Seele Gott befehlen. Ich befeble 
mich Gott, Apoſtelg. 20, 32, Befiehl dem Zerren deine Wege, 
Gore befohlen! Diefer Gebrauch ift im Hochdeutſchen größten 
Theils veraltet, und nur noch in der Schreibart der Gottedges. 
lehtten üblich. Außerdem gebraucht man lieber empfehlen.- Im 
Oberdentſchen iſt befehlen überal für dieſes letztere üblich, auch 

wenn man ſich jemanden aus Höflichkeit empfiehlet. 
nm, In ber zweyten Bebeutung, melde die ültefte zu ſeyn 
ſcheinet, kommt im Gothiſchen fehon anafilha, umd im Nlemanz 
nifchen filahan, und bey dem Kero pifelahan vor. Das Schwed. 
bifalla, Din, Befale, und Jehiad, bifala bedentet fo wohl bes 
fehlen als empfehlen. Indeſſen iſt bie eigentliche Abftammung 
diefes Wortes noch unbekanut. Im Oberdeutſchen, im beffen 
rauheru Mundarten biefes Wort befehlchen lautet, gehet es re: 
gulür, ich befeble, du befebleft, er befebler, ich befeblere u. f. f. 
bis auf das Supinum, welches bafelbjt gleichfalls befoblen lauter. 

Befehleriſch, adj. et adv. auf eine befeblende, ftrenge verpflich⸗ 
tende Urt, Reden fie nicht fo befeblerifch. Nur im gemeinen 
Reben, 

Befehligen, verb. reg. alt. meldes im Oberbeutihen und den 
Hochdeutſchen Kanzeleyen gewöhnlich it, mit Wefchl zu etwas 
verfehen. Er wurde befehliger, abzureifen, Ich babe ihn 
dazu befebliger, 

Der Befehlshaber, des—s, plur. ut nom. fing. 1) Det 
von einen andern Befehl oder Auftrag in einer Sache bat, ein 
Gevollmäctigrer, im mwelber Bedeutung es aber nur im Ober: 
deutſchen üblih iſt. 2) Der andern zu befeblen bat, befonderd 
von einem Vorgeſetzten bey der Armee, Der Befehlebaber eines 
Rriegesbeeres, eines Regimentes ; in welber Bedeutung dieſes 
Wort ſchon Nehem. 11, 24 vorfommt. Daber befeblababeriich, 
im Schere für gebietherifh, auf eine befehlende Art, Das Elinge 
febr befeblebaberiih, Weiße. J 

Befehlsweiſe, adv. nach Art eines Befebles, ſtrenge verpflichtend, 
Etwas befeblsweife verlangen, vermittelt eines Befehles. 

Der Befeblwimpel, dee — s, plur. ut nom. fing. auf dem 
Fotten, der Wimpel, mwoburd der Befehlöhaber einer Flotte den 
Schifſen feine Vefehle ertheilet, 

Befeiten, verb. reg. act. an etwas feilen, mit ber Felle beats 
beiten. Minen Schiüffel befeilen, 

Befeſtigen, verb. reg, act, fejt machen, fo wohl im eigentlicher, 
als figürlicher Bedeutung. Min Zolz an der Wand befeftigen. 
ine Thür, ein Brer, einen Stein befeitigen. ine Stadt, 
einen Ort befeftinen, ibn mit Feſtunaswerken verfehen, oder fo 
einfbliefen, bad er vor allem liberfalle gefibert wird. Die 
Sreundfchaft mir jemanden beicftigen, dauerhaft machen. Das 
ber die Befeſtizung, fo mobl von der Verrichtung des Befefti- 
gens, ale auch von demjenigen, wodurch etwas befeftiger wird; 
die Befefligungstungt, die Kunjt, einen Drt wider einen feind⸗ 
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lichen Angriff zu befeſtigen, die — Kriegebau⸗ 
kunſt. 

Anm. Befeſtigen iſt bad — von dem im Hoch⸗ 
deutſchen veralteten beſeſten, welches in einigen Oberventicen 
Gegenden noch beveftnen lautet. Ben dem Kero Zommt feiti- 
non, bey dem Ditfrieb feltinen, bey dem Notter feltenen und 
kefeftinen, ben dem Willeram gefefinen, im Ungelf, feftnian 
und sfetnian ‚im Holänd, vaften, veſten, im Schwed. faeſta, 
und im Tün, befäfte und fäſte in eben denfelben Bedeutungen 
vor. Chedem bebeutete dieſes Wort auch durch Schrift und Sie: 
gel befiitigen; Befeftigung war daher eine ſolche Benürigung, 
und Aandfefte bie Urkunde derfelben. ©. Set. DBefeftinung, 
welches für Feftung in der Deutſchen Bibel vorfommt, iſt im 
Hochdeut ſchen ungewöhnlich, 

Befeuchten, verb. reg. act. feucht machen. Das Mehl, das 
Getreide befeuchten, Der Regen befeuchter das Land, Daher 
die Bejeuchrung, 

Befenern, verb. reg. act. im figürfigen Verſtande feuerig, d. t. 
bitzig, muthig machen, beftige Leidenſchaften in jemanden ertegen. 
Die Muße und Rube haben unſere Begierden nach Vergnii— 
gen befenert und ihren Kreis erweitert, Duſch. 

Der alte Wein befeurte mich 

Als mir bey Sechftädr alles wich, Hageb. 
Wir trinfen Wein, befeuern unfre Triebe 
und küſſen muthiger als fie, ebend, 

Befiedern, verb. reg. act. mit Federn verſehen. Daß ibn bie 
Natur recht (dhön.befiedert harte, fagt Hagedorn von einem Pas 
pagey. Mefonderd von ben ungen der Kangenten oder Doden 
der Elavichmbel und anderer Inftrumente, welches auch bekielen 
genannt wird. Daher die Befederung. 


Befinden, verb. irreg. (S. Sinden,) welches in doppelter Gats 
tung üblich ift. 

I. Als ein Activum, für das einfache finden, fo ferm daſſelbe, 
1) fo viel alt erfahren, erkennen bebeutet. Ich babe die Sache 
ganz anders befunden, ats ich geglaubt babe, Nach Befinz 
den der Sache, „nie man die Sache befinden wird, wofür man 
in einigen Oberdeutichen Gegenden fegt, mad) Befund der Sache. 
2) Dafür halten, meinen, ofr mit der Prüpofition für. Ich ber 
finde eo nicht für gut. Wenn du cs für merhig befindeft. 

I. Als ein Reciprocum, ſich befinden. 1) An einem Orte 
gegenwärtig fen. Er befinder ſich jese in Berlin. Ich bes 
fand mich damabls in Frankreich, Er befinder ſich nicht mebr 
bier. Wer find denn die Menſchen, in deren Gefellichafr ich 
mich befinde? Duſch. 2) Befunden werden, fi verhalten. Es 
befinder fih in der Thar fo. Die Sache brfinder ſich niche 
fo, als du faareft. 3) Empfindung von dem Zujtande feiner 
Geſuudheit haben. Sich wohl befinden, gefund fern, Sic, 
übel befinden, micht völig gefund fenn, eine unangenehme Cm: 
pfindung des Leibes haben. Wie befinden fie fich? oder, wie 
iſt ihr Befinden? wie fiehet ed mit der Empfindung von ibrer 
Geſundheit. Ingleichen figürlich, er befinder fich febr wehl 
Dabey, er iſt bamit fehr vergrügt, Ich befinde mich bey met: 
nen Leichtfinne eben fo wobl, als fie bey ihrer Ernitbaftig: 
keit. Sich gefenneren Aribes befinden, ſchwanger ſeyn, meldes 
die einzige Mebengart it, wo dieſes Verbum im Hochdeutſchen 
mit der zwepten Endung verbunden wird, Ben den Schwabiſchen 
Dichtern kommt befinden iiberhaupt fire empfinden vor, wovon 
biefe dritte Bedeutung noch ein liberteft if. 4) Gem, von 
verfhiebeuen Zuftinden des pbrfichen, bürgerlichen und fittlichen 
Lebens, melde der Gebrauch beftimmen muf. Sie befand fich 
in einem Alter von zwanzig Jahren. Sic in guren, ſchlech⸗ 
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ten, Umſtändzu befinden, Ich befinde mich in einer großen 
Derlegenbeir, Unggwifibeit, Unrnbe, 

Daher die Defindung, it der tbärigen Bebeutung. 

Anm. Befinden, bey dem Ottfried befindan, bedeutete ehe: 
bem fo wohl finden in ber eigentlichiten Bedeutung, als auch durch 
bie Sinne empfinden, ingleigen erfahren. Daher gebracht Kero 
Pifindunga für Erfahrung, Das Gotbifbe finchan, bedeutete, 
. wie noch bas heutige Scwediſche finna, gleichfalls erfahren, 

. sinden, 


Befindlich, adj. et adv. meldes mar in ber erſten Bedeutung 


bes Reciproct für pegemmürtig üblich iſt, und fo mohl von Per: 
fonen als Sagen gebraucht wird, Mr war damahls su Berlin 
Befindlich, Ich babe alle darin befindliche Waaren gefeben. 


Beitfchen, verb. reg. adt. Ein Waffer beſiſchen, darin ſiſchen, 


die. darin befindlichen Fifche fangen. 


Berlammen, verb. reg. ad. mit Flammen verfehen, {m ber dich⸗ 


teriſchen Sqꝛeibart. Der Gerechrigkeir beflammtes Schwert, 
Raml. 


Beflecken, verb. reg. act. J. Von Flecken, macula, Fleden 


in etwas machen. ı) Elgeuntlich. Die Waſche mir Dinte, die 
Kleider mie Koth beſtecken. 2) Figürlicb, für verunreinigen. 
Sich mir Zaftern beflecken. Minen Altar mir Blut beflecken. 
Lie Wahrheit mir Kügen befieden. Das Ehebett beflecken. 
Sich mit eines andern Blure beflecken, din beflecktes Gewiſ⸗ 
fen. Jugleichen für ſchiuden, Unehre bringen, Seinen guten 
Nahmen befieden, Beflecken bat alle Mahl den Begriff einer 
zurück bleibenden Unchre bep fih, daher heist ed bep dem 
Hofmanswaldan ganz richtig: 
Mich bar zwar Mannes Blue befprige doch nicht 
beſleckt. 

So auch die Befleckung. 

2. Von Sleck, fruſtulum, mit Flecken beſetzen, den Schu⸗ 
ſtern. Schuhe, Abſatze deflecken, lederne Flece auf die Abſatze 
befeftigen. Daher die Befleckung. 


* Beileben, verb. reg. act. weldes im Hechdeutſchen ganz um- 


gewöhnlich ift, mad nut bey dem Opitz Pf. 119, 27 für anflehen 
vorkommt. 
Ich müßte nur das lofe Volk befleben, 


Befleißen, verb. irreg. retipr, Imderf. ich beflig mich, Su: 


pin, befliffen; oder DBefleifigen, verb. reg. recipre Bleif anf 
die Erwerbung einer Sache menden , mit der zwenten Endung des 
Nenuwortes. Sich der Tugend, der Borzesfurde, eines ans 
Röndigen Wandels befletfigen. Ich muß mich der Rürze bes 
fleißigen. Imgleiben Fleiß auf die Erlernung einer Sacht wen: 
den. Sich der Rechtegelehrſamkeit, der Weltweiebeit, der 
Künfte befleifigen, &. hernach Befliffen, Einige, befonderd 
Oberdeutſche Echriftfteller , verbinden dieſes Wort oft mit bem 
Vorworte auf, welde Wortfügung bep dem Dpig mehrmahls vor⸗ 
totamt. Sich auf BKünſte, auf etwas befleifigen, Allein im 
Hochdrutſchen Uingt dieſe Verbindung alle Mahl ungewöhnlich 
und widerlich, ob ſich gleich das Mittelwort befiiffen gar wohl 
auf diefe Art gebrauchen lüfet, Ganz richtig wird es Dagegen 
mit dem Infinitiv verbunden. ch habe mich jederzeit beſtiſ⸗ 
fen, eine guie Zand zu ſchreiben. Er befleifiger ſich fehr, 

eine aute Sand zu fchreiben, 4 
Anm, Die Alten, vom dem Aero an bis auf ben Opitz, ge: 
brauchten dafür das einfadye flizzan, flızan. fleifien und fleifiigen, 
auf eben die Urt, uud in eben derſelben Wertiügung. Gevlizon, 
nnd givlizzan fommt indeſſen auch fhom- sit Otifriedt Seiten vor. 
Defleißigen, iſt das Jutenſſpum vou bepeifen, ij aber am bäus 
fisiien nur im Präfenti und Anfinitivo üdlich, dagepen mm das 
Smperjectum und die zuammen geſetzten Zeiten lieber vn ber 
ee 
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fleifien macht. Das Verbale die Defleifung iſt gar nicht, Bes 
fleifigung aber zuweilen üblich. Im Niederſ. lautet dieſes Zeit 
wort befticen, und im Daniſchen beflitte. S. auch Befliſſen. 

efliegen, verb. irreg. act. ©, Fliegen. r) Auf etwas jliegen, 
in der dichteriſchen Schreibatt. Der nie beflogne Gipfel, Hall. 
auf den noch feine Wögel geflogen find. "2) Ben deu Zügern wird 
ein Vogel beflogen genannt, wenn er flünt fjt, oder fliegen fann. 

Befliegen, verb. irreg ad. ©, liefen, an ober auf etwas 
fließen, im Fließen berühren, gleichfalls nur in der höhern 
Schreibart. 

Befliſſen, adj. et adv. welches eigentlich das Particip. ber ver: 
gangenen Zeit von befleißen iſt, aber doch als ein Berwort, oder 
auch mit bem Werbe ſeyn, anf befondere Art gebraucht wird, in: 
dem es ſich theils zu dem Infinitiv, tbeils zu der Prüpofitlen 
auf, in einigen Fällen aber auch zu der zweyten Eunduug des 
Hauptwortes gefellet, Er iſt fehr befliſſen, fein Vermögen zu 
vergröfern. 

Was dır nicht Fannft, das ſey zu lernen fters befliffen, 
. Opitz. 

der Arzeneywiſſenſchaft, der Gottesge⸗ 
behrſamkeit befiffen, Der Gottesgelehrſamkeit, Weirwelös 

- beir u. f. f, Befliffener. Er iſt ſehr darauf beflifen. Auf 
Tugend, auf Rechtfhaffenbeir befliffen ſeyn. Auf ein ſinnlich. 

Slück befliffen, Gel, Im gemeinen Leben wird beififfen zuwei⸗ 
len and) für dienſtbeſliſſen gebraucht; z. B. er iſt fehr beſtiſſen 
gegen mid). 

Aum. Viele unferer Spraclehrer wollen befliſſen eben fo 
wenig für ein Partieipiunr gelten laſſen, als bemihe, bedient 
and andere. Alleia ba bedacht, verpflichter, verbunden, zu: 
gethan, und hundert andere doch immer Partickpia bleiben, wenn: 
fie gleich in Verbindung mir dem Worte ſeyn eime thätige Bedeu⸗ 
tung haben, fo gilt ſolches auch von befliſſen. Hlet kit aber nicht. 
der Ort, foldes weiter audsuführen. 


Die Befliffenbeit, plur. imuf, die beſtiſſene Bemühung, etwas 
zu erhalten. Berliffenbeit fiir das gemeine Beſte. Im gemeis 
nen Leben zumeilen auch fo viel als Dienſtbefliſſenheit. Dar— 
aus erfenne ich deine BHefliffenbeie gegen mid, S. auch Ger 
fliffenbeir. 

Beflügeln, verb. reg. act. mit Flügeln verfehen, 1) Eigentlich, 
und in weiterer Bedeutung. So bedeutet einen Wald Geflügeln, 
bev dem Tügeru, Flügel eder Stellmege in benfelben machen. 
2) Figürlih, die Geſchwindigkeit einer Sade befördern, Befon: 
ders in der poetifhen Schreibart. : 

Defliigeljt du mir Sturm die noch verfhobne Rache, 
Weiße, 
ein Spornftid und ein Fluch befligelren fin Nof, 
* Zachar. 
Ahr Stunden, o! defligele cuch! Cron. 
Dir vergift, daß ſich die Kiebe beftügelt, wenn fie einen Wunſch 
zu ereiten bar, Weiße. Daber die Befliigelunn. 

Anm, Ber den Echlefiihen Didtern kommt das einfache flü⸗ 
geln mehrmabls in diefer Bedeutung vor, welches aber im Hoch⸗ 
deutſchen nicht gewohnlich it. 

Die Winde flügelft du, Dpik. 
Der Abend flügelr ſchon dem Geiperas den Lauf, Ginth.- 

Beflũſchen, verb. reg. act. welches nur ber den Köblern üblich 
it. Einen Meiler beflitſchen, ihm mit geinen Tannen: oder 
Fichtenteiſern bedeten. S. Flauſch. 

Befolgen, verb. reg. act, einer Sache folgen. Min Beyſpiel 
befoigen,. Noch mehr aber in der figürlicen Vebentung, Folge 
leijten, ald einen Beninmnsugsgtund feines Verhaltens anſehen. 


Der Beredſamkeit, 
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Lines Befehl, einen Vorſchlag, einem Rath, die Vorſchrift 
des Arztes befolgen. Daher die Befolgung. F 

Der Beförderer, des —s, plur. ut nom, fing. ber eine Sache, 
befonderd der eines andern Olit und Wohlfahrt befördert. 

Beförderlich, adj. et adv. zur Beförderung einer Sache ober 
eines Menfchen gereihend, im gemeinen Leben. Er ift mir 
febr beförderlich, er läßt fi bie Beförderung meiner Angeles 
genheiten fehr angelegen feyn, ift mir nutzlich 

Befördeen, verb. reg. act. vorwärts bringen, aber nur in eint: 
gen figürlien Bedeutungen, ı) Für befhleunigen. Kine Sache 
bejördern, Dieſer Umſtand bar jeimen Tod befördert, 2) Dem 
geſetzten Ziele nahe bringen, Dieſes Mittel iſt ſehr geſchickt, 
meine Abſicht zu befördern, Eines Nutzen befördern. 3) Ein 
Ehrenamt verihaffen, zu weitern chren verhelfen. (Einen bes 
fördern, Er it von ihm befördere worden. Er ift noch 
nicht befördert, hat nom fein Ehrenamt. Gemeiniglich wird es 
in biefer Bedeutung nur abfolute gebraucht; denn die Redensart, 
einen zu Ehren, zu einem Amte, zu einer anfebnlichen Wiirde 
befördern, find im Oberdeutſchen gebräuchlicher als im ed: 
beutfihen.. Daher die Beförderung, fo wohl von ber Haudlung 
des DVeförderns, als aud von einem Chtenamte. Mine Beförs 
derung erhalten. Beförderung ſuchen, ein Chrenamt. ©. 
Kördern, 

Befrachten, verb. reg. adt. mit Fracht verſehen. Ein Schiff, 
einen Wagen befrachten, Daher die Befrachtung, und der 
DBefrachter, des — s, plur. ut mom. fing. derjenige, ber ein 
a befrachtet, ober mit Waaren, bie es überbringen fol, ver 
jeher. \ : 

Befragen, verb. reg. akt, 1) Sich mit einer Frage an jemandem 
wenden. Jemanden befragen, ibn um erwas, oder wegen eis 
ner Sache befragen. Es bat mid niemand befragt. Ich 
babe Ihn oft darum befragt. Fiber dariiber bat er mid) 
noch nicht befrage, Weiße. 2) Sid; befragen, ſich durch Fra: 
sen Raths erhohlen, im rüglichen Umgange. Ich will mich 
zuvor ein wenig befragen, nad ber Sache erfundigen. Std 
mir jemanden über erwas bejragen, unterreben, gleichfalls nur 
im gemeinen Leben, Daher die Befragung, In der erſten Bes 
deutung. Die peinlicye Befragung, die Tortur. 

Anm, In dem zu Baſel 1523 gedruckten neuen Zeftamente 
Luthers wird befragen unter bie unbefannten Wörter gefeht, und 
durch zanken, zweytrachtig ſeyn, erkliret. 

Befremden, verb. reg neutr. fremd ſcheinen, mit der vierten En⸗ 
bung der Perſon. Es befremder mich gar ſehr. Das bar mid) 
im geringften nicht befremder, Kaß dich meine Gegenwart 
nicht befremden. Daber die Befremdung. 

Anm, Im ber vorhin gedachten Bafelichen Ausgabe des neuen 
Teſtamentes wird befremden durch verwundern erflätet; ein De: 
—* daß dieſes Wort damahls im Oberdeutſchen unbefannt ges 
weſen. 

Befremdlich, — er, — ſte, adj, et ade. was ba befremdet, 
fremb fceinet, Das Fomme mie fehr befremdlich vor, Dis 
Befremdliche in diefer Sache. ' 

Befreſſen, verb. irreg. ad. ©. Freſſen, bin und wieder au— 
freifen. Die Maäuſe haben den Räfe, das Brot befroffen. 

Befreunden, verb. reg. ad, Sich mit jemanden befreunden, 
in Blutöfretadfapaft mit ihm treten. Wir einem befrrunder 
feyn, verwandt. Einem befveunder ſeyn, in der köhern Schreibe 
ark, j 

Diraels Volk day er erkieſt, 
Und welches ihm befreunder if, Opltz Pf. 148. 
Daber ein Vefreundeter, eine Vefreundete, ein Verwandter, 
eine Verwandte, Er iſt mein Befreundeter. Jngl. die Ber 
add 3 freundung, 
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frenndung, fo wohl für die Handlung des Befreumdens, ald auch 
für das dadurd gefnüpfte Band, Derwandtihaft. 

Anm. Defreunden, Niederf. beiründen, Edwed. befrynda, 
wird im Hochdeutſchen mur vom ber Fteundſchaft des Blutes, im 
Oberdeutſchen aber aud von der Freundſchaft bes Gemütbes ge: 
Braut. Daher fagt man daſelbſt auch, ſich wieder mir jemans 
den befreunden, file ausiübnen. 

Befreyen, verb. reg. adt. frey maden, fo wohl von einem php: 
fiigen, als moralifgen Übel, und mir den Borwörtern von und 
aus, Jemanden aus dem Befängniffe, aus einer groflen 
Noth, aus einer augenfceinlichen Gefahr befreyen, Ein Land 
von Käudern, feinen Freund von einer Gefahr, von den 
. Schulden, von dem Kummer, von der Furcht befreyen. Die 
Erade von der Belagerung, ein Haus von dem Brande, eis 
nen Mifferbäter von der Schande befreyen, Oft auf abfolute, 
Befonders don äffentiidhen Abgaben befregen, oder gewiſſe Ftey— 
heiten erteilen, ine Sraor, einen Ort befreyen, ihm ges 
wiſſe Frevheiten ertkeilen; ein befreyerer, privilegirter, Ort, 
Daber die Befreyung, fo wohl von der Handlung bes Vefreveus, 
als auch zumellen von einem befreyeten Orte, woſut man ehe dem 
and; die Freyung ſagte, umd endlich auch für Frepheit, das Pris 
vllegium. 

Anm. In den mit der Deutſchen verwandten Sprachen It das 
einfache freyen, Angeli, frian, Scwed. frya, @ugl. to free, 
für befreyen üblib. Auch im Deutſchen gebrandie man ebebem 
fesyen fo. Der Gebrauch mit der zwenten Endung, 3. B. 

Meine Zülf it ſchon vorbanden, 
Sie befreyr dich aller Noth, Grpph. 
tft im Hochdeutſchen veraltet. 


Beiricdigen, verb. reg. ad. ı) Vor dem Anlaufe {n Slcherhelt 
ſtellen, indem Frlede ehedem auch fo viel als Schutz und eider: 
heit bedeutete. Einen Barren, ein geld, einen Wald beſrie⸗ 
digen, mit einem Zanne, einer Mauer u. f. f. umgeben, Da 
verfuchere der König auch und lief den Ort ausfondern und 
befriedigen, 2 Maccab, 1, 34 d. i. befeiligen. 2) Pu Frieden 
ſtellen, eines Anſprüchen, Verlangen ein Genüge tbum, und ihn 
dadurch berubigen. Die Natur verlangte wenig, und ift leiche 
befriedigt. Weich feym heiſit nicht den überfluß befinen, wor⸗ 
aus man alle Wüniche beirievigen kann, Duſch. Minen Biäus 
biger befriedigen, bezahlen, daher dieſes Zeitwort oft auch für 
bezahlen gebraucht wird. Er bar mic, befriedigt. Beiriedige 
ihn. Im dem mittlern Lateine überfegt man ſolches durch pacare, 
woraus das Jtal. pagare, und Franzeſ. payer, begablen, ges 
worden ift. 3) Velänftigen, zu Frieden ſtellen, von der Leiden: 
ſchaft bed Zornes. Einen Zornigen befriedigen, Zr wollte 
fi durch nichte befriedigen laſſen. Den Seind mit Geichen: 
Een befriedigen. Dader die Befriedigung, fo wohl für bie 
Handlung des Befriedigend in allen obigen Bedeutungen ; als auch 
für dasjenige, womit eine Sache in ber erſteu Mebeutung be: 
friediget wird, ein Zaun, u. ſ. ſ. Imgleichen für Dezahlung, 
Er bar feine Befriedigung erhalten. 

Anm. DBefriedigen ift das Freauentativum von dem muns 
mehr veralteten befrieden, im Iıten und taten Jahrhunderte be- 
friden und befrithen, welches ſchon vor Alters für befeftigen 
gebrauht wurde, In Oberbeutichland fügt man auch, einen 
Streit, Zank, Zrieg befriedigen, bevlegen. 

Befrieren, verb. irreg. neutr. (&. Srieren,) mit ſeyn. Mit 
Froit aber Eid überzogen werden, Das Waffer ik beiroren, 

Befrobnen, verb. reg. adt. ı) Mit Frobnen, oder Zwangdien: 
ften belegen. Die Untertbanen befrobnen, 2) Noch in einis 
gen Niederfüchfiihen umd Rheiniſchen Gegenden, mit Arreſt bes 
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legen, ſo wohl von Perſonen, als Sachen. Elnes Güter be⸗ 
frohnen, ober befröbnen. Ededem bedeutete es Überhaupt, dem 
Gerichts zwaug in einer Sache ausüben, ©. Frohn. 

Befruchten, verb. reg. adt. 1) Frudtbar machen. Ein Ey bes 
feuchten, Der Regen beiruchter das Land, 2) In der Was 
penkuuft, mit Früchten veriehen. in befruchteter Baum. Das 
ber die Befruchtung in ber erften Bedeutung, 

Befugen, verb. reg. act. Zug, d. i. Recht, Gewalt zu etwas er⸗ 
theilen. Ich befuge dich biermie dazu, Wer bar dich dazu 
befugt? Am bäufigften it das Participium befunr als ein Beps 
und Nebenwort üblich, 1) Zug, d. i. Recht zu etwas habend. Er 
war nicht befugt dazu, Ich verlange weiter nichte, als wozu 
ich befuge bin, Er iſt befuge, fo zu reden. Im welcher Ber 
deutung es doch mur in der adverbiichen Zorm Hblic iſt. 2) Met: 
mäfig, in welchem Falle es nur als ein Udjectiv vortommt. iin 
befugter Meiſter in einer Stade, 

Nur Sroft und Falſchheit nicht, den Grund befugter 
Klagen, Haged. 

Anm. Befugt, Dün. befoyed, Schwed. befogad, nimmt 
im Oberdeutſchen auch die zweyte Endung zu fi, welches aber im 
Hodbeutihen ungewöhnlich iſt. Mines Dinges befugt ſeyn. Des 
fugrer Dingen, mit Necht, gehöret im die Beredſamteit der Kans 
sellepen. ©. Fug. 

Die Befugniß, plur. die — ſſe, ober das Beſugnlß, des — ſſes, 
plur, die — ſſe, das Recht, oder moralifge Vermögen etwas zu 
thun oder zu laſſen. Er bat Feine Befugniß dazu. Wer bar 
dir dazu Beſugniß gegeben? 

Anm. Mir haben dieß Wort zunichft von ben Oberbeutfe 
baber es bey uns auch in bem weiblichen Geſchlechte am — 
lichſten iſt, obgleich. die Hochdeutſchen die Hauptwörter auf — niß 
—* —— — er Geihlechte gebrauchen. Die Beiugfame, 

ugnip, deut ungewö e 

Befugt, ©. Bde EUR EIER 

Befublen, verb, reg. ad. oft an etwas fühlen, überall an einer 
Cache fühlen. Die Magd befüble die Zühner, der Arzt dem 
Puls, der Wundarzt das ſchadhafte Bein, Daher die Ber 
—— 

Befurchten, verb. reg. act. fürchten, daß etwas geſchehen werde, 
Ich befürdhpre Feine Untreue von ibm. a ran ein 
Gewitter, Es iſt zu befürdpten, er möchte die Arbeir nicht 
ertragen Fönnen, Befürchteſt du nicht, daß es geicheben 
— Das babe ich Längst befürchtet. Daher die Befürch⸗ 

Anm, Die Wortfügung, ſich einer Sache befür 
Hochdentſchen wenig üblich. En 

Begaben, verb, reg. act. mit etwas als einer Gabe verſehen. 
Ein Mann der von der Natur mir vielem Verftande begaber 
iſt. Mir einem guten Zerzen, mit vieler Tapferkelt begaber 
ſeyn. Daher die Begabung. 

Begaffen, verb. reg act. mit unwiſſender Neugier beſehen. Es auch 
die Begaffung. 

Das Begängniß, des — ſſes, plur. die — ſſe, das feverliche Bes 
gehen einer Seche, in welddem Verſtande dieſes Wort nur noch 
von ber fenerlihen Beerdigung eines Verſtorbenen gebraucht wird; 
ein Leichenbegängniß. S. diees Wort, Chebem fagte man 
auch das Begengniß eines Seftes, eines Beburtsrages u. ſ. f. 
Das Begängnifi der Todren, Bar, +, 31 it im Hochdeutſchen 
eben fo ungendhnlih. S. Begehen. “ 

Begatten, verb reg. ad. et recipr. Sich begatten. ı) Eid 
mit dem andern Gefchlecte zur Kortpilangung vermiſchen. 2) Sich 
vertragen, doch nur in einigen Mundarten. Ehelente die fich 
wohl mit einander begatten. S. Begehen, von weldem Zeit: 

worte 
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worte begatten nur bad Frequentativnm iſt. 
ein Seld, einen Garten begatten, befiellen. 
gatrung, 

Anm, Ben dem Notker fommt pegaton aud fir wiberfahren, 
begegnen vor; daz pegatöt in, bas widerfähret ihm. Bey ans 
dern Echriftitellern bedeutete ed ehedem auch begehen, thun. ©. 
Garten, In ber eriten ber obigen Bedeutungen lauter es im 
Nie der ſachſiſchen begaden, oder begaen,, wird daſelbſt aber auch 
Active für befruchten acbtaucht. übrigens iſt begatten ein allge⸗ 
meines Zeltwort, welches man in ber edlen Art des Ausdruckes 
von allen Thieren gebrauchen kann. Die Jäger und bie Eprade 
des gemeinen Umganges baben für jebes Chier befondere Nahmen, 
Bon dem Ranbthieren deift es ranzen, rollen oder ſich reichen ; 
von ben Hunben fich beinufen, fich beſtreichen, oder auch ftreichen ; 
von dem Hirſche beichlagen und beſchlcken; von bem Hengſte be: 
decken, belegen, beſchälen, oder beichlanen; von ben Hafen 
sammeln; von dem Auerhahne berreren; von den Katzen bals 
zen; von ben wilden Schweinen beraufchen; von den Ochſen im 
Hannüverifben repen, dagegen die Dsnabrüder von dem Hengſte 
reppen gebrauchen u. f. f. 

Begeben, verb. irreg. recipr, €, Geben, Sich begeben, 

1) Eich an einen Ort verfügen, mit verfhiebenen Präpofitisnen. 
Sich nach Berlin, nach Paris begeben, Ich werde mich bald 
nach Gaufe, madı Hofe begeben. Sich in einen Ort, in eine 
andere Stade, in ein Klofter, in den Brieg, in fein 3immer, 
ins Dere, in eines Schug begeben, Er begab ſich in Gefahr. 
Sid) aus dem Lande, aus der Stadt begeben. Sich in das 
Elend, in einen neuen Srand begeben. Sid, wieder auf den 

* Weg begeben, Sid) zur Ruhe, ſich zu Schiffe begeben, Die 
Armer begab ſich auf die Flucht. Sich amf Reifen begeben. 
Sich weg begeben. 

Eueinde Fömmr, begib dich aleich von bier, Gell. 

2) Wirklich werden, geſchehen. Wenn es ſich ja begeben 
follre, daß n.f.f. So oft fidı der Sall begibr, Nach Vers 
lauf der »Zeit benab es fich, daß ein gefäbrlicher Streit ent: 
fand. Es bar fich frir dem gar viel begeben, Chedem war 
auch das einfache geben in biefer Vebentung üblich, denn im 
Theuerd. Kap, 55 heißt es: Eo gab fidy auf ein annder Zeit, 
für es begab fich. 

3) Bon etwas abftehen, fein Verlangen darnach fahren laſſen, 
mit der zweyten Endung ber Sache. Sich feines Rechres beger 
ben. Ich begebe mich deflen, laſſe alle @ebanten und Hoffnung 
daranf fahren. Ich babe mich diefer Zoffnung längft begeben. 
Ich han der welte mich begeben, fung ſchon Winebed. 

Daher die Degebung, bo nur in der erften nnd dritten Bes 
deutung, indem für die zweyte Begebenheit das Hauptwoert ft. 

Anm, Folgende Bedeutungen find im Hochdeutſchen veraltet, 
1) Grgeben, als ein Activum. Auch begeber nicht der Sunde 
eure Glieder zw Waffen der Ungerechtigkelt, fondern begeber 
euch felbft Gott, Müm. 6,13. Gleichwie ihr enre Glieder bes 
geben habt zum Dienft der Ungerechtigkeit, u. f.f. 2. 19, 
2) Verlaffen, gleichfalls als ein Activum. Begib dina heiz- 
muoti, verlaf deinen Sorn, Notfer. Ich will ü ner bege- 
ben, Ehriftian von Hamle. Bey dem Opitz kommt biefe Beben 
tung noch fehr oft vor. 3.8, 

Wenn das Glüd uns plöglidy bat begeben, 
JZugleichen 

Dein Sebot iſt mir 

Tief eingepflanzt, ich will cs nicht begeben. 
3) Auggeben, vom Gelde, welche Bedeutung moc das Nieder ſach⸗ 
flde begeven bat. 4) Heirathen, welchet Gebrauch gleichfalls 
aut in der Rie derſachſiſchen Mundatt vorhanden iſt. brigens iſt 


3) Einen. SAer, 
So aud die Be: 


Die Bogegnif, 


Beg 798 


noch dieſes zu bemerken, daß dieſes Verbum, ſo mie bie meilſten 
Reciproca fein Participium ber vergangenen Zeit leidet; daß man 
alfo auch nicht fagen fann, die Nachricht von einem dafelbft 
begebenen Unglücke. 


‚Die Begebenbeit, plur. die — en, eine Sache, melde ſich be: 


gibt, oder begeben bat, eine Veränderung, melde wirklich gemwor: 
ben fit. Es bar fich Dabey eine traurige Begebenbeit zugetra⸗ 
gen. Go oft ich mich diefer Begebenbeir erinnere, S. Bene: 


ben 2. Den Unterſchied von Zandlung und Eeſchichte S. bey 
Sandlung. Im Oberdeutſchen ift für Diefes Wort auch Begeb⸗ 
niß üblich, 


Begegnen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn er: 


fordert, auf dem Mege antreffen, unvermuther enzgegen fommen. 
1, Eigentlih. Einem begegnen. Er ift mir begegnen, ch 
bin ibm begegnet. Wir begerneren ibm auf dem Wege, un: 
ferweges, auf der Reiſe. 2. Figürlich. 1) Als eine Verinder 
tung von außen erfahren; unperfünlich, oder doch fa ber dritten 
Yerfon, Es ijt mir ein großes Unglück begegner, Die übel, 
die uns begegnen. Was ift ihnen begepner? BDergleichen iſt 
mir noch nie begegnet, Es iſt uns auf der Reife nichts Wis 
driges begenner. Es iſt mir wohl öfters begegnet, daß m. f.f. 
Ks muß ihnen erwas Erofes begeaner fern, Gell. 2) Sich 
gegen jemanden betragen, wenn bie Art und Meile des Betragens 
zugleich mit andgedrudt wird. Minem wohl, übel, ſchlecht, 
hatt, freundlich, grob, höflich begegnen. Iſt man jemab!s 
einem $rauenzimmer fo begeaner? So Falrfinnig ift fie mir 
noch nie begegnet. Man begegner mir wie einen Sreunde. 
x 


r 
weiß Grofi und Rleinen zu begeguen, Günth, 

fi gegen einen jeden auf die gehörige Art zu betragen. 3) Wie 
derſtand leiften, einer Sache abzuhelſen fuhen, Einem Zuſalle, 
einem Unglucke begeguen. Der Befahe durch Klugheit, der 
Krankheit durch Arzeneymittel begegnen. Den Regungen 
feines Serzens durch Überlegung begeguen. Wie muß man 
dem Dinge begegnen? Diefi iſt das ſicherſte Miittel, der 
Furcht zu begegnen, wenn fie ſich unferer Herzen bemeifterr. 

Daber die Begẽgnung, weldes für die Handlung des Begegnens 
in allen obigen Bedeurungen, bie erſte figürlige ausgeuommen, 
gebraucht wird, 

Anm, Begegnen, Niederſachſ. bejegenen, Dän. beglägne, 
lemmt von dem Vorwerte gegem, ber. Ehedem gebraudte man 
für das zufenmen gefepte Zeitwort bad einfache genen, bp 
dem Keto kagınnan, bep dem Ottfried gagan, welches im 
Tpeuerbanfe noch oft vorlommt. Thar imo Martha gaganta, 
da ihm Martin begegnete, Ottfr. B. 3 Kap. 24, Thaz im 
hiar al gaganta, mas ibm bier begeguere, B 4 Kap. 18, 
Abentheur gegnet in mandhfalde, Theuend. Euch wird auch 
geanen groß fachen, ebend. Vey den Schweden it neh gina 
oder gena, für begegnen üblich, von gen, gegen. Indeſſen 
Tommt dech fhon bey dem Morfer begagencer und ben dem Ott⸗ 
fried ingagen , für begegnen, fo wohl in der eigentlichen, ale 
and in ber erften und zwenten figürlichen Bedeutung vor. Viele 
Nirderfachien gebrauben, wenn fie Hochdeutſch ichreiten, dieſes 


"geitwort, ihrer Mundart zu folge, mit dem Hülfeworte baben, 


welches aber feine Ausnahme von der Diegel machen kann. Da 
ed nichts imgewühnliches iſt, Neutra zuweilen im Paſſtvo, aber 
nur imperfonaliter zu gebrauchen: fo laßt es ſich immer nodr 
vertheidigen, wenn einige fügen: es iſt ibm wohl, oder übel 
begcaner worden, es it der Branfheir mir den gehörigen Mit⸗ 
teln begegnet wordeit, 
plur. die — ſſe, ein pumichſt Oberdeutſches 
Wort, dasjenige ane zudrucken, was uns begegnet ober wis 
derführch, 


199 Beg 


berfißret, in ber. erſten figürlichen Bebeutung des Verbi, 
welches auch von einigen Hochdeutſchen Ehriftiiellern gebraucht 
wird. Die Gorresfurde wirfer Belaffenpeit in widrigen Bes 
gegniſſen. Wie fie ſich bey allen Begegniſſen im Glüd und 
unglück betragen, Gehn. 


Begchen, verb, irreg. alt. S. Gehen. 1. An einen Ort gehen, 


” 


vornehmlich um ihm zu befihtigen. So fagt man nod im gemei: 
nen Leben. Das ganze Feld begehen. Die Grenzen begeben, 
Die Jäger baden das holz nicht fleißig genug begangen, 

2, Figürlih. 1) Zine Weife begeben, einen Gebraud, eine 
Gewohnbeit mitmahen. Wornefinlih aber, 2) mit gewiſſen 
Feverlichteiten auszeichnen, wie feyern, Daher, ein Feſt beges 
ben, einen Geburtstag, einen Nahmenstag begehen, fir feyern 
Überhanpt. Jugleichtn, die Saflen mie Schmaufen begeben, 
das Andenfen einer wichtigen Thar begeben. 
eine Leiche begeben, auch fo viel, als fie fenerlich zur Erbe be: 
flatten, Daher heißt es noch in dem Thruerbanf; 

Bis fein Leib nach Füngflichem fyr 

Iſt begangen vnd begraben, 
Yuh das Schwediſche begi bedeutet noch zur Erbe beitatten, 
Allein im Deutfchen iſt davon mur moch bad Hauptwort bes 
gangniß, oder Keichenbegängniß üblich. 3) Überhaupt fo viel 
als thun, ausüben, doch nur im nachtheiligen Verſtaude von böſen 
ober wenigfiens fehlerhaften Handlungen. Ein Lafter, einen 
Diebſtahl, einen Mord, eine Thorbeir begehen, Kine Ums 
treue an jemanden bencben, Er bat viele Sehler begangen. 
Ich wiirde eine ſolche UnböflichFeie gewiß nicht begeben. Es 


iſt nicht möglich, daß er eine ſolche Viederträchtigfeie begeben 


folre, Wie baft du das an mir begehen Fünmen?  Cheben 
‚wurde es auch in gutem Werjtande gebraucht ; denn fo findet man 
z. B. bey den Ehmübliten Dihtern, ein Wunder begen, ver: 
zihten. Im Oberdeutſchen iſt biefer im Hochdentſchen veraltete 
Gebrauch auch noch hin und wieder üblich, weil man daſelbſt auch 
Herrliche Thaten begehet. 4) Sich mir, einem begeben, vers 
tragen, eine Bedeutung, welche im Oberbeutihen häufiger iſt 
als im Hechdeutſchen. Wern Mann und Weib ſich mir einanz 
der wobl beneben, Sir. 25, 2, 
Daß fic) der grimme Wolf mir Lämmern fol begehn, 
Opitz. 
wie naß und trucken ſich, wie warm und kalt begehn, 
ebend. 
Wenig, die fih wohl verftehn, 
Gut begebn, Gunth. 
Ich wuſtte mich mir allen zu begehn, Wiel. 
5) Sich begeben, ſich zur Fortpflanzuug vermiſchen, wie begat⸗ 
gen; boch nur in einigen Gegenden. n 

Daher die Begehung in allen obigen Bedentungen; die Be: 
oebungsfiinden, in ber theolegiſchen Eittenlehre, im Gegeufage 
der Linterlaffungsfiinden, 

Anm. Außer diefen bedeutet begehen, 1) in Niederſachſen 

begaan, in dieſer Mundart auch fo viel als überfallen, feinblich 
anfallen. 2) Iu ber Schleſiſchen Mundart, beftig empfinden, 
Er hat es fehr begangen, wird bey dem Steinbach durch valde 
doluit überfeget, und, er begeher es um des Vaters Tod niche 
wenig, non parum imorte — adficitur, 
Das Begebr, des— es, plur. car. ein größten Theils ver: 
altetes Wort für das Begehren. Was it dein Degebr? Auf 
fein Begehr. Eines Begebr niche ebun wollen. Um des 
Meimes und Sylbenwaßes willen wird ed noch zuweilen von ‚ben 
Dichtern, aber nicht ohne merflichen Übelllang gebraucht. 


Begẽehren, verb, reg. ad. 1) Einnlih ober mit Lehhaftigkeit 


verlangen, Er bar was fein Herz begebrer, Reich feyn, heiße 


Ehebem war ' 
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werig begehrem Wer ein Weib anſtehet fie zu begehren, 
Math. 5, 28. Wie er das Blii der Menſchen aufrichrig 
begehrt, fo rührer ihn auch Das Elend derfelben, Geil, 2) Yu 
weiterer und figürlicher Bedeutung. (a) Diefes Verlangen wirt⸗ 
lich machen, mac etwas ftreben, die Vereinigung mit einer Sache 
ſuchen; in welcher Bedeutung es aber fm Hochdeutſchen grüßten 


‚ peils veraltet iſt. Er begehrt did nanze Erbſchaft, ftrebt nach 


berjelben, Bey dem Zügern kommt begehren in dieſer Beben: 
fung noch häufig vor, er Sirſch begehrr das Wildbrer, die 
Hündin den Hund u. ff. wenn fie die Begattung ſuchen; der 
Sirſch begehre den Jeug, wenn er barüber zu fpringen ſucht; 
er begehrr den Jäger, wenn er ihn aufzufpleßen tractet u. f. f. 
(6) Diefed Verlangen äußern, um etwas anhalten. Eine Perfon 
zur Ehe begebren. Was ift dein Benebren? Im eines Ber 
gebren willigen, eimes Begehren abichlagen. Auf fein Bes 
sehren. Le) Fordern, als eine Schuldiateit verlangen. Gebors 
fam von einem begebren, Hierher gehöret auch bie Obetdeutſche 
MWortfügung etwas an einen begebren, als ein glimpfliher und 
gemilderter Ausdruck für beſehlen. Als der Erzbifhof von Bre: 
men 1535 am die Stadt Bremen ſchrieb, und fich darin des Auge 
dructes befeblem bedienete, beſchwerete ſich die Stadt Darüber, und 
behauptete, daß ftatt deſſen bisher begebren üblich geweſen. 
(d) * Nörhig haben, bebürfen, bey einigen, befonders Altern 


ern. 
Recht alfam ein rofe diu fich usir klofen lat 
Wenn fi des fiuflen touwes gert, König Wenzel. 
Ich kann, weil Wahrheit Lichr begebrr, 
Don dir kaum ohne Sünde ſchweigen, Günth. 
Ja man findet dieſes Wort bey einigen Dichtern auch wohl von 
a — gebraucht, wenn Me ihrer natürlichen Schwere 
7 er ſchwert kno inab ins tal 
Theuerdank Kap. 38. a ee 
Statt des ungemwößnlichen Subftantives Begehrung, woraus 
dech einige Neuere das Degebrungsvermögen zufamtnen gefeget 
haben, iſt das Degebren in allen obigen Bedeutungen, in ber 
* —— aber auch die Beglerde üblich, 
um, Für begebren, Dän, begiare, Schwed. begaera, mar 
ehebem bas einfache gehren fehr gebräuchlich, — bep dem 
Nero, geron bey bem DOttfried, Notker, Willeram und Iſidor, 
bey dem Ulphilas zairnan, im Angelſ. gcornan, gyornan, Im 
Niederfüchf, dat man auch noch girem, und im Kollind, gheren. 
Statt bes Vorwortes von, erwas von einem begehren, gebrauden 
bie ältern fo wohl eld neuern Oberdeutſchen dad Vorwort an mit 
der vierten Endüng, etwas an einen begehren, Bey berden 
wird dieſes Wort Häufig mit der zmenten Endung der Ende 
verbunden, welche Wortfügung in Luthers Überfegung der Deut: 
ſchen Vibel bin und wieder bepbehalten worden, . 
> — —— Tochter begern, Theuerd. 
emand ſoll deines Landes begehren, 2 Mef. 34, 22, e 
Hochdeutſchen iſt diejer Gebrauch, fo wie bie —— ſo So 
anderer Zeitwörter mit dem Genitiv, abgefommen; bdaber ber 
Unterfied, den Friſch nud Hichinger zwiſchen, eing Sache begeh⸗ 
= —— Ben begehren, machen, nicht nur unndthig, fondern 
völlig unriatig ft, wie fi leicht mi : 
weijen liefie, wenn es udthig märe. Rn Wii -—. 


Begehrlich, — er, — ſte, adj. et adv. 1) Was begehret wer⸗ 


ben kaun, in welder Bedeutung dieſes Wort a 

fommt. 2) Ungeorbnete Neigung beiigend, — ——— 

du begehten. Sie wird doch nicht ſo .benebrlich ſeyn, Weiße 

Die Demuth bar ſelten Urſache miſtvergnügt zu ſeyn "weil fie 

niche fo begehrlich iſt, Geil, In melder Bebeutung aud das 

Hauptwort die Begehrlichkeit gebraugt wird, Alle befondere 
Abſichten 
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Abfihten der Rathſchlüſſe Gottes einfchen wollen, ift unſin⸗ 
nige Begehrlichkeit, Bell. . 

Begeifern, verb, reg. adt. mit Geifer befnbeln. 
Begeiferung, 

* Begeilen, verb. reg. act. welches nur in einigen Gegenden, 
4. D. dem Braunſchweigiſchen, für büngen, bedüngen, üblich iſt, 
weil Geil, und Geilung daſelbſt aud für Dünger gebraugt wird. 
S. Geil. 

Begeiſtern, verb. reg. act. i. * Eigentlich, mit Geiſt, d. i. 
Leben verfeben, beleben, beſeelen. Die fenrigen Kiebeoſeufzer, 
mit welchen fie, wenn eo möglich, feine erſtarrte Gebeine bes 
geiftern würde, Grypb. Im biefer Bebeutung ift es im Hoch⸗ 
deutſchen nicht üblih. 2. Flgürlich. 1) Mit Kraft, Stärfe, 
Muth verfehen. Ihre Neden haben meine Standhaftigteie 
mie neuer Kraft begeiftere,. von Btawe. 2) Mit lebhaften 
Vorſtellungen, lebhaften Empfindungen erfüllen, die Cinbildungs: 
eraft erhigen. In diefem Verſtande wird begeiſtenn ſeht häufig 
in ben (dönen Hünften und Wiſſenſchaſten gebraucht, wo Vegel⸗ 
fterumg, bie lebhafte Empfindung eines Gegenftandes ausdrudt, 
Auch die Liebe begeifterr zu Befängen mehr als das helle Mor⸗ 
genrorh, Gef. 3) Mit ausihwelfenden Empfindungen, bie 
aus einer verderbten Einbildungsfrait herrühren, erfüllen, in 
weihem Sinne dieſes Zeitwert befonders im Oberdeutſchlaud von 
{hwärmerifhen Empfindungen, eingeblldeten Iniptrationen u. ſ. f. 
vorfommt. So auch die Begeiſterung. 

* Die Begier, plur. inuf, ein veralteres Wort für Begierde, 
wie 3ier für 3ierde, welches zuwellen nur nod von den Dichtern 
um bes Dieimes und bequemen Spibenmafes willen gebraudt 
wird. Ehedem war auch das einfahe Giri üblich, welches noch 
in Rachgier, und im dem Niederſachſiſchen Gier, Begierde, übrig 
it. ©. Begierig, 

Die Begierde, plur, die — n, das lebhafte ober finnlihe Der: 
langem nach einem Gegenftande. Die Begierde nach Ruhm, 
nach seitlichem Vermögen, nach Ehre, die Ruhmbegierde, 
Geldbegierde, Ehrbegierde m. f. fe Elnem eine Beglerde 
machen, die Begierde erweden, Er Bann fich in der Des 
gierde nach dem Vergnügen nicht mäßigen, Er brannte vor 
Begierde dich zw ſehen. Ingleichen im Pinral, fo wohl von 
dem ganzen Umfange des finnlihen Verlangens und deifen Au: 
wendung auf einzelne Gegenftände, als auch von dem Wermögen, 
ſinnlich zu verlangen. Seinen Begierden eine Genüge thun. 
Den Degierden den Zügel ſchießen laffen. Sehr heftige Bes 
gierden haben. Wenn einige Philoſophen die Begierden in 
ſinnliche und vernünftige umterfcheiden , To geſchichet ſolches nur 
in Anfehung des Gegenftandes oder auch der Worjtelung, wodurch 
fie erreget werden. Beyde können entweder ſinulich ober ver: 
nönftig ſeyn; die Begierde ſelbſt aber bleibt doch ale Map 
eine finnlihe- Empfindung. 

Anm, Xegierde lautet bey dem Kero Kirid», und bey dem 
Notter Kiride. Im Oberdeutſchen wird es zumellen auch für 
Begehren, die Bitte gebraucht, welches aud in der Deutſchen 
Bibel beobehalten worden, Gab ich den Dürftigen ihre Bes 
gierde verſagt? Hiob Zı, 16. Daß meine Begierde der All: 
mädytige erhöre! V. 35, Alle meine Begierde iſt vor dir, Pſ. 
38, 10. 

Begierig, — er, — fe, adj. et adv. ſiuulich verlangend, Be: 
gierbe habend, am büufigiten mit dem Vorworte nach. Des 
gierig nady Ehre, nach Ruhm, nach Reichthum. Nach nichts 
als nach der Zerrſchaft begierig ſeyn. Beglerig zu ſtreiten, 
zu ſterben, zu ſiegen. Wie begierig blieb mein Auge auf allen 
deinen Schönheiten haften! Duſch. Kin begieriger Menſch, 
ein begieriges Verlangen, 

Adel. W. 9, 1. Th, 2. Aufl, 


Daher die 


Begiefien, verb. irreg. alt. &, Biefien. 


Die Begine, plur. die — n. 
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Anm. Man hat von dieſem Worte auch noch bas einfache gie: 
rig; allein es iſt im Hochdeutſchen nur im nachtheiligen Ver— 
ſtande üblich. S. Gierig. Begierig mit dem Genitiv kommt 
im Hochdeutſchen wenig mehr wor. Daher das Hauptwort die Begie⸗ 
rigkeit, für ſtarke Begierde; aber begierlich, und Begierlichkeit, 
ungeordnete Begierden beſonders nach zeitlichem Wertwögen auf: 
zudrucken, find veraltet. S. Begebrlich. 

) Durch Gleßen naß 
machen. Die Pflanzen begleßen. Ingleichen für häufig benetzen. 
Laſſen fie mich ihre mütterliche Sand mir Thraͤnen begießen, 
Weiße. + Sic die Wafe begiefen, if ein niedriget Ausdruch 
für ſich betrinfen ; indeſſen hat doch Opitz denfelben an einem Orte 
nachgeabmet, wenn er fagt : 
- Dem Amor ift der Wein auch ziemlich eingefloffen, 

So dafier ganz und gar Gemüth und Sinn begoffer. 
2) Einen flüffig gemachten harten Körper um etwas giefen. Mir 
Bley, mit Wachs begiefien, Daber die Begießung, befonders 
in ber erften eigentlichen Bedeutung, 

Anm. Im Niederfächliichen lautet diefes Wort begeten, bey 
dem Drtfried begiazen, und noch jest in Dberfhwaben beglaßen. 


*Begiften, verb, reg. ad. fo nur noch in einigen Oberdeutſchen 


Gegenden üblich iſt, mit ber Mirgift verfehen, Mine Tochter 
begiiten. So aud die Begiftung. S. Gift, : 

1) Ehedem gewiſſe anbichtige 
ledige Frauensperfonen, welche eine Art Nonnen waren, aber 
keine Gelübde ablegten, Es gibt ihrer in Flandern, Picardie 
und Lothringen noch, in den übrigen Lündern aber find fie aufs 
gehsben worden. Won der Undüchteley, von welchet dieſe Pers 
fonen ihr Hauptwert machten, und von den Aus ſchweifungen, wel: 
hen fie fih nit felten ergaben, ift es gelommen, daß noch in 
einigen Gegenden eine alte Begine als ein Schimpfwort gebraucht 
wird, und fo wohl eine Betichweiter, als auch eine liederliche 
Meibsperfon bedeutet. In dem mittlern Lateine hieß dieſe Art 
von Nonnen Beguinae, Beginae, und im Franz. Beguines, 
Der Urfprung dieſes Nahmens ift noch ungewiß. Einige leiten 
ibn von ber Begga, ber Schweſter der heiligen Gertrud ber, bie 
ihre Stifterinn fepn fol; andere von Lambert le Begue, einem 
Priefter, der gleichfalls für ihren Urheber audgegeben wird; noch 
andere von ber Begga, Pipins Tochter, welche in ein Kloſter ges 
gangen it. Um wahrſcheinlichſten kommt diefer Nahme von dem 
alten benge, betteln, her, welches noch im Engliſchen üblich iſt, 
weil die Beginen fi vornehmlich auf das Betteln legten. ie 
fern das Osnabrückiſche Begyne, ein verfchnittenes Mutterſchwein, 
bierber geböret, mügen andere unterſuchen. S. Friſchens Wör⸗ 
terbuch v. Deginnen, du Sresme Beghardi, und Mosheime 
Klrcheuhiſt. 2) Eine Art leinener Hauben, befonders in Nieder: 
fahfen, welche unter bem Kinne zugebunden werben, etwa von 
der Art, die in Oberſachſen mit einem Franzöſiſchen Worte Cor: 
nercen genannt werben; vermuthlich, weil die Deginen betgleichen 
getragen, Diefe Art Hauben wirb im Franzöſiſchen gleichfalls 
Biguin, im Italianiſchen Beghino und im Englifhen Biggin 
genannt. 


Der Beginn, des — es, plur. inufit, der Anfang, jo wohl im 


der thätigen als mittlern Bedeutung. 
Der Vater gab dem Sohn als Vater den Beginn, Opig, 
Beginn, bey dem Iſſdor bighin, iſt im Hochdeutſchen veraltet, 
und wird nur noch zuweilen von ber erhabenen Schreibart im 
Andenken erhalten. S. das folgende, ingleichen Anbeginn, 
Beginnen, verb. irreg. Imperf. ich begann, oder begonnte, 
Particip. begonnen, oder begonnt. Diefes Wort ift, 
1, Ein Yeurrum, weldhes mit dem Hülfswerte haben vers 
buuden wird, und bedeutet alsdaun, feinen Anfang nehmen, oder 
Eee beiom: 


2 
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befommen. Es beninner zu regnen. Meine Zaare beginnen 
grau zu werden, Duſch. 
wenn Faum die nächtliche Stille beginnt, Uz. 
Eh Ich zu feyn begonnte, Gel. 
Hier war es, wo ich mir bewuße zu feyn begann, Wiel. 
Erſt feir dem Augeublick, 
Da ich dich fab, begann mein wahres Leben, ebenb, 
Entferne vom Land, wo ich begann zu leben, Hall. 

1, Ein Activum, ben Anfang maden, und zwar, ı) eigent« 
lid. Ein Werf, eine Arbeit beginnen. Wer viel beginnt, 
ender wenig. Wobl begonnen, ift balb gewonnen, 

&eb umd vollende deines Ruhmes Laufbahn, 
Die erft begonnen ift, Schleg. 


2) Figurlich, unternehmen, vorbaben. Was wird eu wieder 


beninnen? Elnen von feinem Beginnen abbringen. Min löb⸗ 
tiches, freveibaftes Beginnen. Ein fonderbarer Gebraud iſt es 
enbli, 5) * wenn biefes Zeitmort in Meißen fir fich betragen, 
fi bejeigen, gehöret wird, in welchem Fale es nicht allein auf 
eine ungewöhnlihe Art comfiruiret, fonderm auch nur im nach⸗ 
theiligen Werftande gebraucht wird. Er beginner feiner ſeht 
albern, er geberdet, bezeigt ſich ſeht altern, Sie feben, wie 
fie ihrer beginnt, wenn idy nur ein Wort erwähne, Meiße, 
In andern Gegenden it diefe Bedeutung nicht üblich. 

Anm, Begfnnen, Niederf beginnen, bep dem Aero pikin- 
man, bey dem MWilleram und Ottfried beginnan, im Angelſ. 
beginnan, im Schmwed. beginna, im Dän. begynde, im Engl. 
to begin, ift im Hochdeutſchen größten Theils veraltet, und wirb 
anr noch in der bübern Schreibart gebraudt, theild weil man es, 
obgleich irrig, für edler hält ald anfangen und fih anfangen, 
tbeils aber auch, weil ed gegen das Sulbenmaß biegfamer iſt ale 
biefes. Das einfache innen kommt in eben diefer Bebentung 
nicht nur bep dem Tatiau, fondern auch noch bey dem Hand Sachs 
vor. Es iſt ohne Zweifel das Frequentativum von geben, mel 
des auch dadurch bertätiger wird, daß im Niederſ. und Holländ, 
beitzan auf ahnliche Urt gleichfalls anfangen bedeuter. Wicin 
ger bebauptet, begann im Imperfecto fev analogifher und rich⸗ 
tiger ald begonnte, ober nad; einer rauhern Ausfprade begunnte. 
Alein diefes bat wenigſtens eben fo viele Antorität vor ſich als 
jenes. Ottfried faat zwar ein Mahl bigan, allein an einem ans 
dern Orte ſagt er bigonde; bev dem. Tatian finder ſich gonta, 
beo dem Bruder Eberbart von Sat bigiund, und ben dem ehr⸗ 
lichen Hans Sachs aund für begummte, Drtfried gebraucht dies 
ſes Beitwort ſchon für unternehmen, fi wuterfangen. Hotuegk 
verbindet ed ald ein Activum mit dem Genitiv: 

Uncz ich der Aribait began, 


Begittern, verb. reg. ad. mit Gittern verwahren. Ein bes 


girtertes Fenſter. 


Beglaͤnzen, verb. reg. ad. mit Glanz verfeben, in ber höhern 


Echreibart. Wie er der Mond) die Scharen beglänze, Herb. 


Beglauben, ober Bealanbigen, verb, reg. ad. ı) Slaubwür- 


dig machen, befüätigen, beweifen. Einem etwas mit Gründen 
beataubigen, Etwas mir einem Wide benlaubinem Mine 
Urkunde beglaubigen, vidimiren, Ein beglanbtes Zeugniß, 
ein beglaubter Mann, dem man glauben kann, der glaubwürdig 
ik. Nachtichten von beglaubter Jand, Daher die Deglaus 
bigune, nnd das Beglaubungoſchreiben, oder Beglanbigungs⸗ 
khreiben, ein Schreiben, womit man einem Gerellmächtigten 
ober Abaeordneten ben dem andern Glauben ermedet, ein Cre: 
ditiv, Lredenz: Schreiben. Angleiben der Denlaubigungseid, 
in den MNehten, ein Eid, wodurch jemand in Ermangelung der 
Zeugen fine Ausſage glaubdaft mat; Jurameneum creduli- 
litatis. Über dleß bedeutet 2) beglanb; feyn, in Oberdeutſchland 


Begleiten, verb. reg. adt, das Geleit geben. 


Beglücken, verb. reg. act. glüdlih machen. 


* Strafe and Gnade erlaffen. 
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ſo diel, ald glauben. Wir find allzu wohl beglaubt, wir glau⸗ 
ben allzu wohl. 

Zerr Idris fett beglaubt, Zeniden felbit zu fehen, Wiel. 
1) Eigentlich, 
mit einem andern zuglelch gehen. Er har midy auf der gam 
zen Reife begleiten Ich werde fie bis Berlin. begleiten, Ei— 
nen nach Ganie begleiten. Minen Fremden die Treppe bin: 
unter begleiten, Wefonders, wenn ed um der Sicherheit willen 
geſchiehet. Die Zandlungefchiffe von Kriegsidyiffen begleiten 
Laffen, ‚Einen Transporre Lebensmittel begleiten, 2) Figür: 
lich, mit einer Sache zugleich, oder neben derselben; da feon oder 
baudeln. Co beißt in ber Wapenfunft eine Figur begleiter, wenn 
um und neben berfelben noch andere Figuren fichen. Bann eine 
größere Armurb gedache werden, als die, welche den liberfluf 
benleiter? Duſch. Sie begleiteren unfere Chränen mir den 
ihrigen. Weinen Gefang würde Feine Slöte beſſer begleiten, 
als meine, Gefn. Daber die Begleitung, fe wohl von der 
Handlung ded Begleitens, ald auch von ben Perfonen und Sachen, 
womit etwas begleitet wird. 3. B. die Keichembegleirung, bie 
Yerfonen, welche bie Leiche begleiten. Die Begleirung in der 
Muſit, wenn fih Infirumente neben der Gingeftimme hören las 
fen; Ftanz. Accompägnement. 

Anm. Begleiten it and begeleiten ınfammen gejogen. ©. 
Geleit, Ehedem fagte man aud nur beleiten, welches noch im 
Theuerbanfe, und in dem 1514 zu Mainz gebrudten Livint vors 
fommt, Minen Graben beleiten bedeuter in Faufts Limburgie 
ſchen Chronik fo viel ald dag einfache leiten, ober führen, und Be: 
leide in der Jülichifchen Rechtsordnung fo viel als Beſichtigung. 


Der Begleiter, dee — e, plur. ut nom. fing. Fämin. die 


Begleirerinn, plur. die — en, ber oder die jemmnden beglei⸗ 
tet. Die Schande würde font eine ewige Begleiterinn meiner 
Tage newefen feyn. 


Begliedern, verb. reg. a&. 7) Dit Gliedern verfehen. Wobt 


bealiedert, mit wohl geſtalteten Gliedern verfeben. 2) In dre 
Mableren bedeutet die Brgliederung, die Verbindung der Glie: 
er, eder Gelenke mir dem Numpfe einer Figur, und die Art 
und Meife,wie ſolche audgedrudt wird; Franz. Eimmanchement. 
Die Ellbonen, die Aniem.f f. machen die Begliederung aus. 
Eine gute, fchlechte Begliederung, Ausdruck berfelben, 

Der dime: 
mel begliide deinen neuen Stand! Min begliider, glüd: 
licher, Menſch. Beglückt leben. Er ift in den beglückteſten 
Umftänden erzonen worden. War eine Welt nicht genug 
Alexandern zu begiücden? Duſch. An ber Modeſprache dee 
Hönichteir wirb dieſes Wort oft auf eine fehr Übertriebene Art 
gebraucht; 3. B. jemanden mit feinem Befuche, mit feiner Ge 
genware benliiten. So auch die Beglückung. In Oberdeutſch⸗ 
land iſt dafılr and beglückſeligen üblich. 


Begnadigen, verb. reg. ad. Gnade erweifen, Gnade wiberfahs 


ren lafen, Minen Miſſethäter begnadinen, ibm die werwirfte 
Einen mit einem Amte, mit einem 
Jabrgelde begnadigen, ihm foldes als eine Gnade verleihen. 
Daher die Begnadigung, und das Begnadigungerecht, das 
Recht, einen Mifferhärer zu begnadigen; Jus aggratiandi. Das 
Seitwort beanaden, von welchem biefes dag Freguentativum iſt, 
tommt noch ı Ger. 2, ı2 und bey dem Dpik vor. 


Begnugen, verb. reg. genug baten, welches fo wohl ald ein Res 


eiproeum, als auch ale ein Iunpetfonale gebraucht, und in bepden 
Fällen gern mit den Vorwörtern an und mir verbunden wird. 
) Als ein Neeipromm, Er begnüger ich mır wenisem. Am 
Biufisiten mit dem Werbe lafım Ich will mich damit begnit⸗ 
gen laſſen, datan genug haben, damit zufrieden fepn. Er = 
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ſich leicht begnügen. Wer ſich begnügen laäͤßt, ift Immer reich 
genug. 2)* Als ein Imperſonale mit ber dritten Enbung ber 
Verfon, welcher Gebrauch aber im Oberdeutſchen befannter if, 
ald im Hochdeutſchen. Begnüger dir an diefem Gelbe? 6, 
Semigen, welches in diefer Verbindung gewöhnlicher iſt. 

Anm, Begniügen iſt aus begenügen zuſammen gezogen. Im 
Oberdeutſchen und Niederfächfiihen iſt noch benügen und benögen, 
mit Weglaſſung des müßigen ge Üblich. Im Danilſchen beißt 
die ſes Zeltwort gar nur noye. S. Genug. Opitz gebraucht es 
elumahl als ein Activum: Ich begnüge meine Sinnen, für bes 
guüge mid. 

Begnugſam, — er, — fte, adj. et adv. ſich leicht begnügen 
laſſend; ingleihen die Begnügſamkeit, plur. inuf. die Faf: 
fung des Gemürbes, da man fich leicht begnügen lärfet, Kür 
bepde iſt im Hochdeutſchen genügſam und Geniigſamkeit üblicher. 


Begraben, verb. irreg. alt. S. Graben, in bie Erbe graben; 
befonders von einem Todten, beerdigen, zur Erde beflatten. Ei: 
nen Todren begraben, Man will ihn nicht beyraben laffen. 
Er wurde anfebnlich, ohne alle Pradır begraben. Qngleichen 
von verkorbenen Thieren, von melden bod auch vergraben ge: 

. braudt wird, + Da liege der Zund begraben, das it vie 
Hauptſache, darauf kommt ed au. In anfländigen Meden und 
von Perfonen, von denen man mit Achtung zu ſprechen Urſache 
hat, gebraucht man. ftatt dieſes Zeitwortes Fieber beerdigen, ober 
zur Erde beſtatten. Figürlich wird es zuweilen and für verbers 
gen gebrauht. Möchte es doch in der rieflten Dergefienbeir 
begraben lieg! Einſam begrub ich mich wie ein Eremit 
in meine Wälder, Duſch. Daber die Begrabung, befonders in 
der eigentlichen Bedeutung. 

Aum, Begraben, Niederf, begraven, Dün. begrave, Schwed. 
begrafwa , lautet bey dem Kero pierban und bey dem Ottfrieb 
bigraben. Be bedeutet Dier bey, gleichſam bepgraben, bey 
Seite graben. S. Grab, und Graben. 

Das Begräbniß, des — fies, plur. die — fe. 1) Die Hanb: 
fung bes Bezrabens einer Leiche, die Beerdigung. Ein Begräbs 
niß ausrichten. Bin ehrliches Begräbnift befommen, Je⸗ 
manden zum Degräbniffe bieten. Mit zum Begräbniſſe ne: 
ben. Daher der Begräbmifipfiennig, Begräbnißgroſchen u. f f. 
Münzen, melde auf Toderfälle hoher Perſonen gefchlagen wer: 
den. 2) Der Ort, mo ein Verſtorbener begraben wird, ober 
begraben worden. Die Leiche in das Begräbniß jenen. Sich 
einen Ort zum Begräbniffe auserieben. in Erbbegräbniß. 

Anm. Statt dleſes Wortes war fo wohl in der Sächſiſchen ale 
Alemannifhen Mundart ehedem Bigrafft, Heyarefft, Beyarufft, 
und Beygroff üblid. In ber Oberdeutfehen Mundart iſt dieſes 
Wort weibliben Gefhlehted. S. — Niß. 

Begrafen, verb. reg, act. ı) Mit Gras befleiden; im welcher 
Bedeutung doch nur das Particip. gebraucht wird. 

Sein WElen : Vieh fpringe auf begrajten Zügeln, Kleiſt. 

— Wie auf begraften Zügeln 
Die Anmuth grünt, Haged. 

3) Die Fährte begrafen, bev den Jagern, mit ben Fingern durch 
das Gras behutbfam mach der Fährte fuhen. 3) Das Gras ab: 
freien, in der Landwirthſchaft uud dem Forſtweſen. Die Tanı 
gelholzer von dem Diebe begrafen laffen. Jugleichen das Gras 
abbauen. Die Naine begrafen. 4) Sich begrafen, eigentlich 
von dem Wiehe, wenn es eine Zeit lang im Grafe gegangen iſt, 
und darin zugenommen bat, in welder Bedeutung man in Nie: 
derſachſen die Wortfügung begrafer feyn gebraucht. Im niedri- 
gen Scherze auch an Vermögen und äuferm Wohlſtande zunehmen. 
Daher die Degrafung, In ber zwepten Bedeutung, 
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Begraut, adj. er adv. welches eigentlich das Particip. des im 
Hochbeutihen ungemöhnlihen Zeitwortes begranen, grau ober 
alt werben, ift. Er ift darin begrauer, alt geworben. 

Dein Lorbeer trogt begrauter Zeit, Utz. 

Anm, Das Zeitwort begrauen, grau oder alt werben, It noch 
In ber Nieberfüchfifgen Mundart üblih. Gm manchen Gegenden 
begrauen die Wände, wenn fie von ausgefchlagener Feuchtigkeit 
grau werden, 

Begreifen, verb. irreg. at. S. Greifen, 

1, Ergreifen, angreifen und feit halten, 1) * Eigentlich, in 
welder Bedeutung dieſes Zeitwors jegt im Hochdeutſchen veral: - 
tet ift, font aber üblich war. Denn fo fommt bigriffen für ans 
faffen noch in dem alten Gedichte auf den heil. Anne vor, und 
bey dem ühenerbanf Kap. 60 beißt ed aud noch: Begreif dem 
gauch bym grindt, ergreif den Narren bey dem Kopfe. Indeſſen 
find doch 2) noch ein Paar figürliche Bedeutungen davon üblich. 
(a) Untreffen, ertappen. Einen im Ehebruche, in einem Dieb: 
ſtahle, auf frischer Thar begreifen, Und Fann fie nicht übers 
zeugen, dem fie ift nicht darin begriffen, 4 Mof. 5,13, So 
auch Sprühm. 6, 31, Jet. 2, 26. Joh. 8, 3,4. welche Beben: 
tung doc auch Im Oberbeutfchen gebrauchlicher it, als im Hoch⸗ 
deutſchen. (6) Sich begreifen, beißt in Niederſachſen fo viel, 
als ſich im Fallen an etwas anhalten, den Fall zu vermeiden. 
Im Hochdeutſchen bebeutet daher, ſich beareifen, figürlich, ſich 
feiner bewußt werden, beſonders in einer heftigen Leidenſchaft zu 
ſich felbft kommen, vernünftigen Worftellungen Raum geben. Ber 
greifen fie fid) doch, fagt man zu einen Zornigen, den man zu 
befünftigen ſucht. 

2. Dit am etwas greifen. 1) Eigentlich. Go begreift der 
Arze den Puls, der Sleifchher das Vieh, Trire herzu mein - 
Sohn, daß Ich dich begreife, ob du feyeft mein Sohn Eſau 
oder niche, 1 Mof, 27, 21. Jugleichen durch vieles Angreifen 
abnugen. in begriffener Zur. 

Sage du begriffne Leyer, 

Wem ich dich vermachen darf, Glnth, 
2) Figürlich, fi mit etwas befhäftisen, im welcher Bebentung 
doch nur die Wortfügung begriffen ſeyn, üblich if. Auf der 
Reife begriffen, befindlih, fern. Me ift eben im Auszlehen 
begriffen, Liber der Arbeit, oder in der Arbeit begriffen ſeyn. 
Die Truppen find im vollen Marſche begriffen. j 

3. Mit ber Hanb umfaffen, umfpannen. 1) Eigentlich, Im 
welcher Bedeutung doch biefes Zeitwort wenig mehr üblich iſt. 
Er begreiier die Erde mir einem Dreyling, Eſ. ı1, 12. in 
Maß von dreyfig Ellen mochts umber begreifen, 2 Chr, 4, 2. 
2) Figürlih. Ca) Einſchließen. Jemanden mir in dem Srieden 
begreifen. Er ift niche mir in dem Bindniffe begriffen, Is 
gleiben mit Worten umfafen, Viel mir wenig Worten begrel: 
fen, ansdruden, (b) Iutranfitive, in fih enthalten, Der äufere 
Zirfel, der die andern alle in fich begreift, Das ift mit dars 
unter beariffen. Alles was bie Welr in fich begreift. Dieſer 
Sag begreift gar vielerley in ih. (c) Mit dem Verftande bes 
greifen, eine Sache nad ihren Gründen einfehen, Das iſt leiche, - 
fehwer zu begreifen. Er bat diefe Sache bald begriffen, 
erlernet. Jetzt begrelſe ich es, wie es möglich war. Ich 
begreife niche was du will, Nun das begreife ich doch in 
aller Weit nicht, Weiße. Kin edler Geift begreift aus einem 
einigen großen Bryiplele die ganze Lebre feiner Pflichten, Duſch. 

In diefer Bedeutung kommt begriffen fon ben dem Notter und 
Tatian vor, Indeſſen würde ſich dieſe fialirlihe MWedentung eben 
fo brauem aus einer ber beuden erften sigentlichen herleiten laſſen, 
zumabl da and im Oberdeutſchen eine Sprache ergreifen, für fie 
begreifen, üblich iſt. 

Ere 2 


Anm, 
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An, DBegreifen, Mieberf. begripen, Din. begribe, bedeu⸗ 
tete ehedem auch dloß berühren. And begreif den Selfen wider 
mir dem eifen, heißt es im Theuerd. Kap. 56, Das Hauptwort 
die Begreifung wirb nur in der zweyten eigentlihen Bedeutung 
gebraucht, im verfhiedenen ber übrigen iſt Begriff üblicher. 

Begreiflich, — er, — fie, adj. et adv. was ſich mit dem Wer: 
ftande begreifen Süße. ine beareiflihe Sache, Das iſt leicht 
begreiflih. Ich rede ja benreiflih, Daher die Begreiflich⸗ 


, Feir, plur. inuf. bie Eigenſchaft einer Sache, nad welcder fie, 


fi leicht begreifen life. 

Begrenzen, verb. reg. dt. mit Örenzen verfehen. Minen Acker, 

‚ sine Flur, ein Seld begrenzen, Jugleichen figürlich , einfbrän- 
fen. Die zu fehr begrenzte Zeit, die mir noch übrig iſt. Mein 
Verftändnig ift begrenzer, Haged. Daher die Begrenzung. 

Der Begriff, des — es, plur. die — e, 1) In dem figiielichen 
Verſtaude der zweyten Bedeutung ded Verbi begreifen, die völlige 
Bereitfhaft zu dem Unfange einer freywilligen Handlung; ohne 
Plural. Im Begriffe jeyn ober fteben. Er fteber im Begriffe 
abzureifen. Ich war eben im Segriffe zn ibnen zu kommen. 
2) In der dritten Bedeutung des Derbi. (a) Derjenige Raum 
welcher etwas in ſich begreifet, _ Der Begriff des Zaufen, ber 
ganze Umfang deffelben, Der ganze Benriff der Welr. Die: 
fer Gebrauch iſt im Oberdeutſchen gewöhnlicher, als im Hochdeut⸗ 
fben. (6) Dasjenige, was begriffen, ober kurz zuſammen ge: 
faſſet worden. Ein Furzer Begriff der chriftlichen Lehre. (ec) Eine 
jede Vorftellung in der Seele. Ich kann mir Peinen Begriff 
von diefer Sache machen, Minen Elaren ober dunfeln Begriff 
von erwas haben, Nach meinem Begriffe, nad der Vorftellung, 
die kh mir von ber Sache made. 

Begründen, verb. reg. act. ı) Mit Gründen beweifen, am biu: 
flaften im der Oberdeutſchen Mundart. Er ſuchte es damir zu 
begründen, un. f. f. Eine begrindere, gegründete, gründliche, 
Antwort. Im Echwebifhen bedeutet begrunda, ermigen, 
betrachten, von grunda, nahdenfen,. S. Ergründen. 2)° Eeir 
zen Grund in etwas haben, als ein Meciprocum; ein völlig Ober: 
deutſcher Gebrauch. 
gründet if. 3) * Fe, dauerhaft machen; gleichfalls nur im 
Oberdeutſchen. Das gute Dernehmen auf das bejte zu begrüns 
den, zw befeligen. Im eben dieſer Mundart bat man auch Bas 
Enbftantio die Begründnig, fo wohl fir Beweis und Befeſti— 
sung, als aud für den Grund einer Sache felbft. 

Begrunen, verb. reg, ad. griin madhen, wovon aber nur das 
Partieipium begriiner bey ben Dichtern Ublich Kt. Das begrüinte 
Sommerfleid der Wälder, Opitz. Das begrünte Seld, Can. 

Du Schmelz der bunten Wielen, 
Dun nen begrinte Flur! Haged. 

Begrüßen , verb. reg. adt. ij Mit einem Grnfe bewillfemmen, 
empfangen. Sreudenbränen beariiften das Morgenrorb, Gtn. 
Den Seind mie Ranonen begrüfiem, iromifb. 2) Jemanden 
um etwas Begrüfien, deifen Einwiligung an etwas and Hoſtich⸗ 
keit ober Ehren halber verlangen, &r will wengſtens darum 
begrüße ſeyn. So and die Degrüfiung, befonders in der eriten 
Vedertumg. 3) Im gemeinen Leben wird es auch zuweilen für 
Gruf gebraucht. So heißt es 4. B. am Echluffe\freundfaftlicer 
Briefe: Ich verbarre nach freundlicher Segrüßung von mei» 
ner Frau m. f. f. 

Begucken, verb. reg, act. nengierig befehen, Etwas begucden, 
Niederſachſ. befifen, Dün, befige, 

Begumſigen, verb. reg. ad. von Gunſt. Jemanden besün: 
ſtigen, ihın eine Gunft erweifen, aus Gunjt etwas zu beifen Lore 
theile ihum. LRinen mir etwas begünjtigen, in begünſtigter 


Worin fich dieſe Gefahr benrinder, ge: _ 
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"Liebhaber, Juglelchen in weiterer Bedeutung, vortheilhaft ſeyn, 
befördern. Seine glücklichen Fahigkeiten bepünftigten meine 
Abſichten gar fehr, Die Umftände haben dief Vorhaben uns 
gemein begünftiger, e; 

Die Begunſtigung, plur. dfe — en, 1) Bon dem vorigen Werbe, 
die Sundlung, da man aut Gunſt etwas zu jemandes Vortheile 
ihut. 2) * In dem Mechten, ein geringes Verbrechen, weldes 
noch feine Leib: oder Lebensitrafe mach ſich ziehe, Der Deleidi: 
ger muß feine Begünſtigung wieder gut zu machen fuchen, 
fein Vergeben, In diefer zweyten Bedeutung iſt es von begin; 
nen, unternehmen, ſich unteriangen. Indeſſen iſt es unnöthig, 
es um bdefwillen mit einem i, Beginftigung zu ſchreiben, wie 
griſch wollte, theils weil die allgemeine Ausſprache hier ein, dent: 
liges ü hören läßt, theild aber auch, weil dafelbe von der Ube 
fammung unterfüget wird, indem Anbegunſt ededem für Un: 
fang, und Begunſt, für das Beginnen üblich war, Man wei 
ohnehin, daf in den irregulären Verbis der Vocal oft dur alle 
Stufen ber Schatrirung durdläuft: beginnen, begann, Gonj. 
begänne, oder begonnte, Gonj. begönnse, ehedem begunnte, 
Conj. beguünnte. 

Begurten, verb. reg. act. mit einem Gurte verſehen, umgür: 
ten; ein Wort, welches einige Mabl in der Deutſchen Bibel 
vorfommt. Und war benürrer mit einem leinen Leibrof, 
2 Sam. 6, 14. So begürte nun deine Aenden, Jer. 1, 17. 
Begürtet euch und klaget, Joel. 1,13. So auch Offenb. 1,13, 
ı vet. 1, 13, 

Begüten, ©. Begütigen. 

Begütern, verb. reg. adt. mit Gütern, b. f. zeitlichem Ver: 

mögen verfehen, Gott begütert einen mebr als den andern, 

im haufigſten iſt das Participium der vergangenen Zeit üblich, 

Begütert feyn, mit Gütern oder liegenden Grlinden angeieifen 

ſeyn. Jugleichen in weiterer Bedeutung, ein begiiterter Wann, 

ber fo viel zeitliches Vermögen befiget, daß er nit nur feine 
völige Bequemlichteit, fendern and einigen Überfinß hat. Se: 
weilen fommt au das Hauptwort die Begüterung in ber eriten 

Bedeutung des Partieipii vor, Die unmitrelbare Begüter ung 

war ehedem ein nothwendiges Stück der Reichsſtandſchaft. 

Begutigen, verb. reg. ad, gut machen, befänftigen, im gemei⸗ 
uen Leben. Einen zornigen begücigen. Das Berbum begüsen, 
von welchem diefes das Ftequentatirum it, ift auch noch hin und 
wieder üblich. 

Vehaaren, verb. reg, a&. mit Haaren verfehen. in wohl 
bebaarter Hund, bey den Jügern, der eln gutes Haar hat. Sich 
bebaaren, Smare befommen, 

*Dıbib, Bebäbig, S. Gebäbe, 

Schaden, verb. reg. ad. mit Haden, oder mit der Hacke bear⸗ 
beiten. 1) Das Solz, die Bäume behacken, das Unnüße oder 
Grote davon mweubaden, 2) Die Erde um etwas mit der Hade 
anfbäufen. Den Kobl, den Wein, den Zopſen bebacken; wo: 
fir man in einigen Gegenden bewallen und im Braunfhweigi: 
ſchen beroden fagt. Daber die Behackung. 

Behaftet, adj et adv. eigentlich das Partitipium bes ungewöhn- 
lichen Zeitwortes bebmiten, Mit erwas bebafter ſeyn, damit 
beladen fenn, es an ſich haben, im nachtheiligen Werfiande, Mit 
Sıhulden, Sünden, Kaſtern bedafter ſeyn. Er it mir einer 
böjen Krankheit behaſtet. Mir Mängeln und Bebrechen be: 
bafrer ſeyn. Wir mandherley Seuchen und &ual bebafter, 
Matth. 4, 24. Mir einem barten Sieber bebaiter, Que. 4, 38- 

Anm, Pihafter, tommt fhon bey dem Kero für befsättiget 
vor, und mit-iamer fint behaft , heißt es in der Paracn. Ty- 
rolis. Im Oberdeutſchen wird diefes Wort auch in einem guten 

Berſtande gebrampt, Mit was tür Begier der Wiſſenſchaft 

' ihr 
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ſhr behaftet ſeyd, Heißt es bey dem Opitz. Im eben dleſer Mund- Behaglich, und in einigen gemeinen Mundarten Behäglich, — er, 


‘art bedeuten behaftete Süter, ſolche, die noch ſtreitig find. Ehe: 

dem war bebafter feyn, von dem Teufel befeffen fepn, und ein 
» DBebafterer, ein Beſeſſener. S. Zaſten. 

Bebagen, verb. reg. act eine gewiſſe bunfele und dabep ſchwache 
angenehme finnlihe Empfindung erweden, welche mehr eine dun⸗ 
tele, lebdafte Zufriedenheit mit feinem gegenwärtigen Zuftande, 
als ein Vergnügen oder Wohlgefallen it. Es wird mar unperfün. 
lich oder in der dritten Perfon, mit dem Dative der Perſon ges 
braucht. 

Bein Trinken und Fein Eſſen, 
Is nichts bar mir behagt, Opitz. 
Die ibm vor fo febr behagt, ebenb. 
Vermeint ihr blindes Volf, daß ihr Bott wohl Behagt? 
ebend. 
Dem alles auf der Welt ergeber nach Behagen, ebend. 
Mir iſt nicht unbewußr, daß ihr Hein Schmerz bebagr, 
Canitz. 
Mas unſerm Fleiſch am heftigſten behagt, ebend. 
Und weil die Wahrheit auch den Börtern ſelbſt behagt, 
Gllnth. 
Und da den Often ſchon ein Kranz von Aofen ſchmückt, 
Wird jegr die Morgenruh uns beyden wohl behagen, 
Wiel. 
So auch das Behagen, plur car. dieſe dunfele angenebne Em: 
pfindung, Der Graf fand Behagen an dieſem Beſuche. 
Anm, Behagen iſt von je ber mit dem Datio verbunden worden. 
Das mir wol behagt, beißt es bey dem Etrufer; das fie den 

" wifen wol behage, bey Windbeten, und das im wol behage, 
dev einem ber Schwäb. Dichter, Das Stammwort ift das alte Sug, 
bey dem Otfried Hugu, im Geländ Hugga und Hag, im 
Schwed. Hog und Hug, welches nicht nur das Gemlüth, die 
Seele und deren Wirtungen, fondern auch Anmuth, Vergnügen, 
bedeutet. Irhugen fommt baber bev dem Sttfried für erinnern, 
hugulufti, fiir Freude, und bihugan, bep eben demfelben für 
bemerfen vor. Hugian heißt bep dem Ulphilas denfen, gehygan 
im Angeljühfiiben fi erinnern, nud noch jegt gebrauchen die 
KHobänder Heughe mud Hoge für das Gemüth. Ehedem war auch 
das einfache hugen für behagen üblich. 

Mir ift kommen ein bugender wan 
Vnd ein wunneklicher troft, Heine, von Meringe. 
Saage beit daher noch im Dünifchen belieben, fich hägen, im 
Niederfübfifhen, ſich am etwas vergnügen, und nach ermas has 
gen, ſich datuach fehnen. So fern Aug und Gang bie Geele, 
und deren Vermögen zu denlen und fid zu erinnern bedeutete, 
tommt ed mit dem Hebr. 737, medıtatus eft, des Chr. ayroums, 
und dem Latein, cogo, wofür nacmable das Frejuentarivum 
eogito üblicher geworden, liberein. Behagen it in den gemei: 
nen Epredarten fo wohl Ober: als Niederbeutfhlandes noch völ⸗ 
lig gaugber. Es druct eigentlich diejenige finnliche eder dunkele 
Sufriedenheit mit feinem gegenwärtigen Zuſtande aus, welche ſich 
bur® ein ſanftes xüheln verrärh, und um biefes Nehenbrariffes 
der Dunkelheit oder Sinnlichkeit willen bat man es vermuthlich 
im der eblern Schreibart veralten laffen, bis es von einigen neuern 
Schriftſte lern wieder bervor gezogen worden, Denn es in ber 
philoſophiſchen Schreibart geſchiehet, mo ed mothmendig ift, einen 
Begriff zw begeichnen, für welden man font Beinen guten Mab: 
men bat, fo iſt nichts dawider einzuwenden; allein in andern 
Fällen jolte man damit ein wenig fparjamer ſeyn, indem bas 

- Bohagen in feiner wahren Bedeutung finnlihen nad urcultivirten 
Meninen angemeflerer it, als aufgetlärten. Eben diefes gilk 
auch von dem folgenden Behaglich und Behaglichkeit. 


Behalten, verb. irreg. ad. S. galten. 


SFiſchhälter. 
Schtank, und Friſch behauptet, das das Nürnbergiſche Kalter, 


— ſte, adj.etadv. 1) Behagen äußernd oder verrathend. Da 
wo andere mit ihrem Bifichen Talent in bebaalicher Gelbftaes 


« fälligeit herum fdywadroniren, Göthe, 2) Behagen erweckend. 


Er lerner Fluge Sachen 
Zeucht Bürgerkleider an, Panm füh bebäglich machen, 
Opltʒ. 

Wer redlich iſt im Zerzen, und. mir dem Munde ſrey, 

Der wiſſe, daß bey Sof, er nicht bebäglich ſey, Logau. 
3) ® Leicht zu befriedigen, geullgſam, nur allein im Mieberfächf. 
Kin bebäglicher Menſch, der fih alles gefallen läßt. Daher 
die Behaglichkeit, plur, car. die dunkele, angenehme Empfius 
bung, welche aus der Zufriedenheit mit feinem gegenwärtigen Zus 
ftande entfiebet, uud fich eigentlich durch Lächeln verräth, 


Bebälligen, S. Behelligen. 
Der Behalt, des — es, plur. car. ein nur im Oberdeutſchen 


und einigen Kanzelleven übliches Wort, 1) Die Meinung. Meines 
Bebalto, wie ich dafür hatte, nach meiner Meinung. 2) Der 
Juhalt. 


Behaltbar, — er, — fie, adj. et adv. leicht zu behalten, oder 


mit dem Gebichtnife zu faſſen. Erwas dem Sedächtulſſe bes 
haltbar madyen, So auch die Bebaltbarkeir, 
1) Nicht vom ſich laſ⸗ 
fen, im Beſitze einer Sache bleiben. (a) In eigentliher und weis 
terer Bedeutung, Kin Pfand behalten, es nicht wieder ber 
and geben, Was allen gefälr, iſt ſchwer zu‘ behalten. Ber 
halte das für dich, als dein Elgenthum. Seine alten Ge 
wohnheiten behalten, Seine Ehre, frinen guren Nahmen 
behalten, im Befige derſelben bleiben. Die Oberband bebalten, 
Recht bebalten, den Sieg, das Feld behaltin. Er Kann Peine 
Speife mebr bey ſich behalten. Ich babe nicht viel übrig 
behalten. Seiten Sohn zu Saufe bebalren. Jemanden. bey 
fih behalten, als einen Gaſt in feinem Haufe. Man behlelt 
die ganze Gefelfchaft zum Abendeffen. Er will ums zu Tifche 
behalten. (b) Figürlih. Etwas bey ſich bebalten, verſchwel⸗ 
gen. Im Sedachtnlſſe behalten, nicht vergeffen. Etwas aus 
der Predigt, aus einem Gedichte behalten. Behalten fie die⸗ 
feo wohl. Dieſes Wort ift ſchwer zu bebalten. 2) * Nufbe- 
halten, welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen veraltet if, ins 
deſſen noch fehr oft im Luthers überſetzung der Bibel vorfemmt, 
Zerr bebalte ihnen dieſe Siinde miche! Lpoftelg. 7, 59. Denn 
der Böje wird behalten auf den Tag des Verderbens, Hiob 
2', 30. Und fo in mehrern Stellen. 3) * Erhalten, kewahren, 
weldes Im Hochdeutſchen gleichfalls wenig mehr üblich iſt. 

Dadurch behielt fidy der jung man, 

Sonft ber er fein Leben müffen lan, Theuerd. Kap, 54. 
Ich will mir fie auf Erden zum Samen behalten, Hof, 2, 23, 
Und ein jeglicher unter euch wiffe fein Faß zu bebalten in Zei⸗ 
tigung und Ebren, r Theff: 4, 4. Indeſſen ſaat man doch noch, 
wobl behalten anfommen, für fiber, unbefhädig, Jemanden 
wobl bebalten nach Hauſe bringen, 

Anm. Für bemabren, bewachen, fommt bihaltarı (dom bey 
dem Drtfried und Tatian vor. Das Nieberfächfifbe bebolden 
bedeutet and fille halten. Das Schwediſche behälla uud Din, 
bebold lommen in der Bedeutung mit dem Deutſchen überein, 


Der Behälter, im Oberdeutſchen Behalter, des — s, plur. ut 


nom, fing. ber Ort, wo man etwas aufbchält, befonders ein 
Un einigen Orten bedeutet Behalter auch einer 


für Scranf, aus diefem Worte eutſtanden frp, 
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Anm. Bihaltara bedeutet bey bem Tatian fo wohl einen Wid- 
ter, Bewahrer, ald au die Verwahrung. Außer dem wird es 
von einigen Alten aud für Erhalter, Servator, gebrandt. 

Das Behälmif, dee — ſſeo, plur. die — ſſe, elm jeder Ort, 
wo etwas aufbebalten wird, oder aufbehalten werden kann. Das 
Bebälmif eines Gefangenen, der Ort feined Gefüngnifed. Das 
Behältmiß der Waaren, wilder Thiere u, ſ. ſ. Vey den Jüs 
gern werden die diten morajtigen Orter, in melden fi dad Wild 
gerne aufzuhalten pileget, Bebaltuiſſe genannt. 

Bebaltfam, — er, —fle, adj. et adv. fühig, etwas zu bebal: 
ten, oder dem Gebächtniffe einzuverleiben, Daher die Behalt⸗ 
famteir, dieſe Zühigfeit, Gedächtniſt iſt Behaltſamkeit der 
Ideen. 

Bebämmern, verb. reg. act. mit dem Sammer bearbeiten, an 
etwas himmern. 

Behandeln, verb. reg. ad. 1) &o fern handeln mit den Häns 
den bearbeiten bedentet. (a) Mit ben Hunden, und figlltlich mit 
den Kräften des Geiſtes, Veränderungen an einem Gegenjtunde 
hervor bringen, ihn dadurch bearbeiten, Den Teig bebandein, 
ine Nlarerie behandeln, Min Beichäft bebandeln. (b) is 
nen übel behandeln, ihm übel begegnen. Iſt es auch erlaube, 
daß du mich fo bebandelft? daß du fo mit mir umgebett? >) Bon 
Handeln, einen Kauf oder Handel fliegen. Mine Waare bes 
handeln, um ibreu Preis einig werben. is ift um, oder für 
zehn Thaler behandelt worden, So auch die Behandlung in 
allen obigen Bedeutungen. 

Behändigen, verb, reg. act. einbändigen, übergeben, Einem 
etwas bebändigen. In einigen Gegenden bedeutet dieſes Wort 
auch fo viel ald beleben, und Bebändigungsgürer find in Welt: 
pbalen eine Art von Aurmeden oder Erbziusgütern, welche auf 
eine Hand oder auf zwey Hände, d. & Lebenszeiten, eingegeben 
werden. Behanden ift für bebändigen nod bin und wieder üblich, 
und ehedem wurde auch das einfahe hauden in dieſer Vedeutung 
gebrandt. Indeſſen ſpottet noch Luthet in der Votrede zum erjien 
Theile des alten Teflamentes von 1524 febr nagbriktlic über die 
neuen Wörter behändigen nud beberzigen. . 

* Bebangen, verb. irreg, neutr. (S. Hangen.) weldes mit 
dem Zeitworte bleiben nur nod zuweilen im gemeinen Leben für 
das einfahe bangen Üblich if. Behangen bleiben, bangen 
bleiben. 


Zerr meine Seele bleibe bebangen 
An dir, Opitz Pi. 63. 
Anm. Ehedem wurbe es auch obne bieiben gebraucht, 
Denn er boffe mit den iporen ſein 
Wirde er in ftauden bebangen, Theuerb. Kap. 37. 
Da bebieng im an einem paum 
Sein pferde mit dem Zügel am zaum, ebend Kap. 35. 
Und da das Maul unter eine große dicke Eiche Fam, bebing 
fein Zaupt an der Eichen, 2 Sam. 18, 19. 

Bebängen, verb. reg act mit einem angehängten Dinge bededen. 
1. @igentlih, Ein Zimmer mit Taperen behängen. Man behangte 
die Waffen mir Kränzen. 2. Figürlid, ı) Der Sund ift 
wohl bebangen, beffer behänge, har wohl geftaltete lange Obren, 
und breite Lefjen, ben den Jagern; welches auch wohl belappr 
genannt wird. 2) Die Zunde bebängen Das Wild, beu eben 
denfelben, wenn fie es anfallen, und fi baran hängen. 3) Sich 
mit erwas bebängen, im gemeinen Leben, uud In veräctlicer 
Bedeutung, fih in Verbindung mit etwas einlaſſen. Er bes 
bängt fich mir allerley ſchlechten Leuten. Er bar fich mit einer 
Stau bebänge, 4) Einen Zund bebängen, bey den Sügern, 
dem Leithuude das Hängefeil anlegen, und ihn daran auf bad 
geld führen. Daher das Behängen, das Augzjichen mit dem 
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Leithunde auf ben Beſuch, und die Zeit wenn ſolches geſchlehet. 
Da die Kunft, einen Leirhund gehörig abzurichten, und fi deſſen 
geihitt zu bedienen, das wichtigſte Stüd in der Jügerey hit, fe 
werden von dieiem Behängen, ober Ausführen bes Leithundes, 
in weiterer Vedeutung auch die drey Lehtjahre der Jagerburſche 
die drey Behangen genannt, ©. auch Sängeſeil. 


Bebärnifcben, verb, reg. ad, mit einem Harniſche verſehen. 


Jetzt raufcdır ein Würmchen ſchwarz beharniſcht auf glänzend 
‚ rorben Flügeln vorbey, Gefn, 


Bebarren, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feym et: 


fordert, fortfahren zu barren, verbarren, verbleiben. 1. @is 
gentlih. Bey einem bebasren, bleiben. Ste bebarren ſchon 
drey Tage bey mir, Marc. 8, 7. In einem Amte bebarren, 
2, Figutlich. 4) Auf feiner Meinung, auf feinem Vorhaben 
bebarren, folde ſtandhaft zu behaupten, ins Werk zw richten 
fuhen; dagegen, in derfelben verharren, bloß die Benbehaltung 
berfelben ausdruckt. Er bebarrer nun einmahl darauf, beſte⸗ 
her darauf. Weil alle fteif auf ihren Sinn bebarrten, Gel. 
2) Dauerhaft, ftandbaft feon, aushalten. Wer bebarrer bis 
ans Ende u. ſ. f. Sem Slück bebarrer nicht, Hiob 20, 2t 
nach des Heren Hofr, Michaelis Überfegung, So auch die De: 
barrung, . 

Anm. Man gebraucht es fait eben fo oft mit dem Hülfdworte 
baben, als mit feyn, obgleich dieſes letztere demſelben angemeifer 
ner zu ſeyn ſchelnet. Ju Oberdeutſchland wirb es zuweilen mit 
dem Genitiv verbunden; 5. B. Seine Majeſtät beharren des 
unveränderlichen Vorſatzes. 


Bebarrlich, — er, — fie, adj. et adv. ftandhaft fortbauernd, 


auhaltend. Ein bebarrlicher Fleiß. DBebarrlid um erwas 
bireen. @ine bebarriiche Treue, bebarrliche Liebe, Sich zu 
bebarrlihhem Woblwollen empfeblen, Daher die Beharrlich⸗ 
feit, plur. inuf. die ftandbafte Fortdauer in einem Zuftande. 


Beharſchen, verb. reg. neutr, weldes dag Hülfswort fern erfor 


dert, hart werden, befonders von flüfigen oder feuchten Dingen, 
wenn fie durch QAusdünftung eine harte Rinde befommen, oder 
auch gefrieren. Die Wunde iſt beharſcht. Das Waſſer bes 
baridır vor Kälte, S. Hart. 


Bebärzen, verb. reg. alt. ı) Wit Harz überziehen. Beharzte 


Sauer gehn um. diefen Auſenthalt, Zadar. 2) Des Harzes 
berauben, im Forſtweſen, wo die Zarzhölzer belocher oder bes 
barzer werden, So auch die Bebarzung. 


Bebauchen, verb. reg. ad, deu Hauch au etwas geben laifen, 


Ein Glas, einen Spiegel behauchen. 


Schauen, verb. irreg. alt. &, Saum, an etwas hauen, und 


swar, 1) durch Hauen bearbeiten. Min Stück Bauholz, einen 
Stein, einen Klotz behauen. Einen Baum behauen, ihm bie 
unnörbigen Zweige abhanen. 2) Durh Hauen verfuchen. Minen 
Gang, ein Bejtein bebauen, bey den Bergleuten, durch Abhauen 
einiger Stũcke deſſen Harte verſuchen. So aud die Bebauung. 


Bebaupten, verb. reg. adt. ı) Fortfahren zu bejaben, es mag 


num ſoldes mit Gründen geſchehen oder niht, Mine Meinung 
bebaupeen, Er bebanprer immer das Widerfpiel, Ingleichen 
oft auch fo viel ald verfihern, Man will für gewiß behaupten, 
daſi u. ſ. ſf. 2) Sich in dem Beige einer Sache erhalten. Eine 
eroberie Seftung behaupten, Wer batden Plag bebanprer? 
d.i. gelenet. Sein Recht, fein Unieben bebaupeen. Er Fam 

das Bar nicht behaupten. So auch die Behauptung 
Anm. Wenn man biefes Zeitwort von Saupt berleitet, fe 
it die Figur in demielben ein wenig dunkel, man mag es nun 
durch dem Urheber einer Meinung, ober für dad Erſte, Oberſte 
ertlärer, Für behaupten war ebebem bebaben und bebeben 
üblih, Wer die mehrer Solge bar, der bat ſein Urtheil bes 
hebt, 


t 
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hebt, Schwabenſp. Kap. 177. Wemn du das Land behabeft, 
in einer alten liberfegung der Bibel von 1433. Bey den Schwa— 
bifhen Dichtern kommt behaben mehrmabls für feſt halten vor; 
4. B. ein nagel behabt ein eifen. Man kaun daher bebaup: 
sen füglicher ald das Intenfisum von behaben anfehen, 

Behauſen, verb. reg. alt. 1) In fein Zaus aufnehmen, beher⸗ 
bergen, im gemeinen Leben. Minen behaufen, bey fich bes 
baufen. 2) Eich bebanfen, ſich anfifig machen; baber, befons 
ders in Oberdeutſchland, ein bebaufter Unterthan, der anfäfig 
iſt, ein eigenes Haus hat. 

Die Bebaufung, plur. die— em. 
nahme in fein Hans; ohne Plural, 
Hans, die Wohnung. 
Brbanfung verfügen. 

Behauten, verb. reg. act. weldes am häufigiten bey den Satt: 
lern üblich iſt, mit einer Sant, oder was derſelben ähnlich iſt, 
Überzieben. Den Baum eines Wagens bebäuten, mit Lein⸗ 
wand und Leim überziehen, Einen Kurſchkaſten behäuten, die 
Fugen mit Leinwand befleben. Daber die Bebäutung. 

» Bebeften, verb. reg. act. bintergehen, betriegen; nur im einl⸗ 
gen gemeinen Sprebarten. Seber nicht auf ein Zeichen allein 
(bev dem Biebbandel) ſondern auf mehrere zugleich, fo werder 
ihr am wenigjten bebefrer. 

Der Beheélf, des — es, plur. die—e, in ben Rechten, Aus 
flucht, Entihuldiaung, meiſten Theils im: nachthelligen Verſtande. 
Ungegründete, nichtige Bebeiſe vorbringen. Im Oberdeutſchen 
lantet dieſes Wort auch Behülf. Behelfrede, im Niederſachſi⸗ 
ſchen Behelperede, Zelperede, waren ehedem fiir Ausfiucht, Aus: 
rede gleichfalls ſeht gebräudlid. S. das folgende, lugleichen 
Bebelflich. 

Bebilien, verb. irreg. recipr. S. Selſen. ) Sid mir Lügen 
bebelfen, zu beifen fuhen. Zr weiß ſich zu bebeifen, zu Bels 
fen. Er Pann ſich mir Worren nid aut behelfen, der münd⸗ 
liche Ausdruck füllt ihm fhwer. 2) Bebolfem wird zuweilen auch 
im gemeinen Leben für brbülfich gebraucht. Min bebolfener 
Menſch, der gerne hilft. S. Behülflich. Diefe Bedeutung ift 
aber jest veraltet, und kommt nur noch im gemeinen Leben 
vor. Chebem wurde dieſes Wort auch fehr bänfig für entihuldfs 
gen gebraucht, ſich mit einer Ausflucht zu bebelfen fuden. Se 
beißt ed 5. B. in einer Urtunde von 1479: Auch fol ſich undir 
uns keyner mit deme andirn bebelffen noch enrihuldiaen ; und 
Eir. 32,21: Min Gortlofer — — weiß ſich zu bebelien mit 
anderer Lente Epempel, ©. Bebelf' 3) Sich mir erwas be: 
helfen, damit audfommen, damit zuſtieden feon , befonders von 
demjenigen, was man zur Mothdurft und Bequemiihfeit gebraucht. 
Er muf fi kümmerlich bebeifen, lebt fehr ärmlid Ich 
Bann mid> mit menigem bebelfen, damit aus'ommen. Bes 
belfr euch nur beure, morgen foll es beffer werden, ſeyd heute 
mit einer ſchlechten Beguemlichte it zufrieden. 

Bebelflib, — er, — fie, adj. et adv. ı) Im der Rechten, vom 
Dingen, die man zu feinem Bebelfe vordringt ; ohne Compara⸗ 
tion. Eine bebeiftiche Widerrede, eine wichtige Einwendung. 
©. Behehf. 2) * Gieneigt anderm zu helfen; doch nur im einigen 
Munbdarten, für dehülflich. So and die Bebelfüchkeir, 

Behelligen, verb reg.a& Unrnde, Beſchwerde erwecen, beſchwerlich 
fallen. Minen mir erwas behelligen. MWiewob! wir dieſelben 
mie weitläuftigen Schreiben zw bebellinen uns nicht vornes 
nommen. Daher die Beheligung, plur, die — en, für Be: 
füwerbe, Unluſt 

Anm. Friſch heiter biefes Wort fehr ungefchidt vom ball her, 
mad erfläret es, ſich gleichfam müde fehreyen, wit es daber auch 
wit einem ä geſchrieden haben. Allein es gehört wohk unjieri- 


2) Das Wehanfen, bie Auf: 
Noch mehr aber, 2) das 
In meiner Behauſung. Sich in feine 
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tig, zu dem noch Im Niederfüchfifchen üblichen Worte beilfg, müde, 
Selligen bedeutete ehebem gleichfalls ermüden, und behellen 
Tommt ſchon bep dem Dttfrieb für unterdrücken vor, Das Gr. 
iruw bedeutet gleihfals Gewalt anthun, beunrubigen. Behel— 
tem finder ſich noch bey dem Logau, deſſen Sinngebicht auf dem 
Verläumder fo lautet: 

Mein Urtheil, das mir fälle, 

Das Fofter nimmer Geld, 

Weil folhes unbebelle 

Mein Richter mir beftelle; 
ohne baf man ihm fehr darum behelligen, oder beſchwerlich fallen _ 
bürfe, 


Der Beben, des — s, plur. inuf. der ausländiihe Nahme eines 
gewiſſen Pilangengefhlehts; Cucubalus, L Wornehmlich füh« 
ret diefen Nahmen diejenige Gattung bderfelben, welche auf ben 
dürren Wiefen wächfet, fat fugelrunde, glatte, anf der Obetfläche 
mir vielen Gefäßen durchwirkte Kelche hat, und fonft auch Wis 
derftoß, ingleichen Gliedfraur, Gelfenfraur, und Schade: 
raus heißt; Cueubalus Behen, L. &, das folgende, 


Der Beben: Baum, oder Beben :trußbaum, des — es, plur. 
die — biume, ein ausländifcher Daum, welder in Zeylon, Ame⸗ 
rife und Ägppten wachſet, und welchen Liune Guilandina Mo- 
ringia nennet, Die Beben: uf ft die Frucht dieſes Baumes, 
von welder man das Behen⸗ bl erhält; der Baum felbft aber 
liefert bag wahre Griefi: oder blaue Saudelbolz; S. diefe Wör⸗ 
ter. Der Nahme iſt vermuthlich Arabifchen Utſprunges. 

Behende, — r, — fie, adj. et adv. welches am ftärkten noch 
in Oberdeutſchland üblich iſt, wo es fo viel als mit Leichtigkeit, 
hurtig oder gefchwinde bedeutet. im bebender Bothe. Mine 
bebende Antwort. Ein bebender Menſch. Ich Fonnre ihn 
niche einboblen, weil er mir zu bebende war. 

Lammd (laſſet) 
Unns flieben bebenndr , Theuerd. 
Dir kürzt der grimme Tod dein fchnelles Leben ab 
Und führer dich behend aus dieſer Welt ins Grab, 
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Anm. Wachrer nimmt ein boppelted behende an; eines, wel⸗ 
ches geſchwinde bebentet, und von ihm von bem alten Werbo enden, 
eilen, davon noch endelich für eilend in Luthers neuen Teftamente 
vorfommit, abgeleitet wird; und ein anderes, welches zeſchickt bes 
deuten fol, und von welbem, ihm zu Folge, Sand das Stamm: 
wort ift, fo wie im Latein. von dexter, dexteritas berfommt. 
Allein bebende bedeutet eigentlich nlemahls gefbidt, wohl aber 
auf eine leichte ober geſchicte Art gefhmwinde, fo daß der Begriff 
ber Geſchwindigkeit doch immer der Hauptbegriff bleibet, Ju⸗ 
deifen wiirde fich dieſes Mort mit Wachtern füglih ven enden, 
eilen, herleiten laſſen, wenn nicht das Je!andiſche hentig, das 
Schwe diſche handig und behnendig, das Helland und Niederſ 
handig, banwig und bändig, uud das Engl. handy, welde ind 
gefammt sefhwinde bedeuten, den Urforung von Jand zu deut⸗ 
lich verrietben. Das e am Ende iſt das Hochdeutſche e eu⸗ 
phonicum, welches nicht unterbrüct werd:n darf. 

Die Behindigkeit, plur. inuſ. die Geſchwindigkeit, beſonders 
die mit einer gewiſſen Geſchiclichteit oder Leichtigkeit verbumben 
iſt; eim Wort, welches im Hochdeutſchen eben fe felten zw werden 
anfängt, als bebende, 

Beben: KTuß, Beben: Öbf, S. Beben : Baum. 

Die Biben » Wurzel, plur. die — m, eine bittere Wurzel, 
weiche getrodner aus Syrien gebracht wird, und nad; dem Tout⸗ 
nefort die Wurzel einer Art Flockeublumen iſt. S. Behen. 


Bchir- 
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Beherbergen, verb. reg. act. Herberge geben. Einen beber- 
bergen, ibn als einen Gaſt in fein Haus aufnehmen, behauſen. 
Es bar uns ein gurer Freund beherberget. Der Wirch darf 
niemanden mehr beherbergen. S. Serberge, 

Beberrfcben, verb. reg. act. die Herrſchaſt über etwas haben, 
amd üben. Ein Land beberrfchhen, Seine Leivenichaften bes 
herrſchen. Er läffee fih von dem Beige beberrihen. Der 
Zügel beberricher die Stadt, figürlich, man kann die Stadt von 
dem Hügel mit Geihün befireigen; eine wörtlide Überfegung 
des Franzöfifhen dominer, woſur man befer bejtreichen fagt. 
Daher die Beberrihung. 

Der Beherrſcher, des — #, plur, ut nom, fing, Fimin, die 
Behẽrrſcherinn, plur. die — em, ber ober bie die Herrſchaſt über 
etwas führet; Wörter, welhe nur in der höhern Schrelbart üblich 
find, Der Beherrſcher des Zimmels. Die Beberriherinn 
feines Her zens. 

So möcht Ich um den Preis nicht ein Beherrſcher 
werden, Neiße, 
ein Monarch. 

Beherzigen, verb. reg. act. zu Herzen nehmen, mit Empfins 
dung betrachten, mit warmen Gefühle überbenten. Eine Sache 
wohl beberzigen. Den Zufland des Vaterlandes parriorifch 
heberzigen. Daber die Deberzigung, fo wohl von der Hands 
dung des Beherzigens, als auch der daraus entjtandenen Betrach⸗ 
gung. Moferd Deberzigungen find einen jeden bekannt. 

Anm, Das Ediwed, behjerta wird auf eben dieſe Art ge: 
braucht. Zu Luthers Zeiten muß dieſes Wort noch ſeht untefannt 
gewefen ſeyn, weil er in der Worrede zum erſten Theile feines 
alten Teſtamentes von 1524 auf feine Urt fehr nachdrücklich dars 
über ſpottet. Indeſſen fommt beberzen, mevon beberzigen das 
Intenfionm fit, mehrmahls bey dem Opitz vor. 3. B. 

Man kann in riefen Schmerzen 
Ja freylich, fag ich wohl, ein Ding nicht recht bes 
bersen. 
Logau gebraucht diefed Wort in einem ganz andern Merjtande : 
Mutius ift eine Diem, flenche herum auf allen Süßen, 
Iſt niche ſtolz was nur begegner, zu bebersen, zu be: 
kiiſſen; 
von herzen, welches im gemeinen Leben fo viel als umarmen 
bedeutet. Das einfache berzigen fonımt in dem 1514 zu Mainz 

P gedrudten Livius auch für Much machen, beherzt macen vor, 
Beherzt, — er, — fe, adj. er adv. mit Herz, d. I. Muth ver: 
fehen. in beberster Mann, der im der Gefahr feine Furcht 
mäßigen fann, Einen beberze machen, Den Feind beberze 
angreifen, Mine beherzte Char. 

Anm. Das Din, bebierder hat gleihe Bedentung. Im La: 
teinifhen fommt cordatus gleichfalls zumeilen fir beherzt vor, 
©. Ser; md Zerzhaft. 

Bebegen, verb. reg. ad. weldes nur bey dem Jägern üblich Kt, 
1) Kin Wildbrer behetzen, die Hunde auf baffelbe begen. 2) Ei: 
nen Zund bebegen, ibn durch Hetzen abtichten, ihn einhegen, 
Sp auch die Behetzung. 

Behrulen, verb. reg. act, über etwas heulen. Kaß doch die 
fhönen Sadyen hören, um die er die Nachwelt fo fehr beheu⸗ 
ler, Weiße. 

Beheren, verb. reg. ad. im gemeinen Leben, für bezaubern, 
Zinen bebeyen. Er ift behext. Ich war wie bebert, 

Behindern, verb, reg. act, weldes nur im Oberdeutſchen und 
in ben Hochdeutſchen Kanzelleyen für bindern und verpindern 
üblich if, Minen behindern, Daher die Behinderung. 

Der Böhner, des — #, plur. ut nom. fing. ein Korb, befon: 
bers bey den Gartnern, ein ſänglich runder aus Welden gefloch⸗ 
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tener Korb, mit einem höhzernen Querbügel in der Mitte; im 
Meißen ein Bebmerich oder Behnert. . 

Aum. Es ſcheinet, daß dieſes Wort vornehmlich in Ober ſach⸗ 
fen ublich iſt. Judeſſen it es doch ſchon ein fehr altes Wort, 
wie bep Benne gezeiget werden wird, welches zu deffen Geſchlecht 
gehöret. Pancretta, Panarolus, Panerius, Pancrium, has 
ben im mittlern Latelne ähnliche Bedentungen, 


Schobeln, verb. reg. at, mit dem Hobel bearbeiten, @in Bret, 
ein Stick Zolz bebobeln. 

Beholzen, verb. reg. ad. ı) Wit Holz verſthen. Eine Wals 
dung bebolzen, im Fotſtweſen, ben Unfug bes Holzes in der: 
felben befördern. Die Bäume beholzen ſich, wenn fie viele 
Zweige befommen, ober ſtatk in das Holz wachſen. Minen Deich 
bepelzen, in den Marfchländern, hölzerne Pfahle an demielben 
einfhlagen. Den Ofen bebolzen, bey den Backern, ihn mit 
Holz anfülen. Zuweilen bedeutet dleſes Wart, 2) aud) das Ge: 
gentheil, uämlih abbolzen, d. i. Holz füllen, und aledann iſt 
Beholzung, welches auch in der erfteh Bedeutung zebraucht wird, 
fo viel als das Recht, Holz aus einem Walde zu hohlen. 

Die Bebör, S. Behörde. 

Behorchen, verb. reg. a&. heimlich auf etwas horchen. Einen 
behorchen, heimlich auf deſſen Reden borhen. Wir wurden 
ne Sie wird fie hier aus dieſem Rabinerichen beborchen, 

eiße. 

Die Behörde, plur. die — n, am häufigften in der Oberdeutſchen 
Mundart, 1) Was ſich gehötet, oder geziemet, was udthig iſt. 
Wir werden die Behörde verfügen. 2) Was zu etwas gehd⸗ 
ret, das Zubehör, Das Gut mir aller feiner Behörde; im 
welcher Bedeutung auch im Niederfählifhen Debör üblich iſt. 
3) Der gehörige Ort, ber Ort, am melden eine Sache hin gehötet; 
befonders in deu Rechten, für Inſtanz. Etwas an die Des 
börde beftellen, Sıe baden fidy bey der Behörde zu melden, 

j Es find die nörhigen Befehle an die Behörde ergangen. 

Anm. Dieſes Wort, weldes zuweilen auch Bebör lautet, und 
auch in den Hohdeutigen Nanzellepen üblich ift, iſt von dem Berbe 
behösen, weiches im Oberdeurfhen für gebören üblich iſt. 

Behörig, adj. er adv. gleichfalls am hänfigften in der Oberdeut: 
fgen und Niederfähfiihen Mundart, für gehörig, was fid ges 
höret, oder gezlemet, Der bebörige Ort, Sich bepörig bes 
tragen, Die Sache ift bebörig angebracht, 

Behren, fhlagen, S. Bären, 


Der Behuf, des — es, plur. car. ein größten Theils veraltete 
Wort für Norhburft, Nutzen, Bequemlichkeit. Zum Behufe 
dieſer Sache, zu ihtem Nugen, zu ihrer Befürderung. Etwas 
in feinen Sehuf, ober zu feinem Bebufe verwenden, zu feinen 
Nutzen. Eiwas zu feinem Behufe anführen, zu feiner Verthei⸗ 
bigung. Zu deffen Bebuf, zu dem Ende. 

Anm. Behuf, Niederl. Beboof, Hollind. Behocf,. Dit, 
Behov, Angelſ. Beheve, Behevencile, Engl. Behoof, Schweb. 
Behof, wird in der Oberdeusihen und Niederfichiiihen Munds 
art noch haafig für Nothdurft, Bedürfniß, und Mugen gebraudt. 
Sein Behuf thun, heißt in det letztern In höſtichen Ausdrüden 
fo viel als wine Nothdurft verrichten, In eben diefen Mundar⸗ 
ten ik aud dad Zeitwort bebufen und bebäven, Holländ. be- 
hacfen, Schwed. behofwa, Angel. behofan, Dän. bebove, 
für bedürfer Ublich. Das Stammwott Hof kt noch Im Schwe⸗ 
diſchen vorhanden, und bedeutet dafelbit, was Ach fchidt, was zu 
einer Sache nöthig it. &. Gübfch. Das Wort Behuf kommt 
im Hoch deutſchen, befonders In der Sprache ber Kanzelleven, größs 
tem Theils cher nur mit den Borwörtern zu und fr, mehrmahls, 


das Verdum behuſen aber gar nicht vor; fo wie auch bie Wer: 
und 
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und Nebenwörter behufig und behuftich mr in Oberbeutfchlenb 

- bekannt find. Hätte Wachrer die Verwandtſchaft biefes Wortes 
gewußt, fo würde er Behuf nicht von beim Lateinifhen opus ab: 
geleitet haben. 

Behüft, adj. et adv, mit einem Hufe, ungula, verfehen. Ein 
wohl, ſchlecht behuftes Pferd, welches einen guten oder ſchlech⸗ 
ten Huf hat. 

Behniflich, — er, — fie, adj.et adv. Hülfe leiftend, in 

- bebiülfliher Menſch, der gerne hilft, Einem zu erwas be: 
bülflich feyn, dazu verhelfen. Einem im oder bey arwas be: 
hülflich fern, ihm in ober bey der Sache helfen, 

So mancher Freund ift in der Nähe, 
Und jeder wird bebülflich ſeyn, Haged. y 

Anm, Ben dem Opitz kommt auch das einfache hülflich im 
ben diefer Bebentung vor: Laß fich dein Seil doch bilflich au 
mir neigen. Die Niederfahfen gebrauchen bebolpen oder behul⸗ 
pen in eben biefem Verſtande, welches auch vom einigen Ober: 
beutfchen gefhiehet. Einem bebolfen feyn, behültich ſeyn. 

Bebütben, verb. reg. ad. ı) So fern biichen pafcere ber 
beutet, Einen Orr, ein $eld mir dem Viehe behüthen, bad 
ieh dahin zur Weide treiben. 2) Bon biitben, euſto— 
dire, bewahren, beſchützen, das Döfe von jemanden abwenden, 
in welchem Berftanbde dieſes Wort noch am bäufigiten von Gott 
gebtaucht wird. Gott wird mid) Davor dehüthen. Der Sim: 
mel bebhüshe dich! Behüthe Bor! Behüthe der Zimmel! ift 
oft im gemeinen Leben eine Formel, theild feine Furcht und ſei⸗ 
nen Widerwillen vor ober wider etwas an den Tag zulegen, theils 
auch mit einer Art bes Affectes zu verneinen. 

Anm, Pehueten kommt in diefer Bedeutung fhon ben bem 
Motlervor. Winsbeck gebraucht ſieh behuetan auch intranfitive, 
für fi Hürden, Im Niederſachſiſchen lauten diefes Zeitwert bes 
böden, Das Hauptwort die Behüthung iſt nur in ber erſten 
Bedeutung gebräuchlich. 

Bebuthſam, — er, — ſte, adj. et adv. bemüht, fi vor einer 
gegenwärtigen Gefahr oder Fehlern zu büthen, Ein brhuthſa⸗ 
mer Menih. Yan kann im diefer Sache nicht behuthſam 
genug geben. Behuthſam im Schreiben, Im Reden u. ſ. f. 
Im Niederfächfiihen bebor. 

Die Behuthſamkelt, plur. inuſ. bie Beſtrebung, eine gegen⸗ 
wartige Gefahr oder Fehler zu vermeiden. Viele Beburbfamkeit 
in einer Sache anwenden, gebrauchen, Man muf in diefer 
Sache mit Behuthſamkeit verfabren, 

Bejagen, verb. reg adt. bie Jagd an einem Orte üben. Einen 
Wald, eine Flur bejagen, daſelbſt jagen, : 

Bejaben, verb. reg. act. Ja zu etwas fagen, mit Ja beantwor: 
ten, im Gegenfage des Verneinens. Mine Sache bejaben, er 
eine bejabet es, der andere verneimer es, In etwas weiterem 
Werftande bedeutet diefes Wort auch oft, fo wohl im gemeinen 
geben, als in der Fogif, einem Subjecte ein Prädicat beplegen, 
mern gleich das Wörthen Ja nicht ausdrüdlig In demſelben 
vorfommt. So it z. D. der Cap: Sott ift gerecht, ein beja⸗ 
hender Eap, oder ein bejahendes Urteil, indem das Pradicat ge⸗ 
echt feyn, dem Enbjeete Gott bepgeleget oder zugeſchtieben 
wird. So auch die Beiabung. 

Anm, Bejahen in der Alemannifhen Mundart auch bejatzen, 
Säwed. bejaka, Dän. bejan, iſt ein fehr altes Wort, weldes 
ebedem nicht nur bejaben, fondern auch befennen bedeutete. In 
diefem Verſtande fommt bijehan und bijahin (dem bep dem Ta: 
tian, noch früher aber das einfache gihan, gıhum oder jehen, 
für befennen vor. ©. Ta und Beichten. 

Bejabret, — er, — efle, adj. et adv. mit vielen Jahren verſe⸗ 
ben, alt; eigentlich nur von Menſchen. Min bejahrrer Mann. 

Adel. W. B. 1, Th, 2, Aufl, 
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Er Itbejahrt. In ber höhern Schreibart au von andern Din: 
gen. Bejahrte Kichen, Zachar. 

Anm. Bejahrt drudt im gemelnen Leben felten den Begriff 
eines hohen, fondern größten Theils nur eines mittelmißigen oder 
siemlihen Alters aus. Man gebraucht ed befonders alsdann, 
wenn man ben Nebenbegriff der Schwäche des Alters, dem alt 
gemeiniglich bey fi führet, aus Achtung vermeiden wil, Betagt 
wird dagegen nur von einem hoben Alter gebraucht, okgleih Jahe 
einen lüngern Zeitraum bezeichnet, ald Tag, S. Beragt. 


Bejammern, verb. reg. adt. feinen Jammer, d, l. lauten Ant: 


bruch bes Schmerzens, über etwas mertlih werben laſſen, und 
figürlih auch überhaupt fo viel als fhmerzhaft beflagen. Einen 
bejammern. Das ift zu bejammern. - Daber brjammernss 
würdig, adj. et adv. mas bejammert zu werben verdienet, und 
die Bejammernewiürdiafeir, 


Bejauchzen, verb, reg. ad. über etwas jaudhzen. 


Mehr als ein großes Land bejauchzet dein Erhöhen, 
Canitz. 
Vom ganzen Walde bejauchzt ſteigt jetzt mit ſegnenden 
Tritten 
Der Morgen von ben Gebirgen herab, Gieſeke. 
S. Jauchzen, 


Die Beicht, plur. doch nur von mehrern Formeln, die — en, das 


Bekeuntuiß feiner Sünden, befonders vor dem Genüffe des Heil. 
Abendmahles. Seine Deiche thun, oder ablegen. Zur Beicht 
geben. Beicht figen, in dem Beichtſtuhle figen, um die Weiche 
anderer anzuhören. Einem Beicht hören, oder einem Beicht 
figen, deſſen Beicht anhören. , 
Dem Priefter nur gesiemt, dafi er euch Beichte figt, 
Lange Beicyten, lange Beichtformeln, 
Anm, Die Beicht, Nieberf. Bicht, Bigt, Schweb. Bikt, 
Dän, Bigt, bep dem Kero Pigiht, bep dem Ottfried Bigihti, 
bev dem Iſidor Vbijithi, bep dem Motter Gejiht und Piuht, in 
Dberfhwaten noch jest Buicht, im Osuabrückiſchen Begicht, 
bedentete ehedem ein jedes, beſonders ſeperliches Bekenntniß, 
in welcher Bedeutung auch das einfache Gicht und Gigt vor nicht 
langer Zeit nech in Niederſachſen üblich war, Jeht wird Beicht 
nur noch im lirchllchen Verſtande gebraucht. ©. das folgende 
und Urgiche, 


Beichten, verb, reg. act. feine Enden dem Geiſtlichen befem 


nen, befonders vor dem Genuſſe des heil. Ubendmables, Einem 
beichren, vor ihm feine Veit ablegen. Seine Sünden beiche 
ten. Im gemeinen Leben wird dieſes Wort au zumeilen noch 
in feiner alten Bedeutung für befennen, geſtehen, gebraucht. Er 
will nod nicht beichten. Er wird ſchon beichren müſſen, man 
wird ihm ſchon zum Gefländniffe der Wabrbeit bringen, 

Anm, Man hatte chedem ein altes Verbum, welches gehan, 
gahan, jihan bieß, nicht nur befennen,, fondern auch überhaupt 
fagen und ſotechen bedeutete, unb von dem Stero an bis auf den 
ebrlihen Hand Sachs in der Oberdeutſchen Mundart angetroffen 
wird; 4. B. 

Des mag ich mich ye wol iehen 

Unſchuldig und alle wandels frey, Theuerd, Kap. 45, 
Selbſt Opig gebraucht noch verjäben für erzählen: 

Die pflag man weit und breir 

Don Momus und von ihr vorweilm zu verjäben, 
Bon biefem geben hatte man hernach das Juteuſivum gichten, 
welches als ein Neutrum nicht mur fagen, fpreden, belennen, 


ſondern aub active, peinlich befragen bedeutete, 


Nienigklich eud) deßhalb Lob giche, Theuerd. Kap. 95, 
Wie denn das alte Sprücdwert gichr, Hang Sachs. 
Lili Aus 
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Aue biefem gichren entftand nım durch Vorſetzung der Sylbe be — 
das Actlvum begicdyren, und zufammen gezogen beichten, welches 
deut zu Tage nur noch im firdligen Verjtande gebraucht wird. 
S. aud Brjaben und Ja. 

Das Beichtgeld, des — es, plur. vom mehrern Summen, 
die — er, ben den Proteftanten, badjenige frenwilige Geſchenk, 
welches man dem Beichtvater für die Anhörung des Beicht gibt, 
und weldes im gemeinen Leben aud der Beichrgrofchen, oder 
der Beichtpfennig genannt wird. 

* Der Beichtiger, des — o, plur. ut mom, fing. ein im Hoch⸗ 
deutihen veraltetes Wort, welches aber ehedem in folgenden 
Bedeutungen üblid war. 1) File einem, der da beichtet, wofür 
man jept lieber Beichtkind gebraucht, und in weiterer Bedeutung 
auch für Velenner, fo ferm dieſes Wort im firchlihen Werftande 
einen Märtorer bedeutet. 
in Oberdeunſchland gebrauht. 2) Für einen, ber dem andern 
Beicht höret, filr einen Beichronter, im welchem Verſtande noch 
Hagedorn dieſes Work gebraucht, obgleich im Hochdeutſchen Beicht · 
vater üblicher if. 

Anm. Won beichren hatte man chebem das Dep: und Neben⸗ 
wort beichtig, im achten Jahrhunderte begihdie, und ben dem 
Notker jihtig. Gichtig oder begichrig werden bedeutete zu 
eben derfelben Zeit befennen oder beichten, und Pigihrır, Bihter 
und lehara, fo wohl einem Belenner ober Märterer, als and 
einen, ber feine Sünden beichtet. In der Bedeutung eines Beidt: 
vaters iſt biefes Wert fo wohl wider die Natur der Beywörter 
auf ig, ald auch wider ben. Gebrauch 

Das Beichtkind, des — es, plur. die — er, derjenige, der 
fine Sunden beichtet; am biiufigften aber jemand, ber gewöhnlich 
Bey einem Geiſtlichen beichtet. S. Beichtvater. 

Der Beichtpfennig, des — es, — die — e, S. Beichtgeld. 

Der Beichtſchein, des — es, plur. die — e, das Zeugniß 
eines Geiſtlichen, daß jemand vor ihm gebeichtet, und das Abend⸗ 
mahl empfangen bat; der Beichrzertel, 

Der Beichtſpiegel, des — #, plur. ut nom. fing. ein figlir: 
licher Ausdruck, mit welchem verfhiedene erbaulihe Bucher bele: 
get werben, im melden Anweifung gegeben wird, wie man fein 
Gewiſſen zu unterfuchen bat, ebe man zur Beicht gehet. 

Der Beichtſtuhl, des — es, plur, die — ftüble, ber abgeſon⸗ 
derte Ort in der Kirche, in welchem der Geiſtliche Beicht ſitzet. 
Der Brichtvater, des—s, plur, die — väter, derjenige Geiſt⸗ 
liche, dem man gemöbnlidy beichtet, in Beziehung auf den oder 
diejenigen. welbe ihm heiten, ober auf feine Beichtfinder. 
Der Gebrauch, bie Verbindung zwiſchen einem Geiſtlichen und 
benjenigen, welche ihm beiten, als eine Verbindung zwiſchen 
Gltern und Kindern zw betrachten, ift im der driftliben Kirche 
Mes alt, und wird in ber MRümifchen Kirde am weiteiten ger 

trieben, 

* Beiern, verb. reg. at. welches mur im einigen Gegenden, z. B. 
in Nieberfahfen, Lauſitz, ber Mark und Preußen üblich iſt, mo 
es eine Art des Lutens bedeutet, da die Glocen unbeweglich bleis 
ben, und mur die Klöppel nach gewifen Melodien an den Rand 
derfelben augeſchlagen werden. Daber beißt in der Lanſitz eine 
Beierleiche, eine Leiche, bey deren Beerdigung nur auf biefe 
Urt geläuter wird, 

Anm, Beiern, im: Heländ, beyaerden, im Din. Fime, 
Schwed. kimma,, Eugl. to chime, fann entweder von dem alten 
bärem, ſchlagen, berfommen, &. Bärem, oder auch von dem: 
eben fo alten Seifworte bären, im Angeli. berian, im Altfrieſ 
baria, tühen,. ſchreyen. S. Bär und Barde. 

Das Beil, des — es, plir: die — e, Diminntivum das Beil: 
chen, ein Werk zcug zum Hauen, weldes einen fürgern: Stiel, als 


In beyden Füllen wird ed neh bänfig 
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eine Art dat. Etwas mit dem Beile bebamen. Minen mie 
dem Beile binrichren, ihm den Kopf mit dern Beile abſchlagen. 
Es iſt ibm das Beil, die Hinrihrang mit dem Weile, zuer⸗ 
Fanın worben. 

Anm. So binfig ber Gebrauch des Beiles, und fo alt deſſen 
Benennung and it, fo ungewiß iſt moch defien Abſtammung, weil 
der Gebrauch im den alten Mundarten jebr verfchieden it. Eos 
fern in diefer Benennung anf das Hauen geiehen wird, Fünnte man 
ed zu dem Griechiſchen Aror, ictus, rechnen; zumabl da auch 
das alte Schwediſche bula, fpalten, verfüümmeln, und byl, bohl, 
ben Stamm eined® Baumes bedeutet. S. Boble, Mit eben 
fo vielem Mechte kann man aber and diefen Nahmen von ber 
Materie herleiten, ans welcher die Veile zum Theile verfertis’ 
get werden; denn Bill bedeutete im Augelſachſiſchen ehedem 
Etabl. Beil würde alio ein tebes ftäblernes oder verſtähltes 
Werkzeug bedeuten können. Es ift ebedem auch wirklich ein all 
grmeiner Rahme gewefen, den man mebrern ſehr verfibiedenen 
Wert jeuaen gegeben bat. Das Echwed. Bil, Wallifiihe Bwial, 
Holänd. Byl, und Litthauiſche Bila, bedeuten eine Art, beſon⸗ 
ders von der grösern Art; das Angelf. Bill, eing Sichel; das 
Bretagzniſche Ebill, einen Bohrer; das Schwed. Bill, eine Pflug⸗ 
fiber; das Islaud. Billda, und alte Scwediſche Bijl, Pijl, etuen 
Pfeiln.f.f. Siehe and Pfeil und Zobel. Das Niederfähliihe 
Bihf, fommt mit dem Hochdeutſchen in der Bedeutung überelm, 

Der Beilbrief, ves — ee, plur. die—e, in den Eeeftädten,. 
ein fbriftlier Vertrag mit einem Schifftzimmermanne wege 
des Daues eines Schiffes. Friſch leiter dieſes Wort, weldes im 
Miederfähfiihen Biilbreef Iantet, von Beil ber, weil der Baer 
eines Schiffes vermittelt des Beiles geſchiehet. Allein es iſt 
wahrſcheinlicher, daß es von bauen berfommt. Das alte Schwed. 
Byla, bedeutete bauen, und Byle, ein Gebäude, 

Das Beileifen, des— 8, plur, inuf. ein anf den Sammerwerfem 
and dem Groben geſchmiedetes @ifen, aus weldem bie Smiede 
bernach die Beile verfertigen. 

Das Beilaeld, des — es, plur. von mehtern Eummen, die — er, 
in den Vergwerkeu, basjenige Geld, welches die Bewerten dent 
Eteiger und Unterfieiger alle Vierteljahre für die Ausbeſſetung 
der Beile geben, h 

Die Beilketaſel, plur. die — nm, bas Deutihe Billiard, oder 
eine lange, ſchmale Tafel mit einem Mande, und Ninnen am 
den beyden Seiten, auf welcher man mit eifernen, unten glatt 
gefhliffenen runden Steinen fpielet.. 

Anm, Es iſt biefes eigentlich die Nieberfächfiihe Benennung 
diefer Tafel, welche auch Pilterafel lautet, und in Anfehung ihrer 
erften Hälfte das Diminntivum von Ball, eine Kugel, if, wo— 
von auch das Franzdfiite Billiard feinen Nabmen bat, welches 
ans biefem Epiele entitanden fit. Jur Oberdeutſchen heißt diefe 
Tafel Drucktafel, und das Epiel ſelbſt Druckſpiel oder Trock⸗ 

ſpiel, weil die Steine mit einem Drucke fortgefhoben werden, 
In Nürnberg beißt fie Schiefirafet, im Altfranz Bellent, im 
mirtlern Lateine Belencus. In einer Verordnung des Pariffisen 
Parlamentes von 1371 bey dem Carpentier beißt ed: Emolu- 
mentum ex ficca tabula ſeu ludo ad belencum proveniens 
ordinavimus converti in folutionem reddituum ad: vitam; 
wo der Ausdruck ficca tabula merkwürdig ijt, Inden er eine ſehr 
ungefbite buchſtabliche Überferumg des Oberdeutichen Nabmens 
Drudtafel if. S. dieſes Wort. librigens findet man: dieſes 
Spiel. heut zu Tage mur noch auf den Dörfern. 

Tas Beilfraut, des — eo, plur; inuf, eine Pflanze, welde 
Linne zu der Bronmwide rechnet, und Coronilla Securidaca 
mennet. Ele bat ihren Nahmen ihren beil: ober fichelfürmigem 
Külfem ju.danten, trägt Schoten, wächſet an ungebaueten Ortem 

unten 
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unter dem Getreide, und wird im gemeinen Leben auch große 
Peltſchen genannt, S. Peltſchen. 


Die Beilpflanze, plur. die — n, eine Pflanze aus eben biefer 
Glaffe, welche in dem mittägigen Amerila einhelmiſch ift; Secu- 
ridaca, L. 


Das Bein, des — es, plur. die — e, Diminutivum das Bein⸗ 
chen, im DOberbeutfchen das Beinlein. ı. Der Mührfnehen in 
dem Fuße zwiſchen dem Knie und dem Plattfuße, und dann and) 
der ganze Fuß. 1) Eigentlih, Win Beim bredyen. Die Beine 
find ihm geichwollen, u. |. f. Das dicke Dein, oder Did'bein, 
derjenige Theil des gangen Fußes, ber zunächſt am Unterleibe ſich 
befindet, der Echentel. Figürlihe, aber nur im gemeinen Leben 
übliche Redensarten find: Sich auf die Beine machen, fih auf 
den Weg begeben. Ich will die Beine machen, dich zum Ge: 
ben bewegen, bir fortbelfen. Einem Kranken wieder auf bie 
Beine helfen, ihm feine Gefundheit verſchaffen. Einem auf 
die Heime belfen, feinen verfalenen Nahrungsſtand verbeſſern. 
Auf die Beine Fommen, geſund werben, ingleichen im beifern 
Wohlſtand gerathen, iin Kriegesheer auf die Beine bringen, 
anwerben, aufrihten. Viel Volk auf den Beinen haben, uns 
terhalten. Einen über das Bein werfen, einem ein Bein vor⸗ 
balten, ibm ein Bein unterichlagen, ihn durch Lift fürzen, ihm 
dinterliſtig ſchaden. 

Verläumbung aber wirft die Unſchuld übers Dein, 
Lohenſtein. 
Das Unglück aber ſchlägt uns unrer noch ein Bein, 
ebend. 

Einem ein Bein ftellen, ibm Hinterliftig zu ſchaden ſuchen. 

Etwas ans Bein binden, einen Verluſt zu verfchmergen ſuchen. 

2) Figurlich, megen einiger Äpnlichfeit, dasjenige, worauf eine 

Fünftlige Sache ftebet. Die Beine eines Stuhles, einer Ban, 

eines Schämels u. f. f. Alles worauf ein künſtlicher Körper 

ſtehet, heißer deſſen Fuſi. Iſt dieſer Fuß fang und dünne fo 
wird er ein Bein genannt. Daher fagt man wohl ein Bankbein, 
ein Schämelbein u. ſ. f. aber nicht ein Bankfuß, ein Schämel: 
fuß. 2. Ein jeder Knochen. Ms iſt nichts als Zaut und Bein 
an ibm, Die Beine aus dem Fleiſche nehmen. Es geber, 
oder dringer mir durch Mark und Bein, es rühret mich auf 

Das empfinblichfte. 

Der Arzr, dem dieſes Wort durdh Mark und Deine 
dringt. Canitz. 

Stein und Ben fhwören , in niedrigen Andbrüden, heftig 

ihwörm. _ . 
Und meine Beine fhwinden, Dpik. 

Das ungenannte Bein, in der Zergliederungsfunft, das Hüfte 

bein. Das beilige Dein, S. Sellig. Befonbers wird Bein 

daufig materlaliter gebraucht, wenn nur die Materie angedeutet 
werden fol, im welchem Falle Auochen nit fo üblid it. In 

Dein arbeiten, 

Anm. Diefes Wert lautet im Oberdeutſchen Pain, um Nürn: 
Berg Baan, im Salıburgifhen Bui, in Nieberfahfen, im Dä- 
niſchen und Holländ. Been, im Augelſ. Ban, im Engl. Bone, 
im Schwed. Ben, im Yelind. Bein. Die ühnlichteit des Alan: 
ges mit dem Griech Szww, ich gebe, bat gemacht, daß man ges 
meiniglib die Bedeutung des Fußes für die erfte und eigentliche 
Kalt; obgleich die zweyte Bedeutung eben fo vielen Anfpruc dar: 
auf machen kann. Wenigftens wirb Bein in ben älteften Mund: 
arten fo oft von einem Anochen, als von einem Fuße gebraucht, 
Der Plural, die Deiner, ift nur in ben gemeinen Diundarten 
üblich, 
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Der Beinarbeiter, des — #, plur. ut nom. fing. ein Drecht⸗ 
der ober Bildhauer, der künſtliche Arbeiten aus Wein oder Knochen 
verfertiget. S. Beindrecheler. 

Die Beinäfcbe, plur. inuf. Aſche von verbrannten Schafbelnen, 
welche befonders in den Schmelshütten zu den Treikcherden und 
Zeiten gebraucht, und in den Tyroliſchen Bergwerken Beinmehl 
genannt wird, 

Der Beinbohrer, des—e, plur. ut nom. -fing. 1) S. Dan: 
bohrer, 2) Ein Bohrer, im Bein oder Knochen damit zu 
bohren. ‘ 

Der Beinbrecher, des — #, plur. ut nom. fing. ı) Eine Urt 
großer Landadler, welche die Beine der Thiere,-auf welche fie 
ftoßen, zu zerbredhen pflegen; der große Zaſenadler, Gänſe⸗ 
adler, 2) Eine Art Adler mit heilgelben Füßen, ſchwarzen durch⸗ 
Tichtigen Klauen, und afhgrauen, erb: und eifenfarbenen Federn, 
welche anf Mögel, am hänfigiten aber auf Fiſche ftoßen; Meer⸗ 

-adler, Fiſchaar, Fiſchadler, Aquila oflifraga, L. Wenn nit 
beybe Urten einerley find, , 

Das Beinbröchgras, des — es, plur. inuf. &, Beingras, 

Der Beinbrüch, des — es, plur. die— brüche. +) Der Bruch 
eines Beines, beſonders in dem Fuße. 2) Eine Eteinart,; welde 
aus Kalkſtein, feinem Sande und verfaulten Pflanzentheilen beftes 
het, ſich um die Wurzeln der fanlen Stöte abgehanener Bäume 
anleget, und daher einiger Mafen einem Kuochen ähnlich fiehet. 
Diefe Ühnlichfeit it aber auch die einzige Urſache, warum der große 
Haufe diefer Steinart eine befondere Kraft in Heilung aller Bein: 
brüde bey Menfhen und Vieh zufhreibet; Beinwell, Deinbeil, - 
Bracften, Buochenftein, Oſteocolla. &. Beinwell. 

Beinbrüchig, adj. et adv. was einen Beinbruch hat, oder das 
Dein gebroden Hat. Beinbriichiges Vieh, bey den Fleifern, 
welches nicht zum Schlachten tauget. 

Der Beindröchsler, des — #, plur. ut nom, fing. eine Yrt 
Kunfidredsler, welche allerlen feine Sachen aus Bein, Horn, Gil: 
ber, Etabl u, f. f. verfertigen, 

Beindürre, adj. et adv. im gemeinen Leben, ſehr duürre, fo 
troden, wie ein Knochen. 

Beinern,, adj et adv. aus Bein oder Auoden verfertiget. Ein 
beinerner Bamm, ’ Zine beinerne Schachtel. Die Schale ift 
beinern, S. — Ern. Im Dberbeutihen beinen, 

Die Beinfäulniß, Brinfäule, plur, inuf, S. Beinftaß. 

Die Beinfolter, plur die —n, ein Wertzeug der Tortur, wo⸗ 
durd ein heftiger Schmerz in den Schienbeinen erreget wird, und 
die Aulegung dieſes Wert zeuges, aber obme Plural, Das Werk: 
zeug felbft wird auch die Beinſchrauben, die Deinftöce, die 
Beinjtiefeln, und Spaniſche Stiefeln, in Holland und Fried: 
land aber Scheen-Ifer, d. i Scieneifen, genannt. In Sad: 
fen wurde es ben bem äwenten Grade ber Tortur gebraucht und die 
peinliche Srage ziemlicher Mafen geuanut. 

Der Beinfräß, des — es, plur, inuf, 1) Cine Krankheit der 
Beine und Knochen in dem tbierifhen Körper, da felbige nad 
und nad ausgezehret werben und fanlen; die Beinfäule, Dein: 
fäulnif, Caries. Ingleichen, ein jeder Fall, da die Knochen 
von Geſchwüren angefreffen werben, und ber befehädigte Theil eines 
folden Knochens ſelbſt. 2) Ein Nahme des Beingraſes. ©. 
diefes Wort. 

Das Deingeripp, des— es, plur. die—e, ein neues Mort, 
das Lateinifhe Skelet ansjudraden , wofür andere lieber Beinge⸗ 
rüft fagen. Inu dem eritern iſt das Wort Bein liberflüffig, weil 
Geripp diefen Begriff ſchon bey fib bat. S. Sfeler, 

Das Beingewächs, des— es, plur. die — e, die Auswach- 
fung der Subſtanz des Knochens in eine Geſchwulſt; bey den 
Arzten. 

ff Das 
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Bas Beingras, des— es, plur. inuf. eine Gradart, welde 
fhwertförmige Blütter und mollige Staubfäden hat; Anthericum 
Olifragum, L. Es wächſet in ben mitternächtigen Theilen 
‚Dentflandes unb Europens, und fol dem Hornviehe bie Knochen 
fo erweichen , daß ed micht mehr fteben kann, welches aber nad 
einnes Verfiherung eine Kabel ift. Es wird daher auch Beinbrech⸗ 
gras, Beinfraf, Knochenbrecher, in Niederſachſen Beengrae, 
in Norwegen Sturegrae, und in Dünemarf Heenbrud genannt, 

Der Beinbarnifch, des —es, plur, die — e, ein eiferner Har⸗ 
nifch, mit welchem man ehedem die Beine im Ariege verwahrete, 
ı Eam. 17,5. Deinfchlene, Beint üſtung, und iu neh ältern 
Zeiten Beinberge ‚ von bem alten bergen, verwahren, 

Beinhart, adj. et adv, fo hart wie Wein oder Knochen, fehr hart, 

Das Beinbaus, des—es, plur. die — häuſer, ein Haus auf 
den Kirchhofen, in welhen die ausgegrabenen Gebeine verwahret 
werden; in ber Oberbeutfhen Mundart ehedem Bernerbaus, 
Gärmerbaus, Bärner, 

Die Beinbaut, plur. dfe — häute, Dimimtivem das Beine 
bäurlein, eine zarte, fehr empfindliche Haut, welche bie Knochen 
fehr genau umgibt, und viele Blutgefäße enthält; Perioftium, 
die Bnochenbant, 

Das Beinheil, des — es, plur. ‚inul, S. Beinbrud. 

Das Beinbolz, des — es, plur. inuſ. ein Nahme, welcher im 
gemeinen Leben einem dreyfachen Staudengewächſe, vornehmlich 
wegen ber Härte feines Holzes gegeben wird. ı) Der Rain: 
welde; Liguftzum vulgare, L. welde and Sartriegel, Mund» 
bols, Kehlholz, Grießholz u. f. fi gemannt wird, Der Nahme 
Beinbülfen, welchen diefe Stande in einigen Mundarten fühtet, 
iſt vermuthlich aus Beinholz verderbt. S. Rainmweide, 2) Der 
Sectentirſche oder Zaunkirſche; Lonicera Xylofteum, L welche 
auch Ablkit ſche, zZweckholz, Röhrholz, Schießbeer u. ſ. f. yes 
nannt wird. S. Zeckenkirſche. 5) Dem zZeckenbaum, oder 
dem eigentlich fo genannten Sartriegel; Cornus fanguinea, L. 

S.. Garrriegel. 

Die Beinbülfen, S. Beinbols r. 

Beinicht, adj. er adv. Beinen oder Knochen ähnlich, vornehmlich 
in der Härte, 

Beinig, adj. et adv. Weine habend, und zwar, 1) Anshen 

wvabend. Deiniges Sleifch, welches mit vielen Knochen verfehen 
iſt. 2) Füße habead. In diefer Bedeutung iſt es nur in den 
Sufammenfegungen zweybeinig, dreybeinig, vlerbeinig u. f. f. 
Eursbeinig, langbeinia, frummbeinia u f. f. üblib. In Nies 
derſachſen bedeutet beenig einen ber zu Beine iſt, oder herum ge: 
ben faun, befonders von einem, der bettlägerig gemefen iſt. 

Die Beinfleider, fingul. inuf. in anfiändigen Yusdrüden bie 
Yelleivung ber Hüften und Diebeine. Es fit diefes ein neues 
Wort, meldes man eingeführet bat, feitdenr die Benennung der 
ofen fiir niedrig uud umarftündig gebalten worden. Luther ge: 
braucht 3 Mef. 6, 10 dafür Niederwand. Beingewand fommt 
zwar fton im Königehefen vor; allein es bedentet daſelbſt 
Etrümpfe, bie Bekleidung ber untern Deine. Leinene Unterbos 
fen werden in Öfterreid und Steiermart Gaten, von bem ln: 
gariihen Werte Gatya, genannt, weldeg eben das bedeutet. Die 
Benennung Bruch, Brüche, im. Nieberf. Brock, ift in Ober: 
beuticland und Nie derſachſen nur no unfer dem gemeinen Bolfe 
ũutlich, und bedeutet eigentlich ſehr weite Hofen, fo wie das Nier 
berf. Dore und Büchſe nur vom engen Hoſen gebraudt wird, 
©. Bruch und Soſe. 

Der Beinfrebs, des — es, plur. inuß, der Krebs in den-Bei: 
nen oder Knochen; der Knochenkrebs. 

Die Beinlade, plur. die — m, ein hölzerues Werkzeug der Wand: 
aczte, zerbrechene Beine datin gerade int heilen. 
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Das Beinleder, des — s, plur. ut nom. Ang. an ben Courier⸗ 
Etiefeln eigentlich ein zwepter Schaſt von ſtarlem gebrannten Le— 
ber, welcher über den rechten gezogen wird, und von dem Sporne 
bis unter das Anie gehet, das Wein bep einem Sturze vor dem 
Zerbrechen zu fihern. 

Ter Beinling, des — ts, plur. die — e, ben Sem Lederarbei⸗ 
tern, diejenigen helle einer Sant, melde bey den Thieren un: 
mirtelbar über den Beinen gefeflen haben, und flärker find; als 
bas übrige Leder. Ingleicen der obere Theil eines Etrumpfes 
bis an den untern Fuß. 

Beinlos, adj, et adv. feine Beine oder Knochen habend. Beine 
loſes Fleiſch. 

Das Beinmark, des — es, plur. inuf, das Mark in den Knochen, 
zum lnterfhlede des Markes in den Winmen. 

Tas Keinmebl, des — es, plur. inuſ. &. Beinafche, - 

Das Beinöbl, des — es, plur. inuf, Opl, meldes aus ben 
Sinohen von Menfhen oder Thieren beftilliret wird. 

Die Beinrüftung, plur.die — en, S. Beinbarnifd). 

Der Beinfame, des—ne, plur, inuf, ein Nahme, welchen die 
neuern Sränterfimdigen einer Afrilaniſchen Pflanze gegeben haben ; 
Ofteofpermum, L. Sie hat den Nahmen von ihrem beinich⸗ 
ten oder beinartigen Samen, der in ber Beere eutbaiten if. 

Die Beinfchelle, plur, die — n, eine figürlihe Benennung. ber 
Feſſeln an den Füßen, welche fie von dem Schale, ben fie machen, 
erbalten haben. Emem Beinichellen anlegen. 

Die Beinſchiene, plur. die— n. 1) Ber den Wunbärzten, 
kiinne Hölzer, zerbrocdene Beine damit zw ſchienen. 2) Eine 
ehemahlige Nüjtung der Beine, S. Beinharniſch. 

Die Beinfchraube, &. Beinfolter. 

Beinfchrötig, adj. et ade. melches nur noch in deu echten üAblich 
if, was die Beine, d. i. Anocen verledet. Eine beinſchrötige 
Wunde, S. Schroten. 

Das Beinſchwarz, indeclin. plur. inuſ. bey den Mahlern, 
sine ſchwarze Farbe, welche and gebraunten Ochſenbeinen ober 
Elfenbein beſtehet, und dieſe gebrannten Beine ſelbſt; Anochens 

ſchwarz. Mon ber Declination S. Beergelb. 

Der Beinfpath, des — es, plur, inuf. bep ben Pferden, eine 
rt des Spathes, welder an dem Innern des Schenlkels lirget, 
im Gegenfage des Ochſenſpahtes, der feinen Eig hinten an dem 
Kule bat, S. Sparb, 

Der Beinftiefel, des — e, plur. die — n. 1) Eine Art ber 
Folter; am häufigiien im Plural. S. Beinfolter. 2) Dep ten 
Schuſtern, Etiefeln mit kurzen Schuften, bergleigen bie Hua: 
renftiefeln find. 

Die Eeinftöde, ©. Beinfolter, 

Das Beinwell, des — es, plur. inuf. 1) Ein Nahme der Ofteos 
colla, ober bes fo genannten Beinbruches. ©. dieſes Wert, 
2) Ein Nahme der Wallwurz oder fo genannten Schwarzmurs, 
Symphytum oflieinale, L. melde ein gutes Wundfraut iſt, und 
vornelmfih in Beinbrüchen gelober wir S. Schwarimurs. 
Die letzte Sylbe in benden Nahmen ift vermurblic das Wort 
wohl, weldes in den üfteften Munbarten auch wall und well 
fanter. Pater eius nobilium nobililimus /alo eft dictus, 
qui lingua Auftraßorum eft bonus, beißt es in einer alten 
Esrift von dem beit. Aderaldus, bev dem du Sresne v. Wale, 
Deinwell bedeutet alio in bepden Füllen fo viel ald Beinheil, das 
ift, ein Preduet, meldes in den Beinſchäden beilfam ift, weldes 
auch mit der gemeinen Meinung von beyden überein fommt.. 5, 
Wohl, Im Zöhmifchen wird die Dfteocolla gleichfalls Koſtj- 
wal genannt, von Kolt,. ein Knochen. 

* Die Beide, plur. Die — m, ein nur in einigen gemeinen Munds 
arten. uͤbliches Wort. 3) Für Drige, in deſſen ſaͤmmtlichen Bedeue 

tungen, 
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tungen, ©. biefed Wort. 2) Die Aräte auszudrucen. S. Kräne, 
3) Einige Oberdeutihe, welden der Nabıne der Beete zu Nieder: 
ſachſiſch klinget, verwandeln folden in Beiße, oder Beißkohl. 
©. Ditere, g 


* Der Beißel, de — 8, plur. at nom, fing, ein Stimmelfen, ' 


S. Beifer und z Beutel. 
Die Beißelbeere, plur. die — n, ©. Berberis, 


Beißen, verb. irgeg. neutr. et a&. Imperf. ich biß, Supliu. 
gebiffen; mit den Zähnen drũcken oder verwimben. Im erjien 
Falle wird es als ein Neutrum mit haben und mit dem Vorworte 
auf, In dem letztetu aber, oder als ein Actlvum, mit dem Accuſativ 
verbunden, 

1. Eigentlich, von Mtenichen und Thieren. Der Zund bif 
ihn in den Fuß. Minen in den Baden beißen. Sich anf 
die Zumge oder anf die Lippen beißen, das Lachen zu unters 
drüden, Auf einen Stein, einen Knochen beifen. Nach jes 
manden beißen, ibn beißen wollen. Um fich beißen. Die 3äbhne 
zufammen beißen, aus einer befrigen unangenehmen Empfindung 
auf einander drüfen. Im einen fanerm Apfel beifen müſſen, 
figürlich, ſich gu einer anangenehmen Sache eutſchließen muſſen. 
Bey den Jäger, welche dieſes Wort nicht gerne gebrauchen, iſt 
ſtatt deſſen ſangen üblich. S. dieſes Wort, Im gemeine Les 
ben wird diefed Wort aus Unwiſſenheit von einigen Thieren ge: 
Braut, die eigentlich nur durch Stechen verwunden; zB. die 
Flöhe beißen ihm, In das Gras beifen. ©. in ber Anm. 

2. Flzütlich. 1) Zerbeifen Ich kann es miche beißen, 
2) Effen, nur-in dem niebrigen Ausbrude, nichts zu beifien 
noch zu brechen baben, Mangel an ber böchflen Mothburft lei: 
den 3) Elue fharfe, zuſammen ziehende förperliche Empfindung 
verurfahen. Der Pfeifer beißt auf ber Zunge. Der Rauch 
beifier in die Augen. Der Eifig beife, iſt ſeht ſchatf. In: 
gleichen von einer jtechenden oder juckenden Empfindung. Es 
juckt und beifie mich auf der ZJaur. S. Beigen, 4) Durd 
Epötterey eine unangenehme Empfindung bed Genrüthes errogen, 
in wilder Bedeutung vornehmlich das Participium üblich if. Ein 
beifender Scherz. Beißende Lieder, Spörtereyen u. f. f. 
3) Qual, Anaſt, Unruhe verurfahen, befonders von bem Gewiſſen. 
Wein Gewiffen beiße mich niche, macht mir feine Vorwürfe. 
©. Gewiffensbif. 6) Sic, beiften, im gemeinen Leben, ſich zanken. 

Anm. Beifen lautet bey dem Ottfried bizen, bey bem Nots 
fer pizzen- und peizen, und bedeutete ehedem ſo wohl mor- 
dere, als auch effen, ja überhaupt, mit einem jeden fharfen oder 
ſpitzigen Werkjeuge verlehen. Mit bizenten fuerton‘, mit 
ſcharfen Schwertern, Ottft. B; 1, Kap. :9. Der Düfchlant In 
der Mitte iſt der Oberdentfehen Mundart eigen. Wille übrigen 
haben fiatt defen ein t.. Niederſ. biten, Holländ. byren, Din, 
bide, Angelf, bitan, Engl. to bite, Schwed. und Zeländ. bita, 
in Bretagne bwytta. Vielleiht gehören auch das Griech. varre, 
in Heinen Biſſen effen, und das Hebr. pathath, mir ben Zähnen 
zermalmen, hierher. Die im gemeinen Leben übliche Nebene: 
art, ins Bras beifien, oder ine Gras beißen müſſen, umkern⸗ 
men, fein Yeben verlieren, melde vornehmlich von Soldaten ges 
Braucht wid, welche in einem Treffen umtommen, geböret ver⸗ 
emutbli nicht bierher, fondern gu dem veralteten Zeitworte 
baifien, herab laſſen, berabfteigeti, ingleihen faßen, von weldem 
in dem Latelne der mittlern Zeiten baflus für niedeig fehr Ulich 
war, wovon nod das Franz, bas abſtammet. Im Etrpterd Ger 


bite auf Carls des Großen Spanifhen Feldzug formt erpaiſſen 


für fallen, ünlommen, mehrmahls ver. 3. B. Erimues vn. 
famit erpaillen, Sect. 13. u eluem andern orte; Vnz fi 
erpaiften. dernider,; ingfeichen Er expaiſt gabes darnider, 
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Iu Heine, von Öfterdingen Heldenbud bedeutet beyfen, ingleichen 
in das Gras beyfen, vom Pferde fteigen, 3. D. 

Er beyfte von dem Roſſe 

Sinnieder auf das Aandt, BR 118. 

Da beyfr Wok Diereriche 

Wohl nieder in das Gras, Dh 144 
©. auch Beitzen, ingleiben Vöſchung. 

Der Beißer, des — e, plur. ut nom. fing, einer der ba beifet; 
aber nur in den Sufammenfegungen, Bernbeifer, Vußbeißer, 
DBärenbeifer, Bullenbeißer, Steinbeifier w. ff. Allein im 
Dberbeurfchland wird Beißer und Beißerinn auch figirlich: für 
einen Zinter und Zähkerinn, Beißer, Beifierchen und Velſter⸗ 
lei, im gemeinen Leben von den Zähnen der kleiuen Minder, 
und Beifel von einem eifernen Keile gebraucht, S. auch Beißfer. 

Beifig, —er, — fte, adj. eradv. der gerne beißt. (Einbeis 
flger Zund. Der und if beißlg. Iuyleichen figüirlich im ger 
meinen Leben für zänftid,. Ein beißiger Menſch. 

Die Leure, welche ſich auf Smeitgefprädye legen, 
Sind beißig, unverichänt, verwafden, voller Pracht, 


Dpig. 
Anm, In bem gemeinen Mundarten lautet biefes Work oft 
biffig, Misderf. berse, Din. bider. 

Der Beißker, des — s, plur. ut nom. fing. ber Oberfädli: 
ſche und Markiſche Nabme eines klelpen, Täfglichen und runden 
eßbaren Fifbes, der den Neunaugen und Lampteten nicht unihns 
lich ift; Cobitis foillis, L. am einigen Otten Petite, Peitſch⸗ 
fer, Peiticdye, Piogurre. S. Schlammbelſter und Sreinbeifier, 
welches die beyden Arten deſſelben jmd. Der Nahme Bedeutet fo 
viel als Beißer, weil er ſich theils in den Schlamm hineln wihe 
let, theild mit ben Zähnen an die Steitie anhänger. Im Böhe 
miſchen heißt er Pilkor, vermuthlich nach dem Deutſchen Nahmen. 
S. auch Gründling, 

Der Beißfohl, des — eo, plur. inuſt S. Deere. 

Tor Beißkorb, des — es, plur, die — Körbe, ein‘ Geſchlrt von 
Leder oder Vieh, welches man beißigen Thieren vor bad Maul 
thut, Übnen des Beißen zu vermehren; ein Maulkorb. 

Die Beißrübe, plur, vie—n, ein Nahite, der in einigen Ober: 
deutfchen Gegenden beu- rotben Ruben ober ber Berte gegeben. 
wird S. Berre, 

Der Beißzahn, des — es, plut. die — zähne, bey Menſchen 
und Thieren, bie vordern ſcharſen Bühne zum Beißen und 
Schneiden; Schneidesäbne. 

Die Beißzange, plur. die — m, eine Bange, welde fo wohl 
im’ gemeinen‘ Leben, als bep verſchiedenen Handwerkern gebraucht 
wird, vorn fharf ift, um fo wohl etwas damit abzutneipen, als 
auch das Angeſaßte deſto feiter zu halten; die Rueipzange; 

Der Beitel, S. 4 Veutel 

Beiten, ein im Hochbentichen völlig veraltetrs Wort; welches ehe: 
= in allen- Deutſchen Munbarten übiic war, und warten be> 

utete, 
Ich feinen Kunſt mir verdrieß bier, Theuerd: Kapı $7; 
Sagt im fein gerr peyttet fein, ebend. Kap. 23. 
Mit marier er der Zeit erpir, ebend. Kap. 547 
Der tewrlich Man der bet Fein pit, ebend. Kap: 9%. 
In Oberdeutſchlaud, befenders in Baiern; iſt fo wohl dieſes Zeit: 
wort, als auch bad‘ Hauptisort Die Beite, ober Biere noch ges 
brauchlich; z. DB; wenn es fd lange Beite bat, wenn man fo 
lange damit marten kann, wenn’ es fo lange Zeit bat, und im 

- Unbältifhen beißt die Buckerſtube, worin die Backgaſte warten; 
die Beite Beidan fommt- in diefer Bedeutung ſchon bey dem 
Ulpdilag vor, ben dem Judor beißt es büdan, bep dem Notfer 
biten, im Angelſachſ. bidan, abidan,. Engl, to- bide, abide, 

Bir: im 
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ym Schwed. bida, im Dän.bie. In Niederſachſen wird beiden, 
and im Holländ. beyden jmweilen noch in eben dieſer Bedeutung 
gebtaucht Vermutlich haben die Jtaliäner iht badare, bleiben, 
dader. S. Wachters Gloflar. und griſchens MWörterbug. 


Die Beitibrübe, plur. die — n, ben verfhiedenen Handwers 
i tern, 5. B. den Gärkern, der flüffige Aörper, werin etwas ge: 
beiget wird, ober gebeiget worden, 


. Die Beitze, ‚plur. die — nm, von dem folgenden Werbe beigen. 
1, Die Handlung des Beitzens, ohne Plural, und zwar, ı) bie 
Jagd mit abgerichteren Naubrögeln, Auf die Deige geben. Die 
Saltenbeige, die Jagd mit Falten, Die Aintenbeige, Die Reis 
herbeige, die Jagd der Meiher mit Falten u. ſ. f. 2) Das 
Beitzen eines Körpers dur einen andern, entweber flüſſigen ober 
trodmen. Die Beige vornehmen. 
2. Datjenige, womit gebeiget wird, eine jede faure, ſalzige 
ober Areffende Materie, melde bie Oberfläche anderer Körper 
zernaget. Beſonders, ı) ein folder Aüffiger Körper, So iſt 
bey den Gatbern und Krſchnern die Beitze eine Brühe aus Salz, 
Kalt und Waſſer, worin die Kelle gebeiger werden. In ben 
Blehbimmern ift die Beige ein Eſſig, ber aus Korn zubereitet 
wird, und womit man bie Oberfliche ber Bleche vor dem Verzin⸗ 
nen beitreihet. Ju den Hüttenwerfen, wo man dieſes Wort ges 
meiniglich Beif-ausipricht, iſt ed eine Lauge, womit den Erzen 
die Wildigfeit und die raubenden Geiſter benommen werben. Ans 
dere Arbeiter haben Beitzen anderer Art. 2) Ben ben Jägern 
werden bie Salzlecen, womit bie wilden Tauben angelodet wer: 
den, die font auch Sulzen beißen, gleihfals Deigen genannt, 
entweder von dem Engl. bait und Angelſ. batan, anföbern, 
anloten, &. Beitzen, Unm, oder auch, weil man das Sal; wes 
‚gen feiner Scharfe nur überhaupt die Beige genannt, Denn, 
3) in ben Salzwerken nennt man auch dasjenige Salz Beige, 
welches von ber auf den heihen Herd gegoffenen Sohle, wenn bas 
Waſſer davon abgedämpfet ift, zurü bleibt, und welches hernach 
zur Verftärfung ſchwachet Soble gebraudıt wird, 

Anm. In verſchiedenen, befonders Oberdeutſchen Mundarten 
wirb dieſes Mort auch Beifie oder Baife gefhrieben und ges 
ſprochen. 

Das Beitzeiſen, des — es, plur. ut nom. fing. ein Heiner Meißel 
Hey den Bildhauern, vornehmlich die Falten zu ebenen, Beigen 
bedeutet in dleſer Zufammenfenung fo viel ald beifen, ’ 

Beitzen, verb. reg. welches auf eine breufahe Art üblich if. 

1.*Ql8 ein Activum, für beißen, auf welde Art dieſes Wort 
doch ehedem gebräuclicher war, als jetzt. S. Beifen, wo aus 
dem Dttfried und Notker angeführet worben, daß peizen, piz- 
zen und bizen ehedem für beifen gebraudt worden, Pictorins 
fagt Big für Biß, und noch Günther. finger: 

wir merken auch ein Salz, das in die Augen beitzet. 

II. Als das Factitivum von beißen, beifen maden, und zwar, 

1. Eigentlih von Thieren, da diefed Wort fo viel als hetzen, 
mit Tbieren jagen, bedentet, im Deutichen aber nur von dem 
Hetzen mit Raubvigeln gebraucht wird, und zwar fo, daß ſich Das 
Zeitwert, 3) auf dasjenige Tier besiehet, mit welchem geiaget 
wird, Einen Salten auf einen Zaſen beigen, Es werden oft 
zwey galten anf Einen Reiher gebeiger. Daher die Salfen: 
beine, Friſch erflüret dieſen Gebrauch für unrichtig, allein er 
bat nicht bedacht, dab das alte beigen, Augelſ. bean, Ieländ. 
beita, Schwed. beta, überbaupt heben, anreigen bedeutete, 
und nicht allein von Etofuägeln, fonbern auch von Hunden ger 
braucht wurde, und im Schwediſchen noch gebraucht wird. 2) Auf 
basienige, welches gejaget ober gehehzet wird. Zaſen, Rebhüh⸗ 
ner beigen. Minen Reiher mit Falken beitzen. Daher auch 
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bie Zuſammenſetzungen, die Nelherbeige, die Zintenbeige, die 
Haſenbeitze u. f. f. 

2, Figürlih von einer jeden fharfen Materie, welche einige 
Theile eines andern Körpers anfidjet, und ihn dadurd zu einen 
gewiſſen Gebrauce geſchiet maht. In diefer Bebeutung iſt es im 
vielen Lebensarten und Befbäftigungen febe gebräuchlich, wird 
aber nur in Beziehung auf diejenige Sache gebraudt, die dadurch 
zubereitet wird, So beigen die Köche das Fleiſch, wenn fie 
es eine Zeit lang in Eſſig liegen laffen, damit es mürbe werbe, 
Die Gürber beigen bie Häute, die Hammerſchmiede das Eifen, 
welches verzinnet werden fol, die Scueiner das Holzu.f. f. Auch 
in diefer Bebdentung iſt beinen fen fehr alt, denn Beifto, wels 
es bey dem Ulpbilas Sauerteig bedeutet, geböret vermuthlich 
bierher. Das Shwediihe Beta bedeutet gleichfalls fermento 
auäccrare, 

UI. Als ein Neutrum, mit dem Külfsworte haben, gebeiget 
werden, d. $. von einer fharfen Materie durchfteſſen werben. 
Das Fleiſch in Eſſig beigen laffen. Laffe diefe Wurzel darin 
beyſſen, heißt 28 in dem 1490 gedrudten Garten der Geſundheit. 

Anm. Aus dem obigen erhellet, ba beizen in afen feinen 
Bebeutungen von beißen berfomme, nicht aber, fo fern es von 
ber Jagd gebraucht wird, von baißen oder beißen, niederlaſſen, 
herab fteigen, indem es fi als dann wohl auf die Jagd mit Stoß: 
vögeln, wicht aber mit Hunden ſchicken würbe, von welcher es 
doch ehedem, wenigftend in den verwandten Munbarten, auch ge: 
braucht worden. Der orthographiſche Unterſchled, beigen, menu 
es von ber Jagb gebraucht wird, zum Unterſchiede von dem ans» 
bern mit ai zu fchreiben, bat daher auch nicht einmabl bem 
Schein einiges Grunbes vor ſich. Das ai iſt ein Oberdeutſcher 
Doppellant, der noch dazu mehr ber neuern als der ältern Ober: 
deutſchen Mundart eigen, und den Hochdeutſchen Sprahmerfjeu: 
gen fremd iſt. Motter und die Schmäb. Dichter brauden dieſes 
Zeitwort einige Mahl von ber Mögeljagb, ſchreiben es aber alle 
Mabl beitzen oder beiflen. Selbſt in beifien, demittere, ift 
Das a nicht weſentlich, fondern gehöret bloß der Mundart zu, ob⸗ 
gleich die Ftanzoſen es in bas und baiffer beobehalten Haben. S. 
auch Auen, 

Der Beinbund, des —es, plur. die — #, eine Art Heiner Spür- 
hunde, welde ben Hübnerbunden gleichen, und vornehmlich bey 
der Haſenbeitze gebraucht werben. 

Die Beitzkraft, plur. die — Fräfte, die beigende, oder ſcharſe, 
fteſſende Araft gewiſſer Körper, ihr Beitreben andere Körper auf: 
gulöfen; vis cauftica, 

Die Beitzkufe, plur. die—n, bey den Gärbern und Kurſchnern, 
‚eine Kufe, worin bie Haute und Felle gebeiget werden. 

Der Beitzvogel, des —s, plur. die — vögel, diejenigen Raub- 
vögel, welche zum Beigen, ober zum Fangen anderer Bügel ge: 
braucht werben, wie Fallen, Sperber und Habichte. 

Das Beitzwaſſer, des — #, plur. inuf. ein jedes Waſſer zum 
Beitzen, beſonders bey ben Gäirbern und Kürfhnern, die Bein: 
brübe, m. f. 

Die Beitzwurz, plur: car. in einigen Gegenden eine Nabme ber 
Büchenfhelle, megen der fharfen beigenden Kraft ihrer Blätter. 

Bekalken, verb. reg. act. mit Kalt bewerfen, oder überziehen, 
Bekalkte Wände, s 

* Bekalmen, verb. reg. neutr, mit feyn, weldes nur in der 
Seefahrt üblich iſt, von einer Windftile überfallen werden, folg- 
lich ftille jiegen müſſen. Das Schiff befalmer, iſt befalmt, S. 
Balmen. 

Bekampfer, verb. reg. alt. wider eine Yerfon oder Sache füm: 
pfen , größten Theild nur Im figUrlicher Bedeutung, Seine Lei- 
denfchaftes bekämpfen. Seine Seinde befämpfen, Yılangel 

läßt 
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ſaßt fidy ordentlich wicht anders Befämpfen, als durch Arbeit, 
Duſch. Daher die Befämpfung. 
Bekannt, —er, — eſte, adj et adv. welches eigentlich dad Par: 
tieiplum der vergangenen Zeit bes Verbi befennen iſt, fe fern 
daffelbe ededem fo viel als kennen, willen, bedeutete. 1) Was 
man fennet, oder was viele Leute kennen, fo wohl im gurer ale 
bifer Bedeutung. in bekannter Menſch, den alle oder doch 
viele Leute kennen. Min befannter Dieb, Er ift fat niemabis 
bekannt geworden. Er macht fich durch Tugend, Verdienfte 
mf.f. bekaunt. 

Tram nice, fie find bekannt durch niederträchtge 

Thatın, Weiße 

Mir einem befannt ſeyn. Es ift einer meiner Bekannten Kine 
Defannee, eine weibliche Perſon, welde man fennet, nicht Des 
Fanntinm. - Ich babe bier niemand Befannres‘, im gemeinen 
Leben, ich fenne bier niemanden, Einen mir jemanden befanne 
machen 2) Vertraut, vertraulich, in gemeinen: Leben, Er 
thut febr befannr mit mir. 

Uno hun mach Airter Are beym erſten Blick befannt, 

Miet. 
3) Was man weiß, was viele wiſſen. Ale Dinge find Gore 
dekannt. Es iſt aller Welr bekannt. Das ift eine länaft bes 
kannte Sache, Sid) eine Sprache, eine Wiſſenſchaft bekannt 
machen, oder, fich mir derielben befannr machen, ſich von bers 
felben Kenutnig erwerben. Einem etwas befanne machen, es 
gu feiner Wiſſeuſchaſt oder Kenntwiß bringen. Etwas für ber 
Fame annehmen, fich daſſelbe nicht befremden laſſen. 
Anm. Ededem wurde auch das einfache kandt im eben dieſer 
Bedeutung gebraucht. 
— Denn würd er euch kandt, Theuerb. Kap. 107. 

Bekanntlich, für, wie befannt iſt, in der dritten Bedeutung, iſt 
and dem Oberdeutſchen auch in die Hochdeutſchen Kanzelleven ein. 


gebrumgen. 

Die Bekanntſchaft, plur. dBie— em. 1) Das Kennen einer 
Yerfön ober Sad. Bekamntſchaft mir jemanden madien, ibn 
fennen lernem. Ic bin mir ibm anf Reifen in Bekanntſchaft 
gerachen, Unfere Bekanntſchaft ift ſchon ſehr alt. Gaben fie 
bier ſchon einige Befanntichaften gemacht? Weiße. Die grös 
fere Beranntfchafe mir den Gegenftänden, erzeuger eine grö⸗ 
Sere Kenntniß der ſelben. 2) Perfonen, die mar kennet. Große 
Bekanntſchaft haben, viele Perfonem kennen, Er iſt von mei 
ner Bekanutſchaft, einer meiner Befannten. Im Berden Ber 
beutungen gebrauchen bie Niederfahfen dafür dad Wort Rennis: 
Bekappen, verb. reg. act. ı) Von Fappen, Foppen, bie Gipfel 
ber Biume abbauen. Die Weidenbänme bekappen. &, Kaps 
pen. 2) Bon Kappe, cucullus, mir einer Kuppe verfehen.. 
Daber die Bekappung. i 

Bekehren, verb: reg. adt. umfeßren machen, doch nur ‚in ber 
firlihen und beionbrre theoloaiſchen Bedeutung, eines Neir 
gungen von dem Sinnlichen und Boſen auf das mare Gute rich: 
tem. Minen befebren, Er bat viele Seelen zu Bore befebrer.. 
Sich betebren. In weiterer Bedeutung auch zur ätdern Auneh⸗ 
mung ber wahren Religion bewegen. Die geiden, Juden u, ſ. f. 
Befebren. * Ib wußte niche wie ich befebre war, im dem 
niedrigen Sprecharten, ich wußte nicht, moran ih war, fonnte‘ 
mich in die Sache nicht finden, den Zufammenhang derfelben nicht 
einfehen. Daher der Bekehrer, des — 9, plur. tt nom. fing; 
welches am bäufigften in den Zuſammenſetzungen Gddenbefebrer,. 
Judenbefehrer, Türfenbefebrer vorfommt, Barbaren, die 
Ber Zimmel ofr zu Bekehrern dee Gottloſen macht. Dufb.. Ins 
gleichen die KHefebrung, plur: inuf. die Richtung ker Neigungen 
auf bad wahre Gute, wie aud bie äußere Unuchmug der wahren 


" cherida, ſchon bey dent Ottfrieb und Motfer vor. 


Tas Befönnmiß, des — ſſes, plur. die — fe. 
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Religion, Die Berehrſucht, plur: car. die ungeorbuete Neir 


gung, andere zm bekehren. * Befebrlicdh, adj. etadv. welches 
nur in einigen gemeinen Spredarten filr bequem üblidy if. Es 
iſt eine gar bekehrliche Wirrerung, bey welcher man etwas be: 
quem und ohne Hinderniß verrichten kann. 

Anm, Im ber heutigen: befonders theologiſchen Bebettung 
fommt fih bikeren-, ımd picheren fih, als eine bucjtäbliche 
Überfegimg bes Latein, convertere fe, und das Hauptwort Be- 
Ehedem bes 
deutete dieſes Zeitwort and, 1) umfehren, und umfehren machen. 
Mine fienda uuerden becheret zeruke, zutüc getrieben, Norf, 
Dh 55, 11. GSott möchre ſich bekehren, Jon. 3,-9 nad Luthers 
Überlegung. 2) Kehren, in welcher Bedeutung Ottfried dieſes 
Wort noch gebraucht; ingfeiden abwenden, wegwenden. Das 
ich das herze von ir miemer bekere, Graf Rudolph von-Nin: 
wenburg.- 3) Umftoßen, aufheben, welche Vedentung ſich ſchon 
in dein Geſetze der Könige Ludwig und Lothars vom Jahre 840 
findet. 4) @inen zugefügten Schaden erfehen, da denn Befebr 
rung für Erfa noch in Golbajts Reichsſpiegel angetrerfen wird. 
5) Becherten Lite, wird in dem Augsburg. Gtadtredte von 
1275 und audermwärts won einen gewiffen Orden gebraucht, deſſen 
Glieder font auch Reuer ynd Reuerinnen genannt werden. Der 
Febrnif für Befehrung fomme noch zuwellen im Oberdeutſchen 
vor. j 


Brfeilen, verb. reg. ad. mit Kellen befeftigem: 
Bekennen, verb, irreg. at S. Kennen, 


ı) Befannt machen, 
in welher Bedeutung diefe® Wort nur im bibliſchen und theologt- 
fiben Verftande üblich iſt. Fortes Nahmen Befennen, Chriſtum 
bekennen. 2) Seſtehen, befonders von Wergehungen und Ber 
brechen. Seine Sünden bekennen. Er bar den Diebftabl be- 
reits bekannt. Der Verdrecher will noch miche befenmen, 
Auf jemanden bekennen, ihn als dem Urheber oder Mitſchuldigen 
eines Verbrechens angeben. In weiterer Bedeutung auch im 
gleihgültigen oder gutem Werftande: Auch ihre Sende bekeunen 
ibre Unſchuld. Sidy zu eimer That bekennen, grfiehen, daß 
man: fie begangen habe. Er will fidy nicht zu: dem: Rinde bes 
kennen, nicht geſtehen, daß’ er deſſen Water ſey. 3) Sich zu 
einer Sache bekennen, feine Verbindung mit’ berfelben nicht laug⸗ 
nen, ingleichen Uberhaupt, derſelben zugethan fern. Er befen: 
ner fich zur evangeliſchen Religtom, iſt derſelben sugethan: Sich 
zw einer Bunt Befennen, diefelbe ben, ) Sarbe befennen, 
im’ Kartenfpiele, Blätter von eben berielben Farbe zuwerſen. 

Anm Willeram: gebrandt bekennen fon: in der heutigem 
Bedeutung, Bey den ültern Schriftſtellern fommt verjeben in 
derfelben vor. Außer dem bedeutete bekennen ehedem auch, 
rn) Erfennen,, dem fo gebrauchen ber liberfeßer Iſidors und Nots 
fer diefes Zeitwort. 2). Wiſſen, welche Bebentung im bem altem: 
Gedichte anf ben heil: Anno vorfommt: 3) Veftätigem: Unde 
Bechanre une uniere Räbre, In dem Angeburgifhen Stabtredite 
von 1276. 4) Kennen, Mich bekennen: noch: di lute, bep einenn 
der Schmwäbifchen Dieter... Diefe Bedeutung ift noch in: befanne 
übrig. 


Der Bekenner, des -- 7, plur! ur nom. fing. Fimin, die Be⸗ 


Fenmerinm, 1) Am ib: ssogifchen DVerftande, ber bie wahre Melis 
gion öffentlich und unter sen Martern befannt bat, ein Märty⸗ 
rer, im welder Bedeutung. ehedem das veraltete Beichter üblich; 
war. 2) In weiterer Vedeutung zumeilen auch ein jeder, der 
ſich öffentlih zu einer Meligion bekrunet. Werden fie der De: 
kenner einer Reliniom, die ihre Defenner weir iiber die Claffe 
gemeiner Menſchen empor bebt; von Brawe. 

ı)' Tas Ver 
Eennen einer Sage, fo wohl im guten ald machtheiligen Berfiande, 


Bin 
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Ein freyes and ungezwungenes Bekenntniß. Min Bekenntniß Beklauben, verb. reg. alt. weldes aber am häuftgſten im Ober: 


thun, ablegen, Einem Mifferbärer das Dekennenifi feiner 
Derbrechen abzwingen. Sein eigenes Bekenntuiß ftreirer wis 
der ihn. Liebe läffer ſich ohne Bekenntniß genug durch Zeichen 
errarhen, Duſch. 2) Die Worte ober Ansbrüde eines Betennt⸗ 
niffes, beſonders in der Zufammenfegung Glaubensbefennmiß, 
welches fiche. 
Anm, Die Werbalia auf — nif vertreten bep einigen Zeitwörs 
‚tern die Stelle ber Werbalia anf — ung, und werden größten 
Theile von ben Infinitivis gemadt, Iſt in den Stammbuchſtaben 
ſchon ein n, fo wird das r euphenicum eingefhoben, und fo ent 
Stehen aus Fennen, befenmen, erfennen, bie Subjtantiva Bennts 
niß Bekenntniß, Erfennenif, anftatt der ungemöhnlihen Zen: 
nung, Bekennung, Erkenuung. S. — Niß. Es irren alfo 
Diejenigen, welche dieſes Wort Bekänntniß ſchreiben, als wenn 
ed von dem Vartichylo der vergangenen Zeit bekannt wäre, Die 
‚Nieberfachfen fagen ned Kennis, für Bekanntſchaft. Ju Ober⸗ 
deutſchland ift dieſes Mort weiblichen Geſchlechtes. Die Hoc: 
deutſchen folgen den Niederſachſen, bep welchen bie Wörter auf 
— niß mehr fühlihen Gefchlectes find, Uber Bekenntniß im 
der erften Bedeutung für ein Famininum umd in ber zwepten für 
in Meutrum auszugeben, ift ein bloßer willtürlicher Einfall, 
ver wider bie Analogie ift, und nicht ben mindeſten Nugen bat. 
Bekielen, verb. reg. ad. mit Kielen verſehen. S. Befiedern. 
Daher die Bekielung. 
Beklagen, verb. reg. alt. Klage über etwas erheben. 1) Alage, 
Beſchwerde über etwas führen, in welchem Verſtande biefes Wort 
nur ald ein Reciprocum gebraucht wird. Sich über jemanden 
beflagen, Er beflage ſich, daß er zu wiel geben müſſe. Er 
beklagte ſich über die allzu große Arbeit. Du verfagft mir die 
Freyheit, mich bey dir beflagen zu dürfen, Duſch. Daher 
der Beklagte, des—n, plur. dle — n, in ben Rechten, ber: 
jenige, über welchen vor Gericht Klage erhoben wird, im Gegens 
Sage bed Klaägers; im Ofterreichifhen der Beflagte. 2) Minen 
beklagen, fein Mitleiden über feinen Zuſtand durd Worte an deu 
Tag legen. Eines Zuftand beflagen. Jedermann beflagte 
fein Ungliick. Ben Tod eines Sreundes, das Elend der Men⸗ 
Shen u.f.f. beflagen, Er ift zu beflagen. Daher beilas 
genswerth, uud beflagenswürdig, was beklagt zu werben vers 
dienet. Ein beflagenswertber Verluf, S. aud Bedauern. 
Anm. Die Verbindung dieſes Werbi mit ber swenten Endung 
der Sache, 5. B. ſich des verweigerren Rechtes beklagen, iſt 
Oberdeutſch. Im dieſer Mundart iſt erklagen in eben ber 
Bedeutung üblich. Das Schwed. beklaga hat bende Bedeutungen 
mit dem Hochdeutſchen gemein. In ber erjten gebrauchen bie 
Nie der ſachſen biefes Beitwort als ein Actirum, etwas beflagen, 
gerichtliche Klage darüber erheben; in der gwenten haben fie ihr 
befarmen, welches von dem alten Garm, Sagen, Wehllagen, 
Gefhrep, abitammet. 
Der, ober die Beklagte, des, oder der—n, plur. die — n, 
©. Beklagen 1. 
Beklammern, verb. reg. adt. figürlich für feſt umſaſſen, heftig 


begreifen. 
, Der Arzt — — 

Selle auf den Zranken zu, beklammert Puls und Sand, 
S. Rlammer. 
Beklaiſchen, verb. reg. act. 1) Etwas beklatſchen, feinen Ber: 
fall durch Handetlatſchen an ben Tag legen. Um bewundert und 
beflarfcher zu werden, 2) * Bon Flaridyen, ſchwatzen, plaudern, 
beklatſchet man jemanden, wenn man. bey andern Heimlichkel⸗ 
ten von ihm befannt macht. 


deutfihen vorkommt. 1) Alaubend von etwas abbreden. Das Brot, 
den Käſe beflauben. 2) Begreifen, betaften, Mine Sache 
lange in den Gänden beklauben. &, Rlauben, 


Bekleben, verb. reg, weldes in doppelter Gattung üblich iſt. 


1, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, Kleben bieis 
ben, fo wohl in eigentliher Bedeutung, als figürlik, für an: 
wachſen, fortbauern, u, f. f.. In bepden Bedeutungen ift-diefes 
Wort von dem folgenden befleiben verdränget worden. Jubefs 
fen heißer es noch Hiob 31, 7 mac Luthers Überfegung: Iſt er: 
was in meinen Handen befleber? wofür ber Herr Soft, Michae⸗ 
lis ſehet: Blieb erwas an meinen Zänden Fleben? 2, Als ein 


Activum, vermittelt einer klebenden Sache mit etwas überzie: 


ben. Mir Papier, mit Leinwand bekleben. Daber die Des 
klebung, in biefer thütigen Bedeutung. S. Bekleiben. 


Beklecken, verb. reg. act, mit Kleren bewerfen, und in weiterer 


Bedeutung befleden, 
Dinte beklecken. 
Anm. Beklecken, Niederſ. beklacken, iſt ein altes Wort, 
welches chedem irregulär war. Beclocken fomms ſchon in dem 
alten Fragmente auf Earin ben Großen beym Scilter für beſu— 
deit vor. Der Infinitiv heißt dafelbft beclecken. S. Klecken. 


Das Kleid mit Both, das Papier mit 


Befleiben, verb. reg. weldes in doppelter Gattung Übliä ift. 


I. Als ein Activum, welches beffen eigentliche Gattung iſt, ver: 
mittelft einer Hebenden Sache mit etwas überziehen; wie Befle 
ben 2. Mit Papler, mir Leinwand befleiben, Kine Wand 
beflciben, mit Lehm überziehen. 

IL. Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte feyn, Heben blel: 
ben, body nur in verfchiedenen figürlichen Bedentungen, befonders 
im Oberbeutfhen und in der höhern Schreibart der Hochdeutſchen. 
1) Anmwurzein, fortlommen, von Pflanzen und Gewächſen. Eine 
Pflanze, die oft verfeger wird, befleiber nicht, Der Zweig iſt 
reche ſchön bekleiber. 

Kin Daum bePleiber fonft nicht leicht auf fremder Erde, 
Grpph. 
2) Fertdauern. 
Doch Gere du wirft ewig bleiben, 
Dein Bebächenifi fters bekleiben, Opltz Pf, to2, 6, 
So wird mein Lob befleiben 
Und grünen für und für, ebend, 
3) Die verlangte Wirkung hervor . bringen. 
Weil nie dein Wort an ihnen Faun befleiben, Opitz 
Pf. 119, 79. 
Tein $luch wird ganz gewiß an dieſer Srau bekleiben, 
Roſt. 


4) Stärke, innere Kraft erreichen. 
— Dein früb befliebnes Willen, Grepb. 
— Der in feiner Draft beflisbne Hochmuthsſame, 
Günth. 

Anm. In biefee ganzen Mittelgattung kommt dieſes Wort 
im Hochdtutſchen nur noch ſparſam vor. Am Oberdeutſchen ge: 
böret es jugleih unter die irregulären Verba, wie aus einigen 
der angeführten Bepfpiele erhelet. Die Verwechſelung des Neu: 
trius Eleden mit dem Activo Fleiben iſt jo wohl fm Ober: als 
Niederdeatſchen fhon fehr alt. Haben ih gemenit in muate 
becleibit, ih habe einen Vorfaz in meinem Gemüthe befeitiget, 
beißt es bey dem Ottfried B. i, Kap. 5, V. 78; obgleich biefe 
Etele auch einen thätigen Sinn verfiatten lünnte, Un einem 
andern Dite gebraucht eben berfelbe biklan, welches and bekleben 
zuſammer gezogen iſt, für befleitern, &. Kleben und Kleiben, 
Ehedem bedeutete beFleiben auch empfaugen, concipere; daher 
Marta Zekleibung, Unſer SrauenTag befleibin, Unfer Frauen 

Cleybel 
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Cleybei:Tag, Biybel:Tag, der Berleiber m. f. f. alles Nahmen 
maren, bie man dem Feſte ber Empfäugnig Mariä bevlegte. 
Bekleiden, verb. reg. alt. 1. Eigentlih, mit einem Kleide, ober 
mit Kleidern antbun, ‚mit Kleidern verfehen, kleiden. Die 
Nackenden bePleiden, 

2. Figürlih. 1) Überzichen, bedeten. Go werben in ber 
Serfahrt die Anker bekleider, wenn bie Fliegen derfelten in zwep 
Breter eingefaffet werben, damit fie in dem locern Sande nicht 
um fi wüblen, Min Zimmer betleiden, ed mit Tapeten aus⸗ 
ihlagen. ine Wand befleiden, fie mit Gewächfen überzieben. 
2) Mit etwas, als mir einem Kleide fhmüden, in der höhern 
Säreibart. j 

Die Sonne macht das Erdreich grün, - 

Bekleidet Seld und Blumenftüde, Gunth. 

Wenn die Seele, mit Lichte bePleider, dem Körper 

‘ entflohn it, Klopft. 

. Feld und anger ſtet bekleit, fang fdon Werner von Tuifen; 
und Sy fey auch befleyd mir Schön und Sciclicjfeir, beißt 
ed im Thenerdant Kap. 25. 3) Jemanden mir einem Amte, 
mie einer Bedienung, mir einer Ehrenſtelle bekleiden, ihm 
diefelbe erteilen, weil es ehedem gewöhnlich war, daß bie Für: 
fen auch ihren vornehmiten Hofbebienten jährlich gewiſſe Kleiber 
gaben, von welcher Gewohnbeit fih noch im 16tem Jahrhunderte 
häufige Bepfpiele finden. S. Altes aus allen Theilen der Geſch. 
Th. 1,6. 589, Vornehmlic wurde einem Beamten oder Hof: 
bebienten gleich bey dem Untritte des Amtes ein Aleid verlieben; 
daher auch in dem Lateine der mittlern Zeiten veſtire, inveſtire 
und adveſtire fo viel bedeutete, ald den Beſitz einer Sache übers 
tragen, S. du Sreone und Wachtern v. /nvefliren, und Lats 
pentier v. Drappus. 4) Bin Amt, eine Ehrenſtelle bekleiden, 
verwalten, damit befleider feyn, welche Figur ohne Zweifel ans 
der vorigen entitanden ift, Inden es im Deutſchen nichts unge: 
wöhnlides iſt, daß einerlen Zeitwort in einer thätigen und intran- 
fitiven Bedeutuug gebraudt wird. „Galtans und Ihre leiten 
diefe Nedendart von den ehemahls mit Tuch befleideten Vinten 
in ben Gerichtsſtuben ber, von welhen man Anlaß genommen 
haben fol, auch von denjenigen, die daranf geſeſſen, zu fagen, 
daß fie die Banke befleideten, melde Figur auch beruad auf die 
ganze Verfammlung des Amtes übergetragen worden. Wllein 
man ſiehet leicht, daß diefe Erflärnng viel au gezwungen iſt. Das 
ber die Bekleidung, fo wohl vor der Handlung des Bekleidens, 
in allen obigen Bedeutungen, als auch in einigen Fillen von dem⸗ 
jenigen, womit etwas bekleidet wird, befonders in der zwenten 
Bedeutung; 3. B. die Bekleidung eines Anfers, eines Jims 
mers u. ſ. f. 
Bekleiſtern, verb. reg. ad. vermittelt eines Aleifterd mit etwas 
überziehen. Etwas mir Papier befleiftern. Figürlio, einer 
böfen Sache mit etwas einen guten Schein geben. Damit wir 
uns andy der Sochachtung der Tugend bey unfern Laftern 
tbellbaftig machen, fo Defleiftern wir unfre Zandlungen mie 
einer Scheinrugend, 


Berlöimmen, verb. reg adt. wie bas einfahe Flemmen, im bie 
Enge bringen und drüden; doch nur in der fisürlihen Debeutung, 
Verlegenheit, Beängftigung verurfaben. Sich in beflemmten 
Umjtänden befinden. Ach wie beflemme mire"das Gerz! 


ch weifi nicht was fiir Angft mein traurig Herz bes 
klemmt, Beife. 
Daber die Beflemmung, fo wohl von der Handlung, ald au 
der Empfindung eines hoben Grades ber Ungft, webrp bie Bruſt 
gleihfam zufammen gepreifet wird, 


Adel. W. B. 1, Th. z. Aufl, 


Bekodern, verb. reg. adt. mit Köder verfeben, 
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Anm. Einige gebrauden biefes Zeitiwort noch Irregulär, 4. B. 
Mit aufgerecktem Zals ſchnauft der beflommne Stier, 

Haged. 
S. Blemmen. Die Niederfahfen gebraudgen für beflemmen 
und Bellemmung benauen und Benaurbeit, yon mau, gematı, 


euge. 
Beklopfen, verb. reg. act. 1) Mehrmahls an etwas Mopfen, So 


beflopfen bie Bergleute das Geftein, um zu verfuchen, ob es fer 
iſt. 2) Oft und viel auf etwas Elopfen, um ihm dadurd eine 
gewiſſe Geſtalt zu geben. So werden in der Münje die Schröt- 
linge beflopfer, damit fie bie gehörige Geflalt erhalten, So auch 
die Beflopfung. 


Beflügeln, verb. reg. act, über etwas Flügeln, 


Dafı ich, was bey Gott geicheben, 

Nicht zu viel beklügeln foll, Groph. 

Daß ich, was ich gur gefunden, 

Zu beflügeln mich erwunden, Ganig.- 
Daber die Bekliigelung. 
Die Angeln 
befödern, bep ben Fiſchern. 


Bekoblen, verb. reg. ad, ı) Einen Plag bekohlen, Kohlen 


daranf brennen, bep den Kohlenbrennern. 2) ine Bank bekoh— 
le, in ben Steinkohlenwerken, eine Koblenbant mit Arbeitern ber 


legen. 
Bekommen, verb. irreg. neutr, (S. Kommen,) meldes anf 
‚geboppelte Art gebraucht wird, - 


1, Mit dem Hülfsgorte haben, ba es benn alle leidentliche 
Veränderungen eines Dinges bezeichnen fanın, welche vermittelt 
eined Subftautives auggedrudt werden, ob es gleich nicht in allen 
Fällen üblih if. Man gebraucht es, 1) eigentlich von folden 
Sachen, die einem Dinge von außen wiberfabren. Geld, Briefe 
befommen, , Zr bar Befehl befommen, abzureifen. 3eir, Bes 
legenbeit, Urfache befommen, Sie haben derbe Schläge be: 
Fommen, Er bat feinen Lobn, einen Dienft befommen. Gäns 
del mit jemanden befommen. Das madchen bar einen Mann, 
der Mann eine Frau befommen, Große Gefchenfe von je» 
manden befommen, Minen zum Sreunde befommen, Ich 
babe einen wahren Srennd an ibm befommen, Wir baben 
noch feine Antwort befommen. ch befam zur Antwort, ee 
fey niemand zu Zauſe. Zier ift nichts 3u bekommen, Das 
Vieh bar fein Surrer befommen, Verdruß mit jemanden be: 
Fommen, Minen Verweis befommen, Etwas zu Befichte bes 
Fommen, gewabr werden, Angleichen in einigen R. A. auch mit 
dem Infinitiv. Bann man nidyre 3m effen befommen? Ich 
Fonnte ibn niche zu feben befommen. Wenn ich ibn nur zu 
feben befomme, 2) Figürlih, aud von ſolchen Beränderungen, 
welde fih aus ber Natur eines Dinges felbft entwiteln, fie mögen 
nun dur eine Urſache von außen veranlafet werden oder nicht, 
Die Däume befommen Laub, Wurzeln, Blüthen, Früchte. 
Eine Branfbeir befommen,. Er bat das Sieber, die Schwind⸗ 
fucht, das Podagra u. f. f. befommen, Ih babe Luft bes 
kommen, 3u ibm zu reifen, Die Thiere befommen Saare, 
die Vögel Sedern, Die Mauer har ein Loch, das Brer einen 
Ri, das Faß ein Loc befommen. 

2. Mit dem Hülfsworte fern, 1) Zum Nutzen ober Schaden 
gereichen, eigentlich nur in Beziehung auf die Geſundheit bes 
Körpers. Die friihe Lufe will mir nidye rede befommten, 
Diefe Speiſe ift mir übel befommen. Die Bewegung iſt mir 
vortreiflich bekommen, Wobl befsmme es! ein gewbhnlicher 
Gluͤcwunſch, fo wohl bey dem Niefen, ald Trinten. Figürlich 
wird diefes Wort oft auch im moralifhen Sinne gebraucht. Diefe 
Derwegenbeir wird dir übel befommen, Es hätte ihnen 

77 ſchlecht 


» R ’ 
835 Bef a we 


ſchlecht befommen follen, wenn fie es mir nicht aeftanden 
bitten, 2) Fortfommen, befleiben, von Gewachſen. Die Pflans 
zen find fehr gut befommen, Die Bäume wollen bier nicht 
befommen, i 

Anm,’ Ob man gleich gegen Wachrero oft zu Fünfifihe Ableis 
tungen mehrmabld auf feiner Huth fepn muß, fo ſcheinet er bo 
Berfall zu verdienen, wenn ex bekommen im ber erften Hauptbe—⸗ 
beutung nicht von Fommen, venire, fondern von einem alten 
Werte kam, welches eine Hanb bedeutet haben foll, herleitet ; 
wenn nur diefed kam, welches ſich zur Zeit nur noch in dem Sa: 


mafung, wenigitens im Abſicht auf ein doppelted Stammmwort für 
befommen, wahrſcheinlich macht, iſt, daß Fommen in biefer De: 
deutung mit dem Hilfdworte haben verbunden wird, ba es in 
allen übrigen Bedeutungen und Zufatnmenfegungen das Wort 
feyn zu fih nimmt. S. auch liberfommen. Wenn man ins 
deſſen dieſes Wort durch beyFommen erfläret , fo laſſen ſich beyde 
Bedeutungen ziemlich ungezwungen daraus herleiten. Begegnen 
würde alsdann beffen erfter eigentliher Verſtand ſeyn, ber noch 
bey den Schwäbifhen Dihtern vorlommt. 

Nu fuogt es fich fo von gefchicht 

Das inen luite bekamen, Fabeln der Minnefinger, 

S. 130, 

Dobekamen in zwen ander man, ebend. ©. 111. 

Do in die luit bekamen, ebend. 
So fern biefes Wort ſchaden oder nüten hebeutet, war ed ehe: 
Dem von einem meit größern Umfange, und wurde nicht bloß 
An Nüdficht auf den Dau des menfhlihen Aörpers, fondern im 
einem jeden andern Berbältnife gebraucht. Daher kommt bique- 
man bey dem Ottfried fo oft für fi ſchiken, müglich, erfprieß: 
lich feon, wor. S. Bequem. Zu eben derfelben Zeit bebeutete 
dleſes Wort aber auch fo viel, wie bus einfache Pommen, doch fo 
daß das Vorwort be — bie Stelle bes NMormorted zu vertritt; 
4. 3. biqueme uns thinaz richi, gm ung komme dein Meich, 
Ottft. B. 2, Kap. 21. Im Dberdeutichland bedeutet einem be: 
kommen noch fo viel, als einem begeguen. Bekommlich für 
bequem, und Bekomſt für Genüge, find gleichfalls Oberdentſch. 
Doch gebrauhen auch die Niederfahfen Bifumft für ein beſchei⸗ 
denes Theil, In der eriten Hauptbedeutung aber it ihnen bies 
fes Wort größten Theile unbekannt, weil fie dafür ihr Friegen 
haben. 
Bebkoſt igen, verb. reg. adt. mit der nöthigen oft, b. iSpelſe 


und Zranf, auf geraume Zeit veriehen, Minen beföftigen, Sih ' 


felbit befsfigen, fih feine gewöhnlichen Speifen ſelbſt zurichten 
laffen. Daber die Beföjtinung, fo wohl fir die Handlung des 
Bekbſtigens, als auch den Unterhalt felbit. 

Aum, Das Zeitwert beföjten, von welchem biefes bas Fres 
quentativum it, kommt noch im Oberdeutſchen vor. In eben 
biefer Mundart bedeuter beföftigen auch noch, 1) die Koften zu 
etwas hergeben, welche Bedeutung and bad Miederfähfifche be: 
Foftigen bat, 2) Koften werurfahen. 3) Opie gebraucht die ſes 
Dort in einer Bedeutunz, die der Hochdeutſchen zwar nahe fomnit, 
aber in derfelben doch nicht üdlich kit: 

„Und daß ohne alle Müh der Menfchen eriter Stand 

Deröftiar ſey mit dem, was trägt das grüne Land, 
Befräftigen, verb. reg. at Kraft geben, mit Kraft verfeben, 
1) * In elgentlicher Bedeutung. Und die bebenden Knie baft du 
befeäfttger, Hiob 4, 4. Diefe Bedeutung fit im Hocdentichen 
ungewöhnlich, daber es in des Hru. Hoft. Michaelis Überſetzung 
daſur beißt: und die ſinkenden Knie machteſt du ſtraff. 
2) * Danerbaft machen. Und Salomo werd in feinem Reich 
betraſtiget, 2 Ehton. Auch diefe Bedeutung if höchſtens nur 
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noch fan biblifhen Ansbriiten üblih. 3) Weftitigen. Mine 
Schrift, einen Vertrag befräfrigen, ihnen durch die Unterſchrift 
ibre völlige Araft geben, Mines Ausfage befräftigen, ihre 
Wabrheit durch fein Zengniß befiätigen. Etwas mit einem Eide 
befräftigen. Daher die Befräftigung, 
Anm, Bekräften iſt gleichſalls nur noch im, Oberdentſchen 

Ubllch. 

Brfränzen, verb. reg. ad, miteinem Kranze zieren, Ein Bild 
mir Blumen befrönzen,. Daber die Bekränzung. 


„Befragen, verb. reg. a&. an etwas fragen, Etwas befragen, 
fifhen Geſetze findet, völlig ermeislih wäre. Mad diefe Muth: - 


Daher die Befragung, 


DBekrauten, verb. reg. alt. Einen Acer befrauten, in bet 
Lanbwirrbickaft, dag Kranz oder Gras auf demjelben abſchneiden. 
So auch die Bekrautung. 

Bekreiſen, verb. reg. act. bey den Jägern, ein Gehölz bekreiſen, 
im Areife um ein Gehölz herum geben, um zu feben, ob ſich Wilb 
darin Befindet; weldes in Bezirk bringen heißt. Daher 
die Befreifung. 

Betreuzen, verb. reg a0. Freuzmeife, oder über das Areiy bee 
freien; mur im einigen Fällen. Batterien, welche die Ein⸗ 
ſabrt des Zaſens bekreuzen. 

*Behreuzigen, verb. reg. act, mit! einen oder mehtern Kreuzen 
verſehen. Im ben Rechten ber mittlern Zeiten bedeutete ein Saus 
befrenzigen, baffelbe durch Aufſtecung bes Kreuzes befrohnen, 
d. i. den Gerichte zwang daran ausüben; von welchem Gebrauche 
€. V. Grupens deutſche Alterth. ©. 94. f. nachgeſehen werben 
können, * Man möchte ſich befreuzigen, ſich mit dem Zeichen 
bed Kreuzes davor verwahren, im gemeinen Lehen, So auch 
die Bekreuzigung. 

Bekriechen, verb, irreg. ad. (&. Kriechen,) auf etwas Frieden, 

" Die Raupen befriechen den Baum, — die die Seiden⸗ 
würmer bekrochen haben, 

DBefriegen, verb. reg. at. mit Arteg Ußerzieben. in Volk, 
ein Land befriegen. Ingleihen figürlih, für beftreiten. en: 
ſeit des Brabes, wo Fein Derbängniß das ſturmloſe Leben 
befriege, Duſch. 

Bekrippen, verb. reg. act. weldes uur in den Marfchländern 
üblich iſt, mit einer Ärippe, d. i. einem geflochtenen Saune vers 
feben: Minen Deich, ein Ufer befrippen, Daber die Bes 
krippung. 

Bekritzeln, verb. reg. ad. mit ſchlechten, unleferlihen Sügen 

befchreiben, Die Fenſter befrigeln. 

Befrönen, verb. reg. adt, mit einer Krone verſeden, frönen, 
in befrönrer Selm. Ingleichen figütrlich, famlden, zieren, 
Mir Ruhm umd ihre befrönen, Daber die Befrönune. 

Bekummern, verb.reg. ad. 1)* Mir Kummer, d, i. Urreft, bes 
legen, welche Bedeutung nur noch Im dem Mecten üblich Ik 
Eines Güter, eines Vermögen, jemandes Gehalt befiimmern, 
Ehedem erjtredte ſich dieſe Vedentung noch weiter, und drudte 
überhaurt den Vegriff der Beraubung und WVerbinderung des 
freven Gebrandes einer Code aus. Sie befiimmerten vie 
Kurt des Jordans, fie befepten diefelbe, heißt es in einer olten 
Überfegung der Bibel aus dem ı15tem Jahrbunderte. Sie ber 
füimmengen ibnen das Waffer, fchnitten ihnen das Mafler ab, 
in einer andern alten Überfegung an einem andern Orte, ©, 
Rummer und Verfiimmern, 

2) Kummer, d. i. Sram, Gorgen verurfahen. Das befiims 
mert ibn gar ſehr. Du bekümmerſt mich außerordentlich, 
macht mir auferorbentlihen Kummer, wine ungeratbene Todız 
ter befüimmert ihren Vater, Eir, 22, 4. Dieſer Gebrauch 
des Zeitwottes befiimmern fommat im Hoch deutſchen nur fparfem, 

im 
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im Oberdeutſchen aber befto häufiger vor. Zuwellen gebraudt 
man es in dieſer Bedeutung ald ein Reciprecum. ine edle 
Seele, die ſich Ihrer Unſchuld bewußt it, iſt zu groſt, ſich 
über Beleidigungen zu bekümmern, Duſch. Am hanfigſten iſt 
in diefer Bedeutung das Participium ber vergangenen Zeit üblich. 
Min befümmertes Gerz, ein befümmerres Bemüch, Das 
macht mich ſehr befiimmert. Beſonders mit bem Werbe ſeyn 
und den Prapoſitlonen um,‘ über und wegen. Ich bin ſehr bes 
kümmert um dich. Er war über diefe Nachricht, ober wegen 
diefer Nachricht fehr bekümmert. 

3) Um, oder für erwas befiimmert feyn, angelegentlice oder 
mit Gemüthsunrube verbundene Sorge für etwas tragen. Der 
mit wabrbaftem Eiſer für dein GSlück bekümmert if, Duſch. 

So würd er nur für ſich allein 
Und niche für mich befiimmere ſeyn, Gel. 

4) Sich um erwas befümmern, in weiterer Bedeutung, Au⸗ 
theil daran nehmen, meun derfelbe auch noch fo geringe it, dar: 
mac fragen. Ms bar fih niemand hlerum zu befimmern, 
Ich wiirde mic wenig darum befümmern, wenn ich nicht 
dein Freund wäre. Das wächſt alles, ohne daß ich mich 
darum befiimmern darf, Er befiimmerr ſich um nichts, 
nimmt fi keiner Sache an. Die Wertfügung, ſich eines Dins 
ges befiimmern, it Oberbeutfch, und fich mit einem befüimmern, 
Hiob 7, 17 ftatt um einen, it nirgends üblich. 

Die Bekummerniß, plur. die— ffe, der Kummer bes. Gemüls 
tbes; ein Wort, welches im Dberbeutichen häufiger iſt, ald Im 
Hochdeutſchen, daher man in dem letztern aud das Oberdeutſche 
Geſchlecht berzubehalten pfleget, da font die Wörter auf — niß 
im Hochdeutſchen gemeiniglich ſachlichen Geſchlechtes find. 


* Befunden, verb. reg. ad. im rechtlichen Stole, beſonders Nie⸗ 
derbeutfchlandes. 1) Etwas befunden, eiblich ausſagen. 2) Die 
Zeugen befumden, eidlich abbören. &. Runde und Urfunde, 

Bekuſſen, verb. reg. ad. etwas oft und fehr küſſen; ein fonft un: 
gewðhnliches Wort, welches von dem Logau gebraucht worben, in 
der bey dem Worte Beherzen angeführten Stelle, 


Belächen, verb, reg. ad. Etwas belachen, darüber laden. 
Einen Spaf, eine luſtige Erzählung beladen. Die Thor⸗ 
beiten der Menſchen, die Sehler anderer beladyen. Daher 
die Belahung. - 

Anm. Bihlohun kommt in eben biefer Bebeurung ſchon bey 
dem Ulphilas vor. Dpig gebraucht dieſes Zeitwort für anlachen, 
einer im Hochdeutſchen ganz ungewöhnlichen Bedeutung; Wie 
Luna das Sirmament belacht. S. auch Auslachen und Ders 
ladıen. 

Beladen, verb. irreg. ad. (S. Laden,) mit elner Ladung ver» 
fehen. Minen Wagen, ein Pferd, einen Eſel beladen, in 
beladener Wagen. Figürlih, ein laſtiges oder beſchwerliches 
Geſchaft übertragen. Sich mit Sorgen, mit anderer Leute Bes 
(häften beladen, fie als eine Laſt übetrehmen. Einen mit vier 
ler Arbeit beladen, Das Erab würde mir fürchrerlid) ſchei⸗ 
nen, wenn es mic), mir ihrem Saffe beladen, empfangen follse, 
von Brawe. Daher die Beladung. j 

Anm. Biladan findet fih ſchon bey dem DOttfried und Tatian, 
und wird daſelbſt auch in gutem Verſtande für reichlich verfehen 
gebraudt. 3. B. Vuisduames biladane, voller Melspeit, bey 
dem Dttfr, B. 1, Rap. 22. Diefe Wortfügung mit dem Genitiv 
der Gabe ift noch im Oberdeutſchen üblich. S. auch DBelajten 
und Beläftigen, melde nur bem Grabe nad; von beladen unter» 
ſchieben find, . 

Belageren, zuſammen gejogen Delagern, verb. reg. alt. 1) Den 
Boden mit Schafen belagern laffen, In ber Landwirthſchaft el 
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niget Gegenben, die Schafe fih barauf lagern Taffen, um Ihe 
zu düngen. 2) Vermittelſt eines Zagers einfchliehen, und zur 
Übergabe zu bringen ſuchen. Mine Stadt, eine Feſtung bela⸗ 
gern. Die Soldaten wurden in dem Schloffe belagert, Die 
Belagerten, welde belagert werden. Eigeuntlich druckt belagern 
dasjenige aus, was man jeht mit einem fremden Worte bloc⸗ 
quiren nennet, nebmlih fih um eine Stadt lagern. Heut zu 
Tage aber verbindet man mit demſelben alles, was zum feindlichen 
Angriffe derer, ‘die belagert werben, gehöret. 3) Figärlih wirb 
biefes Wort auch von allem gebrandt, was um ung ift, und und 


- ohne Aufpören beunrubiget. Die Rönige werden unsufbörlich 


von Schmelchlern belagert, Der Alte wird beftändig von 
feinen Verwandten belagert. 

Did; wird in Zufunft ein Volk, ein Volk der Schmeidhs 

ler belagerm, 

Die Peft der großen und glücklichen Welt, Gel, 
Daher die Belagerer, bie einen Ort belagern in ber eigentlichen 
Bebentung, und die Belagerung, bie Haudlung des Belagernd, 
Bine Belagerung aushalten, aueſteben. Die Belagerung 
unternchmen, anfangen, aufbeben. Die Belagerung Wiens, 
oder der Stade Wien, und nicht, wie einige mach dem Frans 
söfifhen fagen, die Belagerung von Wien, 

Anm, Delagern, im Oberdeutſchen belägern, Schwehbiſch 
belaegre, {m alten Eugl, belcaguer, Niederf, belegern, kommt 
junäcit von Kager ber, und If angleich das Freguentativum vom 
belegen, welches ehedem in beyben Mundarten gleichfalls für bes 
lagern gebrauht wurde, Das legtere Wort bedeutete ehebem 
auch nur fo viel ald das einfache lagern. Er belegert ſich bare 
neben fie, beit es in dem 1514 gedrudten Livius. Mine Bela 
gerung machen, Ezech. 4, 2, iſt ungebräuchlich. 


Der Belander, des — s, plur. ut nom, fing. aus bem Franz. 


‚Belandre, eine Art Meiner Laſtſchiffe mit plattem Boden, melde 
befonders in den Niederlanden auf ben Flüffen und Ganälen ge: 
braucht werden. Es foll aus bem Nieberbeutfhen Binnen:Lander 
zuſammen gezogen fen, ein Schiff zu bezeichnen, welches inner 
halb Landes gebraucht wird; im Gegenfahe eines Seeſchifſes. 


Der Belang, des — es, plur. car. ein in Ober: und Nieder 


beutihlundb und den Hochdeutſchen Kanzellepen übliches ort, 
3) @igentlih, das Belangen, das Erreihen einer Sage, Noch 
mehr aber; 2) figürlich, fire Wichtigkeit. Line Sache von gros 
ßem Belange, eigentlih, melde weit langet oder reichet, wichtige 
Folgen baben fan. Das ift eine Sache von Feinem Belange, 
Diefe Nachricht Ift von großem Belange. Die Seltenheit 
bes Brldes und anderer Dinge von gleichem Belange. 


Belangen, verb, reg. act. meldes in allen feinen Bebrutungen 


nur In dem gemeinen Mundarten üblich if. Es bebentet aber, 
1) * eigentlich, am etwas langen, ed mit ausgeſtrectem Arme er: 
reihen, welche Brbentung noch das Nieberfüchfifche belangen hat. 
In etwas weiterer Webentung fagt man im Oberdeutſchen auch, 
jemanden belangen, ihn einhohlen, auf bem Wege erreihen, Er 
iſt niche mehr auf dem Wege zu belangen, 2) Figürlich, (a) bes 
treffen, Einfluß auf etwas haben, befonders in ber fo gemeinen 
R. U. was mid) belangt, was das belanger, das belangend, 
welde in ben Kanzelleyen am bänfigiten find, S. auch Anbes 
langen und Anlangen, (b) Jemanden belangen, ibn rechtlich, 
gerichtifch, oder vor Beriche belangen, ihm vwerflägen; im mitt: 
lern Lateine appropinquare. Go aud die Belangung. 

Anm. Ehebem bedeutete biefes Wort auch noch, 1) verlangen, 
und wurde alsdann zumellen mit ber zweyten Endung ber Sache 
verbunden, auf welche Art ſchon Notker dieſes Wort gebraucht, 
Des muos mich nach ir belangen, heißt es bey einem ber 
Shwäbiihen Dieter, 2) Sich die Zeit lang werben laſſen, wo⸗ 
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von fm Pezens Mörterkuche zu dem Hornegk v. Pelangen Bey: 
fpiele vorfommen. So fern belangen verklagen bebeuiet, wird 
ed in Oberdeutſchland auch noch mit dem Genitiv verbunden, 
Einen des Diebftahles belangen. 


Belappen, verb. reg. adt. mit Lappen verfehen. Im Nieder: 
ſachſiſchen bedeutet belappen ausflicken, Lappen darauf nähen. 
Die Yäger belappen das Wild, oder ein Beböls, wenn fie Lup: 
pen, d. i. niebrige Tücher, nm daffelbe aufhängen, dad Wild da: 
mit abzufchreden. Wohl belapper ſeyn, wird gleichfalld bey den 
Jagern figürlid von ben Jagbhunden gebraucht, wenn ihnen bie 
Oberlefzen ſtart herunter bangen. Daher die Belappung. 

* Belaffen, verb. irreg. neuer, (&. Kaffen,) weldes nur im 
Oberdentſchen für bemenden laffen, üblib it. Ich babe ee das 
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müffen, bep den Jagern, den Wolf mit verfolgen helfen, 2) Zur 
Fortpflangung befrucpten, von bem männlien Geſchlechte einiger 
Thiere. Der Zund beläuft die Ziindinm, Wine Zündlun bes 
laufen laffen, ©. Belegen Im gemeinen Leben; fagt mar 
auch ſich belaufen, von bepden Geſchlechtern. 

II. Us ein Reciprocum, ſich erftreten, von beim Merthe, der 
Zahl einer Sache, oder der Summe einer Rechnung. Es beläuft 
ſich auf hundert Thaler. Es wird ſich nicht hoch belaufen, 
feine große Summe ausmachen. Ich dächte, ich follte am beften 
wiffen, wie hoch fidy ihr Vermögen beläuft, Gel, Die Zahl 
der Erſchlagenen beitei ſich auf tauſend. 

Daber die Delaufung in der thätigen Bedeutung. Das Nie 
berf. belopen bedeutet auper dem auch noch durch Laufen ausrich⸗ 
ten, Eine Borbicait «belaufen, 


bey belaifen, gelaffen. Wie er nicht gemeiner fey, von feiner 
Erklärung abzugeben, fondern es vollfommen babey belafje. 
Bey dem Ottfried bedeutet bilazzen ſo viel als erlaſſen. 


Belaſten, verb. reg. ad. 1. Eigentlih, mit einer Laſt belegen. 
Kinen Wagen, einen Eſel belajten, wofür aber beladen üblicher 
it. 2. Figürlih, 1) über die Gebühr mit etwas verfeben, Im 
biefer Bedeutung fagen bie Mabler, daß die Züge eines Gemäbl: 


Belauren, &. Belauern. 

Belauſchen, verb. reg. act. auf jemamben oder auf etwas laͤuſchen, 
laufend beobachten und entdeten, wie beiauern, doch in einer 
anftändigern Bedeutung. Ich babe ibm belauichet. Wie füg 
ift eo ın dieſen Lauben von einem Sreunde belauſchet zu wers 
den! Nieberi, belujtern. 

Belauten, verb. reg, act. über etwas läuten, im gemeinen Leben. 


des belafter fin», wenn jie übertrieben, oder übermäßig begeid: 
net find, 2) Mit etwas als mit einer Laſt belegen, in ber hö: 
bern Schrelbart. Mir Schande belaſtet. Vernichtender Be; 
danfe, ewig von Bott gebaffer, ewig mit feinen unerträglichen 
Gerichten belafter zu ſeyn! von Bramwe, 
Belaſtet finfe mein Zaupt, mie meine Zände nieder, 
Weiße, 
So auch die Belaſtung. 

Aum. Belaſten, Angelſ. behlaeftan, bedeutet im Oberdeut⸗ 
ſchen auch, Auftrag geben. Ich bin belaſtet, ihnen zu hinter⸗ 
bringen u. ſ. f. 

Beläftijen, verb. reg. at. welches das Iterativum bes vorigen 
ift, und nur in deſſen figürliten Bedeutungen vorfommt. ı) Mit 
einer Sache, als mit einer Laſt, belegen. Die Unterthanen mit 
Steuern und Baben beläftigen. Sid mir anderer Leute Kin: 
dern beläftigen. 2) Beichwerlic fallen, zur Laſt fern. Je⸗ 
manden mit feinen DBefuchen beläftigen, Dieſer Richter im 
dir, der dich fo ofe mir feiner ungeftimen Stimme beläfiger, 
Duft, So auch die Beläftigung. 

Delatren, verb. reg. act. mit Latten verfehen. in Dach ber 
latten, bep ben Zimmerleuten. Daher die Belattung. 
Belauben, verb. reg. act ı) Mit Laub befleiden. Einen iNTel 
ler belauben, bev den Koblenbrennern, ihn ftatt der bloßen Erde 
mit Laub, Koblenftaub und Erde bedeten. Außer dem iſt biefes 
Wort nnr in der böbern Schreibart üblih. Mile Lenz, beblüme 
die Triften und belaube den Wald! Geßn. Die belaubren 
Zweige der Bäume 2) Des Laubes berauben. Ju biefer Be: 
deutung gebrauchen bie Gärtner dieſes Wort oft für blarten, b i. 
dem Meine, Hopfen u. f. f. bie Überflüffigen Blätter abbrechen, 
So auch die Belaubung, 

Delauern, verh. reg ad. 1) Lanernd beobachten. Jemanden 
belauern, feine Worte und Handlungen heimlich bemerten, 2) Hins 
terlifiig betriegen, im gemeinen Leben. S. Belauſchen 

Der Belauf, des es, plur: inuf. im gemeinen Leben, bie 
Summe, wie hoch fi eine Sache beläuft, der Betrag, Der 
Belaufder Rechnung, der Waaeen, &. Belaufen II. 
Belaufen, verb. irreg (S. Aaufen,) welches in doppelter Gas 
tung üblich tft, 

L. als ein Activum, auf oder zu etwas laufen, doch nur in 
einigen uneigentlihen Bedeutungen, ) Die Grenzen belaufen, 
hie begehen, ober perſonlich beſichtigen. Die Wolfejagd belaufen 


Kine Leicdye, einem Sieg, eın Sreudenjek beläurn, Das Ge 
richt beläuren, an einigen Orten, die Hegung des Halsgerictes " 
durch Lauten aulundigen. Daber die Belauruug, 


Beleben, verb, reg. act. ı) Erleben. Ich habe diefe Sache 


feibit belebe, welche Bedeutung doch nicht überall üblich It. 2) Le: 
ben ertheilen, mit Leben verfeben. (a) Eigeutlich. Einen Tod- 
ten belieben, Pyamalions Dildfäule ward auf fein Bitten 
von den Göttern belebt. Alle beliebte Weſen, Gell. für leben: 
bige. Noch mehr aber, (b) figürlic, mic Kräften, Munterkeit, 
Zebhaftigkeit verfeben. Die Sonne belebt durch ihren wohl, 
thatigen Einfluß die Erde und alle Gewächſe. Eine beſtän— 
dige GSeſchaftigkeit belebt und erhält Würmer, Menſchen, 
Welten und Engel, Du ch. Wenn die Zarſe mir ihrem voll: 
ſtimmigen Klange die Töne einer annebmlicdyen Stimme bes 
lebt, Daher heißt im gemeinen Leben fo wohl in Ober: ald Nie: 
beutfhland ein beliebter Menſch, der munter, aufgewedt und 
geipräcig if. Ein gutes Naturell wird durch gure Deyfpiele 
bald wigig und belebr, Gel. Kuch das Subjtantiv Belebtheit, 
für geſ. Uſchaftliche Lebhaftigkeit, Wiunterteit, Geſalligkrit, iſt fo 
wohl im Ober: ald Niederbeutfgen bekannt. " 

Anm. Das Daniſche beleven und Schwed. belefwad bedeu 
ten gleichfalls artig, aufgewedt, In der höhern Schreibart be: 
deutet beiche zuweilen mit lebendigen Geſchöpfen verfehen. Der 
Teich und mein beliebter Hof, Geßu. Indem die Muſik des 
beiebien Waldes erwachet, Zadar. Das Subftantiv die Bele— 
bung iſt nur im ber zwepten Hanptbedeutung üblich. 


Belecken, verb. reg. adt. an etwas leten, ingleichen oft und 


viel an etwas leden. So beleckt der Bär feine Jungen, der 
SZund feine Wunden, Daher die Beleckung. Ber dem Ulphi⸗ 
las lautet dieſcs Wert bilaigwodan. ‘ 


Tas Belege, des—s, plur. ut nom, fing, dasjenige, womit 


etwas beleget wird, doch nur in eimiyen befondern Füllen, Bey 
ben Echneideru heißt dasjenige das Belege, womit der Saum 
eines Kleides verftärkt wird, Die Belege, im Plural, beißen in 
Rechnungsſachen, u. ſ. f. diejenigen Schriſten oder Scheine, wo⸗ 
mir eine Rechnung oder ein anderer Aufſatz deleget wird; Bele— 
geſcheine, Velegezettel. Ju diefem Verſtande ijt dieſes Work 
in einigen Gegenden als ein Maſculinum üblid, Ich will die 
Abſchrift als einen Heleg zu der Rechnung bıingen, Gell. End» 
lich werden auch Diejenigen Kennzeichen, welche man unter bie 
Viarkiteine legst, Belege, noch häufiger aber Beylagen genannt. 

Belegen, 


—2 
B 


841 Bel 


elögen, adj. et adv. und Belegenbeit, S. in Bellegen. 
elögen, verb. reg. act. mit einem gelegten Dinge bedecen. 
» Eigentlid. Minen Boden mir Bretern, den Tifch mir Geld 
belegen. Einen Saal mir Steinen, ein Geſicht mir Schön: 
pfläfterchen belegen. Mine Pflunichar belegen, neues Eiſen 
daran ſchmieden. Min Kleid mir Schnüren belegen, felbige 
darauf befeitigen. 2. Figürlich. +) Sur Fortpflanzung befruch: 
ten, von einigen Thieren. Der Zengſt belegt die Stute, der 
Hund die Giindinn, der Ochs die Bub, S. Belanfen. In: 
gleichen als ein Factitivum, eine Stute, eine Aub belegen, den 
Hengſt, dem Ochſen zu ihr laffen, So auch eine Sündinn be: 
tegen, bey den Jügern. ©. auch Begatten. : 2) Mit Beweis: 
ſchriften verſehen, befonbers von Rechnungen. Kine Rechnung 
belegen. Ich kann alles belenen, mit Scheiuen, Quittungen 
beweifen. 3) Mit Venten verfeben. Eine Grade mir Trup⸗ 
pen, ein Jans mir Soldaren belegen, Kin Bergwerk, einen 
Breinbruc mit Arbeitern belegen. . 4) Buertennen, zutheilen, 
anflegen,, größten Theils nur won unangenehmen Dingen. es 
manden mie einer ſchweren Strafe, mir einer Gelöbufe be: 
legen. - Das Volk mir Srenern und Abagben belegen. ln: 
fer Leben iſt vielleicht defiwegen mit fo vielen Beſchwerlich⸗ 
keiten belegt, daß wir es uns defto mebr follen leiche und an⸗ 
genchm zu machen fuchen, Gel. Etwas mit einem abs 
men belegen, ibm felbigen geben. Das ift, um es mit dem ge: 
linoeften Nahmen Zu belegen, frommer Berrug. So aud 
die Belegung, - 

Anm. Die nunmehr ungewöhnliben Bebeutungen dieſes Wor⸗ 
tes ſſud: 1) Belagern, melde das Schwebiihe belacgga und 
Mirberfächfiihe beiennen, noch bat, 

Als Troja ward belegt, o Mars von allen Seiten, 


Opitz. 
In der Deutſchen Bibel kommt dieſe Bedeutung noch mehrwmahls 


wor. Joſ. 11, 31,345 2 Sam. 11,15 Pred. 9, 14, 2) Beſchul⸗ 


iche einer iſt zu finden 
Der ihn belegen kann mit den geringften Sinben, 
Dpip. 
3) Belhönigen, bemänteln, ımd 4) vergüten, erfegen; melde 
beyde nur noch im Niederſachſiſchen vorhanden find. 5) Für das 
einfache legen, welches noch Im einigen gemeinen Spredarten vor: 
kommt. Capiralien auf ein Gur belegen, leihen. 


Belchnen, verb. reg aA. mit einem Lehn feverlich verſehen, 


« feperlige Handlung des Belehnens. 


auch im der mweiteften Webeutung, in welcher biefes Wort oft vom 
Erbzindgütern n. f. f. gebrancht wird, welche im engften Verſtande 
wicht Leben genamnt werben, Jemanden belehnen. Einen mir 
etwas belehnen. Ein Belebhnter. Daher die Belehnung, die 
S. Leben, 

Anm. In der Oberbeutihen Mundart, befonders ber vorigen 
Sahrhunderte, kommt dad Wort beleiben in biefem Verftande 


‘ hänfigver. ©. Kelben. 
Delchren, verb reg. at. eine Lehre, d. i. Nachricht, Unter: 


richt, in einzelnen Füllen ertheilen. Laß dic; doch belehren, 
Dir deinen Irrthum im biefer Sache benehmen, Ich will mich ans 
ders belehren laffen. Ic Inffe mich gerne belebrem, nebme 
gerne Unterricht an, Sich in einer Sache beichren laffen. Ju: 
gleichen mit der zweyten Endung, doch nur in den Mebensarten : 
fi eines andern, fich eines beffern belehren laſſen. Dader 
die Belehrung ; ingleiben das Belebrungeurtheil, in den Mech: 
ten, wenn ſich der Michter oder eine Parten von einem Schöppen ⸗ 


ſtuhle u. ſ. f. belebten läffer, was in einer Sade Rechtens ift- 
Beleibt, adj; er adv. welches von dem ungewöhnlichen Verbo be⸗ 


teiben, nur in dem Audbrüden ſchwer beleibr , mit einem ſchwe⸗ 
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ten flatlen Körper verfeben, unb wohl beleibt, mit hinlanglichem 
Fleifche und Fette verfehen, üblich iſt. 
Der träge Schwarm von ſchwer beleibren Rüben, Hall, 


Beleibzüchtigen, verb. reg. act. in den Rechten, mit einer 


Leibzucht verfehen. Daber die Beleibsüchtigung, S. Keibzucht. 


Belcidigen, verb. reg. ad. ein Leid zufligen, doch nur im enge: 


ter Vedeutung, wider feine Pflichten gegen jemanden handeln; 
befonders wenn dadurch eine unangenehme Empfindung bey dem 
andern erwedet wird. Gott, feinen Nächſten beleidigen, Je: 
manden mit Worten beleidigen. Worin babe ich dich belei: 
diger? Keuſche Obren durch unanftändige Scherze beleidi: 
gen. Beleivigende Ausdrücke, Scherz. Sich durch erwas 
beleidige finden, für beleidigt halten, Der beleidigre Theil, 
bie Perfon, oder die Perfonen, melde beleidiget worden. Das 
Laſter der beleidigen Majeflär. &. Majeſtät. Daber der 
Beleidiger, des — e, plur. ut nom, fing. und die Beleidigung, 
plur, die— en, fo wohl für die Handlung des Beleidigend, als 
auch die Sache, womit man jemanden beleidiget. Eine ſchwere, 
gröblihe Beleidigung, 

Anm,  Diefes Zeilwort ift von leiden, ſo fern ſolches ehedem 
active verletzen, Zeid zufügen bedeutete. Beleiden kommt noch 
bey bem Opig, und zwar in ber allgemeinen Bedeutung für vers 
legen vor: , 

Daß bid ja nimmermehr der Sonnen heifier Schein, 

Noch deine Flare Bach, was trübes mag beleiden; 
Eben biefe Bedeutung hat auch Beleldigung, Apoft. 27, 10. Die 
Srequentativa leidigen und keleidigen finden ſich fon bev dem 
Motter. So fern leiden ein Neuttum ift, bedeutete beleidigen 
im Niederf. ehedem auch Leid tragen, 


* Bleiben, verb. irreg. ad. (S. Leiben,) welches une im 


Ober deutſchen für belehnen bllch ift, S. Belehnen. 


Der Belemnit, des — en, plur. die — en, eine verfteinerte uns 


gewundene Schnecke, welche einige Üpmlichteit mit einem Pfeile 
bat, daher fie fo wohl biefen Briechifhen Nahmen, als auch ben 
Deutihen Pfeilitein erhalten dat. Well man ehebem glaubte, 
baf biefe Steine mit dem Blige auf bie Erde fallen, fo werden fie 
von dem großen Haufen auch Donnerfeile, Donnerfteine, von 
ibrer vorgegebenen Wirkung wider ben Alp, auch Alpftene, Alps 
fchoffe, ſonſt aber auch noch Luchefteine, Teufelsfegel, Stordy: 
fteine, Aabenfteine, Stahljteine, Teufelsfinger genannt, 


Belefen, — ev, — fe, adj. et adv. welches eigentlich das Partic. des 


ungewöhnlichen Verbi beleien ift, Ein beleſener Mann, ber viel 
gelefen bat. Er ift im den Birchemwätern fehr belefen, Daber 
die Belefenbeit, plur. inuf, die Eigenſchaft, mach welcher je 
mand vieles gelefen bat. 

Anm. Mon dem Zeitworte lefem, eligere , ſagt man Im Ober; 
Beutfhen aud, den Salat, die Erbſen u. f. f. belefen, für aus- 
leſen. 


Beleuchten, verb. reg, ad. 1) Hel maden, erleuchten. Die 


Sonme beleuchter die Erde. Bin Zimmer, ein Gerüft, einen 
Garten beleuchten. 2) Mit Borbaltung bes Lichtes Hell machen, 
um etwas zu fuchen, oder zu unterfuchen. Jemanden beleuchten, 
ine Sache von allen Seiten beleuchten. Imgleichen figürlich, 
für prüfen, unterfuchen, Minen Sag, einen Ausſpruch, eine 
Stelle in einem Buche beleuchten. So and die Deleuchrumg, 
weiches zuweilen aber and dasjenige, wom.t ein Ort erleuchtet 
wird, als Lampen, Lichter m, f. f. ausdrudt. 


Belfern, verb. reg. neutr, weldes das Hülfsweort haben er 


forbert, und das Frequentativum von bellen iſt; oft und viel beis 
len, eigentlich von Hunden, figirfid aber auch, doch nur im ge: 
meinen Leben, janfen, mit Worten jireiten, wiberipreden, beion- 
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ders in ber Zuſammenſetzung wiberbelferm, fih auf efme unans 
fländige Art verantworten. Wachter leitet biefes Wort, nach 
dem ihm gewöhnlichen Witze, nicht von bellen, bem matürlichften 
Stammmorte, jondern von bem alten bal, böfe, ber. 
Belieben; verb. reg. neutr. welches mit ber dritten Eadung der Pers 
fon, fo wohl perſonlicher als unperfünlicher Weiſe üblich iſt. 1) Ge: 
fallen an etwas tragen, Neigung zu etwas haben. Dleſe Speife 
deliebe mir nicht. Was ſchon ift, beliebr einem jedem, 
gerr dein Befehl beliebt mir für und für, Opitz 
Vſ. 119, 8. 
In welcher Bedeutung es aber im Hochdeutſchen wenig mehr vor 
kommt. S. Beliebt, 2) Sich aus Neigung zm etwas ent- 
ſchließen. Wenn es bellebt werden follte, diefe Sache einzu: 
führen, Thut was euch bellebe, Es beliebt mir num fo. 
Wenn es Bort beliebr, Ingleichen Überhaupt für wollen, doch 
nur als ein Ausdruck ber geſellſchaftlichen Hönichteit von andern, 
und nicht von ſich felkft. Es belicbre ihm wegzugehen. ch 
erwarte, was Ihnen in diefer Sache belieben wird. Belieben 
fie doch Zu trinken, trinfen fie bob. Das was ihre die Seele 
zu nennen beliebt ‚mas ihr bie Seele nennet, Duſch. Ingleihen 
höhnifh, er beliebte zu glauben. . 

Anm, Das Hauptmort die Deliebung wird zwar auch von 
einigen gebraucht, allefu das folgende Belieben iſt im diefer Ber 
deutung bänfiger. Ben beu Haudwerkern brudt Belicbung, eine 

"jede freuwillige Anftalt, einen frepwiligen Wertrag and; 5. B. 
die Todrenbellebung, eine frepwillige Anftalt zur Meerdigung 
ihrer Todten; eine Leihen: Caffe. Dat einfache liben kommt 
mit der dritten Cudung ber Verſon filr placere fdon bey dem 
Dttfrieb vor. Das Lateiniſche libet fommt fo wohl in dem Klange, 
als ber Bebentung und Wortſügung damit überein, Dttfrieb bat 
auch ſchon giliuben, und noch heut zu Tage fit geliebt eo Bott, 
für beliebr es, üblich. S. Belieben, 

Das Belieben, des — s, plur. car, Gefallen, Neigung, frev⸗ 

wilige Entiäliefung; doch nur in einigem ‚bereits eingeführten 

Mebensarten, in welhen biefes Hauptwort fait nlemahls mit dem 

beftimmten Artikel gebraucht wird, Belieben an etwas baben, 

“ ser finden. Nach ihrem Belieben, d. i. Wilführe. ch 

ſtelle es in ihr Belieben, Uber: 

Achilles änderte fein voriges Belieben, Gottſch. 
ſchmeat nach dem fiebzehenten Jahrhunderte, in welchem wohl 
Opitz fingen konnte: 

Den Mund bab ich begierig anfgerban 

Und ganz gefeuche aus ungemein Belieben 

Nach deinem Wort, Pf. 119, 56. 

Beliebig, adj. et adv. mas einem beliebt, wie es beliebt, Ich 
wit in einen jeden ihm beliebigen Ort Pommen, Wie es bir 
beliebig ift. In beliebiger Größe, ’ 
Beliebt, — er, — efte, adj. et adv. 1) Was einem gefällt, bes 
llebig. In beliebter Größe, S. Belieben. 2) Angenehm, 
defonders von Perfonen, als das Participium von Belieben 1, 
in beliebter Menſch, an bem jebermann Belieben hat, Er 
ift im diefem Zauſe ſehr beliebte, Er weiß; ſich ungemein bes 
llebt zu machen. Wie baben fie ſich denn fo beliebt bey ihr 
gemacht? Gel. Mine beliebte Schrift, melde von jedermann 
gerne gelefen wird. 

+ Beliegen, verb. irreg. (S. Aiegen,) meldet in boppelter Satz 

tung üblih, in beyden aber nur vom niedrigem Gebrauche iſt. 

1. Als ein Neutrum, mit bem Hülfswerte ſeyn, file das 

einfahe liegen. Mr mußte auf dem Wege beliegen blei— 
ben, liegen bleiben, Mas an ber Baffe beiegene Zaus, 
das Hans, welches an ber Baffe liege. Go auch die Belegen: 
heit, welches in einigen gemeinen Munbarten für Lage gebraudt 
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wird, 2. Als ein Activum. Etwas bellegen, wegen einee 
Sache ju Bette liegen müfen. Ic babe den 3orm lange bes 
liegen müffen, Er muß es beliegen, burh Krankheit bafiie 
ze welcher ganze Gebtauch nur in einigen Provinzen bes 
kannt if. 


Beliften, verb. reg. ad. burd Lift bintergehen. Jemanden 


beliften. Daher die Beliftung, J 


* Belittern, verb.reg.adt. welches nur in ben Bergwerlen üblich 


iſt, mit Leitern oder Fahrten verfehen. Minen Schacht belits . 
seru, bie Fahrten in denfelben einhängen. Daher die Belle 


terung. 
* Die Bälle, plur. die — n, oder der Boͤllen, des — s, plur. 


ut nom, fing. ein Nahme, ber an einigen Orten bem Albers 
ober weißen Pappeibaume, Populus alba, L. gegeben wird, 
and von Albula, Alber, oder auch von Populus, Pappel, vet» 
ftüngmelt ift, indem bie ſchwarze Pappel an einigen Otten auch 
Dollen genannt wird. S. Alber, 


Bellen, verb. reg. neutr. (idy belle, du beilft, er belle; ich 


beilte; gebeilr,) welches bad Hülfewort haben erfordert, und heut 
zu Tage eigentlig von der lauten Stimme ber Hunde uud der 
Füchfe, bey den Jagern aber auch von bem eigenthümlichen Laute 
der Rehe gebraucht wird, Der Suchs bellt. Ein Zund der 
beißen will, beit nicht. Figürlic bebeuter biefes Wort zumeis 
ben auch mit einem lauten Geſchreye zanken. : 
Er höre den Zank nicht vor Berichten beilen, Hageb. 

Anm. 1. Bellen, bey dem Notker pillen, in dem alten Ge⸗ 

dichte auf den heil, Anno, bellin, im dem Lateine ber mittierm 


‘ Beiten baulare, iſt nicht jo wohl, eine Nahapmung des Schalles 


melden bas Bellen ber Hunde macht, als vielmehr eine allgemeine 
Benennung eines jeden lauten Schalles Delle fommt nod brp 
den Shmwäbifhen Dichtern von einer Schelle vor. Das Holländ, 
bellen bedeutet ſchellen, das WUngelf. und Engl. Bell eine 
@lode, und Peal das Getün, den Aland. S. Bellhammel. 
Einer der Shwäbifhen Dichter nennet die gefhwägigen Frauens 
simmer bey Hofe Hove beilen, gleichſam Gofichellen. Ju 
dem Nordſtrandtechte Th. 2, Art. 35 wird beilen daher noch 
fir laut ſchreyen, laut rufen, gebraudht. Wer da will, beißt 
es bafelbit, Land Paufen, der fol laur rufen; wer da will , 
Land jellen (verlaufen) der fol laut beilen, mit lauter Stimme 
‚bietben. Daß biefe Bebeutung fehr alt fep, erbellet unter andern 
auch aus bem 2at. appellare. S. au‘ Spiel, Um deßwillen 
iſt es auch von dem Laute mehrerer Thiere gebrandht worden, Das 
Engl. to bell bedeutet ſchreven wie ein Hitſch, to bellow aber 
blöden, brüßen, womit auch bad Miederf. Frequentativum bölfen, 
welches von dem Bloden des Rindviehes gebraucht wird, das 
Schwed. balla, mugire, das Jolaud. baula und belja, und das 
Latein. balare, welches letztete nur von dem Schteyen der Schafe 
üblich iſt, überein fomınen, im Oberdentſchen gehet dieſes Zeit⸗ 
wort irregulär, ich belle, du billſt, er billtz ich boll; gebollen. 
Einige Hochdeutſche Schriftſteller behalten ſolches gleichfalls; allein 
bie reguläre Abwandelung ift bach weit gewöhnlicher. 

Anm. 2, Andere Mundarten und Sprachen baben andere 
Wörter, das Dellen der Hunde auszudruden, Cinige find allges 
meine Venernungen, wie dad Schwedifhe (kille, und Islünd, 
gialla, welde mit dem Deutſchen ſchellen und gellen überein 
fommen.- Ardere find Nahahmungen des dadurch verurfachten 
Lautes, wie dad Griech. Buvckr, bad Latein. baubari, das Nies 
derſachſiſche wouwen, das Altdeutſche wuwen,, das Oberdeutſche 
baffen, bäffes, bäffzen, gautzen, gelfen, das Ftanzöſ. abbojer, 
das Kraineriſhe lajam, das Niederſ. blaffen, das Dan. blaffe 
und biaffe, das Weſtphaliſche jeewken, jawken, u.f. f. ©. 
auch Belſern. 

Der 
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Der Belletrift, des — en, plur. die— en, en in det nenetn 
Seiten ans dem Franzoſ. belles lettres gebildetes Wort, eine 
Verſon zu bezeichnen, welche fih vorzüglich ben ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften widmet. Daher die Bellerrifteröy, plur. inuf. im 'ges 
meinen Leben und verächtlichen Werftande, die ungeorbnete Neis 


gung zu den ſchöuen Wilfenfhaften, mit Wernachlüffigung worh: _ 


weubdigerer. 

* ‚Der Bellbammel, des— #, plur. die — hämmel, in einigen 
befonders Nieberfächfifchen Gegenden, derjenige Hammel einer 
Herbe, welcher eine Schelle bat, und bem das Übrige Schafvieh 
folget, baber er auch der Leiibammel genannt wird, meil er die 
Herde gleichfam leiter; Franzoſ. Cloche-man, Dan. Bialde⸗ 
Saar. Bell hat bier noch die alte Bedeutung einer Sqelle. 
©, Bellen Aum. 1. 

© Beloben, verb. reg. a&. welches in Oberdeutſchland und den 
Hochbeutihen Ranzelleven einheimiſch it. 1) Für das einfade 
loben. «Er tft bey jedermann belobe, wird von jedermann ge: 
Iobt. 2) Mit Lob, mit Ruhm erwähnen, ingleichen überbtupt 
Erwähnung tbun, Der belobre Derfafier. Das belobte Brauts 
paar, das erwähnte. Daher dao Belobungs: Decrer, ein Des 
eret, worin jemand wegen einer guten Handlung von feinen Otern 
gelobt wird. 

Belochen, verb. reg. aA. im Foritiweien, die Jarzhölzer bes 
lochen, Löcher in bie Bünme hauen oder bohren, um ihnen bag 
Sarz abzujapfen, welches auch bebarzen genaunt wird. Daher 
die Belodyung. 

Belchnen, verb. reg. ad. ı) Für eine gute Handlung frepmillig 
Gutes ermeifen. Gott belohnt tugendbafte Zandlungen auch 
noch in diefem Leben. Jemanden für feine Redlicdrfeit beloh⸗ 
nen. Ich babe ibm feine Mühwaltung reichlich belobmer, ober 
ich babe ibn für feine Mühwaltung u. f.f. Es belobner die 
müde miche, ſich Jange bey diefer Sadıe aufzuhalten, Wie 
reichlich belohnet mir diefer Augenblick ihre lange Abweſen⸗ 
heit! den in ihrer Abweſenbelt erbuldeten Nummer, Weiße, 2) $1: 
gürlich, beftrafen, dem verdienten Lohn ertheilen. So ward ihm 
feine Untreue belchner, Er ift für fein Verbrechen mir dem 
Schwerte belohmer worden. 

Anm. Belohmen bedeutet vermöge ber Zuſammenſezung eigent: 
lich den Lohn ertbeilen; wenn es alfo am hänfigfien nur von der 
fremwiligen Belohnung einer guten Sranblung gebtandt wird, fo 
rührer ſolches bloß von dem Gebrauche ber. Dienſtbethen, Mr: 
Beiter m. f. f. werben gelobner, ober befommen ihren Lohn; ba= 
Sen fie fich vorzilglidy gut gehalten, fo werden fie noch über dieß 
belohnen, Auch wenn fi bie Belohnung anf einen wirklichen 
Werbienft besiebet, wird dieſes Wert zumellen gebraucht, ben 


nnangemehmen Mebenbrgriff des Worfed Lobn und lohnen zu vers . 


meiden, befonderd wenn man freywillig mehr gibt, ald der Ber 
lehnte fordern fann: Co beichner man Sachwalter, Ärzte, 
Grifrlihe m. f. f. fir ihre Bemuhung. Wenn aber belohnen zu: 
weilen für betrafen gebraucht wird, fo tritt es wieder in feine 
eigenthumliche Bedeutung zutũck. &. Lohn. 

Der Belohner, des — e, plur, ut nom, fing. der efne gute 
Handlung frevwilig belobnet; ein Wort, welches mır felfen, und 
gemeiniglid nme in der theologiſchen Schreibatt gebraucht wird, 
Sott ift eim Belohner des Guten 

Die Belohnung, plur. die—em. 
fohnent; ohne Plural, Mor mehr aber, 2, dbatjenige, womit 
etwas belohnet wird, Einem eine Brlehnung geben, veriprechen, 
Er bat eine anfehnlidre Belohnung befommen. Bine Belob: 
numg anf erwäs ſetzen. Ich babe nicht viel dafit zur Beloh⸗ 
mumm bekommen. Nie wird rs den Derdienften an Beloh⸗ 
nung fehlen. Für Veſtrafung ij dieſes Wort nicht gebrauchlich- 


) Die Handlung des Be-· 
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Der Belt, des —es, plur. die — em, der eigenthümliche Nahme 
bes Meeres zwiſchen Scandinavien, Dünemarf und Deutſchlaud, 
welches jegt unter dem Nabmen der Oftfee am bekaunteſten ift, 
und, einiger Theile deifelben zwiſchen Dänemark und deffen Yu: 
feln. Das Wort Ift fehr alten nordiſchen Urſprunges, aber feiner 
erften eigentlihen Bedeutung wach noch unbefaunt, Im Engl. 
bedeutet Belt einen Gürtel, ober ein Mehrgebenfe; daß aber der 
Nahme der Ditfee von bem Lat. Baltheus, ein Gürtel, berfomme, 
baher es and viele Bält geſchrieben wiſſen wollen, iſt eine Belle, 
welche nichts ale die zufäßige hnlichkeit des Lantes für fidr bar, 
Jubeffen muß es doch in einigen alten Mundarten Balt gelautet 
haben, wie aus dem Adjectivo Balrlich erhellet, weiches S. Im 
Friefifihen bedeutet Belt einen jeden Einbruch drs Meeres, oder 
einen Meerbufen, ‚ 


Belugen, verb. irreg. act. &, Lügen. 1) Mit Lügen gu bins 
tergeben fuhen. Er har mich belogen,; mir eine Lüge vergefagt. 
Der Sobn bar den Vater belogen, Gott Fann man wohl bes 
lügen aber nicht bintergeben, Diefe Bedentang ift der Zuſam⸗ 
menfegung und Analogie volllommen gemäß, verbienet daber auch 
Gottſcheds Tadel nicht. Vorliügen, mweldes eben das bedenten 
fol, iſt von einem niedrigen Gebrande. 2) Lügen von jemanden 
su deffen Nachtheile erzäßlen. Er bar mid) gar ſehr befogen, 
Er ift in der ganzen Stadt belogen worden. Dag Hauptwort 
die Belügung iſt fo wenig Üblih, als der Belüger, obgleich 
Dpig das letztere gebraucht: 

Mein Auge wird ſich wohl 
Un den Belügern letzen, Pf. 92, 6. . 
Anm, Im Angelf, lautet dieſes Wort belecgan, mad im Engl, 
to bely. Im Ehmabenfpiegel lommt anliugen für belügen im 
der erſten Bedeutuug vor, 


+ Belugfen, (fprih belutien,) verb. reg. a&. meldes nur in den 
niedrigen Spredarten üblih ii, fir hinterlifig betriegen. er 
manden belugien. Niederſ. beiukien, Dan. beingie, behende bes 
kriegen, Die Abftemmung diefed Wortes von Ingen, fehen, 
lauern, welches noch in der gröbern Oberdeutſchen Mundart üblich 
iſt, iſt (bon bey dem Worte Ablugfen bemerlet worden. Auqh 
teı Schwed. beveutet luekſa betrlegen, welches Here Ihre von 
bem alten Alemanniſchen lucko, falfus ableitet; allein dieſes 
ſtammet wieder von lügen ab. 

Beinftigen, verb. reg. act. Luſt, Vergrügen aus anfcamender 
Ertenntnif erwecen. Minen mit angenehmen Etzahlungen 
beſuſtigen. Sich am ober mis etwas beiuftigem, feine Luft 
oder Vergnügen an etwas finden. Sich am Büchern, fich mis 
der Jagd m. f. f. beluſtigen. Daher die Belnjtigung, fo wohl 
von der Handlung des Beluftigens, als auch von der angenehmen - 
Empfindung, bie dadutch erwecket wird, und der Sache, bie jur 
Beluſtigung dienet. 

Bilzen, S. Pelzen. 

Bemachtigen, verb, reg, tecipr. meldes bie mente Endung 

der Sache erfordert. Sich einer Sadye bemädyrigen, fie in feine 

Macht oder Gewalt bringen, fie mit Gewalt in Vehs nehmen. 

Sid) einer Stade, einer Seftung, eineo Landes bemäditigen, 

Sich der Oberberrichaft bemädtigen, Sich einer Perion be: 

mächtigen, fie in Berbaft nebmm. Auch feürlib. Mine tiefe 

Schwermurh bemachtigt Ach meiner Seele, Unter den ange⸗ 

nehmſten Vorſtellungen bemächtigte ſich der Schlaf meiner 

Sinne. So auch die Bemächtigung. 

Demablen, verb. reg. ad. 1) Bon Makl, fignum, mit einem 
Mahle oder Zeichen bemerken, bey den Jagern. Einen Ort ber 
mablen, zeidnen,. 2) Bon mablen, pingere, mit gemakiten 
Sauren bedrden, Bid im Befichte bemaplın. Die Wände 
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mit Landfchafren bemablen laffen. 3) Bon mabfen, molere, 
da es beun zugleich im Participio bemablen bat, ift ein bemabl: 
nes Aand iu ben Marihläudern, ein buch Mühlen ober andere 
Maler: Maſchinen ausgetrodnetes Land, 4) Ben den Jagern 
bedeutet bemablen, mit feinem Kothe befubeln, beſchmeißen, von 
Dögeln; wo es von bemafeln zufammen gezogen zu ſeyn ſcheinet. 
Dader die Demablung, In ber erſten Bedeutung. 

Bemakeln, verb, reg. act. bejleten, Etwas bemafeln, Nieder 
fächfiih bemafen, im Oberbentfhen bemailen, bemeiligen. ©. 
Mattel, Daher die Bemafelung. 

Bemannen, verb: reg. alt. mit Maunfhaft befepen, in welchet 
Bebeutung es nur von Schiffen üblich iſt. Ein Schiff, eine Flotte 
bemanmen , mit der gehörigen Manuſchaft verfehen. Daher die 
Bemannung. 

Anm, Ghebem bebeutete fih bemannen, auch einen Mann 
nehmen, wie beweiben, ein Weib nehmen. Das Schwediſche 
bemanna wird auch für bemächtigen, ingleihen für murbig 

anfeuern , gebraucht. 

—— verb. reg. act. 1) Eigentlich, mit einem Mantel 
bedeten. Ehedem pflegte man an einigen Orten bie vor ber Ehe 
erzeugten Kinder ber ber prieſterlichen Copwiation unter den 
Mantel entweder des Vaters oder der Mutter zu fegen, und fie 
dadurch zu legitimiren. &. du S$resne v. Pallium und cu, 
Srupen de uxore theotifca ©. 255. Und dieß hleß Pallio co- 
operire und im Deutſchen bemänteln und Bemäntelung. 2) Fi⸗ 
gürlih, eine boſe Sache mit einer beſſern zu decken, ihr einen guten 
Schein zu geben ſuchen. Seinen Geis mit der Sparſamkeit, feine 
Lügen mir der Nothwendigkeit, feine Saulbeit mit der Unpäß: 
Hayfeie bemänteln. Es läßt ſich nicht alles bemänteln, Das 
ber die Bemäntelung. 

Anm,“ Das Ital. ammantare und Dan. bemantle find im 
eben berfelben figürlihen Bedeutung üblich. j 

DBemditen, verb. reg. act: mit einem Maſte verſehen. Win 
Schiff bemaften. Daher die Bemaſtung. , 

Bemauern, verb. reg. act. mit einer Maner einfaffen. ine 
Stade bemauern. Wofſur doch ummanern üblicher ift. 

Bemaufen, verb. reg. ad. in Kleinigkeiten beitehlen. Jemans 
den bemanien. i 

Bemeiern, verb. reg. at. mit einem Meier veriehen, in einis 
gen Nlederſachſiſchen und Niederrheinifhen Gegenden, Ein But, 
einen Sof bemeiern. Smgleihen mit einem Melergute verfehen. 
Jemanden bemeiern. So aud die Bemeierung. S. Meier, 

Bemeiſtern, verb. reg. act. mit der vierten Endung ber Sache, 

noch hänfiger aber reciproce mit ber werten Enbung der Sache. 
Sid; einer Sache bemeiftern, fi zum Meifter, d. i. Herrn ber: 
ſelben machen, ſich berfelben bemädtigen. Sich einer Stadt, 
eines Landes, einer Brücke bemeiftern, Der Reid bar ſich 
feiner ganzen Seele bemeiftert, Zu febr, ach zu fehr haft du 
mein Gerz bemeiftere! Geßn 

Die Ungeduld bemeiftert ihn, Lichtw. ‚ 
Gryphlus gebraudt das einfache meiftern in eben dieler Beben: 
tung. -Die Regumg meiftert mich, bemeiftert. Daher die Des 
meifterung. 

Bemelden, verb. reg. ad. von weldem im Oberdeutſchen unb 
den Hechbeutfchen Kanzeleven das Mittelmort bemeldet, für ge: 
meldet, ermähnt, gedacht, üblich iſt. Die bemeldere BSadıe, Be: 
melderer Maßen. ; 

Bemengen, verb. reg. recipr. welches nur in ber figürlien 
Bedeutung bes einfahen Verbi mengen gebraucht wird. Sich 
mit einer Sadye bemengen, fid in diefelbe mengen, unnöthigen 
Antheil daran nehmen. Bemenge dich niche mit folchen Sachen, 
wozu dich die Natur nicht beftimme bat. 
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Bemirfen, verb. reg. ad. 7) Merken, gewahr werben, wahr 
nehmen, Ich babe ibn gar wohl bemerker, Wir wurden 
von niemanden bemerket. Er gibt ſich viele Mühe, bemers 
Per zu werden, 2) Etwas übel bemerken, es beitens bemers 
Een, in der Sprache der Höflichkeit, es übel, oder zum beſten 
auslegen; wofür doch vermerken üblicher if, 3) Mit wenig 
Morten ausdruten, vortragen, erwähnen, Die bemerfre Sadır, 
beren bereits Erwähnung geſchehen. Wir baben bereits Üe- 
mer?er, (erzäblet,) was in diejer Sache vorgegangen iſt. So 
auch die Bemerkung. Haft du niche erft ſpät die Bemerkung 
gemacht, daß bier deine Seele niemabls Rube finder? Duft. 

Bemiſten, verb. reg. act. mic Wift oder Dünger verfehen, sei: 
nen Acer bemiften, düngen. Daher die Bemiſtung. 

+ Bemitleiden, verb. reg. act. ſein Mitleid über etwas aus⸗ 
druden, in Unglück, eine Perfon bemitleiden, Da dieies 
Derbum auf eine ſeht ungewöhnliche Urt aus dem Gubitantivo 
Mitleld gebilder iſt, forit es auch nur im den niedrigen Spred: 
arten üblid, S. Be —. 

Bemittelt, — er, — fie, adj. et adv. von dem ungewöhnlichen 
Verbo bemirteln, mit Mitteln, d, i. zeitlihem Vermögen ver 
fehen. in bemittelter Mann, der fo viel Vermögen bat, als 
nice nur zu feiner Nothdutft, fonderm auch zu dem möthigen Be: 
rg zureicht. Er if ſehr bemittelt, nicht fehr bes 
mittelt. 

Bemooſ'it, Bemooſt, adj. et adr. mit Moos bekleidet. Oft 
beſucht die Muſe bemoofte Süsten, um die der Landmann 
file Scharen pflanzer, Geßu. 

T Bemorgengaben, verb. reg. act. mit einer Morgengabe ver: 
ſehen; ein eben fo ſyrachwidriges Wort wie bemitleiden, welches 
indeſſen doch in manchen Kanzelleven gebraucht wird. 

Bemühen, verb. reg. act. Mühe machen, Mühe verurfachen, 
Ich will fie nicht mir diefer Sache bemühen, Jemanden mit 
feinen Briefen bemüben, Er bemüber gern jedermann mit 
feinen Angelegenheiten. Jugleichen als ein Reciprocum, fich 
bemiben, ſich Mühe geben, mit Überwindung der Hindernige 
handeln, &. Mühe. Sich um erwas bemühen, fid bemühen, 
es zu erlangen. Er will fih um die Abidyrife des Teitamentes 
bemüben, Gel. Sid, für jemanden bemüben, fi zu -feinem 
Beten Mühe geben. Du bemüheſt dich vergebens, Umionft 
bemüht ſich das Gluck mit aller feiner verfehwenderifchen Güte, 
dich glücklich zu machen. In dem gefellfhaftlihen Leben ſtedet 
dieſes Zeitwort als ein Höflichleitswort oft müßig. Wollen fie 
ſich nicht heraus, bemühen? d, fi. heraus kommen. Wollen 
fie ſich niche in die Stube bemühen? Bitte fie, ſich bierber 
zu bemüben, 

Das varticipium der vergangenen Zeit bemüber, bat mit dem 
Zeitworte jeyn, eben biefelbe Bedeutung, welche Wortfügung Bott: 
f&ed irrig für ein Verbum Neutrum ausgibt, Ich bin bemübr, 
diefes zu Stande zu bringen. Ich war fehr für dein Glücd 
bemübr, 

Id) bin nunmehr bemüht, mich felber 3u bezwingen, 
Hofmannsw, 

Au einem Zügel voller Linden 

Saft Amaril und war bemüht 

Aus Blumen einen Branz zu winden, Haged. 

Als Hauptwörter find fo wohl das Demüben, als die Bemübung 
üblich, jenes mehr bey dem Dichtern, und bieies mehr im gemen 
nen Geben, Seine Bemühung ift ihm reichlich vergolten wors 
den. Was iſt für ibre Bemübung? 

Anm. Demüpen lautet im Niederf. bemoien, im Din. bes 
moye, aub im Schweb. bemöda. Das einfahe mühen wurde 
ehedem ſeht häufig in eben diefer Bedeutung gebraucht, und 

fommt 


* 
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kommt nicht nur bey den Dictern des vorfgen Jahrhundertes, 
ſondern in einigen gemeinen Munbarten no vor. S. Mühen. 
Weil Mühe ehedem auch Aummer, Gram bedeutete, jo wurde 
bemühen and für Sram verurfachen gebraucht, 
2 wo fie (die Seele) Noth und Aummer drückt, 
Und viel Ang bemüber, Oryph. 

melde Bedeutung aber tin Hochdeutſchen veraltet ft. Für ſich ber 
müben, {ft in Baiern auch ſich mieten üblich, weldes mit dem 
Latein. niti überein lommt. 

Bemüßigen, verb. reg. adt. welches am häufigften in Ober: 


deuntſchland und dem Hochdeutſchen Kanzelleven üblich iſt, nöthigen, 


zwingen, doch mit einiger Milderung des ımangenehmen Neben: 
begriffes. Ich würde es niche gerban haben, wenn mich nicht 
diefes dazu bemüfiiger hätte. Zu etwas bemüfiiger werden, 
Sich bemüßiger feben, erwas zu thun. Daher die Bemüßigung. 


Anm, Diefes Wort kommt nicht von Muſſe, otium, ber, ' 


wie Friſch glanbet, fondern allem Auſehen nad von müſſen, von 
weldem es das Factitivum iſt. fiber dieß ſcheinet es fo gar ak 
nicht zu ſeyn. S. 2 Müfigen. 

Benachbaren, verb, reg. recipr. Sich mir jemahden benach⸗ 
baren, beffen Nachbar werben. Noch mehr aber ift das Mittels 


wort benachbart Üblih. Die benachbarten Zänfer, Städte, 


Zänder, bie in ber Nähe gelegenen. 
Wie dem, der vom Olymp benachbart mit dem Gimmel, 
Auf eine halbe Welr den freyen Blick erſtreckt, Wiel, 

Benachrichtigen, verb. reg. ad. mit Nadrict-verfehen. Je⸗ 
manden von etwas benachrichrigen, Daher die Benachrich⸗ 
tigung, 

Benageln, verb. reg. at. mit Nägeln verfeben. Die Schuhe 

— bemagelır, Nägel in den Mand der Sohlen fchlagen, Angleichen 
vermittelt der Nägel mit etwas überziehen. Minen Raften mit 
Wadysleinwand benageln, Daher die Benagelung. 

Benagen, verb, reg. act. an etwas nagen. Die Zunde benas 
gen den Knochen, die Mänfe den Räfe, Sich die Nägel bes 
nagen. Daher die Benagung. 

Benäben, verb. reg. act. Etwas benähen, eine andere Sache 

darüuber nähen, 

+ Benabhmen, verb.reg. act. welches nur in ben gemeinen Munb: 
arten üblich if, mit einem Nahmen verfehen, benennen. Ein 
Bind benabmen. Er ift Cafpar benabme, "tr beißt Caſpar. 
Daber die Benahmung. . 

Anm. Im Miederfächfiihen lautet diefes Wort benömen, 
Kinamen fommt in biefer Bebeutung ſchon bep dem Kero vor. 
Benabmfen für benahmen tft noch miebriger, obgleih in Ober: 
beutfhland und befonders in der Schweij bas einfache nahmfen 
für nenmen üblich it. S. auch Benlemen und Benennen, 


Benarbt, adj. et adv, von dem ungemöhnlichen Zeitworte benars 
ben, mit Narben verfehen, mit Marben bededt, voller Narben. 
Und daf du, wenn ein Geld anf der benarbten Bruſt 
Aubmvolle Wunden zeige, die deinen bergen mußt, 
Säles. 
Bendfchen, verb. reg. adt. von etwas naſchen. Mine Speife 
benafhen, Daher die Benaſchung. 


Benebeln, verb. reg. act. mit einem Mebel verbflen, mit Ne: 
bei verbeten,. Mieblich lächele die Sonne durch die dünn bes 
nebelte Luft, Gefn. Ingleichen in figürliher Bedeutung, dem 
frepen Gebrauch der Augen bes Aörpers und bes Gelfles hindern, 
ine rödeliche Schwäche benebelt alle meine Sinne, Eron, 

Welche Nacht benebelr meine Sinne! ebenb. 
Die Leidenfchaften benebeln die Vernunſt. Sich benebeln, für 
fi betrinten. 

Adel. W, D, 1. Th, 3, Aufl, 
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+ Benebft, adv. welches in allen ſeinen Bedeufungen eine unng 
tbige Verlängerung des einfahen mebft ift, und daher auch am 
bänfigften nur im Oberbeutfchen und ben Hochdeutſchen Kanzellepen 
gebraucht wird, S. Nebſt. Die Abänderungen beneben, bene: 
benſt, anbenebenft, anbenebft, beynebens u,.f.f. find mod nie: . 
driger. S. DBeyneben. 

Benedeẽihen, verb. reg. act. fegnen, preifen."Dengebenebeihere 
Gott. 

Er benedeyte fein Geſchick, Lichtw. 

Anm. Dieſes Wort it im Hochdeutſchen größten Theils ver⸗ 
altet, nnd kommt nur noch zuweilen in der theologifchen, ingleichen 
in ber ſcher zhaften Schreibart vor. Es ift aus dem Latein. bene- 
dicere, gebildet, und beweifet, daß man das Mömlide c vor Al⸗ 
ters in Oberdeutſchland nicht mit dem Ziſchlaute, fondern mit dem 
Hauchlaute ausgeſprochen, gleihfam benedichen; daher man es 
auch richtiger bemedeihen ald benedeyen fdhreibt. 

Das BenedictensRraut, des — es, plur. inuf. eine Pilanze, 
Geum, L. Sie wächſet in den fhattigen Gegenden Europens, 
und ift wegen ihrer heilfamen Kräfte ſchon längft von ben ürzten 
Herba benedieta genannt worben, woraus auch ber Deutſche 

Nahme eutſtanden iſt. Weil ihre Kräfte der Wurzel vorzüglich 
eigen find, fo wird fie au Benedicten: Wurz, übrigens aber 
auch Mätrzwurs, Kägeleinwurz genannt, weil die Wurzel gegen 
den Frühling zu Unfange bes Märzes, wie Gewürgnägelein rlechet, 
und daher auch um bdiefe Zeit gegraben wird, 

Der Benedictiner, dee—s, plur. ut nom. fing. ein Mönd, 
ber mad ber Megel bes heil. Benebictus lebt. Daher der Des 
medictiner- Mönch, das Benedictiner : Kloſter, der Benedic⸗ 
siners Orden m. f.f. Man bat and Nonnen, bie diefer Regel 
folgen, unb daher Benedictinerinnen, oder Benedicriner : Kons 
nen genannt werben. 

Das Benedictiner: Eifen, des—#, plur. inuf. ein ausgefhmie: 
detes Stabeifen, welches aus ſtarken Stangen beitehet, und von 
einem Hanmerwerke in Böhmen kommt, welches einer, Nahmens 
Bene dict, angeleget haben fol. . 

Benehmen, verb. irreg. ad. (&, Nehmen,) welches auf bop« 
pelte Art üblich if. 

1, Auf bie bem Vorworte be und den damit zuſammen gefeß- 
ten Derbis gewöhnliche Urt, da ed mit der vierten Enbung allein. 

» verbunden wird. In biefer Bebentung kommt ed aber nur in dem 
Münzen und bey einigen Metallarbeitern vor, und heißt alsdann 
fo viel ald beichneiden, Cie Miiinzen benebmen, fie fo lange 
beſchneiden, bis fie das gehörige Gewicht: befommmen. Daher die 
Benehmicere, die Schere, womit foldes geſchlehet; ingleichen 
diejenige Echere, womit bie Kupferfhmiebe bie Zaine durchſchnei⸗ 
ben. Die Denebmmage, worauf die Diünzen bey bem Bench: 
men gewogen werben, 

2. Für das einfache nehmen, fo oft foldes mit ber dritten 
Endung der Perfon, und der vierten ber Sache verbunden wird, 
fo daf dad Vorwort be nur die Wiemannifhe Verſtärkung if. Al: 
lein In biefer Bedeutung bat der Gebrauch das Wort benehmen 
nur auf gewiſſe befondere Fälle eingefcränft, die man nicht nad 
Gutdünten vermehren darf. Veſonders wird es gebraucht, 1) fo 
oft die Hinderung des freyen Gebrauches einer Sache ausgedruckt 
werden fol. Einem das Licht benebmen. Durch diefes Haus 
wird ung die freye Ausficht benommen. Der Dampf benimme 
mir den Athem. Dadurch ward Ibm die Sprache, der Schlaf 
benommen, Einer Stade die Zufubre benehmen. Minem alle 
Gelegenbeit zu flieben, die Bewalt erwas zu thun benehmen, 
Es ift mir der zutritt zu ibm benommen, Es ift ibm aller 
Dorwand, alle Ausfluche benommen worden. Warum bes 
nimmft du dir dadurch alle Gelegenbeit Butes zu hun, Sler⸗ 

EI) dorch 
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durch wird Ihm nichte benommen, entzogen, Das benimme 
der Sache nichts, ſchadet ihr nichts. Inglelhen, 2) durch 
Gründe von der Unrictigleit einer Sache Überzeugen. Einem 
feinen Zweifel benehmen. Dadurch it mir alle Hoſſnung bes 
nommen worben, Ich babe ihm ſelne Furcht, feine Sorge 
benommen. Man muß ibm feinen Argwohn, feinen Verdacht 
benchmen. Diefe Bedanfen müffen den Leuten benommen 
werden. Co and die Benehmung. 

3. Sich benebmen, ſich in einer Sache verhalten oder betras 
ger. Wir wollen feben, wie er ſich dabey benehmen wird. 
Sic aur, ſchlecht benehmen. Wir haben euer Benehmen 
mie Mißſallen vernommen, in den Kanzelleyen, a. 

Anm, Bineman, beneman, war fon dem Dttfrieb,, Notfer 
und Wileram befannt, und wurde von ihnen für nehmen auch 


im folgen Fällen gebraucht, wo es jcht nice mehr üblich iſt. 


3. B. Inan tode binam, er entrif ihn dein Tode, Ottft. B. 4, 
Kap. 3, Einem ein Amt, dns Lebin beuebmen u. f. f. find 
tm Oberdeutſchen noch üblich, in welcher Mundart diefed Wort 
auch zuweilen noch mit der jwepten Endung ber Sache gebraucht 
wird; 3. De benimm mich, aller vergeblihen Sorgen, Sid 
mit etwas benebmen bedeutet im Niederfägfifhen fo viel „als 

damit befpäftigen. . - . 
den verb. reg. act. Neib gegen eine Perſon oder fiber eine 

äufiern. 
—* wegen einer Sache beneiden. Er rsird beneldet. 
Man bemeiver dein Glück. Um dieß Vergnügen muß mic) ein 
Prinz beneiden, Gel, ‘ N 
die ganze Welt fie bemeiden würde, Belfe. Weldy ein Trojt 
iſt es fürden, Wiirleiden zu verdienen, ber fonft bofite,. bes 
neider zu werden! Duſch. Zuweilen auch mit dem Dative bet 
Verſon und dem Xeeufasive der Sache. Die ganze Welt wird 
dir deim Sluck beneiden. Dader die Beneidung, ingleichen be: 
neidenewerib, beneidenswürdig. 

Anm. Ebedem mar das einfache meiden in eben biefer Des 

deutung üblid. Diu.nide ein ander drumbe nihs, die Win: 
deiner. Der jene mus meiden Fann, Opih. 
Beninnen, verb. irreg. ad. S. Nennen. ) Einen Nahmen 
bevlegen. Die Blamen nad) den Tabreszeiren benennen. Neue 
Dinge mie neuen Nahmen benennen, Benannte Zahlen, in 
der dechenlunſt, welchen gewiſſe Bedeutungen einsd Werthes ge: 
geben worden, ald 8 Miglr. 16 gr. im Gegenfüge der unbenann⸗ 
ten, 8 16, deren Werth nicht atdgebrudt worden. 2) abs 
mentlich anstruden, nach «len feinen befondern Umfländen bes 
fiimmen. M@inem Zeit und Ort benennen, Einem ein Buch, 
ein Saus benennen, Ghne alles flicfweife 31° beuennen. Je⸗ 
manvden zu feinem Erben benennen, ernennen, nahmentlic bes 
fimmen. Daher die Benennung, fo wohl die Handlung des Des 
nennen in bepben Bedeutungen, alt auch zuweilen der Nabme 
felbft, im Ietern Selle aber nme von leblofen Dingen. Einem 
eine Benennung geben. Brüche unter eineriey Benennung 
bringen, in der Mechenkunfty ihnen ohne Verduderung ihres Wer⸗ 
thes einerley Neuner geben, ©. Benahmen uud Beniemen. 


Icmanden beneiden, ingleichen, einen um ei⸗ 


Sie haben eine Wahl geihan, um die | 
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Ort beiiemen m, f. f. In eben biefer Mundart iſt and dag alıre 
fache niemen für nennen üblich, welches fhon bep dem Kero nem- 
mar, und bey dem Iſidor neman lautet, Peneimen, benei- 
men aber fommt fon bey dem Motler für benennen, beftimmen, 
verorbuen, vor. Auch Kero bat keneminin, für genannt, S. 
Nahme und Nennen. Im Niederfächfifchen. lauten dieſe Mürter 
wömen mb benömen, Notler gebraucht Beneimeda für ein 
Teftament, Vermädhtniß, und an einem andern Erte uenut er 
das alte Teftament, daz alte Beneimedo. 


Beniefen, verb. reg. act. ERtwas beniejen, durch Nleſen ber 


Rätigen, als ein Überbleibfel eines alten Uberglaubens, ba man 
bas Niefen für etwas Übernatürlices bielt, und es als eine Ber 
fätigung anfade, wenn man bep der Verſlcherung, oder Erzählung 
eines andern von ungefähr niefen mufte., Daher die Beuitſung. 


*Die Benne, plur. die — n, ein mur in einigen Deutſchen 
4 Gegenden, befonderd auf dem Lante übliges Wort, einen gefiochs 


denen Nerb, und verfbicdene Arten deſſelben au bezeichnen. Yu 
Elſaß und Schwaben beißt derjenige Korb Benne, welder auf 
einen Wagen, befonders auf einen -zweprüderigen Karren geſetzet 
wird, gewige Sachen deſto bequemer fortzubtingen, daher auch 
wohl ein folder Karren ſelbſt eine Senne genannt-wird. An ane 
dern Orten führet diefen Nahmen eine bewegliche Viehkrippe, de 
man zwep Leitern auf ein Paar Wagenrüber zu befekigen pflegt; 
an no andern aber wird biejer Nahme verfhichenen Arten, be⸗ 
fonders flachet Körbe gegeben. ©. Bebner, 

Anm, Cs if diefes ein altes Wort, denn ſchon Feſtus ſagt, 
daß Benna bey den Galliern eine Art eines Wagens geweſen. 
Vermuthlich ift mit biefem Worte auf das Flechtwerk, und die 
Materie, woraus die Beunen gefishten worben, gefehen, und _ 
da mwürbe es zu Band und Binden gehören. Das Nieberfühs 
ſiſche Behnd, Bend, bedeutet voch jegt eine Art Eleiner Binfen, 
welche die Landlente zu alerley Bedürfniffen gebraucken. Banne 
ober Behne, Banncau und Benncau, iſt im Franzöſiſchen ein 
könglich rundes Gefäß, welches ben Saumthieren an bepben Eri« 
ten befeftiget wird, etwas darin fortzufgafen. Im Heländifchen 
it Benne ein länglih runder Wäſchkorb. Im Augelſächſiſchen 
war Binne ſchon eine Krippe, und im Engliihen wird. Bin von 
einem Brotforke gebraudt, S. Wanne und Dane, ingleichen 
eu Sreswe Gloflur. v. Benno, Binna, und Larpentiere Gloſſ. 
v. Banna. 


Senöthigen, verb. reg. 1. * Activum, nüthigen, zwingen. Ich 


bin dazu benösbiger worben; welder Gebrauch aber nur im Ober: 
deutſchen Statt findet, 2, Veutrum, nötbig haben; in weicher 
Bedeutung aber nur bas Mittelwort benörbiger als ein Beys 
and Nebenwort mit. der ziwepten Endung der Sache üblid iſt. 
Einer Sache benörbiger feyn, Ich bin Geldes beuöchige, Als 
les Benöthigte anſchaffen. 


Benutzen, verb. reg. ad. ben Nuhen von etwas genießen, ungen, 


Er benuner das Micinige wie fein Eigenthum. In engerer 
Bedentung drudt es aumellen nur den Yirpbraud and, mit Aus—⸗ 
ſcließung des Eigenthumes. Win Gut, ein Zaus, einen Acer 
beuuzen, Daher die Benutzung. ©. and Abnutzen. 


Dendtzen, verb. reg. ad. nad maden, in der ebleru Sehreibart. 
Einen Brief mis feinen Thränen benetzen. Daher bie Be: 
ne tzung. 

Der Bengel, S. Bängel. 

Senicken, verb reg. act. Etwas benicken, es mit einem Kopf⸗ 
nicken bejahen oder beſtũtigen. 

+ Beniemen, verb. reg. act. welches in ber Oberdeutſchen 
Mundart einbeimigh ift, ſich aber auch in bie gemeine Mundart 
der Hechdeutſchen eingeſchlichen bat, und fo viel els benennen bes 
deutet, befonders in deſſen zweyten Vedeutung. Eiuem Jeis und 


Das, ben vielen aud die Beͤnzoe, plur. inuſ. das gelbhraune 
oder bramrothe, trodne, glängende Harz eines Virsinifchen Bau⸗ 
mes, welcher daher der Beuzoe Daum genaunt, und vom Pinne 
zu den Lorberbäumen geredhnet wird; Laurus Benzoin, L, Der 
Nahe iſt chen fo ausländiiw, als der Vaum ſelbſt. Die Frans 
zeſen nennen biefes Harz Benjouin, die Enalüuder Benjaming 
bie Staliäner „ober Belzoino, Daher die Beuzoe Blumen, 
fingul. inuf, im der Chrmie ein weſentliches Mücriges Salz, Wels 
es man durch die Sublimation des Benzoe erhält; die Vetzoe⸗ 

Tincur, 
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Tinetor, eine Art Sqhminke, welche im gemelnen Leben Jung⸗ 
fernmilch genannt wird, 

Brobachten, verb, reg.’ ad, 1) * Wahrnehmen, bemerfen, im 
gemeinen Leben. Ich babe es nicht beobachten, daß er zur 
Thür berein Fam, 2) Mit Vorfihtigkeit und Bewußtſeyn, mit 
QAufmerffamfeit auf die einzelnen Merkmahle, wahrnehmen, Den 
Lauf der Sterne, die Veränderung der Witterung beobach⸗ 
sen. S. Verſuch. Den Seind beobachten. Brobadhte dein 
eigen Zerz. in Mann, der immer erblickt, felren fiebet, nie 
beobachtet. 3) Mit Einfluß auf feine Handlungen beobachten. 
Seine Schuldigkeir, feine Pflicht beobachten, fie erfüllen, ihr 
Genäge thun. Sein Amt beobachten, den Pflichten beifel: 
den Genlige thun. Die Zelt beobachten, die bequemſte Zeit 
anderfehen. 4) Min tiefes Stillihweigen beobachten, mit jibere 
fegung und Abfiht fhweigen. Daher der Beobachter, des — #, 
plur. ut nom. fing. befonders in ber zweyten Bedeutung, und 
die Beobachtung, Im allen obigen Bedentungen, ch werde es 
an Beobachtung meiner Pfiche niemable fehlen laffen, S. 

Obacht. 

Beordern, verb. reg. act. welches aus dem Franzöfiſchen —— 
Befehl, in die Kunſtſprache ber Tactik ehigeführet worden, und 
ſich hernach auf andere Fülle ausgebehnet hit. Jemanden bes 
ordern, ihn mit Befehl verſehen, ihm Befehl ertheilen, Er 
ift dazu beordert worden, Daber die Beorderung. . 

Bepacken, verb. reg: ad. mit Gepuck verfehen. in Pferd, 
einen Wagen bepacken. 

Mit Verſen ſchwer bepackt ftehr fhon der Gratulant 
und warter an der Thür auf feine milde Zand, Zachar. 
Daher die Bepackung. 

Bepanzern, verb. reg. at. mit einem Panzer beffeiden. Ber 
panzerr rricheinen, 

Bepirien, verb. reg. a&. mit Perlen fhmiüden, bey den Dich: 
term , befonders des vorigen Jahrhundertes. 

Und trug den Lorberfrans auf den beperlten Zaaren, 
Orppb. 

Bepfahlen, verb. reg. at. mit Pfählen verfehen, Nederſ. ber 
paalen, Einen Weinberg bepfäblen. Den Wein bepjäblen, 
ihn mit Pfihlen befteten. Daher die Bepfäblung. 

Bepfercben, verb. reg. act. in ber Landwirthſchaſt, von dem 
Scafvieh düngen laffen. Zinen Acker bepferchen, 

Bepflanjen, verb. reg. ad. pflanzend mit etwas befeßen. ein 
Feld mir Gemüſe, einen Garten mir Blumen, einen Acker mit 
Bäumen bepflanzen. Daber die Bepflanzung. 

Bepflaftern, verb. reg. a&, mit Pflaſtern belegen, 
pflaftertes Geſicht. 

Bepjlügen, verb. reg. adt. einen Boden überall pilligen. 

Der nach der Alten Brauch mir feinen eignen Zügen 
Das vätrerliche Selb bemühr ift zu bepflügen, Can. 

Beplanken, verb. reg. alt, mit einem Planfwerke verfehen, 
Einen Garren beplanken. Daber die Deplanfung. 

Beplatten, vorb. reg. adt. mit einer ober mebrern Platten vers 
feben; nur in einigen Fäden. Den Wiahlpfapl beplarren, ihn 
mit einer fupfernen Platte verfeben, 

Bepurpern, verb. reg. ad. mit Purpur beklelden; doch nur figlr- 
Um, bey einigen neuern Dichtern. 

Wenn Yurora darauf die öftlichen Wolfen bepurpert, Bad, 
Und an einem andern Drte gleichfalls von der Morgenröthe: 
Indem fie die Sterne 
Plögtid; verrilge und die Wolfen bepurpert. 

Bequem, — er, —fie, adj. et adv. ı) Zur Erreihung eines 
Eubzmedes die Muhe erleichternd. Ich warte nur woch auf 
eine bequeme 3elt, Der Orr iſt Hierzu miche bequem. Ein 
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bequemer Ort su einem Lager. Das aus wäre mir ſehr bes 
quem, wenn ea nur niche fo theuer wäre, Auf bequeme Wir: 
terung zum Sden warten, Minen Weg zum Geben bequem 
machen. Sie Fommen mir vemme gar nice bequem, Wenn 
es ihnen fo bequem iſt. 
Sie wehrt fich ganz bequem, bequem wie eine Braut, 
Gell. 

2) Hiaderniſſe ſbeuend. Ein bequemer Menſch. Sie find ein 
wenig gar zu bequem. Er tft fo bequem, daß ibn auch fo 
gar das Aufitehen verdriefe. 3) Defen Gebrand leicht ft, 
mas unferer Neigung, Hinderniſſe zu fchenen, gemäß if. Ein 
bequemes Zimmer, ein bequemes Bert. Diefi Zaus iſt über: 
ans bequem eingerichtet. Machen fie es ſich bequem, legen 
fie alles ab, was ihnen Befhwerlichteit verurfaht. Ihe könntet 
hier viel bequemer leben, wenn ibr nur wollter, * Ein bes 
quemer Menſch, ber fi in alles au ſchicen weiß, beſonders im 
Mieberfahfen. 4) Was unferer Neigung Hinderniffe zu fheuen, 
zur Ungebühr gemäß it, im nachtheiligen Berftende, Ein 6m 
quemer Beichtvarer. Mine bequeme Sſttenlehre. 

wie? if die Unſchuld nichts alo Zunft und ſchlauer 
nd 


Weil Itifall vielleicht bequeme Nymphen fand? Miel, 

Anm, Diefes Wort lautet in Oberſchwaben biquam, fm Nie: 
derſachſ. bequeem, bey dem Dttfried biquam, im Schtwedifchen 
bequaem, im Dänifhen beqvem. Es ift ohne Zweifel von dem 
Beitworte Pommen, welches in ben ültern Mundarten queman 
lautete, Bekommen bedeutet noch jetzt im Hochdeutſchen eines 
Gefundgeit gemäß fepn, und fa biefer Betrachtung kann bequem 
zugleich nad bem Lateinifhen conveniens gebildet ſeyn. Ehe: 
bem war duch kommlich In diefer Bedeutung Ublich, und im Ober» 

. beutfchen Tennet man ed uoh. Das Latein. commodus ſtam⸗ 
met mit demfelben vermuthlich aus Einer Quelle ber, wohin and 
das Angelf. cweman, gefallen, und cwemend, gefällig, gehöret. 
Sequem für gefchidt, von Perfonen, 5. B. bequeme Richter, wie 
Dpin Sagt‘, iſt im Hochdeutſchen nicht mehr üblich, 

Bequéèmen, verb, reg. alt. branem machen. x. ® @fgentlich, 
bequem, gelhidt zu etmas machen. Min Zimmer zur Woh—⸗ 
nung bequemen, Diefer Gebraud it im Hochdeutſchen veraltet, 
wo man ed, 2, mur figürlich, und zwar als ein Neciprocum braucht. 
1) Eich einer Sache gemäß bezeigen. Sich nach der Zeit beque⸗ 
men, ir bequemte ſich nach meinem Willen. Sid) unter 
eines Gewale bequemen, Die Mortfügung mit ber dritten One 
dung: bequemen fie fi der Gewohnheit, Gettih. Ich will 
wich ibrer Are in jedem Stiic® bequemen, ebend. ift Oberbeutfih. 
2) Den Abfihten eines Höbern oder Stärtern gemäß handeln, Er 
will fich noch nice bequemen, Er bat fich endlich bequemer, 
Er bequemer ſich zu allem, 

wer — — ben Binden 
Der Sürften fig bequemt, ein Rauchwert anzuzünden, 
Duſch. 


Aum. Das Verbum biqueman, welches bey dem Kero vor⸗ 
konnnt/ geböret nicht hierher, ſondern bebentet ſich zutragen, ber: 
oleichen Bedeutung das Niederſ. bikamen noch bat. 

Die Bequemlichkeit, plur. die — em. 1) Die Neigmg He: 
dernie ober Demübung zu ſcheuen; ohme Plural. Wach feiner 
Dequemlichfeit leben, effen, ſchlaſen u.f.f. Seine Bequemlich⸗ 
keit lieben, Thun fie es mac ihrer Bequemlichkelt. Noch 
mehr aber, 2) bie Eigenfhaft einer Sache, ba fie unfern Abſſchten 
bequem ift, oder in ihrem Gebrauche nicht viele Mühe verurſacht; 
gleichfals ohme Plural, Dieſer Ort hat die Bequemlichfeit des 
Waffers, der Poft, der Schiffe u. f.f. 3) Bequeme Dinge, 
bie ben ihrem Gebrauche wenig Müpe verut ſachen. ine Auts 
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ſche iſt eine große Bequemlichkeit. Ein Zaus, weldes viele 
Bequemlichkeiten bar. Es ift unvernünftig, fich der Bequem: 
lichfeiten des Lebens aus blofem Ehrgeitze zu berauben, 
Brauchen fie ihre Bequemlichkeit, bedienen fie fich alles beifen, 
mad ihnen beauem if. 4) In der anftäudigen Art zu reden, auch 
zuweilen das heimliche Gemach, ber Abtritt. 

1 Anm. Das Ben: und Nebenwort bequemlich iſt für bequem 
im Dberbeutichen noch günge und gebe. Im Hochdeutſchen ſiehet 
man es als eine unnüse Verlängerung an. Die Niederſachſen 
haben auch das Hauptwort Bequemheit, welches aber im Hoch⸗ 
deutſchen unbekannt iſt, fo wie die Kommlichkeit ber Oberdeut⸗ 
ſchen, für Bequemlichkeit. 

Berahmen, oder Beraumen, verb, reg. at. welches nur noch 
im der Schreibart ber Kangelleven für beſtimmen, anfegen, üblich 
ft, und befonders von der Beſtimmung einer Zeit gebraudt wird. 
Einen Tag zu einem gütlichen Vergleiche, einen Termin bes 
rabmen oder beraumen. Eo auch die Berabmung ober Be: 
zaumung. ©. Anberahmen, welches gewöhnlicher iſt, ob es 
gleich nicht fo richtig ift. 

Berainen, verb. reg. act. mit bew gehörigen Rainen d. i. Greu⸗ 
zen, verſehen. Ein Geld berainen. Daher die Berainung. 
©. Rain, 

Beranden, verb. reg. alt. mit einem Rande verfeben, beſonders 
in den Münzftätten, wo die Münzen berander werden, Daher 
die Berandung. S. auch Bräufeln, 

Berappen, verb. reg. act, dep den Mäurern, eine Wand bes 
rappen, fie vor dem Tünden mit Kalt oder Mörtel bewerfen, 
ober überzieben. Im Schwebifchen heift diefe Arbeit rappa, und 
im Franzoſiſchen erepir. Ihre glänbt, das erftere fünne von 
dem legterm, ober auch von dem Holländifhen Rappe, bie Rinde, 
die ſich auf den Wänden ſetzet, abſtammen. Ullein es kann mit 
diefem Worte auch anf das Abraffın des angeworfenen Kalkes ge: 
feben werden, welches bey diefer Arbeit wirklich geihiehet, um 
überall eine gleiche Fläche zu erbalten. Rapen und rappen bes 
deuten im Nlederſachſiſchen raffen. So auch die Berappung. 


Berafen, verb. reg. alt. ı, Activum, mit Raſen befleiden. Einen 
Damm, ein Ufer berafen. Daher die Derafung. 2. eu: 
trum mit feyn, mit@ras übersogen werben, Naſſe Felder pfle= 
gen wieder zu berafen, wenn fie zeitlich gebracher werden, 


Berafpeln, verb. reg. act. mit ber Mafpel bearbeiten. Min 
Stück Solz, ein Brer beraipeln. Daber die Berafpelung. 
Beratben, verb. irreg. ad, (S. Rasben,) welches nah bem 

verihiebenen Gebrauche bes Wortes Rath and verfhlebene Ber 
deutungen bat, 

1. Mit dem nötbigen Geräthe verforgen, und zwar, ı) * in 
der weiteften Bedeutung, begaben, begiften, Min Gotteshaus 
beratben, es mit den nörbigen Einfünften verforgen, in Stryfers 
altem Gedichte auf Garln den Grchen. Allein diefe Bedeutung ift 
größten Teils veraltet; außer daß, Gott berathe dich! an eis 
nigen Orten noch eine gemähnlihe Formel ift, einen Bettler ab⸗ 
zuweiſen. 2) Ein Kind berarben, es mit der nötbigen Verſor⸗ 
gung von ſich laffen, es fen ein Sohn, oder eine Tochter, ausftat: 
ten, in der weiteften Bebentung dieſes Wortes, Berathe deine 
Tochter, Sprw. 7, 7. 3) In engerer Bebrutung, mit ber nds 
tbigen Gerade, oder Gerätbfcaft werfeben, im Gegenfage ber 
Ausſteuer, befonders von Töchtern. In beyden Bedeutungen 
fommt dieſes Wort fo wohl in den Statuten mander, befonbers 
Nie der ſachſiſcher Gegenden, als auch im ber rechtlihen Schreibart 
noch zuweilen vor. 4) Figürlid. a) * Beſcheren. Wie der 
Wirth ift, fo beräth Gott die Gäfte, welde Redensart nebit 
diefer ganzen Bedeutung mur moch zuweilen im Oberdeutſchen 
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geböret wird, 5) * Helfen, mit Math umb That an die Hand 
sehen. Daß ich wohl berarbe, die mich lieben, Spridw, 8, 
ar, Das Got di fele wel beriet, in Strykers altem Gedichte 
bep bem Schilter. 

Daf ich wobl berarben bin, Groph. — 
Auch biefe Bedeutung gehöret im Hochdeutſchen umter bie veral ⸗ 
teten. 

2. Ton Rath, confilium. 1) Sid, berarben, rathſchlagen. 
Die auf meine Seele halten, berathen ſich mir einander, Pf. 
11, 1. . 

Wohl berathen, gut geratben, bringe dem Nathe ehr 
und Guld; 
Wohl berathen, mifigeratben, fest den Rath doch außer 
Schuld, Logau. 
Als diefes Paar die Welt betrat, 
Berierhen beyde fich, was beftens anzufangen, Hageb, 
Diefe Bedeutung kommt im Hochdeutſchen nur noch im gemeinen 
Leben vor, feitbem bevanbichlagen üblicher geworden ift. 2)* Bes 
ſchließen, einen Vorſatz ſaſſen. Ich merfe wohl, daß Gore ſich 
beratben bar, dich zu verderben, ‘2 Chron. 25. Auch dieſer. 
Gebrauch iſt bep ung veraltet; inbeifen ſagt doch noch einer ber 
neueften Schriftfteler: Schler, die die Menſchen berarben und 
unberarhen an ihrer Gejundheir begehen, vorſehlich und tin: 
vorieglich. 

So aud die Berarbung in allen obigen Bedeutungen. Das 
Nie der ſachſiſche beraden kommt in den Bedentungen mit dem 
Hochdeutſchen überein, ‘ Rada bedeutet im Schwediſchen verbeis 
rathen, rada aber geben. S. Berade und Rath. 

* Der Beratber, des —s, plur. ut nom. fing. ein in ber guten 
Schreibart langſt veraltetes Wort, einen Helter, Werforger aus 
zubruden, weldes bey den Dichtern des vorigen Jahrhunderts 
häufig vorfommt. Gott wird dein Derather feyn. Hagedorn 
gebraucht biefes Wort ein Mahl für einen Beberrfder: 

Domislan, Koms ſchändlicher Berather. 

Beratbfeblagen, verb. reg. neutr. welches bad Hülfewert haben 
erfordert, und nichts weiter bedeutet, ald das einfahe rarbichlas 
gen, anfer, daß ed aud als ein Reciprocum gebraucht werben 
Kann; bie Abfihten und Mittel bey einer Sache überlegen unb 
beurtheilen. Wan bar lauge über dieſe Sache berarbidylager. 
Die Belagerten beratbichlagen noch, ob fie ſich ergeben wol: 
len. Sid mir jemanden berathſchlagen. Slie baben ſich 
lange über dieſe Sache, oder wegen diefer Sache berathſchla⸗ 
ger. Daher die Berathſchlagung. 

Anm. Im Theuerdank kommt dieſes Wort mit ber vierten ' 
Endung ber Sache vor: ; 

Aledann wöllen wir ewre wort 

Nach motdurffren beratſlagen; 
weltes dem eigentbündlichen Gebrauche der mit Be zuſammen ge⸗ 
festen Zeitwörter völig gemäß iſt. Judeſſen wird es doch heut 
gu Tage mebr als ein Neutrum gebraucht, fo dag be eine bloße 
müßige Verlängerung ift. 

Berauben, verb. reg. ad. 1) @igentlih, und abfolute, ®. i. 
ohne die Endung der Sache benzufügen, eines Cigenthum wider: 
rehrlih und mit Öffentliher Gewalt wegnehmen. Die Reiiens 
den berauben, Bin Gans, die Rirche berauben, 2) In wei: 
terer Bebentung, einem das Seinige entziehen, es geſchehe auf 
welche Art es wolle. Den Staat, die Laffen berauben. Am 
bäufigfien aber mit der zweyten Endung der Sache. Jemanden 
feines Vermögens, feiner Ehre, feines Lebens berauben. IMan 
bat ihn aller feiner Rinder beranbr. Durch den Krieg wird 
das Vaterland feiner beiten Bürger beraubt. - Ich will dich 
diejer Sache nicht berauben. '3) In no weiterer Bedeutung, 
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den Bennf einer Sache hindern. Diefer Umſtand berauber mich 
alles Troftes, aller Gülfe. Daber, einer Sache beraubt feyn, 
ft nur überhaupt den Mangel derfelben ausdruft, Seiner Al 
tern beraubt jeyn. Er if feines Gefichtes ichon lange bes 
raubr geweſen. Aler Hoffnung, alles Troftes beraubt ſeyn. 
So au die Beraubung, 

Anm. Birouban fommt ſchon bev dem Überfeger Iſidors vor, 
Lange vor ihm fagte ſchon Ulphilas birauban. Im Angelfächf. 
lautet biefes Wort bereafian, im Engl. bereave, im Holländ. 
berooven, im Schwed. beröfwa, Dietmar von Aſt gebraucht 
ftatt deſſen das einfache rouban: 

$i roubt mih der finne min. 

Beräuchern, verb. reg. adt. den Rauch am etwas geben laſſen. 
Die Bienen beräuchern. Verdächtige Briefe beräuchern. Dar 
der die Beräucherung, ı 

Beraucht, adj. et adv. welches eigentlih das Mittelmort bes 
ungewöbnlihen Neutrius berauchen if, vom Rauche befhmunt. 
Berauchte Wände, berauchte Wäſche. 

Beraufen, verb. reg. act. welches aber im Hochdeutſchen felten 
iſt, und nur Heſek. 29, 18 für berupfen, berauben, vorlommt, 
Daf alle Zäuprer kahl und alle Seiten beranft waren, 

Berauhen, verb. reg ad. durch Kratzen bie Maubigfeit beneb: 
men, bev ben Tuchbereitern, welche die Tiicher berauben., S. 

‚ much Kauben, 

Beraufcben, verb. reg. ad. ı) Bon Rauſch, crapula, ein wenig 
trumfen machen. emauden beraufchen, fi beraufchen. Die: 
fes Bier berauſchet bald, TJemanden in Biere, in Weine 
berauicdyen. Auch figürlich, von Leibenihaften und heftigen Ge: 
mürbeöbewegungen. Berauicht deine freundfchaftliche Seele mich 
nicht vielleihe mit einem falihen Vergnügen? Jugleichen 
nah dunkeln Vorftellungen beftimmen. 

Die Unerfabrnen nur berauſcht der Gobelt Wahn, 
Hagedorn. 
2) Bey den Agern bebentet ſich berauichen fo viel als ſich bes 
gatten, wird aber nur allein von ben wilden Schweinen gebraucht. 
Der Eber beranfcht die Sau, befruchtet fie. S. Rauſchen. 
Daher die Berauſchung, in beyden Bedeutungen. 

Die Berberis, plur. car. oder der Berberis: Baum, des — es, 
plur. die — Bäume, oder die Berber Staude, plur. die— n, 
ein Staudengewachs, weldes in ben Europätfchen und mergenlän: 
diſchen Wäldern wild wächſet; Berberis, L. Sie trägt lauglich 
runde rothe Beeren, deren Saft vom einer angenehmen Säure 
iſt, ie den Citromenfaft weit übertrifft, and in alm Fälen ftatt 
deſſen gebraucht werben faun, aber noch größten Theild zu den 
unerfannten Wohlthaten geböret. DerMabme Berberis fol Ara- 
bifh fepn, Im Griehifsen und heutigen Verfiiden lauter er 
aleichfalls Berberis. Im Munde des gemeinen Mennes wird er 
in Berwitzen, Berbio, Berbeißen, Berberin, Serresbeere, 
Verſich, Erbfel, Erbfipp, Erbſelbeere, Erbſigdota u. f. f. ver: 
kümmelt. Der Oberdeutſche, befonders ſterrelgiſche Rahme 
Baißel, Pailelbeere, Pailfelbeere, kann eben daher rühren, ober 
auch von dem alten Befing, db. i. Beere, feun, weil man biefe 
Frucht wegen ihres großen Nutzens mur zur’ edoxm die Beere ge: 
nannt bat. Wegen ihrer angenehmen Siure wirt die Staude 
aus Sauerrach, Saurach, Sanerdorn, Salſeworn, Eſſig⸗ 
doen, Weinſchlerling, Welnſchadling, Weinling, Weinnäge ; 
lein, Weinäugelein, und wegen der drey Dörner, die als ein 
Kreuz neben einander ſtehen, auch Kreuzdorn zuaunt. Der 
Nahme Keißelbeere, welchen bie Frucht an einigen Orten führet, 
iſt wohl aus Ribes verderbt worden. Was aber der Nahme 
Prummel, welchen Kriſch aus einem alten Wscabnlırio von 1482 
anführet, dedeuten fol, ft unbefannt. Im Englifgen heißt die 
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Staude gzleichfals Berberis, im Frangöfiiden aber Epine vi- 
nette. Der Preußiihe Nahme Ababarberbeere rühret aus einem 
Rifverftänbnife ber. 


Der Berean, S. Berfan, 
* Birden, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches 


längft veraltet ift, und nur noch Eſ. 51, 10 vorfommt: Wie eine 
Braut in ihrem Geſchmeide berdet, ſich brüftet, folge Geberden 
macht. S. Beberde, ingleihen Darzen, welches bad Frequeu⸗ 
tatioum davon iſt. 


Berechnen, verb, reg. act. ı) Mit Mechnungen belegen. Ich 


will es ibnem ſchon berechnen. Ausgabe und Einnahme be: 
rechnen. 2) Sich mir einem berechnen, bepderfeitige Nechnun: 
geu mit einander vergleihen. So and die Berechnung. 


Berechtigen, verb. reg ad. Recht, d. i. Gewalt, Vollwacht er- 


tbeilen. Du bit dazu nicht berechtiger, haft kein Recht dazu. 
Glaube nicht, dafi Dich deine Jahre zu Thorheiten berechti⸗ 
gen, Daber die Berechtigung. +» 

Anm. Die Wortfügeng mit ber zweyten Endung, einer Sache 
berechtiger feyn, iſt mehr Oberdeutſch als Hochdentſch. Ehedem 
bedeutete berechtigen and, jemanden fein Recht anthun, d. i. 
ihn binrigten, und diefe Bedeutung hat ‚berechren in ber Schweis 
noch jept. 


Bereden, verb. reg. ad. 1) Dura ſcheinbare, oder hochſtens 


wahrfheinlihe Gründe zu etwas bewegen. Id will ihm dazu 
zu bereden fuchen. Jemanden zum sseirarben bereden. Et 
laßt fich leichte bereden. 2) Durch wahrfeinlihe Gründe über: 
zeugen, überreden, in welcher Bebeutung es im Oberdeutſchen 
mit der zweyten Endung der Sache verbunden wird, welches 
much einige Hochdeutſche nahabmen. Baruch bereder dich deſ⸗ 
fen, Jerem. 43, 3. Seine Aufführung bat mic) deffen längit 
bereder, Wahre Freunde find mich fo felten, alo du did) 
ſelbſt bereder haſt, als du dir eingebildet daft, Duſch. 3) Sich 
mit jemanden bereden, unterreden. Wir müſſen uns zuvor 
darüber bereden, ebe wir uns eutſchließen können, Jugleichen, 
verabreden. Sie berederen ſich, nichts davon zu fagen. 4) Et⸗ 
was beredem, barüber reden, befonders um fein Mißſallen bar: 
über zu erkennen zu geben, melde Bedeutung doch wohl nur im 
Oberdeutſchen einbeimifh if. Jugleichen nachthellig von jemau- 
ben reden, im gemeinen Leben, Er bereder die ganze Stadt. 
So auch die Beredung, befonders in der erftien und zwepten Ber 


Anm. Chebem bedeutete dieſes Wort nah Mafgebung bes 
verſchledenen Gebrauches des Worted Rede au, 1) beweifen, 
welche Bebentung in dem Schwabenfpiegel häufig vorfemmt. Ju 
den eiligen bereden, ift in dem alten Wugsburgifdhen Stadt: 
buche aus dem ı3tem Jahrhunderte fo viel als zu dem Heiligen 
ſch · dren. 2) Durch vernünftige Gründe überzeugen, wie redi- 
non ſchon bep dem Ottftied vorfommt. Das Altfriefiihe bire- 
da hatte gleiche Bedeutung. 3) Beſchuldigen, und 4) in Au⸗ 
fpruch nehmen, wovon in 5,8, Strumens rechtlichen ErFlärung 
Deuricher Wörter Bepfpiele vorlommen. S. Rede, 


Berödfam, —er, — te, adj. eradv. welches nut noch fm ge: 


meinen Leben für beredt üblich iſt, mit der Gabe zw bereden, 
d. i. zu überreden, verfehen. Sie ift eine beredfame Srau, 
S. das folgende und Beredr, 


Die Beredſamkeit, plur. inuſ. die Fertigkeit andere zu bereden, 


und zwar, ı)in der meiteften Bedeutung, da diefes von einem 
jeden gebraucht wird, der die Gabe hat, andere zu überreben, 
Er befiger viele Beredſamkeit. 2) In ber engern Bebeutung, 
bie Fertigfeit eines Meduers, überredung zw wirken, und bie 
Kunft, welche die dazu nöthigen Diegeln an bie Hand gibt, in 
Mann von großer Beredſamkeit. Die Beredfamfeis lebren, 
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3) Ju der engfien Bebeutung, ba diefes Wort ber Dichtkunſt eut: 
gegen gefeßet wird, bedeutet es die Bertigteit, In ungebundener 
Mede Überredung zu wirken, nud bie Kunſt, welche folches Ichret. 

Anm, Eigentlich lommt bieies Wott wohl von bem Zeitworte 
bereden, md beffen erfien Bebeutung ber. Indeſſen fann man 
es and vom dem folgenden beredr ableiten, und Beredtſamkeit 
ſchreiben; welches deſto weniger Echwierigteit hat, well bepde 
Wörten neuern Urſprunges find. 

Beredt, — et, — eſte, adj. er adv. ı) Mit der Gabe zu reden 
verfehen. Dahin gehören, obgleich in figUrlicher Bedeutung, die 
beredren Zeichen in der Mftrologie, worunter bie Zwilliuge, die 
ungfrau, ber Waffermann, die Wage, und bie 15 erten Grabe 
des Schligen verftanden werden, 2) Mit ber Gabe viel zu reden 

hen, Mine beredte Frau. Er bar eine besedte Junge, 
3) Mit der Gabe wohl zu reden, b. i. Überrebung zu wirten, vers 


nt. 

—— pᷣlur· inuſ. S. Beredſamkelt. 

Seregnen, verb. reg. act. welches aber nur als ein Peſſivum 
gebraucht wird, beregnet werben, vom Regen naß geinacht wer: 
den. Wir ſind unter Weges gar ſehr beregnet worden. 

Anm. Beregenon fommt ſchon bey bem Notlet vor. In 
einigen Oberdeutſchen Mundatten wird es auch als ein Neutrum 
für beregnet werben gebraucht. 

„in über das Gemwölfe fteiger 

Der Reiger, daß er nicht beregne, Logan, 
Man maß ſich in Ache nehmen, daf fie nicht beregnen, heißt es 
bev dem Leopold, einem Lauſihiſchen Schriſtſtellet. 

Bereiben, verb. irreg. ad. &. Reiben. 1) Yu etwas reiben, 
e4 durch Meiben bearbeiten. Holz mit Schachtelhalm bereiben, 

- Sidy mic wohl riechenden waſſern bereiben, 2) Im Weiben 
oder durch Meiben dedecken. Den Kuchen mir Zucker bereiben, 

o auch die Bereibung. _ 

— verb. reg. a&. teich machen. Jemanden bereichern. 
Seine Freunde bereichern. Sich mit anderer Leure Schaden 
bereichern, Jugleichen figürlich. «in Bud), welches unjere 
Erkenntniß bereichert. Daher die Bereicherung. 

Anm, Im Nieberfächfiigen lautet dieſes Wort rifen, ver: 
rikern, im Holänd, ryken, im Dünifden berige, Reichen 
tommt für bereichern ſchon in Strokers altem Gedichte bey dem 
Schilter ver. 

Bereifen, verb. reg. act. mit Reif überziehen, wovon Im gentel: 
nen Leben aber nur das Mittelmort bereift üblich ült. Bereifte 
Selder. Der Wald flebr bereift. JIngleichen figurlich. 

Wie hat des Alters Els fein ſchwarzes Saar berelit! 
Weiße. 

i verb. reg. act. über etwas 

ab Dein fhmeichelnd &ob des Beiden Stels 

bereime, Käfın, 
. DBerainen. 

—— — reg. act. Die Meſſen bereifen, gewöhnlih auf 
die Meilen reifen. Ein Land bereifen, durch daſſelbe reifen, um 
es zu unterfuhben. Daber die Bereiſung. 

Bereit, adv. ferfig, etwas zu verrichten ober zu leiben, von allen 
Hiuderniffen einer Verauderung ftey. 1) Eigentlich. Ih bin 
bereit adzurelim. Sich zu ermas bereit machen. Berelt 
fen, bereit ſtehen. Zum Kriege, zum Schlagen bereit. Er: 
was bereic halten, 2) Figürlic, von der Neigung bes Millens, 

‚willig. Ich bin zu allem bereit. Ich bin bereit Did; anzu⸗ 

eren. Dereir zum Derzeiben. 

’ Anm. Die anche Geſtalt dieſes Wortes in ber Ober deutſchen 
Mundart iſt rot, redi, welches bey dem Ottftied vortommt, 
und fertig, Ingleihen fhneh bedeutet. Das heutige Niederfäc: 


— 
* 
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fiihe rede, und Osnabrüid, ree, lommen bamit genan überein; 
fo wie das Walliſiſche rhwyd, das Ungelf. rach, rathe, das 
Holländ, reed, das Plcardifge rade, das Schwed. reda, das 
Engl. ready, das Island. radan, und das Latein, paratus, 
welche alle entweder fertig, ober fdnel bedeuten. In den ler 
vonlſchen Mumdarten bedeutet rad gern. Das Stammwort das 
von ſcheinet mod in bem Griech. 18, ich thue, made, verbor- 
gen zu liegen. S. and Rarh und Geräth. Bereit war ehe: 
dem auch ein Abjectiv, im welcher Form es im Oberdeutſchen roch 
üblich iſt, weil man bafelbjt ein bereiter Tifch, ein bereites Schiff 
fagt. in bereir Volk, kommt auch mod Luc. 1, 17 vor; berei⸗ 
tere Brote aber, 2 Ehren. 12, 1t, gebürer zu dem Werbo bereis 
ten, Im Hechdeutichen tft es in birfer Gefialt eines Beywortes 
nicht mehr üblich, außer, daß man im den Mechten noch das bes 
veitefte Vermögen basjenige Vermögen nennet, welches man ſo⸗ 
glei und ohne viele Umftände haben kann. Bereites Geld be: 
deutete, nad dem Mufter des Lateinifhen parata pecunia, eher 
dem aud bares Geld, und im Nieberfächliichen wird rede Geld 
noch fo gebtaucht. 


Berciten, verb, reg. ad. bereit machen, zu einem gewiſſen 
Gebräuche geſchict machen. Tiicher, Selle, Keder bereiten, 
Das Erdreich zur Saat bereiten, Das Eſſen, die Speiſen 
bereiten. @s ift alles bereiter, Den Weg bereiten, größten 
Theils in figütlicher Bedeutung. Das ift wichr Sreute, was 
stur amangenehmen Empfindungen dem Weg bereiter, Duſch. 
Sich bereiten. Sich zur Reife, zum Tode, zum heil, Abend: 
mable bereiten, So aud die Bereitung. 


Anm, - Beraiten fommt in Strykers Gedichte mehrmahle vor, 
uud In bem Lateine der damahligen Zeiten iſt barcitare daraus 
geworden. Nero gebraucht dafür karatan, und die Angelſach-⸗ 
fen geracdian. Das Island. reida, dad Schweb. reda, Hol, 
reeden und Niederf. reden, behalten dagegen noch das rinfade 
Zeltwort in eben derſelden Bedeutung auf, S. Geräth und 
Bath. 


Bereiten, verbrirreg, act. (S. Reiren,) von reiten, equitäre, 
1) An einen Ort reiten, ihn zu befichtigen. Die der, die 
Grenzen bereiten. In Poblen bedeutet ein Gut bereiten, "es 
mit grivafneter Hand in Befiz nehmen, ein Überbleibfel des alten 
cauſtrechtes. 2) Durch mebrmabliges Meiten abrichten, gefchidt 
ntaden, zureiten, in Pferd bereiten. Min berittenes Pferd, 
3) Das Mittelwort berirten, wird außer tem ned in einer bes 
fondern Wedentung gebraucht, indem es fo viel heißt, als mit 
einem Pfade verfeben. Die Keiterey iſt noch niche berizeem 
gernacht, bat noch feine Verde, Sehr ſchlecht berittem feyn, 
ein ſchlechtes Pferd reiten, Ihr feyd fehr wohl beritten, {he 
hatt ein gate® Pferd. Diefer Gebrauch kann nur denen anfißfig 
fepn , bie bie Natur der Warticipien der vergangenen Zeit nicht 
fennen, wıd fie nur afein dem Paſſivo beblegen. 
Eheden wurde beritten ſeyn auch fr reiten gebraucht, 
Darumb fo reit 
Arf diefem pramnen türckhen mein 
Darouf miüge ir beritten ſeyn, Theuerd. Kap. St. 
Daher die Bereitung in den bepden erjten Bedeutungen, 


‚ Der Bereiter, des— s, plur. ut nom. fing. von bereiten, 


parare , ter etwas zubereiter, Fümin, die Bereiteriun, plur, 
die — en; aber nur in ben Zuſammenſetzuugen, Slachebereiter, 
Tuchbereiier, Lederbereiter u. ſ. f. 


2. Der Bereiter, des —s, plur. ut nom. fing. von bereitew, 


equitare, 1) Det die Kunft verſtehet, die Pferde zu bereiten, 
d, i. abzurdten, zum Deiten geſchiat zu machen. 2) Der dazu 
gefegt 
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geiene it, zewiſſe Gegenden zu bereite; dad nur in ben Zuſam⸗ 
menfegungen, Sorftbereiter, Wegeberciter, 3ollbereiter u, f. f. 
Bereits, ein Nebenwort der Zeit, welches chen fo viel bedeutet, 


als ihon, nur daß ed anftändiger und edler iſt. Es fängt bes 


reits an zu regnen, Es iſt bereits geſchehen. Me ift bereits 

frär. S. Schon. i 

Anm. Diefes Adverbium gehöret zu dem Worte bereit. Eon 

Alphilas gebraucht raihtis für iom, womit das Augelſ. rah, dag 

Engl. already, das Holänd. reeds, das Schwed. redan, und bad 

Nie der ſachiſche reed und reeds Übrrein fommen, Aubereite für 

bereits it eine bloß müßige Alemannifche Verlängerung, obgleich 

auch die Niederf. alreede und alıee fügen. ©. Allberelto. 

Die Bereitfihaft, plur. die— em. +) Der Zuftend, da eine 
Yerfon oder Sache zu etwas bereit und ferrig iſt; ohne "Plural. 
u Bereitſchaft feyn oder ſtehen, bereit fepn. Wir waren dız 
völliger Bereitſchaft absureifen; Truppen, Geld in Bereits 
fchaft haben, bereit haben. Die Schiffe liegen in Bereirfchaft 
anter Segel zu geben, Sich in Bereitſchaft halten. Er ift 
nod) in ſchlechter Bereitſchaft dazu. 2) Was zu Crreihung 
einer Abfiht bereit jeyn mund. Die Bereitſchaft sum Brieae, 
zu einem Baftmable m. f. f. Und am dritten Tage warfen 
wir mir unfern Zänden aus die Bereitihaft im Schiff, Apoſtlg. 
27, 19, Im Hochbeutfhen it dieſe Bebeutung wenig mehr üblich. 
Im Nieberfähfiichen iſt in beyden Bedeutungen Needihup, Rees 
ſchup belannt. 

BSereitwillig, — er, — ſte, adj. et adv. welches aus ber Nie: 
densart bereit und willig zuſammen gezogen iſt, und beſonders 
von der Neigung, andern zu dienen, gebraucht wird, Er iſt ein 
bereitwilliger Mann. Er iſt ſehr bereirwillig, 

Ki Bereitwilligkeit, plur. inuſ. die Neigung des Gemüthes, 
etwas ohne Zwang und Auffhud zu fhun, Befondere, andern auf 
dirfe Art zu dienen, 

Derennen, verb, reg. act. (S. Rennen,) an einen Ort rennen, 
oder auf einen Ort zn rennen; doch nur im figiiclicer Bedeutung, 
da eine Sradr derennen, fo viel heißt, als fie überall mit Trup⸗ 
gen elaſchlleßen, weiches alle Mahl das Borfpiel der Belagerung. 


— Heinrich von Morunge gebkraucht dieſes Wort noch 
im ſein er eigentliden Bedeutung, wein er ſingt: 
Din lant wil ich berennen gar, ſchnell durchreiſen. 

Berenten, verb. reg. act. mit Nenten verſehen. Jemanden auf 
Cebeue zelt berenten Daher Die Berenrung. S. Aenren, 

Bercucn, verb. reg. act. Reue über etwas daten. Wine bes 
gangene That, feine Sehler, feine Sünden bereuen. Daher 
die Berenung, 

Anm, Es wird dich gerenen, druct Kere durch Irivoes aud, 
und biriuuen fommt bp dem Dttfried für Mitleid empfinden 
vor. Ehedem wurde ed auch imperfenaliter für gereuen gebraudt ; 
3. B. ihn ſoll diefes Trerbums bereuen, 

Der Borg, des— es, plur, die — e, Diminntirum Oberdrutſch 
DBerglein, contr. Dergel, Hochdeutſch vulg. Bergelchen. . Ei— 
gentlihr, eine anfehnliche Erhöhung der Erde, zum Unterſchlede 
von einer Anböbe und einem Zügel, und im Gegenſatze der Cbene 
und dei Thales. Ein hoher Berg. Minen Berg beſtelgen. 
über einen Berg reiſen w f. f. Figurliche, aber nur im gemel⸗ 
nen Leben übliche Mebendarten find: Es iſt noch ein großer 
Berg zu überfteinen, noch ein greßes Hinderniß zu überwinden, 
Wir find noch nicht über den Berg, haben das Schwereſte noch 
nide überſtanden. Die Ochſen ſtehen am Brrge, es will mir 
der Sache nicht fort, ein Hindernih bält fe auf, Die Kaare 
ffarden miv vor Schrecken au Berge, der Schredem trieb 
mir die Arare zu Berge, einen grojen Schrecken auszubrusten, 
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Einem goldene Verde, fehr viek, verſprechen. Mr ift über 
alle Berge, er ift plötzlich entflohen. Mit erwas hinter dem 
Berge balten, gebeim damit thun. 

2. Fisurlich. +) Im dem Bergbene bebentet Berg, noch 
mehr aber im Plural Berne, eine jede taube Erbs oder Stein: 
art, welche fein Erg in fi emthälr, befonders wenn fie los ge— 
wennen worden, oder von ſelbſt abfällt. Daher bie bergmänni ⸗ 
[hen Nebendarten, Berge bauen, die Berge fortichaffen, zu 
Tage ansfödern, Wuf dem Unterharze hingegen führet dieſen 
Nahmen au alles kleine Erz, welches nicht in anfehnlihen Stücken 
gewonnen wird, 2) Im gemeinen Geben werden aud verfhle 
dene andere @rbühntgen Berge genamt. In der Ehiromantie 
führen biefen Nabmen bie erbabenen Stellen mmter den Fingern 
in der Hand, nnd bie Jager nemmein bad Erhabene in ber Hirſch- 
führte, welches bie tiefen Eindrücke ber Klauen von einander ſchel 
bet, das Berglein, ober nah ber gemeinen Ausſprache, das 
Birgel. 

Anm. Eine geringe Erhöhung bed Erdbodens heißt eine Ans 
böbe , eine etwas ftärfere ein Gügel und am einigen Orten ein 

" Anberg, die flärkite en Derg, und eine fortlaufende Reihe von 
Bergen ein Grbirge, Berg, Nieberi, Berh, Barg, iſt ein 
febr altes Wort, obgleich, der Vocal alleriev Veränderungen barlır 
erlitten hat. Bey dem Ulphilas heit ed Basrg, bey dem Kero 
Pereg, bep ben fpätern Ftüntiſchen und Alemanulſchen Schrift: 
fielen Berg, im Angelſichſ. Beorg, im Adtänd, Biarg, im Din, 
Bierg, im Wendiſchen und Slaroniſchen Hora und Gory, im 
Lapplinbiihen, Finuiſchen und Eſthniſchen Wari, Wuori, im 
Böhmtihen Wreh. Sonſt bedeutet in den Slavoniſchen Mund: 
arten Pereg das Ufer, momit die Bebentung bes Zeitwortes 
bergen, die Güter au das Hier bringen, überein fommt. S. 
Bergen und Dura. Die Schweizeriſche Mundart, die dem e 
gerne ein I unterfhicht, nenuet ben Gipfel eines hoben Berges 
Belch, fo wie fie auch Bilch für Birche fagt. Im Hollfteinifhen 
bedeutet Berg einen Feldfhupfen, eine Wetterhütte, welches 
aber zumächt von dem Werbe bermen gebildet if. Es ſcheinet, 
daß der Hauprbegriff in dem Norte Berg bie, höhe iſt, und da 
fünnte es wobl zu bem alten Zeitworte bären ‚heben, gehzren. 
Die ültern Krönterkundigen haben einer Menge Pılanzen, bie auf 
allerley Boden fortlommen, die Wörter Berg: Selb» Waffer 
n. ff. vorgefent, wenn fie gleich in nichts, als im der Verſchie⸗ 
denheit des Bodens von einander unterfhieden find.  Diefe 
Haufung der Nahmen hilft zm weiter nichts, als daß fie die 
Verwirrung „ bie in den Deutfchen Benennungen der Pflanzen 
ehnehin fhon groß genug ift, nur noch mehr vergrößert. Man 
bat daber ale bergleichen Nahmen mit guten Wedachte bier 
weggelaffen, und nur biejenigem behalten, die wirklich befonbere 
Arten ausmahen. In vielen andern Zufammenfegungen bejiehet, 
fih Berg — auf ben Bergbau, und fiehet für Bergwerk, 


Bergab, adv. für den Berg hinab. Bergab geben, fahrem, rei⸗ 
ren, Es acht bergab, mac einer fhlefen Fläde, micderwärts. 
So fern diefed Wort ein wirkliches Adverbium ift, kann es auch 
mit einem Heinen b gefchrieben werden; obaleih audere in 
Rücſicht auf dad Hauptort Berg, ein grofes D file ſchla⸗ 
liter halten, 

Der Bergacker, des — 8, plur. dir — äfer, ein an einem 
Berge liegender Scer. 

Der Bergahorn, des— es, plur. die — e. HEin Nabwe ber 
Maserie; Acer campeftre, L, S. Maserle, 2) In audern 
Ergenden führer der Pleudoplatanus L. diefen Nahmen, 

De Bera-Akademie, (fiaffelbig,) plur. die — n, (ſeche ſolbig,) 
eine Arſtalt, wo die zu dem ſarumtlichen Bergbaue gebürigen 

Kennt 
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Kenmtniffe mifenfaftlich gelehret werben; dergleichen z. B. zu 
Trepberg if. 


Der Bergalaun, des —es, plur. inuf. Mann, welchet in feiter - 


Geſtalt gebrochen wird, zum Unterfhiebe vom dem gefottenen; 
Selsalaun, . : 

Die Bergälfter, plur. die —n, ber Rahme eined kleinen Raub: 
yogels, der nur auf kleine und junge Wögel tößt, und im den ge: 
meinen Mundarten Yeuntödter, Wirger, Qurargringel, und 
km Hannüserifgen Aabraker gemannt wird; Lanius, L. ©, 
— 
er Bergälteite, 

— der im einigen Fällen 
felden vertritt. 


B 


Die Bergamotte, plur. die — n, ber Nahme einer grünen und 


des—n, plur. die —n, ber ülteſte unter den 
die Stelle eines Spudici der⸗ 


runden Birn von einem angenehmen gewürshaften Gefhmade, 


welche man wieder in Sommer: und Winter: Bergamorten einzu: 
theilen pfleget. Wir haben diefen Nahmen von ben Franzofen 
und Iraliäuern befommen, welche dieſe Birn Bergamotte und 
Bergamotta zu nennen pflegen. Menage leitet bdenfelben aus 
dem Türfifhen ber, von Beg, ein Herr, Fürt, und Armout, 
Bien, fo daß er eigentlich Gerrenbirm bedeuten würde. WUnbere 
laſſen ibn von bem Nahmen der Stadt Bergamo abftamımen. Die 
Niederfachfen ſprechen dieſen Nahmen Permuite aus. Dader 
der Bergamotten: Baum, Des — &#, plur. die — Bäume, 
Das Bergamotten· Öbl, ein wohl riechendes Opl, welches man 
aus der Schale der Aruct eines auf den Stamm der Bergamot⸗ 
ten» Diem gepfropften Limonien + Bweiges erhält, und Im gemeis 
nen Leben nur Bergamott genannt wird, 

Die Birgamfel, plur. die — n, der Oberdeutſche Nahme einer 
afchgranen Droſſel oder Amfel mit weißen Kleden anf der Bruft, 
melde ſich auf den Bergen aufpält, und Walbamfel, Ringam» 
fel, Schilodroffel genannt wird. . 

Das Birgamt, des — br plur. die— ämter, ein Amt oder 
Bericht, welches die erſte Inſtanz in Bergwerksſachen, beſonders 
in Anſehung des Grubenbaues, bat. Daher das Bergamtebuc, 
—— welche in Abweſenheit der Berghauptleute in ver: 
föledenen Sachen den Worfig bat. Das Dberbergams, welches 
in Bergwerksſachen bie höchſte Gerichtsbarteit hat. 

Biergen, ein Nebenwort, für ben Berg binan. Bergan geben, 
fahren. Es geher bergam, fagt man von einer fhiefen Fläche 
auf dem Gröboden, bie ſich hinaufwärts beweget. Don ber 
Mehtireibung dieſes Wortes gilt dasjenige, mas ſchon bey 
Bergab erinnert worden. . 

Der Bergandorn, des —8, plur, inuf, eine rt ber Rofpolep, 
melde auf Bergen einhelmiſch iſt; Stachys Germanica, L. 

Die Bergänte, plur. die — n, eine Art Srönländifger Sinten, 
melde fo groß wie eine mittelmäßige Gans ift, und deren Münns 
en bie Stimme eines Taubers hat. 

äppich, des — es, plur. inuf. eine Pflanze; Atha- 

lien; L. ei mwähfert auf ben Europüiiben 

Hügeln und wird aud Bergpererfilie, Dergpererlein, Grund: 

beil, Vielgut genannt. 

i arbeit, plur. die — en, eine jebe Arbeit, welche in 

ae ——— —8 Daber der Bergarbeiter, des — #, 

jur, ut nom, fing. ein jeder Arbeiter, der in Bergwerlen ge: 
braucht wird. 2 

Der Berg: Uron, des — 9, plur. inuf, eine Epielart des ger 
möbnliwen Arons oder Schlangenfraures, welche eine bide vom 
aufen bräunlihe Wurzel bat, dagegen die Wurzel des gemielnen 
Arons weiß if. S. Aron. 


f. Der Dergamtovermalter iſt zu Frevberg eine obrigkeit: _ 
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Die Bergärt, plur. bie— en, ben ben Bergleuten, ein jedes 
Geſtein, oder eine jede Erbe, welche bep und ueben ben Erzen 
bricht, und daher Auzeigung auf Erz gibt. Selbſt das rothe Moos, 
welches an bem blihenen Holze in ben Stellen wächſet, wird ba: 
ber zumwellen eine Bergart genannt, weil man es für eine Un: 
zeige des vorhandenen Erzes hält, Sreundliche Bergarten find 
diejenigen Steinarten, welche Metallmütter abzugeben pflegen. 

Bergäuf, ein Nebenwort, den Berg hinauf. DBergauf geben, 
fahren, reiten. Mo geber bergauf, Wen ber Rechtſchreibung 
dieſes Wortes S. DBergab. - 

Die Birgaufter, plur. die — n, in den Seeftädten, ein Nahme 
derjenigen Aujtern, welche auf ben Auſterbanken gefiſchet werbem, 
und die beften find; zum Unterfpiede von den ſchlechtern Sands 
und Thonauſtern. 

Der Bergauseheiler, des — #, plur. ut nom. fing. in ben 
Bergwerten, berjenige, welcher bas Gelb, das von jeber Zeche am 
Behenten einfommt, von ben Zehentnern in Empfang nimmt und 
anstbeilet. 

Der Bergbalſam, des — s, plur. inuf, ein gartes, weißes 
und gelblihes Erböhl, welches bie Klamme anzieht, und das Gold 
aus dem Aönigswarfer ſcheidet. Es wird auch apbıba ges 
nannt, Andere nennen einen etwas fhleimigerm, aber gleichfalls 
brennbaren Erbförper Dergbalſam, ber nicht fo die und zühe 
tft, als der Bergtheet oder das Bergwachs, und befonders in Per⸗ 
fien in einer Höhle des Berges Benna gefunden, und auch Krb: 
balfam genaunt wird. 

Die Bergbarte, plur, die — n, ein Meines Beil, oben mit einet 
fangen Spige, und unten mit einem langen Helme, weldes bie 
Bergleute zur Sierbe tragen. S. Barte. 


Der Bergbau, des— es, plur. car. der Inbegriff alles deſſen, 
was jur Arbeit in den Bergwerken gebörer; Ingleihen bie Wil: . 
fenfhaft, welde die dazu nöthigen Regeln ertheilet. Den Berg⸗ 
bau unterftügen, verabfäumen m. ff. Sich auf den Berg⸗ 
bau legen. Daher die Bergbaufunft, plur. inuf, die Wiſſen⸗ 
ſchaſt, den Bergbau gehörig zu treiben, ober den Erzen unter 
der Erde am beiten und leihteften bepzufommen. &. Bau. 
Der Bergbeamte, des — n, plur. die— n, der einem Amte 
in einem Bergwerle vorgefepet ift; ein Bergbedienter. 
Der Bergbediente, des —n, plur. die — n, S. das vorige. 
Die Bergbinfe, plur. die — n, ein Nahme derjenigen Binfe, 
welche auf boden Bergen wächfet, umd fehr niedrig bleibt; zum 
Unterfhiebe von der Selb: Wald: und Bliederbinfe. 


Das Bergblau, indecl. plur. car, ein Nahme, welcher ver: 
ſchledenen blauen oder bläulihen minerallihen Körpern gegeben 
wird. 1) Einem blauen gereinigten Chone. 2) Cinem erbis 
gen, loderen, leichten Kupfererge von blauer Farbe, welches, 
wenn es derb und ſeſt iſt, Aupferblau, wenn es aber febr erdig 
und loder it, Zupferocher genannt wird, 3) Enblih dem 
Armeniſchen oder Lajurfteine, und ber blanen Farbe, melde 
daraus bereitet wird. Bon ber Declination S. Beergelb. 

Der Bergbock, des — es, plur. die — böde, ein wilder Bot, 
mit fmotigen frummen Hörnern, welche nah dem Nüden zu ge: 
bogen find. Er iſt dunfelbraun von Farbe, und hält ſich auf dem 
böhften Bergen und Klippen auf, daber er and Selfenbod, Klip⸗ 
penbod und Steinbock genannt wird; Capra Auımon, L. 
Tragus montanus ferus, Kl. Das Weibchen davon heißt die 
Deraziege. Der Sibirifche Bergbock, welden die Mungalen, 
Kalmuden and Tungufen Argali, die Mufen aber Ramenmois 
Daran nennen, nnterfcheibet fih von bem Europälſchen, beſon⸗ 
ders durch den Drangel des Bartes und durch feine außerordentlich 
großen und [hweren Hörner, S. auch Steinbock, 

Ter 
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Der Bergbohrer, des — s, plur. ut nom. fing. ı) Gin Bobs 
‚rer der Dergleute, Öffnungen in das barte Geſtein zu machen, 
um ed au fprengen. 2) Ein von bem Prof. Lehmann In Leip: 
zig erfundener Fünftliher Bohrer, die Erd: und Steinarten in 
der Tiefe damit zu erforihen; der Erdbohrer. 

Der Bergbothe, des— u, plur. die — m, ein Bothe, welcher 
von deu Bergbeamten gebraucht und in Bergwerlsſachen vers 
ſchict wird, 

Das Bergbraun, indecl. plur. car, eine braune Erde, welche 
auch Umbra, Umber : Erde genannt wird. 

Das Bergbiich, des— es, plur. die —bucher, dasjenige Bud, 
in welches bie Verhandlungen eines Verggerichtes verzeichnet 


werben, 

Die Bergbüche, plur. die — n, ein Nahme, welcher von einigen 
auch ber Sage: ober Weißbüche gegeben wird, weil fie gern in 
bergigen Gegenden wächſet; im Grgenfage ber Thal: ober Roth: 
büde. ©. bieft Wörter, y 

Pie Bergbutter, plur. car. 1) Im Berabaue, ein gelblicher fehr 
fetter Thon, welcher einige Ähnlichkeit mit der Butter hat, und 
aud Steinbutzer genannt wird, 2) Ein gewiſſes Sibiriſches 
Alaunerz von ähnlicher Beſchaffenheit; Axungia Solis. 

Der Berg⸗Compaͤß, ©, Gruben: Compafi. 

nn Bergönchs, des — es, plur. die — dächſe, bey einigen 

ein Nahme des Murmeltbieres, welches fiebe, 

Die Birgdiftel, plur, die —n, ein Nahme ber, Wegebiitel, 
Onopordum Acanthium, L. weil fie gerne in ranben gebirgle 
gen Gegenden wächſet. S. Wegebdiftel, 


Die Bergdohle, plur. die—n, eine Art Doblen, welche in ge: 


birgigen Gegenden einheimiſch ift, und befonbers in ber Schweiz 
gefunden wird. Sie ift größer, als die gemeine Art, hat einen 
fürgern, frümmern und gelben Schuabel, und iſt von Farbe ent: 
weder ſchwatz, oder grau und ſchwarz. S. Alprabe, 

Die Bergdroffel, plur, die—n, +) Cine aſchgraue Droffel, 
melde fih nur in gebirgigen Gegenden aufhält. S. Bergamiel, 
2) Eine Art der gewöhnlihen Droſſeln, welde die Weinberge 
liebt, und daher auch Weindroſſel, ingleihen Rochdroffel ges 
nannt wird. S. biefe Wörter, ingleichen Salbvogel, 

Das Bergegeld, des — es, plur. inuf. 1) Geld, welches be: 
nenjenigen zur Belohnung gegeben wird, welche geftranbete Gü: 
ter geborgen haben, und auch der Bergelohn heißt. 2) Das: 
jenige Geld, welches dem Grundherren einer Küſte bezahlt wird, 
wenn er die geftrandeten und geborgenen Güter verabfolgen laſſen 
ſoll. S. Bergen. 

Der Beͤrgeimer, des —s, plur. ut nom, fing, ein im Dte: 
geusburg üblihes Weinmaß, weldes 68 Köpfe uud 135 Seidel 

bält. 

Der Bergeinfiedler, des — #, plur. ut nom. fing. S. Berg: 
Eremit. 

Das Birgeifen, des —s, plur. ut nom. fing. ein Meißel 
der Bergleute mit einem Stiele, melden fie auf das Geſtein 
fegen, und mit einem Hammer ober Fünftel darauf ſchlagen. 
Das Bergeifen und ber Fäuftel werden zufammen Schlägel und 
Eiſen genannt. 

Dee Bergelobn, des— es, plur. inuf. ber Lohn derjenigen Ar⸗ 
beiter, welche geſtrandete Güter geborgen haben, S. Bergegeld. 

Bergen, verb. irreg. ad. ſch berge, du birgſt, er birgt; 
Imperf. ich barg; Supin. geborgen. 1. Yus einem Schiff⸗ 
brude an bas lifer bringen nnd retten. 1) Eigeutlich. Ges 
ftrandere Güter bergen. Es find nur wenige Perfonen ges 
borgen worden, Ein geborgenes, ans dem Schiffbruche geret- 
tetes, Schiff. 2) Figürlih, doch muc im gemeinen Leben, in 
Sicherheit bringen. Er it nunmehr geborgen, außer Gefahr, 

Adel. W. B. 1, TH, 2, Auf, 
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Befonbers vor Fünftigem Mangel Im Sicherheit fehen. 
ſich ſchon, er hat fein gutes Austommen. 
verforgt. ⸗ 

2. Verbergen, fo wohl in eigentlicher als figürlicher Bedeutung, 
welche beyde aber nur noch im Oberdeutſchen üblich find. Wer 
dle Schmach birger iſt witzig, Sprüchw. 12, 16. Wenns aber 
übel geht, fo kann ſich der Seind auch wicht bergen, Sir. 12, 
7. Befonders gebrauht Opitz bergen in dieſer Bedeutung häufig, 
weiches auch einige Hochdeutſche Dichter nachgeahmet haben, 

Und daf du, wenn ein Zeld auf der benarbten Bruft 
Aubmvolle Wunden zeigt, die deinen bergen mußt, Echleg. 
Dald berger (birgt) dich das ftille Grab, ebend. 
Doch fagt man auch im Hocdeutfchen : ich kann dir das miche _ 
bergen, verfchweigen, verbehlen. Gier konnte er feinen Innern 
Gram nicht mebr bergen. 

Daher die Bergumg, doch nur im der erfien Bebeutung. 

Aum. Berg iſt ohne Smeifel das Stammmort biefes alten 
Zeltwortes, und zwar In der erften Bedeutung, fo fern es eheben 
aud für fer gebraucht wurde, welke Bedeutung das Slavenis 
ſche bereg noch bat, Die zweyte Bebeutung rühret vieleicht da⸗ 
ber, weil man Dinge, die man dem Blide und dem Anlaufe 
anberer entziehen wollte, auf Berge zu ſchaffen pflegte. Da aber 
das Ungelf. byrzan, aud unter einen Higel begraben bedeutet, 
fo gibt auch biefe Bedeutung eine bequeme Ableitung an bie 
Hand. Ottfried und Notker gebrauchen bergen häufig für vers 
bergen, Das Gorhifhe bairgan, bey dem Aero perken, be 
deutet aufheben, verwahren, in Sicherheit bringen, welde Be: 
deutung aud bad Mufifhe beregu bat. Die Niederfachfen ge: 
brauchen ihr bargem nicht nut mit ben Hochbeutihen auf einerley 
Art, fondern auch fiir aufheben. Das Schwediſche berga aber 
bat noch weit mehrere, und dem Unfheine nah mit den vori- 
gen fehr fremde Bedeutungen, bie man in Hrn. Ihres Gloflar. 
nachfeben kann. 

Der Bergen: Sahrer, des—», plur. utnom. fing. ein Nahme, 
welhen man In den Nieberfichliihen Handeleſtadten bdeiijenigen 
Kanflenten gibt, welde zu Bergen in Norwegen ein Gomtoir unb 
einen Fiihbandel errichtet haben, daher fie aud Bergen : Zänds 
ler heißen. 

Der BergsEremit, des — en, plur. die— en, eine Art Brach⸗ 
vögel in ber Schweiz, welche von Farbe dunkelgrün ift, einen gel: 
ben Kopf umb hin und wieder bintrothe Flecken hat. Der Kamm 
bat die Geftalt einer Pferdemähne, und befiebet aus glänzenden 
Gedern. Upupa montana,K. Weil er einfam lebt, wird er 
Sergsi£remit, Bergeinfiedler, Einſiedler, ſouſt aber auch Steins 
rapp, Waldrapp, Alprabe, Waldhof, ingleihen Schweiser 
genannt, weil er in ber Schweiz am bäufigften angertoffen wird, 

Wer Berger:Siich, des — es, plur. die—e, in ber Hand: 
lung eine Art Stotfifhe, welche aus Bergen in Norwegen zu und 
gebracht wird, 

Die Berperle, plur, die — m, eine Art Weißdorn oder Mehl: 
beere, deren Blätter auf beyden Seiten grün find, und — in 
Italien auf hoben Gebirgen wächſet; Crataegus alpina, M 

Der Berger: Ehran, des—es, plur. inuf. eine Urt Thrames, 
welche gleichfalls aus Bergen in Norwegen kommt, und aus den 
Lebern gewiſſer Seethlere gebrannt wird, baber er auch Keber: 
thran beißt, 

Die Bergeule, plur. die — n, eine Urt großer Eulen, welde 
in gebirgigen Qegenben Häufig ift, eine feuerrothe Farbe und große 
Obren hat; Bergubu, Gorneule, in Niederfanien Schubur, 
Qu den gemeinen Oberdeutſchen Diundarten beißt fie Zürru, 
Berghuw, Puhuy, Dupo, Zubay und Serzog, In Norwegen 
aber Bergugle, 
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Das Birgey, des— es, plur. die — er, im gemeinen Lehen, 
Augeln von Schwefelties, wenn fie bie Geftalt eines Eyes haben. 

Der Bergfalk, des— en, plur. die — em, eine Art Galten, 
oder vielmehr Geper, melde aſchgrau mit ſcawarz vermenget ift, 
und auf den Felfen niftet; Vultur Perenopterus, L. Berg: 
ſtorch, Beyeradler. Der Nahme Birkfalk, den er aud bey 
einigen führer, iſt das Oberdeutſche Birgfalk, filr Bergialt, 

Der Vergfall, des — es, plur. die — fälle, 1) Der Einfall 
oder Einfiurz eined Berges, obme Plural; ingleihen der Ort, wo 
ein Berg, oder ein Stuͤck beffelben verfunten it. 2) Im Berge 
baue, der Einfall eines ausgerühnten Schachtes. In bepden 
Fällen auch der Bergkurs. 

Die Bergfarbe, plur. die —n. 1) @ine. Erbart, welche durch 
bie Beymißhung eines aufgelöfeten Meetalles eine gewiſſe Karbe 
befommen bat; daher alle Ocherarten mit unter die Bergfarben 
gerechnet werben. Ingleichen diejenige Farbe, welche durch 
Schlämmen und Brennen aus ſolchen Erdarten veriertiget wird. 
2) Einige belegen aud alle gefärbte und gereinigte Thonarten mit 
dem Nabmen der Wergfurbe, welder Gedrauch aber von andern 
als ein Mißbrauch billig verworfen wird, 

Der Berafafän, des — es, plur. die — en, ein Nahme, welder 
im Oberdeutſchen an dem Auerhahne gegeben wirb, weil er ſich 
gern in gebirgigen Gegenden aufhält. S. Auerbabn. 

Birgfein, adj. et adv, meldes im Vergbave und Hüttenweſen 
üblich if, und nur von bem Silber gebraucht wird, Bergfeines 
Siiber, welches fo fein ift, ald ed nur durch den Bergbau erbals 
ten wird. Man gibt diefen Nahmen, 1) dem gewachſenen Sil⸗ 
ber, welches beynahe 16 löthig it. 2) Demienigen Silber, wel: 
des nah dem Treiben fein gebrennet worden, und 15 Loth 16 
Gran bält, ©. Sein, 

Der Bergfenchel, des — s, plur. inuf. eine Art Fenchel, welche 
Im bem gebirgigen Gegenden, befonders bes füdlihen Europa wild 
mwächfet ; „wilder Sendyel, Foeniculum filveftre, B. 

Bergfertig, adj. et adv. meldet nur unter den Wergleuten üb: 
lich if. Bergfertig feyn, mit der gewöhnlichen Aranfbeit der 
Bergleute, d. f. der Lungenfucht, bebaftet ſeyn. S. Derafucht. 

Das Bergfeſt, des — es, plur. die —e, ein Feſt, welches 
von Bewohnern gibirgiger Gegenden mit Qufibarkeiten begangen 
wird, Mefonders find unter biefem Nabmen bie ländlichen Feſte 
der Bewohner ber Alpen im Canten Bern befannt, welche mit 
Ringen, Steinſtoßen n. f.-f. gefevert werben. 

Die Bergfefte, plur. die — n, in dem Bergbaue, ein feſtes Ger 
ftein oder Erz, welches man in der Mitte mächtiger Gange wie 
Pfeiler ſtehen läffet, damit bie Grube nicht zu Brude komme, 
d. i. nicht einfalle. Die Bergleute ſprechen biefes Wort gemei: 
niglich Derafeftchen aus, 

Die Beraföitung, plur. die — en, eine Feftung, welche auf 
einem Berge lieget. 

Das Birgieit, des — es, plur. inuf. ein fettiges, weißes, 
leichtes Erdharz, weldes an einigen Drten aus den Berpen tröp« 
felt, auf dem Waſſer ſchwimmet, und fi in heißem Munbelöhle 
anflöfen läfet; Scvum minerale, Daher das Bergfettwaſſer, 
des — 9, plur. inul. ein mineralifbes Waller, welches ber: 
gleichen Fert be ſich führer. Iſt es von etwas fefterer Art, fo 
beißt ed Bergtalg. 

Das Bergfeuer, des — 8, plur. ut nom. fing. 1) @in feuer, 
welches auf den Bergen angezündet wird, um den benachbarten 
Gegenden dadurch ein Zeichen zu geben. 2) Kleine Feuerfam: 
men, melde fi) des Nachte mie Licdter auf manchen Bergen ſehen 
laffen, und von den Bergleuten für ein gutes Zeichen ergiebiger 
Undrüce gehalten werden. 3) Die Eutzündung der brennbaren 
Luft in Gruben und Brunnen, 1 
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Der Birgfink, des— en, plur. die — en, ein Fin mit gelben 
Schnabel und fhwarzen Spigen und Schneiden, mit bunten ftaar: 
artigen Farben auf bem Kopfe und Müden, und einer reiben 
Brut; Fringilla Montifringilla, L, @r halt ſich in ben Ge: 
birgen auf, und wird wegen feines Gefchreyes auch Gegler, Bog: 
ler, in Niederfahfen &uafer, in Öfterreib Vickawitz, fenft 
abet auch 3ehrling, Schneefint, Waldfinf, Tannenfint, Wins 
terfin®, und im Engliſchen Bramlay, Bramling genannt. El⸗ 
nige verwechfeln ihn mit dem Buchfinfen, von welchem er aber 
richtiger unterfehleden wird. Mer weiße Bergfink if unter dem 
Nahmen der Schnecammer (Emberiza nivalis, L.) am be: 
tannteſten. J 

Der Bergflachs, des — es, plur. inuf. 1) Ein Nahme des 
Amianıhes, weil er and zarten biegfamen Fafern beitebt, welde 
fih wie Flachs fpinnen laffen; Bergwolle, Sadenflein. ©. 
Amianıh. 2) Eine Planze, welche in gebirgigen Gegenden ein: 
beimiich it, und dem Flachſe nicht unghnlich fiehet; Keinblarr, 
Thefum, L. &. Leinfraur, 

Ver Biergfledien, des — #, plur, ut nom. fing. 
Flecken, ber auf einem Berge liegt. 
Dergleuten bewohnet wird, 

Das Birgfleifeh, des — es, plur. inuf. eine Art Aobeft, welche 
aus bien Blättern von harten und groben Faſern beſtehet, und 
vornebmlih in Schweden bricht. 

Die Bergflodenblume, plur. die — n, eine Art Flockenblu ⸗ 
men mit fägeartig gezähnten Kelchen, lanzettförmigen, herunter 
laufenden Blättern, und einem einfachen Etamme, welche in den 
gebirgigen Gegenden wädfet; Eifenwurzel, Centaurea mon- 
tana, L. 

Der Beraflor, des — es, plur. car. der blühende Zuſtand des 
Bergbaues oder eines Bergwettes. ©. Flor. 3. 

Der Bergflüß, des — ffes, plur. die —flüffe, ein Nabme, melden 
befonderd zwey mineralifde Körper führen. 1) Ein unburd* 
fibtiger, weißer, fhmwerer E path, ber für fih im Feuer wicht, 
wohl aber mit andern firengrikfigen Materiew fliefet, baber er 
auch Flußſpath, Ingleihen nur fhlechtbin Fluß genannt wird. 
2) Ein jeder farbiger Bergkryſtal, meil derſelbe im Feuer lelcht 
fließet. Bon diefem werben in weiterer Bedeutung aud alle durch 
die Kunft gemachte falſche Edrlfteine Bergflüffe genannt. 

Die Bergforelle, plur. die—n, eine Art Forellen, Sg nur 
in boben Gebirgen einbeimifh it; Salmıo alpinus, L. 

Die Bergfeeybeit, plur.“die — en. ı) Die Ftepheit, Erze zu 
graben, Bergwerle anzulegen, und zu unterhalten. 2) Die $regr 
beit einer Bergſtadt, oder einet Vergfedens; und 3) auch wohl 
ein folder mit Werafrenbeit begabter Ort felbft; 4. B. die Berg: 
freybrie Thal: Irter in Heſſen. 

Der Beͤrgfuchs, des — ce, plur. die — füchfe, eine Art Füchfe, 
melde fih im: Sommer auf den Alpen, im Winter aber in den 
Thälern anfsalten, und gelb und weißlih von Farbe find, 

Der Berg: Bamander, des — e, plur. inuſ. S. Bergpoley, 

Tas Vergarbiude, des —#, plur. ut nom. fing. ein jedes 
zu einem Bergwerke arhöriges Sebaude, mit Einfluß der Gru⸗ 
bengebäube, oder foiher Dieter, in welche man durch Scachte 
und Etollen fährt, und berem ganzer Umfang, d. i. das Berg⸗ 
wert ſelbſt. S. Gebäude, 

Das Berggebeth, des — es, plur, die — e, ein auf bie cs 
ſondern IImflände der Wergleute gerichtetes Gebet, dergleichen bes 
ſonders bey dem Fin: und Ausfahren gebethet werden. 

Der Birgacbraub, des — eo, plur, die — gebräudhe, ein 
unter den Bergleuten übliber Gebtauch. 

Die Berggegend, plur. die—en. 1) liberkaupt eine jede ber: 
ige oder gebirgige Gegend, 2) In emgerer Bedeutung, rine 

Ge,cnb, 


ı) Ein jeder 
2) Ein Fleden, ber von 
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Gegend, welche von mehrern Arhen von Bergen in einer getwiffen 
Ordnung durchſtrichen wird, 

Der Berggegenſchreiber, deo—s, plur. ut nom. fing. ber 
Grgenfhreiber in einem Vergamte, d. i, derjenige Echreiber, wel: 
her die Bergbücher in feiner Verwahrung hat. 


Der Berggeift, des — es, plur. die— er, ein Seiſt, welder 
ſich nad dem Aberglauben ber Bergleute in den Bergwerlen befin⸗ 
den, und ihnen zuweilen nüdlich, zuweilen aber auch ſchäblich icon 
fol; das Berggefpenft, der Bergmönch. S. aud Kobold, 
und Bergmännchen, - 


Das Beragelb, indecl plur. car. eine mit metalifhen Theilen 
vermiſchte gelbe Erdart, welche auch unter dem Nahmen Ocher, 
oder Ocker bekannt iſt. 


Das Birggemäch, des — es, plur. die — maͤcher, ein zu 
Dresden befindlihes Golegium, welches über alle Bergwerke in 
Sachſen gefegt ift, uud feinem Director, Bergräfbe u. ſ. f. bat. 


Der Beragenoß, des — fen, plur. die— ffen, ein Mitglied ei⸗ 
net Gewerkſchaft; ein Bewerf, und in Ungarn ein Waldbürger, 
S. Gewerk. 

Das Beͤrggericht, dee — es, plur. die — e. ı) Ein Gericht, 
welches in Bergſachen zu erkennen bat. 2) Zu Hallein Sachſen 
führet bas Schultheißengericht, welches fid über die Etadt und 
ihre Vorflädte erſtrecet, den Nahmen eines Berggerichtes, meil 
es hoch lieget, im Gegenſaze des Thalgerichtes, welches über 
das Thal, und die barin befindlihen Salzwerfe zu gebiethen bat. 

Der Birggeibworne, dee—n, plur. die m, in den Berg: 
merken, ein beeibigter Bedienter, welcher eine gewiſſe Zeche in 
feiner Anfiiht Hat. Der Bergobergeſchworne, bat die Berg: 
geſchwornen unter fi, und beratbfchlaget ſic mit dem Dber: 
bergmeifter über die Ungelegenheiten des Bergwerles. 


Das Boͤrggeſetz, des — es, plur. die — e, ein in Bergwerks— 
fachen gegebenes Geſetz. 

Das Berggefpenft, des — es, plur. die — er, ©. Berggeiſt. 

Das Lirgaeitift, des — es, plur. die—e, ein Geſtiſt oder 
Vermachtniß fiir arme ober kranfe Bergleute. 

Das Berggezeug, des — es, plur. inuf. beu ben Bergleuten, 
alles Werkzeug, welches fie in den Gruben gebrauchen; in ihrer 
Mundart Bergarzäbe, Bergzäbe. 

Das Berggli:dfraut, des— es, plur. inuſ. eine Art des Glied⸗ 
frautes, welche einen frautartigen Stamm ohne Dedblätter, 
ſtachelige Kelche bat, und auf den Gebirgen Italiens einhelmiſch 
tt; Sideritis montana, L. 

Ser Berggorf, ©. Bergkork. 

Ter Bergaott, des — es, plur. die — götter, Götter, melde 
nach der Götterlebre der Heiden, die Berge bemohneten und bie 
Aufiht über felbige hatten, oder auh auf Bergen verehret 
wurden, j 

Das Bergaras, des — es, plur. von mebrern Urten, die — grä: 
fer, ein Nabme, der, wenigſtens bev den Krautertundigen, vers 
fhledenen Gradarten gegeben wird, melde auf Bergen und Ges 
birgen einbeimifh find. 1) Dem fo genannten Ruchgrafe, be: 
fonders derjenigen Art, welche beo dem Linne Anthox nthum 
odoratum heift. 2) Dem haarförmigen Stranfigraie; Agroflis 
eapillaris, L. 3) Dem Schafſchwingel; Feltuca ovina, L. 

-Die Berggrasblume, plur. die — n, ©. Bergnägelein, 

Tas Werggrün, indecl. plur. car. ı) Ein grünes Knpfererz, 
welches erdig nnd weich ift, und and grüner Kupferocher, Schie⸗ 
fergrün, Derglafur, heißt; Ochra Veneris. 2) Eine grüne 
gereinigte Thonart, welche aber mur aus einem Mifbrauce dieſen 
Nahmen führet, 3) Cinige geben auch dem Lafurfteine den Nah⸗ 
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men bed Bergarun. &. Bergblau, welche Benennung ihm 
mir mehrerm Rechte zufonmt, 

Der Berggrüß, des — es, plur. die — grüße, derjenige Gruß, 
womit die Bergleute elnauser begrüßen, beſonders iu feperlichen 
Berfammlungen. 

Die Berggubr, &, Bubr. 

Das Bergbäflein, zufammen gejogen Berghäkel, des — ®, 
plur. ut nom, fing. eine Art Bergbarten, melde die Dberftei- 
ger aud Geſchwornen ftatt eines Stabes zu tragen pflegen, 

Der Berghahn, ©. Birkhahn, und Boldbähncen. 

Die Bergbalde, plur. die — m. 1) Im Oberdeutſchen, bie 
abhängige Seite eines Berges ; die Berglehne, der Abhang. 2) Im 
Bergbaue, diejenigen Berge, oder tauben Erb: und Steinarten, 
welche aus den Gruben gefördert, und in großen Haufen zufammen 
geflürzet werben; dle Salde. S. dieſes Wort, 

Die Bergbandlung, plur die—en, in einigen Gegenden, 4.8. 
zu Hannover und Wolfenbüttel, eine Handlung, welde die Be: 
bürfnife für die Verglente liefert, auch die Waaren aus dem 
Bergwerten, das Silber ausgenommen, annimmt, und für den 
Laude herren verkauft, 

Das Bergbärz, des — es, plur. von mehrern Arten, die e 
ein Nahme, welder alle diden Erbfäfte oder Erdharze, als 9a 
denpech, Agtſtein, Eteinfoblen u. f. f. unter ſich begreift, weit 
fie am häufigen im gebirgigen Gegenden gefunden werden, 

Der Berabafe, deo—n, plur. die —n, eine Urt Hafen auf 
den Alpen, und in ben mörblihen Ländern Europens, welche ge: 
gen den Winter ganz weiß werben, und auch Steinhafen, Sand: 
baſen beißen. 

Der Berabafpel, des — #, plur. ut nom. fing. im 
ein Haſpel oder eine Winde, womit Erje und Bay aus + * 
gewunden werden; der Zornhaſpel. 

Der Berghäuer, S. 56uer. 

Die Bergbäufung, plur. die — en, In der Naturgefhichte, ein 
Berg, welcher mehr aus gemengten, als geordneten Wergarten 
— wo die Bergarten unordentlich auf und über einander 

en. 

Der Berghauptmann, des — es, plur. die— leute, der vor⸗ 
nemjie DBediente in ben Wergmwerten, der des Landesherren 
Etelle vertritt, und gemeiniglih no den Oberberghauptmann 
über fih hat. Auf dem SHarze fagt man im Plural die Berg 
bauprmänner, Daber die Berabaupımannidhaft, plur. die — 
en, die Würde eined Berghauptmannes. 

Das bergbaus'aub, des — es, plur. car. eine Art Hauslaub, 
welche Blätterrofen mit glatten Rändern und ſehr weit abjtehenbe 
Fortfige hat, Ste trägt eine rotbe Blume und ift auf den gel: 
fen in der Schweiz zu Haufe; Sempervivum montanum, L. 

Der Beraberr, des — en, plur. die — en, ber Landesherr ders 
ienigen Gegend, in melcer fi ein Bergwerk befindet. 

Lie Birgbiinbeere, plur. die — n, die Frucht des Dergbims 
beerbaumee, ber nur in den nördlichen Theilen Europend wuch⸗ 
fet, und auch Thaubeere, Brägbeere, Wolfenbeere und Yorı 
wegifhe Brombeere, in Ecseben aber Multbeere genannt 
wird; Rubus Chamaemorus, L. &, Brägbeere, E 

Ter Bergboblunder, oder Dörabolder, des — 8, plur. inuf, 
eine Art Hohlunder oder Holders, mit zuſammen gelegten epfür: 
migen Blumentrauben, und baumartigen Etamme, welde auf 
ben Bergen des füblichen Europa wachſet; Traubenboblunder, 
Steinholder, Waldholder, Kirihbelder, weil die Blätter eine 
angenehme Speife der Hitſche find; Sambucus racemofa, L. 

Tas Birgbubn, des — es, plur. die — bübner, ein Nahme, 
melden man den Neppbihnern im gebirgigen Gegenden gibt, ob fie 
gleich vom den gewöhnlichen Nepphühnern wenig ober nicht unter: 

Siiz ſchle den 
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(chie den find. S. Repphuhn. Im weiterer Vedeutung werden Der Bergknicht, des — es, plur. die — e, Knechte im Berg: 


oft alle Arten wilder Hübner mit dieſem Nahmen belegt. 

Der Birgbund , des — es, plur. die — e, in. den Bergwerfen, 
ein längliher ſchmaler Kaften auf vier Mädern, in welchem das 
Unbraucdbare aus den Gruben burd die langen Stollen ausge: 
führet wird; der Zund, weldes ©. 

Bergicht, —er, — fte, adj. et adv. Bergen ahulich, nad Art 
der Berge. Ein bergichrer Wald, eine bergichte Gegend, welde 
Anbühen hat, fo Bergen gleichen. S. — icht. * 

Bergig, — er, — fie, adj. et adv. was Berge hat, es mögen 
nun foihes größere ober kleinere ſeya. Eine bergige Gegend, 
ein bergiges Land. S. — ia. 

Der Birgifopp, des— es, plur, inuf, ein Rahme, welden 
man dem Iſoppe gibt, ber in bergigen Gegenden wild wächſet, und 
feinen Gerud bat. Wenn er fih auf unſtuchtbaren Heiden be: 
findet, wird er Geidenifopp genannt, 

Der Bergjunge, des—n, plur. die — n, in den Vergwerken, 
Diejenigen Auaben, welche die Berge von den Erzen abionbern, 
die Erze wachen, und andere leichte Arbeiten verrichten. 

Die Bergfappe, plur. die — n, eine drevedige Haube von Lein: 
wand, welche bie Bergleute fo wobl bep der Arbeit unter dem 
Hute, ald zur Zierbe auf dem Rüden bangend tragen, 

Die Birgfatse, plur. die—n, eine Art wilder Katzen, welche 
drey Mahl fo arof als eine gemeine Kagr, und gelb und grau von 
Haaren it. Sie bat einen diden unb.langen Schwanz, und ift 
die bothaſteſte unter allen wilden Naben; Felis Pardalis, L. 
Catus montanus, K. Das Männchen heift der Bergkater, 
des— 8, plur. ut nom, fing. 

Der Bergkeiler, des — s, plur. ut nom. fing. ein Keller, 
welcher in einen Berg gegraben, ober in einem Felien audgehauen 
iſt, dergleichen befonders in den Weinbergen angebracht werben, 

Der Bergkeſſel, des — #, plur. ut nom. fing. bey den Berg: 
leuten, eine Werticfung des Erdbodens, befonders wenn fie von 
eingefunfenen Bergagebäuden herrühret. S. Keſſel. 

Die Bergkẽtte, plur. die —n, eine lange Reihe mebrerer an ein⸗ 
ander hangeuder Verge, ein fich in bie Länge erſtteckendes Gebirge; 
die Bergreibe, 


genannt. 

Die Bergfiber, plur. die —n, am baufigſten im Plural 
Bergkichern, eine Urt Kichern oder Platterbien, mit zwey ober 
vier lanzenförmigen Blättern an einem jeden Stiele, langen 
Stüingeln und grösern Blumen, weldye auf den Bergen nuter ben 
Aräutern wachſet; Lathyrus heterophyllus, L. 

Der Bergkieſel, dee — #, plur, ut nom. fing, bep dem Verg⸗ 
leuten, ein untriner Achat, welcher zu ben gemeinen Feuerfieinen 
schöret, und auch SelsPiefel, Selsadıar genannt wird, 

Der Bergklee, des — e, plur. inuf, &, Alpenklee. 

Die Bergklette, plur. inuf, eine Art Aletten, mit filjigen Win: 
menfäpfhen, welche auf Schuttbaufen und an ben Nändern der 
Wege wachſet; Lappa major montana, L. 

Der Bergknapp, des — en, plur. die — en, unter den Berg: 
feuten, ein junger Bergmann, und in weiterer Webentung, ein 
jeder Bergmaun. S. Ruapp. 


Die Bergknappſchaft, plur. die — en. 1) Die Verbladung ber. 


Bergknappen, ober aller derer, welche bey einem Bergwerke zu 
thun haben; ohue Plural. Sich in die Bergknappſchaft bege⸗ 
ben. 2) Die ſammtlichen mit einander verbundenen Bergknap⸗ 
pen eineg Orts ober einer Gegend, 3) Ihre Verſammlung. 
Bergfnappfchafe halten. Daher der DBergknappichafteältefte, 
ber ältefie Steiger unter ber Bergknappſchaſt; die Bergknapp⸗ 
ſchaftsſahne; das Dergfnappfhaftofiegel; der Vergknapp⸗ 
ſchaftsſchreiber u, ſ. f. 


Der obere Theil derfelben wirb der Bergrücken 


bane, welche die Berge und Erze aus den Gruben ziehen und an: 
bere geringe Arbeiten verrichten müſſen. 

Der Birgtnoblauch, oder Betglauch, des — es, plur. inuf. 
eine Art wilden Knoblauches mit fhtemförmigen weißlihen Win: 
men, welche breite pinpurfarheme Etreifen haben; Allium ca- 
rinatum, L. Er wächfet an beraigen Orten. Un einigen Orten 
führet au der Graslauch, Allium Scorodoprafum L. unb 
bag Allium Sphaerocephalum L. welches lehtere iu Italien, 
der Schweiz und Sibirien wächſet, den Nahmen des Berge 
lauches. 

Die Bergkoble, plur. vie—n. 1) Ein Mineral, welded im 
Sachſen und dem Altenburgifchen angetroffen wirb, und ein weis 
des, In der Erbe verfaultes Holz zu fepn Icheinet, weldes von 
etwas Erdpech durchdrungen worden; da es denn mit den fo ge: 
nannten Taubkohlen überein kommen würde, 2) In weiterer 
Bedeutung ein® jede Erd: und Steinfoble, 

Der Bergtorb, des— es, plur. die — körbe, ein Korb, mel 
cheu die Bergleute gebrauchen, metalliihe Erden darin aus ber 
Grube zu förbern. 

Der Bergkork, des — es, plur. von mehrer Arten, die — €, 
eine Art groben Amianthes, welhe dem Sorte gleicht, und ein 
Gemenge von Thon, Flußſpath, Sand n. f. f. ift; Suber mon- 
tanum. 

Die Bergkoſten, fingul. inuf. alle Koften, welche jur Anlegung 
und Unterhaltung eines Bergwerkes erfordert werden. 

Die Bergkräbe, plur. die — n, eine Art KHüber, welche ſich auf 
den Alpen und andern hoben Gebirgen aufhält, und deren es wie: 
der verſchiedene Arten gibt. - Sie wird auch Alpenträhe genannt. 
S. Yufbäber, E 

* Der Bergkrampf, des — es, plur. inuf. ein größten Theile 

veraltetes Wort, welches nur noch in einigen Kelemdern angetrof: 

fen wird, In ber Nömiihen Kirche wurde der Freutag vor dem 

Palmfonntage, an welchem man dafelbjt das Gedachtnuiß des Mike 

leidend der Qungfran Maria; als fie Ehriftum auf dem Ver ge 

Golgatha leiden ſahe, Maria Bergkrampf, Maria Ohnmachto 

feyer genannt. Jetzt nennt man dieſen Tag in ber Römiſchen 

Kirche gemeiniglid den Tag der füben Schmerzen Mariä, ©, 

Krampf. 

Die Bergkratze, plur. die — n, ein elſernes Werkzeug der Mi— 

irer in jieinigem Erbreice. 


e Bergkrẽſſe, plur. inuf. ein Pflanzengeſchlecht mit Schoten, 
melde von einander fpringen, worauf ſich die Echalenjlkte auf: 
relen: Cardamine, L. Es gibt verfhicdene Arten diefer Plan: 
zen, wohin nad dem Linne auch die Wieſenkreſſe und die Bl 
terkreſſe gebören. 


Der Bergkryſtaͤll, dee — es, plur. inuf. ein glacartiger durch: 
ſichtiger Stein, der theils im ſechseckiger, theils in unförmlicher 
Geſtalt, am häufaſten in ben Höhlen und Ritzen der Berge erzeu— 
get wird, ©. Rıyfall, 

Der Bergfübel, des — s, plur. ut nom. fing. ein Kübel oder 


hölgernes Gefäß, worka Berge und Erz aus den Gruben gefür: 
bert werden. 


Die Bergkub, plur. die — kühe, ein Umeritanifches Thier, wel: 
ches fo wohlauf der Erbe, als im Waſſet lebet, einer Kuh gleicht, 
aber weder Hörner noch ſtarke Kaaze bat, 

Das Berglachter, des—e, plur. ut nom. fing. ein im ben Bergwer⸗ 
ten übliches Längenmaf, welches fo viel alt eine Klafter it, 3 und 
eine halbe Ellen bält, und in 80, im Mausfeldiſchen aber in 54 
Bol getheiler wird, 

Ins 
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Das Bergland, des — es, plur. die — länder, in ber Land⸗ 

wirthſchaft, ein Ader, der an einem Berge lieget, und an einigen 

» Diten dem Gartenlande entgegen gefeget wird. S. Bergſchlag. 

Die Birglafür, plur. inuf. &. Berggrün. 

Der Beͤrchlauch, S. Bergfnoblaudh, + 

Der Berglavendel, dee—s, plur. inuf, ©, Bergpoley. 

Berglaufig, adj. et adv. weldes nur unter den Bergleuten vor: 
fommt, für bergüblich, nah Urt und Gebrauch der Bergleute. 
Bersläufig reden, fich bergmännifher Nebendarten bedienen, 

Das Bergleder, des - #, plur. ut nom. fing. 1) Dasjenige 
Leber, weldes die Bergleute vor dem Hintern tragen; das Arſch⸗ 
leder. 2) Eine Asbeſt Art von weißlichet oder gelber Farbe, welche 
biegfame unter einander laufende Fafern bat, melde eine blätte: 
tige Geſtalt hervor bringen; Alutı montana. Im biefer Beben: 
tung iſt der Plural nicht üblich. 

Die Berglehne, plur. die — n, im einigen, deſouders Oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden, die abhängige Seite eines Berges. ©. Berg: 
balde, und Abhang. 

Die Berglerche, plur. die — n, eine Art Lerchen, — ſich 
zur in hoben Gebirgen aufhält; Alauda alpeftris, L. 

Der Bergletten, des — s, plur. inuf, im Bergbaue, berjenige 
Thon eber Letten, welcher zuweilen unter und neben den Erzen 
brict. 

Die Bergleute, ©; Bergmann, 

Die Börglilie, plur. die — n, in einigen Gegenden, ein Nahme 
derjenigen Lilie, welche auch Türkiſcher Bund genannt wird; 
Lilium Martagon, L. 

Lie Bergloſung, plur. die— en, im Bergbaue, ein gerinmi: 
ger Play im einer Grube, bie Berge und andere Sachen, melde 
ben Arbeitern binderlich find, dahin zm fegen, ©. Kofung. 

Die Bergmaife, S. Bergmeiſe. 

Der Bergmann, des— es, plur, die Bergleute. 1) In bet 
weireften Bebentung, der Cinwobrer eines bergigen Landes, in 
meldet Bedeutung ber Plural Beraleure zuweilen vorlommt, 
im Gegenfaße ber Thalleure, oder Bewohner der Thaler. 2) In 
engerer und ber gewöhnlichſten Bedeutung, eim jeder der bep dem 
Bergbaue gebraucht wird, und bergmännifch gelleidet gebet, die 
Ssüttenarbeiter mit eingeſchloſſen. :) In mod engerer Bedeutung, 

verſtehet man unter dieſem Ausdrude auweilen nur bie Gruben: 
arbeiter, mir Ausicliefung der Hüttenlente, 4) In noch engerm 
Umfange ber Bedeutung, birgenigen Grmbenarbeiter, welde noch 
niht für Hauer gelten, und baber dieſen nacharbeiten müffen. 
5) In ber engfien Bebentumg, ber In den zum Bergbaue, und 
befonderd zum Srubenbaue gehörigen Wiſſeuſchaften erfahren ift, 
er mag nun bey dem Vergbaue gebraucht werben oder nicht. Ein 
Bergmann vom Leder, der das Mechaniſche der Orubenarbeiten 
verftebet, und auch wehl felbft audübet., Kin Bergmann von 
der Seder, der bey einem Beramwerfe nur mit ber Geber arbeitet; 
ingleihen ber binlängliche tbeoretifhe Aenntnife von ben Bergs 
werlswiſſenſchaften hat. in Beramann vom Feuer, welcher 
das Schmelj: und Hüttenweſen verftehet, und dabey angeftellet 
iſt; drev nur im deu Bergwerken üblihe Ausdrücke. 

Das Berguränndben, im Oberdeutſchen Bergmännlein, des — 6, 
plur. ut nom. fing. ı) Eine Art Gefpenfter, welde nach dem 
Kberglauben ber Bergleute gewiſſe Derge bewohnen, wirklich einen 
Leib haben, Fein von Statur ſeyn, und ungeteigt niemanden be: 
leidigen ſollen. S. auch KZobold. 2) Die Heinen Zacken oder 
Hahnen, weiche an den Braundſtücken aufzuſchießen pflegen, wenn 
fie nah dem Brennen zu geſchwinde in das Kalte kommen, mer: 
den in den Echmelsbütten gleihfalld Bergmännchen genannt, 
weil man fie aberzlünbiger MWeife für eine gute Worbebeutung ei: 


nes bevorfiehenden neuen Schmelens halt. 
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Bergmännifch, adj. et adv. was bie Bergleute angehet, und 
von ihnen gefhieher, imgleihen nach Art der Bergleute. Min 
bergmännlicher Aufsug, der von Bergleuten vorgenommen wird, 
Bergmänniich reden, gekleider geben u. f.f. DBeramännlich 
bauen, vorfihtig, Mine bergmännische Anweiſung, ein guter 
Aubruc, der dem Bergmanne reihe Ausbeute verfprict. 

Die Bergmannotreu, plur. inuf, eine Urt Manmworren , oder 
Brachdiſtel, melde an hoben ungebaueten Örtern wächfet; Eryn- 
gium campeftre, L. im Gegenfage der Mannstren, die an deu 
Seeluſten einheimiſch ift, und Daher Seemannsrrew genaunt wird. 
&, Mannstren. 

Die Bergmaus, plur. die —mäufe, eine Art Iugmäufe in Nor: 
wegen und Lappland, wo fie auch Lemming heißen. Sie find fo 
groß wie ein Maulwurf, gelblich braun am Leibe, vorn am Stopfe, _ 
an den Schultern und Füßen ſchwarz, an den Geiten aber fledig. 
Sie halten ſich im ben Bergen auf, und ftellen zu gewiffen Zeiten 
merfmwindige Wanderungen nad dem Bothniſchen Meerbuſen an. 

Das Bergmehl, des — es, plur. car. ein zarter Schlich von 
vermwitterten Kalfarten, melden bie Tagewaſſer in ben Stein 
lüften abjehen; Erdmehl, Gimmelsmebl, Es gleicher bem 
Mehle und iſt von Unwiſſenden mehrmahls zu ihrem großen Scha⸗ 
ben gegeffen worden. S. Mondmild, 

Das Bergmeierkraut, dee — es, plur. inuſ. ein beſonders im 
Nilederſachſen üblicher Nahme desienigen Lab: oder Meierkrau⸗ 
tes, welches gern in bergigen Waldern wachſet; Galium mon- 
tanum, L. 

Die Verameiſe plur. die — n, eine Art Meiſen, weiche fi 
gern in ben Gebirgen aufhält; Parus caudatus, L. Weil ſie au 
andern Orten auch bie niedrigem und meraftigen Gegenden liebt, 
fo wird fie daſelbſt auch Moormeiſe, Riermeiſe, wegen ihres 
fangen Schwanzes Schwanzmeiie, Zagelmeiſe, Zogelmeiſe, Plans 
nenftiel, fonft aber auch Scyneemeije genannt, ©, auch Aſch⸗ 
meife, x 

Der Birgmeifter, des —e, plur. ut nom. fing, 7) Im Berg: 
baue, ein Bergbeamter, der im Nahmen bed Kebenäherren bie 
Sehe verleibet, das ganze Bergwerk richtet, und ben Oberberg» 
meifter über fih hat, in welcher Rackſicht A auch Unterbergmel⸗ 
ſter genannt wird. 2) An einigen Orten, J. B. zu Niruberg,. 
führen diefen Nahmen auch die zwey Vorgeſetzten der Stein 
brecher⸗ Innung. 3) An noch anberu Orten beißt auch ber Bor: 
gefente eines MWeinberges ein Bergmeifter. S. Weinmeißer, 

Die Berazmerle, piur die — n, eine Art Droffeln, welche unter 
dem Nabmen der Ringdroffel betaniter ift; "Turdus torqua- 
tus, L 

Der Bergmẽſſer, des — o, plur. ut mom. fing. ein gewiſſes 
Werkzeug ber Felbmefler, bie Höhen ber Berge damit zu meſſen. 

Die Bergmilch, plur, car. ein Nahme, welchen man im Berg: 
bane allen denjenigen Metallen bepleget, welde im weicher und 
flüfiger Geſtalt in der Erde angetroffen werben, weil fie aldbann 
einer Milb nicht unäbnlih ſehen. Dabin gebören alddann auch 
bie metallifchen Gubren. Befonders fübret diefen Nahmen eine 
reine weihe Kalterde, wenn fis in flüffiger Seſtalt angetroffen 
wird. 

Das Kergmittel, des — ⸗, plur. ut nom. fing. bey den Berge 
Teuten fo viel als Bergart. Taube Bergmirtel, taube Berg 


arten. 

Der Bergmonch, des— es, plur. die — e, ein BWerggefpenft, 
welches fich zumeilen im Geſtalt eines Monches in ben Bergwertken 
feben lafien fol. ©. Bergaeift. 

Die Pirgmünze, plur. inuf. eine Art Münze, oder Melife, 
mit jwentbeiligen Blumenſtielen, melde aus den Winteln ‚ber 
Blätter entfpringen aud fo lang als bie Blätter find; Melifia 

2113 Cals- 
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Cilamintha, L. Sle wachſet auf ben Bergen Yallend, Spa: 
niend und Franfreihd. Um einigen Orten wirb auch die wilde 
Bafilie, Thymus Acinos L. Bergmünze genannf, weil fie 
oleihfalls an dürren und bergigen Orten wachſet. 

Der Berg. Wufiednt, des—en, plur. die — en, Bergleute, 
welche die Muflt verftehen, und fi bep bergmännifgen Feperlich⸗ 

s anger, 

-- — regen ‚ plur. ut nom. fing. ein Berg: 
Beamter, welder den Berglenten auf den Zehen nachfahren, und 
auf bie Bergmeifter und Gejhwornen Act geben muß. 

Das Birgnägelein, des — 9, plur. ut nom. fing. eine Urt 
wilder Nögelein, ober Gratbiumen, mit einem einfachen Scafte, 
melder ein Biumenföpfhen trägt, und gleich breiten Blättern; 
Dermelfe, Berggrasblume , Statice Armeria, L. 

Die Bergnelke, plur. die—n, ©. das vorige. 

Die Berg: Yiympbe, plur. die — m, in ber Mythologie der 
Griechen und Römer, Npmpben, welche die Berge bemohneten, 

Der Bergobergeſchworne, ©. Berggeihworne. 

Das Birgöhl , des — es, plur. vom mehrern rien, die — e, 
ein läffiger brenmbarer Erdſaft, welchet am einigen Drten aus ben 
Bergen und Felſen quillet; Erdsohl. Es if ſchwerer, als bie 
Vaphta, gelb ober braun vom Farbe, zieht das Gold aus dem 
Köntgswarfer nicht in ſich, wie jene, und it unter dem Nahmen 
des Steinöbles am befannteften ; Petroleum, 

Die Bergordnung, plur. die —en, eine Verordnung bed Lan 
deöherrem , nach welcher ſich bie Bergbeamten und Bergleute rich⸗ 
ten möüffen. j 

Das Birg: Papas, plur. car. eine auslandiſche Pflanje, welche 
im Pern auf den Anböpen wachſet, und vom Zinne zu den Nadt: 
ſchatten gerechuet wird. Sie hat einen unbewebrten frautartigen 
Etamm, und faft berjförmige ausgeihmeifte Blätter; Solanum 
montanum, L. Der Nahme Papa ift vermuthlich Amerilaniſch. 

Das Bergpapler, des — es, plur. inuf. eine Art Asbeſt, welche 
Harte und dünne Blätter bat, die dem Papiere gleihen; Berg: 
zunder, Gteinpapier, ©. DBergleder, von welhem es ſich bloß 
durch die geringere Dice ber Blärter unterſcheidet. 

Das Berapich, des — es, plur. von mehrern Arten, die — &, 
elm ſwarjes, trocenes und brüdiges Erdharz, welches dem Peche 
Aelcht; cardpech, Erdharz, Judenpech, Steinpech, Asphalt, 
Bitumen Aſphaltum, L. Die datteſte Urt beffelden iſt unter 

Nahmen des Bagarbes bekannt. 

wa Ep ePeterflie, plar. inuf. eine Urt Vogelneft oder Zeils 
wurz, mit aus einander geiperrten Blättchen , welde auf ſteyen 
Hligeln wild wädfet ; Athamanta Oreofelinum, L. Sie 
wird au Grundheil, Vielgur, und in der gemeinen Oberdeut · 

ergpeterlein genannt. 

— —* — #, plur. inuf ein Nahme, melden 
einige bem fo genannten Bellerhals oder Seidelbaft, Daphne 
Mezereum, L. beplegen. ©. Bellerbals. 

Der Börgpflöger, des — ⸗, plur. ut nom. fing. eine Perfon 
anf ben Harziſchen Bergwerten, welche bie Koſten zu einer Grube 
einzutreiben und zu bereuen dat, und mit dem Schichtmeiſter 
unberer Orten einerlev * u 

ilz, S. Birfenpils. 

DS, plur. inuf, eine Prlanze, welche nad dem Linne 
zu ben Arten bes Gamanders geböret; Teucrium montanum, 
L. Sie wachſet auf den bürren Hügeln Deutichlandes und wirb 
aud Berggamander, Berglavendel, wilder Rosmarin, Rohr: 

ü .f. f. genanut. 

—— des —#, plur, ut nom. fing. ein ordent ⸗ 
fiher Prediger, ber im dem Wergfläbten vor den Wergleuten 
prebigt. 
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Die Bergpredigt, plur. die — en, 1) Eine Predigt, welche in 
Bergſtadten zu gewiffen Zeiten vor den Bergleuten gebalten wird, 
2) Die Bergpredige Chrifti, diejenige Rede, weite Ehrifins 
von einem MBerge an das verfammelte Volk bielt, und welde 
Matth. 5 — 7 aufgegeihner iſt. 

Die Bergpumpe, plur. die — n, Pumpen, welche in Bergwer⸗ 
ken üblich ſiud, das Waſſer aus dem Geſenke zu heben. 

Die Berg-Kanunkel, plur. die  n,eine Urt Ranunkeln, welche 
auf den höchften Gebirgen wächſet; Trollius Europaeus, L. 
Der Bergrath, des — es, plur. die — räthe. 1) Ein fürfte 
licher Rath, welcher in Bergwerksfadren gebraucht wird. 2, Zu 

Halle in Sachſen, ein Rath in dem Berggerichte; S. biefed, 

Die Bergratze, plur. die —n 1) Ein Nahme bes Murmelthie⸗ 
te; Mus Marmota, L. 2) Eine audere Art Raten geb.rgiger 
Gegenden, welde auch Springer genannt wird; Mus Jaculus, L. 

Die Bergraute, plur, inuſ. 1) eine Raute mit ungetheilten 
rundlihen Blättern, melde in den Spaniſchen Gebirgen wachſet; 
Ruta montana, |.. 2) Eine Art wilder Raute, welche and im 
den Deutſchen Gebirgen wädfet, eine bie, harte, holzige Wur⸗ 
jel, uud einen ftärtern widrigern. Geruch, auch ſchürfern und bit: 
tern Geſchmack, als die Weinraute hat, und zu der Ruta gra- 
veolens L. zu gebören ſcheiuet. 

Bas Bergröct, des — es, plur. die — e. I) Das Recht, Berge 
werte zu bauen, Bergleute zu halten, und ber bamit verknüpften 
Frepheiten zu genießen; obme Plural. Einem Orte Bergrecht 
verleihen. In biefer Bedeutung kommt dad Wort fchon in einer 
Urkunde Kaifer Heinrichs vom Jahre 1189 beym Schilter im 
Gloff. &, 192 wor, Cum pifeaturis et molendinis, alpibus 
et venis ferri, quod vulgo Bergrecht dicitur. 2) Berg⸗ 

‚ rechte, d. i. Geſetze, welde in Wergwerfsfahen von ber Obrig« 
keit erlaffen, oder durch das Herlommen eingeführet worben. Ju⸗ 
gleichen deren Sammlung, und ganzer Inbegriff, welder gleiche 
fald das Bergrecht genannt wird, 3) Um einigen Orten, 5.2. 
in öſterreich, eine Abgabe, welche bie Beſitzer der Weinberge 
noch außer bem Zebenten au bie Grundhertſchaft entrichten müf- 
fen. Daher der Bergrechtsberr,, der diefe Abgabe einzubeben 
berechtigen iſt; der Bergrechtoholde, ber fie entrichten muß. S. 
Golde. A 

Bergrectlich, adj, et adv. ben Vergtechten gemäß. ©. Berg ⸗ 


rede 2, 

Das Berg: Regäl, des — es, plur. inuf. ber Bergbau als. ein 
Regal oder landesfürfilices Vorrecht betrachtet, das landeibherr« 
liche Eigenthum über die in dem Staate befindlichen Bergwerle 
und dahin gehörigen Mineralien, 


Die Bergreibe, plur. die — n, eine Reihe an einander hingen: 
ber Berge, wie Bergferre, 
Der Bergreiben, des — s, plur. ut nom, fing. bey den Berg: 


lenten, eim jedes Lied, es fep gelftlihen oder weltlichen Juhaltes. 
&, Reiben. 


Der Bergrichter, des— s, plur ut nom. fing, eine obrigfeite 
lie Perfon, welche die Streitigkeiten unter deu Bergleuten beps 
zulegen bat, welches, au einigen Orten auch von dem Bergmelfter 
geſchlehet. Im Mans feldiſchen heit er Bergvogt. 


Das Birgriergras, des — es, plur. inuf. ı) Eine Art Riet⸗ 
gras mit febr kurzen, gelblichen, weichen, geitreiften und nachen⸗ 
förmigen Blättern, welde auf den Bergen häufig wächſet; Carex 
montana, L. 2) Eine Art Robrgras sder Schilf, deſſen Blat⸗ 
ter an der innern Selte mit Haaren bewacfen, au der äußern 
aber glatt, und mir einer weißen erbabenen Mittelrippe durchzo⸗ 
gen find, und gleichfalls auf den Bergen wüchſet; Bergſchilſ, 
Arundo Epigejos, L, 
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Tie Bergrofe, plur. diem 1) Ein Nabme ber Alprofe, 

— welded S. 2) Die Virginiſche Bergroſe; Azalea nudiflora, L. 

Das Bergrorb, indeel, plur, inuf. 1) Ein Nahme, dem einige 
dem Rauſchgelb geben, weil es von aufen hochroth audfieher. 
S. Rauſchgelb. 2) S. Bergröthel. 

Die Brarötbe, plur. inuf. 1) Bey einigen der dewacfene 
A nnober. &, Dergsinnober. 2) Eine Pflanze, melde zu der 
Kärberrörhe geböret, und and; wilde Körbe und Waldmeifter 
genannt wird; Afperula tindtoria, L. 

Der Bergröthel, des — 6, plur. inuf, ein eiſenſchüſſiger, röth: 
licher abfärbender Speditein, melher unter bem Nahmen des 
Rörhels oder Rörhelfteines am befannteften iſt, fonft aber auch 
Bergroth genannt wird. 

Der Bergrucken, des — s, plur. ut nom. fing. der oberſte Theil 
einer Bergfette ober Bergreibe. 


Das Bergruhrkraut, des— es, plur. inuf. eine Urt Ruhr⸗ 
krautes mit geſtteckten Nanten, ſeht einfachem Stamme und einem 
einfachen flahen Blumenftraufe; Katzenpfsilein, Gnaphalium 
dioicum, L. 

Die Bergrüfter, plur. die — m, ©, Bergulme, 

Die Bergruthe, S. Wiünfdelrurbe, , 

Der Birgfübel, des — 8, plur. ut nom. fing. ein bergmännis 
ſches Gewehr mit einem ſchwarzen Griffe, welches die Ülteften 
der Knappſchaft tragen. 

Die Bergfäde. plur. die—m. 1) Eine jede Sache, melde den 
Bergbau betrifft. 2) Eine Sache, melde für das Berggericht 
geröret. 

Der Berafaft, des— es, plur. von mehrern Arten, die — fälre, 
eine allgemeine Benennung aller brennbaren mineralifhen Körper, 
meihe in flüfiger Geftalt zum Vorſcheine kommen, oder ſolche 
doch ebedem gehabt haben, Nach ibrer verfhiebenen Flüfigkeit 
und Die befommen fie wiederum verfchiedene Nabmen. ©. Bern: 
ftein, Ambra, Gagat, ingleihen Bergbalfam, Bergfert, Berg ⸗ 
Shl, Bergharz, Bergpech, Bergtheer u, ſ. f. 

Das Béergſalz, S. Steinſalz. 

Der Bergſänger, des — e, plur. ut nom. fing, bey den Berg: 
fenten, ein Berg: Muficant, ſelbſt wenn er nur allein die Juſttu⸗ 
mental: Mufit verſtehet. 


Der Berg: Sanıkel, des — #, plur. inuſ. ı) Eine allgemeine 
Benennung fo wohl der Aurifeln, als der Schlüſſelblumen; Alps 
Sanifel- 2) &. Bnadenfraur, 


Der Bergfihänder, des — #, plur. ut nom. fing. bep den Berg 
leuten, jemand, ber ben Bergbau eines Ortes verkleinert und 
verlännibet, 

Die Eeͤrgſchärte, plur. inuſ. ein Nabme der Särberfcharte; 
Serratula tindtoria, L. 

Die Berafcbicht, plur, die — em, im Wergbane, eine Schicht, 
db. i. Arbeit, welde die Bergleute in ihren Feyerflunden verric« 
ten, ©. Schicht. 

Ler Bergſchichtmeiſter, S. Scichrmeifter, 

Der Birgfcil;, des— es, plur. inuf, &, Bergtletgras 2. 

Der Birzfchlag, des — en, plur. dle — fdyläge, in einigen, bes 
ſonders Niederfähfiihen Gegenden, cm Schlag, oder der, 
welder an einem Berge liegt. S. Schlag und Bergland. 

Die Bergſchlange, plur. die — n, bie größte Art Echlangen, 
welche in den gebirgigen Gegenden der wärmern Mielttbeile ein: 
beimifh it, und auch Riefinfchlange genannt: wird; Boa 
Ophries, L. . 

Das Berofchlöh, des — ſſes, plur. die — ſchlöſſer, Fin Schloß, 
welches auf einem Berge lieger, 
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Der Bergſchmid, des — #, plur. die — ſchmiede, eln Schmib, 
welcher das zum Bergbaue nöthige Eiſenwerk verfertiget; die 
Bergfehmiede,, plur. die — n, beffen Wertftutte 

Die Bergſchmiele, plur. die —n, eine Art Schmielen mit ſchma 
len und binfenfürmigen Blättern, einem anfänglich engen Straufe, 
deſſen Äſte fi aber, wenn er verblüber bat, ausbreiten, mit 
brauner Blüthe und Tangen gebogenen Grannen; Aira montana, 
L. &ie wachſen in bergigen Wäldern, 

Die Bergſchnöcke, plur. die — n, ein Nahme der rothen nad: 
ten — fo fern fie in gebirgigen Gegenden angetroffen 
werben. 

Die Bergſchnepfe, plur. die — n, S. Waldſchnepfe. 

Der Bergſchöppenſtubhl, des— es, plur. die — ſtühle, ein 
Schoöppenſtuhl oder Gericht im Bergſachen; dergleichen ſich 3. B. 
su Frevberg befindet, welches der dafige Stadtrath beftellet, uud 
von weldem die Urtheile im Bergfachen eingehoplet werben. 

Der Bergſchreiber, dee —s, plur. ut nom. fing. der Schrel⸗ 
ber in einem Bergamte, N 

Bergſchüſſig, — er, — fie, adj. er adv. im Vergbaur, mt 
Bergen, d. i. tauben Erd: sder Steinarten vermifht. Berge 
fhüffiges Erz, wo Geftein mit eingefprenget ift, ober welches im 
Gängen weitläufig aus einander liegt, und viel Berg zwirchen ſich 
bat, S. Schuf, 

Der Bergſchwaden, des — es, plur. ut nom. fing. der in den 
Bergwerken befindlibe Echwaden, oder mit mineralifhen Düns 
ften angefüllte Luft. S. Schwaden und Werter, 

Die Bergſchwalbe, plur. die —n, eine Urt Schwalben, welde 
fi nur in hoben Gebirgen anfjuhalten pflegt; Hirundo alpe- 
ſtris. Daurica, Pall. . 

Der Bergſawwefel, des — es, plur. inuf. 1) Eine Art Witriel, 
ber nie ein gelbes Salz in ben Bergiwerfen gediegen gefunden wird. 
Er hat mit dem Schwefel vieleicht nichte als die Farbe gemein. 
2) Rother Bergſchweſel, rether Arfenif. 

Der Bergſegen, des—e, plur. inuf der reichliche Ertrag det 
Bergbaues. 

Die Bergſelfe, plur. inuf. eine Urt ſchwar zblaullchen Chons 
fteines, welche ſich fettig, wie Seiſe auſuhlet, und fi ſtari an 
bie Zunge hängt. 

Tas Börgfeil, des — es, plur. die—e, dasjenige Eeil, welches 
in den Schächten gebtaucht wird, allerled Laften damit aus dem 
Gruben zu ziehen, 

Das Berg-Sẽöſeli, plur, inuf, eine Art Sefeli mit hautigen, 
länglihen, ungetheilten, äftigen Zlattjtielen und fhmalen Stamm 
blärtern; Sefeli montanum, L. Es mwächfer auf den Bergen 
Italiens und Frankreichs. 

Die Bergſohle, plur, die — n, bey den Bergleuten, ber Grund, 

orauf ſich elu Berg erhebt, S. Soble. 

Birgfperling, deo —es, plur- die — e, ein Sperling mit 
braunem Kopf, Rücken und Kehle, einem weißen Striche in dem 
Naden und unter den Augen, welcher fic In gebirgigen Gegenden 
aufhält; Pafler montanus minimus, Kl. 

Die Blesfpige, plur. die — n, die Epige, ober der Gipfel eines 
Derges. | 

Die Bergſtadt, plur. die — ftädte, 1) Cine Stadt, welde auf 
einem Berge lieget. 2) Eine Etadt, welde von Bergleuten be- 
wohnet wird, und bie Damit verbundenen Frepheiten genieße. 

Der Birgfteiger, ©. Steiger, 

Der Bergſtorch, plur. die — ſtörche, ©. Bergfalf. 

Die Bergſtraße, plur. die — n, überhaupt eine jede Gtraße, 
melde durch oday Über einen Berg ober Gebirge gehet. Melon: 
ders iſt uuter diefem Nabmen bie Yandirafe am Odeuwalte 
awifgen Darmſtadt uud Heidelberg beiaunf, 
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Ler Birgfträßer, ee —#, plur, ut nom. fing. im gemeinen 
geben. ı) Ein Eimwohner der Gegend an und um der Berg: 
firafe, 2) Ein Frantenwein, welder in der Grafihaft Erbach, 
im Awmte Schönberg an der Bergſtraße wächſet; ohne Plural, 

Der Birgiturz, des— es, plur. die — flürze, ©. Bergfall. 

Die Bergſucht, plur. car. eine Art Lungenſucht, melde bie 
Bergleute von ber ungefunden Luft ober dem metalliihen Staube 
in den Bergwerfen fehr häufig bekommen. &. zZüttenkatze. Im 
Böohmiſchen beißt diefe Krankheit Percoch, welcher Nahme vers 
muthlich and bem Deutihen verſtümmelt iſt. 

Bergſuchtig, adj. et adv, mit der Bergſucht behaftet} bergs 
fertig. 

Der Bergtalg, des—es, plur. inuf. ein fettiges und babep 
fejtes Erdharz, welhes dem Talge gleiht, und eine Urt bes 
Bergiettes if. 

Der Birgtalf, ©. Talk, 

Die Birgtaube, plur. die—n, eine Urt wilder Tauben, welche 
ſich nur in gebirgigen Gegenden aufhält; Columba montana, L. 

Der Bergtber, des —es, plur. inuſ. ein ſchwarzes dickes Berg: 
öl, weiches einen ftarfen nud wiberlichen Geruch bat; Petro- 
leum tenax, Maltha, 

Das Bergtheil, des — es, plur. dBie—e, berjenige Antheil, 
melden jemand an der Unterhaltung und dem Erträge einer Zeche 
bat, und welder gemeiniglic aus einem Aure, oder dem 28ſten 
Theile einer Zeche beftehet. Jndeſſen wirb auch ein ganzer, hal⸗ 
ber u.f.f. Kur mit dem Nahmen eines Bergtheiles beleget. S. 
KRux. 

Der Bergtorf, des — es, plur. inuſ. derjenige Torf, welcher 
auf hoch liegenden Örtern angetroffen wird; im Gegenfage dee: 
jenigen, ber in tiefen, fumpfigen Gegenden erzenget worben. 

Die Bergtröfpe, plur. inuf. eine Art Treſpe, welche der Uder: 
trefpe gleicher, nur daß fie nicht ep: fondern linienförmige und 
{ehr ſchmale Ühren hat uud auf den Bergen wächſet; Bromus 
tedtorun, L. 

Der Bergtrog, des — es, plur. die — tröge, im Bergbaue eine 
tleine Mulde, womit Erze nad Zwitter in den Karren und Kübel 
geftürget werben. 

Zirgüblich, adj. et adv. den Gebräuben und der Kunft der 
Bergleute gemäß; in ber Epracde ber Bergleute bergläufig. Berg: 
üblich fprechen, bauen u. ſ. f. 

Der Bergubu, des — s, plur. die —e, ©. Bergeule. 

Die Bergulme, plur. die — n, eine Art Ulmen, welde gern 
an hoben Örtern mächfet, und fi von ben übrigen Arten dieſes 
Baumes, die ohne dieß noch fehr unbeftimmt find, wohl in kei 
nem weientliden GStüde unterſcheidet. &. Ulme. In Nie: 
derfachfen wirb die Bergulme Bergrüjter genannt, 

Bergunter, adv. den Berg hinunter, bergab. Bergunter ges 
ben, fahren u.f. f. Es geher bergunter, Jugleichen figüctich, 
im gemeinen Leben. Nichts ift leichenläubiger als ein weib: 
lidyes Geicböpf, mir deren Reigungen es bergunter gebt, Weiße, 
welde abzunehmen anfangen, 

Das Birgurtbeil, des — es, plur. die —e, bas Urtheil eines 
Berggerichtes oder Bergſchöppeuſtuhles. 

Die Bergviole, plur. die — n, eine Viole mit auftecht wachſenden 


Stimmen, und langlichen herzförmigen Blättern, welche auf 


den Bergen Deutfhlandes und Sapplandes wädhfet; Viola mon- 
tanı, L. 
Der Berguögt, des — er, plur. die — vögte, S. Bergrichter. 
Das Bergwachs, des— es, plur. inuf, ein Erdharz, welches 
noch züher als Bergther iſt, und in Auſehung feiner Dide zwiſchen 
den feſten und flüſſigen brennbaren Erdlörpetn im der Mitte 
ſtehet. 
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Die Bergwand, plur. die—mände, im Vergbaue, eine taube 
Steinmailfe, welche ib von bem übrigen Hüfrigen Gerteine abſondert. 
Iſt dieſes Stück erzhaltig, fo wird es eine Erzwand genannt, 
S: Wand. 

Das Bergwafler, des — s, plur, von mehrern Arten ober Quau⸗ 
titäten, ut non. fing. Waffer, welches von Bergen fommt, und 
größten Cheils aus geihmolgenem Schnee beſtehet. 

Die Bergweide, plur. die —n, eine Art Weiden, mit breiten, 
diten, glänzenden Blättern, welhe riechen und den Lorberbläte 
tern gleiben, wodurch fie fih von allen Welbenarten unterſchei⸗ 
det; Salix pentandra, L. Eie wink in bergigen Sümpfen, 
daber fie. auch von einigen Weafferweide genannt wird, übrigens 
iſt fie au unter den Nabmen Bitterweide, Saulweide, Schafs 
weide, Steinweide befannt. S. aub Baumwollenweide. 

Der Birgweiderich, des — es, plur, inuf. eine Art Weiderich 
mit evförmigen, gegähnten Blättern, welde einander gegen über 
fteben; Epilobium montanum, L. 

Der Bergwein, des — es, plur. inuf. ein Wein, ber in Weins 
bergen erbauet worden, im Gegenfage deſſen, ber anf ebenen 
Feldern gezeuget wird. 

Das Bergwerk, des— es, plur. die — e, ein Ort, wo man 
den Bergbau treibet, d. f. auf bergmanniſche Art nach Erzen und 
Minerafien gräbet. Min Bergwerf bauen. in Bergwerk 
fündig machen, ober erregen, es entdecen. iin Bergwerk zu 
Sumpfe treiben, eine Zeche verderben, daß fie muß liegen bleis 
ben. Daber das Goldbergwerf , Silberbergwert, 3innbergs 
wer®, Rupferbergwerf, Ditriolbergwert, Schwefelbergwerf, 
AHaunbergwert uf. f. 

Die Börgwerter, fingul, inuf, {m Bergbaue, bie Euft in dem 
Bergwerken. S. Werter, 

Das Bergwieſel, des—s, plur. ut nom, fing. eine Art Wie⸗ 
fel gebirgiger Gegenden, welde unter dem Nahmen bed Sermes 
lines am befannteften fit. 

Die Bergwolle, plur, inuſ. S. Bergflachs. 

Die Bergwurz, plur. inuſ. ein Nahme, welcher von einigen der 
Blbernell, oder dem kleinen Steinbrech, Pimpinella Sazifrags 
L. gegeben wird, weil fie gern an den Mergen wächfet. ©. 
Pimpinell. 


Der Bergzahn, des— es, plur. die — zähne, eine Art poramd- 
denfürmigen Kalkfpathes, deſſen Kroftalle den Zähnen gleichen. 

Der Bergzehente, des — n, plur. die — n. 1) Der Zehente von 
ben im Bergbaue gewonnenen Mineralien. 2) In engerer Bes 
beutung, ber Behente von benjenigen Erzen, welhe aus den auf 
die Halbe geworfenen Bergen, d. EL tauben Erd: und Eteinars 
ten, gewonnen wird, In biefer Bebentung fommt es in den Ur⸗ 
kunden ber mittlern Seit mehrmable vor, und muß aledann nicht 
mit dem Silberzebenten verwechlelt werden. So fhenfte Marl: 
graf Heinrib dem Klofter Nimptſchen 1277 ben Bergjebenten 
von allen feinen Eilberzechen im Lande; worunter bemm nur bies 
fer Zehente, der am Ende nicht fehr wichtig ſeyn Fonnte, zu vers 
ſtehen iſt. 

Der Bergzehentner, des —e, plur. ut nom. fing. ein Berg: 
beamter, der das geſchmelzte Metal, welches ben Zehenten gibt, 
annimmt, und ed fo wohl bem Lanbesherren, als ben Gewerlen 
berechnet. 

Die Bergseitlofe, plur. inuf. eine Art Zeitlofen mit gleich brei⸗ 
ten, welt abſtehenden Blättern, welche auf deu Bergen in Epa: 
nien und der Schweiz wächſet; Colchicum ımontanum, L, 

Die Bergziege, plurz die — n, das Weibchen des Bergbocke⸗, 
S. diefes Wort, 
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Der Bergzimnermann, des — es, plur. die — Ieune, ein Dim 
amermann,. welcher die zum Bergbaue nöihigen Kunft: und Waſſer⸗ 
räder geſchickt zu bauen weiß, 

Das birgzinn, dee — es, plur. inuf. reines Zinn, fo wiech 
aus. ber Schmelzhutte kommt, che es noch durd einen Zufag von 

Arſenik weißer waıb Hingender gemacht worden, Giirtenzinn ; zwi 
Unterfhiebe von dem Probeziane. - z n 

Der Birgzinnöber, dee — ⸗, plur,-inuf. gewachfener immer 
ber, fo wie er von ber Natur felbt in den Wergwerfeu hervor ge: 
bracht wird, Bergröche; im Gegenſahe bes durch bie Kunſt ver« 


fertigten. 
Der Beͤrgzunder, S. Bergpapler, ’ ; 
Der Bericht, des — es, plur. die — e. 1) Die pflichtmaßige 
Emzhlung einer geſchehenen Sache an einen Obern , ingleichen die 
Schrift, worin felbige enthalten it. inem Bericht erftarren, 
errheilen, abſtatten. Berichte von erwag eribeilen, geben, ers 
flatten. 2) Eine belehrende Antwort auf eine gethane Frage, 
doch mar in den gemeinen Mundarten. Einem Bericht geben, 
Ic. Aum,- Beriche wird in der erſteu Bedeutung nur noch von 
‚ber plihtmäfigen Erzählung einer Sache eines Untern an feinen 
Worge ſetzten gebrandt; . obgleich: dad Berbum berichten von einem 
» größern Umfange der, Bedeutung if.  Ehebem bebeutete diefes 
Wort auch Unterricht. , - 
Ein Dichter ſoll Bericht von wahrer Weisheit geben; 
ee, Me, F j 
» se bar mich auch jo wisig-fönnen machen, . 
gserx dein Befehl, dein Heiliger Bericht, ebend. 
Mr ir Pe 9, 52. 163 
In dieſer Wedentung kommt Gerihti ſchon bep bem Ditfrieb vor 
Die ehemaligen Bebentungen eines Vertrages, ingleichen des 
Verſtandes, find Im Hochdeutſchen gleichſalls veraltet, 
Berichten, verbe xeg, act welches mit bereiten einerley Urs 
sfprnug. und Wedeutung ‚bat, bie nöthige Zubereitung zu etwas 
geben. 
u Eigentlich, mit ber. vierten Endung der Sache, in welcher 
‚ Bebeutung, dieſes Wort nur noch als ein Aunftwort in einigen 
wenigen Källen, gebraucht wird, , So berichtet man in den Mun⸗ 
„gen die Müunzſtücke, wenn man fie zur Rundung zubereitet; 
Bepr den Jagern heißt, einen Salfen bericyren, fo viel als ihn 
abrichten, zahm machen. *1X 
⁊. Figütlich. 1) Einen Kranken berichten, in ben gemeinen 
‚„Mundarten, ihm dag Heil. Abendmahl reichen, und ihm dadurch 
zum Sterben bereiten; in welder Bedeutung aud das Schwedis 
{de beraetta und Dauiſche berette gebraucht wird, 2) Untere 
richt ertheilen, belehren, doch nur von dem Unterrichte in eingels 
nen Fällen, und im gemeinen Leben; gleihfalls-mit der vierten 
Endung der Prrfon. Berichte mich doch, wohin der Weg ge⸗ 
ber. Einen unrecht berichten, Wo idy; anders recht bes 
richtet bin. Ihr ſeyd ganz falfch berichtet. Wie man frager, 
s. fa: wird man berichtet. Im Oberdentſchen nimmt es in biefer Bes 
‚ Beutung;bie jiwente Endung. der Sache zu ſſch. Jemanden eines 
Dingesberichten ; welches auch im Hechdeut ſchen nachgeahmet wird, 
doch nur in ber Redensart, jemanden eines andern oder eines 
beſſern berichten, 3) Nachricht ertbeilen, zu eines Wiſſeuſchaft 
bringen, mit der dritten Endung ber Perfon uud der vierten der 
Sadıe. Einem erwas berichten. Am häufigiten gebraucht man 
dieſes Wort, von der Nachricht, welche ein Abweſender ſchriſtlich 
« sertbeilet.. . Berichrer „mir doch, was ibr macht. , ir. berich- 
‚zer uns. alles. Er hat nichte davon beridyrer, Einem die 
Wahrheit berichten. Man wird ihnen den Erſolg davon bes 
richeen. Man ‚bericyrer aus Poblen, daſi u. f. f. , Die Ober: 
deutſchen gebrauchen berichten auch hier mit der vierten Eadung 
Adel. Ww. 3, 1. Th. 2, Aufl, 
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der Perſen, welches anch in der gemeitien Hochbeutſchen Medens: 

art, einen mir Lügen berlchten, nachgeahmet ne Die Wort: 

fügung mit der ywepten Endung der Sache, melde gleichſaus 

Dberdentfa it, findet fid noch Upoftelg. 21, 24: Weß fie wider 

Dich. berichrer find. J 

Anm. Das einſache rihten bedeutet ſchon bey dem Ottftied 
unterrichten, @ben derſelbe gebrauht B. 5, Kap, 9 girihten 
für berichten mit der zweyten Endung, giribeet mih ches, 

Berichten für regieten, beherrſchen, fommt noch bey den Ehwi- 

biigen Diätern vor. -Über dieß bedeutete es ehedem auch bee: 

ben, begiften, verforgen; ingleichen verſöhnen, einen MWerglekh, 

Bertrag ſtiſten, wovon Friſch einige Depfpiele gefammere Hat. 

Die Alten hatten auch ein Bey- und Mebenwort, beriche,fir 

Bundig, erfahren, welhes aber im Hochdeutſchen nicht meht üdfid 

A Welcher des wege was nie bericht, nicht Bandig, Theuerd. 

sap, 33. Ihr habt denu eim berichten ſcheffmann, einew-ers 

fahrnen Schiffer, ebend. Kap. 65. Das Eubjtantiv Die Berich 
zung, iſt aus im ber eigentlichen. Bedeutung, ingleichen von der 

Reihung des Abendmahles an eintw Kranken üblich 
Berichtigen , verb. reg. act. weldes nie das Intenſtoum oder 
Srequentativum bed vorigen kit; fonbern ummättelfer von dem 

Bey: und Nebenworte richtig hertonmit, richtig machen, 

mir. in einigen Füßen ber ſigürlichen Bedeutung. "Einen A 

18 berichrigen, verbeffern, Die Sache ift nuumehr beriditis 
get, zu Ende gebracht, abgethan Eine Rechnung berichtigen. 

Eine Schuispoft berichtigen, dezahlen. Es it ſchon berichti⸗ 

get, bezahlet, worden. So auch die Berichtigung. 

Aum. Dieſes Wort: AR von richtig vollteimmen regelmaßig 
abgeleitet, und auch faſt durchgangig Ublich ſelbſt außer den’ Han: ° 
ellepen; daher es den Tadel wicht verbienet, den Gottſched ihfel« 

ner Sptachtauſt über baffelbe ausſchüttet. In dem Lateinte der 

mittlern Seiten werden addretiare, adreehurare, adrecurare, 
adreſeiare, auf ahnliche Art gebrandt, befonderd aber von det 

Erfegung eines verurfahten Schabens. . 
Bericchen, verbx. irreg. act. S. Rieden, oft. an etwas riechen, 
» unes kennen zu lernen. Etwas beriechen 
Berill, S. Beryl; 12 * 

Beringen, verb. eg. at. mit einem Ringe verſehen, Tin Mug 
um etwas legen; im gemeinen Leben, Befonders in der Land: 
wirthfhaft, wo die Eine und Stuten zuweilen beringet werben; 
bie Befruchtung derfelben zu verhindern, Iſt der Finger bes ” 
einge, fo ift Die. Jungfer gedingt, iſt ein alter Ausſpruch, welcher 
zuweilen noch im: gemeinen Leben gehöret wird, weil ehedem hut 
verlobte und verheirathete vVerſonen Minge tragen durften. 

* Der Beritt, des — es, ıplur. diese, an einigen Orten ders 

enige Diftriet, welchen ein Forſt⸗ oder Wegebereiter zu bereit 

bat. © Bereiren, . 
Beritten, S. Bereitem, 

Der Berkan, des— es, plur. ven mehrerm Arten, die —e, ein 
von Kameel: ober Ziegeubaaren gemachter Zeug, mit einem ge: 
‚witnten oben rund gedreheten Faden, oder Fine Art Kamelot 

> mit einem größern Korne, als ber gemühnlice. Heut zu Tage 

wird der Berkan gemeiniglih aus Wolle verfertiget. Der Nahme 
diefes Beuges iſt auslandiſch. Im Stat. lautet er Barracano, 

Baracano, im Franz. Barracan und Bouracan, im Lateine der 
; ‚mittlere Zeiten Barracanuss beffem Abſtammung aber iſt uns 

gewiß, ©. des du Freene Gloflir, vi Barracanas. 

Die Birline, plur. die —n, eine bequeme vierfigige Reiſekutſche 
‚welche zurũck geſchlagen werden fann, und im Derlin erfunden 
worden. Die Franzoſen Gaben eine ſolche Rutiche zuerſt Berline 

geuanut, welchen Nahmen denn bie Deutſchen wieder angenom⸗ 
men haben. Philipp de Chieſe, General» Quartiermeifter und 

an eriter 
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erfter Baumeifter ded Ehurfürften Friedrich Wilhelms des Großen, 
machte fie zuerſt in Paris befannt. 

Der Beeliner, dee — s, plur. ut nom, fing. Fam. die Derlines 
rinn, plur. die — en, eine Perfon, welde aud Berlin gebürtig if; 
oder von Berlin kommt. Übrigens fit Berliner auch ein umabs 

- Anderlihes Beywort, weiches verfhiebenen Werten der Kunſt 
Beugeleger wird, bie in Berlin erfunden, ober daſelbſt verfertiger 
worden. Berliner Blau, eine blaue Mahlerfarbe, welche zu 
Unfange dieſes Jahrhundertes von Dippeln zu Berlin erfunden 
worden, und and Preußiih Blau beift. Das Berliner Eiſen, 
ein Fuchseiſen mir zwey Bügeln, welche, wenn fie aufgeftellet 
werben, eine Dval:Dünde machen; ein Schwanenbals. Die Ber: 
kner Yoisterung, eine befonbere Materie die Fuchseifen damit zu 
befreihen u. f. fi 

Die Berme, plur, die — n, im Feſtungsbane, ein ſchmaler Gang 
am Fuße bes Walles unten am Graben, rornehmlich das @infals 
ken bes Walles zw verhindern. Es iſt aus bem Franzöfiihien 

- Berme, obgleich diefes feinen Deutfchen Urfprung von Dröme, ein 
Rand, nicht verläugnen fann, , 

Börner. 1) Der verfürgte. Nahme DBernbard, S. daſelbſt. 

2) Won dem alten bermen, beennen, in einigen Grgenden ein 
Nahme bes Seuerichrötere, S. denſelben 

Sernger, ein alter Deutſcher männliher Taufnahme, von dem 
veralteten Bern, GOlanz, Ruhm, Chre, und ger, begierig, welcher 
fo viel als ruhmbegierig bedeutet, und im Lateiniſchen Berenga- 
zius, Werengarius,,.Werinharius unb zuſammen gezogen 
Werinzo, Wernzo, Bernzo lautet. 

Birnbard, ein gleichlalld männlicher Kaufnahme, von Bern, Ruhm, 
and der alten Ableitungs ſolbe hard oder ard, welche fo viel wie 
Er it, und bloß ein Subject bebeutet, daher ber Rahme oft auch 

nut Berner und verfürzt Berud lautet. Mile biefe Gotmen be: 
beuten einen Berlihmten, 

Der Birnhardiner, des — 9, plur. ut nom: fing. ein Mind 
von dem Orden des heil, Benedictd, fo mie berfelbe heruach von 
dem deil. Bernhard, Abt zu Servaur, reformirer worden. Dis 
der der Bernhat diner ⸗Monch, die Bernbarbiner « omme, 
das Bernbardiner : Blofter m. f. f. Es witd biefer Orden auch 
der Cißercienfer: Orden genamut, vom Cifteaux, bee vornehime 
fen Abtey biefed Ordens in Frankreich 

Der Bernftein, des — ee, plur. inuf, eim feed Erbharz, wel: 
ches aus Vergüht, einer Säure und Waffer beſtehet, elektriſch ift, 
und im Brennen einen angenehmen Geruch won ſich gibt. Es ift 

von allerlep Farben, gemeiniglich aber gelb‘, umb wird am häufig: 
fen im Deere, befenders an den Yreufiihen Küften gefunden; 

Bernſteln lefen, fammeln, ſchöpſen. In Bernftein arbeiten. 

Anm. Der beutige Nahme biefes Erbharzes führer von beifen 
@igenfhaft zu brennen her; demm im den alten, beſonders Mieder: 
ſfachſiſchen Mundarten, war börnen, bernen fir brennen (che 
gewähnlih. Opitz nennet ed Brenmenftein und an einem andern 

Otte Bienftein. Dep den Oberbeutfchen ifi ber Nahme Aarftein 
oder Alrftein gewöhnlicher, gleichfalls vom dem alten aiten, been: 
nen, Griech. udew; S. Agtſtein und Eiterneſſel; nicht aber 
von bafen, eaptare,, prelrendere, wie Schilter behauptet, Die 
alten nordifben Bäiter nannten ihn, dem Tacitus zu Folge, Gle- 
Jun, di ji Glas, von dem ſchönen Ganze, den er annimmt; 
S. Glas, Bey ben Schweden heißt et mod jegt Gles, bey den 
Jelandern aber Rafur, a colöre rau „wie Hets Ihre will, 

» ober von dem Perfifhen und Urablſchen Nahmen Carabeh, Das 
Pohluiſche Burizeym.ift. aus dem Deutſchen Bernſtein gebildet. 
übrigens aannte man gebreunete Steine, ober Backſteine, ehedem 
auch Barnſtein und Heenſteln, uud im Schwed lſchen iſt Berußen 

<- bis Benennung des Schutſela. 4 
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Der Berufen: Alabaſter, des — 5,plar. inuf; ein weißer Ale 
bafter im Auite Hobenftein, der mit gelben burchfichtigen Spath⸗ 
ſtückchen burdfege iſt. 

Der Bernſteinarbeiter, des — #, plur. ut nom. fing. eim 

“ Külnftler, ber allerlen Fünftliche Sachen auß Betnfteim verfertiger. 

Bernſteinern, adj. et adv. aus Betnſtein verfertiget. Bere 
fteinerne Anöpfe, Doſen wf. fi . 

Der Börniteinfang, des — es," plur. inuf, das Gängen, d.h 
Auffiſchen des Bernſteines aus der Ber. 

Das Birufteingericht, der — es; plur. ee, ein 
bered Gericht Im Preußen zu Palminten, welches bie Erreitigleiten 
ſchlichtet, welche über das Bernſtelnſammeln entſtehen. * 

Die Bernſteinkannmet plur. die —e, ein Eollegium in Preu⸗ 
Gen, weiches dem Beruſteinſange vorgefepet ik, indem ber Bern⸗ 
fein daſelbſt unter bie Negalien gerechnet wird, 

Das Börnjtenöbl, des — es, plur. inuf. das and dem Bems 
feine deſtillitte Dp. 

Das Birnfteinfalz, des— es, plur, inuſ. 1) Ein ſaures Mh⸗ 

tiges Sahz, welches durch die Deftillation des Bernſteines erhal: 
ten wird, deſſen Natur und Eigenſchaft aber noch nicht völlig be⸗ 
Fannt iſt. 2) Eln falziges, ſchleimiges Wefen, welches mit har⸗ 
igen Theilchen vermiſcht iſt, aud vermlttelſt warmen Moers aus 
dem Bernſtelne ausgelauget wird. 

Der Bkrufieinſchö—ppe, des — nm, plur. die — n, im Preufen, 
ber Echöppe, ober Bepſitzer bes Bernſteingerichtes. 

Der Bernfte inwerwalter, des — #, plur. ut nom. fing. ber 
die Unfficht über dem für den Landesherren gefatmmelten Beruftein 
bat, und die Cinfünfte davon berechnet. 

Der Bernſteinwind, des — eo, plür. die —e, bey dem Mern ⸗ 
' fteinfange, derjenige Wind, mit neigen der —— an bas 
Ufer getrieben wird 

Der Bern: Thaler, des — ⸗, pflr. ut nom, des eine Ach 
Thaler, welche im Canton Bern gefelagen werben, unb 30 gute 
Sreiten gelten. 

® Beroden; verb. reg. ach in einigen, beſonders Nieberfänfi- 
ſchen Gegenden ; fo viel als behacken. Den Kohl, die Rarrofe 
feln beroden. Daher die Berodung. 6, Roden. 

Berobren, verb, reg. a&. mit Mobe verfehen. Ein Zimmer 
Derobren; bas- Holzwerk an den Münden und Decken mit Mobe 
benageln, damit der Mörtel defio befer daranf hafte. Daher die 
Berehrung. 

Beroſten, verb. reg. neuir. mit feyn, mit Koßtemegen werben. 
Das lEifen ift berofter, 

Berſchkohl, S. Wirihfohk 

Berſchling, S. Börs. 

Birfih, S. wirſching. 

Berſten, verb. irreg. neutr. welches dad omn awer fern erfer⸗ 
dert; üb derfte, du berſteſt, er berſtet, (du Birfteft, er birſtet;) 
Amperf, ich Dorft, (ich Barft); Stpin. geborften; einen Mif 
befonmen, von einander. fpringem Die Erde iſt geborften;. Eine 
geborftene WWauer, Fieurlich. Mr will vor Zorn berſten. 
Mehint Sers, ach, 00 Berfter, "Weide, 

Anm. Berſten, Niederf: darſten, baſten, Ediiveb, brifta, 
Angelſ. berftan, byrſtan, beorftin, burſtan, Engl. to burſt, 
drudt den Schall aus, den elulge Körper im Berſten machen. Es 
gehdtet in dieſer Betrachtung ju dem Worte brechen, welches 
ebedem auch breſten lautete, und bey dem Ulphilas wird briken 
fehr deutlich für berſten gebraucht, Heut zu Enge werden bende 
Verba genau unterſchieden; indem berſten, wentaftenß im Hoch ⸗ 
drutſchen, eigentlich mer von verſchledenen harten Kötpern ges 
braucht wird; dagegen von andern ſotingen, reifen, brechen üb: 

Ucher find, Die irregulate Conjugation im Praſenti, 3 das 

per 
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Imperfectum ich darf, werden zwar von einigen Hochdeutſchen 
auch noch gebraucht, bach kommen fie in der edlern Schrelbart 
‚seltener.vor, Ju den gemeinen Mundarten bat man aud bie 
Hauptwörter der Barſt, der Berft oder der Borft, wousu bie 
* Depben erſten Obecdeutſch find, Das letzte aber Nieberfächfiich iſt; 
allein im Hochdeutſcheu find fie, wenigitens in der edlen Sprech⸗ 
art, nicht üblich, e 

Das Birfigras, des — ee, plur. imuf. eine Art Rietgras, wel: 

ches in den Waffergrüben und, an fumpfigen Örtern wächſet, und 
deſſen Blätter dreyedig, wie eine Hobiklinge find; Carex.Pfeu- 
do-Cyperus, L. Sa nafen Jahren Hit es dem Rindviehe tödt: 
dich, weil ſich alsdaun ein gewifer Wurm in dem hohlen Stängel 
son unten-in bie Höhe begibt, der, wenn er mit genoſſen wird, 
“macht, daß dad Vieh davon aufihwiller, und zerplatzet, wenn 
ihm wicht. fhleunig geholfen wird. Won biefer ſchädlichen Eigen: 
ſchaft wird ed Berſtgras, Berſtkraut, Berſtſchilf, Berſtrohr, 
Platzkraut, Platzgras, Sterbegras, in Sachſen auch Spreng⸗ 
gras,. um Helmfädt aber Sremugras genannt. 

Das Berfifraut, des — es, plur. inuf, 1) &, Berſtgras. 
2) Ein Nahme, der an einigen Orten auch dem Ecierlinge , we⸗ 
gen ſeiner todtlichen Eigenfhaft gegeben wird: S. Schierling. 

Bertha, ein weibliger - Taufnahme, welder von dem alten berr, 
glänzend, berühmt, abſtammet, welches noch in den Cudſolben 
vieler männligen Zaufnahmen, wie Ecbert, Adelbert, Albert, 
Slegbert u. ſ. f. übrig if, 

1, Bertram, ein mänulider Taufnahme, gleichfalls von bert, 
berühmt, lugleichen Ruhm, und ram, deſſen Debentung noch 
duntel iſt, ungeachtet es in vielen eigenthimlihen Nahmen fo 
wohl vornen als hinten angetroffen wird, wie in Rambold, Ram⸗ 
fried, Waltram, Adelram, Bundram u f. f. 

2; Das Bertram, des —s, plur. inuf. ein Nahme der vers 
ſchiedenen Prlanzen beygeleget wird. 1) Einer Art Chawillen, 
mie einſachen einblümigen niederliegenden Stämmen, und gefies 

. derten, viel Mahl gefpaltenen Blättern, welde in dem weſtlichen 
Aſſen und dem unterften Theile Italiens wächſet, und eigentlich 
das wahre Bertram it; Anthemis Pyrethrum,L. 2) Einer 
Urt Achillen⸗Krautes mit Tangettförmigen, fharf zugefpisten Blat⸗ 
tera, mit Meinen Sügeeinfchnitten, welde in ben gemüßigten Ges 
genden. Curopeus wachſet, und Deutſches oder wildes Bertram 
geuannt wird; Achillea Ptarmica, L. 3) @iner Art Äppich, 
Apium ſylveſtre, L. meihe auch ölſenich und wilder Ber 
ram heißt. Der Nahme Bertram iſt and dem Griecifchen 
wögedper, deu biefe Planze wegen ber fharfen brennenden Eigen 
schaft ihter Wurzel befommen hat, Weil dad Kraut bes wahren 
Bertrams im Munde Speichel erwecket, ſo wird es and Gelfer⸗ 
wur; und Speichelfrane gehanut; das wilde hat an einigen Or⸗ 
ten auch den Nahmen Dragun, Dorant, weißer Reinfaren, 
Berufkraut, Nieſekraut. 

Beruchtigen, verb. reg. ad, in ein nachtheiliges Gerücht brins 
gen. Jemanden berüchtigen., Darum, daf er.eine Jungs 
frau in Iſrael berüchtiget har, 5 Mof. 22, 19. Der beftän: 
dige Berrug dieier Bögen (ber Reichthümer und ber Ehre) bar 
fie noch niche fo übel beriichtiger u. f. f. Duſch. Am bäufigften 
Hit iu dieſer Bebeutung das Mittelwert berücheige üblich. Ein 
berüchtigter Dieb. Des La Mettrie berüchtigte Schriften. 
Er iſt wegen feiner übelthaten im gausen Lande berüchtigt. 

Anm. - Diefes Wort iſt von dem alten Rucht, fama, ©. Ge: ı 
rüchr und Ruchebar, mad wurde chedem auch in gutem. Ber: 
Kande gebraucht. Zu einer Bremifhen Urkunde von 1406 werben 
bedarve und beruchtigbe Cüde, fromme Lente und die einem 
outen Nuf haben, zuſammen gefeget, und in dem meuen Teſta⸗ 
mente Luthers von 1523 wird rüchtig durch nahmbaftig, eines 
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großen Kiimfi, erfläret. Das Zeitmort wird fm Oberdeutſchen 
auch mit der awepten Qubung der Sache verbunden. Jemanden 
eines Diebftable berüchtlgen. So jemandt eyner übelthat 
berüchtiger würde, heißt es in Naifer Carls des Fünften Hals: 
gerichtsordnung von 1532, Art. 6. Allein biefe Wortfügung fit 
im Hochdeutſchen nicht gewöhnlih, wo das Merbum überhaupt 
felten vorfommt, und nur bas Participium berüchtiat, von einen 
böfen, lafterhaften Rufe, üblich iſt. Das Nieberfächflfche beruch⸗ 
ten, und Schwed. berykta, kommen in ber Bedeutung mit dem 
—— berüchtigen überein, S. Anrüchtig und Bes 
rufen, 


Berucken, verb.reg.ad. r, Cigentlld, das Net über ein hier 


rũcken und es dadurch fangen. Einen Vogel beriiken. In wel⸗ 
terer Bedeutung Überbanpt, mit Zit fangen. Ein wildes Thier 


berücken. =, Figürlich. 1) Unvermuthet überfallen. 


Indeſſen, daß der Froſt fie nichr entblöſit berücke, Ha, 

Wo ich weide, 

Da rath ich, ſchleiche mir nicht nach . » 

Sie nicht fo räflich zu berücken, 

Verfpriche und bält ihr Palydor, Hageb. 
2) Mit Liſt hetriegen, hintergehen. Jemanden berücken. 
Du borgſt umſonſt, uns zu betücken, 

Den Nahmen Falter Freundlichkeit, Erom +» 
So aub bie Beriickung. R 

Anm. Es iſt fehr wahrfheinlih, daß mit blefem Worte zu⸗ 

nächft auf die Rückung bes Netzes gefehen werbe, wodurch ein 
Thier gefangen wird. Indeſſen it doch and wahr, baf das eins 
fache Ruck ſchon vor Alters Betrug bedeutet bat. Denn in dies 
ſem Berftande kommt es bey dem Hornegk In Pezens Glofario 
vor, und das Englifche to rock bedeutet noch jetzt betriegen. 


Der Beruf, des —es, plur, inuf, 1. Die Handlung bed. Bern: 


fene,. 1) Eigentlich, im welcher Bedeutung. biefed ort aber 
nur von dem feperlihen Diufe zu_einem Aute gebraucht wird. 
Ein rechtmäßiger Beruf. Kinen Beruf 3u etwas befommen, 
Ingleihen in der Theologie von ber, Belanntmachung des gött⸗ 
lihen Willens, wodurch die Menichen eingeladen werben, au den 
Guadenwohlthaten Gottes Theil ju nehmen, Der GSuadenbee⸗ 
ruf Gottes an die Menſchen. Dem görtlihen Berufe folgen. 
Dec find in beyden Füllen auch Ruf und Berufung üblid. 
2) Figürfih. (a) Neigung, innerlicher Trieb, Beruf bey. ſich 
zu etwas empfinden, Ich empfinde eben Eeinen Beruf, mie 
das zu verfagen, worauf mir mein Leben ein Recht gibt. Wenn 
man im gemeinen Leben fagt, ich finde Feinen Beruf, fo 
ftehe finden aledann für empfinden. S. bepde Wörter; 4. ®, 
ich finde heute Feinen Beruf, einer ſolchen Verſammlung beys 
zuwohnen. (b) Bewegungsgrund, Verbludlichteit. Sorge für 
Mangel dt ein Beruf zum Fleiße. 

2. Dasjenige, wozu jemand berufen werben, in ber weitelten 
Bedeutung biefes Beitwortes, Amt, pflihtmäßige Lebensart, 
Das erfordere mein Beruf. Das ift mein Beruf,. mein Amt, 
meine Lebendart verbindet mid dazu. Im feinem ordentlichen 
Berufe bleiben. Seinem Berufe nachgeben, Aus feinem 
Berufe fchreiten, Er lebe in Feinem gewilfen Berufe, hat 
feine beftimmte Lebensart. Daher Derufsarbeit, Berufoge⸗ 
fchäfte, der Derufsgefährre, ein College. 

Anm, Beruf, für Appellation, in den Rechten, Ift im Hoch⸗ 
deutihen nit, wohl aber im Oberbeutichen Ublich. S. bas 
folgende. In einigen gemeinen Muudarten wird es auch für das 
Gerücht, den Ruf, ober das Urtheil anderer vom unſern fittlichen 
Eigenſchaſten, obgleich nur im machtheiligen Verſtaude gebraucht, 
Er ficher in Feinem gucen Berufe. S. Berufen das Beywort. 

Kkt 4 Berufen, 


‚Berufen, vetb. irreg. alt. S. Rufen. 
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1) Zu etwas rufen. 
Jemanden zu ſich beruſen, ſo fern ſolches ſchriftlich oder mittels 
darer Weiſe geſchlehet. Am häufigen in engerer Bedeutung, zu 


einem Amte förmlich rufen ober einladen, befonders zu einem fir. 


lihen Amte. Jemanden zu einem Pfarrdienite, zu-einem Sıhuls 
dienfte berufen. Daher das Berufungsrechr, bad Jus patro- 
natus. Ingleichen im theologiſchen Werfiande, da von Gott ges 
fagt wird, er berufe die Mienichen, wenn er ihnen bie Mittel zur 
Beſſerung befannt machen läfet. Welche er aber verordnet 
bar, die har er auch berufen m. f. f. Röm. 8, 30. 2) Zu⸗ 
fammen rufen, im gemeinen Leben, Die Gemeine berufen. 
3) Mit Worten bezaubern , In der Nuturlehre bes Pobels. Te: 
manden berufen, in Oberfahfen beichreyen. Das Kind iſt 
berufen, 4) Sich auf etwas berufen, daſſelbe ald einen Des 
weis, als ein Zeugniß u.f.f. anführen. Er berief fich auf mich, 
führete mich zum Zeugen an. Sich anf feine Unfchuld berufen, 
Segen Sterbliche Fönnen wir uns anf die Unfterblichen beru— 
fen, gegen die Welt auf ihren Schöpfer, Duſch. Ju engerer 
Bedentung bief, fich auf jemanden berufen, in den Gerichten 
ehrdem auch fo viel ald an drufeiben appelliren, Apoitelg. 25, 11; 
Kap. 26,32; Kap. 28,19, welder Gebraug aber im Hochdeutſchen 
ſeht ungermöhnlich geworden iſt 

So auch die Berujung, in allen obigen Bedeutungen. Das 


Euhitantio der Beruſer, welches Röom. 9, 12 vorlommt, iſt un⸗ 


gedrauchlich. 

„Berufen, adj. et adv. ohne Zweifel das Participium der wergan: 
genen Ziit von dem vorigen Worte, aber im einer längit verloren 
gegangenen Bedeutung deſſelben, mas einen großen Ruf hat, wos 
won viel geſprochen wird. 

j Er ſchlen fajt glücklicher zu preiien, 

Als die berufnen fiben Weifen, Hageb. 
-Hfe auch im wachtheiligen Verftande, übel berufen, berüchtigt. 
Ein berufener Dieb. 

Das Berufkraur, dee —es, plur. inuf. ein Nabme, welder 
in gemeinen Leben verfchiedenen Pflanzen gegeben wird, welche 
als ein Gegenmittel wider das Berufen, ober Beſchreven, bes 
fonders der Kinder dienlich ſeyn ſollen. 1) Der Sideritis Scor- 
dioides, 1. welde eine Art des Gliedkrautes ift, in Franfreih 
und Thüringen mild wächfer, und auch Ielschenofraur genanut 
wird. 2) Der Conyza fquarrofä, L. welche zu den Stöbpflam 
zer geböret, und auch Dürrwurz, Dän, Tordenutr, Treldurt, 
genannt wird; S. Dürtwurz. 3) Dem Frigeron acre, L. 
welches auch blaue Zauberwurz, ımb im Din, blaae Troldure 

helßt. 4) Der tauben Tieffel, Lamium, L. beſonders derjes 
nigen Art derſelben, welche purputrothe Blumen trägt, und ehe⸗ 
dem fr ein kraftiges Mittel wiber die Sauberey gehalten wurde, 
5) Dem Senecio vulgaris, L, welches au unter dem Nahmen 
des Breusfrautes befannt ift, und, befonders im Oberſachſen, den 


Kindern, wenn fie befchricen ſeyn follen, eingegeben wird, und 


“vielleicht noch andern mehr. 

Beruben, verb. reg. neutr. weldes das Hülſewort baben erfors 
— dert. 1) Wie das einfahe ruhen. So wird euer Friede auf 
ihn beruben, bleiben, Luc. 20, 6. Am Hochdeutſchen wird es 
am bänfigften mit bem Hlilföworte faffen gebraucht. Wan läfs 


for dieſes böfe Betragen aus Cangmuth beruhen; man lürfer e6 - 
Wir wollen es dabey beruhen (bemenden) - 


ungeſtrafet tuhen. 
laſſen. Im Oberdeutſchen wird beruhen im diefer Bedeutuag auch 
außer dem Infinitivo in ben übrigen Arten gebraucht, welches aber 
tm Hochdeutſchen felten if. Er bermber bey diefer Erfkirung, 


laßt es babrp dewenden. Wuch in der eigentlihen Vedeutung 


kommt ed bey dem Logan vor: 
Jeder ruhe wie er will; ich beruh in diefer Ruf 


Ber :898 


2) Den Grand in etwas Haben, mit dem Vorworte auf und bee 
dritten Endung. Auf ibm beruber das Wohl des ganzen 
Saufes, es tommt anf ihn am. Eo beruber nicht meine, deine 
eigene Gliict ſeligkeit beruber darauf, Duſch. Es beruber bloß 
darauf, ob er Fommen will. Die ganze Sache beruher auf 
muthmaſiungen. 

Aum. Das Niederſachſiſche berauen bedeutet nicht nur ruhen 
laſſen, ſondern auch Ruhe haben, Aus dem folgenden Autenfite 
erhellet, baf beruhen ehedem auch in ber thätigen Gattung, für 
Nuhe geben, verfhaffen, üblich geweien ſevn müſſe “ 

Berubigen, verb. reg. ad, welches das Intenfioum des vorigen 
ift, fo fern es ehedem aud als ein Activum üblich war, man 
müßte es deun zunächft von dem Berworte rubla ableiten wellen; 
rubig machen, doch nur im bem figUflichen Bedeutungen, befonders 
von der Rube bed Gemuthes, von einer Unruhe oder Unluſt des 
Genzüthes befreven, Veruhigen fie fich, laffen fie ihren Born, 
ihren Sram, ihre Sorgen fahren. Berubige didy mir vem Be: 
danken, daß du mir alles wieder zuriic® giebeft, Duſch. Ich 
kann mich dabey nicht beruhigen, id Tann mid dabed nicht ju⸗ 
frieden geben. Siehe zu, ob dur Ibn berubigen kannſt. Wie 
martere es mich, daft ich dir, berubigender (trötender) Ges 
danke, niche ganz glauben darf! Daher die Berubigung, fo 
wehl von der Handlung bes Bernbigens, als auch von em Zuſtande 
einer wieder bergefiellten Diuhe des Gemüttös, und endlich auch 
von demjenigen, was dieſe Rude gewäßrer, Trof: Könnieſt 
dw biefe Bernbigungen empfinden! Duſch 


Berühmen, verb, reg, recipr, Sich einer Sache, oder mireiner 


Sache berühmen, im gemeinen Leben, fi derfelben rühmen, ſich 
biefelde zum Ruhme erzählen, oft auch in namtbeiligem Verſtande. 
Sich mit Dingen beriihmen, die man miemahls genoffen bar, 
Weiße. Berühme dich einer deſſern Char, 2 

Anm. Peruomen findet ſich fon .bep dem Notfer; und fick 
beroumen, mit der zweyten Endung, in bem alten Gedichte anf 
Caris des Großen Felbzug bey dem Schilter. Die Niederſachſen 
fagen fo wohl berömen, als verrömen, bepde ald ein Recipro— 
cum, und in eben diefer Mundart war Beroom ehedem aud für 
Prahierev, Selbſtlob, üblich. 


Berübmt, — er, — efe, adj. et adv. meldes eigentlich das 


Partieipium der vergangenen Zeit des vorigen Verbi ift, fo fern 
baffelbe rühmen, febr tühmen bedeutet haben mag, Ruhm das 
bend, rũdmlich bekannt. Ein berühmter Mann. Ein berühms 
tes Buch. Elne derũbmte That. Er iſt ſehr berüihme, Sich 
beriibme machen. Verühmt werben. Zechberühmt, welt 
berühmt, einen hohen Brad des Muhmes auszubruden, Fut ber 
rübme it im Oberdeutſchen auch verrübme Üblih. Dad Eubs 
ſtantirum, die Derübmebeir, ift wenig gebräuchtich. 


Beruhren, verb. reg. act. fo neben einer andern Sache feon, 


daß nichts dazwiſchen Statt finden fan. Etwas mir der Jar, 
mit einem Stecken berühren, anrühren. Figlit lich, einer Sacht 
Erwähnung thun, ihrer mit wenig Worten gedenten. Ich will 
diefe Sache wur berühren. Beruhrter (gedäcter) Maßen, in 
ben Sianzellepen. So auch die Berührung, doch am bauffaſten 
nuz in ber eigentlichen Bedentung; der Derührsinge: Pımer, 
des — es, plur. die — e, im der Geometrie, derjenige Yuncr, 
in welchem zwey Linien ſich betübren, punctum contadtus; der 
Derübrangswinfel, dee — s, plur. ut nom. fing. ber Winkel, 
ber — enttehet, angnlus contadtus. 

m. Ditfried gebrauchte biruaren ſchon {m eigent 
Sinne, dagegen Tatian, mtb Sfiders liberfeßer in —— 
Bedeutung noch das einfache ruaran, und hriran Baden, Das 
ſnd Sachen, welche mich berühren, angehen, I im Hochdeut 

fhen 


ver ungewöhnlich," Seriiht 


-BBefagen, verb. reg. ack welches Im Oberdeutſchen 


Ber 


£, fü dom "Schläge hetroſfen iſt 
gleichfaßs veraltet, ef P 
Berupfen, verb. reg. ad. oft. am etwas rupfen, durch Rupſen 
ahi machen. Mine Bans berupfen. Flaurlich mad im Scherze, 
einen berupfen, ihm burch Liſt des Geinigem bevaubem, Mieder⸗ 
füchfif deplücken. Daher die Berupfung, 
Berufen, verb. reg. act. mit Ruf befhmugen, Sich berußen. 
mir ſchwarz beruften Schwingen, Zachar. f 
Der müfge Panzer hing an der beruften Wand, - 
ebend. 2 
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Ber Ber yll, des — es, plur. die—e, ein meergrüner Ebelftein, 
» ber oft in das Weiße füllt, und fo wöhl im Oriente ald auch im 
der Schmelz, Böhmen und Sachfen gefunden wird, Der Nahme 
Beryllus, der ſich fhon bey dem Plinins finder, iſt nach dem 
Griech. AnpurAss. In dem mittlern Zeiten tedentete Bericle 
fm Frauß und Bericlus im Loteln, einen jeden Kryſtall, wie aus 


dem du Freone amd Earpentien ethellet. Der Verſaſſer ded alten 


Gedichtes auf Carls des Großen Spauiſchen Feldzug, bey dem 
Schllter, braucht Berille für Perle. S. auch Brite ud Aqua⸗ 
marim. 


Der Beryll⸗Sluß, des — ſes, plur. von mehrern Arten, die — 


glüſſe, ein durchſichtiger Spath, welchet dem Berylle am Farbe 

gleicher, oder ati ein deim Berylle Ähnliches Glas. B 
Beſaamen, S. Befamem, 

Beſacken, verb. reg. act. mir gefillten Eihten belegenn. Einen 
Eſel befaden. Im niedrigem Scherze, ſich befaden, ſich be⸗ 
pacen; ingleiden derelchern, unerlaubten Gewinn bey einer Sache 
erwerbeu. Nlederſ. beſacken. 

Befäen, verb. reg. at. mit deur nothigerr Samen beſtreuen. 
ihr Feld mir Weisen, einem Ader mir Dinkel befän. ©. 

Defamen, Figürlich werben in der Wapentunſt Schilde beider 

genannt; wenn fie mit Figuren vom elnerlep. Art ganz augefüllet 


’ 


Fur. ' 
Bchage, rlr’ans) dem Hauptworte Sage gebildetes Mebenwort, 
weiches daher die zweyte Endung erfordert, aber am häufigen 
im Oderdeutfchen üblip If. Beſage ſeines eigenen Sekennt⸗ 
nuiſſes, wie fein-eigmes Belenntniß deſaget, dezeuget. Dejage. 
. * feiner Kechnung. Beſage deſſen. S. das folgende, 
andeimiſ If, 
ader doch auch in einigen Bedeutunzen im Hochdrutſchen, und 
deſonders in ber Gerichte: und: Kanzelleyſprache üblich geworden, 
. iſt. 3) Biie fügen, Crmähnung thnm, melden. Dein Buch be 

ſagt von mir, Opitz· Der Drief befage ein mehreren, Weiße. 
Der Titel befagr alles, was im Buche enthalten if, Auf bes 
fagte Weife. Beſagter Maßen. Jugleichen für begengen, aus: 
weiſen. Die Rechnung wird es deutlich beſagen. Das ber 
fagt die Unterſchrift zur Benüine, Weiße, 2)* Für anlagen ;z. 
aber die Defaguna, ‚die Nlage, und der Xefager, ber Kläger; 
welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen eben fo unbekannt if, als . 
bie, nad welcher die ſes Zeitwort, 3) * im Oberdeutſchen auch für 
„verraten gebraucht wird, Du haſt mich beſagt. in Schalt 
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durch den Samen fortpflan gen, Dle bibllſchen Nedendarten: Wenn 
ein Weil beſamet wird: und gebieret ein Aniilein, 3Mof. ı2, 2; 
du ſollſt auch nicht bey deiner Nächſten Weib Uegen, ſte zu 
bejamen, Kap 185.205 es kommt die Zeit, daß ich Das sans 
Iſr ael befamen will, Jer. 31, 27, find’ im Hocentfpen ungewühn- 
lid. So auch die Befamung. . « 

Anm, Chebenr bebeutete dieſes Werk audy verfammeln, und, 
ſich mir einem großen geere befamen, hieß ſo vlel als ein.geofes 
Heer anf bie Beine bringen, S. Sammel. 

nden, verb: reg. I. Activum, mit Sand beſtreuen, nur 
bey den Schmieden; welche das Lifen, wenw ed in der Schweif- 
bine iſt, befanden, damit es nicht verbrenne, 2, Veutrum, mit 
ſeyn, mit Sand ange füllet werden, von ben Hifenund Fläffen, 
woſüt doch verſanden üblicher iſt RR 
Brfänftigen, verbi reg. act. fanft machen, doch nur in figlir: 
licher Bedeutung/ vom heftigen Leidenſchaften. Einen Zornigen 

beiänfrigen,. So auch die Seſanſtigung. Ja: Strykers alten 
Sedichte bey dem Echilter wird ſemften und gefemftem für lin⸗ 
tern gebraucht, woden unſer befänftigen dag Frequentativum iſt. 
Die Nieder ſachlen gebrauchen dafür ſachten, verſachten, und die 
Schweden fackta, beydes von ſacht. i 
Der Befänmaft, des —es, plur. die — e, ein in den Serge 
genden aus· dem Hollundiſchen aufgenommenes Wort, dem binter: 
ſten £ieinen Maft auf eimem Schiffe auszubtuten. ns Beſan⸗ 
fegel, des — 9, plur. ut nom, fing- das am bemfelbem:befinds 

liche Segel. og“ ar 1 h 
Die Beſatzung, plur: fe — em, 1. "Bon dem Werbe ibefizen, 

welches im einigen Oberbeurfhen Mundarten chedem beſatzen 
dantete, fo viel als Vefig, oder Weſitzuag, in weicher Bebeutung 
biefed Wort aber nur in den Halliſchen Salıwerfen üblidy iſt, wo 
es auch wohl Beſatz lautet, und fo. wohl den Beſthz, als andy die 
des Defiges wegen angefellie Zufammentunft hedentet: 

’ 2. Bon dem Werbo beiemen, welhesänden meiſtenn Oberdeut · 
fen Mundarten noch jet befagen ausgeſpr ochen wird, ſo abohl 
bie Handlung des Wefrkeus, als auch dasjenige. womit hans 
— >= Im Hochdentſchen kommt diefes Wort neh. in fol⸗ 

en n vor. 3) Bow ber Defepung Ottes 

Mannfgaft, und dieſer Manuſchaft ſelbſt. — 2 * 

Beſatzung verſehen. Beſatzung in einen Ort legen. Beſat ⸗ 
zung eiunehmen. Zur Beſatzung in einer Stadt liegen. : De: 

ber das Beſatzung⸗recht, lraft deſſen jemand berechtiget if, eine 

Beitung zu beiepem. 2) Ber deu Schlöſſern, werden diejenigen 

Stlicke Eifen an einem Schloffe, welche indie Einftrihe des Schluſ⸗ 

feltartes paffen, und welde verhinderm, daß mem ein Schloß nicht 

mit einem jeden andern Schlüffel auſſchließen Fan, gleichfalls die 

Beſatzung, fonft aber auch das Gewirre, und ‚das Eingerichte 

genannt, In den übrigen Bedeutungen ‚des Beitwortes beſetzen 

it im, Hochdeutſchen Beſetzung ublicher. Ehedem wurde Beſat⸗ 

zung auch für Atteſt gebraucht. . e 
t Befauen, verb. reg. act. weldes nur in der niedrigen Sprech⸗ 
art für ſeht befhmugem üblich iſt So auch die Defauung. 


+ Befaufen, verb. irreg. at. (&. Sanfen,) welches ells 
in bie niedrige Sprechart gehöret, in hohem Grade —— 
Temanden beſaufen. Sich beſaufen. Er war gar befoffen, 
-Ein Beſoffener, dern It hohen Grabe betruuten iſt⸗ "Biföufarı, 
* —— ern dem Keto, Ottfried und Notter, 

— + * ” ng LI J b 1 . 
FBcfalben, ‚verbi reg act welches nur in den aledrigen Sprech⸗ tung feinen mewer zu ſeyn. * 
arten vorkommt. 2) Mit Roth beſudeln, beſchmutzen. 2) Dre Befäumen, verbi reg. ak mit einen Same einfaffen,. - Ein 

triegem, Du bapt mic; beſalbt. Valstuch beſaumen auch nur ſaumen ſchlechthin. 

:Befamen , verb. reg. act. 1) In einigen Gegenden, fo vlel als Beſchaben, verb, reg: ach am etwas ſchaben, durch Schaben 
— pefüen. Ein geld mir Gerſte befamem; =) Sic; befamen, ſich ar Ri Stück Solz beſchaben. Daher die Beſchabung. 
3 Seſcha 


beſagt den andern nicht. 

Seſagen, verb. reg. act am etwas fügen Minen Baum bes 
fägen. . 

Beſalten, verb. reg. nei mif Saften beziehen, im ber höher 
Säreidart, In jene Aaute, die Die jüngft beſaitet ward, 


. 


ss Befindet fi in fhlechten äußern Umſtünden. 
Wortes als ein Abjetiv, z. B. * ſo — Sachen, if 
ir "Zn bew Gloiſ. Leg. Alemanu. bep dem du Freene bedeutet Scelo- 


‚Die Befchaffenbeie, plur. die — en. 


Er Beſ 
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Beſchaudigen, verb. reg. act. Schaden gufligen, doch mi von Beſchalen, werb. reg: act mit Schalen verſehen. So beſchalen 


dem körperlichen Schaden, ber dem Baue einer Sache jugefüget 
wird; Ienianden an feinem Leibe befhädigen, Minen Gar: 


ken, ein Zaus befihädigen, Er fiel und wurde am Bopfe 
beihhäniget. Von der Verlegung ber Ehre, des Vermögens, 


wie Pf. 7, 8; Sprichw. 22, 3; Ezech 18, 12, und an andern 
Orten der Deutſchen Bibel, iſt dieſes More im Hechdeutſchen un: 
gewöhnlich. Daher die Befhädigung, fo wohl von. der Hands 
fung, als auch dem dadurch zugefilgeen. Schaben felbft. 

Anm, Beſchaden, wovon unfer Zeitwort das Jnteuſivum iſt, 
war ehedem fo wohl im Oberdeutſchen, als Niederſächſiſchen be: 
taunt gentg. 


In der heutigen Bedeutung if im Oberdeutſchen das. einfache 
fhädigen „üblich. 


Beſchaffen, adj. et adv. welches bach am hänfigiten nur alsıein 


Abverbiumg mit dem Merbo feym gebraucht wirb, fo wohl die ins 


mern ‚ober meientlichen, ald auch zuweilen bie äußern ober zu: : 
fauigen Belimmungen einer Sache aus zudrucken. Die Sache :: 


iſt ſo beſchaffen. Jugleichen unperſönlich mit ber Präpofition 
mie. Es iſt mir dem Schalle wie mir den Tönen beſchaffen. 
Es iſt ſehr übel mir ibm befchaffen, in weiterer Bedeutung, er 
Der Gebrauch biefed 


jeltener. 
‚Aum. Das Verbum beichaffen , von neigen unſer Neben: 
—— das Vartielpium der vergangenen Zeit iſt, bedeu⸗ 
tete ehedem ſchaſſen, erſchaffen, ereare, und kommt in dieſem 
Sime in ben vorigen Jahrhunderten häufig vor. Du weiſt 
nachdem dich Sott beſchuf, helft es noch bey dem Hans Sache. 
Aus dem Heniſch erhellet, daß es auch beſcheren bedeutet habe, 
weil er das Sptichwort auſuhret: beſchaffen GSlick kommt oft 
and dick. Beyde Bebeutungen find aber im Hochdeutſchen eben 
da ſeht veraltet, als Beicheffuif und Beichöpfung für Schöpfung. 


„Bon dem Dbesdentihen ſchaffen, befehlen, findet fih bey ben 


Schwoͤb iſchen Diäten auch beichaffen für verorbnen. 

1) Der Umfang aller 
nnern Beftimmungen eimer Sache, im Gegenſatze bes Merbült: 
wiffes, die Natur, inurre Einrichtung einer Sache, ohne Plutal; 
in welcher Angerk und eigentlihen Bedeutung diefed Wort aber 
mar felten vorkommt. 2) In weiterer Bedeutung, auch dußere 


und sufälige Beſtimmungen, Webennmftiude eines Diuges, in 


welchem Falle auch der Plural gebraucht werden kann. 
von der Beſchaffenheit eines Bergwerkes. 

Anm) Kero, ber ſich, bey der damahligen Armuth der Deuts 
fen Sprache an Ausbrikten für abftracte Begriffe, in Verlegen: 
heit befand, Das Lateiniſche qualitas auszubruden, wußte ſich nicht 
anders als mit einer buchſtablichen Überfegung zu helfen, und ers 
faun ‘daher die fhönen Wörter Huvinlibhii und —————— 
gleichfam die Weichheit und Welchniß. 


Ber icht 


verſehen. Eln Gewehr beſchäften. So auch die Beihäfrung, 


Beſchäftigen, verb. reg. act. mit Geſchäſten verfehen, zu ſchaf⸗ 


fem ber zu thun geben, in ‚der auftändigern Sprehart. - Jes 
manden beihäftigen, Sich auf eine wünliche Art beicäftis 


‚gen, Es ijt ſchön, die Zände der Künſtler für uns zu bes 


ihäftigen, Duſch. Beihäftige, mit Geidhäften verfehen. Er 
ift immer befdyäftigt. Gene Seele ift mir nichte, als mit 
feinem Gluͤcke befhäftigt. Daher die Beſchäſtigung, fo wohl 
won ber Handlung des Seſchäſtigens, ald au von den Geſchüf⸗- 
tea ſelbſt. Das find fiir mich fehr angenehme Seihäfsigungen, 


a dem 1275 zufammen getragenen Yugsburgi: : 
ſchen Stadtrechte bedeutet beichädigen auch gerichtlich belangen. : 


Der Befchäler, des—», plur. ut nom. fing. 


die Meſſerſchmiede dle Meſſer, d. i. fie verfehen ſie mit Schalen 
oder Hüften, Auch die Degen ku ben-Zimmtern werden beſchaler, 
wenn fle mit: Schalen, oder lelchten rauhen Breteen befhlagen 
werben; damit man jie nach beim Berohren bemerfen Eönne, welches 
auch ausſchalen genannt wird. Go auch die Beſchalung. 


1, Beſchalen, verb. reg. ad. hin und wieder der Schale berau- 


ben. Einen Daum, einen Apfel befchälen, Daher die Be: 


ſch alung. 
2, Beſchälen, verb. reg, ad. 
. (hlechtes. befeuchten, aber.nue von Heugſten. ine Stute be⸗ 


jur Fortprlangung feines ®e- 


ihiley laſſen. Daher die Beihälung; das Befihälgeld, 
welches der Herr des Beichälers befommt; der Beſchälknecht, 
ber beu Hengit zur Stute führer; die Beſchälzeit, wenn die Stu⸗ 
ten beichälet werden; das Defchälregifter, welches in ben Stu, 
tereven Über die Beſchalung der Stuten gehalten wird, m: f. f. 
©. auch Belegen, Bedecken, DBeipringen, Begatten. 

Anm, Wachters und Friſchens Ableitungen. dieſes Wortes 
von Schale, comcha venerea, und Scheflen, welches irgend we 
tefticulos bedeutet haben foll, daher der letztere es auch beſchellen 
seihrieken Haben mil, find ungereimt. Beſſer nimmt man nit 
dem Herrn Ihre das alte nordifche [kala, (xyla, bedecken, oder 
bas Augelſachſiſche ſcaelan, fpriugen, als das -Stanmumert an, 
zumahl da für befchälen auch bedecken und befpringen üblich find, 


einen Heuaſt. S. auch Veſchäler. 


Der Beſchaler, des — so, plur. ut nom. fing. bey dem Meſſer⸗ 


ſchmieden, ein Arbeiter, der die Meſſertlingen beſchalet, und 
auch Baukarbeiter genannt wird, S. biefes Wort. 

ı) Ein Hengft, 
der dazu gehalten wird, Stuten zu beſchälen, und der au einigen 
Drten auch Zuchthengſt, Reithengſt, Schälhengft, uud im Nie: 
derſachſiſchen Stößer, Störer genannt wird, 2) In den Stu⸗ 
tereyen, ein uecht, ber ben Hengſt zur Stute läffet; der Des 
ſchälknecht. 


Beſchaͤmen, verbe reg. ad. Scham erwecken, ſchamroth machen. 


Enen durch Vorbaltung feiner Fehler beſchämen. Seine 
Seinde durch Sanſftmuth befhämen, Er ſtand beſchämt da. 
In engerer Bedeutung, übertreffen und dadurch gleichſam ſcha⸗ 
toth machen. Die Einbildungokraft öffnet dir Gärten, die 
die Kunſt beſchämen. Sie beſchämt uns alle beyde an Win⸗ 
ſicht, Gel. Obaltich dieſe Wortfügung mit der Präpofition au, 
ungewöhnlich und biefemm Verbo nicht angemeiien ik. So auch 
die Beſchämung. 

Anm, Bey den Schmwikifhen Distern Zommt dieſes Wert 
auch intenfive für fchämen vor. 

Der darf fih uiuer niht befchamen inns, 
Balther von der Vogelweibe. 

Beſchamet, d. i bloß, unbeklelbet, feyn, fo daß man fid) ſchämen 
uf, Ejed. 15, 12, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlie. 


"Befbarren verb, reg. ad. mit angefcharrter Erde bededen. 
Beſchaften, verb. reg. ad. von Schaft, mit einem Schafte Beſchatten, "verb. reg. act. mit Schatten bedecken, — Schat⸗ 


ten banfler machen, am häufigſten in der hübern Sqhteibatt. 
ine Eleine Injel, befcharter von boben Fichten und Wache 
olderbäumen, Geht. Go auch die Beſchattung. Bey dem 
Zatian bifcatuen, bey bem Notker bifcater, fcateuuen, 


Befchagen, verb. reg. ad. mit Schagung belegen, Eine Stadt, 


ein Dorf beſchatzen. Soand die Beſchatzuug. 


Beichauen, verb. reg. ac. welhes am hänfigften im Oberdent⸗ 


ſchen üblich it, und nichts mehr bedeutet, als beſehen. S. 
Schauen, Etwas beſchauen. Ich habe es ſorgfältig bes 
ſchauet. ‚Dis Hochdeutſchen gebrauchen ſtatt dieſes Wortes be⸗ 


fehen, 
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tthzen üb Die Nlebetſad ſen vbekſken. So Aid der Beſchauer, 
die Beſchauung, und die Beſchauwalzen bey ben Tudmahern, 

giey bewegliche Walzen, Über welche bas gewebte Tuch gegen das 
Lageslicht beſchauet wird, ’ ae s 

efäbaulich, —er, —fle, adj. et adv, 1) Mas beſchauet oder 

naulich erkannt werden tann, in der Oherdeusfhen Mundart, 

u. le Schönheit, die dem Seiſt allein ‘ 

Beſchaulich aus dem Innern ſtrahlte, Miel, 
2) Im ber mpftifgen Theologie wird beſchaulich aud,für betrach · 
„ send gebraucht, befonders fo fern eine finnlihe, anfhanende Bes 
ttaqchtung darunter verftanden wirds Das befchauliche Leben, 
„ Dep dem Notfer uf Icouuo lib, wo ſich die Cinbildungstraft mit 
Sott und göttlichen Wahrheiten befhäftiger;.. der Mnfang der 
»  Schmärmerey. Der Grand des befihaulichen, Lebens, mo bie 
„„Einbilbungstraft unaufbörlih mit Gott und deſſen Genufe be 


ſaftigt it. Daher die Beſchaulichkeit, plur. inuf, dieſe fun: . 


AUche Beihäftigung der Einbildungskraſt mit Gott, 
Beſchaumen, verb. reg; ad. mit Schaum beneten. Die Wel: 
«ten ſpielen da fanft mir den befchäumsen Wurzeln der: Weiden, 
. Geßn, s > i f E 


Brfcheeren, €, Befcheren: a . » 


* Befchähen, verb.. inseg. neutr, (&, Beideben,) welches bad 
Hülfswort feyn erfordert, aber mur im Oberdeutfchen üblich iſt, 

e ‚für gefheben, wiberfahren. 

* Mir. befchah bi minen ſtunden 

m 1 Nil Semelie nor, Merfgr, Otte von Brandens, 

«erg iſt euch erwas beſchehen? Thenerd. Kap. 46. Daſſelb be: 


ſchach Darum u. f, f. abend, Kap. 20... Zu Der Hochdeutſchen 


Kangellenfprache ift dleſes Wort noch jeht nicht falten, 


Der Beſchaid, des es, plun dies, ein Wert, weldes ! 


nah der verfchledenen Bedeutung der Seltwürter beſcheiden und 
ſcheiden auch einen verfihiedenen Verſtand Kat, in’ den meiften 
galen aber nur in denigemeinen- Sptecharten üblich iſt. 

Er En beſchiedener⸗ d. A. jerhanden beſtiimmter Theil; ohne 


Slural. Zu dieſer groſten· Theils veralt eten Bedeutung beißft 


Beſcheld und Abhandlung an einigen Orten noch fo viel, als ber 
einen weidſichen Yerfon aus eiderh Lehrh der aus einer @rbfähaft 
sehvrige beſtlaanate heil, Much bey einem Gchmanfe ber Hand: 

„werlölente wird ber. einem jeden gehörige Thell von dem’ Speiſen, 
der auch den Abweſenden nach Haufe geſchlat wird, zumeilen ein 


Deſcheid, noch gIſter aber ein Beicheideffen- oder beſchelden 


an genanut. Peg ı 2 BuETE . i 
* Beſchrid befommen. Kir 


1.4 antwort,/ imgeneimeit Leben. 
nen guten Beſcheld geben. 
mie wieviel Seuſzern er dir den Beſcheid gegeben, 
I Schlegeln 
Beſchelde ſonder Kiche, die Kindern guligen werden, 
767 f 4 . ’ J 
3. Beſonders bie Amwort; ber Ausſpruch elnes Michters auf 
einfeitiges Erſuchen einer Partey. S. auch Abſchied. Einen 
BDeſcheid geben/ eribeilen: Mn einigen Orten auth mohl ein Urs 
theil, der den Bergwerken ein Säle, Weiſung. Daß‘ das 
Niederſ. ſcheden khedem auch urtheilen bedeutet habe, erböllet 
theilt aus dem Wachter, theils aber auch aus Herrn Dirihe 
« -Gloflar. ad Statita Bremenf: 


4. Ingleksenönieberang im Truake/ in ber nedtigen Sprech ⸗ 


“etz ohne Urtikel uud odne Pural. lem Beſcheſd chim) ben 
sugebrahten Trunk zu ſich nehmen, Im Sched. göru Befked, 
9 Weilteiner fo Im Trun? Beſcheid und Wunder chat, 


* 
—328—— 


Ber 
Der Ser, (hier fÄUF die Bönim ein, ı 
" Gar warlidy) aus Der Purpurſtaſche 
Deſcheld gerban, Wick’ 
Diefer Gebrand laßt fi aus dem Megriffe einer Antwort ſeht 
ungezwuugen erlären, daher man wit nörhig Bar, ihn mit 
Wachtern als eine Nachahmung des Stat. Fare raggione mad 
Sranz. Faire raifon anmfehen. A 
5. Kenntnif, Wifenfhafe, glekhfanie im niedrige Umgange, 
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beſonders Nederſachſens; ohne Ortifel und nur mit’ dem Werbe 


vwiffeın Mr weiß mir der Sache guten Befcheib, er weißmit 
berfelben gut umzugehen, Rede und Antwort Davon zn. geben, 
Er weiß in vielen $amilien Befcheld, et hat Kenutniß von-ben: 


° felben. Ich weiß am diefem Orrei niche Beſcheid, ich bin hier 


nicht befanut, weiß mid hier nicht zu finden, Im Ricbesfächt. 


Anm. Weraltete Bedeutungen biefed Wortes find. 1) Abrebe, 
Bedingung elnes Vertrages, woren in dem Brrnifh : Nieberf. 
Würterbuhe ein Bepfpiel aus Reuners Chron. vorfommt. 2) Wer⸗ 
nunft, Überlegung, Beſcheideuheit, Franz.’ Diferetion, Angelf, 


„dead, Gefccad, wie aus chen diefem Wörterbuche erhellet, 3) Bes 


fehl, 4 DB. in dem Theuerd. Kap. 45. ©. Schelden. 
efcheiden, verb, irreg, ad. (8. Scheiden,) welches in feinen 
meinen Bedeutungen im Hochdeutſchen veraltet ift, oder doch zu 
veralten anfängt. Es .bebeuter, : 

1. Sutheilen, als einen beſtiwmten Theil aumeifen, mittheilen. 
Minen erwas befcheiden, Die Vorſicht bat mir wenig Reiche 
thiimer , abar ein redliches Zerz beſchleden. 

ODie Dierne haben min der Sprẽ dſten Gunſt beſchieden, 

Wiel. * 


Eo iſt den Sterblichen kein ſeſtes Glick beſchleden, 
Seit dem Aſträa ſich aus unfrer- Welt verlor, Eren. 
Sein beichiedener, ber ihm befiimmte, Theil, wofir dod im ge: 
meinen Leben oft die alte Oberdeutſche Form, beſcheiden üblid; 
iſt. Geinen- befcheidenen Theil: befommen. Die Aube, die 
Zufriedenheit, iR das beſchiedene Loos der Menſchen, Dufc. 
3..Mit einem Befehle beitimmen , befonders vonder Beſtim⸗ 


‚nung eines Ortes, an welchem ſich jemand einfinden ſoll. Iemans 


den an einen Ort beicheiden. Ich babe ihn zu mir beidyieben, 
Un daſſelb Dtr, dahin er war 

Don dem Unfalo befcheiden, Theuerd. Hap. 29 
Daher an einigen Orten noch befcheldene, d, i, beftimmte , foft ge: 
te Tage, Beſcheldene, d. i. befchiebene, Jahre, bebeuteren 

"Dberbeutfchem ehebem bie zur Mindigfeie beftimmten- Jahre. 
Dis zu feinen beicheidenen Jabren, bis zur Mündigkeit, 
degen Tann befcheiden hier auch das folgende: Weymwort = 
and fo viel ald vernünftig bedeuten. . 

3. Bedeuten, als Vorgeſetzter mit Ernft von feiner Pfticht bes 
lehten; in ben Getichten und Kanzelleyen. Du haft ibn, dafl 
er ſoſches ünterlaffe, gebiihrend zu befcheiden. lat muß ibn 
eines beſſern beicheiden. 4 Esdr. 4, 50 ſteht noch in einigen 
Ausgaben: Von den Zeichen, daram du frageft, Bann ich dich 


zim Theil befcheiden ; wofur neuere Nußgaben haben; kann ich 


de zum Theil Bericht h 

Und liefen ſich ganntz im Fein weyß 

Beſchaiden, Theuerd Kap. 95 

Mit liche ich dich Befeheiden fol, Wineb 

Me Salome una ıhur Defcyeideh, Haus Cache, 
Smoleihen ; ettlaren; jeht ganz veraltyt. Deicheid uns das 


"Morıfpiek, erfläreung das einig‘, im einer handſchriftlichen 
’Überfentng dei neuen Teſtamentes bep dem Friſch. Fernen far 


gen, Als wiriuch kernoen befcheiden,, Gehmpabenfpiegel 
Ach 


Ber 


Ach wolt ir mit rede beſcheiden 
Was ich herze klage „ Heiutich von Stretlingen. 
Wes fchuld das fi das wil ich iu- befcheiden, 
io. i Otto won: Bortenlauben, 
© 4.* Sid erinnern, als ein Reriprosum, in einer im-Hochdent: 
Ofen’ gleichfalls ungewöhnlichen Bedeutung. 
ver weifi ſich zu beicheiden, ’ 
or" Muineiher grimmen Thar, Opith. j 
5. Mit Vewußtfepn eintäumen, fih mit Überzeugung einer 
Sacht befanders einer Meinung, begeben ; gleichfalls als ein es 
"ehprosum: ab mit ber zwenten Endung, welche Bedeutung auch 
in Hochdeutſchen nicht unbekannt it. Ic) beicheide mid) deſ⸗ 
ſen gern, Ich taume æs ıgerw ein, gebe es geru zu. Er wird 
ſich deſſen ſchon zu Defcheiven wiſſen. 
Nein, nein, beſcheide dich, und hemme ſolche Triebe, 
ur . Gunth. 
Man ſagte: du Betrieger! — — das wollte Scan; 
= nicht leiden, 
Man fagte; beiner_felbften! — — def mußt er ſich 
: befcheiben, Logau. 

6, * Sich auf jemanden beicheiden, ſich auf ihn verlaſſen; we⸗ 
aigftend ſcheinen folgende Stellen aus dem Dig feinen andern 

 Kerftend gu verfiätten: 

*Geufß deinen Grimm viel lieber auf die Zeyden, 

Die fich auf dich im mindften nicht beſcheiden. 
Und Pf. 82, 4: 

Bomm , du Richter aller Zeyden, 

Auf defien Wacht wir uns beſcheiden. 

7, *Sich etwas befchelden, es ſich bedingen, ausbedingen, 
vorbehalten, welche im Hochdeutſchen gleichfalls ungewöhnliche 
Bedeutung noch das Niederſachſiſche beſcheeden hat. 

Anm, Alle obige Bebentungen laſſen ſich ans ben Bebeutungen 
des einfachen Scheiden fehr gut herleiten; S. dieſes Wort. Das 
Hauptwort, die Beſcheidung, ift nicht üblich. S. Beſcheid. Im 
Oberdeutſchen gehet dieſes Wort, wenigſtens in ber erſten Des 
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deutung, in einigen Wegenden regulär, ich beicheidere, für.bes » ..- 
bat es in dem. lehztern 


eführten Beyſpiele er: 


' fchied, VParticipium befdyeiders in an 
vBeſcheiden, wie aus einigen ber oben 
“delle, SS! and das folgende. 
Befcheiden, — er, —fte, adj. et adv. welches eigentlich bas 
Yartieipiäne paſſivum des vorigen Merbi it, aber aufer den das 
felbſt ſchon augemerkten Webeutungen mod auf eine befondere ihä: 
tige Urt gebtaucht wird, Es bedeutet Aber, 
u, geriet, einen Unterſchled unter den Dingen 
qu machen jwerfinnbig. In Diefer im Hochdeutſchen veralteten 
Bedeutung‘ Fortis in der Oberdeutſchen Mundart der vorigen 
Qahrkanderte ſeht oft vor, So bedeutet 3. B. bev ben Shmi: 
- bifden Dihtern ein befcheiden man, einen Mann, ber ales 
achörig zu unter ſcheiden weiß. 
2. Befonders, mäßig in feinen Begierben, Forderungen. und 


Minfprücen; fo wohl, 1) überhaupt, Beſchelden in feinen Wiins | 


ſchen -feyn. Air befcheidenlicher lage, Reinmat der Alte. 
Beicheiverdiche Sroide, Hermann von der Vogelweide. So auch 
in der höhern Schreibart der Neuern. Die beicheidenen Freu⸗ 
den der Tugend feinen ihm fo abgeſchmackt, als eine Spar: 
raniſche Mahlzeit dem weichlichen Sybariten, Dufd. 2) Als 
auch in verſchiedenen befondern Fällen. (a) Beſcheiden in feinen 
Anfprägen auf Ehte und Werbient; im Gesenſatze bes ſtolz. 
Bin beſcheidener Wienih; Er if ſehr beicheiden. Ich bes 
greife nicht, wie ein Mann, der fo eitel und gebiesberifdy war, 
anf ein Mahl fo befcheideu werden Fönne, S. Beſcheidenheit. 
(b) Beſcheiden, in Unfehung feine Rechtes, geneigt, ſich ‚feines 


; Wiond- beidyien Die Erde. 
dem Tatian bifcheiman, Dahzer die Beſchtinung. 
2. Beſche ineu⸗ werb. reg. act. von Schein, tetimonium, mit 
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Mechtes nicht mad ber Schärfe zu bedienen, So jemand 
beſcheiden, der eine ihm in eimem Teſtamente —— 
eines Dritten vermachte Summe nicht annimmt, 
Anm. Dieſes Wort ließe ſich im dem jrpt angeführten Webrus 


en ganz füglih von der erſten und fünften Bedeutung des 


Beicheiden her Allein es ſcheinet doch’ tmmier eine 
duchſtabliche Überfegung des Latein. difcretus zu fen, mit tbels 
em es fo wohl in der Bebentung, ald auch darin überein fommt, 
daß beybe eigentliche Partichpie pafiva find, und doch eine hä: 
tige Bedeutung haben. Vous wollte difcrerus um befmillen 
unter die barbarifhen Ansbrüde verweifen; alein Faber at ihm 
gezeigt, bafı uud Sulpectus amp norus van dem Caro nuh Plans 
tus in thätiger Bedeutung gebraucht morben; ein Wing für unſere 


Deutſchen Krititaftet, melde derpleichen Participia fo gerne ver: 
werfen möchten, ohme zu bedenken, dag ihre Zahl größer iſt als 


fie vielleipr glauben. S. auch ver Bedlente. Chebem war bes 
ſcheiden auch ein Titel der angefehenften Blirger, und es ſchei— 
met, daß es aledann fo viel als verftäudig, Hug, erfahren bebeus 


: ‚tet habe. In einem 1501 zu Mom gedrudten Deutic <Itatiäule 
ſchen Vocabelhuche wird beſcheiden durch honeita und cortefe,- 


and Beſcheidenheit durch honeftamento und corteſia ertiaret. 
Wenn in einem noch Altern Deutich : Zatelnifchen Worabelbuche vom 
1477 aſtutus durch beſcheyde oder liftig gegeben wird, fo flebet 
das erfiere ohne Zweifel für geſcheid. Das Oberdeutſche deichel: 
dentlich, iſt im Hochdeut ſchen veraltet, 


Die Beſcheidenheit, plur. car. I.* Das Vermögen, Gutes und 


Böfes, Nüglihes and Schadliches gehörig zu unterfbeiden, Ein⸗ 
Sic, Wiſſenſchaft / Kenutulß. In diefer im Hochdeutſchea ver» 
alteten Bedeutung heißt es noch 1 Petr. 1, 5, 6: in der Tugend 
Beſcheidenhelt, and in der Beſcheldenhelt Mäßigkelt, wo 24 
im Griech. lautet, dr rm apern derar yyarw. S. Beſcheid. 
— Maßiguug der Begierde und Leidenſchaft, ſo wohl, 1) übers 
So woll wir euch ein. Sach ſagen 

Darab ie billicdy werd tragen Inid, — 12. ı* 

Doc hof meir sorbiched) mir Dicyeinendrit „ Thenerb, 
i, ° Die Liebe, zuamers zwar, doch mit Beicheidenhein, 


f F Mintth. qr 
Im Hochdeutſchen iſt dieſe Bedeutung ziemlich felten geworben. 
2) Als auch, (a) Die. Fertigkeit, feite Anſprüche auf ‚Werbienft 
und barin gegründete äußere Vorzüge zu mäßigen. Die Ber 
fiheidewbeir xichtet ſich genau mach: dem: Verdienfte, Das fie 
wor, ſich bat, .fle gibt jedem, wanjedem ‚gekübrer ;‘: aber-die 
ſchlaue Göfichkeit gibr allen alles, um von allen alles; wieder 


‚250 gehalten, Leſſ. Ein eirler Mann iſt zwar honich aber nie 


beſchelden, ebend. Aber willen ſie auch, daß Die Beſcheiden⸗ 
heit sadeinsmürdig. iſt, ſo dald man fie bie zum Mifitrauen 
gegen ſich ſelbſt treiber? Weiße. (b) Die Neigung und Fertig: 
teit, ſich feines Rechtes nicht nach der Schärfe zu bedienen, feine 
gegründeten Sorberungen zu mäßigen. Wie wiirdig ift dieſe 
liebenewiirdige Veſcheidenheit, weine librige Tugend zu 
ſchmücken! * N ‚ "a 
Anm. Ehedem bebeutete diefes Wort aud noch, theile einen 
beſchie denen oder beſlimmten Theil, theils aber ns —— 
dingung, woron Friſch Beyſpiele angeführet hat 
Beſcheinen, verb. irreg. ad. (S. Scheinen,) von ſcheinen, 
lucere, den Schein an etwas gehen laſſen, befohders von ‚den 
SHimmelstörpern. : Die Sonne beicheiner den Mond. Der 
Bey dem Dttfrieb bifeinan und bep 


einem Scheine, ober fhriftliden Zeugniſſe belegen, Den Em: 
pfang 
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pfang einer Summe Geldes beſcheinen. Die Wahrheit einer 
Sache befcheinen, ſchriftlich bezeugen. Daher die Beicheimung, 
Anm. VWon dem alten fdyeinen, geigen, beweifen, wurde be- 


fcheimen ehedem überhaupt. fir bemeifen gebraucht. Bloß burg 


den Gebrauch iſt ed Hentiges Tages auf ein ſchriftliches Zeugniß, 
welches man int gemeinen Leben einen Schein neunet, einges 
ſchrantet werden. &. and das folgende. . 
Beſcheinigen, verb. teg. act. Welches das Intenſivum des vo: 
rigen ft, und mit demſelben eiuerlen Bedeutung Bat, nur daf 


es im Hochdeutſchen Ublicher ift als jenes, welches ſich noch am . 
j So auch die Befcheint: _ 


flärtiten im Oberdeutſchen erhalten hat. S 
gung, fo wohl fir die Handlung, ale auch für das ſchriftliche 
Zeugniß, oder den Schein felhft. j — 


+ Beſcheigen verb. irreg.adt. (& Scheißen,) welches einer der , 
niebdrigiien und mwanjtindigften Ausdrünte it, mit feinen Ercres . 


menten befnbeln, und in einer dben fo ſchmutzigen Fig auch bes 


tfiegen. In dem Echmabenfpiegel lautet dieſes jeht fo niebrige 


Wort befchizzen; und Im’ Schlefien wird ed Aberbaupt für bes 


fudeln, beſchmutzen gebraucht, fo wie auch im Oenabtiitiihen , 


ſchetterig, ſchmutzig, umrein bebeutet. Der Beihlifi, für Ber 
trug, Beſchelßer, ein Vetrieger, und Beſcheißerey Brtrirgerey, 
find fo niedrig, daß fie kaum angeführet zu werben verdienen, 
Beſcheleſ ©, Beſchalen. Be: 
Beſchenken, verb. reg. act. mit einen Gefhente verfeben. Je⸗ 
“inänden mit einem Birche, mir einer Summe Geldes beſchen⸗ 
fen, Der Borhe wurde veichiidg" böfthente. Daher * 35 
enkung. * ee RE ER a 
en Das Niederſachiſche beſchenken bedeutet zugleich be: 
trunfen machen, und beichunfen ift in eben biefer Mundart ein 
honicher Ausbrunt fir trunfen.. So Schenten, welches in ben 
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1. Bon ſchlcen, mittere, an feitanden ſchlaen. Minen bes 
ſchicken, einen Botheu an ihn fhiden; gemeintglich mit Bey: 
fügung ber Urſache, welche aledann die Worwörter um nud’wes 
gen zu fich nimmt, Temanden um etwas, oder wegen einer 
Sache beſchicken. Beſonders durch einen Vothen, oder auch 
ſchriftlich vor ſich laden, hohlen laſſen. In dleſer Bedeutung, die 
eigentlich mur noch im Oberdeutſchen Ublich it, heißen im dem 
Salzweſen zu Halle bie acht Vorſteher aus deu Inuungen und der 
Gemeingeit, welde den Rechnungen bepwohnen müſſen, die Be: 
ſchlgten, meil fie von dent Rathe dazu beſchickt, d. f, erfordert 
"werben. In der Schweij bedeutet Waaren beſchicken, ſo viel 
als fie verſchrelben. S. Friſch v. Schicken. 
2. Von ſchicken, ordinare, difponere, wird dieſes Wort 
im gemeinen Leben noch häufig auf manderlep Art gebraude, 
ı) Bedeutet es zubereiten, einer Sache gu einer gewiffen Veſtim⸗ 
mung die gehörige Vermiſchuug ind Zurlchtung geben ; im welchem 
„Berftande es in vielen Handwerken und Mamifurturen vorkommt, 
& werben in den Schmeljbüttin die Erze befchickr, wenn ihnen 
im Echmelsen Schlacken und Rotſteln sugefenet werden. Der 
Schmeljer beſchickt den —2 wenn er ihn init Geſtiebe 
gehörig zumachet, ben Herd und die Spur flößet, ausſchneidet, 
abwarmet, die Balze elnbanget, A ſ. F kurz, ihn zum Schmel— 
"gen fertig and geſchict machet Det Muͤzer beſchiert das Sl: 
ber oder Sold wenn er demſelben fo viel von einem geriugern 


Metalle zufeget, bſanes don verlangt⸗n Gehalt Keföniuit, ©, Le: 


l 
[2 


-* gleichen demſeſben im den! 


giren. Den Acer heſchicken, ihm Düngen, pflügen, egen u (.f, 
° 2) Warten, pilegen.‘ in Kind beſchicken/ es efawindeln; fh: 
erſten Wechen nach der Geburt bie ge- 
hör ge Pflege und Wartung geben, Ds Dieh"befchicken , daſ⸗ 
felre"zu teiter Zeit füttern, rrinigenm ff 3) Ja DOrbnung 
«bringen, gute Anjtalt machen, 


R * melden Grbraub aber im 
id msn RE TR m; txinten — bedertet. oa dektſchen wenig mehr vorkommt, re Pe 
y, Breſchẽten; verb! Teg. act. von ſcherrn, fondere‘, mit’dem , ſchicke dein Zauo, denn du wirft fterben,; 2 Kün, 25,1. Alfo 


be Sqetmeſſer bearbeiten, 'glart machen, Sich den Ropf beiches 
ren taffen, Be —— — ir 
2, Befcdieren, verb: reg. ad. ale ein Geſchenk intbeilen, ob: 


gleich nur noch in einigen wenigen Füllen, Am däufigiten gebraucht 


9, WALD der Berteodieufk,beiciet, 2. Chrom, 35, io, 16. "4)ülher: 


man biefed Wort im gemeinen Leben von ‘Gott, und befonders 
von der Ertheilung zeitlicher Guter. Sptichw. -Was Bort bes : 


#ı fchert, bleibeunverwebrr, was ung Bott zugedacht har,’ bad 
or: Kann’ und niemand hindern. Ingleichen vom demjenigen, mas 
uns ohne nafere Brmübung zw Theile wird, Es iſt ibm cin 
has befcheret worden, 


* 


" Miönner, Apoſtelg. 8, 2. 
Das ijt.mir nicht beſchert geweſen, 


wicht beſtimmt, nicht zugedacht; ein gemeiner Troſtſpruch träger 
oder ungeſchickter Leute, wenn fie bie Erlangung eines Gutes durch 


eigene Schuld verlüumet haben. Endlich iſt dieſes Wort auch im 
gemeinen Leben von den Geſchenken üblich, die man andern zum 
Weihnachtsteſte macht. Einem etwas beſcheren, oder beſcheren 


laſſen. So auch die Beſcherung, fo wohl von der Haudlunug, 


als auch dem Geſchenke ſelbſt, beſonders in dem lehten Falle. 


Im gemeinen Echerje wird dieſes Wort auch wohl von einem je den 


unangenthmen oder verächtiigen Werfalle gebraucht, Dey meis 
ner zurückkunft finde ich die Beicherung, Welße, von einer ge: 
ſuͤſteten Heirarb. 
‚Aum. . Diefes Wort geböret zu iheren, thellen. Es kommt 
ſchon beb dem Motker vor, und in dem alten Siegeöliebe auf. dem 
‚nr König Ludwig bey dem Schilter btorutet giükeren geben, fo 
wie das Scweb. befkaers und das Angel.‘ ſeiran, gleichfalls 
ertheilen bedeuten. ,n&... Scheren. |: u» f 
Beſchicken, verb. reg. alt. welches vom einer geboppelten Bes 
deutung des einfachen Beitwortes ſchicken, vornehmlich in zweyers 
ley Bedeutungen gebrauht wird, 2 Runge 
Abel, m, B. I, cp, Pr oh 


x 


baupt ein jeded Geſchaſt verrichten, thun, im Hochbeutſchen oleich⸗ 
falls nur ſelten. Sechs Tage ſollt du arbeiten yud alle deine 
Dinge beichiden, 2 Mof. 2>, 9. Er bas immer viel zu, bes 
ſchicken, zu verrichten. Min Tagewer® Torfgrabena beichigten, 
su Stande bringen, in den Marfhländern, 5) Begraben ,, zur 
Erde beitatten. Es beſchickten aber Stephanum gereesfürdeige 

Huch diefe Bedeutung it im Hoch⸗ 


deutſchen ſelten, daher auch in dem 152: zu Baſel gedrugten 
neuen Teſtamente Luthers beſchſckten, durch begrüben, voigten, 
beſtatten, erkläret wird, 6) Befruchten, beihwiugern, doch 
nur bey den Jügern, die es zuweilen von dem Hirſche gebraugen, 
©. Besatten, Unm. , 1342* 

So auf die Beſchickung, fo wohl von der Handlung des Be⸗ 
ſchickens in allen obigen Bedeutungen, als auch von demjenigen 
Körper, mit welchein ein anderer befchicker, d. f. vermifcher wird; 
ingleigen die Befchifungeregel, diejenige Nechnungeart, welche 
lebret, wie die Beſchickung, d. f. ber Zufag der Metalle zu bes 
rechnen, und jn weiterer Bedeutung, wie man überhaupt mehrere 
Körper mit einander vermifsen foll, Damit dag Vermiſchte einen 

verlangten Werth erbalte; die Aligarions : Regel 4 
Befibienen, verb. reg. act. mit Schienen verfehen. Mine Achſe 
beſchlenen. Daher die Beſchienung. E 
Beichießen, verb. irreg. ad. &, Schießen.’ ı) Auf etwas (hits 
"sen. Minen Zarnifch beichiefien ‚in den Gewehr: Fabziten, hn 
mit einem Schuſſe probiren. Veſonders, mehrmahls auf etwas 
ſchießen. Eiuen Saufen Wildbret beſchieſten, bep den Jagern, 
oft unter benfelben ſchleßen, und ihn dadurch ſcheu machen. Eine 
— * Feſtung / ein Schloß, ein Lager befchiefien, mit 
dem 


899 Bef 


dem groben Sefhüße darauf ſchleßen. 
mit einem Schuffe probiren. So werden in ben Gewehr: Fabri⸗ 
ken die Seuerröbre befchoffen, menu zur Probe aus denſelben 
geihofen wird. Daher die Beſchießhütte, wo bie Roͤdre pres 
biret und heruach gezeichnet werben; der DBeichlefimeifter, ber 
Vorgeſetzte, ber foldhes verrichtet; die Deichiefordnung, bie 
obrigkeitliche Vorſchrift, bie dabey zu befolgen iſt; das Veſchleß⸗ 
zeichen, welches nach dem Beſchießen auf bie Röhre geſchlagen 
wird. 

So auch die Beſchießung, in beyden Vedeutungen. 

Aum. Beſchießen für ergeben, eintragen, Nutzen bringen, 
es wird niche viel befchlefen, ift nur noch in einigen Oberbeuts 
fen Gegenden üblih, Minen großen Zerren befchieken, ihm 
zu Ehren das Gefhüg löſen, ift im Hochdeutſchen gleihfalls uns 
gewðhnlich. Kin Zimmer beſchleßen, ausbielen, mit Breterm 
belegen, iſt nach dem Niederf. wo beſcheten gleichfalls dieſe Bes 
deutung hat. S. Schießen. 


Befchiffen, verb. reg. alt. Einen up, ein Meer beihiffen, 


oft anf demfelben ſchiffen. Min Land beſchiffen, oft und viel 
nach demfelben fhlifen. Im bepden Fällen wird dieſes Wort am 
häufigften paffıve gebraucht. Amerika wird von allen Europäls 
ſchen Nationen beſchiſſft. ©. auch Beſegeln. 

Beſchilft, adj. et adv. welches eigentlich das Warticiplum des uns 
gewöhnlihen Verbi befchilfen kt, mit Schilf bewachſen, in ber 
böbern Schreibart der Meuern. Ein dic? beſchilfter Bach, Bad. 
Das beichilfte Ufer, Gefn. 

Befchimmeln,. verb. reg. neutr, mit dem Hülfswerte fen, mit 
Schimmel überzogen werben, Es beſchimmelt bier alles, - Es 
war alles befdyjimmelt, 


Beichimpfen, verb 'reg. af. einen Schlmpf ufligen, einem et: 
was ermweifen, welches ihm bey andern Inehre verurfaht. Je: 
manden bejchimpfen. Daber die Beichimpfung, fo wohl für die 
Sanblung, ald auch den zugeflügten Schimpf feldft. Ben dem Opitz 
kommt veridimpfen nnd Verfhimpfung für beſchimpfen und 
Beidimpfung vor. 


Beſchirmen, verb. reg. alt. zum Schirme dienen. 1) Cigent: 
lich, wider die Unbegnemlicfeiten ber Witterung bedecken. Sir. 
14, 27: Darunter (unter der Laube) wird er von der Sitze 
beſchirmet. 2) Wider einen feindlihen Angriff bedecken; wofür 
doch beicyiigen jetzt üblicher it. Mine Stadt, ein Land, ein 
Volk beſchirmen. S. auch Beſchutzen. So aud die Befchirs 
mung. Das Hauptwort der Beſchirmer, welches ehedem einen 
Schutzherren bedeutete, iſt heut zu Tage ſehr ungewöhnlich 
geworden, und wird nur noch im bibliſchen Style zuweilen von 
Gott gebraucht. 

Anm. Biſeirwan, bifkirmen, befkirmen, biſerimen, 
konmnnt in ben obigen Bedeutungen ſchon bey dem Dttfrieb ‚und 
MWilleram vor, Die Schweden fügen gleichfalls befkerma und 

» Die Dünen beffiärme, S. Schlım. 

Befcblafen, verb. irreg. act. S. Schlafen. 1) Über einer Sache 
ja Bette geben und einſchlafen. 
dentihen: Den Zorn nenen den Kädhten foll man nicht be: 
fehlafen. Im Hochdeutſchen gebraucht man diefed Wort im ge: 
meinen Leben mur in engerer Bedentung, über dem Nachdeuken 
über eine: Eate einfhlafen. Ich will es beichlafen, ih will 
es bie Nacht, überlegen, wofür man in Nieberfahfen fagt, ich 
wii midy darauf befchlafen. Man fol ein Ding beiclafen, 
ebe man ſich dazu entſchließt. 2) Als ein anfländiger Ausdrut 
im gemeinen Leben für fhwängern. Kine Weibsperfon befchlas 
fen, fich auf ımerlaubte Urt fleiſchlich mit ihr vermiſchen; in mel: 
her Bebeutung dieſes Wort ofs in der Deutſchen Bibel und 


2) Aus etwas fliehen, . 


So fagt man noch im Ober: ; 
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2 Mof. 22,19 ger von der Sünde der Sodomiterey vorfommt, 
Daber die Beichlafung, befonbers in ber legten Bedeutung. 


Der Befchlag, des— es, plur. die — ſchläge, won dem folgens 


den Verbo befchlagen, und zwar, 

1, Bon dem Actlvo. 1) Die Hanblung bed Beſchlagens, ohne 
Plural, unb zwar fo wohl Im ber eigentlichen Bebentung des Werbi, 
als auch in fo ferne es gurüd balten, pfänden, im Wrreft nehmen 
bedeutet. Ein gerichtliher Beſchlag. Güter, Waaren im 
Beichlag nehmen, fie im gerichtliche Ve ng bringen. Schiffe 
in Beſchlag nehmen, einen Beſchlag auf die Schiffe legen, fie 
durch obrigkeitliche Gewalt zurüi behalten, wm ſich ihrer zum 
Öffentlihen Gebrauche zu bedienen ; mit einem Spanifhen Werte, 
das Embargo. 2) Dadjenige, womit etwas beihlagen wird, 
befonders Arbeiten von Metall, welde zur Stärke und Zierbe anf 
etwas gefchlagen, oder befejtiget werden, und zwar am bäufig« 
fien, als ein Collectivum, alle Dinge einer Art auszudrucken, 
womit ein Körper befchlagen wird. Der Beſchlag einer Thür, 
das Schloß, die Häfpen, Angeln uf. fe So auch ber Beſchlag 
eines Buches, eines Rades, eines Wagens n.f.f, Zin Bi 
fchlag vom Eiſen, von Meffing, Dieß ift zugleich bie einzige 
Bedeutung biefes Kane, in welher es ben Plural leidet. ©. 
Beſchlage. 

2. Von dem nentro So wohl der Zuſtand, in welchem eine 
Sache beſchlägt, oder mit Schimmel und Feuchtigkeiten überze⸗ 
gen wird, als auch dieſer Schimmel ober bie Feuchtigkeiten ſelbſt, 
und in weiterer Bedeutung, in dem Bergbane, Etzarten, welche 
ſich in Geſtalt eines Staubes oder Mehles auf Steine, oder. au⸗ 
dere Erzarten anfegen, und Folgen einer vorher gegangenen Ver⸗ 
wittermg find. 


Das Beſchläge, des — , plur. ut mom. fing. alles das jenige 


zuſammen genommen, womit eine Sache fo wohl zur. Befeftigung, 
ald auch zur. Zierde befhlagen wird, wie Befchlag Inder zwep⸗ 
ten Bedeutung des Activl. Das Beſchlaäge einer Thür, eines 
Buches, eines Wagens, eines Rades u. ſ. ſ. Das defchläge 
eines Pferdes, die Hufeifen, womit es befhlagen wird. 

Befchlagen, verb, irreg. (&. Schlagen,) welches In doppelter 
Geſtalt üblich kit. 

I. Als ein Actlvum, mehrmahls au etwas ſchlagen. So werben 
in den Munjen die Tpaler beichlagen, wenn fie cund geſchlagen 
werben, woben man fie mit ber Beidylagezange hält. Am bäufigfien 
wird ed in verſchiedenen weitern Bedeutungen gebraudt. ı) Dinge, 
die zur Defeftigung oder zur Bierde einer Sache gereihen, mit 
Hammerſchlagen an biefelbe befeftigem. ine Thür, ein Rad, eis 
nen Wagen befchlagen, bas nöthige Eiſenwert daran befeftigen. 
Mit Golde beflagen,, in bem alten Gedichte auf Catls des Gro⸗ 
Gen Feldzug bey dem Schilter. Min Pferd befdilagen, ihm bie 
Huſeiſen auffhlagen, in welder Bedeutung es fchon in bem Schwa= 
benipiegel vorfommt. Einen Tiſch mir Wachsleinwand beſchla⸗ 
gen. 2) Behauen, bey den Simmerleuten, Tifchlern nad Gteins 
mepen. Minen Baum beſchlagen, ihn viereft hauen, Einen 
Stein beichlagnen. 3) Eine gläferne Rerorte befchlagen, fie 
mit einer Rinde von Thonerde überziehen, 4) Befruchten, von 
einigen Thleren. So befchläge bey den Jügern der Girfch das 
wild, und das Thier gehet hoch befchlagen, wenn es trächtig 
it, und bald fegen mil. Ein befchlagenes, db, £ träctiges 
Thier. 5) Die Decke befchlagen, aber das Bere beichlagen, 
tft eine alte Redensart von ber feverlihen Mefchreitung des Che: 
bettes nach der priefterliben Einfeguung, welche aber dech nicht 
ale Mahl die wirtlihe Volziehung der Ehe mit in ſich fnlicher, 
6) Zeichnen, bezeichnen, beſonders fo ferm ſolches vermittelji eines 
Schlages geſchlehet. So werden in den Salzwerken zu Halle die 

Salsftücte 
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Sal ſtücke befchlagen, wenn fie mit dem effernen Thalzelchen be: 
merfet werden, und in ben Manufacturen wirb ein Stück Zeug 
befchlagen, wenn es nad der Befihtigung mit einem Stüdden 
Bley behanget, und ber Stämpel barauf geſchlagen wird, weldes 
man and plombiren nennet. 7) Belegen, beſonders in der R. 9. 
- eine Sache mit Arreft beſchlagen. 8) Die Segel aufbinben, 
"in der Seeſehrt. Daher die Befchlaglinien, fleine Etride, 
die Segel damit aufzubinden. 9) Im einer Sache wohl, oder 
ſchlecht beichlagen feyn, im gemeinen Leben, in derfelben wohl 
ober ſchlecht gelibt, oder erfahren fern; viellelcht als eine Anfpie: 
fung auf ein wobl beſchlagenes Pferd, zumahl da die Niederiachr 
fen von einem liſtigen, verfchlagenen Menſchen fagen, daß er 
Hinten und vorn befchlagen fey. S. auch Verſchlagen. Daher 
die Befchlagung in allen obigen Bebeutungen. S. auch Beſchlag. 

II. Als ein Neutrum, weldes das. Hülfswort feyn erforbert, 
mit Feuchtigfeiten überzogen werben. So befdylagen die Bläfer, 
die Fenſter, merallene Befäße, u. f. f. wenn fie erfälter (mb, 
und ſich märmere Dünfte daran hängen, und dem Auge ſichtbar 
werden. Das Brot, das Leder u. ſ. f. befihläge, wenn es 
ſchimmellg wird, 

Anm, Weraltete, ober nur in einigen Munbarten übliche 
"Bedeutungen find noch: 1) Bedecen. So fagen noch bie Nie: 
derſachſen, ein Land befchlagen, wenn fie es beſſen, oder mit 
dem Viehe betreiben. 2) Beftellen, beſprechen. Born, Maas 
ren befhlanen. Die Zerberge befchlagen, bey dem Kaifers- 
Berg. 3) Über einem Verbrechen ertappen. Einen Dieb ber 
klagen, fo wohl in Niederfachfen, ald im Oberdeutſchland. ©. 
"Schlagen. Ju Niederfachfen lantet biefes Zeitwort beilaen, und 
im Otnabrügtifchen beflaunen, 

Beſchleichen, verb. irreg. alt. (S. Scyleichen,) hinzu ſchleichen 
und Kiberrafhen, ſchleichend überfallen. Ein hier befchleichen. 
Ingleichen im gemeinen Leben zumeilen auch wit Lift und unter 
dem Scheine des Rechtes hintergeben. 

Beſchleunigen, verb. reg. act. ſchleunig mehen, die Geſchwin⸗ 
digkeit einer Bewegung vermehren, am hänfigftem im figfirlicher 
Bedeutung und in ber edlern Schreibart. Das bar feinen Tod 
deſchleuniget. Deichleunige nicht die Strafe des Zimmele, 
die zu zögern feiner. Man beſchleunget die Stunde, die 
uns auf ewig verbinden fol, Duſch. Daher die Beichleunfs 
gung. S. Schleunig, 

Befchließen, verb, irreg. ad. S. Scliefen, 1) * Mit einem 
Schloſſe verwahren, Setreide, Eßwaaren m f. f. beſchließen. 


Was wollt ihr end beſchlieſten, _ 


verriegeln um und um? Dpiß. 

’Wle Chore befchliefien, zuſchlleßen. Für melden Oberbeutfchen 
Gebrauch im Hochdeutſchen aber verfchließen und einfchliehen üb: 

Ucher iſt; S. Beſchließeriun, und Beſchluß. 2) * Umfchliefen, 
umgeben. Sie beſchloſſen eine große Menge Fiſche, Luc. 5, 6, 
Er fiel auch in eine Stadt, die — — mit einer Mauer bes 
fAyloffen war, 2 Maccab. 12, 13. Ingleidyen, im ſich faſſen. Was 
die Welt in fich befchliefer, Ein Weifer befchlieht alle Güter 
in fib, Die Wüſte bat fie befchloffen, 2 Moſ. 14,3. Diefe 
Bedeutung iſt im Hochdeutſchen gleichfalls veraltet. Doc nennet 
man an einigen Orten diejenigen Zünfre, in welchen die Meiſter, 
fa oft auch die Gefellen und Lehrlinge anf eine gewilfe Zahl ges 
feßet worben, befchloffene oder geſchloſſene Fünfte, 3) * Übers 
geben. Borr der Zöchfte, Der deine Keinde in deine Zand bes 
ſchloſſen har, 1 Mof. 14, 29, Daß mid, der Gere hatte in 
deine Gände beſchloſſen, Sam 24, 19. And biefer Gebrauch 
iſt bloß bibliſch und im Hochdeutſchen nicht nachzaahmen. 4) Zu 
Ende bringen, endigen, fo wohl von der Beit, als aud von Ges 
fäften, Das Jahr, die Woche beſchlleßen. Als den ſchönen 
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Tag ein noch fhdnerer “Abend beſchloß, Duſch. Der Feldzug 
ift ſchon beſchleſſen. Die Predigt war nody nicht beſchloſſen. 
Das Leben befchliefien, fterben. Judeſſen laſſet ſich dieſes Wort, 
nicht in allen Füllen für endigen gebrauchen, fordern das Her: 
fommen und ein gutes Gehör muß im jedem elugelnen Kalle ben 
Aueſpruch thun. 5) Nach vorher gegangener Überlegung wollen, 
oder einen Vorſatz ſaſſen. Ich babe es bey mir befchloffem, 
Ich babe beichloffen, zu dir zu Fommen, Du befchloffer mei: 
wen Untergang, über den Punct habe idy eigentlich noch 
nichts beſchloffen. j 
Wer weiß, was bas Geſchlcke 
Mir dir befchließe, Gron. 

Welche Wort ſagung mit dem Vorworte mir doch ungewöhnlich it, 

Daher die Beſchlleßung, im den drev erften Bedeutungen, In 
der vierten und fünften find Befchluß üblicher, ä 

Anm, In der erften, Heut zu Tage mır noch Dberdeutfchen 
Bebentung diefed Wortes kommt befliezzen fon bey dem Notker 
und Tatian vor, De bedeutet hier bey, gleihfam bevſchließen, 
oder-bep Seite ſchließen. Beſchloſſene Geſchlechter, für bes 
ſchloßte, iſt ein Mißbrauch. S. Beſchioſſen. 

Die Beſchließerinn, plur. die — en, an einigen Orten, deſon⸗ 
ders Oberdeutſchlaudes, fo viel als Ausgeberinn, Saushalterinn, 
welche bie zu einer Haushaltung gehörigen Bedurfniſſe unter ihrem 
Beſchluſſe hat. S. Ansgeber, In biefer Bedeutung kommt bad 
En ſchon in dem Uugsburgifhen Stadtrechte von dem Jahre 
1276 vor. 

Beſchlingen, verb. irreg. alt. (S. Schlingen,) mit einem ge: 
fülungenen Körper überziehen. So werben ben dem Feuerwer: 
tern die Bomben mit dem Trommelbunde befchlungen. 

Beſchloſſen, verb.reg. ad. von Schloß, caftrum, von melden 
aber nur das Mittelmort ber vergangenen Zeit Ubllch iſt, befchlofs 
fer, oder beichloße, mit einem Schloſſe, in engerer Bedeutung, 
verſehen. So werben befonders in ber Mark und Pommern dies 
jenigen adeligen Geſchlechter, melde das Recht haben, Bürge oder 
Schlöſſer mit den dazu gehörigen Regallen zu befigen, beichloßre 
Beichledyrer, beſchloßte oder geſchloßte Junfern, oder Schloß, 
gefeffene genannt, Wenn fie diefes Mecht erbllch befisen, beißen 
fie Erbbefchloßee, ober Erbfclöffer; haben fie aber eim foldhes 
Schloß mar als ein Unterpfand in Beſit, fo führen fie den Nahe 
men ber Pfandbefchlofferen. Daber beſchloßte Berichte, Die Ge⸗ 

richte folder Schlofgefeffenen, welche von einigen zuweilen irrig 
geſchloſſene Berichte genannt werden, als wenn bas Wort zu⸗ 
aachſt von ſchlleßen abſtammete. S. Schloß. 

Der Befchlüß, des — ſſes, plur. die — ſchlüſſe, von dem Werbe 
beſchlleßen, fo wohl bie Handlung des Beſchliedens, als aud dags 
jenige, womit etwas beſchloſſen, d. i. geendiget wird. ı) Das 

Verſchließen einer Sache, und das Recht fie zu verſchließen. Im 
dieſer erften Vebeutung des Merbi ft im Hochdeutſchen nur die 
M. U. üblich, eine Sache in, oder unter feinem Beſchluſſe has 
ben, fie in Verwabrung haben, das Recht haben, fie zu verfälies 
fen. Alle Zimmer find unter Einem Beſchluſſe, fFünnen vermits 
teift elner einzigen Thür verſchloſſen werden. Der Plural iſt hier 
nicht gebrändlid. 2) Die Endigung einer Zeit oder Eache, und 
dasjenige, womit fie geendiget oder beſchloſſen wird, im melden 
legtern Falle auch der Plural gebraucht werden kann, ober gleich 
wenig vortommmt. , Zum Beſchluſſe fchreiten. Der Befchlug 
des Jahres, einer Woche, des Tages, eines. Seldzuges, einer 
Predige m. ff. Den Beihluf mir erwas machen. S. aug 
Säluf. 3) Das Wollen einer Sache mad vorher genangener 
Überlegung, und die Sache, die man wil, feloft. Den Tag nach 
dieſem Beſchluſſe. Daher der Landtagebeſchluß, der Beſchluß 
des Nitterſtandes u. ſ. ſ. S. Entſchluß. * 

2il a Befchnau: 
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Beſchmauſen, verb. reg.ad. Tinen Freund befihmaufen, bey 
ihm ſchmauſen, nud ihm dadurch Koſten verurfachen. Daher die 
Beſchmauſung. 

Beſchmeißen, verb, irreg. act. (S. Schmelßen,) welchet nur 
Im gemeinen Leben üblich iſt. 1) Für bewerfen. Temanven 
"mit Boch beihmeifen, 2) Wenn bie Juſecten ihre Ever in 
Gfivaaren legen, fo fagt man gleichfalls, daß fie felbige beſchmel⸗ 
gen, S. Schmetterling und Schmeißjliege, 5) Beſudeln. 

Und follten fie ihr Werk und ojfenbare Schriften 
Mir Lügen felber noch beichmeifien und vergijten, Opitz. 
Bofür aber im Hochdeutſchen beſchmitzen üblicher ii. 

Anm, Im Nicderſachſiſchen lauter diefes Wort befmiren, 
Ber dem Ulpbilas Femme bifmaitan für jaiben, beſchmieren, vor, 
©. Beſchmltzen. 
efchimieren, verb reg- act, I. Cigentlih, wit Comer, d. i. 
einer Fettigkeit, beſtteichen. Brot mir Butter, den Leib mir 
Ghl beſchmieren. Ingleichen mit einer audern Sache beſtreichen, 
Im verächtlichen Verſtaude. Das Geſicht mit Koth beſchmieren. 
‘a, Figurlich. 1) Beſudeln, beſchmutzen. Sich beſchmteren, 
Im gemeinen Leben. Die Bücher mir Dinte beſchmieren. 2) Or: 
freiben, verähtlig. „Das Papler, die Bücher befchmieren. 

Beſchmitzen, verb. reg. ad. beſudeln, beſchmutzen, doch mehr 
tim figütlichen als eigentlichen Verſſande. Eines gurin Yabs 
men beiäymigen, 

Der Zeiten öfıre Brut, der Srevel und die Schande 
Beſchmitzten anfange bald die Ehen, Zaus und Stamm, 


* 


Buch erſprache vor; Im gemeinen Leben It daſüt beihmugen üb: 
Idee. Brode find mur der Mundart nah unterſchieden. 
ſchmitzen, Niederf, beimitten, Dit, befinitte, Holänd, befmet- 
ten, Angelſ. befmittan, it das Oderdeutſche Frequentationm 
° von befhmeißien, Niederf, befmiten, weldes ſchon beu dem Kero 
pilmizzan lautet; alles In der Drebeutung des Mefletend, Ve: 
ſudelns, ob es gleich ſcheinet, dab es urfprünglih beſhmieren bes 
deutet Gabe, in welhem Sinue bifinaitan {hen bey dem Ulphilas 
vortommt. S. Schmitzen. Pilmiz bebeutet ben dem jetzt ge⸗ 
dachten Kers einen Flecen, und in Borhorns Gleſſen contagia, 
Befweizzen mit findon Andet fih bep dem Notler. ©. Der 
ſchmutzen. 

Beſchmutzen, verb. reg. aci. ſemuhis machen, ſo wie das vo⸗ 
rige befchmigen, mur daß es im Hochdentſchen ühliger iſt, als 
"jenes, Die Bleider beſchmutzen, ſich beihmusen. So nie 


beſchmitzen mehr in ber Aaürligen Bedeütung vorkommt, fo. iſt 


mugen fat mır allein in ber eigentlichen üblich, ob es gleich 
nur eine grübere Mundart, des vorigen zu ſeyn ſcheinet. Eugl. 
‘to befmut. 
Aunm. Die gemeinen Mundarten Beben viele Wörter, ben 
"Begriff des Veſchmutzens auszudbruden. Eines ber ülteſten iſt 
bad Nieberf, beisten, welches ſchou im Ulphilas bifoulnian, und 
Im Franz. noch fest Soniller lautet, €, Veſudeln. 

Beſchnarchen, verb. reg, act. mit üngeßümer Neugier br: 
„feben,, im verachtlichen Verſtande, ijud den niedrigen, Spred: 
arten, 

Beſchnauben, oder beſchhnauſen, verb, —F aa. im "gemeinen 
Beben, ſchnaubend betlechen. 

Befhmäufeln, verb. reg. act. das Freguenativim des vorigen, 
welches mit demſelben einerlen Bedeutung bat, npd eigentlich von 
"den Jagdhımden gebraudit wird, welche die Fahrten oft ſehr kalt⸗ 
finnig beſchnaufeln.“ Nah einer andetü Waͤndart lautet dieſes 
KZeitwort auch beſchnuffeln, Niederſ. befhnilffeln, und mach einer 
andern ki auch beſchnoppern uud beihuupp:en, 


t 
= dr. 


er — — Haged. * 
Anm. Dieſes Wort kommt im Hochdeutſchen nut noch im ber 
DBt:- 
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Beſchneiden. verb. iereg.ad. (S. Schneiben,) von einer Sache 
etwas abſchneiden, an derſelben ſchuelden. Ducaten beſchneiden. 
Einem Vogel die Flügel beſchneiden. Eine Zecke, den Wein, 
die Bäume beſchneiden. Ein Buch befihneiden, bey den Bud: 
bindern, es glatt nud eben ſchueiden, welches Im der Veſchneide- 
‚preffe, auf den Beichneidebrere, vermitteli- des Veſch ue ldeho⸗ 
bels oder Schnitthobele geſchiehet. Einen Knaben —— 
key den Juden, und einigen audern Morgenländern, iym bie 
Vorbaut vermittelt eines Schnittes Benehmen. Figütlich, im 
"gemeinen Leben auch im einigen Fällen für entziehen, benehmen. 
Kinem feine Ehre beſchneiden. Kinem die Zorfnung, die De: 
legenbeir beichneiven. Daher die Beſchneidung, beſenders von 
ber jübtihen Cetemonie, die Kuaben am adten Tage au der 
Vor haut zu beſchneiden. 

Anm. Diele letztete drudt Netker durch Umbefnida aus, 
"nad dem Latelu. Cirsumcilio, Eben derfeibe zebraucht dafür 
aber auch Umbeftritti und Scarslidi, das lehtere von lid, Glled, 
und ſeart, Share, Schuitt. Das Beiiwert bifnidan finder 
Iſch ſchen bep dem Drtjeied und Tatiau. 

Beſchneiteln, verb. reg. act. welches das verklelnernde Trequen⸗ 
tatieum von beſchneiden if, „umher beigneiden, und am häufige 
fien von dem Veſchneiden der Finme gedraucht wird. Niederſ. 
beſneteln. S. auch Def ippen. 

Beſchntllen, verb. reg. acı. duch Geſchwindigleit Hintergeben, 
von ſchuyll, und in weiterer Vedeutung überhaupt als ein gemil⸗ 
berter Ausdruck für besiegen. Veſchnelle weu du kannſt, 
Günth, i 
, Anm, Nlederſ. verfnelien, Hollaud. verfnellen, D 
"fnilde, Echwed. förluilla, S. Schnellen. 

Beſchneyen, verb. reg. ad. S. Schneyen, mit Schnee bedegen, 
von welhenm aber nur das Mittelwort beichueyer üblich if. „Ber 
„fineyere Gipfel der Berge. 

Befdmiypen, verb reg. act. Me Schneppen ober Epigeu ron 
einer Sache abihneiden. So befhnippen bie Tuchmacher die 
‚Wehe, wenn fie die groben Episen an berfelben abſchneiden. 
Ein nicdriges Frequentativum davon iſt befchnippern, Risderf. 
beinippeln, 

Beſchnoppern, Beſchnuppern, S. Beſchnäufeſn. 

Beſchunffeln, S. eben daſcioſt. tg 

Beſchnuren, verb. reg act. mit Schnüren umwigeln oder um: 
ſchlingen. So pfegt man in der Feucrwertertuuſt die 
" Keuche: und ——— zu, befihnüren, Düder. die Des 
ſhnurung. EN 

Beſchocken, verb. * ad. mit Schodin, 1 nad Schocen 
„beflimmten Steuern, elegeu, cin befonderg in Churſachten Ublicher 
"qustrug, von weihen das Mittelmert beſcheckt am üblidien 
8 Beſchockte Guter, welche Schoce zu entrichten baken, €. 

ock. 

Beſchonen, verb. xeg. act. ſchön, d. 4. fheinder, machen, dach 
nut in der figicligen Bedeutung, durch einen fheinbaren , ars 
‚wand enticuldigen. Sin Vergeben, eine böfe Char. befhönen 
„wollen, Im Hochdentſchen fit dieſes Wert veraltet, feitbem nes 
- folgende beſchsnigen üblicher geworben. if. 

— Da du für ihn Rebft beſchsnſt du den Bear 


. Schles. 
„Chedem ſagte man auch fich beihönen, ſich 8 entfänldigen, ne 
‚ Augdrut ſchon in Totels Paracı =, + * und an 
‚er von den Vogelweide fingt: a \ 
‚Gefueges mannes, doene F 
Das fol,man wol befe — 
gIn ber Julichlſchen Rechtserduung bey dem Friſch Bedeutet fih 
befchenen, aud fo viel als ſich hütheu. Dpig gebraucht beichös 
ven 


ün, bes 
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„Men Th. 4,.&..883 der menen Ausgabe für beweifen, und an. einem⸗ral gebraucht wird. 


andern Orte fingt er; 
4, „Gier war der Tugend Selb 
u Das Ort). von dem ſich liefi der Erden Kreio befchönen, 
„„perninfhlih für verſchẽnern, in welchet Vebrutung auch dad * 
ch önen ehedem ſeht üblih war. ©, Friſch v. Schön, € 
"auch, Nie Beſchẽnung. Das Schwed. befköna, bedeutet fo Ar 
"zieren, als au eutihuldigen. 
Zefbönigch, verb. reg. act. welches das Intenſivum ded vorl⸗ 


durd ‚einen ſcheinbaten Vorwand rechtfertigen, entfhuldigen. 
"Eine Bäje That, jein Vergeben beſchönigen wollen. Daher die 


s. ,Beihönigung, fo wohl von der Handlung, ‚ale auch von denfjer- _ 


nigen, ‚mas man zur Nehtfertigung einer böfen That anführer.’ 
Befchoflen‘, verb. reg. ad. von welchem nur das Mittelwort 
beſchoßt in der Warenkunſt üblich it, mit Shen, d. i. Spi⸗ 
ken verfeben. Ein beſchoßter Schild, it ein Schild, welder 
in verſchledene Triangel: Epigen gerheiler it, deren Enden‘ in 
der Mitte zuſammen ftoßen. 

Zefchränlen,‘ verh. reg. ad. niit Schranten umgeben; Fin 
Wort, welches im Hochdeutſchen nur in ſigürlicher Wedeutung für 
. einfgrönten, uniſchranken, und auc hier nur in det he hern Schtei ⸗ 

2 art übfih iſt. Die reine Wolluſt bat ein befchränties maß, 
Kopf, Fein Verſtand iſt ſo beſcheaukt, dafı er nicht Soit 

au⸗ —* Werken erkennen Fönnte, 

iur Keiner Allmachr, 

a * ie den Himmel ſelbſt beſchränkt, Can. 

"Ahrens 

— erb, irreg. ad, ©, Schreiben, 


en für berwinden, demüthigen. S. Ehhrante; 
) * Fir das 


einfache ſchreiben, in weicher nut im Oberbeutſchen ütlichen Be- 
ber alte Cebrauch des Deutſchen Pöbels Ger, ale Lobſhiüche anf 
Kinder und Vich mit einem Sott bebiite es! au begleiten; mo: 


deutung das bei'hriebene Kecht, fo viel it als ein geſchriebenes, 
ER oder ſchriſtlich aufsefegtes Diet, 
wanden auf den Landtag, sur Zuldigung befchreiden, De 
ſchreib denſelben ztdaß er zu mir Fhomen well, Thewerd. 
Jap. 67. ſchreiben. Eluen Bogen Papitr beſchrel⸗ 
—— Tl! die ich it meinen Thräich benetze, und 


„air e 


Engl. to beitride, 
„gen it, und Im Hochdeutſchen häufiger gebraucht wird, als jeues, Befcheryen, verb. irreg. ad. &. Schreyen. 


„etwas fhrepen. 
„.Beter über ihn ſchteren, melde B 
‚ ricteiprace einiger Srte üblich if. —* gemeinen Lehen ſagt man 

au wohl zuweilen, erwas bejichreyen, 


Ottftied und Notker gebrauchen bifkrerrken und * 


2) Sariſtlich erſerdern. Je⸗ 


Veſch toten, verb. ret ad. nr 
. gängenen Zeit fo wohl —— elo F 
nem Elende beſchreibe, Duſch. 4) Vermittelſt der 


Be 996. 
Das Hauptwort der Defchrelber , iſt nut Im 
der Zufammenfegung Erdbeſchreiber üblich, 


Befchreiten, verb. irrcg. ad. (E. Schreiten,) an oder auf et⸗ 


was freiten, in der edlen Schreibart, Ein Pferd defäpreiten, 
. auf baffelde fteigen, Das Ehebett befchteiren, ap 
Um epwas, Kiebe, bier ich dih. 
„Laß ibn nicht dieſen Buich beſchreiten 
Dur möchreft ibn vielleicht begleiten, Kaged. 
Niederſ. beſtriden. 
V Un ober ge 


gen etwas fhregen. So fügt man in den dlechten von einem neu 
gebornen Kinde, daß es die vier Winde befibrien babe, tr 
deſſtn Gefchrey deutlich in dem Hauſe vernommen wörben,'orlhe® 
old ein Beiveis angefeheh ipetd, dap Das Kind lebendig gar Melk 
gelommen iſt, ünd N des Nedt zur Erbfotar er 


‚ bat; aufer welcher Nebensart das Werkum in diefer" Bedentu 


wohl nid weiter helich iſt. 2) Dit einem Geſchrepe, d. i. 


öffentlich, vorſerdern. So wurden ehedem flühtige Verbt — * 


beichtien, wenn fie vor Gericht üffentlih drev Mahl vergela 

Diefe Vedentung ift im Hochdeutſchen veraltet, 3) Über, 
Einen nn vor Geröht befthreyen, 
deutung nur nech in_ber Ger 


wurden. 


laut tarüber weinen 
Kierber gehdret auch das Mttelmont Befchriem, in der figürlichen 
aber nadtbeiligen Bedeutung, für übel berüszigt. Vero ift wes 


gen feiner Grauſamkeit in der ganzen gefitteten Welt beſchrien. 
‚m Mi Worten bezaubern, beſonders durch übermußlge Lodeder⸗ 
* hebntgen In der Kunkiprade des Uberglarbne; welches man 
in Oberdertſchlaund and, 


rufen neunet, Ein Rind befchreyen. 


Das Rind If beſchrien. Won dieſein Aberglauben tuüdtet auch 


„für die alten Griechen — die Nümer aber —— 


fogten, 
daf dag Mit Kit ver i 


toten 
deit, befbubere mit großen Mierkzengen elek m Hoch· 


Eain deutich maden, dech wiederum mit verſchiedenen Mes 

— ne Eirfaruhtungen. Denn fo bedeutet dieſts Wort, 
u ga Nachricht von einer Erde ſchriſtlich ettheß 

Vefchreiber der Gedia iſchreiber einen Feldzug, eine 


beutichen it dieſes Wort wenig gebtäuchlich, dagegen fommt eb 
‚ Au ben gemeinen Mundarten, beſenders —S— 
häufiger vor, wo es. auch figütlich gebraucht wird, ir * os 


—— ein Gebäude, ‚ber Etbbeſchreiber ein Land u. f. f.- In 
deutung au Amndlich eine umnfudli Nachricht 

a 'extheilen., &) Zu der Logit, wo Beichteiben dem er⸗ 
„Mören entgegen geichet'witd, bedeutet es, einen‘ deutlichen Be 
if von einer Sache geben, der mir auf kurze Seit binteicht, bier 

elbe von andern zu unterſcheiden, cher vur zuſallige Kengeichen 


r ** Diuges anſuhten. So beſchrelbet man jemanden eine 


5 Krone, wenn mau jagt, Me ſey eine ‚gelbe etwas längliche Frugt, 
Ve auf dent Tiſae am Fenftet Nege. cc) In der Geometrie "be: 
hen es ſo di als —2 Ein Vieleck einen Triangel be⸗ 
eibin al hier zumeilen ih figheliher Beben: 
tung ven drogen —* Kine abgefcheffene Zudel beſchtei⸗ 
„bet auf Ihtem Wege eine Frumme Linie. Die Planeten bes 
„str “ in ihrem Kaufe um die Sonne Brelalinien. I 
[€ Beſchrelbung, fo wohl für die Handlung des Der 
—— allen obigen Bedeutimgen, als and für De Nachricht, 
"die wan ertbeitit, und Die Sqcrift, bie felbige entkitt, im dem 
ae Fate der vierten Bedeutung; ingleldden für den Beritlichen 
ri, mid die‘ Werte, in welgen derfelbe enthalten ife, indes 
„seh imeptem delle; in welchen bepben —— ang der —* 


L * 


—* 


Befrbuldigen, verb. reg 


„tete cbeſchnitt) Ihre Piründen, heiit es in "Balfers ppen tl, 


Ehren., &. Schroten, 
— verb. reg. al. mit Esühen vorſchen. Ein Paat 


ehe ——— "Schuhe taran ſehen. Jugleichen far. 


keinen Pſahl beſchuhen, Thun an der Spite mit Eifen lagen. 
Daber die Beſchuhung. rn 
eſchulden, verb. reg. ac » Mit Edulden befdimeren. Be 


ſchuldere Güter; weple bog verſchuldet ublichet At. 3 S. 


das folgende, 
ad für ſchuldig zußgeken, eing bi 

"Smdluhg Beyifeffen, JJ der Mepten Endung Der Sache 

‚nen des Ehebtuches, der Götresläferung beff ul gen} Am 
biefelie Schuld geben, Beſchuldigen fle mich ar nie fo 
grober Verbrechen. Yılan muf. niemanden anf blofen rg: 
wohn befduldigen, Ihn Feirtes Werbredeus defärldigen, Daber 
die. Veſchnldigung. ſo wohl für die Handlung des Veſchuldigeus, 
ald auch der küfen That, bie man jemanden Eguld gibt, Yale 
ſche ungenriinderg Beſchuldigungen. 

Anm, „Am So fen ungewöhnfide. Vn ertingen f find: 
X Tad⸗in, für Eraugbar eriliren,. Eofagt men nod in Nie: 


derſachſen, Hinz Üchg bsfihulpigen, „2) Vergelten, ag. 
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Ich wills beſchuldlgen, oder beſchulden, im Oberdeutſchen, Die Beſchwerde, plur. die — en, alles, wodurch eine Sache 


wofür man im Hochdeutſchen verfchulden fat. Das Zeitwort 

ulden, wovon befchuldigen eigentlich dad Fregnentarivum ift, 
Aft in dieſet Bedeutung mod in Oberdeutſchland Ablich, im Hoc: 
deutfhen aber veraltet. Das einfache ſchuldigen, kommt im 
eben diefer Bedeutung noch in der Deutiden Bibel mehrmahls 
wor, bedentet aber mehr, mit Beweifen eines Verbrechens über: 
führen, befonders vor Gerichte; Dagegen befchuldigen in ben 
meiften Göllen blofe Druthmaßungen, und oft nur ungegrändere 
Muthmaßungen vorausſetzet. S. Schuldigen, 

Beſchummeln, S. Betriegen, in ber Anm, 

Beſchuppen, S. ebend. und 2 Schuppen, 

Beſchurfen, verb. reg. act. im Bergbaue, durch ſchürſen ent⸗ 

„beten, eutbhlößen. Einen Bang beſchürfen. Daher die Des 
ſchürſung. S. Scürfen, 

Beſchutten, verb. reg. act. auf etwas fhütten. Die Wurzeln 
eines Baumes mir Erde befchürten in Rieid mir Waſſer 

beſchütten. Mir Segen mich beſchütte, nad einer niedrigen 
Kigur. , Zinen Boden mir Berreide deſchütten. Daher die 
Beichiirrumg. 

Beſchutzen, verb. reg. alt. zum Schutze, d. I. zur Abhaltung 
aller Befchädigung, dienen, So fagt man an einigen Orten 
ned, einen Barten, einen Acker beſchützen, ihm elnzäumen, be: 
friedigen. Noch mehr aber figürlih, wider einen feindlihen Uns 
fall bewahren, vertheibigen. Min Land, eine Stadt beicrigen. 
Wer ſich auf den gerren verläffer, der wird beſchützet, Sprichw. 
29, 25. Dader die Beſchützung. 

Anm. Es it nicht erweistih, daß beſchützen eine mit einem 
„Wngriffe verbundene Vertheibigung, befhirmen aber klof eine 
Bebetung bedeute, Im den Fällen, in welden beyde Zeitwörter 
peut zu Tage gebraucht werden, iſt die legtere ohne die erfte nicht 
einmahl möglich. Auch die Abftammung it bamider, S. Schug. 

Der Befchliter, des — ®, plur. ut nom. fing. Fümin, die — 
inn, eine Perſon, welde jemanden zum Schuge diener, ihn ber 


—E verb. reg. act. Sich mit einem beſchwägern, 
deſſen Schwager werben. Wir find beſchwägert, mir find 
Schwäger. Daher die Beſchwägerung. 

Beſchwaͤmmen, &. Beſchwemmen. 

Befchwängern, verb. reg. act. ſchwanger machen, ſchwangern, 
im gemeinen Leben. Line Welboperſon beſchwängern. 


Seſcwatzen, verb. reg. act. durch Geſchwäh, d. I. Veredung, 


Er bat ihn dazu beſchwatzt. Ingleichen nactheilig 
von jemanden ſchwatzen, ober reden. Jemanden beichwagen. 
In einigen Mundarten befhwägen, Daher ale Beſchwatzung 
ober Beihrwägung. 

Beſchweifen, verb. reg, adt. mit einem Schweiſe verfehen, ein 
fonft ungewöhnliches aber doch richtig gebilbetes Zeitwort. 
So ziebr die Laft der Bomben durch die Kuft, 
mit Seur beſchwelft, Kleiſt. 
Beſchweißen, verb. reg. ach. mit Schweiß benegen, beſudeln; 
ein anfländiget Ausdruck für befchwigen. 
2 Und dreht es und entriß es der beſchwelßten Gand, 
Weiße. 
Bey den Jagern, welche Schweiß für Blut gebrauchen, bedeutet 
es mit Blut denegen oder befubeln, 
” ee verb, reg. act. mweldes abet im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich iſt, für überfhwenmen. 
= Selien Saupt, das ſich fo boch jene ſtrecket, 
Stand ganz beſchwemmt, war mir der Fluth bedecket, 
Opit Pf. 104 


‚ Die Beſchwer, plur, die — m, ©. das folgende, 


ſchwer gemacht wird, eime Laſt; doch mur In verfhiebenen figlr: 
lichen Bedeutungen. 1) Dasjenige, deifen Leiſtung ſchwer fallt, 
oder was man mic Widerwillen thut. Im dieſer Bedeutung 
werden ale diejenigen thätigen Verbindlichtelten der Untertha⸗ 
nen gegen ihre Obrigkeit Beſchwerden genaunt, weil man fie 
fhon von dem ülteſten Zeiten an ale eine Laft angefehen bat, 
Bürgerliche Beichwerden, wozu bie Bürger oder Einwohner eis 
nes Landes verpflichtet find, uud wohin fo wohl bie perfünlihen 
Dienite, die Heeresfolge, Wachhaltung u. ſ. f. als auch alle Steuern 
und Gaben gerechnet werben. In dieiem Verſtaude iſt das Wort 
ein allgemeiner Ausdruck, ber alle befondere Arten unter fi bes 
greift, und am Häufigften im Plural gebraudgt wird. 2) Mas 
man mit MWiderwillen erdbuldet, alles, was unangenehme Ein⸗ 
pfindungen hervor bringet, und diefe Empfindungen felbft, Zaupt⸗ 
befchwerden, Gliederbeichwerden, Wiurterbefhywerden, Kranfs 
beiten des Saupted, ber Glieder, der Mutter. Jugleichen Neth, 
Sram, Eorgen u. f. f. welche letztere Bedeutung aber im Hoch⸗ 
deutſchen, wenigftens in der eblern Schreibart, zu veralten ans 
fängt, wozu vielleihe die Dichter der vorigen Jahre Anlaß gege⸗ 
ben haben, bie dieſes Wort um ber Bequemliäfeit des Reimes 
willen, befondere im der veralteten Form Beſchwer, gar fehr ges 
mifbraudt haben. 3) Die Äußerung biefer unangenehmen Em 
pfindung durch Worte; doch mur In engerer Bedeutung, von einer 
folgen Auferung über das unrehtmäßige Verhalten anderer bep 
einem Obern, dagegen das Verbum ſich befchweren in weiterer 
Bedeutung gebraudt wird, Beſchwerde, oder Beichwerden 
über erwas fübren, darüber Klage erheben. Es find grofe 
Defdywerden wider dich eingelanfen. 

Anm. Befwerde fommet fhom in Strykers altem Gedbichte 
bey dem Schilter vor. Indeſſen ſcheinet bo Swer oder Swere 
die ältefte Form dieſes Wortes zu feun, in welder es für Förpere 
lihen Schaden, Gram, Eorge, Neth m. ff. häufig bey den 
Schwabiſchen Dichtern vorfommt; 3. B. u 

Ein (xere an minem herzen lit 

Die kan mir nieman darabe genemen, 

Kraft von Toggenburg.” _ 

Hleraus warb nachmahls das Hauptwort die Befchwer, welches 
.. derfelben Bebeutung fehr oft bey dem Opitz angetroffen 
wird; 3. B. 

Erloſe dieſes Land von Furchten und Beſchwer. 
Juslelchen: F 

© führe Zerr auch aus Beſchwer, — 

Die nech beſtrickt find, wieder ber, Pſ. 12%, 
Die Hochdeutſchen Dichter haben es in biefer Geſtalt noch ſeht 
fange bepbehalten, aber die Nenern haben ed wegen bed. davom 
gemachten Mißbrauches veralten lafen, Schwer und Brichwer 
werden auch zuweilen ald Neutra gefunden, welches Geſchlecht auch 
In einigen Dberbeutfhen Gegenden Beichwerde hat; das Bee 
ſchwerd. In eben die er Mundart it bafür auch das und die 
Beſchwerniß üblich. 


Befdnviren, verb. reg. a&. ſchwet machen, mit einer Laft Bee 


legen. 1. Eigentlih. Die Wage iſt zu fehr beſchwert. Ju⸗ 
gleihen, ſchwer falen, drüden. Das Bepäd befchwerer die 
Zutſche. Und in weiterer Bedeutung. Zrebfe, rohe Speifen 
beichweren den Magen, find fhwer zu verbauen, unb verur⸗ 
fahen daher Beſchwerden ober unangenehme Einpfindungen. 
a. Figlelig, 1) Mit einer laſtigen Verbindlichkeit belegen. 
Das Volf mit Steuern und Gaben, die Unterrhanen mir Froh⸗ 
nen beichweren. Das Reich mit Zöllen beſchweren. Dleſe 
Waare ift mir zu vielen Abgaben beſchweret. Ingleichen, bes 
f4werlid fallen, Jemanden mir feinem Befuche beichweren, 

2) Unan ⸗ 


Pe; 
B-) 
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2) Unangenehme Empfindungen verurfachen, welche Wedentung 
aber im Hochdeutſchen veraltet it, 3) Eich über etwas be: 


(hweren, das Gefühl ber unanzenehmen Empfindung durch 


Sid, über Leibesfchmerzen beſchweren. Sid 


Worte äußern. 
Man bar fich 


bey der Obrigkelt, dem Richter befchweren, 
gar ſehr über dich beicdhwerer. . 
Se auch die Beihwerung, In allem obigen Bedeutungen, bie 
legte ausgenommen, fo wohl von der Handlung bes Beſchwerens, 
als auch von Beſchwerden, d. i. Kraufpeiten des Leibes, Ma: 
genbeichwerungen, Sauprbefchwerungen „ Mutterbeſchwerun⸗ 
gen, Steinbefhwerungen u. f. f. in welcher Bedeutung der Plu⸗ 
tal am üblichiten kit, 
efenverlich, — er, — fie, adj. er adv, zu anangenehmen 
Berbindlichkeiten verpfiichtend, Beſchwerde, Mühe verurfahend, 
Einem mir feinem Befuche, mic feinen Briefen beſchwerlich 
feyn oder fallen. Das Reden fällt, ober wird mir gar zu be: 
ſchwerlich. Ein befdywerlicyer Menſch, der und beichwerlic 
far, Eine beihwerlidye Krankheit. , 


Die Beſchwerlichkeit, plur. die — em, 1) Die Eigenſchaft eis 


mer Eadye, mach welher fie beſchwerlich iſt; ohue Plural, Die 
Befcdnberlichkeir eines Menſchen, eines Beſuches, einer Rrank: 
beir. 2) Eine beſchwerliche Sache. Die Befchwerlichkeiren 
eines Seldzuges, Die Beſchwerlichkeiten diefes Lebens. Es 
iſt eine große Beſchwerlichkeit damir verbunden, Judeſſen ift 
in biefer concteten Bedeutung Beſchwerde üblicher und auch 
«bier. 


Beſchwitzen, verb. reg. ad. mit Schwelß bergen, Befudeln, 


Bıefchwören, verb. irreg. al. &, Schwören, 


Der befhwige von feinem Jagdgaul fteiger, Haged. 

1) Mir einen 
Eide beftätigen. Die Zeugen haben ihre Ansfage beſchworen. 
Ich kann es beihmwörem. 2) Wermittelft eines Echwnret, d. i. 
Unrufung bes höditen Weſens, zu etwas verpflichten. (a) @i: 
gentlid. So wird der Teufel in ber Tauſe beichworen, 


6) Durch abergläubige Worte und Zeichen zu etwas verpflichten. 


Die Geier Schlangen; Ottern m f. f. beſchwören. (Ee) Fi⸗ 
gurlich, heftig, und mit Anflihrung der triftigften Bewegungs⸗ 
srimde um etwas bitten. Ich bire und befhwöre Dich. 
Di; beſchwõre dich bey Bott: Ich befchhmöre fie bey Ihrer 
Aufrichtigfeit, laſſen fie dın Mann aus dem Verdachte, Geh. 
ur dieß beſchwör ich dich, bey deines Threnes Pflicht, 


Sey allem, was du Hebft, tra dem Vertäther nichr, - 
W 


eiße. 
Me doch die Wortſũgung mit dem Acruſativ dieß im ungebunde⸗ 


ner Rede ungewöhnlich iſt. 

Daher die Beſchwörumg, fo wohl von der Handlung, ale and 
den Morten und Formeln, vermittelt deren man iu dem erſten 
und zwepten Falle der zwepten Bedentung beichwöret. 

Anm. Biſueran und befuueron fonmmt. in der eriten Webens 
tung fihon bey dem Lotion unb Willeram vor; für heftig bitten 
aber gebraucht fihon Kero pifuneron. 


Der Beſchworer, des — », plur. ut nom. finz, der jemanden 


beſchworet, beſonders durch abergläudie und fo genannte zaube- 
riche Mitte. Daß fle niche böre die Stimme des Zauberers,. 
des Veſchwörers, der wohl beſchwören Fan, Pf. 8, 6. 
Den tauben Ottern gleich, wenn ihr Beſchwörer 
‘ fprihr, 
Sört er die ſüßen Worte nicht, daged. 
Außer Diefer Bedeutung iſt dieſes Wort nicht üblich. 


’ 


Befrelen, verb. reg. ad. mit einer Seele, d. i. mit Beben ver: 


ſehen. Wir find Staub von einer allmächrigen Sand ber 
kelt, Gel, 
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© Liebe, deinen Schmeicheleyerr 
Bann Fein befeele Beihöpfentgehm, Gel. 
Jugleichen figüclic, mit Lebbaftigfeit, Reltz, Ammıth verſehen. 
Ein Blick befeelt von Wehmurk ımd von Treue, Gel, 
Ihr Gerz, von Aedlichkelt befeeler, 
Gefällt und fpriche in jedem Blick, ebend, 
Den die Liebe für fein Vaterland mir dem Muthe der feurigen 
Jugend im Palsen Alter befeelte, Duſch. 


Befögeln, verb. reg. ad. ı) Mit Schiffen befahren, Ein Meer 


bejegelm, oft auf demfelben fahren, Ein Land befegelm, oft 
nady demfelben fegeln. &. Beſchiffen. 2) Mit Ergeln verfe 
ben. Jn dieſer Bedeutung fagt man von einem Schiffe, daß es 
gur befegele ſey, wenn ed gehörig fortiegelt. 


® Bejögnen, verb. reg. ad, weldes im Hodhbeutfden ungewöhns 


lich iſt, aber doch ein Mahl ven Opitz für das einfache ſegnen ger 
braucht worden : 
Der Zerr wird euch befegnen immerdar, Pf. 115. 


Befeben, verb. irreg. ad. (S. Seben,) auf etwas feben, in ber 


Abſicht, etwas daran zu entdeckeu, ober es kennen zu lernen. Min 
Land, das Feld, einen ‚Adler , ein Haus befeben, Sich im 
Spiegel beiehen. Als ich es beym Kidhte beſah, als ich es ge⸗ 
nau unterſuchte. Daher der Veſeher oder das Beſehblech, bey 
ben Schriftgießern, ein Blech, welches man auf eine Reihe Lets 
tern ſetzet, um vermittelt deſſelben zw fehen, ob fie auch alle einem 
ley Dite haben. S. auch Befichrigen und Betrachten. 

Anm, ‚Für beſehen ift im Oberdeutſchen ‚befchauen und fm 
Niederfähfiihen befifen gebränchlier. Im Öfterreichifhen wird 
die Wärterinn einer Kindbetterinn eine Brjeherinn genannt, Dep 
dem Kero und Drtfried lautet dieſes Zeitwort pifchan und bifi- 
ham, und bedeutet bep dem letztern auch theils ſehen ſchlechthin, 
theils aufmerten, theil® aber auch beſorgen, verſeben. Sich bes 
fehen, war eine ehe dem übliche Nedensart, für, mit einander fech⸗ 
ten, feine Aräfte in einem Gefechte verſuchen. Sich in einer 
Stadr befehen, ſie deſehen, oder ſich darin umſehen, iſt niedrig. 
Für das Hauptwort Defehung iſt Beſichtiguug eingeſühret. S. 
Beſichtigen. 


Beſeilen, verb. reg. ad, mit Seilen verſehen. Ein Schiff be 


fellen, in den Seeſtädten. Daher die Beſeilung. 


Beſeiten, verb. reg. alt. vom Seite, latus, mit Eeiten verfe: 


ben; ein mur in der Wapenfunft übliches Wort, wo Defeirer fo viel 
bedeutet,als auf der Seite mit Zierathen veriehen; Franz. farique, 


Befeligen, verb. reg. adı. felig, d. i. glüdlih mahen, in ber 


hohern Screibart. 

Auch du beſellgſt Ihren Stand, Haged. 

© du ſüßer Augenblick, 

Wenn beſellgſt du mich wieder! Gleim. 
In dem gemelnen Umgange wirb.diefes Wort nur in einer nehri⸗ 
gen Ironie gebtaucht. Minen mit etwas befeligen, ihm eine 
nachtheilige oder ſchumpfliche Sache anfbängen ; daher unſere Dicke 
ter mit diefem Worte bilig ein wenig fparfemer umgehen follten, 
weil fid der unangenehme Nebenbegriff oft mit in die Berftelung 
einbränget, 


Der Difen, dee — s, plur. ut nom: fing. Eigentlich, eine 


Ruthe, in weiher Bedeutung aber nur noch das juſammen ge: 
fepte Staupbeien üblich it, eim Beſen zum Stänpen, 2) Ein 
aus Ruthen verfertigtes Werkzeug zum Kehren, Mit einem Bes 
fen Echren, den Unrath vermittelft deſſelben fortſchaffen. Sprichw. 
Neue Beſen Fehren wohl, ‚weldes man im gemeinen Leben von 
Bedieuten gebraucht, welde im Anfange ihres Dienftes ihren 
Vflichten genau nadhtommien. Daher der Beſenbinder, der ſich 
son dem Binden, oder ber Werfertigung der Belen nähret, eher, 
dem ein Däfmer; der Beſenmarkt, wo Befen verkauft werden, 

und 
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und {m wiebrigen Scherje, einen Über deu Beſenmarkt jagen, 
Ah den Etaupbeien 


‚ inaf, Biftenreit , and weldem Befen verfertiget werden; der 
Befenſtiel, der Stiel an einem Befen. 


Bies lauter; oder auch von Buſch, 


= 


= fen, 3. 
Beſenden, 


— De Befehbeide, plur. inuf. eine 


„ genommen bat. 


‚ und im mittlern Lateine 
. Wer Beſenbinder, den — #, 


Anm, ‚DBefen, beym Tatian Befem, Stiederf, Beffen, Hell, 


Befem, feffem, Engl. Befoin , Angelf. Beim, Beima, lautet 
im Oberdeutſchen Beſem, in der zmepten Eudung des Dejemen, 


‚and. im Plural die Beſemen, welche Declination and Luther ans 
In ebew bieier Mundart ift auch das Berbum j 


bejemen, mit Befen fehren, Ublih. Um der erſten eigentlichen 
Bedeutung einer Muthe willen, rechnet Friſch olefes Wort zu 
Wafen, weldes ededem auch ein Vundel Weiehels bedentete. 
Man tünnte es auch von Bine berieiten, in melden das n fein 
Stammbuchſtab if, Inden ee tm Nirderſ. Beſe und im Holänd, 
welches nicht in allen Munb- 
arten einen fo harten Zijhlaut har, fordern im rang, Buitlon, 
Boeflonus beißt. 

plur. ut nom. fing. ©. Be: 
verb. irreg. ad. (&. Senden.) Einen befenden, zu 
etwas fügen oder melden zu 


ihm fenden, ibm 
feine ſchefflewt, 


Beſandt er 
. Lie ihnen ſagen u. ff. Theuerd. 
Ben den Handwertern wird diefes Wort noch häufig gebraucht. 
Daber die Beſendung. a 
Art Heide, welche swerhörs 


nige eingefchloffent Eranbbentel, glodenförmige Kronen, akfte: 


hende Blätter und welfe Üfte bat; Erica, ſeoperia, L. Sie 
wachſet In Spanien und dem miträgigen Europa. f 
Das Befenfraut, dee —es, plur. inuf ein Nahme, der vers 


“ ale, L. welches eine Art Areffe ift, 
wey Staubfäben bat, und von dem großen 


Die Bifenpflanze, N, 
"Kern, bet Nabe einer Amerkanifgen Pflanze, welhe in Jamaica 
unt daee auch Weftindiicher Eher heißt; _ 
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vcoparis, L 


einem Befen nice unähnlidh feben. 
phia, 


ſchiedenen Pflanzen gegeden wird, deren Stängel und Blatter 


L. welhes and wallſamen, Welliamen, Sepbientrauf, 
genannt wird, ©. Wallfamen, 
fo blätterloie Blumen und 
Haufen Zunvefeihe 
genannt wird. Cie wachſet auf den Trümmern, auf den Manern, 
und an den Wegen. 3) Dem Beyſuße. 

plur. die—n, bey ben meuern Kräuterfens 


als Tree gebraucht wird, 


die Befinfo ‚le, plur. inuf, in bem Saliwerfe zu Halle, eine. 


Brfeffen, 6. Beſitzen. j 
. Befiten, 
„4. ober an biefelbe 


iſt beient, 


de Sole, melde bem Bornmeifter zum Beſten ge: 


gewiſſe M 
der daſuͤt Beſen und Handtuchet halten muß. 


ſotten wird, 


verb, reg. act mas zu einer Sache geböret, in, auf 
Seren‘, in verſchledenen Bedentungen dieſes ein: 
fachen Derbi. 
Spelſen anf denfelten feneh. Den Tifch mir Gäſten Vefenen, 
fo viel Guſte daran ſeten, ald derfelbe ſaſſen kann. Der Tiſch 
es baben nicht mehr Gäfte Platz. Der Plag, der 
Stuhl ift beſetzt, es fipt fihon jemand darauf, ober er iſt ſchou 
für jemanden beitelt. in Land mir Keimen, eine Stade mir 
Einwohnern beiegen. eine Stade mir Truppen beſetzen, oder 
aur fhletibin eine Sthöt, eine Seftung, ein Land befezen, 
Truppen, Beſahung darein legen, ingleihen Am Befih nehmen, 
Einen Teich mir Fiſchen, einen Barten mie Bäumen beſetzen. 
in Amt befenen, es jeinauden anvertrauen. "m weichen 
Lande find die äimter mir lauter würdigen Männern befegt? 
Fin leid mir Treffen beſetzen, 


ſetzen, mit Terifen, in‘ beſetztes, bortirtes, Bleid. Daher 


geben; das Beienreis, Des — es, plur. 


laſſen, ihn beſchicken. Belchuigen, verb. reg. act. in Augenſchein nehmen, 


1) Dem vSiſymbrium So-.,. 


2) Dem Lepidium rude- | 
Beſiebenen, verb. reg. act. von dem Zahlworte 


Beſiegeln, verb. reg, act. mit einem Siegel verſehen. 


Den Tiſch mit Speiſen beſegen, die nöthigen 


ober ſchlechthin, ein KZleld be⸗ 
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. — die Handlung des Beſehens. S. auch De 
ung. 
Ann, Beſetzen, Niederſ. beſetten, Hellinb, befe 
gelſachſ. befittän, Engl. to befet, — ringen 
* — ————— — wird von ihm auch für blotiren; ein» 
iefen, gebtaucht, welche Vedeutang Im Schwe diſchen und Nies 
derſachſiſchen noch üblich it. Über dich bedeutete biefes — 
dem, wie noch jet in Niederſechſen, mit Arreſt belegen, ingleichen 
ſoriftlich verſaſſen, auffegen, wie and überführen, und endlich 
betriegen. In den gemeinen Mundarten bat man auch das Haupt: 
wort ;'die Belege, plur. die — mn, Fine Sache aus zudtucken, 
mit weiher eine andere befepet wird, 3. DB. die Beichen au ben 
Hemden. Ih der Schweiz bedeutet biefes Wort aber auch ein 
Gaſſenpflaſter, fo wie beſetzen, dafelbit für rflaflera gebraucht 
wird; und daher Fommit es auch, daß unfere Hohbeutfhen Stra: 
fenpflafterer denjenigen Schlägel, wonnt fie das Pater gleich 
und feit ſtoßen, einen Ber-ridrägel nennen, j 


Befeufzen, verb. reg ad. Über etwas fenfzen, r feufjenb bes 


: Vagen, Die Thorheiten der Men nali 
des Kebens beiemizen — — 
ſeverlich 


oder mit Sorgfalt deſchen. Kine ſtreitige Grenze, einen Ers 
ſchlagenen, uunen entbeeßten Bang befichrigen, - Die Strafen 
beſichtigen. In den meiften Fällen, in welchen bieies Wort im 
Hogdemelchen zeb eucht wird, Ihlicht s6 eine gemiile Beprılide 
leit ein, die mehr als das Beſehen ansbrudt, Allein im-Obers 
deutſchen wird es: in alen Fühen für befcben gebraucht , -meil ungn 
daſelbſt auch ein fchönes Mans, einen augeuchmen Garten befiche 
tiger, die man Im Hochdeutſcheu mur befieber, , Doc wird dos 
Hanpimwort die Beſicht gung auch für Das Befehen gebraumt, weil 
diefes Bertum fein Hauptwort auf — ung bat. » Daher der des 

fichtigungeichen, das vilum repertum. f 
Anm. Cs if nicht zunachſt von. dem Bepworte fihrig, wie 
Friſch glaube, fondern es ui das. Frequentativum von dem vers 
alteten beſichten, welches noch im einer Urkunde von 14315 vor⸗ 
kommt; daber ed ſchon vermüge biefer Form einen-mehrern Mach⸗ 

druct bat, als beſichten und beieben. _ ——— 
fieben, mit fie: 


ben Zeugen überführen, ober in Gegemart von ficken Zeusen bes 
fragen ; ein veraltetes Wort, welches ſich aus dar, Gerichts ſprache 
ber mittlern Zeiten nur mod an. ejnigen Otten erhalten hat. 
Eine 
Zandſchrift, eine Quittung befiegeln, fein Siegel bepbructen, 
Befigelen, bey dem Willeram. Daher die Befiegelung. . 


Beſiegen, verb, reg. act. einer Perfen oder Sache Sieger wers 


den. ' Den Feind befiegen, über ibn fiegen. Ein Heer, das 
noch nie befieger worden. Min beſiegtes Volk. Bloß ihre- 
- werfübrre Einbiloungsfrair banibre Tugend befiege, Im Ober⸗ 
deutſchen auſiegen, S. biefes Wort, > : 


Beiingen, verb. irreg. act. ©. Singen. 1) Ber ober fißer et: 

—was fingen, Eiune Leiche befingen. 2) Zum Segenſtande eines 
Gedichtes machen, in edler Bedeutung. Das Lob Gottes, einen 
Held, die Reine des Frühlinges beſingen. In Oberdeutſchlaud 
it Beſingniß für.Ereanien üͤblich. 


Beſinnen, verb. reg. recipr Imrerf. Ich befanm mich; Partic. 
beſonnen. ) Sich erinnern. Ich befinne mich nicht, daß ich 
es gefeben hätte. Ich beſinne mich, es dir verſprochen zu Das 
ben. ngleiben mit dem Borworte auf. Ich kann mich nicht 
darauf beflnnen, Ich werde mich wohl noch darauf beſinnen. 
DBefiunt du dic) denn nicht auf unfre Miariane? 
Gunth. 
Im 
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Sm Dberbeutfchen wird biefes Wort ſehr Känfig mit der zweyten 
Endung der Sache gebraucht. Sich feiner Jugend beflunen, 
Befinne did; der vorigen Jabre, Bat nt 
" ‚ Me Darer jr — _ 
Sic, glücklich einer Kift befann, Wiel. 
Allein Im Hochdeutſchen iſt dafür erinnern oder entfinmen boch 
immer üblicher, 2) Mühe anwenden, fi einer Sache zu erin⸗ 
„ nern, fi bemühen, einen dunkeln Gedanken von etwas Mergans 
genen Mlar zu machen, Ich befinme mid bin und ber. Ich 
habe mich ſchon lange darauf befonmen, =) überlegen, im ges 
meinen Leben und abfolute. Ich will mich beſinnen. MDw' ber 
ſtanſt dich immer gar zu fange. Im Oberbeutfchen fagt man 
auch mit der viertem Endung der Sache. Ich babe es mir nicht 
recht befonnen. DBefinne es dir wohl. 4) Sich mach vorher 
gegangener Überlegung entfhliefen, in einigen Füllen. Gaben 
fie ſich befonmen? entſchloſſen. Sich eines beffern befinnen, el: 
nen beffern Entſchluß ſaſſen. Vielleicht beſinnt fe fidh anders. 
Er wird ſich wobl noch eimes ändern (d. I. beiferh) beſtunen. 
.. 5) Bu 
wieder zurüd lehren. 
ber in einer. heftigen Lelbeufhaft, im Edlafe, in einem ſtarken 
Nauſche u. ſ. f, it. Und alser fich brſinnte, (befann,) Upoflg, 


“72, 12, ald er zu fich felber fan. Er kann ficy wicht befinnen, 
nicht wieder zu ſich ſelbſt lemmen. Daher die Beſinnung, beſon- 
“m ſich liebtebend. 


‚ders in der ledten Bedeutung, welche von Beſonnenheit woch 
verſchleden iſt; die Befinnungsfraft, das Vermögen ſich zu be⸗ 


fiumen , ober dunkele Worftellungen Mar und deutlich zu machen, 


„ weldes dem heuerm Beſonnenheit bilig vorjuzichen it. ©. 
daſſelbe. 

— Diefes_ Wort iſt von Sinn und ſinnen, welches ehe: 
dem alle. Wirkungen der Seele ausdruckte. 
gersägnliche Bedentungen von befinnen find, (a) Über etwas nad: 
denten. . Indem aber Perrus fich befinne über dem Befichte, 
Apojtelg. 10, 19. (6) Erwägen, im Oberdentſchen. Sich 
Unglüt befinnen. (c) Etſinnen. — 

“So fer ich noch ains khan beſynnen, Thenerd, Kap. 70- 
(b) Das Mittelwert befonnen, ober beſinnt, iſt im Oberbeuts 
hen auch für dedutſam, verſtäudig Ublich; &. Defonnenbeie und 
. Unbefonnen, Beſtunen gehet in einigen Oberdeutſchen Gegen: 
den auch regulär, welches and Luther in ben oben angeführten 
Stellen nachgeahmet hat. Die Nieberfachfen gebranden für ber 
ſannen, beſouders Im ber erſten Bedeutung, verſinnen, welches 
mict fo veraltet ift, als Friſch behauptet, Übrigens Hatte man 
diervon ehedem auch das Factitioum befinnigen , zum Belinnen, 
Merfichen, Erfennen bringen, wovon Friſch ein Veyſplel ans Den» 
tens Script, Saxon. anführet. 


* Befippen, verb.reg, alt. weldhes größten Theils veralteh ift, 
und wovon an einigen Orten nur uoch das Wiittelmort befippr, für 
befreundet ; verwandt, üblich iſt. S. Slppſchaft. - 

Beſitz, des — es, plur: car. der Zuſtand, da man eine 
rs befiget, oder allein in feiner Gewalt hat, Mer Beſitz eis 
nes Saufen, eines Landes, eines Gutes. iin rechtmaͤßiger, 
gegründeter, ftreitiger DBefig. Veſis ergreifen, Veſitz von et: 
was ergreifen. Mine Sache in-Befig nehmen, Im Befine 
einer Sache feyn, bleiben. In Beſitz bekommen. Minen 
 Bläubiger in den Beſitz des verpfändeten Gutes jenen. Eis 
nen aus dem Befige einer Sache ſetzen. Sich im Beſttze eines 
Kechtes befinden, 
den Beſis ihres Herzens zu verſchaffen, Weiße. Niemand ſoll 
ihnen den Beſitz dieſes Herzens ſtreitig machen. Dep dem 
Votter Pifezzi und Biſer, im Niederſ. Beſate Benz 


Adel. W. B. 1, Th, 2, Aufl, 


feinen Einnen, d. i. in den Zuſtand deutlicher Begriffe, - 
Befinnen fie ſich doch, ſagt man zu einem, ' 


Im Hochdeutſchen un ° 


Beſocken, verb. reg. act. mit Soden 


Mein ganzes Bemühen geben dahin, mir 
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Beſitzen, verb. irreg. ad, &. Sigen; r)* Oft und viel auf 
einem Orte figen; fo lange als nöthig iſt, auf demſelben ſitzen. 
In dieſer im Hochdeutſchen veralteten Bedeutung ſagt man noch 
im gemelnen Leben, die Eyer ſind beſeſſen, wenn das Huhn fo 
lauge über feldigen geſeſſen hat, daß die Küchlein anfangen, ſich 
in denſelben zu erzeugen. 2) Fiautlich, eine Sache allein in fek: 

ger Gewalt haben, iin aus, einem Barten, ein Gut bes 
figen. Viele Güter befigen. Er befigt es mit Recht. Min 
Land befisen. Er befist dich nicht, er hat dich nur. Dabin 

gehöret auch die theologifche Bedeutung bed Mittelmortes, vom 

Teufel befeffen feyn, oder nur ſchlechthin beſt ſſen feyn, dem Leibe 

"nach In deſſen u elbaren Gewalt ſeyn, und das Hauptwort, 
ein Befeffener , der von dem Teufel beſeſſen iſt. Imgleichen im 
meiteter Bebentung von dem Beige, von dem Sochmuthe, von 
dem Nelde befeflen fern, biefen Laftern bie Herrſchaft über ſich 
loffen. Die Anichläge, die mein Zerz befeffen haben, Hiob 
17, 11, iſt imm SHochdeitfchen nicht nachzuahmen; fo wenig als bie 

Swie fi hat: mit forgen mich 'befeflen. >= ©. ; 
3) 3a weiterer -Webeutung für Haben; mit etwas Berfehen: fey 
Schönheit, Tugend, Verftand, ein edles Zerz befügem Der 


+ Beigige hat nichts won dem, was er befine, Duſch; db. f. er 


geniefit nichts von bem, wat er in feiner Gewalt hat. Wie wer 
nig Tugend muß der’ Mann befigen, der fein Vaterland bloß 


Daher die Defizung, beſonders 1) Am-der theologiſchen Bes 
deutung der’ Beiiguiig "vs dem Teufel; in dem erſten Falle ber 
smenten Bedeutung iſt Beſitz üblicher. : 2) Ein Granditikt, tel: 
es man befiget, in welchet Webentung auch der Plural üblich 
il. Die Beflsungen der Engländer in Amerika... - 

Anm: Beinen, bey. bem überſetzer Yfiders 'chifitzan , hey 
dem Drtfried bifizeen, bey dem 'Notter'befizzen „. im Nirberf, 
beſtrten, bedentete-chebem auch fein Teftament machen, und 

Befinung das Teftament, Wenigflend beißt es fu einem 2477 

im Oberdeutſchland gedrudten Votabelbuche: Tellamentare; den 

legten Willen beſtzen, teſtamentutn, Beſtzung; mo es aber 

für aufſetzen zu ſtehen ſcheinet. Auch bey den Schwabiſchen Dich: 
tern fommt beſitzen, für einnehmen ober beſetzen wor. Das Mit⸗ 
telmort befeffen, wird In Oberdeutſchland, uud beferen, In Mies 
derſachſen auch fiir Anfüflig gebraucht. In diefem Verſtande Heißt 
ed and Sir. 37, 14, in Tagelöhner, der nir gends Ift Defeffen. 
Der Befiner, des —+, plur. ut nom. fing. Fanite die — inn, 

plur, die — en, eine Verfon, welche ine Sache im Beſitz hat . 

Der Befiner eines Hauſes, eines Ackero eines Butes, 
Das Beſitzlehen, des— #, plur. ut nom. fing. in einigen Ge: 

genden, 3. 3. im Ötfingifepen, ein lehnbares Bauergut, welthes 

mit dem Beſitze eined Hauſes ımgertrennlih verbunden iſt; zum 

Unterfchiebe von beim Feldlehen, welches überall hin gezogen were 

den fann. - 

Strümpfe: befocden. 


Brfoblen, verb. reg. ad.’ mit einer Sohle verſehen. Schühe, 
Strümpfe befoblen. Daher die Beſehlung. 
Befolden, verb. reg. act. mit bem gehörigen Solbe verfehen. 
Einen Beamten, einen Bedienen befolden, Er wird befols 
ver, er bekomm Sold. ugleidhen, im feinem Solde haben, über 
halten, _ Diele Truppen, viele Bediente befolden. Daher die 
Beſoſdung ſe wohl ‘Fir die Handlung des Beſoldens, als auch 
den Sold ſelbſt. Eine anſehnliche, eine geringe Beſoldung. 
In Beſoldung ſtehen, beſoldet werden, Beſoldung haben. 
Einem Beſoldung geben, Rückſtandige Beſoldungen aus 


zahlen. . 
Rum ! Beföms 
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Beſommern, verb. reg. ad. in def Landwirthſchaft, mit- Gent } 

mergensächien beitellem. Die Selder baföümmern. 

Der, die, dns Befondere, adj. welches im-allen feinen Webeu: 
tungen eine Abfondetung von andern: Dingen: bezeichnet „obgleich 
oft mit verfhiebenen Nebenbegriffen. :2) Eigentkic, von andern 
Dingen abgefondert, einer Sache nur allein zulommend, Ein 
jedes Ding an felnen beiondern Orr ſtellen, Ein beſonderes 
feigenes) Buch von erwas ſchreiben. Calth gab Zeugnig und 
ſtraſte das Volk, darum bas er ein befonder Erbe erlangt, 
ı DMacc.. 2,56. Die beiondere Voriebung Gottes, bie Morfe: 
bung Gottes für jedes beſendere (einzelne) Beihöpf, im Gegen: 
füge der allgemeinen. In. birier Bebentung iſt im Oberdeut-⸗ 

ſthen auch dad einfache ſonder blich. Die fondere Vorichung, 
Opih. Me fammie ſich das Waſſer muter dem Zimmel am 


fondere Örter, 1 Mofit, 9. Ge auch Kap. 49.285 Sit. 29, : 


15; Joh. 29, 7; Apofeld. 23,90. 1.f..2) Was ſich durch vor⸗ 
güglihe Eigenfgaften-von andern. ‚Dingen feines Urs unteribris 
det, fo wohl km guten als nachtheillgen Werſtande. Yin ganz 


befonderer (vor audeta mertwirdiger) Fall. Min ıbefonderes _ 


 Bumftdiit. Ich fühle eben Fein :befonderes Verlangen, ihn 
au ipredhen. ding ganz beſendere Liebe, Kine befonbere 
Schönheit, In der Hofſprache nennt ein Fürſt den Minifier 
oder. Math eines- andern Fürſten in Briefen Kieber, Befonderer, 
+ Am Getzenſatze des Kieber, Getreuer, welden Titel feine eigenen 
Minifter und Mätbe befommen. 
ſchhen dad einfache ſouder gebrandgt. | . 
Ach wil ench lern ein ſonnderu rend, Thenerh. Kap. 68. 
So auch Mof.: 8, 22. 3) Sonderbar, feltfam. sr it doch 
v ein befonderer Mann, Das iſt eine nam; befondere Tradır. 
Anm. Das einfache ſonder iſt fehr alt. Schon bep dem Ul⸗ 
phllas Bedeutet (undre, privas, fingwlaris, peenliaris; fun- 
„ wwigo, Ben dem hero, und fündrie bey bem Jflder it eriuais. 


Auch dieNiederfahlen fagen ſunder, für, befouder, und bie Eng: 


Binder -fundıy, aſmder. S. Sondern: Übrigens iſt dieſes 
.Mbdjertie, fo. wie baldig, daſig, dortig, in der Gehalt eines 


1.Mbverbit nicht gebrauchlich, welche Korm amızı bem folgenbeu bes . 


fonders anfbelaltem if. 
"Die Befonderheit, plur. die — en, ein von einigen Neuer 
grısagtes Wort, fo wohl die befonbere, ungemöhnlide Beihaften: 


deit / (ohne Plural) als auch dergleichen Dinge ober Erſcheinun⸗ - 


gen’ (mit dem Plusal,), ausjubruden. - ‚Die Seicnderbeiten feis 
>..mes Chaunkgere. , Mlcin,, as iſt mar mehr als Einer Unſache wie 
‚ben verwerflich. Denn, 13 mit — beit fünnen von- Ubjeerivis 
nur Subfantiva in der Adverbial Form gebilder werden, Kiibn⸗ 
* Bleinbeir, Weie helt. Zwar bat man in Vejenderbett 

6 Adieetiv beiondere durh Weywerfung des End: e in ein Ad— 


Anh Hier wid ” Oberdeut⸗ 
alt nicht. 
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fi nehmen, Kap. 20, 175 befondens, in eine Wirte gehen, 
16 6, 315 auf,einen hoben Berg breionders allein führen, 
Kap, 9,20. 1. f. für ben Seite, von anderu Menſchen abgefon: 
dert, find mehr Ober: als Hechdeutſch. 2) Vorzüglich, vor am 
dern, Jemanden beſondero Cauf eine beſendere Art) lichen. 
Er ift nicht befonders groß. Ich habe nichrs beſondero Sche⸗ 
„.nes.an ihm gefeben. Nachdem der Plan iſt, ben man dieſem 
Mebenmworte anweifet, leidet aud der Verſtaud einige Ünderung: 
4. B. die grüne Sarbe il befonders den Augen gur, (ff unter 
- aubern vornehmlich ben Augen gut; mud die grline Sarbe iR en 
Augen beſonders gut, im einem hohen Grade, fehr zut. Ich 
reue mich ganz bejonders über dein wohlicyn, und ich freue 
mich befonders über dein Wohlieyn. Auch in den Mureden der 
Briefe fit dieſes Nchenwort üblich, wo es dem Hochgeehrt vorge: 
fepet wird; 5.8. Wohlgebobrner, Hochgelthrier, befonders 
Zochgeehrteſter Herr, wo einige noch das veraltete Infondera ger 
brauchen, Der Kaifer ſchreibt an gelrünte Haupter: Uuferm bes 
fonders licben Sreund, beim. und Bruder, Nur Schmieden 
befommt Kraft eines befondern Vertrages ben Titel; Unſerm ges 
„liebreften Obetm und Bruder, Zuweilen nimmt befonders in 
biefer Bedeutung auch die Geſtalt eines Vindewortes an. Die 
Geſchichte verdiener eine vorziiglidye Achtung, befonders weil 
fie vielen Binfiuf auf dao Zerz bar, Ich frewe mich über 
dein Wohlen, befonders aber liber deinen Sleif. 

Anm, 
Ditfrieb gebraucht no funtar, und Stryfer in feinem 
alten Bebicte bey dem Schiiter befunder für bsfondere. Ju 
ber erften Bedeutung gebraucht Spip auch fonderlich, und in ber 
zwepten iſt in Oberbeutichland auch fonderbar ablich. S. dieſe 
Worter. 


Die Beſonnenheit, plur. ĩnuſ. von dem Vattlelpio beſonnen, 


des irregulaten Werbi befinnen, und zwar In deſſen fünften Des 
deutung. 7) Das Vermögen, fich feiner und anderer Dinge dent: 
lich bewußt zu iron; bie Reflerion. Gicht jede Zandlung der 
Seele it unmittelbar eine Solge der Beſinnung, jede aber if 
eine Solge der Befonnenpeir, Herder, 2) In engerer Vedeutung, 
bad Vermögen, ſich ale in einem gegenwärtigen Sale thwen⸗ 
bige Vorſellungen fchnel su erweiten,, welches auch die Gegen⸗ 
wart bes Geiſtes geuanut wird. 

Anm. Das Partieipium befgnen,. von weldeht dleſes chze⸗ 
leiter iſt A als ein eizenes Adiecito In Hochdeutſchen uugewehn⸗ 
Ud, aber im Oberdeutſchen iſt es für beruendig worfichrig, dem 
Geiße nad gegeniküctig, ncc vollig gaugbar, Nur ift ed F 

die Ratur der Varticiplen ber vergangenen delt, wenn es ber ei⸗ 
„‚wigen neuern Schriftſtellern mit Bein anngöfraft, mit Deflerton 
begabt, bedenten fol: Der Menſch Ift ein beſo untnes Geſchoͤrt, 
Herd. weil es, fo wie der Gegenſatz unbeionnen, fi nor auf 


Diejes Abverbium ift in feiner heutigen, Seſtalt fo per. 


s .__ au verwandeln gefuht; allein biefes. iſt nicht gewöhnlich, 

«1 weil das Adverbium von befomdene, bejpmderg lautet, dee ſes ater 
noch weniger ein Subſtautirum auf — beit ans ſſch bilden läfet, 

4:2) Won den Abrrrblis;auf — ax, läßt ſich nie ein Subiantiv auf 
— heit bilden, Sicherheit eiwa angenommen ; ſondern für © 
- ‚befe- it die Ableitnngsfolbe — #eir, Bitterkeit, Munterfein, 
Zeliterkeit, Zeiſerkeit u. ſ. f - Dach bdiefer. Unalogie. müfte es 
„ Befonderkeit heißen, melches aber um der erſten Urſache willen 

aAlxichſalls unrichtig ik. Sondenbarfeir, menu man ja ein vier⸗ 

elbiges Wort, weldes ben Kom fo weit vom um: har, dulden 
‚Tann ‚-üjt weit regelmäßiger. 

Bsfanders, adv. pon, dem obigen Berworte- * Won. andern 
Dingen abgefonbert, einzeln. Line Sache befonders ſtellen. 
Befonders wohnen. Ich will es befonders (hreiben, Einen 
jeden befondere ermahnen. Die biblifhen Diedendarten, bejons m.MPflege erbalten?. Es iſt alles beforge, In Diefer Bedeutung 
dere zu jemanden treten, Matth. 17, 19; beſonders jemanden wird zuweilen auch bad. Particjpfum der vergangenen Beit in 


u Br a sk . . 
. 24 +. 


' einzelne alte besicheh Mm, Was Eubflehtiv Die Deionnenbeit 
“aber, iſt nicht allein alt ſondern auch’ nöihganatsgkih. Die Be⸗ 
funnenbeit was der’Binich des Selden, Quederd. Nap.ıso; 
war des Helden Gitdr;s Var ſcheint es darum cin wenigrunbe: 
quem, weit die eingefärähkte Bedeutung der entgegen gefegten 
kinbefommnbeir fih geru mit einſchleicht, daher ber Auedruck De: 
finnungsfenafr bequemer iſt. Sulzer gebrachte dafür Befinns 
licht eit, welches aber um * willen vxus⸗ it, weil befinnlich 
vlg mgewöhmlich kt 
2 rgen, verb. reg. ad. 4 —— tragen, forgen, 
bafı etwas. geſchede. Rin Beichäfs beſorgen. Das Gauswes 
feu beforgen. : Wer beforge die Pferde? wer forgr dafür, daß 
pferde beſtellet werden, ingleichen, daß die Pferde ihre gehötige 


„rt 
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der tätigen Bebeutung sebraudt, Beſorgt für etwas feyn, Beſpannen, verb. reg. ad. mit einem Gefpanne, d. l. Suguiche, 


Sorge dafür tragen. Für die wirchfäjafe beforge fern. Ih 
din für dein Glück beforgr. 

Und ſtets beforge für ihre Nahrung fern, Gel, 
Doc kit diefe Form in der folgenden Bedeutung blicher =) In 
Sorgen ftehen, daß etwas Unangenehmes aefchebe. Einen Krieg 
beiorgen. Ich beforge, die Sache möchte anders ausſchlatzen. 
ws ift ſehr zu beforgen, daß das Werter niche beftändig ſeyn 
werde, Diefed Verbum als ein Meciprocum zu gebrauchen, ich 
beforge mich, beſouders mit ber zwedten Endung ber Sache, ſich 
eines Unfalles, eines Zerieges ‚beforgen, welche Mertfügg 
mehrmahls in der Deutihen Bibel vorfommt, iſt Oberdeutſch. 
Wohl aber iſt Im Hochdeutſchen das Participium der vergangenen 
Zeit fa der thatigen Bebeutting Ublich. Um ober wegen etivae 


verſehen. Einen Wagen mir Pferden, mit Ochſen beſpannen. 
ein wohl befpannter Wagen, Daber die Deipanmung, 


+ Befpepeir; verb. itreg. act. (&. Speyen;) in niedrigen Aus 


beiten , mit. feinem Ausmwefe beſudeln. Sich ‚befpeyen, !dle 
Bleider befpeyen. Das Mittelmert beſpuuian finder fig ſchen 
bev dem 


Ottftied. 
Beſpicken, verb. reg. ad. gehörig, überall fpkten. ine Ralbss 


keule befpicten; mofür doch das einfahe ſpicken üblicher iſt. 
Sich mic erwas, oder bey einer Sache beſpicken, bereichern, 
na einer niedrigen Figur. Daher die Beſrickung. 


Beipiegeln, verb. reg. reeipr. ſich beſpiegeln, ſich überall Im 


Spiegel befehen. Daher die Defpiegelung. 


* Befpielen, verb, reg, a&t. welches nur in Nieberfachfen üblich 


beforge ſeyn, in Sorgen fiehen. Ich bin fehr beforar um Dich, 


Wir. find wegen diefer Sadye lange beforgt geweien, Was 
mich beforgt made, ift dieſes m. fr fs Much ale ein diectio ift 
[7 ei dufer Geſtalt fo feiten nicht. 

Ratım hört es die DergänglichFeit, 

eo flug mir ihr beforgeer Neid 

“Mit diefem sand und Feder nieder, Günth, 

Stets hänge Über uuſern "Wiegen 

Dein beforgrer wacher Blick, Weiße, 
Schen lange haft du meine beforgte Zärtlichkeit mir Kaltſiun 
beantworter, Duſch. Allein das Participfum ber gegenwärtigen 
Zeit in paſſiver Bedeutung gebrauchen, und aller beforgenden Bu 
fahr vorbeugen, wollen, It im Hochdeutſchen nmerlaubt, 

Daher die Beforgung*in bepden Bedeutungen. 
. Anm. Biluorgan fommt ſchon ben dem Ottfried und Tatlan 
in bepden Bedeutungen vor. 

diſche beförja üblid. 


Beſorglich adj. et adv. welches im Dberdeuticen befannter iſt, 
ald im: Hoch deutſchen/ mad 


fit, mit den gehörigen Spielen (S. biefes Wort,) verfeben. Die 
Bienenſtðcke beipielen, die Epriefen oder Epreigen in ſelbige 
ſtecken. 


ge verb. irreg. ad, (S. Spinnen,) mit einem Ge⸗ 


drianfte Aber ſe hen. Die — beſpinnen die Bäume, Des 
iponnener Draht. 
Befpröchen, verb. irreg. ad. ©. Epcehm. ) Zum voraus 


” 


mi 


behandein, als Fin anfländiger: Ausdruck für das niedrige beitels 
len. Waaren beiprechen. Bin aus, ein Zimmer beſprechen. 
2) Durch Worte übernatütlihe Wirkungen an etwas hervor brins 
en, fu der Hofſptache bes Aberglaubend, ine Büchſe bes 
fprechen, daß fie dem Cigenthlimer verfagen muß, wofür auch 


8 rechen Ublich iſt. Das Feuer, das Gewitter beſprechen. 
2 


ich mit jemanden beſprechen, ſich mit ihm unterreden, be: 


onders, um über eine Sache rathzuſchlagen. Wir haben uns 


In der erſten ik auch das Schwer 


‚zu bejorgen.ijt, in der zwepten Bes 


deutung: des Zeitwortes. » Bine. beforgliche Gefahr, Unenbe. - 


„Allen: beforglichen Anftofi zu vermelden. Ju. ben gemeinen 

Mundarten Ober: und Niederdeutſchlandes bebeutet ſorglich auch 
etwas, bad Eorgen .erwedet wenn es ſchon ba iſt. Sorgliche 
¶ ſchlechte, Fümmerlihe) Zeiten. 
uUmſtand. Und in eben biefer Bedentung kommt fi 
bey dem Notker vor. 


gie Beforgfichkeir, -plür. die — en. ) Die beſorgte Entite: 
hund ober Annäherung Finet unangenehmen Sache; ohne Plural, 
Die Beforglihfeit eines Kriegee. 2) Die Eorge, daß ein 
Übel deſchehen mige, gleichfalls ohme Plural; uud 3) dus übel, 
vwelches man beforgt, ſelbſt. Allen Beforglichkeiten vorbeugen, 
Doch im allen drep Bedentungen Fommat dleſes Wort im Hochdeut⸗ 
“ fen nur felten vor. 

Die Beforgnif, plur. die — fe. 1) Die Deforgung einer Sache 
in der erſten Bedeutung des Derbi, nnd diefe Sorge felbit; ein 
am bäufigften im Oberdeutſchen belanutes Wort, Künſtig werde 
ih ibm die Beforgeig welnes ganzen Vermögens anvertrauen, 


auch 


Beſorgniß fir ſich ſelbſt verebels bald die Triebe, 
ud mäpigt Eigennutz durch fanfte Menſchenliebe, 
Duſch. 


in ſorglicher (betrübter) - 


od Die. Befoezung einer Gefahr; und diefe Sorge felbfu Du 


* haft aue einer edeln Defarghif für dae Blick deines Seruns . 


des ‚dem Berichte zu ſehr getrauet. Zu beyden Bedeutungen ;ı 


findet, der Plural dur alsdann Statty-wenn —*— Wort die 


— felbft bezeichnet. S. Deyiorge, 


noch nicht mie ihm darüber befprochen, Einen befprechen, 
in diefer Bebentung, ift Oberdeutfh. Daher die Befprechung 
in der erften und zweyten Bedeutung. 

Anm. Folgende Bebeutungen find tr Hochdeutſchen ugenlin, 
* Um etwas anſprechen, bitten, 

Dein Sinn, Zerr, wolle nicdyes gewähren, 

Avenn dich ein hüfer Menſch befpriche, Opitz Pſ. u 
Du verftößeft keinen nicht, 

: Weldyer deinen Schutz beipriche, chend; Pf. 86. 


So and Pi. 66, 9. 


Flir jedes ſchöne Rind, das unfern —— befpricht, 
Gefahr und Wunden su verlachen, Wiel 
3) Zur Mebe fehen. 
Üdus ſauft dem gansen Tag; wird er drüber wo bes 
forechen, m f. f. Logan. 
Der nadı den Waffen greift, den: kühnen Seind bes 
ſericht, Opitz. 
3) In Anſpruch nehmen, getichtlich belangen, welche Bedeutung 
das Niederſ. beſpreken noch bat. Auch Opitz überſetzt das: Con- 
tra hominein iuſtutu prave contendere noli, des Cato, durch: 
Wer recht lebt und gerecht, den ſollt du aicht beſprechen. 
4) Tadeln. Thaz bifprah tho Judas, Dttfr. B. 4, Kap. 23 
‚woflt bie Heutigen Oberdeutfchen auch bereden grbranden. 5) In 
ein böfed Gerüche bringen, in welder Bedenrung .befprefen in 
Niederſachſen vorlommt, wo beiprafen auch berüchtiget bebeutet. 
Schon bey dem Keto bedeutet pifprehhon, detrakere, detra- 
Kare; nnd in einem alten Verzeichniſſe bes Fränfifhen Aberglau⸗ 
bend von 790 dit Bifprachidu — ſchon der heutige Aber: 


werb: -reg., ad, (preagend befeuchten. Die 
mälde befprengen. Sid mis einem wohl richenden Waſſer bes 
ſorengen. In weiterer Bedeutung auch zumeilen von: trocenen 
Körpern, tie in der Hauswirthfäaft Das Fieiſh mit ik Salz, und 

Rum z ein 


r eng 
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ein Bienenfchwarm mir Saud brfremger werden. . In bet büs ·· 


bern Schreibart für benenen überhaupt, 
So and die Beiprennung. 

Anm. Bey dem Aero lautet dieſes Zeitwort keſprengen, 
bey bem Morfer pefprengen, amdben dem Stryker befprengan. 
Die Engländer haben dad Freguentationin to befprinkle: 


Befpringen, verb. irreg. ad. &. Springen. 1) Auf etwas 
fpringen, beſonders zur Befruchtung, von einigen großen Ihieren, 
im gemeinen Leben. So befprinst der Zengſt die Sture, und 
der Odys die Kuh. 2) Sich mir einem Eprunge nübern, in 
welcher Bedeutung bie Jäger einen balzenden Auerbahn ber 


mir Blur befprengt, 


foringen, wenn fie fi ihm huttig um einige Schritte nähern, 


Daber die Defpringung. 
Anm, Won biefer letztern Bebentung haben einige Oberbeuts 
fhe Sczenden ben figürlicen Gebrand des feindliben Augriffes. 
Samſon — als er ward beiprungen, 
Dejochren und gedruckt, Opith. j 
Wil die Sunde mich beſpringen/ a. 
Wie befrtig Srurm und Wetter 
Ein ſchwacheo Keio beipringe, ebend. 
Pr ber. erſſen Bedentung kommt diefed Wort fo wohl mit dem 
Sdwed. befpringa, als au dem Latein. ſalire und Dem Amelſ. 
Rallion überein. Won dem letztern haben bie Frauzoſen noch 
bad Wort Etalon fir einen Zuchtheugſt, Beihälr, S. such 
Degatten und Beichälen. 
Beſpritzen, verb. reg. adt, fprigend bewerfen. Wit Yaffer, 
mir Wein befprigen. Sich mit Koth befprigen, im Geben, 
‚. Fabren,n. f. f. mit Koth beipriget Werben. Sp aud die De: 
fprigung. 
Beſpucken, verb. reg. adı. mit feinen PUARENOFERER: Speichel 
deſudeln. Das Kleid beſpucken. 
Beſſer, adj! et adv. mweldes Ka Greene von on iſt, und 
elgentlich einen dodern Grad bes: Guten beze ichnet Aber doch and 


x 


ir einigen Fallen vorfönmmt, mo> munk im — das Wort gut 


wicht gebrauchen kaun. Es IN aber, ji; 
I Ein Adjectivmm und Adverbinm zunleich, und deutet ald: 
dann alle Mahl etwas an, das mebr Worzüige bat, als audere 


Dinge felner Art; obaleich mit allerlev Nebenbegriffen, je nach-⸗ 


ben bie Vorglige aus einem verſchledenen Geil — betrach · 
tet werben, 
2, In Abſicht auf die Empfindung ber Sinne, : Aithagrarinet, 


faöner m. f.f. Sie fieber befier aus, als ihre Schwerter, Ich 


will Dir noch eine beffere Bildung zeigeh. Wem ſchncckt befs 
fer aloe Waſſer. 
nen noch beifern Geruch, Es wird bald befieres Wetter wer: 
den. Es fände dir beffer an, du fdnwieneft aar ſtil. Das 


iſt für ‚mich ein befferer Zeſtvertrelb. Das fälle beffer ins 
Ich Babe alles gesban, eiwao ar zu madıen, . 


dns ibmen beffer gefiele, . © 

2. a Abfiot anf die Ndtur, den Cndjmet, —E 
einer Sache, für volfsmmetter, der Ubliht gemüßer. ; Mr iſt 
ein befforer Redner als du. ch will dir etwas Befferes da- 
für geben, Auf Bebirgen it die Kuft beffer. (gefünber,) ale 
in den Thälern. Ich will eime noch beffere Gelegenbeit ab⸗ 
warten. ir mache es beſſer, ale er fol, Die Sache fängt 
an, beffer zu gehen, oder eine befiere Beftale su! gewinmen, 
Ich will es ein anderes Mahl beſſer machen. 
ibm nicht beffer erziehen zu können, als wer er ihn mac) ſich 
felbft biloere. 
Je eher je beſſer. 


£ 
s 1 


2 beſſer feym ale andere. 


Die Rofe rischer nur, aber die Yielfe bar eis 


Er glaubte, - 


Id) werde viele Seinde Oitontmen, deſto deſſer. 
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3: Im Ubfiht auf ben Nutzen, für gefünder, heilſamer uf. f. 
Beſſere (kräfrigere), Arzeneyen, Ein beiferes (einträulicheres) 
Amer, Je bitterer die Arseneyen find, defto beifer find, fie, 
Le wäre befier-(nÄgficher,) dm kämeſt gas-nide;: Aber bei: 


- fer, ohne Liebe Ieben, als unglücklich lieben, Gel, Ingleichen 


für rühmliher, Ein chrlider Tod it beifer als ein ſchand⸗ 
liches Reben, Id will deiner Ehrbeglerde eine beffere Lauf: 
babn zeigen, Kin Tod, der des Vaterlando Thränen verdient, 
iſt biffer als das allerlängfte Leben. 

+. In Abſicht auf die ſittliche Beſchaffenhdelt. Er bar ein bei: 
feres Serz ale du. Sich eines Beffern befinnen, einen beffern 
Entfhlus faſſen. Eeborfam ift beſſer deun Opſer, ı Eam, 15, 
22. Es iſt beffer, Unrecht Ieiven,-als Unrecht chun. - Der 
Knabe wird durch Schläge niche beffer, nicht frömmer, Nichte 
iſt, wie Ih alaube, mir beſſerm Kechte erworben, Auch in 
Abſicht· der logifchen Beſchaffenheit, für richtiger, der Wabrheit 
gemäßer, doch nur in einigen wenigen Fällen. emanden ri: 
nes Deſſern belehren oder. berichten, tbm eine der Wahrheit 
gemäfere Nachricht ertheilen, Ich weiß es beſſer. Er will alles 
beffer wiſſen. 

5. In Abſicht auf den bürgerlihen Wobljtand. Er befinver 
ſich jetzt in beſſern Unſtanden, ale vor einem Jahre, Es 
gebe ihm beffer, als man glaubt, Er bas. eo beifer als ich. 
Es wird bald beffer werden. (Er iſt beffer dran als wir. 

11. 918 ein Adverbium allein, da es wiederum in vericiedenen 
Bbjihten gebraucht wird. 1. In Abſicht auf den Wohlſtand des 
Körpers, oder die Geſundheit. Der Brante befinder ſich beure 
erwas beffer.. Es wird befitr mis dem Braufen, Es wird 


‚Ihnen bald beffer werden, bie Übelkeit, die Ohumacht wird fi 


2. In Abficht anf die Würde, Er will immer 
Du bift nichre beffer als er. Chriſtus 
iſt beffer worden ala die Engel, Ebr. 1, 4; welche Verbindung 
mit dem Beitworte werden aber im Hochdrutſchen ungewehnlich 
iſt. 3. In Abſicht anf die Innere. Brärte; ober Überhaupt einen 
Töbern rad derjenigen Syandlung ausjubriiten, die das folgende 
Merkum andeutet, großten Theils wur im gemeinen Leben. Du 
mußt beſſer lauter) ſchreyen. Er ſoll mie nech beſſer daran. 
Beſſer reden, denn Abels But, Ebt na, 24,28, i Narter. Ihre 


bald verlieren. 


 KirbFofungen ſollen ihre Untrene nur beffer verbeblen, : Er 


vor fieber feine Nechnung beffer als wir: Ich will mich beſſer 
darnach erfundigen. Er nimme ſich jetzt beſſer m Ache, Dies 
feo It ibm nicht beffer gelungen, -4.In Abfiht anf den Det, 
für weiter, doch nur in einigen, ‚befonderd Niederfählifgen Mund: 
arten. Beſſer bin, beffer binauf, befier binunrer, beffer hierher. 

Anm, 1. Reſſer iſt zwar ein Adjertiv, wird aber doch am binu: 
figiien als ein Udverdiam, und bier wieber am lichjien mit dem 
Birbe ſeyn gebrandt. Einige Bedeutungen verſtatten es als ein 
Adiectio garniat, Weil es der Comparativus if, fo fordert es 
das alo enticeder augdrüdlic, eder doc verſteat nach ſich. Die 
Oberdtutſden gebrauchen ſatt des als auch denn mid weder, wel 
hrs Luthet buüuufig nachgeahmet hat; “im Hoqdeutſchen aber x 17} 
nuprwihelid, 

Anm. 2. 
pezzira. bey dem Ditfried baz, 


Defer, Bey den Miphiiad batizo, Feo dem Kere 
ber dem Notfer baz, bey dem 


' Milleram bezzer, im Angelf. bet und beter, im Nieder‘, und 


Holfünd, berer, Im Engl, better, im Din, bedre , im Sawed. 
baettre, im Joſaud. beitii, im Perfifchen bihter, fommt mit 


‘dem Griech Ardrepss überein. Deffen alteſte Deutſche Form 


wir baß und im Niederſachſ. bar, welars man aemeiniglich für 


"dem veralteten Wohtivum vom beſſer halt, ob ed gleich aud Bier 


eine comparatine Brdeutung hatte, Diefes!baf; lommt noch im 


dent veralteten füsbaß, ingleuhen in unpäßlich vor. Au ber 
Unter: 


# 
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Uuterpfaly iſt baßlich mod jetzt für gut, und in und um übeck 
x bad für deſſer üblich. S. auch Büßen. JIu einigen Oberdeut ⸗ 
ſchen Gegenden bat man auch dad Verhum batten, für nutzen, 
helfen. Was battet mich Das? Es battet mich nichte, das bar 
ibn wenig gebatter. &. aud das folgende, 
 Schmäb Didier bebeutet baf eher, Mines todes wande 
ı ‚ich-has;r nuthete-eher ben Led. 
Boͤſſern, verb. reg. act. beffer maden, im , bein meiſten Mebeu: 
tungen drö "vorigen Brv : und Mebenwortes, 1) In Abſicht anf 
den phyſiſchen und moraliſchen Zuſtand. Wie Weae befiern. iin 
Jans befferm, dein Kleid, die Strümpfe beffern, Unſer 
Yonft vom Ersichungsfähriften beſſert nichts, 
“den thonigen Boden, In allen dieſen Fallen find im Hochdeut · 
= hen ausbeffern und verbeffern üblicer. 


2) Beſonders im Abe : 


x 


Bef 922 


einetn Dicuſte ober, Amte beſtellet, und ihm darin ſein Gehalt 
verſichert wird. 


Beſtammen, verb. reg. ad. von welhem nur das Mittelwort 


Ben einem der . 


beſtammt in der Wapenkunſt Üblich iſt, wo ein Baum mir Roth, 
mie Gold.n, f. f beffammr heißt, wenn deſſen Stamm mit bie: 
fen Farben angeleget ift. 


Dr Beitand, des—es, plür. car, von dem ‚Werbe befteben, 


{ 


Sand beffere 


ſicht anf die Geſundheit, als ein Reeiprecum. Der Ziranfe befr . 


ſert fich, oder eo beſſert fidy mir dem Branfen, er nähere fich 
der Geneſuug. Er wird fid bald beffern, ober, ee wird ſich 
bald mir ibm beffern. 3) Ju Abſicht auf die Fäbigtelten, gleich: 
falld ald ein Reciproeum. Er bar fidy gebeſſert, nehmlich Im 
Schreiben, im Tanzen, im Neben, nf. fi 
noch ſchlecht, aber ich werde mich ſchon beſſern. 
"At auf deu bürgerlichen Wohlſtand, auch als ein Reclptoeum. 
Seine Umſtände beſſern ſich. Hierher gehöret auch die ſo ge: 
wöhnliche R. A. In der thatigen Gattung: Was bin ich dadurch 
gebejfere? was bilft, was nußet mie bad? Ich war dadurch 
um nichts gebeſſert, ed balf mir nichte. Was bit du damit 
gebeſſert? Edleg. 
batten haben; S. Brſſer, Anm: 2. 


ch ſpiele zwar 
4) Ju at· 


Moflir die Dberbeutfiben and das Zeitwort 
5) In Rpfiht auf den fitts - 


"fihen Zuſtand, immer noch als ein Recipreeum. Sſch beſſern, 
 fröinmer , tugehbhafter werben, Wem wirft on dich dech ein ⸗ 


mabl beffern? 
Anm. 
befferm, melde Bedeutung das Niederl. bererem noch hat. . ur 
gleichen ftrafen,; au Keib nnd But befferm.  Kepezziram ges 
brantht ſchon Kere von elnem Krauten. Won ber firtlichen Weſſe⸗ 
rung gebraucht Moffer ſih perreron. Einen Acker beſſern heißt 
in Schwaben fo viel als denſelben düngen. 
ches feiner älteren Bedeutung nach gleichfalls’ bierber gehöret. 
Der Boͤſſerſpitzer, des — e, plur. ut nom. fing. S-Scinfpiger, 
Die Befferung, plur. inuſ. 1) Die Handlung des Beſſerns, fo 
fern dieſes Verbum ein Activun Hr. 
oder, die Wegebefferune, Ein Zauo in Bau und DBefferung 
erhalten. Da welchen und andern ähnlichen Fällen diefes Wort 


Beffern bedeutete efkte auch erfegen, einen Schaden . 


5. auch Düfiin, wel: 


Lie Befferung der Wege, - 


sach, im Hechde utſchen üblich Iit, obgleich das Verbum beffern in 


Beier. Muubart fritener geböret wird. 2) Der Zuſtand, da eine 


Sache, noch meht aber eine Perfon beffer wird, im allen Bedeu-⸗ 


tungen des ——* Es laßt ſich mir dem Kranken zur 
u ‚Beferung an, „Ko if Feine Beſſeruug zu hoffen, fo wohl von 
. ben pholihen ; ‚ale motaliſchen 2* Sort ſchickt die Stra⸗ 
ſen zu unſerer Beſſerung. aber das Beſſerungehaus, wel⸗ 
Gen Rahmen an einigen Orten, . V. zu Frantfutt am Main, 
das zucdans führel... ... . — — 


lange Beſtaud haben. 


Beſtände. 


und“ jwar, 

1. Eo ferne dafelbe ein Neutrum iſt. 1) Der Yuftand bes 
Beſtehens, oder Steheubleibens überhaupt, Wefonders aber, 
(a) die ununterbrochene und wuverlegte Fortdauer einer Sache, 
Die Sache bar Beſtand. Deine Freundſchaſt wird nicht lange 
Bejtand haben, ober, es wird mit deiner Freundſchaft michr 
Dis jetzt gehet es gut, ich wünfche nar 
Beſtand. 

Hier iſt doch Fein Beſtand, die Menſchen müſſen ſterben, 
Can. 


Hierher gehören auch die in ber Gerichts- und Kanzellepſprache 


ublichen R. A. mit Beſtaud der Wahrheit, mit Beſtand feines 
Anfebens, mir Deitand Rechtens, fo daß bie Wahrheit, fein 
Auſehen, das Recht dDabep britehen kann; woſũt man,oft nur Des 
ftand allein frget, Man Fann den Urſprung der Deutſchen 
Lehen mir Berand nicht wahl über die Zeiten Carlo dee Bro: 
ßen fegen, mit Beftand der Wahrheit. (6) Widerfand, am 
bäufigften in Oberdentfhlaud, Einem Beſtaud thun, fie ihm 
wiberjegen, ihm bie Epige biethen, von bejteben, angreifen. 
2) Dagjenige woraud etwas beſiehet; mur im einigen Gegenden, 


‚Der Beftand des Waldes iſt von tauſend Ackern, er bejichet 


barand. -3) Dasjenige, was befichen oder ſtehen bleiber. Is 
biefem Veiſtande neumet man in Rechrungsſachen, bafjenige, 


was nach abgezegener Yusgabe von der Einnahme üsrfg bleibt, 


den überſchuß, auch den Beſtand, und im Ptural anch wohl die 
Dader der Caſſen · Zeſtand/ was in ber Caſſe übrig 
bleibt. 

2. So fern beſteben ein Activum iſt kommt biefes Hauptwort, 


"am meiften aber in den Oberbdeutſchen Gegenden, haufig fie Pacht 


oder Miethe ver. Einem etwas Beſtand geben. Ein asus 
Im Beſtand haben. Bin Gut in Beſtand nehmen. Daher der 
Garrenbeftand, der Sausbeftand nt, f. f. der Pacht eines. Gar: 
tend, eines Hauſes. Ingleichen ein Beſtandmann, ein Pad: 
ter oder Miethmann; ein Beftandgärtner, Beſtandmüller u. 1. ſ. 
der einen Garten oder eine üble im Beſtand hat; ein Beſtaud⸗ 


gut, welches jemänben in Pacht, auch wert im Erbpacht gegeben 


worden; dns Beſtandgeld, das vVachtseld; ver Beftand: Con: 
tract, die Beſtandzeit fi f,'  ı 
Anm. Wider den Hechdeutſchen Erradgehrand {ft ed, went 
einige Diciter dieſes Wort für Beftändinfeie gebraugen. 8-8. 
Die durch Brftand nicht Segentreu erhält, 
Die wire vom Blüct zu grauſam binsergangen, Has. 
Durch mehr. als jährigen. Beſtand *. 
Verehren was man artig faud 
Das war der Väter vorgeſcheithen, ebenb. 


Der Beltander des 5, Plur urnom fing. Mi ben Ober: 


Beitailen,. &. Beitchen. 

Die Beftallung, plur. die—en, bad Subſlantiv bes veralteten 

an: Berbi beitallen , fp ferm ſolches in engerem Verſtande zu einem 
Qmte beitellen bebentet, melches noch in ber Kanzellepſprache der 
Hochdrutſchen fo wohl file bie Beſtellnug zu einem Dienfte cber 
Amte, ald and, und zuar am.bäufigften, von ber damit verbun⸗ 

s. Beneir Beioldung üblir-if- , Einen in Bepallung wehmens ‚tr ,.Ffe. Jagd, 2) In engere Vedeutumsg zuweilen eine sand, a0: he 

+ bar Jebrlih 170 Rahlr Beſtalung. DBeflaflung geben. Da: 5 „. fördiiten Vedicuten aut Desk Wrong ibees — verjatet 


der des Deftatiungebrief, diejenige Urkunde, merke jemand gu Mid, und anch wodl eine Guidenjagd heißet. 
* Beftäns 


dentſchen Gegenden, der etivad fin Beſtand Hat, ein Padter, der 
auch wohl Deffändner und'Beftandinhaber genauut wird. Ein 
Erbbeſtander, ein Erbpachter. 

Die Beitandjagd, plus. di⸗e — u... 1), Eine Japd, welche jer 
manden in Bejland, oder im Pacht gegeben worden, eine verpach⸗ 


nm; 
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Beftändig, — er, — fe, adj. et adv. was Deftand, d.f. eine 


unsnterbredgene Dauer hat, und auf eine ununterbrodene Art; 
doch oft mit verfgiedenen MNebenbegriffen und Einfhränfungen, 

1), Bon ber bloßen ununterbrecenen Fortdauer. Wir haben 

feir vielen Jahren in beftändiger Freundſchaft gelebr, Wine 
beſtandige Sreude Fann Fein dauerhaftes Vergniigen erregen, 
wenn fie nicht oft unterbrochen wird, Duſch. Ssier in der 
Welt it nichts Beftändiges. Selnen beftändigen Au’enchalt 
an einem Orte haben. In beftändigen Sorgen leben, Noch 
siehe aber ald ein Wdverbium, DBeftändig berben, arbeiten, 
lachen u. f. fe Klageſt du, daß nichts beftändig dauert? 
Duſch. Die Leldenfchhafe fporner den Ehrgeltzigen beftändig, 
ebend, Ar fol beiiändig euer feyn, Bell. Unglückliches Le: 
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ein Gürerbeftärer , in Niederſachſen Beſteder, Im Nürnberg und 
Ulm ein Butfertiger, 

Anm. Diefes Wort iſt von beftärigen oder beftäcten, fo fern 


ed ehedem einer Sache ihre Stätte oder Stelle anweifen bebeu⸗ 
tete, S. Beſtatten. 


Beſtatigen, verb: reg. act. ſtet, d. I. haltbar, dauerhaft 


ben, wenn man fat beſtändig zu kämpfen oder zu bercuen 


bar! Duſch. Folge beftändig den Sufftapfen der Tugend, 
Kuh mit Beſtand des Rechtes, doch nur In der Gerichtsſprache. 
Ein zu Recht beftändiger Tauſch. Min rechrobeftändiger Der: 
rag. 2) Dom ber Fottdauer elnerley Elgenſchaften, and bey 
Meigungen zum Gegenthelle; unnerinderlih. Ich hoffe, wir 
werden nunmehr beitändiges Werter befommen, Die Sarbe 
wird wohl nicht beftändig feyn. Wefondert von dem unwerrüds 
ten Beharren In feinem Vorfage, Im feinen Gefiunungen, ftands 
haft, Ein beftändiger Sreund, Ein beftändiger Liebhaber. 
Wer fagt dir, daß deine Reigungen groß und dauerhaft genug 
find, einen Liebling getreu und beftändig zn machen ? Duſch. 
Beftändig bleiben, treu, ſtandhaft bleiben. 
Anm, Die Nieberfachfen gebrauchen ftatt biefes Wortes nur 
das einfache fändig; daher heifen in einigen, befonders Niebers 
eheinifhen Gegenden, ftändige Srohnen, ftändige Spanndienfte, 
biejenigen, die bejtändig fortbauern. Das Abverbium beftändis 
glich, Apoftelg. 19, 28, iſt im Hochdeutſcheun veraltet. 
Die Beftändigkeit, plur. car. die Eigenfhaft einer Sache, ober 
Perfon, nad welcher fie beftänbig ift, 1) In ber erften Bedeutung 
bes Bepwortes, für Beſtand. Die Schönpeir bar Feine Bes 
ſtändigkelt. Wer bürgt ihnen fiir die Beſtändigkelt ihrer 
Bräfte? Gel. Diefe Bedeutung ift im Hochdeutſchen ſelten ges 
morden. 2) In ber zmepten Vebeutung des Beywortes, von 
bem unverrüdten Beharren in feiner Geſinnung, auch bey Reitzun⸗ 
sen zum Begentheile; Standhaftigfeit, Die Beftändigfeir eines 
Sreumdes, eines Clebhabers. 
Der Beftändner, dee—s, plur. ut nom, fing. S. Defläuder, 
Der Beitandebeil, des — es, plur, die — e, in der Phlloſophie, 
diejenigen Theile, aus welchen ein Körper urfprünglic beitebet; 


der Grundftoff, ber Urſtoff, die Elemente. einer, feiner Thon | 


und Sand find die Beſtandtheile des Porzellans. Kalkerde 
unb Vitriolfäure find die Beftandtbeile des Bypfes. (Einen 
Börper in feine Beftandtheile auflöfen, 


Beitärken, verb. reg. at. ftärter machen, boch nur in ber figlirs 
lichen Bebeutung, -Bewegungsgründe ertheilem, auf etwas zu bes 
barren,. Minen andern. in feinen Gebanfen, in feiner Hart: 
nädigtelt, in feinem: Vorſatze u. f, f, beftärken, Ich will 
dic wiche in dem Verdachte beftärten, daß du unglücklich 
ſeyeſt. Die ‚Liche erfinner, unwahrſcheinliche Zeugniſſe, um 
ſch in ihrem angenehmen Betruge zu beftärten, Dufh, Da: 
ber die Beftärfung, 

Anm. Beftärken für beftätigen, elues Nusfage, eines Zeugs 
niß beftäcken, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. S. aud Bes 
fteifen. 

Der Deftäter, des—s, plur. ut mom, ling. fm großen Hans 
beleftädten eine Perfon, die dahin fehen muß, daß die Wauren 
figer aud zu vehhter Zeit mit Fuhrleuten fortgefhaffet werben; 


ı)* Im eigentlihften ober phoſſſchen Werftande, der aber im 
Hoech deutſchen veraltet iſt. Ju dem 1453 zu Ungehurg gedrudten 
Buche der Natur heit es: darumb fpriche die Schrift, die Vaf 
des Saſners beftäriger der heiß ofen. 2)* Dauerhaft machen, 
von der Zeitdauer. Denn er hätte dein Reich beftätiger über 
Iſr ael „für- und für, ı Sam. 13,13: Ich will den Stuhl ſei⸗ 
nes Königesiche beftätigen ewiglich, 2 Sam, 7, 13. Durch 
Gerechrigfeie wird der Thron beſtätiget, Sprichw. 16, ı2, 
And dieſe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen veraltet. 3) Gültig 
wacheu, für gültig erfläten. Eine geihebeng Wahl beftätigen, 
Binen in jeinem Amte beftätigen, Die Relchegutachten müſſen 
von dem Balfer beftütiger werden, wenn fie die Kraft eines 


Geſetzes befommen ſollen. Ein gegebenes Geſetz, das Urtbeil 


eines Richters beftärigen, Einen in dem Befig eines Hechres, 


‚eines Gutes u. ſ. f. beftätigen, oder einem den Beſitz u. f. f, 
‚befiärigen, Wenn in den Bergwerken dem Lehnträger am Ber: 


leibtage ein gemuthetes Revier wirklich übergeben wird, fo wird 
bafelbe gleihfals beftärigen, das Geld aber, welches der Berge 
beamte daſut befommt, Das Deftätigungegeld genannt. 4) Grim⸗ 
de ober Zeugnlſſe für die Wahrheit einer Sache bevbringen. Er⸗ 
was mit einem ide beftätigen. Mine Sache mir vielen Bey⸗ 


ſpielen beftärigen, Eines andern Aueſage beſtatigen. Die— 
ſes Wunder iſt von glaubwürdfgen Perſonen beſtäͤtiget wor: 


den, Ehe beſtatigte fie die Unſchuld dieſer Sitten mir ihren 
Tode, Es beſtätiget ſich, ed wird befätiget. Ich hoffe noch 
immer, diefe Nachr icht ſoll fich nicht beſtatigen, fol nicht bes 
flätiget werben. 5) Ju einer etwas veränderten Bedeutung 
beißt, einen Zirſch beftärigen, bep dem Jügern fo viel, ala ſich 
von defien Aufeuthalt in einer Gegend nochmahls ‚perichern. Ju 
biefer Bedeutung kommt in -beus. Cheuerbante ſchon das Zeit⸗ 
wort befteren vor: N 3; 

Man zeucht an einem morgen frü 

Mit den leyrbunden in den walt 

Beſtet darinn ein birfchen, Kap. 33, 

Als es nun am morgen ta ward 

3och bin in den wald der Jeger 

Und beſtettet in dem leger ’ 

Den Slrſchen mit feinem gebiirm, ebend. _ ’ 
Dader das DBeflätigungsjagen, eine Jagd, werche angrfiälet 
wird, wenn die Hirſche vorher beftätiger, d. L mit Sewißheit 
ausgemacht worben. " 

So auch die Bejtärigung in allem oblgen Bebeutungen. 

Anm, Beſtätigen if das Jutenſtvum von beftätem, bwelche⸗ 
noch In Oberbentichland Mblich iſt, und nicht fe wehl von Statt 
ober Stätre, als vielnschr von fikt bber fter, feſt dauerhaft, 
berfoimmt. Star; fer, Ponımt im diefer Bedeutung bey dem Mots 
fer vor, und ftede iſt in berfelben noch in Niederſachſen üblich. 
Der Hauptbegriff in beftärigen iſt, feſt, banerhaft machen. Won 
den vielen Unterarten, bie biefer Begriff leldet, find im Hoch⸗ 


“ beutfchen mur die oben angeführten blich. Chedem Kamen berem 


nach smiehrere vor, 
Beftadigete er ime fine cre, 
Er wolte is ime iemer lonen, 


beißt es in dem alten Fragmente auf dem Feldzug Earls bey dem 


Schilter V. 1774. gebrandt das ei tt am ei 
a “ Doit [113 RD .. 


Der 


 yehritggt, eine geiche zur Erde beftär 
' Hefen Zällen unfireltig zu Srare, und ift alstann als das Fres 


* 
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Yon - Wear großen: Tagend Rab „den Acmer firenge Thaten, 
Was war earale ihr Thun Burdr Wienfchenbiur beitangn? 


betätigen ehedem für aueſtatten, her! d. i. zue 


iſchen noch 


Eht geht, gebraucht wurde, und mm .n ‚Ölterteldi en rn 
fo' gehöre 


quentativum von beſtatten anzufehen. 


Beſtatteu, verb. reg. act. mit der gehörigen Statt ober Stätte 


verjeben; ein im Hochdentſchen größten Theils weraltetes Wort, 
welches nur noch im einigen wenigen Falken Ublic 1) * Mine 


Cochter befkaten?, ausſiatten, verheiranhen, mub mit der nöthls 
ges Qmsftener verfehen; In weiber Bedentäng es Im Oberdeutſchen 


am üblihften iſt. 2) ine Leiche zur Erde beſtatten, fie feper: 


Ach trerbigen, fa der anftändigeren Sptech- und Schreibart; wo⸗ 


Hk 


.. 


fur im Oberbeutfhen auch das Ftequentativum beftärtigen üblich 


„ Kelten Beſtätern geſchlehet; S. dleſes Wert, 


ie 


Ken, anlegen 


So au die Beſtattung In allen obigen Bedeutungen. Die ' 


Gegend: bare nod nie ſo vlel Gittern verfammelc, geſehen, 

als am Tage feiner Beſtartung, Gefn. feines Begtabniſſes. 
Anm, Schon Kero gebraucht beſtaton für collocarä, und . 

Notter piſtaten für eonflitsere. Sih beftäten heißt im Schwa⸗ 


beufpiegel rebua ſuis profpicere, und in einigen Gegenden, bes , 


fonderd Oberdentſchlandes Komm dieſes Wort auch Tihlibefieem 
vor; 5. B. den Ader beſtatten. Spig sebraudt es für auwen⸗ 


Sie ſollen blos mit Schlaſen 
Mir Tanzen and mir Luft beſtatten ihre Zeit 


Die R. 9. einen zur Erde beftarten iſt ſchon alt, Im Stryters 


SualtemBebiäte Dep Dem Gchiiser 5) 


Und beftatter Gi au der erden. \ i 
Nach Füngklicher Wer ward di beſtet, Theurrd 


ehe demſelbeu konnnt auch beftätigen vor: J 


Ar nun der Rünig Romrih werdt 
‚7° Was befteriner 3a ber erdt. 


+ Die leich beftaten findet fig im- Sumabenfpiegek 
Beftauben, verb. reg. neutr, mir dem Hülſewortr Mey, vo 


Beitäuben, im Oberdeutſchen Beraten verb. reg: ac — 


Staub werden. Die Betten, die — beſtauben, wenn man 
fie nicht zadect. 


Etanb mare: Sey immer uuſteundllch, winter; meine Höre 
"fon doch nicht Beftähbe in der irre harten, Gefn, 

» Ber Thau wuſch die berdüiprenr Fluren, Lichtw 
In dem gemeidien Munbarten lautet biefes Seitwort beftüben; 
mad bedentet alsdann bey ben Aeblenbtenner, einen Meifer mir 
Erde Beiwerfem, um das Feiner sr bampfen und auſzudelten. S. 
auch Beftübe.: 


BSeſtauden verb. reg. recipr. welches im ber Laudwirthſchaft 


"den befommen. 


Rift I, mo man von dem Getreide und andern Feld; und Gars 
tenftüchten fagt, daf fie ſich gut beſtauden, menu fie. gute Stau⸗ 
Die Blarnerfte beitauder ſich in einem ſchwe⸗ 
rın und fenchten Boden ungemein. Der Weinen bat ſtich 
vortrefflic, beſtaudet. Man merfre nicht die; geringfte Beſtau⸗ 
dung am Vorne. S. auch Befioden, 


Die, der, die, das; adj; meldes ber Superlativ von beger iſt 


und den hochſten Grad des Guten oder Vollkommenen in feiner 
Mrt ausdrudet, aber doch zuweilen and mit alerlep Nebeubegrif: 
fen vergefeufchafter it. Es brgrchet: lich, 

1. Auf die Empfindung durch die Sinne. Die Welke bar uns 
ser allın Biumen den beſten Geruch, Die Ananas hat unter 


, von der beften Art. 


„; In feinem beſten Alter, 


3) * Ju einigen Hatdelsftäbten, Gorge für die Fottſchaffuug 
‚her Waaren und Güter tragen, welches von beſonders * bei . 


fi non der Wilr, 


‚. verihmaufet werde⸗ 
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“ 


„alien Fruchten den, Geihmag, Uusführ. 
Das gefällt mit am * das ſchmeckt Bi run am Beften, 
am angenehmen 


2. Auf die 2 Die Beinmum und den — 
Sache „das Volllommenſſe In feiner Art, iind was für die jedes⸗ 
mahtige Abſicht das geniäfefte iſt. Das befle Mehl. Früchte 
Das befte (das reimefte) Bold, Die 
beften äsfer. Die beſte Mannſchaft iſt geblieben. Der Befte 
Wein. Ich brachte ihm von mir die befte Neinung bey, die 
ich nur konnte. Ein Mann in feinen beften Jahren. Er ift 
Hierher geböret auch die Im gemeiten 
Sehen gewöhnliche N. W, dev erfte der befte, der erfie, wer er 
and if, iſt meiner Abſicht gemäß. Ic will es dem erſten den 
beften geben, Schaffe mir ein Zaus, das wohlfeiffte Das 
befte, 

3. Auf den Mugen, die Wohlſahrt u. {. f. Ich bafte en für 
das beſte, ihn nicht zu fprechen. Das befte Ik mod; dapnıf.f. 
Bornehmlic aber als ein Gubftahtle, Ich ſuche dein Deften, 
beinen Nutzen. 
beiner. Wohlſahrt. Der ganzen Welt zum Beſten. Das ge: 
meine, Beſte, bie Wohlfahrt des Staates. even fie mein 
"Beftes, reden fie zu meinem Vortheil. Zumn Veſten rathen⸗ die 
vn en. friedlichen Natt ſchlage geben. 

uf bie fittlide Beſchaffenheit. IA koffe noch das Beſte 
—* ihm. “Einem die beften (die fremndlidfien) Worte geben, 
Befonderd von ber Güte Ded.Herims.. Er ift der deſte Menſch 
Wie auch im Gegenfage des Urgen. Eihes im 
"Beten gedenten,, nichts ald Gutes von ihm reben. Mine Sache 
Im beſten, oder zum beiten vermerken, auslegen, Mam reder 


ulcht zum bejien von ihrer Tugend, man fast nit viel vor: 


Niglla⸗ Gutes dandırl 
3. Auf den Wohlſtand Bra Krpers, So al nur in dent. A. 
— nicht zum beiten Befinden, nicht vollkonimen geſund fepm 
6. Auf den bürgerlichen Wehlſtaud, doch nur id einigeniin)ber 
errtcaulshem Spie den Ublichen Ausdrũden/ mo diejed Wort zu⸗ 
oleich als aiu Hauptwort ſtehet. Nicht viel zum Bei en baden, 
‚möcht wich zu leben, micht viel. im Vermögen Haben: ‚Erwas jum 
Beſten geben, eigentHich, es Preis geben, damit ed von andern 
«Einen Bimer Mein, einem gebratenen 
Ochſen, zehn, Thaler zum Beſten geben, In weiterer Bedeutuug 
aber auch überhaupt. für: Preis geben. Wie lleicht ſtacumet 
bie Di. A jemanden zum Beſten haben, ihm aufjiehen, 
Seldigläubigkeit, mifbramben,; vom; blefer Bedeutung ab.- 

7. Auf die innere Starte, oder Äiberhaupt deu höchſten, ober 
Boch hohen Grad desjenigen Begriffes afubeuten, dee in dem 
folgenden Worte lieget. Er iſt noch im beten Wadıfen. De 
fie im beften Tanzen war, mußte fie fort, Als man im beften 
Eſſen war, Fam euer aus, Er bar das brite (dad ‚arüjite) 
Recht von der Welt, - Id) weiß es am beiten, Das ſtimmt 
mie meinen wünſchen am beſten überein, Was mir am beſten 
- (am meliten) daran gefiel, Ingleichen als ein Kauptwert, > 
Beſtes hun, alle feine Arüfte auftrengem fi alle Mühe g 
Thur euer Veſtes, ihn auszufragen. Ich babe. das Beite 
(bad meiſte) bey der Sache gethan. Mein Befter, meine 
Sefle, such, wohl im Neutro mein. Beſtes, find Ausdrücke des 
gemeinen Lebens, gertraute Derfomen fhmeichelhaft artzureden, 

Anm, Beſte, bep dem Wlpäilas battiſt, ben dem Ottfeled 
bezifte, und im Pural di beahzheſten, beym Zatianbezilla, 
Engl, beit, it ber Superlativne von dem alten baß oder bar und 
folite eigentlich beſſeſte lauten. „©. Beſſer. Die R. A. nicht 
viel zum Beſten baben, und etwas Zum Beſten geben, laxten 
im Niederf, nit einiger Veränderung in ‚der Form, to, Dar, nes 

ven, 


Es gereicht, es dleſſet zu deinem Beften‘ zu 


— 
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‚ven, nnd 20 Date pehben, von Dare, Vorteil, Nuten, ©. 


auch Beſtens. 
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die Selöhlihner; wenn er das Stecharn um felblge her aufftel 
let, fie gu fangen. So auch die Beſteckung. 


Beftähen, verb. irreg a. S. Stehen. 1) Mebrmabls ih Mer Heflög, den — ea, plur. inuf, in dem Mergbene eine kt: 


inen Körper dechen, doch nur In der Sprache der Bergleute, wo 
per 33 mit dem Grubenmeifer beſticht, um zu ſehen, 
eb es friſch oder faul if. 2) Im Niben, anftatt eines einge: 
ſchlagenen gewöhnlichen Eaumes die Enden mit Heinen Stichen 
umfclingen, woburd die fo genannte Beſtechnaht entſte het. Auch 
die Buchbinder pflegen die Lapitäle der Sücher in der Beſtech ⸗ 


; preffe zu beftechen, mit Fäben zu umfölingen, und die Schuſter 


bejtechen das Leder, wenn fie im Näben nur die obern Theile 
des Rebers durd ſtechen, ohne mit dem Orte ganz durch bas keber 
zu fahren, wozu fie zumeilen ein befonderes Beſtechholz, alle 
Mahl aber den Beftehdrabt, und einen Beftechor: nöthig haben, 
&. aud Steppen. 3) Im einer figüelihen Webeurung,, deren 


Urforung ‚aber moch ungewiß iſt, mit Gefhenten zu Begehung 


i erlaubten Handlung bewegen. Mr ift dazu beftcchen 
—— an batte ihm mir vielem Gelde beſtochen, ein 
foldhes Zeugniß abzulegen. Beſouders einen Richter durch Ba⸗ 


ben zur Ungerechtigtelt verleiten, Min beſtochener Richter. Er 


hat ſich beſtechen laſſen. Juslelchen im weiterer Vedeutuns, 
durch Geſcheuke gewinnen. Keine Geſchenke haben ibr Gerz 
fiir mich beftochen,. Dufh. In biefer dritten Bedeutung iſt bev 
den Mieberfachfen bekopen und ümmekopen, gleigiam befaufen 


und umkaufen üblich. 


Es aud die Beſtechung In allen obigen Bedeutungen, beſon⸗ 


ders der dritten, jo wohl von der Handlung des Beſtechens ſelbſt, 


als auch zumeilen von dem bau gebrandten Gefhenten, Pers 
fonen, die fich ihre Zimter durch Beſtechungen erkauft haben. 


Beitechlich, — er, — ſte, adj. et adv. fähig beſtochen zu wer: 


den, in der letzten Bedeutung des Berbi. Ein beftecblicher Richs 
ver, Am Ablichſten It es in dem Gegenfage unbeſtechlich, und 


= fr dem. Gubjtantive die Beſtechlichkeit. 


D 


as Beſteck, des — es, plur. die — ⸗. 1) Ein Zutteral, Im 
weldes gemife zufanmmen gehörige Werkzeuge geſtect werben. 
Noch mehr aber, 2) biefe Werkgenge ſelbſt. Ein Beſteck Meſſer, 
Meſſer und Gabel in einem Futterale. Ein matbematifchee, 
qhirurchiſches, optiſches Beſteck. 3) Bey ben Gerfahrern be: 
deutet biefed Wort bie Bemerkung ihres muthmaßlichen Ortes 
auf det Geefarte , vermutlich, weil foldes mit Etichen gefhiehet, 


Ein Beſteck machen , biefen Ort auf der Secfarte anmerken. 


Anm. Das Mieberfächlifbe Beſtik bedeutet au einen 


hhmurf, eisen Yan, vermutlich von dem ühteten der and 


"Beftiden, verb. reg. ad. 1) Für das einfache ſtecken; doch nur 
in den gemeinen Munbarten, mo man mehrmahls beiteden - 


bleiben, für ſtecken bleiben böret. 


Ob er beſteckt mit feinem füeſt, 

So rhu im defihalben kheln püeß, 
d. i. huf ihm nicht, Theuerd. 

Da traff ein Loch 

Der Zeld und beſteckt darinnen, ebend. 
Do diefes Zeltwort zugleich ein Neutrum iſt. 2) Was in eine 
Sache geböret, in biefelbe ſecken, ober fo viel in oder um biefelbe 
ſſeden, als fie faffen kaun. So beſteckt man das Grab eines 
Freundes mit Blumen; der Gärtner beſteckt ein Beet mit 
Erbſen ober Bohnen, uund der Koch eine Speife mir Zimmer, 
Auf ahnliche Art werben die Bohnen oder Erbſen beſteckt, wenn 
man bie Stangen In die Erde ſteckt, am welche fie ſich hinauf tau⸗ 
ten follen. Der Bergmann begeckt die Dergelfen, wenn er fie 
mit einem: Keime ober Gtiele verfiehet, und ber Jäger beſteckt 


DBeflehen , verb. irreg. (S. Suepen,) 


tige Materie, welde ſich zwiſchen den Gängen befindet, oft aber 
auch gangweife briht. Wenn fie fih vor Ort befindet, wird fie 
auch Ausfchramm genannt, 

welches in boppelter Gat⸗ 
tung üblich iſt. 

1. Uls ein Neutrum, und zwar, 

a Mit dem Hülfsworte jeyn, ba es bemn überhaupt ſie hen 
bleiben bedeutet, fo daß das be, bie Bedeutung bloß verſtärtet. 

1, Eigentlich. 

ı) Gür dus einfade fteben; welche Bedeutung doch im Hoch⸗ 
deutſchen felten mehr vorfommt, und nur wech in den gemeinen 
Sptecharten üblich iſt. Der Tiſch fol hier nicht befteben (fies 
hen) bleiben, In einer Kede beftchen bleiben, nicht weiter fort: 
zeden fünnen, den Zuſammenhang vergeffen haben. 

ı 2) Etehem bleiben, befonders von fühigen Körpern, wenn fie 
ihre Flüffigfeit verlieren; geſtehen. So befteher das Waller 
wenn es gefvierer, Wild), Blut, wenn es gerinner, fette Sachen, 
wenn fie erfalten, 

Der Slüfe Sand beftehr, der Schiffer fleucht die See, 


. Dr] Dpig. 24 
Inglelchen, auſhören zu fließen, ſtehen bleiben. Alebald bes 
fund ihr der Blutgang, Luc. 44 ur: 
Die Elieder finten bin, das Blur beftehes mir, Opitz. 
Wies Eryıhuner Meer beſtand als eine Wand, ebend. 
3) Zur Genüge fichen, Im biefer Bedentung beißt im Forit= 


weſen sin befianoenes Holz, welches ſo lange rubig geſtandeu 


bar, daß es mit vielen Hanpt « umd angehenden Bäumen bemad: 
fen fonnie , 3 

2. Kiglirfich, wit verfhiedenen Nebenbegriffen. 

1) Heftige Eindriide von außen aushalten, Und Die Bogen⸗ 
ſchützen follen nicht beſtehen, AUmog 2,15. Wer Fann wider 
die Rinder Enack beitehen? 5 Mof. 2, 15. Wer Ban vor bie 
befteben, wenn du zürneſt? 9. 75, 8. Jugleichen nah ange: 
ftelitee Prüfung, Unterfuhung, erfunden werben, Er if im 
dem Eramine wohl, gur, übel, ſchlecht beftanden. In der 
Probe befteben, bewährt erfunden werden, Mit Diefer Kech⸗ 
nung wirft du nicht befteben. Mir Lügen beftehen, lügenhaft 
erfunden werben.: So auch mir Schanden; mir Ehren beſtehen, 
im gemeinen Leben, fo erjunden werden, daf man Schande ober 
Ehre bavon hat. Du wirft mir diejer Entſchuldigung fehr 
kahl beſtehen, glelchfalls im gemeinen Leben, Dabin auch der 
niedrige Ausdtuck: er beſteht wie Butter an der Sonne, 
welcher zugleich eine Anſpielung auf die erſte eigentliche Bedeu: 
tung enthält. Der biblifhe Gebrauch: in dem Munde zwerer 
oder dreyer Zeugen ſol die Sadye beftehen, 5 Mof. ı9, 15, fie 
foll durch zwep oder drey Zeugen beflätiget werben, iſt im Hoch⸗ 
deutfchen ungewöhnlid. 

2) Dauerhaft bleiben, fein Wefen, fein Dafeon behalten, Sein 
Reid kann nicht beftehben, Bann wohl ein Sreygeift ohne 
Befege befteben? Mit ihm beſteht und fälle die ganze Sache, 
ine foldye Freundſchaft kann unmöglich beftehen, Der Staat 
beſteht nicht anders, als durch das Biudniß der Glieder, 
Dufh. Wenn die Tugend befteben fol, fo muß fie im aller 
ihrer Strenge beſtehen, ebend, Im gemeinen Leben and vom 
dem bürgerlichen 2Bohlftande. Er kann bey-dem ‚hoben Pathre 
nicht beftehen. Der Mann Faun bey feiner Verſchweudung 
unmöglich befichen, nit im Wohlftanbe bleiben, er muß zu 
Grunde gehen. S. Beſtaud und Beſtandig. 


3) Behar: 


heute wieber nach Zaufe. 


3 verlief, 
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5) Beharten, don dem Weharren in einer Ontiäfleßung, einer 
Meinung u. f. f. mit dem Vorworte auf. Auf feinem Bopfe 


beſtehen, im gemeinen Leben, in feinem Cigenfinne beharten, 


Auf feiner Meinung befteben, Ste befteber darauf, fh ſoll 
Jugleichen, auf etwas bringen, eine 
Sache mehrmals verlangen, als wichtig vorftellen, mebrmahls 


behaupten, m. f. f. Wie oft bin idy nicht darauf beftanden, 


daß du zu Ihm gehen möchteft? 
bielte fih fo, S. DBeftändig. : 
4) Borhanden fepn, da fern. Beſteht ihr Verdacht moch? 

Der Tempel su Delphis, der zu Plinii Zelten noch beftand. 

2r ift es; ſein Berichte geht, 

So weit der Wrdenfreis beſteht, Dpie Pi. 105. 

3u meiner Zeit 

Seſtand noch Recht umd Billigkelt, Haged. 


Sir beftand darauf, es ver: 


" "Dptg nennet ein Mahl Dinge, bie kein eigenes Dafepn haben, un: 


beftehende Dinge: 
Auch vielen bat beliebt ans unbeftehnden Sachen 
Lieb, Ehre, Tugend, Glüd und Sieber Gott zu 
. machen. 
nf Ahnlihe Art nennen bie aeuern Philoſophen feit Wolfe Zeiten 
die Subftanz, oder ein Ding, welches die Quelle feiner Derän: 
derungen im ſich feibft hat, eim für fich beftehendes Ding. 
3. Mit dem Hülfsworte haben: 

1) Ans Dingen als ans Teilen zuſammen gefepet ſeyn, mit 
dem Vorworte aus, Das Buch befteber aus feche Thellen. 
Das Geſetz beftehet aus zweyen Tafeln. Der Menſch beſteht 
aus Leib und Seele, Die Rede beſtand aus den auegeſuchte⸗ 
ften Bildern. Die Predigt bar aus vier Theilen beftanden. 

2) Sein Wefen in etwas haben, mit dem Vorworte in, Die 
äriftlidje Vellfommenheit befteher im der Kiebe. Grin gan 
ses Vermögen har in Säuſern und Zinſen beftanden. Das 
Unglück beſtehet nicht fo ſeht in der Empfindung des übele, 
als im dem Mißbrauche der Freuden, Duſch. Die Blücfe: 
Hgfeit der Seele befteher im der Chärigkeir, abend. 

IL. als ein Acıtonm. 

1. Für pachten, miethen, am häufigften im Oberdeutſchen. Ein 
aus befteben, miethen. Ein —— eine Mühle, einen Bar: 
sen befteben, pachten. S. auch Beſtand. 

2.* per einen Gehalt ansiegen; nur im einigen Gegenden. 
inem monarblidy 100 Thlr, befteben, 

"m ben, überfteben. 

e —— allen Fall des Lebens zu befteben, Opiß. 

wie wir der Seelen Seind befteben nach Gebühr, ebend. 
ft allzeit ausgerüfter 

———— mir Ehren zu beſtehen, ebend. 
Ich hab 
— groß geſerlichait beftanden, Theuerd. Kap, 98. 
Wie ment die Probe fidh, die ich beſteben foll? Wiel. 

4. * Augteiſen. Einen beitehen, einen mie Streite beſteben. 

Daf mic die Maſelſucht (der Ausſatz) beftebe, die aeman 
und Iezi ankam, beißt es ned in bem Judeneide. 
Ich will die San kecklich beitan, Theuerd. Kap. 19. 
Nu het mich ein gros unheil 2 
Alfo minncklich beftanden, Markgt. Otto v. Brandb, 
guglelchen In weiterer Bedeutung. Es beſtand ihn die Kegler⸗ 
fucht, fie kam ihn an, 
“5, * lberwinden. - 2 — beſteht, 
einer ſolchen t, Opitz. 
* wein biſt ſtark —— Türken zu beſtehen 
f ha * 


W. B. 1. Th. 2 Auf, 
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Ich wis bi'mir wol das ein zage 
Vnfanfte ein finnig wib beftat, Meinumar ber Alte, 
Do liebe kom und mich beftuont, ebenb. 
6, * Unternehmen. in Abenteuer befteben, Wiek, 
Mir dem wolt er ein Fampf beftan , Theuerd. Kap. 77. 
wenn ich ewrs geleichen wer 
Vnnd in foldyem groffen gelück, 
So wolt id; beftan ein trutzlich ſtück, ebend. Kap. 85. 
Anm, Diefe vier legten Bedeutungen, melde in den Schrif⸗ 
ten der vorigen Jahrhunderte Häufig vorkommen, fub Im Hoch⸗ 
deutſchen längft veraltet geweſen, bis fie vom einigem unferer neuern 
Schriftſteller wieder in die komiſche Schrelbart eingeführet wor: 
den, welder fie auch völlig angemeffen find, meil fie die cher 
mablige Gewohnheit der irrenden Witterfegaft, Abenteuer zu bes 
fteben, in das Andenfen bringen. Das Niederf. beſtaan bedeu ⸗ 
tet auch noch, theils anfangen, thells eingeſteden, zeſtehen, teils 
aber aud verwandt fepn; einem im Blute beſtehen. Das Schwer 
diſche beftä, hat mit dem Hochbentfchen die meiften Bedeutungen 
gemein, bedeutet über dieß aber auch noch bewilligen, zugeſtehen. 
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Befteblen , verb, irreg. ad, (S. Steblen,) dur Diebftahl um 


das Seinige bringen. Jemanden befteblen, Die Kirche, das 
gemeine Wefen, eine Caffe beftehlen, Einen Schriftfteller bes 


Leblen, ihn auf eine unerlaubte Urt anschreiben, So auch die 


Belteblung. 


Befteifen, verb. reg. act. meldes mar im gemeinen Leben für 


beitärten üblih ff. Jemanden in feiner Bofibeir, in feinem 
in feinem Vorhaben befteifen. Daher die Beftels 
ng. 


Befteigen, verb. irreg. alt. (S. Steigen,) in ober auf etwas 


ſtelgen. Das Schiff befteigen, in daſſelbe felgen. Das Bere 
befteigen. Ein Dady, das Zaus befteigen, anf das Dad ſtei⸗ 
gen, um es zw. befichtigen, aus zubeſſern. So auch die Bes 
fteigung. 


Beftellen, verb. reg. act. Überhaupt, einer Perſon ober Sache 


die gehörige Selle anmweifen. So gebraucht man im Oberdeutſch⸗ 
land dieſes Wort noch für dad einfache ſtelen; z. B. das Bild 
wurde auf die Brücke beſtellt, geftellt, Bluntſchll. Und fo 
heißt es noch 2 Kon. 7, 273 Aber der König beftellte den Ait⸗ 
ter unter das Thor; und Jef. ıc, 19: Beftellt Hlämmer bavor, 
die ihrer hürben, Allein im Hochdeutſchen iſt es nur In einigen 
figürlihen Bebeutungen üblih. 1) Einer Verfon bie Stelle aus 
welfen, wo fie etwas verrichten, ober wo fie ſich einfinden fol, im 
gemeinen Leben. Ich babe ibn hierher beftelle, ihm aufgeges 
ben, ſich Hier einzufinden, Ich weiß mobl, daß wir .erft um 
vier Uhr ber beſtellt find, Gel, Angley. zu etwas bes 
ftellen, ihm ſolches auftragen, auch mur im gemiemen Leben. 
winen zu einem Amte beftellen, und metonpmifch, ein Amt. bes 
ftellen, Richter im Lande beitellen, 2 Ehren. 19, 5. 2) Ver⸗ 
anftalten, anorbnien, gleichfalls nur im gemeinen Leben." Fal⸗ 
ſche Zeugen, einen falicyen Ankläger beftellen. Ich babe ohme 
dein Wiffen die Muſit beſtellt, Sell. Beſtelle einen inter: 
halt binter der Stadr, of. 8, 2. MWefonbers fo fern ſolches vers 
mittelſt eines Befebles ober Vertrages geſchlehet. Sich einPaar 
Schube bey dem Schufter,, ein Bleid bey dem Schneider bes 
ftellen, Diele Geftellte Arbeit haben, 3) Ein Geſchaft ausrich⸗ 
te, auch nur imgemelnen Leben. Minen Brief beftellen, an dem 
sehörigen Ort abgeben. Ich habe etwas auf dem Markte zu 
beftellen gehabt. Gaben fie erwas nach Berlin zu beftellen? 
4) Subereiten, in Orbmung bringen. In biefer Bedeutung ſagt 
man im Hochdeutſchen nur, den Acer, das Feld, den Garten 
befteen, welcher Ausdruck zwar überhaupt bie ganze Aderarbeit, 
km engerer Bedeutung’ abet nur bie nichfie Bubereitung des ders 

Nun zum 
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zum Gäen, und in noch engerm Umfange, das Surn allein an: 
deutet. Daher die Beftellzeie, bie Zeit, wenn Felder und Gät: 


ten beftellet werden, In Oberbentihland tft dieſes Wort auch 
in auderm Füllen üblich. Go fagten die Greife, Indeh daß 
Daphnis mie Milch und Bror den Tifch beftelle harte, heißt es 
bev dem Gefner; und, beftelle dein Sans, denn du mußt ter: 
ben, in Luthers Überfegung Ef. 38, 1. Die Färber_beftellen den 
Beffel oder die Küpe, wenn fie felbige mit Waſſer anfüllen, 
So auf die Beftellung, theild von der Handlung bes Beitel: 
Jens in allen obigen Bebentungen, theils aber aud von Dingen, 
— welche in ber zwepten Bedeutung beftellet worden. Mr bat viele 
Beftellungen befommen, es find viele Waaren, Wbekten bey 
Um beſtellet worden. 
Anm. Das Schwediſche beſtaella hat bie meiſten Bebentun: 
gen mit dem Deutſchen gemein. In der jmenten Bedeutung, fo 


fern es das Beſtellen einer Arbeit ausdruckt, iſt in Oberdeutſchland 


anfremmen üblich, ein Wort, weldes noch bie alte eigenthüm: 
liche —— der Wörter fromm und frommen aufbehalten 
dat. ©, From 

.Biftns, adv. —* eigentlich auf die beſte Urt bedeutet, aber 


- nur in einigen wenigen Mebensarten für ſehr üblich iſt, einen, 


hoben Grad bes in dem folgenden Werbo befindlichen Begriffes 
aus zudrucken. ch empieble mic ihuen befteno, 
Nein, denn fie fängt ſchon an, fich beftens zu empfehlen, 

: Hageborns Gebrauch diefes Wortes: 

j Als dieſes Paar die Welt betrat, 

Beriethen beyde ſich, was beftens anzufangen, 
auf bie befte, a Art, ift wider ben Hochdeutſchen Sprad: 
gebraud. 

Beſternen, verb. reg. ad. mit Sternen verfehen, ein im ges 

meinen Gebrauche ungewohnliches Zeitwort. 

Was Titans Zaus beſternt, Cpith. 

Beſternte Sigel, Ervph. 

Beſteuern, verb. reg. act. mit Steuern belegen. Elne Stadt, 
ein Dorf, einen Unterthan bejtenern, _ Daher die Befteuerung, 
umb das Beſteuerungsrecht, das Recht, gewiſſen Perſoneu 
Steuern aufzulegen. 

Beitiälifch, — er, — te, adj. et ady. S. das folgende, 


Die Boͤſtie, plut, die — n, ein aus dem Lateln. beftia enklehn- 
tes Wort, ein unvernünſtiges Thier im verfchtlihen Verſtande 
aus zudrucken. In ber niedrigen Sptechart iſt es auch ein Schmäh ⸗ 
wort auf einen unvernünftigen, grauſamen und niedrigen Laſteru 
ergebenen Menſchen. Das Niederſaächſ. Beeſt wird auch oft im 

'gleihgältigen Berftande von allem großen Haus: unb Zuchtviebe 
gebraucht. Daber beftialifdy; Nieberf. heftig, vlehlſch, tief unter 
der Würde der Vernunft und Menſchheit. 


Beftimmen, verb. reg. adt. welches nur in. ber figürlihen Be: 
deutung des einfachen Verbi ftimmen üiblih ift. 7) Genau bes 
zeichnen, die Merfmahle einer Sache genau anzeigen. Jeman— 
den die Zeit zu erwas befimmen. Sich zur beflimmten 
Stunde sinfinden,. Einem einen Ort beſtimmen, wo er ſich 
einfinden fol. Einem frinen Theil beftimmen. Lin beftimm: 
zer Begriff, der fo viele Merfmable enthält, daß er Feinem an: 
bern Dinge zulommen kann. Diefe Art Bäume ift.nody niche 
genug bejtimme, man bat noch nicht Mertmahle ‚genug, fie 
non allen Übrigen Arten der Däume gu nnterfheiden. Die Be: 
wegimgsgeüinde befiimmen die Grade des Laftere, In biefer 
Bedeutung it fo wohl das Merbum, als auch defen Subftantiv 
die Beſtimmung am bäufigiien In der philoſophiſchen Schreibart 
Ublich, wo aber beybe oft mur als ein bloßer Scherwengel gebraucht 
merben, leere Räume in ben Gedaulen und Zdren Damit aus zu⸗ 
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füllen. 2) Jemandes Entſchließung auf eine Aberwie gende Art 
auf etwas lenlen. Dieſe Entdeckung beſti minte ihn zu unferm 

Vorthelle. Die Empfindungen Fönnen wehl Veranlaſſungen 
zu freyen Zandlungen werden, allein ſie können uns nicht 
dazu beftimmen, fo dazu bewegen, daß das Gegentheil moralifch 

‚namöglid werde, Wenn dieſe Bebrutung in dem ſchärfſten Ver: 

‚„ftande genommen wird, fo kommt bejtimmen in berfelben gleich: 

»- fals nur bep ben neuern Philofopben vor, Doch gebraucht man 
es im gefellfhaftlihen Umgange aud zuweilen für ſich entichließen. 
Ich habe mich noch nicht beſtimmt. Sich zu etwas beitims 

men, . Sngleihen für entfgeiden. Sein Schickſal ift noch 
niche beftimme, Ein Augenblick kann das Slück deines gams 
zen. Zebrus beftimmen. Beine beftimmte Lebensart haben. 
3) Zw einem gewilfen Gehrande, zu einer gewifen Veräuberung 
aud: ober feit ſehen. Geld zu etwas beftimmen. Es war dazu 
beſtimmt. Ich hatte es zu dem Ankauſe eineo Lamdgurss bes 
ſtimmt. Das babe ich dir beſtlmme, bir ausgeſeht, dir zuge⸗ 
dat. Es ift mir niche befimme geweſen. Schon in der 
Bindbeir waren fie fiir einander beſtimmt. 

Die Beftimmtbeit, plur. inuf. die Cigenfhaft, de etwas be: 
ſtimmt, d. b. genau bezeichnet, nad allen nöthigen Mertmahlen 
augegeben iſt. 

Die Beſtimmung, plur. die — en. 1) Die Handlung des Des 
finsmens; ohne Plural, 2) Die überwiegende Leuluug des Wil: 
lens und der Enrfäliefung Daher der Beſtimmungsgrund, 
der die Entfäliefung lenfet. Die Defimmungegründe feines 
Verhaltens ans der Vorfchrift des Geſetzes hernehmen. 3) Das: 
jenige was beſtimmt ift, in der erfien Bedeutung ded Derbi, und 
war fo mohl in der weiteften Bedeutung, alles was von einem 
Dinge geſagt werden Faun, ein jebed Präbicat; fo iſt die Ge⸗ 
lebrfamfeit eine Beſtimmung in dem Menſchen: als auch in engeret 
Bedeutung, was an einer Sache *8 be zeichnet if. Daber 
das Dekimmungswort, des — es, plur, die — wörter, in 
ber Spractunft einiger Neuern, ein Wort, welches fid mit den 
verfhiedenen Beſtimmungen der Dinge, mit ihren Verhältniffem, 
Verbindungen und Umjiänden befhäftiget; eine Partifcl, 4) Der 
Endzweck, mozu etwas beftimme iſt. Das iſt meine Beſtim⸗ 
mung; dazu bin ich beſtimmt. 

— verb. ‚reg. neutt. mit dem Hülfeworte ‚fern, einen 
Stog, d, i. eine Staube, oder Stamm befommen, in der Laud⸗ 
wirtbihaft, von dem Getreide. Die Saar war vortrefjlich 
aufgegangen, aber nicht durchgängig beſtocket. Mgleichen als 
ein Reciprocum. Das Berreide bar ſich miche gut beſtocket. 
©. auch Veſtauden. Daher die Beſteckung. 

Beſtoßen, verb. irreg. alt. (S. Stofiem,) mehrmahls an etwas 
ſtoßen; am häufigften in figürlicer Bedeutung ,, verfchtedene mit 

einen Stoße verbundeue Arten der Bearbeitung auszudrugen. 
So beſtoßen die Petgamentmachet die Löcher an den Fellen, wenn 
fie ſolche eben ſſoßen. Bey ben Metellarbeitern und Kamm: 
macern it beftoßen, ‚mit großen Zeilen befeilen. Wende baten 
dazu beſondere Dejtoßfeilen, bie legtern aber auch einen Beſtoß ⸗ 
nagel, woran dat Horn im Beſtoßen angeſtämmet wird. Bey 
den Tliſchlern und andern SHolzarbeitern iſt beſtoßen mit dem 

‘ Detofhobel ober Schrupphobel aus dem Groben bebebeln, und 
bie Ehriftgteher beftoßen, d. i. behobeln, ie gegoſſenenen Bud: 
ftaben in einem eigenen Brfteßzenge , welches rin dicker Klos 
mit einer Ninne und einem Keile ift, Die Schriften darin zu be: 
ſeſtigen. So auch die Beftofung. 

Beſtrafen, verb. reg. act. Etrafe zufügen, firafen. Einen Ver: 
brecher beftrafen. Minen übelthäter mit dem Tode beſtrafen. 
Jemanden mit. Worten beitrafen, ihm einen Bermeis geben, 
Jugleigen, durch Sttafe ahnden, Kin Vergeben, ein Verbrechen, 

e ‚ ‚Kine 
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elne anerlaubte That beftrafen. Daher die Beftrafunt. Be- 
"ftröufen findet ſich ſchon in dem Fragntente eines alten Gedichtes 
auf Garls bed Großen Feldjug bey dem Schlüter. 
Beftrahlen, verb. reg, alt. die Strahlen an etwas gehen laffen, 
So beſtrahlt die Somne die Erde, ein Licht die umher ſtehen⸗ 
den Begenftände. Daher bie Beſtrahlung. : 
® Beitrandeh, verb. reg. at. welches im Hochdeutſchen unge: 
" wöhnlic ift, aber von bem Opig für beſegeln, anländen gebraucht 


"Min Volt das Africa beftrander, ' 
* vVon welchem Theil es will, und mit ihm fechten Fam, 

Beitröben, verb. reg. recipr. ſich beftreben, alle Kräfte zur 
Erreihung eines Endzweges aumenden. Ich beftrebe mich, dir 
zu geboren. Sich nach Ruhm und Edre beftreben, Sich 
mie altem Sleife (in Oberdeutſchland, fich alles Fleißes) beftres 

* ben. Beſtrebt feym, ſich beftreben, doch mus bey einigen. Daher 

die" Deftrebung. Alle deitie Beftrebungen ihm glücklich zu 

“machen, find nichts mehr, Duſch. 

. Anm. Ehebem hatte man für diefed Wort auch das Mecipfo: 
cum ſich niren, welches in Nürnberg noch üblich it, und mit dem 
Latein. niti genau überein fommt, 

Beftreichen, verb. irreg..ad. S. Streichen. 1) @inen weichern 
Körper auf einen härtern ſtreichen. Min Brer mir Sarbe, das 
Brot mir Butter, den Leib mir öhl beftreichen. 2) In einer 
fielen Bewegung berübren, wo ds für beftreifen zu ſtehen ſchei⸗ 
wer, obgleich dieſes nicht Mblich iſt. S. Anſtreichen, Aum. 
Bine Stade, einen Wal mit Stücken beſtreichen, befchießen. 
Diefe Anhöhe beftveicht die Stade, vom biefer Anhöhe kann man 
die Stadt befireiben. Iuglelhen von bem Winde, ! 

Ihr Saft wird welk und fie verbleicht, 
Wenn fie ein Fleiner Wind beftreicdyr, Opltz. 
Sobald ſie (die Blume) nur vom Winde wirb be 
flrichen, ebend, Pf. 103. 
"Bränse, ' 


Die Dalfam düfren, ſtets eim fanfrer Weſt beſtreicht, 
: Weiße. \ 
Anm. Chebem wurde dieſes Wort, wie es ſcheint, Überhaupt 
‚ für berühren gebraucht. 
Swas irs Olifiers fwert beftraich, 
heißt es in Strofers altem Gedichte beo dem Schilter, und bey 
den Schwäbifhen Dichtern bedeutet. ein Aand beftreichen, in dafs 
"felbe fommen, ©. Streichen. 
Beftreiten, verb. irreg. ad. S. Streicen. 1) Mit Streit, 
"2% mit gerwaffneter Hand, angreifen, in der höhern befonders bis 
bliſchen Schreibart. Den Send, ein Land beftreiren, An: 
gleihen mit Worten oder Gründen angreifen. Einen Gas, 
eine Wahrheit beftreiten. Ich will das nicht beffreiten, die 
Wahrheit deifen nicht zweifelhaft machen. Das Hauptwort der 
Beitreirer, welches Pf. 35, ı vorfommt, iſt ungewöhnlich. 2) Die 
nötbigen Kräfte zu etwas haben, demfelben gewachſen fepn. Du 
nimmt mehr auf dich, als du beftreiren kannſt. Zwey Pferde 
konnen fo vieles Land niche beftreiten. Wovon foll ich die 
Boften zu einer fo weiten Keiſe beftreiten? Baum kann ic) 
die Arbeit meines Berufes beftreiten, - Daher die Beftreitung, 
befonders in ber erften Bedeutung. . 
Anm. In der zwerten Medeutung muß dieſes Beitwort aus 
Ben Niederdeutſchen und verwaudten Mundarten erläutert werden. 
Striden, heißt im Mirderf, ſo wie ſtride im Engl. ſtraedan 
im Angelſ. und ſtritte im Dan. ſchreiten, und Stred, Stracde, 
Stride, ein Ekhrftt. Beſtriden bedeutet alfo im Niederſachſ. 
eigentlich im Schritte erreichen, mb dann figütlich einem Dinge 
aewachſen fepn; had 1 Zu 52, SCHE 252 


ſtricken. 
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Beftreuen, verb. reg. act. ftreuend bedecken. Das Paper mir 


Sand, den Tuchen mir Zucker, ein Grab mit Blumen be: 
ftreuen, 


Beftriden, verb, reg. ad. 1) Eigentlich, mit Stricwert umge: 


ben. Minen Ball beſtricken. 2) Mit Banden belegen, inen 
Übelrhäter beſtricken. 

© führe, Zerr, auch aus Beſchwer 

Die noch beſtrickt find, wieder her, Dpie Pr. 12%. 

Ich fliehe num die Bande, . 

Die mich ſo lang beſtrickt, Can, 
In diefer Bedeutung ift es im Hochdeutſchen nur nach in dei Gr, 
tichtsfprache ublich. S. auch Verftricden. 3) Nach einer noch 
weitern Figur, mit unfihtbaren Banden feſſeln, bob alle Mahl 
in verhaßter Bedeutung. Mr ift ganz vom dem Tenfel ber 
ſtrickt. Sie borh alle ihre Reine auf, den Tüngling zu bes 


Wie der beſtrickte Graf das Schneidermäbchen liebe, 
dar, 


Eo and die Beſtrickung 


Anm, Das Niederf, beftricten wirb in ber lehten Bedeutung 
much in gutem Verſtande gebraucht. Minem beftricht feyn, heiße 
in Niederfapfen, ihm verpjlihtet fern. Im der Auszabe des 
neuen Teſtamentes Lutheri, Baſel 1523, wird beftricten als ein 
unbefanntes Wort durch faben, binden, erkläre, Vermuthliqh 
iſt es aus dem Niederfächfifchen in bas Hochdeutſche gefommen, 


Beftrömen, verb. reg. act. im Strömen berühren, Der Fluß 


beſtrömt die Stadt 


Beſtuben, S. Seſtaäͤuben. 
Beſtucken, verb. reg. act. mit Stücken oder Kanonen verſehen, 


In der Seefahrt. Ein Schiff beftiiken. Die Beſtückung elnes 
Schiffes entdecken, entdecken, mie viel Kanenen es führet. 


Beſtuſen, verb, reg. act. im Betgbaue, ein wenig bebauen . Das 


Geſtein beftufen, Stufen davon abhauen,' um es zu probicen. 
Daber die Beſtufung. 


Beitürmen, verb. reg. ad. auf etwas ſtürmen. Wind und 


Wellen beftürmen das maftlofe Schiff, (Bine Stadt beſtür⸗ 
men, fie mit Sturm angreifen. Beſonders figürlich von beftke 
gen Leidenſchaften. Sein Bewiffen wird von Rene, Scharf 
und Surche beftürme. Wenn der Verſtand durch die Triebe 
des Willens beftürme wird, fo ift er niche aufmerffam, Bell, 
Beftiirme von Scham, von Zärtlichkeit und Pficht, 

wirft ſich der Sohn zu feinen Süfen, Gel. 2 
So auch die Beffiirmung, 


Beftirzen, verb. reg. ad. ı) Etürzend mit etwas bedecen, eine 


Sache über die andere jtürgen. So beftürse man in den Schmelz» 
bürten den Ofen, wenn man bie gehörigen Erge und Koblem 
in denfelben ſchüttet. Ingleichen vol fhütten; ka welchem Wer: 
ſtande ſich beſtürzen, ehebem fo viel bedeutete, als ſich mit Eſſen 
und Triuken überladen. 2) Zigürlth, durch einen unvermuihe⸗ 


ten Schrecken in den Stand dunkeler Empfindungen verfegen, 


Nu hat mir de fin beftiurzer 
Das ir lob noch ſtet gekiurzet, 
j Bruder Eberhard von Sar. 
Ale Fragen beftüirzen, deren wir nicht gewärtig find, Leſſ. 
Laß dich auch dieſes nicht beſtürzen, Groph. 
Deſtürzt die Nachticht dich die Phöbus dir entdecken, 
Eron. 
In welcher Vebeutung aber das Mittelwert beftürze, in einen 
ſelchen Zuftand verſetzt, am Üblichſten it. Beſtürzt werden, 
beftürze machen, beftürze feyn, Ein beftürztes Gemüth. dr 
Rand ganz beftürst und beſchämt da. Der Antrag madıte 
Ipn ſehr beftürze, - Daher die Beftürzung, vwornehmfih von 
Nun“ bem- 
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demfenigen Zußaude bes Gemuthes, da es wegen eines, gehabten 

Schredens uur dunkele Empfindungen hat. 

Anm. In ber erſten eigentlichen Bedeutung ſagt ſchon Oit⸗ 
fried B. 2, Kap. 17 Mit muttu biflurze, mit einem Schäffel 
bedede. Es ſcheinet, daß bie zweyte Bedeutung eine bloße Fir 
gur von dieſer fen; ob ed gleich am anderu Wörtern nicht mangelt, 
die hier auch mit in Anschlag fommen können, Denn fo bedeutet 
das Zeländ, ſtirdr ftarr, unbeweglich, und das Angelf. ſtyrian 
beunrubigen. Doc beyde find vermuthlich mit ſtürzen aus Ciner 
Quelle hergefioffen. S. dieſes Wort. Beſtürzt heißt im Schwebd. 
beftört,. im Ital, Rordito, und im Frang. drourdi. Die Nies 
derſachſen fagen. zwar, auch beflürr; fie haben aber noch eine 
Menge anderer Wörter, eben benfelben Begriff. auszudrnden, bas 
Bin ihr bedonnerr, bedönnert, beftorven, betuckt, betückt, bes 
dust, bedude, bedust n. f. f, gehören. Ju der Deutfhen Bi: 
bel kommt für beftürze mehrmahls verftiirze wor, wie Ef. 29, 9; 
Jer. 4 9 3 Maccab. 5 24; Marc. 9 65, Apoftelg: 2, 6, welches 
das Niederſ. verſtürt iſt. 

Der Beſuch, des — es, plur. die — e. 1. Die Handlung des 
Beſuchens; ohne Plural, 1) Bey ben Jägern, das Kuffuchen bed 
Wildes mit dem Peithunde. Einen Befuch vornehmen, Auf 
den Beſuch geben, oder ziehen. Jugleichen bie Zeit, wenn die 
Züger auf den Beſuch zu gehen pflegen, melde and das Behan ⸗ 
gen genannt wird; ©. biefes Wort. Daher: der Beſuchknecht, 
ein Jager, welcher mit ben Leithunden auf den Wefuch zieher, 
und fie arbeitet, S. auch. Vorſuche. 
ober gewöhnliche Begebung an einen Ort in feinen Berrichtungen, 
Der Beſuch der Mieffen, der Jabrmärfte, eines Weinhauſes 
n.f.f. 3) Die Begebung zu jemanden ans freundfchaftlicher Höf⸗ 
lichtelt. Einen Befuch bey jemanden ablegen, abftatten, 
madyen. Ich Fomme jest zu ihnen zum Beſuche. In Bes 

ſuch geben, einen Beſuch ablegen. Gönnen fie mir doch die 

Ehre ihres Beſuches. Einen Beſuch annehmen, abichlagen, 
‘=. Perſonen welche zum Beſuche an einen Ort fommen, in ber 
„Gprade bes Umganges; ohne Plural. Es war viel Beſuch da. 

Wir befommen heute Befuch, Gaben fie heute Befuch? ober 

haben fie Beſuch bey fich ? 

Befuchen, verb. reg. act. 1) Wie das einfache fuchen ; in wels 
der Bedeutung dieſes Wort aber nur moch bey ben gi ges 
Braucht wird, und daſelbſt fo viel bedentet, ald vorfuchen, oder 
auf den Beſuch ziehen, d. i. Wildbret mit dem Leithunde auf: 
ſuchen. S. Beſuch i. 2) Mehrmabls ober. zu gewiſſen Zeiten 
an einen Ort fommen, in anftändiger Bebeutung. Kinen Jabr: 

markt befuchen, Eine Schule beſuchen. Seſellſchaſt befuchen, 
Die Weinhäufer beſuchen. Oft auch nur überhaupt, ſich au einen 
Drt begeben. Die Stade bejuchen. Einen Branfen ale Arzt 
befuchen, 

Laß uns den ſtillen Grund ‚befuchen, 

wo fich nichts regt als ich und da, Hall. 
3) Befonders aus freundfhaftlicher Höflichkeit zu jemanden Font: 
men. Minen $Srennd befuchen, . Ich babe ihn in langer Zeit 
nicht befuche, Beſuchen fie mich doch. Jemanden befuchen 
geben, oder kommen, ift niedrig. 

So auch die Beſuchung, wofür aber, befonders in der dritten 
Debentung, der Befuch üblicher iſt. 

Anm. Um das Jahr 790 kommt in der Eräntifchen Munbart 
dad einfache fuahan fir befuchen vor; aber eben daſelbſt findet 
fih and uuiloda, für beſuchen. Diefes uuilan, won welchem 
Kero auch ganuuifon für befuchen bat, iſt unftreitig nach dem 
Latein, vifitare gebildet, und kommt fo wohl bey dem Ditfried 
als Notter in eben derfelben Bebentung vor, dagegen befuochen 
bey bepben beftändig. prüfen, unterſuchen bedeutet; und noch im 


2): Die mehrmahlige, 
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Osnabrũcklſchen ik, ſu beſoken, für ſich prüfen ühlich, ob. man 
gleich auch beiöfen für beſuchen kennet, „ Wachter leitet, beſuchen 
nicht von fuchen, quaerere, fonberm von einem alten Scandiſcheu 
ſekis, fommen, her, weiches dem Griech. axew, ſeht nahe kommts 
Allein aus Herrn Ihre Gloflario erhellet deutlich genug, daß bie: 
fes ſekta nichts anders-ift, als das heutige Schwediſche (öka, 
Niederſ. föken, und Oberdeutſch ſuchen. S. Suchen. übri— 


gens it für beſuchen in der dritten Bedeutung im Oberdeutſchen 


auch beimfuchen üblich, und in Oberfhwaben bebeutet hemigarte 
eine Zuſammenkunft einander beſuchender Perfonen. Das Haupt⸗ 
wort der Beſucher, welches zumeilen bep ben Dichtern vor⸗ 
kommt, z. D. 
— Sier wird Fein unbegnemer Beſucher 
Und Feiner, welcher Fein Sreund if, geſehn, - - 
iſt im gemeinen Gebrauche nicht üblich, 


Befudeln, verb. reg. ad. befhmugen, ſchmutzig machen. - Die 


‚ Bleider befudeln. Sich befudeln, Iugleichen figürlich. Seine 
Sände mir umnfchuldigem Blute befudeln, Seinen Wandel 
‚mit Laftern beiudeln. Daber die Befubelung, 
Anm, Die ältefte Form diefes Wortes it bilauljan ; denn 
fo lautet es bey dem Ulpbilas. Die Franten fagten kifalon, 
die Angelfachfen ſy lian, die Shwäbifhen Dieter verfalen ; alles 
von dem alten falo, welches ſchwarz, in andern Mundarten aber 
auch ihmupig bedeutet. Mit beſudeln kommen beun and das 
‚Nieberf. befsten, befolgen, beſülchen, befulwen, befuluarn, das 
‚‚Meifnifge befüten, das Engl. to foil, das Schwer. föla, has 
Itallan. fogliare, und das Franz. fouiller überein, , Woher 
die Dberbensfchen das din ber Mitte diefes. Wortes haben, iſt 
noch ungewiß, Im ber 1523 zu Baſel heraus gefommenen Aus: 
gabe bes neuen Teftamentes Zutheri wird beiudeln unter bie un? 
befannten Wörter gefegt, und durch verunreinigen, beflecken 
erHläret. Übrigens ift diefes Wort, fo wie.befchmugen, ein an: 
fländiger Anddrud einer an ſich unangenehmen Sache. Die ger 
meinen Munbarten haben eine Menge anderer, oft weit niebri- 
gerer Ausdrijce, bergleichen das Niederſ. toflljen, beflijen, to⸗ 
rakken, begeiſtern, bemaken, beſeen, beimullen, beſmuddern, 


beklakken, betakeln, gaddern, begaddern, das Oberdeutſche 


bekoſeln, beſchedern, motzen, u. ſ. f. find. 


Betagen, verb. reg. welches nur noch zuwellen in einer doppele 


- ten Gattung‘ vorlommt, 

1. Als ein Actlvum, einen Tag anſetzen, auberabmen. Sich 
mir jemanden betagen, eine Zuſammentunft auf einen gewiſſen 
Tag und an einem gewiſſen Orte verabreden.  Ingleigen, einen 
beragen, ihn auf einen gewilfen Tag vorforbern, und in engerer 
Bedentung , ihn vor Gericht fordern, 

ei aber mid; nicht auch darneben 
« Dir vor Gerichte Rechnung: geben; 
Betage ja nicht deinen Knecht, Opitz PM. 143 
Derwirf die Völker durch Gerichte 
Betage fie vor dein Berichte, ebenb, 
ı Der Böster großer Aath ließ dich hierin besagen, 
ebend, 
d. i. vor Gericht forbern. Im biefer Bedeutung war in dem mitt- 
lern Pateine auch adiornare üüblich, wovon ae Frangofen ned 
ihr adjourner haben. 
uU. as ein Neutrum, mit bem Halſeworte fern, verfalen, 


beſonders von Sinfen , Schulden u. f. f. Die Schuld iſt beragr, 


= —— iſt vorhanden, Betagte Zinſen. ©, auch De: 


Anm. In bepden- Bedeutungen komme dieſes Mort In der 
Sprache des gemeinen Umganges nicht mehr, wohl aber zumeilen 
noch in ber Gerichtsſyrache vor. Ehedem bedeutete dieſes Wort 

auch 
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Ruh ) Begeguen, wiberiabrem, monsn in Pezens Sleffario 
— e vorlommen. 


foll nicht hie ‚betagen;, t 
— der Markgr, vom —2 
O we fol aber er.iemeg,me,,; >; 
Den morgen ‚hie betagen, einia wa —— 


Betãgt, — er, — eſte, adj. et adv... welches das Mittelwort 
Webb; - 


„einer, jeht unbefannten Webeutung des vorhin aedachten 
al: und ‚für alt, dach nur von bem haben Aitet eines Menſchen, 
gebraucht. wirb,,, Ein betagter Mann. Abraham war alt and 
„wohl. berags, 1, Mof. 24, 1, Und war betagt unter den Man⸗ 
mern, 1.Gam. 17, 12, Und waren beyde wohl betagt hue. 
«7. Yndn: biefes. Mort kommt in dem gemeinen Gebrauche 
gar rg und zuweilen nur noch in Schriften, als ein ankänbi- 
oer Ausdent für als vor, Sqos ip, ber Baſelſchen Aus aabe von 
Zutherd neuen Teftamente non 4523 wird es ala gin unbetanntes 
Wort durch alt, ‚bar vil tage, ertläret. S. auch Bejahrt, 

Betatein, verb; gg, ad. in der. Secfahrt, mit dem gehörigen 
Taltelwerle verſehen. Ein Schiff berafelm- ' Daher: bie Beta⸗ 
Zelung, fo wohl von ber Handlung, alg ao vendem un Auer 
. Reife nöthigen Tau + und Tafelwerke ſelbſt. 

Beaiten,, verb. reg; ad, ‚oft und ‚viel am etwas taſten 4 arel⸗ 
fen Laban ‚aber betaftere die ganze Sütte und sand nichts, 
8. Me 31. ©. Taiten, Zu ber niehrigern Sprechart betappen, 

auf eine ungefchicte Art betapen. 


Yeränben, verb. reg. ad, taub: mechen, , 3. Ciomntlic., Der 


Donnerſchlag harte uns ganz betãäubet. Angleichen nach ciner 
22* ſeltenen Hyperbel: Jemanden mit feinem Geſchteye ‚bes 
tauben. 4. Figürlih, 1) Der Empfindung berauben. dr 
— vor —— ganz betäube da; ein hoher Grad der Be⸗ 
ſmt zung. 2) * Wehe thun, unterdrücen, enttraften. Tabe⸗ 
taube meinen Kelb und zäͤhme ihm, ı Cor. 9,07. Dieſe Be 
deutuns iñ zwar im Hochdentſchen aicht weht Üblib; fie if. aber 
doch alt, weil Willeram douuuan ‚und bethuwan von des Un⸗ 
terdtücung der Lite, Nottet douben für bezamen, nnd der alte 
Verſaſſet des Gedichtes auf den h. Auns bitoibin, für laſtepen 
ı gebrauchen, In der Baſelſchen Ausgabe vom Luthers — 
mente von dem Jahre 1523 wird betewben als en uhenuntes 
Hd durch tiunken, kraſtlos machen, uegehem. 
‚Daher die Betãubung, ‚jo:mohl-von der Hanktung.des Betän: - 
aens, als auch von dem Zuftande.der ;Beraukung aller Sinne. 
ing trunkene Beräubung; ſcheint fie; fübllon: nemagıe. su ba: 
»..ben. gler ſtarrt das menſchliche Wasıfinmen ‚pie Mermunfe - 
gerüth ineine Betäubung, aus welcher fie — lo winden 
kann. ©. Taub. 
— Bete, plur. die — Rn, im Ipombre» Spiele. » ohne 
Artidel und, ohne, Plural... 
"fo daß man zufehen muß; welches man and Laber werden.nennet. 


3): Dasjenige,-Gelb, weldes nach verlornem Sopiele zugeſezet 


er wird; im nüthigen Falle and mit dem Artikel ul dem; Plurale. 
Es ift das Frangöfifhe Bete, beſtia, wo faire Ja Hẽte eigents 
Uich eine Thorheit begeben, hernach aber auch rin umteruommenep 
Epiel, verlieren bedeutet. Das Eranzäfifce witd mit dem tiefen » 
.. ®, Büre , geiprochen ; allein im — —* —— in 
Agehen) einmabl hergebracht J ma un 
an Die Bete, ein Gewäds, S. Beete. tar nt yet 
Bub, ©. Dienenbers und Porftof. “ht ydntmd 
— verb.,,zeg: af. 1) Mit bau benehen/ in welchtz 
Bedentung doch das Partieipium bethaut am üblichſten iſt. Die 
bethauten Fluren des Srüblings.. Dom Morgentoth bethaut, 
Hall. Auch figürlich, beſonders bey. dem. Dichtern der vorigen 


‚Harzer ar * 


2) Den Cag über an einem Otte nenen 


Bete werden, ſein Spitl verlieren, 
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7 La6 mich mitdiglih berbauem , - ».. 
"2... Deines Segens Überfluß, ebend. . 
* Wenn ein, Monarch fie | up Ömabe fe bahauer, 


*) ® Yuftbangn, ſchmelzen — ne im — 
angewöhnligen Bedeutung Opis ſang  -. 
Sonne deren ſchönes Aicht 7 
Nunmehrt Eis und Schnee bethauet. 
Der Bethhruder, des — 0 plur. die ⸗ bruder. iin * on 
‚ männlichen Geſchlechtes, weiche ans Heuchelep beftänbig dethet, 
ee Berfande, wie gang „ von einer * 


u. 
Das Beh ©. GSebtibbuch. 
* Die Bätbe „glur, die —n, ein. Stieberficifges Wort, eld 
in Digler —53*8* und, ** eine iede Bi 


„ing befondere. aber frepmillige Gaben oder Ber bw He % 
velgen die Jusepthanen, nicht erkunden —** 

Bittweife von, ‚dem-Ghuts... oder Sunhräberren, erhalten, merben 
muhten.. In dem,gateing der mittjerm Zeiten de n dergleichen 


¶Beiden, welche auch im Oberfachien.verkommen,  Ergsariae , Su: 
weilen auch iahl Bettac nad Weine „ Spithem bie or ſent⸗ 
lichen Steuern üblich geworden, find, ‚dee ni tem 


Nagy nad unbefaunt —— 5 doch fi 


Arsen, 
„befonbers ja Wiederfählifben Gegenden * 
Nachbar dem andern auf pe ange Bitte 5 each 
» » Anstorn, Berhganben, Zinsgarben, —ã— 
* Mh f S. Zaltaug v. Bode, Ayes, aus ——— 
der Geſch. Th. 1, ©. 13831. 
Berhörsen; verb, reg. ad. mit Theer Behreihen, welchet Aut 
a. mit sheeren.genaunt wizd,.. Dabez; bie.-Berheerun 
* Die. Bethefahrt, „phur. ‚die, Ton ihn am —— ‚ine 
6. gertesdienfliche Wallfahrt, weil man. fi — 2* — Firm 
heiligen Drxte,zu bethen. 


® Berheilen, verb, reg. ad. "m zeit werden” —J im 
Ho deutſchen ungemöhnliches- Wert,, welcheß ‚mir, Mr. Hoid 
‚vorkommt, men ex Pf. 74 vom Gott ſaattt 5 

Dr Sue Se he zu würken 2 
* € ganze, Hier er, Darwon, - 

Berhen, verb. reg. 2 ucutt. —*4 im. ia Biere 
Hutfswort haben erfordert, fih init Gott unsertebe 
berben, Zu Gott berpem.- Aus Dem derzan ‚be * 
‚jemanden deihen or Tiſche mad), Tifhe,berheh. Sie bes 

thet ‚uns oft um das Wirtagseflem, Gel. ‚fie. bringt, und durch 
„Ahr übel angebradtes Bethen ‚oft ‚un had Mm en, ſich 
nut im vertraulichen Sqhetje Min g wie, bie F us 

cn 
; ‚Er flebt, er bethete m 
vVem Simmel Kup für, * en * * 


nur In ber hübern Pihterifgen PA a gewagt werben fann. 
, Gang richtig. aber. fagt man get den Morgenfegen‘; den 
Abendjegen u. f. f. beihen. Den n bemden/ herſagen, 
im gemeinen Leben. ua si7 Rn 
dun Bm 1 Darben, bep dam. Sr ns ae g be- 
then, bev dem Notier beta ;; waz.chebrum, bu. allen, ben Alt 
üblich, wo wir jegt deſſen Zrenuentatjpum, bitten ‚pehranden. 
Bedentung fagt noch Tatian beto, im .Imperafiv für = 
di aber ſchon fehe frühe auf das gottesdienſtliche Bitten einge: 
fhränft worden, und mird-jeht: außer bemfelben gar nicht gebraucht, 
Die Dierdewefche-Altunbgpt Frunet ju diefem Norte mus ein t; bie 
um Nieder: 
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ypteberfn ine hat dagenen init ihrem Nachbatn ein ©, Micherf. 
beden, Din. bede, Schwed. bedia, welches auch zuweilen gar 
verbifen wird, wie in’bem Niederf. been’, dem Angel. bene, 
läud. baen, und Schwed. bön, Gebeth. Da nun die Hoch⸗ 
Ki Mundart das’ Mittel jwifhen der harten Oberdeutſchen 
nud allzu weichen Niederfächfifchen hält, fo bat fie hier ein th ans 
genommen, ben Mittellaut zwiſchen dem e und d wenigftens für 
das Ange zu bezeichnen, wenn er gleich im der Ausſprache nicht 

Statt findet, wo t und th völlig aleich lautent ſind 
Der Betber, dene, plür. tt nom. ſint "Kanıte. die Bethe⸗ 
einn, plur. die — en, der, ober bie da verpet. Ein fleififger 
‚ Berber. Noch mehr aber in der hobern , Der Blibnite 
der Berder, Klobſt. Da, wo die Ehre Gottes Deiher vers 
fammelte, da verlammelte der Ktleg feine bintenden Opfer, 
5 5— Betaro, indeſſen iſt —* bar in der 


uges doch nie 

"bed allem was —* er —* 
‚mern, Er beiheuerte, "daß er eo 
a oe — es mit vleen Eidſchwliten bes 
ed, bei Daher die’ Berheuetumg, ſo wohl 
von det Kaubtung des Betheuerns ale auch von den Aincbrüden, 
fe melden felhrs gefislebet, Eine Sadye wiger vielen Der 
cueruugen veriprechen, Sie miſchte Chränen unter pre 

——— 5 —— — 
Die Berbatod uf. —* in * hin — 
welche Gebetbe imten 3 ns 

4 en Biefeibe gthebene Beicheh felbft. 
Yüldhauıs, des "eb, plur. die häufer. 1) Ein je 
im Gebethe oder ju gottesdienfilihen Handlungen beitimmtes 
ube, In biefer Bedeutung wird in der Bibel der Tempel zu 
erufalstt ein Berhbaud gendunt. 2) In enperer 
„Bebenfung, {m Segenfate‘ det Pfarrkirchen, ein yotte@bienitläthes 
Er de, in meldet maß aederhet nid ;geprebiget werden Darf, 
wie Meine ehgbhtliche" iarrberrichtüngen Statt finden , amd 
t Seine Olten bat, in dem Laleiue der mittlern Zeiten ° 


x 


——— Ccabeue Derglelchen Serbbäufer Hatten 
Ste So * in Schlefien unter det ſterteichiſchen Regierung, 
welche unter det Vreußiſchen dieſen Nahmen an einigen Otten 
behle fie glei bie Geſtalt wahrer Kirchen bekamen. Be- 
— farm Hey dein Ottfried vorz dep dem Exryter, aber 

alts Ainen Göneittempel, #9 

Me. + Su . Bfrshte. i Imre 
DBerhd An Sb Feg 4. yiim Thoren machen, des Sehrantes 
&s ‚feiner Bernunft‘ berauben, doch nut in weiterer Bedentung, für 


verführen. So Tagt tan fin gemeinen Leben, das 


Enden N edet’es bat mich berbörer, idenn ' 
| X em Fingebilirted' Befpenfe von feimenn Wege abhebrät, 


oder ſouß getäufchet wörben. "In einer etwas 

„with“ Dieter ct Auch Ho Der "Neigung durch die 
Ein gehtanät. Se Wwelber haben" manchen berhörer, 
S65. ‚Rs 9, wel und weiber berhören die Wellen, Kap, 


änftänbigern Be: 


* — — 
r —* Tingling prbt uns dert; wae Görter zn Düren 
send Tone, Wiel. IR 
. Duke ae Et börung. 
ES  Egnrrifhen wein. —* m 
we Ba inne Re diefet! Weventitng word ©" + 
teacher In ie tchöne anfehen "I Ihn ou ü 


m 4 „und: it giiot geberde hart betöercet lange tuich,! 


hr Heint. von Mötungen, 
Zu⸗ ir — torte mich hit vor, i 
EEE Wurth. von Hohenfels. 


L am, 


rien Tin, r 
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ER ER bene VER EEE, WO 


are ep: uͤſſen. = ——* — 
ränen, v —* 2) it: 
‚na. 2 MR benehen, in dee 


DBerhränt eh ih pm Börper an, 
Pan Sg A Elheene 
inon, nur ta-der dichteriſchen Schreibart. "= 

Die Bethſchweſter plati sten, —— Yeah 

eine Perfom weiblich Gefchlechtes welche aus Hendhelty unahfe 
Wörlich bergen; wie Bethbruder Ta midhmälichen Weichledte. "4 

Der Bethſonntag, des — ds, plur. die — e fü einfgen Ges 
| = —* —— nach ——“ * kim Lateniſchen 

ntag Rogate genaunt wird Den Rufe 

— S. Bethwoche. ae Fa * 

ubl, dere — es, plur. die — ftühle din Om in 

sräelcheim ma file suhrb Ki —** * 

Die Bethſtunde plur. dien, die zum Orvethe‘ beftmuinte 
Stunde, und das in derfeiben Beraten? Gebeth, nedſt deu damlt 
verbuudenen gottesdienſtlichen Übungen ſeltt Beihitunde hals 
‚ten. In die Berbftunde gehen. 

Der B ıbtay, des — es, plur, die —e, ein von ber obrigteit 
zn Gebethe, und beſouders zum Bußgebethe beſtiumter feyer⸗ 
Mh Bag; ein Bußtag ein Buße und Bethtag 

+Dabun, Verb reg. recipr. (&. Thun,) welches nur in ben 
niebrigen Sprecharten üblich iſt. 1) Sich bethun, die erfors 

Verlichen ' Kräfte zu ſeinen Wewegungen sind Gefcbäften haben. 

Er Fan ſich me bethut iſt unvermðgend fich' zu bewegen/ ſich 
” zu helfen. ° Eben dafefhft ſind auch die abgeleiteten bethulich and 
Derhulichkeſt aiblich Sie ft noch eine berhuliche Stau, eine 
’ rüfige. 2) Sich beibun, ſich mit feinen Ercrementen befubelm 

:» al6-cin Nöflicher Ausdruct deriniedrigern Sprechatten. ! 

Die Berhwoche phur. stein, die Woche zwiſchen dem Sonn 

7: gaye: Rogäte; uud dem Sorntäge Vocem Jutumditatis,nach dem 
otein. Hebdomas rogatiohtrm. Sie wird ſouſt aud die Kreuzß⸗ 
woche genanat; S dieies Wort, amd Bethfonntag. J 

Beritein,' verb. reg: act mit einem Titel verſehen, tm gemels 

nen Leben/ doch am haufigſten kur von den Titeln der Bücher, 

2 wie ift das —* pr . ut 
etonen, verbi reg. ini Sylbe Bit, vo: zum 

elbige legen / "In der Sprülhlepte. Eline Bedonee Sr, im 

—— unbetonten hr .5 
e Beidute (olerſyuigh Plur.; inuf. eine Pl u. im 
Eurea Überan wild währet; 'Betonica, L. — zehr⸗ 

trani· ¶ Pliuius verſichett, daß dieſe Pflunge bey den Gailiern 
Vettonica, im Itallen aber Serratula zeheißen, und an 
den erſtern Nahmen von den Derrohen, einem Spaulſchen Wolle, 
bdetomnen habe. Der’ Mabıne Betonie wird im gemeinen geben 
oſt in Batenige Patchtge verberbti ' S. auch Bathengell J 

— ai öffie. L. wird von einigen 

’ 7 Pe: aatjetten vero hularia Bi; 

“Waffe + Betonie genannt. ; f * — 

Der Betracht, da — es, plür, car. ein Oberdeutſches Haupt⸗ 
wort von berradhren;); welches uch in einigen Hochdeutſchen Kan: 
z Jelena Boerracht ſug üblich’it. In Diefem ‚in jenem Bes 
trace. Etwas in Berrache ziehen, Den Derraiht aufet: 
was nehmen Alle biefe und andere ähnliche Redendärten, nen 
ben in ber reinen Schreibart 'binfd Fermieben. - 

Botra chten volb. reg. alt. genau anſehen, um das —— 
altige au einer Sache zu erfemen, i. Elgentlich,, mit den 
Augen des Korpera. Einen Menſchen genau betrachten. Die 

Stbße einer Stade von weiten betrachten. Eine anmuthige 
Gegend mit aufmerkſamen Augen betrachten. Ein Gemählde 

betrach⸗ 


2*8 0 


J 


w 


———z 
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berraditen, „ Den Lauf der Sterne betrachten. „2, Figütlich. Betragen, yerb,irreg. (&. Tragen,) welchee In derpeltet Sat» 
Mit ben Augen bes, Geiſtes, an einer unvollfommen erfaunten fung üblich iſt nn RUE EEG 
Sache ap: mehr, zu erfennen ſachen. Wer, 7 Mu der ‚br Ws eim Acrioum,, 1) auf eine Sache fo diel ald Hörhle if, 
u. Jegigen Zeit genau betrachtet, ‚der, u. ff. BieSelgen einer ‚i;. ‚aber fo viel fie faffen Bann, tragen. So betragen bie Soldſchmiede 
«3. geäbrlichen Unsernepioung. besrachsen. Bett achte was er dae Silber, weldes fie Yergelden, inollen, Menu fie das ver; 
gerban bat, an den alten Däterm, 5 Mof. 32, 7., Und et bes „„auitte Gold auf daffelbe tragen oder verhreit/n, wAlhe® »ihmit- 
„„trachtess_wor (zuvor) bey ſid felbt, Darnadı (ag er feinen „belt; elacs Bervageftifteg, ober eitier Aachen fürpfernen ine ge: 
= Ratte)" Er ingud die ſer Gebeutung dieser im Slſciehetn welche au dem einen Ende ehinas dufgemötfen U. mm 
"0 Beutfahrrn weber feltiem doch tadelhaft ift, find doch erköäigen, übers ... gemeinen gehen. hüret san auch nicht felten, Daß. die Sliegeh das 
denken u. f.f. bepnahe üblicher, 2) Mit verſchiedenen Neben,  Slelih Beträgen, wenn fie ihre Ener iu daffelke Teden, ober es, 
- Begriffen; beifaihten, um ein Urtheil zu fällen. ° Betrachter man ...; Pr ber ‚grübere Haufe Apriät,.befihmeißen, 3) Sich beirägem, 
Ihn als einen Bürger, fo verbiener er unfern ganzen Beyfall. & verhalten, von allen fittlihen Handiıtngen und detem Wbfihten, 
Als {ht Darer bervächrer, 1fo'ferne du ihr Water bift) kaun dich ... melde ‚die Beihäftiguug wafers Lebens ausmaen. Sich wohl, 
nichts don“ der Verbindliähkeie los machen, ſie zu ernähren, . obet,übel betragen. Er hat füh in feinem Amte febr Mlecht 
Duſch Ich betrachte ibn als eiuen Menſchen, der zu nichts betragen. In dieſet Bedentung in welcher fon Dreftieb’®, 2, 
. „taugt. Julelthen, bettägten, win feine Handlungen darnach eins... Kap..4 dag Binfache dragen gebrandt, it der Zufinielbus it Be- 
ijurichten nit Einfluß anf dem Willen betrachten. Die Perfon ſtalt eines a das Derrägen, dra — $, plürinuf. ; 
„.desrachten:, Ic beträdjte ſelne Ingend, DBertadhre doch nad üblicher, die Beirpaffenäeit ber menfclihen Handlungen im 
feine Armurb. I wilder Bedeutung ‘aber im Hochden Anfehung ihrer Sittlichteit, befonders im gereliihaftlichen im: 
anieben üblicher find. "©. auch Derrachtung. gaunge, augzubruden, Kin gures, ein ſchlechtee Berrdnen, Dein 
1 A een Ottfrled gebraucht draktorn und bidrahton für ‚ Dervagen, bar inic) febr Bemwuibere, ch vermürbtte Hoh dir 
bberdenten, kidrahton, für mit beiit"Werfande begreifen; und „,.,, ein billigeres Betcagen. ‚om Oberheutfhen {dat mat fätf die: 
yotnent birräityelg für betrachteub und · Trachter für einen, .  fes Wortes‘ auch der, Dessag, Die Derragenhiit, ober die Des 
ber Firte Sathe wohl’ betrachtet. Wachter Teitet: dieſes Wort, _ stagnif. Sſch mig jemanden wohl aber likcl Berragehi); ver: 
von dem Ratein, traftare ab, Friſch ſchelnet es wicht zu erachten tragen, fängt an fm Hocbeutfhen au verältin, Se⸗ 
.., am tedinen, ob’er pleih auch feine andere Abſtammung angibt. Im, ,, wehmen und Derhälten. m 
den Monfeeifhen Gloſſen 'bep dem ‚yes wird Piträhtari durch I. ale ein Neütrum, mie dem Hülfeworte baben, eine ge: 
“ "Pönderstor gegeben; mb dieh‘führet 'auf' eine gute Erfärung, wife Summe ‚augmaden, „Die Battze Summe derragt schn 
"pe entlichen "Wehdtutuig" dieſes Zeltwortes. Derrücheen üt . Thaler, a wird wide ‚biel, ‚hesfaarir. Wie vdiel beätngen 
das Frequentatlvum von trahen, und bedeutet urſprünglich eine, ſeine ara Schulden? RE Air 
Secht in der ine wilzen , ame iht Gewicht zu erforfpen. Die, . Anm. Sich eiragen in dep. äwienfen Webelitung Ber Aetloi 
»s  gerdjäftigingen dis Geiftts Yiab im eh fo wie inallen,._ lautet. im Niebe —— Veraltete Bedeutungen dieſes 
Eprachen, ton kerpetlichen Handlungen hergenommen. Zeitwotdes jind, fi ‚betragen, für fib ernähren, Im Scwaben⸗ 
"Beträchtlich, — er, — fe, adj; et adv. wertg in Betrach-⸗  fviegel, und lich.bertagen laften „.fleb verdriefet laffen, bey dem 
tung gezogen gu werden, doch nut’ weiteret Bedeutung, für. Sormegl, er! 
"nie geringe, erheblich; int‘ Gegenſatze "des 'umberrächtlich. FBetrappeln, verb. teg. ad. ———— etwas betref⸗ 
ein betraãchtlicher Vortheil..i- Eine betrachtliche · Kraſt an ⸗· he üßergaihen ; ur Ju der niedrigen bkedärt, ° Jemanden 
wenden.Er verlor beträchtlich A——— ber sine yipüheey 
+ Die Beträchlung, plar. die en. 1) Die Haudlung des Ber,‘ Betraiign, verb. teg, act, Meldes het im Mctteutfehenünges 
1 peace Plural; - Die Beträdjtinig eines Bemähldee, „,; —5 ig / für vertrauen. Du fagtelt jä, der Mörftd bertaure 
eines Saufes, eines Gartens.) 'Yngleidien, von’ dem Betrachten dir 


ie Schrlift voh ſeinem Willen, Säle ah‘ drin Mederſ. 
wit dem Kräften des Werftanded. Die Berradhtung der Gröfe,,... betreuen, auvertrauem, Inbeifen it ven bieſein Verbe doch im 
Gottes. Mewas in Betrachtung zlehen es betrachten. Den⸗ „, Hoc: und Oberdeutſchen bas Mittelwert bettanr Ubi, weiches 
en n das Ceben de Seele, und ihre hochſte Freude beſtehet aber.nur hoc, zuweilen {u dem Titeln vornehnler fürfliher Des 
ber Deren | Die Güte Gottes in Betrach  Bienten, imt den vorgefenten „wohl und. hoch gefrindtiwird, das 
"zung feiner Beichöpfe;in fo fern man fie dm Werhältmifle-gegen Vertrauen audjudrufen, welches der Kerr Ihrer Brrßtenfte 
ſelne Gefhöpfe betraͤchtet. Sdo feru das erbum Betrachten und „„n im fir ſehet. „Sr, Chürfiirft „nel, hechbetrahter General 
rrtheilen bedentet / wird · in Berrachtung off adverdialiter ge: der Carallerie ©, auch Traut. 
draucht die Urſache einer- Haudlung "aut pidiuden, ch babe Betrauern, verb. reg. alt. Über ine trahrth. Mines Tod 
es in Detrachtung feiner : Jugend, ſelnes blöden Verſtandes, betraueru, ſo wahl mit dem Amkiche, als auch Il Außern durch 
feines rechtſchaffenen Vaters gethan. S. Detracht. 2) Die Kccugttleider. * ganze, Aand betrauert ihn, Es bar ihn 
si ‚‚Meider von Worellangent;, witlhe. Dusch ıbas Betracten in der niehanb beirdüei, — 
ESeeie hervor gebracht werden: Auerley Berrachenngen an: ZBerräufen; eg Di 3; Betpäulfehl," derbete „ad. 
Rellen. Zn gerrfeligen ;Deutachrumipen. begriffen. feyu.s In: tröpfenmeife auf efnad fallen Taten; Be, "Heiföpfelm. 
eleiden die Mitteilung, berfelben an_amdere, fo. wohl mundlich. Sirten,imit, Waſſer Bpträiufen, — — men mit feis 
Als ſqᷣtiſtlich, Daher, fo viele Shptiften den Life) Berracptuigen - mer eigshen getre eträufeln geutn Üim- gemeinen "Feben, 
.. ‚führen. — ET —— Der Betteff, plür. car. ‚ein Wort, weldes nie noch ih dem 
Der Betrag, des — es, plur. inuf. you dem folgenden Berbe,  NKanzellepen mit der Präpofitien Du ddverbifh gehraucht wird. 
a, bob .mur im_ bei Pedeutung einer Eumme. „Der Beirag der In Betreff feines Alters, {6 „viel ſeln Alter betrifft, waß fein 
- - Boften, die Summe, welche bie Seiten auemachen. Id werde... Ulser betriftt. Fe 2 
„nu Dem Dereag velader erfhatıen., Mar Beirog der, Kinfünfte if, Yeträifen,verb. ireeg. ‚E, Ereffen. , 1) Üfen, einer bien That 
ulcht grocß.. m Puie Rad main Kling: - mutreifen, Wicheph, bedrayen. t ſt fm Diebſtahle ‚oder - 
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1 u Bleehähte betroffen worden. @inen auf dem ſahlan feibe 5 


+ 


"So dat man dodt im KHodbeutihen von berfelben 


% 
‚m 


\ 
J 


bea Segenſtand, auf welchen 


*4 


dus 


‚ ‚zraf zehn Thaler. 
u... fantiv die Ber 
Betreiben, ve 

. „treiben, in det 
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betreifen. ©. Pierd. 
Di fommft ans Kreuz fo bald man dich betrifft, Has. 
Obgleich diefe Bedeutung im Nie derſachſiſchen am üblichfteh ift, 


Wer fie Beftürgt, demjenigen Gemuthe zu ſtand aus zudtucen " 
n weidem fi der befindet, 

—— 3: ganz berfoffen, alo er mich fabe. Ste 
ſann betroffen nad, 


Du zauderſt, fuhr ſie ſort, 
pi its bar ihn vieles Üngllic, ein 
Sen, 5) Der Gegenftand, einer Weränder 


du ſchweigſt, und bift bes ‘ 
troffen, ®iel. 
artete unangenebine Werindernng von er: 
Ä fepm; Atb zwar, 
eine Bewegung gerichtet tft, doch 
aur in figärlider Bedeutung. Die Sache berriffe mich, dehet 
mih an. Was mich berrifft, Ich will thun, als wenn es 
mic; ſelbſt berräfe. Detreffem druct in diefer Bebeutung mehr 
das Ziel der Bewegung aus, amgeben aber and den Antheil, 
ben das Herz oder das Grmüth baten niimut, öder nehmen fol, 
Da träumere — einerh jeglichen fein Traum, def Deitung 
ibm berraf, 1 Moſ. 47, 11, fit atſo wiber dm Eprahgebtaug. 
Die gemeinen Mundarten Tieben auch bier, doc 
aus Hoßer Liebe zu langen Wörtern, das verlängerte anberreffen. 
mid, dich berreffend, und ähnliche Wortfügungen mit dem 
Yarticipio ber gegenwärtigen Zeit laſſen fid eher in ber Kanzele 
lepſprache, alt in der edlen Echreibart entſchuldigen. übrigens 
{ft berreffen in biefer tind der folgenden Bedeutung ein Metlvum,‘ 
06 e8 gleich dem Gebrauhe nach ein Neutram iſt, wenläftens 
nicht im Vaſſire gebraucht werben kann. (2) Det Gegenſtand 
fen, um melden eine Veränderung gefhichet, gleichſam ber 
Preis derfelben fen, Es berriffe die Wohlſahrt des ganzen 
Tandes. Es berrifft Leid und Leben, "Der ganze Streit be⸗ 
Die Sache betrifft mein Glüd. Das Sub 
8 iſt wicht ũblich. 4 
rb. irteg. ad. S. Treiben, N) Vleh auf etwas 
Landwiethſchaft. Die Feider mir den Schafen, 
Tangelhöler mir dem Rindwiehe betreiben. 2) Sehr“ 
* dd. in Mnsübung eines Geſchaftes einen beſoudern Trieb, 


‚eine. endete Sefdäftigkeit zeigen. Minen Prozeß berrelben, 


’ 9. 


Betreten, verb. irreg. act. 


defen Fortfehung thätlg deforgen. Er betrieb diefen Bau mir 
dem größten (Bifer. Eines Beichäfte betreiben, guch mur für 
beforgen überhänpt., . ah Betrieb. 3) * In weiterer Ber 
deutung, begehen. Vielen Unfug berrerbem, — 
Steht nice, was er berrleben, 
"Zufamme der Tödesart an feiner Stirn gefchrieben? Can, 
Gottes Auge fiebt viel heller 
Und noch fchnellet,. ... 
A Was ein Sterblicher Berreibt, ebend, . 
Doch biefe Bedeutung, in Weider es nur im nachtpelfigen Wer: 
Rande: gebraucht wirt, it {m 
Frau aus bei Niede 
Eo and die Berreidüng. ' . 
Anm, Das Nieder). bedriven 
eln Intranfitionm. Man hat davon aud das Depmott bedrieflif, 
arbeitfam, aefhäfti,' betriebfam, und das Mittelmort bedreven, 
geübt, durchtrieben. Das Schwed. bedrifwa, und Din. bes 
drive find auch Im der dritten Bedeutung für begehen üblich. 
&, Treren. 1. auf, uber im etwas 
tretem. 1), ein Land, einen Orr berreren, in das Land, in dew 


Ort tommen.” IA werde fein Zaus nie wieder bereren. Ich 


en Eutiehnet. — 5 


bag 'Mittelivort 
der über einer böfen That betroffen 


Gel. Ih ward betrofſen, eine Age: ‘ ‘ 
. „meine Bewegung zu hören, Leſſ. 


ofler Vertnft ber 


betreten has, 4 Mof. 20, 14. 


- aber den wahren Verftand verfehlet hat 


entichen ufgeößnfih, und ° 


Bet O4 


verwumderte Inch, Bnft Ich’ diefen Garten fo oft berreten Harte, 
ohne ale fine Pracht zu bemerken. Die FAubfüchrigfte Dudles 
rinn, welche jernable die Erde besreren bat, Dufh. 2)’ Quer 
Foripffanzung beiteigen, von dem Federvirhe befonberd bey dem 
gern. So betritt der Auerhahn Ole Auerhenne, ui? der 
jan fein Welwlßen. . ©. 0 an mn nm 


2. Ui etmad freien, doch zur. Im verfhlebenen Aatrlihen Bes 


Deutungen, , 3). ® Jemanden. betreten, ihn bisgend anreden, bits 
tend, vor ihm treten. pre 

wir Zeulen muß, Id) Dich (Gott) berigimm, Oplt Pi-55- 

Buade, Zerr, Du ſiehſt mein Berhen 
Dich ‚den ganzen Tag betreten, ebend, Pf 86. 
Diefe Wedeutung AR im Hohbdentigen gan, unbetannt. S. As 
sweren, welches übliger,ift, „2).* Widerfahren., begegnen, von 
wuangenehmen Dingen. Du ‚weißt alle die übe, die, uns 
Sat mich nicht „Die Übel alles 
betreten? «5 Mof. 31, 17. Und wenn fle.denn viel Unglück 
und Angſt betreten wird, ebend. V. 21, Gab ich mich erbas 
bem, daf ibm Unglück, berreren hatte? Hlobzı, 29. Es bat 
«uch. noch Feine demm- menſchliche Verſuchung berreren, ı Cor. 


‚10,13. Auch diefe Bedeutung Ift im Hochdeutſchen veraltet. 3) Uns 


treffen. Laß dich nicht wieder auf meinem Grunde und Boden 
betreten. Im dieſer weitern Bedeutung wird es nur Im us 
finitiv mit dem Zeitworte laſſen gebraucht. Beſonders, in Bes 
gehlung einer umerkaubten Handlung antreffen, für das uledrige 
ertappen, erwiſchen. Zinen auf friiher That beireren, £r 
iſt im Diebftaple, im Ehebruche betreten worden, So mann 
eynen an warer übelthat berriet, in Kaifer Carls des Fünften 
peinl. Halsgerichtsordnung Art, 16. Bon biefer Bebeutung, 
welche im Hochdentfihen ned gänge und gebe iſt, ſammet vers 
muthlich auch, +) der Gebraud des Yartieipii. betreten ber, ba 
es, wie berroffen, oft ‚als ein Abverbium, für beſtürzt, verwirrt, 
in Ber aeſetzt, ſtehet, fo wie jemand, der in einer. ums 
würdigen Handlung betreten wird, Da diefe Rede höreten der 
Sohepriefter. — wurden fie ber Ihmen betreren, was, doch 


. das werben fellre, Upoftelg. 5, 24, - Er ſchien über meinen 


Antrag-ganz betreten zu ſeyn. Du hätteſt ſehen follen, wie 
betreten er ward, alo cr mich ſahe. Man: bat. dieſen Gebrauch 
tabeln wollen, allein id weiß wicht warum. Er iſt im Hochdeut⸗ 
ſchen bekannt genug, und die Metapher ift auch nicht ſeltſamer, 


als in berroffen und beftiiese , welche doch in übnlider:MWeden- 
- tung- gebraucht werben. Judeſſen ſcheinet biefes Participium Im 


Dberbeutfchland fremd zu ſeyn. In ber. Bafelichen- Ausgabe des 
neuen Teilgmentes: won 1523 fichet betreten unter den unbefanns 
ten Wörtern durch rathſchlagen, unterreden, ertläret. Allein 
in biefem Verſtande Ipımmt e8 weder in ber. Deutfchen Bibel, noch 
bey einem andern Schrififteller vor. Vermuthlich wird auf bie 
vorhin angeführte Etelle aus der Apoſtelgeſchichte gesielet, wo man 

Im Ungelf. bebeutet 
ondraeden erſchrocten ſeyn. N 
Daher die Betretung. m Betretungeſalle, im Falle, ba 
iemaub betteten, oder irgend worautreffen laſſet; ein Ausdruck 
der in allen Stetbriefen gewöhnlich iſt. ’ 


iſt in der werten Bedeutung Der ‚Betrieb, den — es, plur. inuf. vom dem Verbo 'berreis 
ben. 1) Das Betreiben eines Ortes mit dem Vlehe. Dir De: 


trieb eines Walpes, eines Feſdes mit dem Diebe. 2) Das Be: 
treiben eines Geſchaftes, und bie Geſchäftigkeit, die man babep 
äußert, Der Betrieb eines Proseffes, eines Baues. Mer 
ſchwache Berrieb der Scollörter, fm Bergbaue. Das Nieberf. 


Bedref bedeutet Über biep noch ‚"tbeils eine jede Handthleruns, 


theils aber den Abſah am Waaten; ben Vertrieb, - 3) “ihtrieh, 
deq 
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dech mir In einigen gemeinen Mundarten. Ich habe es auf 


feinen Berrieb gethan. 


Setriebſam, — er, — fie, adj. et adv.+ gefhäftig, ber «ine 


Cache gern und fieifiig betreibet, Lin beiriebfamer INenfch. 
Er if ſehr berriebfam, Daher die Betriebſamkeit, die leb⸗ 
hafte Geſchäftigleit. 


Betriegen, verb. irreg. ad. (S. Triegen,) die gegründete Er: 


u 


r 


wartung eines andern, in ber Abficht ihm zu ſchaden, unerfület 
laſſen. Diefes geſchiehet im gefellichaftlihen Leben, 1) auf die 
größfte Art, wenn man einem andern unter dem Verſprechen eines 
Lrfaped,, eines Giquivalentes, oder unter dem Edeine eines 
Mechtes, um ben Befiz feines Cigertfumes bringe, So bes 
triegt ein böier Schuldener feine Gläubiger, wenn er fie mit 
BVorfap um die ihm gellehenen Summen bringt, und ein falfcher 
Spieler betriegt jeine Mitſpieler unter dem Scheine eined Rede 
tes. Die Sadıe, bie dem andern auf biefe Art entzogen wird, 
befommt in diefem Falle das Vorwort um. Er bar mich um 
vieles Geld, um mein ganzes Dermösen betrogen, fr bes 
trog mid) um das Vergnügen, worauf id einiges Reche zu 
haben glaubte, Duſch. 2) Wenn man itm Schlechtes für Gu⸗ 
tes, wenig für viel gibt. 
da fie ein Bild an Davids Etelle in das Bett legte, ı Sam. 19, 
13. Die Wucherer betrogen die Armen, da fie Ihnen Spreu 
für Kom verlauften, Amos %, 6. Aaban berrog den Jacob, 
als er ihm die Lea ftatt der Nabel gab, ı Mof. 29, 25; umd der 
Zrämer betriear, ber falſches Gewicht und Map führer, Hof, 
12, 17. 3) Wenn man ihm Iertbum für Wahrheit gibt, oder 
ihm einen Irrthum bepbringt, In ber Abficht, Ihm zu ſchaden. 
50 lief ſich Wa von der Schlange berriegen, ı Mof. 3, 1, 
wer leiche glaube, wird leicht betrogen. In melterer Des 


s'4 dentung wird dieſes Wort zuweilen gebraucht, wenn der Borfah 


gu ſchaden auch nicht erweislich it. Eo betrog Jacob feinen 
Vater, als er fih im Cfaug Geftalt verBleidete, 1 Mof. 27, 12; 
and die Gibeoniren berronen den Iofun aba fie vorgaben, fie 
tämen aus einem weit entlegenen Rande, Yof, 9, 22, 
Leiche laßt fich die Vernunfe, doc ſchwer das ers 
oo ; betriegen, Gell. 
S. Anm. 1. Und in noch weiterer Bebentung wird bad Neciptos 
cum ſich berriegen im gemeinen Lehen nicht felten, für fih irren 
gebraudt. Du betriegit dich, die Sache verbält fich anders. 
4) Wenn man des audern Hoffnung unerfüller läffet, wo dieſes 


Wort sit au figürlich In ſolchen Fällen gebrandt wird, wo we⸗ 


» art üblihen R.A. Sich in feiner Goffuung berriegen. 


. 2äufchen, hintergeben u. f. f. gebraucht, 


der eine gegebene Hoffnung, noch ein böfer Vorſatz vorhanden iſt. 
Daher die fo wohl ins gemeinen Leben, als auch in ber edfern 


babe mich gar ſehr in meiner Zoffnung betrogen, Sid; in 


« ‚feiner Hoffnung, in feiner Erwartung betrogen finden. Betro⸗ 


gene, b. i. fehl gefhlagene, Zoffnungen, in ber höhern Screibart. 
©. und Betrag. 

Anm. 1. Da Derriegen eigentlich den Begriff. eines böslihen 
Vorſatzes bev ſich führet, fo ift es in dem drey erften Bedeutuugen 
ein harte und beleidigenber Uusbrud, jtatt beifen man, wenn der 
Borfag noch nicht völlig ermeislich ift, oder man ſich and andern 
Urſachen behuthſam ausdrucken will, lieber die mildern Wörtet 
Die gemeinen Munb⸗ 
arten haben eine große Menge Wörter, bie verfhiedenen Arten 


des Betruges nach allen Schattirungen der Feinheit aus zudrucken. 


N 


Auflegen, anführen, prellen, ſchnellen, beliften, befdleichen, 
berörkein, berölpeln u. £ f. find auch im Hochdeutſchen nicht uns 
betaunt. Die Niederfachfen haben ihr beteen, bejieben , beiels 
ien, gigeln, begigeln, (Engl, to beguile, Holländ. gyhlen, Alt ⸗ 
feanzöfiih guiller, bey einigen Oberdentſchen auch gillen, begil⸗ 


Adel. W. 2, 1, Tp, 2, Aufl, 


So betrog Michal die Doshen Saule, : 


\. angemelfener. 
Betrinken, verb. irreg. ad, (S. Trinten,) trunfen machen, 
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Ten) betrecken, (beziehen) beichunmmeln, beſchuppen, belunfen, 
bemöhlen, befwidyen, (bey den alten Franfen und Nlemannen , 
pifwichan, befunichan, Dän, befoige) beralgen, u, (.f. 

Anm. 2. Betriegen, Nieberf, drögen, bedrögen, Holäub, 
bedrieghengtriegen, Ehmweb. bedraga, Engl.to.betray, lautet 
bey ben Tatian betriegen, nnd bey dem Notfer triegen. Das 
einfache eriegen kommt in biefer Bebentung noch in ben gemeinen 
Diundarten Ober: und Niederdeutſchlandes vor. k 

Sy haben oft rrogen mid, Theuerd, 

So äffe die Eitelkeit, den der ſich trügen läft, Gunth. 
©. Triegen. Die Abſtammung und eigentliche Bebeutung die⸗ 
des Wortes iſt noch nicht ausgemacht. Here Ihre leitet es von 
dem Nieberfächf. trecken, ziehen, ber, womit bad Frans. trahir, 
amd in dem mittleren Lateine feducere und trahere, und das 
Deutſche beziehen, im ber Bebentung überein kommen, Dickie 
ger Fünnte man es von tragen ableiten; benn trecken, ziehen, 
iſt doch wohl nur das Freguentativum von drägen, tragen, unb 
bedrögen,, betriegen, und betrecken find im Niederfüchfiichen fo 
wohl in ber Aus ſprache ald Schreibart ziemlich weit von einander 
unterſchleden. Wie es UÜbrigens auch mit der Abſtammung bes 
ſchaffen ſeyn mag, fo hat man body Beinen überwiegenden Grund, 
dieſes Wort lieber berrügen, als berriegen zu fchreiben, Das 
Hanptwort Berrug eutſcheidet bier nichts, meil von biegen, flies 
gen, fliehen, fließen, genießen, niefen, riechen, fchieben, ſchie⸗ 
sen, ſchließen, verlieren m. f. f. gleichfald Bug, Flug, Flucht, 
Fluß, Benuf, Guf, Ruch und Geruch, Schub, Schuf, 
Schluß, Verluft m. f. f, fommen. Berrügen bat nichts weiter 
als eine raubere Audiprade für ſich. Eben dieß gilt auch von 
der Gonjugation im Praſenti du berreunft, er berrenar, für be: 
trienft, berrienr, welche im Hochdeutſchen nur noch zuweilen in 
der höhern Schrelbart vorfommt. S. Trienen, 


Der Betrieger, des — #, plur. ut nom. fing. Fumin. die 


Betriegerinu, plur. die—en, ber, ober bie betriegt, in den 
beyben erften Bedeutungen bes Werbi unb mit aller Härte bes Ne: 
benbegriffed, deren baffelbe nur fühig it. Im Niederfichfifchen 
ein Drog, bey bem Hotnegt Trugner und bey dem Notter 
Trugenar. 


Die Betriegerey, plur. die — en, fm gemeinen Lehen, eine 


Handlung, durch melde man betriegen will, in ben bepben er: 
fien Bedeutungen bes Derbi. Es ift eine Derriegerey. Alle 
deine Berriegereyen find an den Tag gefommen, Triegerey 
bey bem Dpig und Gryphius. 


Betriegerifch, — er, — ie, adj. et adr. im gemeinen Leben, 


was da betriegt, oder zu betriegen ſucht. Mit betriegerticher 
Taufch. Min betrlegeriſcher Menſch. Driagero uuorto, bey 
dem Dttfried. Der eblen und höhern Schreibart iſt betrüglich 
&, daſſelbe. 


Jemanden betrinken. Sid) berrinfen, Betrunten feyn. Das 
ber die Berrunfenbeit, der Zuſtand ba man betrunken iſt, die 
Trunkenbeit. Bey dem Dttfrieb bedeutet iruuinen, im Welne 
betrinfen; Notter braucht irtrenchen, uud ZTatian foltrincan, 
für betrinfen. S. Trunfen, 


Betröpfeln, verb. reg. alt. welches bas Diminntioum bes fol⸗ 


genden iſt und mit bemfelben einerley Bebentung hat, 
Die ‚Slügel, 
Die ibm vom Tham befeuchter 
Und fo betröpfele waren, Hageb. 
. Mr ficher berröpfelt aus, betreten, niedergeſchlagen; im gemels 
nen Leben, 


Betropfen, verb. reg. ad. tropfenweife benegen, Jemanden 


mit Waffer, mit Wein betropfen, S. auch DBeträufen. , 
Dee Betrul⸗ 
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-dentihen dor, S. Trug. Trudnifi finbef fih in dem Bude 

Belial von 1472. Dev dem Dttfried ift Gedrog ein Geſpenſt, 

für Betrug’ aber gebrauht Kero Vrkufti, und Netter Bifuuich 

und Chrize., Am Verfiihen bedeutet Drog gleihfalld Betrug, 
etrügen, &. Berriegen, 


Betruglich, —er, — fle, adj. ct adv. mad uns betriegt, oder 
zu betriegen fucht, einem Betruge gleib. Mr banvelt bes 
triiglih, Du bift fer betrüglich mir mir umgegangen. Eine 
berrügliche Waare, Min betrüglicher Zandel. Ingleichen im 
meiterer Bedeutung, nnädht, was den Werth, die Dauer nicht 
Bat, bie es verſpricht. Mine berrügliche Schönbeir, Wenn 
num aller betrüglicher Mebel vor deinen Blicken zerfließen 
wird. Mine berriigliche, d. i. ungegründete, Goffirung. Dru- 
gilicho bey dem Ottfried, trngelicho ben dent Wetter. Daber 
die BerrüglichFeie, plur, inuf. die Cigenidaft, da eine Per: 
fon oder Sache betrüglich iſt, auch in der weitern Bedeufung 
und der Höhern Schreibart, Die Berriiglichfeir umferer Zoff: 
nungen, Leff. , Detriiglich ſcheinet ummittelbar von dem vorigem 
Eubitantivo w feon, und wird in fo fetu mit efnem ü geferie: 
ben, Da es fih aber much unmittelbar vom dens Verbo ableitem 
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Betruben, verb, reg, ad. trübe machen. 

den Waſſer. 

Darnach alu cleine Zeit verging 

Das ſich ein grofier windt anfiug 

Der das meer berrüber, Theuerd. Kap. 32. 
Diefe Bedentung iſt im Hochdeutſchen veraltet, doch hört men 
noch zumeilen: Mr liebe fo umfchuloig aue, als wenn er Fein 
Waſſer berrübe hätte, 2) Figürlih, dem Gemüthe nach trübe 
machen, durch Woritellung eines Übels im Innern unangenehme 
Empfindungen erwecken. Dein Abichied bat mid) ſeht berrübr, 
Eine ſolche Nachricht muf mich notbhwendig betrüben. Er 
bar noch Fein Rind betrübt. Sich betrüiben, dergleichen uns 
angenehme Empfindungen haben, Sich über den Tod eines 
Freundes, über einen Verluft, über eine unangenehme Vach⸗ 
sicht betrüben. &. auch Berrübr, 

Anm, Das einfahe (ih druaben fommt fon ben bem Ott: 
fried für ſich betrüben vor. Motker gebraucht getruoben für 
Betrüben. Ben den Ehmäbiihen Dichtern iſt gerruwen leiden 
überheupt, welche Bebentung auch das Mingelf. drowian bat. 
Das Engl. Throws find Geburtsfhmersen; das Nieberi. bes 
dröven und dröven, und das Schwed. bedröfwa aber baben 
mit dem Hecbeutihen einerkep Bedeutung. &. das folgende. Täffet, fo ift ach bie Schreibart berrieglichy zu vertheißigen. 

Die Berrübniß, plur. die— fe. 1) Die unangenehme innere Betrunken, die Betrunkenheit, S. in Betrinken. 
Empfindung, welce durch die Vorſtellung eines übels eutſtehet; Mas Bett, des — es, plur. die— en, Diminutioum das. Bette 
ohne Plural. 2) Ein Übel, welches Betrübniß erwedet. Ein chen, Oberbeutfih das Bettlein. s». Eigentlich ein jeder Platz, 


1) * Eigentlich, yon 


närriicher Sohn Ift die DBetrübniß feiner Mintter, Eprihw, 
17, 25. 

Anm, Berrübnif, ber bem Tatian Pitruobnefli, ehedem auch 
Berrübde, im Niederf, Bedisonif, Drevniß, it ein geringe: 
zer Grad ber Traurigkeit und gehet mehr auf bie iunere Em: 
pfindung, fo wie biefes mehr bie äußern Merkmahle derielten 
ausdbrudt, Wer dem Opig, Haller, und fait allen Oberbeutfchen 
iſt es, wie die meiften Hauptwörter auf — ni, ſachlichen Geſchlech⸗ 
tes, dagegen bie Hochdeutſchen es jederzeit im weiblichen gebrauchen. 
S. — nif. 


Betrũbt, — er, — eſte, adj. et adv. welches eigentlich das " 


Vartleipium des Verbi betrüben if, 1) Bettübniß empfinbend. 
Berrübe ſeyn, werden. Er Fam ehr berriibre zu Zauſe. Ein 
berrübtes Bemirh. Die Nachricht machte mid) ſehr nieder: 
geſchlagen und berrübt, 
Sey niche um midy betrübr, Cton. 

2) Betrübniß verrathend. Ein beirübres Geſicht. Mr fahe 
» febr berrlibe aus. 3) Vitrübniß zum Grunde, zum Gegen: 
Raude habend. Betrübte Gedanfen. 4) Betrübniß erwedend, 
für bettübend. Derrübte Umſtände. Das iſt betübt. Allein 
dieß warifür ihm berrübe, Gel, Min betrübter Sal, Es 
laufen berriibte Kiachrichten ei, 

Am, Für berrübe, Miederf, drövt, bedröor, gebrandt Ott: 


fried gidrimabit, Notter truobmuotig, und der heutige Ober: 


dentſche zuweilen leidmürhig. 

Der Betrug, des—es, plur. car, eine betrügliche Handlung, 
‚in. allen Bedeutungen bes Verbi betriegen. Zinn Betrug 
begeben, 
der voller Liſt und Betrug iſt. Es ſteckt ein Betrug da⸗ 
binter, im gemeinen Leben. Ohne Betrug handeln, mir je: 
manden umgeben. Die meiſten Geipenitergeichichten find 


Einbildung und Betrug. Sie müflen ibm zum DBeften einen - 


kleinen Berrug fpielen, Gell. Ein feommer DBerrug, da man 
and fo genannten guten Akfichten jemanden die Wahrheit verheh⸗ 
let, ober ibm einen Irrtbum berbringt. 

Anm, Das alte einfahe Troh und Troc, Niederf, Drog, 
Hochdeutſch Trug, kommt für Berrug zuweilen noch im Ober: 


Er geber mit eimen Betruge um. Ein. Menſch 


welchen ſich ein lebendiges Geihöpf zur Ruhe zubereitet oder 
auderficher. Im bicfer alteſten und weiteſten Bedeutung nennen 
noch bie Niger denjenigen Play in einem Gehölze, auf welchem 
das Nord: und Tannwilbbret ruhet, das Bert, dagegen fie dem 
Bär, den Eauen, dem Wolfe, dem Luchſe und ben Hafem ein 
Lager zufhreiben, Figurlich, vermuthlich in Beziehung auf bie 
Vertiefang, wird auch die Vertiefung des Erdbedens, im weiher 
ein Fluß feinen auf bat, das Bert genannt, und in einer noch 
weitern Bedeutung führer dieſen Nahmen au das Vehältnif am 
den Mühlen, durch welches fich das Waſſer auf die Mäder für« 
get, das Fluthbett, das Gerinne; im, welber Vedeutung Be- 
dum, Bedale, Bedalium in dem Lateine der mittfern Beiten 
nicht fetten find, 

2. In engerer Bedeutung, bdas gölgerne Geftell nie den wit 
Federn ausgeftopften Polſter, zur Diube nnd zum Nachttlager der 
Menſchen. Das Faulbett, Seldberr, KReiſebett, Gimmelbere 
w.f.f. Ein einfchläferigeo Bett, im germeinen. Beben mancher 
Provinzen, ein Bett auf Eine Verfomz in Melden, ein einmäfni: 
fches, in andern Gegenden ein eimipänniges Bere, \ Pin zwey⸗ 
Ichläferiges Berr, -in Meike, ein swegmännliches, anbermärte 
ein zweyfpänniges. Im Hochdeutſchen werden dieſe provinziel⸗ 
len Ausdrüde am richtigſten umſcrieben⸗ Das Bett machen, 
die dazu gehörigen Polfter und Aüffen aufrühren md in Ordaung 
legen. S. Betten. In das Ber oder zu Bette gehen, ſich 
zu Bette legen, uch um zu ſchlafen, in das Bett legen, ıEi- 
nen zu Bette bringen, ihn bis an dad Bett begleiten. im 
Bette liegen, zu ſchlafen, oder zu ruden. Zu Bette liegen, 
bettlagerig, frant ſeyn. Das Bett hüthen müſſen, im chen 
der Bedeutung, Franz. garder le lit. Auf dem Bette fer 
ben, eines natürlichen Todes ſterben. Un; dem. Bere der Eh⸗ 
ren Rerben, in einer. Schlacht bleiben. 

3. In noch engerer Vebrutung, einzelne Theile eines bolden 
Bettes. 1) Das hölzerne Geſtell, welches auch ein: Bertgeſtell, 
eine Bettſtatt, eine Bettſponde u. f. f. genannt wird, Sein 
eifern Der it alhier zu Rabbarh, S:Mof. 3,10, ‚Mech häu⸗ 
figer aber, 2) bie in daſſelbe gehörigen Polfter, Die Feder berterr, 
befonders bie grüßern unter Wenfeiden, im Graenfage der Alien 

un. und 
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wub eigentlichen Polſter. Das Unterbett, das Oberberr oder 

Deckbett. ‚Unter Feinem Derte, fondern unter einer Dede 

ſchlafen. Die Berren fonnen, . 

Man liegen, wenn noch jene das Sprüchwort gelten 
fol, . 

Auf guten Betten bart, auf harten Betten woh 
Haged. 

Die wunden ſich in ihren weichen Betten, Gell. 

4. Fielirfih, von einiger Ähnlichkeit mit einem Schlafbette, 
die abgerheilten Pläge in den Gärten und auf den Adern, Ges 
wähle darauf zu pflanzen, wo aber dieſes Wort im Hoch⸗ 
Beutihen Beer lautet, S. Bert. Un den Weinteltern wird das 
Behältniß, im welches die zum Preifen befimmten Trauben ge: 
leget werden, und im weiterer Bedeutung auch fo viel Krauben, 

als auf Ein Mahl gefeitert werben können, ein Bert genannt. 

+ Am. In Anſehung des Plurals iſt der Epramgebraud ‚lich 

alt völig gleih. Ein Geſtell mit oder ohne Federbetten macht 
ben Plural im Dberbentfchen Better, ein Federbett aber Bette, 

Wenn die große weite Welt 

. Schläfrig in die Berre füllte, Opitz. 

Im Hochdeutſchen fit wohl der Plural die Betten Im allen Ber 

Deutungen ohne Unterfchieb am häufisften; obgleich auch viele 

mehrere Gejtele mit oder ohme Federbetten im Plural Bere 

nennen: ſechs Gaſtbette, drey Krankenbette. Hingegen dle 
Betten fonnen u. f. f. in welchem zmwepten Kalle ber dritten Ber 
deutung ber Plural im Hochdeutſchen ohne Ausnahme Berten 
lautet. Der Plural wird in der erſten Bedeutung wohl mur 

felten vorkommen. Ja ber zweyten umd dritten lautet er im 

Hochdentſchen ohne Unrerfchied Berren. Allein in einigen Ober: 

beutfhen Gegenden haben bie Federbetten im Plural Berte, in 

audern aber Berter oder Berher. Mit den benörbigren Kleis 
dern und Bethern verfeben, Bluntſchli. In Oſterreich hingegen 

Hat uur ein Geftell nebſt den dazu gehörigen Federbetten im Plu— 

ral die Berter, Bett lauter Übrigens ſchon bey dem Kero Fett, 

um das Jahr 790 in der Fränfifgen Mundart im Plural Berdi, 

im Gothiſchen Bad, bey dem Dttfriedb und Willeram Bette, im 

Niederſ. Bedde, im Angelf. und Engl. Bed, im Schwed. Baedd. 

Herr Ihre hält den Begriff der Wärme für den herrſchenden in 

diefem Worte, und rechner es zu dem Griech. Zw, calere, mit 

weldem das Schwed. badda, röften, überein fommt; S. Bä— 
hen, Allein Wachters Meinung, ber ed zu beiten, warten, 

-  zechnet, bat mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich, und ſchict fih bef- 

' fer für das hohe Alterthum dieſes Wortes und die-Einfalt der 

damahligen Sitten, ba man von einem Nachtlager wohl eben feine 

Wärme zu verlangen Urſache batte. Vermittelſt bed Zeitwortes 

beiten iſt Bere mit dem Chald. Yrab, und Üchiop, mra und ma 

übernachten, und dem Hebr. 5, Wohnung oder Ort, und mia 

Haus, verwandt. S. Bude und Bauen. 

Die Betibank, plur. die — bänfe, ein Bettgeſtell ohne Füße, 
in Geftalt einer Baut, welche zufammen geleget werden kann, 
und, fo ferm fie fich auch zu einem Tiſche gebrauchen läſſet, auch 
ein Betttiſch heifet. S. auch Bettſtatt. 

Der Bertbarchent, des — es, plur. imuf. in den Fabriten und 
dem gemeinen Leben, eine Art Barchent, welche am daufigſten zu 
den Federbetten gebraucht wird, i 

Das Bittbehänge, des — e, plur. ut nom. fing. dasjenige, 
womit ein Himmelbett behinget wirb7die Vorhänge, Zwey 
Berrbebänge, fo viel Vorhänge, ald zu zwey Himmelbetten ge: 


. 


hören. 

Die Bettdecke, plur, die — n, eine Dede, welche man über das 
Bett zu breiten pfleget, bamit es nicht beftaube, Das Deckben 
Hingegen, iſt ein Fedetbett, womit man fih zudecet. 
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Der Biitel, des—s, plur. ur nom. fing. 1)* Das Betteln, 
und das Gefhäft, welches man aus dem Bettelu im eigentlichften 
Verſtande macht; ohne Plural, uud nur im Oberdeutſchen. Dem 
Bettel nachhängen. Arme, die im Berrel berum laufen, Von 
dem Dertel leben, Sich im Bettel betreten laſſen. 
Gaſſenbettel abſtellen, das Betteln auf den Gaſſen. Alle dleſe 
Ausdrüde ſind nebſt der ganzen Bedeutung im Hochdeutſchen un: 
betannt. 2) Elue ſchlechte, geringe Sache, im verachtlichen Ver: 
ſtande. Das iſt ja nur ein Bettel. Schwören ſie den Bettel 
ab. Soll ſich denn ein Mann, wie ich, auf allen Bertel bes 
finnen? 

Anm. Im gemeinen Leben hat man verſchledene Sufemmens . 
fegungen mit biefem Morte, die ſchlechte, geringe Beſchaffenheit 
einer Ende mit niedriger Verachtung aus zudrucken. Ein Bertel: 
Fönig, Bettelfürſt, ein armſeliger König oder Fürft- in Ber: 
telſchmaus, eine Bettelhochzelt, ein elender Schmaus, eine 
elende Hodyzeit, Bettelode iſt bey dem Notfer mendicitas Ju 
der zwerten Bedeutung lautet dieſes Wort im Niederf. Bödel, 
Döel, welches eigentlich geringen Haustath bedeutet, der auch 

wohl Budel, Inbadel genaunt wird: Cs iſt daher glaublich, 
daß Bettel in biefer Bedeutung nicht zu betteln, mendicari, 
—— au einem ganz andern Stammworte gehöret. S. Budı 

ell. J 

Bettelarm, adj. et adv. im gemeinen Lehen, im hoöchſten Grade 
arım, fo daf man betteln möchte, * 

Der Bettelbrich, dea— es, plur. die—e, 1) Eine ſchriftliche 
Erlaubniß betteln zu bürfen. 2) Im gemeinen Leben und ver 
achtlich, ein Brief, in welchem man um etwas hitter. 

Das Bittelbror, des — es, plur. car. im gemeinen Leben, das 


Brot, ober die Nahrung, welde man ſich durch Betteln erwicht, 
Das Bertelbror effen, 


Der Böttelbube, des —n, plur. die—n, ein Buße oder Kuabe, 


der vom Betteln lebet; en Bettelknabe, Beittelhjunge. 

Die Bettelsy, plur. die — en. ı) Das Bettelu, bie Lebensart 
ber Bettler; ohne Plural, und am käufiften im Oberdeutſcheu. 
Sid auf die Berteley legen, ſich von der Derteley ernähren, 
DBerteley ſchmecket wohl dem unverſchämten Maule, Sir. 4%, 
32. Verachtung und Berteley würden fein gewiſſes Loos feyn, 


Le. 2) Unverfgämtes, beſchwetliches Bitten, Ich bin deiner 
Serteleyen miide, 


Die Bittelfreu, plur. die — en, eine Frau, welde fih vom 


Betteln ernahret; verächeli, ein Bettelweib. 
Das Biöttelgeld, des — es, plur, inuf, Geld, meldet durch 
Detteln erworben wird. Bertelgeld ift nicht von langer Dauer, 
Scıtelbaft, — er, — efte, adj. et adv. nach Art der Bettler, 
armſelig. Das Fommt fehr bertelhaft heraus. din bettelhaf⸗ 
ter Aufzug. 


Die Beettelherberge, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine . 


Herberge der Bettler; eigentlih Berrlerher igü 
eine armfelige, elende — — —— 

Die Beͤttelhoffahrt, plur, car. lacherliche Hoffahrt armer Leute, 
© Bertelftols, 

Die Berteljägd, plur. die — en, an einigen Orten, beſonders 
BEER: die Aufſuchung und Verlagung der Wettel: 
eute, 

Die Birtelleute, fingul, car, Leute bepder lechte 
ſich vom Betteln nähren. U EN 


Der Bettelmann, des — es, plur, die — männer, sder — 
leute, ein Bettler männlichen Geſchlechtes. 
Der Bettelmönd, des — es, plur.die Pr e, in ber Romiſchen 
Kirche, ein Münd, der zu einem ber vier Bertelorden gebüret, 
Dove 2 Betteln, 
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Bitteln, verb. reg. act. et neuer. welches bad Freguentationm 
won Bitten ift, und als eim Neutrum das Hülfewort haben erfor 
dert. 2) Oſt und fehr bitten. Hm eim Amt betteln. [27 
Hilfe Fein Bitten noch Betteln. 2) Im engerer Bedeutung, 
um eine Gabe zur Nothdurft bitten, Almoſen bitten. Slch 
auf das Betteln legen. Derselm geben, herum schen und 
beiten. Sein Brot bertelm. Vor den Thüren betteln. Er 
Bann ſich Faum des DBertelns erwehren. Auf den Brand 
bertelm, megen eines erlittenen Brandes beiteln geben. Bey 
ihm geht meine Kunſt bertelm, Le ben ihm iſt fie verge: 
bens, bey ihm richte ich nichts aus. 3) Im Shah: und Das 
men: Spiele, Stein um Stein ohne weitern Vortbeil nehmen, 

Yum, Bey dem Drtfrieb lantet diefes Wort betolon, und 
Bey dem Motler betelem So fern es bloß anhaltend bitten bes 
deutet, gebraucht man dafür in Balern and fergeln, in Yon 
mern gungels, in Hamburg und Bremen trungelm, an andern 
Niederf. Orten ayren, göhnen, geilen, jalpern, treufeln,u, ſ. f. 
Betteln in der zweyten Bedeutung heit In Niederſachſen bedeln, 
prachern, in Balern gnenken, garden (von Garde, ran 
Guarde, ein Soldat, ©. Friſchens Wörterb,) ſechten u. ſ. Ir 


Der Bittelorden, des — #, plur. ut nom. fing. in ber Mö- 
miſchen Kirche ein Orden folher Mönde, welche nichts Eigenes 
an Grundftüen befigen, fondern vom Almofen leben fellen. Es 
find folher Orden vier, nehmlich, der Francidcaner, der Domini 
eaner, der Auguſtiner und der Garmeliter, 


Der Bettelſack, des — es, plur. die — ſacke, ein Sad, worin 
die Bettler das erbettelte Brot dev jich führen, 

Der Bittelfammt, des — es, plur. inuf. bey den Zeugmachern, 
eine Urt groben wollenen ober baummwollenen Sammtes ober 
Plũſches. 

Die Bettelſchelle, plur. die — n, "eine Schelle ober Feine 
Glocke, mit welcher an einigen Orten die Vettelleute ihre Ges 
genwart vor den Ihären anfündigen. Mit der Bettelſchelle 
kommen, um etwas zu bitten fommen, figürlich und verächtlid. 

Der Böttelftaat, des — eo, plur. car, im gemeinen Leben, arm⸗ 
feliger Staat oder Putz geringer und bedürftiger Leute, und vers 
achtlich and ein jeber Staat, der wenig Koſten erfordert. 

Der Bittelftab, des — es, plur. car. figürlih, der Etand und 
dad Leben eines Vettlers; doch nur in den Redensarten an den 
Bettelſtab Fommen, oder geratben, Einen an den Berteljtab 
bringen, ihn zum Bettler machen: 

Der Bettelſtolz, dee — es, plur, car. ber läderlide Stolz are 
mer bedütſtiger Leute, So auch das Adject. und Adverb. bet: 
telſtolz. 

Der Betteltanz, des — es, plur. die — tanze, eigentlich, ein 
Tanz der Bettelleute unter einander. Figlirlid eine Zänferen, 
auch wohl jede geräufgwolle Handlung mehrerer, in verachtlichem 
Verſtande. 

Der Beͤtteltrotz, des — es, plur. car. ber Trotz armer, bedütf: 
tiger geute. Daher betteltronig, 

Der Bertelvögt, des — es, plur. die— vögte, eine veräht: 
lie Benennung derjenigen Knechte oder Diener der Pelizep, die 
zur Abhaltung und Auſhebung der Betrelleute beſtellt find; Gaf: 
fenodgte, Armenvöhte, Armenwächter, fonft aber aud Kirs 
chentnechre, Zundefchläger, Zundevögte, weil fie gemeiniglid 
ach dazu beftimmt find, die Hunde während bes Gottesdienſtes 
aus den Kirchen zu treiben, 

Bitten, verb. reg. ad. i) Das Bett machen, b. i. bie Federbet⸗ 
ten aufrühren und in Ordnung legen. Die Magd bar mod) 
nicht meberrer. Sprw. Wie man fich better, jo ſchläft man, ein 
jeder iſt feines Glüges Schmid, Stehe auf und berse dir fels 


Er 
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ber, Mpoftelg. 9, 34. In biefer Vedeutung folgt die britte Enz 
dung der Perfon, fo wie in ber folgenden die vierte, 
Dein Tibur berrer dir die Wolluſt auf dem Zee, 
Guuth. 
Wenn ſich die Wolken am Tage unter der Sonne zuſammen zlo⸗ 
ben, fo ſagt man im gemeinen Leben, die Sonne bette unter ſich. 
2) Seine Schlafjtätte erwäblen, bereiten. Sid) zufammen bers 
ten, feine Schlafſtätte bev einem andern wählen. Sich von 
einander berten, feine Schlafitätte von ihm eutfernen. Bettete 
ib mir (mid) in die Golle, Pi. 139, 8. Er liegt da auf 
Stroh geberter, von Kranfheir entFräfter, Duſch. 
Vom Simmel nur gedeckt, geberter auf der Erden, 
d. 
S. auch Bettung. 

Anm. Gebetten bedeutet ſchon in dem alten Gebichte auf 
den b. Anno, das Wett bereiten. SIF bedden beißt im Niederf. 
auch fih zu Bette legen, Das Angel. beddian, und Schwed. 
bedda fommt mit dem Hocbdeutfchen überein, 

Die Bertfläfche, plur. die — n, eine zinnerne Flaſche, in welche 
warmes Waffer gerban wird, die Betten im Winter damit zu 
wärmen; eine Wärmflajche. 

Die Bettfrau, plur. die — en, in großen Haukhaltungen, und 
an Höfen, eine Frau, deren Verrichtung es it, bie Betten zw 


madıen, 

Tas Bettgerätb, des — rs, plur. inuf. ein Collectivum, alle zu 
einem oder mehrern Schlafbetren gehörige Geräthicaften zu bes 
zeichnen; im gemeinen Leben das Berrwerf, 

Das Bettgeftell, des — es, plur. die —e, das hölzerne Geftel 
eined Schlafbettes, in weldes die Feberbetten geleget werben, 
In Niederfachfen die Bettſtelle. S. Dettſtatt. 

Der Béͤttgurt, des — ee, plur. die — e, Gurte, melde bie 
Stelle der Bedendreter in einem Bettgeſtelle vertreten. Gin 
ſolches Bettgeſtell wird ein Bursbere geuannt. 

Der Berrbimmel, des — #, plur, ut nom. fing. ber obere 
Theil eines Himmelbettes. 

Die Bettkammer, plur. die — n, eine Kammer, worin man 
ſchlaft; eine Schlaftammer, bey bem Notter Bettechameron, 
Augleigen eine Kammer, in welcher Berten aufbewahret werben. 

Der Birtkaiten, dee—s, plur. ut nom, fing. ı) Ein Bettges 
ſtell, weldes bey Tage zuſammen geleget: werben fann, und alds 
daun einen Kaften vorflellet;. an einigen Orten die Berrlade, 
2) Ein Kalten, worin Feberbetten aufbewahret werden. 

Der Bettkorb, des — es, plur. die— Förbe, ein Korb in Ges 
ftalt eines hölzernen Bettes, theils die Betten darin aufjubes 
wahren, theils fich deſſen im Falle der Noch ſtatt einer Bettſtatt 
zu bedienen, 

Die Beitlade, plur. die — n, ©. Bettkaſten. Ju Schwaben 
wird ein jedes Bettgeſtell eine Bertlade genannt, 

Bittlägerig, adj. et adv. Arantbeit halber das Bert hütbend, 
Bertlögerig feyn, werden. Niederfächl. bedderedig, legerbaft, 
bev dem Drtfried betterilon, Oberdentſch bettrüſtig, von rüften, 
ruhen, bey dem Tatian bettifioch, bettſtech. 

* Das Beͤttlaken, S. Betttuch. 

Dre Bettler, des — s,-plur. ut nom. fing. Fämin, die Bett⸗ 
lerinn, eine Perfon, welde ums etwas betitelt, fo wohl in der 
erſlen Vebeutumg des Berbi, als auch, und zwar am binfigften, im 
der zwepten. Ingleichen in meiterer Bedeutung, ein jehr armer 
Menih. Zum Bertler werden, verarınen. Einen zum Bett: 
ler machen, ihn aled des Seinigen berauben. 

Anm, Eon ben dem Ulphilas finder ſich das Wort Bidalar. 
Dep dem Detfried lautet es Betalor, bey dem Notter Betelar, 
im Schwed, Bedlare, Im Niederſ. it Pracher übliger, von 

- beſſen 
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beſſen Abſtammuug das Bremifch : Miederf, Wörterbuch‘ natchgeſeẽ 
: ben werden fann. 
+ Betrlerifch, adj. et adv; welches nur in ben niebrigen Mund: 
arten file bettelhaft üblich it. 
Betrkrliüfe, S. Biebfraun 
Der Birtlermantel, des— s, plur. die — mäntel, der figür: 
+ Siche Nahme einer Seemufhel, welche von einigen zu den Cha 
miten, von andern aber zu deu Auftern gerechnet wirb, und auch 
Lazaruss Klappe heißt. R 
Der Bertmeifter, des— 9, plur. ut nom. fing. an ben Höfen, 
ein Auffeder über die Betten und: das Bettgeräth, welcher ben 
Berricyreiber umter fih bat. 
Die Bettpianne, plur. dir — n, eine Pfanne, in welche man 
- - glühende Kohlen thut, das Bett damit zu wärmen;. eine Wärmz: 
pfanne, ein Betewärmer, S. auch Bettſlaſche. Fe 
Die Bertpfofte, plur. die—m, eine ber vier Pfoſten an e 
Bettgeſtelle. 
Der Bertquaſt, des — es, plur. die —e, S. Anhalter. 
Der Bettſack, des — es, plur. die — ſäcke. 1) Ein, gemei⸗ 


. miglich lederner, Sad, bie Federbetten darin anf Reiſen ber ſich 


zu führen. 2) Ein mit Sttoh oder Haaren gefülltet Sack, welchen 
man unter die Betten in das Bettgeſtell legt; der Strohſack, 
Haarſack. — — 

Die Bettſcheere, plur. die — n, In einigen, beſonders Ober⸗ 
deutſchen egeuden, zwey dünne, um einen Nagel bewegliche Bre⸗ 
ter, welche mau zwiſchen das Federbett und Bettbret ſtect, da 
mit den Kindern das Decbett nicht abfalle. 

Der Beitſchreiber, des — 6, plur. ut nom. fing, an Hölen 
ein Schreiber, welcher über bie zu den Betten gehörſgen Mus: 
geben Rechnung führet, und unter dem Bertmeifter ſtehet. 

Die Bettfpinne, plur. Bie—n, eine Art großer und elelhafter 
Spinnen, welche ſich im dem. Bettgefiellen aufhält und daſelbſt von 
den Wanzen lebt, baher man ihr Schuld gibt, dad fie Blut fange, 

Die Birtiponde, plur. die — n, S. das folgende. r 

Die Bitritatt, plur. die — ftätte, oder Bertftärte, plur. die — m, 

ein befonbers Oberdeutſchet Nahme des-hölgernen Gejtelles eines 
Schlafbettes; ein Bettgeſtell, im Nieder; Bedſtede, DBeditelle, 
Engl. Bedſtead, in Schwaben eine Bertlade, an andern Orten 
eine Bettſponde, ein Berigefpond, ©. Spünden, Un manden 
Orten bat. man Bettjtätte, welche bey Tage mit ben barin beftud⸗ 
Then Betten zuſammen geleget-werben, und aldbanır eine Baut, 
Gommode, einen. Kaften, Tiſch n. fi f; vorfielen, Cine folde 
Bettitatt wird eine Betibank, eine Bett =» Commode, ein Bert 
Faften, eine- Dertlade, ein Derrfchrant, ein Beittiſch u. ſ. fi 


genannt. 
Ter Börrftollen, des — o, plur: ut nom. fing: der Zuß an’ 


einem hölzernen Echlafbette, ober an einer Vettftatt. S. Stollen. 

Das Bettftrob, dee — es, plur; car. ı) Das in ein Echlafbett 
gehörige Stroh. 2) Unier Sranen Benftrob, S. Kabkraut, 
Meierfrauc, inglelchen Waldftrob, 

Der Beittifcb, des — es, plur: die —e,.&. Beitſtatt. 

Dis Bertüch, des — es, plur. die — tũcher, das lelnene 
Tuch, welches im einein Wette über das Unterbett gedecket wird; 
Niederfühf, Bettlaken, in Oberbentihland Leibiudy, Keiblaken, 
(5. Reiche) im Ehmwabenfpiegel Lilachen; im Aingelf.- Lilid, 
in dem Capitul. de villis Batlinia, im Gemma Vocab: Sla- 
pelakens 


Die Beitung, plur die — en. ı) Die Handlung des Bettens; 


shne Plural, und ſelten. 2) In bet Vefeſtigunge- und Geſchũh⸗ 
un, der mir Holg belegte Ort einer Batterie, auf / welchem bie 
Kanouen ſtehen, und zuweilen auch die Batterie ſelbſt ; die Stick · 
beitung. Dit heißt auch eine jede Lage, worauf ein auderes 


Den 954 


Dhug gelegt wird, eine Bettung; $ ®. dle Grundlage einer 
Schleuſe in dem Waſſerbaue; eine Lage Pulver, worauf die, Gras 

: maten grieht werben, in der Artillerie wm. ff. . 

Der Bettwagen, des — #, plur. tt nom. fing ein Wagen, 
das herrſchaſtliche Vettgeräth auf Reiſen baranf fortzufchaifen,. 
Die Bettwanze, plur. die — m, eine Art Wanzen, welche ſich 
n ben Eclafbetten aufhält, und au nur die Wanze ſchlechthin 

genannt wirb; Cimex lectularius, L. 

- Bittwärmer, des — e, plur. ut nom. fing. &, Betts 
Pfanne, i 

Das Settwerk, des — @, plur. iauſ. S. Bettgeräth. 

Der Bettzopf, des — es, plur. die — zöpfe, S. Anhalter, 

Die Beitzäge, plur. die—n, (in den gemeinen Mundarten die 

„ Bertzieche,) der äußere Überzug über das Decbett; im Niederſ. 

DBüre, Berebüre, Der inmere Uberzug, ber die Federn zufims 

men, hält, und über welchen bie Bertzüige gezogen wird, heißt im 

den gemeinen Munbarten ein Inlid, an einigen Orten auch Eins 

guß, ein Inguß, ein Ingefütter. Bertzüge, ift von sieben; 
aber irregulat gebildet, daher fagt man lieber Berrbesug, ober 

Überzug. Doch bedeutet im Wenblichen, Zycha fo wohl eine. jede 

Dede, als auch ein Da. * ee 32 

Der Bettzwillich, des — es, plur, inuſ. efue Yrt Zwillichs, 
welche vornehmlich zu- Feberbetten. und Küſſen gebraucht wird, 

Die Betze, ©, Pege. 

Die Beuche, plur. die — n. Die Handlung des Veuchens, 
oder des Eiuweichens ber Wäfche in Lauge; ohne Plural. 2) So 
viel Waſche als man auf. Ein Mahl. beucken, oder waſchen will, 
oder kaun, Eine volle Beuche haben, Niederſ. Süke, 
im Oberdeutſchen Peuche. — 

Dev Beuchel, ©. Zügel; j 

Beuchen, verb; reg. act. ſchuutzige Waſche oder andere Leinwand 
in Yauge einweichen, welche Verrihtung au andern-Orten Isugen, 
nnd einlaugen heißt. Daber das Biuchiaf,. ein befonderes Faf 
‚auf hohen Füßen, in welchem die Wäſche gebeuher wird, md 
welches an einigen Orten auh eine Bruchfiunze beift, 

Ant, Die unbeftändigen Mundatten fpreche diefes in Ober⸗ 
und Niederbeutfhlandb befanute Wort buld bäuchen, beichen, bu⸗ 
hen, und büchen, bald aber auch peuchen und püchen aus. In 
Niederſachſen lautet es biifen, im Schwed. byka, im Din, byge, 
in Krany. buquer, buer, im Ital. bucalare. _ Im Engl. bes 
beutet- Buck, im Jtal: Bucata, im Franz. Bude, und im Span. 
und dem mittlern Zateine Bugada, Lauge. Menage halt, ein 
grwiffed Buca, ein Loch, füt das Stammwort, weil man die 
Lange buch ein Loch wieder abſtießen läſſet; bie iungereimtefte 
Ableitung, bie vielleicht nur möglich if. Nach Srifchen und bem 
TJunius it Bak, ein Gefäß, und-nac den Verfaſſern des Bremifhe 
Miederfächiifhen Wörterbucdes die Biiche das Stammmort , weil 
die Lange gemeinigli von Büchenafhe gemadt: werte: Wahr: 
fipeinlicher ift Suetii und Wachters Meinung, die es zu dem Las 
teiniſchen byo, bucre regnen, weldes noch in uubuere vorhau⸗ 
den if S. auch Bokel. 

Die Beuge, plur, die — n, ein ur in eluigen Fällen übliches 
Wort, von ben folgenden beugen, 1) Eine Frumme gebogene 
liche, doch wohl nut in der gemeinen Diedengart, erwas aus der 
Briimme in die Beuge bringen, es verbeifern wollen, und. mur 

noch mehr verihlimmen Die Zntebeuge, ber Ort binter dem 
Knie, wo ſich Der Schenkel beuget, 2) Dep deu Böttchern, ein 
1.bölgernes rumd geförutes Brer, die Reife darüber zu beugen ; 

ı die Neifbeuge , Scheibentrüde, Biegfcheibe. ©. auch Diege 
und Bug, . ni 24 

Beutlen, verb. reg. act. aus ber geraden Richturg durch Drjiden 
oder Dehnen in eine krunnne bringen, die äußerten Puncte der 
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nge'einet Nörpers durch Drücken einander häßern, 1. @igent: 
-rrp Der Baum beuger ih: - Einen Aeif beugen. ' Sich vor 
jemanden beugeit, Am gemeinen‘ Leben büden, Die Bniee 


“por Bots beugen; Minem den Vacken beugen, figürlich m 


senfinn brechen, ihn zum Behorfam Bringen, . e 
an —* die Roſen vom Vordwind gebeugt/ Baar = 
' Das durch eignes Verdlenſt der muſicallſchen Korber 

Um die Schläfe ſich benar, ebend. = ! . 3 
"Das Alter beugte ſchon den abgelebten Rücken, ebenb, 
Und wenn fie im Scdlummer — 
Ihren Geliebten noch ſteht, dengt fie fich über ſein ⸗ 
EN Adrtinj'ehmd. s 
u dleſer eigentlichen Bebeutung iſt beingen ir im Dberbentfchen 


und in ber ebfern unb’högern Sähtelbart der Hochdeutſchen blich. ° 


Im gemeinen Leben ber lehtern vertritt biegen beffen Stelle; 
2. Figlrlih. m Das Recht beugen ; ungerecht verfahren, 
won beim Nichter. . 
Beuge ungeſcheut das Recht, Hageb, 


Der Gebtauch Hieb 36, 15: Siehe zu, daff — — groß Ge ° 


ſchent dich nicht gebeuger Habe, dich nicht bewogen habe, das 


Mecht zu beugen, ift im Hochdeutſchen ungewähnlid, 2) Demi: 


thigen. Sich unter Gott beugen, Hleb 9, i3. Schaue die 


Sochmüthigen, wo fie find, und beuge fie, Hiob 49, 7. 
Der Spröde bändigte, Gochmiirhige gebeugt, Zachar. 
Schreckendes Grab, du legte Behanſung für Börter im 
— Leben, 
—O #fe beugſt du den träumenden Stolz! ebend. 
So oft der Hert der Waſſer und der Erden 
Die Kraͤmer beugt, daß fie nicht Sürften werben, 
Haged. 
3) Krunten, demüthigenden Gram, ſchwere Sorgen verurſachen. 
Meine Tochter wie beugeft du mich! Die Laft irdiſcher Sor⸗ 


gen, bie deine Seele beugen, Duſch. 


Sorgen, die allelır gefalbre HZäupter beugen, Haged. 
So auch die Beugung, von ber Handlung des Beugend, ©. 
Beuge, Biene, Bug. 
ee Diefes eigentlich Oberdentfhe Zeitwert it, mie 
ſchon bemerft worden, in ber eigentlichen Bedentung im Hochdeut⸗ 
ſchen nur im ber höhern Schreibart üblich. In den figürlichen 
Bedentungen wird es allein, bienen aber miemabis gebraucht, 
Einige Sprachlehrer haben das Latein, flcdtere, d. i. das Berän: 


per der Wörter am Ende, durch beugen ausdrucken, und dieſes 


der dusdruck iſt unbequem und die 


Zeitwott als dann irregulär, wie biegen ebwandeln wollen. Allein 
frreguläre Abwandeluug hler 
ehr winfürlic. 
s Anm, 2, Bengen fautet im Gothiihen buga, beu dem Not: 


ger bougan und kebongan, im Angelf. bugan, bygan, im Engf. 


Ital. piegare, 


Beugfam, — er, — fie, adj. ct adv. 


to bow, im Hollind. buygen, im Schwed.buga, im Din. boye, 
Miederf. bögen, Yateln. pago, pango, Grieh, zauyw, wryvow, 
S. aub Biegen. Übrigens üt die Kamilie bie: 
fes alten Wortes ſeht arof, indem außer ben ſchon oben ange: 
führten Eubjtantiven auch Bauch, Bllhel, Buckel nebſt andern 


—— was ſich leicht er 

egen läſſet. 1. Eigentlich, fe wohl im Oberdeutſchen/ a & 
2 er — Schreibatt der Hochdeutſchen. dein beugias 
mes Reis, 2. Fielirlih. 1) Im der Sprachkuuſt / obgleich nur 
bep einigen. Brugſame Redetheile, welche ih am Ende vers 
ändern iaſſen. 2) Folafam, der fih willig beuget, b. i. lenteu 
fäfet. Er ift ſeht beugſam. Ein beugfames Gemüth. Ti: 


der die Beugſamkeit, plur. inuf, in allen obigen Bedeutungen, 


befonders im der letztetn. ©; auch Diegiam, 
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Die Beule, plur. dien, Diminutioum das Beulchen, eine 
fehlerhafte halb runde Erhöhung an den thieriichen Körpern, welche 
entweder dag einem Schlage oder Etohe an den feiten Theilen 
heraus tritt, ober von einer bösärtigen Materie von iunen’ber: 
aus getrieben wird, Einem eine Beule ſchlagen! Es läuft 

mir eine Beule auf Mirerbeulen, Peſtbeulen Ingle ichen 

- ähnliche fehlerhafte Ethöhungen aa metallenen Geſchitren, welche 

von einem Stoße ober Schlage entiteben. 

Anm. Shon in den alten Alemanniſchen, Baieriſchen und 
Longobardifhen Geſetzen fommt Pulcflach, Pulislac und Pul(lahi 
für Beulenſchlag vor. Im Miedert. lantet dieſes Wort Bule, 
Biile, im Angelſ. Byle, im Engl, Bodl, BReab, Rile, im EC diveb, 
Bula, im Düm’DBügle, Baule, Bd; im Holland. Puyle; im 
Böhmifhen Baula: Wus diefem Unbatande in Anſehung des 
Vocales erhellet zugleich, daß bie Schreibarten Bäule und Beule 
‘gleich richtig ſind. So fern die Beule durch Schlagen, Etofen 
entjtehet, Künnte man biefed Wort mit Wachtern von bluan het« 
leiten. ©. Bläuen; Allein es ſcheinet, daß bie äufere Geſtalt 
ber Grund‘ der Benenmung fep, da es denn zu Ball, Bollen 
und Bilhel gehören wilrbe; Hulga bedeutet Im Schwed. und bus 
“ den im Dan auffchwellen, und Bolde iſt im der erſten Sprache ein 
- Gefhwür Für Beule finder man im Oberdeutſchen auch Peu⸗ 

derling. Cine Beufe die dur einen Stoß oder Schlag entites 

bet, beißt in Miederfachen und Preußen eine Brüſch, und is 

Öfterreih ein Dippel, 

Seunrubigen, verb. reg, act, Unruhe erweden, in allen Bes 
beutungen dieſes Hauptwortes. Diefe Nachricht har die ganze 
Stadt beunrubiger, Einen in dem Befige einer Sache beuu⸗ 
zubigen. Deunrubige mich hide mir deinem Beldhwäge, 
Deine fhmeidyelhaften Befälligkeiten beruhlgen mid; nicht, 
fie beunrubigen mid; vielmehr, Daher die Beunrubigung, 
fo wohl für die Handlung bes Beuntuhigens, als auch die verur⸗ 

ſachte Unruhe felbit. 

Beurbaren, vrerb. reg. ad. urbar machen. Mine Wüſteney 
beurbaren. 

Beurkunden, verb. reg. a&. mit Urkunden belegen oder bewei⸗ 
fen. Daher die Beurkundung. f 

Beurlauben, verb. reg. ad. ı) Urlaub, d. i. Erlaubniß auf 
einige Zeit zu verreifen geben. Soldaten beurlauben, Ein 
beurlaubrer Soldat. Jugleichen, jemanden benrlauben, je⸗ 
manden, beu man zum Beſuche bey fich bat, auf eine auſtändige 
Urt von ſich laſſen. 2) Sich bey jemanden beurlauben, im ber 

‚ anfländigen Sprechart, Abſchied von ihm nehmen. In dieſer 
teten Bedeutung kommt ſich einem gelauben fo wohl dep dem 
Norker und MWilleram, als auch bey den fpitern Oberdeutſchen 
Eriftftellern vor: S. Urlaub, welches and zuweilen Abſchied 
bedeutet. Daher die Beurlaubung, 

Beurtheilen ‚ verb, reg. act. fein Urthell über eine Sache fällen, 

x In der weiteflen Bedeutung. Die Wahrheit einer Erzählung 
beurtheilen, bemerten, in wie ferm ihr ber Begriff ber Wahre 
beit aufomme. In engerer Bedeutung, das Gute oder Böfe, 
das Nutzliche oder Schadliche u. ſ. f. au einer Sache entdedem, 
Derjenige Vegriff, deſſen Übereintimmung oder Verſchiedenheit 
sit dem Gegenftande man entdecet, und der gleichſam das Maß 
‚ausmacht, befümmt das Vorwott nach. Andere Leute nach 
fh, eine Wahrheit nach feinen Vorurtheilen, etwas nach feis 
nem Geſchmacke, nach feinen Empfinoungen beurtheilen, Sie 
beursbeilen die Glücfeligkeir allein nach der Lüjternbeit ihrer 
Leidenichäften, Duſch. 

Daber die Beurtheilung, die Handlung des Beurtheilens, und 
die Beurtbeilungsfrait, plur, inuf, dad Vermögen ded Ber: 
ſtandes, die Übereinkimmung oder. Verſchiedenheit der Begriffe 

ju 
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gie entdedfeh > und Im eugerer Bedeutung⸗ bad Dermögen; das 
Gute oder Döfe am einer Sache genau zu bemerken. 


1. Die Beute, plür. imuf, dasjewige was beit Feinde im Ktiege > 
an beweglichen Gütern abgenommen wird.‘ "eure mächen, dem 


Feinde dergleichen Sachen abnehmen. ine Sache Bente machen, v 


fie auf ſolche Art befommen. Auf Beure ansgebeit, «Wein 
gauzes Vermögen ift dem Feinde zur Beute geworden. Mit 
Beute beinden zurüd fommen, Die Beute rbeilen, s 
f Anm. Beute, Eugl. Booty, Dim. Byree, Helländ, Buyt, 
Schwed. und Isländ,: Byta, ‚Eramgöf. Butim, Ital. Botino, iſt 
wunberlichen Übleitungensansgefeger gemein.  Migtsimins. leiter 
. 08 von wohn, Berlangen, Wachten von Asdnrar, einen Dgien 
opfern; Ihre van dem-Exhwed. bytay-tanfchgn,; mauon auch in 
Nie derſach ſen· bilcem ‚für tauſchen üblich iſt, Es ſcheinet, dab 
Beute ehedem einem jeden Theil, und beſonders den Theil eines 


ward vertheilet, heißt es in dem 1514 gedtuctten Deutſchen Liviug, 
S. i12. Das gut ließ er alles gemen und verbüten, ebcud. 
S. 13. Im dem Lunedurgiſchen Saizwerte bedeutet, ſ die Beur 
Fommen, dem Seife zu Zolge, noch jett in die Teilung fommen, ' 
und DBeurmeifter Ik daſelbſt eine Petfon, bie den Gewinn ver: 
theilet. Eat) Ausbeute. Wem diefe AMeitung nd ihr v 
Genũge thut, mag ſehen, ob die von dem veralteten Bar, Nuhen, 


Vorteil, md baren, nügen, wabrſcheinlicher if. S. Beſſer. 


Das Verbum beten, Beute machen, — iſt nor ng in 
Oberdeutſchland übfig,. 


8. Die Beute, plur. die — n, ein Wahne, a im geineinen 
£eben nech einer doppelten Art von böfzernen Gefäßen bepgeleget 
"wird. 1) Bey den Bäckern, einen großen Badtroge, werk der 
Teig gefnetet- wird, ber in der Mitte einen Unterſchied Kat, und 
weyen an einander geitofenen Mulden gleiht. Bey einigen-wirb 

+ nur der Dedel dieſes Troges Benre genannt, und weileroff bie 
Stelle eines Tiſches vertreten muß, fo beißt auch wohl eim jeder 
2’ Batifh eine Beute. 2) Einem hölzernen Dienenjtote, : We: 
ſtehet er aus einem ausgehöhlten Klope, fo heist er eine Rips: 
beute, iſt er aber aus Bretern zuſammen geſetzet, eine Bret⸗ 
beute, Daher die Beutentreide ein Walde, worlu Birnenfüöte 
mit wilden Bienen angetroffen werben; „das Beutenhonig, 
* von wilden Birnen , im Gegenſatze · des Garteuhenigs; 
die Beuthacke, eine Art, womit bie Beuten ausgehauen 
werden; der Beutner der bie Kufiht Über die milden Bie: 

ur wen kit einen Walde bat, m. ſ. ſ. ©. auch Zeidlet 

: Bm: Bente in: der. jwenten Bedentung Jautet- iu fgeufen 
* Düresmmd Biiren; ¶ Schon Ay, dem Raban hans, iſt Piutta, 
und in  geihhigrns;: Gelee. Ryda, alneonium,. Da dieſes 
Wort nur in den Gegenden üblich it, wo die Slaponiſche Sprache 


* —* geredet wurde, ober noch getedet wird, fo deitet Friſch 


es von dem Slavou. bytis. wohnen, her. Es ſcheinet aber, dab 
dieſes Wort zu Butte gehötet, und ein jedes hölsenes. Geſaß 
bedeutet. In einigen, be ſonders Oberderuſchei Gegenden, iſt die⸗ 
ſes Wort männlichen Geſchlechte, and Janet defelf. der: een, 
‚es — 5, plur. ur "nom, fing, e ars 
1. Der Beutel, des — plur. it nom, fing. Diinfautieem 
„das Bentelchen, ein Meiner Sad, etwas darin zu verwahren, bes 
enders Geld darin aufzubehalten, und bep- fich zu tragen. F 
gürlic, 7) das darin befiudleche Geld, und nach einer noch mei: 
ger Figur, der: Berwbgene uſtand. Seinen Beuter füuen, oder 
ſpicken, ſich bereichern, Sich mach feinem Deihel Wermaen) 
richten. Aus feinem eigenen Beutel · (auf ftine gehe Abften) 
“sehreiti: Welche and andere aAbnliche DR; WM doch insge ſammt 
gemein und miebrig ſiud⸗ 2)0 Der Öffentliche Schatz die Cie 


Gewinnes bedeutet habe. Das ‚übrige Fam alß an die Beut, 
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‚u einer emeinheit, einer Stadt, oder elmed Landes; doch nur fm 
einigen Gegenden. Gemeime Stade Bentel, die Stadt: Cafe, 
w Der j Armenbenrel die: Armen· Gaffe. - S. auch Beutelhere. 
4) Ben den Turken ik Beuten eine Art das Geld zu zählen, fs 
dem ein ſolcher Beutel soo Kilwentbalgg ;bält, 
Anm; Beutel lautet jm Niederſ. Sudel, Dücl. Pyrel ift 
im Bohwmiſchen ein Sach. Es iſt dermuthlich mit dem vorigen 
verwandt, ſo daß der Begriff des hohlen Raumes der herrſchende 
it, 
2, Ba Beutel, dae — #, plur. ur nom. fing. ein Sieb in dem 
— Mühlen, welches einige Aonlichkeit. mir einem Beutel bar, von 
ni einem befondern Wertazruge beſſäudig erfhüitert wird, und das 
durch bie Abſonderuug das feinen Mehles von ber Alepe beföt⸗ 
Andett. Dae Mahr durch den Seutel Igſſen. 
Anm. Ein folder Beutel — heift In dem Öllefüe 
° Ber mittlern Deiten bev dem d ane und Carpentier, Batillus, 
„Buletellum, Buletellus unb — Franzðſ. itesu, alt 
Frauzöſ. Batel, Pohlniſch Pytel; beutein aber, oder durch eiu 
u — — ‚lagen, im migtlern gateinebuleiare, (raus. 
mbluser, ungl: ta bolt, Hollaad. buydelen.  Du-Sreene hält 
das Bretaguiſche leur, reines Mebl, Lat. "Pollen , ip Beur: 
ſchen an. einigen Orten Pol, für das Sfammwert. Die meiten 
Dentigen Epracforiher halten es 'mik dem vorigen, für einerleb 
Wort, welches auch die Übnlichkeit diejed 58 mit einem Beu⸗ 
"sel nicht unwahrſcheinlich macht. un ſchelnet doch, daß 
mis diefer Benennung vornehmlich auf di udige Erſchutterung 
geſe hen werde, im welcher dieſte *— wir, und daß 
nbiejed Woert zu. dem Geſchlechte Sep weraltetgu. bätten, falapen, 
Franz. battre, gehöre. Sich, byutelu beips im Diykdrutihen 
ſich ſcütteln, wie man thutz wenn;eingm ein Ehauer überläufs, 
‚und das. folgende DBeyrelfieb, läge ſich wodl aub nicht anders 
\ssHlären, alg durch ein Sieb, wilches gebeurels,,d. i. bin md 
ber beweget wird, ©. er „ kugleichen das fols 
gende- 
3: Ler Beirel, — — ut nom. Lig. inder, Haubpitrth: 
©. Saft; ein tundes Holz mar einem, dien ‚Grifz, mit wilden 
2. ‚ber Sache an einigen Orten yapaden Bracen,, anf einem Naden 
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m. Velten ‚mürbe gellopfer wirds, tin ihn: Schlägel. „©. 
9 Beutelu. 
Y- Anm, Dieſes Wort erbalt nebſt dem East, heetle noch 
:ı Andenten des, im Deutſchen veralteten Beitiportes atten * 
en, welches mach. An dem Fraußg baitre, tem. S dada, 
hem Wallif barddn, und dem Letein. battuo,. fr alte 
. iſt, Im Angelfchieß die ſes Zeitwort beatan, Engl. to beat. 


4. Der Beusel; Mar eapbar; Bi noW.Äng. bev ben. Iſd⸗ 
„lern und Zimmerleuten , eine Urt Meipel oder, 2* eiſe 
"Der Stechbeutel, „ein Steche iſen oder Stammeiſen zum PN 
Der Lodbenrel, Fin Meifel, oder Stimmelfen, u damit 

in das Holz zu arbeiten; + 
AAnm!In bleſet Bibenangtet Beutel-mitiden dneigen Bit 
tern nehto als deu lang gemein. - Cs kammer ohne Zweifel von 
biten, der Niederſaͤchſiſchen Aucſprache Bra Werhi beißen ab, und 
— Bebötitet elgenttich ein jedes ſcharles Werfsäug: Im Holland. 
ift Beytel ein Keil, Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wert, 
wenigſtens bey dem Upherdiam und Pietorins, Beißel uud Dyfile, 
ır Diejes.aber iſt von dem Oberdeut ſchen Biß, Biſſen, welches, dem 
Sriſch zu: Falges . bey dem Pletorins, Friſſug mad Daſipodius 
‚meine. Heil bedentet. Es ſollte alfe Billig mit einem i, Veltel 
argeſchtieben werden/ Das; — *⸗ Bietel, bebruter 
v gleichfalls ein gogeifen. IE I 
Des: Bötteifäß, dee = fen, plur. die - — ſager, ein oben mit 


Leder eintelafies Taf; Imelhes wie-ein Veutel zugchogen wer— 
den 


959 Beu 


ven Tann, berglelchen die Kanonier auf dem Schiffen gt; 


brauchen. 


Beurelfauf, adv. weldes aut im gemelnen Lehen üblich if. Deus - 
telſaul ſeyn, micht gerne bejahlen oder Geld geben, von 1 Beurel, : 


Das Beutelgarn, dees—es, plur, die —e, In ber Sifheren, 
eine Art Garne ober Nehe mir-einem Beutel, das Beutelnetz. 

Das Beutelgẽld, des —es, plur. inuſ. dasjenige Geld, welches 
die Bäder an einigen Orten zur Unterhaltung des Beute ltuches 
in den Mühlen geben. S. 2 Beutel. 

Der Beutelberr, dee—en, plur. die — en, an einigen Orten, 
4. B. zu Braunſchweig und Halle, ber Nahme des Kämmererd, 


Sitelmelfterd oder Schapmeifters, ber den gemeinen Schat in ; 


* feiner Verwahrung bat. S. ı Deutel. J 
Beutelig, adj. et adv. welches mt im Bergbaue für locheris, 
wit Höhlen verfehen, üblichit. Beineliges Spiefiglaserz. 
Der Beutelfaften, des —p, plur. ut nom. fing. in den Muh⸗ 
fen, dee Kaſten, in welchem fih der Beutel bewegt, S. 2 


Beutel, ; 
Wie BeutelPrabbe, plur. die —n, eine Urt Indlaniſcher Krabben 


ober Krebſe, welche einen Überaus ſchönen Beutel unter dem 
Eäwanze trägt; ber Beutelkrebs, Aftueus Cancer Latro, L. 
Das. Bentelleben, dee — #, plur. ut tom, fing. ein Lehen, 
welches nicht mit Mitterbienften, fondern mit dem Beutel, d. 1. 
“ mit Gelbe verdient wird, im Gegeuſatze ber adeligen oder Mittere 
Ichen. Weil ſolche Lehen aud von bürgerlihen, ja von Bauern 
beſeſſen merben fünmen, fo werden fie auch Bauerlehen genannt. 
Der Name Beutelle hen iſt noch im Dfterreichifien am üblich: 
“Ken. In andern Gegenden heißen fie Sädeltehen, Zinsichen, 
Zinarfirer, Wrbsinsaüreru, f. f. ; 
Die Beurelmeife, plit. die — m eine Urt Meifen, welche grau 
and biinfefbranm fft , iht Neſt, wie einen Veutel am den Binmen 
aufhungt, und in Wolbymien, Endonit: und Litthauen angetrof⸗ 
fen wird. Im Vehlniſchen heißt fie Remiz.- 
Benteln, verb. reg. adt. welches nach Mafgebung ber Bedeutun⸗ 
"gen des Wortes Beütel, auch verſchiedene Bedeutungen bat. 
’ 3) Bon dem Beutel in ben Mühlen, bedenfer beutelm, durch 
den Beutel lanfen laſſen. Gebeuteltes Mebl, im Lateine ber 
mittlern Seiten, farina Bultellata. - &, Beuel 2.’ 2) Im 
Oberdeutſchen bedeutet beuteln, 
daſelbſt, wenn einem ein Schauer antritt, 
 beureln, abfhütteln. 3) Bon Beutel, Scälägel, bebeutet beus 
"gel an nfgen Orten auch klopſen, befonders den Flacs vor dem 
Brachen mürbe Hopfen. 4) Sich beuteln, von Zeugen, neun 


fie beutelförmige Vertiefungen befommen ; wie 5. B. das Butter 


eines Kleides, wenn es wor dem libersuge heraus tritt, 

Das Beutelntt;, des — es, plut. die —e, S. Beutelgatn, 

Die Beutelperude, plur. die—m, eine Yerude, beten gerabes 
Hinterhaar in einen Beutel geſtedt wird, 


Die Beurelratze / plur.die —n, eine Amerllaniſche Rabe, welche 


an Größe einer Katze gleicht, ‚einen Saurüffel, und unter bem 
Bauche einen großen Beutel hat, worin fie ihre Jungen verbingt; 
Didelphis marfupialis, L. Sie ft eine Art bes Beutelthie · 
res, Didelphis, L« 

Der Beutelfchneider, des — #, plur, ut nom. fing, im ge: 
meinen Sehen, ein liſtiger Dieb, der andern bie Geldbeutel uns 
vermerkt abzuſchneiden oder zu entwenden weiß; in dem Uugeb, 
Stadtbuche von 1275 Seckelſchneider, im Niederf. Sackmann, 
im Din, pungſalder, von dem Yngeli, Pung, eine Taſche, im 
Stich. Budarsröuos, bep dem Plautus fe&or zonarius, Cru- 
menifeca, bey dem Feſtus Manticularius, Daher die Deutels 
fpneldsräy, plur. die — an, ein folder Kiftiges Diebſtahl. 


fhütteln, Man bdeutelt ſich 
Den Staub von ſich 
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Bas Beutelfieb, des —es, plur. die — e, ein ſeines Sieb von 

Pferbehaaren bey den Miülern und Bädern, das feine Mehl von 

dem groben abzufondern; vermuthlich von dem Beuteln oder Räte 

teln, welches dazu nöthig kit, beum mir einem Beutel, crumena, 

hat wenigſteus dieſes Sieb Leine Apnlichteit, S. 2 Deusel und 

DBeutelm, * 

Beutelſtolz, adj, et adve im gemeinen Lehen, ſtolz auf ſein Wer 
mögen oder auf ſeinen · Reichthum. Beutelſtolz ſeyn. Auch als 

elin Subſtantivum, der Beutelſtolz. 

Das Beutelthier, des — es, ph. die —e, S. Beutelratze. 

Das Beuteltüch, des — es, plariunen mehrern Atten oder Quan · 
titaten, die — tuͤcher, ein grobes wollenes Tuch mit einem weit ⸗ 
Dcherigen Gewebe, aus: welchem die Beutel in den Mühlen ver⸗ 
fertiget werben, Auch eine Urt klater Lelawand, fein gepul⸗ 
derte Sachen dadurch zu beuteln oder zu ſieben. 

Die Beutelwelle, plur. die — n, in ben Mühlen, dlelenige 

Welle, woran ſich der Beutel bewegt. 

Die Beutelwurft pfar. die — würſte, eltie att Würfe, weiche 


in leintne Bentel geſtoyft wird. 

Beureit, verb. reg. ad, ı) Von Beute, pracda, Beute machen, 

eiu wur im Oherdeutſchen üblihes Wort, welches auch bey bem 

‚ Zogan vorfommt. ie Soldaten fehlen nicht, fondern beiten 

‚nur. 2) Bon Beute, ein Bienenſtock, mit wilden Bienen 
fegen; Niederf, biüten. S. 2 Beute, 3 

Der Beuten, ©, 2 Beute. 

Die Beutenheide, plur. die—n, eine Heibe oder ein Walb, 

"worin wilde Bieten gehalten werden; im andern Gegenden die 
Zeidelheibe, der Feidelmald, S. 2’ Beute. 

Das Beutenhonig, des—es, plur. iear. das Honig von wil⸗ 
ben ober Waldblenen, zum Unterfchiede von dem Bartenhonige, 
©, 2 Beute. ’ 

Der Beutenleim, des — es, plur. car. in einigen Gegenden, 

ein Nahme desienigen Leimes oder Harzes, womit die Vienen die 

tigen und Öffnungen des Bienenſteces inwendig verfleiben? im 

andern Gegenden Vorftof, Vorwacho, Stopfwachs, Pics 

wachs. en I 

Die Beutheye, plur. die — n, bey ben Bottchern, ein hohzernet 

Schlagel, die Reiſe damit anzutreiben; diePochbeye. Die erite 

Sälfte biefes Wortes iſt von dem veralteten baten, ſchlagen/ S. 

3 Beutel; die letzte Hälfte aber iſt das im gemeinen Leben neh 

übliche Seye oder HZoye, eine Ramme, S. Gere. * 

Dee Beutler, des—s, plur. ut nom. fing. ein Beutelmader, 

ein Handwerket, welcher lederne Wentel werfertiget* und vers 

Kauft ;' die Beutlerinn, plur. die — en, deſſen Gattin. bes 

dem hießen fie Dürsner, von Durs, burfa, ein Bentel, Sie 

Haben den Nahmen von den ledernen Beuteln, bem ehemabligen 

vornehmften Gegenfiande ihrer Beſchaftigung. Heut zu Tage 

verfertigen fie vornehmlich Handſchuhe, daher fie auch am einigen 

Drten Fand ſchuhmachet heißen, Eollette, lederne Kleider, De⸗ 

gengehente u. ſf haben aber wegen ber Grenzen ihrert Beſchaf⸗ 

tigungen mit den Täfchmern; Senklern und Gurtlern haufige Streis 
figfeiten. Daher die Deurlergare, biejemige Gare ober Beige, 

‚. mit welder die Beutler ihre Felle gar machen ober abbeiten. , 

Der Beurtheil, S. Budtheil. , 

Bevögten, verb. reg. act. weldes noch im Oberbentfhen am 
üblichen iſt, mit einem Vogte verſehen. Unmündige bevogten, 
ihnen einen Vormund fegen. Ehedem fagte man auch Par: 
teyen vor Bericht, ein Kloſter bevogten, wenn man ihnen einen 

‚. Ynmwalt, einen Vogt, d. i. Adyocatum, verorbnete. 

Beröltern, verb. reg. ad, mit Belt, d. i. Einwohnern, verfes 

ben. Mine Stadt, ein Lad bevöltern. Jugleichen die Ein: 

wohnet 


J 
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wohner eines Ortes ober Landes vermehren; Im Gegenſahe bed ent⸗ 
völfern, So ſucht Rußland feit vielen Jahren das Orenburgiſche 
Gouvernement, Öfterreih Ungarn, bas Haus Brandenburg Prenfen 
au bevöltern, Daher die Bevölkerung, bit Befenung eine® Bandes 
oder Drtes mit Einwohnern, oder die Vermehrung derſelben. 
Einige Nenere gebrauchen dieſes Wort auch von der Zahl ber 
Einwohner eimed Ortes oder Landes, der VolFsmenge, oder ton 
ihrem Zuftende in Anſehung ihrer Menge; dem Brvölferungs: 
ſtande. Daher die Bevölferungelifte, bie Lifte oder das Ver: 
zeichniß von ‘der zu: oder abmehmienden Woltsinenge eines Ottes 
ober Laudes, wovon bie Bebueds- und Sterbeliiten Unterarten 
- find. Bevölkern, ift von dem Plural des Mortes Volk; bon 
dem Cingular bat man im Oberdeutſchen bevolken in eben ders 
" Selben Bedeutung. er 


Bwollmächtigen, verb reg. ad. mit Vollmacht verfehen, Vol 
macht ertheilen. Jemanden bevollmädrtigen. Jemanden zu 
einem Geſchäfte bevollmächrigen. Er ift mein Bevollmäch: 
aigter, er hat von mir Vollmacht. Mirberf, mächtigen, ebedem 

befulworten, , Beyolirächtigen für bevollmädhrigen, iſt ans 

gebrändlich, "Daher die Bevollmädrigung. 

Bevor, ein Oberdeutſches Nebenwort, welches km Hochdeutſchen 
von einem ſeht eingeihränften Gebrauche ift. Es if, 

ı. Gin Nebenwort ber Zeit und Orbnung, für ebe, ober eher. 
Noch ein Worg, bevor du ‚den Aneſpruch thuſt, Leff.. On⸗ 
gleihen, für ehe ala, als bie. Ich komme nicht, bevor du 


mic) rufeft. Ich ſahe dich nicht, hevor du den Berg herun⸗ 


ter Famejt. Im Hochdeutſcheu kommt dieſes Wort nur zuweilen 
in der. höhern und dichteriſchen Schreibart vor, befonders: wenn 
eher wegen des Spibenmaßes unbequem wird. s 
Ich unterbreche dich ' 
Durch gar kein Wort, bevor du felbit wirft ſchweigen, 
. 1 Haged. 

2. Des Ortes, be nur In der figürlichen Bebeutung und mit 
bemi Zeitwerte ſtehen. In bevor ftebender ( näcft fünftiger) 
Woche. Mine Branfheir- ſteht ihm jegebevor, Gel, er wirb 
eine Krankheit befommen. ch muß ibnen fagen, daß uns viels 
leicht ein Feines Bliic® bevor ſteht, ebend. 

Yıein etwas Großes flieht Arben und mir bevor, Eron. 

3. Der Ordnung allein, für zuodr, ingleihen voraus, Es 
einem bevor ıbun, es ihm zuvor thin. 
ihm zuvor fommen. Weinen Gruß bevor, eine lingit veraltete 

Cingaugsformel in Briefen. Er hat diefes vor andern bevor, 
sum vorand, 

So habt ihr viel Dortbeil bevor, Theuerd. Kap. 78. 
Was bar ein Sürft bevor, das einem Schäfer fehler? 
Hall, 
In diefer dritten Bebeutung iſt es im Hochdeutſchen am feltenften, 
Anm, Diefes Nebenwort lautet fhon bey dem überſetzer Iſſ⸗ 
dors und bey dem Dttfried bifora, und wird fo mohl von ber 

Zelt, als and von dem Orte, und ber Orbnung für vor ges 
braust: Die Zuſammenſetzungen, biebevor, bierbevor, vor 
diefem, ehedem, bey dem Dttfried hiar befora, bey den Schwür 
biſchen Dichtern hiebeuor, bevorab fir vornehmlich, zumahl, 
bevoraus, welches Opitz fo wohl für zum voraus, als auch für 
zumahl gebraucht, find im Hochbeutfchen moch fremder, obgleich bie 
Kanzeleven bekannter mit ihnen find. - Beforan the, vor bir, 
in beiner Gegenwart, mirb auch im Augelſ. gefunden. Für bes 
vor fteben ift im Oberdeutſchen auch vorfeyn, im Hocbeutichen 
auch injteben üblich. Übrigens wird diefes Mbverbium mit feis 
nem Verbo richtiger getheilt gefhrieben, als zufammen gejogen. 
©. die DOrthographie. 

Adel, W. B. ı, Th. 2, Aufl, 


Bewachſen, verb. irr 


cEluem bevor kommen, 
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Bevormunden, verb. reg. act. mit einem Vormunde verfehen, 

“ Im Oberdeutſchen auch bevogeen. Einen Unmändigen bevor: 
menden, Daber die Berdrmundung, Man fieht Telct, daf 
bie beyden erften Sylben dieſes Wortes mit dem Nebenworte bes 
vor nichts gemein haben. 

Bevorftelren, richtiger bevor ſtehen, S. Bevor, 

Bevoribeilen, verb. reg. ad. burd unmäfige Beförderung fer 
nes Vortheils einem andern zu nahe treten. Jemanden be: 
vortheilen. Er bat mid bierin bevortheilt. Sumeilen hat 
dieſes Wort aud den Mebenbrgrif einer dabcp gebrauchten Liſt 
bey ſich, und iſt alsdaun fo viel, als einen andern mit Lift um 

“ feinen Vorthell bringen. So aud die Bevortheilung. 

Anm. Vortheil bedeutet heut zu Tage im Hochdeutſchen Ge: 
winn, Bevortheilen müßte alfo gerade das Gegentbeil vom fei« 
ner heutigen Bedeutung haben, nehmlich Gewinn, Nuten brin— 
gen. Wllein, es iſt ermeislich, daß Vorrheil chedem auch Betrug 
bedeutet habe; daher gebraucht noch Loggu das Zeitwort vorthet⸗ 
len für betriegen: i Ki 

Bürger find Füchſe zum fchmeicheln and ſchmiegen 

Vortheln, berücken, finanzen und lügen, j 
S. Vorthetl. Vervortbeilen, welches in eben biefer Bebeufing 
auch nicht unbefannt iſt, iſt dem heutigen Gebraude des Wortes 

Vortheil angemeifener und bedeutet, einen andern um feinen 
Vorthell bringen. 


Bewächen, verb. reg. ad. Wade bey etwas balten. Einen 


. Gefangenen bewachen, damit er nicht entfomme, Einen Vers 
brecher durch Soldaren bewachen laſſen. Das Saus bewachen, 
damit nichts daraus geſtohlen werde, oder in demſelben kein 
deuer entſtehe. Daher die Bewachung. 


5. (S.W 
Gattung ublich iſt. achſen,) welches in boppelter 


1. Als ein Neutrum, mit dem Hulfeworte ſeyn, 
werden, von einem wachſenden Körper, befonders von 
überzegen werden, Die Erde bewächft mir Gras, Die Laube 
iſt ganz bewachſen, mit Gemächfen überzogen worden, - Der 
Ader ift ganz mit Dornen bewachfen. Min mit Dornen ber 
wachfener Acer. Ich ſaß aufeiner mir Moos bewachienen 
Wurzel einer Eiche, Duſch. » 

2. Als ein Activum, im Wachſen überziehen, bededten welcher 
Gebrauch doch eben nicht der bäufigfte it, Das m * 
die Bäume, das Bras die Erde. en —— 

tüften. 1. Ei⸗ 


Bewaffnen, verb. reg. act. mit Maffen verfeben, 
fie mit dem gehörigen Grmebre 


gentlich. Soldaten bewaffnen, 

verfehen, Das Landvolk bewafinen, "it bewafinerer, oder 
gewaffnerer Zand, eigentlich ein Gewehr in der Hand Haltend, 
und dann auch figürlih, mit bewaffneten Leuten. Ytir bervaff: 
neter Sand in ein Land einziehen, 2, Fiautlich. +) Unlap, 
Urſache geben, ſich zu rürten, oder zu den Waffen jm greifen; Im 
der eblen Echreibart. Der Vorwand der Beligion bewaffnete 
ganz Deutfchland. 2) Mit Gründen verſehen/ einer Verſu⸗ 
chung, einer Vorſtellung u. f. f. Widerſtand leiten. Beweffne 
dein Gerz gegen alle dieſe Schmerzen, 3)- Kinen Magneten 
bewaffnen, ihn mit Eiſen einfaffen; ibm armiren., Daber die 


Bewaffnung. 
Verbum für wägen, welches nur 


bewachſen 
Planjen, 


* Bewägen, ein ungenühnlices 
Sit. 21, 27, vorkommt: Die unnügen Waſcher plaudern, das 
nichts zur Sache dienet, die Weifen aber bewägen ihre Worte 
mir der Goldwage. ©. Wigen, 

Bewahren, verb. reg. äd., Sorge für etwas tragen, fo wohl 
in Yufehung der Ertal ung dee aujtandes einer Sabre, als auch 
ihrer Beſchüzung vor aller Verſchlimmerung von ausen; ein 
Wort, weldes im Hochde utſchen anfängt jeltem zu werden, in der 

Ppr i blbliſchen 


Dem 


„bibliihen. Schte aber mit verfhiebenen Nebenbegriffen vor ⸗ 
„tommt. Au einem.fibern Orte auſdehalten; verwahren. 
Bu daft. das febr unbedahrfam bewahrer. Ich bin ge: 
wiß, daß dr mir kann meine Beylage bewahren bis an jenen 
"Tag, I Tim. 1, 12, 2) Dei Zuftand einer, Sage unnerlet ‚ers 
beiten, Sie. rein und keuſch bewahren. Sott ſetzte dem 
Menichen in den Barton Eden, daf er ibn baute und bewabrte, 
ı Mor. 2,1% Bewabre ewiglich ſolchen Sinn und Gedanken 
im herzen deines Volfes, a Chron. 13,38, Das gerechte Volk 
„dis den Glauben bewahren, Ef. 25,2. . 3) Beſonders, durch 
Beoebechtuug der Gefahr, für bewachen, . 3u bewahren ven Weg 
zu dem Baum dio Lebens, 1 Moſ. 3,24. Da Saul biufandte , 
und — fein aus bewahren bewachen), daß er ihn z8odrete, 
Ep 4) Ingleihhen, durch Abhaltung defen, was ſchadlich 
" fepn — Das Fleiſch vor der Fuluiß bewahren, Sid vor 
der Rälte, der Hitze bewahren, verwahren. Die Grenzen vor 
[ ‚de feindlichen Streifereyen bewahren, bededen. —— 
vor Befahr, vor Unglück bewahren. Hüte dich nun, und 
bewahre deine „Seele wohl, 5 Moſ. 4, 9,15. In dieler Der 
dentuug wird es im Sogdent en noch am haufigſten von Gott 
ebrauqt. > 
Bewahre mich meln Sott, von den ich alles babe, 
J Vor Stolz und ͤber muth Gell. 
"Bott bewahre mich! eine im gemeinen Leben übli ihe dornel, 
. Misfallen, Abſcheu, Ereden u, f. f. ausjudtuden. 5) Wie 
burtch Erſuüntzg feiner Verbindlichteiten. Daher die ſo 
—— RA die Geböthe Gottes, jeinen Bunduf.f, 
vbewahren, 5 Mol. 4, 2, Rap. 53, 9 
So auch die Bewabrimg. 
Anm. Von allen dieſen Bedeutungen it bewahren in der 
⁊ vierten, fo fern es von Gott für bebiiten gebraucht wird, im Hoch⸗ 
deutſchen noch am Üblichſten. Das einfahe wahren, bep dem Ul: 
vphllas wirrdjän, bey dem Otfried uuara, bey Diders Über 
” feßer uneran', iſt mo in dem Niederf. wahren, —— be⸗ 
duthen, erhalten, vorthauden, welches auch einige in das Hochdeut⸗ 
"We einführen wollen. So beide &8 5. ©. Tu den £itteraturs 


963, 


hd 


‚Briefen: Wenn die Sleichbelt unser Ihnen hätte können gewabs . 


° rer werden. Das jufammen geſetzte bewahren kommt ſchon bep 
dem Wileram und Notfer vor. Im’ dem mit der Deutſchen ver: 
wandten Sprachen find beyde Formen üblich, wie aus dem Engl. 
beware, und to ware, und Echwed. beware ethellet. Selbſt 
im Bähinifhen ift warowari, ſich bü büthen, bewahren. Hett Ihre 
leitet diefes Wortmit vieler Wadricheinlichtelt von wara, fehen, 
ab, zumahl da auch das verwandte Griechiſche dpew, Ih fche, bes 
wahren bedeutet. €. Sewahr, Wahre, Warte, nud Warten, 

. Das Subftantio der Bewabrer, ift aufer ben Zufammenjegungen 
Sliegelbe wabrer, Kleiderbewahrer, und vielleicht no einigen 

* andern, wenig cenadat. Opit gebtaucht es ein Mahl für einen 

er, . 

— reg.“adt. 1) Die Wahrheit einer Sache dar⸗ 
then ; ſier beweifen. Eine Sache mit vielen Gründen bewäh— 

s. ren, “Wer will mich Kimen rasen und bewibren, d.h meine 

r Rede nicht fey? Sieh is, 25. Paulus bewährcre cs, das Je⸗ 
fus von Vazareth der Chrift fer, Apeſt. 9, 22. 

Des Cadmus Staate Fan dir meine Wache bewähren, 
Lebeuft.. 


t Rn dieſer Bedeutung iſt es im Hochdeictſchen aictten Theils per⸗ | 


3. alter, obaleich neh Hagedorn fingt : 
Das Wer? das deinen Wig bewährt. 


2) Prüfen, Die echt? Veſdaffeudeit einer Sage durch die Erfah: 


zung zw erfeunen ſuchen. Gieidywle der Ofen bewähret die 
neuen Töpfe, alfo bewähret die Trübfal des Menſchen Sinn, 
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Eir,.27,6. Ein Maunn ‚mird durch den Mund des Kobero 
bewährt, wie das Silßer, ‚ing, Tiegel, pri. x7,21. Welcher: 
ley eınco jrden Werf, Wer; wird das Feucr bemäbren,. ı, Gor, 
1343. uch die ſe Pebentuce iR wenig mebz gebräuchlich. 5) Prü- 

fen und wahr oder ücht befinden, in ——2 es im Hoch 
add ud ‚aumeilgn am Ynlavo,rocko „Die. Breit dies 
ies Atzcneymitzele Ai „aus ch eine lange Neipe, won glicklidyen 
Eriabraugen, Kewäbrst worden. in bewäbrgag Mittel. Line 
bewährte Treue, eine bewährre Srenndichait, bie In. mehrern 
ap era Naudtaft beim iden ward io, Ingleidensin Bes 
gutung dad Vorkigigiiu, bep ee bes 

wehrter Nann. e Senanider, Vewerte Büchet, in 
bein 1514 aedudien Dyungeh £; anf ww: Dauerpafs magien, als 
eine ſiin iche Dedeuturig ber vorfgen; obgleich, nup.jelten. - Die 
Reigungen haben feine Standpajeigfeit Bun. noch mebr bes 

e wehrec 
wir haben unfern Sund „bie deit — laſen, 
ap 


"A, a 7— o“ beuugpe re don 
dem Pe din a an Abe — J ae * 
im — —— 1 —* * u — von 

rwahe, verus, abzuſtammen. Aueln in der Hördten und Ben fols 


genden iſt ed vermuthlich eine Figur von wara, ſehen. In einer 
Urkunde von 1470 kömmt bewären and wirflih fit mehrnehmen 
per. S. Gewahr und Wahrnehmen. Int’ Theurtdaute fer 
“es für ansführen-, berrihten. = tn: 
won Mer gab oft Hat bewehr 1. nt 
Tewrlich fach mir der hanndt. ‚m 
MBewetebeiten, ein albernes Wort einiger - Neulinge ſur be· 
weiſen, ©. Be — Anm. 


Die Bewährtbeit, plur. car, der Zuſtand, da etwas in der Prü 
fung wahr und ect befunden wörben, von bewährt in der drit⸗ 
‚ten Bebeutung bes vorigen Verbi. 


Bewaldrechten, verb. reg. alt: welches nur bey ben Slener. 
leuten üblich ift, .und von ihnen auch mobl bewaldrapen ausge: 
ſprochen wird. Bänme bewaldredeen, fie in dem Walde aus 
dem Gröbjten beſchlagen. Daher die Bewaldrechtung. ” 


Bewallen, verb. reg. nd, im Sopfenbane, mit einem Walle, 

nd iſt, anfgeworfener Erde verfehen; im Oberdeutichen bemols 

v fer, vermuthlich von dem noch im 7 Nieder üblfeten Moll, Mull, 

Staub, Erde. Den Hopfen bematter, die Erde an demfelben 
aufhaufen, welches bey andern Gewächſen bewerſen, behacken 
genannt wird. S. Wall, Daber die Bewallung. 


Bewandert, adj. et adv. welches eigentlich das Particit lum des 
ungewöhnlichen Seitwortes bemandern iſt, und im gemeinen Le 
ben nur, fisürlih für erfahren, gefbitt, üblich iſt. In einer 
Sadye,wohl bewanderz jeyn, erfahren. Vermuthlich iſt dieſes 
Wort aufinglih von Lenteu gebrandır. worden , die viel gewans 
dert. hatten, d. i. viel gereifet waren. ©. Erfahren, das Adiect. 

Bewandt, adj. et adv. von einer ungemöhnlich gewordenen Ve: 
deutung des folgenden Verbi bemenden, für beſchaffen. Die 
Sache if jo bewandr, fo beſchaſſen. Bey fo bewandten Um⸗— 
ſtanden. 

Ko ift bier fo bewande, 
— Das nichts bejtändig ſer, = * der niubeſtand, 


Anm, Giuuents tommt für —— Beſchaſſenbeit, ſchon 
bep dem Dtifried B. 5, Kap. 157 W. 128 vor, und Hornegt 
gebraucht giwant fern, für bewandt ſeyn. 

So it mein vart wol-bewant, 


beipt 
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heißt es in Strykers Gedichte bey dem Schilter. S. Wenden 
"und im Fölgendeit Bewenden: Elue beſondere Bedeutung iſt es, 
“wenn dleſes Wort im einigen Gegenden, z. B. der Mark Branben: 
durg / To viel al Nutzen dringend bedeutet. Es tk nicht bewandt 
dieſes zu thun, es bringt keinen Nutzen, belohnt die Muhe nicht, 
S. Bewenden bie Anm, 2 f “ 
Die Bewandtniß plur. inuf: die Beſchaffenheit, die Verbin: 
"Yung mehrerer Umftände, am bäufigften mit dem Verbo haben, 
"md unperfönlich. Es hat eine nanz andere Bemwandtnif mir 
üben, "nit ihm verhält es ſich ganz auders. Es hai eine wuns 
derllche Bewandtniß damie,- Die Umſtande biefer Sache‘ ſſud 
wunderlich’ beſchaffen. Das Gebitude muß nach Bebandraiß 
(nah Veſchaffenheit der Umftande)"Föhrisig bie dreyfig Een 

ı hoch ſeyn. a ar et VE, 3* 
Arm, S das vorlge. m Oberdeutſchen HR dieſte More, 
wie mehrere auf — nift, ungewiſſen Gefchlechtee, das Bewaudt⸗ 
"nik, des — ſſes. Yu eben dieſer Mundart it ad‘ Bewandtfäine 


ublich ° 

»eloälfetti, verb. reg. act. für das einfache wirffern. win: sap, 
ine Wiefe bewäffern, ſie unter Waſſer ſetzen Luin fie Badiicch 

anzufeuchten. Daher die Deinäffetnng, RB wi u 
Bewegbar, — er, — Re, adj. et adv! fühig beweget zw her» 
‘den, wie beweglich 1). Seraud die Bervegbarfeit, Dir bes 
 wenbar-(diefer beſtimmt iſt, Als beweglich,, jo iſt es auch für 
die philoſephiſche Schrelbart bequemer, - felbft bequemer als bie 
von andern dafüle geßraichten beiikafem ind Zewegiamkeit. 
Bewegen; Verb, reg.’ nd, augerhu det dritten figurlichen Ber 
Deutung, wo es brwog / bewogen hat; deu Ott eines Aörperd 

verändern. U in an er ai! yd 
1. @igenflich, wo dieſes Wort im einem verſchiehenen Umſange 
Det Bedeutung gebraucht wird. I) Inder w rỹBedeutung. 
Taſſet ibm liegen, niemand bewege ſeine Gebeine, bringe fie 
aus Ihrem Orte. Bein Körver kann den andern bewegen, 
wenn er niche ſelbſt in Bemegumg'ift. Aum daufigſten tft es im 
biefer Bedeutung als ein Reciprocun ablichſich beregen bes 
weret werden, ſeinen Ort mach gewiſſen Geſethen vetandern. So 
bewegen ſich die Simmelskotper⸗ wenn ſiedie won ihrem Schop⸗ 
fer ihnen vorgeſchriebene Bahn durchlauſen. Det Vogel bewegt 
ſich in der Luft, wenn er flieget ; der Fiſch im Waſſer, wen 
er ſchwimmt; das Thier auf der Erde, weun es kriecht, geht 
“ ober läuft: 2) Im verfhiedenen engern Bedeutungen, (a) Sich 
bewegen, vom Menfhen, den Leib und beffen Theile zur Erhal⸗ 
tung der Gefimdbeit bewegen, weldes auf vielerley Urt geſche⸗ 
den Tann. (6) Die Theile kihied Gaugen bewegen. Go bes 
wegt der Sturm das Wieer, der WIND die Luft. Es bewegte 
fih Fein Athen. de) Hin und- Her -beivegen, einen’ Kürper 


- he Beräuberung feiner Grundlühe bewegen, ‚für erſchuttern, 


zittern machen. So bewege der Wind das Laub an den Baus 
men, Der Sturm madıre, daß ſich das gauge Haus bewegte, 
Die Erde bebre und ward Deibegr,’2 San, er, 8, Die "Kräfte 
der Simmel werden ſich bewegen/ Matth. 24, 29. 
Ay Figurlich.· ) Aufſeben/ Beſtur zung Untihe, elnen · Wnfs 
lauf vernrjachen. Alle Helden will ich⸗ bewegen, Haggai 2, 8. 
Das Volt bewegen, Apoſtelg. 6, 125 Kap. 13, 505 Kap. 17, 
” 3,175, "Und die ganze Seide ward bewegt, Und ward ein 
Auflauf, Kap. 21, 30. In biefer Bedeutuug iſt in Bewegung 
bringen oder ſetzen im Hochdeutſchen Ublicher. 2) Empfinduns 
"gen bervor briugen, beſonders Empfindungen des Mitleidens, 
det Kette, der Zurtlichteit u, 1. fi Er wurde durch meine Vor⸗ 
ſftell untzen ſehr bewegt, geriet; Die Inbören waren insge⸗ 
famme febt bewegt. Ingleichen, deu Willen leuten, Entſchlie⸗ 
jungeu hervor bringen, Er wollte ſich durch michts bewegen 


En} 
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(gut Anderung feines Entſchluſſes Hringen) laſſen. 3) Wefön- 
ders, mit ausdrüdlicher Meldung des Zieles der Bewegung, ent 
weder mit dem Vorworte zu, oder mit dem Bindeworte dafi; 
x welcher Webentiimg es zugleich irregulat abgewandelt wird; ich 
bewog, Habe bewogen. Jemanden zu etwas bewegen. (Ich 
babe mid) zur Fortſetzung dieſer Sache "Bewegen laſſen Je 
manden zur Andathe , sum Mirkeiden,- zum Weinen zum 
Lachen bewegen." Was mid; am meiſten dazu bemeh, kr 
diefes. Was hat dich zu dieſem Zorne bewogen? - Dehte 
“Aufführung bat mich bewogen, meine Zand von dir abjtiyies 
ben. "Was bat: dich bewotzen, daß du mir ſo begegneſtẽ? 
“Anm, ©. Det Unterſchied in der Somjegatidn'tühret detinuth⸗ 
“ Mich aus Tiner verfhiebenen Mundart’ ber)" Beiloegen dehet Tom 
Niederf."gäby’ regulur. Seh Oberdeutſchen Fomirl' es mit dene 
Kocbeutfben übereit‘;' aldın deſſen usgeuchtet kaan · die irregulare 
Ermingation ein Überbleibiel irgend einer beſonderi Oberdeniſcheu 
Mundart ſeyn, von welcher De Udrigen das Werbum in bieſer Bes 
deutuug entlehuet baben; zumahl da das Berbum wägen/ welches 
“yon bewegen abflätiiker, mit die ſemn in ber drſtten figütlichen Be⸗ 
deutung gleihförmig con ugitet wird, Die Oilrderſachſti haben, 
weten fie Hochdeut ich” ſchreiben wollen/ ſich in diefe derſchiedene 
onjuigation oft tictfiuden nuren.' BB Ch Aber haſt⸗ mich 
beweget, /daß ich Ihn ohne Urſach | verderbr habe, Hohe, 5, 
Biebe zu, daß dich nicht vielleicht Zorn bewegt Babe/ jemähb 
zu plagen, Kap, 36,18. Se auch -Sprid;19; 187 T2:Mfacchb, 
3, 24Kap. 14, a7. Hingegen 2 Er. 3, 3 heißt es: · Und mein 
Herz ward‘ heſtig bewogen , daß ich ahfine, zu dem Aurr⸗ 
böochſten mir ſurchtſamen Worten zu reden, (für beroegr arue. 
ter Bepfpiele zu geſchweigen. Einige Sprachlehter halten eu ſo 
sxat für gleichgültig „.ob man Im der dritten figurlichen Bedeutung 
bewegt sder bewogen: fagt;" 1; If “m 
Anm. 2. BDe iſt in diefem Worte biofi um ber ſcharfern Bes 
feimmumg willen da. : In. ben ältern Mundarten und ber heutt⸗ 
gen Niederſ. Fommt das einfache wegen in eben der Webentung 
vor Im Goth. lautet;es.vagjan, bep ben Franken und Aleman⸗ 
nen uuagon umb uuechan, ‚Im Augeli, wagan, > waegan, we· 
gan. Es fit das Stammwort eines fehr zahlreichen Geſchlechtrs, 
„se melgem Weg, Wagen, die Wage, wagen, wiegen, Woge, 
und vielleicht auch wachen und weben, und als Freauentativg bie 
Beitwörter wadeln,. weigern, wanken, winken, und weder 
gehören, Mit dem Griech. &yas, und dem Latein. agere und 
vehere fommt #3 deutlich, überein, . Bep-dem Horusgk „bedeutet 
bebegen, pewegen, nicht allein moverc, fendern auch ſich gite⸗ 
ſchlleßen, uub Ti weigern, « Si bewigt üih min, Sommt. für, 
fie begibt ſich mein, bey einem der Schwäbiſchen Dichter ver. 
Bewegen filt erwägen, welches Luc. a, #9 vorkommnf, iſt ins 
Hochdeutſchen veraltet. Die Rieder ſachſen haben ‚außer „dem Ae— 
tivo wegen auch noch das Neutrum wogen, ſich bewegen, aber 
‚beweget werben. Die Bewegung ©. hernach beſonders. 
Beweglich, — er; — fie, adj. er ade. 's) Mas fich bemeg 
Auffet, beweabar, in ber erften eigentlichen Bedeutung des Belbi, 
- fm Getenſatze des unbeweglich. Bewegliche Bürer, die don 
keiem Orte zum andern geſchaffet merden fönuen- Bewegliche 
Feſte die nicht Immer auf einen Tag des Führen falen.” ¶) Was 
andere zit betegen fFübig iſt, rübrend, Ih der zwerten fiaitefihen 
Bedeutung des Merbi, doch nur im gemdineh'Pehen. Einen bes 
weglich bieten Jch babe Ihn ſehr beweglich ermafinet, Wine 
bewegliche Rede, TEEN Is J 
2040 Am) More ununuegtg Mit uubeweglſih Weiten 
he Urachen / Für bewegtkibt, iſt im Hecbenriten uhachthäfig, 
Die Bervedliätskeie, Plun ruf: Die geuihtöther Para 
pers, nach welder er beweget -Rierpei- Fan, ’ PP VBie Hüskgheie 
Vpp 23 einer 


f 
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einer Sache, aubere zu bewegen, b. I. gu rühren, im gemeinen 
Leben. 
Beweͤgſam, S. Bewegbar, 43 
Die Bewegung, plur. die — en. ı. Eigenilich, bie Veraude- 
rung des Ottes, jo wohl In der thätigen als leidentlichen Bedaus 
kung; größten Theils ohne Plural, In Bewegung ſeyn, kom · 
men, oder gerathen. Einen Börper in Bewegung bringen 
„aber fenen, Die Dewegung des Keibes, zur Geſundhelt. Sich 
„eine Bewegung machen, feinen Körper zur Erhaltung ber Ge— 
fondheit bewegen. Daher die Bewegungskunſt, eine Wiſſen-⸗ 
fgaft, Körper mit Wortheil der Krait, ober ber Zeit zu bes 
. wegen; die Mechanik. Der Bewegungspumc, ber Punst, um 
‚ welden ſich ein Körper beiveget. Weil derfelbe auf diefem Puncte 
„ zugleich auflieget, ſo wird er aud der Ruhepuuet genanıt, Das 
„ Deweguugageieg,, ein Geſetz, wach welgem bie Bewegung eines 
» Körpers erfolget, 5 
2 Figurlich. 1) Eine Sache in Bewegung bringen, machen, 
„das fie- beirieben wird. Der Prozeß har lange geruber, aber 
man bar ipn wieder in Bewegung gebracht, 2) Auſſehen, 
„Muflauf, Veſtürzung unter mebrern. Die ganze Stadt gerleth 
über diefe Kachricht in Bewegung, Es enrland ein Lärm, 
das gemeine VolFwurde in Bewegung gebt acht. Die Be: 
wegungen unter dem Volke flillen. 3) Empfindungen, Leidens 
ſchaſten, und deren Ausbtuch. Sein Gemüth geriech In eine 
beftige Bewegung. Die erjten Bewegungen des Zormes ber 
‚ zwingen. 4)’ Untrieb. Ich babe es aus eigener Bewegung 
..gerban, Daher der Dewegungsgrund, des — es, plur. 
„die — gründe, der Grund, der das Gemüth in Bewegung feget, 
‚ ber Grund des Wollend und Nichtwollens. : 
Anm. Inden ültern Zeiten. Jommt für biefes Wort Wegung 
und Wege vor. In der eigentlichen Bedeutung iſt im Oberdeut⸗ 
fen auch Bewende, und in der:vierten figürlihen auch Beweg⸗ 
niß üblich, welches Ieptere. auch wohl bey.einigen Hechdeutſchen 
; gefunden wird, ot] 
Bewibren, verb. reg. ad. mit Gewehr verfehen, wehthaft ma: 
“ben, vorzikglich In der akftänbigen Schreibart. Oft mir Doſchen 
bewehrt, Zadar. la 
e' "Mir Rache will ich felbft den ſchwachen Arm bewehren, 
= " Welpe.‘ 


Wags mit gerehtem Grimm did jetzt niche zu bes 
. wehren, ebend, 
In ber Wapenkunſt heißt ein Thier bewehrt, wenn beifen Zahne 
und Nigel ſichtbar find. Daher die Bewehrung, fo wohl von 
“der Handlung ded Bewehrens, als and in der Wapenkunſt von 
"den Zahnen, Hörnern und Rkauen der Thiere) die denjelfen zur 
Wehre dienen. S. Gewehr und Webr, 


Arm. Ottftied gebraudt biuuerien für abwehren; hunger 


- biuuerien. 

Beweiben, verb.,reg. alt, mit einem MWeibe verfehen, von nie: 
drisen Perfonen. Er iſt beweibt. Am bäufigften als ein: De: 
eiprecum, ſich bewtiben ein Weib vehmen, im genteinen Leben. 
> Anm. Im Oberdeutſchen fommt auch das einfache weiber für 
„ beirathen vor. Das Niederſ. bewiven bat zugleich einen ver: 
„ actlicpen Mebenbeariff, und bedenter auch, ſich am ein Weib bins 
gen. Im eben biefer Mundart it auch fich bemenichen, für fich 
„„brweiben üblich. Opitz gebraucht für beweiben das im Hochdeutſchen 

ungewðhnliche verweiben, 

Beweinen, verh. reg. adt. ber etwas weinen, Den Tod eines 
j Sreundes, den Verlujt eines Vaters beweinen, Der Weins 
ſtock beweint feine, verlorgen Reben noch, wenn jene (dom 
.ı bange werdorrer find, Meife. oo — — 
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Anm, Biuneinon kommt in diefer Bedeutung ſchon ben dem 
Ottftied, beuuginen bep dem Nocter, und bewainen bev dem 
Strpkr vor. „Von Wein, vinum, batte man chebem auch das 


. Beitwort beweinen, im Meine bettinten, wofür Dttfried ir- 


„aueinon fagt. 


Ber Beweis, des — es, plur. die — e, von dem, folgenden 


Werbe. 1) Die Handlung bed Beweiſens in ber zwepten Bede 
tung des Zeitwortes. Sich zu einem Beweiſe vorbereiten. 
Den Zeweis anfangen. Zu dem Beweiſe fchreiten. _ Einen 
Beweis führen. Noch mehr aber, 2) dasjenige, womit eine 
Sacht thatig bewieſen wird, , Ich gebe es dir, als einen Be: 
weis meiner, Freundſchaſt· - Wenn fie mix einen binlängliden 
Beweis ihrer Liebe, geben. wollen, Qu engerer Bedentung, 
3) dasjenige, wad eine deutliche Vorſtelung der Wahrheit ober 
Valſchdeit einet Sache enthalt, und. der. ganze Umfang der dazu 
. gehörigen einzelnen Theile. Ein gründlicher, gerichtlicher, 
ſchlechter, augenicheinliher Beweis, Verlangft du noch 
mebr Beweife? ©. auh Bewelsthum. Daher der DBeweisar: 


„‚üteh, des — 2, plur. ut nom. fing. im dem Rechten, ;Mirzileh, 


in welden ‚ber „Kläger die. Beweife feiner Klage verträgt, nub 
im Plural, die Schrift, welche ſie enthält; ‚der Deweisführer, 
des — #, plur. ur nom. ding. der einen Beweis führet,,am 
bäufigften in den Rechten; der Beweisgrund, des — es, plur. 
die — gründe, ein Grund, d. i. ein Sag, eine Vorkellung, 
womit etwas bewiefen wird; die Beweleſtẽlle, plur. die — n, 
bie Stelle einer Schtift, womit etwas bewiefen werben fol. 


Seweifen, verb. irreg. ad. S. Weiſen. ı) Wien madıen, 
‚ bentlih machen, zeigen, befonders durch bie That zeigen, Er 


bewies bey allen Gelegenheiten eine große Ergebenbeir. gegen 


ihn. Er hat mie jederzels viel Böfes, viel Gutes bewiefen, 


Ku haſt dich.jebr ſchlecht gegen mich bewirfen. Du baft dich 
ala einen fehr Undankbaren an mir, oder gegen mich bewiefen, 
Wie viele Freundſchaft bare ich ibm nicht bewiekn? Er 


bat in diefem Treffen viele Tapferkeit bewicfen, fchen laſſen. 


Imbiefer Bedeutung it beweilen- im Hochdeutſchen nur auf einige 
bereite. eingeführte Falle eiugeſchrantt, im welchen man -oft auch 
ermweijen, bezeigen, gebrauchen faun. Die bibliſchen Redensar⸗ 


‚ ten Barmherzigkeit, Geil, Treue, Gnade, Strafe au jemans 
„ den beweiſen, ingleihen, Wunder, Zeichen, feine Hand bewei⸗ 


fen, für thätig erweifen, find daher nicht nachzuahmen. Auch die 
Wortflgung mit dem Vorworte an, den perfünlihen Gegenſtand 
auszubruden, ik Oberdeutich. 2). Die Wahrheit oder Falſchheit 
seiner Sache bush Gründe deutlich machen Der Beweis ſetzt 
Gründe, fo wie die Probe Erfahrung voraus. Eiwas mit Zeu— 
gen beweifen. Ja engerer Bedeutung, die Wahrbeit oder Falſch⸗ 
heis einer Sache durch Gründe deutlich machen, ihren Zufammen: 
hang mit einem ober mehr als wahr angenommenen Eägen zei— 
gen, Kırwas mit unumſtößlichen Gründen beweifen, Einen 
Satz ale bewiefen annehmen, -Das beweljt die Sadıe noch 
nicht. Es ijt dängft bewiefen worden. S. aud Kıweifen, 
Das Hauptwort die Bewelſung it im ber zweyten Bedeutung 
gar: wicht üblip. Sm der erſten Bedeutung gebraucht Luther e8 


‚ einige Mahl, 2 Eor. 2,4; 2 Eor. 8, 24, aber auch da if ed un⸗ 


gebräuchlich, ( “? 
Anm, An der erſten Bedeutung gebraucht der alte Überfeger 


Adors chioffonodon für bemiefen, Drtfried aber ſchon uueizen, 
und der Schwabenipiegel beuuifen, für eigen, fehen laffen, ers 


weiien, Weraltete Bedeutungen diefes Wortes find: 1) Eins 
mweifen, mit der zwenten Endung. So wird im Schwahenfpier 
gel lines gutes bewifen, von dem Lehusherren gebraucht, wenn 
er ben Bafallen. in den Belig des Lehens ſetzet. 2) Aufmeiien, 


beſonders von dem nfweiien des Verzelchniſſes der gehengjtikte, 


3) Un: 
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3) Unwelfen, afigniren, welde Bebeutung bad Niederſ. bewiſen 
chedem hatte, Das Schwed. bewila, und Dän. bevife und ber 

. vide, baden mit dem Hochdentſchen einerley Bedeutung. Im 
Dberbeutihen wird biefes Berbum auch zuweilen regulär conju⸗ 

- giret,.baber beißt es noch Mpoftelg. 2,22: Mit Thaten. md 
Wunder und Zeichen beweifer, &. Werfen, 

Beweißen, verb reg. ad. mit Tünde weiß machen. fine 

Wand, eine Mauer beweißen; wofür auch nur weißen üblich 


Der Beweisthum, des — es, plur, die — thümer, ein Beweis: 
grund, „ein Beweis, in ber dritten Bedeutung biefes Wortes, 

‚ Im Hochdeutſchen ift dieſes Wort, welches im Oberdentiben zu: 
‚ glei ungewiſſen Geſchlechtes it, größten Theils veraltet, ſeitdem 

DBeweisgrund von den Nenern eingeführet worben. 

Bewenden, verb. irreg. neutr, (&. Wenden,) von welchem nur 
der Infinitiv und dad Mitrelmort der vergangenen Zeit, obgleich 
im zwep ganz verfehlebenen Bedeutungen üblich find. 

Der Infinitiv mit dem Merbo laffen, mird für beruben 
laſſen gebraucht, Wir wollen es Dabey biwenden laffen, wir 
wollen bierbey aufhören, die Sache nicht weiter treiben, Er 
lieh es nicht bey bloßen Worten bewenten, Wir wollen es 

bey dem Alten bewenden laſſen. Sie läßt es felten bey dem, 
was ich (age, bewenden, Gell. Kaffen fie es bey dem Gelde 
bewenden, ebend. Imgleichen, biefer Infiniriv als ein Subſtan⸗ 
tiv gebrandt, Dabey bat es fein Bewenden, dabey foll es 

- bieiben. Provinzteil iſt es, wenn man dieſes Wort in einigen 
Gegenden als ein Neutrum gebraucht: Dabey bewender es un: 

- abänderlich, dabey verbleibt ed, dabey hat es fein Bewenden. 
Das Yartieipium Dewandt, Se an feinem Orte. 

"Anm. Mon wenden, vertere, hatte man ebebem auch ein 
Peutrum, welches muter andern auch enden bedeutete, und wovon 
bewenden, für am Ende feon, das Ende erreihen, gebraucht 
wurde. &. Wenden. Diefen Sinn bat bad Niederſ. bewenden 
noch, und davon ſſammet obne Imweifel bie beutige Hochdentſche 
Bedeutung ab. Zu den Zeiten ber Schwäbiſchen Dichter wurde 
bewenden auch für anivenden, verwenden gebraucht. Daher fang 

Meitmar der Alte: 

Es dunkef“ mih unfelicheit 
Das ich mit truwen allen minen fin 
Bewender han dar es mih dunket vil. 

Auch im Niederſ. fagt man ned, es ıft daram nicht bewender, 
für, es ift daran nit angewandt. &. auch Bewandt. übri⸗ 
gend if für bewenden laffen, im Niederſachſen auch berämen 
‚daten, und in Prenfen besäbmen laffen üblich, 


“Der Bewerb, des— es, plur. die —e, ein Wort, welches 
von dem folgenden Verbo nur in ben gemeinen Mundarten, be 
fonders Niederſachſens üblih if. +) Die Bewerbung, Vemũ⸗ 
bung um eine Sade; ohne Plural, 2) Ein Geſchäft. Ste 
machte ſich einen Bewerb in das Zimmer, 3) Verdienſt, Erz 
werd. Er bar profen Drewerb, er verbient fid; viel, 


Beroerben, verb. reg. reeipr, mit ber Präpofition um; ſich 
um etwas bewerben , fi bemühen bdeffen Befig zu erlangen. 
Sich um ein Amt, um eines Bunft, um eines Sreundichaft be: 
werben, Sich um eine Perfon bewerben, fie zur Gartinn zu 
belommen ſuchen. Sie baben ſich umſonſt um ihre Liebe bes 
worben. Daber die Bewerbung. 

Anm. Bewerben feiner In diefer Bedeutung neh ambire 
gebildet zu ſeyn, denn daß werben ehedem auch gehen bedeutet 
babe, wirb au feinen Orte gezeiget werben. 
biuuairben {don für eirenmire. Ze lib binuerban, beden: 
ter bey dem Ottftied ad vitam redire, ob er glei auch bes 


Ulphilas gebraudt - 


Bew 970 


werben in der dentigen Bedentuug mehrmahls , fo wohl active, 
als reciproce gebraucht, Außer dem war diefes Verbum ehedem 
üblih, +) für wirken, hervor bringen, Vuer thaz biuuerbe, 
qui hoc operetur, Ditfe, 2) Für erwerben, gleichſalls bey 
dem Dttfried. 3) Für ausüben, üben, and bep dem Ditfried. 
4) Für befigen, fo wohl eigenthümlich, als auch verwaltungss 
weiſe, in welhen Verſtande man noch jegt in der Schwelz fagt, 
ein Gut, ein Schloß, ein Amt bewerben. 5) Sich bewerben, 
bedeuter im Niederf. auch ein Gefhäft auf ſich nehmen. 


Bewerfen, verb. irreg. ad. (&. Werfen,) werfend befleiden, 
bederten, befudeln u. f. f. Jemanden mir Boch bewerfen. Eine 
Wand mit Ralf, eine Mauer mir Lchm bewerfen. Den op 
fen bewerfen, Die Erbe um denfeiben aufdänfen; ©. Bewallen. 
Daher die Bewerfung, 

Anm. Peunerfer findet fi fon bey dem Notker. Sn 
Oberdeutſchland wird diefes Wort aud für beziehen gebraudt: So 
bewerjen wir uns auf deſſen Inhalt, Worauf unfere Zufchrift 
ſich lediglich bewirft, bejichet, 

* Das Bewirkgäid, den — es, plur. inuſ. bey dem Hand: 
wertern, dasjenige Gelb, welches ein Meifter für das Recht, feine 
urbeit feil zu haben, am das Handwerk erlegen muß; vielleicht, 
weit er baburch bad Recht erhält, fein Handwert zu bewirken, 
d, i. andzuüben, 

Bewerkſielligen, verb. reg. act. in das Werk ſtellen, werkſtellig 
machen, zur Wirklichkeit bringen. Was niemand bewertitelli: 
gen Fonnte, baft du endlich auegerichtet. Einen Vorfag 
bewerfftelligen. Wenn ich eine zufriedene Ehe bewerfftelligen 
beife, Gel, Daher die Bewerkſtelligung. S. Werfftellig 
und Bewirfen, 

Bewideln, verb. reg. ad. widelnd mit etwas bededen. Die 
Däume mir Stroh bewideln, Daher die Bewickelung. ©. 
auch Bewinden. 

Bewilligen, verb. reg. ad. ſeknen Willen zm eines Werlangen 
geben. Seinen Sreunden bewilliger er alles. Werden fie mir 
mein Verlangen wohl bewilligen? Auf Bitte der Untertbas 
nen bar es die Obrigkeit bewilliger. Einem eime Emade bes 
willigen, bemwiligen, daß ihm eine Guade widerfahre. Mit Ber: 
fehweigung bes Accuſativs, wie Luther dieſes Zeitwort einige Mahl 
gebraucht, iſt ed im Hochdeutſchen nicht gemöhulih. 9. B. So 
bewillige nicht und geborche Ihm nicht, 5 Mof. 13, 8. Und 
Mofe bewilligte bey dem Yianne zu bleiben, 2 Mof. 2, 21. Ihr 
bevoilliger im euer Däter Werk, Luc. 11; 48 u.f.f, ©, au 
Verwilligen, 

Daper die Bewilligumg, Es gefdyieher mir meiner Bewilll: 
gung. Mo wird hierzu aller Stände Bewilligung erfordert, 
Bewillkommen, verb. reg. adt. willfemmen heißen, Jeman ⸗ 
den bewillfommen, ibn bep felner Antunfe mit höflichen Worten 

empfangen. Daher die Bewillfommuna, 

Anm. Im -Wngelf. lautet dieſes Zeitwort wileumien, und 
im Nieberf, wilfamen. Da ed im KHombentichen regulär gehet, 
fo erhellet daraue, daß es nicht zunächft von Fommen, fondern vom 
bem Hauptworte Willfommen abgeleitet fit; S. dieſes Wort. 

Bewimmern, verb, reg. act. über etwas wimmern. Was 
bilfe es, daß ich meinen Verluſt bewimmere ? 


Bewinden, verb. irreg. ad. (8. Winden,) windenb, ober 
wickelud mit etwas bededen, bewideln. Einen Baum mit Strob, 
einen Ball mir 3wirm bewinden. Dader die Bewindung. 
Der dem Ulphilas biwindan, bey dem Nero und Ottftied bi- 
unintan, intoluere, 
* Der Bewindhaber, des — s, plur. ut nom fing. ein Mie: 
derläudifhes Dort, den Oberanfjeher ober Directer mir Hand: 
Prr3 lung: 
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lungs geſellſchaft zu bezeichnen; von bem Holland. Bewind, Herr⸗ 
ſchaft, Gewalt, Regierung. 

Bewinſeln, verb. reg. act. über etwas winſeln. Sein Schick- 
fal bewinſelu. 

Bewirken, verb. reg. ad, Im das Werk richten, sur Wirklichfeit 
Bringen, doch nur felten und im einigen wenigen Fällen. Das 
bar feinen Tod bewirfe. 

in Roßſchweif Eonnte leicht des Prinzen Sall bewirken, 
Wiel. 

Anm. Ottfried gebraucht giuuerkon für efficere, verſchaffeu, 
hervot bringen. Im Schwabenfpiegel kommt beuuürken, für 
farpire, besäunen, vor. 

Bewirtben, verb. reg. ad. einen Gaſt mit Speife. und Tranf 
verfehen. Viele Leute bewircben. Wir find von ibm vor« 
trefflich bewirsbee worden. Yan bar uns fehr mittelmäßig 
bewirthet. Daher vie Bewirthung. 

Anm, Im Gothiſchen bebeutete wars auch effen, und ward 
Die Epeife; 5. Wirch. Ehebem bieß fich bewircben auch fe 
viel, ale fi verbeiratben, und das Vieh bewirthen, bas Dich 
hüthen. 

* Bewirtbfebaften, verb. reg. ad. Zin Gut bewirthſchaften, 
die Wirthſchaft oder Beforgung des Haus: und Feldweſens auf 
deimfelben führen; Im gemeinen Leben. S. Be — Anm, 

Bewitthumen, verb. reg. ad, mir einem Witchum, das iſt, 
itwenfig ober Witwengehalt, verfehen; ein größten Theis vers 
altetes Zeitwort, Seine Gemahlinn war mit drey Zerrſchaf⸗ 
sen bewirchumer. . ) 

Bewitzeln, verb. reg. act. über etwas wigeln. 

Und wenn gleich Scherz in deine Saiten töur, 
(Bird durch bi) Fein guter Mann, aud wenn er 
irer, bewigelt, Alring. 

Bewohnen, verb. reg. act. an einem Orte, oder in einem Lande 
wohnen, Ein Zaus bewohnen, In demfelben wohnen. Die 
Brimm wird von Tartarı bewohnte, Die alten Dritten 
bewohnen jene das Land Wallis, Diefer Ort wird von lin: 
menſchen bewobne, Die Sluͤckſeligkeit bewohnt nicht die Pal: 
läfte der Großen allein. Daher die Bewohnung; dad Bey: 
und Nebenwort bewohnbar, für wohnbar, und das Subſtautlv 
der Bewohner, des —#, plur. ut nom. ling. die Bewohnes 
einn, plur. die —en, für Cinwohner, in ber hödern Schreib: 
art. S. Einwohner. 

Bewölfen, verb, reg. ad. mit Wolfen überziehen, in ber hör 
bern Schreibart, Wenn Sturm und Regen den himmel bes 
mwölfr, Angleihen figürlihd. Ein tiber Bram bewölkt dein 
Auge, weldyes ſich umſonſt bemüber, fich zu erbeitern, Duſch. 

Ich ſeh dein ſchönes Aug bewölkt von flummen Thräs 
nen, Cron. 

Der Bewunderer, des — o, plur. ut nom, fing. der etwas 
bernumdert. Ohne Liebe wirden wir ruhige Bewunderer der 
volltommenften Schönheiten jeyn, - 

Bewundern, verb. reg. alt. feine Derwunberung über etwas 
zu erfeunen geben. Etwas bewundern, Ich bewundere deis 
nen Sleif. Tboren und Schmeichler bewundern alles, auf: 
richtige Leute und Männer von Seſchmack bewundern wenig, 
Das Partieipium bewundert, als ein Adjectiv wird-felten ges 
braucht, iudem man mohl micht gern ein bewunderter König 
fagen, fondern ben Ausbrud lieber umſchreiben wird. 

Dir Bewunderung, plur. inuf. fo wohl die Handlung bed Mes 
wunderne, die lebhafte Empfindung des großen Unerwarteten, als 
auch der Segenſtand, welcher bewundert wirb; in ber letzten Wer 
deutung vermuthlich nach dem Franz. Admiration, Er iſt die 
Dewunderung feines Jahrhundertes. 


J 
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Der Bewurf, des — es, plur. die — würfe, dasjenige, -moneit 
etwas beworfen wird, So pflegen die Maäuter den Mörtel ‚ober 
Salt, womit die Mauer bewotfen wird, einen Bewurf zu nennen, 

Bewurzeln, verb. reg. neuer, mit feyn, Wurgelt befoiainen, 
und fi vermittelt berielben befeftigen, wie anwurzeln. Der 
Baum ift noch nicht genug bewurgelr, 

Der Bewußt, (nicht fo richtig Bewuſt,) ein Oberdeutſches Sub- 
ſtant. indeel. welches nur in einigen wenigen-R. U. ohne Artikel 
üblich ift, das Willen. Es ift ohne meinen Bewuſit geſchehen. 
Mir meinem Willen und Bewußt ſoll er es nicht erhalten, 
S. auch Vorbewuft. 

Anm, Es ſtammet von dem ungewöhnlichen Werke bewiſſen 
her, welches irgend wo fiir wiſſen üblich zeweſen ſeya mag. Opitz 
gebraucht dafür das einfache Wußt: 

Sag ich, dafi fie auch niche gelüfter has zu lügen 
Mir Wufr und Willen zwar, 

Bewußt, (nicht fo richtig Bewuſt,) adj. et adv. welches im 
Hochdeutſchen üblicher ift, als dns vorige Hauptwort, 1) Wils 
fend. Die Sadıe iſt mir nicht bhewußt, ih weiß nichts vom dere 
felbens Eo ift der ganzen Welt bewuße, wie ärgerlidy er ſich 
betragen bar. Mir andern. Derbis klingt es fremd; 3.2. 

Serr mache mir den rechten Weg bewußt, Dpis.Pf. ug, 
Auch ald ein Pepwert. Die-bewufte Sache, bie demmenigen, 
mit welchem man ſoricht, bewußt ik. In der bewußten Abſicht. 
2) Eriunernd, gleichfalls mit dem Zeitworte feyn, und ber zwey⸗ 
seu Endung bes Hauptwortes, Ich bin mir Feiner Schuld, Feis 
nes Fehlets, Feines Verbrechens bewuße, erinnere mich nicht, 
baffelbe begangen zu haben, Er iſt ſich friner ſelbſt miche mehr 
bewußt, er iſt nicht mehr im Stande, fid) von andern Dingen; zu 
unterfheiden. Ich bin mid) der- Sache noch gar wohl bewußt, 
erinnere mic; derfelben noch gar wohl. » 

Anm, Korter gebraucht keunizti, gewiget, für confcius, be⸗ 


wußt. In dem Bafelfgen Nahdrude des neuen Teftamentes Zus 
thert von 1523 wird bewußt, durch erkant, erſartn ts 
tlaret. 


Tas Bewußtſeyn, des—s, plur. car, der Zuſtand, da man 
fi feiner und anderer Dinge bemuft iſt. Er liege ohne Ems 
pfindung und Bewußtſeyn. Ronnteft dic noch der Aube 
erinnern, die deine noch unſchuldige Seele in dem Bewußt⸗ 
feyn der Tugend genoß? Duſch, da fie fih noch ihrer Tugend 
bewußt. war. Laß dir drin eigen Bewußtſeyn fügen, ob. id) 
wahr vebe, ebend. . 

Bey, rine Präpofition, welde mit der britten Eudung ober dern 
Dative verbunden wird, ‚zur Beſtimmung fo wohl eines Ortes, als 
auch einer Zeit dienet, und beionders in dem erjterm Falle, einen Zur 
fand, oder eine Handlung jo mebl in der Mühe, als auch im 
Innern einer Sache ausdruct. Sie bezeichnet alle, 

I. Einen Ort, und zwar, 

1, Einen Zuftand, oder eine Handlung nabe an der Seiten: 
fläße eleie andern Sache. Dieſe Dedeutung, in welchet bey 
fin vielen Fällen dar‘ em erfeget werden kanu, iſt bie ftucht⸗ 
barite, iudent fie nicht nur in dem eigentlichiten und weitern Ver⸗ 
ftaude vorlommt, fondern auch verfihiedene figurlide Arten bes 
Gebrauches veranlaffet J 

a) Eigentlich. Bey der Kirche wohnen. Ich ſaſt nahe 
bey ibm, Bey jemanden liegen, ftehen, ichlafen, Bey der 
Thür, nabe bey der Thür Reben, Dep Tiiche finem, um zu 
foeifen. Sie find noch bey Tiſche. Damir fie nicht bey Tiſche 
auf did; warten Dürfen. Die Sache ift bey der Sand, in der 
Näbe, - Ich babe es bey der Zand, in der Nibe; in mweldem 
Verſtande (ben Tatian.bi bentun fagt, Ich ſuchte ibn bey 
dir, Er nimme eo bey der Erde weg, nahe au bet Erbe, Bey 

des 
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der Alinae bleiben, ſtgürlich, von bet Hauptſache nicht aus ſchwei⸗ 
fen. Ich babe Tein Geld bey min Behalte das. bey dir. 
in beiner Verwahrung, ingleichen, plandere es nicht auf, 
. "u, Der Gebrauch des Wortes bey har hier feine beftimmten ren: 
zen, und darf nit auf folde Jalle aus zedehuet werben, bie das 
„.,Herfommen nicht gebiliget hatzı weil das Vorwort au ſich der 
meiften Redensurten bemictiges har, mo bem Verſtande nach 
gar wohl bey fiehen Fünnte, Dey dem Abeine wohnen, bey der 
, Wand fieben u. ſ. f. fagt man im Hochdeutſchen nicht, wohl aber 
an dem Rheiue wohiten, an ‚der Wand, ſtehen. In der, Nies 
derſach ſichen Mundart erſtreckt ſich dev Gebtauch biefer Prrigofi- 
tion viel weiter, ‚md wird daſeſbſt in den meiſten Füllen gebraucht, 


oo. 


gr mo im Hoabeuitfgen das am, In ber eigenplichen Bebeutnng hehe. 


So füng-d. B. Hr. U: TR 7% 


Da fab ich durch die Sträucher +» + 
Yieln Madchen bey dem Teiche or 
wo an dem Teiche, nad) des Hrn, ampmierd Werbefferung, dem 
Bochdeutſchen Sprachgehrauche freplich angeme ſſener iſt. 

Ans, haufisken wird. dieſes Vorwort im Hochdeutſchen gebtaucht, 


Pr die Nachbar haft einer Stadt, eines Edleies, eines, Dor⸗ 


fes und zuweilen auch einer, Juſel ausgedrucket werben ſoll. Die 


Schlacht beyLügen. Der weiße Berg bey Prag. Die Saud⸗ 


felder bey Berlin. Die Barde, welche ſich bey Leipzig in- die 
Pleiße ergieher, Die Elbe ift bey Samburg breiter als bey 
„‚NMingdeburg, „Das Schiff if bey Dresden untergegangen. er 
brgegnere.uns bey. Nofbacı. Der Schiffer lief,.dyy der Infel 


* wigbt auf den Strand. Die Oftjee bar bey der Inſel Kiigen, 
ieie untieſen. Die, Nachtarſchaft ber Berge, Flüſſe, Mäder, . 


: hf. hat fin, in den meiten Fülen das Worwort am vorbes 
Kalten, . RT 
‚K6) In weiterer und ſigürlicher Bedeutung bezeichnet es, 
‚ .,.») Den porfünlihen Gegenftaud, auf welchen eine Handlung 
„ gerichtet iſt, oder auf welchen fie ſich basicher, mis thätigen Vers 


.. Di, Bey dem Richter Elagen. Eewas bey Rathe, bey Sole, .. 
.. bey der Obrigkeit ‚bey feinem Vorgefegten anbringen. Man 


bat mich bey ibm angemelder, - Enade bey Bott finden, . Er 


gilt alles bey mir. Das ift das einzige Mittel, dich bey mir. 


belichr zu machen, Sich bey jemanden bedanken. Wir rich 
ten damit nichts bey ihm aus, Bey einem um Vergebung bit» 
sen, Um mie Verdruß bey dir zu machen. 

Auch wenn diefer Gegenftand zugleich der Sig des Prübicates 
it. Bey ſich Überlegen, denken. Ich babe eo bey mir ber 
frloffen. Es jeher bey ihnen, ob fie meinem Rathe folgen 

. wollen, Wein Glück ſtehet bey dir. Bey ſich felbit ſeyn, ſich 
„feiner dewußt fepn. Das iſt bey ihm (mach feinem Ureheile) 
einerkey. Bey ihr find alle Dinge ſchädlich, Die man nicht 
amſonſt bekommt, Gell. Bey mir iſt ja ja, nnd. nein nein, 
. Ihr Blüs gebe bey mir über alles. Bey Bott ift Fein Auſe⸗ 
ben der Perſon. Bey ihm haben diefe zirngeſpinſte ale Reige 
» der Wabrbeit,. Dener bey dem Teremius. Der Eſel bey 
dem Phadrus, ber in Phadri Fabeln aufgeführer, vergededet, 
beſchrieben wird, Bey dem Cicero lauter die Sache ganz ats 


ders, in deſſen Schriften. Zuweilen lann das Vorwort, beſon- 


ders in ber höhern Schreibart, hier and weggelaſſen werden. 
Air gebt dein Glück über alles. : 
Euch beifie der Wein der Unart Junder, Haged, 

3): Eine moraliſche Verbindung Vey einem wohnen, in 
feinem Haufe. Bey jemanden effen, am ſeinem Tiſche. Sry 
einem in Dienften ſeyn. Dey Zofe leben, in Dienfien bes Hofes, 
Bey einem Meifter in der Lehre ſteheu. Er bar fine Schwefr 
ter bey fich, in feinem Haufe, im feiner Geſellſchaft · Ich batte 
Biemanden bey mir, un mir, in meiner Vefufgaft, Warum 
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wollen fie nicht bey une bleiben? Er iſt ein Mann bey der 

Stadt, im gemeinen Leben, er iſt ein wichtiger, glaubhafter 

Maun; eigentlich wohl ein. Drann In Dienften der Stadt. Bey 

einem einfehren. Man bar es bey ibm gefunden, an feinem 

Leibe, ober and) in feinem Haufe-- Boy einander wohnen, bleis 

ben, ſchlaſen u. ſ f. 
3) Einen Gegenſtand der Sache, einen Oegenſtand ber Bes 

fhaftigung. Bey barser Arbeit aufwacien, Bey Waffer und 

‚ Bros gefangen fizen, Er ift bey dem Weine erjtochen wor⸗ 
u. den, - Ary.pom Tanze ſeyn. Bey dem Viere ift er ſehr bes 
edt. Bey einer, Hochzeit, bey einem Begraͤbniſſe feyn. Sa⸗ 
x. gen ſie mir, was bey der Sache anzufangen if. Es ift mir 
nicht wohl bey der Sache, Es iſt bey der Sache niemand uns. 
u -gliigklichen als ich. Er wird bey der Waare, gut fahren, Er 
Fann. nicht lange bey einer Arbeir bleiben, . Es könnte bey 
diefer Sache noch vieles angemerfer werden, . 

4) Das Mittel, dad Werkzeug einer Handlung. Temans 
deu bey, der and nehmen, oder. führen. Halten fie mich 
niche bey der ‚Gand, Minen bey deu Haaren berum sieben, 
Etwas bey den Zaaren berbey-zieben, in einer miedrigen Fi— 
gur, es ohne begreifliche Verbindung anführen. . 

Zum Unglück, hielt er mich im Salle noch beym Beim, 
* Wiel. 
Einen bey dem Bopfe nehmen, im gemeinen Leben, ihm in Ver⸗ 
haft nehmen, Minen bey feinem Nabmen nennen. 

‚Wie lange wirft du ihm bey dieſem Nahmen nennen? 
Weiße. 

Der ber. Lampe arbeiten, Bey Lichte leſen, ſchreiben. Mrs 
was. bey dem Kichte befeben, figürlich, es genau erwägen. Dey 
dem Scheine der Fackela. Dey dem blafen Schimmer des 
Mondes, N i 

5) Eine Eoeriftieng, oder dad mit nnd eben einer Sache vors 
bandene Daſeyn einer andern. Wie einfältig find fie bey ibrer 
Beburjamkeir} Wenn man anders, bey einer fo heftigen Ges 
mitrbsbewegung- ſchlummern Fan. Er, der elu böjes Herz 
bey der einnehmendften Miene der Auftichtigkeit bar, Wenn 
wir bey einem zartlichen Liebe Verſtand und Tugend haben, fo 
baben wir alles, was ein vernünftiger Ehemann fordern 
Bann, Sell, Der Geltzhals if bey arofem Gute arm. Bey 
allem meinem Gliife mache ich vielleicht meine Sreundinn uns 
glücklich, Gell. , 

Auch wenn die eine Sache ber: Grund oder bie Veraufafung 
der andern Er ward bey dieſem Auftritte ſehr gerüber. 
Bey biejer Neigung wirft du umgliicklich werden, Das Seucy 
griff bey dem heftigen Winde fchneil um ſich. 

Baum aber jab ich fie, fo wich bey ihrem Blicke 
Mein erſt fo dreiftes Herz ichon ganz beſchämt zurücke, 


Gell. 

Ja ſühle, wie mir bey feinem Tabmen das Zerz ſchlägt, Weiße. 

Trauergedanfen bey dem Abſterben eines ‚Sreundes, 
Sugleihen, wenn fie dem Vermuthen nach eine entgegen ges 
ſetzte Wirkung bervor bringen follte, da es ſur ungeachtet ſtehet. 
Hr bat bey jeiner arofen Gelchrismreie {ehr wenig binterlaf 
fer, Wohin auch das fo gewöhnliche bey alle dem, ober bey 
dem allen gehöret, d. i. ungeachtet alles deſſen, S. All, Yum. 1. 
6) Zuweilen verfhwindet der Begriff der Coeriſtenz und lürfee 
nur die Vorjellung des Beſites zurüd. Wenigſtens laſſen ſich 
- folgende R. A. in welchen bey das Hauptwort in den meiſten Fils 
len um feinen Artikel bringet, am füglicyien auf biefe art ers 
Hären, Einen bey Lchen (im Belige des Lebens,) erhalten. 
Iſt er noch bey Heben? Winen bey Ehren, bey Anjeben erbals 
ten, Suche ihn bey diefen guten Gedanken zu erhalten. 
Kinn 
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@irien bey guter Geſundheit antreffen. Bey Derflande, bey 
Dernunfe, bey Sinnen feyn. Er iſt ſchon bey Jahren, jiems 
fi alt, Bey Belde ſeyn, mit barem Gelde verfehen fepn. Dey 
Mitteln, bey Vermögen fern, Mittel, Vermögen beligen, Bey 
Bräften feyn, Gut bey Leibe feym. Welche Mebensarten bach 
größten Theils nur fm gemeinen Leben üblich find. j 

7) Das Ziel, fo wohl, wo eine Handlung igren Anfang nimmt, 
als auch, wo fie auftäret. Bey dir will id anfangen, bey bir 
will ip den Anfang machen. Bey dfefen Worten fing fie 
bitterlich an zu weinen, Er bleibt dabey, er behauptet es 
pefiändig. Es bleibe dabey, es bleibt, wie #6 verabredet, ver 
ſprochen wotden. Es bleibt bey meinem Ver ſprechen. Bey 
einer Sache ſtehen bleiben. Mr bleibe immer bey dem äußern 
Scheine ſtehen. Wir wollen es dabey bewenden laffen, Er 
bar mich bey Zäller und Pfennig bezahle, im gemeinen Leben, 
die auf den legten KHäller oder Pfennig. Dey einem Saar, bie 
auf ein Haar, es fehlte faum noch ein Haar. : 

5) Eine Ordnung. Sie gingen Mann bey Mann, ein 
ann an dem andern, in welchem Verſtande ſchon Dttfried bi 
manne für viritim gebraudt, Sie Famen bey Paaren, pancı 
weife, ein Paar hinter dem andern. Mine Waare bey Faſſern, 
bey Ballen Faufen, faßweiſe, ballenweife. Der Falte Mors 
gen ſchickt feine Binder bey Taufenden zur Schlachtbank, Duſch. 

Wo Tornerten und Gemder und Scürzen bey Cugens 
den liegen, Zachar. 

Sm DBeyieyn der Alten verftellt ſich die Jugend, 

Sie trinkt nur bey Tropien, Haged. 

9) Einen Vewegungs zrund. Vey Gore ſchwören. Ich bes 
ſchwöre ſie bey ihrer Aufrichtigkelt. Vey der Liebe ſey es ges 
(hworen, Wein bey der Thräne, die Id an deiner Keiche 
geweint habe, Duſch. Bey meiner Treu! Bey meiner Seele! 
und hindert andere in der niedrigen Sprechart üblide Arten bes 
Schwörens. Etwas bey Strafe verbiethen. Thue das bey 
Keibe nicht. Es ſcheint, daß diefer Gebrauch eine buchſtübliche 
Überfegung des Latein. per it; denn daß bey chebem auch für 
durch gebrauht worden, mird aus ber dritten Anm. erbelen. 

3. Einen Zuftand ober eine Handlung In dem Innern einer 
andern; und zwar wiederum, 

(a) @igentlich, von welcher Bedeutung aber nur noch fehr we: 
nig Redensarten üblich find, obglelch auch viele von ber vorigen 
‚eritem figürlichen Bedeutung bierber gerechnet werden könnten. 
Ber Zofe fern, im ber Nefideng. Vor 3orn, vor Schrecken 
nicht bey ſich felbft ſeyn, welches mit einem audern Ausdrucke 
auch aufer fich felbit feyn Heißt. Bey fo verwirrten Umjtähs 
den, in, Da man indeffen nicht fagen kann, ſich bey verwirrs 
ten Umftänden befinden, fo feiner es, daß bey bier mehr eine 
Coeriſtenz, als den Drt begeichne. Ich weiß, dafı bey dir ein 
Verlangen nach mir entftanden iſt, für, im bir. 

(6) In weiterer Bedeutung, für unter, ober ein Präbicat ans 
zubeuten, das mehrern gemein.ift. Wie ſteht es bey euch? 
in eurem Sande, in -enrem Orte, in enrem Kaufe. Bey uns ift 
der Wein theuer. Indeſſen fagt man nicht gern, bey den 
Schweden, bey den Ruffen iſt der Wein theuer, ſoudern in 
Schweden, in Rußland. Bey uns nennt man diefee Ding 
anders, Es war eine Bemohnbeit bey den Alten. Sein Nahme 
allein muß bey allen geſitteten Völfern feinen beften Lobfpruch 
ausmachen, 

Ferner dienet biefes Vorwort auch, 

«II. Cine Zeit zu bezeichnen, und zwar, 

1. Elne Zeit, wenn eine Handlung gefchiehet, ober gefcheben 
ift, und fo fern ſolche uur überhaupt ausgedruct werben füllt, odne 
fie eben auf das genanefte zu beftimmen, Bey Tage, während 
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des Tages, am Tage, Dey Tage relfen. Bey der Nacht ars 
beiten. Bey anbrechendem Tage aufſtehen. Bey Wacht und 
Tiebel ausziehen, Bey ſchönem Werrer fpazieren geben. - Ich 
bin bey der Nacht fehr ſurchtſam. Bey Menſchen Bedenfen 
(fo lange Menſchen denfen Fönnen,) ift Feine ſolche Dürre ger 
wefen. Bey frübem Morgen Fam der arme Amyntas aus dem 
dichten Seine, Gen. Dey ihren jungen Jahren (beffer in) 
baben fie (0 etwas Geſetztee. Ich möchte dich bey meinen 
Leben noch germe verforge ſehen. Ich kann ibm zwar bey 
meinem Zeben nicht mir vielem Belde dienen, Gel. Bey Bes 
legenbeir, wenn ſich eine Gelegenheit dazu anbiethet. Bey Fels 
ten, welches einige ohne Noth ald Ein Wort beyzeiten gefhrieben 
wiſſen wollen, bey früher Zeit, frühe. Bommen fie fein bey 
Zeiten, Wir wollen bey 3eiten ſehen, wie wir aus einander 
Pommen. Im Theuerbanfe heißt e8 Kap. 66, ein Mahl bey der 
3eir für bey Zeiten. Ottftied gebraucht dafüt gizito. 

Auch diefe Bedeutung bat im Hochdeutſchen ihre Grenjen bie 
man nicht nach Gutdinfen erweitern barf. Es find fogar #irle 
Fälle, in welden diefes Vorwort ebebem von der Zeit üblich war, 
im Hocdeuticen veraltet, ber 

Id) bin bey all meinen tagen 

VNye zorniger auf dich gewefen, Theuerd. Kap. 91; 
wofis man jeht in gebraucht. Bey den Zeiten Saul, ı Chrom, 
14, 3, heißt ed zu, oder in den 3eiten Sauls, 

2. Eine Dauer, aber auch bier, men folde wur ungefähr an: 
gegeben werben fol. Mein liebes Mind, dafi Ich bey dreyen 
Jahren gefüuget, 2 Maecab, 7, 27. Da warb eine Stille im 
Simmel bey einer halben Stunde, Dffenb. Joh.8, 1. Bey acht 
Tagen nad) dieſen Reden, Luc. 9,28. Bey viersig Jahren 
lang, Apoſtelg. 18, 13. Bey einer Grunde lang, Dan. 4, 15, 
Do biefer Gebrauch kommt im Hochdeutſchen wenig mehr vor, 
indem man ſtatt befelben lieber andere gleich bedentende Angbrüde 
wehlet, 3.8. faft, an die, ungefähr, erma u. f, f. oder venn 
man das Vorwort bey ja behält, es im der folgenden Geftalt eir 
nes Nebenwottes gebrandt. Luther ſelbſt fragte Nuth 1, 4: Gie 
barten daſelbſt bey zehn Jahr gewohnt, Denn, , : 

Il. Dey pflegt ſich endlich auch zumeilen den Zahlen zuzugeſel ⸗ 
ben, und drudt alsdann gleichfalls den Begriff des Lngefähren 
aus. Wlein alsdann verliert es auch die Geſtalt einer Präpofition 
nad nimmt bie Form eines Abverblian. Die Wellen hatten die 
erde bey drey Schub tief ausgchöhlt, ungefähr drev Schub tief, 
ober fait drep Schuh tief. Der König wird ſich bey feche Wochen 
dajelbft anfbalscn, Es waren bey neum tanfend, = Matcab, 
10, 18. Es waren bey fünf tauſend Mann, Luc. 9, 14. Die 
Lobe ſchlug bey neun und vierzig Ellen boch aus dem Ofen, 
Geb. Afar v. 47. Man fiehet leicht, daß bey hier ein wirkliches 
Adverbium iſt, daher man nicht nöthig bat, demfelben als einer 
Präpofition mit einigen Sprachlehrern aud den Accuſativ zuzuſchrei ⸗ 
ben; denn die Endung des Hauptwortes hängt im allem dieſen 
Fälen nidt von der Partikel bey, fondern von dem Zeitworte ab. 
Zutber, oder deſſen fpätere Herausgeber, haben ſich eben fo ſeht 
geirret, wenn fie dem Worte bey im dieſer Bedeutung die dritte 
Endung zugefellen. Es war bey einem Epha Gerfte, Nutb 2,7. 
Bey hundert Pfunden, Joh. 19, 39, Ar rif fi) von ihnen 
bey einem Steinwurfe, Luc, 22, 41, ü 

Eine andere Frage ift es, ob der Artifel in diefer Bedeutung 
bey dem Hauptworte Statt findeu Fünne Man böret im gemel: 
nen Leben nicht felten, es waren bey die fechs teilen, bey die 
hundert Zenener, bey die raujend Thaler. Da der Urtifel alle 
Madl eine genaue Beſtimmung gewähret, bier aber die Zadl nur 
ungefähr angegeben werden foll, fo ſcheinet der erſtere hier freplich 
nigt nur übernüffig, fondern auch widerfinnig zu jepm. Indeſſen 
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it doch dieſe re fi aus zubrucen siemlich allgemein, und auch 
mit bein Vorworte an üblich, am die feche Meilen n. f. f. Frey: 
lich zwar wur unter dem großen Kaufen; allein diefem gebüret 
auch diefer ganze Gebrauch der Partifel vornehmlich gu; denn im 
der auftändigen und reinen Schreib: und Sprechart wird man bey 
wohl nicht geine mehr für faft und ungefähr gebrauchen, 

Zu biefer adverbifchen Geſtalt diefer Partitel gehüret auch bie 
Mebendart bey nahe und beifen Gegentheil bey weiten, Ich 
wäre bey nabe gefallen, faft, es fehlete nicht viel. Bey nabe 
wäre ich nice gefommen. Bey weiten, es fehlet viel, Das 

iſt bey weiten nach nichr alles, Die gröjten Reihrbiimer find 

‚ bey weiten nichr fo wichrig, als der Nahme eines ehrlichen 
Mames. ©. Nahe und Weir. Fir bey nahe war ejedem and 
vilbi ober viel bey üblich, wie aus bem Straßburgiſchen Stabt: 
rechte bey dem Schilter erbellet. ©. auch Anm, 3. 

Anm, 1. Aus dem, mas bieber angeführet worden, erbellet 

zugleih, daß bey im Hochdeutſchen nur einen Staud ter Mube 
‚ begeichnen, oder einer Handlung im Stande der Ruhe betrachtet 
 gugefellet werben kann. Die Miederfächfiiche Mundart gebraucht 
diefed Wort auch, eine Richtung oder eine Bewegung nach einem 
Gegenftande zu aus zudrucken, und verbindet es alsdann mit ber 
vierten Endung; 3. B. einen Topf bey das Seuer fenen; fi 
bey die Stade lagern. Diefer Nieberfächflihe Gebrauch hat ſich 
auch in die Deutfhe Bibel eingeihlihen. 8.83. Ehe denn er 
nabe bey fie Fam, fr au ihnen, ı Mof. 37, 18. Begrabet 
mich bey meine Väter, für bey meinen, Kap. 49, 29., Die 
Binder Ifrael jelien ſich Innern ein jeglicher in fein Kager, 
und bey das Danier feiner Schsar, fiir bey dem, 4 Mof, 1,52. 
Tritt bey dein Brandepfer, für zu deinem, Kap. 23, 3. Joas 
ward begraben bey die Rönige Tirael, für bey den, 2 Aün. 13, 
:135 Kap. 14, 20. Und erar bey das Rad, für an das Rad, 
Ejech. 10, 5, Und er Fam hart bey mich, für nabe zu mir, 
Dan. 8,17. So and Eir. ın, 1; Mattb. 26, 58; Mare. 2,45 
Sue. 10,32 uf. fe Diele Wortfügung nadhzuabmen, würde im 
Hohbeutfhen alle Mahl ein Fehler ſeyn; noch mehr aber, wenn 
man um deßwiken bey unter diejenigen Vorwörter rechnen wollte, 
weiche fo wohl bie dritte, als vierte Endung zu fih nehmen, mie 
von einigen Spraclehrern wirklich gefchehen iſt. Wie aber keine 
Megel ohne Annahme iſt, fo find auch im Hochdentſchen wenig ⸗ 
ftens einige File vorhanden, mo das Vorwort bey eine Bewer 
gung nach einem Orte bezeichnen bilft. Dahin gehören vernehme 
Hd die Rt. A. bey Seite geben, jemanden bey Seite nebmen, 
ruſen, sieben, erwas bey Seite legen; wofür man doch billig 
lieber fagen follte auf die Seite, S. auch Beyſammen und 
Beyfeits. E 
Anm. 2. Dey lautet ſchon bey dem Ulphilas bi, Im Angelf, 
bi, im Dän. und Niederf. bi, im Engl, und Holländ. by. Im 
alten Preußlſchen hatte po ehem dieſe Bedeutung, daher auch die 
Nahmen Poruffen oder Preufien, und Pommern, LZünder bes 
Deuten folen, die an Reußen, und an bem Meere liegen, Das 
Griechifhe imı it mit diefer mörblichen Vartitel fehr nahe vers 
wandt. Ob aber biefes bey zu bem alten bio, bo, bauen, fo 
fern es wohnen bedeutet, ober zu demalten bi, bin, fepn, wovon 
das Engl. to be und das Deutſche ich bin, abftammen, geböret, 
laſſet ſich bey dem hohen Alterthume aller diefer Wörter nur muth⸗ 
maßen. Chedem datte man von biefer Partikel im Deutſchen auch 
das Verbum fidy bien, für fih na ©. auch Be —, welches 
wenigſteus in einigen Fällen aus dieſem Vorworte entſtanden iſt. 

Anm. 3. Dieſe Prapoſitiou iſt eine von deujenigen Partikeln, 

Ye in ihren meiten Bebentungen von dem Gebrauche nur auf 
gewiſſe Fulle eingefchräufer worben find, die man nicht nach Gutbüns 
Ten versielfähtigen barf. Manche Urten bes Gebrauches, welche 

el, W. B. 1. Th. 2, Aufl, 


x 
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In ben gemeinen Mundarten erlaubt find, würben im ber anftäus 
bigen Sqhreibart niedrig klingen. 93. B. ich entdecke viele - 
Schwachheiten bey ihm, für an ibm; ich babe’ es bey dem 
Spasiergange erfahren, für auf; er erblickt bey der Zeirath 
nichts als Salifteicke, beifer in dem Mheitande, u, (.f. Ededem 
war deſſen Gebrauch nicht fo eingeſchrankt. Detm es bedeutete, 
1) Durd, Bi thinen mahtin, durd Beine Macht, Dttfrieb, 
2) Vach, von ber Zeit, "Bi iaron quimit er iu heim, nad 
einigen Jahren kommt er zu euch, Oitftied. 3) Für, Oppho- 
ron er fcolta bi die fino funto, er folte für feine Sünden 
opfern, ebend, Bi richi fin irfterban, für fein Mei fterben, 
ebend. _4) Von. Zalta in — bi eine brutloufti, erzäblte 
ihnen von einer Hocyeit, ebend. 5) Aus. Bi bilauue gidan, 
aus Vocheit geſchehen, ebend. Bi-nmide, aus Neid, ebend, 
6) Wegen. Bi iro mifloduti, wegen ihrer Sünde, hend. Bi 
thia meina, wegen bes Werberbens, ebend. 7) Saft, ald ein 
Nebenwort. Und do Zannibal hette bi bie ftar gewunnen ‚in 
Küntgehen. Chron. wovon unfer heutiger Gebrauch mit den Bablen - 
usch ein Überbleibfel it. 8) Cine Zeitdauer. Bi iaron io gi- 
nuagi, viele Jahre lang, Dttfriedb, 9) Unter. Bi Pontisgen 
Pilate, unter Pontio Pilato, in ber Catech. Theod. ben dem 
Edard. 10) Das Mittel einer Erkenntniß. Bey der Thar 
moge Ir verftan, Theuerd. Kap. 85. Underer zu geſchweigen. 

Anm, 4. Bey wird zuweilen auch mit einigen Partikeln zu⸗ 
ſammen gefeget, dergleichen beyan, beyher, beyhin find; allein 
dleſe ſind Niederſachſiſch; anbey Ift Oberdeutſch. Dabey, wo⸗ 
bey, vorbey, berbey, hingegen find auch im Hochdeutſchen üblich, 
&. diefe Wörter, Zahlreiche find die Snfammenfegungen mit 
Nenn s und Zeitwörtern, Bey bedeutet dafelbft, 1) Eine Wer 
bindung einer Sache mit ber Seltenfläce der andern, wie in bey⸗ 
biegen, beybinden, beydruden, beydrücken, Beylage, beyia 
gen, beyichließen u. f. f. welche eigentliche Bedeutung zugleich 
eine Quele verſchiedener figürliher iſt; wohin die Märter bey: 
mifhen, Beyſpiel, Beyfall, beymeſſen, beypflidyten, Beyftand 
beyftehen, beyſtimmen, u. a. m. gehören. 2) Cine Annäherung: 
daher, beyfommen, beygeben, beybringen n. f. f. 3) Cine 
Sade , bie neben einer andern gleiger Urt da iſt, wohin bie 
Hauptwörter Deyborbe, Beyeffen, Berfran, Beyfreude, Bey: 
bülfe, Beyladr, Deyläufer, Deynahme, Beywagen u. f. f. 
gehören. In einigen Fällen ſchleicht fich auch ber Begriff bed Ge⸗ 
ringern ober Unachten mit ein; wie in Beyſchmack, dem veraue. 
ten Beyglaube für Aberglaube, Beyſchlag, eine falſche nachge⸗ 
ſchlagene Münge u. f. f. Viele Hauptwötter dieſer Art ſind nur 
im gemelnen Leben Ublich; im der anflänbigern Schrelbatt ſetzet 
man fie lleber mit Neben — zuſammen. 


Beyan, ein Niederſachſiſches Nebenwort des Ortes, welches im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt, ſür weben an. Er wohnt hier 

— *8 er ; ' 
er Beyarbeiter, des — #, plur. ut nom. fing. ı i 
welder einem andern in —— zum Sefülfen —— 
ohne eben deſſen Titel zu führen; dergleichen DBeyarbeiter man 
3. B. In großen Küchen hat. 2) * Ein Mitarbeiter, College; im 
welchet ungewöhnlichen Bedentung es Apoſielg. 19, 25 vorfommt. 


Beybehalten, verb. irreg. at. (&, Salten,) eine Sache . 
bindung mit fi behalten, fortfahren, dieſelbe um rege 
oder fie zu gebrauchen, doch nur in einigen Fllen. Einen Des 
dienten beybehalten, ihn in feinem Dienfte behalten. Minen 
Seeund, einen Liebhaber, einen Arzt, einen Arbeiter beybes 
balten. In weiterer Bedeutung, einen Sebrauch, eine Bes 
wohnheit, ein Wort beybehalten, im Gegenſatze dee Abſchaf⸗ 
fens. Minen Jeſttag beybehalten. Daher die Beybehaltung. 


013 Bey: 


979 Bey 


Beybiegen, verb. irreg. ad. (S. Diegen,) eine Sache an bie 
andere biegen; doch nur in weiterer Bedeutung in den Kanzelleven, 
für bepfügen, bepihliefen, Der Vericht, weldyer dem Schrei: 
ben beygebogen it. 


Beybinden, verb. irpeg. act. (&. Binden,) au das andere bin: 


den, beionders von Büchern, Gellerts Lieder waren feiner 
Moral beyaebunden,. Daber die Seybindung. 


Der Beyborbe, des — n, plur. die — n, ein Botbe, ber aufer ' 


dem ordentlihen Borben angenommen wird, In den Granbün: 
den kommt dieſes Wort in- edlerer Bedeutung von ben Vothen, 
d, i. Abgeordneten and jedem Hochgerichte vor, melde auf bie fo 
genannten Ehrenbothen, ober ⸗ in engerer —“ 
folgen. 


Beybringen, verb. irreg. ad. &. Bringen, 1) Serben brin: 
- gen, doch nur in weiterer und figürlicher Bedeutung. Zeugen bey: 
bringen, zum Bewelfe einer Sache aufführen. Das Original 
einer Urkunde beybringen, berbey ſchaffen. 2) Cine Sache an 

‘oder in die andere bringen, gleichfals nur im weiterer und figürs 
licher Bedeutung. Jemanden Gift beybringen, machen, daß 
er ohne fein Wiſſen Gift befommen muß. Seinem Gegner einen 

’ Stoß beybringen, im Fechten, Der Jugend niigliche Wiſſen⸗ 
ſchaften beybringen, fie zur Erfenntniß derfelben bringen. Wer 
bar dir diefe iible Meinung von mir beygebrachr? Minem 

= eine Surche, ein Mifırauen beybringen, bey ibm veruriaden, 

So auch die Beybringung. 

Aum, Die Wortfügung einem erwas beybringen, es Ihm 


beweiſen, darthun, Hlob 39, 32, und Mpoftslg. 24, 13, iſt im 


Deutſchen nicht gewöhnlich. 

Beyde, ein Adiectiv, welches alsdann gebraucht wird, wenn zwey 
Dinge zuſammen genommen werden, oder ald zuſammen genom ⸗ 
men betrachtet werben follen, fir alle zwey. Es iſt in doppeltet 
Geſtalt üblich, 

1. als ein eigentliches Adjecriv, welches in manden Stüden 
den Pronominibus ahnlich ift, weil es nur felten einen Artikel vor 
ſich leidet. Es febet in dieſer Gehalt, 

ı. Am bäufigiten im Plural, im fo fern die zwen Dinge, welche 
ald zuſammen genommen betrachtet werden, wirllich wen ver 
fhledene Dinge find, da es denn in allen drev Geſchlechtern bevde 
lautet. Beyde Zände gebraucen, Auf beyden Augen blind 
feyn. Auf beyden Achſeln wagen. Man muß beyde Theile 
hören. Sind denn beyde Geſchlechter nur dazu gefchaffen, 
daß fie einander ichaden follen? Tugleichen mit einigen Pro: 


nominen, Meine beyden Drüder. Die Armuth feiner beyden . 


Verwandten, Un dieſen befoen Orten war id auch. Die 
beyden Weiber da, wo die nicht der Artikel, fondern das vers 
fürste anzeigende Pronomen Äft. 

Beyde kann auch relative obne ausdrückliche Bepfügung bed 
Hauptwortes ſtehen. Abrabam und Sara waren beyde alt, 
Zwey Briefe, die beyde zu Einer Zeit geſchrieben worden. Ich 
will jie beyde nehmen. Es geſchehe denn mit beyder Bewilli: 
gung. Aus beyden eince machen. Sie find beyde arm, Du 
mufie eines von beyden wäblen., Das birfe an beyden zum 
Verrärher werden. Wir beyde find nengieriq, oder wir find 
beyde neugierig. Einer von beyden, in der Schmelz einerwer 
der. Keiner von beyden, eben dafelbit Feinerweder, 


Zuweilen wird nun bes Nacdeuckes willen aud alle vorgeſetzet. 


Sir beihämer uns alle beyoe, Sie werden alle beyde in die 
Grube fallen. Auch pibt es einige, doch hir wenige Fälle, wo 
man ed mit dem irtilel antrift, obgleich diefed Beywort feine 


Saupnieörter ſchon fo genau befrmmr, daß der Artikel unnötbig . 


Wird; 3.8. die beyden Zauſer in der Peters:Strafie gehören 
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ihm. Mer beyden Feiner ſoll es haben, woſut man doch lie: 
ber fagt, Feiner von beyden joll eo haben. 

2, Wenn aber diefe zwep zufammen genommene Dinge als 
ein Ganzes bettachtet werden, jo jeher fast beyde das Neutrum 
beydes im Einaular, mit Auslafung der Hauptwörter, Lafer 
beydbes, nehmlich das Unfrant und dem eigen, mit einander 
wachſen. Man muß beydes ihun. Hr geitand beydes, Ich 
will dir beydes geben. Beydes iſt nngegründen, Beydes 


Werth ift zu boch angegeben. ch will zu beydem bebiilflich 


feyn. Von beydem ift bier die Rede nicht. Zumrilen aud mir 


: dem verjlärfenden alles. . Man muß allco beydes thun. Es 


gebörer alles beydes dazu, Indeſſen lüfer fig dieſer Eingular 
nicht von Perfonen, ſondern nur von Sachen gebrauchen, uud auch 
bey diefen nur von folhen Enden, weiche fih mit Anftande als 
ein Ganzes betrachten laſſen. Bon zwey Hänfern fagt man 5. B. 
nicht, beydeo gefällt mir — ſondern beyde gejallen mir 


2 nicht. 


II. Als eine Conjunction, guep Sachen oder Sätze mit einan⸗ 
der zu verbinden, für jo wohl. In diefer Geſtalt kommt fo wohl 
ber Plural beyde, als auc der Singular beydes, jener meht vom 
VPerſouen, diefer aber mehr von Sachen vor. Beyde Männer 
uhd Weiber, Beyde groß amd Hein, Es fiel beyde ann 
und Pferd. Beyde Juden und Griechen, Beyde mir und 
unfere Väter, Beydee Leben und Tod ſteht in deiner Sewalt. 
Was Jeſus beydes geiban und gelebrer bar, Er reglerei beys 
des im Weltlichen und im Beijtligen. 2 

Beide im Zerze und auch im finne, Kaifer Heinrich. 
Baide plumen und das gras, Etrpter. 
Dec biefe ganze Gonjunctiom ift im Hochdeutſchen veraltet, und 
verdienet nur bloß um deßwillen angemertet zu werden, weil fie 
im ber Deutſchen Bibel noch bäufig vorfommt, 

Anm. 1, Imden wenigen Fällen, wo Das Ubjec:in beyde ben 
Artitel leidet, wird es auch nach ber zwerten Declination der Ab: 
fectiven decliniret. Eben dieſes geihteber auch, wenn es bie zu: 
eianenden, anzeigenden und fragenden Proncmina vor ſich bat. 
Meine beyden Brüder; meiner beyden Augen; dieſe beyden 
Gänger; welche beyden meineft du! Mit den perſönlichen Pro: 
nominen und in den übrigen Fällen folget es ber drirfen Declk 
nation der Benwörter, Sie beyde haben ibn gefchen, Ihr 
beyde ſeyd thöricht u. ſ. f. 

Anm, 2, Beyde lautet bep dem Aero pedo, und in der zwep: 
den Endung pedero, in dem alt@h Vündnilfe dei Adsiges, Ludwig 
von 842 iu der zweyten Endung beilhero, bep dem Ottf. bethiu, 
bethe, bediu, ben dein Tarian beidu, im Ungelf. bueu, hutwo, 
batwo, im Engl. both, im Dün, Lade, im Böhm, und Pobln. 
oba. Die Abſtammumng diefes Wortes iſt fo ausgemacht noch nicht, 
Die legte Evibe de ift vermurtlich das alte ewa, two, Niederf. 
twey, zwey. Daß aber die erjie Solte das gleihfaßs alte Zahl: 
wort bi, bo, bep dem Ulpbilas ba den, meldes gleilafid zwey 
bedeutet, und wovon das Kat. bis, und ambo, feiner legten Exibe 
nach, abinfanımen fheizen, ift um defwillen unwahrſcheinlich, 
weil besde Worter gerade eines und eben daſſelbe bedeuten, wek 
ches wider die &ewohnbeit fait aller Sprachen iſt. Hert Ihre, 
dem diefe Ableitung zugeböret, bat dieſen Zweifel ſelbſt nicht ge: 
hoben. Ben dem Ulpbilas lommt noch eine andere Form dieieg 
Wortes vor, melde vielleicht die ältere it, nebmlih bagotho, 
bagochum, wovon bai bey eben demielben nur cine Zujantmens 
siehung zu ſeyn fheinet. - Das Danſche begge, weites aud beyde 
bedeutet, in biermir genau verwandte. Einge gesierte Mundar⸗ 
ten forechen Diefes Wort bugde, und in einigen Obrrdenimen Öte 
genden unterfbeider man all dreb Gufbicater durh berde, bede, 
beyde, welches denenjenigen jur Rachahinung einpfohien wird, 

® welche 
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.. welche deu Hochdeutſchen das gleichfalls Oberdeutſche zween, zwo, 
zwey fo gerne aufdringen wollen. 
Beydirley, ein Berwort, weldes in allen Gefhlegtern, Zahlen 
und Endungen unverändert bleibt, auf bende Arten, ober von 
bevden Arten. In beyderley Gliück, im bepden Arten dee Glüdes. 
Ein Wort berderley Geſchlechtes, dns berde Geſchlechter hat. 
Die beyderley Leuten, nehmlich Inden und Griechen wider: 
fahrene Emade, Indeſſen gebüret ed im Hechdeutſchen unter 
die zum Theil verafteten Wörter, melde fo wohl im gemeinen 
Leben, als auch in Schriften felten mehr gebraucht werben. 


Beyderfeitig, adj. anf berden Selten, oder von benden Eeiten, 
in der figürlichen Bedeutung des Wortes Seite; ein Wort, welches 
erſt feit einiger Seit ütlich geworden, aber in ber Geſtalt eines 
Nebenmortes nicht gebraucht werden kann. Ihr beyderfeitiges 
Glück freuer mich von Zerzen, ihrer beyder Glüd, Ihre bey: 
derieitige Liebe, ihrer bepder Liebe, fo wohl gegen einander, ald 
‚auch gegen einen dritten. . 
Beyderſeits, adv. eigentlich, von. benden Seiten; allein im Hochs 
‚=. beutichen wird es nur. figürkich für: beyde gebraucht, wenn dieſes 
Beywort abfolute ohne Hauptwort chen ſollte. Grüße fie bey 
derfeits, fie beyde. Sie grüfien didy beyderfeits, fie grüßen 
- Dich beyde. Nun find wir beyderſeits frey. Was würde die 
Seuche von diefen Lehren feyn, wenn man fie beyderieits ua 
dem Buchſtaben verfteben wollte? Im Schmwabenfpiegel tommt 
für diefes Wort baidenthalb, und im Thenerdaufe bevefambe 


vot. 
*Das Beyding, des — es, plur. die — e, in einigen, beſon⸗ 
ders Niederfähfiiben Begenden, eln außerordentliches Gericht 


welches eußer den gewöhnlichen Tagen gehalten wird, und wel , 


&es in Sölefien ein beyfälliges Kecht beißt. In Preußen fühs 
ren aber auch die Eivil: und Criminal: Gerichte ben Nahmen 
eines Beydinges. . 

vBeydlebig, adj. mas jo wohl auf dem feiten Lande ald im Maf: 

x fer lebet. Ein beyhlebiges Thier. Ein ort, weldes zu buch⸗ 

er fählich,. und wider den Sprachgebrauch nach dem Latein, oder 
vielmehr Griech. amphibium zufammen geieger worden, Beil 
man indeifen kein beſſeres bar, eben beufelben Wegriff aus zu⸗ 
drucken, fo wird man es wohl fo lange behalten müſſen, bis ein⸗ 
mahl ein ſchicklicheres eingeführet wird. 

Beydrehen, verb. reg: ad. ©, Beylegen IL. 2. 

Beydruden, verb reg. a. von gedrudten Sıhriften, bey ober 

-ansetwas druden. Die Schrift war einem gewiffen Buche bey: 
gedtuckt. S. Drucen, 

Beydrücken, verb, reg, act. eine Sache neben ber andern drücken. 
Sein Siegel beydrücken. Daher die Beydrückung. S. 
Derücken. 

Das Beyeſſen, des — o, plur. ut nom. fing. im Gegenſatze 
des Haupieſſens oder Hauptgerichtes, ein Gericht in einer Hei: 

wer Ecüffel, weldes man zwiſchen die größern einzufhieben 

„pflegt; ‚ein Nebeneſſen, Tiebengericht, Mehrere Bevefen, melde 

auf Ein Mabl aufgetragen werden, beißen an großen Tafeln eine 

, Zwiichentracht. . 

Der Beyfall, des — es, plur. car, ber Zuftand des Gemüthes, 
da man die Worte oder Handlungen eines andern billiget. Je— 
manden in erwas Beyfall geben. - Beyfsll finden, Du wirft 
damit wenigen Beyfall finden. Jedermanıı gab ihm Beyfall, 

* Binigte feine Rede. Einem, oder einer Sadıe feinen Beyfall 
verfagen. Ich babe Feine andere Urfacdhe, deiner Liebe mei: 
nen Beyfall zu verfagem, ale deine Blüd’feligfeit, Duſch. 

Und Beyfall lächelte der ganze Zof umber, Weiße, 
Horuegt drucktt ben Begriff des Vepfalles durch Zuwort aus. 
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Bepfallen, verb. reg. neutr. (S. Sallen,) welches das Hülfd- 
wort feyn zu fid nimmt, und nur im figürlicer Bedeutung ge: 
braucht wird. 1) In das Gehichtuif fommen, einfallen: Es 
will mie niche wieder beyfallen, ich kaun mich nicht wieber 
darauf beſinnen. TIesr fälle mir ein Mittel bey, £ 

Doch jene fälle mir manchmahl bey, 

Ob ich nicht zu furchtſam fey, Zadar. 
2) Beyfall geben. Einem beyfallen, deſſen Dede billigen. Ic) 
falle dir darin nicht bey. Ich falle feiner Weinung bey. 
3) Diefen Verfall thätig maden, einet Partep thätig ergrels 
fen. Das ganze Land fiel dem Aufrührer bey, ] 

Und die hoben Satrapen Bermaniens 

Sielen zablreih dem Bunde bey, Raml. 

Anm. Es fhelnet, daß biefe letzte Debentung bie erfte und 
eigentliche gewefen fer, indem bifalla im Schwediſchen chedem zu 
Hülfe tommen bedeutet hat. Das Niederf. biſallen wirb auch 
für zerfallen, gebraucht. j 

Sale Gott mit dieſem Lebe bey, 
Daß er allein nur mächtig fey, Dpig Pf. 68, 
iſt im Hechdeutſchen ungewötnlic. 

* Beyfällig, adj. et adv. meldes doch im Hochdeutſchen nur im 
ber Sprache der Gerichtsſſuben und Kauzelleyen üblich it. ı) In 
der eriten Bedeutung des DBerbi, was jemanden bevfällt. Es 
iſt mir nicht beyfällig, ich erinnere mich deſſen nicht. 2) In 
ber zweyten Bedeutung, einem bevfallend. Nach erfolgter bey- 
fülliger Erklärung der Stände, günfiger.. Sie werden mir 
darin beyfällig feyn, Raben. Erift fo glücklich, durch diefen 
wis einen beyjälligen Richter zu erhalten, ebend. Ein bey: 

- fälliges Urrheil erhalten, ein günftiges. 3) Zufällig. Beyiäl- 
liger Weiſe, von ungefähr. Es It beyfallig (bevläufig, bev 
Gelegenheit, ) erinnere worden. Das beyfällige Recht ift in 
Etlefion dem ordentlichen Rechte entgegen geſetzet. Zu jenem 
gehören das Gaſtrecht, das Elendrecht, und Nothtecht, zu dieſem 
aber das’ Großding oder Stadtrecht, und das Kleinbing. ©. 
auch Beybing. 

Der Beyfang, dee — ee, plur. die — fänge, beſonders bey 
ben Fiſchern, der Fang einer nicht erwarteten eder nicht verlang: 
ten Sade, z. B. wenn neben ben Fiſchen auch Arebfe mitgefangen 
werden. 

Die Beyfrau, plur. die— en, eine Perſon weiblihen Geſchlech⸗ 
tes, welde einer andern in gewiſſen Verrihtungen an bie Geite 
geſetzet if, ihr Hülfe zu leiten, So wird z. B. an einigen Or: 
tem diejenige Frau, melde der Hebamme bepfichet, eine Beyfrau 
gerrannt, 

Die Beyfrende, plur, car. ein Wort, weldes nah dem Muſter 
des Boyleid von eintgen Neuern verſucht worben, bie Freude aus: 
zudruden, welche man bey eines andern angenehmen Vorfällen 
empfindet. Einem feine Beyfreude bezeigen. Audere haben 
das Wort Mirfrende fiir ſchlalicher gehalten; allein noch hat kei⸗ 
ned von-bevden großen Bepfall gefunden, weil fie, befonders das 
erftere, nach - veralteten Umalogien gebildet find, 

Die Beyfuge, plur. die —n, was beagefüget worden, befonbere 
eine beygefügte Schrift, mie Beylage. 

Beyfügen, verb. reg. act. zu einer andern Sache fügen oder 
mit berfelben verbinden, Zu einer Erzählung noch einen Ums 
fand beyfügen, binzu fügen, hinzu fegen. Beſonders eine 
Schrift als einen Auhang, eine Bemetsfrift u. ff. au einer 
andern fügen. Die dem Berichte beygefiiaren Rechnungen. 

Der Biöyfuß, des — ee, plur. car-- eine Pflanze, mit verwach⸗ 
ſenen Staubbeuteln, fruchtbaren Zwittern und fruchtbaren Weib: 
- deu, einem faft-nadenden Boden, ohne Samenfrone, melde in 
Europa wild wächfet; Artemilia, L. befonderd deſſen A. vulga- 

Qaq 2 Ä ris, 
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ris, welche auch Aihenpflanze, Kreuzpflanze, Mutterkraut, 
Zungenblume und Abeinfarn genanut wird, 

Anm, Friſch hält Beyfufi für ein aus dem Grlechiſchen iger 
verderbtes Wort. Allein es ſcheinet vielmehr, daß ber Deutſche 
Nahme eine Anſplelung anf einen alten Aberglauben ſey, da man 
fi einbildete, wer dieſe Pflanze bey fich trage, könne im Gehen 
nicht müde werden. Wer den beyiuß bey im. treyt wenn er 
wandert der wird nir müde, heißt es in Schöffers Garten ber 
Gefundheit, der gegen bad Enbe bes ı5ten Jahrhundertes ge: 
drudt worden, Um das Jabr 1479 findet man dieſen Nabmen 
im Edwaben Peypos, einige Jahre fpäter aber Peifos grichrie: 
ben. Weil man diefes Kraut noch zu andern Arten bes uber: 
glaubend gebrauchte, wozn es befonders in der Johannis⸗Nacht ges 
graben werden mußte, fo bat ed aub die Nahmen Jobaunles 
Braur, Iobannis:Bürtel, Gürtelfraur befommen. S. Jo: 
bannis Braut. Um Bremen wird es Mugsert, im Dänifchen 
Bynke, im Norwegifhen Duegräo genannt. Die Nahmen Bur, 
Buckeln, Puggel, und Zimmelkar, find In einigen gemeinen 
Mundarten fo wohl Ober: als Nieberdeutichlandes gleichfalls üblich. 
Die alten Gallier nannten biefe Pflanze, dem Marcellus Empy— 
ricus zu Folge, Bricumus. 

Der Bergang, des — es, plur. die —gänge, in dem Berg— 
bane, Gange, welche fich mit bem SHauptgange bald vereinigen, 
bald aber auch wieder von demfelben abarben. 

Beygeében, verb. irreg. adt- (S. Geben,) als einen Gebülfen in 
einer Sache verorbnen; wie zugeben, meldes in diefem Kalle 
üblicher ift. Minen einem andern als Nebenvormund beygeben, 

Beygehen, verb. irreg. neutr. (&, Geben,) weldes das Hülfs- 
wort ſeyn erfordert. 1) Zugleih mit gehen, nebenher geben; 
doch nur im der figürlihen Bebentung, für bevgefügt ſeyn, uud 


auch bier nur im dem Kanzelleven und in bem Participio ber ger " 


genmwärtigen Zeit. Aus beygebendem Schreiben wird zu erie: 
ben ſeyn. 2) Ju bie Gebaufen Sommen, einfallen, mit dem 
Zeitworte laſſen. Ich Fonnte mir unmöglich beygehen faf: 
fen, daß er eo follte gerban haben, In diefer Bedeutung iſt 
es zugleih ein etwas glimpflicherer Ausdruck für das härtere 
ſich unterſtehen. Wenn fich jemand follte beygeben laſſen, uns 
fern Befehl zu übertreten. 
Anm, Ottfried gebraucht ſchon das einfahe geben für unter 
ſtehen. Ther ingahe, ber fi unterfiehen ſollte. Das Nies 
derfachſiſche bigaan bedeutet aus dem Wege geben. 
Der Beygebülfe, des "m, plur. die — n, in manden Fällen 
fo viel als Gehülfe oder Beyarbeiter ; bergleihen Bevgehülfen 
fih an den Höfen in der Küche, bes Aecllerep, Silberfammer u, f. f. 


befinden. 
Das Beygeleit, des— eo, plur. die —e, ein neben dem Zaupt⸗ 
geleite angelegtes Geleit, S. Sauptgeleit. 
Der Beygeſchmack, S. Beyſchmack. 
Der Beygeſchworne, des — n, plur. die —n, S. Beyſaß 2. 
Beygethan, adv. welches elgentlich das Mittelwort des unge⸗ 
wöhnlihen Verbi beythun iſt, und im Oberdeutſchen in Unter⸗ 
ſchriften der Briefe von Höhern an Geringere für gemogen, alin- 
fig, gebraudbt wird, Wir verbleiben euch wohl beygethan. 
© Juli, die du mir vor allen beygerban, Opith. 
Wie das Araber Volk den fürgemablten Wahn 
Mir feinen Satzungen gar leicht war beygerban, ebenb, 
Das Beyglied, des— es, plur. die — er, in der Baufunft, ein 
weniger wefentiihes Glied in der Siänlenorduung; ein Neben⸗ 
glied, zum Unterfhiede von dem auptgliede. 
Der Beybalm, des — es, plur. difributive die — e, collective, 
die — en, ein neben dem Zaupthalme bes Getreibes aufſchießen⸗ 
der Halm. 
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Beyhoͤr, ein Nieberfüchfifches Nebenwert des Ortes 1) Fir ne- 

benher, Beyher geben, neben, dem Wagen ber, 

Und Michel ſcherzt beyber, Weiße, 
2) Flgurlich. Te nun, fo wird er das Geſchäft mie ibnen fo 
beyber treiben, Leſſ. nebenber, als eine Nebenfache, 

Die Beyhülfe, plur. inuf. diejenige Hilfe, wodurch man einem 
Thelle des Mangels eines andern abbilft, Jemanden eine Bey⸗ 
bülfe an Geld, Setreide, Truppen u, f. f. thun oder leiften, 
Die Stände wurden um eine anjebnliche Beyhülfe erfuche, 

Das Beyiagen, des — #, plur. ut nom. fing. ein Jagen, oder 
eine Jagd zu außerordeutlicher Zeit, ein Yiebenjagen, im Gegen⸗ 
füge des Zauptjagens. 

* Das Beylind, des—es, die —er, im gemeinen geben einb⸗ 
ger Gegeuden, ein unebelibes Kind; als ein glimpfliher Aus⸗ 
druc für das härtere Zurkind. De: 

Die Beykirche, plur. die — n, an einigen Orten ein Nahme 
einer Tochterfirebe, zum Unterfhiede von der Sauptkirche. 

Der Beyknecht, dee — es, plir. ve — e, ein Kuecht, der 
dem ordentlichen Knechte an die Hand gebet, und deſſen Stelle im 
Nothfalle vertritt; dergleichen Knechte es 5. B. in deu Marſtal⸗ 
len gibt 

Der Bẽykoch, des — es, plur. die — köche, in großen Küchen, 
H ein Gehulſe bes ordentlichen Koches. Noc bünfiger ader, a1 der 
Koh für die Bentifhe, zum Unterſchiede von dem Mundkoche. 

Berkommen, verb. irreg. neutr. (S. Bommen,) mit dem 
Hülfsworte feyn. 1) Zugfeih mit fommen; doch nur in bem 
Sanzellepen, und im Participio ber gegenwärtigen Zeit, fo wie 
beygeben. Deyfommendes Schreiben, Wie. folches im bey: 
fommender Rechnung verzeichner iſt. 2) Zinem, oder einer 
Sache beykommen, berielben nahe fommen; doch nır in engerer 
Bedeutung, feinblich nahe kommen, anbaben, Die Seinde konn: 
ten, aller Muͤhe ungeachter, dem Orte nicht beyfommen, 
Diefer Stade ift leiche beysufommen, Siebe zu, wo ihm am 
beften beyzufommen ift, 3) Gleich fommen, gleich feyn, Er 
koömmt ibm an Gelehrſamkeit bey weiten nicht bey. Seinem 
Schaden beyfommen, denfelben erfehen, Ich bin meinem Ver: 
Iufte fo ziemlich weleder beygekemmen. 

Anm, Das Nieberf. bifamen bebeutet theild anflommen , ſich 
von einer Krantheit wicder erhoblen, theild aber auch ſich zutras 
gen, in welher legtern Bedeutung fon Nero biqueman ges 
braucht, na . 

+ Beyfriechen, verb. irreg. neutr, welches nur im gemeinen 
Leben, und auch bier nur im Infinitive gebraucht wird. Bey: 
Erlechen müffen, in das Gefängnis wandern müfen. S. Deys 
ſtecken. J 

Die Beylade, plur. die — n, eine Heine Lade, am der Selte 
einer drößern, 

Die Beylage, plur. die—n, mas bepaeleget wird, 1) Mas 
einer Sache mit bengeleget wird. Die Beylagen einer Schrift, 
einer Deduction, bie zum Beweiſe ober zur Etläuterung die: 
nen, und and Anlagen und Deyfugen genannt werden, 2) Mad 
bepgeleget, d, i. verwahret wird, beſonders fo fern es einem 
andern gehöret; im welcher Bedeutung diefes Wort aber wenig 
mehr gebraucht wird, weil ed von dem Latelniſchen Depoficum 
verbränget worden. So wird = Marab. 3, 15, bas Gelb, 
welches andere zu erenen Sünden in den Tempel gelegt bat: 
ten, eine Beylane genaunt. Und bin gewif, da er mir kann 
meine Beylage bewabren bie an jenen Tag, 2 Tim, 1,12, 14, 
In dem 1523 zu Bafel gebrudten neuen Teftamente. wird die ſes 
Deylane als ein fremdes Wort durch werssaws, hindergelegt 
Bus erklären, : 


’ 


- 


Das 
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Das Beylager, des — 8, phır. ut nom. fing. die Vollzlehung 
ber Bermüblung vornehmer Perſonen. Das DBeylager balıen, 
®. DBeyliegen, i : 

Das Beyland, des — es, plur. die — länder, in der, Land: 
wirthſchaft einiger Gegenden, Länder oder Üter, welche aufper 

; den Hufenfhlägen liegen, u 

Berlaffen, verb. irreg. act. S. Iulaffen. . 

Die Beylaft, plur. inuf. in der Schifffahrt, diejenige Laſt oder 

Frtacht, welde jedem Schiffebedienten für ſich mitzunehmen ers 
erlaubt wird, oo. ‚ 

Der Beyläufer, des — #, plur. ut nom. fing. ein Diener, wel: 
er nur zum Verſchicken gebraudit wird, und im Nothfalle der 
ordentlihen Diener Stelle vertritt, Figürlich auch wohl in einks 
sen Füllen, was geringer iſt, als andere Dinge feiner Art. 

Beyläufig, adj. etadv. weldes aber im ber Geftalt eined Ab 
verbil am üblicflen if. 1) Als ober in Geſtalt einer Nebenfache, 
Dieß babe idy mur beyläufig melden wollen. Beyläufig ſoll 

auch dieß beygebracht werden, nebenbep, als eine Nebeuſache. 

Zumeilen, befonders im Dberdentiden, auch als ein Adiecttiv. 

Kine beyläufige Lefung eines Buches, ein. Leſen, welches num 

bev Gelegenheit, als eine Nebenſache gefhiehet, Das find meine 

beyläufigen Gedanken, die mir bep biefer Selegenheit bepges 
fallen find. 2) Ungefähr, 

Es waren beyläufig ranfend, Mann. Doc in bevden Beben: 

tungen iſt dieſes Work eher dem Nanzelleuftple, ale der edlen 

Exreibait nachzuſehen. Das Verbiim beylaufen, von weldem 


dieſes und dad vorige Abort abſiammen, ift im Sogdeutſchen nicht 


üblich, > | 
Beylegen,.verb. reg.: weldes in doppelter Geſtalt üblich iſt. 
I, als ein Yctivum, 

dern legen. In eigentliher Bedeutung. Einer Klagfchrift 
die Beweieſtiicke, einer Ausführung die HrFunden, einem Briefe 
eine Rechnung beyiegen. 2) Figürlich. Ca) Iemanden feine 
Tochter beylegen, fie ihm zur Che geben; welche Redensart aber 
im Hochdeutſchen größten Thells veraltet iſt. (b) Eine Sache 
von der andern behaupten. „Yan leger ihm viel Verſtand bey. 
Er bat Ihm die größten Lobiprüche beygelegt. Einem Seiſte 
„. menichlicye 


Bildung vorft Ich lege dir die Schuld davon nicht bey, 


‚ Einem ein Derbrecdyen beylegen, Judeſſen wird Diefes, Werbum 


doch Lieber in einem guten, menigftens gleicgültigen Verftande, 


als in nachtheiliger Bedeutung gebraucht. S. Beymeffen. 2. Bey : 
Seite legen. 1) * Eigentlich, welche Bebeutung,aber im Hoch⸗ 


deutſchen wicht üblich ig. Doqh ſang Opitz zum feiner Zeit: 
Wer, dich im Kriege ſiehtt, der legt die Waffen bey, 
2) Verwahrlich beylegen, bey Erite Segen nud aufheben, Geld 


im Gerichte beylegen. ‚Daß er-den Leuten das Ihre, ſo ſie 


en den Ort zu treuen S.inden beygeleger hatten, wollte erbals 
‚ten, 2 Mascab, 3,15. Am der Hoffnung, willen, - die euch 
bdeygelegt ift im Simmel, Golof. 1,.6. Ainſort jſt mit bey: 
gelegı die Brone der Gerechtigkeit, ı Timoth,i4, 9. Welche 


Wortfügung mit dee, dritten Cudung der Perfon, aber im Hoc: . 
anffammeln , fammeln .., 


beutfhen ungewöhnlich iſt. Jugleichen, 
Der Schag, den die guten Alten, —E 
Aus Winſalt beygelegt, Can. 2** 
3) Endigen, von Streitigkeiten, oder ſtreltigen Sachen, ſchllch⸗ 
ten, dech mehr duch gürlige Vermittelung, als durch Urtheil 
und Recht. Minen Streſe beylegen. Die Sache ijt Iänaft 
beygelegt. So auch die Veylegrang ba allen obigen Bedeutungen. 
©. auch Seylage, ; ts Lee? 25 


Vor’ brrlänfig zwanzig Jahren. 


ı, Eine Sache ben eder neben ber an⸗ 


Br ſich ibm unter einer, menſchlichen 
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TI. #18 ein Neutrum, mit Gaben J1. * Einem beylegen, 
Ihm bepfallen, ihm Recht geben, am hänfigften im Oberdeutichen, 
wofür bafefbit auch zulegen üblich iſt. S. Beypflichten, 2. In 
ber Seefahrt bedeutet beylegen, das Schiff gegen den Wind dres 
ben, fo daß es langfamer gehe, welches auch beyftechen und beys 
dreben genannt wird. Das Schiff wurde, ‚weil es micht bey» 
legen wollte, in den Grund gesohrer, 
Das Beylehen, des — ⸗, plur, ut nom. fing. {n den Berg 
‚werten, bie nach dem Zauptlehen aufgefommenen Lehen, d. i. 
Deragebände und Zechen. 
Das Beyleid, des — es, plur, car, ein Leid, oder ein Schmer;, 
welchen man bey des andern Unfalle empfindet. Zemanden fein 
Beyleid bezeigen, : Im Hochdeutſchen wird biefes Wort nur in 
der Eprache der Höntchkeit, in. den Verſiche rungen diefer Empfins 
bung bep dem. Abjterben werther Perſonen anderer gebraucht. Ms 
beim im Oberdeutſchen ſcheinet es auch überhaupt ‚für Mitleiden 
üblich zu ſeyn, indem man daſelbſt and fagt: jemanden zum 
Deyleid bewegen S. Mitleid, 
* Beyliegen, verböärreg. neuer. (8. Liegen,) mit dem Hülfs⸗ 
worte haben, zur Fortpfiaigung feines Geſchlechtes bey einer 
-Yerfon liegen. Sib mir nun mein Weib, denn die Zeie ift hie, 
dafı ich beyliege, ı Mof. 29, 21. Alfe laf"er auch bey mie 
Raͤhel, W, 39. Alle Weiber die Männer erkannt und beyges 
legen haben, 4 Mof. 31, 17, 18. Im Hochdeutſchen gehöret 
dieſes Wort ſcheu feit langer Zeit unter die veralteten, obgleich 
dad Hauptwort Deylager noch davon übrig ift. S. Beywohnen. 
Ann... -Zwäre e ich ir.lege lafterlichen bi 
E lies ich mich (chern umd villen, “ 
fang ebebem’ Dteinmar ber Wlte, "Das einfache hugan bedeutete 
fon in Gothiſchen heirathen. Allein eds hatte oft auch ehem 
verhagten · Nebeubegriff bey ſich. Daher bebeutet furlegan bep 
bem Tatlan, die Ehe breden, unb beligga und laegra im Schwe⸗ 
digen Auprare. 1 
Beymäflen, verb. irreg. act. &, Meſſeu. 1) Kit die wirkende 
Urſache einer Veränderung ansgeben, mobittch es ſich von bem 
blogen beylegen unterſcheldet. ch werde dir die Schuldniche 
beymeſſen. Ich meſſe es deinem Unverſtande bey; gebe drir-.. 
nem Unverftände' He Schuld. Er mißt ſich alles bey; gibt ſich 
für den Urheber alles deffen aus. 2) Verlegen, etwas vom einer 
andern Sache behaupten; doch nicht fo richtig. Einem Volltom» 
„ menbeiten beymeflen, die er micht beſitzt, befer zufereiben, dey⸗ 
Segen. 3) Binem Glauben beymeſſen, ihm glauben, 
Am, Es ſcheinet, daff diefes Wort, welches in ben üldern 
Zeiten gar nicht, in dem mittlern aber nur ſehr fparfam vorkonmat, 
nicht fo wohl zu. dem Verbo meſſen, metiri, als vielmehr zu dem 
deralteten mejjen, miffen, fihelten, gehöret, welches in dem Augs⸗ 
burgifcen Stadtrechte bey dem Schllter vorkoinmt, Swer dem 
andern mizzer einen Zurnſun der ift dem Vogt altis phunte 
piennig ſchuldig. Scyile er ihm aber m. f. f. Souich fridlich 
ber; ward im imm ein Zaghelt gemeffen und verkert, heißt es 
In bem 1514 gedrugten Dentſchen Livius. Dahet wird es and 
begteiſtich, warum diefed Wort Immer mehr im Hachtbeifigen, 
ale guten Verſtande gebrandt wird. Wem Diefe'irbleitung niet 
gefält, wid bep Anmaßen eine vieleicht Aben fo bequeme finden, 
Die Beymẽetze, plur. die — n, eine Mege, welche an einigen 
Orten außer der gewöhnlichen Diahlmene ber Obtigkeit gegeben 
wird, und gemeiniglic in Krirgedjeiten angeleget, aber nachmahls 
berbdehalten worden, ee 2 , 
Beymifchen, verb. reg. ad. eine Sache zu der andern miſchen. 
Dem Wine. Waller heymiſchen. Den abgtzogenen Geiſtern 
miſchet ſich ‚Änmgs xleles Öpl mit bey. „Beygemiichre Mare: 
DIT ER rin 


- 


— 


Der 


Das Beypferd, des — es, plur. die — e, mm einigen Orten 


ichtem, verb. reg. neute.. mit haben, 
rn dem, was er jagt, and Überzeugung Vepfall geben, ihm 


+ -Janger*feyn, welche Bedeutuug 


‘ ‚jegen-und beyplazen, im Nieberfäcliihen,beyiclagen, und im 
- Hochbeutfgen aud beyſtimmen üblich. 
* Der Beyrath, des — es, 


In eben diefer Mundart hat man aud 
rathen, Ähm.eimen guten Math geben, von welchem auch der. In⸗ 
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Yeynabme)’des — ne, plur. die — n, ein Nahme, welchen 
jemand t befon 
derer Umfiände befommt. So wär Baſtard ein Beynahtme Wil: 
helms des Eredeters. : h 
nf. Pinemi tommt ſchon bep dem Mero, aber vom einem 
Gornahmen, praenomine, vor, Kap.n. Ein Vepnabme, wel: 
ben jemand aus Sport oder Beratung betommt, beige tm ge: 
meiner Leben auch ein Spienabme, Schimpinabme, fu uud um 
Ddnabrüt ein Korıeilmabme, Bormerenabme, Borneus: 

"nahme, in Niederfadfenund Preußen ein Öfelnabme, Schwed. 
Oekname, nicht von Efel, wie einige glauben, fondern von dem 
alten Betbo ükn, vermebren, zuſeden. ©. Auch. Das Baier 
riſche aunameln bedeutet, jemanden einen folden Schimpfuahnen 
heylegen. Einige Sprachlehter z. B. Aichinger, nennen das 
Adjectivum, einen Beynabmen. 


BSepneben Beyvebſt, Beynebenft, elntm Hochdeutſchen vers 


altetes Adverblum des. Ortes, für neben an, iu der Yiäbe, 
Die unverhoffte Frucht fo bier entſpringt beyneben, 


Benebft, 


® Beymörbig, adi. et adr. meldes nur in einigen gemeinen 


Syrecharten für mörbig uübllich iſt. Geld tft ihm immer febe bey: 
nörbig, er bat es Immer nörbig, es feblt ihm Immer. 


eine Pfanne nebem der großen ‚ welche. vom ihrem Feuer zuslelch 
mit erwärmet uhb . i ar. 
fo viel, ald das Sandpierd, welches neben dem Sattelpferde 


Einem bey: 


‚rheuftimmen. Einee Rede beypflichten. Ich kaun dir.bierin 
nicht beypflichten. Daher bie Deppfüiczung. . : 
Anm, Man wirb dieſes Wort in den ältern und mittlern Zei⸗ 

ten vergebens ſuchen. 


von weichem es das Freguentatioum ſeyn fann. Im Niedetſachſ. 


bedentet zupflegen, jemanden an, die Hand geben, deſſen Sub: in 
benn zu. biefer figürluhen Anlaß 


gegeben haben Tann, ‚Im. Oberheutihen if für benpflihten. bey» 


plur. inuf. ein Rath, melden man 
einem amberu gibt, ein Wort, welches im Oberdeutſchen am üblich 
fien iſt; Niederſ. Mederad, Mitraib. 

. And jeder Freund Fam augeranut, 

a Ibin Teoft unt Deypaih mitzurbeilen, Haged. 

dad Zeitwert, einem bey⸗ 


finitiv als. ein Haupfwort gebraugt wird; ohue Deyrarhen mei⸗ 
ner Sreunde. _ ; 


* Beyrätbig, adj. et adv. weichts gleihfand in Oberdeutſchlanb 


einheimiſch if, Ein beyrärbiger Mann, Einem beyrätbig 
ſeyn. Niederl. inradig. 


* Beyrücen, verb. reg. act. mit Worten hinzu ſetzen; gleiche 


feld am bänfigften hm Dberdentisen. 


Beyfammen, adv. toci, hep'efnanter, von einem gemelnfhaft: 


Liben' Dafepn-In Finerh’ Dete! VBeyfammen ſeyn, beyiamthen 


' 


‚ "rien find Feine wermifchte, wohl aber vermengte, ©. Miſchen. 
Dahet die Deymiihung. i 
Yeynabe, befer bey nabe, S. Bey III. und Wabe, 


aufer ſtinem Tauf- tind Geſchlechtenahmen megen befons 


. DOpiß. 
Ingleichen für nebſt, Sachen mit einander zm verbinden. S. 


Die Beypfanne, plur. die —n, in den Sächſiſchen Salgwerten, i 


Es ſcheinet, daß es. mit fo wohl zu 
. -Pfliche, offieium; als vielmehr zu. pflegen, warten, gehöret, 


Ter Beyſchlag, des — es, plur. bie — ſchläge. 
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ſtehen, bepfammen leben, beyfammen wohnen, Etwas beys 
fammen laffen, es nicht trennen. Ich möchte fie beyde bey: 
fammen feben, Gel. Da find fie ja alle beyfammen, ebend, 
 Sier-furder maͤn Allee beyſammen, wis andere Gutes babe, 

“An” Die legte Hülfte dieſes Wortes iſt das alte fam, ſam⸗ 
men, Gorb. ſaman zugleid. &. Sammt und Sammeln. Da 
bey im Hochdeutſchen ne nod von dem Daſern an einem Oriẽ 
gebraucht wird, fo ailt folhes auch von den Iufammenfepungen, 
Für beyfammen giben, beyfammen kommen, fagt man daher 
richtiger zuſammen. 


Der Beyfap, des — ſſen, plur. die — ffen, ein nur in einigem; 


«befonders Oberdentſchen Gegenden Üblihes Wort, wo ed eine-ge: 
doppelte Urt von Elumohnern eines Ortes oder Landes beztichnet. 
1) Bauern, welche nicht fo viel Land haben, dab fie, Pierde dar⸗ 
auf halten können, und daher auch nur mit der Hand frönen, und 

"an andern Drten Sinterfallen genannt Werden. E. Bauer, 
2) Einwohner in Städten, welche dad Birgerrebt nicht daben, 
aber doch bürgerlihe Hantierung treiben; In Negensburg Beys 
fiser, an audern Orten Veygeſchworne, Schugvermandre, im 
Weſtphalen Mitwohner. oe —— 


Der Beyſchlaf, des — es, plur. tar. bie fleifchtiche Vermiſchung 


‚ Iwerer Perfonen. Der ebeliche Beyſchlai. Rinder fo aus uns 
ehelichem Beyſchlafe geboren werden, Welsh. 4 6. 

Anm. Notter gebraucht dafür Mirefclaf, Mitſchlaf. Das 
Verbum beyichlaien, weldes auch Weich. 7, 2, verfommt, if 
im Hod deutſchen nicht üblich. Man gebraucht dafiic entmeber das 
eluſache ſchlaſen mit dem Vorworte bey, oder beſchlafen. Bey 
dem Wiatthefius kommt Beyſchlaf in der folgenden Vedeutung 
einer Beyſchlaſerinn vor, 


, Die Beyfebläferinn, plur. die — em, eine Petſon welblichen Ger 


ſchlechtes, welche einem Manne zum unehelichen Bevſchlafe bie 
net, welche ehelich mit ihm lebet, ohne nach den Gebrauchen 'der 
Kirbe dazu berechtiget zu feun; ein Kebeweib, mit einem aus: 
landiſchen Worte eine Chncnbine. Zumeilen, dech feltener, findet 
"man es and im männlichen Geſchlechte, ver Beyichläfer, des — 6 
plur. ut nom: fing. eine Yerfon mannlichen Geſchlechtes aus: 


judrucken, welche mit elmer andern Heiblichen Beſchlechtes in runs 


etlanbter Verkitidäig lebt. S. Beyſorge und Contubine. Im 
Sqherze gebraucht man oft bende Wörter, yon Perſonen, welche 
bep einander in Einem Bette fchlafen. ⸗ 

) Eine 


falſche, nachgeſchlagene Münze, welche neben und mach Dem Muſter 
einer guten geſchlagen wird. Das Niederf. Biſſag wird in noch 


weiterer Bedeutung von einer jeder wnechten und ſchlechten Cache 


gebrandt. 2) In einigen Niederſachſſſchen Städten; z.B’ in 

Danzig, der einige Stirfen erhöhete Altan vor einera Hanfe, über 
wel den man im das Haus gebet, derim Schwedkichen gleichfalls 
Billag, in Augsburg aber Beyftall beift. In Vrewen führen 
alle fteinerne Eige vor den Häufern dieſen Nabmen. 


Eeyſchla gen, verb; irrep. ‚neutr. (S. Schlagen) welches das 


Hülfewvert ſyn erfordert, ein wohl nur in Wiederfachfen üblſches 


*; Wort,» für bedſtimmen, bevpicten.  iinem beyſchlagen. Er 


ſchlagt dicht Ubel bey, in weiterer Bedeutung, er macht es faſt 
eben fo arg. ne * 


Beyſchließen, verb. irreg ad, S. Schließen. 1) Ber Selte 


ſchließen, verſchließen; doch nur ih den gememen Munbarten eini: 
‚ger Gegenden, Ich will es beyichlieften, verfhliefen. S. Der 
fchließen. 2) Berfügen, benfegen. Kinem Briefe eine Redız 
Hung, eine UrFunde bepfchließen, Wie aus beygeichloifenern 
Schreiben zu erfeben fft. f 


Der Beyfatiig, ven — es, plur. die — ſchlüſſe, mas einer 


Sqrift bepgefhloffen, ober bepgeleger if; bie Beplage, Beyſuge. 
Der 
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Der Beyſchlüſſel, des — e, plur. ut nom. fing, ie füß- 
+. fel, den man neben dem ordentlichen Echlüffel, führer; bejonderd, 
wenn derjenige, der ihm führer, nicht dazu befugt. if; ein Vach⸗ 

ſchluſſel. S. Dieterich. 

* Beyſchmack, beſſet Bergefchmad,.d rn des. *— es, lur. Im 
ein unteiner Geihmag,- welcher niht zur. Sage un et, . Der 

- ‚Wein, die Burter bar, einen Beyſchmack. 

Beyſchreiben, verb. irreg. act. S. Schreiben,). bey, ober ne: 

ben einer Sache fhreiben, _ 

Das. Berfibreibiu, des — e, plur. ut nom. füg,, Lei 

arben, welches außer dem Hauptfhreiben,erlaffen wird, ihet 

. An ben Rechten ein Schreiben, ‚In welden- bep Derfen * er 

Acten die Sache uochmahle eusohjen wird, in Bey : ober vier 

s. benichreiben. 

Der Beyichreiber, des — ©, ‚plur. ut nom., ‚ing. ein Schrei⸗ 
ber, welcher vom erdentlihen Ecreiber ale Gepülfe sugeorbnet 

: wird. I 

* Beyſchriſt/ plur. dienen, was ben: oder neben einer Sabe, 
zur Seite derſelben geſchrleben iſt, zum ünterſchiede yon den Auf· 
Über: und Unterſchriften. S. Auſichtiſt. 

— xerb. reg. act, in dem Frünkifchen Weinbane, die 
hen Mänmen der Weinberge sur einiger Viaßen berbep gejogene 
Erde bey dem Veſchaeiden völlig an den Weinfiot Hütten ober 

m aufbänfen. 


Das Beriegel, de⸗⸗ plur, ur, nom. fing. In ber Edif: | 


.. fübet ein Segel, welches im Norbfale, z. B. bey ſchwachen 
Winde, neben den Gauptjegeln aufgefpannet wird, 
Deyfeis, ‚ein Nebenwort des Ortes für bey Seire, abwärts, von 
andern Perfonen oder Sachen abgefondert. Jemanden beyieie 
‘ fübren,. Beyſeit gebeg, treren, Steben fie doch nicht immer 
fo beyſelt am Fenſter. Etwas beyfeit legen, ſtellen. 
j Anm, ‚Im DOberbeutichen ift dieſes Wort mit dem s am Ende 
- üblich, welches ſich auch in allerieits, beyderfeire, auderſeits bes 
"findet, Daß diefes o aber eben nicht mmentbehrli kit, beweiſen 
dilesſeit und jenſeit. Beyſelis kommt indeſen Luc. 15, 19; Apo⸗ 
ſtelg. 5,63 2 Kön. 5, 24; wi ſ vor. Bey hat ‚bier net 


im Hochdeutſchen faft im allen. übrigen Fällen veraltet it. ©. 
:. Bey Mun jhreibt biefes ort eben fo richtig auch getrenuut, 
bey Seite geben, ſtehen uff Im Ben lautet die ſes me 
5... denwort. beieire. S. De, Anm, . P 
Die Beyfeite, SBeytiſch. 


Seyſetzen, verb. ‚neg..adt,, 1) Gine ESeache ve ober neben ber 
© "anbern jenen, in welcher Bedentung die ſes Wort aber. nur in Nie · 
bderſachſen übli iſt, weil man, im Hechdeutſchen bey nicht gern. 


mehr von der Richtung nad einen Segeniunde gebraudt. 2 Kine 
Leiche beyiegen, fie in. die Gruft oder -in ihr Cıbbegräbniß feren, 
von vornehmen Leichen. ) Die Segel.biyiegen, in ber Schiff: 
fahrt, fie ausfpannen, Alle Segel beyſetzen. So auch die Bey: 

“ fezung. ; — 

Beyſeyn, ein ungewöhnl; et Zeitwert, von welchem im Hochdeut⸗ 
(hen nut der Infinitiv ald ein Hauptwort für, Begenwätt, bed . 
obme Artifel und am büwfufien mit den Vorwertern in und She 
gebraugt wird. Ohne jemandes Beyſeyn. Es geihabe im 
meinem, in feinem Zeyſeyn. Jun Beyſeyn einiger guren 
Freunde. 


bindung mit den Vormwörtern in und ohne, welcher Gebraud aber , 
». am Hochheuricen ein wenig beit tlingt; 4. B. 
Er war mir. icon ‚hinweg gegangen, , 


And, ich warcienes Beyſeyus dve, Opih. * 


„die > 
Oberdeutſche Bedeutung, einer Richtung nad eidein Orte, wilde 


In Beyfern der Alten verſtellt ſich die Tugend, Haged. 
Yın Oberdeut ben gebraucht man dirjes Wort auch euzer der Merz 
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— So iſt dein Deren, mir Pi! * das man „finde, 

Aum. Ededem mar das Zeltihor era? fir de; hmanden 

"“ feyn, um ihn ſeyn fehr gemöpntid, ie Per 
‚Das kumt von einer * ſehoene⸗· * 
a ich’ ferne %ere ' (fiat von af. * * 
Ar Darzuo’wereich di Örne bi, ebenb, ! 
Wen ich ir were bi, * rich von Morunges“ 
Ingleihen für zugethan, ergeben ſeyn. 
„Min herze iſt ir mit teniwen bi,. Reiumat der ae. 
Das 0 wir mit, tewisenwere bi, Heiat.· vn moruvee · 
adh au g bevor ftähen.ti.2 n3.% 
.„&e: Micißyil lichte &imfroside nahe bi, ein. * 
Der Weyſitʒ dre⸗es, ꝓlur. inuſ. zuweilen, sobgleic ſelten 
das Beyſitzen «in einem Gerichte, und die Würde und das amt 
eined ſolchen Beyſthets. 
Beyſitzen, verb..irreg..neutr, (S. Sigen,) mit dens-Hülfemprie 
" Sepn a fo aber" unmigiünchrgebrändlich ıkit, „bey ober neben etwas 
°:. figen ; befonders mit -in dinem Geridte le um das Urcheif zu 
ſotechen. .& basicfolgenden.‘.ı 1 man oo 22 
—— Das Hr 9, ıplur. ut nom. ing- » Ein vo ei 
12) ejügm "Eollegie welcher nebit dem. Praſidenten bie Urtheile üb 
bie vertommenden Sehen ſprechen bilit; heionders ein if 
NRath im einem Gerichte. Diefe Benearung iſt an vielen ** 
—5c ehemahlige a Nadpt ee der Schöppen aufgelemmen, 
ber ater ‚and noch —* und ‚üblich iſt. Beyrben Longo⸗ 
— Biken dieſe Benfiger üder — Gaftaldü, ind veul· 
Schultheißfen, bey deu Weilgerber Tyuphadi' mi Gär- 
Ang, bey den Satien und 'Wriiybnen Zeubn, Seavionen 
Echörpen, Bey den Franken Rachinburgi;' Saclibdröhes, und 
" Turgini; Inden frätern Seiten tirebeitejinder, Urtbrilsfprecher, 
Urtheiler, Zuſaſſen, Stabfaendffen-w f.f. -2) An etnigen Ot⸗ 
ten, I ©..uu Megendbnrg, ein ——— nigt a, x 
a Seyiafi Er 
Die Bepforge, plur, inuf. bie Brfergung inet — 
ſorguiß; sehn Wort, welches Im Hoch deutſchen zu petalten guſanst. 
Meine Veyſorge war nice unge gründat, S⸗Seſot gni 
In dem Lubecifhen Rechte bedeutet Beyſorge die Vormundſ⸗ m 
Euratel,. und Peyſorger einen Curatot. Ju andern Gegenden 
tonımt hingegen Beyſorge für eine Depfäliferinn vor. - 
Das Veyſpiel, des—es, plur. die —e, 1) Ein ringelner 
aD, welchet zur Erläuterung eier allgemeinen Waprbeitiaigefüh: 
tet wird, wodurch es ſich von dem, Gleichniſſe unterfteider; ein 
Erempel, Ein Berfpiel anführen, ‚Line Seſchichte zum Ber: 
fpiele erzählen. 29 babe kin lebendiges Beyſpiel an meiner 
Schweſter / Gel. Ipre Ehe wird alsdann ein Beyipfel der 
bejten Eben feyn, ebend. zum Deyipiele, oder abgettzt 3. B. 
pilegt aledann derienigen Sache vorg ſetzet zu werben, bie man 
‚ur Erläuterung anführet, 2) In engerer Bedeutung, eine 
Bisebenheit, welhe man zur Borfgrift ſeines Verhaltens an: 
uimmit. Folge meinem Deyfpiele. Li Dir, das eih Bryipiel 
Ira. Jemanden durch fein SIR yorleuchien, " „zin erwas 
ein Beyiptel nehmen, . 

Aum. Die lehte Hälfte ift bier dot alte Spel,‘ seit ein? Er: 
sähluug, S. Kirchſpiel und Spiel. Bifpel, Bifpilt, tommt in 
„ber heutigen Bedeutung erft in den alın Grdiote auf den b 

Wino, und in der Parsenel. T'yrol, bepde den dem Sciltte-von 
Dad Angelf, Hifp.Ilä, Bıfbel; ein Gleicha h, ſtriurt atter zu 
fein. 
ten Vedeutuug du Keleifnift, — u deutlgen forte 
Sleichniß nahe linımt. Un einen and Falle norkuct er 


Pilade, Bid, nd veröt gratia, hriit pl 3 Pilad ghue 
dan. 


ir * 


* 


‚Gere uder ſeht Kıp, . Erepivel oder Berfefet, in der zuer⸗ 
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Jan Diefes Bilide gebrauden and noch Dttfrieb und Tatlan für 
‚ . Beofpiel; S. Vorbild. Bey den Schwabiſchen Dichtern kommt 
Bifchaft, in eimer altem Üiberfegumg ber goldeuen Bulle @benbild, 
und bey dem Küntgshoven Dizichen fr Bepfpiel vor. 
Beyſpiellos, adj. st.adv. keln BVepſpiel nerftastend, michts ahn. 
liches feiner Art babend. Eine bepipieliofe Unperſchämthelt. 
So ayd die Deyipiellofigfeir, j 


Bryfpringen, verb. irreg. neuer. (S. Springen,) mit bem 
Sülfsworte-fepn, eigentlich bey ober an etwas ipringen, doch mut 
An figurlicher Wetentung, für helfen, gm Hilfe kommen, aber 
aud bier nur im gemelnen Leben. Einem beyfpringen: Je⸗ 
manden mit Gelde, mie gutem Rathe beyfpringen. Dpiä ges 
braucht biefes Wort ang in anftänbiger Bedentung von Gott: — 
Spring mir deinem Diener bey, Pf. 86. 
Der Beyſtand, des— es, plur die — ftände, 1) Hulfe, welche 
man jemanden. leiftet,. fo wohl etwas zu verrichten, ale auch ſich 
aAus einer Werlegenbeit zu -befripenz ohne Plural. Jemanden 


Beyſtand Aeiſten, ihun. Mit görtlichem Bepftande, z)Eine . 


Periſou, welche jemanden bepftebet,, ober. hilſtz beſonders in den 
Mm kin Adrocat, der einer der Parteven bepitehet, in mel: 


‚per Bedeutung, bie. im. Hechdeutſchen zu veraiten anfängt, im 


Oberdeutſchen auch das Hauptwort Deyfkänder äblich ift. 


Der Beyftänder,. des — s, plur. ut nom. fing. S. das vo⸗ 
rige, In ber Erefahrt wird ein Schiff, weldes dem andern zum 
Beyſtande zugeordnet wird, defien Beyftänder genahnt. 


Beyſtandig, adj. et adr.. 1) Hülfe ader Bepftand leiſtend, doch 
ur imt Oberbeutfhen, und Nieder ſachſiſchen, wo biftandig ebeu 
diefe Bedeutung bat. 2) Einige Neuere, 4. ®, Hallbauer, wol: 
tem das Abiertiv ein beyftändiges Kennwort nennen, worin fie 
“ aber wenig Nachfolger befommen haben. S. Beywork, 


Beẽyſtoͤchen verb, irreg. act. S. Beylegen II. a, 

Beyſtecken, verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben Ublich 

ig, eine Sache neben der andern ſtegen; ingleichen ſigürlich: je⸗ 

nianden beyſtecken, oder beyſtecken laſſen, Ihn eines geringen 
Daher die Beyſteckung. 
Beyſteben, verb. irreg. neuir. (S. Stehen,) welches mit dem 
Zulfeworte haben verbunden wirb. 1) Elgentlich, bey ober nes 
ben. jemanden ſtehen; im welchet Bedentung es aber nicht üblich 
iſt. 2) Bigürlih, Hülfe Ieliten, fo wohl in Werrichtung eines 
Geſchaftes, ald auch, und jwar am häufigiten, zut Befrevung 
aus einer Noth, aus einer Verlegenheit. Einem beyſtehen, ibm 
mit Rath und Char beyiteben. Ich danke ihnen, daß fie mir 
fo redlich beygeftanden haben. Wer bat Ihm beygeftanden? 
Shleg. Im zemeinen Leben fagt man aud von ben GSeiſtlichen, 
welche einen Kranken oder Verurtheilten zum Tode bereiten, daß 

. fie ihm beyfieben; oft gebraudt man es auch von ben Wehmlit⸗ 

tern, melde einer Kinbbettetinn Sülfe leiften. 

i Anm. Biftan, puiſtan, bigeflan, kommt in biefer Beden⸗ 
tung fchon bep dem Motker, Gtrpfer und andern alten Schrift⸗ 
feiern vor, Der abfolute Gebrauch biefes Derbi, mit Auslaſſung 
ber dritten Endung der Perſon: ein treuer Freund fteher beſſer 
bey, ‚denn ein Bruder, Sptichw. 18, 24, it im Hochdentſchen 

. eben fo ungewbhnlich, als der Sebtauch bed einfachen MWerdi fte- 

» ben mit dem Vorworte bey, In ber Bedeutung des Helfens: wer 

ſtehet bey mir wider die Boshaftigen? Pf. 94, 16. Billig follte 

„, benfteben init dem Hülföworte ſeyn verbumben werben; allein 

‚ Am Hochdeutſchen ift das haben faft allgemein, vermuthlih weil 
beyfteben, wirflig. eine Thätigkeit ausdrudt, ob es gleich ber 
Form nad ein Neutium it. 


Verbrechens wegen auf kurze Zeit im das Gefangniß ſezen laſſen. 
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Die Beyſteuer, plur. die —n, eine Steuer, womlt man jeman: 
des Bedürfulſſen zu Hülfe komme; eine Geldhülſe. Jemanden 
eine Beyfteucr 'geben, bewilligen. 

Beyſteuern, verb, reg. ad. eine Beyfteuer ober Geldhülfe zw et⸗ 
was geben. Zu einem Kirchenbnue beyfteuern. 1 

Der Bẽyſtich, ven — es, plur. die—e, in der Landwirthſchaft, 
eine Fiichgrube in ben Teichen, welde auch ein Stich, oder Aus 
zug genannt wird.‘ &. Anesug: ' 

Beyitimmen, verb. reg. neuer. mit bem Hülfsworte haben, 
Verfall’ geben, Einem beyftimmen, dus was ein anderer bis 
bauptet, gelchfalls behaupten, ch kanu deiner Meinung niche 
beyitimmen, ©. Beypfidren, Ah, Daher die Beyftimmung, 

Der Beyitöh, des — es, Plurdie—ftöfe, bey den Tiſchlern. 
eine ſchmale Leite an der einen Thür eines Schrantes, welhe 
liber bie andere Thür Ubergrelft. Jugleichen ein ihmales Brei, 
woren die Thür gefliget wird. 

Der Beyfteich, des — co, plur. die—e, ober das Beyſtrich⸗ 

iein, des — 8, plur. me mom. fing. ein Aus druck, welchen BE 

dicker and andere fir das Lateinifche Comina einfihren wollen, 

aber darin wenig Nachfolger gehabt Haben, N 

Der Berftrcm, bee —es, plur. die— fteöme,- ein Rebenarm 

eines Fluges, im Gegenfahe feines Hauptbetted ober Hauptſtro⸗ 

mei. 5. auch Altwaſſer. 

Das Beyſtück, des — es, plur. die — e, nrr in einigen Fällen 
ein Nebenftüd, außerwefentfiget Stüd zu be zeichnen. Die Beys 
ſtücke eines Eures; bie erft feit kutzen dazu erlanften Etüde, 
zum Unterfciede-von dem eigentlihen Perrinens:Stüsten. Um 
einigen Orten werben auch bie Zulagen ber Flelſchet DBeyfiike 
genannt, . . 

Der Beytag, bes — es, phar, die — e, In Graubünden eine 
anßerorbentliche allgemeine Verſammluug &. Tag. 

Der Bẽytiſch, des — eo, plur. die — e. 1) Ein feiner Tiſch, 

welcher an einen größern angeſetzet wird; nur im gemeinen Leben 

einiger Gegenden, 2) Un deu Köfen werben bie Tiſche, woran 
bie Kammerderten a. f. f. reifen, Seytiiche genannt, zum Uns 
teridiebe von dem Serrenriiche; für welche Beytiſche denn auch 
eigene Beyköche gehalten werben, melde die Speiſen auf ber 

Beyieite ber fürftlichen Küche zurichten, 

Der Beytrag, des — es, plur. die— träge, vom dem folgens 
den Werbe. 1) Die Mitwirkung einzelner Dinge zur Hervor 
bringung eines gemeinfhaftlihen Ganzen, und was jebes einzelne 
Divg dazu mitwirft, Ein Ganzes, welches aus dem gemein⸗ 
ſchaſtlichen Beytrage aller Theile entſtehet, deren jeder zur 
Budung des Subiectes das Seinige thut. 2) In engeter Bes 
deutung, thatige Mitwirkung zut Vollendung einer Quantität, 
und dasjenige, was man dagu bevträgt. Minen Deyerag thun. 
Kin Beytrag an Geld, an Berteide, an Lebensmitteln u. ſ. f. 
3) * Ein Zufag zu einer Schrift; ein Nachtrag; doch nur im 
Oberdeutſchen. 

Beytragen, verb.irreg.aft. (S. Tragen,) welches nur in figütr 
licher Bedeutung des Verbi tragen üblid iſt. 1) Zu einer ges 
meinſchaftlichen Abſicht mitwirlen. Deine Abweſenheit trug 
viel zu dieſen Unruben bey. Die üble Witterung hat zu dem 
mMiſwachſe das meiſte bepgerragen. Wer iſt dir gut dafür, 
daß niche auch die Liebe zu diefer Regung das Ihre beygerras 
gen bat? Gel. Der abfolute Gebrauch dieſes Verbi mit Aus⸗ 
iaſſung bes Atcuſativs iſt im Deutſchen ungewöhnlid und eine übel 
tlingende Nachahmung des Frauzöſiſchenz 3. B. Unfruchrbsre 
Gebirge tragen durch Mannigfaltigkeit zur Schönheit bey, 
Duſch. 2) In engerer Bedeutung, zur Vollendung einer Quan⸗ 
tität thätig mitwirfen, Er bar vieles Geld Dazu beygetragen, 
3u den allgemeinen Bedürfniſſen des Staats das Geinige mir 

bey⸗ 
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sbeyrragen ; in welcher Bedeantung auch Beyrrag m ui ik. 
Das Hauptwort die Beytragung lommt weriig vor." 
Bepytreiben, verb. irreg. ad: S. Treiben. ) Herbey treiben, 
doch nur im figUrlicher Bedeutung und im gemeinen Leben, in dem 
Qusbrüden :,die Seruern, die Contribution, die Abgaben n.f.f. 
beytreiben, ‘fie durch ernfllihe ober gewaltfeme Mittel heben, 
eintreiben. Daher die Beyrreibung. 2) Mas Deptreiben, 
des —e, plur. ut nom. fing. im Jagdwefem, ein Treiben, wel: 
- — ——— nach dem verloruen Treibru augeſtel⸗ 
let wird mn 
Beytreten, verb. irreg. neutr. (&,Troen,) welches das Hulfs⸗ 
wort ſeyn erfordert, ben ober neben etwas treten, doch mut in ſigürt ⸗ 
licher Bedeutung, mit Überlegung Beyfall geben, oder bepſtimmen. 
Jedermann iſt feiner Meinung beygesreren. Sie miiſſen mei⸗ 
nen Erinnerungen ſelbſt beytreteu. Jugleichen, biefen Bevſall 
thatig machen, auf jemandes Seite treten, Thell an etwas ned: 
wer, Einem Binpniffe beytreten. Er axat den — 
Drehungen des Treuloſen bey, Duſch.· 
Vernunft — ergriff jetzt die Partey, 
Der mãchtigern Begierden und trat dem Gersen bey, 
ebend, 
Daher die Beytrerung, wofilr aber doch das folgende ablicher 


in. 
Der Beytritt, des — es, plur. inuſ TI Oie Handlung des eh · 
tretens, beſonders in der zwerten Bedeutung bes Verbi. Des ; 
Du kanuſt meines Beytrit⸗ 


manden zum Beytritte bewegen. 
"res verſichert ſeyn. 2) In mehr elgentlicher Bedeutung with 
biefes ort bev ben Jagern gebraucht, von demjenigen Tritte, 
welden der Hirſch mit dem Hinterfufe neben dem vordern thut, 
da es denn auch im Plural gebraucht werben kann. 
Das Beyurtheil, des — es, plur die— e, ein urtheit ⸗ in 


welhem nur auf Einen Punet ber ſtreitigen Sache erkannt — a 


Im Segenfane des Endurtheiles. I. ——— 
;er Berwagen, dest 8;t phur. ut nom.» linge-befonders im 


Yoltwefen; ein Wagen, weiber neben dem ordentuchen Poſtwagen 


beſpanuet und fortgeſchaffet wird. 


Der Beywẽg, des — es, plur.: die — ⸗, einen, melder dey 


oder neben dem Hauptwege gebt, z. B. der; auf „welchem der 

Fuhr maun gehet. Jugleichen ein Weg, ber außer dem ordentlichen 

Wege nach einem Orte führet ; em Nebenweg, Niederſ. Biweg. 

Das Beywerk, 

siert, welches nicht weſentlich zu dem Hauptwerte gehöret. Be⸗ 

ſouders werden in ben bildenden Künften die NebenFiguren eines 
 ‚Gemählbed u. f. f. Beywerke genannt. 

Bepwohmen,:verb. regs.neutn. welches bas Hälfswort baben 
erforbeit, bep ober neben etwas wohnen. 1; * Eigentlich; in 
welcher im: Hochdeutſcheu veralteten Bedentnug ehe dern auch das 

ein Beywohner fün Anmohner.üblih war. 

2. Figürlib. .1) Dew Beyſchlaf vollbringen; im edlen. und 

1 Aus drcken. Eintr Perſon ebelich beywobnen; im 
mirtlern Lateine habitare-unb cohabitare. 

wbſicht Dep etwas gegenwärtig ſeyaz größten Theils nur von hö⸗ 

hern Verfonen ; von denen man mit Achtung ſpricht. Aner 
Schlacht, einem Spiele, einem ‚Leichenbegänaniffe, einer Raths⸗ 
— beymohnen. So wohnt — bey⸗ Deſq.. 
Sie wohnt den Engelſchaaren ’ 
ı nd einen» Winter bey. Opig« «=. 
wirke du in meinen ‚Sinnen, u: ur 
Wohne mir.im Schatten bey, Cau. 

Haben, beſihen, om 
—— des Geiſtes. Es wohnt ibm große Blugheit bey. 
Ju weicher. im Hochdeutſchen größten Theils veralteten Baden: 

Bel W,D, ı, Th, 2. Aufl, 


’ 


des — es, plur. die — r, ein Mebenwerk,.iein . 


‚a) Mit beſtimmter 


om bäufigiten von den Fähigkeiten ga Es 
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‘tung man nur acc 'gumeildn gegen Höhere fügt, die En. — — 
bepwohmende Einſicht, Klugheit u. ſ. f. Im Oberbeutfchen 
iſt dieſes Wort von einem befto weitern Umfange ber Bedeutung. 

Sit mir. wont di froide bi, @ettft, von Nifen, 
Mir wont vil vngemaches bi, Dietmar von AR, 
Ob mir ir gnade wonet bi, Meinmar der Alte, 
Den das Recht woner pey, Hornegt. Jap, 13, 
* dad Mecht haben. 
Und woner im: noch fo viel bey 
Scidlicyalt mir gelüdes va, Theuerd. Kap, fr, 
Ihm wohne wiel Bures bey, Opitz. 
Dergleichen wohner nichts des Selden Söhnen bey, 
ebend. 
Dem 3orne wohn Fein Maaß und Glanz der Wahr: 
heit bey, ebenb. 
Den Frommen wohnet bey 
—WViel Ungemach, viel Rreus and Korb, ebenb. 
:MBofür eben derſelde auch das einfache Zeitwort mit dem Bor: 
‚ worte bey gebraudt: 
Wohnt Kunft und wis bey dir. 
4) * Bevitehen, welche Bedeutung im Hochdeutſchen gleichfalis 
veraltet if. 
Drum bat ber Zerr ber uUnſchuld are Opitz. 
Wer ibn, den’ Zerren, liebt, 
" Bey bdiefen bält er Staub, 
Wo er fi hingewandt, 
Wohnt. ihnen kräftig bey, ebend, HH. 97. 

3 .) Bekannt, bewußt feon, welche Bedeutung sieicfats mehr 
im Oberbeutfpen, als im Hochdeutſchen vorfommt, Es wohne 

mir niche.bey, es iſt mir nicht befaunt, ich Fanın mich nicht darauf 

befinnen. + 

0) 9 Mir wohne Fein Wort von Sreunden bey, 

0035) Das seöftlich oder nicht, gut oder böfe fey, DM. 

yü Denn dieß wohnt ibm genugfam bey, 

‚> » Weg unſer Zeug und Urſprung fey, ebenb. ' 
2 wohne mir eine duntele Erinnerung bey, die Stelle fhon 
anderswo gelefen zu haben, Litter. Briefe. 

So aud die Beywohnung, in allen obigen Fällen, befonders 
von bem ehelichen Bepfchlafe. 

Beywollen, verb, reg. neutr. mit dem Hulfeworte haben, ei> 

nem bepzukommen trachten; eim im Hochdeutſchen — 

Wort, 

Sie wollten ihm mit glatten Reben bey, Opig. 

Das Beywort, dee — es, plur. die — wörter, 1) In ben 
SKanzelleven werben gewiſſe abſtracte Titel Beywörter genannt, 
Se. Maj. baben den — zum geheimen Rathe mit dem Bey: 
worte Ercellenz ernannt, 2) Bey deun Deutfhen Sprachlehreru 

werden die Adjectlva, ober bieienigen Beſtimmmngéswörter des 

Subftantives, woburc eine benfelben beugelegte Cigenfhaft (eine 

Eisenſchaft in Eonereto,) ansgebrudt wird, Beymörter genannt, 

Allein da der Ausbrud viel zu unbeftimme iſt, und eben fo aut auch 

auf bie Adverbia, Pronomina, Artikel m. f. f. paßt, fo behält 

man dieber-ben Lateinifhen Rahmen, ober druct ihu, wenn man 
ia einen Deutſchen verlangt, durch Eigenfchaftswort aus, weldes 
den Begriff eber erſchöpft. Die von andern verfuchten Rahmen, 

Saſe ſliche Wörter, beyftändige Nennworter, Beynahmen u. ff. 
ſind uych unbequemer, 

————— Aerb. regsa&. zu einer Anzahl oder Art. von Din⸗ 
gen rechnen nur noch felten. Yan sählte ihn deu Srommen 
bey, rechnete ihm unter biefelben, 

Das Beyzeichen, dee — #, plur. ut nom, fing. ein Zeichen, 
neläet — Haupt zeichen bepgefüget wird, oder außer einem 

Haupt⸗ 
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Hauptzeihen zur Bezeichnung einer Sache dienet. So ſind eye 
zeichen. in einem Wapen diejenigen Merlmahle, wodurch ſich 
verſchiedene Linien eines Geſchlechtes, oder jüngere Kinder von 
den ältern, ehellche von den unche lichen, unterſcheiben. Im der 
Muſil find es Zeichen, welche nicht unmittelbar. hinter dem vor: 
gezeichneten Muwfitfchlüffel ſtehen, ſondern nur dann-und wann 
innerhalb des Syſtems vor den Noten geſehet werben, Könige: 
boven gebraucht Beyzeichen für Bepſpiel, Exempei.- h 
DBeyzeiten, richtiger getheilt bey Zeiten, & ey H. x. und Zeit, 
Der Beyzoll, des — es, plur. die — zölle, ein geringerer Boll, 
ein Nebenzol, im Gegenſatze des Haupt ʒolles. 
Der Bepzug, des — es, plur. die — züge, ein außerwefents 
licher Zug, ein Nebenzug, fo wohl in der Schreiberep, zum Uns 
terfbiede von den Aaupt = oder. Brundzügen, ald duch in ber 
Mahlerev.. 
Bezahlen, verb, reg. alt. welches eigentlich vom Gelde gebraucht 
wird, und fich fo wohl auf dasjenige bezieher ‚nad man zahlet 
oder auszahlet, als auf ben Werth der Sadıe, der dadurch vergol: 
ten wird, als endlich auch auf die Perfon, an welche die Zahlung 
geſchie het. 

1, In Beziehung auf dad, was man auszsablet, ftebet es im 
gemeinen Leben smweilen für das einfache zablen. Geld bezah⸗ 
‚den. Ich babe heute ſchen viel Geld besable, ausgezahlt. 


2. 3a Beziehung auf den Merth der Sache, ber mit Gelbe 


vergolten wird, da es bie vierte Eudung ber. Sache, und wenn 
die Verfon dabep ausgedrudt wird, die dritte Endung derfelben 
erfordert.” Eine Wante bezahlen, Mine Waare/mie barem 
Belde bezablen. Du haſt das Jans au ebeuer bezahle. "Die 
Zeche bezablen, fo wohl eigentlich, als auch figürlich, für andere 
büßen, . Seine Schulden bezahlen. Sreuern und Gaben bes 
zahlen, Den zoll bezahlen. Die Arbeit wird nicht bezahlt, 
ihrem Wertbe nad. Ich babe: ibm feine Arbeit teuer genug 
bezahle. Sie it eine frau, dieniche mir Golde zu bezahlen 
ift, Weiße. Wer ſich dem Varerlande widmer,-muf rs für 
unvermögend halten, ibm 3m bezahlen, denn wnv.er fir daf- 
felbe wagt, iſt unihäsber, Wenn meine Thränen did) auch 
einen Seufzer Foften ſollten, fo werden ibn tauſend, die du 
mich Fofteft, bezahle machen, Duſch; obgleich bezahle „machen, 
für bezahlen, nur in dee folgen den britten Bedeutung Ublich iſt. 
3. In Abſicht auf die Berbindticteit,' den Werth empfängener 


euch mit der vierten Endung ber Perfon gebraucht wird, 


1) Eigenrlih, Er mufi bezahlen, was er fchnldig if. fr - 


kann niche bezablen. Er bar mich tängft bezahlt. Er bar 
mid; bey Gäler und Dfennig besabir, im gemeinen Leben, Ich 
bin noch nicht bezablt worden. 
Er bezable mich mir feiner Arbeit, 


Fluchen und Schelten, Sir. 29,.9.- Ich habe es: mir feſt vor: 


gefese, ihm mir gleicher Münze zu besablen, figürlich Mit 


dem Leben "bezahlen , - für etwas mil dem Leben bühen müfen, 
Die Schuld der Natur bezahlen, fterben. Sic; beiahteimhk,en, 
feine Bezahlung ſelbſt nebmen. 
art feinen Einkünſten bezahlt memathe Es würde nieberftkiche 
tig ſeyn, wenn du dich mir dem Verlufte der Ehre ihrer Tod): 
ter bezahle machen wollteſt, Duſch. j 

2) Figutlich. (a) Für vergelten, in welder Bebentung diefes 
Wort außer der bibliſchen Schreibart mur kr geineinen Leben 
Ablich iſt. Er iſt feiner Nachläſſigkeit wegen bezahle (befftuft) 
worden, Ich will dich bezahlen, ich till es dir zebenten. Bine 


Stimme des Herten, der feine Feinde bezablte, Jeſ. 65, 6. * 
Mio 


Zerr bilf mir auf, fo will ich fie bezablen, Pſ. 47, 11. 
bezahle (vergalt) Gore Abimeledy das Übel, das er am feihem 


". fidymiche, ein Glas worin aurrinken. 
Ich babe mid) mie seinem Güufe, 
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Vater gerhan-batte, Sicht, 9, 36: Ar besaßler mir Gutes » 
mir Aöfem,.r Sam. 25, 2t. Mod ungewühnlicher , ja feblets 
haft: find die Wortfügungen, einem fein Blut, feine Boehelt 
auf feinen Bopf, bezahlen, 1 Aön.i2, 32, 44, :; Seine Beine 
werden feine heimliche, Sünde: wohl bezablen, Sieb 20, 11. 
Der feinen Widerfachern wergelten und feinen Seinden mit 
Grimm bejablen will, Jef:59, ı8; In welcher lentern Stelle 
die vierte Endung, ber Perfenfteben:follte;.- *b) Grfüllen, eutrich⸗ 
: termberimmch nur in des bibliſchen Schreibant:. Seine «Belübde 
bezahlen, Hiob 22, 27; Pf. 22, 26, Bezahle dem öchſten 
Deine · Geluüdde, Pſ. 5 14.* Ich babe-DarkEopfer für mid). 
heute bezahlt, fiir meine Belübde, PH. 7, 144° 
Anm, Wenn die vierte Endung der Sache nicht ausdrüclich 
da fit, ober wenn fie mit dem Bormorte für andgedrudt:wirb, fo 
erfordert biefed Werbum allezeit die vierte, Endung der Perfom 
- "Qu der dm gemeinen Leben üblichen Redensatt: du follit mir 
ſchon dafiir bezahlen, wird mir mid von dem Zeitworte regie- 
rer, fondern es iſt das Flickwort des gemeine Umganges, wie 
man auch fügt; du ſollſt mir jchon daſür büßen, du follft mir 
“Ion dafür leiden. Aus einigen Berſpielen bey dem Friſch 
erkellet, daß dieſes Zeitwert ehedem auch überhaupt: für geben, 
verleihen, gebraucht wurde. ©. Zahlen. 
Ker Besahler, des — #, plur. ut nom. fing. Famin. die Be— 
zAblerium; seine Perſon in Nücficht: auf Die Art und Weiſe, mie 
fie bezahletz Er iſt ein guter, ein ſchlechter Bezahler, er ber 
zahlt gern; er bezahlt nicht. gern was er ſchuldig iſt. 
Die Bezablung, plur. inuf. bie Handlung des Bejablens, In 
aleichen die Art und: Weife, wie fie gefbiebet, zuwellen aud das 
bezahlte Geld.felbit. Ich babe meine Bezahlung erbalten. Ich 
kann niche au meiner Bezablung Fommen, Acmanden lange 
ade Bezahlung warten Jaffen, R 
—— säbmen;ıverb. reg. ach zahm machen, eigentlich von wil⸗ 
den Thieren und allen Arten berfelben:. Ein Thier, einen Do: 
vigel besähmen,ımofür wan aber doch lieber zähmen, ober zahm 
nsımacheh gebräimbt: Figiielieh, mäßigen, beſonders von Begierden 
und Leidenſchaften. Brzäbme diefe unmäßlge Berrübnif. Bes 


3htue dein ders. Besäbme deine Triebe. +Mirbericberimen, 
Se betemmen,: Schwed. berämma. - Daber die Besähmung, 


2.*Bozahmen, ıverb, reg. ner. et recıpr, welches nur In 
‚nıMieberfahfen, und bei den Niederſachſiſchru Hochdentichen · Ablich 
Sachen mit Gelde zu vergüten; da es denn ſo wohl abſolute, als 


iſt. )Vemanden besäbmen laſſen, ihm feinen Willen laffen; 
An weicher Wedentung es auch 2 Sam. 16, 11, heißt, laße ibhn ber 
zůhmen / laßt ihn thun was er will. &; auch Seifchen vw. Zahm, 
mo er aber bie Stellen, die er daſelbſt aus dem dritten Theile ber 


».SeripuBrenfw, anführen, lat verſtanden zu, baben ſcheiuet, 
Wenn ſoll ich bezahlt werden? ı 
Jener bezahlr ihn mir \ 


well er fie zu zahm, domitus, redmetı "2). Es wobry bezah⸗ 

men ; laufen, es daben bewenden leſſend befonderdiin Preußen, 

3) Sich besäbmen,tan fit wenden. beſonders im folben Dingen, 

die die Norböneit und Vequemfichtrit betteffen Er besähmer 

Er besäbmerfiih das 
nicht, et gettaner-fidy nitht, das um ſich zu wenben. 

"Anm. Im Niederſelautet dieſes Wert betamen, tamen, tä⸗ 
men, kimmen, Es ſchelnet daß es zu Zemen z gesterme? ge: 
höret, zumahl ba beramen im Niederſ. andy für aegienient gr: 

braucht wird, 8 Zähmenimdb Ziemen , ' zum! oı 


Bezanfen, verb. reg. act Überietwaßganteh. : Allee besanfen. 


Bezaubern, verb. reg. -adk- Sanbered/an jemmanden ausüben, im 


welcher eigentliken Bedeuung aber biefesumtorb Weraltet, weil 
die Sache felbit aus der Mode arfoinmen iſt? Man gebraucht es 
daher 'nur noch figlirfich, 1) für im habem Grade reißen, einneh⸗ 
"mei: Dieſes Gedicht hat mich many bezaubert. Er besaubere 
die Leute mit · ſeinen Worten,t Kine bezanbernde Geſtalt· Die 

— — Phan: 
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den, Duſch. 


bert haben. 


fen Grab des Reitzes. 
Besanberung entziickt. Jugleichen Einbildung, Yhantaiie.. ‚Die 

Bezaudberung verihmand, und die fühen Träume der Einbil⸗ 
duug machten der Dermanft Play. 


Bezäunen, verb. reg. act. mit einem Zaune werfhllefen, um⸗ 


Dabendie Bezanberung, am Binfaften Falchköi für den Hide 


Phantaſie verfege dich außfeinmabt in ihrelbe zauberten Segeu⸗ 
2) Zahm, wienſchlich machen, mildern maßigen. 

Se ine Stimme be zaubert meine Schmerzen. Das Geſicht dies ⸗ 
jes ſchõönen Madcheno würde — * — Ser domins J 
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32 44 ) Werſichern. So besenge ich heut über euch, daf 

' Ihe Omfommen werder, 5 Mof. 8,19. 4) Befehlen! Denn 
du haſt uns bezenger und geſagt: mache ein Gebäge um den 
Derg, 2 Mof. 19, 23. 5) Bekannt machen. Nehmet zu er: 
zen alle Worte, die ich heut bezeuge Moſ. 32, 46. Bezeuge 
ihnen und verkündige ihnen Das Recht des Zöniges, ı Sam, 
5 9. Soand 2 Abn. 17,13;3 Rah. 3, 65 Difend, 1, 2 und in 
"andern Etellenimehr. 6) Sum Zeugen anrufeh, im DOberbeutichen, 
Gott und Menichen bezeugen, daß man die Wahrheit rede. 


»Besichtigen, verb. reg. act. welches größten Theils veraltet, 


sinn, Ein Seld, * Garten‘ bezaunen. Daher die Be⸗ 


saunumg, AR 


r Besechen, verb, regi' — im vertraulichen Umgange, Mr betrin· 
tem: —— bezechen. Sich vbe zechen. Die pr un Hicht lgung⸗ und im Dierotutfäen anch Die Desicht, für die Bes 


alle bezecht. E. Zechen. 
Ich ehrlicher Alter verſtelle mich auch." 
Bezeche den Tinaling und leere den Schlauch, Hag. 


Bezeichnen, verb. reg. act. i) Mit einem Zelchen verfehen, zeich⸗ 


Ä 


en hr” 


nei) Die Schafe bezeichnen Am haufigſten in ber böhern 
Schrelbart; ‚vermittelft einesiDeichend von anbern Diugen unter: 
ſcheiden. Welch ein Unglück, daß oft Bein’ ſichtbarer Unrers 


8: 


und bad Frequentativum von dem noch ungewühnlihern bezeiben 
At. Jemanden besichtigen, ibm eines Verbrechens beſchuldigen. 
Worvon Chriftus andere erlöfer, deffen wird er bezichtiger, 
Oplz. Temanden der Dieberey bezichtigen. Daher die Bes 


ſhuldigung 

Anm. Man ſchrelbet ut ſprica bleſes Wort auch besiichtinen, 
Al ein ba es von zeihen herkommt, mie beſicht igen von ſeben, fo 
iſt bie Schreibart mit einemerichtiger. Im Niederſ. Iantet es 
berichten, detigten; aber in eben biefer Mundart iſt and begel⸗ 
ben, berigen, berijen, noch üblich, welches im Augelſ. beteon 
fatttefe. TS. 3äben; mad Insichr, 


ſchled die fdnwärzefte Beſtlieit und- die edeifte Tugend bezelch⸗ Beziehen‘ )'Verb. teg.' alt. (S. Ziehen,) deſſen verſchiedene Bes 


mer, Duſch. -2%. Vermittelt eines Zelchens Deutlich, kenntlich 
machen. Einem ein Zeus, eine Begend, einen eg bezeldmen, 
Bezeichne feinen Scdrülern dem blumenreichen Piad 


Duſch. 


— — oa 


* zeiden; ibm Ehre, Wohlthaten bezeigen; in welchen berden letz⸗ Fk No ziehen, "in 


Bezeugen, verb; reg. act. ı) Mit Zeugen verſeden. 


Anm. Kero gebraucht kizeichen, Indar uͤberſeder ckizeih-: ’ 
‚Bezeichenien fommt ernten! 


' an und zeihnan Für ve zeichnen. 

dem Notker mib Milleram vor. Im Miederf lautet dieſes Wort 

betekenen, und beliefrenen, von Ciekteken, ein Fennzeichen, im 
* Sollind, bereekenen ; tn Ding. 'beraane, im Engl. betoken. 


„Beyign. verb. reg ad, welches nur im der figürlihen Bedeu· 


tung des einfachen Zeitwortes udlich iſt, durch die Thet zu ertens" 
nen geben, thätig erweifeh..” Temandenfdnie Beßogenheit ber 


tern Fällen man doc licher erweiſen ſagt. Ingleichen als ein Me: 
eiprochm. für fih betragen, dur Handlungen eine gewiſſe Sermüths: 
ober Denfungsart an den Tag legen, Sic feindfellg gegen je: 
manden bejeigen, 
Sich übel, hart gegen: jemanden —** In welchet Be⸗ 
dentung auch der: Jufinitiv haufig ale en ‚Süßflantiv‘ gehtaucht " 
wird, Mein games Bezeigen gefällt mir nicht Ich kann 


sem — der Wahrheit/ dar: er — hat, 


mich gar nicht mehr In iht Bezeigen finden, Sell: Ich werde? * 


über Ihr Bezeigen recht unrubig, ebend. 
So auch die Bezeigung, beſonders in der erſten Bedeutung. 
Bezeihen, S. Bezichtigen. 
Ich kann 
s) Mit 


es mit euch bezeugen, kann euch zu Zeugen anführen, 


Einem Zeugniſſe veriehen, ein Zeugniß ablegen. Die Wabrbeit 


einer Sache bezeugen. Ich bezeuge es vor Gott umd Men⸗ 
ſchen. Daher der Beseunungseid, des — eo, plur' die—e, 
in den Rechten, eim Eid, womit die Wahrheit einer Aueſate be⸗ 
zeuget wird; inglelchen die Bezeugung. 

Anm, Veraltete Bedeutungen dieſes Wortes find,  -ı) Über: 
geugen. Bezewget in des fin vater, im einer Verordnung Kal⸗ 
fer Friedrichs von 123%. Sinremal ibr Gemiffen fie bezeuger, 
Nöm. 2,15, 2) Ermahnen. Und tiefieftfie bezeugen, daß fie 


u 


deutungen aus dem verfhiebenen Gebraude bes einfachen Wert 
sieben erläutert verden mihfen, 
+, Inder eigentlichen Bedeutung des einfahen Merbi. 1) Das 
Grhörine auf eine audere Sache ziehen. Min Inftrument mit 
Saiten bestehen, Eine Laute beziehen, d. i. mit Saiten Das 
=%ert-besteßen, es mit dem nöthigen Überzuge vetſehen. 2)- Um: 
‚ziehen‘ "Das Bett mit Vorhangen bejleben. ‚Einen Wald 
"mietrehen Beiteben. In weiterer Bebrutiig auch in bem Gar: 
tenbane' eine Wand, ein Auftbaud’ bestehen, grlin dewachſen 
laſſen·y Äberglöhen. 
“in ſchreckliches Blaß besicher 
Ihr jugendlich Geſicht, Weiße, 

Jugleichen ale ein Reciprocum. Der Simmel besieher ſich, 
wird mit Wollen überzogen. Es ſiehet fo bezogen aus, 
‚ reifen. 1) Die Grenzen beziehen, 
einen fenerlihen Umgaiig halten, bie Grenzeii ju befihiigen. 2) Ein 
Zaus, ein Zimmer, eine Wohnung bezieben, in daſſelbe einzie⸗ 
den. 3) Einen Poften, eine Anböbe besichen, von Soldaten, 


@r bezeigt fich im unglucke ſehr ftandbaft. Mr fie einnehmen, befegen, ſich dahin verfügen. 


3. Mit Rrieg besieben, wofür, ‚aber im Hochdeutſchen tiber: 

ehen gewohnlicher iſt. 
Die Phryger su bezlehn und ihre Macht zu ſchlagen, 
m Opi 
Mir Krieg hab’ ich PER 
Die ganze fhöne Welt, Gleim. 

4. Den Genuß einer Sache, befonders einer beitimmten Gelbs 
fumme, befommen. Minen Wechfel besieben. Die Berichtes 
fälle beziehen, Die Prinzeffinn bezieht jährlich ſechs tau⸗ 
fend Ducaren Penfion. 

5. Hinterliftig betriegen. Jemanden beziehen; im welcher 


+ Bebeutung and bie Nieberfachfen ihr bereen gehranden, 


ſich bekebren folren, Nebem. 9, 29; ingleichen V. 26. ch ' 


babe euren Väter bezeuger, u. ff Jer. u, . & auch Kap, 


6. Sich beziehen, heißt bey dem Jigern fe viel, ald empfan⸗— 
gen, trächtig werden, befonders von ben Hündinnen. Das Wie: 
derf. bereen bedentet überhaupt Kinder zeugen, und betagen, 
berogen, iſt daſelbſt jo viel ale beerbt. 

7. Sich auf erwas beziehen, ſich Darauf berufen, Er ber 
309 ſich daber auf 3eunen, ch beziehe mich anf dich, Ich 
beziebe mich auf mein voriges Schreiben. Juglelchen auf et⸗ 
mas verweifen. Ale Weitlaãuftigkeit zu vermeiden Lesiche ich 

re a mich 


999 Bez 


Bit 


000 


mich auf das, was fhon oben geſagt nöorber: Mie au, in Bezwacken, ech veg. U durch Zwacen vermindern, im Meis 


Verbindung ober Verhältmig mir etwas ſtehen. Eine Xebe, de: 


nem Cheilen non etwas meinen. Er kann das Stehlem nicht 


ren Theile ſich auf einen aemeinichaftlichen Hauptſatz beziehen. »».- baffen; was feine Augen feben, müffen feine zände beswaden, 
Worauf bezogen fich diefe Worte? Ich weiß nicht, woranf Bezwẽecken, verb. reg. af. ı) Bon Zweck, ein Meiner Magel, 


ſich das bezieher, Zuweilen and als ein eigentlibes Activum. 
Der Menſch beziehet alles auf-fich,, fiehet alles fo an, als weun 


mit Zwecken beſchlagen, bev. den Schuſtern. 2) Mon zweck, 
Apies, daben einige Mewere dieſes Wort für be zielen, zum Eud⸗ 


es. In Berbiadung mit ihm ſtande. Zu der engſten Bedeutung, zwech baden, aufbringen: wollen, abet wenig Dank damit verdient, 
feinen Grund in dem andern haben. So beziehen ich: Dbrigs vi 2 


Beiten und Untertanen auf einander. er .. 
Daber die Beziehung, in allen obigen Bedeutungen; beſonders 
in der legten, Begenjtände, wehhe auf unſere Blidiehigfeit 


So auch die Bezweckuug. 
Bezweifchn..verb. reg- ad. in Aweifel 


sieben, Krwas bes 
zweifeln. Ich will es nicht bezweiſeln. Daher die Bezwei⸗ 
felungr * 


Besiebumg haben, fi datauf beziehen, mit berjelben in Ber: Bezwingen, xerb. irreg, ad. (&3winmen,) durch Awaug oben 


bindung fieben.. ' 
Anm, - Bezihan kommt (dom ben dem Dttfried vor ; allein es 


bedeutet dafelbik verziehen. In der legten fiebenten Bedeutung 


ſcheinet dieſes Wort nicht zu ziehen, trahere, fondern vielmehr 
gu: selben zu ‚gehören, welches bey dem Ulphllas gateihan lau⸗ 
tet, und unter andern auch ſagen, herſagen, antworten, bedeutet. 
8. Zeihen. 


Gewalt überwinden, unter feine Bothmüßigteit bringen, Viele 
Dölfer beswingen, Seinen gtiub -kezwingen, Sein Hetz, 
feine Leidenihafken besmingen. ‚‚Daber die Besmingung 
Anm, Dieied Wort lauter beyndem alten Überfeger gübers 
ehidhuuingan, um das Jade #40 betlmuingen, bep dem Ottftied 
bethuingan, wad jardem alten Gedichte auf den heil, Unno bi- 
duingan, welches deun dem Niederf. berwingen nahe kommt. ©, 


Bezielen, verb. reg, act. welches im, Oberdeutſchen am ublich⸗ 
ſten iſt. Eiwas bezielen, datauf zielen. 

Bezifſern, verb. reg. act. mit Ziffern verfehen. ., Den General: 
Baß besiffern, ihn min ben nöthigen Ziffern bezeichuen. So 
aug die Beʒiſſernng. 2 num "in 2 ' 

Der Bezirk, des — es, plur, die — e, ber Umkreis einer Sache, 
befonders einer Gegend. Mer Bezirk elues Seldes, einer Flur, eurxopenes wicht bezwinglich Raml. 
eines Waldes, Das Sericht hat einen großen Bezirk. Der Bezwiſten, verb. reg. act: Zwiſt über etwas erregen. Ich will 
Ort har eine Weile im Bezirke, In Bezirk bringen, bep ben das nicht bezwiften, Imgleichen ſtreitig machen, Auſpruch anf 
Yägern, um das Gebüſch geben, und fehen, ob das Thier ih in etwas mahen. Einem das Seinige bezwiſten. Niederſ. 
demſelben befinde, ©. Bekreiſen. Daber der Biezirfbrief,. ı.:ewiften Daher bie Bezwiſtung. 
des — es, plur..die — e, ein Brief, ober eine Urkunde, worin. Die Bibel, plur. die — n, die heilige Schrift, am däufigften im 


Zwingen, „Dig gebraucdt ain Mahl dafür überzwingen, : Das 
Eubſtautiv der, Bezwinger wird: nur zumeilen in ber dichteriſchen 
: -Schreibant gebraucht. ft. 
‚Bezwingiicr, ar, — ſte, adj. et adv. was bezwungen wer⸗ 

den kann, auch muz-in ber höhern Echreibart, . 2 

Den Phalangen 


f 


Bezirken, verb. r 


den. 


der Bezitt oder die Grenzen: eines Gebiethes beftimmf find. 
Anm, Die legte Hälfte diefes Wortes iſt von dem Lateini« 
fen circus, Umfang, oder doch mit demſelben zugleich aus einer 
gemeinfchaftlichen ältern Quelle. Schon Kero gebraucht Umbin- 
eirh für einen Zirfel. Im mittlern Lateine ift Cerca fo viel als 
Septum. 


{4 * 
‚Set, die Greugen —* Sache beſtimmen. dr 
Wenn der Derjtand, weil ibn Bein Amt ‚besiyEr, 
Une inge ſperrt und ungefeffele wirft, Haged. 


Der Bözoar, des — s, plur. inf. 1) Überhaupt ein jedes se 


gengift, beſonders im den Apothelen. Daher der Bezoar ⸗Eſſig, 
Das Bezom:Pulver m. f. f. welche wider alles @ift nühllch ſeyn 


foßen, und aus verfhlebenen Ingrebienzen zufammen geſetzet wer⸗ 
2) Im engerer Bedeutung, ein Stein, welcher in ben. 


Magen gewiſſer Thiere, beſonders ber Gemfen und Bezoar Bede 
gefunden wird, uud lange Zeit in dem ungegründeten Mufe ſiaud, 
daß er eimsräftiges Gegengift fen; der Bezoar⸗ Stein. Daher 
der BesoarsDod, des — es, plur. die — Böcke, eime Art 
Bocke, in derem Miägen ſich dergleigen Steine erzeugen, Der 


Nabme Bezoar, Ital. Bezoar, Ult-Franz. Beza, Bazar, Span. 


Bazar, ift dur bie Arabifchen Ürzte in Europa befannt gewor⸗ 
beu. 
Berfifhen ein jedes Segenalft, 


Bezüctigen, ©. Bezichtigen. 


„Der Bezug, des — es, plur. die — züge. 


ı) Die Beziehung, 
fo fern fie ein Verbältnif ausdrudt; ohne Plural, Das bat 
feinen Bezug. daramf. Bezug auf etwas wehmen, ſich Darauf 
beziehen... 2) Dasienige, womit erwas bezogen wird, Ein Be: 


zug Saiten, fo viel Eaiten, als auf ein muflfalifhes Inftrument - 


aehören, Ein Betibezug, oder sine, Betizüge. ©, Desichem 


Denn Bedzahar. bebentet im Arab, und Pah-zcher im. 


ad, init ehuem Vezitte verieben, -den Bes - 


geweinen-Leben, von dem Griedh,ArAkın, Bücher. Eden in 
dem mittlern Lateine fommt Bıblia, ae, im Eingnlar vor; wo⸗ 
nach denn das Deutſche gebildet worben, obgleich Ditfrieb die heil. 
Schrift beſtandig tbia.Buah nennet. Daher bibelfeft, adj. et 


‚adv, welches man im gemeinen:2eben von bemjenigem fagt, bes 


Stellen ber:Bibel mit Werfügnung der Kapitel und Berfe aus bem 
Sebähtniffe,anflbren kann ; bibelmäßig, adj et adv. dem Ins 
‚Halte und den Morten ber. heil. Schrift gemäß; der Dibellefer, 
des — 8, plur. ut nom, fing. das Dibelwerf,. des — €, 
plur. die —e, eine mit weitläuftigen Ausiegungen verſehene 
Ausgabe der Bibel u. ſ. fı ©. auch Fibel. 


Der Biber, des — , plurs:ut nom, ‚fing. ein langes Furzfüßls 


oes Waſſerthier, welches aber auch anf dem feſten Laude Ichen 
kaun, wis einem glatten ſchuppigen Schwauze von oveler Geſtalt. 


SEs lebt von Fiſchen, und zeiget in feinem ganzen Betragen Hberaus 


viele Kunſt und Geſchiclichteit. 

Anm. Der Nahme dieſes Thietes lautet in der alten Ponti- 
fhen Sptache Fiber, bep dem Plinins Biber, bey dem Claudiau 
Bebrus, im Ital. Bevero, im Span. Befro, im Franz. Bievre, 
im Augeli, Befor, Befer, im Schweb. Befwer, im Jelänb. Bior 
und Bifr, im Engl, Beaver, im Slavon. Robr. S. auch des 
du Freene Gloiſ. v. Bever. Caſtõr iſt eine andere Benennung 
dieſes Thieres, mach bem Lateln. Caſtox. In einigen zufammen 
geiehten Mörtern, 5 ®. Blberklee, Biberfraur, Biberwurs, 
iſt die erſte Hälfte aus Sieber entjtanden, 


Die. Biberänte, plur. die —n, ein Nahme einer Art Taucher, 


welche auch Bibervogel, Bibertaucher und Sägeraucher ge: 
sannt wird; Mergus Caſtor, L. 


Der Biberbau, des— es, plur. die — e, bie Fünftlide Wohnung 


bes Bibers an dem Waſſer, welche auch deſſen Burg, ingleihen 
das Geſchleif geuanns wird, 
Der 


- 
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Der Biberbaum, des — es, plur. die — Bäume, ein andläz 
bifcher Baum, deſſen Blätter den Lorbeerblättern gleihen, und 
deſſen ihöne weiße Blumen einen angenebmen Geruch baben ; 
Magnolia, L. Er wächſt in Nerd- Amerika ſehr bäufig und 
Hat feinen Deutihen Nahmen den Bibern zu banfen, benen feine 
Dinde eine angenehme Speife iſt. 

Das Bibrrerfen, des — #, plur. ut nom. fing. ein Fangeifen 
für bie Biber, fait wie ein Fuchseiſen. 

Der Biberiang, des — es, plur. die— fünge, 1) Das Fan: 
gen ber PViber; ohne Dlural. 2) Ein Ort, wo Biber gefangen 
werben. Daber der Diberfänger, ein Jäger, welder vorzüglich 
zum Biberfange gebraucht, umbau Biberjäger genannt wird. 

Das Bibergeil, des — es, piur. car. eine gelbe zuhe Materie 
von einem ſcharſen Geruche, weiche die Biber im einer befondern 
Blaſe zwilhen den Sinterbeinen tragen. Die legte Hälfte biefes 
Wortes iſt vermurblich das alte geel oder gelb, weil diefe Mater 
tie gelb won Farbe. it; welches aud ber Düniihe Nahme Bever: 
geil beftätiget. Indoſſen find Yoc einige und befouders Wachter 
und Jbre dadurd verleitet worden, dieſen zäben Saft nebit ber 
Blafe, worin er befindlich ift, für die Beilen oder Hoden bed Bibers 
junbalten, 


Bes Biberbaar, des — es, plur. die — e. 2) Die Haare des 


Bibers, welche ſehr zart uud welch find. Daber biberhären, 
adj. etadv, aus ſolchen Haaren verfertiget; biberbärene Strüm: 
pfe, Site mf.f. Wenn Biberhaar ein Gollectivum iſt, fo bat 
es feinen Plural, 2) Auf den Schaf- und Hammelfellen wird 
bie jtärfere und gröbere Wolle, welche übrig bleibt, wenn bie 


gute Wolle abgenommen worden, gleihfals Biberbaar genannt; 


Branz. le Jarre. 

Das Biberbödlein, des — 9, plur. inuſ. eis Nahme, welder 
on einigen Orten auch dem Scharbocke, kleinen Schellfraute, 
oder Feigwarzenkrauie, Ranunculus Ficaria, L. gegeben wird, 
beffen tnolige Wurzeln vielleicht zu diefes Benennung Aulaß ger 
geben haben, ©. Schar bock. { 

Der Biberbund, des — es, plur. die — e, eine Art Heiner, ſtar⸗ 


ter, rauchhäriger Hunde, weiche zur Wiber : und Dtterjagd ges ' 


Brandt werben, und daher auch Otterhunde beißen. Der Bibar- 
hunte wird ſcheu in den alten Legib. Bajwar, und im Schwa: 
Senfpiegel Kap. 3351 gedacht. 

Der Biberhut, des — es, plur, die— hüte, ein aus Biberhans 
sen. verfertigte» Hut, begleichen noch häufiger Taftörbüre ge: 
nanut werden. 

Die Biberjägd, plur. die — em; bie Jagh auf Biber, das Jagen 
der Biber, fie zu fangen oder zu tübten, 

Der. Biberjäger, des — #, plur, us nom. fing. S. in Biber 


fang. 

Der Biberkles, des — o, plur, inuf, S. Sieberklee, und Bit⸗ 
terklee. 

Das Biberkraut, des — es, plur. inuſ. S. Fieberkraut, Im 
gleichen Tauſendgüldenkraut. 

Die Bibernelle, S. Pimpinelle. 

Das Bibernetz, des — es, plur. dle—e, ein Neth, in welchem 
bie Biber gefangen werden. 

Die Biberrage, plur. dBie—n, ein Nahme ber Blſamratze; 
Caftor mofchatus, L, 

„Der Biberfhwanz, des— es, plur. die — fhwänze. 1) [38 
gentlich ber dide, ovalfürmige Schwan; des Bibers, deſſen glatte 
Haut durch gewiſſe Linien in lauter kleine Schuppen eingetbeilet 
wird, 2) Figürlih, bie gewöhnlicite Art Dachziegel, welche 
unten zugeruader find, und auch Zungen und Flachziegel genanut 
werben. Sie werden auf dem Dache über einander gelegt, und 
geben demſelben aledann einiger Mafen die Gejialt eines ſchuppi⸗ 
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gen Biberfhwanges. 3) Der Nahme einer Art Fiſche in ber Marl 
Brandenburg, welche aber nicht näher beichtieben wird. 

Das Biberſchwarz, ſubſt. indeclin. plur. car. eine Art ſchwar ⸗ 

ger Farbe, bey den Fürbern, 

De: Biberftrumpf, des— es, plur. die — rümpfe, aus Bi- 
berbaaren bereitere Strümpfe; Caftör: Strümpfe, 

Der Bibertaucher, und Bibervogel, S. Biberänte, 

Die Biberwurz, plur. inuf, &. Sieberwurz, ingleichen Oſter⸗ 
lucey. 

Die Sibliothẽk, plur. die — en, aus dem Griech. BrßAudnen, 
eine Sammlung mehrerer gebundener Bücher; die Bücherfamm: 
kung, und wenn fie zahlreich if ift, der Bücherſchatz. Inglelchen 
der Drt, mo gebundene Bücher in Menge aufgeitelet werden. In 
bevden Füllen ehedem Liverey, Bücherey, in den Monfeeifhen 
Gloſſen Puch chamar, Auf die Bibliothek geben, wenn fie ſich 
in einem eigenen Gebäude befindet; aber in die Blbliothek geben, 
weun fie ſich in einem eigenen Zimmer befindet. Ingleihen ein 
Verzeichniß von Büchern, eine periodiſche Schrift, in welchet 
Bücher beurtheilet werden u. ſ. f. 

Der Bibliotbefär, des—o, plur. die — e, ber Vorgefehte, 
der Auffeher einer Blbliothek; aus dem Latein. Bibliochecarius. 

Biblifh, adj. er adv. ans ber Bibel hergenommen. Diblifche 
Sprüdye, Siſtorien, Figuren u.f.f. Ingleichen der Bibel gr: 
müß. Die Bibliihe Schreibart, ©. Bibel. 

"Die Bickbẽere, plur. die — nm, der Riederfächliihe Nahme ber 
Heidelberre, Vaccinium Myrtillus, L, melden fie vermuthlich 
von ihrer ſchwarzen Farbe erhalten bat. S. Pech. Miederfüchl. 
Belsbeere, Bikebeere, Pidelbervre, S. auch Blaubeere, ins 
gleihen Geidelbeere, _ 

Die Sicke, plur, die — n, ein fpißiges eifernes Werkzeug an 
einem hölzernen Stiele zum Dicken, welches einer Haue gleicht, 
mur daß es flatt der Echärfe eine Spitze bat. Es wird von verſchle ⸗ 
benen Arbeltern gebraucht, beionders Steine damit aus der Erde 
zu brechen, ober Heine Gtüde Stein von einem größern abzubiten ; 
Niebderf, Dicke, welches aber aud eine jede Hade oder einen Karſt 
bedeutet, dergleichen auch das Kram. Beche, und Barbarifch : Las 
teinifbe Beccaransbrudt. S. Bicken und das folgende, 

Der Bickel, ves—s, plur, ut nom. fing. ein Rahme, welcher 
in einigen Gegenden dem vorigen UBerkjeuge gegeben wird. In 
einent alten Wocabelbuhe von 24532 bey dem Friſch wirb Bickel 
durch Steinpickel oder Steinadye oder Scher erflüret. 

Der Bidelbäring, ©. Dökelhäring mad Pickelharing. 

Die Bidelbaube, plur. die — m, eine veraltete Art einer eiſer⸗ 
nen Kopfrüftung, welche nur noch an einigen Orten von den Ha⸗ 
fern eder Stadtinechten im Falle eines Auflaufes gebraucht 
wird, Diefe Rüſtung gleicht einem Decken, daher fie auch dem 
Nahmen befommen Hat. Yu dem Angshurglichen Stadtrechte bey 
dein Schilter, und in Lehmanns Epeperiiben Chronik wird fie dar 
her auch wirklich Beckenhaube zenaunt. Das Diminutioum das 
von Beckelhaube, woraus die Hechdeutſchen ihr Bickelhaube ge: 
macht, iſt nach im Oberdeutſchen üblich. In dem Lateine ber 
mittlern Zeiten beißt fie Bacinetum und Bacinetus, im Alt: 
Franzöf, Bachinet, 

Biden, verb. reg. act. 1) Mit dem Schnabel baden, von den 
Vögeln. Die Tauben bicken fi den bunten Zals und jene 
ben Fleinen Kopf, Grin. 2) In weiterer Bedentung, mit einem 
jeden andern fpipigen Infirumente bauen, wie die Steinmepen 
die Steine bicken, d. i. feine Stücen von beufelben abbauen. 

Anm. Diefes Wort lautet im Nieder. biefen und hicken, im 
Dberbeutihen picfen, im Franz. bequer, bequetter, im Ital. 
Ital, beccare, im Hol. besiien, inr Engl. to pick , im Schwed. 
picka, im Jeländ, piacka. Man ann es füglig bon dem altın 

re 3 Beck, 
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Bie 
Beck, ken ben Galllern, dem Suetomind zu Felge, Becco, im 
Miederf. Ber, im Engl, Beak, im Franz. Bec, ein Schnabel, ab: 
leiten. Allein wenn man bedenfer, dab Bag, Bich, von ben 
älteiten Seiten ber fehlagen, ftechen, bedeutet har, wie aus dem 
Latein. figere, dem Franz. ficher, erhellet, fo läſſet ſich bicken 
auch als das Intenfionm von einem ſolchen Zeitworte anſehen. 
Der Verfafer des alten Äragmentes eines Gedichtes auf Carlu den 
Grofen bep dem Schilter, ®. 102% braucht behchen wirklich für 
ſtechen: chen hat ther wrm gebechet; und das Schwed. boka 
wird für wüblen von den Schweinen gebraudt. ©. Dafel, Ban: 
gel, Poren, und Erpicht. 
*Bicder, ein veraltetes Bey: und Nebenwort, welches eigentlich rüßs 
lich, dann aber auch fremm, tugendbaft, rechtſchaffen, ehrlich, 
tapfer bedeutete, und ehedem febe häufig gebraucht wurde. In 
dem alten Liebe: O Wienich bewein dein Sünde groß! heißt 
ed noch ®. ı2 den Mienfchen auch Zerodes fah, und achter ibn 
für bieder. 

Wer gar zu bieder ift, bleibe zwar ein reblich Mann, 

Bleibe aber wo er ift, Fomme felten böber an, Logau. 
Man machte mie dieſem Worte ehedem fehr viele Zufammenferun: 
gen. Ein redliches, rechtſchaffenes Herz beißt ben dem Logan ein 
Diederberz. Biederweib wurde ehedem mehrmable für eine recht ⸗ 
ſchaffene Frau gebraucht. Cine der befanntertem war Biedermann, 
einen ehrlichen, frommen, rechtſchaffenen Daun zu bezeichnen, 
oft aber aud einen Mann, den man jegt mit einem audländifchen 
Horte einen Patrioten nennet. Die buntele Vieldentigkeit die: 
ſes Wortes it ohne Zweifel Urſache, daß man es hat veralten 
laſſen, zumabl ba man für jede feiner dunkelen Bedeutungen jetzt 
beitimmtere Ausbrilde hat, Es iſt baher nicht zu billigen, wenn 
manche neuere Schriftſteller biefes alte Wort wieder einzuführen 
gefuht haben, 

Unedler Rubm und unverdienre Schande, 

, © wager euch au Feinen Biedermann! Hagedorn, 

der dieſes Hort mehrmahls gebraucht. Audere haben fogar neue 
Zufammeniegungen damit verfucht. 

So Founte ſchen voraus fein Biedermund nicht ſchwei⸗ 

gen, Roſt. 

Ein Biederfürft Fenne feine Schwäche, Lichtw. 

Anm, Die ültefte Form -diefed Wortes iſt biderve oder bi- 
therbe, Nero hat ſchon das Merbum piderban für nützlich fepm, 
nügen, und die Subftantiva Diderve, Nupen, Bederbbeit, Med: 
lichteit, Tapferkeit, Biderkeit, Rechtſchaffenheit u. f. f, kommen 
in den Schriften der mittlern Zeiten häufig vor. Man leitet es 
gemeiniglich von derb, feft, dauerhaft, ab, und ba würbe bie erite 
Spibe das Vorwort bey ober be ſeyn. S. Sriichens Wörterbuch 
und Schilrers und Wachters Gloſſ. Cine lange aber herzlich 
ſchlechte Abhandlung von-biefem Worte ftebet In ben Krit. Beytr. 
Th. 2, ©. 309 fl. 

Die Diege, plur. die — n, in den gemeinen, beſonders Nieder: 
ſachſiſchen Mundarten, fo wohl eine gebogene Fläche, als auch ein 
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MWertzeug der Mütter, bie Reife darüber zu biegen. 5. Beuge. 


Biegeln, S. Bügeln, 
Biegen, verb. irreg. ich biege, du biegft, er biegt; ich bog; 
gebogen; welches im einer drevfachen Geftalt vorfommt. 

I. Als ein Activum. 1) Gigentlih, bie inferften Yuncte ber 
Singe eines Körpers vermittelt einer Ktümme an einander zu 
bringen fuchen. Etwas Frumm biegen. Minen Reif biegen, 

Dieg einen alten Stamm, verſuche, und er wird brechen, 
Weiße. 

2) In weiterer Bedentung, die äußerften Puucte eines Körpers 

vermittelt einer Krümme eineur andern Körper nabe zu bringen 

ſuchen. Etwas auf die Seite biegen, Schöner Schmerterling, 
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biege die Blume zum Bach bin, und ſieh da deine ſchöne Bes 
alt, Sein. 3) In noch weiterer Bedeutung wird das Particis 
pinm gebogen zuweilen gebraucht, eine jede frummlinige Figur, 
befonders wenn fie Theilen eines Zirfele ähnlich iſt, auszubruden. 

Il. Als ein Neutrum, mit dem KHülfsworte feyn, gebogen 
werben, Eo mufi biegen oder brechen, 

Tadler und Verläumdungemeſſer 

Diegen wie geſchliffnes Bley, Günth. 
Doch in diefer Form fommt es im Hochdeutſchen nur felten vor; 
deſte häufiger aber, 

LIE. aAls ein Reciprocum, fid) biegen, die vorige Bedeutung 
bes Neutrius auszubruden, Das Brer biege ſich. Die Alte 
biegen fich vor den vielen Früchten. Sid vor einem jdymies 
gen und biegen müffen, im gemeinen Leben. Man biegt ſich 
mit Bedacht in ihr Joch, das uns andere in einer fröblichen 
Unbefonnenbeit überwerfen müſſen, Leſſ. An weiterer Bedeu⸗ 
tung, eine gebogene, d. f. frummlinige Gehalt haben. Gier 
biegt fid) der Weg rechter Sand. Mer Slufi biege ſich zief 
in das Land, 

Daher die Biegung, fo wohl von ber Handlung des Diegend, 
ald aud von einer gebogenen, d. 1. frummlinigen Geftalt." Die 
Diegumg eines Stufen, S. auch Biege, Bonen und Bug: 

Anm. Im Oberdeutſchen iſt biegen das Neutrum von. bem 
Activo beugen. Die Hochdeutſchen haben biefen Unterſchied and 
ber Acht gelaffen, und gebrauchen beyde Zeitwörter thätig; bed 
fo, daf biegen mehr in der eigentliben Bedeutung und im ges 
meinen Leben, beugen aber mebr in bei höhern Schreibart und in 
den figürliden Bedeutungen Ublich iſt. S. Beugen. Das Ges 
bör wird daber beleidiget, wenn einige. in der edlern Schreibart 
biegen gebrauchen, 

Wenn Jahre erdenwärts der Mutter Stirn gebegen, 

Duft. 
Dafı ich nicht gleidy den Zur gezogen, 
- Und mich nicht tief vor dir gebogen, Erwelt. 
Noch mehr aber, wenn ſolches in figürlicher Bebentung geſchiehet. 
Der dem du allbereits durch andre GQual gebogen, 
Gunth. 

Es bog dein Flehn die fäumenden Bemürber, ebend. 
Indeſſen iſt dieſer Unterſchied ſchon in den älteften Zeiten fo genau 
nicht beobachtet worden, MNotfer gebraucht biegen thätig und Im 
der eigentlichen Bedeutung: So man alte reba uuinget,unde 
man fie biegendo in die erda bechrebet, Pf. 79. Ottftied 
gebraucht es hingegen als ein Nemrum für ſich neigen ; 

Er bieget zemo güafe 

lit vbilo imo in muste, ®, 5, Kap. 25. 

S. Beugen, die Anm. 


Blegſam, — er, — fie, adj. et adv. was ſich leicht biegen Täßt. 


ı) Eigentlich. Ein bieafames Metall, Zolgu.f.f, 2) Kigürlic, 
aeichtett, fich nach dem Abfihten anderer verändern zu laffen. ine 
biegfame Sprache, welche ſich leicht mach dem Ausdrude einer 
jeden Gemütbsbewegung verändern lüßt. Ein bienfames (folg« 
fımes) Gemürb, So rrogig er vorbin war, fo biegſam iſt er 
jest. S. Beugſam, welches im Oberdeutſchen üblicher iſt. 

Anm. Notker gebraucht bouglich für blegſam. Rocſum 
bedentete fhon im Augelſ. folgſam, und das Engl. buxom hat 
eben diefe Bedeutung. 


Die Biegfamfeit, plur. inuf, der Zuftand, in welchem eine Sade 
biegiam ift, in allen Bedeutungen des vorigen, 


Die Biegicheibe, plur. die —n, bep den Böttchern, eine an 


der Wand befeftigte Scheibe, Über deren Rand alle Bänder und 
Deife krumm gebogen werben, S. Beuge 3, 


Lie 
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Die Biegzange, plur, die — n, dep verſchledenen Dretalarbris 

‚tern, eine befoudere Zange, Drabt, Blech u, if. damit zu biegen. 

Die Biene, plur. die — m., ) Ein befamtes -Infrer, deſſen 
tünſtlichem Fleiße wir das. Daſeyn des Honiges und bed Wachfes 
zu danken haben, Zahme Bienen, welche in ben Gärten gebal: 
ten, und von Menſchen gewartet werben, Wilde Bienen, melde 
ſich in großen Wäldern aufhalten, in boblen Püäumen-bauen, und 
raucher, fchwärzer und bier ald die zahmen find., 2) * Ein Bir: 
nenſtock, im gemeinen Leben mancder Gegenden. „ Die Biene 
iſt ſchwer. 3). Ein ver furgem entdetes Geſtirn am .Eüberpole 
wird auch die Biene oder Stiege genannt, 

Anm. Bep bem Notker lautet biefer Nahme Bine, bey deu 
EShwäblihen Dichtern Bin, im Ofterreigyifcben Bein, in andern 

Oberdeutſchen Mundarten. Bie, im Dim Die, im Schwed. Bi, 
{m Angelf. Beo, im Engl. Bee. Es feheinet ein fehr altes Mort 
au ſeyn, und fon in bem Latein. apis zum Grunde zu liegen, 
Mber eben diefes bohe Alteribum macht auch deffen Abſtammung 
nugewiß ; denn daß es zu dem Hebr. Benah, und Ungeli. byan, 

‚bauen, wobnen, gehöre, wie Wachter bebanptet, it eine bloße 
Muthmaßung. Der Niederfühl. Nabme dieſes Iufectes lantet 
Imme, Ympe, Im Zriefifben Ibme, Ymme tomme auch im 
dem Echwabenfpiegel vor. S. auch Zeidel. 

Der Blenenbaum, deo— es, plur die — bäume, ein Nahme, 

‚s welchen man an einigen Orten der Wei: oder Maserle, Acer 
campeftre, L, gibr, vieleicht, weil ihre Blüthen den Bienen aus 

, genebm find, In einlgen Mundarten lauter biefer Nahme auch 
Bienbaum und Binnenbaum. S. Masholder. 

Die Bienenbente, plur. die — n, &, Beute 2.-und Bienen⸗ 
tod, , 

Das Bienenbrot, des — ee, plur. car bie Nahrung, welche 
die, Bienen außer dem Honige für ſich zubereiten, und welche feiter 
als Honig, und nicht fo ſuß ift, aber fo lange es friſch If, doch 
angenebm ihmedt, Es wird im gemeinen Leben auch Sanda» 
rak, Kranz. Sandarac, Im Niederſ. abee Immenbror genaunt. 

Das Bienenbiidr, des — es, plur. die— büdyer, ein Buch, 

. worin bie Wartung und Behandlung der Bienen gelehret wirb, 

Das Bienenerz, dee — es, plur. die — e, Im Bergbaue, and; 
gewlttertes und löcheriges Erg, welches einiger Maßen ben Zellen 

doe t Birnen ähnlich iſt. 

Der Bienenfalter, des — s, plur. ut nom. fing. eine Urt Nadıt: 
‚= Kmetterlinge, deren Erer bie Bienen zumeilen-and Unvorfichtig: 
< Zeit in die Stöde tragen, da lie deun bas Honig verzehren, und 

die Bienen endlich gar vertilgen; Phalacna Tiuea Mellonella, 
L. Bor feiner Werwandelung, da er eigentlich ben Bienenſtöcken 

am gefährlichten ift, wird er auch Bienenſchabe und. Bienen: 
wurm genannt, 

Der Bienenfänger, des—s, plur. ut nom, fing. ober der 

Bienenfräß, des — es, plur. die— e, richtiget Dienenfrefler, 
ein Nahme, welcher in ber Naturgeſchichte der Neuern verſchie⸗ 
denen Wögeln gegeben wird, denen die Bienen eine vorzüglich ans 
genehme, Spelje find, : Nah dem Klein’geböret dahin, ı) der 
Dienenfpecht, S. dieſes Wort, 2) Der graue Bienenfänger, 
aber der graue Dienenwolf; Merops cinereus, Kl, 3) Der 
gemeine Dienenfänger, oder die Seefhwalbe; Merops alter, 
Kl. der einen gelben Kopf und Füße, und —* Klauen bat, 

. 4) Der Brafilianifche Slenenfraf, oder Rubinglanz; Merops 
Braßlianus, Kl;- 


»e Bienenfaſſer, des — 9, plur. ut nom, fing. Dein eben .- 


durch einen Epriegel offen gehaltener Sack, die jhmärmenden Bie: . 

nen darin zu faſſen, und an ihren Ort zu bringen ; ver Schwärms 
Aack. 2) Ein lediger Bienenkorb, worin man dem a 
— eine Zeit lang aufbewahret. u 


4 


Bie 

Der Bienenflug, des — es, plur. die — flüge, die Anzahl Bier 
nenftöde, welche fih an einem Orte befinden, Der Dauer, das 
Dorf bat einen ftarken Dienenflug,. Im Niederf. Bienenfluchr, 
Immenfluchr. 

Dee Bienenfräß, des — es, plur. die — e, S. Bienenfänger. 

D:r Bienerfröfer, dee —s, 1) Eine Art Spechte, S.Dienen: 
ſpecht. 2) Eine Urt des Maufefalten, der feine Jungen mit 
Bienen ernähren foll; Buteo apivorus, L. Falco Buten, Kl, 
3) Und eine urt violett:blauer Käfer, weiche eft grofe Vermwüls 
lungen in den Bienenflöden anrihten; Attelabus apiarius, L. 
S. Dimenwolf, 

Der Bienengarten, des — #, plur. die— gärten, ein Garten, 
oder verwahrter Pag, im weldem man Bienen hält, 

Tas Bienenbärz, des — es, plur. inuf, eine zähe ſchwarz⸗ 
braune Diaterie, womit die Bienen ihren Bau an den Seiten ber 
Etöte herum befeitigen,, und den Eingang des Flugloches gegen 
den Winter verftopfen; im gemeinen Leben Beet, Beih, Vors 
foß, Vorgewächs, Wachsbinde, Stopſwachs, Lat, Propolis, 

Die Birnenbeube, plur. die — n, &. Bienenkappe. 

Das Dienenhaus, dere — es, plur. die — bäufer, ein oben bes 
decktes Gebäude, in welchem die Bienenitöcte ſtehen; eine Bienen⸗ 
bürre, ein Dienenfchauer... S. aud Bienenftand. 

Der Bienenkäfer, des — es, plur ut nom. Äng. eine Käferart, 
mit ausgeftretemm Kopfe, Lauffüßen, und Kolben ähnlichen Fühl: 
börnern wit drep @elenten; Clerus, L. &. auch Dienenwelf. 

Die Bienenkappe, plur. die — u, eine Kappe der Birnenwärter, 
welche vorn mit einem Gitter von Drahte verfeben iſt, um vor 
den Etichen der Bienen gefichert zu ſeyn; eine Blenenhaube. 

Der Bienenfönig, des— ro, plur. die—e, oder die Bienen⸗ 
Föniginn, plur.die — en, S. Weiler. 

Der Bienentorb, des — es, plur. die — Föıbe, ein von Del: 
ben, Binſen oder Etroß geſſochtener Korb, in welchem bie zahmen 
Blenen wohnen und bauen; im Niederſ. Immenkorſ. S. Die: 
nenſtock. 

Tas Bictenkraut, des —es, plur. die — kräuter. 1) Eine 
allgemeine Benennung aller derjenigen Vflanzen, deren Vlumen 
deu Bienen augenehm find, 2) MWefonders der Meliſſe; im mitt⸗ 
lern Lateine Apiago. S. Meliſſe. 

Die Bienenkunſt, plur. die — fünfte, im gemeinen Leben, Fünfte 
liche und oft abergläubfge ‚Hilfsmittel, die Bienen zu erhalten 
und jun vermebrem, 

* Die Bienenlaze, plur. die — n, In einigen, beſonders Nie: 
derſachſiſchen Gegenden, fo viel Bienenſtöce, ald jemand hält. 
Eine farte Bienenlage haben, S. Bienenſtand. 

Die Bienenlaus, plur. die—läufe, 1) Gine Art Meiner Käufe, 
melde ſich unter Die Ringe des Sinterleibes der Bienen einbohreu, 
und fie ausfangen; Pediculus apis, L. 2) Im gemeinen Leben 
auch ein Nahme der Dienenmilbe, 

Der Bienenmann, des — es, plur. — S. Bie⸗ 
nenwärter. 

Der Bienenmeiſter, des — s, plur. ut nom, {ing. ©. Bier 
nenwärter und Zeidelmeiſter. 


Die Bienenmilbe, plür, die—n, eine Art Meiner Milben, melde 
von den Dienen lebet, Acarus gymnopter, L, und im gemeis 
men Leben frrig Bienenlaus genannt wird, 


Die Bienenmötte, plur. dfe—ı, die Motte bes Dienenfaltere; 

Phalacna Mellonella, L.. melde and Dienenihabe genannt 

„wird. Ber einigen aud ein Nahme der Wachomotre ; Phalacna 

“ Cereana, L. 

Die Bienenpfköge, plur.die—n. ı) Die 
der Bienen, die Bienenzucht; ohne Plural. 
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Pilege oder Wartung 
2) Eine Pilege 
oder 
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oder Gegend, wo viele Bienen gehalten werden; ingleichen, melde 
für die Bienen bequem iſt. 

Das Bienenpulver, des—s, plur. ut nom. fing. ein Pul: 
ver, welches man Franken Bienen zu effen gibt. 

Der Bienenranch, des — es, plur. car. ein Rauch für franfe 
Bienen. Ingleihen, elm ans fanlem Holze, Pech, Rinden u. ſ. f. 
gufammen gefrgter Rauch, die Birnen damit aus ben Stöten zu 
treiben. 

Das Dienentecht, des —es, plur. die —e, ber Inbegriff der 
gum Beften der Bienenzucht erlaffenen obrigkeitlichen Geſetze, und 
das bariıt gegrüubere Recht. 

Die Bienenfalbe, plug. die—n, eine Salbe and Weitzenbier, 
Honig, Kampfer, Melifen, Wein u. f. f. mit mwelger man bie 
Vienenftte Inwendig beſchmleret, damit die Bienen folde deſto 
williger beziehen; die Bienenfchminte, 

243 Bienenfsug, S. Rofpoley. 

Die Bienentchrbe, plur. die — n, S. Bienenmorte, 

Der Bienenſchauer, des — o, plur. ut nom. fing. ein eben 
bedecktes an den Getten aber offenes leichtes Gebäude, die Dies 
nenjtöde derein zu ſtellen; das Dienenbaus, 

Die Bienenidiminfe, &. Bienenjalbe, 

Die Biene iſchwalbe, plur. die — nl S. Dienenfpecht. 

Der Bienenſchwarm, des — es, phir. die — ſchwärme. 
1) Ein Schwarm, oder Haufen junger Bienen, melde zugleich 
aus einem alten Stode ausziehen, fi eine eigene Wohnung au 
fugen. S. Schwarm. 2) Im der Feuerwerkstunſt, ein mit 

ESchwurmern befehtes Gefäß, aus welhem viele Ehwärmer, wie 
Bienen, auf Ein Mahl heraus fahren, 

Der Bienenfpächt, des en, plur. die—e, eine Art Spechte, 
melde länger, aber ſchmaler als ein Arammesvogel, oben kaſta⸗ 
nienbrann und grün, unten aber blan if. Erin Kepf iſt vorm 
lan, hinten grün, oben aber kaſtaulendraun. Ex lebt von Juſec⸗ 
tem, befonders aber von Bienen, und wird auch Bienenwolf, 
Bienenihwelbe, nnd Grünſpecht, Nieberi, Immenwolf ges 
nannt; Apiafter, L. Mereps Apistter, Kl. S. auch Dienens 
fänger. In dem Latelne der mittlern Zeiten wird dieſer Wogel 
Apiaftra und Geulus genannt, ©. des du Sresne Gloff. 

Der Bienenftand, des— es, plur. die — fände, 1) Der 
Drt, wo bie Wienenflöde ftehen; ein Bienenhaus. 2) Der 
Vorrath von Bienenfiöten, welchen jemand hat; ohne Ylural, 
Einen farfen Bienenftand haben, In einigen Gegenden die 
Bienenlage. 

Der Bienenſtock, des — es, plur. die — ſtöcke. 1) Eigentlich, 
eine aus einem Stocke ober Klotze gehauene Wohnung, der Bie⸗ 
nen, welde in den gemeinen Mundarten aud eine Beure beißt; 
S. Bifed Wert, Im weiterer Bedeutung eine jede, auch aus 
Stroh geflochtene Wohnung der Bienen; ein DBienenforb, Min 
liegender Bienenſtock, oder Lagerſtock. in ftebender Blenen⸗ 
ſtock, oder Stinder, Gin Jedig gelafener Blenenſtock mit noch 
vollem Werte wird in Niederfachien aud ein Günter genannt. 
2) Die in nen Stock gehörige Anzahl Bienen ſelbſt. S. auch 
Ste. 

Der Birmentödter, des — s, plur. ut nom, fing, eine Urt 
Spinnen, melde ſich zwiſchen ben Blumen verbirgt, und bafelbit 
auf die Fliegen und Bienen lauert; Aranca calyana, L. 

Der Bienenvater, des — s, plur. die— väter, S. Dienen; 
wärter, 

Der Bienenwald, des — ee, plur. die — wälder, ein Walb, 
ie milgem wilde Bienen gehäget und genähret werden. 6, 
Zeidelwald, 

Der Bienenwärter, des —#, plur. ut nom. fing. ber zur 
Wartung umd Pflege ber Bienen beftelt üft, und im gemeinen 2er 
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ben aub Bienennaun, Bienenmelfter, Bienenvater, Diener, 
im Niederi, Imker, und Im Dberbeutfchen Zeidler genannt wich, 

Der Bienenwirtb, des — es, plur. die — e, ein Hauswirth 
ober Hausvater, fo fern er Bienen hält. Daber die Bienenwirth⸗ 
ſchaft, die wirthichaftliche Behandlung und Wartung ber Bienen. 

Der Bienenwolf, des — es, plur, die —wölfe, ein Nahme; 
welhen man verfhledenen Thieren bepfegt, welchen bie Bienen 
eine angenehme Speife find. 1) Dem DBienenfänger, und unter 
diefen befonders dem Dienenfpechte; S. biefe Wörter, 2) Der 
Dienenichabe, welde nach ihrer Berivandelung den Bienenfalter 
gibt; ©. dieſes Wort. 3) Dem Dienenfäfer ; S. dieſes Wert. 
a Noch einer andern Käferart mit gebrochenen, geraden, Rolben 
Ahnligen Füplkörnern, der bie Bienen im Sommer häufig erwürs 
get; Astelabus apiarius, L. der Dienenfreffer, im Niederf, 
Immenwolf, 

Der Bienenwurm, bes — es, plur. bie — wiirmer, S. Dies 
nenfalser, 

Die Bienenwuth, plur. car. eine epidemiſche Krankheit der 
Birnen im Map, wobep fie würhend aus dem Etode dringen, 
eine Zeit lang herum fhwärmen, wand zuletzt todt zur Erde fallen. 

Der Bienenzehnte, des — n, plur, die —n, der Zehnte, welchtt 
an manchen Orten von ben Bleuenſtöcken gegeben wird; zum Un⸗ 
terſchlede von dem Zonigzehnten und Wachszehnten, 

Die Bienenzucht, plur. car. die Haltung und Pflege der Bienen, 
„Die zahme Bienenzucht, zum Unterfhlebe vonder wilden. Ins 
girigen die Birnen felbit, die man hält, Dieſer Ort hat eine 
ſtarke Bienenzucht. 

Der Diener, des — e, plur, ut nom, fing. ©. Bieneuwärter. 

Das Bier, des — es, plur. die — e. 1) Ein aus mehlartis 
gen Samen befonders aus Gerften: oder Weigenmalz durch bie 
Sührung zubereitetes geiftiges Getränt. Draunes Ser, Braum⸗ 
bier, wo bad Malz auf der Darre gebörret worden, Toeifies 
Dier, Weifibier, wozu das Malz an der Luft getrecnet worden, 
Bler braunen, es aus Malz kochen ober zubereiten... Bier jchens 
Een, es tannenweije verfaufen. 3u Biere gehen, in niehrigen 
Ausdrüden, in ein Bierhaus geben, Bier dafelbit zu trinken, 
Das Bier faſſen, das gebrauete Bier aus dem Gärbettihe- Im 
die Kufen, Bäffer und Tonnen füllen. S. Saffen, Der Plus 
tal iſt in diefer Bedeutung nicht Heli, außer wenn mehrere Arten 
bes Bleres angedeutet werben folleu; 3. B. in Yiderfachfen gibt 
es einige gute Biere, Arten des Vieres. Daher der Biereffig, 
Das Bierglas, die Blerheſen, der Bierkrug, die Blerſchuld, 
die Dierzeche u. ſo f. melde feiner meitern Erklärung bedürfen. 
In engerer Bedeutung wird Dier theild mur von dem flarten 
Biere, zum Unterſchiede von dem Kofente, theils nur von dem 
Srannbiere zum Unterſchlede von dem Brerbabne gefrandt, 
2) Un einigen Orten, fo viel Bier als auf Fin Mahl gebrauer 
wird, und das Brauen deſſelben ſelbſt. Dieſes Zaus bar dee 
Jahres die Gerechrigkeis auf drey Diere, es darf des Jahres 
brep Mahl brauen. -3) Bey dem Landwanne, beionderd Nies 
derſachſens, bedeutet Bier fo viel als einen Schmaus, weil dies 
fes Getranl babey am wenigiten gefparet wird. Daher das Rins 
deibier, in Niederſachſen, ein Kiudtaufsſchmaus; Erntebier, ein 
Ernteſchmaus; Sauerbier, welches ein neuer Wirth der Dorfs 
ſchaft zu verzehren gibt ; Flachebler, Meßbier u, ff, > 

Anm, Bier, bey beim Maban Maurus Peor, Niederſ. Beer, 
Ergl, Beer, Ungelj. Beor, $ranz. Biere, tal. Bire, Birra, iſt 
ein altes abenbländiihes und mitternächtiges Wort , welches- viel: 
leicht fo alt iſt, als dag dadurch bezeichnete Getraut ſelbſt, deſſen 
fchon Tacitus gedenket. Diefes hohe Alter macht auch deſſen Ab⸗ 
fammung ungerwiß, zumabl da Bar, Der, eln Wort iſt, welches 
gar vielen von einander ſeht unterfhiedenen Dingen snfommt. 

Wachter 
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Waͤchter bält ein alted berwy, kochen, für bas. Stammwort, 
Friſch Das Griech. Apuros, Apvrer, welches dem Euſtathius zu 
Felge ein Gettänk aus Gerjie bedeutete. * Man tünnte viel: 
leicht mit no; mehrerm Rechte auf das Hebr. 12, Getreide, das 
Angelſ. Bere, Gerſte, rathen. Die alten Spanier nannten eine 
aus Weiten bereitete Urt des Getränfeg, weldye mit unferm Breys 
bahn überein fam, Celia oder Ceria, bie alten Ghallier aber ein 
ahrlihed Getrünt and Gerfte, Cercvifia; von welchen bepden 
Wörtern du Fresne im Glofl, nadzufehen iſt. ©. aud öhl. 


Die Bierbanf, plur. die — bänfe, eigentlich eine Bank in einem . 


Bierhauſe. Es wird auf allen Dierbänten Davon gefprodyen, 
im gemeinen Leben, 

Der Bierbann, des —es, plur, inuſ. an einigen Orten noch das 
Mecht, im einem gemwiffen Diftricte allein Bier verkaufen zu bir 
fen; der Bierzwang, und biefer Difiriet felbit, Die Biermeile, 

Der Bierbottich, des — es, plur. die — e, rin großer Bottich 
der Bierbrauer, worin fo wohl das Malz eingemeiſchet, als auch 
das braune Bier gelüblet wird. Mom der erſten Beitimmung 
beißt er auch Ser Meifchborrich. 

Das Bierbrauen, dee—e, plur. inuf, die Verfertigung. des 
Bieres aus Malze 

Der Bierbrauer, des — s, plur. ut nom, fing. ein Handwer⸗ 
ker, der bas Brauen bes Bieres verftehet, und ben man auch nur 
ſchlechthin einen Brauer, und wenn er Meiſter ift, einen Brau⸗ 
meijter nennet. Daber die Bierbrauerey, fo mobl bie ganze 


Kunft und Berdiäftigung des Bierbrauens, als aud bie Anſtalt 


und ber Drt, wo felkige geübt wird, 

® Der Biereige, des—n, plur. die — n, an einigen Drten, 
3. B. in Erfurt, ein Bürger, welcher das Recht bat, Vier zum 
Verkaufe zu brauen, dergleihen Bürger man an andern Orten 
Brauberren, ingleihen Brauer zu nennen pflegt. Die letzte 
Hälfte dleſes Wortes iſt das alte Eige, ein eigenrhümlicher Ber 
diger, von dem alten eigen, haben, beiigen. S. Eigen. 

* Bieren, verb. reg. adt. ein Kunſtwort ber Corduanmacher, bie 
mit Thran gerpalften Felle von dem Thraue wieder befreven, 
welches mit, Klepe oder Hühnermiit geſchiehet, und ohne Zwel: 
fel ehedem mit Bier geſchahe. 

Der Biereſel, des — #, plur. ut nom. fing. ein vorgegebenes 
Gefpenit in den Bierbäufern, welches alles zerſchmeißen fol, wenn 
Ihm nicht alle Nacht ein Krug mit Bier hingefepet wird, Aigür: 
ih in ben niedrigen Eprecharten, ein dem Krunfe ergebener 
Meuſch. 

Das Bierfaäß, des — ſſes, plur. die — fäffer, ein Faß, in 
welchem bas Bier aufbehalten wird; bey dem Raban Miaurns 
Peorfaz. 

Der Bierficdler, des—o, plur ut nom. fing, In niedrigen 
Ausdrüden, ein eben fo niedriger Muficant, der den Gäften im 


den Bierhäufern auffpielet; im Oberdeutſchen Sceergeiger, in 


" Baiern Schersigeiger. 

Der Biergaft, des — es, plur. die — näfte, ein Gaſt, oder 
Kunde, der gewöhnlich au einen Ort zu Biere geht; ingleichen, 

der jein nörhiges Bier gewöhnlich von einem Brauer nimmt, 

Das Biergeld, des — es, plur. von mehrern Eummen, die—er, 
») Die Abgabe von dem Biere; die Blerſteuer, an einigen Orten 
Bierzieſe. 2) Im gemeinen Leben fo viel ald Trinfgeld, eine 
freyreillige Belohnung, die man jemanden zu vertrinken gibt. 
3) Geld, welches man dem Gefinde wöchentlich anſtatt des Bieres 

sit. 

Das Bierbaus, des — es, plur. die — bäuſer, ein Haus, 
wo Bier im Kleinen verfauft wird; eine Bierſchenke, Riederſ. 
ein Krug, vder Rroog, weil dergleichen Käufer gemeiniglip einen 
Krug zum Zeichen Heraus hängen haben, 

Adel. W. B. 1, Th. 2. Aufl, 


Bie 


Der Bierheber, des—s, plur, ut nom. fing. ein Heber, das 
Bier damit aus dem Faſſe zu beben. 

Die Bierbifen, fingul. inuf. Hefen, melde das Bier durch bie 
Gährung abfondert, and welche wieder in Überbefen oder Spund: 
befen, und Unterhefen oder Seellpefen getheiler werden. Zum 
Unterfhiebe von den Welnbefen. 

Der Bierbobler, oder Bierhold, S. Soldamſel. 

Die Bierfanne, plur, die—n, eine hölzerne Kanne zum Biete; ; 
im DOsnabrüd, Tore, Tappröte, in Hamburg eine Teure. 

Der Bierkögel, des — 8, plur, ut nom. fing, das Zeichen eines , 
Dierbaufes, fo fern ed and einem vor Das Hans auf eine Stange 
geſetzten Kegel beitehet, welcher Kegel vermuthlich won den bey 
den Bierhünfern gemeiniglih befindlichen Kegelbahnen entlchnet 
if. Unandern Orten hat man andere Zeichen. S. einige im 
folgenden. 

Der Bierköller, des — e, plur. ut nom. fing. 1) Ein jeder Kel: 
der, in weldem Bier aufbehalten wird, 3) Ein Öffentlicher Keller, 
in welchem eindeimifhe und fremde Biere gefbeuter werden, 

Der BierEnoten, des — s, plur. ut nom. fing. ©, Adams: 
apfel 2. 
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Der Bierfofter, deo— s, plur. ut nom. fing. an einigen Or: 


ten, 3. 8. zu Megendburg, verpflichtete Perfonen, welche das 
Dier ben allen Bierbrauern koſten müſſen. 

Der Bierkranz, des — es, plur. Die —tränze, ein aus grünem 

Laube geflochtener Kran, welchen diejenigen Bierfchenten, welche 

zugleich Siräuterbiere ſchenlen, ihrem ordentlichen Bierzeichen bey⸗ 

zufügen pflegen, Dft ift er auch ein Zeichen eines jeden Bier: 
hauſes. 

Der Bierkrug, des — er, plur. die — krüge. 1) Ein Krug, 
Bier daraus zu triuken. 2) In Miederfachfen it der Dierkrug, 
oder nut fehlechtbin der Krug, ein Blerhaus. S. Krug, 

Das Biermäß, des — es, plur, die — e. ) Ein jedes Maf, 
welches im Verkaufe des Bieres üblich it, ohne Plural; zum 
Unterfhiebe von dem Weinmafe. 2) Ein Gefaß von einem 
Maße, wornach das Bier verfchenter wird, 3) in Hülgernes 
Map in Geftalt einer Ele, wornah der Bierbrauer die Menge, 
do wohl des Mafers, welches er in die Pfanne, ald auch des Bir: 
red, welches er auf den Küblito laufen läffer, befiimmt, 

Die Biermeile, plur. die—n, an einigen Orten noch, der Dis 

-firiet um eine Stadt von einer Meile, in welder font niemand 
Bier verkaufen darf; der Bierbann. 

Die Biernabrung, plur. inuf. das Brauen und ber Verkauf des 
Bleres, ald ein Nahrungesweig betrachtet. Ein Drr bar guee 
Diernabrung, wenn er viel von feinem gebraueten Biere abfeget. 


Die Bierprobe, plur. die —n. 1) Die Unterfahung der @üte 
des Diered. 2) Clin Werkzeug, welches einer Salywage oder 
Eoblenprobe gleicher, und zur Erforfhung der Güte des Blieres 
dienlich ift; eine Blerwage. 3) Um einigen Orten, 5. B. zu 
Hamburg, ein Collegium, welches die in der Etadt gebraneten 
Biere unterfuher, und den Ort, wo das befte gefunden worden, 
befannt macht. 

Das Bierreifig, des — es, plur. die — e, ein Bündel Reiſig⸗ 
holz, fo fern es an einigen Orten ald ein Zeichen des Bierſchau⸗ 
tes vor den Bierbüufern aufgeftellet wird, S. Bierwiſch. 


Der Bierrufer, des — s, plur. ut nom. fing, an einigen Or⸗ 
ten, wo bie Dürger das zum Bedürfnis der Stadt nöthige Bier 
braunen, ein Ancat, der den Orr, wo frufhes Bier zu baben if, 
Öffentlih ausıuiet; ein-Viertbelsinecht. 

Die Bierruthe, plur. die—n, S. Bierwiſch. 

Dir Bierichant, des — es, plur car. der öffentliche Verkauf des 
Dieres im Kleinen, und das Recht * Den Bierſchant haben. 


SH Der 
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Der Bierſchenk, des — en, plur. die — en, derſenige, welcher Das Bierzeichen, des — s, plur. ut nom. fing. ein jedes 


Bier ſchenlet, d. i. es im Kleinen öffentlich verlaufet; im Nies 
derſ. ein Krüger. 

Die Bierſchenke, plur. die — n, ein ofentliaes Hand, mo Bier 
geſchentet, d. I. im Kleinen verkauft wird, S. Bierhaus unb 
Schenke. 

Die Bierſchicht, plur. die — en, 1) Bep den Handwerkern an 
einigen Orten, wenn die Geſellen, anflatt des blauen Montages, 
einige Stimden früher Schicht machen, um zu Biere geben zu Fün: 
nen. 2) Figutlich, Im Bergbame, wenn ein Bergmann zur Strafe 
bis zu Eude der Woche fegern muß. S. Schidir, 

Ber Bierſchragen, des — s, plur. ut nom, fing. ein Schra⸗ 
gen oder Geſtell, Biertönnen darauf zu legen. 

Der Bierſchreiber, des—s, plur. ut nom. fing. an elnigen 
Orten, z. B. im Ötterreieifgen, ein Bedienter der Polizey, der 
über das richtige Maß des Bieres die Anfficht hat. 

Der Dierfchröter, dee — e, plur, ut nom. fing. in den mei⸗ 
ſten Orten Ober : und Nieder: Deutſchlandes, verpflichtete Leute, 
welche allein das Recht haben, das Bier in die Keller, und aus 
denſelben zu fhroten, und welche an andern Orten Bierfpiinder, 
Spünder und zu Torgam Ztppler heißen. Gie machen zuweilen 
eine eigene Innung and, welde das Schrotamt, oder Bierfchrors 
amt genannt wird. S. Schrotamt und Schröter, 

Die Bierfchuffe, plur. die — n, an einigen Orten, 8. B. zu 
Dresden, ein Gefäß an einem langen Etiele, das Vier ans ber 
Pfanne in die Minen zu fhtpfen; an andern Orten die Gelte, 
Schuffe iſt bier vermuthlich mir Schaf, ein Gefäß, verwandt, 


Der Bierfpünder, des — 6, plur. ut nom. fing. ©, Bier: 


fchröter, 

Der Bierftänder, des—s, plur. ut nom, fing. ein Etänber, 
d. 1. ein anf dren verlängerten Dauben ftebenbes höljernes Geſuß, 
worin die Ecenfwirthe einiger Orten bie Laſen, Kannen, und 
Krüge ſetzen; ein Schenkſaß. 

Die Bierſteuer, phur. die — n, die Steuer ober Acciſe von dem 
Biere; in ſterreich der Bierauffäjlag, an andern Orten, das 
Diergeld, die Bierzieſe u, ſ. f. 

Der Bierftoff, des — es, plur. die — e, In einigen, beſonders 
Niederſachſiſchen Grgenden, ein Stoff, nach welchem dad Bier ver: 
fhenfet wird, und welches von bemm Milch » und Weinftoffe vers 
fbieden it, ©. Stoff, 

Die Bierftrafe, pur. die — n, ben den Sanbiverfern, eine ger 


ringe Strafe, fo wohl der Meiſter ald Grfellen, weil fie meiſten 


Theils im Biere vertrunfen wird, 

Die Bierſuppe, plur. die —n. 1) Cine Suppe auf gekochtem 
Biere und Brote. 2) An einigen Drten, das Gaflmabl, weiches 
nach ber Taufe eines Kindes ‚gegeben wird; im Niederfächjiichen 
dao Kindelbier. 

Der iertifch, des — ce, — die — e, in großen Bierhauſeru, 
ein Verſchlag oder Tiſch, an welchem derjenige ſitzet, der die Be: 
zahlung für das ansgefhenfte Dier einnimmt. 

Der Birrteichter, des—», plur. ut nom. fing. ein hölzernes 
Fäßchen mit drev Füßen, deren einer rund nnd bobl ift, und ftatt 
en Trichters gebraucht wird, das Bier in die Käfer zu 

ilen, 

Die Bierwage, phut. die — n, S. Bierprobe, 

Der Bierwiſch, dee— es, plur. die— e, im gemeinen Leben, 
ein Wiſch, d. i. ein Buſch grünes Meif oder Strob, an einer lan: 
gen Etange, welches an einigem Orten zum Zeichen eined Bier: 
ſchaales ausgeſtecket wird; eine Bierruthe, das Dierreifig, 

Der Bierzapfer, des —#, plur. ut nom. fing. in deu Bier» 
fHenfen, ein Dedienter, des das Vier auszapfer. 


Zeichen eines Hanfes, in welchem ein Bierfhanf if. S. Bier: 
kegel, Bierfranz und Bierwiſch. 
Die Bierziefe, plur. inuſ. S. Bierſteuer. 


Der Bierzwang, des— es, plur. inuf. das Net, in einem ge: 


wiſſen Diftricte allein Bier verkaufen zu dürfen ; in dem mittlern 
Seiten der Dierbann, 

Der Biefam, S. Difam, 

* Diofter, adj. et adv. ein eigentlich Nicderfächfifchee Wort, wels 
des von wit, (ehedem war Bufte eine Wüfte,) abſtammet, und 
wüſt, fürchterlich, dunkel u. ſ. f, bedeutet. Daber bieftern, In 
der Irre geben, wild herum fhwärmen; ſich verbieftern, verits 
ten, u. f. f. Ingleidien biefterfrey,, in den Osnabrückiſchen Ned: 
ten, von einem Fteven, melder ſich bey feinem Leben im feine 
Gode, d. # in feinen Schutz begeben bat, daher nach feinem 
Tode fein Vermögen eingesogen wird. 

Die Bieſtmilch, plur. car. iu der Landwirtbſchaſt, die erſte Milch 
nach der Geburt, befonders die erſte Milch von bem Küben, nad 
dem fie gefalber haben; im Niederf. Deeft, in Dietbmarfım Büfl, 
im Holländ, Bict, Beet, im Engl. Beeflings, im Oberdeutſchen 
die Bienft, Briefi: und Brieichmiich, Die Bieſtbutter, die 
Butter, melde aus ſolchet Mil verfertiget wird, und einen flats 
ten, unangenehmen Geſchmack hat. Im den Monfeeifhen Gloſſen 
bev dem Pez beißt diefe Milch Pioft, und bey dem Ulphilas ift 
Beift Ganerteig. 

Der Bieswurm, des —es, plur. die — würmer, S. Bifwurm. 

Biethen, verb. irreg. ad. id) bierbe, du bierheft, er biecber, 
(Oberdeutſch du beurbft, er beucb,) Imperf. ich berb, Supin. 
gebothen, Imperat. biethe (Oberdentſch benth); welches ches 
dem zmen Hauptbedeutungen hatte, und zum Theil noch bat. 

I. Befehlen. Der Richrer, der über ibn bar au bierben, 
Buch Belial 1472. Beſonders, mir einem- Befeble laden, vor 

‚ fordern. So fagte man chedem, jemanden vor Gerlcht bierben, 
ibn in den Rath bierben. In dieſer ganzen Bedeutung iſt es 
im Hechdeutſchen veraltet, meil die zufanımen gefeßten gebierben 
uud enrbierben deſſen Stelle eingenommen haben, S. auch Auf⸗ 
bierben, Ausbierben, Verbierben. 

U. Darreichen, vorbalten, und zwar, 1. eigentlich. Welcher 
ift unrer end) Menſchen, fo ibn fein Sohn bitrer ums Brot, 
der ihm einen Stein bierbe? Mattb. 7, 95 Luc. m, ı1. es 
manden einen Trunf bieeben, ihm denfelben darreichen. @inem 
die Zand bierhen, fo wohl eigentlich, als figürlic, ihm belfen 
wollen. In diefer eigentlichen Bedeutung ift es nur zuweilen noch 
im gemeinen Leben, befonders Niederſachſens üblich; im Hoch— 
beutfihen gebrandt man bafür lieber darbiethen. Nur einige 
figirliche Nedendarten Pommen auch im der anfiindigeren Schreibe 
art vor. Ein Unglück bierber dem andern die dand. Ki: 
nem den Kopf, die Spise bieihen, ſich ihm widerſehen. Je—⸗ 
manden Trotz bierben, ihm Trotz entgegen fehen. 

2. Fligürlich, mit verfhiebenen Nebenbegriffen. 1) Anbirtben, 
dech auch nur im gemeinen Peben, beſonders in Mieberfachfen, wor⸗ 
ans einige Dichter es in bie höhere Schreibart aufjunebinen ges 
ſucht. 

Da er mich ſteto erhielt, und ſich zum Opfer both, 

Schleg. 

Veraeblich bötbe fie mir heut 

Mir ibrer Zand Unſterblichkeit, Raml. 
2) Zu erdulden zumuthen. Dem Rörige Schach bierben, im 
Shatbfpiele., Das darf mir niemand bierben, bad leide ih von 
niemanden. 3) Sagen, anwünſchen, duch nur in der Sptache 
bes tüsliben Umganges, befonderd in den Mi. U einem einen 
guren Morgen, einen guren Tag, einen guten Abend blethen. 

Das 


* warze, Ängleichen die ganze weibliche Bruſt. 


Bie 
Das ich den liuten gten morgen bot 
Engegen der nacht, äriedr, von Hufen. 
4) Am häufigiten wird dieſes Wort noch im Handel und Wandel, 
und zwar fo wohl von dem Käufer, nis von dem Merküufer ge: 
draudt, Im erjten Kale wird es mir der dritten Emdung ber 
Verſon, und den Vorwörtern für und auf, wenn die Sache aus: 
gedrudt wird, verbunden, und bedeutet aledann geben wollen, 
dem Verkäufer eine gewife Summe für feine Waare anbietben. 
Ich babe ibm zehn Thaler dafiir geborhen, Auf etwas bie: 
then, befonders bey einem üfentlihen Verkaufe, ch babe mis 
darauf geborben. Geld auf eines Kopf bierben, Wenn bies 
fes Seitwort von dem Verkäufer gebraucht wird, fo betemmt ber 
befkismte Preis das Vorwort um, und bierhen bedeutet aledanın, 
sine Sache gegen einen gewifen Preis dem anderm anbierhen. 
Er both den Ring um zehn Thaler, Du bierheft deine Waare 
gar zu theuer, du forderft zn viel dafür. Die Waare ift fein, 
er Bann fie bierben, wie er will, 

Anm, ı. In der Bedeutung des Befehlens oder Gebiethens 
tommt bey bem Ulphilas [hen biudan, im Angelſ. beodan, bey 
den alten Schweden bioda, bep deu heutigen Schweden bjuda, 
im Engl. to bid, und bey dem Notfer pieton vor, So fern es 
durreichen bedeutet, lautet es bey dem Ottfried biutan, im Ungelf. 
biddan, im Engl. to bid, im Hollind. bieden. - Das Nieder: 
ſachſiſche beden, und zufammen gezogen been, bebeutet fo wohl 
gebiethen, als darblethen. Herr ihre” hält ſeht wahrſcheinlich 
die Bedeutung des Einladens für die erfte und urſprüngliche Bes 
deutung dieſes alten Wortes, weil folde fhon in dem Latein, vito, 
in invito, angetroffen wird. Wenigftens laſſen ſich die verſchie⸗ 
denen Bedeutungen biefes Wortes ziemlich ungeswungen daraus 
berleiten ; und beffer, als wenn mau mit Wachzern für jede Be: 
deutung ein neues Stammwort annimmt. S. aud Entbiethen, 
Borhe, Büttel. Iſidors Überfeger gebraucht beodan aud für 
prardicare. ‚ 

Aum. 2. Die Eonjugation ber gegenwärtigen Zeit, du beurbft, 

er beuth, Imper. beuch, iſt in diefem, wie in allen äbuliden 
Verbis, blob Oberdeutſch, und auch hier nur in einigen Provinzen 
üblich, wird aber doch in der höhern Schreibart im Hochdeutſchen 
der gewöhnlichen Form vorgezogen, theild um ber größeru Fülle 
des Mundes, tbeild aber auch um der Einfpibigfeit willen, melde 
fir die Dichtung in mauhen Füllen bequemer it. Im Gonjunes 
tio findet nur bie gewöhnliche Form Statt, Die Niederjühiifche 
und alle mit ihr verwandte Mundarten haben in biefeng Worte ein 
d, bie Dberdeutiche aber eine, Da die Hochdeutſche das Mittel 
zwiſchen bevden iſt, fo hat fie ſeit ihrer Ausbildung das th ange: 
nonmen, ungeachtet felbiges in ber Uudfprache von dem e nicht 
verſchieden it; daher man es hier nicht als ein bloßes Dehnungs⸗ 
zeichen anſehen darf, deſſen das ie ohmehin nicht beburft hätte, ©. 
die Orrbograpbie. 
Der Bietz, des — es, plur. die — e, in den niebrigen Spreds 
arten, im Diminntivo aber, das Bietzchen, auch wohl im ber 
vertraulichen Spredart ber obern Glaffen, bie weibliche Vruſt⸗ 
Gemeiniglih ſpricht 
man es mit einem P; allein die nabe Verwandtſchaft mit Bug 
zeiget, daß auch hier das b ber wahre Buchſtab iſt. 
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Die Bigamie, (drepfolkig,) plur. die — n, (vierfolbig,) das Ver⸗ 


brechen, da jemand zwey Weiber zugleich hat, die Zwmenmweiberen, 
aus dem mittlern Zateine Bigamia, und dieß and dem Griech. 
Bıymuıs, 


Bigstt, —er, — efte, adj. er adv. auf eine übertriebene und 


abergläubige Art andächtig und religiös, Ein bigotter Menſch, 
ein Unbäctler. Kine Bigotie, eine abergläubig andächtige 
welbliche Perfon. Daher die Bigetterĩe, Übertriebene, aber: 
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alaubige Andacht, Unditchtelen, ohne Plural, und bergleidhen üühun⸗ 
gen und Meinungen mit demfelben, 

Anm, Mir haben biefed Wort zunächſt von dem Frauzöſiſchen 
Worte bigor, welches feinen Urfprung von den abergläubigen 
Normannen, und befonders ihrem erjten Herzoge Rollo haben foll, 
welder by Got, b. #, bey Gott, als eine Betbeuerungs : Kormel 
gebraucht. S. du Sresne im Gloif. v. Bigothi; Dalins Schwes 
diſche Geſch. Th. 1, ©. 38%. Wie fern das Ital. und Span, 
Bigotta, ein Anebeltart, hierher gehöret, mögen andere unterfuchen, 


Die Bilchmaus, plur. die — mäufe, eine Urt großer Haſel⸗ 


mäufe, welche fo groß wie eine Wiejel find, einen furgen Schwanz, 
und einen hellen aſchgrauen Balg haben. An dem Kopfe und 
Maule gleichen fie den gewöhnlichen Hausınäufen, nur daß bie 
Ohren wie au einem Maulwurfe geftalter find. Sie wohnen in 
den gebirgigen Gegenden, beionbers in Krain, Kärnthen, und 
Italien, in der Erbe, und leben von Baumfrüchten, Eicheln, 
Buche icheln, Nürfen und Getreide, und werben in ben Ländern, 
mo fie lich aufhalten, auch gegefien. Man pfleget fie auch Ges 
biegmäufe, 3ieielmäufe, Biliche, und in einigen ültern Mund⸗ 
arten Billen, Bilgen zu nennen. 

Anm. Der Nahme dieſes Thieres ſtammet vermuthlih ents 
weber aus dem Slaroniſchen Biel, weiß, ber, weil es ein weifliches 
Fel dat, ©. auch Balche, Fahl und Salb, fo wie es wegen feiner 
grauen Farbe in Torol auch Bräuel heißt; oder von Berg, welches 
in einigen gröbern Oberbeutfhen Mundarten Belch lautet, fo wie 
die Schweizer Bilcbe für Birche jagen. Im Franzöfifhen beiöt 
es Belette,in ber Mundart der Kraineriihen Wenden aber Pouh. 
Im Bohmiſchen it Plch eine Spitzmaus. Aus dem Nabmen 
Ziejelmaus it in dem mittlern Zateine Citellus geworden, ltrfs 
gens jind dieſe Bilhmäufe die eigentlichen Glires der alten Rö— 
mer, bie felbige ſchon als Leckerbiſſen aßen, obgleich Glis gemei: 
niglih, aber ſeht irrig, durch Ratz überfept wird, 


Das Bild, des—es, plur. die—er, Diminutivum Bildchen, 


plur. Bildchen und Bilderchen, die Gejialt eines Körpers und 
deren Borjiellung oder Nachahmung. 

1. So fern dieſes Wort bie Geſtalt einer Sache bedeutet, iſt 
daſſelbe größten Theils veraltet. Ehedem aber war es in biefer 
Bedeutung ſeht häufig. ©. die Anm. Doc fagt man and noch? 


im Winter fällt die Natur umer einem drohenden, ſchreck⸗ 


lichen Bilde in die Augen, 

2. Die Hare Vorftelung eines fihtbaren ober als ſichtbar ge 
baten Gegenitandes, 1) In ber weiteflen Bedeutung, eine 
jede Mare oder finufiche Vorftelung. Der Traurige liebt alle 
die Bilder, die feine Leidenichafe nähren. Die fürdırerlichiten 
Bilder ſchreckten feine Kinbildungsfraft. Somers Werfe find 
die Guelle geworden, woraus fo viel nachfolgende Dichter 
Bilder und Jdeen geſchöpft haben. Sich ein dunkles Bild 
von etwas machen, 2) In engerer Bedeutung, die fichtbare 
Vorfellung eines Gegeuſtandes, und zwar jo wehl die Voritellung 
beffeiben burc Linien und Züge, als auf einer erbabenen Fläche, 
Kin gemahltes, ein geſchnitztes Bıld. Kin woblgerroffenes 
Bild, Bilder anberben, Im gemeinen Leben gebraucht man 
dieſes Wort febr Häufig von einer jedem gezeichneten, gemabiten 
und in Kupfer geſtechenen Borftellung einer Sache. Im der eblern 
Schreibart find dafür Jeichnung, Bemäbide u. f. f. üblich. Doch 
fagt man aud in dem höhern Etple. Das Bild der Sreybeir. 
Die Ehrfurcht drückt fein Bild mie Chränen an die Druft, 
©. aud Bildnif. An der Wapenkunſt werden bie gemeinen Fis 


_ guren eines Wapens, weiche entweder aus ber Natur oder aus 


der Aunjt hergenommen find, Bilder genannt, im Gegenfape ber 
Geroldafiguren. Dep den Webern beißt ein jebes Gewebe, das 
eine Fiaur bat, und nicht gerade durch in Kette und Einſchlag wie 

.- E82 Zug 
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Tuch gebt, ein Bild, Daher, in das Bild wirken, ſolche Figu— 
ren in eim Gewebe wirlen. Bon der Vorftellung einer Sache auf 

- einer erbabenen Elühe, b.’t. von gegeffenen, gefänigten, ge: 
dauenen Bildern u. ſ. f. wird Bild heut zu Tage wenig mehr ges 
Braut; obgleich diefe Bedeutung nody in Bildhauer, Bildgit ſer, 
Bildner, Bildftubl u. f f. geblieben it, 3) Die Ähnlichkeit, und 

die jenige Sache, welche ber andern ähnlich iſt, nit nur am der ätts 
gern Sefialt, ſondern and an innern Eigenfchaften; das Ebenbild, 
Laffer uns Menſchen machen, ein Bild das uns gleich ſey, 
s Mof. 1,26. Und Sort fhuf den Menſchen ibm zum Bilde, 
zum Dilde Gottes fchuf er ibm, V. 27. Adam zeugere einen 
Sohn, der feinem Bilde äbnlidy war, 1 Mof. 5, 3. Sie it 
das leidbafre Bild ihrer Mutter. Du blaue Diole, dur Bild 
des Weiſen, du ſteheſt beicyeiden im niedrigen Graſe, Gef. 
©. Ebenbild. 

3. Eine Periom oder Sache felbit, befonders in Nidfiht auf 
ihte Geftalt. So fagt man zuweilen im gemeinen Leben, ein fchö- 
neo, ein bäßlichee Bild, fir eine ſchöne, eine häßliche Geftalt 

"oder Perſon. Noch mehr im den Zuſammenſetzungen. SHierber 
gehören audy bie, ein Wannsbild, Sranenbild, Weibebild, für 

‚ Manngverfon, Fraueneperfon, Weibtperfon. S. diefe Wörter, 
Einige Neuere haben auch Urbild für Original einführen wollen; 
allein das fcheinet der eigentliben Bedeutung des Wortes Bild 
völlig zuwider zu ſeyn. ©. Urbild, 

Anm. Bild, Niederf Beld, bey’ dem Jiidor Bilidu , bep dem 
Httfrieb Bilid, bey dena Kero Pilid, Piladi, bey dem Willeram 
Bilide, bey dem Notter Pild, im Wngelf, Bilich, im Holündi: 
fhen Beeld, im Dünifben Billedve, und im Schwediſchen Be- 
laette, bedeutete chedem, 1) eine jede Geftalt, Sin bilide ift 
alfe des berges Libani, Willer. 2) Ein Benfplel, Erempel, 
E. Beyfptel. 3) Ein Mufter, Vorbild, oder Sürbild. 4) Ein 
Sleihnif. 5) Cine Mahadmung 6) Den Schatten. Von 
welchen Bedeutungen bey dem Schilter Bepipiele vorfommen. 
Die älteften Schreibatten biefed Wortes, fo wohl in der Deutſchen, 
als den verwandten Sprachen jeigen, daß dieſes Wort ein sufanr: 
mien geſehztes iſt; vermuthlich von bey und bem alten Kere, das 
Geſicht, die Geftalt, fo daß Bilete, ober Bild, eigentlich fariem 
adfeitiam, wie es Ibre erfläret, bedeuten würde. S. Antlig 
and Blig. Wachter leitet die legte Hälfte dieſes Wortes von 
laſſen, gleich machen, aleich feben, anbere von dem alten Lid, ein 
Glied, der. Im Oberdeutſchen lautete der Plural ehedem aud 
Bilde, und an einigen Orten iſt er noch üblich. 

Bilden, verb. reg. ad. 1. Einen Körper feine äußere Geſtalt 
geben, von Bild, fo fern baffelbe ehebem Geſtalt bedeutete, 
1) @igentlih und im weiterer Bedeutung, mit Erteilung ber 
änßern Geflalt verfertigem, Minen Vogel aus Wache bilden. 
Iſt es niche thöricht, von dem Schickfale die Unſterblichkeit 
eines Lribes zu fordern, der aus binfälligem Sraube gebilder 
iſt? Duft. Sie ift fehr, ſchön gebiider, fie ſieht ſchön ans, 
2) Siglrlih. (a) Den Fübigfeiten bes Geiftee und Willens die 
gehörige Richtung geben. Eines ers, eines Gemüth bilden, 


zu bilden, Welfe. Er bar ſich nach bauer großen Muſtern 
gebilder. (b) * Ginbilden, voritellen. 
Ey wenne ich bilde mir ir zuht 
$o wirt min muorır. f. f. König Wenzel. 
In biefer jeht veralteten Bedeutung fagt noch Zaharlär 
Blage nicht immer, o Sreund, von einem feindllchen 
Schickſal, 
welches wir feindlicher noch im ſchwarzen Stunden 
uns bilden, 
3. Die Grftalt einer Sache nachahmen, abbilben. Nach went 
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bilder und wem vergleicher ihr mich denn? @f. 45, 5. I 
diefer Bedeutung lommt ed jegt wenig mehr vor, aufer daß man 
diejenigen Aünfte, weiche bie Geftalt anderer Körper ſinnlich nach⸗ 
abmen, wie bie Zeichenkunſt, Reißkunſt, Mahlerkunſt, Aupfer- 
ſtechetkunſt, Bildhauerlunſt, Fotmenſchnelderkunſt und Model: 
macherlunſt, mit einem allgemeinen Nahmen bildende Künſte 
zu benennen pflegt. 

Daher die Bildong, fo wohl von der Handlung des Bildens, 
als auch, und zwar am haufigſten, von der Geftalt eines Menfhen, 
befondere von ber Geftalt bes Geſichtes. Ein Menſch vom qu« 
ter Bildung. Sie bar eine vortreffüche, eine einnehmende 
‚Bildung. 

Anm. Kero überfeget fe ommibus conformabat, dutch fih 
alleem kepilide, und bey dem Otfried it gibilider fo viel als 

vorgebildet, praefiguratum. Um biäufigiten kommt biliden, 
bilerhen bey den alten Ftankiſchen und Alewanniſchen Schriftftel: 
fern für nahabmen vor. Thaz ir Got io tkurulı not in the- 
fen datim bilidot, daß ihr Gort forgfältig in diefen Thaten 
nachahmet, Dttft.®. 2, Kap. ı9. Daher Notter au Bilederz 
für Rachahmet gebraucht. 

Der Yılder: Achät, des — es, plur. die — e, ein mit Flgu⸗ 
ten oder Zeichnungen verfehener Achat. 

Die Bilderbibel, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine mit 
Bildern, d. i. Kupferſtichen, verfebene Wibel; ingleichen eim 
Bud, — die bibllſche Geſchichte im Kupferſtichen vorge 

ellet iſt. 

* Bilderblende, plur. die — ır, eine Blende, dei. biindes 
Fenſter, oder Vertieſung in einer Mauer, Bilder hinein zu ſetzen, 
oder auch nur Steine zw erſparen; mit einem Franzöſiſchen Auge 
drude eine Nieſche. 

Der Bilderbogen, des — s, plur. ut nom. fing. 1) S. Thierr 
Ereis. 2) Ein Bogen Papier mit bunten Bildern, welche einzelne 
Finnen abgefchnitten werden. 

Tas Bilderbüch, des — ce, plur. Me — bücher, im gemeinen 
Leben , beionders im ber Sprechart der Kinder, ein mit Kupfer 
ſtichen verfebened Buch. 

Das Bilder: Cabinktt, des — es, plur. die — e, eine Samm. 
lang von Bildern, d. i. Gemählden oder Kupferſtihen, und das 
Simmer, worin fie auſbehalten werden, 


Der Bilderdienit, deo— cs, plur. car. die gottesdienſtliche Ber: 


ehrung der Dilder der Heiligen. 


* Die Bilderen, finzul. inul S. Zahnfleiſch. 
Die Bilder: Gallerie, (das legte dreviplbig,) plur. die — m, 


(das Ichte vierfolsig,) ein langes Zimmer, oder Meibe mehrerer 
Bimmer, wo Gemählde und Schilderepen auibehalten werben. S. 
Gallerie, 


Das Bildergedicht, des — ee, plur. die — e, eim ehemabliger 


poetifher Unfinn, da man jih Wörter oder Solben mwiblere, bie 
ein Bild vorſteleten, ober gemablet werden Fonnten, und dieſes 
Bild mit einigen dazu gefügten Buchjtaben binfente. 


Der Bilderbandel, des— 8, plur. im der Handel mit Bil: 
Er mug mir auf, fie zu allen weiblichen Vollfommenbeiten ' 


bern, oder Kupſerſtichen. Daber der Bilderhändler, des - 9, 
plur. ut nom. fing, der mit Kupfertihenwetelt; im gemeinen 
Leben auch ein Bildermann. 


Der Blderladen, des—e, plur. die — läden, ber Laden eines 


Bilderhandlets, das offene Zimmer, worin er feine Waaren vers 
faufr: ' 


Die Bilderlöhre, plur inuf. bie Wiſſenſchaft, ſittliche Wahrhei— 


ten unter Einnbifdern vorzutragen, und folbe Bilder zu erklären, 
oder bie Wiſſenſchaft der Bilder, in fo fern fie fittiihe Wahrhei⸗ 
ten vorſtelen; die DildFunft, weicher Nahme dber niet jo bes 
quem it, und mit einem Griechiſchen Augdrude, die Jlonologie, 

Bilden, 


— — — 
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Bildern, verb. reg. neutr. mit dem Hutfsworte haben, im Das Bildnif, des — ſſes, plur. die — ſſe, el größten Thells Ober⸗ 


gemeinen Leben, die Bilder oder Kupferſtiche in einem Buche anf: 
ſuchen. In einem Buche bildern, 

Die Bildernabt, plur. car. die Kunſt, Bilder, oder alerley Fi: 
guren nad dem Leben zu miben ober zu ftiden. Naht bedruter 
bier nicht ſuturam, fondern bie Nahkunſt 

Bilderreich, —er, — fe, adj. et adv. reih an Bildern, oder 
finnlihen Vorftellungen. Eine bilderreiche Santafie, Eine bil: 

- derreiche Sprache, welche reich an Menennungen finnlider Ge: 
genfinde it, oder in welcher viele und kühne Bilder gewöhnlich find. 

Der Bilderreim, dee — es, plur. die—e, gereimte geilen, 
melde fo zufammen gefüget werben, daß fie dur ihre Stellung 

» eine Art eines Bildes ausmachen; eine ebemablige eben fo abge: 
ſchmackte Tünbelen, ald das Vildergebicht war, 

Die Vilderfchere, plur. die — 17 eine Schere mit langen Eben: 
feln, in Kupfer geftohene Bilder damit anssufhneiden. 

Die Bilderfibrift, plur. die— en, eine Schrift, welche die Sa: 
hen nicht mit Buchſtaben und Wörtern, fonbern mit Bildern aus: 
drudt, mit einem Griechiſchen Ausdrude Sieronlypben; zum 
Unterfchiebe von ber Buchſtabenſchrift. . 

Der Bilderftein, des— es, plur, die — re, ein mit Zeichnuu⸗ 
gen uud Figuren auf ber Oberfläche verſehener Stein, dergleichen 
der Bilder: Achat, Tıildermarmor ın f. f. find. S. Bildſtein, 
welches davon noch verſchieden iſt. 

Der Bilderſtreit, des — eo, plur. inuf. der Streit über die 
gottesdienftlihe Verehrung ber Wilder, befondere fo fern er ches 
dem zwifhen der Griechiſchen und Lareinifhen Kirche geführer wurde, 

Der Bilderftuhl, oder Dildftubl, des — co, plur. die— flüble, 
in der Banfımjt, ein feinerner Würfel, der oben und unten mit 
Gefimfen verzieret iſt, Wilder, d. i. Statuen darauf zu feßen, 

Der Bilderftürmer, des — s, plur. ut nom. fing. in der Kit, 

chengeſchichte ber ältern Seiten, biejentgen, welde die Bilder mit 
Gewalt aus den Kirhen wegzuſchafſen ſuchten. Daber die Dil: 
derſtürmerey. 

Der Bildgiefer, des — s, plur. ut nom. fing. ein Künſtler, 
welcher Bilder ans Metall oder Gpps giefet. 

Der Bildgraber, dee —s, plur. ut nom. fing. eine allgenmine 
Benennung derjenigen Künfiler, welde- Bilder oder Figuren in 
die Tiefe graben; zum Unterfhiebe von den Bildſchnitzern oder 
Bildhauern, welde jie erhaben vorftellen. Zu den Bildgrabern 
gebören alle Arten der Steinfchmeider, der Rupferftecher, der 
Nlodellidyneider, und der Sormidmeider. 

Der Bildhauer, dee — s, plur. ur nom, fing. ein Künftler, 
der Bilder bauer, d. f. vermittelft des Meifels aus Stein oder 
Solz erhaben darſtellet. In dem lenteru Falle wird er auch zn: 
weilen ein Bildichnier genannt, Daber die Bilobanerey, oder 
die Bilöhauerfunft, plur. inuſ ehebem die Bildnerkunſt, wel 
des Wort noh 2 Ehron. 3-10 vorfommt; Bildbauerarbeir, 
Arbeit, die ein Bildhauer verfertiger bat, oder verfertigen muß. 

Die Bildkunſt, plur. inuſ. S. Bilderlehre, 

»ildlih, — er, — fie, adj. er adv. einem Dilbe lei, oder 
ein Bild enthaltend, Min bilolicher Ausdruck. Die bildliche 
erfennmiß, da man fih die Dinge unter Bildern verſtellet, die 
finnlihe Erkenntuiß 

Der Bildmacher, des — &, plur. ut nom, fing. im gettteinen Leben, 
jemand ber Bilder and Gyps, Thon oder Wads verfertizet. 

Der Bilder, des— 6, plur. ut nom. fing, eine allgemeine 
Benennung aller derjenigen Kiiniler, welche erbabene Bilder aus 
allerley Materien verfertigen, dabin die Fornier, MWachdbofirer, 
Bilbichaitzet, BUdbauer, Bildgleßer w. ſ. f. gehören. Die Bilde 


deutſches Hanptwort, für Bild, in deſſen zwepten Bedeutung. 
Du ſollſt dir Fein Blldniff machen, 2 Moſ. 20, 43 5 Moſ. 5, 8. 
Daß man ein Vlldniß und Abgott machen folk, Nicht. 17, 3. 
Dein Bildniß bar mich überall verfolge, Weiße. Im Hoc 
deutfchen gebraucht man es von einem Porträte vornehmlich ale- 
dann, wenn Bild zu fhmwanfend und unbeftimmt ift. 

Anm, Dep einigen Oberdeutſchen it dieſes Wort weiblichen 
Geſchlechtes; S. — Niß. Zuweilen höret man auch das Wort 
Bildnißmahler, für Porträtmahler. 


Die Bildſaule, plur. die — n, überhaupt eine jede Säule, in der 


weiteften Bedeutung biefes Wortes, melde ein Bilb vorftellet. 
Defonders 1) ein jedes aus einer feten Materie verfertigted er 
dabenes oder rundes Bild; ein Standbild, eine Srarue, Einen 
Garıen, ein Gebäude mie Bildfäulen zieren, Mr fol die 
Dildfäulen zu Derb:Semes in Egyptenland zerbrechen, Ger. 
43, 13: 2) In engerer Bedentung, im ber Baufunjt, halb ges 
bildete Menſchen, mit ober ohne Arme, welde aus einem vier« 
edten unten zugeſpihten Steine gleihfam heraus wachen. 

Anm. Diefes Wort ſcheinet fo gar alt nicht zu ſeyn, ob es 
gleich {hen zu Luthers Zeiten befannt war. Im den Monſeeiſchen 
Gloſſen fommt Manalibo, fm Augelſ. Monlica, Manlica, im Qlts 
Schwed. Manlika, eigentlih Mannegeſtalt, für Statue vor. In 
dem fpätern Zeiten finder ſich auch Bildſtock, welbes mit Bilde 
fäule genau überein kommt. Man bat biefes Wort im der Be: _ 
deutung einer Statue ohne Noth getadelt, meil doch nunmehr je: 
dermann weiß, was er für einen. Begriff damit verfnüpfen fol, 
und die Zuſaumenſetzung ſelbſt nichts verwerſtiches an ſich hat, 
mern man nur dad Wort, Säule in feiner rechten, d. i. in ſel⸗ 
ner weiteften Bedeutung nimmt. S. auch Standbild und 
Statur. 


Der Bildſchnitzer, des — s, plur. ut nom, fing. ein Künſtler, 


welcher erbabene Bilder aus Holz fhmiger, zum Unterfhiede vom 
dem Bildhauer, der fie aus Stein verfertiger. Daher die Bild⸗ 
fihnigerey, deſſen Kunft. — 


Bildfebön, adj. et adv. fo (düm mie ein gemahltes Bild, d. € 


ſebt ſchön, von Perfenen, im gemeinen Leben, Min bildfchöner 
Menſch. 


Der Bilditein, Bo —en, plur. die — e, in ber Mineralogie, 


ein jeder Stein, der außerorbeutlich gebildet iſt, dabin nicht allein 
bie Verfieinerungen, fonderm auch die Klapperjteine, Notenfteine 
mt f. gebören. S. aud Dilverftein, welches davon nod unters 
febieden wird: 


Der Bildftubl, S. Bilderſtubl. 
Die Bildung, plur, die — en, S. Dilber, 
Das Bildwerk, des — es, plur die — e, ein allgemeiner Aus⸗ 


druct alle Arbeiten bildender Künftler zu bezeichnen, fie beſtehen 
nun auf Flächen, wie Gemäblde, oder and halb und ganz erhabes 
nen Arbeiten Bemäblde find. Bildwerfe auf Slähen Die 
Tiſcher⸗ und Zimmerleute, die Tag und Nacht arbeiten und 
fihnigen Bilvwerfe, Eir. 39, 28. 


Die Bilge, plur. die—n, bep den Tuchfcherern, efn langliches 


Holy, welches an die Stange des Liezerd, D. i. der rubenben 
Klinge der Tuchſchere, befeftiget wird, felbige im Gle ichgewichte zu 
erbaltem Das Wort iſt aus dem Frauz. Bälle, Billette vertrrbr. 
Im gemeinen Leben einiger Gegenden, 5, ® im Vogtlaude, iſt der 
Bilgenfchneider ein eingebildetes Geſpeuſt, welches in den Ger 
freidefeldern feinem Gange nach die Äpren okfhneiden fol, Was 
Blige hier bedeuter, {ft mir unbekaunt; denn daß es das vorige 
Wort ſeyn folfte, iſt nicht wahrſcheinlich. 


nerkunſt fommr in dieſer Vedeutung fehon ı Ehren. *, 19 vor. Das Bılkird, (forfb Billjard,) des — es, plur. die — e, aus 


Daher die Dilönerey, plur. inuf, die Kunſt des Bildners. 


dem Sran;öi. Billard, und diefes wieder von Bälle, Kugel x) Ein 
Gr 3 Epiel 
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Eptel, wo anf einer großen mit Tuch übersogenen Tafel gewiſſe 
Kugeln mit beſenders dazu verfertigten Stäben in die am Rande 
befindlichen Löcher geftoßen werden; obne Plural, Billard fpler 
len, 2) Die mit Tuch übersogene Tafel, auf welcher man ſpie⸗ 
let, mit ihrem ganzen Geſtelle. S. auch Beilkerafel. 

1, Die Bille, (ſprich Dilje), plur, die—n. 1) Eine elfenbeinerne 
Kuzel, womit man Billard fpielet; eine Rugel, Mine Bille 
machen, fie In eines ber Löcher am Rande bes Dillardes bringen. 
2) In ber Wapenkunſt, eime jede Kugel, welche andere auch 
einen Pfennig, ingleichen einen Ball nennen. Andere nennen 
aus einer zu weit getriebenen Punctlichkeit nur die mit Gold tin: 
girten Augelm Dillen, die mit Silber tingirten Bälle, und die 
mir Farben Rugeln. 

Anm, Diefes Wort tft zunächit aus dem Franzöf. Bille, aber 
es ſtammet doch mit Ball und Pila aus einer gemeinſchaſtlichen 
Quelle ber. 

2, Die Bille, plur. die—n. ı) Dem Friſch zu Folge, ein Zapfen 
in dem MWelbaume der Mühle, um welchen er fi beweget. 
2) Cine Hade mit breiter Spihe und zweyen Schneiden, womit 
die Müfer die Muͤhlſteine fhärfen. S. das folgende. 

Anm, In bepden Bedeutungen fcheinet der Begriff der Schärfe 
ober Spige der Grund der Benennung zu ſeyn. Das Griech. 
Baron und BiAor, dad mittlere Latein. Bella und Bolta bedeuten 
eine Spige, ingleihen eine Nadel. S. auh Beil, Pfeil und 
Dolzen, 

Billen, verb. reg. act. bey ben Müllern, die Mühlfteine fhärfen, 

- &, bas vorige, 

Das Billenmehl, des — es, plur. inuſ. in einigen, befondere 
MNiederfäichfiihen Gegenden, bas gröbere Weltzeumehl vom zwey⸗ 
ten Schlage. 

Dis Billert, (ſprich Biljett,) des — es, plur. die — e, aus dem 
Stanz. Billet, ein kurzer mit Auslafung aller Feverlichkeiten abge: 
faßter Brief; ein Zandbrleſchen, Zeitel; und in weiterer Bedeu: 
tung, eine jede kurze Schrift. 

Das Billiard, S. Dillard, 

Billig, — er, — te, adj. et adv. 1, Dem Rechte der Natur, 
oder der im Innern, im Gewiſſen, empfundenen Verbindlichfeit 
gemäß; und zwar, I) in ber weiteten Bedeutung, fo fern biefe 
Verbindlichkeit allgemein ift, oder erwiefen werben fann, ba denn 
billig in allen ben Fällen gebraucht wird, wo wir etwas zu thun, 
ober zu leiden fhuldig find, Das Fann ich billig von dir ers 
warten, Ich batre es dir geliehen, es ijt billig, daß du mir 
es wieder gibt. Ich balte es für jebr billig. Das ſollteſt 
du billig wien. Sollte ich dich nicht billig ſtraſen? Das ik 
niche mehr als billig. Etwas file billig erfennen, 2) In 
engerer Bedeutung, fo fern diefe Verbludlichteit in befondern Um: 
ftänden empfunden wird, wo fie Feine allgemeine Negel leidet, den 
befondern Umſtänden mac der innern Empfindung gemüß, da es 
deun dem, mas wir zu thun fchuldig find, entgegen ſtehet. Es 
ift billig, dan ich dir diefen Schaden erfege, ob ich es gleich 
niche ſchuldig bin, Sie kennen die zärtlichen Sorgen eines 
Vaters, fie werden alfo die meinigen billig finden, Im gemei: 
nen Leben verlieret fih oft ber Begriff der empfunbenen Ber: 
bindlichkeit, und billig bedeutet aledann bloß den befondern Um: 
finden gemäß, Kine billige Belohnung, nit fo fern wir uns 
für verbunden halten, ſolche zu geben, fondern fo fern fie dem 
Verdienſte und dem Wermögen deſſen, der fie gibt, angeme ſen 
it. Bine billige Ausſteuer. Eine billige Strafe. Ich balte 
viel auf ein billiges Lob, Gell. Ja zuweilen bedeutet es nur 
überhaupt fo viel wie mäßig, befheiden, Seine Antwort ift 
noch billig genus. 3) In ber engfien Vedentung wird dieſes 
Wort im Handel und Wandel häufig gebraucht, für mäßig; bes 
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fonberd von ber Beſtimmung bes Werthed einer Waare. Min bil⸗ 
liger Preis, der jo wohl dem Werthe der Waare, ald aud dem 
Übrigen Umftänden angemeffen ift. Seine Sorderungen find ſehr 
billig. Machen fie es billig mir mir, überthenern fie mich 
nicht, Ich will es auf das billigfte einrichten. Viellelcht 
nimmt er es für ein Silliges (für einen billigen Preis) wieder 
an, Gell. 

2. Geneigt, dieſer empfunbenen Verbindlichleit gemäß zu 
handeln, in allen obigen Webeutungen, iin billiger Mann. 
Sey billig gegen die Vorſicht. Er iſt ſehr billig, mäßig im 
feinen Forderungen. 

Anm, 1. Dem Kero fcheinet biefes Wort noh nicht bekaunt 
geweien zu fepn, indem er merito dur piuuruhti überfeßt. 
D:rtfried und Notker gebrauchen für Billigkeit auch noch Ebini. 
Allein bey dem Willeram kommt fon billih, in dem alten Ges 
dichte auf Garin den Großen bev dem Schilter pillichen, ins 
Schwabenfpiegel billich, und”bey dem Hornegk pilleich vor, Die 
erite Hälfte it das alte Bil, empfunbenes Recht, woron kur 
Oberdeutſchen, beſonders der Schweit, noch Unbill, Unbild, Uns 
bilde, für Unrecht, Beleidigung, üblih if. Er Elagte ibm den 
angerbanen Unbill, heißt es noch in Walſers Appenzell, Chrom: 
Weil weder Wachter noch Ihre dieſes alte Oberdeutſche Wort 
kannten, fo ſchlagt der legtere eine andere Ubleitung vor, bie aber 
jest unnöthig wird. Nur die legte Sylbe iſt ftreitig; indem man 
gefraget hat, ob fie die Wbleitungsfplbe lich, ober ig it. Indem 
eriten Falle müfite man diefes Wort billlidy, oder doch billich 
ſchreiben. Siehet man auf die vornehmite Bedeutung dieſes Wor⸗ 
tes, da ed dem Naturrechte gemäß bedeutet, fo muß man für die 
erſte Schreibart den Ausſptuch thun, zumahl da die Alten dieſes 
Wort beſtandig billich ſchreiben. Allein da nicht nur ber lange 
heutige Gebrauch das g eingeführet bat, weiches auch durch bie als 
gemeine Ausſprache in der Berlüngerung des Wortes; wenigſtens 
im Hochdeutſchen, unterflüget wird: fo muß man dag”a behalten; 
jumabl da die Grenzen der Bedeutungen der beyden Ableitungss 
folben lich und ig ſehr ofe aufammen fließen. _Die Schweden 
und Dänen fehreiben es gleihfalis billig, mit einem g. 

Anm. 2. Dieſes Wort it von je her am bäufigiten von bem 
empfundenen Rechte, oder bein Rechte der Natur, gebraucht wors 
ben, im Gegenſatze deſſen, was dem gegebenen Rechte ober bes 
eigentlichen Geſezen gemäß it. Wenn man daher im gemeinen 
Leben recht und billig oft zufammen fezet, fo iſt recht dajelbit im 
der engern Bedeutung, ben Geſetzen gemäß, zu nehmen, 


Billigen, verb. reg. adt. file bilig erfennen, oder erklären, fr 
dem erjten und gmenten Falle, ber erften Bedentung bed Wortes 
billig. Ich Bann dieh Verfahren unmöglich billigen. Sie 
baben eo alle gebilliger, Oft auch in weiterer Bedeutung für 
bewilligen. Der Vater wollte die Zeirath nicht billigen, Da: 
ber die Billigung. 


Pie Billigfeit, plur, inuf, 1) Die Eigenſchaſt einer Sache, de 
fie der im Innern empfundenen Verbindlichkeit gemäß iſt, in als 
len Bedeutungen des Bey: und Nebenwortes. Die Billigkeit 
eineo Aucfpruches, eines Urrheiles, einer Sorderung, eines 
Preifee u. f.f. >) Diefe empfundene Verbiudlichteit feldit, 
gleichfalls in allen drey Bedeutungen. Es iſt der Billigkeit ges 
möß, Etwas nad der Billigkeit beurtheilen. Nach Recht 
und Billigkeit. Eine Tochter nach ver Billigkeit ausſtatten, 
nah Maßgebung ſeines Vermögens. 3) Die Fertigkeit, dieſer 
Verbindlichkeit gemüß zu handeln. Min Mann von großer 
Billlgkeit. Er befise viele marürliche Billigkeit. 

Anm. Dpih gebraucht diefes Wort Ein Mahl in einer ſedt ums 
gewöhnlichen Bedeutung für Rechtſchaffenheit, Unſträflichkeit: 
Herr 
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Zerr, weil ich kann gerecht befteben, 

So laf den Spruch auch fo ergeben, 
Und rette meine Billigkeir 

Durch deinen endlichen Befcheid. 


Der Billing, des—es, plur, die—e, der Nabme einer Art 


Meiffiihe in Sadıfen, welder fih an tiefen Orten, felbit unter 
ben Mühlrädern aufbült, zu Ende des Februars an ſcharf fließende 
DO rter ziehet, wo er jtreicht, und für einen Raubfiſch gehalten 
wird; Cyprinus Rubellio, und Idharus, L. Im Deutfhen auch 
Pillene und Kappe, 


Tie Billiön, plur, die — en, eine Zahl von tanfend Mahl tau⸗ 


fend Millionen ; aus dem Franz. Billion, 


Die Bilfe, oder das Bilſenkraut, des — es, plur. inuf. eine 


Pflanze, welche auf den ferten Rainen Europens wächfet, und eine 
febr betaubende Araft hat, daher ein unvorfichtiger Gebrauch bers 
ſelben Naferep und den Tod wirken fann; Hyofcyamus, L. Um 
dieſes Umſtandes willen wird fie im gemeinen Leben auch tolle 
Bilfe, Schlaffraur, Tollfraur, Rafewurzel, Teufelsauge, und 
aneinigen Orten auch Rindewnrzel, Schweinsbohne, Saubohne 


genannt. Im Daniſchen beift fie Bulme, im Norweg. Buls , 


menrr, und im Bohmiſchen Blje. Wen dem Alberus wird auch 
ber Schlebenbaum, oder vielmehr deſſen Frucht, Bilſe, Pinferling 
genannt, Ben den alten Galliern und Sberlern hieß fie, dem 
Dioscorides zu Folge, Belinuntia, ven Bel,.Belenus, weil fie die: 
fem Gotte heilig wur, daher fie noch jent im Spaniſchen Veleno 
genannt wird, welche Nahmen mit bem Deutſchen Bilfe einige 
Sihnlichtelt haben. 


Der Bils, ©, Pils, 
»Bimfen, verb. reg. ad. ben verfchiebenen Handwerkern, mit bem 


Bimsjteine reiben, glatt machen. 


Der Bimsitein, des — es, plur. inuf. ein rauher, lücderiger, 


glatartiger Stein, von einem Flarförnigen und faferigen Gewehr, 
voller Blaſen; daher er fo leicht it, daß er and auf dem Waſſert 
ſchwimmet. Man finder ibn am bänfigfien in der Nachbarfhaft 
feuerfpevender Berge, und hält ibn für einen durch das Feuer 
aufammen gebadenen Asbeſt. Der Deutſche Nahme ift von dem 
gatein. Pumex, daber man ihn billig Pimsttein ſchrelben folte, 
wenn bie Heochdeutſche Ausſprache es verfiattete, Im Niederf. 
betöt er gleichfalls Pimpfteen, 


-Bin, ich bin, du bift, er it, ©. Seym, 


Die Bindahle, plur. die—n, oder der Bindahl, des — ee, 


plur. die—e, ben den Siebmadern, eine Ahle zum Ausbinden 
der Siebe. ©. Ahle. 


Die Bindart, plur, die — ürte, bey ben Bimmerlenten, ein 


Nahme der gewöhnlichen Zimmerart, womit das Holz beſchlagen, 
und zum Abbinden ober Verbinden geſchickt gemacht wird. 


‚Der Bindbalten, richtiger Bindebalken, des — 8, plur. ut nom. 


fing. bey den Zimmerlenten, ein Balfen, welcher durch bie ganze 
Breite eines Gebaudes geht, und zwey Wände mit einander vers 
bindet; im Gegenfage der Urzern Srichbalfen, S. Haupt: 
balfen, 


’# Das Bindband, des— es, plur, die — bänder, ein nur im 


2 


Oberdeutſchen, beſonders in Diterreich, Ubliches Wort, das Band zu 
bezeichnen, womit man jemanden am feinem Rahmenstage anzu: 
Binden pileget, und im weiterer Bedeutung ein jedes Geſchenk, 
welches man tom zu biefer Seit macht. 


Die Binde, plur. die—n, eigentlich alles, womit etwas gebun⸗ 


den oder verbunden merben fann; ein Band. Heut an Tage aber 
wird diefes Wort In eingefhräniter Bedeutung nur von einem 
breiten Bande gebraucht, und zwar, 1) eigentlich, dergleichen die 
Binden der Wundärzte, die Jaupibinden, Salsbinden, Leib» 
binden, Selobinden u, f. fr find, So pflege man bie Gerechtis - 


Bin 1022 


Belt mit einer Binde vor den Augen zu mablen. 2) Figlrlic, 

. wegen einer Abnlichkeit. Breite Streifen an ben Hemben werben 
im gemeinen Leben gleichfalls Binden oder Gemdbinden genaunt. 
In der Wapenfunft ift die Binde fo viel als ein Streifen, b. i. 
ein Balten, ber wicht feine gehörige Breite hat. Im ber Baus 
tunſt, beißen die Streifen, womit man zuweilen bie Säulen über 
zieht, gleichfalld Binden, 

Anm. Binde, bev dem Willeram Binta, it von dem Präfentt 
bes folgenden Zeitwortes, jo wie Band von beifen Imperfecto, 
und Bund von beffen Supino beritamme. Daß Dinde bloß 
von einem breiten Bande gebraucht wird, hat nichts als das Her: 
tommen für ſich. 

Die Bindebanf, plur. die — bänfe, in ber Kriegebankunft, ein 
Geſtell, auf welchem die Faſchinen gebunden werben; die Safdyl 
nenbauf, 

Der Bindebaum, des — es, plur. die — bäume, der lange Drum, 
womit das Heu anf bem Fuder befefliget wird; der Wiefenbaum, 
Seubaum, 

* Der Bindebrief, des — es, plur. die — e, ein, wenigſteus im 
Hochbeutihen, ungewöhnliches Abort, welches bey dem Opitz für 
ein Gebicht vorfemmt, mit welchem jemand an feinem Nabmends 
tage angebunden wird, 

Das Bindeifen, dee —s, plur. ut nom. fing. In den Glashüt⸗ 
ten, ein langes rundes Eiſen, mit einem eben fo langen runden 
Stiele, durch weldes die Glasreifen von gefhmolzenem GSlaſe 
auf die Släfer getragen werben. 

Das Bindelohn, des — eo, plur, von mehrern Summen, die — 
löhne, ber Lohn, melden man dem Böttcher für das Binden und 
Ausbeſſern alter Gefäße gibt; dagegen der Buchbinder Binders 
lohn befommt. 

Das Bindemeffer, S. Bandmefer, 

Binden, verb. irreg. ad. Imperf, ih band, Enpin. gebunden, 
1. In ber eigentlichſten Bedeutung, biegen, krümmen, befonders 
einen langen ſchmalen biegfamen Körper um die Oberfläche eines 
andern biegen und daſelbſt befeftigen, in Tuch um den Kopf 
binden. Minen Strid um ein Safı, einen Saden um den Sins 
ger binden, In diefer Bedeutung fommt binden größten Cheild 
mit dem verwandten Verbo winden überein, welches auch in 
andern Fällen biefer Bedeutung gebräuchlich iſt. 

2. Au weiterer Bedentung. 1) Vermittelſt eined Bandes, 
d. i. eines langen, dünnen, biegfamen Körpere an etwas befeſtlgen. 
Den Baum an einen Pfahl, das Pferd an die Thüre, den 
Bahn an das Schiff binden. Einem die Zände auf ven Riicken 
binden. * Einem etwas auf die Naſe binden, in ber niedrig: 
ſten Spredart, fo wohl es ihm entdeten, als auch ihn einer 
Unwabrbeit überreden, * Einen Verluft au das Hein binden, 
ihn verfchmerzen, 2) Mit Banden belegen, durch Anlegung der 
Bande feiner Freyheit beranben. Einen übelthäter binden, 
Einem die Zände binden, auch figütlich, ihn hindern, nad 
feinem freven Willen zu handeln, Die Hunde find mir gebun: 
den, Ich werde mir die Gände nicht binden laſſen. Nichto 
als deine einene Wohlfahrt binder mir die Zände, wenn ich 
deine Wiinfche nicht erfülle, Duſch. Auf eine etiwag unelgents 
liche Urt fagt man auch, mir Ketten binden, ungeachtet feſſelu 
in dieſem Kalle augemeffener wäre. 3) Zuſammen binden und 
dadurch verfertigen.- Garben binden, durch das Zuſammenbinden 
vieler Halme Garben bervor bringen. So and, Bein binden, 
Bürften binden, Bränze binden, Ballen binden, Fäſſer binden 
wf.f Ein Buch binden, oder einbinden, Die einzelnen Bogen 
jufammen bäften und das daraus entiiandene Buch mit einem 
Bande verfeben, 4) Cin Efavier heist gebunden, wenn Eine 
Enite zwey Töne ausdrüiden muß. S. Bundjrey, 

9. Figürs 
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3. Flaürlih, 7) Ohne Baud befeftigen. So fagt man 5.2. 
von dem Yeime, daß er binde, wenn er anfängt zu erfaiten, und 
die zufammen geleimten Körper zu verbinden, Sich binden, 
wird auf eben diefe Art von dem Sande, Thone u. f. f. gefagt, 
wenn fie angefendtet worden, und nunmehr eine ürt von Beitig: 
feit bekommen, fo daf ihre Theile zufammen halten und fie ſich 
ballen laffen. Der Ralf binder ſehr gut, wenn er bie Steine 
gebörig befefliget. 2) Die frepe Bewegung eines Körpers bem: 
men. So wird der Klugſand nebunden, wenn man ihn durch 
allerlev Mittel zum Steben bringt, fo daß er die benachbarten 
Gegenden nicht überidwenmen kann. din innerlicher Bampf 
vand meine Zunge, benabm mir die Sprade, Ingleihen, ein 
fhränten, Die gebundene Rede, deren &ang in ein gewiſſes 
Solbenmaß eingefhränfet it; im Gegenfage ber ungebundenen 
oder profaifchen Rede. So auch die gebundene Schreibart in 
der Mufit, melde alle Megeln der Harmonie genau beobachtet; 
zum Unterfhiebe von ber freyen. Die gebundene Zeit, in ber 
NRomiſchen Kirde, die fiebenzig Tage von dem Eountage Sep: 
tuagefima an, da kein Hallelnja im ber Kirche geſungen wird, und 
and feine Hochzelt gemacht werben darf. 3) In no weiterer 
Bedeutung, die Frepbeit eines vernünftigen Geigöpfes beinmen. 
Ich bin gebunden, ich kaun nicht fe handeln wie ich will, Id} 
bin an die Stade gebunden, bin verpflitet, in der Gtabt zu 
bleiben. Er läſſet ſich durch michre binden, Da ibn fein Be: 
fen welter band. Sich an etwas binden, ſich dadurch hindern 
faffen das Gegentheil zu thun. Er will ſich an fein Verfprechen 
niche binden. Ich werde mich daran nicht binden. Sie find 
ja nicht an ihr Wort gebunden, nicht verpflichtet, iht Wort 
zu halten. 

ein Schäfer pflege fih nice fters am fein Wort zu 

binden, Grill. 

4) Von etwas abhängig machen, mit dem Vorworte am. Der 
Simmel bar deine Blückfeligfeir niche an Schatze gebunden, 
welche der Berrleger öfter befiger, als der Redliche, Duſch. 

Zufriedenbeir ift nice an Geld und Gut gebunden, 

gan. 
Es ift das wahre Glück an keinen Stand gebunden, 


Haged. 

5) Ya Kirchenſtole iſt binden, bie kirchliche Vergebung der Sünde 
verfagen, und dadurch von ber Kirdengemeinfgaft ausihliefen ; 
im Gegenfage des löfen. S. Dindefchlüffel. i 
“Daher die Bindung, von ber Haudlung des Bindens, obgleich 
felten, mund auch bier ur im ben eigentlichen und weitern Bedeu: 
tungen. In der Muſit wird die Verbindung jwever Noten burg 
einen halben Zirkel eine Bindung gemaunt, wie denn aud wohl 
ſolche zufammen gebängte Neten ſelbſt Bindungen heißen. j 

Anm, Binden, bep bem Ulphilas bindan, bey bem Kero pin- 
tar, dep dem Ottftled bintan, fm Angelf, bindan, im Engl. to 
bind und to band, im Dänifisen binve, im Schwed. binda, ift 
mit winden genau verwandt, obgleih das letztere mebr die ei: 
gentlihfte Bebeutung awfbehalten hat. Das Latein. vincire, 
und vieleicht much das Griech. Buyyo find mit bemfelben ver: 
mutbli aus Einer Quelle hergefloſſen. S. aub Binde, Band 
und Dund, ingleihen Spannen, Winden und Sabne. 

Der Binder, des—s, plur. ut nom. fing. Kämin. die Binder 
rinn, plur. die — em. ı) Der, ober bie etwas bindet; ein Wort, 
welches felten allein, häufiger aber in den Zufanmenfeßungen, 
Bürftenbinder, Befenbinder, Saßbinder, Buchbinder u, f. f. 
gebraucht wird. Ju ber Laudwirthſchaft binden bie Binder und 
Binderinnen das abgebauene Getreide mit Strobfeilen in Gar: 
ben, In einigen Oberdeutſchen Gegenden werben bie Fafbinder 
oder Böttcher nur ſchlechthin die Binder, und um Nürnberg die 
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Dübner genannt. S. Böttcher. 2) Ein Ding, welches etwas 
verbindet, im einigen Fällen. So pflegen bie Mäurer Steine, 

welche nad der Dite der Mauer liegen, zum Unterihiede von 
den Aäufern, melde mach der Länge liegen, Binder und Binz 
deſteine, und die Zimmerleute die Bindeiparren nur Binder 
zu uennen, 


Das Binderlobn, des — es, plur. von mehrern Summen, die— 


löhne, Lohn welches man dem Binder für feine Arbeit gibt, 3.8. 
bem Vinder in der Erute, dem Buchbinder m. f. f. Im ber— 
deutſchen wird auch das Bindelohn des Faßbinders Binderlohu 
genannt, 

Die Bindefcheide, plur. die —n, eine lederne Scheide, in welcher 
die Böttcher aber Fafbinder das Bindemeffer führen, S. Bands 
meſſer. 

Der Bindeſchlüſſel, des—s, plur. inuf, ein tirchliches Wert, 
wodurch bie Gewalt bie Sünde gu binden, oder zu behalten, d. i. 
nicht zu vergeben, verftanden wird; im Gegenfage bes Köfes 
ſchlüſſels. 

Der Bindefparren, des — e, plur, ut nom. ſing. bey den Zim⸗ 
werleuten, vorzüglich verbundene Sparten, Binder; zum Unter⸗ 
fdiede von dem Gebinde ober leeren Sparren, 

Der Bindeftein, des — es, plur. die —e, S. Binder... 

Das Bindewort, des — es, plur. die — wörter, ein Wort, wel 
geb mehrere Wörter oder Säge mit eimander verbindet. In dee 
Sprachkunſt führen baber diefen Nahmen diejenigen Partikeln oder 
Beſtimmungswötter, welche im Lateiniſchen Conjunetiones hei- 
Pen, und deren Hauptverrichtung es Hit, den Zuſammenhaug der 
Tbelle einer Wiebe zu bezeichnen. In der Logik hingegen wirb 
die fo genannte Copula, oder daß Zeichen ber Bejahung oder 

Vernelnung in einem Sage, bev einigen auch das Dindewort ges 
sannt, welches im grammatifhen Berjtande ale Mahl ein Ver— 
bum iſt. 

Arm, Ruodbert überfepte um das Jahr 850 bev dem Golduft 
in Script. rerum. Alem. Th. 2, Part. ı. p, %s. die Conjunctiom 
im grammatifhen Verſtande dutch Geuugeda, Gefiigede, und 
auch einige Neuere haben den Ausdrut Fügewort für bequemer 
gehalten. 

Das Bindezeichen, des— #, plur. ut nom. fing. in der Sprach⸗ 
tunſt, ein Zeichen, welches einige zufammen gefepte Wörter, die 
man doch nicht gern als Ein Wort ſchreiben will, verbindet; Hy- 
phen; z. B. Ober: Gofs Marichall, Oft: Indien, Weil dies 
ſes Zeichen auch zut Theilung ber Wörter dienet, fo nennen bie 
Duchbruder es den Divis, andere das Theilungszeichen, 


Tas Bindezeug, des — es, plur. die — e, bey den Munbiärgtem, 
eine Dücfe oder Futteral, welches die zum Verbinden und ans 
bern hirurglichen Arbeiten möthigen Wertzenge enthält, Sn ber 
Laudwirthſchaſt iſt das Pindeseug dasjenige Geräth, welches zum 
Binden der Garden erfordert wird, 5. B. die Bindefhürge, Vin: 
dehaudſchuhe und Strobſeile. 


Ter Bindfaden, des— e, plur. inuf. im gemeinen Leben eine 
sufammen gebrebete hänfene Schnur, allerlev vortommende Dinge 
damir zufammen zu binden. Im Niederfühliihen beißt folder 
Bindfaden Kiffeband, oder Fitzband, vermuthlic von Kine, Siffe, 
ein abzetheiltes Bund gebafpelten Garnes; daber das Franzäf. 
Fıicelle, für Bindfaden; ingleichen Segelgarn, weil die Segel: 
macher foldes zu den Segeln gebrauchen; Sadband u. f. f. Gm 
Drerdeutiken it Spachat, Spacht, Spagen üÜblich, obne Zwei⸗ 
fel von dem Slavoniſchen und beſonders Böbmiſchen Spogiti, 
binden, bäften, obzleich auch im Ital. Spago, Spaghetto Bind: 
faden bedentet. Kurdel, von chorda, war ehedem auch be: 
launt. 


Das 
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Das Bindholz;- Bindebals, den — es; plur.. die hölzer, 

.2 ben 
mit einander verbinden, 

Das Bindläch, Bindelsch, des — es, pkır. die — Löcher, bey 
den Dänterienen, Meise: Funde — xocher · im ber wor 
' Brodirung, 

Der Bindriegel, der %, wlan, ut nom. fing. in ber. Ale 
mermannstunft, Riegel, welde bep hölyernen Brüdengeländern 
zur Berbindung der Eäulen und Deren dienen, 

Das ——* des — es, plur. von mehreru Arten, die —e, 

ber Nahm⸗ eines. and Kupfer, Salmiat , Salpeter, Grünfpan, 
Alaun und Kechſalz anfommen geiekten Metaßes, weiches -eigrut: 
lich eine ter Tombales iſt. Es hat den Nabmen nen. einem 

Engiander Hahmens Bindſpeck, der en erſunden. au und 

Die Bindung, S. Binden, am Ende Kara 

Die Bindwerde, plur, die — n,.8. Dandweide.i, „ 

Das Bindwerk, Bindewerf, des. es, plur, inul., im "der 
Baukunſt, Luſihäuſet und Bogenginge von dünnen hülgemien Grüz 


Ts 


nen, welche da, wo ſie ——— * r 


* den werden. nella. N u Dakar ie 

Das Bindzeug,. Gr Bindezeug zu eo: ; 
Der Binẽetſch, des — es, 'plursrinuf, &.. Seinen: AR 
Die Dinge, &, Pinge, 


„ 


Das: Bingellraut, ves—en, —— eine Yange; Hercu- ni 


xialis, L, Sie wählet,inden Anrräligen Hainen ‚und au, uns 


wegtamen-jhattigen Ostern. Des Deutſche 
Niederfücf. binteln, den Urin laſſen, ———— weil die Pflauze 


ben ‚Urin treibet.t Weil man fie auch zu Alpſtieren gebraucht, „ 


fo wied fie im,gemeinen ‚Leben auch Ziyftierkgaut, ſonſt aber 

—* Sundstopl, Zundemelde, Miſtmelde, Scheißᷣmelde. Spect· 

‚melde; Kühwurz, Wiutergrün u. ſ. f genannt. ‚m Dingen 
beißt- fie gleichfalls Bingelurt· 

* Binnen, ein Mieberiädfiibes Nebenwort des Ortet und ber Zeit, 


+ fü Immerbalberzmeldhes die ‚Dritte, Cudung des Hauptwoctes etz - 


dorbert, ; aud and zume ilen im: Hoch r amd Oberdeutſchen vor: 
fommt. Binnen der Stadtmauer innerhalb derſelden/ Bims 


wen acht Tagen ſoil das Bein. auege zahlet werden, Gell. Sin · 
nen einet Stunde will ich wieder; da u Sinn diefer v0 


3elr, Sell. 

Anm, Man glaubt, daß diefes Nebenwort von bey und innen 
zufammen 'gefenet worden. Indeſſen findet fich ſchou um das 
Jahr 389 Im Angelf. binnan, - &, Innerhalb, 

* — — tommen eigentlich * uur in Niederfachfen 

Dr —— ©. Blenenbaum. 

* ‚Der Binnendeich, des — en, plur. »e- — e, in bew Nieder: 
fächfiihen Marſchlaudern, ein Deich iunerhalb, eines eingedeichten 

andes, welcher das einbrechende Waffer abpiflt, daß es nicht auch 
andere Gegenden überſchmemme; im Niederſ. Binnendiek, im 
Gegenſaze der Butendieke, aber äußern Deiche. Im Butja⸗ 

diner Lande heißen die ſe Biunende iche Srurmbeice,.im Stab: 
lande aber Landde iche/ ° ah 

. Das Binnengericht, des — ee, plürl ste se, in Weſtpha⸗ 
fen, eine begrenzte, geſchloſſene ober a Gerichtahutteit, ' 
welche in kinem germiffen beftimmten Meyirke aus zeudet wird; 


NJurisdiftio ‚tireumfepta J im Dterbeutfen das zaungeriat. 


S dieſes Work.” 


a46 Di innenläns, des‘ Zi 
kn, ein innerbalh einge atwiſſen Beſirics — 
im 


ur Be Inder, im Stieder: 
d; 
ingleicen gin innerhalt eine Deiche ¶ ‚grledeuet Land,‘ 
fage des Zuten: oder Außenlandes. * 
Adel, w. B. 1, Th. 2. Aufl, 


J 


den Zicamerleuten/ Zimmerſtůcke, welche andere Vauhöljer 


‚way dem — 


Die folgenden 
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® Das Binnenlehen, des — #, plur. ut nom. fing. in bem 

Sa ſiſchen Rechte, ein Leben, welches von demjenigen Herren gu 

„. 2eben gehet, dem das Cigenthum und bie Gerictöbarteii desjes 

nigen Bezirked.gehöret, worin es lieget; ‚Feudum,intra curtem, 
im Gegenfage der Buren- ober ‚Aufienleben, ...- - 

* Die Sinyung, plur, Die — en, auf. ben Nieberjächfifgen Fluß · 
ſchiffen, ein ſtarkes Holz, worim der obere Mand des Schiffes in⸗ 
wendig eingeſaſſet wird; gleichfalls von binnen, innerhalb... - 

Die Dinfe, plut. die—n. 1): Ting Pflanze, welche in feuchten 
moraftigen Gegenden wächfet, und fich durch Ihren geraden bieg- 
ſamen Schaft hinlänglich unterfeibet ;,Juncus, L. Einige Ur- 

ten ber Semjen, Seirpus, L. werben im geme iuen Leben gleichfalls 

‚nngiveilen Binien genannt. ‚Düber die Binſendecke, die -Disiens 

Im wenfe, dee Dinfenforb u. f. f. eine aus Binfen gefiohtene- Dede, 
Weuſe, ober ein daraus verfertigter Korb. 2) Wep-ben, Anopfs 

machetn werden. die geboppelten Fäden robe Kamehlhaaze, melde 

auf dem Drebradbe zufammen gebrebet, und burch-deren neue Zus 

jommendrehung das Kameblgarn eutſtehet, Binſen genannt, 
Anm. Es iſt wahr ſche inlich, daß dex Nahme die ſes Gewaͤchſes 

von dem Verho binden herkommt, weil man. es ſeht frühe zum 

Binden und dlechten gebraucht bat, fo wie das Lat, Juncus und 

Gried, axswar,einen äbnlichen Uriprung haben. Im Engliihen, 

wo dieie Pranje Bent, Bents heißt, ſallt die Abſtammung von to 

bend beutliher in die Augen. Die Holänd, und Nieberf. Drunds 
art werfen bad m weg, und da lautet diefed Wort Beeſe, Diefe, 

An Schleſien heißen die Dinfen Senden, und. ein altes Vocabul. 

von 432 ben: dem Friſch überfegt Juncus durch Semde. Im 

Niederi. in auch ber Nahme Ruͤſch, Ruuſt Auruich, Haurnſch, 

Ungelf, RefchRilc, in Ditbmatj. Rüiichen , bekannt, von deſſen 

— wviwia · Nieder, Woͤrtet buch nadıgefehen 

werben fann, 

‚Die Binfenblume, plur. die—n, ein ber Binfe ähnliches Waſ · 
ſergewachs mit einer ſchönen Blume; Butomus umbeilatus, L. 
Slumenbinje, blühende Binie, 

‚Das. B. nfengras, Den —es, plur, von mehrern Arten, die — 

gräjer, eine Art Binſen mit fmerigen gegliederten Blättern-und 

ſtumpfen Aronblätterp; Juncus artieulatus, L. Unfer dem wird 
auch die Semfe, Scirpul, L. mit ige Arten Dinfengras ges 
nannt. 

Der Birghirſch, &. Geblrghirſch. 

* Das Birk, des — es, plur. die —e, ober — en, eine im Her 
zogthum Schlefmig übliche Perrennung yeniffer Meinerer Diſtricte 
von einigen Kirchipielen,, Dörfern oder aud nur Höfen, deuen 
ein Birkvogt vorgeſetzet it, ber zugleich das Recht In feinem 
Vitte handbabet, und den Birkſchreiber muter fih hat. Mehrere 
' Birken machen eine Zarder mehrere Harden aber ein Ame, Jih 

58 bedeutet Birke die Der fgerechtigkeit, im. Schwediſchen 
. abet it. Birke, Biörke eine Stadt; ein Wort, deſſen gemeinſchaſt⸗ 
liche Abfunft mit dem Deutſchen Burg wohl niemaud vertennen 
witd. 

Lie Birke, plur, die —n, 8 der Virkenbaum, des — es, 
plur.' die — bäume, ein Siam, welchet ‚nur in den 
Gegenden Europend.wüchiet, eine weißliche Rinde und ein weiches 

Ho ar Betula PL. beſonders "Biefenige Wirk, welche bey ihm 
alba heißt, und die in. Deurieflahbnur allein’ befannt it.” S. 
auch Alpenbirfe, <üngelbirfe, "Maferbirte, und 3wergbirke, 
Daber das Birkenbolz⸗ * — das Dirfenreis, der 

Bitkenſtamm m. fi. fu“ 

Anm: Der — — dieſes Baumes iſt im nördlichen 
Europa siemlidhiglipemein. Im Mieberisiantet er Barte, ie . 
Helkänd, Berkaudım Dan Bich im Schmed, Mörk, im Angelf. 

— Beorcc, im Engl, hiteh aenoomuden Briza, im vodis. 
zit 


Brzoza, 


Pi 
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Brzoza, und Im Ruſſiſchen Beresnik. Dagegen nennen bie Lap⸗ 
pen ihn Sake, die Finnen Koiwu, die Frangofen Bouleau, bie 
Lateinet Retula, und die ültern Griechen Era. Im gemeinen 
Leben, befonders Niederfachfend, wird er auch die Maye oder der 
WMaybaum genandt, S. dieſes Wort. ? 

Birken; adj, et ade. now der Wirte bergenommen, oder aus 
Birkenboly verfertiget. Ein birkenes Reis, birfenes Zols. 
Der Birkenbiich, des — es, plur. die‘ buſche, S. Dirfhols. 
Der Birkenforf, des — ee, plur. von mehrern Arten, Die —t, 

©, Birkenſchwamm. . 
Der Birkenmeier, des — #,-plur. nt nom; fing. efn ehedem 
üblicheo unanfehnliches Triukge ſchirr/ welches aus einem Gtüde 


eines Birtenſtammes befand, dem man die Aufiefe Minde geldifen, 


und’ benfelben nur ausgebohret und ausgepichet hatte; Nieberf. 
Barkenmeler. Die legte Hälfte dieſes Wortesiſt noch ungewiß. 
Friſch leitet fie entweder von Maye, Birke, ber, welches aber 


ein ungewögnlicer Pleonaemus fen würde ober well man dieſes 


Geſchitt zu den Schmauſereven am erſten May gebraucht. Wach⸗ 
ters Ableitung, der dieſes Wort von dem alten melen, ſchneider, 
abſtaumen laſſet,“iſt fo ſangen die wahrſcheinfichſte bis eine beſſere 
aus ſundig aemacht wird. = - zen Pd 
Der Birfenpilz, vee— eo, plur. die —e, eine Art fhfünfriger 
Pilze’ welche am Tiebiteh in Hirten: mb ſpeiſwaldern wachſen, 
und welche in Meißen Bergpilze und’ Pfaffentöpfcyen gemannt 
- werben. Es gibt dereu braume und rothe; jene heißen im Öfter: 
reichiſchen Beifipilse, Zaſenpilze und Rrabire, um Leiyzig Mehl⸗ 
pilze; dieſe In Batern Srauenpfize nnd Gtarpilze, im Oberſach⸗ 
9 fen Rorhpitze und Rorbföpfchen; "in ſterreich Sthhfiätge, im 
Schleſſen Woihbolfen, Rothkabren, kind Tannehpilze, ' 
Der Birkenfaft des — ce) plur. ital; ein angenreer Saft, 
welher im Krüblinge aus ben Birkenbäumen rinnet, wenn man fie 
anbohret, ehe die Blätter auefdlagen, md ber, wenn er gehörig 


subereitet wird, wicht mur bem Champagner nahe fommt, fondern ' 


auch eine gute Blutreinigung- it; das Birkenwaſſer. Wenn 
man ihn mit. Zucker oder Honig bereitet) ſo entflehet der Birken⸗ 

° ein, oder Birkanimenp, Eatti , 

Der Bigtehflnroamiin, das — e8,..plur. die — fhwänmme, 
eine Art Schwininie, welche auf ben alten Birkenſtämmen wachen, 
und wohin fo wohl der Agaricus betulinus, L. ald auch der Bo- 
letus fuberofus, (Birkenfort,) und der Boletus ignierius, ge⸗ 
bören, welcher letztete im gemeinen Leben auch Feuerſchwamm, 

und noch häufiger Zunder genannt wird, aber auch auf andern 
Biumen wachſet,. In einigen gemeinen Muudarten werden, bie 

.. Birfenfwänme, ud) Diekfinge genannt, "one 

Der. Birkenfpanner; ea 97; plar. utnom. fing, ein Nacht: 
falter -mitweißen,. ſchwaez punctirten Flügeln, welcher ſich anf 
ben Dirfenbiumen aufhalt; Phalaena betularia,.L. Birken: 
vogel, Birkenmeſſer, Reißling⸗ 


Die Birkenſpinne, plur. die — n, eine gelblich weiße Solan 
mit grauen Ffen, welche in der Schweiz auf den Birken lebet; 
2 Aranea betulae,'L, ' Wlawz 3 Pr u 
a te ee de 4” 
Der Birkontleir, Beste , t · von mehrera Urtem, die €, 
elxu Obl, welges man aus den auf der Birkenrinde befindlichen 
Haut deſtillret, und welches man in Rufland fo wohl zur Zube: 
zeitung des Jugtens aldı ud zum Wagenihmier u. f. f. ges 
btaucht; Dirtenohl, ſchwarzes Degenöhl, Rußshl, im Ruſſi- 
Fu ſchen Dagger oder Daggert. Aiun* — 
Wer un — een pure Ei nie Sturb· 
aude veriniſcht· t trete, auf weſchen nicht lel Eder e 
’ ‚nr @ewichfesale — jo nid j 


f 
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Der Birkenvogel;, des — 8, plur. die — vẽgel. 1) Eine Urt 
Schmetterlinge, melde. fih aufder Vickenkiumen mıfhält; Pa- 
pilio betulae, L. 2) S. Birfenfpanner, It» 

Der Birfemwald, des — es, plur. Sie — wälber, S. Birtbols. 

Die Oirtemwanze, plur. die — n, eine Art Batkiidanıen, welche 
nur auf den Birkenbäumen angetroffen wird; Cimex betulase. L. 

Das Birkenwaſſer, des —#, plur imuf &. Bitkenſaft. 1 

Der Birkbüſch, des — es, plur. die — büſche, &, Dirfhols, 

Der Birkfalk, S. Berafalf, » * 

Der Birkfuchs, des — es, plur, die — füchſe, Fine Art Füchfe, 
welche einer find, als die fo genannten Brundfüchſe, rüfbere 
Haare befonders-anf beim Müden, weiße Banche aud eine weiße 
Blume, 'd; 1. einen weiße led, unten au dem Schwane haben, 
dagegen biefe Blume dev den Braribfürbfen ſchwarz if: Sie wer⸗ 
ben auch Nosbfüichie gefamnt: Es fteher dahin, eb Birk bier 
nicht fo viel ale Berg bedeutet, wie in Birkfalk unläugbari iR, 
ober ob es zu wuppos, Burger, im mittlern Lateine, barrus, bir- 
rus, burius, röth‘; achöret, and nun mai 

Der Birkhaher Pplur. ut Wem, fine. S. Blaukraähe. 

Der Birkhahn, vee— es, plur. die — bahne, Fumin. die Birk⸗ 
henne, plur. die — n, oder deis Birkpülin, des — es, plur. 
die — bahner eihe Ar Waldtänhnet, welche fo greß als ein 
Faſan Ift, und fi gern in den Birfemmäldern aufhält, wo fie ſich 
von den Samengäpfleit aue den Rirfennähret, Der Hahn hat 

ſchwarze mit weißen vermengte · Febera ound Tote Augenbraunen, 

dte Heune aber iſt gran und braun'Wefpreiie ; "Weite Tetrix, 

. Lagöpuss" Kl S. ach’ Sateliiihm: DIE ihn and die 

“Henne zuſammen genommen Beißem;ten den Jagern das Birk 

wildbret, des — es, plur⸗ inf init demeſnen Leben Wirfe 

Hübner, einigen Mundarten ſautet dieſes Wott Berabahn, 

Berghenne, alt wenn es von Berg hertme. Übrigens wir die 
‚fer Vogel in einigen Gegenden ad" Seidelhahn, Laubhahn, 
Spielbabn eder Spillhahn, weil et die Beeren des Spilbaumes 

" Nebt, Btomhahn a weil er Nich und von Brombeerrn hibret, 
Nrssshahm‘ Schiohatn; und in ber schnkäty Faſau · genunnt. 

Die Birklenne it Blrkhahn er term. 

Mas Birkbolz ‚dee us, plun die Hilger z ein Ort, wel⸗ 

qer mt Wirkentinumen bensadsteniht, und Nenn er Fine) BERFEchE- 
liche Größe hat, ein Birkenwald, oder Birkwald, und wenn die 
Birfen nur als Stauden gegemget werden, ein Bitkenbuſch, oder 
Birkbuſch genannt wird, S. Gols, in nat“ 

Das Birkhuhn, & Birkhabn. Mutant a wet: 

Der Birkling, dessen, phar, dir — ,S. Diremfählsiihn. 

Der Birkichreiber, des —, plur. ut nom. fing. ©. das Birk 

Der Birkvogt, des —unj phuratdie a nante, are 

Der Birkwald, dene, plun die ⸗ wälger‘; . Birkhoig 

Das Birkwildobret des — es, plur inuf, Et Birkhahn 

Die Birkwurzel, plur. die — n in einigen Gegenden et Mabme 
ber Tormentille, So Diefed: Wort. Tr — PER 

Die Bien, pluf die — en, Diminutlvutn Bliruchen, e 

Virntein·A)Eidentlich· die Frucht bey bien erlegen 
Birnen, welche in den Girten ergeuaefiserden, : Wilde Dienen, 

elche in ben Aidern wild wachſen, und in einiger Gegenden 

„hnödel, and wenm fie getrockuet werden, in den niedrigen Pruud- 

« arten Zuzeln, und in Vaiern Kletzen beifen.- Un einigen.Orten 

+ ‚werden die Brexan des Weiß: ober Hagedornes, Cratargus oxya- 
cantha, L. welche gemeinialic Mehlbeeren deißen, auch unjerer 

ithen Scayen Dirnlein genannt. 2) Im gemeinen Leben, ver ⸗ 

;anf®iedene Körper „ wieipe,einde Win an der Afern Geſtan Ihn: 
„Na (nd. . Ben nm abthttteii Üt die Dien ein Mlgerner tund 

gedreherer Schtaubentüch, in melden. dit Drabt fein ache zu⸗ 
sur laſſen muß, ehe er noch die Wehzen etielcht. Un einigen 
DL, L7 FR Se ) RUE Zee Otten 
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Drten fett man ben: Inquiſiten eine hölzerne Bien inbas Maul, 
um.bas Schrepen während der Tortur zu verhindern, welde Birn 
Heil} in Iud, et Deſenſ. S. 257 beſchreibt. , 
-Anm, Bien, im Oberbeutften, Diern, Piern, und im Pl 
ral Bieren, Pieren, im Niederſ. Bere,-ift ein altes Wort; welches 


mit. dem Latein. Pyrum genau. überein-temmt, und ohne Zweifel 


zu Beere geböret, wie nicht nur die Nieberfüchfiihe Mundart 
fonbern aud bie Oberdeutſche beweiſet, in welcher Biren noch im 
15ten Jahthunderte für Weinbeere vorfomms,. Im Staliin. lau⸗ 
tet biefe Frucht Pera, im Span, Peras, im Franz. Poire, im 
Din, Prere, im Schwed. Peeron, im Walliſ Peren, im Engl, 
‚4. Pear, im. Holländ. Peere-und Peyre. Das hohe Alterthum 


‚Dielen. Ort. 
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Bis nach Kom reifen, Deu Seind bla ber das Gebirge ver- 
folgen, beifer über das Gebirge, ohne bis, Jugleichen mit. ei: 
nigen IUmpandswörtern, ohne Präpofition, Dis bieber, bie en 
Disdabin. Bis wohin foll ich geben? Bis wie 
weis wollteft du laufen? 
Wenn das Ziel ber Bewegung ber Nahme eines Landes, einer 
Stadt, eines Schlofes oder Dorfes ift, fo kann das Worwort wach 
im gemeinen Leben auch wegbleiben. Er it nur bie Frankreich 
gefommen, Ich reife nur bis England, Komm mit mir bis 
Leipzig. Man varfolgee ibn bis Berlin, Wor andern eigen: 


thumlichen Nahmen aber laſſet ſich ſolches nicht thun. 


dleſes Wortes erhellet aud bem Hebr. a, welches: gleichfalls eine 


Birn bedeutet. S. Deere, Wachter bält ein fo geuanntes 
Eeltiſches Ber; welches füß bedeutet haben fell, für das Stamu: 
wort, 
Der Birnapfel, dea — 8, plur. die —äpfel, der Nahme einer 
Art grauen Dienettem, welche wie eine Birk ſchmeckt ı +. 
Des Birnbanın, des — es, plur, die— bäume, ein Baum, wel: 
Ser jeinen Samen in eineigrößten Theild ppramibenfürmige Frucht 
hüllet, die unter dem Nahmen der Birn belannt iſt; Pyrus, L. 
Dieſer Baum iſt, fo wie die meiften unferer Gartenfrüchte, ver: 
muthlich aus den wirmern Nfien nah Europa gebracht worben, obs 
gleich einige Arten defelben nunmehr im unſern Wäldern wild 
‚ wachen, NEAR 
Birnbäumen, adj. et adv. von bem Birnbaume. Birnbäus 
menes hol}. 
Der Birnkürbif, des —ffes, plur. die — ſſe, verfürgt der Birns 


u. ſ. f. 


kürbs, eine Art Kürbſe, weiche eine pyramibenföratige Geftalt, 


wie die Birnen haben. 

Der Birnmoſt, des — es plur. inuf. ‚der aus berben oder. wil: 
den Birnen ausgeprefte Saft, welchen man hat gühren laffen, und 
der auch Birnwein, im-Hegnebergiihen Birnnöpel genannt wird. 
©. auch Cider, e 

Die, Birnmotte, plur, die. — u, 
ſſch in den Dirnen ‚und Üpfeln- befindet; Phalaena elinzuaria, 


eine Art Motten, deren Larve 


L.. Objtmotte. ‚Sie,gibt die Birsraupe, Tinca poimonellä,L. » 


Die Birnprobe, plut. die —n, in ber Phpül, eine bienförmige 
gliferne Röhre zum Abmeſſen der unter der Glocke der Luftpumpe 
hervor gebrachten Verbünuung. Der Engländer Smearon, wel: 
cher dieſes Werkzeug erfand, nanute eg Pcar-gage, wovon der 

Deutſche Ausdruck eine Überfegung iſt. 

Die Birnquitte, plur. die — n, eine Art Quitten, welche längs 
IS, wie eine Birn iſt; im Gegerfage der Apfelquitten. Da: 
der der Birnquittenbzaum, des — es, plür. die — bäume, ©. 
Gutitte, 

Der Birnſaft, des — es, plur, inuf, der dusgeprefte und bie: 
ti eingelohte Saft der wilden und zahmen Birnen, 

Birole. Birolf, Birolt, S. Geldamfel, 

Birſchen, S. Bürſchen. 


Bis, ein Deftimmungswörthen, weldes einen terminum ad quem +7 


bezeichnet, und in einer doppelten Geſtalt üblich ift. 
* 
wenn der terminus ad quem durch ein einziges Wort, welches 
entweder ein Haupt: oder auch ef anderes Umſtandswort ſeyn 
fan, audgedruft wird; in welchem erftern Galle es gewiſſen pra⸗ 
pofitiomeu vorgeienet wird, und 0 “ah 

1. So wohl den Ort bezeichnet , wie weit ſich eine Bewegung 

erſtreget oder etſttecken ſoll, mit den Vorwörtern an, auf, nadı, 
“über, zum. ff. Et fand bis an den Zzale Im Waller, Dad 
Waſſer geber mir bis an die Beble. Komm mit mir, bis an 

day Thor. Er flieg bis auf die oberſte Spige,. VBis zu mir, 


‚den Tod krank, tödtlich Frank, fehr krank, 


u 


ls ein Umſtandewott, welche Geftalt es alsdann Hat, 2: 


2. Als aud die Zeit, mie weit fi eine Handlung erſtrecket, 
oder erſtregen fol, mit dem. Präpofitionen an, auf, um, gegen 
Er fchlief bis an den Mittag. Wir fpielten bie gegen 
Abend. Ich wachte bis um Mitternacht. Ich rräumere bis 
gegen dem Morgen. Bis auf dieie Stunde babe ich es noch 
niche erfahren Föunen, Bis auf weitern Beſehl. Der Kranke 
bat bie um, ober bie gegen feche Uhr ‚geichlafen, Ingleichen 
mit einigen Umſtandewortern ohne Präppfition. Bis beur, bis 
geftern. Warte nur bis morgen... Bis bierber (bis auf diefe 
Zeit) bat der herr gebolien, 

Vor einigen Nahmen der Fefte fann dad Vorwort gleichfalls 
weggelaffen werben, weil fie als eigenthümliche Nabmen betrachtet 
— * Dis Neujahr, bio Pfingſten, bie Oſtern, bis Michael 
u. ſ. f. 

3. Ingleichen die Jutenſion, ober deu Grab der Stürke der 
Handlung, gieihfals mir einigen Präpofirionen, Er ift bis auf 
Er ift Fran? bis 
zum Sterben, Eine Kaltſinnigkeit, die bie zum Abſcheue geht. 
Sie war davon bis zur Bezauberung entzückt. 

4. Endlich auch eine ungefähre Zahl, die man nicht genau ber 
zeichnen will, oder ann. Das Fofter mir ſchon funfsig bis 
ſechzig Thaler, Ze find fiebzig.bis achızig Gäufer abgebrannt. 
Es find erwa zehn bis eilf Wochen, zehn oder eilf Wochen. 

11, Als ein Bindewort, in welcher Geſtalt es feine Beben: 
kung in uichts ändert, ſondern ſich nur alsdaun den Nahmen eines 
Bindewortes erwirbet, wenn das Ziel einer Zeit durch ein Wer 
bum oder einen ganzen Gab ausgedendt wird, in welchem Falle 
es zugleich diefen Sag mit dem vorigen verbindet, und fein Ver⸗ 
bum bis au das Ende der Diede wirft, Warte, bis ich Fomme, 
Derjpare eo fo lange, bis fein 5orm:vorbey ift, Er war fo 
kange gefund, bie ewbierber Fam, _ . 

Das Vindewörthen daß dem bis noch zuzugeſellen, iſt im 
Hechdeutſcheu fait völlig veraiter, obgleich diefe Wortfügung noch 
bäufig in der Deutſchen Bibel vorlommt. So will idy nicht inne 
balten, bis dafi ihre Gerechtigkeit aufgehe, Ef, 62, 1; ich wid 
nicht ehe inne halten, als bis ihre Gerechtigkeit aufgegangen iſt. 
Und ihr von ihm nicht ſchweiget, bis dafı Jeruſalem geferti: 
ger und geſetzt werde u. ſ. ſ. DB. 7. Und will dası Schwert 
binger ſie ſchicken, bis daß es aus mit ihnen fey, Der, 9, 16, 
Wenn in dem Vorderſahe «in Comparativ befindlich iſt, fo kaun 
das is vor dem bis, ber gewöhnliche Begleiter der Eomparative, 
such megbleiden. Kaßt ihn nichto ehe merken, als bie ich, oder 
bis ich mir Die gereder: habe. Korrchen will mie nichts eber 
fagen, bis Herr Damis wieder Fommt, Sell. 

: Aber wenn der Vorberfag eine Verneinung enthält, auch dem 
bie eine Verneinung an die Seite zu ſetzen, wie einige, befonders 
Obe rſachſiſche Schriftſte ler zu thum pflegen, iſt olme Zweifel ein 
Mißbrauch:· Es reget keines cher einen Suf, bie nicht der 
Knittel hinter drein ift, Er wird fich ohne dieß nicht zur Ehe 
—— bis er nicht eine: hinlängliche Verforgung bat, 

€ * 
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Anm. Die öIlteſte Geftalt dieſer Partitel iſt uns, bey dem tl: 
philas unt,bep dem Kero unzin, ben dem Überfeper Indors un · 
tazs, bep dem Dttfrieb unz, welches in Oberbeuticland, befon: 

—ders in Malern, noch jumellen geböret wird, und vermutblid von 
hinzu zuſammen gezogen ift, jumabl da es and zuweilen Binz 
laute® Im Schwed. ift senda gleichfalls bie. 
vermutblid auf ähnliche Urt von bey zu, ober bey das zufams 
men geferet.  Bithaz bedeutet bep dem Ottfried biöber, In 
den fpätern Seiten ſchrieb man es big, bine, und nahmabls bif, 
bis man endlich gar den Sat annaben, daf die Vartikeln nicht 
turz genug geſchtieben werden ‚Fönnen, da wel unit bio daraus 
warb. , 

Der Bifam, des — #, plur. car; ein’ Aart riehender dicer Saft 


von verfchiebener Farbe und birterm Geichmade, welchet fih in ' 


einem Sackchen unten am Bauche des Biſamthieres erzeuget; 
Mofchus, Mufeus, aber aud im Deutſcheu Moſchus. 

Anm, Der Nabıne diefer Materie iſt fo andländiih ald das 
Product felbit. Das Hebr nurs bedentet eben denfelben Saft, 
Am Niederf, lantet er Deien, im Dün, Desmer, im Schwed. 
Defman, und im Pohln. und Böhm. Pizmo, 

Die Bifamänte, plur. die —n, eine ausländiſche finte, welche 
nach Biſam riet; Anas mofchata, L. Moſchante, Moſchus⸗ 
ne, Tiirkifche inte. 

Der Bilamapfel, des — e, plur. die — äpiel, 1) Ein fonit 
ungebräuchlihes Wort, welches aber Ei. 3, 29, vorlommt und 
ein Grüß des Frauenzimmerptikes bezeichnet: Die Flittern, die 
Gebräme, das Schnürlein, die Bilamäpfel, die Ohrenſpan— 


gen. Man erflärer es gemeinialib durch Biſambüchſen, die die - 


Seſtalt eines Apfels batten. 2) Vermuthlich auch eine Art Äpfel; 
wenigſtens beißt es bev dem Heniſch: „Biſamäpfel, deren Schale 
auf Kohlen einen angenehmen Geruch gibt. ** 

Die Bifamblume, plur. die —n, eine Art Flocenblumen, me: 
gen ihres Geruches; Centaurea moſelrata, L. wobl riechende 
Bornblume, im gemeinen Leben wohl au Bifamfnopf. 

Der Biſambock, des — es, plur. die—böde, S. Difamkär " 
fer, und Bifamtbier, 


Die Bifambüchfe, plur. die —n, eine Feine Büchfe, Bifam - 


in derjelben bev ſich zu tragen, 
Der Bifambirfcb, des — es, plur. die — e, &, Biſamthier. 
Der Bifamkäfer, des — 6, plür. ut nom. fing. ı 1) Ein Name, 


mwelsen einige end dem Holst fer, oder fo genannten Aokberfe, : 


Cerambyx, L. geben, weil er nad Blſam riecht. 2) Eine an: 
dere Art Holjläfer, gleichſalls wegen des Geruches; Silpha veſ⸗ 

pillo, L. Todtengraber, ©, dieſes Wort. Beyde Ahen wer: 
—* auch Biſambocke genanut. 

Die Biſamkatze, ©. Zibethkatze, in 3ibeth. 

Der Biſamklee, (drerſolbig.) des — 8, (vierfelbig,) plur. inuſ. 
eine Art Klees, weldde nach Bildin riecht, 

Der Biſamknoblauch, des — es, plur mul. eine Art mob: 
lauches, mit einem rimdblätterigen Stamme, der in Laugue doc 
und Spanien einbeimifhritt, und 

2 Allıum mefchatum, L. 
Der Biſamknopf, des — es, —— i Keine 

Kügelben, die and Biſam und Zucker in ben Apetbeken verſerti⸗— 

get werden, und auch Difamfıaen, Biſamküchlein, Ambra— 


kugeln heißen. 2) Der Kopf einer Ba Diſtel weige nad Bi: 
ſam riecber. 
Die Bifamknofpe, S. Blſamkraut 4 8 


Das Biſamkorn, des — es, am hüufiaſten im Ylural, die — 
Förner, der kleine, briunlice,- wohl riechende rautze Same einer 
Dit: und Weſtindlichen Prlange, welche gleichfalls Bifamförner, 
noch häufiger aber Abelmoſch genannt wird; Hibılcus — 


uuſer bis iſt 


wid eluen gie wie wiſamn da itt⸗ 
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ſeckus, L. Mörder Same mit Ambta verſetzt wird, ſo riecht 
er wie Bifam Die Pflanze wird auch Biſamkraut, umd Bi: 
fampappel, und ihe Same euch Biſamſame genannt. 

Das Blſamkraui, des — rs, plur; inuſ. ) ©, das vorige, 

2) Eile Prranze, welche in den Curorfifhen Wäldern wild mäd: 

fet, wo ihre Blatter und Blumen nach Bifa rieben; Adoxa,L, 

Sie wird auch Biſamknoſpe, Walomeifter und Maiſch, im 

Dit. Desmiermtry Desmerfnop genannt, ’ 

Tas Bifimifüchlein, — A ut nom. fing. ©. Bir 
ſamknopf. W 

Die Biſamkugeli ‚plur. ‚die BER ©. ebenbafeibft, 

Die Bılar- Xarciſſe, plur die — m, eine Art Narciſſen, melde 

in ———— wuchſet, und wie Bifam wiegt; · Nareillus — 

tus, L. 

Die Bifamniere, plur, die— u, bie Nieren ber Bifampage, weiche 
zu und gebracht werben, 

Die Bifainpappel ; plur. dien, ©.- Biſamkorn. 

Die Biſamratze, plur. die — n, eine art Mahen auf der Aeneri— 
taniſchen Inſel Anguilla, welche ſeht ſtark nach Biſam riecht; Se: 
<usrdge, Caftor molchafts, Lauch Biberratze i.ı » 

Die Bıfamrofe, plur. die—n; eine auslaudiſche Moſe und ee 
Straub, welcher weißlihe Blumen trägt; die einen Biſamgeruch 
baben; Rofa moſeh ta, Mill, Moſchroſe, Muſkroſe, Wiuste: 
tenrofe; Engl: Mufk Rüfe. 

Das B famtbier, des — es, plur. die — e, ein —2 

CThier, welches einer Ziege aleicdt, lange und ſtatke Haare, aber 

feine Hörner bat. Unter dem Leibe bat es eine Offauug, worin 

ſich der Biſam in Geſtalt eines braunen, ichmierigen Saftes fjame 
melt; Mofchus, L. Mam findet. es in Perfien, Mindien und 

China, Das weiblihe Geſchlecht dieſes Thieres wird die Biſam⸗ 

ziege, oder die Muscusziege, Bas männliche aber der Biſam boch 
ober Muecuseboct; ingleihen der Biiambirich genannt, 

Die Bifamziege, plur. die —.n,®. — — 

Das Bischen, S. Bißcheu. ce 

Der Biſch je des — eo, plur. die Biichefe. 1) In der ahtifle 
lichen Kirke ‚ der oberjte — E in einer gewlffen Gegend, ber 
gemeinkalid. unter dem Cröbifhofe, zuwellen auch unmittelbat 
unter dem Parſte ſteht. In Deutihland bat nur bie Mömifce 

‚ Kirche eigentlihe Biihöfe; denn die im einigen proteſtantiſchen 
Etiftern befindlichen Viſchöfe find Feine wirkliche Geiftlichen, 
ſeudern nur Verwalter’ der Offer und Gerehifane ihres Etif: 
tes... 2) Gin mit gebratenem Pomeranzenfafte und Zucker ver 
fenter rother Wein, vielleiät; weil er einmahl das Lieblingsge: 
trünf etwa eines Biſchofee geweſen. &. auch Cardinal, 
Anm. Diefed Wort it aus dem rich: und Latein, Epifeo- 
pus mit Wegwerfung ber eriten Solbe gebildet. Bifcof findet 
fit ſchon bey dem Ottfried und Tatian, abet gemeiniglih nur fm 
der Bedeutung eines jeden Prieiters, melden Einn Epifcopus 
ehedem auch hatte, Tatian und Indors Überfeger gebranben das 
her auch Bilcofheit für Prieftertbum. Im den fpätern Zeiten 
finder ſich für Biſchof gemeinätich Pijdolf nt“ byſchoif 

Biſchoſlich, adj. er ade, ua Art ber Biſchole, einem Biſchofe 
Abnlich, aemäs, demſelben artörig. ‚Die biihöflibe Würde. 

Biſchefliche Girer, Binfünie, Die bifhöflihe Kirche, die 
i bertibende Kirche ia Enulaud,. weite bey der Meformarion die 
biigöntae Meaierung nebft andern Ceremenien beybebalten hat, 
‚Cie wird auch wie hohe, ingleigen die Engliſche Zirche ge: 
Nana, : 

Das Bifdiofsacie, des ¶ es, plyr, von mebrern — 
die — er, dem Friſch zu Folge, im der Mark Braudenbrrg,-ein 
Genies. Geld, meldes vou, heim Auflage eines Landgutes abotzo· 

gen 


‘ 
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gen wird; wermmthlich, weil es ehedem für den Biſchof bertimmt 
geweien 


z Der Biſchofshut, des — es, plur. die — hüte, S. Biſchoſe⸗ 


Bisher, 


muge, 
Die Bifhofsmüße, plur. die — n. 1) Eine grüne, hohe Müpe, 


melde oben fpinig zugehet, daſelbſt offen ift, und am jeder Seite 
einen breiten Streif mit ſechs Quaſten berunter büngen bat, ber: 
gleihen die Biſchöfe in der Romiſchen Kirche tragen; zuweilen 
auch, obaleih nicht fo angemeifen, ein Biſchoſebhut, Infula. 
2) Wegen einiger Ghnlichtert führen verſchledene Probucte des 
Naturreiches ben Nahmen Biſchoſobut und Biſchoſsmütze, und 
zwar die bevden Pflanzen wegen der Ähnlichkeit ihrer Blumen. 
C) Das Epimedium, L. weiches feine Frucht in einer Schale 
trägt. Es wachſet auf den Alpen, 
Umeritanifche und Afiatiibe Pflanze, welche bep ben neuern Krät: 
terlennern den Nahmen der Fleinen Biichofemüne flhret (3) Eine 
Art Schwämme, welche einen irregulär aufgeftülpten, zugefpigten 
und cben und unten ebeven Hut baben, der einer Biſchofsmühze 
gleicht; Heluella mitra, L. 
von andern.die platte Papftirone genannt wird, 


Der Bifchofäftab, des— es, plur. die — fläbe, ein Stab von 


Silber oder Gold, der unten fpigig, oben aber frumm achoaen, 
und ein Beinen der bifqöjiıhen Würde ii; Pedum epifcopales 
€. aub Krummitab, 


Das Biſcheſthum, &. Biethum. 
Tar Biscult, (fprih Biefwir,) des — es, plur. von mehrern 


Arten, Die — e, aus dem Franz. Biscuit, und dieß aus dem 
mittlern Pateine Biscoftum. 1) @ine Art fehr trotnen und 
barten Broted, welches zwey Mahl gebaden wirb, und daher unter 
dem Yabmen, des Zwiebackes am bekanuteſten if. 2) Eine 
Waare der Zuterbüter aus Kraftmehl, bittern Mandeln, Zuder 
uff. 3) Voreellan ohne Blafur, fo wie ed nach dem erſten 
Brande aus dem deuer fommt, 


ein Nebenwort der Zeit, bis auf die gegenwärtige zeit, 
und zwar, 1) in naderer Beziehung auf die gegenwärtige Zeit, 
Ich Habe ihn nicht gefeben bisher, ı Viof. 44, 2%,d. 1. bis jet, 
bis anf die gegenwärtige Zeit... Von unver Tugend auf bisher, 
Kap. 45, 34 Von Morgen an bisher, Rutd. 2,7. Seit 
der Zeit bisber, ı Sam. 29, 3. In biefer Bedeutung it ed im 
KHocdeutichen nicht gebrauchlich, weil man in derfelben lieber bis 
bieber oder bis jege u. f. f. gebrandt. 2) In wäherer Beziehung 
auf die vergangene Zeit, fo fern fie au die gegenwärtige gränzt. 


AIch babe bisber reichlich dumit ausfommen Fönnen. Der 


* 


Bisberm, adj 


Dänen und Eswedilhen eine Echnellwage. 


Baum bar bisber noch niche gerragen. Disber babe ich noch 
niches davon erfabren, 

Anm, Bon einem Orte iſt nicht dieſes Mort, fondern bis bies 
ber, oder bis bierber üblich, obgleih 2 Sam, 7, 15 bisher auch 
im diefer Bedeutung vorkommt. Bis bieber bar der Zerr ge: 
bolfen, Bisher ſcheinet fo gar alt nicht zu fern. Iſidors über⸗ 
feger gebraucht. ftatt defen untaeshaar, Dttieied charer, daber, 
und die Winsbeckinu das einfache her. Im einer Etraßbargi: 
fen Schriit von 1:24 findet ih bitzbär. 
welchen dieſes Nebenwort noch zu kurz if, gebraugen dafür bis 
anber,.bis bicbin. 
was bieber geiteben, oder geweim it. Tas 


bisberine Werter, Der bisherige — Im Oberdentſchen 


bis anberig, 
Das Bısmar:Pfind, des — es, plur. die — e, ein Dauiſches 
Gewicht, welches zwölf gewöhnliche Pfund dalt. 


BDiemer, Besman, bedeutet im 


Die Adſtammung 


* 


pfunde mache eine Mage. 


Bismurb, 
Der Bifon, des — s, plur. die — e, ein zunäcft aus dem Lat, 


(2) Die Mitella, L. eme ° 


14) Eine Art Buceiniten, welde 


Die Oberdentſchen, 


Drey Biumar: . 
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die ſes Wortes, wovon Herr Ihre Im Gloſſor. nadgefehen werben 
fann, iſt noch ungewiß. 
8, Wifmurb. 


Bifon von den neuern Schriftftellern der Naturgeſchichte entlehns 
ter Nabme, einen Auerochſen zu bezeihnen. Die Römer baben 
diefen Nahmen unſtreitig von den Deutichen entlehnt, welche dieſen 
Ochſen auch Wieſant zu nennen pflegten. S. Auerochs und 
Büffel. 


Bißs, der veraltete Imperativus von ſeyn, S. Seyn. 
Der Biß, des — ſſes, plur. die — ſſe, von dem Verbo beißen. 


1) Die Handlung des Beißens. Minen Biß in erwas thun. 
Sngleihen figürlicd von dem Gewiſſen, deifen Vorwürfe, 
© golone Zeit, da mit geheimen Biſſen 
Rein Bram den flillen Buſen nagt, 
2) Die durch einen Biß vernrfachte Berwundung, und ber Ort, 
wo etwas gebiffen worden. Den Bifi von einem Apiel abſchnel⸗ 
den, den Ort wo er-angebiffen worden. Der Biß von einem 
$lobe, eigentlih der Stich. 3) Bey den Jäger wird auch das 


‚ Maul eines Fuchſes, Wolfes oder andern Nanbthieres der Biß, 


oder das Gebifi genannt, befonders im Ruckſicht auf die Zäbne, 
die Werkzeuge des Beißens. ©. Gebiß, weihes im gemeinen 
Leben and von andern Thieren befonders den Pferden gebtaucht 
wird, * 

Anm. Biß, bey dem Notter Bizze, Nieberf, Ver, Engl, 
Bite, bedeutete ehedem auch einen Keil, ©. Beutel 4. Im 
Tbeuerdaufe Kap, 53 wird es and für das Gebiß eines Pierbes 
gebraucht. Der Biß eines Hundes beißt in der Kunſtſprache det 
Jäger ein Sang. 


Das Bıßchen,, im Oberdeutſchen das Biflein, des — #, plur. 


ur nom fing, das Diminutivum des folgenden Wortes, ein 


kleiner Biffen. 1. Eigentlich. Schöne Bifchen, Lederbifichen, 
2. Figürlich. 1) Im einer niedrigen Ironie, von einer Perfon, 


Das ijt ein feines Bifichen, ein böfer, wunderlicher, feltiamer 
Menſch. 2) Noch bäufiger aber in der vertraulichen Sprechart, 
und obne Plural, für ein wenig, in allen den Fällen, mo dleſes 
Wort gebraucht werden fönnte, . EinıBifichen Brot, ein Biß— 
chen Wein. -Die Summe iſt ein Bifchen groß. Weil bieies 
Wort alsdann die Geſtalt eines Nebenmwortes hat; fo pileget man 
es gemeiniglich im diefer Bedeutung gemeiniglich nicht nur mit 
einem feinen b, fondern auch wohl mit einem einfachen 9 zu 
ſchreiben, welddes legtere aber bidig nit mahgeahmet werden 
fohte. Nach meinem Tode bleibe ibr mein bischen Armuth 
gewiß, Gel. Du kannſt dein bischen Franzöſuch, ebend. 
Der gnädige Gere bar mir fchor ſo ein bischen geiaat, wie das 
alles geben wird, Weife. Das wird mir ein bisc)en fauer 

anfommen. Warte ein biechen. Komm ein bischen ber. 
Anm, Im Mieberf. lautet dieſes Wort, auch in ber letztern 
Bedeutung Berien, Betken, Birsfen, im Schwed. und Engl. Bit., 
Man hält nicht unwahrſcheinlich dafür, bag das Aral. Pczzo, rin 
Erüt, das Franz. Piecc, ein Stüd, und petit, Mein, und bad 
mittlere Latein. Pecia, Pezia, ein Stüd, von diefem Worte ab: 
flammen, : Im Irlündifchen bedeutet Beat, und im Gascogni: 
fhen Batzu, gleichfalls ein wenig. Indeſſen kommt ed doch bey 
den ültern Fräntifhen und Ulemanuiihen Schriftitellern in diefer 
Bedrurung nicht vor, indem biefe luzhzhil dafür gebrauden. Die 
gemeinen Oberdeutſchen Mundarten ziehen ein Bißlein im, ein 
Diffel zuſammen. Die Niederſachſen baben noch ein anderes Wort, 
den Begriff einer Wenigfeit aus zudrucken, nebmlih ein Spier, 
oder Spierken, welches eigentlich die zarte Spitze des Graſes 
bedeutet, und von weldem Worte die Sprachſorſchetr wunderliche 
Ableitungen angeben, Das Engl. Spire bedeutet eine Spithze, 
Ttt 3 Nabel, 
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Nadel, und das Schwed. Spira einen langen bilnuen Aörper. ©. 
Sprer, ingleihen Bitter, in ber Aum. 2 

« Der Biffewurm, des — en, plur. die— würmer, in einigen, 
befonders Riederſachſiſchen Gegenden, eine Art Bremien, welde 
nicht fo Dit und rund ald die gewöhnliche Bremfe, fondern lüngs 
licer iſt. Er bat große hervot fiehende Augen, und einen klei⸗ 
men Saugerüffel im Munde, ber nicht mehr Schmerzen madıt, als 
der Biß einer andern Fliege. Er verfolgt das turzhaatige Vieh, 
5. 3. das Rindvieh mud rothe Wildiret, nicht fo wohl um feiner 
Nebrung willen, als vielmehr um das Ey, welches ex in dem ge: 
geſtachel hat, auf daſſelbe falen zu laſſen, woraus denn die in 
ieberfachfem fo genannte Viekbeule bey dem Wiebe entſtehet. ©. 

mie. 

— Weil das Vleh vor dieſer Fliege heftig läuft, fo glauben 
einige, daß fie den Nahmen vom bihen, laufen, bat, weiches ebe: 
dem im Alemanniſchen bizzu lautete, und nech jegt in Nieder: 
facfen, beionders von dem Laufen des Mindviched im der Brunft: 
zeit üblich it, Ju der Meißnifhen Mundart lanter es biejeln. 


gel Bidum {n ber heutigen Bedeutung vor. Def man im Hoch ⸗ 
deutſchen das h in der letzten Sylbe nicht weglaffen dürfe, iſt bey 
— Thum gejeiget worden. : 


Das Biſter, des — es, plur, inuf. ein brauner Farbenförper -jue 


Waſſermablerey, weicher aus. dem mit Waſſer oder Harn abgeries 
benen Ruß durch Ausfhlimmen rıbalten wird: Rufbraun. Es 
iſt aus dem Frauz. Biltee, welches wieder von dem Nieberbeut: 
fen bieſter, dunfel, abzuftammen ſcheinet. 


Bisweilen, adv. temp, für zu manchen Seiten, dann und man, 


Allein es iſt wahrſcheinlicher, daß dieſes Inſect ben Nabmen von 


dem ibm natürlichen Summen habe, mir welchem es das Vieh 
verfolgt. Bizzen bedeutet im Alemanniſchen aleichſalls brummen, 
und Bifa den Sturmwind, in ben ſpätern Zeiten Beihwind, 
Ftanz. Vent de Bife. ©, des du Sreene Gloflar. v. 4a, 
und Wachtern &. 233 f. Das ſi wird in diefem Worte, je wohl 
wenn ed laufen, als auch, wenn es ſummen bedeutet, ſeht gelinde, 

und das i frz auggefprochen,, daher bie Schreibarten.biefen und 
biſſen micht völlig richtig find. 


Der Biſſen, des —», plur, ut nom. fing. jo viel man auf Ein _ 


abl abbeigen oder in dem Mund nehmen fann, 
= Biffen Brotes, ober nod häufiger ein Biſſen Brot. Ki: 
nem den Biſſen vor dem Maule wegnehmen, im gemeinen Le: 
ben, auch figürlich, jemanden einer Sache berauben, die er eben 
im Begriffe wer zu geniefen, oder in Empfang zu nehmen, 
Die Biſſen wachfen mir vor Wehmurb in dem Munde, 
! Guuth. 
ich Kann vor Wehmuth nicht eſſen. Es gibt bier ſchmale Biſſen, 
es gebt hier fparfam zu. 2. Figürlich. 1) Ein wenig, doch nur 
von efbaren Dingen, Einem einen Biſſen Brot geben, ein wes 
ig. Einen Biffen eſſen, im gemeinen Leben, ein wenig effen, 
In den übrigen Fälen it das Diminutivum Difichen ‚üblicer. 
3) Süßer Diffen, ift bey den neueru Arüuterleunern eine Ames 
eifantfche Pflanze, deren Früchte ein jehr fühes und faftiges Fleiſch 
Haben; Annona fquamofa, L. 
Anm, Schon Tatian gebraucht Bizzin für einen Biſſen. In 


1. Cigeutlich. 


£ 


T 


zuweilen, und im Oberdeutſchen auch unterweilen. Bieweilen 
ſind fie gut, biewellen auch nicht. Er geht bisweilen ganz 
vertraut mit mir um. Ich ſehe ibn bieweilen ſeht geichäftig. 
Anm. Dieſes Rebenwort iſt ans Weile zufammen geſetzt, wel⸗ 

ches einen jeden Zeittheil bedeutet. Fur bieweilen gebraucht 
Netter wilon, und Willeram ettenuuillo, wo bie erfie Hälfte 
die Eylde icht, er, iſt. S. Etwas. Bi wilen findet ſich ſchon 
bey den Schwübiſchen Dichtern. 

Ein twingen von frouuen 

Machet mannes herze 

Bi wilen truric und underwilen fro, 

Kriften von Hamle; . 
woraus zugleich erhellet, ba bie erfte Eyibe dieſes Nebenwortes 
nicht die Partifel bie, fonderm das Vorwort bey it, weldes nach⸗ 
mahls, vermuthlich um des Woblklanges wien, eins mit in-feine 
Geſellſchaſt genommen hat. Im Niederf. ift für bieweilem bye 
wilen, fümwilen, und fumtiede, im Osnabrüdiſchen alwanner, 
im Hollaud. fomwylen, fonıtyds, im Engl. aber fometimes üb 
lid. Sumellunt fommt auch bey dem MWilleram, und unter⸗ 
ftunden in den fpätern Zeiten vor, u >08 
er Bitibrief, des — cs, plur. die — e, ein jeder Brief, Im 
welchem man um etwas bitter; in der edlern Schreibart ein Bitt⸗ 
ſchreiben. In den Rechten einiger Gegenden führer diefen Nab- 
men befonders ein Brief, worin ein fremder Nichter gebethen 
wird, den unter feiner Gerichtsbarkelt ſtehenden Unterthan vorzu⸗ 
laden ; litterae mutui compaflus, 


er Bittdienſt, des — eo, plur. die — e, ein Dienft, zu wel⸗ 
chem man nicht verbunden iſt, ſoudern wozu man gebethen werben 
mind; im Nieder. Berbedienft, Go and die Bitiſrohne, Bitt⸗ 
fubre u. ſ. ſ. 


Die Bitte, plur. die—n, die Handlung des Bittens, das Ver⸗ 


Borhorns Gloſſen kommt Lippizzo, Leibbiffen, in ebem biefer 


Bedeutung vor, welches mit dem im gemeinen Keben üblichen 
Worte Muundbiſſen überein ſtimmt, weldes man gebraucht, wenn 
an dem Worte Biſſen einen mebrern Nachdrud geben will, 
Biften, verb. reg, adt, im gemeinen Leben, mit einem bft, bft, 
enfen. Einem, nicht fo richtig mit der vierten Endung, einen 
biften. Wer bar mir gebifter? Die Züger gebraucen biefes 
Wort von dem Kaute der Hafelbühner, mit welchem ſie ſich zu: 
fammen rufen. Die grübern Mundarten ſprechen es and) bifchen, 
pifchen and. R i 
Das Bisthum, des — es, plur. die — thümer, das geiftliche 
und weltliche Gebiet eines Biſchofes. Min großes, weirläufti: 
ges Biethum. Die Truppen rückten in das Bisthum Sam: 
berg ein. Jugleichen, die damit verbundene biſchöiche Würde, 
in Bietbum befommen, . 

Anm, Diefes Wort it ans Biſchofthum zuſammen gegogen, 
Ben dem Motler bedeutet Pilcetuome die priefterlihe Würde, 
Yu Strykers Gedichte fomms Pilchtum, und im Schwadenſpie- 


langen ober Anliegen, welches folde veranlaffet, ingleichen die 
Worte, in melden dieſes Verlangen vorgetragen. wird.‘ Es ift 
auf feine Dirce geſchehen. Eines Bitte gewähren, bewilli— 
gen, Spare finden lafjen, Kinem feine Bitte, ingleihen, einem 
feiner Bitte gewähren. Eines Bitte erhören,. von Gott oder 
febr hoben Perfonen, Eines Dirte, oder einem jeine Bitte abs 
fällagen, Mine Bitte für jemanden einlegen. Ich babe noch 
eine Kleine Bitte am fie, nehmlich zu thun. Wollen fie meine 
Hirte Starr finden laſſen? Gel, Ich will mein Glück niche 
meinen BSitten, ſondern ibrem freywilligen Entichluffe zu dans 
ten haben, ebend. Sie wilfen ſchon, daß ihre Bitten für 
mid) Befehle find,. Weiße, ‚ 
‘ Bein irdiſch Elfenbein noch Gold 

Sind das, warum er Bitren wager, Kageb. 
Indeſſen laſſet doc der Plural im’ diefen Fällen immer eine una: 
genehme Empfindung in dem Ohre zuräf, die man gerne tveg« 
wunſchen möchte, wenn gleich die fieben Bitten in dem Vater 
Unſer durh den häufigen Gebrauch dieſes Widermwärtige verloren 
haben, . Er, oder fie gehört in die fiebense Bitte, fügt man 
- gemeinen Leben von einer Perfon, die man als ein Übel an: 
ſehet. 


Anm. 
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Arm. Bitte lautet im Niederf. Bede, und zuſammen gejos 
gen Dee, ben dem Dttfried Beta, und bep dem Motier Beto. 
Bitten, verb. irreg. adt. Imperf. ich bath, Mittelmort gebe: 

‚then, Imperat, bitte. 1) Die Erweiſung eines Guten als eine 
Wohlthat oder Gefälligfekt won jeiiianden verlangen. Elnen bit: 
gen, Birnen um erwas bieten, und etwas von einem bittem, 
Fuß fallig, demüchig bitten. Er barh ibm mir vielen Thränen, 
$ür jemanden bitten, lim Enade, um Vergebung, um Vers 
Jeihung bitten. Der Seind mußte um Sriede bieten. Die vierte 
Endung der Sache zu ſetzen, wenn bie Perfon nicht ansgedrudt 


wird, ift ungewöhnlich; doch döret man zumeilen: bitten fie alles 


in der Welt, nur das nice, für um alles. In ber ®. U. 
ein⸗ biree ich dich, find fo gar zwry Mccufartoi üblich, welches 
außer dem nicht nachgeahmet werben darf, Bey einem um etwas 
bitten, iſt wohl nur im Oberſachſen einheimiſch. Herr Damon 
wird es ſchon vermitteln, daß Zerr Simon-bey dir um Ver: 
— gebung bitte, Bell, Aber, zu Gore bieten, mie ſich beo eini- 
gen Dichtern finder, Fommt fonft nur in der Deutſchen Bibel vor. 
Dafür tft ſchon geberben, im gemeinen Leben, das wird gewiß 
niet gefhehen,, es ift ſchon veranftalter worben, daß es micht ges 
fnede. © dafiir ift geberben, daß man mirs weiß mache, Leſſ. 
f Zemanden binter Bor und vor Sott bitten, für febr bitten, 
gebätet in die niehriafte Spredart, 2) Im engerer Bedeutung, 
Gott um etwas bitten, abfolnte, im welder Bedeutung dieſes 


Wort aber nur in der Vibel und der biblifhen Echreibart ütlih 


Do fogt man and im feftteinen Leben: für jemanden bir: 
en Iaffen, im der Kirche. 3) Elnladen. Jemanden zu Gaſte, 


vdleſen Feverlichtelten deuzumohnen. Minen zum Eſſen bitten. 


"ch bin niche geberben, nicht eingeladen. Ich babe ibm auf: 


eine Taffe Thee, anf ein Glas Wein zu mir geberben. 
Anm, Etatt des Subſtantives Bittung it Bitte eingeführet. 
Diefeg Verbum lauter ſchon bep dem Nero pitten, bep dem ir 
dor bitdan, Bew dem Ottfried bittan, bey dem Ulphilas bidjan, 


fm Angelſ. biddam,' im Niederf, bivden, fm Echwed. bedja, 
artigen und machlaffenden Fiebern nech wirkſamer als die China, 


„Der Bitterkalk, des — es, plur. inuf, bey den Maurern, dies 


Es iſt ein Iterativum oder Intenfiowm, vermuthlich von berben, 
f fern foldes ebedem in weiterer Vedeutung überhaupt molien, 
verlangen, bebeuter baben meg, Won dieſem einfachen Zeitworte 
dhat hirtem noch die jüngft vergangene Zeit ich batb, und das Mit: 


tefdort geberben beydehalten, obgleich nad einer verſchiedenen 


Eonjugation, die son einer verfiedenen Mundart berühren 
kann. Im einioza Oberdeutihen Munderten wird es indeſſen res 


vn giitie abgewandelt; ich bisrere, ich babe’ mebirrer. Das Haupt. 


wort der Bltter, iſt nur in den Zuſammenſetzungen Hochzeitbit⸗ 
ter, Leichenbitter u. ſ. f. üblich. 

Bitter, — er, — ſte, adj. et adv. was auf ber Zunge beißt, 
eine gewiſſe beißende Empfindung auf der Zunge verurfacht, von 
dem Gefbmate, 1. Eigentlich. Das ſchmeckt bittet. Bits 
ger wie Bäfe, Bitter wie wermuth. Bittere Mandeln, 

" Bas bittere Waſſer Moſis, nicht meil es von Geſchmace bitter, 

Tender weil es mit einem Fluche verbunden war, daher es von 


per Hru. Hofe. Michaelis buch Stuchwaffer Üiberfene wird, weil 


Fluche dey den Hebräern Bitterkeiten beißen, 

3. Figürih. 1) Wegen damit verbundener Beleidigung ſchmerz⸗ 
Kaft, oder empfindlich. Ein bitterer, (angügliger) Scherz. 
Die bittere Wahrheit, Bittere Spöttereyen. Ein biiseres 
Laden. Der bitrere Tod, im gemeinen Leben. Bittere Bes 
ſchuldigungen anzuhören iſt eine große Marter für ein ehrlie⸗ 
bendeo Gerz, Gell. Ehedemn mar es in der Bedrutung des Ins 
angenehmen allgemeiner. 
°  empfindfichen Winde ben dem Winsbeck vor. Allein heut zu Tage 
iſt es nur auf einige befondere Falle eiugeſchtault. 2) Was von 


"zur Zöchselt, zur Leiche, zur Mindraufe biren, ihm bitten, 
-Bisterfeind, adv. im heben Grade Feind, im gemeinen Leben. 


pfindlich iſt; gleichfalls olme Plüral; 


‚ mit fo vieler Dirterfeit. 


Ein bitter fchur, fommt von einem 
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einer folden fhmerjhaften Empfindung veturſacht wird. Ich 
babe deinerwegen die bitzerften Thränen vernoffen. Im groß 
fem leyd vergüfene ſy ie bitter zäher, Buch Bellal 1472, © 
Dirrerlid), Außer welchem Falle es in diefer Bedeutung wohl 
nicht weiter üblich ift. 3) Feindſelig. Ein bitteres, (feinbfeli- 
ges) Bemütb. Minem die birterjten Vorwürfe machen. Kin 
bitterer Saß. ©. Erbittern. 

Anm, Dieter, bey dem Ulpbilas baitrs, im Angelf. biter, 
bey dem Dttfrieb bitter, bey dem Notker pitter, im Schwed. 


+" Din, Niederf. und Engl, gleichfalls birter, bey den Krainerifchen 
Wenden britke, kommt von beißen, Miederf, biten ber, welches 


bie Seländiihe Mundart, im welcher dieſes Wort beiskur lau: 
tet, uoch mehr beflätiget. Den Begriff des Bittern drucken die 
Oberdeutſchen auch noch durch banrig, bannig, räf, und barſch 
aus, welches letztete vermuthlich auch von beißen herfommt, und 
Im Niederfähf. baſch, im Holänd, barık, im Din, beesek, im 
Schwed. barsk, besk und betsk lauter, obgleid Wachter es 
anf eine inherit unwabrſcheinliche Urt von dem Gricch. upss, Uns 
reif, ableitet, YWiche das bitrerfte, bebentet dur ganz Mieders 
fachfen fo wiel ald, nicht Das gerinafte; allein dieſes bat mit birs 
ter, amurus, nichts zu thun, fondern kommt zumädht von Bifis 


"chen, Miederf, birofen, beten, her, 
Bitterböfe, adj. et adv, im gemeinen Leben, fchr böfe, Ein 


bitterböfer Wienfch ‚ein febr lafterhafter Menſch. Ingleichen 
ſehr zornig. Er war bitterböfe, 


Die Bitterdiſtel, plur. inuf, ein Nahme, welcher vom einigen 


auch dem’ Cardobewedicren, Carduus Mariae, L. gegeben wird, 
wegen des bitiern Geſchmaces der Blätter, ©. Mariendiſtel. 


Einem birrerfeind jeyn; wofür man auch fagt ſpinnefeind. 


Das Bitterbolz, des — es, plur. inuf. die Wurzel des Bitter⸗ 


bolsbaumes, welcher in Surinam nüdfet, und erſt in den neuern 
Seiten von einem Neger Nahmens Guaſſt entdedt werben; Dar 
der der Baum auch bey dem Linne Quallia heift, Das Holz dee 
Wur zel it überaus bitter, aber doch dabey balſamiſch und in bös⸗ 


jenige Art Kalt, welde, wenn fie gebramnt iſt, mit Warfer gelöſcht 
wird, fi alsdann lange aufbehalten läſſet, und auch Lederkalf 
bejöt, vermurblih, weil er hernach fo gäbe wie Leber wird; im 


Gegeuſatze des Spar: oder Gypékalles, der aus einem alabaſter⸗ 


artigen Steine gebrannt, und ungelöiht aufbebalten wird; Warum 


dieſer Salt bitter genannt. werde, ift mir unbelannt. 
Die Bitterkeit, plur. die — en. 1. Eigentlich, die Cigenfchaft 


eines Körpers, nach welcher er bitter ſchmedt, umd die dadurch 
verurfahte Empfindung auf der Zunge; obne Plural. Dit Bits 
terkeit der Belle, des Wermurhes, Man zuckert die Pillen, 
damie man ihre Bitterkelt niche ſchmecke 2. Figürlich. 1) Die 
Eigenſchaft einer Sache, da’ fie heleibigend, ſchmerzhaft und ems 
Die Bitterkeit der Wahr: 
beit, eines Scherzes. Unſere Tage find mir Bitterfeir ver: 
mifche, mit unangeriehmen Empfindungen. Die Bitrerfeit" des 
Todes, In den fiiheften Trank mifcher das Schickſal feine 
Dirterfeit, Weiße, 2) Hab, Feindfeligkeitz; auch ohne Plural. 
Sein ders war voller Bitterkeit. Die Liebe reder nicht 
3) Bittere, dir fchmerzliche, empfind⸗ 
liche, feindfelige Dinge, Vorwürfe u. .f. Was mollen fie mir 
allen dieien Bitterkeiten (bittern Borwürfen) lagen? 

Anm. Statt dieſes Hauptmortes finder ſich bey dem Notker 
und Willeram Pitteri und Bittere, gleichfam die DBirtere, und 
im Ungelſ. Biternis, e 

Der 
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Der Bitterklee, (drepfoikig,) des — s, (vierfolbig,) plur. inuf. 
ein Nabme, welcher auch von einigen dem SieberFlee gegeben wird, 

weil er einen ſehr fcharfen und bittern Geſchmack hat; Menyan- 
ches erifoliate, L- ©; Sieberflee, 

Das Bitterfraut, des — es, plur. inuf. U Eine Pflanze; Pi- 
cris, L. welche den Nahmen ihrem bittern Geſchmace zu danken 
bat. 
diefem Nabmen belegt. 

Die Bitterkreſſe, plur. inuf. 

—bittern Geſchmack bat; Cardamine amara, L. 
Löffelfrant, Cochlearia, L. führet bey einigen den Nabmen ber 
Bitterkreſſe. S. Köffelkraut. 

Bitterlich adj. et adv. welches doch in der Geſtalt eines Adverbli 
wm üblichten iſt. 1) Eigentlich, ein wenig bitter, der Bitterkeit 
äbnlih. Der Wein, die Frucht ſchmeckt birrerlih, 2) Mit 
der Empfindung eines lebhaften Schmerzens, im gemeinen Leben, 
Petrus weinete bitterlich. Zr beklagte ſich bitterlich über dich. 
Bitterlich feufzen, Opitz. Allein bitrerlich ſaſten, Pf. 59, u1, 
und birrerlich fchreyen, Sad. ı, 14, find ungewöhnlich. 

Der Bitterling, des — es, plur. dBie—e. ı) Ein efbarer wei: 
fer Schwamm, welder für die ſchönſte Art der Pilze achalten 
wird; Pfifferling. Er füngt in der Ernte an zu wachſen und 
ſtehet oft bis im dem inter; er wird groß, gibt im Schneiden 
eine Milk und (met bitter. 2) Ein Meiner Fiſch in der Mark 
Brandenburg, ber den jungen Motbangen gleicht, und unter dem 
Nahmen der Elritze am befanntejten if. 


©. dieſes Wort. 
1) Cine Urt Treſſe, welche einen 


Das Bitterfülz, des — es, plur. inuf ein Mittelfalg, welches 


bitter ſchmectt und fehr leicht im Feuer fließt; Engliſches Salz, 
Purgier⸗ Salz. Es. wird aus verſchiedenen Eaurrbrunnen und 
Bitterwaſſern zubereitet, baber es aub Sauerbrunnenfalz heißet. 
Wenn mehrere Arten dieſes Salzes ausgedrudt werden follen, iſt 
auch der Plural üblic. 


Die Bitterfeble, plur. inuf. die Mutterlauge bey bem Salzſie⸗ 


den, and melcer ſich eim Bitterſalz datſtelen küßt, 


Das Bitterfüß, ſubſt indeel, plur. inuf, eine Art Nachtſchat⸗ 


ten mit eivem unbewehrten firauchartigen gebogenen Stamme, 
melde an bem feuchten Finnen mild wächſet; Solanum dulca- 
mara, L. Die Rinde ſchmect im Karen anfänglich bitter, aber 
bernad immer füher, baber bie Pflanze auch den Nahmen bat. 
Eonft wird fie auch Te länger je lieber, Zintſchkraut, Alpran: 
Fen, 3aunrebe, und Nachtſchatten genannt, 

Das Bitterwalfer, des — #, plur. inuf. außer wenn mehrere 
Arten biefed Waſſers angedeutet werben follen; ein minereliſches 
Waſſer, welches wegen des Bitterſalzes, ſo es bey fi führer, efr 
nen bittern Gefhmad bat, bergleihen das Sebliger, Seitſchützer, 
Erfommer u. f. f. find. i 

Die Birterweide, plur, die n, S. Baumwollenweide. 

Der Bitterwein, des— es, plur. inul, {m gemeinen Leben, ein 
mit Mermutb bitter gemadter Wein. 

Sie Bitterwurz, plur. inuf. ein Nahme bes Enzians, befonders 


bes gelben, weil die Wurzel einen fehr bittern Geſchmac hat; 


Gentiana lutes, L. ©, Kuzian. » 
Das Bitteſſen, des—s, plur. inuf. an einigen Orten ein mi: 
figer Schmaus vor dem Hochzeittage, zu welchem bie nachſten 


Verwandten gebetben werben, und der auch der Polterabend, 


oder Braãutigame abend genannt wird, 

Die Binfubre, plur. die — n, eine Zubre, melde ınan jemanden 
aud Gefälligkeit thut; im Niederſ. Beihſuhre. 

Bittlich, adv. nad Urt einer Bitte, einer Vitte gleih, am biu: 
fiafien in den Kanzelleven. Einen birtlich um erwas angeben, 
ibn birlich erſuchen. Bittlich bey dem Rathe, bey der Regie 
rung einfommen, 


2) Bon einigen wird auch das Tanjendgüldenfraur mit . 


2) Yud das 


Dia 
Anm. Opitz gebraucht biefes Wort 
mit Bethen: 
© Serr ih will 
Dir bittlich geben ; 
In deinem Temp Lob und-Preis,. 

Tas Bittfchreiben, des — 0, plur. ut np. fing, ein Edtefs 
ben, worin man um etwas bittet; eis anjtündigerer Ausdruc für 
das niedrigere Bittbrief. 

Lie Bittfbrift, plur. die — en, eine Schrift, in welchet man 
um etwas. bitter, befonders. bey einem Hüpern;; eine. Supplike, 
ein Wiemorial, Bee er 

Bittweife, adv. nah Urt einer Bitte, im gemeinen Lehen. Je⸗ 
manden bittweiſe um etwae angeben. ‚Er Hat es bitiweiſe 
erhalten, dur Bitten. S. Birtlich.‘ — 

Die Bläce, ©. Place, — 
Das Blachfeld, dee — es, plur. die — er, das flache Selb,“ 
eine ebene Gegend; ein im Hochdeutſchen ungewöbnlides Wert, 
welches aber häufig in der Deutſchen Bibel angetroffen wird, ©. 
Slach. Blach fommt für flac mod bey den Schwabiſchen Dichs 
tern vor. Blach und hungrig was fin lib, fingt einer derſel⸗ 
ben im der 63ten Fabel. Im Nieder. bedeutet Plac, Slag, 
Slagge unter andern aud ein ebenes Stüf Landes, Latein. plaga, 
Der Blachfroſt, des— es, plur, die — fröjte, inder Landwirt h · 
ſchaft, ein Froſt, der zu einer Zeit einfült, da der Etdboden noch 
bie; und nige mit Echnee bedecet iſt. €, aub Darfroft, Der 
Blachfroſt machre den Adker mirbe, Wir baben diefin Wine 

ser lauter Blachfröſte gehabt, Zumeilen auch Blaufroſt. 

blach, welches auch zuweilen bloß, nact, bedeutet. S Bitten, 

Das Blaͤchmahl, des — es, plur, innſ. im der Scheide?unſt, 
diejenige ſchlackenartige Maſſe, welche oben auf dem goldhaltigen 
Eilber, wenn es im Fluſſe ift, ſchwimmt, und Eilber, Bley unb 
Kupfer in ſich enthält. Vermuthlich führer diefe Maffe den Nab: 
wien vom ihrer fhmwärzlichen farbe, Black bedeutet in. dem Nie— 
derſacho ſchen Mundarten ſchwarz. Dev dem Wideram befindet 
ſich das Verbum blachmahlen, das Schwarze mit Weiß, und das 
Weiße mit Schwarz bemablen, nad Fiſchens Erklärung. In 
uuurme wis geblahmäletmit fülbere, vermicutatus argento, 

Der Blacker, ein Fehler, S. Placker. 

Der Blaͤckſiſch, des — er, plur. die — . ı) S. Tintenfiſch. 
2) An einigen, beſonders Niederſachſſchen Orten, auch der Fiſch, 
der ſonſt unter dem Nahmen der Bleibe detaunt iſt, von einer 
gröbern Ausſprache bes Wortes bleeg, ober bleſch. — 

+ Der Blackſche ßer, des — e, plur. ut nom, fing. in der nie: 
drigfien Sprechart, ein Shmöhwert auf Belehrte und Eiiteiber, 
gleichſam einer, der fih und das Papier mit Tinte befudelt, vom 
dem Dieberf, Vlack, Tinte. Ein ähnliches Schimpfwort if Tim 
tenflecd, i 

* Dlaffen, verb, reg. neutr. mit baben, ein vül 

ſiſches Wort für beilen. Der Zund blaffe, bet, 4 — 

Der Blaffert, des — #, plur. die — e, eine Steidemünge am 

Ober: und Nieder: Rheine, den geringem Gehalte, melde aber 

nad ben verfgiedeuen Gegenden rinen verfgiedenen Werth bat. 

Im Erzbistbum Cülm hat ein Blafſert drep Ceviſche Stäver, 

ober vier Albus, oder 45 Haller. 24 Blafferte machen einen 

dafigen Schilling, 5 einen Orterbaler, und 10 einen Herrengulden 
aus. Ju Dafel it ein Plapperr fo viel als ein Schilliug, und 
halt 5 Mappen, und ı2 Pfeanige, 45 Plapperts aber machen 

einen Thaler. . j R 
Anm. Die e Münze, welche im Latein. der mittlern Zeiten 

Blaffardus, im Ffanz. Blafard beißt, bat ohne Sweifel ihren 

Nadınen von dem Niederländ, Blaf, breit, oder ahl, jo daf fle 

den Blechmunzen entgegen geſehet wurde, welche nicht. io eben 

waren 
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maren und ein hüßeres Geyrage hatten. &. Friſch v. Blappert. 
Im Daniſchen bedeutet Diafferr einen Häller. Anker dem it 
Blaſſert im Ddunabrüdifhen eine Art Jagdhuude mit breitem 
Maule, vermutblic von Slatbe, ein herab bängended Maul, und 
in Lübet bedeutet dirfes Wort eine Art ſchlechter grober Semmel. 
Die Babe, ©. Plache und Plane, 
Blaͤhen, verb. reg. act. durch Blafen, oder Wehen ausdehnen. 
s, Gigentlih, für aufblajen. , 
Doch flürmer Wifbegier in die gebläbren Segel, 
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Duff. 

Am binfigten wird dieſes Wort von gemifen Speifen gebraucht, 

welche Winde verurſachen, und den Leib auftreiben, d. i. welche 

von dem Magen nicht verbauet werden, daher bie mit den Spei⸗ 
fen eingeſchluete Luft zwiſchen dem Schleime eingefperret wird. 

Dieje Speife bläher, Blahende Speiſen. 2. Figürlich. 1) Sich 

bläben, ſich vor Hochmuth gleichſam aufblaſen. Er bläber fich, 

wie der Froſch bey dem Ochſen. - Ein unnüger Mann bläber 
ſich, Hiob 17, 12, Sich mir erwas bläben, ſich viel damit 

wiſſen. i 

Umfenft ſtraft die Kritik die Stümper die ſich blähn, 
on @iefefe. ; ; 

« Diefen Hochmuth veranlaffen oder nähren, in der Bilder 

ſptache. 

Das Wiſſen das uns blaäht, iſt eigennützge Cuſt, 
— Glieſeke. 
Ein andrer, ben ein Strom verhaltner Weisheit bläht, 
Dünkt, wenn er dunkel fchreibe, ſich mehr als Epictet, 
Vernh. 
© nein, der Schmeichler Lob bläht feinen übermuth, 
Haged. 2 
Das Subjtantiv die Blähung, plur. die — en, wird nur allein 
von ber mit ben Speifen eingeftlutten Luft gebraucht, wenn fie 
bey ber Schwäche der Fibern bes Magens und der Sebärme in 
den Gedärmen eingeſchloſſen bleibt, und den Unterleib ausdehnet. 
Blaͤhungen baben, verurfachen, 

Anm. Blähen, bey den Shwählihen Dichtern mit einem, 
ftärfern Hauclaute biegen, im Ungeli. blawan ‚im Engl. to 
blow, kommt mit dem Latein. fare überein, und ſammet mit 
blafen aus Einer gemeinfhaftlihen Quelle ber. S. diefes Wort, 

Die Blake, plur. die — n, auf den Niederſachſiſchen Flußſchiffen, 
eine Planfe oder Bohle, welche inwendig quer über ben Boden, 
auf bie Wechſelungen der Bodenplanfen geleget wird; in einis 
gen Gegenden die Blade, von Blatt, Platte, fo wie Blake 
mit Planke Eines Etammes it. 

Der Slaker, des — s, plur. ut nom. fing. im Nieberfächtiichen, 

1) ein dünner, platt auf dem Tiſche ftehender blecherner Leuchter, 
ohne Füße. 2) Ein Wand: oder Hängeleuchter, Im benden 
Vebentungen von blach, flach, oder bem davon abitammenden 
Blech, im Niederf. Blik, Franz. Plaque. 

* Die Blame, plur. die —n, üble Nachrede, übler Auf, und 
DBlamiren, verb, reg. ad. in einen böfen Ruf bringen, verfeum: 

"den, zwey ohne alle Noth aus dem Franz. Blame und Blamer 
entlehnte Wörter, von welchen das legtere bereits in dem Munde 
des großen Haufen lebt. 

Blamüfer, S. Blaumüfer. 

Blank, — er, — efte, adj. et adv. meldet nur In den gemeinen 
Mundarten, befonders Niederſachſens, üblich iſt. 1) Für weiß. 
Blanfer Wein, weißer Wein, im Gegenfake bed rothen. Ir 
hende ir arme blanch, Graf Werner von Hehenberg. Kele 
blank, Graf Kraft von Toggenburg. 2) Glängend, Biant 
feyn, blant machen. Min blanfes Schwere, Die Wieſe fte: 
ber blank, iſt völlig Überfhwemmt. Blanf ftehen, Gevatter 

UL W. B. 1. Th. 2, Aufl. 
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heben, vielleicht für gepugt. I einer andern Bedeutung If 
blank feben, mit blegem ober gezogenem Drgen da fieben, 

Wie an der Bruſt ein früh unglücklich Mäochen 

Dem blanfen Stahl des wilden Mörders lächelr, 

Bader, 

Un elnigen Orten heißt daher in den Küchen die Blanke ein Ort, 
mo man das glänzende Finn und Kücengefihier binftellet. ©, 
Blinken. 3) Bloß, unbedet. Blank ımd bloß, im gemeinen 
Leben für matt und bloß. Man fabe das blanfe Bein. Im 
blanfen Zemde. ; 

Das blanfe weite Seld, Opip. 

Das bianfe Seld, in dem viel Zelden Uegen, ebend 
In dem eigenthümlihen Nahmen Dlanfenftein bat lan? biefe 
Bedeutung, fe wie es in Blankenburg vermuthlich weiß heben: 
tet. Jenes druct einen kahlen nacten Felfen, diefes eine weiße 
Burg aus, S. Blachfroft, 

Anm, Das Franz. blanc, Ital. bianco, und Ehweb. blank 
bedeuten fo wohl weiß, als rein, glänzend. Im Eugl. tft blank 
olelchfalla weiß, und to blanch weiß machen. In einer Über: 
—— der Sprüde Sal. vom 1400 fommt plan für ein Hals 

nd vor, . 

Die Blanfe, ©. Planke und Blanf 2, 

* Blänfen, verb. reg. ad. bianf, d. & glänzend, maden, in vers 
ſchledenen Fällen des gemeinen Lebens. 

Blankern, verb. reg. neutr. einzelne ungewiffe Schüſſe thun; eim 
Wort, welches vornehmlich Im dem Kriege von Huſaren gebraucht 
wird, wo auch einzelne oder im kleinen ungefhloffenen Haufen ans 
greffende Hufaren Blanker genannt werben, Vermuthlich auch 
von blank, ſo fern fie plotzlich eriheinen, und eben fo ſchnell auch 
wieder verſchwinden. 

Der Blankfroſt, S. Blachfroſt. 

Der Blankhaken, des — s, plur. ut nom. fing. ben den Schle⸗ 
ferdedern, ein ftarfer eiferner Haken in Geftalt eines S, womit 
der Nſtbock an das Dach befeitigt wird, 

Das Blankfcyeit, des — es, plur. die —e, ein fhmaler Stab 
von Holz oder Metall, welchen bie Frauengimmet vorne in die 
Schnũtbruſt oder den Bruſtlatz fteten, damit fie gerade und fteif 

“bleiben. in goldenes Blänffcheit, Gel, Bon bem Fransöf. 
Planchette, ein Feines Bret, kleiner Pfahl. Sonft bedeutet 
Blanchet im Frangöfiihen, und Blanchetum ben dem dur Sresne, 
meifie Leinwand, eim Unterhemd, welches aber mit dem obigen 
nichte zu thun bat, 

Das Blanquẽtt, (ſprich Blankett, des —es, plur. die — e, aus 
dem franz. Blanquet, und mittlern Latein. Blanqguetum, ein 
mit ſeluem Nahmen unterſchriebenes weißes Papier, welches ein 
anderer mit dem Haurtinhalte aucfüllet, daher ein foldes Blan⸗ 
quet die unumſchräntteſte Vollmacht iſt. Ital. Carta bianca, 
Franz. Carte blanche. u, 

Der Blappert, S. Blaffert. 

Das Blaſschenkraut, S. Blaſenkraut. 

Die Blaſe, plur. die —n, Diminutlvum Bläschen, Oberdentſch 
Blaͤelein, überhaupt ein jeder von der Luft aufgettiebener ober 
wilt Wind angefüllter Körper, obgleich dieſes Wort nur in efuis 
gen befondern Fällen, tbeils in eigentlicher, theils aber auch im 
figürliher Dedentung gebraucht wird. ) Bon einzelnen Thet: 
len eines flüfigen Körpers, welche mit einer jühen Haut umgeben 
und mit Luft angefifer find, Daher die Blaſen melde zumeis 
fen auf dem Waſſet entitehen. Kuftblaſen, welche wit Luft ans 
gefület find, Waſſerblaſen, Die mit Waſſer angefüllet find, 
oder auch Luftblafen, die fih auf dem Waller Befinden. Blaien 
werfen. Ingleihen leere mit Luſt angefülte Riume in harten 
Korpern. Blaſen in dem Brote, in dem Dimofteine, in dem 

uun Mietalle 
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Vieralleu.f.f. 2) Bon ber entweber durch Merbrennen ober 
durch eine innere @utzindung aufgetriebenen Haut. Blaſen auf 
der Zaut. Sich eine Blaſe brennen. Blaſen ziehen. Ein 
Blaſen ziehendes Plaſter. 5) Verfhiebene bintige Behaltniſſe 
bey Menſchen und Thieren. Die Urinblaie, deren Dilnte fi fehr 
weit aufblafen lafen, und melde aud mur fchlethim Die Blafe 
genannt wird, Die Gallenblaje. Die Fiſchblaſe, welche ein 
Behaltniß der-Luft.it, 4) Ein rundes oder länglih rundes und 
weites metalleres Geſaß, darin zu deſtilliren, oder auc nur Waſ⸗ 
fer darin heiß zu machen; vermutblic wegen einiger Ähnlichkeit 
in der Geſtalt. Die Deftillir: Blafe, - Die Branntweinebiafe, 
Die Waſchblaſe, welche zum Waſchen gebrancht wird, Die Djens 
blafe , welche in einem Dfen eingemauert wird, -.. 

Anm, ‚Mau ſiehet leicht, daß biefes Wort von bem folgenden 
Werbo biafem abſtammet. Auf ahnliche Urt bedeutete Fuo« und 
Quosa bep den Griechen eine Urinblafe, von Guru, ih blafe auf. 
S. auch Blatter, Das Diminutioum Bläschen ift aufer den 
benden. eriten Bedeutungen nicht gewöhnlich, Wen dem Notter 
bedeutet Blafo auch iuba, ein Juſttument worauf man bläfet, 

Der Blaſebalg, des — es, plur. die — bälge, ein Balg, d. i. 
hohles und am bäufigften ledernes Werlzeug zum Blaſen, oder 
Wind damit zu erregen. Im den Hammerwerken wird ed nur 
ſchlechthin der Balg oder das Gebläfe genannt. Ein tleiner 
Blaſebalg, beſonders wie man ibm in den Kuchen gebraucht, beißt 

‚Im Niederfasfen ein Püſter. Schwed. Blisbaclg, Angel. Blaes- 

.. belg, Engl. Bellow. 

Das Slaſehorn, des — es, ‚plur. die — hörner. 1) Ein Korn, 
darauf zu blafen, dergleihen am einigen Orten bie Hirten und 
Nactwächter führen, welches auch nur ſchlechthin das Horn ges 
nannte wird; Mieberf. Tunthorn. 2) Eine gewundene ein: 
facherige Schnee, welche eine Art Purpurfgneden Üft, bie in el⸗ 
nem dien Gehäufe ſtectt, das wie ein Blaſehorn audfichet ; Buc- 
einum, nnd wenn fie verfeinert iſt, Buccinit. ©, biefes Wort 
Die Pofsunenfchnede und dad Kinkhorn find Arten derfelben, 

Das Blafe » Inftrument, des — es, plur. die - e, ein mufls 
taliſches Infirument, welches geblafen wird, S. Blafen 2. 

Der Blafelaut, des — ee, plur. die — e, in der Epradlehre, 
eine Art bedeutender Laute, welche mit einer Art von Blaſen here 
vorgebracht werden, dergleichen w, f, v und bas Gried. E find, 

Blafen, verb. irreg. ich blafe, du bläfeft, er bläfer, ober bläjr; 
Gmperf, ic) blies; Yarticip. geblaien; Jmperat. blaſe; weldes 
überhaupt den Schall nachahmet, ben bie in einen engern 
Kaum jufammen geprefre Luſt macht, weun fie nad unb nach 
in Frepheit gefeht wird. Es iſt, 

1. @in Yeutrum, mit dem Hülfsworte baben, und wird als— 
dann von dem Winde für wehen gebraucht, Der Wind bläjer 
wo er will, Job. 3, 8. Ich ſegne jeden Wind, der von euren 
Ufern bläjt, Duſch. Ingleichen einen übhnlichen Lant hervor brins 
gen. Mr bläier wie ein Gamfter, 

IL. @in Activum, bie zufammen gebrücte Luft auf ſolche Art 
durch ben Mund von ſich geben, 1. Cigentlich. u das Feuer 
blafen. Die Speife Pale blafen, Im die Büchfe blaſen müf: 
fen, im einer niedrigen Figur, Strafe geben müffen. Der Ur: 
fprung diefer R. A. ift unbekannt; Friſch führer eine Muthmafung 
an, bie fo lange gelten kann, bis man eine befiere andfündig macht, 
Etzedem fagte man dafür in die geldne Buchſe gucken miſſen. 
Einem eiwas in die Ohren blaſen, figürllch, es ihm heimlich 
berichten, ©, Obrenbläjer. ' 

2. Figürlih. 1) In Mbficht auf dem dadurch hervor gebrad: 
ten Ton, durch plögliches Drüden und verginnte bald grüfere 
bald Kleinere Ausdehnung der Luft gewiſſe Tüne bervor bringen. 

_ Auf der Slöte, der Troimpere u, ſ. fı blafen, Die Floe, die 
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Trompere, das Waldhorn blafen, fo mohl anf biefen Juſtru⸗ 
menten blafen, ald auch bie Kunft verſtehen, fie zu blafen. Mit 
jemanden in ein gorn blaſtn, in niedrigen Ausdrüden, mit ibm 
einfiimmig ſeyn. Diejenigen Juſtrumente, auf welchen man biä: 
fet, pflegt man gemeiniglic Btafe : Inftrumente, oder blafende 
Inſtrumente zu nennen; obgleich die thätige Gattung bier fehr 
unſchicklich iſt. Indeſſen hat man doch feinen beffern Ausdtuck, 
dergleichen Inſtrumeute von den Eaiten : Snjirumenten zu unter: 
fheiden; denn Wind: Inſtrument müdhte mandem Zoufüufter 
aufiöfiig ſcheinen. Zu einem blafen, Bad. 10, 8 Hit ungendhu⸗ 
lich, 2) In engerer Bedeutung in Rückſſicht auf das durch Bla⸗ 
fen, befonders auf der Trompete gegebene Zeichen. Zur Tafel 
blafen. Lärmen blafen, eigentlich bey deu Ariegeäbeeren, die - 
Annäherung des Feindes mit der Trompete vertündigen: figürs 
lich im gemeinen Leben, Larmen machen. Zum Abzuge, zum 
Aufbruche, zu Pferde blaien m. f. f. 3) Durch Blafen in der 
eigentlichen Bedeutung verfertigen. Gläfer blafen, in ben Glas: 
hüten. Das Eiſen blafen, es in dem hohen Ofen fchmelzen. 

Anm. Die ältefte Form dieſes Verbi it bläben, Die Solbe 
fen beutet an, daß blaſen das Antenfivum vom biaben oder blä⸗ 
ben it. Bey dem Kero lauter es platen, ©. Blatter, Bey 
dem Ditiried wird blafen, und im Imperſ. bliaz, fo wohl von 
dem Munde, ald von dem Blafen auf muſikaliſchen Inftrumenten 
gebraucht. Im der eriten eigentlichen Bebentung ift im Niederf. 
dafür puuſten üblid. S. Pifter. Das Blafen auf einem Horne 
dructt man dafelbft durch tunen aus. - In dem gemeinen Mund⸗ 
arten ift auch der Blas, oder Blaft, für Hauch, Wind üblich, 
Das Hanptwort die Blafung kommt gar nicht vor, Das Schwed, 
bläfa ‚das Angelſ. blaeſtan, und Holänd. vlaeſen fommen mit 
dem Hochdeutſchen überein. 


Der Blafenbaum, des—es, plur. die — bäume, ein Baum, 
been Hülfe wie aufneblafen augfiehet, dahet er auch ben Nabmen 
bat; Colutea, L. Bläslein : Senna, Linfenbaum, Schaflinfen. 

J na In Öfterreich, Franfreih, Spanien, England und der 
evante. 

Die Blaſen-Conferva, plur. inuf, eine Art Conferva ober 
Grasleder, deren äftige Fäden Luftblaſen in fih enthalten; Con- 
ferva bullofa, L. Wafferihwamm. 


Die Blafenerbfe, plur. die — n, eine Urt Meiner Gartenerbfen 
‚in drepedigen den Blafen ähnlichen Hülſen, nud bie Pflanze, 
melde fie trägt. Jede Erbfe ift mit einem Herze bezeichnet, bas 
ber A im gemeinen Leben auch Gerzianen, Zerzerbſen genaunt 
werben, . 


en 


Der Blafenerdrauch, des— es, plur. inuf, eine Net Erbraud, 


welche in Athlopien wächfet, und deren Frucht eine Augelrunde 
Blaſe it, durch welde eine Achſe gehet, an welde ber Same am 
gewachſen it; Fumaria veficaria, L. 

Das Blafınfieber, des — 8, plur. ut nom, fing, eine Urt ans 
ftetender Faulfieber mit großen Dlafen, welche endlich eine dünne 
Feudtigleit von fih geben; Pemphigus. 

Der Bläfenfröfch, des — es, plur. die— ſröſche, eine Art 
Fröſche, welche auf den Seiten des Maules große Blafen haben, 
die fie mit Luſt anfüllen, 


Der Bläfenfüß, des — fies, plur, die — ſüße, bey einigen neuern 


Schriftſtellern des Naturreiches, eine Fliege, deren Fußblätter 
blafenartig find; Thrips, L. 

Der Blafengang, dee — es, plur. die — gange, In der Zer⸗ 
gliedetungsfunſt, ein Gang in der Gallenblafe, 


Das Blaſengrün, indeel plur. inuſ. eine grüne Saftfarke, 


welche aus den Beeren bed Kreuzdornes, Riammus catharticus, 
L, äubereitet, und in Blaſen aufbehalten wird; Seitgrün, Im 
gemeluen 
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gemeinen Leben wird auch biefer Kreuzdorn ſelbſt sumellen Bla: 
fengriin genannt, : 

Der Blaſenhuth, des — es, plur. die— hüthe, der Zurb oder 
gewöldte, bobe Deckel einer. Defiidir -Wiafe; der Zelm. 

Die Blaſenkirſche, S. Judenfiriche, 

Der Birfenfobl, des — es, plur. inuſ. eine Art Kohl, melde 
in Spanien angetroffen wird, deſſen Schoten mit fteifen Borften 
bebeett find, melde von. einem anfgeigwollenen Kelche bedeckt 
werben; Braflica veficaria, L. ‘ 

Der BlafenErampf, des — es, plur. von mehrern Arten, ober 
mebrern Anfüllen, die — e, ein Krampf in ber Urinblafe; Spas- 
mus velicac, 

Das Blafenkraut, des — es, plur. inuf. eine Wafferpflanze, 
melde in ben Siümpfen und Wafergräben wädfet, und an ben 


Zaſern der Wurzel viele Heine durchſichtige mit Waffer angefüllte ' 


Blaſen oder Echlänge hat, vermittelt deren fie fih zur Blüth- 

zeit auf die Oberfläche des Waſſers erhebet, um ſich zu befruchten ; 

Vericularia, L, Bläschenfraur, Waſſet ſchlauch ; 
Die Bläfenmuifcbel, plur. die — n, eine einftälige geuunbene 


Muſchel, deren Windungen nicht zu ſehen find, mit einer weiten . 


und glatten Spalte; Rhombus. 

Die Bläfenmig, plur. die —nüffe, in einigen Gegeuden, ein 
MNabme der Pimpernuf, welhes ©. 

Das Biafenpflaiter, des— s, plur. ut nom. fing. bey deu 


Arzten, ein Plafier, welches Blafen ziehet, und ziehen fol; Ve- 


ficatorium, 

Die Blaſenſchnur, plur. die — ſchnüre, in ber Serglieberungs: 
kunft, eine aus Häuten beftehende inwendig bihte Schnut, welche 
die Urinblafe in den thierifchen Körpern befejtiget;; die Zarnſchnur, 
Vrachus yrinacula. ' 

Der Blafenitein, des — es, plur. dHe—e, ein Eteln, welcher 
fi in der Urinblafe der thieriichen Körper erzenget. 

Ber Blafenwurm, des — #9). plur. die — würmer, eine Art 
Bandivärmer , mit einer Blafe am bintern Ende, welche ſich nur 


bey Saugethieren, und auch bier nie in den Gebirmen, fonbern 


in andern Cingewelden aufpält; Hydra Hydatula, L. 


Ter Blafenzins, des — es, plur. inuf. in einigen Grgenden, 
z. B. im Hanmöverifhen, ein Sing, oder eine Abgabe, melde 
für die Frenheit Brauntwein zu brennen der Obrigkeit entrichtet 
mird; von der Deftillir: DBlafe, 

Der Bläfer, dee—s, plur. ut nom, fing: 1) ũberhaupt ie: 
mand der da bläfet, doch nur im einigen Aufauımenferungen Im 
figürliger Bedeutung, Obrenbläfer, Lärmbläfer, 2) Ein Mas 
gnet, der das Eiſen von ſich föft, und gleichfam bläfet, im Ger 
genfage deſſen, ber ed am fi ziehet, 3) in eleftrifcher Edel: 
fein, der die Aſche wechſelsweiſe an fich ziehet und wieder von 
fi bläſet. S. Afchenzieher, und Tourmalin, 

Das Blaſerohr, des— ce, plur die— röhre, ein langes Mohr, 
durch welches geblafen wird, dergleihen die Blaferöhre ber Glas⸗ 
macher find, Jugieichru, ein Rohr, vermittelſt des Blaſens dar 
aus iu ſchiehen; Niederſ. ein Puuſtroor. Wie auch das göðth⸗ 
rohr der Metallarbeiter. 

Blafig, — er, — ſte, adj. et adv. Vlaſen habend, blaſſcht, 
Biafen ähnlih. Der Stein, das Erz iſt ſehr blaſig. Blaſiges 
Brot. 

Die Bläglein=Senna, plur. inuf. S. Blaſenbaum. 

Blaſoniren, verb, reg. act. welches zunachſt aus dem Franzöſ. 
blafoner entlehnet ift, ein Wapen mit ben gehörigen Farben mah⸗ 
len, und figürlich auch, ein Waren auf die gebürige Art aus: 
ſprechen. Daher die Blaſonir⸗Kunſt, plur. inuſ. zuweilen ſo viel 
als die Wapenkunſt. 
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Arm. Die MWortforiher haben won. biefem Worte fehr wun⸗ 
derlihe Ableitungen angegeben. Menage hohlt es von latio her, 
weil die Wapen getragen wurden, Borell von laus und ſonare, 
Sureriere und Friſch von blafen, fonare, weil bie, welche beo den 
Thurnieren erihienen, zum Zeichen ihrer Ankunft in ein Horu 
bliefen. Das Stammwort iſt ohne Zweifel‘ das noch im Deut⸗ 
ſchen übliche Bläſſe, welches anfinglih ein’ jedes Zeichen, und 
hernach beſonders ein Zelchen bes Geſchlechtes oder ein Wapen 
bedeutet hat. S. Blaſſe. 

Der Blaſoniſt, des —en, plur. die en. M überhaupt ein 
jeber, ber die Wapenkunſt verſtehet. 2) Beſonders, ein kaiſerl. 
Bebienter zu Wien, ber Acht hat, baf bey Husfertigung der War 
penbriefe fein Fehler wider bie Wapenfumft begangen merbe. 

Blaͤß, blaffer, biaffefte, adj. etadv, 1) Weiflich von Farbe; von 

Dingen, melde eine höhere Furbe zu haben pilegen, fait wie 

bleich. Blaß feyn, Er fieber febr blaß aus, Er ward vor 

Beſtürzung bald blaß bald roth. 

Ein ſchreckliches Blaß besieber 
Ihr jugendlich Geſicht, Weiße. 

In dieſer Bedeutung wird es nur von der Farbe bes Geſichtes 

gebraucht. 2) Auch von andern Farben, hell, im Gegenſatze des 

hoch, oder dunkel. Blaßgelb, bleihgelb, blaßroth, blaßgrün, 

u. ſ. f. Dieſe Farbe ſiehet ſehr blaß aus. Eine blaffe Satbe, 

©. Bleich. 

Anm. Zu ber Comparation verändert dieſes Wort feinen Vo⸗ 
cal gemeiniglich nicht, blaffer, der blaffefte; obgleih auch einige 
Munbdarten bläffer, der bläffefte jagen. Iu Borhornd Gloſſen 
bedeutet Pleizza: iivorem. S. Bläffe, 

Die Bläßänte, plur. die —n, ein Nahme, melden einige auch 
ber gemeinen wilden Ünte beuzulegen pflegen, vermuthlich von der 
Blaͤſſe, ober dem weißen Bauhe. Bey andern führet and das 
Bläßbubn, den Nahmen der Bläfiänre, 

Das Bläßchen, deo — s, plur. ut nom. fing, S. Bläßhuhn. 

Die Bläffe, plur. die—n. 1) Die blaffe Farbe des Gefihts, 
in ber höhern Schreibart und ohne Plural. Bläffe und Rörhe 
wechielten auf ihren Wangen, Duſch. Schon hatte eine 1ödt» 
liche Bläffe ſich über. fein ehrwürdiges Geſicht gezogen, von 
Brame, 

Doc welde Bläffe, Zerr, bezeichnet deine Wangen? 
Weiße. 

3) Ein weißes langliches Zeichen oder Fleck an irgend einem Thelle 
eines Thiered, beſonders an deffen Stirn und Füßen, iu ben ges 
meinen Mundarten, beſonders Niederfachiens. in Pferd. mit 
einer weißen Bläſſe. m Bremen führer nur ein weißer Streis 
fen auf ber Naſe der Pferde und des Rindviehes biefen Nahmen, 
dagegen ein runder weißer Fle vor der Stirm dafelbjt Kolle, und, 
in andern Gegenden ein Stern heißt, Auch das Thier ſelbſt, 
welches auf folge Urt gezeichnet ift, wird in Niederfachfen Bläffe 
genannt. S. Bläßhuhn. 

Anm. Rlaes iſt im Schwed. gleichfalls ein Linglicer Streifen 
an ber Stirn, Stjerna aber ein runder Flex. Das Engl, Blaze 
fommet mit dem Deutfchen überein. Bläffe ſcheinet in Diefer Be⸗ 
beutung ebedem ein jebes Zeichen geweſen zu feon. Die Blaſſe 
oder die Blaffen bedeutet im einigen Gegenden noch das Worders 
haupt, S. Platte, Von dem Deutſchen Bläffe ftammet vera 
muthlich das Franz. balzan, das Ital. balzano und das mittlere 
‚gat. balzanus her, welches ein Pferd mit weißen Flecken au den 
Füßen bedeutet, Übrigens It Dläffe in einigen Gegenden, j. B. 
dem Hannöverifgen, auch männlichen Geſchlechtes, der Bleffen, 

* Blaffen, verb. reg. welches Im Oberdeutſchen, beſonders in Schle⸗ 
fien, fo wohl als ein Neutrum, für blaß werben, ald and als ein 
Acrivum, für blaß machen üblich iſt. 


Uuus Großes 


= 


1% 
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Großes-But und ſtetes Prafien 
Macht vielmehr die Leute blajien, Legau. 
Gm Hochdeutſchen iſt dafür in der Bedeutung bes Neuttius er 


blaſſen Aͤblich· 
Das Blaͤßhuhn, des — es, plur. die — bühner, eine Art Waſ⸗ 


ferbübnet, welche etwas größer, als ein Repphuhn und über dem 
hauzen Leibe ſcwarz iſt. Born auf dem idmalen ſpitzigen Schna⸗ 
bei bat es ein Stucchen Fleiſch, welches ſo groß wie eine halbe 
Haſelnuß und mit einer weißen glatten Haut Aberzogen iſt, davon 


es den Nahmen Blaßhuhn erhalten bat. Es hat lange ſchwarze 


Nuderſuße, und einen ſchweren langſamen Alu; gehöret aber.dei: 
fen ungeachtet zu den Zugvögeln; Fulica arra, I. Wegen des 
jest gedachten weisen Fleckes wird es in den gemeinen Mundarten 
auch Bläßf, Dläffe, Dläfchen, Bläflein, Dläßling, Biähäntk, 
in Scwaben Dleft, Bleſſing, im andern Oberdeutſchen Gegenden 
aub Del, Belchine (vermuthlid von bieich, gleichſam Bieich⸗ 
bubn, oder von dem Latein, Fulica, Ital. Folega.) gorn, Pfaff, 
Holfine, im Hechdentfhem aber auch Borbel, Robrbun, Waller 
bubn genannt, Wegen ſeines kreiſchenden Geſchredes beißt es 


‚bey einigen aub Brivkbibärbe, SaFriſch Lex. v. Scharb, 0 


Sonft wird es aud nur ſchlechtkbin das Waſſerhubn geraunk,- 
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Dläster eines Buches, Wenn eine Zabl dabed ſtehet, fo lautet 
ber Plural auch zuweilen Blatt. Als Judi dreyoder vier Blatt 


geleſen bare, Jet. 35, 2°, wie ſolches bey micbrern Wörtern, bie 


eine Zahl, Maß, Gewicht u. f. f. bedeuten, üblich ift; drey Faß, 
ſechs Pfund, hundert Mann n.(.f, 

3. An vierfüßigen Thieren, der Bug, oder die Schülter, oben 
über den Vorderlänften, welche beſonders bep den Jagern unter 
dem Nahmen des Blattes befannt it. S. auch Schulterblatt. 

4 Bey den Kindern wird die Gegend des Kopfes, mo die ofla 
bregmatis zuſammen ſtoßen, ober der madmabline Wirbel, das 
Blaͤttchen genauns, weil bieie Stelle aledaun mod offen ift, und 
die Haut Über derielben einem tünnen Blatte gleicht. Es beißt 


auch das Somtancl, Das Blaͤttchen iſt dem Rinde geichoß 


‘ dem, oder gejallen, welter Sufell bev den Üriten den Nabmen 


Sıraalıs dat. Daher vermuthlich die im gemeinen Beben übliche 
NR, U. das Blattchen ſcheſt mir, ich ward beſtützt, ahndete etwas 
wichtiges. Es ſcheinet, daß Blatt oder Blaͤuchen in biefer Ber 
beufung junäcit von Platte abſſammet, teil ſich Die Platte an 


“eben bein Theile des Kopfes befindet, den das Blärtchen in det 


Bas Bläßlein, des — 6, plur. ut nom. fing. der Bläfling, : 


des — es, plur. die—e, ©. das vorige. . 


Bläschen, des — 8, 


Das Blatt, ven — es, —— die Blatter, Diminutivum das | 
‘ P 


« Blätterchen , im DOberdentfben dus Blattlein; Uberhaupt ein 
: jeder bimmer ebener Körper von einer gewifen-Linge und Breite, : 


Judeſſen int doch diefed Wort vorzüglidr von einigen befonbern fo 


wohl natürlichen als künftlicen Arten folder Körper üblich, des 
- ren bie vornehmen folgende find. z i 
1, Diejenigen ebenen nnd breiten Theile ber Biume und Plans ‘ 


jen, welche aus Hinten und einem dünnen faferigen Mete beite: 


: ben, fo wohl die Fruchtknoſpen auf ben Bäumen, als auch die 


.. 


von ben Blumen bes Roſenſtockes, ber Eillenpflange. 
baue bedeutet Blatt das Alter des Meinftodes, 
‚ Blättern, vor brev Jahren, . 


aus denſelben wachſenden früchte bedeiten, und bev den Bäumen 
collective das Laub genannt werden, Wenn biefe-Wlärter keine 


breite, fondern eine runde Getalt baden, fo heiten fie auch wicht ' 


mehr Blätter, .(ondern Nadeln oder Tamdeln, S. diefe Wörter, 

Die Blätter jhlagen aus. Die Bäume befommeit, gewin: 

nen Blätter. : Das Vlatt hat ſich gewendet, figürlich, bie Sache 

bat ein anderes Anſehen bekommen, es bat ſich das Gegentheil zu⸗ 

getragen. Sich vor einem raufbenden Blatte (vor einer je: 

den Kleiwigfeit) fürchten; daber man folde furchtſame Leute im 

gemeinen Leben blattſcheu nenuet Bein Blatt vor das Maul 

nehmen, im niedrigen Ausbrüden, freymüthig reden, 
Das wir für unfer Maul Fein Blatt niche dürfen neh⸗ 
men, Opitz. 

Bey ben ügern läufr der Sirſch auf das Blarr, wenn er dem 

Tone nachgehet, den ber Jäger vermittelt eines Blatter von ei: 

nem Baume macht, und der dem Zone eines alten Rehes gleicht, 

welches feine Jungen verloren bat, und wenn er alsdaun ge: 
: hoffen wird, fo wird er auf dem Blatte geſcheſſin. Auch bie 
den Blattern der Pflanzen ähnlihen and nicht numitfelbar zur 

Beiruchtung gehörigen Theile der Blumen und ihrer Kelche, vers 

ben fo wohl im gemeinen Beben als in ber Krünterfunde Blätter 

genannt. Daher Rofenbläster, Lilienblätter u, ſ. f, die Blätter 
Im Wein⸗ 
Wein von drey 


2. Ein Stück Papier, von einer unbeſtimmten, aber doch ge: 


— mwöhnliden Größe, Min Dart Papier, es fen num in der Grẽ— 


fe eines. halben Bogens, oder eines WBiertelbogens u. [. f: Min 
Solo : Blatt, ein Quart⸗Blatt, ein Octav-Blatt u.f.f, Die 


ur. ut nom. ding. oder im Plural au 


* 


Jugend einnimmt; daher es in dieſein Falle bilig Platichen zu 
foreiben wäre. 
sı’Der oberjte bewegliche Knorpel der Luſtrobre, der einem 
Frummliuigen Triaugel gleicht, und die Yufträhre öffnet oder vers 
ſchlißet, wird im gemeinen Leben auch zuwellen das Blaãttchen, 
noch daufiger aber der. Japjen, oder das Zäpfchen genannt, Pat, 
Epiglotus. Um das Jahr 1479 hieß diefes Zäpichen in Schwaben 
das Platt, und um 1:50 das Arbemblart. Zu dem 1482 ge: 
druckten Buche der Natur wird HR das Exychelin, (Edlein) mit 


Adem Bepfage : bey dem läyen das platt, genannt, In eben die: 


fem Bude heißt es au der Überfall. 

6. Das wandelnde Blatt, iſt eine Art Heuſchrecen in Brafs 
lien, deren Flügel dem Blatte eines Baumes gleichen. Auch 
eine Tellmuſchel mit ansgejadter Schale und ſehr frinig ablan« 
fender Angel, Folium, Aumpk. wird im den Mufchel: Cabinet: 
ten daB Blatt genanıt, 

7. Außer dem belommen mod verſchledene Werke der Kunſt den 
Nadmen eines Blarres, ‚wenn ibre ebene und dünne Geſtalt fie 
dazu berechtiget, Dahin gehüret Das Blatt einer Säne; das 
Blatt eines Tifches, oder das Tiſchblatt; das Blatt (die Allnge) 
des Weidemeffers bey den Jagern und Diefed Weidemejfer feibt, 
baber einem dao Diner ſchlagen am fo viel beißt, als ihm das 
Meidemeifer geben; Das Blatt oder Ried der Weber, ein aus 
feinen Dobrfgienen verfertigter langer ebener Körper, mit wel: 
“era der durch die Kette geworfewe Faden an dag fertige Gewebe 
angejtlagen wird; das Blatt am den Orgelpfeifen, das mejin: 
gene Died, weldes auf ben Köhren in den Schnarrwerken liegt; 
die Dlärter eines Tuches, ber den Tuchmacheru und Tucbereis 
tern, die Flächen, melde entfiehen, wenn bag Tuch in gewife ab⸗ 
gemeffene Falten gelegt wird; die Dlätter der Kährerinnen, 
Etikfe Zeuges oder Lelnwand von gewiſſer Länge, welche zuſama⸗ 
men genübrt find; die Blätter in dem Bergbaue, die einge 
fönittenen Enden ia den Fächern und Kappen, welche auf einen: 
ber gelegt werben, und die Vierung machen; das Plate an eis 
nem Schlüffel, der Bart; das Blatt einer Schere, bie Klinge; 
ben den Holzardeitern, ein Vret oder Holz, welches mit feinem 
Ende in ein anderes eingefhoben wird, u.f.f, . 

Anm, Mon biefem Worte kommt ſchon bey dem Kero ber 
Plural Pleriru vor. Im Nicderf. lautet es Blad, im Schwed. 
Biad, tm Engt. Blade. Es fhummer mit Plate nnd dem Griech. 
"rurvs ans Einer Quelle ber, die vernuthlich in dem Worte 
breit zu ſuchen iſt; denn hunder werden gerne mit einander ver⸗ 
wechſelt. Ehedem bedeutete Blade, im mittlern Lat. Bladum, 

Bladus, 
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Bladus, Angelſ. Blaeda, ein jedes Getreide, wovon mod das 
Ital. Biada und das Franz Blé obſtamtnen; allein es ſcheinet 
nicht, daß ed in biefer Bedeutung mit unferm Blatt verwandt 
fev. Das Stasen. Plot bedeutet überhaupt Frucht. Übrigens 
wird Blatt im Hechdeutſchen oft irrig mir, einem langen a aus: 
geſrrochen, als wenn es Blat geförieben wäre; welte Und: 
ſprache vermuthlich noch ein Überbleibfel der Sächſiſchen Mundart 
iſt. S. auch Plarre, 
Das Blartange, des —e, plur. die —n, an den Gemälden, 
Diejenigen Augen oder Auotpen, aus melden fid die Dlätter ent- 
 witelnz die Blattknospen, Biätterfnospen, zum Unterſchie de 
von den Dlürhaugen oder Dlürbfnospen. - 


Blatten, verb, reg act. im geminen Leben, der Blätter berau: 
ben. Den Tobaf, den Wein, den, Robl bintten, die über: 
flüfigen Vlättet am diefen Gewächſen abbrechen. Niederſ. blas 
den, binen, welcher Mundart zu Folge auch bad Hochdeutſche zu: 
weilen im gemeinen Leben gebehnt, blaten, ausgefproden wird. 
Sn menden Gegenden nenner man biefe Arbeit geigen, ©, 
Blaͤttern 2, 

Blaͤtten, verb, reg. ad. meldes nur in der gemeinen Mundart 
bez Jüger üblich iſt. Minen Kehbeck blätten, die Stimme eines 
Rehes durch Pieifen auf dem Blatte eines Baumes nahahmen, 
und den Nehbock dadurch anlocen. 


Die Blatter, plur, die—n. M Eine Meine breite Blaſe auf 
ber Haut. Es ift mir eine Dlarter im Geſichte ausgefsbren, 
Kine Zigblatter, 

Bein Blätterchen fuhr anf, dfe Muſche mußt es 
derfen, Zachar. 
Iſt die Blaſe größer und höher, fo heiße fie gemeiniglih eine 
Dlafe. Dergleihen Blattern auf ber Haut werden, wenn fie ein 
jeln zum Vorſchein fommen, in Oberdeutfhland auch Wimmer 
kein, Saierl oder Salerlein, Müäslein, Blätzlein, im Niederſ. 
aber Enidel, Gueſe, Ouesdhen, Ouaddel, Quärl, Oniddel, 
tippe n. f. f. genannt. 2) Eine anitetende Krautheit, beſon⸗ 
derd der Rinder, welche ſich durch Eiterblattern auf der Haut 

. äußert, in welchem Kalle biefes Wort nur im Plural, die Blars 
tern, üblich iſt; obgleich eine einzelne Erböhnng diefer Art and 
den Singular leidet, Die Blattern baben, befommen, Die 
Blattern wiicben jene ſtatk. An dem Blarzern ſterben. Gurt: 
arrige, bösartige Blattern. Die Blartern einimpfen, einpfrops 
fen, im Oberbentihen die Blattern pelsem Ju den gemei: 
nen Munbarter fo wohl Ober: ald Niederbeutichlandes werden die 
Dlattern au die Pocken genannt. &. Pocken. Maſern ift in 
einigen, befonders Oberdeutſchen Gegenden, gleihfals üblich; 
obgleich Maſern und Blattern richtiger umteridieden werden. 
An einem alten Bocabulario’von 1482 wird Variola durch Nore, 
oder Darpel, oder die Urſchlacht, erkläre. Durchſchlächten ift 
im Oberdeutfchen noch als ein Nahme diefer Kranibeit belanut. 
Auch die Schaſe und Karpfen werden von einer den Kinderblattern 
adnlichen Art der anftetenden Krautheit angegriffen, welche gleich⸗ 
falls die Blattern beiät. 3) An ber Landwirtbſchaft it die Blat 
ter eine Srankbeit des Rindviehes, welche den Nahmen von einer 
blepfurbigen Vfatter hat, die das Vieh baden am oder unter ber 
Zunge, zumeilen an der Offnung dei Maftdarmrs und oft an bev: 
deu Otten zugleich befommt. Wenn dieſe Blatter nice aufge: 


ſchnitten wird, verurfacht fie den Brand, und das Thier ſtirbt 


in furzen, In den gemeinen Mundarten, befonderd Niederſach⸗ 
ſeus, heißt dieſe Krantheit die Plarre; bev den Saweinen aber 
wird fie das Ranfforn oder das Berftenforn genannt. 

Anm, Blatter, Nieder, Bledder, Engl, Bladder, Augelf. 
Blaeds, Edwib, Bladdra, bedeutete ehedem eine jede Blaſe, 


Bla 


von dem Zeitworte platen, welches neh bey dem Nero für blaſen 
vorfommt. Matan Maurus nennt die Urinblafe um das Jahr 
750 Blatra, und diefen Naben führer fie noch in dem 1482 
zu Augsburg gedrudten Buche der Natur, Chebem wurde and 
die venerifche Krankheit die Blattern, ober die Blarterläbme 
genannt. 

Der Blütrerbinder, des— 6, plur ut nom. fing. eim unzünfs 
tiger Handwertsmann, der die Blaſter von Rehr für bie Weber⸗ 
ſtühle verfertiget und gemeiniglih ein eher iſt; der Bläser 
ſetzer, Blattmacher. 

Die Blaätterblume, plur. die — n, ten den neuern Schtiſtſiel- 
lern des Pflanzeureiches, eine Amerilaniſche Planze, deren Blu: 
men aus den "erben der Blatter entipriegen; Phyllanthus, L 
Der Oſtindiſche Mirobalanen Baum iſt eine Art derſelden. 

Die Blaͤtterdruſe, plur. die — n, im Vergbaue, eine Drufe, 
welche aus geraden und verſchobenen Vierecken beſtehet, wo die 
Zwifgenwiände binnen Blättern gleiden. 

Die Blättererde, plur. von mehrern Arten, die — n, in der 
Chymie ein blätzeriges oder fhuppiges Eifig baltendes Mittelfalz, 
welches man aus der Cfilgfünre uud bem Weinfteinfalze erhält; 
Terra foliata. 

Das Blätterörz, des — es, plur von mebrern Arten, die—e, , 
ein Silbererz, wo das gediegene Silber ia Geſtalt zarter Blätter 
auf bein Geiteine lieget. 

Die Btatterflödte, plur. inuf, eine Art Flechte oder Moos, 
melches einem Nabel gleichet, anf der uutern Seite vertieft und 
mir ſchwarzer Kleye beſprengt ift, die ihm das Unfchen ber Blat⸗ 
tern gibt; Lichen puftulatus, L. 

Das Blattergebackene, des —n, plur. car. fu den Küchen, 
eine Urt Bacwerk, weldes aus einem Wurterteige beſtehet, der 
fi biättert. ' 

Das Blättergold,,&. Blattgold. 

Die Mattergrube, plur. die — n, S. Blatternarbe. 

Blattergrubig/ S. Blatternarbig. 

Das Blaiterbolz, ©. Franzoſen doß. 

Blärterig, adj. et adv, Wlätter habend, doch am häufigſten in dem 
Zuſemmenſetzungen Pleinblätterig, grefiblärrerig, breirblätterig 
u. ff. Ingleichen, was in Geflalt dünner Blätter von einander 
getheilet werden fan, Ein blärteriger Teig. Ein blätteriger 
Srein, 

Die Blätterfnospe, ©. Blattauge. 

Der Blütterkobl, des — es, plur, inuf. ein jeder Kohl, welder 
feine fo genannten Köpfe hervor bringt, fondern deſſen Blätter, 
wie ben allen andern Prlanzen, von dem Stamme abitehen ; Im 
Gegenſatze des Kopfkohles. Er wird auch Blattkohl genannt. 

Das Blatterkrant, des — eo, plur. inuf, eine Art Habaenfuß, 
welde wegen ihrer Schärfe Blafen oder Blattern giehet, daher fie 
anch Blatterzug genannt wird, S. Brennkrazut. 

Die Blatter!eſe, plur, inuſ. von den Bieuen, wenn fie von bes 
Blättern eintragen, zum Unterſchiede von ber Blumenleſe. 

lätterlos, adj. et adv. der Blätter beraubt, größten Theils 
nr in der höhern Schreibart. : 

Der Blättermagen, des—e, plur. ut nom. fing. ben dem mies 
der fänenden Viehe, der dritte Magen, der aus vielen Falten ober 
Blättern beftehet, zwiſchen welchen das Futter faſt völig aufger 
Köfet und verdawet wird, und der fm gemeinen Leben auch das 
Buch, der Mannigfalt, das Taufendfadh, und der Salter 
genannt wird. . 

Die Blattermafe, ©. Blartermarbe, 

Blattermafig, adj. et adı. ©, Blarternarbig, 
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Blättern, 
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verb reg. neutr. mit dem Hülſsworte baben, im 

— Lebeu, befonders Oberdeutſchlandes, die Dlattern haben 
oder befommen, Das Rind bat noch nicht aeblarerr. 

Blättern, verb. reg. act. ı) Die Blätter in einem Buche auf: 
ſuchen, oder bin und wieder fhlagen. Bedantenlos in einem 
Buche blätrern. 2) Der Blätter berauben, blatten, Den Tor 
bat blättern. 3) Im Geitalt dünner Blatter ven einander 
tbeilen. Einen Zuchen blättern. Noch mehr aber als ein Dies 
eiprocum, ſich blättern, bie Blätter fahren laſſen. Der Bus 
dyen, der Stein blattert fich, gibt ſich im Gentalt dünner Blatter 
von einander. In Niedetſachſen ſchelſetn, ſchulſetn, ſchulpen. 

Schleſern. 
nn — gern bedeutet in Echlefien auch figirlich, ſhwet 
von Gtatten gehen, viele Hinderniſſe finden. Es wird ſich nod) 
lange blättern, ehe es zu Ende tommt, erkläret Steinbach durch: 
multum laboris reftat ad expediendum iftud negotium. 

Die Blatternarbe, plur. die — n, bie von ben Dlattern anf der 
Haut zurüd gelafene Narbe; Blattergrube, Blattermaſe, 

Nieder ſachſen Pockengrube. 

—— blatternärbia, — er, — fie, adj. et adv. 
Blatternarben habend; blattergrubig, blastermafig, blasterftep: 
vig, biarterfteppelicht, rei porfennarbig, 

i Blattreich. — 

ge des — er, plur. die — ſchwaãmme, eine 
algemelne Benennung alter derjenigen Schwämme, melde boris 
zoutal und auf ber untern Seite blütterig find; Agaricus, L 

Der Blätterfeger, dee—#, plur. ut nom. ling. S. Blät · 

u —— des — ee plur, inuſ. ein Spath, welder 
andfichet, als wenn er aus über einander gelegten Blättern zus 
fammen gefet wäre; im Gegenfage des Eitterfparhes, Wür— 

—— des — es, plur. die — e, im gemeinen Le— 
ben, ein harter hellgrüner Stein, mit weißen oder andern Flecken, 
melde den ge nicht —— ſehen. 

ig, S. Blatternarbig. 

Ehren des — es, plur. inuf, in den Küchen, der: 
jenige "Teig, woraus Blättergebadenes bereitet wird. 

Der Blüättertobat, des — es, plur. inuf, ein viereckt geſchnit⸗ 
tener Rauchtobak, welcher eine andere Zubereitung erhalt, als 
ver fein oder fraus geſchnittene Tobal; Dlätrchens: Tebaf, 
Solländifhe Blattchen. ae 

tertörf, des — es, piur. ınul, er, 

——— A in Blätter von einander theilen läfer; Papiers 
torf, 5 


Der Blättersahn, des — es, plur. die —zähne, ein Zahn, 


biättert ober fehlefert, befonders bey den Pferden, wo 
ne Zuhne auch Schälzähne, Schieferzäbne genannt 
werden. 

Der Blatterzug, des — es, ©, Blatterkraut. 

Die Blattgerite, plur. inuſ. eine Urt Gerfte, welche eine Aban⸗ 
derung der viergeiligen Sommergerfie fit. Sie iſt zweyzeilig, 
hat tleine Körner aber ſtärkere Blatter und Stauden, daher fie 
auch Staudengerfte genannt wird, 

Das Blattgold, des — re, plur, inuf. das zu den feinften Blat⸗ 
teen geichlagene Gold; Blaͤttergold, Schlaggold. 

Tas Blattbäutchen, dee—#, plür. ut mom, fing. bey den 
nenern Sräuterfennern, bey einigen Pflanzen, bejonders ben 
Hrasarten, eine Haut, welde in Geſtalt einer Heinen Schuppe in 
dem innern Mintel zwiſchen dem Blatte und dem Halme auge: 
troffen wird. 
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Der Blattfäfer, des — 6, plur. ut nom, fing. eine Art Käfer, 
welge dem Sonneatüjer gleicht, aber ovalslänglich, und von Farbe 
grünblau, übergolder, Eupferig, rotb, gelo, ſchwarz nnd blau iſt; 
die Boldfliege, Die Larven biefer Käſer ſreſſen die Blätter ges 
meinigli bis auf die Nippen auf; Chryfomela, L. 

Die Blatıfnospe, ©. Blattauge. 

Der Blattkohl, ©. Dläcterfopl. 

Das Blattkuſſen, des — e, plur. ut nom. fing. bep ben Gold⸗ 
fHlägern, Vuchblndern u. f. f. ein ledernes Küſſen auf einem 
Brete, bie Golbblätter daranf zu gerfänelden. 

Blattlahm, adj. et adv. welches ben den Jügeru fo viel als bugs 
lahm, d. i. auf den Worderfüßen lahm bedeutet, und nur von 
- Hunden gebraucht wird; von Blatt, der Bug, ©. Bug: 

ahm. 

Die Blattlaus, plur, die — läuſe, eine Art Heiner Fliegen mit 
balb harten Flügeldeten, welche ſich in großer Menge auf den Blät: 
tern mancher Planzen und Baume anfpält, die fie ausſaugt, und 
deren Farbe fie annimmt; Aphis, L. Sie wird auch vie Blatt 
Iausfliege, ober die Baumlaus genannt. S. diefes Wort. Der 
gemeine Daun neuuet diefes Juſect den Mehlthau, oder Zonig⸗ 
thau, weil er glaubt, daß es mit dem Thaue von dem Himmel 
falle, ©. dieſe Wörter, Im Oberſachſen heißen die Blattlguſe 
auch Neffen, in Oſterreich Mauken. Bon den Prlanzen, auf 
welchen fie ih aufhalten, befommen fie beſondere Nabmen, als die 
£indenlaus, Kobllaus, Diſtelaus, Weidenlaus u. ſ. f. 

Der Blattlausfreſſer, dee—e, plur, ut nom. fing, ein Ju 
feet, welches dem Ameifenlöwen ſeht ühntich it, ſich auf den Blitz 
tern der Imtäume aufhält, ſich in eine Fliege verwandelt, und 
deu Dlatiläufen nachſtellet. Es iſt noch nicht gar lange befannt, 
fondern erft 177> von dem geheimen Mathe Wilh. Friedr. vom 
Gleigen, genannt Mußwerm, umſtündlich beferieben worden, 
Vermuthlich iſt es eben daffelbe Iufect, welches andere den Blatt⸗ 
Inusiöwen nennen, Linnes aber zu den Hemerobiis rechnet, 

Binttlos, adj. et adv. fein Blatt, oder Leine Blätter babenb, 
wofür doch blätterlos üblicher iſt. 

Die Blattloſe, plur. die—n, eine Pflanze, welche feine Blüte 
ter bat, und auf den Gchirgen um Montpelier wächſet; Aphyl- 
lanches, L. Auch die Sauswurz wird von einigen mir dieſem 
Pabmen belegt. S. biefes Wort. 

Der Blaͤumaͤcher, S. Blätterbiuder. 

Die Blattraupe, plur. die—n, ein Nahme aller derjenigen 
Diaupen, deren Same von den Schmetterlingen auf die Blätter 
ber Bäume geleget wird; ingleihen derjenigen Naupen, melde 
fich ums von den Blättern ber Bäume uud Pflanzen nähren, zum 
Unterfgiede von den Kernraupen, bie den jungen obern Auwuchs, 
oder den Kern der Baume und Pflanzen abfreifen. 

Blattreich, adj. et adv. reich an Blättern, mir Blättern. reihe 
lich verfehen; blatterreich. Mine blartreiche Pfanse, 

Der Blattreif, dis — es, plur. die — e, ein breiter eiferner 
Reif, welcher im Norbfalle um ein Faß geleger wird, wenn die 
Meife fpringen, bis neue Reiſe augeleget werden fünnen, 

Die Blattſalbe, plur. inuſ. bey den Jügern, eine Salbe, blatt 
lahme Hunde damit zu fhmieren. . 

Dir Blattſauger, des— e, plur. ut nom. fing. ein Infect mit 
vier abhäugenden Flügeln, und Vorſten ähnlichen Fühlhörnern, wel: 
ches den Saugejtachel auf der Bruſt, und Epringfüße bet. Es 
gibt einen tleberigen Eaft von ſich, ber wie Wolle ausfieht. Das 
Weibchen ift ungeflügelt; Chermes, L. 

Die Blatifcheide, plur. die —n, bey den neuern Schriftſtellern 
bes Pſlanzenteichs, eine Art einer Röhre, welde befonders bey 
denjenigen Pflanzen, deren Blätter Feinen eigentlichen Stiel has 
ben, wie die Grasarten, bie Stelle bes Stieles 

att⸗ 
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Blattſcheu, adj. et adv. &, Blatt r, 

Die Blattſeite, plur. die — n, die Seite eines Blattes in ei⸗ 
nem Buche; die Pagina. 

Das Blattſilber, des— #, plur. inuſ. das zu den feineften 
Blättern gefhlagene Silber; Schlaafilber, 

Das Blattſtuck, des — es, plur. die — e, in der Simmermannd: 
tunſt, ein Balten, welcher anf den Säulen oder Ständern eines 
hölzernen Gehäubdes liegt, die in benfelben eingezapfet find, und 
von ihm gerade zuſammen gebalten werden; der Sanpebalfen, 
das Rieſchholz, das Rahmſtück. 

Der Blattweifer, des — e, plur. ut nom, fing. oder der Blatt⸗ 
z3eiger, bev einigen zwey ungewöhnliche Benennungen eines Res 
gifters, oder Verzeichniffes des Inhalte, mit Nachweiſung ber 
Dlattfeite.6 

Die Blattwifpe, plur. die — n, eine Art Weſpen; Tenthredo, 
L 


Der Blattwickler, des — #, plur. ut nom. fing. eine einfame 

—Maupe, welche grüm, ober ſchwarz, bunt und gefireift von Farbe 
ift, Blüthen und Blätter frift, und ſich zu Ihrer Sicherheit ge: 
gen bie Härte ber Witterung in ein Blatt widelt, baber fie bey 
Finigen auch die Wictelraupe heißt; Phalaena tortrix, L. Well 
fie ſehr munter iſt, und fchnell fpringt, fo wird fie von dem 
Blaͤnkart der griine Springer gemannt, Friſch nennt den 
Schmetterling, dem fie ihr Daſeyn zu verdanfen hat, eine Mot⸗ 
tenfliege, 

Ter Blaitzeiger, des —s, plur. ut nom. fing. S. Blatt, 
weifer, 

Das Blattzinn, des — e⸗, plur. car. Zinn, meldes In Blätter 
gegoſſen worden; im Gegenfahe des Blockzinnes. Ingleichen 
Zinn, welches zu dünnen Blärtern geſchlagen werden ; Staniol. 

Blau, — er, — eſte, adj. er adv. meldes der Nahme einer der 
fünf Hauptfarben it. Blau machen, blau feyn, Ein blauer 
Zeug, blaues Tuch, Dieſer Taffer ift blauer als jener, die: 
fer iſt unter allen am blaueften; ob man gleich bie Farben, weiß 
und ſchwarz ausgenommen, nit gerne comparirt, fonbern ſtatt 
deſſen lieber die Wörter hoch, dunkel, blaß, bleih u. ſ. f. 
gebraucht. Simmelblau, fo blau, wie der Dunſtkreis bey beiterm 
Metter ben Augen erfheinet. Blaue Augen baben, Mit eis 
nem blauen (blau gefhlagenen) Auge daven Fommen, nur el: 
nen geringen Schaden leiden. Jemanden braun und blau 
ſchlagen. Sellblau, dimfelblau, bleichblau, Das blaue Ge: 
birge, im Wergbaue, ein bläuliches Geftein, weldes für ein gus 
tes Zeichen gehalten wird, 
bey den Cifenarbeitern, poliertem Stable durch das Ausglühen 
eine blaue Farbe geben. Blaue Sarbe, im engftien Verſtande, 
eine in den Deutichen und befonders Sachſiſchen Bergwetken aus 
dem Kobalte verfertigte Farbe, melde im gemeinen Leben auch 
mit einem Worte Blaufarbe genannt wird, Die ſchlechteſte Art 
berfelben ift unter dem Nabmen der blauen Srärfe befannt, ©. 
Zfchel und Schmalte. Diefe Sarbe fälle in das Blaue. Ber 
blaue Montag, im gemeinen Leben, befonders unter den Hand: 
wertern, der Montag, der einem alten Mifbrauche zu Folge, 
wenigſtens feiner Hälfte nad, zum Fenertage gemacht, und mit 
Müfiggange zugebracht wird, Du ſollſt dein blaues Wunder 
feben, im gemeinen Leben, du ſollſt erjtaumen. Jemanden eir 
nen blauen Dunft vormachen, and nur im nemeinen Leben, 
ihn einen Jrrıbum an alanben bereden, ihm bie Wahrheit verbeb: 
len, Wie dad Wort blau in diefe drey fſigltlichen Arten des 
Ausdrudes gefommen, ift noch nicht ausgemacht, Der lehzte iſt 
noch am Teichteften zu erklären, theils weil ein jeder Dunſt in 
der Ferne blaulich ausſiehet, theils and, und vieleiht am 
ſqlctlichſſen, aus der Nlederſ. Mundart, wo blau auch krübe 


Ten Stahl blau anlauſen laſſen, 
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bebeutet, blauer Wein, d. £, trüber Wein, S, au Slau mud 
Montag. Doch Herr Ihre bat die fehr wabriheintihe Muth⸗ 
maßnug, daß die M. U. blaner Dunft, im Schwed. blä Dunft, 
eine bloß ungefchitte Überfegung des Griech. Glaucoma fep, da 
der überſetzer ſich eingebildet, es fey von glaucus zuſammen ges 
feret. Wenigſtens hat man keinen Grund, mit Wachtern bem 
Worte blau die Vedentung des unechten, falſchen, auzudichten. 
Dep den Gärbern ift blau färben, ein Kunftwort, für binterger 
ben, betriegen; vermuthlich ale eine Unfpielung auf eine einzelne, 
jegt- unbelannte Vegebenheit. Blauer Zwirn iſt im gemeinen 
Scherze Branntwein, 

Anm. Diefes Mort lautet im Niederſachſiſchen glelchfalls 
blau, im Angelf, bleo, im Engl blew, im Hetländ. blauw, im 
Branz. bleu, im Span. b!oo, im Wallif. blawr, im Schwed. 
blä, im Dän, blaa, im Jeländ, blar, im Slavon. plavu, im 
VPohln. plawy. In Borhorns Gloſſen wird plaviuw durch Aya- 
cinthinus, und plawaz, durd cerulum erfläret, In der Alemans 
nifgen Mundart ber mittlern Zeiten lautet es nur bla. Here 
Ihre beweifer, daß es ehedem eigentlich ſchwarz bedeutet habe, 
und mit dem Griech. weros, weAros verwandt ſey. Man Fünnte 
mit neh ftärkern Gründen zeigen, daß es zu bem Lat, Aauus, 
ober dem Deutſchen bleich gehöre, zumahl da aud einige Nieder, 
ſachſen blaag für blau fprehen, Übrigens gehöret dieſes Wort 
zu denjenigen Bepwörtern, die in der Comparation ihren Vocal 
unverändert behalten; blauer nit bläuer, 

Das Blau, ſubſtant indech, plur. inuf. das vorige Bepmwert, 
als ein Hauptwort gebraucht. 1) Die blaue Farbe im Abſttacto. 
Diefer Zeug · hat eim fihönes Blau. Der Reitz des lieblichen 
Blau des Himmels, 2) Gewiſſe natürliche und künſtlice Kör⸗ 
per, mit welchen blau gefärbet wird, Die Schmalte, oder aus 
dem Kobalte zubereitete blaue Farbe wird im gemeinen Leben 
nur das Blau, oder das Sächſiſche Blau genannt. Böhml⸗ 
ſches Blau, oder das Böhmiſche Blau, die in Bohmen aus 
bem Kobalte verfertigte blaue Farbe. Berliner Blau, &. Ber⸗ 
liner, Bergblau m. f.f. Blau iſt hier das Hofe Adver⸗ 
bium, weldes in der Deelination,, wie in andern Fällen unvers 
ändert bleibt. Hingegen laßt ſich auch das concrete Adjectiv ald 
> Subſtantlv gebrauchen, das Blaue, und biefes wird deell⸗ 
niret. 

Die Blauänte, plur. die — n, ein Nahme, melden man and 
den gemeinen wilden Ünten beyzulegen pfleget, bie fonft auch März: 
Enten, well fie (ben im März paarweife herum fliegen, Spit ⸗ 
gelängen, große Blaͤßänten, und 3ornen beißen, 

Blauäugig, adj. et adv. im vertraulichen Umgange, blaue Au⸗ 
gen habend. Min blauäugiges Mädchen. 

Die Blaubiere, plur. die—n, ein Nabme, den man an einigen 
Drten den Beeren des Heidelbeerſtrauches, und dem Strauche ſelbſt 
gibt, und der von der dunkelblauen Farbe der Beeren entlehnet 
it; Din, Blaabör, S. Zeidelbeere. 

Die Dläue, plur. car, im gemeinen Sehen, fo wohl Die blaue 
Etärke, weldhe in andern Mundarten das Blau genannt wird; 
als auch bie blaue Meicaffenheit, für dao Blau, Ladmuf 
— eine egale Bläue, Die Hläue des Zimmele, beffer, das 

at, 

Dir Blaͤuel, des—s, plur. ut nom. fing. elgentlich ein jedes 
Werkzeug zum Echlagen ; befonderd ein tnudes Holz mit einem 
Stiele, fo wohl die Waſche als auch den Flache damit zu bläuen, 
d. i. zu fchlagen, welches an andern Orten ein Beutel beift. &, 
3 Beutel, Auch dasjenige rund gedredfelte Stück Holz, wor⸗ 
anf bey dem Abwinden des Garnes der Anfang des Knauels ger 
macht wird, hrißet cin Däuel. An den Bergwerken it der 
Slaͤuel theild das breite Ende an deu drummen Zapfen in der 

Welle, 
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Melle, theils ein Stug Elſen, welches in ben krummen Zapfen 
und in die gebrechene Scwinge gehet. Alles von der Ähnlich: 
- feit mit einem Blauel zum Schlagen. J 

Anm, Bläauel iſt von bläuen, mie Schlägel von ſchlagen. 
S. das folgende. Der ſchlag mit den pleyheln, do die Wa: 
fcherin mit waſchen, heißt es in dem 1482 gedrudten Buche der 

atur, 

— verb. reg. act ſchlagen; ein Verbum, welches nur noch 
in einigen beſondern Fällen vortemmt. So wird Im der Land: 
wirtbfeaft der Flachs gebiäuer, d. i. vor bem Braden mit eis 
nem hölzernen Anüttel mürbe getlepfet. Auch der Steck fiſch 
will vor dem Kochen gebläuer ſeyn, wenn er milrbe werden foll. 
An einigen Orten wird and die Waſche von dem Mäfgeriunen 
auf einem befondern Dlänesifge gebläuer, 

Wenn er ibr gleich bläur den Keib, Logan, 

Vnd wil dienen mit truiwen der guoten, 

Die mich da bluiwet vil fere ane ruoten, 

Friedrih von Hufen. 

Anm, Ber.dem Kero lautet dieſes Verbum kapluan, Bey 
dem Dttfrieb bliuen, bey dem Tatian bliuuen, im Nuder. 
bläuen, bep dem Ulphilas bligguan, im Squed. plagga ’ im 
mittlern Lateine plagare; melde Wörter mit dem Srieg. Aru, 
für Are, id) flage, mArzer, fdlagen, und dem Xat. plago, 
plaga und plango genau überein fommen, Sm Engl, iſt blow 
ein Schlag. Einige gröbere Mundarten fprehen diefes Wort 
aud blauen aus, fo wie bey einigen das folgende Zeitwort 

läuen lautet, S. Abblänen. , 

— in einigen Mundatten Bläum, verb. reg. weldes im 
gemeinen Leben in doppelter Gattung üblich iſt. 1. Uls ein VNeu⸗ 
rum, mit dem Hülfsworte haben, blau werden, in weider 
Bebentung man aber nur im Oberdeutſchen zuweilen ſagt: der 
Simmel blauer, wenn die Luft heiter wird, Die Wälder blauen, 
fyluse colore coeruleo pinguntur, wie es Etelnbad erllatet. 
Die Pflaumen, die Weintrauben blauen ſchon. 2. Als ein 
Activum, blau machen. Die Wäſche blauen, wenn eine blaue 
Farbe unter die weiße Stärke gemiſcht wir. Kinen Flich blauen, 
{hm blau fieden, oder ihm im Sleden eine ſchöne blaue Farbe ge: 
ten. ©. das vorige, bie Anum. f 

Der Blauer, dee— 8, plur. ut nom. fing. ein Ecönfärker, fo 
fern er gut oder ſchlecht mit der Blaufüpe umjugeben weiß. Ein 
guter, ein schlechter Blauer. Bey einigen Färbern wirb ber 
abgefonberte Ort, worin die Küpen lieben, die Dlauerey gerannt, 
Die Blaufarbe, plur. inuf. im gemeinen Leben, blaue Sarbe, 
-  befonders diejenige, welde in ben Dergwerlen aus dem Kobalte 
gubereitet wird. S. Vlau. Daber das Dlaufarbenglas, 
des — es, plur. inuſ. ein vom Quarz und Kobalt zufammen ges 
fömeljtes Glas, woraus die blaue Farbe verfertiget wird. Der 
Blaufarbenfobalt, des — es, plur. die—e, derjenige Kobalt, 
worans die blaue Farbe gemacht wird, Das Blaufarbenwerk, 
des — cs, plur. die — e, diejenige Anſtalt, wo foldes geſchie⸗ 
bet. Der Blaufarbenmeifter, welder berielben vergefegt iſt. 
Der Blaufarbenfand, des — er, plur, inuſ. eine quarzige und 
fpatbige Gangart, welche babev gebraucht wird, 

Der Blaufärber, dee—s, plur. ut nom. fing. ein Nahme, 
wilden ebedem die Schwarsfärber oder gewöhnlichen Färber füh: 
teten, alt die blaue Farbe in den Zeugen noch die üblichſte war, 


Die Blaufelche, plur. die — n, ein famadhafter Fiſch, S. Balche. 
Tas Blaufener, des — 8, plur. inul. dasjenige Feuer, in wel: 
em ehedem der Eifenjtein gefhmelzet wurde, ©. Blauofen. 

Ter Biäufüß, des — fee, plur. die — füße, eine Urt Berg: 
falten, welde aſchtgrau iſt, bunte Puncte oder Sternen und blaue 
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Füße hat; Falco Cyonapus, Kl. Er wirb auch Sprinz ge: 
nannt, und von ben Faltenieren am liebiten zur Beine gebraucht. 
Tas Blauholz, des — es, plur. inuf, das Holz eines Eüd: 
Umeritanifhen Baumes, deffen Saft leicht eine Wiolettfarbe an: 
nimmt, S. Campeſche⸗Solz, Rothholz und Fernambuck. 

Der Blauhuth, des — es, plur, die — hüthe, bey der Sachſt⸗ 
ſchen Jagetey, dem Flemming zu Folge, aus den Dorfſchaften 
ausgefuchte Bauern, welche das Treibevolt in Orbnung halten 
helfen; vielleicht weil fie ehedem grüne Mügen gehabt, die mit 
der Zeit blau geworden waren, j 

Das Blaukẽhlchen, des—e, plur, ut nom, fing. ein Vogel, 
melden Klein zu den Bruftwenzeln rechnet, und ber ben Roth⸗ 
kehlchen gleicht, nur daß er ſtatt der rothen Kehle eine blaue bat; 
Motacilla Phoenicurus, L. Syluia gula coerulea, Kl, das 
Schwarzkehlchen, Rothſchwanz. 

Der Blaukohl, des — es, — inuſ. S. Braunkohl. 

Der Blaukopf, des — es, plur. die — köpfe, eine Art Amerl. 
kaniſchet Unten, welche größer als die gemeine Kriechante, und am 
ganzen Körper gleichſam geſchuppt ift, und himmelblaue Flügel, 
einen blauen Kopf und braune Ruderfedern hat; Anas querquc- 
dula Americana variegata, Kl. 


Die Blaufräbe, plur. die—n, ein hellblauer Hiher,, der auf 
bem Rüden bräunlih, und auf ben blauen Fittigen ſchwarz ges 
fprengt iſt. Er iſt fo groß wie ein Kibig und dar einen ftarfen 
Schnabel wie eine Krͤhe. Er wird and Mandelkraähe, Bars 
beniräbe, Grünfräbe, Goldkraͤhe, Birfhäber, und wegen fels 
nes Grfchrepes, welches dem Gefchreve der Kräben gleicht, Rader, 


blaue Rade, Dlabarad genannt, Pica ober Garrulus Argo- 
ratenlis, Kl. 


Die Biaufüpe, plur. die — n, bep den Fürbern, ein küpſerner 
Kefel, welcher alein zum Blenfärben üblich iſt, und in welchem 
die dazu nöthige Farbe bereitet wird, Jugleichen Diefe Farbe 
und deren Zubereitung ſelbſt. In bepden Bebentungen iſt auch 
nur dad einfache Kitpe üblich. Wine Blaufüpe ober Rüpe 
anftellen, die zum Farben ber wollenen Zeuge nöchige Farbe zus 
bereiten. Eine Blaufiipe machen, S. Küpe. 

Blänlich, adj. et adv. ein wenig blau. Ein bläwlicher Stein, 
Der Jeug ficher bläulch aus, 

Ter Vlauling, des— es, plur. die — e, ein Nehme, welsen 
man im Oberdeutſchen allen Weißfiſchen, beſonders denjenigen 
Arten derfelben bepzulegen pflegt, welche ein menig in das Blane 
falen.. Dep dem Henifh find Adelfalcher, Dlanling, Weihe 

fiſch, Haßle, Löängele, alles Nabmen eines und eben deſſelben 
Fiſches. An einem audern Orte ertläret er Dauling, buch 
„Felken, Adelfelken, Blanfelfen, albuls coerulea, in Bayern 
Renchen, in Kätuthen Reinanfen, cognatus ei quem Banafıld 
vocant.“ &, Gefiner de Pifc, S. 35 f. wo nech mehrere Ober: 
beutfhe Nabmen angefübret werden. S. aub Adelfifh und 
Balche. Die Bleibe wird an einigen Orten gleihfalis Dlanling 
genamnt. 

Lie Blaumeife, plur. die—n, eine Urt Meifen, melde nicht 
fo groß als bie Auppmeife iſt, eine gelbliche Bruft, blau und weiß 
geiprengte Flügel und einen blauen Schwanz bat; Parus coeru- 
leus, L. und Kl. Im gemeinen Leben wird fie auch Mehl⸗ 
melſe, Böjemelfe und Pimpelmeiſe genaunt. 

Der Blaumüfer, oder Blamüſer, des — 8, plur. ut nom. fing. 
eine Münze amMNieder:Nheine, befonders im Mimfteriiben, melde 
38 Schilling, oder 44 Mariengroſchen, oder 42 Pfeunige gilt. 
Acht Blaumüfer machen einen Thaler, 

Der Blauofen, des—e, plur. die — Sfen, eine Irt Meiner 
Öfen zum Elſenſchmelzen, welche reines blawes Eiſen liefert; ein 

Stüds 
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Srükofen. Man gebraucht ihm mr noch in manchen Füllen’ zu 
‚ Kleinigkeiten, denn zum Elſenſteine find die hoben fen nun: 
mebr üblicher. S. auch Blaufeuer. 

Lie Blauracke, plur. die —n, S. Blaukrähe. 

Der Blaufcbauer, des — 8, plur. ut nom. fing. in den Für: 

bereyen, berjenige Färber, welder die gefärbten Tücher unters 
fuhen muß, ob fie gehörig gefärbt worden, 

Die Blauſchecke, plur. die—n, eine Schecke, d. i. buntes Pferd, 
welches auf einem weißen Grunde blaue Fleden bat. 

Der Blaufbimmel, dee —s, plur. ut nom. fing. ein Schim- 
mel, d. i. weißes Pferd, deſſen Weiße ein wenig in das Blaue 
füllt. 

Der Blaufchnabel, des — #, plur. die — ſchnäbel, eine Art 
Chine ſiſcher Sperlinge, mit ſchwatzem Kopfe, Bruft und Bauche, 
und blanem Schnabel und Yugenwimmern; Pafler Sinenfis ro- 
ftro cocrulco, Kl, 

Der Blaufpächt, des— es, plur, die—e, eine Art Meifen, 
welche die Grüße eines Eisvogels hat, am Kopfe, am Nüden und 
am Schwanze blaulich, am Uuterleibe aber ziegelroth iſt. Sie 
hecket in den hohlen Bäumen, lebt von dem Gewürme auf den⸗ 
felten, und wird auch in Sibirien, Indien und Qimerifa angetrof: 
fen, Die Tungufen und Büratten bereiten aus ihren Eingewei 
den ein tübtlihee Gift, womit fie ihre Pfeile vergiften. Weil 
diefer Vogel an den Biumen in die Höhe fteigt, fo wird er von 
einigen zu den Spechten gerechnet, mit denen er fonft nichts ges 
mein bat; Parts facie pici, Kl, 

Der Blauftrumpf, des—es, plur. die — ſtrümpfe, im gemeis 

“nen Zehen an einigen Orten, ein Spottnahme ber Gerichtsdiener, 

und in weiterer Bedeutung au eines jeden Augebers und Per: 
rätbers ; weil die erftern an einigen Orten blaue Strümpfe tragen 
müffen. 

Die Blautaube, plur. die—n, eine Art wilder Tauben, welche 
nicht fo groß als bie Ringeltaube, aber blauer von Farbe als diefe 
it, seihwinder als eine Ningeltanbe ruft, und am liebten in 
boblen Biumen bedet, daher fie and Zohltaube genannt wird. 

Der Blauvogel, des — , plur. die — vögel, ı) Cine Art 
Eteinamfeln oder Golddroffeln, melde einen blauen Kopf hat und 
in Öfterreich der Diener heißt. 2) Bey dem Klein beift eine 
Urt der Blaukehlchen, welde ſich durch ihre rothe Bruſt von ben 
übrigen Arten unterfcheidet, der Blauvogel. Doc vielleicht find 
berde nur ein und eben derfelbe Vogel; wenn nicht jener ber 
folgende Blanziemer ift. 

Der Blauziemer, des — s, plur. ut nom. fing. elue Urt Zie: 
mer ober Drofeln, welche größer als eine Amſel it, und einen 
gelblihen und am Eude fhmwarzen Schnabel hat, Die eine Art 
bat einen halb himmelblauen Rüden und Hals mit ſchwarzen 
Yuncten, Der übrige Rücen iſt feuerroth, die Bruft bunt, ber 
Bauch weiß nnd der Schwanz ſchwarz. Sie heifet auch die Wach: 
bolderdroffel, Brammersvogeldrofel, Cine andere Art bat 
einen blauen Kopf, blaurothe bunte Flügel, Hald und Düden, 
eine pomeranzenfarbige Bruft, Unterbauch und Schwanz. 

Tas Blödh, des — es, plur. von mehrerm Arten oder Quantitä- 
ten, die — e,- ein breit und dünn gefchlagenes Metall, Gold zu 
Blech ſchlagen. Blech ſchlagen, ein Metall zu Blech ſchlagen. 
Eiſenblech, Silberblech, Kupſerblech u. |. f. Schwarzes Blech, 
Eiſenblech, welches nicht verzinner iſt. Verzinntes Blech. Auf 
den Blechhammern wird gemeiniglich nur das verziunte Blech in 
engerer Bedeutung Blech genannt, dagegen das ſchwathe oder 
unverzinnte den Nahmen des Dunneiſens führet. 

Anm. Blech, in Borhorns Glefen Plech, Nieder. SIR, 
Dan. Diit, Holünd. Bleck, Schwed. Bleck, uf. Bljacha, 
Böhm. Plech, Pohl. Blacha, fommt mit dem Deutſchen fach, 

Adel, W. B. 1. Th. 2, Aufl, 
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dem Franz. Plaque, und dem Orleh, "Auf, mAuxss überein. 
Man fünnte es auch von blecken, blicken, glänzen, ſcheinen, ab: 
leiten, weiches ehedem nur blechen lautete; indem im den Blech: 
Bütten, nur allein verzinutes Blech den Nahmen des Bleches 
führe. ©. Bleden. Das Diminutivum Blechlein wird befon: 
ders auch von ben binnen Vlechen ober Folien gebraücht, welche 
die Jumelierer unter bie Edelſteine legen. Bey den Oberſachſen 
—— das Diminutivum im gemeinen Leben auch Blechelchen. 
— Chen. 

Die Blechbiege, plur, die — n, bey ben Schmieden, eine Art 
eines Heinen Amboßes, die Achſenbleche daranf ju biegen. 

Bledhen, verb. reg. alt. weldes mur noch im niedrigen Scherze 
üblich üfk, für bezahlen. Er wird ſchon blechen müſſen. Es 
ſcheinet, daß dieſes Wort noch aug den Zeiten der Blech- oder. 
Hoblmünzen übrig iſt; denn in Edhwaben bedeutet blechen über: 
haupt fo viel ald aufzahlen. Im mittlern Lateine it placare 
gleichfalls folvere. 


Blöchern, adj. et adv. ans Blech verfertiget. Min blecherner 
Leuchter, Blecherne Rannen, Löffel, Teller u. f. fe In Ober: 
deutſchland Iantet dieſes Wort blechen. 

Das Blechfeuer, des —s, plur. ut nom. fing. Auf den Bleds 
bimmern, 1) dasjenige Feuer, bey welchem die Friſcheiſenſtücke zu 
Blech geſchmledet werden. 2) Im weiterer Bedeutung, die 
ganze-Werktätte, mit allen dazu gehörigen Werkzeugen. zu 
einem Blechſeuer gehören der Blechmeifter mebft feche Arbei: 
tern, Don einem Blechfeuer Fönnen wöchentlich 1900 Blätter 
verzinuet werden, j 

Der Blechbammer, dee—s, plur. die — hämmer, ein Ham: 
merwerf, in welhem das Cifen zu Blech geſchmledet wird, wie 
Blechfeuer 2, - 

Der Bloͤbhandſchuh, des—es, plur, die—e, ein Stuc der 
ehemabligen Artegesrliftunf" die Hände bamit zu verwahren. 

Die, Blichhütte, plur. die — n, eine Wertſtätte, in welder 
Vlech bereitet wird, und zu welder nicht mur der Blechhammer, 
ſondern auch das Zinnhaus gebören. 

Das Blehhmäß, dee—es, plur. die—e. Bep den Gold: 
arbeitern, ein eifernes Blech mit Cinfhnitten von allerlep Gröge, 
bie Dice des geſchlagenen Geld: und Silberbleches darin zu er: 
forihen. 2) Bey ben Drabtziehern, ein meifingenes Blech, 
welches in fünf ungleich große Etufen ober Zängel ausgefchnitten 
ift, vermittelt deſſen man fichet, ob ein Siehlod feine regte Weite 
für ben Draht bat ober nicht; das Zängelmaß. 

Ber Blechmann, des— es, plur. inuf. in den Ungarifchen Bergs 
werten das weißgüldeue Erz, vermuthlic von bleich oder blecken, 
ſcheinen. 

Der Blecchmeiſter, des—s, plur. ut nom. fing. der voruehmſte 
Arbeiter auf einem Blechhammer, ber die Auffiht über die übti 
sen bat, 

Die Blecbmünze, plar. die—n, eine ebemablige Münze von 
Gold: oder Silberblech, melde auf der einen Seite ein erhabenes 
Grpräge hatte, das fih auf der andern vertieft jeigete; Blech⸗ 
pfennige, Zohlmünzen, Bracteaten. 

Der Bloͤchnagel, des — s, plur. die —nägel, gmen Zoll lange 
Nügel mit breiten Köpfen, die Blechſtücke auf blechernen Dächern 
damit zu befeſtigen. 

Lie Blöchfchere, plur. die —n, eine jede Schere, Blech damit 
zu ſchneiden. Auf den Dlebhinmern hat man fie von einer be 
trachtlichen Größe. Die Sürtler, Golbfhmiede und andere Me— 
tal: Arbeiter haben deren Fleinere, 

Der Blechfchläger,, des —#, plur. ut nom, fing. 1) Ein Ars 
beiter auf einem Blehhammer, 2) Ein algemeiner Nahme aller 

Zır beries 
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* derjenigen Hanbiverfer, melde in Blech arbeiten, fo daß auch bie 
Flafehner, Klempener u. ſ. f. darunter gehören, Im Hamburg 
führen and die Beckeuſchlager dieſen Rahmen. 

Der Blechſchmid, des—s, plur. die — (dimicde, im gemeinen 

‚ Reben, ein Blehmeifter; Ingleihen ein Pfannenſchmid. ©. dieſe 

+ Wörter, 

Der Blechfelmeider, dee — 6, plur, ut nom. fing. anf den 

Biehbimmern, eim Arbeiter, weldder bie Bleche beſchutidet. 
Der Biechitab, des— es, plur. die — ftäbe, eben daſelbſt, eine 
- Wirt Stabeifen, woraus fchwarged Blech geſchmiedet wird. 


Der Blechſtämpel, des— o, plur. ut nom. fing. in den Pod: 
werfen, bee dritte Stümpel in einem Troge, welcher aud ver 
Ausrrageftämpel genannt wird, 

Der Bloͤchſturz, des — es, plur. die — ſtürze, auf den Blech— 
hammeru, ein zu einem Sturze aufgeſchmiedetes Stück Eiſen, 
woraus hernach das Blech geſchmiedet wird. ©. Sturz. 

Die Bloͤchwaare, plur. die — n, allerley aus Blech verſertigte 
Geräthihaften als eine Waare betrachtet, 


Die Bleͤchzange, plur. die — n, bey deu Grobſchmleden, eine 
große Zange, bie Büchſe bes Rades an bie Nahe zu ſetzen. 
1. Bleecken, von dem Schregen ber Schafe und bes Kindviches, S. 
»Biöfen, 
a. *Blöden, verb. reg. welches größten Theild veraltet iſt, ebedem 
aber in doppelter Gattung üblich wat, 1. Als ein Neutrum, mit 
dem Hülfeworte haben, für .bliden, zum Borfheine kommen, 
fib mit einem Scheine feben laſſen. In biefer Bedeutung jagt 
. man noch in den Salzwerken, die Pfanne fünge an zu blecken, 
- wenn bie Soble fa eingelocht it, daß der Boden zum Vorſcheine 
-tommt. m melien wurde diefes Zeitwert ehedem für matt, 
bloß fern, gebraucht. 
Iden (das Gebirge Ada) der nun ganz fait bieder, 
Weil wir ibn mir uns verbransr, 
Zar der Schnee zehnmal bedecket, Opitz. 
Mit bleckendem Zals und bloßen Armen, Mattheſ. Im Nies 
derſachſiſchen hat man von diefem Zeitworte noch das Fregnentatis 
vum blecfern, welches bafelbit von ber Sonne gebraucht wird, 
menn fie bes Abends roth durch die Regenwolken ſtrahlet. Von 
"blecchenten beinen, mit bloßen Beinen, fommt ſchon bep dem 
Notker vor. 

2. Als ein Activum, feben laffen, entblößen. In diefer Gat: 
tung iſt im Hochdeutſchen im gemeinen Leben nur die Dedend: 
art üblich, die Zähne blecken, die Zühne zeigen, befonders fie 
aus niedrigem Zorne, aus Verachtung zeigen, welches ebedem zan⸗ 
nen genannt wurde. S. Friſſch v. Zannen, ingleihen Slerichen, 
Ale deine Seinde pfeifen dic; an, blecken die 3äbne und forechen, 
uf. f. Klagel, 2, 15. Im Oberdeutihen fagt man auch, die 
Zunge blecken, fie aut dem Munde heraus jtreden. ins theils 
ir ſcheukel blecken thetten, Haus Sachs. Dev dem Opig lommt 
auch das zuſammen geſetzte eutblecken für entblößen vor: 

Der Waſſer Kluft und Gang ward aufgededer, 

Der tiefe Brund der Erden ganz entblecker, 
In der Mark Brandenburg bedeutet plecken die Minde von ben 
Dinmen abfhälen, daher Pleckeichen dafelbit ſolche Eichen find, 
welche für die Lederarbeiter zu biefem Behuſe beftimmt worden, 
und Plecer, die diefes Abſchälen verrichten. Indeſſen kann es 
in blefer Bedeutung auch ein Intenſivum ober Iterativum von 
dem Nieberf. plangen, Raſen abjtechen oder abfchälen, fern. ©, 
biefed, von Blecken aber auch Blicken und Blitzen. Die niebris 
gen ein Bleckzahn, ein bervor jtehender Zahn, inzleichen Bled: 
zabı oder zZahnblecker, find noch bin und mwieber üblich, jemau— 
den zu bejeihnen, ber feine Zühne nit bedecen faun, Ehrdem 
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lautete dleſes Zeitwort and blechen, und biefer gelindere Hauch⸗ 
laut iſt noch in Blachftoſt und vielleicht auch in Blech AR: 
welches ©. 

Thie uelt waren betheket, 

Tliaz there erthe niht ne blechet, 


das Keld war fo bedecket, dafi die Erde nirgends bleckte, b. I. 


gefeben wurde, in dem alten Gedichte auf Carls des Großen Feld» 
zug bev dem Schilter, Die Niederfichfiihe Mundart fpricht dies 
fed Wort mit einem langen €, bieten aus, 


Bleffen, ©. in Verbleffen. 
Bleiben, verb. irreg. neutr, welches mit dem Hülſewotte feyn 


abgewandelt wird; ic) bleibe, du bleibt, er bleibe; Imperf. ich 
blieb; Mittelmort geblieben; Imperat. bleib; fortiahren zu 
fen, in den meiten Bebentungen diefes Zeitwortes, 

1, Sein Daſehn bebalten, fortfahren zu eriftiren, im Gegen: 
fabe des Vergebene, So lauge noch das Andenken von Kom 
bleiben wird, In dieſer Bedeutung wird ed heut zu Zage im 
Hochdeutſchen wenig mehr gebraucht. Ju der Deutſchen Bibel 
kommt ed dagegen in berjelben beito Häufizer vor. Man fol den 
Stod mie feinen Wurzeln bieiben laffen, Daun, 4,23... Den 
$rommen gibt Gorr Gürer, die da bleiben, Bir. 11,15, Daß 
fein Gabme in"Tirael bleibe, Muth a, 14. Der derr aber 
bleiber ewiglich, DE, Bw. ff. Doch iſt auch das Mirtelwort 
bleibend für dauerhaft im KHoubdeurfben nit felten. Du bajt 
nichte, was deinen Rubm bleibend machen könne. Wir bas 
ben bier Feine bleibende Srätte, welche M. A. won einigen uns 


"Billig getabelt worden, die dieſe erſte Bedeutung des Zeitwortes 


nicht gelaunt haben. Er bar Feine bleibende Stätte, jagt man 
auch im gemeinen Leben von einen, ber jich micht gern lange an 
einem- Orte aufhalt. 

2. Kortiahren, gewiſſe Eigenſchaften zu haben, in einem ges 
wien Zuſtande bebarren, da denn biefer Zuſtand anf manderlep 
rt andgedrudt werden kann, 1) Mit der eriten Endung des 
Hauptwertes. Ich bleibe dein Sreund. Willſt du denn immer 
ein Böfewicht bleiben? Wir Wlenfchen bleiben Schüler fo 
lange wir leben. Deine Sreude feibft Fann ohne Veränderung 
nicht Sreude bleiben, Daft. 2) Mit dem Infinitiv des Zeit 
wortes. Steben bleiben, liegen bleiben, figen bleiben, fortfaß« 
ren zu eben, zu llegen, zu ſitzen. 

Sie trifft ihm fehlafend an, bleibe von der Seite ſtehen, 

Sell. 

So au Pleben bleiben, hängen bleiben, leben bleiben, ſtecken 
bleiben. Doch läßt ſich diefe Wortfügung nur mit wenig Zeit 
wörtern gebrauchen, die man nicht nah Gutdünfen vermebren 
darf, Die eben angeführten werden wohl bie vornehmſten fepn. 
3) Mit Nebenwörtern. Befund, veih, arm, blind bleiben, 
Er blieb unbeweglich, Wir find noch allein verſchont geblie⸗ 
ben, Das wird wohl nicht verſchwlegen bieiben, Wer Fann 
Immer aufgeräumr bleiben? Treu bleiben. Beſtandig bleis 
ben, Lebendig bleiben, Einem etwas ichuldig bleiben, 4) Mike 
Vorwörtern. Am Leben bleiben, lebendig bleiben. Er bleibe 
nicht auf Einer Rede, im gemeinen Leben. Bleib bey dieſen 
Gedanken, du wirft wohl dabey fabren, Gel. Bey Ehren 
bleiben, feinen guten Nabmen behalten. Es bleibe dabey, es 
bleibt unverändert, fo, wie es gefagt, verglichen worden. Es 
bleibe bey meinem Verfprechen, Ich denke, es fol bey der 
erften Einricyrung bleiben, Gel, Erklaären fie ſich, ob es noch 
bey den taufend Thalern an Gelde bleiben fol, ebend, Er 
bleibe dabey, er behauptet es beſtändig. Er bleibe Dabey, er 
babe es dir gegeben. Sie bleibe beftändig dabey, daf das 
Tier Menſchenverſtand hätte, Bel, Hiether gehöret, 5) auch 
bie Dbeideusige Worrfügung, da bleiben anjtart des Vorwortes 
zuwellen 


4 den wird. 
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uweilen auch mit der zweyten Endung des Hauptwortes verbun: 
Des feften Entfchluffes, des beſtändigen Vorlages 
- bleiben, Diefe Wortfügung it im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 
außer etwa in-der Nedensart, der Wielnung bleiben, die ‚aber 
nicht binreicht, es mit Bödikern zu-einer Megel-zu machen, daß 
bleiben einen Genitiv regiere, wenn ed eine Natur, Peſchaſſen⸗ 
heit oder Sitten anbdeutet, 1 
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3. Fortfahren, an einem gewiſſen Orte zu fepn, dem Ort nicht 


verändern, in welder Bedeutung es fo wohl mit Borwörtern, als 
auch mit Nebenwürtern, in einigen figürlihen Bebentungen aber 
auch mit Nennmwörtern verbunden wird, 

) Cigentlih, 30 Hauſe bleiben, nicht ausgehen. Ich 
kann bier unmöglic) bleiben. Du hätteſt mit delnen Sitten⸗ 

lehren immer zu Zauſe bleiben Fönnen, figürlich und im gemei⸗ 
men Leben. Da bleiben. Die Seien bleiben anf dem Boden, 
Bey einem bleiben. Bleib bey mir. Bey einem zu Tiiche 
bleiben. In ſein s Vaters Zaufe, auf dem Berge, im Walde, 
auf der Gaſſe bleiben u, f.f. Von einem bleiben, nicht zu 
Abm gehen. - Bleib mir-vom Leibe, im gemeinen Leben, nähere 
dich mir niht. Beyſammen bleiben, bey.einander bleiben, zu⸗ 
rück bleiben u. f. f. Zuwellen auch abfolnte. Er weiß vor Jam: 
mer kaum zu bleiben, Gell. er ift vor Jammer fo unruhig, daß 
er an feinem Orte bleiben fan. Im gemeinen Leben wird in 
dieſert Bedeutung and wohl ber Infinitiv als ein Hauptwort ges 
braucht. ier.ift meines Blelbens nidhe, ich finde es mict file 
nüslich, oder rarhiam, bier zu bleiten. Gein DBleibens an el: 
nem Orte behalten, welde Nebensart unter den Bergleuten 
uüblich iſt. 

2) Im weiterer und figürlicher Bedeutung. (a) Ausbleiben, 
nicht fommen, Wo bik du jo lange geblieben? Ich weiß 
nicht, wo die Poft bleibe, warum jie niht aufommt. Er bleibe 
febr lange, Jugleichen figürlich: wo bleibe num dein Vers 
 ‚{preiben, dein mir jo beilig gerbanes Verſprechen? Wo bleibt 

aun dein mir gegebenes Wort? «b) Übrig dleiben, mit ber 
dritten Endung der Verion. Von feinen großen Reichthümern 


iſt ibm miches, ‚als fein Garten geblieben. Außer dem, was - 


du bier verjchrieben lieſeſt, bleibe mir nichts mebr, Duſch. 
Was noch von Degierden in ihm bleibt, ift der Wunfd rus 
big zu fterben, ebend. 

Ihm bleibe zum Schirm allein 
Sein Degen und fein Arm, Wiel. 
Inole ichen, in eines Beſitz bleiben, Das ſoll dir vor mir wohl 
bleiben, ich will es dir nicht nehmen, Der Sieg muß mir wobl 
bleiben, Dein Bönigreich fol dir bleiben, Dan, 4, 23. 
(ec) Berfhwiegen bleiben, mit den Vormwörtern bey und unter. 
Es bleibt zur zeit noch unter uns, wir wiſſen es jest nur noch 
allein. Daß muß unrer uns bleiben. Laß das bey dir bleis 
ben. (d) Nicht zur Wirklichteit gebramt werben, nicht geſche⸗ 
den, unterbleiben, nus in bet geielicaftlichen Echteib⸗ und 
Sptechatt. Wenn es noch nicht geſchehen iſt, ſo mag es biels 
ben, Es wäre gut, wenn eo Damit fo lange bleiben Fönnte, 
bie ich komme. Am binfigiten mit dem Verbo laſſen, für me 
. terlafen. Laß deine Reife bleiben, Fr wird es. wohl bleis 
ben laſſen. Das laſſe ich wohl bleiben, bas thue ich gewiß 
nicht. Das foll er mir wohl bleiben laſſen, das iſt ihm um: 

ä u bewertitelligen, 
— — An einer bigigen Branfbeir blei⸗ 
ben, Gel, Beſonders, im einem Treffen, in einem Sefechte 
umlommen. Auf dem Plage bleiben, Es find in diem Be: 
ſechte viele tapfere Ceute geblieben, Es iſt Fein Mann ger 
blieben. Gegen den Jeind, und noch beſſer, wor dem Seinde 
pleiben, Jugleigen auf dem Wafer umlommen, Das Schiff. 
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ift gefirander und das ganze Schiffsvolf ift geblieben. Zus 
weilen gebraucht man biefes Wort auch von dem Schiffe felbit, 
und aldbann bebeutet es ſtranden, verunglüden. Das Schiff 
ift geblieben, In diefer ganzen Bebeutung wird die gegenwärtige 
Zeit von bleiben wohl nicht leicht, vorfommen. Gemeiniglich fiehet 
man biefe Bedeutung als die figürlihe von der vorigen an, weil 
einer, ber in einem Gefechte umkommt, wirklich auf dem Schlacht⸗ 
felde zurüt bleibt. Man feget daben voraus, daß bleiben nur 
von dem Umkommen in einem Gefechte üblich fev. Allein das 
Gegentheil erhellet fhom aus einigen ber,oben angeführten Bep⸗ 
fpiele, In ältern Zeiten kommen deren noch mehrere vor, 
Er felbo meinta auur thaz 
Thaz_er tho biliban uuas, 
Ih uville iu iz zellen quad er dr, 
If Lazarus bilibaner. 


Er meinere aber damit, daß er (Lazarus) geblieben (b.i, ges 


fiorben) war. Ich will es euch fagen, ſprach er, Lazarus ifk 
geblieben (geftorben), Drtfried B. 3, Kap. 23, V. 98. Swa 
ein meiger blıbet der des Goteshufes it, wenn ein Meier 
flirbe, der dem Gortesbaufe gebörer, in einem handſchriftlichen 
Salbude des Kloſters Ebersheim bey dem Schilter, Da nun 
bleiben überhaupt auch fierben bedeutet hat, fo läſſet ſich biefe 
Debeutung wohl nicht unmittelbar aus ben vorigen berleiten, 
fondern man muß fie aus ber erjten eigentbünlihen des Wortes 
leiben oder leben herleiten. S. bie Anmerkung. Be würbe hier 
alebann fo viel ald ver oder ab bedeuten. ©. auch Ableben. 


‚ Anm. Diefes Wort lautet bey dem Kero pilibin, bey dem 
leberfeger Iſidors bileiphan, bey dem Ottfried biliban, mb 
im Ungelf, belafan. Aus dieſer Schreibart erhellet; daß es ein 
äufammen gefegtes Wort iſt, beffen erfte Hälfte bie Vartifel be 
iſt. Die andere Hälfte lautet bey dem Ulpbilas lifnan, und bey 
den Frünfifben und Alemannifhen Schriftjiellern leiban, und 
bedeutet übrig lafen. Za leiba ift bev dem Kero, und zi leuba 
bev dem Dttfried, fo viel als der Überreft. Das Schwrdiſche 
lifwa, Ieländ, lifa und Engl, to leave, bedeuten noch jetzt hinter⸗ 
laffen; im Niederſ. ift leven erblich hinterlafen, und Lawa, 
Lowia eine Erbſchaft oder Verlaffenfhaft; in Schwaben fagt man 
nech jest, eine Speiie leiben, d. f, übrig laffen, und im biefer 
Bedeutung kommt es mit bem Griech. Anwcır genau überein. Ins 
deſſen iſt dieſes wohl nicht die erite und eigentliche Bedeutung bes 
Wortes leiben, fondern es ſcheinet mit Keib und leben genau 
verwandt zu ſeyn, ob man gleich micht fagen kann, welches von 
allen breven ber Duelle am näciten it. Was lebt, iſt ba oder 
übrig, und was übrig bleibt, lebt gewiffer Maßen. Be verflärkt 
nur bie Vedentung und deutet ein fortgefeptrs Leben oder Dafepn 
an. Nur in ber vierten Bebentung, da bleiben fir fterben ges 
braucht wird, bat es die entgegen gefehte und eine jent ungebräuds 
lich gewordene Bedeutung. Bleiben kommt ohne Zuſammenzie⸗ 
bung noch in dem Buche Belial von 1472 vor. Das Niederfüchf 
bliben, das Echwed. blifwa, und Den. blive kommen in der 
Bebrutung mit dem Hechdeutſchen überein, Die alte Gemwohns 


„beit, da man bad Nugmentum zuweilen von den Verbis meglieh, 


bat fi bey biefem wohl noch am längſten erhalten. Wären wie 
doch in Miycene blieben, Gottih, Heut zu Tage aber wird ſſch 
wohl kein guter Schriftfteller diefes übelſtandes mehr schuldig 
machen. ' 


Bleich, —er, — eſt⸗, ddj. et adv. 1) Rrünflich weiß, nur von 


der Farbe des Geſichtes. Bleich feyn, bleſch werden. Er ward 
vor Schrecken blaf und bleich. 


von Faltem Schrecken bleid, bath jeder um fein Leben, 


Beipe, 
Era 3) Abge· 


! 
1063 Ble 


2) Abgeſchoſſen, nicht beu gehörigen Grab der Lebhaftigfeit ha⸗ 
bend, von Karben. EWine bleidye Dinte, Die Sarbe ift ſehr 
bleich? Bleichgelb, bleichroth w. f 1. verſchoſſen gelb, m. ſ. f. 
Aumeilen aber aud für blaßgelb, blafroth. 

‚Anm. Pleich fommt zwar Ein Mahl bev dem Notker und 
Eirpfer vor, allein es feheinet doch vornehmlich der Niederficii: 
fhen und dem mit ihr verwandten Munbdarten eigen an ſeyu. Im 
Niederſ. lautet ed bieef, im Dau. bleeg, im Schwed. blek, im 
Jeland. bleikr, im Angelf. blac, im Engl. bleak, im Slason, 
and Wend. blady und bled. Die Abſtammung dieſes Mortes 
iſt noch ungewiß. Wachter rechnet es zu Arunss, Friſch zu 
blank, Ihre muthmaßlich zu black, ſchwarz, weil bleich ein ſchwärz⸗ 
liches Weiß bedeutet, Es ſtehet dahin, ob ıman es nicht richtiger 
von blecken, feinen, ableiten Fünne, und ba würde bleich den: 
ienigen Zuftand eines Körpers bedeuten, da deffen zuſällige Farbe 
vergebet, und bie natürliche Grundfarbe hervor blicket oder zum 


Der Bleicher, ps —s, 


Ble 1064 


Slavonlſchen Mundarten angetroffen wird, alſo wohl zungchſt 
aus dem ehemahligen Septhien herſtammen müſſe. Allein bat 
and ſcheinet wohl nichts zu folgen. So fern dieſes Wort ein Neu⸗ 


trum iſt, gebet es im Oberdeutſchen irregufär, id» blich, ges 


blichen; melde Conjugation. noch das zuſammen geichte verdiei⸗ 
chen behalten hat. S. auch Erbleichen. 

plur, ut nom. ſing. 1) Ein Wein, 
welcher bleih oder. blaß m Farbe it, So pflege man einen 
bleicy : oder hellrothen Wein gemeiniglih einen Bleicher zu nen: 
nen, und im Colniſchen heift der Wein, der an dem Mheine wich: 
fet, Dleichert, vermutblich wegen feiner blafgelben farbe. 2) Der 
das Bleichen bes Wachſes oder ber Leinwand verſtehet, und ſich 
daron mäbret. Fimininum die Bleicherinn, plur. die — en, 


Das Bleichbaar, des — es, plur. die—e, bep den Perliten- 
“ Machern das lange Haar von rotber oder einer andern unangeneh⸗ 


men Farbe, weil es gebleicht und hernach gefärbet wird, 


Vorſcheine fommt. S. DBleichen und Blecken. 

Bleichblau, adj. et adv. verfhoffen blau, Franz. bleu-mourant. 
Es auch mit den Rahmen anderer Farben. 

1. Die Bleiche, plur. die — n. 1) Die bleihe Farbe; ohne Plus 
ral, Die Dleiche des Gefichts. Im Hochdentſchen kommt biefe Zeit und mit weniger Seife weiß gebleihet werben fan, 
Bedeutung ſelten vor. 2) Die Kunft, gewife Kürper zu bleiben, Die Bleichitätte, plur. die—n, ©.18leiche 3. und Bleichplatz. 
mit allen dazu gehörigen Nebenarbeiten; auch ohne Plural. Die Die Bleichfucht, plur. inuf, eine Kranfheit des weiblichen Ges 
Dleiche verftehen. 3) Der Platz, mo gewiſſe Nörper gebleihet ſchlechtes, die aus einer Merftopfung ber Samengefäße herrübret, 
werden, ein Bleichplan , eine Bleichſtätte. Mine Bleihe ans und fich befonders durch die bleiche Farbe bes Gefihtes und des 
‚Segen. Kine Wachebleiche, Leinwandbleihe u. f.f. 4) Eo ganzen Lelbes äußert; die weiße Gelbſucht, das Weißfieber, die 

; viel Leinwand ald in Einem Stüde gebleiget wird. In Ober: Jungfernſucht, Chlorofis. 

« Sochfen muf eine Magd von Martini bis Palmarım vier Bleichen Die Bleichwand, plur, die — wände, eine mit Lehm ausge⸗ 
fpinnen, jede Bleiche von ı2 Ellen. Im Niederf, Bleke, im Heibte Wand, 6 2 Bleiche. 

Pohlu. Blech, im mittlern Lateine Albacia und Blancheria, Die Bleibe, plur. die — n, eine Art breiter weihatt mit ei⸗ 

2. Die Bleiche, plur. die—n, eine mit Lehm ausgekleibte Wand, nem fleinen Kopfe und mittelmäßig großen Schuppen, welcher 


Der Bleichplatz, des— es, plur. die — plätze, ein Plag zum 
Bleiben. ©. ı Dleiche 3. 

Das DBleichfalz, des — es, plur. inuf. ein zu Allendorf am ber 
Werra 1779 erfunbenes Salz, womit die Leinwand in kurzer 


In diefer Bedeutung, im welder das Wort wohl nur in Oberſach⸗ 
fen üblich ift, feiner es zu Planfe zu gehören. ©. auch Bleich⸗ 
. wand. 
Bleichen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ift. 
‚2 Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, bleich, b.i. 
weiß werben, befonders von der Luft und Eonne weiß gemacht 
werben. Die Leinwand, das Wachs bar noch niche genug 
gebleicher. Ein fchwarzer Mohr, der aber wieder gebleicdyer 
bar, Weiße. Im figürliger Bedeutung fagt Hagedorn von dem 
Beine: 

Und wär es auch der befte Wein, 

Der an der Moſel bleicyer, 
d. f. an der Sonne reifet, 

2. Als ein Activum, eine mweißere ober bleichere Farbe vers 
ſchaſſen; befonders durch Hülfe der Luft und Sonne weiß machen. 
Leinewand, Wade, Knochen, Saare m. f. f. bleichen, fie an 
bie freye Luft legen, damit felbige alle Unreinigfeiten verzehre, 
und die wahre weiße Farbe zum Vortſcheine komme. 

Vergebens bleicht man einen Mohren, 

Dergebens ſtraft man einen Thoren, Giefele. 
Aber auch vermittelt anderer Mittel. Eiſen bleiche man mit 
Scheidewaſſer und Zinn, wollene Tücher ober Zeuge mit Seife ober 
Kreide und Indigo oder Echwefel, die Seide mit Seife und Schwe— 
fel. Die Gärtner bleichen Endivien und Sellerie, wenn fie fel- 
bige an einem von der Luft und Sonne verſchloſſenen Orte ziehen, 
am fie weißer und angenehmer auf ben Tiſch zu liefern. 

Anm. Ottfried gebraucht B. 2, Kap. 14, ®. arı bleichen 
Ein Mahl von dem weiß werben, d.i, Reifen bes Getreides. Das 
Niederf. bieten, Schwed. bleka, NAngelf, blaecan, ablican, Engl, 
bleach, fommen mit dem Hocdbeutfchen übereln. Hert Ibre 
wi biefes Wort nicht zu bleich rechnen, weil es auch in allen 


gemeiniglich zwey bie brev, zuweilen aber auch ſechs und meht 
Pfund ſchwer wird; Cyprinus Brama, L. Gr galeichet bem 
Braffen, mit welchern er oft vermechfelt wird, und leichet im May 
und zu Unfange des Qunii. Im Oberdeutſchen heißt dieſer Fiſch 
auch Piee, Blie, Dlauling, Balche, im Niederſ. Bleie, Black: 
fiſch, Beier, Bletere, im Holland. Bleye, in den Nordiſchen 
Mundarten Bleege, Kleine Bleihen heißen im Oberdeutſchen 
Bliegg, Blickt, Bliggle, in ber Mark Brandenburg Plögen, im 
Niederſ. Bleifen, Bleken. S. auch Albule, Bleiben, welche ein 
Jahr und darüber find, werden im Brandenburgiſchen Dleibfins 
Pen, und mein fie zwed und drep Jahre alt find, Schefbleiben 
genannt, Der Nahme rübret obne Sweifel von der bleichen Farbe 
ber, von welcher diefe ganze Claſſe auch den Nahmen der Weiß: 
fiihe erhalten bat. Im einigen Gegenden iſt diefed Wort männ: 
lichen Geſchlechtee, der Bleibe, Viele fchreiben et Bley ober 
Sleye,verbunfeln aber dadurch dieAbjkammung von bleich noch mehr, 


»Blefen, &. Dleden. 
Die Blinde, plur. die —n, überhaupt alles; mas biendet, doch 


am hänfigften nur noch in einigen befondern Fällen. 

1. Was ben freven Gebrauch der Augen bindert, So ift, 1) die 
Blende ben den Pferden ein Leder, welches fie hindert, auf et⸗ 
was anders als anf den Weg zu fehen; das Blendleder, das 
Scyeuleder, 2) Eine Epanifhe Wand, ober ein Verſchlag, 
ber einen Ort den Augen der Anweſenden entziebet, heißt im 
gemeinen Leben gleichfalls eine Blende. 3) In Belagerungen 
und bem Fefiungsbaue ift die Blende alles, wodurch man bem 
Feinde dem Anblick einer Sache benimmt. 4° Die Bergleute pfle⸗ 
gen auch eine Blendlaterne eine Blende zu nennen. Dielen 
Nahmen Führer bev ibmen aber auch, 5) dad Mettertbilrlein auf 
den Etreden und Etollen, wermittelit deſſen man bie Luft dahin 
keitet, wohin man fie haben will, 

2, Was 
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2. Was verblendet, d. f. was eine, Sache ald gegenwärtig vor- 
‚ftellet, die noch nicht vorhanden if. Sm biefem Meritande beißt, 


1) vornehmlich‘ eine glänzende Bergart Dienve, obne Plural, 


wielche ein mit Eifen und Schwefel vererster Zink ift, aus großen 


und tleinen glänzenden Schuppen beſtehet, und fein Erz enthält, ' 


ob fie gleich ein (hönes Unieben bat, und daher den Unwiſſenden 
oft genug verblendet; Picudogalacna , im Bohmiſchen blent, 
in den Ungariſchen Bergwerfen aber, ber äußern Ähnlichkeit wegen, 
Colfon, Zu Frevberg wird dieſe Blende die grobe Blende ze⸗ 
nennt, am Unterſchiede von einem firengen eifenartigen Slim: 
mer, der dafelbft gleichfalls Blende heift, und unter die ſchwar⸗ 
jen Silberer ze gehöret, weil er Bis eine Mart Silber bält. 2) In 
der Bankunft ift Blende ein jedes blindes Fenſtet eder Thür, 


welche nur um bes Ehenmafes willen ba fit; ingleichen eine Wers ' 


tiefung in eine Mauer, Bilder hinein zu fegen; S. Bilderblende, 


3): Wenn der Hirfh mit dem SHinterfufe die Führte länger -oder 


breiter macht, als fie gewöhnlich iſt, und dadurch ben Qüger ver- 


blendet, daß er ihm für größer und ſtürter auſpricht, ale er ift, fo ' 


heißen dergleichen Tritte gleihfans Blenden oder Biemderritte, 


"Blenden, verb. reg. ad. blind maden. ı)-Cigentlih. Jeman⸗ 


* 


VWerſtandes hindern. 


den blenden, ihm bie Augen ausſtechen. Eineu Vogel blenden, 
ihn mit einem glühenden Drahte bes Geſichtes berauben. 2) In 
weiterer Bedeutung, auf kurze Zeit blind machen, den freyen Ge: 
brauch ber Augen hindern. So blender allzu vieles Lichr, gewiffe 
allzu bee Farben u, f. f, Min gemeines Auge, läßt ſich durd) 
den Elan; der weltlichen Eliter blenden, Dufh. Muß fich 
denn alles um mich herum in einem fo blendenden Elanze.von 


“ Togend zeigen? 


So blendend weiß iff nicht der Schwan, Weiße, 
Auch die Pierde werden geblender, wenn man ihnen vermits 
telſt eines Ledets bie freye Ausficht auf die Seite beninmt, 3) Vers 
bienden, durch eine gegebene Neigung den freyen Gebrauch, bes 


ſich nicht blenden laſſen, Jeſ. 22, 3. 4) Einen Zienenflocd 


Blenden, ihn quer durch bie Mitte der Kühe abtheilen, damit bie ,' 


Bienen ihn für Fleiner halten, ald er ift, und deſto fleifiger ars 
beiten. Gebicndere Selle find bey den Kürſchnern durh einen 
äufern Unfirih gefärbte, zum Unterihiede von den natürlichen. 
Die Thore bienden, in Velagerungen,, fie den Augen bes Feindes 


.„enfjieben, Vey den Jägern blendet der Hirſch den Jäger, wenn 


er Blendetritte macht, &, Blende 2. Ineinem andern Verfiande 
iR ben ihnen das Tagen geblender, theild wenn es mic Lappen 


umſtellet iſt, damit fi dat Wild ſcheue, theils wenn bie Jagd: 


geuge an Boden liegen und verrifen werden. Der Färber blen- 
der die Zeuge, wenn er fie zum. erſten Mable in,die Farbe ein: 
taucht, und dadurch die Farbe gleichſam gründet, 
Daher die Blendung, fo wohl von der Handlung bei Blendeus 
in der erjten Bedeutung, ald aud von demjenigen, was da bien: 
det, in einigen befondern Fülen, In dem Feſtungsbaue heißet 
daher alles dasjenige, was man vorleßet oder vorfpannet, dem 
Feinde bie freve Ausſicht zu beuehmen, eine Sendung, und In 
den Perſpectiven find Blendimgen runde Etüdhen Blech oder 
Pappe, bar überüffige Lidt abzuhalten. S. auch Blende. ' 
Anm. Blenden kommt ſchon ben dem Notker vor und iſt das 
Uetivum von dem veralteten. blinden, blind werben, wie fenEen 
von finfen. ©. Blind, 


"Der Blendrtritt, des — eo, plur. die—e, S. Blende 2.3) 
Das Blendfenſter, des — s, plur. ut nom. fing. ein mit ge: 


v ᷣltem Papiere bezogener Rahm, welchen die Kupferſtecher vor das 
Genfer ſetzen, das überftüſſige Licht abzuhalten. 


Gefihenfe und Eaben blenden die Wei: 
fen. Laß dich nicht Blenden. Der Eehenden Augen werden 
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Blendig, adj. et adv. im Bergbau, Blende im fih enthaltend, 
Blendiges Beftelm Mine blendige Bergart. 

Die BlendRigel ‚ Plur. dien, in Velagerungen, eine Kugel, _ 

welthe durch ihren Dampf den Feind bleudet, d. i. ihm die. freye 
Ausſicht benimmt; die D;ampffugel, Rauchkugel. 

Die Bleͤnd-Caterne, plur. die — n, eine Laterne mit einer ein: 
zigen runden Offnung, welche mit einem erhabenen Glaſe verſehen 
iſt, vermittelſt deren man alles ſiehet, ohne ſelbſt geſehen gu wers 
den. Weil dieſe Laternen den Dieben vortheilhaft find, fo wer⸗ 
den fie auch Dicbes:Laternem genannt. 

Das Blind:leder, des — #, plur. utnom. fing. S. Blende r; 

Der Blöndling, des— es, plur. die — e, überhaupt ein jedes 
Ding, weldes von feiner gewöhnlichen. Art abweicht, und welches 
man fonft auch einen Baftard zu nennen pfleget. 1) Gin natür: 
liches, aufer der Ehe erzeugtes Kind; welche Bedeutung aber 
wenig mehr vorfommt. 2) iChiere, die von ihrer gewöhnlichen 
Urt abmeihen, oder von Ältern zmeperlep Urt erzeuget worden. 
Ich bin ein Echter Engelemann und Fein Blendling , beißt es 
in dem Thomas ones. Beſonders nehmt man in der Zägerep 
eine Art Hunde Blendlinge, melde von einer niedrigen Dantſchen 
oder andern Hündin und einem Mindhunde erzeuget werben, 
Lämmer von einheimifchen Echafen, die mit Eugliſchen ober Spa⸗ 
niihen MWiddern beleget worden, heißen gleichfalls Blendlinge, 
Um Bremen fübret diefen Nahmen eine Gattung Ninbvieh, welche 
halb Jutiſch und halb Frieſiſch ift, und eben daſelbſt nennet man 
ein jedes Ding, welches von verſchledenen Gattungen etwas am fich 
bat, balbblandern. 

Arm, -Diefes Wort kommt von Diende, fo fern daſſelbe ein 
Ding bedeutet, idas den Schein don ner Sache hat, die es do 
nicht iſt, alfo den Sufhauer verbleudet. Wenn es nicht viels 
mehr von dem Schwed. blarida und Engl.toblend, vermiſchen, iſt. 

Ser Blöndrabmen, des — s, plur. ut nom, fing. ein hölzer⸗ 
ner Rahmen, auf meldem die Leinwand zum Mablen geipannet 
wird, - Slend bedentet'bier fo viel als blind, ein blinder Rahm, 
der ur duf turze Zelt diefe Stelle vertritt.‘ ——— 

Der Blendſtein, des es, plur. die—e, eine Urt Dachziegel 

obne-Mafen und mit Lüdern, womit man bas Holzwerl an ben 

Gebünden zu verbienden, d. f. den Augen zu entziehen pfleget, 

damit ed von der Witterung nicht beſchadiget werde, 

Die Blendung, plur. die — en, &. Blenden, 

Das Blöndwerf, des — es, plur. die — e, alles wodurch ans 
dere geblendet ober verklendet werben follen: 7) Eigentlich, im 
welcher Bebeutüng man im MWeldgerungen alles dasjenige ein 
Blendwerf nennet, womit mar die Mannfbaft in der Geihwins 
digkeit den Mugen und drm Gefhlige des Feindes entziehet. Auch 
die Querbalten über die Lanfgräben, welche mit Faihinen umb 
Erbe bedegt werben, beißen ein Blendwerk oder Deckwerk. 2) Fi⸗ 
gürli, dasjenige, wodurch man jemanden den freven Gebraud) ber 
Angen feines Verſtandes benimmt, befonders eine erdichtete Ers 
zäblung, Eutſchuldigung, Urfahe u. f. f. ‚Einem ein Blend» 
werf vormachen. Das find nur Blendwerke. e 

Die Mille, S. Dläffe, J 

Bleſſiren, verb. reg. act. und die Diefür, plur. die — en, 
zwer ohne Noth und Nuden aus dem Franzöſtſchen erborgte Wor⸗ 
ter für verwunden, Verwundung und Wunde, 

1, Der Bletz, ein Fiſch, S. Plön, : 

2. Der Bletz, des — ee, plur. die — e, im Bergbaue, ein eis 
ferner Keil, welcher in das Tlüfrige Gefteln getrieben wird, dafs 
felbe damit zu gewinnen. " Im Oberbeutfchen iſt Bletz ein jeder 
Fliden oder Lappen, und bletzen fliden. S. Friſchens Wörterb. 
und Schilters Glofſe Das Schwediſche Plös hat gleiche Bedeu⸗ 
tung, bHlaett aber bedeutet im dieſer Sptache ein jedes kleines 

Axx3 Etüd, 
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Stha. Wie fern bad bergmännifhe Bletz, ein Keil, hierber ge: 
höret, weiß ih. mit. Bletz ſcheinet auch eine Zuge, und biegen 
in einander fügen bedeutet zu haben. In dem 1493 gedrudten 


Buche der Natur beißt ed: Die finger feynd in Die hend ‚ges , 
pleczet, darumb das Di hend geſchickt und gemachiam feyen zu _ 


allen werfen, 


Das Blegfaͤs, des— es, plur, die — ſäſſer, ein Faß in den 


Kupferkimmern, worin die harten Stüde abgelöſchet werben, 
Ber den Kupferſchmieden iſt ed ein Faß, worein bie verfertigten 
Keſſel gefeget werden, ihre Farbe zu befommen, 

Der Bley, ein Fiſch, S. Bleibe, 

Das Bley, des — es, plur. inuf. ein unebled Metall, von weiß: 
licher Farbe, welches das weichſte unter allen, und nad dem Solbe 
das fehwerfte if, So fchwer wie Bley. GBebranntes Bley, in 
der Ehrmie, ein ſchwarzes Pulver, welches man erhält, wenn man 
zwey Theile Bley mit einem Theile Echweiel zuſammen ſchinelzet; 


Plumbum uſtum. Zuweilen werden auch aus Bley verſertigte 
Dinge nur ſchlechthin Bley genannt, 5. B. das Seukbley, das 


Richbley u. fi f. beſonders im der hohern Edreibatt. iin 
ungluctliches Bley eraf fein gütiges Herz, eine bieperme Angel, 


Anm. Diefed Metall heißt bey dem Kero Pliuue, bep dem 


Nötter Bli, im Niederf. Bi, im Din. und Schwed. Rly, bey 
den Bretagnern und Walliſern Plwm, im Bid. Wolowo, im 
Pohln. Olow, Diet. vom Stade leitet, dieſes Wort von bleuen, 
fälagen, ab, weil es ſich leicht hämmern läfet, Herr Ihre aber 
von dem Latein. Plumbum, Allein wenn er ſich babey auf die 
‚alte Alemannifche Undfprache beruft, und ſagt, daß es in derſelben 
" ehedem Plun gelantet habe, fo hat ſich dieſer ſcharfſinnige Mann 
geirret. Vermuthlich hat ihn die Stelle in den Monfeetihen 
‚ Gloffen verleitet, mo mit plunen kolben vorfommt. Aber 
:/ pa iſt es das Oberdeutſche Berwort bleyen für bleyern. Es 


ſqeint dahert fait, daß Bley diefen Nahmen von feiner bleich grauen 


Farbe habe. Eine andere alte Benennung dieſes Metalles iſt 
Korb. S. dieſes Wort. Im tüglichen Imgange und in den 
Epraclehren bat dieſes Wort fo wie alle Metalle feinen Yhıral. 
Allein in ben Bergwerklen und Schmeljbürten böret man täglich 


die Dleye, oder Dleyer, nicht uur mehrere, Arten bes Blepes 


aus zudrucken, fondern überhaupt für Bien. 

Die Bleyarbrit, plur. inuſ. im den Hüttenwerkeu, -diejenige 
Arbeit, da die Silbererze mit blevbaltigen Zuſchlägen ausgeihmel: 
get werben, ſo daß das Silber in das Bien getrieben wird; im 
Gegenfage bet Nobarbeie, da die Erge ohne alle Zuſchlge aus— 
geſchmelzet werben. S. auch Verbleyen. 


Die Blẽparzenẽy, plur. die — em, eine jede Urgeney, melde 


aus dem Bleve verfertiget wird. 

Die Bleyäfcbe, plur. inul. 1) Diejenige Schlacke, welche ih 
bey der Meinigung des Bleyes in Geſtalt eines Schaumes oben 
auf feget, und leicht im ein graues der Aſche ähnliches Pulver ver 
wandelt werden kann; ‚Dleyichaum, 2) Gin jeder SleyFalf, 
S. dieſes Wort, 2 

Der Bieybalſam, des — er, plur. inuſ. ein in Terpenthiu-Ohl 
anfgelöfeted Blevſalz oder — Balfamus Saturni , welcher 
auch wohl Bleyshl genannt wird, 

Die Bleyblumen, ſingul. inuf,_die feineſten Theile aus dem 
Bleye, welche in Geſtalt weißer Flocken durch die Sublimation 
von den arbbern Theilen geſchieden werden; Flores Saturni. 

Die Bleybutter, plur. car. eine die fehmierige Eubitanz, wie 
Dutter, die man erbiilt, werm man Bley mit.einem corroliviihen 
Sublimate in einer Retorte deftiliret; Butyrum Saturni. 

Die DBleyeolif, ©. Bleykolik. 

Die Bleydrnfe, plur. die — n, in den Naturalien : Gabinetten, 
eine Quarzdrufe mit ſechsecigen großen aſchgrauen Krpſtallen, bie 
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In ein Dreyek andlaufen, und dem Bleyerze nicht ni 
feben. 

Bleyen, verb. reg. adt, weiches nur bey - cinigen- Sentwerlern 
üblich iſt. Die Fiſchet bieyen die Garne, wenn ie Bley daran 
binden, damit fie unterſinken. Beb andern it bleyen und ab: 
bleyen, vermitteljt des Blepgewichtes von der fenkrechten Rigtung 
urtbeilen. S. auch Verbleyen, 

Die Bleyerde, plur. inuf ein vermittertes Bley, welches in Sr: 
ftalt des Blepweißes in der Erbe gefunden wird, 

Bieyecn, adj. et ady. aus Bley bereitet, pon Bley. Bleyerne 
Gefäfe, „Ein bleyernes Dach. Die Vacht breiter ihren bleyer⸗ 
nen Zepter über die — Wels, Jugleichen fan 
wie Bley, 

Und eine Nilidigfeie 
Riegt bleyern noch auf mir, Weiße. 

Das Bleyerz, des — es, plur. von mehren Arten oder Quanti. 
täten, die — e, ein jedes Erg, welches Bley bey ſich führer, und 
‚In engerer Bedeutung, ein foldes Bleberz, welches vorzüglich auf 
Diey genugek wird, Glänzendes ‚Vieyers, &.,leyplanz, 

. Blaues Bleyerz, ein überfinterter Blerglanz, welchet auf bem 
Harze bricht. Schwarzes Bleyers, ein halb verwitterter Bleys 
glang. Weißes Dleyerz, S. Bliyiparb, 

Der Bleyälfig, dee — en, plur. inuf. ein Weineffig, in welchem 
Bley oder ein Blevtalt aufgelöjet worden; Accıum Saturni, 

Die Biöy + Sabrıf, plur, die— en, eine Anſtalt, in welchet als 
Ierlep Arbeiten aus Bley im Großen verfertiget werden, h 

Der Bieyfalf, des — en, plur. die — en, eine Art Talten mit 

bleyfarbigem Kopfe, Halfe und diücken. Die Külfte der Flügel 

iſt gleichſalls blevfarbig mit weißen Ed:ippen, die andere Hälfte 
aber kajanienbraun mit weißen Streifen. Weil das Männden 
einen glängenben Ming um den Hals bat, fo wirb er aud der 

Ringelfait genannt; Falco plumbeus cauda teflelata, Kl, 

Die Bleyfarbe, pbir. inuf. eine bleichgraue Farbe, die der Farbe 
des Blebes glelcht. Daber bleyfarbig, adj. et adv. 

Die Bleyfldir, plur; die —n, ©. Dieyftift, 

Der Blevflüß, des — ſſes, plur die — fliffe, in den Naturas 
lieh: Gabtnetten, ein Dleyerz, welches Trujiatlinifä ange üben 
it. S. Bleykryſtallen | 

Die Bleyform, plur. die — en, bep den Metalfarbeitern, eine 
Blevplatte, welge man auf das Metallblech legt, wenn es in der 
Btanze erhadene Figuren belommen fell. 

Der Dleygang, des — en), plur, die — hänge, In dem Berg 
baue, ein Gang, welcher reihe Bleverze eutbält, 

Der Bleygeitt, des — es, plur. inuf. ein brennender Lignsr 
von berben Geſchnmacke, melden man erhält, wenn man Blerſalz 
in einer Retorte deſtillitet; Spiritus Saturni, 

Dis Bleygẽlb, indeel. plur. inuf, eine Mahletfatbe, welcht 
aus alcinirtem Blerweiße bereitet wird; Maſſſcot. 

Der Bleygieſter, des — 8, plur, ut nom, fing. eim jeber Ars 
beiter, welder allerfey Dinge, 3. ». Kugeln, Sxrot, Kurepfe 
u. ſ f. aus Bley gießet, 

Der Bleyglanz, des — es, plur, inuf. ein edes Dlenerz, wel⸗ 
ches eine würſlichte Geſtalt dat, und das gemeinſte Bleverz iſt; 
Glanz, Dleyihuß, Sn den Vergwerten fommt auch der Putal 
die Bleyglanze oder Dleyglänze vor, 


Das Bleyalas, des — cs ,. plur. inuf; dasjenige lad, welches 
aus dem Bleye zubereitet wird. Jugleichen in den Schmelzbüttem, 
ein Fluß zum Scheljen der frenglüfigen Erze, der aus zeritoßes 

nen Kieleifteinen und Glatte beſtehet. 
Der Bieyglaſer, des —s, plur. ut nom. fi ing. an einigen Or: 
ten ein Glaſer, oder derjenige Handwerfömaun, der das Feu— 
ſterglas 
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ſterglas in Bley elnſehet, zum Unterſchiede von andern Blasarı 
beitern. 

Die Bleyglätte, plur. inuf. S. Glätre, 

Pie Bleygraupe, plur. die — m, in den Naturaliens Cabinet: 

x“ ten; Heine weiße Steine, welche blepbaltig‘ find, S. Braupe. 

Bleyhaft, adj. et adv. dem Bieye aalic welches über wenig 
gebraudt wird. S. Bleyicht. 

Der Bleyhaken, des — o, plur. ut nom. fing. fu den Schwmelz⸗ 
bütten, ein Hafen, der in das gefhmolzene Bley gefeht wird, 
"um ed mach der Erfaltung daran aus dem Echmelstiegel zu heben, 

Der: Bleyhammer, des — o, plur. die — bämmer, ben den 
Klempenern » ein Hammer mit einer ebenen Bahn, das Bert; 
+ bien damit wieder gerade zu fchlagen, 

Der Bleyberd, des — es, plur.'die — e, In dem Echmelzhütten, 
derjenige Herb, worauf das Set vermittelt des Bleyes abge: 
trieben wird, 

Die Bleybütte, plur. —— in den Bergwerten eine Hätte, 
in welder die Bleper ze ausgeihmelzet: werden. 

Bleyicht, adj. et adv. dem Bleye Mei: in bleyichter Ge 
fhma, : -ine-bieyichte Farbe. 

Bleyig, adj. et adv, Bley in fib enthaltend, Ein bleyiger Bet: 
ten, bleyiger Wiergel, bleylger Spath. S. das folgende. 

* Bllvifch ‚adj. er adv, welches mit dem vorigen einerley Bes 
deutung bat, nur daß ed im Bergbaue am üblichfew iſt. Ein 
bleyſſcher Letten, bieyifcher Mergeb, bleyifche zuſchläge u. ſ. f. 

Der Bleykall, des — es, plur. von mehtern Arten, die — e. 

) @in-in Kalt verwandeltes Bley, dergleichen ımter andern auch 

“ Bas Bleyweiß und die Mennige- ift. 

dergeſchlagenes Wilep.. 39 Ein verwittertes Bley, welches in Falls 
‚ artiger Geſtalt gefunden wird; Bleyoccher. ©. Ralf, 

Das Bleykehlchen, des — 8, plur. ut nom. fing. eine Urt Blau— 
tehlchen, deſſen Keble blevfarbig M. Der Hals, Nüden und 
Schwanz find duntelbrann, der Schnabel ſchwarz, und bie Füße 
gelblich. Es hat einem gelben Flex quer unter dem Augen; Syl- 
via’ gula plumbea, Kl. Motacilla modularis, L. Brus 
nellchen, Brambinfling, 

Der Bieyköffel, des — s, plur. ut nom. fing. bey ben Kattun⸗ 
drudern, ein bölzerner mit eifernen Reiſen -belegter Zuber, ber 
inwendig mit Biepplarten ausgeihlagen iſt, den Kattun zum 
Druden darin vorzubereiten. 

Ter Bleyknecht, ven — es, plur. die — e, ben den Glafern, 
ein Eridhen Elfenbein an dem Griffe ded: Demants, das Gen: 
frerblen damit zu öffnen und zuzuftreichen. 

Die Bleykolik,. plur. inuſ. eine Kelit,oder heftiger Leihesfchmerz 
beſonders in beim Grimmbdarme, mit Bewegung zum Brechen, 
Magendrüden und Stublgang, woher fih ein Durchfall befindet; 
Coliea Saturnina. Diejenigen, welhe viel in Bley arbeiten, 

find derfelben befonders ausgeſetzet, weil fie von ben eingeſchluckten 
Bleytheilchen entſtehet. 

Der Bleykonig, des — es, plur. die — e, in ber Scheibelunſt, 

dashſenige Stuck Bien, weldes ſich bey dem Probieren unten in 
dem Tiegel fest. S. König. 

Das Blepkorn, des — es, plur. die — körner. 1) Ein ſedes 
in Heine Hörner verwandeles Bley. 2) Dep ben Probiereta 
wird auch das wenige Silber, welches noch in dem gelärnten 
Bleyde ſtedet, ein Bleykorn genannt. &. Kom. 

Die Bleykryſtallen, Angul. inuf 1) Diejenigen Arpitallen, 
welde man aus dem hı Säuren aufgelöfeten Diepe erhält: 2) Ein 
in Gejtalt Heiner Arpftailen vererztes Der, 

Das Bleylorb, des — es, plur. die — e, ein Loth, d. i. ſchwe⸗ 
zer Körper von Bley, an einen Faden gebunden, tbeilf ben fenf: 
iechten Staub anderer Körper, theils aber and die Kiefe des 


2); @in aus Säuren nies » 
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Waſſers damit zu erſforſchen. Bleywutf, md 


S. Coth, 
Senkbley. 

Die Bleylothung, plur. inuſ. bey einigen Handwerkern das 
zörben mit Bley. 

Die Bleymilch, plur. car. in der Chymie, ein milchichter früffiger 
Körper, „welchen man erhält, wenn man Blevfalz in Waffer und 
Weineſſig auföfet, und gerjioffenes ——— hinein tröpfelt; 
Lac Saturni, Lac virginis, 

Die Bleymulde, plur. die —n, in den Edmelshütten, eine in 
Geftalt einer Mulde gegoffene Bleymaſſe. 

Der Bleynagel, des — #, plur. die — nägel, drev Zoll lange 
Nägel mit großen runden Köpfen, zu den Mieprühren unter 
dem Waſſer. 

Der Bleyoccher, des — s, plur. inuſ ein Occher, welcher aus 
verwittertem Bleye entitebet. ©. Bleykalk 3. ingleichen Occher. 

Der Bleyofen, des — e, plur. die — Sfen, eine Att Krumm⸗ 
üfen, worin an einigen Orten, z. B. in Tprol, das Bley geſchmol⸗ 
zen wird 

Das Bleydhl, des — es/ plur inuſ. im der Scheidekunſt. 1) Ein 
anf Blepſalz gegoffener ud hernach eimgelochter Salpetergeiſt. 
2) Eine fertige Sabſtanz, welche aus Bley und Eifig bejlebet, 
3) Terpentbin Opl, in weldhem Bleyſalz ober Blevtalt aufgelöfer 
worden; Bleybaliam, Oleum Saturni. 

Die Bleypfanne, plur. die —n, ein eifernes Gefäß Im den 
Schmeljbütten, worein das Bley nach dem Friſchen geſchöpfet 
wird, 

Das Bleypflafter, des—s, plur. ut nom. fing. ein aus Öbf, 
DVlevweiß und Mennige zubereitetes Pflaſter; Schwarzpflafter, 
Ingleichen ein jedes Plafter, wekhem gebranntes Bley oder eim-_ 
Blepkalf zugefeger worden, 

Die Bleyprobe, plur. die — n, bie Probierung eines Erzes auf 
Dlev 


Das Bleypulver, des — 6, plur. inuf, eim gepfilvertes ep, 
> welches entjlehet, wenn man das Wien fchmelzet und Kohlenſtaub 
darımter milder, Die Töpferglafur wird aus biefem Bleppul⸗ 
ver verfertiget, *— 
Der Bleyrahm, des — es, plur, inuſ. in der Chomie, bie 
mit dem Bleveſſige verfütrfte Gitronen: Säure, wenn fie . ben 
Froſt verkärker werben; Cremor Saturni, 

Der Bleyrauch, des— es, plur. inuf. der Rauch, weder 69 
dem Eamelzen des Dleyes aufſteiget. 

Bleyrecht, adj. et adv. der Mihtung bed Bieplsthes, sder ber 
natürlichen Richtung eines fallenden Körpers gemäß; lorbeechr, 
ſenkrecht, perpendiculär, Die bleyrechte Linie, Die Wiauer 
ſteht nicht bleyrecht. 

Der Bleyreif, des — es, plur. die — e, bey ben Fiſchern, ein 
mit bleyernen Ringen verſehenes Seil an dem Netze, daſſelbe auf 
den Grund zu sieben, die Bleyſchnur; zum Unterichiebe von dem 
Slofenreife, 

Das Bleyrohr, Ds, plur. .die—e, ein meffingenes Rohr, 
einen Blevftift darin bey ſich zu tragen, 

Das Bleyrorh, indecl. plur. inuf. &, Wiennige, 

Die Bleyrutbe, plur. die —n, Nadeln oder Etifte von Bley 
an dent Harniſche der Seldenweberjtühle, den Harniſch herab zu 
sieben; Franz. les Aiguilles. 

Der Bleyfack, deo — es, plur. die— ſäcke, in ben Schmelz: 
kütten,, die Inreinigkeit und das Wien, welches in Geſtalt eines 
Endes unten an dem gefhmeljten und geftandenen Silber hänge, 
wenn man es and dem Feuer ei, 

Der Bleyiöffeen, dee — e, plur. inuf, ein and dem Bleve ver: 
fertigter Saffran oder Crocus, der unter beim Naben der Yılens 
nige am. belaunteſten it, S. biefes Wort, Ingleichen —— 

er 
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Der Blöyfalpeter,.dves —s, plur, inuſ. in ber Chymie, In 
Salpeterfäure anfgelöfetes und beiutbiam abgeraudtes Bier. 
Das Dleyfalz, des — es, plur. inuf, ein Bley in Geſtalt eines 
Ealyes, welches man erhält, wenn mar Bley in der Effigfiure 
aufiöfet, und die Auföfnng abbünftet; Sal Saturni, Vitriolum 
Saturni. Weil diefes Salz ſußlich iſt, fo wird es gemeiniglich 
Bleyzucer genannt; Saccharum Saturni, . 

Der Bleyfand, des — es, plur, inuf, Bley in Geſtalt eines San: 
des, welches zu Venedig gemacht, und in die Ubrglüter gethan 
wird, weil es die Feuctigteit der Witterung nicht fo an ſich 

ie het. 

a Bleyſchaum, des— es, plur. inuf, ©. Dleyafıhe. 

Das Bleyſcheit, des — es, plur. die — e, S. Bleywage. 

Die Bleyſchicht, plur. die — en, in ben Schmelzhütten, io viel 
Bley als auf Ein Mahl, das iſt in 24 Stunden, geſchmelzet wer: 
den kann. ‚ 

Der Bleyfchiefer, des — #, plur. inuf, ein Schiefer, welder 
Den enthält, blepifher Schiefer. 

Die Bleyſchlacke, plur. die —n, bie von geihmelstem Bio 
übrig bleibende Schlacke. 

Der Biẽyſchlich, des —es, plur, inuf. Ein in Schlih ver: 
verwanbeltes Bleverz. 2) Ein Bleyglanz, ber mir rothbraunen 
Zinnopol eingefprenget fit. S. Bleyſchuß 2. 

Die Bleyfchmiege, plur. die — m, bey den Zimmerleuten, der 
ſchruge Schnitt, vermittelft beifen zwey Sparten oben mit eiman: 
der verbunden werden, weil et bleyrecht ober perpendiculär fällt. 

Die Bleyfeonur, plur, ‚die— ſchnüre, eine mit einem Stüde 
Bley verfehene Schnur, fo wohl den bleyrehten Stand der Fürs 
per, als aud bie Tiefe des Waſſers damit zu erforihen. ©. 
Bleylorbh, Bleywurf, ingleihen Bleyreif. 

Der Blẽyſchuft, des — fies, plur. inuf. 7) Im den Ungarifhen 
Bergwerten, ein jeder Blepglanz, weil derfelbe in vieredten Ary: 
ftallen angefhoffen zu ſeyn ſcheinet. 2) Beſonders der mit les 
berfarbigem Zinnopsl eingefpremgte Bleyglanz; Bleiſchlich. ©. 
Schuf. . 

Der Bleyfebweif, des—es, plur. inuf. ein Bleverz, welches 
dem Bleyglanze gleicht, nur daß es klattörnig und ohne alle Figur 
iſt, ſich auch ihmierig angreifen läſſet; Waſſerbley. Das Erz, 
welches in demfelben bricht, wird im Bergbaue bleyſchweiſiges 
Erz genannt, 

Die Bleyfchwere, plur. die—n, ben den Probierern, eine ge: 
wife Quantität Bley, welde den Erz: und Gilberproben zu: 
gefeget wird, 

Der Bleyſpath, des— es, plur. von mehrern Arten, die — €, 
ein weißes oder gelbgrünes mit Arſenit vererztes Bleb, welches 
dem Spathe gleicht. Zu Johann Georgenftabt wird auch ein bley⸗ 
baltiger oder blevikher Mergel Bleyſpath genannt. 

Die Bleyftampfe, plur. die—n, bey ben Eilberarbeitern, eine 
bite mit Löchern verfehene Blepplatte, ben Löffeln darin ihre Fi: 
gur zu geben. 

Die Bleyſtange, plur. die —n, eine an den Enden mit Bley 
ausgegoſſeue bülzerne Stange der Seiltänzer, fih vermittelit ber: 
felben im Gleichgewichte zu halten. - 

Der Bleyitein, des — es, plur. die — e. 1) In den Schmelz: 
bütten, ein durchſchwefelter blevifcher Stein, welcher bey dem Ver: 
bleven der Eilbererze zumeilen oben auf ber Mare ſchwimmt. 
äugiger Bleyftein, der ſeht löcherig if. 2) Im gemeinen de 
ben wird auch das feine Engliihe Waſſerbley, welches härter, 
aber leichter, als das gewöhnliche ift, Bleyſtein genannt; ohne 
Ylural, 

Lır Bleyſtift, des — es, plur. die — e, ein in Holz gefaftes 
Längliges Etüt MWaiferbley, damit zu zeichnen und zu fhreiben ; 
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kn einigen Gegenden mut das Bley. Die dieſes Wort im unge⸗ 
wien Geſchlechte gebrauchen, haben nur eine befondere Mundart 
für ſich. ©. Stift, 

Die Bleyitufe, plur. die — n, eine jede Stufe Bleyerz. i 

Der Blẽytiſch, des — es, plur. die—e, in den Bley:Fabriten, 
ein langer uud breiter Tiſch, dad Bley daranf zu Platten zu giefem, 

Der Bley: Ditriöl, des—es, plur, inuf. in der Chymie, ein 
Blepſalz, welches man erhält, wenn man Vitriol: Säure in eine 
falpeterfausre Bievauflöfung gießt. 

Die Sleywage, plur. die—n, ı) Cine Wage, vermittelft eines 
an einem Raben befindlichen. Stiltes Blep, die horizontale ober 
waſſerrechte Befchaffenheit einer Klüche zu meifen; die Segwane, 
Schrotwage, Wafferwage, 2) Ben ben Probierern eine Wage, 
dad Bley zum Kapellicen barauf abzumägen. Sie ift grüder 
als die Probierwage, 

Tas Bleyweiß, indech. oft aber auch des — eo, plur. inuſ 
) Ein vermittelſt bes Eſſiges zubereiteter Bleyfall; Böhm. Ple- 
weys. Der felnejte wird Schieferweiß genannt. Oft nemnet 
man ed auch weißes Bleyweiſt, zum Unterſchiede von ben folgen: 
den, weldes bey einigen ſchwarzes Bleywelß heist, Dean, 
2) auch dad Wafferbley oder. Reıfibley, wirb von einigen Bley: 
weiß, nad ſchwarzes Bleyweiſi genannt. ° Daber ‚der. Bley— 
weißifchneider, dee—e, plur, ut nom, fing, der daſſelbe zu 
Bleyſtiften zubereitet. 

Der Bleywurf, des — es, plur. die— würſe. 1) Ein Blev⸗ 
loth, die Tiefe des Meeres und Velhaffenheit des Grundes zu 
erforfhen, Und fie fenEren den Bleywurf ein, Apoſtelg. 27,28, 
Jubdeſſen iſt biefer Unsdrut den Seefahrern unbekannt, indem fie 
ſtatt deifen die Ausdrücke Bleyloth, Loth, Seukbley u. (.f. ger 
braugen. S. Bleyloth und Bleyſchnur. 2) Der Auswurf die: 
ſes Dieves In das Meer. 

Die Bleywurz, plur. inuf. eine Pflanze mit fünf Staubfäden 
und einem Staubmege, wovon eine Urt in Oftindien, die andere 
aber aud in dem mittägigen Europa wächſet; Plumbago, L. 

Der Bleyzapfen, des — s, plur. ut nom, fing. im Berg 
baue, ein rundes und auf einer Seite breites Eiſen, welches in den 
Rundbaum geftet wird, das Erz vermittelft deſſelben herauf zu 
ziehen, Ben den Müllern ift es ein eiferner Sapfen an den Enden 
der Welle eines Waſſerrades. ' 

Das Bleyzeichen, des — e, plur. ut nom, fing. 1) In ben 
Gabriten, das bleyerne Zeichen, welches nad geſchehener Veſich⸗ 
tigung an die Zeuge umd Tücher gehänget wird; das Fabriken⸗ 
Dley. 2) Bep ben Yägern, der Strich, melden der Hirſch mit 
‚ben Spltzen der Schale auf den Felien macht, weil er eben fo 
glänzt, als wenn er mit einem Bleyſtiſte gezeichnet wäre, 

Der Bleyzinnober, des — #, plur. inuf. ein Zinnober, welchen 
man erhält, wenn man Blenbutter beftilliret hat, und das Feuer 
noc einige Stunden bie sum JBlühfeuer fortfeget; Cinnabaris 
Saturni, - 

Der Bleyzuder, dee—s, plur. inuſ. &, Bleyfals. 

Der Bleyzug, des — es, plur. die — züge, bep deu Glafern, 
ein Werkzeug, das Fenfterblev darin zu zieben, die Zlehmaſchine, 
und diefes Fenſterbley felbt. Daher der Bleyzieher oder Bley⸗ 
zugmacher, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Glaſern, 
der Altgeſell, der das Feniterblep ziehet oder verfertiget. 

Der Blid‘, des — es, plur. die—e, von dem folgenden Werbe 
blicken, und zwar, 

Il. So fern daſſelbe ein Neutrum iſt, 1) ber ſchnell vorüber 
gehende Schein eines leuchtenden Körpers, obgleich nur in einigen 
wenigen befondern Falen. Die Sonne thut einen Blick durch 
die Wolfen, Aegemmwerter mie untermiichten Sonnenbliden, 
Der Blick des Silbers auf dem Treibeherde, weil ed, Indem 

bas 
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das Dlevvon demfelben in ben Teft scher, einen ſchnellen vielfar: 
bigen Schein von fih gibt. Das Silber thut einen Blick, oder 
blicet. ©, Blickſilber. Wenn es Hab, 4, 11, heißt: die Pfeile 
fuhren mir Blänzen dabin und die Speere mir Blicken des 
Slitzes, ſo ficher Blick in biefer Verbindung wider den Hoch⸗ 
deutſchen Spracgebrauch; ob es gleich in Stroters altem Gebihte 
bey beim Schüler beißt: Seines Swertes ort blicke, die Blicke 
oder Dlige von der Spine ſeines Schwertes, S. Dlig, 
2. Derjenige Körper, ber einen ſolchen Blick von fi gibt, 
aleichfalls nur in einigen wenigen Fällen. So nennen die Pro- 
bierer und Hürtenleute diejenige Mafe Silber, welche auf Ein 


Mahl blict, ober fo viel Silber anf Einem Mahle abgetrieben wird, 


einen Blick. Bey den Mablern und Kupferſtechern find Blicke 
diejenigen Theile eines Körpers, melde als erleuchtet vorgeitel: 
let werden, 

‚ 1: &o fern blicken ein Activum iſt, das ſchnell vorüber ge- 


? gende Auſchauen einer Sache, welhes mir einer einzigen Bewegung 
der Augen geſchie det. 


2 Det weghuſehen. 


r, @igentlih. @inen Bick auf etwas thun, ober werfen, 
eigentlich” plöglich baranf binfehen, ohne eben fo geſchwinde wie: 
Der erfie Blick, den er am ſie ihat. Sie 


>: wärfimir von der Seite einen verächtlichen Blick zu, Duſch. 


Und jeder Blick, dem er auf Lorchen warf, Gel, ch befam 


nichto wie lauter verbriehlidye Blicde von ibm. Kinem einen 


„heimlichen Blich geben. 
u. 


4 


Durch Blicke mir jemanden reden, 
Hey'wells ein debendes ougen brechen 
Swa- — blike bringent munt zu munde, 
König Wenzel, 
Ich habe ihm glei} auf den erften Blick erfannt, 
Ihr feuriger Blick 
Schießt mächtige Strahlen umber, Zadar. 
tof übliche Wet fang fhon die Winsbecinn;: 
Schuis wilder blicke niht zevil. 


vr. 2, Wigilefich, das tage, befenders fo fern ſich in demfelben Me 


Lelden ſchaften und Empfindungen ſchildern, im der höhern Schreib: 
dtt; Sein Blick rubere unverwande auf dem Greiſe, Wehn. 


Ja bie ganze Gefihtsbildung, ſo fern fie eine Dolmetſcherinn der 


Seele iſt. Je länger er ibn anfabe, deſto finfterer ward feine 


Miene und defto wilder fein Blick. Einen ernitbafren Blick 
gegen jemanden annebmen, Blẽede und fenfzend, ben Blick 
zur Erde gefchlagen, Gehn, 
1 Du weicht von. mir zurücke? 
— ſagt die trübe Stirn? Was die umwölkten Blicke? 


Weiße. 

— Be den ältern Schriftſtelletn wirb Blick für Blig ge: 
—— S. dieſes Wort. In der heutigen Bedeutung kommt es 
zuerſt bey dem Stryker vor. So fern dieſes Wort bie kurze Zeit: 
dauer eines Blickes bezeichnet, int jegt Augenblick üblich, weldes 
Wort ehedem überhaupt von einem jeden Blite, der vermittelt 
Der Augen geſchiehet, gebraucht wurde, 

Die Blicke, plur. die — n, ein Nahme, welcher in manchen Ge: 
geriden verfbiedenen Arten von Weihfiihen gegeben wird. 1) Drm 
Cyprinus — L. welcher gemeiniglih im engern Der: 
ande Weißſiſch, im andern Gegenden aber Blüthe, Ufeley, 
Ocheibege u. f. f. genannt wird, 2) Dem Cyprinus Zerta,L. 
welcher auch Naſe, und in Meißen auch Zerte heißt. S. auch 
Flinke. 


Blicken, verb. reg. welches in einer boppelten Gattung üblich iſt. 


I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, 1. Einen 
kurzen, ſchnell vorüber gehenden Schein vom fih geben. 1) Eis 
sentfih. Die Sonne blickt dur die Wolfen, Das Silber 
blickt auf dem Treibeberde, wenn es, indem ed von en Bleye 

Adel. Ww. B. i. Th, 2. Aufl, 
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verlaſſen wird, einen fmellen farbigen Scheln vom ſich gibt. Uußer 
dieſen beyden Gälen wird ee deut zu Tage im Heqhdeutſchen in 
biefer Bedeutung wohl nicht mehr üblih fepn. Ehedem gebrauchte 
man es auch im andern Fällen, theils für bligen, wovon noch bey 
dem Logan ein Venfpiel vorlommt: 

Der Donner, den der Gofebimmel ſchickt, 

Crifft, ehe man es merkt, daß er geblickt. 
In ältern Zeiten kommt dieſe Bedeutung noch däufiger vor. 
DBligen, Theils auch für blinken, glänzen, 
blicken wie Fackeln, Nahum 2, 4. 

Nicht kehre mir dem. Rücken, 

Laß ja dein Antlitz blicken 

Als meiner Seelen Licht, Opis. 
2) Figürlic, zum Vorfcheine Fommen; Was läßt ſich da blicken? 
Laß did) nie wieder vor mir bliden. Wo er fih nur blicken 
läffer, da umringe ibn eine Schaar froblocdender Bürger, 
Nach einer noch weitern Figur, Was für eine Verachtung aller 
andern blickt ihm nice aus jeder Miene! Lef. Die Armurb 

blickt bey ibm überall hervor, Viele Zärte blicken laſſen, 

äußern, vegrathen, zeigen. 

2. Schnell, mit einer einzigen Berregung ber Augen feben, 
Id blickte nur dahin, fo ward ich es gewahr. Nach etwas 
blicken. Seimmwärts blicken, . 

Wir dürfen nur reche zärtlich anf fie blicken, Gel. 

I. Als ein Sactitivum, bliden Iaffen, in der höhern Ehreib: 
art, und mir ber vierten Endung ded Nennworted, Sem wils 
des Auge blidte Tod und Derwüftung um ſich ber, Brimmige 
unbekannte Thiere, oder die gar Seuer fpeieren — — oder 
grauſame Sunfen aus den Augen.blid'ren, Weich. ı1, 19, Auf 
ahuliche Art heißt in der Mahler⸗ und Zeichentunft, blicken, das 
Licht heller machen, es gleihfam blicken laffen, im Gegenfape bes 
Drudens, ober ber Verbunfelnug bes Schattens 

Aum, Blicken, Holänd. blyken, Augelſ. blican, Schwed. 
blicka, ift eigentlich das Frequentativum und Iutenfi ſoum vom 
bliga, welches noch im Echwedifgen für ansehen üblich iſt, und 
welches Here Ihre von dem Griech. Asa, ich fehe, berleitet. Noch 
näher kann man es von dem alten Oberdeutſchen in Schwaben noch 
üblichen Ingen, fehen, ableiten. Das b ijt die Worfolbe-be, welche 
in mehrern Wörtern ihr e verloren bat, S. auch Beluafen, 
Ablugien, Blühen und Cicht. Die ülteiten Alemanniſchen und 
Frantiſchen Schriftſteller gebrauchen es für bligen, welches ein Jres 
quentationm von- einem andern gleihbedeutenden Worte it. ©. 
biefes Wort, Blicken unb blecken gehören genau zufammen, 
und ber Analogie zu Folge, follte jenes das Neutrum, dieſes aber 
das Activum fepn; allein man bat fie bepde fihon von Alters ber 
hinfig. mit einander verwe * 

Das Blickfeuer, des — e, plur ut nom. fing. in ber Seefahrt, 
2ofungen, welche man R gitt, daß man nur das Zündkraut 
abbrennen, und gleichſam blicken laſſet. Auch das Feuer, welches 
auf den Baken und Leuchtthürmen angezündet wird, pflegt von 
ben Seeſahrern Blickfeuer genannt zu werden. 

Das Blickgold, des — es, plur. inuf. Gold, welches noch Gil: 
ber in ſich enthält, fo wie es nehmlich von ber Kapelle kommt. 
S. Dliefilber, 

Der Blickling, des—es, plur. die—e, im Henneberglſchen, 
ein Nahme gewiffer Weiffiihe. S. Bleibe und Blicke, 

Das Blidfilber, des —#, plur. inuf. reines Silber, fo wie 
es iſt, wenn es anf dem Treibeberbe, ober auf der Kapelle geblickt 
hat, da es außer bem ben ſich habenden Golde auf ı5 Loth Silber 
uoc ı Loth Unreinigkelten und Kupfer bep ſich führer. 

Blind, — er, — efte, adj. et adv. des Gefichtes, ‚ober der 

u. Wertzenge.des Sehens beraubt, 

YrY 


©. 
Die Wagen — — 


1, Eigent: 


— 
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1. Eizentlich. Blind ſeyn. Auf einem Auge, anf beyden 
Augen blind ſeyn. Ein blinder Mann. Sptichw. Ein blin⸗ 
der Maun ein armer Wann, weil bie Blindheit in der Erbfolge 
von den Lehengũtern ausſchließet. Er urtheilet, wie ein Blin⸗ 
der von der Farbe, ohne Kenntniß. Einen hohen Grab ber 
Blindheit druckt man im gemeinen Leben durch ftarrblind, ſtock⸗ 
blind aus; ©, dieſe Worter. SHierber gehötet auch bie im täg⸗ 
lihen Umgaunge übliche figürliche R. 9. blind Fommen, oder blind 
ankommeir, wie ein Blinder, ber überall auflöfer, empfangen 
werden. er fo erwas von mir verlangt, der Fommt bey 
mir blind, oder, dee Fomme blind bey mir an, ber bettiegt ſich 
in feiner Hoffnung. 

Da kommt did Lit der Mißguuſt blind, Guuth. 
Da kommt Damörse blind, euch madır er wohl nicht 
dumm, oft, 

2. In weiterer Bebentung, auf furze Zeit bes Gefihtes. ber 
taubt. Jemaunden mir febenden Augen blind machen, im ges 
meinen 2eben, ihm. etwas überreden, wovon ihm doch feine Augen. 
das Gegentheil verſicheru. 

Unſallo das allein darumb ſeyt, 
Das er dem Zeld möcht machen plindt 
Mir nejebenden ‚Augen, Theuerd. Kap 48. 


Hierher gehöret auch das im gemeinen Leben übliche Epiel, die - 


blinde Kub, da einer mit verbundenen Augen einen andern aus 
der Geſellſchaft erbafiben muß, welches Spiel in Oberdeutſchlaud, 
Franken und Thüringen Blinselmäuschen, Blinzelmaus, ‚blinde 


Mäuslein, im Schweb. Blindbock , im Din. Dlindebuf, im - 
- Granzöf, aber Cligne-muflctte heißt, welde Benennung mit dem 


Deutihen Blinselmäuschen überein kommt. Im Griech. hieß 
diefes Spiel Collabifinus, von xaArasıdav, anftofen, weil eine 
folde blinde Ruh überall anftöft. Ju Stalten, wo es, dem Mes 
relius zu folge, von dem Oſtgothen foll ſeyn eingeführer worden, iſt 
es unter dem Nabmen Gioco de la cieca befannt. Worm bat 
dem wunderlichen Einfall, daß biefes Spiel erfunden worden, der 
Übfihten Yulii Caſaris wider die nordiſchen Wölter zu ſpotten. 

3. Figürlih. i) Trübe, feines Glanzes beraubt. Das Sil⸗ 
ber fieber ganz blind aus. 

2) Nur den Schein einer Sade habend. Blinde Feuſter, 
blinde Thüren, in der Baufunft, die wie Fenfter und Thüuten 
ausfehen, ohne es wirklich zu fern, Blinde Taſchen, bey ben 
Schneidern. Blinde Röpie fegen, bev den Wundärzten, Echröpf: 
töpfe ohne Öffnung der Haut ſetzen. Blinde Soldaten baben, 
ober führen, Soldaten als wirklich vorhanden angeben, bie boch 
nicht im Dienfte find, So aud im Bergbaue, blinde Häuer, 
und in der Seefahrt, blinde Matroſen führen, in blinder 
Aärm, ber ohne Grund, ohne wirklich vorhandene Gefahr gemacht 
wird. Ein blinder Angriff, ber nur zum Scheine geſchichet. 
Blind laden, entweder nur zum Scheine, ober doch ohne Kugel, 
bloß mit Yulver laden, Blind ſchießen, ohne Kugel . Blind 
blühen, ohne Früchte anzufegen. Ein blinder Pafjagier, ‚ber 
Beimlich auf ber Port mitfähree, ohne eingefcprieben zu ſeyn, und 
ohne das gehörige Voftgeld au bezablen, Blind mitfabren, anf 
der Vol. Blinde Muthung, im Bergbaue, wenn in einem Muth: 
zettel weder ber Gang noch ber Ort des Gebirges bemerfet worden. 
Blinde Branaren, im der Fenermerfertunft, bie nicht mit dop⸗ 
yeltem Feuer geworfen werben, ſondern erft Feuer befommmen, 
menn fie die Erde oder einem harten Körper berühren. Blinder 
Gopfen, in Liefand, milder Hopfen. Blindes Zolz, Blindholz, 
am Niheinftrome, bie bey dem Beſchneiden des Weines abgeſchnit ⸗ 
tenen Spigen ber eben, fo au zum Verſenken gebraucht werben, 
und in Franten Rebfpisen heifen. Blinde Gämorrboiden, ohne 
Auefluß des Blutes. Min blinder Kauf, ber nur zum Scheine 


Der Spiegel ift blind geworden, 
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veihiehet. Mine blinde Cãuterung, in dem Rechten, die wider 
ein noch nicht geſchehenes Urtheil eingelegt wird, - 

3) Der nöthigen und zu feinem Weien gehörigen Öffnung bes 
taudet, Der blinde Darm, in ber Anatomie, ein Darm, der 
auf ber rechten Seite bes Grimmbarınes lieget, und unten zu iſt; 
Inteftinum rectum, in blindes Schloß, weldes an allen 
Seiten verbeat iſt, fo bafi es nirgends anders, als mit dem dazu 
gehörigen Schlürfel geöffuer werden kann. ine blinde Wand, 
im der Bautunſt, die feine Öffnung weder zur Thür, noch zu 
Fenſtern bat. 

4) Verbotgen, verſteckt. Ein blinder Schlüſſel, der verdeifte 
Spanner an einem Schleife, vermittelſt befien baffelbe ohne Schlüf⸗ 

ſel von Innen geöffnet werben kann; der Blimdjchlüffel, 

Sie graben mir viel, blinde Gruben ein, 
Opitz Pf 119, 43. 

Doc im diefer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen nur ſeht ſelten. 
5) Der Augen des Verſtandes beranbt, mit den Augen des 

Geiftes nicht ſehend. Die Liebe ift blind: Die Sliickſeligkelt 

des Reichen beſtehet mebr in der Meinung des. blinden haus 

fens, als in wahren Vorziigen, Dufd Mesifk blind gegen 
fein Glü. Die Freundſchaft ift parreyiic, immer blind. für 
die Sehler ihrer Lieblinge, Weiße, Veemable bar midy pas 

Dorurcheil für diejenigen, die ich liebe, und ihre Mängel 

blind gemacht. Blind zufabren, ohne Prüfung und Überlegung. 

. 6) Aus einer folgen Blindheit herrührend, ohne Wahl und 

Beurtheilung geſchehend. Kin blinder Gehorſam, welchen man 

leiſtet, ohne bie ſittliche Beſchaffenheit der befohluen Sache zu 

umterfuchen. Min blindes Verlangen, das von Leidenſchaften, 
von Vorurtheilen erzeuget wird. Das blinde Biäf. weil er oit 
bie am melflen begünftiget, die ed am wenigfien verdienen, Die 
blindefteLiebe bat ibm hingeriſſen. Blinde Bemwohnbeir, Ges 

Bayr ohne Bewußtſeyn. Blinde — ohne Brur· 

theilung. 

Ant * Blind iſt eines von dem wenigen Hirtern, ‚bie weber 
durch die Jahrhunderte, moch durch die Mundarten einige Ver: 
änderungen erlitten haben. Schon bep dem Ulppilas lauter es 
blind, und eben fo-lantet es bey den Alemaunen, bep ben Frau: 
ken, bep den Ungelfachfen, bev den heutigen Engländern, bep.den 
Niederfahfen, Iölindern, Schweden, Dünen und Holländern, 
Diefe feltene Übereinſtimmung iſt zugleich Utſache, daß man die: 
ſem Worte in Auſehung feiner Abſtammung wenig anhaben kanu. 
Verwmuthlich gehöret es zu dem alten bliga, lugen, blühen, feben, 
md ſche ĩnen. An das mn. darf man ſich nicht ſtoßen, mril auch das 
gleihfalls davon abſtammende Zeitwort blintem baffelbe hat. 

Der Blindboden, des— #, plur. die — bödenz bep dem Bier⸗ 
brawern, der ebere blinde oder falihe Boden in — 
weider weggenommen werben kann. 

Die Blinde, plur. die —n. ı) Inder Srefahrt an gragen. Edhif: 
fen, das Segelvorn am Bugfpriete, welches unter allen das: nie: 
drigfte Ergel iſt, und den Mind waſſergleich ſaſſet. Es giht der— 
ſelben zwey, deren eines die Oberblinde, das andere aber die 
Unterblinde heißt. 2) Ju ber Pegnitz bey Nürnberg iſt die Blinde 
and eine Art Fiſche, weiche mit aber nicht weiter befannt ift. 


Blindgeboren, der Blindgeborne, des-—n, plur. die—n, 
der von feiner Geburt am blind it, ein Blindgeborner; beſſer 
gerheilt, blind geboren wenigftens im Geftalt eines Adverbil, 

Die Blindbeit, plur. inul. 1) Der Zuſtand, da man der leibe 
lichen Augen beraubt in. 2) Figürlich aud derjenige Zujtand, da 
man ber Augen des Geijtes beraubt iſt, Die Wahrheit nicht begreis 
fen will oder kann, Er iſt mit Blindheit geſchlagen. In grofier 
Blindheit (Huwienheit, Aberglauben u, f. f.) flecten, 

Anm. 
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Anm, Statt biefes Hauptwertes gebtauchen Ditfried und Not: 
ter das Hauptwort Blinti und Blindi. 

Das Blindhelz, der — es, plur. inuf, ı) Im Welnbaue, bin: 
des Holz, Si in VBlind. 2) Bed den Tiſchlern wird dasjenige 
Holz, welches mit beſſern Hölzern fournicet wird, Blindholz ge: 
nannt, 

Die Blindfohle, plur. die — n, bey den Koblenbreunern, blinde 
oder nicht genng ausgebrennte Kohlen. Eben dafelbit fagt man, 
der Böhler. Fohle blind, wenn megen zu ftarfen Windes bie Ach: 
len nicht gehörig ausbrennen: 

Blindlings, adv.\im gemeine Leben, nah Urt ber Blinden, 
aleiq ſam mir verſchloſſenen Mugen, ı) Nah Wrt: der leiblich 
‚Blinden. "Dem Weg wollte ich blindlinge rreffem, 2) Nach 
rt der geiſtlich Blinden, ohue Wahl, Beurtheilung, Überlegung, 
Blindlinge geborchen. Mr wage es blinplings. Ich ging 
blindlings 34 ihm in Dienste, Schleg. f 

in Thor ſucht blindlinge Rubm im Labyrinch der 
’ f Schande, 
Im Muſtiggange Aub und Zäretlichkeit in Brunft, 
Haged. 

Dieſer Bevſylele ungeachtet iſt doch dieſes Wort für die edle und 
anſtandige Schrelbart zu niedrig. Das Oberdeutſche blindetlings 
it im Hochdeutſchen unbekaunt. Blintilingen kommt ſchon bey 
dem Dttfried vor. 

Der Blindrahmen, des — s, plur. ut nom. fing. ein blinder 
rahmen , d. 1. ein ſchlechtet Rahmen, welcher nur anf kurze Beit 
um einen Spiegel, ein Gemäblde u, f. f. gemacht wird, um ihn 


hernach mit einem beſſern zu vertaufchen, Ingsleichen das Blind» ' 


helz eines Rahmens, de i. das ſchlechtere Holz, worauf hernach 
golver n. f. f. Im gemeinen Leben auch Blendrahmen. 

Die Blindfchleiche, plur. die — n, eine Art.Heiner giftiger 
Schlanzen, weihe dem Anſehen nah blind if. Sie kriecht fo 
wohl vorwärts als rihfwärts; vorwarts fehr ſchnell, tücwärts 
aber langſam und gleichfam fchleichend, Figlirlich gebraucht man 
diefes Wort Im gemeinen Leben auch wohl von einem heimlichen, 
tũckiſchen Menfhen. 

Der Blindfchlüffel, dee — s, plur. ut nom. ing. 6, in 
Blind, = 

Die Blindflönge, plur. die — n, im der Seefahrt, berienige 
Mafibaum anf den Echlifeu, welcher auf das Bngfpriet geſetzet 
wird, und die Oberblinde führe, Er wird au die Bugſtenge 

enannt. 

—* verb. reg. neutr. mit haben, welches vorzüglich im gemei· 
nen Leben gebraucht wird. 1) Glanzen, Shimmernd bliten Es 
iſt gefegt, daß es (das Schwert) blinken ſoll, Heſet. 21, 10, 
Wenn ich mein Schwere wider fie blinken laſſe, Kap. 32, 10. 
Man fleber die Ärte oben ber blinken, Pf. 74. 

Edles Nachtlicht Fomm: es Fömmt, 

Luna läße ihr Silber blinken, Opig. 

Kr blinkt mie güldnen Strahlen, 

Der Sterm von Mitternacht, ebend. 

Wie ſtrahlt das euer ſchöner Augen, 

Wie blinke der helle Rebenſaft! Haged. 

Ein Schenktiſch von — friſche Weine blinken, 

Wiel. 
2) Mit halb verſchloſſenen Augenllederu blicken. Mit dem Au: 
gen blinken, Niederſ. pliufen, plinfogen, glienten, Engl. to 
glcam, glimmern, ſchimmern. S. Bliuzen. 
Anm, Dieies Wort lautet fm Schwed. gleihfal blinka, 

und iſt das Frequentatioum entweber von blicken, oder unmits 
telbar von dem veralteten blige, ſehen. In ben gemeinen Mund⸗ 
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arten iſt von blinken ein need Frezuentativum blinfern üblich, 
©. auch Slinfer. 

Die Blinzelmaus, plur. car. S. Blinde2. z 

Blinzen, und beffen verfleinerndes Iterativum, Blinzeln, verb. 
reg. neutr. mit haben, welche aur Kit gemeften Leben üblich find, 
mit-balb verfchleffenen Ungen (eben, bliufen, Er blinzer, ober 
blinzele, Blinzauge, oder Blinzelange, eine niedrige Benennung 
einer Perſon, welde it den Augen blinjer, 

Anm. Diefes Wort it von blind, gleichfem blindfen, nad 
Urt eined Blinden oder Halbblinden fehen. In Schleſien lautet 
8 biinefhen, im Din; blunde, Im Oberdeutſchen iſt bafür 
auch zwiriern und zwinken üblih, S. auch Blinken 2, welches 
eben denſelben Begriff ausdruct. 

Der Blitterſtein, des — es, plur. ĩnuſ. eine auf dem Harje 
üblide Benemmmg einer Steinart, welche auf bem Aupferſchiefer 
lieget. Wielleicht ſoll fie fo viel als Blärterftein bedeuten, 

Der Blitz, des — es, plur, Vie — e, ein jeder ſchnell vorüber 
gehender heller Schein oder Ofanf. 1) In der meiteften Beben: 
tung. Wenn ich den Blitz meines Schwerts wenen werde, 
5 Moſ. 32, 41. Und’des Sänberts Blig — — wird mie 
Schrecken iiber ihn fahren, Hlob 20, 25. 2) In engeter Ber 
deutung, der Schein dee schnellen durchdringenden Feners, welches 
ſich bey eimem Gewitter in den Wollen entziinder, oder nach der 
Theorie der Neuern, desjenlgen großen eleltriſchen Fuakens, melder 
zwiſchen eleftrifirten amd nicht elektrifirten Wolfen oder Körpern 
entſtehet, und dieſes Feuer oder dieſer Funke ſelbſt; der Blig⸗ 

ſtrahl. Von dem Blitze getroffen, oder gerühret werden, 
Don dem Blitze erſchlagen werden. Schnell wie der Blitz. 
Sie find immer wie ein Zupiter, der ftets den Blitz in der 
Sand träge, obne zu bedenken, daß er im der ine, womit 
er ibm ichlenderr, au.y eimen Unfchuldigen treffen Fönne, Welpe, 
Die Blige ſchläugeln ſich nicht mehr durchs Ichwangere Bes 
wölß, Geßn. 

Anm. Notter gebraudt für Blitz, Blig und Plichfiur, Ta⸗ 
tian Blehezunga, Stryter Plick. Im Niederf. lautet diefes 
ort Blix, im Schwed. Blixt, im Holind. Blixcm, ingleichen 
Blos und Blosje,- bey ben Arainerifhen Wenden Rlisk. ©, 
DBligen. Für Blitz if im gemeinen Leben, befeuders Ober 
dentichlandes, auch der Strahl, der Strahlſtreich, der Wer: 
terftrabl, die Leuchtung Ublich. Ein Big, der nur berühret, 
ober zerfhmettert, aber nicht zündet, heißt im gemeinen Geben 
ein Ealrer Schlag, ein Waſſerſtreich, oder ein Waſſerſtrahl; 
ein Blitz aber welcher zündet, ein beißen Schlag, ein Seuerftreich, 
oder Feuerſtrahl. Wenn das Gewitter fo weit ift, dei man nur 
ben Miderihein des Bliges fiber, obme den Donner zu hören, 
fo nennet man feldes Im gemelnen Lehen das Werterleuchten, 
einen Werrerleuchter, und in Hamburg das Zeidlüchten. 

Der Blitzableiter, des—s, plur. ut nom. fing. eine Auftalt, 
entweder den eutſtandenen Dlig ohne Schaden in die Erde zu lei: 
ten, oder auch die Eleltricität ber Wollen ohne Schlag und Cut: 
allmdung zur Erde zu führen; eine erft in dem meneru Zeiten von 
Beni. Franklin gemadte Crfindung, welche aud der Werterab, 
leiter, und fo fern der Hauptteil eine eiferne Stange iſt, die 
Werrerftange genannt wird, - 

* Blitzblau, adj. eradr. dunkelblau, nur in ben miedrigen Sprech⸗ 
arten, Jemanden biisblau fchlagen. 

Blitzen, verb. reg; neuer, mit dem Hilfsworte haben, ſchnell 
und heftig glängen. 1) Zn ber weiteſten Bedeutung. Bligende 
Spiefe, Nahum 3,3. Das Meſſer, das Schwert blige, im 
gemeinen Leben. Sie blitzen ja heute recht, auch im gemeinen 
zeben, fie glänzen von dem vielen Pate. Bligende Mugen, bie 
ſchatfe, durchdringende, glänzende Blige ſchleßen. 

Vpp 2 Sleh 
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Sieh die Blume richtet ſich auf; voll bligender Perlen 
Lacht fie ſchöner umber, Zach. 
In der böhern Schreibart auch zuweilen als ein Factitivum. 
Der Thau der Wipfel bliser ibr Gold zuriick, Denis, 
2) In engerer Bedeutung, von dem ſchnellen heftigen Glanze, 
- welchen die emtzündeten Dünfte bev einem Gewittet, oder beifen 
eleftriiche Funken, verurſachen; als ein unperjönliches Zeitwort. 
Es blitzet. Ks bar gebliger, 
zuweilen als ein Activum. 
Der 
Auf Srevier ihres Throns mir feinem Donner bliger, 
. Weiße. 
Opitz gebrauchet es im dieſer Gattung fogar in figürliher Bes 
- deutung: 
Hier bar Demoftbenes gedonnert und geblint, 

Anm. Die älteite Gejtalt diefes Verbi iſt blechazan, ple- 
ehizin, pleckazzan, deun fo femmt es kev dem Motfer, Ta: 
tian und in Bothorus Gloffen vor, und man fiebet deutlich, daß 
es dad Yutenfioum von blecken, blicken, iſt. Das heutige Nie: 
berf. blitien, oder blixen, das Holländ. blikfem, und dad Schw. 
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In der Hühern Schreibart auch 
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meinen Fuß in einen Stock gelegt. S. Blöcken. (b) Auf den 
Schiffen dedeutet der Block zuweilen auch fo viel als die Block⸗ 
rolle. ©, dieſes Wort, 3) Im Meclenburgiſchen It der Block 
ein Kleines Stüt Ater, weldes noch nicht Einen Scheffel Aut: 
faat Hält. 4) Der Nahme besjenigen Bieres, welches in Colberg 
gebrauet wird. 

Anm, Dieied Wort, welches im Nieberfähf. Dior, im Dau. 
Blok, im Schwed, Block, Im Eugl. aud Block, und im Franz. 
Bloc lautet, fommt bey uniern alten Fränfifher und Alemauni⸗ 
ſchen Schriftſtellern wicht vor, vielleicht nur, weil es ihnen an 
Gelegenbeit feblete, es anzubringen. So feru es von einem Ge⸗ 
fangniſſe gebraucht wird, ſcheinet das Frieſiſche blek, miedrig, 
fampfig, eine wahricheinlichere Ableitung datzubiethen, als die ge⸗ 
mwöhnlihe Bebrutung des Wortes Block gibt, weil fih die Wort: 
fügung mit im zu diefer micht recht fchidden will, Im Nieder: 
Bretagnifchen bedeutet bloc'h, alled. Es ſtehet Imbin, ob biefes 
nicht eine der erfien Bedeutungen des Wortes Bloc, trunchs, 
ift. Am Oberdeutihen fagt man auch das Bloch, ober das 
Block, und in andern Gegenden macht man den_Plural die 
Blöder, 


blixera, flammen unfreitig davon ab. Allein, mas das Hod: Die Bloc - Batterie, plur. die — en, in der Sriegsbantımft, 


und Oberdeutſche blizen betrifft, (0 ſcheinet es zu einem gang au: 
deren, obglei verwandten Zeitworte, nehmlich zu lita, laſſen, 


eine Fleine niebrige bemeglihe Batterie, melde man auf vier 
Blocradern fortigiehen laun. ©. Diedbaus 4, 


fehen und feinen, zu gehören. S. Antlig und Laffen, wo bi? Der Blodbaum, des — cs, plur. die — bäume, {m Forſtwe⸗ 


Verwandiſchaft biefes Wortes umſtändlicher gezeiget worden. Die 
Slavoniſchen Mundarten haben viele Wörter, bie mit zu-beifen 


fen, ein Baum, ans welchem man Blöde, Breter daraus zu fik 
gen, bauen kann. 


Familie zu gehören feinen, Außer den ſchon bep Antlitz ange: Blocken, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem Hülfswerte haben, 


führten, find bier noch zu bemerken, das Krainerifche Luzh, Licht, 
welches mit dem Din. Lys und Latein, Lux überein kommt ; 
das Pobln, Iyskanie, und‘ deſſen Frequeutativum Iyskafie, es 
blitzet; die Vötmifchen Blesk, Gluth, Glan, blisftii, blys- 
kani, elänsen, feinen, blizky, vahe, bliziti, nahen, und das 
Muſſiſche bliftati, bligen. 


Das alte Oberdeutſche Dias, Blaſt, 


welches nur bep ben Follenierern ühlich iſt, und vom dem Falten 
gebraucht wird, fih anf einen Baum fegen, Der Salfe blodr, 
menu er einen Maub gefangen hat, und fih bamit auf einen Baum 
feßet, 2, Activum, bey den Schuhmacheru. Minen Stiefel 
blocken, ihn auf dem Stiefelblode ausdehnen, damit er weiter 
werbe. 


Blasma, Glanz, Fener, Fackel, Blitz, das Augelſ. blaefe,blafe, Blöcken, verb, reg. ad. welches mur Im gemeinen Leben, unb 


Fackel, das Engl. to.blaze, brennen, gehören nebjt andern gleich: 
falls hierher. Für bligen ift in den gemeinen Mundarten auch 
leuchten, wetterleuchten, und in Oberbeutfcland bimmligen 
üblich, Das alte Oberdentihe bligen, mit den Füßen hinten 


auch hier mur in ber R. U. jemanden ſtöcken und blöden, b, i. 
ihn in das Gefängnif werfen, im deu Block fchliehen, üblich iſt. 
Das Schwed. blocka mird in eben dieſer Webentung gebrandt. 
6, Block 2, 


ausfhlagen, weldes zuweilen noch fu einigen gemeinen Diundar: Blöcken, mugire, &, Blsken. 


ten vorfommt, gehörer wicht bierber, fondern zu plasen, oder, Das Blodbaus, des — ee, plur. die — bäufer. 


wie Friſch will, zn dem veralteten blide, fröglich, luſtig. 

Der Blitzſtrahl, des—es, plur. die —en, ber Blitz, beſon⸗ 
dere fo ferne dieſes Wort die entjündete Flamme eines Gewit⸗ 
ter& ober deſſen eleftrifhen Funfen felbit bedeutet. Der Blitz ⸗ 
frabi fuhr in das Haus, 

Die Blochtaube, S. Blocktaube. 

Der Block, des — es, plur. die, Dlöde. 1) Ein jedes großes 
umbearbeitetes Stüt Holz, Stein ober Metall, Ein Zaublock 
oder Zackblock, ein Stüd von dem Stamme eines Baumes, Holz 
darauf zu hauen, oder zu behauen, Ein Sägebled‘, Bretblock, 
ein Stüd von dem Stamme eines Baumed, VBreter daraus zu 
fägen. Daber ein Block Dielen, die aus einem Biete geicnit: 
tenen Dielen, fo lange fie noch nicht aus einander geſchlagen find, 
in Block Marmor, ein unförmliches Stück, fo mie es aus der 
Eteingrube fommt, Min Bloc Zinn oder Bley, ein großes uns 
förmlichrs Stüd, fo wie ed in den Schmelzhütten gegoffen wird. 
2) In engerer Bebentung. (a) Das Gefangniß, vermuthlic 
von dem Blocke, woran man -die Verbrecher zu ſchließen pfleget, 
um weßwillen es and der Stock heißt, Jemanden zu Stock 
und Bloc bringen, Einen in ven Block legen, Du ſchließeſt 

meine Füße in einen Bloc, Hiob 13, 27, mac bed Hru. Hofr. 
Migaelis Überfegung, wo es mach dem Luther Heißt; om haft 


ı) Ein von 
Blüten, d. i. unbehanenen über einander gelegten Bäumen vers 
fertigtes Haus. 2) Ein auf bdiefe Urt verfertigtes Bollwert. 
3) Auch fteinerne Hänfer, auf melde man eben an ben Sauptfeiten 
HKauonen pilanzet, einen Ort bamit zu beſchleßen. 4) @ine bit 
zerne auf Bloctollen oder auf Schiffe gelegte Batterie ; eine Blocks 
Batterle. 5). Un einigen Orten auch fo viel ald ein Stochaus, 
oder ein Gebinde, in welchem man bie übelthäter in den Bio 
leget. 


Blodiren, verb. reg. act. welches ohne Neth aus dem Franzöſ. 


bloequer angenommen werden, flir einfhließen, von Städten 
und Feſtungen. Mine Stade blodiren, fie fperren, einfließen, 
thr alle Zufuhr benehmen. Das Franzäfifhe ſtammet von Block 
ab, weil man in biefem Falle ehedem eine Stadt mit hölzernen 
aus Biöten, d. i. unbehauenen Bünmen, verfertigten Werten zu 
umgeben pflegte, 


Der Blodtaften, des — #, plur. ut nom. fing. ein höljerner 


aus Blödten verfertigter vieretiger Kaften, ber mit Erbe ober 
Mift gefüllet wird, die There, Saſſen u. f. f. im Kriege damit 
zu verfperrem, 


Der Blodföller, des — #, plur. ut nom. fing. ein unge: 


wölbter Keller, welder oben mit Valten belegt iſt, und daher 
auch ein Balkenkeller genannt wird, 
Kie 
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Der Blockmeißel, des— s, plur.ut nom. fing. bep ben Grob» 
und Nagelſchmieden, ein harter Meifel in einem hölgernen Blockt, 
Eiſen darauf abzuſchroten. 

Der Blockmoͤrſer, des — ⸗, plur. ut nom. fing. ein Feuer: 
mörfer,, der auſtatt ber Zavette, in einen großen Block eingelaf: 


ift. 

Der Blocknagel, des — s, plur. die—nägel, ein großer, 
aleichſam einem Blocke äbnlicher Hölgerner Nagel, womit bie 
Bänder einer Holzäöfe befeftiget werben, 

Die Blod'pfeife, plur. die—n, eine jede Flöte, welche nicht in 
mehrere Stüde jerleget werben fann, fondern and einem ganzen 
Erüfe oder Blocke verfertiget worden, Die Etiliäöten in den 
Orgeln werden gleichfalls zuweilen Blockpfeiſen genannt. 

Das Blodrad; des — es, plur. die—räder, ein aus einem 
Blocke, di. gaugen Etamme, gefchnittenes Rad. 

Die Blodrolle, plur. die —n, eine ans einem gangen Miode, 
d. i. dem Stamme rined Baumes, geſchnittene Mole, Laften vere 
mitteljt derfelben zu heben, und in weiterer Bedeutung eime jede 
anf ähnliche Art verfertigte Rolle, So heißen die Rollen auf den 
Schiffen, durch melde die Schifft taue geben, Blockrollen, nnd 
zumeilen nur gar Dlöcde. Im Nicderfachfen, beſonders in Bres 
unten, werben fie auch Kraane, Scheiben, Blockſcheiben, Gil: 
feblöce, und Talicn genannt, welchen letztern Nahmen fie auch 
im Hollat diſchen führen, 

Das Blockſchiff, den — ee, plur. die—e, ein aus zuſammen 
geiklagenen Baumen verfertigtes Fahrzeug, leichte Waaren auf 
Fluſſen darauf fortzuſchaſſen, welches auch eine Flöße genannt 
wird. ©. dieſes Wort, 

Das Blockſtück, des — es, plur. die—e, ein Bloc, beſonders 
ſo fern ein Block Zinn, oder Bley darunter verſtanden wird. 

Die Blocktaube, plur. die —n, eine große Art wilder Tauben, 
welche ſich auf den Vlöcen, d. i. Bäumen, aufhält und daſelbſt 
"niftet. Wegen ihres Ringels um dem Hals, wird fie auch Rin⸗ 
geltaube genannt; Columba torquata, L. 

Der Blodwagen, des — s, plur. ut nom. fing. oder die — 
wägen. ı) In der Landwirthſchaft ein aus blofem Holze ver: 
fertigter Wagen, woran fein Eifen beſiudlich IR; in ber Laufig 
ein Puchwagen. 2) Ein Wagen mit vier ſtarken niedrigen Rä⸗ 
dern, Blocke, Mörfer und andere ſchwere Körper baranf fortzus 
ihaffen. s 

Das Blodzinn, des — es, plur. inuf. eine große Maffe Zinn, 
Finn in Bliten, fo wie es aus den Schmelzhütten fommt. 

Blöde, —r, — fe, adj. er adv. welches heut zu Tage noch 
in einer gebopselten Bebeurung üblich iſt. 

1. Für ſchwach, im Begenfage deſſen was icharf iſt, und in 
Biefer Bedeutung wird ed theils von ben Augen, theils aber aud 
figürlih von dem Verſtande gebrandt. 1) Bon den Augen. 
Slede Augen haben, die nicht gut fehen. Bin blödes Geſicht. 
Aber Lea barte ein blödes Geſicht, Kabel war bübich und 
fchön, u Mof. 29, 17. 2) Ben dem Verjiande, Ein blöder, 
d. i. fhwader, Verſtand. Er if erwas blöden Verftandes, 

Weite. 
Den Blöden beuchter fein Verftand, ebenb. 
wie oft fab ich mir niche den blöden Aberglauben, 
Die Zoffnung und die Rub des ganzen Lebens rauben! 
Weiße, 
Wie marcher fliegt durch eine feine Miene, 
Der bföder ift, ale Holz und Stein! Gell. 

a. Für furchtſam, und zwar, 1)* in Auſehuug der Gefahr, 
zaghaft. Aebabeam war jung und eines blöden Zerzens, daß 
er fi) vor ihnen nicht wehrete, 2 Chrom. 13, 7. Boss bat 
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mein ers blöde gemacht, und der Aumährige bat mich er» 
ſchrecket, Sieb 23, 16. Allo fteber das blöde Gerz der Nar⸗ 
ren im feinem Vornehmen wider kein Erſchrecken, Eir. 22, 22, 
Werde nichr blöde, denn du folle nicht zu Spott werden, Ef. 
54, 4 

3ähfe meine bföden Schritte, Groph. 
In diefer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen veraltet, mo man 
#6, 2) nur noch von dem zu geringen Zutrauen zu ſich felbit im 
geielftafrlichen- Umgauge gebraudt, im Gegenfane des dreiſt. 
Der Menſch ift ſehr blöde, fhüchtern in Geiellfgaft. Er thut 
ein wenig blöde. Der Redner war zu blöde. In diefer Bes 
deutung gebrauchen auch die Niederfach fen ihr blöde, blöe, dlood⸗ 
bartig, Im Dithmarſiſchen iſt dafür auch bödel, im Hanudves 
tiſchen milern, und im Bremiſchen miren jiblic. 

Anm. Die Abſtammung diefes Wortes int bisher noch nicht 
binlänglicy unterſucht worden, Schilter läffet es von dem alten 
blide, fröhlich, Iuftig, abſtammen. Wachter biritt bey der Ber 
deutung ber Furcht ſtehen. Mac Srifchen it es fo viel ald des 
Kren, beföfen, eder auch als bloß. Weil blöd, blödig, im 
Schwediſchen furchtſam, blöt aber wei, feucht bedeutet, fo 
hält Here Ihre bepde für zwey verfhiedene Wörter, ohne fie 
doch genauer zu unterſuchen. Im Deutſchen iſt bie Bedeutung 
ber Furcht die Alteſte. Ploden bedeutet in den Monſeriſchen 
Gloſſen ſich fürdten; bey andern Fränkifhen und Alemanuiſchen 
Schriſtſtellern kommt es nicht vor. Hingegen ift im Ungelf, bli- 
the einfältig, im Ieländ. blaudur farchtſam, und im Schott⸗ 
ländiigen bleat verzagt, In einem 1501 zu Nom gedrndten 
Deutf : Italiänifhen Vocabelbuche wird debile durch plocd ges 
geben, Wenn man, wie es wohl ſcheinet, für die heutigen Des 
deutungen biefes Wortes zwey verfhiedene Stammmörter anıehs 
men muß, fo wird für die Bedeutung der Schmwärbe und vielleicht 
auch der Furchtſamkeit das alte ar, wofür die Hoch: und Ober 
deutſchen jest laſi fagen, eine vielleicht nicht unbegueme Abſtam⸗ 

mung an die Hand geben. Im einigen gemeinen Munbdarten ift 
latſch weich, faul, träge. Im Schwed. bedeutet lat, im Il, 
latur, fm Angelſ. laet, im Dan. lad, gleichfalls träge, faul, vers 
sagt, bey dem Ulphilas iſt latjan zaubern, und im Miederf, 
lad, im Engl. late, fpät. Das b lit die verfürgte Partifel be. 
So fern aber blöde, ſchüchtern, unzeitig ſhamhaft bedeutet, ges 
höret es vermuthlich zu bfiiben in feiner weiteſten Bedeutung, 
und drudt alsdaun eigentlich den Begriff der Schamröthe aus. 
Erblöden und eneblöden haben dieſe Bedeutung zum Theil mod, 
und in dem überbleibſel eines alten Gedichtes auf Carls des Gros 
‚fen Feldzug bey dem Schilter von 1320 bedeutet erploten vor 
Zorn toth werden. S. Blühen und Blur, 

Die Blodigkeit, plur. inuf. der Zuſtand, da eine Sade oder 
Verſon blöde iſt, in allen Bedeutungen diefed Wortes. 1) Für 
Schwäche, fo wohl der Kugen, als auch des Geiſtes. Die DIS: 
digfelt der Augen, des Verftandes. Opitz gebraucht biefes. Wort 
Ein Mahl in der ungewöhnlichen Vedentung für Wahnfiun, Thor: 
beit. "Wie jener, der ſich in einer fröblihen Blödigkeir ein 
bildere, alle Schiffe, die aus Indien fegelten, wären ſein. 
2) Für Furcht ſamkeit, Baghaftigkeit, bev der Unwefenbeis einer Ger 
fahr, in welchem Verſtande es aber im Hochdeutſchen eben fo ſeht 
veraltet ift, ald das Beywort. Mobl aber gebraudt mar es 
noch für Schüdterndeit, umgeitige Scham im gefellihaftlihen 
Umgauge. Der Menſch befige zu viele Blödigkelt. 

Bloͤdſichtig, — er, — fe, adj. et adv, blöde oder ſchwache 
Augen babend. Daber die Bloͤdſichtigkeit. 

Der Blödfinn, des— es, plur. car. bie Blödigkeit bed Sins 
nes, d, i. des Verftandes, oder ber Beurtpeilungsfraft. If eo 
möglich, daß dein Bloͤdſiun fo welt geben könue? 

Vpp 3 Blod⸗ 
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Blodſinnig, —er, — fie, adj. et adv. blöde am Verſtande. 
ein blö>finniger Menſch. 

Die Blösfinnigkeir, plur. ‚car. wie Blodſinn, die Bloͤdigkeit 
des Verſtaudes. 

Der Blohm, des —es, plur. die — e, oder bie Blobme, plur. 
die — n, bey den Zügern, der. Brunftplag des Hitſches, ober 
derjenige Plad, anf melden er fih von der Bruufthitze abzufüh: 
len pieget. Es ſcheinet, daß diefes Wort nur eine verberbte 
Ausfprade von Plan ift, weil bie Jäger biefen Platz au einen 
Plan zu nennen pflegen. ©. dieſes Wort, 

löken, verb, reg. neutr. welches das Hütfewert baben befommt, 
und das natutliche Geſchrey des Nindviches und ber Exhafe nad: 
ahmet. Das frendige Blöfen der Kühe. Won ben Schafen 
tommt es ı Cam. 15, 14, und Tob. 2, 21, gar von dem Ziegen 
vor, mo ed aber dlecken geſchrieben iſt. 

Anm. Es ſcheinet diefes Zeitwort das durch die Partikel be 
verlängerte Kreguentativum vom dem alten leuen zu ſeyn, weldes 
von dem Vrüffen fo mohl des Mindviehes, als auch des Lünen 
Ablih war. In einer alten Bibelüberfegung, deren in den Krit. 
Bert. T6.8, ©. 13, gedacht wird, wird leuen von den Küihen sefagt, 
wofur eine andere wicht viel jüngere Uberſetzung pulen hat, Das 
Niederf. leuen, das Engl.to low, das Holänd. loeyen, werden 
fo wie ededem das Wngelf. hlewan, noch jeht von dem Brülen 
der Kuhe gebrauckt. ©. Lüwe. Das vorbin gedachte pulen 
femmt mit dem Schwed. belia und böla, brüllen, und unferm 
heutigen bellen überein, wovon das Niederſ. bölfen, welches aud 
von dem Rindviehe gebraucht wird, nur das Frequeutativum iſt. 
Diäten kommt im Niederfahfen auch von dem Bellen der Hunde 
wor. Übrigens drucken ſchon die Griechen das Blöten der Schafe 
durch Adnzardıy und Mrz ans. 

Blond, — er, — eſte, adj. et adv. heil, licht, von der Farbe 
bes Geſichtes und der Smare, im Gegenfage dee Brunett. Blonde, 
d. i, heübraume, gelblihe, Saare. Die blonde Ceres, wegen 
der gelblichen Uhren. 

Drum will ih zum Tanz 

Mit emem Branz 
R Die blonden Haare mir ſchmücken, Weiße. 

Daher der Blondim, oder die Blondine, eine Perſen, welche 
weiß von Geficht, und lichtbraun von Haaren iſt. 

Anm, Diefes Wort fit zumächft aus dem Franz. blond, von 
deſſen Abſtammung Menage uachgeſehen werben fann. Blondus 
und blundus hatten im mittlern Lateine ebeu diefelbe Bedeutung, 


Die Blonde, plur. die — n, ans dem Frans. Blondes, eine Art 
aus rober Seide geflöppelter Kanten oder Spigen; ohne Zweifel 
auch von der Farbe, 

Blöß, —er, —efte, adj. et adv. der Dede ober Bebeckung be: 
raubt, bejonders von folhen Sachen, welde gewöhnlich bedeckt zu 
ſeyn pflegen. 

1. Cigentlih. Ein bloßer Degen, ein bloßes Schwert, im 
Gegenfare deſſen, welches im ber Scheibe ftedt. Min blofes 
Meſſer. Anf der bloßen (unbebetten) Erde ſchlafen. Befons 
ders für umbeffeidet. Mit blofen Süßen, mir bloßem Kopfe 
einber geben, Bruſt und Arme waren bloß. Er fland nackt 
und bloß da. Minen Bloßen ſchlagen, feines Zweites verfeh⸗ 
len; eigentlich, fo fallen, dap man feine Vlöße fehen laſſe. ©. 
Friſchens Wörterbuch, 

a, Figürlih. 1) * Beraubt, ald ein Nebenwort, mit der 
smerten Endung des Nennwortes. 
Sünde blofi. 

Vor leide 


Sten ich froiden blos, Aduig Eonrab, 


Bein Wienfh iſt aler D 
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Alles troftes wart (i blos, Fabeln der Schwab. Dieter 
ab. 57. 
Wiplicher ere was {i iin Fr 3% 
Doch biefe Bedeutung iſt im Hoch deutſchen veraltet, und man ges 
braucht jtatt deſſen entbloßet. 

2) Befonders, bes Schuges beraubt, unbeſchützet, im er 
Bedeutung. biefes Wort beſonders im Kehren ker iſt. gr 
blof geben, einen Theil feines Leibes unbeſchützt lafen, mo man 
von feinem Gegner verwundet werden kann, und in weiterer Bes 
beutung überhaupt, feine Schwäge, jein Geheimnis verrathen. 
Sid) gegen jemanden bloß geben, ihm feine Verlegenheit, fein 
Bedürfuiß offenbaren. Der Simmel entrif dir deine Stütze, 
und nun ſteheſt du ſelbſt den Mübſeligkeiten des Lebens biofi, 
Duſch, du bift ihnen ausgeſetzet. Ich verdiente es wohl ſeinen 
Vorwürfen bloß geſtellet zu werden· Ju dieſer ganzen Bedeu. 
tung it es am haufigſten als ein Nebenwort üblich 

3) Wler andern E:genfhaften, oder Prädicate beranbt, für 
allein, nichts als; fo wohl in Geſtalt eines Bey: als and eines 
Mebenworted, Es iſt ein bloßer Argwohn, ein blofes Ge— 
ſchwätz, es iſt weiter nichts als ein Atgwohn, nichts als ein Ge⸗ 
ſchun. Er hat nmichto als das bloße Jans. Das bloße 
Räugnen wird bier nicht helfen. Schon die bloße Vorſtellung 
von.einem folchen Glüucke entzückt mich. Sie iſt noch die bloße 
Unſchuld, Gel, Unter dem blofen Simmel Itegen, weiter 
nichts als den Himmel zur Dede haben, Die bloß ſinnlichen 
Ergetzuugen flillen nie das ganze Verlangen einer unſterblichen 
Seele, Duſch. Du glaubteſt bloß zum Vergnügen für dich 
zu leben, ebend. Es kommt blof darauf an, ob fie ſich mei» 
nen Vorſchlag wollen gefallen laſſen, Bell, 

Nicht bloß mir Schein und Sarben prangen, 
Die nur der Pöbel erefflich beiße, Sageb. 

Anm, 1. Bon biefem Bepworte kommen der Comparatfv mb 
der Enperlatio nur felten vor, weil es gemeinigli eine fo vol« 
tommere Veranbung bezeichnet, bie Feiner weitern Grade fübig 
ft. Bon bem Unterſchiede zwiſchen bloi und nackend, S. das 
legterr. Um des Nachdtuckes wilden wird dem Nebenworte bloß 
— on — — —— Id ſuche mein GSlück bloß 

ein in edanken von ibm, Bloßer Di a 
—— für = und allein, iſt Oberdentſch. : eur 
nm. 2. Im Dberbentihen kommt dieſes Wort 
Schmwabenfpiegel vor, wo es blozz und Hoss lautet A —* 
bedeutet, Doc fingt (dem Heiurich von der Vogelweide: 

Ich ſane hie vor den frowen vmb ir bloflen gruos, 
Die Nlederſaͤchſiſche und alle mit ihr verſchwiſterte Mundarten ber 
ben fiatt des fi am Ende eine. Niederſ. bloor, blaus, Dän. 
blot, Schwed. blott. Im Altfrieſiſchen it blot arm. Im dem 
Longebardiſchen Geſetzen fommt blutare für plündern, berauben, 
gleichem entblößen, und bey bem Ulphilas blautgan für abs 
ſchaſſen vor. Wachter, Friſch und Ihre leiten bloß von löfen, 
belöſen ber; eine Ableitung, melde wenig Wahrſcheinlichteit für 
fih bat. Das alte las, laus, Schein, nnd das Zeitwert laffen 
ober laten, fehen umd fiheinen, ſchicken ſich weit beffer bierber. 
Bloß bedeutet aldbann eigentlich hervor ſcheinend. in bloßes 
(ein blanfes) Schwert, beffen tödtliche Schneide unkedect in 
die Augen jült, ©. Amlig, Bligen und Kaſſen. Dieden, 
ſcheinen, wurbe ebedem auf ähnliche Art für entblößet fern ge: 
ira und blank, glänzend, Fommt noch jegt zuwellen für 

vor. 
ie Blöße, plur. die — m, 1. Der Zuftand; da eine Sade 
bloß, d. i. unbedeckt it; doch mur von der Blöße des Leibes und 
einzelner Theile deffelben, ohne Plural. Die Blöfe des Armes, 
des Zopfes, der Süße, Und wirft deinem Feind — — bie: 
nen 
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nen in Zunger und Bloͤße, und allerley Mangel s Moſ. 28, 48. 


In Zunger und Durſt, in viel Faſten, in Froſt und Blöße, 
2 &or. 11, 27. 
decken kann. 
2. Figürlich, ein unbedeckter Theil; und zwar, 1) ein mnbes 
decter Theil des Leibes, im Anfehung des feindlichen Angriffes, 
ein unbefbügter Theil, derjenige Ort, dee von der Klinge bes 
Gegners im Fechten getroffen werden laun. Seinem Gegner 
eine Diöfe geben. Nach der: Blöße ſtoßen. Dem Gegner 
in feine Biöfe fallen. ER 
Indeſſen ſieht Sylvan, 2 
Daß Raufbold Blöße gibt, HZachat. 


Nach einet noch weitern Figur, die Schwäche, bie ſchwache Seite, 


hete, empfängt eine Wendung, Leif. 


Fehler des Herzens und des Verſtaudes. Geben fle, daß ich 
ihnen ihre Bloße nicht nech ein Mahl auſdecke, Welße. Der 
unerwartetſte Streich, der ihn in feiner Bloöße darzuſtellen dro⸗ 
2) Im Forſtweſen wer: 


+1.deu die von Bünmen entblöfeten Stellen. in einem Walbe gleich: 


: falls Blöfen oder Lichrungen genannt. 


3) Bep ben Kürfhuern 
find Biößen Häute, denen die Wolle abgerupfe worden, die alfo 
eigentlich weber Felle nech Leber find. Dergleichen Hinte werben. 
auh DBlöflinge gemmnt, 


® Blöpen, verb. reg. act. weldes nur im Oberbeutfchen, für bloß 


machen, üblich iſt, aber voch mehrmabls in der Deutſchen Bibel 


‚ votfommt; Ihr ſollet eure HZäupter nidye blößen, 3 Mof. 10, 6, 


Der fol fein HZaupt niche blofen, Kap. 21,10, Deine Schen⸗ 
Bel find dir geblößet, Jer. ı3, 22. Und fo au mehrern Or⸗ 
in Hochdeutſchen iſt baflie entblößen üblich. 


ten. 
Ber Blößling, des — es, plur. die — e, ©, Blöfe a. 
Ber Biög, ein Fiſch, ©. Plön, 
Die Bluhe, ©. DBlüthe, 
Bluhen, verbe reg, neutr. welches bas-Hülfswort haben zu fi 


v 


duugekraft. 


nimmt, einen Schein von ſich geben, mit einem lebhaften Scheine 
fihtbar werden. 

2. In ber /weiteften Bedeutung, in welder man nur nech im 
gemeinen Leben ſagt, eine Perion blübe wie eine Roſe, wenn 
fie eine lebhafte, muntere Gefichtefarbe hat. Auf ähnliche Art 
fang unter den Schwabdiſchen Kalfern Herzog Johann von Bra: 


Bat: 
Swenne fi wellent lachen us bluenden muindelin rot. 
Und ein anderer Schwibifger Dichter lobt an einem Orte die blür 
hende Zucht, d. i. die Schamröthe. Kigürlih nennt man aud 
eine lebhafte, fruchtbare Einbildungstraft, eine blühende Einbil⸗ 
Ehedem war die ſes Wort in mehrern Fällen üblich. 
Wenn aber der Ausfag blüber in der Zaut, und bedecket Die 
ganze aut, 3 Moſ. 13, 12, audbrict, zum Vorſcheine fommt, 
2. In engerer Bedeutung, welche heut zu Tage zugleich die 


"üblichfte iſt, iſt dieſes Zeitwert dem Planzenreihe eigen, und be: 


* deutet, die zut Erzeugung mener Pflanzen nörbigen Tteile der 


" blüben wird, 


‚ „auf bie Oberfläde ſtill fichender Waſſer anſetzet. 


Befruchtung eutwickeln und ſichtbar maden, weil bie dazu gebö: 
tigen Blütter gemeiniglic allerlep lebhafte, angenehme Farten 
haben. 1) Gigentlih. . Die Bäume blühen. Wenn das Korn 
Die Nelken, die Rofen baben noch nicht geblü: 
ber. Bon dem Blühen des Hopfens it in einigen Gegenden ſchöp⸗ 
fen üblich. S. dieſes Wort. 2) Figürlid. (a) Das Waffer 
blüber, wenn fi bey der Sommerwärme ein grünliher Schlamm 
(b) In den 


Schmelzhütten blüber das Rupfer, wenn es im Etkalten feine 


Bläthen befommt, welches ein Zeichen feiner Reinigkeit iſt. 
(*) Sich In einem Zuftande befinden, von dem man Gutes hof: 
fen Fan, im der höbern Schreibart. So wohl von dem Lebens» 
alter des Menſchen. Das blühende Alrer, die Jugend, _@rift 


Er ift fo arm, daß er feine Bleße nicht be: 


von Blüche bloß der Mundart noch verſchleden find. 
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nidye mebr.der blühende Jüngling, den die Geſundheit, bie 
Sreude und Kebhaftigkeit überall zu begleiten ſchienen, von 
Brawe. 
Ein junger, blühender und ehrbegierger Mann, Welße. 
Als auch von dem Glücke. Jetzt blühet fein Glück, jetzt hat er 
Gelegenheit fein Glůck zu machen. Wer weiß, wo noch mein 


Glück blüber ? (d) Überbaupt, ſich im Woblſtande, In den beiten 


Umſtänden befinden. Die Wifienfchaften blühen, Das Land 
iſt glücklich, im welchem die Künſte blühen, 
Yur in füher Einfamfeir 
Bluͤhrt die Swfricdenbeir, Weile. 
Jeder Segen, der mir blübr, 
Blüht mir ſchöner und gedoppelt, wenn ein Böſer ihn 
nicht ſieht, Haged. 
Anm, Dicſes Wort lautet bey dem Otfried bluen, blyen, 
bep dem Notter pluon, bep dem Willeram bluoien uud bluo- 


‘ unen, im Niederſ. bleuen, bloien, blöggen, im Hol, bloyen, 


im Ungelf. bJowan, im-Engl, to,blow. Um die Abſtammung dies 
fed Wortes haben fi bie, Spracbforiher wenig betümmert. In: 
deſſen iſt kein Zweifel, daß es nicht zu der großen Kamilie derſe⸗ 
nigen Wörter gehören follte, welche zu Inen, Inhen, lugen, Griech. 
Auer gehören, nd Insgefammt den. Begriff des Schrinens ober 
Sichtbar werdens haben, zumeilen aber auch active für fehen ges 
braudt werden. G;. auch Glühben, Bluette bedenter noch jetzt 
Im Grangöfiicen einen Funken. Mean, fann daher blüben, als 
dad Stammwort anſehen, wovon fo wohl blecken und blicken, 
als auch blöden und bluten bloß Intenflon oder Iterativa find, 
©. biefe Wörter; . Was dleſes beitiriget, iſt, daß im Oberbeuts 
ſchen and. Dlaft und Bluſt für Blürhe üblich find, welche Wörter 
S. Aut⸗ 
litz, Blitz und Laffen, Das D it hier wieder die Partifel be, 
welche vor den Mitlautern ihr e fo gerne megwirft, Judeſſen iſt 
die ſes b doch ſchon fehr alt, Indem es fchen In dem Griech. Aruem, 
Aruger, pullulare, befinblic iſt. Im Schwebifhen dedeutet 
blie, active, fehen. Die Blühezelt, die Seit da die Bäume 
blühen, tft nur im Oberdeutſchen liblih. Im Hochdeutſchen fagt 
man dafür Die Blürhzeit, oder Blüthe. 


Ter Blumchensglanz, des — es, plur. inuf. in dem Berg 


baue, ein ftiahliger Bleyglanz, welcher auch Sproterz genannt 
wird; Galena ſtriotu. 


Die Blume, pler. die — n, Diminutivum das Blümchen, Im 


Sberdeutihen Blümlein. 1, Cigentlih, die zur Erzeugung 
neuer Plangen nöthigen Theile der Befruchtung, nach ihrer erſten 
Entwidelung. In diefer weiteſten Bedeutung kommt die ſes Wort 
nur bey den Schriftſtelern des Naturreiches vor, Im gemeinen 
Leben pfleget man dieſe Theile nur bey dem Pflanzen mit dem 
Nahmen der Blumen zu belegen, da man von den Blumen und 
Eträuchen das Wort Blüche gebraucht. In noch engerer Bedeu⸗ 
tung. führen nur diefenigen Blüthen der Pfanzen und einiger 
Etriuhe den Nahmen der Blumen, welche man mm ihrer ange: 
nehmen Farbe oder um ihres Geruches willen fhäget. In biefer 
Bedeutung beifen die Blüthen der Mofen, Nelfen, Tulpen, Yus 
ritein, Lilien m. ff. Blumen, &. Blüche, . Blumen pflücken. 
Blumen fammeln, Ich will fein Grab mit Blumen beftreuen. 

2. Figürlih. 1) Diejenigen Prlangen ſelbſt, welche vornehm⸗ 
lich um ihrer Blumen wegen geſchätzet werden, So begreift mau 
im gemeinen Leben, die Neltenpflanzen, bie Tulpenpflausen u. ſ. f. 
unter dem aflgenteinen Nahmen ber Blumen, Das Feld it mir 
den ſchönſten Blumen bewachſen. 2) Das feinite uud beite von 
einer Sache, in einigen befondern Fällen, Go nennt man in ber 
Scheidetuuſt die feinften flüchtiaften helle der Körper, welche in 


ber Sublimation von dem grübern gefchieben- werden, im Plural 
Blumen, 
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Blumen, flores. 3) Das Nierenfett in den Thieten; und das 
Etmalzfett ben dem Geflügel wird im gemeinen geben gleihfals 
die Blume, oder im Plural Blumen genaunf, entweder nach 
eben der Figur, nach eher die Scheibefünfier biefes Wort ges 
rauen, oder auch von einem eigenen mod) untefannten Stammes 
worte. Deun im Nieberf. heißt diefes Fett Flomen, bagegen eine 
Blume in eben biefer Mundart Blome lautet, 4) Die monath > 
fiche Reinigung des andern Geſchlechtes wird von einigen gleich falls 
die Blume, oder auch im Plural Blumen genannt; eine Des 
deutung, welde vieleicht noch ein üiberbleitiel des erjien olges 
meluften Gebrauches des Wortes biiiben iſt. 5) Dep ben * 
beru iſt die Blume ber ſchöne blaue Schaum, welden ber In⸗ 
"digo im Aufwalen im der Küpe madt. 6) Ju ben Hütten: 
werten find die Blumen Blaſen, welde ſich auf den Blick bes 
Süulbers feen, wenn es bald abgetrieben iſt. Das Silber gebe 
in Blumen, es wird bald bliten. 7) Ein weißer Ele auf der 
Stirn des Nindviches und der Pferde, eine Bläffe, beift im ge: 
meinen geben gleichfalls eine Blume; Bey ben Süägern führet 
die Spige des Schwanzed an ben Fuch ſen sleichſals dieſen Hah⸗ 
men. Fuchſe die eine weiße Blume haben, deißen Bekfuchſe, 
die mit einer ſchwarzen Blume aber Brandſüchſe. 8) Dep 
dem Rothwildbret wird ber ganze Eswauz von den Jügern die 
Blume, bey den Hafen aber Das Bluͤmchen genannt. 5) Die 
Blume an einem Geſchwüre, iſt deſſen Kopf, ober der erhabene 
weißliche Flect, wo es fi gemeintglich zu öffnen pflegt. 


Anm. Blume lautet bev dem Überfeger Iſſdors Blomo, bey , 


ttfried, Norfer und Wileram Bluomo und Bluoma, bey 
— — Bloma, im Jelind. Bloma, im Echwed. Blomma, 
im HoBänb.; Bloeme, im Nieder. Dlome. Einige Mundarten 
Haben noch ein e in der Witte, wie das Latein. Fios, das alte 
Dberdeutihe Blaſt und Bluſt, das Angelf. Blofna, Rlofın, Blo- 
fan, das Engl. Bloom und dus Dän. Diomfter. Beyde und 
arten ſtammen aus verwandten Quellen her, welches bie Verba 
blühen und blafen, leuchten, (einen, find. ©. Blühen. Mot: 
ter und einige Dichter unter den Schwablſchen Kalfern gebrauchen 
diefes Wort auch im miinnlihen Geſchlechte, der Blume. In 
der Dlume des Lebens, für in ver Blüthe, wie Klopfiot Ein 
Mabl ſagt, ift wiber den Sprachgebrauch. 

* Blümeln, verb. reg neutr. mit haben, weldes nur im gemel« 
nen Leben von ben Bienen gebraucht wird, Die Bienen blit: 
meln , wenn fie aus den Blumen eintragen, 
lumen, verb. reg. ad. &. Geblümt, 

= Blumenbau, des — es, plur. inuf. die Pflege und War: 
tung der Blumen und ihrer —— Sich auf den Blumen: 
bau legen, Blumen anpflanzen und warten. 

Das Blumenbeet, dee — es, plur. die — e, ein Beet In einem 
Garten, weldes mit Blumen befegt, oder zu Blumen beſtimmt 


° Es Blümenbefüch, des — es, plur. inuf, in Oberdeutſch⸗ 
land, der Austrieb des Wiehes auf die Weide, ingieihen das 
Recht dazu, Huth und Trifft. 

Die Blumenbinfe, plur. die — n, ein Nahme, welder auch 
der Waſſervlole, Butomus umibellatus, L. gegeben wird. S. 
dieſes Wort. Eie wird aud blühende Binſe uud Binfenblume 

une, - 

Das Blumenblatt, des — es, plur. die — blärter, bie abge: 
fonderten Blätter, aus welchen eine Blume oder Blüthe beſtehet; 
Petala. j 

Die Blumenbrömfe, plur. die — n, eine Urt Bremien, mit 
langen Beinen, gleich einer haarigen Biene, welche ihre Speife 
ſawedend aus den Blumen ziehet; Bombylius, L. Bon an: 
dern wird fie Die Riigfelfliege genannt, 
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Die Blumendide, plur. die — n, bey ben neuern Shriftiiel- 
lern bes Pflanzenteiches, die gewöhnlichſte Urt des Kelches der 
Blumen, welge unmittelbar unter ber Blume ſteht; Perian- 
thium. Ber audern führet ein jeder Kelch an den Blumen bie: 
fen Nahmen. 

Das Biumenfeld, des — es, plur. die — er. ı) Ein zu Blu: 
men beftimmtes Geld, oder abgetheilter Play in einem Garten; 
ein Blumenſtück. 2) Ein mit Blumen bewacfenes Feld, in der 
böfern Schreibart. Sand in Zand wollen wir durch die Blu: 
menfelder wandeln und von nichts als Liebe reden, Dufa. 

Der Blumenflor, dee — es, plür. inuf. 1). Viele zu inet 
Beit blühende Blumen in einem Garten. Minen ſtarken Blu: 


menflor haben, 2) Die Zeit, ba die Blumen zu blühen pfiegen. 
©. Slor, 


Der Blumengarten, des —s, plur. die — gürten, ein wor: 

. uehmlih für Blumen befimmter Garten, im Gegenſabe bed 
Küchen- und Obſtgattene; in Breuen Blomenbof. _ Daber 
der Blumengärtuer, des — 8, plur ur.mom. ling. ein Gätt: 
ner, der fih votuehtalich auf die Kenutniß und: Warlung der 
Blumen legt ; ein Blumiſt. : 

Tas Blumengebänge, des — 8, plur, ut nom. fing. in ber 
Bautunſt, eine Verzierung von Blumen, welche zufanmmen gefüs 
get, und an beyden Enden aufgehänget werden; die Blumen: 
ſchnur, Ftanz. Guirlande, 

* Das Diumengeid, des — es, plur. inuſ. in einigen, beſou⸗ 
bers Oberdeutſchen Gegenden, ein gewiſſer Sins für die Wald⸗ 
und Weidenugung, 

Tas Blumengef&birr, des— eo, plur. die—e, ein jedes &e: 
ſchitt, Binmen, entweder in Erde, oder in Waffer darin aufzu⸗ 
bebalten, S. Blumentopf. R 

Die Dlumengefellfchrfr, plur. inuſ. &, Blumenorben, 

Das Blumengewaͤchs, des — es, plur die —e, ein jedes be 
wide, welches vorzüglich um. feiner Blumen willen geſchätet 
wird. 

Die Blumengdttinn, plur. inuf. die Göttinn der Blumen, In 
ber @ötterlehre der Grieden und Römer; die Slora. a 
Der Blumengrapp, des— es, plur, inuſ das welbliche Ge 
ſchlet ber wahren Fürberröthe , welches zattet von Gewächs iſt, 
feine, kurze und randlige Blatter hat, und mehr Samen als 

Blütter trägt. 

Das Slumenbaar, des—es, plur. inuf, S. Slacheſeide 
Die Biumenbippe, pluc. die — n, ‚bey den Gärtnern, eine 
Hippe oder Meines Meſſer, die Blumen damit zu beidmeiden. 
Der Blumenhirt, des — en, plur. die— en, S. Blumen; 

ordben, 

Der Blumenkẽelch, des — es, plur. die—e, in ber Botanik, ders 
jenige Theil einer Pflanze, welder die Theile der eigentlichen 
Blume umſchließt; zum Unterfciede vom dem Fruchtkelche. 

Dir Blumenfocl, dee — es, plur. inuf. eine Art Kohl, welche 
eine Menge weißer ſchmacthafter Blumen trägt, bie in ſtarken 
Düfgeln zufammen wachfen, und zunäsit von der Juſel Creta 
su uns gefommen ſeyn foll; Braflica Botrytis, L. Weil die 
Dlumen dieſes Kobles einiger Maßen wie geläfete Milch eusſe⸗ 
ben, fo wird er im Oberdentihen aud Bäfekobl, font aber auch 

‚ mit einem auslindifhen Worte Carfiol genannt, 

Der Blumenkönig, des — es, plur. die — e, bey den neuerm 
Schriftſcellern des Thpierreiches, ein Dflindiiher Vogel, welden 
Silein zu den Baumkletten rechnet, amd ihn Falcinellus rex fo- 
rum nennet, 

Die Blumenkunſt, noch mehr aber im Plural die Blumenkünſte, 
SHandgriffe, bie Blumen au Farbe, Größe und Getuch ju ver 
inberu. 


Die 
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Die Blumenleſe, plur. die —n. 1) @igentfih die Sammlung 
der Biumen; obme Plural, Figürlich, bie Sammlung anserle: 
fener Wahrheiten, Medensdarten und Uuffige, ingleihen bie 
Schrift, welde ſolche enthält; die Anchologie. 2) Die Blus 
menlefe der Bienen, wenn fie aus den Blumen eintragen, zum 
unterſchlede vou der Blärterlefe, 

Der Blumenmabler, des — #, plur. ut nom. fing. ein Mah⸗ 
ter, welcher fi vorzüglich auf die Schilderung der Blumen legt. 

Das Biumenmebl, des — es, plur. inuf. ber mehlartige Staub 
auf den Antheren der Blumen, weldher die Embryonen des Ga: 
mens befruchtet; der Blumenftaub, Pollen. 

2er Blumenmonatb, des — es, plur. die — e, ein Nabme, 
welchen einige dem April, andere mit mehrerm Mechte dem Diap 
beplegen, weil in demfelben bie meiften Blumen zu blühen pflegen, 

Die Blumennélke, plur. die —n, ein allgemeiner Nahme aller 
bey uns wachſenden Neltenpflangen, zum Unterſchiede von ben 
andländiihen Würz⸗ ober Gewürznelken. 

Der Blumenorden, dee — #, plur. inuf. der Nabme einer 
dichteriſchen Gefellichait, melde Haredörfer um bad Jahr 1544 zu 
Nürnberg fliftere, und die noch fortdauert, ch fie gleich viel von 
ihrem ebemabligen Unfeben verloren bat, Die Glieder dieſes 
Ordens nannten fih auch Binmenbirten, Pegnighirten, die 
Blumengeſellſchaft, der Pegnigorven u. ſ. f. 


Das Blumenreidh, des — es, plur. die — e, ber mbegriff 
aller Gewachſe, melde fih durch Ihre Blumen auszeichnen, als 
ein Theil des Bewächs: oder Pflanzenreiches. 

Das Blumenrobr, des — es, plur. inuf. eine ausländifhe 
dem Mobre übniiche Pflanze, melde in Afia, Afrifa und Amerifa 
miüchfet, und eine fine Blume trägt; Canna, L, 

Die Blumenfcheide, plur. die—n, bey ben neuern Schrift⸗ 
fiellern des Planzenreiches, eine Art Blumenkelche, melde einer 
Scheide gleicht, und auf der einen Seite ber Länge nad geöffnet 
ift; Spatha, 

Der Biumenfcherbel, des — s, plur. ut nom. fing. S. Blu: 
mentopf. 

Die Blumenfchnur, plur. die — ſchnüre, S. DBlumenges 
hänge, 

Der Blunenftaub, des— es, De ear. &, Blumenmebl, 

Der Blumenftein, des—es, plur. die—e, in den Naturas 
lien - Sabinetten, eine Art Cchiniten, melde oben mit einer Blume 
oder einem Sterne bezelchnet it; Echinanthus. 


‘Der Blumenftrauß, des— es, plur. die — ſträuße, Diminut, 
das Blumenfträufchen, ein aus Blumen gebunderer Stranf; 
im Dßerdeutihen eine Schmecke, ein Schmedier, S. Schmeden; 
ebedem auch eim Maylein, im Holänd. med jegt Meyken, im 
Niederf, ein Rükelbuſch, Rükelken. Am Haunbreriſchen nennet 
man denjenigen Strauf, welchen man auf das Grab unverbeira: 
thetet Perſonen zu ſtecken pflegt, Dodenkaffe, Todtenbũſchel, von 
Baffe, ein Büͤſchel. 

Das Blumenftüd, des— es, plur. die —e. 1) In ben Bir: 
ten, ein abgetheilter Platz, welchet nach ber Kunſt mit Blumen 
Bepflanzt wird; ein Blumenfeld. &, Luftitüd. 2) Bey ben 
Kleifhern, ein Stile Rindfleiſch von dem Hintervierthel, welches 
fih tm der Kerbe befindet, und eines ber ſchmackhafteſten ift. 3) In 
der Mabierep, ein Gemählde, welches vornehmlih Blumen dar⸗ 

et, 

A Blumentbee, (drevfolbig) des — o, (vierfelbig,) plur. car. 
eine Art Thee, melde nit aus ben Blumen ber Theepflanze, 
fondern nur aus den jungen Blättern bereitet wird, dagegen bie 
gewöhnlichen Arten des Thees von ftärfern größern Blättern herr 
genommen find, 


Adel, W, D, 1. Th. 2. Aufl, 
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Der Blumentopf, dee — es, plur. die—röpfe. 1) Ein zler⸗ 
lich gearbeitetes Gefäß, abgefhnittene Alumen in Waſſer darin 
eine Seit lang zu erhalten. 2) Ein Topf, d. f. thönernes Ger 
f&irr, Rlumen vermittelt der Erde darein zu pflanzen; eim 
Blumenſcherbel, Niederf, Kruudpott. Weil biefe letztere Art 
oben weiter als unten iſt, fo wird fie im Oberdeutſchen auch eiu 
Blumenaſch, font aber auch im eben biefer Mundart ein Würz · 
topf genannt, 

Das Blumenwerf, des— es, plur. die—e. 1) UI ein Col: 
lectivum, allerley Blumengemwädfe, obgleich felten, im gemeinen 
Leben, und: ohne Plural, 2) Gemahlte oder gefhnigte Ziera⸗ 
then von Blumen. Mit gebreheren Knoten und Blummerf, 
1 Kön. 6, 19. Schnigwerk von ausgehöhleten Cherubim, Pal: 
men und Blumwerf, v. 29,32,35. 3) Bep ben Zuderbädern, 
fünftlihe Blumen ans Zuderwerk, 

Der Blumenzapfen, dee —s, plur. ut nom. fing. in ber 
Botanik, gewiſſe Zapfen ähnliche Blumentelche an manden Ges 
wächfen, welche den männlihen Staub entbalten, Iulus mafeu- 
Jus; zum Unterfchlede von den Samenzapfen, Iulus foemineus, 
Bepde werben im gemeinen Leben Bägchen, Lämmerdenn. ſ. f. 
genannt. ©. 5 Rate, 

Die Blumenzeit, plur. die — en, bie Frühlingszeit, ba bie meh⸗ 
reſſen Gewächfe zu blühen pflegen, 

Die Blumenzwiebel, plur. die—n, bie Zwiebel eines Blumen: 
gewächfes, dergleichen die Tulpen, Nareiffen, Lilien n. f. f. ha⸗ 
ben, zum Unterſchlede der Zwiebeln einiger Küchengewächſe. 

Blumicht, adj. er adv. Blumen ähnlich. i 

Blumig, adj. et adv. Blumen habend, enthaltend. Blumiges 
Zeug, geblümtes. Mer blumichte (blumige) Srübling, Klopſt. 
Dort an der biumichten (blumigen) Uuelle fteben meine Dies 
nenförbe in zween Reihen, Gen. Blumig, für mit Blumen 
bewachſen, oder Blumen bringend, wie im dem beuben letztern Bepe 
fpielen, ift ſchon hart. Wber noch härter ift ed, wenn man es 
in blumicht verwandelt, indem die Ableitungsfulben — icht und 
— ig fehr beſtimmt verfhleden find. S. biefelben. Im ber eis 
gentlihen Bedeutung, für Blumen enthaltend, Jautet es in dem 
Zufammenfegungen. gemeiniglih blümig, großbliimig, Fleinblür 
mig, von Zeugen. 

Der Blumiit, des—en, plur. die — en, ein im gemeinen Leben 
ũbllches Zwitterwort, mit einer auslänbifhen Endung, einen 
Liebhaber von Blumen, oder jemanden, ber ſich vorzüglich mit dem 
Blumenbane befhäftiget, einen Blumengärtner zu bezeichnen, 

Das Blumwerk, S. Blumenwerk. 


Das Blut, des—es, plur. car. der tothe flüfige Theil in den 


thlerifhen Körpern, det feinen Umlauf, fo lange das Geſchöpf 
lebt, im den Adern bat, und aus welchem alle. übrige Eäfte ber 
thierifhen Hancbalfiing entipringen. 

I. Eigeutlich. Dickes, flüſſcges Blut. Blur auswerfen; 
in niedrigen Ausdrüden, Blur ſpeyen. Blur laſſen, durch eine 
fünflide Öffnung einer Ader es abfießen laſſen, zur Uder laſſen. 
Das Blur wall, wenn es flärter umlänft ald gewöhnlich. Die 
Wallung des Bluts. Wie Mildy ımd Dlur ausichen, eine 
friſche, lebhafte Geſichtsfarbe haben. Das Blur ſtieg mir im 
das Geſicht, vor Scham, Unwillen u. f f. Nur nicht erftochen, 
denn ich Fann Fein Blur ſehen, Weiße. In feinem Blute lies 
gen. Es ift Fein Tropfen Blures an ıhm, es iſt Fein guter 
Tropfen Blures in ihm, er iſt völlig verberbt, fo wohl im php: 
fifhen als moraliſchen Verftande, Seine Gände mir Blut be: 
fudeln, beflecken, figürlih, fih eines Mordes ſchuldig machen. 
Unſchuldiges Blur vergießen. Es ift in diefem Zriege viel 
Blur vergeffen worden, et find viele Menfchen darin nmaeloms 
men, Pr Sieg has viel Blur gefofter. Nach Blur dürften, 
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im der böhern Ehreibart, graufam ſeyn. Cüfar dürſtete niche 
nadı Blut, und wollte lieber verzeiben als fiegen. Blur 
und Leben für jemanden wagen, auflegen. Einen bis auf 
das Blur ausfaugen, figürlich, ihm unter dem Scheine bes Med: 
tes nad und nad alled des Seinigen berauben. Er handelt alles 
mab! bis aufs Blur, er dinget auf das genaueſte. ©. auch 
Geblir, x 

2. Rigürlih. 1) Der Fluß des Blutes, doch nur in ber Die: 
bensart, Das Blur ftillen, dem Fluß dee Blutes. Blutſtillende 
Mittel, 2) In Verbindung mit dem Worte Schweiß, mühr 
fame Arbeit und bie Dadurch erworbene Nothdurſt. Der Armen 
Schweifi und Blur an fi reifen. Es ift mein Schweiß und 
Blur, darjenige, was ich mir durch ſaure Arbeit erworben babe, 
Dabin geböret auch bie bibliſche R. U. Die ihr Zion mir Dur 
bauer, ımd Teruialem mir Unrecht, Mida 3, 10. 3) Der 
jur Fortpflanzung feines Geſchlechtes nöthige Nüf:ge Körper, weil 
man chedem glaubte, daß er aus dem Blute abgeſchieden würde. 
Don einem Blute Fommr aller Menſchen Seſchlecht, Apoſtelg. 
17, 26. Noch mehr aber nach einer noch weitern Figur, 4) mabe 
Verwandtidaft, und die aus derſelben eutipringende natürliche 
Verbindlichkeit. Er ift durch die Bande des Blutes mir mir 
verbunden, Dazu gebörer Feine Tugend, einer Perfon etwas 
3u gönnen, für welche das Blur in mir fpriche, Gel. 

Wenn du die ftarfen Triebe des Blures je gefühlt, 
Wenn du ein Vater bift. 

©. Blarsfreund, Blutsfreundichaft, 5) * Der ganze Umfang 
der finnlichen Triebe und beren ungeorbnete Beſchaffenbeit, im 
Verbindung mir dem Worte Fleiſch, doch nur in der bibliſchen 
Shreibart, Fleiſch und Blur Fann das Reich Gottes nicht 
ererben, ı Cor. 15,50, Sich nicht mir Fleiſch und Blur ber 
forechen, ®al. ı, 15, Wir baben niche mir Sleifch und Blur 
zu Fämpfen, Epbef. 5, ı2. Auch wohl die natürlichen Kräfte 
des Verſtandes. Fleiſch und Blut bar dir das nicht offjenbarer, 
Darth. 16, 17. 6) Das Yeben der Menfben, weil bad Blut 
einen weſentlichen Theil deſſelben aucmacht. Mit feinem Blure 
iſt mir nicht gedient. Gut und Blut bey jemanden, oder für 
jemanden aufiegen, 7) Ein gewaltiamer Tod, Die Gerech— 
tigkeit fordere dein Blur. Seine Rache Fonnte nur durch 
Dlur befriediger werden. Die Stimme deines Bruders Blut 
ſchreyet zu mir von der Erden, ı Mof. 4, 11. Der foll des 
Bluts ſchuldig ſeyn, 3Mof. 17,45 4 Mof. :5, 27. Der Näcer 
des Bluts, 4 Moſ. 35, 10, 23, 24.. S. Bluträcher. Ingleichen 
dad dadurch begangeme Verbrechen, befonders in einigen bibliihen 
Etellen. Unſchuldig Blur auf fidh Inden, 5 Mof. 22,8. Sein 
Blur fey aufibm, 3 Mof. 20, 9, 115 Jeſ. 2,19. Rechne uns 
nicht zu unfchuldig Blut, Jon. 1, 14. S. Blutſchuld. 8) Der 
verdienftlihe Tod Chriſti, das dadurch vollbradte Verfühnunge: 
werk, und deſſen Verdienſtlichkeit, gleichfalld nur in der biblifhen 
Schreibart. Jugleichen deſſen fürperliches Erinnerungemittel, der 
Wein in bem beil, Abendmahle, 9) Die Perſon oder der Menſch 
ſelbſt, ded; nur in einigen niedrigen Ausdrüden, Ein junges 
Blut, Sin liederliches Blut. 

Anm, Blut hantet bey dem Ulphllas bloth, bey dem Oufr. 
bluat, im Niederſ. Blood, im Dan, und Schwed. Blod, im 
Engl. Blood. Here Ihre läſſet es entweder von Aod, fließen, 
oder von dem Griech. AAvrır, hervor quellen, abjiammen. Wllein 
es geböret mnfireitig au bliiben, welches urfprünglich, dur eine 
lebbaſte Rarbe, dergleichen die rothe ijt, fihtbar werden, bedentet, 
Ottfried und andere alte Schriftſteller fchreiben Dlur und Blüthe 
auf einerien Art bluoe und blume Erploren bedenter in dem 
alten Hedichte auf Carlu ben Großen ben dem Sailter errörben, 
und das Wort Dliiche wird noch jetzt von einigen für den monath ⸗ 
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lichen Blutfluß bed aubern Geſchlechtes gebraucht. Die Bergleute, 
bey welchen fih noch fo viele Wörter im ihrer eriten Bedeutung 
erhalten haben, fagen noch jest von dem rotbgüldenen Erze, 
wenn es eine hochrothe Farbe bat, daſt es blute. S. auch Blöde, 
DBlüben und Blüthe. Der Hebräifhe Nahme des Blutes 07 
iſt gleichfalls von arm, roth ſeyn, bergensmmen. Die Schle⸗ 
ſiſche Mundart fpribt dieſes Wort fehr kurz aus, Blur, und 
Grophius fehreibt ed fogar fo. Chedem wurde das Blut auch 
Verich, Verh, Färch, genonnt, wovon Pez und Zaltaus im 
ihren Gloflar. nadgefehen werben fünnen, Die Jäger gebrauden 
für Blur die Ausdrüde Faſch, Faiſch, Fährte und Schweiß, 
einige andere Lebendarten aber Sarbe. ©. Diefe Wörter. Des 
Verſaſſer bes alten Gedichtes auf den heil. Anmo gebraudt ©. 
239, Pluot, und Tatian Kap. 56, Blauflar für Opfer, Inden 
nördlihern Muntarten fit diefe Bedeutung noch häufiger. ©. 
Ihre Gloflär. v. Blota. In einigem im gemeinen Leben üblichen 
Sufammenfegungen bedeutet Blut fo viel ale febr; wie in blut⸗ 
arm, biupung, blurfauer, biutfremd, u. f.f. Im Niederſach⸗ 
fifhen ift es in verſchledenen Zufammenfekungen zugleich eine 
Art eines Eceltwortes. Kin Zlurjunge, ein arger leihtfertis 
ger Qunge, ein Blutſchelm, ein arger Echelm, eine Bluthure 
uff. Berte Arten des Sebrauches, bie fonft feinen begreif: 
lihen erfand baben würden, laſſen fih ans ber erjien eigent- 
lichen Bedeutung biefes Wortes ſebr ungezwungen erllären, ins 
bem rd alsdann eine jede Sache ober Eigenſchaft bedeutet, welche 
febr mertlih im die Augen füllt, 

“Der Blutacker, dee—s, plur. die— acker, ein Wort, welches 
nur In dem nenen Teſtamente vortommt, einen Acker anjudeuten, 
welder für Blutgeld erfaufet worden, Matth. 27, 8; Apoftelg, 
1, 19, 

Die Blutader, plur, die —n. M Eine jede Aber, welche Blut 
in ſich enthält, im Gegeniage der Erzadern, DBandadern, Wafs 
feradern, u. f. fe 2) In engerer Vedentang, eine Ader, welde 
bad, Blut von ben Theilen bed Leibes zu bem Herzen zurück fühs 
ret, vena; im Gegeniape ber Puls: oder Schlagadern. ©, 
Ader. 

Der Blutapfel, des — , plur. die — äpfel, eine Art kugeltun⸗ 
der, von aufen roſentother Gipfel, mit einem blutrothen ſüßen 
Fleiſche. 

Blutarm, adj. et adv. im gemeinen Lehen ſehr arm, ſo daß man 
faum etwas mehr, ald das Blut, d. i. das Leben, in feinem 
Wermögen bat, Ein biutarmer Menſch. Me, ift eine recht: 
fdyaffene Sran, die Feinen weitern Fehler bar, als daß fie 
blurarm ift, Gel, S. Blur, Anm. 

Das Dutbad, des— es, plur. inuf. figielih, bie Vergiefung 
vieles Menſchenblutes. Min Blutbad anrichten. ’ 

Der Blutbann, dee — es, plur. inuf. in den Nechten ber mitt 
len Zeiten, die peinlibe Gerictebarkeit, welche Über Blut und 
Yeben richtet, und ehedem and das Blutgericht, der Könige: 
bann, die Malefiz, die Sraiß, die Oberacht u. ſ. f. genannt 
wurde, beut zu Tage aber muter dem Nahmen des Galsgerichren, 
oder der obern Gerichre am bekaunteſten iſt. - 

Die Blutbien, plur, die—en, eine Art Birnen, mit einer rau 
hen grauen Schale, und einem rothen Fleiſche. 


Die Blutblume, plur, die — m, in der Aräuterfambe ber Nienern, 


eine Pflanze, Hacmanchus, L. Eie ift ein Zwie belgewächs, 
trägt eine binteothe Blume und wähfet am Worgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung. 


Das Bitiibrecben, dee—s, plur. car. der heftige einem Er- 


brechen hnliche Auewurf des Blutes aus der Zunge; im ge: 
meinen Leben das Dlusipeyen, 
Die 
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Tie Blürbüche, plur. Vie —n, eine Abdnberung der gewühn: Das Blüterz, des — es, plur. von mehrern Mrten, die — e, 


lichen Rothbüche, welche ſich bloß durch ihre dunkelrothen Blätz 
ter unterſcheidet, von welhen fie auch den Nahmen hat; Fagus 
ſylvatiea foliis atrorubentibus, L. 

Die Blurbübne, plur. die —n, die Bühne ober das Gerüft, 
worauf jemand hingerichtet wird ; das Blutgerüſt, im gemeinen 
Leben das Schaffort, 

Der Blurdurft, des — es, plur. car. bie heftige Begierde nah 
Blut, d. i. nach dem gewaltſamen Tode anderer. Grimm und 
Blurdarft glüben fchon im feinen Augen, 5 


Bludürftig, — er, — ſte, adj. et adv, Vlutdurſt habend, und 
barin gegründet, Ein blurdürfliger Tyrann. ©, Durftig, 2. 


Der Blutegel, des —s, plur. ut nom. fing. ı) Ein Heiner 
längliher Wurm, welcher ſich in füßen Waſſern aufhält, ſich an 
Menigen und Thiere anbüngt, und ihnen das Blut ausfaugt; 
ein Egel, Rofegel, Niederf, Eyle, le, Adel, im Gemma 
Gemmar, Wuoregel, Nietegel, im Schwed Blodigel. Minen 
Bluregel anlegen, Ihn an einen Theil des Leibes fegen, damit 
er Blut ſauge. Am gemeinen Leben wird biefes Wort gemeis 
niglih Blutigel ausgefpregen. S. Egel. 2) Im niedrigen 
Scherze, ein Vorgefegter, der feine Untergebenen bis auf das 
Blut drüdet, 

Bluten, verb reg. neutr, mit bem Hülfsworte haben, Blut 
fließen lafen, Blut fahren laſſen. 1. Eigentlih, Die Wunde 
blutet. Du bluteſt ja. Die Viafe blurer ihm, ober er blu⸗ 
ger aus der Naſe. Er bar ſich zu Tode geblutet. Mein Das 
ser, der ſchon von tödtlichen Wundeh blurere, Welfe, 

Laf ab! Kaß ab! fchon blutet dir das Opfer, 
Schon firbr das Falre ers, Saar, 

Welke beude letztern Wortfügungen dech nut in der höhern Schreib: 
art gewaget werden Fönnen. 2. Flaürlich. 1) Eines gemalt: 
famen Todes fterben, in der höhern Schreibart, 

wo 
in Steund, ein Muftapha, ein Bruder binten ſoll, 
Meiße, J 

Ach, trug ich ihm darınm in meinem Schofie, damit er bluten 
fol? ebend. 2) Das «Gerz blurer, wenn man einen lebhaften 
Edmerz empfindet. Dein Ger; wird von diefem Riffe blu» 
een, Duſch. Wie bar mein ser; bey ihrem Unglücke geblurer! 
ebend> Er, der auch vorſetzliche Sünden vergiebt, weiß, wie 
mein Gerz unter den Gedanken bluter, Weiße, 

Stets nagt ein fcharfer Heid 

Sein blutend Gerz, Haged. 
3) Ben den Bergleuten blutet das Mrs, wenn ſich rothes Sil⸗ 
bererz oder Mothgüldenerz findet; der Blutſtein biuter gelblich 
ober braun, wenn er jtatt ber rothen Farbe im das Gelbe oder 
Braune füllt; welche R. U, vielleiht noch ein liberbleibfel der 
erſten eigentlihen Bedeutung des Wortes Blur find. S. Blur, 
Anm. 4) Im Weinbaue blutet der Wein, wenn der Weinſtock 
nah dem Beſchneiden den’ @aft austropfen läßt. 5) Er foll 
mir dafür ſchon bluten, im niedrigen Umgange, mit feinem 
Vermögen dafür büßen. Alsdann follen fie mir erft recht 
blusen, Er wird dafür biuten müſſen. Melde Redensart 
vielleicht noch von der alten Bedeutung der Wörter Blur und bins 
zen, da fie Opfer uud opfern bedeuteten, übrig iftz von melcer 
Bedeutung anfer Herrn Ihre Glofl. v. Blota, auch Friſchens 
Wöorterbuch v. Blur nachgeſehen werben fünnen. 

Aum. Im Mieberf. lautet dieſes Wort bloden, bloen, im 

Angelſ. bletan, im Engl.tobleed, im Dän. blode, im Scwed. 


im Bergbaue fo viel ald Rorhgüldenerz, wegen feiner biutre: 
then farbe, S. Bluten 2, . J 


Die Blutfahne, plur. die — n, in dem Lehensweſen der mitt: 


lern Seiten, bie rothe Fahne, mit welcher der Blurbannı zu Leben 
gegeben wurde. 


Die Biutfarbe, plur. inuf, eine dunkelrothe Farbe, welche ber 


Farbe des Blutes gleih kommt. Daher Blurfarbig, adj. et adr. 
dieſe Farbe habend. . 


Der Blurfinf, des — en, plur. die — en, eine Art Diefknäbs 


ler, welde wegen ihrer ſchönen Farbe und Gelebrigkeit gefchägt 
wird. Der Kopf bie an bie Augen iſt an dem Münnden fhiwarz, 
bie Bruft und Baden find hoch ziegelroth,, unter dem Bande iſt 
es weiß, der Schwanz ift ſchwatz, der Müden und bie Flügel 
bläulih grau. In Niederſachſen beißt biefer Vogel Dompfaff, 
Thumpfaff, im Oberbeutfhen Eimpel, fonft aber auch wegen 
felner hochtothen Brut Rothfink, NRorbichlägel, Rorhvogel, 
und Lobvogel; Coccorhrauftes, KL Pyrrhula, L. S. auf 
Sellihreyer, i 


Der Bluͤflüß, des — ffes, plur. von mebrern Arten, die — flüſſe, 


ein jeder Fluß des Blutes, d. 5. ſtatkes Bluten aus einer bereits 
von der Natur gemachten Öffnung; Haemorrhagia, So werben 
ein ſtarkes Nafenbluten, der Fluß des Blutes aus ber Mutter bes 
andern Seſchlechtes, (der Mutterfluß, Menorrhagia,) der Fluß 
der Adern im Maftdarme n. f, f. mit dem allgemeinen Nabmen 
bes Blurfluffes belegt, Beſonders führer dieſen Nahmen zus 
meilen ein fhmerzlicher Baudfluß mit faulem eiterigen Blute, 
der gemeiniglich die rothe Ruhr genannt wird, Bluotez flug 
fommt fchon bey dem Tatian vor. ©, auch Blutgang. 


Blurflüfig, adj. et adv. mit dem Blutfluſſe behaftet. 
Blutfremd, adj. et adv. im gemeinen Leben, fehe fremb. in 


blutfremder Menſch. Ich bin bier blurfremd, S. Blur, 
Anm. 


Der Blutgang, des — es, plur. inuf, ı) Wie Blurfluß, ein 


ungewðhnlich ftarfer Abgang des Blutes durch natürlihe Oeffnun⸗ 
gen, Beſonders aber ein ungewöhnlich jtarfer Abgang des Blus 
tes Lurch die Mutter bep dem andern Geſchlechte; Menorrhagia, 
In biefer engern Bedeutung fommt ed auch Matth. 9, 20; Marc, 
5, 25; Que. 6, 44, vor. 2) * Ehedem bedeutete ed auch die 
Grbfolge, nab dem Rechte bes Blutes ober ber Berwandtihaft, 


Das Bluͤtgeſaͤß, des— es, nod mehr aber im Plural die Blut⸗ 


gefäfte, bie Gefäße oder Möhren in dem thierifhen Körpern, burd 
melde das Blut beiveget wird; die Adern. 


Das Blurgeld, des— es, plur. inuf. 1) Dasjenige Gelb, weldes 


ein Todtſchläger ehedem den Verwandten bed Getödteten erles 
gen mußte, und welches noch bünfiger das Wehrgeld genannt 
wurde. ©. biefes Wort. Vermuthlich bat ed Amos 5, 12, eben 
biefelde Bedeutung. Ic weiß — wie ihr die Gerechten dreu⸗ 
get, und Blutgeld nehmer, und die Armen im Thor unters 
drüder, 2) Geld, worauf eine Blutſchuld haftet, durch eine 
Blutſchuld erworbenes Geld. In biefer Bedeutung wird ber 
Lohn, welchen Judas für feinen Verrath erbielt, Matth. 27, 6, 


ein Hlurgeld genannt. Im bepden Bebentungen fommt diefes 


Mort wenig mehr vor. 


Das Blutgericht, des— es, plur. die — e, basjenige Gericht, 


welches über vergoffenes Blut gehalten wird, 2 Moſ. 22,2. 3. 
Ingleichen auch der Blutbann, ober bie obere Gerichtäbarfeit, 
welche über Blut und Leben richtet. Ju bepden Bedeutungen 
in dieſes Wort wenig mehr gebräuchlich, 


blöda, ©. Blut. Die Jäger gebrauchen flatt diefes Wortes Das Blutgeräft, dee — es, plur. die — e, in ber böhern Schreib: 


fhweißen und faihen. S. diefe Wörter, - 


art, das Ehaffot. S. Blutbühne. 
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Das Blutgefchroär, ber Blutgeſchwür, des — es, plur. die — e, 
ein mit Blut, welches nod nicht in Eiter übergegangen ift, ange: 
fültes Geftwär; das Blurfchwär, oder der Blusfchwären, 
Dracunculus, im Niederf. Pune ober Pue. 

Die Blutgier, plur. car, die heftige Begierde nach anderer Blut, 
d. i. gemwaltfamen Tod. 

Blurgierig, — er, — fie, adj. et adv. mach Blut, d. i. dem 
gewaltfamen Tobe anderer begierig. Daher die Blutgierigkeit, 
d. i. Blutgier. 

Das Blutgras, des — es, plur. iduſ S. Bluthirſe. 


Der Bluthanfling, des — es, plur. die — e, eine Art Hanf⸗ 
linge mit blutrethen Fleden auf ber Bruft, daher er auch ben 
Nahmen hat; Linaria, Kl. Er wird auch biutrorber Brüit: 
ling, Stachefin®, Braurbänflien, Ziegelbänfling, Rothhänfling 
und Leimfinf, Franz. aber Linotte genannt. 

Das Blutharnen, dee—s, plur, car. eine Kranfheit bey Men- 
{hen und Thieren, wo der Urin mit Blut begleitet it. Bey den 
Pferden wirb dieſe Kraufpeit gemeiniglih das Blutſtallen, bey 
dem Hornviehe aber der Weldebruch, das Rorhnegen, die 
Mayſeuche, dle Slurftaupe, die Blutkrankheit, genannt. 

Das Blürbauge, des —s, plur. die — n, S. Blüchfnospe, 

® Das Blurbaus, des—es, plur. die — binfer, ein nur in ber 
Deutihen Bibel, 2 Sam, 2ı, ı, befindlihes Wort, mo es ein 
Haus oder Gefhlecht bezeichnet, welches eine Blurfhulb auf fi 
geladen bat. 

1. Die Blüthe, plur. die — n, in manden Gegenden, 5.2. in 
Dberfachfen, eine Art Weißſiſche, welche an andern Orten Blicke, 
Udeley und Ochelbege genannt wird; Cyprinus Alburnus, L. 

a. Die Blüthe, plur. die—n, von dem Berbo blühen, 1. Der 
Zuftand, da eine Plage blüher; ohne Plural. 1) Eigentlich, 
Die Lindenbäume fteben ſchon in der Blürbe. Ingleihen 
die Zelt, wenn eine gewiffe Gattung von Gemächfen blühen, Im 
der Lindenblürbe, in der Baumblüthe, in der Rornblürbe, im 
der Vielfenblüche. Won der Blilthe ſolcher Gewächſe, welche 
vornehmlich um ihrer angenehmen Blumen willen geſchätzt wer⸗ 
dem, ift das auslindifhe Flor beunabe üblicher, Der Eulpenflor, 
Nelkenflor u. ff. ©. dieſes Wort. 2) Figürlich, derjenige 
Zuſtaud einer Sache, da fie viel Gutes von ſich hoffen laſſet, ein 
erwünfbter Zuſtand. Sein Glück ftebe noch in der Blüthe. 
Meine fhönften Zoffnungen baben fie in ihrer Blürbe ver— 
beerer, von Brawe. In der Blürbe feines Alters, inder Blü⸗ 
she feiner Tabre, b. £ in der Jugend. 

So unrühmlich fälyt du dabin in der Blůthe des Ce⸗ 
bens, Zadar. 

2. Die zur Befruchtimg und Fortpflanzung der Pflanzen ger 
hörigen Theile felbft, mach ihrer eriten Entwidelung. 1) Eigent⸗ 
Ka, in welcher Bedeutung dieſes Wort bep den Echriftitelerm 
bes Pflanzenreiches von den Blumen aller Arten bed ganzem Plans 
zenreibes gebraudt wird. Mannliche Dlichem, welde nur al: 
fein Staubfüden und feine Staubmege baben. Weiblihe Blüs 
then, in welchen fh mie alein Staubwege und feine Staubfäben 
befinden. 3wirterblüchen, bie bepdes haben, Im gemeine 
Leben gebrandt man dieſes Wort nur im engerer Bedeutung von 
ſolchen Blütben, die mmın wegen ihrer Farbe und Geruches fek 
mer beſondern Achtung werth hält, im Geyenfage der Blumen 
in eingerer Bedeutung. 5. dieſes Wort. Und alsdann mird es 
fo wodl als eim Collectivum vom allen Blumen eines Gewächſes 
oder ihrer Art, oßne Plural, als auch von einzelnen Blumen, mit 
dem Plural, gebrambt. Die Kirſchbliithen find abgeſallen. 
Taube Blüthen, auf welche wegen Froſtes, Mebltbaues u. ſ. f. 
Meine Frucht folget. 2) Finückip. (a) Eipenfgaften, Umfände, 
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von welhen man viel Gutes hoffet, in ber hohern Schreibert. 
Auch dw weifie noch den ichwarzen Tag, der die Blüthen 
unjerer Hoffnung zu Grunde richtete, Weiße, 
Sier, wo der Hoffnung Blüthen 
@in jäber Froſt erftickt, ebend. 

(b) Das Beite einer Sache, gleihfals nur in der höhern Ehreibs 
art. Mitten in einem Thale bricht er fi) Die Blüthe aller 
DVergnügungen ab. (ce) Im Vergbaue beißt angefegtes Erz, 
welches eine zarte Erpitallinifhe Geſtalt bat, gleichfals Blücbe, 
und wenn es einen dichten Körper vorftellet, wird es derbe Dlüs 
the genannt, (db) Iumweilen führer diefen Nabmen auch bie mo⸗ 
nathlihe Meimigung des andern Gefhlchts, S. Blur, Anm. 

3. Dasjenige Gewähs felbft, welches vorzüglih um feiner 
Blürhe willen gefhäger wird. In dieſer Bedeutung wird nur 
der Spamijche oder blaue Zohlunder, Syringa, L, in einigen 
Gegenden, 5. B. in Thüringen, blaue Blüthe genannt, S. Gohls 
under, 


Anm. Die älteften Fränfifhen und Schwablſchen Ewriftftels 
ler ſcheinen umter Blume und Blüche feinen Unterfäteb gemacht 
gu baten, Bey dem Otrfried iſt bluat eine Blume, Mey dem 
Willegam lauter diefes Wort bluod, und die Diarer des Schw 
biſchen Zeitalter zebrauchen es zuweiten im männlichen Geſchlechte. 

Vns kumt aber ein lichter meie 
Der machet manig herze fruot. 
Er bringet bluomen wangerleye 
Wer gefich ie fueller bluot, 
Murggraf Otto vom Brandenburg. 


In dem alten Gebichte auf dem heil. Anne lantet dieſes Wort 
fhon Blüd, und in dem 1433 zu Augsburg gebrudten Buche der 
Natur wird der plüide der bäume gebaht. Die heutigen Ober: 
ſchwaben fprechen biefed Wort neh Bluat, die Niederſachſen Blots 
te, und mande Oberfachfen Die Biuch, aus. Es ift dag Abſtrac⸗ 
tum vom dem Verbo blühen, gleichſam Blühde, wie Zlerde, 
Geberde, Begierde u.a. m. Statt des d dit im Hochdeutſchen 
das th beigebracht, weldes In mehrern Stellen bad d vertritt, 
und das man alfo nicht um fein b bringen darf. Um den Übele 
ftand zweper fo nabe auf einander folgender b zu vermeiden, bat 
man das b bes Verbi wenzemorfen, und fo iſt aus Blühde oder 
Blühthe unſer heutiges Blüthe geworben, Übrigens fit ſtatt 
dieſes Wortes im Oberdentſchen auch die Blühe, die Bluſt, 
die Bluſſem und das Bluſſt üblich, welche mit dem Angelſ. 
Blofwa, Bloftin, dem Engl. BlofTom, dem Holländ. Hloeſſem, 
und dem Latein, Flos überein fommen, und mur verfdiedene 
Formen und verfbiebene Mundarten eined und eben beffelben 
Wortes find, S. Blitz, Blẽde, Blühen, Blume ımd Blut, 


Die Bluthirſe, plur, inul eine Urt Schwaden mit ühren, 
melde in Finger getheilet find, doppelten unbewehrten Bſütben, 
und gerhpfelten Dlattiheiden ; Blurgrae, Panicum fanguinale, 
L. Ital. Sanguimarie, Sanguinella. Es foll diefe Nahmen 
daher erhalten haben, meil man mit dem fteifen und ipinigen 
Blnmen dieies Graſes ein Naſenbluten erregen fann, wenn mar 
die Übren in die Mafe tet, Allein der hochrothe feine Buſchel 
dei ber Stängel träger, märe zu dleſer Benennung vielleicht bes 
quemer. Den Nabmen ber Girje bat es daher, weil der Sanır, 
fo wie von dem Schwaben, eine angenehme ber Serie nicht une 
ähnliche Speife gie. Won einige wird das Berggrae, Andro- 
pogon Ofchaemum, L. weißes Blutgras genannt. 


Die Blütbinsepe, plur. die— m, diejenige Kuospe m den Ger 
wäcfen,, in welder die Blüthe nch unentwickelt liegt, zum Uns 
terſchiede von ben Blätzerfnogpen ; das Dlirpauge, 
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Die Bluthochzeit, plur. inwf. im der Gefhichte, bie Crmorbung 
‚ber Huguenotten in Paris, welche 1572 bey ber Hochzeit des Köni⸗ 
ges von Frankreich angeftellet wurde. * 

Das Blutholz, des — es, plur. inuſ. ein blutrotthhes Amerikas 
niſches Holz, welches zum Färben gebraucht, und in der Landes: 
ſprache Quammochitl, Engliſch aber Bloodwood genannt wird. 

Der Blurbund, des— eo, plur. die — e, ı) Zuweilen fo viel 
als ein Schwelßhund, der ein verwunderes Wildbrer aufzuſpüten 
gebraucht wird; eine Benennung, bie in der Kunſtſprache ber 
Düger das Weidemeſſer verbienet. 2) Ein Tyrann, ein bluts 
dürkiger Menſch; ein niedriger Ausdruck, der ehedem jehr häufig 
von den Tarken und ihrem Groß Sultan gebraucht wurbe, bey 
feinern Schriftſtellern aber kängjt veralter iſt. Judeſſen Fommt 
er uch 2 Sam. 16, 7, 8, und Sir. 34, 27, MT. 

Blutig, — er, —fle,adj. etadv. 1)" Blut habend. In biefer Bebeut, 
nannte man ebedem das Vermögen, welches in Vieh oder leben: 
Digen Gefchöpien beftehet, die biurige Zabe. In andern Fällen 
wird es in dieſer Bebeutung wohl wicht üblich ſeyn. Doc komtut 
es in den Zuſammenſetzungen vollblürig und Falrblürig vor; wo 
ed aber das u in ein id verwandelt, 2) Mit Blut befiedt, im 
blutiges Wieffer, Sich blutig machen. Mit blutigen Röp: 
fen abgewieſen werden, in einer niedrigen Figur, Die bin- 
tige Zand, bedeutete ebedem, thells einen Mörder, befonders 
in dem Rechtsſatze, blutige Zand nimmt Fein Erbe, theild aber 
auch die peinliche Gerichtsbarkeit, den Blutbann. 3) Wobey 
Blut vergeffen wird, größten Thells im ber anftändigerm Schreib: 
ud Sprebart. Min biuriger Krieg. Ein bluriger Sieg. 
Das Treffen war ſehr Dinrig. Ein blutiges Opfer. 

Waſch deine Zände rein vom blutigen Verbrechen, Welfe, 
4) In der im gemeinen Leben üblihen R. A. feinen biutigen 
„älter haben, (tm mittlern Latein Denarius crueneus) bedeu⸗ 
tet blutig wohl nur fo viel als roth, weil man auch im eben dem: 
felben Werftande fagt, Feinem rorhen Saäller haben; meldes 
denn mit der erften eigentlichen Bebentung bes Wortes Blut fehr 
gut überein ſtimmt. Nieberf. btödig, blsöerig. : 

Der Blutigel, S. Blutegel. 

Blutjung, adj. ee adv. ivı gemeinen Leben ſehr jung, Niederſ. 
blootsfen jung. in biurjanger Menſch. Unſere Sefannts 
ſchaft ift moch blurfung. &. Blur, Anm. 

Der Blutfaften, des— s, plur. ut nom. fing. in der Kunſt⸗ 
ſprache der Jäger, das Herz. 

Der Blutkohl, des — es, plur. inuf. bey dem meuern Schrift: 
ſtellern des Pflanenreiches, eine Pflauze, welche in beoden Im: 
dien wachſet ımd wie Kohl gegeſſen wird; Diofcoria fativa, L. 

Die Btutkrankbeit, plur inuf. S. das Blutharnen. 

Das Blutkraut, des — es, plur. inuf. ein Mabme, welcher ver⸗ 
ſchledenen Pflanzen, thells wegen ibrer rothen Farbe, theils aber 
and wegen ihrer blutſtillenden Wirkung gegeben wird, ı) Dem 
Lythrum Salicarie, L. wegen feiner purpinrotten Blumen, 
©. ibreuweiderih. 2) Dem Polygonum Bisturta, L- wege 
feiner blutſtillenden Kraft, S. Wegerritt. 3) Dem Thlafpi 
Burfa paftoris, L. weil es eine zuiammen zlehende dlutſtillenbe 
Kraft bat, S. Htrtentaſche und Täichelfraue 4) Dem Ge- 
ranium Ropertianum, L. weil nit mur die Gelenke der Üfe, 
ſondern oft die ganze Pilanze eine röthlihe Farbe haben, und fie 
auch das Naſenbluten ſtihen fol, S. Roberrsfraur und Stordyr 
fihnabel. 5) Dem Chelidomium majus, L. vermutblic, weil 
man ſich des fharfen Safres dieier Pflauze ehedem auch zur Stil⸗ 
Kung des Dlutes bebienete, ©, Schellkraut. 6) Dem vorben 
Meierkrante, deſſen bintrother Etängel eſnen rothen Saft 
wie Blut gibt, S. Meierkrant, 7) Dem Poterium fangui- 
korba, L. S. Bedyerbiume, und vieleicht noch andern mehr, 
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Die Blutlampe, plur. die—n, eine ehemablige chymiſche Quack⸗ 
falberep ,. da man Lampen aus dem Blnte eines Menſchen vers 
fertigte, welche deffen Lebenszeit über brennen, und burd bie 
Veränderungen ihres Scheines zugleich die Veränderungen feines 
Gemüthes und Geblütes andeuten follten. Man hatte auch ders 
gleihen Kerzen, welche Lebensferzen genannt wurden. 

Das Blurlaffen, des — s, plur. car. ein aus der N. U. Blur 
laffen, zuſammen gejogenes Subftantiv, für der Aderlaß. Im 
Oberdeutſchen if auch die Blnrläffe üblich. S. Aderlaf, 

Der Blutlauf, des — es, plur. inuſ eine Art des Durchlauſes 
oder Durdfalles, wo bie Schärfe die Gebärme aufrift, baber 
der natürliche Auswurf mit Blut vermiſcht iſt; die Rubn, 
Nahme Blutlauf ift bey den Thieren am üblichitem. 

Die Biutlilie, (vieriolkig,) plur. die — n, eine Art Fenerlis 
lien, deren Blumen eine blurretbe Farbe haben. 

Blutlos, adj. et adv, Bein Blut habend, Go find bie Juſecten 
blutloſe Beichöpfe, weil fie fein Blut, wentaftend kein rothes 
Blut haben, Ingleihen des Blutes beraubt, in der böbern 
Schreibatt. Blutlos umd entieelt lag er da. 

Die Bluütnüß, plur. die —nüffe. 1) Eine Art Wallnüfe oder 
Walſcher Näfe, deren Mittelſtes blutroth ober pfirichfarben iſt. 
2) Auch die fo genannten Bart⸗ oder Lombarbenüffe werben 
zuweilen Blutnüſſe genannt, weil die inwenbige Haut um dem 
Kern eine blutrothe Farbe hat. 

Der Blurpfirjich, des —es, plur. die — e, eine Art Pfitſiche 
mit blutrotbem Flelſche; im gemeinen Leben: die Blutpfirſche. 
Die Blütrache, plur. inuf. die Rache oder Beſtrafung des vers 

goſſenen Blutes, S. das folgende. 

Der Blüteäcber, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, wels 
Gem es zufommmt, vergoffenes Blut zu rächen, bejonders fo fern 
es der nächte Werwandte des Entleibten it. Beyde Wörter find 
im Deutſchen ziemlich ungebräuhlih geworden. Doch komme 
Bluträcher noch einige Mahl in der Deutihen Bibel vor. 

Der Blutrath, des — es, plur. inut. in ber böhern Schreib: 
art, die Berathſchlagung Über ben gewaltfamen Tod eines audern; 
beſonders wenn er unverdient iſt. 

Bann Mbisvinh nicht diefem Blutrath wehren, 


Meiße, 

Blutreich, — er, — fie, adj. et adv. reich am Blut, viel Blut 
dabend, volblütig. Min blutreicher Menſch. 

Blutreinigend, adj. et adv. das Geblüt im menſchlichen Körper 
reinigend, Blutreinigende Arzeneyen, 

Die Blutreinigung, plur. die — en. 1) Die Reinigung des 
Oeblũtes durch bienliche Arzenepmittel; ohne Plural. 2) Diefe 
Arzeuermittel felbft. Eine Blutreinigung gebrauchen, Sauer⸗ 
ampfer ijt eine gute Blutreinigung. 

Der Blutrichter, des — s, plur. ut nom. fig. eine nod in 
einigen Oberdeutſchen Grgenden, 5. B. in Graubünden, übliche 
Penennung eines peintigen Nihters, ber über Blur und Leben 
richtet. 

Die Blutronne, oder die Blutrunſt, plur. die — em, ein größe 
ten Theile veraltetes Wort, welches mar noch in den Statuten 
beſouderer Gegenden vorkemmt. ı) Das Rinmen oder Fließen 
det Blutes nach einer gewaltfamen Verwunduug; ohne Plural, 
2) Dergleichen fließende, oder biurrünftige Wunden feld. 3) Das 
Mecht, dergleichen Beſchädigungen, die mir Blutvergießen verditite 
den find, zw beſtrafen; md im noch weiterer Bedeutung, 4) auch 
die gange obere Gerichts barkeit, der Blutbann, ſelbſt. Und vvaz 
ber doruffe rechris, barre von Blutrunſt adir von Halegerichte, 
beißt es im einer Urkunde Marker. Throdore von Meifen von 1210, 
5) Die Etrafe für bintrünftige Beſchädigungen. Die mag ain 
Burgermeifter vvol richten und allez daz, damit man ben Lip 
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nice veruuurket und Blutruns gie, Schwabenfp, Kay. 165. ©. 
Blutrünſtig und Rinnen, 

Blurrorb, adj. et adv. roth wie Blut, Er ward blutroth im 
Gefichte. 

Blurrünitig, adj. et adv. blutend, biutig. Mine blutrünſtige 
Wunde, aus welher Blut rinnet: Jemanden blutrünſtig ſchla⸗ 
gen. Diefes Wort it uoch überall üblich, obgleich das Hauptwort 
Slutrunſt, wovon es abſtammet, veraltet it, Für blutrünſtig 
iſt im Oberdeutſchen aud blutſchrötig üblih. S. Rinnen, 

Das Blutſalz, des — es, plur. car. das In dem waſſerigen Theis 
le bes Blutwaſſers befinblihe Salz. 

Blucfatier, adj. et adv. im gemeinen Leben, fehr fauer, Er 
täßie eo ſich biutfauer werden, Eine bintjauere Arbeit, ©. 
Blur Anm. 

Der Blutſauger, des — 5, plur. ut nom. fing. ı) Ein Nahme, 
melden au einigen Orten aud der Blutegel führe, S. biefes 
Wort. 2) Ein gewiſſes Infect auf den Ahornbäumen; Cher- 
mes platanoidis, L. SIngleihen eine Art Milben; Acarus 
Sanguifugus, L. 3) Ein Hirngefpinft des. Aberglaubeus, bes 
fonders in Ungarn und dem dazu gehörigen Ländern, da man von 
gewigen Leuten glaubt, bafı fie mach ihrem Tode in dem Satge 
an ihren Leibe oder an den Kleidungsitüden fangen, S. Vampyr. 

Die Bluiſchande, plur, car. 1) * Eine jede grofie Schaude, ober 
ein großes Verbrechen, in welcher ehebem ſehr üblichen, nunmehr 
aber veralteten Bedeutung Blur für fehr ftehet. 2) Fleiſchliche 
Verwmiſchung mit Blutsverwandten. Blutſchande treiben. Mit 
feiner Stiefmutter, mit feiner Schweſter u. ſ. f. DBlurfchande 
begeben. Daher der Blurfhänder, des —#, plur. ut nom. 
fing. der ſich einer Blutſchande theilhaftig macht, und Blutſchan⸗ 
derifch, adj. et adv. einer Blutihande gleich, dazu gehörig. 

Blutſchlecht, adj. er adv. im hohen Grade ſchlecht; im gemeinen 

. Leben. 

Der Blutfeböpfe, des —n, plur. die—n, in einigen Oberbent: 
ſchen Grgenden noch jet, der Schöpfe oder Benfiger eines Blut⸗ 
ober Halsgetichtes; der Zentſchöpfe, Zenrrarb, Malefiz-Kath. 

Ler Blutichreyer, des — s, plur. ut nom. fing. in ber Ge— 
tichtsnerfaffung der mittlern gelten, derjenige, welcher einen 
Tobtfläger mit einem lauten Geſchreye anklagte. Ju einigen 
Grgeuden, mo das hochnothpeinliche Halsgericht noch mit den als 
ten Gebräucben gebalten wird, führet diefen Nahmen ber Frobn: 
bothe, welder das Zetergeichren über den Mörder erhebet, weil 
anf dieſes Geſchrey fogleih die Blut+ oder Lebensſtrafe zu erfols 
gen pfleget ; ebedem der Dlurreoner. ©. auch Jererichreyer. 

Blurfehrötig, adj. et adv. S. Dlurrünftig, 

Die Biurfbuld, plur. die—en, eine Schuld, d. f. ein Mer 
brechen, welches durch unſchuldiges Blutvergießen begangen wird, 
Ein Land auf welchem viele Blutſchulden haſten. Sein Bes 
wiſſen mit Blutſchulden befleden, Zuweilen aud wohl ein je⸗ 
des großes Verbrechen. 

Vergiß nur erſt die Blutſchuld die mich drückt, Can. 
Das Beo : und Nebenwort blutſchuldig, welches 4 Mof. 35, 33, 
vorfommt, wer blurichuldig iſt, ſchändet das Land, iſt im Hoch⸗ 
deutſchen nicht üblich. 

Der Hlutfchwamm, des— es, plur. die — ſchwämme, ein 
eßbarer biutrorber Schwamm, welcher zu den Boletis des Linnee 
geböret, und bev dem Sleditih Boletus corpore felili, latillimo, 
fuperius lobsto, inferıus gibbofo, tubulis aggregatis, heißt. 
Er wäh in fhatrigen gebüichigen Gegenden, 

Das Blutſchwar, des — es, plur. die —e, oder der Blut⸗ 
(hwären, des—#, plur. ut nom, fing. ©. Blutgeſchwär. 

Der Blurfchweiß, des — es, plur. inuf. ein biutiger, wit 
Blut vermifhter Schweiß. Der Blutſchweiß Chriſti. 
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Der Blutſchwell, des — es, plur, die—e, ober die Bluta 
ſchwelle, plur. die—n, im gemeinen Leben, bey den Pferden, 
eine Geſchwulſt an der Innern Sekte des Knies, welche nichts als 
Diut enthält, unb von ber zu flarfen Ausdehnung der Blutader 
entftebet; der Blutſpath, ob er gleich mit bem Spathe nichts ” 
als die Stelle, wo er entitehet, gemein bat.’ Die lepte Hälfte 
biefes Wortes ift von dem Zeitworte fchwellen. Blutſchwell 
bedeutet alfo nichts anders als ein Blutſchwar oder Blutgeſchwür. 
©. Schwellen. + 

Der Blutsfreund, des — es, plur. die—e, Fämininum die 
Dlursfreundinn, eine Perfon, welche aus einerlep Blute, d. i. 
von einerley Altern mit und abjtammet, Er ijt mein Dlurss 
freund. Ein folder naher Verwandter hieß ehedem ein Verich⸗ 
mag, oder $erchgenof, von welchen Wörtern Pesene und Salt 
auſens Glofaria nahgefehen werben fönnen. Im DOberdeutichen 
iſt auch der Ausdruck ein verblutſchafteter Anverwandter, im 
Bremifchen aber das Wort Sibber üblich; S. Sippſchaft. 

Die Blutsfreundſchaft, plur, inuf. nahe Verwandrfcaft, welche 
aus einem gemeinfhaftlihen Blute ihren Urfprung hat; ehedem 
auch der Sipp, das Gefippe. S. bas vorige. 

Der Blutſpath, des — es, plur. inuſ. S. Blutſchwell. 


Das Blurfpeyen, dee—s, plur. inuf. im gemeinen Leben, 
diejenige Krankheit des menfhlihen Körpers, da durd den Sufs 
ten Blut aus der Lunge ausgeworfen wird; das Blurbrechen, 
Hacwmoptifis. Wenn auf ſolche Art eine große Menge Blutes 
auf Ein Mahl ausgeworfen wird, fe beißt es ein Blurfturs eder 
eine Blutſtürzung. 

Tas Blurftallen, des—s, plur. inuf. S. Blurharnen, ins 
gleichen Stallen. 


Tie Blurftätte, plur. die — n, ber Ort, wo jemand ermordet 
ober getödtet worden; Imgleihen wo jemand hingerichtet werden 


fol, 

Die Blutftaupe, plur. inuſ. das Vlutharnen der Schafe. ©, 
Blutharuen und Staupe, 

Der Blutftein, des — es, plur. die— e, ein poramidens oder 
fugelförmiger , ftrabliger, zuweilen auch ſchuppenſörmiger Eifen« 
ftein, welcher gemeiniglib ruth von Farbe, oft aber aub gelb, 
braun ober fhwarz it, und durch Meiben dunfelroth wird, baber 
er ben Nahmen hat; Haematites. Man glaubte ebedem, da 
er das Viafenbiuten file, wenn man ihn in die Hand nübme, 
Denn er puramidenförmig fit, wird er von dem gemeinen Haufen 
auch Donnerfeil, wenn er aber eine kugelige Geſtalt bat, im Berge 
baue auch Glaskopf genannt; S. diefes Wort, 

Blutſtiſlend, adj. et adv, dem Fluß bes Blutes ſtillend. Blut⸗ 
ſtilende Mittel. 

Der Blutstropſen, des — plur. ut nom. fing. Diminntl⸗ 
vum das Blutströpſchen, im Oberdeutſchen Blutetröpflein, ein 
Tropfen Blutes. Es dit Fein rechrfchaffener Blutetropfen im 
euch. Zuweilen wird die Pimpinella Blurströpfiein, und von 
andern die Sanguiforba, L. Bintsrrepfen genannt, S. Pimpls 
nelle und Sperberfraur, weil fie eine zufammen ziehende blut⸗ 
fifende Araft haben. 

Der Blutſturz, des — ee, plur. inuf. ein heftiger Auswurf 
vielen Geblütes aus der Lunge, ein beftiges Blutipeven, Die 
Blutſtürzung, plur. die — en, bedeutet eben dad. Minen Blut⸗ 
ſturz befommen, Der Rranfe bar diefen Viorgen drey Blut⸗ 
ffürzungen gebabt, C. Bluripeyen. Im Schwediſchen lautet 

dieſes Wort Blorslörtning, im Niederfähffigen Blotſtortung. 
Im Oberdentſchen bedeutet es noch jegt jo viel ald Blutvergießen, 
ein Blutbad, S. Stürzen. 


Der, 
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Der, die Blussverwandte, des, der — n, plur. die — n, wie 
Blursfreund. Er iſt mein Blursverwandter, So aud die 
Blursverwandefchaft, die Blutsfrenndfhaft. - 

Das Bluturtbeil, des — es, plur. die — e, am hänfigiten 
in der höhern Schreibart, das gerichtliche Urtheil Über das Leben 
eines andern, das Todesurtheil. 

Das Blurvergießen, dee —s, plur. car. ein aus ber R. U, 
Blur vergiefen zufammen gejogenes Hauptwort, bie Vergießung 
des Blutes, oder die gewaltfame Tödtung mehrerer Perfonen. 
Diefer Streit kann noch viel Blurvergiefien anridıren. Die 

- SHanptwörter, der Blurvergiefer, und die Slurvergieferinn, 
find im Hochdeutſcheu nicht üblich, ungeachtet das letztere Ezech. 
16, 385 Kap. 23, 45, vorfommt. 

Die Blurwage, plur. die — n, eine Meine Schnellwage, das 
Blut, weldes man aus dem Körper läffet, daranf abzumügen. 
Das Blutwafler, des — o, plur. inuf, eim Meberiges gelbes 
Waſſer, welches fi in dem Blute befindet, und demfelben durch 

die Warferadern zugeführet wird; Lympha, Aderwaſſer. 

Blunvenig, adv. fehr wenig, nur im gemeinen Leben. 

Die Blutwurft, plur, die — würſte, eine Wurft, deren Fülle 
mit Blut vermengt wird, und welde auch Schweißwurſt, Roth⸗ 
wurft, im Oberdeutſchen Dimpiel, Plunze, Röfelmurft, im 
Niederf. Sweerrwurft, Puddewurft, im Frauzöſ. Boudin, im 
Heländ, Beuling genannt wird. 

Die Blutwurz, plur. inuſ. 1) Eine Art Storchſchnabel, mit 

einblümigen Blumenjtielen, und fünf Mabl getheilten, drepfpaltis 

gen, zirfelförmigen Blumen; Geranium fanguineum, L. 

2) Ein Nahme der Tormentill, Tormentilla, L. melden fie 

tbeils ihrer rorhen Wurzel, theild auch der zufammen ziehenden, 

blutſtilleuden Kraft derfelben zu danken hat; &, Tormentill, 

Der Blutzebente, dee—n, plur. die—n, ber Zehente, welchet 
von lebendiger Habe, d. i. von dem Wiebe, gegeben wird, unb 
auch der Viehzehente, der Fleiſchzehente, der Gauszehente, 
der lebendige Zebente genannt wird, 

Das Blutzeichen, des — s, plur. ut nom. fing. in der Natur⸗ 
lehte des Aberglaubens, fo genannte blutige Zeichen am Simmel, 
oder gewiſſe Arten des Nordſcheines, welche ſich moch jest oft als 
Borbedeutungen von Bluivergiefen und Kriegen müffen miß: 
braucen laffen. 

Der Blutzeuge, des —n, plur. die — m, ein Benge, welcher 
die Wahrheit feiner Ausſage mit feinem Blute befiegelt; in enger 
zer Bedeutung, der bie Wahrheit feiner Meligion mit feinem 
Blute beftätiget, ein Wiärryrer, bep dem Notfer Kejihtar, ©. 
Beicht. 

Der Blutzwang, des — es, plur. inuf. eine Kraulheit bes 
menſchlichen Körpere, welche in einem beftigen Triebe zum Stubl: 
gange beitebet, wobep Blut mit abgehet, und welche ein geringerer 
Grad ber Ruht iſt. S. Nuhr. 

Die Boberille, plur. die — n, oder noch häufiger im Plural 
and ohue Artikel, Boberellen, ein Nahme, welchen auch die Ju⸗ 
denkirſchen führen; S. dleſes Wort. 

Bobern, S. Beben. 


Der Bocaͤl, S. Pokal. 
1, Die Bock, des — es, plur. die Böcke, Diminntlonm das 


Bockchen, Dberdeutich das Böcklein, der Nahme bes männlichen 
Geſchlechtes verfhiedener Thiere. 

1, Eigentlich, nad zwar, 1) in weiterer Bedeutnag, ba dieſes 
Wort von dem mannlichen Geſchlechte mehrerer Thiere gebtaucht 
wird. So wird dad männtihe Geſchlecht der Schafe, der Widder 
oder Etäre auch der Scheibe, das mannliche Heſchlecht von 


den Meben Der Rbboc, und der Hirſch, oder dis männliche 


Geſchiecht des Dos: und Damwildbretes nur ſchlechthin Des Bock 
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genannt, 2) In engerer Bedeutung filhret der Mann der Ziege 
ben Nahmen eines Ziegenbockes, ober fürzer eines Bockes. Den 
Bock zum Bärmer fegen, figürfih, feine Sache uugetreuen 
Händen anvertrauen, wofür bie Niederfachfen fagen, den Bock 
auf die Gaferfifte ſetzen. * Er weinte, daß ihn der Bock 
ftieh, er weinte, daß er ſchluchzete. » 

2. Figürlid. 1) @ine Sadpfeife, welche mit elnem Bodfelle 
überzogen ift, und weil fie in Poblen haufig gebraucht wird, auch 
der Poblniihe Bo, fonft aber auch die Bockpfeife, der Du⸗ 
delſack genannt wird. ©. biefed Wort. 2) Ein ehemahls, bes 
fonders bep den Römern im Kriege übliched Werkzeug, bie Mauern 
einzuftoßen, welches aus einem langen ſchweren Balten beſtand, 
ber zumeilen vorn bie Geſtalt eines Widderlopſes hatte; ein 
Sturmbod, Aries. Mache eine Belägerung darum, und 
baue ein Bollwerk darum — und flelle Döcke ringe um fie 
ber, Ezech. 4, 2. Und die Wahrſagung wird auf die rechre 
Seite gen Jeruſalem deuten, daß er foll Böcke binan führen 
laffın, — — und daß er Böcke führen foll wider die Thore, 
Kap. 21,22, Er wird mit Böden deine Mauern zerſtoßen, 
Kap. 26,9, Wenn Boc Im biefer Bedeutung nit dentlich genug 
eine bloße Überfegung bes Latein, Aries wäre, fo würde es fih 
ſeht bequem zu einer ber folgenden Bedeutungen rechnen, und 
von backen, pochen, ftoßen, ableiten laffen. 3) Ein In dem 
finnliden Genuſſe ber Liebe ausfhweifender Muſch bekommt 
im gemelnen Leben zuweilen auch den Nahmen eines Bockes, 
oder eines geilen Bockes, wegen der befannten Wolluſt biefes 
Thieres. 

Anm. So fern dieſes Wort den Mann ber Ziege bezeichnet, 
lautet es bey dem Notter Poccho, und im Plural di Bocchen, 
im Saliſchen Gefege Buccus, im Ungelf. Bucca, im Engl. Buck, 
fm Nlederſ. Buk, im Waliffihen Bwch, im Schwed. Bock, im 
Din, Buf, im franz. Bouc, im Ital. Becco, Leibnitz leiter 
es von biegen, nnd zwar von den gebogenen Hörnern dieſes Thier 
res ber; Wachter und Friſch von boden, bochen, pochen, ſto⸗ 
Ben. Alleln das bobe Alter diefes Wortes und deſſen unbeiläne 


dlaer Gebraud, macht alle Ableitungen fchwanfend und wagewiß. 


Dep bem Worte Bacher ift fhom gezeigt worden, daß Bach, 
Bar, ein Wort ift, melden fo wohl in der Deutſchen, als in aus 
bern Sprachen von verfbiedenen Arten der Thiere vorfommt. 
Bon unfernm gegenwärtigen Worte Bock ift ehedem auch das weib- 
liche Geſchlecht üblich geweien. Denn Bacgga bedeutet noch jehzt 
im Schwediſchen ein Schaf, Bagge aber einen Widder; eine 
Siege heißt im Grtiech. An, im Bretagniiden Bicq, und in 
einigen Franzöſiſchen Gegenden Bique; das Franz, Biche aber 
no: fo wohl eine Ziege, als anch eine Hündinn. &. and 
iege. 


‚Der Bock, des— es, plur. die Böce, überhaupt ein jedes 


Gerüft oder Geftelf etwas zu tragen. Beſonders, ı) Ein Geſtell, 
welches aus einem geraden Stüde mit Füßen bejiebet, etwas bars 
auf zu legen, oder darauf zu ſtellen. Dahin gehören die Aüſt⸗ 
böcte der Mäurer nnd Zimmerleute; die Kreusgeftelle der Holz⸗ 
hacker, bad Holz darauf zu fügen, die Böcke, oder Holzböcke; 
die Brandbörke, Feuerböcke oder Drandröfle, auf deu Herden 
und in dem Öfen, das Holz barauf zu legen, welche eu nur 
ſchlechthin Bocke genannt werden; die Böcke in dem Bergbaue, 
weiche bie Feldfünfte beſonders aber den Eteg derſelben tragen, 
und zwen in die Erde gegrabeme Hölzer ſtud, bie oben mit einem 
Holme oder Querbolze zufammen gebalten werden; der Bod im 
den Echmelzbütten, weldes ein Stät Holy mit einem hölzernen 
Arenze it, den Räder oder das Sieb zu tragen, durch welches 
das grobe Erz von dem feinen abgefondert wird; der Gig des 
Autſchers hinter den Pferden; das Vöckchen in den Brenubüts 

ten 
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1 
ten, oder das Geftell, das Branbfilber darauf abzuwärmen; bas 
hilgerne Geſtell der Kammacher, den zugehauenen Kamm darauf 
mit dem Bockmeſſer zu befhaben, der Bock oder Schabebock; 
das Geftell einet Kornfenfe, der Bock, das Bockzeug, das Zar 
Fenzeug, wegen ber daran befindlichen gekrümmten Haten u. f. f. 
3) Ein Hebegeug, Kanonen oder andere Laften bequem in die Höhe 
gu bringen. Weil man irrig geglaubt, der Nahme biefes Merk» 
geuges fomme von Bock, hircus, ber, fo haben einige baffelbe 
auch eine Geif, nnd im Latein. Capra genannt. 3) Sierber 
gehöret vieleicht auch die iin gemeinen Leben übliche Redensart, 
einem den Bock fteben, fih auf die Hände nieder legen ‚damit 
der andere bey dem Auſſteigen auf bas Pferd auf den Rücken tre: 
ten Fünne; eine Behandlung, welche ehedem einen hoben Grad 
der Beitimpfung ausmachte. Jndeſſen läſſet fi diefer Gebrauch 
and füglich aus der folgenden Bedeutung bes Diegens oder Bückens 
erflären. 


Anm, Alle unfere und auswärtige Wortforſcher ſehen 
und die folgenden Bedeutungen als einen figürliken Gebrauch 
von Bod, hircus, an. Allein, wenn es jemahls nothwendig fit, 
für verjbiedene Bedeutungen eines Wortes verſchledene Stamm 
wörter anzunehmen, fo it es gewiß bey dem Worte Bed. So 
fern es ein Geftell zum Tragen begelchnet, fell es dieſen Gebrauch 
einer Ähnlichteit in der äußern Geſtalt zu danken haben. Deun, 
fogt man, eim Ziegenbock hat vier Beine, ein Tragebod gemeinis 
glich auch. Welche ühnlichteit! Man Fönnte fragen warum man 
denn ein ſolches Gerüft nicht llebet eine Aub, ein Pferd, oder ein 
Schwein genannt, wenn der Umſtand ber Füße allein ber Grund 
der Benenmung ift. Genug, unſere Vorfahren waren nicht witzig 
genug, fich von folden ſchwankenden und unbeftimmten Ühnlictels 
ten in Benennung der Dinge leiten zu lafen. Mm muß alfo 
für diefen und bie folgenden Arten bes Gebrauches andere Quel⸗ 
ien aufſuchen. Daß Bat ehedem irgend wo müffe tragen bebdentet 
Baben, erbeilet aus bem Rateine ber mittlern Zeiten, mo Bacca, 
Baccaulum, B:ceulus und Bacapulus eine Bapre, Baculona 
eine Sänfte, und Bajulus einen Träger bedeuten. Die Bertau- 
{dung des c mit dem j geböret eben fo wohl den Mundarten zu, 
ale die Veränderung des a in o. Indeſſen tft nicht zu längnen, 
daß von diefer Bedeutung im Deutſchen nur ſeht wenige Spuren 
vorlommen. Man Fünnte das heutige Niederl. Bak, der Nüden, 
und das Hochdeutſche Buckel hierher rechnen, weil bieier Theil 
des Leibes am häufigften zum Kragen gebraucht wird, wenn es 
nicht wahrſcheinlicher wäre, daß er den Nahmen entweder von bie 
gen, oder von Bat, Buk habe, fo fern ſolches eine Erhöhung 
bedeutet. Indeſſen ftebet es noch dahin, ob nicht diefe Bedeu— 
tung einer Erhöhung, oder die folgende eines Ballens, bey ber 
Bedeutung elues Eragebodted mit. in Auſchlag kommen könne, . 


3. Der Bock, des — es, plur. die Böcke, ein Ansbrud, welder 
ededem einen jeden Balten oder Alop bebeutere, jetzt aber mur 
noch in einigen Fullen üblich ift, befonders in ſolchen, wo ein folder 
Balten oder Kloz zum Schlagen oder Stoßen gebraudt wird, 
Der Ballen, womit die Wefer gefperret wird, und ber an andern 
Orten der Baum beißt, wird In Bremen der Dorf genannt. 
Ehen daſelbſt heißen die Pfahle im Waſſer, woran die Schiffe 
fliegen, Böce, Im Bergbaue führen die Docken oder Hölzer, 
weiche an bepden Seiten der Erift hängen, gleichfalls den Nabmen 
der BHöce, und in dem Brüdenbaue, find es flach gelegte Epar: 
ten, welche vor dem Joche im Majfer ſtrhen, damit dad Eis ſich 
daran ftofe ober breche, daher fie auch Eisböcke genannt werben, 
Endlich führet auch ber große Klotz in einer Namme, ober bie 
ganze Namme felbft, den Nahmen eines Bockes oder Hamm: 
bodes. 
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Anm, Im mittlern Lateine bedeutet Bigus, im Spanifchen 
Biga, im Franzöſ. aber Bigue und Bigot, einen jeden Balfen, 
Buca uno Buche bezeichnet bey dem du Sresne einen Stamm, 
log, Franz. Buche, und Bucharius einen Holzhacker. Wie 
fern diefe Wörter mit dem altem bocken, pochen, fihlagen, ver: 
wandt find, wird fi wohl nicht genan beſtimmen laffen. Boten 
bedeutet in Nieberfachien noch jetzt ſchlagen, und eben bafelbft find 
auch die Frequentativa bökern und baffem für- ſchlagen üblich, 
Im Franzöf. it buguer, bucguer und bocquer ftoßen, und 
im Schwer. Bock ein Stoß. Das Franz, Boucher, Bouche- 
rie u,f.f. bie mittlern Latein. Beccarius, Bocherius, Bacca- 
rius, Buccerius, Beucherius, ein Fleiſcher, und Bocharia, 
Becharia, Bocheria, Boccaria u, f, f. eine Fleiſchbaut, ftams 
men insgefammt von biefem Zeitworte bofen, fihlagen, ab, deſ⸗ 
fen hohes Alterthum ſchon aus dem Kateinifhen Diminutivo ba- 
zulus erhellt. S. Bakel, Bängel und Pochen. 


dleſe + Der Bock, die —es, plur. die Böcke, eigentlih eine jebe 


gebogene oder auch erhöhete Fläche, doch nur noch im einigen bes 
fondern Fülen, 1) Won krumm gebogenen Werkjengen, ober 
von Werkzeugen andere Dinge krumm zu biegen. So heift das 
Gewölbe unter einem SEhmulgofen ein Doc, vermuthlih von der 
arbegenen Wölbung, welde font auch ein Bogen genannt wird. 
Eben benfelben Nabmen führer auch das Meifing, welches durch 
bie Krüge lecket, vermuthlich weil es durch die Windlöcher In den 
Bor fließet. Das krumm gebogene eiferne Werkzeug in den 
Echmelzhütten, womit bie Roſte im Brennofen gerlipret werben, 
beißt gleichfalls ein Bock. Bey den Kägern find Böcke gewife 
Stellungen mit Pferbebaaren, bie Raubvögel auf ihren Horfien 
damit zu fangen. Hierher geböret auch die Art ber golter, 
welche mit einer Beugung des Rückens des Inquifiten verbunden 
iſt, und im Deutfchen überhaupt ein Bock genannt wird, es 
manden in den Bod fpannen, Zuweilen bat dieſes Werkzeug 
zugleid Schrauben zu ben Zehen und Daumen, und aledann wird 
es auch ber Spaniſche Do, oder das Mecklenburghche Ins 
firumene genannt. Wenn der Inquiſit mit dieſem Werfjeuge 
unter den Waden gefpannet wird, fo heißt es der Pohlnifce 
Bod, Der Sprenger unb der Dambergifche Bock find wies 
der andere Arten biefer Folter, Der Bod der Ehriftgiefer, der 
das Sieh,» Inftrument, mie die Feder ein Schloß zufammen bält, 
hat vermuthlich aud von biegen feinen Nabmen. 2) Von wer 
ſchledenen runden Erhöhungen, welche einem Bogen oder einer 
gebogenen Fläche ähnlich fehen. Dabin gehöret im der Auatowie 
berjenige äufere Theil des Obres, der dur ein Grübchen oder 
durch einen Spalt von den Yappen abgefondert ift, und im Deut⸗ 
fen ein Bock, im Lateiniſchen aber Tragus genannt wird, An 
den Rüdern Äft ed das runde ausgebohrte Holz, in welchem bie 
Achſe gehet, das eigentlih am feinem erhabenſten Theile, im 
welchem bie Speichen befejtiget find, der Bock, vorm die abe, 
Hinten aber der Stofi genannt wird, 

Anm. Daß Do in dieſen Fällen von biegen abftamme, wird 
wobl niemanden beftemden, welcher erwüget, daß Dun, Buckel, 
büden und Bucht aus chen dieſer Quelle beraeflofen find. 
Bo ken bedenter im Hollind, und bocka, bu:ka im Schwed. 
gleichfals beugen. &, Boden und Bücken. 


. Der Bod, des — es, plur, die Böcke, in der gemeinen Sprech⸗ 


art, ein fehler, ein Verſehen. Einen Bock maden, einen Fehs 
ler begeben. Da man in eben diefer Bedeutung auch fagt, eincm 
Bock ichiefien, fo könnte man auf die Gedanken gerathen, daß 
dieſe Redensart ans einem befondert Falle ihren Uriprung babe, 
ba etwa jemand auf der Jagd aus Verſeben einen Boc ftart eines 
andern Thieres geicheffen; wenn es mit glaubliher wäre, daß 
bloß die Zwepbeutigfeit mit Bock, hircus, biefe Redentart, einen 

Bock 


Roy! Boͤck 


Bock ſchießen, beranlaſſet hätte: Ideſn in der wahre Urſprung 
dieſes Gebrauches noch unbekannt. Sedbeutet Bock hier etwa 


auch ſo⸗ vlel all’ Bug "oder Krumme en Bber ſchteitteſie ſich etwa 
aut dem Wergbäile eh, mo Boct auch he ‚selben‘ 
d;f. einem 'ihoft- bedeutet, der nicht bi Henne Menge Er 


Hat? Einen Doc machen, heißt daſelbſteeinen —* Roſi 
machen/ und den Bock umbringen, das geröftete Erz eints ſoſthen 

— Moftes-in'ein anderes Feuer bringen, An dieſemn Falle ſchenet 
’ bie Bedeutung der Erböhtng oder eines Haufens dei Grund der 
Venenmung ju ſeyn. Diem, Beig, Bys, lemmt in den vorfgen 
Jahrhunberten haufig fir einen Holzhaufen, und bieten für Holz 
im Alafter jegen vor. Bica ift im Ital. ein Haufen Heu, und 

das Frang-Abouquer du fel bedeutet, neues Salz auf das 
alte häufen. In Sachſen wird dad Heu in Böcke aufgefehet, 
oder neböcer, wenn es in Haufen gefeget wird. Wenn bie Grob: 
fntede in Die Arbeit der Möhrfchmiede piufdhen‘-f5 nennen’ die 
letztern dergleihen von ben erſtern gemachte Möhre gleichfalls 
Böden 


Anm. Bey genauerer Erwägung diefes fünffachen Gebrauches 
bes Worted Bock wird man bie Nothwendigkeit, daſſelbe aus 
- mehreren Quellen herzuleiten, micht "verkeunen können. Danf 

ſey es daber der Unwiſſenheit unfrrer orthographifhehi Unterſchei— 
dungsfünftler der vorigen Zeitin, dab ihnen bie verfehlebene Ab— 
ftammung biefes Wortes unbetannt geblieben ift, weil fie uns fonft 
gerdiß mit einer finif: und vieleicht noch mehrfahen Schreibart 
dieſes Wortes geplagt haben würden. Da nun diefe® Unterblie: 
benen Unterſchledes ungeachtet wohl kein Fall angegeben werden 
fh, da jemand Die verſchiedenen Gegenſtande, welche diefen Nah: 
onen führen, mit elnander verwechfelt- babe: fo erbellet daraus 

'. gugleich, wie unnöthig und überflüffig dergleichen orthographiſche 
Unterſcheldung ür. 

— der Niederfüchfi ige Nahme der Kinderblattern ; S. 
Pocke. 

7. Bocken, verb. reg. neutr. mit dem Hülſeworte haben, von 
Bock, hircus. 1) Aus einem Naturtriebt nach dem Bocke ver⸗ 
langen/ von den Ziegen, Die Ziege bocker. 2) Nach dem Bocke 
ſtinken, wofür im gemeinen Leben auch bie Frequentatlba bed’: 


fen, bockſeln, bockeln, m Dberbentfäjen bockenʒen und bocteinen · 


Gold find. 

Anm, in anderes glei lantendes Verbum bedeutete ehebem 
ſtoßen. ©. 3. Bock Das Hochdeutſche bochen iſt uoch ein 
ũberreſt · davon. 


a. Bocken, verb. reg. act. et neutr. im letztern Falle mit Kuden, 
ftoßen ober-fchlagen, ir noch in einizen Fällen. ) Ein Schiff 


bockt in der Seefahrt, wenn es mit dem Vordertheile bald iu 


das Waſſer ſallt, bald ſich wieder hebt, und dann hinterwärts 
faut, wo es f9 viel als ſtoßen zu bedenten ſcheinet. 2) Pin 
Pferd bockt, wenn es dem Meiter abwerfen will, mb zu bem 
Ende die Vorderſchenkel fo fteif als möglich iſt wacht, damit im 
Eprunge der Prall wider ben Meiter gehe, und ihn aus dem Sat: 
tel Hebe: 3) Im Oberſachſen wild "der Flachs gebocter, wenn 
er anf der Bodmüblegeitanpfetwlrd. N 

® orten, oder Böden, adj. er adV welches im Hochdeutſchen 
nunmehr veralter if, md nur moch zuwellen im Oberdeutſchen 
vorkommt, von dem Botke. Bockenes oder böckenes Fleiſch, 
—— Im Lateine der mittlern Zeiten beehinus und buc- 
einus. 

Böden, verb. reg, act. welches nur in einigen Gegenden, 5.8. 

"in Oberſachſen, auig ft „in Dede oder Haufen fehen. S. in 


Bock. 
Die Bockengrube, richtiger Podtengrube, Posmpinte, u, f f. 

S. Blattergrube u, ff." »» —* 
Adel. W, B. 1 Th, 2, Auſt. 


BSH 156: 


wBößensen; verböteköneutr. mit dem Hutfeworte⸗ haben © 


Ni en, ind it, mögn „3 
Da IE) des — a pe 1) Das Keil don 
neh 


9} + In det niebrizen Sptechart/ Aa niederträgtis 

geh :MBeißkt6ilb im verachtlichſten Werktande, 

She Bodzlöne, plüri dien," eine Flöte, m welse der Wind 
hen hinein geblafen wird, im Grgenfage der Onkrfiöre; ; im ges 

wmeineu Leben eine · Bockyfetje. * 

Der Bochhirſch/ des— ee, plur. dle—e, eine Art Boce, welche 
in Ne: a — uud viele halichteit mit den 
Hirfchen: EEELE 

*Das 28 Bis, dei — 4 plur inuſ. im gerneinen Beben 
einiger Gegenden fo viel als Fernambuck· Zols, 

Bodig, adj. et adv. im gemeinen Leben, 1) nah bem zeit 
verlangend. Die Ziege iſt bodig. 2) Nach dem Bode riechend 
oder ſchmeckend. Das Fleiſch Hehe, ſchwec bockig. Im 
Oberdeutſchen bocket. 

Das Bodlamm, des — es, plur. — In’ der Laud⸗ 

witthſchaſt “ein Lamm mannlichen Geſchlechtee wirm es noh un⸗ 
ter ein hte iſt, mad feine: acht fpigigen Zehne We nicht hat; 
Niederf. Baklamm. Zites ein Fahr alt, ſorheiſt es fin Jaͤbr⸗ 
ling oder Jährlingebod', und wenn es Jivey Jahr alt iſt, ein 
Zeitbock. 

Das Bockmeſſer, dee — #, plur. ut nom. fing. bep den Kant 
magern, ein breites, vierectes Meſſer mit zwey Griffen, das 

Horn auf dem Echabebode damit zw beſchaben. S. 2 Bock.“ 

Die Bockmuhle, plur. die — u. 1) Ein Nabme der gemöhns 
lichen Deutiden Windmthlen, vermuthlich, weil fie auf einem 
Bode, ober einem hölzernen @erüfte; fteben, zum Unterfchlebe 
von den Zolländiichen üben. S. 2. Bo, 2) Eine Urt 
Stampfmühlen, in welchen in-einigen Gegenden ber Flache ‚ges 
bocket ober gejtanpfet wird. 

Die Bodpfeife, plur. die — n. 1) 6. Bodflöte, 2) Auch 
eln Nahme der Satpfeife; oder des Poblnifhen Bodes, Daher 
der Bocipfelier, welcher felbigen fielet. ©. 1. Bock 

Der Bockpfennig, eo — es, plür. die — e,im 
Leben, eine Benennuny ber Schafhaͤuſer und Ehurer Pfenmige, die 
fie wegen des baranf geprägten Wapend befötimen haben, welches 
auf ben erftern ein Widder, auf den Iehtern aber ein auffteigender 
Bor it, 

Die Bad; Pimpinälle, plur. inuf. eine Spielart der Pimylnelle, 

welche ſich durch ihre bünnen Blätter unterſcheidet. Sie wachſet 

anf trocenen Wieſen, und iſt vieleicht eine angenehme Speiſe der 

Bocke und gZiegen; Bockepeterlein, SteimPimpineite,‘ Sreinpes 

terfein, Pimpinella faxifraga, L:- Pimpinella hireina faxi- 

fraga, Bauh, bey andern Aränterfennetn Tragofelimim, ° 

Das Bodsauge, des — 8, plur. die — n. 1) Ein Yuge, weilches 
dem ge eines Bockes Ip tugleichen ein Menſch, (deffen einen 
" gige“tieiner fit ald das Andere, 2) Der Nahme einer einfihä- 
ligen Muihel, melde einem zugefpisten Kegel mit einer breiten 

Grundfläche gleiht; Patell· Muſchei, Schüffelmuichel, Schals 
mufchel, Patella, Lepas. 3) @ine rt usa: Snpr, deſſen 
Bleden dem Winge eines Bockes aleichen .· * 

Der Bocksbart, des — es, plur. die — barte. I. Eigentlich, 
det Bart eines. Dodes, oder ein Bart, der dem ebrwürbigen 
Batte eined Bodes gleiht: =. Figlirlih. 1) Der Nahme eines 

r@ieres in Wartenberg; ohne Plural. 2) Eine Benenuung ver: 
fhiedener Pflanzen, wegen der haarigen Geftaft ihrer Blumen 
und Blätter auch ohne Plural. (a) Einer Wikinze mit verwac: 
ferien Eränteuteln, und lauter fruchtbaren Zwittern, einem nads 
ten Boden , einem einfachen Kelche und einer gefiederten Samen: 
trone; Tragopogon,‘L. Sauchdart, Zafermilch, "Beifibarr, 

Ä Yanık Safer: 


— 


uofı Dot 
aßerwyrzel. fine Met derſelbas au iichſet auf unterm Wiefem 


mild, eine andere Art iſt in Aſien, und eine dritte in: an m 
‚Hanter (by ,Einigen Arten der Acer sapern, abefouaggs der Ge 
POngLa, ‚Hilgagisauungd reihe bs fe); Der —— 
S. Tucheniheie 1d) „Fire Edandengon ichcu nit 
wachſeuen. Stänbigdgn; in zwep Partenans wehdrs sehedertesd: 
‚tet bat, uud in ben wärmer Gegenden... Guropend und lins 
wuchſet; Bocksdiſtel, Bocksdorn, Supbebarı.. Altragalys /ra- 
„gacantha ‚E-6&,. Tragant. (0) Einer Are: xnbacer emo! liger 
SE hwänmp, welce,in toralleuattige Bikessertheilen.hits dader fie 
auch Boralln: Schwamm, und in andern Maſſchtan Bären- 
msi Beibbant, Habnenk amm / Zändling, Sixſchling und im 
Sachſen ziegenbart genannt wird Jain ® nytı 
Die Bocksbeere, plur, die —n, eins Benennung verfhiedener 
. Bitten von Beeren, und ber Sträuche, worauf fie wachen. 1) Des 
glarren oder jo genannten Poblniidyen Brombeerſtrauches; Ru- 


bus glaber, L. 2) Der blauen Friechenpen, Brombrere, wilde - 


Auch Fuche begue, Ackerbrombeere, blaue Kratſzbetre geyannt 
nd; Rubus caeſius, Li» :8) Fer Himbeere, oder Hindbeere, 
‚ehe ‚aha angenehme Speise Dow. Mehrbartes itsskauhus idamus, 
“ m) Der Sreinbeere; Rubus faxatilis, L.',53 Der Preis: 
* u oder Mehlbeere; Vaerinium,sitis idyea, L. 6) Der 
ſchwarzen Jobannisbeere, Gichtbeere oder Alantbeere; Ribes 
„nigra, L. Bey einigen dieſer Bewachſe iſt die erſte Salſte biefeg 
Wortes wohl nicht von Bock, hireus, fondernmureine verderbte 
Aus ſprache des Niederf,, Wen RL ‚wars. S. Bickbrere 
und Pech. 
Der Bocksbeutel, —— — ein vornehmlich € in Sam: 


burg befanntes Wort, wo. ed alle hergehrachten Gewohnbeiten _ 


und alten Gebrauche ausbructs * Birchliche Bocksbeuieley, kirdh: 
nche Dehtauche und Eifer ‚für, dieſelben, im verachtlichen Ver: 
ſtande. Man hat von diefem Worte allerlen wunderliche Ableitun: 

. gen- angegeben. - Etträglicher die Abritung in dem Hamb. Pa: 
trioten Th.2, S. 244, mo es durch einen Bücherbeurel, Niederf. 
Books:büdel erfläret wird, weit man ebrdem nicht nur die Ge⸗ 
ſaugbũcher in Beuteln zur Kirche getragen, fondern vielleicht · auch 

— ‚die Stgtutenbücer in Beuteln verwahret. Friſch, der mit diefer 
„‚@rtlärung nicht zufrieden iſt, leitet die erfie Hälfte dieſes Wortes 
von Bug, Bügel ab, und ertlüret Bockebeutel durch einen Beu— 
"ger oder Tafche, welhe oben mit einem Bogen verfehen, it, eine 
— Aber daber bleibt die Ahalichteit zwiſchen einen 
ſolchen Beutel und ben alten Gewohnheiten immer med unbe— 


 greiflih.. Das, altväterifhe Herfommen im der bürgerlichen 2er . 
. .bendart, welches bie Hamburger den Bockebeutel nennen, druden - 
* die Berner. durch Laeboor aus, von dem Alynge- oder Aeſiga- 


Ki * der Sriejen, weldes der alten Rufteinger Zandrecht in ſich 


Ei erbobn⸗ plur. —* * ein Gel, weihen zuweilen 
auch dep Bitterklee oder Sicberkie, Menyanthes-wijfoliage, L. 


; gegeben, wird, 


——— Birtweg wider den Scharbock, daher er — Schar⸗ 
Toflee. aenanut wird... ©. Fieberklee. 


Pr Boͤtkſchemel, —— plur. ut nom. Üing. der "Semi 

„An ben. Sarfäen, der. in, der Mitte auf dem range ruber, un 
auf weldem üy.der Horb des Autihers befindet. - Er wird, von 
zwey Stüben gerzagen, welche Bockſtützen genannt werben. > 

Die Bodadiltel,, plur. deren, &, —— —*8 
Tragant. hai mie 

Der" sFosorn,, Des —es, plur.. die — en... —— 

Das Rockobolz des —es, plur. ‚imuk,.. ©. Stampojenbal, 

Das Kotehern, dee — ee, plar. Die hocner. Eigent⸗ 

In, das Bodohern bisien, 


* * 
24 a 


* 


lich, das Kora von einem Bode, 


Et bat dieſen Nahmen vermuthlich wegew-fehner 
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g.haßrlich, Lärm, hlaſen. Jemanden in das Dpstohorn jagen oder 
5 reiben, in einer nicdiigen ‚Figur „ibn in Die Gage krriben, ihn 
‚angbaft machen mzeFighslih. 1, Eine gamiile cr Wänder an 
‚Den Genie seu, deren ae wie Wade: 
e ober Wor de Hürmes,apltümmer find. 2. Die Duden ſchen Pfennige 
„werden. im sempinen: Sehen much FJockoherner odat Bockehorn⸗ 
n lin genannt, weil aus bem,baraufgeprägten Helme zwey gewun— 
audgue Bodshärner hervor ſteigen. 3) Cine Urt ber. Trigonelle 
wult faſt ſichelförmigen, zuteſpitzten, fewirechten. Halſen, und ei⸗ 
nem auftraten, Stamme; Trigonella Focnum Graecum, L. 
Sie wägler in Frautteich. ud diejenige gıt ber Trigenelle, 
welche font auch Siebinzeiten gengunt wird, fommt zuweilen un⸗ 
ter dem Yahmen. des Bock horues vor. 4) ©. ‚Iobayniebrot. 
Das Bockskraut, des — 4. jplur, inul. ») Ein -Nabıme des 
ſtinkenden Jobannisfrautes, Hypericum. hircinum, L. weil 
es wie ein Bad ftinfet, -4) Eine Urt des Gänfefufes, welde 
gleichfalls, einen unangenehmen Geruch hat und daher. auch ftins 
ende Wielde genannt wird; — ulvx ende 6. 
and -Küchenichelle.. -.. + , 
Bodapeterlein, und Bode »Pimpinelle, e. Ded;pimpinalke 
Der Bocksſprung, deo—es, plur, die — fprünge „toi gemel⸗ 
nen Leben, u ober verwegene Eptünge, welche den Sprun⸗ 
gen eines vs alelaes; Niederſ. Baprels:Pugen, Franz. 
Caprioles. 
Der Bockſtein, des — es, plur, die — e, ein Steln, welchet 
„, wm Altenberge in der Weiſeritz gefunden wird, und eingy ayan 
„ genehmen Geruch wie ein Bock hat... 
Das Bodftud, des — es, plur. bier en ein Meines —E 
welches hoöͤchſtens drep. Pfund ſchießet, und ftatt. der Lavette auf 
elnem Bode,.d, i ‚auf zwey mit Radein verſehenen zußen, 
rubet. 
Die .Boditüge, plur. die— a, am deu Autihen, bie Ctügen, 
welche den Bockſchemel tragen helfen, S. diefed Wort. „ Kin-ben 
no „gewöhnlichen Kart - und Adernügen wird and die Runge,.oder 
. di igjenige, Sfüpe,, welche, unten iq die Adyie eingezapfet üt, und 
- “oben, 6:6 an die Trag- oder ———— reicher, eine Bock· 
Rüge: geuanufer 
Die. Kodverfiilung, plur. die — en, in der Vanlunſt zuwei⸗ 
len dasjenige Geruiſt, welches zu Verfertigung heher Gewitter, 
beſonders aber bey Kuppelu, auſgeſühret wird, 
Bödemen, 8. Beodmen. 
Der Boden, des - o, plur. die Böden, überkanpt dd. Unterjte 
einer jeden Eache. Veſouders, m, 
1 Die Obetiche ber Erde, im Segenfape des Slinmels, ohne 
VPlural. 1) So ferm dieſe Cherfiime blog als das Unterſie im 
Gestuſatze des Himmels betrachtet wird. Daher, der Erdboden, 
die gauze Erdlugel, befonders in Küdiiche auf. ihre Oberſleche. 
Siehe dgs demiirbige Veilchen, welches «uf der Kunde kriecht, 
unund ſich Faum über den Boden zu wagen ſchelnet. Der Bo: 
deu weicht uner mir, Pfadlos, achl und raub. i,der Bo⸗ 
dent. «denn Dad, Hort Boden von eipjelnen Tpeilen der Erd: 
füce gebreuct wird, fo geſchiehet ſolches in diefer Bedeutung am 
- häußgfien in einigen fisürlichen Redensarten. Einen zu Boden 
treten ahm untgedrüdgn.  Jemanden zu Boden ſchlagen, ibn 
dermütbigen, ibm alle Hoffnung benebmen, ihn entfräften u. ſ. f. 
., Dieh fhlögr,alle Deine Eatſchließungen auf Ein Mahl zu Bor 
den, Duſch, vernichtet fie, macht fie unnüg. 2) In Rüaſicht 
auf die phoſiiche Beihniteubein des Fröbodens , im der Laudwirtie 
* haft, Ein fruchtharer Dopem; ein andiger „ein kalter, «cin 
bigiger Boden. Erribw. Das Jandwerf har einen goldenen 
3 a —— reihlap. 3) In Nidfichr auf 
decht des Eigenijumeg , da dieſes Wort gemeinigih unit 


si ge nüs 
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per Worte Erde ———— Grund re 
a 177 Pr „ Fe te 
Der untere Roman — — — —⏑—⏑—⏑— wi 
ee, re Boden eines ee eines es 
Gefäßen; eines Dtmbhere; Der auch ardt dor gupsocen gehn | 
3. wir, linie nut ⸗rſciede won dest lodern · Boden eines Gerutbe 
„An einer here Figur/iöine 
Sich zu Boben, Forr) Kunden Böden 
feige, fügt manven ſchwrren Er ker eine 
2 niederwärts fenfen.' Si -Bodenpiir Es ’knhrem 
1 — — — 34 Brutto, und Moden 
en ih rintiuen Buben; vollidverberbet reden. Ce 


ae nennen duch ee getriebenen —* 
den Bodemanudy use arm ‚HD ammgrnian a Ind ah 
3: Was die Geſtult Bet Wobend: Wine Gefates hat — 


fer Bedentung Meiner bir Handel und’ Wundel, ein’ run⸗ 
des Erle Wade oder Talz welches in eine hölzerne Scüffel 
degoſſen worden, woren AT giaur 
“Boden Wachs vder Ualgenn vaadant vie —— 10 
296 SA, Debian ehnes nehme neläer Wwiſchen Icvev geſtrec · 
ren Sebälten bleidi oder der Theil eines Grbandet/ welcher nicht 
unmittelbar zur Wohnung zubereitet iſt Ein Kornboden, ein 
Baferboden ein Wiaizboden, ein Holzboden, ein Fechtboden, 
ein Tanzboden mf. feAuf den Soden gehen. Daher bep 
EScheuern oder andern nicht zur Wohnumg beſtimmten Gebäuden 
> Boden eben das iſt, was hen andern eim Gefchoſf, oder Stock ⸗ 
NHwerk heißt. "Ein Toarm, ein Vörrathehaus aff Aer Böden, 
Weſon ders der oberſto Raum eihes Hauſes unter dein Duche / welcher 
in einigen Obetdeuſchen Gegenden Sie Vihne HA Miederſ der 
Bohn genant wird." er, ver’ Katerhzuhatte bie Tracht durch 
‚einfame Böden durchirtt) Bad. - Ebedem murbe' ein föfiher 
„oberer Boeden auch det Söller genannt, &, diefed Wort, ’ Hm 
He "Wieterf deißt er auch Ofen, und im Ocnabruckiſchen Zyle. " 
Win Anipemfibefonders TMebetfichiichen Gegenden wich der 
. End“ — dder geblunttet·henge regnet, in wel⸗ 
Nwei Beokiicung det Putal wwacuruaa i 
su oben.” Iaazıp Bittter 
Mm So fern km wiert fo ran die * ala auch 
das Unterfie eined Behaltaiſſes bedeutet, lauter ed bey dem Not: 
ter Bodem und Podem, im Angelſ. Botm, im Engl, Bottom, 
im Schwed. Botth, im Holländ. Boden), ind Rriehiichen Dem, 
im Niederf, Bodden, in Bohmſchen Puda‘; im Yohln. Spod. 
ESriſch Bat die eleonrde vartutel bie, winken, für des Statum ⸗ 
work nis viel iſt gewiß, bat ed Fin ſehr altes Wort iſt, indem 


mit SR m 


SAH. 


" 


r "Isöh das Oriech. Auder, Buditer, Hude, Bmdor, dem Heſy⸗ 
Herr Ihre rechnet auch 


wlus zu Folge, den Boden bedeutere. 
2. pa Patein. Funduß hierher, welches durch Verſehung aus dem 
Griedifben entftanden. Diefe Muthwaßung laſſet fh aus bem 
Dünifen beftätigen, mo Bunde durch eine äbhliche Verſetzung 
“> en Boden bedenter:! Im Island. it Badmur‘eine ebene Aliche, 
"6a, uln Aa Lauenburg heiß en die Feen; melde Stamm⸗ 
nwnditabbol had "Hamburg führen, Ai! ilbrigeug lautet 
0 Pte Wort im — — — Monjest Bobenn vnd "ht der 
oria Budne Wenn Boden den Vidumethes ebttüdes 
anddrüdt, fo ftebet es vermuthlich 4 Gegenfnge de⸗ Doches, in 
: deffeh Rüdhhr ein folcher Böden ade Mahl das NieMägere ft. * 
Anm,'3 Dee pPlaral Hure durch gig’ Oberiachien, beſonders 
in Meißen, Böden’; did Niederbeiitfchen behalten dar 6 mperän: 
beit, weihts duch Lulder TIMER. 6,1%, und’r Ah. 7 Bach: 
geahmet bat. ' Die Oberdeutſchen find hier dleſchfaus "gerhriler. 
Die Ehlefier und einige andere Mundarten ſprechen Vöd 
dagegen die Oberpfälzer m. ff. Boden 'paben. 1. = 
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Das · Bodenblatt des —— en; 'phun die — blärter, in den Pro: 
bieröfen, ein Blatt vom Thon unter der Muffe worauf bie Ka⸗ 
— und Scutbel een werben — 56 Inn AR 


—* — ae plur,” bee, bllenige ſtarke 

nl * Enlfftähnen —3 wird; 
—2 den dem Bortbieche. 

Di: Bodenbobne, plur. die — n, eine Art Phaſeolen oder 
SAnixkhopuen,. welche fehr niedrig bleiben und ga Imernbobs 
nen, In N tiederfchfen aber —— zum Unter⸗ 
\ulsieor Von ben Steigdöphri aber Sritige opnen, 


Das Aodenhrit, nen dee es, plur. die—er, anfıben Rüftsund 
‚leitemägnnn ein Diet fo--Iang als der Wagen if, weldes. zwiſcheu 
‚ben Lejtetu auf den Achſen lieget, und aleihfam den Boben bed 
Wagens ausmadı ;dielinserlage. Jugleichen bie Aw. welche 
‚ben. Boden eines hölzernen. Bettes bilden, 
Das Bobdeneifen, des — e, plur, ut nom. fing; ©) Bey den 
+ Binngießeen,: elpesüirt: Dredeiien, die Böden; der zinnernen Ge 
füße damit auszudrehen. a) In den Mirhbämmern, eine Art 
ſtarter· Wleche davon gemeiniglich 600 Blatt in ein Faß geſchla · 
ungen werden ;ohmes Plural. 3) Vey den Schhiffs zimme rleuten, 
nger ade Meißel, einem Kahn damit zw tlalfatern· 14) Bepiden 
Kupferſchileden, ein Amboß, ben Boden eines Geſaßes darauf 
auszuardeiten; mind. 
Das Bodenfeld den il, plur die—er, ©: 7 
Der Bodenfries dese —res plus. dieme, der Fries, oder 
Zierath Hinten an dem Bodenſtüceneiner Kanone. 
Das Bodengericht ‚des es, plur. diem—e, bep den Jügern 
ein Gericht, d. i. Dohnen ober Schlingen, welche nahe auf dem 
WBoden oder aufder Erde anfgoftelletuberben, Schurpfen; "Aram: 
mesvögel, Miftler und anderes Feberwildbret darin: zu fangen, 
Sie werden auch Bodenſchneißen/ Cauſſchlingen und —** 
"men genannt. a VIE 16 
Das Bödengefchoß, —— plur die ⸗ Ae in großen 
Muſerin dasjenige Gefchoß:, welches ſich juudcit Über dern Erd: 
Nbeden befindet; und Basılkellergeichoß unter fih, das‘ Faupıgei 
Rn aber über ſich hab; das Untergeichofis 
Der Bodenhammer, des —s, ;plur. die— bämsner,. ben ben 
ERuoſerſchne den, eine Aare hölgerne. Walze an einem Stiele, die 
nu amntere Naudung ber Schale damit zurüc:u ſchlagen; der Bo: 
denfchlägel, In den Meffingwerten ift es ein Hammer, die Be: 
frandrgelle’Bed: Meſſinges damit in die Arüge Linzuftempfen, 
Die Dodentiäutid, plür, Wiesn? ein Stück des Kopfputzes 
» des Ändern Geſtchlechtes in Schwaben; befomders in Ulut, welches 
in einem Nest beficher, das über einem breiten ER gesögen 
wird ++" : in F 
Die Bodenhifen, Engnl inuf. ben ben — einiger Ge: 
genden, die Hefen, welche fihrauf ben Boden des Faſſes zu ſetzen 
Apflegen/ die Unterbefen; zum Unterſchie de von den Spundhefen. 
Das Bodenholz, des—es, plur. inuf. bey den Faßbindern, das⸗ 
Nenige Holy, woraus die Faßbinder die Wäden der Fuſſer verferth 
gen interne des Daubenbeises) S. Bodentück 
Det Boden nd des — es Pplur. 'diemmet;t berg deu Augern, 
ein jeder guter Sagdpund; * auf allen Arten bed Bodens 
.. gehörig add un Bid SE En af is ! 
Die Bodenkammer, plur. die — me eine Kemmer 4 vem Bo⸗ 
N ee ig, ® 2 
Wodenloermdj. et adv.’ teluen Boben: Sabend, ermnäloh: Das 
vbodenloſe Meer, deifen Boden unetgrünbfich- fi: Iusleichen, 
a rich ·Me ungegtludet Ein bedenloſes Vorgeben.d ‚usa 
n, Die Bodenmitte,, plur. sie — w, eine Matte, welche ienf. den 
Fußboden ausgebreitet wird; eine Flurmaite. Sie werden häufig 
Aaaa 2 zu 


Be 


in: 


zu Geuemulden ia Overoſſel⸗ verſertiget amd — 


denachbatteu Grpesden ‚verbraudt. 7 nA a 

Das Bodenrad, des — ur plus die-Heäber, das — * 

Mad in bren, welſches ‚unmittelbar yı van dem ewichte ver 

. wird; daber fi auf.deiiem Ace eine, Meile Adex Tramıne] p 
det, um iwehthe fich bey dem Aufgiehen bie, 0 bed ig 
mwidelt, -. ar R 

Ker * dee— fs, plur die fe, eharntiich * 5 
in eigem Bo en, ia welcher Depeyn una ‚es. aber.menfg übl HB * 
Man gebrig: ht. e® nur, und gmar shur bu Inipl; yes a 
"was von bem anf eluem Getreißebeben "aufückhitgeten 8 

6 ſſch in den Minen int Spalten des Futdebens oalutet⸗ And nd 

der Sthrinmpf BodenfchtumFru chifae umvf ee, 

Die Bodenſage, plur Bien, beh den Wirken, eine dor, 

—— — gu den Fuſſern zugerichtet werbenne Man bat 
daron auch das Zeitwort bodenfägen, deu Boden inte Hefer &hige 
r Aelne gehörige Geſtalt geben- 

Der Bodenſatz, des es, plur. als er; raatenixe / zus 
ſich in fluſſigen Körpern auf ben Boden feget.unin: 

"Der Bodenſchatz, des — er, plur: imaks am einlgen Orten, 

v eur Abgahe von demjeniaen Weine, welcher aus fremden Orten 
eimgeführet wird, und melde auch das un —— wirt. 
S. Bedenzoll. m 

Die Bodenſchicht, plur. die — en, die —2 auf — 
befindliche Schicht oder Lage einer, Sache, welcde ſtüͤdweiſe über 
einander gelrget wird z. B. vou dem in den — aid Feil⸗ 
men über eiuander gelegten Gatben. 6 ia din 


Der —— deo — ut nom. ag: Se Drtck 
hammer, : ...2u „meguilbS 341 9 sind na 
Re Bodenfanteide, pie die ni a Bodenperidmgnll, 

.  Schneißei: 


Die Bödenfcdhmmir,. plur. diem ihnüre, im: den Webern; Hier 

jenigen Echnüre, melde unten an die Balkenſchumt eints jeden 
Egqates ‚aigeduniien werden. 2 “ER un 
Der Bobenfehtumpf, Samen, phur innl. €. Zodemifh- 


Die Bodenfchwelte, plur dir — meiste Mdihlenbaue, dieiemipen ml: 


Bohlen, welche in den Grundiverken due Weine ae — 
deſſelben bildeu. 1.4 — snmanı' “ 

Der Bodenſtein, des es," plür die — ent —— 
len, der untetſte Stein, weißer feſt und unbeweglich least; im 
Gegenfahe des obern, oder des Käufers.“ in 

Das Bodenſtück, des —rs, plum Diamrayier) Dev ben Bott⸗ 


A 


5 dern, ein Erik Holz, woraus die Bühen ‚ber Füfien verfertiger - 


’ werden; das Dedenbols: '2)-In den Kanonen, ber binteriie 

v Theil beefelsen, der die Kabımıg 'befouumt. und fih zwiſchen der 
Traude und dem arg — das — dae 
Stofitüd, ' ei | 

Die Bodenthüur, plur. die — * 9 Eine jebe Thür, welche 
auf einen Boden ſuͤhret. 2) Eine Heine Thüt in Due ‚Baden 
großer Faſſer. han IR. 


Der Bodenziceher, Beste, plor. unem- Eng) a. Bepten 


Buubärztenz- En Wertzeun/ mit meh man xarſucht, ph das - 


won dene Treyan aus geſchnitteue Stuck des Hirnichüdels- ſich ion - 
bewe gen laffre nach dem Franz. A irelond,: 2), Ein Werkzeug der 


Bottcher, den Boden eines Faſſes in die — Doanic engulegen; f 


der Jargzicher. »".) Sn ı 
Der Bodenzins, des — es, plur. inuf, * Dur Dirthzind für , 
inen Woden. 42) 2Mm eiainen Otten and der Yudepsins „.dwe 
Ylarfi oder Standgelds:.. 5) In einiaen Oberdeutfchen Grgens _ 


den, den Grumdzins, ober diejenige Abgabe, weiber man der _ 


und Dwigteiofür den Grund, worauf tie Hauſer und Börbüube-fiehen, 
ju cuttichten hagg. an 


ang 


al 


ig 


ER ana 


Der Botengoll, des — eur: plurerdr Hiller on einigen Dygen, 
ein Zoll, welcher von flüfigen Dingen, bie in Faſſetn verführet 
EL ORRBR, entrichtet wit er Bopsuisbam. Inhrphen Beyengunsen 
user Ahen ‚figlirlich: fr das: Danzer’ Gab (0 Miesem.in Ricder: 
indaspien ebedem and einem Kübel bedentektmi£ une anti 
se MBrdmenynprbumeg.aft. cI Mit einem Sehen perichen, dech aur 
arm Ober deuſjche vq man dein fuo odem (aptz „Amber 
MOber pſalz hidnen. an ·Vaß nen Immer böbmen. + AbIn 
Arten Sariiädten, mit Melmmten: beiafnun: ber Schiffer, hat; ge⸗ 
a HÖPMER den Bebodman.:. ©. das ſelacuda. imrsssiu imnu 
Dir Badmerey,oplurs bie —em..indesuggeiläbtenn 
aba jemand aufrcie Scuff Qeld are wire Medingung, 
si ba, wann Bai,Schifl inieiger Bel nicht ‚vegunglüdet, 
ber Schiffer das empfangene. Geld mit deu hedungengsawrmeinis 
‚alien fchr.hohen-Binfen, zung brgubler ;monnm aher das Echiff in 
die ſet geit fanden, Bas, Sant inne ſeam Senimak nardiateh, . Sein 
‘- Beld auf Dodmerey russian. · ¶ Geid aui Ahemereriauinchs 
N, „BR dINFTeR beidamerema«nDaber, der 
DBodmerepbrief, dir darüber errichtete Artuude 1 ha Bodmerey⸗ 
geld ,-dag auf ſolche ist: ansgachame oder auınfanggueBeid; der 
Bodmeneygeber oder ———— ———— 
xeyvnehmer ber ‚Schuldgger, ſc — 
Amm. Jui Daniſche n layiez — Wort — im Nies 
j veiſ und Hollaud. Bodmenie, in der Normandie-Bomerit...Eb 
ſtammet von Boden her, melches im Nie der ſachſiſcheu chedem nicht 
nur den, Sqhiffebode n ſondern auch das Schiff felbit bedeutete, 
wie in dem -BremifhMigherf.. Worterb. vV. Bon bemiefen wird, 
Der Bofiſt, des — en, plur. diene, eine. ärt Etaubiawimme, 
Hobelche je ngeliormig md ‚mit, eineni· ſeinen braunen Staube 
en Angefüller üt, der, ‚nennen dem Schwamm zerdrüdt, mit einen 
Bikben heraus führer; Lycopsrdon Boyifts, L.. Die lehte Hüfte 
dieſes Nahmens abmet deu ziſchenden Laut nach, welchen die ein 
geſpertte Luſt im Heraus ſahren perut ſachet, und iR ‚im deu miehrigs 
ren auch in gudern Fallen üblich. Die erie- hälfte 
— BALL PT day verajfegen puffen„aufigwellen, Engl. 
uflers,dnber dieier Swami Engl guch 
Putibail und Fufitift geuanut wird. Aus Unmwirfenheit bieier 
2, Wikleitung-bat man dieſes Wort in mauchen Gegenden in Bubenfift 
zerwanbels, weides bemm wieder zn andern ſeltſamen Benenntns 
gen Gelegenheit gespäme hat, indem dieier Sowamm im Henne⸗ 
‚m bergiihhen Piaifiſt, oder Piamenfüt, im Oſterreichiſchen Weiberfift, 
am Kremsmünfter, Zundsfit, und an mabern. Orten Wolfepifi 
beit, wongt auch Die im Franzöiiden üblichen Nahmen Pille de 
Loup und Velle de-Loup,, und die. Däniiche Venennung ulf⸗ 
veſord, überein ſtiumen. Im Niederſ. beißt dieſet Ech wamm 
Puüſter, von-pujten, blaſen, in Baiern Stjeber, und um Nürn⸗ 
berg „Stoiber, . Den Eee ah Bovifta hat Dillenius 
‚nad dem Dentiten gebildet, | 
Fer Beganker,, Su Bnuganter. 
* Die Boge,,gder Züge, phur. die— n.. —* Im Munzweſen, 
arm Ah Serinne Vpastrfmigandmeiher in, Eiſen ge lpaunen wird, das 
Heine ‚Geld; barein „psgiefen; Dex Zegen. 2) Im dem Wein: 
ussbäwe e-die iehshien: Neheugweldie ‚gebogen und an.deu Pfahl ges 
‚bunden werden; die FORrmben.: gm bepden Füllen: von dem 
Seitwerte biegen, 
Der Bogen, des — 6, plur. die Bogen, alles, mad frumm ges 
‚ bogen iſt, ober eime. aedogeue Geſtalt hat· Veonders, 
Ein jeder Theil.eingr, Fuumcn glale. Daver it in ber 
-Diastemasit den. Bogen, arcus, „ein "Eit einer, Zirkellinie, 
Der Sluß macht erucn Bogen, fagtman,.wenn er jih. nach einer 
m rugzpten xinie beweget. Durch ben Vonn ſahren, ini gemei— 
nen Leben, geradezu ‚gehen, alle Uniwege vermeiden Krwas 
in 


0 


— 


inz Bog 
HM Bauſch und Begen kaufen, im gemeinen Leben, üÜberhaupt, 
Gutes ‚und Schlechtes mit einander, S. Bauſch, nnd. Bogen: 
ſahrt. Ben ben Gägern bedeutet Bogen den Umfang eines Wal: 
. des, einer Dittichtes in demſelben, ober eines Theiles eines Wal: 
des, ia weichen ſich Wild befindet, und dieſen Theil ſelbſt. Das 
waldbret hat ſich in einen Bogen gezogenes iſt in, das Holz 
ns gegangen. Auch der Zug welchen der Jager ‚ben: den Vorſnche 
im und um das Holz unterninumt, ingleichen bie halbe Rundung, 
welche· man bev dem Lerchenfange mir dem Ragıarne u. f f.sölt, 
3. werden ein bogen genannt, F 
& a RE: nach einer trummen Tinte verfettiget wird, oder die 
Geſtalt derſelben bat. In dleſem Werſtande wird beſonders in 
der Bantlunſt die Rordung eines Gewölbes ein Bogen genannt. 
næcrin voller Bogen, der einen bdalben Zirke ane madt. Ein ge⸗ 
druckter Bogen, ber die Geſtalt einen halben Eitinie hat, in 
fladyer Bogen, der nad einem Heinen Zirkeljliite verfertiget 
wird. Inaleichen eine jede Öffnung oder Blerde in einer Waud, 
welche neth einer frummen Linie verfertiget ijt. Eingn Bogen 
fließen, einer Öffnung eine folde gemölbte Geſtalt geben. 


Keriäichene Werfzeuhe von Helz, Stahl, u ff. weicht pie 
W — eine” Bozens baden, und biefe Grjtnit sehmirtelft eiher 
9 Erdar betalten oder noch weiter geftlimmet werben Fönnien, Da: 
bin gehöret der Bogen, Sidelbegen, ober das gekrümmte und 
wit Pferdehaaren befpannte Holz, womit dĩe Biofinen geftrichen 
„werden; der Bozen in den Münzen, S, „Dose; der Dogen 
der Ztmacher, der aus cuem ſtarten mie" —— de: 
" Trannten. Hole befieher, Womit Me die Autje Mole serihlägen, 
* und aus Anänder fünelient, und ſſe Dadarch zügleich von alle In: 
"teinf fötteh, zu befreven ; Weider Wogkıf buch der Sachbsgen,. „im: 
" gleihen der Fachbaum genannt wird, Daher den Bögen‘ ſchla⸗ 
“gen, die Wolle auf ſolche Art ſchlagen und reinigen; ſachen Am 
befaunteiten ift von biefer Att Bogen das ehemahls üblige frieges 
riſche Werkzeug, Pfeile, malen und Kugeln damtt ur 
. Bogen iſt alsdann eine alfgemeine Benennung a guer fo wohl frd- 
ern, als Meinern Wertztuge dieſer Urt, boefe nach Mafgebüng 
* brer Größe und übrigen Beſchaffendeit Armbruſte Baleſter 
anddogen Schnapper, Stähle, Rüſtungen uf. f. geninnt 
"murden. ©. „diefe Worter. Den Bogen ſpauuen, abſch leß⸗ en. 
habet geſpannenen ſi finen Bogen, Retier. 
za * „Sein Sagen, ‚liege geſpannt auf ſolche Muri, 
Mit irren rer irrt Weiße. Be 
— en aoen Papier, ‚ein. Biest Dapier,jn- Derjenjgen Gräfe, 
unjta pelder es. in deu Vapiermüblen verfettiget wird, verpihlich 
wenl eg Ein Trap zufanımen gebogen a — gelegt. und 
fo verkauft wird. —* 
Anm. Dieſes Wort lautet im Mi ee. aleifane Degen, im 
Angelſ. Boga , Im Holländ, und Schwed Boge, im Jeland Pog, 
— im Engl. Bow, im Dün, Buey um Waniſ. Dwa. Der Plural 
s. Bögen iſt in mehrer gemeinen Mandarten- nicht· Teireny alle in 
v An den anftindigern hat Bogen doch alle Mahl den Worgua. © 


Ser Bogenbohrer des—s, plur. ut nom. fing. eine Art Bob: 
” zer, welcher unten wie ein Meifel oder Keil ſchaͤtf geil Fin iſt, 
vermitzelft eines Bogeus umgedrebet wird, und bey verſchledenen 
Metaitarbeitern iblich fit. Cr wird auch eine Bonendrelle, oder 


Die Drabiriieher, weiche ſich dieſes Bohrers bedienen, bie Kcher 
fm die Zieheifen zu dohren, nennen m auch die Richtſpille ober 
Aichiſpindel. 

Die Bogendẽ ke plur. dien, die gewülbte Dede eines Zins: 
mers ober eines Gebaudes. 


DBegendrille, Drei: oder Brifitohrer, Treibebegen genannt, 


Bog un 


Der Bogener;c oder Bogner, des — #, plur, ut, non. fing, 
ein unzihrftiger . Haudwerfömaun, welder Bogen zum Schiefen 
verfertiget; Bogenmacher, Armbruſter, Riftmeljter, 

Die Bogenſahrt? plur, die — em, diejenige Urt eines Kaufrs, 
da meu eine. Waate in Banſch und. Bogen, d, }. Üerpaupt, opıie 
Behaudlung jches einzelnen Gtüded, Fauftsoher —** Durch 
eine Bogenfahrt· handelnn. 

Die, Bogenfeile, plur; die — n, eine zarte geile verfiiedenet 
Metultarbeiter, welche vermittelt eines ühlernen Bogens Reif 
gehalten wird, 

Das Bogenfeuſter, des — ⸗, plur. us nom, fing. ein Feier 
welches oben mit einem Bogen geſchloſſen iſt. fie 

Der Bogenilügel „(dee —#, plur. ut vom. „fing. eiu mul 
liches Inſtrument, welches aus rincm- Flügel beiiebet,..beifen.. 
‚ Darmfalten  durd eine, Wirt eines Wiolin: Bogend geſttichen wer: 
‚ben. Ein-Verlinifher, Küner, Nadınend —— * es 
4754 erſunden. 

Der. Bogengang dee — es, en — eh. pder 
Gang, welcher oben mit einem Bogen geſchloſſen kit, - Beſonders 

„in ben Gatten, dergleiden-auf bepden- Selten. mit Blumen ber 
. pflanzte and oben in einen Bogen geſchloſſene Gänge ; eine Bogen» 
laube. In der Bautunſt nannet man: an: dasientar * 
‚einen Bogengang, wag man font rin; Bogenſteüung, ober 

nach ‚dem Jtal. und Franz. eine, Arcade heißt; d. 4. mehrere. bin: 
ser einander folgende geiwälbte Bogen, welche auf Säulen ruhen. - 

Das Bogengerult, des — es,iplam die — e, ‚ben. den Mäurenn, 

F ne pen Feigen ‚Gerüft,>über weiches bie 
ewöälbe um — ai oder 

— 3 —B——— dr 
ie Bogengröße , kun, —* die 6 eines iet. 
ein Bad in Bee in Golto, u Sc don 

Die Bogenlaube, plur. die _n; indem Gärten, eine gewölbte 
pen ingleigen ein mit Baumen gewölbter- Gang; ein Bogen⸗ 


Bir? Bagenichte, eine, die — 1,6. Bosengerüf, Cobre dur 

—— bey verfchiedenen Arbeitern auch fo — eine Form, :E. 
ehrt 

Eer Bögenmäcer, keines; plan: ut ea .öag: S. 2» 

ss geHer. 

Die Bogenrölle, plur. die—n, im der Bantımit, Sierathen 

iun Seſtalt der Dolen„ Schnechen u, f-fiomm dem Schlußſce lne 
eines Borens oder Gemwölbes, 

Die Bogenfäge, 'plun «die.— m, am einfgen: Orten, die große: 

Eage der Holshater und A nımeriente, entweder weil fie unten 

45 00 dem Blatte bie Gejialt emes Bogeng hat; oder auch, weil fie 
enſtatt des Geiles im einer Bogen geſpaunt iſt. 
Der Vogen ſchluͤß, dee — ſſee, plur. die — ſchlüſſe. i) Der 

Schluß eines Bogens oder Gewotbes; ohne Plural. 2) Der mit⸗ 
. telfte Stein eines. Gmwülbrs,, iu — ſich alle Pogen verein 
gen; der Schinfifteimer 3 

Der Bögenfänii, des — fes,.phur. Die ⸗Mue. D) Der 

Schuß von einem Vogen, die Abſchießung eines Vogens; in: 
gleichen Die Weite, tm welchet ein von eiyem Bogen abyelhöjlener 
Pfeil gebet.2 Und ging bin und. ſatzte fidy gegen über von 
ferne, ‚eines Bogenſchuſſes weir, ıMof, a1, 16. 2) Ju der 

Artillerie, xinSchim aus einem Etüde, der im einen Bozen ge: 
bet, und alsbdanu eriolget, wem das Etint über ‚die Hotizontal- 
Linie sgerichtet wird; im Giegenfahe Dee Bernihuffee, wo das 
riet horhzontal gerichtet wird, 

Der Begeuſchütze, des. 'n, plur. die —n, ehemblige Edi: 
Ben, welche mit Pfeifen und Bogen (hoffen; inglelchen, ein jeder, 
der mir einem Vpgen geſchitt zu ſchießen weiß. . 


Waaa 3 Die 
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Die Bogenftillung, plur. die — em, In ber Bautunſt, mehrere 

hinter einander geftellte Bogen auf Säulen oder Pfeilern. ©, 
ogengang. . j 

Br Bogenzirkel, des eo, plur, ut nam. fing, ein Birtel, 

"pur deifen guh Chr mit einer Weu ſchraube verſehener Bogen ge⸗ 

"ger, wm dem Zirkel in einer jeden Offnung imverrüdt zu erhalten. 

Bogig, adj. et adv. im gemeinen Leben, mas ausgebogen iſt, 
oder die Geftalt eines Bogens har, Dogige Spigen, bogige 

" Treffen nz “ 3— 
er Bogner, S. gener. 

—* Be plur ste —n, S. Boge. J 

Dis Bogſpriet, die Bogſtänge, S. Bugſpriet, Bugſtänge. 

“Das Bobl, des — es, plur. die — e, ein mur in dem Herzog⸗ 

"ehr Schlefmig Hblihes Wort, weites fo viel als eine Hufe, 
der das Land eined Bauern bedeutet, er mag nun ein Bonde 
oder ein Lanſte ſeyn. Daher der Boblemann, im Plural die 
Bohlslenre, die Beſitzet folder Bohle, ein Bauer, Landmann, 
Mermuthli von dem alten bol, bauen, da es denn fo viel als 
Bauland debeuten würde, . 

Die Boble, phur. die — n. +) Eime Art dicer Breter von zwey 
Bis vier Fon Diee, dergleichen in dem ſudlichen Oberſachſen gemei: 
niglich Pfoften genaunt werden. Minen Stall mir Bohlen 
auslesen, ihm ausbohlen. 2) Ber den Sammt: und Seidenwe⸗ 

vern iſt die Kohle eine dünne hölzerne Walze, auf welder man 
diejenige Site des Aufzuges beſonders aufbäumer, melde ber: 

* ach aufgeſchnitten wird, und alsdann deu Pobl ober eigentlichen 
Sammer ind Filbel macht. Daher die Soblenarme, die“ höl⸗ 
gerne Arme; In welden ſich diefe Walze bemeat. - 

Anm. In ber erſten Bedeutung lautet biefes Wort im Wie: 
derfiniſhen Bale, dagegen das: Schwed. Bol, und dad Helländi 
Bohl einen Stamm bedeuten. Es iſt mit Bille, Pfabl und Bal⸗ 
ken genam verwandt, daher auch In einigen Gegenden ein Ballen 
eine Boble genannt wird, „In- der zweyten Bedeutung it es 
obne Zweifel aus Pobl, Fran. Poil, verderbt, ©. daſſelbe. 

Bolten, verb. reg. a&. mit Vohlen ausſchlagen. Einen Stall 
bohlen, ihn ansboblen. i. er | 
öhten, bey den Gärtnern, S. Pöblen, 

Das Bohlengeld, des — es, plur. von mebrern Summen, 
die — er, an einigen Orten dasjenige Geld, welches man in den 
Jahtmartten von den Duden vor ben Häufern gibt; das Staud⸗ 
geld, DBoble ſtammet hlier noch von dem veralteten bol, bauen, 


ns BShlenich, des — es, plun bie — jöcher, im Berghauf, 
ein aus Bohlen oder Balten beitehendes Joch, d. i. die vier ver: 
bundenen Zimmerhölzer, woraus die Zimmerung eines Schachtes 
zufammen gefeget wird, Bohle bedeutet bier noch einen Ballen 
in Zimmerholz. . 
— bare = der eigenthümliche Nahme eines Landes im 
Denticland, welches von Glaven bewoßnet wird; ehedem Ds: 
beim, Latein, Bohemia, gleihfam Beojerheim;- b. I. die Hei⸗ 
> matb der Woler. Daher der Böhme, (it dem mildernden e, 
folalich nicht BShm,) des — n, plur-die + m; die Böhminn, 
plur. die — en, ber der die aus Bohmen gebürtig iſt. Ein 
Döhme, oder Raiferböhme, eine in Böhmen und Mahren gang: 
bate Mlinze, welche drep Kreuzer gilt, und eben diefelbe it, die 
font auch Kaiſergroſchen genannt wird, Kalfer Matthias bat jie 
zuerſt in Böhmen frlagen laſſen. 
Ber Böhmer, deo — plur. ut nom. fing, oder das Böhm: 
fein, des — 8, plur. ut mom. fing. ein Natzme, welder an 
einigen Orten, J. B. in Baierm und der Schweiz, einer Art Drof: 
feln gegeben wird, welche Im Hochdeutſchen unter dem Nahmen 
det Suubendroffel, oder des Seidenihwanzes am befannteften 


Bo 116 
if; S. biefe Wörter: Im Fransöfiihen helft biefer Wogel gleich: 
falls Grive Bohemienne, Geay de Boheme, vermuthli weil 
er in Böhmen zuerſt bekannt ‚geworden, I Re 

Bohmiſch, adj. er adv. aus Bohmen, der Lanbedart Böhmens 
gemäß, Die Böhmische Sprache, IDas find Ihm Böhmifhe 
: Dötfer, im gemeinen Leben, figürlich, das find ihm ſeltſame, un⸗ 
befannte Dinge, vermutblich, meil Ihre Slavoniſchen Nahmen dem 
Deutſchen ſeltſam lauten.‘ Die Böhmifchen Brüder, eine Melt: 
sionsparten, Die fich ſchon vor vielen Jahrhunderten von dem herr: 
ſchenden Lehrbeariffe ber Römiſchen Kirche abgefondert hat, und 
auch unter dem Nehmen der Mahr lichen Briider,- und nahmahls 
ber uſſiten befanne geworben it. 4 
Die Bolmart, plur. die —ärte, bey ‘den Simmerleuten, ein 
dreites, dilnnes Well, das beſchlagene Holz damit völlig gfatt 
und eben zu hauen. Wermuthlich vom dem folgenden Verbo böhr 
nen, glätten. - no. ' 


Die Bohnburſte, plur. die—n, eine große Vürfte, deren man 
fich zum Bohnen ber Zuftöden bedienet, —— 
Die Bohne, plur; die — n, Diminutivum das Böhnchen, ‚Ober: 
deutſch das Söhnlein. 1. Gigentlic, eine langliche harte Ftucht, 
welche ſich In Hülſen oder Schoten verſchiedener Pflanzen und 
Bäume erzenget, Bohnen pflanzen. Türfifcye, Wälfche Boh⸗ 
‚ nen, Bartenbobnen, Seldbohnen u. f. f. - i 
2. Figürlich. 1) Bep ben Pferden, ein ſchwarzer Fleck in dem 
Höhlen der Cd; oder Epinzähne, an melden man das Alter eines 
Pferdes bis in das achte Jaht ertennen fan, und meldet auch 
‚ber Hohnenkern, Bopnenfeim, Bohnenſchuß, der Bern, die 
‚ Bennung genannt wirb, weil er dem ſchwarzen Kelme auf dem 
aroßen Bohnen ähnlich it. „Das Pferd hat die Bohne augges 
ſteſſen, ober bar ſich ausgefreifen, fagt man fm gemeinen Leben, 
"wenn bie Bohne mit der Höblung, worin fie ſich befindet, nicht 
„ mehr vorhanden, fondern abzenuget if, 2) Werfhiedene Plans 
gen, melde jtatt des Samens Bühnen Kragen, in welchem Falle 
dieſes Wort im Plural am Ba Pahlu, gehören, (9) Die 
Türfiihen Bohnen, Phafeolus, U. Sie werden auch Schmihfs 
bohnen genännt, weil jie ih Au Stangen hinauf Ihmisgen oder 
tanken; Safelen oder Phaſelen, nah dem at. Phälcolus;' ins 
gleigen Walſche Bohnen, weil fie zunicit aus Italien zu ung 
gefommen find, Im Niederf. heißen fie Rickbobnen, weil fie an 
Rieden; db, f. — wachſen, Vietsbobnen, und nach einer 
verderbten Ausſorache, Stefsbohnen, weil fie mod ſput Im Frut⸗ 
“ Tinge bis um“* Viti- Tag ——— — — ——— Art 
derfelben, Welhkktkinme, fübelfärmige" HEmien truget / wirde im 
gemelnen Leber Subelbohnen, in Preußen Schabbrlböhrten"ge- 
naunt. ine andere Art, welche nicht an Stangen hinzuf wach⸗ 
ſet, ſondern niedrig bleibt, und gleichſam an der Erde kriecht, 
beißt Zwergbobnen, und im Niederf. Rrupirbobne, Krüper. 
©. Bodenbobne. (6) Die fogenannten großen Bohnen, Keld- 
babpen, oder Pufibebnen, mit einem geraden auftechten Stämme 
and DBlartitiien;, Vieia Faba, L. Sie find am Eaſpiſcheu 
Meere, an den Petſiſchen Grenzen zn Hauſe, aber jet bey ung 
gemein genug. . Cine Fleinere Art derfeiten, Vleia faba mi- 
nor, L, wird im gemeinen Leben Feine Bobnen oder Saubohe 
nen genannt. (ch Die Seigbohne, Lupinus, L, ©: dieſes 
Mert. i 
Anm, Diefes Wort lautet im Niederf, gleihfalld Bone und 
in den gröbern Mundarten Baune, im SHelländ, Boon, im Etm. 
Böna, im Din, Bonne, im Ungelf. uud Engl. Bean, im Jel, 
Baun, im Wallififhen Flaen, im Griech. wunvos, Daß das Lat, 
"Faha mit zu biefee Familie gehöre, erhellet aus dem alten Obers 
deutſchen Bobn, welches zumeilen für Bohne vorlommt. Das 
Bohmi. 


"7. Boh 


Bohmiſche und Pohlnifhe Bob, as Litthauiſche Pupa, und dat Uns 
ar iſche Bab, find der alten Römiſchen Ausſprache getteuet ges 
‚blieben. . 1 Era er 
Bohnen, verb, reg. act. glatt meden, doch une in, eugerer Be: 
‚„beutung, glatt ‚gehobeltes Holzwert mit Wachs glart und glän: 
zend reiben. Einen Schranf, einen nufbänmenen Tiſch, einen 
Stuhl bobnen,  Bebohntes Gols. Das Bohnseng, -die zum 
Bohnen nördigen Geräthſchaften an Was, Lappen und Bürſten. 
Anm; Das Niederf, bouen, Holländ..bognen, Egpwed, bona, 
haben mit dem Hochdeutſchen gleihe Bedeutung. Wachter, der 
dieſes Wort itrig für-ein eigenthümliches Wort der Leipziger 
halt, däffet es von dem Griechiihen-Euwes, oder bem Jolandiſchen 
faenna, feinen, glänzen, abſtammen. Allein es gehötet wohl 
- zu dem Zeitworte bahnen, und bedeutet überhaupt glatt und eben 
machen, Hand Sache gebraudt ponen fehr oft für bahnen; um 


- 


n 


im Daniſchen ift Bone fdeuern, und afbone abreiben, glät: 
ten. ©. aub Bohnaxt. 

Der Bohnenbaum, des—es, plur. die—bäume, ein jeder 
Baum, welcher fatt.des Samene Bohnen in Echoten träget, Ve: 
fonders, 1) ein Baum von mittlerer Hroße, der ſchöne gelbe Blu—⸗ 
men, und-tleine Scheren mit fohwarzblauen Bohnen trägt, Er 
wachſet in der Schwelz, Savopen, und am Sollinge im Braun: 
ſchweigiſchen, wo er Markweide genannt wird; Cytifus Labur- 
num, L. 2) @ine Art Caffıen, welde in den märmern Gegen: 
den von Amerika wachſet, und füßer Hohnenbaum genannt wird, 
weil das Mark der Hülfen, worin bie Bohnen liegen, eine ange: 
nehme Sußigkeit har; Caiſia alata, L. 3) Ein anderer gleich: 
fals Ameritaniſcher Baum, der ſchwarze Bohnen träger, welde 
mit einem füßen Heberigen Safte umgeben find; Mimofa Inga,L. 
wird and füßer Bohnenbaum gengunt. 4) Ein Baum, der in 
dem märmern Curopa einheimifcy it, umd feinen Eanıen gleihfals 
in Geftalt der Bohnen in Hülfen trägt; Anagyris, L. ift unter 
dem Nahmen des Stinkbaumes befannter; S. dieſes Wort. 
5) Noch ein anderer Amerltanlſcher Baum, Gleclitſis, L. Alle 
diefe Arten Behnen, welde Früchte eines Baumes find, werden 
auch Baumbohnen genannt, S. diefes Wort. 

Der Bohnenẽegel, Im’ gemeinen Leben Bobhnenigel, des — 6, 
plur-ut nom. fing. eine Art Maden, welche fig bep deu großen 

‚Feld: oder Pufftohnen einfinden, wenn man fie aufbewahren wil; 

der Bohnenwurm, Millis, L, 

Das Böhnenerz, des — es, plur. inuf. eine Art Eiſen- 

erzes, welches als Gefgiebe in : Gejtalt der Bohnen, Erbſen 

5; wi. f gefunden wird, und vieles und gutes Eiſen gibt; Bohnerz. 

Die Bohnenkaper, plur. die — n, ein dem Kaperbaume nicht 
umähnlicher Aſſatiſcher und Afrifaniiher Baum, der feinen Samen 
als Bohnen in Schoten trüger, Zygophillum Fab-go, L. 

Der Bohnenkeim, dee— es, plur. die — e, eigentlich ber 
Keim oben au den Bohnen. Figürlic auch der ſchwarze dieſem 
Keime. hnliche Fleck in den Höhlungen der Zühne ‚der Pferde, S. 
Bohne. 2. f 

Der Bohnenkern, des — es, plur. die —e, wie das vorige in 
beyden Bedeutuugen. S. Bohne z, 

Das Bohnenkraut, des — es, plur. inuſ. fm gemelnen Leben, 
beſonders Niederſachſens, ein Nahme des Saturey, Saturcia,L. 
weil man bie Bohnen damit zu würzen pfleget; in einigen Gegen⸗ 
den Bobnentöle, 

Das Bobnenmebl, des— es, plur. inuf, das Diehl von Bohnen, 


Der Böbiienfcbiß, des — Mes, plar. die — ſchüſſe, der Sauf, 
oder ſchwarze Keim an den Vehnen. Figürlih and der äpnlige 
ſchaat ze Fied in den Zähnen bes Jierde, S. Bohne 2, 


Lincoln in Eugland bedeutet to boun die Wege ausbeffern, und . 


Beh ing 


Der Bohnenſonntag, des — es, plur. die—e, zu Eoletfurn 
in der Schweiz, der Sonntag Quafimodogeniti, weil alsdanı in 
der Kirche der Heil, Urſula allen Anwefenden Bohnen ausgetheilet 

„ werden, w - ’ 

Das Bolmenftrob, des— es, plur. car. dad Stroh von Bob 
nen, d. 8. die troditen Stängel und Blätter berfelben. 

Ter Bohnenwurm, des—es, plur, die — würmer, &, Bohr 
neneael, i 

Tas Bibhnerz, des — es, plur. inuf S. Bohnenerz. 

Der Bölnbafe, ves—n, plur. die — n, im gemeinen Lehen, 

. ein Handwerker, welcher ein Handwerk nicht gebörig erlernet batı 
und daſſelbe dennoch treiber; ein Piuicher, Beſonders pflegen 
die Ehneider ihre Pfuſcher, die fie ſouſt auch Heſenköche beißen, 
Bohnhaſen zu nennen. Andere Handwerker haben andere Me: 
nennungen, S. Pfuſcher. Minen Böpnbaien jagen, - einen 
folben Pfuſcher aufſuchen. 

Anm. Dieſes Wort hammer zunächſt auf Niederſachſen ber, 
wo es auch am meiten Ublich iſt. Im Daniſchen lauter ed Bon: 
bafe, im Schwed. Bönhäs, und im Jeldud, Baunhofer. Wachs 
ter leitet ed von Bön, Bitte, und Zanſe, einen Gebülfen, Ge: 
ſellen ab, welche beyden Wörter, ich weiß nicht, was für einen 
focium precarium bedeuten follen. Allein die gemeine Mei—⸗ 
nung, nad welcher diefes Wort von dem Niederſ. Böhn, der 
Boden, und Safe, zufammen geſetzet iſt, weil bergleichen Piufher 
als furchtſame Haſen auf den oberften Böden zu arbeiten pflegen, 
bat vor jener immer noch den Vorzug. Ju einigen Oberdeutſchen 
Mundarten lauter es aud Bühnhaſe, weil Vühn, dafeltit auch 
fir Boden gebraucht wird, In Danzig werden alle unangefeifene 
Unbürger Böhnhaſen genannt, 

Die Bohrahle, plur. die— n, oder der Bohrabl, des —re, 
plur. die —e, bey den Tifhlern, ein fpigiger Pfriemen oder 
eine Ahle in einem Hüfte, Linien auf bem Holze vorzuzeichnen. 

Die Bohrbanf, plur. die — bänfe, bey den Bühfenmadern und 
in den Gemwebrfabrifen, eine Bank die Feuerrühre darauf auszu⸗ 
behten. Bey den Wagnern, ein Gejtell, die Nabe darauf aus: 
zubehten. 

Tas Bohreiſen, des — es, plur. ut nom. fing. das Eiſen eined 
Drill: oder Bogmbohrers; die Bobrfpige. 

Bohren, verb, reg. ad. durch Drüden und Drehen aushöhlen. 
Ein Loch bobren, Aöcher in ein Bret bobren. Mit dem 
Singer in die Erde bohren, Nicht gern dicke Breter böhren, 
im gemeinen Yeben, nicht gern fehwere Urbeit verrichten, Flaur⸗ 
li für ſchleßen, doch nur in der Redensart, ein Schiff in den 
Grund bohren. 

Anm. Bohren, Niederf. baren, Dön. bore, Schwed. bora, 
Aungelf. boriarn, Engl. to bore, Epan. barrenar, im mittlern 
gateine bironare, iſt eim alted Wort, welches nicht allein mit 
dem Yotrin. forare, fondern auch mit dem Grlech. mı;«:, durds 
ſtechen, dem Arab. berren, bohren, und dem Sehr. baar, gra⸗ 
ben, überelmtommt. Born bedeutet im Jeland. und Foro im 
Htaliän. ein Loch, und Burir im Franzöſiſchen einen Grabfiihel, 

Der Bohrer, des—s, plur. ut noın. fing. 1) Der da bohret; 
5: B. im Bergbaue, derjenige, der die Löcher in das Geſtein boh⸗ 
tt. 2) Cin Werkzeug zum Bohren; im Niederf. Baar, im 
Din. Bore, im Schwed. Bor, im Engl. Bore. ©, auch rüber. 
Menn Bohrer das Werkzeug üft, fo lautet es bey den Berglenten 
Böhrer, Yu Daiern heift ein ſolches Werkzeug ein Eiger. 

Der Bobrfäuftel, des—#, plur. ut nom, fing. int Bergbaue, 

» ein Fünftel oder Hammer, den Bohrer damit in dad Gejtein zu 
treiben. ' 


Der 
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Der Bobrführer, des — s, plur. ut nom. fing. ein Werfjeng Der Bojär, des —en, plur. die — en, Famininum die Bejäs 


der Uhrmacher, bep dem Dun chbohten der platten den ze. ges 
börig zu leiten. 

Die Bohrkiippe, plur. die — n, eine Zange ber Berglente, bie 
Erikte eines abgebrochenen Bohrers damit aus dem Bohrloche zum 
sieben. ©. Klippe. 

Der Boehrkolben, des —s, plur. ut nom. fing. ein fupferner 
Koiben oder Colinder, woran bep dem Ausbohren ber Kanonen die 
Bobrfiange befeftiget iſt. 

Der Bohrfräter, des — e, plur. ut nom. fing. im Bergbaue, 
ein eiferned Werkzeug, das Bohrmehl damit aus dem Bohrloche 
ju räumen, 

Die Bohrlade, plur. die — n, in ben Gtikfgießereyen, ein Ge: 
rün, in weldes ein Stuck, welches audgebohret werben fol, ein: 
gefpannet wird; bey dem kleinern Fenergewehre die Bohrbank. 


ı Das Möhrlöch, des — es, plur. die — löcher, im gemeinen Le⸗ 


ben, ein mit dem Bohrer verfertigtes Loc. 

Der Bobrlöffel, des — #, plur. ut nom. fing. an manden Ars 
ten von Vohrern, z. q. au einem @rdbohrer, derjenige Theil bes 
Bohters, welder einem Löffel gleicht, und woran die Bohrftange 
beſeſtigt iſt. 

Das Bohrmẽehl, des — es, plur. car. die Heinen Theile eines 
barten Körpers , welche von den Bohrer zerrieben und heraus ge: 
bradt werben. Wenn fie größer find, heißen fir Bohrſpäne. 

Der Bohrmeiſter, dee— #, plur. ut nom. fing. im Schiff⸗ 
baue, rin Arbeiter, welcher das Bohren der Zücher verfieher und 


ansübet, 

Die Bohrmuhle, plur. die — n, eine von dem Maffer getriebene 
Mafbine, Bäume zum Behuf der Wafferleitungen,, Flintenröhre 
u. ſ. f, auszubehren, 

Die Bohrfcheibe, plur. die —n, ein Bret, weldes ber Holz 
arbeiter vor bie Brut legt, große Arten ber Bohrer bamit zu 
drüden; das Bruftbrer, 

Der Bohrſchmid, des — #, plur. die — ſchmiede, in einigen 
Gegenden, ein Nahme des Zeugſchmids, weil er unter andern 
aud Bohrer verfertiget. 

Die Bohrſchnẽcke, plur. ie —n, ein Nahme, welchen man zu⸗ 
weilen auch ben Echraubhörnern ober Zurbiniten beysulegen pfle: 
get, wegen ihrer gewundenen, einem Bohrer ähnlichen Geſtalt. 
&. Schraubborn, 

Die Bohrſpane, fingul. inuf. Epäne, welche von dem Bohrer 
verurfacht und heraus gebracht werben. ©. auch Bohrmehl. 

Die Bobrfpige, plur, die—n, an ben Bogen: oder Dreilboh: 
rern, das gefchliffene ecige und fpipige Cifen, welches eigentlich 
bas Bohren verrichtet. S. Bohrelſen. 

Der Bohrftampfer, des—s, plur. ut nom. fing. ein Stüd 
Eifen, mit welchem bas Loch, welches in einen Stein, der gefpren- 
get werden foll, gebohret worden, zugeſtampfet wird, bamit bas 
Schleßrulver nit vorwärts wirke. 

Die Bohrſtange, plur, die—n, eine Stange an ben langen 
Bohrern, womit Pumpen u. f. f. ausgebohtet erden, In den 
Stüdgirkereven iſt es das füpferne Werkzeug, womit die Kano: 
nen ausgebohret werden, 

Der Bohrſtock, des— es, plur. die — ſtöcke, ein Geſtell der 
Bürftenbinder, bie Köcher ber Burſtenhölzer darin zu bohren, 

Der Bohrſtuhl, des — es, plur. die — ftühle, ein Geftell, große 
bölzerme Möhren zum Undbebren darauf zu befeftigen. 

Das Bohrzeug, des— es, plur. die — e, bey den Schlöffern, 
eine jede Maſchine, mit welder Löcher in Eiſen gebobret werden; 
ingleichen, alle zum Bohren gebörige Werkzeuge; ohne Plural, 


Boj, eime Art wolleuen Zeuged, S. Voy. 


Die Aok, S. Bohle. 


rinn, eine ehemahlige Benennung der geheimen Bäthe bep den 
Muffen, und zumeilen auch, obaleih nur durch einen Miẽbrauch, 

eines jeden Edelmannes. Der geheime Rath Tatiſcheff hat be—⸗ 
wieſen/ daß dieſes Wort Sarmatiſchen Urfprumges iſt, und ei⸗ 
gentlich einen weiſen Mann bedeutet, 

* Die Bojen plur. die — n, In den Nlederſachſiſchen Handelsſtad⸗ 
ten, ein Stuck Holz, welches mit einem Seile an den Anker bes 
feriget wird, oben ſchwimmet, und zugleich die Etelle zeiget, 
wo der Unter lieget. Oft ift diefes Zeichen eine Tonne, und da 
wird es gleichfalls eine Doje genannt. S. auch Anterboje, 
Daher die Bojleine, oder das Bojefeil, das dünne Geil, woran 
die Boje befeitiger if. 

Anm. Im Holländ. lautet diefes Wort Boci, im Engl. Buoy, 
im Din, Boj, im Schwed. Boja, im Epan. Boya, im Franz. 
Bouce. Ohne Zweifel erhält es noch dad Andenken bes alten 
Deutihen Bote, DBeie, und Pat. Boja, weldes eine jede Art Feſ⸗ 
fel bedeutete, fie mochten von Eifen oder von Holz fept. 

Die wile of dir ir Beie lit, Winebeck, Str. 52. 

Swer da truog der minne boie, ber wilde Wlerander. 
Bep den Schweijern fol Beie noch vinculum ligneum bedeuten. 
©. Srifchense Wörterb. v. Boge, Scherzit Anm. zu Wins becks 
Paracn. S. 34 Aum. 85. und den du Sresne v. Boja, 

© Der Bojer, des — o, plur, ut nom. fing. in den Niederfüchfl: 
ſchen Seeftübten, befonders in Bremen, eine Art Saiffe, mit 
welchen im Frühlinge die Baleu oder Seetonnen geledet werden, 
Dep dem Chptruus iſt Bojarth ein jedes kurzes Schiff. ©. 
das vorige. 

Das Bojfalz, des— es, plur. inuf. in den Nieberdeutfchen Ge: 
genden, ein grobes Salz, welches durch die Nucdünftung des See⸗ 
waſſers erhalten wird; Meerſalz, Seefalz, Engl. Bayfalt; ent: 
weder von Bay, ein Meerbafen, weil es gemeiniglih in deu 
Meerbufen gefammelt wird, S. Bay, oder auch von dem Engl, 
Bay, braun, weil es gemeiniglich bräunlich von Farbe it. Im 
bepden Fällen follte es billig Bayſalz geſchrieben werden ;-ded in 
der Ausſprache fit das o fehr merklich, 

Der Kofäl, ©. Pokal. 

Der Bokel, Bökeln m. ſ. f. Siehe im P. 

Ins Böfeleifen, des—s, plur. ut nom. fing. bey 'elnigen 
Kürihnern, dasjenige Werkzeug, welches von andern richtiger 
pe Dafeleifen, oder der Bafeler genannt wird, ©.‘ das 


Die >: laͤr⸗ Erde, plur. die — n / nah bem Pateinifhen: terra 
bolaris, eine Erdart, welche dem Bolus gleicht; S. dieſes 
Wort. 

* Der Bolch, des — es, plur. dle — e, ein Nahme, welcher in 
einigen, beſonders Oberdeutſchen Gegenden veribiebenen Arten 
von Fiſchen gegeben wird. Au einigen Orten führet die Balche, 
oder die Bleibe diefen Nahmen, S. Balche. Ben dem Friſch⸗ 
lin heißt der Haufen und ben andern ber Weißling, Merlangus, 
L. Bold. Picrorius erfläret Boich durch „ Kablen,. ein Rhein⸗ 
fifh, Ganus.“ Gemeiniglich führet diefen Nabmen ber Kabetſau, 
vermuthlich megen feiner fablen oder weißen Karbe, von ber er 
auch im Holländ, Bolk, Bolgh, beißt. S. Babeljau. 


® Bold, ein veraltetes Wort, welches nur noch in dem Worte Truns 
kenbold vorfommt, und eigentlich kühn, muthig bedeutet. Die 
Dichter haben nach dem Muster diefes Wortes-zumellen noch an: 
bere ähnlihe Zufammenfegungen gewagt, dahin vornehmlich 
Raufbold und Schlagebold gehören, die aber nie allgemein ge> 
worden find, S. Bald, Yan, ı, und Trunkenbold. 


* Lie 
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Die Boleire, plur. die —n, In ber Seefahrt, Seile, melde 
an jeder Seite. der Segel gegen die Mitte befeitigt find, fie damit 

‚ mach dem Winde zu lenken; Zugl. Bowline, Frauz. Bouline 

* Der Boll, ben. den Sammemebern, S. Pohl. 

“Boll, adj. et adv. weldes mur im gemeinen Leben gebränd: 
Ha if, und hart, fteif, ungefhmeibig bedeuter, vornehmlich aber 
von folhen Sachen gebraudt wird, welche gewöhnlich neichmel: 
big find. So nennen die Garber das Leder, welches zu lange In 
ber Gahre gelegen bat, boll, bull, ober bollig, weil es hart 
und fpröde it. Aber aud von "dem Eiſen fagt man, daß es boll 
oder bollig it, wenn es fpröde if. S. Belleiſen. In einer 

andern Bebentung iſt dieſes Wort im Niederſachſen fo viel. als 
locherig, durchlochert. So fagt man daſelbſt, der Maulwurf mache 
das Land hell und boll, Hohl und locherig. So auch von dem 
Brote, wenn es löherig oder ſchwammig iſt. Eben dafelbit iſt 
boltern, bullern, einen hohlen dumpfigen Laut verurfachen, ver: 
wandt mit poltern. 

Anm. Es iſt dieſes Wort ber Niederſachſiſchen Mundart vor: 
malich eigen, . Vermu hlih mwisd mit demfelben auf den Schall 
gefehen, den bergleihen Körper, welche wider ihre Beitimmung 
ungefpmelbig oder au hob! ind, von ſich zu geben pflegen. 

3. Der Bolle, das männlige Geſchlecht ber Kühe, der Herdochs, 
©. Bulle, 

a,* Die Bolle, plur, die —n, ein Niederfähfiiches Wort, welches 
eigentlich einen jeden runden Körper bedeutet, am hänfigften “aber 
theils won dem Angen,an den Blumen und. Pflamzen, theils aber 
‚and von den Zwiebeln gebraucht wird, melde mit dem allgemets 
wen Ausbrute Bollen genannt werben. Auch die runden Samen: 
behaltniſſe des Flachies führen In Niederſachſen diefen Nahmen, 

Anm, In einigen Oberbentihen Gegenden beißen bie Swier 
Bein Bulben, weldes mit dem Latein. Bulbus genau übereln 
kommt. Im andern Gegenden, 5. B. in Franken, werben fie 
Bolzen genannt. ©. Dall, Ballen, Deule und Diihel. Im 
‚Nieder, bedeutet Boll nicht allein rund, ‚fondern Poll fit bafelbft 
» auch der Kopf, ja ber @ipfel,. oder bas Oberfie eines jeben Dinges, 

Das Bolleifen,; des — #, plur. car, eine Urt Stangeneifen, 
welche zu Sangerhanfen gemacht wird, und biefen Nahmen babet 
dat, weil es boll, d. I. ſpröde und ungefhmeidig it. Imgemels 
wen Leben lantet es oft Dalleifen, S. biefes Wort, 

Bollen, eim Nahme des ſchwarzen Parpelbaumes, S. Delle, 

*Mer Boller, des —s, plur.-ut nom. fing. in der Seefahrt, 
ein Pfahl ober, Blod auf dem Borde eined Schiffes, um welden 
die Geile geſchlungen unb befeitiget werden. S. Bohle, mit 
welchem es vermucblih aus Einer Quelle abſtammet. 

Der Böller, ein Heiner Mörfer zum Schießen, S. Pöller. 

” Bollle, — er, — ſte, adj. cr adv, 1) Bon Doll, Bart, fteif, 
tm gemeinen Leben, fo viel als ungefbmeibig, boll. Bolliges 
Keder, bolliges Eiſen. 2) Don Bolle, rund, rundlich, auch 
wur im gemeinen Leben, beſouders Niederſachſens. DBollige 
Gewächſe, bie runde, zmiebelartige Wurzeln haben, Im Ober: 
deutſchen bulbig, Lat. bulbofus, bulbifer. 

Dis Bollwerk, des — es, plur. die — e. 1) In der Befeſtl⸗ 
gungetunft, ein Werk vor dem Hauptwalle, welches gemeiniglih 
ang zwey Fafen und zwey Flanguen beiteber; eine Bajtey, ober 
ein Baſtlon. Daber-der Dolwerfswinkel, des —», plur. ut 
nom, ling. berjenige. Wintel, welchen bie Faßen eines Bollwer⸗ 
tes mit einander machen; Franz. Angle du baflion, Angle flan- 
que. 2> In dem Waſſerbaue ift das Bollwerk, eine mit Bohlen 
oder Steinen ausgefütterte Wand am Ufer eines Waſſergrabens. 
3) Im Erzgebirge wird eine Flöße von Zimmerholz ein Bollwerk 

genannt, 

Adel. W. B. ı, Th, 2, Aufl, 
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Anm. Chebem bebeutete biefes Wort ein jedes Werk son 
Holz ober Erde, welches fo wahl zur Verrheidigung, als aud zur , 
‚ Belagerung eines Ortes aufgeführer wurde, Wenigſtens fommt 
es in der Deutſchen Bibel im diefer Bedeutung fehr oft vor. Mir 
Bollwerk an eine Stade Fommen, 2 Kön. 24; 10. Mit Boll: 
werf ängftigen, @f. 29,3. Min Bollwerk maden, Jer. 33, 
4; aufichlagen, Ezech 25,8; aufrichren, 2 Mace. 11, 20 u. f, f. 
In biefer allgemeinen Bedentung Mun es füglich von dem alten 
Bol, ein Gebäude und bauen, hergeleitet werben, da es benn 
mit bem alten Baftida, Baitey, einerlep bedeuten würbe, Friſch 
und Ihre leiten ed dagegen von Bole, ein Pfahl, oder der Gramm 
eined Baumes ab, weil die alten Feſtungswerle ebedem aus ſolchen 
Stämmen erbauet worden. Man Fünnte ed mit eben fo vielem 
Rechte von boll, rund, abjtammen laffen; denn bie heutigen 
Bollwerke find an die Stelle der runden Thürme, ober balbran- 
den Werke an den Mauern getreten. Bluntſchli erläret Aundel 
wirklich duch Bollwerk, Übrigens lautet diefes Wort in der 
erſten Bedeutung im Engl. Bulwark, im Holänd, Bolwerk, 
im Franz: Boulevart, fm Jtal, Baloardo, im Span, Balvarte. 
Das Düntfhe Bulverk bebentet aud einen jeden Damm, und 
das mittlere Latein. Ballıtorium und Ballium haben eine mit 
dem · Deutfchen verwandte Bedeutung Ben einigen Deutſchen 
Schriftſtellern bes ı5ten und ı“ten Yahrbunderts fommt biefes 
Wort au von ben Friegerifhen Werkzeugen zum Werfen vor; 
aber da ſtammt es unftreitig vom dem mittlern Latein. ballare, 
fliehen, Griech. Audio md wariar, werfen, ab, von welchem 
geltworte dergleichen Werkzeuge auch Baliftae, Baleae und Bibliae 
genannt wurden. 


Der Bolus, plur. inuf, ein feiner, feſter, und mit eifengefalt 


verfehener gefächter Thon; Bifenebon, Fettthon. Armeniſcher 
Dolus, ber für ben feinften gehalten wird, jegt aber auch aus 
vielen andern Ländern gebracht wird. Ju weiterer Bedeutung 
werben auch alle feine gefärbte Märgelarten unter die Bolar Er⸗ 
den gerechnet. Der Nahme dieſes Productes ſtammet aus dem 
Mergenlande ber, wo man es anfänglich auch herhoblete, ehe man 
die natürlichen Reichthümer ſelnes eigenen Baterlandes fennen 
und fuchen Teruete, 


Der Bolzen, des — s, plur, ut nom. fing. ein ſtattes, rundes, 


zuweilen ſpitziges Werkzeng verfehiebener Handwerker und Lebend« 
arten. Beſonders, 1) ein vorn etmadıgugeipigter Pfeil, ber von 
einer Armbruſt abgefhoffen wird. 

Schlacht auf eur Armbroft einen polg 

Und jchieft ibn herab, Theuerd. Kap. 71. 
Es läffer ſich nicht alles Zolz zu. Bolzen drehen, non ex quo- 
vis ligno fit Mercurius, meil die. Bolzen ſeht genau und aus 


gutem Holze gebrebet werden müjen, Einem alles zu Bolzen 


dreben, übel auslegen. Die Bolzen verichießen, die ein ans 
derer gedreber has, eines andern Unichläge-in das Werk richten, 
Einem die Bolzen fiederm, Mittel und Wege zur Ausführung 
einer Sache an bie Hand geben. Alle biefe figürlichen Redens- 
aiten find mur noch im gemeinen Leben üblich. 2) Das Eifen, 
welches glühend gemacht und in ein Bügel: ober Plätteifen ge: 
fett wird, im Oberbentfchen der Stabi; vermuthlich, weil biefe 
Eiſen ehedem eine Gplinder: Förmige Gejtalt hatten. 3) Ein 
ftarfer runder Nagel, der an dem einen Ende einen Kopf, an 
dem andern aber gemeiniglich eime Länglihe Öffuung für einen 
Mieth oder auch eine Schraube bat, unb an verſchiedenen Merf: 
jeugen vorfommt. Dergleihen Bolzen befinden ſich an ben 2a: 
vetten zur Befefigung ber Wände, an den Wägen zur Befeſti— 
gung ber Deichſel, an den Fenjterläden, fie damit zu verſcließen, 
an den Rollen in den Kloben u. f. 4) Im Bergbaue und bee 
den Minirern, ein gerader Baum, welchet das Cinfallen des Erd: 

Bbbb reiches 
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reiches verhindert; daher im Bergbaue, auf den Polz fteben, 
oder. mit einem Werbo bolzen, fo viel bedeutet, als Acht geben, 
ob nicht ein Auffeher kommt Qubeffen bedeutet polaz, pola- 
‘dacz im Wendifdren überhaupt lanern; daher es in biefet Be- 
dentung wohl aud ein Überret biefer Sprache ſeyn fünnte. 5) Ein 
Keil, beſonders bey den Wergleuten und bey ben Schuſtern; bie 
eritern nennen die eifernen Keile, die verfabrnen Wände damit 
zu gewinnen, bie letztern aber die Kelle, womit die Richtleiſten 
aus einander getrieben werben, Bolzen, 


Anm. Ehedem wurbe auch ber Balten an einer Wage, der 


Bolz genannt, Apherdian nennet einen Günſeklel einen Gans 
fenbol; , und ein altes Vocabularlum von 1482 ben Dreſchſflegel 
einen Aderpols. In Niederfachfen bedeutet es auch die Keule 
von einem gejhlachteten Wiebe, einen Schlägel, und im eben diefer 
Mundart wird ed auch für Feſſel, Fußeiſen gebraucht, welche 
Bedeutung aud das Schweb, Bult hat, Übrigens lautet dieſes 
Wott im Niederf. Bolte, im Dänifhen, Engl. und Angelf. Bolt, 

im Holländ. Bout, im Ital Bolzone, und im Franz. Boulon, 
und bedeutet in allen dieſen Sprachen fo wohl einen Pfeil zu einer 

Armbruſt, als auch einen Riegel. Im Bohmiſchen ift Palice ein 
Hammer, Echlägel, und Pölice ein bölgernes Geſtell. Die Ub: 

— ſtammung dieſes Wortes if ungewiß, weil mebrere Wirter An: 
feruch darauf. machen kühnen. So fern es einen Pfeil bedeutet, 
tommt ed fo wohl mit biefem Worte, ale auch mit Beil überein, 
und kanu feinen Nabmen fo wohl der Spitze, als auch dem Ve: 
‚griffe des Werfens zu.danfen haben, S. Beil, Pfeıl-und Boll: 
werf in der Anm. So fern ed ein ſtattes gerades Werkzeug ift, 
kann es zu Boble, Piabl, Boller, Dalken u. f. f. gebörem, und 
wegen bes Begriffes der Runde Föımte man es auch zu boll, rund, 
rechnen ; deun — zen iſt eine bloße Ableitungeivibe, Bol— zen, 

für Bole — fen, Im einigen Mundarten, befonders ber. Ober: 
deutſchen, lautet es der Bols, de⸗— ee⸗ plur. die Bolze, ober 
Bölze. 

Das Bolzenfarlöd, des — ſſee, plur: die — ſchlöſſer, ein . 
driſches Vorlegeſchloß, welches inwendig einen Bolzen bat, der 
ben. Bügel brfefliget. : 5: » 

Der Bolzenfchret, ves—es, plur. die — e, eine Art eines 
Schrotes, oder einer Versimmerung ber Schuchte im Vergbaue, 
wo die Gevlere nicht unmittelbar auf einander liegen, fondern auf 
farzen Srimpeln ober Alögen ruben, 


Der Bölzenftichel, des— e, plur. ut nom. fing, eine Art &rab: . 


ftihel mit abgerundeter Schneide der Petſchlerſtecher, rundliche 
Flachen damit audzuhähfen. 


Der Bolzenzeiger, des —s, plur. ut nom. fing. ein Meines: 


Eifen ber Edelfleinfchneider, Figuren damit in Stelm zu graben, 
©, Steingeiger. 

Die Bombäirde, plur. die — n. 1) Ein chemabliges kriege· 
riſches Werkzeug, ungeheure Steine damit in die Ferne zu wer: 
fen. Vor Erfindung des pulvers wurde dieſe Wirkung durch Seh: 


men und Federm hetbor gebradn ©. du Freene Gloff. v. Bom- ' 


barda. Nach ber Erfindung des Schießpulvers nannte man eine 
Art großer aber dabey kurzer Kanonen, and welchen man große 
Steine ſchoß, Bombarden, und im Deutſchen auch Donnerbüch⸗ 
fen, Der Nahme it mit dem Gefhilne ſelbſt nummehr veraltet; 
indeſſen find doch im Franzoſiſchen noch einige abgeleitete Wörter 
davon übrig, melde auch von ben Dentfhen find angenommen 
worden, Daber bombardieen, mit Bomben befchlefen, Frans. 
bombarder, und figürlih im gemeinen Peben, jemanden mit 
riefen u. f. f. bombardiven, beibwerlich fallen; der Bombar⸗ 
dier, des — s, plur. ut nom, fing. em Feuerwerker, welcher 
bie Ladung und Nichtung der Feuermörſer beforget, Franzüi, 
Bombardier; die Bombardier: Baliorte, plur. die — n, ein 
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platted Schiff ohne Werder, mit Feuermörſern, Bomben auf der 
See aus .benjelben zu werfen. &. Bombe. -2) Im ben Orgeln, 


"eine Art Pfeifen, melde einen ſtarken, ſchnarrenden Ton geben, 


uud deu Eerbunen leihen, mur daß fie größe Mundftüde mb 
Zungen haben. 

Anm, In bepben Fällen fit die erfte Hälfte dieſes Wortes 
eine Nahabmung ded Echalles, melden beyde Werkzeuge verur- 
fahen. S. Boribe. Die legte Hälfte arda iſt fiher nicht von 
ardco, wie in Fabers thefauro vorgesgeben wird, ſendern die 
bloße Endung er, Bommer, welde von ben Ausländern in arda 
verwandelt worden, wie fhon Wienage von dem jüngern Voſſius 
gelernet bat, S. and Dafpommer, welches in Anſehung feiner 
lekten Hälfte gleihfalls bierber gehöret. Im einem alten Bocas 
bulario von 1482 ben dein Sriich if „Bumbart, eine große 
„Pfeiſe, Parda oder Parbann. * 


Der Bombafin, des— es, plur. von mehrern Atten, die — e, 


ein baummollener Beug mit Kreuzen; aus bem al. Boimbafina. 
Zumeilen wird auch eim feidener Zeug ſo genannt, vlelleicht, weil 
er nach Art des erflern gewebet wird. Im gemeinen Leben wird 


dieſes Wort häufig in Baumbaft verderht. S. dieſes Work 
Der Bombäft, des — es, plur. inuf, bey den Neuer, ber 


Schwulſt in der Schreibart, eine aufgeblafene fhmillstiei Schte ib⸗ 
art; ein aus dem Engl. Bombaft entlehutes Wort, weldet mit 
DBombarde unb dem Folgenden Eines Urfprunges it: Die Frau: 
ofen nennen Diefen Fehler ber Echreibart Phorbus, vielleicht 
von dem Mißbrauchẽ, melden dergleichen ſchirülſtige Echriftlieller 
von dem Nahmen des Gottes der Dichter und der Sonne machten. 


Die Bombe, plur. die — n, in der Geſchütztunſt ber Newern, 


eine hohle mit Pulver gefüllte eiferne Kugel, melde mit einer 
Brandröhre verfehben und aus einem Mörſer geſcheſſen wird, Ges 
bäude damit einzufhlagen und im Brand zu ſtecken. Bomben 
werfen, bombardiren. Eine Bombe mit zwey Feuern werfen, 
wenn die Brandröbre der Bombe und das Zundkraut des Mörfers, 
jedes befonders angezündet wird, Mine Bombe aus einem 
euer, oder ausdem Dunſte werfen, werm man nur auf die 
Sündpfanne Feuer gibt, wodurch die Brandröhre zugleich mit-am 
gezundet wirb, 

Anm, Der Nahme diefes zum Unglüde des thenfhlichen Ges 
f&lechtes erfundenen Werkzeuges zeiget den Schall an, den es 
ben dem Abfeuern macht, oder mit weldem es jerfpringet; denm 
Beaßos und bombus dructen ſchon bep den Alten diefen- dum—⸗ 
pfigen Schall aus. S. auch Bamfen. Es ſcheinet, daß ſchon 
vor Erfindung der heutigen Sefcbüge bie großen Steine, welche 
man durch Sehnen und Federn abzuſchießen pflegte, diefen Nah⸗ 
men. geführet. S. Bombarde. Das Franz, Bombe, Ital. 
Bomba, Dau. Bembe, und Ruſſiſche Bomba, haben wit dem 
Deutſchen einerley Bederutung. 


Die Bonbette, plur. die — n, in ben Orgeln, die halben Sac- 


chen in ber Windlade über dem Drahte, damit der Wind zu dem 
Drabtloche, womit das Ventil aufgezogen wird, fireiben fönne, 
Aus dem Franz. Bombette, welches eigentlih das Sauſen bes 
Windes auddrudt. 


Bommeln, fi bin und her bewegen, S. Baumeln. 
Bompernickel, S. Pumperuicel, 
» jDer-Bonde, des — n, plur. die — n, in dem Herzogthume 


Schleönig, ein Bauer, der feinen Hof und feine Güter erb- und 


 eigentbümlich befiger; im Gegenſatze der Laniten, weilte ſie von 


andern zu Lehen nehmen, und’ ber Peideigenen. Diefes Mort, 
welches auch im Schwediſchen und Daniſchen argetroffen wird, in 


dem erjiern aber von einem aröfßern Umfauge der Bedeutung iſt, 


iſt dem Hertn Ihre zu Folge das Mittelwert von bo, bauen, 
wohuen, 
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> wohnen, ein boende, bauender oder Bauer. S. deffen Gloflar; 
v.Bonde. a 

Bonen, S. Bohnen, 

Der Bonit, des — em, plur.die—en, ber Nahme eines Sees 

fſiſches, welchen Linne zu den Makrelen rechnet, und der im Ital. 
Span. und Cagl. Bonito, im Griech. Auız, bey dem Rondelet 
Amia, bey dem Pinne Scomber Pelamis, bey den Fraugofen 
und einigen Spanierna Byza genannt wird, S. Larpentiers 
Gloflar. v. Byza. Bey einigen Deutihen Schriſtſtellern des 
Naturreiches kommt er auch unter bem Nahmen bes Streichub: 
nes vor, 

Das Boot, S. Dorh. 

Borago, eine Pflanze, S. Borrago. 

Borat, eine Art Zeuged, S. Burat. 

Der Borar, des— es, plur. inuf. 1) Der Nahme eines Mittel: 
falzes, welches and China und Japan in Seſtalt felfenartiger mit 
Saljtryftalen, Steinen u, f. f. vermiſchtet Klumpen gebracht, 
und in Europa erſt gereiniger wird; Borax, Sal Tincal. 2) 28 
weiterer Bedeutung wirb aud das Berggrün zuweilen Borar 
genannt, ©. Berggrüns, 3) In nod weiterer Bebrutung pfles 
gen bie Metallarbeiter alle Kinfliche Zufammenfehungen,, welche 
‘den Fluß der Metalle befördern, mit diefem Nahmen zu belegen, 
weil der eigentlihe Borax dieſe Eigenſchaft in einem hohen Grabe 
befiget. Da ber eigentlihe Borax durd bie Araber in Europa 
befaunt geworden, fo fol auch deſſen Nahme Arabiſch fepn. 

Börd , der Rand, S. Dort. ; 

Die Börde, plur. die —n, am binfigften in Nieberfachfen, rin 
fruchtbares Gerreideland, eine Ebene, vermuthlich von dem alten bäs 

. zen, bören, tragen, eine fruchtbare Gegend überhaupt zu bezeich⸗ 
nen. In ganz Niederfachfen und Weilphalen gibt es mehrere ber: 

aleichen Börden ;.5. B, die Söſtiſche Börde, das Gebieth der 
Stadt Söſt, die Lanenjteinifihe Börde, melde jebt das Amt 
Lauenſtein heißet, und in die obere und niebere Börde getheilet 
wird: In dem Masdeburgifchen find die hohe Börde, und die 

golzborde betannt. 

Das Bordell, dis — es, plur. die—e, ein Haus, in welchem 

+ unzüchtige Weibsperfonen zur Cüttigung der Beglerben anderer 
gebalten werden; and dem Kranzöf. Bordel, und dem mittiern 

 Rateine-Bordellum, Bordellus, welches ehebem ein jedes Mleis 
nes Haus, bernach aber ein Hurenhaus bedentete, und das Dis 
minntivum von dem-alten Bord, im fpätern Lateine Borda, ein 
Haus, iſt. S. des du Sresne Gloflar. v. Borda, Bordarius, 
Bordelium n.f.f. und bhernach Bort. Im Ital. lautet biefes 
Wort Bordello, im Engl, aber durch eine nicht ungewöhnliche 
Merfekung des r Brothel. 
srdiren, verb. reg adt. aus dern Franz. border, mit einem 
orte, oder einer Horte verfeben. Kin Kleid bordiren, es 

_ mit Borten beſezen. in bordirtes Kleid. Die Beete, die 
Gänge in einem Garten bordiren, fie mis einer. Einfafung 
verfehen. Die Niederſachſen ſagen ſatt deſſen borden, verbors 
den, die Hochdeutſchen aber auch verbrämen, Daher die Bors 
dirumn, plur. die — en, fo wohl die Handlung bes Bordirens, 
als auch dasjenige, womit eine Sache berbiret oder eingefaſſet 
wird; das Bordirbggg des — es, plur, die — er, ein zierlich 
ausgejchnittenes Bret, die Borhinge vor Fenſter und Thüren 
‚baran zu befeſtigen. 

1, 9. Der Borg, des — es, plur. die — e, ein in den gemeinen 

, Mundarten fo wohl Ober: als Niederdeuticlandes bekanutes Wort, 
ein verfehnittenes Schwein anzudeuten. Im Niederf. lautet bies 
ſes Wort Barg, Bolt, Polt, Porf, in andern Gegenden Börs 
gel, Borgel. : Ein verſchnittener Eher wird in Nieberfachien ein 
Safelborg, ein verſchnittenes Mutterſchwein aber Suborg ges 
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maunt. Schon In dem-Salifhen Gefene tft Barecho ein ver: 
ſchnittenes Schwein, welche Bedeutung auch Das Augelſ. Bearg, 
Bearh hat. So ungeswungen ſich bier and das Lateim porcus 
dem Gedãchtniſſe bariteller , fo will Wachter das Deutſche Wert 
doch lieber von dem veralteten bargen, ſchnelden, ableiten, S. 
Bär 1, Eber unb Serkel. 


2. Der Borg, des — es, plur. car. die Handlung bes Vorgeus 


und Verborgend, dech nur im gemeinen Leben, und in einigen 
abverbifhen Nebendarten, Elnem erwas auf Borg geben, auf 
Eredit, ihm die Bezahlung; dafür. borgen. Etwas auf Borg 
nehmen, ober befommen. Auf Borg Paufen, fplelen u. f.f. ©. 


a“ folgende. In einigen Munbdatten der Burg, im Dinifgen - 
org. 


Borgen, verb, reg. ad. eine bewegliche Sache ald ein Darlehen 


nehmen, und als ein Darlehen geben. 1. Als ein Darlehen neh: 
men. 1) Cine Sade ald ein Darichen nehmen, um fie wieder 
zu geben, entlehnen. Etwas von einem borgen, iin Rleid, 
einen Zur, Getreide von jemanden borgen. Geld borgen, 
es als ein Darlehen aufnehmen.  Geborgtes Geld. Etwas auf 
eines andern Nahmen borgen, Er borger bey allen Leuten, 
nimmt bev allen Leuten Geld auf, Kin geborgeer Meiſter, bey 
den Handwerkern, ein-Obermeifter, ber in einem außerordent⸗ 
lichen Falle nur anf furze Zeit erwüählet wird. 2) Eine Haare 
nehmen, um den Werth derjelben in einer gewiſſen Zeit in Gelde 
zu erftatten, auf Borg, auf Erebit kaufen. Waaren borgen, 
fie wicht gleich bezahlen. 2. Alsein Darlehen geben, 1) Einem 
eine Sache ald ein Darlehen geben, fie ihm leihen, Einem ein 
Pierd, fein Kleld, Getreide borgen, Einem Geld borgen, 
2) Eine Waare geben, fo daß ber Werth derſelben 'erft nad 
einer gewiſſen Zeit bezablet werde, anf Borg, auf Grebit geben; 
verborgen. Einem Waaren borgen. Ich borge nicht, ich 
gebe keine Maaren ohme bare Bezahlung weg. Sprichw. Lange 
geborge iſt nicht geſchenkt. ; 

Anm. Im benden jegt angeführten Hauptbebeutungen lautet 
biefed Wort im Nieder, gleichfalls borgen, im Engl. to borrow, 
It Angelf, borgian, im Holland borghen, im Dän. borge, Im 
Schwed. borga. Borgen oder entlehnen, fommt in dem 
Schwabenfpiegel vor. Ben Altern Oberdeutſchen Schriftſtellern 
wird es ſich im diefer Bedeutung wohl nicht leicht finden. Das 
gegen kommt es bey Ihnen in andern Bedeutungen deito häufiger 
vor 3. B. 1) Für ſich hüthen. Ze porgene ift, man muß 
fi hüthen, Kero. Piporzkemes, wir wellen uns biithen, ebend. 
Der iro ne borget, ber ſſch nicht vor ihr hüthet, Nottk. 2) Sich 
erinnern, UUer mag iro giborgen, wer mag fi ihrer erin: 
nern? Notker. 3) Anjeben, achten. Niemannis ne borgift, 
du fiehet feines Perſon an, Motter. 4) Verfagen, welde Be: 
deutung’ bey dem Dttfried B. 2, Kap. 22, und Kap. 19, vorlommt. 
5) Bürge werden, verforechen, gut fagen; welde Bedeutung dies 
ſes Wort ehedem im Nieberfäcfiihen hatte, wie aus dem Bre: 
mich : Nieberf. Wörterb, und lrichs Gl»M. ad Stat. Bremenf. 
erhellet, S. Dürge. 6) Karren, werten, welche Bedeutung 
es noch in Balern bat. 

Das ich der rede gegen ir fo lange borge 
Das ift des fchuld fi it ſ guot, 
Graf Werner von Hombera. 
Aus biefem zum Theil febr verfhiedenen Bedeutungen erhellet, daß 
bergen, borgen, und Bürge genatı verwandt find; ob ſich aleich 
bie Grade dieſer Verwandtiaft micht ſo [eidit werden beftimimen 


laſſen. Gottſched, Herr Stoſch, bie Werfafer der Breifswald, 


trit. Verſuche, uhd des Hamb. gemeinnüsigen Magazins baben 
ben Unterſchied zwiſchen borgen, fo feru es ald ein Darlehen 
nehmen oder geben bedeutet, und zwiſchen leiyen und ichnen 
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feit zu feßen geſucht, aber fi dabey um Die Erforfähung ber erten Der Bornbörr, des — en, plur. die — en, eben daſelbſt, Ub: 


elgentlihen Bedeutung unbefünmert gelaſſen, ohne melde doch 
jener aumöglich beftimmer werben kaun. Der Spradgebraud 
enticheidet bier nichts, weil derfelbe von feinem andern Unterfchiebe 
etwas weiß, als daß borgen mebr ber Spradie des Umganges, 
als der edlern und höhern Schreibart angemeffen iſt. Das Haupt: 
wort der Borger, berjenige, welder von einem andern borget, 
fommr zwar Ef. 24, 2, vor, allein im Hechdeutſchen iſt ed nur 
in der M. N. üblich: ein Borger muß auf den Zahler denken. 
Im Miederf, bedeutet Dorge, und Borgmann einen Öläubiger. 


Tie Borke, plur, inuf, ein vornehmlich in Niederſachſen übllches 
Wort, bie Äußere grobe Minde an den PTinmen, und hernach 
auch bie verbärtete äuftere Haut eines Geſchwüres auszudrucken; 
Miederf, Borfe, Darf, Engl. Schwed. Dän,. Hollünd. Bark, 
Gständ, Borkur. Vermuthlich von bergen, bededen. 


Der Borkenfäfer, des — s, plur, ut nom. fing. eine Art Küs 
fer, welder die Dorfe oder Minde der Fichten und Tannen bes 
fhädiget; Dermeites Piniperda, L. der Rindenfäfer, Solz⸗ 
wurm, \ 

Der Borkwurm, des — ee, plur. die — würmer, im gemel: 
nen eben, diejenigen Würmer, welche fih zuweilen tinter ber 
rußern Rinde der Baume arfhelteu. Zuweilen bedeutet ed and 
eine Krantbeir der Täume, wenu die Minde verleget worben, da 
fid denn allerley Mürmer dahin ziehen, und die Rinde weiter 
durafreffen. Den Borkwurm baben, 

Der Born, dee— es, plur. die — e, ober Zörhe, 1) Waſſer, 
ohne Plural. Qu biefer Bedeutung iſt es nur im gemeinen Les 
ben einiger Genenden, j. D. In Thüringen, beſonders von dem 
‚Quell: und Brunnenwaſſet üblich. Ein Blas Born, ein 
Slas Waſſer. Im Miederf, bedeutet bornen oder börnen das 
Vieh trinfen. und Bornblo ben Trog, woraus es ſauft. 

Bornfkanne, für Waſſerkanne, iſt auch in Oberſachſen üblich. 
2) Eine Quelle, dech nur im acmmeinen Leben, kefonders Nieder⸗ 
ſachſens; obgleich in der Deutſchen Bibel dieſe Bedeutung mehr: 
mahls vorfommt. Daher der Borngrund, im gemeinen Lehen, 
ein moraſtiger mir Wafferguellen verſehenet Erund. 3) Ein ges 
srabener Brunnen, auch nur im gemeinen Leben, befondere Nies 
derfahfens. Am bänfigften wird in ben Salzwerken der Urnunen, 
aus welchem die Sole gefhüpfet wird, ber Dorn genannt, S. 
die folgenden Zuſammenſetzungen. Zu Borne geben, Eole herz 
auf ziehen und fieden, Zu Vorne rufen, die Vornkuechte an 
ihte Arbeit rufen. 

Anm. Born, Niederl. anh Born, Engl, Bourn, Angelſ. 
Burn, Byrna, Hol. Borne, kommt im Hoch- und Oberdeutſchen 
feiten mehr vor, wo es durch Brunn verbiiinget worden. Vey 
dein Worte Born find die meiſten Wortferfher auf das Hebr. 12, 
eine Grube, Gifterne, Ais und 82, ein Brunn, und 2, gras 
den, gefallen. Die Ähnlichteit it groß; allein man follte babep 
auch nicht vergeffen, daß Bar in den älteſten Erropäifhen Eprechen 
WBarfer bedeutet hat, wie and dem alten Bare, bey dem du 
$resne Bara, Welle, Mose, abberrare, abeuerare, bep dem 
Carpentier, abebrare, bey dem om Freene, abeourar, in ber 
Provence, alle im ber Bedeutung des Wifernd, Trankens, und 
anderır erbeilet. S. Darez. und Dier, Ben dem Matthefius 
iſt Borne eine Minne, und das Ungelf. byrna upb burna fommt 
euch Im der Bedeutung eines Baches vor. S. Brunn, 


Die Borndiſtel, plur. die— m, ein Nahme, welchen an einigen 
Drten andy die Mariendiſtel filmen. &; Larbobesedicren, 
Die Bornfahrt, plur. die— em, tm dem Salzwerte zu Halle, 

bie Befihtigung des Innern eines Salzbruuneus. 


geordnete, weldhe im Nahmen ber Cigenthümer bie Aufſicht auf 
den Salybrummen haben, 

Die Bornfanne, plur. die —n, S. Dom ı, 

Der Bornknecht, des — es, plur. die—e, in bem Salzwerte 
zu Halle, Kuechte, welde die Sole aus dem Brunnen gi ben. 
Der Bornmeiſter, des— s, plur, ut nom. fing. eben daſelbſt, 
ein Vorgeſetzter, welchet bie Aufſicht über die Botnkucchte "bet, 
und deren ed fo wohl Oberbornmeifter, ald Unterbornmeifter gibt, 
In ben Lüneburgifhen Salzwerfen werden fie Seiger, in Halle 
aber auch Aunler genannt, weil fie elu wachſames Auge auf bie 

Vertbeilung der Eole haben müfen. S. auch Babeuberr. 

Der Bornpfinnig, des — es, plur. inuf, eben daſelbſt, ein ak 
mofen, welches von jedem Salzſieden an verarmte Beraluechte 
gegeben wird, 

Der Bornſchreiber, des — o, plur, ut nom. fing, ein Schrei⸗ 
ber in einem Sal zwerie. 

Tas Bornfeil, des — es, plur. die — e, bas Sell, womit die 
Sole aus dem Borne gejogen wird 

Die Bornwurz, plur. car, eim Nahme, der an einigen Orten 
au der Marienbiftel gegeben wird. S. Tarbobenedicten. 

Borrago, oder Borragen, plur. car. eine Pılange; Borrago,L, 
Sie it aus Eyrien nad) Europa gebracht worden, baber ihr Nabme 
auch vermutblich ınorgenländifchen Urſprunges if. Im dem gemel⸗ 
nen Mundarten wird fie Borrerih, Burretſch, Borrich, im 
Franz. Bourrache und Bourroche, tal. Borraggine, Engl. 
Burrage, fonft aber auch Ochfenzunge, Wohlgemuth, Liebäus 
gelein, Serzbliimlein, Gerzensfreude m. f. fngemnannt. ©, diefe 
Wörter. - In den um das Jahr 1490 gedrudten Apgregat. 
pradtic. beißr fie Boris. ze 

Dir Borsdorfer Apfel, des —e, plur. die— Äpfel, eine Art 
ſchmachafter Äpfel, welche eine vorzügfiae Frucht der Oberſachſi 
ſchen Areislande And, und ibren Nabmen vom dem Dorfe Bors- 
dorf am Tharantiſchen Walde in Meißen, nad andern aber, von 
einem Dorfe gleihes Namens im Vogtlande haben folen. "In 
Ötterreich heifen fie Maichanzker Äpfel, melden Nadmen Pepe: 
witſch von dem Malum Scantianum des Plinit B- 15, 14, abe 
leitet. Allein da bie Öfterreicher diefe üpſel ang und durch Böhs 
men erbalten daben, die Böhmen aber folke Gablko Myffenske, 
d, i. Meifiner Äpfel menuen, fo iſt glaubliher, daß diefer Aus⸗ 

druck zu der Ofierreibifhen Benennung Anlaß gegeben bat. Am 

» Eremötbale werben fir, dem eben gedachten Popomitih zu Felge, 
Haſenäpfel genannt, weil einer Nahmené Gar, fie daſelbſt zuerſt 

“amgepflanzet bat; in Tyrol Böhmifche Apfel, in Eranfen Pors 
ſtadter Apfel, mad anf dem Eichfelde Poftäpfel, vermuthlich, 
weil fie anfänglich durch die Poft babin gebracht worden. 

Der Vors, dee — es, plur. die—e, ein ehbarer Fiſch Im füßen 
Waſſern, welcher kleine barte Schuppen nnd rotbe Floßfedern bat, 
und gemeiniglich ſiberfarben iſt, mit dunfelen Etreifen, nadı 
Deihaffenheit des Waſſers aber au oft fhwärzlich ausſiehet; 
Perca, L, 

Anm, Der Ratrinifhe Nahme Perca fommt ſchon ben dem 
Plinius vor. Sm Engl. beifit diefer Fiſch Pereh, im SItaliän, 
Perca, im Dänifben, Norwegifhen usb» Schwediſchen Aborre, 
Der Deutihe Mahme wird nad Verſchiedenheit der Mundarten 
auf verfchiebene Art ausgeſprochen. Im Niedetſachſen lautet er 
Bars, in Oberſachſen Börse, in menden Gegenden auch wohl 
Berſich, Derfhling, Parſch, Perfing, Perf, Perf u. f. f, 
Wachter leitet biefen Nehmen, welcher im Griech. wegen, wroxs 
lautet, von wroxss, ſchwart, ab, wegen der ſawarzen Fleden dieſes 
Fuoe. Allein, da er febr ſtachtlige Fleßfedern hat, fo iſt alaub⸗ 
bier, daj er von Borſte ader Bürſte fo geuaunt werden; zumahl 

du 
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da man biefem Fiſch um Altorf wirflich die Bütſte neunet. We⸗ 
gen dieſer Stacheln heißt er in Oberdeutſchlaud auch Egle, Stich⸗ 
ling, Rechling, Rerling u. ſo f. Die meiſten, deſonders Ober: 
beutfgen Fiſcer geben dieſem Fiſche nach Mafgekung feines We 

tero beiondere Nehmen, und nemmen ihn im erften Jahre Zeurr: 
ling, im zwerten, wenn feine Müdenftoßen anfangen zu ſtechen, 
Stichling, und im dritten ‘igle, Rechling oder Aceling, von 
Reden, ©. auch Stodböre und Raulbörs, 

Die Eirfi, p'ur. tkm. 1) Ein Geldbentel, in ber geslerten 
Epregart, us dem Franz. Bonrfe, -2) In großen Handeleſtad⸗ 

gen, ein öffentlicher Oft, In welchen die Kaufleute Ihrer Geſchäfte 

wegen zuſammen fommen; ran. Bourfe, tal, Bourfa, Hol, 
Borfe, Burfe, “Die gemeine Meinung m daß diefe Benennung 
an Brügge in Flandern entjtanden, wo fidh die Kaufleiite in einem 
Haufe verfammelt, welches Äwen Beutel in dem Wapen geführet, 
und einem Geſchlechte van der Beurſe gehöret habe, Allein da 
Eurfa in den mittiern Seiten ſeht oft nicht nur von einem gemeis 
nen State, fondern auch von einer jeden Sufammenfunft, befons 
ders wenn ſie auf gemeinfkaftlihe Koften geſchiedet, vorfommt, 
©. des du Sreome nnd Carptutiers Gloffar. fo jichet ed dahin, 
ob die Venrunung nicht vielmehr baber zw feiten iſt. Wielleicht 
wurde die gemeinihafttihe Caſſe der Kaufleute, welche nachmahls 
den Nahmen einer Bene belemmen bat; anfänglich eigentlich mit 
dem Nahmen der Börie belegt. ©, auch Vurſch. 

Ter Borſt, des — es, phir. die — e, in’ den gemelnen Mund 
arten, befonders —æe das Hauptwort bes Beitworteb 
berſten, ein Riß; bep einigen die Borſte. Minen Dorft be 
Fommen. Im DOberdeutihen Bart md Berft, im Angelf. Berft, 

Byrit, im Engl. Burft, im Schweb. Brit. S. Berſten, Aum. 

Der Borftbefen, des— #, plur. ut nom: fing; ein Befen aus 
Borſten, ein Vorſiwiſch an einem langen Etiele, bie Zimmer bas 
mit au lehren. 

Die Borſte, plur. die — n, jteife im die Höhe fiehende Smare, 
> der Echweine und Igel, befonderd Diejenigen , welche fie anf dem 
"gilten haben. DBorften haben, Echmweineborften., Die Yüs 
‚iger nennen bie Borften der wilden Schweine, mit: einem "ihnen 

eigenen Kunfimerte, Federn. 
Anm. Im Schwed, later die ſes Wort Bor E Daniſchen 
Borſte. Gm ſterreichlichen werden die Schweinsborſten ohne 

Ziſchlaut Sauborien genennt. Friſch leitet dieſes Wort von 
bären, heben, ber S. Bahre). Allein es ſcheinet ‚bier wohl 
ber Begriff der Spitze der herrſchende gm feun, weil Barr In den 

‚ alten nordifhen Murdarten bie ſpitzigen Blätter ober Nadeln 
des Tangelholzes, und Borre bie Diftel bebrutt. S. Börse, 
Bürfte und Burar; 


Borften, verb reg. reeipr. welches mit im gemeinen Leben ũblich 

iſt, mad von den Thleren gefagt wird, wenn fie bie Haare wie 
Borften in die Höhe richten. - Der Sund, die Kane, der Igel 
Dorfter ſich. Ehedem var, dem Ki ja Folge, porien,' por: 
fein nicht nur in eben Beier Bebentung Ali, ſondern es be: 
Beutete auch die Haare Träufeln, 


Das Borfiengras, des—es, plur. inuf. ker Nabme eines 
Grafes, welches diefen Nahmen feiner borſtigen geraden Äbre 
zu danken bat; Nardus, L. Es wird aud Nardengrae, Pirle: 
mengras, in der Schweiz Nätſch, im Schwed. ‚aber Aengborf, 
Elgborft, Swinborft genaunt. 

Borftig, — a, — fie, adj. et 

Dis die borfiige Sau Im 


+ 


v. mit Vorſten verfeßen, 


achur. 
Imzleichen dem Borften ahnlich. Borſtige Saare, bie wie Bor⸗ 
fen in bie Höhe ſiehen. 


infende Lanzen fid) Rängen," 
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Der Worftpinfel, des —es, plur. ut nom. fing. efn Piufel, 
welcher aus Schweincborften zubereitet wird, 

Der Börftwifd), des — es, plur. Bie—e, efn Werkjehg von, 
Borſten, den Staub von dem Hansgeräthe wegzuſcheffen. Die. 
‘Mäder gebrandirn gleihfahd einen Darf: ohrr Sprengwild, , 
S. auch Borwiſch. 

Das, oder der Bört, den — es, plut. die — e, ein altes Wort, 
welchte den Rand eines jeden Dinges bedentet. 2) @igentlich, 
Das Bort (der obere fand) eines Gefäßes. Erwas mit einen 
Borte, oder Rande verfehen, Der Borr an den Salspfannen, 
der obere Raud derſelben. Much, das Ufer rines Fluffes, Sees 
u. ff wird ein Dort genannt. Das Waffer em deffen bluml⸗ 
gen Bort fie ‘oft ſchlummert, Sen, Am Ufer, mtr 
Wellen das Bert ſchlagen, chend. 

Am blumenvollen Bort des fliekenden Bertale, 
iel. 


W 

Im Hechdeutſchen fommt es in dieſer Bedentung feltener vor, 
duufiger im Oberdeutſchen/ wo es oft die Borte lautet; ©. bie 
fed Wert. Um bäufigften findet man ed im Hadörutfihen, ob: 
gleid; auch nur nach Anleitung der Mieberfahfen,. von dem oberm 

" Mande eines Schiffes, wo eK aber am bäufigften Inderlinabel und 
v ofne Wrtifel gebraucdt wird, Ein Schiff von bobem Borte, 
ein Kriegesſchiff, und im noch weiterer Webentung, ein jedes 
Schiff, welches auf der See gehet. Ein Schiff von nirdricem 
Borte, ein Handelsſchiff, ingleihen ein Flußſchiff. Etwas über 
Bort werfen, rs in Me See werfen. Über Dort falten, ſprin ⸗ 
"gen, m ff. 2) Flaũrſich, das Schiff feltit; doch nur in einlgen 
Aueẽdrucken. An Bort geben, zu Schiffe gehen. Zu einem 

I: an Bort geben, oder Fommen, auf deſſen Swhiff gehen. "Au 
Bort bringen, einſchiffen. An Bore legen, fih mit feinem 
Schiffe fonabe an das andere legen, daß ınan hinein fpringen kann. 
Am Bort des Abmirals: Schiffes, anf dem Admirals : Ehiffe, 
Die Franzöfiihe Sprache hat noch mehrere ähnliche Redensarten, 
welhe aber im Deutſchen niedrig’Flingen / wenn fie von unge⸗ 
ſchicten Üverfegern beybehalten werden; 5. 8. fortir de fon 
bord, aus feinem Borte geben, ’für aus feinem Schiffe geben. 
Arm, Am Hechdrutſchen ift diefes Wort im münnlichen Ge⸗ 
ſchlechte ain übl’chfien; doch wenn es von dem ande eines Schif⸗ 
fes oder ben Schiſſe ſelbſt gebraucht wird, wird ibm zuweilen bad 
ungewife bepaeleget, das Dort, meldes auch in don zufammen 
geſetzten Backbort und Strybort Am häufigſteu ff. In ebew 
dieſer wind den vetwandten notdiſchen Mundatten bedeutet diefed 
Wort noch? 1) Ein Bret, Atwae Darauf zu ſetzen. Min Bücher— 
dort, ein Büchetbret. Dleſe Bedrutung bat ſo wohl das alte 
—Goth. Baurd, als auch das Wallifiſche Bord, Blord, das Shmw, 
Bord, das Engl. Board, nnd bad Dan. Bord. Vondleſer Der 
deutung rübret es vermuthlich noch ber, daß auch in dei Ealjs 
werten bie eiferhen Bleche, woraus die Salzpfannen beſtehen, 
"Borre' genannt werben. 3) Einen if, welche Bedentung Mich 
noch bep ben Schwed. Bord, beim Angelf Board, und dein Din, 
‘Bord befinder. 3) Ein Hank, S. Bordell; 4) Das Rußerſte 
seiner jeden Dinges, welches Me erſte Bedeutnug zu ſedu ſchei⸗ 
net, wenigiteng bie gemeinfte iſt, die ſich dber nur noch im bem 
Schwed. Bord, dem Jeländ. Bard; mad Bert tal. Bordo erdals 
ten hat. So fern es den Rand rimid Schiffes, und Ins Schiff 
feibit bedeutet, lautet es im franz. Bord, im Holländ, Roord, 
“amd im Eugl. Board. Bording bedeutete in Nieberfafen ebr- 
"Sem ein Fahrzeug. Es iſt ungewlß, ob dieſes Wort von Ort, 
das ufetſte eines Dtages, mit dem vorgefehten B, oder von 
bot, empor, hoch, und bären, Beben, weil der Rand einer Sache 
germeimialich erhaben zu ſehn pfleget, oder vom einem duberd 
Etammmworte detlemtut. So fern es da⸗ Ufer bedeutet, Bat 
6662 es 
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es zu bem Engl, to board, anländen, und zu dem tal, abbor- 
dare, und Frans. aborder, anuäbern, Unlah gegeben; ja es ſie⸗ 
det dahin, ob nicht dag Lat. Portus, ein Hafen, ſelbſt davon herz 
. femme, S, Börde, Borte und Bret. Die Niederſachſen has 
‚oben. in diefem Worte ein d, welches and viele Hoc: und Ober: 
deniſche beybehalten, vermuthlich ben gedehuten Ton des Wortes 
dadurch zu bezeichnen, daber man aus eben berfelben Urſache 
ehedem auch Pabſt und Probſt ſchrieb. Allein da dieſe Analogie 
lungſt veraltet iſt, und in der Verlangerung des Wortes, wenigs 
‚fteus im Hochdeutſchen, dad x fen merklich iſt, fo ſchreibt man es 

ı lieber mit diefem.. 

Der, Börtaufer, des — ⸗, plur. ut nom. "fing, in ber Seefahrt, 

sıtine allgemeine Benennung der Haupt» und Nachtanker, ver: 
muthlich weil fie am Borte, ober anf dem, Verdecke bes Schiffes 
aufbehalten- werden, im Segenfage des Yioth= oder Raumankers, 
der in dem Schiffsraume verwahret wird. 

Das Sortblech, des — es, plur. die—e, an ben Saljpfannen, 
bie Seitenblehe, im Gegenfage der Bodenbleche. Sie werden 
aud die Bortenbleche genannt, 

Die Dörte, plur. die— m, überhaupt der Rand, oder bie Eiufaf- 
: fung eines jeden Dinges, Im welcher BVebeutung diefes Wort im 
Dpberbeutiden nicht jelten it. Im eben diefer Mundart lommt es 
auch zuweilen von dem Ufer eines Flufes oder Sers vor. Im 
Hochdeutſchen wird es am, bäufigiten von der Fünfilihen Cinfafung 

* Kleider und ihrer Rahte gebraucht. Goldene Borten, fils 
ne Borten. Ein Kleid mir Borten beſetzen. Die, Spie— 
a, die Boller,. die Borten, die Kütel, Eſ. 3, 23. Oben 
mitten inne, ſoll ein Loch feyn, und ein Borte um das Loch 
ber zuſammen geipleen, 2 Mof. 28, 32, wo es madı dem Mufter 
‚einiger Sberdeutſchen Mundarten, fo wie Kap. 39, 23, in dem 
männliden Geſchlechte vorfommt. Chen biefes männlihe Ge: 
ſlecht iſt auch in der Baufunjt üblich, wo der mittlere Theil des 
Hauptgelimied oder Gebülles, oder der fo genann!e Fries, von 
‚einigen der Dorten geuaunt wird. 
Anm, Zu dem äragmente eines alten Gedidtes-auf den Feld 
„zug Carls des Großen wider bie Saracenen fommt di Porte von 
deni Rande einer Sache vor. Es iſt dieſes Wort mit dem vori- 
gen Borr einerley, In dem Berbo bordiren, mit Borten ver: 
fehen, ift das d aus dem Franzi, border beybehalten worben, 
S. daffelte, 

Den Börteldsen, des—es, plur. die — döener, ber den Zinn: 
„gießern, ein. Dorn in der Dode,an welchem fie bie Sachen, welche 
‚gebörtelt werben follen , befeſtigen. 

Das Börteleffen, des — 9, plur. ut nom, ‚üng: bey ben Klem: 
penern ein Werkzeng von Elfen, runden Sachen einen Bort oder 
Rand zu geben. 

Borteln, verb. reg. adt, mit einem Worte, oder einem Rande 
verfehen, So börtein die Klempener ihre. Arbeiten, wenn fie 
den ſcharfen Raud berfelben umbiegen, und die Zinngiefer bör⸗ 
tein bie ibrigen, wenn jie einen Rand an denfelben drehen. 
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Der Börtelitod, des — eo, .plur. die — ftöce, bep-den ginn: 


giefern, ein Stod, woran das Geſchirt, weiches gebörtelt werden 
foll, befejiiger wird. 
Der Börten, des—s, plur. ut nom. fing, S. die Borte, 


Das Börtenbleh, des — es, plur, die —e, S. Bortblech. 


Das MörtenzSildtt, des — es, plur. die—e, bey den Bud: 
hindern, eim Ciien, den Vand der Vücer mit einer künſtlichen 
Borte zu verfeben, und dieſer Zierath ſelbſt. S. Filett. 

Der Bortenmacher, ober Dortenwirfer, des — e, plur. ut 
nom. fing. ein Handwerler, welcher TIP: Borten zu ben 
Kleidern verfertiget; ein Pofamentirer, 
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Der Börthafen, des — #, -plur. ut nom. fing. in den Gall: 
werfen, große an dem Morte oder Mande ber Gelopfennen, ‚be: 
feiate Hafen, worin fie hängen. 

Ei r.288t1Eopf, des— es, plur. die — Föpfe, den Bafelbit ges 

diegenes Salz, welches ſich zuwellen an den Vott oder bie Seifen 
„der Pfanne anſetzet. 

Die Börtplanke, ©. Bartplanke. 

Die Börtichäbe, plur. vie — n, eben dafelbit, Bleche, ben 
Zort oder Maud der Salzpfanne damit zu erhöhen, damit bie 
Sole nit überlaufe. S. Schäbe. 

Der Börrflein, des — es, plur, die—e, eine Art Echiefer, 
den Bort oder and der Gebinde bamit ‚gu beten, zum Unter⸗ 
ſhhlede non ben eigeatligen Balken, Einkehlſteinen und 
Sorftjteinen, 

Die Börtzange, plur. die—n, in den Ealjwerten, ein Bert: 
zeug, den verbogenen Bort ber Pfannen bamit gerade zu biegen. 
Der Börwiich, des — es, plur. die — e, in einigen, befon: 

ders Oberdtutſchen Gegenden, ein, Kehrwiib au einer langen 
Stange, bobe, Örtet damit ‚von dem Stambe zu reinigen; der 
Porwild) , welcher mit dem Vorfiwiiche nice zu rn 
hl, Im Öfterreibifhen heißt ein Borwiſch ein, Abftäuber, ie 
andern Gegenden ein Staubbefen, Aauchkopf, Spinnenkopf, 
und in Niederfachfen eine Eule, von der rauchen Geſtalt. Die 
erite Hälfte dieſes Wortes iſt das alte bor, hoch, weldes von bis 
ren, —X ‚tragen, Mo. &, Bahre und Empor. 

Bis, ©: Böſe. 

Bösarıig, — er, he, ‚adj. et.adv. eine öfe, Urt dabend. 
) So fern böſe, ſchädlich, geſahtlich bedeutet. Eine bödartige 

Brankheit, bie mit beftigen Zufallen anfängt, und ſchwer zu hei: 

lenu iſt. Ein bösartiges Fleber, bösartige Blaitern. 2) Er 
fern böſe in ſittlichem Verfande gebraucht wird, bosbaft, later: 
baft. Ein bösarsiger Menſch. Kin bösartiges Bemüth. Ber 
bes im Gegenfage bes gurartig. _ 

Die Bösartigfeit, plur. inuf. bie: »böfe, Sy i. .(hädlige oder 
laſterhafte, bosbafte Befgaffeudeit einer Verfon ‚pder- Sache, in 
beyden obigen Bedeutungen. Die Bönartigkeir einer Brantpeit, 
eines Menſchen. , 


Die Böfbung, plur. die— en, im der Waufunft, die Ahnel- 
dung von ber ſentrechten Linie, eime Fläche, welche mit bem He: 
rizonte einen fpigigen Winkel macht. Die Mauer, der Wall, 
der Braben, hat droy Fuß Böſchung, er ift oben drey Fuf von 

» der Perpemdienlar: Lite entſernet. Die innere Böſchung eines 
Wales, nah der Stadt zu. Dieiäufere Boſchung, had dem 

»Belde zu. -&; Abdachung. In den Mieberfächfifchen Torflän: 
bern wird die Büfhung eined Grabens die Sloyung genannt, 
Friſch leitet dieſes Wort von Buſch her, welches menigftens Ein 
Mahl bev dem Pictorind einen Raſen bedeutet. Allein es ſchei⸗ 
net vielmehr zu beißen, niederlaſſen, abbängig feun, Sram 
baifler, abaiffer, im mittlern Zateine baifhare, baflare, ber 
ablafen, Baita, ein Thal, bafıs, niedrig, untem u, fc f. zu ze⸗ 
bören. E. Beifen, Anm. Der Ziſchlaut gehöret den Ober: 
dentfchen au. Das Zeitwort böſchen, abtiängig machen, we: 
von Böſchung das Merbale iſt, fommt wenig vor, fo wie man 
überhaupt diefes Wert in den mirtlern Zeiten fo wohl, als In 
ben verwandten Sprachen nicht leicht antreffen wird, 


*Die Bofe. 1) Im Dergtane, S, Pauſe. 2) Ein Münbel Fladt, 

S. Bündel und Stauche. 3) Ein Federficl, S. Biel. J 

Böife, —r, — ſte, adj. eradv. welches in allen feinen Beben: 

tungen ben Gegenfaß von gut ausdruder, uud überbaupt alles 

‚ basjenige bedeutet, was dem Kbfihten eines vernünftigen Wefend 
zuwider it, Beſonders wird ed gebraucht, 

i. Con 


se 


- 


.. 


.. 
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133 Bos 
1, Von dem phoſiſchen Zuſtande eluer Sache für ſdadhaft, 
verdorben, verfülfht. Böſe Augen babe‘, frante ,- ungefimbe, 
Eine böfe (Berborberte) Waare. Boðſer (verftlſchtes, gering: 
daltiges) Geld. "Eine döſe (taube) WÜRd Min’böfer wes. 
Winen böfen Sals haben. In “peter Bedeutung/ in welcher 
fhon Notfee bos für Frank ‚ungefünd' gebraucht/ Forinit dieſes 
Wort nur noch hin und wieder im gemeinen Leben; beſouders Ober: 


"obgleich die böttere Oberdeutſche Mundart, 
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. 2 nad dene Müfter aller 
Übrigen Beomärter behend, bisd/ for&d, feis, weis, bös’fprigt 


5 ; „und ſchreibt. 
ET An, 2, RE lautetm Holland. boos, und fm Engl, bad, 


Dwelches init 
, Mntüchtig, verderben, Überein kommt. 


deutſchlandes ver. Ingleichen, was im Gebrande Belhwerlic- - 
Akeiten verurfacht, unangenehme Empfindungen macht, größten ' 
Cdheila auch nur im gemeinen Leben.” Es iſt Hier böfe geben. 3 


Böfee mug man mir Böfem verereibik -= .i- TUR 
2 Bon der Fiftlichen Beſchaffenheit. überhauyt, wire 
bſichten, unſerm Verlangen, uhferer Einpfindiing zumider | Er 

hat jetzt eine ſehr böfe Sache, ſeine Sache zehet ſeluen Abſichten 

ganz zuwider, -Döfe Zeiten, in Unfebung des Nahrungsſtandes. 

Lin böfer Bezabler, der ſchwer zur Bezahlung zu bringew' ift. 

Ein bößr Nachbar, deſſen Nachdarſchaft uns beſchwerlich und 
unangeuehm If. "Uns Böfem kommt ofe Eures. Michts iſt 
"fo böfe, es iſt zu erwas gut. Ich babe es nicht ſo böſe ger 


“meiner, Beſonders, 2) zum Zorne geneigt, «in böfes Weib, ©: 
Ein böfer Zund, der gerne beißt, Noch 


in boſes Thlet. 
mehr aber, 33 Mirflich zornig, doch nur im einem geringen Grade 
sornig, obgleich die zuſammen geſetzten boehaſt, Bösbelt und 
erbeßen einen hohen Grab- des Zornes ausbruden. "In dieſer 
Bedeutung it es nur als eln Adverbitim in ber vertraulichen 
Eprade des Umzanges Ublich. Er ift fehr.beje, Mache mich 
nicht böfe, Auf jemanden böfe feyn; Über etwas böſe feyn, 


. 


friebgsbräudit Bofa einige Mad 


dem alten BorHlichen baud, baut, zum Gebrauche 


Die meiften Niederſach⸗ 
fen feinen Diefes. Wort fo wenis, als die Dänen und Ecmeden. 


Dir'erflern gepramten ſtatt deſſen ihr quaad, res, men wf.f, 


" Wachrer bebanptet, 68 fey ein fremdes Wort, melde ſich im 


den alten Deutſchen Denfitühlern gar nie finde. Ellein Dre: 
J ⸗ ! fir Boghelt, und daß das Dep: 
wert vſt aucy dem Notket nit wietaih® gemehen), erhellet aus 


den bereits oben angeführten Stellen Judeſſre iM bach wahr, 


daß ed {m den ültern und mitfern Seiten im Obetbeutfhendmme 


 frarfem-vorfenimt, weil man in den meiftem Fatfen wire mib-bal 


am deſſen Statt finder, Bey dem allen fchrinet es doc ein ſeht 


„altes Wort zu ſeyn, weldes nit nur mir dem Wehr; bofch; fon: 
dern auch mit dem alten Oateih, peus, woron prior nnd peili- 


x 


Wein ich werde böfe werden." Er ihat ſeht böfe, ſtellte ſich 


böfe, 4) Schüblih, gefahrlich. Boſe Geſellſchaft. Einem 
Bsoſes (Schaden) thun 
"Maul, eine böſe Zunge, im gemeinen Lehen, die Schaden an: 
richtet. Das böfe Wefen, eine gemeine Benennung der Epilepfie, 
in der Edweij das Dösweh, in Niederſachſen die Kränkt, b.t, 


Die Krankheit zur’ dog, Zw biefer Bedeutung des Nachthei⸗ 


Einem Böfes wünſchen. im böfes 


gen fagt ſchon der Verſaſſer des alten Gedichtes auf den König 


kudwig / bey beim Schilten, Wi 6." 
Wart.er vaterlos 
Le FE Thesf wart ime fer bosf; J— 
Das war ihm fehr nachtbeilig. 5) Scandlich. Bin boſer Nahme. 


a 


Eine böje Zrankheit, bje ihren Urfprung aus ſchandlichen Wer« © 
“ gebtingen hät. 6) Den Geſetzen zuwider, beſonders ben Büte: ©' 


Allein 


"müs abſtammen, überein Fhihkhr. In dem alten Frampöfifäsen 


und Epanifchen Lehensrechten Eetenter Baudiı, Bıukie, Baufa, 
Buria, denjenigen Schensfehler) welter man die Felonie zu nen 
nen pflegt, hin Alte Frangefifhen Boisdie, Roidie, und banfiare, 
Sranz. boifer, ſich diefes Fehlers ſchuldig maden; melde MWörs 


„ter, vom welchen bes du Sresne Glollar. nachjufebei ift, man ger 


meintglich von Höfe ableſtet. Dürfte man im Anfeßling ber Ab: 


„ Kammung biefes dunteln Wortes eine Mutkmapung waren; fe 


fönnte man es vom dem chen fd alten bas, Abhängig, Miedrig, 
ableiten, welches utſprünglich Truftm, Im Gegenfahe deſſeu was 
gerade iſt, bedeutet haben mag, weil mehrere Mörter, dir den 
fitrtid; verderbten Zuſtand ausdrügen, von der phofiühen Krümme 
eutlehnet worden, wie das Hochdeutſche ſchlimm, und das Nie: 
derſachſiſche lerg; S. Schlimm und Dontege. "Kit Slavonifen 
bedeutet Biest den Teufel. Ehrdem hatte man’ von Be ſe auch 
bie Verba verboſen, böſern, verböſern, doft oder boſer machen 


von welchen das erſtere ſchon hen bei Notter vorkommt, 


Wer fage mir dbewir ſelbſt fo geundverböfte Zeiden 
. Verböjerm, oder ob die Zeiten uns verleiten? Logau. 
hent zu Tage find fie, wenigſtens im Hochdeutſchen, größ: 


ten Theils veraltet, indem verfehlimmern daflir Hbffe it, Das 


Uchen Gefegen zumibek laufend, im welcher Bedeutung die ſes Wott 


ſo wohl als ein Bey⸗ und: Nebenwort, als auch, als ein Haupt⸗ 
wert ſeht haufig im der Deutſchen Bibel, und der bibliſchen 
Schreibart vorfommt, 
ſetz handeln, «in böfer Menih. Er hat ein böjes Gerz, Die 
böfe Luft. DBöfe Degierden. Kim böfer Bube. Das Böfe 
bleibe nicht ungeſtraft. 


Böſes thun, wider das göttliche Ge-⸗ 


Nieberf. und Holland. verbiftern,. im Unordnung gerathen ‚um: . 


finnig werben, eigentlich, ſich verirren, welches Friſch anfüßret, 


grböret echt bierher, fondern zu dem Nlederſ. biſter, dunkel, 
fürdterlih, irre; S. daſſelbe. Einen hohen Grad’ des Milen 


"im allen. Bedeutungen atezibrucen, gebraucht man im gemeinen 


Leben die zufammen geſetzten birterböfe, erzböſe, grundböfe. 


Der. Boſcwicht, des — es, plur. die — er, in der hatteſten 


Kr weiß war gur und böſe iſt. Der 


böfe Feind, ben dem großen Haufen der Dörr, ber Teuſel, ſo 


wohl in dieſer Dedeutimg, als auch wegen feiner Netguutg Schar : 
den zu tbun. 7) Was biefe böſe Befbaffengeit entdedt, voruebms -- 


lich im der Benennung des böfen Gewiffene, weil ed den Ber: 
breder-an feinen gefegwidrigen Zuftand erinnert. 

Anm. 1. Man bat dad e am Ende dieſes Wortes getabelt, 
wenn es die Geſtalt eines Nebenwortes dat, und verlangt, daß es 


in biefem Kalle bös heißen müſſe, ſo wie man gut, grofi,arm : 


u. ſ. f. ſagt. 
beutihen ein e euphonicum haben, welches ſich an einige gelinde 
Mitlanter, befonders an das einfache gellude s, und an das d, 
wenn fie am Ende ſtehen, anbängt, und ohne welches biefe Mit: 


lauter Ihre eigenthümlihe und gelinde Ausſprache verlieren würs -' 


den. So jagt man bebende, blöde, ſpröde, leiſe, weife, Döfe, 


‘ 


Allein man bat nice bedacht, daß wir im Hoch⸗ 


ſchen Bibel Jaſon, 
eimus, Kap, 14, 27, die Suͤſanncabtüder, Hit. Suf. W, 32, 


Vedentung des Wortes böfe, ein Menfh, welder ſich grober 
Laſtet und Verbrechen ſhuldia magst, „ Sp werben in der Deut: 


2 Maccab. 4, 19, Antiechus, Kap. 9, 13, Al⸗ 


und. der Teufel, Epheſ. 5, 1%; 1 ob. 2, 13, 14, Böfewichter ge: 

nannt, Glüdlich waren die Tage unferer Väter, wo ein eins 

ziges Befängniß die Böſewichter einer ganzen Nation ſaſſen 
kounte! Duſch. 


Anm. ‚Die Hoch dentſchen nnd Nirderfachfen machen den Pi: 
ral in er, dagegen die Oberdeutſchen Böfewichre ſagen. Koeſ⸗ 


uu icht fommt ſchon im Schwahrwipiegel vor ; im Theuerbante 


findet fib Pöfhwiche.. Die Hirterdiefes Ausdrudes lieget in dem 
Worte Wiche, welches in engerer Bedeutung, einen nieberftädb: 


-figen, lafterbaften Buben bedeutet, dader es im Theuerdanfe 


mehrmahls allein für Bofewiche gebraucht wird, S Wirbr, 
. Püs 
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Kösfertig, — er, — ſte, adj. et adv. fertig, Böſes, d. 1. Sa 
den zu thun. Ein bösferriger Menfch. Kine bösferrige Sreude, 
Freude an dem Schaden anderer. Diefed Wort kommt im Hochs 
deutſchen fehr fparfam vor, ob es ſich gleich from im dem Pietos 


ging finder, und aud den Holändern nicht unbefauns it. „Se 


„and das Hauptwort die Dösfertigfeit. 
Bosbaft, richtiger Bößbaft, — er, — eſte, adj.etadv. 1) Zu dis 
nem hohen Grade des Zornes und der Machgier geneigt, im gem, 


geben, Ein boshaftes Rind, Ein boshafter Menſch, der ſich 


leicht und ſeht heftig erjürnet. Jugl. in bem Zuſtande diefer Leiden: 
ſchaften befindlih. 2) Geneigt andern Schaden zu thun, auch 
ohne gegebene Weranlaffung und aus blofer Neigung zu ſchaden. 
in boshaftes Gemürh. Ingleichen in weiterer Webentung zu 


groben Werbreden und Laftern geneigt, 3) Geneigt, dem gött: - 


lien Gefege mit Willen und Vorſatze zuwider zu handeln, in 
welchet Bedeutung bosbaftig in ber Deutſchen Bibel mehrmahle 
vortommet, fonjt aber menig gebräuchlich if. - 

um. Boehaſtig und boehaſtiglich find müßige Oberdeut⸗ 
ſche Verlingerungen, deren man im Hochdeutſchen füglich entre» 
tben fan, od fie gleich, befenders Das erjiere, in ber Dentichen 
Bibel vorkommen, ben biefes gllt auch von bem Hauptworte 
Doshairigkeir, ſut welches Boeheit im Hochdeutſchen auſtandl⸗ 
ger und üblicher it, ©. das folgende in ber Anm, 

Die Bosheir, richtiger Boͤßhelt, plur. die — en. 1, @igentlic, 
die Neigung und Fertigkeit Döfes zu thun, und böfe au werben; 
ehne Plural, Veſonders. 1) Der Zuftaud eines heftigen mit 
achgier verbundenen Borned, im gemeinen. Leben, Etrwas in 
der Bosbeir thun. Das Rind iſt in einer heftigen Boeheit. 
Er gerieth in eine außerordentliche Bosheit. Einige gemeine 
Mundarten, 3. B. bie Schleſiſche, gebrauchen dafür das zufammen 
gezogene Döft. 2) Die laſtethaſte Fertigkeit, Vöſes befonders 
andern Etaden zu thuu, and ohne gegebene DWeranlafung und 

- aus bloßer Faltulügiger Neigung zum Böfen. Die Booheit bie: 
feg Menſchen ift groß. Er befige vicle Boshbeir. 3) Die 
Eertigteit, dem göttlichen Gefepe mit Wiſſen und Vorfage zuwi⸗ 

der zn handeln, im welcher Bedeutung es in der Deutihen Bibel 
fehr haufig ift. 2. Figurlich, eine boshafte Handlung, Verbrechen, 
Laſter, die man. mit Wiſſen und Willen begehel, ein Schaden, 
weiden man jemanden ohme gegebene Beranlaffung zufüget, im 
welcher Bedeutung es auch im Plural üblich it. sine Boss 

dheit begeben, Sich vieler Boeheiten ſchuldig machen. Er 
iſt auf eine jede Boehelt abgerichtet. Auf eine Bosheit 
gerathen. 2 . 

- Mm. Ditfried gebraucht Bofa für Zorn, Rachgier. ber 
eben derſelbe hat, fo wie Motter, ſchon Bosheiti im Plural für 
malitias, MWeo dem letztern finder ſich auch Posheit für vanitas, 

Das Hebr, news fommt, wenigſtens im beim Klange und in ber 
Bedeutung, mit dem Deutſchen überein. Bosbafe md Bosheit 
fammen nit unmittelbar yon böfe ad, fondern von dem ver- 
alteten. boßem, ivelche® ech im erboßen üblich iſt, daber fie rich⸗ 
tiger mit einem fi gefhriehen werden, bofbaft und DBofbeit. 
Das einfahe bofen, einen mit Rachgier verbundenen Zorn aus⸗ 
lafen, mird noch him und wieder fm gemeinen Leben gehöret. ©. 
Er boßen. 

Die Bosbritsfünde, plur. die—n, in der Theologie ber Pro⸗ 
teſtanten, Im Gegenfage ber Schmwachbeitsfüinde, eine Sünde, 
welche aus Bosdeit, d. i. mit Wiffen und Vorfage, begangen 
wird; welde Sünden bepmahe eben diefelben find, welche in ber 
Mimtihen Kirche Todſünden genannt werden. S; Bosbeir 3. 

Böslich, adv. auf eine bafe Urt, 1) Den göttlichen und menfd: 
liden Gefegen zuwider, Böslich leben, Weist. 10,5, in welder 
Vedentung aber diefes Wort im Hochdeutiden nicht gebraudt 


Bot 136 


wird. 2) Mit Willen und Vorſatze böfe, in ber Abſicht zu ſcha⸗ 

den, Jemanden.böslich verflagen, ihm fälſchlich anklagen, ums 

kom, zu ſchaden, Eſth. 6, 9 Seinen Ehegatten böslic, verlaf⸗ 
fen, Hier iſt ed+mit boshafe einerley, ob es gleich den harten 

Begriff des jetztern etwas mildert, kommt aber im Hochdeutſchen 

außer der Gerichts⸗ und Kanzelleyſprache wenig vor, 

Böswillig, — er, —fle, adj. er adv, einen küfen Willen, 

d. i. die Abſicht zu (haben, habend; ein im Hochdeutſchen ziem⸗ 
lich ungebrauchliches Wort, welches aber ſchon bey dem Pictot 

‚ vorkommt, und aud im Hollandiſchen belanut ift. » 

Der Boſſekel, &. Poffefel, e, - 

Boßeln, verb, reg. ad. in ben- gemeinen Sprecharten, Regel 
ſchleben, kegeln. Daher die Böffugel, Niederſ. die Bofel, 
bie Kugel, womit mau ſchlebet, der Boßelplatz, der Boſelſchub, 
oder die Boßelbahn, im Munde des großen Hauſens Boßelleg, 
die Kegelbahn, m. ff. welche Wörter doch insgeſammt wur im 
der gemeinen Sprechart Ober: und Miederfachfens Ablich find, 

Anm. Diefes Wort iſt das Iteratlvum von boßen, welches 
noch an einigen Orten Oberdeutſchlandes gehöret wird, und eben 
das bedeutet. Friſch Täffet es vom dem alten boſſen, ftoßen, 
Franz. pouffer, abftammen, Abein es geböret vielmehr zu dem 
alten bof,. rund, wovon bie Franzofen Boffe, eine runde Bäule, 

. bie Stal. Bozza, eine Büule, und Boccia, eine. Kugel, haben, 
©. Boffiren und Bug, DBoßelig ober boſtelicht, für-rund, 

tugelig, ift in dem gemeinen Mundarten gleichfalls noch üblich, 

Boffiren, verb, reg. act. erhabene Arbeit aus Wade, Gyps obere 
einer andern weichen Materie verfertigen. In Wadıs, in Eyps 
boffiren, Daber ein Boſſtrer, ein Wacheboffirer, Gypoboſſi⸗ 
rer, Boffirarbeit u. ſ. f. 

Anm. Diefes Wort iſt zunachſt vom bem Franz. en boffe, er⸗ 
haben, obgleich bof fon bey den alten Deutſchen rund, tund er⸗ 
baben bedeutete. &. Bug. Im gemeinen Leben fpricht man bies 
fes Wort gemelnigli. puificen aus, als wenn es von poufler 
berföne, welches aber wohl unerweislich it. 

Die Boränik,,plur. car. von dem Latein. ober vielmeht Griech. 
Botaniea, die Kenntnif der Kräuter, die Wiſſenſchaft, welche 
die Pflanzen erzäblet, eimtheilet nnd beireibet; die Kräuter⸗ 
Funde, Kräuterwiſſenſchaft, Pflanzeniebre. Daber boräniich, 
adj. et adv. zur Krüntertunde gehörig. Ein botanifdyer Bar: 
ten, ber zum Behuf der Botanik angeleget worden. 

L Das: Both, des— es, plur. die —e, von dem Merbo bies 
then. ) Wen bierben, befehlen, ein Befehl, welche Bedeutung 
noch in, Schwaben im Gange iſt, im Hochdeutſchen aber durch das 
zuſammen geſetzte Beborb verbränget worben. 2) Bon biethem, 
offerre, das Feilbiethen einer Sache, noch mehr aber, dad Ans 
birtden eines Preifes für diefelbe, welches von dem Küufer geſchle⸗ 
‚bet, und die Eumme, die man dafiir biethet. in Borb auf 
etwas thun, oder legen. Min ſchlechtes Both. Im dieſer 
Bedeutung kemmt es nur im gemeinen Leben, beſenders Nie⸗ 
derſachſens vor, wo et zugleich männlichen Geſchlechtes it, der 
Borb. Im Hocdeutichen. tit and hier Geboth übliher. S. 
Bierben, 

2. Das Both, des— es, plur. die — e. 1) Ein Schiff, welches 
Heiner ift, und leichter fegelt, als andere; in welcher Bedeutung 
es im Deutſchen doch nur in dem zuſammen gefesten Packet Both 
ublich iſt. S. dieſes Wort. 2) Ein Fleines, leichtes Fahrzeug, 
deſſen man lich bey grofen Schiffen bedienet, die Anfer zu Fichten, 
an Laud zu fahren, Holz, Waller in das Schiff zu ſchaffen uf. f. 

Anm. Du diefer Bedeutung lautet ed im Nicderf, und Hol, 
Door, im Din. Daad, im Schwed, Bät, im Ungelf. Bate, Bact, 
im Eugl. Boat, im Mailif. Bad, im mittiern Yateine Batus, Ba- 
tellus, im Perf, Betil. Im Fran. und Ital. it Batcau nnd 

Batello 
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Batello eln Flußſchiff. Es ſcheinet überhaupt ein jedes hobles 
Gefuͤß bedeutet zu daben, und da würde ed zu Boden, Beit, 
Bottich, Butte, Por uf. f, gehören. Boot bebeuter im 
“ Niederfachfen auf eine Art großer Fäſſer, und befonders ein Epa-: 
niſches Weingefäß. Im Hebräifhen iſt Bach ein Maß aliffiger, 
und bey dem du Freöne Batus fo wohl fülfiger als trocner 
Saden. Im Plural fagt man richtiger Borbe als Böthe. Die 
Gewohnheit, diefes Wort mit einem doppelten o Boor zu ſchrei⸗ 
ben, iſt der Hochdeutſchen Mundart zuwider; dad ch Äft ihr an: 
gemeifener. ©. auch Zorbehufen, Bothöfnerhe und Botho⸗ 
mann, wo Borh noch die alte allgemeine Bedeutung eines jeden 
Schiffes. bat. Wenn Both im Miederfahfen ein Map ber Spa: 
nifhen Weine iſt, ſo iſt es ohne Zweifel aus dem Spaniſchen 
Botta entiehnet, welches ein Maß Hüffiger Dinge it, und 30 
Arrobas majores hatt. Im den Nlederſechſiſchen Haudels- 
fädten it Both gemelniglih nur ein Maß bed Sectes, und bep 
dieſem Weine etwa fo viel, als bey andern eine Pipe. Ju Ham 
burg hält ein Both Sect 120 bie 149 Stubchen; in Danzig aber 
‚a Abm, ober ı2 Anfer, oder 160 Wiertel. 
3. Das Borb, ein Bündel Flache, S. Bündel und Stauche. 
*. Das Bothding, des— es, plur. die—e, in einigen Nieder: 
ſachſiſchen Gegenden, wo dieſes Most Bodbing lautet, ein jedes 
Gericht, welches zu gewilfen Selten meborben, d. I. angefündiger 
- wird, und ehedem auch die Acht, die Achtzeit, die Gerrenachr, 
das Achtding m. f. f. genannt wurde, - In dem Thale zu Halle in 
es ein Mügegericht, welches jährlich zwey Mabl gehalten wird. 
In der Mark Brandenburg it das Lodding und Bodding noch 
jegt belaunt, wovon eriteres den Nahmen von laden, vorlaben, 
hat, S. das Dremifch : Wieberfächjifche Wörterbuch v. Berding. 
Der Bothe, des — n, plur. die —n, eine Perfon, welde zur 
Ausrichtung eines Gefhäftes von einem andern gefchidt witd, da 
es denn ungeindert von beyden Geſchlechtern üblich iſt. 1) Im 
der weiteften Bedeutung, im welder Nero uud deifen Nachfolger 
anc die Engel mad die Apoſtel Bothen nanuten. Die letztern 
kommen auch uoch in den fpätern Zeiten unter dem Nahmen der 
zwölf Bothen vor. Auch die Gefandten frever Furſten und Staa: 
tem füßreten. ehedem ben Nahmen der Borben, und wenn. fie 
von dem erjien Range waren, zuweilen bie Nabmen der Zoch⸗ 
beiden, Ehrenborhen, Scheinborben uf. f. In biefer Beben: 
tung, im welcher nunmehr dad Wort Gefandter und bie audlins 
biihen Ambaſſadeur, Envoye, u. f.f. üblicher geworden find, 
kommt das Wort Bothe noch häufig in der Deutfhen Bibel vor. 
S. auch Bothſchaſter. Ja einigen, befonders aufer Dentfc- 
land gelegenen Ländern, 3. B. in Poblen, werden die Abgeord⸗ 
meten ber Stinde noch jezt Bothen und Kandbothen genannt. 
Ededem hieß auch in Deutichlaud eim jeder Bevollmächtigter ein 
Machtbothe oder Gewalibothe. 2) Heut zu Tage gebraucht 
man dieſes Wort nur noeh im engerer Bedeutung, von ber gerin: 
gern Ars Dothen, welche von andern zur Ausrichtung eines Ges 
ſchaſtes, befonders zur Überbringung einer Nachricht abgeſchickt 
werden, Jemanden einen Borben ſchicken. iin reitender 
Bothe, im Gegenſatze eines Sußborben. Der binfende Borbe, 
figürlih und im gemeinen Leben, eine traurige unangenehme 
Nachricht. Daber, die Borbenbüchie, ein Vebältnig, worin die 
Öfentlihen Bothen zumellen ibre Briefihaften tragen, wie die 
Bothen ben dem Aammergerichte; Borbenlanfen, im gemeinen 
Leben, das Umt eines Bothen verrichten; ein Botbenläufer, ein 
Bothe, Fußbothe; der Borbenihild, ein blecherner Schild, mit 
+ bem Wapen des Lanbesherrn, welher ein Merkmahl öffentlicher 
Bothen ift; der Borbenfpieh, der Spieß, welchen die üfent 
lichen Bothen in einigen Laudern tragen u. ſ. f. &. sub Poll: 
bothe, Amtsborhe, u. ſ. f. 
Adel. W. B. 1. Th. 2, Aufl, 


Die Bothſchaft, plur. die— en, 
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Aum. Bothe, Niederl. Bade, Bae, bey drin Kero Poto, 
ben dem Dttfried Boto, im Augelſ. und Holländ. Bode, im 
Saähwed. Boda, im Dän. Bud, kommt von bierben her, fo 
fern ed ehedem benachrichtigen bedeutete, S. biefes Wort. 


: Im Hebritifchen bedeutet bata überhaupt reden, ſprechen, welches 


die allgemeinſte und vielleicht aud eine der erften Bedrugungen 
diefes alten Zeitwortes iſt. 


* Das Borbenbrot, des — es, plur. car. ein im Hocbeutfchen 


veralteted Wort, für Bothenlohn, weldes nur noch zuweilen in 
einigen gemeinen Mundarten gehöret wird, und unter andern auch 
im dem Thenerdanfe vorfommt, Bey dem Motfer bedeutet Po- 
tinbrot das Evangelium, wo aber bie legte Sylbe eine jegt uns 
befannte Debentung bat. 


Der Bothenlohn, des— es, plur. inuf. der Lohn, oder dasje: 


nige, was einem Vorhen für feine Bemühung gegeben wird, 


Der Bothenmeiſter, de — o, plur. ut. nom, fing, ein Beam: 


ter, welcher die Aufſicht über die öffentlichen Borben bat. Ber 
dem Oberpoftamte zu Leipzig bat bderfelbe zugleich die Aujliht 
über die Poftkutfhen, Un einigen Orten wird er auch ein Bo: 
tbenichaffer genannt; dagegen am andern der. Borbenmeifter 
bey: den Stanzelleyen und Gerichten, theils bie ein= und abge: 
benden Brieffchaften beforgt, theils bie Aufſicht über die Gerichte: 
und Kanzelleybothen hat. 


Die Botbmäßigkeit, plur. inuſ. das Recht andern zu geblethen, 


Dberbherrfhaft, Gewalt, Unter eines Bothmaßigkeit fteben, 
Ein Aand, eine Stade unter feine. Bothmäſugkeit bringen, 
Auch diefes Wort ift von bierben, fo fern es befehlen bedeutet, 
Es bat das Anfehen eines alten Wortes; indeffen wird man es 
doch in den ältern Zeiten vergebens ſuchen. Das Bey: und Ne: 
benwort borbmäßig, vom welchem dieſes Hauptwort entitanden 
iſt, iſt im Hochdeutſchen nicht üblich. 
») + Das Umt, die Verrich⸗ 
tung eines Bothen; ohne Plural, und nur im gemielnen Leben, 
Bot hſchaſt geben, laufen, ein Zußborhe ſeyn. Bothſchaft reis 
sen, eu reitender Bothe fepn, =) Cine Überbrachte Nachricht, 
Kine Borhichafe bringen, Gute Bothſchaft bringen, Ihr 
lacyendes Auge verrierh ihm ſchon gute Bothſchaft, Gen, 
Im gemeinen Leben ift biefes Wort nur von niedrigem Gebraude, 
eb eo gleich zumeilen auch In der höhern Schreibart gebraucht wird, 
3) Eine Geſandtſchaft, ein oder mehrere Geſandten mit ihrem 
Sefolge; welche Bedeutung doch heut zu Tage uur felten vor 
kommt, im der Deatihen Bibel aber defto häufiger iſt. es 
manden Borbichafr fenden, 4 Mof. 20, 14; Richt. 6, 35. Eine 
Borbichaft begegner der andern, Jerem. st, 31, u. ſ. f. 4) Ein 
Bothe, zuweilen auch ein Gefandter, in bepden Füllen gleichials 
nur felten. 
wir ſchickten Bothſchaft aus, Opitz. 

Anm. Bothſchaft, Niederſ. Botſchap, Daniſch Budſkab, 

Schwed. Bodsfkap, lautet bey dem Ottftied Botofcaf, und in 


.ben Monfeeifhen Gloſſen Potafcapht, Potafcepph, Potofceft, . 


wo es fo wohl einen Vothen, als auch eine Nachricht, und endlich 
auch ein Amt bedeutet, Opitz gebraucht aud das Zeitwort vers 
berhfchaften, für verfüundigen : 
wWilfommen großes Kind, geſehn an allen OBEN, 
Verbothſchaft in der Aut, 


Der Borbfehafter, des — 8, plur. ut nom. fing. Fiminieum 


die Bothſchafterinn, ein neueres, von dem vorigen abgeleiteres 
Wert, einen Bothen in höherer Bebeutung, einen Gefandten, 
andsndruden. Befonders werden an dem kalferlihen Hofe zu 
Mien die Türkifden nnd Pipftlihen Gefandten Borbichairer, 
und wenn fie von dem erfien Range ſind, aub wohl Großboth⸗ 
fhafter genannt, 2 Cor. 5, 20, kommt diefes Wort von el⸗ 
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nem jeden Bothen vor So find wir nun Bothſchaſter an 
Chrifti Start, 

Der Bothsgeſell, des— en, plur. die — . en, ©. Bothe 
knecht. 

Der Bothshaken, des — e, plur. ut nom. fing. in ber weichern 
Niederfähfiiten Mundart Boochafen, Din. Boodsbage, in 
der Seefahrt, eine Etange mit einem eifernen Haken, die Schiffe 
darıit an Land zu ziehen und von dem Lande abzuſteßen. Im bie: 
fem nd den bepden folgenden Wörtern bedeutet Both überhaupt 
ein Schiff 

Dir Bochsknecht, des — es, plur. die—e, Niederſ. Boos: 
kuecht, mie das folgende, ein Ürbeiter auf einem Schiffe, welder 
ben dem Tau: und Segelwerke gebraucht wird; cin Borbegeiell, 

Der Bothomann, des—es, plur. die— männer, nod mehr 
aber Borbelrure, Arbeiter, welche auf einem Schiffe bev dem 
Tau: und Eegelwerke gebrandt werden, und unter dem Steuer: 
manne fteben; Niederſ. Boosmann, mub collective auch wohl 
Doosvolf, Indeſſen kommt biefes Wort doch immer mebr in 
Abgang, feitdem Matroſe üblicher geworden if. Bey den Edhif: 
fen auf Flüffen und GSanälen werben bie Arbeitsleute nur Schiff: 
leute genannt, ungeachtet ihnen der Natmıe ber Botheleute, noch 
der heutigen Bedeutung des Wortes Both, mit allem Rechte 
sulommt, 

Das Bothsſeil, des —es, plur. die — e, dasjenige Geil, womit 
das Both, wenn das Schiff im Hafen liegt, hinten an daſſelbige 
befeitiget wird; das Borberau, 

Der Böttcher, des — #, plur. ut nom. fing. 1) Eigentlich, ein 
Handwerker, welcher Bottiche, oder in etwas weiterer Bedeutung, 
welcher folche Holzarbeit macht, die nur Einen Boben bat. In 
diefer Bebentung fd die Börtcher, oder wie fie quch zumeilen 
heißen, Borrihmadher, eine Art ber im Oberbeutfhen fo ges 
naunten Binder, welde ihren Mahmen von ben großen Borrichen 
baden, die ihre vornebmite Urbeit find, daher fie auch Brofibin: 
der, Scwarzbinder, im MWürtenbergifhen Büfner, iu Brenren 
Bimker, im Hamburg Rymer (S. Rimme,) heißen. 2) Im 
der weiteten Bedeutung wird im gemeinen Leben ein jeder 
Handwerter, weiber hölzerne Gefiße aus Srüben zufammen ſetzet, 
und fie durch Bander brfeftiget, ein Böttcher genannt, fo daß auch 
die Rieinbinder, oder Weiß: und Norbbinder, die nur weiches 
weißes oder rotbbüchemes Holz verarbeiten, und auch Safibinder, 
Bürtuer, Kübler, Küper, Fäßler, Schäffler, n. ff. heißen, 
mit darunter begriffen find, ©. diefe Wörter. Daber, das 
Böðttcherholz, oder ein Börtcherbaum, woraus bie großen und 
Leinen Schelte für die Böttcher, oder die Böıtcherfcheite ge: 
fpalten werden; das Börtcherasfäh, des — es, plur die — e, 
ein bölzemes Gefäh, welches der Bottcher macht; Börscherar: 
beit; der Börcherfchlägel, der Schlägel, oder die Pocdhbeye, 
ein vieredter Klotz mit einem Stiele, zum Echlagen, uf. f. 

Anm. Diefes Wort it aus Botticher zufammen gezogen; S. 
Bottich. Im Dim, lauter es Bodker, Im Mieberf. Bötker, 
Dörfer, und nad einer noch weitern Zuſammenziehung, Böker. 

Die Böitcherey, pler. die —en, 1) Das Handwerk und die 
Kunft eines Bottchers, auch in ber weiteſten BVedeutung, nebit 
allen dazu gehörigen Nebenkenntniſſen; ohne Plutal. 2) Die 
Werkſtatte eins Börthers, auch in den Klöſtern und an Höfen, 
und bier oft im weiterer Bebeutung für die Rellerey. 

Die Botte, S. Burre, 

Be Bottelier, des — 8, plur. ut nom. fing. auf den Schiffen, 
derjenige, ber bie Mundbebürfnife in feiner Aufiicht bat, und 
ſolde der Beſatzung täglich austheilet; zumäcit aus dem Zranı. 
Botiteille und Bouteiller. Daber die Borrlerey, der Ort 
auf den Schiffen, me bie Mundbebürfutfe vermahrer werden, ©. 
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des du Sresme Gloff. v. Buticularia und Buticularius, ingl. 
Boutellle, _ 

Der Bottich, dee — es, plur. die —e, ein großes, rundes, 
bölzgernes Gefäß mit Einem Boden, deffen man fib voruehmlich 
ben dem Blerbrauen bedienet; ein Gährbottich, Meiſchbottig, 
Stellbottich, Weichbottich u. f. f. S. diefe Wörter. Daher, 
der Bottichmacher, &. Böttcher; der DBorrichreif, ber Meif 
um einen Bottih; die Bottichehẽefen, lingul inuf, diejenigen 
Hefen, welche bey dem Bierfaſſen in bem Gährbottiche figen Blei: 
ben, Dierhefen, In Böhmen mird der Bottich ein Stod ges 
nannt. 

Anm, Im Oberdeutfchen lautet diefes Wort and Bodding, 
Poddiug. Es geböret zu dem Worte Dorb und Butre, welches 
In allen Sprachen eine fruchtbare Mutter einer zablteichen Nach— 
fommenfchaft geworden it. Men dem Hornegk bedeutet Pottich 
einen Bauch. Die Endivibe ich findet ſich ſchon in dem mittiern 
gatein. Butica, Butticus, eine Kufe, ein Bottid. ©. du 
Sresne v. Dutta. 

Das Bouquet, (fprih Buckett,) des — es, plur. die — e, ohne 
ale Nord aus dem Franzöfifhen für Strauß oder Vlumenſtraußf. 
Die Bonflöle, plur. die —n, bie Magnetuadel mit ihrem Ge⸗ 
hauſe; aus dem Franz. Bouffole, und dieß von dem Deutichen 

Büchſe, Hofländ, Boxel, worin fie befindlich iR. 

Die Bonteille, plur. die —n, (fprih Burelje,) eine gläterne 
Flafhe mit einem biten Vaude umd langen Halfe; eus bem 
$ranzöf. Bouteille, welches aber auch von Burte abitammet, uub 
eigentlich eine Feine Butte bedeutet, Im mitrlern Lateine Buti- 
eula, Butilia. Daber Bonreillenbier, Bier, welches In zuge⸗ 
pfropften Bonteillen aufbehalten wird, und daher ftarf ſchaumet, 
Niederſ. und Oberdeutſch Burtelbier. 

Anm, Das Niederf. Buttel und Buddel, eine Bier » ober 

. Beinflafhe, iſt dem Deutfcben Urfprunge getreuer geblieben. Im 
eben diefer Mundart bedenter butteln, ſchäumen, fprudeln, mie 
das Bouteillenbler zu thun pfleget, welches Wort auch in ben ge: 
meinen Dberdeutihen Mumdarten, befonders der Baieriihen, ber 
Fannt it. In Mieberfachfen und ben verwandten Mumbarten bat 
man nod; ein anderes Wort, eine aläferne Flaſche mit einem bien 
Bauche auszudrucken, nehmlich Pulle, Angelf. Bolla, Gngl. Bowl, 
Schwed. Bolle, ein Beer, welches mir Ampulla überein ommt, 
aber wohl von bol, rund, abitammet. &. Belle und Ihre Gloff, 
v. Bolle. In ber Schweiz beißt eine Bonteile ein Gutter. 

Der Bovift, ©. Bofiſt. 

Die Boy, oder Boi, plur. car, ein tuchartiges Gewebe, eder ein 
unvollkommenee Tu, woran die Kette von gefimmter Welle iſt. 
In Deutfchland bat man fie am bäufigiten von fchwarzer Farbe, 
baber fie auch gemeiniglih zur Trauer gebraucht wird, und dem 
Dichtern als ein Siunbild diefer Empfindung nur gar zu befannt 
tft. Daher der Boymweber, ein Tuchweber, ber hauptſachlich Boy 
webet. 

Anm, Das y wird in dieſem Worte fait mie ein beppeltes j 
ausgeirrohen. Die meiiten verwandten Sprachen haben jtatt 
des o ein a, wie dad Holländ. Bacy, das Daäulſche Daj, das 
Niederſ. Baje, das Franz. Bay, Bays, dat tal. Baietra; nur 
die Schweden haben Boj Im Engliſchen heißt diefe Art Zeuges 
Baize, und in einigen Franzöſiſchen Gegenden nenuet man fie 
Baze, Wachter leitet beube Munbarten von dem Griech. woxer, 
ein Fell, ab, well die Bon ein rauches Gewebe ift; eine Ablei⸗ 
tung melde frevlich ſeht gesiwungen fcheinet. In Miederfahien 
bat man noch eine andere Art arobem Beupes, welches mit dee 
Boy nichts als den Nahmen gemein bat, indem es Bajerwand, 
b. i. Pajertun, beißt, und woran ber Zettel (einen, ber Eintrag 
aber wollen Hi. Man fünnte diefrs Wort figlih mit einem j, 
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Boj ſchrelben, wenn nicht das. y fchon fo lauge hergebracht wäre. 
Übrigens it es im Oberdeutſchen männlichen Geſchlechtes, der Boy. 

Die Boye, am Xnfer, S. Boje. 

+ Boyen, adj. et adv, im gemeinen Leben, von Boy. 

Boyfalz, ©. Bojſalz. 

® Ler Bor, des— es, plur. die—e, ein nur dep ben Müllern 
übliches Wort, das aus zwey Theilen beftehende Holz in dem Bo: 
denjteine zu bezeichnen, worin das Mrübleifen gehet. Daher der 
Bornagel, welder In den Bor geihlagen wirb, bamit fid derſelbe 
nicht loswinde. Es iſt aus Büchfe verderbt, welches ſchou im 
Holländifhen Box und Boxel lautet, 

Bräh, ein Adverbium, welches In bem Aderbaue üblich iſt, und 
von den Ütern gejagt wird, wenn fie zu gewiſſen Seiten unge: 
bauer und rubig Siegen bleiben. Der Ader lieger brach. Einen 
Ader brady liegen laffen. igürlich, doch nur im niedrigen 
Ausdrüden, unbearbeitet, ungebiidet, Die Bräfte feines Bets 
ſtes brach liegen laffen. 

Anm. -Diefes Wort, welches eigentlih der Oberbentfhen 
Mundart zugeböret, kommt in den ältern und mittlern Zeiten we⸗- 
nig und viölleiht gar nicht vor; welches aber auch aus Mangel 
der Veranlafung berrübren kanu. Indeſſen iſt ed‘ auch in den 
verwandten Sprachen ziemlich felten, außer daß im Engl Brake 
ein mit Dornen bewachſenes Feld bedeutet. Gemeiniglich leitet 
man es mit dem Hauptworte Drache von dem folgenden Verbo 
brachen ber, und da würde brach, ungebrahet, oder denjenigen 
Zuſtaud eines Ackers bebeuten, in welchem er mach einiger Zelt 
gebrachet wird; welche Figur aber viel zu hart und wider bie 


Analogie der Deutihen, ja aller andern Sprahen iſt. Judeſſen 


iſt es doch ſchwer, bie Abſtammung biefes Wortes ımit einer über: 
wiegenden Wahrfhelnlichteit zu beſtimmen. Vielleicht geböret ed 
zu Brad; vleileicht zu Bruch; vielleicht aber auch zu Ruhe, weil 
ein folder Ader in der Muhe Jirget, und die Rube auch in eini— 
gen Gegenden für die Brache gebraucht wird, Das b iſt au in 
vielen andern Wörtern fein Stammbuchſtab. Doc dergleichen 
Mutbimafungen liefen ſich leicht nody mehrere anbringen. Schill: 
ter erfläret in feinem Gloff, brach, brah, durd fterilis. So 
waht ſche inlich diefe Erklärung audrif, fo wenig Läst fie ſich goch 
zur Zelt beweifen; denn das vom ihm angeführte Bretagniſche 
brahaing, unftuhtbar, reiht dazu wohl noch vicht hin. Im 
Dänifhen finder ih ein Wort, welches dem Deutfchen noch näber 
kormmt, denn dafeibjt bedeuter braf, roh, unbearheitet, und wird 
Befouders von der Seide gebraucht. Die Niederjachfen haben zwar 
and die Wörter Brafland, und brafen, brachen, allein ſtatt ded 
Nebenwortes brach bedienen jie ſich jederzeit des Wortes drusk, 
dreefch, dreiſch, in Keibnigens Gloffar. Chauc. troſch. 

Der Brächacher, des — 6, plur. die — äcker. ı) Ein Uder, 
welcher brach lieget, dad Jadr über in Rube gelaffen wird; en 
Brachield, eine Brache. 2) In engerer Bedeutung, ein Ader, 
der bieher brach gelegen bat, nunmehr aber gebrachet, d. zum 
erſten Mahle grpflüget worden; in welchet Bedeutung dieies Wort 
junäcit von brachen abjtanmet. S. auch Acker, Unm. 2. 

Die Braͤchdiſtel, S. Bradendiftel. 

Die Bräche, plur. die — n. 1. Bon bem Nebenworte brach, 
und da bedeutet es, 1) die Ruhe, welche man die Uder genlepen 
laſſet, nachdem fie zwey Jabre bearbeitet worden; ohne Plural, 
Der Acker liege in der Brache. 2) Ein Ader felbit, welchet 
brach lieget, oder brach gelegen bat. Zorn in bie Brachen 
ſaen. In ber Lauſitz iſt in eben dieſer Bedeutung auch das Wort 
Ruhe üdlich. Das Kraut wird auch In Aube gezeuget, heißt 
es bev dem Leobold, d. I. in Bracitern. Die Ruheſaat iſt ba: 
her eben dafelbjt die Ausſaat, welche in die Braden tewmt. In 
weiterer Bedeutung wird auch ein deld, welches vorher nie gebauet 
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worden, wenn es zum erften Mable tragbar gemacht wird, je: 
weilen eine Brache genannt. 

2. Bon dem Verbo brachen, 1) Die Arbeit bes Brachens. 
ohne. Plural; in einigen Gegenden. die Brachfahre. In die 
Drache zieben, zum Brachen ziehen. Die Brache ift gefcher 
ber, das Feld iſt gebrachet. Auch wenn brachen eine in den - 
Weinbergen nöthige Arbeit bedeutet, iſt dieſes Smuptwert, be: 
foubers in Franken, üblich. 2) Die Zeit des Brachens. 


Brachen, verb.reg adt. 1) In dem Qrterbane, ‚einen Uder nad 


der gewöhnlichen Ruhe zum erſten Mable pflügen ; ihm ſtürzen. 
Brachen, einen Acker bradıen, Das Brachen vornebmen, 
2) Ju Franten bedentet brachen and fo viel als den Meinberg 
baden, umb von dem Unfraute reinigen, welches in andern Gegen: 
den backen und krauten genannt wird. 3) Einen Teich brachen, 
ihn, nachdem er ausgefiihet worden, ablaffen, pflügen und befärn, 
4) Den Flachs brachen, bep ben Hocdeutfh rebenden Nieber- 
ſachſen, für brechen. 5) In einigen Gegenden bedeutet einen 
Ader brachen, auch ihn brach liegen ober ruhen laſſen, im 
welchem legten Falle, es denn von dem Adrerbio brach iſt. 

Anm, Man bat ®ründe geung, dieſes Wort in ben vier erften 
Bedeutungen nicht fe wohl vom dem Mebeumworte brach, als viele 
mebr von bem Berbo brechen abzuleiten, ob es gleich in dem 
Klange und in der Gonjugation von demfelben abweicht. Die 
Römer gebrauchten ihr frangere auf ähnliche Urt, und im dem 
Lateine der mittlern Zeiten findet fich in einer wenig verſchlede⸗ 
nen Bedeutung Fradtitium und Ruptitium, Bep dem Brachen 
ober der erſten Umpflügung eines Ackers wird der Boben wirklich 
in Schollen aufgebrogen, und in einigen Gegenden iſt für bradhen 
and brechen üblih. Im Niederf, lautet diefes Beitwort braken, 
im Osnabrüdifhen aber breken, anbreden, und in andern Ge 
genden it dafiir güſt pflügen üblih. Gm der Deutichen Bibel 
tommt biefes Wort zwey Mahl vor, und lautet daſelbſt in dem 
meiften, beienders Oberdeutſchen Audgaben, brochen. Bannft 
du ibm (dem @inborne) dein Joch anfnüpfen, die Furchen 
zu machen, daß es binter dir broche in Gründen? Hiob 39, 10, 
Pflüger oder bracher oder arbeiter auch ein Ackermann feinen 
Adler immerdar zur Saar? Ef, 28, 24. In bepden Etellen 
ſcheinet es für pflügen überhaupt zu fteben. 


Der Brädrer, des — 8, plur. ut nom. fing. ı)' Eine Benen- 


nung derjenigen Vögel, welche man noch bäufiger Brachvönel zu 
uennen pfleget; S. diefes Wort. 2) Klein nimmt biefet Wort 
in weiterer Bebeutung, unb macht aus den Bracherm ein ganzes 
Geſchlecht von Vögeln, melde bey Ihm Arquatae beißen, und 
wozu er den Bracher, oder Sichler, Numenius, in engerer Be: 
deutung, den Bienenwolf, ober Ölenenfrafß, Merops, und ben 
Wiedebopf rechret. Zu den Brachern in Angerer Bedeutung ge: 
hören, ihm zu Folge, der Deutſche Zracher oder Brachvogel, 
der Eleine, der weiße, der brase, der rorbe, der ſchwarze, 
der grüne, der brauncothe und der Beidenbracher, Bon der 
Abstammung dieſes Nahmens S. Brachvonel, 


Das Brächfeld, des — es, plur. die — er, ein Feld, welches 


btach lleget. ©. Brachacker, und Acker Anm. 2. 


Die Brächflur, plur. die — en, eine Flur oder Reihe neben ein: 


ander liegender Ger, melde brach lieget; der Brachſchlag. 


Das Brädaras, des — es, plur. von mehrern Arten, die — 


gräfer, Gras, welches auf ben Brachen wachſet. 


Das Brächheu, des — es, plur.-car. Sen, welches auf ben 


Prahädern gemacht wirb, 


Die Brächburb, oder Brachhüthung, plur. die — en, die 


Huch oder das Melden des Viehes auf deu Bragfeldern; dir 
Brachſchlag. 
Eric 2 Dir 
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Der Brachkäfer, des — s, plur. ut nom. fing, eine Art Miſt- 


käfer, welche fib im Brachmonathe feben Lifer, und im einigen 
. Muuderten auch Brochkafer genannt wird. 
Das Braächkorn, des — es, plur. car. in der Landwirthſchaft, 
Korn, welches In bie Brachäcker gefärt wird, 
Der Brädyläufer, dee, plur. ut nom. fing. ©. das fol- 


gende. , 
Lie Brächlärche, plur. die —n, eine Art Seren mit bumkel: 


braunen Slügelfedern, davon die erjie halb weiß, die zwente aber 
mit einem weißen Fleck verfehen it; Alauda fylveltris, Kl. 
Sie hült ſich gern anf den Bracädern anf, und wird aud Brady: 
läufer, Zeidelerche, Wiefenlerche, Mittellerche, Steinlerche, 
Saatlerdye, Feldlerche, Sanglerche und Waldlerche gerannt. 


Das Braãchmannchen, des — 9, plur. ut nom, fing. ein Nahme, 


welcher in einigen Gegenden and den Champignons gegeben wird, 
weil fie gern auf Bradädern, wachſen. 

©, Der Bräcdhmeier, dee —#, plur. ut nom fing. {m Magbeburs 
gifhen, dem Srifch zu Folge, ein Meier, welser an Würde und 
in der Befoldung geringer iſt, ald ein Vorwerkemeier. 

Der Brachmonath, des — es, plur. die — e, ber ſechste Mo: 
nath im Jahre, welcher mir einem Möntihen Nehmen Junmtus 
beist, Carl der Große hat ihm dieſen Nabmen gegeben, weil 
man ſchon ver Alters in demſelben das Feld zu breden pirgte, 
Ber dem Maban Maurus heift er Bracmanoch, in den ſpätern 
Zeiten aber and Brachet. . 

Ter Brächfebein, des —es, plur. Bie—e, in ben Kalendern, 
ber Neumond in dem Brachmonathe oder Junius; Novilunium 

s un, , ⸗ 

Brächſchlag, dee —es, plur. die — ſchläge. 1) Ein Schlag, 
d. i. Reibe abnr, welche brach lieget; die Brachſtur. 2) Die Hü: 
thung bes Viehes auf ben Bradidern. S. Vrachhutb. 

Die Brachſchnepfe, plur die —n, in Steyermart, ein Nahme 
ber Heideſchnepfe. 

Die Brächfe, oder die Brächſme, &. der Draffen, 

Der Brädwogel, des — o, plur.' die — vögel, ein Nahme, 
welchen man beionderd einer drevfadın Art von Wügeln ber zu⸗ 

. Segen pileget. 1) Dem Bradwogel in der engſten Webentung, 

welser In dan gemeinen Mundarten aud Keilhacke und Faſten—⸗ 
fihtier genannt wird, über zuen Schuh lang nnd fo dit wie ein 
Kapann iſt, einen unterwärts gelogenen Schnabel bat, und cben 
gelblich ſchwatz, unten aber weiß iſt; Numen.us Arquata, L. 
und Kl, Er bält ſich am Ufer dee Wireres und ber Flüſſe auf, 
und wird auch Regenvogel, Windrogel, Westervogel und Beiß: 
huhn genannt, weil er Negen und Ungewitter durch fein Pfeifen 
verfündiget. 2) Dem Saarbubne, welches fo groß abs eine 
Taube it, und Khöne buntfarbize nud forenkliche grüne Federn 
hat, med vleleitt der grüne Kibitz bey dem Klein, Gavia viri- 
dis, iſt. Es laſſet ſich im Serbiie-gerne auf den Eaatfelbern ans 
treffen, uud wird von einigen auch Regenpfeifer genannt, weil es 
die Veränderung des Wetters gleichfalls verfünbiger, 
noch fleinern Vogel, welcher ſchöne bunte Federn hat, bie am 
Bauche weißer find, im gemehnen Lehen Tirchen oder Tirchen 
beißt, und ſich gleich falls auf ben Saatfeldern aufhält. S. auch 
Bracher. 

Anm. Semeinlallch leitet man ben Nabmen dieſer Vögel von 
dent Worte Drache ber, weil fie ih zu gewiſſen Zeiten am häu— 
figjien auf den Brachen, ober Btachäceru feben laſſen. Allein 
es iſt wahrſcheiulicher, dab dieſe Benenaung fo viel als zugvogel 
bedeutet Wraeka bedentet im Schwediſchen ned zezt derum⸗ 
ftmeiten, keinen gewiſſen Unfentbalt baben, und Wrakfogel 
einen Zuzvegel, der wiıf.te Gegenden gezen den Herbſt verläſſet 
und fih eins wirmte Almmelsgezend jagt, Wie drey oben 


3) Einem 
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angeführten Arten von Mögen find wirtliche Zugrögel. Ob es 
ale diejenigen aud find, die Alein unter dein Nahmen der Bracher 
begreift, weiß ich mit. Im Angelſ. it vraccca ein Fremder, 
und vraecnigon, wandern. S. and 2. Brack : 
Der Brächwaid, des — es, plur. car. Waid, welcher Im Früh: 

linge, und vielfeiht im Brahnionatbe geſaet wird. 

Die Braͤchwieſe, plur. die—n, in ber Lankwirthſchaft, ein 
Brachader, wenn er abgehũthet, oder anfiatt der Wieſe gebraucht 
wird, . 

Lie Lrächzeit, plur, die— en, in der Landwirthſchaft, bie 

Zeit, im welcher die er gebrachet werden, 

Der Brad, des — en, plur. die — en, ober der Bracke, 

deo=n, plur. die — m, eine größten Theils veraltete Benennung 

eines Leittundes, oder au eines jeden Hundes mit langen her— 
abhangenden Oberlippra, welche nur no in der Wapenkunit bey⸗ 
bebalten wird. ©. Bradenvenpr. — 

Anm. In einigen Mundarten lastet dieſes Wort auch ver 
Bracken. In dem alten Geſetze der Frieſen fommt Braccus som 
einem jeden Hunde vor, &. du Sresne Gloll. v. Bracco, und 
im Ealefifoen bedeutet Dräde noch jetzt eine Petze In ben 
Gabeln der Ehwäbiihen Dichter it Brak ein Hund, und Brä⸗ 
Fine eine Hündinn Das Fran Brac, Br.chet und Braque, 
dag Ital. Bracco das Eagl Brach, das Holänd,. Braak -und 
Niederſ. Braf, bedeuten noch jest theilt einen jeden Hund, theils 
einen Spurhund. Braage kommt audı im Schwabenſp. Lit; 232, 
vor und in einem alten » 482 gedruckten Vocabelhuche wird Brack 
durch Spilbund, Culpar oder Fra uenh ündlein erfläret. Ber⸗ 
muthlich ſtammet dieſes Wort von dem alten Rack, ein Hund, 
ber; ©. Pene und Kader, ne 
Tas Brad, des — es, Die — e, oder des— es, plur.die— em, 
im gemeinen Sehen, das Untaualiche im feiner Art, welches and- 
geihoifen, oder von bem Guten abgefondert wird, In biefer Be- 
deutung wird diefes Wort fo wohl in Oberdeutſchland, als and, 
und zwar am hänfigiten, im Niederdeutichlaub und ben vermandtem 
Mundarten gebraucht, und zwar fo wobl als ein Collectivnm, und 
ohne Yinral, ald amd von einzelnen untangliben Dingen, mit 
bem Pinral, Es iſt nur Brack, d. f. Queſchuß, fo wohl ven 
Maaren, als auch von dem Viehe, und einer jedem andern Sache. 
Vracken und Abſtänder, find im Forfimefen abgeſtendene und 
zu Nutzhelz untangfihe Däume. Brad, Braden, oder Breck⸗ 
wich, in der Landwirthſchaft, Beate oder Mindvieb, weiches im 
Herbite als untauglich abgefondert umd geſchlachtet oder verkauft 
wird, Auch die Keiner nennen die febleceeeite Urt ihrer Weare 
Dre. Daher auch die zuſammen gefehten, Bradant, Brad: 
bäring, Bradtäfe, Brackſcheſe, Brachſchẽpfe, u. ſ. f. Ju 
der See ſahrt bedeuter Brack oder wach ber Niederſachſiſchen Munde 
at Wrack, bie Trümmer eines zeſcheiterten Schiffes. 

Anm, Der letzten Bedentudg an Folge fünnte man Mef-4 Wort 
von brechen oder zerbrechen ableiten. Allein man muß deifen 
Urfprung wohl etwas weiter ſudden. Rek bedeutrt im Jeland. 
Wagrek im Schwed. Warecum im mittlern Pateine, und 
Prag im Dänliten, ein geftrandetes Ecbiff, Hrak, Brak, und 
Im Sawed. Rıkeri, ales Verwerfliche in feiner Art, und rcka, 
Schwed. reka, raka, wracka, andıwerfen, ausfiohen, austragen, 
und jofranfitire and forkzetrieben werden, berum irren, (S. 
Brachvogel,) welche Bıdeutungen auch dus Anaelf. hraecan, dag 
Goth. fracımman, dag Engl. wreake, das Din. vraneen bat. 
Im Niederf. lantet diefes Wort Wrad. S. Bragen, Bredyen, 
Gebrechen, Kracke, Nacker, Wrack und Werf, ſtupa. 

Die Brackbank, plur, die — bänfe, S. Bracken. 

Die Bracke, Pur. die —n. ) Im Oberdentſchen einiger Ge— 
genden jo viel als das Brack, d. i. Aue ſchuß. 2) In eimgen 

Grgeu: 
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Orgenden, 5. D. in Lieflard, if die Bracke eine Berfammlung 
bdreidbigter Perfonen, welche die zur Untfuhre bejtimmten Waarten, 


Befonders aber den Flachs, tefihtigen und ausiondern’müffen, ' 


*An andern Orten und bev andern Waaren heift ein ſolches Gericht 
das Schauamt ober Beſchauamt. 3) In der Mark Branben: 
burg bedeutet es bie Sprengmage, woran die Pferde zieden, und 
in manden Gegenden dat Ortſcheit an einer Eprengmage, 

Bracken, verb. reg. act. im gemeinen Leben, ausſondern, von 

. dem Untengliben feiner Urt beireyen; im Niederſ. wrafen und 

A wroken. Mine Waare bracken. Das Edhifvirb, das Rind: 

„. wich, die Fiſche m. f. f. bracken. ‚Daher die Brackbank, oder 

der Biacktlſch, worauf ſolches geſchie het. S. auch Aushracken. 


Die Srackendiſtel, plut die — n,. ein Rahme, welchenzuwei⸗ 
len auch diejenige Pflanze führer, welche gemeiniglich Mannstreu 
genannt wird, S. dieſes Wert. Vermuthlich hat ſie dieſen Nab- 

mien ron der Übnliteit ihrer BVlumen und Samentöpfe mit einem 

Hundetepfe, daher fie im Däurfsen auch Zundrede -bowed, ge: 
naunt wird, Ju einigen Mumdarten heißet fie Brachdiftel , als 
wenn fie.den Nabmen von den Brachüdern hätte, ©. 1.Brad, 


Dis Brackenhaupt, des— es, plur die — bänpter, in der 
Wapentunſt, ein Hundefopf, befonders ein Hundetopf mit lagen 
herab bangenden Lefjen. ©. ı, Brad, 

Der Brackenhund, des — em, plur. die —e, in einigen Ges 
genden noch ein Nabme des Spürdundes 

Der Bracker, des — 8, 'plur. ur nom, fing, eine Perfon, welche 
Virh oder Waaren zu bracken oder auszuſondern beſtellt iſt. Ju 
einigen Niederſachſiſchen Handelsſiüdten find es von der Obrig: 


teit dazu beſtellte Perfonen, die im Oberdeutſchen Schauer oder 


Beſchauer beifen; Niederſ. Vorader. 

Das Brackgut, des— er, phir. die — güter, untaugliches 
Gut.oder Waare, Ausſchuß. ©. 2. Driad, 
Tas Brackſchaf, dis — es, plur die — e, der 
des — eo, plur. die —e, ©, 2. Brad. 

Der Brädtfich, des —es, plur. die — e, & Braden, 
Das Brackvieh, des — en, plur car. Er’ Brad, 
Das Bradwalfer, des —s, plur. car. in Niederſachſen, See⸗ 


Bracdidyöpe, 
V 


waſſer, beſonders ſüßes Waſſer,“ welches. an der Mündung eines 


Fluſſes oder anf audere Art mit Erewafier vermiſaet werden. 
Niederf, Brackwater, Holland. Brak- water, vermuthlich von 
brack, untanglih, verderben, meil beralefben Maffer dadurch 
zum Trinlen untenglih grmatt und gleichſam verberbet wird, 
Doc bedeutet atıh das Mederſ. drak und Engl. brackifh, falsig.. 

Der Bracträt, des — en, plur. dte— en, auf dem tat. Bradiea 
aud Bracteatus, Müngen vom Gold: oder Silbertlech, melde 
In den mittletn Zeiten Föufg geſchlagen murden. S. Blechmünze. 

Bragen, verb. reg. ad, ein Kunſtwort der Kürſchner, welches 
vornehmlich in dem zufammen geſetzten Auebranen üblich iſt, die 
Gele über ein fharfes Cifen ziehen. Wermutblich gehöret dieſes 
Mort andy zu bracden, wenn man es nicht lieber zu rocken oder 
brechen rechnen will; weldes ich bey einer nähern Unierfukung 
Ber eigentlihen Beſchaffenheit diefer Arbeit leihr würde beſtim⸗ 
men laffen. Das Schwed. wracka bebentet pellere, trudere, 
agere, depangere, impellere, cogere, jacere u. ſ. ſ. ©. 
2 Bra, 

Die Brabme, ©. Drame, 

Brätmen, 'verb. reg. neutr m’t dent Hillfimorte haben, welches 
bru den Pigern von der Sauen üblich fit, wenn fie ſich nach Dem 
@ber fehnen. Wenn dleſes Wort mit Ane Nachabmung dee 

nan urlichen Lautes ift, welden fie alebanın von ſich geben, fo ſtam⸗ 
mer ed vermatblich aud Einer Quelle mit dein Worte ranzen 

- Bir, 5, dieſes Wort, 
Le 1 087, 
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* Die Brake, plur die — n, lu elnigen Niederſachſiſchen Ge⸗ 
geuden, Reiſer, Meidholz, beſonders junge Weiden und Beiden: 

büfhe zum Ziunen. Land welches mir Geidebujc oder Bracken 

bewachſen iſt. Im Engl. fit Brake ein Dorngebiikh. 

1. Der Bram, des — es, oder der Dramen, des — o, plur. 
car, ein’ befonders Niederfichfiiher Mabme des Binftes, oder 
ber Benifte, Spırtium fcopsrium, L, melden biefe Pflanze 
ihren dünnen jpigigen langen Stängelm und Üten zu danfen bat, 
daber fie auch Piriemenfraur genannt wird, S. Giuſt. Die 
zarten Blumenfnofpen biefer Piauze gleichen, wenn fie eingemacht 
werden, den Kapern, und werden daher auch zuweilen ‚Dramfas 

pern und Deutſche Bapern genannt. Schon im Angelſachfiſchen 

u.beißt diefe Pllanze-Brom.,. &. ı Brame. ; — 

2. Der Vram, des — es, plur. die — e, der Raud, S. 2, Btame. 

3. Der Bram, eine Urt Schiſſe, S Prahm. 

Bramäarbas, ein vermautälich erdichteter gigenchilmtfcher Nahme 
eines Gtosfprechers, ber denu auch oft ald ein Appellaslvum von 
eines jeden Prahler graßer. Thaten gebraucht. wird. 

1. Die Brame,- plur, die — m, überhaupt ein länger ſpitzlget 
Körper, in welcher Bedeutung dieſes Wort noch in Nlederſachſen 
in verſchie denen 9 lnen Fallen vorkommt. So iſt 4. B. die 

Brame oder Pra —* an dem jungen Hopfen, .ein Schößling 
oder Keim Es kommt mit dem Hochdeurihen Piriem überein. 
©. biefes Wort, ingleigen Bram, Brämje, Brombeere, und 
Bremjtänge, 

3. Die Brame, oder Bräme, pur. die — n, elu großen Theils 
veraltetes Wort, welches einen jeden Rand bedeutet, aber jehzt 
nur noc in einigen einzelnen Fulen und in einigen Infanntens 
ſetzungen Ublih it Die Bräme ift im einigen genteinen Mind: 
arten cin Raud von Pelzwerk, wofnt im Hochdentſchen das Ger 

brame üblider I. ©. auch Verbrämen, Daß in Auzenbrans 
nen die letzte Solbe im Oberdeutſchen auch bram lautet, iſt be 

teits bey dieſera Worte bemerfet worden. Am binfigfien iñ Me: 
ſes Wort noch im Forſtweſen „wo die Prräme ben mit Larb⸗ 
holz bewachſenen Rand eines Feldes, Waldes ober einer Miele 
bedentet, ater bald Brahne, Brabme und Brebme, ball 
aber auch Prane und Prone gefehrieben uud geſprochen wird. 
um. In dieſet legten Bedeutung formt In einer Bretage 

nifhen Urfunde von dem Jahre 12>5 bey dem du Sreene 7. 

Branda, Vna birotoes brandse fire brucrise ad ufum 

furni, und in einer andern Urkunde ohne Tatrzahl, Branda 

ſupradictae foreſtae ad neceſſaria fuorum hominum ver, 
wo das Wort Branda, welches Su Sreene nicht an erklären ge: 
wußt, unſet Brame ober Drahne zü fen, und figürlich Reisholz 
zu bedeuten fdeinch, melde auf dergleihen Bramen zu wachſen 
pileget , wenn es nicht dad Deutſche Brand if, und bier über: 
baurt Jeuerung und Feuetholz bedeutet. Übrigens ik Bram, 

Brante, im Tau. Dräme, im Schwed. Braem, int Angelſachſ. 

Brymme, im Engl. Brim, im Jeländ. Brim, Im Slavon. 

Prim, eim altes Wort, welches einen jeden Rand bedeutet und 

vermittelt der Pariitel De aus Rahm zufammen geſehet it. ©. - 

diefes Wort, inglelchen 2. Brand, Im Oberdeutſchen iſt ed männ- 
> Jichen Geſchlechtes, der Bram, 

Die Braͤme, tabanus, S. Ziremfe. 

Ter Bramfall, des — es, plur. vie — fälle, in der Schiffjabtt, 
das Tau, womit die Bramtee aufgezogen umd miedergelaffen wird. 
S. Bramjtänge, * 

Der Bramine, des —n, plur. die — n, ein Judiſches Wott, 
einen Prieſter bep Deu heidniſchen Indiern zu bezeichnen; bey deu 
älteten Audiern ſchon zu Aleranders Zeiten ein Brachman. 

Die Bramkaper, plur. die—n, ©, ı. Bram, 
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Der Bramling, des—en, plur. dle—e, eine Art Golbammer 
von der tleinern Urt, welche eine lehmgelbe Bruft, und von bem 
Schnabel an über ben Kopf bis an den Steiß ihivarje Federn hat, 
welche mit gelb verbrämer find; Emberyza, Kl, Bramling 
fheiner der Niederſachſiſche Nahme dieſes Vogels zu fepn. 

Die Brämfe, S. Bremſe. 

Tas Bramfögel, des— s, plur: ut nom. fing. in ber See: 
fahrt, dasienige Segel, welches an der Bramftänge befeſtiget 
wird, und deren an jedem Schiffe zwey find, das große und das 
Fleine Bramfege. Dan. Bramfeil, Niederf auch Toppfegel, 
Hollund. Top-Zeyl, Engl. Topfail. S. Bramftänge. 


Die Bramftänge, plur. die—n, in der Seefahrt, ein Feiner 


fpig zufaufender Maft, welcher oben auf den großen und auf den 
Fockmaſt geſetzet wird. Der erfte wird die große Dramflänge, 
und der lehnte bie Vorbramftänge genannt. | Der Nahme rühret 
ohne Zweifel von der Spige her, melde biefer kleine Majt bat, 
©. ı. Bram, und 1. Brame, oder au von Brame, ein Rand, 
fo fern dieſes Wort in der weiteften Bedeutung bad Außerſte eines 
jeden Dinges bedeutet haben mag. Im Nie derſachſ. beißt dieſe 
Vramſtange auch der Topp, (S. 3opf,) und Im Franz. Perroquet. 

4, Der Brand, des — es, plur. die Brände, von bem Derbe 
brennen, in deſſen beoben Gattungen. 

1, Derjenige Zuſtand, in welchem ein Körper brennet, und ges 
drenntt wird, ohne Plural, 1) Eigentlich. Warte bie das 
Seuer, bie das Licht in den Brand kommt. Den Brand 
einer Sache befördern, Das Seuer im Brande erhalten, Am 
bänfigften wird et im gemeinen Leben von einer Feueredrunft, oder 
demjenigen Zuſtande einer Sache gebraucht, da jie von bem Feuer 
verzebret wird. Aber da gebraudt man es mur bon grogen Kürs 
gern, weide bey dem Verbrennen eine ftarfe Flamme geben, In 
Brand ſtecken, ober ſetzen. Das Zaus, das Dorf, das Schiff 
if in Brand gerathen. Ein Zaus von dem Drande (ber 
Feuersbrunt) erretten. Einen Brand löichen, Auf den 
Brand betteln, megen bed dur eine Feuershrunft erlittenen 

— Ghadend an feinem Mermögen beiten. S. Abbrennen und 
Brandbertler. Der legte Brand zu Portsmourb war febr 
beein. Wenn dad Wort In biefer Bedentung auch von Meinen, 
geringen Dingen gebrandt wird, fo geihichet es gemeiniglih nur 
im Eterje. 
bedeuter Brand zuweilen die Handlung, ba man eine Sache Im 
Brand fehet, ober aud nur burh Breunen eine gewife Witlung 
bervor bringet. Der Brand der Ziegel, des Balkes, des Por: 
zellans n.f.f. So iſt der Brand zuweilen auch eine cirnrgi: 
fe Operation dep Menfben und Xbieren, da man fchadbafte 
(heile bremnet. Auch die Einbrennung eines Zeichens beift im 
gemeinen Leben mebrmabls ein Brand. Den Drand vorneb: 
men. 3) Figürlih. (a) Eine Krankheit bey Menſchen, Thieren 
und Gemächfen, welde mie ein brennendes Feuer ſchuell um ſich 
greift, weil die inneru Theile in eine rüdtlihe Entzündung gera: 


tben. Der Falre Brand, Schwed. Kallbrand, welcher bie Ge: 


fäße und Musteln angreift, und bey welchem bie entzündeten 
Theile ſchwarz werden und abiterben, Sphacelus. Der beife 
Brand, Die Fäulnif der flüfigen Theile, Gangroena. Den 
Brand befommen. Der Brand If dazu nefchlagen. Auch 
der DBeinfrafi, caries, wird zumellen ver Brand, der Glieder: 
brand, oder Anecherbrand, befonders bev Thieren, genannt. 
Mey dem Wiebe, befonders dem Rindviehe und den Schafen, hat 
man außer der jetzt angeführten voch einige andere Urten diefer 
Ktantheit. Dabin gehören der ſchwarze ober Innerliche Brand, 
der Serzbrand, moben das bier plötzlich umiält und ſtirbt, 
worauf das Fleiſch ſchwarz und verbragut ausfiehat, welchet Brand 


Auch in der thätigen Gattung des Berbi brennen, 
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aber eigentlich eine Art des Schlages ft; der weifie Brand greift 
die innern Theile an, befonders die Leber, welche alsdenn braun 
und b:t wird, in weldem Falle er der Leberbrand genannt wird, 
Der Brand an den Bäumen maht ben Stamm Inwenbig um 
das Mark ſchwarz und aubrücig, und verzehrer au bie Rinde von 
außen, fo daß fie ganz ſchwarz ausfichet, Bey den Weinftüden 
kennet man einen doppelten Brand, ober wie man ihn im Ober: 
beurfhland unb Frarfen nennet, Brenner, den rohen Brand, 
ber In Franken auch Laubraufch heiße, weil er nur das Laub an: 
greift und es roth umd bürze macht, und dem fchwarzen Brand, 
der ſchwarze Fledten an dem Beeren md an dem Holze hervor 
bringt. S. Brenner. Bepde Arten hält man für eine Wirfung 
fhädliher Dinfte, Mer Brand in dem Getreide hat feinen 
Mahmen bloß von der ſchwarzen verbrannten Farbe, welde bie 
damit bebafteten Körner bes Getreides haben, uub beitehet nach 
den neueiten Beobachtungen aus gewiffen Würmern, oder vielmehr 
aus Heinen Eyern eines unmerklic Fleinen Infectes, welche ſich 
mit Ausſaugung ded Kornes weiter fortpflangen, Das Korn, 
welches davon betroffen wird, iſt größer, als gewöhnlich, und vom 
außen oft ſchwarz. Man fennet im gemeinen Leben eine drev⸗ 
face Urt biefed Brandes: den Steinbrand, ber beſonders ‚ben 
eigen anfält, und wobey das Mehl in den Kötnern verberht 
wird und ſchwarz ausſiehet; das Mutterkorn, ber in dem Moden 
am bäufigiten iſt, ©. dieſes Wort; und den Staub: und Slugs 
brand, der in dem Melgen, Gerfien und Hafer angetroffen wird, 
und das Korn in einen ſchwarzen Staub verwandelt. Im Franz, 
beiöt diefer Fehler des Getreides Niclle,. Brulure, Im Ztaliän, 
Fuligine, Volpe, Nigella, bep den Alten Fuligo oder Uredo, 
im Oberdentihen auch der Brenner. ©. Brandkorn und Mur: 
terkorn. (b) Cine. große Dürre und Hite, bo nur in der bis 
bliſchen Eihrelbart. Wenn eine Theurung, oder Pejlilenz, oder 
Dirre, oder Brand — im Lande jeyu ‚wird, ı Kön. 8, 37; 
2 Chron. 5, 28. (£) Eine heftige vergehrende Leidenſchaft, ber 
fonders der Liebe, welche in allen Sprachen und Jahrhunderten 
ein Feuer genannt. wird. j . 

Dielleiche bereur fie ſchon den unglückſelgen Brand, 

Weiße. 
Und was in bieien Blicken 

Kin ftiler Brand mir ſchien, ebenb. 

Obgleich das Wort in diefer ganzen Bebentung der Regel nah 
feines Ylurales fähig üt, fo finder fih doch berieibe zjumeilen, 
und zwar nicht nur im gemeinen Leben, fondern felbit bey den 
Dichtern in figürlicher Bebeutung, beſonders in den vorigen Zei. 
ten. Die Braͤnde im Walde, 

Die Seele 
mil umter beißen Bränden 
Ihren tollen Lauf vollenden, Groph. 
Ihe fühle den Puls, ihr merfr die ſchnellen Bründe, 
edend. 
Dämpfer die Brände der irdiſchen Kuſt, ebend. 

2, Was da brenner oder gebraunt bat; und zwar, 1) eigent⸗ 
lid. So mird ein breunendes Stüd Holy im gemeinen Leben 
häufig ein Brand genannt, im mittlerm Lateine Branda, din 
olimmender, ein rauchender Drand. Er wurde noch wie 
ein Brand aus dem feuer geriffen, figütlih, er wurde plüßs 
lich aus einer greßen Gefabr errettet, Auch wenn dieſes Holz 
wicht mehr breuuet, aber doch ehedem gebrannt hat, beift at noch 
ein Brand, und zuweilen and ein Gſchbrand, d. i. ein gelöſch 
ter Brand. Muf eben dleſe Urt führen unandgebrannte Koblen, 
Rauchfoblen, im gemeinen Leben auch den Naben ber Brände, 
oder Brander. 2) Figürlih, mas eine verbrannte Geftalt bat, 
was fo autjichet, als wenn es ein Mahl gebraung hätte, von ber 

gelben 
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© “gelben oder noch häufiger vom der ſchwarzen Farde. Go nerineh 


> Hütten iſt es der gelblide Gtrid unten an ber Plechtafel, der 


- 


die Jäger ben ſchwarzen Fleten, welchen bie Hirfche zur Brunft: 
zeit unter dem Zaume befommen, den Brand, In ben Died: 


von dem Abftreifen der überfüfieen Sinntrepfen mit eittem le⸗ 
deren Handſchube berrübret. S. auch Brandfuchs, Brand: 
Birih ned andere Zuſammenſetzungen mehr, wo dieſes Wort fo 
viel alt braun, ſchwärzlich, dunkel bedeutet. 

3. Was um Unzünden, oder zum Verbrennen dienet. In 
biefem Werftande wird nicht nur im gemeinen Leben dad nöthige 
Brennbols, zuweilen der Brand, oder Derbrand genannt, fon: 


> bern bey dem Fenerwerkern beift auch ein Zünder, der fo lange 


‘ führen, mo nichts forrfommen will; S. Brandader. 


brennet, bis eine Brandtugel an denjenigen Ort kommt, wo fie 
günden foll, ingleichen das gericbene und mit Kohlenſtaub ber: 
miengte Yuiver, weldes zu ſolchen Sünderm, Lanffeuern u. ſ. f. = 
nommen wird, unb eine a Slanıme und Fimfen gibt, der 
Brand. 

© fprich, wer war des Zriege era Brand? 

Weiße. 

Mer zündete oder füftete biefen "Krieg an? 

4. So viel ald unan anf Ein Mahl dur bad Feuer zuberei⸗ 
ten oder brennen fann, bey verfhlebenen Arbeitern. @in Brand 
Ziegel, fo viel Ziegel, ald auf Ein Mahl in dem Ziegelofen ge: 
Prennet werben. Zwey Brände Pech. Drey Brände Ralf, 

5. Der Ort, wo eim Feuer gebrannt hat, ober mo etwas eingee 
brennet worden. So heißt diejenige Stelle, wo man fi mit 
Feuer und fiedendem. Waffer verbrannt Hat, im gemeinen Leben 
der Brand, Eben biefe Benennung führen auch die Zeichen, 
welche man Thieren oder andern Dingen einbrennet; ja zuwellen 
werben aud felde Zeihen ein Brand genmet, die nur durch 
Scheldewaſſer eingeiget worden. Platze im Walde, melde durch 
Das Feuer verwüftet worden, beißen nicht nur Brandſtärten und 


" Brandpläge, fondern zuweilen auch wur fchlechtbin Brände, wel: 


hen Nahmen auch figilrih umfrudtbare Stellen auf dem der 

@in nen 

ausgereutetes Feld, ein Neubruch, wurde ebeben gleichfalls ein 

Brand gemaunt, vermuthlich, well man das Holz auf demſelden 
mit Feuer vertilget hatte. 

6. Der Schmutz, welcher von dem entzündeten Pulver in dem 
Gewehre verurſachet wird. Auf den Brand Inden, ohne das 
Sewehr vorher zw reinigen. Der Brandfhuf, welcher ans 
einem fhmungigen Gewehre geſchlehet. 

Anm. Brand, iu den verwaubten Holänbifchen, Diinifchen 
und Schwebifben Munbarten gleichfalls Brand, kommt von bren⸗ 
nen, wie Srand von ſtehen. Indeſſen hat es doc darin ermad 
Sefonderes, baf ber harte Mitlauter bes Werbi in dem Haupt⸗ 
werte in den verwandten mwelchern verwandelt wird, welches fonit 
nlcht übllch if. Im einigen Aufanımenfegungen ftehet Brand 
deutlich genug fir das Participium branne oder gebrannt. Brp 
dem Merfaffer des alten Gedichtes auf ben beil. Anno lantet das 
Hauptwort (dom Brand. Umſer d rübret vermuthlich von einer 
veralteten Korm des Verbt her, woron noch in dem Holländi: 
fürn eine Spur vorhanden it, mo branden, brennen bedeutet, 
&. Brandung. Im Franzöfiihen it Brandon eine Fadel. Wenn 
Brand titionem bedeutet, fo lautet e& in den gemeinen Muub- 
arten im Plural oft Bränder. Ebebem gebrandte man biefes 
Wort an in der figürlichen Bebentung des Scheines, Slauzes, 
welche noch In dem eigentbilmlichen Nahmen Alloebrand, m. ff. 
zum Gründe legen fol. Wut eben dieſer fiaurlichen Bedeutung 
leitet Ihre aud bie Bedeutung eines Schwertes ber, melde 
diefed Wort in ben mittlern Zeiten in mehren Sprachen batte, 


mie aus ben Schwed. und Sgottlaud. Brand, dem. Altftanzöſ. 
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Brand, und dem Ital. Brando erhellet. 
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In ber im gemeinen 


zeben üblichen figücligen Redensgrt, einem auf den Bränden . 


legen, db. #. ihn nicht aus den Augen laffen, gem auf ihn Acht 

"Haben, ſtehet Brände vertmuthlih für Branten. &. Brante. 

2: Dir Brand, des —es, plur, die Dränne, ‚ein größten Thells 
veraltetes Wort; welddes anne noch in einigen Füllen und Zuſam⸗ 
menießungen vorfommt, und alstann das Hurerfie oder Suferie 
einer Sache bedeutet. So wird in den. Ereinfohlenwerken bie 
Unterlage der Steinkoblen, ws fie fib enden, der Brand genannt, 
Ein gewiſſes Erz zu Jlmenau, welches reich an Kupfer: und Eile 

bdbergehalte iſt, aber unter den Aupferergen ſtehet, führet gleich⸗ 

falls den Rahmen des Brandes, 

Aum, Es ſcheinet, daß man Brand id” biefen Bebentungen 
von dem vorigen Worte unterfheiden müffe, weil der Grund dee 
Verentmng fonft zu hart und ſprachwidrig fern würde, Wermutbs 

+ lich gehöret e8 bier zu Rand, mit bem vorgefeäten be, oder 
auch ju dem alten Brinn, ein Rand, das ußerſte eines Dinges, 
weiches unter andern noch in dem Schwed. Bryn vorhanden it, 
jest aber bey und Braun und Bräme lautet. ©. Yugenbrau: 
nen, und 3. Brame; ingleiher Brandpappe, Brandfobie, 
Brandichiefer und Brandwache. 

Die Brandader, plur. die— m, 1) Ein Mabme besienigen 
Aſtes der unternHoblader, welcher über bie Schenkel grhet, und 
daher auch die Schenfelader, Veha cruralis, genannt wird, 
Zuweilen führet die Arummdarmader, Vene iliaca, melde 
ein Aſt eben dieſer unterm Hohlader it, biefen Nahmen. In 
beyden Fälfen vielleicht, weil man die Öffnung berfelben in ber 
Krantheit des Brandes fr heilfam hält. 2) In der Sandwirtge 
ſchaft it es ein unfruchtbarer Klee auf dem Acker; auf welchem 
das Getreide bey anhaltender Dürre vertrodmet, und feine Aür- 
ner anfehet, welches von einem felfigen und falpeterigen Boden 
berrühren fol; Brandfleck. 

Die Brandänte, plur, die—n, eine Urt ber brammen milden 
ünte, Artas fere fufca „Kl. welche dieſen Nahmen wegen. ibrer 
bratınen Farbe bat. Br fie einen rothem Hals und «Kopf kat, 
fo wird. fie auch Braunnacke, Rorhhats und Rothkopf genannt. 
Ben ben Alten beißt fie Benelops. 

Der Brandapfel, des — o, plur, die — äpfel, eine Art enför- 
iger üpfel, welche bald gelblich und halb blaßroth, Überall ſchön 
beilroth geftreift iſt, aber oft — d. i. ſchwat ze Flecken 
bat, 

Die Braͤndaſche, plur. —* Aſche von —— Gebauden. 

Der- Brändböcher, des—s, plur, ur nom. fing. der Schlund 
eines Feuer Ipevenden Berges, Lat. Crater, 

Die Brandbegnadigung, plur. die — en, eine Begnabigung 
welche Ubgebraunten von ber Obrigkeit ertheilet wird, . 

Der Brandbittler, des—s, plur. ut nom, ing. ber wegen 
eines durch Brand erlittenen Verluſtes feines Vermögens bettelt. 

Die Brandbiafe, oder Brandblarrer, plur. die—n, eine Blaſe 
oder Blatter, welche von einer Verbrennung auf der Haut eutſte⸗ 
bet. Auch Blaſen, welche ben dem beifen Brande auf der Haut 

‘ ausfaßren, und voller Eiter fmb; führen biefen Nabmen. 

Das Brandbiur. des— es, plur. car. eine Aranfpeit ber - 
Schweine, welhe von ſchwatzen oder brandigen Blute hertühren 
* fol, und woben fie laß an ber Naſe und dem Augen werden, nit 
freffen, töcheln md plöglich ſtetben. 

Der Brandbock, des — es, plur. die — bocke, ein Do, obes 
eifernes Geſtell anf den Herden, in den Öfen nnd Kaminen , bad 
brennende Holy darauf zu legen, damit es dobl Fiege ; ein Brand⸗ 
elſen, eine Brandrurbe, ein Feuerbock. ‚ 

Der Brandbogen, des — », plur. die — bögen, fn ben Shmelp 


hütten, ein Bogen in ber Brandmauer nach ben Balge zu. z 
er 
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Der Brandbraffen, dee — #, plur. ue nom. fing. eine Art 
Drafen, welche bunflere Schuppen hat, als bie übrigen Krren; 
Melanurus, im Oberdeutihen Brandbrachſe. 5, Braſſen. 

Der Brandbrief, des— er, plur, die — e. 1) Ein öffentliches 
ſchriſtliches Zeugniß eines erlittenen Brandes, 2) Im gemeinen 
Sehen, ein Brief, worin ber Feind, ober auch ein Morbbrenner 
mit dem Dtaude brobet. 

Der Brandbuchſtab, des —en, plur. die — en, In ben Blech⸗ 

pürtem, ber Buchſtab, welcher ben Wiechfärfern eingebrennet wird, 
und der die Sorte des darin befindlichen Bleches anzeiget. 

Die Brand: Caffe, plur. die — n, eine üffentlibe Gaffe, aus 
welchet denenjewigen, bie ihre Häufer und Vermögen burd einen 

» Brand verloren Haben, ihr Werluft entweder ganz oder zum Theile 
wieder erfeget wird; die Brand: und Aſſecuranz-Caſſe, die 
‚Brandverficherungs:Laffe, die Seuer:Caffe, im Schleßwigiſchen 
die Drandgilde u. f. f. Es haben dergleichen Brand: Gaffen ihre 

beſonderen Brand:Directores, Brand: Verordnungen 1. ſ. f. 

Dis Brandeifen, des — #, plur. ut nom. fing. &, Brand: 
bock. 

Der Brander, des — , plur. ut nom. fing. 1) Ein mit 
Fenet fangenden Sachen augeflülltes Schiff, welches angezündet, 
und auf feindliche Schiffe getrieben wird, ſelche in Brand zu 
fieten; ein Brandichiff, Franz. Blucot, Daher der Brander: 
bAfen, Saten, welde au das Vogfpriet und an die Segelſtangen 
eines Vranders befeſtiget werden, damit er fih vermittelt ber: 
feiben an eln feindliches Schiff anhänge. 2) In der Feuerwerte- 
unit, ein bobler böljeruer Nagel, welcher mit einem befondern 
langſamen Branderjage gefület, und in bie Feuerlugelu geſchla⸗ 
gen wird, ſelbige damit anzuzünden; der Zünder. So lange 
diefe Möhre noch ungefüllet it, heißt he eine Brandröhre; fo 
bald fie aber gefüllet ift, ein Brander, und im Plural ben eini: 
gen die Bränder, 

Daͤs Brinderz, des— es, plur. vom mehrern Arten, die — e. 
1) Ein jedes Erg, welches entjtehet, wenn ſich eine meralliche 
Erbe mit Erbpech vermiſchet; Kohlenerz, weil es wie die Stein: 
foblen Feuer hült, wenn es angezündet wird, 2) Ein unreimes 
Zinuebererz, welches Thon, Gops, Vitriolſaure, Erbharz und 
eifenfhbüfige Theile emihält und ſich am dem Grubenlichte auzun⸗ 
den lüfer. Beſonders, 3) ein ſchwarzes reichhaltiges Kupfererz 
zu Ilmenau, weldes auch Bupferbrand beißt, und feinen Nahınen 
vermutblich von feiner Schwürze bat. 

Die Brandfeyer, plur; die—n, an ehfigen Orten, ein Buße 
und Federtag, ber jährlich zum Andeuken eines erlittenen großen 
Brandes gehalten wird. : 


Das Brandfieber, des — s, plur. ut nom, fing, ein Fieber, 
weldes mac geſchehener heftigen Verbrennung einiger Theile des 
menſchlichen Körpers zu erfolgen pfleget. Ingleichen ein Fieber, 
welches deu kalten und beißen Brand begleitet. 


Der Brandflöd, des— es, plur. die — e, ein Fleck, d. i. Etüt 

xandes, wo wegen barunter befinbliher Felſen, ober, aus einem 
andern Fehler des Bodens nichts ſortlommt; eine Brandader, 
S. dleſes Wort. 

Der Brandflecken, des — es, plur. ut nom. fing. ein Fleden, 
weicher durd Brand oder Verbrennung verurſacht wird. Auch 
rotbe Flecken auf den Blättern, Blumen und Früchten, die man 
dem fo genannten Brande zufchreibt, ©. 1. Brand, 

Ter Brandfuchs, des — es, plur. die — füchſe. 1) Eine 
Auer Flichie, welche auf dem Rüden mehr grau als roch find, aber 
ſchwarze Bauche, eine ſchwarze Spige an der Ruthe und ſchwarze 
Liufe haben. 2) Eine Art Füchſe, d. i. röthlicher Pferde, deren 
Haate dunteltothlich find, 
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Die Brandgaffe, plur. die — n, ein ſchmaler Zwiſchentzum 
zwiſchen den Gebäuden, das Feuer abzuhalten; im gemeine Teben, 
eine Schlippe ever Feuerſchlippe, Niederf, ein Blek, vermutb: 
lich von gleck, ein Heiner Raum. Ingleichen in den Yügern, der 
Kleine Zwiſchentanm hinter ben Zelten der Gemeinen, In bepden 
Fällen entweder wegen bes Eudzweckes diefed Raumes, dus Feuer 
abzuhalten, oder au von Brand, fo fern es das Änferfte oder 
ben Raud einer Sache bedeutet, 

Der Brandgicbel, des — #, plur. ut nom. fing, eine ſtarle 
Mauer zwifgen den Glebeln zweder an einander ftoßenber Käufer, 
bad Feuer bep einem entitandenen Brande aufzuhalten. 

Die Srandgilde, plur. die — n, S, Brand: Caffe, und Gilde. 

Die Brandglode, plur. inuf. an einigen Orten, die Stutm- 
glote, fo fern fle zur Verfündigung einer entitandenen Feuers: 
brunft diener; die Feuerglocke. 

Der Brandbafer, des — #, plur. car. ein ſchwarzer Hafer, 
welcher durch den Brand verderbet worden, 5.1. Brand, 

Der Erandhaten, dee —e, plur. ue nom, fing. ‚ein fiarfer 
Haten mit einer langen Stange, die Häufer bey einem entftandee 
nen Brande damit, einzureißen; ein Seuerbaten, ! 

Der Srandbäring, des— es, plur. die — e, Häringe, melde 
etwas fpäter ald andere, 5. B. um Vartholomäi, mit den Schif⸗ 
fen anfommen; von dem Zeichen, welches auf die Tounen ge: 
brenner wird, um fie dadurch von dem andern zu untericheiden. 

Das Brandhemd, des — es, plur. die - en, in der Erefahrt, 
ein Stück mit Teuer faugerden Sachen Uberzogenes Segeltuch, 
weldes.an ein feiudliches Schif gehäftet wird, daſſelbe dadurch in 
Brand zu fieden; ein Seuerhemd, 


Ter Brandherr, dee —en, plur. die — em, amcinigen Orten, 


3. B. zu Gin, obrigfeitliche Perforen, welde die Auſſicht bey der 
Loſchung eines entjlandenen Brandes haben, S. Brandmeifter. 

Der Brandhirſch, des—es, plur. die—e, eine Art Hirige 
mit dunfeibrauner Bruſt, und langen ſchwarzen Zoten am Halie, 

welche büufig in Bohmen angeitoffen werden. . 

Der Brandholzbaum, des— ee, plur. die— biiume, bey ben 

„„neuern Ehriftjielern bes Planzenteiches, eine Art des Zapfen: 
oder Silberbaumes, welder ein ſteiſes, dickes, fomales Blatt 
und einen feinen Zapfen bat, und am Morgebirge ber guten 
Hoffnung wachſet; Protea conifera, L, 

Das Brandhuhn, des— es, plur. die— hüübner, an einigen 
Orten ein Huhn, weldes man ald einen Zins für ein verlichenes 
ausgereuteres Feld entrichtet, weil ein ausgereutetes Feld eb-dem 
en genannt wurde; S. diefed Wort, inglriden Rauch: 

ubn, 

Brandicht, adj. et adv, was nah bem Brande riecht, ſchmect 
oder fieher, Ein Irandichter Geſchmack. Das Eſſen riecht _ 
oder ſchmeckt brandicht. S. Branjtıg, Drennzclig ımb Brenn: 
zeln, Miederf. fulerig, 

Brandig, adj. er adv. was dem Brand hat, doch nur von dem 
Brande in. dem Gewachsreiche. Die Binde der Bäume wird 
brandig, d. i. fhwärzlih, von dem Brande angegriffen. Brans 
biges Gerreide, was von denn Brande verberbet worden, 

Der Brandkirt, des — es, plur. von mehtern Arten, die —e, 
ein Kltt vom Ziegelmehl, Aſche, Keilipinen und 2elmmajler, dus 
Holzwert damit zu beſtreichen, damit es von dem Feuer nicht aus 
gegriffen werde, 

Das Brandforn, des—es, plur. die— körner. 1) 03 ein 
Collectivum, und ohne Plural, Korn, welches von dem Brande 
verberbet worden, 2) Einzelne von dem Brande verkerbte Ge⸗ 
ereibelörner. Wuc die langen, ſchwarzen, und oft frummen 

. Körner in dem Dioden fiihren im gemeinen Leben den Nabmen 
der Brandkörner, ob ſie gleich, einem erfahruen Landwirthe zu 
Folge, 
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Folge, von dem efgentlihen Braube noch verſchleden find, Die: 
fer verberbt das in ben Kürnern befindlicde Mehl, bringt es in bie 
Faulniß, and verwandelt es emblih in Staub. Wein im dieſen 
grögern ift das Mebl ſehr weiß, obgleich nad; dem Raude zu röth⸗ 
Kb, füß und unihädlich zu effen, dagegen jenes bie fo fürdter: 
liche Rriebeitrankbeir verurfachen fol. Diefes unſchädliche Brand- 
forn heißt im gemeinen Feben auch Mutterkorn, Mehlmutter, 
und Zungerforn, in Niederfahfen Zräbenforn, Rräbenfpier, 
Bröbenroggen, von ber ſchwarzen Farbe, und an andern Orten 
Rornzapfen. S. Murterforn und ı, Brand, 

Die Brandfugel, plur. die — n, in ber Feuerwerkskunſt, eine 
doppelte Urt runder Körper, Etübte und Hänfer damit in Brand 
zu fieten. ») Ein zwillichener Sad, welcher über zwep freu: 
weile liegende Eiſen gefpannet, und mit Feuer fangenden Sachen 
angefüllet, von außen aber mit Pech und Talg befhmieret wird. 
2) Langliche Kugeln, melde niit Heinern Augen, Handgranaten 
u. f. f. gefillet, mit elfernen Meifen und Stricken gebunden, mit 
einer Branbröhre verjeben, und mit einem getbrerten Zube um- 
widelt werden; Carcaſſen. Bepde Urten werben aus Bomben 
geworfen. 

Der Brandlattich, des —es, plur. car. ein Nahme des Hufs 
lattichs, weil er verbramnte Theile bed Leibes heilen fol, ©. 
Suflartich. 

Das Brändlein, des — #, plur. ut nom. fing. eine Art Feiner 


ſchwarzbrauner Gragmüden; bey dem Friſch Curruca fuſca, 


bey dem Klein Lufcinia fulca. 
Mobrvögelein genannt. 

Die Brandleiter, plur. die—n, eine lange ftarke keiter, deren 
man fi bey einer entjlandenen Feuersbrunft bebienet; Seuer: 
leiter. 

Tas Brandläch, des — er, plur. die — löcher, ein Loch in den 
Brändfugeln, in welches die Prandröhre geiclagen wird. Auch 
das Loch In den Brandröbren, fie vermittelt deffelben anzuzünden. 
Ingleichen in ben Theeröfen, ein Lo in ber Brandbmaner, 

Das Brandmahl, des— es, plur. die — e, ein burh Brei: 
nen verurfachtee Mahl oder Zeichen; beſonders das Zeichen, wel: 
ches Miſſethätern angebrennet wird, Ineleichen, eine Narbe, 
oder ein Zeichen von einem Brande auf der Haut, Chedem auch 

- das Brandmarf, im Oberbeutihen eine Brandmafe, Brand⸗ 
maſer. Tisärlih. Durch die jo in Gleifnerey Lügenredner 
find und Brandmahle in ihrem Sewiſſen haben, ı Tim. 4, 2; 
denen ihr Gewiffen ihre böſen Handlungen auf eine unwiderſtehliche 
Urt vorwirft. 

Anm. An der gemeinen Sprechart {ft von dieſem Worte and 
der Niederfählifhe Plural Brandmähler üblich. 

Brandmablen, verb. reg. act. mit einem Brandmable verfe: 
hen ; befenders, einen Verbrecher durch elm angebrennetes Reichen 
Eenntlih machen. Minen Miſſethäter brandinablen. Fizürlich. 
in gebrandmabltes Gewiſſen, das fih grober Verbrechen bemuft 
fit. Die Schuld, die mein erſtes Leben braudmahlt, durch 
Thränen aussulöfchen, Duſch. Daher die BVrandmahlung. 
©. dos folgende. 

Brandmarten, verb. reg. ad, In eben dieſer Bedeutung, Minen 
mifferbäter branomarken, Ein ‘gebrandmarftes Gewillen. 
Man braucht aber biefes Wort auch zuweilen in einem gleichgülti— 
gen Verſtande, von einer jeden Nufhrennung eines Zeichens, vom 
melder das vorige nicht gebräudlih iſt. Min Fañ brandmar: 
Een, Das Hauptwort, das Brandmarf, im Din, Brände 
märfe, fommt wenig mehr vor. 

Die Brandmaner, plur. die — n, eine Mauer zwiſchen zwey 
Gebäuden, das Feuer bey einem entſtandenen Brande abzubal: 
ten. Inglelchen eine jede Mauer an einer Feuetſtätte, weil fie 

Adel. W. B. 1, Th. 2. Aufl, 


Es wird von einigen auch das 
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gleichfalls zur Mhaltung des Feners dlenet. Daber die Brand: 
mauer in den Küchen, in den Schuelzöfen vor den Blaſcbälgen, 
bey den Pechöfen, mo fie um den ganzen Ofen herum gebet, m. ſ f. 
Zuweilen bedeutet biefes Wort auch bie Huferjie Maner eines Ge— 
bindee, ©. 2, Brand. 

Das Brandmehl, des— es, plur. car; Mehl von brandigem 
Getreide, 

Die Brandmeife, plur. die—n, eine Art großer Meifen mit 
ſchwatzen Füßen, einem rebenfürmigen Kopfe, meifen Baden, gel- 
ben Nacken, grünem Rüden, gelber Bruft und gelben Bande, die mit 
einem fhmwarzen Strihe ber Länge nach getbeiler find; Kohl⸗ 
meiie, Spiegelmeife, große Meiſe, Sınfmeife, Parus waior, 
Kl. Parus maximus, Frijch. + 

Der Brandmeifter, des—#, plur. ut nom. fing. ı) In dem 
Kriegeweſen, wenigjiens ber vorigen Seiten, ein Befrbishäber, 
welcher die Brandſchatzungen einzutreiben hatte; S. Brandſchat⸗ 
zen. 2) An einigen Orten, eine obrigreitlihe Perſon, welche 
bey dem Loſchen eines entjtandenen Feuers bie Auflicht führer, S. 
Brandberr. En j 

Das Brandopfer, dee — s, plur. ut nom. fing. im ben Kirchen: 
gebräuchen der ehemabligen Juden, ein Opfer, welhes Gott zu 
Ehren völlig verbrenmet werden mußte, fo daf niemanden andern 
etwas davon zu Theil wurde; Holocauftum. Daher der Brands 
opferaltar, der Altar, auf welchem dieſe Opfer verbrenner mars 
den, und auf welchem zu dem Ende ein immerwährendes Feuer 
unterhalten wurde, Prantopher und Bran:opfer finden fig 
zuerft bey dem Notfer. 

Die Brandordnung, plur, die — en, an einigen Orten, eine 
obrigkeitliche Verordnung, wie Fenersbrünite zu verblüchen und 
entitandene zu lüfcyen find; nech häufiger eine Seuerordnung, 

Die Brandotter, plur, die — n, &, Brandſchlange. 

Die Brandpappr, plur. inuf. bey den Tuchtereitern, eine dicke 
Pappe, mit welcher die Tücher oben und unten beleger werden, 
wenn fie gepreſſet werden ſollen. Wenn diefes Wort einzelne 
Etüden Pappe bedeutet, fo tft,auch der Plural üblih. Brand 
bat bier die Bedeutung des Äußerſten, einer Einfafung am 
Rande, ©. 2. Brand, — 

Der Brandpfabl, des—es, plur. die — pfähle, ein Pfahl, an 
welchem ein Miſſethäter verbrennet worden, 

Der Brandpfeil, des — es, plur. die—e, in dem Kriegewe— 
fen, ein Fenterballen, welder aus Bomben geworfen wird, und 
unten mir einer Pieilipige verfeben ift, damit er in dem Holze 
der Geläude fteten bleibe, und fie anzünde; der Seuerpfeil, 

Das Brandpflaiter, des — e, plur, ut nom, fing. ein Pflaſter 
für verbrannte Theile ded Leibe, 

Tie Brandpredigt, plur. die — en, eine Predigt nach geweſe 
ner Feuersbrunft an einem Orte, Ingleichen eine Predigt zum 
jäbreligen Undenten eines großen Drandes. 

Die Hrandprobe, plur. die — n, in den Müngen, die Probe, 
welche der Munzwardein mit den Braudtüten anſtelet, um zu 
ſeben, ob fie recht gebremnet ober gereiniget worden, Ingleichen 
das Kleine Stud Silber felbit, welches er zu dem Ende aus einem 
Brandirücde ſchlagt. - 

Der Brandrẽgen, des — #, plur. inuſ. {m gemeinen Lehen, ein 
ſchadlicher Regen, welcher für die Urſache des Brandes in dem Ges 
treide gehalten wird, 

Der Brandroden, des — s, plur. inuf, Moden, welcher von 
dem Qrande verderber worden, S. Brandkorn. In Nieder: 

ſachſen aud Rocen, ber in einem ausgebrenneten Mopre erjeus 

get worben, 


Die Brandröhre, plur. die — n, S. Brander 2, 
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Die Brandrofe, plur. inuf. ben ben Ürzten, ein hoher Grab ber 
fo genannten Reſe oder des Notblanfes, welcher mit dem Brande 
verbunden ft; Eryihema gangraenofa. 

Der Brandroſt, dee —es, plur. die —röfte, In den Hütten: 
werfen, ein Roſt, auf welchem man das Erz in dem Müjlofen 
brenner. 

Die Brandrurbe, plur. die—n, S. Brandbock. 

Die Brandfalbe; plur. inuf. eine Salbe, verbrannte Glieder das 
mir zu heilen. And eine Salbe aus Baumähl, Harz und Echmer, 
deu Brand in den Bäumen zu vertreiben. Mehrere Arten bdiefer 
Ealben veritatten auch ben Plural. 

Ter Brandfan, des — es, plur. die — ſätze, ben den Feuer: 
merfern, ein Sa, di. Mifaung von Schieſpulver, Schwefel, 
Salpeter m. ſ. f. womir die Brandkugeln gefüllet werden. 

Der Brandfihade, des — ne, plur. die — ſchäden, ein jeder 
Schaden, welden man durch eine Feuersbrun an frirem Dermö: 
gen leidet. Viele Brandihäden erlitten haben. Auch die Der: 
wundung eines Gliedes oder Theiles des menſchlichen Yeibes durch 
Verbrennen. Ein Pfaſter wider alle Brandſchäden. 

BSrandſchatzen, verb. reg. act, int Kriege, mit einer Schatzung 
zur Abfaufung des ehedem üblichen Sengens und Brennens beie: 
gen. Kine Sradt, ein Land brandſchatzen. Daher die Brands 
ſchatzung, plur. die — en, fo wohl die Anflegung diefer Schat: 
gung, ohne Plural, ald auch die verlangte Summe ſelbſt, mit dem 
Plural; im Oberdeutſchen die Nothſchatzung. Ehedem wurde 
and bderieniae Beſehlshaber, dem dieſe Verrichtung aufgetragen 
wurde, der Drandfchamer genannt. S. Brandmeifterı. Im 
Sherdeutichen lautet diefes Wort brandſchätzen, Brandſchätzung. 
©. Scan, 

Ter Brandfchiefer, des — s, plur. inuſ. in dem SKupferberg: 
werte gu Ilmenau, eine Art Schiefer, welche unter den Kupfer⸗ 
fbiefern lieget. Mermurblic, fo fern Brand zuweilen aud; das 
Unterfte oder ußerſte einer Sache bedeutet, ©, 2. Brand. 

Das Brandſchiff, des— es, plur. die — e, ein mit Fener fans 


genden Dingen beladenes Ehiff, andere Schiſſe damir in Brand 


zu ſtecken; ein Brander. 

Der Brandſchlag, des — es, plur. die — ſchlage, bey ben 
Fenerwertern, Schläge, d. i. mir Zündpulver angefiillte Rühren, 
Luſtfeuerwerke damit anzuzünden. 

Die Brandſchlange, plur. die — m, eine Urt giftiger Schlau⸗ 
gen, welche dieien Nahmen von ihrer ſchwatztethlichen Farbe bat; 
die Brandorrer, Seuerichlange, 

Der Braͤndſchüs, des — ffes, plur. die — ſchüſſe, S. 1. Brand 6, 

Der Brandſchutt, des — es, plur, car. der Schutt von abgebranne 
ten Gebäuden, 

Das Brandfilber, des— e, plur. inuf. in den Ehmeljhitten, 
Silber, welches auf der Kapelle von allen fremden Theilen geichier 
den it, Silber, welches der Silberbrenmer bis auf 15 Loth 16 
Gran fein gehrenuer bet, Das Brandfiiber beſchicken, {n ben 
Münzen, demfelben Kupfer zuſehen. Ein ſolches Stück Brand: 
filber wird in den Schmelzbütten ein Brandſtück genannt. Schon 
bev dem Willetam if Branda ülber ein durch das Feuer gerei- 
nigtes Silber, 


Die Brandfahle, plur. die — n, die erite innere Sohle der Schuhe, 
melde gemeiniglich von Rindsleder ift. Auf der Brandfoble ges 
ben, fast men, wenn bie untere Sohle zerriſſen it, Dan 
Fönnte bie erfie Hälfte dieſer Benennung daher keiten, weil diefe 
Eohle, wenn die Schuhe eine Zeit lang getragen worden, ſchwärz⸗ 
lid wird, Wien Drand ſcheinet hier das Äufierfte oder Unterite 
einer Dinges zu bedeuten. I einem alten Baudicriftlisen 
GSloſſatlo in der Füniglihen Dibliochek zu Paris, bep dem Carpen · 
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tier, wird Branda dur folida erfläret. Dieſes letztere Wort 
ſtehet bier vermuthlich für folea, fo daß Brand ehedem eine jede 
Sohle bedeutet baben faun, A 

Die Bemdfprige, plur, Me—n, eine Spritze, Fewersbrinfte 
damit zu lühhen; beſonders eine größere diefer Att, zum Unters 
ſchlede von den Zandiprigen. 

Die Brandſtätte, plur. die — n. 1) Eine Etätte ober Platz, 
wo ein Brand geweſen fit, oder wo eine Gabe verkrennet mer: 
den. Kine Brandſtätte in dem Walde, auf den Felde u. f. f, 
Befonders, die Srätre, wo ein Gebande geftandeo, welches durch 
einen Brand in die Aſche geleget morden ; eine Brandſtelle. 2) Tine 
Erätte, wo ein Küchenbrand unterhalten wird, d. }. ein Wohn: 
batıs, mit allen dazu gehörigen Scheutrn, Etällen und Nebinges 
binden; eine Feuerſtätte. Dieſer Orr hat dreyfig Brand: 
fötten, . 

Der Brandfiein, des— es, plur die —e, im gemeinen Zehen zu⸗ 
meilen fo viel ala ein DBaditeln, Ziegel, gebrannter Stein; im 
Gegenfune der Bruckſteine, und der an ber Luft getrockueten 
Eteine. 

Die Brandſelle, plur. dien, S. Brandſtätte 1. 

Die Brandſtener, plur die — n, eine Stener zum Beſten bes 
rer, welche ihr Vermögen im einem Brande verloren haben. 
Der Brandftifier, dee — s, plur. ut nom. fing. zuweilen fo viel 

als ein Mordbrenner. 

Das Brandftüd, des—es, plur. die —e, &, Brandfilber. 

Die Brandıbür, plur. die —en, eine eiferne Thür an einem 
Gewölbe, ober in einer Fenermauer, das Feuer abzuhalten. 

Die Brandung, plur. die — en, in ber Seeſahrt, das Schau⸗— 
men und Braufen des Meered an fleilen Küſten, oder auch im 
der See über verborgene Felſen; ohne Plural. Jugleichen folde 
Etellen in dem Meere, wo bie Wellen auf folde Art ſchaumen 
und toben; Ber Wellenbruch, Wellenihlag. — 

Anm, Im Niederſächſiſchen lauter dieſes Wort gleihfals 
Brandung, im Heliind. Barning, im Engl, Branding, im 
Franz. Brifane. Wan bat verf&iedene Ableitungen von diriem 
Norte verfucht, Gemeiniglich glaubt man, dep ee von brennen, 
feuchten, feinen, bertomme, meil das ftäubende Errwaffer an 
felden Etellen zur Nachtzeit zu brennen fcheinet. Audere leiten 
es von dem alten Worte brant ab, welches in den nerdiicen 
Mundarten ebedem fiell bedeutete, welchen Einn das Spauiſche 
Brenna ned bot. Ver dem du Freene lemmt aud Branum 
für einen fteilen, abfbüfigen Ort vor. Auch das alte Gothie 
fe Wort brana, ſa Aumen, toden, fünnte auf die Verwandifaft 
mit diefem Worte Auſpruch mochen, wenn es nicht glaublich wäre, 
daß es feltit -zu brennen geböret, indem biefes Wort chedem 
einen weit größern Umfang ber NWebentung hatte, als jetzt. S. 
Brennen. Zuweilen wird diefed Wort auch Breunung gefprodiem 
und seihrieben. 

Der Kraudvogel, des — 8, plur. die — vögel, eine Art Mel: 
ner ſchwarzer Meven, welbe auch ſchwarze Meve, Mayvogel 
und Kleine schwarze Scefihwalbe genennet wird; Larus minor 
niger, Kl, Den Nahmen Braͤndvogel Dat fie entweder vom 
ihrer ſchwatzen Farbe, oder, wie andere wollen, weil fie fi) gern 
anf den Braudungen aufhält. 

Die Brandiviche, plur die —n. 9) An einigen Orten, z. B. 
zu Hamburg, eine Made, welche zur Nachtzeit bie Gaſſen bewachet, 
Kenersbrünite zu verbürben. 2) In den Kriegeslägern it die 
Brandwache im Gegenſatze ber Sabnenwache, eine Wade hin— 
ter der Fronte eines Bataillons, fo wohl jur Bewachung der 
rreitanten, als euch zur Sicherbeit bed Laaers von binten. Bew 
den Flotten iſt die Brandwache ein Schiff, milder In einiger 
Entfernung von ber Zlette die Wade hält, oder Erkundigung 

wor 
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von bem Feinde einziehet. Vermuthlich wird Im biefer zweyten 
Bedeutung auf die Bedeutung des Äuferften in einer Sache ge: 
feben; wenigſtens bey einer Flotte iſt dieſe Wache wohl nicht 
um ber Feuersgefahr willen ba, 

Brandivein, S. Branntwein. 


Der Brandweitzen, des — o, plur. car, Weitzen, welchert vom 


dem Brande verberbet worden. 

Das Brandzeichen, des — #, plur, ut nom. fing. 1) Ein ein- 
gebrannted Zeichen. S. Brandbuchſtab und Brandmahl. 2) Das 
Zeigen, womit man einen entſtandenen Brand und drffen Beſchaf⸗ 
fenheit fund macht, 3) Zeichen, vermictelt deren Morbbrenner 
zuweilen mit Feuer zu bedrohen pflegen, wie Kohlen, Brände, 
Schiepulvet u. ſ. f. 

Das Brandzeug, des — es, plur. inuf, bey ben Feuerwerkern, 
mit Weingeiſt beuetztes Schießpulver, Kunſtfeuer damit anzuziin: 
den. Auch alle brennbare Sachen, womit die feindlichen Werke 
in Krlegeszeiten in Brand geſtecket werden, führen diefen Nah: 
men. S. Zeug. 

Der Brandziemer, des — s, plur. ut nom. fing, der Ober: 
deutſche Nahme der fhwargen Drofel, Trurdus niger, Kl. welche 
auch Amfelmerle genannt wird, S. Amſel und Ziemer. 

Die Branke, ©, Drante, 

Der Braunmwein, des— es, plur, von mehrern Arten, bie — e, 
ein aus Weinhefen oder Früchten und Gemwächfen abgezogener Gelft, 
befonders, wenn er arläutert oder zum zwenten Mahle abgezogen 
worden; denn mach ber erſten Deitilation nennet man ibn gemefs 
niglib Lutter, und an einigen Orten Brandweifer, nach ber 
dritten und der folgenden aber, da er zam Trinfen zu ftark Äft, 
Weingeif. Weinhefenbraunmwrin, Bornbranntwein uf. f. 
Branntwein brennen, biefen Geiſt aus den Gemächſen abzieben, 
Daber die Branntweineblaie, eine Vlafe, worin ber Branntwein 
abgezogen wird; der Branntweinbrenner, der aus biefer Deitil: 
lation ein Gefbäft macht; die Branntweinbrennerey, dieſes 
Geſchuft felbit, ingleichen der Ort, wo der Branntwein abgezo— 
gen wird; das Branntwelnſpüllcht, plur. inuf, was nad ge: 
fhebener Deſtilation in der Blaſe übrig bleibt u. ff. 

Anm. Im Niederfihiihen lautet diefed Wort Brannewien, 
Barnewien, im Holländ. Brandewiin, im Din. Brändeviin, 
im Schwed. Braenwin, im Engl. Brandywine, Brandy. Beil 
es wirtlich einen gebrannten, d. i. gebreimeten ober dejtillirtem 
Geiſt bedeutet, es über dieß auch neuern Urſprunges iſt, 19 ſchreibt 
man es ſuglich Brauntweln. Die es Brandwein ſchreiben, 
haben indeſſen bie Aualogie älterer Wörter vor ſich, wo Braud 
bäufig für Branut ſtehet. Die legte Sxlbe Wein rühret ent⸗ 
weder daher, weil man dieſes Geträut zuerſt aus Wein uud Wein: 
befen bereitet, oder weil man ebedem auch alle ſtarke Gettäute 
einen Wein genannt. Die niedrigen Mundarten haben mehrere 
zum Theil ſeltſame Ausdrücke, dieſen Geift, befonders bie ſchlech⸗ 
teite Art deifelben, zu benennen; 3. B. Juiel, binuer zwirn, 
Mauernſchweiß, Finkeljochen, eigentlich Feuchelbtrauutwein von 
dem Niederſ. Juche, Jauche, Juchen, Btühe. S. aber auch 
Ibre Glolſſar. v. Finckel. 

Branſtig, — er, — ſte, adj. et adv. In einigen Gegenden, z. B. 
in Oberſachſen, nad dem Brande riecbend oder ſchmedeud, welchen 
Fehler man auch wohl mit einem Subſtautivo den Branz zu nen⸗ 
nenpfiegt. Zu andern Gegenden fit dafür brandig, brandericht 
und brennzelig üblich. ©. das lehtere, 

Die Brante, plur. die — n, bey den Sägern, die Alauen an 

den Vörberfüßen, oder in der Kunſtſprache, an den Armen bes 
Düren, und in weiterer Bedentung auch deſſen Arme oder Nor: 
derfüße felbit. Much die Klauen des Wolfes, werden von eini: 
gen Branten genannt, ° 
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Anm, In einigen Mundarten lautet biefed Wort auch Branke 
und Pranke. In dem Lateine der mittlern Zeiten bedeutet 
Branca, Brancea, Brancia, Brancus, Branchea, Br nchia 

„u. ſ. f. uicht nur die Klauen an allen Maubthieren und Maubud- 

geln, fondern auch das Querholz an einem Kreuze, die Hte eines 
Baumes, deu Kinubaden mi. f. daher Friſchens Ableitung von 
wrangen, ringen, bier wohl nicht fruchtbar genug if. Im Kane 
növerifher it Prange ein grofer Etod, eine Stange. ©. auch 
Ranke und Ranken. Die im gemeinen Leben übliche figütliche 
Dedendart, einem immer auf den Bränden liegen, ibm immer 
auf dem Halſe liegen, nahe um ihn ſeyn, gehöret ohne Zweifel 
auch hierber. j 


Die Kränte, ein Gefäh, ©. Brente, 
Die Bräntgans, ©. Breͤntgans. 
Das Brafiliensholz, des — es, plur. car. bas Helz eines 


Baumes, welcher in bevden Judien wachſet; Caeſalpinia Sap- 
pan, L. Das Holz iſt feſt, fhmer, dunkelroth, fair ohme Ge— 
ruch und Gefchmad, und wird zum Fürben gebraudt. Ob es gleich 
mit dem wahren Sandel fait nichts gemein bat, fo wird es doch 
von einigen rorber Sandel, von andern aber Sapamızolz ge: 
nanut, Franz. Bois dg Brefil, de Sapın oder de Japon, viel: 
leicht weil man es anfinglih auch aus Japan befonmen bat. 
Im gemeinen Leben nennet man es auch Aothholz, Brauuholz. 
Das Campeſche⸗olz iſt vom dieſem Holze noch verſchieden, ſo 
wie auch dag Fernambuck, ob man gleich noch nicht weiß, vom 
welchem Baume diefes Ientere lommt. j 

Anm. Well die befte Art diefes Holzes Über Portugal aus 
Brafilien in Süd-Unterita zu ung gebradt wird, fo glaubt mau 
gemeiniglic, daß es auch von diefem Lande den Nahmen babe. 
Allein man bat biefes Wort, und zum Theil auch dieſes Holy 
fauge vorber gekannt, ehe Umerifa entdedtet worden. In einer 
alten Handſchrift von 1400 bep bem Carpentier heißt es: Bre- 
filum et arbor quaedam, e cujus fucco optimus fit color 
rubeus; in einer andern Urkunde von 1368 eben bafelbii: Im 
colorem Brijiaci aut alterius boni ligni; im einer Urkunde 
Garld 4 von 1321: Brij/olium et quodeunque pafellum ; is 
einer Urkunde von 1193 in Muratorii Antiquit. Ital Th, 2, ©. 
594 werben bie grana de Brajile erwäbnet, wodurch vermuthlich 
die Cochenille verftanden wird, S. Tarpentiers Gloffar. v. 
Bıafile, Braxile, Brifiacum , Brifillum, Brifolium u. ſef. 
Es ſcheinet daher fait, daß mit dieſem Worte eine jede hochrothe 
Farbe, und die Körper, woraus man folde bereitet, angebeutet 
worden. Wenn es in diefer Bedeutung Fein ausländiſches Work 
ift, welches mit der Sache felbft aus Afien gekommen, fo könnte 
man es filglih von dem alten Bras, Feuer, und braien, Griech. 
Spacer, brennen, ableiten. Brafa iſt im Schwed. ein helles 
Feuer, Braife im Franz, eine Kohle, Brys im Jsläud. eine 
brennende Farbe, brufare {m Ital. brennen. - Die Umerikanis 
ſche Vrovinz har vielmebr von diefem Holze ben Nabmen, weil 
bie erſten Entdecker daſſelbe wider Vermuchen daſelbſt autrafen, 
da man es bisher nur aus Oftindien gehohlet hatte. 


Der Bräß, des — ffes, plur. inuf. ein Haufe ſchlechter unnützer 


Dinge, im gemeinen Leben fo wohl Ober: als Niederſachſens. 
Da baft du den ganzen Braf, Der gemeine Praß (Braf) 
Sranzöfiicher Shaufpiele, Leif. Vielleicht iſt es aus dem Franz, 
Embarras verderbt. 


Die Braffe, plur. die — n, fir der Schifffahrt, diejenigen Seile, 


melde an die Enden der Gegelftangen befeitiget find, und ver: 
möge welger man felbige nach dem Winde lenfen kann; Franz. 
Bras. 


Dbhh a Braffen, 
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Braſſen, verb. reg. act. bie Segel vermittelt ber Braſſen men: 
din. Die Raben braffen, bie Gegelftangen nah der Länge ded 
Schiffes wenden. Die Segel braffen, oder aufbraffen, fie aufs 
sieben; gran. brailer, 

Der Braffen, des — s, plur, ut nom. fing. ein Nahme, welder 
einer gedeppelten Art efbarer Flußfilchhe gegeben wird, 1) Det 
Biete, Cyprinus Brama, L. welde in den Oberdeutſchen Ges 

- genden die Brachſe, Bracheme, in Ofterreib Die Brächs, um 
Ein Beyiem, im den Niederdeutihen Gegenden aber Braffe 
genannt wird, 2) Dem Sparus, L. welder in Oberbeutichland 
gleifals Die Brachſme beißt, und wohin der Bolobraffen, der 
Meerbraſſen, der Sreinbraffen, und ber Zahnbraſſen gehören, 
In beoden Fälen fol der Nahme von dem breiten Körper ber: 
rühren, indem bradfum Auch im Ungelfädiihen breit bedeutet, 

Der Braflinfarn, des — o, plur. far. eine Urt Farnkrautes, 
welches nur in den nördrichen Gegenden Europens auf tem Boden 
der Seen waächſet; Iloetes, L. Es bat den Nahmen von dem 
Brafen, welche, wenn fie leihen, die Wurzeln dieſes Krautes 

an das Ufer zu werfen pilenen. 

.* Der Lrait, des — es, plur. car. ein veraltetes Wort, meldes 
Anmmer, Gram, Sorgen bedeutete, und noch in dem Kirchen: 
Liebe, Etleucht mich Herr mein Licht, vorfommt. Scultetns, ein 
Eclefifher Dichter aus der erſten Hulfte bes vorigen Jadthunder⸗ 
tes, gebraugst in derfelken Vedentung das zuſammen geiehte Ger: 
zenepraſt. Es ſoeinet zu dem alten Breft, Mangel, Gebrecen, 
and prejten, mangeln, gebrechen, zu gebören. S. Breſthaft. 

Der Bratbod‘, des — es, plur. die — böde, in dem Küchen, 
ein eifernes Geftell, bad eine Ende bed Btatſpießes zu tragen, ©. 
2. Bock. . 

Braten, verb. reg. aufer daß es in dem Wartfetrio der vergan: 
genen Zeit gebraten bat, Cs iſt in doppelter Gattung üblich, 

J. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte baben, gebraten 
werden. Die Kiiche braten hen. Der Apfel brarer, 

II, Als ein Activum, an oder ber den Feuer röften. DBurs 
zer in der Pfanne braten, Baftanien, Fleiſch, Kiiche, Zipfel 
draren, Am Spieße braren, im Gegenfshe des Bratens auf 
dem Roſte, in einem Vratofen, ober in der Pfaune, Gebratene 
Apfel, Gebratene Siihe, S Drarfiih, Gebrarenes Fleiſch, 
ein Braten. Geſottenes und Gebratenes. In ben Etevermär: 
Biden und Ungarifsen Eiſenbütten ift braten fo viel ala rölten, 
und der Bratoſen der Redoſen. Daher Bruräpfel, Dratbir: 
nen, weiche gebraten werden fünnen u. ſ. f. 

Arm, Braten, Niederf. braden, braen, bey dent Ottfrieb 
braten, im Angelfähf, braedan, im Sawed. braeda, bev den 
Krinmmiiben Tatarn braien, fommt mit dem Griech. mender, 
arere, überein, Judeſſen feinen es doch au dem Berbo röjten 
gu ardiiren, weldhet nihr in alien Munbarten den Zifelent bat, 
wie das Franz rotir beweiſet. Das Infangs + tft das Vorwört⸗ 
chen be. Gigeutlich ift fo mobl röiten als braten eine Nachah— 
mung bet Schalles, den foldye Körper in dieſem Auftande verur: 
ſachen, der nach Verſchledenbeit der Umſtände tm gemeinen Lebeu 
auch durch brägeln, prägeln, bratſeln, beisfeln u ff. aukgedruckt 
wird, Se auch 2. Röſten. Ebedem ging dieſes Wort irregulat: 
ich brate, du brätft, er brät; Im Imperf ich briet. Won bier 
fer irreanliren Ferm iſt mit nur dag Mittelwert gebraren ein 
Üiserbieibfet, ſondern es gibt any Hochdeutſche, welde das ganze 
geirwort nach icht teregulär gebraucheu. 

Der Braren, dee, plur. aut nom. fing. (Diminutivum vulg. 
Braͤcchen, ein, befonders größeres, Stück gebratenen Fleiſches. 
Ein K ndebraren, Kin Kalbebraten u. ſ. ſ. Em Lendenbras 
ger. Yirrenbraten u 1. f. Braten ofen. Den Braten wen: 


den, ihn am Spieße umdrehen, damit er überall gebtaten werbe; 


Bra 
S. Bratenwender, Er richt, oder merkt den Draten, In 
einer niedrigen Figur, er befommt eine dunkele Nachricht von ber 
Sache, muthmaßet fie. Daher Bratenfert, welches von reinem 
Braten abtröpfelt; Bratenfeuer, ein langes helles Feuer, weldes 
zu dem Braten am Spieße notbiwendig iſt; die Bratenſchüſſel, 
Btaten darin aufzutragen u, ſ. f. 
Anm. Schon Notker gebraucht Prato in ber Bebrutung eines 
Bratens, und Fratu finder ſich auch in den Monfeeifhen Glofen, 
fo wie Prato in Borhornd Gloſſen 

Der Bratenmeiſter, des—s, plur, ut nom. fing. in großen 
fürnliden Küchen, der die Aufiiht Über die Braten bat, und 
unter welchem die Bratköche ſteben. 

Der Bratenwender, des—s, plur. ut nom. fing. 1) Eine 
Perfon, welche dazu befiellet fit, den Braren an dem Spiefe zu 
wenden, oder umzudrehen; im Oberdeutſchen ein Bräter, Spiefis 
treiber, BrerenPebrer. 2) Cine von Mäübdern grtriebene Ma⸗ 
fine, welche eben diefe Wirkung hervor bringt; im Cherdeuriden 
auch ein Bräter. 

* Der dräter, des—e, plur. ut nom; fing. ein nur im Ober: 
deutſchen übllches Wort, einen Bratenwender audzudruden; ©. 
dad vorige. 

So allzelt volle Bräter j 
Beym Seuer batten ſtehn, Opitz. 

Der Brätfiſch, des — es, plur, die — e, eine Benennung aller 
derjenigen Fiſche, welche ſchmagdaſter find, mern fie auf dem Roſte 
gebraten werden; dahin z. B. die meiſten Weiffifhe gehöten. 

Der Brätdch, des — eo, plur. die — küche, in großen Küchen, 
ein Koch, welcher allein die Braten beforget. 

Der Brätling, dio — es, plur, die—e, in einigen Gegenden, 
befonders Oberdeutſchlandes, ein breiter braun: oder ziegelrüth: 
licher efbarer Schwamm, welcher, wenn erin Butter gebraten wird, 
eine angenehme Speife it. Er gibt eine weiße fie Milk, 
baber er an einigen Orten auch Süßling beißt. Weil dieſer 
Edwamm and sch gegeffen werden kann, fo wird er im Wenbi: 
fden Srowenka, im Böbmiſchen Syrowinky genannt, vom 
Srow, ob Bro dem Baubin beißt er; Fungus pileolo Isto 
ladteum et dulcem fhecuwm fundens Er ſcheint der Agari- 
eus deliciofus L_ zu ſeyn. ©. auch Forchling, und Brödling, 

Per Bratoen, des — 8, plur. die — Öfen, im den üden, ein 
fleiner Ofen zum Braten. In einigen Gegenden and der Nöfi- 
sten; ©. Braten, das Verbum. 

Tie Brarpfanne, plur die m, eine Pfanne, in welcher Fleifh 
oder Fifche gebraten werden, Auch birjenige Pfanne, im weiber 
bie Braten in den Pratofen geiehet werben, ober welche man uns 
ter die Braten am Epmwse foher, dat abtrüpfelnde Fett anfjus 
fargen; im Oberdeuſſchen ein Brarain, im Vorhorns Aingelf, 
Bleifen Bredipinna, im Pohln. Brytpfanna, 

Die Bratröbre, plur. Die—n, in den Küchen, eine Möbre mit 
einer Ibür in den Herden nnd Öfen, Fleiſch darin zu braten. 

Ler Bratroſt, des — ee, plur. die — röſte, in den KUchen, ein 
eiſeruer Roſt, Würfe u. f. f. darauf zu draren. 

Die Braifiu plur. die en, ein thönernes Wefih, unten platt 
und oben enlinbrifes, mit einem Decel, einen Braten in glübender 
Aſche darin zu machen. 

Die Brätſche, plur. die — n, and dent tal. Viola da braccio, 
eine große Geige, melde den Ale fpieler, und welche im Spielen 
mit ausgeiredtem Arme gebalten werden muß. ©. Urmgeige, 
Daber der Brarfcirft, des — em, plur dte en, der fie inıelet, 

Die Brarfeite, plur. vie — n, im fürtlihen Küchen, derjenige 
Theil der KUche, wo die Braten zugerichter werden; im ran: 
fase der Mundſeite, wo Euppen und gelochte Speljen zube eitet 
werben, ‚ 
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Branchen, 
I. Als ein Actwum, zu feinen Bebürfniffen anmenden, im 


u6t -Bra " 


Der Bratfpieß, des— cs, plur. die—e, ein Epiefi in den 
Küchen, die Braten daran zu fteten und zw braten, Gigürkic 
auch, vermutblih wegen einiger Ühnlichkeit, auf den Schiffen, 
eine borigontale Welle auf dem Verdecke am Vordertheile, das 


Ankertau oder andere Laften damit im die Schiffe zu winden; der - 


Cabeſtan. 5 
Die Bratwurſt, plur die — würſte, eine Wurſt, welche gebras 
ten gegeſſen wird, deren man im gemeinen Leben mehrere Arten 


bat. 
Die Bratze, ©. Prage, 
Die Brägel, ©. Dregel. 


© Das Braun, des — es, phur. die —ie, an einigen Orten, 5.9. 
in Hamburg, fo viel als ein Gebräude, fo viel als auf Ein Mahl 
gebraher wird. ©. Brauen. 
Der Braubottich, des — es, plur. die —e, ein Bottich, oder 
großes bülgernes Gefäß in den Brauhäufern, in welches das Wier 
aus dem Braufeffel gefhäpier wird; eine Braukufe. 
*» Der Brauch, dee — es, plur. die Bräuche, von dem fol: 
genden Verbo brauchen. -ı) Die Anwendung einer Sache zu 
feinen Bedürfniffen; ohne Plural, Die — zu unferm 
Zraudh, Weib, K 7. 
Schau alie Mitrel am, 
Durch welcher Vrauch cin Menſch zu rechte Fommen 
Fann, Opitz. 

2) Gewohnbeit. ac altem Brauch, 2 Marc. 5,3. Nach 


ritteriichem Brauch, Wiel. A 


ur wenig ächte Deutſche Bräuche 
Sind unverjähre Im Deurichen Reiche, 115. 


Anm. In berden Bedeutungen iſt dieſes Wort im Hochdeut⸗ 


ſchen veraltet, und dar das zuſammen geiegte Gebrauch ver 
drünget worden. Nur In ber zweyten mird ei um bei Kürze 
‚willen noh zuweilen von den Distern im Umdenken erbalten. Im 
Niederf lauter ed Bruuf, im Din Brug, im Scwed Rruk. 
68 ſtehet eigentlich für Bruchede, oder Bruchte, mb zu Motfers 
Zriten fagte man noch mwirklid Millebrucheda für Mit diauqh · 
S. Brauchen und Gebrauch. 


Brauchbar, — er, — fie, adj. er adv. zum Gebrande in der. 
weitehen Bedeutung tauglich, was gebraucht werden fann, Die. 


Waare ift niche mebr brauchbär, fie ift verderbt. Ein brauche 


barer Menſch SS. Brauchlich. 


Die Brinchbarfer, plur inuf. die Eigenſchaft einer‘ Code oder. 


Perfon, nad welder fie brautbar if. 
verb reg. weldes in breufader Geſtalt üblich iſt. 


der writeßen und allgenteinfter Bedeutung, jo daß bie Art und 
Weiſe diefer Anwendung mnbeitimmt bleibt, Mine Sache braun: 
den, ſid ihrer bedienen. Eine Brille brauchen. Mine ges 
brauchte Sache, deren man Mob ſchon bedienet bat. Sich von 
einem brauchen laffen, fi nach beffen Abiichter ıhütig ermeiien. 
In dieſer ganzen Bedeutung ift im Hombrunden arbrauden 
Adlicher; w-ni. ſters gehören die meiften Aue drücke, wo ned das 
eiufache Zritwott vorkommt, in die Sprache des täglichen Um: 
sanges, wohin auch die Metensarten gebären: -Arzerey branchen, 
d. £ fie zu fid nehmen, einnebmen; ich babe in mmıner Krank: 
beir nichee gebraucht, d. i feine Atzened eingenommen; eine 
Cur brauchen ſio ibrer bedienen; brauchen fie tbre Bequem⸗ 
Hcheir, eine Lift beauchen, Tenſt brauchen, ein Worr ın ver 
eigentlichen, in der flaürlichen Bedentung brauchen. Ju 
welchen und allen übrigen Fallen mebiauchen uicht allein edler, 
jondern auch betiamter iſt. S die Anm, 

Die Oberd⸗utſoe Wortfliguns. im welcher biefet Zeitwort die 
äwepte Cudung der Sage erfordert, kommt nos mehrmahls in 


für Zeit brauche es nicht, alles das zu leſen? 
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der Deutfhen Dibel vor, Der Gerechte brauchet feines Guts 
zum Aeben, aber der Gortlofe braucher feines Einkommens 
zur Sinde, Sprichw. 10, 16, Brauche des Kebens, mir deis 
nem IWeibe, Pred. 9, 9. Sein Stab, des er am Meere 
brauchte, Ef, 19, 25; und in andern Stellen mehr. Ebedem 
mar es auch als eim Reciprocum Üblih, Sie bruchten fich des 
Kleydo, heißt es im dem 1514 gebruten Liolus. 

II: als ein Neutrum, mit bem Hülfeworte baben, näthig 
baten, beblirfen, und Jwar fo wohl mit der vierten Endung des 
Hauptwortes: ich brauche Bücher, babe Vücher uürdie: als 
auch mir dem Jufinitiv und dem MWörthen zu, Du braucht 
diejes nicht zu thun. Kin Frauenzimmer braucht wicht gelehrt 
zu ſeyn. Sie brauchtn ibm nichts davon zu ſagen, es iſt 
richt mörbig, dab fie ihm etwas davon ſagen. Wir brauchen ja 
niche zu lieben, Gel. Wenn das geicheben follte, jo brauchte 
ich ja nicht befördere zu werden, fo war es nicht nöthig, dab, 
man mic befürberte, 

Wir brauchen nur verftellt zu weinen, 

So tbun fie ihre Schuldigfeie, Gell. 

Ihr brauche ja nur die Schuld auf ihren Reg zu 
ſchieben, Wiel. 

Die Oberdeutſche Mundart liebt auch in dieſer Bedeutung bie 
zweyte Endung bes Hauptwertes, die auch im Hochdeutſchen noch 
nicht ganz veraltet ti. Ich brauche deiner Dienſte nicht. 

Ill. Als ein Imperſouale, gleichſalls in der vorigen Bebentung. 
Wenn die Sache, welde als wüchlg vorgefienet wird, ein Sub— 


* ſtantivum iſt, fo ſiehet fie fo wohl in ber jwenten, als auch in der 


Was braucht cs einer Abſchrift? ‚Was 
os hätte nicht 
fo vielen Auſwand, aber lo vieles Aufwandes gebraucht, ein 
Paar gute Sreunde zu bewirthen. 

Brandes ihn zu finden einen Reife? Haged. 

Es brauchte viele Müh, ihm fein Geheimnifi abzu⸗ 

zwingen, Viel. 
Um Beyfall zu. verdienen, 
Brauchts einer edlen Thar, Weihe. 

"Wird aber der nötbige Gegenſtand durh ein Verbum ausge: 
dructt, fo folgt def. Es brauche es niche, daß ich ca ihne. 
Ks bätse es miche gebraucht, daß du zu Ibm gegangen 
wöärejt, 


Anm. Da dieſes Verbum fo mob zu feinen Bedurfalſſen an: 
werden, ald and udthig haben bedeutet, fe iſt diefe Bwenpeutigs 


vierten Bedeutung. 


keit, welche oft einen ganz entgegen gelegten Sinn vermſachen 


fon, vermurblih die Urfahe, warum in der erſten Bedeutung 
in den meiſten JFallen gebrauchen übliner nud auſtäudiger gewer: 
ben iſt Im der zutyten Wedentung aber bat fd; das einfahe 
Seitwort beffer behauptet. S. Gebrauchen. Friſchens Megel, 
daß brauchen in biefer smenten Bedeutung nach Urt ber Griewen 
die zwerte Endung erfordere, wenn utan nur einen Kbeii der 
Seche vötbig bat, aber die vierte, wenn man ihrer gauz bedarf, 
iſt eine Grille 

Pruhhan bedeutet ſcon ben dem Nero, pruchen ben dem 
Notter, und gebruchan ben dem Willeram, ur Im Nuederf, 
lauter dieſes Zeitwort bruken, im Wngelf. brucan, m Hof. 
bruyken, im Eamed. bruka, im Dän. bruge. Frach ne und 
Torre Miurbmafung, daß es das Gntenfivum von einem älterm 


"Merbo fev, weiweh ſich noch in dem Lateln. frwi erhalten babe, bat 


ale Wadrſcheinlichteit. Indeſſen kann der untergefcbößrne Hauch⸗ 
laut and nur eine bloße Folge des Dialectes ſeyn. Im Fruckus, 
und Fruges iſt dericdbe auch ſchon vorfanden, Im Griesifsen 
bedeutel Bpuxu ich eſſe, 
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Brauchlich, — er, — fte, adj. et adv. 1) Mas gebraucht 
werden kann. Elnu gebeilige Sa — — dem Zausherren 
brauchlich, und zu allem guten Werf bereitet , 2 Tim, 2, at, 
An diefer Bedeutung It ed im Hochdeutſchen völig veraltet, weil 
brauchbar üblicher geworden it. 2) Was im Gebrauce iſt, 
wis ber Gebrauch, die Gewohnheit mie fi bringe. Es iſt 
einmabl breäuchlich geweſen. Auch in diefer Bedeutung iſt es 
im Hechdeutſchen veraltet, unb durch gebräuchlich verdränget 
worden. Im Oberdeutichen iſt dafür auch bräuchig befannt. 

Biauen, verb. reg. alt. welches ehedem überhaupt Fochen be- 
deutete, jetzt aber nur noch vornehmlich von dem Biere gebraucht 
wird, Bier aus Malz kochen. Dier braun. Wir werden 


beute braunen. Zuweilen gebraucht man dieſes Wort auch von. 


der Zubereitung ded Branntweines, Methed und Eſſigs, fo fern 
letzteres durch Kochen geſchiedet. Branntwein, Meth, Eſſig 
brauen. In noch weiterer Bedeutung kommt es Im gemeinen Le: 
ben in verachtlichem Verſtande, für vermiſchen, verfälſchen, doch 
ung von Getranken vor; wohin auch folgende Stelle aus dem 
Logan geböret: 


Mein Trinken iſt nicht falfch, ich darf mir niche ge: 


denfen, 
Es fey gebrauen swier, vom Brauner und vom 
Schenken. 

Anm. Brauen In der heutigen Bedeutung lautet {m Nieberf. 
brouen, bruen, im Oberdeutſchen bräuen, bey dem Etrufer 
brunuen, im Angelſ. briwan, im Engl, to brew; im Holind, 
brouwen, im Dän. brynge, im Schwed. brygga. Daß bdiefes 
Mort ebedem für fohen gebraucht worden, erbellet noch and dem 
MWaltäiften bervi, dem Angel. Briw, jwfeulum, und dem 
Deutihen Brübe und Brodem. Weun fih ein gewiffer bier 
Mebel nahe au ber Oberfläche der Erde erhebet, fo fagen die Nie: 
derfachfen der Safe braner, Man hüthe fih, diefen Ausdruck für 


eine figürliche Diedensart zu halten, Safe, Engl. Haze, iſt 


ein diter Nebef, vieleicht von har, hafe, gran; brauen aber 


fiebet bier intrahfitive, für aufjteigen, ſich wie ein fiedenbes Mat: - 


fer erpeben. Es bedeutet alfo dieſe Redensart, die bem erfien 
Unfheine nach ſinnlos tft, eigentlich fo viel als, eo fteige ein dicker 
xebel auf Vermuthlich drucken brauen und das daven abitams 
mende Franz. bruir das Geräufh aus, welhes flüffige Kerper 
im Uufiieden madıen, und aledann wärde brauſen deſſen Antenfie 
sum ſeyn. S. dieſes Bert. Im mittlern Latelne komme 
braffare und braxare, im Griech. Spascer, Bpafer, von dem 
Brauer: des Bieres vor. ber diefes gehüret vermuthlich zu einem 
andern Stammmworte, S. Brafilien: Zolz. 


Der Brauer, des — #, plur. ut nom. fing. ber bas Bierbrauen 
werfteber uud verrichtet; ein Braumeiſter. In einigen Städten 
and ein Vürger, der das Mecht bat, Bier auf ben Verlauf zu 
brauen ; ein Brauherr, Dranerbe, in Erfurt ein Biereige. Im 
weibliben Gefhlehte die Brauerion, plur. die em. 
Baiern beift der Brauer ein Sräu, und die Brauerfchaft, die 
Bräufcheft. 

Die Braueröy, plur. die—en, im gemeinen Lehen. 1) Die 
Kunit det Bierbrauens; obne Plural. Die Brauerey verſtehen. 
2) Das Gefhäft, das Gewerbe des Bierbraueng ; auch ohne Plu: 
tal. Die Brauerey aufgeben, 3) Der Ort, wo das Brauen 
bes Bleres verrichtet wird; ein Draubaus, 

Die Brauergilde, plur. die — n, an eiwögen beſonders Oberdeut⸗ 
ſchen Orten, eine Gilde, d. i Zuuft der Brauherren, ober derje⸗ 
nigen Burget, die dad Recht baben, Bier zum Verkauf zu brauen; 
an andern Orten die Drauerichaft, die Brauerzunſt, die Brau⸗ 
ceſellſchaft, die Brauinnung, 
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Die Brauerſchaft, plur. die—en, &, dad vorige, 

Die Braugerächtigkeit, plur, inuf. das Rest Bier zu brauen, 
weldes entweder auf den Perfonen auf den Hauſern haftet; 
das Braurecht. Wer diefes I ‘pet wird brauberechtigt 
—— An einigen Orten heißt die Staugerechtiglelt das Brau— 
urbar, 

Das Brauhaus, des — fes, plur. die — häuſer, ein Haus, wel: 
des vornehmlich zum Brauen des Bieres beſtimmt iſt. Zuweilen 
auch in weiterer Bedeutung, ein Haus, auf welhem die Brau— 
gerechtigkeit haftet; In Thüringen ein Biereigenbof, 

Der Brauherr, des — em, plur. die —en, der Beſitzer eines 

> Haufes, auf welchem die Braugerechtigfeit haftet; an andern Dr: 
ten ein Brauer, ein Biereige. 

Die Brauinnung, plur. die — en, bie Innung oder Zunft aller 
Brauherren eines Ortes. S. BDrauergilde, 

Die Braufabel, piur, die — n, S. Braureibe, 

Der Braufiflel, des—s, plur. ut nom, fing, ein Kefel, in 
welhem das Bier bey dem Drauen gefocht wird, 

Der Braufnächt, des— es, plur. die — e, ein Gefell des Drau: 
meiſters; ingleichen ein jeder Arbeiter, der dem Btaumeiſtet bep 

"dem Brauen an die Hand gebet, ft es eine Perſon weiblichen 
Geſchlechtes, fo wird fie eine Braumagd genannt. 
Die Brankufe, plur. die—n,. 6, Braubortich, 
Die Bräumägd, plur. die — mägde, S. Brauknecht. 


Der Braumeifter, ves— o, plur. ut nom. fing. der bad Branen 
des Dieres rechtmäßig erlerner hat, und ſolchem vorjtehet; im 
gemeinen Leben ein Brauer, * 

Braun, — er, — ſte, nicht, wie oft im gemeinen Leben, bräuner, 
braunſte, adj. er adv. welches der Nahme einer dunkeln Farbe 
iR, die oft and der Vermiſchung von fhmarg und roth entſtehet. Ein 
braunes Pferd; im gemeinen Leben ein Brauner, Braune 
Baftanten. Jemanden braun und blau jchlagen, im gemei- 
nen Leben. Braune Butter, braun gebratene Butter, in den 
Küchen. Raftanienbraun, Faffeebraun, nelfenbraun, duns 
Felbraun, fhwerzbraun, hellbraun, lichtbraun wtf Braun 
von Haaren, Braune Schatten, die braune Wacht, bey den 
Dichtern. Zuwellen wird dieſes Wort au als cin Hauptwort 
gebraudt, eine braune Farbe im Abſtracto anzudeuten; in wel- 
chem Falle es denn, wie andere Wörter diefer Urt, Iudeclinahel 
if, aub wenn es einen braunen Farbenlörper bezeichnet. Das 
iſt ein ſchönes Braun, Min belles, ein dunfelce Braun, 

Auf feinen Wangen ijt zu ſchaun 
Anſtatt der Jugend Milch, ein lebhaft männlich. Braun, 

j Haged. 

Augen vom ſchönſten Braun, nicht Braunen. Der bobe 
Preis des Engliſchen Braun, eines Farbentörpers, nicht Brau⸗ 
nes ober Braunen. 

Aum. Draun, Nieberf. und Din, bruun, Holländ, bruyn, 
Angelſ. brun, Franzöſ. brun, Ital. bruno, Engl, brown, 
Schwed. brun, im mittlern Lateine brunus, ſtammet, dem drm, 
Ihre zu Folge, vermuthlich von brennen, brinnen ab, mweldes 
im Oberdeutſchen in einigen Zeiten glelchſalls ein u bat. Die 
braune Farbe gleicht wirklih der, welche Körper baben, bie vom 
dem Feuer oder von der Sonne gebrenner find, daher aub Brand 
in einigen Zufammenjegungen nichts anders ald braun bedeutet. 
Übrigens hatte braun, brun, ehebem mod zwey andere Bedeu: 
tungen, davon wenigftexs bie eine von umferm gegenwärtigen 
Worte fehr verſchieden it, indem es jo wohl den Wand, als auch 
glänzend bedeutet. S. Yugenbraune und Bruniren. 

Die Brau- nahrung, plur. inuf, das Brauen des Bieres, als 
ein Nahrungszmweig betrachtet, 

Das 
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Das Braunbier, des— es, plür. von mehrern Arten, die —e, 
braunes Bier, zu welchem das Malz auf der Darre gedörtet wor: 
den; im Gegenſatze des weißen Bieres, oder Weifibieres, 

Die Bräune, plur. inuſ. 1) Die braune Farbe im Abſitacto. 
Die Braͤune des Geſichtes, des Kupfers, der Raftanlen, In 
weiter Bedeutung aber biefes Wort wenig gebtaucht wirb, in: 
dem im dem meiſten Källen bas Gndeelinabile das Draun dafür 
üblich it. 2) In dem Bergbaue wird fo wohl eine gemiffe riube: 
riſche Erzart die Bräune, und das Braunerz genannt, ald auch 
ein angeflogenes braunröthliches Wefen an dem Gejteine, welches 
für ein gutes Zeichen in der Nübe befinblicer relchhaltiget Erze 
gehalten wird, und eigentlih eine Eifenerde von verwitteren 
Kiefen if. 3) Eine Krankheit des Halfes ber Menſchen und 
Thieren, welbe fib dur die Entzündung der Theile der Luft 

- zöhre" und des Magenichlundes dußert, und dieje Theile braun: 
roth färbet; die Kehlſucht, Zalsſucht, Angina Synanche, 
Niederf. Brun, Böhm. Prym. inter den Thieren find befon: 
ders die Pferde, das Mindvieh und die Schweine diefer Kraul: 
beit ausgeſetzet. Cine gefährliche Art derfeiben bey ben lezteru, 
wo der Tod in vier und zwanzig Stunden erfolget, wird im ge 
meinen Sehen das wilde Feuer genannt. . 

3. Die Braunẽlle, plar. die — n, noch häufiger im Diminutivo, 
das Brannkuchen, des— 8, plur. ut nom. fing, ein kleiner 
Vogel, weisen Klein zu den Bruſtwenzeln, Linne aber zu den 
Badhſtelzen rechnet, und der diefen Nahmen felner braunen Farbe 
zu danken bar; Sylvia rectricibus alarum macula alba, Kl. 
bep dem Johnſton Prumella, Friſch rechner ihn zu den Grad: 
miicden und nennet ihn Curruca fußa, alba macula in alis, 

2. Die Braunklle, eine Planze, S. Brumelle, 

Bräunen, verb. reg. welches im boppelter Gattung üblih fit. 
1. In der thärigen Gattung, braun maden, Die Sonne bräus 
ner die Rirfchen, die Haut. Von der Sonne gebräuner, Mehl 
in brauner Burter bräunen, braten, röſten. Auch als ein Mer 
eiprosum, Eh noch die Wange ſich männtich bräunze, Denis. 
3. In der Mittelgattung, mit dem Hülftworte haben, braun 
werden. Die Kirchen bräunen an der Sonne, 

Tas Bräunerz, des— es, plur. von mehrern Birten, die — €, 
eine Benennung, mit welcher die Bergleute fo wohl eine gewiſſe 
rüuberiühe Bergert belegen, bie fie and Bränne nennen, als auch 
ein gewiſſes derbes Erz, welches chebem zu Equeeberg gebrochen 
wurde, und auf dem Sqnitte griin aus ſahe. 

Der Bräunfiſch, dee — ee, plur. die — e, eine Urt Delphine 
ober Meerſchweine, melde dicker und kürzer als ber eigentliche 
Delphin it, eine kumpfe Schnautze, und am SHalfe eine Blaſe⸗ 
rebre but; Pliocaena, L. Phocaena vel Turfio, Kl. Weil 
er vor einem Sturme biiufig and dent Water in die Höhe fpringr, 
fo wird er auch der Springer, und in den nordifhen Mundarten 
der Tumbler, megen feiner diten kurzen Geſtalt aber auch Ton: 
min genannt, Cinige belegen au den Buttefopf mit dem Nab- 
men des großen Breumfiichee, 

Der Braumgerer, ds—s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden, eine Denennung des Fiſchaaren, wegen feiner fafta: 
wiensraunen Farbe, 

Tas Braunbelz, ©. Brafilien: Gols, F 

Tas Braunhuhn, des — es, plur. die — hühner, noch haufiget 
im Dimlnutlvo, das Brannbibnden, des — 5, plur. ut nom. 
fing. eine Art der Sard- oder Etrandläufer, welde man im ges 
meinen Leben mic zu dem Exchurpfe rechnet. Es iſt kaſtanien⸗ 
breuu von Farbe, bat einen flegigen welfen Strelfen unter den 
Imgeln, und graublaue füje; Glareola cuſtanea, Kl. 

Eis vraunkehlchen, dr —t, plur ut nom. fing, eine Art 
Bacſtelzen mit brauner Kehle 5 Motäsilla rubeira, L. Es wird 
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fm gemeinen Leben auch der Fliegenſtecher, der Fllegenvogel, 
das Pisffchen, der Todrenvogel, der Neſſelſink, die Stein: 
fletſche, die Steinpatſche, der Fleine Steinichmäger genannt, 
Die legterm drep Nahmen bat er daher, weil er in Steinhauſen 
und Beljen brütet, und feine Stimme fo lautet, als wenn man 
mit der Zunge ſchmatzet. 

Der Brauntobl, des — es, plur. inuf elne Art Kohle, welche 
diejen Nahmen von ihrer brausrothen Farbe bat, und von welcher 
es jo wohl Fraufen Sraunfobl, ald auch braunen Ropffobl gibt. 
Dec führer die erſte Urt vorzüglich den Nabmen des Brannfohles. 
Weil die Farbe zugleich in das Blaue fült, fo wird er in Ober: 
deutſchland Blaukohl, font aber and Rothkohl genannt. 

Die Braunkohle, plur. die — n, eine Art Erdkohlen von drau— 
ner darbe, welche eigentlich aus verfhlämmten und von dem Eid: 
Öhle durchdrungenen Hoije beitebet. 

Der Braunkopf, des — es, plur, die — Föpfe,- eine Urt weißer 
Meven mit braunrothem Kopfe; rorb'öpfinrr Seeſchwalm, La 
rus albus Erythrocephalus, Kl. Engl. che Brownhead. 

Braunlich, — er, — ſte, adj. et adv. ein wenig braun. 
briunlicheo Tuch, ine bräunliche Sarbe. 

Der Braunling, des—es, plur. die — e, eine Art Äpfel mit 
dunkelbrauner Schale, weiche gut zum Kochen find, 

Der Braunnade, dves—ı, plur. die — n, S. Brandänte. 

Braunroth, adj. et adv. braunlich rotb, ein Roth weides in das 
Braune fält, in braunrothes Geſicht. Das Kupfer ift 
braunroth. So auch braunröchlich, und, welches davon ned 
verigieden it, bräunlichroth. Dfe wird das Braunroth indes 
elinabel ald ein Subjiantiv gebraucht, eine braunrotde körperliche 
Far de zu bezeichnen, welche gemeiniglih ein Ocher it, dem mon 
dutch du’ Brennen eine braunrothe Farbe gegeben, und wernuter 
das Engliſche Rorb, oder Englifche Braunroth, eine der feinſten 
Arten iſt. Die eine Urt deffelben bringt ihre brauurothe Farbe 
fdon aus dem Schoofe der Erde mit. Bon der Declination die 
ne sur eben das, was ſchon bey Vraun iſt erinnert 

Die Braunſchẽcke, plur. die—n, eine Schecke, d. i. ein ſeciges 
Pferd, weldes braune Flecken auf einer weißen Gtundfarbe har. 

® De Braunſilge, plur. inuf. eine in dem Munde des großen 
er verborbene Denennuug des Baſilien Krautes. ©, Bits 

Ien, 

Der Braunftein, des— es, plur. inuf. ein ſchwarzgrauer, ab: 
färbender vermifrhter Stein, welcher unter andern and and eifen: 
farbige Glimmer bejieber, Cr hat unordentlich laufende Strad⸗ 
len, fieht von außen dem Spiefiglare gleich, fließt im Feier, nnd 
wird von den Küpferm zur ihwarzen Laſur, ven den Glasmachern 
aber zur Reinigung der @läfer gebraucht; Schwarytein, Eiſen⸗ 
glanz, M>gnelia vitriariorum., 

Lie Braunwurz, plur. car. ein Nahme verſchledener Planzen, 
welche dieſen Nabmen entweder von ber brauntothen Farbe ibrer 
Eringel und Blumen, eder auch von ber ihuen beygelegten Bir: 
fung wider die Dränne baben. I) Der Scrophularia, L. weise 
auch Kuoellenwurz, Knotenwurz, Flichkraut, Rauchwurz, 
weil fie die Würmer bev den Schweinen vertreiben fol, Samwurz, 
Wurmfraus, Wurmwurz, und wegen einer andern miedicinis 
rien Wirkung auch Feigwarzenkraut genanut wird. =) Der 
Prunella, L. &. Brunelie, 3) Des Heinen Schellkrautes; Che- 
lidonium minus, L 

Der Brausfen, dee —#, plur die— öfen, der Ofen, woris 
has Waller zu einem Gebräude geferten wird, 

Tie Brauordnung, plur die en. Die Ordnung, meh 
welcher bie brauberehtigten Bürger einer Stadt das Branca 
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verelöten; die Braureihe. 2) Eine obrigkeltliche Vorſchrlft / 
nach welter dad Vier gebranet werden muß, 

Die Braupfanne, plur. die — n, die Pfanne in dem Brauoſen, 
in welcher das Bier bey dem Brauen gelocht wird, 

Des Braurächt, des — es, plur. inuf. S. Braugerecheigfeit, 

Die Braureihe, plur. die—n, die Reihe oder Ordnung, in welcher 
die Vrauberren eines Ortes nach eimander brauen dürfen; die 
Brauordnung, an einigen Orten die Braufabel; ©. Kabel, 

Der Braus, des — eo, plurcar, von dem Zeitworte braufen, 
im gemeinen Leben, das Branfen, doch wohl nur in ber R. U, 
im Saufe und Brauſe leben, ih immer mir lärmenten Der: 
gnligungen beihäftigen. Br. 

Lie Braufcbe, plur. die—n, Dimiuutivum das Bräuſchchen, 
eine mit Blut unterlaufene Baule, befonders fo fer fie von einem 
Galle herrühret, Das Rind bat ficb eine Braufche gefallen, 
Es iſt im taglichen Umgange Ober : und Niederſachſeus am üblich⸗ 

fen. In Nieder ſachſen lautet es Bruſche. 

Brauſchen, ©. Brauſen. 

Die Brau ſchenke, plur. die — n, auf den Dörfern, eine Schenle, 
welche zugleich das Recht hat, das Bier, welches fie verſcheulet, 
felbnt brauen zu dürfen, im Niedetſachſen der Braukrug. 

Die Braufe, plur. inuf, 1) Bon braufen, gübten, ber Zu: 
ftand, da ein Rüffiger Körper gährer, Das Bier, der Wein ift 
mod in der Braufe, 2) Der blederne durchlöcerte Aufſatz au 
einer Gieffanne der Guttuer, weil bas Waſſer mit einem gelinden 
Brau en aus derfelben fpriget, 

Der Braufebentel, des — e, plur. ut nom. fing. 1) Eine ges 
wife Krankheit der Schweine, befonders im Chur Braunfameigis 
ſchen, melde mir dech nicht näher befanmt iſt. 2) Ein ungeftüs 
mer, branfender, windiger Menſch, im verächtlihen Berſtande. 


Die Braufelede, plur. inuf. im gemeinen Leben, ein rotber 
eifenpaltiger Then, ber fid im Waſſer mit einem Geräufge 

- aufblähet. 

Sraͤuſen, verb.reg.neutr. welches das Hülfewert haben erfor: 
dert, und den Schall nachahmet, den gewiffe Körper, befonders 
das Waſſet und die Luft, erregen, wenn fie in eine heftige Be: 
wegung gerethen. 1. Eigentlid. Der Wind braufer um die 
beicdneyeren Dächer. Das Meer ſchäumet und braufer. 
Die $lammen brauferen wie ein Sturmwind. Die Obren 
brauſen mir, im gemeinen Zeben, figürlich, id empfinde ein 
braufendes Geriufh in den Ohren, Das Saufen und Braufen 
der Ehren. Warum braufen deine Ungewitter, o Rache, noch 
immer von ferne? 

Der Rache Donner brauft ſchon über mich daher, 

Weiße. 

Wenn bie Pfeide miefen, fo fagt man gleichfalls fie branfen, und 
im Riederf. iſt bruften, pruſten, Scawed. prufta, von dem 
Nieſen überhaupt, auch der Menfben, üblich; welhes Wert alfo 
nicht von dem Profie der Auweſenden berfemmt, wie fi jemand 
hat einfallen laſſen. Uber die Pferde braufen auch, wenn fie in einer 
beftigen Leidenſchaft ein branfendes Geräufd, von ſich hören laſ— 
fen, wofür man im gemeinen Leben aud wohl brauſchen ſagt, 
mac dem Muiter bes Niederf. brusken, brisfen. 

Die Grlben (die gelben Pferde) merken dieß und fangen 

an zu brauſchen, 

von Brand in Canidens Gedichten. Die Sau braufer, in Ober: 
ſachſen, wenn fie laufig it. 2. Figutlich. 1) Gahren, von dem 
Biere und Meine, meil daſſelbe mit einer Urt von Brauſen vere 
bunden tft. Der Mojt braujer, Das Dier bat ſchon gebrau: 
fer. 2) ine heftige Leidenſchaft aufbrechen laſſen. Eo ſchnau⸗ 
ber und brauſet ein Jorniger, Wu die Jugend braufer, aber 
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if im Braufen, menn fie Ihrem Leibenfgafen den Hügel fehiefen- 
läffer. ‘ 

Anm, Dieſes Wort lauter im Mieberf, brufen, im Schwed. 
brula, im Griech. Apıder, und mach einer andern Maundert 
PApırrar. m tal. und Franz. iſt bruſeo, brufque, zeig, 
ungefüm, braufend, weldes mit dem Freguentitivum brauſchen, 
Niederf, brusfen, überein kommt. Brauſen ſelbſt aber iſt nichts 
anders ald ein Jutenſivum von einem alten Werbe brauen, wel⸗ 
ches jeht nur mod kochen bedeutet, ehedem aber ein fiedendes Gr: 
rauſch auch im andern Fallen ausgedrudt haben muß, wie ans dem 
Ftauz. bruir, bruit, dem Latein, beuitus, und dem Griech. 
Bevor, Waffer mit einem Geräufhe ausihütten, erhellt. ©, 
and Drauen, Das Unfangs:D ift au hier die Partitel be; 
denn das Schwed, rula, bas Niederf. rufen, und bie Frequente⸗ 
tiva riefelm, raufchen,, raffeln, braufen, prujten, brauſchen, 
prafleln, und viele andere mehr, find in verſchledenen Formen 
lauter Nahabmungen eines äbnlihen Schalles nah allen feinem 
veränderten Imjländen, Das Wort Braut, in den großen Theile 
veralteten Ansbrüden Windobreur und Waſſerbraut, gehört 
aleichſalls bierber; denn 0 und x find oft mur der Mumdart nah 
verſchieden, wie fon aus dem oben angeführten Griech. Apyrrar 
und Latein, bruirus erhellt, S. Windebraut, 

Kor Braushahn, dee— ce, plur. die — häbne, eine Urt 
Sand: oder Etranbläufer, wovon bie Miünnden ſehr ſchön und 
bunt, aber fat mit umendliden Abänderungen find; Glarcola 
pugnas, Kl, Tringa pugnax, L. Sie haben den Nahmen 
daber, weil die Männchen unanftörlih mit einander fümpfen, fo 
bald fie fi auf der Erde befinden, morep fie ein braufendes Ge⸗ 
tauſch maden. Brausbahn it eigentlich der Schwediſche Nahıne 
dieſes jreitbaren Vogelt, in Pommern wird er Zauoteufel, um 
Danzig Bempfbähnchen, in andern Gegenden Streithahn, 
Streitſchnepſe, Plerebabn, und im Cugl. Ruf genannt, 

1. Die draus, plur, dfe Drüure, Diniarioum Brcurden, Obere 
deutſch Dräutlein, eine verlebte Perion weidlichen Geſchlectes, 
und in engerer Bedeutung, eine ſolche Petſen am Tage der Hed: 
zeit. Sie iſt eine Braut, fie ift mir einem Manne veriproden. 
TR fie ſchon Braut? Sie find ja geputzt wie eine Braut, 
Sprichw. Wer das Glück bar, führe die Braut beim; weitet 
um das Jahr 471 feinen Utſprung genommen baben fol, in weldem 
Jabre die Mähren die Priuzeſſinn eines Bihmiiten Herzogs, bie 
eine Braut war, raubten, ſolche aber nebſt aliem geranbten Gute 
dem Gefolge des Viſchofes Arno von Würzburg überlafen muften, 
von welchem fie unvermutber überfallen wurden. 

Anm. Diefes Wort lautet ſcheu bey dem Ulphilas Bruth, 
bey dem Dttfrieb und Tatian Brut, bey dem Morfer Prud, im 
Niebderf. Buut, im Holländ. Bruyd, im Pin. Schwed. und 
Seländ. Brud, im Ungelf. Bryd, im Engl, Bride. Die Abſtam⸗ 
mung deffelben bat die Wortforfcher zu allen Zeiten ſeht verlegen 
gemacht. Siegmund Feperebend und large nach ihm Leihnig leg⸗ 
ten dieſem Morte eine urfprünglice ſchmutzige Bedeutung brp; 
Efinner leitete ed von brüren ab; Wachter und bie meiſten 
nad ibm von dem alten Ecanb. pryda, fdmüden, zieren, 
Sqchwed. prud, geſchmüctt; doch ſchlagt Wachter au die, Zeit: 
wörter betrauen und berathen vor, Alein alle dieſe nnd hun⸗ 
dert andere Ableitungen find unnütz, fo lange die erſte eigent« 
lie Bedeutung diefes Wortes nicht bekannt iſt. Die bentige 
Bedeutung ift ed gewiß nicht. Bey dem Ulrbilag bedeutet Bruch, 
fo wie noch das heutige franz. Bru, ded Sohnes Kraut, die Scnut, 
fo wie das Gricch, vun ſo wohl eine Schnur, ald and eine 
Braut, und das Latein, Nurus fo wohl eine Schnur, ald eine 
jede Perjon weiblichen Geſchlechtes bedeutete. An der Sprache 
ber heutigen Bretaguier ift Priod nicht nur eine Ehefrau, fondern 
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auch ein icbes Eigenthum, Priodas die Hochzeit, Priodwr 

.. md Priodufah ein Vräntigam, und Priaud eine Witwe, Im 
alten Isländ. wird Brudur, und im Augelſ. Bryda von einer 
jeden Perfon bes andern Geſchlechtes gebraudt. Bey dem Not: 
fer ift Prutlamina die Kirhe, und Alliliche brutſaminga 
die tatholifge Kirche. Brutloufti, Brautlöbde, bebeutet im Ober» 
deutihen von Dttfriebs Zeiten an fehr biufig bie Hodzeit, von 
welchem Worte Schittero Glofar, und Friſchens Wörterbuch 
nachgefehen werben innen, S. Bruder. Yu einigen ber fol- 
genden Zufammenfegungen bedeutet Braur auch den Bräntigam, 
Übrigens heißt eine Braut in ben gemeinen Mundarten fo wohl 
Ober deutſchlaudes ald Niederfachfens auch ein Gefpons, und ‚uns 
ter den Braunſchweigiſchen Landleuten eine Köche, vermuthlich 
von. Geneflün:; 

4, Die Braut, plur. inuf, ein nur bey ben Gärbern üblihes Wort, 
wo ed eine Urt Erhigung oder Gahrung bedeutet, worein das 
Semifche Leber nah dem Walken verfeger wird, bamit der Thran 
tiefer eindringe, unb das Leber feine gehörige gelbe Farbe erhalte. 
Es ſtammet vermuthlih von Brur, beiten, in Rückſicht auf 
die Wärme ber. Noch ein andered Braut, welches aber nur 
noch in Waſſerbraut und Windebraur üblich iſt, iſt von braus 
fen, &, daſſelbe in ber Anm. und Windebrant. 

Das Braurbitt, des—es, plur. die—e, und —en. 1) Das 


Bett, in welchem bie Hochzeit vollzogen wirb, unb welches ges - 


meiniglih ein Stüt von ber Ausſteuer der Braut fit; plur. 
die—e. Das Brautbett beſchrelten. Im Ungelf. Brid-bed, 
in Borborns Gloſſen Prutbetti. 2) Cines der dazu gehörigen 
Gederbetten; plur. die — en, 6, Bett, 

Die Braut=Eaffe, plur. die — n, eine Anſtalt zur unent⸗ 
geldlichen Musitattung armer Mädchen. 

Der Brautdiener, des —#, plur. utnom. fing. In einigen Ge⸗ 
genden, wie in Thüringen und MNiederfahfen, unverheirathete 
Maunsperfonen, weldhe ben Bräutigam am Tage ber Hochzeit 
bedienen, ud ihn in das Schlafgemmach führen. ©. Braut: 
jungfer. 

Der Brausführer, des—e, plur. ut nom. fing. biejenigen 
Yerfonen, welche die Braut und den Brintigem am Tage der Hoch⸗ 
zeit vor den Altar begleiten; Kirchführer, an einigen Orten 
DBrautleiter, im Schwed. Brudmann, ebebem Brudcarlar, 
und im Gothlandiſchen Grfege Bryttuga, von t7ga, ziehen, 
führen. Im Salifhen Geſetze wird ein folder Brantführer 
Druthe genannt, wofür Here Ihre lieber Bruthe or Bruth- 
tog leſen will. 

Das Brautgefchink, des— es, plur. die — e. e. Geſchenke, 
welche verlobte Perſonen einander zum Zeichen ihrer Liebe machen. 
2) Geſchenke, welche die Hochzeltgäſte dem Bräutigam am Tage 
ber Hochzeit machen. 

Die Brautbaube, plur, die — n, an einigen Orten, ein geitrid: 
tes Neb in Geſtalt einer Haube, welches ber Braut aufgefeket 
wird, wenn ihr der Kranz abgenommen worden. 

Das Brautbaus, des — fes, plur. die — bäufer, das Wohn: 
haus einer Braut, befonders an ihrem Hochzeittage. 

Das Brauthemd, des— es, plur. die — en, ı) Das zierliche 
Hemd, welches fo wohl die Braut, ald auch der Brüutigam am 
Hodzeittage anlegen. 2) Ein Hemd, welches die Braut dem 
näcjten Verwandten des Brautigams zum Hochzeittage zum Ges 
ſcheule macht. 

Der Bräutigam, des —s, plur. die—e, eine verlobte Perfon 
minnfichen Geſchlechtes, befonders am Tage der Hochzeit. 

Anm. Im Niederf. Brödegam, Broegam, bev dem Ott⸗ 
fried Brutigomo, bep dem Notker Priutegom, im Hollind, 
Bruydgom, im Ungelf. Bridguma, im Engl, Bridegroom, 

Adel, W. 3, 1, Th. 2, Hl, 
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{m Din, Brudgam, im Schwed Prudgumme. Die Iehte 
Solbe diefed Wortes hätte den Wortforſchern nicht fe ſchwierig 
vorkommen follen, als wirklich gefcheben It; denn Bam ift ein 
fehr altes belauutes Wort, welches bey allen unſern alten Schriftitel: 
fern uud Nachbar einen Mann oder eine Mannsperfon bedeutet; 
bey dem Kere Comman, bey Iſtdors Überfeger Gomo, bep beim 
Dttfried Gomman und Gomo, Wugelf. Guma, bey dem alten 
und heutigen Schweden Gam, Gome und Gumma. Das Gried, 
yxwos und Yazır feinen genau damit verwandt zu feyn. All: 
philas nennt einen Brüutigam Bruthfaths, bey dem Ottfried 
heißt er au Vuirit, Wirth, bey dem großen Haufen in Nieber- 
fachfen und Baiern Beipons, und nnter den Harziſchen Berglen: 
ten Bammel, S. auch Gemahl. Die Miederfahfen machen 
von biefem Worte ohne Bedenken den Plural Bräurigams. Im 
Hochdeutſchen mühte er Bräurigamme beißen, und aladann 
müßte man au das Wort im Singular, wenigſtens einer noch 
jetzt als gültig angenommenen Megel zu Folge, Bräutigamm 
ſchreiben. Allein im Hochdentſchen wird man ben Plural wohl 
nur felten finden, obgleich das Wort beifelben gar wohl fähig iſt, 
daher biefer Mangel bloß von dem unterlaffenen Gebrauche bers 
rühtet. Doch kommt er 4 Edr, 15, 35, vor; aleiır ba lauter er 
die Dräurigam, ald wenn das Wort indeclinabel wäre, 

Der Bräntigamsabend, des— es, plur. die—e, in einigen 
Gegenden befonders Niederſachſens, gewiſſe Abende, da ber Brün: 
tigen vor der Hochzeit feine Braut befuht, und welche alsdınn 
mit Schmaufereyen zugebracht werben. Der Abend unmittelbar 
vor der Hochzeit hat noch andere Nahımen. ©. Polterabend, 

Die Brautjungfer, plur. die—n, Jungſern, die am Tage der 
Hochzeit neben der Braut ſitzen, und fie am Abende in das Schlaf: 
zimmer führen; Niederſ. Bruutſüſter, d. i, Brautſchweſter, in 
Baiern Rransjungfer, im Dithmarfen Spriddeldocke, im Alte 
Schwed. Brudemör, im heutigen Schwed. Brudframma, von 
freman, (dmüden, ingleihen Brudfaeta, weil fie ueben! der 
Braut figen, 

Das Braurfind, des — es, plur. die— er, ein Kind, weldes 
von verloßten Perfonen vor der priefterlihen Einſegnung erzeus 
get worben, 

Das BrautPleid, des — es, plur. die — er, das Kleld der Braut 
ober bes Bräutigams am Tage ber Hochzeit, 

Der Erautfranz, des — es, plur. die —Fränze, ein Kranz, 
welden bie Braut am Hochzelttage träget; wenn fie, wenigitens 
vor der Welt, in Keuſchheit gelebt hat. 

Bräutlich, —er,—jte,adj.et adv.einer Braut anfländig,angemeifen. 

Das Brautlied, des — eo, plur. die — lieder, ein Lied, im wel: 
dem ber Dichter elme Hochzelt befinget, oder and, weldes von 
Verlobten am Tage ber Hochzeit gefungen wird; bey bem Notker 
Prutelob. 

Die Brautlöfung, plur. inuf, bey einigen Haubmerkern, 3. B. 
den Schuſtern, die Auswirkung ber Crlaubniß, heiratben zu bürz 
fen, melde von ber Gilde vermittelt einer Stuck Geldes erhalten 
wird, welches daher das Brautlöfungsgeld heißt. 

Die Brautmaye, plur. die—n, an einigen Orten auf dem 
Rande, ein mit allerley Hausgeräthe behaugener Maybaum, wel- 
Gen die jungen Leute einer Gemeinde bem Brautpaare am Tage 
ber Hochzeit vor deſſen Wohnung aufſtecen. 

Die Brautmelfe, plur. die—n, ein noh aus der Römiſchen 
Kirche übrig gebliebenes Wort, die Muſit auszubruden, melde 
bep Hochzeiten kurz vor der Trauung angeftimmer wird, Zus 
meilen bedeutet biefes Wort auch wahl die ganze prieſterliche 
Trauung. . 

Die Brautmutter, plur. die — mütter. 1) Die Mutter der 
Braut, 2) In einigen Gegenden, 3. B. im Magdeburgifchen, 

Erre verehes 
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verebelichte Franendperfenen, welche den Tag vor der Hochzelt das 
Brautbett bereiten. 

Das Brautpaar, des— es, plur. die—e, bie Braut nnd ber 
Brintigam, als ein Paar betrachtet, zwed verlohte Perſonen. 
Der Brautring, des—es, plur. die — e, diejenigen Minge, 
mit melden ſich zwuep Perfenen am Tage der Werlobung bes 

ſcenten. 

Der Brautſchatz, des — es, plur, inuſ. 1) In ber welteſten 
Bedtutung, zumeilen alles, was die Kran fo wohl an beweglichen 
als unbeweglichen Gütern ihrem Manne zubringt. 2) In eu: 
gerer und beutiged Tages ber elgentlichjien Bedeutung, basjenige 
Geſchent, welches zwey Perſonen ben der Verlobung fich zum 
Unterpfande ihrer Liebe und Treue einhändigen; der Mahlſchatz. 
3) Un einigen Orten and ber Schatz, d. i. die Abgabe, welde 
Untertbanen, die fich verheirathen, der Serrichaft entrichten müfs 
fon; der Brautſchilling. ©, Draurvieb, und Baucermicrbe, 

Tas Brautſchauen, des—s, plur. inul. in einigen Gegen: 
den, 3 B. in Meißen, auf dem Lande, die feperlihe Befihtigung, 
welche bie @ltern ober Freunde der Braut oder des Brantigams 
ber dem einen Theile, fo wohl im Anſehung feiner Perſen, als 
auch ber Vermiigensumjände anfellen. 

Der Brautfbilling, dee — es, plur. inuf. &, Brautſchatz. 

Ter Brautſchmuck, des — er, plur. inuf. der Schmuck, b. i. 
ber ganze Jubegtiff an Geſchmeide, Bandern, Epigen u. fi f. 
wondt fib eine Braut am Tage ber Hochzeit ſomncet. 

Die Brauiſuppe, plur, die —n, 1) Un einigen Orten, ein 
mußiaer Shmand, melden die Sraut vor ber Hochzeit ihren Wer: 
wandten, Brautmüttern 1, f. f. gibt. 2) An andern Orten, 
bie Epeifen, welche man deu Tag nach der Hochzeit dem Guſten 
in dad Haus ſchicket. Bey ben Handwerkern wird die Braut: 
jnppe ben Ülteften des Hardreertes gefchidt. 

Der Brauttag, des— ee, plur: inuf, 1) Det Tag des Verlöb⸗ 
niſſee, der Verlobuugstag: Der beurige Tag ift ja nicht noth⸗ 
wendig Ihe Brauttag, Gel. 2) Der Hechgeittag. 

Das Brautvieh, des — es, plur. imuf. an einigen Orten, eine 


Adbzabe au Mich, welche die Unterthanen bey Ausſtattung Ihrer " 


Kinder der Herrſchaft entricten müſſen. S. BVrautſchatz 3. 
Der Srautwagen, des — s, plur. ur nom. fing. 1) Der felt: 

libe Wıgen, worin Verlobte am Tage ihrer Hochzeit jur Kirche 

fasren, 2) Un einigen Orten, beſonders in Nieberfadien, auch 


die Ansftattumg, dt, mas der Braut aufer dem Heitathegute 
an Kleidern, Sausgeräthe, u. f. f. mitgegeben wird; weil man 


es dem Driutigam an einigen Orten voch anf einem fenetliden 
Wagen amführet, Zuweilen wirb auch das Heitathogut mit untet 
dieſer Benennung begriffen. 


Der Brautwerber, des — s, plur, ut nom, fing. derfenige, 


der im Nabmen dee tünftlaen Bidutigams um eine Perſon bep 
ihren Eitern oder Vorgefepten wirbt oder anhält; der Frey—⸗ 
werber. j 

Tas Brauurbar, des— es, plur. die — e, nur an einigen Or⸗ 
ten. 1) Die Wnsung, der Gewinn von dem Brauen bes Dieres, 
=) Das Nett ſelbize zu geniehen, das Recht Bier zu braun; die 
Draumeredhtinfein, S. Urber, 

Das Brauweien, dee —s, plur. inuf das Gewerbe, welches 
zit dem Drauen des Dieres getrichen wird; und alles was dahin 
em et. 

Der Branuwirih, des — ee, plur. die — c, ein Schenkwirth, 
wein. ‚er zugleih der Mehr bat, ſein benöthigtes Bier felbit zu⸗ 
drauen; der Beliser einer Braucchenke. 

Ereve —er, — eſte, adj. er adv. in feiner Art gut, fl, vor: 

mEe, Ein braver Sedsrn, Erw den Jäger, ein ſchönes 
Gewelh. Mar häufigen abet im morsliigen Vrrfande, En 
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braver, db, 4. rechtſchaffrner, Eraudbarer, Mann. Nun das if 
brav, bas iſt recht gethan. Beſonders von ber Heribaftigkeit, 
Unerfchrodenbeit in Geſahren. sin-braver Soldar. Das Re⸗ 
gimene bar ſehr brav gethan. Aumellen auch, beſonders im 
Nlederſachſiſchen, fi fehr, viel. Er bar brav geerbt. Jes 
manden brav abpriügefn. Sehr brav drude man in gemeinen 
Leben durch kreuzbrav aus. 
Anm. Dieſes Wort lautet im Mederfüchfiiden. glethfate 

. braf. Es iſt noch ungemiß, ob wir biefes Wort erit in den 
neueren Seiten von unfern Nachbarn ben Jtaliänern und Franzofen 
augenommen, die ihr bravo und brave anf eben bie Are ges 
brauchen; oder ob alle dieſe Wörter aus einer gemeluſchaftlichen 
Quelle herfließen, an welcher dann au das Grieh. A;«Bury mite 
thig, und das Latein. probtis, welches chebem and tapfer bes 
deutete, gehören würden. Im ımfern ültern Deufmahlen fommt 
brav nicht vor. Dec findet fih bey dem Jeroſchin, einem Schrift ⸗ 
fteller des viergebenten Jahrhundertes, den Srifch anführet, pras 
velich, für herzhaft. Das Walliſiſche braw, dad Engl. brave, 
dad Dän. brav und Schwed braf, werden wie das Deutſche 
gebraucht. Allein im Bohmiſchen bedeutet prawe recht, und- 
Prawo das Recht, und die Baiern gebrauchen brav für ſtraff, 
ſteif. In wie form in diefen beuden Wörtern vieleicht nech bie 
erſte utſprüngliche Pebeutung verborgen lieget, mögen andere uns 
terfuchen. Herrn Ihre Ableitung von dem alten Brage, eia 
Held, ſcheinet zu gezwungen zu ſeyn. Wenn man in deun vori: 
gen Jahrhunderten, befonders im Miederfachfen, berf und barf 
im ähnlicher Bedeutung findet, fo find dieſe Wiürter ohne Fels 
fel von biderb, biderf zufammen gejögen, ©. Bleder, Füunen 
alfo nicht bierber gerechnet werden. 

Die Broͤcharzeney, plur. die— em, eine jede Urgenep; welche 
ein Brechen oder Erbrechen verurſacht; Vomitorium, das Brech⸗ 
mittel, im gemeinen Leben auch ein Domitiv, 


Lie Bröchbanf, plur. die — bänfe, ben den Wüdern, befon: 


ders den Meifbädern, ein Tiſch ober Dank, auf welder ter Teig 
mit dem Aneticheide gebrochen und von neuen gefnetet wird; 
die Breche. S. Brechen. 

Broͤckbar, — er, — ſie, adj et adv. mar ſich brechen läßt. Daber 
die Brechbarkeit, plur. inul. Die Srehbmtit der Licht⸗ 
ſtrablen. 

Der Breͤchblock, des — es, plur. die — blöde, anf ben Kups 
ferbinmern, ein Aletz, die Platten des Garfupferd daranf mit 
dem Presbammer au zerkhlagem: 

Die Bröhbobne, plur. die—n, eine Art weißer Echminttob: 
wen, welche ſich wie Zucker breiten laſſen, daher fie an zucker⸗ 


bobnen beißen, ob fie gleich nicht füßer als andere Bohnen fi — 


- Schweizer » Bohnen. 

Das Broͤch- Conflet, des — es, pur: inut in den awotte 
ten, eine Bresdarienen in Geſſalt eines Confectes. 

Li: Breche plur. die — n. '1) Die Handlung bes Btechens, 
ohne Plural; doch wohl nur in den Weinbergen, mo das Abbreghen 
ber übernliffigen Viitter und Meben mit dleſem Ausdrucke beies 
get wird, 2) Ein Merkgeng zum Breben, 7.8. die Bred- 
banf ber Dürer. Beſonders in ber Landwirthſchaſt, dasfenige 
hölzerne Werkzeug, mit melden der Flache oder Hanf nach dem 
Roſten gebrechen wird; im Oberdeutſchen auch eine Närfche, im 
Niedetſachſen die Brake, im mittleın Loteine Ervia, meh dem 
Kranz. Broye ©. Brechen. ) Ben den Schmieden fire 
biejenige ſtarke Datte, welche in der Schmiedeeiie von oben bers 
abbingt, vond De ige von dem Köpfe Der Arbeiter abbalt, den 
Nadmen einer Breche; entweder, weil fih die Hize Paran bricht, 
oder au mir dem Voten. brackea aus einer und eben derſelben 
ältern Queſle. 

Dos 
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Das Brecheifen, des—s, plur. ut nom. fing. ein @lien, 
etwas damit ab: aus= oder einzubregen, begleichen. Brecheiſen 
bie Bergleute, Etelumegen, Maurer, Pflaſterer, Schlöfer u f. f. 
aebrauchen. Wenn diefes Cifen lang if, fo heißt es eine 
Brechftange, und wenn biefe unten gefpalten und etwas krumm 
“gebogen iſt, fo wirb fie um der uhnlichkeit willen, auch ein Geiß⸗ 
fuß, Flegenfuß, Büpfuß genannt, 


Bröchen, verb. irreg. ich breche, du brichſt, er bricht, wir 
brechen uf. f. Imperf. ich braͤch, Coui. brache; Mittelm. 
gebrochen; Imperativns brich. Es iſt Im doppelter Gattung 
Ablich. 


J. Als ein Neutrum, da es eigentlich eine Nachahmung bes 
Schalles zu ſeyn ſcheinet, den gewiſſe harte Körper machen, wenn 
fie brechen; welche Bedeutung aber veraltet iſt, indem krachen 
In ben eigentlichtten Füllen deifen Stele eingenommen hat, Es 
wirb aber gebraucht, 

s, Mit bem Hülfeworte feyn, und mird alcdann von harten 
- „Körpern geſagt, wenn ihre Theile ploͤtzlich und mit einem gewiß: 
fen SGeräufde getrennet werben. Und zwar, 

1) Eigentlih. Das Eis bricht. Der Daum Ift gebrochen. 
Das Holz brach. Es muß biegen oder brechen, Das Zeug 
bricht, wenn es in ben Kalten Miffe bekommt, 

2) Flgürlih. (a) Unvermögend werden, feine Schulden zu 
bezahlen, im: gemeinen Leben vom Kauf: und Handelshäufern, 
Zu Cadix iſt eines der geößren Gaufer gebrochen, Diefgaus 
kann ſich unmöglich halten, es muß nächſtens brechen. Der 

Urfprung dieſet Redensatt iſt ſchen In Bankerott gezeiget worden. 
(6) Das Gerz bricht mir, ſagt man von der Empfindung elnes 
beftigen Schmerzes ober Mitleldeus. Mein Ser; will mir 
bredyen, fo oft ich ibn nur fehe. Das Zerz möchte einem 
bey einem ſolchen Anblicke brechen. Die vülig vergangene Zeit if 
Am biefer Bedeutung nicht üblih. (ce) Mit mühlamer Überwins 
bung körperlicher Hiaderniſſe au einen Ort gelangen. Die Ges 
fangenen find ans dem Gefängniffe gebrochen, Es brach ein 
Dieb in das Zaus. 
Das Regiment beach durch die Seinde, Der Strom brad) 
aus feinen Ufern, S. aud Ausbrechen, Kinbrechen, Durd): 
brechen. Obslelch mit biefer Bedeutung eine wahre Thatigleit 
. verbunden fit, fo iſt brechen im berfelben doch als ein Neutrum 
oder vielmehr als ein Jutranſitivum üblib, Man fagt In biefer 
Webeutung auch reciproce, ſich aus dem Gejängniffe bredyen; 
aber ba geböret ed zu dem folgenden Aetlvo. (d) Glängen, fhel- 
nen, mit einem Glanze zum Vorſcheine fommen, Das Licht 
bricht durch die Nebel. Die Sonne bricht Durch die Wolfen, 
Der Sunfe, der kaum noch durch die Afche bricht. (e) plbt⸗ 
lich und mit Heftigteit zum Morfheine kommen überhaupt, 

— Ich weiß du firafit mich nichr, 

Wenn ber verhaltne Strom aus meinen Augen bricht, 

Weiße. 

Die lache bricht herein. Nun brechen Einwendungen her⸗ 
vor, wie Waldwaſſer. Unglück bricht über uns berein, 
Man kann bevde Bedentungen füglih als eine Fortſetzung ber 
dritten anfehen, weil bie Lichtitrablen alsdanı wirtiih Hinderniſſe 
gu überwinden haben; obgleih viele brechen in biejer Bebeutung 
gu einem deſondern Beitworte machen, welches von brechen, 
Dinger ganz verihieben iſt. S. auch Anbrechen. 

$i kan durh.die herzen brechen 

Sam die funne dur das glas, Heinrich von orange, 

Ach bretiender fierne, ach brinnender mane! 

Meiiter Gottfried von Straßburg. 
Inden da brach daher der tag, Theuerd. Kap. 90% 


Der Seind will in das Lager brechen, - 
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Und in beim 1483 zu Augsburg gedrudten Buche der Natur Heißt 
es von der Milchſtraße: de vil zufammen gejäter Sterne find, 
der aller liecht brechene in einander. Eben bafelbft grhiebet 
auch des Widerpredyens der: Sterne Meldung. Es It dief 
nicht der einzige. Fall, da Ausdrücke, die eigentlich für den Ein 
bes Gehöres find, figiirlich auch auf bad Sehen und andere Sinne 
angewendet werben. ©. Pracht. (fi Dunkel werden, feinen 
Glanz verlieren, in einer der vorigen entgegen gefekten Bedeutung, 
An welcher es aber im Hochdeutſchen nut von den Augen gebraucht 
wird, Die Augen brechen. ibm , fagt man von einem Gterben- 
ben, wenn fie bep der Munäherung des Todes ihren lebhaften 
Glanz verlieren. Die Augen find ihm gebrochen. Er liege 
ichon mir gebrochenen Augen, Iugleigen bey der Empfindung 
einer heftigen Sehnſucht. 

Ihr Auge fängt nun ſchmachtend an zu beichen, Moſt. 
Chebem gebrauchte man das Brecheli der Augen im ber vorigen 
vierten Bedeutung häufig von ihrem Glanze, Blitze. Wol mir, 
ir fpilenden ougen brehen, ber milde Alerander. Es ſchelnet, 
baf brechen in dieſer Bedeutung im Oberdeutſchen noch in audern 
Fallen üblich ijt; wenigftend findet fü bey dem Steinbach bie Ne: 
bensdart der Wein briche, er wird trübe, Vermuthlich gehüret 
es bier zu einer der Bedeutungen des folgendem Uctivi, und zwar 
zu derjenigen, ba brechen, von der geraden Richtuug abbringen 
bedeutet; von welcher man, (9) aud im gemeinen Leben fagt: 
es muß brechen, die Sade mus einen mertlichen Ausſchlag be: 
Zommen, Tann nicht im dem jeßigen Zuſtande verbleiben, (b) © Eis 
men Leibedbruch, und in weiterer Bebeutung, ein Gebrechen Gas 
ben, jet veraltet. Der gebrochen iſt, 3 Moſ. a1, 20, 

3. Mit bem Hülfsworte haben, im welcher Geſtalt es aber nur 


‚von Steinen, Etzen und anbern Mineralien für gebrochen werben, 


vortmnden fepn, üblich if, Gold bricht niemahls in Slögen, 
ed wird niemabls in Flügen gefunden, aber das Silber briche 
zuweilen flögweife, Der Balfftein briche oft im Sande, Ehe⸗ 
dem haben dafelbft die reichiten Erze gebrochen. Verfchledene 
in den Bergen brechende Erze, Es ſſehet babiu, ob brechen 
hier nicht zu ber Bebeutung bed Glanzens oder Scheinend gehö— 
tet, welche bev den Niederfichfifhen Wergleuten bas Nlederſach⸗ 
fiihe Hulfewort haben behalten hat, 

IL. Als ein Activum und Xeciprocum, da es in einer. zwie⸗ 
fahen Bedeutung gebraucht wird, 

1. Bon ber heftigen Sufammenziehung bed Magens, durch 
melde er bad, was barin enthalten iſt, wieder von fich gibt; als 
ein -Reciprocum,. Sich brechen. Der Tranke bar fih nes 
brocen, Ich möchte mich vor lauter Ekel brechen. ein 
Brechen befommen. Kin Brechen erregen. Brechen geböret 
in dieſer Bedeutung unter bie gemeinen Ausdrücke, für welche man 
in ber anftänbigern Sprechart fich übergebem gebraucht. Sm noch 
niedrigern Sprecharten find ipeyen, Fogen u. ſ. f. üblih, S. auch 
Erbrechen. Die Verſaſſer des Bremiſch⸗Niederſ. Wörterb. halten 
brechen, Niederſ. bräfen, in dieſer Bedentung für ein von brechen, 
frangere, ganz verſchledenes Wort; allein fie find doch im Grunde 
eine, weil bepde bloße Nachahmungen bed Schalles iind, ber mit 
beoben Arten des Vrechens verbunben Ift. Und in dieſem Verſtande 
sehören auch bad Angelſ. Hraka und Wracak, beym Junins, ber Sn: 
ften, bag Engl. toretch, fi brechen wollen, und andere hierher. 

2. Die Theile eines harten Körpers mit einem gewiſſen Be: 
rauſche plöglic tremmen. 

1) Eigeutlich. Min Stück Bror, eine Sammel, ein rer 
von einander brechen. Wine Lanze mir jemanden brechen, ia 
den ebemahligen Ritterſpielen. Das Bis brechen, auch figürs 
Uch, den. Anfang Im einer ſchweren Sache machen, fie erleichtern. 
Noth bricht Bien, Den Stab brechen, über sinen Werbrecher, 

Erte 2 zum 
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u Zeichen bes geſprochenen Tobesurtheiled. Flachs, Gauf 
brechen, in der Laudwirthſchaft, die Stängel bes geröſteten Hau⸗ 
ſes oder Flachſes anf der Drecye zerknicken, und den Daft gleich: 
fam zerbrechen; im Niederf. braken, km Engl. to brake, in 
Weſtohalen raken, im Oberbentfhen auch reisen und rätſchen. 
Da das Niederfächliibe brafen, Flaths brechen, regulät gebet, 
» fo pflegem much viele Niederfachfen, wenn fie Hechdeutſch ſprechen 
wollen, unfer. brechen regulär zu machen, Getreide oder Malz 
brechen, wofür au andern Orten fchroren üblich iſt, es auf der 
Mühle grüblih zermalmen laſſen. Einem den Hals brechen, 
in der niedrigften Sprechart, ihn gewaltfamer Weiſe um das Le— 
ben bringen, Den Sals brechen, in Intranfiriver Bebentung 
mad fm gemeinen Leben, fidr im Fallen das Genie abftoßen. als: 
Brechende, d. i. bochſt geführlide, Arbeit, auch nur im gemeinen 
Beben, 
ein Bein brechen, durch einen ungeführen Zufall einen jerbrodenen 
Arm nm. ſ. f. bekommen, in welcher intranfitiven Bebeutung auch 
teeiproce gefagt werden faun, ſich das Bein u. f. f. brechen; 
Das bricht mir das Gerz, ſigürlich, das erfüller mich mit den 
lebhafteften Schmerzen, mit der gröften Wehmuth. Gewiß, 
diefer Brief fol ibm das Zerz brechen, ihn zum innigjtem 
Mitlelden bewegen. 

Sehriet. das min fchmerze 

Miner frouwen herze 

Breche, Hetnrich von Morungen. 

z) Im weiterer Bebentung bedeutet dieſes Zeitwort, (m) Abs 
brechen. 
Eine Urfache von dem Zaune brechen, figürlich und im gemeinen 
Eeben, ehren nictigen Vorwand zu etwas nehmen, und aufühs 
ten. In dleſer Bedeutung findet mar bep den älter Schriſt⸗ 
ſtellern diefes Wort auch wohl mit der zwenten Endung: 

Ich brach der rofert nicht und hat ir doch gewalt, 

: König Wenzel. 

(b) Auf eine geweltſame Weiſe abfondern, aus deur Wege räus 
men i.f.f. Steine brechen, Erz brechen. Der Bergmann 
bricht über fich, wenn er von unten auf über fich arbeitet. Kin 
Schloß von der Thüre breben. Ber deu Jägern wird dieſes 
Seitwort fo wohl von ben wilden Echweinen, als auch von ben 
Neppbühnern gebraucht, Im Auſehung der erjtern bedeuten es 
fo viel als wiiblen, Die Saunen brechen mach ibrem Fraße. 
Bep den Mepphühnern ader bedeutet es fo viel als fin in den 
Schnee einfharren, Auf Abuliche Art ſagt man auch im gemel: 
men Leben, obgleich größten Theils nur in figüirlihem Werftande, 


ce) die Bahn brechen, die Hinderniſſe im einer Sache and dem ' 


Frege räumen. (d) Eſſen, doch nur in der gemeinen Redensart, 
nichts zu beißen noch zu bredyen haben. Wolltändiger kommt 
ber Ausdruck noch im ber Deutſchen Bibel vor, wo das Brot 
brechen einige Mahl für fpeifen gebraucht wird, (e) Die Zähne 
breiten, bedeutet, von den Pferden gebraucht, fo viel als fchier 
bei, d. i die Zähne verlieren Das Pferd bac die vier vor- 
dern Zaͤhne bereits gebrochen. 

3) Fiaürtich. () So fern die Theile bes Körpers, der ges 
Browen wird, eine andere Michtung. befommen. (a) Zuſammen 
biegen, zuſamwen legen, doch nur in einigen wenigen. Fällen. 
Kinen Bozen Papier brechen. Einen Brief brechen, Einen 
Band brechen, dutch Umbiegung des Papiered demfelben einen 
Mau) geben, GServlorten brechen, fie auf eine fünftlihe Urt 
zuſemmen legen. (b) Eine von der geraden Linie abweichende 
Mirung geben, ohne daß eben eine Irumme Linie daraus werde, 
Kin Dach brechen, deſſen Abbange einen Abſatz geben. Ein ger 
brochenes Dach. Die nebrodyene Schrift, mit einem Lateis 
uiſchen Unsdende, die Sracıur, Mine gebrochene Treppe, melde 


Auf eben dieſe Urt fagt man and, den Arm, den Suß, - 


Blumen brechen. Roſen breiben, Obſt brechen. ' 


- anfangen zu ſprechen. 
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aus mehrern Abſatzen und Nubeplägen beitehet. Min gebrochener 
Lauf, im der Jagerey, «ber von der geraben Linie abweicht, Der 
gebrochene Stab, eine Art bes Zierathes bev den Kunſtwebern, 
in ber Baufunf u. ſ. f. welche mehrere gleihfam gebrochene und 
umter einander gemiſchte Stäbe vorſtellet; S. Stab. Auch die 
Lichtſtrahlen bredyen fich, oder werden gebrochen, wenn fie 
durch die Körper, durch welche fie geben, von ihrem vorigen Wege 
abgebracht werben. Ein gebrochener Strabl, radius refractus. 
Die Bredyung der Strahlen, refraltio, (e) Die Sarben brechen, 
in ber Mahlerey, fie auf der Pallette oder mit der Pinfelipige 
vermifhen, um Tinten, d. i. fünftlie Farben, daraus beruor 
zu bringen, auf welcher Brechung der Sarben bie große Aunjt des 
Eolorits hauptfüchlih beruhe. Den Wein brechen, wird in 
Steindachs Wörterduche durb vinum diluer® erflüret; aber 
im Hechdeutſchen iſt diefe Mebensart ımbelaunt. 

(2) So ferne bey dem Brechen der Widerſtand des gebrochenen 
Körpers überwunden, und berfeibe gewiſſer Maßen fraftlos ger 
macht wird, (a) Die Wellen brechen fih an den Küſten, an 
den Klippen, wenn fie mit Umgeſtünt am biefelben anfclagen, 
und ſich zerſtreuen. Die Wolken brechen ſich, wenn fie ſich zer⸗ 
theilen. (b) Das Wetter bricht ſich, wenn es ſich verimbdert. 
Die Bälte bar ſich gebrochen, es iſt gelinderes Wetter gewor⸗ 
ben. Die Krankhelt bricht ſich, wenn fie ſich am eirem fritie 
fben Tage ändert. Der Wein, der Urin beiche ſich, wenn fie 
eine andere Farbe m. ff. befommen. Balkartige: Sadıen 
brechen die Säure, ziehen fie an ſich, daß ſie ihre vorige Kraft 
verlieret. So auch, (c) in ſittlichem Verftande, Einem feinen 
Sinn, feinen Willen, feine Zartnäckigkelt brechen, fie mit 
Gewalt überwinden, 

Ja kannſt du Ihe denn miche den klelnen Starrfinz 
brechen? Gell. 
Do Waghale, deffen Eigenfinn 
Kur felren oder fpär zu Drediem, Haged. 
richte Fam den frommen Vorfag brechen, ebenb. 
Virrärher, geb, du follft niche meinen Vorſatz brechen, 
Neiße, 

(3) Es ferne durch das Brechen der Zuſammendang ber Theile 
des gebrodenen Körpers aufgeboben, ober berfelbe im mehrere 
Theile getbeilet wird. (a) ine gebrochene 3abl, im Gegeuſatze 
einer ganzen. ©. Brady, - (b) Grbrochene Worte, die halb 
abgebrochen ausgeſprochen, oder derem einzelne Soylben in Abe 
fügen vorgebrat werden, welches die Wirtung ehtmeber einer 
großen Schwuche, ober einer heftigen Leidenſchaft iſt. Ich babe 


ſeine Worte fo gebrochen hergeſetzt, als ich fie hörte. Er 


baih mir gebrochener und ſterbender, doch mit nech rührender 
Stimme, daf mein Innerſtes fie hörte, 
Ich ftammelte den Dank ihr halb gebrachen vor, 
Meise, - 

Ebrorbenes Deutſch, unvernehmliches, uuverfiändlichrs Deutſch. 
(c) Auf ähnliche Art bedeutet dieſes Wort in der Muñt, einen 
Wecord ober mnſttaliſchen Griff nicht auf Ein Mahl, fondern eine 
Note nach der andern berühren. 

(4) &o fern durch biefe Trennung des Zufammenbanges der 
Sache eine unrehrmäßige Gewalt geſchiehet; bob. nur in den bis 
bliſchen Redensarten, das Geie brechen, es übertreten; den 
Sabbarh brechen, ihn entheiligen. S. Verbvechen. 

(5) So fern durdy diefe Trennung des Zuſammenhanges die 
Sache felbit gewiſſer Maßen vernichtet oder geendiget wird, 
(a) Das Srillitweigen brechen, demieiben eim Enbe machen, 
(b) Den Srieden, die Freundſchaft 
brechen, burch Feindfeligkeiten wider den Frieden. handeln, Deu 
Bund beschen ‚die in. demſelben eingegangenen Verbindungen 

sicht 
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nicht erfilllen. Die Ehe brechen, wider. bie darin verſprochene 
Treue bandeln. S. Ehebrudy, Sein Wort, fein Verfpredyen, 


feine zuſage brechen, benfelben vorieulich entgegen baudeln. Da: 
Bin ’auch bie in der Sprade des Umgauges übliche Medendart, 
.. mit jemanden brechen, die Freundſchaft, Verbindung mit ibm 
aufheben, Nun iſt es feſt befchtöffen, ich bredie mir der Welt, 
denn fie wird mie immer mmerträgliber. Kaſſen fie uns mie 
einander brechen, wie Leute von Vernunft, die. ber Worb: 
wenbigfeir weichen, Leſſ. Du fiebft leiche, meine Schweſter 
kann nicht brechen, nehmlich mit Ihrem Bräutigam, Welpe. 

Anm. Diefed Wort lautet bey dem Ulphilas brikan, bey dem 
Kero prichan, bep dem Ottftied brechen, bey dem Notter 
prechen, beb dem Zatian »beihhan , im Niederf. breken, im 
Hollind. breken, im Dän, brakke, im Angelſ. brecan, im 
Engl, to break, im Wit: Latein. frago, nachmahls Frango, fregi, 
fraftum. Der eigentlihe Stamm dieſes Wortes ſcheinet Rad 
zu feun, weldes den Schall ausdrudt, ben gewiſſe Körper im 
Vreden machen. Rak- bedeuter noch jetzt im Schwrdiſcheu, 
und Ra:o im Finnländiichen den Eiebruch. Hraka if im 
Angelfähfiihen der Hufen, Hrak im Yeländ, der Speichel, 
und raken in Weitpdalen Flachs brechen. Das Griech. erxrow, 
ich breche, iſt befannt, Bon biefem Rack find brechen, Prachen, 

ſprechen und anbere, biofe Abanderungen. Braka bebentet 
noch jegt im Scwebifhen krachen, und gleihe Bedeutung bat 
auch Boazar ben dent Heſochius. Daß das DB im ber hentigen 
Bedeutuug des Berbi brechen ſchon jehr alt few, erbeilet wicht 
nur aus dem obea angeführten Wörtern, fonderm aud aus dem 
Chaldaiſchen prs, ſeparavit, vud dem Gried. Bgmyr, ein 
Bruch. 

undere Mundarten drucken dieſen oder doch einem ähnliche 
Schal durch Aar aus, wovon das Mederf. rattern, einen ſolchen 
Schall von ſich geben, und das oben angeführte reiten und rät⸗ 
ſchen, Flachs brechen, abftammen. Daher fommen denn, das 
Schwed. bryta, das Dün. bryde, das Isländ. briote, das An: 
gelf. brittar, dad Wend, parat, Bas Gebr. una, und andere 
mehr, alle in ber Bebentung des Brechens er. ©. auch 
DBerften, 

Unſer brechen iſt von den älteften Zeiten an irregulär abgewan⸗ 
delt worden, wie ſchon and dem Latein. frangere erhellt, Die 
erſte Perfon der gegenwärtigen Zelt ich bredye, lantet im Ober: 
deutſchen auch ich briche; dagegen iſt es im ber thätigem Bedeu: 
tung, wenigfiens fo fern es Flachs drehen bedeutet, in eben bier 

* fer Mundart am. einigen Orten regulär ; ich brechete, gebrechet, 
für id brach, gebrochen . So fern.es ein Glied eines Körpers 
gerbreden bedeutet, wurde ed ehedem auch figürlich für verälims 
mehr, und nach einer noch weitern Figur für, mangeln, feblen 
gedrandt, wofür jetzt Gebrechen üblich ft. S. dieſes Wort. 
Brechen für ſcheinen, glänzen, iſt vieheicht:: eben jo viel, als 
wenn es frangere bedeutet, wie unter andern auch aus dem Sehr. 
berak 'erbeler., ©. Pracht, welches aeoſeu⸗ davon her⸗ 
flammet. 

Dis Eubftantis die Srehung iſt nur iu einigen oben Bereits 


angeführten Bedeutungen üblich, . In andern if Brudy einge: - 


führet, ©. dieſes Wort, 

Die Brechfalfe, plur. die— m, ber ben Jäperır, Meine bölerne 
Fanggeſtelle, welche in bie Bogelfttneifen und vor die Gänge ber 
Raubthiere geſtellet werden. 

Das Bıckhficher, des — s, plur. inul ein Fieber, welches mit 
einem beftigen Erbreten begleitet iſt. 

Die Brecberaupe, pur. die—n, im Bergbane, infammen ge: 
wachſeue Zinngraupen, welhe In den Gruben anf Ziwirtergängen 
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gebrohen werben; im Gegenfahe der ſo genannten Reffer, 
dieſes Wort. 

Die Brechhaare, Gngul. inuf, oder als ein Collectivum, das 
Brechbaar, des— cs, plur. inuf. bey dem Peruten: Machern, 
Bohmiſche Wolle, oder ſchlechtes Menftrendear, welches zwiſchen 
die guten: Haare dreſſtrt, und hernach abgebrochen wird, damit bie 
eingeihlungenen Wurgzeltrünmer die leeren Niue zwiſchen dew 
Gängen ausfüllen. 

Dir Bredsbammer, des — #, plur. die— hämmer, ben beim 
Maurern, eim großer Sammer, Marern damit ab- und einzu⸗ 
breden. Auf den Anpferbämmeru ein großer Hammer, das Kup: 
fer auf dem Brechblocke damit In Städe zu ſchlagen. 

Der Broͤchkamm, des — es, plur. die — kaͤmme, Ery den Tue 
macern, eine Art grobee Simme, welche auch Reißkämme ges 
nannt merbem, 

Ter Brechkolben, des — s, plur. ut non. fing. bey den Kamm: 
machern, ein Kolben, ober krummes Cifen, welches glübend ge: 
macht wird, die. alten Ochſenhörner vom innen dünner zu brennen. 

Der Bröchmeißel,. des — ⸗, plar. ut nom. fing: bey den Schlöf: 
fern and andern Haudwerkern, An kurzer Meißeb, Teuren und 
andere Sachen damit aufzubrecheu. 

Das Broͤchmittel, des — s, plur. ur nom. fing. bey ben Arz⸗ 
ten, eine jede Arzenep, welche ein Erbrechen etreget; Vomito- 
rium 

Die Brechmähfe, pfur. die—n, eine Art Stampfmühlen, auf 
welcher die Beſtandtheile des Schiefipulvers an manchen Orten 
einzeln gerieben werben, ebe man fhe in der eigentlichen Pulvet⸗ 
mübte, urie einander vereiniger. 

Die Broͤchnũs, plor, dtie—nüffe, bie Frucht eines Amerifa- 
niſchen Strauches oder Baumes, weiber —* die Brechnuß 
genannt wird; Purgiernufß, jitropha, I.. Die ee Art, —* 
troph» goſſypifolia, träge Samen, und iſt ein Strauch; die 
swente Art, Jatropha Curcas, iſt ein Baum, der ſchwarze glatte 
Nüfe herbor bringt, Werde erregen ein beffiges Erbrechen und 
Yurgieren, fo wie andy die Wurzel einer Dritten Bit, welche bey 
dem Zinn Jätropha Manikot Belft, 

Das Bröcpulver, des — s, plur. ut nom. fü ing. ein Pulver, 
welchea ein Erbrechen erreget, 

Der Broͤchpunck, dee —es, plur. die — e, in der Mathema⸗ 
tif, derjenige Puuct, in welchem ein Strahl oder eine Linie ges 
broden wird, 


S. 


Die Brechſchraube, plur. die — m, ein Werkzeug mit einer 


farfen eiſernen Schraube, Thore damit aufjufprengen. 5 

Die Broͤchſtange, plur. sie—n, eine jede gemeiniglich eiferne 
Stauge, etwas damir ab: und loszubregen. S. Brecheiſen. 
Auch auf den Gifenbinmmern Bat man Brechftangen, bag Eiſen 
in dem Herde aus zubtechen. 

Die Breẽchtanne, plur. die — m, in einfgen Gegenden ein Nehme 
bes Archenbaumes, vermuthlich von dem alten breiben, glänen, 
wegen feiner lebhaften Farbe, baher er audy wohl Schönbaum ges 
nannt wird, 

Die Broͤchung, plur. inof. &, Brechen im der Anmerkung. 
Im der Muſit it die Brehumg, Ital. Arpeggio, wenn einer 
More einige oder alle harmoniſche Nebeunoten-bengefüget werden, 

Dir Brech: Vitriol, des — es, plur. inuf. eim folzartiger Kbre 
per, weldier aus dem Todtentopfe des Vitriols bereitet wird, 
= ein Erbrechen erreget;; Vitriolum. album vomitorium, 

ılla, 

Die Brebweide, plur. die—n, ein Nahmr, welden an einie 
gev Orten aud bie gedtenfiriche, oder Zaunkirſche, Lonicera 
Xylofteum, L, führe S. Gedenkirfhe. Vielleicht weiß 
ipre Frucht eim Erbrechen erwecet. 

Ceee 3 ze 
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Ter Brichwein, des — es, plur. inuf. ein In Weln bigerirtet 
eietallifher Ocher, ober Glas des Epilefiglafes, wodurch biefer 
Weln zu einem Bregmittel wird; Aqua benedidta Rulandi. 


Der Breͤchweinſtein, des — es, plur. inuſ. ein Vrechpulver, 
welches aus metalliſchen Ochetn und Cremore Tartari jzuderei- 
tet wird; Tartarus emeticus, 


Die Bröbwurz, plur. car. ein Nahe, melden man auch zu: 
wellen der Ipecacuanhs berzulegen pflegt, weil fie ein Erbrechen 
verut ſacht. 


Die Brichzange, plur. die — n, auf den Meſſinghütten, eine 
geofe Zange mit MWiderhaten, das aus ber Krutze erhaltene 
Kupfer damit zu zerbrechen. 


Das Broͤchzeug, des — es, plur. car. ein Collectivum, ale die: 
jenigen Werkzeuge aus zudrucken, welche zum Auf ober Einbrechen 
der Thüren, Schlöfer u, f. f. dienen, 

+ Der Brögen, des — o, plur. inuf. der Nieberfähfiihe Nahme 
dei Grhlenes. Daher die Bregenwurft, in Niederſachſen, eine 
rt Würfe; welche aus bem Gehirne der Schweine bereitet wer» 
den; Zirnwurſt. Bregen bat einige Ähnlichkeit wit dem Gtiech. 
Prexum, Bpexwos , ber Vorderthell des Kopfes. S. Gehirn, 


Die Brehme, S. Braͤme nnd Brombeere, 


Breit, —er, — eſte, adj. et ady. welches eine Art ber körperllchen 
Ansdehnung im Gegenſatze der Länge und Dicke ausdtuckt. 

1. Eigentlich, ba dieſes Wort, 1) die Ansdehnuug überhaupt 
bezeichnet, ohne Müdfiht auf deren Umfang. Im biefem Der: 
ftande wird es mir deu Zahlwürtern, und den Bepwörtern Fein, 
einige, wiel, wenige u. ſ. f. ingleigen In Wergleigung, und 
gwar als eu Nebenwort gebraucht. Das Tuch iſt zwey Ellen 
breit. Der Sluß iſt eine Viertelmeile breit, Der Rand iſt 
zwey Singer breit, Beine Hand breit, Es war nur wenige 

Zoll breit. Es iſt ſo breie, ale es lang If, Dieſer Weg 
iſt breiter ale jener, aber der da if doch der breitejte, 
Bein Fuß breie (nehwlich Landes) ſteht daſelbſt dir 
obne Waffen offen, Schleg. 
Im Oberdeutſchen wird dleſes Wort mit ber zweyten Cudung bed 
Eubfiantised verbunden, welches auch noch In einigen Hochdeut⸗ 
fen Medensarten üblich It. Einer Elle breit, Nicht eines 
Singers breit von feiner Meinung abgehen, Srelt iſt in 
dieſer Bebrutung uur als ein Nebenmort üblich; es Uingt daher 
unangenehm ; wenn man zuwellen höret, ein drey Singer breis 
rer Rand, ein zwey Ellen breites Euch. Nur ber Superlatio 
kan fünlie als ein Beywort gebraucht werben. Weunn der Berg: 
mann bie Breite eines Ganges bezeichnen will, fo gebraucht er 
dafür mächtig, und bie Werlleute druden bie Breite eines Haus 
fet dur geſpannt and. S. Machtlg und Spannen, 

2) Was ſehr breit iſt, eine beträchtliche Breite habend, als ein 
Men: und Nebenwort. in breites Selb, welches fehr breit iſt. 
Das Tuch ift breit, im Gegenfage beffen, das ſchmal ift. in 
breiter Braben, Zi breiter Rand, Der Weg, der Fluß 
iſt nicht breit. Weit und breit, im gemelnen Leben, in einer 
großen Entfernung. Wr iſt weile und breis befannt, Wan 
ſpricht weit und breic von Ihm. 

Sie fchlief, und weit und breit 
Erſchallten Feine Nachtigallen, Lefl. 

.. Flauürlich. 1)* Kür viel, doch mur im Oberbeutfäen unb in 
einigen Fülen. Wir haben fotches des breitern Inhaltes 
vernommen, d, f. umſtündlich, ausführlich. 2) Sich breis 
machen, fm gemeinen Leben, ftoly, vornehm thum, Sid mit 
etwas breir machen, ſich deffen rühmen, 


Brt 

Liebes Mädchen laß dich küſſen, 

Sagt ich zärtlich zu Clariſſen; 

Doch das Madchen thart ganz breit; 

Ey wer Füße die ganze Zeit? Zadar A 
Man Könnte auf die Gedanken geratben, daß breic in biefer. Bes 
deutung zu bem alten Nordiſchen pride, gejtert, prächtig, gehöre, 
von welchem in der s7ten Fabel der Schwäb, Dichter breit für herr: 
Ih vorfommt; wenn es nicht glaublichet wäre, daß es hier eine 
bloße buchftäbliche Überfegung des Latein. elatus iſt. Denn fe 
Überfegt Kero nicht aur elatus durch preiter, fonbern aud ela- 
tionis, des Stolzes, durch Preitii. S. indeffen auch Spröde. 
2) * Jemanden breit ſchlagen, Im niedrigen Leben, deſſen Gut⸗ 
wiligteit mißbrauchen, oder zur nützen. 3) Die breite Aus 
fprache mander Oberbeutfchen Mundartru, welche für ä, 5 und 
ü gerne a, o und w ſprechen, fügen für fügen. Im Niederl, 
Üt breit fprechen, fo viel als platt, . Die Hamburger iprechen bas 
ſelbſt breiter als bie Pommern, .. 

Anm, Diefes Wort lauter Thon bey dem Ottfried breit, bes 
beutet aber bey ihm auch geräumig, ingleichen zahlreih: Skara 
filu breita, eine große Schaar, B. 4. Kap. ı6. Im Riekerf, 
lautet es breed, in einigen Oberbeutihen Mundarten brad, In 
Steiermart prat, fm Angelf. brad, bey dem Ulphilas braid, im 
Engl. broad, im Schwed. bred, Im Jeltad. breidur, fm Dün, 
breed, Das Griech, Aurus, das Lateln, latus, und bas Deut: 

» fe plate und Dlare, find wegen ber gewöhnlichen Verwwechſe⸗ 
fung des I und r genau damit verwandt. S. auch Bret. 

Die Breitart, plur. die — ärte, ©, Breicbeil, 

Der Breitbaum, des — es, plur. die biäume, ber Tuchbe⸗ 
zeiter, S. Bauerfuf. 

Das Breitbeil, den— es, plur. die — e, bey den Flmmerlen 
tem, ein breites Beil mit eiher geradellnigen Schueide, einem 
dreyedigen Blatte und einem fchief eingefegten Helme, ber Jim 
merart damit nachzuhauen; die Breitart. 

Das Breitblatt, des — es, plur. inuſ. ein Nate, welchet an 
einigen Otten dem gemeinen Abormt, Acer pfeudoplatanus, L. 
wegen feiner breiten Blätter gegeben wird, daher er auch dep ans 
bern Breiclaub heißt. 

Breitblätterig, #dj. et adv, breite Blätter habenb, 

Die Breite, plur. die —n. 1) Diejenige Unsdehnung eineh 
Körpers, die der Kiinge und Die oder Höhe entgegen geſehet it; 
ohne Plural, Die Breite des Zaufeo, des Weges, des Sinffes, 
des Landes, Der Graben bat feine grofie Breire, ift von 
feiner bereächrlichen Breite, In ber Erbbefchreibung iſt die 
Breite eines Ortes, deſſen Entfernung von dem Siomator; die 
Polböhe,. Daher die Süderbreite, ober füdliche Breite, bie 
Entfernung eines Ortes auf ber füblihen Halbkugel von dem 
Sianator, Die Yorderbreire, eber die nördliche Breite, bie 
Entfernung eines Ortes auf ber nördlichen Halbfugel, S. Länge, 
In ber Aſtronomle hingegen wird bie Entfernung eines Eterues 
von ber Elliptif oder der Sonnenfitafe beffen Breite gendunt. 
2) Cine breite Fläche. In biefer Bedeutung kommt es in ber 
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Deutfhen Biebel mehrmable fir eine Ebene vor Bis an 
die Bere m WMiizva, Joſ. ır, 8. Die Breite Sittim, 4 Moſ. 
33, 49. ie Berge geben hoch hervor und bie Breiten ſetzen 


ſich herunter, Pf. 104, 8. So gebraucht man biefed W 
im Hochdeutſchen nicht mehr, wohl aber in der Lanbwirthfcelt, 
von elnem ebenen und im einer Fläche, ohne Main ober andern 
Unterfhieb liegenden Etücte Feld vom unbejftimmter Größe, wel 
ches oft viele der, ja genze Hufen enthält; in Melßen eine Ger 
breite, In biefer Bedeutung Tommt Braida, Braidum, Bra- 
dia in dein mittlern Zateine vor, welches dur Sresme buch cam- 
pum füburbanum erkläret; mo aber das letzte Wort übernüfis 
u 


gr -Bte 


gu ſeyn feheinet. 3) In ber Landwlrtoſchaft, der Zuſtand, da 
der Flachs, Hanfır f. f. zum Trocknen ausgebreitet auf ben Felde 
Hegt. 
als von einer Urt’ bepfanmmen liegt, Bine Breite lache. In 

dieſer Bedentung iſt es unmittelbar von dein Verbo breiten. 
Anm. Diefed Wort lautet schon bey dem Notker Preici, im 
Shmed. Bredd, md Im Dan. Drede; uni-l, 

Das Breiteiſen, des — o, "plür. urinom. fing. ein gemögu: 


—licher Meidel ber Bildhauer mit geradeliniger Schneide, bie ge: - 


* 


raden Flachen damit zw ebenen, 254 
Breiten, verbi reg. ach. in die Breite ausdehnen. 1) Cigent: 
Ulich. So werden in den Blechhammern bie Stabe, aus weichen 
—das Blech entfichen ſoll, vermittelſt bes Zalnhammers gebreiter, 

breit oder platt geſchmiedet. Moſes breitete feine Bände 

gegen den Zerrn, 2 Mof. 9, 3% S. iuobreiten. 2) Ju 


weiterer Bedeuturg, der Länge und wreite mach ausdehnen, 


doch nur im gemeinen Leben. Ein Tuch aus einander.beciten. 

Kin Tuch über den Tiſch breiten. Die Kleider auf den Weg 

“ breiten, Eliſa breitete fich Über das Kind, 2 Kön. 4, 34. 

Den Slache, den Miſt auf dem Selbe breiten, ausbreiten, im 

gemeinen Leben auch ſpreiten. Wenn Opitz dieſes Wort in der 

übern Schreibart für ausbreitem gebraucht, fo iſt ſolches nicht zut 
Nachahmnug zu empfeblen : 
Es ht dein Reich ein Reich von alien Zelte, 

Der Zerrſchaft werso, und muß ſich ewig breiten, 
M. 145. 

Anm.» Kepreittemmum herain fagt ſchon Kero für dilatito 
eorde, Sin rih imo gibreita iſt bey bem Ottftied, eius re- 
num ipf amplidverar. Vertnittelſt des Ziſchlautes iſt aus 
diefem Worte auch Spretten geworden. 

Der Brẽitſiſch, ded — es, plur. die — ©, im gemeinen Leben, 


eine Benennung alter derjenigen Speiſefiſche, welde einen vor - 


güglih breiten Kötper haben, wohin bie meifen Weißfiſche, 
Börfe u, f f. gehören, ° 


Das Breitgcld, de — es, plur. car. bey den Golbfdlägern, 


“eine Yır Goldblätter , welde ohne Bufan eus Ducaten Gold ges 
ſchlagen werden, und 3 Zoll in das Gevierte gzreß fiud, i 
Der Breithammer, des—#, plur. die — bämmer, in ben 

Blech⸗ uud Geigerhütten, ein großes Hammer, die Dielale das 
mit gu Blechen zu ſchlagen. AS gan 
Tas Breitlaub, des — es, plur. inuf. S. Breitblatt. 
Breitlich, adj, et adv. ein wenig breit. 2 


Der Breitling, des — es, piur. die — E, 
längs der Düfee gefangen. werden. 


ueeley genannt wird, foll eine Art davon fepn., 


Die Breitmefchel , plors die — m, ein Mahme, der guweilen- 


der Sienmwichelm, Chamis, wiegen ihrer breiten Schalen ge: 
gehen wied. * 


Der Erkifehnabel. des — s/plur. die — fhnäber, ein Nahme,‘- 


T welten verfhiedene Wtem von Unten führen. Die Löflanse, 
deren ſchwat zer und weiter Schnabel die Geſtalt eines Löffels hat, 
“ Anas lätircitra, Kl; vnd weibe ah Schalläne; Scuildänte 
und Löffelhrene genannt wird, führer zuweilen auch den Slahmen 
des Breitſ cmabelsa. t i 
den, und nach unten zu gektümmten athuen Schnabel hat, beißt. 
ber dem lein Frummer Fr eirfhnabel,, Anasraduinslrchtror 
und eine dritte Umefikuniſche Art, mit elucm fanarzen Saanadel.- 
der vorn ermand zurtet gebogen if, aufgeworfener Sreitjchuibel, 
Aıras latırultra Amer icana. i 


Der Stiche liege anf der Breite, Juglelichen, ſo viel 


grauer Farbe, welde fehr 


dem Friſch zu Kolge, .- 
- eine Arb Weißſiſche, welche er zu den Alofen tezenet, und bie, 
Eie find eine Kır Heiner His: 


zioge, die man einınialgen pReget., Der Fiſch, der in der Diane, 


Eine- Wet wilder Unten; weise. elrun drei: 
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Der Breitſchnabler, dee — #, plum urnom. fing. ein Vozel 

wit einem breiten Schuabel. Bey dem Klein machen die Breite 

ſchuabler, zu. welchen er die Bünfe und Äuten’rechnet, das erite 

Geſchlecht feiner fünften: Familie ans, 

Der Breitſtahl, ders —es, ıplur. die — üble, bey ben Drache: 
„lern, ein Drebeifen oder Drebitagl mit einer fhrigen Schneide, 
das Horn damit zu ebenen; der Slachitabl. 

Der Breuwind, des — es, plur. inuf, in der Secfahrt, bie: 

jenige Richtuug bes Windes auf das Sckiff, in welchet er anf 

die meiſten Segel wirkt, und welche fih vom nahe am Winde an, 
bis zum halben. Vorwinde erfiredet. Mit Ureimwind fegein. 

Die Bröme, 8.1, Bram, 2. Bräme und Preinie, 

Dir Drimmer, de — #, plur. ut nom. ſiug. im Bergbaue, 
ein furzer Schacht, oder vielmehr eim Ubfag ‚in einem Schachte, 
welder ulcht fu einer geradem Linie fenkrekt.wieder gebet, ſondern 
getheilet it; vielelcht, weil alcdanın die Theile oder Abſate wer: 
aus er Prfieher, gebremmert werden. &. Bas folgende, 

Bremmern, verb. reg. ad. in Schachten, welche die gehörige 
Teufe gu einen zwey wmunniſchen Schachte noch nicht haben, eder 
in deren Abſaͤten, die Erze und Berge herauf ziehen, welches 
alsdann von Einem Manne geſchlehet; vermuthlich rou Bremſe, 

ſo fern ſolches eine Haudhabe oder Kaurbel bedeutet, wemit dle 
Bele bey dem Vremmerun umgedtehet wird. 

‚Dir Briͤmmerſchacht, des — es, phur. die — ſchachte, ein 
folger mit Bremmeru ober Abfatzen verſehener Schacht; ingleichen 
ein Ubfap im demſelben. FR mern 

Die Brömfe, ‚phnzpieir- m —rdCine Art großer Biegen vom 

volk empöndlich jet, und befonders den 

Pferden und dem Sormviche nachftrlist, deher in auch Pferdebremie 
und Vſehbremſe genannt wird; Trabinüıs, L, Det Difwerm iſt 
eine Art derſelden. In einigen Mundarten lautet dieſes Wort 
Brame. 2) Werſchĩedene Werkgeuge, damit zu dtücken oder zu 
Hemmen, Vey den Hufſchmeden iſt es ein Wertzeug, welches 
man den erden, weun ſie dey dem Beſchlagen oder einer andern 
Dperathin mir halten wollen, am die Naſe, Lipyen oder Ohren 
legt, vd ihnen dieſe Theile feſt damit eintllemmt, ihre. Anf- 
mirtſamteit auf die ſen Echmer; zu richten. Im Bergbaue iſt die 
Bremſe, oder in einigen Gegenden der Breme, ein langes Holz, 
welches ti die Crbr.beiejtiget wird, bie Seile, wenn Holz in die 
Sechachte gelaſſen werden fol, baum zu wickeln, damit fie nice 
gu (haeü nachlaſſen. Eben daſelbſt wird auch der Handgriff oder 
em einem fehlen. Rade in der Welle des Kehrrades 
der Srems oder die Bremiej.in.den Oberdeutſchen Betgwerlen 
bie Prumfe, genannt, vermittelſt deren man dieſes Meine Rad, 
welches daber auch das Bremerad heift, nach Belieben benimen 
kim, Arinalten Arten von Rühlen wird Das Mittel, wedurch 

‚bie Wirtung Des: Hauptra des gehe anmet mich, die Bremſe genannt. 

Dev den Seilern iſt die Bremſe ein barenes Seit, welches um 
bie Lehre gewicelt wird, urd das Tau veym Geile glattet. 

Anm.In der etſten Bedeutung kann die ſes Woet fo wohl vom 
dem alten premien, Angelſ. bremman, Griedägrurw, bins 
men, fummen, als auch don dem alten bremen, jeden, (S. 1 
Brame und Pfriem,) berftammen, In ber: zweyten iſt edjjmar 

‚ mis dem Latern. bremerc aus einer und eben berjelben Quelle; 

indeſſen⸗ gebüret doch and bremen, ftehen, dahin, weil dech 

freoert und brüden zivey Vegriffe find, welche efwander nicht ent⸗ 

behsem fünen. Eine Virbbremfe beißt im Engl. Brecie, im 

Angelf. Briefay im Ital. Britlo, im Holländ. Eremme, Bremfe, 

und ım Dän..Bremk, ‚ - 

Krimier, verb. reg) Eh N) Bin Pierd bremien, demifriben die 

ventie amleıen. 4) F Drüden, preifen überhaupt, nur in dem 
ormeinen Mundarten. Krwas zuſammen bremſen. 3) Den 
Umlauf 
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Amlanf eines Nabes oder das Sinken einer Laft durch bie Breinſe 
binden. Ein Rad bremien. 

‚Der Brönfenthaler, des — s, plur. ut riom. fing, eine Art 
rarer Thaler, welche Nicol. Brömfe, Bürgermeifter zu Lübeck 
15:7 flogen, und-die Bremfe, als: fein Wapen darauf prügen 
lief. Da er felbit aber fi Brömſe ſchrieb, fo wäre auch bie 
Süreibart Brömſenthaler richtig. 

Das Brimsrad, des— es, plur. die —räder, S. Bremfe 2. 
Das Bremsrad wird durch bie Bremsböume, ober Bremssungen, 
oder Bremsfchmwellen, welche auf ben Bremsfäulen oder Bremss 
docken beweglich find, vermittelt einer Haudhabe, welche ber 
Breme ſchwengel, der Bremafdhub oder bie Bremejtange heißt, 
gehemmer oder in Bewegung gefeht. Alles zufammen wirb das 
Dremswerk , und der Raum oder bie Hütte, worin fi baffelbe 
befindet, die Bremeſtube genannt, 


Die Brennarbeit, plur. inuf. im gemeinen Lehen, diejenige 
Hrbeit, da man dur Brennen nene Produste hervor bringet, ober 
fon vorhandenen Producten eine größere Volllommenheit gibt, 
Zn den Schmelzhütten brudt man mit diefem Worte biejenige 
Arbeit aus, da das Silber fein gebrennet wird. 

Brennbar, —er, — ſte, adj. et adv. bed Brennens fühle, was 
brennen, ober gebrennet werden Zaun. Brennbare Körper, 
Ein brennbares Weſen. Das DBrennbare, Phlogiſſon. So 
auch die Brennbarkeit, plur. car. bie Cigenfchaft eines Körpers, 
nah welcher er brennbar iſt. \ 

Die Brennblafe, plur. die — m, rine Defilit: Blafe, 


Der Brennbock, des — ee, plur. die — böcke, im Schiffsbaue, 
ein eiſetnet Dot, die Bohlen darauf über dem Feuer zu brennen, 


Das Brönneifen, dee—o, plur, ut nom. fing, ein jebes Ei: 
fen, etwas damit zu breunen, oder einzubrennen. Daher das 
Brenueiſen ber Frifeur, die Haare damit zu brennen, ber Wuud⸗ 
ärzte, Wunden damit zu brennen , im gemeinen Geben, Thie⸗ 
tem oder Gefüfien gewiſſe Zeichen einzubrennen u. ſ. f. 

Bremen, verb. irreg. ich bremme, du brenneft, ober brennft, 
er brenner, oder breunt; Imperf. ih brannte; Mittelmort ge: 
bramme; Imperat. brenn oder brenne, Es ift: 

1, Ein Neutrum mit haben ,.unb wird gebraudt, 

+, Don dem Feuer, vermittelt einer Flamme leuchten und 

ige verurfacen, und zwar, 

x n Eigentlich. So wohl von dem bloßen Zuftande bed Breu- 
mens und des dadurch verurfachten Leuchteus, ohne Riktfiht anf 
die damit verbundene Wirkung der Hitze. Das Feuer brenner, 
gibt Flammen won fih. Das Seuer will nicht brennen, Als 
aud in Ruckſicht anf die Hitze und die dadurch verut ſachte Empfin: 
dung. Das Feuer brennt, erweckt eine ſchmer zhafte Empfindung 
auf der Haut. Eine brennende ige. 

2) Figürlih. (a) In Anfehung des Lichtes, des Glanıes, 
Eine brennende rorbe Sarbe, welde gleihfam zu brennen ſchel- 
net In ſeinen Augen bramtte Ungeduld und Liebe, Bren⸗ 
nerde Augen, bilpende, ſtrahleude Ungen, dergleichen aud bie 
Augen eines Zornigen zu fepn ſiegen. 

Die Augen brannten mir, das Serze ward mir Palt, 

Hofmandıw. 

($) In Unfebung der Empfindung, von verfchiedenen körperlichen 
Dingen, melde eine Empfindung verunfahen, bie bem Brennen 
ädnlid in. So fagt man von. ber Meifel, daß fie brenne, ©, 
Zırenneffel, Ein brennender Durft, Ein breunender Schmerz, 
ein breunendes Jucken. Der Pfeffer brennt auf der Junge. 
© mädhe ich ihn nie verlieren, dieſen einzigen Baljam für 
meine brennende (heftig fhmerzende) Wunde! von Brame, 
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Denw es Im biefer Bebentung bie vierte Endung der Perſon bey 
fi hat, fo wirb es ein Activum. 

2. Bon ben Körpern, welche dem Feuer jur Nahrung bienen, 

1) Eigentlih. (a) Brennbar ſeyn. Steine brennen nicht, 
wohl aber Golz,. Ingleihen, Feuer fangen, Das Aldır, das 
Sol; will nice bremnen. Yafies Holz bremme nicht leicht. 
(b) Von einem Flammenfener vergehret werben, einem Flammen: 
fener zur Nahrung dienen. Das Zolz, das Licht brennt, Das 
aus brennt. Die ganze Stade brannte. Der Buſch breume 
mit Feuer, 2 Mof, 3, 2, kit im Hochdeutſchen ungewöhnlich. Zr 
läuft, ale wenn Ihm der Kopf brennere, iſt niedrig. Auch im 
weiterer Bedeutung gebraucht man die ſes Wort zuweilen von einem 
bioß glimmenden Feuer. Die Kohlen: brennen, Brennende 
Bohlen, glühende, 

2) Kiylirlih. (a) Eine große Hitze haben oder von fich geben, 
DBrennender Sand, Die Sonne brenner heute ſehr heftig. 
Siedendes Waffer brennt auch. Ihm brennt die Stelle unter 
den Süßen, er. äußert eine höchſt ungeduldige Eilfertigteit, (b) Bes 
fonders im ſittlichen Verſtande, eine heftige Leidenichaft empflu⸗ 
den, da denn bie Leidenſchaft das Vorwort vor befommt, welches 
als dann die dritte Endung erfordert. Vor Liebe, vor Verlans 
gen, vor 3orn, vor Eifer, vor Begierde, vor Ungeduld brens 
nen, ir brannte vor Derlangen fein Schichfal zu willen, 
Ich brenne vor Scham, dir mein ganzes Verbrechen zu ent: 
decken, Duſch. Zuweilen finder man aud bas Wormert vom. 
Schon brenner meine Seele von einem beißen Durjte darnadı, 
Meife, ber in andern Füllen macht es einen merklichen libel- 
Hang. 
Umfonft befchreibeft du den Trieb von dem er brenner, 

Schleg. 
Min edles Herz kann nur von edlen Flammen brennen, 
Ehron, 
Die biblifhen Ausbrüde, mein Kifer, mein Zorn brenner, find 
im Hochdeutſchen noch ungewöhnlicher, ob man gleid mit dem 
Mittelworte fehr wohl- fagen kann, ein brennender Eifer, ein 
brennendes Verlangen, eine brennende Liebe n.f.f. Was 
entzündere in dem Römer den brennenden Eifer, für fein Va⸗ 


‚zerland zu fechren und zu flerben? 


Oft wirb auch das Verbum mit Auslaſſung ber Präpofition und 
ihres Caſus allein geſetzt, und da bedeutet es, vor Liebe, vor Wer: 
langen brennen, Er brennt, den Yan von Antlig zu Pew 
nen, Ref. 

Ash genade kiuniginne 
In fender not ich brinne 
Nach iuch in aller Aund, Herzog Johann v. Brabant. 
Menn ber perfünlihe Gegeuſtand ausgebrudt werben foll, fo be: 
Zommt berfelbe das Vormort fiir. Sir jemanden brennen, vot 
Liebe zu Ihn, Drey Jahre brenn ich num für dich. 
» So bab ich lange ſchen für fle allein gebrannt, Cren. 
Für dich brannt er allein, wie ſollt er für mich brens 
nen? Welße. 
Die Wabrbeitz follten le nur alle Geijter kennen! 
Es würden bald fiir fie andy alle Geifter brenneg, 
Käfn. 
Don andern Leidenfhaften, als der Liebe und höchſtens dem Wer: 
langen, ijt diefe Wortfilgung nicht üblich; noch weniger aber bie 
wit dem Vorworte auf, die ſich Cin Mahl bep dem Opitz findet: 
Der Juden Volk, das zormig auf ibn bremmer, 

II. Als ein Reciprocum. Sich brennen, fih an oder mie 
etwas bremen, fi am Feuer oder mit einem beißen Körper 
beſchüdigen. Das Rind har ſich am Feuer gebranmt. Er bar 
ſich mis heißſem Waijer gebrannt, G. audı Verbrennen. Sid 

rein 


Singer. 
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rein brennen, ſich weiß brenmen, figürlich, ſich zu rechtferti— 


gen, fib als unfchuldig darzuſtellen fuchen, £ 

Ir. Als ein Activim. 8. Vermittelſt bes Brennens br 
ſchadlgen; fo mohl von dem feuer, als von brennenden und 
andern übnlihen Körpern, Das Licht brannte mich an die 
Die Sonne brenner mid auf den Kopf. Der Sand 
brannte unfere Soblen, und die Sonne die Scheitel, Gef. 
Ich bin von der Yieffel gebrannt warden. Min gebranntes 
Aind ſcheuet das Feuer. Er ift von der Sonne ganz ſchwarz 
gebrannt worden. Auch von den Empfindungen des Gemis 


thes, von einer heftigen Unruhe, großen Angit. Weiner Mut⸗ 


ter Tränen brannten mich ichmerslicher als deine Schläge, 
Weiße. Es brennt ihn auf der Seele, bie Ungeduld auszu 
Druiden, welde man empfindet, wenn’ man gerne ein Geheimulß 
offenbaren möhte. Hierber gehöret vermuthlich auch ber nur 
im gemeinen Leben übliche Audtuck, einem alles gebrannte Her⸗ 
zeleid anthun, d. 1. alles brennende, empfindliche Herzeleid. Das 


das Mittelwort der vergangenen Zeit fehr oft für das Mittelwert ° 


der gegemmüttigen gebraucht werde, iſt ſchon bey dem Worte Des 


diente angemerfer worben, 


2, Durch das Teuer verzehren laſſen. Seugen und Brennen, 
im ‚gemeinen Leben, mit Fewer verwüſten. Beſonders, um ſich 
Licht oder Mirme zu verſchaſſen. Licht, öhl brennen. In 
voruchmen auſern brenner man niches als Wachelichter, 
Zels, Steinfoblen, Torf brennen, In Holland brenner man 


. Fein. Salz, fondern Torf: 


8. Vermittelit des Feuers hervor bringen, be verihiedenen 
Handwerkern und Lebensarten. Zelz zu Bohlen, zu Aſche 
bremen, Steine, Metalle zu Ralf brennen. Kohlen brens 
nen, das Holz bis auf den Grad burdbreunen, den es haben umıp, 
wenn es zu Kohlen werden fol; in Nieberfahfen Rohlen ſchwä- 
len, weil ſolches nut vermittelit eines glimmenden Feuers geidie- 
bet. Kalk brennen. Pech, Theer brennen, fettes Holz dutch 
das Fener zwingen feinen. Iheer berjugeben, Poraiche bren⸗ 
nen, Brannrwein brennen, bejiiliren. Gebraunte, abgejo: 
geue , deſtillitte, Waſſer. Meſſing brennen, ihm vermitelit des 
Feuers aus Anpfer und Sallmen hervor bringen. Stabi brens 
nen, geſchmelztes Eifen bev einem jtarten Feuer nochmahls fhmels 
zen, und fo Lange im Feuer laſſen, bis alle Schladen zerſtreuet 


‚worben, und nur allein die Stahlmaſſe zurüt bleibt.* 


4. Durch das Feuer reinigen, oder auf eine andere Art aube: 
teiten. Silber brennen. Das Silber fein, oder rein brens 


nen, 08, wenn es von dem Treibeherde Foinmt, Im Feuer 


reinigen, bis es 15 Loth und 3 Qucntiben fein wird, S. Brands‘ 


filber. Einen Roſt brennen, im Bergbaue, die in den Erzen 
befindlichen Unreinigkelten durch das Feuer verjagen oder verzeh⸗ 
ven laffen, Ziegel, Töpfe, Pfeifen brennen, ihnen im Feuer 
die gehörige Feftigfeit geben. Gebraunte Steine. Die Pfanne 
drennen, in den Salzwerken, den Schöpp in ber Pfanne mit Stroh 
los brennen, welches auch feinigen genannt wird. ever bren⸗ 
nen, ben den Schuftern, das Leder mit Wachs, Talg und Riem: 
ruf einſchmieren, und ed über dem Feuer einziehen laſſen, bis bie 
Säfte ſchwarz werden. Gebranme Stiefeln, die aus foldem 
geher verfertiger worden. Ben den Clafern bedeutet brennen fo 
viel als löthen, Auch am Fener röften. Wiehl bremen, ge: 
branntes Mehl, in den Küchen, Zaffee brennen. Gebranns 
ver Räfe, figütlich, alter Küfe, der mit Waller oder Dein eins 
geiprenget, und im Kohlblätter eingewidelt wird, bis er weicher 


wird. 


brennen. Ein Befäh brennen. 


Adel. W. B. 1, Th, 2, Aufl, 


. Das Zaus verbranne, eben derfelbe. 
» aber fagt er, es wurde verbrenner, weil hier das Actirum, dort 


Der Brenner, des — 5, plur. ut nom. fing. 


5. Mit einen glühenden Eiſen zeichnen. Die Schweine 
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Anm, 1, Diefes Wert führe ben Begriff einer hellen Flamme 
bev ſich, im Gegenfsge bes Glimmens und Schmauchens, ob 
es gleih in manchen Fällen auch von einer jedem Art des Feuers 
gebraucht wird. Mit dem Brenten in der dritten und vierten 
thatigen Bedeutung iſt zugleich eine Zerstreuung ober Vernichtung 
gewiſſet überlüffigen oder ſchadlichen Theile verbunden, wodurch 
es jih von dem Schmelzen und andern Fenerarbeiten unter: 
ſcheidet. In andern Fällen gebraudt man für brennen auch die 
Berba röjten und backen. 

Anm, 2. Unfer heutiges bremen, lautet im Nieberf. gleichfalls 
brennen, bey dem Ottfried und Notker brennan, ine Ungeli. 


‚bren, im Schwed. brena, im Din, brände, im Seländ, brenne, 


bey dem Ulphilas brinnen, im tal. brucciare und brugiare, 
im Franzöf. brüler. Das Lateiniſche pruna und Griech. wpmus, 
sehören gleichfalls hierher. Es ift obme Zweiſel aus einer ſeht 
gewöhnlichen Verſetzung des v aus dem noch ältern börnen, ber⸗ 
sen, für brennen, entitanden, meldes ſchon An dem Hebt. ya 
befindlich iſt, und Im Yingelf. bernan, byrnan, im Holländ. 
barnen, tm Engl, burn, und in einigen Niederfichfifdien Gegen: 
ben noch jeht bernen lautet. S. Bernſtein. 
wort iſt wermutbli "vo, Feuer. Das auch die Lateiner file 


urere anfänglih burere gejagt haben müſſen, erhellet aus ben . 


Sufammenfesungen amburere, comburere, 

Anm. 3. Die Alten haben das Neutrum von dem Activo in 
der Goningetion ſehr genen unterſchieden. Das Neuteum lautet 
bey dem Ottftied, Netter und andern alten Schriftſtellern brin- 
nan, bey dem Ulphilas brinn», im Schwed brinna; bas Wer 
tirum hingegen brennan, bey dem Ulphilas branjan, im Schwed. 
braenna, Die hentigen Oberdeutſchen beobachten diefen Unter: 
ſchied, wenn fie ſich nicht nach der Hochdeutſchen Mundart bilden, 
neh volfommen. 
oder prinne, Imperf. Ich brann oder brunn, Mittelwort gebrun⸗ 
nen, Jufinitivus brimmen; und das Activum brennen oder prens 
nen, .Vvio.chaz herza bran in in, Dttfried, In ferbrinno, 
Motker. 

Denn die ſtub yetz brimmen ift, Thenerd, Kap. 74, 
für hat gebrannt. Als ob fie brunne, für brannte, Bluntſchli. 
An einem andern Orte 


aber das Neutrum fteher. Die Hochdeutſchen haben. diefen Uns 


terſchled abkommen laſſen. Indeſſen wire es fehr nüplich, wenn 


man ihn, mwenigfiend fo viel die Coningation betrifft, wieder ein 
füßrete, und das Aectivum regulär abmanbelte, die irreguläre 
Gonjugation aber bloß. dem Meuteo vorbebielte, S. Brand 
und Brunft, Ehedem bedeutete dieſes Wort auch überhaupt 
befgädigen. ' Der ſtein einer im bed ſporradern prennt, einer 


. ber Steine verwundete ihm bepde Eporadern, im Theuerd. Kap. 


49. ©. auch Brandung, 
1) Derjenige, 
der dad Brennen verrichtet, oder gewiſſen Körpern durch das 
Feuer eine Volllommenbeit oder Zubereitung gibt. In dem 
Schmelzwerlen wird derjenige, der auf das Feuer und den Ofen 
Abt bat, der Brenner genannt. In den übrigen Füllen ift bie: 
fes Wort nur in ben Zufammenfegungen, Gilberbrenner, Rob: 
lenbrenner, Aſchenbrenner, Ziegelbrenner, Meſſingbrenner, 
Mordbrenner, u. ſ. f. üblich. 2) Der Brand in Getreide und 
an den Pflanzen, im Oberdeutſchen. S. Brand. Vſonders 
wird in Franken derjenige Zufall der Weluſtöcke der Brenner ges 
nannt, wenn ein Norbiwind einen feinen Reif an deuſelben verur— 
fact hat, und die Sonne darauf ſcheinet, da fie denn alle jungen 
Blätter, Anosyen und Trauben verbreunet, ald wenu das Feuer 
fie verzebret hätte, 

Birf 3 Anm, 


Das Etanım: 


Das Neutrum heißt och bey Ihnen ich brinne 
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Anm. Bey bein DOpig kommt biefes Wort Yf, 57, in einer 
beſondern Bedeutung vor: 
Bey Löwen liege ſchier meine Seel allein, 
Der Brenner Schaar die fafr mich mitten ein; 
mo es in Luthers überſe hung belüt: Ich liege mir meiner Seele 
unter den Löwen, dle Menſchenkinder find Slammen, 

Die Breͤnn-erde, plur. von mehren Urten, die—n, brem: 
bare Erde, in einigen Gegenden eine Benennung des Torfes, 

Das Brenngeld, des — es, plur. von mehrer Eummen, bie — 

er, ein jedes Gelb, weihes man für die Bemühung ded Brens 
nens bezehlet. In den Schmelzkütten it c# Dacjenige Geld, wel: 
ches der Eilberbreuner für die Mark fein zu breunen bekommt, 
Zu der Laudwirthſchaft, dasjenige Geld, welches die Forfibedien: 
ten für bas Brennen oder Zeichnen ber Schweine, die in bie Maft 
geihit werden, etbalsen. 

Das Brenuglas, des —es, plur, die — gläfer, ein auf einer 
oder anf beyden Seiten erhaben geſchliffenes las, weldies bie 
Sounenjtrablen bricht, fo das fie die binter dem Glafe in dem 
Breunpuucte liegenden Körper amzünden ober febmelzen. 

Das Breungras, des - es, plur. inuf. ein Nabme, welchen 
mer in einigen Gegenden auch dem Beriisrafe, Carex Pfeudo- 
Cyperus, L, gibt, weil es bie Eingeweide des Viehes gleichſam 
verbteunet. ©. Berſtgras. 

Das Brennhaus, des — es, plur. die — häuſer, ein Haus, 
worin gebraunt wird; z. B. ein Haus, welbesd-jun Wrenmen 

. oder Deſtilliren des Brauntwelnet beitimmt it. In deSſSchmelz⸗ 
bütten int es das Haus, worin das Blickſilber vödig rein gebrannt 
wird; ingleihen dasjenige Gebäude, in welchetn die bey ben Zwit: 
tern befindliche Umart durch das Feuer vernichtet wird, 

Der Brönnbäm, des —es, plur. vie — e, im gemeinen Leben, 
ber Helm ober Dedel eined Breunkolbens; der Blaſenbut. 


Die Brennhitze, plur. car. eine große Hitze, bey welder. bie 
Körper anbrennen möchten. 

as Brönnhoiz;, des— er, -plur. car. alles Holy, welches in 
der Haushaltung verbrannt ober zur Feuerung gebraucht wird; 
Feuerholz, im Segenſahze des Dan: und Vutzhohzes. In den 
Hüttenwerfen bezeichnet man mit dieiem Ancbrue in engeter 
Bebeutung ein Irfges geipaitened Solz, die Schliche damit zu 
breunen. 

Die Brkunhinte, plur. die —n, eine Hütte, d. i. ſchlechtes 
höl zernes @rkäude, in welcher gebrannt wird. Im ben Schmelz⸗ 
bücten ein Gebäude, in —— das Silber fein gebraunt 

witbd. 

Der Breͤnnkaſten, des —®, pler, ut nom. fing. ein vieredter 
Kaſten von Fliefen, worin bie Peifen gebrannt werden. 

Der Bre ͤnnknecht, des — es, plur. die —e, in den Echmeljr 

‚ bütten, der Knecht oder Gebülfe des Brenumieiſters. Iaglelhen 
der Knecht eines Praanimeinbrenners, 

Der Brönnfolben, des —e, plur. ut nom. Az. der Kolben 
oder das ganje Befih, worin zebraurt, d. i. deſidiret wird. Bes 
fonders derjenige Theil deſſelben, In welden die Materie, welche 

deſtidiret werden foll, netban wirb; im Gegenfage des Brenn: 
beimes, oder Blaſenbutes. 

Das Beennkraut, des — es, plur. inuſ eine Art Habnenfuß, 
welche fo ſcharf und Atend fit, daß ber Eafı die Haut anfriät; 
Brennwurzel, brennender Sahnenfuſi, Ranunculıs fcelera- 
us, oder Clematis redta L. Weil die Pflanze von einigen 
and zum Blafenzieben gebraugt wird, fo nennet man fie auch 

„ Plart-riug. 

Die Briveinie, plur die —n, in der Metbematif, eine Linie, 
welche entjichet, wenn man einen Kegel jo durchſchuridet, daß bee 


< 
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Diameter bes Schnittes mit ber einen Seite bes Kegels paral- 
lel gehet; die Parabel, barabola. 

Der Brennmeiſter, des — 0, plur. ut nom, fing. ein Hütten⸗ 
beamter, welcher die Aufiicht Über bad Breunen ber Röſte bat. 
Das Brönnmöfler, des —e, plur. ut nom. fing. ein fupfer: 
ned Werkzeug der Diehürste, dem Yferden In verſchledenen frank 
beiten das Engliihe Feuer zu geben, d. i. Striche auf den kraulen 

Theil des Leibe zu brennen, 

Das Brennmittel, dee — 8, plur. ut nom. fing, bey ben 
Ürzten, ein jedes Mittel, welches, wenn ed am die Haut und an 
das Flelſch gebracht wird, ſolche dergeſtalt brenner, daß es oben 
eine Minde frget, wohlu nicht alein Drenneifen, fondern auch 
alle ſcharſe inende Sachen gehören; Cautlica, Ägmitrel. 

Die Breẽnnneͤſſel, plur. die —n, eine Art Heffel, welche brens 
net, d. £, durch ihre an ben Blättern befiudlichen Stacpeln, welche 
mit einem tledetigen Saſte angefüler ſſad, ein drennendes Jucken 
erwedet; Urtica urens, L. an einigen Octen Eter- oder Geis 
ternefiel, Nieder, Zidderneitel. S. Kisceneffel, 

Der Beinnofen, — plur. die — Sen, ein jeder Ofen, 
in welchem aewiſſe Körper buch das Prenaen zur Vollonimen: 
beit gebracht werben. In den Hütteniverken iind es diejenigen 
Öfen, worin das Silber gebrannt, und der Echli getötet wird, 
Öfen, worin Ziegel, Züpfe, Kalt u, ff. gebrennet werden, füb: 
ten aleichſalis dieſen Nabmen. 

Das Brennehl, des — es, plur. inuf. hl, fo fern man es 
In ben Lampen breimer. 

Der bremiort, des — es, plur. die — örter, in dem Berg: 
baue, ein Ort, wo man das Geftein durch angefegte Holſhaufen 
mürbe brenuet, 

Die Brennpfanne, plur, die—n, eine jede Pſfanne, merin 
ein Körper gebrannt ‚wird. Beſonders in den Gladhlirten, bie 
Pfanne, worin man dad Glas brennet, 

Der Brennpunet, des — es, plur. die —e, in ben optifhen 
Gläfern, derjenige Punct, in welchem ſich die Strahlen janmeln, 
welde von dem Brennglaſe oder von dem Breunfpiegel gebrochen 
worden, Focus; weil fie in diefem Puncte zu bremien und zu 

- ziinden pflegen. In die bödern Matdematik nenuet men auch 
biejenigen zued Puncte auf der großen Achſe einer Orale, vie 
von bevden Enden gleich weit abiteben, Breunpuncte. 

Das Breunftiber, des — o, plur. car, tey den Glirtiern, eine 
Mikbung von Calmiat, Glasgale, Salz und Gtiberfalt, womit 
‚basienige befieichen wird, was mit Rn: verfilbert 
worben. 

Der Brennſpiegel, des — o, plur. ut nom.üng. ein Eplegel, 
welter die Sonnenfrablen fammelt und zurii® wirft, fo daß man 
in deu Brennpuncte alleriey Sachen anzünden ober fümeljen 
Tanz, eine art Goblipiegel; bey dem Logau ein Scuerfpiegel, 

Li Brinmung, plur. die — en, S. Brandung, 

Tie Brennweite, plur. die— 1, bey den optifchen Gläfern, die 
Entfrrmung des Bremnpunctes von der Mitte des Glaſes oder 
Spiegris, 

Die Brönnwurz, plur. inuſ. 1) ©. Breintraut. 2) Auch 
ein Nahme der Clematis lammula, L. welde gleichfalls idarf 
ik, und Blaſen ziedet. Ingleichen, 3) bes Keiletdalſes, Daphne 
Mezer.um, L. 

Vrennzeln, verb, reg. neutr. mit den Külftwerte baben, nich 
dem Brande riechen oder shmeren; in einigen Mundarten brenne 
ven, briniein, in Gchlefien brenninzen, &. Drandig. 

Brenmzlich, —er, — ſte, adj. er adv. nah dem Brande 
riechend oder ühmederd, Brennzliche Gble, melare dur die 
Deiklarien einen brenmalımen Geruch beiommen, emrorenmatie 
far. In rinigen Gegenben brandig, brauderig, brauſtig. 

Das 
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Das Brennzeug, des —es, plur. car. ein Eolfectisum, im ges 
meinen Beben, alle zum Bremen, ober Deſtilliren nöthize Werk: 
seuge aus zudrucken. 

Die Brente, plur. die—n, im Oberdeutſchen ber Nahme eines 
bölgernen Sefäßes mit niedrigem Nande, In Schwaben wirb ie 
wohl das Befüf, worin das Bier gefotten wird, als auch basie: 
nige, worin man das Tropfbier auffaffer, eine Brente ober ein 
Brenren genannt. Ju der Schwei;, befonderd in Bern, ift 
Brente zugleich ein Mad Aifiger Dinge, welches dafelbit fo viel 
als ein Eimer ift und 25 Mad dalt. Vier Breiten macheu einen 
Saum und ſeckzehen Brenten ein Faf. 
fo wohl eine Kufe, als aud der lange Kegelplatz. Mit diefer 
legten. Bebeutung kommt eine Stelle im Pictorins ber dem Friſch 
überein, wo die Brente das Bretipiel bedeutet. Dev dem Go: 
Ins, Feifhlin und andern wird diefes Wort auch von einem Tri: 
ter gebraucht. Im Ital it Brenta ein Kahn mit wiedrigem Worte, 
ingleihen eine Butte, wie auch ein Maß flüfiger Dinge, und bey 
dem du Seesne kommt Brenta fo wohl von einer Art Weinfälfer, 

als auch von andern Gefäßen vor, 

Die Brentgans, plur, die — ganſe, S. Baumgans. 

Die Breſche, plur, die — n, ein ans dem Frangöfigen Breche 
entiehutes Wort, eine Öffnung in der Mauer einer Stadt, ober 
im einem Feftungswerke auszudrucken; die Sturmöffnung, der 
Walbrudy, der Mauerbruch. Breſche ſchleßen. Kine Breiche 
erweisen. Der Seind richte durch die Brefche in die Stadt. 
Das Franz. Breche tal. Breceia, ſtammet urſprünglich von 
dem Dentfchen bredyen ber, j 

Brẽeͤſthaft, — er, — eſte, adj. et adx. mit ‚einem Gebrechen 
bes Leibes behaftet. Ein breſthaſter Menſch. Ein breſthafter, 

d. i. verſtümmelter, Soldat. 
Anm. Dieied Wort, welches immer mehr veraltet, bedeutet 


eigentlih jemanden, dem ein lied feines Leibes feblet, von dem ' 


alten Breit, ‚ein Fehler, breiten, mangelm, feblen. Gebreft, 
ein Mangel, wofür jest Sebrechen üblicher iſt; ©. dieſes Wort. 
Die weiten Hechdeutſcheu ſchreiben dieſes Wort nah dem Mufter 
ber Dberbeutihen preibait, welches aber der umlingbaren Ab— 
ffammung völlig zuwider iſt. S. auch Berſten und Brechen. 
In der Schweiz bedeutet der Präſten die Veit; 

Das Brit, deo—er, pler. die —er, Diminetivum das Brẽt⸗ 
chen, Obetdentſch Das Bretlein, ein jedes Holz, weldes breiter 
als bit if. 

1, Eigentlich. Ein täunenee Brer, eim eichenes Bret. 

« Bodenbrer, ein Seirenbrer u.f. f.. Im engerer Bebeutung, ein 

r. foldes Holz von einer gewiſſen aber unbeitimmten Länge, welches 
einen bid anderthalb Zoll die Äft, umd im Niederischien auch eine 
Biele, Im einigen Oberbeutigen Gegenden ein Laden, im Mains 
stichen ein Dort genannt wird; im Gegenfape der Behlen, welche 

» bier find. Ein Boden von Bretern. Den Sußboden mit 
Bretern belegen. Die Wand mir Brerern befchlagen. Brerer 

. fägen, Bretet ſchneiden. 

2. Fiaurlich verihiebeme aus Vretern verfertigte Dinge, 

3) Ein Zäplbret. Er bar mich auf Einem Vrete, b.k. auf 

Ein Mabl, bezahle, Die saufend Thaler muf ich bar und 
auf Einem Brere haben, &el,, 2) Ein Epielbret, Dambret, 
ober Bretipiel. Im Brete fpielen, 

* Ein Affe ſah ein Paar geſchickte Knaben, 

Im Bret einmahl die Dame ziehn, Gel, 

Einen queen Stein im Brere haben, einen mächtigen Gönner 
baben. 3) Cin Tiſch, dech nur in einigen figllelichen Redeusar⸗ 
ten im gemeinen Gebeu, wo zunüchft auf den Tiſch im einer Raths. 
verfausmlung Frichen wird. Geh am Brere finen, bod bey 
einem am Brete ſeyn, oder ſtehen, in großem Anichen bep ihm 


Ein 
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ſtehen, elgentlich, eine ber oberen Stellen an deſſen Rathétiſche 
baben. 
Vernichte heimlich die, pr vor am Brete ſeyn, Opitz. 
och ans Bret kommen, ein hohes Ehreuamt belommen, zu 
‚Binfehen gelangen, 
Er dente nice, wie er kemm hoch an das Brer für 
allen, Opitz. 
Er muß vors Bret, vor Gericht. Vor das heiße Bret kom— 
men, vor Gericht. Jemanden zu Brete treiben, In bie Enge. 

3. Im Bergbaue wird dieſes Wort im einer befondern Tedeu— 
tung gebraudt. Eines Bretes mächtig, iſt daſeibſt fo viel als 
12 bis 14 Zoll mühtig. Vielleibt mübert ſich dieſer Auedruck 

noch ber erſten eigentlichen Bedeutung; denn bey dem Kero iſt 
Kepret ein Valken. 

Anm. Bret, fm Ungelf. Bracd, Bred, im Dan Bred, fm 
Nieberf. Brede, im Schwed. Braede, wird von einigen vom breit, 
von andern aber von dem alten bretten, im Argelſ. brytan, im 
Griech. wgıder, fpalten, zerſchneiden, hergeleitet. &. Drechen, 
Aum Mber da es auc in einigen Munbarten Bord, bev beim 

Ulphilas Baurd, im Angeli. Bord, im Holland. Berd, im Engl, 
Board lauter, fd iſt noch bie Frage, ob es nicht vielmehr zu 
Dort, Raud, geböret. ©, diefed Wort, - 

Der Brerbaum, des — es, plur. die — bäume, ein Baum, 
‚woraus Brettlöger gehauen, oder gefäget werben köunen; 'ein 
Brerftamm, 

Die Brerbeute, plur. vie—n, eine aus Vretern zuſammen ge: 
ſetzte Beute; zum Unterfchiede von den Klotzbeuten, welde aus 
einem Silone gehauen werben. 

Die Brörboble, plur. die n, gefigte Bohlen, welche gemei⸗ 
niglich dünner zu fepn pflegen, als die grhauenen, 

Die Brẽkteiche, plur. die — n, eine Cie, aus welcher Breter - 

geibnitten werben können, 

Das Oreterdäch, des — ee, plur. die— dacher, ein Dach von 
Bretern, zum Untetſchiede von einem Schindeldadye, Ilegeldache 


u. ſ. f. 

Die Breterdecke, plur. die — n, bie Dede eines Simmers, welche 
aus eingeihobenen ober aufgenagelten Bretern beitebet, 

Britern, adj. et adv. von Wretern, aus Vretetn verfertiget. 
Kin brererner Sußboden. Mine brererne Wand, Figürlich, 
breit und bürre, mie ein Bret. 

Und die Franzöſinn ſchlug ſich wor Ihrem breternen Bus 
ä fen; Zachat. 

Brötern, verb. reg. at; im gemelnen Leben, mit Bretern bele— 

"- gen, Einen Boden brerern, 

Cie Bretgeige, plur. die — n, eine Geige, wo die Salten auf 
ein blofes Bret gezogen iind, dergleichen die Tanzmeifter in ihren 
Lehrſtunden gebrauchen; im gemminen Leben eine Brerfiedel, oder 
DBrer: Viole, 

Der Brẽetklotz, des — es, plur. die — Elöger, ein Alon, di. 
Theil eines Bretbaumes, din ber Lunge, als die Breter baben 
follen, 

Der Brötmeifter, des —#, plur. ut nom, fing. bep den Schu— 
ftern, ein Schuhlnecht, welcher bey einer Witwe die Wertſtatte 
regleret, und an bem MWirkbrete nur zuſchneidet; der Bretſchnel⸗ 
der, bed ben Schneidern der Tafelſchneider. 

Die Brötmüble, plur. die — n, eire Mühle, in welcher Breter 
geſchnitten werden; eine Sägemühle, Schneidemüble. 
Der Breẽtnagel, des — o, plur. die — nägel, elſerne Nägel, 
die gewohnlichen Btetet oder Dielen damit zu befeſtigen, uub 

deren mau ganze und halbe. bat. 

Die Bröifäge, plur. die — n, eine große Eäge, mit welcher ber 
‚Brettlos zu Bretern gefhnitten wird, 
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Der Bretſchneider, des—e, plur. ut nom. fing. 1) &.drets Der Breyumfchlag, des— en, plur. die — fehläge, ben den 


meiſter. 
oder ſaget. 
Das Bretſpiel, des — ee, plur. die — e. 


2) Ein Arbeiter, der aus Brettlötzern Breter ſchneidet 
1) Das Spielen in 


dem Brete mit Damſteinen oder Würfeln, ohne Plural; in⸗ 


gleichen die Kunſt dieſes Spleles. Er iſt Fein Freund von dem 
Dretſptele. Das Vretſpiel verſtehen. 2) Das viereckte Bret 
ſelbſt, welches in vier und ſechzig Felder getheilet iſt, und auf wel: 
chem man mit runden gedtechſelten Steinen ſölelet. S. auch Dam: 
bret, Triktrak, Doppeln. Daher der Bretſpieler, des — o, 
plur, ut nom, ling. ber gern im Btete ſpielet, im dieſem Spiele 
erfahren iſt 

Der Bretſtamm, dio — es, plur. die — ſtämme, S. Drets 
baum. 

Der Brititein, des — es, plur. die — e, dad runde aedrechſelte 
Holz, mit welchem man in dem Brete ſpielet; der Damſtein; 
Niederſ. Dobbelſtein, Dabelſtein, Bricke. S. Stein. 

Die Bret⸗Viole, plur. die — n, S. DBretgeige, 

Die Breͤtwand, plur. die — wände, eine Wand von Bretern. 

Die Breͤtzahl, plur, die — en, ein meiſt veraltetes Wort, mel: 
ches nur noch bes einigen Nebermeiitern vorfenmt, eine Zohl ans 
aubeuten, die aus der Mulriplication dreper andern entjlenden ift, 
woron zwer eimander gleich, bie dritte aber größer ik 3 B. 
2 Mahl 2 fit 4; diefe 4 mit 3 multipliciret, sibt die Vretzahl 12. 

Die Broͤtzel, S. Brezel. 

Der Breuhahn, S. Broihan. 


Las Breve, des —'s, plur. die — nm, aus dem Latein breve, 
nehmlich feripium, fa der paupſlichen Kanzellep zu Nom, ein 
Diefeript des Papſtes oder Groß - Pünitentiarit, weldes In minder 
wichtigen Sadeu —* Eingang und gemeiniglich auf Vapier aus⸗ 
geiertiget und mit Wadys gefiegelt wird; zum Unterfälede von 
einer Bulle, 

Das Brevier, des — es, plur. die — e, aus dem miltler Lat. 
breviarium, in der Romiſchen Kirche, das Buch, welches den 
ganzen täglicen Gottesdienſt ber Geiſtlichen mit allen feinen Ib: 
änderungen entiniitz weil es gleichſam ein kurzer Auszug bes 
Gortesdienfes if. Sein Brevier berben, die Gebethe aus deu: 
felben berleien. 

Der Brey, des — es, plur. von mehrern Arten, Vie — e, ein 
dit gelodter Körper. Einen Brey kechen. Mehlbrey, Apfel: 
brey, Drorbreyuff. Viele Köche verfalzen den Brey, und, 
um etwas berum geben, wie die Lage um den heißen Brey, 
ind nebit audern ähnlicpen Ausdrüden nur im gemeinen Leben 
üblich. 

Anm. 
ſcheu Bray, ſcheinet zu brauen und Brübe zu gebüren. 


Brey, Niederf. Brij, im Angelſ. Briw, im Wallifi: 
Ein 


ürzten, ein Umſchlag, welcher aus einem gekochten Breye befiehet; 
Cataplasma, 


Die Brözel, plur. Bie—n. 1) Cin Gebit von Weitzenmehl, 


welches bie Gejtalt zweyer in einander gefhlungener Arme, oder 
eines entweder einfachen oder doppelten in einander geialungenen 
Kreifes bat. Saftenbreseln, ungefäuerte Brezeln, mozu der Teig 
in Waſſer gefotten wird, und welche an ben meiften Orten nur im 
der Falten gebaden werben. Butterbreseln, Kyerbreseln, Milch⸗ 
brezeln, Zuckerbrezeln n.f. f. 2) Fieuürlich, ein eiferues Ge: 
ſchmeide, worein Verbrechern geringerer Urt, wenn fie an dem 
Pranger fleben müren, bie Hande geſchloſſen werden ; von ihrer 
Ahnlichteit in ber Geſtalt. Temanden in die. Brezel fpannen, 

Anm. In der eriten Bedeutung lautet biefes Wort ſchon in 
dem mittlern Sateine Bracellus, Brachellus und Brachiolum, 
und im Ital. Braccielio; daher es wohl das Diminutivum von 
brachium, ein Arm, feon muß, meil cine Bregel zwer in einan⸗ 
ber geſchlungenen Urimen nicht unäbmlich iſt. Andere leiten es 


. mit.geringerer Wabrfcheinlichteit vom Pretiolum ber, welches in 


— 
⁊ 


ER 


Brev it elite eßbare Brühe, dagegen bie eigentlihe Brübe bloß - 
trinfbar ik. Doc gibt es aus acch audere Wörter, die anf die " 


Berwandtibaft mit biefem Unforuch machen künnen. Dergleihen 
iſt das alte Franz. Bray, im mittlern Xateine Braiun, Echlaum, 
Kotb, und das Engl. Lray, Frauz. brayer, broyer, zerreiben, 
welche eigentlich zu brechen zu gehören feinen, Breiare bedeu: 
tet im mittlern Lateine baden, deun ber Teig iſt nichts andere, 
als ein diter ungeloditer Brey. Im Oberdeutichen beiüt ber 
Brey das Koch, you Forben, fo wie Brey von branen, foden. 
Im Niederiichniiben heben Pappe, Pampe, und im Hochdeutſchen 
Mus, eben biejelte Vebentung, 

Lie Breygeſchwulſt, plur. die — fdhwillfte, eine Geſchwulſt, 
im welcher ſich ein bider, er Breye ähnlicher Eiter erzeugen. 

Der Breyhahu, S. Broiban. 

SAFE: adj. et adv. Im. gemeinen ‚Leben, je weich ‚wie Brep. 


De 


den mittlern Zeiten eine Art Enluchen bezeichnete, welche man 
Kindern zur Pelobnung ihres Aleifes in den Sculen gab, Im 
jedem Falle iſt die Schreibatt Bregel unrichtig, indem bie erite 
Solbe gedehnt iſt, und daher mar einen einfachen Cenfonauten 
verſtattet. Mer noch genauer geben wellte, und daben bie erſte 
Ableitung aunimınt, mihte es Braͤzel ſchreiben Am Cherbeut: 
ſchen lauter diefes Wort die Brezen oder Prezen. Der Niebers 
deutiche Nahme dieſes Gebades iſt Kringel, Ehmeb. Kringla, 
Heländ, Craeckling, Franz. Craquelin, Engl Cracklirg, 
vieleiör nicht fo wohl von Frachen, als vielmehr von Bring, 
ing, ein Kreis, wegen ber Ühnlichfelt. 

Die Dride, phur. die — n, ein Nabme ber Nennangen oder 
Lampreten, wenn fie marinirt, d. & gebraten und im Eſſig ein ge⸗ 
macht find, wozu nne Lampteten von mittlerer Größe genommen 
"werben. 

Anm. Im Nlederſachſiſchen, wo biefe Benennung einbelmifch 

zu ſeyn fiheinet, werden Die Neunangen auch Prien, Pridaale ' 
genannt, Friſch glanbr, daß fie aus ber Tenten Hälfte des’ 
Norte Lamprere entitanden, welbes ber ältefte Nahme biefes 
Fiſches IR. Was biefe Muthmaßung beſtätizen faun,, ift, daß im 
den Menſteiſden Gloſſen Me Murine Landfr.gun deift. Sonſt 
bebeuter beit im Niederſ. rumd , fleißig, pricken aber ſtechen. 
Im Mübmifhen beift Diefer Fiſch gleichfans Brycka. 
Die Bricke, plur, die — m, eine Nieberiähfiihe Benemung 
eine? jeden kleinen Bretes. So werden daſelbſt die Eteine km 
Vreriviele, ruade bölzerne Teer, Heine Breter, melde man den 
Mben als ein Zeichen anzubängen pileget, u ſof. Briden ger 
naunt. Daber der Brickenkaͤſe, in Nlederfatien, Heine Sanb- 
taſe, welche auf eine Bricke oder Meines Brrt gefest und an ber 
Sonne getroitnet werben, 

zum, Dad Dün. Brikke und Eane. Bricka bedeuten gleich 
ſalls einen Etein in dem Brerfpiele. Das Engl. Brick, dus 
Holänd, Bricke, das Franz. Brique, das mittlere Lat. Pricn, 
find alfes Nahmen der Pat - oder Sirgelftelne,, befondere der 
Dachziegel, womit auch bie lernte Hälfte bed Lateln. Imbrex übers 
ein fommt. Das Böbmifhe Prkno bezeichnet ein Bret 
r Brief, des — ca, plur. die e, Diminariomm das Brieſchen, 
Oberdeutſch das Brieilein, des — , pur urnom. fing. ı) Eine 
jede ihrifiliche Urkunde, in melher Bedeutung Diefes Wert aber 


- größten Theile veraltet iſt, und aur woch in einigen Tulımmen: 


fegungen, und gemeinen Redensarten vorkemmt. Eiuem Briff 


' und Siegel iiber erwas neben, reine rechtsträftige Urrunde Win 


eiſerner Brief, S. Anjtandebrief und Eiſern. 


Es auch in den 
Sufem: 


m EEE 


\ 
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Hufammenfekungen, Ablafbrief, Adelobrief, Beftallungebrief, 


Srachtbrief, Freyheitebrieſ, Baufbrief, Kehnbrief, Lebrbrief, . 


Pachtbrief, m. 1. f. mo diefes Wort noch die allgemeine Bedentung 
einer Urkunde hat. Unter deu Kaufleuten formt dieſes Wort im 
der Bebrutring eines Wechfelbrieies noch häufig’ vor; ©. dieſes 
Wort, Houandiſche Briefe (Wechſtibrliefe) Faufen, . Daher, 
der Briefsinbaber, ber Iuhaber oder Wefizer eines Wechſeldrie⸗ 

° fed, Einem binter die Briefe Fommen, oder deffen Briefe fins 
den, Im gemeinen Leben, figürlich, feine Gebeimniite aufforihen, 
binter feine Helmlichleiten. Tommen. Hlerher gedoͤret auch die 
Bedeutnug einer obrigfeltlichen Werorbuung, eines Befebles, 
welche in der Deutſchen Bibel mehrmahls vortommt, Antiochus 
fandte Briefe gen Deruſalem — darin er geboth u, ſ. f. Macc. 
1, 46. 

2). Im engerer, und jest noch übliher Bedeutung, ein kurzer 
fdriftlicher Vortrag an einen Abweſenden. Einen Brief fchwei: 
ben. Minen Brief an jemanden fchreiben. Einen Brief be⸗ 
Zommen, auffeugen, unterichlagen, zumachen, zuflegeln, über: 
bringen, erbrechen m, ſ. f. Briefe mir jemanden wechſeln. 

', Einen Brief ſtellen, eine, in ber guten Epreibart veraltete Me= 
dendart, für abfefen, auffegen; S. Brieifteller. > Daher, der 
Gochjelrsbrief, Trauorbrief, Berrelbrief, Brandbrief u. ſ. fi 
m gemeinen Leben gebraucht man, mach dem Mufter des Latei- 
nifchen l.itterac, oft den Plnral Briefe anſtatt bes Siugnlare, 
Ich habe Briefe befommen, ich muß Briefe fchreiben, wenn 
"man gleich nur einen Brief befommen oder zu fehreiben hat. 

3) Ein Drief Nadeln, oder Stednadeln, ein infamınen: ge: 

legtes Blatt Papier, works bie Ste: und Haatuadeln geſtect, 
und ſo im Einzelnen verfauft werben, Min Brief Stecknadeln 
bat gemeniglich gehen Neihen, deren jede zeden bie drephig Na: 
deln im fi faffer, :Diefe Benennmug erbält mob dem alten Ge⸗ 
brauch, da man nicht nur eine jede Schrift, fonderm eft ein jedes 
aufammen gelegtes Dapier, ia fogar bie Eriellarten Stieſe nannte 
wie unter dem gemeinen Volfe noch jekt ‚geidiebet. . 

.- Anm, rief, im Dberdeutichen Priaf,. Briaf, bep-bem 
Sttfried Briaf, im Niederf. Breei, im Dän. Srev, im Saweb. 
Bref, im Jeländ, Brief, im Engl. Brief, und Franz. Bret, iſt 
aus dem Lat. Breve und Brevis, und bebeuter eigentlich eine jede 
furze Schrift. ©. bes du Sresne Gloflar. Zu des Nero Sei: 

"ten fehelmer diefes Wort im Oberbeutfhen noch nicht 'befandt ge: 
meien zu fenn, meil er einen Brief noch ein Fuah nenuet, fo 

ern er fonft auch Deutſche Wörter atıd bem rate lnlſchen bilder, 

a Ottfrieds Zeiten fommt es fon hinfig vot, der au, hriefan 
für amfhreiben, auffhreiben gebrauct. S. Verbricfin, Prieimrra 
iſt bep dem Notler ein Schriſtgelehrtet. S. auch das Schrei: 
ben, und Sendfchreiben, u 

Der Briefadel, des— s, plur car. 1) Dieienige abelige Witrbe, 
welche von einem Höherm durch einen Deich; 'd. # eine Urkunde 

ettheilet werben, zum Unterfhiede von dein Webnrrdadet; ver 
“' Papieradel, und zuweilen and, ebgtelh mir ſo tiehelg'" ber 

Buchadel, &, diefet Wert. 2) Mehrrre auf diefe Art grabelte 

‚*  Perfonen, als ein Collectlvum. 

Der Briefborhe, des—n, plur: die —n, ein Bothe, welcher 
Briefe zu Überbringen hat, im Begenfage deſſen, der zu münd⸗ 
lihen Nachrichten gebraucht wird. 

Das Briefbüch, des —es, phur die — bücher. 1) Ein Boch, 
welche" Briefe zu ſchreiben lehtet; cin Brieſſteler.Noch mehr 
aber, ein Buch, welches Muſter ober Formulare an Vrier ven Prt- 
bält. ) Fin Bad; im welches die Abſchriften ton den Rtiefen 
welche man am andere reibt, eingetraägen werden der Meiſwen 
unter andern auch bie Kaufleute zu baben pitegen. Dep, vm Bot: 
ter bedeutet Briefpuoch ein jedes Bud. 
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Tas Briefgeld, des — es, plur. inuf. Geldrfür einen oder mehh⸗ 
tere überbrachte Briefe; mit era — Worte das 
Porto. 

** Briefjewölbe, Des—#, Ei ‚ut eh ng. ebebenr, 
und zuweilen noch jetzt, ein Gewölbe, In welches Brkeſſchaften 
oder Urkunden verwahret werben; ein Archiv. 

Das Briefgut, des — es, plur. die = güter, im gemeinen Le⸗ 
ben, beſonders in der Handlung, Güter oder Warren, weiche in 
einen Briefe verzeichnet find, und zugleich mit derhjelben übers 
geben werden. * 

Bitieflidy, adj et adv. HES aniftlich, welche Bebentung ve 
wröften Theils veraltet I, und nur mob im der Dledeusart vor⸗ 
fomimr, ‚briefliche Urkunden), i. ſchriſtliche. 2) Ju Geitalt 

eines Briefes, verwittelſt eines Briefes, gleichfalls nur ſelten. 
ine briefliche Unterredung. Jemanden brieflich fragen, 
ſchriftlich. 

* Der Briefmahler, des — o, plur. ut nom. fing, ehedem, 

»* urban einigen Orten, FB. au Nürnberg woch jetzt eine; Benen:, 
nmagd-der Martenmabler, weil man. mm: * die Srieltatten 
Briefe nannte. 8, Srlef 3.7 0% 

Das Boviefpapier, des— es, plur. ar ein Befonders zn Brie: 
fen verfertigtes Papier. 

Die Beiefpoft, plur. die — en, eine Yort, melde alchts al Briefe 
befördert, dergleichen die reitenden Poſten find. 

Die Briefpreſſe, pluri dien, eine Heine Preſſe, bie Briefe, 
welche men auf der Poſlverſenden will; darin zu preſſen. 

Di Briefſchaften; Angul. im: —— Artunden und andere 
Schriften, welde auſbehalten werden. 

Der Brieffiöche 2, dee —$, plumiur hom. >üng. ein noch juweis 
! Ten Mr den Kanzellenen übliches Werfzeng, welchrs in einem -brel- 
ten Pfriemen beſtehet/ Locher damit“ in bie vergamentene Wete ſe 
oder Urtunden zw ſtechen an welche man ein Siegel hangen will. 

Ter Briefſteller des =#, plur ur nom. fing. Deri Briefe 
“für andere felet, oder aufſetzet, welche Bedeutung ‚aber. wea’g 
meht woran Ay, in mehren Muſter oder Sera 
mulare zu Bhiefen erithalten md; etn Wrieitaich. & Brelien, 

) weh den Kanfleuten wird and der: Ausſteller eines Wechſel⸗ 
briefee der Traſſant, zuweilen det Brieſſteller genannt. 

Der Brief⸗Styl, des — es, plur. inuſ dieienige mittlere Urt 
Bes tried, bereifiiah fh Im-zBriefen hedlinet- © © 

Die Brieitdfbe, plur. Sie u, eine Kafhe oder Behiitni, 
Briefe darin ben ſich zu tragen, tm da: 

Die Brieftaube,-plor- die — 1, eine Art zuhmer Tanden, mit 
einem grofeh fleifdfigen Gewuchſe auf dem Schnabel, welche einen 
ſtarken Flug bet, zu ÜUberbringung der Briefe gebraucht werden 
faun, und im -Mlorgenlande wirtlich gebraucht wird. Mur muß 
fie an dem Orte, wohln fie Vrbefe Bringen? foll, Ährem gewöhn- 
Eichen Aufenthalt babe; "ColumbsYabellaria,; Kl uad L. Pa» 
vaderte, Kranz. Courier; Engl? the Horfeman Pi'geon. 

Der Bricfirigen, des —e; plür. we nom. fing, in weiterer 

Bedeutung, ein jeder, der Briefe träger, oder üÜberbeingetz ein 

Briefdothe. Noch mehr aber, In engerrt Debentung ‚ "eim Doft- 

bebienter; welcher die mit der Poft- gefommenent Briefe austräget 

und übergiät. Im gemeinen ehem, befodders Nederfachiend; 

> auch firiiriich, ein Meuſch, der cerne neue‘ Blitungen unter bie 
Lente bringt. 

Der Brief) dere, plur. car!‘ die mehrmahtige fchrifts 
liche Unterbaltung mit ſemauden. Im Briefwechiel mit jeman⸗ 

den ſtebei/ Brlefe mit ihm wecfeln, Briefe an ihm ſchreiben 

89 md von tm befommen. Birnen ſtarken Vriefwechſel baben. 

Bir Brigade. plur. die — n, ein and beim Fraueſichen Arie 
—2—— Wort; eiucun abgetheilten Haufen der * 


pr} 
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gi bezeichnen. Wen bem Eufuolle beſtehet eine Brigade and brep 
Bi: ſechs Batalllons, bey ber Meiteren aber-and vier bis acht 


ecabrond. Ben ber Artillerie it Brigade ein abgetheiltes Corps - 
Officter, weldes ‘zu einer gewiſſen Unternehmung beitimmt ift, 


sDaberider Brlgadier, des — 9, plur, ur nom. fing. ein hoher 
Officer, welcher etner Brigade vorgeieht iſt dem Raug nach den 
Ehrieral: Mejord, aber in dem Atiegerathe * Sir neh 
EStimme bat. 
Ann. Das Frang, Brigade, Ital. Brigata, nsl. Brigade, 
fol von beu Brigans, im mittlern Lateine Briganeii, Brigan- 
* tini, berfommien, welches anfänglich eine beſondere Urt Fuhvälter 
war, ehe dieſe Benenrung im Franz: von einer Bande Straßen- 
räuber gebraudt ninde. S. du Sresme Glofl. v. Brigancii. 
‚Eben daſelbſt kommt auch Brigara von einem Haufen Soldaten, 
turma, und Brigendarius von einem Dorgefehten einer folden 
Brigata vor. S. auch Carpensiers Gloff, v. Briganda, Bri- 
Fandi, Brigandina, Brigantes wtf. 
Die Brigantine, plur) die m, eine Art Krlegeſchiffe mit nie 
drigem Borte, aber ohue Verdeck, welches anf jeder Seite sehen 
bis ſunfzeden Muderbänte hat, und zugleich Segel ſühret. Es fit 
ein ſeht leichtes Fahrzeng, deſſen Ruderkuechte zugleich Solbaten: 
diente thun, Daher lich bie Geeränber im mittellänbiihen Merre 
deſſelben büdfig’bedienen. Cinige deiten diefe Benennung von ber 
Stadt Brigantinum.in Spanten, jetzt Corunna, ber, wo ehe: 
dem biefe Schiffe ſcht üblich gemweien ſeyn folen; du Fresne aber 
v. Brigentinus, von bem vorhin gebadten Brigant,„. Lat. Bri- 
“ gandum ;, ein Piüuber, Seerunber. Das Deutſche iſt aus dem 
Bram. Rrigantin und Ital. Brigantinp . 4 
Der ‚Brillant, (ſpricht Briljant,) des — en; plur. die — m, 
ein: oben und unten mit etlichen Reihen gebrochener Flächen, ober 
Fäßetten, über einander 'verfebener Diamant: Mus dem Frans. 
Brillant, und. dieß von briller, glänzem, gell ein anf dieſe Art 
geſchlifener Stein dem meiften Glanı von ſſch wirft. Daher brit« 
lantiren, einen Edelſtein auf dieſe Art ſchleifer· S. Diamant, 
Die Brille, plur. die — n. 1. Eigentlich, ein Erleichterungs⸗ 
mittel bet Sehens, welches aus zwey vermittelſt eines Bligels per: 
einigten aeſcliffenen Siaſern betehet, und auf die Nafe-gelehet 
wird. Die Brille auffegen. Durch die Brille jeben, leſen, 
fchreiben, Die Briüe gebrauchen, Die, Brille ablegen, ben 
Gebrauch der Briffe, 2, Figirlih.- 1) Won ber vergrößernben 
Eigenfdhaft der Brille. , Jemanden Drilien verfanfen, ihm eine 
Brille auſſetzen, in der niedrigen. Eprehart, ih bintergeben. 
Da⸗e find Brillen, das iſt ein Betrug, eine Werblenbung. 2) De: 
gen einiger Gihnlickeit im ber änfern Geſtalt. Die Brille eines 
heimlichen Gemaches, die rumbe Öffnung in deſſen Site, und 
des ganze Wret; weldes diefe Öſſauug enthält. ‚In ber Land: 
wirthichaft wird das. Leber mit Stacheln, weldes man jungen 
»Zämmern, die man von dem Gaugen entwöhnen will, auf ber 
Nafe befeftiget, eine Brille genannt, und im Feſtungsbaue iſt 
* die Brille ein Unfenmerf von zwen. Faßen, welches zu beyden 
Seiten des Ravelins angeleget wird. 

Anm. Im Oberdentſchen und Niederſachſiſchen iſt dieſes Wort 
auch wanulichen Geſchlectes, der Drill, welches ber Abſtam- 
mung gemüser fit, ale das Hochdeut ſche weibliche Geſchlecht. Am 
Daniſchen lautet ea Brille, im Schwed. Briller, ald ein Plutale, 
im matlers Sateine Berillus, im Böhmiſchen Breyle, Die ge: 
wöhnlichte Meiunag it, dag dieſes Wott vom Beryll, Beryllus, 
abſtammet. Allein Bet yll bedeutet alsdauu wicht fo wohl ben 
. An egezer Bedeutung ſo genannten meergrünen Edelſtein, ſondern 
einen jedem Krotalt ober frpiiallähmlihes Glas, Daber beißt es 
in dem Onowmaftico Paraceli: Berillus ſpeculum eriftslli. 
nunı conlesratwın; inglelpen; Berilliftica et ars ipfa vilio- 
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nes in berillis et criflallis videndi. Brill, Beille, im alten 
Srang. Beriche, bedeutet alſo elgentiih den Krofich, in weldem 
man alleriey unbefammte Dinge au ſehen glaubte, und der no 
unter dem großen Sanfen befammt iſt. Herrn Ihre's Wbleitung 
von dem Ital. Briglia, ein Zaum, weil die. Brille gleichiemtein 

Naſenzaum fen, iſt dieß Mahl mehr witzig als gründlich. Ein 
Slorentintiher Edelmann, Namens Salvini, der 1317 gefterben 
it, foll ber Erfinder der Brillen ſeyn, wenigſtens wird it diefe 

» Erfindung In feiner Grabſchrift beugelest, Wenn es in einem 
Briefe ein Ubtes Johan von dem Ende des ı2ten Jahrhunder⸗ 
tes bey dem du ‚Sresne heißt: Statim ut lirterarum veftrarum 
bajulum vidi, buitulam arripiens, non. folum avide legi 

„.et relegi u. f. f, fo erflären dw Sresne und andere Buſtula bier 
gleihfals durch eine Brille. Allein es iſt bier vielmehr das 
Dimimtivum von Bufla, ein Kaften, Bücfe, und bedeutet weiter 
nichte, ald das Behaltaiß, worin fih der Brief befand, welches 
Diminutivum auch Buxula, Ruxtula, Buftilla, Buffola, Buxola 
m. f.f: lautet. Ehedem nannte man eine Brille auch eimen Yus 
gen ſpie gel. 

Das Brillenfutter, des — e, plur, ut nom. fing. bas Guteral 
zu einer oder mehtern Drillen, 

Das Brillenglas, des — es, plur. die —gläfer, eines von ben 
zwer Gläfern, woraus eine Brille beſteht. 

Das Brillenfraut, des — es, plur. inuſ. ©. Bauernfenf. 

Der Brillenmächer, des — #, plur. ut nom. fing. ein unztinf: 
tiger Sanbwerker, welder Brillen, Perſpective u. ff. ſchleifet 
und einfaifet. 

Die Brillennafe, plur. die — n, bey dem, Stein, eine Art 
Schwalben, welde ſich in Zamalke aufbält, und deren. Nafen: 
löder aus Röhren beicehen, bie über zwey Englifhe Zoll lang find, 
und- ——— oder Gerngltfer vorftellen; Hirundo Juni 

„ cenfis, K 


Die Brillenfeblange, plut. die — n, bes den neuern Eärift: 
ſtellern des Naturreiped, eine Art ſehr giſtiger Nattern, welche 
um dem Hals eine Haut hat, die mie Ane Brille aarlanıt iſt, 

Sand in Dfindien atigeteörfen wirb; Coluber'Naja, L 


Der Brillentbaler, des — 8, plur. ut nom. fing, eine Art 
Thaler mit einer datauf geprägten Vrille, welche Serzog Julius 
Brauuſchwelg in ben Jahren 1536, 1567 und 1589 ſchlagen 
lie 

Dit Brillofen,,, bee, plur. die—öfen, in den Edmel;: 
hütten, ein Schmeljofen mit zwey Aigen und einer Brille, b.t, 
zwey Worderherden, welche wedſelsweiſe gebraudhr werden. 

Bringen, verb, irreg. act. Imperf. ich brachte; Mittelwort ges 
braͤcht; Amperat. bring oder bringe, Dicfes Zeitwort bedeutet 

„ Überhaupt bie Bewegung eines Dinges zu einem andern, fo wohl 

„Im eigentlichen, als figürlihen Verſtande, verurfachen, 

. 1. In ber meiteften und vermuthlich ‚eigentlichiten Vebeatung, 
ben Drt eines, Kürpers verändern, ihn von einem Drie weg und 

, am einen andern ſchaffen, ohme die Urt mad Weiſe biefer Werindes 
rung au beſtimmen. Und zwar, 

1. Eigentlih, da deun biefes Wort, nm der Algemeiuheit des 
Begriffes willen, wur In einigen bereits eingeführten Fällen vor: 
kommt. Das Seinige an einen fihhern Ort briugen, Sein 
Dermögen in Sicherbeit (an einen fihern Ort,) bringen, Steine 
yon einem Drse zum andern bringen. Wlan Fonnte den Grein 
nicht von der Stelle bringen, Geld zuſammen bringen. Er 
b.ir ein grofice Vermögen mit aus Amerika gebracht. Minen 
Flecken aus einem Zleide bringen. Pech fit fchwer von der 
Sand zu bringen, Das Unkraut von dem Ader bringen, 
Biche zu, wie du dem Drum aus der Erde bringeft, u. f.f. 

2. Tr 


» 


Sache nicht weiter“ bringen: . 
gebracht, er hat großes Vermögen ‚erworben, iſt zu großem lin: " 


"ben bie Ark und Welle des Erwerbed, und de 


unbekannte Sache belannt machen. 
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2. Figũtlich da es in fehr vielen unelgemtlichen Nebendarten 
gebraucht wird, wo es überhaupt den Begriff der Verurſachuug, 
der hervorbringung einer Wirkung bat. Im einigem ſcleicht ſich 
auch der Nebenbegriff der Mühe, im andern aber der Nebenbegt iff 
dee Widerſtandes des Körpers, de beueget werden foll, mit sin. 
Es ſtehet alsdann, 
Theils mit allerley Nebenmörtenn be Ortes, Ich konnte es 
niche dabin dringen, daf er zu uns käme. Wie weit baben 
fie die Sache webrachr ? wie weis haben fie dieſelbe beſötrdert ? 
wie weit find fie in und mit dberfelben gefommen? + Ich Fann die 
Er har es weit, er hat es hoch 


feben gelauger. WEr bar 20 in-der Tngend, in der: Srandbaf: 
tigkeit, in dem Lafter ſehr weir, oder ſehr hoch nedrachr. 
wird es niche weit. bringen. Er! wird es mir. der. jeir noch 
böber bringen, Er bat fein Leben ſehr bach gebracht, er iſt 
fehr alt geworden. Er wird fein Leben nicht body bringen, 
Seine Unefdweifungen baben ihn ſehr berunter gebrachte , da⸗ 
ben den Zuſtand feines Vermögens, feiner Geſundheit, verderbet. 
Die ziriineneren Truppen wieder zuſammen bringen, rwas 
hervor brlugen, demſelben bie Wirllichkeit ertheilen, a 

Theils aber auch mit Prüpsfitiowen. ı) Mit an.: Etwas an 
ſich bringen, eu erwerben, es zu feinem Eigenthume machen, nos 
Kedtmüfigteit 
noch unentihichen bleibt, Er bar es an mich gebracht, er bat 
mich zum Zorne geteitzet. Zabe ich mich im Zorne übereiler, 
ſo baben fie es an mich gebracht, Perſonen au⸗ einander DER 
gen, fie verbegen. Seine Tochter en einen Mann ‚br 


‚fie verhelrathen, iht einen Maun verſcheſſen. Mine Wise au 
"den Mann bringen, Ihr einen Künfer verſchaffen, fie vertaufen. 


Etwae an den Tag, an das Licht bringen, #8 entdecten, eine 
Gimmel bringe eo an den 
Tag, wer ei Vetrieger iſt! Beil, Und ham das ze Liecht 
prache, beifit es ſchon bey dem’ Hotnegk. "2) Mit auf. Etwas 
auf die Seite bringen, es heimlich fortfchnifen, den Augen an: 
Berer entzichen. Etwas auf die Bahn bringen, mahen, baf 
Davon. geredet, darüber berarhiihlaget werde. Truppen auf »ie 
Beine bringen, anwerben. Etwas auf einen bringen, ihn def: 
felben als rined Verbrechens beſchaldigen. Mar konnte nichre 
anf ihn bringen, mar fonnte ihn Feines Böfen überführen, Er 


hat fein Leben auf neunzig Jabre gebracht, er ift neumzig Jahre 


alt geworden. Ich Fann es webl noch auf eine Million brins 
gen , ich. kaun wohl noch seine Milton erwerben. 


den Study auf oder über ein Land bringen, 


So bringt ein Böjewiche, den Erd und Simmel 
fcheuer, 
Der Bötter jhweren Grimm zugleich aufs ganze Land, 
Soleg. 
it aus, , 


.. fie von eimander entfernen, fie verfühnen, Einem envne Aus 


"was ins Beine (in Drdmung, 


dem Kopfe bringen, machen, daf er einen Borian fahren lället, 
einen Gebanfen vweratät. 4) Mir iu, 
bringen, es in die Rechnung ichreiben, Etwas in Drimang 
bringen, Eine Sache in Bewegung bringen. 
geiirnbeit, in Andenken, in Eemnrrung drinnen Be yinichis 
in ibm zu bringen, er will nichte lernen, vichts begreifen. Mrs 
brinnen dımas in Kryabrung 
bringen, es dur feine Bemühung erfabren. Bein Detfprechen 
in Errüllgma bringen, es erfüllen 5° Mir über, Etwas 


« jiber dar Ser bringen, ſich nah reinen emphmdenen Wider: 


ſtaude dazu entihlieken Ich konnte es nicht über Das «Gerz 
bringen, ihn zu verlaſſen. . Soll id, nicht ſchon damit zufries 


chen fie mich beinge! Sell, 
“gen, 


a 


"Den Sesen, 


Luchſtunen und Meinetst -Maubtbiere, für werfen, 
"ben ihnen im befem Falle vermwerien. 
Strrirende Darteren aus einander bringen, 
Erwas in Redmung | 


Etwas in Ver . 
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den feyn, Armuih und Verachtung über ihn gebracht zu. ba 
ben? Weife. 6) Mit um. Jemanden um dns Seinige 
bringen, ‚ihn deſſen mie Liſt ober unter dem Scheiue eines Rech⸗ 
tes berauben. "Dein Unſtun⸗ har mich um die Srücdhme aller mei⸗ 
ner Sorgen gebracht. Verminiche: ſey der Eroſchen, um wels 
Jemanden wm Das Leben brin⸗ 
'S.-Umbeingen, 7) Mir unter Brwas unter fh, 

oder unter feine Gewalt bringen, ine Vachricht unter Die 

Leute bringezifie bekannt machen. Einen Verſtorbenen unter 

"Dis Erde bringen, ihn zur Erbe beſtatten. Jemanden unter 
die Erde Iringen, im gemeinen Lebens’ Urtache an deſſen Tede 

fen. ) Mit von. Einen übelthater von dem Leben zum 

Tome ringe, ihn binrichtemie Mit wor und dem Aecuſative. 


EArwadvder ſich bringen Verindgen ermerbem, -- Dabey bringe 


man nichts vor ih. Ic kann nichts vor ‚mich brinnen, ‚©, 
* vor. "ind Welbuderd Votwotte zu. Etwas zu Wege bringen, 
im gemeinen Deben, machen, dab es gun Staude, zur Wirklich 
teit · komme. Er beinar-es zu michee, erierwicht nihte, Bringſt 


du de zu etwas, erwitbſte du Veiimügen, fo dente an uns, 


Erwas zu Papiere bringen, es aufſchrriben. Etwas sum Vor⸗ 


* ——— — ee Werk zu Stande bringen, es vollenden. 
ne Sache zu Ende bringen. 


"einen Beleg zu der Rechnung: —— Gel. — * — 


ch will die Aticıriic ale 


" -benfegen. 
>. In engerer Bedeiitung. - 
17. Krogen, unt ed einem * au üserliefern, theils wit hr 


dritten Endung. der Perſou,theils and abſolute. 


1) Eigentlih. Dringemirimein Bieid. Bringe mir dns 


mBuch bierher. Briuge es zu mür., Bringe eo meinem Freuude. 


in Opfer bringen, Etwas zum Opfer briugen. Wer etwas 
vbringt, iſt überall angehebyes, "Minem eins Beiden, oder er: 
was zum Befchente bringen? Der Bothe bringt Briefe, Er: 
wae zu Wiärkre bringen au im eier figüelihen, Bedeutung 
mit Verachtung, es vortragen. Sie batjkeinen Zeller- zu mir 
— ich habe, de ie — euen —— be⸗ 
u ommen Be Tal 7 7° 

a — 2 Melden, ve. ya eine gure; sie 
böfe Nachricht bringen. Einem Gruß von jemanden ‚bringen, 
' Was Bringen fie? Was iſt Mr DBegeoren, ihr Verlangen ?_ its 
was vor einen bringen, es ihpı betannt machen, ober durch ans 
bere detanut werden lafien. Mrwasvan,den Nach, an-die 
Obrigteir bringen, (db) Hervor bringen, Ein Rind zur Welt 
bringen, gebären. Die Zeitbringt Aofen. Srüchte-bringer, 


= welche Mebendart zwar bibliſch, ſouſt aber wenig gebräudlich iſt. 


Desegen gebrauchen bie Jager die ſes Wort von dem Gebären ber 
Der Biber, 
Schlecht bringen , beißt 
fe) Brenrjahen; Du 
"beinajt imirnidyes.als Schande. Dieſe Handlung voird- ihm 
viele Ehre bringen, Das Far wenig Schaden bringen. Dieſe 
Nadwicht bar Ibm viel Vergnügen gebracht. Wohrbeit bringe 
Saß, Sluͤck beimis Neid. Gewalt bringt dir Befabr, Schleg. 

2. Au einem gewiſſen Kalle, am ober. ben ſich haben... 1) @i- 
gentlich. Das Tind hart ein Muttermahl mir auf die Welt 
gebt acht, Wir haben nichts mir auf die Welt gebracht Wenn 
fie ichon ein Gerz voll -Balle mir in die Gefelihajr ‚bringen, 
fo kann es ihnen freyiich am Verdrum nicht ſehlen. Wer maıt 
die Wahrbeie erforfcben will, fo maß man feine Rorurtbeil⸗ 
mir ſich brigen. 

2) Tıalirlib.. (a) Erfordrin, —— — Die zeit 
bringt rs fo mir ſich, bir Umſtande der Zelt erferbern es Wie 
«die Mode mit fich bringe, - Mein Amt bradıre es mis lich, 

daß 


die Fiſchotter bar Innge gebracht. 
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daß ich es thun mußte, ed erforderte es. Die Sache hat es 
fo mir ſich gebreicht. 
Aueln. weil eoihr Alter mit ſich brachte, 
DSaß fie um Mitternacht erwachte, Gell. 
».(h) Erwerben, erlangen und behalten; mit davon. Er bat den 
ESleg · davon gebracht. Wir müffen aus der Welt und brin⸗ 
eı nichre davon, fünnen michts mitnehmen. Schimpf und 
Edrande, Lob und Ehte davon bringen, i 
3. Fudren, leiten, begleiten, von Yerfonem. 
1) Eigentlich. ‚@inen Miſſerhäter in Verbaft, in das De: 
. fängniß bringen. Wer wird mid) wieder ‚auf den rechten 
Weg bringen, wenn ich mich verirre? Jemanden nach Sauſe 
bringen, begleiten. Einen durch einen Wald bringen. Je⸗ 
“ manden zu Berte, zur Ruhe bringen. Bringen fie doc) ihren 
reund zu uns, 
e 2) Fleiielic. (a) Zu etwas bewegen, befonders durch Gründe, 
Meine Vorftellungen brachten ihn zum Weinen, Der Zimmel 
bar mir eine Woblthat erwieien, die mid vor Erkeuntlichkelt 
gu Thranen bringe, Gel. Wozu bringen fie mich? Bringen 
"fie mich nicht sur Versweifelung. Deine Anfsicheigkeie bringt 
midy su der äufierften Wehmuth. Id babe ihr Blut in eine 
fanite wallung gebracht. an Fann ibn nicht ans bem 
Zaufe bringen, man kann ihn nicht bewegen, aus dem Hauſe zu 
geben. Siehe doch zu, daß du ipm bierber bringeft , daß bu 
ihn bewegeſt, hlerber zu kommen.‘ Jemanden auf feine, Seite 
"hringen. Wan Faun nichts aue ihm ‚bringen, man kann ihn 
nicht brwegen, etwas zm geitehen. Yan, wird ibm ſchon zum 
Geftändniffe der Wahrheit bringen. Wie weir baft du fie 
durch deine Gründe gebracht? Jemanden in Zorn, in den 
Harniſch bringen. 
Ein Mann, 


Jemanden zu etwas Beinen, bewegen. mMan kann ihn nicht 
zur Arbeit bringen, Einen zum Gehorſam, zur Vermunfr, 
zu ſcich ſelbſt, zur Reue, zur Erkenntuift bringen. (b) Ber: 

anlaſſen. Jemanden auf einen Gedanken bringen, Du brin: 
geſt mich jene anf einen guten Einfall. Einen anf böfe Ges 

danken bringeh, Aulaß geben, daft böſe Gedantken, d. i. ein Arg⸗ 
wohn fm üben entjtebe. Ce) Urfache ſeyn, daß einer Verſon ets 
mas mideffahre, eine Verfon in einen gewiſſen Zuſtaud verſetzen. 
Jemanden an den Bettelſtab bringen. weinen ım Anſeben, zu 
? Ehren, zu Gnaden bringen, Jemanden auf das Auferjte 
bringen , mahen, daß 

Temanden wieder zu füch ſelbſt bringen. Jemauden in die 
!. Aede,' in anderer Lenre Mänler bringen, machen; daß von ihm 

geredet werde. Mine Perfon zu Sale bringen, im gemeinen 

eutehren. j 
j — Diehs Wert lautet ſchon bey dem Hipbilad briggan, 
* eh dem Kero pringan, bey Iſiders lberfeger bibringan, bev 
© pen Ertftieb bringan, bev des Willeram bringen, im Niederf. 
brengen, Im Din, bringe, im Schwed. bringa, im Angelf. 
. bringin, im Engl. to bring. Es iſt von den ältejten Zeiten an 
als ein umzegelmiflges Zeitwort befannt. Ber dem Kero lautet 
"nd. Imperf, keprahhot ; bev dem Ottfried braht und brang, 
-- {m Angelf, brohte, Selwig und Wachter (ind beumabe die ein · 
gigen, die et gewaat haben, am die Abfta umung diefes Wortes 
zu denten; alelm Ihre Ableitung iſt zugleich ſehr unglũctlich ge⸗ 
tathen, indem fie auf das Grlech. warezer gefalen find, Here 
ihre hält es für vermegen, die Quellen eines ſo alten Wertes 
dufzufachen. Allein man darf ſich daburch doch nicht ganz ab: 
ſchrecen laſen. Das Unfangs: D iſt aud hier, wie in fo vielen 
andern Wörtern, das bloße Wormörten be, Nenn mau biefes 


meim Rind, ijt leicht in Zorn zu bringen, ı 


er in die größte Werlegenbeit gerathe, | 
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abiendert; fo bleibt bad Wort ringen übrig. Daß biefet ehedem 
wirklich für bringen gebrauht worden, erhellet aus Herrn Schel⸗ 
hotus Nachticht von einem alten Frünfiihen Dichter in den frit. 
Bedtr. Tb, 1, wo es in einer ©. Co4 aus demfelben angeführten 
‚Stele beit! >. 
Si fprachen ringe un; unfer wär;  - 
fie ſprachen, bringt ms unfer Schwert. Daß auch ringen nice 
blog luctari bedeutet habe, erhellet aus den verwandten Sprachen, 
Denn Im Joland. iſt rigga bewegen, im Schwed. ringa bie 
Glocken bewegen, und fm ‚Englifgen to .ring bie Klingel an: 
ziehen. Wenn man nam ferner erwäget, daß brihgen einige 
‚Tempera von einem andern Zeitworte entlehnet hat, welches 
rachen, raggen ober racken gelautet haben muß, fo führet und 
das auf das Verbum regen, Jéland. reka, Schwed. wrüika; 
©. 2. Brack, Brachvogel und Brechen. Bringen würde alio 
nach dieſer Ableitung eigentlih bewegen, den Ort einer Sache 
verändern, bedeuten, und dieſe Bedeutuug bat es. auch wirklich. 
©. auch Regen, Ringen. Bep dem Pictorius bedentet, bering, 
hurtig, behende: Die Snbftantiva die Bringung und der Briu⸗ 
+ ger find. nur in einigen zuſammen gefegten Wörtern üblich. 


* Der Brin?, ves— es, plur. die—e, ein Niederſachſiſches 
“Wort, weldes fo wohl einen grünen, mit Gras bewachienen Hl: 

gel, ald auch den grünen ſchmalen Nand zwiſchen den Adern, im 

Oberdeutſchen ein Rein, ja endlich aud einen jedem grünen Platz, 

fm DOderbeutichen ein Unger, bedeute. Im Schwed. und Dün, 
lautet diefes Wort gleichfalls Drin®, im Ialänd. aber Breckur. 
Wenn man das Fam Ende als einen zufüligen Buchſtaben aufier 
het, fo können das alte Bryan, ein Hügel, Mand, und das Ober⸗ 
deutſche Rain, auf die Verwandtichaft mit biefem Morte An: 
ſpruch machen. 

* Der Brinklieger, bes—s, plur. ut nom, fing. in einigen 
Niederfihfifchen Gegenden, ein Häusler, welcher in einen ge: 
mietheren Haufe wohnet, weil dergleichen Hinfer gemeiniglicd auf 
einem Brinfe erbauet worden. 

© Der Brinffiger, ves—#, plur. ut nom. fing. eben daſelbſt, 
ein Dauer, weicher nur ein Meines Haus mit einem Garten bes 
figet, und feinen Aderban, folglich auch feine Pferde hat; ein 
Brinkſaß, im Oberbeutihen ein Angerbäuster, 

Die Britfche, oder Pritſche, plur, vie — n, ein breites Bret zum 

Schlagen, und in einigen Füllen auch zu einem andern Gebraude. 

) Zum Schlagen, da bieles Abort im gemeinen Lehen verfhiebe: 

nen breiten, .ngemeiniglich hölzernen Werkzeugen gegeben wird, 

wonit man ſchlaget, und weiche bev ihrem Gebraude einen Schall 
verut ſachen, der dem Worte. Britſche nahe kommt, Dabin ges 
höret, die Britſche, oder das Happernde Bret, der luſtigen Perion 
in Komödien, und bev andern Feverlichkeiten, die Anmefenden 

Damit vor ben Hintern gu ichlagen; das breite ſchwere Holz, den 

Herd in den Ehmelghürten und die Lehmtennuen in dei Scheuzen 

damit fer und eben zu klagen, welches in der Landwitthſchaft 

auch wohl eine Parfche heiüt; der hölzerne Hammer in den Hüt⸗ 
tenwerfen, die Kupferſcheiben damit platt zu fchlagen; das Map: 
perude Bret In den Meitfchulen von drey oder vier Blättern, beu 

- Pferden bey dem’ deppeiten Courbetten damit bie Hülſe zu geben, 

u. ſ. f. Einem die Britſche geben, im gemeinen Leben, ibn 

vor ben Hintern fchlagen, ingleichen mac einer verichtlihen Figur, 

ihn aus dem Haufe, aus einem Dienfte jagen, So and, die 

Britſche befommen. 2) Und zu andern Arten des Gebrauches, 

vieleicht wegen einer Ähnlichkeit mit dem vorigen, So beide 

das Bret hinten an den Mennfhlitten, welches zu einem Sitze 
bienet, eine Britſche. Eben diefen Nehmen führen auch die 

Englifgen gang glatten und ebenen Sitte für die Gonrier und 

.. Jüger 
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Qüger, melde ganz von Leder find. In den Wachſtuben, Bad: 
ſtuben, Mühlen u. ſ. f. iſt die Britſche die breite hölzerne Lager: 

ſtatt, welche oben gemeiniglich höher als unten if. Sn der Ge: 
ſchutzlunſt {ft es eine erbabene Stüfbettung, wovon man über 
Bant fbießer, und in ber Windbüchſe iſt die Britſche, ein vier: 
edtes Stift Srabl, welches wiſchen dem Schloßbleche und der 
Studel um eine Schraube beweglich iſt, und die Stelle betleidet, 
welde in den Übrigen Büchſen bie Schlagſeder einnimmt. 

Am, Im Niederſ. lautet diefes Wort Brige, im Holläub, 
Dridfe, im Din. Brir. Es ſcheinet, daß der Schall, welden 
eine Britfche verurfaher, wenn damit geſchlagen wird, zu biefem 
Morte Anlaf-gegeben , obgleich andere das Wert Bret als bas 
Etammmort angenommen baten. &. bas folgende. Die Ober: 
deutihe Mundart ſpricht Diefed Wort mit einem P aus, Pritſche. 
AR das Wort, wie es ſcheinet, eine Onomatopdie, fo fit es gleich⸗ 

gültig, welben Buchſtaben man wählet, indem es blos darauf ans 
formt, ob man ſich den Anfang bed dadurch audgedrudten Schal: 
les härter oder gelinder denkt. 

Britſchen, oder Pritſchen, verb. reg. at. mit ber Mritiche 
fhlagen, Einen britſchen. Auch im weiterer Bedeutung für fchla: 
gen iberbaupt, So werden anf ben Schiffen bie Matroſen ger 
briricher, wenn fie mit Striden an bem Maſtbaume gepeitfchet 
werden. Miederf, brigen, Das Engl. to breech bedeutet gleich⸗ 
fats fhlagen. 


Der Britfebmeifter, Pritſchmeiſter, dee—s, plur. üt nom. 
fing. eigentlih , bie Inftige Perion ber Schünengefelilihaft, der 
den getroffenen Ort in der Scheibe zeiget, und mit der Britſche 
in der Haud. dle Zuſchauet zum Lachen beweget; in Nürnberg der 
Pritſchebakele. Weil fich dergleichen luſtige Perfonen zumellen 
auch mit Verſemachen abgaben, fo wurde nachmahls eine Art luſtl⸗ 
ger Reimſchmiede, welche bey öffentlichen Aufzügen, Mogelfhier 
ben u, ff. aus dem Etegreife reimeten, Britſchmelſter ges 
nannt, die man aber zur Ungebühr mit ben Meiſterſängern vers 
wechſelt bat. 

Der Britte, des —n, plur. bie —n, Famininum die Brittium, 
ein Nabme der ebemadligen Vewohner des beutigen Eaglandes, 
und im bübern und dichteriſchen Stole auch ein hentiger Englin- 
der. Daber Brittiſch, Im der Natnr. uad den Eigenfhaften ber 
Britten und Engländer gegründet; Brirannien, England; Groß: 
britannien, Cagland und Schottland, ald Cin Staatstötper ber 
trachtet. Alle aus dem Lat. Eritto, Britannia, 


Der Brocät, des— es, plur. von mehrern Arten oder Quan- 
titten, die —e, ein Fünftlich gewebter feidener Zeug mit erba: 
benen Blumen. Goldener, filberner Brocar, der einen golder 
nen oder filbernen Gruud bat; Boldftoff,. Silberftoff. Aus dem 

Ital. Broccato und Epan. Brocado, Franz. Brocard. Diefed 

Mort fol von Brocco berfommen, welches nicht nur einen Na: 

gel, foudern andwein jedes ſpitziges Werkzeug bedeutet, weil ehe: 

dem bie geſticten Zeuge Brocat genanut worden, ©. des du 

Freene Glofl, v. Brocca, Brocat, Brocatum, Brodatusn.f. f. 

und ded Carpentiers Glofl. v. Brocare, Broccalum, Brocca- 

tum u. ff. 

Der Brocatöll, des—es, plur. von mehrern Arten, die—e, 
aus dem tal, Brocatello, welches das Diminutivum des vori- 
gen iſt. 1) Ein ſchlechter Zeug vom grober Seide ober Baum: 
molle, ber nach Art des Brocates mit erbabenen Blumen gewebet 
wird, und ebedem zu Taprten gebraucht wurde. 2) In dem Mir 
neralreiche führet eine Urt rothen Porphyrs, ingleihen der gelb 
geilette Marmor, wle auch ein gelber Achat, Cerachates, den 
Nahmen des Brocarelles, vermuthlich wegen einiger Apulichkeit 
mit dergleichen Zeugen. ‚ 

Adel. W. D, 1, Th. 2, Aufl, 
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Brochen, für-brahen, S. Brachen. 

Der, oder die Brode, ©: ı, der Brocken,. 

Broͤckelig, S. Brödlig. 

Broͤckeln, verb. reg. act. welches bas Dimimuttomm dee Zeitwor 
tes brocen iſt, In kleine Broden bredien. Das Dror bröckeln. 
Sid; brödeln, oder als ein Nentrum, bröckeln, in ſolche Heine 
Brocken zerfallen. Das Brot, der Stein brödele ſich. Es 
brödelte Ralf ven dem Gemölbe berunter, Nicderf brockein, 
ingleihen Frömeln, krömken, grüſen, grüffeln, prünmeln, &, 
Bröfcn. ⸗ 

1. Der Brocken, des — ⸗, plur. ut nom. fing. Dimimutivum das 
Bröckchen, Oberdeutſch Bröcklein, ein kleines abgebrochenes oder 
zerbrochenes Stückk. Die Brocken in der Steingrube Beſon⸗ 
ders von dem Brote, Die übrig gebllebenen Brocken aufhe— 
ben; modurd oft auch die Überbleibiel des Brotes, ja in weiterer 
Bedeutung aller Speifen, verftanden werben. Auch figürlich, doch 
nur im verächtlichenn Verftande, für ein wenig, ein Viöchen. Zler 
kann er einen Broden Weisheit wieder musframen, den er 
fidy erft geftern einbetrelee, Leſſ. Mir Lareiniihen Brocken 
um fich werfen, einzelne Lateinifge Wörter mit einmiſchen, im 
verächtlihen Veritande, 

Anm. Diefes Wort, welches im Niederſ. glelchfals Brocken 
lautet, ift von brechen, und zwar von beffen Mittelmorte, ge: 
brachen. Im Oberdeutihen lautet es aud der Brocke, des — n, 
plur. die — n, Audere Muntarten gebrauden es aud im welb— 
lien Geſchlechte, die Brode, plur. die —n. Für Brocken 
war ebedem auch Murk üblich, und die Nieberfachien gebrauden 
Bröme, Prode, Prümmel in eben’ber Bedeutung. G. auch 
Broſame. Statt Broden fagte man. ehedem auch Brich, das 
von noch dag tal. Bricia abſtammet. 

2.Der Broden, des —s, plur. inuf, ber efgenthlimliche Nahme 
eines hoben Berges in der Grafihaft Wernigerode, welcher ein 
Thell des Harzes und unter dem Nahmen des Blockeberges am 
befauntejten it; Lat. Mons Brudterus. 

Brodfen, verb. reg. ach in Heine Stüde, ober Broden brechen. 
Brot in die Brübe brodeen.” Er bar nichts zu beißen, noch 
zu brocden, imgemeinen Leben, es fehler ihm auch an ber nn: 
entbehrlihften Nethdurft. S. 1, der Brocken. j 

Die Broden: Birke, plur. die—n, eine Art niedriger Birken, 
melde eine Spielart der gemeinen welßen Birke iſt, und auf dem 
Brocken ober Miodeberge waͤchſet. 

Die Brodenperle, plur. die —n, in ber Handlung, Perlen, 
welde ungleid und ecig find, aber doch babep noch eine betrüt: 
live Größe haben, Dem Wertbe nach ſtehen fie zwiſchen ben 
Zablperlen und Rartenperlen mitten inne. 

Der Brodenftabl, des —er, plur car. in bem Eifenhlitten, eine 
Yirt guten Kernſtahles, welche nicht in Stangen verkauft, fondern 
In Keinen Etikten In Füſſer gepadt wird, f 

Brodenweife, adv. in Geſtalt Heiner Brogen. 

Die Brodfoble, plur. die — n, eine Art Eteinfoblen , welche 
in großen barten Broden oder Etiiten bridgt; Stückkehleu, 
zum Unterfhiede von den Grußkohlen. 

Brocklig, — en — fir, adj. er adv. mas fi leicht brüdeln oder 
zerbrödeln läft. Die Steine ſind ſehr bröcklig. Min, bröck⸗ 
liger gelber Zahn. Miederf. Brodelig, Broderig, Es ik 
von bröceln und der Ableltungsſolbe — ig, daher nicht bröcklich. 

Der Brodel, ©. das folgende, ingleihen Prudel. 

Der Broden, oder Brodem, des — es, plur. car. der fihthare 
Dampf oder Dunjt, befenders von beiüem Waller oder andern 
heißen Körpern. So ſielget von dem heißen Vrote, von kochen: 
dem Waſſet u. f. f. ein Broden auf. Im dem Bergbaue wird 

998 jede 
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merr, tympien (dampfen,) vaporare. ©, Nusbrodemen, 
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jede, auch metalliſche Unsdünfieng ein Broden genmnt, weil fie 
eit fihrbar genuz if. S. Dampf, 

Am. Iu einem 1482 getrudten Vocabularls ſiehet · prod- 
Das 
Franz. Brouce, ein dicker Nebel oder Staubregen, Brouillard, 
ein Nebel, und das Engl, Breath, der Athem, und to breathe, 
otbemen, gehören gleichfalls hierher. Es feiner dieſes Wort 
gu branen und Brübe zu getören. S. Drauen, Anm, Die 
Wiederfaclen feten fatt des D ein $ voran, und da bedeutet 
Srachem, Sradem und Sraam bep ihnen fo wohl den fitttaren 
Athen, als auc einen jeden Bröden. In Schwaben lauter die: 
ſes Wort 1479 Praden, &. auch Prudel, 


Ber Brodenfang, des — es, plur. die — fänge, in den Galj: 


werten, ein Fang in Geflalt einer Fruermauer über ber Galj: 
vfanne, ben Broden damit zum Dache hinaus zu führen. In 
den Erxällen, wo man zumellen gleichfalls dergleihen Öffnäingen 
bat, werden fie Brodenröhren genannt, 


zer Broihan, des—es, plur. doch nur von mehrern Arten, 


die—e, eine Art Welßbler, melde aus Weitzen, gemeiniglich 
aber mit einem Aufape von Gerfte gebrauet wird, Broihan 
brauen, ſchenken uf.f. Daher ver Broibanbrauer, die 
Broibanfhenfen, ſ. f. 

Arm, Der gemeinen Meinung zu Folge hat dieſes Getränf 
ben Nehmen von einem gewifen Eure Brolban, ber aus dem 
Dorfe Stoͤcken bey Hannover geblirtig war, ſich aber im Hamburg 
von dem Blerbrauen nährete, und nach Hannover verſchrieben 
murde, um bafelbjt Hamburgiſches Bier su brauen, aber dafür 
3526 ben Broiban erfunden haben fol. Auein der ehemablige 
GSothaiſche Biblisthefarius Schlägef, Hat fhon die Muthmafung 
gehabt, daß Brolhan der alte Nabme des Meigenbieres geweſen, 


and daß Eure Broihan bieien Zunahmen bloß vom feiner Han: 


tlerung nach der Gewehnheit der damabligen Zeiten befommen, 
Bas biefe Muthmaßung gar febr befürinet, ir dieſes, daß In 


den Stellen ber gleichzeitigen Verfoifer, mit welchen C. U. Gen: 


pen in feinen Orig, et antiguit, Hanover. die gemeine Mel 
mung beweiſen will, der Nahme dieſes Geträntes als ein ſchen 
bekannter Rahme angrfüsret wird. So ſchtelbt 4. B. der Bin 
germeifter Homelſter: Dar erite Bruwe Gannöreriichen Broy⸗ 
Bas ig Sir Tahr-ısss — gedruwet; und Conrad We: Anno 
Chrifi nati 1526 — heſſt Cord Broiban rom erjten under: 
geboth — Droxhan to beuwende. Der Broihan war alfo 
ſchon damahls etı bekannler Nahme, und mit dem Bepſatze Jun 
növeriichen Broibaus, in der erften Stelle, wird dieſes Ge— 
Känt ſeht denrlih von andern Arten deſſelben unterfhicden. Daß 
das Weitenbier fhon in der ültelten Seiten In Eurepa bekannt 
gewefen, ift eine aus gemechte Sabre. Die erfte Hälfte des Nahe 
mens Doiban ſrammet vermathlich von braunen ber, daher es, 
wen dleſe Abtammunz völlig erwiisiih wäre, bilig Bräuban 
geſchrieben werden folge. Im gemeinen Leben iſt de Ausſprache 
Brübam die übliche. Die legte Solbe ban iſt frevlih noch 
Bunkel; aber fie fig ed in mebrern Zuſanimenſezungen. Ja ed 
ſtehet dahln, ob dad Gerſtendler, weiches die Scorhen dem nt: 
dat an. folge Sprror zarten, nicht nit unferm Broihaue, we⸗ 
nicſteas dest Nahmen nach, einer iſt 5, D. €, Barings 
zwey Abbandiungen von dem Vroltane, Kanon, 1750, 175°, 100 
aber udch vie nite Reiuung bebauptet wird. 


Fer Brotat, Brekatell, ©. Brecat, Brocatell. 
Tie Brombece plur die — n, bie Frucht der Brombeerſtaude, 


plur: die m, weldde ſhwarzblau von Farbe it, und au Geſtalt 
und Skat ben Maulteesen gleigt; Rubus frutieoſus uud 
eartius, bu Sle wacht in den Hecken, Zännen, Vordäljer und 
auf den Atern, nud hat theils ſtarke doluge Etüngel, theils 


Der Brommer, dee — ⸗, 


Die Brofame, plur, die — v. 
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"er trlecht ife auf ber Erde hin; bevde Arten find mit fcharfem 


Etadeln oder Domen verieben. Die Yır, welde anf der Cıbe 
forttrucht, Rubus caclius, L. wird im gemeinen Leben and 
Rragbeere, Vockebeere, Blicksbeere, Suchebesre, Traubens 
beere u. f. genanst. Bich wie die Brombeerflaude mit 
ſchwarzer Frucht um mich ber Friecht, Gefn. 

Anm, In den gemeinen Mundarten lautet dieſe Staude und 
ihre Frucht Brummelbeere, Brommer, Brämbefie, Breme, 
Sorcmenbrere, im Din. Drembär, im Engl. Bramble, im 
Argelſ. Braembel, Biewel, bey dem Raben Maurus Praama, 
Bermutblih hammer dieſer Nahme von den Stacheln her, womit 
biefe Etaude umgeben it, welde ehedem gleichfalls Bramen ge: 
mannt wurden. Bramon find ſchen bep dem Ottfried, nnd Pra- 
miün in Borkorne Dlofien, Dornheten. S. Brame nnd Pfrieme, 


° Aber da dirſes Gewachs in Schleſien auch Rambeere gemannt wird, 


fo würde fi dieſe Benenunzg , vermiteht des Vorwörtsend be, 
auch von Rahm, Mu, bericiten laſſen zumahl da biefe Beeren 
wegen ihrer Ihwarzen Farbe auch Blke beeren, DBodsberren, im 
Din, aub Dlaaebär und im Engl, bl.ckbeiries helfen, Der 
Franzäfifhe Mahme der Himbeeren, Framboife, gehöret auch 
dierhet. 


Der Bromhahn, des — es, plur. die — hähne, das Brom: 


huhn, des — es, plur. die — hühner, ober die Vromhenne, 
plur. die —n, an einigen Orten eine Benennung det Birkhüh⸗ 
wer, weil fie fih geru an folgen Drten aufhalten, we es vicle 
Brombeeren gidt, 


Das Brömmelbicr, des — es, plur inuf. bep ben Handwerkern, 


eine Etrafe, welche blejenigen Meifter geben müffen, die Im ebes 
lofen Etande leben, welche Strafe alle Jahre erleget werden mußte, 
aber jet an ben meiſtru Orten abgeſchaffet fit. 

plur. ut nom. fing. ı) Die Brom: 
beeie, S. diefes Wort. 
mer. 3) Der Hrrtodt, S. Brummer, 


Die Brömf, S. Diemſe. 
Kir Bronze, (ſerich Zrongie,) plur. car, aus dem Franzfi- 


ſchen Bronze, ein vermifgtes Metal ans Zinn, Mefing und 
vornehmlich Kupfer, woraus Vildſaulen, Gloden, Kanonen u, f. f. 
grgoffen werben; daher es in Diefen Rücſichten and Blodenfpeife, 
Glodengüt, Blocfenmerall, Stuckgut, Giefers, ſonſt aber auch 
Erz und Metall, beydes in engerer Bedeutung, genannt wird, 
Daber bronzieren, (fprih brengfiren,) Gypsfiguren durch aufs 
getragenes zerriebenes Mefing ober Kupfer das Anfeben metals 
lener Figuren geben; die Bronsier: Erde, eine feine talfartige 
"Erde, welche zu eben biefer Abſſcht dienet. 
1) Der innere weiche Theil des 
Troted, im Gegenfage ber Rinde, ohne Plural; in den gemel— 
nen Mundarten die Ktume. 2) Kleine zerbrochene Theile ber: 
felben, und des Brotes Überhaupt, in welder Nedeutung es im 
Ylural am üblidſten iſt. Die Brofamen aufleben, aufſam⸗ 
meln, Diminurivum.dao Vroſamlein, oder Bröfelein, dee — 6, 
plur. ur nom. fing. j 
Anm. Diefes Wort ft vorzüglich der Oberdeutſchen Mundert 
eisen. In der erſten Bedentung lautet ed in Meißen auch Brofs 
fen. Es ſtammet ohne Zweifel von dem alten brojen, bredem, 
ab, woren im Nizderf. mud Auländ, noch brus, brofi, jerbrcche 
li, und im Framy, briler, und im Holänd. beyler, zerbrechen, 
zerreiben brdeuter, 5, Biröſeln. Die Broſamen, im Piuraf 
laut⸗n bep dem Ottfried- Prosmono. Im Aral, it Brieia und 
Br:cioia gleigfals die Brotirume. S. and Krume. 


Tas Kröschen, dee — s, ph. ut nom. fing. eine-In genicfs 


nen Leben üs liche Bevenzunz Dir Burſterſtſe, beſcuders ten Sal: 
3 Kr 


bers und Kamen, ©. Vrufdruſe. Daher die Sreo heu⸗ 
2017 


2) Eine Pehlnifte Münze, S. Drum: 
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wurft, plur. die — würſte, eine Wurft, gm welcher Mein ges 
Hadte Brbschen kommen. 

Anm, Dieſes Wort kann fo wohl von der änfern Geſtalt, als 
auch von der weichen zerteiblichen Beſchaffenheit dieſer Drüfe her⸗ 
genommen ſeyn; in dem lehtern Fale würde es u Broſame 
und bröfeln gebören. Ju dem erftern aber zu dem Oberdentfchen 
Droffe, Drofte, eine Snuofpe. S. Alberbroſſe. Bries be: 
beutet in Baiern eine jede Drüfe, im Schwed. it Brusk ein 
Kuorpel, und Im tal, bedeuten Brozzc, Broggie Finnen. 

Brsfebiren, verb. reg. act. aus dem Frauz brocher. 1) Bey 
ben Buchbindern, en Bud nur beften, und allenfalls mit Papier 
überziehen, ohne ihm einen orbentlihen Band zu geben. 2) Bey 
den Zeugwebern, vielfarbige Blumen nach dem Leben in feibene 
ober inollene Zeuge weben. Broichirte Zeuge broſchirter Sammı. 
Daher der Vroſchirer, ein Weber, welcher biefe Aunft verſtehet. 

Bröjeln, werb. reg.adt. in Meine Vroſamen oder Etücte verwans 
bein, befsnbers von dem Brote. Das Bror bröſeln. Das 
Brot bröfele fich, gerfällt in Brofamen. Im Hannöv. Eröfeln, 
Fröffeln, von Froß, zörreiblih,. Bröſeln it des Dininutivum 
von dem veralteten brofen, jerreiben., ©. Brolame, 

Der Brösling, des— es, plur die — e, an einigen Orten, ein 
Dahme ber weißen Erdbeeren; fragaria ſructu albo, Tab. Den 
Nahmen Brösiinge führen fie vermuthlich aus eben ber Urſache, 
am welcher willen fie am andern Orten auch Knackbeeren genaunt 
werben. ©, diefed Wort, 

Die Broffe, plur. die—n, S. Alberbroffe. 

Des Brot, des—es, plur. die — e. 1, Eine ans Mehl und 
Waſſer gebadene gemeine Nahrung der Curopäer, ohre Plural, ; 

1) Elgentlih und im engerer Bedeutung, biefe Nahrung fo 


fern fie. aus andern Getreibearten als dem Weisen anbrreitet - 


wird, im Gegenjage der Semmeln und Kachen. Geſäuertes 
Brot, ungefäuerres Brot, Yeugebadenes, frifches Bror, 
Altgebackenes, altes Brot. Schwarzes, grobes Brot, bad 
aus groben Meble gebaden wird; weifee, feines Brer, wozu 
feines weißes Mebl kommt. Bäckerbrot, im gemeinen Leben 
Bäckenbrot, welches der Bäder bitt, Im Gegenſahe des baue: 
badenen. Rockenbrot, Gerftenbror, Gaferbrot, Kleyenbrot 
uf Brot baden. Waſſer und Brot, die Speife grober 
Verbtechet in dem Geſangniſſe. Butter und Dror, Kaſe und 
Brot, Dier und Brot, werben im gemeinen Leben zuweilen 
and für gemeine, ſchlechte Speife gebraucht. Das Brot breden, 
iſt ein biblifher Ausdtue für ſpelſen. 

2) Ficurlich. (a) Verfhiedene Flnftlihere Nahrungsmittel, 
wean fle bie gewöhnliche Geitalt des Brotes haben, Zuckerbrot, 
Milhbror, Ayerbror u.f. f. (b) Nahrung und Ilnterhalt, in 
welchem Verſtaude diefes Wort im vielen größten Theile niedrigen 

- Yusdriden und Redensarten ohne Artikel vorkommt. Er bat 
fein Brot, feinen reichlichen Unterhalt. Seln Bror mit etwas 
verdienen, Sein Bror fuchen, nach Brote geben, Teman: 
den zu Brote belfon, ihm feinen Unterhalt verſchaffen. Jeman⸗ 
den zu einem Sticde Brotes verbelfen, ihm einen Verdienſt 

verſchaffen. Jemanden vom Brore beiten, ihn heimlich ums 
bringen. Dieß bringe Fein Bror. Einen um jein Brot brin: 
gen, Er fteher in meinem Kohne und Brore, Er iſſet mein 
Brot, bat feinen Unterhalt beo mir, Sein eigenes Brot effen, 
fein eigener Here ſeyn. Er verdienen fein Bros mir Sünden, 
Ich vergeſſe es, daß fie fo lange in meinem Gaufe Bror ges 
babt haben, Sell. Nach Zomers Tode ſtritten ſich fieben 
Städte um die EShre, ibm die Bebure gegeben zu baben; 
aber Peine von allen firben hatte ibm in feinem Geben Brot 
gesehen. (ce) Eine Mabizeit, doch nur im einigen gemeinen Zu: 
fammsnfegungen, Das Abendbrot, Mittagobrot, Morgens 


Dir Brorbäder, des —s, 


Bro 1206 


brot, für Mbendmahlzeit, Mittagimantzeit, Frübtie. db) Das 
Dienenbrot, eber au mus Brot fdletifin, der Eamenteub der 
Blumen, welden die Bienen zu ihrer Nabrung eintragen, und 
welcher auch Wachsmehl genannt wird, Unieenbror, ein die 
eingrfottenes Quittenmuß,. 
2. Eine in eine gewiſſe, gemeiniglih runde Geſtalt gebra 
Maſſe dieſes Brotes, da es nicht nur einen Se puren 
“and im Diurieutivs das Brötchen, Oberbeutih das Broͤtleiu, 
lauter. Chriftus fpeifere vier tauſend Mann mie wenig Bro⸗ 
en. ine ſolche große Maſſe Brores, dergleigen man ku den 
Haus haltungen gebraucht, heiſt im Oberdeutſchen ein Kalb Bros, 
©. Leib, Dep deu Zuterfiedern wird ein „ut Zacker, nad dem - 
Diußer des Fianz. Pain de Sucre, ein Brot Zucker genanat, die 
der der Brotzucker, (Hutzuger, dafelbjt dem Kechzucer eutge: 
— En 
am. es Wort lautet im Niederſ. Brood u 

Im Din. Brod, im Schwed. Bröd, im Isländ, Brad —* 
Angelj. Breod, {m Engl. Bread, in Bretane⸗ Barı, bey ben 
Krimmifgen Tatarn Brot, Broe, bep dem ers P t, bey dem 
Drtiried Brot, In bem alten Gedichte auf Carln nd bey 
dem Schiltet Broud. Man bat verſchiedene sum Theil nicht 
unwahrfgeinlice Ableitungen dieſes Wortes angegeben. Wach⸗ 
ter und andere vor ibm leiten es von dem Begriffe des Eſſens 
ber, wobey ihnen bad Hebt. na>, eſſen, ma, und nina, Gpeife, 
und das Griech. Seodo, ich effe, und Ayurrs,.Epeife, ju Gtatten 
Tonmen, Da aber eben diefes Wort auch bredien, zetrelben bes 
beutet, fo glauben Dieterig von Stade, Schilter und andere, daß 
mit ber Behennung des Brotes vornehmlich auf biefe Berbrechlids 
keit gefehen werde, indem die Alten Ihr Brot in Geftalt hatter 
Ruben badtem, die gebrochen werben inuften. Sfinner findet 
dem Begriff des Badens fruchtbarer, und rechnet e8 zu dem Verbo 
brüten, Angelſ bredan. Herr Ihre aber fät auf Brey, Brühe, 
brasen, zumahl da die Mejtgothen für Brot baten noch jege 
Brot braten ſagen. S. Braten und Brühe, Alle dieſe Ab⸗ 
leitungen, denen man noch mehrere bepfügen Fünnte, Haben ihre 
Wahrtſchelnlichleit; alein das Alterhum biefes Wortes m 

daß biefe Waprigeinticteit noch auf einer Seite überwiegenb 
wir. ©. Leib. Das fon die Alten dieſes Wert für eine jede 
Speife gebraucht, erhellet aus dem zufammen geſetzten Bothen - 
brot und Wildbret. S. dleſe Wörter. In dem erſtern bedeu: 
ter es ſogar den Lohn, vermuthlich weil derſelbe ehedem nur im 
Eßwaaren gegeben wurde, In verfchiedenen Nahmen der Plan: 
geu, als Gauchbror, Johannishror, Saubrer u. ſ. f. wird 
theils auf dieſen allgemeinen Begriff der Speiſe, theils auf die 
den Btoten ühnlihe Figur des Sanımd geliehen. Die Nieder 
deutſchen ziehen im biefem Worte dag d, die Oberdeutſchen uud 
mir ihnen die meirken Hochdeutſchen das r vor, wildes aus ber 


Weriängerung des Wortes, des Brotes, die 
erhellet. j j — 


plur. ut nom. fing. {m gemeinen 
Leben Drorbed, ein Bäder, der Brot bacet; im Oegenſatze der 
Kuchenbecker, Zuderbäcker, Paſtetenbäcker u, ſ. f. 


Die Brotbank, plur. die — bänfe, bie Vude oder ber Tiſch, im 


und vor iweldem die Bacer ihr Brot vertaufen; wood häuf 

bas Üffentliche Gebäude, in welchem ſolchee erg —— 
auch wohl im Plural die Brerbänfe genannt wird, welt wehrere 
Väter dafelbit feil haben. Im Oberdentſchen die Vrotſchranne, 
im Niederſ. der Brotſcharren. S. Bant 3, 


Der, Brotbamm, des — es, plur. inuſ ein größten Theils ver: 


altetes Wort, weldes nur noch in einigen Odet deutſchen Gegen: 


den vorkommt, der Banu, d. fi, die Abgabe, der Zoll, p 
N + h. ) on bem 
Berlaufe des Bestes, ö —— 


©3993 2 Der 
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Der Brotbaum, des — es, plur. die — bäume, ein Baum, im 
den füdlihen Aſien, deſſen unter dem Nabmen der Brorfruche 
b:tannre Frucht den Einwohnern ſtatt des Boter und der ges 
wodnlichen Nahrung dienet. 


Der Brorbrey, des — es, plur. inuſ. ein aus Bret gelochtet 
Brer. 

Der Brotdieb, des—es, plur. die — e, in ben niedrigen 
Epresarten, eise' ſchimpfliche Venennung besjenigen, der dem 
andern bözlih um fein Brot, d. i. um feine Nahrung, bringt; In 
welchem Verftande die Handwerker biefes Wort eigentlih von den 
Pfuſchern gebranden. 

Fir Brotfrucht, plur. die — ſtüchte, &, Breibaum. 

Die Brothande, plur. die —n, in der Hauswirthſchaſt, ein 
hangendes Gerüft, dad Brot darauf zu legen, um es vor bem 
Ungeziefer zu bewahren; in den geineinen Mundaiten ein Brot⸗ 
ſchragen. 

Der Brotberr, des — en, plur. die — em, ber Hautkerr, im 
Grgenfage der Dienſtberhen oder Brörlinge, die von ihm ige Brot 

haben. Se Drötling, 

Der Brotläfer, des—#, plur, ut nom, fing. eine Urt Käfer 
mir glängenten grün uud goldgewürfelten Flügeldeten, welchet 
in ben Weinbergen wohnet und eigentlich von Juſecten lebt, aber 
aud ben Vrofamen nadgehet; Dermeltes panjccus, L. 

Der Brotkorb, des — es, plur. die — körbe, der Korb, fa 
melden das Brot aufbebalten wird. Einem den Drorforb bö+ 
ber bängen, in einer niedrigen Figur, feine Neprung, feinen 
Unterhalt einfhrinten, vermindern. 

Las Brotkorn, des — es, plur, car. als ein Collectivum, das⸗ 
jenige Korn, oder Getreide, weldes man Im feiner Haushaltung 
zum Brote gebraucht, im Ghegenfahe des Saatkorues. 

Die Brorfrume, plur. inuf. die Arume, d. i. der inwendige 
weihe Theil des gemöhnliben Brotes, Im Segenſatze der Sem: 

melfrume. S. Krume. Su Oberdentichen die Samolle, von 
molliz, weiß. 

Ter Brörlikchen, des — o, plur ut nom. fing. Brot In Ge: 
ftelt eines Autent; im gemeinen Leben ein Platz. ı Cam. 6,19: 
Und theilete aus allem Def, — — jeglichen einen Brot 
ruchen, und ein Stick Fleiſch. 

Der Brotkümmel, des —e, plur, inuf, in einigen Gegenden, 
ein Nabme des gemeinen Wieſentümmels, weil man ihn im das 
Bor zu thun pflegt. 

Dis Brotiehen, des —s, plur. inuf. an einigen Orten, das 
Mecht, Brot baden nad verkaufen zu bürfen, wen folches zu Ver 
ben gegeben wird, 

Die Brotleſe, plur inuf, in der Bienenzucht, die Einſammlung 
deö Brotes, d. i. Blumerſtaubes, melden bie Wienen zu ihrer 
Sahrıına eintragen; zum Lnterföiede von ber Zonigleſe. 

Der Bréötling, des — es, plur. die — e. 1) ineinigen Orten, 
3, D. in Fraufen, derjenige Schwamm, welcher ſonſt auch Brät⸗ 
ling genannt wird, S. dieſes Wort. Vrötling iſt entweder 
eine verderbte Ausſprache dieſes Wortes, oder ber Gawanım bat 
dieſen Nabmen daher, weil er and roh ald Sror, oder auſtatt 
bes Bretes gegriffen werden faun; deun man findet, daf er auch 
zuweilen Trotſchwamm genenmt wird. 2) In einigen Gegen 
den, befonderd Oberdeutſchlandes, bedeutet dieſes Wort einen 

Dienſcbothen, und Bistlinge das Geſinde, weil man ſie in fels 
nem Drore bir, daber das Geſinde chedem auch gebrotetes Ber 
finde, gebröiere Diener u, ſ. ſ genannt wurde, Dieſe Gewohn⸗ 
beit, Das Geſtude von dem Vrote, das et iſſet, zu benennen, iſt 
ſcheu alt, uud liegt auch In dem mittlern Latein. Buccellarius, 
Cliens, zum Grunde, Bep dem Ulppilas it Galaibans, bep 
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den alten Alemannen Kaleibon, im Angelf. Hlafetz, ein Haus⸗ 
oder imtegenoß, gleihfals von Laib, Brot. 3) In den Klö— 
fern, derjenige, welchet einen Panis- Brief befommen hat. 

Brorlos, —er, — eſte, adj. et ade. 1) Kein Brot, db. i feine 
Nahrung, feinen Gewiun bringend, Brotiofe Zünſte, mit wel⸗ 
der Benennurg Geld und Immobffenheit zuweilen auch die füönen 
SKünfte zu belegen pilegen. Notker gebraucht in dem Lobgeiange 
Anni fhon brotelos; aber bey Ihm bebeuter ed hungerig. 2) Des 
Btotes, db. i. ber Nahrung beraudt Zemanden dutch Abs 
fezung von feinem Amte broilos machen, So auch die — 
lofigfeir. 

Das Brotmabl, des— ee, plur. die—e, dasjenige Miabi * 
Zichen, womit das Brot in manchen Füllen bezeichnet wird, wel⸗ 
ches vermittelft des Yiahipeizes geſchiedet. 

Dee Brotmarkt, dee—es, plur. die— märfte, berjenige 
Marktplag , auf welhem Brot verfaufer wird. 

* Die Brotmarte, ©; Brotſcheibe. F 

Das Brotmeſſer, dee — #, plur. ut nom. fing. ein Meſſer, 
weldes man zum Eſſen gebraucht; ein Zömefler, Tiſchmeſſer. 

Der Brotneid, des — es, plur. car, berienige Neid, da man 
einem andern feine Nabrung bemeidet, 

Der. Brotpfeffer, dee—e, plur. car. ben den Köden, ein 
Pfeffer, d. ¶A Gewürz, aus Brot, welches in einem Vreve aus 
geröftetem Brote beſtehet, den man unter die Brühen verfhiede: 
mer Speifen mifchee, 

Die Brotrinde, plur. inuf. die Ninde des Brotes; die Kruite, 
im Gegenfage der Krume. Einzelne Stüde biefer Rinde vers 
fratten auch ben Plural. Daher das Brorrindenpflafter, ein 
aus folter Rinde zubereitetes Pflaſler. 

Der Brotſcharren, des — o, plur, ut nom, fing. ©. Brot: 
banf, 

Der Brotſchätzer, des — s, plur ut nom. fing. efne von der 
Dhrigleit verpftichtete Yerfon, welche den jebesmabligen Preis des 
Brette bdefrinmmt, und in dieſem Stüce die Anfjict über Die Bäder 
bat; an andern Orten Brotſchauer, Vrotichneider. Un einigen 
Orten gebüret diefe Verrichrung mir zu dem Amte bed NMiarft: 
berren oder Warfrmeifiers. 

Der Broifchauer, dee — #, plume ur nom. fing. €, das vo; 
tige. 

Die Broticheibe, plur. die —ı, 1) Ein in Geſtalt einer Eche ibe 
atge ſchaltteneb Eriit Brot, din welcher Vedeutung aber dieſes 
Wort wenig gebräuchlich iſt. 2) In ben Bienenfiöten, die mit 
Blenenbrot angefiläten Watsfchribeu; die Brotwaben, Niederſ. 
Srermaatten, von Maarte, eine Wachs ſchelbe. 3) Dey den 
Biden zuweilen auch fo viel als ber Brotſchieber, da es denn 
unmittelbar von ichieben herfommt, S. dus folgende. 

Der Brotfcbieber, des—e, plur. ut nom. fing. bey den Bädern, 
ein Brei an einer Etange, das Drot damit in-den Ofen zu fühle: 
ben; die Brotſcheibe, Backſchaufel. 

Der Srotfchneider, des— 8, plur, ut nom. fing. &, Brot: 
ſchaͤger. 

Der Brotſchragen, des — s, plur. ut nom. fing. S. Brot⸗ 
bänge, 

Der Brotſchrank, des— es, plur. die — fhränfe, im der Hand: 
balzung, ein Schrauk, das Brot darin zu verwaßren; mad Ver: 
fgiebenheit. der Mundarten, eine Zrorlöthe, ein Brotipind, 
Brorfhapp, Brotalmer, ff. ©. Schranf, 

Der Broiſchwanumn, des — es, plur. die — ſchrämme, S. 
Brotling. 

mie Brotſpende, plur. die — n, bie Spende, d. £, Wertheilung 
einer gewiſſen Quantität Brotes an die Atrien, zu welder an eis 
nigen Orten eigene Stiſtungen find, S. Spente, Das Prots 

fpenders 


* 
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fpender» ober Erbbrotſpenderamt mar ebebem ein beſonderes 
Erhamt des Ersftlftes Dremen, nad welchem der. Brotipender 
niot mr ben Üfentlihen Oafimahlen das Brot barreichen, jondern 
anch alddanı Brot und andere Chwaaren unter die Armen ver— 
theifen mußte. S. Pratje Alt mad Neues eg dem derzesih· 
Bremen und Verden, B. 2. ©, 14!. 2 


* Dee Brotſtab, des —es, plur. die — ftäbe, ein im Hochdeut⸗ 
ſchen ungemöhnliches Wort, welches aber bey bem Opit Pf. 105, 
9, vorlommt: 

Drauf rufe er Theurung in das Land, 

Schlug ihm den Brort:b aus der dand; 
mo es in Luthers Überfegung W. 16 heißt: And er ließ eine 
Theurung Ins Rand fommen, und entzog allen Vorrath bes 
Vrots. 

Die Brot-Tare, — die — n, bie von ber Obrigkeit den Bädern 
geſetzte Tare des Brotes. 

Eie Brottorte, plur. die — n, ben den Zuderkädern, eine 
aus geriebenen Brote verfertigte Torte. 


*Die Brotung, plur. inuf, im gemeinen Leben, beſouders Ober⸗ 
ſachſens, das Vacken des Vrotes, ingleichen das in einer Haus⸗ 
baltung unentbegrliche Brot. 
Bıöıung verbrauchen. Das Zeitwort broden, broten ober 
brõten, von welchen diefes noch ein Überrent iſt, bedeutete chebem 
wicht nur Bret bacen, fondern auch mit Brot ernähren, und In 

‚weiterer Bedeutung unterhalten, &. Brötling. 

Die Brotwabe, ‚plur. die —n, S. Brosibeibe und Wabe. 

Die Bromwandlung, plur. inul. in ber Römiſchen Kirhe, die ° 
Verwandlung des farramentlichen Brotes in dem Leib Ehriitt; au 
nme die Wandlung ſchlecht hin. 

Das Brotweffer, des — 9, plur. inuf. 1) Mit Bretrinde 
ſchmacthaft gemachten Waffer zum Trinlen. 2) Ein über Brot: 
tiude abgezogener Vranntwein. 


gleicht. 
Der Brotz, S. Kröte. 

Brotzen, Brogwagen, S. Protzen, Protzwagen. 

Der Brud, — plus: die Brüder von bem Werbe 
* .. 


wort ” der mirtferm mis, thätigen -Wedrutung des Derbi, Im ben: 
den Füllen aber ohne Plural... 7) Cigentlih. Der Bruch eines 
Beine, ber Beinbruch. Die Grube gehet zu Brüche, Fomme 

zu Bruche, im Berabaue, wenn das. Grein einbricht, und bie 
Grube verfhüttet. Ber dem Yferbeverfiündlgen wird das Ling: 
fallen der Milch- oder Füllenzühnz, oder das fo genannte Schies 
ben, zuweilen and ein Bruch genannt, Der erſte Bruch ger 
ſchiebet, weun das Pferd zwey oder drirrbalb Jahr ale iſt. 
Bon der mehrmabligen Wiederhoblung dieſes Zuſtandes ſagt man 
alsdaun and wohl im Plutal, das Pferd bar jeine Srüche ges 
ıban. Übrigens ift das Hauptwort in dieier Bedeutung nur won 
einem eingejhrünften Gebraude, obgleich bie zuiammmen gefehten 
Abbruch, Aufbruch, Auebruch, Durchbruch, Elnbruch m, f. f. 
ingleichen Schifforub, Wolfenbruch n. f.f. büufiger find. 2) Fi: 
gürlih, Der Bruch der ehe, ober noch häufiger der Ehebruch. 
Der Bruch des Friedene, +dea Bundes, der Friedenebruch, 
Bundeebruch. Es iſt zwiſchen beyben Maächten ‚au einem 
Bruche, (nehmlich des Friedens ober der Freundſchaft,) gekom⸗ 
men. Dieſe Zwiſtigkeiten laſſen einen neuen Bruch befürch- 
ten. is muß nothwendig zum Bruche kommen, bie Freund⸗ 
haft muß nothweadig gebrochen werden. 


Jahrlich zehn Scäffel Bern zur 


3) Ein ſchöner Oben, der iu 
Wurtemberglſchen zu Etetten im Mamsthale wächſet, und. biefen - 
Habmen. betonunen hat, oil wine datbe der un we Brores 


Der antaud, ie ein Körper briodt ober gerbrochen wird, fo. 
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2. Die dadurch entſtandene Öffnung oder Beſchädignug. Das 
Porzellan, der Topf bar einen Bruch. Einen Vruch zuſtop⸗ 
fon. Der Bruch in einem Damm, Das Zeug befommt 
Brüche, wenn es zu lange in Salten Neger. Der Bruch an 
einem Blatte Papier, die Kalte, welche entjieber, wenn ed ge: 
brocen wird, Dev dem Rügern beißt der Ort, wo wilde Sqweine 
gebrochen, d. i. gewühler baben, gleichfalls ein Bruch. ;er 
Bruch des Deines, die daburdy verurfachte Beſchädigung. m 
Oberdeutfchen iſt Bruch oder Neubruch ein urbar gemantes 
Feld, welches bieher wilite gelegen hat; novale, Bey ben Kübr 
lern heißt der Ort eines Meilers, wo fie angebrechen haben, nud 
die dadurch verurſachte ffnung, der Bruch, welchen Mabnıen 
auch bie Offaungen in ber Erde führen, wo man Erje, Etrine, 
Kaltk u. ſ. f. gebtochen Bat, wofük bed Erzbruch, Steluht uch, 
Marmorbruch, Schleſerbruch, Kalkbruch u. ſ. f. üblicher find, 
Dep Menſchen md Tdieren iſt der Bruch eine Krankhelt des 
Untetleibes, da ein Theil der Cingewelde verſchoben wird, ober 
dur eine Öffnung ber inuern Haut hervor brict, und. eine Ge⸗ 
ſchwulſt oder einen Eat bildet; Kernis, Einen Bruch haben, 
bekommen. Den Brad) jchneiden, beilen w.f, f. Die Urte 
kennen mehrere Arten diefer Araufheit, daher die Nehmen Blas 
ſenbruch, Vetzbruch, Sodenbruch, Windbruch, waſſer bruch, 
Darmbruch, Steifübruh, Nabelbruch u, f. f. entianden find, 

Denn rin Stück Hornvleh ben Bruch hat, fo jagt man im gemeis 

nen Leben ed fep weidewuud. 

3. Der Ort, mo etwas abgehreten werben. Dabin gehürct 
vermuthllch die Gewohnheit der Tüger, wenn jie den Dirt, wo 
ſie die legte Spur eines Thieres geiehen baben, wo #6 ſich folgs 
lich befinden muf, einen Bench nennen; vielleicht weil fie dieſen 
Ort aldbann zu verbrechen, d, i. vermittelt abgebrochener Zweige 
au zeichnen pflegen. gerne heißen auch an dem Geſchutze bie 
beyden Stellen, mo ittlern Verſtabungen angebragt werben, 
Brüche; vermuthlich weil die Kanone hier einen Abſatz befomnit, 
und glelhfam abgebrochen wird, Ju den übrigen. Süden fiehe 
diefe Webeutung mir der vorigen zufammen, 

4. Datjenige, was gebrochen eber abgebrochen wid. Go nei 
nen die Tiger einen abgebrodgenen grünen Zweig von einem 
Banme einen Bruch, In der Rechentunſt ift es der Theil eis 
nes Ganzen, fo fern berfelbe durch wenigftens zwey Zahlen aus: 
gebrut wird, davon die obere der Zähler, und die untere der 
Nenner heißt, Im diefer Bedeutung erbält dieſes Wort vers 

mtthlih noch Bas Andenken ber alten einfülrigen Art zu rechnen, 

ebe die beutigen Ziffern Ublich wurden, da man fiatt der Zablem 
Späne oder Stucchen Holz drauchte, und die Theile eines Ganzen 
dur körperliche Brüdie an benfriben auddrudte, Daher ver⸗ 
muthllch die figürlichen Ansbrüde, in die Brüche fallen oder ner 
ben, verloren gehen; in die Brüche Fommen, bey einer Sache 
übel fabren. Im bem Bergbaue find Brüche Eteine, welche 
nicht aufemmen bilngen, fondern in zerbtochenen Stüden llegen. 

5. Dis Brüche des Mondes, die Mondbrüche, deſſen pes 
riodifhhes Zu⸗ und Abuehmen; die Mondewandlungem 

Anm. Ben dem Netker lantet dieſes ort Bruche, bey dem 
Wileram Bruch, im Miederf. Brate, Dräf, im Din. Brok. 
Die Üolier fagten ebedem Beryr, für eryr, ein Brad, und 
Piaxos, füf paxor, ein Lappen. Das Böhmiiche Pruch, ein Erdr 
fat, iſt wohl durch die Deutſcheun Bergleute ii das Slavoniſche 
gelonnnen. 

Dis Brüch, des — es, plur, die Zrücher, efn am bänfigftgn im 
Mieberfachen ubllches Wert, einen fumpfigen Ort, eiuen Moraſt, 
— ein Gehölz in ſolchen morajtigen Gegenden auszu⸗ 

den 
Das Wild in Buſch und Drüchen, Opih. 
N ©3999 3 
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Auch 


Ben 


ah die urbar gemachten fumpfisen Gegenden werben Im ber 
Marl Brandenburg Brücher genannt. 


Anm, Diefes Wort, welges im Niederſachſiſchen Broof, 
und um Wremen Blof, im Holänd, Broeck, im Engl, Brohe 
- Jantet, wird gemelniglih von brechen bergeleitet, weil man in 
einen folchen fumpfigen Orte leicht einbticht. Mein dleſe Figur 
int zu Bart und wider bie Unalogie. Im Angelf. bedeutet Broca 
einen Fluß. 
ria, Biuguera, Bruguerium, Brugga, Bruida u. f. f. bie 
bey bem du Sreone und Carpentier vorfommen, ſcheinen nicht 
dlerher zu gebören, well fie bloß wüſte, mit Keide und Dornen 
bewachſene Platze bedeuten; wohl aber Bracus, und Bragium, 
ein Thel. Daß dieſes Wort and im Oberdeutſchen nicht unbe: 
Tanz iſt, ethellet unter andern auch and einem 1477 zu Ungsburg 
gedructten Vocabulatio, wo Palus durch yn bruche, oder phule, 
oder pucze, erflüret wird. 


* Der Brüch, deo — es, plur. die Brüche, ein im Ober: und 
Niederbentichland defanntes, Im Hochdeutſchen aber feltenes Wort, 
eine Art langer weiter Beinklelder zu bezeichnen, welche In Vie: 
derſachſen noch von den Sciffern, in Ober: und MNiederdeutid: 
land aber noch am einigen Orten von den Vauern getragen 
xerben. . 

Anm. Das hohe Alter biefed Wortes ſetzet es gegen alle 
Bemühungen des Wortforfhers in Sicherheit. Denn fhon zu 
des Diedors ans Sleillen und Hefphli Zeiten trugen die Galler 
und Scevtben Apumas und Apuxus; obgleich in andern Füllen die 
‚Galifhen Braccae nicht fo wohl Veinkleider, als vielmehr eine 
Art kurzer Obertleider waren. ©. Frack. ©. des du Ssresne 
Glofl. wo fo wie bey dem Carpentier mehrere hierher gehörtge 
Wörter vorfommen. Der ältefte Deutſche Schriftfieler, Keto, 
gebraucht (hen Pruah für Beintleider. Im Niederſ. lautet bie: 
fr6 Wort Broof, im Engl. Breeches, im Irländ. Broages, im 
Echwed, Brack, Brackor, im Eſthulſchen Prokit, im Albanlſcheu 
Breka,im Dün, Drog, im Angelſ. Braec, im Hodänd, Broecke, 
im Frarz. Brägues, im Ital. Braghe, im Wendiihen Bruchuſa. 
Einige kaben es von bem Hebr. Berec, das Knie, berleiten wol · 
len, allein es iſt noch unbelannt, welches die erſte Bedeutung des 
MWortes Bruch iſt; denn dad Slavon. Bricho, und Brucha bes 
benter den Bauch, nd Iſiders liberfeger und Tatlan gebrauchen 
Brucha fir einen Gürtel, Im Niederf. bedeutet die Brüche den 

— Unterleib großer Thiere, und Brüchentalg neh jeht das Fett 
am Eingeweide des Horneiched. ©. auch Schilters und Ibre 
Gloflaria, Ütrigens bedenter dieſes Wort nur große weite Ho⸗ 
fen; dagegen die engeu und kurzen Deinlleider, welhe wir jert 
tragen, in Niedetſachſen Düren und im Eſthniſchen Pyxit heißen, 


Der Brücharst, des— es, plur die ärzre, im Oberdeutſchen 
ein Wunbarit, welder ſich vorzüglich auf bie Heilung der Brüche 
des wenfhliden Körpers leget. S. Sruchſchneider. 

Das Bruͤchband, des — ts, plur. die — bänder, cin Gürtel, 
durch melden bie Brüche bes wenſchlichen Lelbes zurüd gedalten 
werden; im mittlern Lateine Bracale, Bracarium, Bracchiale, 
Bracheriolum, Brachile, Brachirolum, nf. f. welge Wär: 
ter aber vielmehr zu Braccae gehören, fo fern Bruch ehebem 
auch einen Gürtel bedentete; denn auch der lederne Riemen, wor 
mit der Klöppel in der Glode befeftiget wird, kommt unter dem 
Nahmen Krachale vor, . 

Die Brühbitre, plur die —n, ein Nahme, melden an einigen 
Orten auch die groien Heidelbeeren, Vaccivrium uliginofum, 
L. führen, weil fie gern in Brüdern, oder Moräften, gm 
wachſen prgem, S. Hedelbtere. 
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Die Wörter Brua, Bruarium, Bruera, Bruga- - 
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Das Brüchdorf, des —cs, plur. bie”—dörfer, vornehmlich fm 
Nieder ſachſen, ein Dorf, welches in einem Bruche, d. £. einer 
urber gemachten moraſtigen Gegend lieget. 

Die Bruchdroſſel, plur. die — n, bey dem Klein, eine Siuge 
droſſel, welche aber nicht in die Höhe ſteigt, ſondern ſich zwiſchen 
ben kleinen Weiden, im Rehre und Gebüſche aufhält, nnd auf 
der Erde an Brüchern und fünpfigen Gegenden niſtet. Der 
Dtertheil bes Körpers iſt ziegelretb umb bunfelbraun, ber Bauch 
aber ſchuuutzig weiß; Weidendroffel, Robrdroffel, Turdus 
mulicus ‚palufteis, dumetorum, arundinum. 

* Die Brüche, oder Brüchte, plur. die — n, ein mur in Nle— 
derſachſen übliches Wort, fo mobl ein Verbrechen, ald and bie 
barauf gefegte Delditrafe zu bejeichnen. Jemanden zu Brüche 
ſchreiben, ihn am Gelde trafen. 

Anm, j Dieſes Wort ftammet von brechen ber. In ber Ber 
bentung einer liberfretung bed Geſetzes it Verbrechen im Hochbeuts 
fürn noch jetzt üblih. Im Miederf. lautet es fo wohl Brok als 
Bröte, und it im erſtern Falle miüäunlichen, im zwepten aber 
weiblichen Geſchlechtes; daher es bey ben Mieberfachien, wenn fie 
Hochdeutſch fhreiben, bald der Bruch, bald die Brüche, hald 
aber and die Brüchte lautet; doch iſt das mittelfte Das üblkchite, 

* Brüchen, ober Brüchten, verb. reg. act. in Niederfachien, 
anı Gelbe ftrafen, Jemanden brüchen. Nieberf. bröfen, €, 
bad vorige, 


® Der Brücbenanfchlag, ober Drüchtemanfchlag, des —es, 


plur. die — (dyläge, in ben Nlederſachſiſchen, befonders Weſt⸗ 
phälifhen Untergerihten, die Beitimmung eines Tages zut Tarl⸗ 
rung der Strafgefülle, u 

+ Dos Brüchenbũch, des — es, plur. die — bucher, In Nieder: 
ſachſen, ein Bud, worein die Srüchen oder Gelditrafen vergeichnet 
werben; das Bruchbuch. " 

"Das Brüchengeld, oder Brlichtengeld, des=es, plur. die-er, 
in Mieberfachfen, Geld, welches aus zueitannten @elbftrafen'iges 
hoben wird, ' r 

© Das Brücengerict, ober Brüchtengeriche, des —es, plur. 
die=e, In Niederfahfen; eine Art Untergerichte, weiche nur über 
geringe Frevel erfennen, und nut Gelddußen auflegen faun, S. 
auch Holzgericht. Einige Hochdeutſche Echriftfteler, welche die ſe 
Gerichte nicht kannten, haben Brückengerichte daraus gemacht. 

Bruchfallig adj. et adv. in Niederſacſen, ftraffällig. ©. 
Brüche, Einige Oberdeutfhe Ecriftfieller gebtauchen biefes 
Wort auch für baufällig, was ben Einbruch drobet. 

Das Bruchgold, des — es, plur. inuf. bey elmigen Eßrift: 
ſtellern bes Mineralreihes, Gold, weldes In fihtbaren Geftalt ger 
brochen wird; im Gegenſatze des Waſchgoldes. 

Brüchig, —er, — ſte, adj. er adv, ) Mans wittlich Brüde 
bat, oder beiommt. So wird das Tuch brüchig, wenn es 
Löser befommt, melde größten Theils von abgeriffenen Füben 
im Weben entkeben, an deren Statt feine neuen eingesogen wor⸗ 
ben. 2; Der etwas bricht, im figürliher Bedeutung, doch mur 
In ben Zuſaumenſetzungen eidbrüchtg, bundbrircig, u. ff. 
3) Was fih leicht zerbrechen läffer, Im Gegenſatze deſſen, was 
bieafam iſt, beſonders von Wetallen, für ipröde, Der Zink iſt 
brüchig· Brüchiges Zifen 4) In Niederlachten, und befonz 
bers Weſtphalen, bedeuter brüchin mad briichtig auch ftrafftlig, 
ber fih einer Srüche oder Gelditrafe ſchuldig gemacht hat. 

Das Brichkraut, des — es, plur. die — kräuter, ein Nadme 
verſchie dener Kräuter, melde die Brüche des wenſchlichen Yeibes, 
fo wohl im Unterleibe als an den Kuochen heilen follen, ) Eis 
wer Pflanze, welde auch Taufendforn, Pleiner Wegerrire und 
Harnfraur genannt wird, eine ſcharfe und sufammen alebende 
Kraft hat, mb im deu ttocuen und fandigen Gegenden Eurepend 

wuchſet; 
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wähfet, Herniaria, L.° 2) Dem Brabenfranre oder Seen: 
del, Satyrium, L. &, biefe Mörter. 3) Dem Durchwachſe, 
Bupleurum, L. S. Durchwachs. 4 Der Agrimone oder 
Odermennig, Agrimonia Euypatoria, L. S. Agrimome. 5) Der 
Oſterinzey, Ariflolochia, L. S. dieſes Wort, Und vielleicht 
neh andere mehr. E; auch Bruchwurz. 

Die Bruchnmandıl, plur. die — n, im Oberdeutſchen, Mandeln 
in Schelen. S. Zrachmandel, 

Der Lrüchort, dee — es, plur. die — ärter, Im Vergbaue, ein 
Dort, welcher durch Briiche, d. i. zuſammen gefchobenes. loderes 
Geſtein gerrleben wird, Ingleichen ein Ort, wo in der Grube 
ein Bruch ensitanden iſt. 


Tas Bruchpjlafter, des —, plur. inuſ. ein Prafter wider 


die Brüche dei Unterleibes. ©. Pflafter. 

Ter Brüchfdmeider,.des— 5, plur ut nom. fing. im gemef- 
nen Leben, ein Wunberzt, der fi vornehmlich auf dag Schneiden 
ber Brüde des Untsrleibis lager; im Oberdeutſchen ein Bruch 
arit. 

Die Brütsfchnepie, plur. die — n, eine Art Schnepſen, melde 


fih gerne in Brüchern ober meranigen Örtern aufpält; Mohr 


fünıpfe. —J 

Dis Bruͤchſilber, des — o, phur. inuf, im gemelnen Leben, 
zerbrechene Stüce verarbeiteten Silders, welche zu weiter nichts 
als zum Einſchmelzen gebraucht werben fönnen; Wer kſilber. 

Der Brüchtiein, des — es, plur. die —e. T) Ein aus Etein- 
brüchen gebrochener Stein, im Grgenfage ber gebrammten Steine, 
Um bänfigften in engerer Bedeutung, raube nubcarbeitete © telne, 
fo wie fie ans den Steinbrüchen kommen ; im Gegenfane der Werk 
und Üusterfteine, 2) Im gemeinen Leben auch ein Nahme der 
Ofteocolla, weil fie gebrochene Weine heilen fol, S. Dein: 
bruch 2. 

Tas Bruchfiüd, des— es, plur. die — e, ein Etuc eines zer⸗ 
drochenen hatten Körpers. Go pflegen die Müurer bie zerbroche⸗ 
nen Stüde Steine, die fie zum Ausfüllen gebrauchen, Bruchs 
füde zu nennen. 

® Die Brüchie, mit den Sufammenfegungen, Brüchtengeldn.f. f. 
S. Brüche und Briihen —. 

Das Brichwaljer , dee —e, plur. inuſ. Waffer, welches über 
Bruͤchern, d.i. moraſtizen Ottern ſtehet; Mohrwaſſer, Sumpf 
waffer. 


Die Brudiweide, plur. die—n, eine Art Weide mit eprımben, 
langertförmigen, glatten gezühnten Blättern, beren Stiele mit 


drüfigen Zahnen verfehen find; Salix iragilis, L. Sie macht 
nicht nur gerne an niedrigen Orten und in Brüdern, fondern hat 
auch ein fo ſprödes und brüchiges Holz, daß es nur zur Feuerung 
und zu Bäunen au nusen it; baber fie auch Slaeweide, Knacker⸗ 
weide, im Miederf. Brookwede, Drefwich, Sprofwelde, von 
ſprok, ſpröde, fonft aber auch Roßwelde und Selber genannt 
wird, 

Die Brüchwurz, plur. inuf. ein Rahme, welcher, ſo wie Brirche 
kraut, verſchledenen Pilanzen im gemeinen Leben gegchen wird, 
deren Wurzeln bie Brüche des Unterleibrsund ber Knochen heilen 
folen; 3. B. dem Samenkraute, Potawogeton perioliium, 
L.. der Ofterluzey, der Agrimone, dem Donnerbarte ff. 
©. dieſe Wörter, 

Die Brüde, plur. die— n, Diminntlvum das Brückchen, Ober⸗ 
deutfh das Brücklein, des — o, plur, ut nom. (ne. 1) Ein 
von holz oder Eteinen gebaneter Ddeg Über einen Fluß oder Wir: 
fer ber eine Brücke geben, Mine Brücke Über einen Stuff 
Daven, oder jagen. ine Brücke iiber «inen Moraſt legen, 
d. i. dauen Eine Dricde abwerien, abbrechen, ine flies 
gende Brücke, ©, Sliegen, Einem die Brücke treten, felne 


Der Bruckenbalken, 80 — e; plur ut nom. fin 
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. Yartep nehmen, ihm beuftehen, von dem Auſziebbrücken, wilde 
bey dem Herablaffen nieder getreten werden, Au den Bucdruders 
prefien werben zwep zuſammen gefiigte Srüte Holz, welche im 
die Drefwände eingelafen find, und durch welche bie Buchſe gebrt, 
fiautlich die Brücke genannt. Bey den Jügern iſt die Brücke 
eder Beble ein Meines Gefride, welches in dem Treibejeuge, 
ungefähr nach bem vierten Bügel eingebunden wird, fo daß die 
Feldhuhner darüber hinauf im den Beug, aber hernach nicht wieder 
zuriick Finnen. Im gemeinen Leben wird in mehtern Zitenein 
horizontal liegender Steg oder ein ſelches Bret eine Bruͤcke ge⸗ 
mannt. 2) Gin Gerät; nur nah in manchen einzelnen Sülen, 
So int ein Schaffott oder eine Richtbünne im manchen Gegenden 
Hoc unter diefem Nahmen befannt, Ebedem mar Brüge, Briis 
gine, Prieche in biefer Bedeutung häufiget, ein Geriut zum Zu⸗ 
ſchauen zu bezeidnen. 

Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort die Brurt, die 
Drucken, im Schwabenſpiegel Brugge, Im Niedrrf. Brügar, 
im Angelf. B ich, Brygga, im Engl, Bridge, alt Erany. Brique. 
Weil in der Schwehertfgen Mundark biefes Wort auch Nie late „ 
tet, fo glaubet Sriich, dab es, wie jo viele andere Würter, vers 
mittelft des Vorwortes Be von Reihe, Nieder, Nic, gebildet 
worden, Indeſſen kit doch das Umfangs: from fehr alt; dern 
bie Endungen Bria, Brig», Briua, die an ſo vielen Nahnen Bal: 
liſcher Örter gefunden werden, gehören vermuchlih dierher. ©. 
du Sresue Gloflar. k. v. Bruce iſt von einem elten “Torte 
Bro ober Bru abgeleitet, welches ehrdem in allen nerdiſchen Mande 
arten vorhanden war, und ned im Sauerd. und Düh. angetrofcn. 
wird, wo eine Brüfe Bro und Broe beift. Urſprüuglich fiteie 
met diefes Wort eine jede Erhöhung bedeutet zu Haben, tab da 
tönnte ed wohl zu bor, hoch, gefüren, S. Bahre und Impar; 
denn die Veriepung bes v üft in allen Eprahen gewöhnlich. Im 
Menbifhen bedeutet Rreh, Broh, das Ufer, Grave. Im Post: 
niſchen iſt Bruk ein Eteinpfafer, und brukuje, ic pflaſtete. 
Selbſt im Miederfähliigen bedeutet bruggen, ua im Taniichen 
brolegge, pflaftern, und fn der erſtern Mundurt it Stecuirugs 
ger ein Pflaſterer. Das Ungarifge Berw, Bro, im Dual 
Berwe, und im Plural Berwi, eine Brücte, fommt mis der al 
ten Endung — brita genau überein, 

Brucken, verb. reg. act. mit einer Brüde verfeßen, welches aber 

im Hocdeutfhen wenig vorfsmmm Min gebrüdter weg, ein 

Meg durch einen Morajt, der mit Holze genflaftert ift; in dem 

gemeinen Mundarten ein Knitteldamm. &. Driüdung. 

Tas Brücdenamt, des— er, plur. die — ämter. 1) Ein 
Amtebezirt bes Stadtrathes in Dredden, melder eigentlich dee 
Kirte zum heiligen Kreuze geböret, umd deſſen Ciutlinfte zur 
Unterbairung der Clbbrätte beftimme find, 2) ImÖfterreichiiben 
ein Gollegtum, welches bie Unterhaltung der Brüiden und Wege 
bifergt. j 

g. bie horlzon⸗ 
talen Querbalfen einer Brüce, auf welchen die Bedeckueg von 
Bohlen rubet, und welche auch Brilckenbäume und Brückenru⸗ 
iden genaunt werben; zum Unterſchiede ron ben Angerbatden, 
Jochtradern, oder Schwellen, melde nad der Länge der Brüte 
gehen, Und jene ragen, 

Der Brückenbanu, des — es, plur. inul. ber Bau einer Brilte, 
Insleichen bie Kunſt, Brücen zu basen, Din Brückenbau vers 
ſtehen. Daher die Brückekbaukunſt, plur, inuf. 

Das Bruͤckengeld, des — es, plur. die — nelder, ein Geld 
oder Zou für die liberfabre fiber eine Brüce, welches denn zum 
ünterbalre der Brücke angewendet wid; Brückengelelt, Brück⸗ 
enzolt, BDrückenpfeunig. 


Das 
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na Bruͤckengericht, des — es, plur.die—r, i) S. Brichenge 
mn 2) In einigen Gegenden, 3. D. km Heſſiſchen, ein Gericht, 
meldes anf einer Brüce unter frenem Simmel gehalten mird. 

Has Brackenioch, des —es, plur, die — e, im Nieberfühlis 
ſchen Brückenſoͤcher, das Joch, d. I. hölzerne Gerüſt, welches 
eine Brüde trägt. k 

* Der Bruckenmeiſter, dee —®, plur. ut nom. fing. ı) An 
einigen Orten ein Zimnermeifter, welcher ben Schiff : und Brüdens 
bau veriehet. 2) An andern, 4. B. im Öfterreihifgen, ein Auf: 
feber über Die Brüden eines gewiffen Bezirkes, 

Der Brüdinpfennig, des — es, plur. die—e, 1) An einf: 
gen Orten fo viel ale Brükeugeld. 2) Auch Pfennige, das tt, 
Ebaumüngen, welde zum Undenten einer eu erbaueten Vrucke 

n werben. 

— plur. die —n, im Brucenbaue Ruthen, 
d. i. Baume, die man quer über einen ſchmalen Fluß leget und 
dieſe wisber mit Bretern ober Pfoſten beleget. S. auch Briücken⸗ 

en. ‘ 

—— plur. vie—n, eine Schauze vor einer 
Brüte zu ihrer Wertheidigumg ; Franz. tete de pont. 


ruckenſchẽrfer, des — 6, plur. ut nom. fing. ein Nahme, 
under 59 Dörfer um Eilenburg in Meißen ſuͤhren, deren Ein; 
mwohner von Friedrich dem Etreitbaren das Recht erbalten baten, 
daß fie negen Erlegung eines Scherfes, d. L Heinen Penuiaes, 
den fie jährlih am S. Sterbanftage, des Morgens um vier uhr 
erlegen müffen, feinen Brüdengoll und andere Abgaben erlegen 
* e ſchreiber ‚dee —s, plur. ut nom. fing. an einis 
gen Orten der Cinuehmer bes Brüdengeldes oder Brücenzolles. 
Der Brüdenitia, des —es, plur. die —e, ein Nahme, welden 
einige in der Wapentunft bem Tyurnierfragen geben. ©. dleſes 
ee Brhtenzell, des —es, plur. die — zölle, der Boll, ber 
Für die Überfahrt über eine Brůcke entrichtet wird; im Schwaben: 
fpiegel Bruggen zoll. ©. Brückengeld. 


Die Bruckung. plur. die—en, in ber Landwirthſchaſt, ein hol⸗ 
armer Rufbsden in den perdeitällen, der unten hobl nnd vorn 
etwas höher iſt, damit bie Feutigkeiten deſio bequemer abflleßen 
tonuen. In den Eigemüblen ift es das forige ltegenbe Gerüft 
von jwen Valten, worauf der Gägeblod in die Höhe gebracht wird. 
S. Brücken. 

Der Brudel, und Brudeln, ©. iu P. 

ruder, des — 8, plur. die Brüder, iminutlvum das 
rc — 1. Eigentlich, eine Vers 
fon winnlichen Geſchlechtes, welhe mit einer andern Derjon einer: 
Ien Ültern bat, Im Deziebung auf biefe Perſon. Er dit mein 
Bruder. Ein leibliher Bruder, ein vollbiirtiger Bruder, 
im gemeinen eben auch wohl ein rechter Bruder, Niederſ. Vnll⸗ 
broder, wenn bende üttern einerleo ſind; Im Segenfahe des 
Stiefbruders und Zalbbtudets. S. dieſe Wörter, Es iſt 
zehn Thaler unter Bi üdern werth, im gemeinen Leben, es iſt 
men zehn Thaler werth. 

— rc Medentung, 1) Ein Blutöfreund, daher ih 
Ehniüger Im gemeinen Ieben auch Brüder ju nennen pflegen. 
In der Deutisen Blbel lommt dieſe Bedeutung, welche aufer 
dem jent amgezeigten Falle veraltet iſt, noch mehrmabls vor. So 
merben ı Mof. 31, 23, 32, 37, unter Jacobo Brüdern; Matth. 
12, 463 Ware, 3, 37, u. ff. unter Chrifti Brüdern, und Sal, 
1, 19, unter Jacob des Zerren Bruder, nichts anders als nabe 
Amverwanbte verfianden, 2) In ned weiterer Bedeutung fommt 
diefes Wort von weitläuftigern Berwandten, fo fern fie von einem 
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gemeinfhaftlihen Stammvater abſtammen, in ber Bibel bäufig 
vor, In welder Bedeutung es auch zumeilen noch im ber hödern 

Schrelbart gebraucht wird, felbit das Nerhältnik aller Menſchen 

y,gegen einander auszubruden, fo fern fie insgejammt von Adam 
herſammen. 

3. Figurlich. 1) Im gemeinen Leben, Perſonen, bie wegen 
alte? gepilogenee Freundſchaft, oder bevm vertranlihen Tennte 
einander brüderlihe Treue zugeſagt, und ſich daher wie leibliche 

Brüber du zu sennen pflegen. S. Dusbruder. 2) Die einer: 
lep Art, Stand, Geſinnung mit einander haben, in einerlen 
Verbindung und Gefelfhait leben, im welcher Bedeutung biefes 
Wort nech häufig gebraudt wird, - Daher pfiegen ſich gekrönte 
Haupter um ber Gleichheit der Wurde willen, in ihren Titufatus 
ten Brüder und Schweitern zu nennen. Perſonen, welche 
einerley Glauben und Neligion haben, werben in der Bibel häufig 
Brüder genannt, welden Nahmen fi zumeilen auch bi.jenigen 
geben , die im einerlep Amte fichen. S. Amebrüder, Glaus 
bensbruder. Anch die Herrenhuther nennen fi unter einander’ 
Brüder, nnd die weiblichen Perſenen ihrer Kirche Schweitern, 
©. Brüdergemeinde. Bey verfhiedenen Münckorden, befon: 
dere ben Bettelorden, nennen blejenigen, welche nicht eigentliche 
Geiſtliche find, nicht nur fi unter einander Brüder, fondern fie 
befommen diefen Nahmen aud von anbern aufer bem Orben, und 
in noch weiterer Bedeutung wurden ehedem wohl alle Mönde unb 
DOrbengglieder Brüder genannt. Die barmberzigen Brüder. 
©. Barmherzig. Daher heißen nicht nur in manchen Etibten 
verfchiebene Gaſſen, megen ber chebem in benfelben befindlichen 
Klöter ber Bettelmönde, no jegt Brüdergaffen ; fonbern brus 
dern wurde ebedem aub für beiten, Brudermann für einen 
Bettler, uud Bruderfrau für eine Bettelfrau gebraucht. Wenn 
aber in Nederſachſen brudern nod an einigen Orten ſchmauſen 
bebeutet, fo rühret folhes vermuthlih von den Echmanfereven dee 
ebemabligen Aalandebrüder her. &, Brüderſchaft und Bes 
brüder, 3) Im weiteften Berftande werden zuweilen men Dinge, 
welche einander völlig äbnlih find, Brüder genennt; daher bie 

. Hoden in ültern Schriften biefen Nahmen bäufig führen. 

Anm, Diefes Wort lautet bey dem Kero Pruader, im Mus 
tal Priadra,’ ben dem Ottfried Bruader, bey dem Willeram 
Bruoder, im Oberdeutſchen noch jett Bruader, Bruoder, Im 
Niederſ. Broder, Broer, Broor, bey dem Ulphilas Brothr, fms 
Asländ, Brodur, im Schweb, und Din. Broder, im Irland. 
Brutha, im Walifiihen Brawd, im Slavon Bratr, fm Angelſ. 
und Engl, Brother, bey ben Kralueriſchen Wenden Brat,, im 
Griech. Conrug, im Latein. Frater, im Perfifben Berader. Bey 
die ſem hohen Alter und weiten Infange dieſes Wortes darf man 
wohl auf feine weitere Ableitung gedenken; indeifen wagt es doch 
Sfinner, rd von brüten, Wachter aber von dem Waltfiihen 
Beu, bet Bauch, abzuleiten, wie das Griech. adırgas, von 
dirgos, uterus, abftammet. S. aud Braut. Itn Oberdeut⸗ 
ſchen lauter diefes Wort in der zwerten Endung des Brudern, 
und im Ylural die Brüderen, Man bat auch an einigen Orten 
das Faminiuum die Brüderinn, des Bruders Fran aus zudruckeu. 

Die Brüdergemeinde, plur. die —n, ber dem Herrenbuchern, 
eine Gemeinde von Gliedern ihrer Partep, deren Kirche fie eine 
Brüderfirde nennen. 

Das Bruderlind, des— es, plur. die— er, Kinder de Bro: 
ders; im Plural and wohl Srüderfinder, wenn Kinder jener 
Brüder ansgedrudt werben follen. 

Der Brüderfüchen, des—s, plur. ut nom. fing. ben den Gla⸗ 
fern, eine figiirliche Benennung der runden Glasiweiben in den 
Fenftern, vielleigt weil fie in den Kloſtern und Stirchen der 
Mönde chebem ſeht üblich waren, 

Bru⸗ 
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Brüderlih, —er, —fte, adj. et adv. wach Art leſblicher Mrü: 
ber. Brübderliche Liebe, Brüderliche Trene, Das iſt nicht 
brüderlih. Bey dem Kers pruaderlih , in dem alten Gedlchte 
auf Garid bed Großen Feldzug bey dem Schilter, brutherlich. 
Daher die Briüderlichkeir, 

Die Brubderliebe, plur. car, bie Aebe, melde Teiblihe Brüder 
gegen einander tragen, ober tragen follen, Im weiterer Bebrutung 
in ber bibllſchen Schreibart, bie Liebe, melde Ehriften, ja alle 
Menſchen eirander ſchuldig find; die eritern wegen ihres gemein: 
ſchaftlichen Glaubens, die letztern aber wegen ihres gemeinidaft 
lichen Stammvaters, 

Mer Breudermord, des — es, plur. inuf, ein Worb, da «in 
Bruder ben andern, ober eine Schweiter ihren Bruder ermorbet. 
Daher der Brudermörder, des — 9, plur. ut nom. fing, und 
die Brudermörderinn, plur. die— en, 

Die Brüderfchaft, plur. die — en. 1) Die Verbindung zwi: 
fen Brüdern, aber nicht fo wohl zwiſchen leiblichen Brüdern, in 
weiber Bebeutung biefes Wort nicht üblich iſt, als vielmeht 
swiihen gewählten Brübern, in der britten Bedentung des Wor⸗ 
tes Bruder; ohne Plural, Brüderfchafe mit jemanden machen, 
trinken, im gemeinen Leben, ihu vermittelt des Trunkes zu fel: 
nem Dußsbruder ermählen. Beſonders iſt dieſes Wort noch in der 
KRömifhen Kirche von der Verbindung mehrerer Perfonen zu einer 
ley gottesdientlihen Übungen gebräuchlich, mo es aber doch mod 
büufiger in der folgenden concreten Bedeutung vorlommt. 2) Die 
tn einer ſolchen Verbindung ftebenden Perfonen felbit, als ein &an- 
108 betrachtet. Dabin gehören die Zünfte verſchiedener Haudwer⸗ 
fer, welche fih Brüderſchaften, und bie Glieder derſelben Brür- 
der nennen; vornehmlih aber in der Romiſchen Kirche mehrere 

zu einerley gottesdienitlihen Übungen verbundene Perfonen. Da: 
her die Briderſchaſt des Leibes Chrifti, des Rofenfranzes u, f. f. 

Anm, Schon bey bem Dttfried lautet dieſes Wort Brua- 
derfcaf, im Niederf. Brörſchup, und fm Schwed. Broderikap. 

Der Brügel, S Prügel. 

Der Bruhan, 8 Broiban. 

Die Brübe, plur. vom mehrern Arten, die—n, ein jeber zu: 
fammen gefeäter und gefochter ſeht flilfiger Körper. So nenuen 
bie Färber den gefärbten flüffigen Körper, worin fie ihre Zeuge 
färben, und andere Arbeiter die Lauge u. f. f. eine Brühe, Im 
engerer Bebeutung bezeichnet biefes Wort in ben Kilchen, fo wohl 
das Fluldum von einen gefochten oder gebratenen eßbaren Aöryer, 


Steifhbrübe, Siihbrübe, Bratenbrübe; als and ein zuſammen 


geſetztes Fluidum, mit welchem die Speifen begoffen oder genof: 
fen werden, nah. bem Franzöfifhen eine Sofe, ine Brübe 
an erwas machen. Mit Brübe begiefien, sine kurze, db. i. 
bite, eine lange, d. f. blinne, Brühe, In ben niedrigen Re— 
densarten, in der Brübe ftedien, jemanden in der Briihe ſtecken 
Laffen, d. i. in Verlegenbeit, bedeutet biefes Mort biinnen füffl: 
gen Koth. Mine lange Brübe über etwas machen, figürlich, 
viele Worte, 

Anm, Brühe, ben den Schwählihen Dichtern Bruege, fm 
Niederf. Brot, im Holländ, Broye, Bruce, im Franz. Brouct, 
im Engl. Broth, im Ital. Brodo, im mittlern Lateine Brodium, 
im Augelſ. Briw, iſt mit brauen, fochen, genau verwandt, ©, 
and das folgende. Cine Brübe, welche mit Löffeln gegeffen wird, 
heißt im gemeinen Leben eine Suppe; eine Brühe zum Cintun: 
fen, eine Tunke, und im Niederf. Stippele; eine bite Brühe, 
ein Brey nf. f. 

Brüben, verb. reg, ad. mit Brühe, d. 1. gefohtem Waſſer, be: 
giefen. Schweine, Zühner brüben, fle in kochendes Waſſer 
tauchen, bamit die Haare ober Federn abgeben. Die Wäſche 
drüben, fie mit fiedendem Waller oder Lange begiepen, damit fie 

Bel. W, B. 1. Th, 2, Aufl, 
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ben Echniu fahren laffe. Den Kehl brühen. Das Futter fiir 
das Dich briiben, in der Landwirthfchaft; daher der Brüherror 
ober das Brübefaf, werin ſolses neibietet. Im Niederf. broten, 
im Stal. bruare, broarc. S. Braten und Zrübe, 

Das Brübfutter, des — s, plur. inuſ. in der Landwirthſchaft, 
Futter für das Vieh, welches man im Winter mit heißem Waſſer 
brübet; im Oberfachfen auch die Siebe, 

Brübbeiß, oder mit einer Tavtologle brübfiedendbeif, adj. et 
adv. ſeht beiß, fo heiß wie kochendes Waller, Ja, da wird 
mir briübfiedendbeiß. 

Der Brübfäfe, des — e, plur. ut nom. fing: eine Urt Säfe, 
welder durch Brühen geichleden und bereitet mirb, 

Der Brübl, des — es, plur. Bie—e, ein fumpfiger morafti« 
ger Drt, befonders wenn er mit Gebüfch bewachſen iſt. Diefes 
Wort ift zwar größten Thelle veraltet, aber es kommt noch lu 
vielen Städten vor, mo theils Gaffen, theils unbebauete Platze 
biefen Nabmen führen, weil fie ehebem moreftige mit Buſchwerk 
bewachſene Orter waren, welde man nachtnahls ausgetrotnet und 
angebanet hat. Im Erfurt heißt eine gewiſſe waſſerreiche und 

» mit Gärten angefülte Gegend der weſtlichen Vorſtadt mod jet 
der Sirfhbrühl, und in Leipzig führet eine lange angebaurte 
Gaſſe den Nahmen des Drübls. Doch es werden wenig ans 
febnlihe Städte in Deuticland, Frankreich und Italien fepn, mo 
diefes Wort nicht noch einigen Gependen jnfommen follte, 

Anm, Im Franz. lautet diefes Wort Breuil, im Ital. Bro- 
glio, im Angelf. Broel, im Lareine der mittiern Zeiten Brolium, 
Briulum, Brollum m. f. f. Man bat alleriev wunderlihe Ab— 
leitungen von dieſem Worte angegeben, die man in den Gloffarien 
finden’ fann. Da biefes Wort auch Brogel, Brögel, im mitt: 
lern Sateine Brogilus, Brugilus, Broialium u, f. f. lauter, fo 
ſcheinet es von Brũch, ein fumpfiger Ort, abgeleitet zu fepn, aus 
welchem durch Infammenziehung Brübl geworden, S. das Bruch 
und :Prudel, Das Grlech. weosßorsr gehüret weber der Beben: 
tung noch ber Abſtammung mac bierber, ob es gleich viele bierber 
siehen wollen. Im Denabrüdiihen bedeutet Pruli ein Gebüſch. 
Hans Sachs gebraucht Priel für Prudel, Sumpf: 

Dazu ſchütt man um dich vil wuſts 

Don Dich und leuten groß vnlufls 
Des wirft vnluſtig wie ein pritel, 

Stinfend und rrüb wie ein wmifbüf, 

Die Brubne, plur. die—n, an Heinen Flußſchiffen und Kahnen, 

die unterfte Plauke, melde nad der Brüftung an dem Boden be: 

feftiget wird, Es yehöret ohne Zweifel zu dem alten Braun, 
ber Rand, das Außerſte. S. Augenbraune und Bräme, 

Bruhwarm, adj. et adv. fo warin mie kecheudes Waffe ©, 
Drübhbeif. Eine Nachricht brühwarm überbringen, figürlic, 
in ihrer völligen Neuigkeit. } 

Brüllen, verb. reg. ad. et neutr, meldes fm letztern Falle das 
Hülfswert Haben erfordert, und eine Nabadmung bes natürlichen 
lauten Geſchreves des Löwen und des Mindviehes ift, von welchen 
es auch Im Hochdeutſchen nur allein gebraucht wird. Der Löwe 
brüle, Das. Brüllen des Löwen. Auch die Zerden brüllen 
Ihre Sreude von den grasreichen Zügeln, Gef, Figutlich 
wird dieſes Wort auch in der höhern Schreibart von dem Krachen 
bes Donners gebraucht, im welchem Berftande es ſchon Hiob 37,4, 
vorfommt; aber wenn es in ber Bibel mehrınabld von Gott ges 
braucht wird, fo erwecet biefe morgenländifhe Figur im Deut: 
(hen Nebenbilder, bie dem höchſten Weſen unauftändig find, 

Anm, Im Schwediſchen lautet dieſes Wort wrila, im Engf. 
to brawle, und im Dän, brole, Das Verbum'rüllen, ans welchem 
es vermittelt des Vorwortes be entjtanden ift, kommt noch bey 
bem Hand Sachs vor: 


Hhhh Anfieng 
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Anfteng fie zu fihreyen und rillen. i 
tm das Jahr 1477 findet fih auch in Echwaben das Wort Rüb:- 

‚ling für Geſchtey, welches auch von dem Gefchreye bed Eſels 
und von dem Wichern ber Pferde vorkommt. ©. Friſck Wir 
terbuch v. Röcheln. librigens gibt es in den Mumdarten und 
werwandten Sprachen noch mehrere Wörter, deu Begriff des Brül: 
Ins andındruden, Don dem Rindviehe gebrauden die Nieder: 
ſachſen döifen (S. Dellen,) lauen, lögen (S. Löwe) und raren, 
Enzf. toroar, Yngelf. raran, Franz. reer S. auch Brummen, 
Nottker bat von dem Brüllen des Löwen dad Derbum ruhen, und 
die Hauptwörter Rivohit und Ruode, melde mit dem Latein, 
rugire und rugitus überein kommen, 

Der Bruſſochs, des —en, plur. die— en, an einigen Orten 
ein ungeſchaittener Ochs; eln Zerdoche. G, Brummochs. Ein 
jähriger Ochs oder Stier wird von ben Fleifchern auch ein Brüls 
lerding genennt. 

Bruni, S. Bruuft. 

Der Brummbaär, dee — en, plur. die — en, im gemeinen 2es 
ben ber Bär, wegen feiner brummenden Stimnte. Fiaürlich, 
wie das folgende, eine mürrifhe Perſon, welche alles mit lauten 
Unwillen tadelt. 

Das Brummeiſen, des — e, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
Sehen eine Benennung der Maultrommel, ©. biefes Wort, 
wegen des brummmenden Tones, welchen fie hervor bringt, im 
VBöhmifpen Brumeyzel, In einer niedrigen Figur auch ein 
murtiſcher Menſch, der beftändig brummet, d. I. lauten Unwilen 
Audert, . 

Brummen, verb. reg. neutr. welches das Hülfewort haben er: 
‚fordert, und eine Nahahmung bes langſamen tumpfigen Tones 
it, welchen gewiſſe Thiere, als Bären, Kühe und Ochien von ſich 
hören lafen. Der Bär brummer vor Unmuth. Die Zübe 
brummen. Zuweilen wird bieies Wort auch von bem tiefen 
Tone der Birnen und Weſpen gebraucht, von welchen aber (um: 
men üblicher iſt. Qu der niebrigften Sprecart druckt dieſes 
Mort oft dad langfame Zanken ober Tadeln eines Umvilligen aus, 
wofür man im gemeinen Leben auch das Frequentativum brems 
mein, ingleichen die Zeitwörter murfen und nörgeln hat, Ein 

ſolcher umwiligee Menfh, der aus dem Tadeln und langfamen 
Banten eine Gewohndeit macht, wird im niedrigen Umgange auch 
ein Brummbart, Brummbar, Urummeiien genannt, Mein 
Herz brummet über Moab. Ef. 1%, 4, und an audern Orten, 
iſt dader allemahl eine ſeht niedrige und unanftäubige Figur. 

Anm. Brammen, bep dem Motler premen, im Nieder⸗ 
ſachſiſchen brummen, im Dänifhen brumme, im Schwediſchen 
branmma, im Angelſachſ. bremman, im Lateiniſchen fremere, 
Griedh. Bormur, Boney, Agauos, im Hebr. ON, ift vermit⸗ 
telt des Vorwottes be von rämen, rumen zuſammen gefeht, 
yon welcem im Schwed. rämn, im Ungelf, hreaman, Engl. brim, 
nad im Joland. rymia für brullen üblich find. Notter gebraucht 
premen von dem Brüllen des £ümen. Das Niederſ. brummen und 
Engl. to brim, wird aud von dem Sauen gefagt, wenn fie mac 
dem Eher verlangen, S. Brunft, und in Franz. iſt bramer von 
den Geſchrere der Hirſche üblib. Won dem laugſamen Brummen 
der Kübe aebtanchen die Niederſachſen drumſen. 

Der Drummer, des— #, plur. ut nom, fing. 1) Ein Ding 
welches brummet. So wird ber Herdochs im gemeinen Leben oft 
der Drummer gemannt, ©. Brummode. Dife Suiten auf 
der Bofgeige, erummende Hfeifen in den Orgeln führen zuweilen 
aleichfalla dieſen Nebımen. Auch der brummende Ton, ber er: 
folget, wenn aa mit ben Fingern auf ben Lippen fhlünet, heißt 
im gsmeinen Pebenein Brumm oder Drummer, 2) Eine Pobl: 


aifge Mũnze, welge im Popinifgen Poldrack heißt, und berem 
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fünf amen aute Groſchen, ſechzig aber einen Meichstkafe machen, 

Der Urfpenng biefer Benenming ift mir unbefaunt. In benden 

Bedentungen lautet biefes Wort zuweilen auch Brommer ober 

DBrömmer. . f " 

Die Brummfliege, plur. die —n, eine Mirt großer Ehmeiß- 
fliegen, welche im Kliegen brummet, cder wielmebr ſummet. 

f Brummig, adj. et adv. fauten Unwillen Aufermb, im boden 
Grade mürrifh. 

Der Brummkreiſel, des — s, plur. ut nom, fing. ein Kreifel, 
welcher aus einer ausgeböhlten Angel mit einem Zapfen beftebet, 
und wenn er vermittelt einer Schnur zum Utlaufen gebrast 
wird, ein brummenbes Gerauſch vernrfadht; ein Zoblkreifel, Heul 
Preifel, Bugelfreifel, im Oberbeutihen ein Damtienel, Nickel, 
Nippel, Topf, Trandel, in Nieberfadfen Brommtiefel, im Dt» 
nabrütifhen Zuddeldopp, in Thüringen Brummrurrel, in Schle⸗ 
fien Triebsfaule. S. Breifel, Daf,er fhon ben Römiſchen 
Snaben befannt war, erhellet aus Virg. Aeneid. 7, 373. 

Der Brummoche, des—en, plur. die — en, im gemeinen 
Leben, ein ungefdmittener Ochs, ber zur Fortpflanzung felnes Ges 
ſchlechtes gehalten wird; ein Serdode, Brummer, Keitorbe, 
Spielodye, Springoche, Bullehe m. f. f. S. Diulle. 

Der Brummvogel, dee—s, plur. die — vögel, eine Benens 
nung, die man auch den Colibriren beyleget, weil fie im Fliegen 
ein brummendes Getöſe machen. ©. Colibrir, 

Die VBrundlle, plur. die—en. 3)@ine Pflauze, welche auf den 
Europäiiben Zriften wädfet; Prunella, 1. Sie iſt eim gutes 
Mittel wider die Bräune, baber fie auch ihren Nahmen haben 
fol, Sonſt wird fie auch Braumwurz, Braunelle, Prumelle, 
Antonikraut, Gortbeil n. f. f. genannt. 2) Cine Urt großer 
Pflaumen, melde um Brignole in ber Provence am ſchönſten an: 
getroffen werben, und auch LTarbarinen:Pfiaumen heifen. Sle 
werden an dem Orte, wo fie wachſen, geſchälet, aufgeihnittem 
von dem Sterne befrepet, getrodner und verſchidt, da fie deun el⸗ 
gentlih den Nabmen der Brunellen führen. In weiterer De 
deutung werben auch die großen Ungariſchen Plenmen, unb im 
noch weiterer, alle gefhälte und aufgeihnittene trockene Pflau⸗ 
men mit dieſem Nabmen belegt. Db es gleich natürlich fhelnem 
Könnte, biefen Nahmen als das Diminufivum von Prunum an- 
zuſeben, fo iſt doch erwelslich, daß er von dem Mahmen ber Stadt 
Brignole feinen Urfprung bat, baber diefe trodenen Pflaumen im 
gran. Brignoles, und im Deutfhen auch Brignoler Pflaumen 
und Brinellen genannt werden, 3) Die Bruuelle, am Bäufig- 
ften im Diminntivo, das Brunellchen, eine Urt Bachſtelzen, 
welche ſchn finger, und diefen Nahmen von ibrer braumen Farbe 
bat; Grasmücke, Sliegenichnepper, Spiglerche, Krauthaänf⸗ 
ling u. ſ. ſ. Motacilla modularis und ficedula, L. 

Brumett, —er, — eſte, adj. etadv. aus dem- Frans. brunet, 
ein wenig braum, doch mur von ber Farbe bes Geſichtes uhb der 
Haare; im Gegenſatze bes blond, iin brumertes Geſicht. Bru⸗ 
nette haare, Gie it eine Brunerte, 

Die Bruͤnktt⸗Roſe, plur. die—n. &; Adonis: Blume, 

Die Brunft, plur. car. bey dem Jägern, das ſinnliche Verlans 
gen nad; ber Begattuug bey dem rotben und ſchwarzen Wild⸗ 
breite, befondere bep bem erftern. In der Brunſt fern. Der 
Sirſch tritt in ober auf die Drunfe. Die Drunft volibringen, 
ſich begatten, Aus der Brunfe treten, anfhüren ſich zu begatten, 

— Dens wilder Thiere Zunie 
Hegt nur zu mancher Zeit der füßen Liebe Brunfe, 
i Logau. 

Anm. Einige Zäger gebrauchen dieſes Wort von alem grofen 
Mildbrette; andere, bie eleler jind, wolen den Wären, den Sauen, 
Wölfen, Zuchienu,f-f. Erine Brunft zugeſtehen, fondern gebrauden 

dsfür 
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bafür die Wörter rollen, ranzen, ſtreichen m. ff. Dos ge⸗ 
brauchen fie ed auch ohme Bedenken von ben Bibern. Im gemels 
nen Leben if in biefer Bedeutung Brunft üblich; alein in ber 
Sügeren wird biefer Ausdrue mit dem Weideweſſer beftrafet, 
Da dieſes Wort and brumſten geſchrieben und geſprochen wird, 

ſo iſt alanblich, daß es von brummen berfommt, und daß damit 
vomebmlich anf bad Geſchrey geſehen werde, womit mande Thlere 
biefen Trieb der Natur an ben Zag legen, Bey bem Worte brums 
men iſt bereits bemerfet-worden, daß bramer im Franz. von be 
Ehreven der Hirfhe, und das Niederfählifhe brummen’von dem 
Verlangen der Säne nah ber Begattung gebraucht wird, Brunfe 
ft von brummen, wie Bunfe von kommen. 

Die Brunfibürfche, plur. inuf. die Bürſche ober bas Schlefen 
des Hitſches in der Brunftzeit; das Brunfrichiefien, 


Brunften, verb. reg. neutr, mit haben, dem Trieb jur Begat. 


tung fühlen, umd merklich machen, von bem rothen und ſchwar⸗ 
gen Wildbrette und von ben Bibern bev ben Jägern, Der Zirſch 
brunftet. Der Biber brunfter im Gormung. Juglelchen fit 
begatten,. Der Girfcy brunfter mir dem Wildbrette. 


Der Brunftbirfch, des— es, plur, die—e, bep ben Jügern, -* 


ein Hirſch, der im ber Brunft.ift. 

Der Brunſiplatz, des — es, plur. die — pläge, der Platz, auf 
welchem ber Hir ſch feine Brunft vollbeinget, und ſich nach derſel⸗ 

' ben ablühlet; der Brumfiftand, 

Der Brunfiffand, des — es, plur. die— fände, 6. Brunfts 
plas. 
Das Brunftwildbrett, dee — es, plur. inuf, Mildhrett, b. f. 
bad weibliche Geſchlecht des Hitſches, weldes in der Brunſt ift, 
Die Brunftzeit, plur. die— en, bie Zeit, da das rothe und 
ſchwarze Wildbrett in Fer Bruuft zu ſeyn pfleget, melde fich bey 
dem erſtern um Ggibit, bev dem lehtern aber um Martini anzu⸗ 
fangen und vierzeben Tage zu dauern pfleget. 

Brunteen, verb. reg.adt: welches noch bey einigen Metallarbeitern, 

beſonders ben Solbihmieben, üblich iſt, wo es fo viel als poliren, 
glänzend machen, bedeutet. Daber das Brunir⸗ Gold, des — cn, 
plur. car. polieted Gold, welches mit einem Wolfs: oder Hunds⸗ 
sahne, aber mit Blutſteln glänzend gerieben ff. Der Brunirs 
Stahl, des— es, plur. vie — ftähle, ein ftählerues Werkzeug 
bey den Golbihmieden, Anftrumentmasern und Mefferihmieben, 
metallene Arbeiten damit zu Foliren, welches Werkzeug bey andern 
Hanbmertern ber Gärbſtahl genannt wird, 

Anm, Dieſes Zeitwort iſt zunachſt aus · dem Franz. brunir 
und Ital. brunire, welches gleichfals glätten, poliren bedrutet, 
ud auch vom dem Glätten des Leders und der Echnitte an ben 
Büchern bey deu Buchbinbern gebraucht wird. Es hammer fren: 
Ih von braun her, aber nicht fo fern diefes Wort eine dunkele 
verbrannte Farbe ausdruckt, fonbern fc fern es glänzend bedeus 
tet; benm baf brenmen ehebem auch glänzen, leuchten bedeutet 
Hat,-und zum Theil moch bebeuter , iſt ſaon oben gezeiget wors 
den. Eben bieie Bedeutung fheinet das Wort braum, in dem 
alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug V. 1715 zu haben: 
mienegen helm prunen, manchen glängenden Helm; und W. 
1991: mit menegeme helme pruner uarwen. Was biefe Ab⸗ 
feitung von brennen noch beftätiget, iſt das Engl-to burnifh, wel: 
es aleichfalls poliren bedeutet, vom to burn, brennen. Im 
Schwed. bedeutet bryna wetzen, ſchürſen, welche Bedeutung ſich 
mit dieſer ganz wohl vereinigen laſſet. S. Braun und Breu⸗ 
wen. Da Brunia, Bryn, Brinja, bep dem Dttfrieb und ans 


dern alten Echriftfiellern au einen Helm, ingleiben einen Hat⸗ 


ulſch bedeutet, fo. leiten bie meiften Eprachforiher entweder bru⸗ 


niren von Brunia oder dieſes von jenem ber. Wdein ber Über: - 


gang von einem zum andern bleibt allemabl-ieht hart zud unge 
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mötnfih, daher wan beube beſſer für zwer verſchledene Wörtet 
halt. Brunia wurde ſich ſüglicher von bryn, braun, brun, der 
Rand, oder das Oberſte einer Sache ableiten In ©. Aus 
genbraune, Bräme unb 2. Brand, 

Brunitſchen. S. Steinbeere, 

Der Brünnaſcher, des — plut, ut nom. fing. bey dem Per: 
gamentmachern, ‚ein Befüs mit Kalkwaſſer, die abgehaarten Kalb: 
fele darin zu beunnen, d, i. gu erweichen. 

Der Brunnen, des— 5, plur. ut nom. fing. ı) Quelinaffer, 

im Gegenſatze bes Fluß» Negen: und Teichwaſſers; ohne Plural, 

uud nur im gemeinen Leben einiger Gegenden. Ein Glas Bruns 

nen, in Thüringen, ein Glas Brunnenwaſſer. Auch das Waſſer 
mineraliiher Quellen wird ſehr häufig blöd Brunnen genannt, 

Den Brunnen aebraucen, den Brunnen triufen, bad Waſ⸗ 

fer eines minetallſchen Brunnens. Es ijk friſcher Prrmonter 

Bruunen angefommen, Im biefer Bedeutung lautet es in ber 

eriten Endung bed Siugulars faſt niemabis Druun, fondern jeber« 

jeit Drunnenzvermuthlich, meil ſich dieſe Bedeutung eigentlich 
aus dem Oberdeutſchen herſchtelbt. 2) Eine Quelle, bie am 

Tage, ober anf der Oberfläche der Erde ausbricht; in welcher Ber 

beutung es noch am melften von minerallfchen Quellen laebraucht 

wird, der Befundbrunnen, Geilbrunmen, Sauttbrunnen u. ff 
außer beim aber veraltet ift. Ju der Dentihen Bibel tommt es 
in biefer Bedeutung fo wohl eigentlich als figürlich noch häufig vor, 

’ 3) In engerer Bedeutung, eine zur Sammlung des Waſſers lu 
die Erbe gegrabene Vertiefung. Diminutionm das Brünnden, 
Oberdeutſch Brünnisin. Einen Brunnen graben. Ein Schöpfs 
brunnen, Ziehbrunnen, Springbrunnen u.f.f. Waller in 
den Brunnen tragen, figürlich, vergebliche Urbeit thun. Die 
Soffnung ift in den Brunnen gefallen, fie if vereitelt worden, 

Aum. ı, Diefes Wort ift vorzüglich ber Oberdeutſchen Mund⸗ 
art eigen, indem die Niederdeutſche ſtatt befen Born gebraudtz 
©. biefes Wort, Allein in beffen Declination weichen die Ober» 

deutſchen ſehr vom eimander ab, Der Prum, des — es, bie 
Prünne; der Brunnen, plur, die Zriimmen; der Brunn, des 
— en, plur. die — en, find alles Senalten, unter welchen bie 
fes Wort angetroffen wird, Im Hohbeutichen ift die zu Unfange 
biefes Urtileld angegebene Abänderung die üblichfte; zumahl be 
ber Nominativ Bruun eine harte Cinfulbigfeit hat, Mus dieſer 
Unglelchheit in der Drelimation rlührer auch die Verſchiedeuhelt 
in den folgenden Zuſammenſetzungen her, indem in einigen Wör⸗ 
tern dieſes Wort Brunnen in andern aber nur Brunn lautet. 

Anm, 2. Diefes Wort lautet bey dem Ulphilas Brunnag bey 
bem Drtfried, Notler und Milleram Brunno. und Prunno, im 
Bingelf. Brunna, im Schwed. Brunn and Brund, Im Dün. Brond. 
Wenn Born und Drunn nicht durch eine fehr gewühnlihe Wer— 
fenung bes r aus eimamber entftanden find, wobep es doch ſchwer 
ſeyn möchte, Zu entfheiben, melde von bepden hie erfte und 
ältere Form ift, fo ft Srann vermuthlich sus rinr in entjianden, 
weil e6 in den ülteten Zeiten häufig von einer jeden Quelle, je 
von einem jeden rinnenden Waſſer gebraude wird, Bey dem 
Ottſtied kommt es für Warfer Überhaupt vor, uud wenn Ulphilas 
den Blutfluß Brunna Blotchis nennt, fo beift berfelbe in einer 
andern Etelle bep ibm au Runa Blochis, Das. Jeländ.brynna_ 
bebeutet wälern, tränten, wie das Nlederſ. börnen. Ben den 
Bergihotten, beren Sprache noch ein überbleibſel der älteſten 
Enropätfhen Mundart iſt, iſt Purn Waſſer, und im Aleengl beden: 
ter Brum einen Bach. Im Theuerd. kommt Brunn für den Urin vor: 

Ihr habt feinen Brunnen beſchawet, Kap. 67. 
©. Brunzen. Daß indeſſen bas Werwörtchen be in biefem Warte 
ſchon ſehr alt iſt, erbellet aus dem Griech. Bayer, quellen, weiches 
vermuthlich auch hierher gehöret. Ein Ziehbrunnen heißt in den 
Shbh 2 gemeinen 
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gemeinen Munbarten Ober: und Niederdeutſchlandes ein Sod, 
Schwed. Saud, 

Brunnen, verb. reg. adı. welches nur bey ben Pergament: 
machern üblich iſt, im Waſſer, befonders in Kallwaſſer erweichen, 
einwäfern. S. drunnäicher, 

Die Brunnenader, plur. die—m. 1) Die Aber, d. f. Quelle 
eines Brunnens unter der Erbe, 2) Eine im gemeinen Leben 
übliche Benennung jweper Adern unter der Zunge bed Mindeie- 
bes, welche man in der Feuerttankheit zu Öffnen pfleget, 

Der Brunnenbobrer, des—e, plur. ut nom. fing. ein Boh- 
rer der Brunnengrüber, den Sand ober bie Erde damit heraus 
zu beben. 

Die Brunnen-Cur, plur, die - en, der Gebraud eines mi⸗ 
neralikhen Bruaneus zur Genefung. Eine Brunnen: Cur ge: 
brauchen, 

Die Brunnendede, plur. die — m, die breterne Bedeckuug eines 
Zrunnens, in weldem eine Pumpenröhre ſtehet. 

Der Brunnendidel, des — e, plur. ut nom.fing. ber Dedel 
auf dem pbern Krange eines Ziebbranneng, 

Der Brunneneimer, dee— #, plur. ut nom, fing. ein @imer, 
mir. welchem man das Waller aus einen Ziehbrunnen ziebet, 
Der Brunnenfeger, des — 8, plur. ut nom. fing. der ſich jur 
Meinigung der Brunnen gebrauchen läffer. Un einigen Orten 
auch eine anftändige Benennung derjenigen Perfonen, welche die 

heimlichen Gemacher reinigen. 

Der Brunnengait, des — es, plur. die — gäfte, eine Verfon, 
welde einen mineraliihen Brunnen an Dis und Stelle gebraudt, 
S. Gaft 3 
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Der Brunnengräber, des —s, plur. ut nom. fing, ein un⸗ 


zünftiger- Handwerter, der fi von dem Graben der Brunnen er: 
währet; der Brunnenmacher. 

Das Brunnenbaus, des — es, plur. die — häuſer, ein über 
einen Siehbrunnen gebauetes Hand. 

Der Brunnenkaſten, dee — s, plur. ut nom. fing. bie Böl: 
zerue Einſaſſung des Waſſers in einem Brunnen über ber Quelle. 

Das Srunnenkraut, dee — ee, plur, inuſ. S. Steinflechte, 

Ser Brunnenläufer, des — o, plur. utnom. fing. ein Nabme, 
welden man im gemeinen Leben au dem Baumhacker zu geben 
pflegt, weil er die Brunnen mit großer Gefhwindigfeit auf» und 
abjteiget. ©. Baumbader, ; 

Das Brunnenloch, des — es, plur. die —löcher, bie Grube 
zu einem Brunnen, bis man auf das Waſſer kommt. 

Der Brunnenmeilter, dee— 0, plur, ut nom. fing. der bie 
Anffiht über die Üffeutlihen Brunnen, Waſſerleitungen und Waf- 
fertünte eines Ortes bat; Röbrmeiter, Runftmeifter. Zuwel⸗ 
len führen auch bloße Pumbenmacher den Nabmen der Bruns 
neumeifter, Au andere Orten iſt ed ber Auſſeher eines Geſund⸗ 
dratnens. 

Das Brunnenrad, dee— es, plur. die — räder, an elulgen 
Brunnen, ein Mad, vermittelt befien das Waſſer aus benfeiben 
in die Höhe gebracht wird. 


Die Brunnenröhre, plur. die—n, an einem Pumpbremen, 


die ſeutredte Mösre, vermittelt welcder das Waſſer gepumpre 


wird. Ingleichen eine jebe Röhre, welche Waffer aus oder in eis 
nen Brunnen führet. 


Das Brunnenfalz, des — es, plur. inuf. eg den Exhriftitels 
fern des Naturrelbet, Salz, welches aus falgigen Quellen zude⸗ 
teitet wird, im Segenſahe Des gegrabenen ober Steinſalzeo. 

Die Brummenfonle, plur die — n, an den gemeinen Siebbrun: 
nen, eine fenfrecbte Säule, in welder der Brunnen chweugel oder 
die Ruche zum Heraufslchen des Waſſers beweglich iſt. Sie 
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wird aud die Brunnenfchere genannt, weil fle oben, wo fie 
ben Echwengel aufnimmt, wie eine Echere gefsalten ift- 

Der Brunnenfebranf, des — es, plur. die — ihränfe, bie 
obere hölzerne Einfaſſung eines Zlehbrunnens 

Der Brunnenfteiger, dee — 6, plur. ut nom. fing. bey tiefem 
in Felfen gehauenen Brunnen, der Aufieber über biefelben, der 

fie zugleich im nörbigen Galle bejteiget, um das Schadhafte ansju: 
beffern, oder fie zu reinigen, 

Die Brunnenſtube, plur. die —n, ein jedes Gebäude über ei- 
nen Srunnen. Mefonders ein Bebälmif oder Gebäude der Waſ⸗ 
ferleltungen , aus welchen das Waſſer weiter vertheilet wird, 

Tas Brunnenwaſſer, des — #, plur. inuf. das Waſſer aus 
segrabenen Brunnen, Im Grgenfage des Quell: Sluß: und Me 
genwafers. 

Der Brunnenziegel, des — s, plur. ut nom. fing. rundliche 
Ziegeljteine, mit welchen runde Pfeiler und Brunnen gema nert 
werben; Keffelfteine, 

Die Brumnfreffe, plur. inuf eine Urt Areffe, oder Mante, ber 
ten Blättchen faft berzförmig find; Sılymbrium Naflurtium, L, 
Eie wuchſet In dem mitternachtigen Europa in und au den Qurlleh, 
und wird in Nieder ſachſen Bornkaſſe, in Thüringen Braunkirſch, 
an andern Orten Bachkreſſo, im Dän,. aber Vandkarie, d. i. 
Waſſerkreſſe geuaumt. In einigen Gegenden führer auch die Berg: 
Freffe, Cordamine —— L dieſen Nadmen. 

Die Brunnguelle, plur. die — n, die Quelle eines Brunuent, 
und in weiterer Bedeutung eine jede Quelle; ein im gemeinen 
Leben ungebräucliches Wort, weiches aber doch in der Bibel vor: 
fommt, und zuweilen auch noch im der Blicherfprache, befenders 
ber vorigen Zeiten, gefunden wirb. 

Die Beunit, plur. die Brünfte, 1. Der Zuftand, da eln Körper 
von ber Alamme verzehret wird, im weicher Vedeutung bieies 
Wort nur im Oderdeutſchen üblich iſt, befonders in den Fällen, 
wo im Hochbeutſchen Seuersbrungt gebraucht wird, Tiher wih- 
rouh brunfti, des brennenden Weihrauches, Tat, Für Feuers, 
brunft fommt diefed Wort bey dem Opig vor, und Im Oberdeutſchen, 
wo es im diefer Bedeutung noch völlig üblich ift, Hat es Im Plural 
auch die Brumften. -2, Figürlihd. 1) Hige, aud mar im Ober⸗ 
deutſchen. Der Zerr wird dich fchlagen mir Schwulft, Fieber, 
Sin, Brunſt, Dürre u. ſ. f. 5 Mof. 38, 23, Prunft des Su- 
märcs, Kero. 

Ich will bis daf die Gige meiche, 

Und ihre Brunft ums nicht erreiche, 

Mich zu dem Wiyrrbenberge lenden, Opit. 

Ich bin ſchwarzbraun von der Sonnen, 

Ibre Brunſt bat das gerban, ebend. 
Und an einem andern Erte fagt er von der Morgenröthe, du biſt 
der Brünſte Mutter, wo Triller ohme Noth vermutbet, es müſſe 
beißen der Rünfte Mutter. 2) Eine heitige Leideuſchaft, beſon⸗ 
ders ber Liebe, ohne Plural, und zwar fo wohl von einer erlaub- 
ten und pflihtmäfiigen Liebe: 

Die Serie, 

Die von nichts andere bist 

Als ihres Schöpfers Brunft, Opitz. 

Gieb daß ich dich, du böchſtes But, 

In reiner Branst berrachte, Can. 

Brenne, ihr Lampem beilger Brunft, Groph. 
S. Inbrunft; als auch, und zwar am ſcicklichſten von dem fef- 
kigen finwlichen Triebe. sur Meiiblıc: m Vermiſcaung. Brunſt lei⸗ 
den, ı Eor. 7,9. Inder Drumft lanfen, Eſ 57,5. Der a,ız, 
Nie Brunſt entzündet ſeyn, uditb Li, 17. Die zugelleſe 
Liebe wird zur Brunſt die dem Menſchen tieſ ſumer das Thier 
ernledriget, Gel, m hauftſten gedraucht man es neh m ge⸗ 
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meinen Leben, von dem Triebe der Thlere zur Begattung, wofſir - in ten Küchen, ber Zbeil an dem vorderſten Kalbesviertel unter 


bey ben Yägern Brunfe üblii it. Wenn Opitz diefes Wort 
in Mahl im Plural gebrannt: 
Ihr lager nun beyfammen — 
Und hiengt den Beünſten nach, 

fo laſſet Mich das im Hochdeutſwen nicht eutſchuldigen; er müßte 
denn Liebechandel darunter veritanden haben, librigens ſäugt 
biefes Wort in der edlern Schreivart an zu veralten‘, und ob es 
glei noch zumeilen von den geljtliben Dictern won der Liebe 
gegen Gott gebraucht wird, fo folte man es doc, um der wibri: 
gen Zwepdeutigleit willen, lieber ganz vermeiden. S. auch 
Inbrunſt. 

Anm. Dieſes Wort ſtammet vou brennen ber, fo fern ſolches 
im Oberdeurſchen Im Imperf. ich brunn, und Im Meittelmorte ges 
brunnen bat, Um die Häufung ber Gonfonanten zu vermeiden 
dat man ſchon von alten Zeiten ber das eine n des Stammwortes 
mweggelaffen, ſo wie folhes au In Kunft, Gunſt, Gewinſt und 
a. m. geihehen-ift, 

Brahitig, — er, — ſte, adj. etadv. 1. Eigentlich, brennend, 
in welcher Bedentung aber dieſes Wort nicht ũdlich if, 2 Fe 
aurlich. 1) Heiß, doc ne Im Oberdeutſchen. Ein heiß belin: 
fig Jahr, Bluntſchti. 2) Bon einem hoben Grabe ber Leidens 
fhaften; beſonders der Liebe, des Verlaugens u. f. f. Eine brün: 
flige Liebe, Ein beünftiges Verlangen nach etmas baben, 
Brünftig im Beifte, Röm, ı2, ı7, von einer lebbaften Audacht 
darchdrangen. Voll brünftiger Dankbarkeit ſtrecke ich meine 
ände sur Vorfihr aus, Ju biefer edlen und anitindigen Bes 
deutung iſt dieſes Wort im Hochdeutſchen üblicher als das Haupt⸗ 


wort, ob es gleich auch Yon dem Thieren gebraucht wird, wenn ſſe 


heftig nach der Begattung verlangen. Brünſtig fern, werden, 
Die Briünffigkeit, plur. inuf, eine brünftige, brennende Leidens 
(Haft, obaleich nur ſelten. 
Dergebins wünfc ichs auszudrucken, 
Mir weldyer Briinftigfeir die Srau den Mann empfing, 


Se. 

Die Brumftzeit, plur. inuf. die Zeit, da bie Thiere, oder eine 
Art berfelben, in die Brunſt zu treten pflegen; bey den Yägern 
die Brunitzeir, 

+ Brunzen, verb, reg. neue, mit dem Hülfswerte baben, in 
der niebrigften Sprechart, den Urin laſſen. Diefed Wort, welches 
von Brunn abftammet, fo fern es chedem Waſſer, umd in enge: 
ter Bedeutung auch den Urin ausdrudte, war aufanglich vermurde 
lich ein edler umd auſiündiger Ausdruck. Allein er iſt mit allen 
feinen Ableitungen und Zufammenfegungen, nunmehr ſchon lange 
dem niedrlgften Wolte Preis gegeben worben, baber ih mid bier 
nicht länger dabey anfbalten, fondern mur moch bemerken will, 
daß um das Jahr 1479 im Oberdeurſchen brunnien im eben biefet 
Bedeutung vorfommt, und daß bie Nüger im ebem berielben, von 
"den wilden Thieren auch brunften gebranden. 

Der Brüſch, des — ee, plur. inuf, ein Nahme, welchen im 
gemeinen Leben ‚eine geboppelte Gattung von Pflanzen fübret, 
3) Die Zeide, Erica, L. S. Seide; nnd 2) der Wiänievorn, 
Rufeus aculeatus, L. der auch Breuſch und Brüsken genennet 
wird, und auch im Yateirifhen bep einigen ültern Kränterfundigen 
Bruf:us heift. S. Wiänfvorn und Bruſtwurz. 

‚Die Bruit, plur. die Brüfte, Diminutivum das Britchen, 
Oderdeutſch das Brüctlein. 1. Der vordere gemeiniglich, erhas 
hend Theil des menihliden und thleriiben Körvers von dem 
Helfe an bit an den Magen. ine breire, eine bobr Druft bar 
ben. Sich an Biden ſchlanen. Driüde deinen Freund 
an deine Bruſt. Meine Bruſt klopft mir voll Unmurb, dafı 
mic) die Natur niche männlidy ſchuſ, Weiße. Die Balberbruſt, 


: Bülfen zu bedetew befieblet, fo 


dem Buge, ber bey dem erwachſenen Riudvlehe der Vruſtkeen 
gensnut wird, Zuwrilen wird unter dem Nabmen der Bruſt 
auch die Bruftböhle, und die im derfelben befindlichen Einztweide, 
beſonders aber die Lunge verftanden, Daher die Redeusarten: eo 
liege mir auf der Drufi, wenn ſich Schleitn In der Suuıge geſam⸗ 
melt hat; es beklemmt mir die Bruft, wenn bas freve Athem⸗ 
boplen gehindert wird; eine ihwache, eine ſtarke Brujt, d. 1. 
Runge, baben n.f. f. Siehe aub die Sufammenfehungen Bruſt⸗ 
arzeney, Bruftbefcbwerde, Bruftkranfbeis u f.f. Oſt verſte— 
bet man unter biefer Benennung auch nur die eine Hälfte der 
Bruſt, bep beyden Gefchletern, Einen Seich in die rechte 
Bruſt .befommen, In ailen jegt angeführten Füllen diekr gan: 
gen Bedentung iſt der Plural felren, ja ſaſt ganz ungewöhulich, 
außer wenn von mebrern Brüften geſchlachteter Thlere die Rede iſt. 

2. In engerer Bedentung, die fleifhigen Erbösungen zu bey: 


den Seiten der Bruft, beſonders bey dem meiblichen Geſchlechte, 
wo ſie gugleich zur Abfonderung des Milchſaftes dienen. Selig 


find die Brüſte, die du gefonen bajit ur, 11, 27, Einem 
Rinde die Bruft reichen oder geben, es an die Bruſt lege, 
in ‚Rind von der Bruſt enrmöhnen. Sie ſchütten Segen 
herab, und trãnten Gelder wie Brite, Kleiſt. Da die Scham⸗ 
haftlgkeit dleſe Theile des weiblichen Körpers in den gewöhnlichen 
taun es oft den Woblitand beieidis 
gen, fie im Plural zu nennen, in welchem Falle man aber. biefe 
engere Bedentung unter“ bie verlge allgemeine im Sinpular vers 
feat, und z.B! ſtatt ſchsner Drihte, eine ſchöne Brup legt. 
In ber anftindigen Schreibart leget mar auch folhen Thitten, 
dle ihte Milchgefäße am ber Brut haben, Brüſte bep; von den 
übrigen aber iſt das NBort Eurer gebrauchlich. 

3. Figiellb. +) Eine Welleibung der Brut, beſonders bey 
bem andern Gefhlehte, So wird die andgefteifte Vekleidung 
bes Dberleibes ohne tmel zuweilen eine Bruft, umd bey Ain- 
bern ein Brüftchen, fonft aber auch eine Schnürbruft genannt, 
Un einigen Orten fit das Brüſtchen ein furzes feine Oberhetad 
mit Armeln der gemeinen Weibesleute, welches fie über das Un— 
terbemd ziehen. 2) Mas vor der Bruft iſt. So wird an den 
Orgeln alles baslenige Bruſt genannt, was der Organkt bey dem 
‚Spielen der Orgel vor fih bat. S. auch Brufiwaf, 3) We: 
gen einiger Ähnlichkeit, befönders in Auſehing der Hervorragung, 
So wird in den Echmelzbürten die Wand ar dem Schmelzoſen 
über dem Herde die Bruft genannt, welchen Nahmen auch au 
der Glãttaaſſe die Abdachung von Aſche In der Echarte des Abtreis 
beberdes führer, Ja im dem Grudendaue führer diefen Nabmen 
bepnahe eine jebe Hervorragung an dem Gefteine. S. 3ubrüs 
Len, Mn den Degengefäßen beift der maſſive Theil zwiſchen 
den Griffe und dem Stichblatte gleichfalls die Bruſt. 4) Die 
untern Aräfte ber Grele, bie man fonft and Tas Herz mennet, 
weil doſſelbe feinen Ein in ber Brufdöhle hat, befonders bey 
den Diötern, Wenn die Danfbarfeit eine weiblidhe Bruſt 
erwsirmet, 

Eprich, ob id) deimer Bruft je werth geweſen bin, 
Weiße. 

Anm, Im der erſten Bedeutung lautet dieſes Wort ber dem 
nlrdilas Bruſts, bey dem Ottried md Willeram Eruft, Im Un: 
gelf. Breoit, Im Engl. Breaft, im Jeländ. Brioft, im Schwed. 
Br. Rt, im Die. Dıykt, im Böbmiſchen Pro, Frini. Audere 
Mundarten verfehen das r, wie das Wieberi, Borft, Boſt, bey 
dem Tatian Berſt. im Soßind. Borft, im Rufifchen Perti, bey 
ben Ktarnertichen Wenden Perle, Die Abſammung dief,g Wor— 
ter it noch unpemip ; dens wenn einige Daff. Ibr glei von berſten, 
anders von büärın, heben, weil fig die Bruſt bep dem Atdem 
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hohlen hebet, und noch andere von dem Griech. andıor, ante- 
rior, berleiten; fo find das doch unr biofe Muthurafungen. Die 
lezte iſt aoch bie wahrſchelulichſte; benn es ſcheluet, daß man mit 
diefem Worte zunachſt auf bie Erböbueg oder Hervorragung geſe⸗ 
ben; ©, Alberbroie und Bröschen, uud alcdann könnten die 
figürfkben Arten des Gebrauches im Wergbaue, beſonders die 
feste, als bie eigentlichen und erſten Bedeutuugen dieſes Wortes 
angejehen werden, Bon ben Briften des andern Geſchlechtee 
waren ehebem auch die Ausdrücke Spunne, (S. Abipänen) und 
Manıon üblich, welches lentere bey dem Tatian vorfommt. Ju 
einem alten Vocabulario aus dem funfzehenten Yabrbuaberte 
heißt Pectus, Borit, und Maimilla, Meinchyn. Doc gebraucht 
ſchon Raban Maurus im adten Jahrdunderte Pruiti von den 
DBrüfen bes meiblihen Geſchlechtes. Am Mellenburgifhen nennt 
man eine entblößte weiblihe Bruſt im verächtlihem Berfiande die 
Srüchen. S. auch Diez, welches biefen Theil des weiblichen 
Körpers’ in ber niebern Wertranlichkeit begeichnet. 

Die Bruitader, plur, die —n, tn der Zeraliederungskunſt, zwey 
Üfte der Leberader, welche fih zu beydew Eeiten ber Bruſt des 
menfhliden Körpers erjtreden, 

Die Bruſtarzeney, plur. die— en, eine jede Mrgenen, melde 
den in der Lunge ſlockenden Schleim auflöier, und deſſen Aus: 
wurf befördert; Brujimitrel, 


Der Brufivalfam, Des — en, plur. von mehren Urten, die — . 


“ eine Bruſtar zeuey in Geſtalt zined Balſames. 

Der Brufibaum, dves— es, plur. die — bäume, bey den We⸗ 
bern, ber runde Bam vor der Bruft des Weders, worauf ſich 
das Gerüche windet. Wen den Seidenwebern beit er der Span 
baum, und bep den Sammetwebern der Pinnebaum. An einer 
Paljdarre it der Bruftbaum ber obere ſcharfe Theil, weiber 
der Flrſte eines Daches gleicht, und in Schlefien der Welfbrum 
genannt wird, 

Die Bruſtbeere, plur. die—n, bie Beeren einer gedoppelten 
art Pflanzen, und dieſe Pflanzen ſelbſt. 1) Eines Gewchſes, 
welches in Dftindien einbeimifh iſt; Cordia, L. Die evfürmigen 
ſcwart zlichen Beeren, welche den Heinen Pflaumen gleiten, ins 
inendig aber eine Muß enthalten, find eine gute Urzeney in. Brufts 
beſchwerden. Die eine Art derfelben wird aud Sebejten, Cor- 
dia Scheftena, L. genannt. 2) Cines Baumes, Rhamnus 
Oenoplia, L. welcher aud der Bruftbeerbaum genennet wird, 
Er wachſet In deu wärmern Thellen Europens, und tragt rothe, 
den Oliven ähnlihe Berren, welche iu Brujitrankheiten ſehr Keil: 
fam ind, 

Das Bruftbein, des— es, plur. die—e, ein halb Inorvellges 
oder fhmammiges Bein, in dem vorbern Theile der Bruſt, an 
welhem die Nippen befefliget find, und welches wegen feiner 
Gefalt auch das ſchwertſörmige Bein, font aber aud der 
Druffnochen und im gemeinen Leben der Gerzfuorpel genannt 
wird; Os fterni, Os pe&toris, 

Die Bruſtbeſchwẽrde, pkır, die — n, eine Beſchwerde, d. i. 
leichte Krankheit der Bruſt, oder vielmehr der Lunge in deriel: 
ben, welche gemeiniglich von einem angehüuften Schleime In ber: 
ſelben eutſtebet. 


Das Brufibild, des — es, plur. die — er. ı) Ein Gemählde 
oder auch ein erhaben gearbeitetes Bid, welches eine Perſon bie 
unter die Priyf vorſtellet; ein Bruftſtiick, wenn es erbaben ges 
arbeitet it, mit einem mandthigen Franzöſiſchen Anedrude eine 
Büſte. 2) Zuweilen auch ein Guadenpfennig, welden mau auf 
der Bruſt traget. 

Das Bruftblatt, des—es, plur. die — blätter, an dem Pfets 
degeſchitte, der breite Riemen, welchetr um bie Brust bes Pier: 
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bes gehet, und mit dem Stringen verbunden iſt; der Bruſt⸗ 


riemen, 

Der Bruſtbohrer, des — 6, plur. ut nom. fing. bep einigem 
Holzarbeirern, ein Bohzer, auf welchen man im Bohren mir der 
Bruſt brüden Bey den Dünlenmabern heißt er die Drujtieyer, 
und bev den Dredslern der Trauchbohrer. 

Das Bruſthret, des — es, plur. die — breter, ein Bret, wel: 
ches man im Bohren vor die Beuft hänget, um damit auf den 

Bruſtbohrer zu drücken; bey ben Böttchern die Bruſtdaube oder 
Brufdaubel, bep den Schlöffern and das Vorbrer, bey andern 
Holsarteitern das Bruſtholz, die Bohrſcheibe. 

Die Bruſtdaube, plur. die — n, ©. bas vorige, Ingleigen 
Daube, 

Die Deuftdrüfe, plur. be—n, eine- zufammen gefegte Drüfe 
in dem DObertbeile der Bruft unter der Kehle dep Menfhen unb 
Thieren, welche bey einem zarten Alter weich, loder und faftig, 
bes zunebmenden Alter aber Klein und troden fit; Thymus. 
For Nutzen In dem Miebanismo des thierifchen Körpers iſt nach 
unbelannt; aber ihr Nutzen im dem Kiichen iſt entichleben, Inbeng 
man die Bruftdrüfen der Kälber und Lammer für eine angenehme 
Sperſe Bält. Im gemeinen Leben find fir unter dem Nahmen 
der Bröschen, (im DOberbeutfsen Brugen,) Rälberpreis, Bäls 

bermilch, Ralbsdriite, Milchilelih, Milde, Milddrüfe, 
ob ie glei feine Milch enthalten, in Nicderſachſen Sweder, 
Midder, befannt, 

Brüiten, verb. reg. reeipr. eigentlich, die Bruft empor tragen; 
figürlid, ftolz fern, und dieſen Stolz äufern. Er brüfter ſich 
wie ein fetter Wanſt, Hiob 15,27. Sich mit erwag brüjften, 
eitlen Ruhm barin fuhen. Sich auf erwas brüſten, ſtolz dats 
auf feon. Wenn man denn nun aber einen Wann vor firh bat, 
der ſich auf folche Kleinigkeiten brüfter, Lefſ. 

Ihr Enkel lebe und briifter euch; 

Ihr four nody aröfire Wunder eben, Haged. 

Anm. Schon Hand Sachs ſagte ehedem im biefer Bebeutungt 

Täglich fle fidy ziert, preyft, und pust, 

Vor dem Spyael ſtreycht, zaſſt und muge. 
In ben zuſammen gefeßten Aufbriiften, Ausbrüſten, zZubrüſten, 
bat dieſes Mort noch eine andere thätige Bedeutung. ©, biefe 
Wörterz ingleiten Drüftung, Das Oberdeutſche ſich parzen, 
welches das Frequentatlvum entweder von bären, heben, oder 
auch von berden, geberden, fit, und bie Niederſächſ. ſich kram⸗ 
men, ſich rämen, ſich ſpradden, ſich ſtrunßen u, f. fi drucen 
eben den Begriff aus, den ſich brüſten im Hochbeutſchen bat, Um 
Osnabruck bedeutet brüftig auch anſe hullch, gefegt. 

Die Bruſtentzundung, plur. die — en, eine fieberbafte Kranfs 
heit mit einem Schmerze in einem Theile ber Brufttöhle, Pneo- 
monia.. Eine Urt davon ift die Lungenentzündung; Peripnev- 
mionıa, 

Die Brüſt-Eſſenz, plur. von mehrern Arten, die — en, eine 
Bruſtat zeney in Geſtalt einer Cſenz. 

Die Bruſtfeige, pluc. die — u, bie Felgen au ber Seite des 
Umfanges eines Kammrades, in melde die Kmme geſetzet werden. 

Das Bruſifell, des — es, plur. die—e, ©, Zwerchſell. 

Das Bruftfieber, des — o, plur. inuf. ein Fieber, weldes vom 
wre Fehler der Bruſt, oder vielmehr, der Lunge verurfacher 
wird, 

Die Bruftfinne, plur. die—n, an ben Flſchen, Finnen ober 
—— welche an den Seiten des Körpers neben dem Kopfe 
ige 

Ker Bruſtfleck, des—es, plur. die —e, Im gemelmen Leben, 
ein Fleck, d. i. Stild Zeug oder Leder, welches bie Bruſt bedecet. 
Dip den Schuſtern führer der obere Theil des Schurzfelles den 

Rahmen 
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Nahmen eines Bruſtſteckes cher Bruftledere, Im Oberbeut: 
ſchen it Bruſtſleck fo viel als ein Bruſtlatz oder Bruittuch, 

Der Bruitgang, ded — ee, plur. die — günge, in der Zerglie: 
derungsfunft, ein Nahme, welchen man auch ber Mildbruftader 
gibt, weil fie ſich nach ber Länge der Bruſt erfiretet; Ductus 
thoracieus, 

Das Brüitgefäß, des — es, noch meht aber Im Plural die 
DBruftgefäße, in ber Zeralieberungdfunft, Adern, Röhren oder 
Gänge in der Bruſt, und befonders in den Brüften bes andern 
Geſchlechtes. S. Geſaß. 

Das Bruſtgeſchwur, des — es, plur. die—e, ein Geſchwüt 
in der Broft, db. i der Zunge; ein Aungengefchwür, Vomica. 
Tas Bruftgefimfe, des — es, plur. ut nom. fing. in ber Baus 

Tanft, das Gefimfe über dem jmepten Etodwerte eines Gebäudes. 

Das Bruftglas, des — es, plur. die — gläſer, ein gläfernes Ge: 
faß mit eluer kleinen Öffnung, weldes warm gemacht und liber 
die Bruſtwarze desandern Geſchlechtes geſtützet wird, damit fie 
fi heraus gebe, wenn fie zu'tlein iſt. 

Der Bruſtharniſch, des — es, plur. die — e, ein Haruiſch, 
welcher nur die Bruſt, ober den Vorderleib bedecket; das Bruſt ⸗ 
ſtück, ehedem der Krebs, die Bruſtplatte, oder Platte. 

Die Bruſthecke, plur. die — n, In ben Gärten, eine niedrige 
See, melde nur bis an die Bruft reichet, und über welche man 
wegieben farm, 

Die Brufböble, plur. die — n, in der Sergliederungstunft, 
ber obere hohle Raum im den thieriſchen Körpern swiihen ben 
Schluͤſſelbeinen und dem Zwerdfelle, worin fi das Herz, bie 
Lunge und ein Theil ber Luft: umd Speiſerdhre befindet. 

Das Bruitbolz, des— es, plur. die — hölzer, ein Holz, welches 
man vor die Bruft nimmt, oder an welches man bie Bruft lehnet. 
&o führer biefen Nahmen bey den Echujtern ein Holz, welches 
fie vor die Braut nedmen, die Ubfige daran glatt zu ſchneiden. 
Wep andern Arbeitern iſt es fo viel ald ein Bruftbree An den 
Stühlen ber Bortenmwirker ift es ein Fleines fenfrechtes Bret, woran 
fih der Beortemmirfer mit der Brujt anftimmet Gm ber Echiffd: 
baufunft find Bruftbölzer diejenigen frummen Hölzer, welche bie 
Gallion unterſtützen, fi oben über dem Vorderſteven aucbreiten, 
unten an bie Mefleidung anfbließen, und alelchſam bie Bruſt bee 
Schiffes ausmachen. uf den Edimelibütten ift ed ein rundes 
Holz, welcher die Hohlung der Bruft des Vorherdes bildet. 


Der Bruftbonig, des— es, plur. inuf. in den Kpothefen , eine 
Rruftarzenep, welche mit Honig eingelohrt wird, 

Der Bruſtkern, des— es, plur: die — e, ein derbes und fernts 
ges Stuct Fleifh von der Brut eines Rindes, welches bev den 
Kälbern flehtweg die Bruſt genannt wird. S. aud Bruſt- 
ſtück. 

Die Bruſikette, plur. die —n, eine Kette an dem Kummet ber 
Bferbe, woran die Hemmkette hängt, welche an bie Deichfel ges 
fpannet wird, / 

Das Brufifleid, des — es, plur. die — er, ein jebes Kleld, 
welches zumachſt die Bruſt bedecket; im gemeinen Leben, ein 
Bruftlan, Bruſttuch, Bruſtfleck, Wammes, Mieder u. f.f. 


Der Bruͤſtknͤchen, des —s, plur. ut nom, fing. &, Bruft 
bein, 

Die Bruſtkrankheit, plur. die — en, eine jede Krankheit ber 
Bruſt, d. 8 der Lunge, befonderd, wenn ſie von angebäuften 
Schleime oder einem Gefdiwilre berrühret, 

Der Brüiiküchen, des— », plur. ntnom. fing, oder das Bruſt ⸗ 
Füchlein, des — s, plur. ut nom. fing eine Bruftarzenep 
von Anies, Lakripenfaft u. f. f. im Geſtalt Heiner Kuchen. 

Der Bruſtlattich, des—es, plur. inuf, ©; Aungenkraut, 
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Der Brufflag, des — es, plur. die— lüne, n) Im gemeinen 
Leben, ein kurzes Kleid ohme Ärmel, welches bis auf die Hüften 
gebet, und von bevden Geſchlechtern gemrinialich Über dem Unter⸗ 
hemde getragen wird; ein Denjttuc), Drujlfleld, im Oberdeut⸗ 
fben ein Bruſtfleck, Druftleib, Keibchen, Las, in Borberns 
Olofien Pruftroch, im Nieder. Droftlappe, (Schwed. Bröft- 
lapp,) Surfidof, Burftwarnbs, im Oenabrütifhen Pökelderl, 
Prefeldeel, 2) Ein Meiner, mac der Bruft, meiſten Theile drey ⸗ 
eig geſchulttener Latz oder Fleachen des andern Geſchlechtes zur 
Dededung ber Bruſt, welcher zuweilen mit Bändern u. ſ. f. ge 
sierer wird, 

Das Brufilöder, des — #, plur. ut nom, fing. &, Bruſt⸗ 
fie, 

Die Biruftiebne, plur. die — m, ein Hals oder eine Mauner, woran 
man fi mit der Brut anlehnen kann. Go heißt in den Gebäuden 
der Theil ber Wand unter bem Fenfier die Bruſtlehne, die Bruſt⸗ 
maner, die Bräftung. Eben diefen Nahmen führet auch eine 
bünne Mauer, oder elu hölzerne? Deländer, an dei Seite einer 
Brüde oder eined Grabens, eder eines andern gangbaren Ortes, 
damit man nicht hinunter falle, 

Der Brufileib, des — es, plur, die — leiber, S. Brufiag. 

Die Bruſileyer, plur. die—n, bey den VBüchſeumachern, ehr Bohrer, 
deſſen bewegliches Geſtelle geltümmet it, und wovon man fur Bob: 
ten das untere didere Eude an die Drujt feet; bep den Drechslern 
ein Traubenbobrer, Trauchbobrer. S. Druftbobrer, ; 

Der Bruſtling, des — es, plur. die — e, ein Nehme, welchen 
an einigen Orten der Bluthaufling wegen feiner rohen Brufk 
Fügret. S. biefes Wort, 

Die Bruftmauer, plur, de—n, S. Bruftlehne, 

Die Bruſtmaus, plur. die —mäpfs, oder nech Hänflger der 
Bruftmusfel, dee — s, plur. die — m, In ber Iergliederungss 
kunſt, ein Dindfel, welcher den größten Theil ber Brit einnimmt, 
und zur Beivegung des Armes dienet; Muleulus pedtoralis. 

Die Bruſtmilch, plur. inuf. in den Apotbeten, eine Bruftarze- 

nep in Geftalt einer Milch; Emulfio pectoralis. 

Das Bruſtmittel, des — o, plur, ut nom. fing. S. Bruſt⸗ 
arzeney, 

Das Bruftnig, des— eo, plur. die—e, berjenige Theil eines 
Fliegennepes, welder fih vor der Bruft eines Pferdes befindet. 
Das Bruftpflafter, des— es, plur: ut nom. fing. din Pflaſter 

für franfe Drüfte bes andern Gefchlechtes. 

Der Bruftpflug, des— es, plur. die — pflüge, ein Pflug, wel 
chen ein ftarler Urbeiter mit der Bruſt vor ſich Hinfhiebet, Ras 
fen damit abzuſtechen. 

Die Bruitpillen, fingul. inf, eine Bruftargenep im Geſtalt ber 
Pillen. 

Das Bruſtpulver, des — #, plur. ut nom. fing. sine ſolche Nr 
zeney in Geftalt eines Pulvers, 

Die Bruftpumpe, plur. die — n, ein von bem Proſeſſor Steger 
mann zu Eaſſel erfundenes Werfjeng, niet mur, bie zu Kleinen 
Bruftimarzen bes andern Geſchlechtes Deraus zu sieben und zu 
bilden, (&. auch Bruftglas,) fondern auch Die Milch aus den 
Brüften zu fangen; in welchem leptern Falle fie auch die Milch⸗ 
pumpe genannt wirb, 

Der Bruftriesel, des — e, plur. ur nom, fing. ber Miegel, 
oder ein horizontales Efüt Baubdolz an einer Brufllchne, 

Der Brufteiemen, des—e, plur. ut tiotn, fing. ein lederner 
Miemen an dein Vorderzeuge eines Yferdes, welcher um bie Druft 

gehet; One Bruftblare, 

Der Bruſtring, des — es, plur. die— e, elſerne wiuge an dem 
SBrujirienmen,, woran bie Stränge befeſtiget werben, ‘ 
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Tas Brufifhild, des — es, plur. die — er, Diminutioum 
das Bruftichhlidlein, des — s, plur. ut nom, fing. ein Schild, 
welhes auf der Druſt getragen wird, Veſonders, ein Stüt_ des 
Schrauckes dee Hchenprietters Im alten Teftamente, welches mt 
Edelſtelnen deſezt war, und auf der Bruft getragen wurde, S. 
Amiejcrildlein, j 

Die Bruſtſcife, plur. die — n, eine Schlelfe zur Zierbe an der 
Bruſt bei andern Geſchlechtes. j 

Dir Brinitiange, plur. die — n, in den Schmelzhütten, zwey 
Stangen, melde die Bruft des Flefofens tragen. 2 

Die Br ufiftunme, plur, inuß, in der Singefunft, die natürliche 
Etimme bey den böbern Tönen, welche aud die Bopijtimme ge: 
wonnt wird; zum Hnterichtede von ber Falſet- ober Sijteljtimme, 
welche au die künſtllche Stimme genannt wird, , 

Das Prumliüc, des — es, plur. die—e, Diminutivum das 
Bruͤſte id hen. ı) Ein Stüd Fleifh von der Bruft eines Och⸗ 
fen, welches zuweilen mit dem Bruftferne einerlep iſt, oft aber 
ac von demfelben noch unterſchleden wird, und alddann unter 
dein Bruftferne ſihet. 5, auch Vorbruſt mad Yiachbrujt, 2) Eine 
Betleidung der Brut; S. Bruſtharniſch. Bep den, Fedhtmei: 
fterm ift das Bruſtſtück ein Leder, weldes fie vor bie Bruft neh: 
men, und auf welches bie Lehrlinge die Stöße thuu milffen, 3) Ein 
mit Perlen und Ebelfteinen befegter Shmud auf der Bruſt des 
andern Geſchlechtes. 4) Ein Gemäblde ober auch ein erhaben 
geformtes Bild einer Verfon bie unter die Bruſt; ©. Bruftbild, 
In der Mavenkunft bimgegen wird das Bild eines gangen gehar- 
nifhten Mannes ein Bruſtſtück genannt, 

Dir Bruff: Tbee, (swenfolbig,) des — 8, (drepiplbig,) plur. inuf. 
ein Decoct von verfhiedenen beilfamen Kräutern, in Geſtalt eines 
Three, zur Heilung verfhiebener Brufbefhwerden. 

Der Bruſttrank, des— en, plur. die — tränke, eine Bruft: 
arzenen in Geſtalt eines Tranfes. 

Die Brufttropfen, fingul, inuf. eine folge Arzeney in Geftalt 
der Tropfen. = 

Das Brtritiich, des — es, plur. die — tũcher, S. Bruſtlatz. 

Die Bruſtung, plur. die — en. 1) Eine Mauer, welche nur 
bis am die Bruft reicht. Beſonders In ben Gebäuden, die ſchwächere 
Mauer unter ben Fenſtern; die Bruftmauer, Auch ein höl— 
zernes Geländer, weldes mar bis an die Brujt reiht, 5 B. die 
Brüſtung eines Brunnens. S. Bruſtlehne. 2) An den Fluß⸗ 
ſchiffen und Kahnen wird die keilſörmige Zuſpitzung derſelben fo 
wohl hinten als vornen die Brüftung genannt. 

Die Brufwärze, plur. die—n, bie Warze an den Brüjten des 
andern Seſchlechtes. . 

Dis Bruſtwaſſer, des — #, plur. inuf, 1) Datjenige Waffer, 
welches ſich in einer Art ber Wafferfucht in ber MWrujiböble fans 
met. S. das folgende. 2) Am gemeinen Leben, eine Urt, 
abarjogenen Branutwelnes, welche der Brut heilſam fepn fol, 
und auch Aufiwaffer genennet wird, 

Die Bruſtwaſſerſucht, plur. inuf. eine Urt der Waſſerſucht, ba 
fip bas Maffer In den Höhlen ber Bruſt aubäufer, 

Die Bruſtwehre, plur. die —n, in der Kriegsbaufunft, ber 
oberfte Theil eines Wales, einer Mauer, oder einer Batterie, 
welcher der Beſatzung bie an die Bruft reicht, und die Bruſt bers 
felben beſchüzet; in Borborus Gloſſen Pruftweri, im Schwaben: 
fpiegel Bruiteuuer, Bro dem Wileram nur ſchlechthin Vuere, 
im Din, Bryſtvar, im Schwed. Bröftwärn, im Jtal. und Franz. 
von eben dleſem Amftande Paraperto, und Parapet. 

Der Bruftwenzel, des — #, plur. ut non. fing. bey dem Klein, 
eine allgemeine Wenennung aller derjenigen Bügel, welche eine er: 
babene und gemdibte Bruft beben, welche ihnen das Unfehen gibt, 
als wenn fie mit einem Bruſtharniſche befleiber wären; Sylviae. 
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Er rechnet dahin das Rothtkehlchen, bas Schwarzkehlchen, das 
Blautehlchen, das Graufeblben, bie weiß und ſchwarze Bachitelje, 
bie Kuhſtelze, den gelben Sticherling, das Fletlehlden, ben Tobs 
tenvogel, das Brunellden, den Minh, das Sqharlachtkehlchen, 
ben Buntwenzel, ben Kurzichwauz, einige Wenzelarten, bas 
Weißlehlchen u. ſ. f. S. Wenzel, 

Das Bruſtwerk, des — es, plur. inuſ. am den Orgeln, alle 
Theile derſelben, die der Organift im Spielen vor ſich hat, welche 
auch nur ſchlechthin die Bruſt genauut werden. Im Schere auch 
wohl die Bruſt des andern Geſchlechtes. 

Die Bruſtwinde, plur. die—n, im Bergbaue, eine Art Win: 
deu, ſchwere Körper damit in die Grube zu bringen. 

Die Brufiwurzel, plur. inuf, &. Angelife, Auch ber Mäu: 
federn, Rufcus aculeatus, L. wird im gemeinen Leben Brujts 
wur; genannt, weil deifen Wurzel für eine gute Bruftargeney 
gebalten wird, 

Die Brut, plur. die — en. 1, Die Vertichtung des Brütens, 
von Vögeln und dem Federviche, ohne Plural, Die Tauben, 
die Hühner find in der Brut, fie brüten, Die Tauben find 
in der Brut geftörer worden, Ju engerer Bedeutung, ‚bie 
Ausbringung der Jungen vermittelt des Btütens, da man auch 
wohl dem Plural gebraucht. Manche Arsen von Dögeln verrich- 
ten des Jahres zwey Bruten, manche nur eine. 2. Die auf: 
gebrüteten Jungen ſelbſt, fo wohl von Wügeln, als auch in weite: 
ter Dedentung von ben Fiſchen, dem Grwürme und ben Juſecten. 
ı) Uls ein Gollectivum, Junge, welde zu Ciner Zeit mit eins 
ander ausgebrütet worden, und In weiterer Bedeutung, über« 
haupt die junge Zucht der Wögel, Fiſche, Juſecten und Gewürme ; 
in welchem Fade dieſes Wott im Hochdeutſchen mur alleim 
im Singular gebraubt wird, Die junge Brut der Vögel. 

‚ Die Fiſche fegen Brut, weun fie leihen. Die jungen Fiiche 
werden fo lange Brut genannt, bis fie im einen andern Teich 
verfeget werden können, da fie denn den Nahmen der Seglinge 
betommen. Der Same, moraus junge Bienen erzeuget werden, 
und biefe Jungen felbft, werden gleihfals Brur genannt, Se 
auch die Schlangenbrur. Zumellen gebraucht man dieſes Wort 
auch fisürlih, aber alemahl in einen gebäfigen und verächtlihen 
Veritande, von lafterbaften Kindern, Zs ift eine böfe Brur, 
2) Von einzelnen ausgebrüreten Jungen, in ben obigen Fällen ; 
im welcher Vebeutung aber dieſes Wort im Oberbeutfhen übliber 
iſt als im Hochdeutſchen. Dech gebraucht man es aud zuweilen 
figürlih von einem lafterhaften, ungeratbenen Ainbe. 

Serfhmerer ihn, gib der Brut des Varers ganzen Lobe, 
Weide, 
Im Oberbeutihen if im biefer Bedeutung auch der Plural die 
Druren üblich, der aber im Hochdeutſchen nicht gewöhnlich iſt. 
Aum. Das Niederſ. Brot, und Engl. Brood bedeuten auch 
Fiſchleich. Audere Mundarten, z. B. die Schwediſche, ſagen mit 
einer gewöhnlichen Verſetzung des r Börd, und auf äbnlibe Art 
beißt Berde ſchon bey dem Zatian Brur, Doch biefe beyden 
letztera Wörter kommen unſtreitig von bären, gebären, Geburt 
ber, und werden daber auch Überhaupt von allen Qungen feiner 
Art gebraucht. ©. Drüsen, Im einigen Oberdemſchen Gegenu⸗ 
ben, 3. B. in ſterreich, iſt dieſes Wort ungewiſſen Geſchlechtes, 
das Brut. 

Brutäl, —er, — eſte, adj. et adv. weldes im gemeinen Lehen, 
aus dem Franzöf. Brutal üblich iſt. 1) Auf eine thierlſche, d. £, 
unverninftig finnlihe Art. ine brurale Liebe, 2) Im böch⸗ 
ften Grade wild, graufam, ungefittet, nah art der wilden Thiere; 
Ein brutaler Mienih. sine brurale Wurb, Zein Menſch 
it ſo brutal und wild, der nicht ſeinen Nahmen mit Deraniks 
gen verewiget ſahe. Doc diefes ausländiihe Wort it nur in 
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ber Sprache des fügliihen Umaanges üblich. Das Verbum bru: 

talifieen, brufal, grob, ungeflttet fepn, brutalifer, iſt felbft im 

Franzönfhen nem, 

Die Brütbiene, plur. die —n, diejenigen Bienen in einem 
Stocke, welche ſich mit Ausbrütung und Verforgung der jungen 
Brut beſchaftigen. S. Drohne und Thräne, 

Brüten, verb. reg. welches in doppeltet Gattung üblich iſt. 

I, als ein Activum, burc bie Wärme lebendig machen. 1) Eis 
gentlih, dba es von allen Ever legenden Thieren, beſonders ben 
Vögeln und dem Feberviehe üblich iſt, welde bie Ever mit ıhrem 
Leibe erwärmen, und beveten. Das Zub, der Vogel brüs 
tet, Daber die Brüthenne, Brütgans u. ſ. f. eine Henne oder 
Gans, bie da brüter; das Briitfad), ein Fach, worin man Feder: 
vleh brüten laſſet; das Briicbaus, ein dazu beftimmtes Hans; 
die Brüdgelt u. ff. Sie brüten Dafilisken: Eyee und wirken 
Spinnenweb, &f. 59, 5, Wenn aber Kap. 34, 15, dieſes Werbum 
von dem Jgel gebraucht wird, fo ift das eine Figur; die man im 
Hoch deutſchen nicht mababmen darf. Judeſſen läffet es ſich flig- 
lich, 2) figlirlih gebrauchen, für etwas Böſes nah und nad zur 
Wirklichkeit bringen. 

Und Langmutp brütet oft der Staaten Ungezleſer, 
Duſch. 
und Zwieſpalt brürere Ver dorbenhelt der Sitten, ebenb, 

Wo es aber für ausbrücen ſtehet. 

I. ie ein Neutrum, mit dem Hülfswerte haben, zur Her: 
sorbringung erwärmer werben. Die Eyer brüten ſchon. Noch 
mehr aber figürlic. 

° al brürer niche bierunter ein Betrug? Beife. 

Und zumellen, -obgleich felten, auch in einem guten Verſtande. 

Da diefe Char zur Reife briicen foll,- Weiße, 

Anm. Am Hollund. lautet dieſes Wort broeden. brueden, 
im Ungelf. bredan, im Engl, fo brood, bey dem Motfer pruten. 

" Die Abſtammung iſt noch ungewiß, zumahl dba mehrere Wörter 
darauf Auſpruch machen Fünmen. Judeſſen ſcheinet doch ber De: 
griff der Wärme das nächſte Recht darauf zu haben; denn Notker 
gebraucht dieſes Wort Pi. 147, 5, ausdrücklich für erwärmen. So 
er mannige beginnet mit finemo guote bruoten unde fkir- 
meh, alfo unſih diu unolla bruotet unde uuider froſte fkir- 
met. 
gebören. 

Das Brütey, des — es, plur. die — er, Ever, melde jur Brut 

+» tauglich find, im gemeinen Leben einiger Gegenden, 

ZBrürig, adj. et adv. aud nur Im gemeinen Leben, für bebrütet, 
sein brütiges Zy, das bereitd bebrütet worden, - Sugleichen für 
brütenb, Wenn der Vogel beiirig ift, wenn ex brüter, oder prü: 
ten will, 


Und da mürde ed zu Brühe, Braten, Brodem u, ſ. f. 
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ginge und gebe iR. gm Hochdeutſchen gebtaucht mm es nur im 
gebäffigen und verächtlihen Verſtande, von einem ungezeogenen 
lajterhaften Auaben. Kin böfer, ungezogener Bube. In no 
bärterm Verftande aber auch von boshaften, lafterhaften erwach- 
fenen Perfonen männlichen Geſchlechtes, in weiber Bedeutung 
auch die Bübinn, im meiblichen Geftblechte, üblich iſt. Das Gr- 
wiſſen läfe einen Buben nirgends Aube, Lichtw. Min ver: 
ruchter Bube, ein verbärteter Bifewiht. Et, in Eſth. 5, 10, 
heißt Hamann der verjagre Bube; 2 Macc. 5, 22, find die Wınts 
leute und ı Sam. 2, ı2, die Söhne Eli böie Buben, Weil ihre 

“ einen andern Gottesdienſt anrichrer mir den Suren und opferr 
mit den Bühfnnen, Hof. 4, 14. ©. auch Schanpbube, Kor: 
serbube, Spigbube, 

Anm. Im Hochdeutſchen kann biefed Wort das eunbonifhe e 
am Gube nicht entbehren, ob es glei In ber bärtern Alemannia 
fhen Mundart Bub lauter, Ale Javbetiihe Mundarten haben 
biefes Wort anfjuweifen. Dahin achdren das Niederf. Dove, 
das Baieriihe Bun, das Schwed. Babe, das Engl, Babe, Ba- 
by, das tal, Bambino. das Lat. Puber, Puer, Pupus, das 
Griech Burms, mus, bag Hebr. Bob, das Engl. Boy, und an: 
bere mebr, welche Indgefimmt entweder einen Anaben, oder doch 
Hein bedeuten. S. auch Puppe. Woher diefes Wort den fo 


" verhaßten Nebenbegriff befommen, iſt noch nicht ausgemacht. Das 


Schwed. Bof, und. Yeländ. Böfe. Bowe, bedeuten gleichfalls ei- 
nen lajterbaften Menfhen, und Herr Ihre möchte dieſe Wörter 
lieber vom Engl. Bawd, leno, und bawdy, fpurzus, als von 
Babe, Bube, herleiten. » Im mittlern Lateine bedeuten Bubii, 
Bubones, Bobones, Bubigi, gleichfalls Bösnichter, und in 
eben derielben Bedeutung komme das Deut ſche Bube auch im 
Schmwabenfpiegel vor. Beynahe folte man mit Herm Ihre ans 
nehmer, daß in auſerm Hochdeutſchen Bube die Mebentungen 
zweyver verfhlebener Wörter von ahnlichem lange zufammen ge; 
floffen find. 
Buben, verb. reg. neutr. mit Rem Hilfeworte haben, welches 
nur mit buren im bartem gehäſſigen Verftande üblich ift, Zuren 
und buben, die (händlihiten Ansihweifungen begeben. Wep 
dem Logau findet fich auch das Diminutidum bübeln, in nit fo 
verhaßter Bedeutung, weiches aber fonft ungewöhnlich if: 
wer im Geringen bübelt, wo man nicht viel gewinut, 
Wird mehr An Sachen vortheln, die mehr genteflich 
find, 
Und an einem andern Orte: 
Wenn im Schatten Fühler Myrthen 
Sie fidy Famen zu bewirtben, 
Folgte nichts ale lleblich Kiebeln, 
Folgte niches ala tückiſch Bibeln. 


‚Die Brutmaft, plur. car, fm der Laudwirthſchaft und dem Forft: Die Bubendiftel, S. Bartendiftel, 


weien, das Gewurm und bie Maden in der Erde; Im Gegenfape 
der Zolzmaſt, welche in @icheln und andern Baumfrüchten beite: 
bet. S. auch Erdmaſt. 

Der Brütofen, des — s, plur. die — öfen, ein Ofen, viele 
Evder auf Cin Mahl durch die Kunſt auszubrüten; melde Öfen 
eine Ügpprtiche Erfindung find, die Neaumür Im Europa befannter 
gemacht bat. 

Die Brutſcheibe, plur. die —n, in ben Bienenftöden, bie mit 
Brut befegten Scheiben, zum Unterſchlede von ben Bror- und 
„Sonigfcheiben Die in einer Brutſcheibe befindlichen Zellen wer: 
den daher Brurzellen genannt.’ 

Die Bryönie, plur. inuſ. &, Zaunriibe. 

Der Bube, des — n, plur. die —n, Dimimutioum das Bibchen, 
Operbeutfch Das Büblein, ein Kind männlichen Geſchlechtes, ein 


Knabe; in welcher Bedeutung diefes Wort im Oberdeutſchen noch 


Adel, 70, 8, 1. Th, 2. Aufl, 


Der Bubenfiſt, S. Bofilt, 

Das Bubenfraut, S. Mangold, 

Der Bubenftängel, Bubenfträl, S. Karrendiftel, 

Der Bubenftreidy, des —es, plur. die—e, ein Streich, b.i- 
bofbafte That, eines böfen Buben, Im gemeinen Leben, 

Das Bubenflül, des— es, plur. dDie—e, wie das vorige, 
Sie haben ein Bubenſtück iiber mich beſchloſſen, Pf- 41, 9. 
Im Schwed. Böfttycke, Im einigen Gegenden bedentet dieſes 
Wort einen Buben, oder lafterhaften Menihen, fo wie das Lat. 
Scelus gleichfale in beyden Bedeutungen üblih it. S. auch 
Str, : 

Die Büberey, plur. die — en, eine ſchändliche, beöhafte Hand 
lung. Man bar mir eine Biiberey bewieien. Er geber mit 
lauter Bübereyen um. Im Theuerdank Püberey, im Miederf. 
Boverie, im Schwed. Bofweri. 

Sit Die, 
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Die Bubinn, plur. dle — ın, ©. Bube. 

Bübifch, — er, — te, adj. et adv. nad Art boßhafter Bus 
ben. DBübifcher Weife, Ein bübifcher Streich, 

Der Buceinit, des—en, plur. die—en, eine verfteinerte ge: 
wundene Schnecke, deren erftes Gewinde ſehr dickbäuchig, und 
die Öffnung epfürmig it. Wegen biefer ihrer Ähnlichteit mit 
einer Poſtune oder einem Korne, wird fie in ihrem natürlichen 

Smitande auch die Hornſchnecke, Poſaunenſchnecke, Seerrompete, 
im Holläud, das Kinthorn, Pat, Buceina, genannt, . 

Das Büch, des — es, plur. Die Zder, Diminutivum das 
Suchelchen, im Dbrrdeuchhen Biichlein, Büchel, des — 6, 
plur. ut nom. Ging. ı) Mehrere zu einem Ganzen verbundene 
Bitter Yapier oder Pergament, Min Buch madyen, mehrere 
Beyer Tapler zu einem Buche mit einander verbinden. Sm 
weiterer Bedeutung aach bedrufies Vapier, welches ein Bub ab: 
geben Toll; inaleichen deſſen Inbair, fd fern er in einem Bude 
begriffen iſt, oder eine Satiſt, fo fern fie zu einem künftigen 
Buche beſtimmt if. Min gebundenes Buch, Min robee, oder 
ungebundenes Bud). Ein vortrefiiihes, ein mirrelmäßiges, 
ein ſchlechtes Buch, Das iſt ja ein allerliebjtes Büchelchen! 
in Buch ſchreiben, verfertigen, drucken, binden, tin Buch 
in den Druck aeben, es umeer die Preſſe geben, Die Redend: 
- art, ein Buch ausgeben, für herausgeben, ingleiben ein Buch 
ausgeben laffen, oder in den Druck ausgeben laffen, find in 
der beſſern Schreibart veraltet, Immer iiber den Büchern lies 
gen, int gemeinen Leben, beftünbig leſen. Ein Buch unrer die 
Preffe nei,;men, anfangen baran zu druden. Min Buch verler 
gen, von neuem auflegen u, f, f& Buch erfordert in diefer en: 
gern Bedeutung einen gewifen größern Umfang; denn Differtatios 
nen und andere öhulihe keine Schriften pflegt man nicht leicht 
"Biicher zu nennen, Ber ben Kaufleuten wird unter dem orte 
Buch vorzüglich ihr Rechnunzsbuch verstanden, Daber die Ne 
dendarten, Bud) halten, die Dehnung führen, S Buchhalter; 
etwas zu Buche tragen oder bringen, es In das Rechnungs buch 
ſchreiben, wofür einige auch wohl das Verbum buchen brauchen; 
Figürlid wird auch wohl ber britte Magen ber wiederfäuenden 
Tiere, deſſen Falten den Blänern eines Buches gleichen, das 
Buch genannt, S. Blattermagen 2) Ein Theil eines geſchrie⸗ 
benen oder gedrudten Wuces, eine Abtheilung des Anhaltes, 
Das erjte Buch, das zweyte Buch. Das Werk ift in feche 
Bücher gerbeiler. Buch gebet bier blof auf den Inhalt und def- 
fen Eintheilung, Bad anf bie äußere Verbindung, und Theil 
auf beudes. Cine Schrift fann aus Einem Vaude beitehen, und 
doc mehrere Bücher oder Theile entbalten. 3) Gin Maß des 
Papiers, welches ber zwanzigſte Theil eines Rießes if, «in 
Buch Schreibpapier bält 24, ein Buch unberruttes Dradpapier 
aber wegen des Ausſchuſſes 25 Bogen. WVedrudtes Papier wirb 
nicht nah Büchern, fondern nach Alphabeten, jedes zu 23 Bogen 
gerechnet. Auch die gefchlegenen Gold: oder Eilberblätter wers 
den nah Biichern verkauft, und da hält ein Vuch Gold oder 
Sılber zwolf bis fünf umd zwanzig Blätter. In diefer dritten 
Bedeutung eines Maßes bares, wenn ein Zablwort- vorher ger 
bet, wie Pfund, Lorch. und hundert andere, nicht Biicher, fons 
Bern nur — Drey Buch Dapier. 

Anm, Deſes Wort Sauter ben dem Gero Puah, ben dem 
Überfeher —5* bochh, ben dem -Dftfried Buah, bey dem 
Wileram Buoch, in Oserköwahrn noch jetzt Duo Puoch, 
im Niederl. Book, im Holnd. Bo k, im Anaeli B- cc, im 
Din. Dog, im Schwed. und Ieländ Bok, im Engl. Book, bep 
den Uphilas Bok Die Ableitungen von Büche oder Buchs— 
baum, weil man anfänglich auf Taſelchen dieſer Bäume geſchrie— 
ben, oder die Bürger in büchene oder buchsbäumene Breter ger 


’ 
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bunden, wole Lipſius mil, haben wenig Wahrfcheinlichkeit. Mer: 
muthlich flammet ed, fo wie das gleich lautende Bug, ven biegen 
ab, fo bat damit auf bie zuſemmen gebogenen Dlätter Pergament 
gefeben worden, welche man burch biefe Benennurg den zuſammen 
geroliten entgegen gefeht. So wie man run diefe von dem Zus 
fommenrollen Volumina nannte, fo hannte man jene von dem 
Zufammenbiegen im Deutihen Bücher. Im ber achten in Toledo 
gebaltenen Kirchenverſammlaug wird aber aud ein Buch nad 
einer buchitäblichen Überfegung Complieamentum genanıt, Ja 
man nanute anfänglih and wirklich ein jedes zuſammen geboggs 
nes Blatt Pergament ein Buch, und daber fommt ed, daß Puah 
bep dem Kero, und Briefpusch, bep dem Notker, fo oft einen 
Brief bedeuten, Der Plural lauter im Oberdeutisen von den 
älteften Zeiten an Buche oder Büch, umd daher rühret es au, 
daß in einigen Zuſammenſehzungen Buch — für Kücher — fie: 
bet, wie in Buchführer, Buchbändler, Buchbinder u ſ. f. Ins 
fer Hochdeutſcher Plural ſtammet zumäcft aus ber Niederdeutſchen 
Mundart ber. Dagegen bebeuten thie Buachara bey dem Ott⸗ 
fried Sariftgelehrten. Um der am Ende diefes Wortes befind: 
lien Afpfration willen, müffen die Hochdeutſchen, wenn fie das 
Diminutivnm biefed Wortes machen wollen, ibr cben, an das 
Oserdeutfhe Diminutivum bängen, Vüchelchen, wie in Sächel⸗ 
chen und andern geſchiehet. Im Plural lauser dieſes Dimirus 
tivum auch zumellen Bücherchen. Das Nirberfähfifdhe Diminu⸗ 
tioam beift Böksken. lbrigens gebraucht Ottftied auch Livel 
fo wohl für ein Bud, als auch für eine befondere Abtheilung 
deffelben, 

Der Büchadel, dee — e, plur. car. ein Wort, meldes fo wohl 
im Abftracto von der Würde, ald auch im Eoncreto, und zwar 
collective von ben damit begabten Perfonen gebraucht wird, ı) Von 
demjenigen Adel, welcher ebedem mit gewiffen gelebrten Witrden, 
3. B. der Doctor: Wilrde, verbunden war, 2) m weiteren Be: 
deutung von einer jeden durch eine Urkunde neu ertheilten abdelis 
gen Würde, und den auf dieſe Art in den abeligen Stand verfeß« 

‚ ten Perfonen, von Bud), fo fern es ebebem eine Urfunde bedeu⸗ 
tete; baber biefer Adel auch ber Driefadel und in verächtlicem 
Berftaude der Papieradel genannt wird. In bepden Bedeutungen 
wird ber Buchadel dem Krb: Staudes : oder Beburtsadel ents 
gegen geſetzt. 


Der Büchampfer, des— es, plur. inuf. eine Art Sauertieed, 


melde gern unter den Buchbäumen wüchſet, baber fie auch den 
Nahmen bat; Oxalis Acetofella, L. Den Nahmen Ampfer 
bat diefe Pflanze ihrer angenehmen Säure zu danfen, ©. Ampfer, 
Weil fie eine angenehme Speife der Hafen iſt, fo wird fie and 
Aafenampfer, und weil man an einigen Orten bie friihe Butter 
damit zu bedecen pfleat, Burrerampfer genannt, . Außerdem 
aber ift fie im den verfhiebenen Gegenden Deutfhlandes auch ur: 
ter den Nabımen Zaſenklee, Sauerklee, Guckguckoklee, Baud)s 
klee, Buchbrot, Buchklee, Buſchampfer, Zerzklee u, f. f. bes 
fannt, 


Die Tüchäfche, plur. die—n, eine Penenmung, ı) ber Zage⸗ 


büche oder Zainbüche, S. Buche. 2) Des gemeinen Aborne, 
Aver Fleudoplitanus, L welcher an manchen Orten auch Dudıe 
aſcher oder Waldäfcher genaunt wird, & Aycrn 

Der Bucbaum, des— es, plur die — bäume, e. Zuce, 

Büchbäumen, adj et adı. von bem Holje des Buabaumed, 

- bühben. Buchbäumenes Holz. Buchäumene Breter. 

Der Büchb:nöre des — 8, plur ut nom. fing ein Handwer⸗ 
fer, weiber Bücher bindet, oder cinbindet, d. 1. dem Begen eder 
Blättern Papıer bie Geſtalt eimes Buches gibt. Tie Buche 
binderinn, plur. die — em. deſſen Ebefran. _ Dirber dag Buche 
binverbandwerk, die te ee ‚ars 

z la· 
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chlagrues Gelb, berglelchen die Buchbiuder zebrauchen. Bach: 

binderleim, Mundleim, Buchbinderſpäne, Späne von beſchnit⸗ 

tenen Buͤchern u. ſ. f. 

Tas Buchbrot, des — es, plur. inuſ. S. Buchampfer. 

Der Büchdrucker, des — s, plur. ut nom. fing. ein zünſtl⸗ 
ger Künftler, mwelder Bücher, vermittelit beweglicher Buchſtaben 
druckt. Im engerer Bedeutung der Drucker im Gegenfage des 
Setzers; S. Drucker. Daher die Buchdenckerkunſt, die Buche 
druckerpreſſe, der Buchdruckerſtock, eine in Holz oder Metall 
geſchnittene Verzierung der Bücher, ©. Stock. 


Die Büchdruckerẽy, plur. die — en. ı) Die Buchbruderkunft, 
ohne Plural. Die Buchdruderey lernen, verfteben, 2) Die 
Werkſtätte eines Buchbruders; die Druckerey. 


Die Büiche, oder Bühe, plur. die — n, ein einheimifcher Wald: 
baum, deſſen Blätter eine euförmige, ſchöne grüne Gejtalt haben, 
und am Mande etwas eingelerbt find; der Buchbaum. Die glatte 
Binde ift bep jungen Stämmen graugrün, bey ülterin aber afchfars 
big und weiß. Das Holz ift in feinem Innern Baue feſt, im Ge: 
wichte fhwer, und an Farbe weiß oder braun. Nach biefer Farbe 
bes Holzes und der Höbe des Stammes pflegt man diefen Baum 
fo wohl im gemeinen Leben, als auch bey den Kräuterkennern in 
sep Unterarten einzutheilen. Die eine Art, welche zu einem 
hoben ftarfen Baume wählet, und ein bräunlihes Holz hat, wird 
im gemeinen- Leben Rothbüche, Maftbiihe, Thalbüche, Tras 
gebüiche, und bey dem Linne Fagus filvatica genannt. Die 
zweyte Art, welche ein welßes Holz bat, beipt im gemeinen Leben 
Weißbüche, Gagebiüche, Zainbüce, Bergbüche, Zornbüche, 
Steinbiiche, Zwergbüche, Rauchbüche, Buchäſche n. ſ. f. und 
bey dem Linne Carpinus Betulus. Daher der Buchenwald, 
der Buchenhain u. ef. > ' 

Anm, Im Nieberf. beit biefer Baum Böke, Booke, im 
Mingelf.Bocce, Beoce, Bece, im Holland. Beucke, Bueche, im 
Schwed. Bok, im Din. Bog, im Engl: Beech-tree, im Franz. 
Feau, Fau, Foyard, Fouteau, imPoblnifhen, Bohmiſchen 
und Mufifben Bug, Bukt, im Ungarifhen Bikt, im Griech. 
@Gayss, und im Latein, Fagus. Man fiebet leicht, daß alle Diefe 
Beuenuungen aus Einer gemeinfhaftliher Quelle herſtammen. 
Ob dieſe aber, wie Servlus behauptet, das Griech. Darm, ic 
efe, it, weil man die Früchte dieſes Baumes bey ber anfänglichen 
@infalt der Sitten gegeffen, daher bie Lateiner diefen Baum auch 
Aeſculus genannt, von efea, Gpeife, muß man bahin gejtellet 
ſeyn laffen. Was dieſe Ableitung beftätigen Fönnte, ift, daß im 
MNieberf. Book, und im Oberdeutſchen Büchel, eigentlich die 
Frucht des Buobaumes, die Bucheichel, bedeutet. Der Nabme 
Ackculus fommt mit dem Deutihen Nahmen Aſche überein, 
welchen biefer Baum zuweilen auch führet, und dieſer kann eher 
von ber aſchgraueu weißlichen Farbe ber Rinde als von eſſen ab: 
fiammen. Kerr Ihre feitet den Mahmen der Büche von ber 
befannten Biegſamkeit bes Holzes dieſes Baumes, wenigitend 
der Weifbüiche ber, ©. auch Buchebaum, Im Niederf heißt 
eine juuge Büche, und oft ein jeder junger Baum, Sefter, unb 
baraus haben bie Franzofen ihr Heftre, Hetre gemacht. Die 
Oberdeutſchen ſprechen dieſes Wort Buche, bie Hochdeutſchen nad 
dem Mufter der Niederſachſen am bäufigiten Siiche, 

Die Büchrichel, plur. die—n, die breyedige' Frucht ber Moth: 
büde, welche wicht nur zur Maſt der Schweine gebraudt wird, ©, 
Budymaft, foudern and ein reichlihes ſchmachaftes Ohl gibt. 
In unfern Gegenden bat diefe Frucht einen bittern mmangeneb: 
men Geſchmack; allein in den wärmern Ländern, befonders in 
Spanien, gibt fie den Kaftaniem wenig nah. Niederl. Book, 
DBötckern, daher auch im gemeinen Leben mancher Hochdeutſcheu 
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Gegenden Buchecker; im Oberdeutſchen Buchnuß, Puechnuß, 
ebedem auch Büchel. 

Büchen, adj. er adv. von bem Holze Des Buchbaumes. Büche— 
nes Zolz Büchene Breter. 

Bücen, das Verbum, S. Beuchen. 

Die Büchenraupe, plur. die — n, eine Urt Raupen, welche 
auf ben Buchen wohuet; Phalacna Noctus fagi, L. 

Die Büchenwand, plur. die — wände, in den @ürten, eine 
Wand von jungen Hagebüchen, melde wenn fie niedrig ift, eine 
Buchenhecke genannt wird, 

Das Büicherbret, des — es, plur. die — er, ein Bret, b. £, 
ein aus Vreteru verfertigtes Vehältniß ohne Trüren, Bücher 
darein zu ftelen; ein Repofitortum, Regal, Bücher⸗Regal, im 
Oberdeutſchen Bücherraͤhm. 

Der Bũcherjude, des —n, plur. die —n, im Ekrrje, ein 
Menſch, der gebundene alte Bücher zum Verkaufe herum trägt; 
ein Antiquarius, 

Die Büicherfenntmiß, plur. car. die Keuntuniß der Bücher, ihres 
Werthes und ihrer Kiftorifhen Umſtände; die Biicherfunde. 

Die Bücherlaus, plur. die—läufe, ein Juſect, Termes pul- 
fatorius, L. &: Golzwurm, 

Die Sucher: Polizey, plur. inuf. die obrigkeitliche Aufſicht 
über die gebtudten Bücher und deren Verkauf, welche gemeinig- 
lich von einer dazu verorbneten Bitcher-Commiffion gebandbabet 
wird. Die BüchersCenfur iſt ein Theil biefer Bücher: Pollzep. 

Der Bücherfadl, ves— es, plur, Die —fäle, ein Saal, in wel: 
chem Buͤcher aufgeſtellet werben. 

Die Bücherſammlung, plur. die — en, eine Sammlung von 
Buchern; Bibliorbef; welche wenn fie anſehnlich iſt, ein Blicher⸗ 
ſchatz heißt. — 

Der Bũcherſchrank, des — es, plur. die — fchränfe, ein 
Schrant, Bücher darin zu verwahren. * 

Die Bucher ſprãche plur. die — n, bie ausgebffbehfte Munb⸗ 
art eines Landes, fo fern fie in Büchern gebraucht wird, jum Un⸗ 
terfhiede von ben gemeinen oder provinziellen Mundarten. 

Der Bücherwurm, des— es, plur. die — würmer. 1) El⸗ 
gentlih, eine Made, melde aus bem Eye entjiebet, weldes ein 

, Heiner Käfer (fo wohl ber Prinus pertinax, als au der Der- 
meftes paniceus, L.) im Auguſt zwiſchen dem Pergamente unb 
dem Deckel ber Bücher leget. Die Mode, die daraus entitebet, 
ſucht fi einen Weg ans ihrem Gefängnife zu bahnen, und vers 
zehret darüber die prächtigſten Deufmähler bes menſchlichen Gel⸗ 

‚Res. 2) Im Figürlihen Schetze, ein Menſch, der immer über 
den Blibern liegt. 

Der Büchfink, des — en, plur. die—en, eine Benennung, 
welche gemeiniglih dem gemeinen Finken mit ſchwarzen Schule 
tern und weißen Dinberfedern auf bevben Seiten gegeben wird; 
©. Fink. Undere aber geben diefen Nabmen auch dem Bergfin⸗ 
Ten; S. dleſes Wort. Ju bevden Fällen rühret er wohl von dem 
Buchmälbern her, in melden fih bepbe Arten germ aufzuhalten 
pflegen. ' 

Der Büchführer, des —s, plur. ut nom. fing. eigentlich jer 
mand, der Wilder aum Verkaufe berum führet, bernleihen Leute 
im Oberdentſchen noch häufig find. Zuweilen arbraucht man 
dieſes Wort auch für einen Buchbäudfer, obalelb mit ohne Wis 
derſpruch der letztern, melde biefe Benennung für umanftändig 
balten; obgleich bey mehrern Arten von Kaufleuten eine Waare 
führen, and im eblem Werftande bedeutet, mit berfelben 
handeln. 

Tas Vüchhalten, des — #, plur. car. ein von ber Redensart 
Buch halten, d, 4, ein Regmungsbucd im Orbnung halten, zuſam ⸗ 

gilt a men 
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men. gejogened Hauptwort; die Buchhaltung. Das Buchhal⸗ 
ren verfichen. S. das folgende. 

Der Enchbalter, dio — o, plur. ut nom. fing. ı) Ein hölzer⸗ 
ned Werkzeug, die Dlätter eines Buches zu halten, bamit fie 
nicht zufallen. 2) Eine Perfon, weldhe bie Rechnungen eines 
Gewerbes in Ordnung bält, bie Rechnungsbücher in ihrer Auf: 
ſicht hat, fo wohl bey den Kaufleuten, ald auch bep ben obrigfeit: 
lichen Einnahmen. 

Die Büchbalterẽy, plur. die—en. Die Wilfenfhaft des 
Buchhaltens; ohne Plural, 2) Ein Ducbalter mit den ihm 
untergeordneten Perfonen, und der Drt, wo jie ihren Eig haben. 

Pie Büchbaltung, plur. inuf. das Buchalten. Die doppelte 
Buchhaltung. 

Der Buchbandel, dee —s, plur. car. der Handel mit gedruck 
ten Büchern. Den Duchbandel treiben, verftchen. Sid; auf 
den Buchhandel legen S. Buchhandlung. 

Der Büchbändler, des — 5, plur. ut nom. fing. ein Kauf: 

‚ mann, mwelder: mit Bügern, beſouders mir roden gebendrem 
Büchern, handelt. Fümininum die Buchhändlerinn, plur. 
die — en. S. Bucrübrer, 

Die vüchhandlung, plur. die — en. 1) Der Handel oder bie 
Handlung mit Büchern; ohne Plural, wie Buchhandel, 2) Ein 
Buchhändler mit feinem Gewölbe und Waarenlager. 

Der Büchfice, des — o, plur, inuf. S. Buchampfer. 

Der ZSüchkohl, des — es, pur. inuſ. S. Zabichtkraut, wel: 
- ed dieſen Nahmen vermutdlich daher hat, weil deſſen Blätter 
den Blüttern bes Buchbaumes gleichen. 

Der Büchladen, dee—e, plur. die — läden, ein gaben, wo 
man Büder, befonders tobe Bücher verfauft. S. Laden, 

Der Büchmarder, des—e, plur. ut nom. fing. ein Mahme, 
melden an einigen Orten aud,ber Baummarder führet, weil er 
fi gern in Buchwaͤldern aufhält. 

Die Büchmafl, plur, car. ein Gollectioum, die Elcheln der Bud: 
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Das hs · iſt Im Diefem Morte dem Dentfhen angemeffener, als 
dad x. 


Buchsbaumen, adi. et adv. aus dem Holze des Buhstaumes 


verfertiget. Ein buchsbäumener Bamm. 


Die Büchſchuld, plar. die — en, in den Rechten und im Sands 


lungeweien, eine Schuld, worüber man feine andere Sicherheit 
bat, als das fie in dem Rechnungs- oder Hanblungsbuce aufges 
zeichnen it, im Gegenfage derjenigen Schulden, worüber, man 
Wechſel, Haadſchriften u. ſ. f. bar. 


Der Büchſchwamm, des — ee, plur. die — (wärme, in elaf- 


gen Gegenden, befonders Oberdeutſchlandes, eine Art Shwäinme, 
welche in einen Klumpen von Hüten auf einem gemeinihaftlıhen 
ejbaren Etote wachſen und unter ben Huten Eamenblätter ha⸗ 
ben; in einigen Gegenden der Kichhaje, in Schleſien der Eich— 
pils. In Meißen foll er Gadicdhrihavamm beißen. Ein andes 
rer. brauner Schwammktlumpen, welcher inwendig weiß, und nicht 
efbar iſt, fol nm Megendburg gieichfalls den Nahmen Bud: 
ſchwamm führen. Beyde ohme Zweifel, weil fie gern n Bude 


woaldern wachſeu. 


Der Buchsdorn, des — ee, plur. inuf. eine Art —— 


welche in Spanien angetroffen wird, und ſchwarze Beeren träger; 
Rhamnus Lycioides, L. 


Die Büchie, plur. die — n, Diminutimmm das Büchechen, Ober⸗ 


* 


bäume aus judrucken, fo fern fie zur Maſt der Schweine dienen. 


Die Schweine in die Buchmaſt treiben. S. Maſt 

Die Büchmaus, plur. die — mäufe, in einigen Oberdeutſchen 
Gegenden, ein Nahme der Bilſchmaus. S. biefes. 

Die Büchiniß, plur. die — nüſſe, S. Bucheichel, 

Dis Buchthl, des — es, plur. vom mehrern Arten, die — e, 
aus ben Vugeicheln derreftes hl. 

Der Buchsbaum, oder Durbaum, des — es, plur, obaleich 
felten, — bäume, ein Gewachs, welches größten Theils in Stau— 
den, zumeilen aber auch zu der Grüße eines Meinen Baumes wid: 
fet, Heine bie dunkelgrüne Blätter, und ein gelbes feftes Hola 
won einem feinen Gewebe bat; Buxus, L, 

Anm, Diefer Nabme Sauter im Niederf. Bufboom, Buſtk⸗ 
Boom, bev einigen Hochdentſchen aub Buſchbaum, Im Engl. 
Bor, im Ungelf. Boxrtreow, im Dän. Burboom, im Span, 
Bor; fm Stat) Buflo, Boflo, im Kranz, Buis, Bouis, tn Pobl: 
niſchen Bukſapan, im Latein Buxus, im Griecb, "ud, : Da 


.deutih das Büchelein. 1 Ein jedes hölzernes, beinernes eder 


metaliened colindriſces Gefäß, welches von feinem Gebrauche ser» 
fbiedene zufammen geſetzte Nahmen befommt.; Daber die Apo» 
thekerbüchſe, Balſambüchſe, Geldbicchfe, Sparbüchie u. ſ. f. 
Befonders eine Geldbüchſe. Die Buchſe in feiner Verwabhrung 
baben. In die Biichfe blafen müſſen, Strafe geben müffen, 
eine niedrige Figur, welche Friſch von den Taſchenſpielern berleie 
tet, welche bie linmiffenden in eine mit Aoblenftaube: angefüllte 
Buchſe blafen ließen. Die Miederfachfen jagen ſtatt deſſen: In die 
goldene Büchfe gucken müffen Ben dem Mattbefius bedeutet 
in das Büchslein blafen fo viel als ſich ſchminken. In Mes 
gensburg iſt die Büchſe ein halbes Schaff, oder 15 Diegensh. 
Mepen. 2) Inengerer Bedeutung, eine Buchſe zum Schießen, 


. eine Urt eines Fenergewebres, weil es anfänglich mehr Ähnlichkeit 


mit einer eigentlichen Büchſe batte, als jegt, Im Cheuerdaufe 
kommt Büchſe von einer Kanone vor. &. auch Donnerbüchſe 
und Büchſenmelſter. Nachmabld nannte man mır die Heinerm 
Feuergewehre Biichſen; daber biichiem noch überhaupt für fchiee 
Pen gebraucht wird. &. and die Zufammenfegungen Büchſen⸗ 


i macher, Bücfenfhäfter u. ff. Heut zu Tage aber beleget 


man mit diefem Nabmen nur diejenigen langen Feuergewehre, 
welche einen geyogenen Lauf haben, im Gegenfage ber Flinten. 
Kine Kugelbüchſe, Scrorbüchie, Bürſchbüchſe, Windbüchie 


 mff. 3) Iu weiterer Bedeutung, verſchiedene hoble Körper, 
welche feine. eigentlichen Gefäße find; doch nur im einigen Fällen, 


diefes Grwächs mit dem Nahmen zungachſt ans Italſen zu und ge: ' 
kommen iſt, aber auch dahin vielleicht aus entferntern 'Geurnden “ 


gebracht worden, fo würde es zuviel gewagt fern, die Abſtam⸗ 
witng ſeines Nahmens erforfchen zu wollen; obaleich Skinner ſich 
dadurch nicht abſchrecken laſſen, das Griech worew, ic verdide, 
für das Stammwort anzunehmen, weil dieſes Gewäds nicht nur 
Ungewöpnlich die Vlätter, iondern auch ein überaus fejies Holz 
bat. In einigen, brionders Oberdentſchen Gegenden, lauter die 
fer Nahme nad dem Mujter unferer Rachbarn auch nur ſchlecht ⸗ 
kin Buche, : 
- Wie feine Pfeile pflogen 
Seſchnitʒzt aus leichtem Buche, Utg. 


als ein Kunſtwort. Go werden die. breiten elſernen Ringe, 
welche vorn und binten inwendig indie Nadenaben geichlagem 
werben, und mit zwen Obren oder Widerdaken verfehen find, 


Büchſen genannt, Eben diefen Nabmen führen auch ähnliche 


Dinge in den-bölgernen Nöbren der Waſſerleitungen, wedurch 
zwer Rodren mir eimander verbunden werden, Das viereate Holz 
an den Buchdruckerpreſſen, wodurch Die Spindel geber, beißt eben 
fo wohl eine Düchie, als bie Vertiefung, worin Der Zapfen einer 
Belle gebt, welche letztere and die Pfunne genannt wird. Duf 
auch enge Beinkleiber in Niederfahien Biichten genennet werden, 
iſt ſchon bey dem Worte Bruch angemerlet worden. 

Anm. Im iM ederfächlif- en lauter dieſes Wort Biiffe, Bilipe, 
im Augelf, und Engl Box, ım tal. bollo, im Schmid, Byda, 
km Dau. Hofe, im Büpwmiigen Pullna, m Popinijgen Bulzia, 

im 
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‚sm Latein, Pyxis, im Griech, mufis. Es ſcheinet eine Ableitung 
von Bug, Dar, Buk zu ſeyn, weiches ‚fait in allen Japbetiihen 
Mundarten ein hohles oder verticftes Gefäß von aller Art bedeu— 
tet, und vermuthlich von biegen abjtammei, So fern eine Dlichfe 
ebedem aus einem zufammen gebogenen Holze oder Metalle verfer: 
tiget worden, ließe es fih auch unmiitelbar von biegen ableiten. 
Das Ungelf. Pocca, Pochha, Poha, im Engl. Pocket, Poke, 
Pouch, Bag, im Franz. Poche, eine Tafhe, Ficke, das Franz. 
Boiflesu, ein Shäfel, Bouflole, bie Magnetbüchſe ber Schiffer, 
und tauſend andere Wörter In allen Curopaiſchen Sprachen gehd⸗ 
zen gleihfalld bierber. 

Büchfen, verb. reg. alt, mir einem Feuergewehre fclefen, ein 
nur in den vertraulihen Sprecharten, jo wohl einfach, als auch 
. In den-Zufammenfegungen or niederbüchien u. ſ. f. übs 
liches Wort. 

Das Buchſenfutter, De 6, plur,. ut nom, ;fing. ein Futteral 
von Tuch oder Leber, eine Feuerbüchfe darin vor der Nuſſe zu 
bewahren; ein Biichſenſack. 

Das Buͤchſengeld, des— es, plur. imuf. im gemeinen Leben, 
Selb, welches in eine Armenbäcie gefammelt wird. 

Der Büchfengefell, des — en, plur, die — en, bey einigen Hand: 

„werfen, 1) Geſellen welche weder Wochenlohn bekommen, noch 

ſtücweiſe bezahlet werden, ſondern ihren Verdienſt, der in eine 

„Düchfe geſammelt wird, am Eude der Woche mit dem Meifter 

stheilen; Woechengefelien. 2), @iu Geſell, weiber in den Zuſam⸗ 
mentünften der. Gefellen die Buchſe in feiner: Aufficht hat, die 
Rechnung darüber führet, und auch wohl der Lavengeiell beift. 

Der Büchfenfüchen, des — ⸗, plur. ur nom. fing. im ben 
Kigen, eine Urt Buttergebadenes, welches in einer Form ge: 
. wird, bie einer Büchfe gleiche; im Önerreidr Büchfens 

> Prapfem. . 

Die Bücbfenkugel, plur. die— n, eine Anger, weiche aus el— 

- mer Geuerbüchfe, geſchoſſen wird, 

Der Buͤchſenmächer, des — 0, plur. ut nom. fing, ein Hand 
werter, welder Feuetrbüchſen und anderes Meines Schleßgewehr 
verfertiget; ein Büchlenichmid. 

Der Büchfenmeißel, des — #, plur. ut nom. fing. ein Mei⸗ 
Gel der Grobihmiede, das Holz aus der Nabe für die Düchfe 
damit auszufhneiden, um ed mit dem Biichfenräumer, einer 

. gebogenen Slinge an elnem Stiele, völl g auszubilden, 

Der Büchſenmeiſter, dee—s, plur. ut nom. fing. eine gro: 

- Pen Theils veraltete Benennung eines Arrilleriften oder Feuer⸗ 
werfers, von dem Worte Büchſe, io fern es vor Alters auch 

„eine Kanone bedeutete, JIndeſſen wird die Geſchütztunſt, oder 
Artillerie daber noch von einigen die Büchſenmeiſterey, plur- 
‚im, genannt. S. Büchfenfchiefer, 

Das Büchfenpulver, des— #, plur. inuſ. Schießpulver, zum 
Unterfiede anderer Arten Pulver. 

Der Büchfenräumer, dee—s, plur. ut nom. ling. ©. 
Blichfenmeißel, 

Das Büdfenrobr, der — ee, plur die — e, das Mohr ober 
der Lauf zu einer Feuerbſichſe; der Büchſenlauf. 

Der Büchſenſack, dee — es, plur. die—füde, S. Büchſen⸗ 
futter. 

Der Buchſenſchaft, des — eo, plur die— fhäfte, ber hölzerne 
Staft an einer Fenertldie. S. Schaft Dader der Bid): 
ſenſchafter, des—e, plur ut nom. fing. ein Holzarbeiter, 
welter die Eciifte zu den Biihfen und andern Fleineu Feuetge⸗ 
wehren verfertiget; im Niederf. Robriſchafter. 

Die Buchſenſchicht, plur. die — en, in den Mandfeldifhen 


Vergwerken, eine Schicht, welche jeder Häuer alle Quartal ums . 
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+ font arbeiten muß, beren Betrag denn fm eine Büchſe zur Li: 
terbaltung ber Werunglüdten, Kranfen und Witwen gefammelt 
wird, — 

Das Büchfenfchlöß, des — ſſes, plur. die — ſchloſſer, das 
Schloß an einer Fewerbücdie, welches von einem Flintenfhlofe 
noch verſchleden kit, . 

Der Blichſenſchießer, des — os, plur. ut nom. fing. eine ehe: 
dem übliche Benennung eines gemeinen Feuerwerkers, welche noch 

« anf ben Kriegesfchiffen üblich iſt, wo die Handlanger des Gonfia: 
beis bdiefen Nahmen führen. S. Büchſenmeiſter. 

Der Buchſenſchmid, des—#, plur. die — ſchmiede, ©. Büch⸗ 
fenmacher. 

Der Biüchfenfbuß, des — ſſes, plur, die — fchüiffe, der Schuß 
„aus einer Feuerbüchſe; ingleichen die Weite, in welger sine 
Senerbüchfe eine Kugel treibt, ‚Einen Büchſenſchuß weir. 

* Der Buchſenſchütz, dee — em, plur die— en, eine vrraltete 
Benennung derjenigen Soldaten, welche inr Ariege mit Feuert 

gewehren ſchoſſen, im Gegenfahe der Bogen, und Ambruits 
ſchützen. Die Carabiniers find an bie Stelle biefer Buchſen 
fhügen getreten. 

ger Büchfenfpamner,, des—s, plur. ut mom. fing. ein 
gager, welchet feinem Hetten auf der Jagd das Geweht ladet; 
von den ehemahligen Buchſen, welche geſpannet werden mußten, 
ehe die heutigen Fliuteuſchlöſſer üblich wurden; ein Leibfchüs, 


Der Büchfenwärter, dee —s, plur. ut nom. fing. derionige, 
welcher die Gewehtlammer eines gropen Herren im feiner Auf- 
ſicht bat. 

Buchfireh, ©. Bugſiren. 

Wer Büchfiab, des — ens, plur, die—en, em wilfürlihes 
- Beichen der unzertremnlichen ober elufachſten Theile eines Wortes. 
3. Eigentlih. Min einfacher, ein zuſammen gefenter, oder 
doppelter Buchſtab⸗ Doppelbuchftab. 1Ein Eleiner, ein großer 
Buchſtab. Ein Anfangebuchftab u, ff. Er bar mir PFeinen 
Buchflaben davon geichrieben, er hat mit nicht das geringiie 
davon gemeldet. Ich babe noch Beinen Buchſtaben von ihm 
geicehen, Beine Zeile, keinen Brief. 2. Figürlig, ohne Plural. 
3) Der eigentliche Wortvertnd. - Was würde da heraus Fonts 
men, wenn man alles dieſes mach dem Buchſtaben verfteben 
wollte? &, Buchfäblid. 2) Das Geſetz, im Gegenfage des 
Evangelii, melden Gebrauch aber bloß bibliſch it. Unter dem 
Suchſtaben ſeyn, Röm. 2,27. Die Beſchneldung des here 
zens gefchicher nicht im Buchftaben, fondern im Geiſt, D. 29. 
Das Amt des Buchftabens, 2 Cor. 3,6. Der Buchſtab rödser, 
aber der Beiit macher lebendig, B.7; welde Etelle Notler 
Pf. 70, 15, überfegt: Diu chafchrift diu irflahie, diu geift- 
ſeriſt din. irchichit. 

Anm, Buchſtab, Niederf. Bookſtaf, lautet ſchon bev dem 
Kero Puahftaba, bep dem Dftfried Buahftabo, in dem alten Se 
dichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter Bouhitaf, 
bev dem Errpfer Pucchllab, im Dän, Dogflav. Gtatt dieſes 
Wortes mar ebebens auch nur daß einfache Stab üblih, wie aus 
dem veralteten Niederfihfiihen Straf, dem Angelſ. Stack, und 
dem heutigen Sowed. wud Jsland. Staf, ale im der BVedeutuug 
eines Buchſtabens erbellet. Bey dem lfrit bedentere um dad 
Jahr 9°0 Stacfe be St.efe, fo viel als von Wort ju Wort, und 
in den Mionfeeifben Sloffen wird Puchilapa für die Grlebriants 
keit überhaupt acbraucht Daß dieſes Wort feiner legten Hälfte 
nad unfer heutiaes Scab ift, daran ıft wodl micht zu ziveifeln ; 
nicht aber, weil die alten Deutſchen ibre Schrift in bütene & übe 
geronittem, welches mmerweislich iſt, fondern well bie älteite 
and befonders die nordiſche Schrift, den geraden Stäben glich, 

3illa weige 


* 
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welche Ähnlichteit:ben den Runen noch ſeht deutlich iſt. Das Mort 
Buch folte diefe Stäbe von andern Stäben unterfcheiden. Buch 
bedentete, wie ſchon oben bemertet worben, ebedem eine jede 
Earift; Buchſtab iſt alfo nichts anders ale ein Schriftftab, oder 
geichriebener Stab, Die Abiinderung dieſes Wortes it in den 
Deutſchen Mundarten ſehr verfhieden; in allem weicht es in der 
Deelination von dem einfahen Stab ſchou von Alters ber ab, 
Die oben angeführte it im Hoch: und Oberdeutſchen bie Üblichſte. 
Mer im Nominat. der Buchſtabe jagt, bat weder Griinde, noch 
Gebraub auf feiner Geite, 

Bũch ſtabeln, verb, reg, ad. welches dns Diminutivum bes ver: 
alteten Verbl buchitaben iſt, dem Wortverftande. zu mühfam 
nacıfpüiren. Daber der Buchitäbler, 

Die Büchſtabenſchrift, plur. von mehrern Arten, die — en, 
der gefebriebene Ausdrud feiner Gedanken vermittelt der Bud: 
ftaten ; zum Interfbiebe von der Bilderfchrift oder Sieraniypbe, 

Der Buchſtabenwechſel, des — s, plur. ut nom. fing. eine 
ang ber Mode gelommene Tinbelep, da man burd Verwechſelung 
oder Verſetzung der Buchſtaben aus einem orte ein anderes 
deraus zw bringen ſuchte; der Letterwechſel, das Anagramm. 

Büchfinbiren, verb. reg. ad. bie Buchſtaben einzeln ausſprechen, 
und Solben barans zufammen fegen. Das Kind lernt buch⸗ 

ſtabiren. Er kann noch nicht buchftabiren, 2 

Anm, Es ift unbefannt, wenn ober mie biefes alte Deurſche 
Wort zu der ausländiihen Endung iren gefomnien. WPictorius 
bat noch buchitaben und die Buchſtabung für das Buchftabi: 
ten. Ebedem war au das einfache Raben Im eben diefer Be: 
deutung üblib, S. dieſes Wort. Die Schweden fagen noch jegt 
ftafwa, aber fie haben auch, fo wie wir, bokftafwera. 

Büchſtäblich, —er, — ſte, adj. et adv. dem Buchſtaben, k. & 
dem Mortveritande nad, Einen Satz buchſtäblich verftehen, 
auslegen, Wach dem buchjtäbliden Verftande dieſes Wor⸗ 
tes. nach bem Wortverftande, Einen Befehl buchſtäblich bes 
folgen, punttlich. 

I, Die Bucht, plur. die — en, in der Seefahrt, ein Feiner Meer: 
buſen, ein Ort, wo fih bad Meer: ober Flaßwaſſer gleihfam tn 
das Land hinein bieget; eine Bay, im Nieberf. auch eine Wiet, 
oder Inwiet, von dem alten wika, biegen. 

Anm. Diefes Wort, welches Im Niederſ. am übllchſten if, 
und im Dünifihen und Schwedliſchen gleichfalls Bugt lautet, jtam: 
met, fo wie Bay, Bogen, Bud, Bug, u. f. f. vermuthlich von 
biegen ber, welches fo vielen andern Wörtern den Urfprung ge: 
gegeben bat. 

3, * Die Bucht, plur. bie—en, ein völlig Nieberfähfiihes Wort, 
einen Verſchlag, fo wohl im einem Gebaude, ald im Erepen, Zu: 
meilen and ein Meines elended Haus andzjubruden; in welcher 
Bedentung ed ohne Zweifel von bauen berfommt, welches im 
mehrern Mundarten einen ftarfen Hauchlaut bat und byagia lautet, 
Bro dem Carpentier kommen Bupia und Bugetum gleichfalls 
von einem kleinen fchlechten Hanfe vor. 

Der Büchmweigen, des—#, plur, inuf. die Frucht einer Planze, 
welche nach dem inne eine Urt des MWegetritted fit, und bie 
Pflauze felbit; Polygonum Fagopyrum, L. Die Pflanze hat 
den Nahmen von ihrer Frucht, welche dem Geſchmacke nub Nutzen 
nach dem Weitzen, in ber dreyeckigen Geftalt und braunen Farbe 
aber den Bucheicheln gleicht, nme daß fie weit Feiner if. Da: 
her die Buchweisengrüse, plur. inuſ. Grutze, welche aus bie: 
fer Frucht geftampfer wird. Im Niederſ. lautet biefer Nahme 
Boofmweren, im Din, Boabvede, im Ehweb. Bokhwete, im 
@nal. Buckwheat, Im der Schweiz aber Butzweitzen. Weil 
dieſes Gewachs aus der Türken nah Europa gebracht worben, fo 
wird es km Oberdeutfchen au Heidekorn, Seidel, in Oberktain 
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Gaben, fm Franz. Ble Sırrafin, {m Wöhmtfchen Pohanka; vom 
Pohan, eine Seide, genannt, Um einigen Drten heißt es Franz⸗ 
weiten, 

Die Buchwinde, plur. inuf. eine Pflanze, welche nach dem Linne 
auch eine Urt des MWegetrittes fit, und dem Bucweitzen fo wohl 
an der Blüthe ald auch an dem Samen gleiht, und auf allen 
üdern wächfet; wild Zeidekorn, Vogelzunge, Polygonum 
Convolvulus, L. 

Der Budel, des — 6; plur. ut nom. fing. eine fehlerhafte Er⸗ 
böhung bes Macens. Minen Bucel haben. S. auch Höder, 
In der gemeinen Spredart auch wohl ber Rüden ſelbſt. Etwas 
auf den Buckel nehmen, Einen Budel vol Schläge befoms 
men, &, bas folgende, 

Die Buckel, plur, die — m, eine jede erbabene Rünbung. Doch 

gebraudt man blefes Wort nur von den erhabenen metallenen Zie⸗ 

rathen an Pferdegefhirren, Büdhern'n.f.f. Min Buch mis 
meffingenen Buceln befchlagen. Ein Pferdegefchire mir ſil⸗ 
bernen Buckeln. Gin gewiſſes kegelſörmiges Geſchitt, Metalle 
und andere flüſſige Körper darein zu gießen, wird gleichfalls eine 

Buckel, oder Biefbuckel genannt. 

Anm, Bephbe Wörter find von Buk, Bud, welches ehedem 
einen Hügel bedeutite, (S. Friſchens Wörterbuch v. Bug,) umb 
ohne Zweifel auch zu der jahlreichen Familie des Zeitwortes bie» 
geır gehöret. " Der Unterfhied in dem Geſchlechte und ber Deeli: 
nation gehöret bloß den Munbdarten zu, Im der Bedeutung eis 
nes Höders und des Rückens haben die Hodbentfchen Diefes Wort 
von den Niederſachſen befommen, bey melden ihr Puckel eben dies 
felbe Bedeutung bat. Die andern Dedentungen gehören ber Ober: 
deutfhen Mundart gu. Dahin gehören and das Engl, Buckle, 
das Schwed. Buckla, und das Ital. Boccola, eine Schnalle, 
Spange; das Franz. Boucle, das Din. Buckle, und Nieberf. 
Buckel, eine Haarlecke; das Walliſiſche Bwcch, eine Bäule, 
Pode; das alte Oberdeutſche Bockel, Buchel, Puckel, der 
mittlere erböhete Theil eines Schildes, wovon hernach der Schlild 
felbit im mittlerm Latelne Bucule, im Ftanz. Bouclier, im Engl. 
Buckier, im MWatififhen Bweled, genannt wurbe, mebit an: 
dern mehr, S. Poden, Bücken und Bug. 

Das Budeleifen, des — o, plur. ut nom. fing. bep den Pers 
rufenmahern ein @ifen, vermittelt deſſelben die’ zwey Mollen 
zu fehlagen, welche an einigen Perruden hinten gerade hinab Hün- 
gen; ven dem Franz. Boucle, eine Haarlocke. 

Budelig, —er, — ſte, adj. et adv. mit einem fehlerhaften 
Budel verfehen, Ein buceliger Menſch. Zinten und vom 
bucelig ſeyn. Buckelig geben, geblidt, als wenn man einem 
Bucel hätte, Sich bucelig Tachen wollen, iſt ein niedriger 
Scherz. Zuſammen gezogen lautet dieſes Wort bucklig. Wenn 
es von jemanden gebraucht witd, ber wirtlich einen Buckel bat, 
fo lautet es billig buckelig; bedeutet es aber nur einem Bucel 
gleih oder ahnlich, mie in ber Mebendart buckelig geben, fo 
folte es vielmehr buckellich, buckelicht, oder doch bucklich, 
bucklicht, lauten. Doch wer beobachtet wohl alle dieſe Aleinig- 
keiten? S. — ih und — ig. 

Der Bucelfäfer, des— es, plur. ut nom. fing. bey einigen 
neun Schrifritellern des Naturreihes, ein Käfer mit Faden 
ähnlichen Fühlhörnern und einem runden budeligen Bruſtſchilde; 
Brischus, L 

Der Budelmeißel, des— 6, plur. ut nom. fing. eine Art 
Bunzeu der Alempener, erhabene Figuren damit aus dem Bleche 
auszjutreiben, 

+ Budeln, verb, reg. a&t. auf bem Buckel tragen, nur in einl- 
gen gemeinen Spredarten, Das Getreide auf den Boden 


budeln, 
Büden, 


1245 Bud 


Büden, verb. reg. recipr. den eigenen RNücken biegen. Sic) bücken 

etwas aufjubeben, 

Indem nım Sylvia ſich nach dem Bande bückt, 

So Fifie fie ibn gefhwind, Gel. 
Gebückt gehen. Veſonders von der Neigung aus Ehrerbiethung. 
Sid; vor einem biücken. Sich rief, fidh bie zur Erde bücken. 
In diefer Bedeutung find Im der anfläudigern Epregart ich meis 
gen, ſich verbeugen, und fich beugen üblicher, 

Anm. Biken, Niederf bukken, Dän. buffe, im Oberbeut: 
ſchen gleichfalls bucken, it das Inteufivum von biegen oder beus 
sen, wie placen von plagen, nicken von neigen, und andere 
mehr. Ber dem Dttfried bedentet bouhnan mit dem Kopfe 
niden, innuere. Diegemeinen, befouders Oberdeutſchen Mugd⸗ 
arten, machen von biefem orte ein neues Frequentationm buchern, 
wofür audere Fauern.fagen ; ſich auf die Erde bucfern, ſich mit 
gebogenen Sinien auf die-Erde fepen. Einem ein Beim bucker 

» bedeutet eben dafelbit, ihm ein Wein nuterflagen, 
Budlig, S. Buckellg. 
1. Der Bückling, des — es, plux. die — e, in ben gemeinen 


und komiſchen Sprecharten, bie Nelgnung bed Leibes aus Ehtſurcht; 


die Verbeugung. Rahlmann machte hierauf den ehrerbie⸗ 
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Der Bubenzins, des—es, plur; inul, der ins, welcher für 
eine Bude entrichter wird, S. Bodenzins, und Bolengeld, 

Der Budel, S. Puvel, 

* Der Budner, des — es, plur. ut nom. fing. ein mar In einigen 
Gegenden, befonders Nlederſachſens, üblihes Wort, einen Kindler 
zu bezeichnen, von Bude, ein kleines Haus. 

* Tas Budtheil, des— es, plur. die — e, ein altes Wort, 
welches noch in Niederſachſen üblich ift, und bie ganze fahrende 
Habe eines Bauern ausbrudt, im Gegeuſatze der Grundjlüde. Es 
wird daſelbſt gemeiniglich Bödel, Böel,. Sudel, Inbudel, ges 
fprochen und gefhrieben. Figlirlich bedeutet es auch bas Necht, 
fi die fohrenhe Habe, ober einen Theil davon, nah dem Tode 
des Eigenthümers anzumaßen, welches Recht nach Verſchiedenheit 
ber Umminde noch verſchledeue audere Nahmen befommen batz 
S. Baulebung. 

Anm, Sm mittlern Lateine lommt in dieſer Vedeutung ſchon 
Bidella und Budteil vor, Die Abſtammung dieſes Wortes fit 
noch ungewif, Einige leiten ed von Bode, Boe, Bude, ein 
Hindden ber, und. erflären ed durch Hausrath, Andere von dem 
Nieberf, bunten, außen, da es beun fo viel als Sußentheil, oder 
ben Theil ber Erbſchaft anfer ben Grundfüiten bedeuten würbe. 


thigſten Bückling, Zech. Im Oberdentſchen it dafür das Wort Meun Bettel im Hechdeutſchen zuweilen geringe ſchlechte Sachen 
Bucker uͤblich, welches aber befonders von der Werbeugung des bedeutet, fo ſtammet es alsdann vermuthlich aus diefem Nicders 
Srauenzimmers gebraucht witd. S. Bücken. ſachſiſcen Worte der. 

a, Der Bückling, des — es, plur. die — e, ein Häring; welcher, Der Büffel, des — o, plur, ut nom. fing. 1) Eine Art wilder 


nachdem er in Salzwaſſer gelegen, geräuchert worden; ein Bück⸗ 
ing. ' Im Miederf. Peckling, Bukken, Bukking, Tibukken, im 
Holländ. Bucking, Bockshacring; gewiß nicht von dem Bocks— 
geruche, wie Kilian und Srifch wollen, ſondern vermurhlic von 
baden, fo fern es dörren, trodmen überbaupt bedeutet. - Mit 
dem voran gefenten Ziſchlaute werden diefe Häringe in einigen 
Nie der ſachſiſchen Gegenden auch Spiebäringe, im Hou. Spick- 
haeringe genannt, ein Wort, welches mit Speck, lardum, wohl 
gunächit nichts ale den Klang gemein batz denn bey deu Weſtgo⸗ 
tben bedeutet ſpeka dörren. SHäringe, melde in ihrem Salz: 
waffer.liegem bleiben, und nicht gerämnert werden, beißen eigents 
lid Döfelhäringe, allein man legt dieien Nahmen, vermuthlich 
aus Verwechſelung, auch zuweilen den Bücklingen bey. 

Die Bude, plur die — u, Dimkuntivum das Büdchen. 1) + Ein 
‚ Gebäude, befonders ein Meines Gebinde. Im diefer Im Hochdeut⸗ 
ſchen veralteten Bedeutung, werden in ben Seeſtädten noch tleine 
Hänfer, zum Unterfchiede von den Giebeihäufern, Buden genannt. 
Im Donabrlidiisen heißt Bode, Bor, ein Feines Bauerbaus, 
und Dodling, Büder, ein Kothſaß ober Kofarh,ı und um !res 
men bedeutet Buse, ein jedes altes ſchlechtes Haus. 2) In ens 


gerer Bedeutung wird dieſes Wort noch von den breternen Ge⸗ 


Bänden gebraucht, welde anf kurze Zeit aufgebanet werden. Eine 
Zollbude, Bomddiantenbude, Marktſchreyerbude n.i.f. Bes 
ſonders aber von deu bretermen Aramläden ber Kauf, und Han: 
delsleute. Mine Bude aufbanen, abbrechen n.f.f. Daber 


der Budenmann, Des — ee, plur. die — leute, in aroden 


Städten, Arbetsleute, welche die Buben aufihlagen: und ab- 
preden, Auf den Fußſch ffen einiger Gegenden wird die Kajüte 
die Bude genannt. ’ . , , 

Anm. Im Saleſien lantet diefed Wort Baude, im Mirberf. 
; Bede, Bodem, Bor, Das Din. Dor, Bod, das Sawed, 
- Bo, Bod,.bas Jeländ. Bu, Bud, dad. Walliüſche Bod. das 


mittlere Yateiv. Boda, Bodium, das Hollünd Boe'e, Bode, ' 


dus Emil. Bo-.th, bedeuten ein jedes, befombers kleines Heus. 


u, Jan Bromſcen ji B uda, eine Hutte, und ım From B utique, . 


DTer Ort, wo die Kaufleute ihre Warren ink haben, es ſey mum 
eine Bude oder ein Laden. S Daum Su. li 


Ochſen mit zetigen Hagen am Halſe und auf der Brut, wilde 
Heiner als der Auerochs iſt, ſich leicht zUhmen läfer, und in Ara: 
fien, Ungarn und der Türkey bäufig angetroffen wird; Bub ıs, 
L. Das männlibe Geſchlecht dieſes Thieres wird auch Dr Düfr 
ſelochs, das weibliche aber die Büffelkub gerangt. Tigürtich, 
doch nur in den niedrigften Gprecaiten, «in grober, plumper, 
ungelitteter Menſch. 2) Ein grober DOberrod, von didem und oft 
zotigem Tuche, aus bem Franz. Bufle, weldes gleiche Bedentung 
bat, weil man bdiefe Rocke ebedem aus Buffelsleder verfersiste, 
3) Zu Frankfurt an der Oder wird bas einheimiihe Getſteubier 
Diffel genannt. 

Anm. Dirffel, Micderf. Buffel, Engl. Bulle, Franz Bridle, 
tal. Euffılo, Span. Bufano, im Pohln, Bawl, im Bühm, 
Buwol, im Dän, Byffel, im Latein Bubalus, im Griech. 3r3«- 
Aos, foll von dem alten Galliſchen und Britannifhen Bu, ein Ochſe, 
und al, fremd, ausländiid, (8. Elend) gufammen gefezt fevn, 
weil in Bretagne ein Büffel noch jegt Bual heißet. Aber es kann 
auch von einen Worte ſeyn, welches ſich noch in dem Franz. Boeuf, 
und Engl. Beef, ein Ochſe, erbaiten bat, und ſchon in dem Rümis 
fen Bos, buvis, zum Grunde Jieget. Die Uusdriide büffel⸗ 
bafe und büffeliche, für grob, umgefittet, und biffeln, grobe, 
ſcowere Arbeit verrichten, find nur in den gemeinen Mundarten 
gongbur, 

Der Büffelskopf, des — es, plur. die — Föpfe. 1) ine dee 
niedriaften Benennungen eiues aroben dummen Menfhen. 2Ein 
Natıne einer Heinen Art wilder Änten, mit purpurretbem Kopfe, 
weile Voten, und weiten Federn auf dem Kopfe, welche auch 
das PılrpmFöpiihen heiſt; Anas minor capite purpureo, Kl. 
Engl. the Buflels-Head Duck, 

Der Bug, des es, phir, die Büge, überhaupt elme jede ger 
boaene Flche, und der Ort, mo ein Körper nebowen iſt, oder ſich 
kieget. So wird an den Thieren derjenige Teil, wo fih ein 
Wirbeltnochen befindrt, welcher Tdeil daher ſehr biegſam iſt, der 
Eug genaunt. Der Vorderbug, der Zinterbug. Gemeiniaglich 
verſtebet man unter Büro ben Vorderbug, bier das Schulterkblatt, 
und im weiterer Bedeutung wodl dem ganzen Vorderuf. Dem 

Pierde ſchw moeit Der Bug, oder es hat das Bugihwinden, 

wenn 
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den Schnelbetn und Waſcherinnen, welches bey dem Bügeln um. 
tergeleget wird, 

Der Bugelträger, des —s, plur. ut nom. fing. an ben Sät: 
teln, ein mit Leder Überzogener Satteltnepf, woran man die Steig: 
bügel hingt, um fie im Stürgen fogleich heraus beten zu fünnen, 
‚Ingleihen die ledernen Riemen, womit man, wenn man abgefef: 
fen iſt, die Steigbügel hincen an ben Sattel befeftiger. 

Buglahm, adj. et adv. lahm am Buge, an dem odern Gelenfe 
bes Vorder- ober Sinterfußes beſchadiget, von dem Thieren. 
Das Pferd iſt buglahm. Min büglahmes Thier, Daher die 
Suglähme, plur. car. der Zuftand, da ein Thier buglahım At. 

Der Buglieger, dee —s, plur. ut nom, fing. in einigen Nies 
berfänfiiden Gegenden, ein Meines Schiff, welches zu einem grö: 
fern gehöret, und neben deifen Buge lleget. 

Das Bugſchwinden, des—s, plur. car. S. Bug. 

Bugſiren, verb. reg. act. in ber Seefahrt, hinter ſich herziehen. 
Ein Schiff in den Zafen bugfiren, es vermittelt eines oder 
mehrerer Meiner Schiffe in den Hafen ziehen. iBinen todten 
wallfiſch an das Schiff bugfiren, ihm mir Chaluppen am das 
Schiff ziehen. Daher der Bugfiranfer, ein Unter, mit welchem 
sine Chaluppe.bev der einen Urt des Wugfirens befeitiget wird. 

Anm, Im Niederfahfen lautet dieſes Wort boopfern; fm 
Holänd. boechfeerden, Im Dan. bogfern. Es ftammet, feiner 


oem demſelben bie obere Rohre bes Worbeifarrs ſchwindet. Auch 
an dem Menfhen wird bie Kniekehle zuweilen der Kniebug ges 
naunt. Im Salffsbaue heißt ber vordere Theil eines Sqiffes, 
mo es ſehr ftark gebogen it, gleichfalls der Bug. 

Anm. Im Niederf. lauter diefes Wort Boog, Bauge, Dau, 
im Angelſ. und Schned. Bog, im Dän. Doug, Schu in 
Borhorns Gileffen tft Buac armus. Es ſtammet von biegen ab, 
Der Plural fommt nur felten vor. . 

Die Buaader, plur. die — n, eine Uber oberhalb bed Kuies an 
dem Buge ober dem Schulterblatte eines Pferdes; die Begel» 
ader. i 

Der Buganfer, dee —s, plur. ut nom. fing. auf den Edif: - 
fen, der gewöhnliche Auker, deſſen man ſich in allen orbentlihen 
Füllen bedienet, weil er an ober auf dem Buge oder Worbertheile 
des Schiffes aufbebalten wird. j 

Das Buuband, des— er, plur. die — bänder, an den Schiffen, 
die gefrümmten Hölzer, weiche die Bordirung vorn an bem Buge 
des Schiffes verbinden, 

Die Buge, plur. die —n, ein von Breterm ober Pfoften audge: 
ſchnittener Bogen, welcher ben Bogenftelungen und Bogengängen 
in den Gärten zum Gerippe dienet; bep ben Mäurern die Bo⸗ 
genlehre. S. Bliege. 

Der Bügel, des — s, plur. ut nom. fing. übethaupt eln je⸗ 


des nach einem halben Zirkel gebogenes Holz ober Metal, Der 
Biigel an einem Degen, über einem Wagen, bie Dede darüber 
gu ſpannen, an einem Scyießgewebre, unter dem Schleife, ben 
Abzug zu bedecken u. f. f, Der Steigbügel, an dem Meitgefchirre, 
Krumm gebogene Meifer, bergleihen die Dobnen find, heißen 
gleihfans Bügel, melden Nahmen in der Zandwirtbicaft in meh: 
tern Fällen an and Weiden: oder anderm zuhen Helge gefloch⸗ 
tene Ringe befommen, In ber Seefahrt find rd Schleifen von 
Stricken, und bey den Kleifhern zwey vereinigte meifingene Ringe, 
deren man fi bey dem MWurfiftopfen ftart des Wurſthorues be: 
Dienet. In ber Baukunſt ift der Bügel ein eifernes plattes 
Band, welches um einen Ballen gelegt wird; und fo im andern 


aucländifpen Endung ungeachtet, dennoch von biegen ab; bemm im 
Dünifhen bedeutet bogfe überhaupt lenten oder wenden. Für 
bugfiren iſt Im einigen Gegenden auch rreilen, und im Franz, 
remorquer üblich, i 


Das Bugfprier, des — es, plur. die—e, in der Schifffahrt, 


die Stange, weise vorn an drm Buge, oder dem Vordertheile 
des Schiffes hervorraget, und zwey Segel führer, welche die obere 
und untere Blinde genannt werben ; im Niederf. Doogiprer, im 
Din. Bougſprid, im Engl. Bowfprit, Boltfprit, im Franz, 
Beaupre. Das Niederf. Spreet, und Hol. dpriet, bedeutet 
eine jede Stange, welche vorn eine Gabel bat; S. Spreige. 


Die Bugftänge, oder Dugfönge, plur. die— m, der Maft: 
baum, welcher auf das Bugfpriet gefepet wird, und auch die Blind: 
ftenge beißt, weil er die beyden Blinden führer, 

Tas Bugſtuck, des — es, plur. die — e. 1) Auf den Schiffen, 
bie vier erften Stüde oder Kanonen, welche in dem Buge des 


Füllen mehr. 
Anm. Bügel, Niederſ. Bönel, Schweb. Bygel, iſt von Bug 
abgeleitet, ein Ding, weldes einen Bug bat, zu bezeichnen, 
Die Bügeldobne, plur. vie—n, bey den Jigern, Dobmen, 


melde aus weidenen Bügeln beiteben ; im Gegenfane der Baſtdoh⸗ 
nen, welche aus Daft verfertiget werben. 
Dis Bügeleifen, des — e, plur. ut nom, fing. 1) Das fterte, 
oben mit einem Bügel verfebene Eiſen der Echneider, die Büne 
oder Falten, und Näbte damit auszubügeln. Auch bey den is 
ferrinnen iſt es ein Eifen, welches warm gemadt wird, bie ho: 
genweife gefrümmte Waſche damit zu plätten. Ja im einigen 
Genenden wird ein jedes Platt- oder Plätreiien ein Bügeleiſen 
geneent, S. Bügelmeſſer. 2) Cine Art Hufeifen mir einem 
Bügel, wodurch ungefhidte Schmiede buglahme Pferde hellen 
mollen. j 
Das Bugelgarn, des — es, phur. die—e, im Wogelfange, 
ein Garn ober Netz, welches Uber hölzernen Bügeln zuſammen 
gezogen wird; das Bügelnetz. 
Das Bugelmẽſſer, des — s, plur. ut nom. Ong. der Nahme 
eines gewiffen Vügeleifens bey den Perutenmachern, welches die 
Geſtalt eines ftumpfen Meffers bat. . 
Bugeln, verb. reg. act. mit dem Wigelelfen glatt machen, So 
bügelr der Schneider das Tuch oder die Träbte eines Tuches. 
Die Wäſcherinnen bügeln die fraufe, oder bogenmweile verfertigte 


Birne, und in weiterer Bedentung heißt zuweilen auch das Plat⸗ 


ten der glatten Waſche bügeln, Daher das Bügelruch, bep 


Schiffes ſtehen. 2) Das abgebanene Schulterblatt eines Thies 
art Das Bugſtück von einem’ Aebe, von einem Sirfhe 
f . ; 


u ſ. f. 
Der Bübel, des— e, plur. ut nom. fing. eine {m Hodbeuts 


ſchen veraltete Benennung eines Hügele. Im Oberbeurigen, wo 
fie noch üblich iſt, Lauter fie im einigen Gegenden auch Bichel, 
ober Pichel, bep dem Ottftied Buhil, bey dem Motter Buol, 
Puol, bey dem Wiletam Buhel, im Theuerdante Pühel, Für 
Däule finder man im Oberdeutſchen gleichfalls Bübel, und Not: 
fer gebrandt Puol von einem jeden Haufen, Es— fheinet eine 
Ableitung von Bui?, Buf, Bleg zu fepn, welches ehedem häufig 
in der Bedeutung eines Hugels oder Haufend vorfam, und daun 
würde es zu bem Zeitworte biegen gehören. - Wenn man aber 
bie Afpiration für nichts rechnen wid, fo fönnte es ſich auch von 
boll, rund, ableiten laſſen. Im Niederf, iR Bolt, Bulten, gleich: 
fals ein Hügel, Vefonders bedeutet Biülre im Korfgraben ei: 
nen runden Saufen Torf, der wie ein Bienenſtoce gemülbet it, 


bamit das Waſſer ablaufe. Etellet biefer Haufe ein Viereck vor, 
fo heißer er eine Klote. 


® Der Buble, des—n, plur. die — n, Angleihen die Buble, 


plur, die—n, eine geliebte Perfon bepderlep Geſchlechtes; ein 
im Hochdeutſchen veraltetes Wort, welches aber noch in der Deut: 


Gen Bibel vorkommt, und zwar, ı) im guten Berftande, vom 
einer 
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einer rechtmaßlgen und erlaubten Liebe. Mu ſollt meine Luft 
an ihr, und dein Land lieber Buble heißen. Denn der Serr 


bar Luft an dir, und dein Land bar einen lieben Tiublen, _ 


Dem wie ein lieber Buble einen Buhlen lleb bar n. f. f. Ef. 62,2, 
wo der Buhle auch von bem weiblichen Geſchlechte gebraucht wirb, 
Ehedem bedeutete biefed Wort auch unter vornehmern Perfonen 
fo viel als einen Gemahl. So nennet in Höns Coburg. Chrom, 
S. 208 bie Gräfinn Gutta von Heuncberg den Grafen Heinrich 
von Henneberg ihren lieben Bublen, Ja ed war in noch weite: 
rer Bedtutung auch ein Ehrentitel vornehmer Perfonen bepber⸗ 
key Geſchlechtes, wofür jest Eure Liebden üblid if. Die Wark: 
gräfinn Elifaberh von Brandenburg ſchtieb, wie in den Schriften 
„ ber Undältiihen Deutſchen Geſellſchaft angemertet wird, an ben 
Biſchof Johaun ben Zwepten gu Würzburg: Lieber Gerr und 
Buhl, und diefer nenmer fie in dem Untwortiäreiben, liebe Frau 
und Buhl. Wefonders bedeutete biefes Wort ehebem eine ge: 
liebte Perfon, um beren Liebe man fih bewarb, 

Unnd ber ritterlicdye begir 

Ein ſpieß mir euch zerbrechen ſchir 

Don feines Pulen wegen zwar, Theuerd, Kap. 85. 

Als auch die andern therren . 

Die ir pulen am Danntz beiten, Rap. 102, 

wo es aber auch bebeuten faun, bie Sefallen am Tage hatten, 

2) Im uachtheiligen Verftande, von einer unerlaubten Liebe, ch 

will ſammlen alle deine Bublen, mir welchen du Wolluft gerrie: 
ben baft, Ejed. 16, 37. Ahala — — brannte gegen ibre 

Bublen, Kap. 23, 5, nab in andern Stellen mehr, Heut zu 

Tage pflegen bie Fleiſcher die Pfuſchet ihres Handwerks noch im 

figüelihen Verftande Bublen oder Bupler zu nennen. S. auch 

das folgende. 

Buhlen, verb. reg. neutr. fi um bie Liebe einer Perſon bewer- 
ben, ingleichen lieben, verliebten Umgang pflegen; ein im ges 
meinen Gebrauche eben fo veralteted Wort, wie das vorige. Es 
wurde ehebem gebraucht, 1) im guten Werftande, lich um bie 
Aebe einer Perfon bewerben. Um eine Perfon buhlen. Es 
war die Zeit um dich zu bublen, Eye. 16, 8. Wie denn der 
Serr um die Rinder Iſtael buhlet, Hoi. 3, 1. Ju diefer Beben: 
tung fommt biefes Wort zumeilen noch bey ben Dichtern vor, 

Niſus buhlte flarf um Niſa, Logan. 
Der Zepbirm gleich um alle Blumen fcherzer, 
im alle buhlt, doch nur die ſchönſten berzer, Wiel. 
öfters ſtrahlet alsdann von jungen glübenden Wangen 
Kiebe hervor und bubler audı bier aus fiegenden Aus 
gen, Zadar. 
"a zumeilen wird es auch figihelich gebraucht, für fih um etwas 
Bewerben. So fügt Dpit ein Mabl, fich die Liebe dee Lafters 
erbublen, und bey dem Bluntſchli buhlet Zersog Albrecbr von 
öfterreih um ein Bündnif mir der Stade zürch. Um den 
Dreis bublen, Raml. 2) Im nachtheiligen Berftande, jo wohl 
fih aus unerlaubten Abſichten nm die Gunjt einer Perſon bewer⸗ 
ben, um eine Perfon bublen, als au einen unerlaubten Ums 
gang mit ihr pflegen, mit ihr bublen. In beyden Bällen kommt 
es im Hochdeutſchen, wenigſtens in der Sprache des Umganges 
und bes gemeinen Lebens, nit mehr vor. Juda bubler mit eis 
nes fremden Bortes Tochter, Mal. 2, 11. 
Anm, Auch im Jeländifhen, Dauiſchen und Schwebifhen bes 
deutet beila, beile, und bela, um eine Perfon werben, und Bei: 

„ler einen Frever; dagegen bedeutet bole in eben dieſen Sprachen, 
die Ehe drechen. Kerr Ihre leitet das erfte vom biddla, bit: 
ten, beitelm, das legte aber von dem Jsland. Bol, das Bett, 
und mit benmfelben von bo, wohnen, ab. Ullein bier ſchelnen 
awmen Stammmörter unnöthig zu fepn, und bad Griech. Firm, 

Bel. W. 2.1. Ch, Aufl, 
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lieben, und E:ror, eim Freund, eine geliebte Yerfon, verbienet 
mirklih mehr Aufmerkfamteit. Wird doch das Wort LKicbfte, 
fo wie ehedem Buble, fo wohl in guter als fchlimmer Bedeutung 
gebraugt, und das Zeitwort lieben iſt auf eben dm Wege. Buh⸗ 
len wurde ehebem and für lieben gebraucht, Sie wird mic 
bulen, beißt es in einer Schrift von 1400 bey dem Pez. Zu 
Nieberfachfen bedeutete Bole ehedem einen Vetter, Obelm, und 
SölfenFinder find daſelbſt noch jegt Geſchwiſter Kinder. ©, 
auh Balzen uud Bolle. Mertwürbig iſt doch, daß im Hebr. 
bra, einen Ehemann, und nbıy=, einen Ehegatten bedeutet, wo⸗ 
von fhon Luther bas Wort buhlen abgeleitet bat, 


* Das Bublengeld, des — es, plur. inuf. in Preußen, dem 


Friſch zu Folge, badienige Geld, welches bie Gefellen bey Erlan: 
gung des Bürgerrechtes, ald ein Unterpfand erlegen müffen, daß 
fie in Jahresftiſt heirathen wollen, S. Brömmelbier, 


er Bubler, des —s, plur. utnom. fing. der fi um bie Liebe 


einer Perſon des andern Geſchlechtes bewirbt, oder mit berfelben 
einen unerlaubten Umgang unterhält, On aber haſt mit vielen 
Buhlern gehurer, Ser, 3, 1. Ephraim ſchenkt den Bublerm, 
Hof. 8,9. Im Hochdeutſchen ift auch dieſes Wort veraltet, außer 
daß ed noch zuweilen von den Dichtern im Andenken erhalten wird, 
S. Mirbubler, Im Dün. und Schwed. bedeuten Boler und 
Bolare einen @debreder. Daf die Fleifher die Pfufcher ihres 
Handwerted Bubler zu nennen pflegen, fit fhon bey dem orte 


Buhle angemerfet worben. 
Die Hublerdy, plur. die— en. 


1) Die Bemühung zu ge: 
fallen, befonders von Seiten bes andern Geſchlechtes, und Hand: 
lungen, Mienen u. f. f. durch welche man zu gefallen fucht, wie 
das Franz. Coquetterie, welches man bey mehrerm Gebrauche 
diefes Wortes füglich entrathen kaun. Ihre Fleinen Bublereyen - 
gefallen jedermann, 2) Liebe, verliebter Umgang. 

Die fanfte Schmeicheley 

Die Mitrlerinn vergmügter Bublerey, Hageb, 
Befonders im machtheiligen Verſtaude. Ich will ihm die Se: 
dern fchen fo ausrupfen, daß er feine altväteriſchen Buhle- 
reyen gewiß darüber vergeffen foll, Welfe, 

Belebt die Bublerey nicht jeden Sperling mehr, 

Als alle Lifternbeie den traurigen Tiber? Hageb, 

Die Buhlerey, die oft fich Liebe nenne, ebend. 


Die Buhlerinn, plur. die — en, eine Yerfon weiblihen Ge: 


ſchlechtes, melde fih einer unerlaubten Liebe ergibt. Fleuch 
‚die Bubleinn, daß du nicht in ihre Stricke falleſt, Sir 9, 3. 
Solite er ſich von einer Buhlerinn Treue verſprechen wollen? 
Duſch. 


Buhleriſch, adj. et adv. bemüht zu gefallen, von dem auderu 


Geſchlechte, wie bas Franz. coquet, Sic iſt ein wenig bubles 
riſch. S. Verbuhlt. Noch mehr aber verliebt, doch mehr im 
der Sprache ber Dichter, als in ber Sprache des Umzanges. Eine 
bupleriihe Dirne. 

Wie bublerifch, wie fo gelinde 

Erwärmen die weftlichen Winde j 

Das Ufer, den Gügel, die Gruft! Hageb, 

Dort tönt ihr Lob in bubleriſchen Chören, ebenb. 
In ber Deutihen Bibel kommt diefed Wort Hof. 3, ı in härter 
Verſtande für unzüchtig vor; dagegen heißt bev dem Opitz eine 
buiblerifche Rede, im guten Werjtande, eine glerliche, einuehmende 
Mebe, 


Die Buhlſchaft, plur. die — en. 1) Werliebter Umgaug; ohne 


Plural, Sie wußte, daß die Buhlſchaft das Gegengift der 
Liebe war, Duſch. 
Eh follen meine Schlangen 
3u Tauben auf die Buhlſchaft gehn, Günth, 
E 117} s) Ein 
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2) Eu grliebter Gegenfland. Mir felner Buhlſchaft aus dem 
Lande fliehen, 
»+AYan if nur bloß bedacht 

Der Dublſchaſt lieb zu fern, Opitz. 

Und du wirft auch bey. meiner Vuͤhlſchaft fteben, 

© Delie, ebend. 
In bepden Bedeutungen fommt diefed Wort im Hochdeutſchen we: 
nig mehr vor, obgleich im Dün. Bolffab, und im Schwed. Bol- 
fkap, in gleihen Bedeutungen üblich find. 
Die Buhlidswöiter, plur. die —n, eine weibliche Perfon, melde 
giner unerlaubten Liebe nachdängt. 
De Kühne, pler, die — n, Diminutivam das Bühnchen, Ober: 
deutib Bühnlein. 1, Eigentlich, ein Bret oder Etange. In 
” diefer größten Theils v-ralteten Bedeutung kommt diefid Wort 
nod im Bergbane vor, wo es eine Art von ſtarken Kaftenftangen 
oder Breterm bedeutet, melde glei einer. Brücke auf bie Quer 
fämpel unter die Schüchte gemacht werden müſſen, darunter zu 
arbeiten. S. Biltstod,, Im Ftanken bebeuter Bühn noch jept 
Pasjenige, was man im Oberfahfen cine Latte nennet, nehmlich 
eine viere@te Stange, die Ziegel eines Daches daranf zu legen. 
Friſch führer verſchiedene Benipiele aus dem Freneberg am, aus 
weichen erbellet, daß Binne auch fo viel ald eine Diste oder Bet 
bedeutet babe. 3. B. Binnen oder Dielen 3u den Schiffbrüctem, 
AIngleihen Zandten oder Binnen, Ferner: Pinnen oder Die: 
lien aus dicken Bretern machen, die Stücke auf einer Barterie 
darauf zu (teilen, 2. Figürlich. 1) Ein aus Bühnen ober 
Bretern erbanetes Gerüſt. (a) In einigen, befonders Oberdeut⸗ 
fen Gegenden, bedeutet es bie oberfte Dede eines Gemaches, in: 
leihen den oberjten Boden unter dem Date, womit auch das 
Niederf. Böhn und Holünd. Boen überein fommt, welde aber 
auch figürfich ben Gaumen ausbenden, (b) Ein erböhetes Gerüft 
von Bretern, eine merfwürbige Handlung Darauf vorzuftellen. 
Eine Schaubühne, Senkersbiihme, Richtbühne. Beſonders 
bebeutet dieſes ort die Schaubübne, da es denn nicht allein 
den Ort ausbrudt, auf welchem Scanfpiele vorgeftellet werben, 
fondern auch bie ganze Schaufpielltunft. ren Ift jege ſehr auf 
die Verbefferung der Dentſchen Bühne bedacht. Wir müſſen 
den Sranzofen die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß Ibre 
Büuhne unter allen am beiten beſtellt iſt. Es gibt gottloſe 
Charaktere, denen die Bühne durchaus verborhen iſt, Duſch, 
bie man nicht auf der Schaubuhne vorſtellen darf. „” In dem 
Bergbaue find die Bühnen Abſatze in einem Shaf®, bie Fahr: 
ten deſto gewiſſer einzubaipeln, und auch Daranf aus zuruhen. d) Der 
obere Theil des Schlammgrabens, von weldem dad Schofgerinne 
gefäubert wird, heißt im Berabaue gleihfals die Dübne, (e) In 
den Nieberfähfifchen Seeftädten ift ed der Naum oder Hof, wo bie 
and den Schiffen geladenen Güter bingeleget werden, ebe man fie 
in bie Spelcher ihafft; wo das Wort gemeiniglich Buhne lautet; 
©. auch Dülmenmeifter, (f) Eine aus Vehlen oder Balken auf: 


geführte Bekleidung des Uſert des Meeres oder ber Klüfe, zur 


Belejtigung des Erbreichrt; fm Niederf. eine Bune, Schälung, 
Franz. Quasi, (9) Cin Zaun am Strande eines Fluſſes, vor 
welchem Die Fiſche bey dem Ablaufe der Fluth liegen bleiben; 
Niederf. eine Dune, Uber im diefer Bebeurung ſcheinet es au 
Benne zu gehören, weldes ber eigentlibe Wuddru für ders 
gleichen Fledtwert ift. 2) Wegen einiger ähnlichteit mir einer 
erbüheten Bübne, wird in den Etmelzhütten derjenige Abſatz, 
welben die Schlaten und andere linarten bilden, wenn fie ſich 
oben anf dem Vorderderde andfegen, eine Zühne, Bibne, oder 
ene genannt, 

Anm, Da dieſes Wort bisher weber in unfern alten Denk: 
mählern ned in deu verwandten Spraden angetroffen worden, 
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fo laſſet fi deſſen Abftammung auch nicht leicht mit einer über: 
twiegeuden Wapriheinlichtelt beftimmen., So fern es in Ober: 
deutichland und Niederſachſen die Dede eined Zimmers ober den 
Oberboden bedeutet, iſt ed vermmthlih aus Boden zufammen ge= 
sogen, melde Zuſammenziehung in ganz Niederſachſen etwas 
febr gemühnlichen if; 3. B. bern für beden, berben; ran für 
raden, ratheu; dẽen für döden, tödten, und hundert andere 
mehr. Nur die übrigen Bedeutungen wollen fi dazn nicht recht 
ſchicen, man müßte denn bem Worte Boden eine viel weitere 
Bedeutung berlegen, ald es heut zu Tage bat. Friſchens Ab» 
leitung von dem Binden ober Vereinen der Breter ift fo gezwun⸗ 
gen als. möglich Wenn ed anf Muthmaßungen anfüme, jo liefen 
ſich weit wah ſcheinlichere angehen, wenn man gleih nicht auf 
das Hebr. n32 und das Dentibe bauen fallen wollte. Das 
Niederl, Bon bedenter auch einen Kübel, und im Oberdeutſchen 
it Bühner fo viel ald Büdner, Biirmer, oder Böttcher, 

Bühnen, verb. reg. ad. mit Breterm belegen; im Oberdeutſchen 
biionen, In welcher Mundart amd bühnen liblicher iſt, ald im 
Hochdeutſchen. S. Zubübnen. 

Der Buhnenmeiſter, des — s, plur. ut nom. fing. in den See⸗ 
fkädten, berjeniae, welcher bie Auffit über eine Bühne bat, wo 
die Schiffe audgeladen werben. S. Bühne. 


Tas Bübnlöch, des — es, plur. die - löcder, im Bergbaue, 
Locher im Griteine, die Stämpel zu ben Bühnen hinein zu legen. 

Die Buhre, ©. ige. 

Der Bubu, des — s, plur. ut nom, fing. eine {m gemeinen 
Leben üblihe Benennung der Bergeule; S. biefes Wort, in- 
gleihen Uhu. 

Der Bußardir, des—en, plur. die— en, eine verjteinerte 
Muſchel, welche gu ben Chamiten gehöret, nur daß fie rund iſt, 
und vie Geftalt eines Herzens bat, wovon fie aud ben Nahmen 
führet; das Ochfenberz, die Serzmuſchel, Bucardites. 

Tie Bulbe, plur. die — n, S. Bolle. 

Bulbig, adj. et adv. S. Bollig 2. 

Die Bulge, plur. die—n, ein nur noch bey den Waſſerkünſten 
üblihes Wort, einem ledernen Waſſerlübel oder Waſſerkaſten sm 
bezeihuen. Daher die Bulgenkunſt, wo das Waſſer vermittelt 
ſolcher Bulgen gehoben wird, Es ift aus dem Lat. oder vielmehr 
alt Gallifdien Bulga, welches nah dem Feſtus einen ledernem 
Sad ober Schlauch bedentete, 


r. Der Bulle, des — n, plur. die—n, der Mann ber Kühe, 
ein unverfhnittener Ochs zur Belegung der Kübe, welcher auch 
der Stier, der Zerdoche, der Reitochs, der Stammorhs, der 
Zuchroche, der Faſelochs u. ſ. f. genannt wird. Cinige Mund⸗ 
arten ſprechen dieſes Wort auch Bolle aud. Im Helländ. lauter 
es Bolle, im @ugl. Bull, im Dün. Bol: Ore, Im Wendiſchen 
Wola, Vol, Bola, im Bühmifgen Wul, im Poblniiden Wol, 
Schon in dem Saliſchen Gefehe Fommt der Nahme Bellio und 
Tresbellio in dieſer Webeutung vor; welches von deſſen Alter: 
tbume geuget. Diererih von Etade hatte den Einfall, daß es 
von bubien, lieben, zur Liebe reisen, berfomme, wovon auch 
balzen und das Hannüverifhe Bolze, ein Kater, abgeleitet wird. 
Allein es if wahrſchelnlicher, daß mit dem Nabmen Bulle, auf 
das eigenthümliche bullen ober brummen dieſes Thieres geſehen 
worden, zumahl ba es um deßwillen auch Brummer und Brumm⸗ 
ode, und in Balern Pummel genannt wird, und die Benenutug 
Bulloche, welche man ibm zuweilen and gibt, fonft eine wahre 
Tavtoloaie ſeyn würde. In bem, vorhin gedachten Saliſchen es 
feße wird ber Gemeiuechs auch Camin Teuto, und ber Herdechs, 
Here-theuto genannt, wofür in ben meiſten Aus zaden Chere- 
cheto gelefen wird. 

2. Die 
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2, Die Bulle, plur. die —n. 1) Ein jebes erhahenes Siegel 
von Wachs oder Metal, weldes ehedem an öffentliche Utkunden 
gehanget wurde, wie zum Theil noch geſchiehet; aus dem Latein. 
Bulla, S. bes du Sresne Gloſſ. In biefee Bedeutung führet 
befonders das bieperme Siegel, welches in der päpftlichen Kanzel: 
ley einigen Urkunden angehänget wird, und das goldene Eiegel 
an wichtigen Laiferlichen Urkunden biefen Namen, 2) Eine mit 
einem ſolchen Siegel verfehene Urkunde, In diefem Merftande 
werben nicht nur bie aus ber päpitlichen Kanzelley ausgefertigten 
Briefe auf Pergament, wenn fie mit einem ſolchen bleyernen 
Siegel verfeben find, noch jegt Bullen genannt, fondern man 
bat aud in dem Staatsrechte goldene Bullen, d. i. mit einem 
folgen goldenen Siegel verfehene Urkunden. Die berübmtefte 
darunter Hit die goldene Bulle Raifer Carls des vierten, melde 
ein 1356 zwiſchen dem Kalfer und ben Reichsſtänden in eine üfs 
fentliche- Urkunde gebrachter und mit ber goldenen Bulle beftätig« 
ter Bertrag wegen des MWablgefhäftes und der durfürftlihen 
Vorrechte, und das einzige Reichsgeſetz dieſer Art iſt. Bulle 

‘- gehöret im biefer ganzen Bedeutung zu bem alten boH, rund, ©. 
2. Bolle und Beule. j 

3. Die Bulle, plur. die — n, eine Art platter Schiffe mit einem 
Maſtbaume ohne Segel, melde bey dem Schiffsbaue gebraudt 
werben, bie Majten damit auf andere Schiffe zu fegen, oder Schiffe, 
welche kalfatert werben follen, auf die Seite zu legen. ine Art 
platter Schiffe, welche bey Bremen auf der Wefer gebraucht wers 

heißen gleichfalls Bullen, Die Verfaſſer des Brem, Niederf. 
Mörterbuces leiten diefes Abort von Bole ber. 

Der Bullenbeißer, des —s, plur, ut nom, fing. S. Bürens 

bei 


eier. 

Das Bullengild, des — es, plur. die— er, eine Art ber Steuer 
in Spanien, welche bie Unterthanen für die päpftlihen Bullen er: 
legen/ in welhen ihnen erlaubt wird, Fteytags und Sonuabends 
Fleiſch zu eſſen. 

Das Bullenkalb, Bullkalb, des — eo, plur. die — kaiber, in 
ber Landwirthſchaft, ein Kalb männlichen Geſchlechtes; ein Ochſen⸗ 
kalb, zum Unterſchiede von einem Kuhkalbe. 


Der Bullochs, des — en, plur. die — en. 1) An einigen Or: 
ten fo viel ale cin Bulle, indem Ochs an vielen Orten and einen 
ungefänittenen Bullen bedeutet. 2) An andern Orten, ein Bulle, 
welcher, wenn er fchon einige Jahre zur Zucht gebraucht worden, 
verſchnitten, und dadurch zu einem Dchfen im engern Verſtaude 
gemadt wird. 


Die Bullwurz, plur. car. in einigen Gegenden, ein Nahme der 
Tolltirſche oder Wolfsbeere, Atropa Belladonna, L. vieleicht 
wegen ihrer fnolligen Wurzel von 2. Bolle. 

Die Bulte, plur. die —n, ©. Bübel, Anm. 

Dir Bültrocden, dee —s, plur. car. eine Art Winterroden im 
den Dierlanden bey Hamburg, welcher iv Nieberfachien biufig zu 
Saatroden getauft wird; weil er ſich beffer beſtaudet als anderer, 
Dieleiht von den Dülten, worauf er wächfet. 

Der Bund, des— es, plur. die Binde, von dem Partieipio der 
vergangenen Zeit bed Derbi binden, 

1, Der Zuſtaud, da miehrere Körper mit einander verbun⸗ 
den, oder durch ein Band an einander befeftiget find; im welcher 
Bebeutung. biefes Wort aber nur figürlich von demjenigen Zuftanbe 
gebraudt wird, da fich mebrere Verfonen, und befonders ganze 
Staaten, zu gewiſſen Pflichten vereiniget haben, und in mwelder 
es nur allein im Stugular üblih iſt. Mir jemanden im 
Bunde fleben. Kußland und Preußen baben Öfterreich mit 
in ihren Dund aufgenommen. 6. bie folgende Bedeutung, 
melde in den metiten Fällen mit diefer zufammen fließet. 
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2. Dasjenige, was zwey ober mehrere Körper mit einander 
verbindet, oder an einander beſeſtiget; ein Band. 1) Eigentlich, 
in welcher Bedeutung dieſes Wort nur in einigen bereits einge: 
führten Bällen übli if So iſt der Bund bey den Schlöſſern 
ein Band von Eifen, weldes zwey ein wenig von einander ent: 
fernte Theile, befonders in einem Gitterwerfe, umgibt und be: 
feftiget. Bey den Buchbindern find die Binde diejenigen Schnüre, 
worauf ein Buch gebeftet wirb, welche aud die Bebünde genannt 
werben. Bey ben Feuerwerlern ift der Bund badjenige, womit 
bie Feuer» Leucht: Brand: mund andern Kugeln von außen be 
fhnüret werden, bamit fie ber Gewalt bes Pulvers befto beifer wi: 
beritehen, mo biefes ort auch zuweilen die Art und Meife dies 
fer Beſchnurung ausbrudt, Daher der Trommelbund, der Ro: 
fenbund, der Ballenbund, der Schnedenbund, der Rippen: 
bund u. f. fe Ben ben Nühterinnen wird ber boppelt einge: 
fülagene fhmale Streif, womit ein Stüt Wäfhe, da wo es ia 
Balten gereiber ift, eingefaffet wird, ein Bund, und wenn es 
ſchmal it ein Bündchen genannt. Die Glafer ſchwingen einen 
Dund, wenn fie bie aufgeſchllzten Ecken bes Fenfterbleves mit 
Zinn zugießen, wobep ber Kolben mit einem Schwunge herum 
gebrebet wird. 2) Figürlih, der Wertrag, bie Verabredung, 
wodurch fich mehrere Perfonen oder freye Staaten gu gewiſſen ge: 
genfeitigen Pflichten verbinden, Minen Bund mir jemanden 
machen. Den Bund brechen. Im Hochdeutſchen iſt der Plural 
in diefer Bedeutung nicht üblich, wohl aber im Oberdeutſchen, und 
befonberd in ber Schweiz, wo bie Verträge, welche Die Ganieus un: 
ter fich errichtet baben , fehr häufig die Bünde und Pindren ge- 
mannt werden,  liberhaupt kommt biefes Wort im Hochdeutſchen 
in diefer ganzen figürlichen Bedeutung, aud wo es den Zuftanb 
bedeutet, außer ber bichteriichen Schreibart, immer feltener vor, 
indem das Dort Bündniß irblicher geworden if. Dagegen wich 


es in der Deutichen Bibel ſehr häufig im allerley ungewöhnlichen 


Verbindungen ‚gebraucht, das gürtlibe Geſetz autzudruden, wel: 
ches daſelbſt als ein Bund Gottes mit bem Dienfhen vorgeitellet 
wird; woraus denn auch die Zufammenfegungen Bundesengel, 
Dundesfiegel, Dundesseichen, ra a , Bundes: 
gnade u. f. f. erfläret werben müſſen. 

3. Mebrere mit einander verbundene Dinge. 1) Eigentlich. 
Dabin geböretder Bund in dem Bretipiele, d. i einige Paar ohne 
Zwlſcheuraum auf einander folgende Ereine. Einen guten Dund 
in dem Brete baben, Der Türkiſche Band, eine Belleibung 
bes Kopfes ben den Kürfen, welche aus einem langen ihmalen 
snfammen gebundenen, ober vielmehr gewundenen Etlide Zeuges 
befichet. Wegen einiger Übnlichteit in der Geftult der Blumen 
beißt eine Art Lilien mit eingebogenen Vlumen, deren Kronen 
zurüd gerollet find, der Türkiſche Bund, Lilium Martagon, L, 
melde an andern Orten Seldlilie, wilde Lilie, Geldwurzel ge: 
mannt wird, In den meiften iibrigen Fällen, wo dieſes ort zus 
fammen gebundene Körper bebeuter, it es im Hombeutihen we: 
gewiſſen Geſchlechtes. S. bas folgende. 2) Figüelih, mit ein: 
‚ander verbundene Etaaten oder Perfonen. In diefer Bedeutung iſt 
es nur im Oberdeutihen, und befonders in der Echmeiz gebriind: 
Ih, wo die drey Dtepubliten der Graubünde, der graue oder 
obere Bund, der Bund des Gauies Gottes, und der Bund 
der zehen Gerichte, alle drey zuſammen genommen aber, die 
drey Biinde, oder die Braubiinde genannt werden. 


Anm, Woher die ben den Faltenieren Ubliche R. U, fomme, 
der Salf madır einen Fund, d. f. einen Bogen, wenn er anf ein 
Tier ftößet, it mir unbelannt. Im Din. lauter dieſes Wort 


gleichfalls Bund, im Schwed. Bunt. In Borhorus Gloffen wird 
Winifcat durch foedus überjegt. 
Kt 2 Das 
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Das Bund, des — es, plur. die — e, oder Binde, Dimlnut. 
das Bündchen, Oberbdeutfb das Biindlein, (5. aub Bündel,) 
mehrere jufammen gebundene Dinge, Kin Bund Zeu, ein 
Bund Sırob, ein Bund Reifer, oder Reishels, ein Bund 
Shlüfel u, f.f. Siehe auch Gebund. Zuweilen zeigt dieſes 
Wort eine gewiſſe beſtimmte Zahl zuſammen gebundener Faden 
an. So iſt bey ben Böttchern ein Bund Reife eine Zahl von 
fünf bie ſechs Stüden, melde auf einem Faſſe unmittelbar neben 
einander zu liegen kommen. Sin Bund Senfterglas ift ber 
zwamiaſte Theil einer Alte umb halt ſechs Tafeln, Ga Braun: 
ſctweig hält ein Bund Garn zwanzig Copfe, ober 18 bid 27000 
Hafpeifiden. In einigen Beaenden it es in dieſer Bedeutung eis 
ner Zihl auch mannlichen Geſchlechtes. Wenn es im diefer Be: 
deutung ein Zablwort vor ſich bat, fo bleibe es nad dem Muſter 
fo vieler anderer im Plural unverändert, fechs Bund Strob, 
nicht Binde, 

Anm, Im Oberdeutſchen wird es im biefer ganzen Bedentung 
aufemmen gebundener Sachen Im männlichen Geſchlechte gebrandt, 
Der Hund Strob, Zeum.f.f. Das ungemwiffe it nur ben Hoch⸗ 
deutfchen einen, bie es von den Micderfarfen angenommen baben. 
©. and Bündel. Ein Bund Strod beit in Dberfachien und 
Thüringen aub eine Schürre Strob, und in Niederfacien ein 
Schauf oder Schor Stroh, und wenn es klein ift, eine Klape 
Stroh. 

Die Bundart, plur. die — ärte, bey den Zimmerleuten, eine 
Art, oder vielmehr ein ftartes Eiſen in Geſtalt eines Winkelha⸗ 
fend mit einer Schneide an dem längern Echenfel, etwas bamit 
glatt abzuftoßen; welche mit der Bindarr nicht zu verwechfeln iſt, 
sbgleih Bund hier auch von binden und verbinden abzujtammen 
fbeinet. Eben dafelbit wird die mir der Bundarı bearbeitete 
glatte Seite die Bundfelre genannt. 

Buindbrüchig, adj. et adv. der ben Bund in figürliher Beden- 
tung bricht. Sranfecich ift im vorlagen Tabrbunderte mehr: 
mabis bundbrüdig geworden, Kin bundbrüchiger Sreund, 
Daher die Bundbrüchlgkeit. 

Das Bündel, dee — e, plur, ut nom. fing. bed Diminutioum 
des Wortes Bund, welches auch im Hochdentſchen üblie iſt, ein 
Heines Bund zuſammen gebundener Sachen auczudrucken. Kin 
Bündel Stroh. Min Reifebiindel, das Deifegeräthe armer 
gente, welde zu Fuße reifen. Er trägt fein Bündel, fein 
Meifebündel, auf dem Riten. Einem Bündel und Brufi vers 
fügen. bey den Sandiverfern, feine Abreiſe durch Aufdaltung bes 
Meifebündeld und Vorentheltung des Abltietegrußes hindern, 
Bey den Weißgarbern it ein Bündel eine Zabl von 12 Fellen. 
in Bündel gerauften Flachſes ift an einigen Orten eine gewiſſe 
beitimmte Menge ſolchen Flachſes, welche im Oberdentſchen eine 
Stauche, im Bremiſchen ein Borb, in Oberſachſen uud im Ober: 
deutſchen eine Boſe, Pofe; Büſſe, oder ein Büffel, im Franz. 
Botte, beißt. S. Buſch und Biiſchel. Ein foldes Bündel 
ft ungefibr eine Hand voll und ımanzig derfelben machen eine 
Sreige Flachs. Figürlich wird anch das Gedärme eines Fiſches, 
befouders eined Karpfen, mit dem Mosen oder ber Milb das 
Bündel, an andern Orten aber das Gebiirte genannt. Aber da 
fon im mitrfern Yateine Budella, Buella, Budellus und Bo- 
tellus, im Stat. Bundello, und im Fran. Boyau, das Cinges 
weide überbaupt bedenten, fo ftehet es babin, ob Bündel in bie: 
fer Bedeutung nicht noch zu einem andern Stammmworte gehötet. 
S. aub Pudel, 2 — 

Anm. Im AUngelſ. lautet dieſes Wort Rynlel, Byndela, im 
Enal. Bundle, im Hollüund. bondle, Bundel, bey dem Wile: 
ram Gebuntelin, im mitslern Yateine Bundela, Bundella, 
Bundellus, Im Oberdeutſchen kit an dieſes Wort, wider die 
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Natıre der Diminutlven, männlichen Geſchlechtes, der Bündel, 
An Niederfachfen bedeutet Bundel, und in Hamburg Bund, auf 

° fo viel ald eine Windel, - Pung, Punge, Pungel find gleiche 
falls Niederſuchſiſche, und Bingel, Büngel Oberbeutihe Mür: 
ter, ein Bund oder Bündel auszubruden, ans welden fie ver: 
muthlich auch entftanden find, weil die Werwechfelung des g und d, 
befondere nach einem m, nichts feltenes it. Das Angelf. Schwed. 
und Din, Bung, Pung, und Punga, Bungellus hey dem du 
$resne kommen damit überfin. 

Die Bundesiade, plur, inuf. in den Kirhengebränden ber ehe: 
mabliger Zuden, ein Kaften, im welchem die Tafeln des Bundes, 
oder des Geſetzes aufbehalten wurden; die Lade des Bundes. 
S. der Bund 2, und Lade, 

Ecr Bundeafchreiber, des — s, plur. ut nom. fing. in ben 
Graubiinden, der Schreiber ober Eecretarius ben der Verſamm⸗ 
lung eines Bundes ober mehrerer Bünde. S. der Bund 3. 

Der Bundestag, bes— es, plur. die — e. 1) Der Tag, an 
nelsem fih verbundene Etaaren ober Fürſten verfammeln, Kis 
nen Bundestag anfenen. 2) Diele Verſammlung ſelbſt. Der: 
gleichen Dundesrage fommen nidt nur in der Neformationd:Crs 
ſdichte vor, fondern in den Sraubiinden wird auch eine allgemeine 
Zufammenfunft aller drey Wilnde noch jetzt ein Bundestag ges 
nannt, . . 

Bundeeverwandt, adj. et adv. der mit einem andern im Bunde 
flebet ; ein Bundegenoſſe, & dieſes Wort, Bundsverwandte 
Yiarionen, Mami In der Schrielz merden biejenigen Staaten 
bundcsverwandte Orte, oder Confoederati genannt, welche mit 
der ganzen Cibsgenoffenfhaft, oder doch mit einigen Cantous im 
Bunde fieben, dergleichen Staaten Branbinden, Bent, Walis 
und Teuburg find, melde and mitverbündere Orte heißen. zu⸗ 
gewandte Orte oder Socii find bingegen diejenigen, welche ju 
dem Etaatölürper ber Schweiz mit gehören, und auf den allge: 
meinen Tagefabungen Sitz und Stimme haben. Dergleichen find, 
der Abt von St, Gallen, die Sradt Sr. Ballen, Müblhauim, 
welche aber doch mit einigen Cautens verbindet it, und Diel. 

Bundirey, adj. et adv. welches nur bey ben Elavieren üblich ift, 
und Nejenige Beftaffenheit derfelben anbentet, da jeder Tangent 
feine zwey Saiten hat; zum Unterſchiede von bemenjenigen, me 
Eine Saite zwey oder mehrere Kangenten bedienet, 

Tie Bundhaube, plur. die— n, ein Kopfpug bes andern Ges 
ſchlechtes im Saljburgifchen, welder aus einem Netze von Eridr, 
Geld, oder Silber befiehet, und auch eine Satterhaube genannt 
wirb. 

Tas Bundhbolz, plur. inuf. im gemeinen Leben, Weichell, 
welches in Bundeln verkauft wird; 

Bindig,—er, — ſte, adj. eradv. ) Verbindend, rechteträfs 
tig, gültig. Eine bindige Handſchriſt. Nech mehr aber, 2) Über: 
zeugend Min biindiger Beweis, der die Kräfte des Geiſtes 
pleihfam bindet. Er bar es fehr biindig bewieſen. ine 
biindige Rede. Sie reden mit der deutlichen und bündigen 
Beredſamkeit eines reichen Wlannee, Gel. Eine biindigr, 
d. 8. grünblihe, Aürze, Daber die Bündigkeit. 

Anm. Dieſes Wort feiner nicht zunähft von Bund, fentern 
von binden zu kommen. Es bedeutet daber eine bindende eder 
verbindende Kraſt habend. Friſchens Einfall, daß es fo viel ald 
pfündig, wichtig, bedeute, und von Pfund abftamme, tft daber 
ſeht überfüfig. 

Der Bündner, des— s, plur. ut nom, fing, einer der in einem 
der dren Bünde in der Schweiz, oder in den Graubünden, woh: 
wet, oder bader gebürtig it. S. der Bund 3. 

Tas Bundueß, des— ſſes, plur. die — fr, der Vertrag, durch 
welchen ſich mehrere Staaten oder Perfonen gu einer gefehiraft: 


* ben, 


Bun 
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lichen Abſicht verbinden. Ein Bündniß mie jemanden machen, Bunt, — er, — eſte, adj. et adv. 1) Mehr als Eine Farbe ha 


In ein Bindnig treten, Im Bindniffe mir jemanden ſte⸗ 
Won Privat - Perfonen iſt diefes Wort. im gemeinen Ge: 
braude nicht üblich, wohl aber Im der bühern Shreibart, ©. 
der Bund ı. und 2. 

Anm, Es iſt vermittelt der Cudſylbe niß von Bund gebil- 
det. S. — Nif. Im Oberdentſchen iſt es and mweibliden Ge: 
ſchlechtes, die Bündniß. 

Der Bundſchub, des — es, plur. die — e. M Eigentlich, 
eine veraltete Benennung eines ebemabligen großen Schuhes, 
welcher über die Knöchel reichte und mir Riemen zugebunden wurde, 
wovon er and den Nahmen batte. 2) Figurlich, ein Aufſtand 
der Bauern, beſonders In Oberdeutſchland, im der erſten Hälfte 
bes zaten Jahrhunderts, weil bie Uufrübrer ‚einen ſolchen Schuh 
zum Zeichen ihres Aufrubres auf eine Stange fledten, ober auch 
in ihre Fahnen mablten. S. bavon Ecards Hilt, gencal, Saxon. 


"8, ı75 und Wellers Altes aus allen Theilen der Geſchichte, Th. 


2, 8, 281 f. 


Die Bundſeite, S. Bundart. 
Der Bundsgenoß, des — fen, plur. die - ffem, der Theil an einem 


Buude bar, ber mit einem andern im Bunde ſtehet; nach bem 
Franzöüfgen; ein Allirter. Rußland ift ein Bundsgenofi von 
Öfterreih, Frankreichs Bundsgeneffen wurden geſchlagen. 
©. Genoſt. 


Der Bundfiög, dee— es, plur. die — e, bev ben Buchdruckern, 


die Stege welche zwiſchen bie Columnen fommen, weil ein Buch 


dafelbit am Rucken geheftet und gebunden wird; Franz. les Bois 
de fond. 


Bundsverwandt, S. Bundesverwandt, 
Die Bune, 6, Bühne, 
® Die Bunge, plur. die —n, ein Niederfähfifhes Wort, welches 


- Trommel ober Paute. 


um einiger auch im Oberbeutihen befannten Zufammenfegungen 
willen, nicht Übergangen werden kann. Es bedeutet aber; ı) Eine 
Daher bungen, trommeln ; die Bungen⸗ 
fuche, plur. inuf. die Waſſerſucht, Trommelfucht, well fie den 
Leib wie eine Trommel. auffpannet, daher fie in Bremen aud 
Bungenwaffer beifet. Das Bungenblur, eine Krankheit ber 
übe, da fi Luft zwiſchen Fell und Fleiſch feet, Im. biefer 
Bedeutung it es, fo mie Pauke obme Zweifel eine Nadabmung 
des Schalles, melden eine Trommel verurfaht. Im Schwed. 
bedeutet bunga ſchlagen. 2) Eine Fiſchreuſe, wo die Fiſche an 
bepden Seiten hinein, aber wicht wieder dinaus können; vielleicht 
wegen der Ähnlichkeit mit einer Trommel, oder mit einem Beu⸗ 
tel. Denn daß biefed Wort, 3) Auch eln Bündel, oder Beutel 
bedeutet, iſt fon bey dem Worte Bündel angemerkt worben. 
Das Ungelf. Engl. und Däu. Bung,' und Punch bedenteu gleich: 
falls einen Bentel, oder eine Taſche. 4) In den Nahmen ber 
Planen Bachbungen und Waijerbungen ſcheinet die ſes Wort 
aus Bohne verderbt zu ſeyu. S. Bachbunge. 
nabrũckiſchen bedeutet dieſes Wort auch ein mit Leinwand bezoge⸗ 


nes Behältwiß, Eßwaaren vor dem Ungeziefer zu verwahren, einen 


Fliegenforant. 


Die Dünger, im Vergbane, S. Pinge. Ri 
* Bunfen, verb, reg. act. weldes nur in den Niederſächſiſchen 


Torfgegenden üblich ift, wo es diejenige Arbeit bedeutet, da die 
Oberfläche des ausjugrabenden Moores bis auf ben Torf von dem 
daranf befindlichen Unratbe, als Heide, Moos, Strauchwert, 
umtüchtiger Erbe gereiniget wird; melde Erbe daher die Bunt 
erde genannt wird, fo wie die Arbeiter, die diefe Arbeit verrich⸗ 
ten, Bunker heifen. Das Schwed. und Din Bunke bedeutet 


5) Im DE: ! 


Der Buntmmäcer, des, 


benb. So fagt man, dafı jemand bunt ausfehe, wenn er Flecken 
auf der Hauf hat. Er ift fo bekaimt, wie ein bunter Zumd, 
iſt zwar ein niedriger Ausdruc, der aber doch ben Gebrauch biefes 
Wortes von gefledften Thierfelen beweiſet. S. Buntfütterer. 
Bunte Federn. Der Zeug ſiehet zu bunt aus,* 2) Cine at: 
dere Farbe, als ſchwarz ober weiß, habend. Go nennen bie 
Farber alle Farben, welche nicht fhmarz oder weiß find, wie roth, 
grün, gelb, blau m. f.f. bunte Sarben, Auch im gemeinen Les 
ben fagt man, ſich bunr tragen, bunt geben, wenn man dem 
Gegenfah ber ſchwarzen oder. welßen Tracht ausdrucken will, Ben 
den Webern iſt bune oft jo viel als geblümt, wenn gleich die 
Blumen von Einer Farbe find, und bey andern Handwerkern br 
beutet es erhaben und vertieft, im Gegenfake des nlauı; 4: ©. 
eine bunte Degenicheide, wenn fie gleich ſchwarz it. 53) Figürs 
lid. (a) Aus Dingen verſchiedener Art beſtehend; nur in einigem 
Fällen, Eine bunte Keibe, wenn männliche unb weibliche Pers 
fonen in Einer Reihe abwechfeln, (b) Verworren, dech nur im 
gemeinen eben. Er macht es mir zu bunt, er macht cd mir 
juarg. Die Sache ſieht ſehr bunt, fehr verwerten, aus. „Gier 
ging es bunt zu. Es geber bunt über EA, eine gemeine Me: 
bensart von unbefanntem Hrfprunge. 

Sollt alles nach der Zeit bunt über Ecke gehn, Dpik. 

Laß alles von mir laufen » 

Bunt über Ecke gehn, ebend. 

Anm, Im Nieberf. lautet dieſes Wort aleichfalls bunt, Im 

Oberdeutſchen punt, im Holänd, bone, im Dän. bunted. Die 
Abftammung ift ungemwifi, zumahl da es in unfern. alten Denks 


" müblern nicht angetroffen. wird. Da es chedem banptfühlib von 


den vielfürbigen Fellen ber Thiere gebraucht wurde, S. Buntfiits 
terer,, fo glaubt Friſch, daß ed von Pontus berfomme, mweher 
man auſanglich die fhönen Felle, ald Hermelin, Zobeln u. ſ. f. 
befam, baber ber: Hermelin ehedem auch mus ponticus hieß; 
eine Ableitung, welche noch erjt einer mebrern Beitätigung bedarf, 
ehe man jie annehmen kann. In Niederfahfen und Holland wird 
das Nauchwerl nur fhlehtbin Bunt und Bont, font aber auch 
Buntwerk ımb Bontwerk genannt. : 


Buntiärbig, — er, — fie, adj.er adv. bunt von Farben; ein 


Wort, welches feine Tavtologle ſeyn würde, werm Bunt anfänglich 
nur Rauchwerl bedeutet hätte. | 


Der Buntflügel, des — s, plur. ut nom. fing. bep dem Klein, 


eine Art Taucher mit rotbem Schnabel, faftanienbraunem Kopfe 
und Halſe und weißen Etreifen über den dunkelbraunen Flügeln; 
Colymbug maximus, Kl. 2 


® Der Bunifütterer, des — ⸗, plur. ut nom. fing. eine noch 


in Nieberfachfen und Holland üblihe Benennung der Kürfchner, 
melde vermuthlib von dem Füttern und Verbrämen ihrer Waatre 
mit Fellen von anderer Farbe entlehnet tft, welches Verbramen 
von ihnen bunt:madyen genannt wird; um weßwillen fie auch 


Buntmacher, und zu Coln am Rheiue Buntwerker heifen. Zu 


Lüder hatte man ehedem einen eigenen Markt zu bei koſtbaren 

re Bellen, welche der Bundernark genaunt wurde. S. 
nt, 

plur. ut nom. fing. S. das vos 

rige, " 


Buntſcheckig, —er, — fie, adj. et adv. Flecen vom manderley 


Farben babend, hefonders wenn fie obne Geſchmack geordnet find, 
S. Shedig. In Niederfachfen druct man dieſen Begriff durch 
kunterbunt und kakelbunt aus, 


einen Kaufen, beſonders einen Haufen Erde, S. aber auch Der Buntfcbwänzel, dee—#, plur ut nom. fing. bey dem 


Pinge, 


Klein, eine Art Taubenfalten mit buntem ESchwanze nab furzen 
Kttr3 Glügeln 
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Flügeln, melde fa Carolina angetroffen wirb; Falco Caroli- 
nenfis palumbarius. 


Der Buntfpicht, des—es, plur. die — e, eine Art Spechte, 


welche bunter von Farbe find, als andere Ihrer Art. . Wen dem . 


Klein fommen davon vor, der große Buntſpecht, Picus difco- 


lor major, weicher auch Älfterfpecye und Weiffpecht beißt, S. 


älfterfpecht; ber Fleime Buntſpecht, Picus difcolor minor, 
deſſen Schnabel bimmelblan, der Scheitel bey bem Männden rot, 
bey dem Weibchen aber weiß iſt; der gelbbrüftige Pleine Bunt⸗ 

echt, Picus varius minor, ventre Juteo, welder einen biepe 
farbigen Schnabel, einen rothen Wirbel mit einem ſchwarzen Zir⸗ 
fel und einen gelben Bauch bat. 

Ter Buntwinzel, des — #, plur. ut nom. fing. ber bem Klein, 
eine Art Bruftwenzel, welche einen rothen Kopf, einen fafrangels 
ben Kropf, Draft und Bauch, ein Himmelblaues Genid, einen la: 
furfarbenen Mikten u. f. f. hat, und nur im Amerifa angetroffen 

- wird; Sylvia verficolor. &, Benftwenzel und Wenzel, 

Das Buntwerk, des— es, plur. inuf. S. Bunt, Anm. 

Der Buntwirker, dae — ⸗, plur. ut nom. fing. &. Bunt⸗ 
fürterer, 
er Bunzen, des — ⸗, plur. ut nom. fing. ein ftühlernes Werl: 
zeug aller derjenigen Arbeiter, welche erhabene Urbeiten ans Blech 
verfertigen, und bev welchen es ein Stämpel iſt, dem Bleche ver» 
mittelt des Hammers eine verlangte erhabene Geſtalt zu geben. 
Die Goldſchmlede, bie Gürtler, die Schlöffer u. f. f. fünnen bie: 
ſes Werkzeug nicht entbehren. Bey den Schwertfegern wirb es 
ein Meißel genannt. Die Arbeit ſelbſt beige bunzeln, und bey 
einigen auch bunzeniren. Daber der Bunzelbammer, ber Ham: 
mer, womit man bey diefer Arbeit anf den Bunzen ſchlaget; das 
Bumzzeug, alles was zum Bunzelm gehöret; die Bunzenbüchfe, 
worin bie Bunzen verwahret werben u. ſ. f. 

Anm. Diefed Wort kommt mit dem Franz. Poinson unb 
dem Stal, Punzello überein; es iſt aber noch nicht ausgemacht, 
welder Sprache es eigentbümlih sugehöre. Im Oberdeutſchen 
lautet es auch Punze, und iſt daſelbſt zugleich welblichen Ges 
ſchlechtes. 


+ Der Bunzenzins, des —es, plur. von mehtern Summen, 
die — e, eine niedrige und größten Thells veraltete Benennung 
derjenigen Summe, womit fih leibeigene Perfonen von dem Buts: 
berren die Erlaubniß zu beirarben erfaufen müffen; das Bunzen⸗ 
geld, von dem noch im niedrigen Leben Üblihen Bunze, vulva. 
©. Schlirzensins, 


Der Burät, Borrär, dee — es, plur. von mehtern Arten, die-e, 
ein Nabme, unter welchem befonders eine geboppelte Urt Zeuge 
befannt iſt. 1) Eine Urt groben wollenen Zeuges, welche jegt 
unter dem Nahmen Tuchraich befannter iſt. Dod werben die 
Zeugrirfer noch jetzt an einigen Orten Buratmacher, in Erfurt 
aber Raſchmacher genaunt. 2) Ein fhwarzer Zeug, mwelder in 
Niederfachien häufig gemacht und getragen wird, und, woran ber 


. Aufzug Sejde, das Übrige aber, Mofle it. In bevben Fällen ift 


der Nehme aus dem franz. Burac, und tal. Buirato, welche 
wiederum von Bourre, Borra, im wittierntatelne Burra, grobe 
Wolle, abftammen, 

Die Bürde, plur. Bie—n, eigentlich fo siel jemand tragen fan, 
oder was jemand zu tragen verpflichtet iſt, fo wohl in eigentliher 
ers figürlicher Bedeutung. Line Bürde Zols, Gras, im Ober: 
deutfihen. - Sich eine ſchwere Bürde anf den Kals laden. Ei— 
nem eine Bürde auflenen, ibm feine Diirde abnehmen, Mr 
bar eine ſchwere Bürde zu tragen. Im engerer Bedeutung 
wird diefe Wort fo wohl allein, als auch in der Zuſammenſe- 
gung Leibeebirde, zuweilen von der Leibesfruct gebtaucht. Sie 
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ift vom ihrer weiblichen Bürde, oder vom ihrer Leibesbürbe 
entbunden worden, 

Anm. Bürde, bey dem Kero Purdi, bey dem Drtfeled und 
Tatian Burdi, bey dem Stryker Purde, tm Angelſ. Byrthun, im 
Engl, Burden, im Jol. Byrth, im Dün, Byrde, tm Schwed. Börda, 
im $ranj. Fardeau, im Griech. Popros, kommt von bären, tragen, 
der. S. Bahre. Bürde fommt im Hochdeutſchen in der Sptacht 
des gemeinen Lebens und des täglichen Immganges wenig vor, hau 
figer aber in ber Bucherſprache und im der anftänbigern Schreibart. 
In Shlefien bedeutet Piirdel den Schmiebehammer ; in Preufen 
iſt Berde eine große Menge, eine Berde Obft, wofür man im 
Hocbentfhen auch wohl eine Lat Obft fagt. Im mittlern La: 
tein wirb Burdo von einem Zaftthiere gebraudt. Im Oberdent⸗ 
(dem it Bürde and unter ber Bedeutung eines Bündels befannt, 
6, Bürdeſtahl. 


Bürden, verb. reg. ad. zu tragen auflegen, welches aber aufet 


der im gemeinen Leben üblichen, figürlichen Redensatt einem es 
was auf den Zals bürden, wenig gebraudt wird. Das zufam: 
men gefedte aufbiirden iſt befannter. Giburdinot Immt igen 
bey bem Dttfried für oncrata vor, 


Der Bürdeftahl, des — es, plur. inuf. im Handel und Wax: 


bel eine Art Steiermärkifhen Stahles, welcher in lange Staugen 
gefhmiebet wird, bie bundelweiſe verſchlat werben; Gebiss 
deſtahl. Won Bürde, fo fern es im Oberbeutihen ein Bin 
bedeutet, 


Die Burg, plur. die Bürge. 1) Ein jeber befefkigter oder mit 


Feftungswerten eingeflofener Ort. Won dieſer erflen und wei: 
teften Bedeutung, welche aber nunmehr völlig veraltet iſt, iſ 
noch bad zufammen gefehte Wagenburg ein Zeuge. Im einigen 
Dberbeutfben Gegenden it Vorburg noch fo viel als eine Ber: 
ſtadt, welche Bedeutung in dem Franz. Fauxbomrg mod ging 
und gebe it. Beſonders wurde dieſes Wort in dem ältejten Zei: 
ten vom einer Stadt gebraucht, welche Bedeutung Baurgs bp 
dem Ulphilas, und Burc oder Burg, bep dem Ottfried, Wileram 
und Tation mehrmahls haben. Das heutige Ehwrb. Birke, und 
Engl. Borough, Burgh, eine Stadt, iſt auch noch ein Überbleibiel dar 
von. 2) Ein befeftigter Wohnſith elmes Fürften, Grafen oder Dr 
najten, welcher mit verfhiedenen Hobeitsrechten verfeben ift. Ju biefem 
Verſtaude wird ber kalſerliche Wohnfig zu Wien noch jetzt die Durg 
oder die. Sofburg genannt. In ben mittlern Zeiten gab «6 Im 
Deutihland eine Menge folber Bürge, welche zum Theil and 


noch vorhanden find, aber jeht gemeiniglih Schlöffe: gemtunt 


werden, fo daß bad Wort Burg auch in diefer Bedeutung im 
Hochdeutſchen wenig mehr gebraucht wirb, aufer wenn von den 
Bürgen ber mittlern Zeiten bie Rede it. Die Wohnſihe ber 
gemeinen Edelleute werben zwar oft Schlöſſer, aber fo viel mie 
betanut iſt, nicht Birne genannt; obgleih das Diminutivum 
Bitrglein oder Diirgel zuweilen im diefer Bedeutung verfommt. 
Ben dem Tatlan ift Burgilu ein Eaftell, im Gegenſatze der Burg 


Loder Stadt. 


Anm. Burg, im Ungelf, Byrig, Burg, dm Din. und Schwed. 
Borg, lit ein altes Wort, welches in allen Europälihen Mund: 


“arten angetroffen wird. Man bat ed biöber von Berg und ber: 


gen abgeleitet, weil man bie Bürge ebebem auf Berge bauete, 
sad fich im denfelben zu bergen, d. i. zu vertbeitigem, ſuchte. Sr- 
Ihre gibt bingegen dem altem byrgia, fließen, den Vorzug; 
weihe Mutbmafung dadurch beätiget wird, daß auch das Wert 
Schloß von fchliefen abitammer. Einigen Echriftftellerm det 
mittlern Zeitalters zu Folge beventete Burg ebedem aud einen 
offenen Drt, einen Flecen, im Gegenfage einer ummanerten 
Stadt ; allein Im Deutſchland it dieſe Bebentung wohl nie allge: 
mein geweien. &, Dürger 4. Das Stiech. wveyos, ein Thurm, 

ſcheinet 


—— 


Ker Burgdienft, 
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ſcheinet mit Burg genau verwandt zu ſevyn. Der Plural Bürge Bürgen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte haben, Bürge 


war ehedem volllommen gebräuhlih, und kommt auch moc in 
der Deutſchen Dibel vor. Heut zu Tage gebraudt man ihn we: 
nig, welches aber wohl nur von bem immer mehe abnebmenden 
Gebrauche des Wortes Burg ſelbſt hertüßret. Im Dberbeutfchen 
beißt der Plural auch die Burgen, An dem meiiten Nahmen ber 
Örter,, welde ſich auf burg endigen, iſt diefes Wort ein Beweis, 
dab fie aus Dürgen entftanden find, melde zuerſt daſelbſt befind- 


lich geweſen. Die Gentilla von diefen Wörtern behalten ihr u 
unverändert. Ein amburger, Straßburger u. ff. Nicht 
SGambürger, 


* Der Durabann, des — es, plur. inuf; ein veraltetes und nur 


noch In] einigen Hherdeutihen Gegenden Abliches Wert. 1) Die 
Gerichtöbarteit, welche einer Burg anflebet, und fich im bie obere 
uud untere Gerichtsdarkeit thellet. Schon in einer Urkunde bre 
Kaifers Otto II. von 980 fommt ber Ausdrud vor; Vrbalem 
bannum, quem vulgariter Burgbann vocant, 2) Der 
Bezirk, in weichem biefe Gerichtsbarkeit anggeilbet wird, das Ge: 
bieth einer Burg. So fern Burg ehedem eine Stadt bedeutete, 
wurde Surgbann aud von dem Eradtgebietbe gebraucht, welches 
mian in Sachſen das Weidybiid, und in Schleſien den Slorsaun 
neunet. ©. Dann. 

des— es, plur. die — e, Dienfte, melde theils 
von den Burgmännern zur Vertbeibigung der Burg; theild von 
den Unterthanen zur Befeftigung bderfelben geleifter werden muß: 
ten; ein Wort, welches mir der Sache ſelbſt im Abgang gefom: 
men iſt. 

"Das Burgding, des— es, plur. die— e, in ben mittlern 
Zeiten, das Gericht, welches der Beliger einer Burg über bie feir 
nem Gerichte zwauge untergebenen Leute hält; im Öfterreichifchen 
das Landgericht. S. Ding. 

Der Bürge, des—n, plur. die— n, eine britte Verfon, welche 
dem Gläubiger für deſſen Schuldner Sicherheit verfpricht, ſich, im 
Falle der Noth für idn zu bezahlen, anheiſchig macht; in ber 
weiteften Bedeutung, eine jede Verfon, melhe die Verbindlich: 
Feit einer andern übernimmt, im Falle biefe fie nicht erfüller. 
Minen Dürgen itellen, oder geben, Bürge für jemanden wer: 
den. Wer ift mir Bürge dafür? Man gebrandt dieſes Wert 
auch von dem weiblichen Geſchlechte. Die Sram iſt für ibren 
Mann Dürge geworden. Mine frau Fann fiir einen andern 
niche Bürge werden, Indeſſen bat doch Opitz das Famininum 
Bürginn. 

Aum. Bürge, im Niederſ. Borge, im Oberdenſchen nm 
das Jaht 840 Burigu, in fpätern Zeiten Purigo, Purgel, Purs 
fel, im Dän. Dorg, im Ungelſ. Borge, tm Holänd, horghe, 
tm Engl. Borrow, jtammet vermuthlic von borgen ab, welches 
Zeitwort ehebem einem weit grüßern Umfang der Bedeutung hatte 
als jest. S. Borgen. Ein Bürge wurde ehedem auch ein Leir 
fer, Leiftbürg, und Gülle genannt, und in ber Schwelz iſt in 
diefer Bedeutung auch Tröfter, und in manchen Gegenden But: 
fprecher üblih. Das Nieberfächfiihe Borge bedeutet auch einen 
Glaubiger, ein limftand, der die Werwandtfchaft der Wörter Bürge 
und borgen beftätiget. 


Das Bürgel, des — , plur. ut nom. fing. 1) * Eine Meine 
Burg, ein im Hochdeutſchen vctaltetes Wert. S. Burg. 2) Bey 
den Yägern, der kleine wigel in der Führre des Hirſches, meiden 
derielbe mir feinen Ballen macht, und ber auch Burgſtall ge: 
nannt wird, In biefer Bedentung iſt es vermuthlich des Dis 
minutivum von Berg, Birg, und ſollte daher billig Birgel lauten. 


Buͤrgelkraut, S. Burzcltramt. 
Der Burgemeifter, S. Bürgermeiſter. 


"werden. Wer bürget mir dafür? 


fi 


Gottes Aug und meine Jand 
-Diirgen vor ben Unbeftand, Günth. 
Mir bürgt dein edles Gerz 
Für Bosheit und Betrug, in dem was du getbam, 
Beife. 
Der Unihuld? Züngling ſprich, wer bürgt für dieſe 
dir? ebend, 
Doc, 0, mid) dünkt, mein Serz bürgt für das feine, 
Edler. 
In diefer Bedeutung kommt porakan ſchen bep dem Kero vor. 
Im Echwed. lautet diefes Zeltwort borga, im Dan. borge, 


1 


Der Bürger, des — o, plur. ut nom. fing. Famitninum die 


ürgerinn, vom bem Morte Dura, fo fern es ehedem einen ber 

feftigten Ort bedeutete, ba denn diejes Wort im einem jehr mans 

nigfaltigen Umfange der Bedeutung gebraucht wird, 1) Ju ber 

erfien Bedentung drimtet es bieicnigen Einwohner einer Stabt 

aus, welde bie Freybeiten und Sercchtſamen berfelben genichen, 
aber zugleih an der Diegierung mir Theil haben, oder zu Raths- 
perfoner erwähler werben Fännen. Diefe Bedentung findet ſich 

nur noch im einigen Dberbeutisen Crädten, bifonderd in ber 
Schweiz, mo diefe Bürger im ausnehmenden Verſtande den 
Einwohnern entgegen gefeßet werden. 2) In etwas weiterer 
Bedeutung, welde noch in vielen Reiche ſtadten gangbar ift, wer: 

den alle diejenigen Cinwohner einer Stadt, welche in Kaſe hung 
Ihres Nabrungegefchäftes die Trevbeiten der Stadt genießer, uber 
zugleich ihre Laſten mit tragen helfen, Bürger genanrt, fie mö: 
gen nun an ber Megterung mit heil haben oder nicht. wiebanm 
theilet man fie in adelige ober rathoſabige Vürger, und in ehr⸗ 
bare oder unrasbsfähige Bürger. Die erſtern, wildes bie 
obigen Bürger in der engften Bebentung find, werden auch Pa⸗ 
tricier genannt. 3) Dagegen verftehet man unter dieſem Aus: 
drucke ſeht oft auch mur bie letzte Glaffe diefer Bürger, welde 
im eigentlichften Verſtande die einer Stadt verliebenen Frevbeiten 
in Unfebung ihres Nabrungsgeltäftes genießen, aber auch dafüt 
bie Laſten der Stadt mit zu tragen verbunden find; welche Ei— 
genfhaft eigentlich durch das Buͤrgerrecht erworben wird. \G. 

biefes ort, Bürger werden. Bürger ſeyn. Im biefer Be- 
bentung werben die Bürger den Schugverwandten, Beyfaffen 
n.f.f. entgegen geſetzet, und da die Handwerker gemeiniglih den 
größten und vornehmſten Theil diefer Bürger aufmachen: fo wer: 
den Bürger und Zandwerker oft als gleich bedeutende Ausdrüde 
gebraucht. 4) Ju weiterer Bedeutung heifen oft alle Einwohner 
einer Stadt, fie mögen nun bad Bürgerrecht erlangt haben, ober 
richt, Bürger, im Gegenfage der Bauern, oder des Lanbvolfes, 
In diefem Verftande kommt das Wort nit nur hänfig in der 
Deutſchen Bibel, ſondern auch noch jetzt fo wohl im täglichen Um⸗ 
gange, als in der auftändigern Ecreibart vor. Diefe Bedeutung 
fbeinet zugleich die erfie und ältere diefes Wortes zu ſeyn; denn 
daß Burg ehedem fo viel als eine Etadt bedeutet babe, ift fchen 
oben bemerfet worden. 9a, da Burg, menigftens in einigen 
Gegenden Oberbentichlaudes, auch für einen Flecken ober großes 
Dorf gebraucht wurde, fo bedenter Bürger In Oberſchwaden noch 
jegt einen Bauer und Durgemeifter den Schuldheiß oder Dorfe- 
tichter. ©. aud Bauer, 5) In noch weiterer Bedeutung be: 

greift mau unter dem Nabmen dee Bürger, auch dem driggen 
Stand eined Steated, im Gegenſatze der Adeligen und Geil: 

Hdyen; der Bürgerftand, Der Bürger muß faft iiberall die 
Laften des Staates tragın. Diefe Bedentuug bet wieder eis 


‚nen verfchirdenen Umfang, Indem man zumeilen aud die Dauern 


mit baranter begteiſet, oft aber ſolche als den vietten und nie: 
drioſten 


Bur 


drigſten Staud annimmt. Im bevden Fällen bekommt biefed Wort 
in dem Wunde des Adels und des Hofmannes oft deu verächt: 
lien Nebeubegrif des Unedlen und Ungelitteten, 6) Zigürlid. 
Ein jedes Mitglied einer bürgerlichen Geſellſchaft, d. i. einer 
Sefeufhait, welche fih bem Willen eines einzigen unterworfen 
dat. Ju biefem Weritande werben bie Einwohner eines jeben 
Staates und Landes nah dem Mufter des Latein. Civis, bes 
fondert in der höhern Schreibart, Bürger genannt, Er iſt ein 
guter Bürger, er erfüllet bie Pflichten des geſellſchaftlichen Le: 
hend. Ju enaerer Webeutung fommt biefer Nahme uur dem Lin 
tertbanen folder Staaten zu, deren Einwohner ein Eigenthum 
und wenigſtens noch einige Frevheit haben, zum Unteridiebe des⸗ 
potiiher Staaten, wo bie Unterthanen Sclaven und nicht Bürget 
find, Nach einer noch weltern Figur It im der höhern Schreibart 
ein Bürger diefer Welt, ein Bürger der Erde, ein Menid, ein 
HRitzlieo ber menfhlicen Gefellibaft. 
Ich rede bier als Menſch und Bürger diefer Welt, 
Hofmansw. ‚ 

Anm. Das Famininum die Bürgerinn, wirb wohl nur in 
der dritten und vierten Bedeutung gefunden werben, Gtatt deſ⸗ 
ſen ift Im gemeinen Leben auch das zuſammen gefehte Bürger⸗ 
frau oder Bürgersfrau üblih. Schon bey dem Ulphilas bes 
bentet Baurjans den Einwohner einer Stadt, einen Stadter. 
Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort Burger, Purger, im Nies 
derſachſiſchen und Din. Borger, im Schwed. Borgare, im Hol. 
Burgher, Borgher, im Engl. Burgher, im Franj, Bourgeois, 
im mittlern Lateine Burgarius, Burgenfis n, f. f. Dttfried ges 
Brandt Burgliuei für Bürger; S. Durgmann. 

Das Bürgerbüch, des— es, plur. die — bücher, basjenige 
öfentlihe Bud, worin die Nahmen aller Bürger einer Stabt 
verzeidmet iind; die Bürgerrolle. 

Dir Bülrgereid, des— es, plur. die—e, der Eid der Treue 
und des Gehorfames, welchen jemand bev Erlangung des Bürger: 
rects der Stabtobrigfeit ableget. S. Bürger 2, 3. 

* Die Burgerẽy, plur.. die —en, S. Bürgerſchaft. 

Die Bürgerfrau, plur. die en, S. Bürger, Anm, 

Das Türgergeld, des — es, plur. inuf. dasjenige Geld, welches 
für Crlangung des Bürgerrehtes bezahlet wid, S. Bür⸗ 
ger 2, 3, 

Die Bürgerglocke, plur. inuf. die Sloce, durch deren lang 
die Bürger einer Stadt zuſammen berufen werben, » 

Die Yürgerinn, plur. die — en, S. Bürger, Anm. 

Die Bürgerfrone, plur, die—n, bey den Mümern, ein Kranz 
von Kaftanienlaub, welcher demienigen gegeben wurde, ber einem 
Rümifhen Bürger bas Leben gerettet hatte, Corona civica. 


Das Bürgerleben, des — o, plur, ut nom. fing. ı) Ein des 
ben, welches auch Perfonen bürgerliben Standes verliehen wer: 
den kann, welches daher nicht mit Mitterbdienften, ſondern mit 
melde verdienet wird; fm Gegenfase ber Rirterlehen ober adelis 
gen Leben; S. Beutellehen. 2) Ein Haus oder anderes uns 
bewegliches Gut, welches dem Bürger einer Stadt vom ber &tabt 
ſelbſt zu Leben gegeben wird, wofür berfelbe zur Beſchützung det 
Stadt verpflichtet wird. Diele Lehen find vermuthlih ans ben 
Burgleben entitanden, ober doch nach deren Mufter in ben Zeiten 
des Fauftrechtes eingefübret worden, 

Bürgerlich, adj. et adv. einem Bürger, ober dem Bürgerftande 
gemäß, In beiten Berhältnifen gegründet, dad, mach dem ver⸗ 
fhiedenen Gebrauhe bes Wortes Bürger, mit verfhiedenen Ne: 
benbeariffen. ) So fern Bürger den Einwohner einer Stadt 
Bedeutet, welcher in Unfehung feines Nabrunasgeihäftes der 
Mechte und Trepheiten ber Stadt theilhaftig it. Sich bürgerlich 
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nähren, wie Bürger fih zu nühren pflegen. Bürgerliche Nah⸗ 
rung reiben, Bürgerliche Sreybeiten, bürgerliche Beihwer: 
den, bürgerliche Abgaben. in bürgerlicher Krieg, ein Krieg 
unter ben Bürgern einer Stabt. Der bürgerliche Beborfam, 
ein gelindes Gefänguis für ftraffälige Bürger, Bürgerliche 
Sachen , bergleichen unter Bürgern vorlonımen, und ben Verluſt 
des Burgerrechtes nicht nach fi sieben; Civil:Sachen. Das bürs 
gerliche Aecht, fo fern ed bem peinlichen entgegen geſeht kit, 
welches über bürgerlibe Sachen richtet. Weichbild Art. ı7. in 
Glof. » Die Klagen jind entweder burglich ober peinlich, Burg⸗ 
;‚liche Klagen find, da bepde der Aläger uud ber Antworter vor 
„der Klag und mach ber Klag Burger bleiben, alſo daß feiner dem 
„andern nicht vorfliichtig Darf werben. Peinliche Klage ift ans 
„ders nichts, denn ba man fordert von bem Bruchhaftigen feine 
„verdiente Pein und feinen Abtrag noch Buße. « Im einer weis 
tern Bedeutung kommt es im britten Ubfage vor. Die bürger» 
liche Obrigfeit, die nücfte Obrigkeit einer Stadt, melde bie 
Polizep und den äufern Wohlſtaud ber Stabt zu beforgen bat, 
zuweilen aber auch mit der bürgerlichen Gerichtsbarkeit verſe⸗ 
ben ift; die Civil: Obrigkeir, 2) So fern unter dem Worte 
Bürger ber dritte Stand eines Staates verſtauden wird, bebentet 
biefes Wort, (a) oft fo viel, ald im gemeinen Leben üblich, dem ge⸗ 
meinen Leben gemäß, doch mit verichiedenen Cinfhränfungen und Rıt 
benbegriffen, Das bürgerliche Leben, die Lebensart der meiften im 
einem Staate, Der bürgerlidye Tag, im ber Aftronomie, ber Tag 
der aus Tag umb Nacht oder 24 Stunden beftehet, in welcher Zeit ſich 
die Erbe Ein Mahl um die Sonne beiveget, der Sonnentag, dernas 
türliche Tag; im Gegenſatze des künſtlichen, welcher nur bie Zeit 
begreift, im welchet die Sonme über dem Horizonte gefeben wird. 
Das bürgerliche Jahr, welches mur mad Tagen berechnet wird, 
umd wozu fo wobl bad gemeine Jahr, als das Schalriahr gehüs 
ren; im Gegenfahe bed aftronomifchen Jahres, beffen Dauer 
nah Stunden und Minuten berechnet wird, Die bürgerliche 
Baukunſt, melde im gemeinen Leben gebraudt wirb; im Gegen: 
fage ber Briegebaufunft, Schiffebaufunit nnd Waſſerbaukunſt. 
(b) In ber Sprache der großen Welt bedeutet bürgerlich figürlich 
oft fo viel, als von feinen Sitten entfernet, ben Gewohnheiten 
des Hoflebens und Ubdelftandes nicht gemäß. Sehr bürgerliche 
Sitten baben, Sein Wort halten, läßt heut zu Tage gar zu 
bürgerlich), 

in Spröfling eigennünger Ehe, 

Der ftols und freif umd bürgerlich, 

Im Schmauſen feinen Fürſten wich, Hageb, 
3) &9 fern unter Bürger bie Glieder eines Staates verftanben 
werben, Die bürgerliche Geſellſchaft, ba fi viele dem Willen 
Eines unterworfen baben, im Gegenfage derjenigen Gefellibaft, 
melde aus Ültern und Kindern beſtehet. Bürgerliche Beige, 
in der weiteften Bedeutung, wonach man im gemeinen Leben 
feine Handlungen einzurichten bat, befonders In Müdficht auf ſei⸗ 
nen Nähten. Das bürgerliche Aecht, in der. weiteften Bedeu: 

‚tung, ber Inbegriff der Rechte, melde Unterthanen oder Bürger 
als Bürger gegen einander haben; Im Gegenfage bed Staats⸗ 
rechtes, und des Staatenrechtes ober öffentlichen Rechtes, Im 
engerer Bedeutung veritebet man unter dem bürgerlichen Rechte 
(Jus civile) mar die Sammlung der baranf gerichteten RNomiſchen 
Sefche, Im Gegenſatze bes Fanoniihen und Municipal: Rechtes, 
. Su der engften Bedeutung ijt es im eriten Abfabe vorgefeommen, 

in bürgerlicher Krleg, ein Immerlicher Krieg, unter ben Unters 
tbanen eines Staates, 

Der Bürgermeilter, des—s, plur. ut nom. fing. deifen Gat: 
tinm, die Dürgermeifterimm, 1) Der vornebmfte unter der bürs 
verligen Obrigkeit eines Stadt; Conlul, nah der Gemohnbeis 

der 
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ber mittlern Zeiten aber aud an vielen Drten Proconful, in 
Dem ſich die Rathsherren oft Confules zu nennen pflegten. S. 


Rathomelſter. 2) Bey dem Klein eine Art dreyjediger Patſch⸗ 


füße, welche nur in den uordiſchen Gewäſſern angetroffen wird; 


Plautus Proconful, weſcher im Engl, gleichſals Burghermaſter 


waiſter. 


Die Bürgerpflicht, 


— 


deißt. 
Anm. Im gemeinen Lehen, fo wohl Ober = als Nlederbeutſch⸗ 
landes lautet biefes Wort Hurgemeifter. Friſch tabelt es, aber 
ohne Noth; ja es ft den Sprach- und Gehörwerkzeugen minder 
unangenehm, ba es ein r weniger hat. Burgemeiſter, bebentet 
ben Vormehmften-einet Burg oder Stadt, der ehedem auf übn- 
liche Art auch Srädtemeifter genannt wurde. Im Schwediſchen 
heist er gleihfals Borgmaeftare, Im Din.‘ Borgemejter, im 
"Staus. Bourgucmeitre, aber im Schmwabenfpiegel ſchon Burger- 
©. auch Burgmann. Qu einigen Oberbeutichen Ges 
genden Heißt der Schultheiß eines Dorfes DBürgermeifter. 
plur, die —en, eine Pflicht, zu welcher ber 
Bürger einer Stadt, als Bürger verbunden ik. Zuweilen auch 
der Dürgereib. — —— 
as Bürgerröcht, des — ts, plur. inuf; 7) Der Jubegriff aller Ge⸗ 
rechtſamen, welche eln Bürger in der eugern Bebeutung in Anfehung 
feines Nahrungsgeidäftes zu genteßen hat, Das Bürgerrecht 
erhalten, erlangen. Sich um Bas Dürgerrecht bewerben, 
Einem das Bürgerrechr ertheilen. Das Bürgerrecht verwir⸗ 


“ Ben. Aufo Bürgerrecht arbeiten, bep ben Handwerkern, wenu 


ein Handwerker unter dem Schutze felnes Bürgerredites fein Hand: 
werf treibet, ohne in bie Inuuug aufgenommen zu ſeyn. 2) Im 
weiterer Bedentung, der Inbegriff aller Getechtſamen, welche ein 


'Einwöhner eined Staates oder einer Provinz, als ein folder zu 


genießen bat; das Einzöglingerecht, in der Schwelz das Land: 


D 


recht; in Niederſachſen die Landlage, ſonſt aber auch mit einem 
fremden Worte das Indigenat. ©. Bürger 6. 
ie Bürgerrolle, plur. die—n, S. Birgerbudh, 


Die Bürgerfchaft, plur. die— en, 1) * Der Stand, die Würde 


ges betrachtet. 


eines Bürgers, ohne Plural; im welcher Bedentung aber biefes 
Wort nicht üblich iſt. 2) Die Bürger einer Stadt, als ein Gans 
Die Bürgerſchaft zufammen berufen: Die 
ganze Bürgerſchaft war beyfammen. Auch im weiterer Beben 
tung, Die fünmtlichen Einwohner einer Stadt, Wenn aber 
Ephef. 2, 12, unter der Dürgerfchaft Iſrael, der ganze Judiſche 
Staat verftauben mird, fo iſt das miber den Sptachgebrauch mer 


nigſtens Im Hochdeutſchen. Ju Weſtphalen iſt ſtatt dieſes Wertes 
auch die Bürgerey üblich. 
Der Burgerſtand, des — es, plur. die — ſtände, ber Staud 


der: Bürger, fo wohl im Abſtracto und ohne Plural, als auch im 
Eomcreto, bie fämmtlichen Bürger eines Etaates ober einer Pro: 
vinz und deren Gevollmächtigte, 


- Die Bürgerflube, plur. die — n, eine Stube, ober ein Zims 
“mer, in welchem fi die Bürger verfammeln. 
Der Burgflöden, des — 9, plur. ut nom. fing. in einigen Se: 


genden, j. B. der Mark Prandenburg, ein bey einer Burg ange: 
kegter Ort, welcher mehr Mechte ald ein Dorf, aber weniger als 
eine Stabt oder ald ein Flecen hat. F 


Die Burgfreyheit, plur, die — en, an einigen Orten mod ber 


Der Burgfriede, dee— ns, plur. die —n, 


Gerichtebezirt einer Burg, welcher aub der Burgbann, die 
Burgwart, die Caſtellaney, Fran). Chatelenie, bief. Das 
Wort Durgfreybeit wurde ehedem oft zufammen gezogen Burg: 
freyt und Burgfriede gefhrieben. S. Sreybeit. 

1) ine Ort Mes 
friedigung oder Befeſtlgung ohue Mauern, mur mit Wal und 
Graben. 2) Eine Burg zum Sieden, d. f. zur Sicherdeit ges 
weiffer Geſchlechtet umd Gegenden, 3) Eine beftepete Gegend nm 


Asch. W. 9, 1, Th, z,Kufl, 
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eine Burg, um melde ber öffentliche Friede nicht geftöret merben 
burfte, und im weiterer Bedeutung auch wohl der ganze Gerichts⸗ 
bejirt einer Burg. S. Burgfreyheſt. 4) Ein Vertrag ober 
Blindniß gewiſſer Familien zur” gemeinen Sicherbeit einer Burg 
und ihres Gebiethes. Einen Burgfrieden aufridıren. 5) Die 
öffentlihe Sicherheit, melde bie Rechte bem fürftlichen Bürgen 


' ober Nefidenzen, und in meiteter Bedeutung auch allen öffentlichen 


Örtern bevlegen ; ehedem auch dee Weichfriede. Den Burgfrie: 
den brechen. Melde Bedeutung unter allen angeführten beut 
zu Tage noch die üblichfte iſt. S. Schilters und Saltaus Gloff. 
und Friſchens Worterbuch. 


Die Buͤrggerkchrigkeit, plur. inuf. die Gerechtigkeit, ober das 
Mecht, eine Burg, oder ein Schloß zu beſitzen. 


©. Beſchloſſen 
und Schlofigerechkigteit, 


Das Burggericht, des — es, plur. die —e, das Gericht, welches 


von dem Beſitzer einer Burg beſtellet und gehalten wird, und zu⸗ 
weilen unter dem Nahmen des Burggrafengerichtes vorkommt. 


Burggeſeſſen, adj. et adv. S. Beſchloſſen und Schloſtgeſeſſen. 
Der Burggraf, des —en, plur. die — en, ber Graf ober Rich⸗ 


ter einer Burg; Fümininum die Buragräfinn, ı) So fern Burg 
ein mit Otegalien verſehenes Schloß bedeutet, führete derjenige 
diefen Nahmen, welcher von dem Cigenthümer einer folhen Burg 
zum Hanptmaune im berielben ernannt wurbe, die Aufſicht über 
biefelbe und über die Befagung und die Merwaltung des Gerichts: 
weiend und ber Einkünfte in und aus ihrem Gebtetbe hatte. Der: 
gleihen Burggrafen gab es in den mittlern Seiten eine große 
Menge, und viele ihrer Nahfommen haben biefen Titel beybehal- 


ten, ob fie gleich jetzt dergleichen Bürge weder erblich noch auf 


andere Urt beſitzen. Der Vorſteher eines Ganerbenfhlofes, wel: 
her von den Ganerben erwählet, und von dem Kaifer beftätiget 
wird, führer mo jegt den Nahmen eines Burggrafen, ber: 


. gleigen der Burggraf von Sriedberg If. Im Thoren It ber 


erſte Bürgermeifter zugleih Föniglicher Burggraf. Die vor 
nehmſten unter biefen Burggrafen waren bie Morgefehten bet fat: 
ferlihen Bürge, dergleihen ebebem die Wurggrafen zu Magbe- 
burg, Regensburg, Brandenburg, Antwerpen, Würzburg u. f. f. 
waren, von welchen einige ihre Bürge und bas dazu gebörige Ger 
dieth erblih an fih gebracht haben, die reihsfürtlihe Wurde 
befigen, und noch vorhanden find, In ben mittlern Seiten kom: 
men die Durggrafen auch unter dem Nabımen der Burgrichter, 
Burgvögte, Burgmönner, und Weichgrafen vor. 2). So fern 
Burg eine Stadt bedeutet, war Burggraf, nah ber ehemapli. 
gen weiten DVedeutung bes Wortes Graf, wie aus dem Schwa⸗ 
beufpiegel erhellet, auch eime obrigfeitlibe Prrion, welche bie 
Auffiht Über Map uud Gewicht, und über die Prelſe der Lebens: 
mittel batte, Dabin geböret vermuthlich auch diejenige obrigfeit: 
lihe Verſon zu Coln am Mbein, welche noch jegt den Nahmen 
— en führet, deren nähere Bejtimmung aber mir un- 
elaunt iſt. 


Burggräfli, adj. et adv, einem Burggrafen gehörig, in fet- 


ner Würde gegründet, 


Die bursgräflide Würde, 
gräfliche Bürer. 


Burg: 


Die Burggraffcbaft, plur. die—en. 1) Die Würde eines 


Wurggrafen, ohne Plural, 2) Deifen 
thum. 

as Burggrafthum, des — es, plur. die — thümer, wie das 
vorige in ber zweyten Bedeutung. Zuwellen auch me in. gerin- 
gerer Bedeutung, eine geringere Burg mit einigen dazu gehört: 


Gebieth; ein Burggraf: 


. gen Gihtern, welde von einem Stifte oder Fürften jemanden un: 


ter ber Bedingung zu geben gegeben wurde, entweder Ariegsdienjte 
dafür zu leiten, oder bie Burg zu beſchützen. 


2ılı Die 
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Die Burgbalde, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine Salbe, 

» b. 1. ein Derg, auf welbem ebedem eine Burg gefianden hat; 
ein Burgftadel, Burgitall, d. i. Burgftelle. 

Der Burabauptmann, dee — es, plur, die— männer, ober 
— leute, ber Hauptmann in einer Burg, welder über bie Ber 
ferung in berfelben gefest iſt. 

Der Burgberr, des — en, plur. die —en, ber Herr oder, Ei— 
gertbümer einer Burg. 

Der Burabirfh, S. Gebirghirſch. 

Die Burgahuth, plur. inuf, die Huth, d. k. Beſchützung und 
Bertbeldigung einer Burg, um das Jaht 1351 Im Ober deutſchen 
Purchuza. 

Der Burgkeller, des—e, plur. ut nom. fing, in einigen 


Stäoten, ber Stadt: oder Rathskeller, entweder weil Bura bier . 


nob fo viel ald Stadt bedeutet, ober au, weil ein folder Krk 
fer ebedem zu einer in der Stadt befindlichen laudes fürſtlichen 
Burg gebüret bat. 

Das Burgleben, des—e, plur. ut nom. fing. 1) Eine zu 
Lehen gegebere Burg mit ihrem Gebiethe. 2) Ein Gut, weldes 
ein Afterleben eines Ganerbengutes iſt. 3) Fin Beben; welches 
der Gigentbümer einer Burg jemanden unter der Ridingtirg ber: 
leidet, die Burg dafür zu vertheidigen ober vertheidigen zu hel⸗— 
fen; dergleihen Leben auch Sefleben oder Sitzlehen genannt 
werben, im Grgenjuge der Reitlehen. 

Die Burgleute, S. Burgmann. 


Der Burgmann, des — es, plur. die — männer, und — lente, 
ein Mert, welcher in ben mittlern Zeiten umter vetſchiedenen 
Bedentungen vorfemmt. Es bedentet ober, 1) den Cigentkiinter 
oder Bewohner einer Burg, einen Schloßgeſeſſenen, Callren- 
fem, Caftellanum. 2) Einen Burggrafen, ©. dieſes Wort, 
3) Einen Kriegsmann, welcher fih zu Vertbeidigung und Ber 
ſchützung einer Burg verpflichtet bat, berem et wieder verfchiebene 
Mrten gab. Dahin gebören, (a) dirjenigen von hoben und nie: 
derm Adel, welche mit einer Burg und berem Zubehör belehnet 
wurden, nub rich bafıte wervilichteten, entimeder Krlegsdlenſte 
zu leiften, oder doch die Wurg zu beſchühen; Caftrenfes, Advo- 
eati caftrendes, Cafellani, melde zumweilen auch Burggrafen 
und Suravönre genannt werden, Hierher nebüren auch bie Burgr 
leute eder Butgmänner der Banerbenbänfer, welde fi dar 
einen Verttag verbunden baten, eine ihnen untergebene Burg 
gu vertheidigen, weilte in Burgmelſter, Rerimens:Burgmäns 
ner und gemeine Burgmaͤnner getheilet werden. (b) Dieienl: 
gen, welche file ben Genuß eines Lehengutes zur Vertbeidizung 
einer Burg verbunden waren, und bie Beſatzung des Burgberren 
als Ober : Officterd commandireten; Nilites caftrenles, Caftel- 
anti, Minifterinles caftrenfes, Man findet Perforen von be: 
hem Adel, welche ale folke Dargmünner ben ihres Gleichen bie: 
meten, Aus diefen Burgmännetn find vermuthlich die heutigen 
Amtsfaffın erwahfen, da doch die meinten beutizen Ünter che: 
mahlige Bürge waren. S. dieſes Wert, rc). Diejenigen, welche 
fm der Freyhelt einer Burz wohneten, meiten Ipeils leibeigene 
Unterthanen Der Durgbeeren weren, als genteine Soldaten bey 
Bewachung und Vertheidigung der Burg Dienfte Seifen mußten, 
und bey den Gerichten des Burgherren die Schöppen abgaben, 
werden ſeht häufig gleihfallt Burgleute genannt, Bey ber neuen 
Elurichtung des Kriegeweſeus nah Etfiudung bee Schlefpuivers 
Bat abır dieſe ganze Verſaſſung ber Bürge in und mis dem izten 
Satrdunderte aufgrhürek, 

Dir Burgmannſchaft, plur inuf. 1) Die Würde nad bad Auit 
ined Durgmanned, So find bey den heutigen Ganerbenfiliß 
fern alle bieienigen, welche von einem Buramanne abjjammen, 
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zur Burantannfchafe berechtigen, 2) Collestive, die ſammtlichen 
Burgmanner oder Burgleute. 

Der Burgmeiſter, des — #, plur. ut nom. ſing. S. Burgmann. 

Der Burgrichter, des — plur. ut nom. fing. der Richter 
über den zu einer Burg gehörigen Serichtsbezirt, in weiber Bes 
dentung dleſes Wort noch in Pommern üblich if. S. Burggraf, 

Ter Burgfüß, des — ffen, plur. die — gen, ein Unterthau, welcher 
einem Burggerichte In ber erſten Juſtanz unterworfen ift; und der 
heut zu Tage gemeiniglich ein Amtoſaß genannt wird. S. die 
ſes Wort. 

Die Burgſchaft, plur. vie— en. 1) Die Werbindlichteit, zu 

welder ſich eln Dirge auheiſchla gemade hat. Yugleichen ver 

Vertrag, durch welchen jemand Mlirge wird, ader die Werbiublich 

keit eines andern übernimmt... Vürgichaſt leiſten. Die Bürgs 

ſchaſt angeloben, ine Bürgihaft auf ſich nehmen, Sich 
in Bürgichaft einleffen.. ADaſi du meinen Entfk.us billigen 
wirft, dafiis überkimme mein Gerz die Sürgſchaft, Duſch 

2) Der Bürge ſelbſt. Dürgidaic Relien, einen Bürgen. & 

Bürge, 

Der Burgfin, des— es; plur. die — e, ber Sig, welchen Kant 

als Burggraf, oder ‚Burgmann in einer Ping: bat, - Jugletchen 
bie Durg ſelbſt, melde ber Sig eined Dyasiten ift,-. 

Der Burgiiall, des —es, ober das Durgftadel, des— 3, plur, 
ut nom, fing, 1) Der Hügel in der Fährte eines Hirfhet, S. 
Dürgel. 2) Die Stelle, wo ebebem eine Burg gejlanden bat, 
im gemeinen Leben, S. Burgbalde, 3) Im Oberdeutichen ‚bes 
deutet Burgitapl, Burgſtall, im Plural Durgftähl, Burg 
fälle, büufig eine nod vorhandene Burg, ein Schleß. 

Der Bürgvögt, des —es, plur. die — vögte, ehedem fo viel 
eis ein Burggrat, &, dieies Wort, Ju geringerer Bedrutung 
in der Burgvogt ned an einigen Orten, z. B. In Seile, ein Rich⸗ 
ter, weicher das. Recht in dem zu einer ehemapligen Burg sehöti- 
gen Geblethe handhabet. 

Die Bürgvdgtẽy, plur. die— em, 1) Die Mürde und das Amt 
‚ eines Wergvopted, ohne Plural. 2) Deffen Gebieth, ‚befoubers 
ber Difiriet, in weichen er bie Gerechtigtelt zu handhaben bat; 
Die Burgwade, plur, die —n, die Wache im; einer. Burg, 

Die Burgwache verridyren, Auf: die Burswadre zieben. 

Die Burgwarte, plur. die —n, ehedeni in Dher: und Nieder: 
tahfen, eine Durg oder ein befeftigter Ort, mit einer Warte, den 

ankommenden Feind zu eutdecken, fo wobl für fid allein, ald mit 

dem dazu gebörigen, oft ſeht auſehnlichen Bezirfe. Us Dielen 
den Efoven abgenommen wurde, fo murten bie Gauen jur Sicher⸗ 
deit in ſelche Burgwarten eingetheilet. 

Burkhard, Geuit. — 8, Dar. — ein, ein alter Deutſcher mann⸗ 
licher Vornahme, deifen Bedeutung fo auszemacht noch nicht iſt. 
Ehedem wurde er oftin Bucco und Bock verfürgk 

Burlesk. — er, — eſte, adj. et adv, welches ohne Noth aud dem 
Franzöf. burlesque entiehmet-ift- geſchlat, buch das Unssrürlige 
oder Ungtreinite Laden zu erregen, peſſierlich. 

Der Burſch, der — eu, plur. die — e, ein Wort, welches nee 
in ber gemeinen und vertraulihen Spreqhart üblich Hit, und i) el⸗ 
gentlih, einen Mirgenoffen einerlev Vefslbung, einen Mitgeuoſe 
fen einerley Lebensart bedeutet. Za diefens Verſtaude nennen ſich 
nicht nur die Studenten auf Univerfiräten, fondern auch die ge= 
meinen Soldaten, die Hanbiwerlegefeillen, bie Lehrlinge der Jage- 
rer u. ſ. ſ. unter einander Burihe, Daher Stubenburich, 
Tiihburich, Gendwerfaburid;, Schneiderburih, Bäderburih, 
Jagerburſch u. ſ. f. 2; Figürlkh, ein jeder junger Meuſch, 
doch mus in ber verttaulichen Sprechatt, wo auch zuweilen das 
Dimiautivum das Bürfdichen, Ober deutſch Dürihlein, üblich iſt. 
in junger Yu, Es iſt ein gutes Siirichchen. 

Sur 
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Nur diefes fiel mir alle dem, 

Dem guten Burſchen unbequem, LAchtw. 
Zuweilen gebraudt man diefed Wort auch mit einiger Verachtung 
von erwachſenen Perfonen, fo wie das Wort Befelle auch anf ihn: 
liche Art übli it. Es ift ein lockerer, ein liederlicher Burſch. 

Anm, Mus den Glofferten erhelet, daß Burfa im wittlern 
Lateine fehr oft von Zufentmenfünften auf gemeinfchaftlihe Koſten 
gebraudt wurde, S. Dörfe. Daher kommt Burß bep dem 
Dafipodins und Pictorkus noch von einer jeden Geſellſchaſt vor, 
uud bie gemeinen Soldaten wurden ebedem mebrmahls Bureges 
fellen genenner,, weil fie aus Einer Gaffe unterhalten wurden, 
Als nun auch auf der Umiverfirät zu Yaris De Stipendiaten, 
welde aus ber Burla des Köntges unterhalten murben, den Nah- 
men.Burfarii befamen, nach dem Mufter ber Parifiihen Univers 
ſitat aber alle alte Intverfitäten eingerichtet wurden, fo hat fich 
auch biefe Benennung auf denfelben mit eingefchlihen. Das aus: 
fhmeifenbe Erben dee gemeinen Soldaten, und vieleicht auch ber 
Studenten, gab nahmabis zu dem Werbe burfchirem Gelegenheit, 

Mie bulen, danzen und burihieen, Sand Sachs. 
Und Srifch bemerfet, daß ein gewiſſer Erzbiſchof von Mainz wegen 
feiner Fertigkeit im Trinken Bursmann genammt worden, Im 
einer Hollandiſchen Urkunde Kaiſer Ruprechts von 1403 in Sqcil⸗ 
ters Gloſſ. werben die Mitbelehnten Bursf genannt. 

Die Burſch, oder Bürfche, plur. die Bürſchen. 1) Das Schie⸗ 
Gen and einem gezogenen Rohre, ohne Plural, Auf die Bürfche 
geben, bey den Tägern, wenn fie mit einem Blurſchrohre ausge⸗ 
den, hohes Wildbret zu ſchleßen. Im weiterer Bedeutuug auch 
dad Schießen und bie Jagd überhaupt, beſonders im Oberdeutſch⸗ 
land. Auf die Büeſch geben, auf bie Jagd gehen. 2) Die 
Sagbgerehtigteit, das Recht am einem Orte jagen zu bürfen, auch 
ohne Plural, Die freye Bürfch,- bie Frevheit an ungehägten 
Drten zu jagen Die obtre Bürfch, die niedere Biirih, 3) Ein 
Begirt, In welchem man jagen kann oder barf, beſonders ein Ber 
zirt, in welchem ein jeder bie Jagdfrepheit hat, Im Gegenſatze 
eines Forſtes, ober eines gehägten Jagbbezirted. In biefer Be: 
Deutung ift das Wort vornehmlich iim Schwählfden Rreife gangbar, 
mo die Biürſch ober die freye Bürſch, ein anfehnlicher aber durch 
Eorften fehe unterbtochener Jazdbezitt iſt, wo viele Stände und 
Deren Unterthanen bie freye Jagd haben, 

Anm, In den beyben legten Bebentungen fit dieſes Wort am 
meiften in Oberdeutſchland, und auch hier am haufigſten in Schwa⸗ 
ben üblih, wo auch uur ble meiften ber folgenden Zufammen: 
fenungen gaugbar find. S. Bürfchen. 

Der Bürfchabichied, des — es, plur. die —e, in Ehwaben, 
ein Abſchled ober Beſchluß ber Bürfhftände, welden fie auf einem 
Bürfh:Eonvente abfajfen. 

Der Bürſch⸗ Advocãt, des — en, plur, bie — em, eben bafelbft, 
ein gerneinfhaftlicher Advocat der Bürfchftände. 

Der Pürſchausſchüß, des — flo, plur. vie — ſchüſſe, eben 
bafelbit, eine Perſon, melde von ben Burſchſtänden erwählet 
wird, eine gemelufchaftlihe Burſchangelegenheit zu beforgen, Stud 
diefer Perfonen mehrere, fo hat der Ausdruck alsdaun eine collec- 
tive Bedeutung. S. Auoſchuß. 

Der Burſchbezirk, des — es, plur. die —e, eben bafelbit, ein 
Bezirk, in welchem einem jeden bie frepe Jagd erlauber iſt; der 
Bür ſch· Diſtrict. 

Die Bürfchbichfe, —— die — n, S. Bürſchrohr. 

Die Burſch⸗Caſſe, plur die —n, im Schwabiſchen Kreiſe, bie 
gemeinfhaftliche Caſſe der Dürfhftände. 

Der Bürfdr-Tonvent, des — es, plur. die —e, eben daſelbſt, 
ein Convent, oder eine Zufemmenkunft der Würfhitände; eim 
Bür ſchtag. 
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Der Burſch Diſtrict, des — es, plur. die — e, S. Bürſch⸗ 
bezirk. 

Die Burſche ’ ©, Bürſch. 

Burſchen, verb. reg. act. ı) In ber welteſten Bedentung, wit 
einem Schießgewehre erlegen, ſchießen. Einen Safen, ein Reb: 
huhn bürſchen. In diefer Bedeutung iſt es noch im gemeinen Le⸗ 
ben fo wohl Oberdeut ſchlaudes als Obrrfachfens üblich, wird aber 
alsbann oft bürften geſchrieben und geſprochen. 2) In engerer 
Bedeutung gebrauchen bie Jager biefes Wort nur allein von dem 
Schleßen aus einem gezogenen Rohre, folglich auch größten Theils 
une von bem Hochwildbrete, weil das miedere nut mit Jagdſtinten 
sefhofen wird, 

Anm. Bürſchen, im Oberbeutfihen birfchen, bürften, pir- 
fchen, bürſchen, tft im Deutſchen ein fehr altes ort, meldes 
fon vor Erfindung bes Feuergewehres von dem Schiefen mit 
Urmbrüfen gebraucht wurbe. 

Ich kan iagen birfen fihiesfen, 
Burkart von Hohenfels unter den Ehmübiihen Dichten. Es 
fKeint aber ſchon von Alters her von ſchlehen noch verſchieden ger 
wefen zu fepn, wie man denn auch eine befondere Art von Kirm: 
drüjten davon beuaunte. 

VNembt mit euch das pirſch armbroft mein 

Dann es ift ſtark vnnd icheuft geradr, Theuerd. Kap. 30. 
Da Im mittlern Lateine berfare mehrmahls für jagen vorfommt, 
Berfa aber einen geflsctenen Zaun bedeutet, fo glauben Spel: 
mann nad du Freene, daß Berfa eigentlich. einen Forſt, oder” 
gehägten Wald bedeutet habe, nnd daß baher das Verbum ber- 
fare eigeutlih heiße, im einem gebägten Forte jagen. Ullein 
unfer Deutiches Bürſch ift, wie fhen oben angeseiget worden, ek 
nem Sorfte gerabe entgegen geieht, und es ſcheinet baher Immer, 
daß Wachters Meinung, ber bürſchen und das Franzöf, percer 
aus Einer, aber mob unbefannten Quelle herleitet, den Vorzug 
verbiene, zumapl da der Begriff des Schicßens in diefem Worte 
allem Auſehen nad ber ältefte if. Wenn es mit Muthmaßen 
ausgerichtet wäre, fo Fünnten Bars, Borft, wegen der Tpisigen 
Beſchaffenheit ber Pfeile und anderer Schtefwerkzeuge, oder auch 
das alte nordiſche beria, Pat. ferire, ſchlagen, fehten, wie Hr. 
"Ihre muthmaßet, den nähften Unfpruch auf bie Abſtammung 
biefes Wortes haben. ©. 2. Barte. Das Franz. berfer, das 
Schwed. berl+, dns Ielind, birſa, bedeuten gleichfalls jagen, das 
Böhmlihe porazyti aber fhießen. . 

Der Burſchfrkveler, dee — e, plur. ut nom. fing. in Schwa⸗ 
ben, der wider die Biürfcherduung frevelt. 

Das Burſchgeld, des — es, plur. inuf. bey deu Jagern, bas- 
jenige Geld, weiches ber Jager bey Lieferung elnes Stiltes Wilb 
von ber Herrſchaft befommt; Im gemeinen Leben das Schleſe 
geld, 

Der Bürfchgenöß, des — fen, plur. die — ſſen, in Schwaben, 
derjenige, welcher an der freven Buͤrſch üntheil hat, er ſey num 
ein Dürfchftaud, oder deffem Unterthan; ein Bürfchverwandter, 

Die Bürfchgeröchtigfeit, plur: inuſ. eben daſelbſt, das Recht, 
fid ber freyen Blirſch zu bedienen. 

Der Burſchhund, des— en, plur. die —e, bey ben Yägern, 
ein Hund, welchet das angelhoffene oder gebürſchte Wildbret 
verfolget nad niederreißet; ein Schweißbund, 

Der Bürfcbmeifter, des —s, plur. ut nom. fing, bep Kette 
ſchaſten, ein Jäger, welchen ein Jägerhaus mit deſſen Zubehöt 
anvertrauet fit, und welcher feine Hertſchaft zum Bürfhen bes 
Mildes anführet, 

Der Burſchner, des —s, plur. ut nom. fing. in Schwaben, 
welcher auf die Bürſche gehet. Freye Bürſchner, — 
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ber Butſchſlande, melde das Recht haben, ſich ber freven Bürſch 
zu bedienen, 

Der Burſchoberſte, des — n, plur. die — n, eben daſelbſt, ein 
mächtiger Bürſchſtand, welchen die übrigen etwählen, damit er 
für die Befolgung der Burſchordnuug Sorge trage. | 

Die Bürfchordnung, plur. die— en, eben bajelbit, ein von den 
Würfhitänden-verabredetes Geſetz, wie ſich ihre Unterthanen der 
frenen Bürſch bedienen follen, - 

Der Bürfchpäß, des— fer, plur. die— pälle, eben daſelbſt, 
‚eine ſchriftliche Crlaubniß, durch melde ein Pürkhitand feinen 

„Uutertdan zum Gebraum der freben Bürſch berechtiger. ; 

Das Bürfcbpulver, des —#, plur. car. die feinſte Urt des 
Schiefpulvers ; Scyeibenpulver, zum Unterſchlede von dem Niuss 
Peren: und Sriidipulver, 

Der Burfcb:Reced, des — fee, plur, die — ſſe, ein Vertrag, 
oder Beſchluß der Bürſchſtände auf einem Bürſchtage. , 

Das Bürfchrobr, des—es, plur. die— röbre, bey deu Jä- 
gern , ein gejogenes Rodr mit einem Deutfhen Sclofe, zur 
Jagd; eine Büt ſchbüchſe, zum Unterſchiede von einem Schei: 

bentopre. _ » 

Der Bürfchitand, des— es, plur. die — fände, in Schwa⸗— 
den, ein Reichsſtand, ober ein anderer vom unmittelbaren Abel, 
welcher Theil an der freven Büri bat. 

Der Bürfchtag, des—es, plur. die — tage, ©. Bürſch⸗ 
‚Konvent, 

Bilrfbverwandt, adj. er adv. in Schwahen,an der freyen Bürſch 
Theil badend, Bürſchverwandte Stände, bürjchverwandte 

„Angershanen. S. Bürſchgenoß. 

Der Surſchwagen, des — 6, plur. ut nom. fing. in dem Jagd⸗ 
weien, derjenige Wagen, auf welden das gebürſchete Wild nach 
Hofe geführet wird. 

Die Burſchzeit, plur. inuf. in Schwaben, diejenige Zeit, ba ſich 

„die Burſchoerwaudten ber freven Bürſch bediemen dürfen, 
Die Bürfte, pler, vie —n, Diminntivum das Birfichen, Ober: 
deutſch Bürftiem, ein ans Borjien verfertigted Werkzeug, vor⸗ 
nehmlich den Unrath von andern Körpern damit abzufehren oder 
‚abzureiben. Auch die aus gefirhten Borſten verfertigten Buſchel, 
welche einen Kopfſchmuck der Kutſchpferde abgeben, werden Bür⸗ 
‚sten genannt. In meitsrer Bedeutung führen biefen Nahmen 
auch übnlihe Werfzjeuge von Drabe, Biegeuhaaren u. f. f. zum 
Abtehreu. Daher die Drahtbürſte, die Sammtbürfte u ſ. f. 
Anm, DBlirfte, Niederſ. Borſt, Burſt, Buſt, In Borhorus 
Sloſſen Purſt, im Dän, Borſte, im Holländ. Rorſtel, im Uns 
gelſ. mit einer gewöbnliden Werfegung des r Briftl, im Engl. 
Briftie, Brufh, im franz. Broffe, geböret zu Borſte, ja ed 
iſt wit demfelben vielmehr nur ein und eben daſſelbe Wort. Das ft 
in diefem Worte wird im Hoch : und Oberdeutichen gern wie ein ſcht 
ansgeiprocden, wie gemeiniglih aud in Durſt, Fürſt, Wurſt, 
Borſte u. f. f. geſchiehet. 

Burſten, verb. reg, act, mit der Bürfte reiben. Den Bopf 
bürften, Das Rieid bürften. Wofür doch die zuſammen ge: 
festen abbürfen und ausbürften üblicher find. Daß im gemel- 
nen Leben bürjten durch eine fehlerhafte Ausſprache oft für bür— 
fchen geiagt wird, it ſchon bep dieſem Norte angemertet worden, 

Der Bürfienbindrr, des— s, plur. ut nom, fing. ein Sands 
wertksmann, welder Sürften bindet, oder verfertiget. 

Der Bürftenkäfer, dee—s, plur. ut nom. fing. bev den 
neuern Echriftiteilern des Naturreibet eine Art Käfer mit Kol: 
beu ädnlihen Firlkörnern, deſſen Lauffüße Bürften ähnliche Fußs 
blärter haben; Antlıribus, L. . 

Das Pürſtenkraut, des— eo, plur. die — kräuter, S. das 
folgendr, 
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Die Bürftenpflanze, plur. die — m, bey ben neuern Schrift: 
ſtellern des Pflanpenreiches, ein Pflanzengeſchlecht, deren Blumen 
einer Bürte gleichen; Bürſtenkraut, Corthamus, L. Außer 
dem Sajlore, ber. aber bey ums auch nicht einhe imiſch ft, wer⸗ 
den die Arten diefee Pflanze nur in ben wärmern Gegenden Euro: 
pend angetroffen, . 

Der Bürftling, des— es, plur. die—e, in Baiern, ein Nahıne 
des Flußborſes. 

Der Buͤrſtwurm, des—es, plur die — würmer, im gemeinen 
Leben Oberſachſens, ein Nahme der Baummanzen. 

Bürtig, adv. der Geburt nach berfiammend. Von einem Orte 
buͤrtig ſeyn, daſelbſt geboren -feya. Im Hocdeurichen it biefes 
Wort. meift veraltet, weil, es von gebürtig verbränget worden. 
©, dieſes Born Im Oberdeutſchen kommt es bäufiger vor. Es 
ftammer ohne Zweifel von gebären ab, obgleich Löſcher es von dem 
alten Bord, Haug, berleitet. Dannen du purtig bift, beißt 
es bey dem Nerfer; und an eimem andern Orte: ander uuan- 
nen burdige, bie anberwürts geboren worden, ober von andere 
wärts ber bürtig find. Eben berjelbe nenuet auch einen Bewohe 
ner ber Erde, erdpurtig. &. Debürtig, Jalbbirtig, Voll: 
bürrig, Opitz gebtaucht dieſes Wort Ein Mahl in einer feltenen 
Bedeutung, welche aber doch eigentlich die erſte ift, indem er von 
feiner Geliebten fagt: 

In der ich alle Tag aufs neue bürtig bin; 
wo es boc wohl nichts anders bedeuten kann, als, In ber Ich alle 
Tage von nenem geboten werde, . 

Teer Bürzel, in härtern Mundarten Dürzel, des—s, plur. ut 
nom. fing, ein nur im gemeinen Leben und ber fomifchen E preis 
art üblihes Wort, dem kurzen Schwanz an gemiffen Thieren, und 
in weiterer Bedeutung auch dem Hintern fo wohl an Thieren, ald 
Menichen antjubruden, Die Jäger nennen den kurzen Schwanz 
ber Hirſche und bes Ehwarzwilbbreted den Bürzel, frreden 
diefes Wort aber. oft auch Sörzel aus. Im Oberbeutihen ge: 
braucht man Bürzel am bänfigiten von bem Steibe der Bügel. 

Anm. Friſch leiter dieſes Wort von bären, heben, ber; allein 
es taun auch damit auf die Furze fpigige Gejtalt des Schwanzes 
einiger Thiere und des Steißes ber Vögel geichen werden, und 
alödann würde ed zu Börs und Borſte gehören. S. Burzel⸗ 
dorn. Das Nieberf, Purrel bedeutet alles was kurz und dick 
iſt, und im Engl. iſt burly dieleibie. Im Bohmiſchen heißt 
Prdel ber Hintere. S. Burzeln. 

Der Burscibaum, Purzelbaum, des— ee, plur. die-bänme, 
im gemeinen Leben, eine Art des Fallens, dba man ſich auf den 
Kopf ſtellet, den Hintern in die Höbe beber, und auf bie andere 
Geite nicderfallen läfet. Minen Burzelbaum machen ober 
ſchießen. 

Anm. Baum brudt in dieſer Zuſammenſetzung bie jenfrecbte 
Erhebung des Hintern aus. An Sclefien deißt der Burzelbaum 
ein Burzelboc, in Franfen ein Srürzbaum, im Öfterreidiften 
ein Kuchenſchaß, in Weftpbalen und Hambura Srufterpeufter, 
Kopfbeufter, in der Mark Vrandenburg und Pommern RobMd, 
im Daniſchen Kolbotte, bevde nad dem Franz. Culbut und cul- 
buter, im Holländ. hillebillen. 


Der Burzeldorn, des — es, plur. inuf. ein Pflauzengeſchlecht, 
Tribulus, L. Diefe Pflanze bat vermurblic den Nahmen vom 
ihrem ſtachellchen Samen, welcher dem Wiebe ſehr beſchwerlich iſt z 
S. Dörr, Borfte nad Dürzel; oder wenn bieß eine Tavtologie 
fcheinen foilte, weil fie das Vieh, wenn es darein kritt, burzeln, 
d. i. fallen macht. 


Das Burzelfraut, dee — es, plur. inuf, eine im gemeinen Les 
ben üblihe Benennung des Portulafe, Portulaca, L. aus mel: 


Gem 
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Gem Worte ed and verberket. tft, mad auch wohl Bürgelfenut 
gefprohen wird, S. Portulaf, 

Burzeln, Purzeln, verb. reg. neutr. mit bem Hülfsworte feyn, 
im gemeinen Leben und im komiſchen Scherze, fallen, deſonders 
10 fallen, baf man den: Hintern babey in die Höhe hebt. Einer 

‚burzelte iiber den andern, . Nieberf. vurrelm. S. Bürzel. 

2. Der Busch, des— es, plur die Büſche. 1) @in aus niedri- 
gem Gefnäuhe ober fo genanntem Untetholze beſteheudes Gehölz, 
auch wenn folhes mit hoben Buumen oder mir DOberholze unter: 
menge it, im Gegenſatze elues Waldes ober Forſtes. Im biefer 
Bedeutung iſt es im Nieder ſaͤchſiſchen am üblichfien. Im Hoc: 
beutfhen bat man dafür dad zuſammen geſetzte Sebüſch. ©. 
Zufchhhols: 2) Das Individuum eines folden GSebüſches, ein 
Strauch, auch nur in den. gemeinen Mundatten. ©. Strauch 
und Staude. 3) Mehrere zuſammen gebundene Zweige ober 
Pilanzen, von der hnlichteit mit einem Strauche. Ein Buſch 
Blumen, Bornäbren u, f. fe Im weiterer Bedeutung auch 
von der. Ahnlichleit, ein Buſch Zaare, ein Buſch Federn, ein 
Federbuſch. In dleſer dritten Bedentung bat man auch bad Di: 
minutionm Bilſchlein, im Hocdentihen Biüſchchen und Büſchel⸗ 
chen, noch mehr aber Biiichel, ©. ſolches hernach bejonders. 

Anm. Das Nieder. Busk, Din. Busk, Schwed. Buske, 
Engl, Buſh, Heilind. Kofch, Jral. Boſco, Spam. Bosque, 
das mitrlere Latein, Boſeus, Bulcus, bedeuten indgefammmt ent: 
weder ein Gebüfh, oder einen Strauch, oder auch etwas zuſam⸗ 
men gebundenes, wozu au bie mittelſte Solbe des Latein. Ar- 
bufcula geböret. Da biefes Wort auch febr frühe won Holz 
Überhaupt gebraucht werden, wie aus dem Bolcus der mittlern 

“ gelten und bem heutigem Franz. Bois erpellet, fo ſcheinet dieſes 
die erfie und SHauptbebeutung zu ſeyn. Indeſſen können aud 
die Werbe bauſchen und baufen gegrinderen Anſpruch auf bie 
Verwandtſchaft mir dieſem Worte maden, nub alsdann würde 
deſſen dritte Bebeutung deſſen eigentliche und erfte ſeyn. Bey 

: den Schwäblihen Dicbtern bedeutet cin Bofchen einen Strand, 
und im Echwabenipiegel einen Dornſtrauch. Die Frauzoſen haben 
noch viele Ableiturgen von biefm Werte, dahin ihr Buillon, 
Bofcage, Bofquer, und Bouquet, ein Strauß oder Bültel, 
Bufche, Buche, Scheitholz u.a, m. gehören, Der Plural lau: 
tet Im gemeinen eben befonders Nieder ſachſeus aub Bücher. 

2. Der Bulch, deo— ce, plur. die Büjche, eine Scheldemunze, 
im Machen, welche vier Heller gilt. 3:4 Bülbe machen daſeldſt 
einen Reichsſthaler courant. Brom du Freene geſchlehet einer 
Spanifben Münze Meldung, welche Boflanaya hief, deren Werth 
aber nicht gemeldet wird, Bey eben demſelben kommt builus 
für die, und bufcus für fahl ver. Es ftehet dahin, ob die ſe Wor⸗ 
ter zur Erlduterung ber Abſtammung biejed Wortes etwas bey: 
tragen können, 

Der Biſchaffe, des—n, plur. die—n, eine Art Affen, welche 

- fi In Aſtika in den Gebürchen und Wäldern aufbält, und dem 
Menihen vor andern Arten febr ähnlich it; der Waldmann, 
Waldteuiel, Satyr, Urang: Utang. 

Lie Bujchameife, plur. die—n, im gemeinen Beben, Amelſen 
welche fic nur ia Bildern und Gchüihen aufbalten, Waldamei: 
fen, im Gegenfage der Seloameiien. Die Buſchameiſen tdeilen 
fi in rothe, oder Rofameifen, und in ſchwatze. 

Der Büſchampfer, des —s, plur. inuf. an einigen Orten ein 
Nahme des Sauerklecs. 

Der Buichbatım, des—es, plur. die — bäume, bey ben Gurt⸗ 
nern, ein frep firhender Smwergbaum, meiber eis ein Buſch ges 
zogen wird, im Gegenſahe der Spalierbäume. 

Div Bufchbobie, plur, die — n, im gemeinen Leben, eine Art 
Behnen, welche in niedrigen Buſchen wächſet, holzige Hülfen bat, 
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breite weiße Bohnen traget, und vermuthlich zu dem Phafcolus 
vulgaris, L. geböret. 

Der Buifchdorn, des —es, plur, inuf. S. Buchedorn. 

Das Büſchel, dee —#, plur. ut nom.’ling. das Diminutivum 
bes Wortes Busch, in deffen dritten Bebeutung, ein kleiner Buſch, 
obgleid man davon wieder ein neues Diminutivum das Büſchel⸗ 
den madt. Min Büſchel Rofen, Blumen, Gaare, Sederr, 
Strob, u.f.f. Ein Büſchel Slachs, wofür in dem gemeinen 
Dserbentihen Mundarten eine Büſe, Boſſe, Büfel, Büffel, 
und in Miederfahfen Borb Üblich it. S. Bündel, Ben den 
neuern Kräuterfeunern werben Büſchel, eder Blumenbüfcel, 
Diejenigen Blucnen genannt, wenn alle Blüthen Staugel ven nn: 
gleicher Länge haben, und gerade in die Höhe jtehen; Corymbus. 
An den Finnhütten iſt Büſchel oder Püſchel ein Ehod zuſammen 
gebunbener ausgeſchoſſener untauglicher Bleche, welde an die Kühe 
renmacher verlauft werden. An einigen Grgenden ift ed münns 
lichen Geſchlechtes, der Büſchel. 

Die Büfchrierkfe, plur. die — n, eine Urt Gartenerbſen, welche 
in Büſchelu ober Trauben wachſen, und daher auch Traubenerb⸗ 
fen, Teäubelerbien, ingleihen Bronei bien genannt werben, 

Die Bülcbelfohre, plur die — n, eine Urt drepblätteriger Foh⸗ 
ren, welde in Wirginten augetroffen wird, deren Zapfen im biden 
Büfbeln beyfammen figen; Pinus rigida, L. &, Sobre. 

Der Büfchelfobl, des — es, plur. inuf. eine Art Blürterfobles, 
auf deifen Blättern luwendig wieder Meine Blattchen ober Fraufe 
Büſchel wahfen; Fraufef Kohl, Buſchkobl. 

Die Büfchelfranfbeit, plur. inuf. eine Sraufheit ber Bienen, 
wenn fie im Sommer bey anbaltendem Megenwetter niit and: 
fliegen fönnen, ba beun ber auf ben Kepf gefalene Blumeuſtaub 
Wurzeln ſchläget, und zu kleinen Büiheln wüchſet; die «örners 
Franfheie, daher man dergleichen Bienen auch Zörnler zu nennen 


feat. ’ 

Die Büfchelfunft, plur. die — Fünfte, elne Art einer ſeht ein: 
fachen Wafertunft, da bas Waſſer burch mebrese an einer Kette 
befindliche Büſchel in die Höhe gebracht wird. 

Die Bufebeule, plur. die - n, eine Abart der gemeinen brau: 
nen oder grauen Eule, melde nuch nur ſchlechthin Eule gensant 
wird. 

Der Büſchfang, des — es, plur. inuf, bep den Bogeltellern, 
der Fang der Dögel anf den Buſchherden; der Srrauchfang. 
Der Bulcdbägg des — es, plur. die— e, bep eben denfelben, 
ein Loge ‚ welcher mit grünen Buſchen beſtect wird, damit 
ſich die Vögel daranf ſetzen, und dem Lodvögeln nachgehen Fün: 

nen; ein Strauchberd, 

Bas Biſchholz, des — es, plur. dfe— hölzer. 1) Ein jedes 
Holz, oder belziged Grmähd, welches feinen hohen Stamm trei- 
bet, Sondern im Büfhen oder Sträuden wächier, als ein Eollecti- 
vum und abne Pinral; Unterholz, Unterwuche, im Gegenſatze 
des Srammbolses. „ier wächler nichto als Buſchholz. Ju 
weiterer Bedentung wird im Forſtweſen and zuweilen das Laub: 
bol; Buſchbolz genannt, im Gegenſahhe des Tangelbolzes. 2) Ein 
mit folder Buſchholze bewachiener Plag, ein Gebüſch, ober 
Buſch. Es befinden ſich bey diefem Gute drey ſchone Buſch⸗ 
bölzer, 

Die Buſchhummel, plur, die — n, eine Art Hummeln von 
mittlerer Grüße, rauch und von gelblicher Farbe, welche ſich im 
Grbiihen amtäit, Apis Jucorums zum Unteridiede von deu 
Wald>ummeln, Grasinimmeln und Mooshummeln. 

Buſchecht, — er, — efte, adj. etradv. einem Vuſche gleich · 
Ein buſchſchtes Gewächs. Vuſchichte, d. i. yerwortene Saare. 
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Tüfcrig, adj. et adv. Wülhe ober Gebũuſche habenb. 
Auch der Zaſe flüchtet fich nun zum buſchichten (bu: 
ſqisen) Vorholz, Zac, 
Der Buͤſchkauf, ©. Bauſchkauf. 
Die Buſchklaſter, plux. die — n. 1) Eine friſch geſchlagene 
Klafter Scheitholz. 2) Cine Klaſter, fo wie fie Im Walde ober 
Buſche bey Schlagung des Holzes üblich iſt; eine Waldklaſter. 
Der Fufchflipper, dee — es, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
geben, ein Rauber, welder fih im bem Gebüſchen verſteckt, und 
den Morbepreifenden daſelbſt auflauert; ein Strauchdleb, Nie: 
derſ. Tnunflifer, weil er gleichfem hinter ben Zaunen ſchleichet. 
Friſch leitet bie leute Hälfte biefes Nabmens von Flappern oder 
Zlopfen- ber, wodurch dieſe Yeute Ihren Gehülfen ein Zelchen zw 
‚geben pflegen; allein er ſcheinet vielmehr von dem Mieberf. klep⸗ 


pen, laufen, zu fepn, ©. Blepper. Im Franzöſiſchen wurden jle - 


ebebem Feuillars, Golans de la Feuille, Godins genannt, letz⸗ 
tered von Gaudus, Gualdus, Wald, S. aber auch Klepper. 

Der BKiſchkohl, S. Büſchelkohl. 

Die Buſchmaus, plur. die — mäuſe, ober die Buſchratze, plur. 
die — n, sine Art Ameritaniſcher Mauſe oder Magen, melde 
den Deutelragen gleichen, nur daß fie keine Beutel haben, worin 
fie ihre Jungen tragen. Im ihtem Baterlande werden fie Tla- 
‚quatzin, in Brafilim Tai-ibi, in Portugall aber Caborro do 
Matto, d. i. Waldmaus genankt, weil fie- [ich in Wäldern und 
Buſchen aufhalten, 

Die Bulchraße, plur. die — n, S. das vorige, 

Die Suſchrege, plur. die — n, auf den Buſchherden, ein lebens 
Diger Vogel, welcher anf dem Lauferplatze gereget, d. i. auf und 
nieber gezogen wird. 

Die Bufchfebnepfe, plur. die — m, S. Waldfchnepfe, 

Die Biſchſtreu, plur. inuf. in der Landwirthſchaft, die Etreu 
aus ben Fildern, das Laub ber Bäume, befonderd bes Nabel: 
Holzes, weun ed dem Vlehe Katt des Strohes untergefireust wird; 
Aaubfiren, Nadelſtreu. 

Der Buͤſcht, des — es, plur. die—e, ben ben Paplermadern, 
ein Pad von 182 frifh gemachten und mit Filz durchſchoſſenen 
Vogen. Drey Buſcht machen ein Aieß. Daher der Buſchtfilz, 

des — es, plur. die — e, die Filze zwlſchen welche die friſch 
gemachten Bogen geleget werben. 


Aum, &o fremd dieſes Wert auch Flinget, fo iſt es doch wehl 


Deutſch, und vermuthlich aus Durch, Büſchel verberbt, welches 
ehedem auch ein Pad, Pacet, bedeutete, Srifd et aus dem 
Pctorins das Wert Durfcholere, ein Pad oder del an. In⸗ 
deſſen ſtehet es med dahin, ob Buſcht, Buft, ehedem nicht einen 
Haufen bebeutet dat. Dad Wort Wuſt wird im gemeinen Lehen 
noch fo gebraucht, und einige Oberdeut ſche Mundarten, beſonders 
die Schwäbiſche, ſprechen das ft ohnehin alemahl wie ſcht aus. 


S. Wuſt. 

Die Buͤſchweide, plur. die — n. ) Ein Nabme aller derjeni. 
gen Weldenatten, welche am bäufigſten buſchweiſe wachſen; beſon⸗ 
ders aber ber Kor odet Erdweide; Salix triandria,L. 2) Auch 
ber Salmeide oder Palmmwelde; Salix coprea, L. S. biefe 
Mörter. - 

Das Buͤſchwẽrk, des — es, plur.car. Buſchholz, Gehüfg. Lin 
Acker der mit Buſchwerk umgeben ift. 

Die Büfe, plur. die — n, eine Urt Schiffe in Holland, von etwa 
ſechzig Tonnen, melde wie zin Fliboth gebauet find, und am kün: 
fiaten zum Härlngsfange gebraucht werden, baher fie auch 3ã⸗ 
ringebiifen beißen; aus dem Holländ. Buife, Buyfe, Es it 
ein altes Wort, wie aus dem du Sresne erhellet, bey welchem 
Bafla, Buza, Bucca, Bucia, Buſcia, Burcia, u, f. f. häufig 
genug von einer Art großer Schiffe vorkommen, 
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Der Bufen, ehebem Buſem, des— e, plur, utnom. fing. 1,€: 
gentlich eine jede gebogene Flache, melde nunmehr veraltete Be: 
deutung fih nur noch in dem orte Meerbuſen findet. Im et⸗ 
mas engeree Bebeutung, eine Falte. So gebrauden noch bie 
Qüger blefed Wort, wenn fie einem Garne Bufen geben, b. £, 
Falten baren machen, damit fid dat Wild deſto eher darin fange. 
Dep eben benfelben wird auch das Feine Inmendige geftridte 
Garn , welches zwiſchen bie Spiegelnege zum Fangen eingebunden 
wird, vieleicht aus ebem der UIrfache ein Buſen oder Ingarn ge: 
nanut. 2. In engerer Bedeutung, die Falten und die Öffnung 
in der Kleidung vor ber Bruft. 1) Gigentlich, befonders in Nik: 
fidt auf die Kleidertradt ber Alten. Die Sand in den Buſen 
ſtecken. Auch ſchüttelte ich meinen Bufen aus und fprahu. f.f, 
Neben. 5, 13. Kann auch jemand Seuer im Bufen behalten, 
daß feine leider nicht brennen? Sprichw. 6, 27. Etwas in 
dem Sufen tragen, auch figürlich, llebteich werpfiegen, warten. 
Kine Schlange im Buſen tragen, einem beimlihen Felube, 
welcher in Zukunft ſchaden wird, Gutes ermeifen, In feinen 
Buſen greifen, ſich ſelbſt zu erkennen ſuchen. 

Der Feige fälle weir eb, als der, der den Befahren 

Mie offnem Buſen trogt, 
2) Figürkih. (a) Derjenige Theil bes Lelbed, ber dadurch ber 
bet wird, die Bruſt, doch nur bep beim andern Geſchlechte. Min 
voller Buſen. Sanfte Empfindungen dehneten den wallenden 
Zufen. (b) Nah einer noch weitern Figur, bie Bruſt, das 
Herz, in dem figirlihen Verſtande diefer Wörter. Alle Keiden: 
fchaften toben in meinem pochenden Bufen zu heftig, Duſch. 
Rod) nie war die Liebe im feinem Buſen erwacht, Gefn. 
Ce) Die Verfon felbit, welcher Gebrauch doch außer ber bibliſchen 
Schteibart nicht Statt findet, Und vergilt unfern Nachbarn 
fiebenfälrig in ihren Bufen ihre Schmach, Pf. 79,12, Der 

du vergilteſt die Mifjerhar der Därer in den Buſen ihrer Zin⸗ 

der, ger. 32, 18. ch will fie in ihren Buſen bezahlen, Ef, 
65, 6. Ich will ihnen zumeffen ihr voriges Thun in ihren 
Buſen, B. 7. Mo bie Figur von ber Kleibertragt der Morgen: 
länder entlchnet iſt. 

Anm. Buſen bep bem Tatlan Buofum, bey bem Notter Puo- 
fam und Buofem, im Niederf. Boſem, Boſſem, Buffem, im 
Holländ, Boeſem, im Engl. Bofom, im Angeli. Bolm, ſcheinet 
von biegen und Bug herzuſtammen; benn daß ber Hauchlaut umb 
der Ziſchlaut fehr oft in einander übergeben, ließe fi mit meh: 
tern Beyſpielen erweiſen. Daß es ehedem, befonders im Nieder: 
ſachſiſchen, auch Verwandte in einem gewifen Grabe bebrutet 
babe, haben ſchon Sriich, Galtaus, und die Merfaffer des Brem. 
Nieberf, Wörterbuches augemerlet. Ob das Osnabrückiſche Bo⸗ 
ſem, ein Rauchfaug, auch hierher gehöre, weiß ih aicht. Bu: 
fen iſt den Hochdeutſchen Mundarten gemäßer, als dag Oberdeut⸗ 
ſche Buſem. In der engern Bedeutung fommt ber Plural dieſes 
Wortes nur ſelten vor. 

Der Bufenfreund, des — es, plur. dle—e, eim fehr verttau⸗ 
ter, geliebter Freund, welchen man gleichſam in feinem Buſen 
träger; oder auch ald eine Unipielung auf Johannem ben gelichs 
ten Freund Chriſti, der an felner Bruft lag. 

Der Bufenftreif, des— es, plur. die—e, ein ſchmaler Etreif 
von feiner Leinwand an dem Buſen beyder Geſchlecter. 

Die Bufenfünde, plur. die—n, in dert Theologie, eine Lieb⸗ 
lingsfünde; Schooſßſüunde. 

Der Bußnar, des— cn, plur. die— en, eine votnehmlich Ober: 
beutidhe Benennung einer Art Falten, welche fo groß als ein Faſan 
iſt, lange Schenfel und kutze ftarfe Fühe bat, aber nicht zur 
Jagd gebraudr wird, fondern fib von Mäufen und todten Aafe 
srnühret, daher er auch Mauſeſalk genannt wich; Falco Buten 

vulgaris, 
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ı vulgaris, Kl. Dee Nahme Bußaar, welcher and Bußhard 
geſchrieben und geſprochen wird, iſt alt, und liegt ſchon im dem 
mittlern Latein. Buſio zum Grunde, © Die Engländer nennen dies 

örfen Falten Buzzarıl, die Frayzofen Bufard, Buifflart, Buifard, 
Bufe, die Jtalfäner Buzzago. Den Nabmen fol er von feinem 

beſtend igen Schreyen und Buſen, d. & Dlafen; haben, daher einige 

Itoellaner ihn auch "Trombotse nennen. Bey dem Stumpf helßt 

et Buſant, bep andern Oberdeutſchen Bußfabrn, Buspart. Die 
meiſten neuern Schriftſteler nennen ihn auch Buteo, allein de 

Thou behauptet bey dem du Freene v. Butor, daß der Butco 

Aew dem Pliatus ein edler Kalte ober Adler ſey, den man nicht 
mit dem feigen Buzard verwechſeln müſſe. Da man in Ober⸗ 

Melt alle zrohe Ranbrögel Pouſſante, Pouſſanten neuer, von 
pouffer, ftoßen, fo könute auch wohl Bußaar davon abſtammen, 

„ned given Stoßvogel überhaupt bedeuten. In der Lotharingis 
fen Nolterprage helßt ber Falte vermurhlih eben daher Bouhon, 
Bouho, 

"Die Buße, plur. de—n, von dem. folgenden Verbo biifen, 
».Die.Werbeiferung einer verberbenen Sche, Im eigentlichen 
. @erlandg, ı und ohne Plural, Ju biefer im Hochdeutſchen veralte: 
€ "ten Bedeutung, gebrandit nicht nur Kero fon Puazza, fondern 
ed. kommt auch dirfelbe noch hin und wieder im Oberbeutichen vor, 
mo 4. DB. die Sufwürdigkeis der Wege, die Nothwendigtelt it, 
folge auẽ zube ſſern. Wefonders gebrauchte man es ehebem für 
Weile⸗ Urt der Hülfe. _ 
Ob er beſteckt mir feinem füch, 
So thn Im 'Deh halben khein pneß, Theuerd. 


2), 


"pehler "Hure Das im wurde buoz und heil an finem’ fuoz ı 
Bey dem Hormegt 


** Babeln der Sawab. Dicht Fab 4 
sn peißet daher and ein Arjenenmittel Puezz. 
403, Werbefferung, d. #.: Erſetzung eines sugefügten Schabend, 

sber einer amgerhanen Beleidigung. 1) * Überhaupt, in welcher, 


im Hochdeutſchen gleichfalls veraiteten Being dleſes · Wort in 


ben mittlern Zeiten häufig vorkommt, 
23071. wvre truren und klageir 
KEN 73 ün init fröiien werden ienier buos, 
2 Metnumar der’ Alte, 
ie on mir —* ih jemapte mir Freuden Vergütung ger 
A a 


Die ich ix mirtne uad midem muos 

‚ Hat mir'forgen viel gegeben 
'. Der mir niemer wirder: bnos, Rudoſph von Notenburg, 
—die mir inte vergiſtet werden. 2) Beſenders. (a) Im recht⸗ 


Aichen Berſtaude da Bufe dieentge gerichtliche Seumthuung ber - 


deutet, welche man dem beleldigten Theile geben muß, beiondere, 
‘ wenn fir in Gelbe geſchlebetz im Gegeuſatze ber Bruͤche und 
Werte, welche für Die libertretung des Geſetzes an ben Ripter 
besablet wird, In birfer Bedeutung iſt es noch in Niederſachſen, 
im Hechdentſchtu ‘aber auch unter den Handmerkern üblich, mo 
: Brom mehrmahls Sellftrafen bedeuten. Ju weiterer Bedeutaug 
führer auch, befonders im gemeinen Lehen, eine jede Strafe 
biefen Nabmen, wenn fie gleich niht in Gelbe, noch an ben Be: 
feibigten gegeben wird, Einem eine Bufe auflegen. Kirchen: 
buge. Ich will mir die ſchrecklichſten Buſſen auflegen, Weite, 
Der ſoll ſein Urebeil um der Thar willen haben, es fey zum 
Tod, oder im die Acht, oder zur Vuße am Eur, oder ine 
Eefängniß, Eſt. 7, 26. Darzuo wart ir buos gegeben, 
ward ihr zur Strafe anferlene, in ber 44ten Fab. der Schmäb, 
"Dichter, Ja es bedeutet auch zunweilen fo viel als eine jede Be: 
zahlung, doch nur in den Sufammenfekungen Enbuße und Zus 


bufe; (b) Im: tbeofogiihen Verſtande, die Mennzthuung fıir ber 


aaugene Sünden durch verdlenffliqe gute Werte. In Beim Ber 


ten muſſen. 
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ſtande kommt das ort in ber Römiſchen Kirche jehr häufig vor; 
wo die Buße au ein Sacrament ft. Einem eine Buße auf: 
legen, oderjerwas zur Buße auflegen, In der Proteftantifchen 
Kirche hat man biefes Wort behalten, aber einen andern Begriff 
damit verbunden; deun da iſt Buſie nichts anders, als die . 
ſchmerzhafte Neue Über die begangenen Sünden, fo fern fie mit 
ber Beiferung bes Lebens verbunden iſt, umd im diefer Bedeutung 
it der Plural ungebräudlih, Buße tbun. Mine ernjtliche, 
rechifchaffene Buße. Deine Buße ift nicht rechter Art. 
Am, Dieſes ort lautet bep dem Kero Puazza, bep dem 
Noiter Buozzo. Wende gebrauchen es file Werbeiferung,, ber 
- Ieste aber fhen für poenitentia Die Oberſchwaben fpregen 
dieſes Wort nch jetzt Zuafi aus, um welches alten Doppellautes 
willen es im Hochdeutſchen auch ein langes u hat, dagegen audere 
Mundarten es mit einem Furzen u Buſſe ſprechen. Die Niederf. 
Mundart bat hler ſtatt dia Ziſchlautes ein t Bore, Schwed. Bot, 
Din. Boed, Bod, Ungelj. Bot, Engl. Bote, Holand. Bocte.. 
So fern biefed Wort eine Gelditrafe bedenter, kommt es mit dem. 
Latein. Emenda, und bem rang. Amende überein, welche ei: 
gentlih gleichfals eine Werbefferung bedeuten. ©. bas folgeudr. 
Süßen, verb, reg. welches im drepfacher Gattung üblich if. 
4 Als ein Acivum, 1. Ausbeſſern, verbeſſern, in der eb 
gentlichſten Bedeutung Die Liicken an der MNauer büßen, 
Mehem. 4, 5, ausbeffern. Daher fagt man noch jeist im geimeinen 
Zeben, die Liicten büßen müſſen, oder Lickenbiifer fepu, eldes 
andern Verſehen wieder gut machen, eines andern Stelle vertre: 
Außer diefer Nebendart iſt es im Hochbeutichen. v°r- 
‚aktery nicht aber im Oberdeut ſchen, wo man mod jegt alte Klei— 
der, böfe Wege u.f.f. büßet, d, i. ausbeſſett. ©. Ausbüßen, 
und Sufflüd. 2. Dem zugefügten Schaden orſttzen, in welchet 
» jet fat veralteten Bedeutung man ehedem fagte, einen büßen, 
und einen Schaden büfen, Laß die Strafe, die ich erduldet 
babe, meine Beleidigung büßen, Duſch. 

Froven guete mannen kumber bueffet, 

Marigr. Dito von Branbdend. 

Das ich fi ſeleen muelle, 

Vnd alle ir forge buelle, Meiumar ber Alte. 
JInglelchen für Cwas genug thum. Abe büfer mir feinem Leben. 
Und felbft mie deinem Blume ſollſt du diefe Beleidigung bien, 
Weiße, ; Mic dem Tode wetter man den Richrer und büßer dem 
R.cger, welder alte Rechtsſpruch dem Unterfpled zwiſchen Dufe 

ı and Were deutlih an den Tag leget. S. auch das folnende 
Nentema,. Wi mag fr die funde buiffen? Ulrich won Win: 
terſtetten. 3. Befrledigen, von Empfindungen und Lridenicaf- 
ten welcher Gebrauch vermuthlich eine Figur der vorigen Bedrutung 
iſt. Darum, daft die Phillſter ſich gerochen haben, und den 
alten Haß gebüfer — — am Schaden melnes Volks, Ezech. 
25, 15. Da aften fie und weırden allzufare, Er lief fie ihre 
Luft büßen, Da fie num ihre Luft gebüßer hatten, u. f. f. Pf. 
78, 29, 32. Denn es Fame ihnen Wachteln vom Meer, iber 
Zuft zu büſten, Weisd. 19, 12. Im diefer Bedeutung iſt es im 
der Medensort feine Luft biißem, im Hodbentfden noch am übliche 
ſten, obgleich ſolche nur im gemeinen Aben gebräudlig iſt. Ott⸗ 
fried gebraucht es von dem Hunger und dem Durſie: 

Ir gebuazent mir im unar 

Thurf inti hunger, ®. 5, Kap. 20, 

{br ftillerer mir den Sunger und Durſt. Obgleich büfen in 
alen biefen Bedeutnugrn ein mehren Merivum iſt, fo iſt es doch 

ku ben binden lentern im Paffivo nicht gebtäucht ich 
IL. abs ein Factitivum, zur Erſetzung des zugrſügten Scha. 
bens antalten, an Selde ſtraſen, und in welterer Bedeutung iiber 
hanyt ſrafen. So ſollen die Alteſten der Stadt ven Maun 
nehmen 
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nehmen und züchtigen und um hundert Seel Silbers büflen, 
sMof. 22, ı9. Und büfte das Land um bundere Cenmer 
Eilbere, 2 Ehren. 36, 3. In biefer Bedeutung iſt es nur noch 
in den Miederfähjiihen Gerichten üblih.  Ebedem gebraudte 
man es auch In weiterm Verſtande von Lelbesitrafen. Inan gi- 
buozean vorladza, ich wid ihm gezüchtiget entlaffen, ihn züchtt: 
gen und los laffen, Kat. 

III. 18 ein Neutrum, mit dem Hülfsworte baben, Strafe 
leiden. Er mufi jege dafiir büßen. Er foll mir ſchon das 
für büßen, Er bar fein Verbrechen genug büfen miiſſen. 
wenn die Obrigkeit ſündigt, müſſen die Unterthanen büßen. 
Bey ihnen kann man das Vergnügen über ungerechte Schmeiche ⸗ 
leyen hart genug büßen. 

wenn jemand ſchuldig iſt, ſo laß die Schuld mich 
büßen, Weiße. 
Diefe Bedeutung hanget mit ber zwepten thatigen genau zuſam⸗ 
men, ja fie iſt nur eine Figur derfelben. . 

Anm, Büßen, in Oberihwaben buafien, bey dem Ottfried 
buazın, bey dem Kero puazzen, im Niederf. böten, im Dan. 
bode, im Schwed. bota, im Yaländ, baeta, im Ungelf. bote, 


bedenret eigentlich phoſiſch beifern, ober verbefiern, und hernach 


den zugefügten Schaden erfegen. Ottfried gebraucht es and für 
Buße than im tbeologiihen Verſtande. Es ſtammet von bem 
alten ba, in den Sachſiſchen und Damit verwandten Munbarten 
bar, beffer, ber, welches aber auch als ein Hanptwort üblich war, 
und Nuten bedeutete, wie noch das heutige Nieder. Date, und 
Holänd, Bate. ©. Beſſer. Das Hauptwort, die Büßung, fan 
fo mobl in dem Webeutungen des Activi als auch im der Bebeutung 
des Nenttius gebraucht werben, 

Der Büßer, dio — ⸗5, plur. ut-nom. ‚fing. Famininum die 
Büferinn, plur. die—en, ber eber bie etwag, büßer, ein ort, 
welches in dem Iufammenfegungen Lüdenbüper und Sünden: 
biifer am üblichiten iſt. Doc werden in der Römiſchen Kite 
au diejenigen, welche zu gemwiffen Zeiten durch frepiwillige Seife: 
tung m. f. f. für ihre und anderer Clinden büßen, zumabl wenn 
fie von dem drey Orden des heil. Frorciscus find, Büßer und 
Buͤſſerinnen genannt. 

Bäüßfäallig, adj. et adv. verbunden Buße, d. i. eine Gelditrafe, 
zu erlegen; ein im Hochdeutſchen veraltetes Abort. 

Buͤßfertig, — er, — ſte, adj. etadv. 1) *Wie das vorige, Im 
weiber Bedeutung es aber aleichfals veraltet iſt. 2) Im rbeolo: 
gifben Verſtande, zur Buße bereit, und fu weiterer Bedeutung, 
wirtlich Bufe, b. i. ſchmerzliche Reue über feine Sünden, an den 
Tag legend. Min bußfertiges Gemüth. Min bufiferiger 
Sünder. Daher die Bufiferrigkeir, die Reue über begangene 

ünden. 

Ds Büsſgebeêth, des — es, plur, die—e, das Gebeth eines 
bußfertlgen Sünbers. 

Der Lılfbard, S. Bußaar. 

Der Büfkampf, des—es, plur. die — kämpfe, bey einigen 
neuern Gottergelebrten der Cvangeliihen Kirde, ein ſeht unei: 
gentlichet Ausdruck, bie fhmerzbaite Rene eines bußfertigen Her: 
gend aus zudrucken, welche figürlih unter einem Kampfe mit Gott 
vorgeitellet wird. ri , 

Das Bügli:d, des — es, plur. die — er, ein Lied für ein bu: 


fertiges Gemüth, ober worin baffelbe feine Empfindungen ber. 


Reue ausdrudt. . 

Die Birpredigt, plur. die—en, eine Prebigt, in welcher bie 
Eiinder zur Buße ermahnet werden. 

Der Büßpſalm, des — es, plur. die—en, Palmen, melde 
Davidbev und im feiner Buße auffepte, und deren an ber Zahl 
fieben find, 
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Das Bußſtuck, des — es, plur. die — e, bey ben Hutmachem, 
ein Srüd gefachten Hutzeuges, bie dünnen über fehlerhaften Stel⸗ 
len eines Hutes damit auszubeſſern; auch mur vie Bufe, De 

‚ biefes auf der linken Geite des Hutes geſchiehet, ſo wird fie and 
die Bußfeire genannt. 

Der Büßtag, des — es, plur. die — e. 1) Ein zur Buße ge 
gen Gott gewibmeter Tag, befonbers ein folder Öffentlicher Tag. 
2) Ineinigen Gegenden werben auch die Waldgerichte, in melden 
bie Walbverbreher an Gelbe geftrafet oder gebüßet werden, Buß⸗ 
tage, Straftage, Waldbußrage genannt, " 

Der Büßtört, des— es, plur⸗ die — e, ein Tert;.über welchen 
an einem üffentlihen Bußtage geprebiget wird; 

Die Büßthrane, noch mehr aber. im Plural die. Bufshränen, 
Thränen eines bußfertigen Genrürhes, 


Die Bußübung, plur. die —en, in der Römiſchen Kirche, Ühun 
gen, wodurch man für feine und anderer Sünden büfer. 

Die Büfte, plur. die — n, S. Bruftbild, 

Der Butskopf, S. Busfopf. SS 

* Butt, —er, — efte, adj. et adv. ein eigentlich Nieberfüchfliher, 
km Hochdeutſchen ungervöhnliches Wort. 1) Kurz und did, im: 
gleigen frumpf; daher man in ben gemeinen Epredarten auqch 
bad Verbum verburren bat, mmanfehulich Tlein bleiben. 2) Fl: 
glirlih, grob, ungefittet. in butter Kerl, ein grober Gefell, 
Daher die Burrigkeit, Buttheit, Grobheit, Ungefittetheit. 


1. Die Butte, oder Bütte, plur. die —n, Diminutioum Bürt: 
dien, ein hölzerne Gefäß, welches in ‚werihiedenen Gegenden 
Deutſchlaudes von verfchlebener Geſtalt und Beſtimmung iſt. Ju 
Thüringen, Franken und Oberdeutſchland iſt die Butte ein hohes 
hölzernes Gefäß, etwas darin auf dem Rucken zu tragen, ſtatt 
deſſen in Oberſachſen Tragelörbe gebraucht werden. Der Wein: 
leſer wird eins nach dem andern im die Butten werfeu, Jer. 
6, 9; indem umter andern aud die Weintranben in ſolchen Butten 
sur Kelter getragen werden. Bey den Papiermacern ft- die 
DBürte ein großes rundes hölzernes Faß, mit-einer Füpfernen 
Blaſe an der Seite, den gemahlnen Zeug zu erwärmen; baber 
das Büttbret, bie Breter, womit biefe Bütte umgeben iſt. S. 
Büttgeſell. Büttkriicke. In einigen Miederſachſiſchen Gegen: 
ben iſt die Bütte fo viel wie ein Bottich oder Zuber, wie denn 
dende Wörter Eines Urfprunges find. Im Bremen it es eine 
Art Eurzer biter Thanchen, welche Bedeutung es audy in bem zu⸗ 

;fammen gefepten , aber and nur Niederf. Theerburte, das böl: 
zerae Sefüh zur Wagenſchmiere, hat. Im gemeinen Leben einl⸗ 
ger Gegenden iſt der Butten der Magen; ein Srefbutten, ein 
gefräßiges Kind. S. auch Schöpsbutten. 

Anm, Man wird dieſes Wort wohl in allen Europäifcben und 
in den meiften Afiatiiben Sprachen antreffen. Schon im Hebr. 
bedeutete Bach ein gewifles Gefäß. Das Griech. mıdos, Aurzı, 
Aovrrior, das Augelſ Bytte, das Edhweb. Bytta, bes Fran. 
Boute, ein xägel, und Boutte, ein großes Fafi ; in Guienne, 
bas Jtal. Boten, dad Engl. Butt, das Holänd. Botte, Butte, 
das Dün. Votte, das Botzmiſche Pudny, und audere mehr, be: 
deuten alle entweder ein Faß, ober einen @imer, oder auch eine 
Tragebutte. S. Beute, Borb, und Bottich. 

2. Die Burte, oder Bürte, plur. dBie—n, eine Art Seefiſche 
mit Bauchfinnen unter den Brujtfinnen, welde zu dem Geſchlechte 
der Schollen gehören, und deren es wieder verfhiedene lintet: 
arten gibt. Diejenige, welche unter dem Nahmen der Rigaiſchen 
Bütte befannt iſt, iſt nichte anders ald eine geräugerte Ecole, 
welche aus Liefland und Preußen zu ung fommt, Pleuronedtes 
Plateffa, L. Rhombus omnium minimus, Kl. Zumeilen 
wird auch der Slünder eine Vutte genannt, Beyde haben ihre 


Augen 
4 


’ 


But 
Mugen auf der rechten Seite. Allein die elgentli fo genannte 
Butte, welche and der Buttfiſch und Sreinburte heißt, Pleu- 
ronedies maximus, L. und einem fharfen Körper bar, und bie 
Merrbure, Rhombus, L. md die Steinburte, Pafer, L. 
» haben bie Mugen anf ber. linken Seite. , S. au Flunder. 
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Anm, Dieler Fiſch beißt im Nieberf, Borte, Butte, Bürte,. 


km Hollünd. Bot, Bot-vilch, ia Engl. Butt Der Nabme: iſt 
von dem Nieder, butt, ftumpf, weil biefer Fiſch einen ſehr ſtum⸗ 
pfen Kopf bat. ; 

3. Die Butte, in dem Worte Zageburte, ©. diefed Wort. 

1. Büttel, eine Endung, welche dn den eigentbümlihen Nabmen 
verfchiedener Orte in Niederfachfen angetroffen wird; z. B. in 
Wolfenbürtel, Rigebürrel u. ſ. f. Es it das Diminutivum 
von Bode, Bude, Im Walliſiſchen huth, eim Gebaude, ober 
Haus. Auch das Wugelf. Botle bedeuter einen Melerhof. ©. 

Bude. » * 

2. Der Büttel, des—e#, plur. ut nom. fing. eine ſelbſt Im ge⸗ 
meinen Leben verädtlich geworbene Benennung, fo wohl der nie: 
drigſten Gerichtsdieuer ober Häfher, als auch des Henferd und 
‚feiner Anehte, 

Aum. Es hat biefed Wort nicht zu allen Zeiten und in allen 
Gegenden ben fo verhaßten Niebenbegriff gebabt, welchet jeht 

- Damit verbunden wird. Wen dem Stumpf beißt noch der Priefter 
ein Büttel Gortes, d. 1. ein Diener; ber deifen Befehle ausrich⸗ 
tet. Am häufigfien wurbe ber Frohnbothe, oder der Gerichtsbe⸗ 
diente Büttel genannt. Gm Schwab; Spleg. beift ed von dies 
ſen Frohnbothen Kap. 109: Etuua heizzent fi gebutel, eruua 
Rihter, etuua anders, ®. i, an einigen Orten beiftee man fie 

‚ Bebürel; an andern Orten Richter, an-andern anders, 

. wahrfcheinfihfte Ableitung it von dem Verbo biethen ober nes 

° Bierhen, weil fie im Namen des Richters geblethen muften, 
fo wie von warten und weifen, auch Wärtel und Weiſel, für 
Wärter und Weifer gemacht worden ; ohne daß man eben nd: 

ig haite Bittel für Buttel zu fhreiben. Das Miederf. 2öbel, 

0: Bkel, bad Engl. Beadle, das Angelf. Bydel, das Schwed. 

Bödel, -das Joland. Bodul, das Daniſche Boddel, bedeuten 

alle entweder einen Bothen, ober einen Gerihtsdiener, ober 

auch den Henker, Herr Ihre ziehet bie Ableitung von dem 

Ysländ, bödla, martern, vor, welche ſich aber mit dem Deut: 

ben Gebrauche diefed Wortes nicht reimen läfet. S. auch Per 

dell. 

welchem aber das männliche ‚Geflecht widerſpricht. ©. md 
fer, % ' ' 

Das Buttelbier, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 

In. den gemeinen Spredarten, Bonteillen Bier, aus mweldem 

Morte ed and zuſammen gezogen bt. Daher man daſelbſt 

and das Werbiim burteln, ftäumen, befonders von dem Bons 

tefllen: Biere; hat. 

Die Bürtelöv, plur. die — em, im gemeinen Leben einiger Orte, 
das öffentliche Geftngmiß, weil es gemeiniglich unter der Auf: 
ſicht des Buttels oder. Gerichtöblemers ſtehet, ber ehedem auch 
ſeine Wohnung daſelbſt hatte. 

Die Butrelbiefe, plur. die —n, eine Niederſachſiſche Benennung 
der Früchte des Hagebuttenſtrauches. S. Sagebutte. 

Die Buttelnaſe, plur. die — n, in den Niederſachſiſchen Ge— 
genden, der Nahme einer Art drerzebiger Patihfüße, welche fo 
groß als eine nte tft, und einen kurzen dreveckigen Schnabel 
bat; Plants ardtious, Kl. Engl, Bottle- nofe, ' @r bat den 
Nahmen von dem Nieberj, butt, ſtumpf, wegen ſeines ſtumpfen 
Ehnabeld, S. 2 Butte. Wegen ſeiner weifen Backen wirb 
er aud Welßback genannt, J 

Die Buitelroſe, plur. die — n, S. vagebutte. - 
Abel, w, B. I, T. 2, Aufl, . 


Ds 


* 


Die 


Schilter halt Büttel für das Diminntionm von Bothe, 
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Der Buttenkoͤrb, plur. die — koͤrbe, In den Salzwerken, ein 
Korb In Geſtalt einer Butte, in welchen man das gefochte Salz 
aus dem Keſſel thut. 

Der Burtenträger, dee — 8, plur. mt nom fing. gemeine ri. 

mer, melde ipre Warren auf dem Lande in Butten haufften tra 

gen; Aeffrräger, Tabuleır: Träger, 

Die Butter, plur. car. 1) Eigentlich, das aus ber Milch be 
fonders des Rind» und Schafviehrs geſchiedene Fett. Friſche 
Butter. Geſalzene, ungeſalzene Butter. Ausgelaffene, aus: 
geſchmelzte Butter, welde geſchmelzet und von dem Salze ge. 
fhieden werben. Zr beſteht wie Vutter an der Sonne, im 
einer niedrigem Figur, er fteht beihämr da; kann nichts. in feiner 
Eut ſchuldigung vorbringen, 2) Megen einiger Äsulichkeit nen 
net man in der Chymie auch diejenige ſchinlerige Subjtanz eine 
Butter, welche man erhält, wenn man ein Metall oder Halbıne- 
tall mit einem corrofiven Guklimate in Ainer Meterte beitillirer. 
Daber Bleyburter, Spiefglasburrer m. f. f 

Anm, Diefes alte Wort lauter im Nicderf. Botger, im 
Hollaud. Boter, im Ungelf. Butere, im Engl. Butter, {m gar, 

Butytum, im Stal, Butiro, Burro, und im Frauz. Beurre, 
Alem Anſehen nach haben unfere Vorfahren dleſes Wort mit der 
Sache felbit aus ihren ehemadligen MWohnfigen, der heutigen 
Zatarep gebracht, denn ſchon Hippektat verfichert, daß Burugor 
ben ben damaligen Scothen Butter bedeutet habe, Vermuthiich 

” Haben ed bie riechen and dader erhalten; ob es aber, wie pli⸗ 
ulus bebanptet, von Ax, eine Kud, mad rups coagülum, her 

ftammer, muß man freplich dadin geftellet feyn laſſen. So viel 
iſt doch zewiß/ daf die heutigen Tatarn mit Weglafung ber erſten 
Spibe, Thur, für Butter fagen. Brauchte man für Buster 
ein Deutſches Stammmweort, fo würde ſich das alte batten, la: 
gen, (5. 3. Beutel) ober butten, ftoßen, vielleicht nicht uneben 
dierher ſchicen, weil doc die Butter durch Schlagen oder Müts 
teln von der Milch geſchleden wird. S. Burtern, 

Yan Hochdeuntſchen iſt dag weibliche Geſchlecht dieſes Wortes 

allgemein. Alleln im Oberdeutſchen iſt es maunlichen Geſchlech⸗ 

tes, der Butter, und in einigen Gegenden ſagt man auch das 
Butter. Sm beyben Fallen find ſchon die Griechen mir ihrem 
Barvpor und Barum voran gegangen. 

Kero nenmet dje Butter Anka, welches, dem Wachter zu Folge, 
aus Unguentum zuſammen gesogen fepm fol. Noch jeht be: 
deutet am Oberrbeine und in der Schmelz der Anken oder die 
Anke ansgelaffene Butter. Im einem 1432 in Oberdeutſchlaud 

«  gedrudten Vocabulatio beißt ed: Purer, tilichfcehmals, Ande; 
und an einem andern Orte: Aucke, /agimen oder ungeleuterte 
Sutter, Bubichmer it ein anberes altes Wort, weldes unter 
andern auch in Lipfik Gloſſen für Butter gefunden wird, Einge 
machte, oder ungefalgene, oder audpefchmelste Butter Belät in 
Dperdentihlaud Schmalz, und in Oberſachſen Schmelsburter, 

Der Butterampfer, S. Buchampfer. . 

Die Butterbämme, plur. die — n, im gemeinen Leben, ein mie 
Butter beſtrichenes Stüd Brot; eine Butterſchnitte, in Nieder; 
fahfen ein Butterbrot, an andern Orten eine Butte vſtolle. 
Weil eine ſolche Burterbämme im Frauz. Bouteram, und fm 
Holinb, Boteram heißt, fo leiten Schilter und Menage das 
Deutſche von biefen ber; allein im biefem iſt Die legte Hälfte um: 
ftreitig unfer Deutſches Rahm. S. dieies Wort, Setich Bat 
den wunderlichen Cinfal, das Wort Tämme komme von bams 
men, bem Schale einer Gloce ber, und man babe eine Butter: 
ſchuitte im Scherze mit einer Glocke vergliben. Durch folde 

Ableitungen Tann man aug einem jeden Worte machen, was man 
mur mil, Marum fiel ibm nicht das Griech. Sxaıa ein, monon 
ſchon Arulejus und Golumela bambatus für intinctus ham, 
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Vermuthlich ſtammet bas Deutſche Bämme mit dem Mriech. 
Asus ans einer gemeinfhaftlihen ältern Quelle der, In Fran: 
ten heißt eine Butterbämme eine Burterweiche, welches mit 
jenem einerlep Bebeutung hat, S. auch Pomade, 

Die Busterbirn, plur. die— en, eine Art Birnen, melde fo 
weich und faftig wie Butter find, und im Munde bepnabe von 
ſich ſelbſt gerfließen; im Oberdeutſchen Schmalzbirn. Man bat 
zwey Atten bderfelben, die weiße und graue, Engl. the Prar 
beurre, Franz. Poire beurree blanche und grife, kürzer 
Beurrd blanc und Beurre gris, melde Rahmen auch im Drut: 
ſchen ũblich find. 

Die Butterblume, plur. die — n, eiue im gemeinen Leben übliche 
Benennung verſchiedener gelber Blumen und deren Pflanzen, 
mit melden man bie Butter gelb zu fürben pflegt, ober von 
welchen bie Wutter gelb werden fol, wenn die Kühe fie freffen. 
3) Des Lömwenzahnes, oder der Dorterblume; Leontodon Ta- 
raxacum, L. &, Dortirblume, 2) Einer Urt bed Habnen: 
fußes, welde in ben Wäldern und an den Zäünnen wädfet; Ra- 
nunculus foliis radicalibus renitormibus, crenatıs, incifis. 
caulinis, digitatis, lınearibus, caule multifloro, .L. 3) Der 
Caltha, L. welde gleitfals Dotterbiume genannt wird, S. 
bieies Wort, Alle dieſe Pflanzen werben um ber angeführten 
Urfase willen aub Schmalzblumen genannt, 

Der Butterbobrer, des — #, plur. ut nom. fing. ein Bohrer, 
ein Faß mit Butter anzubohren, und etwas Butter zur Probe 
damit heraus zu hohlen. 

Die Butterbrägel, plur. die —n, ein von Wuttertelge verfer⸗ 
tigtes Gebäd in Geftalt einer Brazel; Niederf. BurterEringel, 
Der Butterbrief, des — es, plur. die— e, In der Mömifchen 
Kirche eine Urkunde hoher oder niedriger Geiftlihen, worin Ers 

laubniß ertheilet wird, Im der Faſten Butter zu effen, 

Das Burterbrot, des — es, plur. die—e, ı) S. Butters 
bämme, 2) Ein Butterbror werfen, ein Spiel der Kinder in 
Miederſachſen unb Preußen, ba fie Scherben oder platte Steine 
mach einem fpipigen Winkel auf die Oberflihe bed Waſſers 


werfen, fo daß fie einige Mahl nach einander davon abipringen; | 


in andern Niederf. Gegenden Püttchen jmiren, in Bremen fchir: 
Pen, in Lübeck bleyern. Es war ſchon ben Griechen befannt, 
unb unter den Lateinern bat es M uutiug Felir befrieben. 

Die Butterbrübe, plur, von mehrern Arten, die — m, in ben 
Küchen, eine Brüde, im melden bie Butter ber vornehmfte Bes 
ſtandtheil ift. ' 

Die Burterbtichfe, plur, die —n, eine Büchſe, oder ein ihr 
ähnliches, Geſaß, im welches bie Butter zum Werfpeifen aufbe⸗ 
alten wird, 


Das Bütterfäß, des — ffeo, plur die — ſäſſer, im ber Hans: 
haltung ein hohes Faß, in welchem die Butter aus der Sahne 
seihieden wird; an einigen Orten ein Rührſaß, im Nieberf. 
Barne, S. Buttern. 


Die Butterfliege, plur. die — n, eine beſonders in Nieberfacten 
Abliche Benennung der Schmetterlinge, beſonders der großen weis 
ben Urt derielben, melde nah der Miſch und Mutter lüftern 
find, daber fie auch Burterwögel, Molkendiebe, Molkenteller, 
Milchdiebe nf. f. beißen. Heu. Bodervliege, Ungelf. Bottur- 
Reoge, Engl, Butteräiy. Sfinner glantt, daf fie dieſen Nah: 
men von dem feinen Etaube an ben Flügeln baben, melder dem 
Sefühle fo glatt umd fehmierig wie Butter vorfomme, 

Buttergebacken, »dj. et adv. welches doch nur als ein Sab⸗ 
ftantio nich iſt. Das Buttergebackene, oder Buttergebacke⸗ 
nes, Bacwert oder Augen, wozu der Teig mit beifer Wuiter 
augemacht, oder mit, vieler ‚Butter vermenger wird. 
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Die Butterboſe, plur. die —n, eine Hofe, b. t. efit Meines lang 
lihes enges Fah voller Butter, ober welches zur Unfbebaltumg 
ber Butter betimme iſt. Daher Gofenburter, welche in ſolchen 
Hofen aufbehalten worden. ©. Zoſe. 

Das Butterfraut, des—es, plur, inuf, eine Beuennung bes 
Serifraures oder der Schmerwurz, Pinguicula vulgaris, 1. 
deren Blätter mit einem fertigen Weſen überiogen find, weldrs 
die Mil fehr- did gerinnen maht, ©. Sertkraur, 


Die Buttermilch, plur. car. biejenige ſauetliche Milch, melde 
übrig bleibt, wenn die Mutter ans der Sahne geſchieden if; 
Niederf. Bortermelf, Rarnmelf, Barmelf, Hol. Butermelck, 
in Frauten Schlaͤgelmilch. 


Buttern, verb. reg. neutr. mit baben. 1. Durd. beftändige 
Bewegung ber Sahne Butter hervor bringen. Die Magd but» 
tert, Wir werden morgen burtern, 2. Zur Butter werben. 
Wenn man Juder in das Burterfaß wirft, fo buttert bie 
Sahne nice. Daber and die figüirliche niedrige Urt des And: 
drudes, es will nicht buttern, es will mit. der Sache nicht fort, 
Anm. Im Niederſ. lautet diefes Wort borrerm, Wenn Butter 
von barten, ſchlagen, oder butten, ftoßen, abfammete, fo würde 
bursern füglich das Frequentatlvum vom einem die ſer Beitwörter 
fern innen; bemn es fit befannt, daß Buttern nichts nis 
ders if, als ein wiederhohltes Stoßen oder Schlagen. Die Nie: 
derfächfiihe und die mit ihr verwandten Mundarten haben noch 
ein anderes Wort, biefe Verrichtung zu benennen, welches Bars 
nen lautet, im Dün. Piärne, im Schwed. kerno, im Ungeli, 
eernan, im Holland. kernen, im Engl. to churn, im Flanls 

{den kirna. Daber beißt ein Buttetſaß im Niederſ Karne, 

im Angelſ. Cerene, im Engl. Churn oder Chern, im Hofänb, 

Kern, im Schwed Kerna, und im Eſthniſchen Kirnu. SHunes 

leitet dieſes Wort von cernere, abſcheiden, ber, Yunins von 

xıpram, mifben, Wachter von einem gewiffen alten curo, ſchla⸗ 
sen, uud Ihre von Guern, eine Mühle, und Quirt. tiber 
man Tann bier immer bep dem befaunten Worte Bern ſichen 
bleiben, indem bie Butter bob nichts anders fit, ald der Kern 

der Mid, 

Das Burteröhl, des — es, plur. inuf, fm den Apotheken, eln 
aus Butter und Ziegelmehl deitillirted Ob, 

Die Butterrolle, plur. die — m, In der Landwitthſchaft, eine 
Molle, oder hölzerne Mafhine, wo man dur Hin und ie: 

. berfhleben eines am einer Welle befeftigtem Shmängels den But: 
terftängel auf und nmiederziehen, unb alfo ‚Butter verfertigen 
lann. er 

Die Butterſchminke, plur inuf ein Nahme des Otlean, weil 
man damit die Butter zu färben pflegt. 

Die Butterſchnitte, plur. die—n, S. Butterbämme. 

Der Burterftämpel, des — s plur. ut nom. fing. ter Gtäm: 

- gel oder Stiel mit einer runden, ftarfen, durchlöcherten Scheibe 
am Ende, womit bie Sahne auf und niedergeftoßen und dadurch 
die Buster aus derfelben gefchteben wirb; der Butterſtiel, Burs 
teriterl. “; 

Der Buitterftöcher, des — s, plur. ut nom. fing. ein vorn 
mit Zähnen verfehener gerippter Spatel, die Butter in Geſtalt 
dilnmer Blätter aus einem Falle berans zu fechen. 

Die Butteritolle, plur. die — n. 1) Un einigen Orten eine 
Butterbämme, 2) Ein Erbadenes, worauf man Butter ſtreicht, 
wenn es aus dem Dfen lommt. 3) Elm Gebackenes von BWeit- 
zenmehl, Cyera, Batter und Hefen, in Gelalt einer Stolle. 
Wird ber Teig geiloditem, fo beift es ein Butterzopf. 

Die Burterfiriezel, plur. die — 1) Ein in eine laualicht 
Geſtalt wis, elue Stticzel gebradies Silke Butter, 2) u 

. Die 
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Oberdeutſchland, Striezel, welde aus Anem Vuttertelge gebaden 
werden. S. Striezel. 

Der Butterteig, des— es, plur. inuf. ein mit vleler Butter 
durchgeatdeitetet Teig, der zu dem Buttergebackenen, Paſteten 
u. ſ. f. gebraucht wird. 

Der Buttertopf, des — es, plur. die—röpfe, ela lrdenet un: 
glaſutter Tepf, Butter datin aufzubehalten. 

Der Buttervogel, des — ⸗, plur. die — vögel, S. Butter⸗ 

fliege. 

Der Butterwẽck, des — es, plur. die — e. 
tettelg gebadener Wed, 
bie Geftalt eines Weed gegeben hat. S. We, 

Der Butterzopf, des — es, plur, die — zöpfe, &. Butterftolle. 

Der Euittfifch, des — es, plur. die — e, ©, 2 Burte, 


ı) Ein and But: 


Der Buitgeſell, des — en, plur. die—en, bev den Paplet⸗ 


machern, derjenige Arbeiter, welcher am ber Butte ſtehet, bie 
Formen eintaucht, und die Bogen Papier unmittelbar bilder, 
©, ı Butte, 

Die Buttkrucke, plur. die —n, bey ben Paplermachern, eine 
Krüde oder durdlöherte Scheibe, den eng in ber Bütte bamit 
umzuruhten. ©. ı Butte. 

Das Bütlöch, dee — es, plur. die — loͤcher, bey eben ben: 
felben, ein breterner Kaften neben ber großen Bütte, mit einer 


Mührfiauge, welche ben fu ber Helländerey gemahfnen Zeug fü: 


figer mat. Er wird auch der Rechen genannt, 
Der Büttner, des— #, plur, ut nom, fing. an einigen Otten, 
beſonders im Oberdeutſchen, ein Börtiher; von den Butten, 
einer der vornehmften Urbelten derfelben, &. Böttcher, 


Die Buttſobhle, plur. die—n, ein Seefiſch, welcher zu denjent: 


gen Schollen geböret, welche die Augen anf ber rehten Seite 


haben, und auch nur ſchlechthin Soblen, ingleihen Zungen ‚und ' 


Zungenfiihe genaunt werden; Plateſſa Solea, L. Sie haben 
einen langlichen und gan fharfen Körper. 
Der Bub, des— es, plur. die —e, oder ber Busen, des — 8, 
, plur. ut nom. Ging. ein fm Hohbentiben größten Theile veraltes 
tes Wort, welches nur no bep einlgen Handwerkern vorlommt, im 
Oderdeutſchen aber noch gänge und gebe iſt. Es bedeutet Über: 


2) Ein Etüt Butter, welhen man 
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Baupt etwas Servorragendes; die Spltze, das oherſte eines 
Dinges. Der Bus, oder Busen dr einem Gefchwüre, iſt lu 
Oberdeutſen ber verdiate Theil tm Inrern beffeiben. Die 
Feuchtigtelten, melde fi in der Nafe und den Augen famnteln, 
nad ſich daſelbſt verbürten, führen in dieſer Mundart eben den. 
felben Nahen. Eben fo heißt daſelbſt auch das SKerngebäufe in 
dem Obſte, weldes am andern Orten der Kriebe ‚ der „Popel, 
Böhm, Pupecek geranrt wird, und mo es auch Inweiltn 
Bürſchge lautet. Im Öfterreihiigen iſt Boze eine SKuofpe. 
Ben den Buchbrudern heißt ein Aleks von der Farbe, oder wenn 
bie Farbe auf einen Buchſtaben zu Bäufig zu legen fomtkt, ein 
Butzen. Dep ben Uhrmachern iſt der Putzen oder Busen <ine 
Hulſe, welche auf der Welle des Bobenrabes angelötbet wirb, 
Un dem Pfunbleber wird die Etele an ber Hüfte, wo es am 
Merten If, der Bus genannt, weil ber Ochſe daranf ole ich ſam mie 
einem Stoße nieberfält;; von dem fm gemelnen Leben üblichen 
busen, mit einem dumpfigen Laute niederfallen, und Bug, ein 
folder Fall, 
Anm / So fern ber Begriff bes Hervorragend ober bes Jußer: 
ften in dleſem Morte der hertſchende iſt, tommt es>mit Dem 
Grans. Bout, das Ende, Bouton, Ital. Bottone, Bozzo, Boc- 
cio, ein Knepf oder eine Knoſpe, überein, Im Echmeb, ift Bota 
bie Hüfte. Unfer altes boß, rund, gehöret vermuthlid auch ptere 
‚ber, S. Bofeln und Boſſiten; ned gewiſſer aber der in dem mies 
drigen Sprecharten üklibe Andbrud Bien, Die Prüfe bes an⸗ 
dern Geſchlechtes aus zudrucken. S. Zagebuite, lngleihen Pus. 
- Daun, pr gi — auch zu dem Geſchlechte dieſes 
tes arbören, ie ſchon feit langen Zeiten ihr 3 
P verteuſcht haben. — EI 
Der Butzkopf, des — es, plur. die — Föpfe, eine Urt Delphine, 
welche ſich in den mitternähtigen Genüfern aufhält, zwanzig bis 
fünf und zwanzig Schuh lang wird, und einen fumpfen Kopf bat; 
Orca, L. Bon diefer ftumpfen Geſtalt feines Kepfes hat er and 





den‘ Nahmen erhalten; denn fm Niederf. bedeutet burz, ftumpf. 
©. Butt. 
Der Burbaum, &, Buchebaum. 
"Der Byrol, ober Byrolt, S. Goldamfel, 
Kumm €, der 
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ber dritte Buchſlab des Deutſchen' Alphabetes, von 
welchem verfhiedenes zu bemerken. iſt, welches ſich 
am ſuglichſten in drey Abſchnitte zufammen ſaſſen 
laſſet. 

1. Was deſſen Ausſprache betrifft, fo erſcheinet er in derfelten 
In einer drenfaben Beftalt. 

1. Dienet er zur Berdoppelung des b unb k, und nimmt als: 
dann deren Laut an fih; &. Ch und CE befonders, jedes am fei: 
nem Orte, 

2, Lautet er wie ein 3, vor einem ü, e, 1,6, ü, y und ben 
daraus entitehenden Doppellauten äu, en, ei, ey und de; wie in 
Cüfar, Cäjalpin, Ceder, Cirrone, Cicero,  Cölius, Cybele, 
Cyvern u. ff. Bon bdiefer Regel weichen die eigenthiimlichen 
Nabmen Lin, Lörben, Lüftrin und Cärntben ab, wo das € 
wie ein A fautet, 
Bärnthen; Börper aber it ſchon feit langer Zeit nicht — 
Cörper geſchtieben worden, 

3. Lautet er wie ein P, fo wohl vor bem a, o, u > den 
Dipbtbongen ai und au, wie in Cadir, Caro, Coblenz, Cur 


u. ff. als au vor einem Gonfonanten, Client, Clariffe, Cre . 


dir, Llavier, Crefipbon, welches doch nunmehr lieber Reefipbon 


geſchrieben wird; als endlich auch am Ende einer Sylbe, Iccius, 


Spectakel. 

Ehedem hatte dieſer Buchſtab noch ein anderes Amt, denn er 
dienete auch zur Verdoppelung bes 3, Diefer Gebrauch findet 
fich in den älteften Deutihen Denfmühlern fparfam, in den mitt: 
lern Zeiten aber deito büufiger; denn da ſchrieb man wicz, 
erczaigen, Pfalsgraff, Maincz, cau, Getäncz, churcz, chraczen, 
Arczt, Erezenev m. f.f. In den neuern Seiten ift das tz, dech 
mit einigen Einſchrunkungen, an deſſen Stelle getreten. Nur 
in dem Slavonifhen Czar, hat mau es noch bin und wieder be: 
halten, ob es gleich wie Tzar geſprochen, und von den meiiten 
Zar gefchrieben wird, ö 

Il. In Anſehung des Gebrauches, bat biefer Buchſtab allerley 
widrige Schickſale gehabt, und noch jetzt find die Stimmen über 
beufiben fehr getheilet. Ich bin bey diefer Merfitichenbeit ber 
Meinungen in dem gegenwärtigen Wörterbuche folgenden Me: 
geln gefolget, woben ih die Mitteljtraße zwiſchen einer felavi: 
ſchen Anbänglihteit an die vorigen Nabrbunderte und ber uns 
eingefhränften Meuerungslicbe der heutigen zu treffen gefucht 


habe. 
Die Wörter, in melden dad c vorkommt, find entweber ein: 
.. ode? fremde Mörter. 

« Eind fie einbeimifce, fo bin ich der Gewohnheit, der une 
— Geſetzgeberinn in allen Sprachen, gefolgetIch 
babe alſo Chur, Chutfürſt u f. f. geſchtieben, weil man von 
undenklichen Zeiten ber ſo g ſchrieben bat, und noch fo ſchreibt. Der 
Cimvurf, dab Ebur von kören berfomme, beiüt bier nichts, 
weil man eher churen und chören, ald Furen und kören geſchrie— 
ben hat, mie aus dom folgenden Abſchnitte erhellen wird, ben 
fo verhäft es ſich auch mit dem eigenthümlichen Nahmen Carl, 
Tonrad, Enmigunde, Canftadt, Ereilebeim, wid hundert an— 
dern, die weit undentlichen Reiten ſchon in dem Welpe des € find, 
De fo viele Fritlihe Verſuche, das Z in dieſen Wörtern einzu— 
führen, vergeblich geweien, jo würde es thöriht fepm, ſich dem 


Das lehztere ſchreidt man auch jeht lieber - 





hert ſchenden Geſchmade zu wiberfegen; ob es aleih um ber 
Gleihförmigkeit willen zu wünfden wäre, daß auch in diefen 
Wörtern das RB angenommen werben möchte, wie es ſchon in 
Breis, Baldaunen, Kranz u. a. m, gefheben ijt, Die ebedem 
von ben meiſten auch noch mit einem C gefhrichen wurden, 


2. Die fremden Wörter haben entweder fhon das Deutſche 
Bürgerrecht erhalten oder nicht. 

1) In dem eriten Falle, find fie feit langen Seiten üblich, 
und haben in ihrer ganzen äußern Gejtalt das Anſehen Deutſcher 
Mörter befommen, obaleich ihr Stoff auslaudiſch if; und de 
it es frevlich billig, taf man fie auch In der heutigen Schreib— 
art den Übrigen Deutihen Wörtern gleih made. Man ſchreibe 
alfo Kaiſer, Banzel, Zlofter, Kreuz, Küſter, Rörper, Raf: 
feb, Banone, Bifte, Reller, Brone, Kreatur, Berker, Ra: 
ninchen, Bafıller, Bajiite, Ziffer, 3irber, Zingelm, Bezirk, 
Zinnober, Zimmer, Zins, die ent, ber Jenmer, 3ir 
kel, u. ſ. f. weil doch eiumahl die meiften Deutfchen Wörter 
mit diefen Buchjtaben gefchrieben werden. Es it nur bie Frage, 
welches wirklich eingebürgerte Wörter find? In Anſehung ber 
obigen, werden wohl nur nec wenige einigen Zweifel haben, 
Mber es gibt andere, deren Bürgerrecht jweifelbafter ift; z. B. 
Cloaf, Tapelle, Clavier, Scepter, Sclave, Ducar, u. ſ. fi 
Die Sachen, die dieſe Wörter bedeuten, ſſud bep uns allgemein, 
wir haben auch feine andern Wörter. fie zu benennen, und biefe 
Ausdride felbit haben doch ſchon binten einen Deutſchen Schnitt 
befommen, warum wollte man denn ein Bedenken tragen, fie 
vorne Deutſch zu Fleiden? Und doc werden viele fie ungern 
Bloaf, Kapelle, Klavier, Zepter, Sklave, Dukat fhreiben 
woLen. Weil die Stimmen bier nody getheilet find, fo kann man 
es niemanden verargen, er erkläre ſich für eine Partep, für 
welche er will. 

2) Sind aber dieſe Wörter erft in ben neuern Zeiten einge: 
führe worden, und haben fie in dem Munde der Deutfchen nur 
eine geringe Veränderung erlitten, bie etwa nur die Endfolbe br: 
ttifft fo iſt es billig, fie mit den Duchitaben zu fhreiben, mit 
welchen die Sprache fie ſchreibet, aus def man fe entlehnet bat. 
College, Lorrefpondent, Ticero, Ceucifir, Confitorium, Com: 
miffaring, Contract, und taufend andere mehr, würden einen 
feltfamen Aublick machen, wenn man ihnen ihr eigentbümlides 
€ nehmen wollte, Hi⸗erher gebören auch die fremden elgenthüm⸗ 
lichen Mhmen, bie man nie anders fhreiben follte, als fie in 
ihrem Vaterlande felbit gerieben werden. Wie wunderlich ih 
es, den Nahmen Bopenbagen noch jetzt mit einem € zu ſchrei— 
ben. da erim Daniſchen nie fo gefhrieben worden, und über bief 
von Fiobe, Faufen, abſtammet. 


Fa fage, man muſſe die Wörter fo fhreiben, als bie Sprade 
fie fdreibet, aus der man fie entlehnet. Man ſchreibt alfo rich: 
tig Cavallier, Cabinett u.f f meil die Franzeſen fie fo frei: 
ben, von denen mir fie angenommen baben, und nicht Baballier, 
weil 78 von bem Gricch. «Ad ros fommmt, oder Babiner, wril 
es von dem alten Kemnate abitanımen fol. in Wort vorn 
mit reinem Gri⸗ch. B, und hinten mit einem Franz. der macht 
einen wunderfihen Gontraft. Über dieß wilrden wir nie fertig 
werden, wenn wir erft ben Urſprung eines ausläudiihen Wor- 

tes 
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tes auffuchen müßten, ehe wir nnd im Anfehung ſeluer Schreisart ° 


beftimmen fünnten. 

Da die meiften biefer Wörter eine Deutſche Endſolbe befom: 
men, do iſt es nunmeht auch gewöhnlich, dieſe, wenn es die 
Ausſprache norhwendig macht, mit ſolchen Buchſtaben zu ſchreiben, 
die in andern Külen im Deutſchen gewöhnlich find. Dieſes be⸗ 
trifft ſo wohl die Entnitgan, mo Das c am Ende wie ein 3 lauten 
muß, wo man &8 mir dem Ichtern vertanidht, Commerz : Colle: 
gium, Sedez, Duodez; als and bie Latein. Endungen culus, 
eula, culum, zumahl da fie im Deurfben ein e befommmen,, wel: 
ches Die Ausfprache des c verändern würde; Partifel, Wiatris 
kel, Artikel, Bakel, Orakel, Spretafel nm, ſ. fi die man ehedem 
wohl Particnt, Arricul u. f. f. ſchrieb. Auch im denjenigen Wör- 
tern, wo das fremde c wie eim gelindes f lauter, erfehet man 
es durch das f um wicht gu einer ſalſchen Ausſprache Anlaß zu 
geben: Senfal, Servellat: Wurft. Eben fo erſetzt man das 
auslindifihe s im Deutſchen am beften nach einem geſchärſten 
oral durd ein Fund nach einem gedehnten und zu Anfange einer 
Sylbe durch eim Gi: Curaſſao, Safe, Sauße, Franßois, 
Saffon. 

Ein Umſtand macht bier nur noch einige Schwierigkeit, nehm: 
lich die Echreibart der urfprünglid Griſchiſchen und Hebrüichen 
Mörter, Unfere Vorfahren, die diefe Wörter nur aus dem La: 
teinifihen kannten, ſchrieben dad = und > durchgehends mit einem 
c, meil fie es im Lateiniſchen fo geſchri ben fanden, In den 
neuern Beiten, da man anfing, mehr zu den Grundſprachen felbft 
gurüct zu geben, hielt man es fich filt eine Echande, fie nad der 
alten Art zu fhreiben, und that daher den Vorſchlag, ihnen ihr 


eigenthümliches K mwirder zu geben, da wir dieſen Buchſtaben 


einmabl haben. Der Vorfchlag fand Bepfall, deun er ließ ge: 
lehrt. Man fhrieb alfo nicht mehr Cain, Carechismus u. f. f. 
fondern Bain, Barebhismus, Kadmus, Nikolaus Barbarin«, 
Rıefipbon, Farbolifch, Katheder, Kritik, Rainan, Baipbas, 
Ballai, Bleopbas, Zorban, u, f. f. weil jie im Griechiſchen 
und Hebriifchen ein x oder > haben. 

Allein ed äußert fich doch daben ber unangenehme Umſtand, 
daß die Ausſprache vieler folher Wörter durch die verderbte ſpä— 
tere Ausſprache des alten- Nömifben c verfälfht worben it, fo 
daß man dennoch nicht alle diefe Wörter mit ihren eigenthümlichen 
Buchſtaben ſchreiben kann; welches denn eine verbriehliche Aus: 
nahme von ber Megel macht. Mir müffen alfo noch immer Cen: 
taur, Cerberus, Eepbeus, Cimow, Cypern, Thucydides u. ſ. f. 
fhreiben und, ſorechen, weil wir diefe Wörter nicht nad der 
ächten Mömifhen Art Kentaur, Berberus u f. f. fondern mit 
dem fpätern Ziſch lante auffprehen In biefen und andern äbn: 
lichen Wörtern auch eine Änderung d.r allgemeinen Ausſprache 
vorſchlagen, ſtehet nur grammatifgen Wagrbälfen zu. 

Ill. Was endlich die Geſchichte dieſes Vuchſtabens betrifft, fo 
iſt ſolche Frenlich fonderbar Den Nömern vertrat er bie Etelle 
des Griechiſchen *, und fie fpracben ihe auch vor allen Wocalen 
wie ein Faus, Das ift etwas bekanntes, und wer ed noch nicht 
weiß, fann es unter andern and vom den ehrlichen Priscian ler: 
nen, Sie fhrieben Cicero, und fprachen Kerwrps, denn fo ſchrie⸗ 
ben aud die Grieden dien berühmten Nahmen, melden fie ge 
wiß Zuceo ausgedruct babem würden, wenn bie Undfprache es er: 
fordert hätte. Das Wort Caeſar muß and noch lange wziezp 
gelautet haben, weil ſelbſt das Deutſche Baifer daraus entitanz 
den iſt. Vielleicht wich ſchon die Röm ſche Bauer ſprache in dem 
Laute des C ab, doch das iſt wur eine Wuthmeitna; bad aber 
ift gewiß, daß die Ausfpiade dieſes Bucſtabens ſeht verdenbt 


wurde, ald Italien ven fremden Nationen überfhemmt wurde, . 


oder auch, ald die Römiſche Sprache die Hof: und gelehrte 


Dir Cabäle, plur. die — n, aud dem Franz. Cabale. 
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Sprache fo vieler fremden Bölter wurde, die nunmehr anfingen, 
dem e vor dem ä, e, 1, 5, ii, y, ihren Ziſchlaut unter zuſchieben 

Die meiften Deutſchen Sprachlehter behaupten, das C fen 
fein Deutſchet Buchſtab. Diefer‘ Sag iſt unrihtig, man may 
ibn anfeben, von weldyer Seite man will, Die Deutſchen haben 
gar feine eigenen Buchſtaben, fondern fie haben ihre Schrift 
ben Lateinern zu verdanken. Mit dem Römiſchen Alpbabere 
befamen fie auch das ˖ und zwar in dem uneingefbräntteften 
Grbrauche deffelben, fo daß das U ihnen lange eben fo unbe: 
tannt war, als den Lateinern, Im den Saliihen Gefege, dem 
älteften Deutſchen Dentmahle, findet fi Eeine Epur eines P. 
Die Ungelächien gebrauchten ſtatt deffelben beſtändig eim c- 
So ſchrieden fie Cerfile, cern:n, ceofan, Cinne, citelany 
und ſprachen Zerfille, Serbel, kernan, buttern, koſan, Firfen, 
Biune, Kinn, Pirelm, kitzeln u. f fe Das Longobardiite Al: 
phabet fennet gleichfalls kein fr Wie kann man benn ſagen, bas 
€ fep kein Deuticher Buchſtab, da es doch eher von den Deutichen 
angenommen worden, ald dad 3? 

Dirt den nörblicher gelegenen Böltern verhielt es. ſich anders. 
Da die Nömer nicht bis zu, ihuen famen, fo waren fie aud 
weit länger ohne Schrift; dem mas man ebebem von dem ho: 
ben Xiter ber Runen vorgab, das bat bey einer genanerm Un-⸗ 
terfuchung der neuern Zeiten, eine große Einſchränkung gelitten, 
Als nachmable die Normannen und Schweden fo wohl durch 
ihre Land: als Gerreifen mit dem Griechiſchen Kaifertbum im 
Betann tſchaft famen, fo lerneten fie da ben Gebrauch des. Brie: 
difben Alphabetes, welches nachmahls unter ihnen den Nabmen 
und bie Gejtalt der Runen bekam Und daher rühret es, daß 
bas c in den- nordiſch / Munbarten nie fe bänfig gebraucht 
worden, ala dad k. Aus diefer Urſace wollen aud bie beufigen 
Nieberfachfen von feinem c erwas wiſſen, weil ihre Mundart ber 
nordifer näher Fommt als der Oberdeutſchen, ob fie es gleich 
in dem dh nicht entbehren Fünnen, 

Was endlich die Oberdeutſchen betrifft, fo ift es fehr glaublich, 
daß fie anfünglic eben fo wenig ein anderes F gehabt, ald das c, 
bem fie in Ermangelung anderer Echriftzeihen and bad Amt 
anftrugen, ben ihnen eigenthümlichen Hauchlaut auszubruden. 
Kete, der ältefte Alemanniſche Schriftſteller, gebraucht das c 

ohne Unterfdied für FE, g, ch und 3, denn er fchreibt chamfan, 
kämpfen, churen, fören, cechoroti, grföret, Crimm, Grimm, 
uuec, weg, Kanc, Gang, Cot, Gott, leecan, legen, Honec, 
Honig, cernlih, gern, cuat, gut, euwic, ewig, Cold, Gold, 
Scuala, Schule, fcal, foll, Serifti, earik, eiti, Zeit/ Cello, 
Zeile, Es iſt unbefannt, durch men bad Griechiſche P den 
Alrmannen bekannt geworden. Wielleicht iſt es durch ben Ul— 
pbilas geſchehen, bey dem ef büufiger vorfommt, als das c. 
Kero bat es (dom, aber noch ſetzt jparfam. Ottfried, ein Franfe, 
gebraucht es ſchon binfiger, obgleich das c ſich bep ibm noch hin 
und wieder in allen obıgen Fllen findet. Yu diefen Umjiänden 
blieb das c, bis die Hocdeutſche Mundart fi zu bilden anfing, 
in weicer ed, fo fern es den Laut eines FE bat, immer mebr 
von feinem Auſehen verlor, bis es entlch in eigentlih Deut 
ſchen Wörtern nur auf einige ſeht wenige eingefhränft wurde, 
and deren Befig man es auch ſchon m-brmahld zu verdrängen 
gefuht hat. Ein mehreres ©. in meiner Orthographie, nud 
bier in Ch ımb CR, 
ı) Eine 
arbeime Verbintung mehrerer Verfonen zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen unerlaubten ober faädlihen Abſicht Eine Cabale au: 
richten. Er ift von der Cabale. 2) Das gebeime argliitige 
Betragen folder Perionen, und in weiterer Bedeutung, Kunſt⸗ 
griffe, Ranke überkaupt, Es find Cabalen, Er mache nichts 

Mmmm 3 = wie 
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wie Cabalen, Dader cadaliren, Cabalen masen, und ein 
Cabalen : Macher. 

Anm. Gemziniglih feltet man diefid Wort von dem Hebril: 
ſchen Kabbala ad, ©. daſſelde. Allein zu gefhmeigen, daß 
dieſe Ableitung vicht anders als ſehr gezwungen ausfallen kann, 
ſe verſichert Hume in feiner Geſchichte von England bey dem 
Jahre 1670, daß das berüchtigte damahlige Miniſterium, mel: 
Des aus ben fünf ſchadlichen Männern, Clifford, Aſchlev, Bugiug⸗ 
bam, Arlingten, und Kauderdale beſtand, zu dieſem Worte An— 
laß gegeben, weil ihre Aufaugs buchſtaben, wenn man fie zufams 
men ſetzt, baffelte geben, dahet auch diefes ganze Minifterium 
unter dem Nahmen der Cabale bekauut iſt. 

Die Cabäne, plur. die —n, nah dem’ Fran, Cabanes 
den Schiffen, eine fleine Kammer in dem Hiutersheile, In wel⸗ 
cher die Stenerleute ſchlafen. j 

Label, &. Babel, 

Labeljau, ©. Babeljau. 

na8 Cabinttt, des — es, plur. die—e, aus dem Franz. Ca- 
biner; Überhaupt eim jed/s Tleines and geheimes Zimmer, Be: 

ſoenders, 1) in den fürſtlichen Wohnungen, ein Zimmer, in wels 
em fi die Herrfchaft aufsuhalten pfleget, wenn biefelbe ent» 
weber geheime Tudienz gibt, ober allein ſeyn will, Figütlich, 
der Laudesherr ſelbſt, ingleichen ein Golleglum ber vorue hmſteu 


und vertrauteften Minijter, welchen ein Here bie Geheimmilfe - 


feines Landes amvertrauet. Etwas am das Cablnett berich⸗ 
ten. S. Labinens: Miniſter. 2) Ein Bimmer jun Koſtbar⸗ 
keiten und Seltenheiten, welches, wenn es von einem größern 
Umfange ift, eine Gallerie heißt, Lin Min; Cabinett, Kar 


ruralien« Cabinert, Kunft: Cabinere, Mineralien⸗Cabinett, 


Stufen» Cabinere n.f. f. Figürlich, biefe Seltenheit ſelbſt, und 


eine jede Sammlung berfelben, Min Münz ⸗ Cabinerr ſam⸗ 


mein, anlegen. 

Anm. Dad t wird inber Deutfchen Deellnation, wie in mebrern 
enslindifhen Wörtern diefer Wirt, geboppelt ausgefprecen, und 
Baber am richtigiten auch Im Nominatlvo verdoppelt, eb man ed 
aleich nur einfach zu fchreiben pflege, Das Franz. Cabinet, 
tag Ital. Cabinetto und Engl, Cabiner, find Diminktiva von 
C.ıbane, eine Hütte, welches ohne Zweifel von dem Deuticen 
Koben abſtammet. S. dieſes Wort, 

Der Cabinétts · Mahler, dee — #, plur, ut nom. fing. eln 
geſchieter Mabler, welcher dazu beſtimmit iſt, Cabinetis- Stücke 
für ſelnen Fürſten zu mablen, 

Der Eabindtts: Miniſter, des—s, plur. ut nom. fing. an 
virſchiedenen Höfen, ein Miniſter vom erſten Range, ber ben Su: 
teitt zu den Berathſchlagungen in dem Gabinette feines Here 
ten hat. 

Der —— Prediger, des— ⸗, plur. ut nom. fing. an 
den Höfen, rin Hofprebiger, welder ben Gottesdienft in dem 
Gabinettr „des Fürſten beforger. 

Der Enbinetts:Katb, des — es, plur. die — Rathe, ein furſt⸗ 
licher geheimer Rath, welcher an den Berathſchlagungen in dem 
Cabinuefte ſeines Herren Antdeil bat. Die heutigen Cabinetts⸗ 
Mintit wurden ebebeiy nur Cabinetts Näche genannt. 

Das Eatinits-Giegil, des — s, plur. ut nom. fing. das 
Siezel eines Künsten, deſſen er fib in feinen Zimmern bedienet, 
Jngleichen, bad Siegel des Catinettes, fo fern mit dieſem Worte 
ein geheimes Coleginm angedentet wird. 

Das Cabinette-Stüf, des — es, plur. die —e, eine Cl: 
teuheit der Natur ober Aunjt, welche würdig iſt, im einem Ga: 
binette aufbewahret zu werden, 

Labiskraut, S. Kopfkohl 


auf 
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Der Cacão, indecl, plur, car. oder die Cacäo:Böhne, plur. 
die—n, ber dichte, troce, fettige Samenkern eines Kmerifanl: 
den Baumes, welher, wenn er geröftrt wird, einen ber vor: 
nehmen Beiaubrheile der Choolate abgint. Die Wohnen gr: 
ben zugleih ein fettes und ſußes Öhl, welchts nad dem Erfal: 
ten fo dit wie Grife wird, und Cacao-Butter heist, Der 
Cacao: Daum beißt nah dem Linne Theobroma, 

Cachelot S. Pottſiſch. 

Der Cadett, des — 5, oder — en, plur. die — en, von dem 
Franz. Cadet; rin junger von ar, welcher zu Sriegsdienften 

gebildet wird. Duber das Caderten: aus, in weldhen fie er 

jogen werben; das Cadetten⸗ Corps, das ganze Gorps folder 

Cadetten; der Cadetten · Prediger uff. Ds Franz. Cadet 

bedeutet eigentlich einen jüngern Bruder. Wird rd von jungen 

Edelleuten gebraucht , fo bezeichnet es folche, welche ſich freywil⸗ 

dig unb ohne Gold unter die Armee begeben, bie Kriegestnaft 

zu erlernen, 

Cadiick, adj. et adv. aus dem Latein. caducus, welches in ber 
Meisten von folden unbeweglichen Gütern gebraucht wird, welche 
ben Land: und Lchuöheren durch Felonie des Beſitzers, durd 
@rblofigkeit oder anbere Unuftinde auheim fallen. Caducke Gü⸗ 
ser, Bona cadu:a, melde zuweilen auch wohl cabucitre Güs 
ser genannt werden, Das Gut ift caduck geworden, iſt dem 
Laudesherren anhelm gefalen. Im mittlern Zateine biefien 
dergleichen Güter unter andern auch Elcactae, und wenn fie 
durch Felonie verwirkt wurden, Baufitze, im Deutſchen aber, 
wie aus be Haltaus erhellet, niederfällige Güter. Figlutlich 
bebeuter dieſes Wort Im gemeinen Leben fo viel ald hinfülig, 
gebreglih, verloren, zn Grunde gerichtet, Die Sache ift caduck, 
b. i. verloren, gegangen, Er iſt caduck, er iſt in Anſehung feis 
nes Nahtungs zuſtaudes zu Grunde gerichtet, Sein Glück if 
caduck, bat ein Ende, Die Ftanzoſen gebrauchen in caduc 

auf biefe Art, 

Laffe, ©. Zaffeh. 

Cafiller, &, Kañller. 

Der Laftan, des — eo, plur. die — e, ein langer weiter Obet⸗ 
rock phne Falten, dergltichen die Türten und übrigen Mergen 
länder zu tragen, und als Geſchente auszutheilen pflegen. In 
Deutſchland führet diefen Nabmen suweilen auch ein leichter Über: 
wurf, ber mit einem Leibe und engen Ärmeln verfeben iſt, beifen 
ſich die Mannsperfonen um, ber Bequemlichkeit willen ſtatt eines 
Schlaſrockes bebienen. Ja einigen Gegenden lautet dieſes Wort 
auch Caſter. 

Anm. Es it wohl Kein Zweifel, daß wir biefed Wort von ben 
Staliinetn bekommen haben, bey denen Caffetano, Caftano, in 
gleiher Vedeutung üblich iſt, eine Art Kleidung zu —* 
bie fie weit dem Nahen zugleich aus ber Levante eingeführer ha 
ben, Jabeſſen Lemmen Cabanus und Capa in ben mittlern Zeis 
ten ſchen von einer ähnlichen Kleidung vor. Das Schwediſche 
Kifta, Böhmiice,Kaftank, und Poblnifhe Kaftan, haben wohl 
auch Keinen andern Urfprung, ungeachtet Herr Ihre det erjiere 
entweder von Capa, oder vom dem Gried), zarzarın ableitet, 
©. Bappe. 

Cajute, ©, Kajüte. 

Der Calamaͤnk, des — es, plur. doch mır von mehrern Arten, 
die — e, ein wellener ein» oder mehrfärbiger Zeug, welchet aber 
bo mehr geftreift ald geblümt Ik. Dahet calamanken, des 
Bey: und Nebenwot, von Calamauk. Der geblüimte Calament 
anf Damefiart If jegt unter dem Nahmen dis women Das 
maſtes am befenuteten. 

Anm, Gm mittlern Lateine ommt Calamaneus für eiue Aus 
Kamehlhagten verfertigee Ait der Hüte oder Munen meirmabls 

vor, 
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vor, welches durch Verſetzung aus Camelsucus entſtanden iſt, 
welches in eben derſelben Bedeutung vorkommt. S. dei ou 
Fresne Glofır. bey dem Worte Camelaueus. VWermuthlich iſt 
hleraus das Franz. Calamanque entſtanben, weil man dieſen 
Zeug aufauglich aus Kamehl- oder Zlegenhaaren webte. Man 
hat in der Handlung noch eine andere Urt Beuge, welche Cala⸗ 
mande, Calamandre, oder Calmandar genannt wird, ſehr glän⸗ 
zend it, einen Faden hat, ber kreuzweiſe gebet, und gemeiniglich 
gan) von Wolle gemacht wird, die man aber auch oft mit Seide 
und Ziegenhaaren zu vermengen pflegt. Diefe Art Zeug iſt 
in ben Niederlanden und Frankreich ſeht befannt, S. auch 

Camelot. 

Caland, ©. Raland, 

Der Lalander, &. Balander, 

Der Ealcänt, des — en, plar. Die — en, aus dem Latein. cal- 

care, bep ben Orgeln, derjenige, welcher bie Blafebülge tritt; 
der Orgeltrerer, Bälgentreter. Daher das Calcanten Blöd: 
fein, womit ber Organift bemfelben bie ihm nöthigen Zeichen 

gibt, 

Exiciniren, verb. reg. ad, aus dem Lat. calcinare, burd dad 
Feuer, umd in weiterer Bedeutung and, dutch eine freifende 

Saure feiner brennbaren Theile beranben, umd in Kalt oder 
in ein feines Yulver verwandeln; verkalken. Bley, Eyerſcha⸗ 
Ten, Steinen. f. f. calciniren. Daber die Calcination, biefe 
Werrichtung; die Verkalkung. 

Calculiren, verb. reg. act. aus dem fpätern Latein. calculare, 
berechnen, im gemeinen Lehen, Etwas calcullren. Daber 
der Calculator, dem die Berechnung einer Sache aufgetragen iſt. 

Caldaunen, ©, Baldaunen, 

Enlecüf;-der eigentbümliche Nahme eines Reiches in Oſtindien. 
Dahet der Calecutt, des— en, plur. die — en, oder der Ca» 
lecutiſche Jahn, die Calecutiſche Senne, Calecurfche Zühner, 
" Mine Urt großer Hühner, deren Hahn viele Stuͤcke Fleifh am 
Kopfe Berunter hängen bat; Meleagris,L. Gemelniglich glaubt 
man, daß fie aus dem Dftindifhen Reiche Calecut zu ums ger 
formen find, baber man fie von deifen Nahmen auch Calecns 
ten, Calecurer, und nad verderbten Aueſprachen Kutſchhübner, 
in Nieberfahfen Ralfun, Din, Kattun, Holländ Kalkoen, in: 

= gleichen Indianiſche Zübner, und in Oberdentſchland Indianen 
du nennen pflegt. Ebedem glaubte man, daß fie aus Wfrife 

3 herftanimeten ;daber fie bey dem Marcel Numidicae güttätse, 
und im mittlern Lateine Afrae und Africanae beifen. Allein 
Ealmaſſus bebahptet, dan ſie aus feinem von beuten Ländern 

find, weil ſie in Böorien und Griet enland wild angetroffen wers 
den, und nur um beämillen Indianiſche Sübner heißen, well 
man ehedem alled, was über bie See kom, Indianiich au nen: 

neu pilegte. Herr Alvin läſſet fie gar erit aus Amerika tom: 

“mei, ımb führet zum Wereife feines Sauger viele Etelen aus 
Meifebefhreibern an. In einer deyſelben behauptet Chardin, 
daß fie in Oftindien gar nicht angetroffen mwirsen. 

- wie ihm wolle, fo werben fie bep und auch Türkiſche Gübner, 
walſche Gübner, weil wir fie zunihit aus Walſchland befom: 
men haben, Truteh, Trurbülmer, in Oberdeutibland Brutten, 

im Niederfachfen Puter, Puterhahnm, Puterbnbm, Engl. Tur- 

- keypout, Schruten, Schruuthahn, Schrunthahn und Kuh⸗ 
nen, in Preußen Kurren genaunt; alles als eine — 

ihres natürlichen Geſchreyes. 

Calender, S. Balender, 

Caleſche, S Raleſche. 

Calfatern, S. Ralfarern 

Der Caliber, des, plure ne nom. fing. elu Worf, werde 
in verſchie denen Kunſten und Handwerker fehr oh vorkounmt, und 


Dem fen 
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theild eine gewiſſe Die und berem Maß, theils aber amd ein 
Merfjeng bedeutet. 1) Im eriten Falle wird es in der Geidüg: 
kunt von dem Durchſchnitte der Ründung und ber Weite eines 
Feuergewebred, und von dem Durchſchnitte der Augel gebraucht, 
nnd alsdann iftes zugleich das Maß, mac welchem alles übrige 
an einem Gefcüße feine verhältuißmäßige Größe bekommen mup. 
Eine Banone, ein Geſchöctz von einem großen Caliber, wel: 
des eine weite Seele hat, und daher eine große Kugel ſchi⸗ßt. 
Daher, der Callber⸗Stock, des — es, plur die— Sröde, ein 
Maßſtab, nah welchem man bie zu einem jedem Etikte gehöri— 
gen Kugeln finden und beitimmen kann; Calibriven, verb, reg. 
adt. mit dem Caliber: Stocke oder auf andere Art das Maß 
der Mündung eines Stüdes, oder den Durchmeſſer einer Ku: 
gel finden. In ber Baukumft wirb das Wort von ber Dide der 
Eäulen gebraugt, Säulen von gleichem Caliber , welche el: 
nerlep Dicke haben, 2) In andern Füllen dienet dleſes Wort 
auch zur Wezeichnung eines MWerkienged, Bey den Büchſeu— 
maderu iſt der Caliber eine ftarke frählerne Platte mir Feilen: 
bieben anf einer ber breiten Seiten, die unterſte Flache des 
Schraubentopfes derjenigen Schraube, welche den Hahn am Schlop⸗ 
bleche befeftiget, damit zu glätten und zu ebenen, In ber Stue⸗ 
catur· Urbeit iſt ed ein ansgefpnittenes Blech ober Bret, wornach 
die Gppsgefimfe gezogen und gebildet werden. Ja bep vielen 
Handwerkern heißt überbaupt ein jedes Mebell ein Caliber. 

Anm. Wir haben bdiefes Wort ans dem Franzöf. Calibre. 
Deſſen Abſtannnung iſt noch unbefannt. . Denane leitet es von 
acqwlibrium, SHerbelot aber von dem Wrablfgrn Calib, ein 
Modell, ber. 

Lalmäufer, S. Balmäufer. 

Calmus, S. Balmus, 

Die Talville, plur. die —n, and dem Franz. Calville; eine 
art gerippter und ediger Äpfel mit hervor fiehenten Aanten, 
deren man mehrere Arten bat; Sommer: Calvillen, Serbft: 
Calvillen u. ſ. f. 

Der Calviniſt, des — en, plur. die — em, eine Benennung der 

Meformirten, von dem Jobanne Calvino, Ihrem Erifter, wilde 
aber als eine Beleidiaung von Ihnen angefeben, uud daber im 
der gemäßigten Echreib: und Epredart nicht mehr gebrankt 
wird. So aub Calviniſtiſch, oder Calvĩniſch, mit der Sehre 
Ealvini übrein fi mmend, darin gegtündet. 

Der Lamalon € ter, des— es, plur ut nom. fing eine Art 
Monche im der Römiſchen Kirche, welche der Megel des heil. Be: 
nebiet# folgen, weiß getleidet gehen, und von dem heil Mo: 
muald um das Jahr 1009 gefliitert worden, Cie follen den 
Nabmen von ihrem erften Kleſter Camalvoli haben, weldes 
Nommald im einer fürchterlichen Einfamteir auf den Apenuluen 
im Florentiniihen bauete 

Die Camdſche, plar. die — nm, eine Art Strümpfe obme Socken, 
welche ber audere Strümpfe getragen, und entweder überge: 
fireift,, ober au der Seite mit Camafchen : Anpfen zugefnöpfer 
werben; In einigen (Gegenden Stiefekrren, Aus bem franz 
Cam:che, mad dieß ans dem mittlern Latein, Camafus. 

Der Camẽe, des — 8, plur. bie — n, ober der Cameh, des 
— es, plur. die —en, eigentlich ein geſchalttener Stein, wel: 
her zwey Solchten von verihiedener Barte bat, deren eine bie 
erhabene Figur grworden, die andere aber der Grund derfelben 
it Weil gemeintslih Oupre dazu genommen wurden, fo Iver: 
den in weiterer Bedeutung erhaten geſtuittene Onpre, und in 
noch meirerer alle erbaben geidmittene Eofibare Steine Cameen 
genannt, 

Anm, Der Natmre iſt aus dem Jtaf, Cameo, Im Franz 

lautet er Camayen, Der Urfprwg biefee Benennung iſt noch 
mge: 
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ungewis, Im iittlern 2ateine wird ein folder aeſcmittener 

Etein ſchon im drengehenten und vierzeheuten Jahrhunderte Ca- 

maeus, Camahutus und Camahelus genannt, 

Der Enmelött, des — es, plur doch wur von mebrern Arten, 
die — e, elgentlich ein bicht gewirfter Zeug aus Kamebis oder 
Ziegentaaren, und in weiterer Bedeutung auch ein nad rt des 
Tamelottes gewirkter wollener Zeug. Der Nabe iſt aus dem 
tal. Camelotto, und Franz. Camelot. Weil bieier Zeug In 
deyden Sprachen auch Ciambellorto und Chamelot lauter, 
fo wurde er im Deutſchen ehedem auch Schamlot genaunt, 
wie in eiaigen Gegenden noch jetzt geſchiehet. Im Ensl heißt er 
Chamlet uud Camelot, im Böhm. Shamlat. Dieſer Zeug uad 
deſſen Nahme iſt alt; denn ſchon im bem mittlern Zeiten war er 
unter den Nahmen Camallotum, Cambellinus, Camelorum, 
Camelinus u. ff. befannt. Er wurde nicht eigentlich aus Ka: 
mebltaaren, fondern aus Ziegenhaarem verfertiget ; denn eine Art 
Ziegen wurde ehedem auch Camelus genannt, wie fie denn noch 
Im rang. Chamois heifen. ©. Bameblbaar und Gems, 

Der Eamerad, des-s, plur. die Cameräden, im gemeinen Leben, 
ein Stubengefell, und im weiterer Bebeutung, ein jeber, welder 
mit dem andern gleihe Hautlerung und Lebensart hat. Be: 
fonders pilegen fih Soldaten, Latepen, Haudwerksgeſellen, Schli: 
fer u. f. f, mit diefer Benennung zu belegen, j 

Anm. Witr haben biefed Mort aus dem Ital. Camerata, 
und Zranzöf. Camarade angenommen, ob es. gleih eigentlich 

Deutſchen Urforunges Ift, und von Bammer bertommt. Es be: 

deutete anfänglich Eoldaten, melde mit einander in Einer Kam- 

ner wohnen, und die man ebebem auch mit einem mehr Deut: 
fen Worte Stallbrüder, Stallgefelen nännte, , In Nieder: 
fachfen iſt daſür das Wort Maar, Maatſe, üblid, Engl. Mate, 

S. auch Compagnle. Zu Carls des Grofen Zeiten bedeutete 

Camaradam ein büljernes Gewölbe, und die nenerm Grieden 
- rauchen *x⸗ » fie ein Gezelt. 

— plur. die— en. 1) Die Verbindung unter 
Gameraden, ohhe Plural. Cameradſchaft machen, Freund: 
fhaft machen, einerlen Geſchaft gemeinfhafilih vertichten. Eo 
machen Soldaten, Handwerfögefellen u. ſ. f. Samembdihaft, wenn 
fie mit einander in Geſellſchaft reifen, Imgleihen, menn fie in Ci: 


nent Zimmer wohnen und eine gemeinſchaftliche Haushaltung 


ihren. 2) Mehrere Perſonen felbit, melde mit einander in 

—— bi Gametabibaft ſtehen. eo nennen ſich die an 
Cinem Orte befindlihen Mullerburſche jumeilen eine Canıerad: 
ſchaſt, wofle bey andern Handwerkern das Wort Brüderidpait 

— aus dem ſyatern Latein, Cameralis entlebutes Bev⸗ 
wort, welches nur in gewiſſen Zuſammenſetzungen übllch 5, 
Dinge anzudeuten, welche die Kammer, d. i. die Verwaltung 
der Einnahme und Ausgabe eines Fürften, betreffen, 3. B. das 
Cameral: Wefen, alles was dazu geböret; Die Cameral: Wiſſen⸗ 
ihait, in meiterer Bedeutung, bie Bifeniwaft, wie die ganze 
Einnahme und Ausgabe eines Fürjten Hüglıh zu verwalten iſt; 
in engerer Bedertung, da fie von der Sinanz: nnd Bene: Willen: 
ſchaft noch unterfhirden witd, die Wiſſenſchaft, wie bie ſürſt⸗ 
lichen Domänen und Negalien gehörig genutzet, verbeſſert und aus 
gewendet werben, 

Camille, ©. Bamille, 

— S. — 
amiſol, S. KRamiſol. 

ri — ſprich Campanie,) plur. Bie—n, aus bem 
Franz. Campagne; ein Feldzug, beionders in Ruckſict auf die 
dazu dequeme Jahreszeit, Mine Campagne machen, einen Selb: 
zug unternehmen, ine Winrer:sCampagne, ein Feldzug im 
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Winter. Das Franz. Compagne bedeutet eigentlich ebeues Land, 
und danu Die Japırszeit, da di Truppen in Felde bleiben 
tönen, 

Das Lampecbes holz, (ſprich Campeſche-Kolz,) des — es, 
plur.inuf, das Holz eines Ameritaniſchen Baumes, welches zu 
ſeht vielen Farben gebraucht und auch Blaubolz genaunt wird. 
Es kommt von einem Baume, welchen Linue Hacıwmaroxyluua 
nennet, von der Inſel mad ber Stadt Campeche, be: 
von ed auch den Naben hat, und wird im gemeinen Leben ſeht 
oft mit dem Brafiliens Holze und Sernambud : Holze ver: 
wechſelt. 

Der Campher, des—s, plur. inul. das weiße, flüchtige, feſte 
Hatz des Campber: Baumes, welder in Japan zu Haufe ifk 
Das Harz, welches bey ung unter dem Nahmen des Campbers 
befannt üft, wird aus den Zweigen und Blättern dieſes Baumes 
bejtilliret, und erſt in Holland gereiniget, inden dasjenige Hark, 
weldes von felbit aus dem Baume ſchwitzet, fehr ſelten üt. 
Daher der Campber: Spiritus, ein in Brauctwein oder Wein⸗ 
gelt aufgelüfeter Gampher; das Campber:öhl u. f f. Der 
Nahme diefes Harzes iſt morgenlandiſch. Einige leiten ihn vom 
dein Hebr. Copher, und andere von dem Aab. Caphur ab, 
Bey den heutigen Griechen heißt es "pam, Im Deuticen 
bieß es ehebem auch Gaffer. 

Die Campher-Pflanze, plur. inuf. eine Pflanze, welche einen 
gewürgartigen Geruch, fait mie der Camphet, hat, und wovon die 
eine Art um Montpellier, die andere aber im Italien uud ber 

Tatarey wild wächfer; Cawphorasma, L. ; 

Lampiren, verb. reg. neuer. mit baben,-fm Lager ober im 
Gelbe jtchen, von Truppen. Aus dem Franz. camper, - \ 

Die Candılle, Gptich Candije,) plur. die—n. ı) Ein niedris 

ges Schimpfwort auf liederliche laſterhafte Leute von der unter: 

ften Claffe, als ein Gollectivum und ohne Plural, im welder Be: 
deutung bag Franz, Canaille eigentlid von dem niedrigften Pö- 
bel gebraugt wird, 2) Ein eben fo miedriges Schimpfwort auf 
einzelne, wiebrige , lafterhafte und boßbafte Perfonen, £o, it 
eine Tanaille, Er, oder fie tft eine Canaille, Die Abſtam⸗ 
mung biejes niedrigen Wortes, weldes nunmehr auch der Rufe 
tennet, it ungewiß. Lipſius leiter es vom ber ehemapligen Strafe 
des Hundetragens, andere von Canalicula ober Canalis, einem 
ehemahligen Orte zu Mom Her, wo fi der Pobel zu verfammeln 
pflecte. Menage erklärt es dutch Canalia, eine - Kuppel 

Hunde, 

Der Eanäl, des— es, plur. die Canäle. 1) Eigentlich, eine 
iede Diöhre oder inne, befonders wenn fie für einen flüfigen 
Körper beitimmt iſt. Go werden bie Möhren: zu den Waſferiei⸗ 
tungen zuweilen Canäle genannt. Am binfigten führen dieſen 
Nahmen in die Erde gegrabene Majferleltungen, melde man 
Gräben, wenn fie aber eine gewiſſe Breite und Tiefe haben, 
lieber Canäle zu nennen pflegt. Der grofie Canal in Lan: 
guedod, ber das Mitteländifche und Atlantifhe Meer mit ein: 
ander vereiniget, Minen Canal graben oder zieben, In noch 
Wiiteter Bedeutung werden das Bett eines Fluͤſſes, eine Meer: 
enge, bie Nöhren, im welchen die jlüfigen Körper in ten Thieren 
und Pflamen ihren Umlauf verrichten u. f. f. Canäle genannt, 
Der Canal bey Conjtantinopel, die Dreerenge bey diefer Stadt. 
Der Canal ſchlechthin, iſt derjenige ſchmale Theil des Atlantis 
ſchen Meeres, weiber England von Franfreih abfondert, Die 
Canäle in den Orgeln, welche den Wind an die Orte leiten, wo 

er feine Wirdung thun fol u. f. f. 2) Figürlih, im gemeinen 
Leben, Mittel and Wege eine Nbfiht zw erreihen. Ich babe 
einen Canal gefunden, vor Ibn zu Eommen, Durch diefen 
Canal wirft du deine Abfiche nicht erreichen. _ Diefe Figur 

ftamımet 


bu A et 
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ftammet ohne Zwelfel noh ausiben mittlern Zeiten het, mo 
"Canalis auch die Laudſtraße, ja einen Weg bedeutete, S. bes 
du Fresne Gloflar. 

Am, Diefes Wort iſt aus dem Latein, Canalis, aus welchem 
bie Frangofen ihe Canal, und Chenal, die Jtaliäner ihr Canale, 
und dfe Engländer ihr Canal, Channel, Kennel, in gleihen Bedeu: 
tungen entlchnet haben. Im Dberdentfchen Kat ih biefes Wort 
dem Deutfhen mehr genähert, deun da wirt Bännel, Kennel 
haufig für eine jede Minne oder Nöhre gebraucht. Cine Möhre 
zur Mafferleitung beift im Oderdeutſchen auch Teuchel. ©. 
auch Eraben, Cloaf, Röhre, Abzucht, Doble u. ſ. f. 

Dis Eanapeb, des — es, plur. die —e, ein breiter zierlicher 
Stuhl mit einer Rüclehne, worauf mehrere Perionen figen Eins 
nen, und welcher auch die Stelle eines Ruhebetted vertreten 
Kann; ein Faulbett. Aut dem Franz. Canape, welhes aber in 
diefer Sprace felbft ein neues Work fepn foll, deſſen Abtunft no 
unbefannt it. Das mittlere Latein, Canapeum bedeutet einen 
Himmel über ein Bett, welde Bedeutung das Engl. Canopy 

noch jet dat. Ein Canapeh in der heutigen Bebeutung hieß 
in den fpätern Zeiten Doms Bifellium. S. auch Sopha. 

Der Linärien: Bäftard, des— es, plur. die—e, bey bem 


Klein, eine Art Sperlinge, welche einen ſchwarzen Hald unb 


Kopf, gelten Müden, fhmarsbraune Flügel und Echmanz, eine 
gelbe Bruft und Flügelbebetung, einen weißen Bauch und fhmarze 


Füße hat; Paller ferino affinis. Cr ftelet den Amelfen nad, 


und gleicht ben Ganarien : Vögeln. 

Das Canärien: Öras, des — es, plur. inuf, eine Art bes 
Glanzgraſes; Phalaris canarienfis, L. Es iſt aus den Gaun: 
rien: Infeln zu uns gebracht worden. Der Same biefes Gra⸗ 
ſes, welcher unter denn Nahmen des Canariens Samens befannt 
iſt, iſt die liebſle Speiſe ber Ganarien: Vögel. Bon ihm mwirb 
and das Gras ſelbſt zuweilen Canarien:Same genannt. 

Die Lanärien- Alte, plur. die—n, ein Ort, wo man bie 
GSanariem:Bögel beten umd fih vermebrem laſſet. 

Der Canärien- Same, plur. inuf. S. Canarien: Gras, 

Der Lanäriens Sict, des — es, plur. inuf, ein Eect, welcher 
auf den Ganarien: Infelm zubereitet, und von daher zu und ges 
bracht wird; Palm:Sect, von der Infel Palma, einer der Ca 
narien : Infeln. . 

Dr Lanärien Vogel, des—s, plur. die — Vögel, ein Gang: 
vogel von verfhiebenen Farben, welchen bie neuern Schriftiteller 
des Natnreeiches zu den Sperlingen rechnen; Pafler canarius, 
Kl. @r iſt auf den Ganarien-Znfeln zu Hauſe, und niſtet bey 
und nur im MWogelbäufern, 

Der Canärien-Fuder, des—s, plur. inuſ. derjenige Zuder, 
welder von ben Ganarten : Infeln zu ung gebracht, und nach bem 
Madera: Zuder für ben beften gehalten wird, 


Der Canäfter, des — #, plur. inuf. oder der Canaſter Töbaf, - 


des — es, pler. inuf. der Nahme besienigen. Mauhtobafes, 
welcher aus ben beiten Arten der Tobafd + Plantagen ausgelefen 
und bereitet, und daher für die befte Urt des Rauchtobales gehal ⸗ 
ten wir, Der Nahme ift aus dem Epanifhen, unb bedeutet 
weiter nichts, ald die aus Rohr geflochteuen Kifen, in welchen 
dieſer Tobat and Mmerits gebracht wird, Das Ital. Caneftro 
und Canaftrella, nnd mittlere Latein. Canattellus bedeuten 
aleichfalls einen folhen Korb. Im gemeinen Leben ſpricht und 
ſchreibt man dieſes Wort Knaſter 

Die Cancelle, plur. die—n, in den Drgeln, ein Rahmen oben 
in der Windlade mit verſchledenen Stäben; ans dem mittlern 
Latein. Cancellus, welches gleichfalls ein ſolches Gitterwert 


bedeutet. 
Bel. Ww. B. 1. Th. 2, Auſi. 
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Der Caͤndel⸗FZucker, dee—s, plur. inuf eln gereinfgter 
Zuder, welchen man ftarf einfiedet, und hernach in Aryitallen an: 
ſchießen läffet. Weißer Candel:3ucder, welcher aus Ganarten: 
Buder zubereiter wird, Brauner CandelrZucer, der ang 
dem St. Thomas: Iuter verfertiget wird, Benbe Arten find 
auch unter bem Nahmen des Zucker-Cando bekannt. Land 
und Candel iſt in bepden Wortern vom dem Werbo candiren, ef: 
gentlih caudirter Zucker, j 

Der Candidãt, des—en, plur, die —en, überhanvt ein jeder 
welcher ih um ein Amt bewirbt; befonbers derjenige, welcher 
auf Beförderung zu einem Prebigtamte wartet, Schon ir dem 
Seiten des alten Roms hießen diefenigen Candidati, melde 

ein obrigfeitlihes Amt ſuchten, weil fie zwey Jahre lang ein 
weißes Kleid tragen mußten. 

Eandiren, verb. reg. adt. mit Inder überziehen, In Zuder ein- 

machen, und in weiterer Bebentung, aus Zucker und Kraftmebl 

allerley Eonfert bereiten. Früchte, Citronen Schalen candi⸗ 
ven. Candirter, überzogener, Kalmus. Candirter ngber 

u. ſ. f. Dader der Eanditer, des— 6, plur. ut nom, fing. der 

aus biefer Arbeit ein Geſchäft macht, welches Wort aber am’ 

häufigen Conditer audgefproden wird, S. daſſelbe. Wir ba: 
ben diefed Wort mebit der Sache zunächſt aus dem Franz, Can- 
dir, amd Italigniſchen Candire. Uber über deſſen Urſprung ft 
man noch nicht einig. Cinige leiten es von candidus ab, weil 
man weißen Zuder dazn nimmt, und bie Uberzogenen Sachen 
eine weiße Grftalt dadurch belemmen; andere von dem Arab 

El Kendit, Buder; und noch andere von condire, weldes 

wohl bie wahrſchelnlichſt⸗· Meinung it. S. Conditor. 

Der Eanehl, des — es, plur. inuf, eine Im gemeinen Leben, 
befonberd Niederſachſens, übliche Benennung bes Zimmets, oder 
der Zimmetrinde ; and dem Frany. Canelle, Cannelle, im mitt: 
fern Lateine Canclla, Ital. Cannella, wedurch ſchon vor Alters 
die Zimmersinde angedeutet wurde, well fie einem Mohre ober 
einer Rohre nicht unähnlih firhet, von Canna, Mohr, €, 

Zimmer. 

Die Canehl: Rirfhe, ©. Cornel: Kirfdje, 

Caninden, S. Baninden, . 

"Der Lännevaß, des — ſſes, plur, doch nur von mehrern Arten, 

die — ſſe. 1) Eine Urt roher ungebleichter Hüchfener Leinwand, 

deren man fi zum Hnterlegen und Gtaffiren bey den Kleidern 
bedienet. Noch mehr aber, 2) ein baummollenes Gemebe mit 
erhabenen Streifen, deſſen man fih zu verfhiedenen Stelbimgrn. 
bebienet, Daher der Camnevaſi⸗ Weber, der dieſen Cannebeß 
verfertiget. In beyden Bedeutungen iſt das Wort aus dem Frans. 

Canevas, woher auch das Engl, Canvals entlehnet iſt. Im 

Ital. heißt diefer Zeug Cannevaccio, Cannevazro. Shen in 

'den mittlern Zeiten fommen bie Nahmen Canstacium, Canc- 

vafum u, f. f. vor, eine Art binfenen enges zu bezeichnen, von 

—— in dem wittlern Lateine Canaba, Canava, Canopa, 

Ha 5 

Der Cännibäl, des — en, plur. die —en, ein Einwohner ber 
Karibiſchen Zufeln, welde ihre Feinde zu effen pilegen, Figlir: 
lich, ein milder, graufamer Menſch. Daher Camniballfc, tm 
hochſten Grabe graufam. Cannibaliihe Wurb, 

Der Cänon, oder Kanon, des — o, plur, die — 6, ober Cänos 

nes, ein and dem Griech. wer und Latein. Canon entlehntet 

Wort, welches überhaupt eine Regel oder Vorſchrift bedentete 

Im Dentihen gebraudt man es mur in verfchledenen einzelnen 

Füllen, So wird das ka dem chriſtlichen Altertbume verferrigte 

Verzeichniß der biblifhen Bücher, und diefe Samminng bibli- 

ſcher Büher felbft, ein Canon genannt, &, Tanonifch. Yu 

ber Romiſchen Kirche IA der Canon ober der Mich: Canon, bie 
Anna fasta: 
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farramentlichen Gebethe und Worte bee Meſſe, und bas Bud, 
worin fie enthalten find, Eben dafelbft werden aud das Ver: 
zeichniß der in der Kirche aufgenommenen Heiligen, die Regel 
der Müncdsorden, kirchliche Deerete und Satzungen, befonders 
die Echlüffe der Concilien, Canons oder Canones genannt, Im 
mittlern Lateine bedeutet Canon auch oft das Verzeichniß der 
obrigfeitlihen Einnahmen und beren Vertheilung unter bie Unter: 
thanen ; daher wird Canon noch jetzt zuweilen für den einem je: 
‚ben beitimmten Theil der Abgabe oder eines Gelbbentrages ge: 
braudt. In den Buchdruckereyen iſt Canon der Nahme ber 
bieten Deutfhen Schrift, die man hat; vermurblich weil ber 
Tief: Canon ehebem mit derſelben gedtuckt wurde, Aber ald- 
dann ift es gemeiniglich weiblichen Geſchlechtes, die Canon, weil 
das Bart Schrift darunter verftanden wird, 

Anm, Da die Wort aus bem Griech. herſtammet, fo follte 
es billig mit einem & gefchrieben werden. Allein um ber fol: 
genden Ableitungen willen, die noch niemand mit einem R ge: 
ſchtieben hat, babe Ich es bier mit einem € gefcrieben, well ich 
es von biefen nicht gerne trennen wollte, Es gebet biefes deſto 
fügliger an, weil wie biefes Wort num doch einmahl von dem 
Fateinern erbalten haben. 


x“ Canone, ©. Banone, 


Das Eanonicät, des — es, plur. dlie—e, bie Stelle und 
Präbende eines Cauoulci. Min Canonicat befommen, Aus 
dem mittiern Latein, Canonicatus, Franz. Canonicat, Cha- 
noinie. 

Der Eanönicus, des—ci, plur. die — ci, ein Meltgeiftlicher, 
welcher eine Prüdende an einer Stiftelirhe befiget, und zur Ver: 
tihtung ded Gottesdienftes im berfelben beftimme in; ein Chor: 
berr, Capitelsberr, Stiftsberr. Bey ben evangelifhen Stifs 
tern find es völlig weltliche Perfonen, welche nur bie Prübenben 
genießen. Bey einigen vernebmen Stiftern find die Domberren 
von den Canonicio unteribieden, indem bie letztern alddann 
nur bie Micarik der eritern find. Dit aber werden bevde We: 
nennungen auch als gleichbedeutend gebraucht. S. Domherr. 
Ebedem wurden alle Geiſtliche Canoniei, und zuweilen auch 
‚Canon Eceleſiae genannt, Die Urſache if ungewiß ; vermutblich 
führeten fie dieſen Nabmen, eutweder weil fie einen gewiſſen 
Canon, b, i. ein gewiſſes Jahrgeld, bekamen, oder and, wie eis 
nige Eoncilien fi ausdruden, weil jie ſub canone ecclchaftico 
eonitieuti erant. Die heutigen Canonici und Domberren ivaren 
vor Garld des Großen Zeiten weiter nichts als Vriefter, welche 
den Gottesdlenſt an ben Domfirden beforgten, Man bat in der 
Romiſchen Kirche au einen Möndsorden, welche Canonici res 
gulares beifen, ber Diegel des beit. Auguſin folgen, und gemwil: 
fer Maßen zu den Weltgeijtliben gebören, ob fie gleich gewiſſe 
Megeln beobachten und gemeinſchaftlich leben. S. Chorberr. 
Die Tanonie, plur. die — n, (vierfelbig,) aus dem mittiern Latein, 
Canonia; die Stelle oder Yiriinde eines Canonici, das Canonicat, 
Zumellen and das ganze Eorrus der Canonicorum, das Zim⸗ 
mer, in welchem fie fich verſaunmelu, und das Sebaude in welchem 
fie wobnen. S. Cauoniſſinn. 

Eanönilch, adj. et adv. dem. Canon gemif, in der weiteften 
Bedeutung dieſes Wortes. Die canoniſchen Diicher der beil. 
Schrift, welche, als unmittelbar von Gott eingegeben, von dem 
chriſtlichen Alterthume in das Verzeichniß diefer Wilder getras 
gen worden, im Gegenjahe der apofrrpbifchen, Ingleichen, 
den Megeln und Gefehen der Airde gemüd- Das canonifche 
Recht, die Sammlung der von ben Päpften und Goncilien ge- 
matten Gefeke. Ein canonlihes Leben, weiches den Kirchen— 
aefeken gemin it. Canoniſche Strafen, welche bie Kirche auf: 
legen Tann, Eine canoniihe Wahl, die den Kirchengeſetzen 
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gemäß iſt. Wie canoniſche Schreibart, in der Mufit, bie ge: 
bunbene. 

Canonifiren, verb. reg. act. in ber Mömlfhen Kirche, zum 
Heiligen erfliren. Daber die Canonifirung, mod häufiger 
aber die Canoniferion, die feverlihe Handiung, in welder ſolches 
geſchlehet, die Canonifetlone:-Bulie u.f.f, Won Canon, fo fern 
dieſes Wort auch das Verzeichniß der Heiligen bedeutet, zigent: 
lich, im dieſes Verzeichniß eintragen. 

Die Canoniſſinn, plur. die — en, eiue Perſon weiblichen Ge: 
ſchlechtes, welche eine Prübende beſitzet. Man bat fo wohl in der 
Nömifhen ald ebengellſchen Kirche verfhiedene weibliche Stifter, 
deren Dritglieder diefen Titel führen; 3. B. das Stift gu Gau— 
dersdeim. Dergleichen Stifter werden zuweilen auch Canonien 
genannt, 

Der Canoniſt, des—en, plur. die—en, in der Römiſchen 
Kirche, ein Lehrer des canonifhen Mectes, 

Die Cantäte, plur. die —n, in der Mufit und Poefie, ein 
Gedicht, welches ans Arten und Mecitativen befiebet, und dazu 
beftimmt fit, daß es geſungen werben fol, Im mittlern La: 
teine bedeutet Cantara einen jeden Kürchengeſang. 

Die Eantille, (ſprich Caneilje,) plur. die —n, in ben Stide 
repen, Heine hohle Nölchen von Gold: und Silberdraht, welche 
geftitten Sachen das beite Unfeben geben. Perl: Cantillen, welche 
and umgeplüttetem Drahte verfertiget werden, in Gegenſatze der 
Blanz:Cantillen, wozu der Drabt geplüttet wird, Daber Las 
tilliven, Gantillen- verfertigen, ingleihen mit Gantillen fliden; 
der Cantillen : Wiacher m. ſ. f. Aus dem Franz. Cantille. 

Der Cantön, (fprib Cantong,) dee—#, plur. die—#, cine 

jede Gegend, ober der iCheil eines Landes oder einer Stadt, fe 

fern berielbe als ein Ganzes betratet wird, Ein Werbe:Cans 
ton, birjenige Gegend, melde einem oder mebrern Werbern an: 
gewleſen it. Am Binfigiten werben bie drebzebn Schweizet⸗ 

Mepubliten, welde zufammen genommen den Schweizeriihen 

Frenjtaat ausmachen, von den Andländern Cantons, vom ihnen 

felbit aber Orte und Ortſchaften genannt. Wir baben birfed 

Wort zumächft aus dem Fran, Canton, welches von dem alten 

Galifhen Cant, ein Areis, abjtammet. ' Gm mirtlern Latrine 

werden Canto und Cantonus aleldfald ihen von riner Ges 

gend gebraucht, Im einigen Gegenden lauter dieſes Wort die 

Canton, und in andern das Canton, 

Cantoniren, verb. reg, neuer, im Kriege, in den Städten nnd 
Dörfern einer Gegend ausruben, aber baben benfammen bleiben, 
damit man nicht von dem Felnde überfallen werde; und ba it es 
fo wobl dem Gampiren ald dem Beziehen der Wintergnartiere 
entgegen arfehet. Bey dem Gantoniren gehet ber Dieuft wie 
im Felde fort; im den Winter: Duartieren bingegen wird er 
mie in den Sarnifonen verribtet, Die Cantonirunge Quar⸗ 
tiere bezieben. Die Armee cantonirer in BSbmen, 

Der Eintor, des — s, oder — is, plur. die Cantöres, (vulg. 
Cantors,) überhaupt jemand, -der der Vocal und Injtrumental: 
Muſit in den Krchen und Schulen vorgefeget if. Uns dem 
Latein. Canter; S. des du Fresne Gloflar. Daher das Cans 
torät, des — es, plur. Die — e, die Stelle eines Cantors und 
deſſen Wehnung; die Cantorey, plur. die — en, zuweilen and 
beffen Wohnung / ferner der Ort wo er mufitaliihe Übungen bält, 
ingleiben au einigen Orten, gemiffe von Alters ber geitifrere 
mutalliſche Geſellſchaften, dergleichen eine zu Roßwein ift, vom 
welcher Friſch im Wörterbuche nachgefehen werben fann, 


Eanzel, Canzelley u. ſa f. S. Kanzel, Bangelley, 


Das Cäp, des — 9, plur, die —s, in der Seefahrt, ein Std 
Land, welches in das Meer hinein gebet; ein Vorachirge, Uns 
bem Franz. Cap, tal, Capo, Engl, Cape, Span. Cabo, von 

der 
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ber Gsnlichtelt mit einem Kopfe, Im Nieberf, heißt ein ſolches 
Vorgebirge daher auch Zöfd, das Haupt. 

Capsun, ©. Rapını. z 

Der Capellän, des -- es, plur. die Capelläne, in der Röml⸗ 
fen Kirche, ein Geiſtlicher, welcher einer Capelle vorgefeher iſt, 
ober den Gottesdienſt in derſelben beſorget. So werden fo wohl 
diejenigen Prieſter, welche in den Käufern der Privatperſonen 
gewðhnlich die Meſſe lefen, ein Zaue: Capellan, als auch bie 
griſtlichen Beamten, welche die geiſtliche Eapelle eined Fürſten bes 
dienen, Capelläne, oder Sof: Capelläne genannt, S. Capelle. 

- In ber evongelifhen Kirche werden die Diaconi ber Pfarrher: 
ren an einigen Orten Capelläne, und im gemeinen Reben Bas 
pläne genannt, weil fie ehebem jur Bedienung einer bey ber Kirche 
befindliben Gapelle beſtimmt waren, &, bes du Sreone Glollar. 
v. Capellanus. 


Die Capellaney, plur. die — en, die Wohnung eined Caprlla: 
nes; zuwellen auch, befonders in ber Mömifchen Kirche, bie 
Pfründe md Stelle eines Gapellanes; Ingleigen eine Capelle nn: 
ter dem Dache einer andern Kirche. 


Die Capelle, plur. die—n, Diminntivum das Capellchen. 
1) Eine Heine Kirche, eine Kirche, weiche keine Pfarr: noh Has 
thedraltitche iſt, und entweder an einer größern angebauet fit, 
pder and für ſich beſtehet. In dergleichen Capellen werden in 
der Romiſchen Kirche nur Meffen gelefen. Capelle halten, beißt 
bev dem Papfte und den katholiſchen Fürften, dem Gottesdienite 
an gewiſſen feverlihen Tagen fenerlich benwohnen. Der Papit 
Kiefer alddann In eigener Perfon Meſſe. Mine Schloß: Capelle, 
Sof: Capelle, die zum Gottesdienfte eines Fürften newibmer iſt. 
2) Die zur Bedienung einer ſolchen Capelle betimmten Geiſt- 
liben. Im meiterer Bebentung werden aud die zu deren Bes 
dienung beitiemten Muflfanten die Capelle genannt, und in 
neh weiterer Bedeutung führer Me Geſellſchaft gefhitter Ton: 
° Tünitler, die eim Fürſt oder Herr zu feinem Vergnügen bält, 
aleichfals dem Nahmen einer Capelle. 3) Im den proteftanti- 
fhen Kirchen iſt die Tapelle ein Nebenzimmer oder vermachtet 
Stuhl in ber Kirche 

Anm, Die Geſchichte ber Bedeutung dleſes Wortes iſt fons 
derbar. Capa, Deutfh Bappe, war ehedem eine Urt ber 
Kleidung, welche den Kopf mit bedecte, und Capella bedeutete 


alt das Diminut. elme folhe kleine Kappe. Die Fränfiften Ki: 


nige machten aus ber Kappe des heil. Martini ein beſouderes 
Heiliathum, führeten fie überall mit fib berum, und beftelleten 
befoudere Perfonen zu ihrer Auffiht, melde zuerft Capelläne, ge: 


wannt wurden. Das Zimmer, im welchem dieſe Kappe nebit ans 


dern Heiligthiimerm verwahret wurde, erbielt gar bald auch den 
Nahmen der Capelle, und nah und na belam denfelben auch 
ein jedes Bethhaus, welches feine Pfarr: oder Erifräfirke war, 
3a man hat Bevſpiele, daß auch Parrlirhen Capellen genannt 
worden, &, du Sresne v. Capa und Capella. 

‚Die Capelle, plur. die — n, in der Chomle und Echmeljfunft, 
flate Ziegel von Aſche und gebrannten Knochen, Silber und Gold 
darauf abzutreiben, Min Mierall auf die Capelle bringen, es 
auf der Capelle abtreiben. Fine Capelle ichlagen , vie verfer: 
tigen. In den Schmelzhütten bienet der Teit hatt ber Ca: 
peße, die nur im Kleinen gebraucht wird, obgleich. jener auf 
eben die Urt zubereitet wird, 

Anm, Diefes Wort it ans dem Ital. Copella, oder dem 
mittieru Satein. Cupella, Cupellus, welche eine Urt eines Mel: 
nen Erinfgeihirres war, und das Diminut. von Copa, Clipa, 
Deutſch Rufe, fit. Es fellte alfo in dieſer Bedentuug billig Cu⸗ 
pelle, und das Verbum cupelliven beißen, wie dieſe Wörter auch 


* 
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von einigen, adglei nur wenigen, wirklich gefprochen und geſchrie 
ben werden. . 

Die Lapellen:Afche, plur. inuf, Aſche aud leichtem Holze 
‚und reinen Beinen, oder Fiſchgräten, woraus die hpmifhen Ga: 
pelleu verfertiget werben, 

Das Lapellen > Sutter, des — e, plur. ut nom. fing, bie mef- 
fingene Form, In welcher eine chymiſche Capelle gefhlagen wird, 
Eie beftehet aus einem Stämpel, welder der Mönch, und aus 
einem Ringe, welcher die Nonne genannt wird, 

Das Eaprllen-Rlar, des—en, plur. inuf. ein aus Beinen 


gebranntes weißes Pulver, womit die chymiſchen Gapellen bes. 


ſtreuet werben, damit bad Silber ih nicht anbünge, 

Der Capellen: Schläger, des— #, plur. ut nom. fing. in 
den Schmelzhltten, ein Arbeiter, welchet die Capellen ſchläget, 
ober zubereltet. 

Das Lapellens Silber, des —s, plur. inuf, Silber, meldes 
auf der Gapelle abgetrieben worben, oder Silber, wie es von der 
Capelle lommt. Ju den Schmelzzütten wird es Brandfilbee 
genannt. 

1, Eapelliren, verb, reg. at, auf ber chymiſchen Capelle abtref: 
ben oder reinigen. Gold, Silber capelliren, S. 2. Capelle, 
2, Capelliren, verb. reg. adt. bey ben Seldenarbeltern, bie 

Enden ber von den Seidenenern abgeweiften Sträne aufſuchen 
und umbinben, zu weldem Ende die Strine auf das Lapellir- 
Golz gefpannet werben, Hier rühret das Wort and dem tal, 

Capo ber, meldes auch das Ende eines Fadens bedeutet. 

Der Erpills Meiter, des —s, plur. ut nom. fing. ein Ten 
fünftler, welcher die. Aufſicht über die mufitaliihe Capelle eines 
Fürften hat. ©. J. Capelle 2, 

Die Caper, eine Ftucht, S. Kaper. 

Der Caper, des — s, plur. ut nom. fing. efn Anführer efhes 

oder mehrerer Kriegsſcheffe, der mit Erlaubniß feines Herren 

felndliche Sıife zu erhaſchen und aufzubringen ſuchet, ein pri« 
vilegirter Seefäuber, Franz, Armateur. Daher das Caper⸗ 

Schiff, deſſen Schiff, welbet zuweilen aud nur ſchlechthin ein 

Caper genannt wird, Auch diejenigen, auf berem Koften ein 

ſolches Schiff ausgerüfter worden, führen diefen Nehmen, wenn 

fie ſich gleich nicht mir auf dem Schiffe befinden. Aus dem 

Franz. Capre, welches entweder von dem Latein, capere, oder 

auch von Cap, eim Worgebirge, berfommt, weil bergleihen See: 

räuber hinter den Gaps und Zandfpigen auf die vorbep fegelnden 

Schiffe zu lauern pflegen, 


Die Caperẽy, plur, die—en, die Lehensart, Beſchaſtigung eines 
Gapers; obme Plurcl, Caperey rreiben. Auf Caperey aus: 
laufen. Jugleichen einzelne dahin gehörige Handlungen, auch in 
weiterer Bedeutung, liftige Bemüchtigung einer fremden Sache. 


Capern, verb. reg. at. efgentlih, eim felnblihee Schiff auf- 
bringen, fo fern ſolches vom einem Gaper geſchlehet. Das Schiff 
ift gecapere worden, Auch firürlid, im gemeinen Leben, ſich 
mit Liſt bemachtigen, wo aber das zufammen gefegte wegcapern 
üblicher iſt. 

Capiskraut, S. Kopfkohl. 

Capitãl, adj. et adv. ans dem Lateln. Capitalis, welches uur 
in gewiſſen Zuſammenſetzungen Üblich iſt. ) Was zu Anfange 
einer Sache befiudlich it; S. Capital-Buchſtab. 2) Fisürlich, 
imgemeinen Leben, das vorzüalichſte im fehner Art, Der Capi: 
tal: Zirſch, ein Hirſch von acht und mehr Zahten, von befon: 
dern Auſehen und Etärke; ein haupebirih. Ein Capital: 
Schwein, ein 4auptſchwein, das menigftens fünf Jahr alt ift, 
im Gegenfage der angehenden Schweine, 
brecben, ein Sauptverbrecpen, welches bad Leben verwirket. Ein 

Ynan 2 Capital: 


Ein Capital: Ver: - 
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Capital: Stück, ein vortreffliches Erik; und fo im gemeinen Le⸗ 
den in andern Zufammenfrdungen mehr. 

Das Capträl, des — es, plur. die —e, Diminnt, das Capl: 
tälchen, des — &, plur, ut nom. fing. aus dem Capitale des 
mirtlerm Patelned, 1) Der oberite Theil einer Sache. &o wirb 
in der Baufunft, der oberjie Theil einer Eüule das Capital 
oder auch wohl das Capiräl genannt; Latein, Capiıulum, Ca- 
pitella, Ital. Capitcllo. "Bey den Buchdtucern find die Cas 
pitale diejenigen Stege, welde ben Zurihtung einer Form oben, 
und an den Tiegel geleget werden. Bey den Buchbinfttn ift das 
Capital oder Tapiräichen, der Streif Pergament, oder das Band 
oben und nnten an dem Miden eines Buches, welches mit Gelbe 
oder Zwirn beſtochen wird, 2) Ciue Summe Geldes, fo fern 
fie dazu beftimmt ift, Gewinn zu bringen, im Gegenfage biefes 
Sewinnes oder der Intereffen; der Sauptſtamm, das Gaupts 
geld, die Zauptſumme, das Zauptgut, der Zauptſtuhl, welde 
Benennungen ehedem üblih waren, und ed zum Theil noch 
find, Dader heißt eine jede Eumme Geldes, welche man auf 
Sinfen ausleibet, ein Capital, Ich will ihnen ein Capital 
ausſetzen, wovon fie mir Ehren leben Fönnen. In diefer 
Bedeutung lautet der Plural gemeiniglih Capitalien, Viele 
Lapiralien baben, d. 1. viel bares Gelb ausitehen baden, und 
in weiterer Bedeutung, viel bares Geld befigen, Ein todtes 
Capital, Geld das feinen Gewinn bringt. Much das Geld, 
welches in einer Handlung, einer Fabrik, oder einem andern Ger 
werbe ftedt, wird ein Capital genannt; alles in Mückſicht auf 
den Gewinn, ben es bringen fol. Im biefer Bedeutung iſt bas 
Latein. Capitale ſchon lange üblich geweſen. 

Der Lapitäl: Büchfiab, des — ens, plur, die— en, eine Art 
großer Buchftaben, welche zu Unfange ber Capitel ober der Ab⸗ 
ſchnitte eines Buches gebraucht werden; Litterac unciales. 

Enpitälen, verb. reg. adt. mit einem Gapitale verfeben, Ein 
Bud) capitalen, deifen Rüden oben und unten mit einem Strel⸗ 
fen Pergamente oder einem Banbe beleimen. 

Der Capitalift, des — en, plur.die — en, ein Mann, der viele 

“  &apitalien, d. i. viel bares Geld beſiget. 


Die Lapiräls Linie, plur. Bie—n, im Feſtungsbaue, bie ge 
rade Linie, melde von der Kehle oder dem Polngon - Winkel, bie 
an bie Bollmerksfp.ne gezogen wird; die Zaupilinie, Franzöf, 
la Capitale, 


Der Capitän, des — es, plur, dfe—e, dr—e. 1)* Ein 
jeder voruebmer Befehlshaber im Ariege, in welcher Bedeutuug 
noch das Franz. Capitain üblich if, Im Deutſchen hatte es 
biefen Einn ehedem auch, denn Opitz gebraudt dieſes Wort noch 
feht oft von Sort und Chriſto: 

Der du bift unfer Gors du ſtarker Capitein, 
Und an einem andern Orte: 

Des Davids, deines Knechts, Zerr, Meiſter, Capitein. 
Doc in dieſer Bedeutung iſt es im Dentſchen veraltet, wo man 
es 21 mr noch von dem Haupte ober Anführer einer Compagnie 
Fußvolk oder Dragsner gebrandt, ein Anuptmann; dagegen er 

- bey ber Deiteren Rirtmeifter genannt wird, 3) Ein vornehmer 
Befchlöhaber auf einem Kriegsiciffe, In Frankreich find auf einem 
Kriegeſchiffe, weldes von einem Admirale und Vice-Admirale 
geführer wird, zwey Gapitins, Wuf Heinern Krieges ſahrzeugen 
it ber Gapitän der oberfie Befehlshaber derfelben. Im gemei: 
nen Leben nenne man bem Befeblababer oder Herten elies jeden 
Kaufſubr beyſchiffes gleichfalls einen Capirän oder Schiffs: Capirän, 

Yum, Mir baben biefes Wort aus dem Franz. Capitain, 
Ital Copitano, oder mittlern Latein, Capitancus, welches ches 
dem ben Statthalter einer Propinz andeutete, aber hernach oft 
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von einem jeden Aufſeher ober Worgefehten, beſonders bey ben 
Soldaten und der Miliz, gebraucht wurde. 


Das Eapitel, des — #, plur. ur nom. fing. aus bem mittlerm 


Latein, Capitulum, weldes das Dimluut. von Capuıt ff. 1. Ein 
Tell etues Buches ober einer Schrift. 1) Elgeutlich. Ein 
Buch in fechs, zehn m. f. f. Capirel eintbeilen. Minen Be: 
genftand In vier Capiteln abhandeln. Wenn von ben Gapiteln 
eines binlifhen Buches bie Rede iſt, fo vertritt mad alter Art 
das Vorwort an mehrentheils bie Stelle des Vorwortes in, 
Marrbäi am legten Capitel Da das Wort im blefer Beben: 
tung Im Deutſchen fehr gebrauchlich if, und bereits das völlige 
Bürgerrecht erhalten Hat, fo könnte man es füglih mit einem 
RB fhreiben. Allein bier burfte ich es vom den folgenden Be: 

deutungen und Zufanmenfegungen nicht trennen, welde tbeils 

noch mit einem C am üblinften find, theild and noch eim mehr 

ansländifches Anſehen behalten baden. 2) Figürlich. (a) Die 

Materie, der Gegenſtand eines Geſpräches, oder einer Schrift. 

Das ichöne Beichlechr kann In dem Capirel von der Schönheit 
Feine Iebenbublerinnen leiden, Sle beifen mir auf das rechte 

Capirel, Sell, (6) Ein Verweis, Jemanden ein Capitel le⸗ 

fen, ihn einen derben Verweis geben; welde M. U, aus ber Eis 

fterlihen Zucht bergenommen iſt, wo ftraffäligen Mönden des 

übertretene Gapitel aus den Ordeustegeln vor dem Verweiſe vor: 

gelefen wird. 2. @ine in Gapirel getbeilte Schtift. Im biefem 

Verftande werben in den mittlern Zeiten die Wörter Capitula 

und Capıcularia fo wehl von den Geſetzen ber Könige, als 

auch vom den Sammlungen der Kirdengefeße, ingleichen den 

Diegeln einzelner Orden, Gemelnheiten und Gtiftungen bäufig 

gebrauht Das Wort Capirel iſt zwar im derfeiben im Deut: 

ſchen nicht üblich; allein um der folgenden Bedeutungen willen 

mußte folde bier angefübret werben. 3. Die Verfammiuug 

gewifer zu einer Geme inheit ober Geſellſchaft geböriger.Perfonen, 

in welder ihre Capitel, b ei, ihre Statuten und Regeln, verle⸗ 

fen werden. In diefem Verſtande werben in weiterer Redeurung 

die Zufammentünfte aller zeiſtlichen und meltliben Orben, weria 

fie fib über Angelegenheiten itrer Geſellſchaft berathiclagen, 

ein Lapitel genannt, weil daben gemeiniglih mit Berlefung der 

Statuten ber Aufang gemacht wird. Auch die Berfamminng 

ber Ganonicorum einer Kathedral: ober Collegiat⸗ Kirche fübret 

diefen Nabmen. Eapırel halten, das Lapitel verfammeln, 

bie dazu gehörigen Glieder jufammen berufen. Pine Stimme 

in dem Capitel haben, Der König bar Capitel gebalten, 

wenn er eine Verfammlung der Slieder eines Ritterordeus ges 

balten bat. Das General: Capitel, welches aus der Verfamm: 

fung der Abgeordneten aus allen Provinzen eines Ordens beftebet, 

Ja es bat ſich diefe Benennung auch bis auf einige Handwerker 

suegebreitet, indem die gewöhnlichen Iufammenfünfte der Tuch⸗ 

fderer und Scleifer, unter welben beyden Zünften eine befon: 

dere Gemeinfbaft Statt findet, Capitel genannt werden, welde 

bip andern Innungen Quartale heißen. Eben biefe Zünfte ba 

ben and ein General: Capitel, weldes ;u Wien, Breflau und 

Pofen gehalten wird, dagegen ihre Zunftverfammfungen zu Leip: 

sig, Wittenberg, Leißnig u. f. f. nme gemeine Capirel, zuweilen 

aber auch nur Quarrale genannt werben. 4. Der Ort, wo ſich 

bas Gapitel eines felden Ordend, ober einer folden Geſellſchaft 

verfammelt. In das Capitel geben. S. auch Capitelſtube. 
In dem Salzwerke zu Halle wird ſogar bie Etube bey jedem 
Berne, in welder die Bornkaechte ausruhen, und worin auch das 

Gebeth verlefen wird, das Capitel genannt. 5. Die Glieder 
einer ſolchen Geſellſchaft ſelbſt, als ein Ganzes betrachtet, Ju 
biefem Werfiande werden beſonders Die Geifilichen, welche jur 
Bedienung einer Katpedral » oder Golleglat » Kirge beitimme 
find, 


> 
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find, ober bie Cauonich, und Ihre ganze Stiftung, ein Capltel 
gena Daber das Dom: Capirel, die ſaämmtlichen Dompers 
ren aneiner Stiftslirche. 

©. des du Sresne Gloffar, wo noch mehrere Bedeutungen 
dleſes Mortes angefügret werden, bie aber im Deutihen nicht 
gauabat find, 

Capitel= feit, adj. et adv, Fertigkeit befitend, bie Stellen ber 

vibliſchen Bucher mach den Gapiteln anzuführen, 

Capiteln, verb. reg., ad. Jemanden capiteln, ihm einen ders 
ben Verweis geben. S. Capitel 1. Im mittlern Lateine war 
eapitulare in eben der Bedentung üblich, 

Der Capitels- Hier, des — en, plur. die— en, an einigen Dis 

ten fo-viel als ein Canonicus oder Dem⸗ und Stiftsherr, ein 
mitglied eines Capitels. ©. Capitel 5. 

Die Capitel- Stute, plur. die —n, die Stube, oder bas Zim⸗ 
mer, In welchem fi das Gapitel einer Gefellfpaft verfammelt, 
©. Capitel 4 

Der Capituläe, des — en, plur. die — en, ein Eanonicus ober 
Otdeuszlied, weldes das Recht bat, dem Eapitel, ober ber 
Verſammlung feines Ordens oder feiner Gefellfchaft bepzuwohnen ; 
bey den Domftiftern und den Ritterotden auch wohl ein Tapis 

zwlars gern, Aus dem mittlern Latein, Capitularis und Ca. 
pitularius, ° , 

Die Capitularidn, plur. die — en, überhaupt eine jede im 

Gapitel getbeilte Ehrift, in welcher weiteften Bedeutung aber 
dieſes Wort nicht üblich ift, wohl aber Im der engern, eines im 
gewirfe Abfihe getbeilten Vertrages, Veſonders wird im Striege 


ber Vertrag zwiſchen den Belagererm umd der Beiagung einer 


Feftung wegen deren Übergabe eine Capitularion genannt. Sid) 
auf Capitularion ergeben. Die Capltularion halten, brechen 
u. ff. Auch der Wergleih, welden ein Officer mit einem Gel: 
baten ſchließt, und worin ſich diefer zu Kriegesdienften auf eine 
gewiffe Zeit verpflichtet, führer diefen Nabmen. Dader der Ca: 
pieulant, des — en, plur. die — en, ein Soldat, welcher auf 
Gapitulation bienet. Noch berühmter find die Capitularionen 
ober Berträge, welde fo wohl verbliebene geiſtlide Stiftungen 
nit ihren Borgefenten, als auch bie Reſchsſtände und in deren 
Natmen die Ehurfürften mit einem Kaiſer, bey deren Wahl 
fliegen, weiche daber auch Wahl: Capitularionen genannt wer⸗ 
den. Die Cap'ruiation biſchwören. " 

Eapiruliren, verb reg. act. eine Gapitulation, d. 1. einen 
BVerglrib in Vorſchlag bringen und eingeben, Die Beſatzung 
bar capieuliver, bat fi auf Cabitulation ergeben Mer Seind 
verlange zu capiruliren. Go aud m gemeinen Reben, mit 
jemanden capiruligen, mit Ihm wegen eines Vergleiches unter: 
banbeln. 

Eaporal, S. Corporal. 

Cappis:Rraut, &, Ropffobl. 

Die Lapriöle, plur die — n, lelchte und gefhldte Sprünge In 
die Luft, welche bie Tanzer gemeiniglih am Ende einer Ga: 
benze zu macen pflegen. Bine Capriole machen; im ber nies 
drigen Sprecart, eine Capriole ichneiden. Wuf der Meitichule 
iſt die Eapriole der Sprung eines Pferdes, bey welchem es, In: 
dem ed no im der Luft iſt, mit dem Hinterleibe mit aller Ge: 
malt ausſchlägt. Sclagt es mur halb and, fo heißt es eine 
Balotade, 

Anm, Diefes Wort iſt aus dem Franz. Capriole oder Ca- 
briole, und bem Ital. Capriola, welche Wörter von Caper, 
ein Dot, Herfommen, und eigentlih Bockoſprünge Bes 
beuten. 

Der Liv: Sperling, des — eo, plur.die—e, eine Art Eperlinge 
mit einem gelben Schnabel, ſqwarzen Kopfe, Halfe und Bruft, 
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und röthlichen Flügeln und Dücden, melde anf dem Morgebirge 
der guten Hoffnung angetroffen werben ; Pafler Capenfis, L. 
Die Laptür, plur. inuf, in dem Rechten, bie Berbaftnehmung 
eines Schuldners oder Verbrechers; aus dem Latein, Captura, 
Die Captur wider jemanden ergeben laffen, verböngen, Da: 
„ber der Captur-Befehl, ber Befehl, jemanden in Verhaft zu 
hebmen. 

Ter Capuciner, des—s, plur. ut nom. fing. eine Met Mönde 
von dem Drben des heil, Frauciscus, von det engern Dbfer- 
vanz, welche ſich nicht balbiren, mit bloßen Füßen geben, und 
grobe graue Kutten mit fpipigen Kappen tragen. Won biefen 
fpigigen Rappen, im mittlern Latein. Capucia, welche Bruder 

‘ Matthäus von Baffp im 13ten Jahrhunderte an die Stelle ber run: 

den Kappen ber Franciscaner fehte, aber dadurch einem großen 
Streit unter ihnen veranlaffete, welchen ſelbſt Clemens V. nicht 

ſchlichten konnte, ‚baren fie auch ihren Nabmen, Daber der 
Capuciners Orden, das Lapuciner: Rlofter, der Capuciner⸗ 
Niöndh, das Capuciner : Tuch, grobes graues Tuch, woraus 
bie Kuttem ber Eapueiner gemacht werden u. ſ. f. 

Die Capuſche, plur. die — n, ein Kragen an den Manteln der 
Mannsperfonen umd an weiblichen Kleidern, welcher über ben 
Kopf gezogen werden kann; aus dem alten Franz. Capuche, 
jetzt Capuchon, 

Caput, adv. aus dem Franz. capot, weldes mur im gemeinen 
Leben übli@ if. Caput geben, verloren geben, niebergemact, 
su Grunde gerichtet werben. Minen capur madıen, Ihn in An: 
febung feines Nabrungsftandes verderben, oder zu Grunde rich⸗ 
ten. Im Franzöjiihen iſt diefes Wort eigentlich im Pitetſpiele 
üblie, wo einen andern capur machen eben fo viel iſt, ald ihm 
matſch machen. Auch im Wendifhen iſt caput fo viel als ver: 
foren. 

Der Eapuitt, des — es, plur. die—e,. 1) Cine Kappe, So 
fübret diefen Nabmen no die Kappe bee Minfrer, mit welcher 
fie die Haare und den Hals vor der Erbe verwahren. 2) Ein 
Mod mit einer Kappe. Dergleihen grobe Gapntte tragen bie 
Seeleute über ibrer gewöhnlihen Kleidung. Iugleichen, ein ſchlech⸗ 
ter Oberrod mit eimer Kappe, melden man im Regen, auf Rei: 
fen m. f.f. trägt; ein Caputt⸗Rock. 

Doch Stutzer lehrten ihm bald den Caput verachten, 
Zadar, 
Aus dem Franz. Capot, und Ital. Capotto, 

Die Lapüze, plur. die—n, in Nieberfahfen, eine Art eines 
Reifebutes, welcher herunter gelaffen und zu einer Kappe ge: 
macht werben fann, den Hald und bas Gefist vor der Witte: 
rung zu bewahren; Miederf. Babnus: Zood. Aus dem Lat. 
Caputium, meldes ‚eine folde Kappe bedeutete, wovon auch 
bas Engl. Capouch und das Franz. Capuce abftammen. 

Die Läp-Machrel, plur die—n, eine Urt Wachteln mit ei 
nem breiten gelben Streifen an bem Selten des Kopfes, einem 
grünen braun gefchuppten Rüden, und einem blanen Steiße; 
Coturnix Capenlis, Kl. Sie wud auf dem Worgebirge der 
guten Hoffnung angetroffen. 

Der Earabiner, des—s, plur. ut nom, fing. ein kurzes 
Feuergeweht mit einem Luntenſchloſſe, welches ebedem eine Art 
ber leichten Neiterep führete, die daher in Frankreich Carabiniero 
bießen, Diele Feuergewehte find veraltet, denn die bentigen Ca: 
rabiner find kurze, drey Fuß lange, gejogene_$euerröbre, welche 
die Kugel ſehr weit tragen. Die Meiter führen fie an dem Can 
rabiner: Zaken angemacht, rechter Hand neben fich in dem Car 
rablner· Schube. 

Anm. Im Feanzöf, beißt dieſes Gewehr Carabine, im Ital. 
Carabino, im Engl, Carabine. Es iſt noch ungewiß, ob das 
Grwehr 
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e von bem folgenden leichten Reltern, ober biefe vom je: 
pe Nahmen haben. Die gemeinfte Meinung ift, daß bie 
Carabiniers durch eine fonft eben micht ungewöhnliche Verwech· 
felung des Lund r, won ber befannten leichten Calabriſchen Rei⸗ 
terep abſtammen, fo daß im Franz. Carabin aus Calabrin oder 
Calabrien geworden. Im ı4ten Jahräurderte geſchlehet einer 
Art Gewehres Meldung, welde Chavarina genannt wird, mad 
melden, dein du Sresme zu Folge, nachmahls die Larabiner 
benannt worden. ER 

abinier, (ſotich Tarabinje,) dee—s, plur. die—s, 

——— Reiter, welcher mit einem Carabiner bewaffnet iſt. 
Gegenwärtig werden fie wohl mit deu Dragonern einerlep ſeyn, 
obgleich der Nahme noch bep verſchiedenen Armeen üblich if. 
Ans bem Franz. Carabin, und Carabinier. Die Carabiniers 
waren elgentlih Spaniſche ober vielmehr Navarriihe Meiter, 
welde zuerft unter ben Könlgen von Navarra, Jran brälbret, 
und Antoine de Bourbon, Im Frankreich befannt wurden, und 
nahmahls aud im Deutigland Bevfall fanden. 


ie Earaffine, plur. die—n, eine Meine gläferne Flaſche mit 
— engen Halfe, Waſſer, Eſſig, Ohl oder Wein bep ber Mahl: 
vorzufeßen. 
* nn —— lächelt zwar auch in Streyhons präch ⸗ 
tigem Saale, 
Aus beitern Caraffinen dir zu, Zachar. 
Aus dem Ital. Carafla, Caraflina und Franz. Caraffe. Ca- 
raffon aber iſt in ber letztern Sprache eine große dicke gläferne 
Boutellle mit einem langen Haile, Das Din, Baraffe bedeu: 
tet gleichfalls eine Flaſche mit einem langen Halfe, 

Carat, ©. Barat. 

Die Earavane, S. In K. 

Die Caravelle, plur. die — n, eine Art noch am meirten in 
Portugal übliher Schifſfe, mit einen vieredigen Hintertbeile 
und kurzen Bauchitüten. Ste find rund wie die. Flüten, führen 
drev bie vier dreyeckige Segel, baben feinen Wiaiilorb, an deſſen 
Statt aber Kreuzhölzer, welche oben burh ben Maſt geben, 
und halten gemeluiglich 120 bie 140 Tonnen, werden aber unter 
allen Schiffen Yür die befien Segler gehalten, In Frankreich 
führer eine rt Meiner Echife von 25 bis 30 Tonnen, melde 
au ben Kürten auf den Untlefen auf den Hüringsfang ausgeben, 
altichfals den Nabmen der Caravellen. Bram. Caravelle, 
Ital. Caravella, Span. Caravala, Engl. Caravell, Woeliſ. 


Corwl, Schwed. Krawel, welche das Diminut. von einem altem" 


orte find, fo noch in den morbifhen Mundarten angetroffen wird, 
oo hun alte Schwed. Karf, bas Irlind, Karbh, das Finnis 
ſche Carvas, Carpas, bedeuten indgefammt ein Meines Schiff. 
S. Ihre Gloff. v. Karf und Krawel. Das mittlere Latein, 
Carabus und Grieh, xxgxßor gehören gleihfals hierher. 


Der Carbunkel, des — 6, plur. ut nom. Üng, ein Nahme 
des ſchatlachtothen oder hochtothen Nubind ; ans dein Latein Car- 
bunculus, welchen Nabmen er wegen feiner brennenden hodres 
then Farbe erhalten, baher er im mittlern Lateine auch nur 
Carbo heist. Iu dem alten Fragmente eined Gedichtes auf Carl 
den Großen bey dem Schilter, heißt er im Deutſchen ſchon Kar- 
bunkel. Bon der Farbe werben auch gewiſſe büsartige, mit bef: 
tigen Schmerzen verbundene Blurihwären Carbunkeln genannt; 
Anthraces. 

Die Enecäffe, plur. die—n, aus dem Zrangöf. Carcaffe, ein 
Geripp. 1) Das brüpterne Geripp zu den geſteckten Hauben des 
andern Geſchlechtes. 2) a der Geſchühtunſt, länglie ober 
runde Kugeln, welche mit Handztanaten, Augeln u, f. f. ge 
füler und mit einem eifernen Gerippe zur Feſtigkelt verſehen 
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werden; eine Brandkugel. 3) Das Gerlyp eines Schiffes auf 
bem Stapel. Im Ital. it Carcaflo gleichfalls ein Gertppe. 

Das Eirier, des—s, plur, ut nom. fing. aus bem Zateln, 
das Geiängnif auf Schulen und Univerjieiten. 


Earrer:©bl, &. Gardfeer : Öpl, 


Cardatſche, S. Kartaätſche und Rarderfche, 

Cardinal, adj. et adv. welches aus dem Latein. cardinalis, und 
dief von Cardo, die Angel, eutlehnet, im Hochdeutſchen größten 
Tpeils veraltet it, ehedem aber in einigen Zufammenfesungen 
üblich war, das Vornehmſte aber Wichtigſte in feiner Art zu be 

zeichnen. Die Cardinal: Tugenden, melde man chedem auch mehl 
Angelrugenden nannte, die Haupttugenden, vornchmiten Zus 
genden, unter welchem Nahmen man bie Alugbeit, Gerechtigkeit, 
Tapferkeit und Maßlgkeit begrif. Die vier Cardinal: Winde, 
die Hauptwiude, welche aus ben vier Cardinal: oder, Hauptge: 
genden kommen, Die Cardinal : Zahlen, die Haupt: oder 
Grundzahlen, eins, zwey n, f. f. Im Gegenfage der Orbnungd: 
sahlen, 


- Der Eaedinäl, des —eo, plur. die — nale. 1) In der Rö— 


miſchen Klrche, ein Ehrentitel der voruehmſter Geifilichen nach 
bem Papite, welche Fürften ber Kirche und geborne Räthe des 
Papited genanut werben, und Glieder des heil. Collegii find, 
Es find ihrer jetzt ordentlich fiebzig, wovon ſechs Biſchöfe, funfs 
zig Priefter, und vierzehn Diatoui find, welche denn Cardinal: 
Biſchsfe, Cardinal:Priefter, und Cardinal: Diaconi genannt 
werden. Daher die Lardbinals: Würde, der Tardinals: Zur, 
der rothe fharladhene Hut, der das Chrenzeihen diefer Würde 
iſt u. ſ. f. Aus dem mittlern Latein. Cardinalis. S. des du 
Sresne Gloflar. 2) Der Lardinal oder das Cardinãlchen, 
beift auch bep den neuern Schriftſte lern des Naturreiches eine 
Art Fiuken, melde in China angetroffen wird, und biefen Nah⸗ 
men von ihrem purpurrothen Kopfe erbulten bat, Der Rüden 
und die Flügel ind grün, der ütrige Leib aber iſt aleihfalk reth; 
Fringilla purpurea, Kl. Auch eine Art Zaunlünige mit röch⸗ 
licher Platte, Sylvia vertice fubrubro, Kl. Motacilla Ru- 
brieapilla, L.. füpret diefen Nabmen. 3) Cin weißer mit Fr 
bratenen Pommeranzen augemachter Wein; fo wie Biſchof ein 
folder rotber Wein iſt. 

Pie Lardinäls: Bien, plur. die — en, eine Urt wohl fhmefen, 

ber Virnen, welche ihren Nehmen von dem Gardinal Nic. de 

Cuſa bat, der fie 1451 zu Magdeburg an der Tafel des Erjbl: 

ſchofs Friedrich fo lecket fand, daß er fie feverlih eimiegnete, 

ie Lardinälss Blume, plur. die — n, eine Pflanze mit einem 

aufrehten Stamme, und einer au deifen Spltze befeftigten Bla: 

mentraube; Lobelia Cardinalis, L, Sie it ans VBirginfen fi 
und gebradht worden, und hat ben Nahmen von der hochtothen Farbe 

Ihrer Blume befommen, die ber Farbe der Cardinals Hüte gieigt. 

Der Cardobenedicten, des — 8, plur. inuf. eine aus dem 
Latein. Carduus benedietus jufammen gezogene Benennung 
einer Pflanze, Centaurca Benedidta, L. Der Same und bie 
Blätter werden im verſchiedenen Kraufpeiten als eine heilſame 
Arzenen gebraucht, 

7 Careffiren, verb, reg. ad. ſchmelcheln, liebtofen; ohne Noth 
aus dem Franz. careſſer. 

Der Earfiöl, des — es, plur, inuf, eine in einigen, beſoaders 
Oberdeutſchea Gegenden, Ubliche Benennung des Blumenkobles, 
bie vermuthlih aus dem Ital. Cavolo-fiore, Blumenfohl, 
verberbt iſt. Im ber Schweiz lantet dieſer Nahme Rardiviol, 

Eirimonie, ©. Ceremenie, 

Eariole, ©. Carriole, y 

Eart, ein Mannenahme, welchet mit dem Worte Werl einerlen fit, 
und eigentlich einen Mann bebenter, aber ſo fern es ein Nıbme 


it, 
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iſt, fein C von ben älteften Zeiten am behauptet bat, daher and 
alle neuere Berfuhe, die Schreibart biefes Wortes mit einem K 
allgemein zu machen, vergebens gewefen find. Im Lateine der 
mittlern Zeiten it Carlus und Carolus daraus geworben. ©, 
Kerl, i 

Der Carmelit, des — em, plur, bie —en, oder der Carmeliter, 
des — e, plur. ut nom, ling. ein Mönd von dem Carmeliter: 
Orden, welches einer der vier Bettelorden if, der feinen Nahmen 
von dem Berge Carmel in Sprien har, Daber der Carmeliter- 
Monch, das Tarmeliters Klofter, die Larmeliter :Yionne, 
u. ſ. f. 

Die Carmeliter: Birn, plur. die — en, eine Art mittelmäßig 
großer, kurzer und rundlicher Birnen, weiche gelblich» grün und 


faftig if, und im Anguft reifet; in andern Gegenden die Kaiſe 


rinn, ingleihen Miagdalenen:Birm, Franz. Citron des Car- 
mes, St. Madelaine, 

Der Carmeliter: Beift, des— es, plur. inuf. In den Apothe⸗ 
fen, ein sufammen gefeßtes Meliffenwaffer, welches aus Melif: 
fen, Eitronenfhalen, Coriander, Mustaten, Nelken, Zimmet uf. f. 
mit Weingeift und Meliffenwaffer deftiliret wird, 

Larmefin, adj. indecl. eine hochtothe Farbe habend, welche ein 
wenig in das Blaue fült. Daber die Carmefin:$arbe, Cars 
melins3eug, das biefe Farbe bat, Carmefinzorb u.f. f. Mir 
haben diefes Wort aus dem Franz. Cramoifi, weldes von bem 
Arab. Bermes abftammet; S. Kermes. Im Spau. lantet es 
Carmeſi, im Ital. Chermifi, im Engl, Crimfon, nnd im mirtlern 
Zatelne Carmelinus. Diejenigen, welde dieſes Wort Carmolfin 
(reiben, und es dadurch dem Frangöf, hnlicher zu machen fuchen, 
folten es billig Cramoiſin ſchrelben, wedurd fie ſich aber von dem 
wahren Urſprunge dieſes Wortes nur noch mehr entfernen würden, 

Der Larmin, des— es, plur inuf. ein fadnes hochrothes Puls 
ver, welches zum Mablen gebraucht, und aus. der Eochenille, 
zuweilen aber and aus Fernambuf oder Brafilienboly verfertis 
get wird, Aus dem Franz. Carmin, welches aleichſalls von dem 
Mrab. Kermes abtammet. S. Kermes Daber Carmin:rorb, 
hoo roth, obne Bepmiihung irgend riner andern: Farbe, 


Earmofiren, Carmufiren, verb, reg. ad. ein Aunſtwort der 
Qubelierer, welb.® eigentlich .einfoffen, mit einem Rande verfe: 
ben, bedeutet. Einen Edelſtein carmuſiren, einen Rand von 
Heiveru Ebelfteinen um denfelben machen. Carmufir: Gut, fehr 
Heine Edelſteine, die mar zum Garmufiren taugen, Obaleich bie: 
fed Wort zurähft ans dem Franzöfiiben entlehnet iſt, fo bat es 
doch feinen Uriprung in Norden, Dem Karm bedeutet noch 
jet im Schwed. einen Rand, und karmilera iſt in eben diefer 
Sprache unier carmufiren, 


Das Cdrnaval, des—es, plur. die Cirnaväle, im den Kirchen: 
gebrauchen, befonders der Römiſchen Kirche, bie Seit von dem 
Feſte ber beil. dred Könige bis zur Falten, welde von Alters 
ber mit allerlen Luitbarfeiten nnd Ausſchweiſungen zugebracht wor⸗ 
ben ; im Deutſchen Saftnadır. Carnaval halten, Die Carnavals: 
3eir, Carnavals: Auftbarfeiten n. (.f. Aus dem Franz. Car- 
saval, und Ital. Carnavale, Carnevale, Carnovale Du 
Sresne leitet diefed Wert von Cars a vol ab, und erfliret 
ſolches durd Caro abfcedit, feu tempus carnes con:edendi. 
Allein da diefes Wort im mittlern Lateine and Carnelevamen 
beißt, fo kann es aud daraus verberbt ſeyn. Im Oberbeutichen 
iſt es minnlichen Geſchlechtes, der Carnaval. 

Der Larneöl, des—es, plur. die—e, ein Ebelftelm, ber et: 
gentlih ein rothet Achat iſt, deſſen Farbe aber verſchiedene Grabe der 
Duntelbelt bat. Aus dem Latein. Carneolus, tal. Carniola, 
Franz, Cornaline. Das Ital. Corniola bedeutet auch Korn, 
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Daher man behauptet, daß dieſer Stein wegen felner dem Horne 
ähnlichen Forbe ben Nahmen befommen habe, Allein alddann 
müfte man ehedem einen andern Stein Carneol genannt haben, 
als deut zu Tage. Das Jtal, Carne, Fleiſch, würde fih wegen 
ber Sleifehfarbe viellelcht beifer zur Ableitung fehlten, 

Carnieß, S. Rarniefi. 

ger Carolin, des —es, plur. die—en, «in Nahme verſchiede 
ner Münzforten, welche von Fürften gefchlagen worben, bie dem 
Nahmen Carl geführet. So Ik der Carolin in ber Schweiz 
eine Art Scheidemünge, welde fich wieder im verſchledene Unter: 
arten theilet, davon Sriich einige anführet. Um das Gabe 1477 
wurde zu Bern ein guter Carlin auf einen Fünfer gefeget. Auch 
in Italien gibt es geringe Münzen diefes Nehmens, welde etwa 
zwey gute Groſchen gelten, aber and ſehr verſchieden find, Die 
Deutſchen Garolinen in Geld, welche Im Reiche ı2 Fl. gelten, 
haben ihren Nahmen von einem Churfürſten zu Balern, Nah: 
mens Carl, werden aber aud von andern Fürften geſchlagen. 
Auch in England hat man Goldmünzen, welche Carollnen ober 
Caroliner beifien, von bem Könige Carl gefhlagen worden, unb 
fo viel wie ein Jacobiner, nehmlih 7 Fl. #3 Ar. gelten, Im 
gemeinen Leben lautet biefes Wort abgefürget uut Carlin, 

Taroffe, 6. Carroffe, 

Die Earötte, plur. die —m, 1) Ein Nahme, welchen an einf: 

” gem Orten bie tothen Rüben, oder die Beeie, Im Oberdeutſchen 
Mangold, führen, aus ben Ital. Carotta und Carota, weldhes 
rothe Mühen bedeutet, Undere machen noch einen Uuterſchied 
unter den zothen Müben und Carotten, ber aber wohl nur von 
der Verſchiedenheit des Bodens herrühret. S. Beete und Mar 
gold, 2) Wegen einiger ͤhnlichteit, eine an beyden Enden zu⸗ 
geipißte Stange Tobat aus gerippten Blättern; Franz. Carotte. 
Daher carottiren, den Tobak in bem Larorten: Zeuge zuſam⸗ 
men pteifen. 

Larouffell, S. Carrofell, 

Die Carpie, plur. inuf. bey den Wunbärzten, ein Buſchel Ga: 
fern, welches von der Leinwand abgefhabet, und in die Wunden 
gelegt wird; aus bem Franz. Charpie, und dieß von carpere. 

Carreau, (fprih Carro,) ein unabänderlihes Hauptwort, weldes 
nur im der Frongöfiichem Karte üblich iſt, und die rothen Figuren 
andentet, weiche ein geſchobenes Viereck voritellen; Im gemelmen 
Leben Caro. Das Carreau: As, ber Carrean: König u f. f 
Uns bem Franzoſ. Carreau, ein Quadrat, 

Die Carröte, plur, die -- m, eine fleine Katie, elme Urt einer 
Kaleſche. ent iſt es am bäufiaften mar noch im gemeinen Le 
ben Nblich, eine ſchlechte elende Kutſche, oder einen jeden ſchlech- 
ten Wagen mit Verachtung zu benennen. Es iſt aus dem Ital. 
Carreta, Carretta, Carretto, melde das Dimiaurivum von 
Carro ft, md efme Heine utſche, eine Kaleſche begelchnet. Im 
vorigen Jahrhunderte war in Sachſen mod der Carreten-3ins 
befannt, welchen fi die Superintendenten bey den Kirchen: Bill: 
tationen von den Cingepfarrten eines Kirchſpieles zur Vergütung 
bes Fubrlodnes geben liefen. Im mittlern Lateine iſt Carrera, 
Carreda, ein jwevräderiger Wagen, 

Die Lareicatür, plur. die — en, aus dem Frang, Carricature; 
in den ſchönen Künften, 1) bie Übertreibung ded Zeblerbaften ober 
Lacherlichen in einer Vorftelung ; ohne Plural, 2) Solche über: 
triebene Bilder ſelbſt. Vermuthlich ſtammet dleſes Wort aus 
dem Stal, caricare, beladen, 3 

Die Earriöle, plur. dle.—n, eln kleines zmepräderiged Kubr: 
werk, Perforem daran fortzubringen. Aus dem Ital. Carriola, 
welcher aleichf tls dad Diminut, von Carro iſt; Franz. Carıole. 
Im Deutſchen iſt es zuweilen ungewifen Geſchlechtes, Das 
Carriol. z - 

Dis 
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Das Carrofell, ober nach dem Frans. Carouffel, des —es, plun 
die — e, ein Mitterfpiel, welches aus allerley Übungen mit Wa: 
gen ober Pferden beitehet, und ein Überbleibfel der alten Thur- 
niere if; aus dem tal, Carrofello, ober Franz. Carouflel, 
welches gleihfalls ein Dimimut, von Carro iſt, weil man ſich 
dazu ebeben Heiner Wigen aber Karren bebienete, 

Die Larröffe, plux. die—n, eine Staatskutſche, Ptachttutſche. 
Auch biefes Wort ift, fo wie das ganze-zur üppigkelt und zur Bes 
auemlichtelt gebörige Fuhrweſen, eine Italianiſche Erfindimg. Al: 
lein das tal. Carrozza und Carroccio, und Franz. Caroffe, 
bebeuten eine jebe Kutfche, dagegen man es im Deutfhen zur 
Zeit mar noch vom ber präctigerm Urt derfelben braucht. Car- 
rocium bedeutete Im mittlern Lateine aud den großen Wagen, 
auf weldem bie Haupfahne im das Feld geführet wurde, welches 
gleihfads eine Iraltinifhe Erfindung des zwolften Jahrbundertes 
iſt. Ber einem Deutſchen Dichter in Earts Script. S. 1557. 
Lommt (chem das Wort Zarotſche vor, nach dem tal, Caroccio, 

Lareätfche, S. Kartätſche und Kardetſche. 

Cartaune, S. Karthaune. 

Das Cartell, des —es, plur. die—e. 1) Ein Mertrag über 
bie Unsliefetung der Gefangenen im Krlege, ober ber Ausreißer 
Im Friedens zeiten. Ein Cartell errichten, aufheben n. f. f. 
3) Ein Ausforberungsbrief zum Duell. Jemanden ein Carteil 
fenden, überbringen u. f.f. Im bevden Webentungen and dem 
tal. Cartello, rang. Cartel, Engl. Cartel, welhes das 
Dimiaut, von Carta ift, und eigentii eine je turze Schrift 
bebeutet, 

Carthaune, &, Barthaune, 

Die Carthäufe, plur. dle—n, ein Carthäufer s Rlofter; von det 


wüften Gegend Carthufia, Franz. Chartreufe, im Delphinate, - 


wo bas erſte Kloiter dieſes DOrbene geitiftet werben, baber denn 
uachmahls ein jedes Carthäufer : Klofter diefen Nahmen befoms 
men bat, 

Anm, Man hat in ben niebrigen Sprecbarten ein Mort, wel: 
ches gleichfalls Carthauſe lauter, und vermuthlich fo viel ale 
ben Kragen bedeutet. Jemanden bey der Carrbaufe nehmen 
‚und zur Erde werfen. Srifch glaubt, baf damit auf die ſtrau⸗ 
bigen Haare gefchen wütbe, bie den Wüſteneyen ber Garthänfer 
glichen. Allein es ſcheinet vielmehr ein miebriges Wortipiel zu 
ſeyn, und für Braufe zu fiehen, Im Mieberf. lautet es in bie 
fer Bedeutung Baldufe, 


Der Carthäufer, des —s, plur, ut nom. fing. ein Mönch von 
dem Orden bes heil, Bruno, welder Drben fehr ſtrenge, in eis 
mer beitändigen Clauſur und volllemmenen Einſamkelt lebt. Bruno 
filftete biefen Orden 1086. S. bas.vorige, Daber der Cars 
tbäufer Mönch, der Larthäufer: Orden, Das Carthäuſer⸗ 
Blofter u. ſ. f. 

Die Carthaͤuſer⸗VNẽelte, plur. die —n, eine Met Nelten mit 
sehinften Blumen, welche epfürmige mit Grannen befepte Kelch⸗ 
ſchuppen und drep nervige Wlätter haben ;- Dianthus Carthu- 
Ganorum, L. Auch die Bartnellen werben zuweilen Carthäu⸗ 
der : Nelken genannt, 

Das Carıbäufer- Pulver, des —⸗, plur. ut nom. fing. fu 
der Chymle, elue der wichtigſten Bereitungen ans bem Spieß: 
olafe, welche and mineraliſcher Kermes genannt wird, und 
ihren Nahmen vor einem Apotheker der Earthäufer, Simon, 
bat, welder fie um 1714 in Auſnahme brachte. 

Cartoffel, S. Barrofiel. 

Der Eartön, (fprih Cartong,) des —s, plur. bie —s, and dem 
Fran. Carton, und Ital. Cartone, ein großes, ſtarkes Blatt 
vapier; In des Drahlerep, eine große Zeichnuug auf Papier, ges 
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meinlglich zum Behuf der Tapetenwirler, Fresco: Mahler n.f. f. 
Smgleihen, ein Behältnif von Pappe, Aupferitihen, f. f. hinein 
zu legen, 

Die Eartufche, plur. die — m. 1) Yu ben bildenden Künften, eine 
sierlihe Einfafung zu einer Anf: ober überſchtift, eines Sinn- 
bildes, Wapend u. ſ. f. And dem Franz. Cartouche, weil bie 
erſien Einfaffungen biefer Art ein fliegendes aufgerolltes Blatt 
vorfteleten, dergleichen noch jept gewöhnlich find, 2) Eine Meine 
Yatrontafhe ber Gremadier, welhe fie vor dem Leibe tragen, 
3) Die Patrone, d. i. bie aus Pulver umb der Kugel befichende 
Rabung für Kausurm, 4) Cine mit Mudfetenkugeln, Stüdeun 
Elfen u. f. f. angefüllte Buchſe von Pappe, Holz oder Wied, 
welche aud Kanonen geihoffen, und gemeiniglih Barrärfche ger 
naunt wird, ©. diefed Wort, We aus bem Franz. Cartouche, 

Der Carviol, ©. Carfiol. 

Der Exfatin, (prich Cafareng,) des—s, plur. die—s, ein 
Fleiner Furger und enger überrock, welchen man im Haufe zur 
Bequemlichteit anziebet; aud dem Franz. Caſaquin, und bief 
von dem Stal. Cafachino, Cafachina, welches das Diminut, 
vn Cafacca, ein Meitrod, iſt. Die Beſtandtheile diefed Wortes 
ſſud in den Europälfhen Spraden fehr alt, Indem »uuus und 

mnces fon bey dem Zenophon, Pollut und Hefpchius veltem 
coactilem bedeutet, Im Schwed. iſt Karjacka und Kafıka 
ein Bruſituch, oder eim kutzer Mantel, womit auch das Eusl. 
Caffock, das Span. Calaca umb das Holland. Kafacke überein 
ſtlinmen. Ihre hält die legte Hälfte biefer Wörter für das be: 
fannte Bort Jade, w. f. 

Die Cascarille, plur. inuf. ein Strauch, der in bepden Indlen 
angetroffen wird; Clutia Eluteria, L. Die zufammen gerollte 
Rinde dleſes Strauches, melde bey und unter dem Nahmen 
ber Cascarille belaunt iſt, hat einen bittern und gewürgbaften 
Geſchmack, und wird in vielen Fällen ald eine heilfame Arzeucy 


gebraucht, 

Die Läfel, plur, die —n, eine ehemablige Benennung eines Meß⸗ 
gewandes oder Chorbemdes In ber Romiſchen Mirde, aus bem 
mittlern Latein, Cafula.: In einigen proteftantiigen Kirchen 
wird der ſchwarze weite lange Prieſterroct, ber an andern Orten 
sin Chorrod, beißt, noch jeht eine Cafel genaunt. Im manchen 
Gegenden bedeutet es eine jede fülechte Dekleidung, S. du 
‚Sresne Gloff. v. Cafula, 

Die Eafemätre, plur, die — n, im Fefiungsbaue, niedrige Be: 
wölber unter bem Hauptwalle, befonbers in ben Baſtionen, theild 
den Graben baraus zu beftreichen, ein Banonenfeller, Walfds 

‚ler; tbeild auch Gegenminen darin anzubringen, Wiorbfeller. 
Stal. Cafematta, von Cafa, ein Haus, und matto, Blind, vers 
bet, ober von dem Span, mata, niebrig, 

Die Caferne, plur. die—n, fleine Zimmer Im dem Walle eink 
Feſtung, zur Wohnung für die Soldaten; auch ein langes am 
Wale gebauetes Hand gu eben dem Gebrauce, Tran. Calerne, 
von Cafa, ein Hans. 

Die Cäffe,-plur. die —n, 1) Ein Kaften, beſonders ein Gelb- 
Kalten, Geld in die Caſſe legen, aus der Caffe hohlen. Daher 
der Caſſen⸗Beſtand, bas Gelb, welches nah dem Schluffe einer 
Abrechnung in der Caſſe übrig bleibt, &. Beſtand; das Cafen 
Such, eln Rechnungsbuch über die Einnahme unb Ausgabe ber 
Caſſe u. ſ. f. 2) Das im derfelben befindliche Gelb, und in weis 
terer Bedeutung überhaupt bares Geld, befoubers bey Kaufleuten 
und Wechslern. Eine gute, ſchlechte Caſſe haben, viel oder we⸗ 
alg bares Gelb haben, 3) Zu einem gewiſſen Gebrauche beſtimmte 
Geldſummen, und die zu deren Verwaltung vererdneten Werfonen. 
Die Armen: Caffe, bie Steuer: Cafe, die Kriens: Caffe 
with 4) Dasjenige Zimmer, In welchem Geld verwahtet und 

aud: 
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antgegablet wird. In die Cafe geben. Aus bem Ital. Cafla, 
baber es auch im Deutſchen oft noch Caſſa lauter. Das tal, 
ſtammet entweder von C.pfa, oder and von Raften ber. Das 
ber das Caſſen Geld, des es, plur die ver, Geld, ober 


Gelder, welche zu einer öffentlihen Ceſſe gehören; die Caſſen⸗ 


Münze, plur.. insf. eine Münze öder Geldforte, welche im 
Öffentlichen Caſſen angmommen wird u, f. f. 


Die Cafferölle, plur die — n, in den Rüden, eine lade kupſerne 
sder meffingene Pfanne ohne Füße mir einem Etlele, Fricaſſeen, 
Ragouts und andere Franzöfiihe -Rünfselepen darin zuzurichten. 
Aus dem Frang. Cafferolle, welches aber auch einen jeden Lie: 
gel ohne Küfe bedeutet. Ju den Küchen lautet biefes Wort 
gemeiniglih Baftröl, 


Die Edifin, oder obme Wrtitel Caſſien, plur. car. ein auslän- 
difher Baum; Callia, .L- „.Diejepige Art, welche bey uns am 
Befaunteften if, und im Oftindien und Bgnpten wächſet, beißt 
Bo Finn. Caflia Fıltula, im Deutſchen aber auch Kobr:Caffien, 
wegen der rübrartigen Frust, und Durglee»Caffien, zum Un: 
terichiede von audern Arten. Daber die;Lafiens Rinde, welche 
auch Wiurterzimmer geuasukwird; das Cafjjen« Röhrlein, bie 

Frueht dieſes Baumes, welche in einer langen ſchwarzen evlins 

driſchen Hülfe beftebet; and aub Johannis : Bros genannt wurd; 

2840 Caffien «Mark, “ das fhwarge, ſuße, felfenartige- Mark Im 
derfelden u. ſ. f- a as} 7 

Der Caflicr, des —s, ober der AMaſſiren, des — ©, plur. ut 
nom fing. derjenige, welcher bie Einnshme und Ausgabe bep ‚eb 

‚wer Cafe unter den Händen hat; vom Ital. Caſſiere. 

Caſſiren, verb. reg. act. 1): Bon dem tal Worte Cafla, 

+ Bates Geld in bie Caſſe fchaffen, wofür aber. eincaffien üblicher 
iR, 2) Bon dem Ital callare, für ungültig erklären, ab: 
ſcaffen, aufheben, im gemelurn Lehre; t. Mine. Schuldforbeuugeg 

x cafiren, Min Privileglum caflıren, aufbeben, Einen Bes 

dienten, Beamten caffırem, ihn mit Unwillen abdaulen. 

Caſtande, So Kaſtanie er 2. 


Cafteien, S. Kaſteien. ; Ivrı 
Das Tafel, des — es, plur. die—e; von bem Lateln, Ca- 
ftellum.! 1) Eigentlich, ein jedes Eleines Schloß, eine jede kleine 
Eeſtung, Im welchem Verſtaude dieſes Wort im Pohlen und Un⸗ 
garn, doch mit verfhiedenen Einfhränfungen, üblich it; S. 
Schloß. Im Dentſchen gebraucht man es nur noch zuweilen 
von einer fleinen Feſtung, welche weben einer gröferm, ober auch 
wur eben einer Stade liegt, wofür aber auch Cirradelle üblicher 
geworben iſt. Im wmittiern Lateine bebeutete Caftelum oft 
auch eine Stadt, einen Flecken; daher gebraucht Ottftled ‚Kaftel 
mebrmable für einen Flecken. 2) Auf dem großen Schiffen iſt 
Laftell ine Erbößtng, ‚melde vorn und hinten; auf dem er: 
dete angebrabt wird; das Vorder-Caftel, das Hinter⸗Caſtell. 
Der Caflellän, des - es, plur. die — e, oft auch —Äne, der 
Befeblöhaber eines Eaftelles oder Schloſſes, vom welhem bie 
Sicherheit and Wertheidigung deſſelben abbänget, Go wurden 
in den’ mittiern Zeiten bie Bürggrafen mub Burgmänner mit al: 
len ihren Einfhräntungen, befümders im Lateine, ſeht oft Caſtel⸗ 
lane genaunt. ' Die Gonvernenrd'ber Gaftelle oder Eitadellen zu 
Malland, Neapel und Yatwerpen führen noch. biefen. Mahmen, und 
im Yoblen, welches Rei ber ebemabligen Deutſchen Verfaſſung 
mod; Febr ähnlich iſt, find die Caftelane Meihäbeamte, welche 
- Lie Aufficht fiber ein Gaftell und beifen Gebleth haben, und im 
Sriegeszeiten die unter ihrer Gerihtäberteit befindlichen Edel: 
leute unter dem Commando bes Wolwoden, als deifen Liente: 
nanta, in bas Feld führen, fie denm mit dem ebemiahligeg 
Deutihen Grafen-und Burggrafen Äbereln lommem, Im Deut: 
Adel, W. B. 1, Tp, 2. Aufi. 
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fehen menmet man Im verſchiedenen fürfliken und herrſchaſtlichen 
Sılöfern nnd Paläten denjenigen Dedienten, welchet bie Auf: 
ſicht über die Zimmer bat, einen Caſtellan. 

' Die Eallellaney, plur. die —en, 1) Die Würde und-dad Amt 
eines Gaftellaues, ohue Plural. 2) Das zu einem Gaflelle ges 
börige und ber Getichtsbarteit eines Gaftellanes nnterworfene 
Gebietb; Im mitrlern Lateine Caſtellania, Franz. Chatellainie. 
In bryden Bedeutungen Fommt biefed Wort mehr in den and: 
wartigen Ländern, als in Deu⸗ ſchlaud ver, 

Der Caftör, des — es, plur. die—e, ein andlänbifher Nahme⸗ 
des Bibers; aus dem Latein. Caſtor. &. Biber. Daher der 
Caſtor Zur, die Caſtor⸗Strumpfe u. f. f, ein Hut oder Strüm- 
pfe, melde aus Biberhaaren verfertiget worden. 

Die Caftör:Arbeit, plur. die — en. 1) Eine jede Arbeit über 
verfertigted Stüd, welches aus Biberbaaren bereitet it. 2) Fi⸗ 
gürlich, eine Urt ber Mablerev,. da man fuhtif gebatted nub 
burchgefiebted mollenes Garn nah gewiſſen Figuren mit Beodach⸗ 
tung des Lichtes und Schattens vermittelt eines rundes von 

‚ Oblfarbe auf Leinwaud träger; auf welde Art. man ehedem Ta: 
peten, Spanifhe Winde u. f. f. machte, 
Der Cafträt, des — en, plur. die— en, aus dem Ital. Caftrato, 
eine verfhmittene Mannsperiom, bergleiben in Italien febr ge: 
bräudlia find, und von daher als fünfilide Sänger nad Deutid- 
laud geſchickt werben. 5. das folgende, Che man diefe Be: 
"nennung ans bem Stalliukfchen annahm, nannte man ſolche Halb: 

männer im Deutſchen Obmgeile, Maden, von dem alten mel: 
ben, ſchaeiden, (S. Mäben,) Rapaume, Logener u. f. f. Ju 
"dem zu⸗ Augsburg 1433 gedrudten Buche der Matur helft es: 
—— oder Bapaun, iſt ein Mann der feines geseuge 

Caftrieen, verb. reg act. r) Überhaupt verihneibden, eines ober 

mehrerer feiner. Thelle durch· den Schnitt berauben; in melder 
‚allgemeinen Bedeutung biefes Wort nur mod zuwellen figürfich 
‚gebraudt wird. Min Buch caftriren, es verſtümmeln, Theile 
und Stellen aus bendfelben weglafen. 2) Wefonders, einen 
Menfhen ober ein Thier feiner Zeugungstdeile, befonders ſeiner 
mänglihen Zeugungstheile berauben; ans dem Latein. und Ital. 
eaftrare, verfhneiben, entmannen, Im gemeinen eben und 
In. ben Yrovingen bat man mebrere Wörter, biefe Verrichtung 
Auszudruden, dahia bie Ausdrucke geilen, entgeilen, beilen, 
verbeilen, münden, das veraltete meiden, (S. Mäben,) nnd 
bad Niederſ. lubben gehören, welhes letztere mit dem Engl. 
“libb, und dem Griech. Außev, überetu fommt. Wen den Pier: 
ben nenuet man es auch veißen,-wallachen, legen, und im 
Niederf. runen, runfen, Holländ, ruynen; bey den Dchfen 
leichten, veifen; bep den Gchweinen, gölzen, rein machen, rei- 
nigen, bie Brunſt benehmen; bep dem Schafviche bammeln, 
leichten; bey dem Huhuerviehe kapaunen u. ſ. f. So fern 
Vet ſchneiden der einigem größern Thieren durch Zerflopfen der 
Teſtiteln geſchiebet, beißt es auch klopfen und dengeln, 
Caſtrol, S. Caſſerolle. 
Der Caſuãr des —o, plur. die—e, oder des — en, plur. 
‚die --- em, ein Vogel, welcher In Dftindien und ben Molucken an: 
getroffen wird, und nah dem Etrauße der größte Wogel it, Er 
hat deep Zehen und anf beim Kopfe einen harten Höcker. Das 
Nauche an feinen Federn iſt haaricht Er bat keinen Schwanz, 
"turze Flügel, und ſchlagt mit ben Füßen hinten aus; Struthio 
—— L, Caſearius, Kl. Quol. Caflawary, Caflawar 
ck. ® 

Der Caſuiſt, des — en⸗ Plur. die — en, ein Gottesgel 

ſich beſenders auf die Entſcheidung zwelfelbafter en 
« Jegt, deraleichen ha der Nömifgen Kirche vor andern künfig find, 

Dooe f deren 
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deren Wilfenfkaft aber oft in nichts andern beitebet, als in ber 
Kunft, Sort zu chicauiren. Das Urcheil eines guren Bewii: 
fens ift fiberer als alle Enıfcheldungen der Caſulſten. Daber 
die Caſuiſtik, dieſe Kunft, und caſuiſtiſch, in derſelben ge⸗ 
gründet, 

Die Läfür, plur. die — em, aus bem Latein. Cacfura, ein Ub: 
f&nitt, kurzer Rudepunct im der Dichtlunſt und Mufif. Inder 
erſten iſt es eine Tleine Paufe nad der vierten Sylbe im zehn⸗ 
folbigen, und nad der festen in zmälfinibigen Werfen, 

Der Catälogus, des —gi, plur. die — gi, ein Verjzelchniß 
einzelner Dinge, befonders ein Bücerverzelnif; aus bem Grlech. 
und Latein. Ben vielen auch, obgleikh miat nad ber beiten 
Unalogle, der Caralög, nad bem Franz. Catalogue, 

Catechet, Catechiſiren, Catecbismus, Catharr, Catheder, 
Cathedral, Catholik, Catholiſch, S. in A. 

Catties, Cattun, S. gleichſals in K. 

Die Cavallerie, plur. inuſ. aus dem Franzöf. Cavallerie, und 
Stal. Cavalleria, ela Collectivum, reitende Soldaten auszu⸗ 
druden; die Reiterey, Die leichte Cavallerie, wozu die Dra⸗ 
goner und Huſaren gerechnet werden. Die fchwere Eavallerie, 
welde die Küraffier und Garabinierd unter fi begreift. Im 
Zarot:Spiele werben bie vier natürlichen Wilder in Einer Farbe 
eine Cavallerie genannt, wo auch ber Plural üblich kit. 

Dee Cavallerift, des — en, plur. die — em, ein reitender Soldat, 
ein Soldat zu Pferde ; gemelnigli nur, fo fern er zu ber — 
Cavallerie sebürt, 

Der Cavallier, des —#, plur. die—e, aus dem Fran. a 

vallier, eigentlich eim Ritter, im Deutichen aber in weiterer 
Bedeutung ein jeber Chelmanı.. Das: Cavallier« Papler, bie 
Heinefte Art des Papieres, welche vom feinem Zeuge verfertiget 
wirb, fehr weiß, und zu NHanbbriefen bequem’ it; Damen: 
Papier, Im Brankreih dat man gleihfads eine Urt Papier, 
welde Cavallier genannt wird, umb mach ‚der könlglichen Ber: 
ordnung ı9 Zoll 6 Linien breit und 16 Zoll 2 Pinien hech ſeyn 
muß. Das Mieh davon muß wenlaftens 15 Pfund wiegen. Die 
Cavallier : Peripective, eine Art Zeichnungen, wo kör perliche 
Sachen wicht völlig fo, wie fie fid dem Auge darſtellen, gezeich⸗ 
net werben, indem fie bie Srundlinien parallel laufen lüfet; 
im Gegenfage ber Wiabler: Perfpecrive. Im Feſtunasbaue iſt 
Cavallier eine Erbiödung von Erbe, welde eine Gegend um fich 
herum beitreichet; vielleicht ais eime Figur von ber eigentlichen 
Bedeutung biefes Wortes, indem das Franz. Cavallier .fo wohl, 
als das Ital. Cavalliero, und das Span. Cavallero,. eigentlich 
einen jeben Reiter bedeuten, von dem Latein Caballus, ein Pferd, 

Die Caväte, plur. die—n. +) Werumtblib aus dem Latein. 
Cavaedium, ein Gewölbe unter einem Gebäude zu bezeichnen. 
So wirb zu Erfurt der mit Mauerwert und Gewölben einge: 
faßte Play des auf einem Berge gelegenen Domes von Alters 
her die Cavare genannt. VPerrault erfläret Cavaedıum dutch 
einen ‚Hof ober freven Plag vor und zwifcken den Gebauden, und 
überfept es dur Cours des maifon. . 2) In ber Muſit iſt 
die Cavate, mach dem Ital. cavara, die kurze Wicbechoblung: 
bei Juhalted eines langen Recitatives, im Geftalt eines Arioſo. 

Cavel, & Zabel nnd Kamel. i 

‚Der Eäviar, des — o, plur. inuf. der eingefolgene Rogen von 
einigen großen Fiſchen, befonders von dem Stör, dem Hanfen, 
ber Beluga und den Sterletten, welcher Mogen in Muflaud in 
grober Menge bereitet und von da in andere Lander gefilbrer wird, 
Der Caviar von ben Reingen iſt nater vollen ber bee, aber auch 
ber feitenste, Die Benennung ift aucs dem Ital. Cavinre, Ca-' 
viaro, Cavialo, weil diefer Mogen in Italien am biäufistten ges 
seen. wird, Die Rufen nennen Ihn Ikra. Man macht auch 
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» ben Hecht: und Karpfenrogen auf ähnliche Urt ein, und menmet 


ibn alsdann rothen Caviar, _ 


Der Caviller, S. Kafiller. 
Die Cavitjche, ©. im 2. 
tEaufen, fing. inuſ nihtige Ausflüchte, in ber niedrigen Sptech⸗ 


art; vermuchli aus dem Ftanz. Caufe, ein Medtsbaudel, 
Daber ein Lanien : Macher, ein Meuſch, welcher ib mir folhen 
Ausflüchten zu, bebelfen, elue Sache dadurch zu verwirten fuht; 
befonders ein ſolcher gewiffeniofer Nbvocat. 


Die Cautäl, plur. die— en, aus dem mittlern Latein, Cautela, 


Behuthſamteit, Vorfiht, befonders in Verträgen, und bie Satze 
und Worte, worin eine ſolche Beduthſamkeit entbalten if, 


Die Cautiön,*plur, die — en, aus dem mittlern Latein, Cautio, 


Bürgiaft. Caution machen, Bürge werden, hagleichen eioen 
Würgen für fich- verfhaffen. S. Bürgſchaft. Zuratoriſche 
Caution, ein Eid vor Gericht, daj man bas halten wolle, was 
einem befohlen wirb. 


Die Cöder, plur. die—n, ein prädtiger unb angenehmer Baus, 


welcher zu dem Geſchlechte ber Fichten geböret, bündelmeile zur 
fammen geiente fpigige: Mabeln bat, und auf bem Gebirgen Li: 
* Banon, Taurns und Antanus, wodf häufiger adrr in Afrile wäch⸗ 
fet; Pinus Cedrus, L. Zum Unteriwiede von den folgeuben 
Eider Arten mennet man bieje edite Ceder and die Ceder von 
Libanon, Daber das Leberm: Goly/ der Ledern: Daum, das 
Cedern: bl, das Cedern⸗ Sarz u. f. f. Wegen einiger übn: 
itchteit find von den Merten Schriftſtelern des Pflan jeureiches 
dcr verſchledene andete · Atten von Blumen und Sträuchen Ce⸗ 
dern genannt worden. Dahin geböres die Sibiriſche Ceder, 
Pinus Ceubra, L. melde in Sibirien, der. Schweiz und Ty— 
Nol wüchſet; &. 3irbeinuß.-‘ : Die AmeriFantiche Ceder, Thuja 
Öceidentalis, L, S. Lebensbaum. Die rötbe Leder, oder 
Mteminiiche Ceder⸗· Welche ·uebſr· den folgenden zu. dem Geſchlechte 
des Wachholders gehöret, juniperus Virginian-⸗, Mill. eim 
brüuntihes wohl riedendes Holz bat, uud zu eimer ziewlichen 
Höhe wähfer. Die Laroliniihe Leder, Juniperus Caroli- 
ians, Mill. welche in Garolina wänfet: und von der vorigen 
verſchieden iſt. Die Phöniciiche Eeder, Junipertuis/Phoe- 
Pinicen, L. melde gelblide Beeren träget nad im Driente wäch⸗ 
fer. Die Lreifche Ceder, Junipera Lycia, L welde in Sibl⸗ 
rien angetroffen wird und große Beeren bat. Die Spaniſche 
Ceder, Juniperus Hifpanica, Mill. mit ſchwerzeu Breren. Die 
Bermudiſche Ceder, Juniperus Bermudiana, L, Die Ceder 


"von Barbados, Juniverus Barbadenfis, L, Auch eine Urt 


“ Gupreffen,, welche gleich einer Tanne zu einem boben Baume 

" wächfet, von welder eigemilich unſer heutiges ihünes wohl riechen: 
des feines Eedern:Solz kommt, und'weiche in Nörd = Amerita au⸗ 
grtroffen wird, iſt unter dem Nahmen der welfien Leder, Cu- 
preflus thyoides, L. befamt. 
. Anm, Der Mabme iſt zunachſt aus dem Latein. Cedrus, 
In der Pibel geſchierhet der Ceder von Libanon febr oft Dieldung ; 
allein alddann gebraucht Luther dieſes Wort zuwellen im männ: 
lichen Gefchlechte,. der. Epderzur Da bad: Jtal, Cedro- auch rine 
Citrone, und einen Eitrorien:Baym bedentet, ſo wird unter Copro 
und Cedern:&bl, oft nichta auders als der Ertract oder das 
ÖBI von Eitzonen. veritanden. 


Cedern, adj. et adv. von Cedern, dazu gebörlg. Gederne Bäume, 
2 Sam. 5.17 mad ı Kün. 9,12 IR im Deutſchen ungebräuchlich. 
Cederne Dolen, Hobel. 8, 9. Tederne Balten, Kap 1, Ir. 


Cederne Brerer, ı Kön, 7, 2:12 u. if.» 


Erle, &, zeille.. N 

Das Cement; des es, plur. von mebrern Arten die — e. 

ty Dep den Müurern, eine Art feften Mörtels, welcher beſon⸗ 
dere 
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derd fm Woſſerbaue und an feuchten Orten gebraucht with. Ju 
meiterer Bedeutung werden auch mande Urten des Kittes, Ges 
fäte, die im Feuer aufhalten folen, damit zu beftreichen, ein 
Cement genannt, 2) In ber Ehomie und bev verfhlebenen Mes 
tallarbeitern iſt es ela nagendes Pulver, -weldes gum Cementiren 
gebraudt wird; das Cement Pulver, S. Cementiren. 
Anm, Diefed Wort Hit aus dem Latein, Caementum, welches 
ſchon dey ben Mümern von einem and zerſteßenen Steinen zube⸗ 

‘ Feiteten Mörtel gebraucht wurde, nd von cacdere, für cacdi- 

“ mentum, berfommen fol, Im gemeinen Leben it es Im Dent: 

ſcen ach männlichen Geſchlechtes. Im ber zweyten Webentung 
it es fpitern Urſprunges. 

Die Coment : Büüchfe, plur. die — n, ein flachet Irdener Ziegel, 

° worin das Gold cementiret wird; die Cementir Büchſe. 

Das Cement:Seuer, —⸗ plur. inuſ. ein Kehlenfener, 
welches in einem Kreiſe um bie Gement: Büchfe gemacht wird, 
um ſolche mach uud nach zu erbigen, Ju weiterer Bebentung 
wird in der Chowie ein jedes Kohleufeuer, welches im Kreife um 
ein Gefäß gemacht wirb, eim Cement⸗Feuer, oder Cementirs 
Seuer genannt, 

Ecmentiren, verb, reg. ad. 1) Bermittelit eines Cementes, 
b. f. Wiürtels oder Kittee, verbinden. Noch mehr aber, 2) in 
der Ebymie und bey verſchledenen Metallarbeitern, vermittelft 
eines Cementes, d. &: nagenden trodenen Körpers, beiten laffen, 
So wirb das Bold cementirer, wenn man es mit etnem ans 

° freifenden Salzen beftehenden Cement: Pulver beftrenet, und 
brenner, theils um es zu reinigen, theils aber auch beffen Farbe 
gu erhöhen. Cementiren bedeutet baber bey Metallen nichts 
anders als beigen, und beiten laſſen, nur daß es vermittelft 
trodener Körper geſchiehet. Die Aldymiften cementiren auf 
ähnliche Art das Silber, mm deſſen Golbgehalt zu erhöhen. 
Ja weiterer Bedentung gebtaucht man dleſes Wort auch von 
dem Elfen, wenn es in einem Eupferbaltigen Waſſer gebeiget 
und dadurch als Aupfer dargeftellet wird, S. Cements Kupfer. 
So aud die Cementirung. 

Tementie: Büchfe, Cenentir.Seuer, S. Coment : Büchſe u. ſ. f. 


Cementirer, des-s, plur, ut nom, fing. in ben Schmelzhütten, 


berienige Arbeiter, welcher bey bem Treiben ben Lehm jubereitet. 

Das Com’nt:Rupfer, des — s, plur. inuf. Kupfer, welches 
ans ſolchem Eiſen entjtanden iſt, dat in einem Cem: Mafs 
fer gelegen bat, welches das @ifen auflöfet, und dagegen feine 
Kupferthelle zur laſſet; daher denn bier feine eigentlihe Ber: 
Wandefung*Statt findet. Im weiterer Bedeutung wird aud als 
les Kupfer, welches fih aus MWitriolmafer von felbft niederſchlä⸗ 
get; CTement: Rupfer genannt. 

Der Cemint:Ofen, des—s, plur. die — Öfen, fa der Chy: 
mie und bey verfhiedenen Metallarbeitern, ein Ofen, ber bes 
fonders zum Gementiren des Goldes gebraucht wird; der Les 
mentir : ©fen. 

Das Cemint: Pulver, des — o, plur. inuf, aufer mo meb: 
tere Arten bezeichnet werben follen, plur, ut nem, fing, ©. 
Cement 2. 

Das Coment: Waſſer, dee—s, plur. inuf. aufer wo meh 
tere Arten oder Buche diefer Art angegeben werden, plur. ut 
mom. fing. ein vitriolifhee Waſſer, das aufgelöfetes Aupfer bep 
ſich ‘führer, weicher man durch einen Niederfchlag vermittelft bed 
Cifens and demſelben erbalten kann. S. Cement:Rupfer. 

Cenſiren, verb. reg. act. aus dem Lateln. cenſere, feine Mel: 
nung über etwas fagen, beurtbellen. Beſonders den Inhalt 
eimer Schrift beurtheilen, ob fie der Meligion, bem Staate, und 
den guten Sitten matrbeilig it, oder nicht. Zuwellen auch 
cenſuriren, nad dem Franz. cenfurer. 
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Der Cenſor, des—s, plur. die Cenförem, eber Conföres; Fat. 
Cenfor , derjenige, welcher von ber Obrigkeit beftelle iſt, dem 
Inhalt der Schriften im Unfehmmg ihres moralifhen Gehalte 
zu beurteilen; der Bücherrichter, 

Die Eenfür, plur. die —en, 1) Das Urtheil, dle Beurtbei: 
fong Überhaupt. 2) Das Urtheif eines Genfore über den mo- 
raltfhen Inhalt einer Schrift. 3) Das biiligende Urthril eines 
folden Cenſors. Jemanden die Cenjur verfagen, verweigern, 
4) Dad Amt, die Würde eines Cenſore. 5) Diejenige Poliyep: 
Anftalt ſelbſt, wo Ecriften vor dem Drude cenfiret werben. 
Erwas in bie Eenfur geben, 35) Eine von ber Kirche verord⸗ 
nete, aufgelegte Strafe, eine Kirheuftrafe. : 

Die Cent, S. Zent. 

Eint, ein aus dem Latein. Contum , hundert, im Handel uub 
Wandel übliches umabänderlihes Hauptwort, bas Werbältuif des 
Gewiuſtes gegen bas Capltal, oder den Verlag auszudrucken, 
Sühf pro Cent, ein halb pro Cent, fünf von hundert, ein Hals 
bes von hundert, in einer üblichen Münzforte, Gulden ober The: 
ler. Geld auf acht pro Cent verborgen, Bey dieſer Waare 
ift Cent pro Cene zu verdienen, 

Der Centäur, des—en, plur. die — en, aus bem Latein, ein 
erkictetes Geſchöpf ber alten Griechifchen und Römiſchen Dichter, 
weldes dem Obertheile nad eln Mann, und dem Untertheile nad 
ein Dferb war. 

Die Cintifölie, plur. die—n, eine Urt Gartenrofen, beten 
Blumenftängel mit Furgen braunen Haaren befept find, Sie hat 
platte Blumen, melde aus einer großen Menge kurzer dicht im 
einander geprefter Blätthen won ſchöner bunfeler Farbe, aber 
ohne einen merklihen Geruch, deſtehen. Mon biefen vielen Bin: 
menblättern hat fie aud dem Nahmen; Rofa centifolia, L. 


Der Cintner, des — ⸗, plur. ut nom, fing. ein Gewicht von 
hundert Pfunden; aus bem Latein. Con:enarium und Centena- 
rius, Dft hält ein Eentner noch zehen bis funfzehen Pfund 
fiber Inndert, Im Scleſien, befonbers zu Breslau, bat er 160; 
im Shurfächfiihen Erzgebirge 115; zu Hamburg 112; zu Brauns 
ſchweig 114; gm Sannover, Leipzig m. f. f. 100 Pfund, _ 

Das Cintner⸗ Gewicht, des—es, plur. die — e. 1) Ein 
Gewicht, welches die Schwere eines Eentners bat, Bey dem 
Yrobiren, ba man bie Gewichte nur in Aleinen hat, wiegt bass 
jenige Gewicht, welches einen Gentnet vorfieHet, umb gleichfalls 
ein Centmer : Gewicht heißt, uur ein Quentchen. 2) Die Urt 
nah Sentnern zu wägen, ohne Plural; im Gegenfage des Pfund⸗ 
gewichres, So iſt das Centner⸗ Gewicht zu Frankfurt am Main 
um acht von hundert ſchwerer als das Pfundgewicht. 

Die Cintner=Laft, plur. die— en, figürlich, eine ſchwere Lak. 
Cenmer:ichwer, ſeht ſchwer. 

Centrãl, adj. et adr. indecl. aus dem Latein Centralis, im oder 
um ben Mittelpunet einer Sache befindlih, nad dem Mittel: 
yuncte wirtenb u. f. f. welches aber nur in einigen Aufammen: 
fegungen üblich if. Das Central: Seuer, welches In dem Mit: 
telpumete der Erbe befindlich ſeyn fell; die Central: Rraft, im 
der Mechanik, eine Kraft, nach welchet ein törper in feiner Be: 
megung theils von einem gewiſſen Puncte entfernet, theils aber 
auch nad einem gewilfen Puncte getrieben witd, fo daß er eine 
Erumme Linie befchreiben muß; im weiterer Bedeutung, eine 
jede Kraft, bie Im Mittelpumcte hefindblid iſt, oder ſich ans bem: 
felben thätig erwelſet, u. ſ. f. 

Cintrum, S. muittelpunct. 

Ceremonie, (vterfolbig,) plur. die — m, (fünffolble.) i) Über: 
haupt ein jedes Zeichen deſſen, woran man bey einem Vorhaben 
denten fol. &o fit die Muſit in den Kirchen eine —. 

MITTE 8. 
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d. 5. ein Zelchen der Freude, die man Über bie Woblthaten Got? 
ted empfinden fol. Qu engerer Bebeutung, ein jeder außerwe- 
ſentlicher Umſtand einer Handlung, vermittelt deffen fie im An: 
denten erhalten werden fol. Die Ceremonien bey einer Brös 
nung, bey der Yudienz eines Geſandten. Die Taufe des Prins 
zen geſchahe mir vielen Ceremonien. Botresdienftliche, Firchs 
liche Ceremonien, 2, Gebrände, Umſtäude, welche die Höflid- 
Feit im geieüfgaftiichen Leben eingeführer bat, führen zumeilen 
auch diefen Nabmıen, zumabl wenn fie übertrieben werden. Er 
bat es mir mit vielen Ceremonien abgefdhlagen. Wir wur 
den mir vielen Ceremonien empfangen, 3) @ine mit folden 
Erremonien begleitete Handlung. Die Crremonie der Krönung, 
der Taufe eines Prinzen m. fi ſ. 

Anm. Die Abſtammung bes Latein. Wortes Ceremonie, 
Caeremonia ober Caerimonia, it noch nicht ausgemacht. Et⸗ 
nige leiten es von Ceris munia ber, weil biefe Opfer mit vies 
ben Feperlichfeiten volgegen wurden; andere von einer Kleinen 
Etadt Lere oder Cäre, wo bie Nömer mit vielem Geprünge zu 
opfern pflegten. Am wahrfheinlicften leitet man es noch aus 
dem Hetrndciihen cere, brilig, und mon, Gade, ber. Im 
mittlern Latelue fommt ed fo wohl vou einem Gögenepfer, als 
von einem feyerlihen Zelte vor. Da mir biefed Wort zunädft 
aus dem Franz. Ceremonie angenommen baben, fo bebält es 
auch den Ton auf ber letzten Sylbe. Nur wenige ſprechen es 
nah dem Latelnifhen Ceremönie, fünfſolbig und mit dem ge: 
bebnten o aus, welde Ausſprache indeſſen doch im ben Zufam: 
menfegungen Leremonien : Meifter u. f. f. üblich iſt. e 

Das Ceremoniell, des — es, plur. inuf. der ganze Umfang 
aller Geremonien oder feyerlichen Umſunde, und dieſe auch wohl 
felbt. Das Ceremoniell der Söfe, Das Ceremoniell beobs 
achten. Aus bem Franz. Ceremoniel, beffer, Ceremonial. 

Der Ceremönien-Meiſter, des—s, plur. ut nom, fing. an 
den Höfen, eine Perſon, melde bad Eeremoniell bey allen vors 
fallenden Begebenheiten, befonders aber bey dem Audienzen ber 
Grfandten, einzurichten bat. e 

Die Cervelät: Wurft, &. Sirnwurſt. 

Ch, ein aus c und b zufammen gefenter Buchſtab, welcher aber 
doch nur einen einfachen Laut bezeichnet, ber ftärker hauchet als 
g, und in ber Ausſprache im ben melten Fällen bein Griech x 

und Hebr. mgleiher. Daß ber Laut, von welchem das ch bad 
Zeichen it, leln Deppellaut ift, erhellet nuter andern auch daher, 
weil ber vorher gebende Wocal durch benfelben möcht gefbärft wird; 
denn in Tuch, Fluch, ſuchen, bob, m. f. f. iſt er gedehut, 
welches der Megel nach nicht ſeyn Fönute, wenn bad dh ein ges 
doppelter Buchtab wäre, Was nun, 

1. Die Ausſprache biefes Buchſtaben betrifft, fo hat derfelbe 
einen boppelten Laut. 

1, Sein eigenthümlicher Laut it ein flarler Hand, ber unfes 
zer bentigen Ausſprache des Latein. ch und Griech. x gleich iſt, 
aber doch einen boppelten Unterfchieb In bet Etärte uud Schwäche 
keiber, 

7) @eber eln geſchärfter Vocal vorher, fo wird das ch ftär- 
der gehaucht, oder es wird doppelt ausgeſptochen: Loch, Pech, 
Geruch, ruchlos, rechnen, Dach, Stich, Strich u. f.f. Wels 
bed befonders in ber Mitte eines Wortes, wenn ein Vocal bar: 
auf folget, m:rflih wird, wie in fprechen, brechen, lachen, 
Sache, Gerüche, Löcher, pichen, Stiche, Rechen, welde fo 
aufgefprochen werden, ald wenn fie prechchen, bredichen u. ſ. f. 
geichrieben würden. Die Ber: und Nebenwörter auf — lich 
fbeinen bier eine Ansnahme zu machen, befonderd wenn bet Ton 
auf der richten Syibe vorher lieget, dba benn bad ch nur ein⸗ 
fach lautet, wenn gleich das I gefhärft iſt: bilsliche Vorfelluns 
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gen, freumbliche Reben, täglicher Umgang, weiblihe Schwach: 
beiten, Es rühret dieſes iadeſſen bloß daber, weil dad i in die⸗ 
fen Füllen unbetont if, daher die Zunge ſchuell Über die. ganze 
Solbe wegellet; denn wenn ber Ton auf ber zwepten Evlbe vors 
ber liegt, fo fit die doppelte Ausſprache des ch merklich genug, 
veränderliches ers, fürdprerliche Vorfielungen, abenteuer: 
liche Bedanfen, weil alddann doch ein halber Tom auf bie 
Eyibe lich fommt. 

2) Yiraber die vorher gehende Solbe gedehnt, fo wirb das ch 
gelinder oder einfad ausgeſprochen. Gefuch, ſuchen, Fluch, 
fluhen, die Büche, das Dudh, brach, die Brache, hoch, 
Buchen, ich fpradı, die Sprache, das Tuch, die Tücher, der 
Braͤuch, der Bauch, hauchen, räuchern, Schläuche, Teich, 
Streich, und taufenb andere unterfcheiden fih-in der Ausſprache 
von ben vorigen ſehr merklih; ob es gleih Mundatten gibr, 
bie in dieſen Wörtern nur einen gefhärften Boral kennen. Drum 
fo ſprechen bie Schleſier Buchcher, fluchchen, Tuchchen m f. f. 
mit einem kurzen u, 

2. Hingegen lautet es im manden Fällen auch nur wie ein 
bloßes k. Diefe Fälle find, 

1), Wenn es zu Unfange eines urfprümglih Deutſchen Wortes 
ftehet, derem aber heut zum Tage mur mo fehr wenige find. So 
wird es fa Chur, Churfürft, Charireyrag, Charwoche wie ein 
© geſprochen. Diefer Ausſprache folget man auch gemeiniglich 
in vielen fremden Wörtern, ungractet fie in der Eprade, aus 


‚ welcher fie eutlehnet find, ein Ch oder x habeh, wie in Chriſt, 


Chriftus, Chronif, Charte, Charafter, Cherub, Chriiam, 
Chor, Chaldaa, Chalcedon u. f. f. bie man gemeiniglig fo 
ausipricht, als wenn fie mit einem R gefchriehen wären; dagegen 
die Ausiprache in andern, ald China, Chamit, Chaos, Chymie 
uf. f. dem eigenthümlichen Laute des ch getreuer geblieben Kt. 

2) Wenn ein 6 darauf felget, welches zu eben bemielben 
Stammmworte gehöret; wie in Dachs, Kachs, Suche, Flachs, 
Flächſe, Achſe, Adyfel, Ochs, Wache, feche, Büchſe, Buches 
baum u, f. f. welde im Hochdeutſchen Dafs, Kaks, Fuks u. f. f. 
lauten. Gehöret aber das ⸗ nicht mit zu eben bem Stammmerte, 
ſo behält das ch feine gewöhnliche Ausſprache, wie lu nachfes 
ben, wachſam, Dachfpäne u. f. f. 

Mind biefer unferer Ausſprache bes che erbellet unter andern 
Fehr deutlich, daß bie Hochdeutfche Mundart das Drittel zwiſchen 
der Alemanniſchen und Sachſiſchen hält, Die Alemannlſche ſpricht 
alle diefe Mörter mit bem dem ch eigenen ſtarlen Hauche aus; 
bie Hochdeutſche hat dafür das »gelinbere F, und die Mieberfäche 
fiihe laſſet es gar weg; bemm da Lauten diefe Wörter Laß, Vof, 
Flaß, Affe, Do, Waß, (Sf, Büſſe m. f. f. Man könnte, 

3. Noch bie Ausſprache wie fch beyfügen, bie aber nur in el 


gentiid Branzöfifhen Wörtern Statt findet, deren aber doch num» 


mehr fehr viele im Deutihen gangbar find, wie Charlortg, Chas 
luppe, Chagrin, Champianon, Champagner u. f. f. welche 
Scharlotte, Schalupre u. ſ. f. geſprochen werden müffen. 

I. Da bas ch das Zeichen eines einfachen Lautes ift, folalich 
fo wohl nad gedehnten als nach gefhärften Wecalen fieden tann, 
ſo folte es Im dem lehtern Falle au, wenn es nehmlich nad 
einem gefhärften Bocale in einer und eben derielben Spibe allein 
ftebet, verdoppelt werden, mie bey andern Gonfonanten üblich. bt, 
Man follte fhreiben Stichch, ſtechchen, Dachch, Köchcher, 
wie man ſchreibt fill, ſtellen, Bitte, müſſen. Allein da das 
Zeichen ſchon aus zwer Buchſlaben zufammen geſehzt iR, fo müs 
ben vier Buchtaben hinter einander zur Bezeichnung eines einzle 
gen verboppelten Lautes bad Auge brieidigen; bdaber- bat man 
bep dem ch, und aus eben dem Grunde and bey dem. ich, Diefe 
Verdoppelung von jeher unterlaifen , fo dap man bie Schärfe ober 

Dehuung 
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Debuung des vorher zehenden Vocales Eich aus ber Üsung erler⸗ 
"nen muß. Dad mat nun 


IM. Ben der Abtbeilung der Gelben einige Schwierigkeiten, 


Zwar wiat nad gebebnten Wecalen, benm da theilet man ſeht 
richtia Slüische, fuschen, Büscher, wie man theilet Lie: be, 
verfü:fen, trargen; wohl aber nah gefdärften, wo es dop⸗ 
pelt lauten muß, uub mo man zweifelhaft fern Tann, ob man 
es zur vorber gebenden ober zur felgenden Spibe ziehen foll, 
ob man 3. B. lach:en, oder laschen theilen fl, Man 
theile, mie man will, ‚fo geihiehet der Aueſpreche Gewalt, 
meil das ch wit verdoppelt werden darf. Der ſchleklichſte 
Unewey Ifi hier Indeffen doch der, baf man ed bey ber vorher ge: 
denden Solbe läft, .lach:en, weil die Aueſptache dabey mehr 
gefiert iſt, ald wenn man la⸗chen theilt, indem das ch hier 
dem Auge zu weit entrüdt und bis an ben Unfang ber folgen: 
deu Zeile geworfen wird, Mehr baven ©. in ber Orthographie. 
Bas nun, 

IV. Die Gefhichte dleſes Buchſtabens betrifft, fo iſt das Nor: 
nedmjle davon fon bey dem Buchſtaben € bemertet worden. Die 
Latelner erfanden ſchon das ch, das Griechlſche x auszubruden. 
Die Deutfcen, die Ihre Buchſtaben von den Römern briamen, 
bebielten es bey, weil fie eben deufelben Hauchlaut batten. Deu 
Bäufigften Gebrauch bavon machten bie Alemannen, weil fie unter 
allen Deutſchen am ſtärkſten baudten. Judeſſen murbe ber ei: 
gentlice Laut, dem bad ch Im ber Mitte der Wörter und am 
Ende noch jetzt bat,.anfänglic nicht durch ch, fondern entwe: 
der durch ein blehes b oder durch bb ausgebrudt. Kero fchreibe 
duruh, dur, foraht, Futcht, rihh, Meih, fteht, ſchlecht, 
iohh, eub, puah, Bud, ambaht, Umbaht, cernlihho, gern 
lich, euatlihho, gütlih; und Drtfricd fehtan, ſechten, thik, 
dich, ouh, auch, thoh, doc, Tprah, fprad, fleihan, ſchleichen, 
thahta, dachte, fulih, ſolch. Doq bat ber lehterr ſchen ia- 
gilich, jeglid, buachar, Bucher, fechszug, ſechzig, uuelichern, 
welcher, licham, Leihnam. Deflo häufiger gebrauchten bie 
Ober deutſchen das ch anfıatt unfers heutigen k, weil fie bier alle 
Mahl einen ftärfern Haud hören lleßen, wie bie heutigen Ober: 
ſchwaben noch thun. Daher ſchreibt Kero achuftio, chind, 
uuerach, Wert, chuning u. ſ. f. Die Frauken, ein Gtamm 
ber Nlederſachſen, führeten in dieſen Fällen nach und nad bad P 
ein, well es ihrer Ausſprache gemüßer war, und bie Hochdeutſcheu 
Haben das ch, bis auf einige wenige oben angeführte Fälle, nun: 
mehr völig von der Verbindlichkeit los gefprochen, das F vorzuſtel⸗ 
ten. In den eigentliben Oberbeutihen Munbdarten hingegen bes 
hielt man es noch lange bep, weil man bafelbft fo farieh, wie 
warn ſprach. Daber findet man noch bey dem Hornegt chlaine, 
Chunft, Chayfer, chain, Chraft, hemmen, churcz, Chnedht, 
rasen, Chern, chunt u ſ. f, und elm heutiger Oberſchwabe 
würde no eben fo fhreiben müffen, wenn er feiner Aus ſpracht 
getren bleiben wollte, 

Die Niederfähfiite Mundart gebraucht das ch zu Anfange der 
Solben gar nicht, anfer in einigen Fälen In dem fd), am Ende 
aber fehr fparfam, weil fie unter allen Deutſchen Mundarten am 
wenigſten haucht. ie liebt dafür das k; ftrifen, für freien, 
flifen, für ſchleichen, Book, für Bub, Buuk, für Bauch, fö: 
en, für ſuchen. Doc bat fle es in einigen, obgleih nur wenigen 
Wörtern, mwohln Acht, Berathſchlagung, und acht, ocio, 
Schecht, ein Schaft, Auche, Luft, ſacht, ſchichten, achter, 
mach, und andere mehr gehöten. ©. auh Sch. 

Der Chagrin, (iprid Schagräng,) des — #,plur.inuf. 1) Leber 
von Fiichottern, Seehunden, oder and von dem Miüden ober 
: Kreuze eines Eield, Mauleſels oder Pferdes, welches, wenn es 
ac weich iſt, zwiſchen Eenflürner gepreft wird, ba es denu bie 


Cha 


Elndrude von denſelben annimmt, und hernach fo wohl zu Bücher: 
künden, als au zu Degenfbeiden, Futteralen u. ſ. f. verarbels 
tet wird, 2) Muh ein leichter ſeldenet Zeug mit erhabenen 
Küpfelben auf ber rechten Seite, ; 

Anm. Uns dem Franz. Chagrin, mweldes nad einigen auch 
der Nabme eines Fiſches fern fol, and deſſen Haut man, dem 
eriten Chagtin verfertiget babe. Allein der Nitter Arvieur weis 
ſichert, daß Sagri Im Perſiſchen nicht nur das Kreuz elnes Pfer: 
des oder Mauleſels bedeute, fondern and die mit gewiſſen Kür: 
nern zubereitete Haut davon, woraus die Europäer das Wort 
Chagrin gemadt. Go viel it wohl gewiß, daß die Sache ſelbſt 
eine morgenlänbifge Erfindung it. Ju Öfterreich heißt der 
Ehayrin 3app. . 
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Die Chaife, (ſprich Schäfe,) plur. die —n, aus dem Gran. 


Chaife, eine halbe Kutſche, ein zmwepfigiger Wagen ohne Thü- 
ten und Morbderwände, welchen man am elnigen Orten aud eine 
Halb: Chaife oder halbe Chalfe zu nennen pflegt, obgleich Chaile 
wohl nit leicht von einem ganz zugemachten Wagen üblich feym 


wird, 
Der Chaͤlcedon, dee — ⸗, plur, die—e, feltenet der Chal- 


cedönler, des — #, plur. utnom. fing, ein Halbebelftein, ber 
halb burchfichtig iſt, deſſen Grundfarbe aber milhbläulih iſt, wo: 
bey er im die bumkelgraue, bräunliche, orangegelbe u. f. f. zu 
fpielen pflegt. Man rechnet ihn unter bie Udatarten; allein er 
iſt bob bärter und durchſichtiger, fpringt auch, wenn et zerſchla⸗ 
gen wird, nicht in Stüde, dfe eine halb fugelige Geftalt haben, 
wie der Achat, daher Ihn andere unter die KArpftall: Achate rech⸗ 
nen; Lateln Chalcedonius. Die Ausſprache des ch in biefem 
Worte ik getbeilt; die meliten fprechen es wie eln B; wenigere 
laffen demſelben feinen eigenthümlichen Lauf. 


Die Chaluppe, (fprih Scaluippe,) plur. die—n, ein Feines 


binten und vorn fpigiges Fabrzeug, welches bie großen Schiffe 
bey fih führen, Perfonen und Sachen an Bort ober an Zand zu 
führen, die Unter zu lichten w. f.f. Daher der Chaluppen: 
Nieifter, ein Schiffsbebienter, welcher die Ehaluppe führer, umb 
alles, was zu derfelben gehöret, Im feiner Verwahrung hat. 
Anm, Aus dem Franz. Chalouppe, von welchem Worte bie 
Franzöfifhen Sprachforfcher wunderliche Wbleitungen angeben, 
Im Engl. heißt biefes Fahr zeug Shallop, im Holland. Sloep, 
im Niederf, Sluup, Slupe. Wenn biefed nicht aus bem Fran: 
zoſiſchen verderbt iſt, fo kaun es fügllch von fchlupfen, Niederf, 
ſlupen, abftammen, Im Yohln. It Chalupa ein Bauerhaus. 


Das Chamäleon, des-s, plur. ut nom. fing. eine urt Eldechſen, 


welche fih auf den Bäumen aufhält, und eine lange Zunge hat, mit 
welcher fie die Infeeten fänget; Chamaeleon, L, und Kl. Das 
merfwürdigjte an biefem Thlere ift, daß es feine Farbe nach ber 
Beſchaffenheit feiner Leidenfhaften nad Empfindungen verändert. 
Wenn es fhläferig und träge if, wird es über den ganzen Leib 
meiß; wenn ed von der Sonne befchlenen wird, iſt es Foblfchwarg, 
sumellen auch purpurreth mit weißen Flecen; reitzet man ed jum 
Soße, fo zeiget es fich mit ſchwarzen Fleden auf einem weißen 
Grunde; zur andern Zeit ift es gelbgrünlih m. f. f. Um biefes 
Umftandes willen iſt es ſchon feit langen Seiten her das Einm: 
bild eines unbeftänbigen Deeufchen geweſen, der feine Gefinnun> 
gen ale Augenblide verändert. Much In diefem Worte wird bad 
ch von vielen mie eim P, vom andern aber mit dem ihm eigem- 
thümlichen Laute geſorochen. 


Ebamille, S. Bamite. 
Der Ehamit, des— en, plur. die— en, ans dem Latein. und 


Griech. Chamites, eine verfteinerte zwevſchalige Muſchel, welde 
in Ihrem natürlichen Zuflande Bienmufdel sder Riefenmufchel 
genannt wird, S. biefe Wörter, 

Sons 3 Der 
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Der Chaͤmpignon, (ſyrich Schaͤmpinjon,) des —s, plur. Die Charakteriſtik, plur. inuſ. die Wiſſenſchaft, dem Chatalter 


die —⸗, eine aus dem Franzdfifchen eutlehute Benennung eines 
eßbaren Schwammes mit einem Stiele und einem gemölbten, 
fhuppigen, weißlihen Hute, beifen Blätter braunroth find; 
Agaricus campeftris, L. Wir Föunten diefen Franzöſiſchen 
Nahmen gar wohl entbehren, indem die einheimifhen, Seld: 
fhwamm, ‘Serrenihwamm, Drüfchling , Seiderling, Brady: 
 männlein, Ehegürtel, (don vorhanden ſiud. Judeſſen haben bie 
Slavonifhen Mundarten ihr Zampion auch baher entlehnet ; ver 
muthlih well die Franzofen biefen Schwamm zuerſt haben eifen 
gelehrt. Das Franz. Champignon iſt von bem Latein, Campi- 
nio, und bedeutet Feldſchwamm. In Öfterreih nennt man fie 
Rucenmuden, 

Das Chäos, indecl. plur. car. aus bem Orte. xuss, der unförmiicde 
Klumpen, in welchem alle Elemente, vor der Blldung der Melt, 
ohne Otduung mit einauder vermeuget waren, nad ber Schöp- 
fungslepre der Griehifhen und Römlſchen Dichter. Flaürlich 
auch, ein Miſchmaſch, eine verwortene bunfele Sade, Seine 
Rede iſt für midy ein undurdpdringliches Chaos. Daher hass 
tiſch, einem Chaos ähnlich, km Hohen Grabe unordentlich unter 
einander. Raban Maurus überfegt Chaos dur Mihilfinftar, 
große Finfternif. 

Der Charäßter, (ſprich Bardtter,) des—s, plur. die Charafs 
töre, aus dem hriech. zupanın. 1. Elue Figur, welche auf 
Papier, Erz, Steinen. f. f. gemacht mird, von xupmere , ei: 
graben. Ju biefer Bedeutung werben möcht mur abergläubige ma: 
gifche Zelchen noch Charafrere genannt, fonbern biefen Nahmen 
führen auch die Zeichen, womlt Fabrifanten, Kauflente u. ſ. f. 
ihre Waaren zu bezelchnen pflegen. Ja In bee weiteften Beben: 
tung werben oft alle Schriftzeihen und Buchſtaben mit bieier 
Benennung beleget. 2. Figürlich, ein jedes Mertmahl, weldes 
eine Sache von ber andern Ihrer Art unterſcheldet, und ber ganze 
Umfeng diefer Merfmahle, in welhem lestern Falle es mur al: 
lein im Singular übllch ft, Kin Mahler muf eime jede Sadye 
ibrem Charakter gemäß behandeln, Alle feine Sandlungen 
baben einen rührenden Charakter, zeichnen ſich burd etwas 
MRührendes von andern aus, Das iſt wider den Charafrer 
eines ehrlichen Mannes. WBefonders, 1) der ganze Umfang 
aller derjenigen Gemütbseigenfhaften, welche einen Menſchen von 
dem andern unterfheiden; die Bemütbsart, Die Denfungss 
art hänge von der Verſchledenheit der Begriffe ab, der Char 
rakter von der Verſchledenheit der Neigungen. Das iſt ein 
Zeichen eines ſchlechten Charafters. Brüyere hat Charafrere 
geſchildert. Auch dasjenige in ben Handlungen und der Urt der: 
felben, was eine Perfon von ber andern unterfheiber, Der Char 
rakter der Sand eines Mablers, iſt das Mechauiſche In der Be: 
handlung, derjenige Tom bes Golorited, wodurch er ſich von an: 
dern Künftlern feiner Art unterfbeidet. 2) Hußerlihe Würde, 
Ehrentitel, woburd man von andern unterichieben wird; im 
melden Werſtaude biefes Wort aur im gemeinen Leben üblich iſt, 
und alödann, nach dem Mufter des Franzäfifhen Caractère, den 
Ton auf der letzten Sylbe hat. Einen Charafter befommen, 
d. 8. einen Titel. 3) Bey ben Kupferſtechern bezeichnet diefed 
Wort die Deutlichkeit, ober Keuntlichkeit fo wohl im den Mus: 
feln, als and In dem Umriſſe. iner Sache einen mebrern 
Charatter geben. 

Charakteriſiren, verb. reg. ad. 1) Dem Gharafter, oder den 
ganzen Umfang aler Merkmahle einer Sache beſtimmen. 1) Mit 
einem Charafter, d. i. einem Ehrentitel, begaben; in welchem 
Verſtaude aber mur das Mittelmort Im gemeinen Leben üblich ift. 
Ein charakterifirter ann, welder eine anſehnliche Würde be: 
leidet, ober auch nur einen hrentitel bat. 


der Meufhen und ihre Handlungen rikria zu beurteilen. 

Ebarafteriltifch, adj. et adv, genau bezelchnend, was eine Sehe 
von allen andern unteriheibet. in Gemäblde, ein Auedruck, 
ein Bild iſt nicht hharafreriftiich genug, wenn ed die Sade, bie 
es vorftellen ober ausdruden fol, wicht genug von. allen andern 
unterfheidet.. Viel Charakteriftiihes in feinem Befichte haben. 

Der Ebarfveytag, Ciprih Barfreytag,) des— es, plur.die=e,- 
ber Freytag in der Charwoche, der Freytag vor Dftern, der 
Todestag Edriſti. 

Anm. Im biefem alten Deutſchen Worte iſt das ch and in 
ben neuern Zeiten bepbehalten worden, obgleih die Ausſprache 
ein E erfordert. Mau gaubt, daß bie erſte Hälfte diefes Wor: 
tes das alte Bara, Zuberfitung, it, und daß diefe Woche nah 
ben Gebrauchen ber Juden bie Zubereitungswoce, biefer Tag 
aber befonders der Zubereitungstag genannt worden, weil fie fi 
an bemfelben anf das Dfterfeit zugubereiten pilegten; baber der 
Charfrevtag im Griechiſchen aud dies parafceves genannt wird, 
von welchem Worte Bartag, oder Garfreytag eine bloße Über: 
fegung ſeyn würde, fo wie das vom Luthern mehrmahld gebrauchte 
Rüfttag, ben Tag vor dem Sabbathe, ober deu Freytag zu be: 
jeihuen, Tatian Kap, 198, newnt den Frentag vor Dftern fon 
Garotag fora Oftrun, und wenn Notter fagen wid, mein Herz 
iſt bereitet, ſo heißt es bep ihm: karo ift min herza, &, Bar, 
und Gärben. Jubdeſſen bat Schilters Meinung, daß Char, 
Bar, bier Trauer, Klage, ‚Leiden, biteutet, mehr Wahrſchein ⸗ 
lichteit; denn daß Car ehebem auch Leiden bebentet babe, erhel⸗ 
let aus einigen einer Handſchrift ber Predigten des heil. Burchard 
zu Würzburg bepgeföhriebenen Gloſſen. &. Eckarde Franciam 
orient. Th. 1, S. 846. Im Schwebiſchen iſt biefe Bedeutung 
noch gangbar, mo kacra wirfli Hagen bebeutet, womit unfer 
Harm und fich härmen nahe verwandt find. Im Engl.ift Care 
ober Carrfunday der Palmfonntag, im Schwed, aber bedeutete 
Kaerufunnudag den fünften Sonntag in ber Faften, von melden 
Ihre Gloſſ. nachgeſehen werden kann. Ehedem wurde ber Char: 
freytag auch der gute Freytag genannt, und im Dän, heift er 
Cangfredag. 

Der Chaͤrlatan, (ſprich Scharlatan,) des — s, plur. die — e. 
1) Eigentlich, ein Afterarzt, welcher an difentlichen Orten aufs 
tritt und feinen Arzeneven taufend falſche Tugenden beplegt; ein 
Mar kiſchreyer. 2) Flzurlich, überhaupt ein jeder, der feinen 
Arbeiten einen gröfern Werth bepleget als fie haben, ober ſich 
größerer Verdlenſte rühmer als er befiget, 

Anm, Aus bem Franzöf, Charlatan , welches wiederum von 
bem Ital. Ciarlatano abſtammet, fo gleihfals einen Wartt: 
ſchrever bedeutet. Da biefes Wort im Ital. auch Ceretano und 
Cerretano fantet, fo hat man eg von Ceretum, einem Orte 
bey Spoleto, abgeleitet, aus welchem bie eigentlihen Marktichrepre 
und Quadfalber berfiammen follen. Allein da ciarlare tm 
Strallänffhen auch ſchwatzen und plaudern bedeutet, fo gift dies 
fes für das Wort Charlaran eine fehr bequeme Abſtammung an 
die Hand. Im mirtlerm Lateine bedeutet Ciarratanus einen 
Heuchler. 

Die Charlaranerie, (Atich Scharlatanerie, ſunfſolbig,) plur. 
die — n, (fechafolblg,) die Kuuſt eines Charlatans, und eines 
Prablers überhaupt, ohne Plural. Jugleichen viel verfpresende 
Perfiherungen eines Charlatans, * 

Charlotte, (ſorich Scharlotte,) ein aus dem Franz. Cherlotte 
egtlehuter Nahme des weiblichen Geſchlechtes, welcher fo viel 
ale Carolina bedeutet; vertürit Cotte, Cottchen. 

Das Chaenier, (ſorlch Scharnier,) des — en, plur. die — e, 
aus dem Franz. Charmere, ein Gewinde, eine einiate oder 


boppeite 
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boppelte. Spalte an ben "äußeren Thellen vielet Werkzeuge, biefe 
Theile dadurch beweglich zu machen. 


Ebarıe, ©. Karte. 
Lie Chãrwoche, (ſprich narwoche) plur. die —n, bie Woche 


vor Ofern, die ſtille Woche. ©, Charireytag. 


Die Chatulle, S. Scharule, 
Die Cbauffee, (ſprich Scheffeb, zwrpfotbie, ) plur. die—n, 


(drevfplbig,) ein durch Kunft gemacter erbüheter Weg von Kleß 
oder zetſchlagenen Steinen, wodurch ſich eia folder Meg von 
einem Damme unterſcheldet, welcher mit Steinen gepflaftert 
wird. Da wir biefe Art ber Wegebefferung aus Frankrelch be: 
tommen, fo haben wir aud deu Nahmen mit annehmen müf: 
fen. Einige neuere Schriftiteller heben dafür Deutſche Beuen- 
nungen vorgefchlagen. Strafiendamm it unfhidlih, weil es 
eigentlich eine gepflaſterte Etraße bedeutet, beraleichen doch eine 
Chauffee nicht it. Kunſtſtraße umd Sochweg, letzteres nah 
dem Engl. Highway, erfhöpfen dru Begriff and nicht, und 
laſſen ſich auf jede andere Art Fünflicher wer⸗ anumenben, 


Das Chavot, S. Schaffott. 
Die Chemie, S. Chymie. 


Eben, eine Enbfolbe, vermittelſt welcher aus Hauptwortern ver⸗ 


tleinerade Wörter gebildet werden. Zuweilen kann dieſe Solbe 
dem Hauptworte ohne ale Veränderung angebänget werben, wie 


- fa Becherchen, Brerchen, Beetchen, Beinchen, Bettchen, Beu⸗ 


reihen, Bildchen, Difichen m. f. f. von Becher, Bret u, ſ. ſ. 
Wenn’ aber die nädit vorder gehende Spibe ein a, o, u oder au 


At, fo werden ſolche In ä,ö, ü oder Aw verwandelt: Ämtchen, 


» Alräcchen, Zipfelchen, äftchen, Bälchen von Ball, Bänkchen, 


Bärtchen, Bäumchen, öchechen, Blöckchen, Böckchen, Mürs 
terchen, Sündcben, Küßchen von Buß, Häuschen u. ſ. f. Doch 
gibt es auch einige, obgleich wenige Wörter, wo biefe Vocale 
unveränbert bleiben , babin 5. B. Alraunchen und einige andere 
gebören. Diefe Veränderung findet auch in ber zweyten Epibe 
vor dem ben Statt: Bämmercen, Süderchen, Blefterchen, 
Müfterchen, Mäuercben, Schäctelhen, Täfelhen m. f. f. 


: Ynferchen, Papierchen, und vielleicht mach einige andere machen 
auch bier eine Ausnahme, 


Wenn fi das Hauptwort, welches anf dieſe Art verkleinert 
werben fol, auf ein e oder em emdiget, fo werben dieſe Sylbden 
weagrmerfen. So wird aus Öubre, Bade, Affe, Bube, änte, 
Dafe, Beere, Ballen, Küſſen, Leiften, Balken, u. f. f. Äbr: 
eben, Bäckchen, ffchen, Dübchen, üntchen, Bäschen, Beer: 
hen, Bälichen, Küßchen, Keiſtchen, Bälkchen uf. fi 

Weunn aber det Irpte Confonant des zu verfleinernden Wortes 
bereits ein Hauchlaut tft, ſo pflegen die Hochdeutſchen alddann 
dem Worte noch ein el auzubängen, um die Zufanmentunft zmeyer 


- Handlaute zu vermeiden; da denn bie Werfleinerungsendung 


— eichen lautet. So wird ans Blech, Sache, Ding uf. ſ. 


. ein Biechelchen, Sächelchen, Dingelchen, Bücelchen, Sprüch ⸗ 


fur Büblein, Närrlein, Sädylein, 


eichen,, Löcyeichen, Bängelchen, Strichelchen, Srängelchen, 
Angelchen u.f.f.- Man findet dergleichen Diminutiva zwar 
auc tm Oberbeutfchen, aber vorzuglich find fie doch dem Hoch⸗ 
bdentihen eigen; dagegen bie Mieberfachien in folchen Fällen ih⸗ 
tem Pen noch ein # vorfeden, Dingsten, Bänasfen, Bökoken 
u. ſ. Gemeintglib bebauptet man, baf folde Wörter deppelte 
Dimtuutiva find, weil die Oberdentſche verfleinernde Endung lein, 
im gemeinen Leben oft nur el lauter; Bübel, Närrel, Sächel, 
Allein die Solbe el ſchei⸗ 
net in dem oben angeführten Falle fo wenig ein eigenes Dimtnntls 
vum zu feon, als es das 6 In dem Nieberfächfiihen oken iſt, fon: 


dern bloh um bed Wohltlanges wien zu ſtehen. 
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Hlerder gehören aber diejenigen Wörter nicht, am welchen — el 
die gewöhnliche Ableitingefplbe iſt, welche ein Werkzeug, Ding; 
Enbject w. f. f. bedeutet: Achſel, Beutel, Zirmel, Winkel, 
Schachtel, Schüffel, Büſchel, unb andere mehr, welde ber ge- 
wöhnligen Analogie folgen: chfeldhen, Beutelchen, Ärmelcyen, 
Winfelhen, Schächtelchen, Schüffelhen, Biifcheldhen, 

Ale Diminutiva, wenn fie es zugleich der Form mach ſind, 
find im Deutfhen ungewiſſen Geſchlechtes, auch wenn fie von weib⸗ 
lichen Nahmen gemacht find. Kiebftes Lorchen. Beſtes Dorchen. 

Age eigentlihe Diminutiva, folglih auch bie auf — chem, 
haben in ber ziwepten Endung des Siugnlard ein s, und bie 
erſte Endung im Plural iſt der erften Endung im Singular 
Heid. Das Sündchen, des — o, plur. die Sündchen. Aber 
es gibt im Hochdeutſchen and einige Diminutiva, melde vom dem 
Plural des Hauptwortes, weiches verkleinert werben fol, gebil: 
bet werben, Bieime Lichterchen, artige Bücherchen, liebe 
Kinderchen, närriihe Dingerchen,, poffierlibe Wiännerchen, 
niedlihe Wörterhen. So and Gäuferchen, Weiberchen, 
Getfterchen u. f. f. Diefe Diminutiva finden nur bey folden 
Wörtern Statt, bie fi Im Pinral auf — er enbigen; über dieß 
find fie nur In der vertraulichen oder ſcherzhaften Sprechatt üblich, 

Überbaupt find alle Dimlnutiva auf hen nur der Hochdeutſchen 
Mundart eigen, die dadarch die Niederf,. Diminut. auf — ken aud: 
zubruden ſuchet; deun bie Werkleinerungswörter der eigentlichen 
Oberdeutſchen eudigen ſich insgefammt auf lein. Frevlich finden 
ſich auch tm Oberbeutfchen Verkleincrunzswörter auf - hen; aber 
alsbann find fie entweder von dem Miederfachfen angenommen, 
ober es find noch Überrejte einer ältern algemeinern Mundart; 
denn eine nur ffüchtige Betrachtung der fremben Sprachen lehret 
und, daß bie verfleinernde Form anf — chen gewiß fo alt umb 
allgemein iſt, als bie auf — lein. Die Niederfachfen und Da⸗ 
nen machen Ihre Dimimutiva auf Fen, einige Oberbeutfche auf 
ger, z. B. Würmger, Eyerger, Thierger, 3äbnger u. f. f. die 
Engländer und Holländer auf Ein, bie Slavonlſchen und Wenbt: 
{hen Munbdarten auf ka und Fo, wenigftens In einigen Fällen, 
bie Perſer auf Fe, anderer zu geſchweigen. Die eigentlihe Be: 


— 


deutung dieſes Wortchens Hit noch uabekannt, weil es ſich in bem 


hochſten Altertrume ber Sprache verlieret. 

Es iſt wur noch die Frage übrig, ob die Ableltungs ſolbe chen 
ober gen geſchrieben werden muß. Diefe Frage iſt niet ſchwer zu 
beantworten; denn alle Gründe find für das chem, micht fo moßl, 
weil biefe Schreibart dem Niederfihfiihen Fen am mächiten kommt, 
fondern weil die Ausſprache aller Hochdeutſchen Dad ch unentbehr: 
Ih macht. Manche Misteldentihe laſſen zwar gern ein a büren; 
aleln das iſt ein Fehler ihrer Mundart, ber für bie übrigen 
fein Geſeh fern kann. Wippel gibt in ber von ihm beforgten 
Unsgabe yon Böblderd Sprachkuuſt bie Regel, man folle nad 
einem grlinden Endbuchftab gen, und wach einem abfpirirtem 
chen freiben, folglih Wündgen, Leibgen, Seelgen, Dräbt: 
gen, und Döckchen, Glöckchen uff. Alleiln alddann müßten 
die allermeljten Wörter das g befommen, welches wider bie And: 
ſprache ſeyn würde. Da num das ch in ber allgemeinen Mus: 
ſprache aller Hechbeutfchen gegründet ift, fo muß man ed Billig 
in dem Befige feines fo wohl bergebradten Rechtes laſſen. 

Die verfleinernde Form — chen iſt, wie fon grfagt worden, 
vorzüglich der Hocbeutichen Mundart eigen, Allein da fie doch 
zuuachſt aus der Miederfählifben Mundart beritammet, fo bat 
fie auch mit allen librigen baber entiehnten Formen und Wär: 
tern das gemein, daß fie in der höhrrn und erbabenen Schreib⸗ 
art für miebrig gebalten wird. In diefer vermeidet man bie 
Diminutiva ohnehin fo febr aid möglich; wenn man fie aber ja 


- gebrancen-muß, fo werben bie. mil dem Oberdeutſchen lein Ihrer 


Mürbe 
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Würde allemahl angemeffener ſeyn, als bie anf chen. Um befr 

willen gab and Lutder / in feiner Überfezung ber Bibel ben Ver⸗ 

Heinerungewörtern auf leim fat überall deu Vorzug, ungeachtet 

fie der Mundart, im welcher er geboren mar, und in welchet et 

förieb, aleich fremd waren, Die vertrauliche Schtelbart hin: 

gegen darf ſich der Wörter auf chem Im geringfien uicht ſchamen. 
„Kein. . 

— Cherub, plur. die Cherubim, aus dem Hebt. a2, ſtatk 
ſeya, ein Nahme, welcher in der heil. Schrift einer der oberſten 
Ordnung der Eugel bepgeleget wird, Cherubim iſt ber Hebt. 
Ylural; aber gemetmiglich gebraucht man es auch im Singular, 

- der Chermbim, welches felbft im der Dentihen Bibel geſchehen 
ik. Einen Cherubim für den Barten lagern, 1 Mef. 3,34, 
wo es billig beißen follte, einen Cherub. Won den auf ber 
Bundeslade befindiihen aber uns jet undekauuten Geftalten 
diefer Cherubim pflegen bie Bilddauer und Baumeiſter eine 
Figur, die einen Kludestepf mit zwey Blügeln vorſtellet, einen 
Cherubim zu nennen, _ 

Die Chicãne, (ſprich Schifäne,) plur, die —n, ein fünftlihes 
Hindernif, unerbeblihe Eiawendung m. f. f. eine Handlung ober 
Sache zu bindern, ober wenigfteus aufzubalten. Ingleihen die 
Kunft, eime Sache, beſonders einen Diehtöhandel, burh ber: 
gleiben Mittel aufzuhalten. Die Chicane ift fat eben fo 
farchtbar, ale die Ungerechtigkeit. Daher der Chicaneur, 
Cfprih Schifandr,) des —s, plur. die — s, der fi folder 
Kunftgriffe bebienet, und chicaniren, ſolche Kunftöriffe auwen⸗ 
deu. Cs kit aus dem Franz. Chicane, welches nriprünglid ein 
Balfpiel zu Pferde war, welches auch die frätern Griechen unter 
dem Mahmen rguwurısngur kaunten. Mir baben im Hochdeut⸗ 
füpen keinen ſchicklichen Unsbrus für biefen Begrif, und müffen 
ung daher mit dem Ftanzdſiſchen behelfen. Aber anf bem 
Hunderüce nenut mau die Ehicane Wicklerey, und einen Chl⸗ 
cauenr einen Wickler; in andern Gegenden hat man bie And: 
drüde Staufen und Slaufenmacer u. ſ. f. 


Der Chilidit, dee—en, plur, die—en, aus dem Grlech. und 
Sat. Chiliafta, ein Verfechter bes tanfenbjährigrm Meides Chriſti 
auf Erben vor dem Ende der Welt. Daher chiliaſtiſch, im 
Diefer Lehre gegründet. 

Die Chimäre, (fprid Schimäre,) plur. die —n, eine neue von 
der Einbilbumastraft ohne Wabrfgeinlihfeit zufammen gefehte 
Her; ein Sirngeſpinſt. Daher chimẽr iſch, demfelben ähnlich, 

- barim gegründet, Mus dem Fran. Chimere und chimerique, 
uub diefe and dem Griech. und Rat. Chimaera, ein erdichtetes 

_ Ungeheuer, welches den Kepf eines Löwen, den Leid einer Ziege 
und den Schwarz eines Draden hatte. 

China, ber eigentbümlihe Rahme eines großen Meides fa Süb- 
often vom Aſien, welcher eigentlich Tichina oder Tfina lauten 
fonte, aber fm Deutſchen doch mur mit ber bleßen Afpiration 
gefhrieben und geſprochen wird. Daher, der China:Apiel, ©. 
Apfelfine; die China ; Wurz, plur. inuf, bie meblige rötblihe 
Wurzel eines Strandes gleiches Nahmens, Smilax China, L, 

Die China, oder China Chinä, plur. car. die Minde eines 
Baumes, welder sun der China: Baum genannt wird, in 
dem SKönigreihe Veru in Süd: Amerika bey Lora wächſet, und 
durch die Fräftige Wirkung feiner Rlude in bem falten Kleber be: 
kannt geworben fit, die baber aud Sieberrinde, und ber Baum 
der $ieberrindenbaum genannt wird; Cinchona, L, Der Nahme 
China iſt eine Berfümmelung des Umerilanifhen Nahmens 
dleſes Baumes, 

Der Chiromaͤnt, des —en, plur. die — en, berieniae, melder 
die Afterkunit verfiehet, ans den Linlen in der Haud wadt zuſagen. 
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Daber die Chlromantie, dieſe Afterfunft; chlromaͤntiſch, darin 
gegründet. Aus dem Griech. und Lat. Chiromanta, Chiro- 
maniıa, k 

Die Ehirurgie, plur. car: bie Wundarzenedkunſt; aus bem 
Grieh. Kapspyın. Daher der Chirurgus, der Wundarzt, und 
das Bey » und Nebenwort chirurgiſch, zur Chirurgie gehörig, 
berfelden gemäß, 

Dice Evocoläte, (ſprich Schodolare,) plur. inuf. ein trotenee 
harter braunrötbliger Teig, water beifen Beſtandtheilen Gacas 
ber vormehmite iſt, und aus welchem dasjenige Getränf bereitet 

. wird, weiches gleihfalls unfer dem Nabmen der Chocolate br- 
faunt iſt Franz Chocolat, Chocolate, tal, Cioccolata, 
Der Nahme iſt fo wie bie Sache felbft eine Merikanifhe Erfin: 
bung, die erft durch die Spanier in Europa befanut geworden, 
Das Wort fol im Merllaniſchen fo viel ald Cingemattes br: 
deuten. Daher der Chocolaren: Topf, worin die Chocolate ge: 
tocht und aufgefpt wird, die Chocolasen: Taffe, woraus fie 
getrunfen wird, u. f. f. 


Der oder das Ehor, (ſprich Kohr,) des — es, plur. die Chöre, 
aus dem Griech. und Latein, Chorus, i. fibergaupt mebrere 
wach einer gewilfen Orbuung zugleich fingende Perfonen, - Beſon⸗ 
ders bie fingenden Geiftlichen in der Röomiſchen Kirche, Im dem 
evangeliſchen Schulen, mebrere Schüler, welde einen fpmphe: 
niihen Gefang aufführen; in welchem Verftande das Wort, we: 
nigftens im ganz Oberſachſen, umgewiffen Geſchlechtes it, Das 
erfte Chor, das zweyte Chor m. f. f. wenn fie in mehrere Eböre 
getheilet find. Daher, der Chor: Schüler, die Chor »Bichfe 

u. ſ. ſ. Mu In andern Muſiten, werben viele, welche nad 
einer gewifen Orbnung zugleich fingen, das Chor genannt. fi: 
gürlih, das Chor der Muſen, der Brasien, der Wilfenichaf: 
ten u. ſ. f. fo fern fie in Werbiubung mit einander vorgeflellet 
ober gebacht werben. 

2, Ein Gefang, ber. von mehrer zugleich gefungen wird 

Das himmliſche Gefliigel 
Stimme an den ſüßen Chor, Opth 

3. Der Drt in dem Kirchen, wo bas Chor ber Geiftlichen 
fingt, in welchem Werftande das Wort am bäufigften ungemiffen 
Geſchlechtes iſt; und zwar, ı) der Haupttbeil einer Kirche, worin 
fi der Altar, ober in ber Romiſchen Kirche der Hauptaltar bee 
findet, und in welchem bie Priefter figen, und In der Roömiſchen 
Kirde die Gelftlihen fingen; im Grgenfage des Schiffen. In 

Das Chor geben. 2) Ein erhabener Ort fo wohl in ben Kirchen, 
als aud in andern Orkäuben, von welchem gefungen ober mnfis 
eieet wird, Im Oberbeutihen ift es bier männlichen Ge: 
ſchlechtes, weldes auch Luther ı Aön. 6, 5 gebraudt: daß er 
beyde um den Tempel und Chor bergieng; und B 16, und 
bauete dajelbft inwendig den Chor und das Allerheiligfte. In 
bem Tempel Ealomonis war es ein in bem Inner des Tempels 
befindliher erhäbeter Ort, wo bie Chöre der Prieiter fangen, 
Die unter den Pfalmen befindfihen Lieder im böbern Chor, 
ſind ſolche Malmeu, die von gewiſſen dazu beftimmten erbabenen 
Orten in bem Tempel abgefungen wurden. In ben Klofterficchen 
find die Ehöre bee eigentliche Ort, wo die Mönde und Nonnen 
den Gottesdienft abwarten. Daber die im gemeinen Leben 
üblihe figürliche Medendart, jemanden zu Chore rreiben, melde 
MR. U, ans den Klöftern ihren Urfprung genommen bat. Im mei: 
terer Bebeutung wird and eine jede Emporficche oder Vorkirer, 
wenn fie gleich nicht unmittelbar zur Mufif beſtimmt it, ein Chör 
genannt, 

Anm. Im dem Geſchlechte biefed Wortes find die Munbarten 
ſeht unbeftänbig ; doch wird es Im der dritten Bedeutung, wean 
es 
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ed von beim Orte genommen wirb, noch am daufigſten lm“nun⸗ 
gewiffen Seſchlechte gebtaucht. Willigwäre es freulih, Dad es 
überall männlichen Gefhlechtes wäre, wie es bad Lat. und Griech. 
Chorus if, 

Der Choraãl, {fprih Morabl,) des — es, plur. dBie—äle, von 
dem mittlern Latein, choralis, nehmlich Cantus. 1) Der Zon 
der Kirchenlieber, die Art und Weiſe, wie die Kirchenlieder von 
ber anwelenden Drenge mit einer anfändigen Finfalt gefungen 
werden, Im Gegeufage ber fünftlihern Geſange. 2) Ein Kirchen» 
eiang ſelbſt. Daber das Choral:Buh, des — es, plur. die 
— Bücher, eln Buch in den Kirchen, in welchem bie Melodie 
ber Kitchengefänge vorgeichrieben ift. 


Der Eboralift, (ſptich Boralift,) des — en, plur. die — en, 
der den Chotal in dem Kirchen zu beforgen hat, und deuſelben 


verſtehet. 

Der Chor-Altär, des — es, plur. die — Altäte, In den Mint: 
ſchen Kirchen, derjenige Altar, welcher in dem Ehore einer 
Kirche ſtehet; der Zaupt⸗Altar, im Gegeunſatze ber Neben: Altäre, 

Das Chor: Amt, dee—es, plur. inuf. bey ben Kathebrals 
nnd Stiftefirden, das Amt, b. I. ber Gottesdienft, welcher von 
ben Chorberren in dem Chore der Kirche verrichtet wird; bie 
Horae canonicae, 

Der Ehör: Biicof, des — es, plur. die — Biichöfe, in ber 
Romiſchen Kırde, ein Bifhof, welcher ein Vicarius eines andern 
Biſchofes iſt, und deffen Amt auf bem Lande und in dem Chore 
feiner Etiftefirhe zu vertreten hat, der Weibbifchof; nad bem 
2at. Chorepilcopus. Oder vielmehr ein Biſchof welcher eines 
andern Biſchofes Amt auf dem Lande verfichet, von xupa, regio, 
Epifcopus regionarius, ein Landbiſchoſ. 

Das Chör: Büch, des — es, plur. die — Bücher, ein Bud, 
in welches die Cinfünfte eines ſymphoniſchen Chores in deu 
Schulen verzeichnet werden, 

Die Cbor: rau, plur. die — en, eine Ynguftiner: Nonne vor⸗ 
nehmen Standes. In den adeligen weiblichen Auguftiner » Klö- 
ftern werben bie Nonnen Chorfrauen, In bürgerlichen aber nur 
Chorjungfern genannt, fo wie man in ben mannlichen Auguftl: 
ner: Klöftern die Münde aus Achtung auch wohl Chorberren 
gu uennen pflegt. Ju weiterm Berftaude werden oft alle elgents 
liche Nonnen Chorjungfern genannt, weil fie im Chote dienen. 

Das Ebor: Bild, des — es, plur. inuf, ı) Dasjenige Geld, 
welches ein fomphoniihes Chor in ben Schulen durch Singen 
erwirbt. 2) Bep einigen Stiftstirhen, basienige Gelb, welches 
bie Chorberren jührlih zu dem Seelmeſſen geben, 

Das Chor: Bericht, des —es, plur. die — e, In einigen pro⸗ 
teſtantiſchen Gegenden, befonders in ber Schweiz, ein Gericht, 
welches an andern Drten bas Conſiſtorlum, der Kirhenrath, Das 
geiftlihe Gericht genaunt wird, 

Das Ebor: Hemd, des — es, plur. die —en, in ber Römlſchen 
Kirche, ein weißes leimenes Oberfleid, welches bie GSeiſtlichen 
bey dem Gottesdienfte im Chote tragen, und von bem Meß— 
gewande noch verſchieden iſt. Zumellen bedeutet Chorhemb auch 
fo viel wie ein Chorrock, w. ſ. 

Der Chors herr, des—en, plur. die — en. 1) Ber den Col: 
fegiat: Kirchen, ein Geiftliher, der dem Gottesdienft in bem 
Shore abzuwarten bat; ein Canonicns, Stiftsherr, ber bep 
den Kathebral: Kirchen Domberr genannt wird. 2) Regulirte 
Chorberren, werben bie Auguftiner : Münde genannt, nad dem 
at. Canonici regulares, 

Der Eboriit, Ciprih Borift,) des — en, plur. die—en, ein 
Schüler, welder in dem Chore finget; ein Chor: Schüler, 

Die Ebor: Jungfer, &. Chor: frau, 
del, 0, B. ı, Tb. 3. Aufl. 
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Der Chor: Rod, des — es, plur. die — Asde, In der Kömi: 
ſchen Kirde, ein langes weites oit fehr pyiüctiges Oberkleib, 
welches die Geiſtlichen bep bem Gettesbienfte in dem Chöre tra: 
gen, Ber dem evangeliihen Geijtlichen wird dee lange write 
ſchwarze Priefterrod, ber ftaıt des Mantels an einigen Orten 
üblich if, gleihfalld der Chor Rock genannt, 

Der Chor: Schüler, des— s, plur. ut nom. fing. S. Chorift. 

Der Ebor=Ton, des— es, plur inuf. in der Mufil, derjenige 
Ton der Orgela und andern Inftrumente, welcher in den Kirchen 
gebräuchlich üft, und einen Ton tiefer gebet, als der Bammerron, 


Das Ebrifam, des—s, plur. inuf, im der Rowilſchen Kire, 
geweibtes Ohl, welches am grünen Dennerstage von einem 
Biſchofe mit vielen Ceremonlen zubereitet wird, und welches man 
bep ber Taufe, ber Firmelung, der Priefterweihe, und ber led: 
ten Öblung gebraudt ; aus dem Latein. Chrilma, oder vielmehr 
Grieh. xpıau, In ben gemeinen Mundarten lautet biefes 
Wort auch Kreſem, mad wird zuweilen auch im männlichen 
Geſchlechte gebraugt, der Chrifam, 


1, Chriſt, (ſprich Brift,) gen. Chrifte oder Chriftes, plur. car. 
1) Der eigenthümliche Nahme des Erlöfers ber Welt, der aus 
dem Griech. xoros gebildet if, umb einen Gefalbten bedeutet, 
Diefer abgelürzte Nahme iſt im Deutfben nicht mehr üblich, 
indem derfrlbe jetzt überall volftändig Chriftus gafchrieten und 


gefprocen, uud am büufigften nach Lateiniſcher Art beelinkrer — 


wird, Chrifi, Chrifto, Chriſtum. Indeſſen kommt derſelbe 
noch in einigen alten Kirchenge ſangen vor. Ehedem war berfelbe 
üblicher. 
” Thaz ift ther heilige Krift 

Ther thurch unfh gemarteret if, 
In dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Earl bes Großen 
Feldzug, bey dem Schilter, B. 3842, 

Thes heiligen Kriftes ere, ebend. ®. 2727. 

Nu ü Krift din geleite, ®raf Friedrich von Leiningen 

unter ben Schmwäh. Dichtern. 

In den Zuſammenſetzungen Erift: Abend, Chrift:Rindlein, Chrifts 
Nacht u. ſ. f. iſt diefer abgefürgte Nahme au moch bepbebalten 
worden; wie auch, 2) im der noch im gemeinen Leben üblichen 
Benennung des Weihmachtsgefcenfes, der heilige Chriſt; weil 
man die Kinder zu bereden pflegte, daß biefed Geſcheut von dem 
hrift:Bindlein berrühre., Men beiligen Chrift befommen, 
befcheren laffen. 

. Der Ebrift, (ſyrich Kriſt, und fo in allen folgenden Zufemmen: 
fegungen,) dee — en, plur. die —en, Fämin. die Chriftinm, 
plur. die— en, ein jeder, der auf ben Nabmen Chriſti getaufet 
iſt, und fi zu ber vom ihm gelehrten Religion befennet; im 
Gegenſatze eines Unchriſten. iin Chriſt feyn, werden, Ya 
engerer Bedeutung, bet der Religion Chriſti gemäß lebet. Ein 
rechter Chrift, ein wahrer Chrift; im Gegenlahe der Schein: 
hriften, oder Nahmen· Chriften, und im ben niedrigen Gpred: 
arten der Maul» Chriften. Schon ju ber Apoſtel Zeiten wur: 
deu bie Nachfolger Chriſtl nah feinem Nehmen Chriften ge 
naunt. Im Deutſchen kommt dieſe Benennung zuerſt bey dem 
Kero vor, wo er im Dativo Chriftunemu, dem Chriften, lan: 
tet. Bern dem MWilleram lautet er im Singular Chrifta, bey 
dem Notfer im Plural Chriftana, im Schwahenfpiegel aber (den 
Criften. Beil man ehebem fo wohl im Ober: ale Micberbeut: 
ſchen, als aud im mittlern Latelue und in andern Sprachen das 
Beitwort chriften, Niederf, Parften, 2atein, chriftienare, im 
lt» Frangöf. ehretienner, hatte, weiches zum Chrüften machen, 
und in engerer Bedeutung tanfen bedeutete, fo fommt Chrift, 
nod mehr aber Chrikenbeis in dru mittleren Selten zuweilen 
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auch für bie Taufe vor. Im Böhmlſchen bedeutet kreit und Chriftlich, —er, —fte, adj. etadv. 17) Won Chrifto berfom: 


krejti, und im Engl. to chriften noch jeht taufen. 

Der Chriſt-Abend, des — es, plur. Bie—e, ber Abend vor 
dem Ghriit:TZaae, der Weibnachteabend, ber heilige Abend vor 
dem erſten Weihnachtetaze. Im Dithmarſiſchen Kaßavend, 
von Kaß, Chriſt. 

Das Chriſt⸗Auge, dee—s, plur. inuf, eine Pflanze, welche 
Linnd zu dem Seſchlechte des Alautes rechnet, und bie in ſter— 
relch wild wärhfet; Inula oculus Chriſti, L. 

Die Chriſt⸗ Beere, plur. die—n, ein Nahme, welchen man auch 
ber glatten Stacheibeere gibt; ©, dieſes Wort, 

Die Chrift : Befeberung, plar, die — en, das Geſchent, welches 
man andern am erſten Weibnachtstage macht; in den niedrigen 
Spredarten der beil, Chriſt. &. ı Chriſt. 

Der Ebrift: Dorn, des — es, plur. die — en. 1) Eine Art bes 
Wegedornes mit boppelten geraden Dürnern und epfürmigen 
Blättern; Rhamnus (pina Chrifti, L. Er wächſt in Paläjtina 
und Srhiopfen, und führet diefen Nahmen deewegen, weil Ghrl: 
ſtus, einer alten Überlieferung zu Folge, mit Zweigen von dies 
em Strauche ſoll ſeyn gefrönrt werben. 2) Eine Art des Kreuz: 
borned, welche im Herzogthume Kraln angetroffen wird, und bey 
dein Linne Rhamnus Paliurus, fonft aber auch Stechdorn heißt, 
führer gleichfaus biefen Nahmen, Jugleichen, 3) bie gemeine 
Stechpalme, mit epförmigen ſtacheligen fpigigen Blättern, Ilex 
Aquifolium, L. welche im mittägigen Europa, in Japan und 
in Virginlen wächſet. 


Die Ehrifienbeit, plur. car. ein Eollectioum, alle Chriſten, als 
elu Ganzes betrachtet, ober vielmehr alle von Chriften bewohnte 
Länder auszudrucken. Das ift in der Chriſtenheit noch niche 
erbörer worden. Die Türfen baben von jeher gefuchr, die 
Aube der Chriftenbeit zu Rören,. 

Anm. Die Hauptwörter auf beit bedeuten fonft ale Mabl Ab: 
ftracta, und man wird wenige aufmeifen fünmen, bie wie dieſes, 
eine concrete Bebentung haben, Doc, fie iſt and nur eine Fi: 
gur ber etſten eigentlihen Bedentung, denn im dem alten @®e: 
dihre auf Garls des Großen Feldiug bev dem Schilter fommt 
dleſes Wort noch von der hrijiiihen Meligien vor, wofür wir 
jegt Chritenchum gebtauchen. Aber in eben diefem Gedichte 
bedeutet Criitenhaid ſchon die chriſtliche Nation. Notker und 
Willeram gebrauchen ed mehrmahls auch für die hriftlibe Kirche, 
Daß Chriftenheir ededem auch von der Taufe gebrandt worden, 
Haben (dom Schllter und Friſch bemerfet, S. aud des du Sreswe 
Glofar. v. Chriftianitas. 


Das Ehriftentbum, des—es, plur, car. bie ariftlide Mell: 
gen. Nach den Lehren des Chriſtenthumes find wir verbuns 
den, unfere Seinde zu lieben. Juglelchen die Ausübung ber: 
felben. Dein Chriſtenthum ift niche rechter Art. Das thä⸗ 
tige Chriſtenthum. 

Das Chriſt Zeſt, dee— es, plur. die — e, dad Weihnachtsſeſt. 

Tas Chriſt-Geſchenk, des — es, plur, die—e, Grfchente, 
die man einander cm Chriſt Tage mas, 

Ebriftian, ein Mannsnahme, aus dem Pat. Chriftianus, welches 
eigentlich einen Ghriiten bebeuter; im Niederf, Karften, Baften, 
Das Diminet. lautet davon im gemeinen Leben Chriſtel, bad 
Fimin, Chriſtlana, Chrifiina, und das Diminut, gleichfalls 
Chriftel, Chriftchen, und in Nieberf. Stiene, Stienchen, 

Chriſtiſch, S. Chriftlih, Aum. 

Das Chriſt-Kindlein, ober Chrift:Rinddyen, des —s, plur. 
inuf, im gemeinen Leben, Chriſtus fm feiner zarten Kindheit 
gleich nach feiner Geburt, befonders fo ferm er den Kindern als 
ber Urheber des Ehriftgefchentes vorgebildet wird, 


mend; doch nur In den Nusdrüden, die chriftliche Religion, die 
hriftliche Lehre, der chriftiiche Glaube, 2) Den Lehren Chriftt 
gemäß. Kine chriſtliche Gefinnung, Ein chriftiihes Ges 
mich, Die chriſtliche Moral. Lie Demurb Ift der Grund 
aller heifilichen Tugenden, 3) GChriftum befennend, an Ghri- 
ftum glaubend. Europa wird gröfiten Theile von chriftlichen 
Varionen bewohnt. Die dyriftlichen Staaten, 4) Nach Art 
ber Chriſten. Chriſtliche Bebräude. Chriſtliche Sitten, 

Anm. Chriftenleich findet ſich fdon in dem alten Gedichte 
anf Earle des Großen Feldzuz und bey dem Stroter, Ju noch 
ältern Zeiten fommt auch criltena und criflan vor. Luther ge- 
Braut ı Eor. ı, 12 das Wort chriftiich für Chriſto angehörlg, 
weiches aber ungebrauchlich iſt. 


Die Ehrift: Melle, oder Chriſt⸗ Wirte, plur. die —n, fu ber 


Mlmifchen Kirche, der Gottesbienft, der am frühen Morgen des 
Chriſttazes gebalten wird, welde Benennung auch an einigen pre: 
teftantifhen Orten litlich geblieben it, zumeilen aber aub nur 
ben Chriſtabend bedeutet, S. Mieffe und Wierre, Im Weits 
shäliihen beißt bie Chriſtmette Kaſſucht, von Kaß, Laft, 
Ehriit, und Ucht, die Dimmerung. 


Der Lheift: Monarb, ves— es, plur. die—e, ber Ichte Mo: 


nath Im Jahre, in welchen das Chriſt- oder Weihbnachts feſt fällt; 
mit einem Röomiſchen Nahmen der December. S. biefes Wort. 


Die Chrift: lacht, plur. die — Nachte, die Nat unmittelbar 


vor bem Eprljt: Tage. 


Ebriftopb, gen. —», dat, —en, ein Mannsnahme, welder 


aus dem Grieh. xerro@oger abgefürzet ift, und jemanden bedeutet, 
der Ehrijtum im Herzen träget. Sn den gemeinen Mundarten 
lauter biefer Nahme Chriftoffel, Töffel, Im Nieberf. Stoffer 
und Stoffel, im Engl, aber Keter und Kit, Yu der Reichsſtade 
Aachen bedeutet dieſes Wort fo viel ald Conftabler, Diefe Stadt 
iſt in neun Grafſchaften getbeilet, deren jeber ein Chriitoffel, 
oder wie er aud ebebem bieß, ein Berfioffel vorgefeket ift, dee 
die Aufſicht im weltlichen Saden über feine Grafibaft fübret, 
S. Conſtabler. 


Der Chriſt-Schein, des — es plur. die—e, in den Aalen 


beru, der Neumond im Chriftimonathe ober December. 5, 
Scheh. 


Die Ehrift:Stolle, plur. die — n, eine gemwühnlice Butterflolle, 


ſo fern fie vornehmlich sum Weihmactsfefte gebaten wırb; ein 
Chrift Weck. 


Der Chriſt Tag, des— ee, plur. die—e, der Tag, ba ik 


ber chriftlichen Kirche dad Gedachtniß der Geburt Chrifti gefevert 
wird, ver Weibmachtssag; befombers der erſte Tag des Weih 
nachtsfefted. 


Ehriftus, S. Chrift. 
Die Chriſt⸗Wurz, oder Chrift: Wurzel, plur. inuf. eine Yet 


ber Niefewurg, beren gelbe Blume auf dem Blatte fißet, und die 
in Italien einheimiſch in; Helleborus hyemalis, L. Sie bat 
den Nabmen von ihrer frühen Blüthe, weil fie fhon um die Zeit 
bes Ehrififeft * zu blühen pflegt. Auch bie ſchwarze Niefewurg, 
Helleborus niger, wird um ihrer frühen Blüthe willen zuwei⸗ 
len Chriſtwurz genannt. 


Die Chrõnik, (ſprich Aronik,) plur. die — en, aus dem Lat, 


und Grfeh. Chronicon, ein Geſchlchtbuch, welches die Bege⸗ 

‚ benbeiten eines Landes ober eines Ortes nach der Folge der Jahre 
ordnet. Die Biicher der Chronik, ein Nahme ziveper bibliſchen 
Büher bes alten Teſtamentes. 


Die Chronologie, (fprid Kronelogie,) plur, die — en. ı) Die 


Wiſſenſchaft die Zeit auszumeſſen und Ihre Theile von einander 
au unterfgeiben; ohue Ylural, Im engerer Bedeutung, bie Wif: 
ſeuſchaft, 
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ſenſchaſt, bie Wegehenbeiten fo an orbnen, mie fie der Belt nad 
auf einander gefolger find. 2) Alu Buch, welches diefe Willen: 
fhaft lehret, oder auch bie Zeitfolge der Begebenheiten beitim- 
met. Zuweilen, 3) aud bie Zeltfolge ſelbſt. Das lit wider die 
Chronologie, das iſt wider die Ordnung, in weldher dir Begeben⸗ 
heiten auf einander gefolget find. Daber der Chromolöge, Des—n, 
plur. die — m, der diefe Wiſſenſchaft verſtehet. Chronologlſch, 
adj. et adv, ber Zeitordnung grinäf und dazu gehörig Chro⸗ 
nologiihe Tabellen, welche die Begebenheiten der Geſchichte nach 
Äbrer Seitfolge darſtellen. . 

Der Chryſoberyll, ves— es, plur. die—e, ein Berpll, welcher 
bey feiner meergrünen Farbe in das Goldgelbe fpielet; and dem 
Grieh. xpuses, Gold, Einige reinen ihn zu ben Ehrpfolithen, 

Der Ehrpfolitb, des— en, plur, die — en, ein Edelſtein, welcher 
eine grüngelbe oder pomerangemartige Farbe bat, die etwas In 
das Grüne fhirlet, Won biefer goldgelben Farbe hat er auch dem 
Nahmen, von dem Gried. xeusor, Gold, uud Aıdor, ein Etein, 
daher er im Deutſchen ehedem auch Boldftein genannt wurbe, 
Er ift der weichite water allen Edelfteinen, ber der Zeile night nl» 
deritchen laun. 

Der Ehryfopräs, des— es, plur. die—e, eine Abänderung 
ber Chryſolithen, die ſich bloß durch Ihre gelblihe Farbe unter: 

ſcheidet, welche .gemeinigli weiße, rothe ober ſchwarze Fleden 
Hat, und ſelten recht durchſichtiz iſt; aus dem Griech. zpun- 
wur, S. Prafer. 

Chryſtall, 8. Kryſtall. 

Die Chur, (ſptich Kur, und fo auch in den Zuſammenſetzungen,) 
plur. die— en, ein in dem gemeinen Gebrauche ber Hochdeut⸗ 
fen veraltetes Wort, weldes ebedem theils die freye Wahl 
Bebeutete, oder die Gewalt zwiſchen zwey oder mehrern Dingen 
wihlen zu können, die Chur baben, bie freye Wahl haben; 
theils die Wahl oder Crwählung felbit; theils aber auch die durch 

- Freve Wahl und Emkfcpliefung der Obrigkeit und Unterthanen be 
Fimmten Gefehe nad feſt geſetzten Strafen auf die übertretung 
derſelben, S. Willfübhr. Diele Bedentungen bat mit mır das 
Diederf. Böbre noch jeht, fondern fie find auch noch im vorſchie de⸗ 
wen Zufammenfegungen übli, bie au manden Orten mod völlig 
wangber find, uad wovon einige im folgenden vorkommen 
werben. 

Um bänfigften wird dleſes Wort im Hochdeutſchen noch ges 
draucht, von ber freyen Wahl eined Hauptes des Deutſchen Reiches, 
und da bedeutet es wicht fo wohl diefe Wahl ſelbſt, als vielmehr, 
3) das Met, das Oberhaupt bes Reiches wählen zu bürfen, 
nebſt allen dazu gehörigen Vortechten, Würden und Läudern, in 
wetchem Falle es im Plural nicht gebräuchlich iſt Mit der Chur 
belichen werden, d. i. mit der chutfürſtlichen Würde und Läu⸗ 
dern. DieChur hafter auf das Herzogthum Balern, 2) Das: 
jenfge Land, mit welchem Befige biefed Recht verbunden fit, auf 
welchts dleſes Recht haftet, Mit der Chur Brandenburg bes 
liehen werden. Noch mehr aber in den Zufammenfegungen, 
Chur: Brandenburg, Chur⸗Sachſen, Chur: Mainz, Churs 
Trier m. ſ. f. das Ofmrfürftentfum Brandenburg u. ſ. f. ia 
welden Zuſammenſctzungen bad Wert Chur als ein eigenthlims 
User Nahme angefehen und ohne Artikel gebraudt wird. Oft 
bezeichnen diefe Unsdrüte auch dem Fürjten, der ein foldes Chur⸗ 
Land beſiget, oder beifen Geſandten. Chur» Mainz bat das 
Directot ium auf dem Reichsrage zu Regensburg, b. I. bee 
Ehurfürit zu Mainz. Chur» Daiern erfiärere u. f. f. das if, 
der Grfandte des Churfürſten von Baieru. J 

Anm. Dieſes Wort fammet von dem Verbo Föhren, wäh: 
fen, Her, welches in den Tteſten Reiten nur choren gefhrieben 
und gefprohen wurde. S. Böpren und Biefen. In bem 
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Hauptwotte bat fih dad ch, Trotz aller Verſuche ber Sprachleh⸗ 
rer und Aunftrichter, beftändig erhalten; vermuthlich, meil es 
in der Bedeutung der Deutühen Knigswahl in der Alemannle 
fen Mundart jederzeit am häufigften gebraudgt worden. Ju 
vielen Städten heißt die Ratthawahl noch jetzt die Cbur ober Kühr, 
und in manchen DOberfichliigen Dörfern iſt Lie Kühr eine Meine 
Gelbftrafe, bie derjenige erlegen muß, der auf Crfordern bes 
Richters bey der Zufammenkunft ber Gemeine aufbleibet, 

Der Churbeief, des — es, plur. die— e, an einlgen Orten, bie 
Junungsbtieſe dee Handiverfer, vermuthlich meil fie durd eine 
freye Chur ober Kühe, d. i. Entſchließung der theilhabeuden Per⸗ 
fonen, abgefaffet werben. ° 

Der Ehurörbe, vee—n, plur. die—n. 1) Der Erbe eines 
Ehurfürftenthums, der ältefte Prinz oder nachſte Erbe eines Chur⸗ 
fürften; der Churprinz. 2) In mauchen Gegenden ift der Churerbe 
ber jüngfte Erbe unter meßrern, weil er die Chur hat, d. k. das 
Det, uuter ben hellen der Erkidaft zu wählen. 

Der Churfürſt, des — en, plur. die— en, in dem Deutſcheu 
Staatskorper, ein Reicefürft, weicher das Recht bat, bad Ober: 
haupt des Deutihen Meiches an wählen. Es jind dieſer Chut⸗ 
fürten gegenwärtig neun, wovon brep geiftliche, ſechs aber welt⸗ 
liche Churfürften find. S. Chur, 

Der Churfürftentag, des — es, plur. die—e, eins Berfamm- 
lung der Ehurfürften, über ihre und des Reiches Angelegenheiten 
zu berathſchlagen; &, Tag. 

Das Churfürftentbum, des—es, plur die — tbümer, bat- 
jenige Land, weiches ein Churfürft befiger. Das Churfürften: 
tbum Sannover, Baiern u. (f. 

Die Churfürftenverein, plur. die —e, in dem Deutihen 
Staatsrechte, eine Verein, ober Verbindung der Churfürjten nme 
ter einander, 

Eburfürjtlich, adj. et adv, die Perſon eines Churfürſten Ser 
treffend, demſelben gehöng. Tie churfürftliche Tafel, die 
urfürftlichen Länder, die churfürftliche Würde, Ferner, dee 
Würde eines Churfürften gemäß, anflindig. Minen churfürſt⸗ 
lichen Staat machen, 

Das Ehurgericht, des — es, plur. die — e, an einigen Or⸗ 
ten, noch der Nahme eines hefondern Berichtes; deſſen Michtre 
und Bepfiger von dazu beredtigten Perfonen geforen ober ers 
mwäblet werden, So beißt zu Yaten us barienige Gericht, 
welches über Todtfhlag und Verwundungen richtet, das Churge⸗ 
richt, und bie Beypfiger in bemfelben, Churfiheffen oder Chur: 
Kböppen. Durch das Urtheil biefed Berichtes an feiner Ehre 
verleget werben, wird bafelbit verführer werden genaunt, 

Das Ehurbaus, des — co, plur. die — häuſer, ein furſtliches 
Haus, welches mir ber hurfürfttigen Würde beflelder ik. Das 
Churbaus Sachen, Brandenbarg, Balern n. f. f. 

Der Churhire, des —en, plur. die —en, an einigen Orten, 
Perſonen aus dem Nathe ober ber Bürgerſchaft, welche die ühri— 
gen Mitglieder bes Rathes wählen, und durch den Churherren⸗ 
eid verpflichtet find, j 

Der Churbur, des—es, plur, die — düte, ein mit Herme- 
lin ansgefhlagener rother Aut, welchet ein Mertmadl der cur: 
fürfilihen Mürbe ift. 

Das Ehurland, des — es, plur. die — e, ein Land, auf wet- 
chem die chur ſurſtliche Würde haftet. Im weiterer Bedeutung 
werden aud wohl alle Zünber, welde ein Churfürſt ald Chur: 
fürs befiget, im Plural die Churlande genannt, 

Der Thurmantel, des — 8, phur. die — mäntel, ein mit Her⸗ 
melin gefürterter rotber Mantel der Churfürften. 

Die Cburmede, 5, Zurmede, z 
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Der Eburmeifter, des— ↄ, plur. ut nom, Äng, gut Polisey 
gehörige obrigteitliche Perfonen in der Reichſſtadt Hachen, welche 
über das Bier, Leber u. f. f. geſetzt ſiad, fo wie die Yarkrmeis 
Per die Aufſicht über das Bros, Zleifh, Korn, Fiſche u. ſ. f. 


habın. , 

Die Churnacht, plur. die — nächte, in einigen Städten, 5. 2. 
zu Straßburg, diejenige Nacht, in welder die meuen Nachöher: 
ten gewäblet werben. 

Der Eburprinz, des — en, plur. die— em, ber ältefte Prinz 
eines Shurfürften, welcher ber nädite Erbe der Churwürde if. 
In weiterer Bedeutung werden zuweilen auch alle Pringen eines 
Shurfürken Churprinzen, fo wie beifen Prinzeffinnen, Chur: 
preinzeffinmen genannt. 

Der Eburfchäffe, oder Churſchöppe, dee—n, plur. die — n, 
6, Churgericht, 

Das Chũrſchwert, des — en, plur. die — er, dasjenige Schwert, 
welches das Ehrenzeichen ber Chur Sachſen it, wegen des Erz⸗ 
marihalamtes, womit diefelbe belichen it. In dem Churfäch: 
fifhen Wapen beftehet diefed Ehrenzelchen aus zwep kreuzwelſe ges 
ſegten Schwertern, welde alsdann die Churfchwerter genannt 
werben. 

Die Eburwilede, plur. inuf, die Würbe eines Ehnrfürften, bie 
Aurfürfiihe Würde, Mir der Churmwürde befleider werben, 

Die Lbymie, plur. die— en, 1) Die Aunft oder Wiſſenſchaft, 
natürliche Aörper vermittelt bes Feuers oder anderer Anflöfungd- 
mittel in ihre Beſtaudtheile aufjnldfen, und biefe zu neuen Pro: 
dueten zusammen zu feßen, ohne Plural; die Scheidefunft, mel: 
her Ausdruc aber nur bie eine Hälfte ber hpmiihen Wrbeiten 
ausbrudt. 2) Ein Lehrbuch, worin dieſe Wiſſenſchaft vorgetra- 
gen wirb, mit dem Pinrale, Daher chymiſch, adj. et adv. 
in biefer Wiſſenſchaſt gegründet; der Chymik, des — m, plur. 
die — en, der fie verftehet und ausüber; bey einigen ein Schei⸗ 
defiinftier, 

Anm, Aus bem Lat. Chymia. Man bat biefes von je ber 
von dem Griech. zw, ich gieße, ſchmelze, abgeleitet, wovon nad) 
dem in allen Sprachen gewöhnlichen libergange rines MWocales in 
ben andern xuuu, mas gegoflen ober gefhmolgen ift, xvuos, 
Saft, Feuchtigkeit, zumarır, Vermiſchung, uud zum rexım, 
die Aunfl, Säfte aus zudrucken und zu bereiten, kommen, Mob wo⸗ 
von die ſpatern Griechen ihr zusm=, und mod fpätere, wie 4. B. 
Buidad, xuuen, xzeumu, bie Chumie, amd die Araber dur 
Vorſetzung ihres Artitels Alchymia gemadıt Yaben; bis «6 bem 
Bochart einfiel, dieſes Wort von bem Arabiſchen chema, verber: 
gen, abzuleiten, fo daß Chemia und Alchemia eine verberyene 
Kunft bedeuten follen. Go unerwiefen und gewagt diefe Ablet: 
tung auch ift, fo iſt ſie doch verfchiedenen Neuern, binläuglich gewe: 
fen, eine Veränderung in ber algemein üblichen Schreibart biefes 
Wortes vorzunehmen und Chemie zu ſchrelben und zu ſprechen; 
wit wie vielen Gründen wird jeder aus bem eben gefagien leicht 
felbit beitimmem fünnen, 

Die Eibebe, &, Cubebe, 

Die Eichörie, plir inuf. oder ohme Artitel Cichörien, ein Nahe, 
unter welchem auch die Wegewart nebit ihrer Unterart der En: 
divie befannt find. S. biefe Wörter. Aus dem Griech. und 
gatein. Cichorium, 

Der Cider, des — 8, plur. inuſ ein Nahme, womit man am 
bänfiaften in Franfreih und England dasıcnige Srtränf au ber 
legen prleget, welches durch bie Bührung aus ausgepreßten Äpfeln 
und Virnen bereitit wird, Obſtwein, Birnwein, Äpfelwein; 
aus dem Franz. Cidre, und Enal. Cyder. Jndeſſen ift ed ein 
altes Deut ſches Wort, weldes fi fon bey dem Tatian, wenig- 
ftens cinigeu Lefearten nach, befindet, und ned in einigen Ober: 
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beutfhen Gegenden Ihrer lautet. Daher Civer: Zffig, ein aus 
Bira: und Üpfelſaft bereiteter Eifig. 

Eiffer, S. Ziffer. 

Einnamet, S. Zimmet. 

Tas Circulãr⸗Schreiben, des — o, plur. ut nom. fing. ein 
oder mehrere Schreiben einerlep Aubaltes,, welne an verſchledene 
Verſonen entlafın werden, fie von einetley Sache zu unterrich⸗ 
ten, beſonders wenn ſie von einem Höbern erlaffen werben; das 
Circulare, der Umlauf, Aus dem Lat, circularis, 


Eirculiren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, fid 
Im reife bewegen, umlaufen, bob nur in der figürliden Wer 
deutung Diefer Ausprüde. So circulirer das Blut im dem 
menſchlichen Börper, wenn es fi beftäublg von dem innern 
Theilen nad ben äußern, unb vom diefen wieder nach ben fnnerw 
beweget. Das Geld circulirer, wenn ed ans einer Hand im die 
aubere gebet Daher die Eirculasiön, ber Areislanf, Uns 
dem möttlern Latein. circulare. 

Eirkel, ©. 3irkel. 

Die Eifälien, fingul. inuf. in den Münzen, bie abgeſchnittenen 
Etüte von ben Münzen, dad Gelräp ; inglelchen verberbene Gr; 
präge, welche noch ein Mahl geſchmelzet werben. Bon dem 
Latein, caedo, cacfum, weil die Miüngen vor dem Prägen rund 
gefchnitten werden. Das Franz. Cılailles bedeutet gleichfalls 
folge Abfchnittlinge von dem Bleche. 


Die Life, plur. die—n, in den Münzen, ber Münzſtock, oder 
diejenige Mafchine, mit welcher man ehebem aus frever Hand 
prägete, und ber Drt, wo fich biefelbe befindet. S. Ciſalien. 

Eifeliren, verb. reg. ad. aus dem Frangöf. cifeler, ben ben 
Gola : und Silberarbeitern, erhabene Figuren in dem Silberbleche 
vermittelt des Bunzeas uud Spammers fhlagen; treiben. Ciſe⸗ 
lirte Arbeit, getriebene. 

Die Eiften:Rofe, plur. die —, Diminut. das Ciiten: Röschen, 
eine ben Roſen äbnlihe Pflanze, welche in Italien und Spanien 

. Mmädiet; Ciftus, L. die Selfenrofe. 


Me Eiftörne, plur. die — n, aus dem Latein. Cifterna, ein fiel: 
nernes oder aus aemauertes Bebältmif, worin das Meueumwaflet 
gefammmelt ımd aufbebalten wird, deraleich · in den warmen Bin- 
bern ſeht gemihrlih find. Ciftermen : Waffr, wilder in Gif 
ternen gefammrelt worden Im ber Anatomie wird auch bad 
gemeinfbafttuhe Bebältuif des Nabrungssaftee umd Aderwaſſers, 
die Cifterne, oder der Sammelkaſten, Lifterna, genannt, Im 
Echmahbenfplegel lautet diefes Wort Zinftern, und bit daſelbſt zus 
oleich mäunlihen Geſchlechtes. 

Der Eifterzienfer, dee—s, plur. ut nom. fing. im ber nömfs 
ſchen Kirde, ein Monch von dem Cifterstenfer-Orden, ode vom 
bem Orden des heil. Berndarb, ein Bernbardiner, oder Bern: 
bardiner: Mond. Sie haben den Nahmen von ihrem vornehms 
ften Alofter, Ciftertium in Burgumd, 

E:tber, &. 3itber, + 


Eitiren, verb. reg. act. aus dem Lat, citare und Franz. citer, 
ı) Kraft bahender Gewalt, ober auf eine verdindliche Art, vorla 
ben, So laßt der Michter die Parteyen citirem, vorladen, Ihnen 
vor Gericht zu erſchelnen befeblen. Geifter citfiren, durch Be: 
fhmörungsformeln zu erfheinen nöthigen. 2) + Anfübren. ine 
Stelle aus einem Buche eitirem, anfübren, Daber die Ciras 
tin, plur. die — em, in beyden Wedentungen ; die Borlabung, 
Nnfübrung. 

Der Eitronät, des — es, plur. inuf, eingemadte uureife Cls 
trouenfhalen; aus dem tal, Citronata, Zumeilen wird and 
eine Urt teifet Eitionen, melde eine grüme farbe baden, nah 
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dem Muſter des Ita llauiſchen, mit dieſem Nahmen beleget; aflefn 
alsdann iſt das Wort zugleich weiblichen —————— die Citro⸗ 
nate, plur. die — n. 

Die Citrone, plur. die — n, die goldgelbe Frucht des Cirronen, 

aumes, beſenders, wenn fie ftiſch zu nnd gebracht wird, ba 

gegen man bie eingefalgenen Früchte dieſer Art im Deutſchen is 
monien zu nennen pfleget. Der Clironen: Baum, Citrus, iſt 
in dem ebemabligen Medien zu Haufe, baber bie Alten beifen 
Früste and Mala Medica nannten. @r murbe durch Die Per: 
fer nad Athen, uud von da nach Itallen gebracht, wo er jept fehe 
häufig wächfet. Zu Wirgils Zeiten war es noch ein febr rarer 
Baum, und zu des Plinit Zeiten wußte man ihn noch nicht aus 
dem Samen zu ziehen, fondern man mußte bie Stimme aus 
fremden Ländern boblen. Der Nahme iſt vermuthlich morgen: 
landiſch, denn In Malabar wird eine gewiffe Art Eitronen noch 
jegt Kidharen unb Kitaraen genaunt. ©. Aimonie und Por 
meranze. 

Das Eitrönen: Brot, des— ee, plur, inuf. eine rt Suder: 
gebatened, zu welchem die äußern Schalen ber Citronen auf 
Yuder abgerieben werben, 

Citrönengälb, adj. et adv. den Citronen an Farbe gleich, 

Das Liteönen-Rraut, des — es, plur. inuf. S. Meliſſe. Auch 
eine Art Thomian, deſſen Blätter einen Geruch wie GEitronen 
haben, wirb im gemeinen Leben Citronen· Kraut gemannt, 

Das Litrönen« Müß, des—es, plur. inuf, im ben Küden, 
ein Muß, welches aus Zuder, Mein, Eperbottern und Citronen 
bereitet wird. ’ 

Der Cirrönen: Wein, des — es, plur. inuf. Weln, der mit Cl⸗ 
trenenfaft und Zuder vermengt worben, 

Die Lirrülle, plur. die—n, ein Nabme ber Waller : Melonen, 
ans dem Stal, Cedriuolo, und ‚Franz. Citrouilles. S. Wafs 
fermelone, 

Die Cittadelle, plur, die— n, eine Meine Feſtung, welche neben 
einer großen Stadt angeleget wird, die Einwohner im Geborfam 
zu erbalten, zuweilen aud eine Feftung badurd zu verftärten, 
Aus dem Mal. Cittadella, meldes das Diminus von Citta, 
eine Stadt, iſt, und eigentlich eine Fleine Stadt ober Feiiung 
Bedeutet; Franz, Ciradelle. 

€ivil, adj. er adv. welch / nur in verſchiedeuen Sufammenfepuns 
gen üblich ift, und aledann fo viel als biiraerlich dedeutet. Die 
Civil: Obnigfeie, die bürgerliche Obriat / it, im Gegenſatze ber 
Militär. Obrigkeit; der Crvile Bediente, eine obrigkeitliche Per: 
fon in Emil: Sagen, im Gegeufaße der Militär Bedienten 
“ff. 

j Eivilifiren, verb. reg. ad. aus dem Fran; civilifer, gefittet 
machen KCivilifiete OSlfer , gefittete. 

¶Ck, ein doppelter Buchſtab, weiber bie Stelle des FR vertritt, und 
daher auch nur aladann gefept wird, wenn die Ausſprache das F 
wirtlich doppelt hören läfet Diefed gefchiehet aber alle Mahl 
nah einem aefhiirften Boml, wenn vor dem F kein an: 
derer Mitlauter vorber gebet. Dede, Bade, drüden, lecken, 
fireden, badın, Sad, Shlud, Spree, erfordern fo wohl in 
der Ausſprache als Echreibart ein doppeltes EB, folglich ein ck. 
Dagegen nad einem gebehnten Vocal, oder wenn ein Mitlauter 


vor dem E bergedet, dieſes auch mur einfach gefprocen unb ges - 


forieben wird, wie in gmten, Laken, Zank, zanken, Volk, 
trinten u. ſ. f. 

Es fragt fib nur, wie biejenigem Solben getbeilet| merben 
mürfen, im welchen ein d vorfommt. Da biefed ein wirklicher 
‚boppelter Buchtab Ift, fo müßte fo wohl der grammatiichın Negel, 
ale and der Ausſprache zu Folge, die eine Hälfre zur vorber ges 
denden, bie audere aber zur folgenden Sylbe gesogen werben, 
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Man müßte alfo theilen Der: Fe, lec⸗ ken. Aleln, ba bad c am 
Eniz einer Spibe im Deutſchen ungewöhnlich ift, ſo behält man 
es am Hebften umgerheilt zur erften Solbe; Dred:e. ©, bie 
Orsbograpbie, wo auch die Urſache angegeben ift, waram alle 
blsderige Verſuche, ſtatt bes ck ein PR einzuführen, feinen Bey, 
fall gefunden baben, 


Der Clareıt, des — es, plur. inuf. ) Ein noch am haufigſten 


In Niederfacfen übliches Wort, einen gemachten oder gewürjten 
Wein anzudeuten, dergleichen Kirſchwein, Schleenwein u. f. fü 
ft; in welder Bedeutung Claratum und Clarertum fon in 
dem Lateine der mittlern Zeiten vorkommt. S. Sippokras. 
2) Ein blaßrother, befonders Frangöfifher Wein; aus dem Fianj. 
Clairet, ein Bleicher. 


Die Elaffe, plur. die —n, aus dem Latein. Claflis, die Ordnung, 


nach welder die Dinge, Im Anſehung gewifler gemeinſchaftlicher 
Gigenfhaften eingetbeilet werden, und biefe Dinge einer rt 
felbit. So theilen die meuern Schriftfteller des Pflanzenreiges 
die Pflauzen in Llaffen, die Caſſen in Ordnungen, und biefe 
in Geſchlechter. in Ungebeuer ift er, würdig zu der nie 
drigften Elaffe der Boſewichter verftoßen zu werden. Be: 
fonders iſt dieſes Wort in den Schulen gebräuchlich, die Ord⸗ 
unng der Schüler nad Ihren Fäbigleiten zu benennen, da denn 
auch mohl bas Zimmer, im weldem ſich jede Ordnung verfams 
melt, eine Claffe genannt wird. Dlie erfie, die zweyte Claſſe 


uff. 
Claſſiſch, adj. et adv. ı) Im feiner Art vortreiflich, fo dab es 


andern zum Mufter und zur Riootſchnur dienen fann; am häufigiten 
von den Producten bes Seiſtes. Min claſſiſcher Schrifrfteller 
ber im feiner Wiſſenſchaft der vormehmite iſt, darin andern zur 
Riotſchnur dienet. 2) Im engerer Bedeutung find claffiiche 
Schriftſteller, welche die Regeln des Schönen, fo wohl in Rüc 
ſicht auf die Gedanken, als auf dem Ausdruck auf das genauefte 
befolgen, und im fo ferm andern zum Mufter dienen, dergleichen 
Schriftfteler man auch wohl Claſſiker zu menwen pflegt. Eln 
claſſiſcher Geſchmack, der den möglichiten Grad der Michtigkeit 
und Feinheit bat. 

Anm, Aus dem Lat. claficus, nicht fo fern ald dergleichen 
Schriftiteller in den Saul: Claſſen gelefen werben, ſondern weil 
in dem alten Rom die obern Elaſſen ber Einwohner vorzugs- 
wehfe claffici hießen, zum Unterfhiede von dem proletariis, oder 
ben Sliedern Des gemeinen Volles, 


Claus Liaufe, S. Riaue, Blaufe. 
Die Claüſel, plur. die —n, aus dem Pat. claufula, ein kurzer 


Satz, wodurch erwas erfläret, erweitert, und beſonders einge: 
ſchrantet wird, Daher <laufuliren, mit ſolchen Finfchränkungen 


- verfeben. 
Die Elaufär, plur. die—en, ans dem mittlern Paten. Clau- 


fura von claudere. 1) Im ber Mümifden Kieche bep einigen 
Mönhsorden, die Berbindlichtelt, im Ihrem Klofter unb Zellen. 
eingefchloffen zu bleiben und alle menſchliche Gefellihaft zu file: 
den. Die Claufu: beobadıten, balten, dergleichen die Gar: 
thäufer und nach einige andere firenge Orben thum milfen, 2) Das 
Gefperre oder das Defcläge an den Bühern. Dader der Elau: 
für : Macher, des — #, plur. ut nom. fing. eine Art Gürt: 
ter, die bie Elanfur:n zu den Büchern verfertigen. 3) Ein Oht 
In einem Bade; w.iches Im verächtlichen Verſtande ein Eſelsoht 
genannt wird, 


Das Elavicymbel, des — ⸗, plur. ut nom. fing. en mufife- 


life Saiten : Inft:ument, eine Art des Elavlers, wo die Sai- 
ten von Mabenfielen berühret- werben; Ital. Clavicembalo, 
Frarz Clavecin, 


Pppp 3 Das 
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Das Elavier, des — es, plur. die—e, and dem Franz, Cla- 
vier, und dleß von dem Latein, clavus, eim Nagel, 1) Bep 
den Tuchmachern und Tubicherern, die eifernen Hälchen an bem 
Tuchtahmen, woran bie Tuchet eingebenfet werben, um fie zu 
einer gleichen Breite zu ziehen. 2) Ein mufitalifoes Saiten: 
Jaſtrument, meldes durch Claves, worla ſich elferue ober miefı 
fingene Stifte befinden, gefhlagen wird. Det ähnliche Theil am 
den Orgeln, vermittelt deſſen die Drgel gefpielet wird, führer 
gleigfals ben Nahmen eines Elavieres, und in dieſet Bebentung 
tommt bas Latelu. Clavile bep dem Larpentier fen im funfs 

nten Jahrhunderte vor. 

—— plur.inuſ. ein Collectivum, bie ſammtllchen Geiſt · 
lichen eines Ottes oder eines Laudes aus zudrucen, beſonders im 
der Romiſchen Kirche; die Geiſtlichkeit. Der Blichof empfing 
den König an der Spitze feiner Cleriſey, feiner Geiſtllchen. 
Die regulirte Cleriſey, die ſammtlichen Mönde, im Gegenſatze 
der weitlichen Cleriſey, die aufer den Klöfern lebt. Uns bem 

* garen. Clerus, Franz, Clerge. 

Der Elient, (gwepfolbig,) des — en, plur. die — en, Fämintn, 
die Clieneinn, and dem Lat. cliens. 1) Derienlae, beffen Sache 
eln Advocat führet, der fid der Frſprache elues Advocaten über 
fäft. 2) In weiterer Bedeutung, ein jeder, welcher eines 
Höherm Schutz ober Fürfprahe ſucht. 

Die Eloäk, plur. die—en, ans dem Lat. Cloaca, ein Ort, wo 
ſich die Unreinfgteiten aus deu Häufern fammeln, luglelchen ber 
derdeckte Canal, durch welhen fie abacleiter werben; oft auch 
das heimliche Gemach ſeſbſt. Unſere Deutſchen Mandarten find 
reich genug an eluheimlſchen Wörtern dleſen Begriff ausjubruden, 
daher man dieſes ausſundiſchen Wortes nicht bedarf. So fern 
durch Cloak ein Canal zur Ubleltuug der Unrelnigkeiten vertan: 
bein wird, helßt fie in Wien cine Miehrung, in Oberſachſen eine 
Schlenfe, In Schwaben cine Doble, oder Dolle, bey dem Pic: 
terlus ein Ehgraben, iu Straßburg die Kache, In dem 1514 
gedructen Deutſchen Livins Tobel, in einem Oberbentihen Vo⸗ 
eahulario von 1482 die Burgfteaße, u. ſ. ſ. So fern ed aber 
nur eine Grube zur Sammlung der Unreinigkeiten ift, beißt fie 
eine Schwindgrube, in ber m en Mundart eine Schund⸗ 
grube, im Niederf. cine Böringe, Im einem 1477 gebrudten 
Deutic : latetn. Vocabular. wird triſtiga durch eyn wolger ober 
ſchande, vel cloaca, überfeht. 

Der Llubb, dee —s, plur. die—e, eine Gefelihaft mehrerer 
Perfonen gu einer gewiſſen Abſſcht; eim erft in deu meuelten Zei⸗ 
tem ohne alle Noth aus drin Engl. Club erbergtes Wort, 

Clyſtier, S. Riyitier. 

Die Cocheniſle, (otich Coſchenille, plur. die — n, ein Infect, 

deldes zu dem Geſchlechte der Schildläufe, Coccus, L. geböret, 
und wenn ed gebörret worbem bie theute Farbe gibt, womit die 
Küärber Carmelin nad Scharlach fürben. Wenn von biefem ge: 
dörreten Jaſecte bie. Mede ift, wird das Wort ale ein Eollectivum 

- ohne Plural gebraubt. Die echten Cochenillen kommen ans 
Merito, wo fie ſich auf einem Grewäds Cactus cochenillifer,L. 
aufhalten. Man findet deren aber aud in Pohlen und Deutſch⸗ 
land au andern Gemähfen, ba fie denu Pohlniiher Bermes und 
Gohannisblur genannt werden; S. dieſe Wörter, Der Nabme 
if Frans. Cochenille, welches das Diminnt, von dem Latein, 
Coceus ik, gleichem Coccimila. Ju den gemeinen Deutigen 
Mundarten lautet dieſes Wort oft nur Gutzenellen. 

„Dir Cöcos: Baum, des — es, plur. die — Bäume, eine Art 
Palmkäume, welche in Oſtiadien lu großer Menge wächſet, und 
deifen Frucht die Cocos: Vüſſe fiad, weihe den Einmohnn, (0 
wie ale Thelle bes Baumes, Überans nützliche Dienſte lelften. 
Das Corss:Öhl, ein durchſichtlzes und jüßes Ohl, welches man 
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'erbält, wenn man die Scale diefer Nuß fm Waſſer kocht, und 
das Waffer abdunften laſſet, vder bie reifen Kerne preſſet. 

Der Lofent, S. Kofent. 

Coffee, ©. Raffeh. 

Der Löleitiner, des—s, plur. ut nom. fing. ein Mönd aus 
dem ESleftiner- Orden, Diefe Münde find weiter niats als 
teform ie Vernbarbiuer, welche der Napſt Cöleftin der Fünfte 
tm Jahre 1244 teformitte, daher fie auch nah ihm benannt 
mworben. I 

Der Colibrit, des — en, plur. die— en, ober das Colibritdyen, 
des —#, plur. ut nom. fing. ein Amerltauiſcher Vogel, wel- 
her ber Uelneſte unter allen Wögeln, und wegen fener ſchönen 
bunten Federn ein Heines Wunder der Natur iſt. Er if zuwel⸗ 
len kaum einen Zoll lang, und bat feine Nabrung von dem in ben 
Blumen befindliden Honlge, welchen er, Im der Luft ſchwebend, 
an flch fangt, daher er auch Sonigſauger genannt wirb; Melli. 
fuga, Kl. Einige Arten diefes Vogels werden von dem Klein 
sa bem Baumflertern gerechnet, 

Colit, S. Bolit, 

Tollstioniren, verb. reg. ad. aus dem mittlern Latein. colla- 
tionare, vergleihen, gegen einander halten. ine Abfchrife- 
mir dem Originale collarioniren, Beſonders bey den Buche 
drudern, Buchbänblern und Buchbindern, bie Bogen eines un⸗ 
gebundenen Buches nah ber Signatur unterſuchen, um jn er: 
fahren, ob es vollftändig tft, und die Bogen In der gehörigen Ord⸗ 
nung Itegen. 

Die Eollöcte, plur. die—n, aus dem Latein, colligere, und 
dem mittlern Ratein. Collecta. 1) Die Einſammlung der freys 
willigen ober befohlnen Gaben, und biefe Gaben ſelbſt. Be: 
fonders de Einfammlung fteywilliger Gaben, und dasjenige wag 
gegeben wird, Kine Collecre fammeln. Daher bas im gemei- 
nen Leben übliche Zeitwort collectirem, fo wobl eine Gollecte 
femmeln, als auch active, die Unterthanen collectiren, d. i. fie 
beiteuern, tönen eine Abgabe anbefehlen, Mine Colecren:Leiche, 

« an einigem Orten, eine Leiche, bev welcher bie Leichenbegleiter nur 
in bie Kirche gehen, einige Gebethe thun, und etwas für bie 
Armen opfern. 2) In der Römlſchen Kirche, ein Gebeth, weldes 
bep der Meſſe mac ber Opferung geſprochen wird. Daher auch 
in einigen proteftautifhen Kirchen, ein Gebeth, weidhes bey ber 
QAustheilung bes Adeudmahles gefprohen wird, S. dei bu 
Freene Gloflar. v. Colle&ta. 

Der Eollöge, des —n, plur. die — n, and ben Latein. College, 
ein Amtsgenoß, Amtsbruber, Berufsgefährte. 

Eofegiäl, adj, er adv. weldes aus dem mittlern Latein. colle- 
gialis entlehnet, und uur ia efnigen Zuſammenſezungen üblich 
iſt. Die Colleglal⸗Kirche, occleſia collegialis, welche von 

Canonicis bebiemer wird, au welcher ſich ein Collegium von Ga, 
nonicks befindet, die aber keinen Bifhof, ſondern nur einen 
Propkt ober Dedanten zum Haupte haben, wodurch fie fi von 
tiner Bathebral : Birche unterfpeiden, beren Haupt alle Mahl 
ein Biſchof IR; eine Stiftokirche, ehebem auch ein niederen 
Sılfe, oder Niederſtiſt. Durch die Eanonicos- wird fie von 
den gemeinen Pfarrkirchen unterfhteben. Die Colfegial- Kirchen 
ae auch Collegiat » Rirchen, nah dem Latein, Ecciefia cel- 
egiata, 

Das Collegium, des — gii, plur. die — gla, eine jede Ver: 
ſemmlung oder Geſellſchaft gleicher Perſonen, diefe Perſonen ſelbſt 
als ein Ganges betrachtet, und der Ort, wo ſich dieſelben ver— 
fommeln. Das churfürftliche, das fürjltiche Collegium, auf 
dem Meichetage zu Megensburg Das Eadinerre - Colerium, 
Zammer:Collenlum, Tuptiz : Colleglum v. f. f, am den Höfen, 
die Cabluetts Rathe, Kammer: Müthe, Juſtiz-Ruthe u. ſ. f. als 

tlu 
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eln Ganzes betrachtet, deren Verſammlung und der Ort mo ſſe 
jufammen fommen, Das Sdul: Collegium, das Kirchen: 
Collegium, bie ſammtlichen an einer Schule oder Stirdhe befinds 
lichen Lehrer, Gehftlihen und Aufſeder. Das RarbaCollegium 
u. ſ.f. Auf Univerfitäten ift Collegium, nicht wur bie Zuſam⸗ 
meutunft ber Studirenden, ben Unterricht eines Lehrers zu 
bören, fondern auch eln mit Cinkünften veriebenes Gebäude, 
worin bie Lehrenden und Lernenden wohnen, und worin Unters 
richt in den Künften und Wiſſenſchaften ertbeilet wird. In bies 
fem Verftande beißen bie Jeſaiten ihre Schulen Collegia, Ja 
der Vortrag bes Lehrers felbit bekomme ſeht oft dleſen Nahmeu. 
Daber, ein Collegium leſen, nachfdyreiben n.f, f. Latein. Col- 
legium. 

Das Colléett, des — es, plur. die—e, aus dem Franj.Collet, 
und Ital. Colletto, unb dleß von Collum, der Hals. 1) Ders 
ijenige Thell der Aleidbung, derum den Hals gehet; das Roller, 
In diefer Bedeutung fagt man mur mo Im gemeinen Leben, 
jemanden bey dem Collerte falten. 2) Clue enge kurze leberne 
Weſte der Meiter, eigentlich obme, oft aber auch mit Ärmeln; 
vermutblih, weil fie anfänglich nur zur — des Halfes 
dienete; ©. Boller. 
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folben Haufen. Auf Commanda geben. Daher commandiren, 
befehlen, befonbers bey den Soldaten. 


Der Commendaͤnt, dee — en, plur. die — en, von dem Frans. 


Commendant, ter oberfte Befehlshaber in einer Feſtung, bet 
alles, was den Dienft einer Defagung, bie Unterhaltung ber Gef: 
tungswerle, und bie Wertheldigung bed Ortes betrifft, auzuord⸗ 
men bat. 


Die Commende, plur. die —n, aus dem mittlern fat. Com- 


menda, von commendare, auvertramen, leihen, in eines 
Sqhutz geben. Ju der Rörnlſchen Kirche : 1) eine geiftlide Pfriinde, 
fo fern der Genuß derſelben, und and die Pfrünbe ſelbſt, einem 
Meltlihen auf Lebenszeit übertragen wird, oder auch eine regu⸗ 
läre Pfründe, wenn fie einem MWeltgeifilichen auverttauet wird, 
2) Die Pfründe eines Orbensritterd oder Mitterordend, &, Com: 
menthurey. 3) Zuweilen auch ein Leben ober eine Stiftung 
zur Unterha'tung bes Gotteäbienites anf einem Altare. 


Das Commentchen, des— #, plur. ut nom, fing. In einigen 


Gegenden, eine kleine Aade Schüſſel, Saufen barin aufzutragen, 
Ingleigen etw einer flacher unten balbrunder Becher, auf Reiſen 
daraus zu triuken. Vermuthlich ift dieß Wort aus irgend einer 
fremden Sprache bergenommen werben; aber im Grunde it e— 


bob, Deutih, Das Niederf. Bumm, Bump, und Holänd, 
Komme, bedeutet eine tiefe Suppenfgüfel, und Spülfumpf 
ben tiefen Spülnapf zu ben Theeſchalen. Das Diminut, Rump: 
fen, Holänd, Kommeken, und das Hecdeutihe Commentchen 
bedeuten alfo einen Meinen Kump. S. Bump. 


Eolochinte, ©. Coloquinthe. 

Colon, S. Rolon, 

Die Colonĩe, (brepfolbig,) plur. die— m, (sierfolbig,) eln Brt, der 
von Ausländern angebauer worden; eine Pflanzſtadt, Pflanzung, 
dergleihen die Englandiſchen Colonten in Amerifa find, Ju⸗ 
Der Eömmentbür, de 


gleiyen Diejenigen Einwohner, welche fib an einem fremden Orte 
wieberlaffen, als ein Ganges betrachtet; das Pflanzvolf, Eine 
Colonte in ein Land ſchicken. Die Sranzöfiihe Colonie 30 
keipzia, zu Derlin u. f. f. die Franzofen, welche fich am dieſen 
Drtem niedergelaffen haben. Daher der Colonift, des — en, 
plur. die — en, bad Mitglieb einer Coloule, ein fremder An: 
bauer; im Oberbeutfhen eim Anfiedler. Aus dem Latein, Culo- 
nia, welches anfänglih bloß eine Meierey, einen Baurrbof be- 
beutete. 

Das Colophönium, des—ni, plur. car. ein Harz, welches 
aus dem Terpenthin dur Rocen erhalten wird; Spieaelbars, 
Griedriiches Pech, weil es zuerſt aus Griechenlaud fam, Beigens 
barz, weil die Bogen der Geigen damit beftrien werden. Dem 
Plinws zu Folge bat ed feinen Nabımen von der Stabt Color 
pbone in Jonien, woher es anfünulich yebrächt wurde. 
Ungarifsen Berawerken nennet man auch die Blende wegen einl⸗ 
ger Übnlicteit Colon. 

Die Eoloquintbe, plur. die — n, eine Art auslindiiher Gur⸗ 
fen, wovon man in ben Apotheken nur die geſchälte und getrods 
nete Frust mit ihren Kernen befommt, Das Mark der Frucht 
hat einen überaus bittern Geſchanach, und verurfadt ein heftiges 
Erbtechen und Purgiren; @olocynthis, L. Ital. Coloquintida. 
Da gieng einer aufs Feld und fand wilde Ranfen und las das 
von Colochinten u. f. f. 2 Kün, 4, 39, 


dee —s, plur. die—e, fm bem geifilihen 
Mitterorden, ein Nitter, welder eine Ordenspfründe verwaltet, 
ein Beſeblshaber, der die Süter des Drdens verwaltet; ein Be: 
bierbiger, im mittlern Zateine Commendarius, Commendator, 
Daher der Zaus: Commentbur, ein folder Mitter, der einem 
Ordens hauſe vorgeieget Ift; der Rand: Commenthur, ber ben 
Commenbden einer ganzen Provinz vorftebet, umb einer von den 
Sapitularibus iſt, melde ben Gropmelfter wählen. ©. Dalley, 
Im gemeinen Leben wird dieſes Wort oft In Comter und Com: 
thur zufammen gejogen, älterer MWerftümmelungen zu ges 
ſchwelgen. 


Die Commenthurẽy, plur. 173 bie Gründe, oder Com⸗ 


mende eines geiftlihen Ordendritters, das Sebieth, worliber ber: 


felbe befteler iſt. 


In, den Das Eommercium, des —cil, plur. die—cla, oder Commär: 


zien, ein ſehr ohne Meth aus dem Latein. Commercium ent: 
lebutes Wort, bie Hanbiung und das Handlungsweſen aus zu⸗ 
deuten, Daber der Commerzien: Rath, des — en, plur. die 
— Rärbe, ein fürftlicer Rath, ber für die Aufnahme des Haud- 
lungswefend zu forgen bat, oft aber auch weiter nichts Ift, als 
ein Sof: Sactor, ber für die Auſchaffung der Bedürfniffe des 
Hofes Sorge träget, und aldbann zuweilen auch Commerzien⸗ 
Commiffarius beißt; Commerzien: Collegium, oder Commers: 
Collegium, ein Collegium, welches aus Commerzien:Mäthen bes 


⸗ 


ſtehet, und auch wohl collective der Commerzien⸗Rath genannt 
wird, u. ſ ſ. Die Ablürzung, das Commerz, iſt hart und widrig. 
Lommiß, ein nur in Zufammenfegungen üblibed Wort, von fol: 
den Dingen, berem Lieferung oder Berfertigung in Menge andern 
aufgetragen ober in Commiffion gegeben wird, deſonders für bie 
Kruppen. Eommißsgemden, Commif: Schube, Commiß- 
Strümpfe, Commiß: Band m. f. f. für die Soldaten. Com- 
mifi = Bror, Commiß: Wiehl, grobes Brot und Mehl für bie 
Soldaten. _ 
Der Commillar, des—e, plur, die—e, nah dem Bramöf. 
Comuiflaire, ober der —** ärius, des-rif, plur, die-rii, 
oder Commiſſãrien, nad dem Lateiniſchen, Überhaupt eim nn 


Das Colorit, S. Sarbengebung. 

Der Colck, ©. Kolof, 

Dir Colunne, plur. die—n, and dem Latein. Colummna, eine 
Eiule, dep ben Buchdruckern, die Seite eines bedrudten Blat⸗ 
tes. Befpaltene Columnen, bie im zwey ober mehr Epalten 
von oben herunter getheilet find, 

Comer, Eomifch, Comma, &. In B. 

Das Lommändo, des—s, plur. die—e, and dem Itallan. 
1) Das Recht andern zu befeblen, befondere im Kriege, und 
shne Plural. Das Commando baben, unter jemandes Com: 
mando fliehen, 2) Ein zu einer gewiſſen Verritrung abgefhid» 
ter Heinse Haufen Soldaten. Ingleichen bie Beſtimmung eines 
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dem ein GSeſchuft von dem andern aufgetragen Hi. Belonberd, 

jemand, den elm Oberhert an feine Unterthanen fat, ein Ge: 

faft bey beufelben auszurichten. Dft find es au beſtäudige 

Würden, bie die Beforgung eines gewiſſen Geſchäſtes mit fi 

führen, weldes in ber Zufammenfegung näher beſtimmt wird, 

Daher Gränz: Commiffarius, March - Commiffarius, Kriegs⸗ 

Commifarius, Bammer »Commiffarius, Poll: Commiffarius, 

Proviant:Commifariusw. f. f. In einigen Gegenden, 4. B. 

im dem ehemahligen Vohlnifhen Preußen ik Commiffarius ein 

Unterriter in Rechtsſachen. 

Das Commiſſariãt, des — es, plur. die — e, aus dem mitte 

- fern Batelnifchen, bie ſammtlichen Eommiffartt einer Armee, welche 
die Lebensmittel und Lieferung anderer Webürfutfe zu beforgen 
haben; Inglelhen ber Ort, wo fie ſich mebit den Lebensmlitein 
n. f. f. befinden. Daher das Commiffartat : Weſen, der Com: 
miffariars Medicus, der Commiffarlat : Wagen u. f. f. 

Der Commiß : Sabrer, des — s, plur. ut nom. fing. Im &er- 
friege, ein Seefahter, ber Commiffion, d. i. Auftrag, Vollmacht 
bat, auf feindliche Schiffe zu kreuzen ; ein Caper, Armateur, 

Die Eommiffisn, plur. die — en, aus dem Franz. Commil- 
fion , und mittiern Latein, Commillio. 1) Die Wollmacht, 
Gewalt, die man jemanden gibt, ein Gefdhäft auszurichten, der 
Auftrag, ohne Plural. Jemanden Commiffion geben, erwas 
zu verrichten. 2) Das aufgetragene Geſchäft ſelbſt. Viele 
Commiffionen auf ſich haben, 3) Diejenigen Perfonen, welde 
von einem Höhern zur Ausrichtung eines Geſchäüſtes abgeicisdt 
morben, ober auch mehrere folder Perfonen, als ein Ganzes bes 
trachtet. Sich eine Commifflon auobitten. 

Der Comiffionar, des — ⸗, plur. die — e, ober —#, aus dem 
$ranj. Commiffionaire, wie Commiſſarius, nur daß Commif- 
fionär, mehr unter Privarperfonen, unser Perfonen gleiches 
Standes üblich iR. 

Die Commöde, plur. die — n, ein Hausrath, welder zugleich 
bie Stelle eines Tifhed und eines Schranfes mir Schublnden 
vertritt; aus dem Franz. Commode, wegen der Bequemlich⸗ 
keit bdiefer Franzöſiſchen Erfindung. 

Der Eommunicdnt, des—en, plur. die—en, Fämin, bie 
Communicantinn, eine Perfon, welche das Abendmahl empfängt. 
©, das folgende. 

Communiciren, verb. reg. aus bem mittlerm Latein, commu- 
nicare, 1) Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte baben, bas 
Abendamabl empfangen, 2) Ein Accivum, bad Abendmahl reichen 
TJemanden communiciren, S. des du Sresne Gloflar. 

Die Communiön, plur. inuf. aus dem mitilern Lateine Com- 
munio,. ı) Die Gemelnfhaft, gemeinihaftliber Beſitz, Im ge: 
meinen Leben. 2) Das Abendmahl und deſſen Austhellung. 
Communion balren, daffelbe austheilen. Zur Communion ger 
ben, daffelbe zu empfangen. 

EComödiant, Lomödic, S. in K. 

Die Compagnie, (ſprich Companie, brenfplbig,) plur. die — n, 
(vierfpibig,) and dem Franz. Compagnie. 1) Die Anfemmen- 
tuuft zweyer oder mehrerer, ſich zu unterhalten, und zu belujti- 
gen, und bergleihen Perfonen felbft; in beyben Füllen mur im 
gemeinen Leben. In Compagnie geben. Bine Inftige Com; 
pagnie, Gefelfaft. 2) Die Gemeinfhaft ber Abſichten, Hand: 
lungen, ®iüter, und bie daraus entitehrude Merbinbung ; ohne 
Yural, und and nur im gemeinen Leben. Mit jemanden 
Compagnie machen, einerlen Verrichtung mit ihm unternebs 
men, einerlen Weg mit ihm antreten, mit ihm zu einer gewilfen 
Abſicht in Verbindung treten. Ich will ihnen Compagnie leiften, 
fagt man , wenn man einerley Weg mit dem andern zurüd zu 
Segen Hat. Jugleichen Diejenigen Perfonen, welche fih au elner ⸗ 


* 
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fep Wbfiht verbinden, befonders in Handlungsſachen. Mine 
Handlungs: Compagnie. Die Oſtindiſche Compagnie u. ſ. f. 
3) Im Kriegewefen, eine gewiſſe Anzahl Fufroif, welchet ein 
Capitän vorgefeger iſt. Bey ber Meiterep helft im Deutfden 
eine Compagnie gemeiniglih eine Escadron ober Schwadron. 
Daher die Compagnie: Baffe, im eluem Lager, die Gaffe zwis 
fen zwep Reiher Zelter der Gemeinen; der Compagnie sZims 
mermann, Compagnie: Seldfcyerer m. f. f. die bep einer Com: 
pagnie Soldaten Dienfte leiſten. Compagnia und Kaurara, 
kommen ſchon im dem mittlern at, und Gried. von einem Flels 
—— —— —2 hundert Mann vor, S. des bu Sresne 
ar. Ir iſcen 
viel als Contubernium. 070 EEE 
Anm, Diejes Wort Hat einerley Schlaſal mit fo vielem ans 
berm gehabt, welche die Franzofen vom und befommen, und fie 
und nachmahls, auf ihre Art zugeſtutzt, wleder zurück gegeben 
haben, Bompan, Bumpan, iſt ein altes Deutſches Wort, wel: 
ches einen Gefährten, einen Amts oder Wrbeitsgenoffen, einen 
Geſellſchafter andeutet, und noch micht ganz veraltet iſt. Die 
Ratho- Bumpane, oder Mitglieder des Rathes, kommen in den 
mittiern Zeiten häufig vor. Bey einigen Kaabwerkern beift 
ein Iunungsglieb, oder jünftiger Melſter mod jet ein Kompe 
oder Kumpe. Im Niederf, bebrutet Rumpaan, Bump, im 
Engl. Chum, im Schwed. und Zeländ. Kompan, einen jeden 
Eamerad, Collegen, und Kumpanſchaft confortium. - In den 
Bergwerten, befonders auf bem Hatze iſt Bombe oder Kompe 
ein Bergkuappe, ber mit einem andern zugleih auf einer Grube 
arbeitet, und im Thüringen mennet eine Magd ihre Mitmagd 
Ihre Kumperſche, dagegen Im Schwed. Komperska ein Salmpf: 
wort auf ein zünflihes Weibesbilb iſt. Da num wehl nicht 
glaublih ift, dad unfere gemeinen Munbdarten biefes Wort aus 
bem Stanz. Compaguon, oder wie ed chebrm lautete, Compain, 
entlebnet haben folltew: fo tft auch leicht zu fehen, mas von dem 
AHeitungen biefes Wortes zu haltem iſt, die babep keine andere 
als fremde Spraden zu Hilfe nehmen. Heuricus Etepbanus 
leitete es von Benna, einer Urt Galliſcher Wagen, ber, S Benne, 
und erflärete es durch Ketſegeſahrten; Nicot und Menage von 
Panis, $ranz. Paın, bie elnerley Brot eſſen; Lipfius von com- 
binare ; Acariſius von Compages ; du Sresne von pagus, Leute, 
bie aus einerley pago find, Compagani, welches Wort im einer 
alten Aufſchrift bep dem Gruter vorfommt; anderer zu geſchwei⸗ 
gen, Mehrern Beyfall verdienet Friſch, der das veraltete Kume, 
Hilfe, Bevſtaud, für das Stammwort Hält, 


Der Compaͤß, des — ſſes, plur. die — ſſe, eine Magnetnabel 
mit Ihrer Eiufaſſung. Aus dem Ital. Compaſſo. Ein Sees 
Compaf, wie er auf ben Schiffen gebraucht wird. Friſch leitet 
biefes Wort von dem Lat. Compallus her, weil der Compaß zuerft 
die fihere Fahrt zur Eee gelehret habe. Aus bem Carpenrier 
ethellet, daß Compaflo fm Ital. ehedem and von einer Seekarte 
gebraudt worden. Weunn im mittlerm Lateine Compaflus, im 
Sranz. Compas, im Span. Compas, im Engl. Compals, und 
im Jtal. Compaflo, einen Zirkel bebeuten, fo wird mit biefer 
Benennung wohl zunäcit anf die Gleichheit der Füße gefehen. 


Das Lompaß = Häuschen, des — e, plur, vet nom, fing. auf 
ben Schiffen, ber Meine Schrank vor der Kajüte, gegen den 
Beſansmaſt, in welchem fi der Compaß befindet. 

Die Compaͤß⸗Roſe, plur, die — n, eine runde Zeldmmg, auf 
welder bie 32 Eompaß: oder Windſtriche vorgeitellet find, melde 
aus einem gemeinfbaftlihden Puncte berand geben, wodurch fie 
beun einige Ähullchteit mit einer Roſe verutſachen; die 
Windrofe, 

Der 
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Der Compas⸗ Strich, deo — es, plur!’die—e, feiner von 
den 32 Windſtrichen, die auf dem Comdaſſe benierfet find, Je⸗ 
ber Zauptſtrich dalt vier Compaßſtriche, ein Zalbft-ich zwep, 
nad ein Viertelſtrich einen. ©. Strich, 

Tas Compliment, des — es, plur. die —e, and bem Kram. 
Compliment, eigentiih eine Verbengung and Ehrfurcht ober 
Hochachtuug. Min Compliment machen. u weiterer Beben: 
tung, ein Gruß mit einer Verbeugung. Ich babe ihren noch 
nicht mein Compliment gemacht. Sm ned weiterem Sinne, 
ein jeder Gruß. Mein Bender Läße ibnen fein Compliment 
machen, Ferner, eine kurze Untede beu feverlichen Gel genbeis 
ten, zur Bezelgung feines Antbeled, Einem Seloberren we: 
gen einer gemonnenen Schlacht ein’ Complimene machen, Zin 
Compliment · Brief, ein Slückwünſchungs⸗ Compliment u. ſ. f. 
In noch weiterer Vebeutung werden alle äuferlihe Bezeigungen 
ber Hochachturg und Höflichkeit im gefellfhafrlihen Lehen Com: 
plimente genannt; da deun dad Wort zumellen and in einem 
nachthelllgen Merflande von dem überfluſſe folder Bezeigungen 
gebraudt wird. Alle Complimente bey Selte fegen. One 
Complimente, Ja oft ein Gegemfag ber thatigen Erweifung ſel⸗ 
ner Uhtung. Es war nur ein Compliment, 

Anm, Es iſt betaunt, daß dieſes Wort erſt mit dem Fran: 
abſiſchen Sitten in unfere Sprache gelommen iſt, welche bep der 
einfältigen Redlichtelt und Aufrichtigkelt unferer Vorfahren nicht 
einmahl ein gleih bedeutendes Hort aufjumelien bat. Kalferss 
berg mennet die Gomplimente Zofworte. Daß ber Frauyüfiihe 
Ausdruck ſchon vor der Mitte bes vorigen Jahrhundettes km 
Deutſchen müfe eingeführet geweſen ſeyn, erhellet aus dem 1543 
gedrudten unarrigen Spradhverderber, 

Das Complött, des — es, plur. die—e, eine geheime Ber: 
bindung gu Begehung eines Verbrechens, nnd diejenigen Perfonen, 
welche ſich auf folde Art verbinden; aus dem Franz. Complot, 

Lompoit, S. Romſt. 

Das Conchpt, des — es, plur. die—e, ber erſte ſchriftliche 
Eutwurf einer Sache, ein ſchriftlicher Aufſaz. Das Concept 
von einer Predigt. Ein Concept von erwas machen. Aus 
dem Concepte Fommen, in der Rede ſtecken bleiben, Einem 
das Concept verrücden, bie Ordnung feiner Gedauken ftören, 
feine Abſicht, fein Vorbaben verelteln. Daber, das Concept: 
Papler, else Art arringern Echreibepapieres, Coucepte oder bie 
erften Entwürfe darauf am fhreiben. Won bem Lat. concipere, 
conceptum: Wenn der Concept, im männlichen Geſchiechte, 
sumellen von einem Begriffe, Gedanken gebraucht wird, fo ftam+ 
met es zunächt von Conceptus ber. 

Was Eoncert, des—es, plur. die—e, aus dem Franz. Con- 
eert, und Ital, Concerto, überbanpt eine jede Muſik von meb: 
gern, wo mehrere zugleich fingen ober fplelen, Dann würde 
eine ſanfte Worgenlufe midy wecken und ‘die freben Loncerre 
der Vögel, Grfu. Beſonders wird eine Mufit, bie von meh: 
Kern zum Bergnügen oder gur Übung aufgeführet wirb, und melde 
mit feinem Lanze verbunden ift, fo wohl an Höfen, ald auch im 
Privatleben, ein Concert genannt. Daher der Concert: Meis 
fer, ein ZTonfünftler, der die Aufſicht über bie Goncerte und 
bie dazu beitimmten Muficos hat, und der an einigen Höfen noch 
von bem Gapellmelfter verſchieden iſt. Auch eine befondere Art 
mufltalifher Auffäge führer ben Nahmen eineo Concertes. 

Das Lonclium, des— lit, plur. die— lla, ober die Conel⸗ 
lien, aus dem Latein. Concilium, eine jede Derfammlung meh: 
rerer. Beionders, 1) die Verſammlung ber vornehmen Geift: 
lichen und Gortedgelebrten einer Kirche ii Mirchen : und Glan: 
bensfahen, deren Schliſſe, und ber Ort, wo fie ji verfammeln, 
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Das Tridentiniſche Concilium u.i.f, 2) Kuf Univerfiräten, bie 
Verfammlung der zur Mechrpflege beſtimmten Verſonen, das 
atademiide Grriat, und der Drt, wo daſſelb⸗ gebalten wird. 
Vor das Concillum gefordert werden, In das Concilium 
geben. 


Die Lonrordänz, plur. die — en, aus dem mittlern Letein. 


consordantia, ein Bub, worin alle Wörter ber Bibel nad 
ben Stellen, worin fie eben, aufgeführer find, um burc ihre 
Verglelchnag den Sinu derfeiben zu erforfchen; da man dern fo 
wodl Verbal⸗ ald Real: Concordanzen bat, 


Das Loncordät, dee— rs, plur. die—e, anf dem mittlern 


Lat. Concordatum, überbaupe ein jeder Vertrag oder Veral⸗ich. 
Befonbers find in der Geſchichte verſchledene Vertrüge weltlicher 
Machte mit dem Papfte Über die Vergebung der gelftlihen Pfrün: 
ben unter dem Nabmen ver Concordate befannt, Dabin sehi: 
vet das Goncorbat, welches 1447 und 1448 von dem Kaifer Frie 
drich IL. mit den Püpften Eugenio IV. und Nicolao V. geſchloſ 
fen wurde; das Concortat in Frantrelch, zwiſchen Fraucieco 1. 
und dem Papſte Leo X. von 1516, und andere mebt. 


Der Concubinãt, des — es, plur. die—e, ber Zuſtand, da 


man wit einer Perfon ehelich Leber, obme mit derfelben ebelich 


verbunden zn fepn; im der Gtraßburgifcen, Poligeporbnung, die 
Unche, 


Lie Concubĩne, plur, dBie—n, aus dem mittlern Lot. Coneu- 


bina, eine Prrfon weiblichen Beihlechret, mit welcher man 
ehelich lebet, obne nah den Grhräuden der Kirche ebellch mit 
berfelben verbunden zu ſeyn; eine Beyſchläferinn, mit einem 
Franzöfifhen Worte, eine Wiaisreffe, 


Det Eoncurs, des—es, plur. die — e, aus dem mittlern Pat. 


Concurfus, eine Iufammentunft, in den Rechten, die Bereiei- 
gung mehrerer Gläubiger, ihre Forderungen von einem Sanlb- ' 
ner gerichtlich berzutreiben. Es wird mir ibm wohl zu einem 
Toncurfe Fommen. Es find dieß Mahl viele Concurfe ausge: 
brochen, viele folde Fülle, Einen Concure machen, von dem 
gemeinfhaftlihen Schuldner, wenn er denfelben veranlaffet, Das 
ber der Eoncure: Progeh, das im ſolchen Zällen üblihe gericht. 
liche Werfabren; die Concurs Maſſe, das noch übrige verms. 
geu des gemeinfhaftlihen Schuldnere, 


Der Condior, des —s, plur. die—s, ans bem Latein, und 


Ital. condire, mürzen, eiumachen, der ein Geftäft darau⸗— 
macht, alleriey Sachen in Zucker einzumachen; ein zuckerbaäcker 
Canditer. Daber die Conditorey, an den Höfen, bie BWerkfiarr 
eines Combitore, mad die dazu gehörigen Perfonen. S. Candiren. 


Das Lonfeet, dee — es, plur. inuf. als ein Collectlvum, ah 


Suter gebatene Speifen, Zuckeracbacenes; imaleiden mit Zuder 
eingemachte efbare Dinge, mit einem Franzöfifden Worte Con 
firüren, und in weiterer Bedeutung auch wohl ber ganze Nah 
tiſch, mit Einſchluß des Obſtes m. f. f. Au dem Patein, con- 
ficere , bedeutete im mittlerm Latelne Confettio eine bur& bie 
Kunft zubereitete Urzenev. Doc komme um das Jahr 1333 
Confe&tae bey dem du Sresne ſchon von Früchten vor, die mit 
Zucker eingemacht worden, 


Die Conferönz, plur. die — en, aus dem Frans. Conference, 


und mittlern Latein. Conferentia, eigentli ine jebe Zufam- 
menfunft zur gemelnfbaftliben Beratbſchlaaung oder Unterband 
lang, unb dieie Veratbfklagnug ſelbſt. Conferenz balıen, br 
ratbfhlagen, unterhandeln, tiir jemanden in Conferenz treten. 
Die Conferenz eröffnen. Au einigen Hufen wird bie Verfam 
imlung der Staats- oder Gabinetts: Minifter jiber Landesangr 
legenbeiten glelchfalls eine Conferenz genannt, Daher der Con 
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ferenz:Bard, der Conferenzs Wlinifter, ein Math ober Mint: 
fter , ber bey dergleichen Gonferenzen den Zutritt hat, 


Conſisciren, verb, reg ad. aus dem Pateln. confilcare, dem 
Sites ober üffentliben Schahe einverleiben, doch nur vom ben 
Gutern eines Verbtechtts oder Straffälllgen; einzieben. Eines 
Dermögen, contrabande- Waaren corfiscdren, Daher die 
Confiscarion, die Einziehung. 


Der Eongreh, des — ſſes, plur, die — ffe, aus bem Latein, Con- 
greflus, eigentlich eine jede Zufemmenfunft, wie Conferens, 
Befonders wird bie Zufammentunft ber Mintjter oder Gefandten 
mehrerer Fürften oder Mücke zu Berichtigung einer gemein: 
fhaftliben Angelegenheit ein Congreß genannt. Daber ein 
Friedens: Congreß, Theilungs: Congref, Gränz » Congref 
u. ſ. ſ. 


Conrad, eln alter Deutſcher Mannsnahme, deſſen erfte "Hälfte 
von Fönnen ober aud von kühn abftammer, und einen mächtigen 
ober Fühnen Matbgeber bedeutet, wie bad Griech. Thrafybulus, 
Runs, Kurd, im Niederf. Bord, fu den m'ttiern Zeiten Cono, 
Cuno, Chuono, Chunzo, Conzo, Chuzo, Cozzilo, u. f. f. 
find bioße Werfürzungen diefes Nahmens. S. Friſchens Wir: 
terbuc, 


Das Cönrads: Kraut, des — es, plur. inuf, eine Art bed 
Sopannis : Arantes, mit langen fpigigen Blättern, gelben Blu: 
men und purpurrotben Werten, welche in England, Langueboc 
und Itallen wachſet; Hypericum Androfacmum, L. 


Das Confiftörium, des—rii, plur. die — ria, ans dem mitt: 
lern Zatefn. Confiltorium, locus in quo confiftitur, und ber: 
nach ein jeder Ort, im welchem über Öffentliche Mngelegenheiten 
beratbichlaget wird, 1) Un dem päpftilihen Hofe zu Rom, bie 
Verfammlung bes Vapftes umb der Garbinäle, Conſiſtorium 
balten, und ber Ort, wo fie ſich verſammeln. Daber die Cons 
fiftoriäl: Pfründe, eine Pfründe höherer Urt, melde bep dem 
Eonfitorio geſucht und von demfelben vergeben wird. 2) In deu 
proteftantlihen Kirchen, ein geiftliches Gericht, welches aus gelft: 
lichen oder weltlichen Perſonen beteber, und tbeild die Beſetzung 
der gelſtlichen Stellen, theild bie kirchliche Pollgep, theils aber 
auch bie für bes geijtliche Gericht gehörigen Streitſachen zu bes 
forgen und zu entfheiben hat; der Kirchenrath, (ber doch am 
manden Orten, wie 4. B. in Sachſen, noch von dem Gonfiftorlo 
verſchleden äft,) In Breslau das Zirchenamt, in der Schwelt 
das Chorgericht. Daher der Confifterläl:Raıh, ein fürftliher 
Math, der Im Conſiſtorio Sig und Erimme bat, 


Der Cönfonant, des — en, plur, die — en, ans dem Lateln, 
. eonfonans, ein Buchftab, welter durch den Drud irgend eines 


Thelles des Mundes hervor gebracht wird, zum Unterſchiede von’ 


den Vocalen, welche durch die bloße Öffnuug des Mundes oder 
fanfte NiederloTung der Lunge entiieben. Im Deutſchen bat man 
feit geraumer Zeit die erſtern Mitlauter, bie letztern ber Selbft: 
lauter genannt. Allein zu geichmelgen, daß diefes bloße bucfiät: 
Hohe Überfepungen ber Lateinlſchen Ausdrilide find, fo geben fie 
von bevden einen ganz falſchen Vrariff, und daben wirllich viele 
verleitet, die Vocale für die weſentlichſten Benandtbrile der Wör: 
ter, die Ernionanten aber nor für unbedeutende Nebenlante zu 
balten; da dich eine gründliche Unterfuknng gerade das Gegen: 
heil lebret. erlangt man daher ja Deutiche Nadmen für Binde, 
fo ann man die Gonfonanten am richtiagſten Zauptlaäute, bie Me: 
eale ober Sillfelaure nennen ; indem jene die wefentliciten Be: 
kandibeile der Wörter find, Diefe aber nur die Höhe oder Tiefe 
des Koned austruten, mit weldem jene hervor gebragt werben 
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ſollen, dader auch mehrere alte Sprachen le gat richt bezelchnen. 
©. mein Lebrgebiude der Deutſchen Sprache. 


Der Cönftabler, vee—s, plur. ut nom; fing. ı) Gewiſſe Ar: 
tillerie⸗ Dediente, welde dem Kanoniers Pulver und Kanonen 
austheilen, und die Erde wobl felbit losfenern, Daber die 
Conftabele : Bammer, anf den Schlffen, ein Ort in dem Hius 
tertheile. des Schiffes unter der Kajüte, über der YPulverfams 
mer, wo ſich bie Artileriiten aufhalten; Franz. Sainte-Barbe, 
weil die Artilleriſten bie Geil. Barbara zur Pattoninn babem, 
2) Ju einigen Etübten, ein Bürger, deſſen Gewert unter den 
Glaffen der Bürger noch nicht anfgenommen iſt, der aber bach 
Rathshert werden fann. S. Chrijtopb, 

Anm, In bepden Bebentungen it diefes Wort aus bem mitt 
lern Yatein, Conftabularius. Da diefes Wort auch fo viel ald 
Comes Stabuli oder Stallmeiſter bedeutet, fo haben ſich dadurch 
faft ale Wortforſcher verleiten laffen, beyde Wörter mit einander 
zu verwecfeln, woraus benn freplic wunderliche Auslegungen 
entftanden find. Friſch iſt der erſte, der bipde Mörter gedärig 
von einander unterfhieden bat. Ihm zu Folge kommt unjer 
Conftabler von Stabulum, eine Stelle, Ragerftatt, ber, und 
Stabularii hießen in den mittlern Zeiten Soldaten, melde einer 
ep Wohnung hatten, Stallbrüder, wie man fie auch nannte, 
oder Lameraden, König Johann In Frankreich theilete 1351 
das Fuß volt in folge Contubernia, oder Conftabulia, Fran. 
Connctablies, von 25 bis 30 Mann, deren Worgefehter Con» 
ftabularius, Franz. Connetable, Deutih Conſtabler genannt 
wurde. In dieſer Bedeutung hat ſich das Wort noch bey unſerer 
Deutſchen Artillerie erhalten. S. Camerad, und Staller, in⸗ 
gleichen Srifchens Wörterb. v. Conftabel, 


© Tas Cönterfät, des— eo, plur. die—e, aus dem Franzdf. 
Contrefait, ein veraltetes Wort, ein Gemüblde, befonders ein 
nach ber Natur verfertigtes Gemahlde aus zudrucken, welches mit 
noch zuweilen im gemeinen Leben gehöret wird, Es iſt ſehr 
frühe in die Deutſche Sprache aufgenommen worden, und komme 
in ben Schriften ber vorigen Jahrhunderte unter allericp ſeltſa— 
men Verſtellungen häufig vor, fo wie das Zeitwort conterfaiten, 
oder conterfeyn. Einer unſerer berühmteſten Dichter hat bepbe 
Mörter mieder in die höhere Schreibart aufınnehmen gefucht; 
allein man folte fie immer der Vergeſſenheit überlaffen, im der 
fie ſchon begraben lirgen. Inriner andern Bedeutung braeichnete 
Conterfey ehebem auch eine Art unechtrs Gold oder Silber, wie 
aus einem Paar Stellen and dem Marthefius und der Straßbur⸗ 
giſchen Poligevorbnung bep dem Ftiſch erbellet. MWermmthlich 
fpielet anf diefe Bedenrung Walther von Klingen, einer der Schwüs 
biſchen Dichter, an, wenn ed bey ibm beißt: 

Al min froeide ift gunterfeit, 

d. i. unecht, verſtellt. 


Das Conto, plur. ut nom. fing, ein aus dem Ital. Conto 
entlehntes und bep den Kaufleuten eingeführtes Wort, eine Rech⸗ 
nung andgubruden. Daher das Conto Buch, dad Rechnungs⸗ 
buch, u. ſ. f. 

Das Lontör, des — es, plur. die —e, alcichfals and dem 
Italian. Contoro, bey den Kaufleuten, die Schreibſtube. In 
Ditindien führen auch die Niederlagen und Handlungsbäuſer der 
Europier in fremden Gebiethe Diefen Namen. Nach dem Franz. 
Comptoiry lautet dieſes Wort auch zumellen im Deutſchen 
Lomptor ober Comtor. 

Contraband, adj. et adv. ang dem Ital. contrabano, rinem 
Werbothe zumider, doch nur von der verbothenen Ginfubre frems 
der Waaten. Contrabaude Waaren, die wider das Verbeth 

einge: 


1349 Eon 


einarführet werben, oder von denen bie gefehte Abgabe nicht 

eutrichtet wird. Das it contrabund, iſt im Handel und Wans 
drei verbethen. Die leere Hälfte dieſes Wortes it unſer altes - 
Deutſches Dann, ein Verboth. Nach dem Granz. Contreb.nde, 
lautet es auch zuweilen contrebaud. 


Contidet, ad’. er adv. and dem Lat. contraftus, widernatürlich 
zuſammen geregene Glieder habend, dutch fange anhaltende Wer: 
‚‚türzung ber Sebnen und Muskeln an den obern und untern Glie— 
dern unbew gli, Contract jeyn. Ein contracter Menſch. Daher 
die Centractür, dieſe widernatürliche Beſchaffenheit der Glieder, 


Der Contraͤct, dee — eo, plut. die—e, aus dem Latein, 
Contradus, ein Vertrag, eine freywillige Verbindung zu gegen: 
feitigen Pflichten, im gemeinen Leben. Ein ſchtiftlicher, ein 
mundlicher Contract. Minen Contracr mit jemanden machen. 
Der aufs Conrract, Wilerh = Contract, Zins : Contract, 
Pacht⸗ Contract u. f- f. 


Der Lontrält, des —es, plur die —e, in den ſchönen Künften, 
die Mannigfaltigteit in den Bildern und Vorftelungen, iu Be: 
ziehung anf ibre hnlichleit oder Unähnlihkiit, ohne Plutal. 

Wenn z. B. vom dren Figuren in einem Gemaählde, bie eine von 
vorn, die andere von binten, und die dritte von der Seite vor: 
geftellet wird, fo entſtehet daraus ein Contraſt. In engerer 

Bedeutung, die Verbindung zweper dem Unfheine nad entge: 
gen nefehter Vorftelinmgen, um tie eine durch bie andere an: 
ſWaulicher zu machen. Das iſt ſteylich ein ſeltſamer Conttaſt! 
Die Vernuuſt und die Narrheit! Zwey allerliebſte Gegenbil 
der! Weiße. Inzleichen folge Wilder und Worſtellungen ſelbſt, 
mit dem Plural. Daher das Verbum contraſtiren, fo wohl als 
ein Neuttum, eine jede Flgur muß mie den andern Figuren 

. ihrer Gruppe centraſtiren, d. i. auders geſtellet, angeorbnet 
nefſ f. kon; als auch als ein Activum, den Contraſt, d. i. Manz 
nigfaltigleit, und in engerer Bedeutung, Gegenbildet hervot briu⸗ 
gen. Uns dem Franzif. und Italidu. Contrafte und Contrafto, 
welchts wieder aus dem Latein contra ftatio zufamimen gefeget 
äft, uud eigentlich Entgegenſiellung bedeutet, 


Contreband, S. Coutraband. 


Die Coneriburiön, plur. die—en, ans bem Latein. Contri- 
butio, Ube haupt eine jede Abgabe, welde außer den Kammers 
einfünften, von den Unterthanen zn den Bedürſniſſen eines Lan: 
des gegeben wird; die Steuer. Contriburion geben. ine 
Contribution anschreiben, Beſonders, die Unflage, die ein 
Feind in Ariegesgeiten auf ein Land oder auf eine Stadt macht; 

-, Die Kriegeeſteuer. Mine Stadt, ein Land in Contriburion 
fezen, mit Contriburlon belegen. z 

Die Contuſche, plur. die—n, and bem Frauzöſ. Contouche, 
ein furzer Ealafrot ber Manneperfonen, ned mehr aber, eim 
kurzes, weites fllegendes Überkleib des audern Hefchlehtes, weiches 
nicht fo weit über die Hüften reiht, Friſch glaubt, daß die ehe: 
mablige Mediſche Kleidung, welche unter dem Nahen aardur 
befannt war, zu biefer Benennung Unlaf gegeben, 


Die Eonvenienz, S. Anftäudigfelr, 


Der Eonvint, des — es, plur, die— e, aus dem Latein, Con- 
ventus, überhaupt eine jede Zufammenkunft, 
dieſe Benennung in den Kleſtern Ublich, die Werfammlung ber 
Münde in Klofterangelegenbeiten gu bezeichnen, und ben Ort, 
wo fie ſich verfammela. Im biefer Bedeutung Fommt Convent 
ſchon im Schwabenſpiegel vor; anderwärts findet man um eben 
Diefe Seit auch das Wort Sammung. Daber der Conventuäl, 
oder die Convenrnäle, ein Mönd oder Nonne, melde in bem 


Defonders iſt - 
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Convente Ele’ und Stimme bat, ein Convent: Bruder, ober 
Convent⸗Schweſter, Im Gegenſatze ber geineinen oder untern 
Drdendglirder. 

Die Conventidn, plur. die aus dem mittlern Latein, 
Conventio und Franz, Convention, überhaupt eine jede Zus 
fammentunft, und die auf dei, ibın gemachten Echlüfe, Im 
Deutihen Reiche find verfhiedene Zuſammenkünſte und MWerabs 
redungen ber Meichifreife und MNripeninde, befonders In Münz- 
angrlegenbeiten, unter dieſem Nahmen befamnt. Dader die Con- 
ventions: Münze, eine Münze, melde vermittelt geihleffenee 
Eonvenzion feit 1750 von verihiedenen Meichejländen nah dem 
nenern Wiener Fuße ausgpräget wird. Der Conventions- 
Thaler, Lonvenrions- Gulden a, f. f. Thaler oder Gulden, 
welche nach biefem Conventions: Suße ausgepräget worben, nad 
welchem 85 ganze Epecied: Thaler eine Eölnifhe Mark machen, 

Copal, S. Kopal. 


Die Copio, (smepfpldig,) plur. die — n, (drepfolbig,) aus bem 
Lateln. Copia, und Franz. Copie, eine jede Saͤche, welche nach 
einer andern verfertiger wind, im Gegeufage des Oriainale, 
Beſonders von Schriften; eine Abichrife, Wine Copie von et> 
was nehmen, verfertigen, Sngleihen von Grmählden, Bei: 
nungen, und audern Werfen der Kunſt. Much figürlid, Du 
willſt ibm nacbabmen, aber du bift mur eine ſchlechte Copie 
von ibm, Die Unordnungen unferer Zeiten find bloße Copiem 
der vorigen Tabrbunderre, Daher copliren, abihrteiben, unb 
in weiterer Bedeutung, überhaupt nachahmen; der Copiſt, des 
— en, plur, die — em, ein Abſchreiber, und in weiterer Ber 
deutung, ein Nachahmer; die Copir-Vadel, Zeichnungen, Riſſe 
damit zu copliren, 

Aum, Dermotblih wurde die Abſchriſt einer Urkunde ober 
eines Buches in den mitriern Zeiten zuerit eine Copie genannt, 
weil dadurch bie Sache vervielfältigt und gleihfam in Menge 
bervorgebraht wurde. Copey für Copie, und copeyen für co: 
pliren, find veraltete Oberdeutſche Formen, 


Copuliren, verb. reg. act. aus bem Latein, copulare, ver: 
binden. Im Deutſchen gebtaucht man biefes Wort nur von 
der ehelichen Verbindung verlobter Perſenen durch deu Priejter; 
ehelich einſegnen, im armeinen Leben trauen, Daher Die Cor 
pulatiön, die cheliche Finfegnang ; die Trauung, 


Loquett, Cfpri kokett.) —er, — efte, adj. et adv. aus bem 
Frangöl, coquet, von dem anberu Geſchlechte, bemühet, bem 
männiihen Gefälechte zu gefallen, um bewundert zu werben. 
Daber die Loquerte, melde nur aus diejer Urfahe zu gefallen 
ſucht. Das Deutfhe verbuple, welches von einigen jtatt bie: 
fed Wortes gebraudt worden, drudt mehr aus, als ber Frans. 
Ausdrug eigentlich ſagt. 


Coralle, S. Koralle. 


Der Corduän, des — es, plur. inuſ. aufer vom mehren Ur: 
ten, die — e, eine Art ſchwarzen Leders, weldes vermittelt des 
Sumachs oder Schmade und der Galläpfel aus Bock⸗ und Zie- 
genfellen bereiter wird, und vom welchem man zweverler Arten 
bat, den glatten ober Glanz: Corduan, der auf ber Narben: 
ſelte zugerichtet wird, und einen fbönen Glanz bat, und deu 
rauchen oder rauchihwarsen Corduan, welher feine Zurich: 
tung auf der Fleiſchſeite befonmmt, und rau if, Daher der 
Corduan: Macher, eine Urt Garber, welche die Häute vermit: 
telſt des Sumachs gar machen, und dadurch Corduan hervor 
bringen. 


Qaq 2 Aum. 
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Anm. Corduanus, Cordewan u, ff. kommen' in dem 
mittleru Lateine ſchou feit dem eilften und zwölften Jahrhunderte 
von foltem Leder vor. MWorber nannte man es aud Cordebilus 
und Cordoverfus. 
Cordouari und die Italiäner Ihr Cordovano gemacht. Weil 

_ man von den älteften Zeiten Die Schude ans dieſem Leder vers 
fertiate, fo wurden daher bie Schoſter im mittlern 2ateine Cor- 
dobanarii, Cordoanerii w f. f. im Franzöſ. Cordonniers, 
und im Deutſchen ededem auch Aurdbeweren, Kordewaner ge: 
nannt, "Die gemeinefte Meinung if, daß dieſes Leder von ber 
Stadt Corduba In Granlen feinen Nabmen dat, mo ed ehebem 
am bäufisften und brftem verfert:get wurde, ob man es gleich 
jegt überall nachmacht, daber die Schuber von folchem Leber ehe ⸗ 
dem auch calcei de Corduba genannt wurben. Allein, da bie 


ganze Gärberep, welche die übrigen @uropiier aus Spanien befoms ' 


men haben, Beine Spanifche Erfindung iſt, fondern erk durch bie 
Mauren aus Afrifa dahln gebracht, auch dw bem Driente 
ſchon von bem älteften Zeiten ber zu einer weit größern Mol» 
fommendeit gebracht werden, als In Europa, Inden in der Türs 
ey Cordnane vom allen Farben verfertiget werben: fo fteher #6 
noch dahin, ob der Urfprung diefed Wortes nicht im dem Arablſchen 
ya fuchen iſt. 

Coriander, S. Koriander, 

Eorinthen, &. Borinchen, 

Eornelbaum, Tornelfirfche, S. Bornelle, 


Der Eornett, deo—es, plur. dte—e, in dem SKrlegsnefen, 
ber Fahudrich bep der Relterey, welder der britte Dfficier bep 
einer Escadron it; aus dem Franz. le Cornette, dagegen la 
Cornette in eben diefer Sptache bie Staudarte ber leichten Mel: 
teren bezeichnet, 

Die Eornette, plur. die —n, eine Urt bes Kopfputzes bes 
andern Geſchlechtes; gleichfalls aus dem Franz. Cornette. Die: 
fer Kopfpug iſt durch die Mode allerley Beründerungen ausgriehet 
aeweſen, bis er jet zu einem Nacht zeuge berad gefunfen ft. 

Der Cornüt, des — en, plur. die - en, bep dea Mucdruderm, 
ein Lehrling, ber nad vollendetzu Lebrjabren zwar los aeipreden 
worden, aber no fein Gefell ift, als welches er erſt durch bas fo 
genanıt: Poftular wird, Daserdas Cornuten:Beld, welches 
ein Coruut von feinem Berbienite wöwentiib an die Geſellen ab- 
geben muß; der Cornuren : zur, ein mit Hörnern gezlerter Hut, 
welcher ibm ben dem Poſtulate anfgefepet und in der Depofition 
feverlich abgejtohen wird u. ff Wus bem Batein, Cornutus, 
als eine Uuipielung anf die fon ven Altets ber eingeführten 
Depofirkomd: Sebräude. Zuwellen mwirb ein Cornut aud ein 
Cornelius genannt, welcher Nahme aber won nictd weiter als 
ein Heimat Wortfpiel it, Das Miederi. Bornur, ber 
Gamerad eines liederlichen Meuſchen, ein Meuſch von feinem Ge: 
llchter, bat biermir wohl nichts gemein, fondern kommt von bem 
alten Röbrnore, ein Robrgensfi, felbft erwißiter Freund, ber, 
unter welger Benernung unter andern auch die DVenfiger des 
sbemabligen Kebmgericht 6 vorfomnien., Dadin geböret auch 
das vatein, Cornutus, welches in Zantfiiets Chrenit, von dem 
Qfterb.fhofe von Lürtih, Dieterih von Perwels, und beifen Un: 
Bängern, um das Jahr 1405 gebraucht wird, und welches du 
Sresne nit verſtanden bar. 

Dr Cerporäl, des — o, plur. die—e, ein Unterofficier bey 
einer Sompagnle zu Fuß, unb ben den Sciffsiolvaten, der ums 
mitie/bar unter dem Seracarten ſtedet, urd amdlf bis ſunfteben 

Mann muter feiner Unfſicht bat, die daher eine Corporalſchaſt 
genannt werben, 


Aus dieiem Worte baten die Frangofen ihr 
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Anm, Freyllch follte biefes Wort Caporal fanten, wie es 
aud in deu gemeinen Mundarten ganz riktig au⸗ geſptochen wird, 
Indem es von dem Zranz. Caporal und Jtal. Caporale fonınt, 
weiches wieder ‚von Capo, ber Kopf, bad Haupt, abſtawmet, und 
mit Corpus, der 2rib, niare zu thun bat. Jubdeſſen iſt das 
Wort unter biefer Veränderung nit nur tim Deutſchen allges 
mein, fonbern aud Ih andern Sprachen faon alt, indem Cor- 
poralis tm mittlern Lateine ben dem du Fresne auf übnliche Art 
gebraußt wird, Im Engliihen lautet ed gleldials Corporal, 
und im franzöfifeen zumeilen auch. Caporalis bedeutete ebebem 
auch einen Anführer böherer Art, wie aus ben vom du Sresme 
angefüsrten Stellen erhellt. 


Correct, — er, — eſte, adj. et adv, aus dem Latein. corre&tus, 
den Megeln elner Kunft gemäß, frep von Feblern; beiondere vom 
ber Sprache und Schrift, richtig, fpracrictig. Daber die Cot⸗ 
reetheit, bie Nichtigkeit, Sptachrichtigkeit, Abweſendeit aller 
Sprach⸗ Schreib: und Drudiebler; der Correcor, des — 9, 
plur. die —töres, oder —tören, berjenige, welder die Ger: 
zeetheit des Drudes beforget; die Correctũr, diefe Beforgung. 


Der Correfpondent, des — en, nlur, die — en, der mit einem 
andern im Briefwechſel feet. Die Correipondinz, plur. 
die — en, der Brlefwechſel, ohne Plural; ingleichen gewech⸗ 
feite Briefe ſelbſt. Correfpondiren, Briefe wechſeln. Alles 
aus dem correfpondere ber mittlern Latelner, 


Der Eorfär, des—en, plur. die—en, ein Geeräuber, und 
beifen Schiff, befouders ein Seerüuber von den Barbarifhen Alf 
ten am Mittelländiihen Meere, umd deruach auch ein jeder, bee 

ohne Erlaubnif mit feinem Schiffe auf ben Maub ausgebet, ein 
unprivilegieter Eaper. Man bat allerley munberliche Ableituns 

‚ven von dieſem Worte verfuht. "Da es in Jtalien von bem 
afritaniſchen Serränbern am frübeften gebraudt worden, and 
welcher Sprache aub die fpäterm (Briecben ihr Kapsapuos entleh⸗ 
net babem, fo Hr mobl das narürliefte. es vom dem Italiäniichen 
Corfo, ein Zauf, Latein Curfüs, abzuleiten, jumabl da ın eben 

‚ biefer Spradbe correr il mars, aud das Meer Im räuberifher 
ubfint dursfireifen, und Corfo een folden Streifjug felbfk 
bebeutet, fo wie man im D:utichen das Zeitwert auslaufen auf 
Abulihe Art gebraudr; dader bier weder an die Corſen, noch 
an die Curen oder Curländer weiter zu gedenfen it, Im Fran: 


söfiioen lautet diefes Wort Corfaire, im Italicniſchen Cor- 
faro, Corfäle. 


Das Corfetr, des— es, plur. dBie—e, ein Erik ber Fremen: 
zimmer· Kleidung, weiche im einem mach bem Leibe gemagien 
Dpdertleide mit Atmeln und furgen Schößen beftehet, 

Wie ſchalkhaſt verräth 
Das knappe Lorfer, 
Das ſchließende Mieder 
Die ſchlankeſten Glieder! MWelfe, 
Uns dem Franyöf. Corfer, nad dieß vom dem tal, Corfetto, 


welches das Dimlmut, you Corazza, ein Bruſtharniſch, it, ©. 
Rüraf, 


Coſſath, S. Roffarh, 


Der Eourier, oder Curier, bee—s, plur ut nom. fing. aus 
dem Franzöf, Courier, und dieñ von courir, laufen, ein ae: 
fbwinder Bothe, weiber ſich zu ſeinem burtigern Kortfommen 
der Poſtoferde bedient. Der Labimerie: Courier, der aud dem 
Gabinerte verſchſckt wird, In der Ihren Kälte bed Aunfichens 
ten Jabrdundertes deudte man einen Courter jm Obrrdeukhen 
durch Schuckläufel aus, Der-Wusdrud eilender Bothe ercr 

Kilbe: 
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Eilbothe, durch melden " einige Menere das! auslandiſche Wort 
verdrängen wollen,“ drüdet den Begriff nur halb auf, . 


Das Cauvert, des — es, plur, die — e, ans dem Franzif, 
Couvert. 1) Der Umſchlag eines Briefed, Daber comverti: 
ren, mit einem folden Umſchlage verfehen. 2) Das für Eine 

VPerſon gebürige Epelfegerüch, ald Serviette, Teller, Löffel, 
Meier u. f. f, das Gedeck. Mine Tafel von zwanzig Cou⸗ 
verten, vom zwanzig Gebeten, auf zwanzig Perfonen. Gleich: 
falls aus dem Frans. Couvert, fo fern daſſelbe auch ein Tiſch⸗ 
tuch bedeutet; vermutlich, weil ebedem ein jeder Gaſt feinen eige: 
nen Tiſch, und folglich auch fein eigenes Tiſchtuch hatte, welchen 
Gebrauch Tacitus ſchon von den alten Deutigen anmertet, 


Eovent, ©. Bofent, 


Die Eraväte, plur, die —n. 1) Bey den Yigern, ein Tuch⸗ 
lappen oder langer VJiemen, ber allzu bigigen Hunben um dem 
Hals gebünget wird, damit fie im Laufen darauf treten, unb 
ſich aufsalteg müfen; aus bem Zranz. Crayate, und Jtallän. 

- Cravaca, Caravata, eln Halstuch, eine Halsbinde. In einer 
Urkunde vom 1375 bey dem Larpentier bedeutet Cravarus mit 
@ifen beſchlagen. Vermuthlich geböret hierher, 2) aud ber Aus: 
drud des Böttcher, ba fie einen allzu weiten Melf einen Crabaten 
nennen. Denn am bie Kroaten, wie einige behaupten, iſt hier 
wohl nicht zu Denken. 


Die Creatur, S. Breatur. 


Eredönzen, verb. reg. act. aus bem Sal, credenzare, bie 
Epeifen und das Getränk vorher Loften, che man fie einem an: 
bern zum Genuffe datreicht, welches ebebem an den Höfen üblich 
war, mo folhes von ben Münbfchenten und Vorſchneidern ger 
ſchahe, bie dader aud Credenzer tiefen, 

Und bringer und credenzt die aufgerragmen Speifen, 
Haged. 

Deber der Credenz⸗Teller/ auf welchem ber Mundſchent ben 
Wein eredenzte, und überhaupt, ein Zeller, auf welchem mal 
jemanden etwas darreicht; der Crevenz: Tiſch, Ital. Credenza; 
"Credenziera, ein Schenttiſch, ein Fünftliher Schrauf mir ei⸗ 
nem Tiſche, die Gerätbkhaften zum Zrinfen barin aufzuſtellen 
und aufjzubewabten; im mittiern Lat. “Credentia, md Creden- 
sinus, Won einer andern Bedentung bed Wortes Credenze, 
Am mittlern Lateta. Credentia, bedeutet Credenz : Schreiben, 
ober Creditiv, fo viel ald das Berlaubsgungsfereiben, brfom: 
ders eined Geſandten oder Muiſters. 


Der Credit, dee — o plur car. aus dem Franz, Credit, und 
Stal, Credito, und dieß von dem Lat. credere, glauben. ı) Die 
Üiberredung anderer von unferer Glaubwürdigkeit, im gemeinen 
geben, Seine Erzäblungen finden bey mir Beinen Credie, fels 
'men Glauben, Jugleichen, die lüberredung anderer von der echten 
Beinaffenbeit einer Sache. Den Credit einer Waare zu ers 
balten fuchen. 2) WBefonders, bie Übertebung anderer von un- 
ferm Vermögen, bad zu bezahlen, was mir ſchuldig find. Der 
Mann bar guren Credit, man bat von feinem Wermügendjn: 
Rande einen 9: u Begriff. Sein Credit bar ſich verloren, 
iſt gefallen, Selten Credir erhalten, 3) In noch engerer 
Bebeurung, der Borg, ober die Handlung, ba man im biefer 
Üserreduug einem andern fein Gut anvertranet. Jemanden 
Credit neben, Ibm Waaren bergen. Waaren auf. Crebir neb: 
men, geben. Er bat, oder finder überall Credit, jedermann 
borgt ihm gern, 4) Auſehen, Mabr, überhaupt, Bey SHofe 
in großem Credis ſtehen. S. auch das folgende, 
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Der Credit: Brief, des — ee, plur. die — e, ein Brief, ber 
jemanden Grebit verfhaffet, in der dritten Bedeutung biefes 
Mortes, 


Creduiren, verb. reg, act. Credit geben, in der dritten Bedeu⸗ 
tung diefed Wortes. Einem Geld, Waaren creditiren, fie 
ihm bergen. Bey ben Kaufleuten bebeuter dieſes Wort ana im 

Merftande zuweilen fo viel, als auf die Rechnung des 
andern zu deſſen Korberung fhreiben, weil das Credit (den Tom 
auf der erften Sylbe, von eredo, is, it,) auch biejemige Brite 
eines Rechnungſbuches bebeutet, auf welcher ſich deſſen Korbe: 
zung befindet, im Gegenfage bes Meber, fo feine Schulb 
enthält. 

Der Crepon, (fprid Crepong,) des —s, plur. inuf. eine Art 
Seuges, welcher im Deutſchen am bäufigften Krepp geranmt 
wird; ©, diefes Wort. Aus dem Franz. Crepon. Daher der 
Crepon: Weber, der Breppweber, 


Criminäl, adj. et adv. aus dem Lat, criminalis, weldes aber 
aur In einigen. Zufammenfegungen üblich if. Das Eriminals 
Gericht, ein Bericht, welches die Verbrechen der Übeltpäter uns 
terſucht, im Gegenfaße der Civil» oder bürgerlichen Gerichte, 
das Salogericht; die Criminal: Jurisdictiom, dieſe Gerichte⸗ 
barkeit; Criminal-Sacen, welche badin gehören, welche Leib: 
und 2ebensftrafen betreffen, im Grgenfage der Civil: und bür⸗ 
gerlihen Sachen, peinlihe Saden; S. Dürgerlih. Wenn 
Diefes Wert außer ber Aufammenfegung gebraucht wird, fo lautes 
es gemeiniglid crimihell. Die Sache iſt crimmeln. Mine 
Sache criminell behandeln. 


Critiſch, Eritifiren, S. in 3. 
Erocodill, &. Krokodil, 


Das Crucifir, des — es, plur. die — e, and dem mittlern Lat. 
Crucifizum, das Bild Chriſtl am Kreuze, bad Bild des gelten: 

„ Jigten Erlöfere. 

Cryſtall, &. Bryftall, 


Die Cubẽbe, plur. die —n. 1) Die größte Art Roſinen, melde 
von Damascus ig Eprien, am häufigften aber von ber Jufel Cy: 
pern zu und gebracht wird, und im gemeinen Reben au Cibeben 
beift. Da Fruch in einer alten Handſchrift diefe Mofinen unter 

. dem Nahmen AypersBrer gefunden bat, fo ift zu vermutben, daß ber 
Nabme Lubebe oder Cibebe von dem Nabmen ber Inſel Cypern 
abiammet, 2) Eine Urt Gewürz, welches dem Pfeffer gleicht, 
wur daß bie Körner größer und von Farbe aſchgrau ſind. Es bat 
einen ſcarfen Geſchmack, ber dem Geſchmacke des Pfeffer gleidt, 
und iſt die Beere eines Baumed, der auf ber Infel Java in 
Dftindien mätiet; Myrtus Pimenta, L, Die Frucht wirb im 
gemeinen Yeben auch Schwanzpfeffer genannt, weil die Aörner 
gemeiniglih aech idre Stiele bey ſich haben; inglelben auch 
Scwindelförner, wegen Ihrer Araft wider den Sawindel. 
Das Wort Lubebe, ober Duabrbe, fell im Arabifhen Grwürn 
dedeuten. Im Ital. lautet ed gleihfals Cubebe. 


Eubif, Eubifch, S. in B, 
Eucumer, S. Burfe. 


Die Eultür, plur. inuf. bie Veredlung oder Merfeimerung ber 
gelammten Geifted: umb Leibest-äfre eines: Menden ober eines 
Wertes, iv daß dieſes Wort. jo wohl die Anfflärung, bie. Ber: 
edelung des Verſtandes durch Defrenung von Borurtbeilen, als auch 
die Politur, die Bereblung und Verfeinerung der Sitten, unter 
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fi begreift. Aus dem Latein. Cultura und Zransör, Culture, 
melde zunähft den Feldbau bedeuten, 

Eupelle, S. 2 Capelle, 

Eupola, &. Kuppel. s 

Cupreſſe, S. Cypreſſe. 

Die Cür, plur. die — en, aus dem Latein, Cura. 1) Die Dies 
derherſteluug, die Heilung eines Kranken, ohue Plural. Je— 
mauden in’ die Cur nehmen, Sich zu einem Arzte in die 
Cur begeben. Einen Kranken in der Eur baben, 2) Der 
Fall, da ein Kranker wieder zu feiner Gefunbheit gebradt wor: 
ben. Auferordentliche Curen thun, vom einem Arzte. 3) Der 
Gehrauch folder Drittel, die zur. Wledetherſtellung der Geund- 
heit dienen, obme Plural. Mine Cur gebrauchen, Die Cur 

 fehläge wohl au, Die Brunnen» Cur, Vade Cur u. ſ. f. 


Eüraß, ©. Rüraf, 
Eyrator, S. Vormund. 


Die Cüreuma, ober Curcumey, plur. car. bie gelbe Wurzel 

eines Dftimbifchen Gewachſes, welche fo wohl In ber Bürberep, 
gelb bamit zu fürben, als auch in ber Arzeney gebraucht wird. 
Die Pflanze, Curcuma, L. mird im Deutſchen aut Burfumey, 
Selbwurz und Schwalbenwurz, in Oftindien aber Caha oder 
Bus genannt. Crucum, wovon auch das Satein. Crocus, Saf: 
tan, abftammet, ſoll im Arabiſchen eine Benennung mehrerer 
gelten Wurzeln ſeyn. 

Curd, ©. Conrad. 

Curẽ, ©, Rireh, 

Euriren, verb. reg. at, Im gemeinen geben, beilen, bie vet: 
lotne Gefundbelt wieder berſtellenz ben beit Willeram arzerem, 
und im Ofnabrüfifgen ned jetzt afien, von Ale, ein Arzt: 
©. Eur, 

Die Eurrende, plur. die —n, aus dem Lat. currere. 1) Auf 

dem Lande im einigen Gegenden, ber Umlauf in Kircheuſachen, 
melder von den Küſtern und Eculmelftern von einen Derfe 
zu dem andern getragen wird; ingleichen die blecherne Schachtel 
oder Buͤchſe, morin derſelbe verwahret wird, 2) Als ein Col⸗ 
leetivum, arme Schüler, welche auf den Gaffen um ein Almoſen 
fingen, unb deren ganze Wnftalt, In die Lurrende geben, 
einer biefer Schüler fepm. Daber ein Currendäner, ober Curs 
rende» Schüler, der im bie Enrrende gebet. 


Current, adj. er adv. glelhfalls aus dem Lat. currere, ober 
"Hal. corren’e, Lurrente Waare, meld im Gebraude gänge 
amd gebe fit. Noch mehr aber in einigen Zuſammenſetzungen. 
Current: Geld, eine gemeine gangbare Münze, welche im täg⸗ 
lichen Handel und Wandel üblid ift, im Grgenfahe bed Wechſel⸗ 
und harten oder Species: Geldes, Scheidem ünze, oder Müns 
forten, die mod feinen Grofchen gelten, werden glelhfalls nicht 
mit unter dem Nahmen bed Gurtent:@eldes begriffen, Die 
Lurrent: Schuld, plur, die— gm, In ben Ketten, eine Schuld, 
die nicht verbrieft iſt, fonderm von tiiglihen Ausgaben berrübret, 
und daher bey einem Gomeurs « Prozeſſe im der letzten Orduung 
ſtehet. Der Current: Gläubiger, der Gläubiger folder Schul⸗ 
den. Die Current⸗Schrift, die laufende Schrift, fo wie man 
fie ſchteibt/ im Segeuſatze ber Kanzelleyſchriſt, und Sractur. 
Im gemeinen Leben lautet dieſes Benmwort oft Lurranr, als 
wenn 24 vom dem Framjüf. courir wire; aber aldbann müpte es 
courasır geſchrieben werben, 


Der Curſchmid, S. Fahneuſchmid. 
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Die Curfiv: Schrift, plur, inuf, aus dem mittlern Sat, Cur- 
fiva Scriptura, eine geitobene Zateiniige Schrift, die der ge: 
fbriebenen, welche man Im Deutfben Current: Schrift nen: 
met, glei fommt. Aldus Mauutins fol dieſe Schrift zuerſt im 
bie Deuderey eingeführet haben, daber jie von dem Orte feines 
Aufenthaltes anfänglich auch die Venetlaniſche Schrift bieß. 
Menn dad Wort Schrife Im dieſer Zuiammenfegung, gegoſſent 
Bucitaben bedeutet, fo It auch der Plural üblich. Curſiv wird 
auch allein als ein Nebenmwort gebraucht. Das kit curfiv. 


Der Cüftos, plur, ut nom. fing. oder die Luftöoes, bep den 
Buchdrudern, die Sylbe ober das Wort, welches bey dem Schlufe 
einer Selte am Ende ber Zelle befonders gefegt wird, und ben 
Anfang der folgenden Seite geiget; der Blarrhürber, Zranz. 
le Reclame. Aus dem Lat. Cuftos. 


Der Cylinder, des — s, plur. ut nom, fing. elm glei runder 
Körper, ber zmep Zirkel von alelher Größe zu feinen Grundftächen 
bat; eine Walze, Im gemeinen Leben eine Wetle, ben J. C. 
Sturm eine Rundfänle, in den Flörentinifhen Gloſſen Welli- 
bloc. Im dem Naturrtelche ift der Cylinder eine gewundene 
einfchälige Schnecke, mit fihtbaren Windungen, niedrigen Spigen, 
und einem gefpaltenen Hiuterthelle; die Wealzenichnede, Role, 
Verſtelnert wird fie der Eylindrir, des — en, plur, die — em, 
genaunt. Das Wort iſt ans dem Latein, Cylindrus, und bieß 
wieder aus dem Grlech. wuAndgor, Daher cylindriſch, diefe Ge: 
ſtalt haben, 


Die Cymbel, plur. die —n, eigentlich eine Feine Glode, odet 
Schelle, in welder Bebeugung dieſes Wort mehrmahls In der 
Deutſchen Vibel vorkommt, wie ı Chrom. 16, 16, iy, 28, Kap, 
17, 5. Pſ. 150, 5. Jugslelchen ein muſitaliſches Inſtrument, 
welches aus kleinen Glötten beſtebet, dahet unfere Orgeln noch 
das Iymbels Regifter haben. Tas Eymbel:Sädchen, au 
einigen Orten, der Klingelbeutel fm den Kirchen. Aus dem Lat. 
Cymbalum, und dieß ven dem Gried, wvaßsier, Zymbo 
Tonımt ſchon bey dem Notker für eine Selle vor, 


Der Eyper, des—s, plur, ut nom, fing, ı) Eine Braea: 
nung der beften Art Baumfeibe, oder baumfeidenen zeuges, obne 
Plural; wo dieſes Wort vermuthlih fo viel als luper fin ber 
deuten fol. 2) Kine LypersBaze, S. biefes Wort, 


Die Eyper, plur. die — n, bey einigen, eine Urt Meiner Pflau⸗ 
men, welde rund mie bie Schleben, fhwärzlich, zum Theil aber 
aus grüm von Farbe find, und won ber Infel Eppern berftammen ; 
Prunus Juliana, L. 

Das Eyper:Öras, des — es, plur. inuſ. eine Urt Grad, 
beiten Kelch aus zwey Meihen Bälglein beſtehet, bie wie Dach⸗ 
zlegeln auf einander legen, ohne Wlüthenfrone; Cyperus, L. 
Vermuthlich, weil wir es von der Anfel Cypern bekommen has 
ben. ©. auch Cyper-Wurz. Weribiedene Arten des Mieb: 
grafes, Carex,L, wie ber Pfeudo-Cyperus, Carex acuta 
und veficaria, ingleichen eine Art Binfe, Juncus campeltris, 
L. wie aud eine Art Schilf, Scirpus ülvaticus. L. werden 
gleichfalls Cyper:Eras genannt, 


Die Cyper-Katze, plur. die—n, eine graue Kage, mit fhwar: 
gen Linfen und Fleceu, ein Cyper; weil biefe Art Kagen mit 
ber Venus ein gemelnfhaftlihes Vaterland, nehinlich die Iufel 
Sppern, haben. z 


Die Eypers Wurz, plur. inuf. eine Art Toper:(Brafes mit kuol⸗ 
Ugen Wurzeln. Die eine Art wächſet in Oſtladien, Cyperus 
rotundus, L. Die andere Art wird in den Sümpfen Itallens 

und 


1557 Eyp 
und Frankrelcha amgetrofen. Die Wurzeln bebber Pflanzen 


oleichen an Arüften dem Galganthe, und werben daher zuweilen 


‚auch Galganth genannt. 


Die Eypreie, plur. die—n, ein Baum; der Cypreſſen · Baum, 
Cupretlus, L, Die eine Art bleibet das Jahr über grüm, das 
Holz aller Arten aber wiberftehet der Fänlniß, und bauert etliche 
Jaht hunderte unverfehrt. Dieſes Gewächs It dem übrigen Cu: 
ropa von der Inſel Cypern befannt geworden; der Nahme fheint 
aber doch Ater und mergenländif zu ſeyn, weil er ſchon in der 
Heb Fiſchen Bibel vorfemmt, mo biefed Holz wegen feines gu: 
ten Geruches gerühmet mir, Die Alten gebrauchten biefen 
Banm und deſſen Zweige bep ihrer Trauer, daher iſt er noch bep 
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Uuch be Venne, und ihr Ideal bie Plebe, werben oft im ber 
Gefelfnaft von Enpreffen gebaht, theild wegen bes gemelus 
ſchaftlichen Vaterlandes, tbelld aber auch wegen der immer 
grünen Beſchaffeuheit der Blätter diefed Baumes, als ein Sinn: 
bild der Treue und Beſtandigkelt. Im Dentfchen lautet biefes 
Mort zuweilen Cupreß, und alddbann wird es oft im männlichen 
Geſchlechte gebraucht, : 


Tas Evpröffen: Kraut, des — es, plur. inuf, eime Pflanze, 


welde in dem mittägigen Europa wachſet, und |beren Blätter 
—— En Geruch, wie die Cypreſſe haben; Santo- 
ina, L. 


den neuern Dichtern als ein Einnbild ber Trauer befaunt. Czar, ©, Far, 





D, In 
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— per vlerte Buchſtab des Deutſchen Alphabetes, welcher 
8 febr gelinde, geltuber als das ch, fo wie das Lateia.d 
und Gried. d ausgeiproden wird; daß, der, dein, 
Dach, du, beyde, Brüder, Doch wriht «8 von dieſer 
aeltuden Ausſorache ab, fo oſt es am Ende einer Solbe ſtehet, 
ba es beomabe fo hart wie bas € lautet, Bad, blind, mind, 
Bild, niedlih, ſchädlich, Tod, Gerd; es müßte denn bad d 
Hof durch eine lifion an das Ende ber Spibe gerathen fepa, km 
weichem Falle es feine gelinde Ausiprade behält, wie in wird: 
gen, für würdigen, tadlen, Tabler, für radeln und Tadeler, 
Adler, für Adeler oder Adelaar. Frepith gibr es noch andere 
Wörter, befonders Diminutioa auf lein, wo es fehe gelinde aus: 
gefprocpen wird, mie Im Bändlein, Mündlein, Rindlein, Zünds 
lein, zändlein u. f. f. wozu man aud das Nebenwott blind» 
lings reduen fann. Wein hier rührer bie welche Uusfprane ver: 
mutblich daher, weil man in folhen Werkleinerungsmwärtern, be: 
fonders im Oberdeutſchen, fo gern ein e vor der Enbiplbe ein: 
ſchlebet, Bändelein, Mindelein, Bindelein u. ſ. f. 

Man fiehet Hieraus zugleich, daß man diejenigen Wörter, mo 
das d nothwendig weich lanten muß, micht um ihr Schluß e brin⸗ 
gen dürfe. Bürde, Erde, aelinde, geichwinde, Freude, Bnas 
De, Seide, Lade, Sinde würden eine ber Hoddeutiben Mund: 
art ganz fremde Ausſprache befommen, meun man das e unters 
drlcen weilte, ob man glei im DOberbeutfhen Bird, Erd, 
gelind, Gnad u. ſ. f. ſchteldt und ſpticht. 

Dieſer Buchſtab wird im Hochdeutſchen fehr ſelten verdoppelt, 
und Widder iſt vielleicht das einzige Wott dieſer Att. Um deß⸗ 
willen iſt aud bie Sylbe, welche vor demſelben hetgehet, alle 
Mabl gedehnt, Boden, Faden, Feder u.f.f. Nur muß man 
die Gewohnbeit einiger Mundarten, befonders der Slefiihen, 
weihe diefe und andere Mörter mit einem furzen Bocal aus: 
(preden, als weun fie Bodden, Sadben, Sedder geſchrieben wär 
gen, wicht mit in Rechnung bringen. Wohl aber läfer fi dad d 
wit dem t verbinden, meldes doch eigentlich nur in ſolchen Fül: 
fen geſchiehet, wo ein e meggeworfen worden, abgewande für 
abgemendet, er empfinde für empfindes. Hiether gehöret auch 
Das Beowort todt, welches wirtlih das Mittelmort von dem 
veralteten doen, toden, fterben, iſt, und für todet ſtehet. Die 
Stade, urbs, hat den langem Gebrauch für ſich, aber bey Bror, 
Schwert und mod) einigen andern iſt Beine begreifliche Urſache des 
de vorhanden. 

Die Subftentiva, melde fi mit diefem Bucfladen endigen, 
haben feim gewiſſes Geſchlecht. Man findet Ihrer von allen Ge⸗ 
fölehtern. Im vielem iſt das Schſuß d das Merkmahl eines Ab: 
ftracti, da es denn ber überreft der Sylbe de iſt, mie in Jugend, 
Gegend und andern meht: S. De. Mubere Eubftantiva auf d 
find urfprüngfich Participia. und zwar ſo wohl von-ber gegenwär: 
tigen Zeit, wie Sreund, Seind, Sund, Abend, Wind, Mond, 
alg aub von der vergangenen, wie Brand, Jagd u. f. f. 

Die Deutſchen haben biefen Buchſlad mit dem Lateinifhen 
Alphabete bekommen, und man findet ihn fdon ben dem Nero 
in vollem Gebraucht. 
nachmahla etwas (parfem damit, indem fie zu Anfange der Wir: 
ter ein ch fhrieben, umb das d In die Mitte verwleſen, wo 


Nur bie Fräutsihen Ghrififteller tbaten 


Da 

deſſen welde Ausſprache am merklichften iſt. So fehreibt Dttfefeb 
beſſandig ther, chaz, channe, tu, thoh, thenkın u, [. fü 
vermuthlich, weil er und feine Landsleute hier etue härtere Unds 
ſptache hören ließen, als fie dem d beplegen fonnten, Der üle⸗ 
mauniihe Dialelt ſceinet dieſen feinen Unterſchied, wenn ja 
einer gemeien it, vicht arfammt gu haben, denn ba finder man zu 
Anfange ber Wörter entweder d ober £, und bie Hoddeuticen 
daben itm noch mehr vernachläffiget, indem Im ber Ausfprade 
des ch umb et bey ihnen faſt gar fein Unterſchled MM. S. Ch. Die 
weiche Niederſachſiſche Mundart macht umter allen Deutſchen 
Mundarten den däufiaſten Gebrauch von dem d. Sie ſpricht 
Dag, Dod, god, vergöden, gadden, Graden, für Tag, Tod, 
gut, vergiiten, gatten, Gräthe, und ba auch dleß für ihre zarten 
Epradwerkzenge noch zu hart tft, fo wirft fie es oft gar men 
und da wird Doen, vergom, gaen, Graen, file töbten, vers 
güren, garten, Gräthe. Die Hochdeutſche hält auch her zwiſchen 
der Ober: und Niederdeutſchen das Mittel. 

Da, ein Beitimmungswörthen, welches fo wohl für fih allein, alt 
auch In feinen Zufammenfeäungen ju bettachten iſt. 

1, gür fi aletn iſt es im einer boppelten Geſtalt übllch. 

1. Als ein Umſtandewort, und zwar, 

1) Als em beseichnendes Umſtandewort des Ortes, Ad- 
verbium demonftrativum, da es denn fo mohl einen nahen, 
als einen entfernten, ala auch einen jeden Ort überhaupt begeic: 
net, Im erften Galle ſtehet es für bier, Da if fie. Da 
bringe icy ihnen Beld. Da find fie jegr alle beylammen. 

Da bajt du bare funfsig Thaler, 

“ur unterlaffe den Befang, Hageb. 
Wie er fo hölzern da ſteht! Traurig und nledergeichlagen 
figt er da und fenfzer. Jugleichen im ben eliptiihen Mebens: 
arten: Was will der Menſch da? Was gebe ich für das 
Bud bat 

Ju weiterer Bebeutung wirb es oft für gegenwärtig ge: 
braucht, befonders mit dem Hülfsworte ſeyn. Ich werde gleich 
wieder da feyn. Genug, mein Schöps iſt da, er if nicht 
verloren. S. Dafeyn, 

Zuweilen wird biefe Bebeutung unmerflic, und aldbann bie: 
net es bloß bie Ründe ber Rede zu erhalten. Wer da hat, dem 
wird gegeben, 

Aus deinem Seuermeere fliefit 

Die Wärm’ in alles, was da fft, 

Ion Braft und Glanz zu geben, Melßg, 
In welchem Falle ed auch niemabls den Ton bat. 

Wenn ed einen mehr entfernten Ort bezeichnet, ſtehet es be 
bier entgegen, und bebeutet fo viel als dort. Werſda? „Gier 
fand ich, da ftandft du, 

In den tm gemeinen Leben üblichen Fragen, wo da? wo 
denn da? für wo? und wo denn? bebeutet ed, mie In einigen 
der oben amgefübrten Mebendarten,, einen DOrt Überhaupt, ohne 
Müdjicht auf deſſen Nühe ober Kerne. 

2) Ein bestehendes Umſtandewort, Adverbium relativum, 
Es beziebet fi aber, 

(a) Auf einen Ort, für in welchem Orte, an welchem Orte, 
Ich will in ein Land reifen, da mid) niemand kennen (ol. 


Kin 
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Ein Orr, ba ich mich ehrlich! Hinbringen kann. 


Ottes Ife. Judeſſen iſt diefer Gebrauch des da alt. Schon 


Otiftied ſagt zu feiner ‚Zeit: 


den über mein Slück erſchrecken ſehe! Gell, 


‚mich meine Schweſter ſehr liebte, 
ſoll ſchon Rath werden, ebend. Sie Fennen ihn nike? © 


In krippa man nam legita 
Thar man thaz fihu nerita; 
man legte ibn in eine Krippe, da matı das Vieh fürterte, 
dein in andern Fällen, wo es nebſt ber beziebenden Bebru: 

tung auch eine bejeiduende hat, ober wo es ein adverbitum de- 
wmonſtrativo⸗ relativum iſt, und für an diefom Orte, oder an 
demielben Orte jiehet, wird es ganz tichtig gebraucht. Wo 
euer Schatzz ift, da iſt uch euer. gerz. Er Fam geftern in 
die Stadt, und begab ſich heute von da weiter... Wenn bie 
Yaitikel in dieſem Falle an das Ende einer Periode zu fiehen 
tommt, fo gebraucht man bafür lieber allda, S. biefes Wort. 

(b) Anf eine Zeit, für alsdann, 
lebe, willft du mid) auch da nicht hoffen laffen? as werde 
ich erft da empfinden, wenn idy meinen-GBeliebten vor Freu⸗ 
_ Oft wird dein 
Schatten in einfamen melanchollidyen Srunden vor mir ers 
(einen; da werde ich. did; immer noch fierben ſeben und 
weinen, Duſch. Jugleichen als ein bloßes Relativum ber Zeit, 
Es vergehet Fein Tag, da (am welchem) ich nice Wünſche für 
Dich gen mmel ſchleke. In dem Augenblicke, da id) alles 
dieſes als ein Spiel des Schick ſales anſebe. 

(cd) Auf Perſonen oder Sachen. Da (unter ihnen) ift Feiner 
der- gutes thue. Das ijt nicht wahr, was fie da jagen, daß 
Meife. Da ıin ber Gade) 


Bi da (in dem Kalle) kennen fie einen großen Beift weniger, Leif. 


Da (bieraud, oder „a biefem Bepfpiele) fieber man, wohn ein 


er fo boſes Bemilch verfallen kann. 


— — 


+ Hoch lange beſimen. 


Zuwellen ift die Beziehung dunkel, und alddann bienet #6 _ 
enwoeder einen Heinen Unwillen zu begleiten, oder auch nur bloß 


zur Bellftändigfeit der Diede, Du redet artig, da werden 


die Töchter fludienen Föunen, wie de Söhne, Gell. Ta, da 


wird man ibm glei aufwarten Man ſollte fi aud da 
Da baben fie mir nun drein gereder. 
2. Als ein Bindewore, in welchem Falle aber doch ber Ber 


“1, griff der Zeit alle Mahl der hertſcheude iſt. Es bezeichnet aber, . 


ı) Eine einfache Zeirfolge, und ſtehet alddann, (a) In dem 
Vorderſatze, für als, Da ich ibn ſahe, bewegte fi mein Gerz 
vor Freuden. Da die Sonne aujgina, ing Keth im Zoar 


‚ein, Wlddann aber folgt, (b) In dem Nachſatze oft ein zwentes 


da, welches die Rede fortichet. - Da ich ibn. iabe, da bewegere 
fid) mein Gerz vor Äreyden, Da die Senne aufging, da 
ging Koth in 3oar ein, Aus den obigen Wepfpielen erbellet 
fhon, daß biefed zweyte ba au weggelaſſen werden kann, ja 
wenn es nicht am eines beſondern Nachdruces willen nörhig tft, 
bie Rede in deu meiften Fällen nur ſchleppend macht. 

2). Eine Urfache, für well oder machdem, Da weber 


Stolz noch Ehrgeitz dich dazu bewegen, jo ilt ‚deine Abfiche. . 


wohl tugendhaft. Da er ibn Ein Mahl gehörer har, fo will 
er nun niemanden als ibır bören. 

3) Einen Begeniag, In welchem Falle es durch obgleich, ins. 
dem, anſtatt, erjeget werben kann. - Du lachſt, da du dech 
Thränen vergießen ſollteſt. Da einer genug wäre, kommen 
ibeer acht. Und wenn auch Diefer liebenswürdiger wäre, 
da er es doch nicht iſt 

Die gute Galarbee! Man ipriche, fie ſchwärz' ihr — 


Da doch ihr Zaar ſchon ſchwarz, ale fie es kaufte, nie Leſſ. 


Abel, W, B. . Ch, 2. Aufl, 


In diefen 
Fallen, mo dad da eine bloße bejiehende Partifel ift, gebraucht - 
‚ man alle Mahl lieber wo, welches bas eigeutlihe Melativum des 


Ja, wenn ic va noch 
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Nut Im Verbindung mit dem ſchon macht es einen unangenehmen 
libeltlang. 

Der Fürſten Macht bat meinen Sal begehrt, 

Und mich verfolge, Da id) jchen nichre begangen, 

Dpig Pi. 119, ar. 

Für da ih doch u. ff. Noch unerträglier aber iſt folgende 
Stelle eben diefes Dichters ons feinem 135 Pf. 

Selden Bögen find nur Pracht — — 

Sie find ſtumm, da Miäuler find, 

Da gleich Augen, doch ſtockblind. 
Für: fie find ſtumm, da fie doch Mauler baben u. ſf. 

4) Die Bedingung einer noch uagewlſſen Sache für wenn, 
ba es benn den Corlunctivum nah fih bat. Da es ja aljo 
feyu müßte, Da er ja ter ben follte. Dieier Gebtauch iſt im 
Hochdeutſchen größten Theils veraltet; wenigfiend wird er In der 
reinen und anftändigen Schreibart eine ſchlechte Figur machen. 

TI. Es finder ſich dieſe Partikel aber auch im vetſchledeuen au: 
fanımenfegungen, und zwar fo wohl mit Verbis, ald mit Ahrer: 
biis, als and mit Präpofitionen, 

1. Mit Verbis lautet fie ale Mahl dar, denn da feyn, (das 
Mittelwort Dajeyn ausgenommen) da bleiben, da fteben, da 
figen, find eben fo wenig eigentliche Zufammenfehungen, ald oben 
feyn, unten fteben und andere mit Adverblen gebrauchte Verde, 
Doc) von biefen foll bey Dar etwas gefagt werden, 

2. Mir Adverbien wird fo wohl bad bezeichnende ald bejiehende 
da zuſalumen geſetzrt, und zwar am biufigften fo, daß ed voram 
ſtehet. Fauget jih das folgende Abdverblum mit einem Gonfo- 
nanten au, fo bleibr da unverändert, wie in dafern, babeim, 
duber, dabin, damabls und danieden. Fängt es ſich aber mit 


‚einem Vocale an, fo wird aus da dar, wie in darinnen, dar: 


unten, darunter, Daraufen, Daroben, melde, ohnehin nur jm 
gemeinen Leben Üblihe Wörter, gemeiniglich iu drinnen, drun: 
ten, drunter, draußen, droben zufammen gezogen werden. ©. 
jedes biefer Wörter an feinem Drte beſonders. Immerdar bat 
das Oberdeutſche dar behauptet, aber in allda if bloß das da 
geblieben. S. dieſe Mörter. 

30 Eben biefes findet aud in der Zuſammenſetzung mit Präpe: 
fitlonen Statt. Es iſt aber das dabıp wohl zu bemerken, daß 
da in biefer Zuſammenſetzung nur allein bie Pronomina drmon; 
firativa und demonjirativo - relatiua dieſer, dieſe, Dieies, und ders 
felbe, diefelbe, daſſelbe, vertreten fänn, uud daß dieſe fein 
Eubflantiv mach. ih, wohl ober eine Yıäpoft tion wor fich haben 
müfen, ba benn der Pröpofition bag dis vorgefeker wird. &o 
kaun für bey dieſem, bey diefer, mit Diefem , mit diefer, neben 
bemjelben, neben derjelben u, f. fı dabey, damit, daneben ge 
feget werden, It nun ber erfie Buchſtab der Prüpofition ein 
GEonfonant, fo bleibt da unveriindert, wie außer den bereits an- 
geführten, In dadurch, dafür, dagegen, daven, davor, da: 
wider, dazu und dazwiſchen. Faugt fi aber die Prüpofition 
mit einem Vocale an, fo tritt auch bier das dar an deſſen Stelle, 
wie in daram, daran, daraus, darein, darin, barüber, dar 
um, darunter, Auch darmadı hat fein r (hen lange bergebraiht, 
ob fi gleich bier das Vorwort mit einem Wocale anfängt, worauf 
aber nicht folgt, daß man auch darneben, darnieder, darmie 
u. ſ. f, fhreiben müſſe, wie wohl im Oberdeutſchen gefciebet. 
Übrigens find bey diefen Zufammenfegungen noch folgende Etide 
zu bemerken, 

) Das.r In dem dar ſcheinet bier bloß um bes Wohlflan- 
ges willen eingefhoben zu ſeyn, man müßte denn auch dieſes als 


ein verfürgtes daher anfeben, aus welbem Worte es In bar: 


ſtellen, darreichen und andern —— zu ſeyn ſchelaet. ©. 


Dar, % 
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2) Die Vronomina, melte anf Selbe Art mit Mormörteru 


Fulanimen gejogen werden joilen, mürfen fih auf Sahen, niht 
aber auf Perſonen deziehen. ch babe daſür gut gefagt, nebm: 
td für Dei? Sache, nicht aber für tiefen Menfben, Er iſt der 

Meinung, wir wollen ihn babey laffen; aber nicht, er iſt bey 
meinem Freunde, wir wollen ibn dabey laffın. Freplich 
maden davon, darunter und dazwiſchen auch hier Ausnahmen; 
aber wo iſt eine Megel obne Aasnahmen? 

3) Zu dleſer Zaſammenſehung ſalgen ſich ale eiufahe 
YPrüpofitionen,, "melde die dritte und vierte Erdunz zu ſich 
nehmen, ob fie gleich nicht ale üblich find, 


daſonder m. f. f. hat noch miemand gejagt, Die Präpefitionen, 


". melde die zweute, Endung exforderu, befommem Matt da, bus 


def, oder der, defifsalben, deßwegen, drrhälben, derwegen. 

. 4) Unter den Pronominen verfatten vur allein dieſer und ders 
felbe, wie ſchen gefagt werden, dieſe Zuſammeuſetzung. Die 
bogen Melstiva taugen alſo eigentlich mitt dazu, fondern diefe 
befommen dag wo. Die Zufägr, dadurdy dicie Auflage fich 
von den vorigen untericheider, Gottih. Hier muß wodurch, 
oder noch beffer. durch welche fliehen. Der Tag, daran ich 
ihn ſehe, beifer woran. Das Land, darein ich euch bringen 
will, für worein, Die Hand damit du fegneft, für womit, 
n.f.f. © wo. 

3) Es bürfen dieſe Inſawmenſetzungen auch nicht wieder zer⸗ 
rifen merden, wie in Niederſachſen bäufia nefchiebet, und In der 
Deutiben Bibel miehrmahle engeircffen wird, Da zaukten fie 
fich niche über, für darüber zankten jie ſic uldt. Da gebe 
Gr Glück zu, für dazu gebe Gett Glück. An dem Lande, 
da du ein Fremdling innen bift, für darin, oder ritiser worin, 
weil es bier das bioße Reletivum welcheẽ if, Die Stätte, da 
fie ibn binlegren, für wobin fie ihn legten. 

ı 6) Eben fo wenig darf das da wiederhoblet werben, wie man 
Im gemeinen Leben febr oft höre, Da forge nice dafür, 
dafut forge niht. Da bin ich nicht dabey geweſen. Da 
babe ich nichts davon gehöret. 

Die Aubm und Ehreſucht — — 
Da Rom und Griechenland fo geitzig — ſtechen, 


Opltz 
7) In den puſammen geſehten Wörtern dieſet Art Tieget ber 
Tom auf der Präpofirion, menn das da bloß relativ iſt, aber auf 
dem da, wenn ed zugleich demenftratio ik. Dazu foll es niche 
“ Fommen; dabey bleibt es nich; Dawider babe ich nichrs ein: 


- zuwenden. Hingegen: es foll nicht dazu Fommen; es bleibr 


nicht dabey; Ich babe nichts dawider. 


8) Diefe Iufammenfegung it ſchon alt, Tharzua, thar- 
mit, findet ſich ſchon bey dem Drtfried, dagegen bat eben berfeibe 
“ pediu, für daben, mit tbiu, für damit, und Iſidors überſe hzer 
bidhiu, für daben; woraus zm erbellen fheint, dab da bier 


eigentlich der Artikel der fit, der bier bie Stelle ber Yronominnum ' 


dieſer und derfelbe versritt, Ein mebreres wirb beu jedem bies 
fer Wörter befonderd angemerket werden. Am Oberdeutſchen 
macht man dergleichen Zuſammenſetzungen auch mit zuſammen 
geichten Präpsfiticnen, die aber einem Hochdentſchen ein Ärger: 
wis find, wie dabenebit, Dabeneben, dubeynebit, daberor, 
darentgegen, für dagegen, dabingegen u. f. f. 

Anm, ı. Im Oberbeurihen gebraucht mau da noch in an: 
bern Fällen, 3. B. um da weniser, für nn fo viel weniger; um" 
da angelegenfter, um fo viel argelegentllchet, ober deſto ange: 
legentlicher; um da aeficherter, deſto gefiheiter u. ſ. f. 

Anm, 2. So wohl das Adverbinn alg die Conjunction lan: 
ten bey den ültern Frünfifbenumd Alemanniſchen Sariftſtelleru 
ehne len Uaterſchied sho, char, dar, do, dius, dhob, dii, 


Tagen, darohne, 


aber auch aid ein bedingendes Bindewort. 


Daches bereiten, 
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ba, Ni uuas thar ther fieſtuanti, ba mar Peiner, ber ver: 
fand, Stife. Oxſſo auh endi Leo dhar erſſent damant, 
fpriu, der Ohſe und Löwe werden da änimmen Erren rien, 
Iſid. Mit im tho kofonti, indem er niit ihnen da redete, Ditfr, 
Druhktin queman unolta, tho man alla wiorolt zalın, ber 
Hert wollte fomımen, da man ale Welt yäplere,- Ottft. Thar 
dprali cher Fater, chend, Sie tho Auto irharerun, da » 
fihrien fie laut, Auch die hentigem Oderdeutſchen ſcheiner da 
und dar fort odue allen Waterfhted zu gebrauhen. Eridit Opih 
und feine Zeitgewoffen gebrauden da nur, wenn ed alsdann bes 
deutet, in dem Abrigen Fllen aber auch bar.» fern von bar, 
Spin. Iſt fonft Fein Opfer dar? Lohenſt. Flench eilends, 
fleuch, die Schlang iſt dat, Gtyph. S. Dar. Im Hoch- 
drutſchen iſt dieſes dar außer der Zuſammenſetznug völig ver: 
altet; die Niederſachſen aber gebrauchen ihr daar, fo wie die 
Eagländer ihr there, die Schweden ihr ther und ckaer, und die 
Helländer itr daer am bünfigfen als ein Nebenwort, zuweilen 
Daß unfer da mit 
demfat, tune md Griech, de und vor: verwandt zu ſeyn fariae, 
baten fden andere angemerkt. 


Täber mir Dabiy, adv. demionftrativo-rel.itivum, für. bey 


dleiem, bey dieſer, bey demſekben, bey detfriben. Es flebet 

1, Nie ein eigentlichet Umandemorr, da es denn ein Naher 
fern, eine Gegenwart ben einer Sache, fo wohl im-rfgentlichen, ald 
unetgentlihen Vertarpe'beberter; ned zmar fo mehfblof reketin, 
da denn die Drürofirten den Ton bat, Das Haus fiel’ein, 
und wir ſtanden mähr dabey. Es entitand ein Tumult, aber 
wir waren nidr vebıy, Sub er denn nidır, daß Caro⸗ 
linchen daber Va! Brll- Wie wenig rüber ung das Ge— 
ſchrey des Bekümmerten, wenn umere Ergetzung etwas Das 
bey leiden fol! Er bleibr dabey, ben dieſemVorgeden, er 
babe es nichr gethan. Es man alio dubey bleiben, bed der 
Mbrede, dieſen Abend reifen wir " Wir baben Hbn- dadey, 
ben diefer Meinung; aelaflen. Als auch mebr denionilratin, da 
denn der Tom anf dem da Fieger, - Daber Kefi ct ee bewen⸗ 
den. Dabry blöibrwoniche- + 7 ! ' 

2. Als ein verfrünfender Bindewort, für Über dief, in welchew 
Galle es aber Im der anfiändigen Hechteutſchen Schreibart vete 
alret, Ich radele dene Ahfidir; dabey mifibillige idy auch 
dieſes n.f. f. Auch bier best der Ton anf dem da, ° 

Anm, Dftfried gebroucht bithin fon als ein Biud⸗vwort; 
aber bey ihm ſtebet e# für'deher Tha bi finder fih im dem 
Fragmnte eines Gedichte auf Carla des Großen Feldzug bey 
dem — und dabi in dem alten Gedichte auf den h. Ann, 
S Da ll 


Das Dich, des— es, plur, die Dächer, Diminnt. das Dach⸗ 


lein, vulg. das Dächelcben; überbanpt, alles dasjenige, was 
eimen Körper decket. Wefonders, 1. der oherite Theil eines Ge⸗ 
bünded, welcher es vor der Geniale der Witterung bededet. 
1) Eigentlich, datjerige, monwit es gedecket If. Ein Dad 
von 3iegeln, von Ferch, von Schiefer 8. f.F. Im weiterer 
Bedentung, auch bie ganze Müftung dazu. Pin einhängiges 
Dad, mweltes nur anf Eluer Erite abhängla IR; ein Pult: 
dach. iin zrveyrbännigee Dach, welches auf beuden Seiten ab: 
hängt; ein Satteldach. Min Zolländiſches Dach, meldes von 
ellen vier Seiten fhräge zulänſt; ein Selrs oder Walmdach. 
Lin Ttaliänifches Dach, weldes nur den vierten Theil f6 bach 
als breit it. Min gebrochenes ober Kranzsfifches Dach, weldes 
bis auf nie Mitte jader ald aewehnlich pchet, hernach aber etwas 
flaber geſchleſſen wird, Das Dadı decken, das Gerüſt des 
Das Dach anjinen, bas Gerüſt zu dem 
Date aufrigten, Ein Gebäude unter das Dach, oder unter 
En 
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Dach dringen; es mit einem Dache verfchen; es bis unter bas- 
Dash bilngen, es bis auf das Dach vollführen. Kin Bebäude 
ın Dach und Sach erhalten, es im baulichen Staude erhalten, 
Die figlrliben Ausdrücke, einem auf dem Dache ſeyn oder 
figen, genau Ahr anf ihn haben, einem etwas anf das Da 
schen, Ihm einen Schlag geben, da ift gleich Feuer im Dache, 
er wird giehh zornie, gehören In die niedrige Sprechart. 2) fi: 
gürfih, zuweilen das ganze Hand, doch nur fo fern damıt auf tie 
Bedecaug gefeben wird, Mit einem unter Einem Dache woh⸗ 
nen, in Einem Haufe. Komm umter mein ſchattiges Dad), 

- Gefn. Einem Ted und Sad) geben, ihn beberberaen. 

Und ohne Bampf und Blur baft du Fein Dach zu 

. boffen, Schleg. ; 

keine Behauſung. 2. Im Bergbane it das Dach eines Flotzes, 

Dasdienige Geſtein, welaes unmstreibar über einem Flöhe Lieget, 

nud daffelbe aletchſam bededter, und weldes bey den Gingen das 

Hangende genannt wid Die Falkenierer nennen den Rücken 
bes Folten zwiſchen den Flügeln gleichfalls das Dach, 

Anm. Dach ben dein Notfer Tach, bep dem Katian Im 
Plural Theki, Niederf. Daf, Ehweb Tok, Ysländ. Theki, 
Angel. Theke, kommt von decken ber, io fern folwes ehebem 
Lagen, dagen, dachen lantete, Das Lar. tetum, das Griech. 
vayos und mit dem Ziſchlaute seyor, und das Hehr. Hrn find ge: 
nan damit verwandt, Im ber zweyten VBebentung ift der Plural 
nicht gebrändlid. &. Dede. 

Die Dachante, plur. die —n, oder das Dachäntlein, des — 8, 
plur. ut nom. ung. eine Art Tanser mir fhwarzem Halſe, 
Kopfe und Rüden, welde einen weißen Bauch roftfarbene Sei: 
tentbeile des Kopfes und Halſes und einen ſchwatzen Scanabel 
beats Colymbus minor, Kl Sie wirb au der Schwarz: 
taucher, ingletgen die Röferänte genannt. j 

Der Dachbalken, dee — s, plur, ur nom. ing. S. Dach⸗ 
ſchwelle 

Der Dachdeker, des — s, plur. ut nom. (ng, eln Arbelter, 
welter die Dicher der Gebdude verfertiger und fig bavon 
rübret, 

Die Dachfahne, plur. die — m, die Heine dlecherre Fahne, welde 
auf das Da geſetzet wird, die Brgend des Windes zu zeigen; 
der Werterbahn, wenn fie die Geſtalt eines Hadnes bet. 

Das Dachfenſter, des —#, plur. ut nom, ling. ein Fenfter Im 
einem Date. At es eine blofe Offuung mit einem Laden ohne 
Glasſeuſter, fo wird es eine Dachluke genannt. 

Die Sarhfette, plur. die—n, bey den Zimmerleuten, ein bort: 
zontal Ersendes Holz, welches die Stuvlſulen eined Dades oben 
‚mit einander verbindet; Die Fette, Stublistte, Dachſtuhlfette. 
©. Ser? 2, 

Lie Dachſtechte, plur. inuf S. Dadımase. 

er Dadforit, des — es, plur. die — e, oder die Dachförſte, 
plur. die— m, der Fort, oder die Förte eines Daches; die Dach: 
ſpitze, Siebelſpitze. ©. Forſt. 

Der Dachhammer, des- s, plur. die — hämmer, ein Ham: 
mer, deſſen fid die Miänrer zu den Ziegeldächern, uud bie Atıms 
merl:ute 4a den Echindeltüchern bedienen, 

Die Dichllinie, plur. vie —n, der fdarfe Winfel, welden zwey 
an einander ftch.nde Dächer bilden, und die Rinue, welche man 
in deſem Winfel anhringet. 

Die Sachkohle, plur. die — n, bie ſchlechteſte Art Steirioblen, 
welche über ben beifern Pechkoblen liegt, gleihfam das Dach 
derſelden angmacht, und auch Schieferfoblen genannt wird, 

Dir Tachlatte, plur die —n, diejenigen Latten, welche euf 
die Dachſpatten gemagelt werden, und das eigentliche Dach auf: 
nehmen, : i 
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Die Dachlufe, S. Dachſenſter. 

Der Dachmarder, des — s, plur. ui nom. fink. ein Nahme, 
unter welchem auch der Gauemarder kefaunt iik,'weil er ſich 
gern in deu Käufern unter den Dücdern aufzuhalten pflegt. 

Das Dachmoos, des - «8, plur..inuf. eine Urt Flechte, welde 
fabenfürmig und ſeht Afig iſt, aufrecht wächſt, und häufig auf 
beu — — angeiroffen wird; Dachflechte, Lichen vul- 
pınus, ’ 

Die Dabmüble, plur. die—n, eine Urt Heiner leichter Haus: 
müblen, welbe zuweilen in dem Dade eines Gebäudes ange: 
bracht, uad entweder von bein Winde, oder aup vermittelft eines 
harten Gewichtes. beweget wird. . 

Die Dachmulde, plur. die— n, ein füräger Kaften der Mäurer, 
zu dem zu dem Biegelbäern nöthigen Kalte, weiden fie vermit: 
telit der daran befiadlichen Haken an bie Dachlatten büngen; der 

Dachkaſten. 

Dir Dächmüſchel, plur. die—n, eine zweyſchalige, lange und 
faſt dreveckige Muſchel, weiche die Geſtalt eines Daches hat, nme 
daß fie im eine ſchmale Spihe zulauſt; Steckmuſchel, Pinna. 
Verſteinert heißt fie der Pinnit. 

Die Dachnaſe, plur, die - n, ein Dachfenſter, wenn daſſelbe 
mit einem Giebel und kleinen Dache verſehen ift, 

Die Tachpfanne, plur, die — n, eine Att veralteter Ziegel, 
melde in der Mitte fieh, an berden Seiten aber gebogen find, 
fo dab die eine Über, die andere aber unter ſich gekrümmet ift, da; 
mit fir deſto beffer in elmarber fchiiefen. Auch die Sohlzieget 
werben zuweilen noh Dachpfannen genannt. 

Das Dachröcht, dee — es, plur, inuf. S. Traufrecht. 

Der Dacdrciter, des —, plur. ut nom. fing, bey den Dans 
tern, ein kleiner Thurm auf dem Dacht, der nicht feinen eigenen 
Otuud anf der Erde bat, fondern auf drin Date angebracht tft, 
Und gleihfam auf demſelben gu reiten feiner, 

Die Dachrinne, plur. die — ı, eine ige, das von dem Dig: 
ern ablaufende Dirgenwarfer aufzuangen und abzuieiten; im Dber; ' 
deutschen ein Dach kennel, in Miedirf, eine Böte, Gate Gaute, 
iugleichtu ein Soot, welches letere aber auch einen Zichbruu⸗ 
nen bıdeuter, . 

Die Dachrohre, pfur die—n, bie metallene Röhre, welche das 
er aus der Dazrinne auf die Erde oder auf die Etraße 
ühret. j 

Die Dachtöthe, plur inuf. diejenige rohe Farbe, womit dk 
Mauter die Fugen zwifben den Dayjiegeln füben, 

Der Dachs, des — es, plur, die —e. 1) Ein wilded vierfüßt- 
ges Ihler mir einem ſiarken Beibe, zotigen grauer, weißen und 
(bwarzen mit einander vermiftten Haaten und kuczen Füßen, 
welches an Gihhe einem Wider gleit, und feine Wehrumg beftän: 
dig unter der Exde bet. Die Dachfiun, oder Dächſinn, plur. 
die —en, das meiblihe Geſalecht tes Danfıd. Daber das 
Dachefett ober Dachofchmatz, Bas Fett des Dachſes, das Dede - 
fell u ſ. ſ. 2) Eine Are Eieiner Hunde, welche jur Datrjagb 
gebreuht werden; S. Dache hund. 

Arm. Im Obetdeutſcen lautet dieſes Wort Tachs, welches 
nutt dem Ital. Taſſo, dem Franz. Taiſſon, dem Latein, Taxo, 
Taxus, Taſſus, und felbit dem Hebr, winn beifer Aberein tommt, 
als unfer Hochdeutſches Dachs. Die Niederf, und nördlichen 
Mundarten baben für dieſes Thier eine andere Benennung, die 
von deifen gran Farbe bergenensmen iſt. Denn fo heißt es 
im Niederſ. Graſing, ım Där. Grävinge, im Holländ, Gre- 
ving, Grevel, im Schwed Gräf-win, im Engl. Gray, momit 
auch das tal, Graio und das Franz, Grifard überein fommen, 
Im Oberdeutſchen bat es auch In ber zwenten Cubung des Dach⸗ 
fen, und in ber erfien im Mural die Dachſen. 
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Der Dachsbau, des — eo, plur. die — e, der Bau oder bie Der Dachſtuhl, des—- es, plur, die — fühle, 1) Dasich!ge 


Hoble Des Dachſes unter der Ede, S. Dacheröbre. 

Die Dachſchaube, plur. die — n, Strohſchauben, woraus bie 
Strohdacher verfertiget werben. 

Der TDachſchicfer, des — , plur. ut nom, fing eine graue 
eder duatelblaue Schleferatt, mit welcher zuweſlen die Dächer 
gebetet werben. Das Dachſchie ſergebirge, ein Gebirge oder 
Elög, in welchem der Dachſchlefer briet. 

Die Dachſchindel, plur. die — n, Schindeln oder Heine Bres 
ter, mit welden zuweilen bie Dächer gededet werden, 

Die Dachſchwelle, plur. die — n, bey den Zimmerleuten, ftarte 
fünfedige Balten, melde in bir Lager und Hauptbalken eingelaſſen 
werden, und worauf ber Datjiubl rubet; die Dachftublichwelle, 

Die Dachseicbel, plur. die — n, eine Art Eicheln, welche läng: 
Ho, füßer, gröner, und zur Maſtung bequemer find, als bie fo 
genannten Sarzelcheln. 

Der Dachsfinder, des — s, plur. ut nom. fing. S. Dad: 
bumd. 

Dachsgran, adj. et adv. der grauen Farbe des Dachſes Abus 
ih, fo gran wie ein Dachs. 

Die Dachsbhaube, plur. Bie—n, bey den Jügern, ein ſtarkes 

— Garn, In Geftalt eines Sackes, welches vor einem Dachsbauc 
aufgeftelet wird, den Dachs barein zu fangen, 

Der Dachslsund, des — eo, plur. die — e, eine Art Meiner 
ſtarker Hunde, mit eimem langen fhmalen Leibe uud kurzen ein: 
gebogenen Küßen, welche zur Dachstagd gebraucht werden, bie: 
ſes Tbier in feinem Baue aufzufuben ; im DOberdeuticen D,adıs- 
finder, Dachskriecher, Dacheichliefer,, Im deneinen Leben auch 
eih Dache, ——— Tächſel. 

Das Dachslöch, des —es, plur. die — löcher, S. Dachs⸗ 
röbre, 

Der Dachſpan, des— es, plur. die — fpäne, Gpäne, ober 
diinne geipakene Breterchen, welde bev einem Ziegeldache unter 
die Fugen zwener Ziegel geleget werben, das Regenwaſſer abzu: 
halten; im Nieberf, Spierren, im Oberbeutihen Spleißen. 

Der Dadıiparren, des — s, plur. ut nom. fing. ſchräge ſte⸗ 
bende Zimmerbölger ober Ballen, melde dem Dache feine Geſtalt 
geben, und auf welde die Daclatten genagelt werden. ©. 
Sparren, 

Die Dachſpitze, plur. die — m. 1) Die fpikig zulaufeude Fläche 
eined Daches, S. Dachfſorſt. 2) Eine Säule, welde Im die 
Mitte ber Keblbalken gefepet wird, bis in bie Dachfvige oder den 
Kork reiht, und auch die Giebelſpitze, die Dachſtütze genannt 
wird. 

Die Dacheröbre, plur, die—n, ber den Jagern, bat Loch, 
welches zu dem Beffel, oder dem eigentlichen Lager des Dachſes 
führet, ein Stüc des Dachsbaues iſt, und im gemeinen Leben 
das Dacheloch genannt wird. 

Der Dachsſchliefer, des — ⸗, plur, ut nom. fing. &, Dadye: 
bund, 

Zie Dachsſchwarte, plur. die—n, ben ben Jagern, bie Sant 
oder dag Fell von einem Dadfe; &. Schwarte. 

Der Dadhftein, des — es, plur. die — re. 1) Flu jeder Stein, 
mit welchem ein Dad gebetet wird. Daber werben nicht nur 
die Dachziegel, fündern auch die für bie Dächer befiimmten Eie: 
fer Dachſteine genannt. 2) Im Bergbaue, eine Steinart, 
melde einem Erze oder andern Geſtelne zum Dache dienet, ohne 
Ylural. So wird im dem Bottendorfiihen Aupferbergwerte m 
Thüringen, das fünfte Lager, welches auf dem weißen und 
ſchwarzen Schiefer lleget, Dachſteln genannt, 

Das Dachſtroh, des —es, plur, car. Sireh, womit man ſchlechte 
Käufer ober Gebinde decket. 


Zimmerwert, welches unter das Sparrwert eined Daches ges 
fepet wird, daſſelbde tragen zu helfen; ein Stuhl. Min ſtehen⸗ 
der Dachſtuhl, wenn er aus gerabe ftehenden Sinlen beſtehet. 
Ein liegender Dachſtuhl, wern diefe Stünen ſoraze ſtehen und 
mir Balken und AreuzNindern verbunden werden. Dader die 
Dachſtuhlfette, S. Dachfette; die Dahftub!jäule, plur. die», 
die Stüßen ober Eiinlen eined Dachfuhles, weldde die Stuhl: 
fetten tragen, die Stublfäulen; die Dachſtuhlſchwelle, die 
Stubikhwele, S. Dachſchwelle. 2) Der Etubl, oder 
das Serft, worauf der Schieferdeter feine Arbeit verrichtet 

Die Dachſtütze, plur. die — n, S. Dachſpitze. 

Dacht, S. Docht. 

Die Dachtel, plur. die — n, im niedrigen Scherze, eine Ohrfelge, 
Niederf. Tachtel; vielleicht von denken, gedacht, zleichſam ein 
Dentzertel. 

Die Dachtraufe, plur. die — n, das von einem Dache berabfal: 
lende, Regen : oder Schueewaffer, ohne Plural; im Dberdeuts 
ſchen die Dachtröpfe. Jugleichen be Röhre, vermittelt deren 
wan dleſes Waffer von den Dachern ableiter, die Dachtinne, und" 
der unterfle Mand des Deches, welcher über der Wand eines 
—— vorraget, die Traufe; im Nlederſ. Die, Altfrieſiſch 
Ofa 

Die Dadung, plur. die — en, das Deden eines Gebaudes, 
ohne Plural. Die Dachung vornehmen, zur Dachung ſchrei⸗ 
ten. Jnugleichen das Dach ſelbſt, und die Urt und Welle es zu 
deden Kin gewiffer Landbwirch bar nlele Verſuche mir dem 
Dahungen gemadır, Won dem veraltsten Berbo dachen. ©. 
Delten, 

Der Dachziegel, des — 6, plur. ut nom. fing. Ziegel oder ge⸗ 
braunte Steine, bad Dad eines Gebäudes damit zu beiten, S. 
Ziegel, 


Dãdurch und Dadurd, adv. demonttrativo- relativum, fü 
durch diefen, durch dieſe, durch diefes, durch denfelben ac, 
Es iſt 

1. Ein anzeigendes Umſtandswort bes Drted, da es denn ben 
Ton alle Mahl auf der erften Sylbe bat. 1) Eigentlih, Gebe 
mir nicht bierdurdh, fondern dadurch, Sie rirten dadurch, 
d. i. an biefem Orte ritten fie durch Vielleicht wird es in bier 
fer Bedeutung beifer getheilt gefhrieben, da durch. Wenigfiens 
laſſet es fi bier füglih heilen: da ritten fie durch, gehe 
mir da niche durch; welches fonft bep andern Partikeln diefer Urt 
ein Febler ſeyn wilrde. 2) Figürlich, ein Mittel oder Werkzeug 
zu bezeichnen. Dadurch wirft du nichts erlangen, Zaffen 
fie fib dadurd nicht irre machen. Dadurd babe ih es 
endlich dahin gebradır, daß u. f. f. 

2. Ein bezichendes Umftandewort bed Ortes, ba es deun 
den Ton auf der letzten Sylbe bat, 1) Cigentlih. Ehedem 
war es gefährlich, durch diefen Wald zu reifen; aber jetzt 
veifer man ficher dadurch, Das Warfer ift niche rief, ein 
Pferd Fann dadurch geben, 2) Figürlih, ein Mittel, oder 
eln Werkzeug auszudruden. Die Sache bar niche viel gefofter, 
indeffen bar er fich doch dadurch zu Grunde nerichter, Allee 
Bitten war urfonjt, es war nichts dadurch zu erbalten, 

Anm. Ditfried gebraucht flatt dieſes Worted noch thuruh 
thaz, Notter aber jhen dar dure. Niederf. daar dör. &, 
Da 1. und Durd), 


Däfern, und Daſern, conjunct. condit. für wenn, für dad beſ⸗ 
fere wofern. Ich will es dir geben, daſern du zu mir Foms 
men wirft, oder, dafern du zu mir kommen wirft, will ich 
es dir geben, 


KLaft 


Daf 


Lafe euch (dafern ihr jemahls hört 

vote febr ich unfre Zeit verebrr,) 

Diek enrer Vürer Lob gefallen, Kageb, 
S. Da Il, uud Fern. 
Däfür, uud Dafür, adv. demonflrativo- relativum, anjtatt für 
diefen, fie diefe, für diefeo, für denielben u. ſ. ſ. Es bezie⸗ 
bet fi, 1) anf ein Übel, und bejeichner alddann ein Gegemmit: 
tel. Sie baben das Sieber? O, meine Arzeney if que dafür, 
Er bat den Stein, und Fein Mittel will dafür helfen. 2) Auf 
einen Gegenſtand der Bemühnng. Ich laffe einen andern ba: 
für forgen, oder dafür laſſe ich eimen andern forgen. Ich 
kann nichts dafiir, Ich bim nicht Urfache, daß dleſes geſchehen iſt. 
Wer kann was dafür, daß die Keute fo thöricht find? 3)Auf 
einen Gegenftand der Verfiherung, ber Meinung, Er fit ein 
Arze, wenigftens gibr er fich dafür aus, Du bift ein Bes 
grieger, jedermann hält dich dafür, Dafür halten, für glau⸗ 
ben, meinen, einer ungewiſſen Sache Bepfall geben, ich halte 
dafür, daf er Fommen wird, oder er wird kommen, wie tch 
dafür halte, fängt an in der anftändigen Schreibatt ſelten zu 
werden, obgleich ber Aufinittv in ben Oderdeutſchen Kaujelleven 
“ auch als ein Hauptwort gebraucht wird: meinee Dafürhaltens. 
Ich hielt mich niche dafür, daß lch etwas wüßte, wie es in 
Ber Deutſchen Bibel beifit, int Im diefer Wortfügung Im Hochdeut⸗ 
fen gang ungewöhnlih. übrigens kaun dafiir In biefer Mes 
deutung and auf Perfonen geben, weldes fonft ben wenigiten 
Diefer Wörter erlaube iſt. 4) Auf einen Gegenſtand des Mer: 
then, det Miedererftattung, Erfegung u. f.f. Ich bin dir gut 
dafür, Mancher follte arbeiten, aber er fpieler dafür, Was 
wird mir dafür? Wer ſteht mir dafür? Er hat mir dafür 
gearbeitet, Du muſit mir Recenfchaft dafür geben. Iſt 
das mein Dank dafür? Ich will es dafür behalten, für bie 
fen Preis. Ich gebe nicht mehr als zehen Thaler Dafür, Wer 
hält es für eine Verläugnung, Geld hinzugeben, wenn er 
Thränen dafür erfparen Fann? Duſch. 

Anm. Um bäufigften bat diefed Wort den Ton auf ber letzten 
Sylbe. Wenn ed aber zu Aufange eines Satzes oder Kommad 
feet, In weldem Falle cd alle Mabl eine auzeigende Partikel 
fit, fo tritt, wie bep andern Wörtetn biefer Art, der Ton zurüd 
auf die erſte Sylde. Dafür wirt ou ſchon büßen müſſen. 
Dafür werden dich alle Zeiligen bitten. Daſür balte uns 
jedermann, Es geſchlehet dieſes auch wohl in der Mitte ber 
Rede um eines befundern Nachörudes willen. Dpig gedraucht 
fein darfür für davor, und dieß für zuvor, oben: 

Denn was arfagt darfür 

Von dieier ganzen Kehr, erkleckt uns auch allbier, 
Im Nieder. lautet dieſe Partikel daar vor, 6, Da ll, für, 
und Davor, . 
Dagegen, and Dägrgen, particula demonftrativo- - relativa, 
für gegen diefen, gegen dieſe, gegen dieſes, gegen denfelben 
u. ſ. ſ. Es iſt 

ı, Ein Umſtandewort, und bezeichnet, 1) eine Richtung, 
Bewegung, oder Neigung gegen und wider eine Sache; dawider. 
Kr fiel au die Mauer und ftief mit dem Bopfe dagegen. In: 
aleichen ſizürlich, eine Bemühung des Geiſtes gegem etwas, Wi⸗ 
derftand. Sie haben meine Meinung gehörer, und nun wünſch⸗ 
te ich, daß fie Einwiirfe dagegen machten. Ich ſagte ibm 
meine Gründe ; allein er wandte dagegen ein u. f. f. Wieine 
Ermabnungen find umfonft, er ift taub dagegen, Ich babe 
nichts dagegen. S. Dawider. 2) Eine Vergleihung. Sein 
Verdienſt iſt profi, das deinine ift nichts dagegen, in Mer: 
aleichung mit dem jelnigen, Diefes Buch iſt nicht gröfler ale 
jenes, halte eo nur dagegen, Kine Stelle im Zuchthauſe muß 
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eine rechte Glückſeligkelt dagegen ſeyn, Gel, 3) Eine Ver— 
tauſchung, Verwechſelung. Ich ſetze dir ein Schaf, was gibſt 
du mir Dagegen? Du gibft mir Geld, ich gebe dir Waare 
Dagegen, . \ 

2. Ein Sindewort, elmen Crfah, ober Berglütung mit dem 
Vorigen zw verbinden, Er ift dein Feind, danegen bin ich 
dein Sreund. Sehr häufig gebraucht man es aud zur Werbin: 
dung eines Gegentbeiles, für im Gegemrbeile, Er verläffer fich 
anf die Soldaten, dagegen trauer er den Bürgern nicht. Ich 
babe niemanden beleidiger, dagegen vielen gebolfen. Allein 
wenn es alddann nicht zugleich eine Eompenfation des MWorder: 
fages iſt, wie in dem erſten der bepden letzten Menfpiele, fo 
verurfaget es einen fehr mertllchen Übelflang. In benden Fällen 
ftehet Dagegen nur zu Unfange eines Sahes oder Kommias; bins 
gegen unb bergegen aber können and nach einem ober mehrern 
Worten ſtehen. 

Anm. Motfer gebraucht daflır dara gagene. Wenn das 
Umflandiwort zu Anfange eines Sades ſtehet, folglich mehr de: 
monftrativ ift, bat es den Tom auf der erften Eplbe: daͤgegen 
ift nichts einzurdenden, Dahingegen für das Bindewort da: 
gegen, iſt eine unnüge Oberdeutſche Verlängerung, &, Da Il. 
und Gegen. 


Das Dagger, Daggert, des — #, plur. inuf. ein bites öhl, 


welches man aus ber alten Birkenbant beftiliret, nmb zur Zu⸗ 
bereitung bes QJuchrens, zur MWagenihmier u. f. f. gebraucht; 
Ruföhl. Das Wort iſt vermurdlih Raſſiſch, meil die Sache 
ſelbſt eine NRuflifhe Erfindung it, Die Deutfhe Benennung 
Degenöbl, welche man demſelben auch wohl gibt, iſt nur barand 
verberbt.. “ 


Taheim, ein Im Hocdentfhen feltenes Unmmftandbswort bes Ortes, 


Kr iſt da: 
An el: 


für su Ganfe, Dabelm fen. Dabeim bieiben. 
beim erzogen. Es ift nirgends beſſer als daheim, 
nem Orte daheim ſeyn daſelbſt zu Haufe fepn. 
Sier wo der Buren Schaar zuvor daheimen war, 
° Opig. 
Daheim belehrten ihn die Schriften kluger Alten, 
- Haged. 
In der Deutſchen Bibel kommt diefes Wort noch fehr häufig vor. 
Ben dem Strpker lauter ed dohaime. Da ſtehet hier ver: 
mutblid für zu. ©. Seim, 


Däber und Daber, adv. demonftrativo-relativum, meldes 


fo wohl als ein Umſtandswort, ald auch als ein Bindewort ge: 
braucht wird. 
1. Als ein Umftandewore, und zwar bed Ortes, bezeichnet es, 
1) Eigeutlib, eine Bewegung von einem vorher genannten 
Orte ber. Ih Fomme nicht von Berlin, aber mein Bruber 
fommt daher, Bommen fie aus Frankreich? wir Fommen 
niche daher. Wenn die Sacrramente von Bott berftammen, 
fo müffen ihre Diener ihren Urfprung auch daher baben, 
In diefer Bedeutung liegt der Tom auf ber letzten Syibe, 
In denjenigen Füllen aber, wo biefe Partitel eine anzeigende 
Bedeutung hat, folglich zu Aufange eines Sapes ftehet, z. B. 
„daber kann es niche Fommen, hat fie auch den Ton anf der 
ften Spibe. _ z 
2) Im weiterer Bedeutung verſchwindet die Beziehung auf el: 
nen vorher beitimmten Ort, und da bedeutet biefes Umſtandswort 
fo viel ald berein, einber, oder aub nur ber. Ju biefem 
Sale wird es in der böhern Echreibart ſeht häufig mit verſchle⸗ 
denen Verbis gebraucht, die rine Bewegung bedeuten, 
Mit beben, Wenn die Flingende Lanze daber bebr, Klopft. 
Mit braufen. Der Radıe Donner brauft fchen über mid) 
dabır, Weiße. 
rer 3 Mit 
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Mit fahren. Mr fährer daher wie ein Fürſt. Die Wol: 
Een donnerten und die Strahlen ſubren Daber, Pi. 77, 18% 
Er wird Fommen und wie eine Sluch daher fahren, Dan. 11,10, 
Der Abend fübrr daher, Sahar. 

Mit fliegen. 
her, 2 Sam. 22, It, Er fleuche daher wie ein Adler, Jet. 


% 
* le fließen. Eines welfen Maunes Lehre fleußt daber 
wie eine Fluth, Sir. zı, 16. Denu fein Segen fleußt daber 
tom, Kap. 39, 27. . 
nn — ae prächtig daher, Ich mufi beraube 
und bloß daher geben, Mid. 1, 18. Und nicht ſo ſtolz daher 
gehen ſollet, Kap. 2, » j 

Mit bauen, welches aber außer ber Deutſchen Bibel nicht vor: 

kommt. Ad, wie glänzer es, und bauer daher zur Schladhr, 
wert, Ejech. 21, 15. 
— ee Sänschen büpfte frob daber, Weife. 

mir kommen. Und jabe, daß Bamehie daber Famen, 
u Mof. 24. 63. Du wirft herauf zieben und daher fom: 
men mir großem Ungeftiime, Ejeh 39, 9. 

Mit prangen, Sie prangere ſtolz daber, 

Mit raufcben. Deine Surben rauichen daher, Pf. 42, 8. 
Drobende Berge von Wellen rauſchten daher und ſchlugen 
die Seiten des ſeuſzenden Schiffes, Duſch. 

Mit fehleicben. Gebeust ſchleicht fie daher, Duft. 

Ri ſchwanken. Min Berrunfener, der von einem 
Schmauſe daher ſchwanket, Duſch. 

Mit ſchweben. Und ach wie ſchwebte das glühende Mãd⸗ 
chen im bimmliſchen Tonze daber! Weiße. 

Met ſegeln. Durch die Släche daber ſegeln. 

Mit Hürmen. Die Fämpfenden Saufen ſtürmen im Ge— 
wirter daher, Duſch. - 

Mit tauımeln. 

in Trinfer Fam von ohngefähr, 
Und ramelte den Weg daber, Kl. = ‚ 

Mit testen, Wie ftols trat er Daber? (Er tritt daber 
wie eine Kröteim Monpfcheine, mit einent acherlichen Stolze. 

Mit wachſen, melte Figur dech ein wenig bart iſt. So 
wächſt er, ber Daum, daher, als wäre er gepflanzer, Hieb 

14, 9. j 
Mit wallen. 

wie peitilenziihem Fittlg 
Waller auf Yiebeln die Seuche daher, Bad. 

Mit zielen, Da Nebucad Vezar daber 308, Egypten⸗ 
land zu ſchlagen, Fer 4%, 13. Und werden weinend daber 
ziehen, und den Zerren ihren Gott füchen, Kap. 50, 4. 

Lad fo mit andern übnliben Verbis mehr, wo der Ton gleids 
faus auf der lehten Epibe liest. 

3) Figutlich, Mr Daraus, die Beziebung anf eine Irfahe, auf 
den Grund emer Erkewataig w.f. f. gu bezeichnen. Dieß fomme 
daher, well er jo Hüchrig.it. Ich vermurbe es daber, weil 
ich ibn fo lange miche geſeben babe. Daher laͤſit ſich abs 
nehmen, wie viel er muß verloren baben. Wenn die Par 
titel, wie in ben jetzt anaclihrren Aällen, in dem Verderſatze 
oder zu Auſange des Kommes ſtedet fo zubet der Ton auf Da, 
weil jie alsdann mebr demonſtrattv il; Mehr fie aber im Nach 
ſatze, nad einigen Morten, in weldem Falle fie ale Matt mrbe 
relativ iR, fo hat ıbn die legte Eribe. Er nahm daber Ges 
lenenheit von der Sache zu reden. Dir Zufälle, die daher 
entitenen, Dpin und ander Oberdeut ſhe gebraugen daſür dan⸗ 
nenber, dieſes rühren daunenher. 


Under fubr anf dem Cherub und flohe das, 
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4) Cine Zelt, doch nur Im einigen gemeinen Redensarten, bie 
daher, bie auf diefe Zeit. Der Gummel weiß, wie viele Thräs 
nen ich über die Schmerzen geweiner babe, die ich fie einige 
Zeir daber habe ausfteben feben, feit einiger Zeit. 

2. Als eis Bindewort, die Beziehung einer Wirkung auf bie 
Urſache anzudeuten, die Wirkung mit ibrer Urſache zu verbinden, 
Er bar feine Schuldigkeit gerban, daber kann ich mich niche 
über ibn befiegen, ober, ich kann mich daber nicht über ibm 
beflagen, odıt au. daber ich mich nicht über ibn beflonem 
kann. Er mar abweiend, daher entitand denn der Verdacht 
u ſ. ſ. Es iſt michto an der Suche, ängſtigen fie ſich daher 
nicht, " 

Diefes Bindewort bat den Tom jederzeit auf der letzten Soylbe. 
Dpig gebdraucht dafür dann⸗nher, dannber, bie Schweizer das 
naben, deßnaben, Hero, Ottftled, Motfer und andere ältere 
Scrififteder bichiu, bidhiu, pidiu, eigentlich dabey, IRilles 

ram aber vane dannen, Dahero für daher ift eine veraltete 
Dberdeutihe Form. 

* Dabise, ein Oberdeutſches Umſtandswort bed Dites, für bier, 
allhier, welches im Hohbeutihen ungenähnlic iſt, in der Fräns 
tiſchen Mundart aber fon im meunten Jahrhunderte tho hir 
lautet. 

Däbin und Dabın, ein Nebenwort des Ortes, welches In einer 
doppelten Geſtalt übzib iſt. 

1. Als ein anzeigendee Umſtandewort, eine Bewegung an einen 
Ott bin zu beftimmen, den man gleihfem mit Fingern zeiget, da 
ed denn im Worberfane fiehet, uub den Ton allesmadl auf dee 


* 


erſten Solbe hat. Dis dabin bin ich gefommen, Tritt mir . 


dabin, Meine Seele enrfager gern den Sreuden diefes Le: 
bens, wenn fie nur dahin, wo fie Künftig länger feyn wird, 
* feinen Fluch mimimmt, Durch, 
Und feiner an der Weſen Kette 
Bie dahin, wo den böchfien Ring 
Zeve an fein Aubebette 
Zu feinen Füßen hing, Nam. _ 
Angleigen in weiterer Bedeninog, das Ziel einer Hendlung, bie 
Abſicht einer Bemühung zw begeihnen, Es iſt ſchon dabin 
mit ibm gefommen, daſi eralles verfaufen muß. Suchen 
fie doch dle Sache dabin zu vergleichen, daß u. f.f. Seine 
Sorgen geben obme Aufberen alte dahin, allen alles zu ran: 
ben und fi zuzueigenen. Mur vermeide man ben Oberbeut: 
ſcheu Gebraud diefes Wortes, da es mit Verbis verbunden witd, 
die keine eigentiite Bewegung bedeuten: das Gutachten lautete 
dabin, daß u. f. f. . 

2. Als ein beziebendes Umſtaudewort bes Ortes, eine Bene: 
gung nach einem vorber beftimmmten Orte gu bezelchnen, da es 
den Ton ale Mahl anf der legten Sulbe bat. 1) Eigentiih, Er 
ift noch nicht in Rom geweien, aber er wird nächſtens dabin 
reifen, Yimm diefes mir dir dahin. Zaſt du es da gefun— 
den, fo lege es wieder dahlu. 2) Figürlid. da’ Eine Rich— 
tung des Gemwüthes, ober andere Verbindung mit einem vorher 
genannten Grgenftande anszubruden. Er fpriche nur von Din, 
gen die dabin mebören. Wenn es noch nicht geſchehen ift, 
fo laß deine Sorgen dabin gerichtet ſeyn. (6) Zuweilen ver- 
ſchwindet ber Ort, auf melden ſich das da beziehet, und eledanın 
Bedeutet dahin, fo viel als binweg oder wen, und wird in der 
etlern Ehreibort mir verihiebenen Verbis ſeht Länfig gebraucht, 
In deren Geſchſchaft es auch A,irlihe Bedeutungen erhüt, Eis 
ige der vornehmen biefer Seitwörter find: 

Sabren. Darum fahren alle unfere Tage debin durch 
deinen Jorm, Pf. 90, 9, Die Zeit fährer dabin wie ein Strom, 
Er it dahin geſahren, d. £ aus dieſem Leben gefahren, geſtot⸗ 

' ben, 
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ben, mit einer bedentlichen Beſorgulß in Anfehung feines kinf: 
tigen Arfianted, 

Kallın. @r fiel dahin mie ein Zion, auf die Erde. Wir 
find wie eine Blume, die dahin fällt, und miche wieder auf: 
bliihet. 

Fliegen. Meine — ſind leichter dahin geflogen, denn 
ein Weberfpul, Sieb 7, 6, 

ließen, Ach wie frob wird mein graues Alter in dei⸗ 
ner Umarmung dahln liefen! Geßn. 

Wie qliefier fo traurig 
ud; Das Leben dahin! Zah. 

Geben, 

gegeben. Gott ber fie dahin gegeben in ſchandliche Cüſte, 


Döm. 1,25, Welcher iſt um unſerer Sünde willen dahln 
gegeben, Kap 4, 25. 

En Ich gehe dahin obne Kinder, d. 8.-ich fierbe, 
1 Mof. 15,2, Die Seit geber dabin, wie ein Schatten, vers 
order. 

Aaben, Meine Erfkgebire bar er dabim, ı Mof. 27 36, 


Sie · haben ihren Lohn dahrn, Matth. 6, 2, Den⸗ Ih babr 
. euren Troft dabin, Luc. 6, 24. 

Faufen. 
läuft, welch. 5, 12. 

Leoben Ihr gGürten firber offen meinem Freunde, der 
fein graues Alrer ſüñ Dabin leben wird! Geßn. 

Und Icber fo dabin, als darfre ſie nicht fterben, Ovik, 

Minen. Das macht — dein Grimm, daß wir ſo plög: 
lich dabin müffen, W. 0,7. 
NMehmen. 

& er über feinen Sobn, der ihm allzu friib dahin genoms 
men ward, Leid und Schmerzen trug, Writb. 14,05 Die 
die Sündfluth Fam und nahm fie wie dahin, Matth. 24,3% 

Reifen. Wo midy wicht die Derzweifelung dahin reift, 
Den ein Auſchein von Gründlichkeit zu glänzenden rerpiis 
mern dabin reift,. Leff. 


Schießen, Der Bach — ſcheuft dahla won dem Lenten, 
Hlob 28, 4 
Sevn. Br ift dahin, er IA nicht wrebr vorhanden, if ae, 


ftorben, mit beforgliher Vernurbwag le unſere Freuden find 
dabin, ſind vergangen, Ein Sieber, em < miehuß, fo find 
wir dahin. 
waren alle,babin Du , 


. Min hoher must ıt ouech dahin, Burth. v. Hoheufels. 


Sinken. Vor Schmerzen dabin finfen. i 
Der Dirne finfen die Zände 
Don drr Arbeit dahin, Zachar. 
Stehen. mo dahin ſtehen im aefeilichıfrlihen Leben von einer 
ungewiffen Sache gebraucht mind. Es ſtehet Dal bin, ob es wahr 


iſt, es iſt wo ungewiß. Eo m dabin,; ob. ih ihn jemable 


wieber feben werde, 

Stellen, Etwas dahin geſtellet ſeyn laſſen. über eine Sat 
Kein Urtheil fäßen wollen, Ich fielle es dahin, ob dem alfo iſt, 
laſſe es unentſchieden. 

Sterben. Dabin fterben, ohne gehörige Vorbereltung ſtor⸗ 
Ben, Er farb auch jo dabin, Opltz. Jogleichen auch nur 
wie das elnfache ſtetben. Die Erde wird deralten, und die 
daranf wohnen ‚werden .dabin fterben, Ef. su, 6. Darm 
ließ er fie dahin erben, daß fle nichts erlangten, Bi. 78,33% 

Sturmen. Die eilende Zeit ſtürmt alle unfere Freuden 
dabin, Duſch. 

Und fo mit ühnlichen Verbis mehr, 


Jh babe es dabin gegeben, aufgeopfert, weg: . 


Wie ein Shif auf dm waſſerwogen dabin 


Ira daãhlbe 


Er nehme es auch war dahln, 2 Sam. 19, 30, : 


Meine Bohn Abfchten, meine Polzen Entwürſe 
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Anm. Bey bem-Metfer lautet dieſes Wort dar hins, hey 
ben Sxhmitbiihen Dichtern fhon dahin, Zuwellen werben - 
noch andere Bor: und Nebenmörter im gemeinen Leben an bie- 
ſes angebiizget, die denn zu deffen Webentung noch die ihrige 
mitbringen, 2.8. dabineb, dabinan, dabinauf, dabinaus 
u. ſ. ſF. welde aber dod richtiger da hinab, da hinaus, da 
binauf, da hinaus geſchrieben werben. 


Dibingigen, S. Dagegen. 


Dabinten, ein Nebenwort des Ottes, für zurück, welches im Hoch⸗ 
deutſchen zuwelen noch in ber höhetn Schtelbart gebraucht wird. 
Dabinten bleiben, zurück bleiben, 2 Mof. 10, 26. Vergeſſen 
was Dapınsen iſt, Phil. 3, i3. Wir müffen alles dabinten 
laſſen. 

© laß mich nicht von dir getrennt dabinten! Schleg. 


Dahinter, adv. demonftrativo- relativum, binter dieſes, bis 


ser dieſem, binter daffelbe, binter deinfelben. Wir flanden 
in der Thür, er aber ſtand Dabinter, binter derſelben. Man 
ſucht niemanden binter der Thür, wenn man niche felbft. das 
binser geweſen iſt. Der Bang, der, dabinter weg gehet. Fit: 
gleiben Neil, Es ſteckt sin Detrug dabinter, es iſt ein 
Berrug darunter verborgen. Ich möchte wohl wiffen, mas 
dabinrer ſteckt. Er wollte es wir verbergen, allein ich 
Pam dabinter, ich entdecckte es. Ich will ſchon babinter ber 
feyn, daß er nichts jorrbringen (ol, ich will genan Acht geben, 
Er bar eben nicht nörbig, fo ſehr dahinter ber zu ſeyn, bie 
Sache fo — * zu ſuchen. 

des — es, plur. die — e, Im dem Saifftane, 
dir Lehne an “ Galerie, ingleichen das Ünßerfie an ber Eciffs: 
verfic,vung, bie eberite Einfaflung des Schlifes, melde dad Der: 
det .umgiebet, das Plattbort; aus dem Niederf, und Holänd, 
dal, niedrig, unten. 


Dabien, verb reg. ncutr. welches bag Külfewort haben erfor: 


dert, aber nur in der vertreuliden Sprechart ber Oberſachſeu 
üplteb It, tandeln, Aindifche Dinge vornehmen, ſich albern bezel⸗ 
gen, Pfut, das heiſit gedahlt, Welße. 

Rift man mich, fo beifr es rhalen, Günth. 

Anm, Im Schwed. bebentet rule einem Imitigem, varriſchen 
Meufben, Ben dem Ottftied iſt duualen, duellen, zandern ; 
das Ungelf. dwe'ian, dwolian, bebentet irren, albern ſeyn. Das 
Ni⸗derſ tellem,; das Jaländ, th» lia und thaular, unb das Oberd. 
talfen, bebenten ungere mtes Zeug toben. Die lehtern ſtammen 
unfteritig von dem olten, noch im Mieberf. übllcgen Taal, die 
Sprache, und rellen, reden, ab; S 3abl, und rzäblen In 
einigen Mundarten lautet diefed Wort allen und thalen. Im 
einigen Gegenden hat man davon aud das dv, und Adi. dahlig, 
dahlend. 


Damablig, adj, welches von damahls gebilbet worden, und ſich 


auf eine vergangene Zeit beziehet. Die damahlige Witterung 
war nicht die befte, die Witterung, die damabld war. Der da⸗ 
mablige Frſt, ber damahld regierende, Man hat diefes Bey» 
wort getabelt, weil es neuera Urfprunges if. Qilein es iſt doch 
regelmäßig gebildet, und befördert bie Klirge, weil man fonft 
deu damis verfmüpften Begriff burch_ mehrere Norte ausdrucken 
müßte. 


Dämabls, ein bestehendes Umftenbswort der Zeit, zu dieſem 


Mahle, zu biefer Zeit, Well eben damabls eine übele Wits 
terung eihtrar, fo konnten wir unfere Reife niche forrfenen, 
Damabls harten wie noch Zoffnung, aber, jege haben wir 
Feine, 

Arm, Dis 6 am Ende it das Merkuahl bed Nebenmwortes, 
Im Oberdeutihen If auch damahl und damahlen üblich. In 
zumahl laſſen bie Hochdeutſchen biefes s gleichfalls weg; * 
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ka mehrmahle,. nachmahls, ebemable, jemahls, nochmabls Die Dame, plur. die —m. 1) Ein voruehmes Eranenzimmer, 


und andern von Mahl behalten fie es licher bey. ©. in Mabl. 
Dazumahl und dazumablen für damahls find unniige Oberbrut: 
ſche Verlängerungen, Dpig gebraucht damable auch für als⸗ 
dann, welches aber im Hochdeutſchen uugewöhnlid it; 
. Auch damahls legt die Liebe 

Dem Seuer beffer zu, 

Wenn alles ift gleich trübe, 

Und Priufe uns ohne Ruh. 


Damascẽner, adj. indecl. weldes von dem Nahmen ber Stadt 


Damascns fin Sprien abgeleitet iſt, und verfchiedenen Sub 
‚ ftantiven vorgefeget wird, den Det idres Urfprunges anzudeuten. 
Die Damascener Arbeit, die Bearbeitung des Ciſens und Stab: 
les auf Türkifhe Urt, da man demſelben nicht nur eine befonbere 
Härte, fondern auch eiue ffammige Geſtalt geben, nud goldene 
und filberne Figuren fm daſſelbe einzulegen weiß, welde Kunft 
durch die Kreugzüge aus Damaseus In Europa befannt gewor⸗ 
den; ingleichen die auf ſolche Urt verfertigten Werkzeuge. Das 
mascener Eiſen ober Stahl, das auf folde Art zubereitete El 
fen oder Stahl. Die Damascınır Zlinge, eine Art vortreff: - 
licher Degen : und Sabeltlingen aus Damascener Stable, welche 
ſeit dem vorigen Jahrdunderte aber auch zu Eohlingen verfertiget ı 
werden, Damascener Pflaumen, Pruna Damafcena, L, rine 
 pänberung ber gemeinen Pflaumen, welche fleifbig, füß und - 
rund find, und aus Sprien mach Europa verpflanzet worden, Schon 
zu Plinll Zeiten waren fie unter biefem Nahmen ben Römern be: 
fannt, 
gelblicher Roſen, welde einen fehr fdünen Geruch bat, daher fie 


. Dame und Jtal. Dama. 


befonbers wenn «6 verbeirather if, Baum aus dem Siligels 
Pleid fpiele fie ſchon ſtelz die Dame, Zah. 3) Die Königinm 
In dem Schach- und Aartenipiele, 3) Ein Stein in dem Bret: 
ſpiele; ein Damenjtein, Niederf, Dambride. Im Frangöjiiher 
beißen ale Steine, fo wohl im Bretipiele als Ttlquettac, Damgr 
Im Deutfhen gibt man aber nur bemienigen Steine biefen Rail 
men, ber von einem Ende bed Dumbreted unzeſchlagen bis am 
das andere lommt, und alsdaun verboppelt wird, Eine Dame 
befommen. Fisütlich führer diefen ‚Nabmen auch, tbeild Me 
legte Meibe Felder des Dambretes, In welchet ein Stein zur 
Dame werden faun, in die Dame, oder zur Dame Fommenz 
theild aber auch das ganze Bretiptel ſelbſt, Dame fpielen, in 
der Dame fplelen, die Dame ziehen, 

Bin Affe ſah ein paar geſchickte Knaben 

Im Bret einmabl die Dame ziehn, Gel, 

Anm, Ju den bepden erften Bedeutungen fit ed and dem Frauz. 
Beyde ſtammen von dem Latein. Do- 
minus ab, und bedeuteten ebebem einen Herta. -Dame Diex 
iſt im Wltfrang, Here Gott, Dame Abbe der Herr übt, und 
in Vidam, d. i.. Vice-dominus Ift es noch jegt üblich, , Ja 
der britten Bedentung bat es mir biefem orte vermuthlich 
nichts ald den Klang gemein, denn ſchon im Mrabifchen heißt 


‚biefes Spiel Dam:a, ‚liber dieß it befaunt, Daß es, fo wie mehr 


rere unferer Eplele, eine morgenländifge Erfindung it. 


Das Damenbret, ©. Dambrer, , 
Die Damascener Rofe, eine Art Heiner weißer oder Das Damenfeit, des — eo, plur. die—e, ein Catoufel für 


Damen, ba eine jede Dame von einem Gavallier geführer wird, 


aud Moſchtoſe oder MusFatens Hofe genannt wird. Ele It Das Damenſpiel, des —es,. plur. die—e, das Spiel In ber 
gleihfals bey ber Stadt Damascus in Sorlen zu Hauſe. Ben; ingleigen das Bret, worauf es geſpielet wird,” das 
sciren, verb. reg. ad. auf Damascener Att verfertigen, amBbrer, 
ne @iien, "oder den Srapl damasciren, ihn fammig ügen; Die Tamgeig, plur Dee, im rinigen, befonbers Oberbeut: 
ingleichen mit Gold und Gülber auslegen. Damascirre Arbeit, fben Gegenden, das weiblide Seſchleqt des Dammildbretes ; 
ein damascitrer Slineenlauf, Daher die Damascirung, die das Damthier. 
Verfertigung damascirter Arbeit; inglelchen, bie fammige Gr: Mer Dambirfch, dee —es, plur, die—e, eine Art Wildret, 
ſtalt, welche in folde Urbelt eiugeützet wird, welche bas Mittel zwiſchen dem Hitſche⸗ uud Rehwildbtete bält, 
Der Damdit, des — es, plur. von mehrern Arten ober Quan⸗ und in England haufig, in Deutſchland aber feltemer angetroffen 


titäten, die — e. 1) Die flammige Geſtalt, welche bamascirtem 
Eiſen oder Stahle durch ügende Sachen erthellet wird; die Das 
mascirung, ohne Plural, 2) Ein feidenes, wollenes oder lels 
nenes Gewebe, mit einem glatten Boden, in welchem verfhle: 
dene etwas erbabene Figuren eingemirtet worden; ehebem Da: 
mafchar, Im Oberbeutfhen Damaſt, Engl. Damask, Dän, Da: 
mast, Frasz. Damas, Ital. Damalco, um das Jahr 1339 
im Latein. Adamafcus, In ben folgenden Zeiten Damacius, Da- 
mafcus, Dameus. Daher der Damaflweber, des — e, plur. 
ut nom. fing. der Damaſt webet, und entweder zu den Seiden⸗ 
webern, oder zu den Zeugwebern, oder Zeinwebern gehöret. Die: 
fer Zeug bet feinen Nahmen gleichfalls von ber Stadt Daması 


wird. Im engerer Bedeutung führet dleſen Nabmen nur das 
mannliche Geſchlecht diefer Chlere; der Dambod‘, der jumeilen 
and der Daͤmling genannt wird, Im Gegenfaze der Damgeiß, 
Damhirtſchkuh, oder des Damtbieres, 

Anm. Der Dama ber Alten war, beim Klein gu Folge, ein 
anderes Thler als-unfer heutlges Dammildbret, und dermuthlich 
eine Art Gemfen oder Zlegen. Im Dän, heißt der Damhitſch 
Daa, Daadyr, im rel, Doe, im Ungelf. Da, Dur, Daa, 
im Holländ. Das, Deyn, im Fransöfiigen Daim, im Schwed. 
Däifhjort, im Stal. Damma, Daino, in Balern Bähel, und 
bey den Hochdeutſchen Gügern gemeinlglich Tannbirfdy, Tarıns 
wildbrer n. f. f: ı ' 


cus, aus welcher biefe Art des Gewebes in den mittlern Zelten Dümifih, —er, — te, adj. er adv, nicht techt bey Verſtande, 


zueiſt in Itallen befanut geworben iſt, worauf fie fid bemm durch 
das librige Furopa ausgebreitet bat. 


verriktt, albern, bumm; mir im den niedrigen and vertraulichen 
Sprebarken. Min dämiſcher Meuſch. Sich dämlſch ſtellen. 


„Im Oberdeutſchen tämiich, fin Engl, dimifh, von diem, trude, 
Damälten, adj. er adv. von Damafl, Damaſtenes Tiſchzeug ein wenig dumfel, welches zugleld) bie Wurzel von diimmern, und 


Ein damaſtenes Kleid. J "Dampf, nad felbft von. dem intenfiven dumm iſt. Im Sberd. 

Der Dambock, des — es, plur. die—böce, ber Bol, ober bedeutet ed auch fhmindelig. 
bas männliche Geſchlecht des Dammwilbdretes; der Dambirih, Damit, oder Damit, ei Beſtimmungewort, welches in doppelter 
©. dieſes Wort, = Geſtalt gebraucht wird. 

Das Dambrẽt, des—es, plur, die — er, das Bret oder der 1. Als ein Umſtandewort, da es denn fo wohl unter, bie an: 
breterne Raten, anf welhem man die Dame fpielet; auch wohl zeigenden, als besichenden Umſtandewörter geböret, und für 
Das Damenbret. S. Dame, mit diefem, mit diefer, mis demfelben, mit derfelben ſtebet. 
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1. Als ein mehr anzeigendes Umftandewort, hat es ben Tom, Der Damm, dee — es, plur. die Dämme, 


wie alle Wörter dicker Art, anf ber eriten Sulbe, und bezeichnet, 
1) ein Mittel oder Wersgeug. Dam bar er es zu weue ges 
bracht. Damit bar er ferne Seinde überwunden, Er bar eo 
damir vericben, daß er fo lauge ausneblieben if, Was wols 
len fie damir jagen? 27 Einen Gegenſtand. Damit wird es 
fib ſchon geben. Ach damit bar es hicyts zu bedeuten! Dar 
mit darfjt du niche fo fpariam ıbtum. 

2, Als ein mehr bezichendes Umſtandewort, hat ed ben Ton 
anf ber legten Spibe, und bezeichnet, 1) eine Degieitung „der 
Seſelſſhaſt. Ich babe ihm das Seinige gegeben, und ibn 
damit fortgefhict. Man gab ihm einen Verweis, und ließ 
ibn damit laufen, Yiur-beraus damit, es mur heraus gefagt, 
oder hergegeben. 2) Ein Mittel oder Werkzeug. Du brauchft 
nur Eine and, da Eannft du alles Damır verrichten. Das 
Geld ift almächtig, man richrer alles damit aus. 53) Einen 
Gegenfrand. Es iſt aus damit, Wir haben diefe Branfbeit 
nicht, aber unfere Nachbarn find damit bebafter, Er thut 
ſehr rar damit. 

3. Als ein bloß besiehendes Umſtaudswort, für mir welchem, 
mir weicher, iſt es fo wohl im gemeinen Leben, als in ber Deut: 
ſcen Bibel freplig febr biwig, 5. B. den Stab, damit du 
Zeicheir rbun ſollſt, 2 Mof. 4,17. Das Brer, damit ich euch 
geiveifer babe, Kap. 1%, 3, Min Weg, Damit man alierley 
Gairung füber, Matth. 13, 47. Der Geift Gottes, damit 
ibr verſtegelt feyd, Epbef. 4, 30. Allein da dieſe Bedeutung 
dem womir eigentbümlich iſt, fo wird damit im berfeiben in ber 
reinen Screibart alle Mabhl lieber vrmieden 

II. a4 ein Bindewort, welhes den Tom gleichfalls auf ber 
legten Sylbe hat, alle Mahl eine Endurfahe andeutet, für auf 
daß, und fo wobl mit dem Indicative als Conſunctive verbunden 
wird, Der leprere ſtehet, wenn der Endzweck noch ungewiß iſt, 
oder nur als möglich, als thunlich vorgeftelet wird, Ich melde 
dir ſolches, damir du dich datnach zu richten wife. Ich 
warnte dich, damit du dich in Acht nähmeſt. Kaß mich felbit 
deine blübende Schönheit vergeffen, bamir ſich mein Herz ganz 
der feligen Ruhe überlaffe, die mich rufer, Duft. Ich wollte 
bitten, daß fie das thäten, damit ich es nicht chum müßte, 


Gr. 

Wenn aber biefe Enburfache pofitiv und ohne alle Ungewlßheit 
ansgebrudt wird, fo ftebet auch ber Indicariv, beſonders im der 
gegenwärtigen Zeit. Beben fie micht mir mir, damit fie nicht 
fo deutlich ſieht, daß ich fie liebe, Gel, Verwandeln fie 
ſich nunmehr wleder in den Liebhaber, damit Juichen nicht 
zu fehr beftrafe wird, ebend. 

Anm. 1, Veraltete, ober doch unangenehme Arten bes Ge: 
braudes dieſes Wortes find, 1) Für dadurch, weil. Und 
murren machten die ganze Gemeine, damit, daß fie dem 
Aand ein Geſchrey machten, dafi es bös wäre, 4 Moſ. 14, 36. 
Damit geſchicht es, daß niemand binfore feinen Vatet — ehret, 
Mattd, 15, 16, Der iſſet und trinfer ihm felber das Bericht, 
damir, daß er wicht unterfcheider den Leib des Seren, ı Cor. 
11, 29. 2) Für das einfade daß, befonders nad beu Zeitwörs 
teen, die ein Nathen, Witten und Befehlen bedeuten, Ich bitte 
dich, damir du Fommeft, Man muß dahin feben, damir al 
les vollzogen werde, In melden und andern äbnlihen Zälen 
mur alein daf gebraucht werden fann. 3) Für bierauf, als 
ein fortiegendes Bindewort. Sie ſchalten und damir gingen 
fie davon. Damir ritren fie ihr Straßen, Theuerd. Aap. 27. 

Anm. 2. Ottfrled gebraudt fbom charmit für zugleich, aber 
bed eben demſelben fommt auch noch mit thiu, für das anzeigende 
‘ damit vor: uuas er mit thiu meinti, mad er damit meinte, 
Adel, W. 2, 1. Ch, 3, Aufl, 
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1. Überhaupt eine 
jede Crköbung von Erde und Stelnen, die cine beträchtliche Lunge 


bat. Im bieier weiteiten Vebentung pflegen die Erefahrer eine, 
Sanddank noch einen Damm zu nennen. Das Schiff it auf 
einem Damme figen geblieben, 2, Beſenders. 1) Eine Im 
die Länge fih erfiretinde Erhöhung von Erde oder Steinen, be: 
fonders dad Waſſer abzudalten. inen Damm madıen, auf 
werfen; im Bergbaur, einen Damm flofien. Dem Waffer ei: 
nen Damm entgegen ſetzen. Etwas mir einem Damme ver- 
wabren oder umgeben. &. Dei. 2) Die Erhöhung eines 
Fabrweges. Min Sanddamm, mern felbiger bleß aus Sande 
befiebrt. Ein Steindamm, ein Knirteidamm u. ff. Im 
Miederfachfen wird and das Gaſſenpflaſter nur ſchlechthin der 
Damm genannt. 3) Figürlich, in den Drgeln biejenigen Hölger, 
worauf der Stod liege, im weldem bie Pf.ifen ſiecen. 

Anm, Damm iſt ein altes Wort, welches ſchon lange eine 
Erböhung von Erbe zur Einftränfung bes Waſſers bedeutet 
hat. Das Engl. Dam, das Franz. Dame, weihre auch einen 
tleinen durch die Kunft gemachten Higel bedeutet, das mittlere 
2at, Damma, bad heutige Schwed. und Dän. Dam, das Pohlu. 
Tama, und andere meht baben alle diefe Bedeutung. Die 
erite eigentliche Bebrutung biefed Wortes iſt duntel, Die mei: 
fien Wortforfger verbinden es mit dem Zeitworte Dämmen, fr 
fern dirfed and bändigen and besmingen bedeutet, und mit bem 
Lateln. domare, und Gried. deuzen; weldid bem Unfebefne 
mad, dadurch betäriget wird, daf ein Damm Im Sltſchwediſchen 
Dampu hieß, welches mit dämpfen, dem Frequentativo von 
dämmen, überein fommt. Da Indeffen Dam im Dänifhen und 
Schwediſchen nicht allein eine Erhöhung von Crbe, fondern aud 
eine Vertiefung, einen Teich, einen See, bedeutet, melde beyde 
Bedeutungen auch dad Wort Teich bat, (S. Deich,) fo ftehet 
es dahln, ob ſich nicht einmahl noch eine bequemere Ableitung 
wird andfündig machen laſſen. Vielleicht ſtammet ed von einem 
Worte ab, weldes urſprünglich ftoßen oder graben bedeutet hat. 
©. Daum, Dammerde, Dammbols, und Dumpfig. Wenig 
ftens bedeutet es in den Aufammenfehungen zudämmen unb 
verdämmen oft nur ftoßen; S. biefe Wörter. Stamm iſt vet: 
muthlich nur vermittelit des Ziſchlautes aus Damm gebildet wor: 
den, ©. dieſes Wort. Das Franz. Dame brdentet miht nur 
einen Damm, ben man bey Grabung eines Canales von Zeit zu 
Seit fteben laſſet, ſondern auch die Handramme, womit die Eteine 


ben dem Pflaſtern feſt geftoßen werden. S. Dämmen unb 
Deich. 


Der Daͤmmbrüch, des — es, plur. die — brüche, bie Ein— 


brechung oder Durdbrechung eines Dammes, obne Plural; in: 
aleichen derjenige Ort, wo ein Damm von dem Waſſer durch⸗ 
broden worden, Im Nieberf, Deichbruch, welches S. 

1, Dämmen, verb. reg. ad, 1. Einen Damm madhen, fo fern 
Damm bas Eteinpflafter bedeutet. 2. Mermittelft eined Pam: 
mes einfhränfen, zurück Kalten. 1) Eigeutlich, ba es von dem 
Waſſer gebraucht wird, wofür and ſtämmen üblich if. Wenn.” 
das is fidy ftämmer, und die Waffer dadurd gedämmt 
werben, 

Ein braufend Waffer, das man bämmen foll 
Wie ſchnelle Ströme OR 
Den Bau durchreifien, ber fie dämmen follte, ebend. 
Es wird die Ungeduld das Thränenmeer nicht dämmen, 
- Güntb. N 
2)* Figärlich, unterdräden, bänbigen, in welcher Bebeutung bie: 
fed Wort nur im Oderdeutſchen geböret wird, Das Feuer däm: 
men, Bluntielt. 
— ſüße Schlaf, der alle Pein kann dämmen, Opitz. 
Im 
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Im Hochdentſchen gebraucht man bafür in manden Fällen das 
Jutenſivnm dämpfen. 

Anm, Da dieſe letzte Bedeutung im Oberdeutſchen und im 
der Schweiz am bünfigiten vorkommt, fo iſt fie m’t dem Latein. 
domare, und Gried, dans wermurblih näber verwandt, ald 
mit Damm, und da ſtammet dieſes Wert wahrſcheiulicher Weiſe 
von zahm ab, welces etedem, fo wie much jetzt im Niederſach- 
ſiſchen, taam lautete, Indeſſen bedruten fo wohl Bas Schwediſche 
daemma, als das Angelſ. demman, tag mittlere Latein, ad- 
demnare, nnd das Franz. condamner, verflopfen, verfperren, 
jubäimmen. Das Niederf. tämmen heißt auch, femanden im 
Laufe aufdalten. 

. Dämmen, verb. reg. neutr. mit dem SHülfsworte haben, 
welches nur moch in der nicdrigen Redensart fchlämmen und 
dämmen, b. #. ſchwelgen, vortommt, im Oberdeutfchen aber auch 
außer derfelben üblich iſt. 

Praffen und ſchlemmen 

sSuren, ipielen, feyren und temmen, Hand Sachs. 

Mir Süllerey das ſein verdempr, ebend, 

Er fchlemmer remmer ſchon, Opitz. 
Im Churbraunſc weigiſchen bedeutet deumen gleichfalls ſchwelgeu. 
Undere Mundarten ſagen für ſolammen und dämmen ſauſen 
und braufen, bie Niederſachſen delgen und ſchwelgen, bie 
Preußen in Quaaß und Sraß leben, Es ſcheinet, daß mit 
dem orte dämmen zunächſt auf den Dunjt der Speiſen gefe 
hen werde, weil aus dem Friſch erhellet, das dampfen ebrbem 
gleihfals für fawelsen, und Dampf für Echwelgerep gebraucht 
morben, 

Dammen, in verbammen, ©. diefed Wort, 

Die Dammierde, plur. inuf. ı) Die Erde, welche zur Werferti: 

gung eines Dammes beſtimmt, oder bazu bequem iſt. 2) Im 
Bergbaue, die obere Erbe, welche auf einem Steinbruce, einem 
Flötze u. f. f. lieget, und im weiterer Bedeutung überhaupt, bie 

oberfte frmcttragende Erbe bes Erdbodens, welche mit allerlep 

Theilen aus dem Grwähd: und Thierreihe vermiſcht if, und 

auch Bauerde, Bewächserde, im Weinbaue die Thauerde, 

Tageerde genannt wird; Humus. Damm hat in dieſer Zus 

faınmenfepung elne fehr weite Bedeutung, die vielleicht noch bie 

erfte ift; denn Dammerde fcheinet bier fo viel ald Graberde zu 
bedeuten, Erde, welche gegraben oder bearbeitet wird, 

Dämmerig, adj. et adv. ein wenig belle und ein wenig bunfel, 

dammernd. Es wird ſchon bämmerig, ed fängt an bunfel zu 
werden. Es war noch ganz dämmerig. Als ein Adiectiv 
kommt e8 feltener vor. Doch f.gt man zumeilen dämmeriges 
Wetter, trübes, nebeliges Wetter. &. das folgende. 
Dämmern, verb reg, neutr, mit dem Hülfsworte haben, bäm: 
merig ſera, welches nur ald en unperfünlihes Verbum üblich 
ift, und von dem Anfange und Ende ber Finfternig nad dem 
Untergange und vor dem YAufgange der Eonne gebraudt wird, 
Es dämmerr fhon, d. es fängt ſchon am dunkel zu werben, 
ingleihen des Morgens, es fängt ſchon an Tag zu werben. Es 
wirb bald dämmern. In ber bühern Schreibart wird dieſes 
Wort zumeilen auch perfönlich gebraubt. Der Abend dämmert 
fdyon am flillen Gorlsonte berauf, In welder Gattung befons 
ders das Mittelmort bämmernd üblich if. Kange fie den Ans 
bruch des dämmernden Tages befeufzer, Weiße. Ingleihen 
für duntel. Die Rürbiffe Friedyen hoch empor und werden 
am dämmernden Dache, Geht. 
Nach und nach enthüllet fih nun die dämmernde 
Gegend, Zadar, 
SZarmenifdıe Lieder 
ærſullen den dammernden Zain, Alopit, 
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Anm, Das Schwed. dimmer, und Jeland. dinnnur, ber 
deuten dunkel, das Engl. thimfter aber nedelig. Timberi it 
bey dem Merker bie Finfterniß, und betimbern verdurfeln, 
welche beyden Wörter mit dem Latein, tenebrae genan überein 
fiimmen, Die Form dieſer örter und bes Deutihen däm— 
mern verräth Thon, daß fie Arequentariva eines Wortes find, 
welches noch in dem Augelſächſiſhen dim, dym, finfter; dem 
Engl. dim, trübe, dem Slavonifhen und Wendiſchen temny 
und temima, finfter, und Dennice, die Morgenöthe, üangetrof: 
fen wird, Eben dieſes Stammwort bedeuter aber auch Dunſt, 
Nebel, umd in biefer Müdficht haben wir es noch in dem res 
quentativo Dampf; ©. birfes Wort. Wachter leitet es zu ge: 
zwungen von dem Griech. dus, untergehen, ber, weil die Dam⸗ 
merung burc dem Untergang ber Sonne verurfahrt wird; Ihre 
mit mehrerer Wahrfheinlichteit von bem Bretagnifgen dy, du, 
ſchwarz. 

Die Tammerung, plur. car. das Subſtantiv von dem vorfgen, 
ber Zuftand des Lichtes, da daſſelbe mit Dunkelheit vermiſchet 
iſt, welcher Zufianb durch bie Bredung der Sonnenſtrahlen im 
drm Dunfttreife verurfachet wird, Die YWiorgendämmerung, 
die Abendvämmerung, 

Anm, Ededem fagte man auch die Dhemar, die Demere 
und die Demmernif, Im Niederſächſiſchen heifiet die Dammes 
rung auch die Ucht, bey bem Notfer Uohtu, der Dagering, 
das Schemern, die Schemerung, Zweylichten u. ſ. f. 

Der Dämnierungsfalter, dee — 8, plur. ut nom. fing. oder 
Zämmerungsvonel, des — 8, plur. die — rögel, rine Art 
Nactfalter, welche fih nur in der Dämmerung fehen laſſen; 
Sphinx, L. Abendvogel, 

Das Dammbolz, des — es, plur. die — Hölzer, bey ben Feuers 
werfern, ein hölzernes Werkzeug, mit welchem bie Kugel ie 
dem Mörfer feft geftoßen wird, 

Der Dammläufer, des — s, plur. ut nom. fing. in Nieder: 
ſachſen, befonders aber in Holland, eine Art Fahrzeuge, deren 
mau fi. auf ben Ganälen zwifhen den Dämmen, und auf ans 
dern Waſſern im Lande bedienet; Niederf, und Holländ. Damm: 
looper, Dän, Damloper, 

Der Dammmeifter, des—#, plur. ut nom, fing, derjenige, 
welcher der Arbeit an einem Damme vorgefeget iſt. 

Der Tammſetzer, des — #, plur. ut nom. fing, ein Handwer⸗ 
ter, welcher Steinbämme verfertiget, d. 1. ble Straßen und Gaf: 
fen mit Steinen pflatert; der Steinfeger. 

Der Dammſtock, des — ces, plur. die — ſtöcke, in den Marſch- 
lindern, ein im einen Damm gefhlagener Pfahl, woran man 
fiehet, wie weit cin jeder den Damm auf feine Koften zu erhalten 
bat; der Deichſtock. 

Der Dammitbeiler, des — #, plur. ut nom, fing. eben ba: 
ſelbſt, derjenige, der einem jeden den Ähm gehörigen Theil eines 
Dammed anweifet ober zutheilet. 

Der Dampf, deo — es, plur. von mehrern Arten ober Quantiti- 
ten, die Dämpfe. ) Gin jeder dider Rand, ‚Nebeloder Dunft, 
befonderd wenn er aus famefelartigen Theilen beſtehet. Rauch 
und Dampf gehet vorher, wenn ein Sener brennen will, Sir. 
a2, 30, Der Dampf von einer Sadel, von einem ausge: 
löfdheren Zichte, von Kohlen, von gäbrendem Weine, von 
aelöfhrem Kalke u. f. f. Es ſteigen ſchädliche Dämpfe aus 
der Erde auf, Er opferr dir Weihrauch, um did) im Dampfe 
zu erfticken. 2) Im gemeinen Leben, Engbrüftigkeit oder fehwes 
res Athrmboblen, befonders ben den Thieren; In welchem Tale 
Diefes Wort in dem gemeinen Muntdarten auch der Dampien, 
der Dumpien, dle Dämpfafeir lantet, Das Dferd bar ven 
Dampiv Dep din Pferden Heißt dieſe Atanlheit auch die Zerz ⸗ 

ſchlächtig· 


1381 Dam 


fdlächeinfeie, & biefed Wort. Die Figur mürbe frevlich etwas 
bart ſern, wenn fie allein dieſer Bedeutung ihr Dafeon gegeben 
hätte, mail die Cosbrüftigfeit einige HÜsrl chfeit mit der Empfin⸗ 
dung deejenigen bat, dem von-einem biden Dampfe ber Athen 
benommen wird, Es ſcheinet daber, daß Dampf im biefer zwep⸗ 
ten Bedeutung unmittelbar von dämmen, beengen, einſchräuken, 
hertomme, zumadl ba dämpfen ehedem auch für erſticken gebraucht 
warde; ©, diefed Wort. 

Anm, 1, Dampf, Niederf. Damp, Eugl, und Hollund. Damp, 
Stal. Tanto, fhelnet ein Intenitonm von einem Worte zu fern, 
welches fo wohl in den alten ald neuern Mundarten und Sprachen 
noch häufig vorfommt. In Borhorus Gloffen bedeutet Thaum, 
im Siavonifben Deym, Dim, im Epirotiihen Tim, einen jes 
deu Dunft, bey den Arainerifhen Wenden iſt Dim Rauch, im 
Schwed. Dimma, Dimpa, Nebel, Dam aber Staub. Im 
Schwaben besentet Teum, Deim, in Strpkers alten Gedichte 
Toum, nod jegt den Schweiß, und räumen famigen, und im 
Dierreihifgen it damen dur Wusdüukuug befeuchteu. Es 
taun ſeyn, daß diefes Wort aleichfald zu dem alten dim, dym, 
finfter, dunkel, gehöret, S. Dämmern; «8 fann aber aub feon, 
daß es von einem andern abſtammet, weldes ebedem Mile, 
Feuchtigkeit, bedeutet hat 

Anm. 2. Dampf bedeutet ſchon vermöge ſelner Ahtammung 
einen diten Dunſt; man gebrauht es aber gemeinigih wur 
- von einem trodenen, ans (hwefeligen Thellen beſteheuden Dunite, 
Dadarch natrfheidet ed fi von andern ähnlichen Wörtern bins 
langlich. Ein folder riehender Dunft heißet in Niederſachſen 
aud Swalk. Dunft im engern Verftande, Brodem, Gualm, 
Das Niederf. Frathem, Sraam, Swasfen, werden vornehmlich 
von wäflerigen Ausdünftungen flüfiger erbigter Aörper gebraucht; 
ber Duſt iſt ein zarter wohl riehender Dampf, ober die gelinde 
Ausdüuftnng wohl riechender Körper; Rauch beſtehet aus mälles 
eigen und harzigen Theilen, die von einem brennenden Körper 
anfftelgen; ein bier Rauch von naſſem Holje, dad micht recht 
Drennet, beifet Schmanch ; der Kebel it eine Menge wäferi: 
ger Dünste, die aus dem Erdboden aufiteigen; metalifhe Aus⸗ 
dinftungen heijen im Bergbaue böfe Wetter, Schwaben, Erz⸗ 
dämpfe u, f. f. 


Das Dampfbad, des — es, plur, die —bäder, lu ber Arze⸗ 
nenfunft, bie Erwärmung Franfer Glieder durch den Dampf oder 
Dunft heifer Yrzenepmittel; ein Dunſtbad. Ingleichen Im der 
Chomie, der Duft des kochenden Waſſers, fo fern er zur Auf: 
loſung eines Körpers gebraugt wird; Balneum vaporis. 


Dampfen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er: 
fordert. 1) Dampf von fi geben. Die Kohlen dampfen, Ser 
Tale Dampfer, wenn er gelöſchet wird, 
Es dampfte die Rüde 
oben Geruch von Braten, Pafteren und Eräftigen 
Brüben, Zadar. 
Wishernd fteigen die Pferde der Sonne mir dampfen⸗ 
den Naſen 
Aus den Fluthen herauf, ebend. 
2) In Geſtalt eines Dampfes auffteigen, 
Für ieine Lafter auch 
Dampft body empor der Rauch 
Seiner Opfer, Eram, 
3) Dampf verurfahen. So bedeutet dampfen, im Tobals⸗ 
rauhen einen fiarten Dampf machen, 
Anm, Im Niedert lautet diefes Zeitwert dampen, Im Dän, 
bampe, in rinem alter Oberdentſchland 1482 gedruckten Voca⸗ 
bulario tyınpfen, Im Oderdeutſchen aber dämpfen, 





2. Dämpfen, verb. reg. ad, 


Dam 


Romm rühre nım der Berge Spigen am, 
So dämpfen fie, daß miemand ichen Fanıt, 
Dpis PM. 114. 
Welche Form auch Luther bepbehalten bat. Sie dämpfen, wie 
ein Feuer inDornen, Pf. 115, 8. Ehedem wurde Dampfen auch 
für dämmen oder ſchwelgen gebraucht, wovon Friſch einige Bey⸗ 
fpiele anfüpret, a 
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1. Dimpfen, verb. reg. ad, finfter madhen, im das Dunfele 


einfperren, ein nur bey den Zägern und Wogelftellern ütliches 
Wort, Minen Vogel dämpfen, oder eindämpfen, ihn in einem 
finftern Behaltniſſe aufbewabren, bis man Ihn auf dem Vogel: 
herde gebraudt, damit er alsdann deito färker pfeife oder lode, 
welches auch verbalten genannt wird. Diefes font ungebräud: 
Ihe Wort ſtammet noch unmittelbar von dem alten dam, dim, 
dunkel, ad; ©. Dümmern. 
i. Erſticen. 1) Elgentlich, in 
welchet uunmeht veralteten Bedeutung temphen, bredempfen, 
noch dep dem Notfer, furthamfen aber bey dem Tatian vors 
kommt. Das Engl. to damp, und bas Schwed. daempa, bes 
beuten gleichfalls erititeu, S. Dampf 2. Der Etrit, womit 
ein Miffethät:e am Galgen erwürgt wird, führet noch den Nah⸗ 
mn des Dämpfleinchense. 2) Fialrlih. (a) Mildern, von 
dem Tone, Mine Trompete, eine Trommel dämpfen, Ihren 
ftarfen Klang ſchwächen. ib) Unterbriten, den Ausbruch einer 
Sache hindern. Ein Feuer dämpfen. Der Aufruhr iſt noch 
nicht gedämpft. Seln Gochmurb wird ſchon gedämpfer wer: 
den, Sollte es jege nicht Zeir feyn, diefe Unruhen durch 
Überlegung zu dämpfen? Gel. Eben diefe Stimme wird 
noch jest in-dir reden, wenn du fie nicht mic Gewalt däm: 
pieft, Duſch. Won Perfomen wird diefes Wort im Hocbeutfchen 
nicht mehr gebraucht, wie wohl häufig im der Deutichen Bibel 
geihiehet, wo es für unterdrüten, vertilgen, vorfommt. Wolan, 
wir wollen fie mir Aiften dämpfen, daß ihrer nicht fo viel 
werden, 2 Mof. ı, 10. Sie denken nur, wie fie ihm däm- 
pien, Pf. 62, 5. Die Ungerechten follen ihn nicht dämpfen, 
Pſ. 89, 23. Obgleich noch Opitz ſiugt: 
Bein Unrecht laß mich dämpfen überall, Pſ. ni9. 
Sngteihen an einem audern Orte: 
Je mehr es dem gebührer 
Der body erbaben wird, daß er ih dämpfen fol, 

d. 1. fih müßigen,. Selbſt die Medendart, eineo Feinde dam: 
pfen, fommt im Hochdeutſchen nur zumeilen ia der Poeſſe, um 
des Relmes willen vor. Noch ungewöhnlicher it die R. A. er 
wird unfere Miſſethat dämpfen, Mid. 7, 19, für vertilgen, bie 
Folgen b:rfelben aufheben. 2. In den Küchen, in einem ver: 
fhloffenen Sefähe, mit Zurüdbaltung des Dampfes, Langim 
lochen; dünften, im Oberbeutiben ſchmauchen, im Mieberfähf. 
ftoven, ſchmoren. Fleiſch, Apfel, Birnen dämpfen. Be: 
dämpfres Fleiſch, Dümpiflelih, gedämpftes Obſt 

Daher die Dämpfung, in ber erften Bedeutung: Die Dam— 
. des Seuers, eine Aufrubres, feiner Leldenſchaften 
u. ſ. f. 
In der erſten Bedentung kommt dieſes Wort zu: 
nachſt wohl nicht von Dampf, ſondern von dämmen der, weldes 
Im Oberdentſchen noch jetzt kändigen, muterdrüden, bedeutet, 
und von welchem «8 das Jutenfirum fern kann, 


Der Dämpfer, des — e, plur, ut nom. fing. ) Ein Werkjeng, 


die Lichter damit auszulsſchen; ein Löihnäpfchen, und fo fern 
man in den Kirchen auf dem Lande dazu ein an einem Stabe 
befeftintes Horn aebraucht, ein Dampſhorn, Löihborn 2: Ein 
Hülfsmittel, den Ten mnfifalifher Inftrumente, z. B. Trompeten, 
Lauten, Violine, gu bämpfen oder zu mildern, 


Eitsa Dämpfig, 
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Dämpfig, adj. ct adv. mit dem Dampfe, d. i. ber Engbrüfig: 
keit bebafter in Dämpfiges Pferd, Im Niederf. dempig, 
demitia, demſtrig. 

Die Dämpfigkeir, plur. inuf. S. Dampf 2. 

Lie Dampftugel, plur. die —n, in der Feuermerkefunft, eine 
Kugel, welche elnen großen Dampf verarfacher, den Feind damit 
auf einige Zeit zu blenden, eine Blendkugel, Kauchkugel. 

Die Dampf: Wiafbine, plur. die—n, eine Maftine, welde 
vermittelt der Dimpfe fonenden Waſſers in Bewegung. gefcht, 
und vorzüglich In Bergwerken gebraudt wird; die Feuer-Ma⸗ 
ſchine, welcher Nahme doch nicht fo beſtimmt if. Der Engs 
lander Thom. Savary fol dieſe Maſchine um 1649 erfunden, 
oder doc zuerſt ausgeführt haben, 

Das Damfpiel, S. Damenipiel, 

Das Damtbier, dee — es, plur. die—e, das welbliche Bes 
ſchlecht des Dammildbretes; die Damgelf. S. Damhirſch. 

Der Damtiegel, S. Brummkreiſel. Dam ahmet in dieſer Zu⸗ 
fammenfegung das ſummende Setbſe nach, welches ein folder 
Hohltteiſel verutſachet. S. Dumpfig. 

Das Danwildbret, des — eo, plur. inuſ. ein Collectivum, 
fo wohl die Dampirfhe als auch Damthlere mit Einem Worte, 
oder auch ohne Beſſimmung des Seſchlechtes aus zudruden. Seche 
Stück Damwildbret. 

Daneben, adv. demonſtrat. relativ. für meben biefen, neben 
diefem, neben denfelben, neben demfelben. Es bezeichnet 
1) Einen nabe an einem anberr gelegenen Ort, Er wobner 
glei daneben, Lege es nur daneben. Etwas daneben 
giefien, neben ben reiten ober beftimmten Ort, vorbep. 2) Einen 
Zufag zu dem vorigen, da man es auch als ein Bindewort ans 
feben Farin, füt über dieß, zugleich, Er ift ein verfländiger 
Mann, daneben verfteher er viele Sprachen. Ju biefer Bes 
deutung iſt es nur Im Oberdeutfhen und in der Kanzellepherebs 
famteit üblich, mo es auch darneben, banebens, danebſt lautet, 
‚Aber nun verlaffer ihr euch auf Lügen — darneben feyd ihr 
Diebe, Jet, 7, 8. Er boffte aber darneben, baf ihm von 
Paulo ſollte Geld gegeben werden, Apoſtelg. 24, 26. Im 
Hochdeutſchen iſt es veraltet, wenn gleich noch Roſt fingt: 

Ihr kleiner Schäferſchurz 
Ward auch darneben 
Der warmen Mittagsluſt zum Spielen übergeben. 

Der Danebrogs: Orden, des —#, plur, ut nom, fing. ber 

Nabme eines Däniften Ritterordens, ohne Plural, Ingleichen 

das Ehrenzeichen diefed Ordens, welches ein goldenes weiß emails 

Hirted Arenz iſt, und an einem weißen Bande mit einer rotben 

‚Einfafung getragen wird. Waldemar II. bat biefen Orden ihon 

1213 zur Ehre der Dinifhen Hauptſahne geftiftet, melde dem 

Rabmen Danabrok führete, und bey den Dinen ehedem im großer 

Achtung ſtaud. Ihre vermuthet, dab die letzte Solbe diefes 

Rahmens das mittlere Latein. Barocium fep, welches bey dem 

Freher von einem Paniere gebraudt wird, Allein in bed du 


x 


\ 


Sresme Gloif. wird biefed Wort als ein Schreibfehler für Car- - 


rocium, der eigentlichen Benennung folder Hauptſahnen, aus 
geieben. . 

Danebft, S. Daneben. 

Dängeln, &, BDengeln, 

Denieden, adr. demonftrativum, für dere unten, weldes aber 
im Hoechdeutſchen veraltet if. Die Sradr danieden, Eſ. 32, 19, 
Danieden im Pallaſt feyn, Marc. 14, 66, 

Danicder, ein Umftanddwort bes Ortes, für nieder, zu Boden, 
welches mit veribledenen Verbie, befonders In der höbern Schreib: 
art, gebraucht wird. Danteder fallen, zu Boden fallen. Mit 
einem Zinde danieder Fommen, für niederfommen, Das 


- 
- 
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Zaus Tieger völllg danieder, zu Boden, It eingefallen. Brant 
danieder liegen, bettlägerig ſeya. Der Feind lege vellig das 
nieder, tft völig entlrüftet. Danjeder ſchlagen, ın Boden 
ſchlagen; am tänfigften figürkib, für eutiräften, mutblos 
machen, Soll id dir mir Zoffnmg ichmeichelu, damit der 
unerwartere Streich dich ungewarnt danieder ſchlage ? Duſch. 
Der Streidy wird dir hart fcheinen, womit das Verhängniß 
alle deine Soffnungen danleder neichlanen bar, etend, 

Weil das da bier keine begrelfliche Beziedung anf einen br: 
flimmten ober vorber gehannten Ort bat, fo bat ed feine Stelle 
In diefer Zufammenfegung bioß ber miehrern Münde oder bem 
Nachdrucke zu daufen, Darnicder, welches in der Deutſchen 
Bibel bäufig vorfommt, iſt Oberdeutſch. 

* Der Dank, des— es, plur. die—e, ein veraltetes Wort 
von dem Berbo denfen, welches ehedem einen Gedanken be 
deutete., 

Ju folben dannckhen reyt er weg, Chenerb, 

In den dannken ſach er hergon 

Gegen im den tewerlichen Geld, ebend. Kap. 18- 

Die Nacht herr er manchen danuck, ebend. Kap. 58. 

Vermuthllch hat man dieſes Wort nachher veralten laſſen, um 
die gmwendeutizkeit mit dem folgenden zu vermeiden. ©. Ge: 
dank und Denken, 
Der Dank, des —es, plur. inuf. das Hauptwort vom bem 
Verbo danken. Die Stufen, durch welche dieſes Wort zu feis 
ner heutigen Bedeutung gelanget iſt, find mertwürbig, und vers 
bienen angeführet zu werben. Es bedeutete, 

1. Die Elgenſchaft einer Sache, nad welcher man fie gerne 
annimmt, Anuehmlicfeit, Schönhelt. Diefe Bedeutung läffet 
ſich nur muthmaßen;. indeffen kommen doch noch verichiebeme Epus 
zen berfelben vor, ©. die Aum, ingleichen Danfnehmig- 

2. Der Zuſtand des Gemüthes, mit welchem man eine Sache 
gern annimmt, Woblgefallen. Diefe Bedeutung kommt in bem 
mittlern Zeiten im Deutſchen und in dem heutigen verwandten 
Sprachen febr oft vor, Sehorchet Siskia nice — Thur mir 
zu Dan, und geber zu mir heraus, Ef. 56, 16, thut mir ben 
Gefallen. Noch jet fagt man im gemeinen Leben: erwas zu 
Dante annehmen, d. f. mit Woblgefallen. Wan kann ibm 
nichts zu Dante machen, nichts fo, daß es Ihm gefiele. Es 
ift mir zu Dante bezablet worden, fo, daß ich damit zufrieben 
bin, Der Held daffelb zu Daunck nam an, Chenerb, Kap. 86, 

3. Willen, Einwilligung überhaupt. 

Sit ich fi ane ir danc in minem herzen trage, 

Reinmar ber Alte, 
bt, wiber ihren Millen, 

Triftan muefte ſunder finen dank 

Stete fin der kuniginne, Heinrich von Velbia. 

Sines thankes, freywiliig, mit feinem Willen, und unchankes, 
mider feinen Wilen, fommen bey dem Dttfried mehrmabis vor. 
Wenn aber bey ihm mines thankes und bep dem Metker Pf. 
313. einen dank, umfonft bedeuten, fo feinen biefe Redens— 
arten bloß buchſtäbliche ÜÜberfegungen bes Latein. gratis zu ſeyn. 
Im Deutichen fit die Bedeutung bes Willens, der Einwilligung, 
gleihfaus noch nicht gang veraltet, denn im gemeinen Leben 
bört man noch oft, etwas wider eines Dank ıhum, wider des 
Genfers Danf, Gie bebauptete wider des Genfers Danf, 
daß das Angebinde von ibnen Fäme, Weife. Er hat es ım 
brande anen finen dank verloren, in den Soslariſchen Sta: 
tuten ®. 1. Tit. 1. Dodet en den anderen — ane linen 
dank, ebend, Art. 93. 

4 Die thätige Erweiſnug des Wodlgefallens über eine aute 
Handlung, die Belohnung. Thes er nu anc uuanc — 

ora 
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fora gote thanc, dafür er nım ohne Zweifel feinen Lohn vor 
Gott bar, Ditfr. Iſt das der Dan für meine Treue? bi. 
der Robn, die Belobrung. Bibft du mir ſolchen Danf? ind 
wenn ibr euren Wohlthätern wohl tbut, was Danks babt 
ihr davon? Luc. 6,33, f, Di was für Belobnung von Gott. 
Da Sreund, das ift der Dank, den man am «ofe gibr, 
melße, 

Beſonders bedeutete diefes Wort ehebem bey ben Thornieren 
die Belodnung, die der Überwinder befam, den Preis; im welchem 
Tale auch der Plural die Dänfe nicht felten war, 

Tor willer, daß Zwar ihrer viel 

In Schranken laufen an das Ziel, 
Doch eimem der zuerſte Fommt 

Iſt einig nur der Dank beitimmr, Opihz. 


5. Die Vergeltung einer empfangenen Wohlthat dur Worte, 
bie Bezeigung der Erkenntlichtelt dur Worte, In welder Bes 
deutung es gegenwärtig am üblihften iſt. Einem Dank fagen, 
für erwas Danf fagen, Dank für erwas abſtatten. Ich 
ſtatte ihnen rauiendfachen Danf ab, daf fie mir jo freunds 
fchaittich geholfen haben. Einem Danf für etwas wiſſen, ober 
im gemeinen Leben, einem erwas Danf wiſſen, ibm Dauk dafür 
fagen; wiffen tft hier fo viel als weifen, erweifen, 5, Weiſen 
und Werte. Vuizun thank, Dttfr. Des fol mir diu guote 
danc uuiſſen, Heinrich von Veldig. ch welß es dir ſchlech⸗ 
een Dank, daß du diefes gethan haft, Ich weiß allen Sreun: 
den, die mir zu diefer Selrarh gerachen haben, ſchlechten 
Danf, Weiße. Wo doch das es bernabe notbmendig geworben 
ff. Die MWertfitgung mit ber swenten Endung, ich weiß dir 
deffen fchlechten Dank, iſt Oberdeutſch. anf mit erwas 
verdienen. Dank fey es feinem guten Yiarurelle, daf u: f. f. 

im welhen Falle Dan? für das Mittelmort gedankt ſtehet. 
Sott fey Danf! eine im gemeinen Leben üblihe Kormel, wo 
Gert ber Dativus it. Dim Himmel fey Dank, ich denfe ihr 
nunmebr den Verdacht benommen zu baben, Welfe, Bey 
ibm tft ſchlechter Darf zu boblen, im gemeinen Leben, Dank 
mit etwas bey einem einlegen, iſt eine mwiderfinnige Art bes 
Ausdrudes, die vermuthlih nah der M.U. Ehre mir erwas 
einlegen, gebildet worden, Dant anbeben zum Beberb, Neb. 
I, 17. Danf opfern, Schmähworte für Danf geben, auf 
daß viel Danks gefchebe m. f. f. find biblifche Arten des Aus— 
druckes, bie im Hechdeutſchen ungewörnlich find. Einem Danf 
baben. Anſtatt mir Dank zu haben, DOpie, iſt im Hochbent: 
fen gleichfalls veraltet. 


6. Rob, Ruhm, welde Bedeutung eine Fortiegung ber vorl⸗ 
gen ift, weil fie empfangene Wohlthaten vorans ſetzet, aber außer 
der bibliſchen Schreibart wenig mehr vorfemmt. Dir gebübrer 
dle Majeflät — Sieg und Danf, denn allıs, was im Sim⸗ 
mel und auf Erden ift, das ift dein, ı Cor. 30, ı1. And 
da die Thiere gaben Preis, und Mbre, und Dank, dem u. ſ. f. 
Offeub. 4, 9. Ich will den Nahmen Gottes loben mit einem 
Lied, und will ibn hoch ehren mir Dank, Pf. 69, 31, 

Anm, Dank lautet bey dem Dttfrieb und feinen Zeitgenoſſen 
Thane, berp den Schmwählfhen Dichtern aber (dem Dank, im 
Angel. Thane, und Engl. Thanks Dad m vor dem Pift 
kein Stammbuchſtab, ſondern ber gewühnlicge Begleiter der Hauch⸗ 
lauter in dem niefelaben Ausſprachen. Daber fehler ed auch in 
andern Munbdarten, melde bie Hauchbuchſtaben weniger durch bie 
Nafe autfprehen, wie in dem Schwed. Tack, welches fo wohl 
Wohlgefatlen, guten Willen, als aub Dank bereutet, in bem 
Jeland. thaegr, angenehm, fhkn, dem Griech. dexros, angenehm, 
und dem Böhmiſchen Diky, Danl, S. Danten, Die Zuſam⸗ 
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menfesungen Danfverbindung, Dankverpflihtung u, a. im, gr: 
bören in die Beredſamkeit der Kanzellepen, 

Ter Rankaltär, des — es, plur. die —räre, ein zum Danf: 
epfer befiimm>er Altar. 

Und auf den Dankaltar gewelhte Myethen ſtreun, 
Güntb. 

7 a8 Danfamt, des — es, plur. die — ämter, ein Wort, wek 
bes nur in ber Deutfchen Bibel vorfommt, mo ed Nebem. 12,8. 
das Amt derjenigen Leviten bezeichnet, welche zur Abfingung der 
Dantlieder beſtimmt waren, 

Dantbar, —er, — ſte, adj. et adv. Dant bringend. Wefon- 
bers, 1) elgentl &, Dank ſagend. Er war febr dankbar für 
das Geſchenk, welches man ibm machte; im welcher Bedeutung 

- 26 nur noch zuweilen im gemeinen Leben vorlommt. 2) In 
weiterer und figürliber Bebeutung, geneigt, empfangene Wohl: 
thaten Durch. gegenfeitige Dienfte zu vergelten, und dieſe Neigung 
tbärlg erweifend; S. Danf,. Er bar ein ſehr dankbares Ges 
mich, Sin dankbarer Menſch. Sich dankbar gegen jer 
manden beseigen, oder erweifen; im gemeinen Leben, ſich 
dankbar finden laffen, 

Anm, Dhancbare findet fih ſchon im Worhernd Gloſſen. 
Die. Schweden gebrauden bafür tacklam. Dankbarlich iſt 
eine unnlige Alemanniſche Merlängerung, 


Die Dankbarfeit, plur. car. der Zuftend des Gemüthes, da 


man danfbar ift, ı) Im der erſten Bedentung diefes Berwor: 
tes, zumeilen im» gemeinen Leben, Er nahm es mit vieler 
Dantbarkeir an, mit vielen Danffagungen,. Noch mehr aber, 
2) in der zwerten, die Neigung empfangene Wohlthaten durch 
Gegenliebe zu vergelten, und deren thärige Ermweifung, melde 
die Erkenntlichkeit voraus ſetzet; ©. Dank 4. 


Dankbefliſſen, —er, —fte, adj. et adv. befliſſen ober bemü- 


bet, empfangene Wohlthaten durch Gegenliebe zu vergelten. Da: 
ber die Dankbrefliſſenheit. 


Die Danfbegierde, plur, car. bie Begierde fi daukbar an ers 
weiſen. 


Dankbegierig, —er, —ite, adj. et adv. Dankbegierde habend. 


in danfbegieriges Gemüth. 


Der Dankchor, des— es, plur. die — chöre, in dem jmepten 


Tempel ber Juben, eim Ehor derjenigen Priefter und Leviten, 
melde zur Abfingung der Danflicder beftimmt waren; Nehem. 
12, 31, 36.40, S. Chor. 


Danfen, verb. reg. welches, wenn man bie veralteten MWeben: 


tungen mit in Mechnung bringt, fm einer doppelten Gattung 
vorlommt, 

I." Als ein Neutrum, fm welcher Gattung es ebedem gefallen 
bebentete. Niftes unight in thanke, ibm gefälle nichte, fagt 
noch Ottfried. Mus biefer Tängft veralteten Webentung erbeilet, 
daß diefed Verbum zunihft von dem altem morbifben tacck, 
teg, thaegr, angenehm, ſchön, abftammet, welches nod im Scwe⸗ 
bifchen, Walififhen und Jeländtiben üblich it, S. Danf, Mnıy, 
Das Niederf, tanger, munter, frifd, lebhaft, gehöret vermuth: 
U auch bierber. 

Il. Als ein Activum, im welher Geftalt es nur noch allein 
üblich iſt, bebentet 18: 

2.” Sein Gefallen über etwad an ben Tag legen, loben, rüß: 
men, Githanktu ermo harto therofelbon uuorto, er lobte 
ibn febr wegen diefer Worte, Ottft. Thaz thu unfih mua- 
zis thankon, daf du uns müſſeſt loben, ebend, Im ber 
Deutfben Bibel bebeutet Bote danken oft nur ihn preifen, fei: 
nen Kubm verfündigen; außer dem aber ft es im biefer Beden- 
tung veraltet, 

I IT 3 2, Sein 
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2.* Sen Gefallen über eine gute Hanblung thätig erieifen, 
delohnen, vergelten. Thaz thir es Gott githanko, Ottft. 
daß Gott es dir vergelte, In ber Eprade des niedrigen 
Umganges böret man noch jet zuweilen, dank dire Bott, für, 
Gott vergelte es bir. 

3. Wohlgefallen über und Gegeuliche fr eine empfangene 
Wohlthat an den Tag legen. ı) Eigentlich, durch Worte, Dank 
fagen; mit dem Dutive der Perfon. Einem danken. Einem 
für erwas danfen, Gore fey gedante! im gemeinen Leben. 
Er danfre mir mit der rührenditen Empfindung. Ich 
weiß nicht Worte su finden, ihnen dafür gebörig zu dans 
ken, 2) Minem etwas zu danken haben, ihm dafür Dank 
ſchuldig fepn, und in weiterer Bedeutung, es von ihm empfangen 
Haben, Ibm als den Urheber davon erfennen, Dieſes babe -ich 
die allein zw dankin. Ar bar es fich felbfe zu danken, 
daß er unglücklich ift, er it ſelbſt Schuld beran. Die Kiebe 
war mir fonft angenehm, weil ich fie ihrem Werthe zu dans 
ken batte, Gell. Wofür man zuweilen mit Auslafung bes has 
ben, auch nur faget, einem. enwas danken, ch danke es 
dem Serren Richard und feiner Arzeney, daß ich wieder ge: 
fund bin, Sell. 

Sie weiß, was fie dir dankt, was ich bir ſchuldig 

bin, Weife, 

was fie bie zu banfen bat. 

Wem dank ich dieß Leben, 

Dieß beffere Leben? } 

Wem dan? ih den Sohn? Maml. ; 
3) Für einen Gruß danten, wieder grüßen, ba es benm auch 
von dem blofen Daaten durch Geberden gebraucht wird, Ich 
grüßte Ihn, aber er dankte mir nicht, 4) Im täglichen Im: 
gange wird dieſes Wort auch zuwellen gebraubt, wenn man 
etwas auf eine böflihe oder auch auf eine fpöttlihe Urt abs 
klagen will. Ih danfe dafür,.d, I. nehme edniht an, Man 
trug ibm das Amt auf, allein er danke dafür. ch danfe 
für deine Geſchenke. 5) Abfolute gebraucht man es im Kirchen» 
Avle von der Dauffagung auf ber Mangel, Der Gelſtliche 
dankt für eine Wöchnerinn, wenn er ihre glütlihe Entbin- 
dung zur Danfiagung gegen Gott meldet. 

Anm. Danfen, bev dem Ottfried chankan, bey bem Wille: 
tam dankan, Angel. thencian, Engl. to thank, fautet im 
Schwed. tacka. S. Dank. Gem'einiglich leitet man ed von 
denken ber, Es Kann ſeyn, daß beyde Wörter nur Ein ges 
wieinfhaftlibed Stammwort haben; allein danken feheinet nicht 
aunächft von denken berzulommen, vielmehr iſt der Begriff des 
Angenebmen, des Woblgefallens, allem Anſehen mad, der erſte 
und hertſchende im denfelben, und ba iſt es mit dem Schweb, 
tigga, dem Engl. to take, dem Gried. duxomay, nehmen, ge: 
mau verwandt, S Danknehmig; denn daß bas n bier nicht mie 
in Rechnung kommen könne, iſt ſchon bey deri Worte Dank ans 
gemerfet worden. Die Wortfügung mit ber zmepten Enbung, 
ich danke dir def, iſt Dberbeutfh, und Im Hochdeutſchen veral: 
tet. Odbaleich blefes Wort Im feiner heutigen Bedeutung ein wirt: 
Uches Activum iſt, fo kit es doch im Paſſivo mit gebräuchlich, 
außer etwa imperfonaliter, mir wurde gedankt, es wurde auf 
der Banzel für eine Wöchnerinn gedankt; im welchem Falle 
aber auch bie meiften Aeutra unperfönlih gebraucht werben 


Fönnen. 
Das Dankfeſt, dee— es, plur. die — e, ein zur feverlichen 
Dauffagung gegen Gott verordmetes Zeit. in Dankieit palıen, 


feyerm. 
Das Danfgebitb, des— es, plur. die — e, ein Gebeth, works 
man Sort für empfangene Wohlthaten Dank faget- 


Dan 1388 


Das Danklied, des es,: plur. die —er, ein Lied, fu wilden 
man Gott dauket. 

® Dantnebmig, adj. et adv. welches nur moch im Oberbentfhen 
üblich, im Hochdeutſchen aber veraltet bit, Es bedeutet, )au⸗ 
genehm, Danknehme Dienfte, angenehme Diente, in einer Ur: 
kunde des Kalfers Rupert, bep dem Shilter, An welchet Be: 
deutung noch ber erite und eigentlihe Sinn bes Bortes Dauf 
sum Grunde lieget; S. Dan? und Danfen. 2) Dantdar. Ein 
Danfnehmiges Gemüth. So au die Danfnehmigteis. Das 
Sämed. tacknaemlig bedeutet gleichfalls angenehm, 

Das Dankopfer, bes —-s, plur. ut nom. fing. fa dem Gotteds 
bienjte der ehemahligen Juden, ein Opfer, weld'4 aus Danfs 
barkeit für die von Gott empfangenen Wohltbaten g:bracıt wurde, 
Figürlic, auch ein jedes Danfgebeth oder Danklied, 

Dankfagen, ein undillig aus ber R. U. Dank fagen jufommen 
gezegeues Berbum,. Du dankſageſt wohl fein, t Eor, 14, 17. 
Und danPfaget dem Dater, ol. ı, 13, woflir in Audern Stellen 
riptiger fager Dank gefunden wird, Michtiger Ik das Subflau: 
tiv die Danffagung, die Ausdrückung feiner Dankdarkeit durch 
Worte, weil von mehtern R. W. bergleihen zuſammen geſetzte 
Subftantiva üblich find, 5. ®. die Brundlegung, u. a. m. Je⸗ 
manden feine Danfjagung abflatten, Kine Dankfagung thur 
laffen, Gott in der Kirche für eine empfangene Wohlthat danken 
laſſen. 

Dankvergeſſen, adj. et adv. den Dank, den man andern ſchul⸗ 
big it, vergeffend, Ein dankvergeffener Menſch. 

Dann, adv. demonftrat. eine Zeit, ober Otduung anzudeuten. 
1) Eine Zeit, da es das wenn entweder ausdrüdli ober doch 
verſteckt, entweber vor ober nah fih hat. Dann, wenn ich 
dich febe, will ich es dir geben, Die Jugend ift am felten: 
ften glücklich, ſelbſt dann, wenn fie glauber, ſehr glücklich zu 
feyn, Duft. Wenn ich zurück fehe, dann iſts als hätte ich 
nur einen langen Srübling gelebe, Geßn. 

Ja ftürb ih auch zu ihren Füßen, 

Auch dann fol noch Zucinde wiſſen, 

Daf fie mein zärtlich serz verehrt, Gell. 
Sterher gehöret auch das km gemeinen Leben fo übliche dam 
und wann, d, i. zuweilen, mit abwechſelnden Zwiihrmpeiten; 
wofür Wileram etesuuanne unde etesuuanne gebraucht, im 
Niederfähfiihen aber ehe und eche, und im Dän. nu og da 
üblich iſt. Eamig ſcheinet Diefe Dt. U, für bloß Mattiſch gehalten 
gu haben, wenn er ſagt: . 

So lange dann und warn und Spinde Markiſch iſt; 
allein fie iſt wenigitens In ganz Oberfachfen gänge nd gebe, 

2) Des Drbnung. Erſt müffen wir lernen und daum reden. 
Anm. Dann iſt freplic die Oberbeutihe Form der Partitel 

denn. Allein fo fern fie als ein Nebenwort der Zeit und Orb: 
mung gebraucht wird, iſt fie in ber hödern und eblern Schrelbart 
ber Hochdeutſchen ſchon allgemein geworben, Nur büthe man 
fig, dann fir das Bindewort denn, ober für bad fragende, vers 
gleihende und ausfhliefende Nebenwort denn zu gebrauchen, wie 
im Dberbeutihen ſeht gemöhntih ik. Dft gebraudt man dafür 
bas verlängerte aledann ober alsdenn,- &, daſſelbe, ingleichen 
Sodann. In dem alten Vertrage der Könige Ludwig und 20: 
thard um das Jahr 84> lauter biefes Nebenwort fbom thanc, 
bep dem Überfeger Iſidore dhannc, bey dem Dttfried thanne, 
bey dem Kero hingegen denne. Das Angelf. thaenne, donne, 
bad Engl. then, Holländ, don, und Lateln. tunc haben gleiche 
Bebdeutuna. S. Denn, 

Dannen, adv. demonſtrat und demonſtrat. relat. weldes eluen 
Ort bezeichnet, und beſonders In ber höbern Schreibart gebrandt 
wird, aber ale Mahl bas Vorwort von vor fi hat; vom dans 


Bei, 


: fehr lange auch ohne von, gebtaucht. 
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men, von biefem Orte weg; daher es eigentlich nur ſolchen Merbis 
beygefeilet wird, melde eine Bewegung bedeuten. 3euch von 
dannen, du und das Volt, 2 Mof. 33, 1. Führe une nicht 
von dannen hinauf, V. 1. Go follen die Älteften in feine 
Stade ſchicken, und ihn von damen boblen Infjen, 5 Mof, 
19, 12. Dennoch will idy dich von dannen hinunter flürzen, 
Obadj. a. © wie heil fänge unfere Glück ſeligkelt an zu ſtrah⸗ 
ion, wenn fie von dannen fleugt! 

Anm, 1. Nicht fo richtig iſt es, wenn man biefed Wort 
file das einfache Nebenwort des Ortes gebraudt, Es find mir 
von danmen viele Wrachrichten zugefchieft worden, für von 
da, oder von diefem Orte, Noch unrichtiger aber wird dieſes 
ort bloß relative für wannen gebtaucht. Er ift aufgefahren 
gen Simmel, von dannen er kommen wird, wo es helfen muß, 
von warnen, 

Anm. 2. Ehedem wurde danne und bannen Im Oberdeutſchen 
Vuio.er fuar thanne, 
Dttfeied. Genelun fchied traurig dannen, Stryk. Gang 
daumen, Jeuate, in einem 1501 zu Rom gedrutten Deutſch-Ital. 
Mecabularlo. Und da gebraudte man es auch für daher unb 
daraus, Uz bem Leime und u3 der Erde, da Adam — uz 


wart gebildet, danuen wart and) die Chunigiune Simmels - 


und Erde gebilder, In einer alten Handſchriſt in Pezens Gloſſ. 
v. Molten. Friſch glaubt, daB dieſe Partikel aus da an zu⸗ 
ſammen geſetzet fen, mie binnen, als bin und an. Dann 


kommt wenigfiens in den mittlern Zeiten im Oberdeutſchen ſehr 


haufig für da vor, Im Angelſ. lautet fie thenana, Im Engl, 
thence, im Schwed. tacdan, und im Jeländ, thadan. _ 


* Dannenber, oder dannenhẽto, eine Oberdeutſche Partitel, welche 


mit daber einerley if, und auch eben fo gebraudt wird. Dans 
nen iſt In diefer Zufammenfehung das vorige dannen, weldes 
für da ſtehet. Aichinger verfiert Im feiner Spradtunft, daß 
dannenber Im Oberdeutſchen gar nicht, wohl aber dannenhero 


; gebräuchlich ſey. Wende Wörter fommen im Hochdeutſchen nur 


D 


fin den Kanzelleyen vor. Opitz gebraucht das erſtere ſeht oft; 
4. B. dieſes riihret dannenher. 

ar, eine Partikel, welche fo wohl allein, als auch In Zufammen: 
fegungen gebrandt wird. x. Allein, iſt fie fo wohl im Ober⸗ 
deutichen, ald Nieberfächflichen für das Nebenwort bes Ortes da 
üblib. Die Hochdentſchen baten fie in dieſem Falle nicht, fon 
dern begnügen fi mit dem einfahen da. ©. dieſes Wort. 


2. In Sufemmenfegungen gefeDet fie fih fo wohl zu andern Par: 


tifein, ald aud zu Werbie. 2) In Anſehung anderer Yartifeln, 
gebraudt man das dar Im Hocdentihen gemelniglih nur, wenn 
Die andere Partikel fih mit einem Vocale anfängt, wie daran, 
daraus. f. fe Dagegen man da behält, wenn ihr erfler Buchs 
flad ein Eonfonant iſt, defür, damit u. ſ. f. : Doc Hiervon iſt 
Das Nothigſte ſchon bey. Da II. angemerket worden. 2) Was 
aber die Verba betrifft, fo bekommen: fie.insgefammt das dar, fie 
mögen ſich mit einem MWorale oder mit ‚einem Confonanten au⸗ 
fangen. Deun daß bie Nebendarten da fern, da bleiben, da 
fteben u. f. f. Feine eigentlihen Zuiammenfegungen find, iſt fhom 
der da angemerket worden. Judeſſen lüfer fi das dar, nicht 
mit allen Verbis verbinden, fondern mur mit ſolchen, ‚die eine 


tbärige Bewegung nah einem. Drte zu ansbrudten, So kann - 


man wohl fagen darbierhen, darbringen, darlegen, ‚Darreichen, 
darſtellen w,.f. f. Uber nicht dargeben, darziehen, darlaufen 
m. ff. weil Diefe Berka mehr eine Intzanfitive als thätige Bewe— 


gung bezelchnen. 


- Dre im Oberdeutſchen bäufige Berfrkle,. 


Damit ſy bed zu dem Geld dar 
Bingen, Theuerd. Kap. 97. 


habe ich genug, 


Deſſen ungenchter finden ſich von biefer Jegtern 
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Er zog frölih an den flurm bar, Rap, 76. 

Da fügt er ſich zum Gelden dar, Kap. 80. 

Liefen fie zu den püchfen dar, ebend. 

Rltten die bede Kempfer dar 

Kin yeder- auf fein pferd fürwar, Kap. 77- 

Neydelhart rande zum Gelben dar, Kap, 90. 
Warum die Hochdeutſchen biefen Gebrauch veralten laffen, Ifi une 
befannt. Deun wenn dar, wie man gemelniglih glaubt, aus 
daber zufammen gezogen it, fo müßte man eben fo richtig fagen 
Finnen dargeben, Darlaufen, darkommen u, ſ. f. ald man fagt, 
daber gehen, daber laufen, daher Fommen. Doc In Sprachen 
mus man wicht alle Mahl fragen, warum? lbrigend gehöret bar 
au ben trennbaren Zufägen, melde in ber Sonjugation von dem 
Verbo abgefondert werben. ch ftelle dar, ftellere dar u. ſ. f. 
Da es vermuthlih and daher zufammen gezogen iſt, fo bat es 
auch ein langes a, &, bie damit zufammen gefepten Verba 
jedes an feinem Dtte, 


Läran und Daran, adv. demonftrat, relat. des Ortes, für 


an dieſem, am diefes, an demielben, an daffelbe, Es iſt, 

1. Ein anzeigendes Umftandewort, in welchem Falle es 
den Tr auf der erften Sylbe bat, unb am bänfigften im dem 
Morberfage ſtehet. Es bezeichnet alddann, 1) ben Gegenitanb 
einer Beſchaſtigung, oder auch zur eines ineſpruches. Daran 
Daran Bann id) ohne Wehmuth nicht dens 
Een, Daran haft du Fein Recht. Daran thun fie wohl, 
Daran febe idy nun eben nichts Schönes. 2) Das Mittel, 
eine Handlung zu vollbringen, befonders das Mittel einer Er: 
Eenntnif. Daran folle du erfahren, daß ich der Zerr bin, 
fiebe, ich will u. ſ. ſ. 2 Mof. 7, 17. Ich will es daran feben, 
wenn u. ſ. f. 

2. Ein Demonftrativo : Relativum, ba es den Ton anf ber 
legten Solbe hat, und nach elnem ober mehrern Wörtern gefeßet 
wird. Es bedeutet, ı) eine Gegenwart nahe an einem Orte, 
oder einer Sache, inglelchen eine Bewegung nahe an berfelben, 
Die Stadt liege nicht am Berge, aber das Dorf liegt daran. 
Sie geben daran herum, au dem Werge, Schütte Waller 
daran, Die Arbeir ift lelcht, und doch geher er fehr ſchwer 
daran. Das Tbier It mager, es iſt nichts daran, Es dit 
eine Lüge, es iſt micdhes daran, es iſt nichts Wahres an der 
Sade, 2) Den Segenſtand einer Befhäftigung ober eines Aus⸗ 
ſpruches. Du ar beiteſt auch fehr lange daran, Id babe 
länaft daran gedacht. Das Gans Ift mein, du baft Fein 
Recht daran. Ihr babe wohl daran gethan. Die Sache 
it gut, ich tadele nur das daran, Trüffeln find ungefund, 
es hat ſich ſchon mancher daran Frank getzeſſen. Man "har 
nur feine Luft daran, 3) Das Mittel, eine Handlung zu bolle 
bringen, befonders das Mittel einer Erfenntif. Er hat eine 
durdhbringeude Stimme, ich Panmte ihn gleich daran. 4) Dft 


iſt Die Sache, auf welche fih das daran beziehen fol, dunkel, 


und alddann bildet es mit einigen Verdis verfhiebene gute 
figürlihe Atten des Ausdruckes. 3.8. ‚ten 0 

Mit kommen. Mr wird bald daran kommen, d. I, an die 
Reise. Du ſollſt ſchon auch daran Forimen, * 

Mit liegen. Mir liege nidhre daran, die Sache IR in Bes 
zlehung Auf mich vom keiner Wlatigkeit. Was liege der Ts 
gend daran, wie man feine Kleider trägt? 

, Dim DSien liegt daran, daß Frine Gortheit wäre, 
Duſch. 

Mit mülfen. Nun mas er daran, nehmlich an bie Reihe. 
Pr bar daran gemußt, im gemeinen Leben, er hat fterben 
müpen, 


"Mb .l ; 1. 


Mit 
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Mit ſetzen. Leib und Leben, Zab’ und Gut baran ſetzen, 
an ober auf das Spiel fehen, es wagen, Bie will ihr ganzes 
Vermögen daran legen, 

Am bäufigften mir feyn. (a) Er iſt fche eifrig daran, er 
arbeitet eifrig an der Gage. Wir wollen mit Ernſt daran 
feyn, daß m. [. f. wir wollen und mit Ernſt bemühen. Ich will 
mir allem Fleiße daran ſeyn, daß ihr besabler werdet, (b) Er 
it fehr übel daran, er befindet fid im übeln Umftänden. Ich 
bin bey ihm ſehr wohl daran, ich gelte viel bep Ihm. 

© wie wohl iſt dod daran, 

Sprad Ich, der fo leben kann! Opig. 
Ya Hochdeutſchea iſt das Verbum ſeyn Im diefeın Berftande une 
mit den Nebenwörtern wobl, übel, gut, ſchlecht m, f. f. üblich; 
daher es nicht nachzuahmen iſt / wenn es bey dem Opitz beißt: 

Dieg Volt ift io daran, ° 

Daf es vor allen nicht viel Noth ertragen Fann, 
(0 Ich weiß nicht, wie ich daran bin, in mas für Unftänden 
ich mich befinde; doch nur figütlich, was ich von der Sache glaus 
ben fol. Ich ſebe ſchon, wie ich mit ibm daran bin, was 
i4 von Ihm halten fol. Man weiß immer nice, wie man 
mit ihm daran ift. Du bift ſeht unrecht daran, du ırreft dich, bift 

in der Sache fehr übel berichtet. Wenn idy anders recht Daran 

bin, wenn ich mich anders nicht irre. (db) Es ift nichts daran, 
06 iſt aichts Wahres an der Gage; lugleichen, bie Sache taugt 
1. In vielen der obigen R. A. ſtehet daran Für darin; 
©, An. Wndere Arten des Ausdtuckes, wo daran für durin 
ſtehet, ſiud im Hochdeutſchen nicht nachzuadmun; z. B. die Erde 
und was daran ift, Sptichw. 8, 26. 

Am, 2. Daran wird im gemeinen Leben ſeht oft blof rela: 
tloe gebraucht Die Sache, daran ich ſchon jo lange gearbeiter 
babe. Die Wand daram ich fige. Allela es bleibt alle Mahl 
ein Febler, wenn man das bemonfttativo:relattoum da mit dem 


bloß relativen wo verwechſelt. Hler feilte es heißen woram, 


©. dieſes Wort, 

Anm, 3. So wohl Im gemeinen Leben, als in der Dichtkunſt 
wird daran oft in dran zuſammen gezogen. Er will nicht dran, 
Ich febe nichts Schönes dran, j 

Allein acht Groſchen wag’ * — Gr. 

ler ift die Bertrennung biefes Wortes; 
- Br Feiner an, Haller, 
für daran denket Feiner; fo wie bie _Berboppelung bed da, da 
will feiner daran, S. Da IL und An. R 

Ann. 4 Bey dem Ottftled Sauter biefe Partikel dar ana, 

ben dem Notfer dara ana, und bep ben Schwäbiſchen Dichtern 
dar an, theils auch. (chem daran. 

Unßhuldig wil ich fin daran 

Sol zwein gelieben iht gefchchen, 
j . A der Burggraf von Lunz. 
Därauf und Daraüf, adv. demonftrativo- relativum, bes Dr: 
tes, für auf diefem, anf diefes, auf daffelbe, auf demfelben, 
— Adverbium demonftrativum, ba es ben Tom auf 
der erſten Solbe bat, und germ zu Anfauge eines Satzes, ober 


doc iu dem Vorderſatze ftebet. Es bezeichnet, ») ein Sepn ober : 


Handeln an und über der Oberfläche einer Sache. Darauf lege 
dich. Darauf fohft du liegen. Dief iſt der rechte Weg, 
darauf wandele. Sier it ein Stecken, darauf folft du reis 
ten. Und fand einen Altar, darauf war gefchrieben u. ſ. f. 
Mpoftelg. 17,27. Darauf räucherteft du. 2) Eine Bewegung 
nah der Oberfluche einer Sache, ingleihen, die Nihtung bes Gr: 
müthes auf einen Gegenkaud und mac bdemfelben, Darauf 


- Hälfte nigge hätte foden kurz gemadht werden, 


zu Unfange eines Satzes ftebet. 


AIch will mich mie allem Sleiße darauf legen, 


auf yu befiunen, 
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fiehe.. Darauf mufr du hören, Darinf denfe ich chem; 
Darauf verſtehe ich mich vortreffllch. Darauf Fann man 
fi verlaffen, Darauf laſſe sch mich nicht ein, Darauf darfik 
du eben nicht elſerſüchtig feyn. Es kommt nur noch darauf 
an, ob er feinen Willen dazu geben wird, Darauf fol cs 
mir nidıt anfommen,. 3) Den- Bewrgungsztund, die Urfache 


“einer Handlung, ober einer Bewegung des Gemüthid. Er bar 


ein gutes Serz, und darauflilt-er ſtolz 
nichts einbliven.. 4) Einen Eudzweck. Darauf geber er cben 
aus, Darauf ift die ganze Sache angefangen, Es iſt blog 
darauf angefangen, mich um das Wieinige zu bringen, Un— 
richlig iſt es dader, weun in biefer anzeigenden Wedeutung vom 


Darauf darfji du dir 


den Dichtern bie erſte Spibe dieſes Wortes kurz gebraucht wird. 


‚ Kur weih darauf zu fisen, 
Zu forgen nicht, zu prangen, 
Damauf Its angefangen, Logan, 
wo dad zweyte Darauf hierher gehören, welches in feiner erften 
5) Eine Zeit⸗ 
folge, für mach dieſem, hierauf, mo es zugleich die Stelle eines 


Bliudewortes vertritt. Darauf ging der Streit wieder am, 


Darauf enrftand ein Lärmen. Ju diefem Sale kann darauf 

ohme Unterſchied für bierauf gebrandt werben, 
2. Ein adv. demonftrativo-relativum, welches den Ton 
auf der legten Spibe hat, und gerne im Nachſatze, wenlgſteus nie 
Es bedeutet, ı) ein Eepa oder 
Handeln an umd über ber Dberfläge einer Sache. Die Lage 
fise nicht auf dem Baume, aber der Vogel figt darauf. Gier 
it ein Clavier, fpiele darauf, Du fucheft das Pferd, und 
figeft doc darauf, 2) Eine Bewegung nad der Obrrflühe einer 
Sache, lugleichen, bie Richtung des Gemüthes auf einem Gegen: 
fand, und Überhaupt ben Gegenftand einer Handlang. Der Tifch 
it naß, lege dich niche darauf, Sier ficher ein Stuhl, fege 
dich Darauf, Gag du eine Wunde, fo lege ein Pflaſter dar⸗ 
auf. ehe nur gerade darauf zu, Legen fie nody einen 
Gulden darauf. Go auch figürlich. Ich babe ibm Geld dar⸗ 
auf gegeben. Ich Fann nicht darauf kommen, ich Tann mid 
nit darauf befinnen. Wie Famen fie darauf, wie fiel Ihnen 
Das ein? Er ift zornig, meldifäh, eiferſüchtig darauf. Denke 
doc darauf,  Weifit du auch, daß der Balgen darauf fteber? 
daß biefes Vetbrechen mit ber Strafe des Galgens bedrobet iſt. 
Ich fehe, ich 
böre nicht darauf, Merke doch darauf, Warte darauf. 
Selfen fie mir doch darauf, geben fie mir Gelegenheit, mid dat: 
Br bifteber darauf. Er verfieher fich febr 
gur darauf. Ich babe lange darauf geantwortet, Bann 
ich mich darauf verlaffen? Hoffe nicht darauf, rechne nicht 
darauf. Ich wollte viel darauf werten, Uad in fo vielen 
andern Füllen mehr, Weunn von einer Beftigen Haublung die 
Rede ift, fo werben im genieien Reben noch bie Wörter zu, los, 
binein u. f. f. hinzu geſehet. Darauf los arbeiten, darauf 
zuichlagen, darauf los fÄhlagen, "darauf los borgen u. fı 
Doch brüdet darauf zu and nur eine bloße Bewegung nah 
einem Orte aus, Gebe gerade darauf zu. Wir fubren ges 
rade darauf zu. 3) Eine Gegenwart ben einer Handlung, doch 
ner te einigen Fällen. Ich war nicht auf der. Jagd, aber 
mein Freund war darauf. Geftern war Dal, bift du auch 
darauf gewefen? S. Auf. 4) Den Bewegungegrund, bie 
Urſache einer Handlung. Mr bilder fidy viel darauf en, Ich 
bin ftolz darauf. 5) Einen Endjwed. Es war daranf ans 
gefangen, Er ift ſchon lange daranf ausgegangen. 5) Eine 
Seitfolge. Wir aßen und darauf gingen wir ſpazieren. Man 
bar mid) betrogen und Darauf gar um Das Mieinige gebrachr, 
Wenn 
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Wenn bie Zelt beitimmt Ift, fo tritt darauf hluter bad Subftans 
tiv, welches alsdann in ber eriten Eudung jiebet. Wenige 
Tage darauf. Sechs Monathe, vier Weichen daranf, Mine 
Stunde darauf. Den Tag darauf, als ich did fabe. Su 
einigen Fällen, befonders wenn fein Zablwort dabep kit, bat auch 
die zweyte Endung Sratt, Tages darauf. Dre Abends, des 
Morgens daranj. Abende, Wlorgene darauf, Des Mittags 
darauf, her nicht der Stunde, oder der Woche darauf, fon 
bern de Stunde u. f. f. 

Anm, 1. Mit einigen Verbla, wo die Beziehung diefed Wor⸗ 
tes dunkel ift, eutſtehen alerlep figürlibe N. A. Dabin gehöreh 
befonders das Zeitwort geben, Aller Wein ift Darauf gegans 
gen, iſt ausgetrunten worden. Er mußte Darauf geben, fter: 
ben. Er wird wohl darauf neben, fierben. Sein Biſichen 
@bre mag immer darauf geben, Leif, fie mag bep diefer Ges 
fegenbeit immer verloren. geben. nd wenn auch mem gan⸗ 
zes Vermögen darauf ginge, wenn mir dieſe Sache auch mein 
ganze? Dermögen koften follte, 

Anm 2. Darauf laſſet ſich nicht in allen ben Füllen gebrauchen, 
wo man bie Redensart mir auf diefem, auf demfeiben auf: 
Cfen fan, Man fagt ganz richtig, du wareft auf dem Rath⸗ 
bauie, aber ih war nicht auf demfelben, wir wobnen nicht 
Auf dem Lande, fondern wir bleiben nur den Sommer über 
auf demfelben ; aber nicht, du warſt auf dem Rarbbauie, aber 
id) war nice darauf, wir wohnen nicht auf dem Lande, fons 
dern wir bleiben nur den Sommer darauf, Noch umverjeih: 
ficer ift es, wenn man dieſe Partitel für auf dasjenige brauct, 
Darauf, was neulich bericheer iſt, diemer zur Antwort. Ders 
jenige, diejenige, dasjenige, iſt eines von denen Fürwärtern, 
Die fi dur Eine diefer Partifeln erfegen laſſen; ©. Da II, 

Anm. 3. Aucd ift es wider die Natar aller diefer Partikelu, 
das bloie Relatwum welcher auszudrucken; baber man niemahle 
darauf für worauf fangen ſolte, fo oft foldes auch geſchiehtt. 
Der Sarcel, darauf er reiten, 5 Mob 15, 9. Alle Lager, 
Darauf er lleget, und alles, darauf er fine, B 4, Wer ans 
rühret irgends was, darauf fie geieffen bar, V. 22. Einen 
Altar madıe mir, darauf du dein Brandopfer opferft, 2 Mof. 
27,24, Und fo im audern Stellen mehr, wo biefe Partikel une 
richtig für worauf jtebet 

Anm, 4. Ber allen Partifeln diefer Art it die Verdeppelung 


des Verwortes ein Fehler, wir ſchou bey dem Worte Da anges _ 


mertet worden; 4 D. auf weldy Land der Herr dein Bor Acht 
hat, und die Augen des Herren — immerdar daranf leben, 
5 Mof.ar,ı2. Auf dero lege gerhane Srage, darauf diener 
zur Antwort u, ſ. f. 

Anm. 5. Im gemeinen Leben wird diefe Partikel, wenn fie 
äualeich relatov iſt, ſebt oft in drauf zuſammen gezogen, Und 
fatzte ſich drauf, Mattb: 2%, 2, Dem ber drauf ſaß, Offeub, 
6,4 Und legte die Decke oben drauf, 2 Moſ. 40, 19. Drauf 

wiegen fie und ſahn einander an, Gell, 

Und bey dem beftigen Beginnen 
Gebr unfre Aut am erften drauf, Moft. 

Anm. 6. Schon Ditfrieb gebrauht tharuf von einem Drte, 
und ®. 4, Kap. 7, ®. 113 komme bey ibm ſogat das zuſaunuen 
grjogene drof in der Bedeutung einer Zeit für fermer vor: 

Inthabe, quad er zi iru, thih, 

Drof ni ruari thu mih, 
enthalte dich, fprach er zu ihr; rühre mic ferner nicht am. 
Gm Angelf. Inntet dieſ⸗ Partilel dacrof. S. Da Il. und Auf, 


Daãraus und Daräns, adv. demonftrativo- relativ. für aus dies 
fem, aus demfelben. Cs iſt, wie alle Parsifeln diefer Urt, 


Adel, W. B. 1. Th. 2, Aufl, 
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r. Ein Demonſtrativum, da es den Ton gleichfans auf der 
erſten Sulbe bat, und gerne zu Aufauge eines Sahra ſtedet. Es 
bedeute, 1) eine Bewegung nah einem Orte; doch mebr figüits 
li, als elgentlih. Gabe Sriede, Daraus wird bir viel Eures 
fommen, Hieb 22, 21, Du wirft feben, was daraus kom: 
men wird, Daraus entipringen alle Laſter. Daraus kann 
nidırs Gutes Fommen, Daraus folgt, dat u.f.f. 2) Die 
Marerie, den Stoff, aus welchem etwat geworben, oder entitan: 
ben ift, fo wohl eigentlih als figlirlich.- Daraus Fann ich hıdırs 
madıen, Was follte id daraus machen? Und ich warfs 
(das Gold) in das Feuer, daraus ift Das Kalb worden, ı Mof, 
32, 24. Daraus darfjt du eben Fein Beheimniß machen. 
Was foll denn daraus werden? 3) Den Grund ber Erfenuts 
ni. Das Fannjt du daraus abnehmen. Daraus läßt ſich 
fehließen, urtheilen u. ſ. f, 

2. @in Demonftrarivo:Relarivum, welches ben Ton auf ber 
legten Solbe bat, und alle Mahl bivter einem oder m brerm 
Möürtern jtebet.-. Es bedeutet auch bier, 1) eine Beiweguug aus 
einem Orte; doch nicht fo wohl eigentlich, im welcher Bedeutung 
beraus üblicher iſt, als vielmehr figärlich. Es iſt eine verwirrre 
Sade, es kann niemand daraus kommen, wo vielleicht auch 
heraus ſchlalicher iſt. Alles diefes folger daraus, Es if viel 
Unglüc daraus entſprungen. 2) Die Materie, den Etoff, 
einer küperlichen ober unfürperlihen Sache. Du machſt eine 
Gewohnheit daraus. Defchliefer einen Rath, und werbe 
nichts daraus, Ef. 8, 10. Ich mache mir nichts Daraus, ich 
achte es nicht. Ich weiß niche, was ich Daraus machen fol, 
was id davon urtheilen fol. 3) Den Grund ber Erfruntnif, 
eines Urtbeiles. Das hätteft du längft Daraus fließen kön— 
nen. Sch febe darans, daß ihm niche zu erauen ift. 

Anm, Faſt alles, was bep dem vorigen Worte angemerket 
worden, laſſet ſich aud auf biefes anwenden. Der bloß relative 
Gebtauch, für woraus, fft auch bier nicht ſelten. Das Land, 
daraus du ums mefübrer haſt, 5 Moſ. 9, 28. Der Becher, 
daraus ich gerrunten babe, fir woraus. Sie begaben fidy 
nach — von daraus fle an ihre Zurückberufung arbeiteren, iſt 
boppelt feblerbaft, weil auch bier nicht einmahl woraus ſtehen 
kann; beſſet, und arbeiteren von bieraus an n.f. f, Im ger 
meinen Leben wird es häufig in draus zufammen gezogen, und 
alsbann wird zumeilen nod ein zwentes da feblerhaft worgeichet; 
da draus wird nichre, für Daraus. Im bem Fragmente eines 
alten Gebichted auf Garld bes Grosen Feldzug bey dem Schilter 
lautet diefes Wort ha uz und char uz, ia dem Gedichte auf 
den beil, Auno diuruz, und bep den Scywählihen Distern dar 
us. ©. Dall, und Yus, 


Darstißen, S. Draufen. 
Darben, verb. reg neutr, welches bas Hülfswort haben zu fid 


nimmt. 1)* Mörbig haben, brauchen, welhe Bereutung aber 
völlig veraltet It, ſeltdem das zufammen gejeßte bediirfen üblicher 
geworden, ©. diefed Wort. 2) * Mangel au etwas leiben, einer 
Sache entbebren, da es denu fo wohl mit der zwerten, ald mit 
der vierten Endung verbunden wird. Thie heimingens thar- 
bent, bie fein Vaterland haben, Ottft. Er fuliches ni tharbe, 
ebend, 
Si muos der miner minne ie mer darbende fin, 
ber von Kinrenberg; fie mufi da meiner Liche immer entbebrem, 
Was jol mir Gut und Geld, f> ich ipr darbeu muß? 
Dpig. 
Br darbet nichts und ar doch ibm gebridye, ebenb. 
Fin ſchönes Angeſicht kaun Schmink md Auſtrich 
darben, Groph. 
Fuß ich deſſen Einfluß darben, Guath. 
DTttt Sm 


1395 Dar 


Im Hocbeutfchen iſt auch dieſe Bedeutung fremd; Gr. Ramler 
hat fir in sein Horeziihen Oden einzuführen verfuht, und es 
wird ſich zeigen, od fie Denia finden wird, Im Oberdeutſchen 
iſt fie Udetall gänge und gebe. Im Howbdeutiden zebraucht man. 
dieſes Zeitwert, 3) nur abfolute umd in engerer Bedeutung, an 
den northwendigſten Vedürfaiffen Mangel leiden. Die Reichen 
müffen darben, Pi 34, 11, Der verlorne Sobn fing an zu 
darben, Luc. 15.14. Wenn ibr nun darber, Kap. 16, 9. Auch 
ein König Fann darben, wenn er, wie ein Apleius praffer, 
Duſch. Oft darber eine edle Seele auf dem Throne, ebend, 
Er fabe feine Gellebre ih in Bram verzehren und darben, 
ebend, In ben zuſammen gefeäten Zeiten, ich babe gedarbt, 
harte gedarbt, wird es wohl nicht leicht gefunden werden, 

Anm. Schon bey dem Ulphilas bedeutet charban nnd thaur- 
ban, nöthig baben, Das Schwed. tarfwa, und Ungelf, thear- 
fan, bedeuten fo mwobl nöthig haben, ald Mangel leiden. Im 
Niederſ. lautet dieſes Zeitwort darfen, bey dem Dttirieb thar- 
ben, bep dem Notker aber darben. Im Wrab, fft taraba arm 
ſeya. S. Dürfen, welches genau bamit verwandt fit, 

Darbiethen, verb. irreg. ad. (S. Dierben,) zum Geben vore 
halten, eine Sacht, die man eiren andern geben will, ibm wirt: 
Hd vorbalten, da denn biefes Wort In der edlen nad anjländigen 
Schteibart für das niedrigere binbalten, vorbalten, gebraucht 
wird, Und bothen lleber frey Geld dar vor ihr Leben, 3 Mace. 
2, 33. So dir jemand einen Streidy gieber auf deinen rechren 
Daden, dem bierbe den andern auch dar, Matth. 5, 39. Ich 
wollte, dafi fie das Vergnügen mir mir tbeilen Fönnten, welches 
mir meine Einfamfeit überall darbierber, Seine erbabene 
Stirn ſchien ſich den Schlägen des Schickſals darzubierben, 
obne demielben zu trotzen. Ich ſuchte die mannıgfaltigen 
Quellen der Sreude auf, die fidy uns darbierben, Duſch. Die 
erfte Gelegenheit welche fich darbierhen wird, So aud die 
Darbierbung. 

Anm, Darbierben unterfheibet fi Hinlänglid von anbierben. 
Diefes brudt nur eine Bereitwißigkeit etwas zu geben aus, jenes 
aber die wirkliche Worbaltung der Sache, die gegeben werben fol, 
Darreichen hat mit darbierben faft einerlep Bedeutung, ©. 
dleſes Wort und Dar, 

Darbringen, erb. irreg. ad. (& Bringen,) berbringen; ein 
Oberdeutſches Berbum, melhes nur zumellen im ber höbern 


Ehreibart der Hochdeutſchen vorkemmt. Wind for ven Tiicder 


darbringen und ibn zubereiten, 2 Mof. 4%, 4 Sie follen 
einen jungen $arren derbrinnen zum Sündepfer, 3Mof +,14. 
"ch wollte die zahl meiner Eänge anfagen, und wie ein Fürſt 
wollte ich fie daıbringen, Hiod 31, 37. So and die Dar: 
brinaung. Thara bringan kommt mehrmahis fon bey dem 
Ditfried vor. ©. Dar, 2 

Därein und Därein, adv. demonflrativo- relativ. welches ale: 
danu gebraubt wird, wenn das Vorwort in die vierte Ecdung 
zu fih nimmt, für in dien, In dieſe, in dieſes, im denfelben, 
in dieielbe, in daffelbe, Eo ült, 

r, Ein Demonftrarivum, ba ed den Ton auf ber erften Solbe 
hat, und dern am Anfange elucs Satzes fichet, eine Bewegung 
oder Ricktung nad dem Innern, mac der Mitte einer Sache aus⸗ 
zudruchen. Darein (in dieſes Gefäß) darf nichre gegoſſen wer⸗ 
den. Ingleichen, in verſchiedenen ſigürlichen Arten des And: 
drudes. Darein kann ich mich nicht finden. Darein gebe ich 
meinen Willen nimmermebr. Nech mehr aber, 

2. Ein Demonjtrativos Relarivum, gleihfels eine Bewegurg 
zac dem Innern oder der Mitte einer Sache zu bezeichnen, da es 
denn deu Ton auf der legten Solbe hat, Die Lampe brennet 
dunfel, thue Ghl darein. Er nahın das Zorn, und blies 
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datein, Das Beld liener in dem Schranke, ich_babe es felbft 
darein geleget, Da nabm Saul das Echwerr und fiel darz 
ein, ı Sam. 31, 4. Miſche dich nicht darein, Ich kann mich 
nicht darein schicken Man bar ſſchon darein gewilliger, 
Eib dich nur geduldig darein, Die Sache Fann nicht vor 
ſich geben, es iſt erwas darein gekommen, Srittus follte 
Gochzelt macden, und es Fam was anders darein, Logan. 
Mir dem Schwerte, mir Knütteln darsin (darunter) ſchlagen. 

Der Srübling flochte Blumen ine Haar der Erde ein, 

Aurora ſtreute Perlen und Schmelz von Thau darein, 

4 Duſch. 
Und haben Schube von Stahl, der Mann der freund: 
lien Venus 

Verbarg des Blitzes Geſchwindigkelt drein, Raml. 

Hierher gebüren auch verfhiedene figürlihe R. U. welche aus 
der Verbindung dieſes Wortes mit einigen Werbis entiicben, 
Erwas darein geben, zugeben, Es aeber darein, es fann ald 
eine Zugabe angefeden werden. Sich darein legen, in einen 
Erreit, fi In das Mittel ſchlagern. inter jemanden darein 
laufen, hinter Ihm berlaufen. Ich fange an zu laufen, er 
aber lief mir immer bien drein, Naben. Rede mir nicht 
darein, unterbrib mich nicht. Darein feben, eine Sache ahn® 
den, in verſchiedencn Etellen ber Dentſchen Bibel. 

Anm, I. BDarein fann nur gefeßet werden, wenn das Ners 
wort in bie vierte Endung zu fih mımmt, Ecrfordert es bie 
dritte, fo ftehet darin. Areplim wird fehr oft dawider gefeblet. 
Indeſſen gibt es auch Fälle, wo es gleichgültig zu feom fchrinet, 
ob man darein oder darin gebraucht. Er machte die Stadt 
fer und bauete ibm ein Haus darein, ı Macc. 13, 48 liebe ſich 
immer noch verthridigen. - 

Anm, 2. Auch dieß Wort darf nicht bloß relative gebraucht 
werben. Da tft eine Stade nabe, darein ich lieben mag, 
u Moſ. 19,20, Das Land Lanaan, darein ich euch führen 
will, 3Mof. 18, 3. Kap. 20, 22. Las Land, darein ihr g&% 
ber, 5 Mof 3:, 13. In dieſen und andern übnlicen Fällen folte 
es morein, ober mod hefier in weiche, in weiche beifer 

Anm. 3. Dab das Demonjtrativn : Relativum oft in drein, 
sufammen aeıoaen wird, brionders von den Didttm um bes 
Eribenmaßee willen, erhellet ihen aus einigen der oben ange: 
führten Bebſphele. S Dall Ein, In uud Darin. _ 


Die Darge, plur, die — n, ein nur ım]der Mark Brandenkurg 
Udliches Wort, eine meffingene Angel mit einem rotben vappen 
au bereichnen, vermittelſt welcher die Hechte gefangen werben, 
weil fie den rotheu Lappen für Nottaugen anf. bem, 
Dafı er als wie ein Zecht an deine Darge bif, Cenltz. 
Und wenn Pein großer zecht bier in die Darge beift, 
eberb, 
Vermuthlich von dem Nieberf. targen, zergen, reiten, Im 
Schwed. bedeutst targa, jerreifen, S. 3erren, 


Tarriben, verb. irreg act (S. Geben,) welches nur im Ober: 
bentichen üblich üt, für bingeben, barıeihen. und will fie 
(die Weisheit) Sfenrlich zu erkennen dargeben, Weldb. 6, 2% 
Durch ſolche dargegebene und zugeſchickte Wachteln, Kap 16,3. 
Welche Menfchen ihre Seelen dargegeben baben, für den Yiabıs 
men unfers Gern Jeſu Clriftl, Apoft. 15, 2%. Der fich feibft 
für mich dargegeben, Gal. 2, 29. Gert, der uns dargibt 
reichlich, allerley zu aeniefen, ı Tim, 6, 17. 

Der vielen auzuſebn auedrücklich dargegeben 
Sein ſeſt gebundnes Zaupt und fein erſtrecktes Leben, 
Drig, 
von dem auferwegten Pajarnd. ©, Dar. 
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Darbalten,. verb, irreg. ad. (S. Zalten,) ein gleihfalls nur 
im Dberdeuifhen ihlines Wort, für binhalten, darteichen. Ic 
biels meinen Riicken dar, denen die mich ſchlugen, Eſ. 50, 6, 
Und birlten es ibm dar zum Munde, ob, 19, 29. &, Dar, 

Pärin und Darin, adv. demonftrar. relat. welches aldoann ge: 
Brandt wird, wenn in die dritte Endung zu fin nehmen follte, 
für in dieſem, in diejer, iu demſelben, im Derfelben, Es fit, 

1, Ein Demonftrativum , und bezrichnet al-dann ein Seyn 
ober eine Gegenwart in einem Orte und Zuſtande, wobep es dem 
Ton zugleib anf ber etſten Sylbe hat, Deun es war da auf- 
gericht das Vordeerbeii der Zütten, darinnen war der Leuch- 
tern. f. f. Ebr.9,2 Darin ſehe ich nichto. Darin baſt du 
es verſehen. Du betrogeſt dich darin, Daß dm glaubreft 
nf. fe Die wahre Zerzhaftigkeit beiteher darin, daß man 
ſich über alle zuſalle erhebe, Sennenf, 

3, Ein DemonftrativssKelarivum, weldes ben Ton Auf ber 
letzten Splbe bar, und gleihfalld ein Sepn in einem Orte oder 
Zuſtande bedeutet, ſo wodl eigentlich als fisürlih. Be iſt nichts 
Darin. Ich habe es ja darin geſehen. Zr har ein Haus, 
aber er wobner niche darin. Das Zimmer iſt gut, aber es 
fabe febr unordentlich darin aus, Mr bar fidh fo darin 
vertieft, daß er weder ſiebet noch börer, ri 

Anm. ı. So wie aus bey diefem, durch diefes, am dieſes, 
um Diefes w. ſ. ſ. dabey, dadurch, daran, darum wird, fo 
wird aud aus im diefem, darin, Es iſt alio Leine begreifliche 
Utſache vorhanden, warum dieſe Partikel darin, darinne, oder 
. gar darinnen lauten ſollte, fo ſeht auch diefe Form nicht nur im 
der Deutichen Bibel, fondern auch bep den meiſten neuern Schrift: 
ftellern üblich it. Es firber nicht gar zu ordentlich darinne 
aus, Grl. Es fteben ſolche artige Siftorien darinne, ebend, 
Sülflibe Jand darinnen zu leljten, Gottſch. Darinn ich 
ſelbſt verſtoßen harte, ebeud. Ich babe darinnen mein Blau: 
bensbefennmiß abgeleger, ebend. Man kann diefe Werlünge- 


rung mit nichts ald mit der Oberdeutſchen Weitſchweiſigleit eut⸗ 


ſchuldigen, die auf wohl darumme und darummen für darum 
zu fagen und zu fchreiben pflegt. Hochdeutſche Särtftiteller folls 
ten fin diefen Febler niemabls zu Schulben kommen laffen. Ins 
Beilen iſt er fchon alt; Ottfried zebraucht tharinne, ber Verfaf: 
fer des Siegeslicdes auf den Köoig Ludwig thorinne, der Wer: 
faſſer des Gedichtes auf Carls des Großen Feldzug tharinne, 
tha inne, 

Dar inne al min froide lit, ‚ 
einer ber Schwabiſchen Dieter. Uber eben biefe Schriffteller ge> 
brauchen au das einfache inna, inuan für im, welches doch noch 
fein Hochdeutſcher nachgeahmet bat; denn dad Nebenwort innen 
geböret zunäcit nicht hierher. Zlerinnen, innebaben, innehal⸗ 
gen, mitteulnne u. ſ. f. haben eben dieſe fehlerhafte Verlänge: 
rung angenommen, ' 


Anm, 2. Im Oberbeutſchen fit es fehr gewöhnlich, biefe Partis . 


tel wieder zu zerreißen. 

Dr. was der Tod ynne, Horn. 

Als ſy nun kamen im die ſtat 

Da diefer Kempfer innen was, Thenerb, Kap. 77. 
Welches auch im der Deutfhen Bibel ſeht bäufig vorlemmt, Das 
Land, da du ein Sremdling innen geweien bift, 1 Mof, 17,8 
Kap. 28,34. Kap. 35, 27. Das Dunfele, da Gott inne war, 
2 Moſ. 20, 21, Ein Volf, da Fein Rarb innen üb, 5 Mof. 
32,28. Min Land, da Öbl und Zonig innen if, 2 Kön. 18,32. 
Gramer, ein Göduer von Geburt, aber ein Nürnbergifher Splach⸗ 
meiſter, gibt dieſes In feinem, Deutſd⸗ Yrallän. Wörterbuche gar 
für eine Zlerllchtelt aus. Im Oberdeutſchen mag fie es feon; 
im Hochdeutſchen iſt fie ein Fehler. 
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Anm. 3. Die jeht aus der Deutichen Blbel angeführten Bey: 
ſpiele haben über Me} noch den Fehlet, daß darın in benfelbem . 
bloß relative für worin aebraucht worden, welches noch in vielen 
andern Stelen geſchehen it. Allee Stetih, darinnen ein leben: 
diger Odem iſt, 1 Mof. 6, 17. Ephrons Acker, darinn die 
zwieſache Zöble iſt, Kap. 23, ı7. Und das Land, darinn 
fie Fremdlinge waren, Kap. 3%, 7. Den Wea, darinnen fie 
wandeln, 2 Mof. 18,20 und in andern Stellen mehr, wo überall 
worin hätte gebraubt werben follen. 

Anm 4 Drin, oder gar drinnen, für darin, iſt nur im ge— 


. meinen Leben üblich. 
Die Darlage, plur. die—n, eine Sache, welche bargeleget wird, 


befonderd aber Geld zu begeichnen, welches brjahlet wird, Im 
ben Gerichten wird bie Pezahlung der aufgelaufenen Unreften, 
und in dem Beradaue bie Zubuße, zuweilen die Darlage genannt, 


Darlögen, verb, reg. at. welches im Hochdeutſchen nur Jumel- 


ten in ber höhern Schreibart vorfommt, vorlegen, hinlegen, 
Lege das der, vor meinen und deinen Brüdern, dafi fie zwi—⸗ 
ſchen ums beyden richten, ı Mof. 3,37. In dem weiten 
und ferren Land, das du ihnen dargeleger baft, Nehem. 9,35. 
Und lege dar alles Gut in feinem Saus, Eprihm, 6, 31. Ich 
aber will faft gerne darlegen und dargeleger werden für eure 
Seelen, a Cor. 12,15, Mir Griinden darlegen, beweifen, dar- 
thun. Eo auf die Darlegung, 


Das Daricben, des — #, plur. ut nom, fing. im Oberdeutſchen 


die Darleibe, plur, die— n, dasjenige, was man einem andern 
lebnet oder leidet, befondere Geld. Einem ein Darlehen geben, 
Jemanden um ein Darlehen erfuchen. Kin Darlehen, ober 
eine Darleihe auf Pfänder, S. bas folgende. In Balern iſt 


“für Darlehen auch Darſchuß üblich. 
Darlehnen, verb. reg. act. Im Oberdeutſchen darleiben, verb. 


irreg. act. (S. Leiben,) lehnen oder lelhen, beſonders Gelb 
leihen, Einem eine Summe Geldes darleihen, oder darlehnen. 
©. Lebnen und Leihen. Daher die Darleihung oder Dars _ 
lehnung, iugleichen der Darleiber, der einem andern etwas 
leidet, 


Der Darm, des — es, plur. die Därme, Dimtaut. das Därm: 


hen, Oberdeutih Därmlein, diejenigen häutigen Röhren in den 
thierifhen Körpern, welche den Nahrungsfait weiter befördern, 
und das Untaugliche aus dem Körper abführen. 1) Eigentlich, 
Das Reifen in den Därmen haben, Der feifte Darm, 6, 
Sertdarm. Der große Darm, S. Mafldarm, Der leere 
Darm, ber mehreutheils leer gefunden wird; Inteftinum je- 
junum. Der Frumme Darm, ber unter dem Nabel liegt, bie 
zum untern Schmerbauhe gebet, und unter allen der Tängite 
in; Inteftinum ilium. Der blinde Darm, deſſen unterer 
Theil vetſchloſſen fir; Inteftinum coecum, 2) Uneigentlic, 
obgleih nad einer niedrigen Figur, Darmfaiten, 

Und wo ich glauben fol, jo bör ich auf den fanften 

En 2 Därmn 

Die Gratien im Circul ſchwärmen, Günth. 

Anm, Darm, Niederl. Daarm, lautet ben dem Raban Man: 
tus Darm, im Angelf, Thearm, im Jéelaud. Tharm, im Schw. 
Tarın. Im Oberdeutſchen Inutet der Plural auch die Darme, 
und in andern gemeinen Mundarten, nah dem Mufter ber Nie: 
beriahien, die Därmer, Eine Samınlung aller Därme in einem 
Körper beifiet das Gedärm. 


Die Darmbiire, plur. die —n, ein Nehme, welcher an eint: 


gen Orten auch ber Frucht des Eprerberbanmes ober der Arles: 
berte gegeben wird, und vermurblih aus dem Latein. Cratac- 
gus torıninalis gebildet Hit, ©. Arlesbsere und Elſebeerbaum. 

Tttt 2 Das 
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Das Darınbein, des—es, plur. die—e, In bet Zergliebe: 
rungdtunf, der unterfte Thell des Hüſtbelnes oder ungenannten 
Belnes, an welchem der krumme Darm anlieget; Os ilium 
oder ilii. Daher das Darmbeinmäustein, ein Mauslein, wel: 
es an der inwendigen Seite dea Darmbeines entfpringet, nad 
deſſen Hodle mit ausfüllet; Mufculus iliacus, 

Die Darmbeitze, plur. von mehrern Arten, die — n, bey ben 
Saitenmahern, eine Lauge, den Schleim damit von den Därmen 
au beiten. 

Der Daͤrmbruͤch, des —es, plur. die— brüche, ein Bruch 
des Darınfelles in der Gegend des Gchoofrd; Enterocele, bey 
dem Diebe der Weidebruch. S. Bruch. 

Die Darmödrüfe, plur. vie —n, Heine Drüfen, melde im großer 
Menge an den Dürmen befindlid find, deren Nupen aber noch 
unbefannt ft, 

Bas Darmfell, des — es, plur. die — e, bie dünne, weiche und 
zarte Haut, welche alle innere Theile des Unterbaudes umgibt; 
Peritonacum, 

Die Darmfütel, plur. die — n, eine Ziftel, oder ein Geſchwür 
in dem Maftbarme, 

Die Darmgicht, plur. car. 1) Die Gicht In dem Därnen, ein 
beftiges mit Krämpfen der Bauhmneteln verbundene Nelßen in 
dem groben Gedärme; im Oberdeutſchen die Darmfraif, der 
Darmjammer. 2) Oft verfiehet man unter dem Mabmen der 
Darmgicht and nur alle Arten von Schmerzen in beu Gebärmen, 
wenn fie gleich nit mit fo heftigen Zufälen verbunden find, 

Der Darmbafpel, dee—s, plur, ut nom. fing. ein Haſpel 
ber Saitenmacher, die zerfhnittenen Darmfalten vor dem Beitzen 
darauf zu bafpeln. 

Die Darmbaut, plur. die — häute, bie zarte Haut, welche die 
Dürme umgibt. 

Die Oarmrubr, plur. car, eine Krankheit der Grbärme, ba bie 
Speifen wenig ober gar nicht verdauet fortgeben; Paflio co- 
liaca, S. Kubr. 

Die Tarmfaite, plur. die —n, eine aus Därmen verfertigte 
Saite, dergleichen fo wohl die Tonkünftler, ald Drecheler u. ſ. f. 
gebraucen, 

Der Darmſchwanz, des — es, plur. die — fchwänze, bey ein 
gen, bet murmförmige Unbang bes biiuden Darmes. 

Die Darmſtrenge, plur. inuf. ein heftiger Schmerz in den Ge: 
darmen; die Kolit. 


Das Darmweh, des — es, plur, car. fm gemeinen Leben, ein 


jeder Schmerz In ben Gedärmen; 5, Bolif, 

Der Darmwurm, des — es, plur. die— würmer, eine allge: 
meine Benennung allet derjenigen Würmer, welche ſich in den 
Därmen der Meuſchen und Thiere aufbalten. 

Därnab und Darnadı, adv. demonitrativo - relativ. für nach 
diefem, nach diefer, nach demfelben, mach derfeiben, Es iſt, 

1. Ein Demonftrarivum, mweldes den Ton auf ber erjten 
Spibe hat, und begleitet aledanı, 1) dag Ziel einer Bewegung, 
einet Bemühung, ober eines Verlangend, Die Tugend gehet 
über alles, datnach ſtrebe. Darnach baft du nicht zu fragen, 
Trachte nihe nach Reichthum, trachte vielmehr darnadı, daß 
dich jedermann fiir rechrichaffen balte, 2) Eine Vorſchrift, 
in Muſter. Die Kegel it gut, darnach Fannft du dich Immer 
sichten. Es gibt noch tugendhafte Beyſpiele in der Welr, 
darnach tichte dich. 

2. Ein Demonftrativo-Relativum, welches den Ton auf der 
leyten Solbe har, Es bedeutet, 1) gleichfalls das Ziel einer 
Hanudlung, oder eines Verlaugens. Und fie trachteten darnadı, 
wie fie ibn griffen, Martb, 21, 46. Ich begehre deine Bes 
bare, denn mid; verlangen darnach, Pf, up, 131, Hr wine 
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mer, läuft, ſtrebt darnach. Seuſze nicht darnach, du bis 
Fömmft eo doch nicht. Wie entferne iſt oft das, wornach 
wir uns am brünftigften ſehnen, von dem, warum wir uns 
darnady fehnen, von der Glücfeligkeir! Er fraacı nichts 
darnach, er agtet es nicht. 2) Eine Vorſchtiſt, ein Muſſer. 
Ich habe es dir ja vorgeſchricben, warum richteſt du dich 
nicht darnach? Du weißt das Geborb, und rbuft doch niche 
darnach. 3) Tine Deichaffenheit, die Urt und Weiſe einer 
Hanrblung, bad Verbaltniß der Wirkung zu ber Urfache, beſen⸗ 
ders im gemeinen Leben, Die Waare iſt nicht theuer, aber 
fie it auch darnach, ihr Werth Ift ihrem geringen Prelſe gemäß. 
Ich wollte ihm gerne befördern, aber er ift nicht danach, er 
iſt nicht fo beihaffen, baf man ibn befürdern fann, Seine 
Zräfte find nice darnach, (find mit fo beibaffen,) daß er 
die Cur aushalten könnte. Er könnte etwas beffers ſeyn, 
wenn er darnach gelebt hätte. Sauer ſollte die Traube ſeyn? 
fie ſiehet mir doch nicht darnach aus. Sie machen es dar: 
nach, daß man ihnen nicht gut ſeyn Bann. Du haft es dars 
nad gemadır, daß dich jedermann baffen muf. Er bat 
fchlechren Eredir, aber feine Sachen fteben auch darnach. Das 
it auch der Menſch darnach, der mich aueftechen follte, Es 
läffer fih niche darnadı an, daß es wohlfeller werden wolle, 
Darnach der Mann it, brater man ihm den Vogeli, fo wie er 
beſchaffen iſt. Darnach die Zeiten feyn werden. 4) Eine 
Drbrung, eine Zritfolge, dernach. Gleich darnach, bald dar: 
nach, Furz darnach, lange darnach, nicht lange darmady, 
eun die Zeit vermittelſt eines Subſtantives ansgedrutet wird, 
fo ſtehet diefes in der vierten Endung, und darnach tritt dinter 
dafelbe, Mine Stunde darnach, ſeche Wochen darnac, vier 
Jahre darnach. Im dieſer Bedentung nimmt es zumellen die 
Geſtalt eines fortiependen Blubewortes an, melden ben Noise 
nativ hinter das Zeitwert wirft. Adam iſt am erften gemacht, 
darnadı geva, ı Timetb, :, 13. Mr ging plöglich weg, dar⸗ 
nach fabe ich ihm miche weiter, Wir gingen im bie Kirche, 
darnach gingen wir ſpazieren. 

Anm.ı. Für daar na fagen viele Nederſachſen auch den darna 
und do darna und zufamımen gejogen dennerna, doorna. Die 
verleitet auch einige Hocbeutiche Schriftfteller, das da zu verdep⸗ 
peln, welches doch bey allen Wörtern biefer Art ein Fehler if. 
Da fragt er viel darnach, Gettich. Anh für das Melativum 
wor nach oder wonach fan biefed Wort der Regel mac wicht 
fteben, Das Erbe, darnadı man zuerjt ſehr eiler, Sprichw. 
20, 21, . 

Anm. 2. Diefed Wort iſt die elmzige Partitel biefer Art, me 
das dar wor einem Conionanten auch im Hochdeutſchen allgemein 
geblieben it. Die Urſache daoon laſſet fi nicht angeben, ver: 
muthlich ift eim bloßet Ungefähr Schuld daran, Bey de: Frün: 
tiſchen und Ulemannifben Ehriftfiehern kommt dieſe Partitel ſeht 
ride, fo wohl in Beziehung anf eine Sache, als auch auf eine 
Seit vor. Ben dem Kero beißt fie danan, danaan, bey bem 
Ottfried ıhanana, bey Aitors Üiberfeger dhar after, bey dem 
Morter darı neh, bep dem Willeram tharnan, darenah, und 
ber den Ehwittifchen Dichtern dar nach, 

Darnieder, S. Danieder, 
® Darcb, eine völlig Oberdentſche Partikel, 1) für darüber, Sie 
werden ein anädiges Befallen barob haben, Gein darob ge: 
habter Abſcheu. 
Drob wir beſtürzet werden follen, Opltz. 
Ohne Zweiſel it ed nut aus Noth geſchehen, weun einlge Hoch⸗ 
deutſche Dichter dieſe fremde Partikel mit eingeſcheben haben, 
Der Mutter fchaudert drob in ihrem Grabe, Scleg. 
Wien zittere darob, Gleim, F 
2) ih 
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2) Für daraus. hr werdet darob erſehen m, ſ. f. Im bey— 
ben Fällen iſt fie Hochdeutſchen Ohren ein Grgernih, aufer in 
dem Niedrig: Komifhen, wo fie wie alle äbnlide Wörter ihre 
Wirkung thut. Des Ritters Heldenmahre enriunte ſich darob 
fo ſehr. Ottfried gebraucht drof fo wohl für daher, als auch fr 
davon, 

Daroben, &. Droben, 

Der Darrbalfen, oder Dörrbalfen, des —s, plur. ut nom. 
fing. in ben Maljdarren, Balten ober eiferne Stäbe, worauf die 
Darrbreter liegen. Ähnliche Lager auf den Derräfen in den 
Sämelzbütten führen gleikfans diefen Nehmen, 

Tas Drerband, ©. Dörrband, 

Das Derrbieb, oder Dörrbledh, des — es, plur. die—e, 
1) In den Malzdarren, durchlöcherte Bleche, worauf das Getreide 
gedarrer wird, 2) In den Echmelzhütten, die bledierne Thür 
vor dem Darrofen; die Darrwand. 

Das Darebrir, ober Dörrbret, des — es, plur. die— er, In 
ben Maljdarren, buieblöhctte Breter, deren man fi zuwellen 
ftatt der Darrblehe bedienen, das Malz darauf zn Darren, 

Die Darre, plur. die—n, von dem Zeitworte darren, ober 
körren. 1) Die Handlung des Döttens, ohne Plural, Die 
Darre des Malzes, des Dbftes vornehmen, Die Darre iſt 
dich Mahl ſchlecht gerathen. 2) Ein Dfen, fo mobl das Ge: 
treide zu Malge, als auch Obſt, Hopfen, Flache, Tobat u. ſ. f. 
gu dörten oder zu berten; Imgleichen bas Gebäude, in welchem 
fi ein folder Oſen befindet; dar Tarrbaus, 3) Eine Araufs 
beit der Thiere und Gemichfe, welche mit einem Ausdorren der 
Eäfte verbunden tft, und dey dem Menfhen die Aus ehruug, bie 
Squwindſucht genannt wird, Doch nennet man die Schwindſucht 
bev den Kindern im gemeinen Leben gleihfalld die Darre; ©. 
Darrſucht. Bep den Pferden heißt biefe Krankhelt auch das 
Feuer, &, blefed Wort. Um Üblichftem iſt dieſe Benennung von 
einer gewiffen Krankheit ber Vögel, welche mit einem Geſchwüre 
Über dem Scawanze verbunden Hit, welches gleihfalls den Nabs 
wen der Darre führer; S Diürrmaden, Ben den Piumen 
beftedet die Darre in einer Austrocknung, ba bein die Schale 
abfällt und der Baum wuremftichlg und türt wird. 


Darreichen, verb. reg. ad. weldes in ber anfiindigern und 
böbern Echreibart der Hochbeutiben für überreichen, ingleiben 
für das niedrige binhalten gebrandt wird, Def ofen nicht 
darreichte Beichenfe dem Könige zu Affyrien alle Jabr, : Kön. 
17,4. Und fie reichten ibm eımen Broiden der, Mattb. 2, 9. 
Yus dem Dermösen, dag Gorr darreicher, ı Petr. 4, 11. Er 
reichre den Zale unerfchroden dar. Damm werde ich rubig 
mein Hanpr dem Tode darreichen, Sonnenf, 

Und reicht ihm eine DBirrfchrife dar, Gel, 
So aud die Darreihung. 

Anm. Darreichen bedeutet fo viel ald darbierben, b. £. ei⸗ 
nem eine Sache, bie man ibm geben will, hinhalten. Beode ſchlie⸗ 
Gen die Anmecmnug mod nicht mit ein, Die Figur, 2 Pet. 1,5. 
Reicher dar in eurem Glaͤuben Tugend, und in der Tugend 
Beſcheldeubeit, iſt ungemöbnlid. ©. Dar. 

Tarren, verb. reg. «dt. In befondern Öfen dire machen, bör: 
zen. Y Einentlid. Malz darren, bas Getreide vermittelt 
des Dürrens auf der Darre zu Malz mahen. Obſt, Slache, 
„Sopfen darren, ed auf der Darre trodnen, 2) Fisürlich, tm 
den Schmelzbütten, das Aupfer darren, bie gefeigerten Erz⸗ 
fuchen, welche nnumehr Klenſtöcke genannt werden, burd ein 
noc ftürferes Feuer zwingen, alles ned übrige mit Gilber vers 
mifchte Bley herzugeben, welches im befondern Darröfen ges 
ſchiehet. 
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Anm. Darren it Im ben gemeinen Mundarten fo viel als 
In den anftändigern dörren, - Judeſſen ift dieſe Form ſchen alt. 
Tharan und ircharan gebraudt (dom Dttiried für trocken machen, 
durch Hige oder Dürre aussebren: 

Ther thiz Lant fo tharta, 
der dleß Land fo tiiere machte, B. 3, Kap. 13, V. 27. Die Is 
länder fagen glelchfals thaerra. S. Dörren. 

Der Darrenftaub, des— es, plur. car. in ber Wraueren, das⸗ 
jerige, was von dem fertigen Malze vor dem Schroten durch 
Eieben abgefondert wird, und aus Etaub, Spreu u. ſ. f. beſtehet. 

Das Darriieber, phir. inuf. im gemeinen Leben, ein mit ber 
Audzebrung verbundenes Fieber; ein auszebrendes Sieber, 

Das Darrgakratz, des — es, plur. cor. in den Echmelzbüt: 
ten, dasjenige, mas bey dem Darren ber Kienſtöcke von benfelben 
abfällt; das Darrträn, das Darrofenzeug. 

Tas Darrueld, des — es, plur. vom mebrem Summen, die — 
er, an eintgen Drten, die Oben, melde ber Obrigkeit für die 
Erevheit, Maly zu machen, gegeben werben muß, 

Das Larrbaus, des —es, plur, die — bäufer, ein Hand, worin 
Malt, DOM, Flachs u. f. f. gedarrer wird; die Darre, 

Die Sarrhorde, oder Darrhüt de, plur. die — nm, aus küfelnen 
Muthen oder Draht genetene Horben, auf welche das Malz bep 
dem Darren ausgebreitet wird. 

Das Durrträg, S. Darrgefrög. 

Der Daxr ing, des — cs, plur. die — e, In den Schmelzbütten, 
dasjenige Kupfer, welches von den Kienſtögen in dem Darrofen 
zurück beider, aeborreted Aupfer; Darrfupfer, durch eine ver 
dorbene Andiprache and ein Dorn, in den Oberdeut ſchen Schmelz · 
bütten ein Darndel, Därdl, 

Das Darrmalz, des- es, plur. von mehrern Arten ober Quan⸗ 
titäten, die — e, auf ber Darre zubereiteres Malz, zum Unter: 
ſchiede von dem Luftmalze 

Der Tarrofen, des — 8, plur. die — Öfen, ein jeber Ofen, 
worin ein anderer Körper gedarret, ober gebürret wird, Im ben 
Sintbütten ift ed ein Dfen, fin welchem das Hol; zum Glas— 
ihmeljen gerrodnet wird, in den Schmelzhlürten aber ein Ofen, 
worin die Aienftöde, oder die gefelgerten Erztuchen durch eine 
ftärtere Hitze ihres mod übrigen mit Silber vermifhten Biepes 
beranbet merden, 

Die i arefucht, plur. car. bie Auezehrung des Leibes ben zar⸗ 
ten Kindern; die Atrophie, die Dörrfuche, Daher darrſüchtig, 
adj er adv damit bebafter, 

Tie orrwand, plur die— wände, S. Darrblecd 2. 

Darfinen, verb. reg. at) weldes mar im Dterdentichen und der 
böbern Schreibart der Hechdeut ſchen Ublich iſt, hinfeßen, vorichen. 
Du folle die Speife nnd den Tran ſelbſt darienen, Bel zu 
Babel WB 10. Inaleichen fiaürlich. Wenn ein Breuel der Vers 
wüſtung daraefener wird, Dan, 12, 11. Gut und Dlur für 
einen darfenen, wagen, Mit Darfezung Gutes und Dlures, 
S. Dur. 

Daritöllen, verb. reg. adt. vor Augen ftellen, gegenwärtig machen, 
N Eigentlirt, Wrperlich vor Angen fteilen. Und Abrabam ſtel⸗ 
lete dar ſſeben Lämmer, ı Wof 2 , 28. Laſſet fle ihre Zeugen 
darjtellen, @f. 43, 9. Auf dafi fie ihn darftelleten dem Seren, 
Luc, 2, 22. Je nanden in feiner Bloͤße darftellen, andern ſicht⸗ 
bar maden. Sich einem darſtellen, fa ihm vorftellen, ſich ihm 
auf elme feperline Art jeinen. 

In diefem Augenblick ſtellt ſich ein Zirt ihm dar, Wiel. 
2) Figiieli, abbiiden, 

So fchön Sellnde wirftich war, 
So ſchön und ſchoner noch ſtellt fie der Mahler bar, 
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Ingleichen/ dem Gelſte auf eine lebhafte Urt gegenmürtig machen. 
Der Dichter muf Zandlungen und Leidenſchaften dacſtellen. 
Die fteil jene deinem Geifte dar, Bell, 
Die Liebe kennt ibr aus dem Rittern, 
Die uns Cervantes dargejtellt, Haged. . 

So aud die Darftellung, welches auch die Art unb Weiſe be 
zeichnet, mie ein Satiftſteler die vorgeiragenen Sachen bem 
Geiſte des Leſers gegenwartig macht. ie Darſtellung Chriſti 
im Tempel, zw deren Etiunerung ein beſonderes Feſt aefevert 
+ wird, weldes unter dem Nahmen der Reinigung Mariä am 
Delannteften it. S. Dar. 

Darſtrkecken, verb. reg act. welches Im Oberbentfhen an übliche 
ſten it, aber bob auch zuweilen in der Hochdeutſchen töübern 
Schtelbart vorkommt, hinſttecken. Da fie es von ihm forders 
gen — ſtreckte er die Gände dar, 2 Mare, 7, 10. 

Zier ſtreckt ein Zaun den vollen Becher 

Der Yıymphe dar, die ihn zu küſſen winkt, Wiel. 
ugleihen figütlich, darblethen. Der Leib und Sur fir fein 
DolE dargeſtreckt, 2 Mace. 15, 30. Wie aud für darlelhen. 
@inem Geld darſtrecken, vorftreden, leihen. So aud die 
Darftrefung &. Dar. 
Darıbun, verb. irr.g. at. S. Thum. 1) * Eigentlich, bar 
ftellen, körperlich gegenwärtig machen; tn welder Bedeutung aber 
diefes Wort nicht üblich it. =; Figürlih und Im engerer Bedeu⸗ 
tung, die Wahrheit oder Falfbhelt einer Sache begrelflich machen. 
Ich kann es mir jeinen eigenen Briefen darthun, daß mir 
Unrecht geſchiehet. Etwas mie Jeugen dartbun. Sngleihen, 
die Wahrheit oder Falſchheit einer Sache durch Gründe deutlich 
macen, beweiien. Ich babe es ibm auf die unwlderſprech⸗ 
lichſte Are dargetban, Im einer Decifion des Abminijtaroris 
bes Erzbiatdums Diagdeburg von 1671 belät es von biefem Worte: 
„Weil aud wegen des Wortes barıbun — viel Etreit in deuen 
„Berichten entitanden — fo wirb hlermit deciditet, da im Fall 
„einem per fententiam ober decretum etwas darzurbun aufs 
merlezt würde, bierburch ein orbentlicher ober fürmlicher Beweis, 
„durd das Beybringen aber nur eine blofe Beiheinigung vers 
„ftanden werbe. “ 
Darüben, ©. Drüben, 
Märüber und Darüber, adv. demonftrativo-relativum, für 
iiber diefes, über daſſelbe, über diefem, über demſelben. Es iſt, 

1, Ein Demonftrarivum, da es den Ton auf ber erſten Solbe 
hat, und bedeutet alddann, 1) eine Gegenwart über eine Sache, 
oder eine Bewegung über die Oberfläche derſelben. Gier iſt die 
Wunde, darüber lege ein Pflafter. Hier it die Grenze, dars 
jiber darfjt du niche fchreiten, Darüber ift er weg, figürlic, 
biefes rübrer ihm nicht meht. Dariiber geber nichts, es wird 
durch nichts übertroffen, 2) Den Gegentaub einer Handlung 
des Leibes oder bes Gemlithes. Darüber muß ich Flagen und 
heulen, Mid. ı, 8. Darüber bat man mir feinen Vorwurf 
zu machen, Darüber werde idy nicht unruhig. Darüber 
babe idy mich noch nicht beflager, Mr beſchweret ſich dars 
iiber, daß er zu viel arbeiren muß, Darüber bin ich Herr. 
Darliber har niemand zu befehleu,. Darüber ward er empfinds 
lich, und fagte mir die unverihämteften Dinge, Gell. Wobep 
fih, 3) zumeilen der Begriff der Zeit mie einſchleicht, für wah⸗ 
rend, über diefer Befhäftigung. Du brachteſt deine Zeit mie 
Blagen zu, darüber it nun der Srühling vergaugen, Dars 
iiber vergeber Die befte Belt. 

2, Ein Drmonitrativofrlativum , welches ben Ton auf ber 
mittelſten Sulbe dat. Es begleitet alsdann, ) eine Gegenwart 
fiber einer Sache, und eine Bewegung über biefelbe hin. Der 
Fluß it zwar breie, aber man bar eine Brücke darüber ges 
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bauer, daß man darüber geben kann. Man mufi ta darüber 
ſchreiben, wenn man wilfen ſoll, was es iſt. Keger ein Pilafs 
ter darüber, Er fie an einen Srein und fiel darüber. Er 
iR darüber wrg, uber bin, das rübrer ihm micht meht. Es ges 
ber alles daruber uno darunter, oder drüber und drunter, 
es gebet verwirrt durch einander, - Ich will mich Darüber 
machen, ich wil dieſe Arbeit anfangen. Decke die Sprije zu, 
daß die Katze nicht dariiber dazu / Fomme, Wenn er dar— 
über kommt, wenn er ed zewahr wird. 2) Den Gegeaſtaud 
einer Veräudermmg des Körbers oder des Geiſtes, als eine Figur 
der vorigen Bedeutung. Er bar die Sorge varüber auf ſich 
gerommen. Die Jeiren find gur, Plage niche darüber, Ich 
will midy darüber bedenken. Du baft nicht Urſache, dic 
dariiber zu beihhweren. Ich muf einen Schein dariiber ber 
fommen, Machen fie mir dariiber feinen Vorwurf, Wir 
wollen mir einander darüber fprechen, uns darüber beraih⸗ 
ſchlagen. Sie find Serr darüber. Er hält ſeſt darüber, 
Man bar ein Urrheil dariiber gefäller. Mache nur nicht gar 
zu lange darüber. 3) Eine Urfade, Weranlafung; als eiue 
Fortfegung der vorigen Figur. Darnach verfiindigeen fie ſich 
durch Baal und wurden dariiber gerödter, Hof, 13, 1. Ich 
feste mir vor, mich zu fleifigen des Buren, und ich ward 
darüber niche zu Schanden, Sir. sı, 24. Sind denn meine 
Gründe fo ſchlecht, daß ich darüber ihre Hochachtung verlle⸗ 
ren ſollte? Gel. Iſt es nice genug, dafi ich fie reich machen 
will, fol idy auch noch darüber zum armen Manne werden? 
ebend, 4) Einegelt, auch als eine Fortfegung der zmentm Be: 
deutung: darüber, über dieſer Beſchäſtizung. Das Werk ik 
nicht ferrig geworden, denn der Verſaſſer ift dariiber geſtor⸗ 
ben. Das bajt du von deinem Zaudern, die beite Zeit ift dars 
über vernangen, Wie oft babe ich dich in meinen Armen er: 
wartet! “ber der Srübling ift dariiber verblüber, Duſch. Das 
hin auch die R. A. darüber zu Fommen, während einer Hand: 
fung dayır fommen, Sie aßen, und wir Famen eben darüber 
zu. . 5) Eine Bermehrung, ein uͤbermaß; als eine Figur ber et: 
ſten Bedeutung, im Gegeufaße dee darunter, Don zwanzig 
Jahren und drüber, 2 Moſ. 30,14. Sechzig Jahr alt und 
drüber, 3 Mof, 26, 13. Was er geſundigt bar, foll er wider 
geben, und das fünfte Theil darüber, Kap. 5, ı6, Geds 
Wochen und darüber, über ſechs Wochen, Es find ſchon vier 
Jahre und drüber. Es ift ſchon ein Viertel darüber, Da man 
es mit dem Gomer mafi, fand der nicht darüber, der viel ge⸗ 
fammele bärte, = Mof. 15, 18. 

Aum, i. Die Zuſammenziehung diefed Wortes in drüber if 
im gemeinen Leben ſeht häufig, fo wie auch der bloß relative Se: 
brauch beffelben für woriiber, Iſt das der Fluß, darüber Ih 
ſchwimmen foll? Das Land, dariiber ich babe meine Hand 
gebaben, 2 Mof. 6,8. Nehem. 9,15, Das Sadermwaffer darı 
über die Rinder Wrael baderren, 5 Mof, 20, 13. Der ich 
dem Meere den Sand zum Ufer fegte, darüber es nicht geben 
muß, Jet. 5, 22. Und fo in andern Etellen mehr, wo nut wor: 
über Statt finden fann, 

Unm. 2, Ebhebem wurben darafter, darab, und darob In 
eben bieier Bedeutung gebraucht, 

Sie eridiraten darab gar feer, Theuerd. Kap. 86. 
Die im Schloß faben darab faner, Kap. Bo, 

Darob der Geld thet fallen tragen, Kap. 68 

S. Da ll. und Über. Drob kommt noch künfig im der Deut: 
Iden Bibel vor; S. Darob. 


E 


Därum und Darıim, particula demonftrativo. relativa, für um 


dieſen, um dieſe, um dieſes, um denielben n. ſ. f. Sie lit, 
I. Eins auzeigende Parsifel, und wat 
1. Ein 
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1, Ein anzeigendes Umftandewort, ba es ben Tom auf ber 
erften Evibe bat, Es bedentet alsdann, 1) um biefen Ort herum, 
für da berum. 7 Darum wicele das Dand. Sier tft die 
rechre Stelle, darum muß der Saden gewickelt werden. Frey⸗ 
lich iſt dieſe Bufammenziebung für bie edle Schreibart zu hart, 
baber man fie im berfelben lieber vermeidet, und um diefe u. f. fi 
dafür gebrandt. 2) Den Gegenjtand einer Beihäftigung oder 
Wirkung dei Seiſtes Darum barb ich dich mie Thränen. 
Darum bat fi) niemand zu befümmers, Darum ift es mir 
eben zu thun. Es ift ibm biof darum zu thun, daf ich zu 
ibm Fommen foll. 3) Eine Werwechſelung, eine Bertanihung, 
für dafür, im gemeinen Leben, Darum gebe ich Feinen Gäls 
ler, Darum Fann id meine Waare niche neben, für Diefen 
Preis. Ingleicheũ, den Verluſt einer Sache. Ob ich das Buch 
nod babe? Ach, darum bin ich längit gefommen. Darum 
bar man mich längft geb: acht. Darum bin ich ſchändlich ber 
trogen worden, Der Arme bat nichts, denn ein wenig Örore, 
wer ibn darum bringt, der ift ein Mörder, Sir. 34, 25. 
4) Eine Urfache, für um defwillen, defimengen. Empfinde ich 
darum weniger, weil ich mir vornebme, nichts zu empfinden? 
Duſch. Dieſes babeich darum nefaat, dBamir du wiſſen möch« 

art, u ſo. f. Werde ich dir darum untreu, weil ich mit el⸗ 
ner anderu rede? 
fälle, In dieſer Vedeutung iſt es 

2. Als ein Bindewort am Üblichſten, welches einer Urſache 
zus Begleitung bienet, und, wenn feine andere Partikel dazu 
fommt, ben Nominativ hinter das Zeitwort wirft. Darum 
wird ein Mann Vater und Mutter verlaffen, ı Mof. 2, 24, 
Die Brücke war abgeriffen, darum konnten ſich fo wenige mit 
der Flucht rerren, Ich wufte nicht, wo er ſich aufbielr, 
darum Fonnte ich auch nicht an ibn ſchreiben. Nur büthe 
man fib, darum micht im dem Nachſatze zu ſetzen, weum fid der 
Border ſatz mit weil anfängt. Weil ich nicht wußte, wo er ſich 
aufblelt, darum Fonnte ich nicht m. ſoa f. Hier muß fo ſtehen. 
Hingegen, kann darum In dem Worderfage ohne Übelllang das 
weıl im Nachſahe haben, Ich konnte darum nicht an ibm 
ſchreiben, well ich nicht wußte m. f f. Das bibliihe darum 
daß, für weil, iſt im Hochdeutſchen vrraltet. Darum daß ‚eine 
Gecle gearbeirer bar, wird er m. f. f. Ei. 5, U. Ingleichen 
im Nachſatze: darum daß er fein Arben in den Tod gegeben 
bat, ®. ı2. 

Dit fünget darum, beſonders Im armrinen Leben, die Ant⸗ 
wort an, wenn mit warum gefrager worden, Warum baft du 
das arıban? Darnm, weil es mi fo eınfiel In der anftüns 
diaern Schreibart ſehet man dad wril liebet allein, weil biefes 
den Begriff des darum fon mir einichliehet. 

Und bar für ein Warum ? zehn Darum bey der Sand, 


Daſch. 
Bioh bie demonſtrative Bed utung dleſer Varritel iſt bie Urſache, 
warum fir ts dieſem Falle den Tom auf der eritn Epibe bat, 
wnd nicht die Gravität des Lehrenden, wie ein gem fer Schrift⸗ 
fteler in allem Ernfte behauptet. Sie bat das mit allen Ahn: 
Hohen Yartiteln armeln, tn welche die Granität des Lehrenden 
gewiß feinen Einfluß bat. 

11. Eine Partitel, welche nebſt der anzelaenden auch eine ber 
ziebende Bedeutung bat, oder ein demonftrativo-relativum, 
da es denn ben Ton anf bet legten Evibe bat. Es bebrutet, 
1) um benfelben Ort berum. Und band einen rorben Faden 
darum, ı Mof. 38, 28. Wenn du ein neues Haus baueſt, fo 
mache eine Lehne darum, 5 Mof. 22, 8. Der pflanzte einen 
Weinberg und fübrte einen Zaun darum, Matth. 21, 32, 
Ich will tombackue Treffen darum nehmen, Gel. 


Ich thue es Darum, weil es mir fo ges _ 
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Haller 
Im Hochdeucſchen it dieſer Gabreuch ſelten, well. man. in biefem 
Rule die Vartktel lieber aufiöfet, um denſelben, um daſſelbe, oder 
anch verum gebraudt, 2) Den Gegenſtand einer Befaäftiguug 
des Leibes aber Geiſtes. Ich gab es ibm, weil er mich dar— 
um bat. Ihr babr nichs Urfache, euch darum zu befiim: 
mern, Ich mußte eg wobliagen, man fragte mich ja darum. 
Es war ibm febr darum zu thun. Sie wufren nichte dars 
um, fie mußten nihte davon. Er befümmere fih wenig dar⸗ 
am, Es bemiber fidy ja niemand darum, Es foll darum 
gelofer werden, 3) Eine Verwechſelung, eder Vertauſchung. 


. Ich bob ibm zehen Thaler, aber er wollte es nicht darum 


(dafür) geben. Tauiend Thaler wolre ich darum geben, 
wenn es niche gefcheben wäre, Inglelchen den Gegenftand eines 
Verluſtes. Ic babe eo niche mehr, ich bin darum gekom⸗ 
men; man bar mic darum gebracht, berroaem Hliet wirb 
die erite Sylde im gemeinen Leben oft gar verfalungen. 

Ach follteft du nur erft die Liebe beffer Fennen, 

Du gäbſt nor erwas drum, Moft, 
Er bat mid) drum gebracht. Es ſey darum, ed Tommt mir 
darauf nicht au, es mag gefhebm. Es mag darum ſeyn. 
4) ine Urfahe, Wer feinen Knecht oder Magd ſchläget, der 
fot darum gejtraft werden, 2 Mof. 21, 20,21. Was zürnet 
ihr darum? 2 Gam, 19, 42. Du lollteft es nicht baben, ich 
that es eben barum. Ich lobe fie darum, ich lobe fie deß⸗ 
wegen. 

Anm. ı. Die Zufammenziebung in drum geböret auch in Un: 
febung diefer Partitel im die Eprade des täglichen Umganges, bie 
Serreifung aber unter bie veralteten Schünbeiten, 

Daß dieß unmöglich ift, da will ich um nicht ftreiten, 

Opitz. 

Eben derſelbe gebraucht aucd um daß für weil: 

Ich muß mir Danke Gott erheben, 

Um daß er feine Gürigkeit 

Euch mitgerhellet dieſer zeit. 
Eben von darum, oder von darummen, für darum, z. B. 
obne daß von darummen die Wabl zu verwerfen, kommen 
noch in einigen Oberdeutſchen Kanyelleven vor. 

Anm 2 Hinaegen iſt im Hochdeutſchen auch der blofi relative 
Gebraub diefer Partikel nit felten. Die Urfacdhe, darum ich 
es gerban babe. Daf du mir Weisbeit verleibeft, — darum 
wir dich geberben haben, Dan, 2, 23, für warum oder 
worum. &. Da ll. 

Anm. 3. Ben dem liberfeßer Afidors lautet biefe Partilel noch 
umbı dhuzs, ben dem Wileram aber ſchon d. rumbe, in dem 
alten Gedahte auf Carls d⸗a Großen Felezug bey dem Schilter 
tha umbe, und bey den Schwüdiſchen Dichtetn dar umbe. S. 
Da II. und Um. 


Tarunten, 5 Drunten, 
Därunter und Darünter, adv. demonftrativo-relativum,, für 


unter diefes, unter diefem, unter daſſelbe, unter demſelben. 
Es if, 

r, Ein anzelgendes Umſtandewort, welches den Ton auf der 
erſten Solbe bat, und brarihn-t, 1) eine Gegenwart unter einer 
Eache, Ingleihen eine Belvegung unter diefelbe bin. Sier iſt 
ein feftes Dach, darunter ift man vor dem Regen ficher, 
Darunrer (mmter dirfer Etelie) muß das Feuer gemacht wer: 
den. Darunter bar er fich verborgen, 2) Ein Mitt; als 
eine Fiaur der vorigen Bebentung. Darunter (tm oder beu die- 
fer Sache) leider feine Eigenliebe. Darunter (damit) fuche 
er nichts Bures, 3) Eine Werminderung einer Zahl, oder eines 
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Derthes; fm Gegenſatze bed darliber, Es Fofter ſechs Thaler, 
darunter kann ich es nicht geben. 4) Eive Gegenwart ober 
Wirtung unter mehrer Dingen, Darunter ift vie das beite, 
Darunter At Fein Untetſchied. Da fleber ein Saufen Leute, 
aber darunter menge ich mich nicht. Darunter, unter diefen 
Yerfonen, febe ich meinen $reund nicht, Wider die Urt dieſer 
Nebenwörter kann Darunter auch von Perfonen gebraugt werden, 
rn. mehr beziebendes Umjtandewort, weldes den Ton 
auf der zwerten Spibe dat. Es bebentet, ı) eine Gegenwart 
unter einer Sache, und eine Bewegimg unter biefeibe. Da (te: 
her eim Tiſch, Priecye Darunter, Wache ein Feuer datunter, 

unter den Keſſel. Hier ift ein Dach, ſtelle dich darunter. 126 

geber alles darüber und darunter, es gebet febt vetworten di. 

2) Die Beytebung auf einen Gegenfiand,. Seine Yamille leider 

darunter, leidet im, mit und, bey der Sache. Was ſuch er 

darunter, wenn er wicht mein Unglüd bey ibnen ſucht? Gell. 

Ehre und Tugend leiden alerdinge darunter, wenn wir un® 

auf Roften anderer ermäbren wollen. 3) Eine Verminderung, 

Alle Binder von zwey Jabren und darunter. Da man es 

mit dem Bomer mafi fano der niche varunter, der wenig 

geſammelt batte, 2 Moſ. iö, 18. 5 koſtet jeche Thaler, ich 

Fann € niche darunter geben, 4) Eine Gegenwart oder Wirs 

fang nnter mebrern Dingen. Da ſtand ein Haufen Volfes, 

und er (fand mitten darunter. Dir Wein ift nicht rein, eo 
it Waller darunter gemiſchet. Dieß IR das befte darunter, 

Man bar es ſchon mir darunter gerechner. Es iſt kein Un⸗ 

terſchled Darunter. Die Ducatin find gut, nur einer dar— 

unter iſt zu leicht. Auch hier kann ed von Perſonen gebraucht 

— Aues Volk darunter du biſt, 2 Mer. 34, 16. Die 

Decte darunter er lag, Supit} 13, 191 für worunter gehören 

unter die Fälle, wo die Vartitel da mit der bloy relativen wo 

verwechſelt wird, Drunter iſt une im geineinen Leben üblig, fo 
wie die Verboppelung dei da, da drunter ſebe ich nichts Gutes, 

Ben dem Netter lautet biefes Mebenmort dar undere, bey dem 

Strytet uud den Schwabiſchen Dichtern darunter und drunder, 

a 1. und Unter, 

— verb irreg. ad. ( S. wägen,) welches aus der 
Oberdeutſdden Mundart rutlehnet iſt, aber auch in der höbern 
Shreibart der Hochdertſchen gebrannt wird, diuwägen, aufwäs 
gen, vorwägeu, dem Grmwiate nah zufleßen: Abrabam ges 
bordhre Ephron und wug (weg) ibmdas Beld bar, 1 Mof. 23, 16, 
So ich er Geld darwänen, 2 Mof. 22,17, Oder ſollt einen 
Centner Silbers Darwägen, I &ön, 20, 39. Und wug ihnen 
"par unter ihrer Sand ſechehundert und funfzig Contuer Sil⸗ 
here, Eir. 8, 25. Und wug das Geld dar auf einer Wage, 
Ser, 32,10, ©. Dar. 

Darzäblen, verb. reg. at. mit weldem es eben die Beftaffen: 
heit bat, mie mit dem vorigen, binzäsfen, aufgüblen, der Zahl 
nach zoſtellen. Warum zähler Ihr Geld dar, da kein Brot ift? 
@i. 55, 2. Und zäblere fie die Gefäße) dar Sesbazar, dem 

ür uda, fra ı, 8. 
a Een Ihm das Geld mir Freuden dar, Gel. 
e Dar, 

- Das, das ungewilr Geflecht fo wohl des befttnimten Artifeld der, 

als auch der Präpotitton der; S. biefe Wörter, 


on tieherfachten übl che 

} afe, plur. die —n, eine beſonders In Niede rad 

ehe Stenrliegen oder Btämſen, weldde fie vermitrbl ch 
wegen Ihres Summers erbeiten baben, fo wie der Nahme Drämfe 
ug von brummen enzhanden fepn taun. Dos bidruicte iu 
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ben alten Ober: und Nieberbeutiben Munbarten ein Grtöfe, und 
doſen tönen, elü Getöfe. verurfagen; S. Geröfe. 
Däfeibit and Dafelbit, adv. demonftrativo- relativum, fürda, 
-alloa, an diefem Orte, in demfelben Orte. Es iſt, 

t Ein Drmonftrativum, weiches den Tom auf der erfien Solbe 
dat. Daielbit ſollſt du wohnen, an diefem Orte, Daſelbſt 
ſahe ih bu. Tritt unter diejen Baum, dajelbjt will ich dich 
feben und fprechen, 

3. Ein DemonjtrativeNelarivum, mweldes den Ton auf bie 
legte Sylde wirft. Er iſt niche mehr zu Berlin, aber vor 
vier Wochen war er noch daielbft. Ich babe euern Freund 
daſelbſt nicht geieben. Ich war in der Kirche, waren fie auch 
dafelift? 

Anm. ı, Diefed Umpandsmort wirb im Hochdeutſchen aur als⸗ 
dann gebraucht, wenn in oder an ein Dafepn in einem Orte bes 
deuten, folglich wenn fie die dritte Endung zu fi nehmen, Es 
bleiben alfo alle nie Fülle ausgeſchloſſen, welche eine Bewegung 
in einem Orte oder wach einem Drte einfließen ; obgleich in ber 
Deutjgeu Bibel häufige Bepfptele von dieſem Gebrande vorlom⸗ 
men. Und ou jolls durch die Wand brechen und dafelbit durch 
ausziehen, Ezech 12, 5, für oadurd oder durch diefelbe. Bas 
‘men fie zu ibm hinab, dajelbft hin, ı Sam. 22, 1, für date, 
Sie werden forſchen nach den Weg gen 3ion, dafelbft bin zu 
Eebren, Jer. 59, 5, für Dabin. Und fübrere mich dafelbft bim, 
ger. 49, 1. Und liefen daſelbſt bin zu Fuß, Mare. 6, 33. Er 
kommt — vom ftolzen Jordan ber, — denn ich will ibn das 

» felbjt her laufen laſſen, Jer. 49, ı9, für von demfelben ber, 

Anm. 2. Daſelbſt lauter bey dem Dttfrieb io cha, und In den 
fpätern Zeiten da felbe, Das davon gebildete Obderdeutſche Ad⸗ 
jectiv daſelbſtig, iſt im Hochdeutſchen nit aufgenommen, mein 
dajelbitiger Sreund, die daſelbſtigen Raufleure; obgleich dafig 
An ebem diefer Vedentung Ihnen nict fo unbefannt iſt; S. dieſes 
Wort. Wende zu vermeiden, fepet man dajelbft im Hoddeuriden 
zuweilen hinter das Subflautiv, dem es zum Wbjecrive dienen 
fol. Er Fam nadı Sachſen und beiahe feine Giiter dajelbit, 
für, die er dafelbit ber, oder feine dafigen Güter. Alein dieſe 
Elipfis if für ein feines Gehör viel zu hart, als daß fie deſſen 
Berfall gewinnen künnte, 


266 Tafeyır, des — 6, plur. car. ein Subtartiv, welches efgent: 
lich der Infinitiv des Berbi feyn, mir dem Wörtchen da il, nad 
aus ber Redensatt da feyn zuiammen gezogen worden. 1) Die 
Gegenwart an einem Orte, Er ıbar cs in meinem Dafeyn, Ins 
dem id ba war, Im meiner Gegenwart. Ich befand mich vor 
einigen Monathen in Paris; allein die ganze Zeit meines 
Dajeyne ging nichts merfwilrdigee vor, 2) Die Exiſtenz, 
ein Begriff, der fo wenig einer Definition fübig iſt, als bie 
Worter Seym, Ding, Weſen und andere, Du bift da, du 
mufr alfs den Jwec deines Daf-yas erfüllen. Das Dafern 
eince Mnihuldigrn ift ein nagendes Dewiffen fiir feine Ver: 
folgen, Unſer Dafeyn it kelnem Geſchẽpfe unterworfen, wir 
ſtehen unmtrrelbar unter dem Schöpfer, Kaſtu. 

Der echten Frrude Werth zu kennen, 

Iſt gleichfalls ureee Daſeyne Pflicht, Duſch. 
Tu biefer zuenten Bebeutung iſt das Wort von ben neuern Melt: 
mweifen eingeſuatet worden. Der Merfaffer des alten Lobgedittes 
aufden König Ludwig, bey dem Sa ltır, braucht V. 73 Hier- 
wilt, Hierfinn, im eben derfelken Bedeutung, von welen, fien, 
welches in cinem alten Bocıbulsrio vor drin Cube bed 1 sten Fahr: 
hunderte glelhjals für exiitere gebraucht wird, S. Da ll. 


Dosjenite, das ungewife Crfhiedt des Fürworted derjenige, 
welches liche, 


Dafig, 
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Daſig, adj. welches von dem Umſtaudeworte da gebflbet worden. 
Die Gegend um den Kbein:ift fruchtbar, und der daſige Wein 
iſt vorreefilich, der dafeldfr-wäsfet. Ich bin in Wien geweien 
und babe alle dafigen Sreunde geſprochen, bie daſelbſt beftud⸗ 

- Sich find.“ Diefes Adjertiv tft aus dem Dberdentihen entiehnet, 
wo man bafüt auch daſelbſtig und alldafig gebrauht. Im Hoc: 
deutſchen tik ed nur in ben gemeinen Sprecbarten und im dem tügs 
den Umgange üblich. Das ſem der Mirte iſt vermuthlich nur 
um des Wohlklanges willen eingeihoben, für, daig 

Disınabl, adv. demonftrat. für diefes Mahl, welches nur im 

"gemeinen Leben und der Sprache der Verttaulichkeit üblich iſt. 
Ach Zimmel, hilf mir doch dasmabl! Geil. Yrein, nein, Dass 
mabl möchte eo ein mebreres ſeyn, Leſſ. Daemahl alıf verbos 
ebenen Wegen und nimmermebr wieder! Weiße. S Mahl. 

Das, eine Gonjunerion, welde Überhaupt den Gegenſtand einer 

Veränderung mir dem vorher gehenden Verbo verbindet, aber dabey 
oft von verſchiedenen Mebenbegriffen begleitet ift. Sie bezeichnet, 

1. Den Gegenitand bes vorder gebenden Derbi zanz einfach, 
ohne einigen Mebenbegriff, iu welchem Falle fie oft das bloze 
Beichen eines nachfolgenden Sayes iſt. Sie bat alsdann, - 

1) Den Indicativ bey fd, wenn ber Gegenſtand gewiß tft, 
ober doc als gewiß worgeftelles wird. Ich ſehe, daß er Fomme, 
Ich börere, daß er ſagte, er wolle nicht kommen. Ich fühle, 
daß mich jemand ſticht. Ich weiß, daß es unrichtig iſt. Es 
begab fidh, daß der Arme flarb, Glaubeſt du, daf du ein 
Siinder bit? Der Simmel weiß, daß idy blof deinerwegen 
betrübr bin. Es iſt doch ein unerträglicher Stolz, daß er 
mich verläße, Gel, Iſt es nicht möglih, dafi ich alleine 
feyn kann? ebend. Vergeben fie mir, daß ich uoch immer 
den Zerſtreueten vorftelle, ebend, Ich fürchte, daß mir diefe 
ungntictiche Entdeckung fhon mehr ale zu befanne iſt, ebend, 
Ich freue mich, daß es ihnen wohl gehet. Geſetzt, daf es 
geſchehen wird. Das iſt die Glückſeligkelt des Thoren, daß 
andere ibn für glückſellg halten, Duſch. Inyleicen wit der 
Bernernung. Ich febe wohl, daß ich es nicht erlangen werde, 
Raum Fommte ich mich enebalten, daß ıch ibn nicht von dem 
Pferde ri, Weite. In welchem Falle denn gemelniglid der 
Meminativ des Hauptworted und ein jeder Caſus des perſöulichen 
Fürwortes zwiihen dem dafi und miche ftebet, 

Zumeilen Fan auch die gemöhnlihe Folge ber Wörter werfehet, 
und ber Gap, der zu dem daß gebüret, voram gefhldet werben, 
Dat; er geiehre iſt, babe ich lange gewußt. Daß er Fommt, 

e ich. y 
— Conjunctlon kann im biefer Bedeuntung auch füglich einigen 
andern Mebdetheilen bengefellet werben, anftatt fi auf ein Ber: 
bum zu beziehen. Wir empfinden bie Liebe oft, obne daß 
wir wiffen, daß es Liebe it, Gell. fürs nnd wiſſen nicht, daß 
u. f. f. oder: ohne zu wien, bahn. ſ. f. So flirbr er, obne 
daß ers nützt, Meife. In der Zeit, daß ich auf ibn wartere, 
Indeſſen, daß ich auf ihm wartete. Nach welchem lmftaudss 
worte das daß auch aus zelaſſen werben kann. 

Judef der Überfluß auf jede feiner Spuren 
Lin ganzes Füllhorn leerr, Raml. 

Und wo man bundsverwandte Kationen 
Bequem zur Schlachtbank ſchickt, 

Indeſſen man, fein Sseer zu ſchonen, 

Don fichrer Z5h weit um fich blickt, ebend. 
Indeß nicht weir davon in frifch gepreftem Wein 
Zween Satyrı ihre Kehlen baden, Wlel. 

Die Gonjunction kaun in diefer einfahen Beſtimmung bes Ges 
genftandes in mebrern Fallen ausgelaffen werden, und alsdauu 
Kann ihre Stelle durch den Infinitiv, mit und ohne zu, erſetzet wer: 

Adel. W. 2,1, Ch, 2, Aufl, 
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den. Wir empfinden die Liebe oft, ohme zu willen, daß es 
Liebe it. Es iſt doch ein unerträglicher Stolz, mich zu wer: 
laffen. Ftevylich Täffet ſich diefe Wortfügung une tn wenig Fit: 
len anbringen, ob fie glei im Oberbeutihen häufiger it Obne 
daß ich den geringjten Bericht erhalten, derglelchen vorbam: 
den zu feyn, Wir glamben nicht, möglich zu feyn, Wir leben 
‘der Hoffnung, diefelben uns erlauben werden, 

Allein der erite Blick beym Eintritt ſchon erPannte, 

Dief Zimmer eben das zu fern, 

So mich u.f.f. Wie, 
Wehe Wortfiigungen auch benz birteften Hochbentſchen Obre un: 
erfräylich fallen mülfen. Die Verba ſehen nad hören bekommen 
den bloßen Zufinittv odne zu. Ich fehe ibm Fommen, ich ſahe 
ibn reiten, ich böre ibn fchreyen, wir böreren ihn blaſen 
u.ff. Im andern Fülen wird bey der Anslafung des daß une 
bie Folge der Wörter verändert, Ich böre, er wird Fommen, 
für dafi er kommen wird, ch weifi, du wirft es thun. 

2) Iſt Hingegen ber Gegenfand ber Haudlung noch ungewlß, 
ober wird berfelbe doch als ungewiß vorgejtellet, fo folger naq 
dem daß der Gonjumtiv, Ich beforge, daß bu ſtolz werden 
möchreft, oder werdeft. Ich bach ihn, dafi er es thun möchte, 
Ich rarhe dir, daß du es miche thueſt. Er wollte, daß ich 
zu die Fommen ſollte. Ich wünfchre, daß du zu ihm gingeft, 
oder geben möchteft, Es iſt nicht möglich, daß er eine folche 
Niedertrachtigkeit begehen follte, Geil, Ehe wollte ich alau: 
ben, daß mein Vater ihm gefchrieben bätre, Aber woher 
wüßte iche, daß du die Laure hätteft buben wollen? Gell. 
Sollte man es ibm wohl anfeben, daß er zornig wire? d, £. 
fepn könute. y 

Befonders gebraucht man ben Comjunct!o gern, wenn man feine _ 
orte oder die Worte eines andern anführer, zumasl wenn man 
au der Rede feinen Theil nehmen wi, ſondern die Wahrheit oder 
Unrichtigfeit derfelben dahlu gejtellet fepn läſſet. Er fagte, daß 
die Zartlichkeit eine Schwachheir fer. Ihr babe ja Immer 
geſagt, daß er ein vermünftiger Mann ſey. ch erwies ihr, 
daf fie verbunden wäre, zu beiramhen. "Wir antworteten, 
daß diefes ulcht Statt haben konne. 

Im gemeinen Leben, ſelbſt in der hiſtoriſchen Schrelbart, iſt 
es fehr gewöhnlich, das Bindewort bey biefer anfübrenden Urt zu 
erzählen, buch einen Zwiſceuſatz von feinem Satze zu trennen, 
Er meldete mir, daß, als er ſich zu Wien befunden babe, 
ihm ein Zufall begegnet fey, derum.f.f. Welche Mortfügung 
zumellen aus Noth geduldet werben muß, aber fehlerhaft wirb, 
wenn dadurch die uatürliche Gonjtruetion des dafi zertiſſen wird, 
3. B. daß, als er ſich su Wien befunden habe, fo ſey ibm u ſf. 

Judeſſen gibt es Fälle, wo ungeachtet der Aufühtung feiner 
ober fremder Worte ber Indkeatſv ſteben kaun, wenn nehmllch 
ber angeführte Sag gewiß unb andgemacht ift, oder doch dafür au⸗ 
genommen wird, Sage ihr, daß fie eine Yiärrine if, Ich 
fagte es dir vorher, daß nichts Daraus werden wird, Ich 
wollte ihr fagen, dafi der Papa nad) ihr gefrage hätte, Gel, - 
beffer bar. Sageipr, daß er 50000 Thaler bares Beld härte, 
ebend, beifer bar, 

Inu andern Fällen findet fo wohl ber Judlcatlv ald Confunctlv 
Statt, je nachdem der Geſichtspuuct ift, and welchem man ben 
Cop anfichet. Ich hätte nicht gedacht, daß fie fo zärtlich 
wäre, oder If. Sie bar mir geſagt, daß fie ſchön wären, 
eder find; daß fie alle mögliche Zochachtung verdienten, 
oder verdienen. 

In Oberſachſen iſt es Indeffen fehr üblich, das Bludewort daß 
mit dem Gonjunctive zu verbinden, wo ber Beritand ben Inbicas 
gio fordert, Der Spiegel erinnert mich, daß es Zeit fey (beffer 

Yun 157 
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iſt,) ernſthaft zu werden, Raben. Ich babe ihm die Verſiche⸗ 
zung gegeben, daß bey uns nicht Die Musketler fo galanı thä⸗ 
sen (beſſet thun), wenn fie in der Schente wären, (find,) Gel. 


Wenn fie wirfire,daß wir von ihrer Andacht ſprächen Kr 


iprechen,) ebend, 

Wenn biefed Wort einen Conjunctiv nah ſich haben follte, 
kann, es auf verfhiedene Urt erfeget werben, die wibrige Zuſam⸗ 
menkunft mehrerer daß zu vermeiden. (a) Durch unelafung 
der Gomjunction uud Beränderung der Folge der Wörter, Ic 
beforge, du möchteft ftolz werden, für daf du flols werden 
möchteſt. Er wollte, ich follte zu dir Fommen, Welches bes 


fonders bey Anführung feiner oder fremder Worte Start finder. 


Er jagte, die Zärtlichkeit fey eine Schwachbeit. Sage ibr, lie 
fey eine Narrinn. Die Gonjunction aber zu verfhiweigen, und 
doch die Couſtruction unverändert zu laffen, iſt aur im Oberbeuts 
fen üblich. Alſo Fönnen wir niche umbin, Ew. — zu bes 
kangen, Jbro allergnädigfi gefallen wolle, u. f.f. Ew. — 
anbeim zu jtellen, Ihro erleuchreft belieben wolle, (b) Dur 
den Infinitiv und das MWörtden zu, Ich bach ihn fehr, es 
mir zu geben, Ich rathe dir, es nice zu pup. Ein gutes 
Gebör muß entfheiden, in welchem Falle die ſe Erſt hung thumich 
iſt. Mir ſcheim der beſte Rath, die Süße nicht zu ſparen, 
Wiel. für, daß man die Füße ulcht fpare, wird maucen eujlüpig 
fepn. (c) Dur, als, als ob, als wenn, welche Wortfiigung 
im gemeinen Leben häufig iſt, aber im der edlen und anjiindi: 
gern Schreibart eine ſchlechte Figur macht, zumahl wenn fie ohne 
Neth und zu oft angebracht wird, Es fey ferne, daß ich damit 
fagen wollte, als müſſe man, ober als ob man wüſſe, ober 
als wenn man müffe, Er bar meinen Darer überreden wols 
Ien, als ob ich ibm liebte, und als wenn du hingegen den Her⸗ 
ven Damis liebteſt, Gel. klingt fufer unangenhm, ©, 
Als 6, 

2. Oft bezelchnet biefes Biadewort auch das Verbältnig ber 
Urſache zu Äbrer Wirkung, oder der Wirkung an ihrer Urſache, 
welcher Gebraud mit bem vorigen genau zufammen bänget, uad 

eigentlich nur eine Unterart deſſelben iſt. Es begleiter aber, 

1) Die Urfache, oder ben Grund dee in dem vorher geben: 
den Satze enthaltenen Brariffed. Ich freue mid), daß du 
gefund bit, Man verwunderr fich, daf er noch lebt. Wuns 
dere dich nicht, daſi die Gortlofen glücklich ſind. Ich danfe 
dir, daß du am mich gedacht baft, Ich erſchrecke, daß ich 
fie fo beſtürzt ſehe, Gel. Da der Satz, welcher die Gorjunction 
vor fi bat, in diefer Bedeutung wobl nicht leicht ungewif oder 
zweifelhaft it, fo bat bier auch alle Mabl der Judımativ Statt. 

Zuweilen lift ib das daß bier aub durch wie erfegen. Wenn 
die Liebe nichts iſt, ale eine Pfiche, fo wundere michs, wie 
fie ſo viele Zerzen an fidh zieben Pan, Gel, 

Unangenehm tlinat es, wenn daß in diefer Bebentung bie Stelle 
Bed weit vertreten foll. Die Pam alles daher, daß er es nicht 
bey Zeiten gemeldet bare. Darum, daß fie mich veriaffen 
baben, ı Kön, 11, 33. 

2) Die Wirfung. Was Fann ich dafür, daß fie mich rüb: 
rer? Sell, Was bat er dir denn gerban, baf du ibm diefe 
ihre niche auch erweiieft? ebend. Ich babe es nice vers 
fchulder, daß man fo mir mir umgeber, Er bar mich zur 
Wüſten gemacht, daß ich täglich trauren muß, Klagel. 1, \;. 
Oft thut die Anverfion bier eine gute Wirkung, Dafi diefer 
nur in Bleinizfeiren berriege, daran iſt feine Armuth 
Schuld. 

Daß er fo wenig rede, das u er meint es treu, 


füg: er weint ed trem, und das J * er ſo wenig redet. 


ſo, daß man dich loben kann. 
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Befonders fichet dieſe Conſunction, wenn zwiſchen der Wir, 
fung und ihrer Uriage gleichſam eine Mergleibung angeftellet 
wird, da denn in dem Vorderſatze fo vorber gebet. Er ſchwatzt 
fo gelehrt, daß ibn kein Menſch verftebr, Weiße. Mache es 
Es ift fo ſchwer, daß ich es 
Faum beben Fam, Ich bin bloß deswegen betrübr, weil fie 
mein Serz für fo niedrig halten, daf ich meiner Schwefter 
ibe Slück nice gönnen folte, Gell. Oft gefeler ſich das fo 
unmittelbar zu dem daß. Er mache feine Sachen vortrefflich, 
fo daß ihn jedermann loben mufi, für: fo vortrefflich, daß 
u. ſo ſ. Er ward krank, fo daß er feine Geſchaäfte nicht 
mehr verrichten konnte. Oft aber wird es ansgelaffen. Es 
ſchmerzt, daß man vergeben möchte. Er ſchreyt, daß man 
taub werden möchte, 

Jusleichen mit der Berneinung, Es ift fo fchwer, daß ich 
es nicht heben Fan. Dft wird bie Verneinung. vermieden, 
wenn dem daß noch dad Wörtchen ale vorgefrhet, in dem Bor: 
berfahe aber zu eingeihalter wird, Es war zu ichwer, als daß 
id) es heben komme. ch war zu zärtlich gerihrer, als daß 
ich viel reden konnte, d. j. ich war fo zurtlich geriihrt, daß ich 
nicht viel reden konnte, 

Auf eben diefe Art kann man and einem bejahenden Gate eine 
verneinende Geſtalt geben, wobrp der Nachdruck ale Mahl ge: 
winuet, Er iſt viel zu billig, als daß er mir fein Wort wicht 
halten folite, für: er iſt fo billig, daß er mir fein Wort halten 
wird. Ihr Beyfall ift mir zu Foftbar, als daf ion meine is 
genliebe nicht mit Vergnügen anbören follte, Bell. für: ihr 
Bepfall iſt mir fo fofibar, daß ihm meine Cigenliebe mit Ber: 
gnügen auböret, ©, Ast, 

Wenn diefe Conjunction der Wirkung zur Begleitung dienet, 
fo fann der Say, vor welchem fie ſtehet, zweifelbaft feon, und 
alsdann muß auch der Gonijunctiv ftehen. Er ift fo nelebrr, 
daf man es Faum glauben follte, Es ijt zu ſchwer, als 
daß ich es heben könnte, Ich bin zu zärtlich gerübrr, als 
daß ic) wiel reden könnte. Der Indicativ würde bier fedler: 
haft ſeyn. Ich bin viel au redlich, als daß ich ihr einen ‚Wann 
mit jo großem Vermögen entziehen will, Bell. für wollte, ober 
bejier follte, 

Im Oberdeutihen wird in dieſer Bedeutung für daf oft um 
gebraucht, weldes aber im Hochdeutſchen nicht erlaubt it, Es 
iſt ſchon mir folchen Präfıigen Gründen beftärker worden, um 
es einer fernern Au⸗ßührung nicht zu bedürfen, für: daß es 
einer fernern Ausführung nicht bedarf, 

3. Eine andere Verrichtung diefer Gonjunctien beſtetet dark, 
eine Endurfache zu begleiten, In weldem Falle fie ale Mapl den 
Gonjuneriv bep ſich bar, weil dirfe Enduriabe noch zufürftig, 
ihre Erreihung alfo auch noch ungewif it. Bomm ber, daß 
ic) dich betrachte. Zeige mir es, daß ich febe, ob es rich: 
tig ift, i 

Daß ihr Dinger 
Wahrbeir und blendenden Trug erfenne, Raml. 

Ein Febier it cd alle Mabl, die Eonjunstion in biefer Be- 
deutung mit dem Indicative zu verbinden. Wir wollen fie in 
die Mitte nehmen, daß ihr das Gehen nicht fo fauer wird, 
Gel. 
Und daß fein Fleings Korn die Kymphen nicht erſchreckt, 
Es unter Nofen ſchlau verſteckt, Wiel. 

Dieſe Bedeutung des Wortes daß iſt in ver böberw Schreib: 
art am üblichſten, in der gewöhnlichen Art zu reden iſt damit 
binifiger. Jadeſſen gelören doch verſchiedene Arten. Pre nd: 
dructes auch aus dem gefellfchaftlihen Leben bierber. Aber, daß 
Ich wieder auf das Zauptwerk Komme, u. .f, Ih bin 

i ein 
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ein ehrliches Mädchen, daß fie es wiſſen, d. 1, ich ſage es Ihnen, 
daß, oder damit ſie es wis 

Ebedem war es ichr gewöhnlich, bad daſi im dieſer Bedeutung 
och durch auf zu verſſärken. Ehre Vater und Mutter, anfdaf 
ts dir mwobl gebe. 

Auf daß ich nichts begebe wider Pflicht, Opitz. 
All ein Im Hocdeutihen Fänget diefer Gebtauch am zu veralten, 
außer, daö man bebde Wörter im diefer Werbfadung uoch sumei: 
len in der böberm Shreibarr gebraudt. Zu ber Deutſchen Bibel 
kommen fie ſebt häufia vor. . 

Hat das daß eine Verneinung bev ſich, fo wird felbige auch 
hier durch einige dazwiſchen geſetzte Wö,ter von demſelben aetreu⸗ 
met. Daß es uns künftig nicht an Mitteln ſehle. Hierher 
geböret 

..4. Auch, wenn diefed Wort einer Bedingung zur Begleitung 
biener, welche Bebentuug mir ber vorigen genan jufammen büugt, 
die bier nur durch eiren Nebenbegtiff eine andere Beſtimmung 
erbält. Da die Bedingung gleibtallt eine noch künftige und 
folglib and noch ungemufe Sache enthält, fo ſtehet auch bier 
größten Theils der Eonjunetiv. Mir der Bedingung, daß er 
felbft komme. ch will es thun, doch daß vu es niemanden 
fagejt. Ich will es erlauben, nur daß du fein Unbeil anftif: 
teſt. Indeſſen gibt es doch auch Fille, wo der Judicatib, ohne 
einen Febler zu begeben, gefegt wird. Wie fie beſehlen, ner 
daß ich mich nicht au lange in ver Anft auſhalten darf, Bell. 

5. Zumeilen bejrian:r Diele Conjunctton auch eine Zeit, und 
gwar, ı) eine vergangene Zeit, da fie für fer, oder ſeit Dem fle: 
fret. Es ſind nun bald drevfig Jabr, daß ich bier tebe, 
Es ſind ſhon zeben Ihre, daß Ich ibn niche geicben babe, 
In der kurzen Zeit, dafı ich bier bin Es ift noch Feine Stuns 
de, dafi ich ihn gefeben habe, 2) @inr zufünftige Zeit, in 
welchem Fale fie das Mörtken bis vor id bat. Warte, bis 
daß ich Fomme. S dulde dich, bio daß es geſunden wird. 
Er will fo lange da bleiben, bis daß die Eur geendiger ſeyn 
wird. Indeſſen iſ dieſer Gedrauch km Hochdeutichen bevmade 
{bon veraltet, weil man daflit lieber bis allein ſetzet ©. Die ll. 
Endlich dienet dieſes Wort auch 

6. Schr oft, den Ausdtuck der Leibenfhaften und Grmütbebes 
wegungen ju begleiten, da es benn in den meiften Füllen eliprifch 
if, und, menn #6 aufgelöf-t wird, ſich alle Mabl auf eine der 
vorigen Bedeutungen, am bänfisften aber auf bie erite, zurück 
führen läfet, Der Wobus bee Berbi, mit welbem es verbune 
den werben muß, bingrt ale Mabl von dem geweſſen ober un⸗ 
gewliſen gaſtande des Satzes ab, den dieſes Wort nach ſich bat. 
Ee bebeutet aber, ı) einen Wunſch, da es am haufigſten das Im⸗ 
perfect, oft aber auch das Prüfen des Conjunctivs bep ih bat. 
O, daff du den Simmel zerriſſeſt! Ach, daft doch dieſes mies 
mabls gefheben wärel Verſlucht ſey ihr Nahme! daß ich ibn 
doch nie aebörer hätte! Daf er doch ans dem Buche der Le⸗ 
bendigen vertilgt würde! Leſſ. Daß ich ihn doch ulmmer⸗ 
mehr wiederieben dirfte! ebenb. 

Dafi doch dein Beift den zorn der Könige verföhne, 
Der jege die Welt verheert, Raml. 

Jugleichen zumeilen and mit bem Indieative. Ich will von 
Serzen wünihen, daß ihr Loos den gröften Gewinn mag 
erhalten haben, Geil. Hier kauu es and weggeiaffen nerden, 
- aber alddann wird Die Folge ber Mürter verändert und das Ver⸗ 
bum voran geſetzet. Ach, zerriſſeſt du den Simmel! Wäre ich 
doch nice bingegangen! Sätte ich es doch nice geſagt! 

2) Eine Beſmtzung. Ach, daß Gore! da kommt der Papa! 
Ach, daß Sott erbarme! 3) Einem Unwillen, einen Berweis. 

Daß man dich doch alle Mahl ſuchen muß, wenn man dich 





wiiſite. 
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baben will! Daf doch immer die alte Arpe dabey ſeyn muß! 
Gel, Daf er doch gleich Fommen mufi! 4) Eine Klagr. 
Daf wir doch unſern Augen und Obren nicht trauen wollen! 
Daß du doch fo unaläubig Gift! ©, daß ich niche längit efs 
nen Sreund ihres Slelchen qrbabt babe! Leſſ. 5) Ein Bers 
both. Dali du mir wur miche ungeborfam Gift! Daſt du nicht 
vor die Thiire gebeft! 5) Eine mit Hobn ober Unwillen be: 
gleltete Merneinung, befonders im gemeinen Leben. Dafi ich 
nicht aar ein Jude wäre! Was lit es denn? — ©, daß iche 
ihnen doch gleich ſagte! Sie mülfen rathen. Nein, daß ich 
mich nicht mit den Advocaten einliefe! Gell. : 
Auf jein Derfprechen, Serr, mag es ein andrer wagen, 
Daß ich kein Narre bin! 
fagt Hans in der Beichte bey Kefling. 7) Cine Verwunderuch. 


Ich weiß nice, daß Ich beute allen fo verdächtig vorfomme! 


rl. 8) Eine Warnung, Daß wir nur nicht etwa behorcht 
werden. 
Anm. 1. Es iſt leicht, dieſe und andere ähnlihe elllptiſche 


Arten des Ausdruckes, woran bie Sprache der Leidenſchaften fo 
reich iſt, aufznfüfen, Im gemeinen Leben hat man noch eine anı 
dere Art bee Gebrauches diefes Wortes, da es für fo viel ftebet, 
Er bar, daß ich nur weiß, ſchon feche Gänfer gekauft, fo viel 
ich me weiß. Nein, daß ich niche weiß, oder, daß Ich niche 
Nlemabls, daß ich wüfte, bar mich das Vorurtheil 
für'diejenigen, die Ich lebe, blind gemacht, Wiel. 

Anm. 2. Im Oberdeutſchen iſt es fehr bäufig, dieſes Wert 
allerlev andern Partiteln brogugefeen, bie fih im Hochbeutihen 
in diefer Verbindung nice gebtauchen laffen, zumahl, da alle 
Mahl eine von bepden Partiteln müßig ſtehet. Die vornehmjten 
Diefer Wörter find: 2 

Dieweil oder Weil. 

ee fh die Hofſnung nicht bey mir, 
‚ Der Sütigkelt des Zerren zu geniefien, 

.  Dieweil, daß ich noch bin auf Erden bier, Opitz, 
für das einfahe weil, eder fo lange, 

Un. Was weine ihr Mütter wiel, um daß euch durch 

/ den Streit 
Die Söhne find erlegt im ihrer jungen Zeit, ebenb, 
für darum daß, 
Ich muß mie Danke Bort erheben, 
tim daft er feine GSitigkeit 
Buch mirgerheiler dieſer Zeit, ebenb, 
für weil, 5 


Wenn. Wen daß du auf dein Pferd erhitzt gefeffen bift, 
ebend, 
wenn daf dein «Zerze mm die großen Thaten ſiehet, 
ebend, 
für das einfache wen, 
Wie, Und ſchlägt beherzt den Send, wie daf er Lob 
erwirbr, ebend. 
für damit. 


Herr — Wlie baf du fo bedenfeit den Sterblihen! 


ebenb, 

für daß. 

Der vierte macht Geihrer, 

Wie daß fie an Geduld ver Lea Schweſter fey, Scultet. 
für vun, 
Weiher Pleonasmus im Hochdentfhen auch im gemeinen Leben 
wict felten id. Man bar Nachticht erhalten, wie daß die 
ganze Stade abgebrannt iſt. 

Uuuu m 


wo, 
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mo, Wirfalles das, was Welt ift von bir bar, 
wo daß du willt, was görtlich ift, erlangen, Opik, 
für wo oder wenn, 
Wo daß wir etwann geben wollen, 
So fließen fie une Mitten ein, ebeud. 
für wo. 

Anm. 3. Da der Imperativ der Auslander einen Deutihen 
Überfeger oft in eine nicht geringe Werlegenheit feet, fo bat man 
den Vorfhlag gethan, biefen Imperativ vermittelft des Biadewor⸗ 
tes daß andzubruden, und für: Lafit uns aljo auf die Erde, 
worauf wir wandern, unfere Aufmerkſamkelt richten, zu far 
gen: daß wir alfo u. ſ. ſ. Der Dberbeutfche empfindet bie 
Schwierigkeit nicht, denn biefer fagt, ohme dem MWerftande bes 
Driginalsd etwas zu vergeben: Richten wir alfo unfere u. f. f. 

Anm, 4, Daß lautet im Nieberf. dar, im Dün. at, im Lat, 
ut, quod, im @riec, Sr, und im Muffifhen da, dabi. Ehe: 
dein fchrieb man biefe Eonjnnction, den Wrtifel das, unb bas 
Vronomen das auf einerlep Urt. Ben dem Kero lauten fie daz, 
bey dem Überfeger Jfidors dhazs, bep dem Drtfrieb und Tatlan 
thaz, uud nach ihnen da3 und das. Das Mieberf. dar, Engl. 

har, das Schwed. thet, das Grrb, thated, dag Ungelf. thaet, 
unb felbft das Lateln, quod, find fo wohl das Bindewort, als 
auch bas ungewiffe Brfchlecht des Urtiteld, ober bach des Fuürwor⸗ 
tes. Mertwürbig it doch, daß, fo wie die Lateluer außer dem 
quod noch ihr ur haben, and bie Dünen, Schweden und Jeldn: 
ber ein Bludewort befigen, welches at, art, lautet, und gleichfaile 
für daß gebraucht wird. Aus biefem allen erbellet, daß unfer 
Bindewort daſt alchts anders iſt, ald das ungewiſſe Geſchlecht 
des Artikels oder vielmeht des Fürmortes der, welches and durch 
deifen Bedeutung beflätiget wird, Ja man findet Spuren, daß 
für das Neutrum das in ben nötblgrn Rüden and das männliche 
Seſchlecht der für daß gebraucht worden. So Heift es mehrmahls 
ben dem Dttfried the ih, theih, für daß Ich. Um dieſes gemein: 
ſchaftlichen Urſprunges willen bat man aud das Bludewert und 
dem Urtifel und das Fürmwort viele Jahrhunderte lang auf einer: 
key Art gerieben. Erft im dem ſechzehenten Jahrhunderte fing 
man an, das Binbemwore mit dem fi zu fchreiben, MWenigitens 
lautet es in bem 1514 gedruckten Deutſchen Living beftändig Daß. 
Allein, es mwährete noch fehr lauge, ebe dieſe Brwehnbeit allges 
mein wurde, welches vermuthſich nicht eher, als um bie Mitte 
bes vorigen Jahrhundertes zeſchehen iſt. 

Datiren, S. Darum, Anm. 

Dato, ©. edendaſ. 


Die Dattel, plur. die — n, bie enförmige Frucht bes Dattelbau— 
med, welche die Größe einer Pllaume, und einen fleiſchigen Um: 
ſchlag bat. Die Kerne, wilde in den Morgenläntern gemahlen, 
mub wie Mehl gebraucht werden, merben oft auch nur Datteln, 
häufiger aber Dastelferne genaunt, Der Deutſche Nahme, das 
Stal. Da:tero, und Dattole, das Fransdf, Dates, das Engl. Date, 
das Vohln. Daktyl, find insgefammt ang dem Grlech. danrursr, 
welchen Nabmen diefe Frucht wegen ihrer ühnlichkeit mit einem 
Ginger erhalten bat. 

Der Dattelbaum, des — eo, plur. die — bänme, eine Ark 
Yahnea mit gefiederten Blättern, deren mänelihe Blumen elnen 
drey Mabl gerbeilten Kelch, eine drepblärterige Krone und drev 
Staubſaden haben; die Darrelpalme, Phoenix, L, Er wärfet 
in den Morgeniändern, befonders aber in Oſtindien und Wfrifa 
ſeht häufig. 

Die Dattelbohne, plur. die—n, eine Urt Mertenbohnen, mit 
ſawar zen Flegen, welde in der Geſtalt einige Honlichteit mit den 
gerrortneten Datteln haben; Phafcolus humilis, L. 
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Das Dattelöhl, des — es, plur. inuf. ein Ösl, welches ans 


ben Kernen der Datteln gepreffet, und von den Indianern ſtatt 
der Butter gegeflen wird; Palmöpl, 


Die Dattelpalme, plur. die—n, ©. Dattelbaum, 
Die Datıelpflaume, plur. die—n, die Frucht eines audländf: 


fhen Baumes, welder in Virginien, Indien nnd Itallen mäd: 
fet, und Früchte bringet, die den Datteln und Prlaumen ähnlich 
find, und biefer Baum felbft; Diospyros, L. Franz. Le Plaquc- 
minier, aber Pisgueminier, Engl. tbe Pifhamin, Perfimon, 
oder Pitchumon Tree. 

Die Dattelſchnẽcke, plur. die — n, eine Urt Landſchneden, welde 
ſich in die härteften Steine eiufreffen, und einer Dattel nir/un: 
ähnlich fehen; Dadtylus. 

Das Datum, fublt. indeel, im gemeinen Leben, der Tag und 
das Jahr Der Ansfertigung einer Urkunde oder der Unterfhrift 
eines Briefed. Der Brief ift, nach dem Datum zu urıbeildh, 
fon alt. Das Darım darunter fenen. Die figürlice Me: 
densdart, fein ganzes Datum auf erwas fenen, ober ftellem, 
feine Hoffnung, grhöret Im bie aledrigſten Sprecharten. 

Derein er gar fein Darım ſetzt, Hans Sack. 

Anm, Diefes Wort It das Latein, Datum, welches Wort 
man in den mittlern Zelten ber Melbung bes Dited und ber Zeit 
ber Ungfertigung elmer Urtunde oder eined Brieſes vorzuſehen 
pfleste, Im Oberbeutfchen nennet man das Datum eines Brie⸗ 
fes ober einer Schrift, die Babe berfelben. Im gemeinen Leben 
gebraucht man auch bie dritte Entung dieies Wortes fir jene. 
Ich babe es bis dato noch nicht erfahren Fönnen, bis jetzt. 
Auch dad Verbum datiren, das Jahr und den Monatbitag einer 
Schrift beyfügen, Im mittleren Lateme datire, iſt im gemeinen Le 
ben ſeht übllch. Der MWechfel ift falich darirr, 

Die Daube, plur. die — n, die Geltenbreter eines runden bäl: 
zernen Gefäßes. Ein Faß in Danben ſchlagen, es zerſchlagen. 

Anm, In Niederſachſen lautet bist Wort Deve, im Ftanz. 
Douve, in weldet Sprate auch addouber., fo wie im talitn. 
addobare, auſpuhen bedeutet. Ben dem Pictorius beiit eine 
Daube Dauge, brp dem Daippodius Dune, womit au Das Holl, 
Dus;ge und mittlere Yatein, Doga überein fommt. Da die Dans 
ben im Niederſaͤchſ and Stäbe, im Engl, Staves, im Schwed. 
nnd Isſaud. Staf beißen, fo fbelnet es, daß devde Wörter bloß 
burc ben Ziſchlaut vom einander unterſchleden ſind. ©. Stab, 
Stuppe und Zuber 

Dauchten, verb. reg. imperf. welches zuweilen mit ber dritten, 
am bäufigften aber mit der vierten Endung der Perſon verbunten 
wirb, ein Urteil auf Veranlaffung der Sinnen fälen. 1) El: 
gentlih. Dod geb, mid, väude fie.Fömme, Gel, mir ſce ut. 
Mich däucht die Sarbe ſey ſchön. Das aus dauchtete ibn 
niche arofi nenum, Ms däuchtete mid, Ich fübe eine Stade, 
Mid däucre, wir binden Barben auf dem Felde, ı Mof. 37. 
Mir bar gerräumer, mich däuchte, ein geröfter Gerften:Bror 
walzte ſich u. f. f. Nicht. 7, 12, 

Die Kutte, wie mich deucht, ſteht beyden übel am, 
Hofmanneıw, 
Mich deuche, ein Blick won mir der ſteckte Dörfer am, 
ebend, 
Was den Sinnen 
Sier im Finſtern ſchöne däucht, Cam, 
2) Ficurlich, auf wabrfbeinlihen Gründen ihliefen, wuthmaßlich 
urthellen. Was däuche Dich dazu? Wag daltſt du davon ? 
was glaubeft, urtheilen dm davon? Mr bar, wie mich däncht, 
recht gethan. Min jeglicher bar, was ibm recht dauchre, 
Micht, 17, 6, was ihm recht zu feon bien. Und das bat dich noch 
zu wenig gedaucht, Gott, fondern haft u, ſ. f. ı Chrom. ı8, 17, 
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Ih babe auch dfefe Weloheit gefeben, unter der Sommeit, die 
mich groß dauchte, Pred. 6, 13. Und es dauchten fie ihre 
Worte eben ale wärene Mäbrlein, Yuc, 24, 11. Und es 
dauchte gut die Apoftel und Alteſten m, ſ. f. Mpoftelg. 15, ar, 
So feb ich bald bey dir, was den Silenus däucht, 
Logan. 

Anm. i. Eigentlich follte diefed Verbum fo comjucitet mer: 
ben: es däuchter, es däuchtete, gedäuchter, Allein man zie⸗ 
bet es gemeiniglich zufammen, es däucht, im Oberbentihen es 
dauchr; es däuchte, im DOberbentfchen es dauchte; gedäucht, 
Im Oterdeutſchen gedaucht. 

Anm. 2. Wenn die Sache vermittelit eines Jufinitlve ausge: 
drudt wird, fo befommt derfelbe gemeiniglich das Wörtchen au, 
Das däudye mich gut zu fern. Im Oberdentſchen läßt man die: 
fee Wörtchen weg und fert den Tufinktiv allein. Da die Sonne 
aufging — dauchte die Monbirer das Gewäſſer gegen ihnen 
rorb fern, wie Blur, 2 Adna, 3, 22, Und es dauchte gut die 
Apoflel — aus ihnen Männer erwäblen und fenden aen An: 
tiochiam, Apoſtelg. 15, 22. Gar ee uns gedaucht — Maänner 
erwählen und zu ench fenden, V. 25, Den WBilften deucht 
Suſanna nicht keuſcher feyn, als fie, Scult. - Und fo auch 
ben dem Dpis. Judeſſen iſt dieſe ganze Wortfüguug mit dem 
Jufinltiv Im Hochdeutſchen, wenigſtens in der eblern Schrelbart, 
veraltet, 

Anm, 3. Ehebem wurde biefes Zeitwert, fo mie fcheinen, auch 
verſönlich gebrandt. Thiu nan thuhtan, die ihm fhienen, 
Ottfried. 

Mich gruofte ir minneklicher munt 

Der duhre mich in folher roete 

Sam ein fuirig flamme entzunt, 

Marfaraf Otto von Brandenburg: 

Si duhte mih an allen ftrit 

Diu befte und dabi wol getan, Heint. von Ear. 
Alſo diene Tacob um Rabel fieben Jabr, und danchten ibm, 
als wiärens einzele Tage, ı Mof. 29,20. Am Hochdeutſchen 
kr biefer Gebrauh noch micht ganz veraltet; aber er iſt doch 
mehr in. der gemeinen ale edlern Sprechart üblib, Sich groß 
dänchren, ſich viel däuchten. Er däudhter ſich was Rechtes, 
d. i er bilder ſich nichte Geringes ein, 

Ja man gebrauchte diefed Wort ehedem auch für glanben, baflır 
ten. 

* Do du mich erſt ſehe, 

Do duhte ich dich ze ware 

So rehte minneklich getan 

Des man ich dich heber man, Ditmar von Aſt. 

Ob ich fi duhte hulden wert, Heinr. von Morunge. 

Das ich fi Jones duhte wert, MRrinmar der Alte. 

Anm, 4. Ich habe von diefem Verdo mit Fleiß viele Bevfplele 
angeführer, damit man inaleich in den Stand gefeht werbe, Bott: 
ſcheds Negel zu brurtheilen, wach welker däuchten nur adein von 
deu Urtbeile der äußern Einne, und mar allein mit ber britten 
Endung der Prrion, dünken aber von der innerm Meinnna, und 
mir der vierten Endung der Perfon gebraudt werben fol, So 
fauge der winführlihe Machtſpruch eines einzigen Mannes fein 
Srfen abgeben kann, fo lange It auch biefe Regel völlig ungegrün: 
bet, man mag fie anfeben, von welcher Seite man will. Wus 
den obinen Berfplefen erbellet ſchen, daß man däuchten eber 
zehen Mahl mit der vierten Enbung, ald Ein Mahl mit ber drit⸗ 
ten finden wird. Hler find mod einige Wenfpiele. Ni thunta 
mih, Dttfr. ®, =, Rap. 9, ®. 53. Thaz Petrum thuhta 
herti, 8.3, Map. 13, ®. 38 Ez duhte die leute, Schmabenfp, 

Das duhte mich ein michel heil, Meimm. ber Alte, 
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Day dewcht few fo gur, Hornegk. Nu dawcht in, ebenderf. 
Daucht mich zu Nacht, Hans Gate, j 

Darnach als den kuecht daucht fein füg, Theuerb. K.26, 
Frevlik findet man einige Bepſpiele, wo es mit ber brittem En— 
dung gebrondt wird; alein alsdaun kann man ſicher bebaupten, 
bafı ber Merfaffer dur bad Latein, videtur mihi verleltet 
worben, welches beionbers von dem Kero glit, der keduht zwey 
Mahl mit dem Dative gebraucht, aber auch feine Mutterfprade 
beftändig mad ‚dem Latelulſchen Terte formet, wie aus taufend 
Berniptelen erweislich Ift. 

Anm, 5, Über dief iſt es feltfam, einem efgenmüchtigen Unter: 
ſchled unter zwed Wörtern feitfegen zu wollen, die eigentlich nur 
zwey veribiebene Murdarten eines unb eben deffelben Wortes 
find ; gerade fo feltfam, als. wenn man unter dem Hochdentſchen 
glauben und Nieberf. Sven einen Unterſchied In der Bebrutung 
und Wortfügung einführen wolte. Daß däucten unb dünken 
eineriep Wort find, if leicht zu ermelfen; S. Denken und Küns 
Een. Indeſſen icheiner Däuchren bie ältefte Form zu fepn,, well 
fie nicht nur mit bem Griech. dexsw, fcheinen, fonderm auch mit 
dem Patein. ducere, fo fern es dafür dalten bedeutet, überein 
fommt. Dünken ift Mof burd eine niefelndbe Ausſprache, bie 
den Hamcblanrern fo gern ein m zugeleller, barans entitanben, 
In dem Getb. thugkjan findet man ſchon nuſer dünken, wenn 
man ed nah Art der Griechen durch die Nafe auffpriht, Däuch⸗ 
ten Sauter im Niederſ. duchten, dugten, und im Ehweb, tycka, 


1, Dauen, verb reg. oct. die Epeifen in Mabrumgsfaft aufld: 


fen, S. Verdauen, welches ſtatt beifen üblicher geworben, indem 
dauen, wit allen feinen Ableitungen and Zuſammenſetzungen, 
Dauung, Dauungsfraft, Oruungsfaft u. ſ. fe im Hocdeutſchen 
veraltet iſt. 


3, Dauen, verb, reg, neutr, welches mit bem vorigen verwandt 


it. aufgelüret werben, von dem Elfe und geftornen Körpern, S. 
Toanen, 


3. Dauen, verb. reg. alt, mweldes nur bey einigen Arten von 


Garbern Ublich iſt, deſonders bep folden, melde Gorbuan be: 
reiten, da deun unter biefem Worte bie ganze Subereltung ber . 
'gefirbten Leber verftanden wird, Mus Mangel an Kenntuib ber: 
jenigen Verrichtung, melde eigentlich mit biefem Worte beleget 
wird, laſſet fi jet auch nicht beftimmen, zu welchem der bey⸗ 
den erften Wörter es Im biefer Bedeutung gehört. Bermuth: 
lich bat es bier noch feine erfte elgentliche Bedeutung, melde 
nod in bem Griech. Jevem, beneßen, färben, aufbebalten wird. 


Die Dauer, plur, car. 2) Das Vermögen zu dauern, ober lange 


zu währen, die Dauerbaftigkeit. Der 3eng bar eine gute Dauer, 
Hit derb, fer Es iſt eine vortreffliche Dauer in dieſem Zeuge. 
Etwas auf die Dauer machen im gemeinen Leben, es fo maben, 
bafi es lange dauern kann. 2) Das Fortdauern, die Währung 
ſelbſt. Unſtr Leben it von fFurzer Dauer, mwähret nicht lange, 
Die Welt bar Feine ewige Dauer, Ju engerer Beben: 
tung, eine lange Dauer, welder Gebrauch aber gewiß nicht 
der befte iſt, außer wenn zugleich die innere Feſtigkelt damit 
ausgedruckt wird, weldes aber in ben folgenden Beyſpielen mit 
Statt findet, 

Dem, der mir Neſtoro Dauer preift, Haged. 
für langes Leben. 

Was gibt dem, was er ſchreibt, der Dauer Sicherheit? 


. 
* 


S. 1. Dauern. 


Dauerhaft, —er, — eſte, adj, et adv. das Wermügen habenb, 


lange zu dauern. @igentlib von Körpern, ‚vermöge der Beitig- 

fein ihres innern Baues. Min dauerbaftes Tach, ein Dauer: 

bafrer Zeug. Elchenholz iR fehr dauerhaft: Das — 
unuu3 
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fehr dauerhafte qebauer. Wer ſagt die, daß beine Reim: 
gem grofi und Dauerbaft genug find, eimen Liebling getreu umd 
beftändia zu machen? Duſch. Figürlic auch von unlörperlihen 
Dingen. Ein dauerhafter Friede, der lange dauern fank. Wenn 
die Liebe dauerhaft feyn foll, Duſch. Wenn diefes Wort ju: 


weilen von der langen Daner felbft, ohne Mittfihr auf das innere 


Vermögen dazu, gebraucht wird, fo ſcheinet es nicht an feinem 
rechten Drte gu ſtehen. So plöglid find die dauerhafteſten 
Sreuden dabin, Duſch. 
Wer glücklich leben will, liebt dauerhaft und bald, 
Bell, 
‘für beftänbig, ftandbaft. 


Dauerbaftig, —er, —ſte, adj. et adv. welches bad vorige 


mit der müßigen Alemannifhen Verlängerung ift,. und dader im 
Hochdeutſchen gar wohl entbehret werden kann. Daber das Sub: 
ftantio die Dauerbaftigfeit, das Wermösen lange zu bauern, die 
Dauer; weldes üblicher iſt, als dauerbaftıq, 
Dauern, verb. reg. neute welches das Hüliswort baben erfors 
dert. 1) Ausſtehen, ertragen; in welher Bedentung es nur 
in gemeinen Leben üblich ift, und In einigen Fällen auch als ein 
Activum angefeben werden fan, weil et mit der vierten Enduug 
der Sache verbunden wird, Er bar es nur zwölf Stunden ge: 
dauerr, d. i. ausgebalten. Ich kann nicht lange obne Eſſen 
dauern. 2) An einem Orte verbarren, verbleiben; oleihials 
mur ine gemeinen Leben Er kaun niche lange an Einem Orte 
dauern. Ich kann in dem Zauſe uamöglich dancın. Er 
fann vor Bälte nicht dauern, In weiher Vedeutung es de: 
meiniglib nur mit der Berminung gebrauht mird, Nüderſ. 
gebüren, in einigen Oberbentf ın Srgenden gleihfalg gedauern. 
3) Unverfebrt, unverlegt fortfahren zu fenm, Eiſen und Mat— 
mor davern lange, Dieſer Zeug damerr lange. Die Ochlen 
dauern länger ale die Pferde, find nntefetadet ihrer Kräfte 
Länger zur Urbeit zu acbrauchen. Inaleien, unverſehtt lange 
dauern. Diefe Are Apfel dauert nicht, bleibt mimr lange um: 
verfebrt. Taurt diefer AnPer nur, Groph. 4) In ber weites 
ſten Bedeutung, fortfahren zu ſeyn. Ein heftiger. Schmerz 
dauert nicht lange. Die Freude dauerte eine kurze Zeit. Die 
Schlacht, die Predigt, Die Komödie bar lange gedauert. 
Zion wird beitändig tauren, Gryph. 
Juglelchen zuweilen, obgleich eben nike nach ber beiten Figur, 
lange bauern, 
Dody dauern auch der Menſchen Sreuden? Haged. 

#8 dauerte nicht lange, fo ſabe ich ibn Fommen, d. i, 16 ver: 
ſtrich nicht viel Zeitz; wofür doch richtiger Währen gebraudt wird 
©, diefes Wort, j 

Anm, Dauern, Nieberf. diirem, Oberd, tauren, Lat, durare, 
Franz. durer, Stal. durar,Engl. to dure, jlammet fehr wabridein: 
lich von einem veralteten Worte dur, Lat. durus, Elayon. twrde, 
Bart, her, welches auch dadurch befkitiget wird, weil mit bauer, 
dauerhaft, dauern zumächft auf bie innere Feſtigleit der Sache 
gefeben wird; Se Sarren und Verbarren, welddes vermutblich 
auf ähnliche Art aus bare arbildet ik. Im Schwed, bebeutrt 
dura verbleiben, wie dauern 2. und im Griech, use» ange. 
Indeſſen it doch auch merkwürdig, dab fhon das Hebt. vr moh: 
nen, und hernach währen, dauern, bedeutet. Diejenigen Mund- 
arten, welde in der erſten Ein!be feinen Doppellant haben, mie 
dad Niebderf, düren, Schwed. dur», Feten, durare, Franz. du- 
rer uf. f. gebranden kern e vor emr. Die hartere Oberdeuts 


ſche Mundart lauft es auch nicht röchia zu haben, und ſpricht 


daher tauren asia «Mein bie gelindere Hochdeutſche Mund⸗ 
art NRefvoat attne vumitte oat· vor dem r einen Doppellaut bis 
"gem laſſet ſchlebet ein e dazwachen, und ſpricht Dauer, fo wie 


Dau 1420 


fie aus Murus „ Niederf, Mur, aud ans mop, Mieberl. Für, 
Maurr und Feuer bildet. Dad Verbum follte alfo dautren 
beiten; alein das lebte e wird, wir im andern äbnlihen Werbis, 
verbiſſen, und fo wird dauern darauf, Kürdauern mud andauern 


‚für dauern find müsine Oderdeutſche Verlängerungen, Es ſchel⸗ 


net, daß dieſes Berbum ebedem auch eine thätige Bereutung ger 
habt habe, für lärten, dauerdaft machen. 

Du halt getiurer mir den muot, 
fingt wentaſtens Dietmor von Aſt. 


2, Daucın, verb. reg. neutr, meldet aleichfalle has Hülfsmort 


baben erfordert, Haluji empfinden, mit der vierten Endung det 


Perſen, und erfien Endung der Sache, doch nur von cinisen ber 


fondern Wrtem der Unluſt. 2) Unluſt über eine brgangene Hands 
lung, Reue empfinden, Sein Verbrechen dauert ihn nicht, 
Es dauert mich ſehr, daß ich es gerbam babe. Dauert did 
dein Derfpredyen ſchon wieder? Ingleichen auch ‚von fünftigen 


Handlungen. ‚Laf; dich die Koſten nicht dauern, laß bie dutch 


bie Koſten nicht zum Unmwillen bewegen. Er läßt fich Feine Ars 
beit dauern, er wird über feine Urbeit unwillig. Bort Lob, 
daf ich mich keine Mübe, und Feinen Wen dauern laffe! 
Sell, Im Oberdeutſchen gebraudt man dieſes Wort unperlüns 
li auch mit der ziwenten Endung der Sache. Ach, wie dauert 
mich der Zeit! Günth. 2) Mitleiden empfinden, Du gutes 
Rind, du dauert mid, Geil, im babe Mitleiden mie bir. Er 
dauert mich ſehr, bar mich ſebe gedauert, Er ſagt, ich dauert 
Ibn. Sie dauern midy von Zerzen, Gel, Im Oberdeutihen 
iſt auch bier die zwepte Endung der Sabe mit der unyerfünliden 
Form nicht felten, Es dauert mich feiner, file er dauert mid. 

Anm. Diefes Wort lautet tm Niederf. duren, bey dem ältern 
Fräntiihen und Alemanniſchen Schriftſtellern turen, im Ole 
deutſchen mob jetzt tauren. Gebr wahrſchernlich iſt Diefed Wort 
von dem vorigen ganz verſchieden, ob ſich gleich von deſſen üb 
ſtaemmung wenig Suverläfigte ſegen läffer, zuma dl ba es In ben 
verwandten Sptachen zur Zeit mod nicht angetroffen worden. 
Anbeffen iſt biefe Verfebiedenpeit noch nicht Grund genug, biefet 
Wort aud in der Schreibart von dem vorigen zu unterſcheiden, 
und es entweder tauern odre.daurem zu fhreiben. Die erſte 
Säreibart it Oberdentih, nad komme in biefer Mundart auch 
bem Zeitworte dauern,. durare, zu. Die legte iſt witer bie 


„gelinde Auefprade der Hochdeutſchen; S. Dauern ı, Aum, Über 


dies find beyde Worter durch bie Wortſüzuug fbon fo von einans 
ber unterfhieden, bag man in Beinem Falle Gefahr laufen wird, 
fie mit einander zu verwedhfeln. 


Der Daumen, des—s, plur, ut nom, fing. Diminutlo. dae 


Dänmchen, Oberdeutſch das Däumlein. 1) Der erfte und bite 
Finger an der Hand, welcher ein wenig außer ber Orbmung rt 
übrigen ſtehet. Einem die Daumen fhrauben, eine rt bet 
Kortur, ba die Daumen in einen Schraubeſtoc eingefhroben wer: 
ben; im Oberdeutſchen däumeln, dameln. Einem den Dau: 
men auf das Ange jegen oder halten, ibn in feinen gehörigen 
Schranten erhalten, einem den Daumen drehen, ihm ſchmei⸗ 
deln, nach dem Munde reden, und einem den Daumen balte, 


ihin mit Rath und That bepfiehen, gebören in bie figürliche Art 


sw reden bed großen Haufens. Die legte Medendart it. vermuth: 


ich aus dem aberglänbigen Vertrauen entitanden, welches bie Un: 


wiſſenheit in ben Daumen eines Gehentten ſetzet, dem man eine 


große Kraft Hit zu bringen zuſchteibet; S. Diebesdaumen, 
:2): Die Breite eines. Daumens, ein ‚Soll. 


Seds Daumei, 
ſechs del. Eines Daumens breis. 3) In ben Waſſermühlen, 
werden bie Hebeacme, welde bie Etampfen, Hämmer ober an’ 


‚dere Körper aufbeben, auh Daumen, und bie Welle, woran fir 


befeitiget find, Die Daumenwelle genannt, S. Däumling; ent: 
wedrt 
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meber wegen einiger bnlidtelt mit dem Daumen en der Hand, 
oder auch als eim liberbleibfel der erſten eigentlichen Bedeutung 
biefes Wortes. 

Anm. In dem Ealifchen Geſetze lautet biefed Wort Tam, 
werniaſtens rechnet man die letzte Hälſte von Alachtam hierher ; 
im Schwabrefp. Dumen, im Oberdeutſchen Taumen,. im Niederf, 
Duum, tm Helländ. Duvm, im Augelſ. Thuma, Dima, im 
Engi. Thumb, im Etwed. Tumme. Vermurbfich ift mit bies 
fer Benennung auf die kurze dicke Geftalr dieſes Fiugers geichen 
worden, und alddann würde dieſes Wort das Stammwort von 
Stamm, Stampf, Srumpf fern, welbe ſich bloß durch den 
vorgeſetzten Zichlaut von jenem vnterſcheiden; S dieſe Wörter, 
Im Ialänd, bedentet Thuma die Hand; der Daumen aber heißt 
in biefer Sprache Tumling, fo wie bie alten Schweden ihn T’hu- 
mul, Thumal, pleihfam die Heine Haud, nannten, Auch im 
Diefer Bedeutung laſſet ſich das Wort bequem anf Stamm oder 
Stumpf zurüd führen 

In der Declimation diefes Worten weichen bie Deutſchen Mund⸗ 
arten ſehr von einander ab. Die oben angezelate it im Hoch— 
und Oberdentſchen Die üblikjte. Andere, befonders bie aus eis 
ner Miibung von Sohdeurihen und Niederſachſen beſtehen, be: 
eliniren ed, der Daum, des—e, plur, die Düume, andere, 
der Taum, des— en, plur. dle— em, nach andre der Datım, 
des— ens, plur, die —en, Diefe Verſchiedendeit, erſtteget 
fih auch auf die Sufammenferungen, indem dajeldit diefes ort 
bald Daumen — kaldeuut Daum — lautet. 

+ Der Daumendröber, des — s, plur. ut nom. fing. in ben 
niedrigen Eprebarten, ein Schmeichler. ©. Daumen i. 
Der Daumendrucker, des — 8,. plur. ut nom. fing. an den 


Klinten, ein breites, rundlihes Srüd Eifen, worauf man mit - 


dem Daumen drüdet, wenn man bie Klinte aufbeben will, 
Das Taumenciſen, des — 8, plur. ur nom. fing. ı) Ben den 
Drabtziebern, ein Ctien, welches dem ganzen Daumen bie am die 
Hand bebeter, damit fie bey dem Zufchiagen ber Löcher in dem Zug: 
elfen den Daumen nicht verlegen, 2) Zumellem merden aud die 
Daumenſchrauben mit dieſetn Nabmen beleget. Un eimgen Dr: 
ten ſſud die Daumenzifen zugleich eine Are von Banden, womit 
die Daumen eined Verbrecere gefeffrit werden. 23 Ben ben 
Geldſchmieden, ein Ambeßt, welcher wesen des einem Eudes ein 
ſtumpfes Bechereiſen if, um an elnem bernabe flachen Boten 
den Eeitexrand darauf rund zu macen 

Das Daumenleder, des —e, plur ut nom. fing. ein Ming 
von hartem Leder, melden die Ehuner an dem Daumen der 
rechten Hand baben, dern Draht beym Zugieben- mm benfelben 
zu ſchlingen; der Danmenrina 

Der Daumenring, des — es, plur. die - e, ©, das vorige, 
Die Daumenſchranbe, plur. die m, ein eiſernes Schrauber 
zena, einem Miffetdäiter in der Tortur die Daumen damit auf 
dem mittlern rlente zu ſarenben, welches ber erfie Grad der 
Tortur It; der Daumenftod, das Daumeneien. 
menfhrauben anlenen, fie anlegen umd zuftrautem, aber bald 
wieber nachlaſſen. Die Danmenfchrauben zuſchtauben, mie 


den Daumenſtöcken voriiellen, mir den Daumeniöden ans 


greifen, mit welchen Ausdrücken ber beitigfte Grad diefer Tor: 
sur ausardrudır wird, 

Der Daumenftod, des — er, plur. die — öde, S. dus 
vorige, 

Die Daumempille, plur. die — n / S. Daumen 7, 

Der Bäumlint, des — es, plur, Die—e 1) @in ans einem 
Hand ſchude ausgeichnittener Daumen; inaleihen ein jeder. liber- 
zug über einen befhädiaten Daumen ; Nieberf Diimellig. 2) Iu 
dem Berg: und Müplenbaue, Heine Hülger an den Pochſtampelu, 


Die Daus 
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vermittelſt welcher die Daumen oder Hebearme an der Daumen⸗ 


welle die Stämpel in’ die Höbe heben. Ju einigen Gegenden 
werben and) die Känime eines Kammreades ODäumlinge genannt, 


Die Daune, plur. die — n, S. Flaumfeder, nad — 
Dauren, ©. Dauer, 
Das Das, 


des—es, plur. die Däufer, in der Deutihen 
Eplelfirte, dasjenige Blatt, welches zwey Augen bat; ingleichen 
in dem Würfelfptele, drejenige Seite des Würfels, welche zwey 
Augen weiſet. In bevben Fällen iſt dieſes Wort eine werberbte 
Ausiprase des Franz. deux. In ber Deutſchen Karte iſt Daus 
dasjenige, was im der Frauzbſiſchen das Aß iſt. Wie ein Daus, 
wie ein Däuschen, im gemeinen Leben, mieblich, vorttefflich. 
Er ift geputzt wie ein Däuschen. In einem vermuthlich andern 
Derftande beülitet es wohlieinen verwundernden -Uusruf. Was 
der Daus! müſſen die Leure wir &imander-vorbaben? Ya 
weldem Falle man auch wohl der D;aufend und.der Deuricher. 
gebraunt. ©. dieſe Wörter, 


Die Davidss Berfte, plur. car.“S. Davids: Rorn. 
Wie Davids: Aarfe, plur. die—n, eine Urt großer Harfen, 


deren Spike ſich unten befindet, uud * mit Darmſaiten be⸗ 
zogen wird. S. Zarſe und Spisbar 


Das Davids-Korn, des — es, plur.car. eine Art vlerzeiliger 


water Gerſte, welche auch Darids: Gerſte, Simmelskorn nud 
Ayypeifhes Born genannt, und bänfig in Morwegen gebauet 
wird, 


Davon nub Davon, adv. demonftrativo- relativum, welches 


überhaupt den terminum a quo einer Handlung oder eines Aus⸗ 
ſpruches ausdruft, für von diefem, von diejer, von demfel- 
ben, von derfelben, Cs it, 

1. Ein Demonftrativum, mweldes ben Ton auf ber erſten 
Evibe bat, und gern, obgleich nicht alle Madl, zu Unfange eines 
Sahes redet. Es bedeutet, 1) eine Übfonderung, Befreyungvon 
einer Sache. Davon babe ich nichts genommen, Davon ift 
noch nichts abgefdmitten worden, 2) Das Ziel, vom weldem 
eine Sabe oder deren Beitimmung bergenommien wird, Davon 
wirft du feinen Nutzen baden, 3) Den Gegenitaad einer Wir: 
tung, oder eines Ausſpruches. Davon wei ich nichts, Das 
von bat man uns noch nichte gejagt, Davon erfäbrer man 
nichts. Davon fchreibt man nice gern. 4) Eine wirkende 
Urfade. Davon mußte er ſterben. Davon ift noch niemand 
geiund giworden. Verzebrend Feuer ging aus feinem Munde, 
dafı ca davon bligte, 2 Sam. 22,9. Pf. 18,9. Davon er: 
fchrafen alle Aande jo ſeht Richt. 3, 8. In biefer Bebeutung 
iſt ed nur im gemeinen Leben üblich Im der anjtlindigeru Schreib: 
are bedienet man fi in dem meiſten Fällen lieber der Partikeln 
daber, dariiber, oder auch einer Umfchreibung. 

2. Ein Demonftrarivo Relativum, weldes den Ton auf ber 
legten Solbe bat. Es bedeutet gleihfalls, 1) eine Abfonderung 
und Beirevnng von einer vorher genannten Sache. Der Zanien 
ift noch ganz, es ift noch nichts Davon genommen, Es bar 
noch niemand davon gegeffen. Das Glas ift zu vol, inf 
etwas davon, Das übel fit rorbey, die Arzeney bar mich 
davon befreger. 2) Das Ziel, bev welchem fi eine Sache ober 
deren Beſt mmung anfängt. Wir wohnen zwar nicht an dem 
Berge, aber wir wohnen doch wicht weit davon, Was babe 
ich für Mugen davon? Der Schaden, den er davon bat, 
iſt groß. Werm ich es nun auch thue, was babe ich dam 
davon? d. f. was fur Nusen, 3) Den Degenfand einer Bir: 
fung oder eimed Aus oruches, Was ſagt mat von dem Srie; 
den? Saft du nichts davon gehöret? Ich weiß nichee 
davon. Ich erfabre nichts davon. Ich babe bereits Bes 
richt davon erfasen, Kr macht viel Aſihmens davon. Ich 

pire 
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früre nichts davon. Vergiß nicht, uns Nachricht, davon zu 
geben, Rede mir nicht mehr davon, Hiether gebören auch 
einige blbllſche Atten des Gedtauches, welche aber km Hochdeut⸗ 
ſchen nicht nachzuahmen find. Das Unglüc, davon meine 
Sreunde rathſchlagen, Pſ. 140, 19, für worüber. Zeit du 
nicht gegeflen von dem Baum, davon (in Anfebung deſſen) ich 
dir gebotb, du folleeft nicht davon effen? ı Mof. 3, 11. 17. 
Wo es zugleich bloß relative für wovon ſtehet. S. die Anm. 
4) Eine wirkende Urſache. Das Erdreich regte ſich und bes 
bere davon (von den Wligen), Wi. 77, 19. Das Bad tft niche 
alten gleich nüslich, einige find zwar bavon gefund geworden, 
aber es find auch manche davon geitorben. Auch hier iſt es 
nur im gemeinen Leben üblich, 5) Oft it ber Segenitand, wor: 
auf fih davon begieher, bumfel, und alddbann Hit es mir vielen 
Merbis verfälebene figütliche Arten des Ausdruckes bilden, bie 
doch zum Theil nur ia der vertraulichen Sprache dei Umgan⸗ 
ges üblich find, Es bedeutet alsdaun ale Mahl eine günzlige 
Outfernung, weg. Die vornehmiten dieſer Zeitwörter find; 

Bringen. Nichts davon bringen, nichts mit wegbringen ; 
kngleihen, dev einer Sache nichts erwerben. Gein Leben als 
eine Beute davon bringen, 

Bilen. Davon eilen, wegeilen. Unſere Jugend flieher 
ſchnell voriiber, wie ein Pfeil eiler fie davon, 

Sabren, Wenn ein Menſch Feinen Verftand bar, fo fährer 
er davon, wie ein Dieb, Pf. 149, 21. Re 

Stiegen. Der Vogel flog davon. Unſer Leben führer 
ſchnell dahin, als Högen wir davon, Pf. 90, 10. 

Der Wagen flengr 
In ſanſtem Sturm davon, Wiel. J 

Slichen. Die Feinde bielten nicht Stand, fie flohen plötz⸗ 
fi davon. S. Entflieben. 

Suhren. Es entſtand ein Wind und fübrete alles das 


n. 

——— Caß den Geringen nicht mit Schanden davon ger 
ben, M.74, 21. Der Schulöner il Davon gegangen, Kit flüch⸗ 
tig geworben 

eben, mweldes aber Im Hochdeutſchen Im biefee Bedeutung 
nicht mehr üblich iſt. Wenn aber die Sonne aufaeber, beben 
fie fih davon, und legen fich in ihre Löcher, Pf. 104, 22, Slies 
ber, beber euch eilende davon, er, 49, 30%. 

Helfen, N Jemanden davon helfen, ihm zu feiner Flucht 
Beförderlih fern. 2) IR dir das viele Beld zur Kaſt, o man 
wird dir ſchon davon beiten! man wirb die ſchon bavon bes 
freyen, es bir (don abnehmen, 

Fagen. Wan jagre ihn davon, d, I. man jagte ihn weg, 
a Macc. 13, 21. 

Behren, welches aber Im Hochdeutſchen ohne ale Beziehung 
niqht ubllch iſt. Ich will mein Anrlig davon Fehren, wegfchs 
ven, Eid. 7, 22. 

Bommen, entfemmen. Er ift mir Ebrem davon gekoms 
men, Er iſt mit einem blauen Auge davon gefommen, et 
dat weiter nihts als einen Meinen Verluſt baben erlitten, 
Blaubft du fo davon zu Fommen? Da (afabaun) würden fie 
mic einer leichten Strafe davon Fommen, Sell. Ich merfte, 
ih würde bier fo leichtes Raufes nicht davon Fommen, mit 
der zweyten Enbung, ift Oberdeutſch. 

Laufen, entlanfen. Es ift mir beure ein Bedienten davon 
gelaufen, Die Seinde hielten nice Stand, fondern Liefen 
davon. 

Machen. Sic davon machen, heimlich entfliehen, 

Muſſen. Daß mein Keben ein Ziel bar, und ich davon 
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muß, Pf. 39, 5, daß ich ſterben muß. Die Waſſertrinker müf: 
fen wie wir davon, 


Reben, Er iſt mit einem Pferde Davon gericten, flüdtig 
geworden, 


Schleichen. Sich davon fchleicyen, ſich wegſchleichen, heim: 
‚lich entfernen, e 

Sdwimmen. Schnell fpraug er in das Waſſer und 
fhwamm davon, 


Srringen Als man ihm ergreifen wollte, fprang er 
davon, , 

Tragen. Etwas davon tragen, eigentlich, 'e£ mwegttagen ; 
figürlih, es erlangen, beiommen. Er bar den Sieg davon 
getragen, Ehre, Ruhm, Schande davon tragen. Er trug 
nichte ale Schimpj und Sport davon. Nutzen, Schaden 
davon tragen, 

Sieben. Er it davon gezogen, weggezogen. Da nahmen 
fie alle Habe und zogen davon, ı Mof. 14, 11. 

um, 1. Davon wird Im gemeinen Leben zuweilen auch von 
Perfonen-gebraugt, ungeachtet ſolches bey diefer Art Wörter aur 


‚ felten erlaubt ik. Alan bekam zehn Diebe, vier davon wurs 


den gebentr, beſſer von ihnen. 

Aum. 2, Davon fir woron fommt fo wohl ins gemeinen de⸗ 
ben, als in der Deutfhen Bibel häufig vor. Bis du wieder 
zur Erde werdet, davon du genommen bift, ı Wof. 3, 19. 
Durch die Gnade, nicht durch Speifen, davon Eeinen VNugen 
haben, die damit umgeben, Ebr, 13, 9. Sie richteten ein 
—— an, davon er ſollte aufwachen, Judith 14, 8. ©, 
Dal 

Anm. 3. Im Niederſachſiſchen lautet dieſes Wort daarvan, 
darvan af, und daraf, im Oberdeutſchen darvon umd darab, 
Ehedem wurde es auch als ein Bindewert für daher gebraudt, 


Davan ewr peiten iſt enwibt, daher iſt euer Warten unsforft, 
bey dem Pez im Gloil, v. Enwicht. &. Da U. und Don, 


Dävor und Davar, adv, dewonftrativo-relativum, für vor 


biefen, vor dieſe, vor diejes, vor diefem, vor diefer, vor bier 
fem; vor denielben, vor diefelbe, vor daſſelbe, vor demfels 
ben, vor derfelben, vor demfelben. Es iſt, 4 

1, Et Demonftrarivum, welchts den Ton auf ber eriten 
Solbe hat, und bedeutet, 1) eine Gegenwart vor eier andern 
Sache. Davor ſteckt ein Riegel, Imgleihen eine Bewegung . 
vor eine Sachet. Davor wiilze den Stein, 2) Cine Bewe⸗ 
gung vor einer auderm Sache her, fo wohl eigeutlich ala figürlich. 
Davor fliebe ich nice. Davor hüthe dich, Davor nimm 
dich in Acht. Davor behüthe, bewabre, beſchütze uns Borr, 
3) Den Gegenitand einer Enaugenehnten Semüthsbewegumg. Das 
vor fürchte ich mich nicht, Davor erſchrickt man eben nicht, 
4) Eine wirkende Urſeche. Der Lärm war Schuld daran, dem 
davor Ponnte der Kranke nicht ſchlafen. 

2. Ein Demonftrarivo-Relarivum, welhesiben Ton auf der 
legten Sylbe bat, 1) Eine Gegenwart vor einer andern Sadır. 
Die Thür geber nicht auf, es ſteckt ein Riegel davor, Wie 
kann id) feben? du flebeft ja davor, Jugleihen eine Bewe⸗ 
gung vor eine Sache. «Gier ift ein Loch, ftelle dich davor, Er 
wälzere einen Stein davor, Wenn ich von dem Lichte fehen 
will, fo eritıft du davor. 2) Cine Bervegung vor einer andern 
Sache ber, jo wohl eigentlich als figurlich. Sier iR eine Brube, 
hüthe dich davor, Er flicher davor, wie vor dem Feuer. 
Ich habe dic, raufend Mahl davor gewarnet. Vimm dich 
davor in Acht. Gott hat mich davor bewabrer, bebüthet, 
beſchützet. 3) Dem Gegenſtand einer unangenehmen Bewegung 
des Semüthes. Er ſchrie fo Taur, daf man davor erfchraf, 
Du glaubft, ic) follte mich davor fürchten? Man bat einen 


Abfchem 
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Abſcheu, einen Ekel davor. Ich ſcheue mich nicht davor, 
4) Eine wirfende Urſahe. Eos war ein Lärm, daß man nicht 

- davor fchlafen Eonnee, Yan Fonnte davor nicht zu fich tel: 
ber Pommen, Ih kann nichts davor, fh bin niht Schuld 
baran. 

Anm. Die Trennung biefer Partikel, welche Im Hochdent⸗ 
ſchen wicht erlaubt dit, iſt fo wohl im genteinen Leben, beſondets 
Nirderfahiend, als auch In der Deutſchen Blbel ſeht Dänfig. Da 
einen vor ekelt; da hüthe dich vor, Die Mebeneart, da jey 
Bor vor! iſt auch Im Hochdeutſchen eingefühuet; deun der ride 
tigere Unsbrud, davor fey Bott, ft ungemödalid. 

Da ſey der Simmel vor, den felber zu ermorden, 

Säleg. 

Die Verdoppelung bes da, da kann lch nichts davor, iſt eben 
fo fehlerhaft, als der bloz relative Grbrand für wovor, das 
Seſchrey davor du erfihrafejt, Die Thür davor du ſtebeſt. 
Im Niederſachſ ſchen lauter diefe Pattitel daarı ör, Im Oberdeut⸗ 
fen darvor, Ben dem Ottfeled bedeutet charfora, vorder; 
thie tharfora giangun, bie vorher gingen. S. Dal, und 
vor, 2 


Dävider und Dawider, adv. demonfirat'vo-rclativum, für 


Däzu und Dazũ, adv. 


wider diefen, wider denfelben u. f. f. Wuch dleſes hi, 

1. @in Demonſtrativum, welches den Ton auf der erften Splie 
Hat, aber nur im ber figiilihen Bebeutung des Wortes wider 
üblich it, einen Widerſtand, Widerſpruch zn bejeihnen. Das 
wider habe ich nichts, Dawlder wird fib wohl niemand 
fegen. Muñt du dich auch dawider aufleben ? 

"4, Ein Demonftrativo Relarirum, weldes den Ton auf ber 
mitteliten Sylbe hat. Es bezeichnet, 1) eigeutlich, eine Bewe⸗ 
gung wider oder gegen eine Sache. Er Fam sum Thurn und 
ſtritt dawlder, Richt. 9,5%. ir fiel an die Mauer und ftief 
mit dem Kopfe dawider, 2) Eiuen Widerſpruch, Widerſtand, 
Gegenwirfung. Du Fannft immer reifen, Ich babe nichts dar 
wider. Ich bin gar nicht dawider, wiberfeße mid diefer Sache 
niet. Er iperrere fidy fehr dawlder. Murre nice immer 
Sawider, Wenn es nur wahr wäre, ſo wollte ich Fein Wort 
dawider reden. Mein Gerz mag dawider fügen, was eo 
will, 

Anm. Im Oberbeutihen lautet diefe Yartitel barwider, bey 
dem Überfeger Iſdors dhar uuidhar, bep dem Tatian tho wi- 
daro, thiuuwideru, widarthiu. Die Zerreifung dıefer Par⸗ 
titel, die Werboppelung bes da, mab ber blof relative Gebraud 
für wider welches, iſt auch bier wider ben Hohbeurfhen Spi ach⸗ 
aebtauch. S. Da II und Wider, 
demonſtrat. relat. für zu diefem, zu 
diefer, zu diefem, zu demſelben, zu derfelben, zu demſelben. 
Es iſt, 

— Demonſtratlvum, welches den Tom auf ber erſten Solbe 
Bat, und bebentet, 1) eine Bewegung nach oder zu einer Sache, 
eine Yunäh-rung,. Dazu, zu biefem Kaufen, ıbue ee, Dazu 
fegees, Dazu foll es niche Fommen, d. i. dieſes foll nicht ges 
ſchehen. Es wird dennoch dazu kommen, daß Jacob wurzeln 
wird, Eſ. 27, 6. 2) Eine Vermehtung. Dazu fomme noch 
dleſes, Daß. f.f. Noch mehr aber, 5) ben Gegenftand einer 
Fabiateit, Neigung oder Handlung, Dazu babe ich Feine Loft. 
Dazu it er 30 verdrießlich, zu ungeſchickt u. f.f. Sollte ich 
mich niche dazu ſchicken? Dazu mußt du dich ganz anders 
anſchicen. Dazu kann ich nicht tathen. Dazu gebörer Kunſt. 
Dazu laſſet man ſich nicht zwingen. 4) Cine Eadurſache, in 
weldem Kalle «6 oft das Mindewort daß mach ſich dat. Die Des 
ſchöpfe find dazu da, daß wir fie gemesn follen. Schame 
dich, daß du nicht arbeſten wiliſt, dazu biſt du ja geboren, 


Adel. w, B. i. cp, 2, Aufl, 


man rüfter fi nur noch erſt dazu, 
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Denn dazu bin’ich bie erſchlenen, daß ich dich ordene u. (fl 
Apoftelg, 25, 15. Dazu iſt erſchienen der Sohn Gottes, daß 
erwf.f 1909. 3,9% Daß ich daſelbſt auch predige, denn 
bazu bin ich fommen, Mare, 1, 38, Ich babe dir das Seld 
nicht dazu gegeben, daf du es verthun follft. 5) Cine We: 
gleitung. Dazu muß ich nur lachen. Dazu fage id) wichre, 
2. Ein Demenftrarivo : Relatlvnum, welches den Ton auf det 
fetten Solbe hat, Es bedeutet, 1) Eine Bewegung und Annähe: 
rung nach und zu einer Sahe, Das Geld ift verſchloſſen, ich 
Fann nichr dazu, Ich kann nicht gu bemfelben foınmen. Die In: 
fel ſtehet im Waſſer, es kann niemand dazu, Thue, fege 
nech enwas dazu, Er bat Luft zu verreiſen, aber wir wollen 
es nicht dazu Fommen laſſen. Es foll gewif nicht dazu Foms 
men, ed fol gewiß nicht geſchehen. Dapin gehöret aus die Im 
gemeinen Leben übliche Redensatt: thue dazu, d. i. wende Fleiß 
an. Thue dazu, dafı du bald fertig wirft, 
So baber fleys und thut darzu, 
Daß ihre Tewerdanf dien Zauptmangn 
Gabe gefangen, Thenerd. Kap. 95. 
Inglelchen, dazu Fommen, für darüber zu Fommen, Sie 
wollten enrflleben, aber ih Fam zum Glücke dazu. 2) Cine 
Vermehrung. Ich habe an diefem nicht genug, gib mir noch 
etwas dazu. Ich fchenfe dir dem Acker und die Göhle dazu 
1 Mof. 23, 11. Der Beiche thut Unrecht, und troner ned 
dazu, Sit. 13, 4. Das iſt es noch nicht alles, es kommt noch 
dazu, daß er auch geraubet hat. Wir wollen noch etwas 
dazu ſetzen. Im dieſer Bedeutung nimmt das Nebenwort im 
gemeinen Leben oft die Geftalt eines Bludewortes an, für über 
dieſee. Bore madıre zwey grofie Lichter, dazu auch Sterne 
ı Mof. 1,16. ch bin ein Menſch, dazu der Obrigkelt unter: 
than, Mattb, 8, 9. KafterhaftePerfonen, welche noch dazu 
aus dem Staube erwachſen find. 3) Den Grgenftand einer 
Meigung, Fähigkeit, oder Handlung. Saſt du Feine Luft dazu? 
@r bezeiger wenig Nelgung dazu. Er ſchickt ſich febr fchleche 
dazu. Wir find bereit, willig, fertig dazu. Mr it allzu 
verdrießlich dazu, Der Brieg iſt noch niche ausnebrochen, 
h Das träger vieles 
bey. Es gehörer mehr dazu, ale man — 33 
nicht dazu, Gib mir Geld dazu, Ich will auch dazu helfen. 
Ich bin dazu gereiger worden. Dief gebörer auch noch da- 
zuu.f.f. +) Eine Begleitung. Singe ein Lied, wir wollen 
dazu fpielen, Man ermabnete ibn, aber er lachte nur dazu 
Du ſchwelgſt, fagit du denn nidırs dazu? Was fagten unfre 
Sreunde dazu? Ich babe mod) nicht ja dazu gefage, Er 
yerficherte es, und ſchwor dazu, k 
Er ſieht die zerde arafen, 
— Und ſpielt ein Lied dazu, Haged. 
nm. t. Dazu für wozu, iſt auch bier wider 
(hen Sprachgebrauch; 3. B. Das ewige Leben, —28 — 
berufen biſt, ı Tim 6, i2. So wie die Zerreißung dleſer Par⸗ 
tifel: Da gebe Gott Glück zu! Da Ihr Luft zu babe, Ef.ı 29 
und die Werdoppelung des da; Da gehörer Runft dazu, * 
Anm. 2. Dieſe Partitel lauter bey dem Ottfried chara zua 
und zi thin, In der erſten Beflalt gebra ht er fie auch für 
über dieſes, Im welchem Verſtaude ou Notker dara zuo ge- 
braucht. Ju den fpätern Zeiten zog man fie In dazu, daze, 
dacz zuſammen, und gebrauchte fie in dieſer Geſtalt and els ein 
Vorwort für zu, bey und in. Datze Jeruſalem, zu Jeruſalem, 
dar Zimmel, im Himmel, dage Gott, bep Grtt, Darzu iſt 
eben fo Oberdeutſch wie anzu, 
Täasumabl, ein nur im gemeinen Leben ühliched Mebe 
Zeit, für zu dem Mahle, damaple, Dazumapı Mes 
&Kyır hinauf 
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binauf.gen Terufalem, 3 Kön, 16, 5, Dazumabhl redeteſt bu 
im Geſicht zu deinen Seillgen, Pf, 89, 20. Wie waret ihr 
dazumahl fo felig, Gal. 4,15. Im Oberbrutfhen luntet ed auch 
wehl dazumahlın. Die Niederſachſen zebrauchen diefes Nebens 
wert aud für zumabl da, vornehmlich. 

Däzw fiben und Dazwiſchen, adv. demonftrativo-relativum, 

für zwifchen diefen, zwiſchen dieje, zwiſchen dieſes, zwiſchen 
dieiem m f. f. zwifchen denfelben m, ſ. f. zwiſchen demfelben 
u. ſ. f. Es if, 
2. Ein Demonftrativum, welches den Ton auf ber eeſten 
Sylbe bat, und eine Gegenwart zwiſchen mebrern Dingen ober 
eine Bewegung zwifben diefelben bedeutet, Dazwiſchen ſehe 
ich nichts. Dazwiſchen ftelle ee. 

2. Ein Demonftrarivo: Relarivum, welches den Ton anf 
der mittelften Solbe bat. Es bedrutet, 13 eine Gegeuwart zwi: 
(den mihrern Dinaen, ober eine Bewegung zwiſchen biefelben, 
Es ift nichts dazwiſchen. Dre Raum, jo dazwiſchen ift, iſt 
enge. Ich Fann kaum die Zand dazwilchen legen, Sie wolls 
ten fich ſchlagen, aber ich trat noch dazwiſchen. 2) Figürlich, 
eine Unterbredung. Ich wollte dich heute befuchen. aber es 
Fam etwas dazwiſchen. Sie wollen ſich zanken, aber man 
legre, man fchlug ſich dazwifchen, man binderte ed. Rede 
mir nice dazwiſchen. 

Die Sreunde klagen ibn und weinen oft dazwiſchen, 
Zadar. 

Anm. Einige Infinitive und Eubjiantive fünnen mit dieſern 
Worte auch zuſammen gefeget werden. Ich bin unwillig, daß 
deine unzeitige Dazwiſchenkunſt mir die gute Gelegenheit ges 
raubt bar, Dieſe Partikel lann, wie aus einigen der obigen 
Beyſpiele erbelet, ficb auch auf Perfonen bezichen. Ehedem wurde 
fie auch als ein Bindewo:t für Inzwifchen, Indeffen, gebraudt, im 
weiber Seftalt fie aber im Hochdeutſchen veraltet if, Im dem 
alten Gedichte auf Carls bes Großen Feldyug lautet fie ar ent- 

_ zwifchen, und bey dem Strrter da entwilchen, 

De, eine Enbung verfehiedener Hauptwörter, welche von geitwär: 
tern abgeleitet worden, das Abſtractum derſelden anzubeuten, 
und weiblichen &efchlechtes find, Diele Wörter entiteben fo, daß 
die Splbe en von bem Derbo weggeworfen, unb bafüir de ange: 
Bänget wird. Sreuen, Freude; zieren, 3ierde; föbnen ober 
fübnen, Sünde; naben ober genaben, Enade; beren, erbe; 
saufen, Täufde, welches neh in den gemem-n Munbarten el: 
niger Gegenden üblich it; bebören, Bebörde; lieben, Kiebde; 
bihren, tragen, Bürde; beaebren, Beglerde. In einigen bie: 
fer Mörter ſcheinet auch ber vorber gebende Eelbitiaut rinige 
Beränderunger erlitten zu baben; inbeffen firbet es noch bab’n, 
ob Hat Wort nicht von einer vun veralteten Korm ober Mundart 
des Derbi abueleitet worden, bie ber bentigen Geſtalt dee Haupt: 
wortes ähnlicher war, Für begebren iſt in einigen Diundarten 
noch irkt gieren üblich 

Viele diefer abgeleiteten Wörter find im Hochdeutſchen veral 
tet, ober unter andern Gritalten vorbanden, Die Ulten fagten 
die Erbärmde, die Begräbde, die Betrübde, die Bewegde, 
w. (.f. wofilir wir jegt Erbarmung, Begräbniß, Berrübnif 
and Bewegung haben, 

In andern Würtern iſt diefed de mieber wegaeworfen worden, 
umeractet erwelalico iſt, daf die ältern Munbarten baffeibe ge: 
hatt baden, Kür 3ierde und Beglerde find auch Zler und Be⸗ 
aier üblich, Für Das Bebör und das Beien fagte man ebebem 
die Drbörde und dir Befende, Andere haben nur ihr e weg: 
gewories und das d dedalten, wie Tugend von taugen, Schuld 
von fheben, follen, Andere haben noch andere Brränbderungen 
erlitten; deuu fo find ans Zierde Zierasb, and Zeimde Geh 
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marb, and Zemde das Öjfterreihifhe Zemath, and Ärmde Ar: 
muıb, und, wie Friſch glaubt, aus Seilde fo gar Sriland ges 
worden, 

Es ſcheinet, daß biefrd de ans ber gleich bebeutenden Endiolbe 
beir zufammen gezogen worden; wenigstens find bepbe Solben 
von einerlep Bedeutung und Gebraub; ©. Keit. Ben bem Uls 
pbilas lantet diefe Solbe cha, ben den Angelſachſen te, und bey 
den ältern Franfen und Alemannen tba. 

ũdrigens ift diefe Sylbe eıne vom denen, welche man nicht nad 
Belteben ben Beitwärtern anhängen darf, um Hauptwörter bat: 
aus zu bilden. Man muß es bev denjenigen bemenden iafen, 
die das Altertbum auf uns vererbet hat, 

Debel, S. Döbel, 

Das Decanät, des—es, plur. die —e, and dem wmittlern 
Latein. Decanatus, bie Würde eines Decaus und deffen Ehren: 
amt; imgleichen das ihm ungergebene Gebierd, mie auch deſſen 
Wohnung, 

Dir Decanty, plur. die — en, aus dem mittiern Latein, Deca- 
nia, eln Wort, weldes in einigen Gegenden in eben den Beden⸗ 
tungen üblt& iſt, in welchen andere Decanat gebrauden ; au 
wobl die Dechaney. 

Der Deränus, des Decanl, plur, die Decani, oder ber Decam, 
des — es, plur. die—e, and dem Yatein. Decanus, meldet 
eigentlih einen Vorgefenten Über zeben Soldaten bedrutete, ein 
Vorgeiehter eines Gollegti, es mag ſolches ein geiftlichen oder ein 
weltliches feon, dom nur in einig · befondern Fällen. In den 
beben Stiftern wird ber mädite nad dem Propfte in dem Ka— 
pitel der Decanus, nech Öfter aber der Dechaut, und in weibs 
lien rtftern die Decaniſſenn genannt, S. dieſes Wort. Auf 
Univerfitäten deißen die Dorgeiepten der Facultüten, und in eink- 
gen Gegenden auch bie Aufſeder über eine gewiſſe Auzabl Laube 
pfarrer Decunt. Ju der lebten Bedeutung ftammer biefes Wort 
aus ben mettlern Zeiten ber Kömifisen Kirche ber, wo nad üb 
fbafung der Chor: oder Landtıfadle, bie Biſchöſe ıbren Epreu: 
gel in Decanare tbelleten, und jedem derfelben einen Decanum 
worfehten. Ben den Hand rfere wurden ebrdem aud wohl bie 
Oberalſteſten und Obermeifter Decani gewanne. ©. du frrene 
Gloil Nero UÜberetzet dieſes Wort fehr buchſtäblich durch Ze- 
hanninga. 

Der Deibinber, des —s, plur. ur nom, fing. ber jmölfte 
und legte Monatb im Jabre; rad dem Nömiiſcheu Decembrıs, 
meil er beo ibnen der scbemte war, Garl der Große gab ibm dem 
Nahmen Gelmanoılı eder Seilmonath, nasmahls iſt aber bie 
Benennung Chrifrmonarb Ublicher geworben, weil das Edtiſt⸗ 
oder MWeibsatisfeft im denielben ſaut. Irtſch füoret auch den 
Nahmen Wolfemonarb ar. 

Tie Dechanẽv, plur. vie— en, S. Decanıy. 

Der Dechant, dee — es, plur. die—e, ſo mie Decan, aus 
weldem orte er and entdanden iſt. Beſenders führer ber 
Vergefegte «inet Eollenial: Et fteg biefen Nabmen. Per dem 
KathedralsEriftern bat derfeide noch den Bıfhof über fib. Zum 
Unterihiede von andern Detanten wird er aut Dom: Dechant 
genannt. Im den gemeinen Mundarten ber mittlern Zeitın iſt 
dieſes Wort zuweilen in Dägen und Denen terfliimmelt wor: 
deu; Im'Niederfähjiihen lautet es Deken, im Zraugöf, Doyen, im 
Engl. ‚Dean. 

Das Techend, de9— es, plur. die — e, eine Zabl von zebem, 
S. dat folgende, 


Der Teer, des — o, plur. ur nom. fing. ee Zahl vom zeben. 


Im armeinen Leben fo wohl Oder ald Nirderdeutihlandes mer: 
ben verfchiebene Sachen im Handel und Wandel nah Decern 
wezählet, Beſonders pflegen bie Xederarbriter und Zeberhänpler 

die 
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die rohen und zuberelteten Felle decherweife zu verkaufen. Friſch 
bebeuptet, daß diefes Wort aus dem Latein. Decuria entitans 
den ſey. Adein Aero gebraucht Dech no für gehen, dıxu; bie 
fpätern Zeiten haben in dem Worte zeben erjt den Ziſchlaut eins 
seführer. Decher facn alſo eben fo gut von dech, schen, gebll: 
det fepn, als vom zwey, drey, feche, acht u. f. f. der Zweyer, 
Dreyer, Sechſer, Achter geworden. Um, defmwillen it auch das 
männlihe Beftlebt vorzuziehen, obalci einige das Decher ſa⸗ 
gen. Ans dileſem Dentiten Worte baden vielmebr die mittlern 
Lateiner ibe Dacra gematt. Im Niederſ. lautet dieſes Wort 
Dẽker, im Dün, Deger, im Shwed. Deker. Im Oberbeurfgen 
{ft dafür auch das Dechend üblich. — 

Dẽchſel, S. De ichſel. 

Decimäl, ein Beywort aut dem Lateln decimalis, welches nur 
in einigen Zufammenfehungen im der Rechenkunſt und Geometrie 
gebraust wird. Der Decimal: Bruch, ober eine Decimal:jahl, 
ein Bruch, deſſen Nennee aus ro, 100, 1000 u f. f. beftebet; die 
Dectmal: Aechmung, bie Mednung mit ſelchen Brüchen oder 
Zahlen; der Decimals Sufi, oder Decimal: Schub, ber in zehen 
Sole getbeilet wird, umb der zeheute Tbeil einer Rutde iſt, bie 
daher auch die Decimal: Kurbe genanat wirb; der Decimal:3oll, 
der aus zehen Linlen befiehet, u. ſ. f. 


Das Dẽck, S. Verdeck. 


Das Dẽckbett, dee — eo, plur. die —en, ein Federbett, womit 
man ſich zudec⸗et; im Öfterreihtfchen die Tuchet, welches ver⸗ 
muthlich jo viel als Decke bedeutet. > 

Die Dede, plur. die — n, von dem Derbo decken, alles dasſe⸗ 
nige, wad eine Sache decket, ober bedrdet. Da biefe Decken In 
den meiften Fällen beſoudere Benennungen erhalten haben, fo ge: 
braucht man diefen allgemeinen Ausdruck nur noch, 1) von gewiſſen 
biegfamen Bebekungen anderer Körper. Dabin gebören die Tiich: 
decken, Satteldecken, Pferdeveten, Betidecken u. ſ. f. Das: 
fenige, womit der Band eines Buches überzogen wird, und bie 
Art und Meife deuſelden zu zieren, wird bep den Buchbindern 
die Dede genannt, iind bey bei Jagern führen diefen Nabmen 
die Hänte ber Wölfe, Bären, Dachſe umb bes Rehwildbretes. 
In der biblifhen und höhern Echreibart wird dieſes Wort 
sumeilen von ben Aleidern gedraucht. Den Armen ohne 
Decke geben laſſen, Hiob zi, 19. Bey ben Perrudenmahern iſt 
Die Dede dasjenize Stuck der Perrucke, welches den Scheitel bes 
detet. ·Man muß ſich nadı der Decke ſtrecken, man muß fih 
nah dem Verhaltuiſſe feiner Umftände einfchränten, wo die Fi: 
gur von ber Bettderte hergenommen fit. Mit jemanden unter 
Liner Dede liegen oder ſtecken, eine ähnliche Flaur, am einer 
boſen Sache mit Theil haben, mit darum wiſſen. Sie ſteckt ges 
wiß auch mir unter diefer Dede, fie weiß mit darum. Auch 
dasjenige, was die Gewäche vor ber Gewalt ber Kälte bedecet, 
führet den Nabmen einer Decke, So diener der Schnee dem 
Betreide Im Winter zur Dede. Den Weinftcden, den Ge: 
wäcfen eine Dede geben, fie mit Erde, Mit, Stroh u. f. f. 
bedeten, 2) Was die Höblung eines Bimmers von oben ſchlle⸗ 
Get. Die Dede eines 3immers, eines Saales, Eine breterne, 
gewölbte,, gemahlte Dede, Bypsdede u. ſ. ſ. 3) Fleürllch, 
alles was uns die Kenntniß einer Sache verhindert. Eine uns 
durchdringliche Wacht zlehet ihre fchwarze Dede vor das 
Zufünftige. Imoleihen im nachthelligen Verftande, für bas 
niedrigere Deckmantel. Seine ſchüchternen Reden ließen mich 
fo viel erratben, daß man mid) unter der Dede der Sreund: 
ſchaft binter geben wolle, 

Anm, Im Oberdeutſchen lautet diefed Wort Dei, Daken, 
Taten, weiches befonbers eine Dee vom Baſt bezelchnet; bey 
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dem Notfer Decchi und Tecchi, im Nieberf. glrichfans Decke, 
im Schwed. Täckja, im Din, Dälfe, im Böym, Deka, im 
Latein. Teges, S. Deden. 

Der Dedel, ves—», plur, ut nom. Ging, Diminut. Deckelchen, 
basienige, womit die Öffnung eines Geſaßes ober was einem Ge- 
fäse üblich iſt, zugedecket witd. Der Deckel eines Blalts, eis 
nes Topſto, eines Faſſes, eines Brunnens, einer Schachtel, 
einer Paſtete, einco Seuergewebreo u. ſ. f. Im ber Baufunf 
wird ber obere Theil bes Säulenftuhles, womit der Mürfel bes 
decket iſt, wlelhfags der Dectel genannt; fm Latein. heißt er 
Cornix, und im ran. Corniche de Piedefal Wenn bie 
Buchbiuder bie Vappe auch Pappenderfel nennen, ſo hat Deckel 
bier nach felne erfte eigentliche Bedeutung, in welcher es eine jebe 
Dee bezeichnet, Auch bas auf der LUoſe oder dem Achsnagel be: 
fintlihe breite Blech, weldes vor das Rab geftedet wird, daſſelbe 
vor dem Kothe zu bebeden, heißt in Oberfachfen der Deckel, am 
andern, befenbers Oberbeutihen Orten aber die Decklehne, Ded: 
löpne, Deck lünſe. 

Aum. Es iſt vermittelſt ber Ableituuzeſolbe — el von decken 
gebildet, und bedeutet ein Werkzenz zum Decken, wie Zebel von 
heben, Schlägel von ſchlagen u, f.f. wodutch es fi zugleich 
von dem eizentlic abſtratten Decke unterfheidet. Ciu Dee, 
welder vermittelt eines Gewindes au einem Gefäße befeftiget iſt, 
heißt im Niederſ. ein Liv, ©. Blied; ein erhabener hobler Deckel 
aber Srulpe, im Hod: und Oberdeutſcheu eine Srürze, Tue 
Düniichen beißt ein Deckel Tätfel, Im Nieberf. Dekret. 


Das Dideleifen, des — o, plur. ut nom. fing, bep den Büch⸗ 


fenmabern, ein eiferner Arm, den Pfanneubedel, wenn er abge: 
feiler werden fol, baran zu befeftigen. 


Die Dẽeckelfeder, plur. die — n, an den, Schlöſſern der Schleß⸗ 


gewehte, eine Feder, welche deu Deckel, wenn er auf ber Pfanne 
ruhet, feit an dleſelbe anbrüder. 


Das Eidelglas, des — en, plur. dDie—gläfer, ein großes 


Zrintglas mit einem Dedel. 
Ihr lache und fpigt den Mund auf Küſſe, 
Ihr lacht und füllt das Derfelglas, Haged. 


Die Dedelbaube, plur. die — n, eine veraltete Art Hauben bes 


münnlihen Seſchlechtes, welche befonders im Isten und 'ötem 
Jadt dunderte vom ſoſchen getragen wurden, welche ihr Haar vers 
loten hatten, und wotaus nachmahls bie Perruden entſtanden 
find, 


i 
Die Didelfanne, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine böl- 


jerne Kanne mit einem Dedel; Niederf, Blippkanne, Klipp. 


Das Dödelfieb, des — es, plur. die—e, ein Sieb mit einem 


doppelten Boden, berem umteriter von Leber Ift, 


Deden, verb. reg.adt. einen Körper auf ben andern ausbreiten; 


fngleihen mit einer Dede verfehen. Das Tiſchtuch auf ben 
Tiſch decken, Ingleihen den Tifch decken, dad Tiſchtuch über bems 
feiben ansbreiten, um zu fpeiien, Es ift gededir, es iſt für, oder 
auf ſechs Perfonen gedeckt. Jm engerer und theils firürlicer 
Bedeutung gebraucht man dieſes Wort zuweilen für bedecken, 
de i. gänzlich beten. So fagt man in ber Matbematif, daß zwey 
Siguren einander decken, wenn fie von Einer Größe find, fo daß 
fie einander bedecken fünnen, Das Dach decken, bas Gerhſt 
des Daches mit ber gehörigen Dede verfehen. Ein Zaus, einem 
Thurm, einen Stall decken. Den Wein decken, ibn mit Erbe 
bebrten, damit er nicht erfriere. Inglelchen für zudecken. Ges 
deckte, oder nach ber alten Mundart, gedadte Pfeifen, in dem 
Orgeln, Pfeifen, bie mit einem Dedel verſchloſſen find, S Ber 
dadı. Wie and figürlib, für beibüügen, bedecken. Etne Stadr, 
einen Transport Lebensmittel decken. Ich kann babey nichts 
verlieren, ich bin hinlänglich gedeckt, d. , ih babe binlängliche 

Kırır 2 . Eicher: 
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Sicherheit. Jugleichen, ben Augen anderer entziehen, Der Derg 
deckt ven Wald, bedeckt ober verdeckt ibn, 

In ben melſten Fällen, in welchen biefes einfache Verbum ebe: 
dem üblih war, wird jetzt das zuſammen geſetzte bedecken gr: 
braucht. Mr deckte ſich mit einem Mantel, 1 Moſ. 38,14, Und 
die Serrlichkeit des Herren wohnete auf dem Berge Ginai 
und deckte Ibn mir den Wolfen, 2 Mof. 24, 15. Mit zween 
(Flügeln) deren fie ihr Antlig, Ef, 6, 2. ©. Dededen. Da: 
der das Hauptwort die Deckung, welches doch wenig gebraudt 
wird, zumeilen aber auch von der Dede felbit vorfomant. 

Anm, Decken, bey bem Ottfried theken, bey dem Überfeger 
Sfidors dhecchan, Niederf. deffen, Dänifb däkre, Schwed. 
ticka, Ungelf. checcan, thacciın, Jsländ. chaccka, Span. 
techar, fommt mit dem Latein, tegere und dem Gried. sıyar, 
weldes nur vermittelt des Ziſclautes davon nuterfwieden iſt, 
genan übereln. Es fbeinet zunächkt der Nieberdeutihen Mund: 
art anjugebören; denn in der obern Mundart lautete es dachen, 
dagen, ragen, bev dem Kero dahhan, bey dem Tatian tahan, 
Bev dem Dttfried thagan, bey bem Strpfer d>gen; von welchet 
Form nicht nur Dach, fondern auch noch das Partieiplum ges 
dackt für gededr, bey bei Orceln, brriiammer, 

Der Ditenflöchter, oder Dedinmacher, des — o, plur. ut nom. 
fing. ein unzünftiger Handwerlsmann, welder allerley Decken 
anf Strod, Baft, Binfen, Wolle u, f. f. verfertiger. 

Der Dedenrif, des — ſſes, plur die — ffe, in der Bautunft, 
ein Mif, oder eine Zeihnung der Decken in ben Zimmern eines 
Gebäudes, wie fie ſic von unten barjtellen. 

Das Dẽeckenſtuck, des—es, plur die — e, ein Gemäblte an 
m - eines Zimmers; ein Deckengemäblde, Franz, Plar- 
ond. 

Der Diler, des —#, plur. ut nom. fing. der ein Geſauft 
daraus macht, andere Köper zu beiten oder zu bedecen; obgleich 
diefes Wort felten allein, deſto häufiger aber in den Zulammen: 
fegungen Dachdecker, Tafeldecker, Ziegeldecker, Schieierdrder, 
Bleydecker u f. f. vorfommt 

Die Didfeder, plur. die —n, in der Noturgefbicte der Vögel, 
blejenigen Beinen Federn, welche die Flügel und den Schwanz, 
fo wohl oben als unten, bedecken 

Das Didgarn, des — es, plur, die—e, ©. Decknetz. 

Die Decklebne, ©, Dedil, 

Der Dilmantel des— #, plur die— mäntel, eigentlib, elm 
Mantel, drr zur Bedeckung dienet, im weiter Bedeutung es aber 
aicht üblich iſt. Flalrfih, der ſcheinbare Morwand riner böfen 
Handlung. ' Temanden unter dem Deckmantel der Freundſchaft 
berriegen. Beinen Geis unrer dem Deckmantel der Sparfam: 
keit verbergen. Er brauche Gottee Lanamurb zum Dedimanı: 
sel feiner Bofbeir. S. Mantel. In bee edlern Sateibart 
gebtaucht man bafim Tieber Decke. 


Das Tedimiffer, vee—e, plur. ut nom. fing. bev dem Koh: 
leubrennern, ein rundes offer au eimem langen Stiele, bie 
Dedreifer damit von den Biiumen zu teifen, ober zu ichnelben. 


Das Decknẽtz, des — es, plur. die — e, eine Urt Netze, Reb⸗ 
bähner, Wasteln n. f. f. damit zu fangen, wenn jie ſich unter 
dem Schuee verborgen haben; das Dedgarn, Nachtgarn, 
Streichneg. 

Die Dicdplatte, plur die — n, eine Urt bünner gehauener 
Steine, Mauern, Thorpfeiler bamit) or der Witterung zu be: 
degen; Deckſteine. 

Der Teckraſen, des — o, plur. ut nom. fing. derjenige Raſen, 
mir weldem die Wände, Luſtberge m. ſ. f. in ben Gärten, und 
Die Böftung des Grabene In dem Kerungsbane bededet wird; 
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in Niederfachfen Deckſotten, Plackſotten, von bem Niederf. Sub: 
den, Sodden, Diafen, 

Das Deck reiſig, des —es, plur. car. ober die Dedreifer, fing. 
inuf, bey den Kotlenbrennern, die Hfte und Reifer, mir welgen 
eln Koblenmeller bevedet wird, 

Der Didtiein, des — es, plur. die —e, &. Deckplatte. In 
den Schmelzhürten heißt derjenige Stein, welcher über das Kteuj 
der Anzucht geleget wird, gleihfalld der Meckitein, 

Das Deckwachs, dee— es, plur. car. bey den Kupferſtecherm, 
eine Mifhung von Wacs, Terpentbin m. f. f. die feblerbaftem 
—— einer Platte vor dem Ätzen damit zu bedecken oder be 

reichen, 

Das Deck werk, des — es, plur. die—e, in dem Feftungsbaue, 
alles dasjenige, wodurch das Fuuere ber Zaufgräben dem unblide 
bes Feludes entjogen wird; das DBlendwerf, Franz. Blinden, 
Grmemglich deſtehet es aus Quer ballen, welche über die Laufgra⸗ 
beu zedecket werden. In dem Waſſerbaue iſt es eine Art vom 
Vühnenbau. abbängıge Ufer gegen das Waſſer zu befhligen, zum 
Unterſchiede von dem Packwerke. 

Declamiten, verb. reg. ad. et neutr. mit baben, aus bem 2af, 
derlamare und Franz, declamer, eigentlich, mit lauter feger: 
per Stimme reden oder herſegen. Flalrlich, mit unnördigee 
Geverlipteit und ausfüprischkrit vortragen, So auch die Decias 
mation, 

Die Declinatiön, plur. die — en, aus dem Latein. Declinatio, 
3) Die Abweigung; doch nur in einigen Fäden, Welonders vom 
ber Magnetnadel, dx Abwelchung von ihrer gewöhnlichen Nidg: 
tung Die Declinarions: Uhr, in der Mathematit, eine abs 
weimende Souucauhr, welche vom dem Haubtgegeuden abweicht. 
2) In ver Spiachlehte, fo wohl die Bezeichnung der Cafus, odet 
veriwiedenen Urten der Verbiä.tnife unmutelbar an einem Neun⸗ 
worte, ohue Plural; als auch die Art, diefe Werbältntffe an mehe 
rern Mö.cerm auf ebnriep Art zum bezeichnen, in weldem Vers 
fianve man 4. B im Lareintihen fünf Declinauonen bat. Die 
Deutihen Ausdrüde Abanderung nud abändern, für bechniren, 
we: man ebedem verjucht bat, druden den Begriff nur fehr un: 
voutompten aus. 

Secunuen, verb reg. 1. Keutrum mit baben, abmelden; vut 
in einigen Fäden, z. 3 vonder Maanetnadel, von Sennerubren 
uff 2. Activum, im der Sprechlehte, die Verdaltuiſſe am 
einem Nrammworte auf die gehörige Urt braeichnen, ober rın Neau— 
—* auf die gehörige Art dutch frıne Caſus ſürten. S. dad 
vorige. 

Das Dicdet, des — en, plur. die—e, ein Hüffiger Kürser, wel: 
Ari bie Kräfte anderer durch das Kochen an ſich geuommen bat’; 
aus Dem Latetn. Decodtum. &, Abjud 

Das Derret, des — es, plur. die—e, add dem Lateln, Decre- 
tum, ein ungdfpruc, eine Entiheidung oder ein kur zer Entihinß 
bed Richters oder Land⸗herren auf das Memorial oder die But⸗ 
forift einer Partıp. So auch deeretiren, einen ſelchen Und: 
ſpruch ertbeilen. 

Die Orouetion, plur. die — en, aus dem Lat, dedudtio, eine 
Eyrift, worin die Anfprübe nad darauf gegründeten Gerecht⸗ 
feme einer ftreiteuben Parten unterficht werden, 

Deirct, —er, — eſte, adj. et adv. aus dem Patein. defecti- 
vus, nicht alle gebörfge oder wefentlihe Theile dabend, maugefs 
baft. @in defectes Buch, woran etwas fehlet 

Der Eefect, des — es, plur. die — e, aus dem Lateln. Defee- 
tus, Die fehlerhafte Abmefenbeit eines weientlichen Thelles, ber 
Mangel, und biefer feblende Theil ſelbſt. Ber Defect eines 
Buches, einer Rechnung u. f.f, Daber defectiren, in Rech⸗ 


aungefapen, den Deftet in einer Rechuuns zeigen, —* 
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Die Defenfiön, plur. inuf. ohne Noth aus dem Lat. Defenho, Das Degengehenk, des — es, plur, die—e, ein Gürtel, fa 


bie Vertheidigung, befondere im Kriege. Daher die Deienfions: 


&inie, die gerade Linie, nach welcher bev Vertheidigaug eines 


Ortes das Gefhüg gerichter werden mauf, die Srreichlinie; der Der Degenknopf, dee — es, plur, die— Fnöpfe, 


Defenfioner, des— 8, plur, ut nom. fing. In einigen Provin; 
zen, bie aus Bürgern und Bauern ausgeleſene Mannihaft, ein 
Land im Falle der Noch zu vertbeidigen, die Land: Miliz, 

Tefenfiv, adj. et adv. aus dem Lat. defenfivus, vertheidigumgss 
weife, Defenfiv geben, bloß vertheldigend, im Grgenfade bes 
offenfiv, Min Befenfiver Brieg, worin man ſich bloß vertheis 
biget, oder welder bloß zur Werthelbigung unternommen wird. 
Die Dejenfiv » Allianz, das Bertheiblgungsbündniß, 


und an melden ber Degen gehentet wird; ehebem das Wehrge: 
benf, Im Nieberf. das Degenkoppel, ober Degenfuppel, 

ı) @igents 
lich, ber Knopf an einem Degengefäße, 2) Im figürlicen aber 
nur niedrigen Scherze, ein alter Deutſcher Degenknopf, ein 
rebliher Dentihee, ein Mann ohne Falſch. In dem Bremifc: 
Nirderf, Wörterbuhe wird nicht ohne MWahrfheinlichtelt gemuth⸗ 
maßet, das Anopi Im biefer Zufammenfegung das alte Knappe 
fe. Thegane, degen, war and als ein Bepwort üblich, und 
Im Heldenbume tft Degen: Zerre jo viel als geittenger, tapferer 
Her, &, 2 Degen, 


Das Defild, (um ber Bryekhaung des Tones willen vieleicht rich Das Digenkoppel, des —s, plur. ut nom, fing. &, Degens 


tiger Defileb,) des— es, plur. die—e, aus dem Ftauzöſ. De- 


geben? und Koppel. 


Gilde, ein enger Weg, mo nur wenige meben einander gehen Fin: Das Digenöh', ver — es, plur. inuf &. Degenihwars, 
nen; ein Zoblweg. Daber defilirem, bey den Urmern, bu Ziüs Die Degenſche de, plur. die — n, die Scheide eines Degend, 


gen, d. i. wenige Mann doch, marfhiren, zum Umterfchiede von Das Tegenſchwarz, des 


dem Marfcye in einer langen Meibe, 

J, Der Digen, des— e, plur. ut nom. fing. ein befanntes Sel⸗ 
tengewehr, welches aus riner langen ſchmalen Rlinge und eımem 
Gefähe beiteber, in einer Scheide an ber Selte getragen wird, 
uud fo wobl zur Bezeichuung eines Vorzuges, als auch zur Ber 
ſcutzung dieuet ; zum Unterfchtede von einem Dolche, Schwerte, 
Bäbelu, f.f. Elaeutlich dienet diefes Gewehr mar zum Steben; 
wenn ed aber auch zum Hauen beftimmt ift, fo befommt es ges 
meinigiih den Nebmen eines Zaudegens, Gin Stoßdegen, 
Raufdegen, Balanterie : Degen, Felddegen u.f.f. Einen Des 
gen tragen. Zu dem Degen greifen, Den Degen sieben, 
Seinem Begner In den Degen fallen, Den Deren verſteben, 
ibn zu führen willen. Un ben Geldenbafpeln Ik der Degen ein 
hölyernes Lineal, weiches mit dem einen Ende in dem Lanftäds 
qen ſtecket, an dem aubern aber beweglich iſt, und dazu dienet, 
das die Faden auf dem Haſpel neben einauder, nict aber über 
einander fommen; Frang, Vavient, Ed wird auch Der Lauf 
ſtock genannt. 

Anm, Dag, Dade, bebentete chedem, fo wohl im Deut: 
fhen, als in ben verwandten Mundarten, eine Gpise, elm zuge⸗ 
fpintes Ding, wie unter andern auch and dem Hocbeutinen Face, 
Niederf. Tacke erbellet, Dagues de cert find im Fran, die 
Zacken oder Spitzen au ben Hirfhgewriken; Dague aber bedeutet 
in eben dleſer Spracht, fo wie das Ital. Daga, Sawed. Daggert, 
amd Engl, Dagger, einen Dolbd. Das riech Imya, mir einer pipe 
verſehen, und bas Mehr 7, Buimitechen, kommen mit biefem 
orte in dem vaupibegriffe überein. S. Schwert, 

#4.Der Degen, des — o, plur. ur nom. fing. ein nummehr 
völlig veraltered Wort, welded ebedem een Arıegeimaru, einen 
zeatfbaffenen, rebithen Maun, tnaleiben einem Diener bedeutete, 


und nur noch im den Schriften der voriaen Zeiten angetroffen, zu⸗ 


weilen aber aud nob im ber komiſchen Schreirart gebtaucht wird, 
Aber Tewrdanf der tegen rein, Theuerd. Kap. 83, 
Die alten kühnen Deoen, Logau. 
Ihe Varer if ein alter Denen, ftols und ranb, fonft bieder 
und gut, Lefſſ. Im den überreſten der altın Kranken und Ale: 
mannen fommt die es Wort febr baufig vor, wie auc In den ver⸗ 
wandten mirrermähtigen Mundarten. Es ift ale Wahrſchein⸗ 
Uchteit vorbanden, bad ed von dem Zeitworte raumen, ebebem 
thegan, degan, adſtammet. &. Taugen, ingleihen Friſchens 
Worterbuch, Smilterd Gloflar. und Jbre Gloflar, v. Thaege, 
Das Digenband, des—es, plur. die — bänder, Das Band 
an den Gefüiße eines Droens; das Porr dEpre, 
Das Denungefäh, des —es, plur. die —e, dad Geſaß, ober 
ber Handzriff an einem Drogen. 


* 


es, plur. car. ein diges Ob. weh 
ches von den Pferbeärjten gebraucht wird; Denenöbl, Olcum 
rulei. Es fit aus DaggersÖhl oder Dagger: Schwarz ver⸗ 
berbt, S. Dagger, 


Die Degenſtampfe, plur. dfe—n, ben den Gelb: nnd Silber: 


arbeitern, eine bieverne form, dle Drgeugefäße von Gold oder 
@ilterbleh barin zu bilden, 


Debnbar, —er, — fie, adj. er adv. mas ſich dehnen laſſet. 


Daher die Dehnbarkelt, die Eigenſchaft eines Körpers, mach 
welder er fi debnen oder ausdebnen läſſet. 


Debnen, verb. reg ad. die Känge und Breite eines Körpers 


durch Birhen vergrößern; ausdehnen, In den niedrigen Mundar⸗ 
ten tecken. 1) Eißgentlich. Das Gold lälfer fih debnem, 
Debne deine Selle lang und ſtecke deine Nägel fefte, Eſ. 54,2. 
Einen Wiferkörer auf der Folterbank dehnen. 2) In enges 
ter Dedertung. ale ein Reeiprocum, ſich debnen, feine Glieder 
ausdehnen, wie ein Fiebernafter oder Fauler; im gememen Leben 
fich recken, im Oberdeutſchen ſich ranzen, ſich fleanzen, 3) Fi⸗ 
gürlih, lauge währen, von der Zeit. Die Nacht dehnt fich 
lang, Hiod 7, 4 nah Herrn Michaelis liberfegung. Der Weg 
dehnt ſich gar febr, er will kein Ende nebmem, Jugleichen, 
von einem fehlerhaft langfamen Tore. Ein gedehuter ſchlep⸗ 
pender Ton, Er dehnt die Wörter, daß einem ancjt und 
bange darüber wird, 4) Eine Sylbe dehnen, In der Sprachtunſt, 
fie wit einer längern Verweilung der Etimme ausſprechen, im 
Gearuſatze des ſchärſen. Eine gedebnre Syibe, im Gegenſatze 
einer geſchärften, welche von dem, mas man in der Proſodie 
lang und Fur; mennet, noch febr verihleden find, In aus⸗ 
mann ift die erfte Solbe gedehnt, und bie letzte geſchärft; aber 
im der Proſodie find bepde lang. So auch die. Dehnung, im Ges 
gerfane der Schärfung 
Anm. Bep dem Kero lautet dleſes Zritwort denan, bev dem 
Dttfrieb] thenan, er fina hand to thenita, da ftredte er feine 
Hand aus, bep dem Motter dennen, bey dem Tatian theuon, 
im Niederf, reinen, tm Augelſ. achenan, im Schwed. tacnja, 
im Ieländ, ıhenia, im Slavon, czanu, im Grleh, ram und 
rar, fm Latein. tendere und ehebein tennere; &. Dünn und 
Sehne, Die Niederſachſen baben neh ein anderes geuau damit 
vermandtes Wort, welches tanen lautet, und befonders von dem 
Leder gebraucht wird. Leder zanen, Leder bereiten, weil ſoloes 
mit vielem Ziehen und Debnen verbucben iſt, und memit das 
Angelf, tannan, das Engl. tan, und das Franz tanner, ale 
von der Vereitung des Ledera, überein fommen Eo alt nun 
biefes Worth aud iſt, fo ſcheinet es doch nur das Intenſſvum von 
ziehen, Im Miederf, sehen, zu fepn, fo wie ſehnen von ieben, 
KH 3 . lehnen 
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lehnen von legen u. ſ. f. Dehnen iſt bo nichts anders als ein 
mwiederhobites ftartes Ziehen. ©. Ziehen und zahe. 

Die Deutſchen Mundarten außer der Hochdeutſchen haben zu 

diefem Aetivo auch ein Neuttum, weldes im Dberdeutichen doh⸗ 
men, im Niederſ. aber dunen lauter, und ausgedehuet merben, 
auffgmwellen, bedeutet, und wovon man ein wenes Intenſioum 
dunien hat; S. Dunfl, Bon biefem Worte dunen heißen bie 
leichten Flaumfebern der Vögel wegen Ihrer großen Schuelltraft 
Dunen, und in drm Munde der Hochdeutſchen zumellen Dau⸗ 
wen. 5. Slaumfeder, 
Der Deich, des— es, plur. die—e, ein nur In dem Nieber: 
fächfifhen Marfhländern Üblihes Wort, einen Damm von Erde 
"zu begeldmen, ber zur Abbaltumg des zuweilen einbredenten Fluß · 
ober Seewaſſers aufzeführet wird, Einen Deich aufführen, 
Einen Deich durchſtechen. Den Deich einlegen, zurück legen, 
einziehen, oder eine Einlage machen, einen beibäblgten Deid 
fn einer kürgern Linte aufführen. Zu Deiche fabren, zur Unss 
befferung eines Deiches abgeben. Von dem Deiche fabren, von 
der Arbeit an einem Deiche wieder nad Haufe gehen. Die Deiche 
belaufen, befiätigen. Einen Deich ſchaufrey madıen, Ihn fo 
ansbefern, daß die Aufſeder nichts baram audjuiehen finden, 
Den Deih aus der Lajt bringen, ben Durchbruch eines Deiches 
vorerit fo ausbeſſern, dab bie gewöhnliche Fluth davon abgehal: 
tem wird, Flaurlich werben tn Niederſacſen auch die Torfbaufen, 
menn fie einem Damme ober Deiche glieihen, Deiche genannt, 
Den Torf in Delche fegen. 

Anm, ı. Im Niederf. lautet dieſes Wort Diif, im Holänd, 
Dyk, im Angelſ. Dic, Dice, tm Engl. Dike, im Ftauz. Diguc, 
alle tn der Webrutung eines Dammes oder Walles von Erbe. 
Ciaentiich ih dieſes Wort eimerley mit dem Hodrutihen Teich, 
pifeina, welches {m Niedetſ. aleldals DIR, im Ungelf. Dic, 
im Engl. Ditch, Dich, im Schwed. Dike, im Jeland. Diki, 
lautet, und womit das Griech. doxr, ein Waſſerbehaltaiß, und 
das Satein, ducere follam, überein kommt. Obne die vielen 
zum Theil ſeltſamen Ableitungen bes Niederſ. Deich auzuführen, 
foll bier nme beimerfet werden , daß Wachters Ableitung noch die 
vernünftigfte iſt, der das Ungelf. dican, graben, fir das Stamm- 
wort halt, vom weldem unfer Hochdeutſches ſtechen mur bar ben 
Ziſchlaut verfaieben iſt; S. biefes Wort, Deich und Teich fom: 
men alſo darin übereln, daß fie beude ein Wert bedeuten, welches 
burch Graben bervorgebraht worden. Die Beuenanng jweper 
einand-r * entgegen gefehter Dinge, als Teich, pilcina, unb 
Dei, Lamm, find, mit elmem und eben demſelben Worte, 
fann eben fo wenig beftemden, als daf Damm im Nieberfüc: 
fiiten auß einen Fiſchteich, einen Graben, Graben aber im Os⸗ 
nabrüctifchen au einen Erdwall bedeutet. Agger bedeutete im 

vᷣmiſchen Feſtunasbaue fo wohl Anm Damm, ald einen Graben, 
und im mirtierm Lat. ſtad Folla und Fovea fo wohl ein Hügel 
und Damm, als ein Email Vielleicht bat das Griech. roıxor, 
eine Mauer, anfärglih auch —* — ea bedeutet, und 

ürde es gleichfalls hierher gehören. 
—— 2 Die —— aber, warum man Deich im der Bebeu: 
tung eines Erbdannes hier mit einem weihen D geiriehen fins 
det, iſt mit, um es von einem Flibtelbe zu unterfbriben, fon: 
dern meil ed Im dieſer Bedeutung ein Funſtwort ber Niederſach⸗ 
fen tft, welches fie, auch wenn fie Hochdeutſch ſorelben und ſorechen, 
beſtaadig mit elaem ID ausdrucken. Das Wort Damm iſt bep 
deu Nieberfadgien von einew Erdwalle gleichfalls üblich, doch ger 
brauchen fie yon den Dimmen wider bad See: und Flußwaſſer 
am bäufigften und llebſten bas Wort Deich. Da auf dieſen Deichen 
die ganze Sicherheit der niedrigen Marſchlauder berubet, fo find 
fie auch ein fehs weſentliches Stud ber Yolizep und Rechtsgeleht⸗ 
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fomfeit biefer Gegenden. Wan bat daher auch eine Menge das 
din geböriger Zufammenfegungen, von welchen dle vornehmiten im 
folgenden augeführer werden foden. Audere, bie leicht zu vers 
ftehen find, wie Deſcharbeit, Deiharhiv, Deichbau, Deich: 
baumeifter, Deichbedienter, Deich: Commiffarius, Deicherde, 
Deichfubre, Dei: Inſpector, Deich : Inrereffene, Deich: Caffe, 
Deichkojten, Deichobrigteit, Deichtechnung, Deichreguter, 
Deichrertmeifter, Deichfache, Deicyichreiber, Deich - Becretär, 
Deihverfländig, Teichwefen u. a. m. babe ib übergehen zu 
können geglanbt, 

Die Deichacht, plur. die — en, S. Acht, in den Merfhländern, 
1) die zur Aufſict über einen Deich gebürigen Perionen und des 
ten Sericht. Die Deichacht zuſammen forden. 2) Deren 
Verordnungen. 3) Die üfentlih gemaste und befiätigte Bes 
freibung eines Deiches ; das Deſchbuch. 4) Der Antbeil, wel: 
hen jemand von einem mit einem Deice werwahrten Lande bes 
figer,. Ein Land der Deichache enrzieben, d. i, ea den öffent: 
lien Laſten in Unfehung der Erhaltung eines Deiches entziehen. 

Das Deichamt, des —es, plur. die — amter, in den Gtaf- 
fhaften Oldenburg und Delmeuhorſt, ein Amt, welches die Aufs 
ſicht über die Deiche hat, und worin der Dberlanddroft Ober⸗ 
deihamtsrichrter Hit. 

Der Deidyanter, des —s, plur. ut nom. fing. bas fefte Ufer 
anf weldem ein Dei llegt; der Deichſuß, die Deicyitelle, 6, 
Deichufer. 

Der Deichannöhmer, des—s, plur. ut nom, fing. derjenige, 
weldem von dem Eigenthimer die Arbeit an einem Deide vers 
dungen with, 

Der Deidhband, des— es, plur. die —e, ein Strig Landes, 
welder von einem Delche Schutz genlefet, und daher deifen Cr: 
haltung beforgen muß; bie Deichbank, der Deichfleich, 

Deicbbanbdepflichtig, adj. et adv. S. Deihpflichtig, 

Die Deichbanf,, plur. die — bänke, S. Deichband, 

Der Deichbefchauer, des — #, plur. ut nom. fing, eine vom 
ber Obrigkeit zut Beſchauung ber Deiche beitelte Perſon, melde 
an einigen Orten aud ein Brippgräfe genannz wird, von Zrippe, 
ein Flechtwetrt, Zaun, S. Deichſchau. 

Die Deichbeſchwerden, fingul, inuf. die zur Erhaltung eines 
Deiches nöthigen Arbeiten umb Koften; die Deichlaft, Deich⸗ 
bülfe, DeichFoften, 

Der Deichbothe, des —n, plur. die — n, ein zur Beitellung, 
Anfagung und Creguirung ia Deichſachen angenommener Bethe; 
ein Deichläufer, . 

Der Deichbrief, des — es, plur. die—e, eine zum Deichweſen 
gebörige Uttuube. 

Der Deĩchbrüch, des — es, plur. die — brüche, die von bem 
Maler geihehene Durchbrechuug eines Deiches, fo daß Ebbe unb 
Fluth dur den Schaden ein: und aufgehen kann, und der Drt, 
mo ein Deich burdgebrechen morben. 

Die Deichbrücbe, plur. die —n, die Berbregen wider Die Dei: 
geſetze; Imgleichen bie dadurch verwirtte Strafe. S. Brüche, 
Das Deichbüdh, des — cs, plur. die — bücher, ein Buch, work 
ale Deihpfichtige, und eines jeden Antheil au ber Crbaltung 
eines Deiches, verzeichnet find; die Deichacht, der Deichbrief, 

das Deichregifter, die Deichrolie, 

Der Drihdamm, des — es, plur, die —dämme, ein Meiner 
Damm, welchet das War vom einem Deihe abhält; die 
Lauung. 

Der Deicheidige, des — n, plur. dBie—n, ein Deiceidiger, 
ein beeibigter Uufieher über das Deichwe ſen; ein Meichae: 
ſchworner. 


Deicyen, 
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Deichen, verb, reg. a&, einen Delch aufführen; Inglelchen, eiuen 
Deich aus beſſern, am einem Deihe arbeiten, So and die 
Deihung. 

Der Deicher, des — 8, plur. ut nom. fing, der Urbeiter an 
einen Deide, 

Das Deicherlohn, des — es, plur. car. der Lohn der Deichar⸗ 
beiter, 

Das Deichfäch, des — es, plur. die —fächer, der geſetzmüßige 
Antheil, welchen jemand an einem Deiche bat, und für beifen 
Erhaltung er forgen muß; ©. Deichpfand, 

Deichfrey, adj. et adv. von ber Arbeit zur Erhaltung eines 
Deiches befrevet. Das Deichfreyen : Geld, welnes die Deich⸗ 
freven ftatt der Arbeit jährlig zur Deich Caſſe erlegen. 

Der Deichfrieden, dee—s, plur. car. bie firenge und allge: 
meine Orbuung, Ruhe und Sicherheit bey Deiwarbeiten, Den 
Deichfrieden brechen, Ein Deichfriedbrecer, . 

Per Deichfüß, dee — es, plur. die —fühe, ©. Deichanfer. 

"gas Deichgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die-er, 
das zur auferordentlihen Wusdefferung eines Deiches möthige 


Geld. 
Das Deichgericht, des — es, plur. die — e, bas Gericht in 
Deichſachen; in Bremen das Seegericht. Das Deichgeridye 


egen, 

u Deichgeſchworne, des — n, plur. dien, eln geſchwor ⸗ 
ner Auffeber über das Deichweſen, ber über gewiffe Bauerſchaften 
und den bazu gebürigen Deichzug beftellet bi; an einigen Orten 
ein Deicheidiger, Deichheimrath, im Cleviſchen ein Geimrarb, 
Deren Amt beißt die Seſchworenſchaft, ober Deichgeſchwo⸗ 
renichaft. 

Der Deichgräfe, des—n, plur. die —n, der Oberauffeber 
über das Deichweſen in einer gauzen Provinz, Im Dldenburs 

glſchen iſt er der aachſte nach dem Oberlanddroften, 

Die Deichgrafſchaft, plur. die — en, das Amt und Grbleth 
eines Deihyräfen, ' 

Der Deichhalter, des — ⸗, plur. ut nom, fing. S. Deidy 
vfllchtig. 

Der Deichhauptmann, des — es, plur, die — leute, an ei⸗ 
nigen Orten, fo viel ald ein Deichgräfe, 

Die Deihbauptmannichaft, plur. die — en, das Amt und 
Gebiethd eines Deichdauptmannes. 

Der Deichheimrath, des — es, plur. die — räthe, an einigen 
Orten, fo viel als ein Deichgeſchworner. S. Geimrarb, 

Der Deichherr, des — en, plur. die —en, der Beſitzer eines 
Tdeiles von einem Deiche, für deſſen Erhaltung er forgen muß; 
S. Deichpflichtig. 

Die Teibbolzung, plur. inuſ. das hölzerne Pfahl: und Wohl: 
wert, zu befferer Verwahrung des Deiches. 

Die Deichbülfe, plur, car. S. Deichbeichwerden, 

Der Deibfamm, des —es, plur. die— kämme, bie oberfte 
Slide eines Deiches; der Bamm, die Bappe. 

Die Deichlage, plur. die—n, die Ordnung und Lage der Na: 
fen eines Deiches. 

Das Deichlager, des — s, plur. die —läger, der allgemeine 
Eammelplap der Deihpfigtigen dey der Gefahr der Durch⸗ 
Bredung eines Deibes. 


Das Deichland, des—es, plur die— länder, eine Gegend, 
welche durch einen Deich wider das Waſſer gefibert wird. 


Die Deichlaft, plur. die—en, S. Deihbefchwerden. 


Der Deicyläufer, dee—s, plur. ut now, fing. &, Deidy: 
borbe, 
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Das Deſchlehen, des —⸗, plur. ut nom. fing. ein Amt bey 
dem Deidiveien, welches zu Sehen gegeben wird, 3. B. das 
Deihgräfenamt, 

Die Teichlüde, plur. die—n, Me von dem Waſſer ansgefplite 
Lüde in der Grirenfüce eines Deiches. " 

Die Deichmaße, plur. vie—n, oder das Diidhmäfz, des-e9, 
plur. die —e, dad Maß des Deiches na feinen verſchiedenen 
zu verthrifenden Schlägen, und der Mafitab, nach welchem im 
Deichweien zemeſſen wird. Im Olbenturstihen geſchledet ſolches 
nach einer Mutbe von 20 Fuß, dem Zufi zu ı2 Boll gerechnet. 

Die Deichmeile, plur. die —n, im Hollſtetuiſchen, der Diſttlet 
von einer Melle inmerbalb eines Dribes, . 

Der Deichmeifter, dee —s, plur. ut nom. fing. ein Melfter, 
ober Unternehmer, der bie Antbefferung eines deſchädigten Deiches 
gegen einen beöungeuen Lodn Überntommr; im Nieberf, ein Deſch⸗ 
baas, von Baas, ein Meifter. Des beil Röm Reiches Dridye 

. meifter, iſt ein Titel, welchen die Grafen von Oldenburg, wegen 
ber gutem Deichanftalten tu ihrem Lande, ehebem von bem Kaifer 
erbiriten, 

Der Deichmöller, des —s, plur, ut nom, fing. ein zum Auds 
meifen der Deine bejtimmter Beamter, 

Der Deichnachbar, des —n, plur. die — n, ber benachbarte 
Eigrurbimer eines Deices. 

Der Deichpfahl, des—es, plur. die — pfäble, ein in dem 
Deiche eingeflagener Pfabl, ber eines jeden Antheil an bemiels 
ben beseinet; ein Dammſtock. Deichſtock. 

Tas Deichpfand, dre — es, plur, die — pfänder, ein aemiffer 
Theil von einem Delbe, der jemandem juseböret, und für deſſen 
@rbaltung er forgen muß; an einigen Orten ein Deinfach, Deich⸗ 
ſchlag, Schlag, 

Der Deichpid.inigmeifter, des — #, plur. ut nom. fing an 
einigen Orten, ber Einnebmer bey der Deip:Caffe ; der Deicht ent⸗ 
meiſter. 

Die Heichpflicht, plur, die — en, bie Werbinblichteit Im Auſe⸗ 
bung der Erbalrung eines Deiches. 

Deichpflichtig, adj et adv. zur Eibaltung eines Deiches vers 
pflichtet; deichbandspflichrig. in Deichpflichriger wird and 
ein Deichbalter, Deich : Inrereflenr, Deichberr, genannt, 

Die Deichpflichtigkeit, plur. inuf, die Deichvfliat. 

Der Deichrath, des — es, plur. die — räthe, ber Rath In el⸗ 
nem Deich erichte. 

Das Deichrecht, des — es, plur. die—e, ber Judeariff aller 
zu dem Deitweien gebö-igen Grfege und Sebräuche; in Schlef: 
min das Spadelanderecr, 

Der Deichrichter, des — e, plur. ut nom. fing. In Bremen ber 
vornebmite mad beim Deicgräfen im Deichgerichte. 

Die Diicheitterfchaft, plur. inuf. diegenigen Adeligen, welche 
kunerbalb eines Deiblandet wohnbaft find. : 

Die Drichrolle, plur. die —n, &. Deichbuch. 

Die Teichrüire, plur die—n, die Mängel, melde die Delch ⸗ 
ſchauer an jemanbes Deihpfande gemwabr werden. 

Das Deĩchſchärt, des— es, plur. die —e, ein Einſchnitt im 
den obern Theil des Delches zur Diebtrift, 

Der Deichſchatz, des — es, plur, inuf, der Beptrag an Gelbe 
jur Unterbaltung eived Deiches. 

Die Deichſchau, plur. die— em, oder die Deichſchauung, plur. 
die— en, De järrlibe Beſichtigung der Deibe un® Tämme, 
welche von ben Deihbeamten gefchtebet. Indem Oldenburgtſchen 
werben dead Jahres zwey Zanprdeichichauungen von bem Ober⸗ 
Janddroften und Deicharäten gebalten; außerordentliche geſche⸗ 
ben in nöthiaen Fällen. Daher das Deihichhannunge:Protofol; 
der Deichichauer, S. Deichbeſchaner. 2 

er 
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Der Deichſchlag, bee — es, plur. die — ſchläge, berfenige 
Theil eined Deiches, welchen cine Segend, oder auch ein Deich⸗ 
halter Im gehörigen Stande erhalten muß, und ber mit eluge: 
falagenen Pfählen bemerkt iſt. Im SDldenburgifhen kat jede 
Bogtey ihren Deichſchlag, welcher wieder im befoudere Eıbpfäns 
der vertheilet it; S. Deihpfand uud Schlag. 

Der Deihidiöß, des — es, plur, die — ſſe, ein Schoß, wel⸗ 
er zur Erhaltung eines Delches gefanmelt wird, 

Der Dei chſchulze, des—h, plur. die — n, am einigem Orten, 
ein Uufieber her das Deicweien, . 

Der Deichſchütz, de — en, plur. die — en, ober der Deſch⸗ 
ſchütter, des — 6, plur. ut nom. fing. ein Unterbedienter, det 
dat Vich, wenn es unbefugter Weile auf den Deichen weiber, 
pfändet und eintreibet; vom dem Niederſ. ſchudden, ſchutten, 
pfüuden. S. Schiitz. 

Der Deichseigener, des —®, plur. ut nom, fing. der Eigener 
oder Wefiger eines Aathelles an einem Deiche; ein Deidhbalter, 


1, Die Deichfel, plur. die — n, eine kurzfielige Art, horizontal 
damit zu dauen, verſchiedener Spolzarbeirer,. Die Himmerleute 
Haben fo wohl eine Staddeichtel, welche gerade iſt, ald and eine 
Hohldeichſel, deren Sauelde keumm gebogen iſt, etwas damit 
ausjuböhlen, Bey den Stellmachern ift fie gleihfalls trumm, 
den den Sattler aber gerade, Auch die Böttider gebrauchen 
biefed Wert jeng · 

Anm. Yu den gemelnen Munbarten Sauter dieſes Werkzeug 
Dechiel, Deffel, Diſſel, Diftel, und it in einigen Gegenden and 
männliben Gefhlett:d. Nu den Monferifhen Gloſſen koumt 
Dehfala ſchon für eine Art von Das Böhmlſche Tefla und 
Telak bebeutet eine Deichſel der Sate ler und Wagener, Im 
Dinifen it Direl eiu Haudbeil. Er fihelzet, dap diefed Wort 
auch zu dem alten diken, graben, ansbünfen|, ſtechen, gehürst, 
von wielbem Worte ud Deich, Stachel, ſtechen, und fo viele 
andere Worter anlammen. Die Endſolbe iſt die Ableitunge ſolbe 
— el, ein Werkzeug zu bezeichnen, 


3. Die Deichfel, plur. die - m, Die lange Et.nge au elues Mar 
gen, vermittelt deren derſelde regieret wird, und an melde bie 
Pferde geſpaauet werden. 

Ynm,- Im Niederl Dieffel Dieffe, Dieften, und Dieftel, 
Im Engl, heit eine Deiofel Till, im Scwed. Tiftel, im 
Aingelf, Disl, Thisl, Thizl, im Holünd. Dyfiel, Dufel, im 
Yobln, Dyfzel, in Mufiisen Difchlo. Das Stammmert ſchei · 
met ein veraltetes Dat, Taf gu ſeha, woven uch im Glavem. 
Tye einen Plahl bedeutet, Im Deutſchea aber vermitttelft bes vor⸗ 
gefegten Ziſchlaut· Strafen, (@tange) Stod, Stecken u a. m. 
übrig find. Jadeſſen läſſet es ſich auch jünlic vom ziehen, Niederf, 
gehen, ableiten, weil doch bie Vierde an Diefer Etange eigentlich 
den Wagen ziehen, wad die Eudſolbe — el and bier ein Werk: 
zeug bedeutet, In Miederfachfen iſt Diefed Wort häufig männs 
fihen Geſchlecttes. Zm Lieflanb wird eine Deichſel au eine 
Semerftange genannt. S. aub Babelocichfel, 

Der Deichfelarm, des — es, plur. die —e, zwen bölgerne Arme 
au bem Vorderwagen, zwiſch en melden bie Deichiel befeſtiget 
wird; die Vorderarme, zum Waterfiede von den Sinterarmen. 


Das Dähfelsleb, des — es, plur. die—e, ein Blech, mit 
weldem die Deichſel eines Wagens vorn beſchlagen wird, 

Das Deichfeleifen, bes —#, plur. ut nom. fing. el elfernee 
Stelobügel, welcher ben rechten Fuß der Fuhtlente vor der Des 
feidigung von ber Delchſel verwahret, 

Das Deichielgeld, den — er, plur. vom meßrern Enmmen, die 
er, an einigen Otten Im Sachſen, dasjenige Geld, welches deu 
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Frohnſuhren, wenn fie über Nahe audbleiken, gut Sehrung umb 
Jum Stallgelde gegeben wird, uad ungefäht 5 Gr. für beu Hagen 
betrat. 

Die Deichſelkette, plur. die — m, eine Kette, vermittelft weicher 
bie Bruffette ber Pferde an die Deichſel gebiinat wird; die Salt 
kette, weil fie zugleich zut Aufbaltung bes Wagens bienet. 

Der Leichfelnagel, des —s, plur. die — nägel, em elfermer 
Nazıl oder Bolgen, womit die Deichſel am die Delchſelarme bes 
ſeſtlaet wird. 

Der Deichfelpfennig, des — es, plur. die—e, an einigen Or: 
ten, elne Art Zoll oder Brüdengeld von dem Fuhrweſen, welchet 
oft in Diftelpfennig verberkt wird. 

Das Teichfelpferd, dee — cs, plur. dle—e, ein Pferd, wel⸗ 
6 neben der Deichſel ziehe; das Stangenpierd, Im Gegens 
fage ber Riemenpferde, welche vor ber Deicfel geben. 

Das Deichſelrecht, des — es, plur. die—e, das diecht, die 
Delchſel ſelnes Wagens duch ein Loch im ber Scheuer In des 
Nahbars Hof ober Garten zu fteden. 

Der Deichfeleing, des— ee, plur. die — e, ein eiferner Rlag, 
vermittelt deſſen die Deichfellette an die Delchſel geſtedt wird, 
Augleihen cin Ming, welcher die Dricfel mit ben Deigfelarmen 
vereiniget. 

Der Deichfelftein, des —es, plur. die — e, In einigen Gegenden, 
4. B. in Thüringen, Steine, mit welchen bie Fahrwege, fo weit 
fie feitwürts ausgerrieben werben können, Im ber Mitte bezeich⸗ 
net werben, 

Die Deichfohle, plur. die —n, die Sohle eines Deiches, b. l. 
diejenigen Drafen, welche bie Seiten eines Deiches befeſtigen. 

Tie Deichſtelle, plur. die —n, S. Delchanker. 

Der Deichſtock, des — es, plur. die — ſtöcke, S. Deichpſahl, 

Der Deichftrich, des — es, plur. die —e, S. Deichband. 

Das Deichſtüuck, des —es, plur. die —e, ein Sild elsei 
Deiches, welches jemand erhalten muß; S. Deichſach, Deich⸗ 
pfand, Deichſchlag. 

Die Deichtheilung, oder Deichverthellung, plur. die — en, Ms 
Vertheiluug ber Deichpfänder unter die Deichpfllctigen, welche 
entweber nach Jücken, d. i. Morgen, ober mad ber Güte bei 
Sandes, welches man befiket, ober auch nah bem Auſchufſe bei 
Laundes am Deiche gefhichet. 

Der Deichverlag, des — es, plur. inuf. der Vorſchuß, welchen 
jemaub jur Ausbeſſerung eines Delches au Gelb, Getreide, Ars 
beitslohn u. f. f, thut. 

Das Deichufir, des— #, plur, ut nom, fing. das Ufer eines 
Delches, 5. Deichanker. Iſt dieſes Ufer mir Ried⸗ oder Schilf⸗ 
roht dutchwachſeu, fo deift es in dee Gegend von Bremen ein 
Riedanter, Reer:anfer, Schallung, ober Reetſchallen. 

Der Deichwöge, dee — es), plur. die — vögre, ein Unterbeam⸗ 
ter in dem Deichweſen, welder unter bem Deichgräfen ſtehet. 
Der Deichweg, des — es, plur. die—e, ein Weg, welcher 
neben einem Deihe bingehet, und mur zu beffen Ausbeſſerung, 
ober non ben Deieigenern gebraudt wird, Wo bie Landſtraß⸗ 
über einen Deich hingehet, beißt folde gleichfalls ein Deich 

weg. 

Der Teibsug, des — es, plur, He—süge, ein geisifer Strich 
eines Deiches, worüber ef Auffeher gefeht If, Den Deichzug 
begeben, d. #. diefen Strich beſichtigen, weldes won ben Dei 
gelbmoruen geſchiehet. 


Der Deichzwang, des — es, plur, inuf. die Serichtobarkeit det 
Drihobriafeit, 
Leihen, &. Beveiben. 
Das Deil, im den Eifeufinmmern, &. Theil, 
2. Dein, 
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1. Dein, bie‘ zufammen gejogene zweyte Audung bed perfünlichen 
Proncminis du, für deiner, ©, Deiner. 

2. Dein, pronomen poſſeſſivum, ober das zuelgnende Fürwort 
der zweyten Derfon, welcdes jo wohl mit einem Subjlantive, als 
auch ohne daſſelbe gebrauct wird, 

1, In Geſelſchaſt des Cubitantives, wird es auf folgende 
Urt abgeändert: dein, deine, dein; Gen. deines, deiner, deis 
nes; Dat. deinem, deiner, deinem; Accuſ. deinen, deine, dein; 
Plur, deine; Genit. deiner; Dat. deinen; Heeuf. deine, Es 
Bedeutet, 1) eigentlich, etwas, welches der zwerten Perfon ges 
höret, oder womit ſie in Verbindung ſtehet, in fo fern fie uns 
mittelbar angeredet wird, Dein Varer, Deine Tochter, Dein 
Sans, Deine Cüter. Er iſt auch einer deines Gleichen. 
Deines Gleichen it niemand in der Stadt; wo das Adjectiv 
gleich die Stelle eines Subſtaut ives vertritt. 2) Fielltlich, eyuas, 
womit bie zwerte Perſon in entfernterer Verb.ubuug ſtebet, deifen 
fie eben gedacht bat, u. f. f. Es thut nichts zur Sache, wenn 
dein obiger Gelehrter das Gegentheil ſagt, der, deſſen du oben 
dedacht daſt. Du kanuſt dein Bißchen Franzöſiſch, Gell. füt 
ein Bichen. 

Es wird wie alle eigentliche Pronomina ale Mahl ohne Artikel 
gebrauct. Stehet zwiſchen demſelben und dem Suhjtant.ve noch 
ein Adjectiv, fo wird diefes am ſicherſten fo deellnitet, als wenn 
ftatt des Fürwortes ber unbeitimmmte Artilel ein ba wäre. Dein 
armes Kind. Deine Bleinen Fehler, Gel, nit deine Fleine 
Fehler, obgleich ſolches daufig genug gefciebet. 

Wenn der Kaifer an bie Reihrfürften fbreibet, fo beblenet er 
fi grmeiniglich der Abfürzung Or, Liebden, welches nad dem 
alten S-brauihe, dba die Kürten von dem Kalfer Du genannt wur⸗ 
den, deiner hieß, jet aber, da bie Fürften in dem Zufammens 
bange von bem Kaifer Sie genannt werden, auch Dero bedeuten 
faun und muß. 

Menn fo wohl diefes als auch bie Übrigen perfönlihen Prono⸗ 
mina mein, fein, unfer, euer, ihr, vor den Hanptwörtern Sal: 
be, Weg, Wille zu eben kommen, und im diefer Werblubung 
einen Berweaungsgrund aus drucken follen, ſo wird um bed Wohl: 
Flanges willen dasn am Ende mit dem r vertauſchet; ſo daß aus 
am deinen Willen, deinen Wegen, deinen Salben u f. f. wird: 
um deiner Wegen, deiner Willen, deiner Salben, ober. mod 
richtiger deinerwegen, beinerwillen, deineihalben, Um deinetr 
willen (aus Liebe, aus Achtung für dich) ift es gewiß nicht ges 
ſcheben. Das babe ich deinerwegen (zu deinem Nuten, aus 
Liebe zu die) gethan. Man kann diefe Art des Ausdruckes auch 
durch die zweyte Endung des perfönlihen Futwortes geben; allein 
alddaun muß zwiſchen dem Pronomen und dem Subjtantive uoch 
ſelbſt eingeſchaltet werden. Es if um deiner ſelbſt Willen, 
oder um dein ſelbſt Willen, geſchehen. 

Hieraus folget aber nicht, daß in deinerwegen, feinerwillen, 
meinerhalben u. f. fı das Pronomen gleihfaus die zweyte pers 
fünfige Endung deiner, feiner, meiner fip. Man kann folbes 
leicht beweifen, wenn man nur die ältern Schriſtſteller und die 
Unalogie zu Hülfe nimmt. IA minan halbun gedan, fagt noch 
Ottfrieb‘ für meinerhalben oder Im meinem Nahmen. Als man 
nahmabid das t euphoulcum angubängen anfing, hing man es 
an das 1, ohne dieſes wegzuwerfen; fo finder fih fhon in dem 
1514 gedrudten Libius ſynenthalb. Nachmahls warf man auch 
das n weg, und fo ſtehet ſaon im Theuerdaute von feine wegen. 
Über dies gibt ed mebr Fälle, wo das t euphonicum zwar dasn, 
dicht aber das r begleitet; z. B. eigentlich, ordentlich, für 
eigenlich, ordenlich. S. T. Im Oderdeutſchen vermeidet 
man dieſ⸗ Sufammenfegung geru und jagt dafür wegen meiner, 
wegen deiner u. ſ. f. 


Adel. W. 2.1, Ch, 3, Aufl, 
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11. So" blefes Prouomen allein, mit uslafſung des Suk⸗ 
— geiehet werben, fo geſchiehet ſolches auf eine doppelte 

tt 

ı, So, daß das ungewiſſe Geſchlecht dein abverbialiter ge: 
braucht wird. Die Erbſchaft iſt dein, gehötet dir zu. Alle 
dieſe cker wären dein? Bebalte, was dein itt. If dicies 
Buch dein? Iſt doch das Nirtergur dein, Gel. Das Loos 
ift dein gewefen, hat dir gehüret, 

Das Beld ijt dein, 

j Ws find niche mebr als hundert Gulden mein , Gel. 
Inaleichen mit ber Inverfion, um eines befondern Nachdruckes 
Willen. Dein ift das Reich, und die Rraft u. ſ. f. 

_ Dein fey das Ebenbild des eriten Sohnes, Naml. 

Deine iſt In dieſem Falle ein Fehler, ungeachtet detſelbe fm 
—— — Dr bänfig it. Die Erbihaft iſt deine, Man 
age ja, die Blume iſt ro i ö | 
——— ſt roth, iſt ſchön, und nicht, ſie iſt 

Dirfer Gebrauch bes perfünlihen Pronominis 
für ſich, daß ale Wbjective Im ungewiffen eh ee 
gebrangt werben lünnen, und die Promomina find do in gewiſſet 
Betrachtung nichts anders als Adieetive. Go wie ic uun fagen 
kann, das Wetter ift ſchön, der Baum If bach, das Meſſer 
it ſcharf, fo fann man aud fagen, die Sache iſt dein, das 
But ift ewer m. ff. Cs gebet biefed auf mit Fragen an, bed 
nur wenn mit bem Verbo feyn gefraget wird. Weſſen iſt dieſe⸗ 
Buch? Antw. Es ift dein; indem das Mdverbium ale Endun⸗ 
geu vertritt, 

2. Hingegen gibt ed and Fülle, wo biefes und all 
zuelguende Fürwörter auch ohne bie abverbifhe Geſtak Sie 
Subitantive verlaffen fepn Fünnen, doch fo, baf fie fih auf daſ 
felbe beziehen. Alsdann gehen fie in der Declination von Ihrer 
orbentlihen Form In nichts ab, als daß die erfte und vierte Eu— 
bung im Singular deiner, deine, deine, meiner, meine 
meines u. f. f. bat. Dleſes ift niche mein Zaus, fondern 
deines, Weſſen Knecht war er? Antw. Deiner, Man gab 
es nicht meinem Sreunde, fondern deinem, 

Srey von der Zärtlichkeit ift noch kel ; 
“ur deines Syivia — — — — 
Solv. ur meines kann nicht lieben, Gell. 

Anm, Dein, bey dem überfeger Iiiders dhiin, Im Micberf 
din, iſt ſich in allen Europaiſchen Sprachen ähnlich geblichen. 
Bey dem Uphilae lautet es cheins, im Mugelf. dine, chin 
im Engl. thine, im Franz. ton, im Holänd, diin, im Dän, Bin, 
im Schwed. din, im Island, thinn, Im Hunger, tieed, in dem 
Slavonifhen Mundarten tvoj, in der Dorifhen Mundart der 
Griechen reos, bep dem Bateinern tuus, Das Stammwort iſt 


du. 
Der Deine, die Teine, das Deine, das zuſammen gezogene 


Abſtractum bed vorigen Fürmortes, S. Deinige, 


ı. Deiner, deine, deines, das zueignenbe Pronomen, relative unb 


ohne Subſtautiv gebraucht, S. Dein II. 


3. Deiner, die zwerte Endung des perſönlichen Pronomend du 


Man fporrer deiner nur, Niemand will 
men. Wir baben ſchon lange deiner — nz 
Im Oberdeutſchen wird biefe Endung fehe gerne in dein zufens 
men gezogen, welche Form um ber Bequemlichkeit des Neimes 
und des Epibenmafßes willen auch den Hochdeutſchen Dichtern 
ulcht unbelannt iſt. Man ſpeitet nur deim Yliemand will 
ſich dein erbarmen. KieLorbern warten dein, Zadar, Ich 
thue es um bdein‘felbft Willen, Im der Deutſchen Bibel komme 
biefe Form noch häufig vor, 


Yyyp Deinets 


„e 
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Deinerbalben, Teinetiwegen, Deinetwillen, S. Dein I. 

Der, die, das Deinige, das Abjtractum des sueignenden Für: 
wertes dein, weldes alle Mabl den beftimmten Artitel vor ſich 
bat, und ohne Subitantiv gebraucht wird, ſich aber doch auf eines 
besiebet, Dein Vorhaben ijt weir über meine Kräfte und 
vielleicht auch über die deinigen, wo man im gemeinen Lehen 
über deine fagt, Ms war miche mein Haus, fondern das 
deinige, 

Ingleichen ald ein Subſtantiv. Das Deinige, dein Eigen: 
thum, dein Vermögen, Die Deinigen, deine Angehörigen, beine 
Verwandten, abe ich ermas von dem Deinigen angerüibrer? 
Es ift deine Schuldigkeit die Deinigen zu verforaem, 


Kräften ſtehet. 

Die Zuſammenziehung dieſes Abjtracti in der, die, das Deine, 
hit in der anftändigern Echrelbart der Hochdeutſchen grüßten Theile 
veraltet, aufer daß fie noch zumeilen von den Dictern im Ans 
denfen erdalten wird. Du baft das Deine dazu beygerragen, 
was In deinen Krüften, in deinem Vermögen war, Er wird 
fein Glück und das deine gewiß madyen. Sorge für die 
Deinen, für die Deinigen, 

Der Delft, (zwerfolbia,) des — en, plur. die—en, and dem 
Lat. Deitta, der zwar einen Gott, aber keine Offenbarung ans 
nimmt, fondern bloß der natürlichen Neligion folge. Daber 
deiftiich, in diefer Gefinnung gegründet; die Deijterey, bet 
Lebrbegriff eines Deiſſen. Ron dem Gried. deos ſchreibt man 
diefed Wort zumellen auch Tbeift, obgjeih andere rinen Unter: 
fbied zwiſchen beyden machen. 
fpeculative und abſtrecte Gründe; der Theift aber beſtlurmt den 
reinen deiſtiſhen Wernunftbegriff burch Berrahtung der phyſiſchen 
und moraliſchen Welt und macht ibn praftiih. Judeſſen iſt dies 
fer Unteribied bloß willtüht lich. Naturaliſt it eine algemsine 
Benennung für berde, 

Delicät, —er, —efte, adj et adv. aus bem Franz. delicat, 
welches doch In den meiſten Fällen enibebret werben fann. 1) Zei, 
im Gegenfage des grob, ingielben zärtlich, (dwädlih; wo es 
völig entbebret werden kann. Eine deiicare Arbeit, eine feine, 
Ein delicates Rind, rin zärtliches, ihwiclihed, 2) Wegen 
feiner oder mißllcher Beſchaffenheit v'ele Behuthſamkeit erfor 
dernd Eine dellcate Sache, welche ſehr bebutbiam bebundelt 
fepn win, im gemeinen Leben eine Finclige Sache, Im Ober: 
deutſchen eine bäfeline. 3) Ehmadhuft, von Speifen und Gr: 
träufen, leder; aleihfalld entbehriih, 4) Grmöhnt nur das 
Schmachafte zu wählen, mit feiner Empfindung des Unfbmadbaf: 
ten, lecker, efel, im Oberbeutfchen häkelig, im Niederf. köhriſch, 
nah welhem einige Hochdeutſche das alberne wäbleriich einge 
führet baben. 5) Ju weiterer Bedeutung, gewöhnt, uur das 
Ungenehme, Schöne u. f. f. am fücben und zu empfinden, mit 
feiner Empfindung und Vermeidung des Ilnangenebmen, Hüß: 
lien w.f.f. mo man es chne Umſchreibung nicht leicht mit 
einem gleich bedeutenden Deutſchen Ausdruck wird erfehen fünnen, 

Der Delinquent, des — en, plur. die— en, von bein Zarein, 
Delinquens, der fib wegen eines ſcaweren Verbreseng In Ver: 
haft befindet, ein Miifferbärer ; befonders nad) feiner Merurtheis 
fung sum Tobe, 

Der Delpbin, des —es, plur."die—e, nah dem Sriech. und 
kateln, Deiphinus. 1) Eigentlib, eine Art} großer Serfide 
wit dorizontalem Echwenze, der Lungen hat, Athem ſchöpfet, und 
daher nicht befiändig unter dem Waſſer leben kaun; Delphinus, 
L, Der Yiordraper, oder Bugfopf, der Tümmler, Delphis, 
und das Wieerfchwein, Phocaena, werben ale Unterarten 'beifel: 
beu angejchen, Wrgen einiger Ähnligtelt der. Oeſtalt, 2) In der 


Thue 
du das Deinige, wand deiner Pflicht gemäß if, was in deinen 


Der Deift gründer ſich ganz anf 


Dimmern, Dimmerngu..f, ©, 
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Sterntnude, ein mörblihet Geſtirn von zehn Sternen, welches 
nicſt weit von dem Adler ſteht. 3) Die Haudbaben ber Kanonen 
und Dörfer, weil man ihnen gemeiniglich die Geſtalt eines Dels 
phines zu geben pflegt. 


Dim, bie dritte Endung der elnſachen Zahl des Geſchlechts und 


Sürmertes der, ©. Der, 


Der Demant, mit felnen Zuſammenſetzungen, S. Diamant, 
Das Demat, oder Diemar, des—es, plur. die— €, ein geld: 


maß im einigen Niederfähfifhen Gegenden und den Marfblins 

bern, weldes am bänfigten von Wieſen gebräuchlih if Im 

Holiteinifhen hält es,-und zwar, im Epderſſädtiſchen, 218 Qua: 

dratcuthen, bie Ruthe zu 8 Ellen gerechnet, im Amte Tunderu 

aber ı80 Quadratruthen, die Ruthe zu 9 Ellen. In Oftfrief: 

land beftebet es aus 450 Muthen, Emder Maß, oder aus 400 

Roeinkindif.ben Quabratruthen, 

Anm. Um Firzeften kömmt man frevlich weg, wenn man dies 
fes Wort mit Srifchen von dem Latein, demetere derleitet, weil 
et doch eigentlich fo viel Land bedeutet, ald ein Mann in einem 
Tage atmüsen kann. Mur mug man alsdann nit fragen, wie 
ber Niederjähfiiche Landınzan zu fo vieler Gelchrfamfeit gefüm: 
men ſey. Im Oberdentfsen iſt In eben diefer Bedeutung Mannes 
mahd ihlid; moraus ſich fhliehen läſſet, dab in Demat die 
legte Solbe gleihfalls von mäben, Mabd iſt. Nur die erjte 
Spibe ir dunkel. Viellelcht iſt fie das alte theo, thic, ein 
Knecht. Vielleicht gehöret fie aud zu Thiod, Dent, bag Belt, 
welches kn einer andern Form and einen Mann bedeutet haben 
fann. Im Oſtirießiſchen lautet dieſes Wort Diemt. Dejwerca, 
bep dem du Sreone aus einer alten Englifhen Utkunde, ſchtinet 
gleichſalls hierher zu gehören, 

Tinmen, S. Dämmen. 

ämmern, 

Dimnäb, ein Vindewort, welches eine Folge oder elnen Ehluf 
aus einen vorher gegangenen Satze kezeichnet, und fo webl zu 
Anfanze des Sahes, als auch, und zwar am bünfigiten, uud befs 
ten, mach einigen Worten fiebet, file alio, daber, Es gibt 
demnach foiche Leute, welche u. ſ. f. Wie glüflid muß 
demnach ein Tugendbafter ſeyn! 

Anm, Demnach für nachdem, weil, oder da, zu Auſange 

einer Periode, gebüret zu dem Unerträglichen bes Kanzellepſtyle, 
befondere, wenu als barauf folget: demnach diefeiben mein 
Gutachten verlange, ala babe mit demfelben nicht länger 
anfteben wollen. Die Nieberfachfen und Holländer fagem ſiatt 
bieſes Bindewortes, nademaal, 
Demnachſt, adv. eine nur im gemeinen Leben übliche Partifel, 
3) Für mit nachſter, fo bald ald möglich. Ich werte demnächſt 
zu dir Fommen, 2) Für nöächſt dem, d. l. bierauf, aledann. 
Wir wollen eſſen, und demnäcft fpasieren geheu. 


2* 


Die Demokranume, (vierfrlkig,) plur. die — n, (niſplbia aus 


dem Griechiſchen, die jenige Verfaſſung des gemeinen Weſene, mo 
ſich die höchſte Gemalt ben dem Wolfe, oder allen eingelfaen Glie— 
berm ohne Unterſchied befindet; ohme Plural. Daher demofräz 
eifch, in diefer Verfaſſung gegründet ; der Demofrät, des — em, 
— Dem ber dieſe Verfaſſung begünſtiget, derfelten erges 
en iſt. 


Die Demuth, plur, car, berjenige Zuſtand bes Grmütfes, da 


mon ans Kenutuig feiner Unwürbigteit in Verglelchnug mit dee 
Würbigfeit anderer, von ſich geringe Denker, und ſoſches durch 
bie Chat an bem Tag leget. Sic der Demuth befleifigen, 
Ewae aus wahrer Demuth thun. 


Anm. ° 
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Anm, r. Bey dem Notker lautet dieſes Wort Diumuot, und 
bep dem Kero nach einer andern Form Deoheit ; iml Öfterreichts 
(den Dienmuch, und Im andern Oberdeutſchen Gegenden Die: 
much, Es Lau fepm, daß die erfie Spibe dieſes Wortes von 
dienen, Im Frünflihen und Alemanniſchen ehedem deonan, fit. 
Niber ba Kero das Zeitwert theonan, dienen, auch für demüthl⸗ 
gen gebraudt, fo kommt man der wahren Bedeutung biefes 

, Wortes vieleicht noq mäder, wenn man cd vom einem veralteten 
die, den, don, niedrig, ableitet, S Donlege; fo dab Demuth, 
mac dem Mufter des Latein, humilitas, eigentlich die Niedrig: 
keit des Gemüthes ausdrücken würde, Bon einem andern äbn: 
Uchen Worte od, Angelf. ead, leicht, fanft, baten bie Niederfücs 
flihen und damlt verwandten Mundartem ifr dodmedig und Ood⸗ 
möodigkeit, welches fo wohl Sauſtmuth, ald auch Demuth bes 
beutet. 

Arnm. 2. Obgleich das einfache Muth münnlichen Geſchlechtes 
it, fa folget doch Demurh, nebſt Anmuth, Grofmurh, Sanft: 
murb und Webmurb, ber Negel, mad welchet die Abſtracta und 
Tugenden weiblichen Geſchlechtes find. j 

‚Demittbig, (nit, wie viele fpreden, demüchig,) — er, — fie, 
adj. et adv. Demuth befigend, Demuth verrathend, Min demü⸗ 
thiger Menſch. Mine demüthige Birte. Demürhige Gebers 
den. Demiitbig feyn, ober werden, 

Anm. Der Comparativ it zwer als ein Abverbium, z. B. 
er wird ſchon demürbiger, nicht aber als elm Midjectiv üblich, 
weil ein demüchigerer, eine demüthigere m. f. f. bad Gehör bes 
leidigen würde. Der Euperlativ hingegen fann auf beyde Aıten 
gebrandt werden. Ich bin ihr demürbigfter Diener. Demils 
eblaft bieren. Für demiüichig findet man bey bem Aero jo wohl 
diomuate, als deolich, deolihho. Bep bem Dttfried bedeutet 
thiohmuati, unterworfen, Ju Mieberfachfen jagt wan vodbmör 
dig, und im Öfterreiifben dienmüthig. Demürbiglich für 
demürbig Ift fun Hechdeutſchen veraltet. 

Däimti:hiren, verb. reg. acte demütbig machen. 1. Eigentlich. 
Ich babe ihn gedebmürbiger. Er ijt durch die Krankheit gar 
febe gedemüchiger worden, ©, wie demürbigen fie mid! 
Ein Lobipruch, dem ich mie wegen feiner Größe nicht zurigs 
nen Fan, thut mir weber, als ein verdieurer Verweis, Gell. 
3. In weiterer und zum Theil figürlicher Bedentung, 1) Sic) 
demürbigen, ſich demüthig brjeigen. Sid) vor einem demil: 
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ed’ auch" en)’ Gewicht, welches zwey Käfer wleget. Vler Drmare 
maqen ein Quent, ſechzehn Denare aber cin Lot, 


Der Dendrit, des — en, plur. die— en, von dem Pateln, und 


Grlech. Dendrites, Steine, auf welde anfänglich verfhiedene 
Moos atten abgebrutt worden, berem nad ihrer Verweſuug gu: 
rüd gelaſſener leerer Raum mit zarten aufgelöfeten metaliichen 
Erden ausgefüllet worden, baber fie nunmehr verſchledeue Waum: 
geflalten n. f. f. vorſtellen; Baumfteine. Daber dendriciich, 
was dergleichen Figuren bat; ingleihen Dendriten Achat, Dens 
driten⸗ Kryſtall, Deudriten⸗ Marmor, Dendriten:Onyen ff. 


Dinen, die britte Endung der mehren Zahl dee Flirmortis der, 


S. Der. 


Dengeln, verb. reg. act. welches nur in der Landwirthſchaft nblich 


iſt, hammern, doch nur von dem Schärfen der Eihıla uad Em: 
fen dur dad Hämmern. Daher der Dengelbammer, ein dazu 
dienliger Hammer; der Dengelſtock, der dazu nEchige Aubeß; 
das Dengelzeug, bie dazu erforderlichen Werkzeuge, 

Anm. Im Oberdeutſchen lautet diefes Wort tengeln. &e 
tan fligllch dad Freguentationm von dehnen fun, weil biefrs 
Schãt fen witklich vermittelt ber Ausdehnung des Stahles an ber 
Schneide geſchlehet. Allein da daenza im Shwediihen, und 
deingia ia Jstinbifhen, ſchlagen bedeuten, fo kann man es 
noch beifer ald ein Frequentativum won biefem Worte arfehen, 
Die Niederficflihen Laudleute gebrauchen ſtatt deſſen bad Zeitwert 
haaren. Ju einigen Gegenden iſt einen Ochfen dengein fo viel 
als Ihn fhuelden, caftriren. ü 


Das Denidör, ober Denydör, des — es, plur. die — e, ein 


vor lur zem erfundenes muſflaliſches Juſtrament, welchet zehen 
ganz verfhiedene Inſtrumente fm fi vereiniget, lauter eiſerne 
Salten und vierzehn Regiſtet hat, von melden bie meijken top: 
pelt find, Es faffet Über 150 Arten von Stimmen ober Harmo: 
nien in ſich, fo daß man alle Töne aller bekannten Infirumente 
durch ein bloßes Chavierfpielen auf demfelben heraus bringen 
kann. Der Erfinder deffelben iſt Procopins Diviſch, ein Römiſch⸗ 
tatholifher Doctor ber Theologie und Dfarrer zu Preduitz hey 
Zuahm in Mähren. Der Nabme Denidor iſt das Fran. Denis 
d'or, Latein, Dionyfius aureus: denn Divifd) bedeutet im Büp« 
wifhen Diouyſtus. 


Die Denkart, 6, Denfungsart, 


Denkbar, —er, — ſte, adj. et adv. fühle gedacht 
was fich deuken füßt. Daher die Drofbarkih, ka een 

Das Denkbrot, dee — es, plur. die —e, eine Benennung ber 
Schaubrote, 3 Moſ. 24, 7, weil fie zur Erinnerung der göttlicen 
Wobitbaten bienen joliten. 

Das Dinfbüch, des — es, plur. die — bhcher, qu einigen 
Orten ein gerlchtliches Buch, worin ale Contract, Zeugnife 
uf. f. aufgefhrieben werden; ons Stadtbuch. 

Ziulen, verb. irseg. a&, et neuer, {m lezten Kalle mit haben. 
mperf. ich dachte; Gonj. dachte; Mittelmert gedacht. 1, Ci 
gentlich, Worftellungen mit Bewußtſern haben, nad awar, 1) abı 
folnte, im ber wektejten Bedeutung. Ich bin ober eriftire, weil 
ich denfe, &eblofe Körper denten nicht, habenskiine mit Me- 
wustfenn verknüpfte Vorſtellungen. Jugleichen, in engerer Be: 
deutung, die Urt und Weiſe des Denkens aus zudtugen, mo biefes 
Zeitwert oft aud bie Mitthtilusg feiner Gebarfen an andere mit 
eluſchließet. Er denke fein, gründlich, gelebre, rıcf, feiheu f, fl 
2) An Nürfibt auf einen kefondern Gegenftaud, So wobl mit 
dem Verwerte an. Woran denken fie? Ich dachte eben an 
meinen Bruder. Ju welcher Wortſügung doch biefes eitwert 
am bänfizften die folgende Bedeutung det Erinnerne Mit we 
aub mit ber vierten Endung der Eiche. Das laßt fich niche 
denken, kann nicht gedacht werben, bavon kann man fi feine 


Yyyp a Worftel: 


ebinen. 2) Bezmwingen, unterwerfen, Seine Seinde demüs 
rhigen. So auch die Demürbigung, weldes ader auch eine be: 
müthigeude Haublung, eine Weranlafung der Demuth bedeutet, 
Kräntang, empfindlicher Schmerz. Diefer Vorwurf war eine 
große Demürbigung für ibn, Diele Demürbigungen erfabren, 

Anm. Bey dem Notler lautet dieſes Zeitwort diemuoten, 
doumuoten, bey dem Kero nah einer andern Form theonan, 
bep dein liberfeger Afidors mir einent andern Aufaugt worte chiod- 
muodan, im Niederl. oodmod gen. 

Die Dẽmürthigkeit, plur. inuf. eu größten Theild veraltetes, 
wenigitend unnöchiges Wort, für Demuth, welchts nur dann zu 
biuizen it, wen un bie Fertigkeit von ber Gefinzung felbit zu 
nnterfheiden bat. 

Vol von Demlirhigfeir und von Gedauken gref, 
Opitz. 

y, Din, bie vierte Endung der einfachen Zahl des Artilels uub 
Kürmortes der, ©, Der. 

2, Den, bie britte Cubung der mehrern Zahl des Urtifele der, 
w. ſ. 

Der Tenär, tes—e, plur. die—e, von drm Lat. Densrius, 
3) Eine roh jept in dem Preusifchen Sleſien ütlihe Cchetde⸗ 
münze, welche jo viel als ein Dreper if. 2) Eben daſelbſt ut 
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Worftellung machen. Was denken fie? Menke bir meinen 
Bummer, Dufd, ftelle bir ihn vor. Serr, denke meinen Schmerz, 
Sedlea. Was jollen wir uns bey diefem Worte denken? Leif. 
Be Fonnte fidy noch immer eine Urſache davon denfen, wie 
fie feiner Eitelfeir am weenigften auffiel. Als er ſich das Geil 
der Erlöferen dachte, Klopſt. 

Auf einer Trommel ſaß ber Geld, 

Und dachte feine Schlacht, Gleim. 

Und den? ih mich an deiner Seite, Weiße, 
Angleichen mit einem ganzen Sage. Sie Fönnen leicht denFen, 
daß mir alle Gelajfenheit verging. Ich dachte bey mir felbit, 
daß u ff. ein febr gewöhnlicher Pleonadmus, Die Wortiäi: 
gung mit der gwinten Endung der Sache, iſt Im Hochdeutſchen 
felten, im Oberdentfdem aber befto häufiger, Denke der Glück⸗ 
feligfeir, die wir genießen werden. Iſt ber Grgenjtand, dem 
man dentt, ein Ort, fo befommt berfelbe auch wohl das Vorwort 
nad, Ich dachte eben nach Haufe, ch denke nadı Berlin, 
In den gemeinen und vertraulihen Sprecharten gebraudt man 
dleſes Zeitwort auch als ein Hiülfemittel, die Aufmerkfamfeit zu 
srregen. Denfen fie einmabl den verwünſchten Streich, der 
mir begennet It! Bönnen fie denken! Ingleihen, eine mit 
Hohn verbundene Verneinung, eine Verwunderung u. ſ. f. aus⸗ 
zudrucken. Ich dachte, was es wäre! Ich dachte Wunder, 
wo fie wäre! 

Jh deinen Schöps gefebn? ch dachte, was bir 

ſeblte! Moft. 

wie, lief er Mn ins Zuchthaus bringen? — 

Ih dachte gar! Bell. 

2. Fialltlich wird diefes Wort noch mit verſchledenen Neben: 
begriffen gebraucht, welche die jet gedachte eigentliche Bebeutung 
theild enger einihränfen, theils noch mebr erweitern. 

1) Von dem Bewußtſeyn mit einem Urtheile. (a) Für alans 
ben, dafüt halten. Du wirft denken, ich erzäblete dir ein 
Mährdyen. Ich kann es leichte denken. Ich werde aber 
nicht gedache baben, daß eine fo ſchöne Perſon nicht reden 
Fann, Gel. So? Dädhten fie nicht, daf er fterben ſollte? 
Wollte der Simmel, fie dächten wabr | ebend. Gärte ich doch 
nicht gedacht, daß du fo verliebt wäre! ebend. Ich dächte 
uicht, daſ ich eben fo ſchön wäre, ebend. Was denkt man 
von der Sache? 

Ih denk, ich bracht ihn gar zu Thränen, Wlel. 

(6) Für vermurhen, Ich babe es bald gedadır, daf cs fo 
fommen wiirde, Da es denn im gemeinen Leben, beſonders 
im Oderdeutſchen, fehr häufig ale ein Rreiprocum gebraucht wird. 
Ich dachte mirs bald, babe mirs bald gedachte, daſt eo ſo 

: Fommen wiirde, (ec) Urtheilen. Was denken die Leute von 
mir? Was wird man davon benfen? Kernen fie Finftig 
beffer von mir denten. Man denke nichts Gutes von der 
Sache. (d) File dienlih, für ratbfam halten. Ich dächte, 
ich machte Fein Gebeimnif mebr aus der Sache. Dächten fie 
wichr auch, daß eu zu rbeuer it? Gur, wie fie denten, 

2) Vor der Borftellung einer vergangenen ober abmeienden 
She, für erinnern. _— Er kann fehr lange denken. Grofie 
Serren denken lange. Wird bie Sache ausgebrudt, fo befommt 
diefelbe dad Vorwort an. Denken’ fie fleifin an mid. Mit 
Vergnügen denke ich an die vergangenen Zeiten, An die vor 
rigen Zeiten zurück denken. Daran will idy denfeg. Ich 
wollte winfben, daß fie an die Sabel von dem Anaben 
düchren, Sell. Er wird es läugnen, denfen fie an midı, erins 
nern fie ſich, daß ib es ihnen geſagt babe. In vielen Fülen 
fhleicht ſich hier der Mebenbrarif der thätigen Erweiſaug bes 
Yabentend mit ein, Zerr, denfe an mid, wenn du im bein 


Ach denfe noch der vorigen Zeiten, 
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Reich Fommit, bewelſe dih mir gütig, woblthätig. Denfe an 
die Ermabnungen, die ich Dir gegeben babe, befolge fir. Die 
MWortfügung mit der jwepten Perfon iſt im Hocddeutiaen auch bier 
größten Theis veraltet, Im Oberdrutſchen iſt fie deſto häufiger. 
Denfe meiner im 
Selten, 

Was find wir, daß du unfer denkſt! Gron. 

3) In bad Andenken bringen, erwähnen, mit dem Votworte 
an. Denke mir doch nicht mehr an den Wlenichen, fpric nicht 
mehr von ibm. O warum denfft du mehr an ibn! Sell, Weil 
er es verfeben, und wider fein Verſprechen an die Liebe ges 
dacht harte, ebend, S. Gedenken, welches in biefer Beben: 
tung gleichfalls gebraucht wird. 

4) Nachdenken, überlegen. (a) Eine Borftellung durch Nach— 
flanen zu erwecken fuchen, mit dem Worworte auf, Wir müf: 
fen auf Mittel denken, den Widerwärtigkeiten des Schickſals 
‘Tros zu biethen. Er denkt auf einen neuen Streich von 
feiner Art. Wirft du niemaMs darauf denfen, mich glücklich 
zu machen? Tiest muß ich nur darauf denken, daß ich mich 
recht ihön anputze, Welde, 

Die Antworr fiel mir ſchwer, 

Ich dachre bin und ber, Leif. 

Angleihen in engerer Bedeutung, auf feinen Nuten, anf feinen 
Worthell denfen, Er denke bloß auf ſich. (6) Sie die fol: 
gen einer Sacht als gegenwärtig vorſtellen. Min Unbeionnener 
fiebe nur das Bedenmärtige an, aber ein Kluger denke weis 
ter. Man follte ſchwören, fie dächte niche weiter, als fie 
fpriche, (ec) Den rund der Dinge unterfuchen, abfeinte, Ein 
denfender Kopf, ber über alled nachdenkt. Er denkt fehr tief, 
fehr gründlich, 

5’ Eid eine Maſtige Sache ald wahrſchelnlich vorſtellen, für 
hoffen. Ich denfe, mir ibm febr vergnügt zu leben.‘ Ich 
denke, es ſoll jo weir nicht Fommen. Ich dachte, die Sache 
begreiflicher zu machen, wenn ib u C f. 

6) Sich eine Abſicht vorfelien, Willens ſeyn, Im gemeinen 
und vertranliben Umpange. Ich denfe, zu dir zu Foms 
men. Wo denken fir bin? mo wollen fie bin? inafeiden fisür: 
lich in wag für eine Veorlegenbeit, Im was fr ein Ung t ſtärzen 
fie fid! Wo dentft du binaus? mas bit du Wilens? Er 
denfr noch hoch binaus, er hat fiolge Eutaürſe in ſeiuem Kopſe. 
Enblich wird dieſes Abort, 

7) Aud abfolnte, mit verfbichenen Nebenwörtern von 
dem ganzen Umfange nihe nur der Art zu derken, ſondern auch 
zu bandeln gebrandt. Er denfr edel, arof, ſchlecht, aut, 
niederrrährign.f.fr So edel denke mein Kreund. 

Der edler denfr als mancher Kürft gedacht, Haged. 
Ingleichen, von dem Beweiſe diefer Art zu deuten und au dandeln 
in einzelnen Tälen. Das war febr ſchlecht gedachr, fast man 
von einer einzelnen fchlehten Handlung, fo fern fie ein Merk: 
mahl eines ſchlecten Herzens iſt. 

Anm, Denken, Nlederſ. gleichfalls denken, bey dem Kero 
denchen, bey dem Dttfried thenken, bey dem Ulphiles thage 
kjan, im Anaelf. thencan, dincan, im Engl. tothink, im Schucd. 
taenka, bat fein Juperfectum und Perticip. Patın. von einem 
andern aber doch verwandten Verdo entlebnet, welh+s dadın, 
oder dachten hieß, und ned ben dem Ortitied vorkemmt: bi- 
gonda thahton, er fing an zu denfen, B. 3, Top. ıa, ©. 5r, 
Um befwillen iſt ed allerdings ein irreanläred Verbum, weil es 
aus iwen, ber Form nach verfhiebenen Zritmistern zufammen 
geſezt iR Denn daß es im Partieivio gedacht und wıdr ne: 
dachen bat, beweiſet weiter vichts, als bafı dachten rin recud- 
tes Verbum war, Im Oberdeutſchen, wenigſteus In einigen Pro⸗ 

j viazen, 


- 
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vinzen, gebet denken wirklich regulär, Imperf, ich denkte, Yars 
tieipium gedenfr. Die Oberdeutihe Wortfügung, ich denke mir, 
d. i. ich dente bep mir, iſt (don alt; er thahta imo, er dachte 
bev fib, Detfr. imo to thas thenkentemo, da er das ben ſich 
dachte, Tatiau. Elgentlich iſt dieſes Berbum ein wirkliches Actis 
vum, ob es gleich In der erſten und zweyten Perſon gar nicht, in 
der dritten aber mur felten paſſive gebraucht wird. Daß es, weun 
es abiolute ftebet, die Geſtalt eines Neutrius hat, das hat es 
mit allen Berbis gemein. 

Da alle Benennungen folder Dinge, welche nicht unmittelbar 
in die Sinne fallen, eine Figur enthalten, und von körperlichen 
Dingen entlebmet find, fo gilt diefes auch vom bem Worte den⸗ 
Ten, Aber was hier für eine Flgur verborgen lieget, bat, fe 
viel ich weiß, noch wiemand unterfucht ; und dach fit es wictig, 
ben Gang des menſchlichen Verſtaudes and in biefem Stüde in 
den Jahren feiner Kindheit zu wien. Die Shweben haben 
noch ein Wort, welches danka heißt, und herum ſchweifen, herum 
irren bedeutet, welches Ihre für das Frequentativum von bem 
Griech. ders, der, bin umd her bewegen, hält. Wenigftend 
gibt dleſes Wort en Bild für die Kraft zu denten, welches ber 
Dentungsart der früben einfältigen Zeiten vödtg angemeffem iſt. 
Denken und dachen oder dachten find bloß der meht oder weniger 
wiefelnden Mundart nah ver ſchieden. Das erſte iheinet wegen 
der Endfpibe Een dad Frequentativum oder Intenfioum bee letern 
zu ſeyn. Dttfried gebrauht Thahti nod für einen Gedanfen, 
S. Däuchten, Dichten, Dinfen, ingleiden Gedanke, Ge: 
denfen. 

Dir Denker, des—s, plur. ut nom. fing. bep einigen Neuerm, 
ein Mann, der fi zum Nachdenken gewöhnet, der überall den 
Grund der Dinge zu unterſuchen bewühet iſt; ein wegen ber gro: 
fen Vieldeutigkeit bes Derbi febr unbeguemes Wort. 
Der Aberglaube zürne im Dunfel beilger Wetter 
Und fchleudere Fluch und Bann auf Denker mebr als 
Spörter, Duſch. 

Tas Tenkmabl, dee — es, plur. die--e, und — mäbler, 

. ein jeden Mahl eder Zeihen zum Andenken einer Sache. Nimm 
bin dieß zum Denfmable unferer Freundſchaft. Wefonders ein 
Mabl od-r Zeichen zum Audenken eines Berftorbenen Elnem 
ein Denfmabl errichten oder fliften. © pflanzt folche Denk⸗ 
mable, ibr girren. Ingleichen ein Wert, weldes die Vorftellung 
von vergangenen ober veralteten Dingen entnält. , Die Denf: 
mäbler der ebemabligen Pracht des alten Rome, bie Über: 
tete vom prächtigen Romiſchen Kunſtwerken. 

Aum. Der Piural Denfmable it mehr Oberdentſch, und 
Dentmäbler mehr Nirderdentib, Im der höhern Eitreibart zle⸗ 
bet man den eijtern dem Ichtern gern vor, Denkmahl nub 
Denfzeichen bedeuten einer'en; nur bob das letzte mehr ber ger 
meinen, bad erjte aber mebe der böhern Echreibart eigen It. 

Die Tenkmumze, plur. die—n, ein Deukmadl in einer Münze, 
eine Münze zum Nudenken einer merlaütdigen Begebenbeit; 
eine Bedächeniiminsze, eine Medaille. 

Der Denkring, des — ee, plur. die — e. 1) Ein Ming, melden 
man jemanden zum Undenfen fbenfet. 2) Chrdem, ein Ming, 
welcher aus drey in elmander geſügten Ringen befiand, weven man 
einen fallen, nad daran hängen lich, wenn man fi einer Sache 
erinnern wollte; dergleichen Mage noch zumellen unter alten Fa: 
milien: Stiiden gefunden werben. 

Die Denkſaule, plur. die —n, eine Eäule zum Andenken einer 
wicht gen Vegebenheit. 

Die Denkſchrift, plur. die — en, 
Undenten einer Prfon oder Sahe; z. B. die Schrift unter einem 
Bildnife, eine Schrift, welge in den Grundfiein eines Gebaudes 


u 


1) @ine kurze Schrift ium 
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gelegt wird, m.1. ſ. 2) Mey einigen, elne ungeſchlate liberfegung 
— Stanz. Memoire, weldes ſich beſſer durch Nachricht geben 
üst / 

Der Dentfprüch, des—es, plur. die — fprüche, ein denfwür: 
diger Ausſpruch, oder eln Uusiprah, der und an eine mictige 
ade ober Wahrheit erinnern fol; eine Senrenz, Maxime. Die: 


net er zur hertſchenden Ütggel des eigenen Verhaltens, ſo beißt _ 


er ein Wahlſpruch, Symbolum. 


Die Deinfungsärt, plur. die—en, von dem ungewöhnlichen 
Berbale die Denfung, bie ganze zur Fertigkeit gewordene Art 
und Weife eines Meuſchen nicht nur zu denken, fonbern}and zu 
handeln. Et bar eine vortrefflidhe, eine ſchlechte Denkungs⸗ 
art, S. Denfen 2, 7). Im Oberbeurfhen die Gedenfensart, 
bey den Dichtern zumeilen die Denfarr, 


Denkwurdig, — er, — fte, adj. et adv. bed Nachdenkens werth, 


Stoff zum Nachdenken enthaltend, wodurch es ſich von bem bloß ' 


merkwiirdigen Anterfbridet. Wine denfwiirdige Sadıe. 
denfwürdiger Aueſpruch. Er bat eine Menge denfwürbiger 
Thaten verrichrer, Diefer Zufall ift überaus dentwiirdig, 


Die Dinfwürdigfeir, plur. die — en. 1) Die deufwürbige 
Befhafendeit einer Same, obne Plural. Die Dentwiürdigfele 
einer Benebenbeir, eines Ausſpruches. 2) Die dentwürdige 
Sache felbit, in weiber lehtern Bedeutung biefes Wert im Plural 
von einigen Meneri anftatt des Fran. Memoires gebraucht wor⸗ 
den, 5. B. Deufwürdigkeien der DBrandenburgijchen Bes 
ſchichte. 

Tas Denkzeichen, des — , plur. ut nom. fing. ein Zelchen 
zum Andenken einer Sade, S. Denfmahl. 


Die Denkzeit, plur. die — en, ein merfwürdiger Zeltpunct, eine 
Epoche; ein ihon von Schortelm gebrauchtes Wort, welches aber 
wenig inebr verfommt. 

Der Denkzekttel, des — 6, plur. ut nom, fing. überbaupt ein 
jeder Settel, ber und an eine gewiſſe Sade erinneru fol, Be⸗ 
fond.rs, 1) bep den ältern und neuern Juden, ein Zettel, worauf 
die zeben Gebolde geſchrieben find, Phyladterium; im welder 
Vedertung biefed Wort Matth. 23, 5, vorfommt, 2) In ben 
Geristen, an einfgen Orten, ein Zettel, worauf ber angefegte 
Termin befannt gemacht wird, 3) Im Scerze, eine Maulſchelle, 
um künftig fi einer Sache beffer zu erinnern. Ich will dir 
einen Denkzettel geben oder anbängen. 


Teim, eine Conjunction, welche allegeit den Indfcativ zu ſich nimmt, 
nd die natürliche Wortfügung eines Satzes in dem alermeifien 
Fällen nicht verändert, Sle bezeichnet, 

1. Die Urische eines vorher gegangenen Undfpruces, in welder 
‚Bedeutung fie zu Anfange eines Satzes ftehet, Er ift immer 
vergmiige, denn er ift mit allem zufrieden, Erinnere dich 
deiner Beburr, denn fie lege dir Pflichten auf, Krinnere 
dich deiner Ahnen, denn fie find Beyfpiele für dich, Suweis 
len ftebet der Sah, von welhem denn bie Urfade enthält, nicht 
deutlich da, fondern muß darunter verfianden werden; j. DB. der 
vortreffliche Mann! Kebt er noch? denn in meiner Einſam⸗ 
Feit böre ich ſchon lange nichts mehr, kann fo ergänget werben : 
lebt er noch? ich muß nach ihm fragen, denn m. ſ. f. Zumeis 
Ien kann um bes Nachdruckes willen auch die gewöhnliche Folge 
der Wörter verändert werden, 
ders dabinter: denm wirklich fabe er fehr verwirrt ans, file 
denn’er ſahe wirklich u. ſ. f. Welches im gemeinen Leben aud 
aladann geſchiehet, wenn dem mit ber Partitel wie verbunden 
wird. 


Dypy 3 von 


Vermuthlich ſteckt etwas an» 


* 


Den 
von vielen nicht gekannt, und andern auch vernichtet; 


Wie denn die ſchnöde Welr nur nach den Augen richtet, 
Dpip. 


‚wie, 

. 2. Einen gewelnlgllch verftetten Schluf aus einem vorber ges 
gangenen Sage, Yu dieſem Falle wird es mit fo verbunden, und 
fchet hinter dem Verbo finito ung dem perfünlihen Fürworte, 
So mag es denn gur feyn. Go bleibt es denn dabey, Bo 
wollen wir denn aufbrechen. So Eommen fie denn. Yan 
barb mich zu fingen, und weil man es durchaus haben wollte, 
ſo fang ich deun endlich. 

3. Eine Bedingung. Ih ſahe denn nicht recht. Er ver: 
(preche mir denn, daß er nächſtens zu mir Fommen wolle, 
@r bezahle mir denn die ale Schuld, Es ſey denn, daß er 
es längne, Du ſollſt wide fterben, du habeſt denn erit den 

Zerren geſehen. Yu dieſem Falle wird denn zwar mit dem 
Sonjunckivo verbunden, es regieret ihn aber nicht, ſoudern bie 
ungemiffe Beſchaffenbeit der Same ſelbſt erfordert deuſelben. Kuch 

ter hat es den Nominarto, das Verbum finitum, und zuwelleun 
Aue Endung des perſculichen Fucwortes vor fi, 

4. Eine Cinforäufung, ein Eubject genau zu beftimmen, bes 
fonders uad verneinenden Ausbrüden, für als, Wir haben une 
für niemanden zu fürchten, denn für ibn, ich bat Fein ans 
derer getban, denn du. Nichts denn Gold. 

s. Eine Veroleichuag, doch nur nach den Gomparativen, glelch⸗ 
falls für als. Wer iſt reicher, denn er? Ich bin eher gekom⸗ 
men, denn du, Ehe, denn ich fterbe. 

. 6. Eine Zritfolge, In Geſtalt eines Adverbil. Erſt wollen 
wir effen, denn ipasieren neben, 

Du bit gerecht; denn auch befchelden? 
Lin Maßigkeit z denn aud Geduld? Gell. 
m Sod deutſchen iſt in diefer Bedeutung dann Üblider. S. Dann, 
7. Dienet ed auch zur Ausfilleng ber Rede, um Ihe bie ges 

Körige Bontändigteit zu geben, wie das Latein, nam. Ich bin 

beforat, was denn wegen diefer Sache beſchloſſen werden 
möchte. Woblan, vermidyte denn durch deinen Unverfland, 

Die Sorefale. die ich angewandt! Sell. So wies derm Fomme, 

Befonders nah Zragemdrtern. We iſt er denn? I er denn 

gelehrt? Gall du denn auch geſchrieben? Bann denn ich 
was dafür? oder kann ich denu was dafür? wien fie denn, 
dar fle dazu »erbunden find? Gar denn ein fer Gere 

Verftand? Gel. Zönnen denn die Brofen, bemen dieſe Wels 

gebört, auch feufzen? Sonuenf, 


Anm «, Ein im Hochdeut ſchen weralteter Gebrauch biefer YParti: 
gel tk es, wenn felbige im Oberdeutſchen für ferner gebtancht 
tird. Unfere Freunde, denn mehr andere patriotiſche Brände, 
Sngleihen für weil, Denn die Stunde gefommen war, 

Daſſelb beſchach 
Darumb dann zum Zeld der Jeger ſprach, Theuerd. 
Kap. 20, 
Opltz gebraucht dann — dann, für bald — bald, ein km Hoch⸗ 
deutihen eben fo ungewöhnlicher Fall: 
Dann mufiten fie vertranem, 
Daß man fie eingeſteckt, dann daß man ſie geſchlagen. 


Anm. 2. Im Oberdeutſchen lautet biefe Vartitel durcagig 
danu, im Niedetſ. den. Im Ftagen att aubdt Meier für bie 
Euffitita denm ſchon tenne, Dttirkd thanne, Iſders ürerfener 
aber dhanne. - Mad einem Gomparative feht Ottftled hanne 
und Kero denne; aber ber Ientere arbraucht dieſts Vindewort 
auch für wen, und danta für weil. Woanta iſt woch eine an: 
Jae verwandte Ppattitel, welche Ditfried und Willeram für deun 
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gebrauchen, und bie noch Im dem Niederſachſſſcken wante vorhan ⸗ 
ben it. Wenn denn eime Urſace bezelchuet, fo hat derjenige 
Sahz, In weichem es vortommt, eigeutllch rin Kolon ober dech ein 
Semitolen vor ſich. Iſt aber ber vorber gehende Satz une kurz, fo 
iſt er auch welt einem bloßen Komma zufrieden. : 

Diimöcb. efme Conjunction, welche einen Ausſpruch heglekter, ber 
dem Vorderisge zu Folge eigentlich nicht Statt finden follte, für 
nichte deſto weniger, gleichwohl, deſſen ungeachter. Es find 
Niährdyen, und dennoch wilift du fo ſeltſame Dinge vertbeis 
digen? Wenn ich oleidy nicht da bin, fo kann es dennoch 
ausgemadhre werben. Du bringeft uns ben ſüßeſten Troft, 
und. dennoch fcheineit du einen tiefen Gram zu verbergen, 

sein, ipricht fie, laß mich gehu! 

Sie fprichte, und dennoch bleibe fie fichn, Roſt. 

Penn ſich der vorher gehende San mit keiner Conjnuction anfins 
get, fo ſteht dennoch zu Anfange bes folgenden Sahes, ander daß 
es das und vor fich haben kann, und daun tritt.der Nominatis 
hinter das Verbum. Sie reden febr bigig; dennoch werde 
ich nicht aus meiner Belaffinheir Pormmen, Gel, Enthältaber 
ber sorber gebende Eat eine andere Conjunction, auf welche ſich 
dennoch beziehet, fo flehet es hinter dem Berbo finito und der 
erſten Endung des perjünlicen Fütwortes. ‚Er zütnet zwar auf 
mid; aber er wird fih dennoch befriedigen laſſen. Obmas 
ihm folchen gleich verberh, fo that er es dennoch. Es if alfe 
unrictig, wenn man fagt: ob er gleich Feine Schuld bar, den⸗ 
noch iſt er nicht außer Perdacht, für fo iſt er dennoch nide 
aufer Verdacht. 

Unangene han und wibrig Hinat ed, wenn dennoch in ben Ber 
beriag geſthet, mub der eigenslihe Vorderſatz eingeſcheben mwirb, 
Demnoch, weil alle dieſe zwey Ärieden auf eins binaus las: 
fen, haben wir af. f. Für: ungeachtet alle — fo haben wie 
dennoch. Mohl aber kann durch eine Iuverfion der Liorderig 
bis zulegt verfparet werben. Dennoch haben wir dieje zmıy 
Srieden u. f f. ungeachter fie auf eins hinaus laufen, Ich 
herrübe mid) dennoch nicht, obgleich mein Zuftand miche die 
befte ift, 

Anm, Thannanoh fowmt in der Frinfiihen Mundart fm 
um bad Jahr Soo vor; etwas fpäter finder man auch dannoch, 
Es feet für alsdann noch, Zus Theuerdaut findet man dafie 
nody dannocht. 

Wiewol derſelb per vaſt groß was 

Goch dannocht Tewrdanf nicht vergaß, Kap, 27. 

Doch wiewol er bar gelückes vil 2 

Noch dankochr ich nice laffen wil 

Von feine hewt in_difem Jar, ebend, 

Angleichen das einfache noch. 

Noch ließ er mir nichte darvon, Kap. 63. S. Voch. 
Verſetzt lauter dieſe Dartiiel nochtans, nochran, und fe fommt 
fie nicht nur bep dem Tatian, ſondern ah noch bey den heutigen 
Niederjachien vor, Dem Dtefried gilt das thoh, und einem dire 
Shwäb. Digter je noh fo viel ald dennoch, 

Gelwigen Gnt die nahtegal 

Bi kant gelan ir fuelles klingen 

Vud valwet oben der walt 

Je noh ſtet das herze min in ir gewalt, 

Dietmar von Ai. 


Dur. Oberbeutien Tanset biefe Pattilel dannech. &, Dech 
and Jedennoch. 


Das Denydor, ©. Denidor, : 

Das Departement, (fprig Departemang,) des—e, plur, 
die — #, bad Franz. Departement, ber Inbegriff zuſammen ges 
höciger Geſchafte, welge der Auſücht Einer oder mehrerer Der: 

fonrz 
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fonen auvertrumet find. Das Kriens - Departemmit, re: Der 
partemene, Finanz Departement uf.f. Belonderd wenn ge: 


wit? Collegia nach Beſchafftuhe it der Geſchäſte in mehrere Ab: 
theilungen gefonbert find, 


® Drependent, adj. et adv. dependiren, -verb;reg. neutr. mit 


Diputicen, verb. reg. alt, aus dem Lat, deputare, abordnen, 
Daher der Deputirte, ber Abgeordnete; Die Deputaton, fe . 


baben, und die Dependens, plur, car. ohne Nutzen und Noth 
aus ben Latenifhen für abhängig, abbangen und Abhängigs 
Feir, wilde ©. 


Das Deputät, des — es, plur. die—e, dus dem mittlerh 


Lat, Deputatum, ein zn einer gewlſſen Abſſcht befrimmmter Theil, 
So wird dadjenige, was gewiſſen Perſonen au Lebenswmitkeln, 
Früchten, Holz u. ſ. f jährlih, möhentlih ober tägllch ausge: 
feet fit, imsemeinen Leben hiufig ein Depucar genannt. Da: 
ber Deputar: Bier, Deputar»Bror, Depurat: Zoll m f. f. 
Deputar: Subren, wenn bie Panbleute dergleihen Bebürfniffe 


zuzuführen verbunden find, Der Deputarift, dee —en, plur. | 


die —en, welcher dergleichen Deputat erhält. Auch zu einer 
gewiſſen Abſicht auf deſtimmte ßelten ausgefehte nn, 
werben zumellen ein Deputat genamnt. 


wohl bie. Aborbnung, als auc bie Abgeordneten; der Depuras 
lons-Tag, an welchem fih bie zu einer gewiſſen Abſicht Abges 
orbneten verfammeln. S. Nborbnen, 


‚Der, die, das, ber beftimmte Artikel, welcher in allen feinen 


Endungen unbetont ausgefprohen wird, Die Deelination die⸗ 


fes Artitels ir folgende. 


Sinaul. Plur. 
Nomin. der, die, das, die, 
Gen, des, ber, des. der, 
Dat, dem, der, dem, den. 
Meuf. den, die, das. 'die, 


um die eigentliche Beſchaffenhelt dleſes Urtitels deſto Beier 
Fennen zu lernen, muß man bemerken, baß bie Eubjtentina, arams 
matlich betrachtet, auf eine drevfache Art beftimmer werden. Man 
bezeichnet eutweber nur das Geſchlecht oder bie Art, ober man 
bezeichnet ein oder mehrere Indlvldua diefer Art, oder man bes 
immer diefes Indiotbuam neh gemaner nach geiwiffen MWerbält: 
niſſen deſſelben. Im eriten Falle befommt dar Eubfiaurio im 
Deutſchen entweder gar feinen Qrtitel, ober in einigen killen deu 
Arrifebein; im zwenten Falle befommt #4 den beiiimmten Urtie 
tel der, und die dritte Art der Weiltmimuug gefdriebet unter an: 
dern and durch die Pronomina und die ihnen äbnlihen Adjertiva. 


Ich höre Muſik, oder ich böre eine Muſik geiget mmr über: 


Haupt an, daf man dieienıse Harmonie von Kinen böre, welche 
man Mufit nenner; ich böre die Muſik, beſtimmet fie ſchon 
genauer, als eim gewilled Individunum, weldes man erwartet, 
oder von welbem man vorber geſprochen hatte; ich böre die 


MuR?, welche uns zugedacht iſt, ich böre unſere Miufien. ff. 


beitimmt das Werkältaif die ſes Individui hoch genauer. 


Wenn man die Sabe genau nehmen wii, fo find bie amente 


und dritre Art biefer Beſt minungen fo ziemlich vol einerlen Art, 
und der aanze Unterfihted befteber nur in der geringerm oder gtö: 


fern Vollſtändigkeit des Ausdtuckes Die Fälle, mo ber Arte 


el der vorkommt, entbalten gemeiniglich eine Ellipſe, und löſet 
man biefe anf, fo wird fih der Artikel in ein wahres Yromsınen 
verwandeln. Daber kommt cd 


ſchieden ift, Indem bepbe wirklich nur ela und eben daſſelbe Wort 
find, 

Freplich wird ſich basienkge, mas jegt vom bem eigentlichen . 
Amte bes Urtifeld gefagt worden, nicht auf alle Bälle auwenden 


Judleiduum berimmet werden fol. Sie bat Erziehung 


auch, daß im DOberbeutichen ber :' 
Artitel der von dem Pronomen der in der Declination nicht ver⸗ 
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Snften. Aein man wind bebenfen, baf der Unterfhieb unter 


dien Arten der Beſtimmung oft febr fein üft, und daß bie Spras _ 


den ein Werk ded arofen Haufens find, deffen Seſuhl nur im 
Unfehung ber arm meilten bervorftechenden Bälle richtig iſt, in 
andern ımmerfliern aber ſich nicht felten verirret. über dleß 
aibt es Falle, wo es wirklich glekbailltig ift, ob man den Xrtifel 
fenet oder nicht, d. i. ob man die Sache als ein Audividum oder 
nur Überhaupt im Unfebung ber allgemeinen Art betradtet, Ich 
liebe Schönbrir, bedeutet, dag man dirgenige Vellfommenbeit 
liebe, welche man Schünd-ir nennet, man möge fie antreifen, wo 
man wodr, Ich liebe die Schönbeir, fagt eben das, betrachtet 
aber baben divie ganze Vollkommenheit als ein Concretum. Dar 
ber lommt es, daß auch die Abjtracta ben Artikel der befommen 
Fenuen, fo ferw fie nehmlich als Concreta betrachtet werben. Im 
andern Fallen hingegen macht die Gegenwart ober bie Abweſenbeit 
des Artikels auch eine mertlice Änderung in ber Bebeutung, 
8.8. Er verfteher Scherz, bedeutet, er iſt fühlg, einen Ederz 
als Scherz ertragen zu Fünnen; aber, er verſtehet den Scherz, 
beziehet fich entweder auf einen gewiffen vorber gegangenen ber 
ſtimmten Scherz, oder au auf bie Kunſt zu fiberien, . 

Vernittelft diefer leiten Megel, wird man ſich ohne Schwier ig⸗ 
keit im Liejenigen Fälle finden lernen, in welden ber beitimmte Arti: 
feigebraucht werben muß. Ab veriyeife in Vnſ⸗hung detſelben auf 
meine Sprachlehre und das Lebhrgebäude derfeiben, und will 
bier nur das vornehmje davon im ein Paar Hnmerlungen zuſam⸗ 
men falten, 

1. Der Urtifel beitimmt bie Indivldua, ehne ihnen eben bie 
genaurfte moglic ⸗Benimmung zu geben, denn bieſes thun uns 
ter andern bie Ptogechiua. Hieraus folgt nun, daß ber ttilel 
der nicht geſetzet werden bürfe, wenn eine Sade nicht als eln 
Aus 
Biebe Franf feyn. über Feld geben. Bine Kugel von Bley, 

Don Puder alänze fein lodig daar, Welie, 
Diefe Are Menſchen, Thiere, ine Wienge Vögel, Kin aro: 
fer Janfen Sand, Ohne Regel und Ordnung fchreiben, Un—⸗ 
ſchuldiges Blut vergiefen, Das find Sctifren von Wichtig⸗ 
Feit Er kommt von Reiſen. Aus Menſchrnliebe, obne Stolz 
und Blitterkelt. Zu Dette geben, ſich ſölaſen legen, ehne 
nähere Beftimmung des Bettes. Rey Tiſche ſitzen, fpelfen, ohne 


 bef wem ehem Willens wäre, den Tiſch, an weloem folder ars 


ſchiebet, als ein befonderes Individunm Barzujleten m. f. f. bram 
rn Inspefemt feinen Urtifel, weil bier wur eine weitläufiige 
Beitimmung der Art, nicht aber der Individul Statt findet. Das 
bin gehöret aub eine Menge abverbifher Nebensarten, bie der 
Regerl nach den Artifel gar wohl vertragen Fünnten, ibm aber weg» 
werfen, weil ſſe als Adverbia die Geflalt eines Judloidui ver 
lieren, 
Beyſanfia 
abverdiſchen Medendarten das Subſtautiv mit einer Präpefition 
In der britten Endung ebne Artikel ſtedet, diefe Eutung 


im Einguler zugleich ihr e wegwirft, ed mirhte denn fevm, 


das fie folcı6 fon im Nominative bergebraht hätte, Mine 
Kugel von Bley, mir Fleiſch befleider, es gehet ibm nach 
Wunſch, mir Sleif, ein Yrann von Derdienft, mir 50hn u. ſ. f. 
nit von Dleye, mir Steifhe n.f.f. Cine Andnahme machen 
die jenlaen Wörter, melde ſich anf b,», # endigen, welche weide 
Miranter der Regel nah am Ende hart auszeſprechen werden, 


daher fie dieſes e behalten, um Die Ausſprache nicht zu veräns ° 


dern, Nufer Stande fon‘); er but mir viel zu Keide, mit 
Sande beiprengen, bey Leibe nicht, mie Schimpf und Schan⸗ 
de. boftehen, zu Sauſe ſeyn, yon Zauſe Fommen, nach Gaufe 
gehen m ff, Diefen folgen auch einige andere — > 


fann man noch anmerfem, dab, wenn In folden 
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dleſe Utſache nicht Statt findet; z. ©. bey Tiſcht ſeyn, zu. Tifche 
figen, nad Tifhe, das Seinige zu Rarhe ‚halten u. ſ. f. 
Dazegen wird in audern bad e wider bie Megel verfinigen, mir 
Weib und Rind, welche R. %, ein Überbleibfel der hürtern Dber: 
deutſchen Mundart fit. \ 

a. Wörter, melde an und für ſich ſchon Yubividun bebeuten, 
füunen weder ald ſerche ben Artitel entbebren, noch auch im Sins 
gular obne denfelden zur Bezeichnung des gingen Geſalechtes 
oder eines iunbefiimmten Theiles deif.Iben gebraudt: wırden, 
Menic, Zunge und Blume find Antdrüde, welche Individua 
bedeuten, und als folhe verlangen fie den Urtitel der, * Ohne 
Artitel können fie im Singular nicht zur Beprihnurg idres Me: 
fnlechtes gebraucht werden; man taun daher wicht fanen! Junge 
ift eın Bletnes Glied, Menſch iſt wie Blume, Sollen fie zu ihrem 
ganzen Geſchlechte erhübet werden, fo mürfen ibnen bie Artiuel 
der oder ein vorgeſetzet werden. Vermittelſt des erfiern wirb 
das ganze Geſchlecht als ein Individuum betrachtet; vermittelt 
des letztern aber mird Ein Individuum and ber ganzen Menge 
heraus geboben und zum Nepräfentauten des Ganzen gemagt. 
Mau fagt alio ganz richtig, die Junge iſt ein Fieines Glied, 
oder eine Zunge ift ein Fleines Glied; der Menſch ift wie die 
Blume, eder ein Mienich ift wie eine Blume. Im Plutal bins 
genen kann der Artitel obme Unftoß megbleiben, weil mehrere Dinge 
Ciner Art ſchon aufhören, Ein Jadividuum ju ſeyn. Zungen find 
Bleine Glieder. Wienfchen find wie Blumen. Sıy flarf ge 
mug über Gräber binaus zu feben, Duft- Die adverbiihen 
Medendarten, mir Zand und und, mir Zaut und ZSaar, 
Zaus und of verkaufen, zu Fuße reifen, zu Schiffe fommen 
u. ff. gebörem mict bierber, weil die Subftantiva in benjelben 
weder aid eigentlihe Imdivibua, moch fiir das ganze Geſchlecht 
fteben, fontern die garze M. U. figiirlich iſt. 

Diefe Aumerkana tft wichtig, weil fie aux richtigen Beurtbeilung 
ander vorgegebenen Schönheiten bep ültern und newern Dichtern 
—— Man bar den Seind aufs Zaupt geſchlagen, 

Doch Fuß bar Gaupt hinweg getragen, Logan, 
Hier find zwey Judiv.bun, die ihren beſtimmten Artikel ohne 
‚eine moerkliche Härte nicht verlieren Föunen. Unter den ältern 
Dichtern läßt Logau, und unter den veuern Herr Sleimlin feinen 
Kriegesliedern den Urkitel der fehr ort wer; aleln um ber jetzt 
angejeisten Urfade müllen thut blefe Weglaſſung aud oft eine ums 
angenehme Wirkung. 

Eben dieß gilt auch Im folden Fälen, we dad Subſtantiv mit 
einem Adjrerivr verbunden iſt, welches daſſelde zu einem Indivl⸗ 
do macht, wo der Artikel gleichfalls wicht weggelaſſen werben 
daan, es mug num das Indiwlduum ein Jubivibuum bleiben, oder 
gar Bedrutung die Gefnichtes erböber werben. Alten Freund 
füe neuen wandeln, Logau. Der Morgen brachte großen 
Taa, Glrim Dadin gebören aber nicht die Fülle, wo der Arti⸗ 
tel an das Bor r oder Mebenwort angehänget wird, Im härteſten 
Winter, im beften Wohl, 

Als ich urpönlih einen Drachen 

Aus blauer Tiefe fteigen ſab, Raml. 
Die beiten Schriftiteller alter und neu⸗r Zeit. Mo ber Artls 
tel, otgleich in einer audern Geſtalt, wirklich vorhanden iſt. 

Frevlim aibt es auch bier Fädr, wo die Jubividua ihren Artis 
tel wegwerfen !innen. Denn anfer ben vorbim gedachten abvers 
bifben Redensarten, gebören dahin viele priewörtlice Muss 
drüte, bie abet mur in die niedrigen Sprrcarten gehören, ins 
aleichen folte Fäle, wo die Individua aebän’t werden. Mann, 
Weib, Bnecht, Magd, alles im ganzen Zaufe iſt Frank, 
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= . Hingegen Eiunen und müffen alle biejenigen Subftantive, welde 
keine eigentlichen Judividua bezeichnen, ſondern weitracte find, 
ben Artikel eatbehten, fo oft fie micht als Individua angeichen 
werden. Ich tbue es aus Liebe, Zafı und Eiſerſucht quälen 
ibn, Schönpeie iſt vergänglid. Er bat Verſtand. Kelde 
mir Beduld, 

3. Wenn ein Individuum ſchon genauer beftimmt iſt, als es 
durch den Artikel geiheten kann, fo wird dieſer überfüffig. 
Follich finder derfeibe vor den eigentfümlichen Nahmen eigents 
lm kıne Statt; ob es pleim auch bier nicht an Ausmabmen ſehlet, 
die man in ber Spradlehre finden fan. Uuch Appellativa wer: 
fen benfelten weg, wenn fie dur andere Wörter, wohin beſon⸗ 
ders die Pronomina gehören, genauer beſtinnut find, ald durch 
den Artikel geſchehen kaun. Unſere Güter. Mein und dein 
Virmögen. Ale Einwohner. Beine Seele. Vicle Menſchen. 
Wenig Säufer, Sede Bürger. 

4. Ein anderer wichtiger Umſtaud iſt die Zufammenziebung des 
beftimmten Artikels mit Prüpofition ©. Am, Auf nad die ' 
übrigen Prapoſitionen, ingleiben Ein. 

Aus dem, was bisher gefaget worden, erhellet zugleich, wie 
unbifig es it, wenn man den Urtikel im Deutfhen das Bir 
fdylechteworr nennet, als wenn die Bezeichnung des grammatl» 
fen Geſchlechtes der Subftantive feine eigentliche Beinäftigung 
wäre, da doch ſolches nur eine zufälige Verrichtung iſt, eben fo 
anfülig, als an ben Adjectiven, wenn fie mit ihrem Eubjlentive 
in einerlev Geſchleqte ſtehen. Eher Minnte man noch auf bie 
Gedanken geratben, daß der Artikel in manden Füllen bloß zur 
Bezeichnung bes Caſus des Enbitantives diene, weil diejenigen 
Wörter, bie ihr in dem Nominative entbehren fünmen, ibn im 
den Gafibus obliquis haben müſſen. So erfordern ibn in deu 
jegt gedachten Gafibus bie eigentbümlihen Nabmen, wenn fie am 
Ende nicht becliniret werben. Die Weisheit des Salomo. Die 
Tugend des David, Die Grauſamkelt des Nero. Jugleichen 
die Appellativa, Die Vergänglicykeit der Schönbeir, ob man gleich 
fagen fan, Schönheit ift vergänglich ; befleifiige dich der Tus 
gend, ob man gleich fagt, Tugend währer am längften, Uber 
man ſiehet leicht, daß diefe Caſus eine genanete Beilimmung des 
Anbteidui und feiner Verbältniffe mie fib führen, bie bem befiimm: 
tem Artikel nothwendig machen. Nut alddann kann berichte weg: 
bleiben, wenn der Genitiv voran geſetzet wird, in welchem Falle 
aber auch der eigenthümliche Nahme auf eine ober die andere 
Bert. deeliniret werden muß. Salomonis Weisheit. Darids 
Tugend. Yieros Branfamkeit, Der Tugend Lobn, für der 
Kohn der Tugend, Der Schönheit Vergänglichkeit. Das 
kit ohne Zweifel noch ein liberbleibſel einer alten noch in der Sawe ⸗ 
diſchen Schprache üblihen Gewoinbeit, da man den beitimmten 
Ertitel, fo oft er beu-frinem Hauptworte ftebet, am baffelbe ans 
bänget. 3 B. im Schwediſchen iſt Ande Geift,Aber Grit heift 
Anden; Gud iſt Gott, Guden der Bott; Hjerta Herz, das 
Herz, Hjertat, Im Deutichen geſchiehet ſolches bey den Adjectl⸗ 
ven noch auf eine merfliche Art. In beitem Wobl, für in dem 
beiten Wohl, Aus bianer Tiefe, aus ber blauen Tiefe. Sol: 
gendes Tages, bes folgenden Tages. 

Anm. Im der Fränfifgen und Alemannifhen Munbart Tau: 
tet diefer Artifel cher, thiu, thaz, beu dem Iſſdor dher, dhiu, 
dhatz, im Nieberf. im Maſcul. und Fämin, de, im Nentro der. 
Er iſt ein ‚Erbtbeil der älteſten befannten Spracen, und findet 
ſich fon In bem Hebrätichen, nur daß diefe und andere alte Epras 
hen fparfamer damit umgingen, und ihn nit ale einen Artifel, 
fondern nur als ein Pronomen gebrauchten. ©, das folgende im 
ber Anmerkung, Die melften nörbliber und weftliben Munbar: 
ten gaben dieſem Worte eine weitere Ausdehnung ald die Wer: 


senländer, 
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serlindern, and gebrauchten es überall da, mo ein Judfriduum 
@ugizeiget werden folte, d. 1. im- ber Geſtalt eines Attikels; ob 
fie gleich bey tem rauhen und unbearbeiteten Suitande ihrer Den: 
Rungefrüfte in der Anwendung freplich febr oft feblem mußten, 
Bey den ülteften Franken und Alemannen war in der Drelinatiom 
des Artikels und der folgenden Pronomkunm Fein Unterſchied. Der 
Artitel geber bey bem Ottfried fo; 


Singul. Plur. 
Rom, ther, thia, (thio, thiu,) thaz. thie, thiu. 
Gen. ıhes, thera, thes, thero, 
Dat, themo,.tliera,; themo, then, 
lc, then, ıhıa, thaz. thie, 
Abl. fon themo, theru, themo. fon then. 


Eben fo gebrt bey ihm und andern auch bas Yronomen, ed mag 
num Dentonftrarioung oder Melativum fepn, und noch die heutigen 
Oberdeutſchen desliniren den Urtitel:fo, wie Bas folgende Prono⸗ 
men, mar ız't dem Unterſchiede, bafi fie felbigen im Genit. und 
Dat. Pur. verlängern, derer, denen. Es ſcheinet, ba die Hoch⸗ 
deutſcheu die verlürgte Declination bes Artikels von den Nieder: 
ſachſen bepbebalten haben; aber bey dieſen ift auch das Pronomen 


be giufplbig, und dem Urtifel in der Declivarion gleich. Don, 


> 


’ 


ger, welche abgebranne (Ind, 


dem Genit, Plaral, iſt noch unſer Ders ein überbleibſel; Eiche 
biefes Wort, Die gemeinen Mundarten pflegen von bem Neutre 
das bie beyden erfien Buchſtaben gern zu verbelßen, ’> Fleiſch, 
»s Gur, welches auch die Nicherfachfen nnd Hollander mit ihrem 
bat thun, * Zune, ’t Huys. Da biefe Unart vermurblich fhon 
alt kit, fo iſt glanblich, daß, als man angefangen, bad Deutſche 
zu ſchreiben, diefes ſ aus Uawiſſeuhtit ober Unachtſamteit vielen 
Wörtern angehinget worden, mir denen ed num unzertrennlic 
verbunden if, Elede ©. 

Der, die, das, Pronomien demonftrativum, demonftrativo- 
relativ. und relat. melches im bonpelter Geſtalt vortommt. j 

I. In Berbindung mit feinem Subftantive, da es in ber Dei 
slination von dem Artikel nicht unterſchieden ift, nur daß es In 
allen feinen Endungen mir einem etwas färfern Tone ausge: 
fprochen wird. Es iſt, 

1. Ein Demonſtrativum, ba es elnen Grgenftand bezeichnet, 
anf weldhen man gleihfam mit Fingern zeiget, und für diefer, 
diefe, diefes ſtehet. Der Mann da bar eo gethau. Er iſt 
ben Angenblick geitorben, für diefen Augenblid, Ich kann 
ihn nodr die Stunde nicht dazu bringen. 
hatte ich viel'zu thun, Gottſch. Das Mahl, -für dlefes Mahl, 
Der Acker iſt nicht unfer, er gehörer den Keuten da, für dier 
fen, In ber im gemeinen Leben üblihen R. U. von Stund 
an, wird es auch aus gelaſſen. 

2, Ein Demonſtrativo⸗Aelativum, wo es ben Gegenftaub 
vermittelſt eines machfolgenden Eapes beitimmer, und fi auf 
ein Relarlvum beyiebet, für derjenige, diejenige, dasjenige, 
Er it der Mann der (derjenigen) Srau, welche wir geftern 
faben, Ich gab es dem (demjenlarn) Bedienten, weichen bu 
geſtern zu mir ſchlekteſt. Das it ucht der (derjenige) Orr, 
wo ich mid lange aufzubalten wünſchte. Es gebörer dem 
Männern, welche wir geftern faben. Die Gäufer der Bir: 
Die (birjenigen) zeben Worte, 
bie der Herr zu euch redere, 5 Moſ. 19, 4. Der Stein, dem 
die Baulente verworfen haben, Mare. 12,-10. " 

In vielen Fitenit biefes Pronomen von dem Artifel faſt gar 
wict ‚unterfbieden, zumahl wenn ber folgende relative Say mehr 
eine Beihreibung, als begiehende Beitimmung enthält; 4. B. da 
traten Die Sadducder zu ihm, die da halten, es fey Feine 
Auferftebung, Mare.12,18. ie find niche der erfte, welcher 
mir das fügt. Ich legte die Tafeln in die Lade, die ich ger 


Adel, w. B. 1. T 2 Aufl, 


Die Jahre ber* 
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mache hatte, 5 Mof, io, 5. Als ich von "sem Berge aing, 
der mit Seuer brannre, Kav. 9, 15. Die Natur thut nirgends 
einen Sprung, auch fin ben Sprachen nicht. Dir Übergang von 
einem Theile der Rede, von einem Falle, von einer Megel, vom 
einer Bedeutung zur andern, geihiedet ale Mahl durch fehr uns 
meıtlihe Grade. Yu ben Sptachlehren bemerket man gemeinigs 
lich nur die am meilten hervorſtechenden Fälle, und übergebet bie, 
welde am menigften merklih find, und vermrfanet dadurch oft 
Virlegenbeit. Mau wird biefe Anmerkung fa wohl im der Deuts 
— als in andern Sptachen fehr oft mit Naben anwenden 

uuen, 

Hieraus erbellet zuglelch, daß es unbidig, und einem Hochdeut ⸗ 


- fen Opre äußert unangenehm ift, wenn man bleied Proromen 


In Verbindung mit feinem Sutftantise im Genit. und Dar. Plus 
ralis derer und denen fpricht und ſchreiht. Exmerlid wird man 
zut Behauptung dieſes Sates etwas. andres, ale die Oberbents 
ſche Grwehnbeit anführen Fönnen, welche Jo wohl den Artifel als 


‚am die Pronsmina der auf bie folgende verlängerte Art deeli⸗ 


niret. 


IL. Alleln und ohne Hauptwort, da es auf folgende Art deell⸗ 
niret wird. 


Sing. Plur, 
em, der, die, bas, bie, 
Gen, diffen (def), derem (der), deſſen, (defi.) berer, (ber). 
Dat, dem, der, dem, denen, (dem). 
Ye, den, die, Das, bie, 


dleſes Pronswmen Ift wiederum, 

ı, @in Demonſtrativum, da es für das Mbfolutum diefer, 
diefe, dieſes ſtehet. Der Reiche nichr, denn wie follre der Un⸗ 
eechr haben Fönnen! Das wiſſen nur Dichter, und was wiß 
fen die nicht! Das will ich uſcht hoffen, Wellen ift das 
Gaus? Autw. deffen da, ober def da, d. #. dieies Wiannes 
da; ober derem da, ber da, d. i. dieſer Frau da, Dem fey, 
wie ihm wolle. Wenn dem alfo if. Es ift am dem, es if 
nicht an dem, es iſt wahr, es iſt miht wahr. Wenn das alles 
dein Ermft ift. Mein größter Bummer ift der, daß ich vor 
die entferne bin. Was ſpricht 5err Damis? „Gar auch der 
eine Sreude über deine Erbſchaft? Gel. Ihr könnt zum 
Bärrner gebn, will euch Dlamen geben, Weiße, ent 
babe ich fechzebeik Srühlinge geieben; doch Eeiner war 
ſchön wie der, Geßn. 

An dem, fir dem ober Indem, nachdem, zu dem, von dem, 
mis dem; werben oft fiallrlich gebraudt. Es ift an dem, #8 it 
wahr, Es war an bem, daß er zu mir Eommen wollte, ee 
war im Begriffe, zu mir zu fonmen: Indem und machberg 
kommen aud In Geftalt einer Gonjunction vor, ©. diefe Wörter, 
Mir alle dem, oder bey dem allen, ungeachtet alles Diefig, Vor 
ben, vor diefem, ebedem. 

Der jelber mid; vor dem zur Tugend auferzogem, 
Schl⸗ 


Zu dem im gemelnen Lehen für übır Dief. 


Zu dem, was haſt du zu befahren? Hall: 
Wenn biefed Pronomen in zwed auf eluander folgenden Es 
verboppeft wird, fo ſtehet es oft für diefer und jener, 
Das Seſchick, 
Das ſteto den Wechſel liebe, . 
Den glücklich macht, den plagt, Gottſch 
Zuwellen auch mr für Diefer alein. Man träge ſich zwar mie 
der und jener Sage, Mich. Ingleichen für juner, Mag 
denkt au dirf und an das, wenn man allein ift, 
O wie,flartere er umber, 
Bald zu diefer, bald zu der! Weiße, 
344 
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Das Neutrum das Lan auch abfolate für alle Geſchlechter und 
Zablen gebraucht werden. -Tit das deine Sreude? Iſt das 
deine Srau? Das find die Männer, die uns Weiebelt lehren 
wollen Rinder und Bücher, das find fein ganzer Reichthum. 
- Wenn biefes Pronemen zu Anfange eines Satzes ſtehet, To hat 

. 06 das Verbum gleich nach fi, nnd der. Nominativ der Perſon, 
wenn einer vorhanden ift, tritt hinter daſſelbe; dagegen bas Me: 
latlvum das Berbum bis an das Ende der Rede verfhlebet. Den 
babe ich ntemahle gefehen ; aber, der Mann, den ich niemable 
geſehen babe, 

a, Ein Demonfteativos Relatlvum, welches wieder von ge: 
doppelter Art iſt. 

1) Es deziedet ſich anf ein nachfolgendes Relativum, doch fe, 
daß die demonftratioe Bedeutung Die herrſchende iſt, und als⸗ 
dann fiehet es für derjenige, diejenige, dasjenige. Sollte Ser 
niche mein Freund feyn, welcher mir meine Fehler aufdedt? 
Ohne die Bräfte der Seele würde der Menih ein Raub als 
les deifen (oder def) ſeyn, was ihm jene gehorchen muß, 
Duſch. 

Die Tochter defi, der einſt ein Bundegenoſſe 

Der Römer war, Schleg. 

Urtbeile daraus von dem Geifte derer, welche uns als Abs 
trünnige betrachten, Mosh. Warum folte ich den Verluſt 
derer beweinen, die nicht geftorben find? Das find die ab: 
men derer, Die ibm zu Jeruſalem geboren find, 2 Sam. 5, 14. 
Da war die Zahl derer, die geleckt hatten a, ſ. f. Richt. 7, 6. 
Und derer, die vor ibm geweſen find, If keine Zahl, Hiobar, 33 
Ich bin dein Mitknecht und deiner Brüder der Propberen, 
und derer, die da balten die Worte dieies Buches, Offenb, 
22, 9. Das ift aber der Wille def, der mich gefandr bat, 
J0h. 6, 4% 

Der zuſammen gezogene -Senit. Sing. defi für deffen it bier 
ſeht häufig, nnd ſtebet felbft der höhern Schreitart nicht Übel, 
Dis Fimin, derem möchte wobl nicht leicht vorfommen, noch we⸗ 
miger aber in der zuſammen gezogen. Man fage niche, fie iſt 
die Tochter deren, oder der, welche wir geftern faben, fon: 
bern der Frau, ob man gleich obne Bedenken im Mafulino fa: 
gen kaun, fie ift die Tochter deffen, oder def, welchen u, f. ſ. 
Der sufaramen gezogene Genit. und Dat, Plur. der und den, für 


derer und deuen, wird ſich ſelbſt in der vertraulichen Echreibert 


taum entſchuldigen laſſen. 

Das Neutrum das Fanm auch bier für ale Geſchlechter und 
Zahlen ſtehen. Iſt nice Themirems Vater eben bas, wre du 
biſt? 

Eln mangenehmer Eulſlelemus iſt ed, wenn anſtatt ber Wie 
derhohluug eines Subſtantives, welches einen Genitiv erfordert, 
zu dem lezteru das Demouſtratlvo- Relativnm der ober derjenige 
"gefent, und das Subftantiv zum swenten Mable verihwiegen wird, 
Die Bröfe der Sonne übertrifft die, oder diejenige, des Mondes, 
la grandeur du foleil furpaffe celle de la lune, für über: 
trifft die Größe des Mondes.. Im gemeinen Leben, befonders 
Niederfachtens ‚vermeidet man dieſen Fehler durch bas Poſſeſſi⸗ 
vum. Die Größe der Sonne übertrifft des Mondes feine, 
Adeln in der anftändigern Schreibart wird die kleine Weltläuftige 
kelt, welche dur die Wirderboblung dee Sukftantived vernrs 
- fachet wird, Immer erträglicher ſeyn, "als eines biefer beyden 
Hülfsmittel, , 

2) Ober es bezichet ſich auf ein vorher gegangenes Mmbivfdinm, 
doch fo, dab bie demenftrative Bedeutung ſehr merllich hervor 
ſtichtz da es denn fiir bad Demenfrativo: Melsrioum- derielbe, 
diefelbe, daffelbe, ſtehet. Wer fein Zeben erbalten will, der 
wird es verlieren, Zuc 9, 24. Wer fich aber mein fchämer, 


- 
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def (oder deffen) wird fich des Mienfhen Sohn auch fhämen, 
B. 25, Wir haben Feine Gipfel mebr, aber du bat deren 
noch, Wie viel haft du deren noch? Die aber geffen bar 
tem, der (deren) waren biy sooo Mann, Mottd. 24, 21. 
Ich babe deifen genug. Zu deffen Utkunde haben wir n. f. f. 
Diefer iſt der (derem) einer, Marc, 14, 69, Warlich du bift 
der eimer, 8, 7. 

Nach wer ober was fann ed, menn es bad Prädicat anfangen 
folte, auch weggelaffen werben, Wer reich werden will, fällt 
in VOerfuchung, für der fälle m, f.f, Nah den Melativis der 
und welcher aber barf ed niemahls wiederdohlet werben. Der 
Bien, der, ober welcher fo lange gewüthet bar, neiger fich 
zum Srieden, niet, der meiger fih u. f.f, Es müßte denn 
ein beienderer Nachtuck foldes erfordern, aber alddann iſt es 
auch nicht mehr dieſes Pronomen, fondern bad Demonftrativum. 
Der Ummürpige, welchen ih fo viele Woblrbaren erwieien 
babe, dee ift mein Verräther, wo es deutlich geung für diefer 
und nit für derfelbe ftehet. 

Da fi diefes Pronemen Immer mehr ber folgenden relativen 
Vebentung nübert, fo ſcheinet es auch, baf der Genit. Plur. 
deren fib für baffelbe beifer ſchicke, ald ber mehr bemonprative 
derer. Frevlich Ichren viele Spraclebrer ein anderes; ‘allein 
es bat auch noch keiner dieſes ganze Fürwort gehörig aus eiman: 
der gefeßt. Dirſe Herren kennen höchſtens nur das Demenftras 
tioum und dad Nelativnm der, aud übergeben die mittlern Stu⸗ 
fen, bie diefe zwen Ertrema verbinden, mir Stillſawelgen. 

Die Deutiben fünnen ftatt dieſes Demonitrativo : Melatini oft 
das Peſſc ſwum Meciprocum gebranden, und im gemeinen Leben 
geſchlehet ſolches mebr als zu oft, Wer Gott liebe, bäle feine 
Beborhe, für deifen Gebothe. In ber anfiändigern Epredart 
gebraucht man doc lieber dag Melativum, zumahl wenn die Deut: 
lld keit foldes erfordert, unb eine Bezlehung auf ein entfermteres 
Eubfiantiv ans gedruckt werden fol, Yein Freund ging mit 
deinem Bruder auf feinen Acer, bejieber ib auf bie Haupt⸗ 
perfon, auf meinen Freund, Soll bes Bruders Ader angeben: 
tet werden, fo muß es deſſen heißen. 

mie jelig, Genzt, ifts fürs Varerland fich grämen, 
Und fein (beifer deſſen) verlaßnes Wohl freywillig auf 
fi nebmen, eff. j 
Hier ftebet das Poſſeſſpum völlig am unrechten Orte. So and: 
Ich ſeufze nicht ins Leben zurück, um feiner Freüden länger 
zu genießen, Duſch, für deſſen. S. Sein. 

Ein anderer Sebrauch diefed Demonfirativn : Melattoi It von 
ber neuern Höflichkeit eingeführet worden, und befiebet darin, 
daß mau die Geultive deſſen und deren anftatt der Poſſeſſiven 
gebraudt, wenn man mit Perionen gm thun bat, für welche man 
fein und ihr für zu wenig, dero aber für zu viel balt, Euer 
Freund, deffen Schreiben babe wohl erbalren m. f. f. für fein 
Schreiben. S. Dero, welches and nichts anders ifi, als ber 
alte Genitiv biefes Pronominis, 

Eine Pberdeutſche Ecönpeir it et, wenn biefed Pronomen 


zwiſchen bas Suhftantiv und beffen Abjective geieget wird, Dem 


gelammren Reiche und allen und jeden dien Fränden, für 
deffen fämmtlichen Ständen. Und in umverhoffrer widri⸗ 
ger deffen Entſtehmng, für in deffen unverboffter u. f. f. 

3. Ein bloße Nelafivum, weldes ſich anf eln vorber ge: 
nanntes Indisiduum beyiebet, für das relative weicher, welche, 
welches „ ſtehet, In der Declinatton von den obigen barin ab: 
weicht, daß ed im Genit. Plural. deren; micht aber derer bat, 
und in Feiner Endung zufaminen gezogen werden darf. Er if 
derjenige wicht, der er ſeyn follte. Die Perfon, die du lies 
beſt. Kin Breis, deijen Seele ſchon allen Ihren Muth ver 

* loren 


usı Der 


lorım bat. 
nes Mannea, der nichts mehr zu fürchten, noch zu boffen 
bar. If diefer nicht Tefuo — deß Darer und Hinter wir 
fernen? Joh. 5, 42. Der Dicheer, deffen du erwähneteſt. 
Die Verfe, deren Schönheit du jo lobteſt. Die Vergelrung, 
diren er in diefer Welr niche mehr geniehen Fan, Viele von 
denjenigen, deren Vorfahren rugendbait wären. 
Du, der des Glaͤubers lacht, du, der der Weispeir 
flucher! Kantu. 
Uuglüdlicher ! der, ſchon von Zoffuung erunfen, 
Des Oceans Gebierber iſt, Mami. 
‚Der Staub, den ich jegr trete, der Staub war Ihr 
Gebein, Duſch. 
Der Nominativ dleſes Fürwortes kann oft jierlich per appo- 
"Stionern bey Fürwörtern der erſten und äivepten Perfon ſteheu. 
Der ich mich deiner jo gerreulich angenommen babe. Wir, 
die wir uns felbft nidye Eenmen, Ich verzebre meine Kräfte 
in Thränen, und von ben, der id} war, iſt Faum der Schar: 
sen mehr übrig, Duſch. Der du von Ewigkeit biſt. Du, 
der du bie Dinge unter fo vielerley Beftalten geſehen bat. 
Ihe, die ihr im Überfluffe geboren worden, die ihr uur les 
ben dürfer, um zu genießen, Gonnenf, 
O der du über uns mit deinem Varer fineft, Oplt. 
Der du mir Allmacht dieſes Element beberricheft, Raml. 
In Auſehung der dritten Perfon muß das Bedyt den Ausſchlag 
geben, ob dieſe Wortſügung auzutathen iſt. Rechtſchaffener 
Mann, der fie mid) fo großmüthig unterſtützt haben, möchte 
eben nicht einem jeden gefallen. 

Mena von einer ungewifen Sache die Mebe iſt, fo verlangt es 
den Gonjunetiv. Da ift Feiner, der Eures thue, in Zatinid- 
mud aber iſt ed, wenn es für auf daß, und für daß, wenn 
dieſes Bindewort den Gomjunetiv erfordert, geirget wird, Gore 
bar feinen Sohn gefahdt, der uns erlöfere, für daß er uns er⸗ 
löfete. 

Daß bleſes Pronomen bas Verbum bis an das Ende ber Rede 


verſchiebe, iſt bereits oben bemerket worden. Mus den bishet an⸗ 


gefühzten Bepfpielen erbellet zugleich, baf ed von dem vorher 
gehenden Suhftantive, anf welches es ich bezie het, das Geſchlecht 
und bie Zahl, die Endung aber von dem folgenden Zeitworte aus 
nimmt, 

Wenn dleſes Reletlvum auf derjenige oder auf das Demon⸗ 
firativo : Melatioum der. folget, fo iſt ed mit weicher einerley, 
ſchlet ſich aber alsdann beffer für die lebhafte und geſchwinde Rebe 
der Bertraulichfeit, als für die geſetztere und anftändigere Schreib» 
art. Freund, den ich liebe, hat in ber vertraulihen Schrelbart 
nichts Werwerflikes; obuleih ia der edlern und feverlichen, 
Sreund, welchen ich liebe, anſtändiger klingt. Chedem ge: 
brauchte man es auch für das Abſolutum was, Thaz uuiren- 
gil nennen, thaz heizent m. f. f. Ottſt. Thaz thu tuolt, 
tiu ſliumor, mas du thuſt, thue bald, ebend. Noch jedt b3- 
ret man zuweilen im gemeinen Leben: halte das du haft, für 
"was, Allee, das du bier ſieheſt. 

Anm, ı. Wenn man die Sache genau erwäget, fo wird man 
finden, daß der Unterjhied biefes dredſachen Pronominis feinen 
” guten Grund bat. Da derfslbe von keinem unſeret Altern Sprach: 
febrer gehörig beobachtet worden, fo find auch bie Megein, welche 
fie davon geben, voller Widerſprüche und Verwirrung. Die meifte 
Merfhiedenheit betrifft den Gent. Vlurelis derer und deren, 
worüber man fo viele Meinungen bat, als Sprachlehten worban- 
den find. Ju Gottfhebd Sprachfunft bat auch das Relatlvum 
derer, und er felbit ſchrieb doch niemahls fo, fondern gebraudte 
für diefes Relativum ale Mahl zauz richtig deren. Diefe Ders 


Ich fage dir folches mir der Freymücthlgkeit ele‘ 


daraus zu bilden. 
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ſchledenhelt betrifft inberfen nur bie Hochdentſche Muudart. Die 
Oberdeutſche beeliniret, wie ſchou geſazt worden, ben artitel und 
alle Pronomina auf einerlep Art. In bieier Mundart bat nun 
der Genitieus Pluralis auch bey dem Dieiarivo ftenlih derer, 
‚aber jo lauter in derfeiben auch der weibliche Genit. Eingul. 
Natur von derer Kraft, Kuft, Weit und Zimmel find, 
Opitz. 
An andern Oberdeutſchen Gegenden lautet ber Genktimus und 
Detivus Sinzul. des Melativi dero, welches bey urd nur nod 
als ein Ehremwort übli iſt; S. dieſes Wort, Bey dem älteften 
Ftaatiſchen und Alemauniſchen Schriftfielern fudet man die Pro: 
nomiva der feiteu anders als mit ber abgefürgten Deelination, 
ba er thez habet ruah,. ober deſſen Sorge frage, Ottft. Den 
chund it dın nam, denen fund ift dein Nahme, Pewger Pf. 9. 
Wa; der (derem) in Sreyr waren, Kom. Des cbeſſen) ward 
leyder wohl inn, ebend. 

Da die Hechdeutſcen die verlängerte Declination der nemern 
AUlemaunen, im Anfebung des Pronominis der, wenn es ohne 
Eudftentiv gebraugt wird, angenommen, in Airfehung dee Ur: 
titeld aber es bey bem alten gelaffen Haben: fo it mur die Frage, 
ob der Sehitieus Plural, derer oder deren heißen mie? Dis 
Demonſtratwum hat aufer allem Streit derer, und das Mela: 
tlonm bat, wenn man wenige Gonderlinge ausnimmt, dev den 
meilten deren. Das Demonftsarivo: Relatlvum ftebet zwiſchen 
bepden in ber Mitte, und verbindet gleichſam dieſe bepden Extreme. 
Es ſcheinet daher billig zu fepn, daß es in denjenigen Füllen, wo 


es fih mehr ber demonſttativen Bedeutung nähert, d. d. wo es 


für derjenige ftehet, derer, und wo es mebt relatives am ſich 
bat, ober für derſelbe ſiehet, Deren babe. Man ziebe ein gutes 
Gehör zu Mathe, fo wird man von der Williifeir dieſer Regel 
überzstiget werben, 

Anm. 2, Bon der Zuſammenziehung des Demonftrativi md 
Demonjlrativo: Relatlvi der mit den Prüpofitionen S. Da II. 

Anm, 3. Im gemeinen geben bat man noch die Gewohnheit, 
deu weiblihen Genitiv des Gingulars deren, und ben Geuikiv, 
Par. aller drey Geſchlechter derer und deren, ſo wohl bes De: 
monftrativi als auch des Melativi, mit den Subſtantiven Sal: 
ben, Wegen und Willen zuſammen zu ziehen, umd vermittelſt 
bes t euphonici, derenthalben, derentwegen und derentwillen 
Ich habe es derenthalben, derentwegen, 
oder um derentwillen gethan, die ich liebe, d. um derer wil⸗ 
len, die ih llebe, oder and im Siagular, um der Perſon willen, 
die ich liebe, Ich weiß nichr, was das für Schwachheiten 
feyn müffen, derentwegen ihnen mein Gerz fo wohl gefällt, 
Leſſ. für um welcher willen, ober um deren willen. Derent: 
balben findet fi and (dom bed dem Opitz. Eben dieſes ger 
ſchlehet auch mit dem Genirive deffen, in deffenrwegen, um def: 
fentwillen, deffenchalben, für defbalb, defwegen, um defwil- 
len. In Unfeburg bes Melapivk der ließe fich diefe Form im der 
vertraulihen Schreibart wohl noch vertheidigen, Mur dal De: 
monjtratioum derer follte nie auf biefe Art gebraucht werben, 
weil ed aldbann in der Declination dem Relatloo gleih gemacht 
wird, Im ber anflindigern Schreibart wirb mau biefe ganze 
Aufammenziehung germ vermeiden. S. T, ingleihee Dein, 

Anm, 4. Bey dem rtitel iſt bereits angemertet worden, daß 
ſich derfribe, befonders aber bag Pronemen der, bereit in ben 
älteften Sptachen befinde, Bey den Hebrüern. lautet das Pros 
nommen Demonfitatinum nv, 1, mt, fae, fu, foth, eben fo autet 
«6 im Gothifchen fa, lo, thara, bey dem ältern Schweden und 
Ssländern fa, fu, that, bey dem Ungelfachien fa, fco, that. 
Die Vertauſchung des Bifhlantes mit dem th oder d ift zu allen 
Seiten und in allen Sprachen etwas gewöhnlldes. Die ülteftn 
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Mömer fagten für ea slelhfatie fa, und für cum ſum. &. Ihre Vergleichen und Deßglelchen, zwep mmabitaderliche AM -crive, welche 


Gloffsr. Prhooem S. IV, und im Glofl. Th. 2. ©. 879 f. Das 
Vronem. Demonjtret. der lautet im Schwed. tchenne. then, im 
Vlut. theffe, int Genit. Plur, thera, ben den Derlern reros. 
Das Melatioum der helft im Ungelf. tharre, bep den Isländern 
tha, im Schwebiſchen ther. 

1, Ergentlid, 
deſſen Thelle nahe und fer auf eimander liegen, im Begenfase 
des locker. Derbes Brot. Derbes Leder, Der Erdboden 
iſt ſehr derb, Der böhftee Grab bes Derben fft die Härte, 
2. Figutlich. 1) Im Bergbaue, in frfter Geſtalt in ein anderes 
Mineral eingewachfen, Derbes Erz; in weiterer Bedeutung auch 
ant für reisbaltiaed Erz, 2) ar uemeinen Leben, einen hoben 

‚ Grad einer Handlang ansjndruten, doch nur In einigen Tüllen, 
Derb angreifen, derb auftreten. Jemanden derbe Schläge, 
eine derbe Maulſchelle geben, ibn derb abpriigeln. Nach einer 
noch weitern Figur auch von untörperligen Empfindungen, Er 
fagt einem jeden die Wahrheit febr derb und trocken. Ich 
werde mir heure einen derben Raufch trinken, Gel. 3) Muns 
ter, gefamd, raſch. Sie ift ein derbes frifdyes Mädchen, Na 
einer noch weitern Figur wurde dieſes Wort ehedem auch für ant, 
fromm, techtſwaffen gebraugt, beforders in ber Zufammenfehting 
Biderb; S. Bieder. 

Anm. Es ſcheinet nicht, daß dieſes Wort zu verderbeu ger 
böre, Fualichet laſſet es ſich gu darre, dürre reinen, weil die 
derbe Beſchaffraheit eines Körpers doch auf einem gewiffen Grad 
der Trocenheit bernbet. Im Däniſchen bedeutet diarv ſo wohl 
trocen, als and ſeht. S. Dürfen. 

Die Derbheit, plur. car. ber Zuſtand, da etwas berb iſt, im allen 

Bedeutungen, 

Dereiuft, adv temp. für einft, fünftig, welches vor züallch in ber 

eblern und höbern Schreibart Abllich id. Wenn ich dich dereinft 

wieder ſehe. Wenn er dereimt mein Glück machen wird, Dein 

GliiE dereinfi zu baun, Gel, 

© Doris drüde du . 

Mir dort dereinft die Annen weinend zu! Kleiſt. 
Wenn dich dereinft die Boraem des Thrones 

Aus meinen Armen ziehen, Ram, 

Anne, Die höhere Säreibart der Hochdeutſchen bat biefed 
Wort vom den Oberbeutihen entichner, bey denen ed aud ders 
einiten und dereinftens lautet. Auch das Adijectio dereinftig 
iſt Für Fünfrig im Oberdeutfchen nicht ſelten. Dereinft ſtehet für 
dareinft, und begeichnet eine ungewiſſe fünftige Zeit auf eine {don 
gewiſſe Urt, fo, ale wenn man fle vor ſich ſehe. ©, inf. 
Derenthalben, derentwegen, derentwillen, S. 2 Der. 
Aum. 3. 

Dirgefläit, eine Partikel, melde mit dem Dative des Demon ⸗ 

flrativi der und dem Subitantive Geſtalt zufimmen gefeget iſt ; 

für in dleſer Brftalt, Es if, 1, ein vergleihendes Adverbium. 

1) Kür dergleichen, defgleichen, Dergeſtalt find auch die 
übriten Dinge, d, i, von diefer Art. Welter Gebrauch doch 

ar Oberberitich umd Im SHorhbeutisen wenig üblih iſt. 2) Fir 
fo. Seine Umftände find dergeſtalt böfe, daß Ihm nicht mehr 

zu helfen it, Wir find dergeft:ie unglücklich, daf wir uns 
nicht mehr zu beifen ſwiſſen. Auch bier wird man es in ber 
einen Hochdentichen Schrelbart gern entbebren; noch mehr aber 


bas davon gemachte Oberdentſche Aevmort dergeitaltig. 2. Fine 


beringende oder einſchrantende CTonfuactlou, In welcher Bereuturg 
ed and Im Hochdeutſchen nicht unbekanrt It, Du follit dieſes 
baben, bach dergeſtalt, defi du eo mir Seinem Bruder ebeileit, 

Aum, Notter gebramt ſchon dien zeſſalien, für fe, dir⸗ 
geſtalt, 


aus dem Genitive des Pronominls der, nach der vertürzten Des 
elinatton,, und dem unabänberlichen Adjective gleichen zuſamnen 
‚gelepet find, für deifen gleichen, deren aleichen, derer alcidyett, 
Sie werben fo wohl dbemonftrative als relative gebraucht. Im 
dem letzteru Falle werfen fie das Zeltwort, wie alle Melariva bis 
an das Ende der Rede. Das iſt ein Mann, deßgleichen iſt 
nicht mehr vorbanden; ober relative, deßglelchen nice mebr 
vorhanden if. Dergleihen Sachen babe ich nie geichen, 
Dergleichen Thiere gibr es bey uns nicht, Freſſen und Sau⸗ 
fen und dergleichen, Gal. 5, 21, d. i. mud andere ähnliche Zafter, 
©. Drsgleichen, 

Anm, Defigleldyen follte fi elgentlih auf ben Einsnlar des 
männlichen und ungerwiffen Geſchlechtes, dergleichen aber nur auf 
den Siugular des Fämfnint und auf dem Plural aller drey Ges 
ſchlechter beleben, Alleln im gemeinen Leben mimme man es 
felten fo genau. Dergleichen groben Miann als diejer if, muß 
zwiſchen Simmel und Erden nice mehr fern, Sell, Ich 
alaube, daß fie ſich derglelchen fremden Antrag niemable 
vermurber haben, ebend. wo es billig defigleichen beißen elite. 
Do gebrautbt man das letztere and im gemeinen Lehen nigt 
leibt, wenn es fih auf einen Plural ober auf einen weiblichen 
Singular berieben fol, Im Oberdeuticen lautet dergleichen 
auch derogleihen; &. Dere. Ya eben bderfelben Mundart If 
ſtatt deifen auch derley üblich, vom bem alten ey, bem Stamms 
worte von gleich. 

Derbälben, eine Conjuvctiou, melde einen Schluß, eine Felge 
and dem Morbergebenden, eine Urfahe aus dem Vorlgen andens 
tet, und aus dem verfügten Demonftrativo der, und dem Haupt-⸗ 
worte Halbe zniammen gefeget Äft, für derer halben, daber, 
Das Beleg richter nur Zorn an — derbalben mufi die Ges 
rechtigkeit durch den Glauben Fommen, Rom 4,15,16, Des 
robalben müſſet ihr auch Schoß aeben, Kap. 13, 6. Denn 
euer Gehorſam iſt unter jedermann ausfommen; berbalben 
freue ich mid) liber euch, Kap, 16, 19. Wenn et, wie bier, zu 
Unfange eines Eabes fiebet, fo wirft es den Moininativ hinter 
das Zeltwort, "Uber es kann auch nad efnem oder mebrern Wor⸗ 
ten ſtehen. Kaſſet une derbalben brüderlidh gegen einander 
gefinner feyn. Indeſſen fünget dieſe Conjunctien in der anftän« 
digern Schreibart an zu veralten. Die Oberdeutſche Form dere: 
balben if ud ungeniönliher. S. Deshalb und Salbe, 

Derjenize, diejenige, dasjenige, promom, demonftratiro- 
relativum, welches auf folgende Urt deeliniret wird. 


Singul. Plur. 
Nom. Derjenige, dieſenlge, dasjenige. Siejſenigen. 
Gen, Desjenigen, derjenigen, deejeniaen, Derjenigen. 
Dat. Demjenisen, derjenigen, demjenigen, BDenjenigen, 
Ber. Denſeuigen, diejenige, dasjenige, Diejenigen, 


Diefes Proromen zeiget rinen gewifen Gegenſtand an, von wei 
Gem in dem Prücicate etwas gelagert wird; daher es ulcht mut 
bie Melativa, weldyer, der, oder fo nach ſich hat, fondern fi 
auch gewiſſer Maßen auf felbige deziedet. Derjenige Menſch, 
von welchem ich dir geſagt babe, Dielenlge Tugend if arof, 
welche auch in Widerwärtigfelten die Probe bält. Du mußt 
einer von denjenigen werden, welche ſich durch Verdienfte bers 
vorthun. Ich verzelbe es denjenigen, welche Schuld daran 
find, Es kann auch zumeilen wit dem Genitive des Hauptwor⸗ 
tes verbunden werden, Birjenigen- feiner alren Soldaten, 
welche m f. ſ. Zuweilen witd ſtatt deſſen auch dat Vorwert 
unter gebtaucht. Diejenigen unter feinen alten Soldaren, 
weite u. ſof. Ein Galllcienwée, welcher zumeilen mit dieſem 
aterte degaugen wird, ii bereite bep Dem erſſen Demonfttatlve⸗ 

Rela⸗ 
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Melstivo der amgezeiget worden, Mit derjenige iſt diefer Gall: 
ciemus deſto widerwürkiger, da dlefed Pronomen ale Mahl ein 
Melativum nach fi haben muß. 

‚Anm, Die Iepte.Hälfte dieſes Wortes hit das veraltete Men: 
wort jenig, jemand, einer der Zahl nad, welches von jener ab: 
ſtammet, uad noch zuwellen im Niedsrfähfifhen gebüret wird, 
Bür jenig war ebedbem auch mar jene üblid. Im sıten Jahr: 
hunderte lautete dad Pronomen der jenige, in Niederfachfen der 
obenne, im ıSren Jabräunderte im Oberfachfen deryene, nnd 
noch Dvis ſagt mehrmahls der jene und derjene, Der it in 
Biefer Zuſammenſetzung das Demonſtrativo-Relativum der nad 
der veitürgten Deellnatleu, welche bier nm fo viel mothmendiger 
iſt, da jenig die Stelle eines Hauptworkes vertritt, die Hanpt ⸗ 
mwöcter aber ale Masl das verfürgte Fürmert bed fih baten, 
Die Oberdeutſche Deelination im Geuit. und Dat. Plut. derer> 
jenigen und denenjenigen iſt alſo im Hocbeutichen wirklich ein 
Eebler. Ein aewiſſer Spradlebrer räth, einen Unterſchled um: 
ter dem bemonftrativen und relativen derjenige zu machen, und dad 
erfte verkützt, das legte aber verlängert zu decliniren, Ullein 
er hätte erit beweiſen follen, daß biefed Pronomen jemabls bloß 
elative gebraubt werde, Im Oberbentichen iſt für derjenige 
and nar bloß jener, und für alles dasjenige nur ati jenes üblich, 
Wir aber zu dieſem Zwecke jenes, was bierbey nützlich iſt, 
veranftalten wollen, Ibm in all jenem, was er vorbringen 
wird, Glauben beyzumeſſen. 

BDerley,-S, Dergleihen Anm. 

Dermahleĩnſt, ein Nebenwort ber Zeit, für dereingt, künſtig. Es 
ſchelnet, daß es von dem folgenden dermahlen und einſt zuſam⸗ 
men geſehet worden. Ungeachtet num jenes im Hocdbentisen 
wenig geböret wird, fo iſt dech dieſes beſonders im der böbern 
Schrelbart nict felten, In der Deutfhen Bibel lautet es ums 
richtig dermaleins; &. Kinit, 

Dermablen, ein Nedenwort der Zeit, für dieß Mabl, jegt, ober 
gegenwärtig, weldes im Hocbdeuticen veraltet it, und nur uech 
von den Kanzelleven Im Andenken erdalten wırd. Ein gleldies 
gilt vom dem bavom gemmndten Neben s und Benmorte, 

Dermahlig, für jegie. Die dermahlige Witterung. 

Dermaßen, eim vergleichemdrd Nebenwort,, für in der Maße, ober 
in dem Maße. Es bar mir dermaßen gefallen, daf ich mid) 
daran nicht fare feben Fonnre, Er wurde dermaßen Zuges 
richrer, daf er gleich darauf ftarb. So Ihe leldet mir Ser 
duld, dermaßen, wie wir leiden, ı Cor. 1, 6, In dem 
Tpeuerbanf lauter diefes Nebenmwort dermafi, und mir folder 
Maf.. Aus der Maſten wird auch Im gemeinen Leben für außer 
ordentlich, ungewöhnlich gebraucht. Aus der Mañen fchön, kalt 
u. ſ. f. Imeben dieſem Merjtande fagt ſchon ber Verfaſſet bes 
Sheuerbanfel i ein Lro aus dermaſſen grof, Und Kap. Ro, 
Schalt fein Knecht aus dermaf übel, Aus dermaßen ſchön, 
Ezech. 2°, 12. 

Zero, ein Besiebungsmort, weſches die heutige Yöflihe Welt ſtatt 
aller Enbungen bes Poſſeſſvi Ihr und Ihre, fo wohl in ber 
einfahen als mehrern Zahl von vornehmen Perfonem alletled Se: 
ſchlechtes gebraucht. Ich bin Ders Diener, Ich babe Dero 
Meinung vernommen. Ge, Majeität haben Dero Minifter 
befoblen u. f. f. 

Anm. dero tft eigentlich ber Genitiv des bezlehenden Pro⸗ 
neminis Der, melder wach beffen alten Abänderung elnſolbig ger 
matt wurde, Dat o würde fehe oft an tag r angehängt, wel: 
rs and in dabero, hunmmehto u. |. f. geſchehen it. Ungrade 
ter num fo wohl der Artikel ale auch dad Vronomen diefen nicts 

 bedenterden Antana Im Hchdeufften längft verloren haben: jo 
dar man doch das Dero mach als ein Ehrerwort beybehalten, 


Terowegen, S. Deswegen, 
Derfelbe, diefelbe, dapfelbe, pronom. demonftrativo- relat, 
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baber ed auch jedergelt mit einem großen MO gefätieden wird, 
S. 2. Der, 5 
Derohalben, &, Derbalben, 


welches auf folgende Art beelinirer wird, 


Singul, Plur, 
Nom, Derfelbe, biefelbe, Baffelde, Diefelbeit, 
Gen. Deſſelben, derfelbei, deſſelben. Derfelben, 
Dat, Demjelben, dericiben, demfelben. D:chfelbens 
ee. Denielben, diefelbe, daſſelbe. Diejelden, 


Diefes Wort begiebet fid, 

1. Auf elsen Nachſatz, welchet ein Relatlvum am feiner Epige 
bat, und alsbann iſt bie demonſtrative Bedentung die herrſchende. 
Gaben fle denjelben Nenn nicht wieder gefeben, welchen wir 
geftern ſahen? Aber dleſer Gebrauch, da derielbe für derjenige 
gefent wird, thut Inn Hochdeutſchen eben nicht die befte Wirkung: 
Michtiger gebraucht man es mit es in Merbindung mit dem Mes 
benmworte eben, Es iſt eben derfelbe Mank, welchen wir ges 
ftern faben, Er ift noch eben derfelbe, der er font war. 
Dit wird and der Nachſatz wengelaffen, aud alsdaun bienet eben 
der ſelbe gleihfals die Underanderllchkeit des natürlichen Buflans 
des einer Sad, Ingleiben ibre Identitat aurzubrufen, Er 
it immer eben derielbe, er it ih immet felbft gleid, Zat co 
vor diefem Menihen gegeben, fo kann es auch wohl eben 
biefelben Fehler gegeben haben, nebmiich, melde jegt unter ih⸗ 
nen angetroffen werben. Unartig iſt ed, das und zwiſchen eben 
und dem Pronomen einzufghalten, eben und diefelten Fehler; 
fo wie es das Gehör beleibiget, wenn eben weggelaſſen wirb, 

Die Tage find verſchwiſtert, alle gleich, 
Nicht ganz dieielben, Schleg. 

Im Oberdeutſcheu find in dieſem Verſtande auch ber-gleiche, 
der eigene, und der nehmliche üblich. Den eigenen Tag, den⸗ 
ſelben. Wenn wir nur auch des nehmlichen verſichert ſeyn 
ksnnen. Auf eine ſubtilere Art, die doch immer die nehmliche 


if, 
Sie firhe im nleichen Augenblick 
Vach mir fih um, Biel. 
Wenn ich beitändfa der gleiche bin, d. I. eben derſelbr. 

2. Oder es bezlehet ſich auf ein vorher gegangenes Hauptwort, 
oder anf einen vorher gegängenen Eab, in welchem Tale es mebt 
telativ, als demonfiratis if. Das ift eim ſchönes Zaus; wer 
iſt der Beſttzer defelben, oder mer if deffeiben Befiner ? im 
welcer legtern Wortfügung ed bloß relativ Ift, und filr das Re⸗ 
lativum der ſtehet. Das Unglückf iſt groß; ich würde viels 
leicht uicht Muth genug haben, daſſelbe zu ertragen, Wer 
ſich keinem Vaterlande wibmer, muß daſſelbe für unvermö⸗ 
gend balten, ibn zu bezahlen, dem was er für daſſelbe wagt, 
it unfhägbar, . 

Zuweilen wird biefed Premomen auch für die VPoſſeſſiva det 
dritten Perfon gebraucht, wo aber ein gutes Gehör eutſcheidru 
mus, in weldem Falle ſolches erlaubt it ober nicht. Die 
Sprachen find älter als die Regeln derielben, Mingt Knangeneb: 
mer, als die Sprachen find älter ale ibre Regeln, Im folgen: 
ben Satze hingesen ftebrt ed ganz rihtlgt die Phyſik beichäftiät 
fi mit den Börpern; ihre Abfiche it, die Natur Derfelbeh, 
ihre Einenfchafter und Verbälnife zu enrdedin, 

Ned häufiger wird tiefes Pronemen von der deutigen Hbf 

- fihtelt gegen Voruehmere Auflatt des peiiäulichen Sie gebraucht, 
Diefelben haben mir Befoblem, And lu diefem Falle iſt auch 
der verfänserte Deiv Oenenfelben eitigefübtet, Ich Habe letz 
bin die Ehre gehabt Denenſelben zu berlchten, daſt m; 


6 
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Wie ih von Denenfelben vernommen babe. Auch ber Genitiv 
Derofelben wird nicht felten für das einfache Dero gebraugt, 
Derofelben Bedienter har mir ſolches geſagt. Der oſelben 
Gnade habe ich ſolches zu verdanken. Welchet Genitiv im 
Sberdeutſchen wohl gar anſtatt bes Datlol gebraucht wird; Und 
Derojelben gegemvärtiges zuftellen zu laſſen. Wenn man mit 
und von fehr hoben Perfoner ſpricht, pflegt man diefes pronomen 
noch mit den Wörtern Zoch, Söchſt, und Allerböchſt zu erhð⸗ 
hen. Zochdieſelben haben befohlen u. ſ. f. Allerhöchſtdieſel⸗ 
en u. ſ. f. 
—— Verfonen, welche man gewöhnlich Er, und, wenn 
fie weiblichen Geſchlechtes find, im Singulat Sie zu nennen pfleget, 
kit, wenn man ihnen etwad mehrere Ehre ermeifen will, ber Sin: 
gulae Derfelbe und Diefelbe gleiwfals üblich. Derſelbe has 
u. J. J. 
— Vronomen iſt mit dem Demonſttativo der und 
felbe zuſammen gefeht; S. Selbe, Außer dem eben ange zeig⸗ 
ten Falle wird auch dieſes durchgängig nad ber verfürgten Declt: 
matiom des Pronominis der abgeändert, weil jelbe bier die Stelle 
"eines Hauptwortes vertritt, Diefes Wort it alt. Ben dem 
Kero lautet ed im Genit, Ging. deffelbin, ugd derufelbun, 
im Non. Ylar. diufelben, und im Genit. Plur, derofelbono; 
bey dem Überfeher Iſihers Im Nom. Sing. dherfelbo und dber 
felboz nad bey dem Drrfrieb cher felbo, therfelbon, thia 
felbun. Im Oberdeutſchen lautet es auch derſelbte, diefelbre, 
Baffelbre, im welcher Geſtalt es nicht uut bey dem Opig und an: 


* 
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befifalio nicht erſchrecken. Deßfallo bleiben wir doch gute 
Ssreunde, d. b. deſſen ungeadtet, 


Deogleichen, richtiger Defigieichen, ein wit dem Genit. des Pros 


nominis der und dem unabänderlichen Atjective gleichen zuſam⸗ 
men geſetztes Wort, Es fit, ı) ein Adisctivum indeelinabile, für 
deſſen gleichen, Das ift ein Menſch, deßgleichtn ich noch nie 
geieben babe. S. Derglcichen. 2) @ine verknüpfende Con⸗ 
junetion, für ingleichen, wie auch, welche brfondere da gute Dienite 
thut, wenn mehrere Glieder einer Mede verbunden merden fol 
len. Sowohl er, als fie, defigleichen ſein Vater, wie auch 
feine Schweſtet. Ihre Prieſter aber bringen das um, das 
ihnen gegeben wird, defigleichen auch ihre Weiber prafiın Das 
von, Bar, 6,27. Die verlängerte Form deffelbengleicyen ober 
dejfelbigen gleichen, welche in der Deutihen Bibel mehrmadls 
vorkommt, iſt im Hochdeutſchtu veraltet. Deſſelbigen gleichen 
ſagten fie alle, Mare. 14, 31. Deſſelblgen gleihen auch dem 
Kelch, Luc 21,20, ©, Def, k 


Deshalb, oder deshalben, richtiger Deßhalb und Defibalben, efne 


Partitel, welche auf gedoppelte Art üblich iſt. 1) Als ein bezie⸗ 
heades Nebeuwort, für wegen deſſen, deßwegen. ch habe es 
defbalb gerhan, Damit du nicht erſchrecken möchteſt. Eben 
deßhalb Fomme Ich zu dir. 2) Als eine Conjunction, eine Ur— 
ſache, eine Folge aus dem vorigen anzudeuten, in welchem Falle 


aber doch derhalben übliper iſt; S. dieſes Wort, Inglrihen Zatbe 
und Def, ? 


dern Sälefiigen Distern vorfommt, fendern aud an einigen Der Despöt, des — en, plur. die—en, aus bem Gricchiſchen, 


öfen eingefühtet iſt. Gelbe, ſelbte und ſelblger 
gg dieſer Murdart vor. Derielbige, diejelbige, 
daffelbige iſt eine andere Oberteutſche Form, bis auch im Hochs 
bentichen alcht unbetanut iſt, und ſich bloß durch bie müßige Ver: 
fängerung der nenern Ylemannen von dem vorigen unterfheidet. 
Im Niederf. lautet dieſes Fürmort de julve, dar fulve, 
farn, &, Deewegen. F 
8 Be: oder Derweilen, ein Oberbeutfches Nebenwort ber Zeit, 
° fir indeffen, welches aus bem Pronomin, der und Weile zufam: 
men gefeger, und auch Im Niederfächfifhen Mpli It, wo es 
dewyle, terwile lautet. Im Hocdeutſchen lommt es nur fm 
den gemeinen Mundarten vor. Ich babe es derweile dabin 
gelegt, fndefen. Die uuila und inchia uuila fommen) in eben 
dleſer Webentung ſchon bep bem Notker und Dttfrieb_ vor. 


Des, der Geult. Sing. des männlihen und ungewlſſen Geſchlechtes 
fo wohl des Artitels der, ald and bes Flirwortes der, S. Der 
und Def. * J 

Die Deſe, eine Art hoͤlzernen Gefaßes. S. Döfe, 

erteur, (ſyrich Deſtetor) dea— e, plur. die—e, aus 

* eier ds Soldat, welcher feinen Stand eigenmächtig 
und böstih verläöt; ein Ansreißer, der, wenn er zum Feinde 
üsergehet, elm überläufer genannt wird: Daher deſertiren, 
verb, reg. neuer, mit feyn, feine Fahne oder feinen Staub 
Loelich verlafen, ausreifien; die Defertion, dis Austelßen, bie 
Siusreikung. Chebem nannte man einen Ausrelßer einen Zeer⸗ 
flüchtigen, und in noch früheren Zeiten, wie z. B. im Saliſchen 
Gefege, Austrappo, bie Deſertion aber Herisliz, gleichſam 
„eereslafung, Heeresverlafung. Im Oberdeutſchen iſt für 
Deferteur auch Durdygänger bekannt, fo wie man für Deferticen, 
auch im Hochdeutſchen durchgehen gebraudt. 

Desfalls, richtiger Deßfalls, adv. für befwegen, welches nur fm gem. 
Beben üblich,unb aus bem Pronomine der und dem Hauptworte Sal 
zufammen gefeher it, für wegen diefes Salles, Ja babe es 
Deifaßis gerhau, damit du dich befferu möchtet. Du darf 


* 


derjenige, welcher feinen Willen oder Eigenſinn andern ale da 
böhfte Geſetz aufdringet, befonders-ein folder Megent.- Daber 
der Dreporiomus,, biefe Att der Gewalt, wo der Mile eines 
Einzigen das böchſte Gefeg für alle it; deopoöͤriſch, — er, —ı, 
datin gegründet. Ein Tyrann iſt von einem Despoten noch ſehr 
verſchleden, S. Tyrann; ſo wie unumſchränkt, welches man Bis 
weilen für deopotiſch gebraudt, deſſen Begriff noch nicht er⸗ 
ſchopft. 


Deß, der vertürzte Genit. Slugul. im mannlichen und ungewifen 


Geſchlechte bes Pronominis der, wenn daſſelbe ohne Hauptwerk 
gefent wir), Er iſt es, deß Richter ich bin, Gremeiniglih 
f&reibt man es in Diefer Geflait nur mit einem kurzen #, des, 
wie den Artikel, welches aber eben fo fehr ein Fehler if, als wenn 
man desgleichen, deshalb, Deswegen, um &eswillen mit einem 
⸗ ſchreibet, meil des hier nice der Wrtitel, fonderm das Preus» 
men iſt, für deffen gleichen, deſſen halben, deffen wegen, um 


deſſen willen, S. 2, Der, 
Deſſenthalben, deffenswegen, deffentwillen, S. 4. Der, 


Unm. 3. 


Deſtilliren, verb. reg. act. ein aus dem Latein. deftillare ge: 


bildeted Wort, die füfigen nnd Rüchtigen Theile eines Körpers 
Im verſchloſſenen Gefäßen vermittelt der Wärme abfondern ; de 
fi deun biefes ort fo wohl anf denjenigen Körper bezichet, 
von welchem bie Abfonderung geſchlehet, Aräurer, Eſſig, Weins 
geift, Schwefel, Salpeter u. f. f. deftilliren, als such auf ben 
jenigen, ber dadutch abgefondert wird, Branntwein, mebrannte 
Waffer, Weingeift u. f f. deftilliven, Daber die Deftillarisn, 
der Defilliv : Zelm, der Deflillir : Kolben, der Defitbirs 
Dim u. ff. 


Defto, ein Nebenwort, welches allegeit den Comparariuen Berge: 


feet wird, und alsbann Ihre Bedeutung nad Mafgebung eines 
vorher geheuben zumellen auch mahfolgenden Eubjectes erbobet. 
Ich babe eo nicht gewußt, daß fie zugegen waren, deito aufs 
richriger ift mein Befenmnig, Wenn er ficher, daß du ohne 


Eigen⸗ 
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Eigennutz handelſt, fo wird er dich deſto zärtlicher Heben. 


Gib es mir ber, damit ich es defto beſſer berrächten Fänne, 

- Das um fit ben biefem Nebenwerte unröthig, und thut eime 
mnangenehine Wirkung. Ich melde diefes um deſto lieber, 
Gottſch. Dieſes iſt um deſto gewiſſer, ebend, Das iſt ichön, 
daß er nicht ſchwört; um deſto mehr kannſt du auf fein Wori 
bauen, Gell. 

Oft beziehen fih das deſto auch auf ein vorber gehendes je, 
welches vermöge der Inverfion auch auf daſſelbe folgen Fan. 
Je mehr fie ſieht, daß meine Abſichten ernftlid find, deito 
mebr empfinden wir Ihre Vergänglichkeit. Je mehr ich ihr 
von der Liebe vorfage, deſto unempfindlicher wird fie, Bell, 

Je mebr ſich die hächfte Bewalt der Tyranney nähert, defto 
‚ mebr ihwäche fie ſich ſelbſt, und mache, ſich von ihren Stützen 
abhängig. Du mußt dir diefe Sache defto mehr angelegen 
- fern laffen, je mehr fie deine Glürkjeligkeie'befördert, Befon⸗ 
berd gebraucht man biefes je — defto, wenn fi zwey Compara⸗ 
» tive anf einander beziehen, berem jeder fein eigenes Verbum bat, 
. wie aus ben obigen Benfpielen erbellet. Haben bepde Gompara 
tive nur Ein gemeinihaftlihes Verdum, fo kann je auch zwey 
Mahl ftehen, Es wird je länger, je ſchlimmer. Das Toben 
deiner Widerwartigen wird je länger, je größer, Pf. 74, 23. 
Mir den böfen Wienfhen aber wirds je länger, je ärger, 
2 Tim. 3,13. Welches auch Statt findet, wenn das Verbum 
‘ gar- verfihiwiegen wird. Je ärger Schelm, je beffer Slilck. 
Ja zumeilen aud, weun gleich jeber Comparativ fein eigenes Mer: 
bum hat. Je mehr iberr wird, je mebr fie wider mich filndi- 
gen, Hof. 4, 7. Je böber du bift, je mebr dich demüchige, 
Sir. 3,20. Welches fih alleuſalls entichuldigen Läffet, wenn bie 
Gomparative nahe auf einander folgen, . 
ber fehlerhaft iſt es, das defto zu verboppeln. Deſto arö: 
Bere VNoth, defto nähere Zülfe, * Jugleichen wenn mtmeder dad 
je, ober auch dag defto durch um fo viel erfeßet wird, welches im 
Oberdeutſchen micht felten iſt. Ich liebe ibm defto zärtlidyer, 
um fo viel mehr Urſache er mir dazu gegeben har; ober ich 

« Hebe ibn um fo viel zärtlicher, je mehr n. ſ. f. 


Anm. Die erfte Hälfte diefed Wortes iſt wiederum das ver: 
fürgte Pronomen der, für deſſen. Man findet biefen Genitiv 
def auch nur allein für defto. 

So mügt er fy fhawen def baß, Thenerd, Kap. 39. 

Auch Im Diin. Echweb. ımb Jsland. ſtebet des, thes, tha, thefs, 
für defto, obeleich ble beyden eriten Sprachen auch deito und 
thefto, bie Isländifbe aber theſs at haben. Gemeiniglic glaubt 
man, daß fo hier bas Nieberfichfiiche Zo, zu, ift; allein die Sache 
iſt fo ausgemacht noch nicht. Wer dem Ottftied lautet defto thes 
tbiu, thes thiu mer, thes thiu baz, für deſto mehr, deſto beffer, 
ben dem Motter deffe, bey dem Willtram des de, in dem altem 
Grbichte auf den Beil Auno defti. Die Alten gebrauchten das 
Famin. des Pronominis die, oder vielmehr den Mominat. Plur, 

» oft abfolnte, mie wir das Neutrum das gebranden, Ja bey 
dem Dttfried it fonar thiu baz fo viel als defto beifer. In den 
gemeinen Mundarten lautet dieſes Nebenwort deſter. Dieje⸗ 
rigen, welche deſtomebr und deſtoweniger als Ein Wort ſchrel⸗ 
ben wollen, Ärren eben fo ſehr, als wenn man deſtogrößer, deſto⸗ 
behuthſamer m. f. f. ſchreiben wollte, . 
Deswẽgen, richtiger Defwägen, eine Partikel, melde mis deffen 
wegen, ober wegen deſſen zuſammen gezogen tft, und theils ale 
“aim Nebenwort gebraucht wird, ſür um diefer Urfache wegen, 
Ach bitte fie recht jebr, laſſen fie defnwegen nichts von ihrer 
Bochachtung aegen mich fallen, Gel. Ingleichen fir damit, 
dadurch. Ich babe es ihnen zwar gebeißen, aber babe ich 
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thnen deßwegen befoblen, daß u. f.f. Thelle als eine Com 
junstion , eine Urſache anzubenten, J 

Wie? hab ich denn deßwegen nne Verſtand, 

Um ihn zur Marter zu verfchließen? Gel. 
Babe ſch es dir deßwegen gegeben, daß du mir damit ſcha⸗ 
den follft? 

Anm. Deß iſt bier dad Pronomen deffen, daher bie Schreib: 
art defiwegen bie richtigerg iſt. Das Oberdeutſche derowegen 
ift auf ähnliche Art aus dem Genit, Plur. dero zufammen gefebet, 
und wirb and gebraucht, eine Folge, einen Ealuf aus bem 
Borigen zu begleiten, für daher. Derowegen wollen wir m{.f. 
Einige Hochdeutſche, melden das Oberbeutſche dero im biefer Zu⸗ 
fammenfegung anftößig war, haben derwegen einführen wollen; 
allein man fann fie bepbe füglich entbehren. 


Deswillen, richtiger Defwillen, eine beziehende Partitel, welche 
nur mit dem Vorworte nm gebraucht wird. Am defimillen, um 
beifen Willen, befwegen, ch babe dich um befwillen geftraft, 
damir du Dich beifern möchreft, 


Die Deube, plur. die — n, ein veraltetes Mort, eluen Dieks 
kalt anzudeuten, welches une noch im der Gerichtsſprache der 
Hochdeutſchen gebraucht wird, Mine Deube begehen. Sich 
verſchiedener Deuben verdäcdrig machen. Diufa fommt in 
biefer Bedeutung ſchon bey dem Kero und Duve in ber ältern _ 
MNiederfähfiiben Mundart vor, S. Dieb und Dirbftahl, 

Deuchten, ©. Däuchten, 

Das Teul, in den Eifenhämmern, S. Theil, 

Dir Deut, des— es, plur. die—e, eine Hollänbifhe und Nie: 
derfächfifche Scheldemünge, deren acht auf einen Stüber, 400 aber 
auf einen Thaler Danco geben; Holänd, Duyt. In Miederfachfen 
wird biefes ort au, wie Zäller oder Pfennig im Hechdeut⸗ 
fhen, von einer Kleinigkeit gebraudt. Ich bin ihm miche einen, 
Dear ſchulbig, nicht das geringfte, ©. Diitchen. 

Die Erute, ©, Düte, _ - 

Deuteln, verb. reg. q. anf eine Hinbifhe nnd gezwungene Art 

deuten oder auslegen. Daher der Deurler, des—s, plur. ut 
nom. fing. efm findifher, gezwungener Ausleget; die Denteley, 
plur. die — en, eine lindiſche, abgeſchuactte Auslegung, ©. 
Deuten und — eln. 


Deuten, verb. reg. welches in doppelter Gattung übllch iſt. J. aa 
ein Activum. x. Eigentlich, zeigen, weiſen. Mit den Singern 
anf jemanden deuten, auf Ihm zeigen. Daß man mit Singern 
auf fie deur, Hand Sachs. In biefer im Hochdeutſchen ſeltenen 
Bedeutung iſt es noch im Oberdentſchen gäng uud gebe. 2, Im 
welterer Bedeutung, ein Zeichen geben. Mit den Augen den» 
zen, b. 1. winten. Mir der Sand zu fihweigen benten, 
Winfer mit Angen, denter mir Süßen, zeiger mit Singern, 
Sprichw. 6,13. Wer mir ven Augen winter, denket nichts 
Gutes, und wer mit den Rippen deutet, vollbringer Böfes, 
Kap, 16,30. Auch diefe Bedeutung it nur noch Im Oberdeut: 
ſchen übllch. 3. Biglirlih, 1) Anzeigen, zu erkennen neben. 
Das jagte or aber, 3u deuten, weldyes Todes er fterben würde, 
Job. 12, 33. Damit der heilige Geift denter, daß u. f. f. Ebt. 
9,8. Und er ſtund auf, und demtere durch den Geift ehre 
große Theurumg, Apoftelg, 11,28. Diefer Gebraud gebörer im 
Hoch deutſchen gleichfalls unter die veralteten. 2) Ausleaen, er: 
klaren. Minen T: aum deuten, Erwas übel, zum Beften dem 
zen, Aloe zum Argſten deuten. Man bar ibm das fir 
einen Gochmutb, oder ale einen Zochmuth gedenser, iZine 
Sache anf etwas deuten; fie bavon erflären, als eine Worbes 
deutung von berfelben auſchen. Der viel Sprachen dentem 

tkaun, 


* 
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Paun, Dpiü, Daher die Deytung, bie Auslegung, be Er⸗ 


Kiirung. 

II. Als ein Neutrum, mit dem Hulſeworte haben. 1.“ Ge⸗ 
richtet ſeyn; im Oberdeutſcheu. Der Schwelf des Kometen 
deutet gegen Oſten, oder nach Oſten. 2. Figürllch, ein Zeichen, 
ein Borbild von elner Suche ſeyn; gleichfalls nur im Oberdeutſchen. 
Im alten Teilamente deutete vieles anf Chriftum, Was 
Fund iſt, deuter auf die Vollfommenbeir, Gtyph. ©, Ber 
deuten, . 

Anm, In ber Jehten Bedeutung Fommt diudan fire bedeu⸗ 
sem ſchon im beim alten Gedichte auf dem beit. Nuno vor. Für 
autlegen aber gebraudt bereits Notter diuten. Weil bie 
Oberbeuriche Bedeutung des Zelgens, Welſens, fait allen unfern 
und fremden Wortforfhern yabefannt geweſen iſt, ſo baden fle 
auch in Ableitung biefes Wertes faſt inegeſammt dem techten Weg 
werfehlet, Die Bedeutung, eines törperlihen Zeigens, dergleichen 
das eigen mit dem Flager iſt, {ft vermutbkic die erfte und älteite 
Webentuug biefes Wortes, welche auch das Ital. additare , und 
das veraltete Frangöf. addicter, baden, wenurman biefe nicht 
dieber von digitus, ein Finger, berjeiten wil, Alsdann Löante 
man es füglich von ſtoßen, Niederſ. Nöten, herleiten, weldes 
alcht zu allen Zeiten mit dem Ziſchlaute ausgeſprochen worden, 
ba bo das Zeigen mit dem Finger eine Nr des Spopes kit. Al 
fein es ift glaubllger} daß deuten bag Inteniivam yon einem 
veralteten Verbo zihen iſt, vom welchem unfer zeiben, zeigen, 
zeichen abftammen, welches nech in bem Selinbifhen tia, bes 
deuten, vorhanden hit, mudb ſchon bey dem Ulphilas gateıhan, 
ja eben diefer Bedeutung lauter, &. Beiben, Seigen und Zel⸗ 
en. Das Anzelſ Getheode und das Frantiſche Gechiuti wur⸗ 
den auch yon der Sptache gebrandt, weil doch diefe ein Zeichen 
der Gedanten it. Dat veraltete Deut, Thiot, Welt, ©, 
Deutſch, ſceinet mit biefem Worte eben fo wenig Verwandtſchaft 
gu baden, als das Nieder. direm ober tüten, auf einem Hotue 
blafen, welches legtere eime bloße Nahabmung des Schalet iſt. 
liorigeng gebet das Zeitwort deuten Im Oberdeutſchen irregulät ; 
Amperf. ich dire, Mittelwert geditren, für gedeutet. Im 
Sawed. und Jeland. bedeutet tyda und chyda fo mehl beden 
ten, ald auslegen, 


Ber Deuter, 618 — 8, plur. ut nom. fing. ein Yusleger, wel 
ches Wort aber, fo wie das Ber: und Nebenmort deutig, mut 
in den⸗ Bufammenfchungen ein Traumdeuter, Zeichendeuter, 
Sterndenter m, f. f. ingleichen In gleichdeurig, zweydeutig, 
vieldeueig u. ſ. f. blich iſt. 


Deutlich, — er, —fte, adj. et adv. leicht gu erkennen, leicht 
gu verfichen. Und folle auf die Steine ale Worre diefee Ber 
feges (chreiben, Flar und deuslich, 5 Mof. 27, 8. (ine deuts 
liche Arbe, eine denciche Stimme, bie jedermann vernehmen 
und verftehen kaun. Ich ſehe etwas in der Serne, aber ich 
febe nicht deutlich, was vo if. Ar fagee mir deurlichen 
Worten, bafi er Fommen wolle. Fordern fie Bein deut⸗ 
llcheres Beftändnif von mir, ine deutliche Vorſtellung, Im 
der Loglk, wenn man bad Mannigfaltige in derſelben einzeln une 


gerfeiben kanu. Dader die Deurlichfeie, plur. inuf, die Ei⸗ 


genfhaft einer Sache, da fie deutlich if, Wie Deurlichfeir eis 
ner Stimme, einer Rede u. f. f. Sie DeurlichFeic cines Bes 
griffes, die Vollkommenheit deſſelben, vermiöge welcher er von 
allen andern unterihieben werden fan. 

Anm. Im Schwediſchen lautet biefed Wert sydelig. Mm 
Obertheine muß es in ber erften Halſte bes ſechzebenten Jahr, 
danderts ein fremdes Wort gewefen ſern; mwenlgftens ftebet es 
In dem 1523 au Baſel gedrndten neuen Teſtamente Luthers mis 
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unter ben unbefannten Wörtern und wird daſelbſt durch offentlich, 
merBlich, ertlüret. 


Deutſch, alj. et adv. dem Deutfchen eigen ober gemif, aus dem 


Lande ber Deutſchen. 1, 
Die Deutſche Sprache. 
Janb gejeuget werden. 


Eigentlig. Die Deutſche Tracht, 
Deutſche Weine, welde in Deutſch⸗ 
Der Deutſche Orden, S. Deurfchmeis 
fier. Wine Deucſche Meile, nad welcher in Deutſchland gemefs 
fen wird, Die Deurfche Freyhelt, bie Freyheit Deutſchlaudes, 
oder ber Deutſchen. Die Deutfche Treue, Deutſche Redlich⸗ 
keit, welcher ſich die Deutichen ehedem befliffen. 


Wo Deutſche Treue fi beym Deutſchen Zandſchlag 
finder, Haged. 
in Deutſcher Michel, S. Michel. 2. In engerer Bedeutung, 
die Deutſche Sprache und zwar, ı) bie gefammte Deutſche Sprache, 
ohne Nücfiht auf ihre Munbarten, Die Deutſche Bibel, Deurs 
{die Bücher, Reden fie Deurfch, ich verftehe Fein Frauzö⸗ 
ſiſch. Es Plinge zu albern, wenn ich ibmen auf Deutſch fas 
gem wollte, daß ich fie liche, Gel, Veritehen fie deun Bein 
Deurih? Da es denu aud als ein Hauptwort gebraucht wird, 
Er ſpricht, er ſchreibt ein ſchlechtes Deutſch. Unſer Deurich, 
unfere Dentſche Sprache, nicht unſer Deutſches; ſagt man doch 
nicht das Blaue, das Schwarze, dis Rothe, ſondern Ders 
liner Blau, Collniſches Roth, das Beinichwarsz; eine gemtife 
Körperliche Art der Farbe ausjubruden. Ares Deutſch. Ju 
Diefer Geftalt eines Hauptwortes ift es Indechinabel, wie andere 
Ubverbin, wenn fie odue Comeretion ald Gubjtautive gebraucht 
werben, Die kernhafte Bürse unferes Deutſch, nicht unferes 
Deutfhen. 2) In noch engeren Bedeutung, die Hodbentiche 
Mundart, melde man oft allein darunter verfichet, wenn man 
“Nusdrüde rein Deutſch, zierlich Deutſch, und Undeutſch nen« 
net, 3. Flgürlich. 4) Dentlich, im gemelnenLeben. Ich will 
dirs fein Deutſch ſagen. Diefem ſchreibt man zu dunkel, jes 
wen gar zu Teueich, Opitz. 2) Offenherzig, eine bekannte Ei: 
genfhaft ber ebemabligen Deutſchen. Ich will es dir Deutſch 
fagen, ohne Umihweife, offenberzig. Das iſt, Deutſch zu far 
gen, nicht an dem. Deutſch won der Keber weg fprechen, 
3) Redlich, rechtſchaffen, unverftelt, nah Wet der alten Daut: 
fhen, In welder Bedeutung dieſes Wort noch im Oberdeutſchea 
ſeht uübllch iſt. Auf guren Deutſchen Glauben. Jn redlichem 
Deutichen Vertrauen. Da uns viele vornehme Stände mis 
Deutſchen Zerzen und Muth beygerreren find. Aus wahrem 
Deutfch : parelotifchen Eifer, Min Deutſches, aufritigee, ges 
wiſſes, Verſprechen. Mine Deutſche, aufrichtige, genaue, Eis 
nigkeit. 
Der Irrthum alter Deutſcher Treu 
Iſt mir der alten Zeit vorbey, Hageb, 


Aum. i. Deutſch, Dberbeutih Teutſch, Miederf. büdest, Het, 
duitich, Eawed. tysk, Din, tydsf, zeiget burd fein ſch am 
Ende fen, daeß 24 ein Beywort iſt, und fo viel ald Deurifch bes 
deutet. Das Stawmwort ift alio Deur. Es würde rine an⸗ 
bantbare Arbeit ſeyn, ae ble verfebiedenen und zum Theil unges 
teimten Ableitungen dieſes Wortes anzuführen, Die verzünfr 

-Figften Woitforſcher ſiud auf das alte Thiod, Welt, gefallen, 
aber ohne deu wahren Sinn Diefed Wortes einzuſehen. Thor, 
Dor, iſt ein altes, noch alcht ganz veraiteted Wort, welches .efs 
nen Blutsfreund bebenet, und mit bem Hebt. vn, ein Freund, 
ein Geltebter,, elue mehr ald zufilige Wermanbticaft bat. Im 
Oberdeutſchen bedeutet Gediet noch jest dad Geſchleat und D;oe 
einen Pathen. Dot, Deut, ſcheinet alſo Überhaupt einen nahe 
Verwandten bedeutet zu haben, und wurde vachmahls auch tpls 
lective von einem Haufen folder verwandten Perionen, vom eicee 

Familie, 
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Familie, oder einen Volte, denn die teilen Wörter wırem doch 
eig wire als Aumilien, aerrandt. Die Gelegenheit, 
dep milder die Deutſchen diefen Napmen befemmen, luſſet ſich 
aus der befanaten Stelle bes Tacitus mutbmaßen; Cacterum 
Germaniae vosabulu » recens et nuper audirum: quo- 
niam qui primum Rhenum transgreli Gallos expulerint, 
aunc Tungri, une Gerinani vocacı funt m, f. fe. Aus dies 
fer Stelle erb-ll t, daß dieſer Nabıne an dem Niederrheine ent: 
fanden ift,, indem die nahmahlısen Tunnrer, zuerft die Deu: 
tiſche, d. i. d.e Alliirten, ober die Berbrüderten, genannt worden, 
weil fie fh auf das genauzite wider die Gaüter verelniget bat: 
ten, Vermutolich befamen fie dleſen Nabinen medt von ben Sal: 
diern, als dab fie fich ihn felbit beygeleget hätten, und die Mömer, 
denen dieſer Nabme ſchwer aus zuſprechen war, überfeßten ibn, 
und madten Germani, d. f. Brüder, barand, Urſprünallch 
. führeten alfo mur diejenigen Völterf.vaften, welche an dem Nie: 
‚ berrbeine wohneten, den Nahmen der Deurichen, und ihnen fit 
derſelde noch lange Zeit vorzüglich eigen gebileben, Indem man 
noch zu Ditfrieds Zeiten unter der Deutihen Sprache vorzüglich 
. bie Nicderfähfiihe und ihre Tochter die Fräafiiche verftand, Der 
 Wertaffer des alten Gedichtes von dem Kriege Garle ded Großen 
wider bie Saracenen, bep dem Schilter, unterfheidet @. 3,81 
‚ die Deurihen, die er Deuſen nenne, ſehr genau von dem Ale: 

mannen; unb noch jegt werben im Engliſchen unter dem Nahmen 
Dutch vorzüglich die Niederländer verftanden, dagegen Deutſchlaud 
In eben biefer Sprade Gerinany beit. Da die übrigen in Deutſch⸗ 
fand wobnenden Voller, den Nutzen folder Werbindungen faben, 
fo vereinigten fie ſich aach und nach gleihfaUs, vornehmlich wider 
die Römer; und dadurch geſchahe es, daß vermutblic au fie 
aachmahls Deutiche genannt wurden, bis endlich diefe allgemeine 
Benennung, wie mehrmahbls zu geiheben pilegt, von einem ein» 
seinen Umftande zum eigentbümlihen Nahmen eines ganzen Bol» 
tes geworden. Diefe Qbleitung, welche von einem ungemannten 
Verfafer in den Hannöver, Unzelgen bes Jahres 1750 vorge 
tragen worben, kommt fo wohl mit der Sprade, als auch mit 
ber Geſchichte (ehe gut überein. Wenlgftens iſt fie unter allen 
Blöher verfuchten die natürlichite und wahrſche inlichſte. Was den 
Rahmen der Deuren oder Teeutonen betrifft, welche anfüng: 
lich in dem heutigen Dauemart wohneten, und fid ſchon hundert 
Jahre vor Chriſti Geburt befannt machten, fo feiner es, daß 
Ühre Beneneung einen ähnlichen Urfprung bat, obglelch nicht zu 
vermuthen Ift, daß ber fpätere Nahme der Deutſchen von Ihnen 
entftanden ſed. 

Anm. 2, Eine andere Frage ift, ob biefes Wort vorn mit els 
wem D ober mit eluem T gefehtieben werben milfe. Richey, Sas 
bricius und GSottſched haben In den neuern Zeiten eigene Schrif⸗ 
ten bariber heraus gegeben. Nichey {ft der einzige, ber diefe 
Frage aus dem rechten Geſichtspuncte angefeben und beantwortet 
bat; aleim er wurbe überfrien. Die Niederfachfen, bey welchen 
dieſer Nahme entjtanden iſt, ſchreiben und ſorechen düdſch, düdeſt. 
Die Oberdeutſchen, die das d In ben meiſten Fällen in e veräns 
dern, haben teutſch, im Schwabeuſpiegel turfch, bep bem Hor ⸗ 
negt tesfch, ben den Schmwühifhen Dichtera tuitſch. Die 
granfen, deren Mundart eine Vermiſchung des Niederdeutſchen 
und Alemauniſchen iſt, wableten ein ch, das Mittel zwiſchen dem 
Bunde Die Hochdeutſchen ſchrieben nah bem Muſſer der Ober: 
dentihen lange ein e, bis durch Luthern und andere Nieberfacien 
in Oberſachſen bas d üblicher wurbe, welches ſich auch bafelbit 
erhalten bat. Das verwandte Wort Deut, Dier, Volt, wird 
ſeldſt Im Oderdeutſchen mit leicht mir einem T gefunden werben, 
Dep dem Kero lautet ed Deota, im Saliſchen Geſetze Theada, 
bep dem Überfeger ders Dhcod, bep- dem Ulphilas Thiuda, 
Adel, W. B. 1, Th. 2, Aufl, 


’ 


Ber Diamant, des —es, plur. die — en, der 
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im Angeli. Theod, bey dem Ottfeled Thiet, Thiot 
‚Motter Diet, im Stwed. Thiod. ’ » bey dem 


Ter Deutſche, des —n, plur. die — n, Famln. die Deutſche, 


der — n, plur. die —n, der, oder die aus Deutſchland gebürtig 
ift, das vorige Benwort, als ein Hauptwort gebrandt, Er if 
ein Deusfher. Sie in eıne Deutſche. Die De utſchen find 
von Natur ein wenig träne, Er iſt ein alter ehrlicher Deuts - 
fcher, eia ebrliher Mann, nach Art der alten Deutiven, 


Der Deutſcher, in einigen niedrigen Mundarten, beſonders Nle 


der ſachſens, eine verſtectte Benennung des Teufels, melde bier 
kur um der Abjtammung willen bemerfet wird, weil fie das alte 
nordiihe Thuſſe, Tufle, ein böfer Geift, ein Dämon, Im Uns 
denten erbilt. 


Deutſchherrig, adj. et adv. S. Drutfähmelfter. 
Deutſchland, gen. 


es, oder —8, plur. car, das Land der 
Drutfden, ohne dem beſtimmten Artikel, außer wenn es ein Bey: 
wort vor fih bat Mas arme Deutſchland iſt febr ofe ein Opfer 
feiner innern Unrubn geworden. Er fjt ein Hann, der 
Deutſchland Ehre macht, nicht Deutſchlaude, weil das e im 
Dativo wegfält, fo bald der beſtimmte Artikel feblet. Die ältern 
Säriftiteler ſchrieben dieſes Wort getheilet: diutfche land, 
. — auf dem heil. Auuo; zu tewtzſchen Landen, 
or negt. 


Der Deutſchmeiſter, des — #, plur. ut nom, fing. der Met 


fter, ‚ober das Haupt des Deutſchen Ordens, deifen Würde uun- 
medr, nachbem die Hochmeiſter in Preufen elngenangen find, mit 
dem Hochmeiſterthum verbunden iſt. Er wird dader ber 3och⸗ 
und Deutſchmeiſter, deſſen Würde und Gebleth aber dad god 
und Deutſchmeiſterthum genannt. Der Deutfhe Drben wurbe 
zu Ende des zwölften Fahrbumbdertes von einigen Deutſchen im 
gelobten Lande zu Beihligung derer geſtiftet, welche nad dem 
beiligen Grabe wallfahrteten, und 1226 nad Preußen gerufen, 
S. Zochmeiſter, ingleihen Kreuzberr. Die Glieder dieſes 
Otdens werden auch Deutſche Zarren genannt, daher das Im 
gemeinen Leben üblihe Bey: und Mebenmwort, Deutſchherrig, 
oder Deutſchherriſch, dem Dentfpen Drden gehörig, 


Die Deutung, S. Deuten I. 
Dad Diadem, des — es, plur. die—e, aus dem 


Griech. As 
dumm, eine Kopfbinde, befouders eine Königliche Kopfbinbe, welche 
vor Einführung ber Kronen das Kennzeichen der loniglichen Wüte 
de —* en wird noch jet in der dehern Schteidart, fa 
wohl von one, als aud von ber dadurch bezsi i 
fien Würde gebraucht. —— 
Des Zepters Bold, 
Das Diadem mit Sternen überfür, Can. 


und birchfichtigfte Cdelftein, welder daher auch fir me = 


‚ unter allen gehalten wird, gemelniglich ohne ale Farbe, wie delles 


Waſſer iſt, zuweilen aber doch In alle übrige Farben fielet, Der 
Böhmifche, unechre ober occidentaliſche Diamant, im Gegens 
fage des eq ten ober orientalischen, iſt nichts anders als eim hars 
ter, waſſerheller, "durdfistiger Quarz ober Klefel. Much der ver 
f@icdenen Art ſhu zu ſchlelfen, befomme er- verihiedeme befon- 
bere Nahmen. S. Brillane, Dickſtein, Tafelſtein, RAauten⸗ 
ftein und Roſenſtein. ! 
Anm, Diejed Wort It aus dem Griech. num, aus welchem 
bie Deutſchen, Franzoſen, Holänder, Pohlen, Ungarn und Böhs 
men, mit Wegwerfung des =, Diamant gemacht haben, Mor 
Alters fagte man Im Deutſchen auch Ademant, wovon nah Des 
mant bin und wieber ubl ch ift, In einigen Mundarten lautet 
der Plural auch die Diamante, oder die Demante. 
Yaaan Das 
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Das Diamantbort, des — es, plur. inuf. ein unreiner Die 
mant, befonderd wenn er gepiilvert iſt, da bemm dieſes Pulver 
zum Schleifen des reinen Diamantes gebraucht wird, Die Irkte 
Haulfte ſcheiuet das Niederf. Bord, Nand, zu feom, weil biefer 
unreine Diamant von vielem für die Wiutter bes reinen gehalten 
wird, das Wort ſelbſt aber aud Holland herftammet, 


Die Diemantdrufe, ‚oder Demantdruje, plur. die — n, bey ben 
Liebdabern bes Mineralreiches, eine abgerümpfte Quarzdruſe, 
wo die Quarze feine Spitien haben, und bald fichen, bald liegen; 
von einiger Ähnlichkeit mit den Diamanten, 


Diamanten, öber Demanten, adj. et adv. von Dismanten, ober 
mil Diamanten befegt. Min dDiamantenes Kreuz, Diamant 
tene Zalsbänder. Min diamantener Ring. Figürlih, in ber 
höbern Schreibart, glängend, inglelchen ſehr bart, unverleglic. 
Er (der Winter) deckt den bonnernden Strom mir Diamantes 
nem Schilde, Ram. 

Das Diamantengewicht, des —es, plur, inuf. eine Art des 
Gewichte, welches in dem Ebelfteinhandel gebraucht wird, und 
mo vier Grau ein Katat machen. 

Die Diamantgrube, oder Demantgrube, plur. die — n, ein 
Fig, in welhem echte Diamanten gebrochen werden. 

Die Diamanıkugel, oder Demanstugel, plur. die—n, bey 
ben Liebhabern des Miineralreiches, eine Urt runder bohler Steine, 
welche inwendig mit Haren Krpftallen, welche den Diamanten glet: 
hen, befeat find, 

Die Diamantmutter, oder Demantmucter, plur. die — müt⸗ 
ter, eine Stelnart, welche iumwendig echte oder unechte Diamanten 

„ entbält, ö 

Der Diamantfebnieider, sber Demantſchneider, des —e, plur, 

ut nom, fing, ein Stelnſchuelder, welcher vornehmlich Diaman: 
ten bearbeitet, 5 


Die Diäne, plur. inuf. im bem Kriegeswefen einiger Provinzen, 
ber Trommelichlag bey aubrechendem Tage, welcher am bäufigiten 
die Reveille genannt wird; and dem Franzöſſſchen und Spanis 
(ten Diane, Diana, und dief vom dem Span. Dia, ber Tag, 

ich 

Die Dianen⸗Amſel, plur. die—n, bey ben Schriftſtelletn bes 
Naturreiches, eine Urt Amfeln oder Drofeln, melde unter dem 
Nahmen ber Kinneldroffel am befannteiten iſt; ©. dieſes Wort. 


Der Dianen: Baum, des— es, plur. die — Bäume, rin dv: 
mifhes Product, da man durd ein in Galpeter: Eäure aufgelöfe: 
tes und duch Quecſilber wiedergefhlagened Silber eine baum: 
förmige Sufammenfüsung der Eiibertpeile 'erbält; von Diane, 
ſo ferne dieſes Wort bep den Chymäften fo viel als Silber bebens 
tet, der Silberbaum. 


—* der Accuſ. Singul. bes perfönlichen Fürwortes du; ©. 


Dicht, — er, — eſte, adj. er adv. 1) @igentlich, deſſen Theile 
genau mit einander verbunden find. Ein dichter, d. I. feiter, 
Zeug. Mine dichte, derbe, Leinwand. - iin dichter Zaun. 
Dichres Solz, welches feft und nit murmftichia iſt. Das Faß 
iſt nicht dich, bat Risen. Sler will ich die Zweige der Lin: 
den zu einer dichten Laube zufammen flecheen, Duſch. 2) Yu 
weiterer Bedentung, viele und nahe bey einander befindliche Theile 
babend, Ein dichter Wald, der aus vielen mahe bey einander 
ſtehenden Bäumen beftedet. Unter dem Schatten Dichter Bäume, 
Duſch. Bey frübem Morgen Fam der arme Amyntas aus 
dem dichten Zain, Geha. Dichtes Saar. Min dichrer Gau: 
fen Leute, O du, deffen Wort aus der dichren Sinfterniß einen 
Sunten heraus fehlug! @bert, Die dichte Nacht, Duſch. 


Did 
Die Sremden beffer zu erfreuen, 
Umſteckt der milde Wirth den Tifch mit dichten Meyen, 
 Hageb. 
Des Lebeus Purpur ftehr, und jeder Safı wird dicht, 
Hall. 

Im ormeinen Leben fit dafür dick zebtäuchlich. Für dichres 
Gold, dichtes Silber, 2 Mof. 25, 36. 4 Mof. lo, 2, iſt jetzt 
gediegenes Bold, mediegenes Silber üblicher, 3) Mabe, ald 
ein Nebenwort ; doch nur in ber Niederſch ſiſchen Mundart, Dicht 
an dem Rande, Duſco. Kinzelne Plagen find jelten, fie fols 
gen einander dicht auf ben Sufe nad), Ebert. 

Der Keichenweg ging dicht an einer See bin, Gel, 
Im Hochdeutſchen Alingt biefer Gebrauch nmangenebm. 4) Fi⸗ 
gürlt, fehr, in ber miedrigen Sprechart. Sich einen dichten 
Rauſch trinken. Jemanden dicht abprügeln. 

Anm, Diche, did, gedeihen und gediegen, find in Anfehung 
der Abſtammung und Bedeutung genan mit einander vermanbt. 
Das Stammwort Ift vermuthlich das Both. thaijar und Angelf. 
thean, auffchweßen, aufguellen, wovon im Mieberf. noch dijen 
in eben derfelben Bedeutung üblich ift. Ju dem Fragmente eines 
alten Gedihtes auf Carla des Großen Feldzug, der dem Ebil: 
ter, fommt thich für dic! vor. Am Engl. lautet diche tight, 
{m Düntfhen digt, im Schwed. taet, und fm Finuiſchen tihtu, 
S. DIE, 

Die Dichte, plur. inuf, ein wenig gebtäuchliches Hauptwort, bie 
bite Beſchaffenheit eines Körpers, ober den gemanen Infammen: 
bang feiner Theile zu bezeichnen. Die Dichtheit hat mehr Ana: 
logie für fib, Dichtigkeit aber iſt ntedrig. 


1. Dichten, verb. reg. a&t. im gemeinen Leben, bit wachen 
Ein Faß dicheen, bie Ritzen In demfelben verftopfen, ober and 
bie Dauben näber an einander treiben. 

2. Dichten, verb. reg. neutr. meldes mit dem Hülfeworte has 
ben abgewandelt wird, aber in einigen Füllen aud als ein Acti— 
vum üblich iſt. Es bebentet, 

1, ° Nachdenken, im Nachdenken begriffen feun, melde Bedeu⸗ 
tung aber im Hochdeutſchen völlig veraltet iſt, obgleich noch Schle⸗ 
gel fagt: Gewlß er dichter bier anf erwas Böſes. Das Tich 
ten und Teachten des menfchlichen Gerzens, ı Mof. 6,5. Aus 
fer laut, dem er iſt ein Borr, er dichter, oder bar zu fchaffen, 
ı Kön. 18, 27. Dis Gerz des Berechten dichtet, was zu ante 
worten ift, Sprichw. 17, 18. 

Unfallo anf mer fchalfheir dicht, Theuerd. Kap. 34, 
Denn er fters auf mein ichaden dicht, Kap. 69, 
Jedoch vergeß ich nimmer ven Gebrauch, 
Daß ich bey mir anf deine Satzung tichte, Opitz. 
Die ſe Tag als Nacht auf Frumme Ränke dichten, 
Gunth. 
In alelcher Bedeutung kommt ſchon ben dem Ottftied ih dihtom 
für meditor, und thes tihtonnes füt medıt tionis vor, Im 
Schwe diſchen iſt dickta gleihfalis nachdenten. 

2.* Nachderken, ein Verlangen zn befriedigen, auf Mittel 
und Wege denken, eine Abſicht zu erreichen, welche Bedeutung 
im Hocdentihen gleihfals veraltet it. Ihr Tichten wider 
mid) ränlich, Klagel. 3, 62 

Deins Zerzen Dichten ward nichts quts, Hand Gabe, 

Segne meiner Sinnen Tichten, Grepb. 
Zen? wie du willjt mein Dichten und Beginnen, Can, 
Entfernt man ſich von dem, dem man zu ſchaden dich⸗ 

ter? Soleg. 

Auch im Bühnifehen bedeutet Duchtenj das Verlangen, duch- 
teti verlangen, und dychteti freben, welches aber wohl zumäcrt 
von 
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von dem Elayon. Duch, ber Athen, der Gelſt, und dychati, 
athzuıen, berfommt, . 


3. * Erdichten, in ber Einbildungskraft zufammen ſetzen, mas 


man nicht alfo empfunden bat; ine Bedeutung, welae im Hoch⸗ 


deutſchen gleichfaus wicht mehr üblich Ik. Lügen dichten. 
er mag wohl dem von uns was dichren, 
; Der Zerz und Nieren prüfen Fann! Günth, 

m engerem Werftande bedeutet’ es bep den neuern Jhiloſophen 
. zjumwellen die Theile eimes vorber in Gedanken zerglicterten Din: 
ges wilführlich wieder zufammen fegen. Das Schwed. dick:a 
bat dieſe Bebeutung gleichfaild. 

4. Hervor bringen, von verfhledenen Handlungen, welche mit 
Nachdenken verbunden find. 1) * Überhanpt hervor bringen, vers 
“fertigen. Im diefer Bedeutung Fonsmt dihtan, im Ungelf. tih- 
ten bey dem Stroter, und dight noch jept im Euglifchen file 
uuberelten vor, Daf das Buch ein ander Bericht fey, daß es 

. verändert fep, im Buche Belial von 1472. Was Sleiih und 
Blur dichter, das It ja bös Ding, Sir. 17, 30. 2) * Wermit: 
telit ber Sprache hervor bringen, Eure Zunge dichter linrechtes, 
€. 59, 3. 3)* Schreiben. Themo dıhton ih thiz Buach, 
dem fchreibe ich dieß Bud, Ottft. Um das Jahr 1369 kommt 
Ticht von der Sireibart vor. 4) * Beſchtelben. 

Ob ich euch wolt beridyten 

Und vollikleich tichten 

Des Tempels Form und Geſchaſt, 
ein alter 'ungenannter haubfipriftliher Dieter bey bem Per im 
Gloflario, Ale diefe Yıbutungen find im Hochdeutſchen gleichs 
fals fremd, in welder Mundart dichten mur ned, 5) von ber 
Verfertigung eines Gedichtes oder einer volfommen lebhaften 
Mede vorfommt, Singer, ſpielet und dichter ibm vor allen 
feinen Wundern, ı Chron ı7, 9. in fein Lied dichren, Pf, 
45, 2. Im biefer Bedentung fommt richten ſchen um bas Jahr 
1240, ingleihen bey dem Hornegk vor. Das mittlere Latein, 
didtare, eine Schrift, eineu Brief, ein Gedicht verfertigen, Di- 
ctamen, ein Gedicht, und Diktator, ein Dieter, feinen aus 
dem Deutfhen gebildet zu ſeyn. Obsleich nach unſern heutigen 
Begriffen von der Dichtkuuſt und einem Gedichte, bad Weſen befs 
felben in der Erbichtung, ober vielmehr im dem böchiten Grabe ber 
Lebhaftigkeit beſtehet, fo haben doch die Alten, da fie biefe Des 
fhäftigung Dichten maunten, daranf wohl nicht geſehen, ſondern 
fid mehr nah dem Griech. und Latein. Poeta, Poema gerichtet, 
welde von zum, machen, bervor bringen, berfommen; zumabl 
da aus bem vorigen erbellet, daß dichten, von mehrern Arbeiten 
des Geiſtes gebraudt wird, S. Dichter und Dichtung. 

Anm, Dichten geböret ohne Zweifel zu dachten, ober dachen, 
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deutung findet ſich das Wort ſchon feit den Zeiten bee Hand Sachs. 
Und war weifer, denn alle Menſchen, auch weifer denn die 
Tichter, ı Nön, 4, 31, Epfß gebraucht dief 4 Wort gleihfaus, 
Obgleich noch ſelten, für einen Poeten, Logan aber als eine Zwep⸗ 
deutigkeit, und im Geaenſatze eines Yorten: 

Doch pflegen Inegemein, 
Wo viel Poeten find, viel Dichter auch zu fern. 
Anm. Diefes Wort ift ohne Zwelfel mad dem Mufter des 
Griech. wernens gebildet, weiches von meser, machen, bervor brins 
gen, erfinden, abjtamme. Die meilten Völker haben ihre 
Dister auf ähnliche Art bruannt. Unter dem erften Kränfifhen 


. Königen hießen fie im Frantteich Sarliten, von faire. Nag mahls 


warb In ber Provence der Nahme Troubadours üblid, vom trou- 
ver, finden, erfinden, " 


® Die Tichteräy, plur. die—en, ein Im Socdentihen veraltetes 


Wort, welches bey ben Sclefiiben Diätern dee vorigen Jaßt- 
bunderted fo wohl von der Fert gkelt Gedichte zu machen, als auch 
von einem Gedichte ſelbſt, vortommt. Cinige Neuere baben es 
wieder einzuführen gefucht, obgleich, wie es ſcheluet, mit ſchlech⸗ 
tem Gilde. 

Und aller Dichterey auf ewig abzufagen, Gan, 

‚Der Beyfall feiner Zeit und miche die Dichrerey 
Legt dem, der co verdient, das Lob ber Nachwelt bey, 
Bernb. 


Drum fend ich dir die Zeilen 
Die meine Dichterey zu deiner Luft entwarf, Haged. 
Daß meine Dichterey dem Reim noch dienſtbat iſt, 


S. Dichtung und Dichttunſt. 


Die Dichterglut, plur. car, im ber poetiſchen Schreibart, die 


Begeifterung. 
Umfonft, daß Dichterglut in einem Sinne brenner, 
Der nicht des Staatemanns Welt, die Welt des Wei: 
fen kennet, Kälte, .. 


Dichterifch, adj. et adv. mweldes in ben neuern Zeiten für pers 


tiſch elugefübret worden. Die dichteriihe Schreibart, in 
dichreriiches Emmit, Duſch. In dichterifchen Stunden, Hageb, 
bie ber Mufe günftig find, wo man zur Poefie aufgelegt If. 
Mid nenne der durftige Sircan 
Recht dichreriich den Dichterichwan, Kageb. 
— Drauf wandelt er fort im dichtriſchen Tieffünm, 
dar 


Zadar. 
Mich ruſet der Nachtigall Lied nicht mebr in den dich: 
triſchen Zain, Eron. 


welches noch in däuchten, unb in einigen Temporibus bed Zeit: 
wortes denken übrig if. Im unfern alten Deutmählern finden 
ſich noch einige ahnliche Verba, welche gleichfalls hierher zu ge: 
hören feinen. Dergleihen find, dichen, digan und thigan, 
bitten, dep dem Kero, Ottfried ud in ben Meonfrelichen Gloſſen; 
diccan, anberhen, in den lehtern; thiggen, geloben, wünſchen, 


Der Dichterling, des— es, plur. die —e, ein ſclechter, ale⸗ 


driget Diater, im verachtlichen Verſtande. Der gemeine 
der Dichterlluge. . 


Die D chtbeit, S. Dichte, 
Die Dichtigkeit, S. Dichte, 


Die Dichtkunſt, plur. car. 1. Yu ber welteſten Bedeutung, bie 


Gichig, Verlangen, Wunfh, dev dem Ottfried, (S. Beis) und 
“ amdere mehr. Ja das Latein. dicere, ſcheinet ans ebem der Quelle 
berzuftammen, zumahl da dihtan im Ungeli. auch für bietiten, 
in die Feber fagen, vortommt, Im Oberdeutfben lautet dieſes 
Zeitwert richten, melde Schreibart fich and in einigen Stelen 
der Deutſchen Bibel eingefbliten bat, wermmrhlih weil Zuiber 
und feine Gebülfen es in Altern Oberbeutfchen Überfegungen ſo 
geicrichen fanden. 
Der Dichter, des — s, plur. ut nom. fing Fämin, die Dichtes 
riun, plur.die -en, eine Perſon, melde ble 7 rtigteit befiget, ein Ger 
dicht zu machen; für das verichilih geworbene Poet. Ju birfer Bes 


Kunft zu dichten, d. 4. bie Kunſt, die Theile eines vorber im Ge⸗ 
baufen zergliederten Dinges willentrlich wieder zuſammen zu 
fenen; im welhem Verſtaude die Dicttunft alle ſchönen und bils 
denden Kuͤnſte unter fi beareift. 2. Im engerer und ven ühe- 
licherer Bedeutung. 1; Die Fertigkeit ehn Gebiet zu tigen, 
d. 1. feinen Gebanfen den bödften Grad der Lebdaſtigtelt zu ge: 
ben; die Poefie, Im dem vorigen Jabrbundeite die Dichterey, die 
Poeterey, bep ben Neuern au die Didirung. 2) Der Inbe⸗ 
griff aller Reg⸗ ln, bie dabıp zu beobachten find, und beren Vor⸗ 


trag; die Poetit, bey dem Opitz gleichfalls die Porterey, die 
Dichrerey, . 
Yan aaz Die 
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Die Tichtung, plur. die— en, das Hauptwort bed Verbl dich: 
ten. 1. Die Fertlateit zu dichten; ohne Plural, und zwar, 
1) in ber weiteften Bedeutung, wie Dichtkunit 1. Daber die 
Dichtungekraft, oder das Dichrungsvermögen, die Kraıt, bie 
Theile eines im Gebanlen jeraliederten Dinges willtübrlich mieber 
zuſammen zu ſetzeu; ober bie Kraft, Dinge in der Cinbilbung 
jufammen zu fegen, bie man nicht alfo empfunden bat, 2) Im 
qugerer Bedeutung, die Fertigkeit, ein Gedicht zu verfertigen; 
ebebem die Dichterey· Der Dichtung kühner Schwung. Bes 
geiftert von der Dichtung, Duſch. 2. Cine erbichtete Worftel: 

lung, elme Erbichtung. Verſchiedene Gedanken und Tichtun⸗ 
gen fiunreidyer Beifter, Opig, Befonders, in eblerer Bedeutung, 
eine poetifche Erdichtung. Er mag ſich der Dichtungen bedies 
nen, fen Bemäbide zu erheben, Duſch. 

Das Dichtwerg, oder Dichtweͤrk, des— es, plur. car. bey dem 

Säifern, dad Werg von den ausgezupften alten Tauen, womit 

die Ech ffe gedichtet, d, 4, kalfatert und verfiopfet werden. ©, 

», Dichten, 

Did, —er, - efte,adj. et adv, welches elne Urt der fürperlichen 

Ausdehnung Im Grgenfage der Lünge und Breite ausdrudt; und 


iwar, 

ı, Cigentlih, darblefed Wort, 1) biefe Ausbehrung überbaupt 
andeutet, ohne RUdſſicht auf ihren Umfang Mit dem Worte dick 
betraster man alsdaun die Theile, welche einem Körper and: 
machen, nicht wie fie an und neben einander, fontern wir fie über 
einander liegen. Es if im dieſer Bedeutung mur als ein Neben⸗ 
wort in Geſell ſchaft folder Ausdrücke ühlib, wodurch das Maß dies 
fer Ausdehnung deſtimmt wird. Der Baum iſt drey Fuß did, 
Eines Singers, oder einen Singer did, Eines Mefferrücene 
dich. Obgleich der Genitlv, befondert Im Oberdeutigen, im Sing, 
häufig vortomint, fo findıt im Plural doch nur allein der Accufstiv 
Statt. Die Winner iſt viele Ellen dic, nicht vieler Ellen. 
Er ift fo dick, als er lang iſt. Diefer Baum iſt dicker, als 
jener da, Did in biefer Bedentung old ein Berwort zu ge: 
Brauchen, 5. ®. ein vie Zoll dickes Bret, fir ein Brer, wel: 
des vier Zoll dic ift, Flingt mnangenebm. Nur ber Euperlas 
„ Ho fan füglic als ein Beywort gebraucht werben, Das dickſte 

rer unter allen, 2) Cine beträchtlibe Die babend, febr did, 
wegen ber Menge ber über einander befindirhen Theile einen 
großen Raum einuebmend; als cin BWep: und Nebenwort. (m) Et: 
gentilb, Ein dickes Bror. Min dickes Buch, Win dicker 
Band, Das dicke Bein, S. Dickbein. Der die Darm, 
der Dickdarm, der große Darm in dem thierifchen Körpern, von 
weldbem ber bl de Darm, ber Grimmdarm und der Maſtdarm 
Theile find. (b) Fialllich fo wohl für gefhmwolen, im gemeinen 
Leben. Ein dickes Bein baben, ein gefbmwollened. Einen dicken 
Baden haben. Als auch für unempflunlie, gleihialls nur im 
gemeinen Leben, Min dickes Sell haben, gegen bie Züctigun- 
sen abgebärter on S. Dickhaäutig. Dice Ohren baben, 
@r. 5, :0, gegen alle Vorftellungen unempfindlich ſeyn. Ja Pi. 
119, 70 kommt aub eim-dicre, db. £. fühllofes, Sers vor. 

2, Flaütlich. 1) Aus vielen und nade an einander befindlichen 
Theilen deſtedend Win dicker Wald, Eine dicke Wolfe. Eine 
dicke Sinfternif, 2 Moſ. 10, 22, Der Lärm der Unrube vers 
folgt die Sreunde dee Friedens durch die dickſten Scharrem, 
Kine dide Lufe, Die Lufe ift bier ſehr dick. Die Däume 
ſtehen hier ſehr di, Chr nabe am einander, Das Setreide 
wi:d die fteben, Pi. 72, 16, ©. Dicht. Beſouders, 2) we: 
gen- Menge ber über einander beiindligen Theile einen größern 
Zuſewmmenhang budeud; vornehmlid von fügen „Körpern, im 
Gegenfage des dünn oder Rüfig. Dickes Dıur baben Dickes 
Sier. Die Tine ig ſehr did, Der Safe wird di, Dide, 


Dickhaäufig, —er, — fie, adj. et adv 
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d. i. getonmene, Milch; Im Nieberfahfen Plundermildh, Plumzs 
permilch, in einigen Oberbeutihen Gegenden Schlocken. S. 
milch und Kaſe. Durch dick und dünn, im gemeinen Leben, 
durch Sümpfe und Meräjte, Beſonders wird das Neutrum als 
ein Hauptwort oft von dem Bobenfage füffiger Körper gebraucht. 
Das Dice des Dieres, des Raffees, der Tinte u, ſ. ſ. 

3 Oft, als ein Abverbium. Diefe Bedeutung ift im Hoch⸗ 
deuntſchen völig veraltet, aber nicht in bem Oberdeutſchen Kanzel: 
leyen, wo dickbemeldt, dickbeſagt, dickmabls u. f. f. für oft ge: 
meldet, oft befage, oftmabls neh hänfig vorfommen, Dttfrieb, 
Willeram, Notter, und ale Oberdentihe Säriftiteller ber ältern 
Zeiten gebrauchen thiko,- diecho, thieco, und dikke ſeht haufig 

für oft. Das Schwed. tikla bat gleiche Bedeutung. Denfus 
bebentete bey den Nümern in den ältern Selten gleichfals oft; 
fu dem barbarifhen Jabrbunderten fommt ſpiſſus im eben die ſem 
inne vor, wovon auch bie Jtalläner ihr peſſo baten, 

Anm, Did, Nieberf dick, lautet bey dem Altern Fräntifhen 
und Alemannifhen Scrifrftellern thicco, thicko, Im "Ungelf, 
dicce, Im Holland. dick, im Dän. tyck, im Schweb. tjock, im 
Engl. thick, m Jelaud. thicke, und im Bretagniihen tco, tew. 
Wachter bält das Gothiſche take. Im den folgenden Jabrbunber: 
ten im DOberdeutien dichten, berühren, tangere, Gried. Irya, 
für das Srammmert. So wahrſchelulich dieie Ableitung It, fo 
ferinet doch das noch Im Nieberf. befindliche Zeitwort dijen, aufs 
ſchwellen, ausgedebnet werben, noch mehtern Anſpruch auf bie 
Verwandtſchaft mt dieſem Worte zu haben. S. Gedeihen, Dicht. 
Dick fan im aeme nen Leben mit vielen Hanpt: und Bepwöerrera 
zufammen geſehhet werden, menm ihre bıte Beſchaffenheit begeldhe 
net werden fol. Dickſüßig, dickbäckig, dicblütlg, didFörfie, 
dickbeinig, dicköbrig, dickſchälig, der Dickfopf, der einen bieten 
Kopf hat, der Dickbauch u. ſ. f. 


Das Dibein, des—es, plur. die —e, fm gemeinen Leben, das 
bite Bein, d. i. der obere digere Theil des Fußes bis an bag 
Sinie, welber and der Schenkel, {m gemeinen Peben aber auch 
die Cende arnanat wird. Ehedem wurde biefer Theil der Diech, 
bev dem Maban Maurnd Deoh, bey dem Iſidor Dhech, ben bem 
Willeram Tiehe, Diehg, im Ungelf. Thio geuannt; welches 
Wort noch im dem Dherbentihen Drich ober Dicch, in dem Nies 
bıri. Dee, In dem HoNiind, Dige, Dije, und in dem Enyf. Thigh, 
alle in der Vedentung des Schenfeld, übrig if, aber im Hochdeut⸗ 
fen nicht mebr geböret wird. 

Das Dikblarr, dee — es, plur. inuf. bey dem neuern Schrift: 
ſtellern des Pflanzenreichts der Nahme einer üthlopiſchen Pflanze 
mir fünf Staubfüben, fünf Etautwegen, und bieten Blättern; 
Craflula, L. 

Der Diddsiem. des — es, plur. die — därme, S. Did ı, 2), 

Die Dice, plur. car das Hauptwort von dem Bey: und Mebrns 
worte DIT, in deifen ſammtlichen Bedeutungen. 1) Don der 
Nusdehnnng eines Rürpers, fo fern fie durch neben einander lie: 
gende Theile verurfacht wird, Die Dice eines Baumes meſſen. 
Der Baum wächſet in die Dide. Die Dide der Mauer, 
Das Faß balt acht Ellen in der Die, 2) Won ber Menge 
und Näde der Theile. Die Dicke des Waldes. Die Dice der 


Haare. 3) Von dem dadurch verurfabten Zuſammendange der 
Theile. Die Dice der Eäjte, dee Blutee, der Milch. De 


dieſes Wort nit allein bie Unalogie fondern auch den Gebtauch 
flir ſich bat, fo kann man bie von andern dafüt verfuhten Dick⸗ 
beit und Dickigkeit febr wohl entbehren, 


1) @lgentlih, eine biee 
Haut oder eine dick⸗ Schale babend. Dilbäurige Erbfen, Boh⸗ 
nen u, ſ. ſ. Wolle dep dickſchälig Udlicher iſt. 2) Fisurlich, 

im 
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im gemeinen Leben, unempfindlich, gegen ale Zuchtlzuagen ab: 
gebäitet. Ein dickhäutiger Menſch. 

Das Didicht, des— es, plur. die— e, Im Jagd: und Forſtwe⸗ 
fen, eine dichte oder dicke Stelle in einem Walde, melde ſtark 
mit Uinterholge bemachfen Äft; die Dickung, im Oberdeutſchen 
das Dicker. Das Wildbrer bar fidy in das Dickicht gezogen, 


Selber die Andel liegen geſtreckt im kühleſten Dickicht, 


Bader. 
Eln Zaſeldickicht, Düchendicfiche u. ſ. ſ. Jugleſchen auch von 
andern bit ftichenden Gewüchſen; ein Rohrdickicht. Dickı be: 
dentet ſchon in den Monſeeiſchen Gleſſen einen dicken Wald, das 
Engl. Thicket, und das ſpatere Lateln. Denfetum haben glelche 
Bedeutung. Da ein ſolches Dickicht im mittlern Latelne auch 
Coopertum, und Im Framjöfifgen le Couvert beifiet, fo ſchel⸗ 
met ed, daß man bieied Wort ehebem von Ded’e, decken abges 

leitet babe. Won ber Endfolbe S. — icht. 

Der Did’fopf, des — es, plur. die Föpfe. 1) Im gemeinen 
Leben, ans Verachtung, ein Menſch mit einem bien Kopfe, 
2) Bey den meuern Ecriftfiellerm bed Tdierreiches, eine Ark 
Merilaniicher Hünflinge mit einem ungewöhnlich bien Kopfe; 
Linaria Mexicana, L. 

Dicklich, —er, — ſte, adjr et adv, ein wenig bit. Ein dich 
licher Menſch. 

Das Dickmäßi, des es, plur. inuſ. bey deu Jäaern, der Baſt 

- ober das rande Küntchen, wildes dem Hirſche oder Rehbock um 
das neue Gebörn müchler, befonbers nachdem er daſſelbe abgeſchla⸗ 
gen bat; das Geiege. . 

Di: Did'münze, plur, die— m, eine ebemahlige Benennung al: 
ber Münzarten, welche elne beträchtlibe Die hatten, zum Unter: 
fchiede von den bilunen Wlehminzen, ober Bracteaten; ededem 
auch ein Dickpiennig. 

Die Dierübe, plur, die — n, eine Splelart ber gemeinen Berte, 
welche fi durch ibre vorzünliche Größe und Dicke von antern 
unterfheidet, und unter dem Nabmen der Runfelrüben am bes 
Tannteften ft. 

Dickſchaͤlig, —er, — fte,adj. et adı . dicke Schalen habend. Did: 
fhäligeYrüffe. Dickſchallges Obſt €, Dikhäwig ı 

Der Didichnabel, des — o, plrır, die — ichnäbel, aber der 
Dieihnäbler, des — 6, plur. ut nom. fing, bep bem nenern 
Schriftſtelern bes Chierreihes, 5 DB. dem Klein, eine allgemeine 
Benenunng aler derjenigen Mögel, welche bite reifelfürmige 
Echmäbel haben; Coccuchrauftes. Befonders wird bef braune 
Etrinbeißer oder der Kurfafint der Dickſchnabel genannt. 

Der Didftein, des — es, plur. die — e, ein Diamant, welcher 
aut auf ber obern Hälfte brillantiret worden. 

Der Dickthaler des— s, plur ut nom, fing. ein Nabme einer 
harten Epanifhen Silbermünge, welde fünf Ropfftüde eder 27 
De 39 gute Grofhen gilt, fon aber auch Aönigerhaler, Phis 
lippothaler genannt wird. 

Die Dickung, plur. die — en, S. Dickicht. 

Der Dickzirkel, des — o, plur. ut num fing. eine Art Zirkel, 
den Durbmeffer der Angeln, ingleiwen bie Dide anderer runden 
Körper damit zu meffen. Der Sohlzirkel, Tafter und einige 
andere Werfiruae find Arten beffelben, 

Dictam, S. Diptam. 

Die, S. Der, 

Wer Diet, des — es, plur. die—e, Fimin- die Diebinn, plur. 
die — en, der ober die einem dat Geinige heimlich ud bopbafter 
Meite enutwendet. Sorich. Gelegenheit macht Dice. Firür: 
lich, ein brennender Neberdodt am einem vitte, der and «in 
Wolf, ingleigen ein Räuber, im Schweb. aber gleichſals Tiuf 
genannt wird, " 
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Tatian Thiob, bey demMotter Dieb, bep bem Ulpbilat Thiubs, 
im Angelf. Diof, im Engl, Thief, im Holl.Dief, im Din. Tiuff, 
im Schwed. Tiuf, im Wendif. Tat. Wachter und die meiften Worts 
forſcher bebaupten, baf Dieb antängli einen Knecht bedeutet habe, 
und erjt machmabl® wegen der Umtrene diefer Art Leute in bem 
deutigen Berftande üblich geworben, welches Echikfal auch das 
Latein, Fur gehabt. Gemiß iſt ed, Daß Theowe fm Angelſ. einen 
Knecht/ Thiuuui aber bey dem Dttfried, Notker und Tatian, 
eine Magd bedeuten. Eben diefe Bedeutung bot an bas Echweb, 
Tlyr, im Fämin. Thy (S. Dim), das Böbmifhe Dewka, efne 
Mayd, und das Griech. Iwe, Suse, ein Aneht, eine Magd, 
©. Dienen. Ihre beftreitet dieſe Abſtammung, weil dad Both, 
Thiubs, ein Dieb, und Thius, ein Knecht, gm kurz find, als 
daß eines von dem andern berfommen fünne, Ybm zu Folge 
fiammet Dieb, fervus, vom dienen, Dieb, fur, aber von einem 
unbefannten Verbo ber, weſches verbergen bedeutet bat, von wels 
“em thiubjo bey dem Ulphilas für deimlich vorfommt; fo wie 
bas Griech. »Acnıar von »Arzrw gebildet ift. Im Poblaiſchen bedeu⸗ 
tet dybie ſchleichen, lauern; im chem biefer Sprache aber it Dyba 
auch ber Ort, wo man bie Leibelnenen verkauft, ingleihen bad 
Salseifen. Im einigen Oberdeutſchen Gegenden bat Dieb fm 
Genit. des Dieben und im Plur. die Dieben, Ehbedem batte 
man auch dad Verbum dieben, bey dem Dttiried thiuben, im 
Ungeli, deofien, im Engl. to thieve, für jteblen. Die Zuſam⸗ 
mienfegungDiebsauge, ein diebiſches, betriegliches Auge, Diebss 
bande, Diebsfinger, eine zum Eteblen fertige Hand, Diebsgnofi, 
Diebsgefell, Diebsgefindel, Diebsböhle, Diebsränte, Diebss 
wirth, der Diebe heget ober beherberget, u. ſ. f. find thelle nie 
brig, tbeild leicht zu verſtehen. 

Der Dichel, S. Döbel, 

Die Dieberey, plur. die— en, mebrmablige Diebftäble, wieder⸗ 
boblte Handlungen bed Steblend, ald ein Ganzes betrachtet. Er 
it der Dieberey wegen, ober Dieberey wegen in Verbaft ger 
nommen worden, Es geben viele Diebereyen vor, 

Die Diebinn, plur. die — en, &, Dieb, 

Diebiſch, — er, — te, adj. et adv. ı) Nah Art ber Diebe. Dies 
biſch handeln. Er iſt diebiich mie mir umgegangen, Erwas 
diebifcher Welfe entwenden. 

Er fchleicht mit fchenem Blicke 
. Und mebr als diebicher Furcht zurlicke, Haged. 
2) Zum Steblen geneigt, zum Stehlen gewöhnt. Von biebi- 
ſcher Are ſeyn. Diebiichee Vol, 
Wo er mit diebſcher Fauſt das Geld von Pillen (habt, 
Cam. 

Anm. Der Somparativ fommt ald ein Adverbium zumellen, 
als eim Adjectiv aber niemahls vor, fo wenig als der Suverlativ. 
Ebedem war dieblich für diebiſch Üblih; dagegen diebig, im 
Eawabenfpiegel diubig, geftoblen bedeutete, 


Der Diebsdaumen, des— s, plur. ut nom. fing. ber Dau: 
men von einen gehenften Diebe, welcher, ber Cinbilbimg des gro⸗ 
fen Haufend zu Folge, Glüc bringen fol. Er trägt einen Diebs⸗ 
daumen bey fich, fagt man baber figürlich von einem Menfhen, 
ber ein ungewöhnliches Hlüd bar. 

Das Diebsglüf, des — es, plur. car, ein imverbientes Glück 
befigleichen oft die Diebe bep ihren lafterhafteiten Unternehmungen 
bäben. . 

Der Tiebsgrüf, des— es, plur. die —arlife. 1) Der unter 
den Dieben übliche Grud, woran fie fih erfernen. 2) In den 
Gerichten ebedem, bir Formel, mit welcher ein Dieb vor Gerichte 
angeflaget | werden mufte, 

Aaa aa 3 Die 
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Die Dicbgrotte, plur. die—n, eine Motte vom Dieben, b. 1. 


mehrerer mit einander verbundenen Diebe; ingleihen, 
—— diebiſchet liederlichet Leute, im dem verag tlichſten 
Verſtande. 


Der Diebsſchluſſel, des — #, plur. ut nom. fing. im gemel- 


Der Diebfiabl, des — «8, plur. die — täble, 


% 


„ griffen worben, 


" taclja, Frans. tailler, 


nen Leben, ein Nahiclüfel, dergleichen die Diebe zu führen piles 
i . Sawubenfpiegel Diubfluzzel, 
gen, ©. Diererih. Im Schmabenfpiege a 
ns, ober die heimliche Eatwendung bes Elgenthu⸗ 
=. ee ; als ein Abftractum, ohue Plural, Der Diebs 
habt ift verborhen. 2) Im Conereto, die wirtlihe heimliche 
En fremden Eigenthumes. Einen Diebitah! begeben. 
Sich eines Diebftahles fdruldig machen, Er bar ſich vieler 
Diebjtäble verdächtig gemacht. Ein ge valfamer Diebjtabl, 
der mir Erbtechen und andern Gewaltthatigkelten verbunden ik, 
Ein offenbarer Miebftabl, wo ber Dieb auf frifcher That er: 
im Gegenfage des beimlichen, wo ſolches nicht 
3) Figlelig, geſtodlenes Gut, in welder Bedentung 
diefes Wort nur zuwellen im gemeinen Leben vortommt, Sinder 
man aber bey ihm den Diebjtabl Iebendig, n, ſaf. 2 Moſ. 22,4. 
nm. Diefes Wort fommt [hen feit dem siten Jahrhunderte 
vor. In dem Schwabenfpiegel lautet es Diubftal, und in dem 
alten Augsburg. Stadtbuche von 1275 gleihfals Dinpftal, Die 
Tegte Hälfte iſt unftreitig von fteblen, denm Dttfried gebraucht 
and das einfache ftal für einen Diebftabl, Dieb ſchelatt im 
defer Zufammenfegung ein Bep: und Nebenwort zu ſeyn, umd 
noch feine eigentlite Bedeutung des Helmlichen, des Derborge: 
nen zu haben, weil fonft dleſes Wort eine ungewöhnliche Tavte- 
Iogfe enthalten würde. ©. Dieb, Die Alten gebrauchten für 
# Wort thelld Deube, Im Nieder, Duve, {m Ungelficf. 
Theofde, Im Engl Theft, (S. Deube,) thells Diebheit, bey 
dem Ulpdilas Thiubheit, Thiubja, im Schwabenfp. Diepheit, 


‚Die Diele, plur. die —n, eln nur in den gemeinen Mundar⸗ 


deutfhland und Nieberfachfen übliches Wort, ein aus 
=> = geſchnittenes Bert Im gewühnliser Länge aus zu⸗ 
druden, wofür Im Hochdeutſchen Bret befannter it. Daber, 
der Dielenhandel, ber Brethaudel, der Dielenhändler, der 
@retbänbler, der Dielenfäger, der Bretihnelder, das Dielen: 
werf, eine Arbeit, ein Gerüft aus Bretern oder Dielen n. f. f. 
Anm. Im Nieder. lautet biefed Wort Dele, im Holland. 
Deyle und Deele, im Angelf. Dacl, Dille, Im Engl, Deal, im 
Sawed. Tilja; alle von theilen, Niederſachſ. delen, Schwed. 
Ital. tagliare, —— —— 
Aſchen bedeutet Dil gleihfals einen Thei Theil. 
Fe —— warn, eine Tafel, das Lat, Talea, ein Bret, und 
taleare, „das Franz. Tillac, das Verdet, {deinen 
mit biefem Worte genau verwandt zu fepn. In dem Schwaben: 
fotegel Tit. 124 bebeutet Getülle die Yallfaden oder Planten 
umeine Stabt. Das ie, welches —— ——* — gebehnten i 
das b in dieſenn Worte vollig unudthig. 
ee, plur. die—n, ein gleisfals aut In ben gemei- 
nen Mundarten, befonders Rlederſachſens, ühlihes Wort. 1) Der 
feite von Lehm geihlagene Fußboden eines Zimmere, ober ‚einer 
Shme. Die Scheundiele, die Scheuntenne, 2) Derjenige 
Thell des Hauſes, bet gemeiniglib mit einem folden Fufbeben 
veriehen It, ber Hansilur, dad Vorhaus. 3) Der feite Erdbo⸗ 
den unter der Dammerde, Im dem Ackerbaue, In welchet Bebeus 
dung biefes Wort Im ber Lauſitz verfommt, 4) Die Dede eines 
Zimmers, welchet Gedrauch beionders In Schmaben üÜblich iſt. 
Anm, In biefen Bebeutungen, in welchen das Wort im Nies 
derſ. Dele, Dale lautet, fhelnet ed von bem Niederf. daal, nie: 


dig , abiuftammen, weh dech der 


Begriff des Niebrigen, dei 
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Fufbodene, In demſelben ber berrihende if. S. Thal, Selbſt 
bie vierte Bedeutuug Füße ſich daraus erklären, weil auch bas 
Mort Boden auf äpnlihe Art gebraucht wird. 

Dielen, verb, reg. act. mit Dielen, d. 1. Bretern belegen. Ein 
Zimmer dielen, Der in Ranımern Pflafter fege und nur die 
Sale dieler, Haged. 

Der Dielenkopf, des — es, plur. die-— Föpfe, In ber Dorlſchen 
Ordnung der Baukunſt, eine Zafel unter dem Krangleiften, welche 
dem Kopfe, d. i, dem hervor ragenden Etüde einer Diele gleicht, 
und unten mit Zapfen verfehen it; Pleudomutulus, Ftauj. 
Mutule,, Ital. Modiglione, ' 

Die Diene, S. Tiene, 

Dienen, verb. reg. neutr, welhes bad Huülfswort haben erfor: 
dert, und mit der dritten Endung des Hauptwottes verbunden 
wird. Es bedeutet, 

1, Eigentlich, überhaupt, jemanden unterwürfig, von ihn 
abhängig ſeyn, und dieſe Libhängigkeir durch die That bewelſen; 
An welcher im Hochdeutſchen veralteten Bedeutung es noch däufig 
in der Deutihen Bibel vorfommt. Der Bröfere wird dem 
Bleinern dienen, ı Mof. 25,23. Daß wir hinforr der Sünde 
niche dienen, Nüm, 6, 6. Daß fie Innen werden, was es 
fey, den Rönigreichen im Lande dienen, > Chrom. 12,8. Ets 
border ihnen nicht, fondern Diener dem Rönig zu Babel, Ger. 
27, 17. Erlöſe die, fo den Seiden dienen milffen, 2 Macc. 
1, 37. 

2. In engerer Bedeutung, biefe Ubbängigkeit thätig erweifen; 
und zwar, ı) durch gottesbienfilihe Verehrung, welcher gleid: 
falls bloß biblifhe Gebrauh noch In der theologliden Eihreiburt 
Udlich iſt. Laß die Leute zieben, daß fle dem serren, ihrem 
Bore dienen, 2 Mpf. 10,7. Diener dem Zerren mit Furcht, 
Pf. 2,11, Daf fie andern Eörtern dienen, 5 Mof. 7,4. Schä⸗ 
men müffen ſich alle, die dem Bildern dienen, Pf. 97, 7- 
2) Durch niedrige körperliche Urbelten, welche, (a) ans ber Leib⸗ 
eigenfhaft beriiießen; für feöbnen, Zu Hofe dienen, im ge 
meinen Leben. Höre auf und laß uns den Zgyptern dienen, 
2 Mof, 14, 12. Dber, (6) um Lohm gefhehen, im welder Be: 
deutung man brfonders von dem Gefinde faget, daß es diene, 
©. Dienftborhe, Bey einem dienen, ſich jemanden zu ſolchen 
Arbeiten am einen gewlſſen Lohn verpfliter haben, Als ein 
Boch, als ein Knecht, als eine Magd dienen; im gemeinen 
Reben, fiir einen Roc m, ſ. f. dienen, Ich will dir firben Jahr 
um Xabel, deine jüngfte Tochter, dienen, ı Def, 29, 18.20, 32. 
uber einen Dienft dienen, V. 27 It vüllig nugebrauchlich. Zu 
Tiſche dienen, bev Tiſche aufivarten, Im gemeinen Leben, fo wohl 
Ober: ale Nieberbeutfchlandes. S. Abdienen und Aufdienen, 
3) In edlerem Verſtande, eines andern Gefbäfte anerihten, 
eines andern Nutzen befördern, fo wohl gegem eine gewiffe Ver- 
geltung, ald auch aus andern Merbindblichfelten. So diener der 
Advocat feinem Llienten, - Wer diener ihnen in dieſer Sadye? 
Ih babe ibm redlich gediener, Diene einem Warren in feis 
ner Sache nicht, Sit. 4, 31. S. Bedienen. Befonbers von 
Sriegesbienften, wo biefes Werbum fo wohl von gemeinen Solda⸗ 
tem, als auch von beu Befehlshabern gebraucht wird. Zu Fuße 

. dienen, zu Pferde dienen, ein Solar zu Fuße oder zu Pferde 
fon. Er bar lange unter mir gediener, Von unten auf 
dienen. Lafi dir nicht einfommen, daf du dem Stanre um 
befonderer Vorrbeile willen dienen wollteſt. Wie wenig Tus 
gend muß der befinen, der feinem Vaterlande umeben das 
Geld diener, um welches er eu eben fo willig verratben würde, 
Duſch. Angleiben von Civil: Dierfim. Wir dienen alle einem 
SGereen. Er bar dem Dönige und dem Vaterlande viele Jabre 
treu gediener, Der Klrche dienen, ein Firchliches Amt verwalten, 


3. Figürli, 
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3. Figürlich. M Eines andern Vorthelle, elnes andern Wer: 
guügen, befördern, auch ohne Lohn, aus Höflichkeit, aus Gefäl: 
"Tigfeit. Wer mir dient, dem diene ich wieder, 
Liebe diene einer dem andern, Gal. 5, 13. Womit Fann ich 
Ihnen dienen? Bann id ihnen mit Gelve dienen? Damit 
iſt mir niche gebiener, das befördert meinen Nutzen, mein Ver: 
gnügen nicht. R 
Mir Balgen und mir Raufen 
Wird Feinem was gedient, Opitz, 
welche Wortfügung mit dem Zeitworte werben, und mit dem 
was aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich Hit. Wozu dienet die: 
fer Unrarh? Matth. 25, 8. Das diener, hilft oder müget, zu 
nicht. 2) Das Mittel einer Wirkung, ber Crreihung einer 
Abſicht fen, gereihen. Das follte zu deinem Beſten dienen, 
, Das diener zu feinem Ruhme. Der Berg diener der Stadt 
zur Beſchützung. Diefer Umftand diener ihm zur Vertheidi: 
gung. Das laß dir zur Warnung dienen. Dieſes Gebäude 
bar meinen Vorfahren zu einem Jagdhauſe gediener. 
© fe diene ein wilder Much ſich felbft zum Zindernif, 
leg. 
3) Sich ſchicen, Im gemelnen Leben. Das dient nicht zur Sache, 
Er diene nicht nach Zoſe, ſchiett ſich micht an ben Hof. Kluge 
und Yiarren dienen nicht zufammen, 4) Zur Untwort erthels 
Ien, antworten, Ingleihen belehren, erklären, melde veraltete 
Eormel-der Höflichkeit nur moch unter dem großen Haufen üblich 
iſt· Da dieſelben gefrage — fo diene hierauf u. f.f. Mein 
Zert laſſe ſich dienen, d. i. belehten. 
Wenn jemand ferner ſagt — 
Darauf diene wiederum u, ſ. f. Opiß, 
- webmlic, zur Antwort. Dahin au die Formel, ihnen zu die: 
nen; ja, zu dienen u.f.f. geböret, womit die Höflichkeit ber 
niedrigften Claſſe faft jede Autwort zu begleiten pilegt. 

Anm, Im Nieder ſachſiſchen lauter biefes Seitwort denen, fm 
Angelſ. theniarı, bey dem Ulphilas tiuma, tiona, thia, bep dem 
Kero deonon, bey dem Iſſdor dheonan, bey dem Dttfrieb 
thionan, im Schwed. tina, fm Jeländ thiono, thiena, thena. 
Die Abſtammung iſt noch ungewiß. Wachter bält bat Walliſiſche 


Dyn, ein Mann, für das Stammwott, welches ftevlich ein me: 


nig weit bergebopler iſt. Ihre fhlägt men anbere Ableitungen 
vor, entweder von dem Grieb. Seus⸗, arbeiten, wonom auch Inr, 
ein Kuecht, abitammet, oder das Jelaänd. thia, demüthigen, be: 
ringen. Der erſte Vorſchlag wird dadurch unterſtützt, weil 
thena Im Yeländlihen auch arbeiten bebrutet, und dienen in 
verdienen einen ähnlichen Sinn bat, nehmlich durch Arbeit er- 
werben. Ja auch bad einfache dienen war ebedem für verdienen 
Abi, Wie hab ich gedienet das? Mubolph von Motenburg, 
In dem alten Fragmente von Carls des Großen Feldzug wider 
bie Saracenen kommt ed in biefer Bedeutung mehrmabls vor, 
So wahrfselnlich diefe Ableitung auch ift, fo ſcheint doch die an: 
dere noch meht Für fi zu haben. Deo, deun bedeutete ebe: 
dem niedrig, (S. Donlege) und figürlih demütdig, dader kommp 
deolih und Deoheit bey dem Kero fo oft für humilis und Hu- 
militas vor, S. Demurb. Dienen bedeutete alfo eigentlich ſich 
demütdigen, fi unterwerfen, welches in bea Ichten Zeiten der 
rauden Einfalt nicht anders als durch perſönliche körperliche 
Dienfte, ober durch Frobnen geſchehen konnte. Ja Kero gebraucht 
theonan wirtlich fir bezwingen, demuüthigen, bienjtbar machen, 
und das Islandiſche thia, vom welder Form dienen das Inten: 
ſivum ſeyn fanu, hat mod eben biefelbe Bedeutung. Merfivürs 
dig iſt auch, daß dienen im Oſterreichiſchen auch von den Vögeln 
gebrauhr wird, und Ever legen bedeutet; dienen fann auch bies- 
eben fo gut von don, niedrig, unten, abjtammen, ald legen von 


Durch die . 
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bag, leg, niedrig. S. Donlege. Wer inbeffen bie Ableitung 
von Ser, arbeiten, für glüdliher bält, der muß freplic bie 
Bebeutungen diejes Zeitwortes anders ordnen. 


Der Diener, des — s, plur. ut nom. fing. Famin. die Diene: 
rinn, plur, die — en, ber oder Die einem andern bieuet, doch 
nur in einigen Bedeutungen bed Verbl. 1) Zin Diener Bortes, 
ein Verebrer deifelben, Ein Eögendiener, ber Götzen verehret, 
Bin Baalsdiener. 2) Der einem andern zu häuslichen Dienften 
um Lobn verpflichtet iſt. Ein Diener, wofür doch jeht Bediens - 
ter liblicher it. Æin Rammerdiener, Rathsdiener, Berichtes 
diener u. f.f. 3) Der vom einem andern mit einem Amte be: 
Heidet it, Min Diener des Staates, Diener der Berechrigs _ 
keit, welche bie Gerechtigkelt handhaben. Die Obrigfeir iſt 
Gortes Dienerinn, Nöm, 13, 4. Ein Diener des göttlichen 
Wortes, ein Prediger in der evangeliihen Kirche. In biefer 
Bebentung kommt es, den letzten Fall ausgenommen, mut ned 
ku der höbern Schreibart vor, Im gemeinen Leben iſt auch bier 
Bedienter üblicher, 4) Der eines andern Mortheile befördert, 
in welchem Sinne Diener ein Wort ift, weldes man fib aus 
Veiheibenpeit oder Demuth beyleget. Ich bin eim alter treuer 
‚Diener ihres Zanſes geweien. Dftift es auch nur ein blofer 
Ausdruck der modiſchen Höflichkeit, woben man nidts deutet. Ich 
bin ibr ergebener, geborfamer u, ſ. f. Diener, Ihre unser 
tbänige Dienerimm, 

Anm. Ju der erſten allgemeinften Bedeutung bes Merbi If 
das Subſtantiv im Hochdeutſcen nicht mehr üblich, ob es glei 
im der Deutſchen Bibel noch einige Mahl im derſelben vorlommt. 
So heißt Ehriſtus Apoftelg. 10, 45 ein Diener der DBeichnei: 
dung, weil er ſich berfelben unterworfen hatte, und Matth. 22,16 
und an andern Orten werben die Anhänger Herodis, die Herodla⸗ 
wer, Diener Gerodis genannt, 

® Die Dienerfchaft, plur. inuf. ein mur im ber Oberbeutichen 

Mundart und dem Kanzelley-Style Ubliches Wort, bie ſammt⸗ 

lien Beamten oder zu anftindigern Dienften verbundenen Per: 

fonen eines Landes oder eined Herrn, als ein Ganzes betrad- 
tet, anzudenten, Die fämmtliche firftliche Dienerfchaft, bie 
fämmelihen Hof: und Civil: Beamten. Das Jans Sachſen 
bat gine anfehnliche Diener ſchaft. Ehebem druckte man mit bie- 
fem Worte befonders bie Minifteriales, oder Dienftlmute höheres 

Art, aus, 

Dienlich, —er, — ſte, adj. et adv. meldes aur in den zwey 
erſten figürliben Bedeutungen bes Zeltwortes dienen gebraucht 
wird, eined Nutzen, eines Abſichten defördernd. Ein dienliches 
Gülfsmitrel erfinden, d. £. ein autzlices, ein bequemes. Die⸗ 
ſes iſt euch nicht dienlich, nicht beilfam, nit gefund, Ich dächte, 
die Mittel wäre in diefer Sache das dienlihfte, Go auf 
die DienlichFeir, 

Dienfam, —er, — ſte, adj. et adv. welches aber in der andän: 
digen Hochdeutſchen Schreibart zur veralten anfängt, wie dienlich. 
Das iſt euch nicht. dienfam. Was einem dienfam (heilfem, | 
nüglih, gefund) it, Fann dem andern gefährlich fen. Im 
Oberdeutſchen wird dieſes Beywort febt büufig gebraudt; 3. B. 
wir wollen unferer Seite alles dieuſame willig dazu beys 
tragen; ibr woller deffen Inhalt dienſamer Orten Fund 
machen. J 

Der Dienſt, des — es, plur. die — e, das Hauptwort bei Zelt: 
wortes dienen. Es bedeutet, 

1. Einzelne Handlungen, vermlttelſt welcher man dleuet; 
und zwar, 1) in ber weiteſten Bedeutung, einzelne Haudlungen, 
womit man feine Abbüngigfeit von jemanden beweifet ; im welcher 
Bedeutung aber diefed Wort wicht mehr üblich fi. =) Mebrige 

Förperiihe 
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wotperliche Handlungen, wodurch man "die Whängigtelt‘ entweder 
feiner perſon oder feiner Guter von einem andern an den Tag 
feget, in welder Bedeutung dieſes Wort häufig für Frohndienſt 
ader Sofdienft gebtaucht wird. An den Dienjt geben Gemef: 
fene, d. i. beitimmte, Dienfte, Ungemejiene, außerordentliche, 
unbeftimmte, Dienfte, Spann ober Pferdedienſte, weiche mit 
Pferdeu und Magen, Gandbdienfte, welche mit der Sand gelci: 
(tet werben, S. Frohne, Scharwerf, Nobar, Und er jante 
Srobmwögee über fie, Die fie mie ſchweren Dienften drücken 
fouren, 2 Mof. 1, ıı. Im weiterer Bedeutung werden zumeilen 
aud ale daraus berfließende Zinſen, Abgaben u. f. f. Dienſte ge: 
wannt, 3) Im edlerem Verſtaude, einzelne HaudInugen, wes 
durch mau eines andern Geſchüfte ausrichtet, oder defien Nutzen 
und Verguligen befördert, Er bar mir viele Jahre sreue Dienſte 
geleifter. Einem einen wichtigen Dienft leiten. Damit bat 
“man mir einen ſchlechten Dienft gethan. Jugleih.n figürlih, 
ein guter Dieuſt, Nutzen, Gefallen, Dergnügen. Sie bar mir 
durch ihr Verfeben einen Dienft, d. i, einen Gefallen, gerban, 
Sie meinen, fle thun Gore einen Dienft daran. Dubin ges 
" görem and) bie böflihen Ausdrüde des geſelſcaſtuichen Umganges. 
Was fieher zu ihren Dienjten? womit fann man ihr Bergnlgen 
befördern, was verlangen fle? Alles was id) babe, ſtehet zu 
” jpren Dienſten, ober fteber ihmen zu Dienfte, 

2. Der ganze Umfang aller biefer Handlungen , o wohl In Be: 
slefung auf den, ber fie felftet, als auf dem, ber fie empfängt; 
da denn biefes Wort theils im Singular allein, theils im Piural 
“ allein gebrandt wird. 1) Zu der welteſten Bedeutung, der ganze 
“Umfang aller derjenigen Handlungen, womit man frine Abhangig⸗ 

feit von einem anbern an den Tag leget; ohne Plural, Der 
Dienſt Gottes, die Verehrung bes görzlichen Welens oboleich 
"daB zufammen gefehte Gottesdienſt mehr von der äußerlihen ges 
meinfcpaftligen Verehrung gebraucht wird, Von dem unfern 
* yerben wir nehmen zum Dienft unſers Gottes, 2 Moſ. 10, 26, 
Der Bögendienft, die Verehrung ber Gügen. Der Bilder dienſt, 
die Verehrung der Bilder. Ju der De ut ſchen Bibel wird das 
Wort Dienſt oft abſolute mit Anslafung des Genitivs für Got⸗ 
teabienit aebraucht, welches aber nicht meht üblich it. Und wenn 
ibr ins Land kommt — ſo balter dieſen Dienft, 2 Mof. 12,25, 
tnd wenn enre Binder werden zu euch fagen; was habt ibe 
da für einen Dienft? V. 25. Ich weifi deine Werfe und deine 
Kiebe und deinen Dienft, Offenb. 2, 19. 2) Der ganze Ums 
fang aller niedrigen Fürperliben Dienfte, fo wohl der Zeibeigenen, 
An dem Dienft geben. Zum Dienjt verbunden ſeyn. als 
auch bes Geſindes, und niedriger häuslicher Bedienten; da dies 
{ed Wort fo wohl als ein Singulare, als auch als ein Plurale 
gebraucht wird, Sich in den Dienſt, ober in einen Dienft be: 
geben, fi ols Kaecht oder Magd zu dienen verpflichten. In 

Dienften "bey einem ſtehen. Dienfte bey jemanden nehmen, 
Jemanden in feinen Dienit, ober in feine Dienfte nehmen, Auch 
an Höfen iſt dieſes Wort von benjenigen hodetu Bebienten üblich, 
weiche zur perfönlihen Weblenung eines Zürften beſtimmt find, 
Den Dienft haben, In der Melde ber zu deifen perfünlihen Be: 
Menung befttmmten Yerfonen, wirklich aufwarten. Der Dienft 
habende Bammerberr, 3) Der sanje Umfang eblerer Dienfte. 
u Dienfte treten. Briegesdienfte nehmen, Der Dienſt bes 
Königes, der Dienft meines Herren erfordert es. Es hat je⸗ 
mand diefen Ausdruck getadelt, weil der Könlg oder ber Here 
Hier wit Die wirkende Urfache, fomdern ber Grgenftand fen. Aber 
wer hat denn gefagt, daß ber Genitiv nur allein die erftere aus⸗ 
Drusen fünne? Gotteodlenſt, Zilderdienft, die Ehre Gottes, 
der YIunen des Böniges und tanfend ahnliche Ausdrüce bewel⸗ 
fen das Srgeuiheil, 
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3. Das daraus flef⸗nde Verhältniß, bie damit verbanbene 
Würde, ber Stand, das Amt eines Dienenden, 1) Eis Dies 
nenden von ber niedrugerm Art, Emen Dienft fuchen, d. i. als 
Kuecht oder Magd bieuen wollen, Aus dem Dirufte geben. 
Kinemn den Tienjt aujlagen, 2) Im eblerer Bedeutung, ein 
Amt, eine Bedienung, doch vur im gemeinen Peben (Ein ru⸗ 
biger, ein einzeäglicher Dienft. Einem einen Digmjt antragen, 
anvertrauen. nen Dienjt befommen, Um einen Dienft 
enbalten, einen Dienjt ſuchen Außer Dienjte leben. Ein 
Rirdyendienft, ein Eirhlihed Amt, ein Sctuldienft, ein Amt 
an einer Schule, In diefer Bedeutung eines Amtes iſt das Wort 
in einigen Gegenden nicht nur ungewiſſen Geſchlechtes, das Dienſt, 
fondern man bat auch im gemeinen Leben bad Dimmutivum das 
Dienſtchen, im Obetbeurfhen Dienflein, j 

4 * Derjenige, welher Dienfte leiſtet; in welcher Bedeutung 
diefes Wort nur no Im einigen gemeinen Niüundarten fo wohl 


- Der: als Niederdeutſchlaudes für Dienftborbe üdlich ift. Eine 


Stuben darin die Diet jpeifen, fo der Führ und Pferden 
abwarten, BluntihlE Sm dleſer Bedeutung fommt Deonoft 
ſchon bep dem Nero für einen Diener vor. Ich was ie der 
dienen dın, ich mar jederzeit dein Diener, Reinmar der Alte. 
Anm. Dient, Mieberf, Deenit, lauter bey dem Stero Deonoft, 
bey dem Dttfried und Tatian Thionoft, im Sawed. Tjentt, 
Tatlan gebraucht es and für Gehotſam. Die in ber niedrigen 
Sprechart übliche M. A, einem auf den Dienft warten oder 


lauern, ihm binteriifiig nadſtellen, wurde ehebem fm guter Be: 
beutung für aufwarten gebraucht. 


Der Dienitad:l, des— s, plur. car, diejenige abellge Würde, 


welche gewiffe Dedienungen oder Stellen gewähren, dergleichen 
3. B. gewiſſe Offirierg: Stellen find; zum Unterfhiebe vom dem 
Geburtsadel und Briefadel, 


Ter Dienitag, S. Dinitag. i 
® Die Dienftarbeit, plur. dfe—en, ein Im Hochdeutſchen um: 


gebräucliches Wort, weldes nur in ber Deutfchen Bitel gebraucht 
wird, allerlep Verifsgefhifte anzudenten. Der erfte Tag foll 
beilig unter euch ſeyn, — da ſollt ihr Feine Dienſtarbeit thun, 
3 Mof. 7, 8, 21, f. 


Dienftbar, —er, — fie, adj. et adv. 1) Zu dienen verbunden; 


vornehmlich von niedrigen Förperlichen Dienften, ald eine Folge 
der Lelbeigenſchaft. Dieſes Zauo, dieſes Eur iſt mir dienjts 
bar, iſt nach Meuſelwitz dienſtbar. Dein Same wird ein 
Fremdling ſeyn in fremden Landen, und fie werden ihn dienſt⸗ 
bar machen, Apoftelg. 7, 6. Ingleisen im den Rechten, in 
weiterer Bedeutung, verpfildtet etwas zu thun oder zu leiden, 
©. Dienfbarfeir 2, In edlerer Bedeutung werden Chr, t, 14, 
die Engel dienſtbate Geljter genannt, 2) Ih diene bereit, 
dienftfertig; melde Bedeutung doch im Hochdeutſchen ungewühns 


lich iR. A f 
Die Dienftbarkeit, plur. die — en. 1) Der Auftand, da men 


jemanden zn körperlichen Dlenſten verpflichtet iſt, ohne Plnral, die 
Lelbelgcuſchaft. In Dienftbarfeit neratbın, in der Dienfibars 
keit ſtecken. Jemanden ats der Dienftbatfeir erlöfen. Außer 
der bibliſchen Schrelbart wird es in diefem Verſtande wenig mehr 
gebranht. 2) In den Mebten If Die Dienftbarfeit, ober Sers 
vitut, nicht nur eine Verbindlichkeit etwas zuthun, ſondern auch 
zu leiden, und alsbann werben auch bieienlgen Dinge felbit, 
welhe man zu thun oder zu leiden verbunden fft, Dienftbies 
Belten genannt. Es bafter eine Dienftbarkeir auf dem Aaufe, 
Line Dienfibarfeit ausiiben, abFaufen, erwerben n.f.f, Se 
fern die Dienfibarkeit au im Leiden beſtehet, werben bie Fuß: 
fteige, Triften, Wege u ſ. f. unter bie Dienſtbarkeiten deo Fel⸗ 
des gerechnet, 

Dienſt ⸗ 
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Dienſtbefliſſen, —er, — fte, adj er adv. befliffen ober Bemils 

> Bet, einem andern zu dienen, b. 1. ihm Gefäligtelten gu ermweifen, 
Ein dienſtbefliſſener Menſch. 
ſes Wort noch In den Unterſchriften der Briefe, gegen geringere 
Yerfonen. Ich bin ihr dientbefliffener Diener, Im Ober: 
deutſchen auch dienftaefliffen. 

Die Dienſtbefliſſenheit, plur. car. die Befliſſenhelt, ober ſotg⸗ 
fältige Bemüsung, andern zu dienen, ober ihnen gefälig zu 


werben, 

Der Dienftbotbe, des— n, plur. die—n, eine Perfon männ: 
licheu oder weiblichen Geſchiechtes, melbe fi gegen Koft und 

Lodnu zu niedrigen häuslihen Dienften verpflichtet, Mr ift mein 

.. Dienftborbe, fie ift mein Dienftborbe. Die Dienftborben, das 

’ Gefinde. Miederf, Deenjtbade ,ı Deenftbar. Es ſcheinet, baf 
man mit biefem Worte eigentlih auf die Werbinblichteit diefer 

.- Yerfonen gefrben, ſich von ihrer Herrſchaft verfhiden zu laſſen. 

Dir Dienfibrief, des — es, plur. vie — e. ı) Ben einigen 
Handwerkern, ein ſchriftliches Zeugniß, daß ein Gefell wirtlid 
bev einem Meifter gebieuet, oder gearbeitet babe; die Kund⸗ 
(haft. 2) Im gemeinen Leben zuweilen auch eine Beftellung 
oder Urkunde, worin jemanden eln Dienft, d. 1. ein Amt, ver: 
ſprochen wird, 

Der Dienftörtfcher, des — , plur. ut nom, fing. auf dem 
Rande einiger Grgenden, eln Dreſcher, welder beim Gutsherten 
zur Frohue drefben muß. _ 

Ter Lienfteifer, des — s, plur. car. der @ifer, feinem Dienfte, 
d. i. feinem Amte, nach feinen Obliegenheiten ein Gerüge zu 
thun. Zuweilen auch der Eifer, andern gu bienen, d. b. ihnen 
Gefdlligfeiten zu erweifen, 

Dienſter geben, — er, — ſte, adj. et adv. welches nur zuweilen 
in den Unterſchriften der Briefe an Geringere gebrandt wird, ges 
neigt zu dienen. Ich bin Ihr dienftergebener, ober dienfterge: 
benfter Diener. 

Dienſt ertig, ⸗er, -fte,adj. etadv. fertig, b. i.bereit und geneigt, ans 
dern zu dienen, b. #. ihnen auch mit elgner Mühe und Beihwerbe 
Gefätlgteiten gu erweifen. Ein dienftferriger Menfd, Er hat 
ein dienftfertiges Grmürh. . 

Die Dienftfertigkeir, plur, car. die Bereitwilligteit, andern and 
ohne Vergeltung Gefäligfeiten zu erweifen, 

* Dienfifreundlich, adj. et adv. pin wiberfinnfg zufammen gefeß« 
ted Wort, welches auch nur von der wiebrigen Höflichkeit im ges 
meinen Leben gebraudt wird. Mein Bruder läffer dich dienſt⸗ 
freundlich grüßen, freundlich mit Erbietfung feiner Dienfte, 

Dienfifeey, adj. er adv, von gemiffen Dienften bufreper. Kin 
dienftfeeyeo Bur, welches keine Ftohn- und Hofdlenſte zu leiſten 


Dienftgefliffen, adj. et adv. S. Dienftbefliffen. 

Das Dienitgeid, des — ee, plur. von mehrern Summen, die —er, 
an einigen Orten derjenige Geld, welches bie Bauern anjtatt ber 
gu leitenden Froßmdienfte an die Gruudherrſchaft bezahlen. Ju 
den Churbraunfgwelgifhen Landen führet auch dasjenige Gelb, 
welches die Juden beu geſchloſſenen adeligen Gerihten für den 
Schut entrichten müfen, diefes Nehmen. 

Der Lienftgendß, des — ſſen, plur. die — fen, bermit einem 
andern ju gleihen Dienften, beſonders zu gleihen Frohndieuſten 
verbunden tft. 

Die Dienſtgerechtigkeit, plur. inuf. das Recht, zewlſſe Dienfte 
yon elacm aubern zu fordern; das Dienftrechr, 

Das Dienfigefbirr, dee — es plur. oie— e, an einigen Or: 
ten, dasjenige Geſchirr, d. i. Wagen, Pferde und Kaecte, mit 
welchem die Unterthanen bem Gutshetren bie Ftohndien ſte leiſten 
mürfen, Befonders führer diefen Nahmen Juweilen bie Borfpann, 

Abel. w. B. i. Ch. s, Aufl. 


- 


Um bäufgiten gebrangt man bie: ' 
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melde bie Unterthanen bem Landesherren auf feinen Melfen ger 

den müffen, wofür an vielen Orten eln fo gemanntes Geſchirrgeld 

bejablet wird, 

® Dienftbaft, — er, — eſte, adj. et adv. welches beſonders fm Ober: 
dentſchen üblich iſt, wo e6 fo wohl dienftpflichtig, d. T. am gewiſſen 
Dienften verpflichtet, als auch dienftferrig, zu bienem bereit, bes 
beutet, im Hochdentfchen aber feltener geböret wird, Eben biefes 
gilt auch von bem verlängerten Bepworte dienfthaftig und dem 
Hauptworte Dienftbaftigfeir, 

® Dos Dienfibaus, des — es, plur. die — bäufer, ein Haus, 
In welden man zu dienen gezwungen it; ein ungewöhnliches 
Wort, welches nur In der Deutichen Bibel vorkommt, wo Haypten 
mebrmahle das Dienſthaus der Jiraeliten genannt wird; 4. M, 
2 Moſ. 13,3, 14. Sof. 24, 17. Mich. 6, 4. u. fl 

Der Dienftbere, des — en, plur. die — en, in einigen Gegen: 
den, derjenige, dem ein Unterthan Frohndleufte leiften muß, uud 
ber oft noch von dem Bursberren verſchieden ift, Jugleichen bee 
Haus herr, im Gegenfape ſeines Gefindes. 

Die Dienftbufe, plur. die —n, eine zu Frohmbienften verpflide 
tete Hufe, ober eine Hufe, deren Befiger Frohndieuſte leiften muß, 
im Gehenfage einer Freyhufe. 

Der Dienfiöndcht, des — es, plur. die — e, Int gemeinen Leben, 
ein Kueht, der um Lohn biemet ; vermnthlic Im Gegenfape des 
Wortes Knecht, fo fern es ebedem auch einen jeden freyen jungen 
Menfben bedeutete. S. Dienfimagd, 

Die Dienftleiftung, plur. die — en, bie Lelſiung fo wohl ges 
swungener Dienite, als auch newifer Höllichkeitsbienſte. 

Die Dienftleute, Gngul. inuf. &. Dienſtmann. 

*Dienſtlich, — er, — ſte, adj. et adv. 1) Hellfam, nüpfic, 
tauglid, welche Bebentung doc nur noch Im Oberbeutfchen üblich 
It, Indem die Hochdeutſche Mundart dafiir dienllch gebraucht. 
Dieß Waffer ift den Augen nicht allermaßen dienſtlich, Opltz. 
Die zum Rriege und $rieden dienftlicdhe Sandwerke, ebenb, 

Durch Wärme dienftlich feyn, und durch beeisten' 

Froſt, ebenb, 

2) Dienftbefliffen, eifrig; eime Im Hochdeutſchen gleichfalls vers 
altete Bedeutung. 

Derfelben Leib, die mid) fo dienftlich ebren, Opih. 
Alan muß förderlich und dlenſtlich feyn, d. f. Dienftferitg. Im 
Hochdeutſchen ift biefed Wort nur noch als ein böfliher Ausdruc 
unter bem großen Haufen üblich, wem berfeibe dienftlich grüfen 
läffer, oder feinen dienftlichen Gruß vermelder. Das freunds 
dienfllich, unterdieuſtlich uud andere ähnliche Infemmenfegums 
gen gehören thelld in eben dleſe Elaffe, thells in bie weralternde 
Berebſamteit der Kanzellepen. 

Der Dienſtlohn, des — es, plur. car. der Lohn des Geſindes; 
der Geſindelohn, in Oberſachſen aud der ober das Liedlohm, 
©, Lohn, 

Dienſtlos, adj. et adv, aufer Dienften, Felnen Dienft habend. 
Kin dienftlofer Knecht, eine diemftlofe Wagd, Jugleiben im 
eblerer Bedeutung, ohne Bedienung, Dienſtlos ſeyn, fein Amt 
bellelden. 

Die Dienſtmagd, plur, die — mägde, eine Magb, welche fich zu 
niedrigen Hausdienſten verbunden hat, im Gegenſatze des Wortes 
Magd, fo.ferm es ehebem eine jebe junge unverheiratgete Perfow 
des aubern Geſchlechtes bebeutete, . 

Der Tienfimann, des—es, plur. bie Dienſtleute. 1. In ber 
meiteften Bedeutung, elm jeber, ber einem andern zu gewilfen 
Dieniten verpflichtet iſt. Diefe Benennung war ia ben mittlern 
Zelten febr üblich, da diefe Dienſtleute, oder in dem mittlerm 
Latelue Minifteriales, von fehr verfchlebener Urt waren, mb 
alles unter fi begriffen, was man jegt Lebensleure, Vafdier, 

Bbb bh Erbe 
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Erbbeamte, Zinslente, Kröbner, Lelbeigene m. f.f. nennet. 2. Im 
engerer Bedeutung, warben ehedem, ı) diejenigen Dienſtmänner, 
oder noch mehr Dienſtleute, und im Latein, Minifteriales, ges 
mannt, welche Hoflehen befaßen, ſich dafür zu gemif:n Hofdieniten 
gewibmer hatten, und derem Streitigkeiten daher auch nah dem 
Hofrechte entfsieden wardın; im Gegenfage ber eigentlichen 
Vafallen, welche ſich zu Ktieacodieuſten verpfiihtet harten, und 
deren Streitigkeiten nad dem Lehenrechre ausgemagt werden 
mußten. Diefe Dienfileute wurden eherem auch Zausleute nud 
Hausgenoffen genannt, und geböreten größten Theils zu dem 
niedern Adel, ob ſich gleih auch büufige Bepfpiele finden, daß ſich 
Perfonen höhern Adels zu folden Dienilen gewidmet baten. Un 
den Höfen werden diejenigen Verrigtungen, ſelbſt ber bübern Be: 
bienten, 3. B. der Kammerberren, melde zu ber per ſöulichen Be⸗ 
dleuung eines Fürſten gebören, noch jegt dir Dienſt grnaunt. 
2) Uber auch diejenigen führten den Nahmen der Dienſtleute 
oder Wilnifterinlen, mweihe ron geringer nettifher Herkunft 
waren, und größten Theils als Leibeigene angeichen werben muß: 
ten. In diefem Werjtande werden In einigen Gegenden, befons 
ders Nieder ſachſens, bie Untertbanen der Gutsbefiger, bie einem 
andern zu gewiſſen Frohndienſten, oder ftatt deren zum einem ges 
wiſſen Zinfe verpflister find, die Meier, Zinsleute u. f. f. noch 
jegt Dienſtleute genannt. An andern Orten beigen fie aub Dich: 
ſter, befouders In ben Zufammenfegungen Spanndtenfter und 
ganddienſter, fo feru fie zu Spann» oder zu Handbienjlen vers 
pflichtet find. 

Anm. Diefes Wort ift alt. Deonoftnan bedeutet ſchen bey 
dem Kero, und Thionuftman bey dem Ottftled, einen Diener. 
Div fuelle miine fueflen folt 
Ir dieneft manne git 
Ir lon ift beiler danne golt, Hr. Wernber v. Tuffen, 
Der Dienftp'ennia, des —es, plur die —e, an einigen Orten, 

fo viel als das Mietbgelbd, gern 

Dos Dienitpferd, de — cs, plur. die—e, ein Pferd, fo fern 
es zum Dienfle anderer nebraugt wird. Eo werben bie Pferde, 
womst bie Dienitleute frühen mitfen, Ingleihen bie Pferde der 
Meiterep, mebrmadis Dienitpferde genannt. 

Die Dienſtpflicht, plur inuf, 1) Die Verdindlichteit zu ges 
wiffen Dienfteu aller Art, in welder Bedeutung aber dteſes Wort 
werte vrfommt 2) Die Berbinblichteir zu Hofdieniten, im Ge⸗ 
genfage der Lehnspfliche, welche elgrntlıh wur anf Artegesdienfte 
gerihtet war. 3) Un einigen Orten, derjenige Eid, melden ein 
Wedienter feinem Sperren, uud ber Untertban feiner Grundderr⸗ 
draft Ablegen muß, wad worin er fh beſenders zur treuen Lei⸗ 
Auag der fan'digen Dienfte verpflichtet. 

Dienfipilichrig, adj. er adv. zu gemilfen Dienfien vermietet, 
befonders zu Frobmdieniten verpflichtet. Ein dieniteflichrigce 
Gurt, ein dienftrflichtiger Bauer. Se auch die Dienſtpflich⸗ 
tigkeir, plur. car. 

Das Dienſtrecht, des — es, lu. inuf. das Recht, von einem 
audern artwiffe Dienfte zu fordern. Beſonders in Niederſachſen, 
das Rocht, gewiffe Zwang⸗ oder Frohndieuſte von den Lelbeigenen 
zu fordern; die Dienfigerechtigfeir, S. Dienftzwang, 

Tienfifbuldia, adj. er adv, welches mit bienipnl'chrig eimerlen 
Bedeutung bat, aber mur noch zu veilen im den linterfchriften dee 
Briefe zwiſchen Verfonen gleihen Nanges gebraudt wird. Ich 
bin ihr dienftihuldiger, ober im Superlativ, dientichuldigiter 
Kiener, 

Der Dienſttag, S. Dinſtag. 

Deſiverwandt, adj, et adv: Im gemelnen Leben, zu gewlſſen 
Dienien verwandt, d. f, verbunden, Ein Dienftverwandter, 
ein Leibeiacuct, ein Dienjimanı, Grüner. 
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Dienfttwillig, —er, — Te, adj. etadv. willig, die Dienfte, 
zu welchen man verbunden iſt, zu letſten. Insleichen, widig, 
einem andern alerlen Dienfie der Höflichkeit zw leiſten, tienfte 
fertig; in welcher Bedeutung biefed Wort noch am bänfigiten im 
den Unteriäriten ber Briefe von Vornehmern an Geringere ges 
braudt wird, Ich bin ihr dienitwilliger, oder Im Superlative 
dienjiwilligfter Diner. Dad zuſammen gefegte Unterdienftwib 
Ugſter, weldes Ovig in ber Zuſchriſt von Grotil Buch vom der 
'MWahrbeit der arıjlliden Meligfen an den Hauptmann und Die 
Natbmänner der Etadt Breslau gebrandr, iſt um Hochdeutſchen 
veraltet, S. Unter, Daber die Dienftwilligkeir, 

® Der Dienftzaum, ein ungemübnlihes Wert, welches nur2 Sam, 
8, 1, vortommt, mo bie Stadt Gath biefen Nabmen führer, weil 
fie an der Grenze der benacbbarten Länder lag, welche dadurch im 
Saume gehalten, ad zum Dienfte gejmungen werben fonnten. 


Der Dienftzwing, des — es, plur. car. bes Met, gewiſſe 
Dienfle, befonders Erehndienfte, von dem andern zu ferderm, 
und ibn Dazu zu zwingen, oder auguhalten, und Die Undübung 
dieied Rechtes ſelbſt. Den Dienfiswang baben, befigen, aue— 
üben, S. Dauernzwang.” Beſonders an einigen Orten, das 
Mecht der Herricdaften, vermöge beffen ihre Unterthanen gegen 
einen geringen Lobn in ihre Dienfie treten mülen, 

Dies, ©. Dieſer. 

® Diefemmach, ein km Hochdeutſchen veraltetes Bindewort, weis 
ches aus nach dieſem zufanımen geſetzet iſt, und einen Scaluj aus 
einem kurz borber aegangenen Satze begleitet. Es wird auf eben 
die Urt gebraucht wie demnach, und iſt im Obetdeutſchen am 
fiblihften. 


Dieſer, diefe, dieſes, pronom. demonflrat. welches auf fohs 
gende Aıt decliniret wird, 


Singul. Plur, 
Nomin, Dicier, diefe, diefen, Diefe, 
zuſammen ges. Die, 
oder dies. 
Gen, Diefes, diefer, Diefes, Liefer, 
Dat, Dleſem, diefer, dieſem. Dielen, 
Accuſ. Dielen, diefe, dieſes, Dicke, 


jufammen gez. dieß, 

oder dies. 
Es beſtimmet einen genannten Gegenſtand fo genen, ald wend 
man gleshfam mit Fingern auf ibn miele. Dieſer Mann ifte@, 
weldyen ich meine, Ich meine diefeo Zaus. Aumellen wirb 
es aud figärlih von der Zee für gegennärtkg gebraudt. Zu 
diefer Zeit. m dieſen Tanen, der dieier Tage, u dieſem 
Jahre, Wlrin ın andern Fülen, 4, B. zu Anjange dieſer Nee 

slerung, iſt ded gegenwärtig beffer. 

Wenn diefes Prenemen fein Hauptwort bin fi bat, und hoch 
ein Arjectio vordanden it, fo ſtedet diefed, mie brp allen Prone- 
minibug, zwifien dem Dronemine uud dem Hauptworte. Deeſt 
fhöne Blume. Dirfes nebet jumeilen aud mir ganzen Einen 
an, wenn fie die Etele einen Adjectives vertieten, ch ebre im 
dir diefe, einer andern Belobnung mwirdige Tugend, Nut 
mitt mit dem Benitive eines andern Sanprmertre, edelcich ſol · 
Ges im Oberdeutiben daufig geidiedet; 3. B. Diele der Sachen 
wabre Beihaffenbeir, 

Anmweilen wird and das Hauptwort verſchwlegen. Wieier iſt 
es, von welchem ich ſprach. Welten befonders im gemeinen 
Leben mit gewifien ſeht bekannten Haupıwö:tern geitirdit, Dem 
vierten dirjen, b. k, biefed Monatkrd, Vorzriger diese, dal 
dieſes DBriefes, dirfer Sri. Im andern Fäden nut; folbes 
fehr dark, zumahl mit dem Genitlve. Dieſer Tporbeit iſt ers 

sräglicher, 


ſchichte lauter fo. 
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träglicher, als jener Weisheit. Diefes (nehmlich Menſchen) 
Schwachheiten find endlich noch zu ertragen, 

Am Gäufigften bat diefer, wenm ed ohne Hauptwort ftebet, zu⸗ 
gleich eine dezlehende Bedeutung, Indem es auf etu fur; vorder 
genanntes Hauptwort zutü weiſet. Befleifige did; der Tus 
gend, deum diefe wird dich nie verlaffen, Wenn die Promo: 
mina diejer und jener fi auf einander beziehen, fo gehet dieier 
auf die nähere oder zuletzt geuauute, jener aver auf die eutferus 
” tere oder zuerſt genannte Perſon oder Sache. DBefleifige dich 
der Ecduld und eines guten Gewiffens; denn jene lehrer dich; 
die widerwärtigkelten erwagen, diefes aber ihnen Trog bies 
then. Zuweilen gehet dieier auf das Gegenwärtige, jener aber 
auf das Vergangene oder Zufünfttge. Deine Tugend wird nice 
allein in dieſem, fondern auch in jenem Ceben vergolten wer: 
den. Daß dic diefer und jener! gehöre unter bie finulofen 
Flüche dre Pðdels. Auf ähnliche Art wird in der Deutſchen Bis 
Bel dirk und das, für dieiee und jenes gebraucht. Gore thue 
mir dieß und das, wo du mır etwas verichweigeft, ı Sam. 3,17. 

Das ungeriffe Geflecht dleſes Pronomaluis ſtehet, fo wie dae, 
oft abiolate für alle Geſchleater und Zählen, Miejeo aber dieß 
iſt meine Frau. Sind dieß die Manner, die uns Weisveir 
lehren folen? Glaube nicht, daß dieſes der erſte Brief ift, 
den ich an dich ſchreibe. Zuweilen fann das Pronomen auch 
In dem Geſchlechte ſtehen, welches das Hauptwort, auf welches 
e (ic bezledet, erfordert. Blaube nice, daß diefer der erſte 
Brief dit, den ich an dich fehreibe, Duſch. So ſagte ſchon Pew⸗ 
ger dev dem Per Im Glom v. fe: Didu iſt dıu Ee, dieſes iſt 
dao Geſetz. Indeſſea iſt doch das Neutrum für das Gehbt in 
deu meiften Fallen beſſer, als ein anderes Geichlecht. 

Beſonders dient das Neutrum, verſchie dene adwerbilhe R. A. 
zu bilden, Ohne diefi, über biefes oder liber dieß, vor die: 
fem, d. 1, vor dieſet Zeit, ehedem. Ich babe heute ohne dief 
eine angenehme Nachricht vom ofe erbalren, Gel. 

In deu meiften biefer Fülle kaun dieſes Neutrum im Nomine: 
five und Aecufarlve auch verfürgt werben, beſonders wenn es ohne 
Hauptort abſolute ftebet- Mur ift die Frage, wie es nad 
dieſet Berkürzung geitrieben werben mie; indem es einige 
dich, audere dies, diß oder die, geſcht lebea miffen wollen. Die 
gemötnlicfte Art der Verfürzung eines Wortes geſchlehet durch 
Auswerfung des kurzen e, und fo wird aus diefes, dieſt, welche 
Sarelbart wohl die richtigite iſt. Jadeſſen finden ſich doch auch 
Berfpiele, wo nedſt diefem e mach rim Mitlaurer weggeworfen 
wird, und fo möchte ſich auch dies vertheidigen laſſen. Welche 
diß und die fdreiben, gründen fih auf die Ausſprache, melde 
mac diefer Verfürzung freplich ein dur zes I hören läffet, dagegen 
te das Zeichen eines langen Für. Übrigen findet diefe Sufammen: 
alehuug eur in der gefellfhafelihen und vertraulihen Sptechart 
Statt. In den höheren Ecreitarten pflegt man fie lleber zu 


vermeiden. Die Zuſammeufetzungen dieeſalls, diesfeirig und 


diesſeits gehören nicht Hierher; beun hiet hit dies nicht dad Neu: 
teum, fondern das verfürzte Maſcul. und Famin. für diefer, 
e. 
es unangenehm Alingt es, wenn biefes Pronomen hinter 
Bas Hauptmort in Geftalt eines Nebenmortes geſetzet wirb, Die 
Seſchichte iſt diefe, für dien tft die Seſchichte, vder die Ber 
Die Sarhe iſt dieſe. — 
an auf dieſes Pronernen ein Adlectiv folget, fo wird ba 

er pr — fe decliutret, als wenn ſtatt des Pronominls 
der ürtifel vorbanden wäre. Diefe neuen Empfindungen, Dies 
fer ebrlihe Mann. Dieſes qute Rind, Finder man gleich 
Bünfize Beofpiele non beim Gegentheife, fo find felhige doch niet 
nadjnahmen; z. B. dinfe wenige Worte, Mesh, für wenigen; 


Dieafslls, “adv. auf biefen Fall, im diefem Falle. 


- Die 1494 


dlefer todter Zund, 2 Sam, 15, 9. diefer böfer Zaman, Ejech. 
7.6. zu aller dieſer mächtiger Zand, ı Petr, 2, 13, woſut doch 
andere Nusgaben richtiger todte, böfe, und mächtigen haben. 
Anm. Diefes Pronomen lautet im Nomin, Ging, dhefer, 
bey dem Überfener Jfidors, tim Famin. defiu, bey dem Kero, im 
Neutro chiez, thiz, bey dem Dttfrieb dies, din, in den fpäterm 
gelten; im Beute, Maſcul. bey dem Ottftled chefles; im Dat. 
Mafeul, bep bem Kero delemus fm Accuſ. Maſcul, bey dem Here 
defan, fm Fränfifhen um bat Jahr 942 telın; im Dat. Mafe. 
; ben dem Dttfried fon thefemo, und im Famin. bey dem Kero 
deferu, Im Niederf. lauter es kin Maſcul und Fämin diffe 
ober düſſe, und iim Meutro dir, Im Ungelf. dis, des, dcos, 
thaes, im Enyl this, thele, fm Schweb, thenne, im Plurel 
thefle, im Dän, denne, tm Meutro derte, bep dem Ulphllas 
“ thamma, Es ſcheinet ans dem Meutro des beitimmten Artitels 
das und ben perfönlisgen Fürmürtern er, fie, undes, im Nleder⸗ 
ſachſiſchen fr, zuſammen gefeger zu feun. Ededem war für dies 
fer, fo wohl im miiunligen Nomin. Singul, als aus im welblichen 
Genit. und Dat. und im Genit. Plur. auch dirre, und zuſam⸗ 
men gejogen dir, Ublich. Ja ſchon Ottftled fapt therer, gleichfam 
der er, für diefer. Wol mich dirre Stunde, der Schent von 
Limpurg. In einigen Oberdeutſchen Gegenden, 5 B. der Schwelz, 
wird viefer aochmahle mir er, fie, es iufammen gefrhet, und be 
lautet es dieferer, dieſere, dieſeres; Gent. dieſeres, Dielerer, 
dieferes; Dat dieſerem, dieferer, dieſerem; Wecuf, dieferen, 
dtefere, dieferes, und and fo im Plural. Die Diefbeir einiger 
nenern Pbilofopben ft eben fo harbartich als das Latein. Hacc- 
ceitas, mwelhes dadurch ausgebrudt werben fol, Das uratüns 
derliche Berwort dieferley für von diefer Arc, iſt Oberdeutſch, 
dieferchalben, diefertwegen, ‚dieferwegen für daher, aber if 
nur in einigen gemeinen Mundarten üblich, 
£ Sie haben 
von feiner Rachgier nichts zu befürchten, es find diesfalle 
fhon alle nörbigen Maßregeln genommen worden, Gm 
Dberbeutihen bat man davon aud das Bepwort diesfallfig. 


Diesfährig, adj. Die diesjährige Witterung, die Witterung, 


welche wir im dem gegenmürtigen Jahre haben, Der diesjährige 
Dein, 


Diesmahl, richtiger Dieß Mahl, adv, temp. fir diefed Mahl, 


jest, angenwärtig. Dieß Mahl folles gefcheben, aber gewiß 
nicht wieder, 

© Muſe ftimme noch für dießmahl meine Lieder! 

ren. 

Da das Pronemen der, die, das, oft bie Etelle bes Fürwortes 
diefer vertritt, fo fagt man für dießmabl auch dasmahl. Die 
davon gemachten Derwörter dießmahlig und daemablig aber 
find nur im Oberbeutfchen gebrändhlih. Da bie erfie Spibe bier 
das verfürgte Neuttum dleß ift, fo iſt auch die Schtelbart mit bem 
6 die richtigſte. 


Diesfeirig, adj. welches aus dem folgenben Nebenwerte gebilhet 


tft, ſich anf dieſer Seite befindenb, im Gegeuſahe des jenſeitig. 
Das diesfeitige Ufer der Donau, Das diesfeltige Srankreich, 
welche? auf biefer Seite bes Rhelnes lieget. Flaürli gebraucht 
man biefes Wort auch, doch gröften Theile mur im Oberbeutfchen, 
von demjeuigen, mag am dem Orte, mo mean fich befindet, ges 
ſchiehet. Die dierfettigen Anftalten zum Briege, Die dies: 
feirigen Bemübnngen zum $rieden, 

Diesfeits, adv. des Ortes, auf dieſer Seite, im Gegenfage des 
jenfeirs, Diesſelto des Fluſſes, des Gebirge, Im Hocddents 
fen verbindet man ed amı lebten mit dem Genitise. Opltz ges 
braucht es auch mit dem Dotive, und Luther im der Deutſchen 
Bibel nad dem Mufler der Oberdeusfgen mit dem Mecufatioe. 
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Fiautlich bezelchnet ed and, doch nur am hänfigften Im Oberbeut: 
ben; den Ort, wo man fid befindet, Weil man fonft dies: 
fee. (d. t. vom bıefer, oder von unferer Seite) genöchiger feyn 
wiirde, härtere Mittel vorzufrbrem, 

Anm. Die legte Hälfte in das Hauptwort Seire, weldes vers 
mittelt des angehängten 8 zu einem Nebnmworte gemacht wor: 
den; meldes and In abieirs, anderfeire, allerieirs, beyderielts 
uf. f. geſchledet. Man fichet bieraus zuzlelch, daß diesieite 
dem Hoe deutſchen Epradgebraude gemüßer it, al$ das Ober 
dentiche diesfeir, welches mebrmabls in der Deutfchen Bibel vor⸗ 
fommt. S. Jenſelto. Für diesfeirs iſt in einigen Oberbeut: 
fen Gegeuden and herhalb und enner, ſo wie für jenjeits, gem 
balb und aftere üblich. 

Die Diete, ©. Diüte. . 

4, Dieterich, Gen. Dieterichs, ein elgenthümlicher Maunduahme, 
delcher zu dem alten Worte Thiod, Deod, geböret, welches 
unter andern and Bolt bedeutete, in biefem Nabmen aber eine 
andere Pebeutung zu haben ſcheluet; ©. Druckh, Friſch 
glaubt, daß die wen Ichten Eylden bloß bie männlihen Cadungen 
er und ich find, welche nad und nach au das ort Diet ange: 
Bäng.t worden, fo daß erſt Dieter und hernach Diererich dar: 
aus geworden, Wleln es ſaeinet vielmehr diefer Zuſah das 
Wort Reich, ein Meaterer, zu ſeru denn in der alten Erärfifchen 
Mandart bedeutes Tioderik wirklich einen Realerer des Volts. 
Don den alten Formen med Verkützungen dieſes Wortes bat 
Frlſch elme große Menge gefammelt. Im Niederf, lautet biefer 
Nahme Dierf, und im Latein. Theodoricus, 

3. Der Dieterich, des — es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
ein Nachſchlüſſel, ein Werkzeug, welches einem Schlüſſel gleicher, 
Mehrere Schlöſſer damit zu öffnen; bey den Schlöſſern ein Haken. 

Anm. Im Niederf. heißt ein folder Schlüfel Dierfer, im 
Dän, Diri®, im Sawed. Dyrck, Dirck, im Pobln. Wytrych. 
Wachrer glaubt, dieſe Benennung ſtamme unmittelbar von Diet, 
Tiorb, Wolt oder gemein, ber, und bedeute daher einen allgeme» 
nen Saluſſel. Ihre, der biefes Wort bep dem Wachter nict 
finden fünnın, leitet es von dem mittlern Latein. Diredtarius 
der, weldes einen Dieb bedeutete, ber feinen Diebitabl vermitielſt 
heimilder Cröffaung ber Zbiren verrictete. Alein, ba eln 
folder Nasislüf.l and im Niederf. Pererfen beißt. bie gleiche 
faüs Niederl. Benranang Dierfer aber mit dem Nabmen Dierf, 
Dieterich einerl-o it; fo iſt wohl glaublider, Daß biefed Wert: 
geug vad gemiffen Verionen, die daſſelde erfunden, oder zurrit 
gum Diebftable gebrauct, benannt worden. 

* Ler Dierbauf-, des — n, plur. die— n, eln in Obetdeutſch⸗ 
land, beionders In Nürnberg, übliches Grtreidemaß, derem vier 
eine Metze, zwey und brevfig aber ein Malter macen. Ein 
Dierbaufe hält wiederum zjwep Dierhäuflein, oder vier Maß. 

Diewril, 1) Ein Oderdeutſches Bindewort für weil, welches im 
Hochde utſchen größten Theils veraitet ift, mad nur noch von ben 
Karzebepen im Undenten erbalten wird. Dleweil du baft ars 
border der Stimme, 1 Diof. 3, 17. Dlemeil er ein görilich 
Reben fübrere, Kap. 5, 34 mgleiben für da doch. Wie 
Fönme ihr autes reden, dieweil ibr böſe ſeyd? Mattb. 12, 34, 
Dir Oberdeutſchen ſetzen oft voch ibr verlüngerndr# all vor dieſes 
Wort, alldieweil, 2) Ein Nebenmort ber Zeit, für fo lange als, 
Dieweil Moſe feine Zände empor biels, 2 Mof. 17,11 Die 
weil du kebeft, Eir. 33, 21, Rap. 39, 15. Juslelchen für indes 
fen, indeffen daß. Ehud war entrunnen, biewell fie verzo⸗ 
gen, Richt 3,2%. Dieweil fie jo redere, ſchaueten fie fie an, 
Qubith. 10, 15. Was babe ich dieweil? Sir. ı1, 24. Ju⸗ 
gleiben für da, indem, Diewell du noch bey ibm auf dem 
Wege diſt, Matihd. 5,25, In allem dieſen abwerbligen Vedeu⸗ 
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* es im Hochdeutſchen nur ned in den gemelnen Mundar⸗ 
ten ublich. 

Anm. Ju dem alten Gedichte auf dem h. Anno bedeutet al die 
wili damabid. Für fo lange als, kommt die un.dc auch im 
Schwabenſpienel vor. Nach dem Mufter des Oberdeutſcen all: 
dieweil gebrauchen aud die heutigen Schweden allchenftund 
für well. 


1. Die Dille, plur. car. eine Pflanze, welche in Poıtugall und Epa: 


nien wild, bey und aber nur In dem Gärten mwädfet; am einigen 
Orten das Dillfraur, Zochkraut, in Schwabrn um das Jabe 
1479 Unerraue, mad deu Latela. Anerhum. Daher der Dill 
fame, das Dillöhl, das Dillwaſſer u. f. f. 

Anm. Der Nahme diefer Pflanze lautet in ben Monfeeifchen 
Oloffen Tili, Till, im Angelf. Dile, im Engl. Dill, im Hol, 
und Niederf. Dille, im Dimifhen DiH, Dild, Im Same. Dill. 
Martınius leitet ihm von bem Grlech. Jadım, umbella, ber, mes 
gen ber Geftalt der Blumen, Friſch aber von der Ichten Hälfte 
des Wortes Anchyllis, Salztraut, welch /s ebedem für eine Art 
ber Dile gehalten wurde. Da aber diefe Pflanze in einigen &se 
genden auch Hochkraut genannt wird, fo wird mit biefem Nabmen 
wohl auf ihren hoben Wachsthum gefiben. Im Hollind, und 
Nlederſ. bedeutet tillen mod jetzt aufheben, und Till die Auf⸗ 
hebung S. aub Dolde, Der Lar, und Griech. Nohme An 
thum ſcheinet elnen äbnliben Urfprung zu taben, von dw, anf 
wärts, In dir Höden - Übrigens If die ſes Wert im Oberdeutſchen 
auch ungewiffen Grfchledbtrs, Das Oil, dagezen «8 beb efnigen 
—— und Hochdeutſchen als ein Maſculinum übli iſt, 
der . 

2, Die Tille, plur. die— n, an verfhledenen Werkzeugen, eins 
kurze Möbre, etwas binein zu firden, Die Dille-an einem Lrudys 
ter, worein das Licht geftet wird, Die Dille an einer Lampe, 
dat Brtältwiß des Dodtes,u f.f. Das Franz. Donille, und 
Oberdeut·/ oc Dol, Doble, ein Earal, feinem mit biefem Worte 
genau verwandt zu frun; ©. Dohle 1. In ben gröbern Mund- 
arten lautet biefed Wort Tülle, 


3. Die Dille, plur. die — n, bey den Edlüffern, ein Macher Stüd 
@ifen, welches bad @ingeriate bededt, und durch weiche dasſ 
Ealüf Oo gebet. Im Diefer Bedentung ſcheinet das Wert zu 
Dicke, un Sawe⸗d. Tılja, etn Bret, gu gebören. 

Dis Dillkraut, des — eo, plur. iruf. &, ı Dille, 

Die TiUraupe, plur me—n, eine art ariner Maupen mit 
femarzen Zirtelm, welche ſich auf der Dille anftälr. 


1.* Das Ting, des — cs, plur, die — e, ein tm hodbrutihen 
veralteted Wort, welches aber ebedem von einem großen Urfange 
mar, und noch Im verſchie denen Provinzen fo wodl Der: als 
Mie derdeutſchlaude⸗ üblie iſt, baber deſſen Bedeutungen ein mes 
nig aenaner erwozen werden millfen. Ea bedeutete, 

. Ene Mede, ein Geſprädd. Daß dieſer Gebrauch im Deut⸗ 
ſchen ber erſte und urfprün.lice fen, behauptet t Wachter mt vies 
ler Wabrjteiniichfeit, worin ibm auch bre bropflibtet, Wer 
biefer nunmebr gang veralteten Vedeutung finden fig in dem Als 
tern Dentmablen aoch büänfiee Bepipiele, 

Zelit thir iz Lucas 

Vuas iro thing thar tho uuas, 
Lucas erzäbler dir, was damahls ihr Befpräh war, Drtfrich 
©. 3, Kap. ı3, DB. 105. Ein Dinch Gotes Fater. Daz Dinch 
noh ieo ana una, daz if fin Sun, Das Wort Gottre, des 
Darers, Diejes Wort war im Auſange, das iſt fein Sopn, 
Notker Di. 21, ©. 7. 

Vntar uuorton managen \ 
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unter mancherley YOorten und wichtigen Gefpräichen, Ditfe. 
B. 3, Kap. 18, B, 2. i 
AManota er fie tho alles 
Thes ererin thinges, 
da erinnerte er jie an das ganze vorige Befpräb, B. 5, 8.1, 
®. 99. Unb fo au andern Orten meht. S. Dingen t. 


3. Befonders, ein fenerlihes Geſprach, und die Werfammlung _ 


gu demſelben, und in weiterer Bebentung eine jede Zufammens 
tunft. Go wohl, 1) eigentlich, vom weicher Bedrutang ſich fe 


wohl in den mittjern, ald auch fpätern Zeiten gleichfalls Häufige _ 
Brahten fia in thaz thing, flelleren fie in . 
die Derfammlung, Dttfr. 8.3, Kap. 17, B. ı7, und Rap 20, 


Bepfpiele finden. 


B. 198, nenuet er dad Spmebrkung der Juden ein Thing. Con- 
eilio populorum communi,quod ab ipfis (Sueonibus) #’orpk, 
a nobis Thinc vocatur, Adam von Bremen. Uls auch ?) figlrs 
Ih, was In einer ſolchen feperlichen Unterrebung befhloffen wird, 
eine Bebingung, ein Vertrag, im welcher Bebentung fo wohl 
Ding, ald auch Beding, felbjt vom befonderm Arten ber Derträge, 
4. 2. einem Heltarhevertrag, einer Lelbe, Lebuung, Miethe, 
Schenkung, Auwattſchaft u f.f. fehr häufig war. Omne Thinx, 
quod eft donatio, heißt es im dem Eongobarbifhen Gefeße. 

3. Ein Gefpräh, in welchem man ftreitet, ein Wortwechſel, 
befonders ein Wortwechſel vor Gerlczte, und figürlih auch eine 
ſtteitige Sache, eine Rechtsſache, ein Prozth. Uuch von dieſem 
veralteten Gebrauche finden ſich in den ält.rm uud mittlern Zelten 
bünfige Bepfpiele. In den Ütonfeeifben Gloſſen iſt Dinch eins 
Reqots ſache, und Motfer gebraucht Dingftrit in eben dem Ber: 
ſtaude. Im Angelf. it Thing gleidfahs ein jeder Streit, be 
fonders ein gerichtlicer. 

4. Eine gerichtliche Verfammlung, ein Geriät, und ber Drt, 
mo Baffride gehalten wird. Diefe Bedentung findet ſich vom dem 
alteſten Zeiten an. Schon in dem Saliſchen Grfege It Thenca 
ein Geritt... Drtfrleb neuuet ein Bint = ober Criminal: Bericht 
norlich Thing, nad das jüngfte Gericht Thing filu hebigas, 
GBeborben Ding iſt in bem fpätern Zeiten eine ordentliche, uns 


2. 
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Verwanbtſchaft mit bem vorkgew ein wenig. fhwer gu entwidele 
feon möchte. 

Das Ding, des— es, plur, die—e, und In einigen Fällen 
auch die — er, ein Wort, welches heut zu Tage noch einem wet: 
ten Umfaug der Bedeutung hat. Es bedeutet, \ 

. * Eigentlich, Hausrath, Werkzrug, ein körperllches Hülfs⸗ 
mittel, etwas zu verrichten. Daß dieſe Vedeutung bie erſte 
und eigentliche fep, If iadeſſen nur noch eine bloße Muthmaßung, 
bie Wachrer zuerft gewaget, Ibre aber and dem Teländifchen 
und alten Schwebifchen brftäriger dat, Das Latein res wurde 
gleihfalls von dem Haus ratde gebraubt, Mertwürbig iſt auch, 
daß im lt: Franyöf. Afferi, Affri, Acerpferde, Affare mb 
Affarium im mittierm Lateinſchen eine Melered bedeutete, wo⸗ 
von hernach Affaire nicht allein die alzemeine Bedentung ezines 
jeden Cigenthums , fondern aud überhaupt einer jeden Sache bes 
kommen bat, welches Schlcſal es mir unferm Dentihen Worte 
Ding gemein bat. 

2.* Eine Artelt, ein Seftäft. Sven der Bifchof heim ift, 
fwes er danne bidar! zu finem Bade, zu der Kuchinen, zu 
der Schenk:n Ding, in dem Straßburg. Stadtrechte bep dem 
Schilter. Noch jest fagt man im Plural im gemeinen Leben, ich 
will meine Dinge ſchon machen, was mir zu chum oblieget. 
Sechs Tage follt du arbeiten, und alle deime Dinge beſchicken, 
2 Mof. 20, 9. Ber dem Dtifried fommt gıthingen, bas Zeit⸗ 
wort, mebrmabls file beftreb:n, fi bemühen, tendere, com. 
tendere, vor. x 

3. Ja weiterer Bedeutung, eine Sache, im Gegenfaße elnet 


Yerfon. Diefe Bedeutung kommt nur moc zumeilen in den Rech⸗ 


geberhen Ding aber eine auferordentlihe Grrichtsverfammiung. 


©. Botbding. Odgleich Im Hocdeutſchen auch biefe Brbrutung 
Beraltet iſt, To iſt fie doch aoch im vielen Provinzen bin nnd wies 
ber gänge und gbe. Zu Breslau theilem fi bie Stabtgerichte 
fa das große und In das Fleine Ding, d. I. in das Ober und 
Unterger bt. Daber die noch din und wieder übliche edensart, 
das, Ding braem, ‚Bericht baltın. Sich vor gebeatem Dinae 
und am nemopnlicher Bericdhreftelle rinfinden. Am bäufiyften 
dommt biefes Wprt wech ;ım einigen Nieder fihfifcben Hegenden, 
4 DB in Entiw-a, Hollſtein wm f. f. vor, mo das Ding, oder 
das Dina und Redyr, das Geriat im bürgerlichen Baden aus ⸗ 
drutt. Im diefen und andern (Heaenden find zum Täeil, and 
noch die Zufammrufsgungn Bügerding, Vogrding, Drey: 
Bing, ‚Meteding, Seryding m. ſ. f. üblih, beioudere Are 
‚Ren der bürgerliben Gerichte au⸗ zudrucken. S. au bie ſolaen⸗ 
ı Amammenferunsen, wide im Hochdevtſchen gleichfalls vr 
; jdn eivigen Provingen aber moch jent Ublid find. Das 
gelühf. Ding, das Holländ Ding, bag Etwrdifge Ting, 
urb dus Dimifhe- Thing Haben gleichfalls die Bedeutung eines 
Gerichte, ; 

Anm Sollte Ding in blefer letzten Bedeutung eine mehr als 
gufällige Berwandsfba't mit Dem Grieh diem, Bericht, und dem 
KHebr. 137 und 117, rıhtem,; vor Gericht fireiten, Dingen, Pa, eim 
Necdtshbaudel, und 117, em Richter, baten: fo würde es eine der 
alt / ſten Wörter in Dre Drutfben Eprabe fepn. Ben dem Ott⸗ 
fried und deffen Zeitaenafın fommt Ding und Geding auch häufig 


für Hoffaung, und Dingen für hoffen vor; eine Bebrutung, berem . 


tem vor, das Latein, Res audzudruden. ©. auch Dinglich. 

4. In noch weiterm Verftande, ein Individuum, als bie allge 
meinfte Benennung, wo man biefed Wort bäufig gebraucht, wenn 
man dir eigentliche Benernung eines Judividul mit weiß, ober 
nicht gebrauchen wid. Was ift das für ein Ding? Das If 
doc rin artiare Dina. Wiffen fie niche wie das Ding beifer? 
Ia, ja, die Liebe ift nun fo ein wundenlich Ding, Weiße An 
einiaerley Dina, das von Selen gemacht ift, 3 Mof. 13, 49 
Das Salz if ein gur Ding, Puc. 14, 34. Ju biefer Bedeutung 
ber ber Pintal die Dinger. Es ft In derfelben and das Dimi- 
purıwam Dingelchen urd tm Plural Oingerchen üdlich. Sie bas 


'ben von mir wiffen wollen, mas Anafreontiide und Sapphiſche 


Oden für Dinger find, Aöjln. Wie beißen die Fleinen Dins 


gerchen, die fo in den Sonnenftrablen berumfliegen? Tel. 


Das find große Weinbe:ren; ee find ja Dinger wie Pflaumen, 
Ich alanbe, die „serren Richrer werden aus GöflichFeir die 
Dinger gar eingeben laffen, fagt der Jude bey Leſſiug von den 
Salgeun. Im Niederfühfiichen ſagt man in biefer Bebentung, 
odaleich mit einiger Weradtung ‚im Plural gleihfans Dinger ſes. 
Ya den gemeinen Munbarten werben Die Miteſſer an ben Kine 
bern au die böfen Dinger genannt. Mm andern Orten beißt 
der Wurm am Finger das böfe, und bie Mofe das heilige Ding, 
In eben dieſem Berftande gebraucht man das Wort Ting im 


‚ gemeinen Leben und in der vertraulichen Gpretart and von 


Verfonen, und vornehmlich von jnngen Perfonen des andern Ger 
ſchlectes, ba es denn im Plural gleichſals Dinger hat. Es IR 
ein artigee, ein leichtſertiges Ding, 
Das Fleine lofe Ding bar Luft mich noch zu ſchrauben. 
“Hören fie doch, was ihre Minna für ein eingebilderes albers 
nes Ding war, Lrf Je num, meine Tochter if Fein unebın 
Ding, Weiße. Denn alle Mädchen fo find, wir ich mich jetzt 
füble fo find wir fonderbare Dinger, Leff. Ein leichtſinni⸗ 
get Bube, der ein balb Schecd arme junge Dinger verfirbres 
bar, Weiße. Wenns aufs Geirathen anfomme, wollt ibr 
bb bb 3 Dinger 
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Dinger Immer Flüger feyn, als eure Broßvärer, ebenb, Aus 
weilen auch von Perfonen männlichen Geſchlechtes. Wir baben 
über unfere Anberher gezankt, ich will die Dinger ımmer fo 
nennen, Leſſ. Freplich ſchleicht ſich In biefe Ventunung etwas 
von Verachtung mit ein; aber in Preufen und einigen Nieder: 
lachſiſchen Gegenden Ift fie ber herrſcheude Beni, denu da ge⸗ 
draucht man das Wort Ding nur von berüctigten Weibes per ſonen. 
Hlerher gehötet auch ber Ober deutſche Gebrauch dieſes Wortes, 
eine Perſon zu bezeichnen, bie man nicht zu nennen weiß, und 
aladann gebraucht man es fo wohl im männlichen, ais weiblichen 
Beinlehte. Wie heiße der Ding? ber Mann. Wo wohne 
doch die Ding von der wir geſtern fprachen? Etwas Ahnliches 
bat and die Sawediſche Sprache, wo das ort Ting auch zu⸗ 
weilen im mannlichen Geſchlechte gebtaucht wird, 

5. Ju noch weiterer Bedeutung, alles was wirkllch vorhanden 
iſt ohne es als Judlvidua zu betrachten, im welher Bedeutung 
deſonders der Plural die Dinge Hblih iſt Goit iſt der Shöp:- 
fer aller Dinge. Das Ende aler Dinge, 

6. In der weiteften Bedeutung, alles wovon man einen Bes 
ariff haben fann, es fep nun wirtiih oder nur bloß möglich, es 
fep num eine Subſtanz. ober mur eine Elgenſchaft, eine Beſchaf⸗ 
fenbeit derfelben, in welchem Verſtaude es im Plural gleihfals 
Dinge hat, und nicht mur bep den Poiloſophen udlich ift, dus Lat, 
Ens ausgubruden, fonberm au lin gemeinen Leben häufig it, 
Mr geber mir großen Dingen fdywanger, mat große Entwürfe. 
Vor allen Dingen. Aller guren Dinge find drey, Das ges 
her niche mie rechten Dingen zu. Beionders im den vertraue 
Hoden Eprearten. Das Ding, die Gase, ber Vorſchlas u. ſ. f. 
gefällt mir. Laß mir das Ding bleiben. Wie gehet das 
Ding zu? Das Ding fieher febr bunt aus, bie Sache ſieht „® 
verwirrt ans. Das Ding begreife ich wicht, Ich weiß Dis 
Ding lange, bie Sache. Ich babe das Ting lauge gemerkt, 
Darüber ward er empfindlich, und fagte mir die unverſchäm⸗ 
seiten Dinge, Gell. Ich babe dem Dinge reiflich nachgedacht. 
Machen fle dem Dinge ein Ende, wenn wir Sreunde bieiben 
follen, ebend. In ber anfländigern Screitart bebiener man ſich 
in den meiften biefer Zäle lieber des Wortes Sache. Hierher 
aehören, 

7. Auch verſchledene adverbiſche Dichendarten, In welchen biefe 
alsemeine Bedeutung des Wertes Ding zum Grunde lieget. 
Guter Dinge ſeyn, aufgeräumt, forgenles frun; welchet Aus: 
druck bob fm Hochdeutſcheu wenig meht vorkommt. Die Ober 
deutſche Mundart It vorzüglich reich an ſolchen adverbifgen Yuss 
driiten. Platter Dingen, platterdings ; fihledirer Dingen, 
ſchlechterdings; befindenden Dingen nad), nah Befinden ber 
Umfände; daß er fich Im Anfebung der mMietbe billiger Dinge 
bequeme; bewandten Dingen nad; neuer Dingen, für neu 
fi; geſtallten Dingen nad ; unmöglichen Dingen, unmöglid; 
allıhunlicher Dingen nad; Feiner Dingen, leiuediweges; ber 
fugter Dingen, mit Recht; wiederboblrer Dingen, nohmable ; 
er wollte es nicht jo leichter Dingen fahren laſſen, und hun: 
Bert andere Ausdrüte mehr, bie ben Hochdeutſchen unbefaunt 
find. 

Anm, 1. Obgleih dat Wort Ding In ben meliten Fällen, bes 
fonbers aber in der weiteften Bebentung, nur ben gemeinen Sprech⸗ 
arten elgen Iit, fo läfer es fid doch auch tm die ſen nicht Überall ges 
braun, wo man «6 wohl cbebein gebt auchen konute. Ich thue 
ein Ding In Iſrael, daß wer das hören wird, u.f.f. ı Sam. 
3, 11, Deun es nuget niche — — mell es ein eitel Dina iſt, 
ap. 12, 21. We Neid und Jan if, da fit Unordnung und 
eitel bis Ding, Jar. 3, 16 nf. fr ſind noch Überbiribfel der 


Gerichtsbant, die Gerichteſtätte. 
Der Dingebrief, des — es, plur, die — e, unter ben Hanbwer⸗ 
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Oberbdeutſchen Mundart, In welcher dieſes Wort häufiger gebtaucht 


wird, als in ber Hochbeutichen, 
Anm. 3, Wächter leitet biefed Wort von thun ber; eine Ab ⸗ 


- feitung, bie viele Wahrfcpeinlichteit hat, aber frevlich nur noch 


eine Muthmaßung if, und woranf ſich die gleichfalls nur muth ⸗ 
maßliche erfte Vebeurung eines Werkjenges gründet. Aber c# 
wird überbanpt ſchwet fallen, von dem Uriprunge diefes fo aftem 
Wortes etwas mehr ale Miutbmafungen anzugeben. Eben um 
deßwillen iſt es and unbefannt, ob Ting, fo fern es ein Ge⸗ 
prä und Geriat bedeutet, von Ding, eine Sache verfciehen 
iſt, oder eb ſolches nur verſchiedene Bedrutungen eines und eben 
deſſelben Wortes find, So welt wir dieſe broden Mürter heut 
su Tage keunen, laſſen fi ihre Bedeutungen ohne Benmalttbätig- 
feit nicht wohl mit einander vereinigen, Mber es ift möglich, daß 
verſchledene Bedeutungen orrloren gegangen find, bie die Spreſſen 
einer Reiter ausgemacht haben, von weicher ums jrgt-nır wo 
bie zwey äußerten Enden übtig find. Ju einigen Grgenden, 
8: B. der Pfalz, Hat dieſes Wort, auch wenn es nicht bloß ein 
Judtviduum bedeutet, Im Plural die Dinger. Als es der Na⸗ 
sur der Dinger (ber Dinge) eben Fommt, b, f. gemüß ift, beißt 
es auch im dem 1483 zu Augdburg gedruckten Buche der Natur,” 
als Wolf die Philofophie von deu mnnügen Grillen der Scholaſti⸗ 
fer fünberte, und ſich taburd dem Epotte ber Thoren audfrhte, 
nannte Gottfried’ Zeldler bie Ontologie aus Verachtung die Dins 
gerlehre, womit er auf eine ſchmutzige Webeutung des Wortes 
Ding unter dem Pöbel anfpfelete. Zu verwundern iſt cs daher, 
wie ein gewiffer Echriftfteller noch vor wenig Jahren die Ontolos 
gie in allem Ernfte mit Diefens längft vergeffenew niedrigen Nah: 
men belegen Fünnen, - 


Die Dingbank, plur. die —bänfe, an elnigen Orten, nad die 


tern einiger Gegeuden, ein früitficher Vertrag, befonders wenn 
barin eine Arbeit, oder eine Lieferung brbungen wird, &,; das 
folgeube, 


Dingen, verb. irreg. act. Imperf. ih dung, Mittelwort gedums 


. 


; mwelhes ehdedem in eben fo vielfachen Bedeutungen üblich 
war, ald 1. Ding, Es bedeutete, r. * eben, fpreden. Vnz 
er thingotä mit in, fo lange er mit ihmen rebete,- Ottfried. 
Beſonders von verihiebenen Verrihtungen, welche durch Worte 
seihehen. 1) Zu fih berufen, vorforbern, in melden Verſtande 
es in den ältern und mittleren Zeiten hanfig HE” 2) Selchen, eine 
gleihfals veraltete Bedeutung. 3) Appellten. Slet er nice 
an den Chatjer gtdluge, Prreger bey dem Pez im Gloflar, Diefe 
Bedeutung fol noch im Watern üblich Ferm. 4) Unterbanbdeln, 
in weldem Verſtande dleſes Wort noch im gemeinen Leben; vor 
der Unterbanblung über den Preis Yiner Eabe gebraudit wird, 
Er dinger febr genau, Im Dberdeutihen feitichem, märfeln, 
fin Nlederf. filen, im Hochdeutſchen auch handen.’  Pkdine 

n. 2. Einen Vertrag machen, ©. die Zuf * 
Aufdingen, Ausdingen, Bedingen, Eindingen, verdiac von 
welchet Bebentung, die ehebem einen ſeht weiten Umfang hatte, 
biefed Wort nur noch von derjenigen Urt des Mertrages gebraucht 
wird, we man einen andren durch einen verheißenen Lon zu 

„etwas beineget, :miethen. Arbeiter dingen. Miren Subrmann 
dingen. Bin —— Mörder. Ein gedungener Lobrede 
mer, der um einen Lohn lebet. Mine gedungene Seder, 
aufein Schiff dingen. ei ⸗ =. 
Ia dinger nur. die halbe Welt sufammen, 
Und rafer wider Zinen Wann, Raml. 
3, * Progeffisen, eine Sage vor Geticht füpren, laglelchen richte n, 
urtheilen, 
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urtbeilen, von melden Fängft veralteten Bebeutungen in Schikters 
- Glcfario Bepipiele vorfomimen. &, ı Ding, 

» Anm, Ben dem ältern und newera Oberdentſchen gebet dieles 
Verdum reaulär, Ich dingte, gedingt; welche Conjugarion noch 
fehr oft im ber Deutſchen Bibel vorlommt. 8.8.2 Moſ 22, 15. 
5 Mof. 23, 4. Richt. 18,4 Matth. 20,7, m ff. Eben dieſe 
reguläre Gonjngatisu batte ed, wenn ed hoffen bedeutete. Vn- 
fere forderen dington an dih, unde du lofoft fi, Notter, 
©. Bedingen. 

“Der Tingepfinnig, des — es, plur. die —e, &, Angabe," 

Dingfluchtig. adj. er adv. im dem Nechten zumellen noch, ben 
Serlchten entäohen,. Er ift vinafliishtig geworden, ift den Ge⸗ 
sihten entflohen. Win Dingflüchtiger. Das Hauptwort die 
Dingflucht war ebebem glelhfals ühlig.-- S. Ding, 

* Der Dingfrisven, des—#, plur. car. in einigen, befonders 
Niederfärfiiben Gegenden, zuweilen noch die Unverletzlichkelt der 
Gerihtsjelen. Den Dingfrieden bredben, &, ı Ding, 

% Das Dinugericht, des — es, plur. die - e, am einigen Dr» 
ter, ein Dorf: ober Beuerugerlcht, worin befonders die gen 
angebracht werden. S. Seldgeriche,. Gericht ſchelnet In die 
fer Iufammenfehung bloß’ eine Ertlatung des unbekaunt geworde⸗ 
nen Wortes Ding zu ſeyn. 

% Der Dinzgräf, des — en, 'plur. die — en, in ben obfgen Ges 
gehden, der Voriteber, ober Mister in einem Dinggerichte, der 
an aubern Orten auch ein Banermeifter beift. 

»Der Dinghof, dee— es, plur. die—höfe, 1) Ein Ort, wo 
ber Geritähere deu Lanblrurem bad Net fpritt, an einigen 
Diten; von Ding, bad Geriaſt. Daher der Dinabofsberr, ber 

Beſiher eines ſolchen Berichtes; der Dinabofomann, deſſen Ber⸗ 
figer, welche in Schleßwig Pingbörer, an andern Orten auch 
Dingmänner genannt werden, 2) Elm Hof, der einem Leben: 

. Wanne mir ber Bedingung verlichen wird, etwas beſtimmtes da— 
won zu leiſten, ober ſich widrigen Falls einer gewiſſen Strafe zu 
unterwerfen; Curia dominicalis, von Din, ein Vertrag. In 
dr Schmelz, Elſaß uvd am Niederrbeine find dergleichen Höfe 
mo ſeht däufſg. Beſonders führen dafeibit Dielen Nabmen dies 
jenigen Höfe, anf welden die fo genannten Murfcerziufen haften. 
Sm Niederrheine wird oft eine jede Meierep, ein jeder leibelgener 
Hof, ein Dingbof genannt. 

® Dre Dinghörer, dee—s, plur. ut nom. fing. &. Ting: 


bof ı. 

“Ter Dingfauf,des—es plur. die — Fünfe, au einigen Orten, 
ein auß⸗ rordentliches Gericht, welches auf Koften bes Klägers 
gebaiten und dadurch gleichſam getaufet wird; S.ı Ding. 

2. *Donglic, adj. et adv, gerichtlich, sum Gericht gebörig, ein 
Bert, welches im Hochdeutſchen völlig veraltet if; S, ı Ding, 
«. Tinclich, adj et adv. von Bing, fo ferm es eine Sache, im 
Braenfape einer Perſon auedrudt, in den Mechten, was einem 
Dinge oder einer Sache zulümmt, im Gegenſatze deo Derfönlichen, 
Das dingliche Reche, jus reale, Einlge Soprachlebrer baben 
au dad ungew’f Geſchlecat das dingliche nennen wollen. Allelu 


ba die Boransfeuumg-fehr unrichtig war, ſo baden fie auch. wenig : 


Birfal damit gefunden, 


* © Der Dingmann, des —es, plur. die —lenge, S. Dinabof 1, 


*TDer Dingpfennig, des—es, plur. die —e, ©, Angabe und 
Gandgeld, 
*Dinapflictig, adj. et adv. * Dinge oder Untergeriäte 
sinterworfen, in einigen Gegenden, + B. im Schleſiſchen, ©. 
ı Dina md Dingftellig, . Ri 
Dingstag, S. Dinitag, ! Ä 
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* Die Dingftatt, plur. die— ſtätte, ober bie Dinaftätte, plur. 
die — n, an einigen Orten, ber Ort, wo ein Ding, oder Unter: 
gericht gehalten wird; die Dingjtelle, der Dingſtuhl. 

* Die Dingitelle, plur. die —n, ©. bas vorige, 

* Dingftellig, adj. et adv. an einigen Drten, wie dingpäichrig, 

* Der Dingitupl, des — es, plur. die — fühle, S. Dinge 
ſtatt. 

Der Dingodgt, des — es, plur. Diem vögre, in dem Hollftels 
niſchen, der Niter in dem Dinge und Rechte, 

Der Dinkel, des — o, plur. car. elne Getreldeart, welche nad 
dem Linne eine Urt des Weigens iſt, vlertlürhige abgeſtumpfte 

FKelche und Blütben bat; Triticum fpelta, L. Dinkel iſt der 
Dberbeutfe Nabme die ſes Gemäcles, im Niederf. wird es Spelt, 
inalelchen Quälforn genannt, Mad audern find Dinfel und 
Spelt oder Spelz noch verfbieden, Indem der Dinfel nur Ein 
Korn In Einem Balge (S. Einkorn,) der Spelt deren aber 
swen baten fol. Wenn bie Kö:ner aus. den Hülfen find, helüen 
fie im Oderdeutſchen zur’ Ioxm Bern; io lange fie aber noch 
In ten Hilfen fted-n, werben fie daſelbſt Veſſen, Veſen, Faſen 
gendant, welchen Natmen oud wohl dag ganze Gemähs fihret, 
Amelforn it ein anderer Oberdeutfcher Nabme, drr vermutblicd 
baber rübret, weil das Amelmehl ebedem aus deffen Körnerm 
verfertiger wurde; S. dieſes Wort, Ingleihen Spelz, Der Nabme 
Dinkel ſoll aus dem Griech. dixsuase verderit fen, weil es gleiche 
ſam geipalten fit, fo daß auf jeder Seite der Ähre jwep Körner 
mebin einander ftehen, S Zinforn 

Die Cinkelgerſte, plur. car, eine Art Gerfte, welche viergeilig 
und nact if, und auch Zımmelsforn, Davidekorn, ingzleichen 

. Agyprifibes Born genannt wird, 

Der Dinfiag, richtiger Diierag, dee — es, plur. die—e, bet 
dritte Tag in der Mode. Auf den Dinsrag will idy zu dir 
kommen. Ich fabe ihn Dinstaas früb, 

Anm, Im Niederſ heißt diefer Tag Dingodag, im Holländ. 
Dijnsd»gh, Dyensdagh, Dyflendagh, fm Dänfhen Tijedag, 
im Schwed, Tisdag, im Augelſ. Tuesdaeg, Tiwesdacg , im 
Engl. Tursday, tm Jelind. Tiyrsdaeg. Über den Urfprung 
biefer Benennung bat man allerfep, zum Theil febr verſchledene 
TMutbmafungen gebabt. Einige haben fie durch Dinaerag er— 
Härer, weil bie Ulten an dieſem Tage Ding oder Bericht zu bals 
ten pflegten; andere haben fie dagegen von Dienft ableiten wol⸗ 
len, weil die Dienfte, b. 1. bie Zinfen und Süiten, am biefem 
Tage bezahlet werden mũſſen. Allein daß bepde Werrichtungen 
vorzüglich dieſem Tage eigen geweien, iſt noch unerwieſen. Da 
alle übrige Wochentage nah dem Venfpiele der Latein. Venen: 
nungen von ben Dlanetem entlebnet find, der Dinstan aber im 
Lattlulſchen von dem Niars benannt werden, fo it ſeht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auch der Deutfte Nabme eben diefelbe Bedeutung 
babe, Über dieß hat Ihre fehr deutlich acwleſen, daß der Mars 
bey den altem Angeifahfen Tun und Tug, im Grnit. Tuues 
‚gebeißen babe. Eigentlich fellte dicſer Tag im Drurfhen Disrag 
oder Dueerag beißen; allein man bat ncch-anbete. Verſplele, da 
bat n vor dem & blof von ber niefelnden Mundart eimgeihaltet 
worden, Mas biefe Ableitung befiätiger, iſt, daß det Nahme 
Dinerag ebedbem mur dem nördligen Dentfchlande Aigen war. 
Im Oberdeutſchen hleß diefer Tag Erichtag, Errag, und In ek 
nigen Begenden führer er dleſen Nahmen noch. rich iſt aber 
auch nichts anders als der Oberdeutſche Nahme des Ariegedaot 

tes Ward. Im Oberſawaben wird dieier Tag auch dor After 
montag genannt, Die Schrelbatt Dienag gründet ſich bloß 
auf die terichtige Ableitung ven dem Werte Dienſt. Die Aus⸗ 
(prabe erfordert dertlih genug ein kurzes, und Fein langes I. 

Dis Dinte, S. Tine, 

Der 
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Der Diptam, des—s, plur. car. eim Nahme, ber verfhledenen 
Pflanzen bepgrleget wird. 1) Der Agentliche ober fo gemarnte 
weifie Diptam geböret zu ben Pflanzen mit zehen Stauhfäben 
und einem Staubwege; Didtamnus,L. woraus aud der Deutiche 
Nahme entitanden if. Er wächſet Im Deutſchland, Frankteich 
and Itallen mild, und wird mod jegt für eines der wirkfamften 
Gegengifte gehalten. S. auch Aſchwurz. 2) Der falfche ober 
unechte Diptam, iſt eine Wer des Andorns, und wählt auf ber 
Infel Kreta; Marrubium Pfeudo-Didtamnus, L. 3) Der 
Rreriihe Dipram bingegen, Origanum Dietamnus, L. iſt 
eigentlich eine Art des Doftens, wüchet auf der Infel Arera anf 
dem Berge Ida, und iſt gleihfals als eln gutes Gegengift 
helanut. 

Dir, der Dat. Sing. bes perfünligen Fürwortes ber zwepten Pers 

a; 8. Du. ; 

* Dirne, plur, dfe—n. 1) Eine junge unverheirathete Per: 
fon des andern Seſchlechtes. Im diefer Bedeutung mar dieſes 
Wort ehebem in edlem Werſtande üblich; Indem nicht nur bie 
Nonnen, ſondern auch die Jungfrau Maria damit beleget wur: 
ben. Heut zw Tage iſt es Im derſelden im Hochbeutſchen beynahe 
geraltet, und man nenuet im Nieder ſachſen nur noch die ledigen 
Welbesperſonen gemeluer Leute Dirnen, 

wie manche friihe Dirne 
Schminft fih aus jenem Bach, Haged. 
Denn oft die Natur auf eine der blübenden Dirnen 
pre glüicflichften Reige verſchüttet, Zadar. 
a), Fine Masd, melde Bedeutung gleichjalls aur od im Nies 
derſachſiſchen angetroffen wird. 

Yum, Im Niederf. lautet dieſes Wort in beyden Vedentun: 
gen Deren. Thiarno, ‘Thierna, it (don bey dem Dttfrted und 
Milerem eine Jungfrau, und Thiarnaduam bey dem erftern die 
Yungfraufhaft. Eben berfelbe gebtaucht Thiarna au für eine 
Andbetterinn. Bey den Ehmäblisen Dieterm fft Diuren fo 
viel als ein Mäbchen, und Ülfrit braust”Dyrna für eine Hure, 
Wachrer glaubt, daß dieſes Wort aus Thienerne, eine Diemes 
einn, anfammen gejogen ſey Allein die Bedeutung einer Magb 
it neuer, wenigſtens tommt fie bep dem ültern Früntiſchen und 
Alewanniſchen Schriftſtellern bey weitem nicht fo bäufig ver. 
Das Sawed. Taerna, und Jeländ. Therna bedeuten gleichfalls 
eine Magd, nud in der erſtera Sprache it Tihyr ein Anedtt. 

Der Lircint, dee — es, plur. inuf. aus dem mitt!ern Latein. 
Difantus, bie döchſte Stimme in ber Mufif; die Oberftimme, 
nad dem Ital. Soprano. Daher die Diecanı:Srimme, plur. 
die—n, biejenige Stimme, melde den Diecant finget; die 
Discant:Slöre, plur. die — m, eine Flöte, welche eine Quarte 
oder Qninte niedriger gehet als das Flageolet, und eine Qulnte 
höser als bie Alt⸗ und Baffet:Flöte. Der Discantiſt, Des — en, 

lur. die — en, der beu Didcant finger, 

Der Tifidfnt, des — en, plur. die—en, aus bem Lateln. 
difidere, sine allgemeine Benennung, mit welcher in Yoblen 


die nom bei herrfchenden Kitche abweichenden Luthetaner, Refor⸗ 


mirten und Stiechen baleget werben, 

Die Difel, plur. die —n. 1) Überhaupt ein jeder fteceliger 
Blumentopf einer Pflanze, und bie Pflanze felbit, welche (le 
trägt. Da es mehrere Arten folder Gemüdfe gibt, fo find auch 
viele mit Diftel zufammen gefehte Benennungen, entftanden, der⸗ 
aleichen Gerädfe von andern zu unterfihelten. Daher die Bergs 
diftel, Brachdiſtel, Gänfediftel, Gartenbiltel, Zaferdiftel u. f.f. 
2) In engerer Bedrutung, eine Pflame, deren erförmiger Kelch 
ans fiaheligen Schuppen betebet, melde wie Dacziegel Über 
einander legen; Carduus, L. Die Speerdiftel, Carduus lan. 
eeolarus, die Fraufe Diftel, Carduus erifpus, dis Sumpf⸗ 
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biſtel, Carduus paluftris, die Enoflige Diftel, Carduus tu- 
berofus, die Stermdiftel, Carduus ftellaras, die Mariendiſtel 
oder Frauendiſtel, Carduus Marıac, und andere mehr, find 
Unterarten derfelben. 

Anm, Tatian nennet ein ſolches Gewächs fhon Thiftilo. 
Im Nieberf, Hollind, und Ungeli. lautet dieſer Nahme gleihfalld 
Diftel, im Dün. und Norweg Tidiel, im Schwed. Tiitel, im 
Jelaud. Thittil, Im Engl. Thiſtle. Es iſt ſehr wahrſchelnlich, 
daß diefe Benennung von dem Angelf. thydan, ſtechen, abſtam⸗ 
mei, S. Deldjfel, Die Hochdeutfhe Mundart ſpricht das i 
in diefem Worte germ kurz and, dagegen die gemeinen Munbs 
arten ed gemeiniglih dehaen, ald wenn es Dieftel gefchrieben 

wäre. 

Der Diſtelfink, des — en, plur, die — en, eine vorzüglich im 
Dberdeutfhen fiblibe Benennung des Stiegliges, weil er fi 
von bem Samen einiger Diftelarten nähret, baber ex von andern 
aud der Diftelvogel genannt wird, S. Stieglig, Der Lat, 
Nabme Carduelis,. ber Frang. Chardonneret, der Stal, Car- 
dello, der Gried, Acanthis, der Holänd, Diftelvincke, find 
von eben diefem Umſtande bergenommen. . 

Der Diftelfopf, des — es, plur. die — köpfe, die Blume, nebft 
bem runden Samenbebältnife einer Diftel, welche auch nur 
ſchlechtweg die Diftel genaunt werben. - . 

Die Diltellaus, plur, die — läufe, eine Art Blattliufe, welche 
fi auf den Blättern ber Difteln aufhalten; Apbis cardui, L. 

Die Diftel- Melone, plur, die — n, bie Frust eines Amerita: 
ulfhen Gewachſes und biefes Gewähs ſelbſt. Sie gleiht einer 
Melone, mur daf fie mit frummen Stacbeln befegt iſt. 

Der Diftilorden, des —s, plur. ut nom. fing. ©, Andreas 
Orden, 

Der Diſtelpfennig, S. Delchielpfennig, 

Der Diltelvogel, dee —#, plur. die — vögel, S. Diftelfinf, 

Der Diſtrict, des— es, plur. die —e, ein Bezitk, eine Ger 
gend, welche unter einem gewiſſen Gerlchtezwange, oder unter 
eines Gebiete ſtehet. Es iſt and dem mittlern Rateinifhen 
Diſtrictus, weſches fo wohl bie Ausiibung des Gerichte zwanges 
und einer jeben oberderrfchaftlihen Gewalt, als aub ben Be: 
zitt Derfelben bedeutete. ©. bes du Sresne Gloflar, v. Di- 
ftringere. 

Das Ditchen, des—s, plur. ut nom. fing. &. Brachvogel. 

Die Dithyrdmbe, plur. die — n, bey ben ältern Grieden, el» 
gentlih ein Grbicht, welches zum Lebe des Bachus an feinen 
Feſten gefungen wurde. Sermah auch Im weiterer Bebeutung, 
eine jebe Ode, In welcher eben berielbe erbabene und fühne 
Schwung berrihet, welcher dem eigentlichen Ditkpramben eigen 
war, S. Cicero de opt. gen. dic. 

Der Eiwan, des—s, plur. inuf, der Staatsrath des Türkis 
(den Kaifers, Im welbem ber Groß: Weir deu Worfig hat. 
Dodtändig heißt die ſer Nahme im Türfifhen Gälebe Diwan, 

® Dir Dobber, dee—s, plur, ut nom, fing. ein nur In Nies 
derſach ſen übliches Wort, Im ber Schifffahrt ein Holz anzubenten, 
welches Über dem Unter ſchwimmt, und bie Etelle zeiget, we 

derſelhbe lieget. S. 2 Döbel, Grmelniglih wird dieſes Zeichen 
auch eine Boje zenaunt; S. dieſes Wort. 

1. Der Töbel, des—#, plur. ut nom. fing. eine Urt efbaree 
Weißßſche mit elnem biten Kopfe und breiten filberfarbenen 
Echuppen; Cyprinus Dobula, L. &. Alant, In Meißen und 
Brandenburg lauter biefer Nehene miehrentheild Diebel. Min el: 
algen Orten -beifit dieſer Fiſch auch Mauſer oder Mänfer, weil 
er Mäufe effen fol, an andern Ditopf, Bratſiſch. Geln Böp: 
miſchet Nahme ii Tlausſt. 


⸗a. Der 


2. 
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Der Döbel, des — e, plur, ut nom. fing, im gemeinen Pe: 
ben, ein Zapfen, ein Pilot. Go nennen bie Mäurer und andere 
Brbeitslente den hölgernen Pilot, welchet in bie Mauer getrie: 
ben wird, etwas darin zu befeftigen, einen Döbel. Ben den Faß: 
biudern find es ftumpfe bößgerne Nägel, womit bie Bodenftilde 
an einanber gefüiget: werden, bey deu Steinmegen eiferne Bolzen, 


" mit welben auf ähnliche Art bie Steine an einander gefüget wer» 


3. 


ben, bey ben Wagnern hölzerne Pfläce, bie Felgen elnes Rades 
an finander. zu befeflinen, bev den Schlöfern, ähnliche eiferne 
Zapfen, welche durch zwey Stücke geben, die man mit einander 
vereinigen wid, m. f.f. Im den gemeinen Mundarten wird dieſes 
Wort bald Debel, bald Diebel, bald aber auch Dobdel ausge: 
frroden. Wermurblib geböret dieſes Wort zu einem alten 
Stamıne, der ebeben fhlagen bedeutet bat, wie dus Griechiſche 
sure. und von wilden dupien, vnd rüpfen, ftopfen, Suß: 
ſtapfen u.a. m. nod als Intonfiva übrig find, S. auch Dub— 
bammer, Vobber and Danube. Das Niederf. Tappın, im 
Hob- und Oberdeutſchen ein Zapfen, ſcheinet gleihfaus bierber 
zu gehören, und auch ein Juteufivum von dobben, dubben, fieden, 
floen, ſchlagen, zu fepn. 

Der, edet das Löbel, des — e, plur. car. bey ben Landleu: 
ten in Oberfachfen, eine Art Unkrautes, welches unter em Ge 
treide, befonderd aber ueter der Gerſte nad dem Hafer wächfet, 
und einen dünnen Halm mit einer ziwerseiligen langen Ähre bat, 


Der Döbelboden, des — o, plur. die — böden, im gemeinen 


Erben, der Firäboden zwiſchen zued Stocwerken, mo ber Raum 
greifen samen Faupthalten mit bit an einander gelegten Balten 
ausgefütler Fit, welbe mit zur Seite eingebohrten Döbeln ver: 
banden werden. Eo fern ein folder Boden dem untern Zimmer 
gur Dete Mienet, beißt er au eine Döhelörde, 


Töbeln, verb reg. act. wit Döbeln verbinden, Min Faſt, ober 


den Boden eines Faſſes döbeln, bed den Faßbludern, Die Bo> 
denftüde durch Döbel en enander fügen, 


»Doberig, adj. er adv. ein Meißnifhes Provinzial: Wort, wel: 


ches von einer diten, warınen und daben mwinditillen Luft gebrandt 
wird, und fo viel ale das Hochdeutſche ſchwühl it. Moberiges 
werter. Die Abſtannnung ijt mır undekannt; vielleicht iſt es 
noch ef überbleibſel der Sladiſch-Sorbiſchen Mundart, ber: 
gleichen es im dem untern Claſſen in Meißen mehrere gibt. 


Tec, eine Partikel, welche eigentlich für ben Nachtatz gebördt, und 


überbanpt betrachtet, eine Bejahung andrutrt, obgleich dieſe Be⸗ 
jabung gemetniglich mit alerlep Nebenbegriffen verbunden iſt. In 
den fieben eriten Bedeutungen bar fie die Geſtalt eines Binde: 
wertet; allein im der lepten kann fie zuweilen für ein bloßes Ne- 
Benwort gelten, Sie bienet, 

1. Einem Satze zur Begleitung, welder dem Vorderſatze zu 
Bolge eigentlich nicht Statt finden folte, wie dennocy. @b du 
mir gleich viel vorgeplaudert haft, fo babe ich doch nichts 
verftanden, Ungeachtet er mic fabe, io redere er mich doch 
nice am. Wenn der Vorderſatz fih mit keinem Bindeworte ans 
finger, fo ftehet doch am liebften hinter dem Berbo finito, fo dah 
diefes den Nominario vor ſich hat. Zanken fie immer; ich weiß 
doch, daß fie mich lieb haben. Sehen fie immer fauer aus; 
fie meinen es doch gut mit mir. Man beleidiger midy täglich ; 
aber ich werde doch nicht müde, Bureo zu thun. Ich vers 
borb es ihm; aber er chat es doch. Du redeſt faft fo Flug, 
wie mein Bruder, nnd baft doch miche fudirer, Gel, Im 
gemeinen Leben laßt man das doc) den Nachfag gnwellen anfan: 
gen; alsdanu tritt der Nominativ binter das 3 itwort. Die 
Sache war richrig; doch wollten fie nicht daran. Minder bart 
Hingt es, wenn umd vorher gehet. Die Sache war richtig, 
und doch wollten fie nicht daran. Zuweilen iſt der Satz, wor⸗ 


Adel. w. 2.1. Tb. a. Aufl, i 
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auf ſich doch bezlehet, verſtect, und weit vorher zu ſuchen Bu 
see Bind, du wirft doch denken, daß Id} ihn zu deimem Der 
gnügen babe herditten laffen, Gel. Es iſt doc ein unerträg⸗ 
licher Stolz, daß er mich verläßt, ebend. Zuweilen wird er 
aud In dem Nachſatze eingefhaltet. Dich Kann ich, fo ale ich 
bin, doch wohl leiden, chend, S. Dennoch. 

2. Bezeſchuet fie auch einen Gegenfag defien, was im Vorher. 
gehenden gefa,t worden, wie aber ; ba fie deun den Nachſatz alle 
Madl arfängt. Du polrerft und drobeft mur immer; doch 
ich babe gelindere Mittel. Er hatte veriprodyen zu kommen; 
doch er Fam nicht. ö 

3. ine Compenfatlon deſſen, was in bem Vorderſitze war ae⸗ 
fagt worden, da fie denn azleichſalls Mür aber, und au Ju An: 
fange eines Nachlatzes ſtedet. Er spricht ſchlecht; doch er 
ſchreibt gut. Du haͤtteſt alles erhalten, wo niche mir Be- 
walt, doch mir Güte, 

Leicht laͤßt ſich die Vernunfe, doch ſchwer das Gerz 
berriegen, Gell. 

4. Eine Einibränfung des Morderfanet, auch wie aber; ba 
es gleichfalls den Nachſatz anfängt, ch erlaube dir viel, doch 
niche zu viel, 

Zwar lehren wir und fernen beybe; 
Doch unfre Wiſſenſchaft tft Freude, 
Und unſre Kunſt Gefalligkeit, Heged. 
poll vergafi bey muntern Ebören, 
_ Wenn ibm ein bolder Mund gefiel, 
Die ftolze Sarmonie der Sphären; 
— Doch nicht ſein ſanfted Saitenfpiel ‚chend, 

5. Einen Einwurf; immer noch wie aber, und auch zu Anfan 
bes Satzes. &o iſt freylich miche erlaubt; doch er 2 —* 
gewußt baben, daß es verbothen it, Die Natur ift bier 
ſchön; doch wird fie es auch für mich feyn? 

6. Eine Bebingung, in der vertraulichen Epredart, Mor 
gen erwarte ich fie; doch dafi fie mir das Bewußte mitbrins 
gen. Ich will es ihnen fagen; doc miiffen fie mir verfprechen, 
daß fie mich niche verrathen wollen. Auch bier Faun es durch 
das Bindewort aber erichet werden, 

7. Oft bienet es bloß, eine vorder angefangene Mebe abzu⸗ 
brechen, melden Gebrauch es mit dem aber sleihfals gemein har, 
Es wäre viel davon zu fagen; doch wir woltn bier Peine Ihe: 
terſuchung aufteilen, Es iſt freylich nicht recht; doch wir wols 
len davon. abbrechen, 

8. Noch Üfrer werden bie biäher bemerften Bebrutungen , und 
De Bestechung auf das Worbergehende unfenntlih, und da Hat 
diefe Partikel eine Intenfive Kraft, durch ihre bejahende Bedeutung 
ben Nachdruck zu erhöhen, oder doch wenigftend die Wolftindig. 
feit und die Ründe der Rede zu befürdern. Eie ftchet in biefem 
Galle alle Map hinter einem oder mehrern Worten, Ele beglei· 
tet alödann, 1) eine einfahe Veſadung oder Vernelnung, 


# Ja 
doch! Nein doch! Nicht doch! mo bie Vartitel zugl⸗ i 
Unwillen verräth, 2) Fiuen bejahenden Sag, reed = 


ev an — man ſich zu verlaſſen bar, Gel, Wir 
müffen doch mir ihr reden, möchte do 
fle mir zu fagen hätte, ebend, — LER 
Die Alte follte ſich doch fhämen, 
Die Mantsperfon mie zu entsiehn, ebend, 
Aumellen kann durch ehne Inverfiom, welche im der vertraulichen 
Spregart ihre Aumuth bat, ber Nominativ binter bag Zeitwert 
geeget werden, Bricht mir doc der Augſtſchweiß dariiber 
aus, für eo bricht mir doch m. f. f. IR mirs body recht lieb, 
daß ich fie bier febe Wäre ich doch vorhin bald eben fo 


leichtgläubig gewefen, Särte ich doch nicht gedacht, daß du 
Ceecet fo 
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ſo verliebt wäreft! Bell, Siehe fie doch fo freundlich aus, 
als wenn u. ſ. f. 

Verlierer ich doch, fo mährig ih auch bin, 

An dir den Rubm der größten Zauberiun, Sell. 
Saft du midy doch erſchreckt, daß ich beynahe die Blumen 
verſchüttet babe! Weiße, 3) Einen Imperativ, wo doch eft 
einigen Unmilen verfünbiget, YOirf mir dody das nicht vor, 
Laß midy body zufrieden. So böre doch. Ach gehe doch, 
Dft hat es auch nur bie Geſtalt einer Bitte. Sage mir eo doch, 
Solgen fie mir doch. Wo ift er denn? ©, zeiger mir ibn 
Sch, Gel, Aber auch in biefer legten Geſtalt fegt ed Wertrat: 
lichteit voraus, daher man es in biefer Bedeutung gegen Perfonen, 
denen man Ehrerbietbung fchulbig iſt, nicht gebrauchen darf. 4) Eine 
Frage... Sie baben es doch? Es it doc wohl nichts Höfen? 
Sie wird doch nicht Tag und Nacht berben? Das will ich nicht 
boffen, Gel. Tamilla? — doch wohl nicht die Schweiter 
des Lälio? Es if doch Weiberleon? 

Sehe, was id) fand, ihr babıs doch wohl verloren? 

Gel, 

Auch wenn biefe Frage einen Verweis, einen Unwillen enthält. Was 
reden fie doh? Du wirft doch nicht fchon wieder finen? 
Wie Fönnen fie fi doch obne Worb traurig machen? Gell. 
Du wirft doc; wiſſen, ob du ihm gut bit? Sie werden mir 
doch nicht zumutben, daß ich in Ihre Seele reden fol? ;) Eis 
neu Undruf, einen Wunſch. ©, daß doch mein Vater Fäme! 
©, könnte er doch nur lieben! Ingleiben eine Klage. Die 
Zeiten find doch gar zu fchlehr! ©, daß ihr Leute doch als 
kentbalben Widerſprüche finder ! 

Anm. Im Miederf. lautet diefe Partikel doch, don, ben 

dem Ulphllas chau, bey dem Ortfrieb choh, bey dem Willeram 
«Joh, im Angelf. deah, fm Holländ. doch, im Engl. though, im 
Din, dog, im Schwed. dock. Sle jheinet ans da auch zus 
ſammen gefeget zu ſeyn, welches menigftens mit Ihren Webeu: 
tungen ſehr gut überein fommt. Die Alten gebrauchten fie auch 
im Vorderſatze für obgleich, und fo gebraucht ſchon Keto fein 
dohdoh. &. Dennoch und Jedoch. 
Der Docht, des— es, plur. die —e, derjenige brennbare Hör— 
per in einem Lichte ober einer Lampe, welcher das Fett oder hl 
suführet, fo die Flamme elgentiid unterhalten muß. Des Les 
bens Docht, eine fon fehr abgenutzte Figur, das Lehen zu be: 
nennen, 

Aum, Man leitet diefes Wort vom sieben, Niederf, tehen 
ber, und ba iſt bie Oberdeutſche Mundart , welde dieſes Wort 
Tode und Tacht fpricht und fchreibet, der Abſtammung freplich 
getreuer geblieben, als die Hochdeutſche. Indeſſen findet fi fon 
bey dem Opih Docht. In der Niederfächfiichen und gemeinen 
Dberfähfiihen Mundart lautet biefes Wort Dacht. Im Ober: 
deutſchen iſt es zugleich ungewiſſen Geſchlechtes, das Tocht, wels 
des auch In ber Deutſchen Bibel bepbehalten worden; ein glim⸗ 
mendes Tocht. 

Die Dochtbank, plur. die —bänfe, bey deu Licht ziehern, elue 
Bant, auf welchet bie Dochte zu dem Lichtern verfertiget 
werden, 

Das Tochtzarn, des — es, plur. inuf; bad Garn, aus welchem 
die Doctte zubereitst werben; Lichtgarn. 

1. Die Dode, plur. die — n, eine Urt großer Hetzhunde, ber: 
gleichen befonders dirienfgen find, wrihe aus En;land und Atland 
zu und fommen. ine Engliſche Decke. Der Nabme iſt and 
dem Eugliiten Dos, ein Hund, wovon bie Franzeſen auch 
iur Dogue und die Dinen ihr Dogge — baben. Im 
Haunöveriichen bedeutet Tacche eine jede Hüubion. S. Pege, 
fugleichen Zauche. Freyllch fonte dieſes Wort bilig Dogge ges 
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ſchrieben werden; aber da bie Hochdentſchen bas ck jehr deutlich 
en: fo wirb es and gemeiniglid mir demielben gr: 
ſchrieben 


2. Die Docke, plur. die — n, In den Seeſtädten, elu beſonderer 


Ort in beu Hufen eder an dem Ilfer des Meeres, wo neur Schlffe 
gebauet und alte ausgebeffert werden, Er bat einen mit Schleuſen 
verfehenen, Ganal, barein das Schiff wit der Fluch gebrächt wird, 
und fi ben ber Ebbe, wenn das Waſſer wieder ablimft, auf bie 
Ragerbölzer feht, da deun bie Schleuſen verſchloſſen werben, Un 
einigen Drten, die Dockſorme, von dem Frans. — eine 
Dee, 

Arm, In diefer Bedeutung lautet es Im Engl. Dock, Im 
Dan. Date, im Sawed. Docka Junius leiter es von dem 
Gtiech. Fox», ein Bebaltuiß, Cofaubenus aber von Iran, ein 
Kaſten, Shranf, her; Ableitungen, die man nur anführen darf, 
um ihre Unſciclichkeit zu zeigen. Die neuern Sprachforfder, Ihre 
felbit nich: ausgenommen, willen indeffen keine beiferen. Da der 
Canal das Hauptſtück einer Dode it, fo hätte man do leide 
auf das Angelf. diean, graben, fallen Fünnen, vom welchem auch 
Reich nnd Teich deritammen ; 5. bepde Wörter, Im mittlern 
Latetue bedeuten Doccia, Doga, Doha, Dugarir, fo wohl einem 
Graben, als auch ein Trinfgefüß. Im Ital. iſt Doccia no jegt 
ein Gunal, 


3, Die Dede, plur. die—n, Diminut, das Döckhen, Oberb, 
das Döcklein, überbanpt eine jede kurze bite Eule, ı. Eigent: 
lic, ba diefed Wort in verfhledenen Handwerken und Lebensarten 
ſehr binfig gebrauts wird, gewiſſe kutze dide Säulen zu benenuen, 
fie mögen mun vieredt, oder gedrechſelt ſeyn. So werden inden 
Bergwerfen diejenigen Hölzer, welche an beyben Seiten des Baus 
mes bangen, ber quer burch die Spindel gebt, bev den Tuchmach- 
ern die kleinen Eiiulen au dem Spianrade, worin die Spindel 
gehet, ben deu Tiſchlern die ftarten Stücke Holz zu den Geiten 
ber Geſinble, bey den Drecslern die lutzen Säulrm, zwiſchen 
welcher das Holz, weldes gedreielt werden fol, eingefpannet 
wird, (S. au Zobidode,) in den Fiſaͤtelchen bie Zapfen oder 
Schlägel, in den Schmelgdirten Die zwep bülgernen Säulen, pls 
ſchen welchen der Shümel des Miafebalged auf und nieder beiwe: 
get werten faun, am ben Wagen an einigen Orten bie Ruszen 
ober Vochölger, in der Baukueſt Meine Saulen, Stollen oder Fir 
guren au den Gelindern, Doden genannt. Ben den Meſſer⸗ 
ſchmieden ift die Docde ein dünnes vierfeitiged Cıfen im dem an: 
boftloge, mit einem Pocher, die Mefierklingen einsunehmen, win 
man den Abſatz daran fblagen will. Die Schlöſſer nennen diee⸗ 
nigen Stüte gelübltes Eijen von alletley Geſtalt, welche fie in 
den Schraubſtock fpaunen, aleriey Zierathen darauf ausjurieien, 
nicht nur Unterjäße, fondern and Doden. 2, Kigürlih, wegen 
einiger hnlichkeit, 1) ein zuſammen gelegtes Bund Stnürr, 
oder anderer biegiamer Körper. So beißt bep dem Yügern ein 
jufammen geleatrs Bund Schnüte, Leinen u, f. f. eine Docke. 
©. Aufdocken und Ausdocken. Im gemeinen Leben führen Dies 

ſen Nabınen Heine zuſammen gedrebete Bündel Seide oder Garn. 
Die Heinen Dündlein Etroh, melde zuweilen zwiſchen die Fugen 
der Dach ziegel oder Schindeln geſteat werden, das Negenwaffer 
abzuhalten, werden gleihfals Docten genannut. Ju den Tokats 
fabriten fiihren biefen Nabmen zufammen gebundene Büudel ges 
tredneter Tobafshläiter, welche etwa ein halbes Pfund am Ge: 
wichte halten. 2) Eine Puppe; doch mebr im Oberdeutſchen und 
Niederfäsfiisen, als Im Hochdeutſchen. Das‘ Kind fpielt noch 
mit der Decke, Sie bar ſich gepugr, wie eine Dode, Daber 
der Dofenmacher, ber Doden und andere Epieliahen für Gin: 
der verfertiger, die Docdenwasre, der Dodenfrämer, der 

i Docken⸗ 
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Dockenſchrankeu. f. J. 3) Eine Urt bed Kopſputes des andern 
Geſchlechtes. 

Anm, Much dieſes Wort iſt von den Sprahforfhern biäber 
ſeht vernachlifiget worden. Die melften ſehen bie Bedentung 
einer Yuppe als die erjte eigentliche an, und fallen daher entwe⸗ 
der auf das Holläind, tocken, fpielen, fo doch erft yon Docke abs 
flammet, oder mit Wachtern aufbas Griech. veuxw, ich ſchmücke, 
bereite zu. So fern diefes Wort eine Pappe bedeutet, lautet es 
im Oberdeutſchen Tode, im Nteberfichfifhen Dotte, im Schwe⸗ 
Biihen Docka. Es iſt ſeht glaublich, daß dieſe Bebentung nur 
eine Figur von der Bedeutung einer kurzen Siüule iſt, und da 
tommt dieſes Wort ſehr genau mit Stock überein, welches bloß 
vermittelt des vorgeſetzten Ziſchlautes ans Docke geworben, ©. 
Stock. Mird doch Stock im gemeinen Leben auch fehr häufig 
gebraucht, einen Furzen, diten Körper ansmbruden; z. B. der 
tot eines abgehauenen Baumes, ber Stod, d. i. der Rumpf, 
eines Hemdes u f.f. Das mittlere Latein. Docarium und 
Griech. doxos, ein Balten, gehören gleichfalls hierher. 

4, Die Dode, plur. die—n, an den Elavieren, ein Tangent, 
©, Torfe, 

Doden, verb. reg. 1. Activum, fo fern Docke ein zufammen 
gelegted Bund Schnüre u. ſ. f. bedeutet, zu einer Dode machen, 
aufwideln; doc mur in den Zulammenſetzungen aufvocten, aus: 
docken, S. dieſe Wörter, 2. Neutrum, mit dem Hülfsworte 
baben, mit der Puppe fpiclen, Puppen machen, Das Rind will 
docken. Miederf. dokken, Oberd. reden, Holländ, tocken. 

Das Dodengeländer, des — #, plur. ur nom. fing, in ber 
Vaukunſt, eia Geländer, welches ans Doden, d. i. kurzen, mel» 
ften Theils gedrechſelten Säulen, beficbet, 

Der Dodenfiämpel, des — #, plur. ut nom. fing. in den 
Etampfmüblen, ein Stämpel, etwas damit zu zerftampfen, oder 

3m zerſtoßen. 

Der Dodenftod, des — es, plur. die — ſtöcke, ben den Drechs⸗ 
lem, ein Stock, d. f, hölzerne Dode, worin die eiferue Dode 
befindlich iſt, und die wie ein Meitflo@ beweglich iſt. 

Die Dodforme, plur. die —n, ©. 2 Dode, 

Der Döctor, des—s, plur. "die Doctöres, odet Doctören, 
aus dem Latein. Dodtor, ein Lehrer, ein Ebrennahme befien, 
der bie höchſte Würde In ber Theologie, Mechtsgrlchrfamteit, Ar: 
jeneufunbe und MWeltweisbeit erhalten hat, Daher die Doctor: 

"Würde, das Doctor » Diplom, dert Doctor - Auen. f. fe Im ge: 
meinen Leben wird ein mit diefer Würde beaabter Arzt nur nur” 
ifexm ein Doctor genannt, und in weiterer Bedeutung gibt her⸗ 
nah der Pübel auch einem jeden, der ſich, berufen ober unberufen, 
mit Hellung menfchlicher Gebreheu abgibt, biefen Nahen, 

® Der Dod, des— m, plur. die — en, Famin. die Dod, plur. 


die-en, ein nur im Oberurkben übliches, Im Hochdeutſchen aber- 


völig unbefauntes Wort, einen Patden oder eine Patde zu bes 
zeichuen, In allen Bedeutungen dieſes Wortes. In Schwaben 
lautet dieſes Wort In dem welblichen Geſchlechte Toda, u ans 
bern gemeinen Munbarten fo mobl Ober: als Niederdeutſchlandes 
{ft Tara bev den Kindern noch jetzt fo viel als Vater, oder Mut: 


ter. Im Bühmifchen bedeutet Ded dem Großvater. S. Deutſch, 


Atte uub Vater, 

Die Dogge, ein Hund, ©. ı Dode, 

1. Die Doble, plur. die — n, ein im Hochdeutſchen unbefanntes, 
in den gemeinen Mundarten Ober: und Niederdeutſchlandes aber 
fehr häufiges Wort, einen Canal, einen Graben, zur Wbleitung 
des Waſſers und anderer Feuchtigkeiten, eine Abzudt, anzudeu⸗ 

” tem. Im Oberdeutſchen lauter diefed Wert Dole, Dolle, Tole, 
In den Monierliten Gloſſen wird Dolun durch celuacas ertläret, 
Im Niederf. iſt Dole eine Heine Grube, welche als ein Merk: 


- 
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maht auf dem Gderm aufgemorfen wird. Im einigen Oberbeut: 
den Gegenden iſt dieſes Wort miunlihen Seſchlechtes, der 
Dohl. Im Walliſiſcen it Twll, ein Loch, eine Grube, welche 
Bedeutung auch das Goth. Daly, das Schwed. Tull, das Pohln. 
Dol, das Vühm, Dulek und das Engl, Till hat. S. Dille. Im 
wittlern Latelne kommt Dola für einen niedrigen am Waſſer ge: 
fegenen Ader vor, nnd anf bem Lande um Leipgig und in Melßen 
{ft Dölle ober Tölle, eine niedrige Stelle in einem Acker, in wel: 
er fih in rafen Jahren das Waſſer fammelt; S. Thal unb 
Teller, Du Freene führer bey dem Morte Bolium folgende 
Stelle aus einer Urkunde von 1191 an: Decretum eft quod Do- 
suini de Vico habeant in perpetuum medietatem pulmenti, 
et quod Praepofitio et ecclefiae Magalonenli remaneat fal- 
vum in perpetuum totum pulmentum, feu ufaticum dolii 
Gradus; — dolium ita interpretatur, quantum durant 
undique littora maris, id ef, quantum durat canalis a 
mari usque ad Aagnum. Er weiß dabep nicht, was er aus 
dem Worte dolium bier machen fell, und möchte ed gern für 
einem Fehler bes Abſchreiders balten, ber dolium für Dnium, 
d. i. Dominium, gelefen, Allein es iſt deutlich geung, daß es 
unfer Wort Doble if. 


2, Die Lohle, plur. die —n, ein Walbvogel, mit einem zuſam⸗ 
men gedrücdten und gemölbten Schnabel, welder zu deu Kräben“ 
sebüret, und vorn drey und hinten Eine Sehe, einen grünen His 
terlopf, eine ſchwarze Stirn, fhwarze Flügel und einen (hear: 
sen Schwanz Hat, 

Anm, In den gemeinen Mundarten Tautet biefed Wort Dahle, 
Duble, Thole, weiches ohne Zweifel eine Nachahmung feines 
natürlichen Gefhrenes iſt, womit auch die letzte Hälfte des Latein, 
Nahmens Monedıla überein fommt. Im Liefland und audern 
‚Grgenden iſt das Diminut. Thalfen üblig. In dem ısor zu 

Mom gedruckten Deutſch-Ital. Wocabulario wird das Ital. Ta- 
sula durch Tul erlläret. Won feinem Geichrepe bat dieſer Bos 
gel fo wodl im Deutſchen als in den fremden Sprachen neh vers 
fbiedene andere Nabmen belommen. Im ben Graublinden heißt 
er Been; in ber Ediwelz Alprabe, Alpkachle; in Stelermart 
Deche; in Wien Täther; in Schwaben Dule; in andern Ober: 
dentſchen Gegenden Bauch, Jade, Schneegäcde ; im Nieberf, 
Gatfe, Alte; im Engl, Chough, Jay, Daw, Jackdaw; 
im Framgöf, Gay, Choucas; um Ornabrüt Zae, um Bremen 
Kakkreie, an andern Orten Bayken; im Din, Baar, Alleke; 
im Holänd, Kaw, Kae; In der Mark Brandenburg Bruce, 
Ries, Bläs; im Griech. Kedssos; fm Ruſſiſchen Galka, Pliza; 
Im Böhmtihen Kawka, Wrana; fm Norweg, Allife, Bas, 
Baye, Raage. j 

Die Dobne, plur. die —n, ein größten Thells Nlederſad ſiſches 
Wort, diejenigen, meiften Theild mit bölgernen Bügeln verichenen 
Schlingen auszudrucen, worin man zur Herbiläeit Drofeln und 
andere Heine Nigel zu fangen pfleget, und welde font auch 
Spreutel, im Oberdeutſchen Schneiden, Schneißen, am Rhein: 
firome Baumgerichte, und in Mieberfachfen auch Snirren ges 

“anne werden. Dobnen legen, ſtellen. 

Aum Bey dem Plautnd Fommt Tenus (chem in eben ber 
‚felben Bedeutung vor; 

Nunc @b ıranfenna urdus Jubricum petit: 

Pendebit hodie putore, ita intendi tenus. 
Das Sawed. Dina bedeutet gleichfalls eine folde Vogelſchlinge. 
Leibnig leitet es von dehnen, Wachter von dem Augelſ. Tan, 
bep dem Ulpbilae Taino, ein bünmr Zweig, Reiß, eine Nuthe, 
(E. Zaun,) Ihre aber von dem Gothiſchen Than, eine Sehne, 
ber; S. Sehne, 

Eee tea Der 


Der Dolch, des — eo, plur. die 
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Der Dohnenfang, des — es, plur. inuf, ber Vogelſaug ver: 
mittelſt der Dohnen, und das Recht, Dohmen legen zu bürfen; 
ohne Plural. 


Der Döhnenftridr, des — es, plur. die—e, bie Melde der in 


einem Walde aufgeftellren Dohnen; der Dobnenfteig, im Ober: 
deutfchen das Schnaid, ober Schnaat, S. Schneide. 

e, bie kürzeſte Art der Stofr 
degen, welche In Italien ſeht häufig, bey uns aber felten ges 
Bräuhlih It. Die Sand eines Sreundes drückte ihm den Dolch 
in die Bruſt. Die Worte find in meiner Seele Dolche, Schleg. 
Kenne mir diefen Yiabmen nicht; er iſt ein Dolch in meiner 
Seele. Bft mir Dolchen bewehrt, Zadar. 

Anm. Diefes Werkzeug lautet im Din. Dolf, im Echweb, 

Dolk, im Yohln, und Böhm, Tulich. Es ſcheinet eine Adlel ⸗ 
tung von einem Worte Dol, oder Tol zu ſeyn. Das Latein. 
Telum mar wirklich eine allgemeine Benennung aller folher töbts 
lichen Werkzeuge; ja bep ben Römern fomme ſchon Dolo, und 
bey den Griechen daher und daraız in der Bedeutung eines klei⸗ 
nen in einem Stabe verborgenen Degens vor; ©. Ihre Gloflar, 
v. Dölja. Der gelehrte Schwede hält das Schwed. dölja, Ungelf, 
digelan, verbergen, für das Stammmwort. In unfern alten Deuts 
fhen Dentmäblern kommt Dold, in der heutigen Bebeutung nicht 
vor; defto häufiger aber findet ſich Dolg. Dolk, Tolc, von den 
Zeiten des Kero au, für eine Wunde, fo mie auch das Augelſ. 
tholigen, für tödten, ermorden, befannt fit; baber diefes Wort 
eine bequemere Ubjtemmung an bie Hand gibt, als dörja, verbers 
. gen. Die Niederfadhfen nennen einen Dolch theils Steckmeſt, 
Stechmeſſer, Schwed. Stekameiz, thrils Poof, welches mit dem 
“ Holländ, Pook, umb Latein, Pugio überein fommt, und von 
poofen, fteten, abjtammt. Pook bedeutet aber gleichfalls einen 
Stich, eine Wunde, 
Die Dolde, plur. die—n, ein im Hochdeutſchen beynahe veralter 
tes Wort, welches ben Sipfel einer jeden Sache, befonders aber 
den Gipfel eines Baumes, ingleihen den büſchelartigen Gy rl 
einer Pflauze bedeutet. Einige neuere Schriſtſteller des Plan: 
zenreiches haben dieſes Wort wieder eingeführet, biegenigen Ar: 
ten der Blütbeu zu bezeichnen, berem Stängel aus einem gemein 
ſchaftlichen Mittelpuutte, wie Linien aus ber ESpige eines ſtum⸗ 
pfen Kegels, entfpringen; dergleichen Blüthen z. B. die Dille hat, 
Im Latein. beißt eine folge Alunmte Umbella, 

Anm. Diefes Wert kit fo wohl im Oberdeutſchen, als im Nie: 
derſac ſiſchen üblih. Im der erfiern Mundart ift ed männlichen 
Seſchlecht⸗s, der Dold, Tolder, oder Dolle, in der letztetn lau: 
tet es gleihfald Tolle. In der Paraen, T'yrolis fommt der 
Tolden fchon fir den Glpfel eines Baumes vor. Des Schwed. 
Tull dat aleiche Bedeutung. Ihre ziebet auch das Griechifcde 
vers, dad Ende, bierber. In Preußen ift Tolle, ein Heiner Quaſt. 
Die Doldenblume, plur. die —n, eine Blume in Geftalt einer 
Dolde, bey den neuern Schriftitellern des Pflanzenreiches. 

Die Doldenerbfe, plur, die— n, eine Wbändernng der gewöhn— 
lichen Erbfen, welderaub Hofenerbfe genannt wird; Pilum 
wenbellotum, L, weil ihre Blüthen in @efalt der Dolden ent: 
fpringen. 

Der Dolden» Jlopp, des— es, plur. inuf. in den Gewädhshän: 
fern, eine Urt Ifoppes, deſſen Blätter an dem Gipfel in der Ges 
ftalt einer Dolde nahe zufammen fliehen. 


u 
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oder Erklärung einer unbekannten Sprache in einer befanntern, 
©. bas folgende. ' 

Anm. Ich babe biefes Wort zuerſt bey dem Heinrich Frauen: 
lob zu Aufauge des 14ten Jahrh. in der Maue ſſiſchen Sammlung Ib. 
2, ©. 2i5, gefunden, wo es beißt: Zoimerjch vernims wilt tu 
uns Tiutfch verdoichen u, ff. wo auch verdolchen fo viel 
als verdolmerichen fit. Bey dem Hörnegt heißt ein Dolmetſcher 
Tulmach. Die Ubitammung- diefed Wortes iſt noch uugewiß. 
Friſch laßt es von dem veralteten Tale, die Sprache, und mifcere, 
mixtus, ober miſchen, abſtammen, welches wenigſtens im Anfe: 
hung der legten Halfte bes Wortes uuwahr ſcheinlich iſt. Wach 
ters Vermuthuug, ber es aus dem Yohlnifhen tlumatcze, in 
ber gemeinen Sprache erfläcen, ableitet, würde daher immer noch 
die wahrt ſcheinlichſte bleiben, wenn ſich erwelien ließe, daß dieſes 
Wort am ben morgenländifihen Hifen nad befoubers an dem Tür: 
tiſchen zuerit üblich geworden, mo bergleihen Dolmerichen nub 
Dolmericher am nöthigften geweſen, und es auch noch find. Das 
Htal. Turcimanno und Franz. Trucheman, ein Dolmetiher, 
find von dem vermuthlich Türfifhen Drogeman, Die Nieder: 
ſachſen nennen einen Dolmeiſcher Tolke, die Dinen Tolfe, bie 
Schweden Tolk, die Ieländer Tulkr, die Ruſſen Tolk, und 
dolmetſchen heißt im Nieder. tolken, vertolfen, und im Schwed. 
tolka. Diefes ſtammet ohne Zweifel von dem gedachten Worte 
Tal, bie Eprade, ab, von weldem bey deu Engl, nad jetzt to 
talk unb to tell für fprechen, und Tale, eine Rede, Erzäblung, 
ublich iſtz und es kaun ſeyn, daß die erfte Hälfte des Wortes 
Dol and babin geböret, Im Holländ, heißt ein Dolmetſcher 
Taelmann, Taeliprefer, 

Der Lolmetfcber, des — #, plur. ut nom. fing. Fümin, die 
Dolmerfcherinn, plur. die—en, ein Wort, weldes gleichfalls 
nur no von benjenigen Perfonen gebraucht wird, welche in beu 
fremden Ländern eine in einer unbefaunten Sprache vorgetragene 
Mede mündlich tu eine befanntere überfepen. _ Ehebem gebrauchte 
man es vom einem jeden Überfeger. Zumellen kommt es aud 
figürlip vor. Ich babe mir eimen Vorwurf zu machen, daß 
id) ibn zum Dolmerjcher meiner Abfichien gemadır, Weiße, 
Ehedem Lantete biefes Wort nur der Dolmerich, des — en, plur, 
die —en, welche Form aber veraltet iſt. S. das vorige. 

Der Tom, des — es, plur. die —e. 1) Eigentlich, eine Art 
eines runden, hohen Daches, weiches man ne büufiger eine Kup⸗ 
pel zu nennen pflege, S. dieſes Wort. Kine Kirche mir einem 
präcdrigen Dome, Dirfe Bedeutung iſt zwar im Hodbentiaen 
felten, allein im Obetdeutſchen kommt fie mod zuweilen ver, 2) Fl⸗ 
sürlih, eine Kliche mir einem Dome, nnd weil nur die biſchöf⸗ 
lichen Kirchen ebedem auf diefe Art gebaurt murden, eine Alrcht, 
an welder fih ein Hochſtift befindet, eine Kathebral: Kirche, ober 
bie Haupttirche eines Erzbiſchofes oder Bilhofes; eine Dom: 
Firche, Im biefer Bedeutung ift das Wort heut zu Tage, be: 
fonders im Hochdeutſchen, noch am üblichften. Im weiterer Be: 
deurung wird zumwellen im gewieinen Leben auch eine jede Etifte: 
firde, eine Golleglal: Kirke, ein Dom, ober eine Domfirde 
genannt, wie 3. B. von dem Dome zu Erfurt befannt ift, ob: 
gleih auch diefer anfänglich zu einer biſchöfllchen Kirche geftiftet 
mworben. 

Aum. Im Deutfhen fommt biefed Wort wohl am erfien in ben 
Monfeelfchen Gloſſen vor, wo Tuom, dur matrix, d, i. eine 


Doll, &. Toll, 

Dölle, plur. die —n,eine niedrige Stelle in einem Acker, S. 1 Dohle. 

Der Dolmeͤtſch, des —en, plur. die —en, S. Dolmerfcher. 

Dolmetfcben, verb. reg. at aus einer unbefaenten Sprace in 
eine befannte überfepen. Dahet dir Dolmerichung, fo wohl für 
De Berrichtung des Dolmetſchers, als auch fiir die Überfegung, 


Murterfirbe, oder Kathebrai» Kirche, erlläret wird, Im Ober: 
deutſchen lauter diefes Wort nom jegt Thum, Der Maugel ber 
Kenutniß der eigentlichen Bedeutung bat Wachtern und viele ans 
bere verführet, dieſes Wort von dem vrralreten Duoın, Thuo- 
mo, Gericht, Gewalt, abzuleiten, S. Thum, welcher Ableitung 
ſelbſt ein fonft fo fparffihtiger Ihre beppflichtet, welchet glaubet, 

die 
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die Domfirdhen hätten von ber mit benfelben verbundenen gelit- 
lihen Gerichtsbartelt den Nabmen,. Allein dwuz, in dem mitt: 

\ Term Zateine Do’ a, bedeutete anfänglich einem Wiran, hernach eine 
Kuppel, welde Bedeutung bad Franz, Dome noch jept hat. ©. 
du Sresue' Glofl. v.. Doma, Domo, Duomo, ift im Ital. 
gleihfals eine Katbebrai: Kirche, und es it glaublih, daß die 
Deutſchen das Wort aus diefer Sprahe entichnert haben, Wäre 
diefe Ableitung nicht vorzüglih wahrſcheinlich, fo würde bas Pat, 
Domus alle Mahl eine beifere Abſtammung an bie Hanb geben, 
als das veraltete Duom, Gericht; indem bie Kirchen in ben 
mittlern Zeiten fehr oft ein Haus, domus, dedjenigen Heiligen 
genannt werben, zu deſſen Ehre fie geftifter waren, ©. and 
Niünfter, 

Die Tomane, plur. die—n, oder das Domänen: But, des-es, 
plur. die — Gürer, aus dem Franz. Domaine, und bief aus 
dem mittlern Latein. Dowanium, ein Gut, weldes zu bem Un⸗ 
terbalte des Landedfiirften und deſſen Kamille, und andern landes⸗ 
fürklihen Ausgaben gewidmet tft; ein Rammergur, Tafelgut, 
Ztongut, wenn ber Lanberfürft eine Sirome träget. Daber die 
Domänen: Bammer, ein Collegium, weldes bie höchſte Aufficht 
über bie Berwaltuug ber Domänen bat, und zumellen auch nur 
ſchlechthla die Bammer genaunt wird, der Domainen: Rarb 


u. ſ. ſJ. 


Der Domback, des—es, plur. inuf. aufer wenn mehrere Urs | 


ten dieſes Metalles angedeutet werden follen, die — e, ein durch 

"die Kunſt gewachtes Metall, welches am häufigſten aus Kupfer 
und einem Zufage von Zinf, oder Galmep, fonft aber and aus 
andern Mineralien verfertiget wird, umd weun es fein iſt, dem 
Golde nicht wmähnlich fieget. Es foll ben Nahmen von einem 
Engländer Nahmens Domback haben, der es amı erfien ald eine 
Warte in dem Gang gebracht, denn fon lange vor ihm halte 
man ed unter dem Mabmen bed Auri fophiftici gefannt, Allein 
da Tombago im Malaytfhen Kupfer bedeutet, und bas feinfte 
Kupfer von biefer Halbinfel kommt, fo ſtehet es dahln, ob es 
nicht vielmehr von biefem Worte ben Nahmen bat, Aledann 
aber würde auch die Echreibart mit einem T die richtigere fern, 


Tas Döm-Capitel, des— 6, plur. ut nom. fing, alle an el⸗ 
mer Domtirce befinblige Domderren, ald ein Ganzes betrachtet; 
inalelchen beren Verfammlung, und der Ort, wo fie ſich detſam⸗ 
mein; ehedem die Thumerey. &, Capitel 3. 


Der Dim: Dichant, des — es, plur, die —e, ber Dedant 
eines Domfiftes, ober In dem Capitel an einer Domkirche. ©. 
Dechant. 

Die Domfrau, plur. die — en, an einigen Orten fo viel als eine 
Eanoniffion oder Chorfran. Dom wird in diefer Iufammenfenung 
Im weiterer Bebeutung genommen, In welchet zuweilen auch eine 

. Eolegial: Kirche ein Dom genanat wird, 

Der Dombirr, des— en, plur, die — en, eigentlih ein Chor: 
oder Capitelsherr am einer Domtirche, ober an einer Kirche, an 
welcher fib eim Erzbiſchof oder Biſchof befindet. Im weiterer 
Bedeutung zuweilen aud ein Chor- oder Stiftähere an einer 
Gollegialz Kirche, ein Canonicus. Daher domberrlich oder dom: 
bereifch, adj. et adv. den Domberren gehörig. Domberrliche 
oder bomberrijche Guter. S. auch Dompfaff, Ingleihen Cano⸗ 
nicus, 

Der Domicellär, des — en, plur, die—en, oder der Domi⸗ 
cellar: Zerr, des — en, pkır. die - -em, an einigen hohen Doms 

. Riften die jungen Ehorherten, welche noch nicht Sitz und Stimme 
In bem Gasıtel haben, zum Untcrfihiebe von den Gapitular = ober 
eigentlichen Domherren; ans dem Latein. Domicellus, ein junges 
Herr. 
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Der Dominicäner, des— ⸗, plur. ut nom. fing. oder der Dos 
minicaner: Mond, Fämin. die Dominicaneriun, plur. die — 
en, ober die Dominikaner s Yronne, ein Mönch, ober eine Nonne 
von dem Orden bes heil. Dominieus, ber 1225 geftifter worden, 
und theils der Diegel des heil, Auguſtini, theils and dem Wer: 
ſchriften feines Stifters folge. Zu Paris heißen fie Tacobiner, 
im Deutſchen aber aud Predigermönde. Daher der Dominfs 
caner: Orden, das Dominicaner:Alofter u. f. f, 

Der Dömino, ſubſt. indecl. ein Iuftiger Masten: Habit, welcher 
bis auf die Anöcel gehet. Ehedem mar es eine Tracht der Gelft: 
lichen im Winter, welche ben Kopf und das Geſicht vor der Wits 
terung bebedte, und nur bis über die Schultern ging; daher fie 
von ben geiftlichen Herren im Ital, und Franz. auch den Nahmen 
Domino befam, ©. des du Sresme Gloffar. v. Domino. 

Die Domtirche, plur. die—n, eigentlich eine Kirche mit einem 
Dome, d. i. einer Kuppel; doch nur noch figürlich, eime Kirche, 
an welcher fi ein Biſchof ober Erzbifchof befindet. &. Dom. 

Der Dompfaff, des — em, plur. die —em| 1) Im ben niedrig: 
fien Mundarten, ein Domberr; Nieberf. Dompape. 2) Figürs 
lich, befonders in Niederfahfen, ein Sanguogel, welden Klein 
zu den Dickſchnädlern, andere aber zu ben Finken rechnen, und 
ber im Hoc: und Oberdeutſchen unter dem Nabmen Gimpel am 
befannteften iſt; Pyrrhwa, L, Den Nehmen eined Dompfaf— 
fen, oder Domperren hat er feinem ſchwarzen Scheitel zu bans 
ten, welcher ihm das · Auſehen einer ſcwarzen Kappe gibt We— 
gen ber tothen Bruſt, bie das Mönncen hat, wird er auch Blut⸗ 
finf, Goldfink, Korbfinf, Rothſchlägel, Rorhgimpel, Rotbvo⸗ 
gel, wegen feines Gefchreyes im Oberbeutfhen auch able und 
Quetſch, font aber auch Lobfinf, Lich, Laubfinf, vieleicht, 
weil er ftreicht, wenn das Lanb abfällt, im Engl. Bullfinch, Alp 
ober Nope, im Franz. Pivoine, genannt, 

Der Dömpröpft, des — es, plur. die— pröpfte, ber Propft an 
einem Domitifte, S. Propft. 

Die Domfchniepfe, plur. die— n, eine Urt Sänepfen mit * 
flachen und am Ende niedergebegenen Schnabel; Faleinellus, L 
Din,‘ Ryle. 

Das Domftift, des — es, plur, die—e, elne Domfirhe mit 
allem ihrem Zubehör. Ingleichen ein Dom: Gapitel und beifen 
Bifhof ober Erzbiſchof, als ein Ganzes betrachtet. S. Stift, 

Der Donät, des— es, plur. die — e, eine Lateiniihe Sprachlehte 
für Schulen, von dem Aelius Donatus, einem Spradlehrer des 
4ten Jahrhundertes, deffen Grammatik viele Jabrhunderte bins 
durch in den Schulen üblich war. Daher der Donat:Schniger, 
ein Fehler wider die Lateiniſche Sprachlehre. 

Das Tonbrit, des —es, plur. die — er, im Bergbaue, Breter, 
welche in einem bonlegen Schachte bie Lüinge nach auf bag Llegende 


befeftiget, und-auf die Donhölzer angenagelt werden, S. Don: 


bolz nnd Donlege. 

Die Done, 6, Dobne, 

Dis Dönfäch, des — es, plur. die —fächer, in dem Bergbaue, 
bie Weite zwiſchen einem Dotbolze zu dem andern in donlegen 
Schachten. S. das folgende, inglelhen Donlege, 


Das Donholz, des— es, plur. die —bölzer. 1) Diejenigen 
Hölzer, welde in donlegen Schächten quer auf bad Liegeude bes 
feftiget werden, bie Donbreter oder Donlatten barauf anzunageln. 
2) In ben Schmelzhütten find ed ſtatke Bimmertölzer anf dem 
Pfalbaume und unter dem Nabmfiilte, worauf die Bülge liegen 
und fallen, - Sie geben donlege, d. I. atmählid fhräge nieder, 
unb merden in der gemeinen Mundart der Bergleute auch 
Dombhölzer, Dombölzer, genannt, 


Eee ce 3 Die 
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onlage, plur. die —n. 1) In dem Wergbane, bie abs 
are Bu eines Ganges oder einer andern Fläche; ohne 
Plutal. 5. Donlege. 2) Eine abhängige Fläche ſelbſt. 
Die Donlaute, plur. die—n, In dem Berghaur, Latten, welche 
ia donlegen Schähten der Länge nad auf bie Donhälger angena⸗ 
gelt werden, damit vermittelit ——* * — deſto leicht et 

ejogen werden fünnen, ‚das folgende. 
redet donlkgig, adj. et adr. welches nur im Bergbaue 
üblih iſt, abbüngis, ſchief, mit dem Horlzonte einen ſpitzigen 
Wiatel aachend, nicht mad der Bley: ober Waſſerwage, fendern 
nah der Diegonel: Linie gehend. Min donleger, oder donlegi⸗ 
ger Schacht, Gang u. ſ. f. Einige machen noch einen Unters 
füied zwiſchen donlegen und flachen Gängen. Die erftern (ind 
alzdann diejenigen, welhe so Grab von bem Horljonte, und 10 
Srad von dem Scheitel abſtehen, die letztern aber, deren Fallen 
won ber Horizontal : Linie zwiſchen 50 und 20 Grad beträgt. Al⸗ 
fein die melften Schtiftſtellet weihen In dieſet Deitimmung ſeht 
einander ab, daher ber ganze Unterſchied von andern gar 

u wird. 
— Die erfie Hälfte dieſes Wortes iſt das veraltete Don, 
abtingig, von weldem ehedbem auch das Derbum donen, abhaugla 
ſeyn, uud figürlih neigen, geneigt fepn, üblich war. Feiſch ſůh⸗ 
rer von dem letztetn ſolzeude Stelle aus dem Jeroſchin, einem 
alten Dichter ans dem raten Jahrhuuderte, an; 

Der Tuvil ſchunte, 

Die Dir erflidy 

Da; fi, abir donte 

uf de; Ungelouben fpor, ; 
der Teufel reitte bie Leute arger Weiſe, daß fie ſich wleberum 
nelaten zu des Unglaubens Spur, Im Hanuboeriſchen bedeutet 
döns, und im Engl. down, noch jet unten, nieberwärtd. Im 
Sawed. bedeutet dunſa fallen, welches Ihre von Dunt, ein 
Shlag, ableitet. Ob das alte Dun, ein Sügel, wegen ber ab: 
Küng'gen Seiten, auch bierber gehöre, Käfer ifih nicht mit Ge: 
wigdeit behaupten. Nur Uniotfende haben biefes und bie vorher 
gehenten Wörter von dem Tonnen ableiten können, welche In 
donlegen Gegenden auf dem Liegenden aufliegen: Was bie leute 
Hälfte des Wortes donlege betrifft, fo bebrutet jwar leeg, noch 
jest In Niederſachſen niedrig, uud figürlich auch boſe, ſchlimm, 
Jafterbaft, womit auch das Schwediſche laeg, das Jolaud lagr, 
überein fommt. Alleln weil biefes Wort alsdann eine ungemögns 
fie Tautologie enthalten würde, fo ſcheiuet lege unb Lage hier 
überhaupt die Richtung zu bedeuten. ©. Lage und liegen, 
Der Donner, des—s, plur, ut nom. fing. der Knall von ber 
Entzündung bes Bliges in der Luft, befonders wenn man biefen 
Knall in einiger Entfernung und longjam tünenb höret, 1, Ei⸗ 
genrlid. Ich börse den Donner über mir, Demnach brüller 
der Donner — und wenn fein Donner gebörer wird Fan 
mans nicht aufhalten, Hiob 37, 4 

Der Donner rollt ſchon fürchterlich umher, Weilße. 


Yan gemeinen Leben iſt biefes Wort nur hu der einfachen Zahl - 


hola; affein in der bühern und portlihen Schrelbart gebraucht 
man es anch in der mehrere, 
vie reden To laut die Donner herunter! Alopft, 
Dru Donnern der Mitternacht gleidy, Zadar, 
Ihr folle hier ficherlich die ſchwerſten Bonner fühlen, 
Gryph. 
uUnd ſchon bör ich entfernt die lauten Donner rollen, 
Weiße. 
Im Oberdeutſchen kommt es auch von einzelnen Dounerſchlägen, 
ober von einzelnen Tönen des Donners ver. Ich höre einen 
Donner, wo cim Hechdeutſcher ſezen würde, ich höre donnern, 
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oder ich höre einen Donnerſchlag. Yienmen fie mich nichr ihrem 
Freund; diejer Nahme ift ein Domner in meinen Obren, d. i. 
ein Donnerſchlag. Dahin gehören auch bie blbliſchen Aucdrücke, 
die Stimme eines großen Douners, Ofenb, 14, 2, und eines 
ftarfen Donnere, Kap. 19, 6. 2. Figürlig,. -ı) Die Urſache 
des Donuers, der Blig. Daher die im gemeinen Leben übliche 
M. U. von dem Donner gerübrer, erfchlagen, getroffen wers 
den, Der Donner bar in diefes Zaus eingeſchlagen. Vulkan 
mufite dem Jupiser jeine Donner, d. 1. feine Donnertelle, feine 
Dlige, ſchmieden. 2) Ein Gewitter, eine Grwitterwolfe Du 
wirft heimgejuche werden, mir Wetter — und großem Dons 
ner, Ef. 29, 6. 3) Undere Arten des Getöſes, welde bem Dom 
ner gleihen, Der Donner des Geſchützes. Beſonders bey den 
> Didtern. 
Dom wilden Donner des Zammere 
Schall ein Iaures vermiſchtes Gebrüll in die hoben 
Gebirge, Zabar. 

Wagen auf Wagen rollen berdus mit donneruden 

j Rädern 

Über die raffelnden Brücken, die unter dem Donner 

erbeben, ebenb. _ 

4) In einigen Zufanmenfegungen, befonders in ber böhern 
Schreibatt, bebeuter dieſes Wort fo viel ald dem Getöre ſchrec⸗ 
Inh, fürdterlig. Dounertöne, Donnerworte, ſatecliche Lönr, 
Werte, - Eine Donneritimme, eine furdtbare Etimme. 

Anm. Im Niederf. lautet dleſes Wort Dummer, im Hollänb. 
Donder, im Engl. Thunder, im Angelſ. Thunor, bey dem’ 
Tatlau Thonar, bey dem Notter Tonner, in bem alten Ge: 
dichte auf dei h. Auno Dunnir, fm Franz. Tonnerre, tm Perf. 
Tounder, {m Latein. Tonitru. Es gebfret zu dem Beitworte 
tönen, und im Schwed. bedeutet Dunder ein jedes bumpfiges 
zolendes Getöfe, welches. dem Donner gleihe. So fern der 
Donner ehebem dem Thor ober dem Jupiter zugeſchrieben wurde, 
wurde beifeibe iin Schwed. auch Tordön, und im Dän. Toorden, 

„genannt, d. #. Thors Grtöne. Die Niederſechſen haben noch ein 
anberes Wort, ben Donner zu benennen, welches gleichfals eine 
Nachahmung feines Schalles ift, und Brummel lautet, womit 
das Pohlniihe und Ruſſiſche Grom, das Bühmifhe Hrom, unb 
das Krainerifhe Germy, ale in ber Bedenrung bed Donnere, _ 
überein fommen. In dem helbniſchen Alterthume wurde and dee 

hor, bet bem{upiter ber Griedhen und Römer ſeht Ähnlich war, 


der Donner, Thunder, genannt. S. Donnerbart und Doms 
neretag. 


Die Donneraxt, plur. die — ärte, S. Donnerkeil 


Der Dönnerbätt, des — es, plur. inuf. eine nur in elnlgen Ges 
genden übliche Venennung ber gemeinen oder großen Zauewurz, 
welche im Latein. auch Barba Jovis, im Franz. aber Joubarbe 
genannt wird, weil man ehedem glaubte, der. Blitz ſchlage In 
ein Haus nicht, auf welches diefes Kraut grpflanzet fen. ©, 
Hauswurz. Daß Donner jumellen auch den Tbor der alten 
Norbländer bedeutet, erhellet unter andern au aus bem Nahmen 
Donnerstag. 

Der Donniebifen, des— e, plur. inuf, im gemeinen Leben, die 
Benennung eines firaubigen Gewachſes, welches einem Neite 
aleichet, und zuwellen auf dem Sften der Bünme, befonders aber 
bes Tangelholzes angetroffen wird. Der große Haufe bilder ſich 
ein, daß es von dem Blinde erzeuget werde, 

Die Donnerbohne, plur. inuf, eine au einigen Orten übliche 
Benennung des Knabenkrautes, oder der ferzen Genne ; Scdums, 
L. S. diefe Wörter. Es wird ang Donnerfraur genannt. 

Die Donnerblichfe, plur. die —n, eine veraltete Benennung 
einer eben fo ungewöhulich gewordenen Urt ſeht großer und kutzer 

Kanonen, 
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Kanenen, welche von ihrem heftigen Knalle fo genannt wurden. Die Donnernälfe, plur. die — n, eine Art milder Nelken, melde 


Sie waren bas erite Geſchütz, weiches man nad der Erfindung 
dea Schtefpulvers einführete, werben aber jetzt nur noch zumeilen 
in ben Zeughauſern angetroffen, 

Der Tonnerilug, des— es, plur. inuf. Im gemelnen Leben el⸗ 
niger Gegenden, ein Nabme ber Zoblwurzel, oder des knoUlgen 
Erdrauches; Fumaria bulbofa, L. welches au Tonıtruifuga 
genannt wird, weil dat Kraut vermeitt und fih verlieret, ſo bald 
es bounert, 


Der Lonnerfeil, des— es, plur. die —e. 1) Im gemeinen 
Leben, der Blig, bob mur fo fern derſelbe In Geſtalt zjariger 
Etcahlen dem Jupiter, in deſſen Abbildungen in bie Hand gegeben 
wird. 2) Ein zuaeipigter keilfürmiger Stein, welcer zuweilen 
in der Erbe gefunden wird, uud von welchem die Einfalt bet gre: 
ben Heuſens glaubt, daß er mit dem Blitze auf bie Erde falle, 
Einige ſolchet Steine, beſonders diejenigen, welde rund und zu: 
iplöt Mind, find verſteinerte Belemniren, &. dieſes Wort. An: 
dere ſſad fteinerne Streltärte, deren ſich das Altertsum bedienete, 
und diefe werden im gemeinen Leben Monnerärte genannt. Berde 
Krten beißen bio dem großen Haufen aub Dommerfteine, Strabl— 
fteine, Sonnerpfeile, Schoffteine, Aipidofle, Pfeilfleine u. ſ. f. 

Das Lommerkrgut, des — es, plur. inuf. &, Donnerbehne. 

Donnern, verb. reg. neutr, mweldes das Hülfswert baben erfer⸗ 
dert, und fo mobl unperfönlih, als auch perfönlich gebtaucht wird, 
1, Umperfönlich iſt dieſes Wort im gemeinen Leben am üblichjten, 
da es denn eizentlich von demjenigen langſamen dummpfigen Ge: 
tüfe gebraucht wird, welches man nad der Curzündung eines 
Blitzes Im der Luft höret. Es donnert. Ks bar gedonnert. 
Ks wird bald dommern, And der Zerr ließ donnern und 
bageln, 2 Mof. 9, 23. 2. Perfönlich it es der höhern Sareib⸗ 
art vorzüglich eigen, und wird alsdann, 1) fo wohl eigentlich ge⸗ 
braust, den Donner bervor bringen, Die Wolfen donnerten, 
9. 77,18. Zwar Fommen donnernde Wolfen im fenenvols 
len Sommer, Gefn, Der Herr donnert vom Jimmel, 2&am, 
22,14. » Gore donnerte, da flob der Seind, Gleim. Wis 
auch, 2) ſigütlich. (a) Einen fürhterlihen, dem Donner ähne 
lichen Schall von fi geben. Fallende Zäufer donnern bier 
über unfern Zäuptern, Dufb, Das wüſte Gefchrey des er: 
ſchrockenen Pöbels läufe durch die Gaffın und donnerr gen 
Simmel, ebend, Eine donnernde Stimme, 

Weil noch der Sreybeie Ruf miche in ihr Ohr 

Gedonnert bat, Weiße. 

Dom donnernden Lärm erbebte das Zimmer, Sad, 
Die Banonen donnern,. Ib) Mit Eifer und Natdruf reden, 
Wider jemanden donnerm, Lefſ. di. fürdterlic eifern. ' 

„ier bar Demofibeites nedonnerr und gebligr, Opltz. 

Der arme Liebling ftand wie angedonnert da, Wiel. 

Anm, Im Miederſ. lantet diefrt Zeitwort dunnern, bey dem 

Notter toneron, In Soleſien donnern, im Din, dundre, im 
Engl. thunder, im Holtimd. dendern, im Franz. toner, im 
Latem. tonare, Im Angelf. dunnan. Es iſt unftrettig ein Ins 
tenfioum oder Iterativum von rönen, und abmet befonders bem ers 
ſchutternden Schall des Donnerd nad. Die Franken und Shwa: 
ben baten dafür ein anderes Zeitwert, welches thurnen, thornen, 
doren, lautet, und gleihfals eine Nachahmung des Schalles iſt, 
aber auc vermutblich zu ber Benennung des Gottes Thor in 
dem bribnifchen Aterthume Gelegenheit geachen bat. Brum: 
meln, grommen, grommeln, ift ein Miederf. Werbum, welches 
gleitfals donnern bedeutet, und mit bem Wendiſchen grame 
überein kommt, S. Donner, Das Hanptwort der Domerer 
wird zuweilen von den Dichterm für den Zupiter gebraucht, 


auf ben Wiefen Europens wächſet, und einzelne Dlumes mit zwey 
lanzettförmigen Kelchſchuppen und geterbten Kronenblüttern batz 
Dianthus delioides, L. Weil fie roth ausfiebet, wird fie auch 
Blutnelke oder Blutnaägelein, funit aber auch Steinnelfe ges 
nauht, 


Die Donmerribe, plur. inuf. an einigen Orten ein Nahme ders 


jenigen Pflanze, melde am andern unter der Benennung dee 
Gundermannes, der Bunderrebe, des Krörpheues, Glecona, 
L befannter if; ©. biefe Wörter. 


Der Donnerfchlag, des — es, plur. die— ſchläge, der laute 


Knall eines entzliadeten Blizes. Me geihabe ein Dounerſchlag. 
Donmerihläge krachten von jeder Gegend des Zimmels fiebems 
fach wieder, Duſch. Das war ein rechter Donnerichlag in 
feinen Ohren, eine fürdterlice, ſchregliche Nacticht. Ach, ich 
Unglücliche, das wäre ein Donnerſchlag ſür mich! Ach, 
welch ein ſchrecklicher Donnerſchlag wird einſt dieſe Verblen; 
dung zerſtreuen! . 

Aum, Donnerllag fommt fhon bey dem Stryker, umb 
Durnfchlag, um das Jahr 1477 in Schwaben vor, Außerdem 
iſt im Oberdeutſchland au Deonnerklapf in eben die ſer Bedeutung 
üblich, 


Der Donnerstag, des— eo, plur die — e, der fünfte Tag In 


ber Wode, der nad dem Mufier der Lateiner, die im mach dem 
Jupiter benannt hatten, bem nordiſchen Jupiter, ben Thor, zu 
Ehren benaunt worden, welcher von einer feiner merklichſten 
Wirfungen auch der Donnerer, Donner, Thunder genaunt 
wurde. S. Donner, Der griine Donnerstag, der Donnerds 
tag iu ber Gharwobe, im Oberbenticken der große, der bobe 
Donnerotag, Im Nieberf. der gute Donneretag. Grün fol la 
dieſer Benennung aus cartıne, quadragefima, entitanden feyn, 
welches ebebem caren, Farin auszeſprochen worden; S. Grün. 
Im Oberbeutiben beißt der grüne Donnerstag der Alaftag, 
oder Antlafipfingftean, S. Ablaf, im Schwed. aber Skärdors- 
tag, von [kära, reinigen, ©. Char, In der Römlſchen Airde 
ft auch der fellte Donrerstan, Arangöi. Jeudi gras, bekannt, 
welches der Donnerstag nad Aſchermittwoch iſt, wo noch Auen 
und Butter zu efien erlaubt fit. 

Anm, Im Niederf, lauter der Donnerstag, Donnerdag, Duns 
nerdag, bep dem Notter Toniriftsc, Im Oberdentichrn auch 
Bornftag, im Engl, Thursday, im Schwed. Torsdag. Ju 
einigen Oberdeutſchen Gegenden, 5. ®. Im Öfierreibiihen beißt 
der Donnerstag no jebt Pfinztag, Pfinfttan, welde Berenmung 
ſchon alt ift, und dem Dieterih von Stade zu Folge, von wrıre, 
fünf, abſtammen fol, weil diefer Tag der fünfte in der Mode 
it, daber die Muifen ibn auch Pocatnik nennen; oder wie Clu⸗ 
ver, Leibnitz, und Eckard wollen, vom dem aitın Gotte Pen, Pen⸗ 
nin, der. bep den füdliben Deutſchen bie Stelle des Qupiters ober 
Tdors vertreten haben fol, 

Der Donnerftein, des—es, plur. die —e, S. Donnerfeil, 
Auch der Echlait wird zuweilen von dem großen Haufen mit bie: 
fem Nahmen belegt, weil er bey einem Gewitter muter bem Spas 
gel mie vom Simmel fallen fell. 


Die Donnerftimme, plur. die — n, figütlich, eine fürterlicr, 


ſchreckliche Stimme. 


Dir Donnerſtrahl, des — ee, plur. die — en, der Blitzſtrahl, 


fo fern er von einem lauten Donner begleitet wird, 


DieTönnerwäche, plur. die — n, ben den Truppen, eine Wade, 


welche fi ben einem Gewitter in dem Hauſe des Hauptcaunes 

und Oberſten einfinden muß, die Monslrungs : Kammer und Zah: 

nen im Nothfalle au reiten, a 
ns 


1519 Don 


Das’ Donnerwẽtter, des — #, plur. ut nom. fing. ein Ge⸗ 
witter, im Gegenſahe bes Hagelwetters, Sturmwetters u. (. f. 
Es kommt ein Donnerwerter. Im Oberdeutſchen ein Strahl⸗ 

etter, 

Die Donnerwolfe, plur. die—n, eine Gewiltterwolke, eine 
mit entzündbaren Dünften und un Materie angefülgpe 

Bolte. Dänabrütifhen Grummelthe ren. 

* a: des— en, plur. die—e, fleürlih, ein 
fgretithes Wort, elne futchtbare Rede. , Der Schatz verſinkt 
auf dieſes Donnerwort, Haged. Ich hörete Donnerworte des 
Flucheo. 

Döobel. 

elle, des— s, plur. ut nom. fing. für doppels 
ser Adler, Dem jmeplöpfigen Wbler zu bezeichnen, welher unter 
andern auch das Wapım des Deutihen Reiches Ui. Im Hanbel 
und Wandel werden oft verſchiedene Waaten von dem angebäng: 
tem biegernen Zeichen mit die ſem Nabmen belegt. Dapin gr: 
Böret 3. B. bie zweyte Art der Baumfeibe, oder des baumfreidenen 
geuges, der Güte und Feludeit nah, welche gemeiniglih nur 
Doppeladler genannt wird. Der verfchlagene Doppeladler iſt 
de dritte, der einfache Adler aber die vierte Sorte, Die erſte 
ad feinfte Sorte wird Cyper genannt; ©. biefes Wort. 

Das Doppelband, dee — es, plur. die— bander. ı) Dep: 
peltes, oder auf beyden Briten rechts gewirttes Wand. 2) Ein 
Tbhrband mit zwey Flügeln, Im Grgenfape eines einfachen 

der, E. Band. 

Du Deppelbicher, des—s, plur. ut nom. Ging. ein Weder 
zum Deypeln, oder Würfeln; ©. Doppelm, . 

Das Doppelbier, dee — es, plur- inuf, aufer wenn mehrere 
urten angezeiget werben follen, »ie—e, färteres Bier, welches 
sen Mahl gekocht worben, im Gegenfage des einfachen, 

Das Deppelbledh, des —es, plur. die—e, auf den Blech⸗ 
Himmern, eine.Sorte —— ſchwacher ale die Kreuzbleche, 

ent e iſt. 

—— ner es, plur. die — dãcher, ein Dad, 
welches mit einer doppelten Meihe Ziegel beieget wird, fo daß ein 
oberer Ziegel Über eine Zuge zweyer untern fommt. 

Der Doppeldrabt, des — es, plur. inuf, bey den Schuſtern, 
ein ftarfer Pechdtaht, die Sodle damit aufzunähen. 

Das Toprpileifen, des — 8, plur. inuf, auf den Elfenhänmern, 
eine Sorte Etähe, deren noch ein Mabl, ober bed haib fo viel 
auf eine Wage, oder auf ein Bund geben, als gewöhnlich; ber 
gleihen ſchwache Stäbe für verſchle dene Handwerfeleute btauch⸗ 
Barer find. Boppel geht hier auf die Zahl und nicht auf die 

e Stärke. 

—ů des es, plur. die — e, ein Gagstt, der 
od unter das tieffte C gehet, Im Grgenfahe des Chor: Sagottes, 
oder Choriften: Sagottes. Gebet er eine Quinte tiefer, oder 
Bis in bat F, fo heißt er ein GuinteFagott; gebet et aber nur 
die im das G unter dem großem C, fo wird er ein Quart⸗Fa⸗ 

annt. 

Die Doppeiflinte, plur. die — n, eine Flinte mit zwey Lüufen. 

Die Doppelfuge, plut. die—n, in der Muſit, eine Zuge, Im 
welcer noch rim anderer fhhtlicher Gas mit bem Hauptſatze ver« 
bunden wird, 

Die Dopprigeige, plur. die — n, ein Nahme, welchen zumellen 
bie Viole d’amour im Dentfhen führet. 

Das Doppelgold, des — es, plur. car. ben ben Bolbihigern, 
eine Sorte febr fiarfer Golbblätter, meffingene und eiferne Ur bei⸗ 
tem damit über dem Feuer zu vergolden. 

Der Doppelbaten, des — , plur, ut nom. fing. eine größten 
Tpeild veraltete Art ſchweter Feussrögre mit einem Zuntenihlofe, 
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melde bis 8 Loth Wien ſchleßen. Sie werben bey dem Abfeuern 
durch eine Gabel unterflüst, und in ber gehörigen Lage erbalten, 
Sie führen biefen Naben zum Untetſchlede von den Zakenbüch⸗ 
fen, welde nur 4 Loth ſchießen. S. Haken, Niederf. Duppels 
bafe, Böhm. Tuplhak. ; - 

Die Doppelbarfe, plur. die — n, eine Urt großer Harfen, welche 
bis! 43 ſtatke mefingene Gaiten bat, 

Der Topprlbäuer, des— 8, plur. ut nom. fing. im Bergbaue, 
ein Siuer, welcher anftatt vier Stumben, ſechs bis acht Stunden 
an der Arbeit it, und 27 Greſchen Lohn befommt,. S. Zäuer. 

Doppelbirzig, adj. cr adv. fir falich; ein Wort weldes nur 
felten gebraucht wird, fo wie das davon grmachte Hauptwort die 
Doppelher zigkeit, plur. inuf. 

“Der Loppellaut, des— es, plur. die — e, in ber Eprakfunß, 
ein boppeiter Laut, ein Dipbtdong, d. k. ein Laut, ber aus zwey 
Selbjllauten entftehet, wenn fie mit Einer Offuung des Mundes 
aus geſprochen werden, und gleihfam in Einen Laut zuſemmen 
flirßen. Dergleichen Dorpelante find ai, ay, au, Äu, el, ey, 
en, weil beyde Selbillaute deutlich gehüret werben; aber bob im 
Einen Laut zufammen fhmelzen Nach biekm Begriffe fallen 
alfo niht mur aa, eeund ie aus ber Zahl ber Dopvellaute weg, 
weil fie, fo wie ab, eb, Zeichen gedehnter Selbſtlaute find, fonbern 
aubä, 5 und Ü, weil fie wahre einfache Laute find. S. Aa, & 
und Te, ° 

Der Doppellauter, des—s, plur. ut nom. fing. bas Zeichen 
eines Doppellautes, dergleichen al, ay, au m. ſ. f. find, fo fern 
fie ale Zeichen betrachter werden. ©. Laut und Lauter. 

Die Toppellörche, plur, die — n, eine Art großer Lerchen mit 
gelben Bauche und einem breiten ſchwatzen und frummen Etreife, 
der einem Hufeiſen gleicher. 


1, Doppeln, verb. reg. ad. doppelt mehmen, doppelt machen, 
verboppeln. 


Sie (die Ewigkeit) ruft Die Strafen ganz zufammen, 
Und doppelt, ibre grimme Slammen, Opig. 

In der anftändigen Sprechart der Hoadeutſchen ift dleſes Zeitwert 
von dem zufammen gefehten verdoppeln verdränget worden. Es 
iſt daher nur mod bin und wieder im gemeinen Leben üblich. Bep 
den Schuſtern Helft doppeln mod mit doppelten Deäbten, d. l. 
mit jwep Dräbten, welche gegen einander gejogen werden, nüben. 
Im Oberdentſchen bingenen iſt die Schuhe deppeln, fe viel ald 
beſohlen. Die Schneider doppelm die Kleider, wenn fie bie 
Wand derfelben von außen und funen mit Leinen belegen, und 
die Kleider doppeln eine Wand, wenn fie feikige von berden 
Seiten auslleiben. Ein Schiff deppelm, demfelben eine boppelte 
Verkleidung geben. So auch die Doppelurg. S. Doppelt, Ya 
Dänifhen lautet biefes Zeitwort doble, im Böhm. tuplowati, 

und im Franz. donbler, e 
2,Doppeln, verb reg. adt. welches nur in den gemeinen Mund: 
arten fo wohl Ober: als Niederdeutſchlandes üblich it, und mit 
Wurfeln in dem Brete fpielen bedeutet. Dader das Doppel 
fpiel, das Bretiplel; ein Doppelftein, fo wohl ein Würfel, als 
auch ein Damjlein; verdoppeln, verfpielen u. f. f. in weitere 
Bedeutung wird es aber auch von dem Spielen mit Karten, bes 
fonders von hohen Glüdefpielen gebraucht, In benden Fäden aber 
bat es gern einen verbaften Mebenbegriff, und hebentet, ans dem 
Spiele eine Leidenſchaft machen, ingleihen hm Eplele betriegen ; 
dahet ein Dorpeler oft für einen Betrieger, und Doppelung 

für Betrug vorfommen. 

Anm. ImMieberf. lautet dieſes Wert dobbeln, dabeln, dabd⸗ 
deln, im Oberdeutſchen toppeln, topeln, im Engl. to double, 


Im Sqwed. dubbla, dobbla. Es ſceheinet ein altes Wort ze 
lede. 
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feon, wo #8 nit gar fo.alt Ift, als die Deutſche Nelgung zu dem 
Spiele felbit, die ſchon Tacitus mit Vermundernäg befhreibet, 

Gut ritterfchaft ift topel ſpil, 
beißt es in Wiue bects Paracn. Etr. 20. 

Das luoder und topelipil 

Karten und verzeren vil, Eſchelbach. 
Die Abſtammung dieſes Wortes it fo ausgemacht noch nicht, 
obgleich einige nicht uawahrſche inliche Muthmaßungen vorhanden 
find. Weil bas Bretſolel ſouſt auh Tail, Tapl genannt wird, 
dader tilla Im Schwediſchen auch Im Brete fphelen bedeutet, fo ver: 
muther Wachter, daß es von dem Walliſiſchen tallu, werfen, 
berfommge, workn ihm aud Ihre beppflichtet. 

Dr Doppelohrt, des —es, plur. die — e, bey ben Scäuftern, 
ein Ohrt zum Doppeln. 

Der Doppelpimet, des— es, plur. die—e, en Ausdruck, wel: 
Gen einige Sprachlehrer für das Griehifge Kolon einzuſſihren 
geſucht. S. Punct. 

Das Doppelſalz, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
Im der Chomie, ein vitrlolifieter Weinftein, welden man aus dem 

» Mückbleibfel von detilietem Salpetergeiſt mit Bitrlol: Säure er: 
bält; Lat, Arcanum duplicarum, 

Der Doppelfammet, des — es, plur. inuf. außer von mehrern 
Arten, die —e, eine Art Sammet, welche auf der andern Selte 
Fältel it. 

Doppelſchattig, adj. et adv. einen doppelten Schatten werfend, 
Sn der Erbbeihreibung werden diejenigen Bolker, welde zwiſchen 
den beoden Mendefrelfen wohnen, doppelſchattige oder zwey⸗ 
fhattige, Biumbres, Amphifeii, genannt, weil ihre Kbrver 
außer den berden Nachtgleihen den Schatten Bald gegen Mittag, 
‘bald gegen Mitternacht werfen. S. Einſchattig. 

Das Doppelfchild, des — es, plur. inuf, in der Aränterfunde 
ber Neuern, eine Pflanze mit vier langen und zwey kurzen Etaubs 
fäden, mit Schötchen, welche oben md unten zweptheilig jindb; 
Biscutella,L, Sie wachſet in Deutſchland, Itallen und Frankrelch. 

Der Doppelſchlag, des — es, plur. die — ſchläge, Im der Muſit, 
ein doppelter Schlag, d. i. ein doppeltes Zeltmaß; S. Schlag. 

Die Doppelidmepfe, plur. die—n, bie größte Art unter dem 
Moorſchuepfen, die aber Heiner iſt, als die Waldſchuepfe. Sle 
bat einen weißen Kopf mit ſchwarzen Puncten, eine aſchgraue 
Btuſt und Bauch, einen fhwarzbunten, gelben und ſchuppenſör— 
migen Rumpf, und einen röthlichen Schwanz mit ſchwarzen Quer: 


ſtrichen. 

Der Doppelfinn, des — ee, plur. inuf. der doppelte Verſtaud 
einer Schrift ober Nebe, bie Zwerdeutigkeit; ein Im Hochdeut⸗ 
(dem wenig gebräuchliches Wort, fo wie das Bey- und Nebenwort 
doppelfinnig, für zwendentig. 

Der Doppe'fpatb, des —es, plur. von mehrern Arten, die -e, 
Selindifcher Aroftall, weicher bie Gegenflände doppelt baritellet, 

Das Doppelfpiel, des — es, plur. die — e, In einigen Grgens 
den, das Würfel: ober Kartenipiel, &, 2 Doppein. 

Die Doppelfprige, plur. die — n, eine Art feiner Handiprigen, 
mit einem Drudihwengel. 

Der Doppelftein, des — es, plur. die—e, ©. 2 Doppeln, 

Dopp at, adj. er adv. zwevfach, zwey Mahl genommen. - ı, Ci: 
gentlih, Doppelsen Sold befommen, noch Ein Mahl fo viel 
ale gewöhnlih. Kege es doppelt, ich babe diefes Huch dops 
pelt, gwey Mahl. sine doppelte Mauer. 
bezablen, Jede Sreude wird doppele empfunden, wenn fie 
mirgerbeiler wird, Duſch. Inglelchen, ein gewiſſes beftimmtes 
Judividaum zwey Mrabl in ſich emthaltend, Min doppelter Du: 
caren oder Doppel: Ducaren, eine Golbmünge, welche zwey 
Ducaten gilt. 2. In weiterer und figürliper Bedeutung. ı) Woran 

Adel. W. B. i. Tb. 2 Aufl. 


Er muß doppelt 
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ein aber mehrere helle ſich zwer Mahl Befinden. Ber doppelte 
Adler, ber Adler mit zwey Köpfen. Wine doppelte Slinte, ober 
Doppelflinte, melde zwey Zünfe hat, 2) Was mehr lite und 
Stärke hat, als ein anderes von gleiher Art, befonders in dem 
Hnfammenfegungen, Doppelbier, Dorpeltaffer. Juglelchen, 
was geößer it, als andere Dinge ſeiner Art, wie in den Zufim- 
meufegungen Doppellerche, Doppelichnepfe. 3) -Gefült, ven 
Blumen, im gemeinen Leben, Doppelte Narziſſen, Levfojen 
af. f. 4) Mehr, fehr, als ein bloßes Bey: und Nebenwort der 
Mergrüßerung, Deine Briefe baben mid) doppelr vergnügt. 
©, fie entihuldigen ihn? So har er doppelt Unrecht, daß er 
ihnen nichts gefage bar, Schleg. 

Der KRundtrunk muß der Stimmen Bund beleben; 

‚So ſchmeckt der Wein uns doppelr fchön, Hageb. 
3) Bumeilen wird es auch für Mabl, fältig, fach, gebraucht, Dar 
ber höret man im gemeinen Leben oft dreydoppelt, vlerdoppelt 
u. f. f. für drepfach, vierfac u. ſ. ſ. welches aber fehlerhaft iſt, weil 
dregdoppelt der Schärfe nah ſechsſach, und vierdeppelr achtſach 
bedsuten würde, In dem dreydoppeln Amt, Opig. 

Anm. Diefes Wort lauter Im Niederf. dubbelt, Im Din. 
dobbelt, im Schwed. dubbei, fm Engl, und Franz. double, im 
Walliſ. dubl, dyblyg, tm Ital. doppio, Im Latein, duplus, 
und im Griech. dimAsor, dimdaur, zweyfah. Da die Deutſche 
Mundart fait die einzige iſt, welche in diefem Worte ein t bat, fo 
schelnet ed, daß dleſes ein bloßes t eupbenicumm fep, zumahl ba es 
in den Sufammenfehungen wegfallt, und auch einige Oberbeutiche 
doppel für Doppelt jagen, wie aus der vorhin angeführten Stelle 
aus dem Opitz erhellet. Doppelt faun In den oben angeführten 
Bedentungen mit allen Hauptwörtern aufammen geſetzet werben, 
die deren nur fähig find, Man hat auch wirklich eine große Menge 
Aufammenfegungen, die bier nicht ale einzeln angeführet werden 
Tonnen. Aus ben wenigen, die im vorhergehenden umb nachfolgen⸗ 
ben bevgebracht find, ſſehet man ſchon, wie man fie erflären müffe, 

S. auch Gedoppelt.. 

Der Doppeltaffet. des — o, plur. von mehrern Arten, die — e, 
ein doppelter Taffet, d. k. ber ſtärker iſt und fleifiger gearbeitet 
worben, als der gewöhnliche, 

Doppelzüungig, adj. et adv. eine gedoppelte Zunge habend, d. d. 
nicht bey elnerley Rebe bleibend, ſich getn widerſprechend Daher 
die Doppelzüngigfeir, Logan hat auch das Hauptwott ein Dop⸗ 
pelsüngler, 

Ber Dörant, des— es, plur, inuf. in einigen Gegenden, eine 
Benennung derjenigen Pflanze, welche font auch Zunderopf, Lös 
wenmant u. ſ. f. genannt wird; Antirrhinum, L. S. biefe 
Wörter, Friſch glauber, daß der Deutſche Nahme aus dem jegt 
gedachten Lateiniſchen ober vielmehr Griehifhen Nahmen verberbt 
worden. Im Norwegifhen beißt der Dorant Thorstaflab, ©, 
auch Orant. Für Doraut It in einigen gemeinen Mundarten 
auch Dragut üblich. 

Das Dorf, des —es, plur. die Dötfer, Diminnt. das Dörfchen, 
Oberdeutſch das Dörflein, eine Sammlung mehrerer Käufer bey 
einander, ohne Ringmauern und Stadtrecht, welde von Ackerleu⸗ 
ten oder Bauern bewohnet wird. Don Dorf: zu Deorfe geben, 
von einem Dorfe zu bem andern, Ein Zirchdorf, in weldem 
fi eine Kirche befindet. Ein Pfaredorf, in welchem ein Pfars 
ter wohnet, u. f.f. Das find ibm Böhmifche Dörfer, fagt 
man, wenn jemanden eine Sache fremd, fonderbar vorkommt, 
vieleicht von den Nahmen der Böhmiſchen Dörfer, melde einem 
Deutſchen feltfam und ungemüßnlih kUlngen. Das ſchmeckt nach 
dem Dorfe, nah ber ungefünftelten Einfalt, die ſich noch anf 
ben Dörfern erbalten dab, Die Frau ſchmeckt gewiß nach dem 
Dorfe, die ihrem Manne treu bleibe, Welße. Oſt bedeutet 

Dbhbh- Dorf 
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Dorf auch fo viel als das Land, Im Gegenfahe der Stadt, Auf 
dem Dorfe wohnen, d. i. auf dem Lande, Wird ein individuelled 
Dorf verſtanden, fo wohnet man in dem Dorfe, 

Anm, Dorf lautet bey dem Tatian Thorp uud Thorf, bey 
dem Dttfried Thorf, bey dem Willeram Dorf, im Niederſ. 
Dörp, im Din, Dorp, im Ungeli. Dorpe, im Altengl, Thurpe, 
im Sawed. Torp, im Jslaud. Thorp. Unter den vielen Ab: 
leitungen, welde man verfuht bat, ift diejenige noch immer bie 
wahr ſcheinlichſte, bie es von Trupp, ein Haufe, eine Sammlung 
mehrerer Dinge Einer Art abjtammen läſſet. Das Shmeb 
Torp bat diefe Bebeurung gleichfalls gehabt; Im Jslandiſchen bes 
Beutet Thyrpa eine DVereinigung, unb thyrpaft verfanmeln, 
and im Walliſiſchen it Torf eine Menge, womit auch bas Lat. 
Turba und Gried. dogußss übereln kommen. In Weſtphalen 
bedeutet Dorf ein mir eimer Kirche verfehenes Dorf, ein Klrch⸗ 
derf,.dagegen ein Dorf ehne Kirche bafelbit eine Bauerſchaft 
heißt. Das Hauptwort der Dörfer, ift nur im ben zufammen 
sefegten eigenthümfichen Nahmen üblih, Kin Germannsderfer, 
der. aus Hermanndborf gebürtig if. Im Schwediſchen hingegen 
bedeutet Torpare einen jeden Einwohner eines Dorfes, Man 
dat viele Zufammenfehungen mit Diefem Worte. Diejenigen, 
welche ohne Mühe verjianden werben künnen, wie Doripfarrer, 
Dorfgeiftlicher, Dorfprediger, Dorflfüfter, Dorfihulmeifter, 
Dorfbäder, Dorffleifcher, u. ſ. f, babe ich übergeben zu löunen 
geslaubt, und nur einige angeführet, beren Bedeutung nicht 
gleich bey dem eriten Anblicke in die Augen füllt, 

Dörfen, &. Dürfen, ; 

Die Dorfilur, plur. die—en, der Umfang des zu einen! Dorfe 
gehörigen Grundes und Bodens; die Dorfmark. S. Slur. 

Der Dorfgalgen, des — ⸗, plur. ur nom, fing. ein Galgen 

von zwep ober drey ftarfen Pfeſten, bergleihen anf,ben Dörfern 
fipfic find, im Gegenfage eines beitäubtgen Hochgerichtes. 

Die Dorfhube, plur. die— nm, in Pommern, eine Hufe, welde 
drevßlig Morgen hält; zum Umnterfchiebe von den 4akenhuſen, 
welche beten funfzeben, von den Tripelhufen, welche fünf und 
vierzig, und von den hegerbufen, welche ſechzig Morgen haben. 

Der Dorfiunfer, des—e, plur. ut nom. fing. im verägtlihen 
Verftande, ein Edelmann, welcher auf dem Dorfe oder auf 
feinem Gute wohnet, 

Der Dorflieger, des —#, plur, ut nom, fing. an einigen Or: 
ten, 5. B. in Pommern, der Einwohner eines Dorfes, 

Die Dorfmark, plur. die —en, ber Bezirk eiues Dorfes mir 
feinem gauzen Zubehör an Ütern, Wäldern, Wiefen u. ſ. f. die 
Dor ſſlur, S. Mark, 

Der Dorfmeiſter, des — o, plur. ut nom, fing. 1) Un einigen 
Orten, beionders in Neihsbörfern, fo viel als Schuldheiß, Bauer: 
meitter. S. Meifter. 2) Ein Handwerfimann, ber als Mel: 
fier auf dem Dorfe wohnen und arbeiten darf; im Gegenfaße 
der Stadtmeifter, j 

Die Dorfordnung, plur. die — en, die Ordnung, welche zur 
Handhabung der Volizep und üffentlihen Sicherheit in einem 
Dorfe und fir daffelbe gemaht wird, _ 

Das Dorfröcht, des — es, plur. inuſ. der ganze Umfang aller 
Rechte und Frevdeiten, welche ein Dorf und beffen Einwohner ger 
wiegen; ebedem das Gaurecht. Dorſrecht geniefien. 

Der Dörfrichter, ves—#, plur. ut nom. fing. au einigen Or⸗ 
ten, 5. D. in Sachſen, ber Michter in einem Dorfe, der Schuld⸗ 


, 


heiß. 

Die Dorfichaft, plur. die — en. 1) So viel wie Dorf. Die 
adellaen Dorſſchaſten in Sachſen. 2) Die fümmtlihen Eins 
wohner eines Dorfet, als ein Ganges betrachten, 

Nun elle ſich die Dorſſchaft in Reiben, Haged. 
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Der Dorffihöppe, des — n, plur. die —m, der Schüppe ober 
Beyſitzer eines Gerichtes auf dem Dorfe. : 
Der Dorfſchuldheis, des — en, plur, die — en, Im gemeinm 

Leben, Dorfſchulze, bes—u, plur. die — n, der Schu 
„oder Schulze auf einem Dorfe, zum Unterſchlede von den an ein: 
. gen Orten üblichen Stadtſchuldheißen. 
Der Dorfweihrauch, des — es, plur. inuf, wie Bauernweih⸗ 
rauch, weldes fiche. 


© Der Dörling, des — es, plur, die—e, in Prenfien, dieienige 
Nachtigal, welche bin Tage fingt, und an andern Orten der Roth: 
vogel, oder Tageichläger genannt wird, 


1, Der Dorn, des — es, plur. die Dörner mub die Dornen. 
Es bedeutet, 

1, Eigentlich, einen jeden Stachel, oder einem Stachel ihn: 
lichen vorn fpipig anlanfenden Körper, Dimtinutio. Dörnchen, 
im Oberbeutfhen Dörnlein. In dieſer Bebeutung- bat es im 
Plural die Dörner, wirb aber doch nur Im einigen befondern Jal— 
len gebraudt. 1) Won dem fharfen Spigen am manden Gewäch⸗ 
fen, welche aus einem fhmammigen Weſen beftehen, unb mit ei: 
mer harten Minde umgeben find. In engerer Bedeutung führen 
nur diejenigen Epiten den Nahmen ber Dörner, Spinae, melde 
aus dem Holze burch die Rinde bervorragen, bagegen diejenigen, 
welde ſich bloß an der Rinde befinden, felbft im gemeinen Leben, 
am bäufigiten Stacheln, aculei, gemannt werben. Sich einen 
Dorn in den Fuß tresen, Einem den Dorn ans dem Fuße 
ziehen, auch figürlich, im gemeinen Leben, ihn von einem gr: 
beimen Schmerzen befreven. Das ift ibm ein Dorn im Auge, 
das iſt ihm eine unerttägliche Sache, er ſiehet fie mit einem ge: 
deimen Neide an. Auf eben biefe Art fang fon Strpter: 

Vnd it feinen vianden 
In den ougen ein dorn. 
Wo eine Roje blüht, da ſteht ein Dorn dabey, Dpit, 
Der Plural die Dörner, iſt ſelbſt in biefer Bedeutung eines In: 
dividui nur im gemeinen Leben Üblich, vermutblih weil er ur: 
fprünglih dns ber Sächſiſchen Mundart herſtammet, welche ben 
Plural auf — er vorzüglid; liett, Im ber edlern und bibern 
Schreibart gebrauchen gute Schriftiteller auch bier lieber den Ober: 
deutſchen Plural dte Dornen, Werder ihr aber die Einwohner 
des Landes nicht versreiben, fo werden die, fo Ihr iiberblei: 
ben laffer, zu Dornen werben, in euren Augen, 4 of. 33,55, 
he eure Dornen reif werden am Dornſtrauch, Pf. 58, 10. 
Wie aber die ſchönſten Blumen niemabls ohne Dornen find, 
Orppb. ©, die Aofe ift ausgefallen, und die Dornen find ge: 
blieben! Weiße. Ich will durd die Sreundfchait glüclich 
fern, bier finde ich Roſen obne Dornen, ebend. Vielleihr wird 
das Bebeimnifi dein Gerz mie Dornen zerreißen, wenn du es 
dem meinigen entzieheſt, ebeud. i 
Jedoch der Tugend Aohn kömmt euch zu traurig für; 
Die Dornen ſchrecken euch, die Thorem fürdrer ihr, 
Eron, 
+ Die Kofe blüber fchön; allein, 
Sie Pann nicht ohne Dornen feyn, ebenb, 
Zwar findet man and Beyſpiele von dem Gegentheile. 
2b als noch eure Dörner fledyen, 
Die um die Zagenburten ſtehn, Opitz, Pf. 58, 
Als wie ein Roienfranz von Döruern iſt umriggt, 
ebend, 
Wie der gilldnen Rofen 3ier 
Unter fharfen Dörucen blüber ‚ebend. 
Obgleid) die Dörner anfangs ſtechen 
Se will ic doch noch Rofen-brechen, Gunth. 
Wie 
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Wie leicht vergißt, wer ſtill beym nahen Siele fint, 
Die Dörner, die vielleicht ihn auf dem Weg geritzt, 
Ctou. 

Allein ein gutes Gehör wird ſich wohl nicht lelcht für dieſe Ber: 
ſplele erklären. Über dleß wird ans dem folgenden erdellen, daß 
Spis und andere Schleſiſche Dichter den Plural Dörner ſehr häufig 
gebrauchen, wenn gleich von dem Webliihe, oder einem Zweige 
beffelben die Rede iſt. Die alten Alemanniſchen und Frankiſchen 
Striftfteler kaunten den Plural auf — er in biefem Worte gar 
nicht. Ben dem Tatian beißt ee Thorna, brp dem Aero Dorno, 
ben dem Notier Dorna, obgleih aus dem Sufammenhange ers 
bellet, daß fie Stacheln und nicht das Gebüſche gerueinet. 2) Im 
gemeinen Leben führen diefen Rahmen verfhiedene Stacheln, und 
felbft nur einiger Maßen fpipige Werkzeuge, wenn fie gleich nicht 
zum Stehen beftimmet noch tüchtig find, : Ehebem wurben bie 
Stetuadeln Dörner genannt. Noch jept führer diefen Nahmen 
der beweglihe Stachel In ben Schnallen. Bep verihlebenen Me: 
tallarbeitern find Die Dörmer rumbe , drepedige, vieredige, ovale, 
vorn etwas ſpitz zulaufende Werkzeuge, gebohtte Locher größer zu 
machen, ober auch nur Röhren ven biefen verfhiedenen Figuren 
darauf zu fhmieden, Wer andern heißet ein Meißel, oder Durch⸗ 
ſchlag, Löcher damit in glühendes.Eifen zu (lagen, ein Dorn, 
Bey den Schlöffern iſt ee theils ein Meiner eiferner Draht, fait 
mie eine Nadel ohne Kopf; theils der langliche Eplinber in den 
Shlöfern, der im die Schlüfelröhre geht; thells aber auch an 
den Vorbängefhlüffern ein bewegliches Blech über das Schlüſſelloch. 
Ber biefem letztern iſt der Grund der Benennung dunkel, daher 
es noch babin ftebet, ob es hier nicht vielmehr aus dem Franz. 
tourner, entftanden. Die Büchfenfhmiebe nennen den elfernen 
Sylinder, worüber bie Platten zn ben Feuerröhren zufanımen ges 
ſchweißet werben, gleichfalls einen Dorn, und biefen Nahmen 
führet and; die Ungel, oder ber fenfrechte Arm einer Hafpe, um 
welchen jih das Thürband mit feinem Ohre bemeget, ingleichen 
diejenigen Eylinder, worliber die Rateten gefhlagen werden u, ſ. f. 
Da das Wort in biefer Bedeutung nicht leicht anders als Im 
gemeinen Leben vorkommt, fo hat «4 bier auch Im Plural bes 
fändig Döner, ‘ 


2. Figümich, da es aufer der Zuſammenſetzung mr im Plural 
üblich iſt, und alsdaun die Dornen hat. 1) Ein jeder Strand, 
deifen Rinde mit Dürtern beflelbet it. Da es deren fehr viele 
Arten gibt, fo werben felblge durch allerlen zuſammen gefrhte 
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Rofen geben durch die Dörner 

Ihren angenehmen Schein, ebenb. 

Doch wurden fie binweg gerafft 

Wie Dörmerglur, ebend. Pſ. 115, 6. 

Der Bönig aller Welt ließ ſich mit Dörnern kronen 
benb 
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ebenb, 

Die dörnermollen Zreusesftege, Groph. 

Dis daß die Zand, die uns hier Dörner flicht, 

gr rege bridye, Günth. 
f Anm, eſes Wort lautet dep dem Kero unb Notter 
bey dem Dttfried Thorn. So Lilia untar thornon, 8, . Pe 
16, 8.46. Corono there thorno, ebend. $i Auhtun thorna 
2i famane, ebend. Im Niederf. Dorn, im Engl. Thorn, im 
Ungelf. Deorn, im Dau. und Schwed. Torn, im Heländifhen 
Doorne, Deurne, bey dem Ulphilas Thauends, {m Jefänb, 
Thorn, Thyrner, im Bohm. Tran, im Pohlniſchen Tarn, im 
Rufiigen Tirne. In Berborns Gloffen wirb Dhorn dur 
Rirpex, und Stecko Dhorn durd fudes, ein Mahl, ertlaret. 
Im Angelf. bedeutet tacran, Engl. to tear, serreißen, Siehe Sehr, 
Derfehren, 3ebren, Zorn, denn der Übergang aus dem D uns T 
in den Ziſchlaut ik in allen Sprachen etwas gemeines. 


2, Der Dorn, des—es, plur. die Dörner, in den Schmelzhüts 


ten, dasjenige, was bey dem Geigern und Darren des Ku 

im den Grigerhütten zurit bleibt. Es ſcheinet, daf das — 
dieſer Bedentung von Darren herkomme, weil diefe Dörner ug 
Darrlinge, und in den Oberdeutſchen Bergwerken Darndl, Daãrdi 
genannt werden. ©. Darren und Darrling, 


Der Dornapfel, S. Stechapfel, 
Der Dornbaum, des—es, plur. die — bäume, ein großer 


Phafeolen: Baum, deffen Stamm mit 
Well die Bohnen bem Korallen gleichen, 
eallnbaum genannt. S. dieſes Wort. 


ftarfen Dornen beſeht iſt. 
fo wird er auch der Ko— 


Der Dornbüſch, des —es, plur. die —büfche, ein Buſch, d.f, 


Strauch, deffen Rinde mit Dornen befest iſt, ein Dorn 
befonders die gemeinften Gträuche biefer &% Da —— 
Bäume zum Dornbuſch: komm du ‚ amd fey unſer König, \ 
Richt. 9, 14 f. Auf allen ihren Wegen und Stegen werden 
Dornbiiiche wachen, 4 @fr. 15, 33. 


Dee Dorndröber, des— es, plur. ut nom. fing, eine Art Mel. 


Nahmen unterfhieben, welche Infammenfegungen auch Im Stu: , 


gular ublich ſind; . B. Bucdorn, Kreuzdern, Hagedorn, 
Schleedorn u. ſ. f. Wenn man aber das Wort im Plural, in: 
gleihen die zufammen geſetzten Dornbufch, Dornſtrauch, ohne 
nähere Beſtimmung gebramct, fo werden dadurch die gemelniten 
Arfen diefer mit Dörmern beſetzten Eträuche verſtanden. Dors 
men und Diſteln foll er (der Acker) dir ragen, 1 Moſ. 3, 1%, 
So wachen mir Difteln für Weigen, und Dornen für Berften, 
Hiob 31, 40. Wie eine Rofe unter den Dornen, fo ift meine 
Freundinn unter den Töchtern, Hobel,2,2. Etliches fiel unter 
die Domen, und die Dornen wuchfen auf und erftictene, 
Matth. 13, 7. 2) Zweige von einem Dornen tragenden Gr: 
wiichfe, gleichfalls nme im Plural, So will ich euer Flelſch mir 
Dormen aus der Wüſten zerdrefchen, Nicht. 8, 7. Chriftus 
wurde mie Dornen gefröner; S. Chriftdorn. Yu bepden ſigüt⸗ 
lisen Bedeutungen bat biefed Wort im Hochdeutſchen ohne alle 
Unsnabme im Pinral die Dornen. - Nur bey den Sqleſiſchen 
Dichtern findet ſich häufig der Niederfähflihe Plural. Die Stirn 
iſt voll Wunden von den Dörneen, Drii Das Haupt iſt 
mit Dörnern verlege worden, ebend. 


ner Nauboögel mit faft geradem Schnabel, welchet auf Heine Mi: 
gel und Inſecten ftößt. Die letzten fol er, ehe er fie verzehret, 
auf bie Spisen ber Dornen ſtecken, daher er and den Nahmen 
bat; Lanius, L. Er wird auch Dorndrecheler, Vornfrazer, 
—— Würger, Bergälſter u, ſ. f. genannt, S. Yreums 
© . £ 


Dornen, adj, et adv. ans Aweigen von Dornen zubereitet, = 


des aber wenig gebraucht wird, Mine dornene Arone, Matth. 
27,29 JZob. 19, 5. Indeſſen kommt doc ſchon bep Dem Ulphi⸗ 
las thaurnina waip, Im Uingelf, chyrnenne helm, bey dem Ott» 
ftied thurnina ring, alles in der Bedeutung einer dornenen Krone 
vor. In einigen germeinen Munbdarten lautet dieſes Wort dörs 
nern. Die dörnerne Krone, Grppb, 


Die Dornenkrone, plur. dle—n, eine Krone oder ein Kranz 


von Dorntnäften, befonders biejenige, mit welder Chriftus 
frönet werben, Und flochtem eine Dotnenfrone, — * 
S. das vorige, Ängleihen Chrijtdorn, 


Die Dornhöde, plur. die —n, eine Hede von Dornen, b. i,von 


Lornicht, adj. et adv. den Dürnern oder den Dornen gleich, 


ſolchen Sträuden, welde mit’ Düruerm beffeidet find, 

übte 

ed —* — basjenige Zinn dörnicht genannt, 
en gelommen If, welches 

abgenüget bat. S. das folgende, Er ie 
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DSornig, -er,—fle, adj. et adv, viele Börner ober Doruen habenb. 
Der dornige Roſenbuſch, ber mit Dürnern oder Stacheln befent iſt. 
Kin dorniger Ader, Wen, der mit Dornen bewach ſen ift. Dies 
ſes und das vorige Bepmwort werben febr biufig verwechſelt, obs 
aleich die Endſylben icht und ig weientlich umterichleden find, Ja 
einige fbreiben gar dornigt, ungeachtet es für bie Bey- und Ne: 
benmwörter gar feine Endung auf igr gibt. in dornichter Weg, 
Sprichw. 35, 19. für dornig, Indem er vor ſich bin die dor: 
nigte (dornige) Bahn üderficher, die er noch geben muf, Dufd. 

Mit frobem Geflapper 
Zebt fidy der Storch vom dornichten Neſt, Zadar, 

Der Dornfarpfen, &. Stachelkarpfen. 

Der Dornkonig, des — es, plur. die — e, Im eluigen Gegenden 
ein Nabme des Zaunkeniges, w. f. 

Der Dornirager, des — s, plur. ut nom, fing, S. Dorts 
dreber, 

De? Dörnleinbaum, des — es, plur. die — bäume, in einigen 
Gegenden, der Rornelbaum, ©. diefed Wort, weiler mit Döru⸗ 
lein, oder Meinen Dörneru beſehzt iſt. 

Der Dornling, des — #, plur. die — e, im Äſterrelchlſchen, eine 
Art eßbarer Schwämme; Fungus divi Georgü Cluf, &, 
Dornſchwamm. 

Die Dorn⸗-Myrthe, S. Mänfedorm, 

Der Dornreich, des — es, plur. die—e, ein Geſchlechtenahme 
verſchledener Bügel, welche iu den Dornen beten und fingen, Ger 
welulglich rednet man dahin, dem gemeinen Dornreich, die 
"Niönchsmeiie mir ihren Unterarten, den braunköpfigen Mönd, 
den Schiffvornreich, den Dornreich mir einem weißen Plätt« 
chen, und den mie dem weißen Bauche. Wermuthlich gebören 
fie insgefammt zu den Meiſen. Klein bat mar zwey Dornteiche, 
die er aber glelhfals zu dem Meiſen rechuet. 

Die Dornrofe, plur. die - m. ) Ein Mumiger Unewuhs an bem 
Dornen, welder ehnfger Maßen eimer Roſe glelht, von einem 
Juſecte herrühtet, und vom ebem ber Art iſt, als die fo genannte 
Weldenrofe, S. dieſes Wort, 2) ©. auch Weinrofe, 

Die Dornſchere, plur. die — n, bey dem Gärtnern, eine Schere, 

- Die Hecken damit zu befebreiben, 

Der Dornſchwamm, des— er, plur, die — fhwämme, eine 
Urt Schwämme, welche vielleiht Mir dem Dörnlinae einerley 
iſt. Im einem 1482 zu Augsburg gedrudten Wocabnlarlo heißt 
es; Dornibwamm, Breffeling, Pfifferling, boletus. 

Das Dornfchwein, des — es, plur. die—e, in einigen Ober: 
deutſchen Gegenden, das Stachelichwein. 

Der Doruffranch, des— es, plur. die — ſträuche, ein Strauch, 
deifen Rinde mit Dornen beſetzt it, befonders bie gemeinfte rt 
derfelben; km gemeinen Leben ein Dorubuſch. 

Dorothẽa, ein Nahme des andern Geſchlechtes, welcher aus dem 
Griechiſchen entiehuet it, und Gottes Babe bedeutet, Im ges 
meinen Leben wird dieſer Nabe im Dore, Dorchen, Dorrchen, 
im Oberdeutichen in Dorel, in Preufen aber in Tuſch zuſammen 
gesogen, Die Liebe, beſouders bie poetiſche Liebe, jagt Doris, 

Sorr, S. Dürr, 

Der Dorrbalken, S. Darrbalken. 

Mas Dorrband, des — es, plur. die — bänder, bey elulgen 
ürzten, ein Plafter am ben ürmen und Füßen mit einem Der 
bande, wider die Dörrfuct, 

Das Dörrblich, Dörrbret, S. Darrblech, Darrbrer. 

Die Dörre, ©. Darre, 

Dorren, verb. reg. neutr, weldes mit dem Hülfeworte feym, 
abgewandelt wird, biirre werden. Als eu auf den Dächern, 
welches dorret, ebe denn es reif wird, @f. 37, 27. Wu Logau 
gebraucht biefed Wort für verborren; indeſſen komme es im 
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Hechbeutſchen menig mehr vor, ohgleid die sufannmer geſehten 
abdorrren, ausdorven, eindorren und verdorren mod überal 
gebrünchlich find. € 

Anm, Ben dem Ulpbilad lautet dieſes Neutrum gachaurfnian, 
bes dem Ditfried horren, bey dem Notfer torren, im Ielänt, 
thorna, fm Schwed. toıka, &, Trofnen und Dürre, 


Dörren, verb, reg. ad. dire machen. Obſt, Malz dörren, 
Gedörrese Pflaumen, Das Zen, das Berreide an der Some 
dörren. In den gemeinen Mundarten lautet dieſes Zeitwert 
in den meiftem Fällen Darren, ©. biefes Wert. 

Anm. Dörren lauter bey bem Ulphilas chaursjan, bey dem 
Ottftied charan; im Niederf. Haren, tm Franz. tarir, im Yoldud, 
tlıaerra, im 2atein. torrere, fm Schwed, torka, ©. Dürre, 

Das Dörrfraur, des — es, plur. inuf. &, Dürrwnry 

Die Dörrfucht, plur. inuf. S. Darrſucht und Diürrſucht. 

Die Dörewarze, plur. die — n, im gemeinen Leben, gerfie 
Warjen, welde den Pferden in dem Maule machen, und dus 
Gedelhen derſelben verhindern, meil fie bavor_micht freiem 
tönnen, 

Die Dörrwurz, S. Dürrwurz. 

Der Dorfdr, des — es, plur. die —e, eine Art bes Schelfifäet, 
welcher bunt vom Farbe ift, und einen ungerbeilten Schwanz het; 
Gadus Callarius, L. @r wird bänfig im ber Oftjee und den 
nörblihen Gewällern gefangen, mad fo wohl friſch, als gebärtt 
wad eingefalzen gegeffen. Im Preußen uud Pehlen wird der 
Dorſch Pomuchel, und im Frauz Merluehe genannt. Die 
tleineſte Ber des getrodueten Dorſches heißt in Nieder ſachſen Tin: 
ling, S. Schellfiſch. 

Anm. Der Ftſch, welcher bey bem du Freene unter dem Rab: 
men Durſus vortommt, iſt vermuthlich uuſet Dorſch. Übrigen⸗ 
beißt er im Daulſchen Torok, Taretorek, im Schwed. Torsk, 
und im Jsländ. Thoskr. Die Abftemmung Biefes Wortes Hi 
ungewiß, Inderfen kann es form, daß ed, wie du Sreone gankt, 
don dürre berfommt, weil dieſer Fiſch am bänfigften gebörret vet: 
führet wird. Im Oberdeutſchen Sauter diefes Wert der Dorſcht 
und der Dorfcen. 


Der Dort, des — es, ober der Dorten, plur. inuf. eine, ut: 
wuthlich Oberdeutſche Benennung derjenigen rasant, melde 
häufig als ein Ualkraut unter dem Getreide wachſet und in Ober» 
ſachſen Trespe, an andern Orten aber and Dorzer, Kolch, Luld, 
Twalch, Dure u. f. f, genannt wird. S. Trespe, " 


Dort, ein Nebenwort bed Ortes, welches fih anf einen Ort Sesiehet, 
der in Anſehung unſerer entfernt, und gemeimiglich entjerntet 
tft, als derjenige, welchen bas da andbrudt. Es bezichet fh 
alsdanıı fehr Häufig auf das Nebeuwort bier. Sier ftanden wir, 
dort ftand der Seind, Ich bin bier und er iſt dort. 

Baum beb idy meine Sand empor, 
So fteige bier ein Pallaft, und dort ein Thron perwot, 
I. 


Gr 
Dort bätre fie gelanfcht, bier bäte id) lauſchen wollen, 
ebend, 


Dort bufren Blum und Bras; bier ariinen Berg und 
Flachen, ‚Hageb. 

Eben fo oft besiehet es ſich auf einen vorher genannten Dıt, und 
ſtehet alsdaun Fir dafelbft, Tritt bey dem Brandopfer, id 
will dorr warten, 4 Mof. 13, 15. Ich böre, er iſt zu Paris; 
was mas er dort madıen wollen? Ich will nach Rom reiien 
und etliche Monathe dorr bleiben, Oft ſtebet es auch abfolute 
für de, Dort, wo der ſchwarze Tannemmald ftebr, dort vie 
felr ein Bach aus Srauden hervor, Geßn. Zumeilen wird 
durch dem entfernten Ort, welden biefes Nebenwort . 
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der Zuſtand nach biefem Leben verſtanden. So wirft dur bier 
und dort glücklich feyn. 
Anm. Bew dem Ortfrieb lautet biefes Nebenwort thorot, bey 

"tem Notker doret, nad im dem alten Gedichte auf Garls des 
Großen Feldzug bev em Schilter thort. Die Niederſachſen und 
Die mit Ihnen verwandten Munbarten keaurn dieſes Wort nicht; 
bie erfiern gebraudeu dafür bar, aus welchem auch bas Ober: 
beutfche dort entftanden zu ſeyn ſcheluet, ingleichen gunnen, gunt, 
jenne, S. Ben. Dorten, alldorr oder alldorten find mlfige 
" Gerliagerımgen ber uenern Nlemannen, 

Dorten. 1) Nebenwort des Ortes, S. das vorlge, 2) Cine Grad: 
“art, ©. der Dort, 

Dorther, adv. loci, dert Her, vom jenem Orte Ber; fm Niederf. 
guneber, gunter, Daß fie mirten unser Iſrael famen von 
dorther und von bierber, Joſ. 8, 27, Wir reilen nicht nad 
Dresden; wir fommen eben dortber, im gemeinen Leben, von 
dorther. So auch im ben Zuſammenſe hungen dortheraus, dort⸗ 
derein, dortherum, dortherauf u. f. f. welche doch richtiger 
geheilt, dort heraus, dort herein u, f.f. gefchrieben werben, 

Dorrhin, adv. loci, dort hin, am jenen Ort bin; Nieberf, gun: 
ben, gunten, Wo der fünfte Silberbach raufcher, dorthin 
srieb Daphnis ofr feine Zerde. Stelle dich dorthin. Der 
eine ging dahin, der andere dorthin. Go auch Im ben Zuſam⸗ 
menfegungen, dortbinab, dortbinauf, dortbinaus m, f. f. rich⸗ 
tiger getbeilt dort hinab, dort hinauf, dort binaus, 

Dortig, adj. et adv. dort befindiih. Ich will nach Berlin reis 
"fen und meine dortigen Freunde befuchen, 

Kortwärts, adv. Joci, weltdes wenig meht gebraucht nich, mach 
dort bin, In ber dortigen Gegend. Siehe die Pfeile liegen dorts 
wärıs vor bir, 1 Sam. 20, 22, 37, , 

Die Dofe, plur. die—n, eine Büchſe, doch mur vom beijenigen 
erlich gearbeiteten Püchfen, welche man zur Verwahrung des 
Mau : und Schnupftebaks gebrandt. Mine Dofe, cine Tobaks⸗ 
dofe, eine Rauchdobaksdoſe, Schnupftobaksdoſe. Zunibtt iſt 
dleſes Wort aus dem Tramı. Doſe entlehnet vom mweldem auch 
die Enpfinder ihr Dofe, die Schweden ihre Dola, die Jalinder 
isr Dos, Taus, und bie Niederſachſen ihr Döfe baben, alle in 
der jent gedachten Bedeutung. Inbeifen fit es fehr wahrſchein⸗ 
Th, bad das folgende Döſe das Stammwort bes Frangifls 


fra iſt. 

Die Döfe, plur, die — n, fm ben gemeluen Mundarten fo wohl 
Odber. ald Nieder deutſchlandes, elme Urt eines runden hügernen 
Gefaßes, welches germeinialich auf deren verlängerten Dauben fie: 
bet und tintem etwas weiter als oben if. Mac ber Verſchieden⸗ 
beit feines Gebtauches eutſtehen die zufannmen zeſetzten Beneumun- 
gen Baddöfe, Waſchdöſe u. f. f. Au einigen Orten hat man 

and in ben Sraubänfeen Kühldoſen, das Bier darin abkühlen zu 
laſſen, melde nicht nur Beine Fife haben, fondern auch oben mei: 
ter als nusen find. In etnigen mad der alten Art gebauten 
Salztothen, mo das Dach auf der einen Seite bis anf die Erbe 


gehet, beißt ber Boden, auf welchem bie Salıtüde getrodnet . 


werden, eine Tehſe, welches Mort Friſch fehr gezwungen vom 
Dach ableitet. 
Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort Teufe, Teuffe, 
Am Niederf, aber Dök, Defe. Im Bühmifchen bedeutet Dize, 
fo webl einen Milchtübel, als auch einen Hanbtorb, eine Mulbe. 
In Zurch iſt die Tanfe eine Butte, worin der Commmnion: Wein 
gur Kircht getragen wird. 
Der Dofenbaum, des —es, plur. die— bäume, ©, Alpenkle⸗ 
"fer und Kichte 
Das Doſenſtuck, des — es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
ein Gemählde in einer .Schuupftobatsbofe, Wenn ihr Geſicht 
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gleich niche mehr fo ſchön ift, fo verdient es doch, ein Dofens 
Rück abzumeben, Gel. ’ 

Der Doft, de —es, ober der Doften, plur. inuf. eine Pflauge, 
Origanum, L. PMinne rechnet den Kretiſchen Diptam, ben- 
Spanifchen Gopfen, den gemeinen Woblgemurb und den Wins 
joran zu dem Geſchlechte des Doſten. Im gemehten Leben wird 
mur ber Wohlnemuch, Origanum vulgare, L. mit biefem Nah⸗ 
men belegt. Der Zirſchklee, Eupatorium, L. wird in einigen 
Grgendben auch Waſſerdoſt und Doſtenkraut genannt. Im Dür 
nifhen und Norweglſchen heißt ber Doft glelhfals Toſt. 

Das DOofienfraut, dee —es, plur. inuſ &. das vorige. 

1, Der Dotter, dee — 6, plur.inuf, an einigen Orten, ein Nahme 
ber Trespe, welcher vermmchlih aus Dort oder Dorten verderbt 

- Ak. E. der Dort. 

2, Der Dotter, des — s, plur. inuf. in einigen gemeinen Munb: 
arten, ein Nahme bet Stechapfele, ber mnitreitig ans der Latel⸗ 
nifhen Beucunung bieier Pflanze Datura gemacht iſt. ©. 
Stechapfel. 

3. Der Dotter, des—#, plur. inuf. Im einigen Gegenden, dle⸗ 
jenige Pſlauze, welde am bäufigiten Flache ſeide, Cufcuta, L, 
ſeuſt aber and Sladısdorter, Keindorter, Iilzkraut genannt wird, 
©. Slacyetraur. Da fie einen gelben Samen bat, welcher der 
darbe bes Eubotters gleicht, fo babem einige behaupten wollen, daß 
biefe Ahnlichteit Aula zu der Benennung gegeben. Stioner leiter 
bingegen ben Nahmen vow dem Holänbifhen touteren, gittern, 
her, weil dleſe ſcawache Pdanze von jeden Lüften beweger wird, 
Im Englifhen” heißt fie gleihfals Dodder und Dodder-grals, 
S. das folgende. i 

4. Der Dötter, des—#, plur. ur nom. fing. dad Gelbe In el⸗ 
nem pe, welches beſtlwinter ein Eydorter genaunt wird, * 

Anm, Im Oberbeutidhen lautet diefes Wert Totter, Toter, 
im Ital. aber Tuorto, weldes Ferrarlus auf eine ſeht unwabt⸗ 
ſchelaliche Art vom Toralus, der Kern des Holzes, ableitet, Den 
meißten Nieberfachfen iſt dieſes Wort unbefannt, Der Dotter 
beißt dep ihnen Döl. Werder Abftammung fit ungewiß. Da im 
Sqchwed. tacı, uud im Jeländ, thietir, dicht, thietta Im ber 
Isgtern Sprache aber verbiden, und Thiette bite Milch, coa- 
gulum, bedeutet, fo ſtedet es dahin, ob wicht der Dotter bavom 
benannt worden, da er doc lu Verglelchung mit dem Welfen, ein 
coagulum fit, Ju dem miedriafien Sprecharten mirb auch der 
verbitte Auswurf aus der Nafe ein Dorter genannt. Da das 
Sabfrant, Galium, L, fm Schwediſchen Taetgracs heißt, weil 
es bie Milch geriunen macht, fo würde dleſes Wert aldbaun auch 
eine bequeme Ableitung für den Deutſchen Nahmen der Cuſcuta 
an die Hand geben, menn une Ihre coagulirende Kraft erſt er: 
weislih wäre. S. 3 Dotter, 

Die Wotterblune, plur, die—n, ein Nahme, welchen vornehm- 
Sich zwes Arten gelber Blumen haben, und bie Pflanzen, bie fie 
bervorbringen. ı) Die Calıha paluftris, L. melde aud Wie⸗ 
fenblume, Bachblume, Bübblume, Mattenblume, Aingels 
blume, Butterblume, Schmalsblume u. f. f. genannt wird. 
2) Das Leontodon Taraxacum, L. welches font auch Löwens 
zapn, Möndstopf, Butterblume, Schmalzblume genannt 
witd. Beyde Pflanzen baben wehl von Ihren gelben Blumen, 
bie ber Farbe bes Epbotters gleich kommen, deu Nahmen, 

Das Dotterbrot, des — es, plur. die—e, eine Urt Iuderges 
backenes, welches aus Zucer und Epdoitern verfertiget mirb. 
Dottergelb, adj. et adv. der gelben Farbe des Endotters gleich. 
Das Dotterkraut, des —es, plur. inuf, an einigen Orten eine 
Benennung bed wilden Seufes. ©. Senf. ‘ 
Die Dotterweide, plur. die — n, eine Urt Weiden, melde fih 
durch {pre orange = gelbe Rlade von allen Übrigen Arten unterſchel⸗ 
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det, daher Fe auch die gelbe Weide, ingleihen die Goldwelde 
genannt wirb; Salix vitellina, L. 


1. Der Draͤche, dee — n, plur. die — n, in einigen Gegenden, 
ein Nahme des nterlche. Man hat verfhiedene Spuren, baf 
dieſes Wort ehedem nicht nur das männliche Geſchlecht der Thiere, 
ſondern auch Überhaupt einen Mann, und befonberd einen tapfern 
Mann bedeutet habe, &. änterich, ingleihen Ihre Glofl. v. 
Drake. In dem Salifhen Gefepe ift Drace ein junges Schwelp. 


2. Der Dräcde, dee—n, plur. die-—n, in eleigen, befon- 
ders Nlederſachſiſchen Gegenden, eine Art Heiner Unter mit vier 
ober fünf Yrmen, deren man fi auf ber Elbe unb andern Flüſ⸗ 
fen bediemet, und melde and Drachenanker genannt werben. 
Im Nieder. ik Drasge, und Im Engl. Drag, eln Hafen, et 


was damit anzugreifen und am fi zu ziehen; vermuthlich von 


dem Ungelf. dragan, Engl. drag, Jeland. draga,” Din, drage, 
ziehen, trabere, wovon das Niederſ. trekken, ziehen, bad Fre: 
quentationm fit, 

4. Der Dräche, des —n, plur. die —n. 1. Eigentlich, eine 
ungebeuere Schlange, mit Flügeln, welche mit ber Zeit eine un: 
gewöhnliche Größe erlangt, Gener aus ihrem ſchredlichen Schlunde 
fpepet, und mit ihrem tödtlihen Atheim ganze Gegenden vergiftet. 
&o baben wenigjtens bie ältern Naturfundigen biefes Ungeheuer 
geſchlldert, und ber leichtaläubige Päbel bat noch eben diefelben 
Degriffe von bemfelben, Aus der Wurzel der Schlangen wird 
eim Bafllist Fommen und ihre Frucht wird ein feuriger fliegen 
der Drache fern, @f. 15, 29,, Da Löwen und-Löwinnen find; 
ja Ottern und feurige fliegende Drachen, Kap. 30, 6, Unb 
fo in andern Stellen mehr. nbeffen ift dech dieſes gange Thlet 
mit allen feinen fürcterlichen Eigenſchaften ein Hiengefpinft.. Die 
neuen Noturfundigen haben indeſſen biefen Nabmen noch beube: 
halten, und ihn theils einer Art großer morgenlänbifher Schlaus 
gen beugelegt, theil einer Art Eidechſen mit vier Fühen nnd Ob⸗ 
ren, welde an ber Eelte eine Haut bat, bie ihr zum Bliegen die 
net, übrigens aber den Merſchen unſchüdlich iſt, und in Judien 
und Afrika angetroffen wird. Mitaelld hat bewiefen, daß das 
Ungeheuer, deſſen in ber heil. Schrift unter dem Nahmen bes 
Draden Meldung geſchiehet, die gebörnee Schlange, Cerafles, 
L.ift, die aber doch bey weiten nicht fo fürchterlich iſt, als fie vor 
geitelet wird. j 

2. Flautlich, wegen einiger Ühnfihreit mit dem Draden ber 
Einbilding. 1) Cin Geftirm vom smep und drevfig Sternen nahe 
am Norbpole, welchem ſchon die Alten den Nahmen des Drachen 
gegeben haben, dabet es ſchon Ottftied then Drachon nennet. 
2) Wenn fih gewiſſe ühlige oder barzige Düne in ber mittlern 
Megion ber Luft verfammeln, ſich entzünden, und im Brennen 
einen langen frurigen Schweif hinter ſich Herziehen, fo wird dieſe 
Erſcheinung von dem großen Haufen der fliegende Drache ger 
nannt, vom weldem der Uberglaube eine Menge thörichter Mahr⸗ 
den zu erzäblen weiß. 3) Eine veraltete Art bes groben Gr: 
ſchuhes, welche zwey uud drepfig bis vierzig Pfund Eifen (hof, 
und ficben taufend Pfund wog. 4) Der Teufel, doch une in 
dee bikliihen Schreibart, wo er mehrmahld der arofie, ber alte 
Drache genannt wird. 5) In dem niedrigen Epredarten, eine 
Benennung einer zornigen, zänfifhen Perfon. 6) Ein langer 
Streifen Papier, weichen bie Rinder in der Luft fliegen laſſen. 
7) Eine Art Fiſche, S. Drachenfiſch. 

Anm, Ben dem Ottftied lautet dieſes Wort Draccho, bey 
dem Notker Traccho, bey dem Stryker Track, im Nieberf. 
Drafe, im Ungelſ. Draca, im Engl. Dragon, im MWallififchen 
Draig, im Dän. Drage , im Schwed. Drake, im Böhmifhen 
Drak, im Rn. Drakon, Im Franz, Drekon, im tal. Dracone, 
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welge, wie ed ſcheinet, Insgefammt von bem Latein. Draco und 
Gtiech. Apuxer abjtamımen. 


Der Erachenanfer, des— s, plur, ut nom fing. ©. 2 Drache. 
Der Drachenbauch, des— es, plur. inuſ. im der Sternfunde, 


die Grenze, fo weit der Mond vom der Efliptit abweiht; Venter 
Draconis, 


Der Diachenbaum, des— es, plur. die —bäume, eine Brs 


nennung verfhiebener Arten von ' Binmen, ı) Des Vonelfirs 
ſchenbaumes, Prunus Padus, L. deſſen Frucht and bie Gobls 
kirſche oder Traubenfirfhe genannt wird. S. Vogelfiriche, 
3) Des Eljebeerbaumes, Crataegus torminalis, L. mit deſſen 
Zweigen am Walpurgistage allerley Aberglauben getrieben wird, 
3) Befonders führen diefen Nahmen einige Indiſche und Amerl⸗ 
kaniſche Bäume, aus welben das Drachenblur ſchwitzet, obgleich 
bie meliten biefer Bäume noch fehe unbelannt find, man auch 
noch nicht guverläffig weiß, welchem Baume das wahre Draden« 
blut zugeböret. Derjenige Dracenbaum, melden Gran nad 
einem in dem kaiſerlich⸗ Fönigligen Garten zu Schönbrunn befind: 
lichen Orlginale befprieben hat, gehöret zu den Pflanzen mir ſechs 
Staubfäden und einem Staubwege; Dracacna Draco, L. € 
geböret aber mehr zu den baumartigen Pflanzen, als. zu den eis 
gentlihen Bäumen, und trügt eine faitige Beere, melde mit brey 
Furchen gezeichnet Ift, und die Größe einer Kirfche hat. Er wäch⸗ 
fet in beyden Inbien, und gibe im Früblinge ein häufiges und ji 
bes bluttethes Gummi von ſich. Außer dieſem werben aud dee 
Prerocarpus, L. oder die Slügelfrucht, welher Baum gleichfalls 
in Indien wächſet, und wenn man ihm riget, eim dunkeltothes 
Gummi gibt, ingleihen der Drachen⸗Rotang, Calamus Pal- 
miuncus Draco, der au eine Art Dratenbintes gibt, von ei» 
nigen für die wahren Dradjenbäume gehalten, S. Dradens 
pflanze. ‚ 

Bas Drachenblut, des — es, plur. car. ı) @in natürliches 
barziges bunfelrothed Gummi, welches ſich leicht zerteiden, aber 
nur allein im Weingeiſte auflöfen laſſet. Es bat feinen beſon⸗ 
deru Geruch. und Geſchmack, und wird theils in Kleinen runden 
Erüden, theild In Tafeln zu und gebracht, welche legtere Art 
aber die ſchlechteſte if. Don den Mahlern wird es bäufiser ald 

“von den Ärzten gebraucht. S. das vorige, Eeinen Mahnten 
br es einem Mähren ber Alten zu banken, welche vorgaben, daf 
der Drade mit dem Elephauten ftreite und demfelben alles Blut 
ausfauge, aber daſüt von biefem im Umſallen erdrüct würde, 
Vepder Blur gebe mufer Dradenklut, 2) Um einigen Orten 
wird aud die rothe Mengelwurz, deren Blätter einem bluttethen 
Saft von fih geben, Drachenblur genannt. 

Der Drachenfänger, des —#, plur. ut nom. fing, bep den 
nenern Schriftſtelern des Pflauzenreiches, eine Oſtiadlſche uud 
Anerifaniihe Pflanze; Barleria, L. 

Der Drachenfiſch, des — es, plur, die— 2, ein Seefiſch, welcher 
in ben nörblihen Gewälfern gefangen wirb, und einem jungen 
Save gleicht, aber an den Ohren nud auf dem Rüden giftige 
Stadeln hat; der Drache, Meerdrache, Seedrache, Holänd, 
Pictermann. Er fheinet eben derſelbe Fiſch zu fepn, welchen 
man font and dem fliegenden Bars nemnet, der bey dem Linwe 
Tracbinus Draco heißt. 


Der Drachenkopf, dee —es, plur. die—Espfe, eigentlich, ber 


Kopf disienigen Ungehenerd, welches unter dem Nahmen des 
Drachen befannt it. Figürlih, 1) in der Baulunſt, Rühren, 
melde aus den Dachtinnen bervorragen, am Ende einem Draden: 
Fopfe gleigen, und das Waſſer, welches fih fa den Dahrinnen 
gefammelt bat, audipeyen. 2) In der Gtermfunde, berienige 
Yunst, wo der Mond in feinem Laufe die Etliptit burdfchnelbet, 
wenn er im bie Vorderbreite sritt; Caput Draconis, #der No- 

dus 
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dus lunae aſcendens, welcher bey andern Planeten der aufſtel⸗ 
gende Buoten genannt wird. 3) Eine Pflanze, welche ſo wodl 
in Amerita, ale Sibirlen und Oſterreich wachſet, und die ſen Rab: 
men vielleicht wegen des aufgeblaſenen Schlundes der Krone bat, 
en einem Drahentopfe nigt unähnli ſiehet; Dracocepha- 
um, L. 

Das Dracdhenfraut, dee —es, plur. inuf. ein Rahme, welchen 
au einigen Orten auch die Agrimone oder Odermennige, Agri- 
monia Eupatoria, L. führe, &. Agrimone, 

" Der Drachenpfennig, des—es, plur. die — e, ehemahlige Cur⸗ 
landiſche Pfennige, mit einem erhabenen Draden auf ‚ber einen 
Eelte. Die Ritfeite int hohl. 

Die Dradenpflanze, plur. die — n, bep ben neuern Schrift: 
frellern des Pflanzeureiches, ein Geſchlechtsnahme verſchledener 
ansländiiher Planzen, welche basienige rothe Gummi geben, 
weiches im gemeinen Leben unter dem Nahmen des Drachenblu⸗ 
tes befannt ift; Dracaena, L. Der vorhin gedachte Drachen: 
baum geböret dahin. Außer bemfelben rechnet Linne noch dahin, 
die Dracaenam ferream, Eifenbaum, die Dracaenam termi- 
nalem, und die Dracaeuam enfifoliam, welche insgefammt in 
Dftindien und China zu Haufe find, 

er Drachen: Rotang, des — es, plur. inuf. bey deu neuern 
Sqriftſlellern des Pflauzentelches, eine Oſtindiſche Art Notange, 
melde gleichfalls einem biutrothen, dem Dradenbiute ähnlichen 
Saft von fih gibt; Calamus Palmiuncus Draco, L.. 

Die Drachenſchlange, plur. die — n, in der Wapenkunit, ein 
geflügelter Drache ohne Füße; Franz. Serpent ailẽ. 

Der Drachenſchwanz, des — eo, plur. inuf. in der Sterukunde, 
derjenige Punct, wo ber Mond in feinem Laufe die Etliptit durch⸗ 
ſchueldet, wenn er in die Güber Breite tritt; Cauda Draconis, 


Nodus lunae defeendens ; welcher Punct bep andern Planeten _ 


der abfteigende Knoten genannt wird, 


Der Drachenfiein, dee —es, plur. die— e, ein fabelhafter _ 


Stein, welcher in ben Köpfen der Drachen gefunden werdem fpil, 
Einige Unwirfende belegen auch die Ammondhörner mit biefem 
Hahınen, 

Die Drachenwurz, plur. inuf. 1) Un einfgen Orten ein Nabme 
der gelben Wafferlilie, oder Waflerfchwertel, Iris Pfeud-Aco- 
zus, L. 2) Ein Zwiebelgewächs, deifem glatter böher Stängel 
mit rotben Pünercben befüet if, fo daß er einer Schlangenhant 
gleiht; Vatterkraut, Schlangenfraut, Dracontium, Tabern. 
bey andern ältern Kräuterfennern Dracunculus. 

Der Drachenzahn, des — es, plur. dfe—zübne, bep dem gro: 
fen Haufen zuweilen eine Benennung der gegrabeuen Knochen, 
melde die Unwiffenbeit für Zibne der Draden hält. 

Das Drama, plur. die Dradmen. 1) Ein Gewicht, welches 
ber vierte Theil eines, Lethes, oder fo viel als ein Queutchen If, 
und wieder in drey Serupel getheilet wird; aus dem Griehifgen 
dpazum. 2) In ber Deutfhen Bibel, 2 Macc. 4, 19. Kap. 12,43r 
Äft es eine Münze ber ehemasligen Juden, welche ungefähr drey 
Groſchen nad unferm Gelde machte. 

Der Dragöner, des — s, plur, ut nom. fing. 1) Eine Art fi: 
ter Reiter, welche ihrer erſten Beſtimmung mad fo wohl zu Pferbe, 
als zu Fuße dienen müſſen, und mir einer Flinte, Viltolen, einem 
Yallof und Baſonette bewaffnet find. 2) In der Geſchütztunſt, 
werben die Pflaſterſteine, welche zuwellen im Falle der Noth aus 
Mörſern geworfen werben, vlellelcht nur im Scherze, Dragoner 
genannt, 

Anm. Es ſcheinet, daß wir biefes Wort, fo wie mehrere zum 
Srlegesweien gehörige Benennungen, and Frankreih befommen 
haben. Das Kranz. Dragon, und Jtal, Dragone haben mit 
dem Deutfcen wenigen einerlep Bedeutung. Jnudeſſen iſt doch 
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fo wohl bie eigentliche Bedeutung dieſes Wertes, als ber wahre 

Urfprung der Dragener felbft med; ungewiß. Was das Wert be: 

trifft, fo leiten einige daffelbe von den Draconariis des Vegetil 

ber, welche ihren Nahmen von einem Feldzeichen hatten, welches 
einen Draden vorftellete; &, du S$resne Gloflar. v. Draco, 

Unbere, wie Buretiere, von bem Dentſchen Worte ragen, well 

ehebem ein jeder Dragmmer im Falle ber Nosh einen Musterier 

binten auffigen laſſen mußte; melde Ableitungen freplich Fehr weit 
geſucht find, 
trifft, fo ſcheinet fie, menigfteng unter biefem Nahmen, fo gar alt 
nicht zu fepn, uud man glaubt gemeiniglih, daß Graf Eruft von 

Mansfeld fie erfunden babe; vielleicht hat er fie nur In Deutſch⸗ 

land eingeführer. Als König Wilhelm III. da er noch Statthals 

ter von Hellaud war, im Jahr 1672, von bem Herzoge Fledrich 

Caſitnir von Curland unter audern auch ein Regiment Dragener 

in Sold nahm, fo war dieſer Nahme im den Niederlanden ganz 

etwas neued, und man blütterte alle Geographien umb Landkarten 
durch, bas Land ber Dragoner zu finden; ja die Obrigleiten in 
ben Dorffhaften, wo fie einguartieret wurden, erjtanneten, daß 
dieſe Dragoner mie audere Meufhen aßen, ba fie geglaubt hats 
ten, baf fie mit Heu vorlieb nehmen würben. Reflexions crit. 
fur divers fujets. A Mons 1757 S. 39. Judeſſen ift bie Art 
bald zu Pferbe, bald zu Fuße zu fechten, welches eine weſentliche 
Eigenihaft der Dragoner ti, fhon alt, und Spelman erzählet 
unter andern in dem Leben Alftebs ©. 12, daß fchon im sten Jahre 
hunderte bie Deutſchen wegen biefer Art zu fechten in England 
berühmt gewefen, Da im Franzöſiſchen und Jtaliänliben, wer 
nigftend in einigen Gegenden, die Achſelbänder, welde noch jept 
bie Dragoner tragen, Dragons und Dragoni genannt werben, 
fo wäre zu unterfuchen, ob biefe den Nabımen von ben Dragonern, 
ober bie Dragoner von biefen Achſelkändern befommen baten. 

Drague bedeuter im Frangöfiihen noch ein ftarfed Tau. Die Ach⸗ 

felbänber waren urfprünglih zum Tragen oder feit balten ber ches 

mabligen Scherpen beitimmt, welche über beyde Schultern kreuz⸗ 
weife geihlungen wurden. j ' 

Der Dragün, des — es, plur, inuf, ein Nabme, welcher im 
gemeinen Leben verfiebenen Pflanzen gegeben wird, melde im 
Lateln. au Dracuneulus genannt werden, aus welchem Worte 
auch der Deutfhe Nabme verberbt zu ſeyn feiner, 1) @iner 
Pflanze, welche nah bem Linme zn dem Wepfuße gehöret, und 
lanzettförmige Blätter mit einem ungetheilten Rande hat; Arte- 
mifia Dracuneulus, L. Sie waͤchſt in Eibirien und der Tata⸗ 
rev und wirb auch Draban, Baifers : Sallar und Scylangens 


kraut genannt, Der Eſſig, welcher unter bem Rahmen Eſtar⸗ 


gon befannt ift, wird aus berfelben bereitet, 2) Dem Deutſchen 
Bertram, Achillea Ptarmica, L. welcher aud; Dragut, Dorant 
u. ſ. f. im Dänlfhen gleihfals Dragone genannt wird, und bey 
dem Bauhin Dracunculus pratenüs helft, &. Bertram, 


Der Draht, des — es, plur. die—e, 1) Eigeutlich, ein im 
Epinnen zufammen gebreheter Faden; in welder Bedeutung dies 
fes Wort hauptſachlich von den gedrebeten Fäden, deren fi die 
Schuſter bedienen, gebraudt wird, für Pechdraht. Daher bie 
bey ihnen üblihen Sufammenfehungen Abſatzdraht, Beftechdrabr, 
Einſtechdraht, Doppeldrabe u, f.f- Doc pflegen auch bie 
Strumpfweber bie gebreheten Faden Wolle oder Erlbe mir dies 
fem Rahmen zu belegen, wenigitens find darars bie Zuſammen ⸗ 
fegungen eindrährig, zmeybräbeig, dreybräbrig entitanden, 
3) Ein von Metall gejogener Faden. Boldbrahr, Silber: 
drabe, Meſſingdraht, Bupferdrabe, Eifendraht u,f.f. 2) Cin 
Band von zuſammen gedrehtem Stroh, woraus 4.8. die Bienen: 
törbe geüochten werbem, . 

Anm, 


Was die mit biefem Worte bezeichnete Milij bes 


’ 
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Anm. Im Oberbeutfhen lautet dieſes Wort Traat, und in 
einigen Gegenden das Draht. Das Niederf. Draad bedeutet 
fo wie das Schwed. Träd, Din, Traad, Ungelf. Thraed, und 
Engl, Thread, einen jeden Faden. Dader ift Im Niederf. ra: 
den, draen, und indraen, einfüdeln. Der Ylural, der nur von 
einzelnen Fäden oder Stüden Drahtes, Ingleigen von mehrern 
Arlen Dradtes üblich iſt, lautet in ben gemeinen Munbasten ba b 


Drabte, bald Drähte, bald aud Drährer, Diefes Wort ftamı: - 


met von dreben ber, welches ebedem auch irregulär ging, ich 
draht, für id; drebere. Um defwillen ſchteibt man ed auch tich⸗ 
tiger Draht, als Drath. Chebem- hieß der Draht auch Vinſter, 
glekdyfem Winfter, von winden, drehen, und Im Nieberi. iſt auch 
Wire, Engl. Wire, üblich, von wiren, drehen. Das Pohluiſche 
Dratwa, Schuſterdraht, iſt wohl aus bem Deutſchen entiehnet, 
Tatian gebraubt Trado and von einem Saume; allein es iſt 
noch nicht ausgemacht, dafı diefes Dort eben hierhet gebürer, 


Die Drabebanf, plur. die— bänfe, derjenige Werktiſch ber 
Dradt zieher, auf welchem bie metalenen Drabte gezogen wer: 
den; die Ziehbank, und bey den Grobdrahtziehern die Schie: 
bebanf, 

Der Drabtbobrer, des — s, plur, ut nom, fing. ein Heiner 
Bohrer, Lochet damit zu bohren, durch welche ein Draht geſteckt 
werden foll; 3. B. zu den Drabrbauern, d. i, ben Wogelbauern 
von Draht. 

Das Drabteifen, des — e, plur. ut nom. fing. bey bem Draßt: 
slebern, eine eiferne Platte mit Lochern, melde an Meite Immer 
abnehmen, durch melde ber Draht fo lange durchgezogen wird, 
bie er die verlamgte Feine erbalten bat. 

Drähtern, adj. et adv. mweldes aber nur im gemelnen Leben 
üblich iſt, von Draht, Ein dräbrernes Bitter, ein dräbter: 
nes Sauer wife Im Oberdeutſchen lauter diefes Wort auch 
drüben. - . 

Des Drainfenfter, des — #, plur. ut nom. fing. ein Fenſter, 
welches mit einem Gitter von Eifenbrabte verfehen iſt. 

Das Drabtgitter, des —o, plur. ut nom. fing, ein @liter 
von Draht. 

Die Drabtkugel, plur.. die—n, in der Geſchütztunſt, smen 
Kugeln von Blep, welche vermittelft eines eifernen Drahtes an 
einander befefiiget werden. 

Der Drabtleuchter, des —s, plur. ut nom, fing, ein Leuchter 
von Draht mit einem bölgernen Fuße. 

Das Dräbtimäß, dee — es, plur. die — e, ben ben Nablern, 
ein Werkzeug, die Etürfe des Drabtes zu meſſen, weiches auch 
die Schiefitlinge gemannt mird, 


Die Drahtmüble, plur. die — n, eine Mütle, melde yon dem 
Waſſer getrieben wird, dem Fünftigen Draht aus dem Gtoben fo 
weit zu bearbeiten und zu ziehen, bis er von dem Draßtzichern 
mie der bloßen Hanb bequem welter gezogen werben fanın, 


Das Srahtplatten, des—e, plur. car. biejenfge Arkeit, ba 
der Gold: und Silberdraht geplanter, d. k auf ber Platrmühle 
zu Lahn gewalzet wird, bamir er zu Treffen und andern Arbeiten 
bequem werde, welches von befonderm Arbeitern ‚geicieber, die 
daber auch Drabtplarener, Drabrplatter, Platter oder Plattner 
genannt werden. 


Der Drabtrichter, des— #, plur. ut nom. fing, bey den Nad⸗ 
lern, ein Arbeiter, der den Drabt, welder verarbeitet werben 
ſoll, durch das Richtholz ziehe, und ihn dadurch gerade richtet; 
$rang. le Drefleur. 

Die Trabrfaite, plur. die — m, eine Saite von Drabt auf einem 
mufitaltigen Inftrumente, Im Gegenfage der Darınfalten, 
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Die Drabtfchere, plur. die — n, eine große Schere der Nadler, 
beu Meilingdraßt zu den Schaſten ber Nadeln bawit zu durch⸗ 
ſchneiden. 

Die Drahiſchleife, oder Drahtſchlinge, plur. die —n, Edle: 
fen oder Schlingen von Draht. Man gebrauchte fie zur Kleidung, 
Fleiue Haken von Draht barein zu befejtigen, da fie Denn auch 
Öbre, im Niederf. öſe genannt werben, Drahtſchleifen ober 
Dr ahtſchllngen von anderet Urt gebrauchen bie Jäger, Hafen, 
Fücfe und andere Thiete barein zu fangen, 

Der Drahtſchneider, des— s, plur. ut nom. fing. bey ben 
Nadlern, ein Ürbeiter, der ben Draht zu den Schäſten der Yin 
bein- zerfhneibet; Franz. le Rogneur, 

Das Drabtficb, des — es, plur. die —e, «in Sieb vom 
Draht. 

Das Drahtfilber, des — s, plur. inuf, fm Bergbaue, gewach⸗ 
fenes ober gediegenes Silber Im Füden, welches in Geftalt eines 
garten Drabtes anf bem Gefteine Ileget. 

Die Drahtſpindel, vulg. Drabrfpille, plur. die —n, bey ben 
Nablern, der zu ben Knöpfen der Stecknadeln aufgeſponnene Draht, 
ehe berfelbe zerſchnitten worden; die Spindel oder Spille. ©. 
par > berjenige gerade Draht, auf weldem bes 

un t von bem Knopfſpinner au unen 
dieſen Nahmen. a TRIER 

Das Drabefpinnen, plur. car. diejenige Arbeit, da der geplat: 
tete und zu Lahn gemachte Drabt um Seide gefchlagen nnd -auf 
ſolche Att zu üben gefponnen wird, weldes von befondern 
Drabripinmern geſchieher. 

Tas Drabrwirk, des — es, plur. die —e, überhaupt ein jedes 
aus Draht verfertigted Werkzeug, ohne Plural, Beſonders 
a geliohtene Srhäufe in großen Hühner: und Vogel: 

ufern, 

Lie Drahtwinde, plur. die —n, bey den Drahtzlehern, eine 
Winde, vermitielft welder der Drabt fo oft und fange durch die 
Drahtelſen gejogen wird, bis er die verlangte Feine bat. 

Lie a plur. die—n, eine Heine ſpitzige und vors 
runde Zange, den Draht damit zu biegen nub Ihm 
—— ‚zu biegen Ihm alleriep Gefals 

Das Drabtzieben, des— 8, plur. car. diejenige Arbeit; da 
das Metal zu Drabt gezogen wird, weldes vom beiondern un: 
sünftigen Handwerksleuten gefhtehet, welche Drahtzieber bel: 
hen, Sie unterfheiden jih in die Brobdrabrzieher, welde den 
Draht, fo wie er ans din Drabtmühlen kommt, bie zu der Dite 
eines Pfeifenſtieles beurbeiten, und in die Kleindrahtzieher, bie 

a nr folgende Grade ber Feindeit und Schwüche ertheilen. 
ce Drabtzug, des — es, plur, bie — zü diei 
wo bag Metall zu Draht Ai wird. PER 

Der Dral, des— es, plur. die—e, oder die Dralle, plur. 
die — n, bey ben Büchſenmachern, die Erummen oder geraden 
Meifen ober Werriefungen in einer Buͤchſe, melde, men fie 
krumm oder gewunden find, einer Schuecken- oder Schrenben: 
linle gleihen. Da biefe Süge auch giralle Linien gemannt wer: 
bem, fo fcheinet es, daß das eritere Wort and dem lehteru ent⸗ 
ftanden, und da würde es zu dem Latein, Gyrus, eim Areis, ges 
bören, von welhem-euch bie Ital. Giro, ein Kreis, girare, im 
‚reife herum drehen, Girello, ein fleiner Krele, und girellare, 
berum drehen, abjtammen, Daß aber dieſes Wort dem alten Deut: 
ſchen auch nicht ganz unbefannt geweſen, erbellet aus dem nod 
in Dithmarſen üblichen Prellen, dreben, und verkrellen, verbres 
ben, und dem Hochdeutſchen drillen, S. biefed Wort. Im Nie⸗ 
derſuchſiſchen iſt drall hart und feſt zuſammen gedrehet, nyb figlürs 

lich durtig, munter; daber alle Wahrſcheinlichteit vorherdem iſt, 
bap auch dieſes Wort yon drehen herfommt. S. ang Drell. 

Kran, 
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Dram, & Tram, ' 
Dran, ©. Daran, Anm, 3. 
Der Drang, des— es, plur. car. * Mon dem Werbe drängen, 
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ö Anm, In berden Bedentungen fängt biefed Wort am zu ver⸗ 
alten; am mehften aber In ber legten. Im Oberbeutfden tft es 
weiblichen Geſchlechtes. ©. Sal. Im Schwediſchen lautet es 


ber Zuftand, ba man gedränget wird, für Bebränge, fo wohl im 
eigentlichen alg figiriihen Verſtande; eim jeht veralteter Ge: 
brand, Du vergiffeft unfers Klendes und Dranges, unferer 
Drangfale, Pf. 44, 25. Gleich einer harten Lajt und fchwerer 
Bürden Drang, Opis. 

Als der Zeld merkhen Funde und fach . 

Das im Drang vom klein Geſchütz geſchach, 


Trängfel, aber die Niederſachſen fagen daſür Drenginge. Im 
ben mittlern Zeiten fügte man im Oberdeutſchen auch Pharantial, 
Prangfal, Srantfal, fo mie man für drängen auch pbrengen, 
glekhfam verengen, gebrauchte. Jur gemeinen Leben einiger Ger 
genben gebraugt man es noch für Bebränge. Es ift des 
Maplens halber fo viel Drangfal, daß die Mahlgäfte nice 
gefördere werden Fönnen. 


CTheuerd. Kap. 79. 
2) Don dem Verbo dringen, der Zuſiand, da man gebrungen, 
heftig gereiget oder angetrieben wird. Der Drang des Embryo 
zur Geburt im Augenblick feiner Reife. Die Merapber war 
anfänglich innerer Drang zu fprechen. Er bath mich mit ei» 
nem Drange, welchem ich nichts abſchlagen konnte, Gomnenf. 
Drängen, verb. reg. ad. drüden, bo gemeiniglih uur, fo fern 


Das Drängwafler, des—#, plur. inul, &, Brundwaffer. 
Die Dräfefammer, &, Trefefammer, 

Der Dratb, ©. Drabe. 

Dräuen, S. Droben, 

Drauf, S. Darauf. 

Draus, S. Daraus, 

Drauſchen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort Haben er: 


ber Drud von der Selte zeſchſehet, ben Drt eiues andern Körpers 
von der Seite einzunehmen ſuchen. I. Eigentlid, da es am häu: 
Hoften von lebendigen Gefböpfen gebtaucht wird, Temanden 
an die Wand drängen. Das Pferd drängte mid an die 
Mauer, Wir wurden febr gedrängt, von ben umjieheuben 
Verfonen gedrütt. S. Grdränge. So and das Meriprocum, 
fih drängen. Da die Efelinn den Engel des Zerren fabe, 
drängte fie fih an die Wand, 4 Mof. 22,25. Sich durch 
das Volk drängen, Wie die Aofe, wenn fie aus ber Knospe 
ch drängt, Gefu. 2. Figürlih. 1) Einen Drt einzunehmen 
beftreben. Er dröänge fich Im alle Vorzimmer. Wenn der 
Innere Bummer ſich bis zu den verichloffenen Lippen brängt, 
Duſch. 2) Befonders in Rückſicht auf bie Menge der brängenden 
Theile, im der höhdern Schrelbart. Im diefem Augenblice 
drängten ſich tauſend Gedanfen in Ihrem Serzen. Das Meer 
tobere, eine Welle drängte die andere, Gedrängte Reiben 
von zuſchauern. 3) Bebrüden, drüden, Im ber figürlihen Be: 
deutung biefer Wörter. Sie werden euch drängen «nf dem 
Land, da ihr innen wobner, 4 Moſ. 33, 55. Warum muf 
ich fo traurig geben, wenn mein Seind mich dränget? Pf. 42,10, 
Da er feine Seinde allenchalben drängte, Sit. 45,6. Im bies 
fer Bedeutung iſt in der höhern Schrelbart nur noch das Mittel: 
wort gedrängt üMih. Unſer volles gedrängtes Serz will ins 
defi zerfpringen, Duſch. Jede Alage ſcheiut mein gebrängtes 
Gerz zu entlaften, ebenb. ” 
Anm. Diefes Zeitwort lautet bey dem Ottftied thrangon, 
km Niederf. dringen, im Schwed. tränga, bey dem Ulphllas 
thraihan, im Jsſand. chreingia, im Engl. throng. Es gehös 
get ohne Fweifel zu drücken, denn bie Kehlbuchſtaben laſſen in 
vielen Mundarten germ ein n vor ſich herſchleichen. Das jeht 
gedachte Gothiſche chraihan Hat diefes n noch nicht. Jabeſſen It 
drängen doch jegt nut noch von Einer Art bes Drücens übllch. 
Es Hit eigentlich das Activum von dringen, unb ba dieſes In einf: 
gen Zeiten ſeiner bereguliten Conjugation ein a dat, fo iſt die 
EC hreibart drängen ritiger als drengen, wie aud aus bem 
Sauptworte Drang erbelet. Das Actlvum von trinken lautet 
aleichfalle tränten, und nicht trenfen. Das Hauptwort der Drän⸗ 
ger, In der dritten figürlichen Bedeutung des Verdi, die Stimme 
dee Drängers nicht hören, Hlob 3, 18, bit Im Hochdeutſchen uns 
gewð hulich. S. Dringen, 

Dis Drangſal, des — es, plur. die —e, Vebdrücung, Bedtan⸗ 
gung, fun der fijürlichen Bedeutung. Mr bar mir viele Drang⸗ 
ſale angethan. Inglekhen bie dadurch verurſachte ſchmerzhafte 
Empfindung, Es war ein großes Drangſal für mid, meine 
Freunde fterben zu feben, 

Abel. W, 2, 1, Th, a, Zul, 


fordert, aber nur im gemelnen Leben üblich tft, wo es beſonders 
von bem Schale gebraucht wird, ben ein ſtarker Regen verurfacht, 
welder Schal burd; dieſes Wort unr nachgeahmet wird. iEs 
reger, daß es bräufchte. Die niedrigen Drundarten gebrauden 
biefed Wort auch von dem buch Plauberm gemachten unangenehs 
men Geräufe, und da lauter es zuweilen auch eraichen, draͤſchen, 
dröfchen, dreichen; Der Draſch, das Gedräſch, bedeutet ba: 
der an einigen Orten fo viel als bas Plaudern, ein Geihwäh, 
Die letzto Hälfte In bem Worte Jungendreicher gehöret gleich⸗ 
falls hierher. S. Dreidyen, Geräuſch und Raufchen, welche 
ühnlihe Nachahmungen bes Schalles find. = 


Draußen, ein Nebenwort des Ortes, welches aus dar aufien zu⸗ 


ſammen gezogen iſt, und deu Ort auferbalb bes Ortes, wo wie 
und befinden, befonders außerhalb bes Hauſes, audeutet. Er iſt 
niche in dem Zauſe, er iſt draufien, außerhalb des Haufes, 
Sagte ers feinen beyden draußen, 1 Mof. 9, 22, bie fi drau⸗ 
fen außerhalb des Gezeltes befanden, nach einer ziemlich hartem 
Figur. Im der Deutſchen Bibel wird diefes Wort oft figürlic, 
für in ber Fremde, außerhalb unferer bürgerlichen ober Eirchlichen 
Grmeinihaft, gebraucht, welche Figur aber im Hochdeutſchen nicht 
Ablich iſt. Deiner Mutter Tochter, daheim oder draußen ge: 
boren, 3 Mof, 18,9. Denn was geben mich die draußen an? 
ı Eor. 5, 12, Wandelt weislich gegen die, die dranfen find, 
Col, 4 5* 
Anm. Dep dem Dttfrieb lautet dieſes Nebenwort tharuze, 
und einige Jahrhunderte nach Ihm dr ußen. Man bat dieſes 
Wort getadelt, fo wie droben, derungen u.f. f. Alleln in dem 
täglichen Umgauge It es doch unentbehrlid. Die vollfiäudige Form 
daraufen fit im Hochdeutſchen nicht üblich. S. auch Zaußen. 


Die Dröchfelbant, plur. die — bänfe, ber Arbeitstifh eines 


Dredelerd; die Drehbank, im Niedetſ. Dreiſtell, Drebftele. 


Die Drechſelmuhle, plur. die—n, ein Muͤhlwerk, deſſen ſich be 


Rothſchmibdrechslet bedleuen, ftarfe Stüde aus Meffing zu 
—— daher fie ſelbſt auch zuweilen Drechſelmüller genannt 
we * 

Drẽchſeln, verb. reg. ad. alletley Körper -vermittelft bes Um⸗ 
brebend eine Fünftlige rumde Geſtalt geben; Im gemeinen Leben 
auch drehen. In Zolz, Bernftein, Elfenbein u. f. f. drech⸗ 
n Bedyer, Teller u. ſ. fi drechſeln, auf ſolche Urt hervor 

ringen. 

Anm, Drechſeln, in Nleberf, dreffeln, iſt Sas Frequentati⸗ 
vum von dreben, aber doch mur im biefer eingefhränften Be: 
deutung übllch. Schon bev dem Willeram Fommt Drahfel vor 
einem Dredsler vor S. Drehen. Das ch wich in biefem 

Ere ee Worte 


* 
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Worte und fe allen feinen Wbleitungen und Zuſammenſetzungen 
wie ein E ausgeſprochen. 

Der Dröcfeler, zufammen gezogen Drechsler, des — #, plur, ut 
nom. fing. 1) Ein Handwerker ober Künftler, welder vermits 
telit bet Umdrebens allerley Tünftliche Arbeit zu verfertigen weiß. 
Gemeiniglih verfiehet man unter dem einfachen Worte Drechsler 
einen ſolchen Handwerker, der In und aus Holz breifeit, zum 

Unterſchlede von ben Bein: oder Sorndredhelern, Bernſtein⸗ 
drecdhslern, Meffingdrebernn.f.f. Daher das Drechsierhand: 
werk, die Drecbslerarbeit m. fe fe 2) Rigürlih werben auch 
bie Nebenfticher im gemeinen Leben zuweilen Drechsler, und nad 
einer verberbten Ausiprade Drefchlein, genannt, weil fie die Blät- 
ter, iu welche fie ihre Oper legen, ſehr ſchön rund zufammen zu 
tollen wien. 

Anm, Etatt diefes Wortes, welches im Niederſ. Dreßler 
lautet, tft im ben gemrinen Mundarten auch Dreher, Niederl, 
Dreier, Din, Dreyer üblih. Ehedem hleßen die Drebeler von 
ihrer voruehmjten Arbelt nur Becherer. 

Der Dräck, des — es, plur. inuf. Elgentlich, ka den grö— 
bern Munbarten aud im gemeinen Leben, der Koth, er beitche 
aun im @rerementen ober Im andern Unreinigfeiten. 2) Fıyürs 
Hd, doch aub nur Im ben niedrigen Sprechatten, aus Verachtung, 
eine ſchlechte nichts werthe Sache, da man denn aud wohl Im P'u⸗ 
ral die Deecke oder Dredier von mehrern nihtswürbigen Dingen 
böret, 

Anm. Im Oberbentfhen lautet biefes Wort Trek, im Nies 
derf. Dreck, im Dün, Draft, Im Schweb, Traeck, fm Isländ. 
Threck, Die Abſtammuug iſt no ungewiß; denn die Wbleis 
tungen von ftercur, oder von Dem Niederſ. trecken, ziehen, ſchei⸗ 
men wenig Bevfall zu verdienen. Im Englifhen find Dregs bie 
Hefen, Im Deutſchen Triejter, Trefter, Ungelf, Dreiten. 
Drufen. Die Niederfahfen nennen ben Koth auch Driete, 
Strunt und Tine. Das erſte lommt mit bem Engl. Dirt, bem 
Schottiſchen Drit, dem Isländ. mb Ungelf. Drit, Koth, Dred, 
überein. Dredfale bedeutet in den niebrigen Mundarten eine 
Kälte, bey welcher es wicht frieret, wofür bie Preußen mottkalt 
fagen, von Wort, Gaſſenkoth. Zaar und Sor iſt gleihfats ein 
im Hochdeutſchen veraltetes Wort, deu Koch anzudeuten. S. 
Sornung. 

Der Drkckbaum, des — es, plur. die — bäume, ein Baum auf 
der Inſel Java, welcher im Maleiiſchen Cnyudey beift, fo groß 
mie ein Eichbaum wirb, und far wie Menſcheukoth ſtinkt. 

Kridig, —er, — ſte, adj. er adv. in den niedrigen Spredarten, 
mit Koch befubeit; inalelchen fhmmpig, anſaubet, Niederſächſ. 
drefferig. 

Der Dreckkäfer, dee—e, plur. ut nom. fing. eine Art Käfer, 
welche ſich aus den Ererementen Pillen matt, und dafelbit ihre 
Ever leget; Scarabacus pillularius. 

Die Drẽcklilie, plur.die—n, S. Aepbodifl.Lilie, 

Der Tröfftein, des — es, plur. die —e, S. Stinkſtein. 

Der Dröfvogel, des—s, plur. die — vögel. 1) Ein Afrifant: 
ſcher Vorel, welcher faft dem Adler gleicht, aber einen Kopf wie 
ein Wãlſcher Hahn bat, beftäudig im Stothe wüdlet, und baber ſeht 
fiinfet. 2) Ein werdifcher Bogel, Stercorarius, L, S. Strunt: 
jäger, 

Die Dröbbahn, plur. die — en, au einigen Orten, bie Bahn, 
ober ber lange ebene Platz, mo bie Geiler ihre Seile breben und 
fhlagen ; die Seilerbahn, im Nieberf, Reperbaan. 

Die Drebbank, plur. die — bänfe, fm gemeinen Leben, bie 
Drechſelbant. Gm weiterer Bedentung, rein jeder mit einem 
Drebrade verfehener Werktiſch, andere Körper umzudtehen, und 
fm Umbrehen zu beazbeiten, bergleigen Drebbüute unter audern 

! 


S. 
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aus bie Metallarbeiter haben. Bey dem Zinngießern betft fir 
die Drehlade, bev dem Uhrmachern ber Drebiluhl, bey den 
Gürtlern der Drehtiſch. 

Der Dröbbaum, des— es, plur. die—bäume, ein horizontal 
liegender Badm, welder auf einem Pfahle beweglich iſt, vermit: 
telſt beifen die Wiege für Pferde und Hagen verfperret, und nur 
für Rujgänger gangbar gelaffen werben, Sat biefer Baum bie 
Geſtalt eines Kreuzes, jo heift er ein Drehkreuz; Niederfädt. 
Rullboom. 

Die Drehbrucke, plur. die — n, eine Brüde, deren Jede anf 
Mollen ftehen, und welche ſich ber Lünge mach bald aus einander 
tout, fo daß ſich jede Halfte am bie iumere Selte bed Grabens 
anlegen laſſet. Ingielden eine Brüde im ber, Mitte einer au 
bera, welde in der Mitte anf einem Viagel ruhet, und fih ven 
wittelſt deffelben umdrehen läffet, dab lhre Euden in die Quete 

ı zu fteben fommen, Eciffen ben Durchgang zu verftatten. 

Die Dröbdode, plur. die—n, in ben Bohrmüplen, eine Date, 
welhe den Bohrer einſchlleßet, ber ſich im berfelben herum 
drebet. 

Das Driveifen, bee—e, plur, ut nom. fing. ein jedes eier: 
med Wertzeug, beifen fih bie Dtecheler, befonbers bie Holjbreds: 
ber zum Dreben oder Drechfeln beblenen, dem Körpern bie ur: 
bangte Geſtalt zu geben. Bey den Kunſt⸗ und Mietatbredelern 

! 


deißen fie Drebitäble, 
Dröben, verb. reg. ad. 1. Im einem reife, ober um eium 

Mittelpuncdt bewegen. 1) Eigentlihd. Das Rad dreben, In 
eine treidförmige Bewegung ſetzen. Die Erdkugel dreber fih 
um ibre Achſe. Einem den Degen aus ber Jand drehen, 
winben. 

Wie, wenn die Erde kreißt, Jerberfter, Dampf und 

’ Slammen, ö 

In Wirbeln fidy gen Simmel drebn, Weiße. 
In den Zufammenfehungen umdrehen und herum dreben Ift birke 
Webeutung noch häufiger. 2) Figürfid, vermittelt ehner folden 
Bene,ung verfertigen. Min Beil drehen, Säben zuſammen 
drehen. Kränze dreben, 

In dir kann Slors nach Begehren 

Sid; raniendfache Bränze drehn, Mami. 
Wofür bob fonit in der edlern Sprechart winden und flechtea 
üpliger find. Beſenders gebraubt man die ſes Wort im gem. eh. 
für drechielm, dem Holze und andern hätten Körpern vermittelt 
des Undrehens eine verlangte runde Geftalt geben, Woerzüglih 
iſt es in diefeur Verſtaude von demjenigen Aünftlern üblid, weidt 
in härtere Körper breben, ald bes Holy If. Becher, Telkr, 
Begel u. f. f.dreben, In Zolz, in Dernftein, in Metall drehen, 
2in Schachfpiel aus Elfenbein dreben. Dahin getü.t and de 
im gemeinen Leben übliche figürkiche R. A. einem eine Yıafe dre: 
ben, deſſen Leichtalaubigtelt mißbrauchen, ihn bewegen, eine Un 
wahrheit zu glanben. 

Der Einfals Naſen drehn, den Schwachen himtergehn, 

Opi 


Ihr wollt mir, hör ich wohl, ein kleines Yräsdın 
drebn, Wirk 

2. Fa weiterer und zum Theil figürlicher Bedeutung. 1) Hl 
und ber bewegen, Die Augen und den Jals drehen. S. Wen: 
debals. 2) Menden, ummwenden, eine andere Richtung geb. 
Der Wind bat ſich gedrehet. Sein GSlück bar ſich gedtehet. 
Sin Glück dreber ſich wunderlich, Einem den Rüden dre⸗ 
ben, d. t. zutehren. Die Seinde dreberen ſich acgen dem lin 
Fen Slügel, Sich dreben und wenden, ſigütlich, fi auf alt 
ben Urt und Weiſe von einer Werlegenbeit zu befreven ſuchen. Er 
dreber die Sache wie er will, er gibt ihr jede Geſtalt, welche c 
nik, 
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wit. Das Recht dreben, ans Recht Unrecht, und and Unrecht 
Met mahen, bas Necht zu feinem Wortheile miäbrauden. ©, 
auch Verdreben. 3) Am gemeinen Leben wird das Mittel: 
wort drebend auch bänfig für fhwindelig, der Wirkung des Um: 
drehens im Kreife, gebraucht. Drehend werden, ſchwindellg 
werben, Die Sreude macht drebend, wirbfiche, Leſſ. Bey 
den Schafen iſt es eine befondere Kranfheit, weiche fih durch den 
Stwindel und ein befiänbiges Umdrehen des Kopfes äufiert, ber: 
gleiten Ecafe im gemeinen Leben auch Dreber, und in Thürke: 
gen Dreblinge, genannt werden. S. Kingelig, lugle ichen 
Schwindel. - 

Anm, Gchon bay dem Willeram Fommt gedrat für gebredh: 
felt vor. Daß diefes Wort ehebem Irregulir gewefer. ſeyn müſſe, 
erhellet aus dem Hauptworte Draht. Im Niederf. lautet dleſes 
gritwort dreien, im Holänd, draien, Im Dän, dreye, im Ans 
gelf. thrawan, fm Engl. to throw. Im Hochdeutſchen ſpricht 
man dreben mit einem tiefen e aus, als wenn ed drüben ges 
ſchrleben märe. Undere Mundarten laffen ein hohes e büren, 
Das Ereguentatloum von drehen iſt drillen. S. biefed Wort, 


Der Dreher, des—s, plur. ut nom. fing. 1) Derjenige, ber 
einen audern Aöıper derumbdrebet, Fämin. die Dreherinn, plur. 
die — en. Beſonders werben ‚die Drechsler Im gemeinen Leben 
Dreher genannt, dech am hünfigitien in ben Zuſammenſetzungen 
Bernſteindreher, Gorndreber, Beindreber, Kunſtdreber uff. 
2) Im gemeinen Leben werden verfchlebene Werkzeuge ober deren 
Theile, welche ſſch umdrehen, oder zur Umbdrebung anderer Theile 
dienen, Dreher genannt, Mm ben Therwegen auf bem Lande 
iſt es das gerade ſtehende Stud Holz, vermittelit beffen fi ber 
Thorweg umdrebet, und welches tnten in eine Pfanne oben aber 

» in eine Angel gehet, uub auch der Laufer genanuns wird. Um 
den Weberbäumen iſt es bas Kreuz, welches auch der Drebling, 
Drieling oder Drilling heißt. Im der Mpatomie werben bie 
zwen Fortfäge des obern Thelles des Schentelbeinet, welde bie 
Spannabern der Schrulelmäuslein aufnehmen, und im Latein. 
Trochanter maior und minor beißen, im Deutſchen aud Dre: 
ber oder Wonder gemannt. 3) Ein brehendes oder ſchwindellges 
Schaf, S. Drehen. 

Der Drebbals, &. Wenbehals, 

Das Drebfraut, des— es, plur. inuf, bey ben neueru Schrift: 
ſtellern bes Yflanzenreihes, eine Pflanze, Tordylium, L, Die 
meiften Unterarten diefes Geſchlechtes werben mur in Aſien und 
dem wärmern Europa angetroffen. 

Das Drẽhkreuz, des — es, plur. bie —e, S. Drebbaum. 

Die Drkhlade, plur. die — n, die Dtehbaut ber Zinugießer, mo 
bas zu drehende Zinn vermittelt eines Drehtades umgebrehet 
wird, 

Der Dribling, des — es, plur. die—e. 1) Im gemelnen?es 
ben, verſchledene Werkzeuge und deren Theile, andere Theile da: 
durch in Bewegung zu fehen, 
ade, an einem Schleiffteine u. f. f. vermittelt deifen diefe Werk⸗ 
genge uingebrehet werben, ein Drehling, oder Dreber genannt, 
da er font and der Tricbel, vom treiben, unb die Rurbel, fo 
feru et gefrümmet iſt, beißt. ©. Drilling. . 2) Gin mit bem 
Schwindel behaftetes Schaf; S. Drehen. 

Das Drebrad, des— es, plur. die —räber, ein Mab, andere 
Körper vermittelt einer um daſſelbe befeitigten Schnur berum zu 
diehen, dergleichen das Drehrad an der Dreblade ber Zinngieher 

mff.ik. Imgleihen, ein Mad, viele Fäden zu einem einzlaen 
zufammen su breben, dergleichen bie Anopfmaher haben. An 
einigen Orten führer biefem Nahmea auch ber’ Kreiſel der 
Kinder, ’ 


So wird der Arm an einem Spul⸗ 
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Die Drehſcheibe, plur. die— m, bey ben Stelnfäleifern, eine 
bölgerne Schribe mit einer Schuur, vermittelſt welcher die Schleifs 
ſcheibe umigebrebet wirb. Bey dem Tüpfern iſt es ela zufam men 
geiegted Wectzeug, alle ihre. irbenen Gefähe auf demielten rund 
zu beeben. Es befichet aus zwip hölzernen Scheiben auf einer 
elfernen Spindel, von welchen bie untere mit den Füßen umges 
drehet, auf der obern aber geformt wird, Bey ben Drabtjleherm 
ift es eine hölzerne Scheibe auf einer eifernen Spindel, um welche 
fi; der Draht im Stehen legen muß. Mey dem Knopfmachern 
führet dieſen Nahmen bie Echeibe au dem Drehrade, welche bie 

——— 
er „des — es, plur. die — ſtähle, bey den Kunft 
und Metalldrechslera, Dreheifen mit einer herab gedruben — 
gen Spite, harte Körper, als Horn, Elfenbein, Metal damit 
abzudtehen. 

Der Drehſtift, des —es, plur. die — e, bey den Uhrmachern, eine 
elſerne Spindel, auf welche bie Uprräder, melde fie abbrechen 
wollen, geitedet werben. " 

Der Drebitubl, des — es, plur. die — ftühle, ı) Ein Stuhl, 
beſſen Sig anf einer runden Schelbe beweglich iſt, damit ſich da 
Sitzende mit dewſelben herum breben könne. 2) Verſchledene Ar: 


beiter, 3. ©. bie Uhrmader, i 
einen Drehſtuhl. nennen ihre Dreh: oder Drewpielbang 


‚Der Drebtifch, des — 26, plur. die — e, bie Dreh: oder Dres 


felbauf der Gürtfer, 


” ger plur. die —n, in ben Glashütten, eine Zange, 

ned weine Glas vermittelft der ſelben aus zudehnen, 

fammen zu drehen, — — 

— S. Darein. 

Dreiſt, —er, — eſte, adj, et adv. 1) Elgentllch, beherzt 
keine Gefaht ſcheuend. So nenut man beſonbers her dreift, 
welcher fih nit vor den Gefpenftern fürdtet. 2) Im Hochdeut ſcheu 
gebraudt ro ige Wort am häufigfien noch von dem beberzten 
Betragen In dem geſellſchaſtlichen Umgange, wildes aus einen 
guten Vertrauen auf ſſch felbjt herrühtet, Im Gegenſatze des furches 
fam, ſchüchtern, blöde, Mer Menſch iſt in Befelichaften 
nicht dreift genug, er iſt gar zu blöde, Ein dreiftee Rind, 
Ich babe ihm ſebr dreiſt Die Wahrbeir geſagt. Dariber 
fportere fie und fagte dreift, fie hätren Unrecht, Gell. Zu⸗ 
weilen and Im nactdeiligen Beritande, für unveribämt. Er 
war nody fo dreift, mir die Sache in das Geſicht zu läugnen, 
Das iſt ſehr dreift, * 

Anm. Dreift lautet Im Nlederſ. drieſt, fm Angelf thryfie, 
im Schwed. und Din. driftig. u den ältern Dentmablen ber 
Oberdeutſchen Munbarten fomınt es aldt vor,daber ed den Sad: 
fen vorzüglich eigem zu ſeyn fheinet. Die Oberdeutſchen oebrauch· 
ten bafür durſtig, fo ferm es vom dürfen hertowmt. Mepde 
Wörter haben Indeffen eine gemeinfbeftliise Quelle unb ſchel⸗ 
nen Bloß durch die Verſetzung aus einander entſtar den zu feun, 
welde DBerfepung fi ſchon in dem Griech Inpeos, Fühe, finder, 
für welches man auch Fpxzos fügte, von Iupoem, dürfen, S. 
Dürfen, Durſtig, Gerroft, Tröflih. Im Bremiften bedeu⸗ 
* diedraſig, und dikdräfer, von draſen, dien, gleichiallg 
n. 


Die Dreiſtigkeit, plur. die—en, 1) Der Muth in Gefahren, 
bebergtes Betragen im gefelichaftlichen Umgange; in alın Ber 
beutungen des Rebenwortes, aber ohne Plurel, 2) Eine dieifte 
Handlung, doch greüßten Theile nur im machtbelfigen Verſtaude, 
eine nuverfgämte Haudlung im geſeuſchaftlichen Leben. 

* Drill, — er, — eſte, adj, et adv. weiches nur im Nicberfäds 


firpew üblich ift, munter, lebhaft, Em Scauenzsimmer mir ein 
Ere ee Paar 
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Paar Fleinen dreiften Augen, Danz. Briefe. Line dreiie Dirme; 
ein berbes munteres Madchen. S. Drall. 

Der Drill, des — es, plur. inuf, S. Drillich und Dreydraht. 

Der Dröllbohrer, &. Drillbohrer. 

Drifchen, verb. irreg. ad. ich dreiche, du drifcheft, er dri⸗ 
fcher, oder drifihr; Imperf. ich droſch, am einigen Orten, ich 
drãſch; Mittelm, gedrofchen; Imperat. driſch; bie Körner ber 
Seldfrüdte vermittelt des Flegels aus dem Ühren ſchlagen. Born, 
Weigen, Erben dreichen. Keeres Strob dreichen, figürlid, 
wergebliche Arbeit thun. Imgleihen, für ſchlagen überhaupt, doch 
nur in dem miebrigen Spredarten; ingleihen für plaudern, ©, 
Dräufchen, 

Anm. Diefes Zeltwort lautet ſchon bey dem Ulphilas chras- 
kan, und Gathrask if bev eben demfelben eine Drefchtenne, 
Bey dem Motker heißt es drafecan, im Nieberf. drosfen, im 
ingelf. threfcan, Im Engl. threfh, im Schwed. tröska, {m 
Dalmat. traflti, Im Böhm, trafti, im Pohln, trzafc, im Wend. 
drafhem. Ihre und andere jehen biefes Wort ald das Fre: 
quentatisum vom treten an, well die ältefte Art bes Dreihrus 
fm Yustreten ber Mörner beftand, daher dieſes Auétreten im 
Doutſchen und In anderm Sprachen gleihfalls dreſchen genannt 
wurde; z.B. du follft dem Ochfen der da drifcher w. ſ. f. Allein 
dreſchen ſcheluet doch zumäcit eine Nahahmung des damit vers 
bunbenen Schalles zu fepn, und überhaupt fchlagen zu bebeuten, 
fo wie dräufchen der Ausdruck eines andern äbnlihen Schalles 
iſt. Treten ſelbſt iſt nichts anders als eine Onnmatopdis, und 
eine Art des Schlagen, S. Treten, Einige Mundarten ver: 
fhluden das r, wie bie Bremer, Hannoveraner und MWeitpba: 
Ien tu ihrem dasfen, dosten und böfchen, welches denm mit bem 
veralteten Dos, ein Geröie, und dem Hebt. win, dreichen, über: 
ein fommt. Unbere verſetzen das v, mie bad Angel. derskan, 
dearfcan, Din. torote, Hollaud. dorfchen, und Weub, dyreiz, 
und diefe haben bad Hebt. wıı, treten, auf ihrer Seite. Im 
Dberbeutihen gebet biefes Zeitwort, wenlaftens in einigen Ge⸗ 
genden, auch regulär. 

Da oft ein Arm gedreſcht, Hall. 
Selbſt in ber Deutihen Bibel lauter ber Imperativ einige Mahl 
drefche, für drifch, 


Der Dräfber, des — 9, plur. ut nom. fing. ber bie Kornfrüchte 
durch Drefchen aus dem Getreide bringt; Nieberf. Drosfer, Dö⸗ 
fcher, Ungelf, Daerskere. 

Das Dreͤſcherbaus, de — es, plur. die —häufer, das Wohn⸗ 
haus clmes Dreiherd. Zuweilen in engeren Bedeutung, ein 
Haus, deſſen Befiger dem Grundherten um eimem geringen Lohn 
zu brefcen verbunden iſt. 

Die Prefeberbite, plur. die—n, ©, das folgende, 


Der Dröfcherlohn, dee —es, plur, car. mas den Drefhern 
für ihre Arbeit gesehen wird. Bekommen fie ftatt bieies Lob: 
nes einen grwiffen Theil der auszedroſchenea Frühte, ſo wird 
felbiger an einigen Orten, 4, B. der Lanfg, auch die Dreicher: 
bebe genannt. &, Gebe. 

© Der Drefcheritaub, dee — es, plur. car. der Staub von dem 


ansgedt oſchenen Getreide, die Spren; ein im Hochbeutſchen unge: 
mwöhnlihes Wort, weldes nur 2 Kön, 13, 7, vorkommt. 


Der Drefchilögel, dee—s, plur. ut nom. fing. ein Flegel, 
bie Körner aus den Ähren unb Hilfen damit zu fchlagen, welder 
auch unt ſchlechthin der Siegel, nm Bremen der Flogger, im 
Oberdeutſchen der Orifchel, in den Monfeeifhen Gloffen Drifchie 
lun, ingleigen der Ackerbolz genannt wird, 
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Der Droͤſchknoten, des—s, plur. ut nom, üng. in Thürin- 
gen und Oberſachſen, bie Anoten ober Samentäpfe bes männll 
den Flachſes, weil fie ausgedrofchen werden; zum Unterſchiede 
von ben Bienge= ober Klingeknoten, den Samenköpfen des weib: 
Uhen Flachſes, welche nicht gebroichen,, fondern fo fange am bie 
Eonne gelegt werben, bis fie mit einer Art von Klingen von 
felbft auffpringeh, _Iene werben Im gemeinen Leben auch Drafch 
und Draſchknoten genannt. 

Das Dröfchlein, des —s, plur. ut nom, fing. ©. Dredsler, 

Die Droͤſchmaſchine, plur. die —n, eine jede Mafchne, bad 
Korn mit leichterer Mühe anszubrefhen. Die befannteite heite: 
“ aus einer Walze, vermittelt deren das Getreide ausgemalzet 
wirb, 

Die Drefchtönne, plur. die—n, eine Tenne, d. E ein fefter 
Plag zum Dreſchen, fo wohl auf dem Felde, als in einer Scheuer; 
Nieberf. Droske. 

Der Drefcbwagen, des — ⸗, plur. ut nom. fing. ein ſchwerer 
Wagen, deifen man fih ehedem bediente, das Getteide aus ben 
Ghren zu bringen, Ef. 41, 15, 

Der Droͤſchzehente, des—n, plur. die— n, berjenige Zeherte 
welcher von aus gedroſchenem Getrelde gegeben wird; der Sadı 
zehente, im Gegenfipe des Garbenzehenten. 

Die Dröfcbzeir, plur. inuf. in der Landwirthſchaft, bie gewöhn 
liche Zeit, in welder bad Getzeide gebreihen wird, 

Die Dreſekammer, &. die Treſekammer. 


1. Die Dreſſe, plur. die —n, &. Treſſe. 

2, Die Dreſſe, plur. die — n, aus dem Franz. Dreffe, bey dra 
Verrüdeumahern, die auf feibene Fäden breffirten Haate, woraus 
die Perrüde zufammen gefeget wird; die Haarſchnur. ©, 
das folgende. 

Dreiliren, verb, reg. act. welches aus bem Frans. dreffer ent: 
lehnet it, und im gemeinen Leben im verfchiebenen Gällen für 
auberetten, zurichten, zu elnem gewiſſen Schraube bequem machen, 
gebrandt wird. Zunde und Pferde werden dreffirer, ment 
fie an ber DreffirsLeine mit Gewalt abgerichtet werden. Die 
Perrüdenmacher dreffiren die Zaare, wenn fie ſolche wiſchen 
brey Seidenfäden einflechten, daß fie fo feit als am Kopfe ſelbſ 
gu ſitzen fheinen. Die Fäden ſtud dabey an den Dreffir-Söten 
beiefliget, welche aus zwey hölzernen Stangen beftehen, bie an 
ben Tiſch gefhraubet werden. 

Dreufcen, S. Dräuſchen. 


Drey, eine Gruudzahl, melde zwiſchen zwey und vier In der 

Witte ſtehet. Diefes Zahlwort wird entweder wie ein Beywort 
wit einem Hauptworte verbunden, oder es fichet ohne Haupt 
wort. 

Hat es das Hauptwort bey ſſch, fo aehet entweder ber bee 
ſtimmte Artikel vorher oder nicht. In dem erjtien Falle, wenn 
der Attitel ober ſtatt deifen ein Pronamen vorber gehet, fo ft es 
fo wohl In den Geſchlechtern, als auch in beu Endungen unoerän: 
berlih. Die drey Miäuner, die drey Blumen, die drey Zälı 
fer. Die Befiger der drey neuen Säufer. Von den drer 
Dieben wurden ihrer zwey gehenket. Die Bedienten der drer 
Fremden. Aus den zwey oder drey erften Blicken, Gel. 
Zwar pflegen einige Oberbeutihe Schriftiteller das Zablwort im 
Genitive und Dative auch bier zu beeliniren. Der dreymahl 
dreyen Schweitern, Opitz. Der dreyer Schweſtern, Flemm. 
Seinen treuen dreyen Schäfern, ebend, Allein ein Hochdent⸗ 
fer wird wohl nipt leicht in, Vertſuchnug geraten, fie darin 
nad juahmen. en 
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Eben fo ftehet es and, wenn ber beſtimmte Artitel feblet, 
und das Zahjwert von einem MWorworte regiret wird, Vor 
drey Jahren. In drey Stunden läße fich viel fagen, Er 
konnte es mir drey Worten fagen, In drey Tagen, Sell. 
Dad) drey Tanen, ebend. Frevlich finden ſich aud bier häufige 
WBevfpiele ber Declination. Im dreyen Tagen, 2 Mof. 10, 21, 
Nach dreyen Tagen, Matth 27, 53. Mit ibrem Heinen Sohne 
und dreyen Bratien, Dpig. Von dreyen Dingen kommt am 
meiften libels ber, ebendb. Mit dreyen Chören, Tſchern. Der 
Cerberus mit dreyen Köpfen, ebend. Nach dreyen Augen: 
bliden, Haged. Allein auch am diefer Abänderung fheinet ent: 
weber das Sylbenmaß ober die Oberbeutihe Mundart Schuld 


gu fern. 

Ganz anders Hingegen verhält es fich Im Genitive und Datlve, 
wenn nicht nur ber Artifel fehler, fondern auch fein Beſtim⸗ 
numgewort vorhanden ift, weldes den Caſum bezeichnen Fünnte, 
in welchem Falle berfelbe an dem Zahlmorte bezeichnet werben 
muß; ba denn der Genitiv Dreyer und der Dativ dreyen bat. 
Das Zahlwort folgt In dieſem Falle in den jept gedachten bepden 
Endungen ber dritten Declination ber Bepfbürter, da ber Artikel 
gleichfam hinten an das Beywort angehünger wird, Mer Ers 
trag dreyer Aittergüter. Auf zweyer ober dreyer Zeugen 
Mund fol fterben, wer des Todes werth iſt, 5 Mof. ı5, 
Matth 18, 16. Denn bier beziehet ſich das Vorwort auf nicht 
auf bad Zahlwort und deſſen Hanptwort, fondern auf Mund. 
Don dreyer Schwellen Sand, Flemm. Ich babe das Ger 
beimniß nur dreyen Freunden anvertrauet, Er entdeckte fich 
dreyen Freunden. 

Auf eben diefe Urt wirb das Zahlwort deellnitt, wenn es abſo⸗ 
Inte und ohue Hauptwort ſtehet. Es find ihrer drey. Aller 
guten Dinge find drey. Mr kann nicht drey zählen. 5 
fhlägt drey, Es gebe auf drey. Du dreyer treuefte, die 
Eine Mutter brachte, Klemm. mo doch der Genitiv eine mans 
genehme Härte macht, daher er auch in andern Füllen nicht leicht 
gebraucht wird, Das Gut gebörer dreyen zu, drey Perfonen, 
Wähle dir aus den dreyen eines, 

Er wollte von mir wiffen, 

Wer von den bolden dreyen 

DBey mir den Vorzug hätte, Hageb. 
Wenn einige Dichter im Nominativ dreye für drey gefagt haben, 
fo find fie dazu nur dur das Eplbenmaß ober ben Reim ver: 
leltet worben, 

Ich und jene lichen dreye, 

Deren einer nun it bin, Flemm. 

Wir find da, wir treuen dreye, ebenbd, 

Zumellen kann es auch zu einem Hauptivorte erhöhet werben, 

drep Individua als ein Ganzes zu bezeichnen, 

Und bäre ibn auch das ſchweſterliche Drey’ 

Der Grazien zum Liebling auserfohren, Wlel. 
Augleihen die Drey, die Bablfigur drep, im Plural die Dreyen. 

Anm. Dieſes Zablmert ift fih in dem meiſten Sprachen unb 
Munderten äbulich geblieben. Es lautet bey dem Iſidor dhrie, 
Ben dem Ottfried thri, dria, bep dem Ulphilas chrin, thrins, 
in der Schweiz dryg, im Nicderf. dree, im Angel. drie, dreo, 
im Hollind. dry, drie, im Engl. three, Im Waltf. tri, im 
Schwed., tre, tar Idländ, thryr, bey den Krimmiſchen Tatarın 
tria, fm Bohmiſchen, Wendiſchen und Kufifhen tri, im Pohlu. 
trzey, Griech. rer, Latein. tres. Ibre findet die Abſtammung 
von dem Hebr. wrbw, drey, nicht unwabrſcheinlich, weil ber 
Übergang des fh im e und des Im r in ben wenigſten Sprachen 
etwas ungewöhnliches If. Man fünute hinzu fenen, daß das 


ehaldaiſq⸗ an 


dem Quropäifgen drey noch näher Fommi, „ 
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Noch mehr aber ſtimmet mit demſelben der Nahme ber Zahl drep 
in vielen heutigen Aflatifchen und ſelbſt Amerktanifchen Sprachen 
überein, So beißt biefe Zahl, 3. B. auf den Salomons - Infeln 
Tolou ‚. auf den Eseos:Infeln Tolon, in Neu-Guinea Tola, 
auf der Moſes⸗Jnſel Tolou, auf der neu entdedten Jafel Taitt 
in der Südſee aber Atorou, + Dieſes Zahlwort Faun wie andere 
Zahlmörter mit allerley Bepwörtern zufammen gefeßet werben, 
ſelbſt mit ſolchen, bie für ſich alleln genommen nicht üblich 
find; 3. B. dreybeinig, dreyköpfig, dreyfüßig, dreyblärterig, 
dreymonatblich, dreypfündig, dreyſylbig, wub fo mit hundert 
andern, bie Zeiner Erklaärung vonnöthen haben, bier alfo au 
nicht gefucht werben birfen. 

Der Dreyangel, &. Triangel. 

Der Dreyband, des— es, plur. inuf, im gemelnen Leben, 
eine Benennung verſchledener Warren, vermuthlich, weil fie ein 
drevfaches Band haben, oder drev Mahl gebunden find. So wird 
4. 2. bie befte Sorte des Steiermärkifhen Stahles im Handel 
und Wandel Dreyband genannt, Chen biefen Nahmen führ ‘ 
ret auch eine Urt des Pleflünbiihen Flachſes, welcher In Kleinen 
Mollen, deren ı2 bis 13 auf ein Schiffpfund gehen, aus Diiga ger 
bracht —* und ein Ausſchuß aus dem Rakltſcher und Paternoſter⸗ 
Flachſe fit. 


6. Der Dreybatzner, des— s, plur. ut nom.fing. In einigen Ober: 


beutfchen Gegeuden, eine Silbermünge, welche brey Baten ober 
vier Groſchen gilt. 

Dreybeinig, adj. et adv. brep Beine habend. S. Dresfuß, 

Das Dreyblatt, vee—ee, plur. inuf. bey einigen Ecriftitel: 
fern bes Pflanzenteiches, ein Geſchlechtsnahme aller berjenigen 
Pflanzen, welche elm dreyfaches Blatt aus Einem Stisle haben, 
und deren meiſte Urten aud Klee genannt werben; Trifolium, 
L. Bauh. et Tabern, Wu eine Spielart des Zweyblattes, 
melde in den Wäldern und auf den Wieſen wächſet, wird wegen 
ihres drepiahen Blatted mit biefem Nahmen beleget; Ophris 
trifolia, L._ Großes Dreyblatt oder der Biſchoſehut iſt das 
Epimedium, L 

Dreybohrig, adj. et adv. Im gemeinen Leben, drey Mahl ger 
bopret. So werben diejenigen Möhren zu den Wafferleitungen, 
deren Öffnung 34 Soll fm Durdmeifer hält, dreybohrige Röh⸗ 
ren genannt, S. Einbohrig, Zweybohrig, Vlerbohrig. 

Das Dreyding, des — es, plur. die —e, an einigen Orten, 
+ 2. in Scälefien, ein Dorfgericht, in welchem geringe Sachen 
entſchieden werden; entweder weil es aus drey Perſonen beitchet, 
oder weil es ehedem drey Mahl im Jahre gehalten warde. 

DreydoppeN, adj. er adv. fm gemeinen Leben, fo viel als dren: 
fad, Ben dem Worte doppele ft bereits augemerfet worden, 
daß dreyboppelt eigentlich fechsfach bedeuten müßte. Allein bie 
Deutfchen haben hierin ſchon bie Lateiner zu Vorgängern, De ihr 
tergeminus uad quadrigeminus eben fo gebrauchten, 

Der Sreydraht, des— es, plur, von verſchledenen Arten, Die=e, 
im gemeinen Leben, ein brevbräbtiger Zeug, ber mit brey Mahl 
fo viel Faden zewebet witd, als die gemeine Leinwand, ©, 
Drillich. 

Dreydräbtig, adj, et adv. aus drey Drahten, d. l. Füden zuſam⸗ 
men gefponnen, Mreyoräbtige Sıriimpfe, wilde aus felgen 
Fäden gemwirket worden. 

Das Dreydd, des — es, plur, dBie—e, Im der Geometrie, ehır 

Figur, welche von brey Seiten eingeſchloſſen iſt, und daher drep 

Eden hat; nah dem Lateinifchen ein Triangel, Kin geradli: 

niges Dreyeck, welches drey gerade Linien bat. Ein krumm 

liniges Dreyeck, deſſen Selten krumme Linien find. Ein gleich⸗ 

fchenfeliges Dreyeck, wenn zwey Selten gleiche Länge haben, Ein 

gleichieltiges Dreyeck, wenn alle drey Seiten gleich find. 
Eeeres Orey⸗ 
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—— Line dreyeckige Figur. Ein dreyeckiges Geſicht. 


Im Dberdiutihen dreyectet, bep dem Stepfer dri ecke, im 
i , dreyfantia. 

ben sh et adv, welches nur von dem hochſten Mefen ge: 
breuot wird, deſſea drey Perfonen nur ein einziges Weſen aud: 
nahen. ‚Der dreyeinige Gort. &, Dreyfaltig. ' Schon Dit: 
ftied gebraust in dleſet Bedeutuus das Bepwort driunlihho, 

Die Dreyeiniafe't, plur. car. 1) Die Cigenfgaft des höcftn 

Weſene, nach welder dufeibe and drey Perfouen In einem einig'u 
ofen beftebet. Die Dreyeinigkeit Gottes. 2) Dieſes höchſte 
Mofen ſelbſt. Die hochgelobte Dreyeinigkeit. Dader der 
Dreyeinigkeltoring, ein aus drey tüuſllich in einander gerhlun: 
‚genen Mingen beftehender Ring, wilder von einigen ald eine Et⸗ 
Yänterung der Dreveinigkeit gebraucet wird, j 

Anm, Die Dentige Kirche dat diefes Wort fehr frühe einge: 
führet, das Latein. Trinitas auszubrnden. Dep dem Kero lau: 
tet es Driniflu, ben Iſdors üderfeger Dhriniffuu, bep dem Not⸗ 
1er Trinniflo, im Angelfähfiihen um das Jahr 970 Drinelle, 
‚yon dri und Einifla, die Einheit, wie Dierri von Stade will; 
wenn es nicht vielmıcht bie bloße wbleitungaipibe uiß kit, S. Ri. 

Akedanıı würde ed fo wie dreyfalzig und Dreyfaltigkeir, weiter 
micts als bie Unmefenheit dreper Perfonen bedeuten, ohne die 
Einigfeit des Weſens aus zudrucken. S. Dreyfalsigfeir. 

Dr Sreyer, des — s, plur. ut nom. fing. eine Zahl von 
Bropen, dreb Einhelten als ein Ganzes betrachtet, Befonders 
wird biefed Wort in Oderſachſen von einer Art Scheidemunze 

ut, welche drev Dfennige gilt, und oft auch gebraucht wird, 
eine Aleinigteit überhaupt aus zudrucken. Er bat keinen Dreyer 
4m Vermögen. Ich laffe mir feinen Dreyer abziehen, nicht 
das geringite. Ich wende nicht einen Dreyer daran, In Nie: 
derfachfen beißt ein Dreyer eia Söpling oder Sechsling, weil er 
{eds Kühler hält. In Shlefien bat ein Dreyer nur drep Häller 
oder jwey Deuate; ©. DOreybäller. In einigen Orten, 4. B. 
gu Franffurt, find die Dreyer ein bürgerfiches Colleglum, welches 
aus brev Perfonen bejtehet, und bie Auſſicht Über das Berfahren 
dep den Wahlen ber äbrigen Narheglieber Hat, 

Der Droyerbier, dee — en, plur, die —en, ein Mitglteb eines 
Collegli vom drev Perfomen. Befonders führen dieſen Nahmen zu 
Bafel die Rentwmeiſter, welde die gemeinen Stabtgelder In ihrer 
Verwahrung daben, und im andern Oberdeutſchen Orten Seckel⸗ 
meiſter heißen. S. das vorige und Dreyherr. 

Dreyerley, adj. indeclin. et adverb. von acht verſchledenen Ar: 
ten und Beihaffenhelten,. Ih babe es ihm auf sreyerley Art 
gezeiget. Zumeilen au, obgleich eben nicht auf die befte Urt, 
für drep verfhiebeme Iudividua. Dreyerley bring ich zu dir, 
erwäble dir der einen, 2 Sam. 24, 12, Durd; dreyerley wird 
ein Land unruhig, a ai — Dreyerley haben einen 

an ». 29, . ces * 

nn adj. et adv. ein vermehtendes Zahlwort, drey Mahl 
genommen. Lege das Tuch dreyfah. Du follft dreyſach, 
d. . dee Mahl fo hart, geſtraſet werden. Min dreyfadhes 
Tuch. Allein bla für drey Mahl, das Schwert wird brey: 
fach Tommen, Eyed. ur er At es Im Hochdeutſchen ungewöhns 

. Sad nud D h 

Ein — et adv, —— * Ballet, mie * 

Schnur, Pred. Sal. 4, 12, 

ve — 43 gun Ungelf. dreofealt, im Engl. 

threefold, Shweb. trefaldig. Das Niederf. drivalt fommt, 

senigfiens im dem vorigen Jabrhunderien, aud für drey Mahl 
vor. €. Salte. Man hat diefes Wort in der Deutſchen Kirche 

(ion feit vielem Yapıjumbertem vom dem götelichen Weſen ge 


vorige. 
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braucht, bie Segeuwart drever Perfonen In demſelben aus zudrucen, 
und noch jent wird es voa einigem in dicſem Verſtande gebtaucht. 
Der dreyfalsige Gore, Allein, da das Wort dreyeinig aller⸗ 
dinze für kicfen Begriff bequemer kit, indem es zugleich die @is 
migteit des Wefeng dleſer deep Perfouen ausdtuckt, welches drey⸗ 
falsig und Dreyfaltigkeie nict bezeichnet, faltig hier auch eiu 
grobes körprelipes Bilb etwecket, fo dat mar es billig verakten 
laſſen. 

Die Dreyfaltigkeit, plur. car. 1) Die Eigenſchalt des höchnen 
Weſens, mach welcher daſſelbe aus drer Perſonen beitehit. Wie 
Dreyfaltigkelt Gottes. 2) Dleſes höchſte Weſen ſelbſt. Die 
hochgelobie Dreyfaltigkeit. Im bevben Bebentumgen if es 
größten Tbeils veralset, wenigftend fehr unbegitem, den Begriff 
der qriſlichen Kirche von dem kichjten Wefen ausjudruden, wel⸗ 
bes ſchen Luther eingefehen, und daber das Wort verworfen dat. 
Indeſſen it es mad dem Lat. triplex und Triplicitas geblidet, 
welches Prabentius, Rabanus, und andere Schriftiteder ber mitts 
lern Zeiten zuweilen von Gott gebraucht haben. So gebraucht 
ſchen Ziders LÜberfeßer das Werwort dhrifaldu; und in einer 
Urkunde von 1190 bey bem Schilter findet ih auch das Haupt⸗ 
wort Driualtickait, fpüterer Bevfpiele zu gefhweigen. Die äls 
tern Schriftteller hatten uod ein anderes Wort, bie Gegruwart 
dreyer Perfonen in den göttlichen Weſen aus zudrucken, die Orey» 
beit, bey dem Sfidor Drioheid, bey dem Notter Drisgbeit, im 
Ungeli. Thrinihade, Hade, seit, Perfon, & Seit. Da 
auch diejes bie Einigkeit des Weſens nicht mir ausdrwtte, fo feht 
Morter hinzu Drisgheit in Einigkeit, &, Dreyeinigkeit. 

Die Dreyfaltigkeirsblume, plur, die —n, in einigen Gegen 
den, eine Urt Mielen, melde wilb wächſet, einen brepfeitigen 
Stanim, und drepfarbige Blumen bat; Viola tricolor, L. Ym 
gem. Leb. wird fie au Jefus: Bliimleln, Stiefmüttertein, (uns 
gerfraut, von bem Tabernemont. aber Viola T'rinitatis genanat, 


Das Dreyfaligfeitsglödlein, des — , plur. ut nom. fiog, 
in einigen Oberbeutigen Gegenden, ein Nahme ber Sumpfoiole, 
Viola paluftris, L. 

Der. Dreyfirner, dee — #, plur. ut nom. fing. &, Flen uud 
Dreyjährig. - 

Der Dreyfüß, des—es, plur. die — füße, überhaupt ein jeber 
Körper, welcher mit brep Süden verfehen iſt. Beſeuders, ein 
Alcengerüch, welches ans einem breit geichlagenen eifernen Ringe, 
oder Drepede, mit drey Füßen beſtehet, Keifel umd Töpfe baranf 
zu fegen. In der Mptbologie iſt der goldene Drepfuß Upels ju 
Delphos befaunt, welches ein beepfüfiger koſtbarer Stuhl war, 
Dreyfüßlo, adj. et adv. mit drey Füßen verfeden. 

Anm, Im Niederf. Sauter dieſes Wort Drefoor, und zufan 
men gezogen Dreft, Dreff, auch In den gemeinen Oberdeutſchen 
Mundarten Trefft, Trebe, im Angelf. Driefet, im Engl. Trevit, 
Tripod, im Schwed. Trepot, Lateln. Tripus, Der Drepfuß im 
ben Küchen heißt im Ocnabtliciſchen und Hanndverifgen auch 
Sitridde, Strlddick. Ein Stuhl mit drey Füßen wird In Nie⸗ 
derſachſen Dreben genannt, wontit bad pr der Griechen Übers 
«in kommıt, 

Die Dreygirte, plur. bie—n, in Thürlugen, ein Acker, welder 


deep Getten ober Ruthen breit if, er mag übrigens fo lang feym 
als er will. ©. Gerte, 


Dreyhaarig, S. Durchtrieben. 

Der Dreybäller, des — , plur. ut nom. fing. en einigen Orten, 
4.8. In Hollſtein, eine Scheidemünze, welche brey Hader gilt; 
ein DOreyling, in Säieflen ein Dreyer, 

Dreybauig, adj. et adv. im der Laudwirthſchaft, mas drev Mahl 
sehanen werben kaun. Dreyhauige Wieſen, welde wegen Ihrer 

Srugt 
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Fruchtbattelt drey Mahl gemahet werben Fünnen;-an ander Dr: 
ten dreymäbbdig, verderbt dreymättig. 

Die Dreybeit, plur. die — en, ein ſeltenes Wort, nad bet 

" Mnalogie von (Einheit, 1) Der Zuftand, ba ein Ganzes aus 
drey Theilen beſtehet; ohne Plural. 2) Ein aus drey Theilen 
beſtehendes Ganzes; Pat: Trias, 

Der Dreyberr, des— em, plur. die — en, ein Mitglicb eines 
Gollegit von brepy Perfonen; in ben gemeinen Mimbarten ein 
Dreyerberr. Das Triumvir der Romer haben einige Menere 
durch Dreyberr zu überfegen geſucht. ; 

Dreybirrig, Im gemeinen Yeben and dreyberrlich, dreyberriſch, 
adj, et adv. brey verfhiedene Herren babend, Min dreybers 
riges Dorf. »Der Ort ift dreyberrig, auch wenn bie Oberhert⸗ 
ſchaft nur in einer gemeinfhaftlichen Gerichtsbarkeit beſtehet. 
In Oberdeutſchland gibt es mehrere dreyberrige Gerrichaften, 
wo einer ben Wilbbann, ein anderer die Fraif und Cent, und 
ein dritter die landesfürjilihe Obrigkeit befipet. 

Dreyhundert, richtiger drey hundert, getheilt; ©. die Ortho⸗ 
srapbie, 

Dreybundertite, adj. bie Orbnumysjabl.von drey hundert. 

Dreyjährig, adj. et adv, drev Jahr alt. Ein dreyjähriges 
Bind, Min dreyjähriger Wein; Im Oberdeutſchen ein Drey: 
fiimer, " 

Der Lreyklang, des — e⸗, plur, die — Flänge, in der Tontunft, 
eine Zufammenfegung von brep verſchledenen Klängen, welde tein 
sufemmen fingen; Trias harmonica. 

Der Dreylaut, des — es, plur. die — e, In der Sprachlunſt, ela 
zufrmmen gefeßter Sant, wo drey verſchiedene Seltitlenze mit 
Einer Offuung des Mundes andgefproden werben, und gleichſam 
in Einen Laut pufammen fchmelpen; ein Triphthong. Diejeni: 
gen, welche &, 5 md ii für Doppeflaute balten, geben ku, ül, äy 
für Drevlaute aus, Wien bey 2 ift fon gezeiget worden, daß 
ä, 5, ü einfade Selbſtlaute find; bie vorgegebenen Dreylaute 
find alfo auch aichts weiter ald Doppelaute, und andere Dreylaute 
dat die Deutſche Sprache, wenigſtens die Hochdeutſche Mundart, 
nicht, 

Der Dreylauter, bes—s, plur.utnom. fing. bas Zeichen eines 
Dreplautet. S. bas vorige, ingleihen Laut und Lauter, 

Der Dreyling, des—es, plur. die e, im gemeinen Leben 
vieler Gegenden, 1) ein Sauzes, welches beep antere Ganze 
im fi begreift, So wird im Holfteiniihen diejenige Schelde⸗ 
münge, welche brep Häller hält, umb daher auch ein Dreyballer 
deißt, oft ein Dreyling genannt. In einigen Niederſachſtſchen 

Gegenden It der Dreyllug fo viel als ein Dreyer, b.t. eine 
Echeldemünze von drev Pfennig. Ein Feines Brot für drep 
Vfennige beißt fm gemiinen Leben oft auch nur ein Dreyling. 
Am Ödterreichifcen iſt der Dreyling ein Weinmaß, welches 50 
Cimer, folglich etwas weniger als ein Fuder hält, welches ans 
32 Cimern befiehet. Im andern Oberdeutſchen Gegenden ift es 
ein Maß von 30 Kannen, und ein Gefäß oder Geſchirr, welches 
fo viel faffen fanm, Im Bergbaue iſt der Dreyling ein Suften 

"gu Zwittern, in welchem man unter verſchiedenen Umftänden brey 
Madl mehr wegführen kann, als In ber Truhe. Weun dieſes Mort 
» @f, 40, 12, von brev Fingern ber Haub gebrauct wird, womit man 
etwas anfaffet: Wer fafler den Simmel mir der Spannen, 
und begreifer die Erde mit einem Dreyling? ſo in biefe Brden- 
tung im Hohdentihen umarwöhnlid. 2) Der dritte Theil eines 
Ganzen. So it In Oberiachfen der Dreyling ein Gemüße des 
Wleret, weiches der dritte Theil eines Viertels if, und 60 Kan: 
men bält. Au ein Geſaß, melden fo viel fahr, wird fo ge: 
naunt. Zuweilen filtret dieſen Nabımen Im gemeinen Geben 
aud ein Kind von brepen, melde zugleich anf die Welt kommen, 
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wie Iwilling, vom zweien. 3) Das Triebrad im den Brühlee, 
©. Drilling. 

Dreymäbdig, adj. et adv. ©, Dreybauig. 

Dreymabl, richtiger getheilt, drey Mahl, ein Mehmmort, zu 
drep verſchledenen Mahlen. Diey Mahl des Zahres. Die 
nenern Dichter, welchen die Zahl Dred hellig iſt, gebrauchen bie: 
ſes Wort oft für mehrmahle. Dreymahl glückliches. Eland, 


Er batte ſchon den Gift drey Mahl madı ibn geſorlczt, 
Dod) von der Schaufpielfunft ward fie drey Mahl 
beſchützt, Meſt. 

Anm, Die Altern Oberbentfhen gebrauchen dafüt dreyſtuud, 
trijoftunt bey beur Tatiau, bie Nleberſachſen drie, drewerf, 
drivolt, In der Ortbegraphle if gezeigt worden, daß zwey 
Mabl, drey Mabl, u. 1. f. richtiger getheilt, ald zuſammen ge⸗ 
zogen geichrieben werben; &, and Mahl. 

Dreymablig, adj. was zu drey Mahlen geſchlehet. Ein drey⸗ 
mabliger Beſuch. ‘ 

Die Dreymark, plur. die — en, eine brevedige Mark, ober 
Grenzftebn, drey Grunbbefiger, welche am Einem Orte zuſammen 
ftoßen, zuglelch abzutbeilen, wie 3wermarf, Viermark. 

Drevpfündig, adj, et ady. brev Pfund wägend. Eine drey— 
pfündige Kugel, Elne dreypfündige Ranone, meihe eine Aus 
gel von drep Pfund ſchleßet, und am hüufigiten ein Dreypfünder 
genannt wird. 

Drepraderig, adj. et adv. mit drey Meihen von Muberbänfen 
verfehen, Mine dreyruderige Galeere. Yu den Meuſeelſcheu 
Gloſſen driruodremo. 

Dreyſchäſtig, adj er adv. mit dien Shöfteh ober Schämeln 
an bep deu Webern. din dreyihäftiger Stuhl. ©. 

afr, £ 

Der Dreyfdilag, dee — eo, plur. inuf. 1) Bey ben Pferben, der⸗ 
jenige fanfte und fanelle Gang, melden man aud den Antritt 
ober Paß memmet. ©, echter, 2) Diejenige Art des Schlages, 
melde entftehet, wenn drey Perfonen in einer Scheuer zufanımen 


drefhen. 

Dreyſchlägig, adj. et adv. welches befonderd von denſenlgen 
Mateten gebraucht wird, melde drey Schläge haben, oder brep 
Mayl nalen, S. Schlag. 

Ler Drevfchlit, des —ee, plur. die — e, in ber Baukunſt, ein 
gtoßes Glied im dem Dorifchen Friefe, welches mit brev Schligen, 
eder Vertiefungen, nehmlih an bebden ‚Enden mit pwer halben 
und im der Mirte mit zwey gamgen geyleret wird; Triglyphus 
der Triglyph. : 

Dreyfebligig, adj. et adv. 'mit drey Schlitzen ‚ben 
ders im der'vorigen Webentung. Das dreyichligige Glied, de- 
Drevkelis. t 

Dreyfisig, adj. et adv. mit drep Eigen verfehen. Ein dreyfists 
ger Wagen, In melden dren Perfonen fügen Können, nehmillch 
zwer rechts, und eine rüdwätts. 

Treyfpärmig, adj et adv. mit drey Pferden befpannt, Ein 
dreyipänniaer Wagen, Dreyfpännig fahren. 

Dreyßig, adj. indecl, et adr. melges zum deu Hauptsablen gehö⸗ 
ret, sehen drey Mahl genommen, Dreyfig Tage, Zllen, Jahre 
w.fif. Es waren ihrer dreyfiig. Einer von den breyfigen, 

Anm, Bey dem Ottfrieb lauter dieſe Zahl trizzug, bo beim 
Tatian thrizug, thrizzue, bey Dem Ulphilas trigetig, thrins- 
tigus, in den Salt den Gefegen tritoc, im Angelf drittig, im 
Niederf. dartig, dörtig, im Holänd. dertich, im Schwed. 
tretiio, im Adländ. chriaeyge, Im Engl, thirty. Frevlich If 
biefes die einzige Zahl, weiche He Enbivite zig in fig vermans 
beit, da zwanzig, viersig m. ſ. ſ. alle eln 3 haben 

? I 
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Jia iſt es wegen bes vorbergebenben Vocales um bed Wohlklanges 
willen geiheben. Es it daher ulcht angurathen, dreyzig für 
Dreyfiig zu fhreiben, weldes weder das Herlommen, nech bie 
Andfprahe der Hochdeutſchen erlauben, inige bürtere Obers 
deutfhe Mundarten ſprechen wittlich dreyzig. S. 3lg. Das 
zuſammen geſetzte dreyñigfältig, weldhee Matth. 13, 8, 23 vor⸗ 
kommt, lautet ſchon brp dem Tatian thrizugfalto, , 

Der Treyßiger, des —#, plur. ut nom. fing. ı) Ein Mit: 
glied eimes Coflegti von drepfig Perfonen. Vermuthlich geſchie⸗ 
bet es Im dieſer Bedeutung, daß die Zöllner km Ofterreihiigen 
zuweilen Dreyfiger genaunt werben. 2) Aus brepfig Einheiten 
beitebend. So ift in der Laudwitthſchaft einiger Gegeuden ein 
Dreyfiger eln Haufen von drepßig zufsmmen gefehten Garben. 
3) Drepfig Jaht alt. Zr ift ein Dreyfiger, Sie it bald 
eine Dreyfigerinn, Ein Drryfiger, ein Bein, welcher brenfig 
Jaht alt it. 4) Was Im Jahre 1730 gebauet ober verfertiget 
worden. So fünnte ein Dreyfiger auch einen Weln bedenten, 
der in dem gebachten Jahre gewachſen il. - 

Dreigigite, adj. die Orbnungszafl von drepfig. Der dreyfiafte 
mann mußte fterben, Es iſt heut der dreyfigfte, nehmlic ber 
dreußigite Tag des Monatbes, Ehebem bedeutete ver Dreyßlgſte 
wur ifoxar den brenflgften Tag nach dem Tode eines Weritor: 
denen, der mit Vigklien, Seelmeſſen, Veſpern u. ſ. ſ. begangen 
wurde; ingleichen den ganzen Trauermonath. Bey bem Nero 
lautet dleſes Zahlwort drizugofto, bey dem Notter trizzegofti. 

Der Dreyflicel, des — #, plur. ut nom. fing. ein Werkzeug 
mit drey Stacheln, ben Wal damit amzufplefen; ein Triſtachel. 
S. Aalgabel-und Dreyzack. 

Der Dreyſtrahl, des — es, plur. die — e, In ber Naturgeſchichte 
der Neuern, eine Art aufgerigter Seeſterne mit drey Strahlen; 
Triſactis. 

Dreytägig, adj. et adv. mas drey Tage dauert oder gedauert hat. 
ine dreyrägige Krankbeit. Ein dreyrängiges Kind, welches 
drev Tage alt iſt. Inaltichen, mas alle brep Tage, oder alle 
Mahl den dritten Tag kommt, ober gefhlehet. Das dreytä⸗ 
gine Sieber, das Tertlan; Fleber. 

Dreytaufend, richtiger gethellt, drey tanfend, S. bie Orther 

«pbie, 

Dreytaufendfle, adj. bie Orbuungszahl von drey taufend, 

Dreytbeilig, adj. et adv. ans drey heilen beſtehend. Mine 
dreyibeilige Perrüce, welche zwey Theile über die Schultern 
herab wirft, dem brirtem aber auf dein Rücken niederfinten läffet. 

Der Dreyzack, des— es, plur. die—e, eine Gabel mit bray 
Baden. Aus ber Mptbologie it der Dreyzack Yeptuns befanut, 
So wie das erfte Roß murbig hervor iprang, als Veptun 
mit feinem gewaltigen Dreyzade in den Sand ſtach, Naben, 
Ben dem Dpid der Dreyzankſtab. Vermuthlich ſtellete dieſes 
Unterfheldungszelhen Neptuns ein zum Alfchfange gthöriges Werk: 

7 zeug vor, derglelchen unfere heutigen Aalgabeln oder Dreyftachel 
find, 

Dreyzeben, zuſammen gesogen dreyzebn, eine unabinderliche Haupts 
zadl, für drey und zeden. Dreyzehn Männer, Ellen, Jabre 
uf. f. Einer von dreyzehen. So aud Im ben Zuſammenſetzun⸗ 
gen dreyzehentagig, dreysehenjäbrig u, ff. Im Niederſachſ. 
Iantet dieſe Zahl dörrein, dortein, im Hollind, dertein, Im 
Augelf, dreoteyne, im Engf. thirteen. 

Dreyzkhente, jnfammen gejogen dreyzẽhnte, adj. welches bie 
Drbuungszahl der vorigen iſt. Der dieyzebente Mann, Wie 
dreyzebente Srau, Wir haben heut den dreyzehenten, d. f. 
den drevsehenten Tag bes Monathes. 

Der Dreysebner, dee—t, plur. ut nom, fing. ein Mitglied 
eines Golegit von drepzehen Perfonen, Dergleihen Dreyschner 
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gibt es unter andern zu Straßburg, melde bie Muffict über das 
Sriegsweien, und über bie Befeftigung ber Stabt haben Ein 
äbnliges Collegium iſt zu Bafel, weldes aud der gebeime Rarh, 
deſſen Mitglieder aber Dreyzehnerhetren genaunt werben. Es 
ratyichlager über wichtige Etaatd: und Kriege ſachen. 

Ber Dreyzäonftrabl, des—es, plur. die — e, eine Art ber 
aufgeriöten Seefterne mit drepgehen Stadeln; Triscacdecadtis, 
©. Seeſtern. 

Der Dreyzebnzopf, des — es, plur. die — zöpfe, eine andere 
Att Geofterue, und zwar derjenigen, welche mit vielen runden 
und ganzen Strahlen verſehen find, Sie Hat den Nahnmen vom 
ihren brepzehen haatförmigen Züpfen ober Spitzen. 

Sriebrãchen, verb. reg. ad. weldes nur in der Laudwltthſchaſt 
üblich iſt, einen Brachader zum dritten Mahle pflügen, fo mie 
zwiebrachen, ihn zum zweyten Matle pflügen bedeutet. Drie 
bedeutet im Nieberfihflichen brep Mahl, und auch im Oberbeuts 
ſchen iſt drier für brep Mabl jo ganz umbefannt ulcht. &. Zwiet. 
Zu einigen Gegenden iſt dafür drittarten üblich. S. ren und 
Art. 

Drieſch, adj. er adv. ein elgentliches Nieberfächfiihes Wert, 
weldes eigentlich ungepflügt, brady, bedeutet. Ein Seid drieſch 
liegen laffen, brach. Daher drirſchen, einen Brachacer zum 
erſten Maple pflügen, brachen, welches auch wendeldriefchen 
genannt wird. Der Drleſchhafer, weicher im ein neu gebrocher 
nes und nur Ein Mapl gepflügtes Graslaud gefäet wird. 

Der Driefel, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen gemelr 
nen Munbarten, beſonders der Niederſachſiſchen, eine Scheibe, 
eine Rolle, dergleichen bie Rolle in einem Kloden iſt, ein Arels 
fel, ber Wirbel im Meere, und figürlic auch der Shwindel. S. 
bas folgende, 

Driefeln, verb. reg. ad. drehen, im Sreife herum bewegen, 
in ben vorhin gebachten gemeinen Mundarten. Aufdriefelm iſt 
auch im Hochdeutſchen fo gar unbekannt nicht, einen Stric, ger 
swirnte Fiben u. ſ. f. aufdeehen, wofür die Oberbrutigen aufs 
driejeln, auftroffeln ſagen. 

Anm, Inftreitig iſt dieſes Wort, fo wie bas folgende drils 
fen aur eine befondere Form von dreben, Das Schwed. Triffa 
bedeutet gleichfalls eine beweglibe Scheibe, eine Rolle, tmgleichen 
einen Kreifel. Tryß mar Im Nieberfähfikben ehedem bee 
Nahme einer Winde, nud aufdriefen bedeutet in biefer Mundart 
mo jetzt vermittelſt einer ſolchen beweglichen Schelbe in bie 
Höhe winden. 

Drießen, S. Verdrießen. 

Das Driet, des — es, plur. die — e, bey beu Sammetmachern, 
eine eingeuiethete Meſſerkliuge an dem Sammctſcühlen, vermits 
telit welcher bie Füden ber Kette aufgefchliget werden, unb weiche 
auch das Ercgetr, der Sobel, ingleihen das Schligelfen heißt. 

Der Deillbobrer, des—s, plur. ut nom. ling. bep ben Stein⸗ 
und Metalarbeitern, ein Bohrer, welcher vermittelft einer Ehmer, 
bie eutweber an elnem Bogen, oder an einem an der Spiubel bes 
weglichen Linfer befeſtiget Äft, in eine ſchnelle freisförmige Be: 
wegung verfeßet wird, Lücer damit in Steine, Metal, und 
andere harte Körper zu bohren. Einige machen einen Unter: 
ſchied zreifhen dem Drilibohrer, ber vermittelit eines Bogent, 
und der Kennipindel, melde vermittelt bes an der Spiudel 
auf: und abjtelgenben Laufers bemeget wird. Allein bie umels 
fien gebrauchen bob bepde Ausbrüde ohne alen Unteridiedb, obs 
gleih die Benennung ber Rennfpindel auf ben Bohrer, der durch 
einen Bogen umgedrebet wird, nicht paſſet. Wubere nennen 
biefe Art Bohrer dem Kreifelbohrer,, den Srofitreil, den Belr 
genbobrer, die Bogenpdrille, den Scheibenbohrer, 3unbohrer, 
bie Wundarzte aber den Trepan, nach bem Sranj. Trepan, Ja 

bes 
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‚oemgfnen Mundarten lautet dieſes Wott bald Dreibohrer, 
Drollbobrer, ‚bald nur rg Trail, ©, Ind. folgende, 
Drillen,.verb. reg. adt. .ı. Cigentlig;; im Kreiſe herum drehen. 
Al einigen Orten hat man für-gemifie leichte, Verbrechen anfatt 
des Prangers befondere Drlibäuschen, melde. auf einem Zapfen 
beweglich find, mworein man dem Werbrecher fperret, da er denn 
von ben Gaſſenknaben qedriller, d, 1. beftändig Im Kreife herum 
» getrieben, wird. 2. Figürlih, 1) Bohren, bey ‚verfehiedewen 
 +Ürbeitern.. Ein od) deillen, oder eindrillen, vermittelt des 
Driubobrers einbohren. 2) Plagen, beſchwerlich fallen, beſon⸗ 
ders in der Niederfähfifhen Mundart. Jemanden drillen, ihm 
dorch ungeſtümes Bitten u. f. f. plagen. ⸗ 
Hm. Es iſt das Frequentativum von drehen, ſür drehelen, 
zuwahl da einige Mundarten wirklich dreblen, drielen ſprechen; 
" obgleich Friſch uud andere es von treiben ableiten. Im Schwed. 
bedeutet drilla, im Dän. drille, im Ungelf- chirlian, im Koll, 
drillen, im @näl. drill, und im Ital. trivellare, drehen und 
bohten; Dyrl und Dyrel aber it im Angelſ. ein Loch, und fm 
Sawed. bebentet erilla rollen; twalzen. * Das Mieberf. drillen 
für plagen, kommt ein Mahl bey Hageborh vor: = 
Doch ich bin Zerr, mich mufr man fo nicht rillen, - 
1.00.08 mach Oberdeutſcher Art mit einem.r geſchrieben worden. 
Drillen, fo fern es zur Strafe geſchahe, heißt im mittlern La⸗ 
teine corlare, im ‚Qtel, corlare, Franzöf. tourner, &. auch 
Dralle und Driling. — 
Der Drillich, des — es, plux. inuſ außet von mehtern Arten, 
die — e, eine Gattung leinenen Gewebes, welches mit drevfachen 
Fuden gewebet wird, und Bild und Mobell anf beyden Seiten, 
und zumeilen auch wohl gezogene Arbeit hat. Es wird auch 
Dreydraht, Dreyſchlag, Im Nicberf. aber Drell und Im Schwed. 
Drelit genannt  Gemeinigkih leitet man biefed Wort aus dem 
Zatein.. Trilicium er, und will es daher auch Trillich geſchrle⸗ 
Ben wiſſen @letwithrilics bey dem Schwabiſchen Dichtern dri- 
lich, bey dem Stryoter drilhe, iſt ein altes Deutſches Wort, 
welches dreyfach, lugleichen ein Gedrittes dedeutet. Si. furten 
drilhe halsperge an, ſie trugen dreyſache Salsberge, Stryter. 
Drie wird in einigen Mundatten auch für drey gebraucht. Ein 
Gewebe mit doppelten Füden heißt Zwillich; wäre es nah bem 
Lateiniſchen gebildet worden, fo müßte es Billich heißen. ©. 
Lich 


Der Drilling, des — es, plur. die —e. 1) In bem Mühlen: 
bane, ein Getriebe oder Triebrad, welches aus zwey runden Scheis 
ben beftehet,, welde mit Erüben verbunden merden; in ben ges 
meinen Mundarten ein Drebling, Drieling, Dreyling, im Dber: 
deutſchen Trilling, fonft auch wegen einiger Ähnlichkeit, eine La⸗ 
gerne, ind die Triebſtecken nur in eine Welle eingeſchnitten, 
ober eingelegt, fo beißt ein ſolches Getriebe ein Rumpf. 2) Um 
verfhlebenen Wert zeugen, befonbers Nüdern, der Erummte Theil, 
vermittelt deſſen fie herum gebrehet werben ; der Drebling, Drie⸗ 
fing oder Triebel, 5.8. an den Spulrädern, Schleiffteinenn. ſ. f. 
©. Dreber. 

Anm. Friſch Teitet auch dieſes Wort in ber erſten Bebrutung 
von treiben ab, Allein es iſt wahrfheinliher, dab mit demfels 
ben vornehmlich auf die zw v Scheiben gefehen werde, welche ein 
wefentlicher Theil eines Drillinges find, Eine foldye runde Scheibe, 
trochlea, heißt im Miederfähfiihen noch jetzt eine Trike ober 
Deille, In der zweyten Bebrutung leidet bie Abfammung von 
drehen gar feinen Zweifel. 

Dringen, verb.irreg. Ich dringe, du dringeft, er dringet; Im⸗ 
perf. id} drang oder drung; Gonj. ich dränge oder drünge; 
Mittelmort gedrungen ; Imperat. dringe. Es iſt in doppelter 
Gattung üͤblich. F 

Adel. W. 2, 1. Th. 2. Aufl. 


* 
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L. As eig Neutrum, welches bas  Hüffswort ſeyn erfordert, 
burh Drüden von ber Seite einen Kaum elnzunehmen ſuchen. 
i. Elgentlich. Das Volk drang in den Sagl, Alles dringer 

herzu. Obsleich dleſe und andere R. U. nichts Tadelhaſtes an 
fig haben, fo iſt doch im Diefer eigentlichen Bedeutung das Neck: 
procum fich drängen im Hochdeutſchen bernahe üblicher. 2. In 

weiterer und figürlicher Brdeutung, mit ilberwindung eines Wi- 
derftandes an und in eiuen Ort gelangen. : Die Seinde find hau 
fenweife in die Stadt gedrungen. Er drang mit gewaffiieter 
Hand burd) das Voll, Das Waſſer deinger Durch das Dach. 

‚Die Fluth dringe in die Gaffens — 

Wohin kann nicht ein goldner Regen deingen? Wieil. 

‚Das Gift drang ibm ſtark an das ers, ’ Seine Biagen drums 
gen in das Gerz, Gel. Es dringe mir durch Mark und Beim, 
verurjacht mir fehr lebhafte Empfindungen, 

Der, Arzt, dem dieſes Wort durch Mark und Beine 


tn mr 4 beingen, Can. j 
Der Srevler, ſollt er wohl In mein Beheimniß dringen? 
Welpe, 


IL ale ein Activum, welches folglih das Hülfewort haben 
erfordert, 1. In der weiteften Bebentung, für drücken, fn ef: 
nen engern Raum bringen, „In biefer Bebeutung. fagt man nur 
im gemeinen Leben, gedrungen vol, für gedrängt, gepfropft 
vol. 2. In engerer Bedeutungs von der Gelte drüden, von 
lebendigen Beihöpfen „mie drängen. In biefer Bedeutung if 


„ed im Hoechdeutſchen micht, wohl aber im Oberdeutſchen üblich. 


Thrank in, drängte Ihn, Ottft. Thih thringie man, dich 
dranget jemand; ebenb, i Boy 

Zwar er drang- mich auf dem Wege, R 

Dafı ic) faft Fein Blieb mehr rege, Dpig Pſ. 108; 

Der Sturm gedrungner Wellen, Hal. * 
für gedrängter. 3. Figürlih; 1) Etwas mit einer Art von Ge⸗ 
malt zu erhalten ſuchen, als ein Reciprocum. Sich in ein Amt 
dringen. . Er dringe fid) überall zu. Mo doc im Hochdeut⸗ 
‚ben ſich drängen bepmahe üblicher iſt. 2) Durch moraliſche 
Bewegungsgründe zu etwas antreiben. So wehl abfolute, Die 
Zeit dringet mich. Die Liebe Chriſti dringet uns alſo, a Cor. 
5, 14, Da aber Silae — kamen, drang Paulum der Geiſt, 
Apoftelg. 18, 5. Als auch mit Benennung bes Grgenflandes, 
Die Worb har mich dazu gedrungen.- Daber, eine dringende 
Horb, welche keinen Auffhub leidet, Das würde ih auch in 
der dringenöften Noth nice thun. And die Zgypter drungen 
das Volk, daß fie eo eilend aus dem Lande srieben, 2 Moſ. 
12, 33. In jemanden dringen, Ihn durch Worte und Beine: 
gungszründe In Verlegenbeit dringen, Dringen fie nidye fo im 
mid. Sie drinae in ihren Vater, daß er die Verlobung bes 
ſchleunigen foll, Gell, Auf etwas dringen, es durd Bewegungs: 
gründe, and wohl befehläweife, zu erhalten ſuchen. Der Be: 
gencheil drang auf den Beweis. Darauf drang er am mei: 
fen. Er dringt darauf, daß du gehorchen ſollſt. 

Anm, Dringen lautet im Niederfähflfhen gleichfalls dringen, 
bey dem Dttitieb chringan. Frevlich wire es bequem, wenn 
drängen und dringen fo unterfchleben wären, wie tränfen und 
trinken, ſenken und ſinken u. ſ. f. das ift, wenn jenes das Atti⸗ 
vum, biefes aber bloß das Neutrum wäre, Allein aus den oben 
angeführten Beyſpielen erhelet ſchon, daß dringen eben fo oft 
active gebraucht wirb als Drängen, Der ganzelinterfchied fcheint 
daber In ben Mundarten au liegen. Im Hochdentſchen findet noch 
der Unterſchled Statt, daß dringen, wenn es ein Acrivum iſt, 
mehr figärlih, drängen aber mehr elgensii gebraucht wird. 
Mas die Gonjugation betrifft, fo fagt man Im Imperf. eben fo 
oft drung als drang; badeſſen ſcheinet doch die letztere Form 

A — dep 
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bey dem Neuern die Oberhand zu befommen. ©, Drücken, wel 
es von diefem Worte das Intenfivum iſt. j 
Der Drifchel, des — #, plur. ut nom. fing. S. Dreſchflegel. 
Der Driſchelkurbs, des—es, plur. die —e, eine Art langer 
x  Klrbfe in Geſtalt des didern Cheiles eines Dreſchflegels. 

Drittarten, S. Dribradyen. 

Dritte, adj. welches die Ordnungs zahl von drey ift. Zum dritten 
Mahle, Der dritte Tag. Wir haben beure den dritten, d, 1. 
den britten Tag diefes Monathd. Vie dritte Grunde, Das 
Dritte Jahr. Gelbdrirre Fommen, mit zwepen femmen, fo 
daß man der britte it. S. Selb, Gebt oft bedeutet dieſes Bahl: 
wort nur eine audere Verſon oder Sache außer gweyen, An ei: 
tem dritten Orte zufammen fommen, an einem Orte aufer den 
Behauſungen der zwey zuſammen kommenden. In weiterer Bedeu: 
tung gebrandt man biefes Wort aud, wenn berer, bie zuſammen 
Tommen, mehr ald zwey find. Wir wollen ums vergleichen, 
aber ohne Nachthell eines dritten. Damit er es nicht von 
einem dritten erfabre. .. 

So züchtig find zu aller Zeit, 
J So unerblttlich viele Schönen, 

Die doch den Wahn der Grauſamkelt 

In eines-driien Arm verböbnen, Hageb, 
Der drirte Mann, der dritte, bedeutet oft au einen Schleds⸗ 
richter, dem zwey ſtreitige Partepin frepwillig ermühlen, ein 
Obmann, In den gemeinen Mundarten win Drittmann. So 
dafi er, wenn er will, kann geben (dbgeben) Dritte: Mann, 


Dort war vertraulid feyn der Driemann- unirer 
Serzen, Guuth. 

Anm. Ben bem Ulphilas Tautet diefed Zahlwort thridja, bey 
dem Kero dritta, dritto, bey dem Dftfrieb thritta, thritio, 
km Ungelf. dridda, im Nieberf. drüdde, darbe, im Hollind, 
derde, dryde, im Engl third, Im Wallif. thryteyd, im Schw. 
tredje, im Jeländ. chridie, im Latein tertius, im Sriech. rprror, 
Die ſes Wort It, wie die meiften Orbnungszablen, im Plutal 
nicht gebräuchlich. 

Das Drittel, des — s, plur. ut nom. fing. ber dritte Tpell 
eines Ganzen, für Drircheil, Ein Drittel einer Elle. Ein 
Drittel bedeutet oft ben dritten Theil eines Tdalers, fo fern 
derſelbe aus einer einzigen Münze beftebet. Sächſiſche, Brans 
Senburgiiche Drittel, d. i. Ahtgroiherftüde. Im gemeinen 
Leben bat man mit biefem Worte veribiedene Zulammeniehuns 
gen. in drittelgut, weldes nur dem dritten Thell eines Bauer: 
gutes auſsmacht. Ein Drittelbauer oder Drittler, ber ein foldes 
Gut befiget, Ein Drittelſtück, ein Orirteloibaler, eim Acht⸗ 
grofchenftüt u. ff. Die Drittelmege, eine Metze im Hannöre: 
tiſchen, deren drey auf einen Himten geben, zum Unterſchiede von 
deu Diertelmegen, beten vier einen Himten machen. S. auch 
Dreydrittel, 

Drittens, adv. fm gemeinen Leben, zum dritten. 

Die Dricterne, plur. die—n, bey ben Buchdruckern, drey In ein 
ander geftedte Bogen, welche zufammen mit Cinem Buchſtaben 
bes Ulphabetes bezeichnet werben; wie Önerne, nach beifen Muſtet 
diefes Wort gebildet it, zwey ſolche Bogen anbentet. 


Dritthalb, adj. indecl, zwey und ein halb. Dritthalb Tage, 
Dritehalb Ellen, Dritthalb Jahre, 

Das Driteheil, des— es, plur. die—e, der britte Thell ef: 
ned Ganzen. S. Drittel, welches gewöhnlicher iſt. 

Der Deittler, des—e, plur. ut nom. fing. S. Drittel, 

Der Drittmann, des— eo, plur, die— männer, S. Dritte, 

Drob, ©, Darob, 
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Wroben, ein begichenbes Nebenwort des Ortes, fir Ba oben über 


dort oben, weiches aber nur im gemeinen ‘Leben und ha dein ver⸗ 
traufihen Spredarten üblich iſt. Es iſt nicht bier umtım, es 
iſt droben, d. i. auf dem obern Zimmer, auf dem Boden, Eehe 
binauf uhd warte droben. hr fteiger erft den Berg binanf, 
und wir find ſchon droben. Droben im Jimmel, Job, 22, 12. 


"WDroben in der Zöhe, ebend. Figürfih, Im Vorhergehenden, 


von einer Schrift. Wir haben droben bewiefen, daß m. fü f. 
Möm. 3, 9. Dem ich babe droben zuvor geſagt, fm ff - 
2 €. 7,3. 


Der Droguett, des — es, plur. von mebrern Arten, die mM 


eine Art Zeuges, welche urfprünglic balb von Leinen und hälb 
son Wolle, bald gefireift bald ungejireift war, jeht aber auch 
ganz aus Wolle, ja wohl gar aus Geide verfertiger wird, us 
dem Franz. Droguer, deſſen Abſtaumung noch ſeht dunkel if. 
Im mittiern Zaren. bedeutet Troccus und Trogulus, im 
Scwed. Tröja, nud im Isländ. Treya, eine lirt der Kleidung. 
Es wäre zu auterfuhen, ob bepde Wörter nicht einen gemein: 
fHaftligen Stamm haben, 


Proben; verb. reg. neutr. welches mit bem Hulfsworte haben 


verbunden wird, und bie. dritte Endung ber Perfon erforbert, zu 
ertennen geben, daß man jemanden übels zufügen wolle. 1. @i- 
gentlih, mit ber Haud und mit den Mienen. Einem mit aufge: 
babener Sand drohen. Sprichw. Wer. beober, der fchlägt 


nicht. Drohende Mienen. 2, Im weiterer Bebentung, mit 


Worten, _ Einem den Tod proben, Er drobere mir mit einer 
Biage, Gie droberen, die Befängniffe aufzubrechen. Ber 
Seind drobete der Sradr mit feuer und Schwert. Auch figüt: 
lich und fm Scherze von Dingen, melde ung eben niht zum Scha ⸗ 
ben gerelchen. Wenn ſie mie mit neuer Büre droben, fo werde 
ich fie allein Laffen. 3. Figürlih. 1) Durch feine Unftalten, 
Vorbereitungen, zu ertennen geben, daß man, jemanden ſchaden 
wolle, Der Seind drohet uns mit einem Überfall. Man 
drobes der Stadt mit einer Belagerung. 2) Auch von feblo: 
fen Dingen, welche nnd anfälliger Weife fhäblich werben können, 
Das Haus drohet alle Augenblide den Einſall, oder drober 
alle Augenblide, einzufallen. Sein durch Bram vergifteres 
Leben dröber einem langiamen Tod, 

Was für ein finſterer Sturm droht meiner Zartlich⸗ 

keit! Weiße. 

Daher die Drohung, plur. die — en, fo wohl von der-Hand: 
lung des Drobens, ohne Plural, als auch. von drohenden Worten, 
von einer Rede, im welcher man brobet. Deine Drohungen 
ſchrecken mid; nicht. Er ließ ſchreckliche Drohungen von ſich 
hören. 

Anm, Dleſes Zeitwort lautet in dem alten Gedichte auf 
den heil. Anno dron. ültere Oberbeutſche Sariftſteller gebraus 
chen dafür dräuen, Kero dreuuan, Ottftied chreuuen, welche 
Form noch oft in der Deutſchen Bibel vorfommt, im Hochdentſchen 
aber veraltet it. Im Angelſ. lautet diefed Wert dreation, 
threatan, threan, im Mieberf. drauen, im Engl. chreaten, 
Die Abtammung ift dunkel. Nero gebraudt es für ſchelten, 
einen Verweis geben. Im Schweb. laptet truga, fo wohl brüten, 
in figlirlicher Bebrutung, als auch ; und die bewegte Hrn, 
Ihre, and biefes Zeitwort zu drucken, Schwed. trycka, zu 
rechnen. Wllein unfee Deutſches drohen würde fib wohl ohne 
gar zu großen Zwang nicht von drucken ableiten laſſen. Das 
Hauptwort die Drobung, lautet bey dem Kero Drouua, bey 
dem Dttfrieb Thrau, Thrauua, in deu fpütera Seiten Dro, 
und noch im Niederf. Drau, Dpig mennet ein Mabl einen fe 
meten den Dräner, welches Wort aber font nice üblich iſt. 

Das 
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Das Drohn, des — es, plur, die—e, im Hannöverlihen, ein 
Daum von drev Viertel Morgen Laubes, 

Die Drohne, plur. die — n, die Brutbiene, S. Thräne, ob 
aleich Drobne der Abſtammung nad richtiger iſt. 

Das Lrobwort, des — es, plur. die — e, eine drohende Mebe, 
eine Nebe, welde eine Drohung enthält, Seine Drohworte 
ſchrecken mich nicht. 

Drollig, — er, — ſte, adj. et adv. einen merfliden Grad Lachen 


erregend, pofierlid, Das ift drollig. Kin drolliger Michidh. 


Ein deolliger Spaß. Min drolliger Einfall, Das Drollige 
iſt ungefähr die Grenze, wo ſich das ehle Komifpe von dem uies 
bern Komifden ſcheidet. 

Anm. Diefes Wort ſtammet zunacit aus dem Nieberfücfi: 
ſchen bet, wo es drullig lantet, und woher auch bie Holländer ihr 
drol, die Engländer ihr droll, und die Frauzoſen ihr drosle, 
dröle haben. Die Abſtammung iſt noch ungewiß, obaleich einige 
das Zeitwort trollen, im Nicderf. erulen, trullen, rollen, wälgen, 
andere das alte Nordiſche trolla, zaubern, beren, Troll, ein 
Gefpenft, Dämon, Menage aber drauculus, das Dimtaut. 
von draucus, für das Stammmort anfehen; anderer Wblei- 
tungen zu gefhmeigen. In Ober ſchwaben und Baiern {ft Droll, 
Trolle ein Schimpfwort eines faulen nichtswerthen Menfhen, 
In der Schweiz bedeutet Tröler, einen böfen Buben, und Trülle 
Hit bey dem Yictorius eine liederliche Weibsperſon, proftibulum. 
Für drolig gebraugen die Nlederſachſen auch putzig, ſchnurrig 
und ſchuakiſch. j 

Das Dromedär, des — es, plur. die— e, eins allgemeine Mes 
nennung aler geſchwiuden Kamehle, beſonders der lleinern ärt, 
welche une Einen Höder, aber einen ſeht flüchtigen Gang hat; 
von dem Grlech. deomes. Im ber Deutihen Bibel werden biefe 

- Müctigen Kameble an einigen Orten Läufer genannt. 

Drommiie, Drommiten, S. Trompete, Trompeten. 

Das Tröme, des— es, plur. die —e, ein nur in Miederfadh: 
fen üblihes Getreidemaß, welches zwölf Scheffel hält, und dem 
Oberſachſiſoen und Oberdeutigen Nialtern gleicht. Zwer Drömt 
manben einen Wiſpel, act Drömt aber eine Laft. Friſch leitet 
es von dem Latein. Trimodıus ab. 

Drönen, verb. reg. neutr. weldes mit bem Hülfeworte haben 
verbunden wird, aber gleihfals nur im Niederfihfiihen einhei: 
miſch iſt, einen eribütteruden Ton vom ſich geben. So drönen 
die Senfter bev dem Donner, fngleihen wenn ein ſchwerer Wa- 
gen vorbep führet wine brönende, zitternde, Stimme, Es 
möchten einem die Ohren Davon branen, güllen, 

Unter mie dröner der Grund, und einfame Gräber 
h) erzirtern 
Von dem belebenden Schalle begrüfit, Zadar. 
Im Nieberfüchfiihen drönen, dreunen, im Holiind, dreunen, 
im tal, ıronare. 

Dreicen, S. Dräufchen. 

1. Die Droffel, plur. die — n, In verfhlebenen gemeinen Mund- 
arten, 1) eigenzlich der biete tuorpel über der Gurgel fe wohl bey 
Menfhen, als auch bey einigen Thleten, meiden andere ben 
Adamsapfel nennen; S. diefes Wort, 2) Im weiterir Bedeu⸗ 
tung, bie Gurgel, die Luft: und Speiferöhre, S. Erdroffelm, 

Aum. In Schwaben fommt um bad Jahr ı 400 die Drussel 
für die Kebfe vor, Im Angelf. it Throta, Throte, Throt- 
bolla, im Engl. Throat und Throttle gleichſaus die Gurgel 
oder Kchle. Andere Mundarten fehen noch dem Ziſalaut voran, 
baber im Hollaad. die Kehle Serot, Storte, in einigen Dberdeut- 
ſchen Grgenden die ober ber Strof, und im tal, Strozza lan: 
tet. Man Fönnte aus biefer Urſache dad Wort von Straße 
ableiten, weil doch bie Luft: und Speiſerdhre aleichſam bie Straße 
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der Speiſen und ber. 2uft iſt. Alleln ba eigentlid ber erhabene 
Knorpel biefen Nahmen führer, fo iſt glaublicher, daß das alte 
Drof, ein Haufe, Angelf, Throsme, Schwed. Droß, im mitt: 
lern Lateine Troffa, von melden Droffel, fo wie das Patein, 
Troflellus, das Frequentatioum iſt, zu Diefem Worte Gelegeu⸗ 
beit gegeben. S. Troß, 

2, Die Droſſel, plur. die — n, bep einigen Zergliederern, 3. B. 
dem Kulmas, eine Benennung bed Echlüffelbeined, und im Plu⸗ 
ral der Schlüffelbeine, welche andere auch die Droffelbeine nen: 
men; vermuthlich aud, wegen ber hervor tragenden Erhöhung, 
welche fie von außen an dem Korper bilben. 

3. Lie Droſſel, plur. die—n, eine Art Gaugvögel, welde im 
gemeinen Leben au den Arammetivögeln gerechuet werben, van 
verfhiedener Farbe und Größe find, eine erbabene Bruft, und el⸗ 
nen mittelmäpig ſtarken Schnabel mit fiumpfen Schneiden haben; 
Turdus, L. 

Anm. In ben gemeinen Munbarten beißt biefer Vogel Drofs 
tel, Drofchel, Trofthel, Im@egl. Thrufh, Throſtle, im Augelf. 
Türofle, Thriſe, im Dün. und Norweg. Troft, im Schwed. 
Traft, im $ranz, Tourette, im MWallif. Tresglen, Im ®Bre: 
tagnifden Drasq, im Pohluifpen, Bohmiſchen und Muſſiſchen 
Drozd, Drusd, im £atein. Turdus. Um Odnabrüd. nennet 
man biefen Vogel auch Maßen. 


Die Droſſelader, plur. die — n, zwey Adern am Halſe, welche 
oben von ber Ader des Schlüſſelbeines abftammen; vena jugu- 
laris externa und interna. Die Pungenader an deu Pferden 
wird von ben Schmieden gleichfalls die Droffelader genannt. 
S. ı Droffel, 

Die Droffelbeire, plur. vie—n, bie Beeren ded Bach: oder 
Hir ſchholders, und diefer Strauch felbft; entweder weil fie eine 
angenehme Epelfe der Droffelm find, oder auch, weil fie droffels 
d. i büfcelmeife wachen, S. ı Droffel, ingleihen Bachhoh⸗ 
lunder. 

Das Droſſelbein, des — es, plur. die—e, S. 2 Droffel, 

Der Droft, des — em, plur. die — en, in Weſtphalen, am Nie- 
derrheine und in ben Niederlanden, eine obrigkeisliche Perſon auf 
dem Lande, melde ungefähr das iſt, was In Oberſachſen die 
Amtshauptleure find, S. biefed Wort, Iſt der Droft nicht bloß 
einem Amte, fondern einer ganzen Gegend oder Provinz vorgeſetzt, 
ſo heißt er CLanddroſt, umd ift aldbaum bad, mas an andern Dr:* 
ten ein Landeshauptmann oder Landvont iſt; S. dieſe Wörter, 
Heut zu Tage, wenigitend in Weſtphalen, iſt die Würde größten 
Theils nur ein @hrentitel, der mir feiner Sirbeit verbunden iſt. 
Daher das Droftename, ober Droſtamt, deo — es, plur, die 
— ämter, bie Würde und bas Amt einer Drojten; die Droftey, 
plur. die— en, das Gebieth, dem ein Drofi vorgefept iſt u ſ. f. 

Anm. Man bat von diefem noch dunkeln Worte viele Ableitun⸗ 
sen. Borbornd Ableitung von bem Perſiſchen Namen Darius 
möchte wohl viele zum Lachen bewegen. Schilter leitet es vom 
Traut, Drutt, ber, weil bie alten Droſten, vertraute Müthe des 
Randesfünften waren, Srifch von Truchſeſt, Ihre aber mir mchs 
rerm Rechte von dem alten Drett, ein Herr. In dem mittlerm 
Zeiten wurde diefes Wort Drottfet, Drozet, Drozt, geſchrie⸗ 
ben, Im mittleren Latein, Droffardus, Droflarus, S. Ihre 
Gloff. v. Drott und Drottfaet, mo weitläufig fo wohl son bee 
Abftammung diefes Wortes, als auch von der dadurch bröeichne- 
ten Würbe gehandelt wird. 

Druben, ein Nebenwort bes Ortes, für auf jener Seite, da ober 
bortüben, weiches aber mur im gemeinen Leben üblich iſt. Er iſt 
drüben, anf jener Seite, Aber, o fleb, was drüben-im Duns 
keln wild mir Flammen herauf zieht, Klopſt. Das Im Hoch⸗ 

sir ff 2 deutſcheu 


59 Dru 


deutſchen veraltete Mebenwort üben, auf jener Selte, iſt noch 

in einigen gemeinen Mundarten üblich, 

Drüber, &. Darüber, 

Der Drud, des —es, plur. die —e, bad Hauptwort von u dem 
Berbo druden. 1. Die Handlung des Drückens fo wohl, als 
des Drucken, und zwar, ı) des Drückens, ohne Plural, (a) El⸗ 
gentlih, die Bemübung, die Theile eines Körpers In einen engern 
Raum zu bringen, Min Druck mit der Sand. 

Ein fanfter Druc macht oft das ganze Gerz befannt, 

Moft. 

Einem einen Druck aeben, fiaürlih, ibn einen heimtüdifchen 
Streich ſpielen. Ibm den letzten Druck geben, fein Unglück 
vollenden. Zuwellen wirb dieſes Wott auch In weiterer Bebeus 
tung von der Bemühung gebraucht, einen Körper and feiner Stelle 
gu bringen, Der Drud der Gewichte, d. 1. der Zug. Der 
Drud der Seder in einer Uhr. (b) Bigürlih, Mebrätung, 
Seinen Schmerz unter dem Drucke der Übel zu mäßigen wll: 
fen. Die Unterthanen jeufzen unter dem Drucke ſchwerer Aufs 
lagen. 2) Dee Druckens, befonders des Buchdruckens mit allen 
dadin gehörigen Nebenarbeiten. Kin Buch in den Druck geben, 

"26 drucken laffen, Mine Schrift zum Drucke geben, sum 
Drucke befördern; Min Buch im Drucke ausgeben laffen, es 
burh den Druck befannt machen, ift eine im der anftindigern 
Shreibart veraltete Nebensgrt, Der erſte Druck, bie erfie Aufs 
Lage eines Buches, Der zweyte Druck, n.f. f. Bumeilen deutet 
biefes Wort auch die Art und Weife des Druded an. Ein ziers 
licher, ein reiner, ein leferlicher Druck. In diefer ganzen Be: 
deutung iſt, wie ben andern Abſtractis, der Plural nicht üblich, 
obgleich einige benfelben in ber eigentlichen Bedeutung bes Drüdens 
von einem wiederbohlten Drude gewagt haben. 2. Datienige, 
mas gedruckt, oder durch den Drud bervor gebrabt wir. Go 
wohl für bie dadurch hervor gebrachte Schrift. Wenn der Drud 
noch neu ift, fo zieher er fi im Schlagen der Biücher gerne 

ab, Als auch für gebrudte Büder. Alte Deurfhe Drude, 
Im Dberbeutihen wirb dieſes Wort zuweilen aud von gelel- 
tertem Weine, gepreftem Öble u. ſ. f. gebrandt, 
Druck, Moſt, der. durch die erite Arbeit des Keiterns erbalten mird, 

Anm, Diefes Hauptwort lautet fon bey dem Nottet Druch. 
In der figürlihen Bedeutung für Angft, Kummer, fommt bey dem 
Tatian Thrucneiß ver, 

Die Drudelpumpe, &. Drudpumpe, 

Drücken, verb. reg. ad, die Theile eines Körpers in einen en: 

gern Raum zum bringen ſuchen. 1. Eigentlich. Butter in den 

Topf driifen, Etwas in der Zand ſeſt zuſammen drücken. 

Eluem die and drücken, als cin Merlmahl des alten Deutſchen 

Wohlwollens. Den Zurh in das Geficht drücken. Der Alp 

hat ihn gedrückt, S. Alp. 


Er batre feinen Mund auf meine Zand gedrüct, Gel, 


jemanden an feine Bruft driicken, als ein Drertmabl lebbafter 
Särtlifeit. Drücke aud) diefe zwey Unfhuldigen an deine 
Beruf, 2, Im weiterer und firieliher Bedeutung. 1) Einen 
Sörper aus feiner Stelle zu bringen fuben. So ſchreibt men 
oft dem Zuge der Gewichte einer !Ihr, ber Wirkung ber ſtählernen 
Feder, ein Drüden zu. 2) Durh Drüten Schmerzen verar: 
ſachen, wund drüfen, Die Schube drüden mih. Da drüde 
uns der Schub, figürlib, im gemeinen Leben, das iſt der geheime 
Schmerz, ber und quält. Der Sastel bar das Pferd gedriidr, 
bat daſſelbe wund gebrüdt. 3) Jugleichen von gemiffen Empfins 
dungen , welche der durch Drüden verurfahten Empfindung glei 
dm, Es drücke mich auf der Bruft. Ich füble ein ſchmerz⸗ 
baftes Drlicken im Umterleibe. 4) Durh Drücen befeftigen. 
Das Siegel auf eine Urkunde drücken. 5) In ber Mahlerey 


Der erſte 
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bedentet drücken ober drucken, bie Schatten bunfeler machen, 


well ſolches vermittelſt eines fiärteren Dtuckes mit dem Pinfel 


geſchlehet; im Gegenfape des Blickens. 6) Sich drücken, im 
gemeinen Leben, einen moralifch engern Kaum einzunehmen Inden, 
Man muß fidy ſchnlegen und driiden, wenn man mir Ebren 
durd; die Welr Fommen will. Wer ſehr pramger, der verdirbt 
darüber, wer fich aber drüder, der kommt empor, @ir. 27, 11, 
7) Baubern, gleihfals nur Im gemeinen Leben, Was drückſt 
du lange, gib her, was du haft. In dem niedrigen Sprechar⸗ 
ten iſt dafür ein neues Freguentativum drucken Utlich. 8) We: 
fhwerde, Aummer, Gram verurſachen. Wie drücende Laft 
der Beichäfte, Von Mangel und Armurh gedrüct werden. 
Die Unrertbanen mit Abgaben drücken. Gier drückt ein mäch⸗ 
eiges Unrecht die Unſchuld. Die Tugend wird gedrückt, aber 
nicht unterdrückt. Die Noth drücke mich. - Ich fühle, daß 
mid ibre Seufjer unter allen meinen übrigen Gaften am mel: 
ften drücken. ©. das folgende. 


Drucken, verb. reg. act. welches die Oberdeutſche Form des 


vorigen iſt, und daber im Oberdeutſchen auch in allen Bedeu: 
tungen des vorigen üblich iſt. 

Es drucker mich, o Serr, febr ſchweres Leib, Opfg 
M. 119, 

Sie drucken die dein liebes Erbe, ebenb. Pf. 94, 

Eh, ale ich noch gedruckt ward, irret ich, ebend. Pf, Re 

Der uns aus der Noth gerudr, 

Als man beitig uns gedruckt, ebend, Pf. 136, 

Melde Form aus Luther im vielen Stellen ber Deutfchen Bibel 
bevbebalten hat. Und man faste Fronvögte über fie, die fie 
mie ſchweren Dienften druden follten, 2 Mof.ı, 11, 12. Wir 
werden gedruckt und neplant, Nlagel. 3, 47. Des Karren 
Rede druckt, wie eine Laft auf dem Wege, Eir. 29, 10 u. f.f. 
Im Hochdeutſchen hat man biefes Zeltwort nur von berjenigen Ars 
beit berbehalten, da man vermittelt gewilfer Formen und Far: 
ben Züge und Bilder dur Drüden auf andere Körper überträgt. 
Siguren auf Leinwand, auf Zeug druden. Kattun drucken, 
durch ein ſolches Drucken einen Zeug In Kattun verwandeln, Be: 
drudtes Papier, gedruckte Zeuge, welche auf folbe Art mit 
alerlep Figuren verfeben worden. Befonders von dem Drucke det 
Bücher. Ein Buch drucken laffen, Es wird noch an dem 
Suche gedruckt, Er lügt, als wenns gedrude wäre, im ges 
meinen Leben. 

Anm. ı, Drucken und drücken find bloß der Mundart nad un: 
terfbieden. Die Oberdeutſchen gebrauben fn allen Fällen ohne 
Andnahme drucken, die Nederſachſen aber drücken. Eelbit das 
Drucken berZenge und Bücer heißt im Nleberſachſiſchen drücken, 


welche Form felbft ein Mabl bey bem Opis vorkommt, Die Hoc» 


deutfchen baben in biefer letztern Bedeutung das Dberbeutiche 
drucken bepbebalten, meil bie Erfindung der Sache felhft Ober: 
deutſch it, und durch bie erſten Oberdeutſchen Drucker in Sachſen 
eingeführet worden, Eben biefes gilt and von den Zuſammen· 
ſetzungen abdrucken und abdrücken, andrucken und andrücken, 
aufdrucken und aufdriicken, ausdruden und ausdrücken, be: 
drucken und bedrücken, eindrucken und eindrücken u. ſ. f. 
Anm. 2. Bern dem Kero und Notker lautet dieſes Wort druc- 
chen, bep dem Zatlan thrucken, im Angelſ. thriccan, im 
Schwed. trycka, im tal. vermittelt des voram arfekten Zifch- 
lautes Airuccare, im Hebt. 397. Es iſt, ſo nie bücken von bie: 
gen, suchen von sieben u. f. f. bas Iterativum oder Jatenſtrum 
von einem Zeitworte, welches ben dem Ulphiles chreihan, im 
Angeiſ. trengan, im Schwed. truga, und im Griedh, rem, 
revxw lautet, und gleihfalle reiben, druden, beunenbigen brdens 


tet. -. Deutſches drängen und dringen ſchelnen von biefem 


E einfahern 
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einfachrru Zeltworke bloß durch das elngeſchaltete n einer miefeln: 
den Mundart verſchieden zu ſeyu. S. auch Tragen, Am Ober: 
beutfchen wird drucken an für rucken, riicken gebraucht. - 

Das erfach fein nefelfchafe werd 
Trücfren im nach mir aller macht, Cheuerb, nie 82. 
So will ich mie dem andern Jrug 
Vradipruden, Kap. 91. 
Alle Reben fo nicht erfroren, fingen erft fo fpät an zu drucken, 
Bluntſchli, d. 1. aus zuſchlagen, heraus zu rücken. 

Der Lrüder, des — es, plur. ut nom. fing, ein jedes Wert: 
jeug zum Drücen. Befonders die Handhabe an den Shlöffern, 
womit die Echnalle ber Klinfe aufgedrücket wird; im Oberbent; 
fen der Drucker, In den Münzen ift der Drücker ein früh: 
lerner Kegel mit elnem ſcharfen Rande, die Münzen aus zuſſüdeln, 
d. i aus den geplätteten Schienen bie runden Scheiben zu der 

kunftigen Münze ausjufbneiden. 

‚Der Druder, des — , plur. ut nom. fing. Fämin. die Drud: 
erinn, plur. die— en. 1) liberbaupt eine jede Perfon, welche 
vermittelſt gewiſſer Formen und Karben allerlen Bilder med Züge 
anf andere Körper drudt. Daher der Kartendrucker, Bud: 

*drucker, Rupferdrucder, Battundrucder, Leinwanddrucker 
wtf. 2) Belonders bey den Buhdrudern, berjenige Arbei: 


ter, welder die Farben anf bie geſetzten Formen trägt, und ab: : 


drudt; zum Uaterſchiede von dem Setzer. 

‚er Druckerballen, des — s, plur. ur nom. fing. en Ballen, 
mit welchem die Druder die Farben auf die Formen tragen; 'der: 
sleinen Ballen ſich beſonders bie Buch: und Kupferbrinter be⸗ 
dienen, 

Die Oruderey, plur, die — en. 
kelt zu druden, ohne Plural. 


ı) Die Rund, die Geſchicklich⸗ 
Die Druckerey mir bunten Kar: 


ben, Befonders, bie Kunſt Bücher und Schriften zu draden. , 


Die Drucderey verſtehen. S. Buchdruckerey. 2) Die Werl: 

. flätte eines jeden Druders; befonders eines Buchdrucers. 

Die Druderfarbe, plur. die — n, eine jede Farbe, deren ſich 
bie Druder aller Arten bebienen, Die ſchwarze Farbe der Bug: 
und Kupferbruder wird am hänfigften Beutufkmärse. ge: 
Bannt. 

Der Druderlohn, des — es, plur. car. ber Lohn, neigen ein 
Druder für feine Urbeit befommt. Beſonders dasjenige Geld, 


welches einem Buchdrucker für den Druc einer Schtift oder 


eined Buches geblibret. 

Die Druderfchwärze, plur. car. &, Druckerſarbe. 

Ter Trudfebler, des — es, plur. ut nom, fing. ein Zehler, wel: 

“der bey dem Abdtucke eines Buches von dem Scher Im Sehm 
gemacht wird. 

Die Drudform, plur. die—en, eine jede Form, vermittelt 
welder Züge und Bilder auf andere Körper gebrudt werben, 

Der Drudbebel, des— s, plur ut nom. fing. ein Hebel, wel- 
her niederdrüdt; im Genenfahe des Tragebebels, wo bie Zaft 
durch bie Aufhebung des Hebels geboten wird, 

Das Drudijabr, des — cs, plur. die — e, das Jahr, in wel: 
chem ein Buch gedruckt worden, So auch der Druckort, die 
Druckkoſten u. f. f. j 


Das Drudpapier, des— es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
"Der Ernise, des—n, plur. die — n, im dem ebemabligen beid: 


nngeleimtes Papier, fo wie es gemeiniglich zum Drude der Bücher 
gebraucht wird; im Gregenfane des Schreibpapieres, 
- Die Drudpumpe, im gemeinen Leben, Druckelpumpe, plur, 


die —n, eine Pumpe, welde man nlederdrũcen muß, deſonders 


in den Berawerlen, 

Die Druckſchrift, plur. die — en, in einigen gemeinen Mund: 
arten, befonders Oberbeutfslahdeg , elue gebrutie Särift; im 
@rgenfahe der Handſchriſten. 
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Druckſen, verb: reg. neutr, mit beit Hälfsworte haben. S 
Driiden 2. 7), 

Das Druckſpiel, des — es; plur. inuſ. S. Drucktafel. 

Der Druckſtampel, des — o, plur. ut nom. fing. in ben Waſ⸗ 
ferfünften, la Stämpel, durch deſſen Niederdrücken das Waſſer 
In bie Höbe getrieben wird, S. Druckwerk. 

Die Dructtafel, pleri die — n/ die Oberdeutſche Benenmung 
derjenigen Tafel, welche in Niederſachſen Beilketaſel genannt 
wird; imglekhen die art des Spleles, welches auf dieſer Tafel 
geſpielet wird, das Druckſpiel, im dieſer lehten Bedeutung aber 
ohne Plural, Ju den gemeinen Mundarten Trocktafel, Trock⸗ 
fpiel, ©. Beilketafel. 

Ds’ Drudiwirf, des — es, plur. die — e, Überhaupt eine jebe 
Maſchiue, welche duch den Drud eine gewiſſe Wirkung bervor 
briuget. Beſonders sine Mafhine, dad Waller vermittelft eines 
Drudıs in die Höhe zu teeiben. Eine folbe Maſchine beftehet 
aus zwey Stiefelrühren, in welche das Waffer burd das Aufzler 
ben des Druckſtämpels gezogen, und durch deſſen Nlederdrücken 
in bie Höhe getrieben wird. 

Die Drudzange, plur. die —n, In den Schmeljbütten, eine 
Zange , vermittelt welcher bie Körner aus der Kapelle gehoben 
werden, und welche aud die Probierzange, ingleichen die Korms 
zange beißt, et 

Der Drud, des— eu, plur. die — en, Fimin. die Orude, plur. 
die — n, eln nur noch unter bem großen Haufen Oberbeutfchlan: 
bes übllches Wort, theils einen Herenmeifter und eine Here, theils 
einen ſchädlichen Gelft, einen Kobold, ein Gefpenft, theils aber 
auch den fo gekannten Alp aus zudrucen, weiber letztere babet 
auch das Druddrücken, der Vachttrutten, der Trutte oder 
Trutten genamut wird, S. Alp. Gemelniglih glaubt man, 
daß diefed Wort von bem folgenden Druide abſtamme. Allein 
es iſt ſeht wabdrſchelulich, daß es won demſelben völlig verſchleden 
iſt. Ber dem Ulphllas iſt chriutan, im Schwed. ıryta, ab: 
matten, Beſchwerde, Verdruß vernrfachen, welchts Wort felbft 
bierher gehöret, und fich bloß durd den Oberdeutſchen Ziſchlaut 

unterſcheidet. Im Niederf. bedeutet Drus ben Teufel, unb in 
einigen Gegenden auch eine Here. 

Ber Erudenbaum, des — es, plur. die— bäume, unter dem 
greßen Haufen, befonders Oberbeutfchlandes, reine Benennung 
verihiebener Bäume, befonders verſchiedener großer Eichdäume, 
die dem Aberglanben mertwilrbig find, meil die Druden oder 
Heren ihre Zufammenfünfte unter benfelben halten follen, 

Der Trũdenbüſch, des es, plur. die — büſche, bey dem 
Oberdeutſchen Pobel, verwidelte in einauder gewach ſene Zwelge 
eines Baumes oder Strauches, mit welchen man ehedem allerler 
Aberglanden getrieben; in andern Gegenden Alpruthen, im 
Niederl, Marentakken. &, Alprutbe. 

Der Drübdenfüß, des — es, plur. die — ſüße. 1) Eine fünf‘ 
oder fehsecige Figur, melde fonft auch Alpfuß genannt wird; 
©, dieſes Wort, 2) Im gemeinen Leben einiger Gegenden, 
eine Venennung des Bärlappes, Lycopodium, L. weil e# 
auch zu allerled Aberglanben gemifbraudt wird. S. Zärlapp. 

Das Dradenfiid, dee — es, plur. dBie—e, bep bem Fleiſchern, 
ein aew ſſes Etü Fleiſch an dem unteren Buge eine! Ochſen. 


niſchen Europa, befonders in dem alten Gallen, eine Benennung 
der Ptieſter. Daüber dieſt Priefter und Ihre Beuennung fo viel 
gefhrieben worden, fo iſt es unndthig, ſolches bier zu wlederbob: 
len, zusabl da man von der Abſtammung eines fo alten Wortes 
nichts andere old Muthmaßurgen berkringen laun. Die wahr: 
ſcheinlichſte üft immer noch bie, welche dieſes Wort von dem alten 
Drott, Drath, Herr, ableitet, welches mir ber Eheſurcht, welde 

cfita die 
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dir alten Deutichen und norbifden Einwohner Fiir ihre Priefter 
daten, gar wohl überein fommt, zumahl da der gemeine Mann, 
befonders in tatholiſchen Lündern, feine-Ceiftliben noch jeht zer 
Hoxm Herren zw nennen pfleget- S. Ihre Glofl. v. Drots, 
Eine minder wahrſchanliche, aber doch fehr gemeine Meinung, lei: 
tet diefes Wert von dem alten Dru, Deru, im Wend. Drewo, 
Drewko, das Holz, ein Baum, und befonders ein: Eichbaun, 
@tiech, dous, ab, weil die Druiden lhren Gortesdieuft nicht in Tem ⸗ 
pelm, fonderu unter gebeiligten Bäumen verrichteten. 

Drum, 6. Darum. 

Der Drumm, die Drümmer, ©. in U, 

Die Drumpelbiere, S. Seidelbeere 2, 

Drunten, adv. loci, im gemeinen. Leben, für ba unten, dort um: 
ten. Er iſt nicht bier oben, er iſt drunsen, in dem untern 
Stode. Der Midianirer Geer lag drmmen, Richt. 7, 8. Die 
Hölle drunten ersistert, Eſ. 14, 9 

Drunter, &. Darunter, 


Der Drüfcbling, dee —es, plur. die—e, In einigen, befon: 
ders Oberdeutſchen Gegenden, ein efbarer Schwamm, ber unter 
dem Franzöfiihen Nabmen Champignon im Hochdeutſchen am 
Befannteften If; Agaricus campeftris, L. Um Regensburg wird 
er Ögarrling, in Böhmen herrenihwamm, in Ofterreih und 
Steiermark die Kuckenmucken, von ben Deutſch rebeuden Ungaru 
Angerling, an andern Orten aber Feldſchwamm, Brachmänn⸗ 
lein genannt, 


Die Druſe, plur. die — n, in dem Minerafreihe, eln Stüc 
Geſteln, welches auf der DOberflähe in Geſtalt Kleiner Kroſtallen 
ober Blätter augefheffen if. ine Quarzdruſe, wenn bad Ge: 
fein aus Quarz beſtedet. Eine Spathdruſe, wenn es Epath 
ik. Mine Ersörufe, wenn es mit Erz vermenget Ift. 

Anm. Das Bohmiſche Druzy hat gleiche Bedeutung. Es 
{heinet, daß das alte Dros, Drus, ein Haufe, Im Schweb. 
Drufe, Droſſe, im Augelſ. Throfine, das Stammwort fit, und 
baf damit auf die Haufung der Arofalle umd anderer Anſchüfſe 
auf der Oberfläche eines folhen Seſtelnes gezielt werde. ©. 
ı Droffel. 

3. Die Drufe, plur. vie—n, Im Bergbaue, ein vermittertes 
‚und in Mulm verwandeltes Erz, weldes daher löcherig if. Im 

Bohmlſchen bedeutet drazowity locherig. Im Niederi. iſt deu: 

fen fallen, bey dem Ulphllas driufan, im Schwed. drofla, im 

Angelſ. dreofan, welches and figütlich vergänglic bedeutet, Ds 

es aber an der Verwaudtſchaft mit Druſe Thell Habe, weiß ih 

nicht. S. Drüſe. 

3, Die Drafe, plur. car. eine betaunte Arankheit der Pferde, be 
welcher eine welße, und oft gelblibe Materie aus der Nafe und 
dem Munde filefet; Franz. laGourme, Die gutartige Drufe, 
bep welcher fich der Ausfiuß aus der Nafe wach dem neunten Tage 
verlieret. Von der Drufe, mit der Drufe befallen werben. 
Das Pierd wirft die Druie ab, wenn bie Materie biter wird, 
welches ein Kenmzeichen des bevor ftehenden Endes diefer Krank: 
heit ift. Die falihe Drufe, die bösartige Druſe, bep welder 
das Gebllit in ein größeres Verderben Übergebet, unb bie ſich 
gemeiniglih in den Rotz verwandelt. In den grübern-Eipredars 
tem wird auch der Schnupfen bey dem Menſchen zumellen die 
Drufe genannt, 

Anm, Es fbeinet, daß dieſes Wort von bem vorbin gedachten 
Beitworte drufen, falen, abſtamme, weil dad Wefen der Drufe 
{n dem Ausfluſſe der Fauchtigkeiten beſtehet. Da aber bie Drufe 
bep den Pferden gemeiniglich mit Drüſen ober verbärteten Bän: 
len zwiſchen den Ganaſchen verbunden tft, bie Kranfbeir ſelbſt 
aud von einigen die Drüfe genannt wich, fo laun es ſeyn, daß 


* 
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biefed Wort dem nächtten Auſpruch auf bie Bencunung dieſer 
Krankheit hat. 

Die Drüfe, plur. die —n. ı) @in weiter, Ioderer und fdmpm: 
miger Theil an ben thieriſchen Körpern, dur welchen eine üb: 
fonderung zipiger Hüfigen Theile von dem Ganzen gefehiebet; Yat. 
Glandulae, Glandeln. 2) Sumellen and, doch am häufigen 
In einigen Oberbeutfchen Gegenden, ein Sefhwür. Ja beim ıscı 
zu Mom gebrudten Deutſch-Ital. Wocatularto wirb l'apoftena 
durch die truos erklärt. Wenn in jemands Sleiich am der Sant 
eine Drüfe wird, und wieder beiler, 3 Mof, 13, 18, Der Yerr 
wird dich fchlagen mir Drüjen Egypei, 5 Moſ. 28, 27, welche 
2 Mol. 9, 9, böle Blattern gemannt werben. 

Ich kenn ihn fat vor Ylarb und Drüſen wich, Grm. 
— ‚negeißelten Zefa, 3) Die Drüfe au den Pferden, 6. 
3 Druſe. 

- Anm. Im Nieberf. lautet biefes Wort Dröfe, Im Odnabrät, 
Drull, in einigen Obrrbeutfchen Gegenden Briee, (S. Bröscen;) 
in den Monfreifhen Gloffen Druofi. Drüfe ſcheinet zu Dros, 

ein Haufe, eine Erhöfung, ein Hügel zu gehören, ©. ı Drofel 
und ı Druie, 

Die Deufen, fingul, inuf, in einigen, beſonders Dberbentiden 
Gegenden, die Hefen; laglelchen ber liberreit von den ausgeidter: 
ten Weintrauben, oder ben audgepteßten Oliven, in einigem Gr: 
genden die Triefter. Diefes Wort lautet im Holländ, Droeliem, 
Ätm Angelf. Dros, Dreften, bev dem Notfer Truoſen, Im Engl 
Dregs, im Schwed. Draegg, im Isländ. Dreggiar, im rich, 
vgv?, im mittleru 2arein. Drafcus. 


Die Drüfendfcbe, plur. car, die Aſche vom gehrannten Welke 
fen; oft auch mur die getrodneten Weinheſen, mwen fie gleich nidt 
gebrennet worben. 

Die Dritfenblume, plur. die —n, ben den menern Sariſtſel⸗ 
lern bes Pflanzente iches, der Nahme einer Oſtindiſchen Marie, 
welche an der Aufern Spige der Staubbeutel kugeltunde Drüien 
hat; Adenanthera, L, 

Der Drufenkobalt, des— es, phur. inuf. Em MWerabaur, eine 
Art Kobaltes, welcher auf der Oberfläche mit vitlen Mleinm -Ers 
höhungen, gleih einer Quar druſe, beftet ift. 


Der Drufenmarmor, des — s, plur. inuf. eine Art Marmet, 
welche wegen ber verftelmerten Scalcbiere , bie er enthält, gleit: 
falls eine ungleiche DOberfüihe Hat, und nur in kleinen Etihter 
geiunden wird. 

Druficht, adj. et adv. nah Art ber Drufen, fo wobl auf der Obet 
fische mit Fleinen Anfhüffen verfehen, als auch hohl, ausgefuehen; 
©. ı und 2 Drufe, 

Drufig, adj. et adv. mit Druſen verfehen, ober mit der Drule 
bebaftet, Ein druflger Bang, ber mit verwittertem Etje au: 
gefüller if, S. 2 Drufe, Ein drufiges Pferd, welches mit 
der Drufe behaftet iſt. S. 3 Drufe, 

Drüig, —er, — fe, adj. et adv. Drüfen habend. Drüjiger 
Fleiſch. Drüſicht würde nur bedeuten, Drüfen ähnlich. 

Dt, &D., 

Du, bas perfönfiche Pronomen der zweyten Perfon, welches im 
Singular folgender Geſtalt abgeändert wird: 

Nom. Dun. 

Genit, Deiner. 

Dat, Dir, 

Accuſ. Did, 
Für den Plural die ſes Pronomens wird gemeiniglich das hr sr 
balten. Da dieſes aber von einem ganz andern Stamme bet: 
kommt, fo ift es ſchialicher, daſſelbe am feinem Orte beionderi 
abzuhanbein, 

Dr 
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Der Geultiv deiner wird in ’elnfgeit Mundarten, befonders 
in Oberdeutſchen, germ in deim jufammen gezogen, welches denn 
and die Dichttunſt um bes Splbenmaßes wien oft bepbehält. 
Er fporter dein, 5-3 Deiner." 

@igentlih follte man mit diefem Kürworte alle einzelne Ver 
fenen aufer und anreden. So gebrandten auch die Altern Völker 
und Sprachen biefes Wort, fo gebrauden es noch viele auswärtige 
Nationen, und fo bebientem fi deffeh auch ebeden die alten 
Deutfhen. Allein die Mode und bie gefelfcaftlihe Höflichkeit 
Haben hierin fhon feit mehrern Jahrhunderten eine Änderung ge: 

troffen, und heut gu Tage iſt dieſes Wort nur ein Zeichen theils 
der Vertraulichkeit, theils der Unterwerfung, theils auch ber Ber: 
achtuug. Jemanden du nennen S. Dugen, 

Mas bie Vertraulichkeit betrifft, fo pflegen fib Geſchwiſter, 
Eheleute, und genaue Freunde, befonders ſolche, ‚welche fih beym 
wertranlihen Truute brüberlige Irene zugefagt, du zu nennen, 

Schon unter den Schwäbifhen Nalfern war biefes Wort ber vers 
xaulichen, auftichtigen Liebe eigen, 
3 Einer fraget Jıhte nu 
Warumbe ich dich heiffe du 
Das von rechter liebe frowe fprich 
Hab ich daran iender miffefprochen 
j Das las ungerochen, der Scheute von Limpurg, 
In Anfehung der Unterwerfung werden Sünder von ihren ltern 
mund Vorgeſetzten, niedrige Wediente und Reibeigene vom ihten 
Hertſchaften fehr oft nur du genannt. Der : Kangellevftpl des 
Haufes Öiterreih und ‚vieler Oberdeutſchen Höfe dutzet alle feine 
Miuiſter und Beamten, ©. Tor, | 

Nur die Dibtfunft bat die Gewohnheit ber Alten enbebalten, 
und redet ale Perfonen, bie höchſten nicht ausgenommen, mit 
du an, Much das höchſte Weſen, Werftorbene, ımb ale unſicht⸗ 


Bure und abfiracte Dinge, wenn fie.als Perfonen angeichen und , 


"eingeführet werden, find vom der Turannep der modiihen Höfs 

» Tichtelt gleichfalls ausgenommen, und beißen aud in Profa du. 

Du gehöret zu denjenigen Pronominen , welche gewiſſer Mapen 
Hauptwörter find, und baber Fein auderes Hauptwort neben ſich 
leiden, aufer wenn foldes Im Seſtalt einer Appofition vorhanden 
it. So Hört mau oft im gemelnen- Leben, du Bruder, du 

Cart uf. f. welde Unsbrüde eltptiih find, für: bu, der du 
mein Bruder bift; du, der du Carl heißt. Wenn esſ binter 
dem: Verbo ſtehet, unb fi biefes mit ſt endiget, wird es Im ge: 
meinen Leben oft an daſſelbe angehänget. Willftu, kommſtu, 
für willſt du, Fommft du; bed pilegt man nicht gern fo zu fchreis 

< ben. Eben fo oft ziehet bie vertrauliche Sprechart daflelbe mit 
es snfammen, Mußt dus miche ſelbſt geftehn? für; mußt du 
es niche felbft geftehn? 

Die gemeine gefchwinde Sprechart ſaſſet dieſes Promomen zus 
weilen vor den Merbis weg. Logan und einige neuere Dichter 
haben biefes Im der vertraulichen und ſcherzhaften Dichtung nad: 
auahmen gefucht. 

Welch ein Sammer, o Sperling! armer Sperling! 
Saft gemadır, daß mein trautes Mädchen ihre 
Lieben Zingelein fih ganz roth geweint bat, Raml. 
in der Überfegung des befannten Gedichtes aus dem Catull. Al⸗ 
Teiln, es iſt zu wunſchen, daß biefe Elipfe nicht au ſtark gebrandt 
werde, weil fie der Natur der Deutſchen Sorache völlig zuwider 
He, nnd dem Geböre gewiß wenig Armutd verurſacht. 

Der Dativ dir wird in ber niedrigen vertraulicen Erredart, 
wbeſouders weun man etwas mit Mermunderung erzähle, vom 
Verſonen, welche fih du zu mennen pflegen, ſeht oft überſlüſſig 
gefeßt, Das ift dir eine Zunft, Moft, 
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Dad war idit ſeibſt Damst, der harte ſich verkleidet, 
of. 


Es ließ bir auch recht frey, ebend. 
2er weiß die alle Mahl was neues anzugeben, ebend, 
Anm. Diefes Promonen ift ſich in allen Europäifden Mund⸗ 

arten ahnlich geblleben. Wen dein Ulohilas lautet es chu, bey 
dem Kero, Yfidor amd Ottfried du, thu, und im Accuſ. dib, 
dhih, im Ungelf. chu, Im Engl, thou, Im Hollund. Miederf, 
Din. und Säwed: du, Im Feländ, chu, im Walliſ. ti, Im Bres 
tagulſcheu te, im Slavon. ty, im Lateln. tu, im Sriech. ev und 
bey den Doriern sv, fm Franz. toi, im Perf. tu m. ff. Migt: 
dins, ein Mömifher Spradichrer, behauptete fhon, dem Gellius 
2. 10, Kap. 4 zu Folge, die Fürwörter ego, nos, tu, vos, 
wären natlirlihe, der Sache felbft angemeffene Töne. Bey ben 
beyden erſten siehe man dem Athem und die Lippen im ſich keihft, 
ſein eigenes Individuum dadurch anpudenten; bey ben bepben 
legtern aber beivege man bes gegen ben, mit welchem man 
ſyreche. 


Der Dubhammer, des — ⸗, plur. die — hämmer, auf ben 


Aupferhämmern, ein langer vorn zugefpigter Hammer, ber etwa 
24 Zentner ſchwer iſt, von · dem Waffer getrieben wird, mmb zum 
Abdrehfen ber Keſſel dienet. Daher die Dubbammergabel, ein 
Eifen, anf welchem die Keffel liegen, wenn fie von dem Dub: 
dammer geſchlagen werben. Seifch glaubet, daß die erſte Hälfte " 
dleſes Wortes von tief, Niederſ. deep, im Goth. diub, abſtamme. 
Allein im Nieberf. bediutet dubben ſchlagen, Griech. rumrım, 
©. Tupfen. Wem diefe Ableitung nicht gefält, dem wird das 
Wort 2 Döbel vielleicht eine beffere an bie Hand geben, zumabl 
ba die lange zuzeſpitzte Geſtalt dieſes Hammers einigen Auſpruch 
darauf u machen ſcheinet. 


Die Dubiötte, plur. die — n, aus dem Frauz. Doublet. 1) Et⸗ 


was, das man doppelt bat. - 2) Ein falfher Ebeljteln vom Kroſ⸗ 


tall, welcher doppelt liegt, und zwiſchen bepden Hälften eine 


Tolle dat, melde ihm das Unfehen eines echten gibt. 3) Im 
dem Bretfpiele, zwey geworfene Würfel, welche auf ber Ober 
flühe einerlep Anzahl Augen weifen. 


Die Dublöne, plur. die— n, eine ehemahlige Franzöſſſche Gelb» 


münze, welche fo viel als ein Doppelbucaten war, und gemeinig: 
lich 5 Rthir, glit; eine Piftele, ein. Lonisd’or, welche Münzen 
nahmabls an ihre Etelle getreten find, Aus dem Frauz. Doub- 
lon, Stal. Dobbla, Doppia. 


Der Duräten, plur. ut nom. fing. eine Gelb: und Silbermilnze, 


welche feit ihrem Urfprunge einen verihiebenen Werth gehabt 
bat, In Deutſchland jegt eine Golbmünze It, welche gemeiniglid 
2 Rtblr. 18 Bid 20 Br. gilt; dagegen man In Jtalien und Eyas 
nien and; filberne Ducaten bat, welde von weit geringerm Wer: 
the find. Sie bat den Nahmen von dem Latein. Worte Ducatus, 
weil ein Herzog von. Ferrara fie im ſecheten Jahrhunderte zuerft 
ſchlagen laffen. S. Hift. de Venife par Laugier, Weuig ⸗ 
ftens find fie unter diefem Nahmen in Stalien welt älter als bie 
Apulifhen und Venetianifhen Ducaten aus dem ızten Jahrhun⸗ 
derte, welche du Sresme für die erften hält. Die Itallänifhen 
Ducaten von Gold heißen deut zu Tage am bänfigften 3echinen, 
©, diefes Wort; dagegen bie Italiäner bie audländifhen Dura: 
ten Uingari zu nennen pflegen. Ju ber Schmelz beißen bie Du: 
saten auch Schildfranfen &, auch Boldaillden, Daher das 
Ducaren: Bold, feines Gold, wie ed zu den Ducaten genom: 
men wird; das Ducaten- Äfchen, ein Meines Gewicht, womit 
an einigen Drten bie geldenen und filbernen Mingen gewogen 
werben, und deren 15 einen Oran, 64 aber einen Ducaten machen; 
das Ducaten⸗ Röschen, ein Nahme des Manfrährdens, wegen 
ber goldgelben Blumen, u. ſ. f. 

Ducken, 
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Ducken, verb. reg. act. welches ebehemanieberbrügen, nieder: 
beugen bedeutete, jetzt ader mur noch in den gemeinen Mundar: 
ten als ein Reciprocum im einen doppelten Bebeutung üblich it. 
1) Sich Duden, niederduden, den Aopf-und Worberleib nie: 
derwarts, zur Erde beugen. Geduckt geben, mit gebapenem 
Süden, krumm einher geben, ;in den niedrigen Mundarten duck⸗ 
nadtig geben. Iu Preußen it ducknaſig geben, mitniederge: 
Beugtem Geſichte traurig einder geben. 
Der Seldt hott den knall ſich tuckhet 
Und ſeinen Kopf an ſich zuckhet, Theuerd. Kap. ZB. : 
Es was im wor das er. ſich duckh 4 
Sonnft fo ber fein Leben ein ende, Kap, 55, 
a) Figürlip, doch and mur im gemeinen eben, ſich ducken, 
ſich in die Umſtände, im die Zeiten fhiten, Wan muß ſich 
Duden und ſchmiegen, wenn man durch die Welt Fommen 
will. 
Anm. Dieſes geitwort lautet im Oberdeutſchen tucken, im 
Niederſ. duken, im Holänd, duiken, im Engl. to duck , im 
Ehhwed. duka, im Yngell thyegan. Es Aſt das Inteuſivum 
son rauchen, bey dem Notfer duchen, wie bücken von biegen, 
drücken vom dragen, zucken von zieben u. ſ. f- S. Tauchen, 
Stauchen und Tüte. Ze loch tucken, bebeuter bey einem 
der Schwäblfhen Dieter ſich in einen geheimen Ott verbergen, 
und duttetn im Niederi. mit gebengtem Haupte davon ſchleichen, 
bey dem Pietorins dichen, 


Der Dudmäufer, des —s, plur. ut nom. fing, im gemeinen 
zeben, eine verächtlihe Benennung eines liftigen verihlagenen 
Menihen, der feine Schalkheit zu verbergen weiß. Zuwrilen 
auch eines Menſchen, der ulcht frep ans deu Augen fiebet. 

Anm. Bey dem Katferöberg und andern Oberdentſchen Shrift: 
fielern lautet diefed Wort Duckelmäuſer, Tuafenmäufler, Tod: 
mänfer,, im Nieberf. Tucfmüfer, Ein Dodtmenferer Menſch 
Hat im Oberdeutſchen eben dieſelbe Bebenitung. Die erſte Hulfte 
biefes Wortes gehötet unſtreitig zu dem vorigen Wotte ducken, 
damahl da Düchler bew dem Alteuſtels auch von einem verſchla⸗ 
genen hinterliſtlgen Menſchen gedraucht wird. Die legte Hälfte 
diefes Wortes iſt vermuthlich von dem veralteten mufen, nach⸗ 
finnen , fo daß Duckmäuier eigentlib einen Menſchen bedeutet, 
der heimlich auf allerlep Tüte und Ränke finnet; S. Tücke und 
Ralmänfer. 


uckſtein, des —es, plur. inuf. 1) @ine, befonbers Nie: 

— Benennung derjenigen Steinart, welche im Hochdeut⸗ 
ſchen unter dem NRabmen des Tophes betannt iſt; S. dieſes 
Wort. 2) Ein Meibbier, welcdes zu Königelutter in dem Her⸗ 
zogthume Braunſchweig gebrauet wird, und ſeinen Nabmen das 
ber bat, weil bie Luttet, an welcher biefer Ott lleat, und aus 
welcher bas Waller zu dieſem Biere genommen wird, aus einem 
Duckſtelne vder Tophe entipfinget, uud geraume Zeit auf einer 
ſolchen Steinart fort flicher- 

Anm. Vermuthlich bat diefe läcerige pordfe Steinart bem 
Nabmen von bem alten Worte Do, eine Kösre, Canal. ©. 
ocke. 

Die — plur. die —n, ein Grönländifiper Waſſervogel 
mit Vatſchfühen, welcher auch die Sronlandiſche Taube genanut 
wird, wie eine junge Tanbe pfeift, und den Nahmen von bem 
Untertanen bat, S. Duden. 

Dudeln, verb. reg. neutr. welches das Hulſawort haben erfordert, 
und me im den niedrigen Mundarten üblich iſt, auf der Zlüte 
ftümpern, inglelchen auf dem Dudelſage fielen, Es ſcheinet 
das Diminnt. bes Zeitwortes düzen, und mit demſelben eine Nach⸗ 
ahmung der daturd vetvot gebrachten Töne gu fepn, S. Düten. 
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Der Dudelſack/ des —.es , plur ‚die mfäde,.ia,ken gemeinen 

» Mundarten, Bejouberd Niederfihfend,; eine, Benennung det Bye⸗ 

‚ober Sadpicife; «8. Sarkpirlie. 4 mn F r rt 424 
feiner Schenbe Elinger, Can. 


So bald der Dudelſack in 
Oft ſchallt bier bis zur Zirbeldriife 
— Ein auserleener Dudelſack, Haged, 

Dieſes muſitaliſche Inſtrument des großen Haufend anf dem Lande 
bat den Nahtnen von dem vorigen Zritwmorte budeln. Im Pehl⸗ 
nlſchen und Pöpmifihen beißt es Dudy, kn end. Pyrfad. 

Das Durll, des — es, plur. dfe—e, ein Streit ugirt zwey 
Perfonen, we;de ihre Sache mit dem Gewehre ausmachen; ein, 
ZweyFainpf, eheden Champfwic, Wehadine, Einuuige. Da: 

her durlliren, oder fich duelliven, einen Iwrotampf habe, ſich 
ſchlazen; das Duell: Mandat, ein obrigkeitliches Werboth der 
Duelle n. f. f Der Duellant, des — en, plur. die — en, Pers 

ſonen;, welche ſich duelllten. Aues aus dem mittlerm Latein. 
Duellum. — 

Die ZDuerne, plur, dien, in den Buchdruckreben, ein Heft, 
wo zwey Bogen im einander geitedt,' mb beybe mur mit Einem 
Buchſtaben des Alphabetes finntret werden; aus dem mittlerm 
Ratein, Duernus, Das Buch beſtehet aus Duernen. 

Das Duftt, des — es, plur. die — e, Im ber Muflf, eine Urie 
mit zwey Singeftingmen ; aus bem Ital Diretto. 

Der Duft, des — es, plur. die Düfte, Diminut. das Düſtchen, 
1) überbanpt eim jeder "Dunft, feuchter Deuryf ober Nebel, bes 
fonders wenn er im Winter fih im Seſtalt eines Reifts am 
die Körper anbänget. ig i 

Ich muos klegen das diu zit 

Sich fo gar verkerct hat 

Secht wie heid und anger lit 

Vnd wie der walt in tuften ſtat. — — 

Winters grimme j 

Tuot fi (die Wögel) fwigen uberall, 3 

Graf Wernher von Honberg. 

In biefer Bebentimg Kt es nur med in einigen geineinen Mund: 
arten üblih. S. Duſtbruch, 2) Die. zarte Ausbünjtung, bes 
fonders wohl riehender Körper; in meldser Bedeutung biefed Wert 
befonders ber poetiihen und Höhern Echreibart eigen it. Der 
füfe Duft der Blumen, Die ſchönſten Toſen follen dir vie 
erſten Diifte des Ulorgens und die. letzten des Alendsıenz 
gen düſten, Duſch. 


Der Weit im Rofengebisfd BIER: ſuße Düfte zur Fiur, 
Keli. 


Anm. Im Niederf. wird Duff, duffig, und im Holland, 
dof, in allen Bedeutungen bed Wortes dumpfig gebraudt. Im 
Dünlfhen bedeutet Duft fe wohl die. arlinde Bewegung der 
Luft, ald auch ben Staub, Das Ital. Tuffo bezeichnet gleiche 
falls einen dumpfigen Geruch. Es feiner daher, baf Duft 
und dumpfig von Einem Stamme herlemmen. S. Dumgfig 
und Staub, Im Oberbeutihen und Nıeberfächfifden iſt dieſes 
Wort überal männlihen Geſchlechtes; nur einige Meiner ges 
brauchen es in dem weiblihen, die Duft. 

Der Düfrbrüd), des — es, plur. die — brüche, Im Korftwefen, 
der Bruch eines Baumes, oder feiner Hfte, welcher von dem Schnee, 
Duſte, oder Glatteife berrübret, wenn ſich ſolches zu hünfte im 
‚ben Giebel feßet, oder an die Aſte anbiinget, ©. Duft 1, Ingleichen 
Eiebelbruch. 4 . 

Duften, verb, reg neutr, mit dem Hülſswerte haben, 1) ur 
Geſtalt eines Duftes aufkeigen, ober ſich verbreiten, befonders 
im der böhern Schreibatt. Es dufter ein angenehmer Bernd) 
aus den Blumen, ©. bas folgende, 2) Gelinde ausdünften. 
Im Beste liegen und dujten, 


Duften, 
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Düften, verb. reg, ad. in Geftalt eines Duftes von ſich geben, 
ausdünen. 1) Naſſe ausbünften. Go fagt man im gemeinen 
Leben, die Wände düften, wenn fie jchwigen, ober mit- einer 

aſſen Feuchtigkeit überzogen werben. .. 2) WBeſouders einen anges 
nehmen Geruch von fi geben, in ber höhern Echrelbart, Die 
Blumen find erblaffer, maus, und düften nicht mehr, 
Um deren vollen Bufen . 
Die frifhen Roſen dilften, Uz. 
Ibm düſten frühe Violen, . 
Ihm grünt der Erde beſchatteter Schooß, ebend. 
Seine (des Maved) Bindhelr bausbre Freude, 

— —SFreude düfrer fein Alter dereinft, Ram. f 
 Unm, - Ju Oberdeutſchen hat man von biefem Zeitworte bad 

Aterativ. oder Dimiaut. diifteln, näfeln, mit Naſſe Übergogen 
werden, Das Daniſche dufre bedeutet fo wohl büften, ‚als ſtäu⸗ 

ben. Im Oberbentichen lautet fo wohl das Neutrum als Acti— 
vum dufren, weldes auch einige Hochdeutſche nacha hmen. 

2 Dort dufsen Blum und Gras, bier grünen Berg und 

Slähe, Haged. 
Dagegen heißen bey den Niederſachſen, menm fie Hochdeutſch 
ſchteiden, beyde Werba gewöhnlich diiften. Im Hochdeutſchen 
pflegt man dieſe verſchiedenen Mundatten auch in mebrerm Mer: 
bis ſehr geſchicet zur Unterfheidung des Wetivt und Neutrlus aus 

s zuwenden, wie In dampfen und dämpfen, dunſten und biinften 
uff. 

Duftig, — er, — fe, adj, et:adv. Daft enthaltend, Duft von 

.. fi gebend. , Much will ich, beflugen, ihr duftigen Zügel, 


Kleiſt. 

Der Dukcian, des — es, plur. die — e, eine Art veralteter Flo⸗ 
ten; aus dem mittlern Lat. Duleiana. m alten Orgelwerken 
dat man mod ein Regiſter, welches gleichfalls biefen Nahmen 
führet. 

Dulden, verb. reg. 34, 1) Überhaupt, mit Gelaſſenheit lelden 

‚ sber-ertragen. Er dulder alles Unglück willig und germ. Man 

. : werfolger uns, fo Dulden wir, ı Cor. 4,.12.. Beſouders Wider⸗ 
-wärtigtelten mit Gelaſſenheit ertragen. Dulden wir; ſo werden 
wie. mit ‚bereichen, 2 im. 2,12. S. Erdulden. 2). Mit 

Machſicht beitehen ober fortbauern. Mas follre nicht gebulber 
werden, Der Ift noch weis von der Tugend entjernt, der 
Schwachheiten im fich dulder, die ibn verführen Fönnen, Duſch. 
Die Juden werden im Nömifdyen Reiche geduldet, fie werden 

‚nicht als Juden beſtraft S. Dulvung. 3) Un fi haben. Die 

1. heleften Augen dalden ihre Sinftermiffe, Diosh; Im welcher 
Bedeutung es doch wenlg mehr vorlommt. 7 

Anm. Im Oberdeutſchen lantet dieſes Wort‘ dulten, hey bem 

... Ditfeieb thulten. Es it das Jutenfionm von einem veralteten 

- geitworte dolen, welches vom des Ulphilas Zeiten an bis auf bie 
. Shwäb. Dichter vorfommt, und ebebem einen weit größern Im: 
«fang der Bedeutung hatte, als deſſen hentiges Intenfivum: Es 
_ bebrütete, ı) leiden, ertragen, wie unſer dulden; in welchet 

Bebatuus doleen, kedolen, mad. fardolen ſchen bey bem 

vortoumen. Pr — 

* Die mich dur die rechten minne lange pine doln liet, 

Heintich von WBelbig. 
‚In der diente ich her vil manigen langen frengen 
kummer dol, Zac. v. Warte, 
“= +» Nom fchulden ich den kumber dol, Netumar ber Ulte. 
u der Sihweiz fell dieſes einfache Derbum noch jene üblich ſeyn. 
„Ehen biefe vebentung hat thulanı dep dem Ulphllas, tholian im 
Angelficfiihen, tola im Schwediſchen, dol im Zoelandiſchen 
.taale im Dänifhen; und raraw im Griechiſchen. Auch in ber 
äfteften Sprache der Römer. muß ſich dieied Wort befunden ha⸗ 
Ydel. W. B. ı. Th. 3, Aufl. 
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. ben, mie aus dem Frequentatlvo tolero, ber verganaenen 
Zeit tuli des Zeitwortes ferre, und den Wörtern indulgere, 
dolere, und dolor, zumahl da Dol in der Bebeutung des 
Schmerzens bey den Alten gleichfalls wicht ſelten iſt, erhellet. 
2) Erlauben; eine figielihe Bedeutung der vorigen, fm wel: 
“er dolan bep dem Willeram vorfommt. 3) Saudern, fänmen, 
warten. In dleſer Bedeutung kommt dualan fehr oft bev dem 
Dttfrieb vor. Man Fünnte biefes für ein eigenrd brfanbered Wort 
balten; allein da das Schwed. tola gleichfalls warten nud zaudetu 
bedeutet, fo ſcheinet es gleichfalls Hierher zu getüren. S. Ge: 
duld und Eeduldem 4) Thun, Diefe Bedeutung finder fid 
nur in den Wionfeelfhen Gloffen, wo tuldun durch egerint, und 
tuldet durch agire erkfärer wird, S. Stelle und Stetten, 5) Ber 
fonders ein Feſt begehen, feyern, So gebraucht Kero ſchon ki- 
tulden, &, Dult. j 

Der Dulbder, dev — o, plur. ut nom, fing. Fimin, die Dul: 
derinn, ein von einigen neuern Schriftſtellern verſuchtes More, 
PVerfonen zu bezeichuen, welche ihre Widerwirtigkeiten mic Ge: 

laſſenheit ertragen. 42in frommer Dulder, Kine liebenswilrs 
dige Dulderinn; 

Duldfam, —er, — ſte, adj. et adv. 1) Genelgt and bereit, 

‘ BWiderwärtigkeiten mit Gelaffenbeit au ertragen. Noch baufger 
aber, 2) geneigt ımb bereit, Fehler oder Meinungen an andırn 
mie Nachſicht zu ertragen; mit einem aus dem Franz. entichnten 
Worte, toleraut. Daher die Duldiamfeir; mit einem frem⸗ 
ben Worterdie Tolevans, 


Die Duldung, plur, inuf. das Dulden, in allen Bedeutungen 
bes vorigen dulden! Beſonders diejenige Nachſſcht, mit welcher 

“man Fehler oder Meinungen an andern ungeahndet erträgt; die 
Toleranz, Die Duldung fremder Religionsverwandten, fo 
fern #8 In vielen Ländern ein Geſetz iſt, keiner aubern als der 
hertſchenden Meligion den Aufenthalt in derſelben zu veritatten ; 
melde Dulbung benn bie freye Deligionsübung noch nicht alle 
Mahl in fih ſchließt. ‘ 


* Der Dult, des — es, plur. die —e, eln größten Thells ver: 
altetes Wort, welches nur noch in einigen Oberbeutihen Städten, 
befonders in Münden, Ublleh fft, wo es den Jahrmarkt bedeutet, 
Es iſt ein ſeht altes Wort, welches von beu früheren Zeiten an 
ein Feit, eine Feverlichteit, bedeutet; von tulden, fevern, beye: 
ben. ©. Dulden, Diefen Sinn hat Dulths bey dem Ulphilas, 
Tuld bey dem Kero, Dulterag, Tultetag, ein Fefitag, bey 
dem Notter, und Stilt bey ben Schweden. Tultlih bedeutet 
‚ daher bep dem Aero, und ftolt im Schwebiihen, feverlih; S. 
“Stolz, Allein, da unſer Dult im Oberbeutichen auch Indult 
Santet, fo ſcheinet e8 doch wohl mehr vom dem Latein. Indultus, 
als von dem jet gedachten Stammworte derzulommen; jumabl 
da mehrere Bevfpiele vorhanden find, daß Jahrımürkte von gotteds 
bienftlihen Handlungen den Nabmen haben, indem jene durch 
‚die Kirhenfeite eigentlich veraulaffet worden. S. Ablaf und 
Meſſe. 
Dumm, dümmer, dümmſte, adj. et adv. x. * Eigentlich, ber Sprache 
ober bed Gehöres beraubet. Dleſe im Hochdeutſchen veraltete 
Bedeutung kommt nur uoch fa den alten Denfmiblern und in eini⸗ 
gen Oberdeutihen Gegenden vor. 1) Der Sprache beraubt, 
ſtumm, welches Wort bloß durch ben vorgeſetzten Ziſchlaut von 
dumm uunterſchieden if. So gebraucht ſchon Kero ertumben 
für verftummen.' Das Schwed. dum Bedeutet zleichfalds ftnmm, 
und Im Hebr, If on ſchweigen. 2) Taub, im Oberbeutihen, 
Ein Wann der tumm und dumm von Mutterleibe war, aber 
rechnen, fchreiben und mablen, and) lefen Fonnte, Bluntſchll 
i ©. 446. - In Eramersj Deutfch : Italiäuifchem Würterbuche fteher 
98 98 dumm 
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dumm alelchfalle für taub, wobey er ben Oberdeutſchen Andbrud 
anführet: glaube ihr ich wäre dumm? 

2. Figürlich. 1) Won Natur Mangel am Berftande habend; 
im welcher Bedeutung biefed Wort zu den harten Ausbriiden ge: 
höret. in dummer Menſch. Mr ift außerordbenslih dumm, 
&o dumm, wie ein Bund Strob, Im gemeinen Leben, in wel⸗ 
dem man noch eine Menge anderer Ausbrüce bat, einen bummen 
Menſchen zu benennen, 5. B. ein dummer Teufel, eine dumme 
Gans, eine dumme Bub u. f.f. Im ber anftänbigern Sprech: 
ert bebienet man ſich ftatt biefes harten Bepwortes Fieber ge: 
Iinderer Auddrüde, blöden Derftandes n,f.f. S. Stumpf. 
2) In einigen Fällen, Diangel an ber nd Beurtheilungs: 
kraft verrathend; gleichfalls nur im gemeinen Leben. So wohl 
für umbefonnen, iin dummer Streich. Zin dummes Bes 
rigen, Als auch für unwiſſend. Er ift in diefer Sache fo 
dumm, wie ein Rind, Juglelchen für ungefhlft, Stelle dich 
nicht fo dumm an. 3) Der Empfindungen und nötbigen Wer: 
fanbesfräfte dur äuß.re Aufäle auf kurze Zelt beraubt, So 
fagt man, daß ein großes Grtöfe, ein gefchwefelter Wein, ein 
serfälfchtes Bier, ven Ropf dumm mache. Wenn die Schafe an: 
fangen ſchwindelig zu werden, im Nreife herum geben, abneh: 
men und fterben, fo fagt man im gemeinen Leben gleichfalls, daß 
fie dumm werden, Un andern Orten nennt man ſolche Schafe 
Dreher, Dreblinge und Segler, S. biefe Wörter. Verwaudt 
iſt bas Grlech. Sauber, ſtupor. 4) Seiner gewöhnlichen Kräfte 
beranbt, von leblofen Dingen; im welder Bedeutung dech bieles 
Wort im Hocbeutihen wenig mehr gebrandt wird. Wo nun 
das Salz dumm wird, womit foll man falzen? Matth. 5, 13. 
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ein Dummerjan, eigentlich ein dummer Jan oder Johann, bey 
einigen Hochdeutſchen In etwas gelinderm Verftande, ein Diimms 
ling. 
Mein unbekanntes Lob ve bier Fein Dummkopf — 
Crom. 
Jeder Dummkopf une Zeiten 
wiu ein Zeld im Schreiben feyn, Käftn, 


Dummfübn, —er, — fie, adj. ctadv. Juhn ohne Aingbeit, auf 


eine Dumme, unbefonnene Art Fühn, toufühn. S. Kühn. Daher 
die Dummkühnheit, plur. inuf. Kühnhelt mit Dummheit, Man: 
gel des Verſtandes verbunden, Tolfübnbeit, 


Tumpf, —er, —efte, adj. ct adv. für dumpfig. 1) Dem Schalle 


nad, welches im Oberdeutſchen einhe imiſch ift, aber um bes Epls 
benmaßes willen aud von einigen Hochdeutſcheu Dichtern gebrandt 
worden. Ich böre dumpfes Gersufh, Slopit. 
Sier das dumpfe Beheul des wiedertönenden Ab: 
grunds, ebend, 
Wie, wenn im krummen Thal ein dumpfes Ungewirter 
Don ferne brauft, Wiel. 
Zr Mage mir dumpfer Bangigkeit, Sleim. 
2) Beuchtigkeit durch dem Geruch verrathend. Dumpfe Lehr 
ben 


ſtuben. 
Der Dumpfel, des — #, plur. ut nom. fing. in ben gemeinen 


Munbarten Ober: und Niederbeutſchlandes, eine tiefe Stelle im 
einem Fluſſe oder Ere; zumellen auch eine jebe tiefe Pfüpe, im 
Niederf, Tiimpel, Im Nieberf. it bumpeln von den Wellen 
din nad her geworfen werben, und im Holland. dompelen un: 
tertauchen. &. Rohrdommel. 


In Nleherſachſen neunet man den Wein ſtumm, wenn er zu ſtark Der Dumpfen, des—s, plur. inuf. im gemelnen Leben, Eng 


geſchwefelt iſt, und daher feine Schürfe und fein Feuer verloren 
hat. 

Anm, Im Oberdeutſchen lantet biefes Wort tumm, bep dem 
Tatlan tumb, bey bem Dttfried dumb, dumpmuate, hey dem 
Strpker und den Schwab. Dichtern tumb, Ehebem wurde es 
sehr häufig auch für thöricht, und ein Tumber für einen Tho⸗ 
ren gebraudt. Notter hat auch dad Beywort tumplih für thö⸗ 
richt. Dummen und verdummen bedeuten im Niederſachſiſchen 
dumm werden. Im Dänifchen beißt dum dunkel, und dumme 
blenden; woraus erbellet, daß dieſes Wort ebebem auch von dem 
Mangel bes Grfichtes gebraudt worden, Dumm, flumpf und 
taub feinen übrigens fehr nahe verwandt zu ſeya. S. au 
Tunfel, 


| Dummpdreift, —er, — eſte, adj. et adv. (welcher Enperlativ, 


weil er bad Gehör beleidiat, doch gern vermieden wird,) in ber 
harten Sprecart, auf eine bumme, unbefonnene Urt breift. in 
dummdreiſter Menſch. tin dummdreiſtes Betragen. Mine 
dummdseifte Srage, S. Dreifl. Im Nieberfähliiden, wo 
dreijt für kiltn in Gefahren gebraucht wird, bedeutet dumdrieſt 
and dummtühn, tolltühn, kühn ohne Klugheit, 

Die Dummödreiftigfeit, plur. inuf, Drelitigkeit mit Dummheit, 
mit Unbefonnenbeit verbunden. 
Die Dummbeit, plur. die— em, 1) Die Eigenfhaft, nach wel: 
der man bumm ift, in allen Bedeutungen. bes Bey: und Neben: 
mortes, am häufigften aber in ben äwep erfien figiirlihen Beben: 
tungen, Mangel der narürlicen Fähigkeiten des Verſtaudes, 
aber Boch ihres Gebrauches, Unbefonnenbeit, Unwiſſeuhrit; ohne 
Mural. 2) Eine dumme Handlung, ein dummes Wetragen, 
Eine Dummbeir begeben. Im bepden illen nur In barten 
Unsbrüden. Dumpheit findet fi bereits bey dem Ditfrieh, 

und Tumpbait in dem Eamwabenfpiegel. 
Der Dummfopf, des — es, plur. die — köpfe, ein hartes Schelt⸗ 
ort, einen dummen Menſchen zu bezeichnen; im Nieberfachfen 


durch den Geruch und Geſchmack verrathenb, 


brüftigteit mit Reichen verbuuden, fo wohl bey Menfhen als Thie⸗ 
ren; der Dumpf, Dampf, Dampfen, S. Dampfz, 


1, Dumpfig, —et, — ſte, adj. et adv, 1) Feucht, maß; bed 


nur fo fern fi die Feuchtigkeit burch den Geruch verräth. Der 
Beller, das Zimmer iſt dumpfig, Min vumpfiges Jans, ein 
dumpfiges Bemölbe, Im Miederf. dumpig, dumftig, dumps 
Ri, duff, duffia, im Oberbeutfchen auch ſpuricht, ſpuren, dum⸗ 
pfig.fepn. 2) Bon ber Maſſe verberbt, umb dieſes Verderben 
Das Mehl riecht 
dumpfig. Das Brot ſchmeckt dumpfig. 

Anm. Dieſes Wort iſt mit Dampf, Dunſt und Duft genau 
verwandt; S. dieſe Wörter, 


2 Dumpfig, —er, — ſte, adj. et adv. eine Art eines heiſern, 


böblen Schalles unbphraden, ein banppger Ton, se Flinge 
dumpfig. 

Aum, In Diefer Bebrutumg iſt 6 ohne Zweifel eine Nadab- 
mung biefes Schalles. Im Engl, bedeutet Thumb ımd im Ital. 
Thumbo, Thombo, einen lauten Schlag mit ber Fanft oder 
einem Stocke. S. Stampfen. In Baier (ft für dumpfig, 
wenn. es von dem Schalle gebraunt wird, dumbar, und In Miss 
derſachſen auch duff, duffig üblich. 


Die Dumplachter, plur.. dien, im Berabaue, ein Längen: 


maß, welches vler Prager Ellen halt; im Böhm. Dumploch. 


Die Tüne, plur. die —n, elgentlih ein Hügel; doch mur in eins 


sefchränkter Bebentung, ein Eandhügel an der Hüte bes Meeres, 
dergleichen befonders an der Miederländiihen und Eoglaudiſchen 
Küfte häufig find; daher eine mit foihen Gandhügeln verwahrte 
Adite and im Plural die Diinen genannt wird.‘ Zler wo ber 
Belt — mit Diinen in Beftad’ durchzieht, Mami, 

Anm, Dun in ein. altes Wort, welches (den im ber ältes 
fen Galliſchen Mundart angetroffen wird, mie fo viele eigen 
thümliche Nahmen beweifen, melde fi ehedem anf dunum en» 
dlaten. Das Orieh, dor, ein Haufe, kommt damit ſeht deutlich 

übe 
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überein. Im Wngelf. ft Dun, Dune An Berg. : Das Engl. 

Downs, das rang. Dunes, und Holänd, Duynen, kommen 

mit dem Deutſchen übereln, weldes über dleß nur aus bem Hol⸗ 

Ländifhen entlehner zn ſeyn fheinet, So alt biefes Wort auch 

iſt, fo feiner es doc zu bem Nlederſ. Neutto dunen, auffchwel: 
len, zu gehören; S. Debuen und Dunft. 

Das Lünengras, des — es, plur. inuf. eine Urt bes Wollgras 
fes mit runden Halmen, flahen Blättern und geftielten Blüthens 
ähren, welches häufig auf ben Dünen wädfer; Eriopherum 
polyftachion, L. 

ur Dünenhelm, des —es, plur. inuf, &, Sandidllf. 
er Dung, des —es, plur. inuf. S. Dünger. 

Dungen, verb. reg. ad. mit. Dünger fruchtbat machen. 0 
Alter düngen. 
lung des Düngens, als and von dem Dünger ſelbſt. 

"Arm, 5. das folgende, Das Düngen nennt man in Schwa: 
ben beffern, im einigen Nieberfächfiihen GBegeuben begellen, in 
andern miiten.. Im Ungelf. bebeut«t dynganitercorare. 

Der Tütnger, des —, plur. von mehrern Arten, ut nom. fing, 
») Alles, woburd ein Acker gebünget oder fruchtbar gemacht wird, 
In dieſem Verftande werden Därgel, Aſche, Salze, Horn u L. f. 
mit unter dem Nahmen ded Düngers verftanden, 2) In engerer 
Bedeutung, bie.mit Stroh ober Laub vermifhten Auswürfe ber 
Thiere ; im gemeinen Leben der Miſt. 

Anm, Im Oberbeutfchen lautet dieſes Wert der Dung, und 
in einigen Gegenden die Dinge. Das Engl, Dung, Ungelf, 
Dinca, Schwed. Dynga, Sinnländ. Tungio fommen mit dem 
Deutſchen im ber zweyten Bebeutung überein, Da Dyng, Dynga 
im Schwedifhen und Dänifchen auch einen Haufen bebeutet, fo 
glanbt Ihre, daf die Benennung bes Dunges ober Dungers da⸗ 
ber rühre, well man denſelben gemeiniglich In Haufen aufzuſchüt⸗ 
ten pflege; eine Wbleitung, die biefes fonft fo ſcharfſiunigen Wort 
forfhers nicht würdig it. Dung ſcheinet vielmehr urfprünglic 
den natileljchen thieriſchen Uuswurf zu bedeuten. Dyngan ber 
deutet im Ungelf. dieſen Auswurf von fi geben, und bedung im 
‚Engl. mit Korb befubeln. S. Stinken, welches bloß burd den 
Zifclant vom biefem Worte unterfhteden zu fepn ſcheinet. Übel: 
gend wird der Dünger ober Mift im. Nieberf. auch die Baare, 
von bem alten Bor, Hor, Keth, (&. Gornung,) die Belle, der 
Scheren, Scharn, Ungelf, fcearn, Schwed. und Zsländ, (karn, 

Griech. axwp, genannt. 

1. Der Dünfel, eine Urt Getreides, S. Dinkel, 

2. Der Dünkel, des —», plur. car. von beim Merbo dünken. 
1) Das Gutbünten, eine jede Meinung, befonders eine unges 
gründete Meinung, ein Worurtheil.- In London Fann ein jeder 
obne Einſchrantung mach feinem eigenen Dünkel leben. So 
babe ich fie gelaffen in ihres Gerzens Diünfel, daß fie wandeln 
nad) ihrem Rath, Pf. 31, 13. Allen, die nad) Ihres Herzeno 
Diüntel wandeln, Ger. 33, 17+ 
Hochdeutſchen wenig. mehr gebräuhlih. 2) Die ſtolze Eindildung 
von feinen Fähigkeiten, von feinem Werthe. Aber ruchloſer 


Düntel ift ferne von Bote, Weish. 1, 3. Er wird midye ber _ 


ftehen, denn er iſt im feinem eitelm Dünfel betrogen, Hiob 15,31, 
Zr befige einen unerträglichen Dinfel. Sein Dünfel iſt ums 
nusfteplih. S. Eigendünkel. Figürlih auch wohl Yerfonen, 
welde einen großem Düntel befigen. 
Der Dinkel meiftre dich; es mag die Thorheit richten, 
Hageb. 
. Dünfen, 
1. —* „adv. welches nur im Bergbaue Ubllch. Eilne Zeche 
dunkel hauen, fie einfallen, zu Grunde geben laffen, alle Etrofs 
fen und Wergfeften weghauen, und bie Gtreden mb Schächte 


Daher die Diingung, fo wohl von ber Hands » 


Iu diefer Bedeutung iſt ed im . 
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ulcht mit ber gehörigen Simmerung veriehen. Die Merglente 
ſprechen dieſes Wort auch türkel aus; alleln beyber Urfprung und 
eigentlihe Bebentung iſt dunkel, Im Nieberf. bebeutet dungeln, 

und fm Engl. dangle, ſchwebend herab hangen, welches fi we: 
nigftens für ſelche Gänge und Strecken ſchicken würde, welche 
ihrer Bergfeſten beraubet worden. Im andern niedrigen Mund» 
arten tft torfeln taumeln. Doch bie Abſtammuug mag ſeyn 
melhe fie. wid, fo wird ſich dieſes Bergmännifhe dunkel 
wohl niht ohne großen Zwang von dem folgenden ableiten 
laſſen. 

2, Dunkel, — er, — ſte, adj.etadv. i. Eigentlich, fhwärz- 
fi, ein wenig ſchwarz. Im biefer längft veralteten Bedentung 
wird es nur noch von ben Farben gebraucht‘, km Gegenfage bes 
bel, Mine bunkele Farbe.“ Die Sarbe iſt ſehr dunfel, 
Der Zeug iſt fiir mich zu dunfel. So aud In den Zufam: 
menfeungen dunfelblau, dunfelgelb, dunkelroth, dun⸗ 
Belgriin. Die Gemäblde werden mir der Zeit dunkel, wenn 
ihre Farben bunfeler werben; S. Nachdunkeln. Dunkel bal 
zen, bep-den Mahler, eine dunklere Farbe geben; Franz. reım- 
brunir. 2, Flaütlich. ı) Des Lichtes beraubt, finfter, Ein 
dunkeles Zimmer. din Zimmer dunfel machen. Ich fine 
nicht germe im Dunfeln, Wie ein Blinder rapper im Dums 
Eein, 5 Mof. 28, 29. Dft auch mur in fo welt bes Lichtes ber 
raubet, baf man bie Gegenftänbe nicht gehörig unterfheiden kanu. 
Es füngr an, dunfel,zu werben, din dunfeler Wald. ine 
- "dimPele Wolke, Dunfele Schatten. Ein Dunteler Körper, 
welder nur durch Hilfe leuchtender Kücpre gefehen werben fann, 
2) Trübe, von folden Grgenjtänden, welde deu Lichtftrahlen dem 
frepen Durchgaug verhindern, Dunteles Wetter. in dunke⸗ 
ler Tag. Min dunteles Blas. Iſaaco Augen wurden dunz 
kel, ı Mof. 27, 1, fie Heßen nicht Lichtſtrahlen genug dur, da⸗ 
ber. auch feine Kraft zu fehen gefhwäht wurde, 3) Unkennilich. 
« Weine Beftalt tft dunkel worden für Trauren, Hiob 17, 7, 
welde Bedeutung bob ungewöhnlich ff. .4) Unbelaunt. Er 
Sffner die finftere Gründe und bringe: berans das Dunkel an 
das Licht, Hlob r2,22. Seine AbFunfe ift ſehr dunkel. Ein 
Menſch von dunklem Serfommen. Jauglelchen ungewif, Das 
Gegenwärtige feben wir wohl, aber die Zukunſt iſt uns dun⸗ 
kel. Mer Erfolg ift noch ſehr donkel. 5) Der nöthigen Klar: 
beit beraubt. Dunkele Worte, eine dunkele Rede, deren Einn 
und unverftänblic iſt, im welcher wir das Mannigfaltige nicht ges 
börig unterfheiden Fünnen, in dunkeler Begriff, ber nicht 
binreicht, bie Sache von allen andern zu unterfheiben ; Im Ge⸗ 
senfage bes Flarem, Er fchreibe fehr dunkel, Das Räthſel 
ift mir zu dunkel. Aus einer dunkelen Abndung floffen meine 
Thränen. 6) Unberühmt Im Dunkeln leben, Zler in dies 
fer einfamen Wüſte foll mein dunkeles Leben ungefehn dahin 
teen. Ohne über die Zütte zu feufzen, worein dich dein 

dunfeles Sciefal geſteckt, Duſch. 
Wenn umfre Chaten uns nicht aus dem Dunkeln beben, 

Was fiir ein Unterſchled iſt leben und niche leben? 
Sth 


les. 
7) Einige Sprachlehrer haben auch das hohe e, das e fermé ber 
Ftanzoſen, wie es in ber erſten Solbe der Wörter geben, ſtehen, 
ausgefprodgen wird, eim dunkeles e genannt, obgleich nicht abzu: 
feben ift, ans was für einem Grunde. Anudere belegen bas tiefe 
e ober e ouvert ber Franzoſen, meldes in ber Ausſprache dem 
& gleicht, wie es In den erfien Sylben der Wörter Icben, geben, 
lautet, mit Diefem Nahmen, und biefe haben noch einigen Grund 
für ſich, well dunkel auch von einem Tone gebtaucht werben 
Tönnte, den man nicht hinlänglih von andern Tönen unterfchels 
den kaun. ©, E. 
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Anm. Im Oberdentſchen lautet dieſes Wort tunkel, bey bem 
Ottfried dunkal, dev dem Notter tunchel, im dem Fragmente 
eines Gedichtes auf Carls des. Großen Feldzug bey dem Schilter 
tunker, im Dün, und Schweb. dunkel. Das n ift ber gewöhn⸗ 
liche Begleiter der Kehlbuchſtaben in den nieſelnden Munbarten, 
Dumfel ift daher einerlep mit dem alten Frankiſchen doggen, 
dougen, bey dem Tatian dougli, im Angelſ. doc, buntel, fin: 
fter, umd figürlich heimlich, verborgen, Tökn bedeutet im Schwe⸗ 
diſchen, wie Tange im Dinifhen, und Thoku im Jeländifhen 
den Nebel, Danft, Daß dieſes Wort anfinglih vermuthlich 
ſchwarz bebeuter habe, erhellet aus bem Island, daukr, ſchwarz, 
dokna, ſchwatz werden, und aus bem Walliſ. du, —* S. 
Finſter und VDuſter. 

Das Dunfel, fublt. indecl, plur. car. das vorige Berwort, in 
der adverbifhen Geſtalt, als ein Hauptwort gebraudt, die Dunfel: 
beit. Es wird am häufigſten ohne Wrtifel gebraucht, Und war 
da Finſterniß, Wolken und Dunkel, 5 Mof. 5, 1. Sinfterniß 
und Dunfel müffen ibn überwälsigen,, Hiob 3,5. Ich Pleide 
den Zimmel mir Dunkel, Eſ. 50,3, Dunkel war unter felnen 
Süßen, Pf. 18, 10, Zuweilen aber au mit dem Artikel. Ihr 
feyd nicht Fommen zu den Dunkel und Sinfternif, @br. 12, 18, 
Die Nacht müffe ein Dunfel einnehmen, Hieb 3, 6. Im Head: 
deurichen wird diefes Hauptwort wenig mehr gebraudt. Nur bie 
Dichter erhalten es noch zumellen im Undbenten, 

©, wel Bebeimnif 

Und weldyes Dunfel herrſcht ringe um uns ber! Schleg. 
Man verwechfele es mit mit dem Neutro des Adjectivs, wenn 
diefes fubitantive gebraudt wird, das Dunfele, 
Die Dunfelbeir, plur. die — en. 
eine Sache buntel ih; ohne Plural. 
Lichte. Die Dunfelbeir der Yacht, 
liche Dunkelheit. 


1) Die Abweſendeit des 
Es war eine fürchters 
2) Derjenige Zuſtand burdfichtiger Körper, 


+ 


1. Der Zuftand, nach welchem 


in welchem fie nicht allen Lichtitrablen ben Durchgang verftatten. ' 


Die Dumfelheit der Witterung, eines Blafes, Die Deorereit 
der Augen. 3). Ungewlßheit. 
Das Schickſal der zukünftgen Zeit 
Umhüllet Bort mir Duntelbeir, @lffe. 

4) Ubmefenbeit ber Kiarheit und Werftändlichfeit, Die Dunkel: 
beit einer Rede, eines Aneipruches, eines Satzes, diejenige 
Beſchaffenhelt derfeiben, da man bad Mannlgfaltige im benfelben 
nicht gehörig unterſchelden kaun. Die Onnfelbeir eines Begrif⸗ 
fes, 5) Ein unberühmter Zuſtand. In der Dunkelheit leben. 
Ich und du bärten uns in der Dimkelbeit von unferm Sleifie 
genäbrer, Weiße, Wenn man Rönig gewefen ift, und es nicht 
mebr it, fo kann man durch nichts als Aube und Dimkel: 
beir entfchädiger werden. 2. Eine buntele, d. I. unverfländ- 
liche, undeutliche Sache. Ich babe viele Dunkfelbeiten in die: 
fer Schrift gefunden, viele dunfele Stellen, Blären fie die 
fürcheerlichen Dunkelheiten auf, 
Dunkeln, verb. reg. neuer. weldes bat Hulfewort haben erfor: 
dert, aber im Hochdeutſchen wenig gebräuchlich Mt, dunkel wer⸗ 
ben, Die Sonne nebe unter und es fünge an zu dunfeln. 
ildye lange wird mein dunfelnder BIKE ench Grfilde durch: 
irren, Geßa. Chedem war biefed Verbum, ben dem Netfer und 
Zatlan tunchelen, auch in der tbätigen Form üblich. Ullein das 
für it num verdunkfeln eingeführet; ©. biefes Wort. 
Dünken, verb. reg. neutr. welder das Hülfswort baben -erfors 
dert, oft aber auch nnperfünlich gebraucht wird, Es bebetitet, 
%,* Denken; von weicher länaft veralteten Bedeutung noch im 
altern Schriften einige Spuren vorfommen. Ingleichen erinnern, 

Es dünkt mich ja nod) aut der erften ‘Rinder Spiele, 

Gunth. 
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d. 1. ich erinnere mich Ihrer noch gar wohl. Auch biefer Gebrauch 
if im Hechdeutſchen fremd. 2, Den ändern Sinnen vorlommen, 
ein Urthell der äußern Sinne veranlaffen, ſcheinen. 1) Als elm 
perfünfiches Zeltwort. Er thunket uzen gruone, er ſcheinet 
von außen grün, in dem Fragmente auf Earln deu Großen bev 
dem Schilter. Wan mich das fehen dunket alſo guot, 
Rudolph von Ninwenburg. Die Blumen dünken mid; ſchöner, 
fie riechen lieblicher, die ich in meinem Rörbchen trage, Grfn. 
Br fab mid) und ich dünkt' ihm fchon, Welfe. 2) Als ein 
unperfönliches Seitwort, mit ber vierten Endung der Perſen. Mich 
dünkt ich ſehe ihn Fommen. Es dünket dich nur fo. Dann 
dünkts mich, ich ſehe die Schatten vorüber gleiten, Duſch. 
3. Ein muthmaßliches Urthell veranlaſſen, auch nah dem Innern 
Sinnen, glelchfalls ſur fhelmen, 1) VPerſönlich. Die in dun- 
chen follten, Notter. Thhaz thunkit mih girati, das ſeluet 
mir rathſam, Dttfried, 
Je doch fo weis ich einen man 
Den ouch die felben frowen dunkent guot, 
‚ Heinrich von Morunge. 

Inglelchen mit dem Verbo laſſen. Und ließ ſich wopl dünken, 
es bedeutete nichts Gutes, 2 Macc. 14, 30. Oder laſſet ihr 
euch dünfen, die Schrift fage umfonft u. f. f. Jac. 4,5. Laf 
dichs miche ſchwer dünken, daß du Ihn frey los giebeft, 5 Mof. 
15, 18. Noch bünfiger gebraucht man es im dieſer Bebrutung, 
2) nnperfönlid. Thaz mih ni thunkit, Dttfr. Waz inan 
thefles thunke, was ihn davon bünfte, eben. Waz tunchet 
iu umbe Chrift ? was bünfet end von Chriſto? ebeud. Chen fo 
helßt es auch in Luthers Überfegung, Matth, 22, 42: Wie düns 
Fer euch um Chrifto ? 

Es dunket mich Unfelicheit 

Das ich, u. ff. Meinmar ber Alte, 

Es dunket mich wol tufent iar 

Das ich'an liebes arme lag, Dietmar von Aft. 
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Es dinfer mich unmöglib. Was diinfer euch hiervon? Aber 


es wird fie ſolch Wahrfagen falfch dünken, Eye. 21, ‘23. 


4. Dafür halten, aus wabriheinlihen Gründen urtheilen. Ich 


dunch mich niht.ir felben wert, Graf Weruber von Honberg. 
Es geber mir wohl, wie es mein Gerz diinkt, 5 Moſ. 29, 19. 
Die Menfchenliebe verfager ihre Zülſe auch denen nicht, vom 
denen wir ums beleidiger diinfen, Duſch. Wenn es in dieſem 
Berftaribe unperfünlich gebraucht wird, fo geböret es zur work 
gen Bedeutung. Zuwelien wird aud ber Infinitiv als ein Haupt: 
wort gebraucht. Daß ihr nicht enres Zerzens Dünken nad 
richtet, 4 Moſ. 15, 39. Jene haben uns gezüchtiget nach 
ihrem Diinfen, @br, 12, 10. 

Dod man muß nad meinem Dünfen jest auch luftig 

ſeyn, Hased. 

In Hochdertihen kommt dieſes Hauptwort nur ſelten vor. ©. 
auch Bediinfen. 5. Am hänfigitem gebrandt man biefet Wort 
vom ber Meinung, welche man von ſich felbit, von feinen eigenen 
Vorzügen bat. Ein Sauler dünker fich weifer, dem fieben, 
die da Sitten lehren, Sptichw. 26, 16. Die zu Tbeman, die 
fi) Plug diinfen, Bar, >, 22, bie fich felbft Kıra ſoinen, ſich für 
Hug halten. Muß er ſich nice von befferm Stoffe dünken, 
als die andern? Du dünkeſt dich unglücklich, Duſch. Jeder 


dünkt ſich ein wigener Rönig einer Pleinen Welt, ebenb. 
wo der Nominativ, ein König, ganz richtig iſt, weil zu 


feyn ausgelaffen morben. Es Hit baber ein Fehler, wenn eben 
derfelbe in einer andern Stelle jagt: Der Thor, der ſich einen 
König dünkte, iftein Sclav memorden. Er dünkt firh recht 
Ping zu feyn, Gel. Ich dünke midy hierüber verftändlidhere 

Dinge 
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Dinge geiagt zu haben, als irnend eim Schriftileller, Leſſ. Oob 


ed gleich im der erſten Perfon feltener gebraucht wird, 
And weil er ſühllos ıft, dünkt er fidy groß zu feyn, 
Giefete. 

Die dünken fich Fein fchlechres Dieb, Hageb. 2 
Inglelchen mit dem Verbo laſſen. Kaß dich nicht Flug dünken, 
Sir. 6, 2. Er läfr ſich etwas dünken, er hat eine große Mei: 
nung von ſich felbft. 

Dünken läßt zwar ben Grund und Ungrund ber Meinung, bie 
man von ſich Hat, eigemtlich unentſchieden; allein es hat doch Im 
Diefer Bedeutung im den meiſten Füllen den Nebenbegriff einer 
ungegründeten, wenlgſtens übertriebenen Meinung; S. Dinkel, 
in weldem orte biefer Mebenbegriff der berricente fit. 

Anm, 1. Wenn dleſes Beitwort den Infinitiv mach ſich bat, fo 
befommt biefer im Hochdentſchen das Wörtchen zu. Das bün: 

ker mich ıbeuer zu feyn. Alleln im Oberdeutſchen läſſet man 
dieſes zu häufig weg. Ir dünkt mich nie faft wigig feyn, 
H. Sachs. Welches auch Luther mehrmahld madıgeahmet Bat. 
DimPer euch das ein geringes fern? ı Sam. 18,23, Iſts nicht 
alfo, es dünker euch nicre fern? Hagg. 2, 4. Dünket fie 
folches unmöglich fern? Zadar. 8, 6. Die Glieder des Leis 
bes, die uns dünken die ſchwächſten fern, ı Cor 12, 22, Das 
dunkt mich gar viel beffer feyn, Opitz. Indeſſen Ir bie ganze 
MWortfügung mit dem Juftnitive im Hocdeutſchen, wenigſtens Im 
der ebiern und anjtändigern Epredart, ungewöhnlich, 

Anm. 2. Aus den bisher angeführten Benipielen erbellet, daß 
dleſes Wort am häufigſten mit ber vierten Enbimg der Perfon 
gebraucht werbe. Judeſſen gibt es doch auch Bepſplele mit ber 
dritten. So imo rat thünkit, fagt ſelbſt Ottfried rin Mahl, 
der es doc font jederzeit mit dem Acchfarive verbindet. - Thaæ 
dunchet dir, Nottet. Vnde mir diz fure nieht ne dunke, 
ebend, Sie dunker mir glich, Willeram, Den twen dunfer, 
in einer Nieberf Urkunde von 1377. Minem jeglichen dünket 
feine Wege rein feyn, Sprichw. 16, 2, Kap. 21, 2, Ein jege 
licher, was ibm recht dünfet, 5 Moſ. 12, 8. Sier diinket es 
einem nelebrren Manne, fagt ſelbſt Gottſched, ber doch dünken 
nie anders als mit dem Accuſative wollte verbunden wiſſen. Die 
Verſicher ung wird dir parteylich dünken, Duſch. Wie lange 
dünken dir achtzehen Sommer? edend. Dünkt dir die Zeit 
fo lange? ebend. Vielleicht rühret biefer Dariv, aus ebem der 
Urfache her, and welcher auch bäuchren zuwellen mitt biefer Eu: 

Bing gefunden wird; mehmlich weil bie Schrifiſtelet durch bas 
” Satein. videtur mihi dazu verleitet worden, m j 

Am. 3. Mep dem Merbo däuchten iſt bereitd angemerfet 
worden, daß dünken bloß der Mmbert nad von dieſem Morte 
verſchleden iſt· Das n ſchleicht im mehrern MWirtern fehr gerne 
vor den Arhl» und Hauchtuäftaben ber, nie in dunkel, Im 
Scwediſchen Tantet dies Wort noh jetzt tycka, welches mit 
dünken alle Bedeutungen gemein hat. S. Däuchten und Denfen. 
Tünn, —er, — efte, adj. et adv. welches von einer Urt der für: 
perllchen Ausdehnung gebraudt, nnb dem, mas dich Ift, entae- 

gen gefeget wird. 1. Eigentlich, eime geringe Dite habend, dus 

wenig über einander befindlihen Thellen beftebend, folglich auch 
in diefer Urt der Ausdehnung einen Meinen Raum einmehmend. 
ein diinnee Bret. Ein dünner Drabt, Der Saden iſt ſehr 
dünn, Dünne Ohren haben, lelſe hören, fit eben ſo nitdrig, 
als eine dünne Naſe, einen feinen Geruch, haben. 2. Figlir- 
Ti. i) Abgetranen, fm gemeinen Leben, Die Leimmand, das 
Zeug wird fAhr dünn. 2) Aus wenig und weit von einander 
entfernten Teilen beitebend; gleichfalls im Gegenſade drs dich 
und dicht, Luft ift dinmer ale Waſſer, weil fie In elnerlep 
Raum weniger Materie enthält.” Sehr dünne Saare haben. 


Der Wald iſt fehr dünn geworden, 


‘ vorfommt. 
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Dech wird ed bier am häufigften als ein Aberblum -gebraudt, 
Das Bras, das Gerreide 
fteber bier febr düinn. Die Vorzüge find bey ihnen ſehr dünn 
geſaet. Wir find faft diinne worden, Pf. 79,8. Ib mache 
die Gorrlofen dũnne, wo fie find, Hiob 40, 7, Ich vermindere 
fie, made fie ſelten. Beſonders, 3) wegen ber geriugern Menge 
ber über einander befindlichen Theile einen geringeren Sufammen: 
bang habend. Fine dünne Leinwand, welche loder gewebt ift. 
Befonders, 4) von flüſſigen Körpern. Dünnes Blut. Dünnes 
Bier. Die Milch, die Tinte ift zu dünn. Dünne Luft. Ein 
diinner Nebel lag wie durchfichriger Slor über dee ftillen Släche, 
Duſch. * Durch dick und dünn, durch Siimpfe und Moriifte, 
Anm. Diefed Wort Tauber im Niederf. dunn, bey dem Nero 
dunna, im Schmwaberfp. dunn, tm Angelſ. thyn, Im Engl. thin, im 
Yeländ, chunnur, im Schwed, rurm, im Walllf, tene, im Bretagn, 
tanao, {m Jrländ, tana, Im Perf. tend, im Glavon. tınky, 
Im Latein. tenuis, fm Griech. rd. Es gehöre ohne Zweifel 
su dehnen, unb deſſen Neutro, dem mod im'Mieberf. üblichen 
Zeltworte dunen, auffhwellen. S. Dimft und Auſdunſen. Ehe: 
dem hatte man atich das Zeltmort dummen, dünn werden, welches 
bloß das Iuteuſtdum von dunen iſt. Dünn⸗, mie dem-angebäng: 
ten e, iſt mmütbig, ungeachtet ſolches Oft in der Deutſchen Bibel 
Im Oberbeutfchen iſt dünn auch niedrig, ſeicht. Das 
Waffer des Fluſſes ift fo dm, d. 1. ſelcht, BRuntſchlt. kibri: 
gens wird dieſes Wort im gemeinen Lehen mir vielen Bey- und 


" Nebenwörtern zuſammen geſetzet/ihre dünne Beſchaffenheit an: 
zuzelgen, bie Hier nicht alle angeführer merben- dürfen; 3. B. 


dünnbärrig, dinnleibig, dünnfüffig, dünnſtämmig, dünn: 
bauchig, m. ſ. f. 


Die Zünne, plur. die-—n, bat Hanptwort des. vorigen Bey: 


wortes. 1) Die dünne Beichaffenheit eines Körpers, ohne Pu: 
ral; im ben Monſeelſchen Gloſſen Thunni, in welcher Bedeutung 
es aber wenig vorfommt, doch vielleicht noch Ufter, als bie vonan- 
bern ftatt beifen gemagten Dünnbeir und Dünnigkeit. 2) Gewilfe 
bünnere Theile des menſchlichen und tblerifsen Körpers. En 
werben bie Schläfe atı Haupte In ehrkaen Gegenden.die Dünnen, 
Am andern aber die Dünnungen, Dinninten, genannt, welche 
ſchon bey dem haben Maurus die Thunuuengin, die Dünn: 
mwangen, im Schwed. aber Tinning beißen. WUndere, doch auch 
ner gemeine Mumbarten, nennen den biianerm und meichern Theil 
zu bevben Seiten bed Leibes unter den Mippen an Menſchen und 


“ einigen Thieren, meldyer im gemeinen Leben auch die Weichen, 


an ben Pferden die Slanfen, und bep den Jägern die Slähmen 


‚ beißt, die Dünne, oder Dünmung, woflit Opig das Diinne ge: 


braucht. 
Dem haſt du felnen Leib am Dünnen aufgeriffen, Opitz. 


Das Dünneifen, des— #,plur von mehrern Arten ut nom. fing. 
in den Blehbämmtern, bie ſchwächſte und bünnfte- Art Bleche, 


welche melften Theils verzinnet,, und von den Alempenern ver: 


"arbeitet werden. Man rechnet dahin das Kreuzblech, Feder⸗ 
blech mad Senklerblech. 
Das Diinnöhl, dee—es, plur, car, ben ben Kupferdruckern, 


das Müfigere Nntöhl, welches das didere Nuföhl, womit bie 
Shmärze angemacht wird, verdiinnen muß. 


Bie Tunnſcheibe, plur.'die—n, bey den Mäntern, basiemige 
‘ dünne 'vieredte Bret, unten mit einem Stiele, auf weldes fie 


den Salt zu ihrem Gebrauche legen, 


Der Eüinnftein, des —es, plur. die —e. 1) Im Handel und 


Wandel, rin dünner Demant, der unten Mac iſt, oben aber mit 
einer Tafel und vier Flachen angefchliffen, und and Tajelitein 
gemannt wird. 2) In den Mansfelbifben Schmelzbütten führet 
auch der Spurſteln den Nahmen des Diinnfteines, S. Spurftein. 
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Die Dünnung, plur. die—en, S. Dünne. 

Der Duns, des— cs, plur. die—e, ein in den neuern Zelten 
aus. dem Engl. Dunce eingeführtes Wort, welches übe haupt 
einen dummen Meuſchen, einen Dummtopf bedeutet, im Deuts 
fürn aber voruehmfih von einem fhwacfüpfigen, blödfinnigen 
Gelehrten gebtaucht wird. Die Dunfe unfrer Zeiten, Haged. 
Das Enziifhe Dunce, weldes auch Dunftar fautet, ſtammet 
mit dem Deutihen Dunſt ohne Zweifel aus einerlep Quelle. 

Bunfen, verb. irreg. neuer. von welchem aber nur das Parti: 
elpium gedunfen, für aufgeblaien, geſchwollen, übliay it. Ganz 
gedunien im Geſichte ausfeben,. Judeſſen iſt auch hier das zu: 
fammen gefehte aufdunfen übliher; S. biefes Wort. 

Anm. Dunfen, im Niederf. dunfen, im Holänd, donfen, iſt 
das Intenſivum des noch im Niederl, Ublichen Verbi dunen, anf: 
fäwellen, welches wiederum das Nuttum von dehnen if, ©. 

und das folgende. 

— des — es, plur, die Dünfte, 1. Eigentlich alle 
fleine Theilchen, melde ſich von ben größern Körpern abfondern, 
fi ih der Luft aufpalten und füjjige Körper aus machen fünnen, 
In diefer weiteſten Bedeutung. wird es wenig mehr gebraudt. 
3.,In engerer Bedentung, welche im Hochdeutſchen bie ubllchſte 
iR, die Beinen Theile, welche ſich von dem Waſſer oder von 
dem Erdboden abfonderm, und im der Luft in die Höhe felgen, 
&s fern man auf die Mehrheit biefer Heinen Theilchen fiebet, ges 
hrauct man ben Plural, die Dünſte; fo fern man aber alle biefe 
Theilchen als eln Ganzes betrachtet/ aut den Singular, Der 
Dunft von gefochtem Waſſer. Die Luft it voller Dünfte, 
Das Waffer ift in Dünfte verflogen, bar ſich in Dünite auf: 
gelöfer. Im Srüblinge fteigen allerley ſchädliche Dünſte aus 

“der Erde auf. S. Dampf, Anm. 2, Jemanden einen blauen 
Duft vor den Augen machen, Im gemeinen Leben, ihn einer 
Huwaprheit überreden wollen, wo blauer Dunft eigentlich Nebel 
bedeuten fol; S. Dlau, .3. Figütlich. 1) Dep dem Yägern 

“wird die Fleimfte Art des Schrotes, womit Heine Wögel geſchoſſen 
werden, Dunft genannt, und in biefer Bedeutung ift der Plural 
nicht üblib. 2) In einigen Gegenden iſt es bad ganz feine Mehl, 
welches aleih einem Staube in bie Höhe feigt; je in Niederfach: 
fen wird jeber feine Staub Duft genannt. 3530 ber Geſctzlunſt 
bedeutet eine Bombe aus dem Dunfte werfen, fie auf eine folde 
Urt abfewern, daß das Zundtraut bes Mörfers zugleich die Brands 

- eüdre ber Wombe zündet, weldes auch mit Einer Feuer wer: 
fen genannt wird, im Gegeufahe des Werfens mit zwey Seuern, 
wo erſt ber Bombe und gleich darauf bem Dörfer Feuer gege⸗ 
a un, Im Nieberficf. Dän. und Egmeb. sleidfans 
Dunſt, fdeinet von dem vorhin angeführten Seitworte dunien 
abjuſtammen, fo daß damit vornehmlich auf die Nusbehnung bed 
Dunftes geſehen wird. Ju Baiern Ift für Dun au Duſam 
üblich. Im elnigen Mundatten iſt dieſes Wort weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, die Dunſt. Bey den alten komme Dunft in diefer 
Vedeutung nicht vor, dagegen iſt Tunift, Dunift, Dunefle, für 
Sturm, Ungewitter, bey bem Notker und andern deſto häufiger, 
felbſt in der figürlihen Bedeutung. Die dunifte dirro uuerlte, 
turbines feculi, Rott. Noch im Theuetdaul Kap. 73 wird der 
Tunft vom einer abgeihoffenen Kanonenfugel für den baburd ver: 
urfachten Wind, die badurd verurfachte Erfütterung arbraudt, 
Diefes Dunft fheinet aber von dem unfrigen unterfhleden zu ſeyn. 
Vie lleicht gehüret es zu tönen, Getöſe. 

Das Dunitbad, des — es, plur. die — bäder, wie Dampf: 
dad, welches ©. J 

Dunſten, verb. reg. neutr. welches das Hülfdwort Gaben erfordert. 
ı) In Geftalt eines Dunftes auffeigen; la welcher feltenen Br: 
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deutung man allenfalls unperfänlic fagen Fönnte, es dunſtet. 
©. Yufdunften und Ausdunften. 2) Dunft von fih zeben. Das 
Waffer dunfter. Der Kranke dunfker beftändig, ‚liegt befländig 
in einem gelinden Schwelße. 

Dünften, verb. reg. act. bunften machen, Yu diefer Bebeutung jagt 
man nur, das Fleiſch dünſten, wenn man es im einem verſchloſſe⸗ 
nen Gefäße bep einem gelinden Feuer laugſam Lachen läſſet, wel: 
des auch dämpfen genannt wird, In den übrigen Fällen find bie 
Zuſammenſetzungen abdünften und ausdinften üblicher. 

Dunfiig, —er, — fte, adj. er adv. mit Dünften angefüllet, vol: 
ler Dünjte;  weldes aber wenig vorfommt, So fern Dunft ebe: 

dem Sturm, Ungewitter bedeutete, kommen bey bem Notker auch 
duneitige uuinda für flürmifde Winde vor. 

Der Dunftireis, des— es, plur. die —e, ein mit Dünften 
augefülter Kreis, Beſonders diejenige Gegend ber Luft, bie 
einen Himmelstörper zunuchſt umgibt, und mit Dünften angefület 
iſt, der Luftlkreis, fo weit fih die Dünfte in bemfelden erbeten; 
die Dunftiugel, S. Atmoſphäte. 

Die Dunftfugel, plur. die —m. 1) S. bas vorlge. 2) In ber 
Gefhüpfnaft werden ale diejenigen Kugeln, deren Eat einen 
diten Rauch verurfast, fo wohl Dampfkugeln und Rauchkugeln, 
ald auch Dunftkugeln genannt, . 

Das Suodẽz, des —es, plur. die—e, aus dem Lat. duode- 

im, 1) Dasjenige Format eines Buches, da ein Bogen in zwölf 
Mlätter getheilet wird, wo der Plural adenfalld von mehrern Ars 

- tem gebraucht wird. Diefed Duodez iſt größer als jenes, Ein 

Buch in Duodes. 2). Rumeilen auh ein Bud in biefem 
Formate. . 

Dupfen, verb, reg. adt. mit einem ftumpfen ober weichen Kür 
per leicht anftopen oder berühren. Mit angefeucdhrerer Baum: 
wolle auf eine Wunde dupfen. Den Beinfraß mit Scheide: 
waffer bedupfen, Iſt der Körper, womit ſolches geſchlehet, Här: 

. ter, oder der Stoß ſtärker, fo heißt es tupfen und rüpfen. ©. 
diefes Wort. 

Die Duplit, plur. die— en, aus bem Latein. Duplica, In be 
Gerichten, eine Schrift, melde zur Ablehnung oder Widerlegung 
ber Replik eingebrapt wird, Daher Dupliciren, auf bie Repkit 
autworten. 

Die Duplone, &. Dublone. 

Durch, ein Partikel, welche Im doppelter Geftalt üblich If. 

I. Als eine Präpofltion, welche mit der vierten Endung des 
Hanptwortes verbunden wird, und überbunpt eine Bewegung ans 
deutet, welche die Beftandtheile eines Körpers von dem einen Ens 
de bid zum andern trennet, oder fich doch längs ber Inner Dheile 
eines ſchon getrennten Ganzen erſtrecket. 

1. Eigentlih, eine Bewegung zu bejeichnen, welche bie Des 
ſtaudtheile eines Aörpers von einem Ende bis zum andern trennet. 
Ein Loc durch Das Bret bohren. Durd) das Papier ſtechen. 
Der Schufi ft durch den Küraß gegangen, Die Zugel fuhr 
durch die Mauer. Die Sonnenjtrablen dringen durch bew 
Vebel. Durch den Strom ſchwimmen. Durch das Waffer 
waten. Das Waller bricht durd) den Damm. Das geber 
mir durchs «serz, oder das geber mir durdy Marf und Bein, 
das rührt mich anf das empfindlichite. Einem durch den Sinn 
fahren, etwas feines Widerſtandes ungeachtet hun. dien 
Strich durd) die Aechnung machen, jemandes Heffnung, Er: 
mwartung vereiteln. 

2.. In weiterer Bedeutung, eine Bewegung längs ber lanern 
Theile eines fchon getrennten Ganzen. Durch die Chüre geben, 
Durch das Senfter, durch das Gitter ſehen. Durch bie 
Brille leſen, ſo fern bad Glas den Lichtſtrahlen ben Durdaang 
verſtattet. Durch die Singer fehen, Nachſicht gebrauden, etwas 

finfhmel- 
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Rilfhmeigend verftatten, es ungehiubert laſſen. Durch das 
Haus geben. Durch dle Stadt, durch die Baffen fabren. 
Durch ein Land reifen. Durch den Wal) geben. Es geber 
" alles durch feine Gände, Haller gebraucht durch In dleſer Be: 
deutung ein Madl für über; 

Zeuch Gannibal vom heißen Calpe 

Durch Penmins nie beftiegne Alpe, 
Vermuthlich hat ihn das Sylbenmaß bafıı genöthiget; denn öier 
ftebet es völlig am einem unrechten Orte. Die Prüpefitton in 


Diefer und der vorigen Bedeutung Hinter ihr Hauptwerk zu fegen, 
das Waffer bricht den Damm durd, er fuhr die Stade durch/ 


der Grier trabet die Fluren durch, iſt ungewöhnlich. S. die Anm. 
In bepden Bedeutungen wird durch zuweilen von felnem Gas 


ſu verlaſſen, obafeich dieſe Ellipſis aur Im gemeinen Leben üblich . 


iſt. Ich bin noch miche durch, d. I. dur das Bret, burd dem 
lu u. f. f Die Poft ift noch nicht durch, durch die Stadt, 
3. Figlielich. 1) Bon ber Zeitdauer. Bott bar feine Kirche 
durd; alle Jahrhunderte erhalten. Der Balender beſtimmt 
die Sefte durch das ganze Jahr, Zumellen Tann es im biefer 
Bedeutung hinter dem Hauptworte fliehen. Das ganze Jahr 
durch. Alle Jabrhumderre dur. Ja in einigen Fällen muß 
es biefe Stelle nothwendig haben. Ich babe die ganze Mache 
durch gewacht. Wo er den Tag durch herum irren, Wo ſich 
die Präpofition Ihrem Hauptwerte nicht vorfegen läſſet. Allein, 
da man in biefer Bedentung fir durch auch hindurch fagen kann, 
fo ſcheluet es bier mehr ein Adverblum, als eine wahre Präpo- 
fition zu fepn. =) Das Mittel, eine Wirkung dervor zu Bringen, 
Durch Geld richrer man alles aus. Das iſt nicht das Mits 
tel, durch welches du deinen Endzweck erreichen wirft. 
Sie machen mich durch Ihre Türe unrublg, Die Yıatur 
feine mir durch ihm erft veche (dem zu feyn. Durch langen 
Sebrauch abgenugt werden. Athen blübere durch gerechte 
Gefege, und durch unbändige Sreybeir zerfiel die Aepublik. 
Wie nern möchte ſch dich durch deine bisher unbefriedigte Leis 
denichaft zur Tugend zurück führen! Duſch. Ich will durch 
niemanden glüclicdy werden, als durch fie, Geil, 
Wie mancher flegt durch eine freyatiiiene, 
Der blöder ift, ale Solz und Stein! Geh, _ 
. Much, obgleich feltener, wenn dieſes Mittel zugleich ben Gegen: 
fand ausmacht. Durd) das unterirdifche Reid) verfteher man 
u. ſ. ſ. Was verfieher er dadurch? Zuweilen wird dieſes 
ort gebraucht, mo doch mir fehitiiher wäre, Ich weiß ihre 
Großmuth durch nichts als durch die empfindlichften Chränen 
zu belohnen, Gel beſſer mir. 
Ich unter breche did) 
Durch gar Fein Wort, bevor du ſeibſt wirft fchweigen, 
Hazıb. . 
S. mir 3) Eine wirkende Urſache. Durch ihm bin ich glück⸗ 
lich geworden. Befonderd bey den neueru Dichtern. 
Dur ihn sraber der Stier ſicher die Sluren durch, 
Raul, 
wo dad enfte durch Hierher gehöre. 
Durch dich ſchmückt die Zand des Srüblinge mie 
Tapeten unſte Grenzen, 
Durch dich muß das Bold der Ähren In der Trauben 
Purpur alänzen, 
fingt Kleiſt von Gott. Allein da diefer Gebrauch leicht eine Miß⸗ 
Deutung verurſachen Tann, indem dee Begriff bed Mittels ſich 
gern mit einfhlricht,. wie fa beydeu Beyſplelen umläugbar iſt, fo 
erforbert berfelbe eine behuthſame Anwendung, 4) Für unter, 
Doch nur in bem Ausdruce durch einander, Alles durch eins 
ander mengen, mifchen, werfen. 
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II. Als ein Abverbium. x. Für zerrifen, burdhiöcert, im 
gemeinen Leben. Die Schuhe find ſchon dur. 2, Durch 
und durd bedeutet im der gemeinen und vertraulihen Sprech⸗ 
art, vom Aufange bis zu Ende, von einem Ende bls zum aubern, 
Jemanden durch und durch ſtoßen. Ich bin durch und 
durch naß. Don oben au gewirkt durch und durch, Joh, 19. 
3% Sott heilige euch durch und durch, ı Theff.5.27. Im 
vielen Fällen faun man dafür in der eblern Schreibart mit durch 
zuſammen gefehte Berba gebrauchen; durchſtoßen, durchnetzt, 
durchwirkt, bie alsdann ben Ton auf bem Verho Haben. 

Anm, 1. Die mit biefee Präpefition zuſammen gefehten 
Verba haben ben Ton bald auf durch, bald aber auf bem Werbe; 
doch mit einem merklihen Uuterfhlebe In der Eonjugation und 
der Bedeutung. 

1) Iſt darch ein untetunbares Vorwort, welches felne Stelle 
vor bem Berbo durch bie ganze Comjugation nie werläffet, fo lleget 
ber Ton anf bem Verbo. Die Werba biefer Art haben bas mit 
andern, melde untrennbare Partikeln vor ſich haben, gemein, daß 
fie in ber vergangenen Zelt das ge nicht befommen, und daß im 
Infinitive das zu ‚feinen Platz vor der ganzen Zufammenfehung 
almmt. Wir durdhreifen fremde Länder, Er har das ganıe 
Land durchreiier, Er brenner vor Begierde, fremde Aäinder 
zu durchreiſen. 

Diele Verba dieſer Art find ſchon lange im gemeinen Gebrauche 
üblich geweſen, wie durchdringen, durchtrieben, durchwäch⸗ 
fen, u. ſ. f. Allein bie neuern Dichter haben ihre Unzahl gar ſehr 

vermehret, und dahe kommt ed, daß bie meiſten derſelben nur 
in ber höhern Echrelbart übllch find. Man gebraucht fie aldbann, 
wenn das Verbum elafach ſtehen, und das Sübſtantlv nebft 
ber Präpofitien durch bey ſich haben follte, d. l. wenn der Accu: 
fativ unmittelbar vom der Präpofitiom und nicht von dem —— 
regletet wird. Der Nord durchbrauſt die Fluren, für: ber 
Nord bramft durch bie Fluren. Ein fröplicher Ton durch: 
rauſcht die zitternden Saiten, für: rauſcht burd bie zitternden 
Saiten. 

Hieraus erhellet jugleih, daß dergleihen Zufammenfehungen 
nicht gemaget werden bürfen, wenn fich der ganze Ansbrud nice 
mit der Präpofition durch auflöfen füfet; ein Fehler, welchen 
man mit zahlreichen Bepfpielen ans unfern neuern Dichtern bele- 
sen Fünnte, — 

@in anderer Fehler, dem Ich aber, well er fo oft begangen wird, 
wohl kaum einen Fehler nennen darf, iſt der, wenn durch in fol- 
chen Berbis ald eine trennbare Partitel behandelt, und hinter das 
Berbum geworfen wird, 

© fdynirten wir mis gleichem Fluge 
Die Life dur, zur Ewigkelt! Le, 
für; durchſchnitten wir, 
Und ihre Regung drang die Wolfen durch, Kleif, 
Wie manche Aadırigall am EibeRrome fingt, 
Streicht Thal und Wälder durd, Opih. 
Selinde wandelte verdrieglich und allein 
Den langen Garten durch, Zadar, 
Sonft rauſcht ein fröplicher Ton, wir er in Opern 
ent zückt, 
Die Saiten durch, ebend. 
Wohin auch gehöret, wenn man dieſen Merbis dad Augmentum 
ge gibt, und das zu verfeht. Im durchgewachten Mächten, 
Sal, für durchwachten. ch, war fchon bereit, mein Leben 
elnſam und traurig durch zu feufzen, , Erom, für zu durch⸗ 
ſeufzen. 
Der Eremite, der bie Nacht 
Im Berker ungewiß und forgend —— * 
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Es werben jest 
Die Völker durchgefuhrt, Schleg. 
Denn 9b man gleich im gemeinen Leben durchſuchen anf biefe Art 
gebraucht, fo hat bed der Dieter diefes fir die Poefie zu niedti⸗ 
ge Worte wohl gewiß nicht gebrauchen wollen, 2 J 
Das die Bedeutung der auf dieſe Urt zuſammen deſetzten Zeit: 
wörter betrifft, ſo haben fie, (a) die erſte und zinente Bedeutung 
der Prüpofition durch, Min Papier durchſte chen. Seinen 
Freund durchbohren. Die Auft durchfliegen. in Land 
durchreiien, (6) Werben fie and In der engiten figfirlien Be: 
deutung, nehmlich einer Zeitdauer, gebraudt. Die Nacht durchs 
wachen, (c) Deuten fie auch an, daß ſich bie Handluug über alle 
Theile des Gegenſtaudes erjitedet,, Das gänse Zaus durſu⸗ 
den. Reiche, die Satan durchberrfche, Alopft. "Ein mehres 
tes wird bep jedem Verbo ins befonbere angemerfet werben. Es 
ift dleſes Vorwort aber, ö j 
2) Auch eine erennbare Parritel, melde In ber Gonjugation 
hinter das Werbum tetit, das leptere feines Augmentes nicht be: 
rauber, und im Infinitive das zu zwiſchen ih und dem Merbe 
hat. Ju diefen Verbis lieget der Ton auf ber Präpofition, und 
fie behält denfelben, fie mag auch eine Stelle befommen, welche fie 
wil, Wir werden une nicht aufbalten, wir werden nur 
durchreifen. Er iſt nur durchgerelſet. Er bringet ſein gan⸗ 
zes Vermögen durch, Es war unmöglidy dürchzukommen. 
Diele Zuſammen ſetzung findet Statt, (a) In der erſten und 
zweyten Bedeutung det Prapoſition, und aemeluniglich nur alsdaun, 
wenn kein Aecuſativ vorhanden iſt. Saft du durdgeftochm? 
Er häle ſich micht auf, er reifee nut dürch. Das Bedränge 
ift zu groß, ih kann niche durchkonᷣmen. Iſt aber elu Accuſa⸗ 
tio da, fo wird bie Prüpofition zuweilea wlederhohlet Bohre 
durch das Bret dich. Stich dur das Papier “diirch. 
Wir find durch deu Sluß dütchgegangen. Aber es gibt auch 
gäle, wo Zufammenfegungen biefer Urt den einfachen Accuſatv 
der Sache bep ſich haben, welchet aber alsdaun nicht von der Pra⸗ 
pofition, fondern unmittelbar von dem Werbo regieret wird, ſo 
daß die Vrapoſnlon bier elu dloßes Adverblum iſt. Grabe den 
Damm durch, Er har die Schube durchgegangen. Sich die 
Zände durcpreiben, mund reiben. Sol fi ber Accuſativ An: 
‚mittelbar auf die Prüpofition beziehen, fo muß es heißen ; durch: 
grabe den Damm, Wie and, wenn durch in diefen Zuſammen⸗ 
fegungen, (6b) bloß bie Bedeutung verftärtet, und bie Handlung 
über ale Theile des Ganzen ausdebuet. Jemanden duird): 
„ prügelm. Miu Buch durchblättern, 
ee 
Man fieher Hieraus, daß einerley Wort In einerlen Bedentung 
auf bepberlep Urt zufammen gefeht feon kaun. Der ganze inter: 
ſchied beſtehet oft bloß in ber grüßern oder geringerm Wurde des 
Au es.. Denn diejenigen Verba, wo der Ton auf ber Prä- 
poſitlon fieget , find mehr ber gewöhnlichen Sprechart eigen, bage: 
gen die, welche den Ton auf dena sBerbe halkn, dem größten Theile 
nad) für die höhere Säreifatt geüren. Die mit um, unser und 
über zufammengefegten gerba werden auf eben dieſelbe gebeppelte 
113 bei... : : 
u Ar Diefes Wort lauter bey dem Kero duruh und du- 
rich, bep dem Überferer Iſidors dhurah, bey dem Ottftled chu- 
ruh, in dem alten Geſehe Ludwies und Lothars von 949 thuruhe, 
ben dem Willeram durh, bep dem Tatian ihurah, im Augelſach⸗ 
üben church, Im Enjl. through. Es fit allem Anſehen nach 
ein zuſammen geſetztes Wort,‘ weiches am Ende die Solbe ich ber 
fommen hat. Das altr Gothiſche chatr, das Hedund. deur, ufd 
griederf. Dir haben diefen Unbang nicht. Es ſcheinet zu dem 
Worte. Thor, Thür zu gehören, welches ſich bereits ih bem aller: 


Eine Sache durchden⸗ 
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älteften Sprachen befindet. Auch dad Griech. rapıu, burhbobren, 
das Latein, tero, Schwed. tacra, durdbringen, ſcheinen dahin zu 
gehören. Wenleſtens kommt dle Bedeutung bepber Wörter mit 
biefer Ableitung fehr gut überein, Ehedem gebrauchte man dieſes 
Börwort auch für um, wegen und mit. 
Sie tho luto irharetun 
Thuruh thia ſuarum forahtun, 
da ſchrien fie lauut wegen ihrer ſchweren Surche, Ottſt. Thu- 
ruh reht, um des Rechtes willen, Tat, . , 
" Der bocfen has und ouch ir nit 
Ich gerne dulden wil 
Dur die diu mir fo nahe liet, 
um der willen u. ſef. Wernper von Zuifen, Und fo In andern 
Stellen mehr. 2 


Durchackern, verb, reg. ad. 


Dürcbadern. Ich adere durch, durchgeackert. 1) Hin 
durch ackern, d. k. pflügen. Man muß durchadern. 2) Loder, 
mürbe pflügen, Min $eld recht dutchackern. Daher die Durch⸗ 
aderung. 

Turchaickern. Ich durchackere, durchacert. Fizurllch, 
durchſtreichen, obgleich nur ſelten. 
mit richtriſch ſcharfem Kiel durchackert feine Lieder 
Gargil, Leſſ. 


Durchaͤngſtten, verb. reg. ad. Ich durchängſte, durchängſtet. 


Durch mind durch Angſt erweden, ſeht äugten, Im ber portifchen 
Schreibart. 

Die Schreckenbllder — durchängften mid, Weiße. 
Iuglelchen als ein Reciprocum. Mein Sinn durchängſtet ſich— 


Opitz. 

Durcharbeiten, verb. reg, ad. Ich arbeite durch, "durchge: 
arbeiter. 1) Sich durcharbeiten, vermittelt vieler Arbeit 
durch einen Ort zu kommen ſuchen. Sich durch das Waſſer 
durcharbelten. Ich mußte mid) noch durch eine Menge von 

Bedienten durcharbeiten. Wir arbeiten uns durch eing nit 
zu überfebende Wienge Widerwärrigfeiren durch. Es iſt noch 
viel Gutes in ihm verborgen , ‚welches ſich mir den Jahren 
ſchon durdjarbeiren wird. 2) Alle Thelle eines Körpers gehörig 
bearbeiten, ' Den Teig recht durcharbelten. Daher die Durchs 
arbeitung. 

Durchirbeiten. Ich durcharbeite, durcharbeltet z im der 
letzten Bedeutung der vorigen Form, melde aber wenig vorkommt, 
Alſo wollen wir auch thun, und den, der zum erften die ifo: 

vien gefchtirben bat, dafür forgen laffen, wir er — alle Srüde 

mie Sleiß dDurcharbeiter habe, 2 Mack. 2, 31. , 

Durchaüs, adv. 1) Wölfe, gänzlich, durch und dutch. Die 
„Ufer des Baches beſtehen durchaus aus Sand, Ich bin durch⸗ 
aus naß. 

Wars lebt durchaus in diefem Bilde, Gell. 
Er verjteher durchaus nichre, nicht des geringfe. 2) Schledtet: 
‚dings ,, odne alle Finwenbung. Er wollre es durchaue haben. 
Das foll durchaus nicht geſcheben. 


Duͤrchbacken, verb. irreg. neutr· ¶ S. Backen welches das 


HQulfewort ſeyn erfordert. Ich bacle Durch, durchgebacken; 
von der Backhihe durchdrungen werden. Des Brot iſt nicht 
durchgebacken. 


Durchbẽben, verb reg. act. id) durchbebe, durchbebr; ale 


‚Theile eines Körpers in eine bebende Dewesung fen, Im ber bi: 
bern Schreldart. Ein ehrfurchtevoller Schauer durchbebe dei: 
ne Stele., — 


Durchbeißen, verb. irreg. at, ©. Beifen, 


Dürchbeißen. Ich beiße durch, durchsebiſſen. 1) Belßend 
hindurch bringen," Es iſt zu dick, ich kann nicht durchbeißen. 
Jusleiqen 
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Yugleihen figürlich, durch und durch eine fhmerghafte Empfindung 
erregen, im gemeinen Leben. Die Schläge follen ſchon durch: 
beißen. 2) Sid durchbeißen, ſich beißend deu Weg bahnen. 
Die Maus har fi) durchgebiſſen, im der falle. Der Zundwird 
ſich durchbeißen. Zugleichen figütlich, im gemeinen Leben. Er 
wird ſich ichom durchbeißen, er wird fi mit feinem loſen Maule 
ſchon durchhelfen. Er Bann ſich mie feinem Maule allenthalben 
durchbeißen. 
Durchbelßen. Ich durchbeiße; durchbiſſen, beißend durch⸗ 
dringen. Dre Zund bar ihm ben. Singer durchbiſſen. 


Türchbeitzen, verb. reg. Ich beine durch, durchgebeiger, 
1) Veutrum, mit dem Hülfsworte feyn, von einen beigenden Körper 
überall durchdrungen werden, Das Leder ift noch nicht durchge⸗ 
beiger, 2) Yetivum, als ein beihender Körper burchdringen, Der 
Kifig, das Scheidewaſſer wird ſchon durchbeitzen. So auch 
die Durchbeitzung, im ber letzten Gattung. 

Durchbithen, verb. reg, adt, 

Duͤrchbethen. Ich berhe durch, durchgeberber; alle Ge— 
bethe einer Art herbethen, im gemeinen Leben. ir bat ſchon fein 
ganzes Gebethbuch durchgebethet. 

Durchbethen. Ich durchbethe, durchbethet; mir We: 
then zubringen, in ber höhern Schreihart. Wir, wir deine 
Priefer, geſtreckt zu dem Altar, durchbetheten die ganze Nacht, 
Weiße 


eiße. 
Durchbẽtteln, verb. reg. ad. 

Dürchbetteln, Ich bertele durch, durchgebettelt. Sich 
durchbetteln, fi bettelnd forthelfen, Er wird ſich ſchon durch⸗ 
betteln. 

Durchbetteln. Ich durchbettele, durchbettelt; bettelnd 
durchſtreichen, dm ber höhern Schreibart. Der ganze Länder 
durchberrelr, 

Dürchbeuteln, verb. reg. a. Ich beutele durch, durchge: 
beutelt; durch ben Beutel d. 1. das Sieb In den Mühlen, treiben, 
Mehl durchbeureln, Durchgebeuteltes Mehl. 


Durchblafen, verb. irreg. ad ©. Blafen. 

Dürchblafen.- Ih blafe durch, durdhgeblafen, 1) Hin: 
durch blafen. Ich ſehe Bein Loch, wo ich durchbiafen Fönnte, 
2) Diafenb zertheilen, Es ift fo dünn, dafı man esdurchblafen 
Fönnte, 3) Blaſend nach allen Theilen durchdringen. Der Wind 
bat mich recht durchgeblafen, im gemeinen Leben. 

Durchblaͤſen. Ich durchblaſe, durchblaſen; fi blaſend 

durch einen Ott bewegen, in der höhern Schteibdart. Die Winde 
durchblafen ven Gain, ° " 
Durchblättern, verb. reg. adt. 

Dürchblättern, Ich blärtere durch, burchgeblätterr; vom 
Hufange bis zu Ende in einem Buche blättern, Ich babe das 
ganze Buch durchgeblättert. Daher die Durchblätterung. Sa: 
gleihen flüdtig dutchleſen. Wenn man die Geſchichte durch⸗ 
blättere, 

Durchbläitern, Ich durchblärtere, durchblärtere; wie 
das vorige, mur daß es vorzüglich ber höhern Schreibart eigen iſt. 
Durchblärtere die Bücher des Schickſals. 

Durcbliden, verb. reg. 

Duͤrchblicken, Neutrum, mit haben. Ich blicke durch, durch: 
geblickt; bindurd bilden, mit feinem Blicke durch etwas ſichtbar 
werden. Der Nebel tft zu di, die Sonne Fann nicht durch⸗ 
blicken. 

Durchblicken, Actlvum. Ich durchblicke, durchblickt; wie 
das vorige, In ber höhern Schrelbatt. Durchblicke, o Sonne, 
den YIebel. Seltene Difteln durchblicten die Senfter hier nicht, 
Kleift. 

Adel. W,D.1 Th, 2, Aufl. 
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Durchbohren, verb reg. ad. 

Duͤrchbohren. Ich bohre durch, durchgebobret; von 
einem Ende bis zu dem andern bohren, Das Bret ift zu dick 
ich kann nichr durchbohren. 

Durchboͤhren. Ich durchbohre, durchbohret; figürlich. 
Ein Schiff durchbohren, in beu Grund ſchleßen. 2) In der 
höhern Schreibatt, durchſtechen. Sie griff mit Ihrer Zand dem; 
Nagel — — und durchbohrere feinen Schlaf, Midt. <, 26, 
Kr durchbobrere ibn mir dem Degen. Jedes Wort deines 
Briefes ift ein. Dolch, der mein ger durchbohret, Duſch. 
Ingleihen, einen empfindlihen Schmerzen verurfachen, Jedes 
Vergnügen durchbohret mir das Zerz Durchbohren fie mich 
nicht länger durch diefen Anblick. _3) Dur) etwas dervor drin- 
gen, In ber höhern Schreibart. Sarte Knoſpen durdhbobren 
Jege die weiche Rinde der Däume und Büſche. So auch die 
Durchbohrung. # . > 

Dürchbraten, verb. reg. neutr. mit bem Hulfeworte fern; von 
ber Brathitze buchbrungen werden. Der Scylägel Ift nicht recht 
durchgebraten. 

Durchbrauſen, verb. reg. ad. ' 

Duͤrchbrauſen. Ich branfe durdy, durchgebrauft; brau⸗ 
ſend durhbriugen, im gemeinen Leben, Der Wind hat uns recht 
durchgebrauſt. 

Durchbraüſen. Ich durchbrauſe, durchbrauſet; dutch 
einen Ort brauſen, in ber höbern Schreibart. 

Ein fürmiiher Nord durchbrauſt die traurigen‘ 
Gefilde, Eron, 

Durchbreöchen, verb.irreg. S. Brechen. j 

Duͤrchbrechen. Ich breche durch, durchgebrochen. a4 
iſt, eia Activum. Brechend einen Weg durch einen Körper 

Öffnen. Durch eine Mauer, durch eine Wand durchbrechen, 
Man mußte durchbrechen, damit man loſchen konnte, d. i. 
elne Offaung in die Mauer oder Wand machen. Go auch als ein 
Recliprocum. Der Dieb bar fich durchgebrochen, dat fih mit 
Erdrechnug einen Weg aus dem Gefüngniffe gebahurt. 2) Ein 
“eurrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, gleichfalls in 
der Bedeutung der gewaltſamen Öffnuug eines Weges. Der 
Dieb ift im Gefängniffe durchgebrochen. Sier brach das Wafs 
fee durch, durch ben Damm, Die Reiterey fuchte burchzu⸗ 
»bredyen, durch den Felnd. 

Durchbrecben, welches nur als ein Activum üblich if. Ich 
durchbreche, durchbrochen. 1) Gezeichnete Figuren in Blech, 
Holz u. ſ. f. ausſchueiden, in welchem Verſtande nur das Mittel: 
wort durchbrochen üblih iſt. Durchbrochene Arbeit, die auf 
folge Art auszefhuitten, ansgefeilet oder audgenäbet ik. S. 
Durchbruch. 2) In der höbern Shreibart, ſich mit Überwin- 
bung aller Hinderniſſe einen Weg aus einem Orte bahnen, Der 
Strom durchbrach den Damm. 

Wenn die Rofe die Knoſpe durchbrichr, Naml, 

So auch die Durchbrechung. S. aus Durchbruch, 

Anm. Schon in dem alten Gedichte auf den heil. Aauo Lauter 
biefes Zeitwert durchbrechen, und bey dem Etryfer kommt es be: 
reits mit dem Acenfative und dem Tome auf dem Zeitworte vor. 
Das Hauptwort Durchbrecher; es wird ein Durchbrecher vor 
ihnen herauf fahren, fiewerden durchbrechen und sum Thor 
aus- amd einziehen, Micha 2, 13, iſt ungewöhnlich. 

Dürchbrennen, verb.irreg. neutr.(&, Brennen,) mit dem Hüffs: 

. worte haben boennend durch etwas dringen, Das Seuer brennt 
durch. Es bat durchgebrannt, 

Dürcbringen, verb“ irreg. ad. &. Bringen, ı) Mit Über: 
tintung der Sinderniffe durch einen Ott bringen. Das öbr ift 
zu enge, ich Bann den Faden micht durchbringen. Jugleichen, 

1121) 2) fisür- 
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3) fiyürlih. Pflanzen, Gewächſe, Vieh durchbringen, d. b 
durch ben Winter. Sich ehrlich durdhbringen, b. t. durch bie 
Melt, ſich ehrlih nähren. Er ſucht ſich ſo gut durchzubringen 
als er kann. 3) Berſchwenden. Er bringe das Beinige mit 
Schwelgen durch. Er hat ſchon ſein ganzes Vermögen durch⸗ 
gebracht. 

So auch bie Durchbringung. Auch das Hauptwort der 
Durchbringer wird eſt für eluen Verſchwender gebraucht. 

Der Duͤrchbruch, dee — es, plur. die — brüche. 10 Die 
Handlung des Durchbrechens, fo wodl des Activi ald auch des 
Mentrius, aber ohne Plural. Der Durchbruch des Waſſers. 
Der Durchbruch der Jäbne, bey deu Kindern. Der Durdh: 
bruch des Feindes, durch die Glleder. Im gemeinen Leben wird 
Durchbruch oft für Durchfall, Ruhr, gebtaucht. Ben deu Näb: 
terinnen ift der Durchbruch eine Art des Uusnübens, welche 
durobrechene Urbeit vorftellet, wozu fie eigene Durdhbruchena: 
deln haben, welche am Kopfe ſpetzig geſchliſſen find, die Durch ⸗ 
bruchefticdye befto bequemer damit zu verfertigen. Zur der durch: 
broechenen Arbeit In Blech daben bie Klempener befondere Durch⸗ 
bruchsmeife. & Durchbrechen. 2) Der Ort, wo ein Kör— 
per burhgebrodhen worden. Der Durchbruch eines Deiches 

"ober Damme, ber beſchädigte Ort; außer welchem Falle es In 
Diefer Bedeutung wohl nur wenig vorlommen dürfte. 3) Eine 

” Plane, S. Durchwachs. 4) In der myſtiſchen Theologie iſt 
es die Belehrung oder der voruebmite Theil berielben, 

Durcbrillen, verb. reg ad. Ich durchbrülle, durchbrüllt; 
in der höhern Schrelbart, mit brillendem Geſchreye erfüllen. Das 
mir er die Frummen Thaler durchbrülle. 

Durchdampfen, verb. reg ad. Ich durchdampie, durch: 
dampft; im der böbern Schreibart, mit Dampf erfüllen. 

Der ihönfte Weihrauch fol mein beireres 3immer 
durchdampfen, Zadar, 

Durchdenken, verb irreg. ad. S. Denfen. 

Dürchdenfen. Ich denke durch, durchgedacht; nad allen 
Theilen und Umſtauden bedenken. Ich babe die Sache reiflich 
durchgedache. Ein wohl Durchgedadırer Entwurf, 

Wie Bote die Cwigkeit erjt einfam durchgedacht, Hall. 

Durddeuken, Ich durchdente, durchdacht; in der vori⸗ 
gen Bedeutung, nur daß ed vorzüglih der böhern Schreibart eigen 
üt, Wenn wir die goldene zukunft durchdachten. 

Kein muot es niemer me durh denket noch vol 
fager, König Wenel. 

Duͤrchdraͤngen, verb. reg. ad. Ich dräuge durch, durchge: 
drängt; drangend dur einen Ott bringen. Ich mufite mich 
mit aller Gewalt durchdrängen. Daber die Durdydrängung, 

Durchdringen, verb. irreg. S. Dringen. 

Dürchdringaen. Ich dringe dur, durchgedrungen; ein 
Neutrum, welches bad Hülfewort ſeyn erfordert 1; Dringend 
burd einen Ort au kommen ſuchen. Das Volk ſtand zu dich, ich 
Fonnte nicht durchdringen; Das Waſſer dringt überall durch. 
Der Tod iſt zu allen Yienfchen durchgedrungen, Nüm. 5, 12. 
2) Ju weiterer Bedeutung, mit Überwindung der Hinderniſſe ſeine 
Abſicht erreiten. &r widerfegt ſich noch Immer; aber ich boffe 
doch noch durchzudringen. Damir wirft du nicht durchdrin⸗ 
gen, 3) Durch alle Theile bes Körpers dringen. Die Schläge 
werden ſchon durchdringen. Denn es wird die Ruthe ganz 
durchdringen und wohl treffun, @f. 30, 32, 

Durchdeingen, Ich durchdringe, durchdrungen; ein 
Activum. 1) Durd ale Theile eines Körpers dringen. Das 
Wort Gottes fit lebendig und Fräftig — und durchdringer, 
bis das es fcheider m. f. f. Ebr 4,12. Im täulihen Umsange 
iſt von biefer Form nur bas Mittelwort durchdringend üblich. 


Dür 
Bine burddsingende Stimme. Es war eine durchdringende 
Bälre, Ein durchdringender Schmerz. Mr befist durchdrin⸗ 
gende Einſichten. Allein in ber höhern Schreibart gebraudt man 
auch bie iidrigen Arten. Er wurde von Scham und Neue durch⸗ 
drungen, Don Bewunderung durchdrungen. Der Schredien 
durchdeinge mir alle Glieder. Von jenem Auge durchdrum: 
gen, weldyes mich, welches alleo fieber, Kin ders, das von 
allen geiellicyartlichen Tugenden fo durchdrungen ift, Duſch 
2) Durdy einen Ort bringen. Und ihre Regung drang die 
Wolfen durch, Kleiſt; wo es durchdrang die Wolfen ange 
folte. 

So auch die Durchöringung, 

Anm, Das legte Zeitwert, welches ben Ton auf ber zmepten 
Solbe hat, kommt ſchon in dem Fragmente eines alten Gedichtes 
auf Catlu deu Großen vor; thurhthrungen lie, 

Durchdrin glich, adj. et adv. fühle von andern Körpern durch⸗ 
drungen zu werben, d. i. andere Körper dur jeine Zwiſchen⸗ 
räume durdzulaffen. So aud die Turchdringlichkeit. 

Kürdhdeilden, verb. reg. ad, Ich drücke durch, durchge ⸗ 
drückt. 1) Drückeud durch etwas zu bringen ſuchen. Einen 
Saft durchdrücken, durch ein Tuch. 2) Mund brüden, in 
Piero durchdrücken. So auch die Durchdrückung. 

Durcheilen. 1) Tuͤrchellen, verb. reg. neuer, mit ſeyn, ſich 
ellfertig durch einen Ott bewegen, zu find nur — 
durch bie Stadt. 

2) Durcheilen, verb. reg. adt m ber vorigen Bedeutung 
und ia der hödern Schreibart. Wir haben die Stadt durch— 
eiler, j 

Durchfahren, verb, irreg. &, Sabren. 

Dürdifsbren, Ich fahre duch, durdaefabren. 1. Ein 
Neutrum, welches das Htiewort ſeyn erfordert. ı) Sich ver: 
mittelſt bes Fuhrwerles durch einen Dre bewegen, -r hat fich 
nicht aufgebalten, er iſt nur durdhnefabren. Gier kann ein 
Wagen mit Zeu durchfahren. 2) Ja weiterer und figürlider 
Bedentuug, ſich ſchuell durch einen Dre bewegen. Eo fahren die 
Bergleute durch, wenn fie ſich von einer Grube zur andern, ver 
einem Etollen ober Orte zum andern begeben, S. Fahren. Er 
will überall mir dem Ropfe durchfahren, er will alles mit @r: 
walt zwingen. 2. Ein Artivum. Einen Weg durchfahren, 
durch vieles Fabren uneben machen, verderben. j 
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Ducdfäbren, Ich duechjabre, durchfahren; eln Berl: 
vorm, in ber bähern Schreibatt, ſich ſchnell durch einen Drt bes 
wegen. ' 


Sein Riefenwurf durdhfäbre der Lampe gläfern FAR, 
Bader, 
wie im Zerbfte der Word dte gelb gewordenen Blätter 
Braufend dutchfährt, ebend 
Anm, Durhfahren, in der erften Gorm, findet fit ſchen bey 
dem Notter. 

Die Dürchfahrt, plur. die — en, ) Die Handlung des Durch⸗ 
ſahrens, in der erften eigentliden Bedeutung ohne Plural. Gier 
ift Peine Durchfahrt möglich, bier kann man nit burhfabren. 
Ich fprady ibn bey meiner Durcfabre, als id durchfahr. 
2) Der Ort, wo man durchfahren kann. Die Durchfabre 
in einem Saufe, ber Therwez. Die Durchfahrt durch einen 
Fluñ. 

Der Dürchfall, des — es, plur. die — fälle, 1) Das Dur: 
fallen, obglelch ſelten, uud ohne Plural, 2) Eine Kranth-it ben 
Menſchen und Thieren, wenn die Ereremente öfter mob Nüsiizer 
abgeben, als gewübnlich ift; me man and wohl von mehrern Ur: 
ten biefer Kranfbeit, oder von ibrer Aaweſenhelt ben michrerm as 
dlxiduls dem Plural zu gebrangen pflegt. Den Durchfall haben. 

Dur ch⸗ 
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Durchfall oder Durchlauf, bey einigen auch Durchbruch, und Im 
Oberdeutſchen das Abweicben, bezeichnen bie gelinbeite Art biefer 
Krankheit, mo die Ereremmente mit feinen fremden hellen ver- 
mifchet find. Sind ſie mit Blut vermlicht, fo heißen fie die Ruhr 
oder vorbe Aube, und wenn umverbauete Speiſe mit abgehet, 
‚die Speiferubr, der Bauchfluß. 

Dürchfallen, verb. irreg. neuer. (S. Fallen,) welches bad Hülfe: 
wort feyn erfordert. Ich falle durch, durchgefallen; durch 
eine Offnung fafen. Jagleichen figürlih, er ift durchgefallen, 
er ift bey ber Wahl Üübergangen worden; welche R. U, vermuth: 
li auf eine ededem übliche Urt ber Wahl anſplelet. 

Durchfälten, verb. reg.a&. Ich durchſalte, durchfalter; über: 
al in Falten legen, in ber Höhern Schreibart. Starr mir glühen⸗ 

* der Stirn, die der Grimm durchfaltere, Klopſt. 

Dürchiaulen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er⸗ 
fordert. Ich faule duch, durchgefauler; von der Fauluiß 
durhlöhert werden. Das Brei, deräuf des Pferdes ift durch⸗ 
gefauler, Auch dem Hornolehe fauler zumellen das Horn au ben 
Füßen durd) 7 welhe Krankheit im gemeinen Leben Sick genannt 

mid. 6, dieſes Bart, | 

Duͤrchfechten, verb, irreg. ad, S. Fechten. Ich fechte durch, 
durchaefochten; nur lu einigen figürllchen Bebrutungen des Mor: 
tes ſechten. Sic durchſechten, ſich vermittelit felner Rreltba 
ten Zunge durchhelfen. Wine Sadye durdyfechten, fie mit Wor: 
ten und Gründen durchfegen. 

Dürchfeilen, verb. reg. act. Ich feile durch, durchgefeiler; 
mit der Feile theilen, durchlöchern. Ein Stück Eiſen durchfeilen. 

Ganz durchſeilen. 


Durchfeüchten, verb. reg. act. ch durchfeuchte, durchſeuch⸗ 


ter; durch uud durch —— in der hohern Schreibart, 
chfeuern, verb. reg. ad, 

* —— Ich ſeuere durch, durchgefeuert, 1) Durch 
und durch in Hitze ſehen. Einen Ofen recht durchfenern, 2) 
Durch ein Loch feuern, d. 1. ſchießen. . : 

Durchfeüern. Id; durchfeuere, durchfeuert; durch und 
durch in Hige fernen, in der höhern Schreibart. 
urchilatteen, verb, reg. 

e Düchflattern, Ich flattere durch, durchgeflattert; ein 
Kentrum, welches bas Hülfswort feyn erfordert, Er iſt nur 
durchgeflattert. 

ehe Ah durchflattere, durchflatterr ; ein Actis 
vum, burd eintn Ott flattern, Die Pfeile des Gortes der 
Liebe durdhflartern die Lüjre eben fo oft aus Rache, «lo aus 
Gefalligkeit. 

— verb. irreg. act. S. Flechten. Ich dur chilechte, 
durchflochten; überall oder auch nut bin und wieder mit Flecht · 
wert verfehen, in der höhern Schreibart, Einen Kranz mir Abren 
und Epben durchflechten. Ein Band durchflocht ihr braunes 
ee hs ©. Stiegen, 

fliegen, verb. irreg. e 

re — Ich fliege durch, durdhgeflogen; ein Neu⸗ 
rum, welches mit dem Hulſswerte ſeyn verbunden wird, durch 
einen Drt fliegen. Hier iſt dee Vogel durchgeflonen. 

Durchjliegen. Ich durchfliege, durchflsgen; ein Actlvum, 
durch einen Ort fliegen, In ber höhern Schrelbatt. 
Und da der Auf 
Von beyder Brüder zwiſt die Welt durchflog, Can, 

Durchfliehen, verb. irreg. ad. S. Sliehen, Ib durch—⸗ 

fliehe, durchflohen; durch einen Ort fliehen, in ber höhern 


ER erft die blauen Gefilde, Kleiſt. 
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BDurchfließen, verb. irreg. €. Slieffen, 

Dürchfließen. Ich fließe durch, durchgefloſſen; eln Yen: 
trum, welches das Külfswort ſeyn erfordert, durch einen Dre 
flleßen. Gier kann kein Waſſer durchfließen. 

Durch ſeßen. Ich durchflleße, durchfloſſen; ein Activum, 
in der vorigen Bedeutung, aber nur in ber böbern Schreibart. 
Der Strom durchfloß die Stadt. Juglelchen, fih über alle 
Thelle eines Ganzen verbreiten, figürlih. iin majeftärifcher 
Schimmer durchfloß den ganzen Raum um ihn ber. Welch 
füßes Entzücken durchfließr mich bey feinem Anblicke ! 

Dürdflößen, verb.reg. ad. Ich flöße durch, durdhgeflöfier; 
burch einen Ott fößen. Das Zolz bleiber nicht bier, es wird 
uur durchgeflößer. Daher die Durchflögung. 

Der Dürchfluß, des — ſſes, plur. inuf. der Fluß des Waſſers 
durch einen Ort. 

Durchförfiben, verb. reg. act, Ich durdhforfche, durchfſorſcht; 
elne Sache nah allen ihren Theilen erforfben, in ber bühern 
Schtetbart. Er will alles genan durdforfhen. Das Gerz 
des Lafterbaften iſt oft leicht zu Durchforfchen. 

Durdforicher, Sterbliche, des Lebens kurzen Raum, 
Was Fommen fol it Nacht, was bin ift, iſt ein Traum, 
Leſſ. 
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So auch die Durchſorſchung. 

Durchfreſſen, verb. irreg. a&. S. Freſſen. 

Duͤrchfteſſen. Ich freſſe durch, durchgefreſſen. T) Freſ⸗ 
ſend durchlöchern. Die Mauſe haben der Käſe durchgefreſſen. 
2) Sic durchſteſſen, im der niedrigen Sprechart, figlttlich, ſich 
den nöthlgen Unterhalt durch Schmarogen verſchaffen. ir frißt ſich 
noch immer fo durch. 

Lucchfreffen. Ich durchfeeffe, durchfreſſen; freſſend durch 
lochern, im der höhern Schreibatt. Das Scheidewaffer durch⸗ 
frifie das Metall. 

Dürchfeieren, verb. irreg. neutr.(&. $ricren,) welches das Hülfe: 
wort ſeyn erfordert. Ich friere durch, durchgeſroren von dem 
Froſte durchdrungen werden. Die Witterung iſt zu gelinde es 
kann nicht durchfrieren. Jugleichen, von Kalte durchdrungen 
werden. Ich bin ganz durchgefroren, 

Die Dürchſuhre, plur. inuf das Fahren oder Führen durch einen 
Dr. Winde Waaren müſſen audy bey der Durchfuhre vers 
zoller werden, 

Dürchführen, verb.reg. ad. Ich führe durch, durchgeführer; 
durch einen Drt führen, Jemanden durdführen, burc einen 
Fluß, durd eine Stadt u.f.f. Die Waaren bleiben nicht bier, 
fie werden mur durchgefübrer, In den Blehhütten werben bier 
jenigen Bleche, welche verginnet werden folen, durchgeführer, 
wenn man fie In das flüſſige Zinn legt, umd bald darauf heraus 
zlehet. S. auch die Durchführung, 

Duͤrchfüttern, verb. xeg. ad. ch fürtere durch, durchge: ° 
fürrerr; den Winter hindurch füttern, d. i. erbalten, in der 
Landwirthfgaft. Er bar fein Vieh Insgefammt durchge— 
füttert. 

Durchgahnen, verb. reg. act. Ich durchgähne, durchgähnt; 
mit Gaͤhnen zubringen, In ber poetiſchen Schrelbart. 

Der jede Mitternacht 
Am tragen Spiel durchgäbnt. 

Durchgallen, verb. reg. act. Ic durchgälle, durchgällt; allen 
feinen Theilen nach bitter machen, in ber höhern Schreibart. Das 
größte Glück des Gottloſen iſt umficher und mir Furcht vor dem 
Zufünftigen durchgällt, Sonnenf. 

Der Dürdgang, des —es, plur. die —gänge. 1) Die Hands 
lung bed Durchgehens, ober des Sehens durch einen Drt, ohne 
Plural. Die Waaren werden auch bey dem Durchgange vers 

Hbo bh 2 zollet. 
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zollet. Der Durchnang der Denus durch bie Sonne. Einem 
den Durchgang vermehren. © was bat meine Seele nicht 
noch in diefem Durchgange durch das Leben zu dulden! 
Duſch. 2) Ein Ort, wo man durchgehet, oder durchgehen fann, 
Eine Gaffe ohne Durchgang. Das Zaus bat einen Durdys 
gang, man kann durch baffelbe in die aubere Safe geben; ber: 
gleichen Käufer im gemeinen Leben oft nur Durchhäuſer genannt 
werben. 

Bürchgängig, adj. et adv. 1) Einem Durchgang habend, im ge: 
meinen Leben, beſouders Oberdeutſchlandes. Min durchgängiges 
Saus. Der Wald it nicht durchgaäͤugig, man kann nicht durch⸗ 
sehen. =) Ohne Unterſchied, eines wie dad andere, imtgefanmmt, 
überall. Mine durchgängige Gewohnheit, melde überall üblich 
iſt. Noch mehr aber, und vieleicht am beften, wie ein Nebenmort, 
Sier berriche durchgängig noch die alte Gewohnheit. Wir 
grofien Thiere haben durchgängig eine gewiſſe Pleine Schwach: 
beit an un, Leſſ. S. Durchgehends. 


Dürchgärben, verb. reg. act. Ich gärbe durch, durchgegärbt; 
eigentlih, ale Theile einer Haut gehörig gätben; im nledrlgen 
Scherze, durdprügeln, 


Durchgeben, verb. irreg. &. Beben. 

Dürchichen. Ich gebe dur, durchgegangen; welches 
tbeils ein Neutrum, theils ein Acrivum Hit; und daher theild 
mit dem Hälfsworte ſeyn, theils mit baben verbunden wird. 

ı, Em Neutrum, mit feyn. 1) Dur einen Drt geben, in 
eigentlicher, meiterer unb fſigürlicher Bedeutung. Das Waffer 
iſt nicht eief, man kaun füglich durchgehen. Der Thormeg iſt 
zu enge, der Waren geber nicht durch. Ich babe mich in bei 
Stadt nicht aufgebalten, id bin nur Durchgegangen. Durch⸗ 
gebende Waarın, welde nur durchgehen, Bd... burdgelühret 
werden. Die Bugel war bey der Schulter durchgegangen. 
In allen Sachen gerade durchgehen, figürlic, umbebrdt, offen: 
bar, offenherzig haudeln. Beſonders, 2) von einem Ende bis 
zum andern geben. Der Stich ift miche durchgegangen. Der 
Sieb, der Schuß gebet durch, Das Warfer geber durch, brin: 
get durch. Durchgebende Säulen, in ber Baufunft, welche an 
einem Gebäude von unten bis oben durchgehen, und bis an bad 
Gebälte reihen; Franz. Colonnes paflantes. 3) Flüdtig wer: 
den. Die Pferde gingen mir uns dur. Die Pferde find 
ducchgegangen. Der Schuldner IN durchgegangen, iſt andges 
treten, flichtiggewordem. 4) Bewilliget werben, in einer Verſamm⸗ 
lung von mebrern, Die Sache, der Dorichlag iſt auf dem 


Landrage niche durchgegangen. Wr If mir allen Stimmen | 


durcchgegangen, einmüthig erwäblet worden, 

2, Ein Activum, weldes die vierte Endung ber Sade bey 
fi dat. 1) Von einem Ende bis zum andern geben, (a) €i: 
gentlih, Zinen Garten, eine Wieſe durchnchen. (b) Figür: 
lich, flüchtig durchleſen. Ich babe das Buch ein wenia durch: 
gegangen. Ingleichen unterfinhen. Wir wollen die Nechnunt: 
gen durchgeben. Wenn Ich meine Lebensgeichichte durchgebe. 
Gehe in Gedanken die zabllofen Geſchlechter der Geichichre 
durch, und erflaune über ihre Verfchledenbeit, Duſch. 
2) Wund geben, im gemeinen Leben. Er bat die Sife durch: 
u a ober er bar fich die Füße durchgegangen. Inglei⸗ 
en, buch vieles Gchen zerreißen. Die Schuhe, die Sohlen 
durchueben, 

Durchgeben. Ic durchgebe, durchgangen; meldes ein 
Activum iſt, und mur ia ber höhern Schreibart gebraucht wird, 
1) Won einem Ende zum andern geben. Durchaeber bin und 
wieder von einem Thore bie zum andern im Lager, 2 Mef. 
32, 27; mo aber bie Erſetzung bes Accuſativs durch das Vorwort in 
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im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. Wichtiger hieße es: ‚durchge: 

ber das Lager. 2) Durchdringen. 

Bit fommen ohne Bleid in diefen ſtreugen Tagen 
Durchgangen von dem Wind, Opit. 

3) Unterfagen., Durchgehe alle menſchliche Erkenntniß. 
Duͤrchgehends, adv. welches nur in der vertraulichen Sprechart 

üblich It, ohue Unterſchled, insgefammt, ohne Ausnahme, überall. 

Die Sache iſt durchgehende beſchwerlich. Man glaube 
* durchgehende, das Gerüche fey ungegründet. S. Durch⸗ 

sängig. 

Durchgerben, S. Durchgärben. 

Dürchgießen, verb. irreg. ad. S. GSießen. Ich gleße durch, 
durchgegoffen; durch eine Öffnung gießen. Wein, Bier, Wafs 
fer duechgiehien, burd den Trichter, Durchſchlag u. f.f.. Daher 
die Durchgiefung, S. auch Durchguß. 

Durchgluhen, verb. reg. ad. 

Dürcglüben, Ich glühe durch, durchaeglüher; durdau⸗ 
glühenb machen. Eine Stange Eiſen durchglühen. Däber die 
Durchgluhung. 

Durdglühen. Ich durchglilhe, durchglühet; wir das vo: 
rige, doch nur im der figürlicen Bedeutung und In der bößerm 
Schteibart. Von dem grauſamſten Schmerzen durd)giüiher, 
Von Scham durchglüber, 

Durchgraben, verb. irreg. act. S. Graben, 

Dürchgraben, Ich arabe durch, durchgegraben. 1) Mon 
einem Ende bis zum andern durd Graben Öffnen. Minen Damm 
durdhgraben, 2) Sich durcharaben, ſich burd Graben ‚einem 
Weg bdaduen. Ste mufiren füch durch den Berg durchgraben. 

Zurchgraben, Ich purdigrabe, durcharaben; mir das 
vorige im ber erften Beteutung, in ber böbern Schreibart. Einem 
Berg durchgraben. Jusleichen ſigürlich, durchlöchern. Gie ha: 
ben meine Hande und Süße durchgraben, Pf. 22, 17. 

Dürchgriifen, verb, irreg, neutr. (S. Greifen.) welches mit 
bem Hülfsworteibaben verbinden wird. Ich greife durd), durch⸗ 

gegriffen; mit der Hand durch eine Öffnung greifen. Jugleichen 
figürlih, zufahren ohne Umfemelfe handeln, ſeln Anfehen braus 
hen. Man klagte, daß er zu ſäuberlich verführe und wicht 
durchariffe, 

Durchgrübeln, verb, reg. alt. 

Dürchgrübeln, Ich grüble durdy, durchgegrübelt; alle 
Theile einer Sache durch Grübeln zu erforfhen ſuchen. Zr wii 
alles durchgrübeln, 

Durchgrübeln. Ich durchgrüble, durchgrübelt; wie das 
vorige, In ber döhern Schreibart. 

Durchgründen, verb. reg. «dt. Ich durchgründe, durcharün: 
der; ergründen, doch mehr Im Oberdeutſchen als Hochdeutſchen. 
Diele Kunſt fey immer zu durcharlinden, Opitz 

Durchguden, verb. reg.neutr, mit dem Hülfeworte haben, Ich 
guce durch, durchgeguckt; Im gemeinen Leben, fir darchſeben, 
durchſchauen, in alen Bedeutungen biefer Zeltwörter. Die bloße 
Haut guckt durch die Kleider durch. ©. Biden, j 

Der Dirchguß, des — ſſes, plur. die — güſſe. i) Die Hand: 
lung des Durchgießens, ohne Plural. 2) Eim Ort, mo man erwas 
burhgicht. So wird an einigen Orten aud der Ausauß, Guß⸗ 
ftein, ein Durchguß genannt. Jugleichen ein Werkzeug, flüſſige 
Körper durch baffelbe zu gießen. Daher heißt der Durchſchlag im 
den Küchen oft ein Durchguß. 

Dürchhalftern, verb. reg. recipr. Sich mübfam durchbalf: 
tern, fich mit vieler Mühe von einer Verlegenhrit befrepen. 

Durchhauen, verb. irreg. ad. S. Sauen, 

Durchbauen. Ich baue durch, durchgehauen. 1) Durd 
etwas hauen, Den Baum ganz durchhauen. 2) Eih hauend 

: einen 
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einen Weg bahnen. Sich durch die Seinde durchhauen. Sich 
durch einen Wald durchbauen, ſich durch Nie derhauen der Bäume 
einen Weg machen. 

Durchbauen! Ich durchhaue, durchhauen; mie das vorl⸗ 
ge In der erſten Bedeutung, in ber hohern Schreibart. Durch: 
baue den Baum, 

Das Durchhaus, des — ee, plur. die — häuſer, S. Durch: 


gang. Ri 
Durchbicheln, verb. reg. act. Ich bechele durch, durchge: 


bedyele; ale Theile des Flachſes grhörig bedeln. Den. Flachs 
wobl durchhecheln. Noch mehr tim gemeinen Leben, jemanden 
durchhecheln, fein Betragen ſtückweiſe ſpöttiſch tadeln, ihn durch⸗ 


sieben. 

2uürchbeißen; verb. reg. a&. Ich heige durch, durchgeheitzet; 
durchaus bei machen. Das Zimmer iſt noch nicht durchgebeiger, 
Daber die Durchheigung. 

Durchbölfen, verb. irreg. ad. S. Zelfen. Ich beife durch, 
durchgeholfen; durch einen Ott helfen. Das Waſſer iſt zu tief, 
man muß ibm durchbelfen. Einem Ausrelſter durchhelfen, ihm 
su feiner Flucht / befürderlich ſevn. 
genbelt helfen. Du baft mir durchgeholfen. 

WDurchbellen, verb. reg. ad. Ich durchhelle, durchhellt mit 
feinem Lichte bel machen, in der höbern Schreibart. Wenn der 
Wetter ſtrahl die Schatten der Nacht durchbelle. 

Durchheͤrrſchen, verb. reg. act. Ich durchherrſche, durch⸗ 
herrſcht; nach allen Theilen beherrſchen, in der höhern Dichtung 

der Neuern. Reiche, die Satan durchberrſcht, Klopſt. 

Durchheulen, verb, reg. act. Ich durchheule, durchbeult; mit 

ſeinem Gebeule erfüllen, In der böheru Schreibart. Der Word: 
wind, ber die Flur durchbeulte, 

Durchhin, ein im Oberdeutfiben üblicher, Im Hocdbeutihen aber 
ungemöhnliches Nebenwort bes Ortes, für bindurdy. Und folle 
die Riegel mitten an den Bretern durchhin ftoßen, 2 Mof. 26,28, 


Kap. 36, 33. 
Das grüne Bras, an dem fürliber fleuft 
Das Waffer und durchhin mie ftillem Raufchen fleuft, 


Opih. 
Br iſt durchbin, bedeutet in Nlederſachſen, er iſt ganz aus ber Art 
geſchlagen, alle Hoffuung zu feiner Beſſerung iſt vergebens, 
Durchhitzen, verb. reg. act. 
Dürchbigen. Ich bitze durch, durchgehitzt; wie durch⸗ 
heitzen. Das Zimmer iſt noch nicht durchgehitzt. 
Durchhitzen. Ich durchhitze, durchhitzt; ehem fo, fm der 
bohern Schreibart. Die Sonne durchhitzt die Erde. 
Turchhoblen, verb. reg. act. Ich hohle durch, durchgehohlt; 
figürli, In ben gemeinen Mundarten, beſonders Niederſachſens, 
durchdringen. Der Wind bat uns recht durchgehohlet. Je⸗ 
manden durchboblen, ihn durdprügeln. 
Durchböblen, verb. reg. act. 


Dürchöhlen. Id höble durch, durchgehöhlt; durchaus 


hohl matden. Minen Berg durchhöhlen. 
Durchhöhlen. Ic durdböple, durchhöhlt; in ehem bie: 
fer Bedeutung, in der böhern Schreibart. 

Duͤrchhöhnen, verb. reg. ad. Ih höhne durch, durchge⸗ 
böbne. Jemandes Betragen durchböhnen, es vach allen ein: 
zelnen Umfländem verböhnen. Daher die Durchböhnung, 

Qurchiagen, verb. reg. ad. 

Dürdrjagen. Ic jage durch, durchgejagt; durch einen 
Drt jagen, 3ünde ein Feuer an, und jage das Vich durch. 
Sngleichen, auf der Jagd durch einen Ort ziehen. Gier darf man 

- wide durchjagen. 


Angleihen, aus einer Verle⸗ 
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Durchidaen. Ich durchjage, durchjagt; fi ſchuell durch 
einen Ort bewegen. 
Die das weite Meer durchjagt, Opitz. 
Ingleichen, in allen Theilen eines Nanmes jagen, Den ganzen 
Wald durcjagen. 
Durchirren, verb. reg. act. Ich durchirre, durchirrt; durch 
einen Ort irren ihn darchreiſen, in ber höhdern Schrelbatt. 
Warum durchirrt nach Gut und Geld 
Dex Menſch die fernften Meere? Welße. 
Mein Gedanke durchirret das Vergangene, Inglelchen figür: 
li. Schlanfe Rräuter durchirren das Gras mit zarten Ajten 
und mannigfalrigem Laube, Gefu. 

Duͤrchkauen, verb. reg. ad. Ich käue durch, durchgekäuet; 
alle Theile einer Spelſe luen. Die Speiſe recht durchkäuen. 
Jugleichen figürlih. Iſt an dem kleinen Gedanken noch wohl 
etwas Geſundes geblieben, nachdem er fo durchgekäuet wors 
den? Duſch. j 

Dürchklopfen, 'verb. reg. ad. Ich Mopfe durch, durdhge: 
klopft. 7) Klopfend dur eine Öffnung treiben, Den Pfiod 
durchklopfen. 2) Mit Slopfen durchdringen. Den Stod- 
fiſch gebörtg durdyPlopien. Ingleihen, im gemeinen Leben, 
für durhprügeln. 

Dürchfneten, verb. reg. act. Ich knete durch, durchgefnerer; 
nah allen Cheilen kueten. Den Teig gehörig durchkneten, 
bey den Bädern, durchwirken. Geſchichet felbiges zum leßten 
Mable , fo heißt es durchinöbeln und ausftohen. 

Duũrchkommen, verb. irreg. neutr. (&, Rommen,) welches bad 
Hulfswort feyn erfordert; ich Fomme durdy, durdıgefommen, 
1) Durch einen Ort kommen, d. i. mit libermindung der Hin: 

Iffe durch denfelben-gelaugen, Die Wege find fo böfe, daß 
man nice durchfommen kann. Das’ Waffer iſt zu rief, fie 
werden nicht glückaich durchfommen. Juglelchen, aus einer 
Verlegendeit lommen. Mit der Eutſchuldigung wirft du nicht 
durchkommerr, 

Anm. Ben bem Kero lautet biefes Wort duruhghuuemen, 
Im gemeinen Leben laſſet man Fommen oft and , und verbindet 
durch unmittelbar mit können, befonders in ber eigentlichen Bes 
deutung. Ich Bann nicht durch, Du wirft bier nicht durch⸗ 
Fönnen, d. £. durchfommen köanen. 

DürchEoften, verb. reg. aA. Ich Fofte durdy, durchgeroſtet; 
eines nach dem andern keſten. Weinproben durchkoſten. 

Durchkränken, verb. reg.a&t. Ich durchkränke, durchkränkt; 
febr fränten, ein Zeitwort, welches Im Hochdentſchen ungewöhns 
lich if. 

Ich durchfränfe mich im Serzen 

Mit den Schmerzen, Opitz. 

Es durchfränfer mich im Gerzen, 

Wenn ich didy muß laſſen ſcherzen, ebend. 

Dürchkratzen, verb. reg. act. Ich Frage durch, durchgekrat⸗ 
zet; wund Fragen, Die gaut durchkratzen. Sich durd: 
kratzen. 

Durchkreüzen, verb. reg. act. Ich durchkreuze, durchkreuzt; 
kreuzweiſe durchſchneiden. So durchkreuzen ſich die Linien in 
ber Wapenkunſt und Mathematik, wenn fie ſich im Geſtalt eines 
Kreuzes durchſchnelden. Figüürlich, ohne einen gewiſſen Weg durch: 
reifen, durdirren. Die See durchkreuzen. Und was denkt 
man denn, wenn ſich in einem Augenblide taufend Gedanken 
durchfreügen? Leſſ. Oder wenn die fchwarzen Zäune von 
Dornitauden die weiße Mbene durchkreuzen, Geſn. 

Durchkriechen, verb. irreg. S. Kriechen. 

Düuͤrchkrlechen. Ich krieche durch, durchgekrochen; ein 
Neutrum, welches das Hülfewors ſeyn erſordert, duro eine 

58699 66 33 Dffaung 


1595 Dur 


Öffnung Iriehen. Das Loch iſt zu klein, es kann feine Maus⸗ 
durchkriechen. Sie int ſchon durchgekrochen. 

Durchkriechen. Ich durchkrieche, durchkrochen; ein Ae⸗ 
tvum. Ale Winkel durchkriechen, In alle Wintel kriechen. 
wer hat alles durchkrochen, in eimer niebrigen Figur, er hat al» 
tes durchſucht, ‚alles durchgrübelt. 

Durchlaͤchen, verb, reg. act. Ich durchlache, durchlacht; In 
der poetiſchen Schrelbart, mit Lachen hinbtingen. Die Seit 
durchlachen, Zachar. 

Daͤrchiängen, verb. rez. ach. Ich länge durch, durchgelaugt; 
km Wergbaue, der Länge nach durchhöhlen. Min Seld mit örtern 
durchlängen, nad vorliegenden Gängen arbeiten. So auch die 
Durdhlängung. 

Der Duͤrchiaß, des — ſſes, plur. die —läffe, 1) Die Handlung 
des Durchlaſſens, ohne Plural. Noch mehr aber, 2) verſchie⸗ 
dene Maſchiuen, andere Körper durch biefelben laufen zu laffen, 
und fie dadurch entweber zu reinigen, ober auf andere Art zu be⸗ 
arbeiten, &o wird im gemeinen Leben auch dad ſchräge Bebende 
Sieb, Getreide, Sand, Erbe u, ſ. f. dadutch zu werfen, ein 
Durchlaß genannt. In den Pochwerken iſt der Durchlaß ein 
lanalicher Kaften, der oben ein Gefälle bat, das Erz in demfelben 
gu füubern, ingleihen das Grobe von dem Kleinen zu ſcheiden. 
In den Münzen It es eine Maſchlue, die Silber zaine dünner zu 
Dalzen, welches auch das Streckwerk genannt wird. 

Duͤrchlaſſen, verb. irreg. ad. S. Laſſen. Ich laſſe durch, 
durchgelaffen ; durchgehen laſſen, durchlaufen laſſen, durchflie ßeu 
laſſen. i) So fern laſſen bloß verſtatten bedeutet, Das Thor 
war verſchloſſen, und man wollte uns nicht durchlaſſen. Zier 
wird niemand durchgelaſſen. Leder laßt Feine Feuchtigkeit 
durch, d. i. durchfließen. 2) So ſern laſſen eine mehrere This 
tigfeit mit einfhlteßet. Erze durchlaſſen, in den Schmelzhüt: 
ten, fie durch den Ofen gehen laſſen, d, 1. fie ausſchmelzen. Auf 
ühnfiche Art fagt ſchon Opig! 

Vor alles Bold, fo fein und durchaelaffen, Pſ. 119, B, 64; 
odaleiq dleſes Zeitiwort vom bem Golde nicht gebriuchlid iſt. Be: 
treide, Saud durchlaffen, es durch ben Durchlaß werfen, um 
es zu reinigen. Silberzaine durchlaffen, in ben Münzen, fie 
in dem Durchlaß dünner walzen. So aud Die Durdılaffung- 

MDürchlaucht, das Abſtractum des folgenden Adiectives, weldes 
von chur; und fürjkihen Perſouen opme Artikel gebraucht wirb, 
Se, Churfürftiihe Durchlaucht haben befehlen m. f. f. oder des 
Churfürften von Baiern Durchlaucht haben befohlen u, f. f. 
Ew. Zerzogliche Durchlaucht gerupen u. ff. Ihre Durch⸗ 
lauchr, die Zerzoginn. Won mehrern durchlauchtigen Perſonen 
aebraucht man auch den Plural, Durchlauchten. Der Serzoge 
von Sachſen Durchlauchten. Ihre Durchlauchten die Ger 
zoge von Sachſen. Im Oberdeutſchen iſt ſtatt dieſes Wortes 
auch Durchlauchtigkeit Ubllch, welches aber im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich klinget, ob es glelch manchen Hoch deut ſchen Kau ⸗ 
geleven fo ftemd eben nicht iſt. 

Durchläuchtig, adj. 3) * @lüngend, einen durchdringenden Glanz 
habend; welche Bedeutung aber fänaft veraltet It. 

Owe fueller mund durlühtig rot, Gottfe. v. Nifen. 

Ir durlühtig roter mund, Martgr. Otto v. Brandenb. 
2)* Berühmt, eine gleihlals veraltete Bedeutung, Did durchs 
leuchtigoſt Wer? der ganczen beyligen geſchrifft gemande bie 
Dibel, u. ſ. f. beige ed ned im der Nachſchtift gwener zwiſchen 
den Jahren 1470 und 1477 zw Augsburg gedruckten Deutichen 
Bibeln, 3) Gegenwärtig iſt dieſes Wort nut noch ein Chrentitel 
fürtftcger Vorfonen, weiten fie fo wohl von höhern, al6 and vom 
ihres Glelchen und nicdrigerw Werfonen erhalten. Der Durchs 
lauchtige oder Durchlaucheigfte Fürſt. Durchlauchtigſter Ser 
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s08. Durchlauchtlgſte Churſürſtinn. Die Durchlauchtigſten 
Prinzen. 

Unterthanen und Privatperfonen gebrauchen das Abjeetiv Durch⸗ 
lauchtig nur noch gegen neufürſtliche Petſonen, otgleid auch dieie, 
weniaftend von ihren Unterthauen, gemeiniglih ben Euperlativ 
Durchlaucheinft befommen, Churfürten, Herzoge und altfürft: 
lie Perfonen werden von Grringerm jederzeit im Euperlative, 
Könige und Kalfer aber mit Allerdurdplauchtiaft angerebet. 

Was den Gebraud biefes Titels von Höhern gegen Fürften, 
und von biefen gegen einander felbft betrifft, fo ift derfelbe_ in dem 
Deut ſchen Meiche größten Theils durch Werträge oder durch bas 
Hertommen feitgefeßet, Der Kaiſer, bie Könige Guropens, 
und bie Churfürften geben deu meiften Reichsſürſten den Titel 
Durchlauchtig; nur der König von Preußen nennt bie alten Füge 
fien kraft eines befondern Vertrages Durchlauchtigſt. Die 
neuen Fürſten erhalten von den altſütſtlichen Häufern gleichfals 
nur den Titel Durchlauchtig. “ 

Den Superlativ Durchlauchtigſt geben der Kaifer, die Chur: 
fürften, und einige alte Fürfen beu Sönigen; die Könlze, und 
feit der Gapitulation vom 171 aud ber Kaiſer, beu weltlichen 
Ehnrfürften, Ingleihen benjenigen geiftlihen Churfürften und 
Fürften, welche geborne Fürften find. Die Reichsſürſten unter 
fi geben fih dieſen Titel gleichfalls. 

In der ehrerbiethigen Schreibart werden Durchlauchtig und 
Durchlauchtigt zuweilen ‚für furſtllch zebraucht. Es waren 
—* —* Feyerlichkeit viele durchlauchtige Perſonen zugegen, 

urchlauchtig für burdfihtig, ein durchlauchtiges 
ein niedriger Scherz. — TER ri 

Anm, Diefer Titel kit mach dem Mujter bes Latein. Uluſttie 
und Ilufrifiimus gebildet, der fo wie der Deutſche ehebem ein 
Beywort ber Kalfer und Könlge wars dagegen Füriten nur Jod: 
geborne hießen. Erſt 1659 verboth ber Herzog von Mellenburg ⸗ 
Schwetin feinen Unterthanen, ih micht mehr Zochgeboren, fon: 
dern Durclauchrigft zu nennen. Che Durchlauchtig und 
Durchlaucht durch den Gebraud mit Ausſchlleßung auderer dus: 
drüfe eingeführet wurden, waren dafür auch Plar und lauter, 
und im Abſtraeto Klarheit und Kauterkelt üblich, nad dem 
Mufter bet Bat. Serenus, Serenifimus unb Screnitas. Se 
wird In der Im Jahre 1384 unterzeichneten Borrebe Des Drutihre 
Matlonale Erzher zog Albert III. von Öfierreich von dem Verleſſer 
Ewr Clarhait und Ewr Lauterchait angeredet. ©, auch Er⸗ 
laucht. Durdyäucheig und Durdyleuchtig: kommen zwer ber 
Abſtammung' von durchleuchten näher, find auc iu einigen Ge: 
genden wirklich üblich; allein in dem Kanzelleyen und in dem mei⸗ 
fen Hochdeutſchen Schriften hat doch bie alte Dberbeutfche Form 
uch Immer ben Vorzug behalten, 


Durchlaudhrigkeit, S. Durchlaucht. 
Der Dürchlauf, des — es, ‚plur. die —läufe, 1) Der Zuſtand, 


ba ein Körper, befonders ein flüffiger Körper, durch einen Drt, 
buch eine Ofuung läuft; ohne Plural. Melonders diejenige 
Kraulheit, welche aud der Durchfall genannt wird; S. dieſes 
Wort, Im gemelnen Leben beleget man gumeilen auch die ge: 
fährlihern Arten derfelben, dergleichen die Ruhr iſt, mit die ſem 
Nahmen. Schon 1479 wird fs Oberdeutſchland Rür durch Durch⸗ 
lauf erlläret, In Niederſachſen heißt der Durchlauf Loop, Lauf, 
böfe Slere, böfer Fluß, und im Scherze fihnelle Rarheriue, 
2) Zumellen au ber Drt, durch welchen ein Körper Läuft. 


Durchlaufen, verb. irreg. &. Laufen. 


Dürchlaufen, ich laufe durch, durchgelaufen. Es If, 
1. ein Neutrum, weldes das Hülfewort feym erfordert, durch 
einen Ott laufen. Er hielt fich nice auf, er lief wur durch. 
Das Wafler läuft unter der Brücke durch, 2, Ein Activum, 

1) Durd 
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7) Durch vieles Laufen zerreißen. Er hat die Schuhe nanz 
‚ durchgelaufen, 2) Von einem Ende bis zum andern laufen. 
Er liefe wohl die ganze Wele durch. Ingleichen figürlic, 

fühtig In Gebauten ned; allen einzelnen Theilen betrachten. in 

Buch, eine Rehnung durchlaufen, flüchtig durchlefen. - 

Durdylaufen. Ich durchlaufe, durdlaufen; ein Actlvum, 
welches der böhern Screlbart eigen if, 1) Bon einem Ende bie 
zum andern laufen, Auf den Befehl ihres Schöpfere durchlau⸗ 

fen die Zimmelsförper die ihnen befrimmeen Breife, Im: 

gleihen, 2) figürlih, mit jlüchtigem Blicke betrachten. Dürre 

‚Beifer brannten vor ihm in hellen Slammen, indeß, daß er 

einfam ins Gras geftreder, mir irrenden Blicken den “immel 

durchlief, Gefn. Ich kann mir meinen Gedanken alle Be: 
ſchichte aller Jabrbunderre durchlaufen. Ohne das ſchwarze 

Regifter meiner Beleidigungen zu durchlaufen, Duſch. Wiber, 

lauf einmabl dein Leben durch, wie eben derfelbe an einem an: 

dern Drte fagt, für durclauf einmabl dein Leben, iſt für die 
edlere Ehreibart zu mledrig. 3) Durch etwas kaufen, Der 
Sluß durchläufe die Sradr, Erbeben durchlief die Natur. 


Der Schreden, welcher mich mir Falter Angft durchs 

käufe, Weiße, 
Durchläütern, verb. reg. adt: Ich durchläutere, durchiäuterr; 
durch und durch läutern, in der bübern Schreibart. Die Rede 

des Zerren ijt lauter, wie durchläutere Silber, Pf, 12, 7. 

Geld, das mir Seuer durchläutert ift, Dffenb. 3, 18, 
Durdhlöben, verb. reg. act. 

Dutchleben. Ich lebe durch, durdhgelebt ; lebend zurüc 
legen, Wie glücklich find wir; dafi wir nach dem ordentlichen 
Laufe der Natur den gröfren Tpeil unferer. Jahre ſchon durch⸗ 
gelebt haben! Raml. 

Gebengt vom Schnee viel durchgelebter Jahre, Schleg. 
Durchlẽben. Ich durchlebe, durchlebt; in der vorigen 
Bedeutung, nur in der höhern Schreibart. r. 

Dieß iſt der Tan, die Zier der Zeit, 

Wohlan, den laffer uns durchleben, 

Mir Luft und voller Fröhlichkeit, Opitz P, ır3. 

Einfam in Zimmern, zufrieden mit fih, durchlebte fie 

Tage, 
Nicht vom Nelde gerrübt, Zadar. 
BDurchlöfen, verb. irreg. ad, ©. Lefen, 
. BDürchlefen. Ich leſe durch, durchgelefen; von einem Ende 
Hs zum anbern leſen. Elinen Brief, ein Buch durchlefen, Das 
"der die Durchleſung. 

Durchleſen. Ich durchlefe, durchleſen; wie das vorfge, in 

der böbern Schreibatt. Seufzend durdylas er den Brief, 
Durchleuchten, verb, reg. 

Dürchleuchten. Ich leuchre durch, durchgelruchtet. ) Ein 
Neutrum, mit dem Huͤlſsworte haben, fein Licht durch etwas 
fheinen laſſen, durchſcheinen, doch nur in fisürliher Bedeutung, 
deutlich erfannt werben. Die Srhmeicheley war zu plump, und 
die ·rkünſtelte Miene leuchzere übera durch. überau leuchz 
tem Eitelkeit und Selbſtrubm durch. 2) Ein Actvum, mit 
Vorbaltung des Lichtes bar einen Ort begfriten, Ich will fie 
durchleuchten, durch ben Gang u f. f. 

Durchliftebien. Ich durchleuchre , Burchlenchter ; ein Mc 
tivum, dutch und durch erleudten, alle Thelle helle magen ‚, In 
der hühern Schreibart. 

Diu minnekliche 
Min herze uf duch liuhtet hat, Kriſtan von Hamle. 


Durchleuchtig, S. Durcchlauchtig. 
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Dürchliegen, verb. irreg. ad. S. Kiegen, Ich Hege durch, 
durchgelegen; mund Ilegen, im gemeinen Leben. Der Kranke 


bar ſich ganz durchgelegen, 

Dürdlochen, verb. reg. act. Ich loche durch, durchgelochet; 
ben den Cifen: und Metalarbeitern, mit einem @ifen ein Loch 
durch ein Metall fhlagen, im Gegenfahe bes Durchbohrens. Das 
ber die Durchlochung. 


Durch'ochern, verb. reg. adt. Ich durchlöchere, durchlöchert; 
mit Löchern verfeben, fo wohl eigentlich, als ſigürlich. in Blech, 
ein Brer durchlöchern. Die Rleider find ſchon ganz durch: 
Schere, zerriffen, Der ewige Sriede it längft durchlechert 
worben, 

Dürchlügen, verb. irreg. ad. ©. Ligen, Ich lüge durch, 
durchaelogen; mit Zügen forthelfen,. Er wird ſich ſchon durch: 
lügen. Er bar ſich glücklich durchgelogen. 

Der Dürchmarfch, des— es, plur. die — märfche, der Marſch 
durch einen Ort. Diele Durchmärſche haben, wenn Truppen 
zu vielen Mahlen burch einen Ort marſchlren. S. Marſch. 


Düuͤrchmarſchlren, verb. reg. neutr. mit feyn, durch einen Ort 
marfhtren. - Die Truppen bleiben nicht liegen, fis marſchi⸗ 
ren nur Durch, 

Durchmengen, verb. reg. ad. 

Duͤrchmengen. Ic menge durch, durchgemenat; alle 

“ Theile eines Körpers gebörig mengen. Das Mehl wohl durch: 
mengen, Dader die Durchmengung. 

Durchméngen. Ich durchmenge, durchmengt; vermengen, 
in der böhern Schreibart, Mit wie vielen Bitterkeiten iſt 
niche unjer Leben durchmengt! 

Der Dürchmeſſer, des —s, plur. ut nom. fing. in ber Ma: 
tbematif, eine gerade Linie, welche durch den Mittelpunct einer 

Figur fo gesogen wird, daß fie felbige in zwen gleiche Theile thei: 
let, nach dem Gtiech Diameter; dean das Verbum durchmeſſen 
iſt nicht gebräuchlich. 

Durcbmifchen, verb. reg, ad. 

Dürdhmifchen. Ich miiche durch, durchgemiſcht; wie 
durchmengen, Daher die Durchmiſchung. 

Durchmifchen. Ich dürchmifche, durchmlſcht; wie durch: 
mengen, in der höhern Shreibart. 

Dürchmüſſen, verb. reg. neutr, weldes das Külfewort haben 
erfordert, nur im gemeinen Leben üblich iſt, und alle Mahl ein 
anderes ausaclaſſenes Verbum voraus feßt. Der Fluß iſt zwar 
tief, allein ich muß doch durch, durchfahren, durchreiten u. f. f. 
Der Pfleck ift zwar ein wenig die, allein er muß doc 
durch. 

Türchmuſtern, verb. reg. ad. Ich muftere durch, Burcger 
muſtert; im gemeinen Leben, ftücdtweife betradten, genau unter: 
fuchen. Zeuge, Früchte u f. f. durchmuftern. Er mufi alle Leuse 
durchmuſtern, fich Über ale Leute aufhalten. Daher die Durch- 
mufterung. S. Muftern, 

Durchnagen, verb. reg. ad, 

Dürchnagen. Ich nage durch, durchgenagt; entzwep 
nagen. Die Mäuſe haben die Schnur durchgenagt. 

Durdinigen. Ich durchnage, durchnagt; wie das vorige, 
in der höhern Schreibart, 


Zerftörte Schlöffer durchnage vom Zahn der Säulnif, 
Kleiſt. 


Durchnäben, verb. reg. ad. Ich durchnäbe, durchnäht; 
durch ned durch benähen. Ein durchnäheter Aock. Die Ab: 
fäge weiß durchnäden, bey den Schuſtern, welches dey dem weib⸗ 


€ bdeppeln heißt. 
Ken Schuhen abdeppeln heißt Durch⸗ 
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Durchnäffen, verb. reg. ad, 
Dürchnäffen. Id näfe durch, durchgenäſſet; hurchaus 
naß machen. Ich bin ganz durchgenäffer. j 
Durchnäſſen. Ich durchnäſſe, durchnäſſet; wie Das vo: 
rige, in der eblern Sprechart. Wir find ganz durchnäſſet. 
Duͤrchnetzen, und durchnegen, verb. reg. a®. welche wie 
das tdrige gebraucht werben, S. Näſſen und Netzen. 
Durchpafliren, verb. reg. neutr. mit feyn, welches nur im 
gemeinen Leben Ublig it, dur einen Ort lommen, gehen oder 
reifen. S. Pafliren. 
Durchpflügen, verb. reg. adt, 


Dirbpflügen. IA pflüge durch, durchgerflüge; dutch 


> etwad pflũgen; luglelchen, alle Theile eines Aders mit dem Pfluge 
gehörig bearbeiten. j 

Durchpflügen. Ich durchpflüge, durcpflüge; im der 
hohern Schrelbart, figürlig, Die Wellen durdpfiiigen, müh- 
fam durch fie Hin ſegela. Sie durchpflügen die Winzerwellen 
und ernten Ogrzweifelung ein, 

Dürchpröffen, verb. reg. ack. Ich preffe durch, durchgepreßt; 
vermittelt der Preſſe durch einen andern Kötper treiben. Ge: 
rochten Zonig durchpreffen, dur ben Beutel. Daher die 
Durchpreffung. J 

Durchprugeln/ verb. reg. act. Ich prügele durch, durchge⸗ 
prügelt; derb prügeln. Jemanden durchprügeln. 

Durchrädern, verb. reg. ad. Ich rädere durch, durchgerä⸗ 
dert; durch dem Nüder, d. i. elm ftebendes Sieb, laufen laſſen, 
um es zu reinigen, durchſieben. Sand, Beireide durchradern. 
Yu einigen Mundarten durchräutern. S. Rädern. 

Durchrauchern, verb. reg. act. 

Durchrauchern. Ich rauchere durch, durchgeräuchert; 
durch und durch beräuchern, Ein Zimmer durchräuchern, Die 
Schinken find nicht durchgeräuchert, wicht überall won dem 
Daude durchdrungen. 

Durdräüchern. Ich durkhräuchere, durchräuchert; wie 
das vorige, in der eblern Echrribart, - 

Darchraufchen, verb.reg. at. Ich durchrauſche, durchrauſcht; 
in der Alsteriihen Schreibart, mit feinem Geraͤuſche durchdrin⸗ 
gen, ſich tauſchend burd einen Körper bewegen. 

Welch ein Heiliger Schauer durchrauſcht den Wipfel 
Ser Leber! Schleg. 
Aber! “2 u 
Sonft rauſcht ein frohlicher Ton, wie er in Opern entzuckt, 
Die Saiten durch, Zadar. 
für durchrauſcht, {ft wider die Natur dleſer Beitwörter. 

Durchrödhnen, verb. reg. ad, 

Durcbrecbnen. Ich rechne durch, durchgerechnet; von 
Unfang bis zu Ende berechnen. in aufgegebenes Eyrempel 
durchredunen. ! 

Durcbrechnen. Ich durchreihme, durchrechnet; mach als 
len Theilen berechnen, in ber eblern Säreibart, Sein Geld 
Surchredhnen. SIugleihen, technend zubringen,. Lange Tage 

rig durchrechnen. 

—— verb. reg. neutr. mit dem Siffeworte baben, 
weldes nur unperfönlih gebraucht wird, Es regner durch, 
durchgeregner; durchdringen, von dem Megen. Das Dach iſt 
baufälig, daber regnet es durch. Das Dach iſt feit, es kann 

urchregnen. 

—— verb. irreg. ad. S. Reiben. Ich reibe durch, 
‚durchgerieben ; reibend durch elmeu andern Körper bringen, Aus 
gleichen wund reiben. Er bar fi die Zände durchgerieben. 

Dürchreicdhen, verb. sep. Ich reiche durch, durchgereicht. 
Es ik, ») ein Actlvum, durd eine Offnung reihen, dv, lan 
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gen. Jemanden etwas durchreichen, durch bad Fenſter u. ſuf. 
Daher die Durchreichung. ©) Ein Reutrum, mit haben, lang 
geung ſeyn, um dur eine Öffnung zu telchen. Der Strick ift 
zu Fürs, er reiche nicht durch, 


Die Dirchreife, plur. die — n, bie Reiſe durch einen Ort, Ich 
boffe ibn bey meiner Durchreiſe zu ſprechen. 
Durchreifen‘, verb, reg. 

Durchreifen. Ich reife durch, durchgereifer; eln Neu⸗ 
trum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, durch einen Drt 
reifen. Wir halten uns nicht auf, wir reifen nur durch. 

Durchreiſen. Ich durchreife, durdpreifer; eln Activum, 
von Anfang bie zu Ende ehtrd Ortes ober Landes reifen. Er bar 
viele Länder durchreifer, Wir haben fchon ganz Deutſchland 
durchreifer, 

Durchreißen, verb. irreg, &, Reifen. 
Zurchreißen, Ich reife durch, durchgeriſſen. Es if, 

1) ein Activum, von einem Ende bis zum andern gerreifen, Ein 

Srüc Jeuges, ein Blatt Papier durchreifen, 2) Ein Yiens 

teum, mit dem Hülfsworte jeyn, burchgerifen werben. Es hält 

nich, es reife durch. 
Durchreißen. Ich durchreiße, durchriffen ; wie das vorige 

Activa, fu der eblern Schreibart. 


Durchreiten, verb, irreg. &, Reiten, 

Durchreiten: Ich reire durch, durchgeritten. 1) Ein Neu⸗ 
trum, mweldes das Hülfewort ſeyn erforbert, durch einen Drt 
zeiten. Das Waſſer ift zu tief, man kann nicht Durchreiten. 
Wir find dennoch durchgerieren, Ich bleibe nice bier, ich 
reire nur durch, 2) Ein Aetivum, wind-reiten, Er bar füh 
durchget itten. Ein Pferd durchreisen, 

Durchreiten. Ich durchreite, durchritten; ein Activum, 
von einem Ende bis zum andern reiten. Eine Stadt, dir ganze 
Begend durchreiten, Von den Motten durchrirtene Bücher. 


Durchrennen, verb. reg. et irteg. S. Kennen. ° P 

Durchrennen. Ic) renne durch, durchgerennet und durch 
gerannt. 1. Ela Neutrum, mit irreguläcer Coönjügation uud 
dem Hülfsworte feyn, durch einen Ort rennen, (Er rannte febr 
geihwinde durch, durch das Zimmer, 2. Ein Activum, fon 
Häufig mit regulärer Conjugation. 1) Jemanden durchrennen, 
Ihn rennendb durchſtechen. Er wurde mie dem Spleße durch⸗ 
gerennet. 2) Vor einem Ende bie zum andern rennen, Ich 
babe die ganze Stadr nad ihm durdpgerenner; nicht, wie es 
bey Beffing heißt: Ach bin bereits Die ganze Stade nach ihm 
durdgerannt. Denn men fi gleich die irreguläre Gonjugation 
wertbeibigen ließe, fo findet doch bier das Hülfsmort ſeyn nicht 
Statt, weil der bepgefügte Accuſativ die active Webrutung zur 
Genüge anzeiget. 

Durdhrennen. Ich durchrenne, durchrenner; eln Acti⸗ 
vum, mit regulärer Gonjugarion, von Anfang bis zu Ende eines 
Drtes rennen, in ber höhern Schreibart. Vergebens haben wir 
die ganze Stadr burchrenner, 


Durchrieſeln, verb. reg. neuer. welches das Hülfswort ſeyn 
erfordert, Ich riejele durch, durchgerieſelt; riefelnb durchfal⸗ 
len. Der Sand rieſelt durch, durch bie Spalte. In einigen 
Gegenden iſt daſür durchrshren üblich. S. Röhren. 

Diairchrinnen, verb, irreg, neutr. (5, Rinnen,) weldes das 
Hülfewort feyn erfordert. Ich rinne durch, durchgeronnen; 
durch eine Öffaung rinnen, Das Waffer rinner durch. Das 
Gefäß iſt dicht, es Fann nichts durchrinnen. 

Durcdröbren, verb. reg, meutg, mit dem Hülfsworte ſeyn, ©, 
Durchrieſeln, 


Durch⸗ 
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Dürchröfcben, verb. reg. act. Ich röfche durch, durchgerd: 
fcher; im Bergkaur, mir Stüllen und Nüfgen durchfahren. Ein 
Gebirge durcht ðſchen. S. Röſche. 

DSürchtuhren, verb, reg. ad. Ich rühre durch, durchgerüih: 
rer; Ale Theile einer Sache dur einander rühren. . Das Mehl 
durchrübren, ) 

Durchruiteln, verb, reg.ad. Ich rürtele durch, durchgerüt⸗ 
telt; u Zpelle einer Sage rütteln.* Das Stroh wohl durch⸗ 
rütteln. 

Durchjüen, verb. reg, act. Ic) ducciiie, durchſäet; in der 
dichteriſchen Schreibart, durchaus beſaen. 

Der die blauen Befilde . 
Mir Sonnen und Erden durchfär, Kleiſt. 

BDurchfägen, verb. reg: ad. 

Durchfägen. Ich füge durch, durchgefäge; mit ber Säge 
völlig treunen, in Bret durchfägen. Säge co vollends durch. 

Burcfägen, Ich durchfäge, durchſagt; wie bas vorige, 
An der edlern Schreibatt. 


Durchfilzen, verb. reg. ad. &. Salzen, Ich false durch, 
durchgefalzen ; mit Salze durchdringen, Das Fleiſch ift nicht 
recht durchgefalzen. 

Durchfäuern, verb. reg. 

Dürchfäuern, Ic ſauere durch, burchgefäuert, 
Activum, durchaus faner machen, 
durchgeiänert, 
Eänre durchdrungen werden, welches aber wenig gebraucht wird: 
Und laͤſſet den Teig durchfäuern und aufgeben, Hol. 1,4 

Durchſauern. Ich durdfänere, durchſauert; wle das 
vorlge etivnm, Bis daf er (ber Teig) gar durchfäuere 
ward, Matth. 13, 33. 

Zurhfchaben, verb. reg. ad. Ich ſchabe durch, durchges 
ſchabt; einen Körper mit Schaben buchdringen. 

Durchfchallens verb, reg. 

Zurchfeballen. Ich ſchalle durch, durchgeſchallt; mit 
felnem Schale durüdringen, als ein Neutrum, mit baben. 
Der Lärm iſt zu grofi, die Muſik kann nicht durchſchallen. 

Surchſchallen. Ich durchſchalle, durchſchallt; dutch alle 
heile ſchallen, als eln Activum, im ber höhern Schreibart. Die 
Mufit durchſchallt den prächtigen Saal. 

Durchbfchauen, verb. reg. 

Durchſchauen. Ich ſchaue durch, durchgefchauer, ) Eln 
Neutrum, welches das Hülfswort haben erfordert, aber grüßs 
ten Thells Oberdeutſch iſt, durch eine Öffnung ſchauen. Tas 
Senfter ift offen, ſchaue durch. Wer aber durchſchauet in 
das volfommene Beleg der Freybelt, Zac. 1, 25. 2) Ein 
Activnm, ſawelſe beſchauen, auch nur im Oberdeutſchen, burg: 
feben. 

Durchſchauen. Ich durchſchaue, durchſchauet; ein Actis 
vom, In der höbern Schretbart, ſtückweiſe betrachten. Durchs 
au⸗ die weite Natur bis in die Ordnung der Planeten, Duſch. 
Jugleichen, mit ſcharfem Blicke durchdringen. Da wir die Reibe 
der Zeiten durchichauen, Klopft. Nur er und der Vater durch: 
ſchauten den Inhalt, ebeud. 

In Wäldern, die Fein Tag durchichent, Welpe, 

Durchſchauern, verb. reg. ad. Ich durchſchauere, durchs 
ſchauert; in Geflalt eines Schaners dutchdtlagen, in ber. höhern 
Shreibart. Ein befiiger Froſt durchſchauette (eine Gebeine. 
Ein majeflärifches Entzücken durchfchauere es, (mein Her) 
N 


2) @in 
Tas Bror tft nicht recht 


. Als wenn das Screen nie ihr Blut — 
J hätte, Zachar. 
Adel. W. B. 1. Th. 2.Auf. 


2) Ein Neutrum, mit haben, durchaus von der, 
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Surchſcheinen, verb. irreg. &, Scheinen. 
Duͤrchſcheinen. Ich feheine durch, durchgefchienen; ein 
Neutrum, mit dem Hülfsworte baben, mit feinem Scheine durch⸗ 
bringen. Der Webel iſt zu dick, Die Sonne Bann, niche durch⸗ 
ſchelnen. Durciheinend wird auch von folgen Körpern ge: 
braucht, welche einige Lichtitrablen, obgleich uicd* alle, durchlaſſen, 
„zum Unterfgiebe von durchſichtig. Seines Porzellan, dünnu 
gearbeitetes Horn ift durchſcheinend. Oſt ſtehet es aud für 
durchſichtig. Kin durchſchelnendes Glas, Dffenb. zı, ar, 
Durdikbeinen. Ich durchſcheine, durchſchlenen; ein Ac⸗ 
tivum, mit feinem Schelue durchdtingen, erfüllen, in der dich 
tetiſchen Schreibart. 
Sein Blitz durchſcheint das Sb, Opig. 
, Der Gott, fs von der Zimmels Bahn 
‚Mit feiner Strahlen Braft die ganze Welt durchfeint, 
Opitz. 


p 
Durchſcherzen, «orb, reg. ac. a) durchfcherse, bardhfiherse: 


mit Scherz binbringen 3 
—— Mi er poetiſchen Schrelbart, Bis nad 
Ich fihiebe 


Dürchſchieben, verb. irreg. ad. ©. Schieben. 
durch, durchgeſchoben; durch eine Ö 
man durchſchiebt, fallen Feine Begel, — (alten, von 

Durchſchießen, verb. irreg. ad. S. Schießen, 

Turchſchießen. Ich ſchieße durch, durchgeichoffen. Mit 
einem Schuſſe durchdringen. Das Brer ift zu DI, du wirft 
nice durchſchießen. 2) Wurſwelſe burhzäblen, Selu Geld 
durchfchießen, 

Ä Zwey Stunden waren faft verfloffen, 5 

j Daß Veit fein ſchönes Geld nicht Ein Mahl —— 

(hoffen, Bernh. ny? 

Durchſchießen. Ich durchſchieße, durchſchofſen. 1) Mit 
einem Schuſſe durchdringen, in der böhern Schreibart. Der 
eherne Bogen durchſchleßt ibn rüdwärts, Hiob 20, 24, nach 
Michaelis Überfegung. 2) Ein Buch durchſchkeßen, mit Par 
pier durdhichießen, zwiſchen jeben zwrp eines Buches 
ein weißes Blatt Papier. häften, ‚ 

Durchſchiffen, verb. reg. , 

Zurchfchiffen. Ih ſchiffe darch durchgeſchiſſt. EClu 

MNeutrum, mit dem Hulfsworte ſeyn, durch etwas ſchfen, ab⸗ 
gleich felten. 2) Eln Activnm, von einem Cude zum audern 
ſchiffen. Er bar ſchon viele weise Meere durchgeſchifft. 

Durchſchiffen. Ich durchſchiffe, durchſchlfft; in der let: 
ten Bedeutung ber vorigen Form, in ber höhern Schreibart. 

Und du, o görtliche Tugend, durch dich nur Fönnen wir 
, freudig 
Das leer des Lebens durchichiffen, Klelft. 

Durchſchimmern, verb. reg, 

Diirchſchimmern, ein Yreuerum, welches das Hllfewort has 
ben erfordert. ch fchimmere duch, durchgeſchimmert; mit 
feinem Schimmer durgbringen, Die Sonne ſchimmert durch 
die Wolfen durch. 

Durchſchimmern. Ich durchichimmere, durchſchimmert; 
ein Activum, wie bad vorige, in der pdetiſchen Schreibatt. Der 
Blie durchſchimmert die Wolken. 

Durchfchläfen, verb, irreg. ad. &; Schlafen. Ich durchichlafe, 
durchichlafen; mit Schlafen Hinbriugen, in der hüdern Schreibert, 

Achill und Hannibal muß die Nacht des Todes durchs 
ſchlaſen, Kleiſt. 

Der Dürchſchlag, des — es, plur. die — ſchläge, vom Dem 
‚ folgenden Werbe. 1) Die Handlung.drs Durchſchlatens, im einie 
..gen wenigen Füllen des Verbi, such Pier vieleicht nur felten, 

„und fern yeah. Einen Durchſchlag machen, eu Ort,an 

eines 
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einer Stelle durchſchlagen, damit man durch die Öffnung in efnen 
andern fommen könne; and im Bergbaue. 2) Was durchge 
ſolagen wird, oder durchgeichlagen worden; auch nur In ringen 
Fällen, So wird diejenige Öffnung, welche durch @infhlagen 
einer Stelle im einem abgethellten Drte gemacht wird, im gemel- 
nen Leben ein Durchſchlag genannt. Auf eben diefelbe Art iſt in 
dem Bergbane der Durchſchlag die Öffnung, welde and einem 
Orte oder Gebäude in den andern gemacht wird; im welchet We: 
Deutung das Latein. Dorflagus ſchon im eimer Urkunde von 1208 
In Epergs Torel, Bergmerksgefbichte vorfemmt, Etwas mit 
offenen Durchichlägen bewetien, bat Recht auf einen Bang durch 
Einſchlagung in das Grkäude des füngern Nachbars beweifen, In 
ein'gen Oberbeutfchen Gegenden, wo durchſchlagen als ein Neus 
trum für autfchlegen üblich iſt, bedeutet Durchſchlag auch den 
Ausſchlag an der Haut, und die Durchſchlechten Finnen —. Of 
Haut, 3) Ein Werkzeug. womit etwas Bardgeicissen wird. Ju 
Diefem Werftande ft Der Durchfihlag bey Au Dimmerlenten oft 
fo viel als rin Stämmeifen , Licher Mint ia uud bucch das Holy 
an ſchlagen. Bep den Shmirdrr and Schlöſſern iſt es ein fpiniger 
efferner Hammer, ds Eiſen vermittelit eines darauf getbenen 
Ehlaged damir su durchlechen. Bey ben Fruerwertern führer 
Dieien Runmen ein ſpitziger Pfriemen, die Kunſtfeuer damit zu 
ummen, In etwas anderm Verfiande hat man Durchſchläge, ‚ges 
“ wife Aörper durch dleſelben zu fchlagen, um fie von grübern Kör⸗ 
gern abzuſondern. In den Klchen iſt der Durchſchlag ein be⸗ 
kanutes blechernes rundes Werkzeug, mit einem durchlöcherten 
Boden, Waller und andere Feuctigfeiten dadurch von gröbern 
Körpern abzufondern; welches Werkzeug fenjt auch ein Seiber, 
Un Nlederſachſen ein Stortvat, Stürzfaß, gemonnt wird, In 
Den Pochwerken verſtehet man unter Durchichlag ober Durchwur ſ 
ein von Drabt geſtechtenes Gliter, das gepochte Erz durch daſ⸗ 
felbe zu tadern. 

Durchfiblagen, verb. irreg. &. Schlagen. 

Zurchfeblagen. Ich ſchlage durch, durchpeichlaaen, Es 


iR, 1. eln Actlvum, 1) Vermirtelit des Schlagen eine Öffnung 


durch etwas machen, lan muß die Wand bier durchichlas 
gen, oder abfolute, man muß bier durchſchlagen. Eben fo be: 
beutet im Bergbaue durchſchlagen, In des Nachtars Gang durch⸗ 
graben. - 2) Durd ein Sieb oder andern Aörper treiben, größere 
Theile von feinerw abjufondern. Die Brübe mir geſtoßenen 
Brebfen durchſchlagen, fir vermittelt des Durchſchlages von dem 
geſtoßenen Krebſen abfeiden. Erbſen, Linien durchſchlagen, 
fie verwmittelſt eines Durchſchlages, ober auch eines Sieber, von 
den Hulſen abſondern. Slüffiges Wache durch ein Tuch durch⸗ 
fihlagen, durdpreſſen. Den Zonig durchſchlagen, Ihm durch 
einen Beutel preſſen. 3) Jemanden durchſchlagen, im gemei⸗ 
nen Leben, ibn ſehr ſchlagen. 4) Sich durchſchlagen, fib durch 
Schlazen, db. t. Fechten, ben Weg durch etwas difuen. Tas Res 
giment wurde von dem Feinde umrinar, allein es ſchlug fich 
——— Dun: SOME — 
die Belagerer. Ben den Jagern ſchlagen ſich die Sirſche ober 
vilden Schweine durch, wenn fie durq Offnung bed Jagdzeuges 
. entfommen. So auch die Durchſchlagung, fm ben zwer erſten 
Bedeutungen. 2. Ein Neutrum, welches bag Hülfewort baben 
erfordert, durchdringen. Der Kegen ſchlägt durch. Die Pik 
ken haben durchneichlanen, baben die verlangte Wirkung hervor 
gebraht. Die Tinte fchläge durch, bringt durch das Papier. 
Anglethen, durcicklagen ober burcbringen laſſen. Das Papier 
fhlägt durch, läßt die Tinte durchdringen. 

Durchſchlagen. Ich durchſchlage, durchſchlagen. 1) In 
der erſten Bedeutung des vorigen Activi, in der edlern Schreib⸗ 
ert. Mine Wand durchſchlagen. Zuwellen auch, 2) in beifen 


Durcfchleichen, erb. irreg. S. Schleiden. 


1. Durchſchleifen, verb. irreg. ad. &, Echleifen. 
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dritter Bedentung. Mr ift ganz durchſchlagen worden, von 
Schlagen ganz burchbrungen morben, 


Durdfcdlägig, adj. etadv, wolches nur fm Mergbane utſla fi. 


Durchſchlägig werden, In eine andere Zeche durchſchlagen, mit 
dee Arbeit in eine fremde Beche kommen. Ein ducchichlägiger 
Bang, In weldem ein Durchſchlag gemacht werden, 


Durchſchlaͤngeln, verb. reg. at. I durdyichlängele, durch⸗ 


ſchlaugelt; mit frummen Eclangerlinien fih durch etwas er: 
fireten, In der höhern Schreitart. iin Elarer Bach Durchs 
ſchlangelt bie grasreid« Wieſe. 

Ich ſchleiche 


durch, du⸗;Hgeſchlichen. Es iſt entweber ald ein Neutrum 
übris, mit dem Hülfsworte feyn, er ift Onrchgeichlichen ; ober, 
und zwar am bünfigften, als ein Keciprocum, er hat ſich durch⸗ 
“ gefchlichen, er iſt ſchlelchend durdgefommmen. Der Dieb wurde 
von der Wache umringr, allein er ſchlich ſich durch. 
Ich ichleife 
dur, durchgeſchliffen; durch vieles Schhleifen burdlüchern. 
Das las, das Meſſer ift auf einer Stelle beynabe durchge⸗ 
ſchliffen. 


2, Durchſchleifen, verb. reg. act. Ich ſchleife durch, durch ⸗ 


geſchleiſet; auf elner Schleiſe durch eluen Ort führen. Wan 
ren dutchſchleifen. Im Niederſachſen, wo durdhichleifen fir 
durchichleichen active gebraucht wird, iſt Durchichleifer ein Schlf⸗ 
fer, ber verbotheue Waaren beimlih Im einen Ort bringet. 


Durchſchliefen, verb. irreg. (S. Schliefen,) weides im Ober: 


bentihen am üblichſten iſt. 

Durchſchliefen. Ich ichliefe durch, durchgeſchloffen; ein 
Neutrum, welches bas Hülfemeort jeyu befommt, durdfrieden, 
durchſchlüpfen. Das Loch If zu Flein, es kaun niemand durch: 

ſchlieſen. Die Schale des Eyes ift zu bare, das Büchlein kanu 
nicht durchſchliefen. 

Durchſchlrͤcfen. Ich durchichliefe, durchſchloffen; wie das 

vorige, im der thätigen Bedeutung. Er bar alle Löcher durch⸗ 
fhloffen, 


Durchſchlüpfen, verb. reg. 


Durbidlüpfen, Ic ichlüpfe durch, durchgefchlüpfe; eim 
Venerum, welhes das Intenfivum bes vorlgen ift, Im Hoddeut: 
{hen ftatt deſſen gebraucht wird, und gleichfalls das Hülfawort 
feyn- betommt. Das Loch war" zwar Klein, allein er ichlüpite 
dennoch durch. 

Durchſchlůpfen. Ih durchſchlüpfe, durchſchlüpft; wie 
durchſchlieſen. Alle Löcher durchſchlüpfen. 

So oft ein Eidechs die Stauden durchſchlüpft, Giefete, 

Dort rauſcht das frische Laub, durchichlüpft vom 
jungen Winde, 

Im beilig ſtolzen Zain, Eron, 


Durchſchmettern, verb. reg. alt, Ich durchſchmettere, durch 


ſchmettert; mit ſchmettetndem Tone durchdringen, in der döhern 

Schte ibart. 
e⸗ Der Triegopoſaune Donnerſtimme 

Durchſchmnetterte die Luſt noch nicht, Cron. 


Durchſchneiden, verb. irreg. ad. S. Schneiden. 


Zurdfchneiden. Ich ſchneide durch, durchgeſchnitten. 
1) Bon einander ſchneiden. Durch den Zeug- durchſchneiden. 
Kin Srücd 3eug ganz durchichneiden. Hler muß man durch⸗ 
ſchnefden. 2) Sich durchſchneiden, ſich durch Schuciden eine 
Offnung durch einem Ort dahnen. So ſchneiden fi bey dem 
Jagern die Wölfe und Luchfe durch, wenw ſie Offnungen im 


‚ ben Jaadzeng beißen, und durch biefelben eutlommen. 


Durchſchneiden. Ic durchſchneide, durchſchnitten; wie 


das vorige, in der etſten Bedeutung und anflündigern Schtelbart. 
. in 
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':in Blatt Papker durchfchneiden, Jugleichen figitrlih, fu 
swey Theile theilen, aud von Linien. Die Linie durchichneider 
den Triangel. Ein' durchſchnittener Schild, in ber Wapen-— 


* 


kunſt, wenn er von einer Dlagonal-Liuie in zwen Theile zethellet 


wird, ie Lufe durchſchnelden, poeriſch für fllegen, 

© fchnirten. wir mie gleichem Fluge 

Die Lüfte durch, zur Ewigkeit! Leſſ. 
eihtiger: durchſchnitten wir u ſ. f. 

Der Duͤrchſchnitt, des —es, plur. die—e, das Hauptwort bes 

„vorigend 1) Die Handlung des Durhiäueibend , im ber erften 

Bedeutung, und ohue Plural, Der Durchichniet eines. Stückes 
Zeng, eines Bogens Papier u. ff. Augleihen figürlic, die 
Handlung bes Thellens, die Thellung. So wird 3.8. in ber 

- -Mecdenfunft ein Durchſchnitt gefunden, wenn man alle gegebene 
Sahlen adbdiret, und bie Summe burd eine Anzabl diefee Zahlen 
divibiret. Im Durchſchnitte, bedeutet daher fo viel, als eines 

» in das andere gerechnet. 2) Mas durchgeſchnitten worden, 
‚bie Stelle, wo foldes gefhehen, und bie dadurch gemadte Off» 
nung. Der Durchichnice eines, Dammes, wo er burcdgegraben 
worden. In der Baukunſt iA der Durchſchnitt ‚ein Riß, ber! 
ein von oben gleichſam gefpaltenes Gebinde mit feinen Inwenbi- 
gen Gemachern vorjtellet; ein Profil, 3) Ein Wettzeug, etwas 
durchzuſchneiden. So iſt der Durchſchnitt in den Munzen eine 
Maſchine, bie Zaine durchzuſchueideu. ⸗ 


Dürchſchnelen, verb. reg. welches nur unperſönlich üblich ft. 
Es ſchnelet durch, es bar durchgefchneier, der Schnee bringet 
dur, iſt durchgzedrungen. 


Durchſchreyen, verb. irreg. neutr. (&. Schreyen,) welches bas 
Hulfswort haben erfordert, Ich ſchreye durch, vurchgeſchrien; 
milt feinem Gefchreve dutchdriugen. Das Getöſe war zu. ſtark, 
man konnte nicht durchichreyen. 

Durchſchutteln, verb. reg. act. Ich fchürtele durch, durchge: 
ſchuttelt; allen Theilen nad fhütteln, Das Stroh recht durch⸗ 

ſchütteln, im gemeinen Leben, 

Durchſchwimmen, verb. irreg. S. Schwimmen, 

Durchſchwimmen. Ich ihwimme durch, durchgeſchwom ⸗ 
men; ein Veutrum, welches das Hulfswort ſeyn erſordert, 
hurch einen Aüfigen Körper ſchwimmen. Das Waſſer it nicht 
fo gefährlich, man Fann ficher durchſchwimmen. Die Pferde 
find durchgeſchwommen. . . 

Durchſchwimmen. Ich ſchwimme durch, durchſchwom⸗ 
men; ein Activum, welches nur in ber höhern Schreibatt ge⸗ 
braucht wird. Die See durchichwimmen, Gell. 

ein, verb. reg- 

a Ich fegele durch, durchgeſegelt; ein Keu⸗ 
erum, mit dem Hülfsworte ſeyn, burd ein Gewäſſet fegeln, wels 
ches aber wentg gebraudt wird. 

Durchfegein. Ich durcpfegele, durchſegelt; ein Activum, 
in der vorigen Bedeutung, und bicterlihen Schreibart. Ent 
degene Meere durchiegeln. Die Lüjte durchſegeln, für durch⸗ 
fliegen, Zadar. 

Durbieben, verb. irteg. ©, Sehen. 

Murdyfeben. Ich ſehe durch, durdhgefeben. Gs Ift, 1. ein 
Nentrum, welches das Hüffswort haben erfordert; duch eine 
Öffnung, oder durch einen burhiichtigen Körper ſeher. Das Blas 
ift zu trübe, die Luſt iſt su dich, mann kann nicht durchſehen. 
Ein Activum. 1) Mit dem Geſichte durchdringen, Er 
ſiehet mich ſo ſcharf an, als wenn er mich durchſebhen wollte, 
2) Stüdwelfe ober nah allen Theilen befeben, Die Soldaten 
durdyfeben, Wir wollen die Rechnung ein wenig durchſehen. 
wis habm alles durchgeſehen, aber nichte gefunden, 
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Durcfeben, Ich durchſehe, durchſehen; mit ſcharfem 
Blite durchot ingen, In der höhern Schreibart, : 
Den ganzen Inbegriff der Wahrheit durchzuſeben, Duſch; 
mo ed aber richtiger zu durchieben beißen würde, \ 
Zurcfeiben, verb, reg. a&. Ich feine durch, durchaweiber; 
burd) den Selber laufen laſſen. Milch, eine Brühe durchfei: 
ben. Daher die Durchſelhung; ingleichen der Durchieiber ,. im 
einigen Gegenden, ein Werkzeug, flüffige Körper durchzufeihen, 
ein Durqhſchlag. 
Durchfinken, &, Durchſinken 2. 
Durchſetzen, verb.reg. ad. 1 
Lurdfigen. Ich ſetze durch, durchgefeger, 1) Eine” 
Sache durchſetzen, figürllch, felme Abſicht bep derfelben, unge: 
achtet aller Hiuderniſſe, erreichen. Was Kann man nicht durch: 
fegen, wenn man fchlechterdinge will! 2) Durdlanfen laſſen. 
Grpochtes Erz durchſetzen, im Bergbaue, es durfichen, dutch 
f&lagen. “In einem etwas auderu Verſtande bedeutet Erz durch⸗ 
fegen, es durch den Dfen gehen laffen, d. i. es ausſchmelzen. 
3) Durchſetzen, von ben Pferden gebraucht, bedeutet muthig durch 
etwas gehen. Der Fluß war tief, der Moraſt war breir, aber ° 
das Pferd ſetzte deunoch durch. So auch figürlich vom dem Reiz 
ter. Eo war ein Sluß dazwiſchen, aber die Cavallerie fegne 
herzhaft durch, a 
Turchſetzen. Ic durchiene, durchſetzt. Cine Gteingrt 
Heiät Im Wergbaue mit einem andern Mineral oder Etze durchs 
fegr, wenn eine oder mehrere aufgelöſete Bergarten unterbrochen, 
umd ohae beitimmte Figur durch diefelbe gehen. . : 


Durchſeufzen, verb. reg. ad. Ich durchſeuſze, durdhienfse; 
malt Seufzen zubrlugen, iu der höbern Särelbait. In änaftlich 
durchfeufzren Mitternãchten. Ich war ſchon bereit, mein Le: 
ben einſam und traurig durchzufeufzen, Erön, beſſer: zu durch⸗ 
feufsen. e . 

Die Zuirchficht, plur. car. son bem Verbo durchſehen. 1) Das 
Sehen durch eine Offnung, oder durch kin Ort, Einen die 
Durchſicht hindern, ober benehmen. 2) Die Befidtigung, We: 
nrtheilung. Minen ein Buch, eine Schrife, zur Durchſicht 
übergeben, 

Durchfichtig, — er, — fie, adj. et adv. was bie Durchſicht vers 
frattet, durch welches man durchſehen kann. So iſt ein haus 
durchſichtig, wenn man von außen durch deſſen game Tiefe ſehen 
kann. Luft, Glas u. f.f. find durchfichtig, wenn fie den Licht⸗ 
ſtrahlen ben Durchgang verſtatten. Verſtatten folche Körper nur 
einigen Lichtftrabien ben Durchgang, fo beißen fie durchicheinend, 
In weiterer Bedeutunge neunt man auch Edelfteine, Krpftalle und 
andere Körper durchſichtig, wenn man eine Helle in deuſelben 
erblleet, ob man gleich nicht durch fie bin ſehen fan, 

Anm,  Motker gebraudt durklihtig active von der Veurthei« 
fungstraft, für ſcharſſichtig, durchdtingend. 


Die Dürchſichtigkeit, plur. car. bie Eigeufhaft eines Körpers, 
mach weicher er burdlictig it. 

Durchſieben, verb. reg af. Ich firbe durch, durchgefiebr; 
durch dad Sich laufen laſſen. Sand, Ralf, Wiehl durchſieben. 
Durchgefiebreo Nicht. Im Niederfühfifgen durchſichten, im 
Bergbaue durchiegen. s 

Duͤrchſiekern, verb. reg. neutr. weldes bad Hülſowort jeyn ers 
fordert. Ich Nefere durch, durchaefiekert; uavermsıkt durchrin⸗ 
nen, von dem Waſſer und andren flüfigen Körpern. Der Tropf⸗ 
fein entfteber von Palfarzigem Waffer, welches in den Zoblen 
durchfiefert. &. Durchiintern, welches in der aufärbigern 
Sprechart üblicher If, Ingleihen Siefern, Im Miederſ. lautet 
biefes Wort durchfiefen, durchſacken, wovon durchſiakern Das 

Silit a Frequeme 


- 
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Frequentativum iſt; alle drei aber find das Meutrum von 
durchfeiben. 


Duͤrchſinken, verb. irreg. S. Sinfen. ch finfe durch, durch⸗ 
gefunfen, Es ift, 1) ein VNeutrum, welches dad KHülfemwort ſeyn 
erfordert, durch eine Öffnung , durch einem andern Aörper ſinken. 
2) Ein Acrivum, weldes nur in dem Bergkaue üblich iſt, ſent⸗ 
echt durch etwas Tu die Teufe arbeiten, Einen Schacht durch⸗ 
‚finken. Im diefer thärigen Bedeutung follte es, dem Hochdeut⸗ 
{den Herlommen nah, billig durchienten helfen, S. Senfen 
und Siufen, 

Zurchfintern, verb. reg. neutr. meldes das Hülfdwort feyn ers 
fordert, Ich ſintere durch, önrchaefinterr; wie durchfiefern, 
wur daß durchſintern nieht fm Bergbaue und in der arftäudigern 
Shreibart üblit it. S. Sinter und Sintern. 

Durchſitzen, verb. irreg. ad. &. Sisen. Ich fige durch, 
durchgefeffen, ı) Durch vieles Sihen verwunden, durch vchern. 
Die Bieider darhfigen, Einen Sıubl durchfigen, 2) Mit 
Sigen zudringen. Ganze Yiächre bey dem Spiele durchſitzen. 

Burdifpähen, verb reg. ad. 

Dürckfpäben. Ich fräbe durch, durchgeſpähet; aufmerk: 
ſam durchſuchen, mit forſchendem Blicke durchſehen, doch mehr im 
Obetdent ſchen als Hovdeutſchea. 

Durchſpahen. Ich durchſpähe, durchſpähet; wie das vo⸗ 
rige, in der hühern Schreibart. 

Zuvor muß ich genau Konginens ers durchſpähn, 
eiße. 

Durchſpicken, verb. reg. af. 

Dürchſpicken. Ich ſpicke durch, durchgeſpickt; 
fpiten. Einen Saſen durchſpicken. 

Durchſpicken. Ich durchſpicke, durchſpickt; in ber vori⸗ 
gen Bedeutung, und figürlih. Seine Rede war mir lauter Grie⸗ 
chiſchen und Lateinifcdyen Sentenzen durchipict. 

BDurchfpielen, verb. reg. ad. Ich durchipiele, durchſplelt; fpier 
Send dur&bringen, In der böbern Schreibatt. Wo nur der Weit 
das Laub dnrchipieler, Crown. Aber ein muſikaliſches Stück 
ducchipielen, durchgefpielr, es vom Anfange bis zu Ende fpielen, 
um es zu verſuchtn. 

Durdfpießen, verb. reg. alt. 

Durdifpießen. Ich ſpleße durch, durchgeipleßer; mit 
einem Spieße, ober andern ſpitzigen Körper burh und durch 


Reden. i 

Durchſpießen. Ich durchipleße, durchſpießet; In ber vo: 
tigen Bedeutung, und in ber eblern Schreibart, 

Burdifpröngen, verb. reg. 

Durchſprengen. Ich fprenge durch, durchgefprengt ; ein 
Neutrum, mit dem Külfsmorte feyn. Mit dem Pierde durch⸗ 
fprengen, im vollem Galoppe burdreiten. Er wurde von 
Seinden umeinge, aber er fprengte durch fie durch. ©, 
Sprengen. 

Durchfprengen. Ich durchfprenge, durchiprenge; ein 
Activum, im Innern befprenger. Mit Gold durchiprengtes 
Glas Fomme ihr nicht gleich, "Sieb 28, 17, nah Michaelis 
Überfrgung. 

Durchſpringen, "verb, irreg. neutr. (S. Springen,) welche das 
Hülfewort feyn erfordert. ch fpringe durch, durchgefprungen ; 
durch eine Öffnung fpringen. DerXeif war zu Plein, daher 
Fonnte das Pferd nicht durchſpringen. 

Dürchſtänkern, verb. reg. ad, Ich ſtänkere durch, durch: 
geſtänkert. 1) Mit Seflanf erfüllen, im aemeinen Leben. Dao 
ganze Zimmer durchſtänkern. 2) Geunau durchſuchen, in den 
niedrigen Spredarten, nab einer von den Hunden entlehnten 
Sigur; auch durchſtankern, im Oberbeutfhen durchitochern, 


überall 
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durchſtreunen, im N ieberfähfiihen durchſtakern, durchſchnau⸗ 
ben, durchſchnuppern, durchſchnippern, durd;nuftern. 

Am, Ftepylich it die Figur ein wenig hart, wenn wan bad 
Wort in ber lehten Webeutung von Geſtank ableitet, Ya Preu⸗ 
hen bedeutet ſtankern Im die Hüse firigen, Mettern, im Nieder. 
aber iſt ſtakern fo viel als ſtochern, flören. Durchſtänkern, 
oder wie es iu Preußen lautet, durchſtankern, Fünnte alfo eigent 
lich bedeuten überall heram Llertern, um etwas zu fuchen, ober 
auch durchſdren. 

Dürchſtauben, verb. reg. neutr. mit dem Hülſsworte haben, 
Ich ſtaube durch, durchgeſtaubt; in Geſtalt eines Gtaubes 
durchdringen. Das Mehl ſtaubt durch, durch den Bentel. 

Duͤrchſtäuben, verb. reg. aA, Ich Käube durch,” durchee ⸗ 
ftäube; In Seſtalt eines Staubes durchtreiben. Beſonders ver: 
ſtehet man -unter dieſem Worte ein Hulfemittel der Zeichner, de 
man Koblenſtaud, gepülverte Kreide m. ſ. ſ. durch ein burdftod: 

enes Papier auf einen unten liegenden Körper ſtaubet, und Me 
dadurch· begeihnete Figur mit Waller, Bley oder Röthel wadı 
zeichnet. 

Duͤrchſtaäubern, S. Durchſtöbern. 

Durchfiecben, verb. itreg ad. er neutr. S. Stehen, 

Duͤrchſtechen. Ich ſteche durch, durchgeſtechen. 1) Darq 
einen Körper ſtehen. Das Leder iſt zu hart, ich kann nicht 
durchſtechen. 2) Flgurlich, durdbaraben. Einen Damm, oder 

‚Deich durchftechen, eine Offaumg durch denſelben maden, 
3) Das Derreidg durchſtechen, cd mit der Schaufel durch ein⸗ 
ander werfen, damit es nicht verderbe; ©. Siechen, 4) Mit 
jemanden durchftechen, heimlich etwas Büfes mit ihm wrrabre: 
ben, betreiben; eine vornehmlich in Niederfatfen Uübliche R. U 
Sie baben die Sache mir einander durchgeſtochen, gefattet, 
verabredet. Sie ftechen mit einander durch, fie Liegen unter 

‚ Einer Dede, haben ein heimlichee Verftändulf. Daher die Durch⸗ 
ftecherey, plur. dle— en, auch am bäufigften im Niederachſen, 
ein zeheimes Verſtaubuiß in einer verbotheuen Sache. - Wermuid: 
Lich iſt dieſe gaxze Bedeutung aus der Handlung emtlehnet, denn 
es ſcheinet, daß durchſtechen an einigen Orten auch Waaren ge 
gen andere vertaufden bedeutet. S. Verſtechen und Stechen. 
In ber Prenfiften Kammer : Orbnung von 164% bep drm Srifd 
beißt ed: Die Beamten follen mir niemand tTorlfchaft oder ke: 

ſellſchaft balten, noch einigerley Durchftich treiben mir ganı 
tbieren oder Bewerb, 

Durchſtechen. Ich durchiteche, durchſtochtn; im der ft: 
fien Bedeutung der vorigen Form, In der edleru Schreibart, Je: 
menden mit einem Spiceße, mir einem Degen durchftechen. 

Die Durdyficcherey, ©. das vorige. 

Durchſtetken, verb. reg. ad. Ich ſtecke durch, durchgeſtecket 
durch eine Öffnung ſtecken. Stecke die Schnur durch, dere 
das Loch. 

Dürdhftöblen, verb, irreg. ad. (&, Steblen,) welches nur ad 
ein Reciprocum üblich iſt. Sſch durchfteblen, fi heimlid, 
u. Welſe dutchſchleichen. Er ſtahl fich zwifchen une 
durch, i 

Dücdyiteigen, verb. irreg. neutr. (S. Steigen,) welches did 
Hülfswort feynerforbert, ch fleine durch, durchaeftiegen ; dur 
eine Öffnung fteigen. Das Fenſter ſtehet offen, es Fönnıe 
leſcht ein Sieb durchiteigen, 

Dürcbhftellen, verb. reg. ad. Ich ſtelle durch; durchnefteller; 
' dev den Nägern, die Tücher und Garne auf einem andgeräumten 
Erelläfigel von einem Orte zu dem andern jtellen. 

Der Dürchſtich, des— es, plur. die --e. 1) Die Handlung 
bes Durchſtechens, in einigen Fälen, und ohne Plural. Der 
Durchſtich eines Grabens, des Gerreides, 2) Der Dre, mo 

ein 
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ein Damm durchgeſtochen worden, und bie baburd gemachte Öff: 
vung. S. auch Durchftechen. 

Durchſtsbern, im Oberdeutſchen dürchſtäuberm, verb. reg. act. 
Ich ſtöbere durch, durchgeſtöbert; im den gemeinen Sprechar⸗ 
ren, vorwitzig durchſuchen, eine von den Stäuber- oder Stöber⸗ 
bunden entlehnte Figur. Er muß alles ducdftöbern. 6, 
Durchſtankern. 

Durchſtochern, verb. reg. act. Ich ſtochere durch, durchge: 
ſtochert; vorwigig durchſuchen, wie bag vorige, gleihfals im 
gemeinen Zehen. Alles durchſtochern wollen. S. Durdflös 
ren und Stochern, 


Durchſtopfen, verb. reg. act. Ich ftopfe durch, durchgeflopft; 
durch eine Öffnung ftopfen. 

Diechitören, verb. reg. at. Ich ſtöre durch, durchseſtört; 
vorwigig burchfuhen, im gemeinen Leben. Er lief nichts unbe» 
„rüibrer; alles wurde. von ihm durchgeftörer. 

Rurdfisßen, verb, irreg. ad. &. Stoßen. 

Duͤrchſtoſrn. Ich ſtoße durch, durchgeſtoßen; burch eine 
Öffnung ſtoßen. Jugleichen in weiterer Bebentung, bep einigen 
: Handwerkern, mit einem Stoße durch eine Offnung fteten und 
in derfelben befeitigen. Pine Klinge durchitoßen, fie mit ber 
ungel in dem Befäße ober Grkfe befeftigen. ‘ 

Durbitößen, Ich durchſtoße, durchſtoßen; durch und 
durch ſtoßen, b. i. ſtechen. Irmanden mic dem Schwerte, ein 
Thier mir. dem Spiefe durchſtoßen, 

Durchſtrahlen, werb: reg. 

x. Dürdfirablen, Ich firable durch, durchgeftrablr; mit 

« feinen Strahlen durchdringen, als ein Neutrum, mit dem Hilfs 

; worte baben, Mer Nebel ift zu di, die Sonne kann niche 
durchſtrahlen. Wenn es aber bey dem Hru. von Haller active 


heißt: 
R Augen, 


Die den zu. breiten Kreis niche durchzuſtrahlen taugen, 
fo ftebet es Hier, vermuthlich um bed Spibenmaßes willen, für 
das folgende zu durchſtrahlen. 

Durchſtraͤhlen. Ich durchſtrahle, durchfirable; überall 
mit feinen Strahlen durchdringen, als ein Acrivum, im ber höhern 
Schteibart. 

Was ſeh' ich? — — die ðde Sohle7 
Cron. 
Der. GSottheit helles Liche 
Durchſtrabit den dunkeln Dunſt verblendter Weisheit 
nicht, Hall. 

Durchſtreichen, verb. irreg. &, Streichen, 

Dürchftreichen. - Ich ſtreiche durch, durchgeſtrichen. Es 
iſt, 1. ein Activum. 1) Cinen Errkh dur etwas machen, . Et⸗ 
was Beichriebenes durchftreihen, Er bar die ganze Rechnung 
durchgeſtrichen. 2) Fluchtig durdwanderm, im verächtlichem 
Rerftande, nach Urt ber Landſtreicher; nur im gemeinen Leben, 

, fr das folgende.) Er bar das ganze Land durchgeftrichen, 
Einige Dichter haben auch biefed Wort in der eblern Schrelbart 
und In gutem Verſtande gebrauct.” | 

Wie manche Hachrigall am Eibeflrome fine, 
Streicht Thal und Wälder durch, Opip. 
wie oft bab’ idy mach dir, die Sluren durchaeftrichen ! 

h : Gel. 

Al ein iu der letztern Stelle ift wobl das Solbenmeß Schuld daran. 
2. Ein Veutrum mit feym, ſich ſüchtig durch einen, Ort bewe⸗ 
gen. - So flreiche der Wind. im dem Dfrgeln durch, wenn er 
son einer Gancehe zur andern, ober uebm den Dbrgiptek weg: 


— 
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Durchſtreichen. Ich durchftreiche, durchſtrichen; ein Acti: 
vum. 1) Einen Strich durch etwas machen, in ber auſtäudi- 
gern Schreibart. Er durchſtrich die ganze Rechnung. 2) Tlüch⸗ 
tig durchwandetn. Wie ein murbiges Nofi, das ohne Keiter 
zügellos weite Brfilde durchſtreicht, Duſch. 

Wie ängftli ward von mir der ganze Zain durch: 
ſtrichen! Wiel. 

Auch in verüctlihem Verftande, nah Art ber Lanbitreicher. 
Dann durchſtreiche als ein elender Landſtreicher die Welt, 
Duſch. 

‚Anm, Durſtrichen und durchftreichen fommt ſchon bey 
dem Notter und Willetam in gutem Verftande für durdhwandern, 
burdreifen vor S. Streichen. 


Tıtrditreifen, verb. reg. ad, 

Dürditreifen. Ich ſtreiſe durch, durchneftreifer; * all⸗ 
Theile einer Gegend ſtreifen, von Soldaten, Die Zuſaren has 
ben die ganze Gegend durchgeftreift. 

Durchſtreifen. Ich durchftreife, durchſtreift; wie bas 
vorige, im ber edlern Schreibart, Ste durchflreifen das ganze, 
Land, ©, Streifen, 

Dürchſtreuen, verb.reg. act, Ich ſtreue durch, durchgeſtreuet; 
durch eine Öffnung ſtreuen. 

Der Dürchftrich, des— es, plur. inuf. ein Strich, welcher durch 
eine Schrift gemadt wird. Jugleichen, ber Durchzug der Bud 
gel im Herbite dutch eine Gegend. 


Durdyfirömen, verb. reg. 

Duͤrchſtrsmen. Ich firöme durch, durchgeffrömer; ein 
Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, In Geſtalt eines Stro⸗ 
mes durd einen Ott fließen. Der Sluß aromt unter der Brücke 
durch. 

Durdftrömen. Ich durchſträẽme, durchſtrömet; ein Ac⸗ 
tivum. 1) Wie das vorige, in ber eblern Schreibart. Der 
Fluß durchſtrömt die Stadt, 2). Sich ftrommelfe burd alle 

* heile verbreiten, beſonders figürlih. © was für Sreude durche 
firöme mich! Geßn. 

Durchſtürmen, verb. reg. ad. Ich durchſtürme, durchſtürmt; 
alle Theile beflürmen, ſich ſüürmend durch einen Raum verbrei- 
ten, in der bichterifhen Schreibart, 

Die See durchftürme ein wildes Saufen, Eren. 
Yugleichen ſigürlich. Wenn Schmerz, Reue und Verzweife⸗ 
long feine Seele gleich aufrühriſchen a. durchſtürmen. 
Ganz aufer mir, ward ich von Empfindungen, die. allen 
Ausprucd überfteigen, durchſtürmt, Eonnenf, 

Durchſtutzen, verb, reg. \ 

Türchſtürzen. Ich ſtürze durch, durchgeſtürzt. N Ein 
Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, plötzlich durch eine Öffnung 
fallen. Die Sallthüre war offen und das Kind ftürsre durch. 
2) Ycttvum, dur elne Öffnung ftürzen, ober »lögli ofen. 

Durdyftürzen, Ich durchflüürze, durchſtürzt; ſich hürgend 
durch einen Raum — als ein Activum, Im der dichteriſchen 
Schreibart. 

Ergriffene Bare durchſtürzten 

Das Anfangs ſeichte Gewäſſer voll Wuth, Klelſt. 

Durchſuchen, verb. reg. act. 

Türchfuchen. Ich fuche durch, durchgeſucht; mach allen 
Thellen unterſuchen, um etwas zu finder, Wir baben ſchon 
das ganze Haus durchgefucht. Allee ward auf das genaurjte 
durchgeſucht, Rab. Suchen fie nur allaSchränte Surch, Gell. 
Ich babe jegr feine Briefe durchgeſucht. ebend. 

Durchſuchen. Ich durchſuche, durchſucht; wie das vorige, 
in ber eblern Sqhrelbart. Zur felbigen Zeit will ich Jeruſalem 

sitz mit 
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mir Laternen durchluchen, Zeph. 1, 12. 
ſucht, nnd nichts geſuuden. 

Eo and die Durchſachung und Dordyfuchung. 

Am. Durhluochen findet ſich ſchon bep dem Willeram, Che: 
dem gebrauchte man ed auch für durchdringen, durhwühlen. 

Dauon lide ich fender fchmerzen 
Das durkluochet mir die finne 
Beide ufferchalb und inne, Graf Rub. v. Niumenburg. 
Durchſagen, verb. reg. aA. JA durchfüße, durchfüße; durch 
und burd füß maden, fo wohl eigentlich ale ſigütlich. 
Durchtangen, verb. reg. adt. 

Dürdtanzen. Ich tauze durch, durchgetanzt. 1) Durch 
sieles Tanzen durchlochern. Ein Paar Sohlen will id mir 
durchrangen, Weiße. 2) Dom Unfange bis zu Cube tanzra, 
Die ganze Menuet durchtanzen. 

Duchtanzen. Ich durchtanze, durchtanzt; mit Tanzen 
zubringen, in der edlern Schreibatt. Lange Nächte durchs 
tanzen. z 

Durchtaſten, verb. reg. 

Darchtaſten. Ich taſte dur, durchgetaſtet; durch et: 
was taſten, oder greifen, als ein Veutrum, mit dem Hülfsworte 
daben. Angleihen, nad allen Theilen betaften, als eln Actis 
vum. In beyden Bedeutungen Im Hochdentſchen nur felten, 

Durbiäiten. Ich durchrafte, durchtaſtet; nad allen Thel⸗ 
den betajten, als ein Acrivum, 

Wir wollen alles finden, 

Durchtaſten deinen Brund, der gar nicht zu ergründen, 


Ich babe alles durch⸗ 


Opltz. 
Durdtaümeln, verb. reg. act. Ich dutchtaumele, durchtau⸗ 
meit; ſich taumelnd durch einen Raum bewegen, in der höheren 
Ehrelbart. 


Die Riefen des Waffers 
Durchtaumeln — die unabfehbare Släche, Kleiſt. 
Geſpenſtern gleich durchtaumeln deine Bürger 
Die Stadt nach Ziilf und fallen auf der Flucht, Welße. 
Duͤrchthauen, verb. reg. act. welches nur unperſonlich üdlich 
iſt, thauend durchdringen. Es har noch nicht durchgerhauet. 
Das Bis iſt zn di, es kann nicht durchthauen. 
Durchtonen, verb. reg. act. Ich durchtsne, durchtẽnet; mit 
ſeinem Tons durchdtlugen, Im der höhern Schtelbatt. 

Der Trommeln Schlag, der Cymbeln lang 
Durchtönt den Jubel der Manaden, Haged. 
Dürchtragen, verb. irreg. ad. S. Tragen, Ich trage durch, 

durchgerragen; durch etwas tragen. Das Waſſer iſt tief, laß 
dic; durchtragen 
Durchtraümen, verb. reg. act, Ich durchträume, durchträumt; 
sräumend zubringen. Zange Nächte durchträumen. 
Zuletzt bringe uns »ie Zeit nach durchgeträumten 
Jahren 
39 unfern Abnıen bin, Erom. 
beſſer durchträumen. 
Durchtreiben, verb. irreg. ad. S. Treiben, 

Dürchtreiben. IH treibe durch, durchgetrieben. 1) Durch 
einen Ort’ oder Raum treiben, d. f. zu gehen zwingen. Unge- 
achtet der Fluß tief wer, fo wurde das Vieh dennoch durch⸗ 
getrieben, Kinen Pod durchrreiben, durch ein Loch. Erb⸗ 
fen durchereiben, fie zerdtücken und in Geftalt eines Breyed durch 
den Durchſchlag treiten. 2) Figlielih. Mine Sache durch 
zeiben, feine Idſicht dabeo, ungrabtet aller Himberniffe, erreichen, 
fie durdfenen. Ich hoffe es ſchon noch burdhzurreiben, 

Durchtreiben; von meldem nur das Mittelmort durchtries 
den üblich iſt. 2) * Zür dutchdruugen; in welchet Im Hochdeut⸗ 
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ſchen unbelannten Bedeutung dieſes Wort nur 2 Pet. 2, 14 vor⸗ 
tommt: Gaben ein Serz durdherieben mit Bein. 2) ° Se—⸗ 
ſchidt, gelibt, erfahren. Zugo Brotius, deffen Verftand und 
in allem dem, was Wiffenichaft heißr, durchtriebene Geſchick. 
lichteit meines Lobes nicht bedürfend iſt, Opitz. Die, welche 
in Hr Theologie, Philoſophie und Siſtotie nicht allerdings 
durchrrieben find, ebend. So bift du in aller zZeiten Siſto⸗ 
rien dermaßen durchtrieben u. f. f, ebend, Der nicht minder 
in der Selehr ſamkeit ale Regierungeſachen durchtriebene Gere 
von zulichem, Grup, Auch dieſe Bedentung iſt im Hochdeut⸗ 
ſchen fremd, wo man dleſes Wort, 3) nur im vertraulichen Im: 
gange und gemeinen Leben für verſchlagen, liſtig, In allen Leit: 
fertigkeiten erfahren, gebraucht. Ein durchtriebener Gaſt, ein 
durcheriebener Schalf, ein durchtviebener Vogel, ſ. f. sum 
verſchlagenen, leichtfertigen und liſtizen Menſchen zu bejeichnen. 
Daher die Durchtriebenbeit, welches Wort zumellen für Wer: 
ſchlagenheit, Lit aebraugt wird, Das Niederſ. brdreven bes 
deutet jo wohl geübt, erfahren, als verſchlagen, liſtig. Das 
Niederf, dordreven und Danlſche durchöreven kommen mit bem 
Hochdeutſchen überein. Dörbaffen, dörtagen, durdgejogen, 
und dörtrappe, eigentlich, ber mie elm liſtiger Fuchs fchom mans 
hen Falifteiten eutgangen iſt, haben bep den Miederfachfen eben 
dleſelbe Bedeutung, Diefe haben aber noch ein anderes Wort, 
eben denfelben Begriff ausjubruden, welches drebharig lautet, 
aub im Hochdentſchen gemelniglich durch dreybätig gegeben wird, 
Aleln, es ſcheiuet, daß die erfie Solbe vielmehr zu dem Zeitworte 
drehen als zu bem Zahlwotte drey gehöret. Das Hauptwort ein 
Drehhaar, und das Berwort drebharig, würden alsbann eine 
vnchſtatliche Uberfetzung bes Latein. inericatus ſeyn, weiches zleſch⸗ 
—* —— — 2 ungefämmmte Haare, abſtammet. Das 
n rf. dörtagen, verſchla ig, bedeutet 

gentlich auch verwicelt. Ei — 

Duͤrchtreten, verb. irreg. act. S. Treten. Ich trete durch 
durchgetreten. 1) Durch vieles Treten durchlochern. Sie 66 
ben den Sufboden ganz durchaerresen. 2) Wermittelſt des 
Tretens dur eine Öffnung treiben. 3) Gehörig, nad allen 
Theilen treten. Bey dem Pumpernidel wird der Teig mit den 
Füßen durdhgerreren, J 


Der Dürchtrieb, des — es, plur. inuf, in einigen Gegenden, 


das Treiben bes Viehes dutch und über den Grund.und Boden 

— — ns Recht dazu; der Trieb, die Durchfahrt. 
en Durchtt aben, bad Recht, über 

Boden zu treiben. ' * — — 

Durchtrieben, Durchtriebenbeit, S. Durchrreiben. 

Duͤrchtriefen, verb. reg. neutr. (S. Triefen,) welches das Hülfe« 
‚wort ſeyn erfordert. Ich sriefe Durch, durdhnesriefer; tropfen: 
— ange un Das Waffer eriefer durch, 

urcherepfeln und Durshtropfen Fünaten 
ftande gebraucht werben, er 
|| verb. reg. ad. 
ürdnvachen, Ich wache durch, dm n ; 
Wachen zubringen. In durchgewachten — nu 
Der iEremite, der die Nacht 
Im Berker ungewift und forgend durchgewacht, ?ef. 
In beyden Stellen würbe bas folgende durchwacht der edlera 
Shreibatt angemejjener geweſen fen. 
Durchwaäͤchen. Ich durchwache, durchwacht; wie das 
—— kn der Höhern Schrelbart. In durchwachten Mitrer⸗ 
ächren, 

Das Duͤrchwachs, des — es, plur. inuf. ein Nabme . 
Der Rover — —— pn — 
ben, daß es ſcheinet, als wenn derſelbe durch fie durcharew achſen 

wate. 


* 
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wäre, 1) Des Bupleurum rotundifolium, L. welches auf 
den Europälfsen Äterm unter dem Getreide wichfer, unter die 
MBunbfräuter gerechnet wird, und in einigen Gegenden auch 
Bruchkraut, Stopfeloc u. ſ. f. heißt, 2) Der Lonicrra Pe- 
rielymenum caprifolium, L. welde auch Wälſche Specklilie, 
Geißblatt, Roſe von Jerſcho, Je länger je lieber genannt wird, 
und in dem mittagigen Europa einhelmiſch iſt. 3) Der Vinca, 
L. welche auch Sinngriün und Bärwinkel genannt wird. S. diefe 
Wörter. 4) Aud das Zweyblatt, Ophrys, L. kommt zumellen 
unter dem Nabrien bes wilden Durchwachſes vor. 
Durchwachſen, verb, irreg. S. Wachſen. 

Durchwachſen. Ich durchwachſe, durchgewachfen; ein 
Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, durch eine Öff⸗ 
mung, ober daurch einen andern Aörper wachſen. S. das vorige. 

Durdwäcfen, Ih durchwachfe, durchmachfen ; elm Actie 


vum, burd ober unter etwas wachfen, im ber poetiſchen Schreibart. 


Der Schläfe Rofenfranz durchwuchs ein Myrıbens 
laub, Glünth, 
Bon blefer Form iſt auch das Mittelmort vurchwachfen fm ge: 
meinen Leben üblih. Durchwachienes Fleiſch, mo Fert mb 
Mageres mit einander abwechſeln, Im abwechfeluden Lazen ges 
wachen find. Das Fleiſch it ſchön durchwachſen. 
Duͤrchwagen, verb. reg. ad. mweihes nur als ein Reciprocum 
ühlih iſt. Sich durchwagen, ſich hindurch magen, fi durch eine 
Gefahr wagen, Der Sırom war fehr reifend, daher wollte 
fidy niemand durchwagen. J 
Duͤrchwalken, verb. reg. ad. Ich walke durch, durchge⸗ 
walft; allen Theilen nach wallen. Das Tudy gehörig durch⸗ 
„walten, Flaürlich auch im den wiedrigen Sprecharten, durd: 
prügeln. 
XDurdwallen, verb. reg. ad. Ich durchwalle, durchwallt; 
fi wallend durch einen Raum bewegen, in ber höhern Schreibart, 
„Weldyes Entzücken burchwalle meine Adern ! Klopft. 
Durhmwsndeln, verb. reg.adt, Ich durchwandele, durchwan ⸗ 
delt; zu Fuße durch einen Ort reifen. Das Land, das wir 
durchwandelt haben, 4 Moſ. 14, 7. BDafi Panne durchwans 
deite die odern Länder, Apoſtelg. 19, 1. So durchwandelt er 
dürre Stätte, Matth. 12, 43. Luc. ı1, 24, Im Hedhdeutſchen 
wird biefed Wort nur noch In der höhern Schreibart gebraucht. ©. 
Wandeln. Lange fchon ſeh' ichs, wie dein Blick die herbſtliche 
Gegenddnrchwandelt, Gefn. Aber wenn es bevZachariä heißt: 
Selinde wandelt verdrüflih und allein 
Den langen Barten durch, 
für durchwandelt, fo iſt Bas ein Mifflang, der ohne Zweifel 
durch das Epibenmafi verarfachrt worden. 
Durchwandern, verb. reg. 
Dürdswandern. Ic wandere durdy, durchgewandert. 
1) Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, burc einen Ort wans 
bern, d. i. zu Fuße reifen. Ich babe mich nicht aufgebalten, 
ich bin nur durchgewandert, S. Wandern, 2) Ein Acrivum, 
vom Anfang bis zu Cube durd eine Grgend wandern. Er bar 
ganz Deutſchland durchgewanderr, . 
Durdnvandern. Ich durchwandere, durchwandett; wie 
das vorige, Im der zweyten Bebeutung und fur der höhern Echreibs 
art. Und durchwanderte nad) einander das Galarijcdye Land, 
Apeſtg. 18, 23. Er durchwanderte-mir feinen Blicken die Ge: 
gend. Alle diefe Scenen durchwanderft du in Bedanfın, Duſch. 
Dann tieſe Nacht deckt vor uns ber die Tage, 
Die jeder noch durchwandern wird, Uz. 
Durchwarmen, verb. reg. at, 
Duͤrchwärmen. Ich wärme durch, durchgewärmt; durchaus 
warm machen. Ein Ciſen durchwärmen. Sich durchwat men. 
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Durchwarmen. Ich durchwärme, durchwärme; wie das 
vorige, in ber dichteriſchen Schreibart. Die Soune durchwärmet 
den Erdboden. 

Durdbwälfern, verb. reg. ad. 

Dürcbwitfern. Ich wäflere durch, durchgewäſſert; durch⸗ 
aus waſſern. 

Durchwaͤſſern. Ich durchwäſſere, durchwäſſert; mie bag 
vorige, in figürlichet Bedeutung. Ein durchwäſſertes Lied, 
Zachar. das mit waſſerigen, d. i matten Stellen und Gedanken 
augefuͤllet ik. S. Waſſern. 

Durchwaten, verb. reg. 

Durchwaten. Ich wate durch, durchgewatet; 
VNeutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, durch einen flüffigen Kürs 
per waten, Der Sluß war tief, aber er watete dennoch durch. 

Durdwdten. Id durchwate, durchwatet; wie das vorige, 
In ber anftindigern Schrelbart, und als ein Activum? 

Und Findifch Schnee und Zis durchwaden, (burchmaten) 
: u 


Gel. 
Das Imperſ. durhuuuot findet fih ſchon bey dem Notter, 
Burdiweben, verb. reg. at. Ich durchwebe, durchwebt; 
“ eigentlich, durch das ganze Gewebe mit einmweben. Ein mie gel: 
denen Slumen durchwebrer Zeug. Ju ber höhern Schreibart 
auch figürlih, vermifhen; bod nur im folgen Fallen, bie mtr 
einen Gewebe verglihen werden Finnen. Seine Tage find mie - 
saufend Widerwärtigkeiten durchwebt 
Aber der Himmel bar ja dein phllofophifches Leben 
"Buch mis dem Gliicke durchwebt, und mir der Freude 


gefärber, Zadar. 

Durchwẽehen, verb. reg. 

Durdyweiben. Ih wehe durch, durchgewehet. 1) @in Treu: 
trum, mit bem Hulfsworte haben, durch einen Ort, durch einen 
Raum wehen. Die Fenſter find baufällig, der Wind wehet 
überall durdy, 2) Ein Activum, wehend durchdringen, Bee 
wind bar uns ganz durchgewehet. 

Durdywehen, Jch durdwebe, durchmweber; wie das vorige, 
fa ber letzten Form und In der höhern Schreibart. : 

Solange Sächer noch die heiße Cuſt durchwehen, Zach. 
Shen Willeram gebraucht das: zuſammen gefegte durhuuaien, 

Durchweichen, verb, reg. 

Duͤrchweichen. Ich weiche durch, durchgeweicht. 1) Em 
Neutrum, mit dem Hülfeworte feyn, durch und durch welch wer: 
deu, Der Balf an der Mauer iſt ganz durchgeweicht. 2) Ein 
Actlvum, dur und durch weich machen. Der Regen bar den 
Ralk ganı durchgemweichr, 

Durchweichen. Ich durchweiche, durchweicht; wie bus 
vorige, Im der thatizen Geſtalt, und In der edlern Schrelbart. 
Der Regen hat die Erde durchweicht. 

Turchweinen, verb. reg. act. Ich durdiweine, durchweiner; 
mit Welnen zubringen, Lange Vächte durchweinen. 

Dls wir im fillen Ernft des Lebens Reſt durchweint, 
Eron. 

Durchwẽrfen, verb. irreg. ad. &, Werfen, Ich werie durch 
durchgeworſen; durch eine Öffnung werfen. Ingleichen, durch 
ein Sieb, oder durch einen Räder werfen, und auf dieſe Art teinl: 
gen. Getreide, Sand u, ſ. f. durchwerſen. S. Durchmwurf, 

Durchwẽtzen, verb. reg. at. Ich wege durch, durchgawent; 
durch vieled Wehen durchlöchern. Das Weſſer iſt ganz durch: 
gewetʒt. 

Durchwinden, verb. irreg. ad. S. Winden. 

Durd winden. Ich windedurd, durdgemunden, 1) Dur 


eine Dffonng mindern. 2) Sich durchwinden, fi anit Mühe aus 
einer Berlegenpeit, ſich mühfam dur die Welt helfen. Er muß 
Er fich 


Tr 


em 


N 
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ſich Fümmerlich durchwinden. Wen fie fih noch Jahre lang 
durchwinden, fo find fie doch Immer wieder auf dem Puncte, 
wo fie jetzt ſtehen, Weihe, 

Durhwinden, Id durchwinde, durchwunden; im Win: 
den, d. 1. Flechten, mir Theilen anderer Art vermiſchen, in ber 


Dur 1616. 


Türchzieben, Ich ziehe durch, durchgezogen. Es ift, 
1, Ein Activum. 1) Durc eine Öffnung ziehen. Einen Sa: 
den durchstiben, durch das Oht der Näpmadel. Ingleichen, 
durch einen Raum ziehen. Minen Balken durchsiebem, ihn 
von dem einen Eade elues Zimmers oder eines Grbäubed bis zu 


dem andern legen und daſelbſt befeftigen. S. Durchzug. 2) Je: 
manden durchzieben, fein Betragen burdhzieben, es bðniſch * 
"deln; nad einer von dem Hecheln eutlehnten Figur, ’ 
burch die Hebel ziehen, Die Niederfahien gebtauchen dör⸗ 
treffen in eben dieſem Verſtaude. S. Durchhecheln. Ven 
einem Ende zum auders ziehen, d. i. reifen, eigentllce don ber 
Meiſe mehrerer mit ihrem Gepäde. Miele find, die der Sert 
ausarjaudt har, das Land durchzuzlehen, Zadar, 1,10... Mber 
auch von einzelnen Perſenen, mit einem veräctlihen Mebrnbe: 
grife. Sängt an mir ihm die Baffen durchzuzlehen Gel, 
2. Ein Neuttum, mit dem Hülfsworte feyn, durch einen Ort jichen, 
d. l. reifen, Da Petrus durchzog allenchalben, Ups 9, 32. 
Und als fie Fommen waren In daffelbige Land, 309 Abraham 
durch u, ſ. f-ı Moſ. 12, 6. Die Truppen haben ſich nicht auj- 
gebalren, fie find nur durchgezogen. vet 
Durdzieben. Ich durchzieht, durchzogen; mie bad porige, 
fa der brittem rhütigen Bedeutung und ber eblera Schreibart, U: 
fo aingen die Männer bin und durchzogen das Land, If. 18,9. 
. Und fie theilten fich ins Land, daß fie es durdysögen, 18,6, 
Ic babe das Land umber durchzogen, Hlob 1,7..Ka. 2, 2, 
Durdwiirern, verb. reg. alt. Ich durchwittere, durchwittert; Wenn die Seele alle Bebierhe der Natur durchzogen hat, Daft. 
mit aufgelöfeten Bergarten durch und dur vermiihen, in ber ©. 3ieben, - * ei. ö 
Naturgeſchichte des Mineralreiches, me befonders das Mittelwort Durchziſchen, verb. reg. ad. Ich durchzhche, dutähaifät; 
in diefem Berftande üblich iſt. Ein Geſtein, welches mit Kies durch einen Raum ziſchen, in der höhern Schrelbart. " 


höpern Schreibart. 
ir Blumen will ich ihn durchwinden, 
Den fchönen Brenz von Ähren voll, Weiße. 
Durchwintern, verb, reg. adt. Ich wintere durch, durchgewintert; 
wohl behalten durch den Winterbrinzen. VNelken durchwiutern. 
Durchwirbeln, verb reg. ad. Id durchwirbele, durchwirbelt; 
fich witbelud durch einen Raum bewegen, im der dichteriſchen 
Schteibart. 
Sie (die Töne) ſollen heil den Simmel Aufoniens 
Durchwirbeln, Naml. . 
Durchwirken, verb. reg. ad. . 

Durchwirken. Ich wirte durch, durchgewirkt; nad allen 
Theilen wirken, d. i. Eueten, bep ben Bädern, Den Teig gebös 
rig durchwirken. 

Durchwirken. Ich durchwirke, durchwirkt; Im Wirken mit 
Theilen anderer Urt vermiſchen. Ein mit Gold durchwit ktet Zeug, 

Durchwiſchen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn. Ich 
wifche durch, durchgewiſcht; unbemerft entfommen, im gemels 
nen Leben. Jugleichen figürlih, ungeahndet bleiben. Er mag 
Die Mahl fo damit durchwiichen, Litt. Briefe. ©. Wilden, 


durchwittert iſt. S. Wittern. Wie wenn von Amors Bogen ein Pfeil die £.ufe durch⸗ 
Durdbmwühlen, verb, reg. ad, 5 zſcht, Wlel. a 
DTurchwuhlen. Ib wüble durch, durchgewühler; Im In- Mer Dürchzoll, des — es, plur. die — zölle, img 7 


nern einer Sache wühlen. So aud bie Durchwüblung. der Zoll, welchet von durdgedenden Waaren gegeben wird, 
Durchwuhlen. Id; durdwühle, durchwühlet; mie bad Der Türchzug, des — eo, plur. die— züge, von bei Werbe 
vorige, tm der anftändigrta Sprechart. Jugleihen, im allen Theilen durchziehen. 1) Die Handlung bes Durchzieheus, ku DEE Erfien 
einer Sache wühlen. Die Schweine baben den ganzen Garten eigentlichen Bedeutung, ohue Plural. Auch fo fern © 
durchwühlet. Wie ein fanfter Wind auf einem Teiche Wellen als ein Neutrum, für Duirchreifen gebraucht wird, bie irreiie 
vor ſich berjagt, fo durchwühlen die Zephyre das raufchende mehrerer, beforders von Soldaten unb Truppen, Einem Trieges 
Gras, Grfn, J heere den Durchzug verſtatten, verwehren. In dieſer Beben: 
Der Tuͤrchwurf, des — es, plur. die — würſe, ein Werkzeug, tung findet auch der Plural Statt. Das Kand bar bey ben 
andere Körper durch daſſelbe zu werfen, und dadurch von grübern Durchzügen der Truppen vieles gelitren. Daher das 
Theilen abzufondern. So wird in dem Bergbaue und im gemei-- Durchzugorecht, das echt, vermöge deſſen jemand du an: 
men Leben ein vlerectes ſtehendes Sieb, dutch welches gepochtes dern Gebietb durchziehen kaun. 2) Was durchge zogen wird. S⸗ 
Erz, Sand, Erde u. ſ. f. geworfen wird, gemeiniglich ein Durch: wird in der Zimmermähnstnnft der Hauptbalken oder 2 and 
wurf, ein Durchlaß genauft. Dienet diefer Durchwurf zur Rel⸗ der Durchzug genannt, weil er durch das ganze, Gebaude durchze 
nigung des Grtreides, fo heißt er auch eine Bornfege, Bornrolle jogen wird. 3) Dasjenige, dur welches ein anderer ges 
wtf. S. Räder und Durchwerſen. s ‚sogen wird, So nennen bie Goldſchmlede ein aus 
Durdwürgen, verb. reg act. Ich durchwürge, durchwürget;  Gämefel, Salz und ürſenlt zubereitetes Wafer, burd,meldes 
überall in einem Raume würgen , in ber höhern Schreibart. Der fie vergoldete Urbeiten ziehen, ihnen eine hohe Golbfarbe zu geben, 
Tod, ‚der ganze Geſchlechter der Nienfchen durchwürget, _ den Durchzug. —X 
Alopft. Durbjwängen, verb. reg. act. Ich zwänge durch, durchge: 
Durbwürzen, verb. reg act. Ich durchwürze, durchwürzet; 3wängt; durch eine Öffnung zwingen, mit Zwang durch eine Of: 
allen Theilen nad würzen. Und ſigütllch. Minen Vortrag mis mung bringen. Sich durch das Volk durchzwaängen. Daher 
rednerlſchen Blumen durchwürzen. die Durchzwangung. 
Dnrchzäblen, verb. reg act. Ich zäßle durch, durchgezählet; Dürfen, verb. irreg. neutr. welches das Hülfewert haben erfet 
alle Zubivldna einer Sache zählen. Sein Geld, eine Zerde dert. Ich darf, du darjf, er darf, wir dürfen, ihr dütſet 
Schafe u. f. f. durchzählen. ‚Sie zähle ihr Silberwert, ihr ber dürft, fie dürfen; Conjuner, ich dürfe. Imperf, ich durf- 
Geicymeide und ibre Pfänder durch, Gel. te; Somjunet, ich dürfte, Mittelwort gedurit. 
Durchzeichnen, verb. reg: adt. Ich zeichne durch, durchge⸗ 1. Sic) ertühnen, fid unterſtehen, mit dem Infinktive, ohne zu. 
zeichwer; eine Figur auf eim darauf gelegtes durchſchelnendes Pa- Wie darfft vu denn fagen? Ser, 2, 23, Warum Darfjt du 
pier nachzeichnen. weiffagen? Rap, 26, 9, Wer iſt dieſer, der ſolches jagen dari? 
Durchziehen, verb. irreg. S. Ziehen. Judith 5, 25. a — 
Kr, 


— 


Dur 


“roh blaͤhen fie ſich auf und dörfen ſich erbeben, 

Als jeder, gebe Gott, mie ihrer Snade Leben, Opitz 
Im Hochdeutihen iſt diefe Bedeutung größten Theils veraltet; 
dech fagt man noch hin und wieder: und dm darfit dich noch ver: 


antworten? Wer bift du, daß du mir folde Dinge vu 
darfit? u. ſ. ſ. 


Er verläftert alle Sachen, 

Die nicht fein Gehirn grbieer, 

Und darf felbft darüber lachen, 

Wie dein Arm den Scepter fübrt, Can, 
Befonders kommt biefe Bedeutung beb bem Hagedorn sche oft 
vor, vermuthlich, weil biefes Wort bey feiner Kürze für bie Dia- 
kunt bequemer it, als die längern Uusbrüde, fich erkühnen, eo 
wagen u. ſ. f. 

Das Lob nährt feinen Stols, fo wie fein Grimm die 
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orb; 
Mit beyden durfte nur die Fühne Mücke fcherzen, 


Haged. 
Ich ſahe jüngft das Glück, und durſt' ihm kühnlich 
ſagen: 

Deren deinen falſchen Tand, ebend, 

Was du am Morgen kaum verlieben, 

Darfit du am Abend ſchon entziehen, ebenb, 
Diefe Bedentuug ſcheinet die ältefte des Wortes Dürfen zu ſeyn. 
Das GStiech Iupoen, das Ulphilaniſche dauran, das Fränf. und 
Alemann. durren und thorren, nad noch bey dem Hornegf gerurren, 
dad Ungelf. dyrran, dearran, das Schwed. töras, bas Jeländ, 
thöra, das Engl. dare, das Schottland. daren, haben eben bie: 
felbe Bedeutung, Im Imperf. und In einigen Ableltuugen nahm dies 
fes Wort ein ſt an; baber befht das Imperf. bey dem Ulphllas ga- 
daurfta, im Ungelf. dorfte, im Engl, durft, und Im Fraut. und Alem, 
gidorfe. S. Durfig, Im Walliſ. iſt dewr Fühn, und im 
Jeland. Thör bie KUhnhelt. &, Theuer. Das f ift fpätern 
Urfprunges, kommt aber doch in den folgenden Bedentungen frühe 
. gemng vor. "Die Niederſachſen verfeßen Mer, und brauden drä: 
fen, dröven, für bürfen. 

2. Mat, Erlaubuiß haben, gleichfalls mit bem Infinitive des 

: folgenden Werbi, ohne zu. Eſalas aber darf wohlfagen, Röm. 
10, 29 
ich will dir den Splitter aus deinen Augen sieben, Matth. 7, 4 
Mache doch, daß er mitseben darf, Darf ich fragen, wer 
er it? 
mer macht. Am biufigften aber mit’ einer Wernelnung. t 
ich nicht wiſſen wer du bir? Meiift wohl wahr, aber man 
darf es nur tiche fagen.. Daran durften wir nicht einmabl 
denken. Oft wird auch ber folgende Infinitio verichwiegen: ch 
wollte wobl, aber ich darf nicht. 
nicht. Er darf nicht in das aus. 


Bein Sremder darf ohne 
Paß in die Srabr. 


Wenn er nur Ein Mabhl ja ſagt, fo darf er 


wicht wieder zurück. In biefer Bedeutung Forimmt fo wohl gidur- ri 


ran, als auch thurfan, fon bey dem Ottftied vor, 
- 3. Nörbig haben. 
bie jwente oder vierte Emdımg des Hauptwortes tegieret. hithiu 
ni durafun thera fun, daher durften fie Feiner Verföhmung, 
Dttfe.  Uueiz iuwar Fater uuak ir thurftift, euer Vatrr weiß, 

waß Ihr dürfer, Tatlan. Darzu dorfft er ewr bUff und ftewr, 
Cheuerd. Daß fie Feiner Zülfe dazu durften; Hiob 30, 13. Wer 
fie gern bald bärte, darf nicht viel Mühe, Weish. 6,15. Die 
Gefunden dürfen des Arztes nicht, Luc. 5, 31. 
wir weiter Jeugnifi? Kap.a2,7ı. Was darf Gott eines Star- 
ten, Hiob 22; 2, Ich bin reich und babe gar fart und darf 
nichts, Dffenb. 3, 17. 


Abel, W. B. 1. Tp, 3, Aufl. 


Oder wie dariſt du ſagen zu deinem Bruder, > - 


Ein Vater darf wobl wiſſen, was feiner Tochrer Rum: 
Darf > 


Sie darf vor der Mutter 


1) Mit einem Nennworte, fo daß bürfen - 


Was dürfen °-" 


Dur 
Der Menich liebe Eold fo febr, 
Und darf der Luft noch mehr; 
Der Dieb, ber dieß bedenkt, 
Wird ielten aufgehenkt, Logau. 
In biefer Verbindung it es Im Hochdrutſcheu — ſeitdem 
Bedürfen üblicher geworben, ©. dieſes Wort, Nur fm Oberdeut⸗ 
(hen wirb es haufig noch fo gebraucht. 2) Mir dem Iufinftive, . 
ohne zu ; in welcher Verbindung es, fm weiterer Bebeutung, auch 
im Hochdeutſchen überal üblich If. Du darfit es mir ja nur 
fagen, b. f. es iſt weiter nichts aöthig, als daß bu mir es fageit. 
Man wird ibn nur beffer berichten dürfen, Man darf hur 
fein Oarerland lieben, um die Widerwärtigfeiten mir ibm zu 
heilen, Sounenf. Sie dürfen nur befeblen. Ich habe, gott: 
leb, fo viet, daß ich niemanden ein gutes Worr geben darf. ' 
ch) durfte nur seröthen, fo vergabeft du mir, durfte nur 
wiinſchen, fo war mein wanſch erbörer, Duſch. Daß ich ibn 
doch nimmermebhr wieder feben würfte! Leif. Im biefer dritten 
Bedeutung fiabet fiß thaurban ſchon ver dem lphilas, der im 
ber zweyten Perſon and tharft für du darfit gehrandt. Tihes 
mera ih fagen nu nit tharf, Ottfr. Das Schmeb. töra vedentet 
gleichfalls bedürſen. Darben tt mit diefem dürfen genau ver: 
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vwandt, und ſcheinet bloß nach einer andern Mundart gemodelt zu fepm, 


ob es gleich nur noch in ber engiten Bedeutung von bem Mangel 
an ber Nothdurft üblich iſt. Bey bem Kero kommt auch durufti- 
gan, als Frequentationm von bürfen, fiir barben, Mangel leiden, 
vor S. and Dürftig. 

4. Urfache haben, gleihfas mit bem Infinitive, ohne das Mört: 
hen zu. Darf ich midy auf dich verlaffen? Du darfft dich 
nicht fürchten. Diirfen wir uns wundern, unglückliche Män: 
ner und Greife zu feben, wenn die Jünglinge nicht alücklich 
waren? Duſch. Er darf ſich eben nicht iiber Überflufi an Der: 
munfe beflagen. Das hattet ihr eben nicht thun dürfen. 

5. Wird dieſes Verbum auch gebraucht, wenn ein wabtfcheinli: - 
cher Erfolg, eine vermuthliche Begebenheit ausgedruckt werben foll, 
im welchem Falle es aber nur im Imper fecto Eonjungtist üblich iſt. 
Man vermurber, daß diefes erjt morgen geſchehen dürfte, "Es 
dürfte ein leichtes feyut, ihn hierher zu bringen. Ich dürfte 
niche Bönig feyn, ich Hefe Eeinen einzigen am Leben. Ic 
Bürfte bald das Loos nicht verfaufen, weil bie Tugend darauf 
fteber, Gell. Ich dürfte eo bald felbft glauben, ebend. Ich 
dürfte es bald nicht annehmen, ehem). Thie ie geboren 
thorften werthen, beißt es ſchon in dem alten Fragmente eines 
@ebichtes auf den Epanifchen Krleg bey dem Schilter. Die 
Schweden gebrauchen ihr töra anf eben bie Urt. Han tör kom- 
ma, ed ſt mö,lih, daß er kommt. über bie Figur, meld? an 
dleſer Bedeutung Schuld kit, darf man fich eben fo wenig wundern, 
ale daß mögen, Fönnen, ſollen, auf eine eben fo ungewiſſe Art 
gebraucht werden, ungeadtet ihre eigentliche Bebrutung fehr pofis 
tiv und beftimmt ift. 

Anm. 1, Es ift doch merfmwürdia, daß biefes Wort Im Hodbeut: 
ſchen nicht in allen den Verbindungen mehr üblich ift, in welchen 
than es Im Sherbeutfchen gebraudt, Au ber Imperarto iſt vom 
bemfelben eben fo ungewöhnlich, alt das Yarticipium der gegen 
wärtigen Zeit dürfend, obglelch bediirfen daſſelbe dat. Die 
alte Form dartem, durren, iſt net nicht ganz veraltet. Ju 
Preußen fagt man noch jrpt bären für bürfen, und id) döre für 
id darf. Im den erſten Ausgaben von Lutders Deutſcher Titel 
ſchrleb er noch beftändig ich tar, für ich darf, _ 

Anm. 2, Yu den neiſten Oberdeutſchen Gegeuder aehet dleſes 


" Wort auf folgende Art: Feet du darfft, er darf, wir Höfen, 


ihr dörfer, fie dörfen, in Schwaben wir darfen m. f. f. Coni. 


ich dörfe. Imperf. ich dorfre; Conj, ich dörfte. Eim fonderbarer 
sten Ein: 
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@infal war ed wohl, ald fi jemand einfallen Heß, dleſe Con: 
jugation auch In bas Hochdeut ſche einzuführen. 

Anm. 3. Da dürfen das Zeltwort jederzeit im Infinitive ohne 
zu bey fi) hat, fo verwandelt es in den zufammen gefegten Zelten 
feln Mittelmort felbft in ben Jufinitiv. Du hätteſt es mir nur 
fagen dürfen, für fagen gedurfe, Er bar es nicht thun dürfen. 
Wenn wir nur die Wabrbeir hätten ſchreiben dürſen. Zwar 
heißt es ein Mahl bey dem Opig: Da Feiner ſich gedurft des Ju⸗ 
denthumes fhämen; allein das ift vermuthlic auf Werleitung 
Des Solbenmaßes gefchehen. Wenn aber ber Infinitiv Durch eine 
Ellipſe ausgelaffen wird, fo tritt and geburfr in feine alten Rechte 
wieder ein. Er wäre gern gefommen, allein er bar nicht ge⸗ 
durfte. Dürfen hat biefes mit wollen, follen, mögen, Fünw, 
hören, ſehen, lernen, laffen und noch einigen anheen gemein, 
welce gleichfalls den bloßen Infinitto mad fih haben; aber wie 
man es um defwillen für ein Hülfswort ausgeben können, wie von 
einigen Sprachlehrern wirklich arkgeben, iſt nicht zu begreifen, 
Dürftig, —er, — fr, adj, er adv. ı) Eigentlih, am irgend⸗ 
einer Sache M⸗uagel leidend, bedürftig. Bott, bar den Leib 
alio vor menger, und dem bürftigen Glied am melften Ehre ge: 
‚geben, ı Cor, 12,24% In Diefer Bebeutung ift ed im Hochdeut⸗ 
fen veraltet, wo ed, 2) nur noch in engerer Bedeutung gebraucht 
wird, an der Notbdurft, an ben zum Unterbalte unentbebriichjien 
Dingen Manpel leidend. Min vürfriger Menſch. Kin Dürftiger. 
Er iſt febr dürftig, Tugend ftrabler unter dem Schmune 


. thorr, 
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mitt wenig Fett und Fleiſch verſehen. Ein dürrer Menſch. 3) Al: 
led Schmuckes beraubt, von Worten, Ausdrüden. Etwas mit 
diieren Worten fagen, gerade heraus, ohne Umſchweiſe uud Ein: 
Heidung. Und fagte dürre heraus, 2 Macc. 5, 23. Jemanden 
die dürre Wahrheit jagen. 

Kin Schulfuchs fuche mit dürren Gründen 

Den Beyfall aller Welt zu finden, Haged. 

Anm, Diefes Wort, welches den meiften Niederſachſen unbe: 
Bannt üt, lauter ben dem Ulphilas chaurfus, bey dem Ottfried 
thurr, bey br Notler durri, ia beim Zragmente eines Gedictes 
anf Garts des Großen Feldzug bey dem Schilter thuorre, im Un: 
ai. dyrre, fm Hollind. dorre, Im Schwed. torr, im Jeländ. 
Urfprünglih hat ed wohl heiß bedeutet, indem bie Dürte 
eine Wirkung der Hige iſt. Dam Feftus zu Folge fagten aud bie 
älteften Latelner torrus für dürre, daher man das Latein, tor- 
rerc, torridus, umb das Griech rege, rappw, tradnen, dep, 
wärmen, aus feiner andern Quelle leiten kann. Selbft im Hebr. 
iſt 997 torruit, S. Trocken. Nach einer fehr gewöhnlichen 
Verwechſelung des fund d, iſt aus biefem Worte das Miederf, 
for, bürre, faftlos, entftanden. Min forer Aft, ein forer 
Daum, ein bürrer At, ein düreer Daum, in forcr Wind, 
ein dürrer Wind, der dad Land ausforet; woraus einige Hochbent« 
fe inuer und ausjauern gemacht haben, Wit biefem for und 
— tommt das Gtiech. Fnpaoer umd aupmen ſeht beutli 

ereln. 


eines dürftigen Lebens, wie unter dem Staube ein Demant, Die Türre, plur. car. bie bürre Veſchaffenheit einer Sache, in 


bervor, Duſch. Ingleichen, 3) figürlih, an der nötbigen Boll: 
kommenbeit, Kraft, Mangel leidend. al. 4,9 werden bie Jü: 
diſchen Geremonlal: Gefege ſchwache und dirfrige Sugungen 
genannt. Dirftige 3ierarben, bey welden zu viel Sparfamteit 
. malt ſchlechtem Geſchmacke verbunden ift. ine düritige Wianier, 
in den fhönen Küuſten. Ein dürftiger Geſchmack, eine dürſtige 
Ausfluche u. ſ. fl, 
Anm. Schon im achten Jahrhunderte lautet dieſes Wort im 


ben meiſten Bedeutungen bes vorigen Verworted, Die Dürre 
des Bodens. Die Zweige brechen für (ver) Dürre, @f,; 27, 1L. 
Ich ſpüre eine Dirre in dem Zalſe. Jugleichen die Beſchaffen⸗ 
beit der Witterung, ein dürres Jahr, Mit Diürre fehlagen, 
5 Meſ. 28, 22. Die Dürre verzehrt das Schneewaffer, Hlob 
24, 19, Geröme auf die Dürre giefien, @f. 44,3, für einen 
bürren Ort, iſt im Hochdeutſchen, wenigſtens in der gewöhnlichen 
Sprechart, nicht gebräuchlich, 


Frantiſchen durfdig, durftig. Das Hauntwort die Durfe, von Tie Dürrmaden, fing. inuf, im gemeinen Leben ‚ eine Beuen: 


welchem diefed Beywort gebildet It, kommt bey dem Kero und 
Dttfrieb häufig vor. S aub Nothdurſt. 
Vedeutung ded Verbi dürfen. 


Die Tuftigkeit, plur, car. der Zuſtand, ba man bürftig ift, Im. 


allen Bedeutungen biefed Mortes. 

Dürre, —r, — ſte, adj. er adv. aller nöthigen Feuchtliglelt 
im Innern beraubt, bofonders fo fern felbiges dur die Wärme 
geſchlehet. 1. Eigentlich, 1) im leideuder Bedeutung allein. 


Es iſt von ber dritten 


nung einer gewiffen Aranfheit an Kindern und Thieren, welche in 
Maden ober Würmern beſtehen fol, und mit einer Nusdörrung 
oder Auszehrung verbunden ift, font aber auch die Darre genannt 
wir, & heißen die fo genannten Vitteſſet bey dem Kindern, bev 
einigen Dürrmaden. Dip dem Mindviehe beſtehet biefe Krahf: 
delt In Heinen tothen Würmern auf der Zunge, melde ſich mit Ho· 
nig folleu vertreiben laſſen. Auch die Darre der Hügel iſt uater 
die ſem Nahmen belanut. S. Darre. 


Dürre, d. 6, gedörrete, Feigen, Apfel, Pflaumen, Blumen, Die Dürrfucht, plur. inuf, {m gemeinen Leben, eine Benennung 


Bräurer uff. Dürr Obſt. Der Boden ift bey der lanı 


gen Hitze außerordentlich dürre geworden, YOle eine Wurzel . 


ber Sawiud ſucht oder Auszehrung, welche auch Darrſucht, Inzleis 
Ken Dörrſucht genannt wird, 


aus dürrem Erdrelche, Jeſ. 53, 2. In einem trocknen und Die Dürrwurz, oder das Dürrfraut, des—es, plur. inuf. eine im 


dürren Lande, da Fein Waffer ift, Pf. 63, 2, 
zum Leben und Wachethum nöthigen Feuchtigkelt beraubt. Sie: 
ben dürre Übren, dünne und verfengt, ı Mof. 41, 23. Win 
diierer, verborreter, Baum, Kin diieres Jahr, ein dürres 
Sommer, dem rd an aller nöthigen Feuchtigkeit mangelt. Die 
dirrften Anger werden bune, Hall. Elnen hoben Grab ber 
dürren Beichaffenheit mander Körper auszudrucken, gebrandt 


Befonderd, ber -. 


gem. Leb. übliche Benennung verfiebener Wurzeln und Ihrer Plan: 
gen, welde theils an bürrem, trodenen Orten wachſen, theils von 
dem großen Haufen für fräftige Mittel wider die Dürtfucht gt: 
halten werden. Beſonders Eennet man unter diefem Nahmen eine 
Art bes Flöhlrautes mit langett:förmigen fpitigen Blättern, welch⸗ 
in den trodenen Gegenben Europend wãchſet; Couyza fquarrofa, 
L. &. Slöhpieffer, 


man Im gemeinen Lehen amd bie zufammen gefehten Musbrüde 2, Der Durſt, des—es, plur. car, die unangenehine Cmpfindung 


beindürre, Enochendürre, ſcherbendlirre, Flapperdürre, u. ſ. f. 
2) In leidender uud thatiger Bedeutuug zugleich, dörrend, dürre 
machend. Ein dürrer Wind, ber nicht nur ſelbſt dürre iſt, 
fondern auch ben Erdboden ausdortet. Es kommt ein Wind über 
dem Gebürg per, Jer. 4, 11., Bin dürrer Oftwind, Ion, 4, 8. 
2, Figürlich. 1) Wegen Mangel der nöthigen Feuchtigkeit un: 
fragtbar. Mine diirre Einöde, 5 Mof. 32, 10, 2) Mager, 


— 


Dur ſt ſtillen, löfchen, 


der Durre In ber Speiferögre, und das dadurch erregte Verlangen 
wach einem Geträufe, 1) Eigentlid. Durft haben, Dur ſt 
empfinden, Durſt leiden. sin breunender Durſt. Geinen 
2) Flaürlich, elm heitiges Verlangen, eine 
brennende Begierde. Schon brenner meine Seele von einem 
beißen Durfle darnach, Weide, Sättite dem Durjt deiner 
Seele nach Erkenniniß der Wahrheit, Duft. 

j Anm, 
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Anm, Durft, ber bem Ottfried Thurſt, bey bdem Notfer Dur- 
fte, im Angelf, Durſt, Thyrſt, im Engl. Thirft, im Schwab, 
und Dän, Torf, im Holänd. Dorkt, im Niederf. Dorft, Doll, 
iſt von dem vorigen Worte dürre, weil der Durſt wirklich in einer 
Dürre und deren Empfindung beftebet. . 

2,” Die Durft, plar. car. ela im Hochbentichen völig veraltetes 
Wort, fie Kühnhelt, Verwegenheit. 

Was wißten wir von Selden 

* Und ihrer Thurſt zu melden? Logau. 

Dleſes Wort ſtammet von dürfen, ſich unterſtehen, ſich erlühnen, 
ab, welches vor Alters im Imperfecte in mehrern Sprachen ein ft 
auuahm. Das Griech. Sagaos, rapsos, Wertrauen, Zuverſicht, 
Muth, kommt bamit genau überela. S. Dürfen, ingleichen 

2 Durſtig. 4 
Durften, verb. reg. neuer; welches das Hülfswort haben erfordert, 
Durft empfinden, S. ı Durſt. 1. Eigentlich, ba ed anf gebop- 
pelte Urt gebraucht wird, 1) Als ein mnperfönlihes Merbiim, 
mit der vierten @ubung ber Perſon. Mich durſtet, oder es dnr« 
. Mer mid, Und durſtete, ober es durftere uns, Es bar fie ge⸗ 

durſtet, oder fie hat gedurſtet. Da aber das Volk dafeibit 

bürftere, 2 Mof. 17, 3. Gabſt ihnen Waffer, da fie dürſtete, 

Neben, 9, ı5. 2) Als ein perfünliches Vetbunt, mit der erften 
- Endung bed Hauptwortes, ich durſte. Er bar geburfter. In 

meldher Geſtalt dech dleſes Mort Im gemeinen Peben nur felten, 

beit Hänfiger aber in der bühern Schreibart und fm der folgenden 
figürlihen Bedeutung gebraucht wird. 2, Flgürlich, ein-hefriges 
Verlangen empfinden. 1) Unperfönlih,. Selig find, die da 
hungert und bürfter nach der Gerechrigkeit, Matth. 5, 6. Es 
dürfter meine Seele nach dir, Pf. 60,2, Im Beſitze derfelben 
boffer er dle Zufrledenheit zu finden, wornach die unfterbliche 
Seele durfter, Duſch. Noch mehraber, 2) perfünlid. Er 
durfter nach Blut. Der Brieger diiefter nach Ehre, Weiße. 
In ber höbern.Schreibart ber Neuern wird ſtatt des Vorwortes 
nach auch zuweilen der bloße Accuſativ bee Sache gefeht, da denn 
das Zeitwort das Auſehen eines Wettoi befommi. 
Dein Radıen dürfter Blut, Meife, 
Wir fabn den Keind mir Mordbegier, 
Wir durſteten fein Blur, Gleim. 

Anm. Diefes Wort kommt fhom bey bem Tatlau perſönlich 
vor, dee ih thruſtu für mich durfter gebraucht: Im Ungelf. lau: 
tet ed dyrſtan. im@ngl, tothirkt, Im’ Holland, und Din, dorften, 
im Niederſ. döften, iin Schweb. torita, im Island. thifta, bev dem 
Ulphilas chaursjan, Durſt iſt der Oberdeutſchen, dürften aber ber 
Nieberfüchfifgen Mundart gemäger. Die Hochdeutſchen gebran- 
hen beyde Formen; doch iſt bie erſte der höhern Schreibart ange: 
meſſener als die letztere. 

1. Durftig, —er, — te, adj. et adv. Durft empfindend. 1. Ei⸗ 
geutlich. Durftig fern, Wir find hungrig und burftig, Die 
Durftigen tränken. 2, Figürlib. 1) Ein heftiges Verlangen 
Babenb; doch mehr in Geftalt eines Adverbii, als eines Adiectlves. 
Seine Seele ift nach Ehre durftig. 2) Dütre, nach Feuchtigkeit 
serlangend. In der Wiiften in einem dürren und durftigen 
Lande, Ejech. 19, 13, 

Anm, Schon im achten Jahrhunderte lautet dleſes Wort In ber 
Fränfifhen Mundart durftac und dursdag. 
durſteg aud mit dem Genitive der Sache. Im Holländifhen 
lautet diefed Wort dorftigb, und im Niederf, döftig. &, ı Durft 
and Durften, 


, Urt von Schwertern, 


er gebraucht. 
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bin ſch durſtig gegen euch, = Cor. to, 13 wo audere Ausgaben 
kiihn haben. Ich bitte aber, daß mir nicht Noth ſey, gege a⸗ 
waärtig durſtiglich zu handeln, ©, 2; ‘in andern Ausgaben 
Fübne, Und viel rider defto durſtiger worden find, Phil. 1714; 
In anders Ausgaben Füpner. Und fo im vielen andern Etellen 
mehr. 

Aum. Dieſes Wort iſt mit Durſtigkelt, Khnheit, und allen 
übrigen Ableitungen im Hechdeutſchen veraltet. Allein Im Ober⸗ 
deutſchen ſcheinet es noch bin und wieder übllch zu ſeyn. Um das 
Jahr 1500 lautete es in Schwaben and torſch. S. Dürfen, 
Dreiſt, und 2 Durſt. 


Der Durt, oder Durten, S. der Dort, 
Der Düfad, des — en, plur, die —e, ber Nahme eines kurzen 


breiten Schwertes, welches wie ein Säbel gefrümmer iſt, und 


ſtatt des Griffes eine große Öffnung bat, durch welche man mit 


Die Klopffehter bebienten ſich ehedem biefer 
Da-diefe aber abgelommen find, fo it auch 
ber Nahme verihwunden, ber mur noch hin und wieber an deu 
Slavonlſchen Grenzen übllch iſt. Demm dad Wort felbft iſt Slavo⸗ 
niſch, wo es Tulak lantet, und glelchfalls biefe Urt von Geweht 
braeichnet. 


der Hand greift. 


Die Dufel, plur. die — n, bey deu Jägern, eine Benennung bes 


Welbchens aller Fleinern Wald : und Felbvögel, von dem Ziemer 
an bis zu dem Weildenzeiſige; im gemeinen Leben die Siecke. 
Das Welhbcheu der größern Vogel er von ben Jagern ein Zubn 
genannt. 


"Anm, Die Abſtammuug diefes Wortes in unbefaunt, Duue, 


"im wittlern Lat. Duſs, bedeutet im Niederſ. den Teufel; der 


Duſel it In eben dleſer Mundart der Schwindel, und Duſſel ber 
deutet den beiveglichen geraden Baum in den Banerhäufern, au 

welchem die beyden Flügel ber Haupttühre zufammen ſchlagen. Bey 
dem Pictorius bedeutet Düffel eine Bine, und düſſein ſchleichen, 
auf ben Zehen gehen. Doch alle dleſe Wörter geben hier kein Lichr, 
Bon dem Nieberi. Dufel, ber Schwindel, Hat man auch bad Abver⸗ 
blum dufelig, ſchwindelig, und betäubt, ald wenn man fhminbelig 


wäre, In menden Gegenden iſt die Duſel eine Maulſchelle, 
Düfer, — er, — ſte, adj. etadv. welches nur In ben gemelien 


Mundarten, befonders Dber = und Nieberfachiens, für buntel, fin: 
fer, gebraucht wird, Es wird düfter, Mine düftere Nacht. 
wir find im Düftern wie die Todten, Ef, 59, 10, Leuchte 
mir durch düſtre Zählen, Groph. Jugleichen figürfich, mürrifch, 
verdrielich. Durch den Umgang mit Büchern wird fie ode 
und düſter, Gel, 

Anm. Dleſes urſprũuglich Nlederſach ſiſche Wort lautet km Ungelf. 
dyrftre, thyfter, fm Engl. dufky, im Schwed. dyfter. Man leitet 
es von bem alten du, ſchwarz, ber, und tft dieſe Ableltung richtig, 
fo lit es mit dunkel aur der Eadſolbe und Mundart nach verſchle⸗ 
den, mit welchem es euch in ber Bedeutung, wenlgſtens Im ber 
eigentlien, überein kommt. Es iſt wahr, daß auch einige 
font gute Schriftſteller biefes Wort felbit in ber höbern 
Schreibart gebraucht baden; allein, eben fo gewiß ift es and, daß 
nicht alles, was gute Schriftjteller irgend ein Mahl gebrauden, 
dadurch fogleld geadelt mirb, meiles, unter andern, fonft auch 
Teine Sprachfehler geben würde, Diifier it der edlern und höheren 
Schrelbart unwürdig, zumahl da es vor dunfel, finfter, u. f. f. 
in feinem Stüde etwas voraus hat. Eben das gilt von dem 
Sukjtantive die Düſternhelt, file welches Gryphins die Düſter⸗ 
niß gebrandt, 


2.* Durftig, —er, — ſte, adj, et adv. muthig, Fühn, herzhaft, Das Diitchen, des— #, plur, ut nom. fing. ein Nahme verſchle⸗ 


verwegen. Durſtig im rieterlicher that, Theuerd. Kap. 75. Der 
Stri wird feine Ferſen balten, und die Durftigen, Fühne Kän- 
ber, werden ihn erhaſchen, Hlob 13, 9, Im Abweſen aber 


bener Münzen am Nieberreibne, in Weſtphalen und den Nieder⸗ 

landen. 1) Einer Münge von actzehn Pfennigen, ober drey Schil⸗ 

Iingen, beren ſechzehn auf sinen Neicpötpaler gehen; Niederſ. * 
Arbtt a 


J 
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jen. Im andern ſelbſt Oberdeutſchen Provinzen war ein Dütchen Der Dutzbruder, de⸗⸗ #, plur. die — brüder, in den-niebrigen 


ebebem foviel als ein Doppelgrofchen, ober zwen Groſchen. 2) Der 
geringften Scheidemünge, deren acht auf einen Gtüber, 405 aber 
auf einen Thaler Banco geben; ein Deut, ©. biefes Wort. 

Aum, Diichen iſt dad Diminut. von Deut, Helländ. Duyt. Srifch 
glaubt, daß biefe Münze vom dem Franz. tete, Kopf, ihren Nahmen 
habe, megen des darauf geprägten Kopfes, vom welchen Umſtande 
auch die Kopfitiicke ihren Nahmen befommen haben. 


Die Düte, plur.die —n, Diminnt, das Dütcyen, des —s, plur. 
ut nom. fing. ein in Geſtalt eines fpigigen Kegels zufammen ges 
zoltes, und an der Spige zugedrebetes Paper, etwas darin aufs 
zubehalten. Line Düte machen. Mine zZuckerdüte, Pfeffer: 
düre m. f. f. Burn 
Anm. Im Nieberf. lautet dieſes Wort Ture ober Türe, im 
Oberdeutſchen Deute, Teure, und im ber gezierten Oberfächfifchen 
Mundart Diere, Wermuthlich Hat dieſes Debältniß feinen Nah- 
men von feiner Üpnlichteit mit einem Horne erhalten; denn Teute, 
Tuyte, Tote, bedeutete fm ber altem Mieberdeutihen Mundart 
ein Horn. Dies NBort würde uns zugleih auf bas Zeitwort 
ſtoßen, im Niederſ. ſtöten, führen, weldes fih von dieſem Worte 
bloß durch den Ziſchlaut unterſcheldet. Im Schwehdiſchen tt Tut 
der Schnabel, und Tuckanna, Holänd, Tuytkan, Mieberf. 
Teure, eine bölgerne Kanne mit einem fangen Schnabel, &.3ine, 
Schon das Ehald, mn bedeutete ein Horn, dad Slavoniſche duty 
aber fit Hohl, Im Oberdeutſchen wirb eine Düte auch ein Schar: 
müsel, ingleichen Rogl, d. i. Role, genannt, S. dieſe Mörter,' 


Duteln, verb, reg. 3%: welches nur in einigen Gegenden, befon: 


ders Oberſachſens, üblich It. Die Manſchetten düteln, fie in Ger 
Malt der Düren fälteln, weldes vermittelt eines erbigten Werk: 
zeuges geſchiehet, welches man daher das Diideleifen,. und in 
anbern Gegenden die Blocde nennt, 
Dlten, verb. reg, neutr, mit dem Hülfsworte haben, auf einem 
KHorne blafen,. im gemeinen Leben. So düten die Hirten auf dem 
Rande, und bie Nachtwächter in einigen Städten, . 
Anm. Im Niederf. tuten, teuten, von Teure, ein Blafehern, 
im Heländ. tuyten, im Engl. to toot, im Scwed. tuta, tönen 
überhaupt, Im Angelf. chutan, heulen; entweder von dem vorlgen 
Dürte, ein Horn, oder, welches noch wahrſcheinlicher iſt, ald eine 
Nababmung des Tones ber dadurch hervor gebtacht wird, 
Dutenſchnecke, S. Begelfchnede, 


EAÆxver uf. fü 
lautet es im Plural, mac dem Mufter der meiften Wörter, meiche 


die Herrſchaft, Standesherrſchaſt. 
ſtellen etwas von den Dynaſten vor, aber auch nut etwas 





Sprecharten, eine Perſon männlichen Geſchlechtes, welche man aus 
Vertraulichteit Du gennet, weun man gleich nicht durch die Bande 
des Blutes mit ihr verbunden iſt; in der anfüindigern Sprechatt 
des vorigen Jahrhundertes ein Tutzzenoß. (Er ift mein Dutz ⸗ 
bruder, Sie find Dugbrüder,. Im Niederſ. Kusbroor, im 
Din. Duusbroder. So and die Dusfchwefter, eine ſolche 
Perfon weiblichen Geſchlechtes. i 


Dußen, verb. reg, act, du nennen, du zu jemanden fügen, im ge 


meinen Leben und in der niebrigen Sprechatt. Jemanden dutze n. 
Sich mir einem dutzen, 


Aum Ber dem Hornegt jlantet dieſes Wort rugesem, duazen, 


: Im Dan. durte, Im Sal. tizzare, im mittlern Lat. tuiflare, dm 


Branz. tutoyer, S. Du und — 3em, 


Das Dugend, dee — es, plur. die—e, eine Zahl von swölfen, 


Im Handel und Wandel, Kin Tugend Brerer, iin Dutʒe nd 


Weun dieſes Wort ein Zahlwort vor ſich bat, fo 


eine Zahl, ein Mad. und Gewicht bedeuten, gleichfals Dusmbd, 
Acht Dutzend. Zwey Dugend Thaler, 

Aum. Im gemeinen Leben lautet dieſes Wort nur abgrfürget 
ein Dug,. oder Dusger; im Schwed. Duflin, im Din, Dufin, 
im Frauz Douzaise, im Jtal. Dozina, im Epan, Dozena, im 
Engl. Dozen, im einigen Niederſächſiſchen Gegenden eleihfans 


. Dofin, im Ruſſiſcheu Diufchina, {m mittierm Lat. Dozena, Du- 
‚zena, alle von dem fat. duodecim, Zu Lübee iſt ſtatt biefes 
"Wortes. and ein Zwmölfter üblich, 

Dugendweife, adv. nah Dupenden, Gewiſſe Waaren werden 

; nur Dugendweile verfauit, 

Der Duwod, des —es, plur. inuf. die Niederſachſiſche Denen: 


nung einer Urt Unfrautes, weldes fid im moraftigen Gegenden 
fehr ausbreitet, und im Hochdeutſchen auch unter dem Nahmen 


„‚Banmenfrautr betanut iſt: Equiferum arvenfe, L. 
Der Uynaft, des — en, plur: die— en, aus dem Griech und Pat. 


Dynafta, einer vom hoben Adel, welcher keine Retchäwürde 
und gewiſſe Pleinera Regalien bat; daher bie Dynaſten die uns 
terfte und letzte Elaſſe des hoben Adels ausmachten? Chebem 
wurden ſie in engerer Bedeutung Serxen genannt, und in Edle: 
fien heißen: fie noch jegt Srandesberren, Daher die Dpnaftie, 
Unfere jegfgen Freyhe rren 


2, be 


E 





der fünfte Buchſtab des Deutſchen Alphabetes und der 
zweyte unter den Vocalen oder Hülfslauten. 

1. Diefer Buchſtab hat im Hochdentſchen einen dop⸗ 
pelten Laut, indem er tbeild wie das ec der Lateluer 
in meus, heri, bene, merito u. ſ. f. tbeils aber aud wie ä 


lautet. 


Das erfte e, welches auch dae hohe e genannt wird, und, 
wenn ed den Ton hat, dem e fermé ber Franzoſen gleicht, wird 
am hiufigften gebraucht; ob ſich aleich alle die Fälle, in welchen 
es vorfommt, nicht leicht unter gewiſſe beftimmte Meyeln bringen 
laffen. Bor dem h iſt es in ben melften Fällen hoc, und hat 
zugleich den Ton; wie in geben, feben, fteben, mehr, m. f. f. 
Indeſſen gibt es and Fälle, wo es wie ä lautet, wie in fehlen, 
beblen, Sebler, Reblen, Meͤhl, nehmen, febnen . ſ. f. 
An zehren, weben, drehen und andern mehr, wirb es felbit 
im Hochdentſchen oft hoch, am haäufigſten aber tief ausgeſprochen. 

Das tiefe €, dag e ouvert der Frangofen, lautet wie ä, und 
findet ih in ber erfien Solbe vieler zweninlbigen Wirter, ber 
gleihen leben, geben, Zẽbel, ledig, reden, Segel, Közel, 
Blend, Iefen, Weiten, berhen, treten, felig u. f. f. find.’ In allen 


‚ biefen Füllen iſt es zuglelch gedehnt nnd bat den Ton. Geſchärft 
“aber it es in Berg, Werk, Zwerg, Eſſig, Röffel, lẽcken, 


Zweck, ſtrecken u. ſ. f. 

Das verdoppelte e oder ee, oder das Zeichen bed gedehnten e; 
iſt in den meiften Fällen hoch, See, Rlee, Meer, Zeer, Deere, 
leer, Seele, das Beer, Allee, die Beete. Denn Scheere, 
fcheeren, ſcheel, Meet, find bloße Menerumgen, fr Schere, 
ſcheren, ſchel, Merb. 

Da der übergang von einem Selbſtlaute zu dem andern in 
allen Sprachen etwas gewöhnliches iſt, fo darf man ſich auch 
wicht wundern, wenn verſchiedene Deutſche Mundarten ſtatt 
des Hochdent ſchen e andere Time büren laſſen. So ſprechen bie 
zaufern Oberdentſchen Mundarten, linka Seirha für linfe 
Seite, Wımda für Wunde; die Schlefier Sabl für Kell, Nal⸗ 
ten für Nellen, ibrlich für ehrlich, Siele für Seele, gihe 
für gehe; die Pfälzer iltiſten für Hlteften, ſpätiſten für fpi: 
teiten, webreifter für wertheſter; einige Niederſachſen Bieke, 
in zwey Sylben, für Beke, Bad, Tiewe für Terme, Hindinn, 
Yefel für Eiel m. ſ. ſ. Selbſt bie Hochdeutſche Mundart ift 
davon nicht frev; denn, daber rühret unter andern and die Ver: 
wandtſchaft der Vocale fo wohl in vielen abgeleiteten Wörtern, ale 
auch in der Eonjugation der irregulären Zeitwürter. So kommt 
von Berg Gebirg, und von Werk wirken; fo gehet bad e 
in a liter, in Fennen, ich Fannee, gekannt, brennen, bvann: 
ge, gebrannt, genefen, genas; in ie, befeblen, du befieblft, 
{dywer, fchwierig ; in i, bergen, du birgft, geben, du gibit, 


Arechen, brichft, brich, ich effe, du iſſeſt; in o, ich pflege, - 


gepflogen , brechen, gebrochen, ſchelten, geicholren ; zuwel⸗ 
Men, obgleich feitener, auch in u, fleben, ich ftund, für ich 
fand, werden, ich wurde. 
2. Der Gehraud dieſes Buchſtaben it von einem fehr meiten 
Umfange. Ohne bier dasjenige zu wiederhoblen, mas in ber 
Sprachlehre und Orthographie davon gefagt worden, follen nun 
ein Paar Stüde davon bemerfet werden. j z 
») Am häufigften dienet dieſer Vocal zur Flerion der Wörter 


am Ende, welche der Regel mad) allein durch ihm geſchiehet. Er 


bienet zur Derlinatlon, der Mann, des Mannes, dem Manne, 
die Männer; der Trieb, des Triebes, dem Triche, die Triebe, 
Zur Eomparation, für, füßer, der ſüßeſte; hoch, höher, am 


bdöchſten. Zur Eonjugation, ich tödte, dw rödrefl, er tödtet, 


ich rödtere, getödtet, tödten, In allen diefen Füllen ift er 
kurz, und gemeinialich auch von dem Tone werlafen, Ya er 
—* in vielen Fällen gat weggelaſſen, wie hernach wird gefagt 
werden, 

2) Dienet biefer Buchftab auch zur Bildung neuer Wörter, 
So werden aus Abverbien vermittelft des angehängten e Haupt⸗ 
wörter, das Abftractum derſelben auszudrucken; gut, Büte, 


+ fieb, Liebe, ftarf, Stärke, groß, Gröfe, mild, milde, 


bürr, Düren. f.f. Alle folde Subftantive find weiblichen 

3) Eine der vornehmften Verrihtungen dieſes Vocales iſt die 
Beförderung des Wohltlanges. Diefes e eupbonicum verdienet 
bier ein wenig umftündlicher-entwidelt zu werden. 

Die Hohdeutfhe Mundart beobachtet die Mittelftraße zwiſchen 
der all zu aroßen Weichlichleit der Niederſachſiſchen, und der 
rauhen Härte der Oberdeutihen Mundart. Die leptere zu 
mildern, bat fie umter andern auch den weihen Gonfonanten 
b, d, 4, 9, dem gelinden f, und dem w, melde am Ende nicht 


Geſſchlechtes. 


“anders als bart ausgeſprochen werben können, ihre erſte gellnde 


Ausſprache wieder gegeben, und dieſes konnte nicht anders als 
durch Anhangung eines e geſcheben. In Bild, Sieb, Raub, 
lang, des, af lauten die legten Gonfonanten, wie t, P, 
k, ſi und fl. Allein in taufend andern Wörtern, wo die Hech⸗ 
deutfche Mundart weichere Mitlaute hören laſſen will und muß, 
tft das e unentbehrlih. Dabin gehören Bube, Knabe, Schwa— 
be, Gewölbe, Gewerbe, Blaube, Rabe, Gnade, Sriede, be: 
bende, Tpröde, blöde, Schade, geſchwinde, Zeide, Zabe, 
Stube, gerade, berbe, Gebäude, Gewinde, Gemählde, Ende, 
enge, geringe, träge, das Befchläge, das Auge, Gebirge, 
Gedränge, böfe, lofe, leiſe, weile, Sranzofe, Matroſe, 
Zaſe, Acciſe, Eefröfe, Beröfe, Preufe, Löwe; inglelchen 
die Imperativi, welche fih auf einen von diefen Mitlanten en- 
Diaen, liebe, büße, begnüge, borge, fage, Plage u. ſ. f. 
Alle diefe Wörter lauten im Oberdeutſchen hart Bub, Knab, 
Schwab, blöd, Rab, Seid, bös, weis, Zas u. ſ. f. In 
andern Wörtern aber, wo bie Hochdeutſche Mundart bie Ober: 
deutſche Ausſprache behalten bat, würde es ein Fehler ſeyn, fie 
durch ein angebäingtes e weicher zu machen. Man fprict und 
fhreibt alfo bald, Geduld, Schuld, lang, (außer wenn es 
das Nebenwort ber Zeit lange ift,) jung, gib, fie u. f. f. 

Diefer Regel folgen auch einige andere Mörter, melde fi 
auf einen Hauch: ober Lippenbuchſtab endigen, denen im Hoc: 
deutichen gleichfalls ein e angebänget wird, vermuthlich, um die 
harte Einſolbigkeit dadurch zu heben. Deraleihen Wörter find, 
3. B. Affe, Laffe, Bedanfe, Sunfe, Schnepfe, Sranfe, Türfe, 
Sache, Stampfe, Drache u. ſ. f. dagegen Sluͤck, Geſchick, 
dich, Graf, Gefpräcd und andere diefer Milderung nicht be 
dürfen. .. 

Auch gebören hierber bie Gentilia, welche fh nicht anf ein 


"2 endigen‘, und dergleihen aufer den oben gedachten find, der 


Däne, der Schwede, der Poble, der Auffe, der Norwege, 
der Böhme, der geffe, un, f.f. welche dieſes nur um bes Wohl: 
Kt fta lautes 
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lautes wilen annehmen, dagegen die, fo ſich auf ein r enbigen, 
wie Baier, Perfer, Indier, Pommer, Märker u. ſ. f. es 
nicht bedürfen. 

Hieraus erbellet zugleih, wie unrecht Diejenigen daran. find, 
melde manchen Wörtern, die nicht unter dieſe Fälle gerechnet 
werden können, ein unnützes e anbängen, und ſpäte, ofte, 
dünne, Yarre, fchöne, ibme, indeme, Poete, Propbere, 
Sürfte u. f. f. ſprechen und fhreiben. Eben fo merklich it der 
Übelllang bey deu auf ſolche Art ohne gebörige Urſache wertanger: 


„laufen, als ein Neutrum. 
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Verbum ebben, und die Engländer to cbb, nah ber Fluth ab: 
Tas Meer fängt an zu ebben. 


Eden, ein Wort, melhes in doppelter Geftalt üblich ift. 


ten Neutrie, Glück, Geſchick, Gefcben®, Deſchlecht, Beblür, _ 


GBemüth, Beleg, Yes, Oeoicht, Gerücht, Gewicht, Ge: 
ränfh, Gewähe u, 1. fr Nur einige einfolbige Nebenwigter 
vertragen biefes e, wenn fie am Ende einer Periode zu fieben 
tommen, um ben Mißflang zu vermeiden, den ein einiplbiges 
Wort in diefem Falle verurfahen würde. Mehr ijt von biefem 
ein ber Ortbograpbie geſagt worden. 


3. Weil das e, nicht das e eupbonicum,, fondern dasjenige, ; 


welches die Wörter am Ende ‚beugen bilft, bie Rede oft fchlep: 
pend macht, fo fann und muß es oft weggelaffen werden. Diele 
Weglaſſung ift, 


1) Nothwendig. (a) Im Datige ber Hauntwörter, wenn fie - 


ohne. Artikel ſſtehen, S. i Der, ©. 1454. (b) In einigen Su: 
perlativen. -Der beßte oden=befte für beffefte, der liebfte 
für liebefte, der dümmſte, frömmfte, gröbſte, höchſte, nädy: 


fte, ſchwächſte, jüngfte, Längfte u, f.f. Befonders diejeni: , 
gen, welche fich im Poſitive auf in, dich, ach, bar, fam, 'em, 


en und er eudigen. (c) In den Mittelmörtern ber vergangenen 
Zeit auf er, ein Beliebter für GBelieberer, Berrübrer für 
Berrüberer, verſtimmte Saiten, ein geübter Kebner u, ſ. f. 
Rur nicht, wenn ſchon ein anderes t vorher gebet: eim gerich: 
tetes Zaus, mit gerichtres, 
(d) In einigen Zeiten mancher Verborum, 
für liebere, lobere. (e) Zn den Endungen elen, eren ber Zeit: 
wörter, wo am beiten das zweyte, von bürtern Mundarten aber 


das erfte e verbiffen wird. Hiauern, (mauren) dauern, (dau⸗· 


ren) lauern, (lauven) für maueren, daueren, laueren; 
mangeln, (manglen) fegeln, (ieglen) fir mangelen, fegelen. 
2) Bloß erlaubt ift fie, beionders in der vertraulichen Sprache 
des Umganges und in der Poefie, in allen Fällen, wo der Wohl: 
Hang nicht darunter leidet, das kit, wo durch die Sufammenzie: 
hung nicht zu viele und zu harte Mitlauter zuſammen kommen. 
So wird das e bed Genitivd und Dativs, auch wenn ein Ar: 
tifel vorhanden ift, iu ben Adiectiven auf ein kurzes en, in den 
Mittelmürtern der vergangenen Zeit. auf en, in den Infinitiven 
mancher Zeitworter, in den Gomparativen und Superlativen u. ſ. f. 
febr oft verfchlungen. Die fühle Luft am Abend, die Stärke 
des Thiers, fein eignes Vermögen, geb, fteb, befire Men: 
(chen, das völlfte gaß. 
Der Ebbanker, des —#, plur. ut mom. fing, in ber Seefahrt, 
ein Anker, welder der Ebbe oder fallenden Fluth widerſtehet, im 
Gegenfage des Fluthankers, welcher fi der fteigenden Fluth 
widerſetzet. Verde Anker zufammen germmmmen werden Teyan- 
Per ober Gabelanker genannt. 
Die Ebbe, plur. inuf. der Abfluß des Meerwaſſers nach der 


Fluth. Ebbe und Sluch, das periodiihe Steigen und Fallen 
des Waſſers in dem Weltmeere. Es iſt Ebbe. Die Ebbe 
tritt ein. 


Anm, Dieſes Wort lautet im Angel. Ebba, Ebbe, im Ensl. 
Ebb, Ebbinz, im Franz. Ebe, im mittlern Lateine Ebba, im 
Din. und Niederf. gleichfalls Ebbe. Gg fheinet von bem ver: 
alteten Verbo aben, hinab gehen, abnehmen, herzuftanmen. 
S. Ab und Abend, Die Nieberfahfen und Dinen haben auch Das 


ein verpflichrerer Diener, 
Ich liebte, lobte, 


geſehen. 


I. Als ein Bey: und Vebenwort, und ba bedentet ed, 1. el: 
gentlich, gleich, was keine hervor ſtebende Erhöhungen oder Un: 
gleihbeiten bat, am häufigen von ber Oberflähe des Erd: 
bodens. sin ebenes Feld, welches Feine Berge, Hügel, ober 
Thaͤler hat. Ein ebence Weg. Der Weg it jebr eben. 
Erwas eben machen. 2. In figürlicher Bedeutung, 1) *hübſch, 
fein, von der Geſichtsbildung. . 

wer Jünglıng ebener Geſtalt, 

wer Jungfrau it, ja jung und alt, Dpig Pf. 148. 
Diefe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. S. Um: 
eben. 2) Genau, eigenfinnig, im gemeinen Yeben einiger Ge: 
genden. Er ist ein ebener Mann, ein Mann, ber alles ſehr 
genau. baden will, Er ift im jeinen Sachen febr eben. 

I. als ein bloßes Nebenwort, oder Adverbium. 

1, Gleich, acqualis, gemäß; welche Bedentung aber im 
Hochdeutſchen veraltet iſt. Als es der Natur der Dinger eben 
Fommr,. Buch der Natur, Augsb. 2483. Es gilt alles eben 
viel, Dpiß. 

2. Genau, accarat, im gemeinen Leben. ben voll, .gan 
voll. Ich kaun es fo eben nicht willen. Jemanden ger 
eben anfchen. Merke eben darauf, was ich dir zeigen 
will, Ezech. 40,4. Da fab ich eine Magd figen — und 
fabe eben auf ibn, Zuc, 22, 56. 

3. Belonderd wird es in dieſem Verſtande gebraudt, ein 
Wort und den dadurch ausgedructten Begriff ſehr genau zu be: 
ſtimmen, da es denn zu allerley Redetheilen geſetzet werden Fan. 
1) Zu Nebenwörtern und Bindewörtern. Es geſchiehet dir 
eben recht. Du thuſt eben als wenn du mich fragteſt. Eben 
damabis, genau zu derſelbigen Seit. Eben jetzt habe ich ihn 
ben daſelbſt. ich wollte eben gern ein Wort 
mir ibm allein reden, Gell. Eben, weil fie fühle, daf ihr 
Serz überwunden ift, fo wendet ſie auch noch die legre Bes 
mübung ann. ſ. f. ebend. Eben defiwegen ſingt und berber 
fie alle Stunden, weil fie alle Stunden reidyer werden 
will, ebend, Es iſt eben beure ein Jahr, da fie ibr Vermögen 
verloren, ebend. Befonders ftehetes gern beb der Partifel fo, die 
Ähnlichkeit noch genauer zu beſtimmen. Ich bin eben fo alt 
als du. Er iſt eben fo grofi als ich. Eben fo reich als 
Lröfus. Eben jo, auf eben biejelte Art, Er ift chen fo 
glücklich als vorber. Ich verlange den Reichrbum eben fo 
wenig, als die Armuth, Gel. 2) Zu Pronominen. ben 
dich meineich. Beſonders zu deu auzeigenden der, die, das, 
derfelbe, diefelbe, daſſelbe. Ich fabe ihn noch an eben dem: 
felben Tage, Er ift noch an 8 Orte, wo er geſtern 
wer, Eben derſelbe Menſch, welchen wir geſehen haben. 
Im gemeinen Leben ſetzet man die Präpoſition gern zwiſchen 
eben und das Pronomen, welches aber in der edlen Schreibatt 
nur ſelten eine gute Wirkung thut. ch ſahe ihn noch eben 
an demfelben Tage. Eben mir dem Maß, da ibr mir mei: 
fer, Luc. 6, 38. Noch meniger ift ed zu ratben, das Nebenwort 
in dieſer Bedeutung zu verſchweigen. Es ift derfelbe Menſch, 
welchen wir gejtern gefehen haben, Oder nod das und ein: 
zufliden, welches bier völlig unnüg iſt: bar es vor dieſem 
Menſchen gegeben, fo kann es auch wohl eben und diejelben 
Sebler gegeben baben. Die gemeinen Spredarten gebrauden 
für eben derfelbe gern der nebmliche, der nehmlichſte, der 
gleiche, welche Ausdrüde aber einem Hochdeutſchen Ohre anſteßig 
find. 3) Zu Nenn: und Zeitwörtern. Es ijt mir eben eine, 
im gemeinen Leben, es iſt mirgleich viel, Das wußte ich —— 

nicht, 
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wiche, das war einentlih die Sache, welche ich nicht wußte. 
Das läugner er eben, Das ift eben, was ich ſage. Dieſes 
iſt eben mein Wunſch, Geil. Sie fagre, fie wäre unruhig, 
und das war eben ſchlimm, ebeud. ben der Leute wegen 
will er nur Abends Fommen, Weiße. Du härteſt fie eben 
- follen ruhig machen, Gel. ben vurd die Gutheit macht 
man nur mehr Bettler, ebend, Man weiß, dag nicht cben 
- Sie beiten Schriften am bäufigften abgeben. 
4. Auch eine Zeit febr genau zu beftimmen, im welcher etwas 
geſchehen iſt. Da das Thor eben zugefchloffen war. Wir 
- haben eben deiner gedacht, eben jegt. Du warft eben weg: 
gegangen, ben Mugenblid zuvor. So eben erhalte ich einen 
rief, im gemeinen Leben. ben da ich trinke. Wir woll 
zen eben geben und fie rufen, Beide, eben jetzt, oder an eben 
derſelben Zeit. Dahin gehören auch die Oberbeutfchen Ausdrüde, 
eben gedachter, eben bemelderer u. f. f. für jetzt gedachter. 

5. Zumeilen bat dieſe Partikel eine bloß einſchränkende Kraft, 
zumahl wenn fie einer Verneinung bepgefüget wird, beren Härte 
bie oft bloß mildert; welder Gebrauch der vertraulichen Spred: 
und Schreibart vorzüglich eigen iſt, und ber Bedeutung bes 
Wortes zwar nabe fommt, Das wäre mir nun eben nicht 
recht, wenn mir fo einer wieder Ouerfeld ein Eime, Weiße, 
AIch will mich eben niche groß damir machen, Gel. Das 
will ich eben nicht ſagen. Die Frage gejchabe eben aus 
feinem Mißtrauen. Das düchre ich eben niche, Gell. 

Die Zand, die Fönner ihr mir küſſen, 
Die wird mich eben nicht verdriefen,, Gell. 

Anm. Eben, in Oberihiwaben eban, im Nieberf. even und 
effen, kommt ſaſt in allen obigen Bedeutungen ſchon bey den Al: 
ten vor, Für gleich gebraucht Kero oban, chanlih, Dem 
Dttfrieb bedentet ebeno genau, cban gleich ald, ebanon ver: 
gleichen; dem Iſidor iſt eban fo, und Notker gebraugt biefe 
Partifel aud für ja. Ze mannis ebin chrifianin minno, zu 
Des Menſchen ja Chriften Liebe; anderer veralteten Bedeutungen 
gu geihweigen. Das alte Goth. ibn, das Angelf. efn, efen, 
en, das Schwed. efwen, jafn, jefn, aem, dad Wallif. eun, das 
Engl. even, das Din. effen und jävn, fommen mit bem Deut⸗ 
{chen genau überein. Selbſt das Griech. der, «ur, und die 
Satein. imitor, imago, gehören, dem Ihre zu Folge, zu die: 
fer Verwandtſchaft, wohin man denn auch unſer Deutſches abmen 
rechnen müßte; S. Nachahmen. 

Der Ebenbaum, des — es, plur. die — bäume, S. Ebenhols. 
Das Abenbild, des — es, plur. die—er. 1) Cin Dil, wel- 
ches der abgedildeten Sache glei if. Und da er einen Altar 
ſahe, der zn Damasco war, fandte der Rönig Abas deffel: 
ben Altars Ebenbild und Gleichniß zum Priefter Uria, 2 Kön. 
16,10, Qu diefer Bedeutung ift eg im Hochdentſchen veraltet, 
wo man ed nur mod im engerer Bebeutung von einer Perfon ges 
Braucht, die einer andern fehr ähnllch oder gleich iſt. Er iſt das 

‚ vellige Ebenbild feines Vaters. 
Su bit der Demuth Ebenbild, die in der Skille 

wohne, Weiße, 

An chen dieſem Verſtande wird Chriſtus in dem neuen Teita: 
mente mehrmahls das Ebenbild Gottes ober feines Vaters ges 
nannt; Col. 1, 135. Ebt. 1, 3. 2 Cor. ı1, 4. 2) Diejenigen 
Eigenfgaften, worin eine Perfon oder Sache der andern ahnlich 
it; im welcher Bedeutung es nur in der Theoiogie üblich it, 
mo das Ebenbild Gottes in den volllommenen fittlihen Gi: 
genfchaften der erſten Menſchen geſetzet wird; fo unbequem biefer 
Ausdruck auch ift, vornehmlich weil er eine ſeht genaue und voll: 
- Bommene Ähnlichkeit bezeichnet, die kein endliches Weſen mit eis 
nem unendlichen haben faun, 3) Ein Muſter, Beyſpiel, Vor⸗ 
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bild, welche Mebeutung gleichfalls unter bie veralteten gehöret. 
Daß fie gleich ſeyn follten dem Mbenbilde feines Sohnes, 
Kim, 8, 29% 
iind wenn die gelebrten und fchriffe weiſen 
Den leren bofe ebenpild vortragen, 
beißt es in dem ungebrudten Vaſtnachtſpil des Türken, aus 
dem ısten Jahrhunderte, Im eben derſelben Bedentung lommt 
diefes Wort auch in einer alten lberfegung ber gofbenen Bulle 
aus dem ızten Zabrhunderte wor, 
Anm. Im der erſten Bedentung ift ber Plural felten, in der 
„‚smerten fommt er. gar nicht vor. ©. Bild, 


@benbürtig, -adj. et adv. von gleicher Geburt, d. i. von gleichem 


Stande. Ebenbürtige Binder, melde von ültern gleiches 
Standes erzeuget worden, deren Altern von einerley Heerſchilde 
find, So auch bie Ebenbürtigkeit. 


Bbendräbtig, adj. et adv. feine unebene Stellen, im ben Füden 


feine Auoten babend, von einem Gewebe. Ebendrähtige Lein: 


wend, ©. Draht ı. 


Die Ebene, plur. die—n, eine ebene Flache, welche feine Un’ 


gleigbeiten bat; doc nur in engerer Bedeutung, ein ebener Theil 
auf der Oberflühe des Erdbodens. In der Mark Branden’ 
burg gibe es viele unfruchtbare Ebenen, Die Srädte auf 
der Ebene, 5 Mof. 3, 10. Auf der Ebene wohnen, Ser. 
a1, 13. 

Anm. . In diefer Vebeutung fommt Epani ſchon in den Mon⸗ 
feeifgen Gloſſen vor. Ben den ältern Echriftftellerm finder ſich 
Ebini und Ebinu such als ein Abſtractum, für die Bilfigfeit 
des Gemutbes. 


Ebenen, verb. reg. ad. eten, gleich machen, befonders von ber 


Ober ſache bes Erdbodens. Einen Barren, einen Plan ebenen. 
Plöglih aber ebnen ſich 
Alte Waſſerwogen, Gleim. 
Daber die Ebenung. 

Anm, Das Niederf. evenen, verevenen, bad Hol. effenen, 
Engl. to even, und Din, jävnen haben gleiche Bedeutung, Ber dem 
Notler lautet dieſes Zeitwort ebenon, aber Ottfried gebraucht 
es auch für vergleichen. Gm Niederfachfen war es ehedem auch 
ald ein Neutrum Ublich, für gelegen, bequem fepn; es ebener 
mir nicht. " 

bonfalls, adv. gleichtalls, in eben demfelten Falle befindlich. 
Dein Bruder wird mich befuchen, und ich hoffe deine Schweſ⸗ 
ter wird ebenfalls Fommen. Sie heißt ebenfalls wie du, 
Yuichen, Gel. Im Oberdeutſchen iſt bafür auch ebener Mia: 
fien blich. S. Kell und Sbenmäßig. 

Das Ebenbols, des - es, plur car. ı) Eigentlich, das ſchwarze, 
feine und überaus harte Holz eines Baumes, der in Afrifa, be: 
fonders auf den Infeln St. Helene und Mauritius, fehr häufig 
wachſet, und zu feinen Tifclerarbeiten gebraucht wird, Der 
Bann, welcher dieſes Holz gibt, wird der Ebenbaum genannt, 
In Luthers Deutſchet Bibel heißt das Holz mit dem vorgeſetzten 
Hauchlaute Gebenhols. Die Schiffe Ziram, die Bold aus 
Ophir führeren, brachen fehr viel Sebenbolz und Edelge— 
feine, ı Kön. so, 11. Es Bam nicht mehr foldy Gebenbofs, 
ward auch niche gefeben , bis auf den heutigen Tan, V. ı2. 
2) Um der Härte wilen, hat man in den neuern Zeiten aud das 
Holz verſchledener anderer auslandiſchen Baume mit dieiem Nah: 
men benannt. Des Amerikaniſche Ebenholz, ift ein battes 
Holz von einer ſchönen grünlic braunen Farbe, welhes von 
einem Strauche in dem üblichen Amerika kommt, ber lea dem 
Linue Afpalachus Ebenus heißt. Das Kretiſche Ebenholz 


wachſt auf der Juſel Kreta, Ebenus Cretica, L. Im Hau 
bel 
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bei und Mandel iſt noch ein anderes rothes Ebenholz belannt, 
welches auch Gransdillenbolz genannt wird. S. au& Eibenbaum., 
- Anm. Das wahre Ebenholz beift im Latein, Ebenus, im 
Nal. Ebano, im Perſ. Ebanus, Ed hat feinen Mahmen ver: 
muthlich von bem Hebr. 1a, ein Stein, weil ed den Gteinen 
an Härte faft gleih kommt. 

Das Ebenmäf, des —es, plur. inuſ. in ber Baufunft, die 
ühnlichkeit ber Seiten bey einem unähnlihen Mittel ; mit Orie: 
chiſchen Wörtern, die Symmetrie, ober Evrythmie. Das 
Ebenmaß beobadıten. s 

Anm. Brockes gebrauhte dieſes Wort im weiblichen Ge: 
(diehte, die Ebenmaße, S. Maſt. Im Nieder. bedeutet 
@benmate auch das Gleichgewicht. 

2benmäfig ; adj. et adv. welches im Oberbeutfhen am befann: 
teten ift, für gleich, ühnlih. Eine ebenmäßige Srift, bie 
eben fo lang ift. Jagleichen ale ein Nebenwort fir ebenjalle, 

Anm. In biefem Sinne fommt ebenmaze ſchon bey dem 
Notker vor, und ber dem MWilleram ift ebenmazzen fo viel als 
vergleichen. Das Niederl, ebenmsre bedeutet mittelmäßig. 

Ebenfoblig, adj. et adv. wagetecht, horizontal, im Vergbaue. 
©. Soble. 

Das Äbenteuer, S. Abenteuer. 

Der Ebenrifchler, des — 8, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
geben einiger Gegenden, ein Kunjttifhler, der Fünftiiche Arbeiten 
aus Ebenholz und andern feltenen Hölzern verfertiger. 


‚Der ber, des— e, plur. ut nom. fing. im gemeinen 2e: 
ben einiger Gegenden, ſo viel als ein Näber ober Bohrer, ©. 
Näber. 

‚Der Eber, des—s, plur. ut nom. fing. ein Fahrzeug auf 
der Nieberelbe, mit einem flaben Boden, und nur Einen Segel, 
zuwellen and ein jedes Both. Im Niederf. lautet diefes Wort 
Ever. . 

3, Der Eber, des — 5, plur. ut nom. fing. eine Niederſuchſiſche 

Benennung ded Storches, S. Storch. 


‚Der Eber, des — 6 plur. ut nom. fung. 1) Das manuliche 
Seſchlecht der Schweine, fo wobl der wilden, alg auch der zab- 
men. Min wilder Eber. Min zahmer ber, 2) Figürlid, 
eine veraltete Art des groben Geſchützes, welches eine auferor: 
dentlihe Biertelstartbaune war, ı2 Pfund Eifen fhof und 23 
Gentner wog. Chedem war es fehr gewöhnlich, die verfhie: 
denen Arten des groben Geſchützes nah gewiſſen Thieren zu ber 

ennen. 

Anm, Eber lautet im Niederſ. Ever, im Osnabrückiſchen 
Aubär, Obär, ben bem Notler Eber, bey dem Strofer Eber- 
(wein. Das Latein, Aper ift genau damit verwandt, obgleich 
folhes nur von wilden Schweinen üblich iſt, von denen Eber 
auch im Deutihen am häufigſten gebraucht wird, Die zabmen 
Eber werben in vielen Gegenden nur Beer, Bier, Deerfchwein, 
im Oberdeutſchen Dar, Par genannt, mit welchem Worte nit 
nur das alte Longobard. Pair, dus Engl. Boar, Das Aungelſuch⸗ 
fiite Bar, Bare, foadern au das Latein. Verres, bas tal. 
Verro, das Frans. Verrat, das Span. Berraco, das mittlere 
gatein, Bevralis porcus, und Grieh. Pre überein kommen. 
Friſch Leiter dieſes Wort yon dem alten bären, fchlagen, ber; 
allein bey dem Worte Bär ifr Thon gezeiget worden, daß ebedem 
mehrere grüfre Thiere mit bieiem Nabmen befeget worden. Das 
e in Eber feiner der alte Artikel a, ein, zu fern, der in meh: 
rern Füllen mit den Hanptwerte zuiammen geflofen it, ©. A 
und Ein. übrigens beißt ein jahmer Eber auch im Mieberf. 
ein Kömpe, in Preußen KRujjel, in Thiringen und andern 
Prorinzen ein Zackſch, Zätſchel, in Vaiern eine Reunfau, an 
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andern Orten ein Stammſchwein, im Daniſchen 
Schwed. hargalt, von fara, coire, u, ſ. f. 
Die Eberajche, plur. die — n. ) Am gemeinen Leben, eine 
» Benennung bes Sperberbanmes, ‚oder des Vogelbeerbaumes, 
’ beffen rotbe fanere Beeren eine angenehme Speife vieler Wigel 
find; Sorbus aucuparia, L. 2) In manden Gegenden wird 
auch die Fitterpappel, Populus tremula, L. igberäfche genannt. 
Anm, Den Nabmen che bat diefer Baum vermuthlich 
wegen feiner Üihnlichfeit mit ber eigentlich fo genannten Zicye. 
Der Vorſatz Eber ift vermutblich aus aber oder after verderkt, 
eine ſchlechtere Urt des Aſchenbaumes zw bezeichnen, im Gegen: 
fage des eigentlien Sperberbaumes oder Speyerlings, Sor- 
bus domeltica, L. weider in einigen Gegenden auth Adeläfche 
genannt wird, im wärmern Entopa wächſt, und eßbare Beeren 
trägt. Übrigens wird der Nahme Aberäfche und Eberäiche in 
ben gemeinen Mundarten häufig in Nbrafch, Mverefche, Eibiſch⸗ 
baum, Zibrafhbaum, Ebrifhbaum, Ebrisbaum, Areffel 
u. ſ. f. verderbt. S. auch Arlesbeere. In den gemeinen 
Mundarten Ober: und Niederſachſens beißt er Quitzenbaum, 
Quitſchenbaum, die Beeren aber Quitſen, Quitſer. 


Das Ebergeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die — 
er, daslenlge Geld, welches bie Bauern dem Gutsbeſitzer geben, 
wenn er einen Eier für die_Gemeinde'hält; an einigen Orten 

„das Obley, aus dem Lateinifchen, 

Eberhard, ein Mannsnahme, welcher von dem Worte Eber, aper, 
vermittelt der Endfoite bard gebildet worden; &, Zard. Im 
gemeinen Leben wird biefer Nahme wieder in Ebert, nnd in Nies 
derſachſen in Everd, Epke, Aapfe, zuſammen gezogen, wohin 
and die Rabmen Khbo, Abo, Hepo, Heppo, Eppo u. fi f. 
aus deu mittletn Zeiten gehören, 

Der Eterbirfch, des — es, plur. die—e, ben den uenern 
Schriftſtellern des Naturreiches, eine Art Schweine auf ben 
Moluckiſchen Infeln, welche die Größe eines Hitſches, aber die 
ganze Geftalt eines Schweines haben, nur dag fie die Erbe nicht 
ummwühlen; Schweinbirfh, Babiruſſa, in dem Lande feibft 
Babi-Rocla, d.i. Schweinhirſch. 

Die Sberraute, plur. inuſ. S. Aberraute und Stabwurz. 

Das Eberſchwein, des — es, plur. die —e. 1) Ein Eber, 
d. i. ein Schwein maunlichen Gefchlechtes. 2) Unter den’ Lands 
fenzen zuweilen aud ein fleiichiges Gewäche au dem Külterfade 
talbender Kühe, welches die Grüße einer ftarfen Walſchen Nuf bat. 

Die Eberwurs, plur. inuſ. ı) Ein Nahme der Aberraute oder 
Stabwurz, ©. biefe Wörter. 2) Cine Pilanze, welche auf 
den Deutichen und Italüinifchen Bergen wächſet, und eine ſcharfe, 
bittere, gewürzbafte Würzel hat; Carlina acaulis, L. Brenz: 
diftel, * 

Das Eccho, (ſprich Ehhs,) plur. ut nom. fing. der von feften 
Körpern zurif prafende Egal, wenn er deutlich empfunden 
wird, der Wiederfchall, in der höhern Ehreibart der Wieder: 
ball; aus dem Grlech. Kaxe. Im Olberbeutichen iſt dieſes Wort 
weiblichen, zuweilen aber auch münnlihen Geſchlechtes. Unſer 
Geſang tönt dann weit umher, und das Eccho finger uns 
nad, Gen. Opitz aebraudt es gleichfalls im weiblihen, Wal: 
fer, ein Schweiser, aber im munnlichen Geſchlechte. Im Hod- 
deutſchen ift das ungewiſſe Geſchlecht am üblichiten, 

Der Schinẽt, des en, plur. die— en, eine verſteinerte viel: 
ſchalige Muſchel, welche in Geftalt halber oder ganıer Kugeln ge 
funden wirb, daber der große Haufe fie auch Ruopfitein, Schlan: 
genitein, Brötehftein, Igeljtein, zu neunen pflegt. Die um: 


verjteinerte Muſchel wird Echisus, Serigel, oder Seeapfel 
genannt, 
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Echt, —er, —efte, adj. et adv. Eigentlich, ben Geſeten 
gemäß, rechtmaßig; in weiher Bedeutung doch diefed Wort ine: 
nig mehr gebrauht wird, Echte Binder, eheliche Kinder, 
welche aus einer regimäßigen Ebe berjtammen, 2) In weite: 
ser und fiaürlicher Bedeutung, feiner Beſtimmung gemäß, un: 
verfillht, rein. Tchter Wein, Echte Waaren. dichtes 
Silber. Echte Perlen, Treffen u, f. f. im Gegenfage ber nad: 
gemachten, oder faliben. gleichen befkindig, dauerbaft, von 
Farben. Echte Sarben, welche nicht verigiefen, Die Jarbe 
iſt echt. 

Anm. Echt, Niederſ. echt, Din. ägte, este, Schwed. 
ekta,.ift von Ehe, welches ebebem ein jedes Geſetz bedentete, 
und wird daher febr unbilig von einigen mit ä, ächt gekhrie: 
ben. In einigen Nieberfächfiihen Gegenden, und im Schwed. 
beißt che, Echta, noch jegt die Ehe. Die Alten hatten noch 
ein anderes Wort von gleihem Klange, Echt, welches bey dem 
Kern und andern Schriftſtellern Vermögen, Menblen, @igen: 
thum bedeutete, und noch in einigen Niederſachſiſchen Gegenden 

. Ablic iſt, aber wohl vielmehr zu eigen, und dxer, haben, ale 
zu sehe, Geſetz, gehöre. S. auch Eichen, bad Verbum. 


Die Echtheit, plur. car. die Eigeuſchaſt, ber Zuſtand, da eine 
Sache echt fit; nicht Echtigkeit, wie man bep einigen findet. 


"Das Echtmaͤft, des — es, plur. die —e, S. Eichmaß. 


Das Edband, des — es, plur, die —bänder, ein Band, welches 
am die Ecke eines Körpers geleget wird. Go führen . biefen 
Rahmen bie eiterneh Bänder, mit welchen die Eden eines Kal: 

tens ober Koffers beſchlagen werden. Die unterſten Edbänber 
werben auch Eckſchuhe genaunt, 

Die Ede, plur. die—n, Diminut, das Eckchen, des—s, 
plur. ut nom. fing. bie fharfe Fläche, melde aus dem Zufams 
wienftofen ber üußerſten Puncte zweyer Linien gebildet wird. 
1. Eigentlich, da diefes Wort fo wohl von ber äußern fcharfen 
Fluche, als aud von dem Innern Winkel gebraudt wird. 1) Ben 
der äußern fiherfen Flache. Mine Sigur von drey Ecken. Die 
wie des Zauſes. Und laurer an allen den, d. i. ber 
Häufer, Sprihw. 7, 12. Die Ede einee Waldes, In etwas 
neiterer Bebentung wurden auch Worgebirge, Landzungen u. ſ. ſ. 
ehedem Ecken genannt. Don der Ecke an dem Salzmeer, 

das ift, von der Zungen die gegen Mittagwärts geber, Sol. 
15,2. Daher rühren noch viele eisentbümfiche Nabmen, 5.8. 
Saneck, eigentlich ein Worgebirge an dem Saufluſſe, Mureck 
u. ſ. ſ. 2) Von dem innern Winkel; doch nur in einigen Fal⸗ 

“ Ten des gemeinen Lebens. Sich in eine Ecke verſtecken. Der 
Stock fteher in der Ecke. Die Ecken des Auges, des uns 
des. Ingleihen, ein jeder Heiner verborgener Ort, ein Ort, wo 
man ſich verbitgt. Ich babe ihn in allen Ecken geſucht. 
2. Figntlich. 1) Das Auferfte Ende einer Sache. In biefem 
Verſtaude werben die vier Inden oder Gegenden der Welt, fo wohl 
in ber Deuticen Bibel, als im gemeinen Leben, häufig bie vier 
Ken genamt. Ich ſahe vier Engel ſtehen auf den vier 
Eden der Erde, Dffenb. 7, 1. Vermuthlich achöret hierher 
auch die fm gemeinen Leben üblibe R. A. bume über Eck ger 
ben, d. i. verwirrt zugehen, welche mebrmahle ber dem Opitz 
vorfommt; 5.8. Solle alles nach der Zeit bune über Ecke 
geben, 2) Ein kurzer Raum, eine kurze Weite, im gemeinen 
Leben, Be ift nur eine Pleine Ecke bis dahin. Darf ic 
wicht ein Eckchen mirgeben? 3) Ecken, Eckchen beißen in 
mandsen Gegenden zwey an einander gebackene Brote oder Gem: 
mein; S. ESckſemmel. Au andern ift es daslenige Stü 
weiches zuerſt von einem Brote abgeſchnitten wird. 

Adel, W, B. 1, Th. 3 Aufl. 
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Anm. 1. Ecke lauter in der heutigen Nebentung key dem 
Etrpfer Ekke, und im Niederfihiiden Enge. Die erite Br: 
beutung biefes Wortes ift fharf, ſpitzig. Daher ift zwiekkin 
bep dem Motier fo viel als zmevihneidia, und egge Wapen, 
egge Tüg, bebeuteten ehedem im Niederſachſen fpneidende Wif: 
fen, ſchneidende Werkzeuge. Ju dieſer Vedeutung gehüret es 
zu einen ſeht zablreichen Geſchlechte von Wörtern, welches ſich 
durch alle ältern und neuern Sprachen ausgebreitet bat. Det: 
gleihen find das Din, Eg, und Schwed. Acgy, bie Schneide, 
bas Engl, Edge, das Angelf. Ecge, die Schärfe, ecged, fharf, 
bas Gried.,dixn, die Spige, nude, id wetze, das Latein. acies, 
acus, acidus, acuo, felbft bas Latein. ignis, das Wend, oign, 
Feuer, und bas Ungar. cgck, id) brenne, entweber vom der fpigis 
gen Geſtalt der Flammen des Feuers, oder auch von der durch 
das Brennen verurfagten Empfindung, und taufend midere. S. 
Art, Achel, Sale u. |. f. Im Miederf. bebeutet Egge auch 
den äußerjten Rand an ber Reinwanb und dem Tuche, die Sal: 
keifte, Oker ift in eben dieſer Mundart der fharfe Winfel des 
Dadıes mit dem Boden, und Zuuk ber Winkel, ingleichen das 
Zapfchen in dem Halſe. S. auch Ort, Zorn, Bante, melde 
viele Webeutungen mit Ete gemein baben. 

Anm. 2. Diefes Wort it im Oberdeutſchen ungewiſſen Ge— 
ſchlechtes, das Eck, des — es, plur. die—e, welches Ge: 
ſchlecht auch von einigen Hochdeut ſchen beybehalten worden. Das 
Ed der Erden, Crou. Wenn dieſes Wort eine mit Ecen 
ei —— ea in den Zufammenfegungen, Dreyed‘, 

iereck, Sechseck u, ſ. f. da iſt es auch im deut 
Ausnahme ein Neutrum. ——— 

Edeel, S. tel. 4 

Die &densierde, ©. Eckzierde. 

Die Pdfelle, plur. die—n, eine Feite mit Ecken, im Gegen: 
fage der runden geilen, 

Der Eckforſt, des — es, plur. die —förfte, in der Bautunſt, 
bie von dem Hauptferſte wach den vier Eden bes Hauſes abhan- 
— Egen an einem Hollaudiſchen Dache; richtiger die Eck⸗ 
firfte. 

Das Eckhaus, des — es, plur. die — häufer, ein Haus, wel: 
des an der Ede einer Gaſſe ſtehet, oder weldes an einem Plage 
ftedet, mo zwey Gaſſen einander begegnen; im Niederſachſiſcheu 

„ein Ordhuus. 

Eckig, —er, — ſte, adj. et adv. Ecken habend, beſonders aus: 
warts gehende Mintel badend, Min ecfiges Blas. Mine 
eckige Seile. So auch in ben Zuſammenſe zungen dreyedig, 
viereckig u. ſ. ſ. Im Niederl. kantig. Die figürlihe We: 
beutung, in welchet Logau fügt: Auncus ift recht eckigt (edig) 
grob, ift im Hochdeut ſchen ungewöhnlich. 

Die Edtächel, plur, die —n, nach einem Winfel gebogene Kach⸗ 
ein, welde die Eden bes Ofens bilden, 

Die edläche, plur, die —m, in dem Zorjiwefen, eine Locke, 
ober ein Lochbaum, der an ber Ede einer Grenze, ober, we 
diefelbe von bet geraden Linie abmweichet, gemarfet wird, Giehe 
Lochbaum. 

Der Eckpfeiler, dee—s, plur. ut nom, Üng. ein Pfeiler m 

- der Ede eined Gebäudes. 

Die Edjäule, plur. die — n. 1) Eine Säule an ber Ede eines 
Gebäudes, ed mag nun ein Ständer,. oder eine in höberm Wer» 
ſtande fo genannte Säule ſeyn; S. Eckſtänder. 2) Cine Be⸗ 


" ennung dad Griech. Prisma aus zudrucken, weiche 3. C. Sturug 


im Jahr 1670 zuerſt verfugt hat. S. Prisma, 
gi Dee 
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Der ᷣckſchaft, des — es, plur. die — ichäfte, In ber Baufunft, 
ein Stüd Mauer, welhes von dem äußerffen Fenfter Bid an bie 
Ede eines Hauſes gehet; Fran. Jambe Ch encognure, 

Der Eckſchub, des — es, plur. die — e ©. Eckband, 

Die Eckſemmel, plur. die —n, bey ben Backern, Semmeln, 
welche aus zwey runden Stüden beſtehen, im Gegeifage der 
Schichr: oder 3eilfemmeln. An einigen Orten werden fie Ort: 
femmein und Edchen genannt. 

Der Eckſparren, des — e, plur. ut nom. fing. ein Sparren an 
der Ece des Daches, der nächte Sparten an dem Giebel. 

Der Eckſtämpel, des — o, plur. ut nom. fing. bey den Buch⸗ 
bindern, ein Stämpel, die Eden der Bücher damit zu zieren. 
Der Eckſtander, des — 9, plur. ut nom. fing. in der Zimmer: 

mannelunft, ein Ständer an der Ece eines®ebändes ; eine i ckſaule. 

Der Ediiein, des — es, plur. die — e, ein jeder Stein, welder 
beſtimmt iſt, am einer Eis zu liegen. 1) An einem Gebäude, 
ein Stein, der fo wohl In beffen Grunde an einer Ece gelegt 
wird, als auch die äußern Een mit ausmachen hilft, wozu ge: 
meiniglidy die größten und beiten Eteine gewählet werden, Wer 
bar der Erden einen Eckſtein gelegr? Hiob 3%, 6. Auf übn: 
liche Art wird Ehriftus in mehrern Fällen ein Eckſtein genannt. 
2) Ein Stein , welder von aufen an der Ede eined Gebadudes 
gefegt wird, damit biefelbe von den Vorlberfabrenden nicht be 
ſchadiget werde. 3) Ein Grenzftein, welcher in die Ecke einet 
Markung gefepet wird, wo die Grenze von der geraden Linie 
‚abweicht; ein Gaupritein, Ortſtein. 

Aum. Das Wert Ekkeftain fomme in der erften Bedeutung 
in dem Fragmente eines alten Gedichtes anf Carln den Großen 
bey dem Schilter zuerft vor, Motfer gebraucht dafür Haubet 
fein, Vuinkelitein, Ortftein. PM. 117, 22, ‚beißt es ben ibm: 
Der fteinden zimberonde ferchuren, der uuard ze houbete 
des uuincheles — Daz chit, ze houbet fteine. 
bet ftein, dar ift der uninchelftein, der beide wende zefa- 
mene fioget. Im Angelf, heißt ein folder Etein Hyraftan, 
von Hyrn, Horn, Ede; im Nieberf. aber Endelfein, Ortitein. 

Das Eckthor, des — es, phır. die e, ein nur im der Deut: 
ſchen Bibel Ubliches Wort, ein Thor der Stadt Jeruſalem zu 


bezeichnen, welches fih an der Ede gegen Mitternacht befand: 


2 Kön. 14, 1352 Ehron. 25, 235 Kap. 26, 9; Jer. 31, 180.6. f. 
Der Eckzabn, des — es, plur. die — zäbne, ten den Pferden, 
bie legten Zähne, welche aleich auf bie Hafen folgen, und im 
vierten Jahre abgeworfen werden. + 
Die Eczierde, plur. die—n, in der Baukunſt, Zieratben, 
mit welden die Eden der Thüren und Fenfter verzieret werben, 
Edel, edler, edelfte, adj. et adv. weldes von den älteften Zeiten 
an in fchr verfchiedenen Bedeutungen gebraucht worden. 

1. * Die ente und ältefte Bedeutung, wenigftens von welder 
man in Ehriften Nachricht bat, it verwandt, von dem alten 
nordiſchen Worte Are, Geſchlecht, S. Arte, Daß biefe Bedeu: 
tung, In welcher auch Edel nnd Adel als Hauptwörter für Ger 
ſchlecht Ublich waren, die ältefte iſt, bat Ihre v. Adel ſebt 
weitiäufig und übergengend erwiefen. Ben dem Iſidor heißt es 
Kap. 5, Chechundemes auh nu des edhili endi odhili, nun 
wollen wir auch fein Befchleche und Vaterland zeigen. Und 
ben dem Sttfried B. 4, Kap. 15: Thar fihit er thuz edili, joh 
fines felbes bilidi, da fieber er feine Trrwandrichaft nnd 
fein eigenes Bild, In einer alten gefchriebenen Überlegung 
der Bibel bey dem Friſch heißt es 2 Abn. 15: Afaria liege bes 
graben bey feinen. Meren oder Edelen, d. i. ben feinen Wü 
tern oder Worfabren. Da nun im den älteften Zeiten nur allein 
die Freygebornen ein Geſchlecht und eine Familie hatten, fo fam 
“, daß bad Wort edel uahmahle, 


Der hou- 
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2. Auch einen jeden Freren, oder Frergebornen kebeutete. 
Ihre bat auch diefe Bebertung ans alten Siwebifhen Stellen 
febr gelehrt bewieſen, und zunleich bemerfet, daß edel in dieſewn 
Verſtande mir dem Franz. Gentilhomme und Engl. Gentle- 
iman fehr genau überein komme, welche gleichfalls von dem Lat. 
Gens, Geſchlecht, abſtammen. 

3. Alleln man machte doch and ſchon Fehr frühe einen Unter 
ſchled unter ben Freven, und nannte nur die enigen edel, welche 
fich unter ihnen durch beſondere Verdienſte hervot thaten. Im 
diefem Verftande war edel ſehr lange ein vorzüglicher Chrenritel 
ber @lieder bes hoben Adels, die Fürfen ſelbſt nicht ausge: 
nommen, welde ſich fehr hinfig edle Zerren, edle Fürſten, 
edle Grafen, zu fhreiben pfirgten. Noch 1331 naunte der Graf 
von Hobenlohe die Pfalsgrafen am Mheine die edila hochwerd⸗ 
gen Zerren, S. €. 2. Scheidt Nachrichten von dem heben umb 
niedern Abel. Noch jept iſt die Würde eines Edelen des Reichs 
oder Edelen Zerren eine Würde, welche einen Frepberren be 
beutet, und von dem Kalfer ertheifet wird, ofgleich diejenigen, 
welche ſolche erhalten, fie oft fo wenig keunen, daß fie fid über 
den Titel’ eines Frepberren noch ein eigenes Diplom geben laf- 
fen. Die Kdlen zu Venedig. 

4. Ob man nun gleich ſchon ältere Wepfpiele findet, daß Yes 
fonen bes niebern Adels gleichfalls edel genannt werden, fo warb 
doch diefer Titel zu Anfange des ı5ten Jahrhundertes, da der hehe 
Adel andere Titel anzunehmen anfing, ihnen befonders elgen, 
amd von ihnen werben bie Wörter Edelmann, Edelfrau u. 1.1. 
nar noch allein gebraucht; obgleich dad Wort edel fefbit in diefer 
Bedertung ungewöhnlich geworden, ſeltdem adelig mehrer Bey: 
‚fall: gefunden. Dod werben nod die Glieder ter Meichsritter: 
ſchaft von dem Kaifer Edle, die Directores und Ausſchüſſe aber 
Woblgeborne und Edle genannt. Auch ber Magiftrat ber 

Reichsſtadt Nürnberg befommt vermöge einer befondern Bergün: 
ftigung von dem Jahre 1697 von dem Kaiſer ben Titel Edel, 
Dagegen andere nur Ebrſam von ihm genannt werden. Denn 
das, Wort edel blieb and nicht lange ein Ehrentitel bes niederu 
Adels, ſondern ward gar bald 

5. Auch dem bürgerlihen Stande eigen, unter welchem bie: 
jenigen, die ſich durch Gelehrfamkeit und Verbienfte von andern 
unterfchleden, edel und @dele genannt wurden, Und In diefem 
Beritande find noch jetzt bie Wörter edel, wobledel, hochedel, 
ebelgcboren, wohledelgeboren, und bochedelgeboren üblich, 
die mau Perfonen bürgerlicen Standes nah Maßgebung ihrer 
Würde ertheilet. S. diefe Wörter, Das einfache edel bat das 
bep von feiner alten Würbe fo viel verloren, daß man es heut 
gu Tage fogar geringen Bürgern und, Heinen Arämern berleget, 
obgleich auch diefe wohledel und bochedel genannt fepn mollen, 

6. Am bänfigften wird dieſes Wort in figürlichem Verſtante 
gebraucht, und da bedeutet ed, 1) * rechtmäßig, echt, von weh 
cher veralteten Bedeutung Friſch v. Adel einige Beyſpitle anse: 
fübret bat. 2) Vorzüglich, das Beſte in feiner Art, In wel: 
dem Beritande fhon Zfidor adhal gebraucht. Die Edlen dee 
Volfes, in der biblifhen und böhern Schreibart, die voruehm: 
ften, bie würbigften Perſonen in einem Staate, nicht allein dem 
Stande, fondern aud der Tugend, der Denkungsart nad. Die 
Edeljten in Jirael find auf deiner Gebe erfchlagen, 1 Sam. 
I, 19. * i 
Der Zimmel, der fih nur die Rache vorbebäls, 
Wähle ſich zum Werkzeug nie die Edelſten der Welt, 

Neiße, 
Nah einer noch meitern Figur werben im gemeinen Leben auch 


lebloſe Körper edel genannt, wenn fie ſich durch vorsiüglide 


&igenfhaften von andern Dingen, fo wohl ihrer, als fremder 
Art 
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Her unterfheiden. Nimm die beften Specereyen, bie ebelften 
Moyrrben, 2 Wof. 30, 27. Ein edler Bang, einedles Gebirge, 
edles Erz, werden im Bergbaue ein teidbaltiger Gang, ein 
reichhaltiges Gebirge, ein reichbaltiges Erz genannt, Edle Me: 
alle, welche im Feuer unverändert bleiben, wie Gold und Gil: 
ber, zum Unterfsiete von den unedlen. Die ältern Kräuter: 
fenner fegen vielen Naben der Planen das edel vor, um fie 
yon unfräfrigern oder gemeinern ihrer Art zu unterfcheiden ; edel 
Bamanderlein, edel Leberfraur u, f. f.-und bey den Jügern 
wird ein völlig ausgewachſener Hirfd ein edler Sirſch genanut. 
Indeſſen iſt doch diefe ganze Figur bepnahe veraltet, aufer ba 
fie in dem bötern Stpie noch vom Perfonen gebraucht wird. 3) Koft: 
bar, köſtlich, fhägbar. Er wird fein Süllen an den Wein: 
ſtock binden und feiner Eſeliun Sohn an den edlen Reben, 
ı Mof. 49, 11. Da find edle Früchte vom Simmel, — da 
find edle Früchte von der Sonnen u. (.f. 5 Mof. 33, 13. 
Es ift eine edle Sache um den Zausfrieden. Auch diefe De: 
deutung fingt am feltener zu werden, vermuthlich meil fie von 
den Dichtern ber ältern und neuern Zeiten zu fehr gemißbrauchet 
"worden. 4) Was fih von dem Gewbhnlichen und Gemeinen 
auf eine vorzügliche Art unterſcheidet, und beifen höchſten 
Grad man erbaben nenne. Edle Gefinnungen, Edel 
denken. Edel bandelm. Wie edel gefinne ijt ihre Seele! 
Gel. Eine edle Kühnheit. Deine Seele it werth, einen 
edlern Stolz zu haben. Er hat viel Edles in feinen Mienen. 

Welch edler Anjtand herrſcht in feinen jungen Mienen H 

Del 


i 


fe. 
Die edle Schreibart, bie eine genaue Auswahl der Wörter und 
@ebdanfen beobachtet, im Gegenfage der gemeinen und niedrigen. 
Das Edle in den fhönen Künften, was fi über die gemeinen 
Bilder und Worftellungen erhebt. Kin Mahler kann auch ge: 
meine Sachen edel bebandeln. 

Anm. Edel und Adel find genau verwandt, und bloß ber 
Mundart nad verfchieden. Edel wurde ehebem andy -ald ein 
Hauptwort für Adel gebraucht, und Das Bepwort edel lautete 
vor dieſem mehrmahls adel, wofür jegt in den. eigentlichen 
Webeutungen von dem Vorzuge des Standes adelig üblicher if. 
Die drey e, welche in der Nerlängerung des Wortes dem Gebüre 
unangenehm fallen, mahen, daf man gern eines berfelben weg: 
wirft. Im Pofitive und Eomparative widerführet foldes bem 
zweyten, ber edle, die Edlen, edler, für edele, Edelen, ede: 
fer; Im Superlative aber darf es nit weggeworſen merben, 
edeliter, die Edelſten. 

Die Kdeldame, plur. die —n, eine adelige Dame, für das nie: 

drigere Edelfrau. 

Die Edelfrau, plur. die — en, eine adelige Grau, fu ber gemei⸗ 
nen Sprechart. S. Edelmann. 

Der Edelgeftein, ©. Edelſtein. 

Der Edelbof, des — co, plur. die—böfe, in den gemeinen 
Spresarten, ein adeliger Hof, der Hof, di. das Wohnhaus 
eines Edelmannes, befonders auf dem Lande, 

Der Fdelinabe, des—n, plur. die -- m, am einigen Höfen, ein 
junger von Adel, der Höhern aufjumarten verbunden ift; mir 
einem Frangöiifgen Ausorute ein Page. Die letzte Hälfte bie: 
ſes Wortes bat bier uoch die alte ‚Bedeutung, nah welder 
Knabe oder Knappe einen Famulum bedeutete, denn von abe: 
figen Knaben überhaupt ift dieſes Wort nicht gebrauchlich. 

* Der Eoellnöcdt, des — es, plur. Die— e, eine veraltete Be: 
nennung der ehemabligen Schildträger ober Gehülfen ber alten 
Mitter, welche and Bnapen, Knechte, Armigeri, Clientes, 
Farnuli u. f. f. genannt wurden, von abeliger Geburt waren, 
"und, wenn fie fih wohl verhielten, endlich zw Rittern geſchlagen 
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wurben; bie Lehrlinge oder Gefellen ber ritterlihen Übungen und 
Mürde. Diefes veraltete Wort if erſt in dem nenern Zeiten von 
den reihsritterfhaftlihen Kanzelleven wieder aufgenärmet wor- 
den, welche ſich in ben Uuterfhriften gegen deu Kaifer des Ans 
druckes: Em; Baiferlihe Miajeftär allerunterrhänigite Edel⸗ 
knechte zu bedienen pflegen; obgleich ſchon Mofer und Scheldt 
wider dieſen feltfamen, ten unmittelbaren Reichsadel entebrenden 
Ausdruck mit Recht geeifert haben. 

Der Edelmann, des— es, plur. die Edelleute, eine Yerfen 
männlichen Gefhlehtes aus dem niedern Abel. Ehebem bedeu: 
tete edel Mann und Edelmann eine Perfon bes hoben Adels, 
wie Scheibt in feinen Nachrichten von dem hohen und niedern Abel 
&. 13 f. mit vielen Beyſpielen erweifet. S. auch Edel. Na: 
mahls ward diefer Ausdrud nur bem niedern Adel eigen; aber 
auch bier bat er viel von feiner ehemabligen Würde verloren, 
weil man in ebrerbiethigen Ausdrücden einen Adeligen wohl nicht 
gern einen Zdelmann nesnen wird, Schon in einer Urkunde 

Kalſer Ludwigs IV. von 1331 in Hunde Baieriſchem Stammb. 
zb. ı. ©. 368 werben Perfonen des niedern Adels Edelleute ge: 
nannt. Statt bes ungewöhnlichen Fäninin Edelmänninn ift 

Edelfrau üblid. 

2delmännifch, . adj. et adv. welches nur im gemeinen Lehen für 
adelig üblih if. Verſprechen iſt edelmänniſch, Weihe. 


Der Edelmarder, des — #, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, eine Benennung ber Baummarder, 
weil ihre Miülge höber geihäst werden, als die DBillge bes 
Eteinmarder. . 

Der Edelmuth, des — es, plur. car. eine edle, über das Ge: 
wöhnlice erhabene Gemütbsitellung oder Gefinnung, von welder 
die Großmuth eine Unterart iſt. Wie tief bift du vom deinen . 

Edelmuth gefallen! Raml. S. Muth. 

Edelmuthig/ — er, — fie, adj. et adv. ein edles Gemüth habend, 
ein edles Gemüth verrathend. Min edelmücbiger Freund. 
Eine edelmüchige Sandlung. Das ift ſehr edelmüthig. 

Der Edelfiein, des — es, plur. die—e, ein edler, fehr kofibarer 
Stein; mit welchem Nabmen man bie bärteften, ſchwereſten und 
durchſichtlgſten unter den glasartigen Steinen zu belegen pfleget,' 
welde auch wohl echre Edelfteine beißen, zum Unterfhiede von 
den unechten oder falidhen, morunter man theils allerlen ge: 
färbte Quarze und Vergkroſtalle, tbeild künſtliche Zuſam⸗ 
menſetzungen, welche ben Edelſteinen gleichen, zu fehnen pfleget. 
re Edelſteiuhandel, Kbelfteiufchneider oder Jubeli⸗ 
rer u. ſ. f. 

Anm. Eeit ben Zeiten Winsbets und des Schwabenfpiegels ' 
iſt für Edelftein in einigen gemeinen Mundarten auch Edelge⸗ 
fein üblich, weldes Wort unter andern oft in der Deutſchen Bi: 
bel vorfommt. Indeſſen find bie. vorn mit Ge verlängerten 
Hauptwörter ber Regel nach Eollectiva und ungewiſſen Geſchlechtes. 
Das Edelgeftein müßte alfo eigentlich mehrere Edeifteine beden: 
ten, ob es gleich in diefem Werftande nicht gebraucht wird. Doch 
fagen aud die Niederſachſen eddele Gejteinte fir Edelftein. Ju 
dem alten Gedichte auf den heil. Auuo Fommt Goltftein für Ebels 
ftein vor, er 

Die Edeltanne, plur. die — n, ©. Fichte. 3 

Das Edict, des— es, plur. die — e, aus dem mittlern Latein. 
Edi&um, ein üfentliher und allgenieiner Befehl eines Landes 
herren, eine Verordnung, Mandat u. ſ. f. 

Effern, ©. äfern, und 2 Eifern. 


Das eich, des — es, plur. die Löcher ; im gemeinen Leter, E 
die zweo Einſchnitte auf.der Dede der Wiolinen, melde eins. e 
friebenen Lat, Aahuliqch fehen, 

2il il £.28 
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1639 Eft 
Der Efter, ©. der After. 
Die Ege, plur. die — n, ein mit vielen Zinfen oder Zähnen ver: 
febenes Werkzeug der Aderleute, den gepflügten Acker damit zu 
ebenen, die Schollen zu zerbrechen, und ben Ader yon dem aus: 
gepflügren Unfrante zu befrewen. 

Anm. Am Nieberf. lautet diefed Wort Mage, im Dithmarſ. 
Ride, im Angelf, Egtha, in einigen Oberdeutſchen Gegenden 
Egde, im Schwabenfp. Eged, in dem Ebersheimiſchen Salbuche 
ben dem Schilter Egide, und im Latein. Occa. Es ſcheinet, 
daß mit diefer Benemmung auf die ſcharfen Zähne diefes Werkzeu: 
ges gefehen worden, und alsdann würde es zu dem Geſchlechte 
des Wortes Ecke gehören. Eonft Fünnte auch das Schwed. ika 
und Island. aka, fabren, im Imperf. ck, womit auch das 
Griech. exe, ich fahre, und axer, ein Wagen, überein fommen, 
eine gute Abftammung an die Hand geben. Im Din. iſt Eege 
eine Speide. 

Der iEgebalten, des —6, plur. ut nom. fing. bie fangen ſtar⸗ 
ten Hölzer in einer Ege, worin bie Zähne befeftiget ſiud. 

Mer Egeblock, des — es, plur, die — blöde, ein ſtarlet Block, 
welchen man auf die Ege leget, den Nachdruck zu beförbern. 
Der Egehaken, des — 6, plur. ut nom. fing. ein Eteden mit 
einem Halen, die Ege damit von Zeit zu Zeit zu lüften, bamit 
fie den Samen nicht zufammen faleife, oder auch fie von dem 
Untraute zu befrepen. 

Der Egel, dee —es, plur. ut nom. fing. ein lauglicher Wurm, 
der fich im Waffer aufhält, und Menſchen und Thieren das Blut 
autiauget. S. Blutegel. Vermuthlich iſt der gelblich graue 
Wurm, der die Gallengefüße ber Leber in den Schafen, dem 
NRiudviehe und den Efeln bewobner, mit dem Waſſer in den Mas 
gen diefer Tbiere kommt, und gleichfalls Egel genannt wird, 
Fafciola hepatiea, L. nur eine Abinberung dleſes Blutegels. 

Anm, Zn ben Monfeeifhen Bloffen lautet dieſes Wort Egal, 
Amı Niederſ. Ile, Eile, in andern gemeinen Munbarten Igel, 
in der Deutſchen Bibel Sprichw. 30, 15 Eigel, ored mad 
dem Prujter der Oberdeutſchen zugleich weiblichen Geſchlechtes 


iR. Friſch glaubt, daß mit —* Worte auf die fange ſchlupf⸗ 


rige Seſtalt dieſes Wurmes gefeben worden, und daß baffelte 
mit Aal eineriep Bedeutung und Abſtammung habe. 
Das gelkraut, des — es, plur. inuf. eine Benennung des Pfen: 
nigfrautes, ober Wiefengeldes, Lyfimachis Nummularia, 
L. weil es für eine gute Arzeney wider die Egelu ber Schafe ge: 
Balten wird. 
Sgen, verb. teg. act. mit ber Ege bearbeiten, oder überfahren, 
@inen gepflügeren, einen beſaeten Ader egen. Daher der 
"ger, berjenige, welcher eget. 
© Das tEgert, ober Eggert, des— ee, plur. die — e, oder — en, 
in einigen Provinzen, 3. B. In Franfen, eine ungebanete, magere, 
mir Wahholder und anderm Gebüfhe bewachſene Gegend, ber: 
gleichen man in Oberſach ſen Lebden nennet. Wüſte ücker und 
Egerten aufreiffen , fie pflügen, um fie urbar zu machen. Die 
Abſtammung iſt ungewiß; bie letzte Spibe könnte aus Gereut 
zufammen gezogen feyn, wenn nicht dieſes Wort in manchen Se: 
genden austrüdfih Ehegarten lautete. Läfige Zausväter, 
welche ihre Selder ungebauer nnd in Ehegarten liegen laſſen, 
in einer Baleriihen Schrift. 


Die Egefchiene, plur. die — n, dunne hölzerne Schienen, ver: 


mittetjt welder die Egebalken mit einander verbunden werden. 
Der Egefchlitten, des — 8, plur. ut nom. fing. eine hölzerne 
Schleife, die Egen damit auf dad Felb und wieder nach Haufe Mn) 
führen, 

Der Egezinken, des — 6, plur. ut nom. fing, die hölzernen oder 
eifernen Zinten oder Zähne in einer Eye, 
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“Der Egle, des — m, plur. die—n, ein Nahme des Nöried 


in einigen Oberdeutfchen Gegenden. S. Börs. Um Zurch beißt 
der Bors im jwerten Jahre, um Coſtnitz aber mach beim briften 
Jahre ein Male, ober Renfernegie. Diejenigen Börſe, melde 
im Zürcherfee in der Tiefe gefangen werden, beifen Triechter: 
egle, und find von Farbe weißer als dieienigen, melde fih am 
Ufer aufhalten, und Landegle, Aobregle, Kräbegle beißen. 
Der Nahme rübret von den ſcharſen und fpigigen Flofen auf 
dem Rüden her, S. Ede, Achel, Stichling. 


Der Egoift, des — en, plur. die—en, aus dem Lateiniſchen, 


ein Menſch, welcher aus ungeordueter Eigenllebe in allen Din- 
gen nur fih und feine Vorthelle ſucht. Daher egoiſtiſch, Im 
diefer Gemüthdart gegründet. 


eb, ©, das folgende. 
Ehe, eber, ein Umſtandéewort ber Zeit, welches im Poſitive eb, 


ebe, und zumeilen auch eber, im Comparative eber, und im 
Superlative aufe ebefte, am eheften, lautet. Es wird, 

1. Eigentlich, von einer Zeit ober MWegebenheit gebraucht, 
melde vor einer andern vorher gehet. 

ı) Im Pofirive, Ich ſahe ihn, ehe ich ibm noch hörte, 
Er Fam zu mir, ebe ich ihn darum geberben hatte. Denn 
ebe der Zerr Sodom und Bomorra verberbre, war fie waf 
ferreich, ı Mof. 13, 10, Ich will bin und ihm ſehen, che 
ich fterbe, Kap. 45, 48. Er Fam, ebe man es ſich verfah. 
Ich merkte es, ebe du noch anfingelt zu reden, Das denn 
oder als dem ehe noch bepzufügen ift unmörbig, je unrichtig, 
weit ſolches eigentlich für den folgenden Eomparativ gehötet; 
ohgleih folhes fo wohl im gemeinen Leben, als in der Deutſchen 
Bibel haufig: gefhiehet, Ehe als man fidye verſiehet. Ehe 
als er Pam, Ehe denn der Bothe Pam, 2 Kön. 6, 32. Ehe 
denn ein Bönig regierere, ı Ehron. 1,43. Ehe denn die 
Sonne fommt, Hiob 8, 16. be denn ich bingebe, Kap. 
10, 21; und an andern Orten mehr. Eh für ebe ijt ner im 
gemeinen Leben üblich, doc pflegen es auch bie Dichter zu ge: 
brauchen, beionders wenn ein Vocal folge. Im folgenden wer: 
den einige Bevipiele vorfommen, Am Oberbeutfchen macht man 
mit diefem ehe viele Zuſammenſetzungen, ungeachtet‘ c# in den⸗ 
felben eine bloß verftärfende Bedeutung bat. Dabin gehören, 
ebemöglichit, fo fehr, ober fo bald als möglich, ebebaldigit, fe 
bald ald möglich ift, ebenäcftens, nuchſtens, ebevor, zuwor, 
ebrgefälliaft u. 1. f. 

2) im Comparative, Wer eher kommt, mahlt eber, 
nehmlich als ber andere, Je cher je lieber. Je eber je bef: 
fer. Ein Paar Tage eher oder fpärer Fommen bey einer 
fo wichtigen Sache in Feime Berrachrung, Weiße, Warum 
bit du möche eber gefommen? Beſonders mit dem Wörtchen 
ale, Mr bar mir cher gefchrieben als du. Ich börse 
ibn eber, als ich ibn fabe, Er Fam eber, ale alle andere, 
Welches aud wohl ausgelaſſen wird. Lorrdren will nichts eber 


ſagen, bis Zerr Damis wieder fommt, Gell. Ehedem mar 


Liefer Gomparativ auch ald ein Adjertiv üblih, Thi ererun 
ziti, die vorigen Zeiten, Ottfried. Ererun huſtani, bie vori⸗ 
gen Bergnügungen, Notler. Unfer Frauen Tag der ebern 
ober erren, im den Urkunden der mittlem Zeiten, das Feſt der 
Himmelfahrt Mariä, zum Unterſchiede unferer Sraucn Tages 
der legtern, wodurch bad Feſt der Geburt Maris angedeutet 
wurde, Doch im diefer Geſtalt iſt es im Hochdeutſchen längſt 
veraltet, 

3) Im Superlative, in welher Etafel es zuweilen mod als 
ein Abjectie vorkommt. Auf das ebeite, mir dem ebeiften, anf 
das geſchwindeſte, mit’ der erſten Gelegenbeit. Am rbeiten. 
Ich fühle dieſes Unglück am ebeften, eher ald irgend jemand. 

. 2 Mir 
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mir ebefter Gelegenheit, Eheſter Tagen, fo bald ald möglich, 
Doch ift dafür der andere GSuperlativ erjte beynahe üblicher. 
Denn diefed Wort hat einen doppelten Superlativ, ebefte und 
erfte, woron der ledte ans eherſte zuſaumen gesogen, ober 


"auch unmittelbar von bem alten Poütive ar, er abgeleitet ift. 


Eheſt wird, wie jetzt gedacht worden, bloß von ber Zeit, erit 
aber fo wohl von ver Zeit, als dem Orte und der Ordnung ge: 
Mraudt. ©. dieſes Icpte an feinem Orte befonders. 

2. In etwas weiterer Wedentung wird ebe und eher in ber 
Sprache des täglichen Umganges auch abfolute von einer bereite 
verfloffenen Zeit gebraucht, für ebedem, vormahls. 

Da mußt ich uuerben bas den e, König Wenzel. 
Befonders mit einem ſchwachen Nebenbegriffe der Wieterbohlung. 
Er bat wohl ehe einen Reichstbaler an die Armen gegeben. 
Ich weiß wohl eher, daß fie mir eine finjtere YTiene gemadır 
haben, es ift nicht das erſte Mahl, daß fie mir eine finftere 
Miene mahen. Ich babe es wohl eher gefehen, dag du haft 
geben wollen, Bel, 

3. Figurlich, für lieber, vielmehr, in welhem Verftande oft 
ebe, noch beifer aber eber gebraucht wird, Wir wollen ebe 


Herden, denn erwas wider unier värerlich Geſetz bandein, 


a Mac. 7, 2. Die Zollner und Zurer mögen wobl eber in 
das Zimmelreich Fommen, deun ihr,“ Matth. 21, 31. Die 
Bejagung wollte eher Gungers fterben, als die Stadt auf: 
geben. Ingleihen mit Verdoppelung des ehe oder eber, Ehe 
fie dem Pleinen Sifchbeinrod jahren ließe, ebe beſtätigte fie 
Die Unjhuld diefer Sitten mie dem Tode, Gell. Ehe er 
Dich zur Frau befommen foll, ebe will ich ſelbſt ims Conſiſto⸗ 
rium geben, ebend. Ehe fie fich in ihrer Andacht ſtoͤren läft, 


eher läßr fie Herrn Simon wieder fortreifen, ebend, 


Eh ich mich von euch rühmen höre, 
Eh wolle ih noch geſcholten feyn, Hall. 
Der Superlativ iſt in diefer Bedeutung nicht üblich. 
Anm, Diefed Wort lautet im Niederl. eer, im Engl. ere, 


da Island. aer, im Angelf. aere, im Holänd, eer, und geböret 


vermuthlich zu dem Gotb. Air, im Schwed, Ar, im Griech. #r, 
frühe, der Anfang, ©. Jahr. 


gewmeſen, indem es fowohl eh, bey tem Willeram e, im Eompar. 
eber, und im Guperl. ebeft, als aud er, ar, im&onipar. erer, 
‚erre, erero, und im Superl. erift, herift, erriſt, anfammen 
seʒogeu erft, lautete. Daber kommt es vermutblid, daß che und 
“eher noch jegt ſeht oft verwechlelt, und eher häufig für den Po: 
Ütin ehe gebraucht wird. Ehedem war es and eine Yräpofition, 
"geide vor bedentete, in welcher Geſtalt es aber veraltet ;ift. 
Ehender für ehe, eher, in allen Bedentungen dieſes Wortes, iſt 
Oberdeutſch. In einigen Alemanniſchen Mundarten iſt für ehe 
auch eb üblich. S. auch Erſt, Vor und Ehre. 

ie Ebe, plur. die—n. 1) Die geſetzmaßige Verbindung zwever 
Yerfonen bevderlep Geſchlechtes, Kinder mit einander zu zeugen 
und zu erziehen; oßne Plural, Der Stand der sehe, Juden 
Stand der Ehe treten, ſich in denfelben begeben, Ene ſehr 
zufriedene Ehe mir einander führen. Die She brechen, diefe 
Verbindung durch ſleiſchliche Bermilfhung mit einer andern Pers 
fon übertreten;’ S. Ehebrechen. wine Perfon zur Ehe nehmen, 
vou Perfonen beyderley Geſchlechtes, eine alte aber doch noch über⸗ 


“am übliche Wortfitgung, aus welcher beynahe erbellen möchte, daß 


be auch eine auf folhe Urt verbundene Perfon, bedeutet babe. 
‚ Eine Perjon zur Ehe baben, anf ſobche Art mit ihr verbunden 
ſedn. In der ehe, aufemder £br. „eben, verheitatdet, unver⸗ 
hdheitathet ſeyn. Zur zweyten Ehe chreiten. Binder von der 
erſten, von der zweyten Che, 2) Diefe Werbindung als ein 


Es if, werigftens im Alemanni⸗ 
: (den, von den älteften Zeiten au in einer doppelten Geſtalt üblich 
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Es find im diejem 


Ehe 


Eoncretum betrachtet. Mine Ehe ſtiſten 
Jahre nicht viel Ehen gefchloffen worden. 
Anm. Ehe in der heutigen Bedeutung kommt bep dem Flotter 
am erften vor, mo esE, bey dem Winsbe und In dem alten 
. Fragmente auf Earlö des Großen Feldzug gleihfals E lautet. 
Bey ben Niederfahfen beißt die Ehe wider ihre Gewohnheit mir 
einem ftarten Hauchlaute die Echt, ehedem aber nur &, Ze, Eh, 
im Dan. Aigtejfab, im Shwed.E, S. Echt. Es ſcheinet, daß 
dieſes Wort ehedem eine jede Verbindung, oder einen jeden ein: 
geihränften Zuſtand, und die Sache, wodurch jemand verpflichtet 
ober eingeihränfet wird, bedeutet hate. So bebeutet Eo bey dem 
Dttfried, Euua bep dem Kero und Iſidor, ein Geſetz, weil doch 
die eriten Gefege in einer frenwilligen Verbindung und Einſchrau⸗ 
fung bejtauden, bev andern aber den @id, eidlihe Bürgicaft, 
Huldigung. Das alte Teftament, das neue Tefiament, wurden 
uoch fehr lange die alte und neue Ze genannt, fo ferne damit auf 
ben Bund gefchen wird, den Bott mit feinen Anbetheru errichtet 
bat. Alle diefe Bedeutungen find veraltet, und das Wort iſt nur 
noch in der oben gedachten eingefchränften Bedeutung üblich ges 
blieben. Daß es aber mit dem Umſtandsworte der Zeit che und 
dem Lat. aevura verwandt ſeyn follte, wie Wachrer will, wird 
fig ohne unnatürlihen Zwang nicht leicht beweiſen laſſen. Die 
nordiihen Mundarten haben noch ein anderes Wort, bie Ehe zu 
bezeichnen; biefes ift das Niederf. Zillir, das Angelf. Hileihi, 
das Holländ. Houwelyk, Huuwelyk, das Schwed. Hionolag, 
daher das Niederl, billigen , hillifen, beirätben. Indem Bre— 
miſc⸗ Niederfihfiichen Wörterbuche wird diefes Wort von hold, 
Holänd, houw, getreu, abgeleiter; nad Ihre aber ſtammet das 
Schwed. von Hjon, eine Perion, ein Ehegatte, und Lag, Gefel: 
ſchaft, Verbindung, ab, Im Dün, heißt die Ehe Kuld, im Engl. 
aber Wedlock. Eh war ehebem and ein Wenwort, welches fire 
echt gebraucht wurde, und no im Oberbeutfchen kommt Ehtaſferu 

zuweilen für eine rechtmaß ige Taverne aber Schenfe vor. 

Die Ebeberddung, phar. die — en, der Bertrag, melden zwey 
Eheleute vor der Hochzeit wegen ihres Eigentbumes und deſſen 
Anwendung mit einander machen, und die Schrift, welche folgen 
entbält; die be = Pacten, die Eheſtiſtung. 

Das Ebebẽtt, des — es, plur. inuf- das Bett zwever Eheleute, 
Das Ehebett befchreiten. Mm bäufigften In figürlicher Beben« 
tuna, bie Ehe, in Abficht auf bie Treue, die Ehegatten einander 
fhuldig find. Die Ehe fol ehrlich gehalten werben, und 
dus Ebebest mmbefledt, @br. 13, 4. 

ühebrerben, ‘verb. reg; neuer. welches nur im Infinitive üblich 
it. Tu ſollſt nicht ebebrechen. Stehlen und Ehebrechta 
bat überband genommen, Hof. 4, 2. In dem übrigen Arten 
und Zeiten wird. bie vollſtandige Medensart, die Ehe brechen, ge: 
draucht. ©. iebes, Zwar heißt es noch Jerem. 23, 14: wie fie 
ebebrechen, aber Im Hochdeutſchen ifk ſolches ungewohnlich. S. 
æhebruch. 

Der Shebreͤcher, des —s, plur. ie nom. fing. Faminin. die 
Ehebtecherinn, -plur. die— en, eine Perfon, welche die Ebe 
bricht, in ber enaften Bebentung des Wortes Ehebruch. Der 
Ehebrecher fol des Todes fterben, 3 Mof. 20, 10, Ehedem 
bedentete dieſes Wort einem jeden Übertreter eines Gefepes, in: 
gleihen einen Brndbelichigem. 

"Die &bebrecherer, plur. die — en, ein im Hochdeutfhen unge: 
wöhnlihes Wort “ Ehebruch, welches nur in ber Deutſchen Bi: 
bei vorkommt: Jer. 13. 275-Ejeh. 23, 27, 435 Hoſ. 2, 2. 

Die @bebrächerinn + ©. Ehebrecher. 

Mbebrecherifch, adj. eradv. zum Ebebruche gehörig, dem Che: 

bruche ergeben. Das ehebrecheriſche Weib, die Ehebrecherinn, 
Hoſ. 3, 1. Die ehebrecheriſche Art, Matth. 2, 39 
gilt il a Der 
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Der Ebhebrüch, des—es, plur. die — brüche. 1) Die Ver⸗ 
letzuug der ebelichen Treue durch fleifhlihe Vermiſchung mit an: 
dern verbeiratheten oder unverbeiratheten Perfonen; ohne Plural. 
Shebruch begeben. Ehebruch reiben, in der bibliſpen Sxreib: 
art. Bich des Ehebruches fchuldig machen. Im Ehebruche 
ergriffen werden. 2) Dieles Verbreden im Concreto betrach⸗ 
tet, einzelne Fülle, da ſich Perfonen des Ebebruches ſchuldig ge: 
macht. Es find jege viele Ehebrüche vor Gerichte an: 
hängig. 

Anm; Cinentlih bedeutet biefes Wort Die Verletzung einer je: 
den Verbindlichlelt. Fir Ehebruch in ber heutigen Bedentung 
gebtauden Ottfried und Notter Huor, Vberbuor, Legir huor, 
(S. Zure,) der Schwabenſpiegel Überhure, und noch Beſold 
Oberhurerey, ber Verfaſſer von Borhoxus Gloffen Vbarligida, 
ein alter Schriftiteller bep dem Pez Merhuar, die Niederlachien 
Averfpel, Byſprung, Bytritt, die Holländer Overfpel, die 
Schweden Forleguyfle, amd Mathefins in der Berg: Poſtille 
Ebeketzerey. Ehebrechen aber heißt bey tem Tatian furlegen, 
im Shwed. förligga, und rin Ebebrecher bey dem Notker Über- 
huorar, Niederſ. Averfpeller, j 


&bebrühig, adj. etadv. einen Ebebruch begehend. Ehebrüchig 
werden. Ingleichen, in einem Ebebruche gegründet. 

Ehedẽm, ein Umftandewort ber Zeit, welches eine vergangene 
geit-angeiget, für vor diefem, vor biefer Zeit. Ich Habe 
ibn ehedem geſehen. Ehedem waren die Leute niche fo böfe 
als jest. 

Anm. Ehe bat in diefer Iufammenfegung nod die alte Ge: 
ftalt einer Prüpofition, da es fehr Läufig für vor gebraucht wurde ; 
S. auch Ehegeſtern, Ehemahls. Er dera ſunnun fedalkange, 
vor Untergang der Sonne, Kern Ertage, vor Tage, Monf. 
Sloſſ. Wantaher er mir uuas, weiler vor mir war, Tatian. 
Ehedem bedeutet alfo gerade fo viel als vordiefem,. Am Ober⸗ 


deutſchen ift für diefes Wort ebedeffen, ehevor, hiebevor, im’ 


Nieder. aber wanne, oldinge u. ſ. f. üblih. ©. Ehe, das 
Umſtandswort. 

Ehedeſen, S. Ehedem. 

Die Ebefrau, plur. die — en, eine Perſon weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, welche mit einem Manne im Eheſtande lebt ; in der anſtündi⸗ 
gern Spredart, und wenn man folgen Perfonen Achtung ſchuldig 
iſt, eine Ehegattinn; in den niedrigen Epredharten, oder wenn 
man obne Achtung von Perfonen fpricht , ein Ebeweib. Iſt aber 
"die Mede von vornehmen Perfonen, denen man Ehrfurcht ſchuldig 

iſt, eine Gemahlinn. S. Ehegattinn. 

© Der Ehegarten, S. Egert. 

Der Ehegatte, des —u, plur die — n, eine Perſon männlichen 
oder weiblichen Geſchlechtes, welche mit einer andern ehelich ver: 
bunden iſt ein Satte, in Veziehung anf diefe Perſon. Er iſt 
mein Ehegatte, in den gemeinern Spreharten, er ift mein 
Mann, Die arme frau, bar ihren Ehegatten verloren. 
in Ehegatte ift dem andern Liebe und Treue fhuldin. Der 
‚arme Mann bar feinen Ehegatten verloren. S. Barte. 
Don hühern Perfonen, denen aan Chrerbietbung ſchuldig ift, 
braucht man das Wort Gemahl. S. das folgende. Im der Jüs 
lichiſchen Polisevordnung fommt für Ebegarte auch Ehegeſell, in 
der Strafburgiihen Polizeyorduung aber von beyden Geſchlechtern 
Ehege mãcht, Ehegemal vor, 


Die Ebegattinn, plur. die — en, eine Perſon weiblichen Ge: 
ſchlechtes, die mit einem Manne ehelich verbunden iſt, in der 
vorigen Beziehung; eine Gattinn, in den gemeinern Sprecharten 
eine Ehefrau, und noch niedriger ein Eheweib. Ehegatte 
und Ehegattinn beziehen ſich, fo wie bie einfachen Gatte und 
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Gattinn, ale Mahl auf bie andere verbundene Perſon. Die ühri: 
gen jezt gedachten Wörter aber können au aufer diefer Bezie⸗ 
bung gebraudt werden, 3.9, mat ſagt wohl, es find in die: 
fem Jahre bier zehen Ebemänner und zwölf Ebefrauen oder 
Eheweiber geſtorben; aber nicht, sehen Ehegatten und zwölf 
Ehegattinnen. 

Das Ebegeld, des — es, plur. die — er, an einigen Orten, das 
Heitathegut, der Mahlſchatz, die Mitgiſt; m andern Drten 
die Ebeſteuer. ©. Zeirathsgut. 

Das Ebegemahl, des — es, plur. die—e, wie Ehegatte, vom 
beoden Geſchle dtern; in weicher Bedeutung es ater veraltet im. 
Dod gebraudit man ed mod zuweilen, aler mit Bereichnung ber 
Geſchlechter, von vornehmen Perfonen, der, Ehegemahl von dem 
manulichen, und die Ehegemahliun von dem welblichen; ob: 
glei auch Hier bie Fürzern Gemahl und Gemahlinn übliger 


find, 

Der Ebegendf, des— fen, plur. die — ffen, In der anſtändi · 

. gern Soreibart, Perſonen, die mit einänder ebelich verbunden 
find, von bevden Geſchlechtern. Zineilen wird @begenofi nur 
allein von bem mannlichen, Ebhegenoſſſun aber von bem weibli« 
hen gebraucht. Auch dieſes Wort ift, fo wie Ehegatte und Eher 
gastınn, nur in Beziehung auf die andere verbundeue Perfon 
üblih. S. Ehegattinn. 

Das Ebegericht, des — es, plur. die — e, ein jur Entſchei⸗ 
dung ber in Ehe ſachen vorfallenden Händel niedergefegteg —* 
dergleichen Gerichte ſich am verſchledenen Orten befuden; am dis 
dern aber find fie mit den Sonfikoriis, den geiftlihen und weltki: 
en Gerichten verbunden. 


Ebhegẽſtern, ein umftanböwort der Zeit, benjenigen Tag zu bezeich · 
nen, der unmittelbar vor dem geftrigen bergehet, vorgeftern, 
Ih fprady ihn ehegeſtern. Daber ehegeſterig, - gufanımen 
gezogen ebegeitrig, adj. Mer ehegeftrige Schmaue, > 

Anm, Dieies Work lantet in den Monſeriſchen Cloffen ergef- 
tre, im Niederſ. eergiſtern. Ehe ift bier gleichfalls:die alte 
Prüpojition, melde fo viel als vor bedeutet; S. Ehrdem. 

Dee Kbegürtel, des — s, plur. ut nom. fing, in einigen Gegen: 

den ein Nahme bes eßbaren Schwammes, welder unter dem 
‚ Nahmen Champignon am befanntejten ift, &. dleſes Wort, 


Die Ehehaft, plur. die—en, ein zum Theil veraltetes Wort, 
welches mur noch in einigen Gegenden üblih If. a) In Ober: 
deutſchland / hefonders in Baiern und der Eameil, kedeittet e6 
mod fo viel als Eigentum, Allodium, im Gedenfaße des Letieng, 
‘amd folhe Güter, welche eine Perfon oder Gemeine eigentbimlice 
befiget. In dieſer Bedeutung fonımt es von dem alten Worte 
wechr, Eigenthum, Bellg, ber; S. Echt, Aumert. ingleihen Ei⸗ 
gen und Eigenſchaft. 2) So fern aber dleſes Wort unmittelbar 
von dem Hauptworte Ehe, Recht, Geſetz, Verbindlichteit, abſtam⸗ 
met, war ebebaft ein Bey: und Nebenwort, welches unter an- 
dern aud rechtmaßig, gefegmüßig bedeutet. Daher kommt in 
dem Schwaben und Sach ſen ſpiegel fo oft ehehafte Voth von 

‚ ziner rehtmäßigen,; vehtsfräftigen Verhinderung vor, befonderg 
von einer folgen, die den Vellagten von der perfönliben @r- 
Tgeinung vor Gerichte befreyete; im Miederf. noch jest echte 
Horb, und im Friefifhen Noodſchining. In diefem Ber: 
frande wird noch jegt in dem Sachſiſchen Mechte Ehehaft, noch 
öfter aber der Plural Ehehaften, als ein Hauptwort, von einer 
schtmäßigen, in den Gelegen geblifigten Hindernif gebraucht. 
Ebebaften haben. 3) Bey den Taiferligen Pandeczihten im 
Schwaben find die Ehehaften, ober, wie fie dort lauten, die 
Shehãftinnen, diejenigen Fälle, in welden dieſe Gerichte auch 
uugeachtet aller Eremtiond : Privilegien ſprechen wollen. 


Der 
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Der Shehalt, des— en, plur. die— en, ein Dienftkothe, er 
fen mum männlichen oder weiblichen Geſchlechtet. Am bäufigften 
wird biefed Wort in Oberſachſen und Oberdeutſchland im Plural 
gebraucht, das Gefinde auszubruden, 

Anm. Halt; Gold ift ein altes Wort, einen Menſchen zu be⸗ 

zelchnen, der einem andern zu gewiſſen Dleuſten verbunden, aber 
von einem Leibeigenen noch verſchieden ift. In diefem Verſtande 
fommen Alde im Sothifhen und Longobardifhen und Aldio, 
Aldius im mittlern Lateine häufig vor. Das letztere erfläret 
eine alte Gloſſe bey dem Lindenbrog, durch libertum cum im- 
pofitione operarum factum. &. Grundbolde, Solde. Mur 
die Bedeutung bes Wortes Ehe ift in dieſer Zufammenfegung 
duntel. Vermuthlich bedeutet es bier fo viel als das alte echr, 
d. i. eigen, eigenthümlid. Ein Ehehalt würde alsdann einen 
eigentbümlichen Untertban,, einen Leibeigeuen bedeuten, Im 
Edwabenfpiegel ift Ehalt ein Knecht. Nach einer andern Be: 
deutung des Wortes Ehe, nad welcher es Verbindung, Verbind⸗ 
lichteit überhaupt ausdruckte, kommt Ehalti bey dem Notter für 
Religion vor, welche Naban Maurus durch Ehaftida gibt. In 
Borbornd Gloſſen iſt chaltic rectmußig/ geſetzmaßig. 

Der Ebebirr, des — en, plur. die — en, der Ehegatte, wenn 
deſſen mit Ebrerbiethung gedacht werben ſoll. S. Ehegatte. 
Der Ehekrüppel, des —s, plur. ut non, fing. im gemeinen 
Scherze, ein alter, gebrechlicher, zum Ebeftande untauglicher Mann, 
Ebeleiblich, adj. et adv. aus rehtmäßiger Che geboren; ein 
Ausbruf, der nur in den ſeberlichen Gerichts: und Kanzeljtpl üb: 

lich iſt. Des N. V. ebeleiblicher ältefter Sohn. 

Die Eheleute, fing. car. zwey Perſenen, welche mit einander eher 
lich verbunden find; doch in Rücſicht auf geringere Perfonen, 
von denen man ohne Achtung ſpricht. Ju amftindigerer Bedeu: 
tung ijt bafür Ehepaar üblid. 

Ebelich, adj. et adv. welches von Ehe in der heutigen Bedeutung 
abjtammet. Der eheliche Stand, der Ebeſtand. Eheliche Kin⸗ 
der, melde aus rehtmäßiger Ehe geboren find. Ehelich wer: 
den, in dem feyerlidien Kanzelſtyl, ſich verbeiratben. Es ift 
aicht gut ebelich werden, Matth. 19, 10, Aber für verbeirathet, 
wie ı Epr. 7, 10, den Ehelichen gebierhe ich, ift es im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich. 

Anm. Ehedem war diefed Mort in der weitern Bedeutung für 
rechtmäßig febr häufig. Elich befammet ift daz Concilium ze 
Bafel, heißt es noch im einer Urkunde Kaifers Sigismund von 


1432. In einem alten Deutfh:2atein. Bocabulario von 1477 wird 


legitimatio durd elychunge, und legitimare durd ehlich 


machen überfegt. Elich weib, ſat rehtmäßige Gattinn, kommt. 


{don in der Paraen. Tyrolis vor. Daß adel und edel ehedem 
fo wie ehelich, rechtmäßig bedeutet habe, iſt ſchon bey Edel ange: 
wertet worden. S. auch Srifchens Wörterb. v. Ehe. 

Shelichen, verb. reg. ad. zur Ehe nehmen, beiratten, in dem 
feverlihen Gerichts: und Kanzelſtol, und mit der vierten Endung 
der Sache. Das Srauenzimmer bat Feine Keigung ihn zu 
ehelichen. Wenn fie anders noch Willens find, meine Tochter 
zu ehelichen, Gel. Wenn jemand ein Weib nimmt und ehe: 
ticher fie, 5 Mol. 24, ı 

Anm. Im Niederf. lautet dieſes Zeitwert echren, ingleichen 
billigen, im Schwed. ãchta. S. auch Verehlichen. Ehelichen 
für legitimiren, für rechtmäßig erklären, kommt noch In Hamel⸗ 
manns Oldenb. Chron. vor. 

Der Eheliebſte, des — n, plur. die—n, Fämin. die Ehelieb⸗ 
fte, plur. die — n, ein Eheliebſter, eine Eheliebſte, der 
Ebemann, die Ehefrau, in der auſtändigecn Sprechart des gemel⸗ 
nen Lebens, aber aus Höflichkeit yon geringern Perſonen. ©. 
‚Kiebfter, in Lieb, 


— — 
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Ehelos, adj. et adv. ‚ohne Ehe, unverheiratbet. Mer ebelofe 
Stand. Kin ebelofes Leben führen, unverbeirathet bleiben. 
Er bar Luft ebelos zu bleiben, MNiederi. echtloo. 

Die Eheloſigkeit, plur: car. ber eheiofe Staud, bas chelofe 
Leben, 

Ebemablig, adj. von dem folgenden Nebenworte, was ehemabls 
seweien ober geiheben it. Von allen deinen ebemahligen 
Verſprechen ift Feineo erfüller worden. Unſere ehemabligen 
Freunde. 

Ehemabhls, adv. von dem Nebenworte ehe und Mahl, vor dieſer 
Zeit, ehedem, vormabls, Ehemahls waren wir gure Seeunde, 
Ehe hat aud bier noch bie alte Gejtalt einer Präpofition. ©. 
Ehedem. 

Der Ehemann, des — es, plur. die — männer, eine verheirae 
thete Mannsperfon, fo wohl in Beziehung auf deſſen Ebeftau, 
als aud überhaupt und außer dieſem Verhältniſſe betrachtet. 
“Ein Weib, die einen Ehemann bat, 5 Mof. 22, 22, Secho 
£Ebemänner, d.i. verheirathete Mannsperſonen. In beuden 
Füllen wird diefed Wort beut zu Zage nur von geririgen Perfonen 
gebraudt. S. Ehegatte und Eheherr. 

Anm. Ehman fommt in dieiem Verſtande ſchon in dem 
Schwabenſpiegel vor. In ältern Zeiten finder fi dafür Com- 
wen, Virt, Wirch, Zunne, Zauswirth, Ehevogt, * 
wirth, u. ſ. 2 

Ehender, S. be, das Umftanbswort. 

Die Eheordnung, plur. die— en, an einigen Orten, ROTE 
feitlihe Verordnung in Chefahen. 

Das Ebepaar, des — es, plur. die— e, ein Paar mir einander 
verbeiratbeter Perfonen. in glüdliches Ehepaar. 


Die Ebe -Pacten, fing. inuf. von dem Lat. Padta, der Vertrag 
zweyer Tünftiger Eheleute wegen ihres Eigenthumes, und bie 
Schrift, Worin diefer Wertrag enthalten ift; die Epeberedung, 
Ebeitifrung, der geirarbebrief u.f.f. Im Niederf. Gilfesbes 
redung, von Zillig, oder Zilke, die Chr. 


ber, S. @be, dad Umſtandswort. 


bern, adj. von Erz, b. f. von Meta überhaupt, ober — 
mehrern mit einander vermiſchten unedeln Metallen. 1. Eigent: 
ih, für metallen. Eherne Bitter, 2 Mof. 27, 4. Eherne 
Ringe, ebend. Eherne Anäufe, V. ı0. Das eberne Hand: 
faß, Kap. 30, 19. Die eherne Schlange, 4 Mof. at, 8-9. 
Das eberne leer, 2 Kon. 25, 14 m. f. fe Doc in biefer 
eigentlichen Vebeutung fommt es heut zu Tage. fait gar nicht 
mehr vor, ©. Erz. Man gebrauchtes, 2. wur noch ‚figlir: 
lich, im der höhern Schreibart. 1) Die eherne Zeit, das 
eberne Jahrhundert, ‚das dritte ſchlechtere Alter der, Welt 
zwifchen dem filbernen und eifernen. 2) Hart, ſeſt. Er bar eine 
eberne Stirne, er ift unverfhämt, kann nit mehr erröthen. 
Denn ich weiß, daß du hart bift — und deine Stirn iſt 
ehern, @f.48, 4. Ehern wird der Zimmel ſeyn, er wird 
feinen Regen geben, 5Moſ. 28, 23. - Dem ich will dich heut zur 
feften Stade — zur ebernen Mauer machen, Ier. 7, 18. 
3) Der eberne Donner, in der Höhen Schreibart, ber RR 
bes metallenen Gefhüßes. 

Wenn im Streite 

Der ehrne Donner vom dem Bergen, ihm zur 

Seite . 

Die Seldherrn niederfhlug, Raml. 

Anm. Ben dem Iſidor und Motfer lautet dieſes Wort erin, 
im Ungelf, aber aren. Es ſtammet von dem alten Ar, Er, Erz, 
ber, welches den harten Zifchlaut am Ende nicht in allen Mund: 
arten gehabt hat, S. Erz und Zifen. Wen dem — 
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Erz Kinder fich ben dem Dpig auch bad Berwort ertzen, und bey 
dent Lobenſtein ersten, melde aber in Hochdeutſchen nit üd— 
th And. 

— Eheſache, plur. die — n, eine jede Sache, welche bie 
Ste bettiift; beſonders im engerer Vedeutung, eine Sache, 
welche für dad Ehegericht gehöret, ein Rechtsſtreit, der bie Ehe 
betrifft. — 

Der Ebeſchatz, des — es, plur. inuſ. 1) Im der anſtundigern 
Sorechatt des großen Haufena, ein Ehegatte, bepderlep Be: 

8. 
Ent Als man ihr nach langem Gehẽne 

Den bäffichiten Ebſchatz erkohr, Hageb. 

2) An einigen Orten auch fo viel als das Herathsgut, Chegelb, 
Mitgift u. ſ. ©. Schatz. 

Aum. Im Oberdeutſchen bedeutet Ehrſchatz auch eine jede Ab⸗ 
‚gabe von liegenden Gründen, vlelleicht auch von fahrender Habe, 
entweder von Ehe, Behr, Eigenthum, ober von ebe, redhtmäßig. 
Eben daſelbſt it amd das Dep: und Nebenmort ebeichägig, 
feverbar, üblich. Alle Zäufer allda find ebeihägig, erlegen 
auch einen jährlichen Bodenzins, Bluntſchli. 

Die Eheſcheidung, plur. die — en, bie Trennung ober Aufhe⸗ 
dong einer Ehe, ſo fern ſelbige von ber Obriglelt geſchiehet. Auf 
die Ehefcheidung Flagen. 


Dee ibefözen, des— 8, plur. inuf. ı) Kinder, welche aus einer " 


tmüßigen Ehe ergeuget werben , und in der beil. Schrift mebt⸗ 
aa Fr Segen Gottes heißen. =) Die Segens-Forwel bey 
der Gopuiation. Der Eheſegen wurbe gefprocden. 

Der Eheſtand, des— es, plur. inuf, der Stand der Ehe, ber 
ehelige Stand, d. i. derjenige Staud, in welgem fig zwey Per: 
fonen beoderlen Geſchlechtes verbinden, bey einander zu wohnen 
ad Kinder zu zeugen und zu erziehen; S. Staud. Im Nieberf, 
—— ete, dad Rinfanbiwert 

lie, n . 

— ein Umftandemert der Zeit, welches von dem Superla⸗ 
tive des Wortes ehe gebildet ift, anf das eheſte, in fehr kur⸗ 
ger Seit. Ich boffe, ibn cheſtens zu ſprechen. Ich werde 

ihm en. 

—— 4 —* die — n, in einigen, beſonders Oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden, das Zeirathsgut, ©. die ſes — — 

i jftung, plur de —en, 1) Die Stiftung, d.i. Det 

— = — einer Ebe ohne Plural. Daber-der 
Ebeftifter, die Eheſtifterinsn, Perſonen, welche eine Ehe 
zwiſchen zwey Perſouen ſtiſten. 2) Der Vertrag zwifchen zwer 
verlobten Perſonen in Anſchuug ihres @igentbumes in und nach 
der Ehe, und bie Schrift, bie den ſelben enthält; die Ehebe: 

. gedung, Ehe-Pacten v.ff, Die Theſtiftung ſchreiben, 
Tob. 7.16, 23. 
Säreibast, eine Perſon, 
teilten ſtiſtet; eine Benennung, 
fel Asmodi im Buche Tobbi Unlaß gegeben. 

ben. 

* = beverläbnifl, des — ſſes, plur. die — ſſe, ©. verlõbniſt 

Der Ebevogt, des — es, plur. die — vogte, in einigen, beſon⸗ 
ſonders Oderdeuchten Gegenden, eine Perſon, welche Dazu geſetht 
ift,. über die Gerecht iamen einer Ehefrau zu wachen; in Oberſach⸗ 
{en din Lurator. ’ 

Da eib, bes — es, plur. die — er, in ben niebrigen 

— oder von er Werfonen, eine verheirathete Per: 
fon weibtien Geſchlechtes, ſo wohl in Rücſicht auf ihren Mann, 
als auch überbaupt; ce Edefrau— S. Ebegattinn. 


es, plur. ut nam. fing. in der harten 
h welche zwiſchen Ebeleuten Uneinig: 
wozu vermuthlich der Eheteu⸗ 
Einen i&heteufel 
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rer Bhosirter, ober Eherürter, des — 8, plur. utnom. Ing. 
eine mod in einigen Niederfähfiften Gesenden üblite Be: 
nennung derjenigen Urfunde, weige bie Ebejtiftung euthält. 
S. 3arter. 
br, Genir. und Dat, Ehru, Plur. Ehrn, ein größten Theiis 
veralteter Titel, welcher beut zu Tage nur noch in einigen Kat: 
zelleven verſchiedenen, deſonders geiftligen Perſonen pon KHühern 
gegeben wird, und weniger als Gerr bedeuten fol. Ehr Jo: 
hann — Pfarrer zu — Aber nicht allen geiſtliche, Tondern 
auch weltiise Perfonen mittlern Standes belommen zuweilen 
diefen Titel? So bieh es noch 1775 in einem Anſchlage der Um: 
verfität zu Halle: Von Böniglicher Sriedriche : LIniverfirät al: 
bier wird anf des Auctionator Ehen Joh. Ge. Veiſts Anfa: 
chen u. ſ. f. : 

Anm, Ehedem war biefer Titel auch var vornehmen, fo wohl 
geiſtlichen als meitligen Perfonen blich, und wurde oft mit dem 
Worte Zerr verbunden. folgende Bepfpiele fübret Friſch an. 
Der erbar Zerr ser Joſt, Domberr, u. f. f. in Tenzels Gotb. 
Ehren. 8.306, Unſer gnädiger Zerr, Er Lafpar, Biſchof 
zu Meißen, in Schöttchens Wurz. Ebron. S. 25. Er Albrecht 
von Lindenau Ritter, ebend, &. 26. Wir, Er Dnfe von 
Querſort, in Thuring. $. Auch im Niederſächſiſchen ift dieſes 
Wort Tiblidr, wie unter andern aud aus einer 1529 gebrudten 
Schriſt erkellet, melde die Auficrift bat: Brund und Orfafe, 
worup Marquardus Schuldorp beffe ſyner Syfter Dochter 
thor Ehe genamen, beweret dorch Ehrn Nicolaum Ams— 
dorp — und Eben Maxtinum Luther. Der Uriprung und 
bie eigentliche Beteutung biefes Wortes ift noch nicht auegemacht; 
boc fheinet es alfer Wabrſcheinlichleit nah mit Zerr und Herus 
aus Einer Quelle berjufiammen, zumabl ba in Pateinifhen Ur 
kunden Dominss für bepbe gebraucht wird, Denn Srifchens Mel« 
nung, Ehr bedeute einen Mann, zu welbem man feines Erandes 
wegen Er geſagt babe, tft mehr ein witziger Einfall, als eine gtünd⸗ 

liche Ableitung. S. krı.2. Im Niederſuchſiſchen bat man außſer 
dieſem Worte Ehr, welches daſelbſt, ſo wie im Hochdeutſchen, 
nur noch ein Titel der Kanzellegen iſt, noch das Wort ZSecr, wel⸗ 
ches von Gerr fo wohl in ber Ausſprache, als in dem Gebrauche 
eben fo genau unterichieden wird, mie Im Latein, Herus und Do- 
minus. Das Gefinde auf bem Fande nennt daſelbſt feinen Haus— 
und Brotberren Heer, vornehmere Perfonen aber Zerr. ©. 

Ehre und Er. 
Ehrbar, — er, — ſte, adi, et ady. 1) Ehre verdienend, werth 
geehret zu werden, S. Bat 5. 2) (6). In biefem Verſtaude iſt es 
heut zu Tage vor alich als ein Titel üblich, der aber ſeit ſeinemn 
Urfprunge mancherley Schicſale erfahren bat. Anſänglich und 
noch bie in das vierzehente Jabrhundert war es ein Titel, ten 
ſelbſt Könige uud Fürften zu führen ſich nicht ſchämten. Edeitt 
bat in feineg Nacht lchten von dem hoben und niedern Adel S. 149 
verfhiedene Urkunden angeführet, im welchhen Fürſten ebr- 
bare Sürjten genaunt werden. Im vlerzebenten und funfzeten: 
ten Jahrhunderte ward biefer Titel aud dem niedern Adel zu 
Theile, ber ih geftrenge, ſeſt und chrbar uennen ließ, aber 
im ſech zebenten Jahrhunderte diejes chrbar, vermuthlich, weil es 
nunmehr ſchon Burzerlichen gegeben wurde, mit dem ehrenjeſt 
vertauſchte, bis er im ſiebzeheuten Jahrhundert anfing, bie Ges 
burt in feinen Titel auszubrugen, Heut zu Tage iſt diefes 
Wort von feiner ebemabligen Würde fo tief herab geſunken, daß 
man cd auch geringen Handarbeitern und Tagelohnern berleget, 
da es denn weiter nichts bedeutet, als ben Ruf eines ehrlichen 
Mannes habend. Etwas meht hat dieſes Wort von ſeiner alten 
Würde im den Titeln der Neihsitidte bebalten, welche nicht nur von 
andern ehrbar genannt werden, fonberu fi au diefen Titel 
ſelbſt 
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ſelbſt beylegen. Weil aber biefes Wort oft abgelürzet geſchrieben 
wurde, die Erb. freyen Reichaftädee, fo find daraus, nad bes 
Hru. von Moferd Bemerkung, von Unwiſſenden mebrmahls Erb: 
ftödre gemacht worden. Joſeph von Arimarbia ein ebrbarer 
Rarheberr, Marc. 15, 43. 2) Der Ehre,'d.i. dem äufern 
Wohlſtande, dem Wegrife von Ehre gemäß, S. Bar 3.. Ehr⸗ 
bare Gandfungen. Sie hält mit der größten Demurb an 
ben chrbaren Sisten ibrer Vorfahren, Gel. Was wabr: 
bafıig ift, was erbar, was gerecht, Dh. 4, 8. Jngleichen, 
ben äußern Woblſtand beovastend, son Perfonen. Min ebrba: 
rer Menſch. Mine ehrbare Sram.‘ Andächtige und ebrbare 
Weiber, Upoftg. 13, 30. Die Diener fon ehrbar ſeyn, wicht 
zweyzüngig, ı Tim. 3,8. 


Anm. Schon Strofer gebraucht erber für huneftis. am. 


Dän. lautet dieſes Wort ärber, und im Schwed. ärbar. In 
der Deutſchen Bibel wirb es erbar geihrieten, und in vielen 
gemeinen Mundatten wird es noch jetzt mit einem turzen e aus⸗ 
geſprochen. 

Die Ehrbarkeit, plur. inuf. die ehrbare Befhaffenbeit einer 
Sache, in der zweyten Bedeutung des Wortes ehrbar. Noch 
mehr aber, ber äußere Wohlſtand ſelbſt, bie Übereinftimmung 
einer Handlung oder eines Betrageus mit den Begriffen von Ehre. 
Sich ver Ehrbarkeir befleifigen, Rom. ız, #7. In aller Ehr⸗ 
barkeir fein Leben führen, ı Tim. 2, 2. 


Anm, Im Oberdeutſchen wird dieſes Wort aud von ebrbaren 


Yerfonen, d.i. den Vornehmſten einer Stadt, gebraucht. 
Darumb ift euch al erberfait 
Gold vnnder der ganngen landtſchaft, Theuerd. Kap.95. 
Die Ober: und Ehrbarkeit, d. i. bie Obrigfeit und Vornehm: 
fen der Stadt, Wluntfchli. 

*Ehrbarlich, —er, — ſte, adj. et adv. welches im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet ift, und mur noch in der Deutſchen Mitel in ber 
zweyten Bedeutung des Wortes ehrbar rariviint, Aaſſet uns 
ebrbarlich wandeln, ale am Tape, nicht in Freſſen und Dame 
fen, Röm. 13, 33. Auf daß ihr ehrbarlich wandelt, 
a Chef. 4, 12. , ‚ 

Die Ehrbegierde, plur. car. bie Begierde oder das leblafte thäs 
tige Verlaugen nah Ehre, d. |. ſo wohl nad; änfern Worzligen, 
als auch nach dem innern Urtheile anderer von uniern Bolltom: 
menheiten. Er bat viel Ehrbegierde. Das läße feine Ehrs 
begierde nicht zu. 

Anm. Ephrliebe, Ehrtrieb, Ehrbegierde, Ehrdurſt, Ebhrs 
geig und Ehtſucht find bloß in ber iunern Stärte des rhätigen 
Verlangens nah Ehre, und der darin gegründeten Sittlichteit 
deſſelben unterfhieben. Ehrliebe und Ehrtrieb drucken wes 
niger Thatigleit and, und werden jederzeit in gutem Verſtaude 
gebraudht. Ehrbegierde bezeichnet ein lebhafteres, mebr thäti- 
zes Verlangen, und tann fo wohl in gutem als boſem Werftande 
gebraucht werden, nachdem die Mittel find, bie man zu Befriedir 
gung diefes Verlaugens wäblet. Ehrdurſt und Ehrgeitz, weihe 
auc einem bübern Grade biefer Begierde befteben, werden häufiger 
in nachtheillgem als gutem Werftande gebraucht; Ehrſucht aber, 
der hochſte Grad bes Ehrgeitzes, iſt keiner guten Auslegung fühig. 
&.biefe Wörter. 

Ebrbegierig, adj. et adv. Ehrbegierde habend. Ein ehrbegie: 
ziger Menſch. Mr ift ſehr ehrbegierig. Eregerend bey ber 
Winsbetinn, ©, Ehrgierig. 

Der Ehrdurſt, plur. car. S. Ehrbegierde. 

1. Die Ehre, plur. die—n, in einigen Gegenden, bet Ahorn. 
©. bieles Wort. L 

9. Die Ehre, plur. die —n. In ber weiteſten Bedeutung, das 
vortheilbafte Urtheil anderer won dem Guten, welches wir au 

Abel. W, B. 1. Th. 2. Aufl. 
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mund haben, unh bie thätige Ermeifung biefed Urtbeites. Mllein 


in dem gemeinen Sprachgebrauche findet biefer Begriff oft nur unter 
verſchie denen Einfhränfungen und mit mancherlen Nebenbegriffen 


Statt. Ehre bedeutet daſelbſt, 


1.Borzug im Nufern; obne Plural. 1) Worzug in Anſehung ber Orb: 
mung, weiches bie erfte und urfprüngliche Bedeutung diefes Wortes 
su ſeyn ſheinet. Man muß bem Srauensimmer die Ehre laffen, 
d.i. voran zu geben, eine Handlung zuerjt zw verrichten a. ſ. f. 
Ich werde nicht voran geben, diefe Ehre gebührer ihnen. 
Ehre dem Ehre gebübrer, im gemeinen Leben. Zabe du die 
Ehre vor mir, und flimme mir, 2 Mof. 8, 9. 2) Ein jeder 
Vorzug, fo fern er von andern thätig ertannt wird, Ich halte 
es fiir Die größfte Ehre, im ihrer Befellfchaft zu ſeyn. Ich 
fchäge es mir fiir eine EShre. Ich babe die Ehre, ihnen zu 


ſagen n.f. fi Dieſe Ehre kommt ibm nidye zu. Mr madır 


mir asre. Ich hoffe Ehre damit einzulegen, d. i. zu erwer: 
ben ©. Eintegen, Wenn ich fie in meinem Saufe haben 
dürfte, ich wollte zyre am ihr erziehen, id wollte fie fo erzier 
ben, daß ih Ehre davon baten würde, Cell. Mie ihre Bor: 
tes, deſſen unenbliher Vorzug vre nen Geſchöpſen. Gott die 
Ehre geben, dieſen Vorzug erkennen, und beufelben gemäß banı 
bein, Gottes Orbnung bie höchſte Richtſchnur feines Willens ſeyn 
laſſen. Gebe unferm Bor allein die Ehre, 5 Mof, 232, 5. 
Allein die Ausdrucke, der Bort der ihren, der König der Eh— 
ven, d.i. der Gott, ber König, bem unendliche Ehre gebühret, 
find außer ber bibliſchen Schreibart ungewöhnlih. 3) Äußeres 
Unfeben. Bott gibe dem Menſchen Ehre. Er lebt bier in 
geoßer Ehre. Wieder zu Ehren Fommen, Er bat ein Ver« 
mögen, wovon er mit Ehren leben Fann. Die Ausbrüde, zu 
Kehren fenen, zu Ehren machen, Ehre, Anfeben ertbeilen, fine 
bibliſch und im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

2. Dieſen Vorzug, dieſes Anſehen verurſachend. 1) Würbe, 
ein obrigleitliches Amt, deſſen Befitz Ehre und Auſehen gewähret, 
eine Ebreuftelle; im welher Bedeutung aud zuweilen ber Plural 
gebraudt wird. Mer König bar ihm zu großen Ehren erbo: 
ben. Zu großen Ehren kommen, 

Den? an den Tod, wenn Ruhm und Ehren, 

j Wenn deine Schätze ſich vermehren, Opitz. 

Doc dieſe Bedeutung füngt an im Hochdeutſchen zu veralten. 
2) Hohadtung, Hohlhägung, und deren thätine Erweifung. 
ine Perfon, eine Sache in Ehren balten, im gemeinen Le— 
ben. Ich babe es ihm zu Ehren gerban, aus Achtung 
gegen ibn, und biefe Achtung zu beweilen. finem alle - 
Ehre anıhun, einem viele Ehre erweiſen. Einem gör: 
liche ihre erweifen. Einem bie feste Ehre ermweilen, 
ibm zu Grabe begleiten. Ich Fomme es ibm Ehren halber 
niche abfchlagen, id) mußte Ehren balber mir geben, 
im gemeinen Leben. Ihr Wort in Ehren, in ber Höflichteit 
des großen Haufens, einen Widerſpruch zu begleiten, unbefhadet 
der Achtung, bie ich ihren Worten fhufdig bin. Beſonders, 
3) allgemeine Hohfhiägung, welche auf dem allgemeinen Zeug: 
niffe anderer beruhet, daß wir vorzügliche Güte, Eigenſchaften 
und Geſchicklichkeiten befigen, ba denn Ehre ein höherer Grab 
des guten Nahmens if. In grofier Ehre ftehen oder Ichen, 
Yıach Ehre trachten. Er hält auf Ehre, er ſchätzet die allge⸗ 
meine Hochachtung anderer hoch, und fucht fie zu erhalten. 

Gleich wird ſichs offenbaren, 

Wer unter euch den Brans mir Ehren eräat, Gell. 
fo daß er fi dadurch allgemeine Hochachtuug erwirbt, oder feibige 
wenigftens nicht vermindert ober werlieret. 4) Guter Nahme, 
ober das Zeugniß anderer, daß wir die In ber Wrgerlichen Ger 
felfäaft eingeführten Obliegenheiten erfüllen ; ein geringerer 

Rum mm Grab 
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Grad. ter vorigen Ehre. Ehre verloren, alles: verloren, 
ihm feine Ehre abſchueiden, im gemeinen Leben; daher das 
niedtige ein Ehrenabicdneider. Seine Ebre rerren, verthei⸗ 
digen. Bey Ehren bleiben, feinen guten Nahmen erhalten. 
Der Vater, ber Fein Mittel fab, 
Bey Ehren in der Sradr au bleiben, Gell. 


Wer will den bey Ehren erbeiten, der fein Amt felbft uneh—⸗ 
=: 


Um Ehre und Repuration Fommen. 
betrifft deine Ehre. Bey meiner Ehre, eine im gemeinen 2er 
ken übliche Betheurung. 5) Meiniafeit ber Sitten, fittlider 
Wohlſtand. Ein jeder wilfe fein Saf zu behalten in eis 
ligung und Ehren, ı Chef. 1,4. Min Kuß in Ehren, im 
gemeinen Leben. Wir waren lufig, aber in allen Ehren, 
auch im gemeinen Leben. Mit Ehren zu melden, eine im ges 
meinen Leben üblihe Kormel, ſolche Ansdrüde zu begleitew 
welche den angenorimenen gefelfchaftlihen Wohlftand Mreidigen 
würden. &. Ehrbar 2. In engerer Bedeutunsr iungfräullche 
uuſchuld. Einer Perfon ibre Ehre muben, Gie bar ihre 
Ehre verloren. . 

3. Die Wirkung dieſes Worzuges, vortheilhaſten Urtheiles; 
welde Bedeutuns doch mit einigen ber vorigen zuſammen fießet. 
1) Äuferung diefes Urtbelles durch Werte. Lines in allen Eh⸗ 
son gedenken, mit rühmlicher Erwähnung, =) Worte, Pins: 
Drlide, welche ein ſcheinbares Merkmahl der Hochachtung find, 
aber nicht fo gemeinet werden; in welcher Bedeutung Ehren⸗ 
wort, Ehrenbrief, im gemeinen Leben für Eompliment, Com⸗ 
plimentbrief üblih find. 3) Woblthaten, fo fern. fie als ein 
Merimabl der Achtung anzufeben find, Einem alle Ehre und 
Liebe erweifen. Im Niederſachſiſchen ift diefe Bedeutung von 
. einem noch weitern Umſange, indem ehrenthätig, und Ehren: 
thatigkeit daſelbſt gutthätig, Guttbätigfeit, frengebig bedeuten; 
welchen Berftand auch ebrgebig, Mbrgebigkeir ben dem 
victorius haben, S. aub Ehrſchatz, Ehrung, und Der: 
ebren. 
-Leibes nicht verfchonen, ‚und bem Sleifch nicht feine ihre 
thun zu feiner Worbdurft, d. i. ibm nicht bie gebiihrende Pflege 
erweilen, : 


rer? Sit. 10, 32. 


4. Empfindung ded Werthes der Chre, und des guten Nah: » 
mens, in ber im gemeinen Leben übligen Nebensart: er bat 


ihre im Leibe, 

5. Eine Perfon oder Sache, bie andern Ehre macht. Er ift 
Sie Ehre unferer Zeiten. Das Weib ijt des Mannes Ehre, 
&r ift feines Zauſes Ehre. 


Doutſchen Bibel hat, wo es für Zunge ſtebet, dem edelſten Wert: 


zeuge bes menfülihen Körpers. Wache auf, meine Ehre, wache 


auf Pfalter und ZJarfe, Pf. 57, 95 nach Michaelis überfegung : 
Wache auf, mein beiferer Theil, Lither und Zarſe, wach 
auf! — Darum freuer fh mein ders, und meine Ehre 
iſt ſröhlich, Pi. 26, 9) Michaelis: Darum freuer fi mein 
Zerz, und der ediere Theil von mir jauchzet. — Auf 
daß dir lobfinge meine Ehre, Pf. 30, 13; Midneid; Damit 
mein befierer Theil dir Kieder finge. So auch Pf. 108,2. 
Anm, ı. In vielem zum Theil oben angeführten Arten des 


Ausdruckes iſt dieſes Wort im Genitive und Dative det Singu-⸗ 
fars ned in der alten Oberdeutſchen Deslination der Ehren für \ 


der Ehre üblih. Doch findet diefe Deelination am bäufigften 
ohne Artifel, Teltener mit demſelben Statt. Es bat dieſes das 
Wort Ehre mit Proc, olle, Gnade, Brube, Wiege, Frau, 
Seele und vielen andern aemein, melde In manden andern Me: 
dens atten cud im Hedbeutfchen immer noch in der alten Ober: 
deutſchen Form abgeändert werden, Wenn biefed Work nicht 


Dabin geböret au Eol. 2, 23°: dadurch, dafi fie des 


Dahin gehörer auch bie fonft aan . 
ungewöhnliche Bedeutung, melde diefes Wort einige Mahl in ber ı 
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». Ehrönftellen ober Ehrenbejeigungen ausdruct, fo ik es elgent 


Sic keines Plurals fübig. Mein, es wird dech anfer biefen 
Bedeutungen fo wehl Im gemeinen Leben, als bey manden Dich 
teru bijufig in der mehrern Zahl gebraucht. Eines in allen 2b: 
ren gedenfen. Kaßt feinen Ebren ihren Lauf, Dpig Pf. 66, 1; 
wo es Luther gibt; Tobfinger zu Ehren feinem Nahmen. In 
der eblern Schreibart wird man ſich diefes Plurals|geru enthalten. 
Ehre finden, einem Ehre thun, und andere biblifhe Nusdrüde 
mebr-find im Hochdentſchen ungewöhnlich 

Anm. 2. Ehre, Niederf. Bern, lautet in ben meiften heutigen 
Bedeutungen fhon bep dem Arto Heri, Era, bey dem Ottfried 
Era und Ero, uingelſ. Are, {m Schwed. Acra, im Dün. 
ire, im vagob. Ari, Wachter leitet es fehr gezwungen von 
#peen, eolere, bas Land bauen, Ihre aber von dem alten 
ar, ber, hoc, ber. Allein es ſtammet wohl zunächit von dem 
umſtendeworte / det Zeit und des Ortes Er, eher, ab, wie ſich 
aus ber großen Übereinfimmmung bepder Wörter bey dem Kere 
und Ottfried leicht zeigen läßt. Ar, ber, hoch, aber, und che, 
eber, find vielleicht näher verwandt, als Ihre glaubte, ©, 


Sehr. 
Der Ebreifer, des—s, plur. car, ein gutes Oberdeutſches, im 
Hochdeutſchen aber wenig befanntes Wort, das thätige Beſtreben 
auszubruden, feine Ehre, d. i. die allgemeine Hochſchätzung, zu 
erhalten und zu vertheidigen, worauf man auch diefe Hochachtung 
gründen mag. Das Franz. Foint d’honneur wird im Deut 

fden auf ähnliche Art gebraudt. 
ehren, verb. reg. ad, Ehre erweifen, in verfhiebenen Bedeutun⸗ 
gen des Hauptwortes. 1) @ine Perfon andern vorziehen ; im wel ⸗ 
cher Bebentung doch biefed Wort wenig mehr gebraucht wird, 
Jemanden ehren. 2) Äußeres Anſehen, Würden, Ehrenftellen 
ertheilen; eine glelchfalls wenig mehr übliche Bebentung. Denn 
ich will dich hoch ehren, und was du mir fageft, das will 
ich ebun, 4 Mof. 22, ı7. 3) Hohfhägen, und diefe Hoch⸗ 
ſchatzung thätig erweifen; in welcher Bedeutung ed nod am mei: 
ſten gebraudt wird, Er wird von jedermann geehrt. Ehre 
Oster und Murter, Die Alren fol man ehren. An engerer 
Bedeutung wird dieſes Wort fo wohl in ber Deutfihen Bibel, als 
ber den Dichtern der vorigen Zeiten bänfig für verebren ge: 
braucht, welche Bebeutung aber im Heochdeutſchen veraltet ift. 
Den Bott aber, der deinen Odem und alle deine Wege in 
feiner Jand bar, haſt du nice eebrer, Dan. 3, 23. Sie 
verachten dein Beborh und ehren deine Götter nicht, Kap, 7; 
12, 18, Und baben geehret und gebiener bem Befchöpf mehr 
denn dem Schöpfer, Mim. 1, 25. 
Mein Bönig lebe wohl, ich ebre deinem Willen, 


Hofmandw. 

Dabin gehören-wud; bie Mittelwörter geehrt, und zu ehrender, 

noch mehr aber die Infammenfeaungen hochgeehrt, bodhzuehrene 

der, welche ſehr haufig in beu Überfcriften im Innern der Briefe 

gebraucht werden, und bev melden nur dieſes zu merken it, daß 

das Mittelmort der vergangenen Zeit, geehrt und bodhgeebrr, 

ale Mahl mehr ansdrudt, ale dad Mittelmert der gegenwärti- 

“sen, hochzue hreud. Dieſes bejeidnet nur jemanden, der ge 
ehret werden fol, oder Ehre verdienet; jenes aber einen, der 

wirklich Ehre geniefet. 4) Loben, rübmen, jemandes Vorzüge 

durch Morte erdeben; eine gleihfald veraltete, und nur noch 

in dee Deutſchen Bibel übliche Bedeutung, Ich will den 
Nahmen Gorres loben, und will ibn body ehren mir 

Dank, Pi. 69, 31, 5) Seine Achtung gegen jemanden durch 

Geſchenke ‘an den Tag legen ; ein ebenfalls veralteter Gebrauch. 
Ehre den Zerrn von deinem Bur, Sprichw. 3, 9. Logau 
und andere Oberdentſche gebrauchen daher Ehrung noch für Ver: 
ehrung, 
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ebrung, bd.f. ein Geſcheulk. 6) Gott ehre mir den Thrap, 
Gunth. Gore chr mir den vorm Petersthore, Mich. eine 
im gemeinen Xeben üblige Formel, den Vorzug an den Tag zu 
lesen, ben man einer Perfon oder Sache vor andern äbnlihengibt, 


Anm. Shen bey dem Kero und Ottftied lautet diefes Wort _ 


oren, in bem heutigen Oberſchwaben ãra, im-Angeif. arian, im 
Schwed. Ara. Das Hauptwort Die Ehrung ift im Hochdeutſchen 
nicht üblich. : . 5 

Das Ehrenamt, ‚des — es, plur. die — ämter, ein Amt, deſſen 

— Befig mit Ebre, d. i. mis Vorzügen vor andern, mit,äufern 
Anſehen verbunden iſt. Ein Ehreugmt erhalten. Ein Whren⸗ 
ame verwalten, bekleiden u, ſ. f. &. Ehrenſtelle. 

Die £brenbabn, lur; die — en, bey den Dichtern der vorigen 
Zeiten, eine Laufbahu, d. i. Lebeusart, in welcher man Ehre 
erwirbt. 

Das Ebrenbitt, des — es, plur. die—e, ein Bett, welches 
einer Tochter aufer bein Chebette zum Staate mitgeaeben wird, 

Die Ebrenbezeigung, :plur. die — en. 4) Die Erweiſung fel: 
ner Hochachtuug durch äußere Merkmahle; ohne Plural. 3) Diefe - 


äußern Merkmable felbfi. Jemanden mir win Ebrenbezeis „ 


gungen empfangen, 

Das Ehrenbild, des — es, plur. die — er, 6. ehrenttüg. 

Der Ehrenbogen, des — s, plur. ut nom ſing. S. Ehren: 
piorte, 

* Der Ehrenbothe, des — n, plur. die — m, ‚eine im Hodbeut: 
Then ungewöhnjihes- im Oberdeutihen. aber noch hin und wieder 
Ubliche Benennung eiues Gelandten, eines Bothens höberer Art; 
ebebem ein Scheinborhe, S. Bothe. 

Dis Ehrenbrauen, des—s, plur. ut nom, fing. an einis 

gen Orten, ein Brauen, weldes einem Bürger, der das Bram: 
— bat, außer der Ordnung bev einer feverlichen Gelegenheit, 
3. DB. ben ber Hochzeit feiner Tochter, verjtattet wird, S. 

‚ Khrentag. 

Der Ehrenbürger, des—s, plur. ut nom. fing. an einigen 
Otten eine Perfon, welche aus Achtung gegen ihre Verdienfte von 
einer Stabt mit dem Bürgerrechte beebret wird. 

Die Ebrendame, plur, die — n, ein Nahme, weicher an einigen 
Höfen ber oberen Hofdame gegeben wird; Franz. Dame 

» d’honnenr, 

Der Ehrendieb, des — es, plur. die—e, in den niedrigen 
Epreharten, eine Perfon, melde uns vorjeplic unferer Eure, 
d. i. unſers guten Nahmens, berauber. Ehrenabſchneider, 
KEbrenräuber, find eben fo niedrige Ausdrüde, S. Ehren: 
ſchänder. 

Der Ehrendienſt, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
ein Dienſt, welchen man jemanden zu Bezeigung ſeiner Achtung 
erweiſet; befonders in ber Nedendart: einem den letzten Ehren: 
dient erweiſen, mit zur Leiche geben. 

Die Ebrenerklärung, plur. die— em, iu den Rechten, eine 
ſeverliche Erllürung, daß man jemanden, deſſen Ehre ober guten 
Nahmen man angegriffen, für eine ehrlige Perfon erfeune, is 
nem eine Zhrenerflärung chun. 

Der Ebrenfall, des—es, plur. die — fälle, eine vorfallende 
feyerliche Gelegenheit, und die Obliegenbeit, welde felbige erfor 
dert. Defoubers in den Leheastechten, ein feyerlicher Fall, bey wel⸗ 
chem die Lehensleute den Glanz bes Hofes ihres Kehensherren vers 
mehren můſſen. 

Ebrenfeft, S. Ehrenveft, 

Das Ebrengedäcdenif, des — es, plur. die — ffe, ein Ge: 
düchtniß, d. i. Denfmahl, welches jemanden zu Ehren errichtet 
ober verfertiget wird; ein großen Theils veraltetes Wort, weldes 
aut noch zuweilen von Xobſchriften, Zeichenpredigten nnd audstu 
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Mitteln, das rihmliche Andenken eines Verftorbenen zu erhalten, 
gebraucht wird, 

Das Shrengericht, des — es, plur. die — e, aneinigen, beſon⸗ 
ders Oberdeutſchen Orten, ein Geriht, von welhem die Streit: 
hindel adeliger Perfonen unterſucht uud eutfhieden werden, Das 
Schleſiſche Rirrer = und Ehreugericht, weldes fein eigenes Eh⸗ 
renrecht und feinen Ehrenrichter bat, S. Ebrentafel, 

Das Ehrengeſchenk, des— es, plur. die e, an einigen Orten, 
befonders in Reichsſtadten, dasjenige Geſchenk, weldes durchrel⸗ 
ſenden fürftihen Perfonen von bem Magiftrate zu —— ſel⸗ 
ner Ehregbiethung gemacht wird, S. Ehreuwein. 

Dex Ebrenbold, des — es, phur. Bie—e, S. Serold. 

Das i£brenkleid, des— es, plur. die— er, im gemeinen Lebe, 

„ ein Kleid, welhes man nut bep feperlihen Gelegenheiten anleget; 
ein SeyerPleid, im gemeinen Leben ein Ebrenroc. Sem 
Ehvren kleid anlegen, 

Die Ebrenktrone, plur. die — n, ben den Dichtern ber vorinen 
Zeiten, die Krone, der Kranz, ald eine Belohnuug vorzüglicer 

Tugenden, und Verdienfie, befonders fo fern-diefe Belohnung 
nad; die ſem Leben zu Theile wird; mad einer aus der biblifchen 
Schreibart entlehnten Figur, -a Petr, 5, 4, 

Die Ebrenleute, ding. inuf, ©. Ehrenmann, 

Die iEhrenlinie, plur. die — n, in der Ebiromantie, eine Linie 

- unter dem Golbfinger , welche das Fünfrige äußere Anfeben und 
die Ehrenfiellen einer Perſon verfündigen fell, 

Der Ebrenlobn, des— es, plur. car. bey den Dichtern der vorle 
gen Zeiten, die rübmlide Belohnung vorzügliger Verdienſte und 
Tugenden. 

Die Ebrenlüge, plur. die—n. 1) Eine Lüge, welche man zur 
Erbaltung feines guten Nahmens für nothwendig erachtet ; eine Art 
der Yiorblügen. 2) Eine Lüge, die man aus Gefälligkeit, ‚aus 
Achtung gegen eine andere Perſon faget. 

Ins Ebrenmabhl, des —es, plur. die—e, und — mäbler, 
ein Dentimabl, weldes jemanden gu Ebren errichtet wird, Der 

Plural Ehrenmäbler iſt in. der gewähnliden, Ehrenmahle aber 
in der höhern Schreibart am üblichſten. S. Mahl, 

Der Ehrenmann, des—es, plur. die— männer, im Ober: 
deutſchen, ein geehrter, angefebener Dann, ein Mann, der nicht 
nur auf Ehre hält, ſondern and wirklich geehret wird; im 
welchem Verſtande Erman fhonin dem Schwahenfpiegel vorlommt. 
Sm Hochdeutſchen wird diefes Wort nur im Scherze gebraucht. 

Seht, ſeht auf unfern Ehrenmann, 

Den wir fo fchön begraben, Haged. 
in dem Leihengedichte auf Hrn. Joſt. Im Oberdeutſchen werden 
angejebene Perfonen auch im Ernfte Ehrenleute genannt, 

Der Ehren⸗Maxſchall, des — s, phur. die — fälle, ©, 
Ehrentafel. 

Das Ehrenmitglied, des —es, plur. die — er, eine Perſon, 

welche ihres vorzüglichen Standes, ober anderer Verdienſte wegen 

gu einem Mitgliede einer Akademie oder andern gelebrten Geſell⸗ 
{daft erwäbler wird, und zu feinen Urbeiten verbunden ift; zum 
Unterfhiede von den ordentlichen Mitgliedern. 

Der Ebrermabme ,„ des — n, plur. die—n, 'ein Nahme, wel: 
cher jemandes Ehre oder Würde beyeianet , für das halb Ya: 

. teinifhe Ehrentirel, Angleinen ein Nahme, der jemanden ge: 
geben wird, um feine Achtung für deifen Verdienjte an ben Tag 

gu legen, 

a: Ebrenpfennig, des— es, plur. die—e, ı) Eine Münze, 
welche jemanden zu Ehren gepräget worden, oder welche ibm 
als ein Denkmahl der Achtung gegeben wird; ein Gnadenpien- 
nig, Gedüchtnißmünze u. f. f. _2) Im gemeinen Leben, Gelb, 
welses man bepleget, um fih deſſen in Zülen, bie der Wohl: 

won min 2 ftand 


1655 Ehr 


fand nethwendig macht, au bedienen, im Gegenſatze bes Noth⸗ 
und 3chrpfenniges ; ohne Plural, S. Pfennig. 

Die Ebrenpforre, plur. die — n, elme prüctige Begenftel: 
fung in @eftalt eines Stabtrhores, zum Durch zuge großer Her 
ven; ein Ebhrenbogen, Triumpbbogen, arcns triumphalis, 
weil die Mümer fie befonders bey ann Eiegesgepränge aufzufüh: 
ren pflegten. 

Der Ehrenpreis, deo — et, plur.. ear. eine Plane; Vero- 
nica Linn. befonders diejenige Art dieſes Geſchlehtes, welche 
bes ihm Veronica officinalis heißt, in den Europäifhen Wäl- 


dern wild wä und den Deutfhen Nabmen ebne Zmeifel 
wegen ihrer be Heilträfte erhalten bat, Dänifh ren: 
prüs, 


Der Ebrenräuber, des—es, plur. ut nom. fing. Siehe 
Ehrendieb. 

Das Ehrenrecht, des — es, plur. inuf. ber Inbegriff der 
MRechte und Geſetze, nad welchem bie Ehrenſachen bed Adels abge: 
tban werden, S. Ehrengericht. 

Die Shrenrẽde, plur. die — n, eine Rede, welche bey einer ſever⸗ 
lichen Gelegenheit jemanden zu Ehren gebalten wird; J. B. eine 
Gluckwünſchungsrede, Leichenrede u. ſ. f. 

Ehrenreich, adj. et adv. relch an Ehre und Tugend; ein größten 
Tbeils veraltetes Wort, welches nur noch zumellen in ben mweib: 
lien Titeln, beionders von bem Kanzelftvle, gebraucht wird, 
Die Ebr: und Tugendreiche Jungfrau oder Frau u.f.f. Der 
Nabme des Galliſchen Königes Orgerorir bey dem Caſar foll nach 
einigen fo viel ald ebrenreich bedeutet haben. \ 

Die Ebrenreihe, plur. die — n, in der Wapenfunft, die Reihe 
Felder unmittelbar über dem Mittelfpiide, &. Ehrenifelle. 

Die Ebrenrittung, plur. die — en, die Rettung, d. i. Wertbei: 
bigung feiner ober eines andern Ehre, d.t, guten Nahmens, und 
die Schrift, die ſelbige enthält, 

Der Ehrenrichter, des — #, plur. ut nom. fing. S. Ehren: 
gericht. 

. Der Ebrenrod, des — es, plur. die — röde, S. Ehren: 

‚ kleid. 

Ehrenrubrig, —er, — ſte, adj. et adv. fm den niedrigen 
Sprecharten ehrentiihriſch, was jemandes Ehre oder deſſen guten 
Nahmen angreifet. Ehrenrührige Worte. Mine ehrenrüh⸗ 
rige Schrift. Das war ſehr ehrenrührig. 

Die Ebrenfäche, plur. die —n, eine Sache, d, i. ein Rechts⸗ 
ſtreit, ber jemandes Ehre betrifft. Ingleichen, eine Sache, die 
von des Wohlitandes willen unternommen wird, 

Die Ebrenfänle, plur. die — n, eigentlich, eine hobe Eule auf 

- einem niedrigen Stuble, welche bie Briechen und Mümer denen zu 
Ehren errichteten, welche zur Erhaltung des Friedens beförberfich 
geweſen waren, 

Der Ehrenſchander, des — 9, plur. ut nom. Ging. der jeman- 
des Ehre, d. i. guten Nahmen fchändet, in der harten Schreibart, 
Das Dep: und Nebenwort ehrenfchönderifch iſt mr in ben nie⸗ 
drigen Sprecharten üblich. 

Der Ehrenſchatz, S. Ehrſchatz. 

Der Ehrenſchuß, des — ſſes, plur. die—fhüffe, rin Schuß, 
der jemanden gu Ehren geſchiebet. 

Der Ehrenſpiegel, des—#, plur. ut nom. fing. eine in der au: 
ten Echreibart veraltete ſigürliche Benennung der Schilderung der 
Tugenden und Berdienfte einer oder mehrerer Perſonen. Ehren⸗ 
fpiegel des Zauſes Öfterreich, ift der Titel einer von Fugger ges 
ſchriebenen Geſchichte der Regenten diefes Hauſes. 

Die Ehrenſtaffel, plur. die — n, S. Ebrenituie, 

Der Ehrenſtand, des — es, plur. inul ein mit Ehre und Ach⸗ 
Hung anderer verbundener Stand, 
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Die Ehrenſtelle, plur. die — n. 1) Eine Stelle, b. i. ein Amt, 
welches mit Ehre und Wurde verbunden iſt; ein Ehrenamt. 
2) In ber Wapentunſt, die Stelle nahe über dem Mittelſchilbe, 
in der Ebrenreibe, 

Die Ehrenſtrafe, plur. die — n, in den Rechten, eine Gtrafe, 

- welde den Verluſt der Ehre mit fi führer, melde ehrloe 
madt. 

Das Ebrenfiti, den — er, plur. die —e, in der Bapentunft, 
diejenigen Stüde eines Wapens, melde demfelben zu befonderer 
Ehre des Befigers einverleibet worden, und von melden bie Leb- 
rer der Kunſt verfhiedene zum Theil feltiame Regeln geben; eim 
Ehrenbild. S. Zeroldsſigur. 

Die Ehrenſtufe, plut. die — n, eine Stuſe der Ehre, ber 
Würde, bes äußern Anſehens; im Oberdeutſchen eine Ehren⸗ 
Raffel. Die höchſte Ehrenftufe befteigen, zu der höchſten Ehre 
gelangen, 

bie Ebrentafel, plur. die —n, in einigen Gegenden, 3. ®. in 
der Ober : Laufis, ein @hrengeriht, d. 1. ein Gericht, vor welchem 
bie Ehrenfahen ber Ritterſchaft abgetban werden, und in mel: 
dem ein Ehren: Marfchail den Borfig bat. In ber Nieder: 
Lanfig wird ed auch die Rirtertafel genannt” S. Tafel. 

Der Ebrentag, des— es, plur, die — e, Im gemeinen Leben, 
ein feperlier Tag, an welchem jemanden befondere Ehre erwielen 
wird; befonders der Hochzeittag. Seinen hochzeitlichen Er 
rentag begeben, \ 

Der Ehrentanz, des — es, plur. Die —ränge, im gemeinen der 
ben, ein Tanz bloß um bes Wohlftandes willen, ober aus Achtung 
gegen eine andere Perfon, Minen Ehrentanz mit der Braut 
thun. Bin Ehrentänzchen machen. 

Der Ehrentitel, des — es, plur. ut nom. fing. ein Titel, 
welcher demjenigen, ber ihn führet, eine vorzügliche Ehre er: 
— 

Der Ehrentrunk, des — es, plur. die — trünke, im gemeinen 
Leben, ein Trunf, welchen man um des Wohlſtandes willen, aus 
Achtung gegen einen andern thut. Ben den Handwerkern 
auch dasjenige Vier, welches einem wandernden Gefellen gerei: 
het wird. 

Ehrenveſt, adj. et adv. ein verafteted Wort, welches nur noch in 
einigen Gegenden in ben Titeln angefebener weltlicher Perfonen 
Ublich iſt, das Pat. Ampliffimus aus zudrucken. Zu Anfange 
des ſech zeheuten Jahrhunderts warb dieſes Wort ein Titel des nie: 

' dern Wels. In verfhiedenen Kanzelieven gibt man noch Doctoren 
diefen Titel, Der alte Nahme Arcoviftus foll viel ald ehrenveſt 
bedeuten, S. Set und Veit. 

Ehrenvoll, —er, — eſte, adj. et adv. 1) Diele Ehre habenb 
ober geniefend. Ein ebrenvoller Stand. 2) Viele Ehre brie- 
gend. Min ebrenvoller Tod, 

Der Ehrenwein, des — es, plur. inuf. ein Geſchent von Wein, 
welches fuͤrſtllchen Perlonen ben ihrer Durchteiſe durch die 
Neiheftädge von dem Magiftrate überreihet wird. ©. Ehren 
gefchen?. 

Ebrenwẽerth, —er, —efte, adj. etadv. werth geehrt zu werden, 
in ebrenwerrber Mann. 

Das Ebrenwort, des — cs, phır. die —e. 1) Im gemeinen 
Leben, Worte, die um des Wohlftandes willen geſprochen werden, 
feine Achtung genen jemanden badurh an den Tag zu legen. 
In engerer Bedeutung, beraleihen Worte, die nur zum Scheine 
gefproben werden, ein Gompliment; 4. B. wenn man jemanden 
zum Effen einladet, und es doch fehr ungern feben würde, wenn 
er die Einladung annehmen follte. Min Ehrenwort it darum 
fein Ernſtwort. Ehrenwort binder nice. 2) Ein Mer: 
ſprechen bey feiner Ehre; ohne Plural, Jemanden jein Ehren: 

wort 


1657 Ehr 
wort geben, Jemanden auf fein Ehrenwort in Freyheit 
ſetzen. 


Das Ehrenzeichen, des — e plur. ut nom. fing. ein jedes Zei⸗ 


«en verdienter Ehre, ein Zeihen, welches dem Belizer Ehre und 
Anſehen — Dergleichen Ebrenzeichen find Wapen, Orden, 
Titel u. ſ. ſ. 


Ebrerbiethig, — er, — ſte, adj. et adv. feine Nerehrung eines 


dern äußerlih an den Tag legend und darin gegründet, Min 
— * Menſch. Mine ehrerbiethige Furcht vor Gott 
haben. Jemanden ſehr ehrerbiethig grüßen, Das verlän: 
gerte Oberdeut ſche ehrerbiethiglich iſt im Hochdeutſchen veraltet, 


Die Ehrerbiethigkeit, plur. car. die Reigung ehrerbiethig zu ſeyn, 


und die thatige Erweiſung dieſer Neigung. Ehrerbiethigkeit 


gegen jemanden haben. S. das ſolgende. 


Die Ehrerbiethung, plur. car. die Sorgfalt, jemanden auf alle 


Die Ehrfurcht, plur. car. die aus der lebhaften Erlenntniß der 


mögliche Art zu verebren, d. i. feine Hochachtung gegen ibn am 
den Tag zu legen. ©. Erbethig. Mhrerbierhung gegen je: 
manden haben. Einander mir £brerbierhung zuvor Fommen, 
Rim. ız, 10. S. Ehrfurcht. 

Anm. Diefed Wort ift das Merbale von dem ungewöhnlichen 
Beitworte ehrerbierben, Ehre erweiien. Den Enbfpiben nad 
findet zwiſchen Ehrerbiethung und Ehrerbiethigkeit allerdings 
ein Unterfhied in ber Bebeutung Statt, S. Beir; allein im ger 
meinen Leben werben fie häufie für einander -gebraucht. In der 
eblern Schreibart fingt Ehrerbiethigkeit an zu veralten. Motten 
gebraucht dafıir Erafti. 


Sröfe oder Borziige eines andern berrüfrende Furcht, oder Sorg⸗ 
fait, alles dasienige zu vermeiden, mas feiner Überlegenheit über 
und entgegen ift. In weiterer Bedentung auch, ein hoher Brad 
der Hochahtung, der Ehrerbietbigteit. Ehrfurcht gegen jeman⸗ 
den haben, Erbabenen Verdienſten, gekrönten Zäuptern 
ift jedermann Ehrfurcht ſchuldig. 


Das Ehrgefubl, des — es, plur. car. das Gefühl feiner Bor: 


züge und ber darin gegründeten Ehre, nebit der bamit verbundes 
men Bemilhung, legtere weber ſelbſt zu verlegen, nod von ans 
bern verlegen zu laffen; mit einem Franzöfiihen Ausdrucke, 
die Ambition, wofur andere nicht fo ſchiclich Ehrtrieb gebraucht 
baben, “ 


Der Ehrgeitz, des— es, plur. car. der Geitz, d. i. bie mmer- 


laubte heftige Begierde nach Ehre, die Begierde, mehr Ehre zu er: 
langen, als man verbienet. Viel Ehrgeitz beflgen. Der £br: 
geig beberriche feine ganze Seele. ©. Geis, ingleichen 


Bhrbegierde. 


Ebrgeitzig, — er, — ſte, adj. er adv. Ehrgeig habend, verra: 


tbend, darin gegründet, Min ehrgeitziger Menſch. Kin Ehr⸗ 
geiniger. Er bar nichts als ebrgeigige Abſichten. Das 
Hauptwort, die Ehrgeitzigkeit, welches Welsh. 14, 18, vorfommt, 
ift im Hochdeut ſchen ungewöhnlich. " s 


Ebrgierig, — er, — ſte, adj. et adv. wie das vorige, eine uns 


müfige Beglerde nach Ehre habend oder verrathend. Ein ehr: 


gieriger Menſch. ©. Gierig. 


Ehrhaft, — er, — eſte, adj. et adv. welches im Hochdent ſchen 


veraltet iſt, und nur noch zuweilen in einigen Oberdeut ſchen Ge⸗ 
genden vorfommt, für geehrt, ehrwürdig, der Ehre, dem 
Wobhlſtande und guten Nahmen gemäß. Kero gebraucht eerhaft 
„für fromm, erhafter it Cot, ftemm, heilig it Gott; Notfer 
erhaft für rühmlich. Bey eben demfelben ift Erhafti, Ehrer⸗ 
biethigfeit, Ehrfurcht, 


Ehrlich, — er, — te, adj. et adv. der Ehre gemäß, doch nad 


dem verfhiedenen Gebrauche die ſes Hauptwortes auch mit verfchies 
denen Nebenbegriffen und Einihränfungen, 


„ berren und ehrliche Leute, 4 Mof. ı6, 2. 
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+ 1, Äußeres Unfehen, äußere Vorzüge babend, vornehm. Ratho⸗ 
Gauprleure über 
funfzig und ehrliche Leure, @f. 3, 3. Fin ebrlidyer Mann 
und am Föniglichen Sofe wohl gehalten, Eſth. 6, 1. Daft 
nicht erwa ein ehrlicher denn du von ibm geladen fey, 
2us.14, 8. Die ehrliche Pracht des Rönigreiches, Pf. 145, 12. 
Im Hochdeutſchen ift diefe Wedentung, wenigftens im der edlern 
Schreibart, veraltet, Allein im gemeinen Leben wird ehrlich 


noeh oft für anſehnlich, in der figiirlichen Bedeutung dieſes Wor⸗ 


tes, gebraudt. Meine Blüthe brachte ehrliche und reiche 
Seuche, Sir. 24, 24. Min ehrliches, beträchtliches, anfehn: 
lies, Seirathegut. Das bar mic ein Ehrliches gefofter. 
Ja es ſcheinet, daß diefes Wort, wenigſtens in einigen Gegen: 
ben für gut gebraucht worden; denn in ben alten Niederſachſi⸗ 
{den Urkunden findet man mehrmahld des de erlifer für 
deito beſſer. 

2. Der öffentligen Achtung, dem guten Nahmen gemäß; ob: 
gleich wiederum mit manderlep Einfihränfungen. 1) In Uns 
ſehung der durch die äußere Ordnung eingeführten Begriffe von 
Ehre und Schande. Mr ift ehrlichen Zerkommens, er ift von 
ebrlihen ltern geboren. Kin ebrliches Begräbniß. Min 
ebrlicher Ort. Eine ehrliche Zantzerung. Sich ehrlich 
nähren. S. Unehrlich. 2) Der äußern Gerechtigleit, ben 
Pflichten ber bürgerlichen Gefellipaft gemäß. Ein ehrlicher 
Mann, ber biefe Pflichten erfület. Der ehrliche Nahme, 
ber allgemeine Ruf, daß man ſolche erfülle, Ich ſchwöre es ale 
ein ehrlicher Mann. Befonders fo fern die Haltung der Treue 
und des Glaubeus, und die Beobachtung der natürlichen Billig⸗ 
feit eine diefer Pflichten it. «in ehrlicher Mann hält fein 
Wort. Ehrlich währe am längften. Eine Sache ehrlich 
bezablen. Ich babe es ja mit ebrlichen Leuten zu chum. 
Ehrlich und redlich mir jemanden umgehen. Ich habe ihm 


ehrlich gediener. 3) Seit der Werfeinerung unb mit derfelben . 


erfolgten Derihlimmerung der Sitten bedeutet ber Ausdruck, ein 
guter ehrlicher Mann, oft nur einen Mann, der weiter nichts 
als diefe bürgerliche Tugend befiget, übrigens aber Mangel an der: 
jenigen Klugheit leidet, welche die feine Lebensart eingeführet hat, 
und die mit der bürgerlichen Ehrlichkeit frevllch nicht alle Mahl bar 
feben fan. In der engſten Bedeutung ift ein ehrlicher Mann 
oft fo viel als ein gehufdiger Habnrep. , , 

3. Belonders, dem äußern Mohlitande, der Reinigleit ber 
Eitten gentäß, im gemeinen Leben. Die Ehe foll ehrlich ge: 
balten werden, @br. 13,4. Aaſſet alles ehrlich und ordent⸗ 


‚ lich zugeben, ı Eor. 14, 40. Ein ehrliches Mädchen, das 


nicht wider die Äußere Ehrbarkeit handelt, Sie ift ehrlich, dan: 
delt nicht miber die guten Eitten: 
4. Ruhrnlich, lablich, mas Ehre oder Ruhm verbimet. Wie: 


nigklich nam groß fremd ab der erlichen tar, Theuerd. Kap. 


ı 82. Tilgte die alten ebrlichen (löblichen) Befene ab, 2 Mast, 


Ehrlich (10blich) regieren, in einem 1514 gebrudten 
und it ibm ehrlich (rübmlih), daß er 
Doc biefe De: 


4 1. 
Deutihen Living. 
untugend überhören Fann, Sprichw. 19, 11, 
deutung ift im Hochdeutſchen veraltet, 

Anm, Schon bey dem Dttfrieb und Willeram bedeutet erli- 
<ho, eerlich, anftändig, decorus, honeftus, ingleichen ebrer- 
biethig, reverenter, Das Schwed. arlich und Dän. ärlig 
fommen mir beim Deutichen in ber Bedeutung überein. 


Die Ebrlichkeit, plur. car. der Zuftand, da eine Sache ober Per: 


Ton ehrlich ift, in allen ben Bedeutungen, in melden noch bas 
Bepwort ehrlich üblich iſt. Er hält wiel auf Ehrlichkeit, auf 
die Neigung, die natürliche Billigkeit zu beobachten, und, das 

Mmummmz durch 
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durch ben Nahmen eines ehrlichen Mannes gu behaupten. Er iſt 
die Ehrlichkeit felbit. 

Die Ebrliebe, plur. car. bie thätige Liebe zur Ehre, d. i. zu der 
dffentlichen Hochachtung anderer, die Bemühung, fi durd feine 
Handlungen Ehre zu erwerben. Viel Ebrliebe befigen. Das 
leider feine Ehrliebe nicht. Diefes Wort wird jederzeit in ei: 
nem guten Verſtande gebraucht, und druckt ein rehtmäßiges Be: 
fireben nach Ehre aus, fo fern ſich folde auf Verdienſte und anf 
ben Befall rechtſchaffener Leute gründet, S. Ehrbegierde. 

Ehrliebend, —er, — ſte, adj. etadv. welches aus ber R. A. Eure 

liebend zufammen gezogen ift, Ebrliebe babend, -befigend. Ein 
Ehrliebendes Bemürb. 


Ehrlos, —er, — eſte, adj. et adv. ber Ehre, d. i. des guten - 


Nabmens im hoben Grabe beraubt, den Verluſt des gutem 
Nahmens im hoben Grade nad ſich ziehend, Kin ehrloſer 
mMenſch. Hin chrelofes Leben führen. Kine ebrloje That. 
Da der Verluft des guten Nahmens das größte Übel in der bür— 
gerlihen Geſellſchaft ift, fo gehören ehrlos und Ehrloſigkeit 

"auch unter die harten Ausdrücke, welche mit Behuthſamteit an: 
gewendet werden müſſen. Iſidors Überfeger gebraucht aerloſo 
für gottlos. 

Die Ebrlofigkeit, plur. inuf. die ehrlofe Beſchaffenheit, der ehr 
fofe Zuftand. Bey dem Kero ift Erlofida Gottlofigteit, ©. 
das vorige, 

Ehrſam, — er, — ſte, adj. et adv. der Ehre, der öffentlichen 
Achtung gemäß, üblich, ingleihen wirklich geehrt; ein in dem 
gemeinen Sprachgebraude veralteted Wort welches nur noch in 
den Titeln zumeilen vorfommt. So pflegen der Kaifer, die chur⸗ 
fürftlichen und fürſtlichen Gefandten nicht nur ben Schweizer-Ean: 
tond , fondern auch den meiften Magiftraten der freven Reichs 
frädte den Titel ehrſam zu geben, Auch die Maglftrate land: 
ſaſſiger Städte, nud die zünftigen Handwerker befommen bieien 

Titel von ihres Gleichen, und ſolchen, die dem Stande nad we: 
nig über fie erhaben find. Ein ehrfames Zandwerf. Kin 
ehrfames Publicum , ein geehrtes.- 

Anm. Weunn man bloß auf die Endfolbe fiehet, fo würden 
ehrſam, ebrbar, und ehrlich wenig von einander unterfchieben 
feun. Der vornehmite Unterſchied beruher anf ber Bedeutung 
des Wortes Ehre. Indeſſen bat auch ben einerlen Bedeutung 
diefes Wortes der Gebrauch bennod einen Unterſchied unter ebr: 
fam und chrbar eingeführet ; wentafteng glaubt man, daß ein 


ebrfames Zandwerf mehr ſagen weile als ein ebrbares, ob: 


glei Friſch das Gegentheil behauptet. 


Der Ehrſchatz, dee — es, plur. inuf. ein nur noch in dem es 
bensrechte üblihes Wort, diejenige Abgabe zu bezeichnen, welde 
man dem Landesberren bey der Veranderung des Beſitzers eines 
Lehens entrichten muß; S. Lehnsware. Daber, ebrihägig- 
adj. et adv. ben Ehrſchatz zu entrichten verbunden. Ehrſchät⸗ 
zige Güter, Güter, melde, fo oft fie ihren Beſitzer verändern, 
dem Lebenskerren den Ehrſchatz entrichten. verehrſchatzen, verb. 
reg. alt. den Ehrſchah von einem Gute bezahlen, 

Die Ehrſucht, plur. car. die Sucht, d. I. ungeordnete heftige 
Begierde nad Ehre oder äufern Borzimen, der höchſte Grad bes 
Ehrgeiges; ein- Wort, welches jederzeit in einem nachtbeiligen 
Berftande gebrauht wird, S. Sucht. Seine Ehrſucht geber 
über alles. Von der Ehrſucht befeffen fern. 

Ehrfüchrig, — er, — ſte, adj. et adv. Ehrſucht habend, ver: 
ratbend’,; darin genründet. «in ehrſüchtiger Menſch. «in 
Ehrſüchtiger. Ehrſuchtige Abfichten. 

Der Ebririeb, des — es, plur. inuſ. S. Ehrgefühl und Ehr⸗ 
begierde. 
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Ebrrergkſſen, tt, — fte, adj. et adv. weldes aus ber MM. 
feine Ehre vergeffen, aus den Augen fegen, zufanmen gezogen 
it. Ein ehrvergeffener Menſch, der um die Erhaltung feiner 

. Ebre oder feines guten Nabmens unbefümmert if, Es iſt das 
Mittelwort der vergangenen Zeit des Verbi vergeffen; das 
Mittelwort der gegenwärtigen Zeit ehrvergeffend, wird in eben 
diefer Bedeutung auch zuweilen gebraucht, 


Ehrwurde, ein veraltetes Hauptwort, welches nur noch als ein 
Abſtractum In den Titeln geiftliher Perſonen gebrauht wird. 
Ew. Ehrwürden. Im gemeinen Leben bekamen diefen Titel 
bey den Evangeliſchen vor kurzen nur noch die Landprebiger, 
dagegen die untern Prediger in deu Etädten Woblehrwürden, 
die obern Fochwohlehrwürden und Gochehrwürden, Decto: 
tes und vornehmere Geiftlihe Zochwürden genannt wurden. 
©. das folgende. 


KEbrwilrdig, — er, — ſte, adj. et adv, ber Ehre, d. l. des 
Vorzugs, der öffentlichen Achtung würdig. Min ebrwiürdiger 
Greie. Ein überaus ehrwürdiger Mann. Beſonders in den 
Titeln geijtliher Perfonen, da das einfache ehrwürdig gemels 
niglich noch den Gandidaten des Predigtamtes, wirfjihen Predis 
gern aber die zuſammen gefegten wohlehrwürdig, hochwohl⸗ 
ebrwilrdig und hochehrwürdig gegeben werden; ©. biefe Wir 
ter, ingleiden das vorige, 

Anm. Ber dem Kero iſt Eruuirdi Ehrfurdt, und eeruuir- 
dig anftindig, honeftus, Afider gebraucht aeruuurdigh für 
rühmlig. Ebedem ſcheuete man ſich nicht, auch gefrünte Haup: 
ter ehrwürdig zu nennen, und in Köngshovens Chronil beißt 
nom König Sigismund der geborne ehrwilrdige Fürſt und 
“Herr, } 

® Ehs, oder Ebfe, adj. et adv. welches nur ben den Bädern üblich 
ift, wo es efibar bebeutet. Das Dror iſt ebie, wenn es wer 
gen des guten Mebles eßbar iſt, im Gegenſatze des unehſe, 
weiches von verdorbenem fhlehten Meble herrühret. Obne Zwei⸗ 

- fel ſtammet biefes Wort von effen her, meldet in mehren Mund: 
arten ein gedehntes e hat. In Oberdeutſchland iſt äfig für efbar 
üblich. S. Kffen. 


Ei, ein Doppellaut, welchet fo ausgefprohen werben muß, daß 
man indeifen erften Halfte ein deutliches e böret. Dein, mein, 
dein, Leib, bleiben, Die Oberdeutſche Ausſprache weicht bier: 
von fehrab, indem die raubern Mundarten berfelben ftatt des 
ei ein ai, und wohl gar ein ei und oa höten laſſen, Bain, 
main, Stamm, Laid, Foi für Fein, Boan, Stoan, für Bein, 
Stein, (5, Ai und ©i,) Die gezierten Mundarten aber dem eiein 
ee unterfhieben, Seel für Eril, Bleed für Kleid, Steen für 
Etein, Eche für Eiche, nee für nein, Eenigkeet für Einigkeit, 
mebnen für meinen, wehnen für weinen; melden Febler nicht 
allein mande gemeine Meißner, fondern auch die Schleſier, Pfal⸗ 
ser u. ſ. f. an fih haben, wozu fie vermuthlich durch die Mieder: 
ſachſiſche Mundart verleitet worden, welche ftatt des Hochdeutſchen 
ei in vielen Fällen ein gedehntes e hören laſſet. Die Oberpfäls« 
ger ſpregen dieſes e gar wie ein gedehnted a aus, naa für nein, 
Stabn, Bahn, für Stein, Bein n.f.f. In dem Worteeilfund 
deffen Ableitungen, laſſen die meiften, auch Oberfichfiihen Mund⸗ 
arten, nad dem Vorgange der Nicderfahfen nur ein kurzes e 
bören, alöjwenn es elf, elfte u. f. f. geichrieben wire. 

Diele Verſchiedenbeit der Ausſprache bat oft ein Wort unter 
verſchie denen Geſialten auch in die Deutſchen Schreibarten einge: 
führer. Dergleichen find beſonders Iebmen und leihen, lehnen 
und leinen, fehlen und feilen und andere mehr; S. dieſe 
Wörter. A 

an 
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In Deiſt, Arbeit und andern fremden Mürtern, werden e 
wud deutlich ald zwey beſondere Laute nicht aber als ein Dop: 
Fellaut ausgeſprochen. 

Manche Berba verwandeln ihr ei bes Anfinitives in der Eon: 
ſugatien in ein langes i oder ie, reiben, ich rieb, gerieben; 
treiben, ich crieb, getrieben; bleiben, ich blieb, geblieben ; 
ſchreiben, ich ſchrieb, gefchrieben u, f f. 


Die Eibe, plur. die — m, oder der Fibenbaum, des — ce, 
plur, die — bäume, ber alte Deutiche Nahme desienigen immer 
grünen Baumes, welder unter dem Nahmen ded Carus am 
betannteſten ift, Tiaxus, L. rothe fleifchige Beeren mit einem 
harten Samentorne trägt, und in dem Luſtgärten zu Poramiden 
umb Heden gezogen wird. In dem füblichen Deutſchlande wäch⸗ 
fet ex wild. 

Anm. In den Ober: und Niederdeutfchen gemeinen Mund: 
arten lautet biefer Nahme Ihe, ve, Te, Iſeubaum, Eifen: 
baum, Eyenbaum u. ſ. ſ. im Angelf, Iv, im Enal. Yew, 
Yew-tree, im Dän. Ibenholt, im Franz. lIf, im mittlern 
Zatein. Jvus, Euves, Andere Mundarten baten ftatt des b 
und felnd, wie das Schwed. Ide, dad Wallif. Eiddew, das 
Irland. Eidean, das Gornwallif. Iddio, Friſch bemerlet, daß 
der Nahme dieſes Baumes von den Schriftftellern mehrmahls 
mit den Nahmen anderer Bäume und Gewächſe verwechſelt 
worden, S. Ulme, Wibiſch und..Ephen, welches legtere im An: 
gelſachũſchen gleichfalls Iv heißt. Ia man bat Spuren, daß 
bie Tanne ehedem vom einigen Eibe genannt worden, weldes 
deſto meniger zu verwundern, ba nicht nur der Patein. Nahme 
Abies diefem Werte ſehr nahe Fommt, fondern auch beyde Bäume 
in ber äußern Geftalt viele Ühnlichteit mit einander baten. ER 
autem id genus arboris aptum ſpiculis et areubaliftis, heift 
es von dem Kibenbaume in dem Lib. Miracul. S. Martini 
Abbat, Vertauenfis ben dem du Fresne. Vermuthlich hat die: 
fer Gebrauch Anlaß gesehen, dab ehedem bie Armbrüfte bäufig 
Kiben, bie Armbruftihiigen aber Eibenſchützen genannt wor: 
den. Die Arbaleftes d’Yf fommen fchon in einer Franzöſ. Ur: 
funde von 1338 bey dem Garpentier vor, 


Der Eibiſch, des — es, plur. inuf. ein Nahme, der hefonders 
zweyen Planzen gegeben wird, 1) Der Althaca officinalis, 
L. welde in Europa in falzigen und feuchten Gegenden mild 
wäcfet, und auch Ibiſch, Zeilwurz, wilde Pappel, weiße 
Pappel, Zibifhwurz, Eibiſchkraut, Sinmarswurz, Im Din. 
aber bie? genannt wird. 2)- Einer Pflauze aus eben der 
Claſſe, mit berzförmigen glatträndigen Blättern, und einem 
banmartigen Etamme, weide in Dftindien einhelmiſch iſt; Hi- 
bifeug, L. Schon im Sriech. hieß dieſe Pflanze Ödurner, wor: 
aus beim auch der Deutihe Nahme entiehnet tft. 

Der Eibiſchbaum, des— es, plur. die — bäume, in einigen 
Gegenden, eine Benennung der Sorbus aucuparia, L. oder 
&beräfche, (S. die ſes Wort,) deren Beeren auch wohl Eibiſchbee⸗ 
ren genannt werben, 

Das Eibiſchkraut, des— es, plur. inuſ. &, Eibiſch 1. 

Die Eibiſchwurz, plur, inuf, ©. ebend. 

Die Eich, S. 2 Eiche, 

Der Kidrapfel, des— se, plur. die— Äpfel, derjenige runde 
Auswuchs an den Blättern ber Cichbiume, weicher unter dem 
Nahmen ber Balläpjel am befanntejten iſt, ©. diefes Wort, 
Niederf, Kekappel, 

Der Eichbaum, des — es, plur, die —bäume, &, ı Eiche. 

1, Die Eiche, plur. die — n, oder der Eichbaum, des— es, 
plur. die — bäume, 1) @in Baum, welcher eine anfebnliche 
Hehe und Diee erreicht, und ein gelbliches oder bräunliches har: 


Eid 1662 


"tes bauerbafted Holz hat. Er wächft in den Wäldern des füb- 
lichen Europa, viele, zum Theil noch nicht genug befaunte Arten, 
aber au in Mordamerifa; Quyercus, L. S. Steineiche, Srüb: 
eiche, Sommereiche, Wintereiche, Aoheiche, Aorheiche, Ra⸗ 
feneiche, Gageiche, Stecheiche w. f. f. durch welche Nahmen 
oft mehr zufälige Wbinderungen als wahre Unterarten ange: 
beutet werben, Ein Mann, wie ein Kichbaum, im gemeinen 
Leben, ein großer farfer Mann. 2) Ju einigen Niederfähfiigen 
Segenden, befonders um Bremen, eine Urt langer platter Flußt 
ſchiſſe, weich · einen eichenen Boden Haben, zum Unterfgiede von 
ben Buffen, oder Büchen, weldes ähnliche Schiffe mit einem 
bücdenen Boden find. Niederf. @ete. Gin ſolchet Kahn heißt 
ſchon im mittlern Latelne Acon, im Holänd, Acke, und im 
Edwed, Eka, 

Anm. Der Nahme dleſes Baumes iſt alt, und lautet im 
Niederf, Eeke, im Angelſ. Ac, Acc, im Schwed. Ek, im Engl, 
Oak, im Holländ. Eike, im Din. Leg. @inige leiten ibn 
von dem Griech. dr, Spelfe, her, weil deifen Früchte in ben 
erften Zeiten der Einfalt auch zur Speife für Menſchen gedicuet; 
Wacker von dem alten ogan, fürditen, verebren, weil er von 
ben älteften Zeiten an ein Hilfsmittel ber gottesdienftlihen Ver: 
ehrung geweſen, anderer Mbleitungen zu geſchweigen. Wein 
ba dieſer Banm megen der Stärke feines Holzes im Yarein. auch 
Robur genannt worden, fo ftehet es dabin, ob ber Deutiche 
Nabme nit eine ädnlihe Bedeutung hat. Eich wird im den 
Monfeeifben Gloſſen durch rubor ertläret, welches vermuthlich 
ein Schreib: oder Drucfebler für robur iſt. @ben dafelbit iſt 
Eih tercbinthus, hartira eih aber quercus. Ben den alten 
Galliern hieß der Cihbaum, dem Ammian Marcelin B. 30 zu 
Folge, Balil. S. Eichel, 


2, Die Eiche, plur. die — m, 2) Das Abftrartnm dee Verbl 


eichen, die Handlung des Eichens zu begeichnen; ohne Plural, 
Die Eiche vornehmen. Im Nieder. die Wroge, 2) @in ge: 
wiſſes vorgefhriebenes Maß oder Gewicht eines Ortes oder Kants 
des, und dasjenige Maß oder Gewicht, welches den Übrigen zu 
Mufter und zur Vorſchrift dienet, ©. Eichmaß. Die alte, 
bie neue ober verbefferre Eiche. Min Mark Krürnberger 
Silbergewicht jegiger Kiche, thut in Gamburg 15 Loth 12 
Piennige. Dier Bier: oder Merhſuder follen fünf Weine 
fuder an der Eich machen, in einer Verordnung Kaifer Fries 
drichs 111. In den Mühlen ift die iche die vorgeſchriebene 
Höhe des MWallers in dem Müblgraben, S. Michpfahl und 
Eichen, Dad Verbum, Im Oberdeutſchen lautet diefes Wort 
nur Eich, 


Die Eichel, plur. die — n. 1) Die längliche runde Frucht des 


Eichbaumes, welche vornehmlich zur Majtung ber Schweine ge: 
braucht wird, Die Schweine in die @icheln ſchlagen, oder 
treiben. S. Dacheeichel und Garzeichel, 2) Figirlih, die 
Geſtalt einer Eichel habend. Veſonders wird fo wohl in ber 
Anatomie, als im gemeinen Leben, der äuferfie Theil des münn: 
lichen Gliedes die Michel genannf, 

Anm. Michel, im Öfterreihifsen Dechel, ift vermittelt 
ber Ableitungsfvike — el son dem Worte Eiche gebildet, Daß 
dieſe Form ſchon alt iſt, erbellet aus dem Griech. dieuhor, Elchei, 
welches bereits bey dem Homer vorkommt, aber, Dem Plato zu 
Folge, von nördlichern Völlern eutlehnet iſt. Ihre leiter une 
fer Hecbeut ſches Zichel von dem Schwed. Erdlon ber, welches 
aus Allon, Frucht, zuſammen gelegt ift, und eigentlich Eich⸗ 
feucht bedeutet; eine Mbleitung, weiche bep dem hoben Alter des 
Deutfchen Wortes nicht Stich hält, Im Dän, heißt die Eichel 
nur fleatbin Den und Olden, von dem alten ala, ni"ren, 
alere, womit das Grieh. Auhars verwandt zu ſeyn feine, 

Die 
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Die gemeinen Mundarten Ober: unb Nlederdeutſchlandes haben, 
fo wie die nördligen Sprachen, nod ein anderes Wort, die Frucht 
bes Eichbaumes zu bezeihnen, welches Ecker, Niederl. Zkker, 
Din. Äggern, Angelf, Accaeren, Accorn, Aecern, Engl. Acorn, 
gel. Akern, Grieh. dnpodpux, lautet, aber fo wie das Goth. Akran 
urfprünglich eine jebe Feucht bedeutet. Die Frucht des Buchbau⸗ 
mes beißt im i n Aderam, an andern Orten Buch: 
ecker, S. Bucheichel. In einigen eigentbümlihen Nabmen, 
z. B. Eichelſtein, fol Eichel ans dem Latein. Aquila verderdt 
fern. Schilter kennet mod ein anderes Wort eichel, welches 
ganz bebeutet haben fol. Doc or fünter zu deſſen Bewelſe nur 
die Oberdeutſchen Ausdrucke, eichel ganz, eichel weis, d. I. völ: 
fig ganz, an, weiche aber auch Figuren von Zichel, glans, fen 
Tonnen, weil an der glatten runden Eichel die geringfte Verſtüm⸗ 
un tbar ift. 

— des — es, plur. die —däufer, in ber Deut: 
fen Karte, das Daus aus der mit Eicheln bezeichneten Farbe. 
Niederl. Eckerndaus. . 

Der Eichelgarten, des —#, plur. Die —gärten, &. Michel: 
Pamp. . 

ichelhafer, des — o, plur. car. in der Lanbwirthicaft, 
glatten ſchwat zen Hafers, welche ſehr dickhülſig ift, und 
beſonders im bergigen und waldigen Gegenden gebauet wird; ohne 
Zuweifel wegen der hnlichteit mit den Eichein in Anſehung der 

“ Glätte. Der rauhe ſchwarze Hafer iſt eine Abatt dieſes Eichel⸗ 


— des — #, plur. ut nom. fing. ©. Nuſihaher. 

Der Eichelkamp, dee—es, plur. die —fämpe, in einigen, 
befonders Niederfähfiihen Gegenden, ein mit Eicheln befüetes 
Geld; im Oberdeutſchen ein Eiche lgarten. 

Die Eichelle, plur. die — n, eine von der Obrigkeit aufbehaltene 


Ele, nad) weichet die Ellen der Einwohner eines Ottes geeichet 


werden; in Danzig die Muſterelle, an andern Orten der ich: 
lab. ©. Eichen, das Verbum. 

Die Eichelmaſt, plur. car. die Maſt von Eicheln, b. i. Eiceln, 
fo fern fie zur Maftung der Schweine dienen ; die Eichmaſt, im 
Hherbeutihen das Eckerrich. Schwäne in die Sichelmaſt 

ichmaft rreiben. 

— in, des es, plur. die — e, Schweine, welche 
in bie Eichelmaſt getrieben werben. 

Sichen, adj. et adv. aus Eichenholz verfertiget. Michene Bre⸗ 
ter, eichene Pfäble r f.f. Jusleichen, von der Eiche genom⸗ 

„ Michenes HSolz. 

— verb. reg. act. eigentlich, vergleichen, gleich machen; 
doc nur noch In engerer Bedeutung, dem Maße und Gewichte 
feine gehörige und beftimmte Größe und Schwere geben. Schef: 
fel, Feſſer Ellen, Wagen u. f. f. eichen. Dieſes Eichen ge: 
fiehet von gewiſſen von ber Obrigleit dazu beftellten Perſonen, 
EEicher/) welche das Maß oder Gewicht mit einem von ber 
Hprigteit dazu verorbneten Maße oder Gewichte (&. Zichmaf) 
dergleichen, es demfelben aleich maden, und endlich ein Zeichen 
der Michtigfeit darauf drücken. Ein Sifchergarm eichen, ver: 

‚ mitteljt des Strieipanes, damit die Maſchen nicht zu Klein feon, 
um der jungen Brut zu ſchonen. Die Schiffe eichen, ihren 


i nhalt beflimmen. . 
° — im Oberdeutſchen aichen, im Niederſ. iken, 
kommt entweder von Ehe, echt, Geſetz, tehtmäßig, oder, wel: 
&es noch wahrſcheiulicher it, von einem alten eich, übereinkim: 
mig, gemäß, ber, welches mit dem Griech. zixor und dem Latein. 
aequus überein ſtimmt / und im dem Worte gleich zum Grunde 
liegt; zumahl da im Niederſ. auch liken und geliken füt iken 
oder eichen üblich iſt. ©. Sleich. Es iſt daher fein begreif⸗ 
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Ader Grund vorhanden, warum biefes Wort auch im Hochdeut ⸗ 
fen nad Dberdeutiger Urt aichen gefgrieben werden follte. 
Übrigens hat die Handlung, welche durch dieies Berbum ans: 
gedructt wird, in verfciedenen Gegenden verfhiedene andere 
Nahmen. Im mittlern Lateine beißt fie adrechurare, alialare, 
allegalare, von lex, legis, adjouftare, adjuftitiare, coae- 
quare, gaugiare, efchautillare, u. f. f. im Oberdeutſchen ädh: 
ren, ſachten, finnen, juftıren, cimentiren, baimen, im Nie: 
berfichfiihen wrogen, kämpen, von Gewichten auch im Hoqh⸗ 
beutfhen abziehen. S. 2 Ziche, Eichmaß und Obmen. 

Das Eichenkraut, des— es, plur. inuf. &. Vergiß mein nicht. 

Die Kichenlunge, plur. inuf. S. Steinflechte. 

Die Kichenmiftel, plut. inuf. eine Art Miſtel, welche von den 
übrigen befannten Miftelarten, welche auf den Bäumen elubei: 
miſch find, in weiter nichts verfhieden iſt, als daß dieſe auf 
ben Fihbäumen wächſet; Vilcum album, L. S. Miſtel, im: 
gleinen Alpranfen 2. 

Die Eichenvofe, plur. die — n, zufammen geformte Answlchte 
der Eigyenblätter, welde in ihrem frifhen Zuftande dem Roſen 
äbnlic ſehen und zur Wohnung eines Ball: iufectes dienen. Sie 
baben mit ben Weidenrofen einerlep Urfprung; S. diefes Wert 
ingleigen Eichenwurm. 

Der Eichenſchwamm, &. Eichſchwamm. 

Der Eichenwurm, des— es, plur. die —wlrmer, dasjenige 
Gall : nfect, welchem die Eichenroſe zut Wohnung dienet ; Cy- 
nips Quercus folii, L. S. Ball: Infeer, 

Der Eicher, oder Eichner, des— 8, plur. ut nom. fing. 1) ine 
von der Obrigkeit gefepte Perion, welde dag Maf und Gewicht 
an einem Orte zu eichen gefegt ift; der Eichmeiſter, im Niederf. 
Iker, Wroger, im DOberbeutfhen Sinner, Fächter. S. Eichen, 
das Zeitwort, ingleihen Eichberr. 2) Im einigen Oberdeurfgen 
Gegenden aud) fo viel als das Kihmaf, ©. dieles Wort. 

Der Eichfarn, des— 8, plur. car. derjenige Steinfarn, welder 
um bie Cihbiume waächſet, und in der Arzeney bem gewöhn« 
lien Steinfarn vorgezogen wird, ob er glei font von demſel⸗ 
ben nicht verfhieden ift; S. Steinfarn. 

Die Kichgebübr, plur. die — en, bie Gebühr, oder dasjenige 
Geld, weldes ber Eicher für das Eichen der Maße und Gewichte 
befommt. 4 

Der Eichgrund, des — es, plur. die— gründe, ein Grund, 
d. i. ein Thal, eine niebrige Gegend, melde mit Eichen be: 
wachſen it: ı Sam. 17, 2, 19; Kap. 21, 9. 

Der Eichhaſe, des—n, plur. die — n, in dem DOberbeutihen 
Gegenden, ein oft fehr großer Klumpen zufammen gewach ſenet 
Schwämme, weil fie gern an did Wurzeln der ihbäume wat: 
fen, und bräunlih grau, wie ein Haſe, find. — 

Der Eichherr, des — en, plur. die — en, an einigen Orten, die 
jenigen Rathsherren, welche das Eichen verrichten, und das Maß 
und Gewicht in ihrer Aufſicht haben. 

Das Eichholz, des — es, plur. die — bölzer, ein Gehðlz, wel⸗ 
ches größten Theils aus Eichen beſtebet. 

Das Eichhorn, des — ee, plur. die — hörner, Diminut, das 
Eichhörnchen, dee—6, plur. ut nom. fing. ein vierzehiges 
vierfüßiges Thier, welches einen großem jowigen Schwanz bat, 
im Sommer roth, im Winter aber gran oder gefledt iſt, und 
ſich gern in den Eigwäldem aufhält, wo es von Eicheln, Nüffen 
u. ſ. f. lebt; Sciurus, L. Das Fell von denjenigen Eichhör: 
nern, welche im Winter getödtet werden, ift unter dem Nabınen 
des Graumerfes, die Binde derſelben aber, befonders der: 
jenigen, melde aus Gibirien fommen, unter dem Nahnmen 
Schwamme befaunt. Das fliegende Eichhorn, Sciurus vo- 


lans, L. lebt in Sibirien, und hat zwiſchen den Weinen eine 
A gut 
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Haut, bie ed im Sprinjen ansdehnet, und werneitteift derſelben 
zwar weiter fpringen, aber nicht eigentlich Riegen fan. Der 
Schweizer, das Schweizerifche Eichhorn, wohnt in Carolina 
und hält ſich auf der Erde auf, S. Erdeichhotn. 

Aum. Im MNicberf. beift dieſes Thier Eker, unb im Dimin. 
&ferfen, in anbern gemeinen Mundarten @icherchen, im Dän. 
und Norweg. Ikhorn, gerne, im Holänd, Tukhom, im An⸗ 
gelfüchfifhden Acwern, Aquern, im Engl. Squirrel, Die etſte 
Hälfte des Deutihen Nabmens rühret wohl von bem Aufenthalte 
die ſes Thleres in Eichwäldetn her; nur bie legte iſt noch dun⸗ 
lel. Gorn, cornu, kommt hier gewiß in feine Betrachtung. 
Andere ratben anf das Angel, Cworn, eine Muhle, entwe: 

der, weil es Nuſſe, und andere Keruftüchte ſehr gefgiet zu öffnen 
weiß, oder auch wegen feiner großen Beweglichkeit, und dieſen 
kommt der heutige Englifhe Nahme zu Stetten, Nah dem 
Friſch iſt horn eine bloße Verderbung ber Endſolbe er, und diefe 
Muthmaßung wird durch bie Niederfähfifhge Mundart beftiti- 
get, wo biefes Chier Eker und Ekerken beißt. 

Das Eichicht, des — es, plur. die —, eine mit Eichbaumen 
die bewach ſeue Stele in einem Walde; Ingleigen ein Eichwald. 
8. —* icht. 

Das Eĩchmaͤſi, des — es, plur. die — e, ein von der Obrigleit 
vrerordnetes und aufbehaltenes Maß, nad welchem die Maße der 
Einwohner eines Drtes geeicher werden; S. Kichen, das Zeit: 
wort. Ein ſolches Maß heißt in ben Adtis des Kloſters Mur 

. Fronomen, yon frohn, öffentl, und Ohme, Abm, ein jedes 
Map; im Hunnüveriihen das Probemaß, in Danzig Das Riches 
maß, und wenn es ein Scheffel ft; der Richeicheffel, wenn es 
eine Elle ift, die Minfterelle, Kichelle, im Oberb, das Echtmaß, 
Probemaß, in Zürh das Muttermaß oder Urmaß, bey dem 
Yiberns der Eicher. 

Die Eichmaſt, S. Eichelmaſt. 

Mer Eichner, S. Eicher. 

Der Eichpfahl, des — es, plur. die — pfähle, bey ben Waller 
mühlen, ein langer eihener Pfabl, welder die Eiche oder ver⸗ 
ordnete Höhe bes Waſſers zeiget, und zugleich das Maß siht, 
wie hoch ber Fachbaum geleget werden muß; der Mahlpfabl, 
Sicherpfahl, im Oberbentihen Zaimſtock, von baimen, eichen. 

- Er wird, wenn er gehörig eingeſchlagen ift, won ber Obrigkeit be: 
ſichtiget uud geeichet. S. 2 Eiche und Eichen, bas Zeitwork, 

Der Richpils, des — es, plur. die—e, S. Eichſchwamm. 

Das Eichſchalchen, des — 5, plur. utnom, fing. —— 

‚ Schälhen an ber Prebirwage, vermittelſt deren die Silberfürner 

geeichet oder abgezogen werden, 

Der Eich 
Art Blätterfhwanm, deſſen Blätter unter einander laufen; 
"Agaricus quereinus, L. Et ift efbar, wachſet au den Wur⸗ 
zein der @ihbäume, wud wird auh Eicheuſchwaͤmm genannt. 
2) Eine Ort des Feuerſchwammes, melde gleichfalls häufig an 
den Eichbaumen wädfet, und and Eichpilz, ingleichen Saſen⸗ 
öhrlein genannt wird; Boletus igniarius, L. S. Eichtraube. 

Der Eichſtab, des — en, plur. die — fläbe, ein Stab, welder 
das gefeglihe Maß eines Ortes zeiget, und mac weichem andere 
Maße geeicher werden. S. Kichelle und lichen, bas Zeitwert, 

Die Sichſtadt, plur. die — ſtädte, diejenige Stadt einer Pro« 
winz, in welder die in der Provinz gangbaren Mafe verfertiget 
aber doc gerichet werben müffen. 

Die Eichresabe, plur. die — u, eine Menge Heiner Shwämme, 

welche in Gejtalt einer Traube an einander bangen, im Früblinge 
an den Wurzeln der Eihbäume gefunden werden, und von aufen 
roth, inwendig aber weiß und mildig ansfehen, S. Kick 
ſchwamm 2, und Eichhaſe. 

Adel, W. B. 1. Th, 2 Aufl, 


—* 


fdrwamm, des — es, plux. die — fhwämme, ı) Eine 
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Der Eichwald, bes — es, plur. die — waͤlder, ein Wald von 
Eichen, ein mit Eichbaumen bewachfener Wald. 

Der Eid, des — es, plur. die — e. 1) Die feverliche Betheue⸗ 

rung, bey welcher man Gott zum Zeugen und zum Racher der 
Wahrheit aurufet. Jemanden einen Eid auflegen, ibm den 
Eid zuerfennen. Einen Eid ablegen, fdywören. Mit einem 
ide betheuern. Sich zu’einem Eide erbierhen. Den Lip 
halten, ihn brechen. Er will es. zu Eeinem Eide kommen 
laſſen. Sich mir einem Eide rechtferrigen, reinigen, S. 
Reinigungseid. Einem den Mid abnehmen, ibn denfelben 
ablegen laſen. Am Mides Starr, Der Lid der Treue, nee 
mit man ſich jemanden zur Treue und zum Gehorfam verbindet. 
in leibliher, ein Förperlicher Kid, ein feyerliher Eid, wel: 
den man In eigener Perfon ableget, (S. Börperlich,) der che: 
dem ein zierlicher Eid genannt wurde. Ein gelehrter oder 
geſtabter Eid, ehedem, ein Eid, woben dem Schwörenben die 
@ldesformet vorgefagt wird. Mer Mid vor Gefährde, in den 
Westen, ber Eid, daß man ben Gegner nicht übervortteile, Ju- 
ramentum calumniae, S. Gefährde. Ein falſcher id, S. 
Meineid. Die biblifgen Ausbrüde, einen Zid machen, auf: 
richten, thun, einen Eid darauf geben u. ſ. f. find’ im Hoc: 
deutſchen ungewöhnlih. 2) Die Formel des eides, bie Worte, 
welde dieſe Betbeuerung ausmachen, Der Judenswis Mir 
mem dem Eid vorfagen, 3) Dasjenige, wozu man ſich durch 
einen Eid verbindlich gemacht. Seinen Eid und feine Pflicht 
im Acht nehmen. 

Anm. Dieſes Wort lautet in der heutigen Bedeutung ſchon 
bey bem Kero, Dttfried, Motfer und Tatiau Eid, bey dem Strs: 
ker Ait, im Oberdentſchen noch jetzt Aid, Ayd, im Niederſachſ. 
Hollund. und Dän, Led, im Angelſ. Ach, im Engl. Oath, bey 
dem Ulpbilas Aichs, im Schwed. Ed, im mittfern Sateine Ach, 
Das babe Alter und die wenige Meränberung, welche biefes Wort er: 
fitten, machen beifen Ableituug ungewiß. Wachter leitet e6 
Febr unwahrfheintih von Ch, Beleg, Religion, ber. Schou 
im Hebr. it rm das Zeuguiß, und vw ein Zeuguiß ablegen. 
©. Lididwur. 

Der Eidam, des — es, plur. die — e, ein Oberdeutſches Merk; 

welches Im Hochdeutſchen zu veralten anfängt, den Ehemann der 

Toter, einen Schwiegerfohn zu bezeichnen. Er ift mein Ei: 

dam. In der Deutſchen Bibel kommt biefes ZBort mehrmahls vor. 
Anm. In den Monſeeiſchen Gloſſen lantet dieſes Wort Ei- 

dam, in ſterreichiſchen Urkunden des vierzehnten Jahrhundertes 
mebrmahls Ayde, Aide, bey dem Apherdian Ehethum. Friſch 
vermuthet, daß es von Ehe, echt, rehtmäßig, abſtamme. Füg 
licher würde es ſich zu Ar, Geſchlecht, Familie, rechnen laſſen, 
zumahl da es In einigen gemelnen Mundarten, z. B. in Mel: 
den, Eidmann lautet. S. Atta und Edel. 

Der Eidbrüch, des — es, plur. inuſ. der Bruch ſeines Eides, 
bie Merlegung desjenigen, wozu man fid durch einen Eid ver: 
bindlich gemacht bat, Sich eines Eidbruches ſchuldig machen, 
meineldig werben, 

Kidbrikirig, adj. er adv. den Eid brechend. Mibbriichig wer: 
den. Min eidbriihiger Menſch. S. Meineidig. Daher 
die Bidbriichigkeir, 

Der Eidbruder, des — 8, plur. die — brüder, in einigen Ge: 
genden, ein Nabme, mit welchem die Markteinfeger ſich unter 
einander zu benennen pflegen, weil fie durch einerley Eid mit 
einander verbunden find, 

Die Eidẽchſe, plur. die — a. 1) Ein- beydlebiges Thier mit 
vier Fußen, einer glatten Haut, und langen Schwanze. Cs If 
ein unfchädiiches Thier, ob es gleich an dem Kopfe, der Schuaute, 
ber gefpaltenen Zunge und dem gefpaltenen Schwanze den Exhlans 
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gen gleicht; Lacerta, L. S. Erdeidechſe uud Warfereidechfe. 


In den entfernten Melttbeilen gibt es eine große Menge Ab⸗ 


änderungen von dieſem Thiere. Die neuern Schriftiteller be: 
greifen unter biefem Mabmen aud) das Brofobill, den Chamäs 
keon, Salamander, Iguana, Stincus u.f. f. 2) Der 
Nahme eines neuen Geftirnes zwifhen dem Schwane, bem Ge: 
pheus and der Kaſſiopea. 

Anm. In ben Monfeeifchen Gloſſen heißt diefes Thiet Edehfa 
und Egidehfa, im einer bandſchriftlichen liberfepung der Bibel 
3 Mof. ıı, bey dem Srifch, Eydels, Edyß, bey dem Dafipo: 
dius Eglaf, Egdes, ber dem Pictorius Zeidechs, Geidochs, 
{m Angelf, Athexe, im Osnabruckiſchen Everdyſſel, Everdyſſe, 
Kgedaffe, Adele, Jeewke, im Holland. Haghediffe, Aketiffe, 
Aerdiffe, Echdiffe, im Schwed. Ödlg, im Jeländ, Ethla. 
Alle dieſe Mabmen Fünnen ihre übereinſtimmung mit dem Gried- 
&daF nicht verläugnen, und es ift wahrſcheinlich / daß das alte 
Air, Gift, Feuer, das Stammwort derſelben if, weil dieſes 
Thier von dem großen Haufen zu allen Zelten fir giftig und 
fdiidlich ift gehalten werden, einige «neländifhe Arten es auch 
wirklich find. Die Ehreibert Eidechſe iſt der Hochdeutſchen 
Mundart gemüäßer, als die mit einem x, Zidere, In einigen 
Gegenden if diefed Wort männlichen Geſchlechtes. 

£ Se oft ein Eidechs die Stauden durchichlüpft, Giefefr. 


Der Bider, dee— #9, plur. ut nom. fing. ©. Kidergans. 
Die Eiderdunen, fing, inuf, die zarten Federn von dem Bande 


bes Eidervogeld, melde unter allen Flaumfedern die größte Elaſ⸗ 
ticitat baben; in den gemeinen Munbarten Errerdimen, Örter: 
dunen, Fiderdunen, Sterndunen, S. das folgende." 
legte Hälfte diefes Wortes ift das Niederf. Dunen, Flaumfes 
bern, weldhes in dem Munde der Hochdeutſchen oft in Daunen 
"verwandelt wird. S. Debnen wid Slaumfeder. Im Franz. 
beißen dieſe Federn Aigledon, im @ngl. Down. 


Die Eidergans, plur. die — gänfe, oder der Bidervdgel, 


des — 8, plur. die —vögel, ein Vogel, der zu den Ganſen 
gerechnet wird, ſich auf den kalten Klippen des beeiſeten Islan— 
des und Grünlandes aufhält, und der Lüſternbeit der Meichen bie 
weichen Flaumfebern liefert, die unter dem Nahmen der Eider⸗ 
dunen befannt find, mit welchen er fein Neft andfüttert, Anas 
mollilima, L. Diefer Vogel wird aud der Eider, im Nor: 
wegiſchen Edder, Ädder, rfugl, im Dünifhen Ederfugl 
genannt. ; 


Die Eidesformel, plur. die — n, bie Formel des Eides, ein 


feyerlicher @id, fo fern derfelhe aus Morten beſtehet. Jeman- 
den die Kidesformel vorlefen. 


Der Eidgenoh, des — ffen, plur. die—ffen, der Genoß eines 


Eides, oder eidlich beſchwornen Bundes, Beſonders pflegen ſich 
die Schweizer: Cantons und deren Bürger Eidgenoffen zu nen: 
nen, weil fie vermittelft eined Eides mit einander verbunden ſinb. 
Daher die Lidgenoffenfhaft, plur. inuf. fo wohl die eidliche 
Verbindung der Schweizer: Cantons, ald auch die auf folde Art 
verbundenen Cantous felbft, die Schweiz; eidgenoffiich, adi. 
et adv. Theil an dieſer Verbindung habend. Die eidgenoſſiſche 
Aepublif, Die eidgenofifchen Lande. Ingleichen, dieſer 
Verbindung gemäß, den Eidgenoffen eigen u, f. f. Das eid⸗ 
genoffifche Recht, die gũtliche Entfheidung ber Streitigkeiten 
unter den verbiindeten Schweijer:Gantons, welde durch Schieds⸗ 
richter nach der Billigfeit geſchiehet. 

*Eidhaft, adj. et adv. welches in der guten Schreib: und Epred: 
art veraltet ift, und nur noch bey den Handiverfern vorkommt, für 
vereidet, Eidhafte oder eidhaſtige Meiſter, geſchworne Meifter. 

Eidlich, aqj. et adv. in Geſtalt eines Eides, oder vermittelſt 
eines Eides. Etwas eidlich betheuern, verſprechen, ange⸗ 





Der Eifer, des —#, plur. car. 
Die 


. €if 
toben. ine eidliche Verficherung, 
widliche Verzicht leiften. 
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Bin eidficher Vertrag. 


Der Eſdſchoß, des — ſſes, plur. die — ffe, an einigen Orten, 


eine Vermögenfener, welde nah ber eigenen eiblihen Angabe 
feines Vermögens entrichtet wird. 


Der Eidſchwur, des— es, plur. die —fdywüre, 1) Die fen® 


liche Ablegung des Eides; ohne Plural, Sich zu einem Kid: 
fchwure erbierhen, verſtehen. Etwas mit einem Eidſchwure 
berbeuern. 2) Zumeilen auch ein Schwur, d, i. blefe Be 
tbenerung, im gemeinen Leben. Krwas mit ſchrecclichen Eid⸗ 
(hwüren befräftigen. &. Schwur. 

Aum, Eidfwertur formt fon bey dem Kero für Eidfchwie 
vor, Im Angelſ. lautet diefes Wort Achfwara, im Island. 
Eidföre, im Schweb. Edfiire, Tatiau gebraucht dafür Eid 
bufti, ein Wort, deſſen legte Hälfte noch unbelaunt fit. 


* Eifer, adj. et adv. welches überbanpt beifend, ſcharf, deden 


tet, aber nur noch in den Schmelzhütten und in ber Niederſäch⸗ 
ſiſchen Mundart gebraucht wird. In ben erftern wird es für 
falzig gebrandt, und befonders von der Aſche gefagt, wenn fie 
zu kalkig und ſalzig iſt. Das ſüße Waſſer auf eferer Aſche 
nimmt derſelben Schärfe und Eſrigkeit an ſich und wird 
deſto efere und ſchärfere Lauge, Mattheſ. Im Nlederſ. be 
deutet efer beißend, und eſern, ineſern, freſſen, um ſich ſteſ⸗ 
fen, beſonders von dem Eiter in ben Wiynden, Notter gebraucht 
eiuer für bitter; und eiuer ding für eine bittere Sache 
1. * @igentlih, bie beißende, 
bittere Beihnffenbeit eines Körpers; welche Bedeutung aber 
langſt veraltet ift, S. das vorige. 2. Figlirlih, von verſchie⸗ 
denen mit Unrnhe verbundenen Gemüthsbewegungen. 1) Heftis 
ger Unwille, Zorn; melde Bedentung nur noch im gemeinen 
Leben Statt findet, in der auten Schreibart aber veraltet iſt. 
Daß ich nicht in meinem Eifer die Rinder Jfrael verrilgte, 
4 Mof. 25, 11. Dann wird fein Zorn und Eiſer rauchen 
über einen folhen Mann, 5 Mof, 29,20. Und bat ihn 
zum ifer gereist durch Sremde, 5 Mof. 32, 16. Er Fam 
im einen auferordenrlichen Eifer. 2) In engerer Bedeutung, 
tbätiger Unwille über das Büfe, ober über etwas, welches man 
für böfe halt; im welcher Bebentung‘es and noch im der edlen 
Säreibart gebraucht wird, Ein beiliger Eiſer, wenn berfelbe 
wegen der Übertretung bes göttlichen Gefeges an den Tag geleget 
wird. Der Mifer fir die Wahrheit, oder um die Wahrheit. 
Kin unbefonnener iBifer, oder Kifer mie Unverſtand. 3) Hef: 
tiger Unwille über gefränfte Gerechtfamen, befonders iiber die 
gelrantten Geredhtfamen ber Ehre und Liebe, Biferfucht ; in met: 
dem Verſtande es doch nur im Oberdeutſchen üblich ift. 4) * Neid; 
eine im Hochdeutſchen gleichfalls veraltete Bedeutung. Den Al: 
bern tödre der Eiſer, Hiob 5, 2; wo es in Michaelis Überfenung 
dafiir beißt der Geid. 5) Eine lebhafte und mit Unrube ver- 
bundene Bemübung. Eine Sache mit vielem Eifer berreiben. 
Es ift weder Ernſt noch Mifer da. Sein Mifer ift gar ſehr 
erfalrer. Er diener mir mit einem außerordentlichen Zifer. 
6) Im Oberdeutfhen wird es noch in engerer Bedeutung, befon: 
bers für Naceiferung gebraucht: jemanden zum Eifer reigen, 
zur Nadeiferung, melde Bedeutung aber im Hochdeutſchen num 
gewöhnlich ift. 

Anm, In der Bedentung des Zornes lautet dieſes Wort ſchon 


‚ bey dem Notfer Eiuero. Das Niederf, und Din, Iver, und 


das Schwed. Ifwer, werden fo wohl von dem Zorne, als auch 
von einer heftigen Bemühung gebraucht. Im Yeländ. ift acfr 


brennend, bigig, aefaſt auffieden, yfalt zürnen, und yfr gornig. 
Der Eiferer, des —s, plur. ut nom. fing. derjenige, mwelder 
eifert,, welder Eifer von fi bliden laſſet; doch nur In der Ber 

beutung 
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deutung bed Eiſerns um oder für eine gerechte, ober für gerecht 
gebaltene Sache. Biſt du der Miferer fiir mich? 4 Moſ. ıı, 
29. Und find alle Miferer iiber dem Gefen, Apoſtelg. 21, zo. 
ein Kiferer für die Deutſche Sprache, für die Ehre Borseou.f.f. 
Doch halt — ihr kennt der Eifter Weife, Haged. 

Der Kifergeifl, des— es, plur. car. ein ungewühnliges Wort, 
weiches nur in der Deutigen Bibel für Eiferſucht vorkommt, 
Dom Kifergeift ensziinder werden, 4 .Mof. 5, 14, 30. 

Das Eifergeſetz, des — es, plur. die—e, ein gleichfalls nur in 
der Deutfhen Bibel befindlihes Wort, dasienige Beleg zu ber 
zeichnen, welches den Juden bes alten Teftamentes In Aufehung 
der Eiferfuht zwiſchen zwey Eheleuten gegeben wurde. 

Eiferig, zufammen gejogen eifrig, — er, — ſte, adj. et adv, 
Eifer habend, Eifer vertathend, In ben meiften ſigütlichen Bes 
beutungen bed Wortes Kifer, 1) Zornig, im gemeinen Leben, 
"jemanden eiferig machen. Ber gerr bein Bort ift ein eif⸗ 
riger Bott, 2 Moſ. 20, 5; Kap. 34, 14. Denn des Eifrigen 
Ces eifeigen Gottes) Ohr börer alles, Weish. 1, 10; Wer: 
muthlih mird in diefen Stellen auf die Niederficjifhe Bedeu: 
tung bes Wortes eifern gefehen, wo es beſonders bebeutet, eine 
Beleidigung durch den Weg Rechtens zu tähen fügen. 2) or: 
nig über gefränkte Gerechtfame, eiferfüchtig, in einigen Oberbeut: 
fgen Gegenden. 3) Neldiſch, auch nur im einigen Dberdeut: 
fen Mundarten. 4) Mit Iebhafter, mnrubiger Bemühung. 
Sin eifriges Gebeth. Kiferig birten, Mine eiferige Liebe, 

Er arbeiter fehr eiferig. Sie ſtritten ſehr eifrig mir einan- 
ser. Biferig anf erwas feym, im gemeinen Leben. f 
Anm. Im Riederf. und Dün. ivgig, im Island, yfr. <= 
Eifern, verb. reg. welches in doppelter Gattung vorfonmmt. 
2.18 ein Neutrum, mit ben Hülfworte haben, Eifer an ben 
Tag legen, Eifer blicken laſſen, in allen Bebentungen des Haupt: 
mortes Eifer. ı) Büren, feinen Born thätig erweifen; welche 
größten Theils veraltete Bebeutung nur noch zuwellon gebrandt 
sird, iBifere nicht über die Gottloſen, Sprichw. 24, 10. Ich 
babe ſeht geeiferr iiber Jeruſalem, Baar. ı, 14. Er bar 
immer mis mir geeifert, daß ich ftets über den Büchern ge: 
legen babe, Weiße. S. auch Lreifern. 2) Seinen Unwillen 
über das Boſe an den Tag legen, jemandes Vorrechte mis eruft: 
Uchem Unwillen über ihre Krankung vertheibigen. Ich babe ge: 
eifere am dent Zerrn, ı Kön. 19, 10, Denn ich eifere mic 
ſchier zu Tode um dein Gans, Pf. 69, 10. Daß er fir 
feinen Gott geeifert, 4 Moſ. 25, 13. Mit Unverſtand ei: 
fern. Sür das Gute eiferm, 3) Heftigen Humiden über ge: 

- Känftte Berechtiame , ‚befonders über gefränfte Gerecht ſame der 
Liebe bliden laſſen, eine Perfon wegen ungerrener Liebe in Wer: 

. Back haben, und biefen Verdacht wit Uawillen merklich machen. 

tm fein Weib eiſern, 4 Mof.5, 14. Der Erimm des Man⸗ 

wies eiferr und fihoner nicht zur Zeit der Rache, Sprichw. 

6, 34. Eiſere nicht über dein frommes Weib, Eir, HL 

Dos diefe Bedeutung ift nur noch im Oberdentichen üblich, mo 


# 


man mie einer Perſon eiferm fagt; im Hochdeut ſchen if dafür . 


eiferfüücheig ſeyn, üblih. M Neid bliten faflen; ein im Ho: 
deutfhen gleichfalls ungewöhnliger Gebrauch. Mit einem 
greunde fol man nicht eiferm, im Oberdeutſchen. 5) Lebhaſte 
Bemuhung in einer Sache an den Tag legen. Mir zärtlicher 
Sorgfalt eiferten fie, wer mehr den frommen Alten erſreuen 
konnte, Geßn. ©. Beeiſern. 2. Uls ein Activum, welche 
Gattung bob nur im Oberdeuntſchen üblich iſt, in ber lehten Be⸗ 
deutung des vorigen Neuttius. Etwas eiſern, mis Eiſer be: 
treiben; im Hombeutichen beeiferi. 

Anm. Das Niederſ. evern, freien, beißen, bat noch bie 
etße eigentliche Bedeutung biejes Wortes bepbehalten, S. Eifer, 
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dad Veywort. Vermuthlich ik Hru. Ihre bieſe Bedeutung 
unbelanut geweſen, ſonſt würde er nacheifern nicht von efwen, 
ebew, gleich, ahnlich, hergeleitet haben. &, VNacheifern. 

2. * Kifeen, verb. reg. a&. wieberhoblen, von neuen tege machen ; 
ein im Hocdentichen völig veraltetes Wort. Wer Sünde zu: 
deder, der madır Freundſchaft, wer aber die Sache eiferr, 
der mache Fürſten umeins, Sprigw. 17, 9. Das foll nym: 
mer firgenommen oder geefere werden, beift es im einer 

- Öfterreigifhen Urkunde von 14405 d. i. deſſen ſoll nie wieder 
gedacht werden. Bon dem veralteten Nebenmworte aber, wie: 
* eigentlich äffern. S. Aber, das Nebenwort, und 


em. 

Das Eiftropfer, des—s, plur. ut nom, fing. in den Kirchen⸗ 
gebräugen bes ehemahligen Juden, ein Opfer, welches ein elfer- 
fügtiger Ehegatte bringen mußte, und auch das Rügeopfer hief; 
4 Mof. 5, 15, 18, 25. 

Die Eiferſucht, plur. cat. der Eifer, wenn derfelbe in eine Suche 
ausattet, S. Sucht; doch mur in einigen Bedeutungen def 
Hauptwortes Eifer. 1) Eine gemilderte Benennung bed Neides 

. Dißvergnügen über die MWorplige eines andern, und Beftreben, 
die ſelben gleichfalls zu erlangen. Er lief viele Kiferfuche iiber 
das Glüd feines Freundes bliden. 2) Zorn über die wahre 
oder eingebildete Untreue einer geliebten Perfon. Voller ifer: 
ſucht feyn, Im Oberbeutfhen der Eifer. 

Kiferfüchtig, —er, — ſte, adj. et adv. Eiferſucht habend, Ei⸗ 
ferſucht verratbeud, in beyden Bedeutungen bes Hauptwottes. 
1) Über das Glück anderer eiſerſüchtig feyn. 2) Eiferſüch⸗ 
eig werden. Jemanden eiſerſüchtig machen, Min eiferſüch⸗ 
tiger Ehegatte. iin iferfüchtiger. ; 

Eigen, adj, et adv. weldes überhaupt den Befig einer Sache, 

mit Ausſchlleßung eines jeden andern Beſitzets andeutet. 

1. Eigentlich. 1) Bow Theilen unſers Körpers, ingleichen, 
von allem, was von einem Weſen herlommt, und von demifels 
ben gerwirtet wird; im melden Fällen das Wort eigen oft den 
Pofelivis mein, dein, fein ı. f. f. zur deſto genauern Ber 
ffimmung und um deſto mehrern Nachdruckes willen bengefüger- 
wird. Ich babe es mie meiner eigenen Zand gefchrieben, 
©. Kigenhändig. Dein eigener Mund verrärh bich. Er 
kann es nicht läugmen, feine eigenen Worte verrarhen ihm. 
Ich thue es aus eigenem Triebe, ohne Bewegungsarinde außer 
mir, Ze war ja dein eigener Wille. Migemes Lob, welhes 
man ſich felbft beyleget, ſtinkt, im geiteinen Leben. Es be: 
trigt deine eigenen Angelegenheiten, deine eigene Ehre, 
deinen eigenen Nutzen u. f. f. Jeder Tag hat feine eigene 
Plage, Eigene Wechfel, worin man fih über eine Squld 
nad Wechſelrecht verſchreibt, bie man auf fih ſelbſt ausitellet, 
Sein eigenes Saar tragen, im Gegenfage des fremden ober 
fallen. &. auch Eigenlob, Zigenliebe, Eigennutz m. f. f. 
In der adverbifgen Form if eigen in diefer Bedeutung nicht 
üblig. 2) Was man mit Ausihliefung anderer zu feinem Nut⸗ 
gen anmenben kann, von Dingen außer und. Bein eigenes 
Saus haben, Migener Zerd iſt Boldes werth, Sprichw. 
Er befiges nichts Eigenes. Ich habe es von meinem Eige⸗ 
wen gegeben, Ein freyes eigenes Gut, ein Allodium. Mi: 
gene Leute, in deu mittiern Zeiten und’ noch jegt in einigen 
Gegenden, Zeibeigeme, die dem Eigenthumsherren mit Leib und 
But gehören, S. Yigenbehörig. 

"Min eigen lute laffe ich fri, Winsbet Str. 73. 
Es ift mein eigen, es gehörer mılr Allein eigenthumlich zu. Das 
Kand zu eigen haben, 4 Mof, 32, 22. Einem erwas zu eis 
gen geben, oder machen, ibm das Recht bes Eigenthumes dar⸗ 
über_übertragen; welche Wortfügung mis dem Wortqen zu do 
Nannn 4 " 
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in ber guten Schreibart wenig mehr gebraucht wirb. Sich einem 
ganz de eigen geben, figürlid, fig feinem Dienfte widmen, 
Der ich wil für eigen leben, Seint, von Gar. 
Ich bin nicht mein eigen, oder ich bin nicht mein eihienee 
serr, ich hänge nit yon mir allein ab, 
Wär ich auch frey, wir fich meln Gerz fo eigen; 
Als n.f.f, Edle. 
€. Eigenthum. 
@bebem wurde Ligen auch als ein Hauptwort gebraucht, el: 
aene oder eigenthümliche Güter, befonders Landgüter zu beselch: 


fried Eigan, und bep dem Notker Eigen vorkommt, 

‚Si machent breitu eigen fmal, 
fie (Spiel und Üppigfeit) madjen große Bürer Plein, int: 
bet Str. 42. 

Baide ir Erbe Br ir aigen 


Vnd darzu alle ir varende babe, — Kap. 13. 


Im Oberdentſchen wird Aigen noch jezt für elgenthümliche Land⸗ 
güter, Dörfer und Marttſſeden gebraucht; ja auch in den Hoc» 
bentfchen Kanzeleven ift der Ausdruck Erb und digen ulgt 
unbefannt, S. Erbe, 

aAa. In weiterer und figürlicher Wedentung, 1) Won * 
nigen, was feinen Grund in dem Weſen eines Dinges bat, S 
Kigenfhaft. Eigene Wörter, eigene Bedeutungen der Wör⸗ 
ser; wofür doch eigentlich üblicher Ift, S. diefes Wort. Die 
Bewegung iſt den Thieren eigen. Verſtand ift den Beiftern 
eigen. In weiterer Bedeutung, auch von zufälligen Beſchaffen⸗ 
beiten, befonders. jolden, weiche bäufig, oder auf eine herrſchende 
Urt ben einem Dinge. angetroffen werden. Die Unbeſtändig⸗ 
keit if dem Slücke eigen.  Kranfbeir iſt dem Alter eigen, 
Diefe Gewohnheit ift dir allein eigen, Er ſprach es mir 


dem ihm eigenen Stolze, Sid) etwas eigen mahen, ro 


fih ganz eigen machen, es fid angewöhnen, es gleidfam mit 
Keinem Weſen verbinden. 2) Befonber, für eine Eade befon- 
ders beftimmt; nur als ein Beywort. Das ift alles gefchrieben 
in eimers ‚eigenen Buche, 1 Mare, 16, 24. Jemanden ein 
. eigenes Gans, eim eigenes Zimmer einräumen, Demanden 
einen eigenen Dorhen ſchicken. S. Eigens. 3) Genau, ar: 
curat; größten Theils nur als ein Adrerbinm. ch weiß eo 
febr eigen. Ich babe e⸗ eigen behalten. Ich verſtehe co 
ſo eigen nicht. 

Wenn bie — eigen wüßte, 

Was das Alter haben müßte, 
' Sparte fie die meiflen Lüfte, Logan. 

Aumellen auch als ein Mbjectip, Das waren die eigenen Worte, 
das waren genau dieſelben Worte, In berden Fällen findet diefe 
Bedeutung nur im gemeinen Leben Etatt. Im Oberdeutſchen 

wird es auch für das Demonflratioum derfelbe, diefelbe, dafs 
felbe gebraucht. “och den eigenen Abend, denfelben Abend. 
. Im Niederf, egen und enfen, 4) Genau, acentat im ußern; 
auch nur im gemeinen geben. 
Fehr accurat haben, man kann ibm nichts zu Danfe machen, 
. 5) Sonderbar, feltfam, wunderlich, gleihfals nur im gemeinen 
- Leben. Er it ein eigener Mann, eine gemilderre Benennung 
eined wunderlihen Mannes, eines Gonderlinges. Es ift doch 
eigen, oder es iſt Doch was einenes, daß id) ihn —“ 
antreffen Fann. 

Anm. Dieſes Wort lautet fo wohl in ber eigentlichen, als 
erſten figüriidhen Bedeutung bep bem Kero eigan, oigan, eikan, 
bep dem Dtrfrieb eigan, bep dem Willeram eigen, ben dem UI: 
philas aigin und aihn, im Angelf, agen, im Niederſ. Duu. 
und Schwed. egen, im Engl, own, im Griech. sixew, Es bins 


. ehedem au 


ten Endnug ber Perſon. 


Er it ſehr eigen, er will ales 
Der Kigener, 
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get mit bem alten Zeitworte eigan, haben, Sried. ixer, febr 
genau sufammen; S. Kigenen, Ihre leitet auch bad jaite 
norbifhe Wort Od, im Ysländ. Audr, im Wugelf. Acth, Atk, 
Beſith, Eigenthum, ans biefer Quelle. &. auch che und sehe, 
welche in einigen Bebeutungen gleichfalls zu dieſem Worte gehö- 


ren. Im verfhiebenen Zuſammenſetzungen ift eigen aud in ein 
» jufhnimen gezogen worden. Ebedem war ige and für Zige: 


ner, Kıgentbiimerüblid; wenigſtens hat es noch in dem Werte 
Biereige biefe Bedeutung, 


m I Mala Bimas Haan Don Damm ren Klee, Een We DIN Eigenbebärig, @igenbörig, adj. ct adv. welches nur in einigen 


Niederdeutſchen Gegenden, befonders im Oſsuabrückiſchen, für lab- 
eigen üblich iſt. Ein eigenbehöriger Intertban, cin Zigene 
behsriger. S. Keibeigen und Hoſhörig. 


Eigends, S. Eigens. 
Der Eigendunkel, 6, plux. inuſ. der Dünfel, d. t. die 


ungegründete hohe Meinung, melde man von ſich und feinen gm 
. ten @igenfhaften bat. Voller Kigendünfel ſeyn. &r befine 
einen außerordentlichen ESigendünkel. &. Dünfel, welches 
in weiterer Bedeutung eine jede Meinung, ein Iedet 


Voturtheil bedeutete. 


Eigenen, zuſammen gezogen eignen, verb. reg. welches theils 


als ein Activum, theils aber auch als ein. Veutrum üblich iſt. 
1) Als ein Activum, eigen machen, eigenthümlich übergeben, 


widmen. Wie das Fett am Opfer Gott geeignet war, Sit. 


47-2. Der serr von Schönaich eigner fein Zerz mit auf 
richeigfter Neigung fo felremer Tugend, Groph. Diele Be: 


deutung if im Hochdeutſchen felten geworben, feitbem in eini- 


gen ‚Füllen zueigenen dafür Uiblicher geworden. Ehedem fagte 
man auch vereigenen für yeräußern. 2) Als ein Yıamum, 
mit dem Hiülfsworte haben, doch nur noch zuweilen als ein 
Amperfonale, theils. von demjenigen, was man mit Reht fer: 
bern kaun, was einem gebüͤhret/ das eigener mir; theild von 
demjenigen, was man andern zu leiſten ſchuldig ift, mit der bris: 
Berde Bedeutungen find im Hohdent⸗ 
ſchen veraltet, doch beißt es in ber legten noch zumeilen in deu 
Kanzelleyen: Wie ee einem treuen Diener eigner und gebüh- 


rer, Sie wußten nicht, was ihnen eignere und gebübrere, 


Dis. 

Anm. Schon Ottfried fagt, fih eigimen, für ſich gueisenen. 
Das Schwed. egna und Din. egne bebeuten fo wobl zueignen, 
als gebühren, fi gezirmen. Eignen iſt das Intenfioum son 
einem im Hochdeutſchen ling veralteten Zeltworte, welches 
baben bedeutete, und bey dem Ulphilas .aigan, bey dem Arco 
und Sttfrieb eigın, bep bem Iſibor eigun, ben dem Netter 
heigen, im Angelſ. agan, im Schwed, acga, im Seländ, ciga, 
im Din. eye, im rich. Axor lautet, Diefes Zeitwort iſt noch 
jegt Im Niederf. üblich, wo es fr berechtiget fern, zu fordern 
baben, verdienen, fo wohl perſonlich als unperfönlich gebraucht 
wird. ch eine oder mir eiger, competit mihi. Das Bund 
einer Schläge, es verdienet Schlige &. Ligen, das Ben: 
wort. 
zuſammen gesogen inner, des — 6, plur. ut 
nom.ling. Fämin, die Eignerinn, plur. die — en, ber eigeu: 
thumliche Beliger, der Eigenthumer. 

Die Argliſt und die Srärfe, 
Bisher vom Raube fart und Kigner fremder Werke, 
Duſch; 
wo es aber die ganz ungewöhnliche Bedeutung eines unrechtmaßi⸗ 
gen, eines gewaltthätigen Meligers, eines Ufurpateurg, zu baten 
fheinet. Das Schwed. Agare bedeutet gleichfals einen Ei: 
genthümer, 
n Dis 
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Das Eigengericht, des— es, plur. die — e, In einigen, ber 
ſenders Rieber-Rbeinifhen Gegenden, das Grundgericht, Hufen: 
gericht, die untere Gerichtsbarkeit, fo ferm fi felbige über die 
*igen, d. i. Grundftüde und deren Befiger erftredt. &. Grund 
gericht. 

Eigenbändig, adj. et adv. was mit- eigener Hand gefciehet, 
ober geſchehen if. Einem etwas. eigenhändig - übergeben. 
Kin eigenbändiges Schreiben, welches man ſelbſt mit eigener 
Hand gefhrieben bat. Etwas eigenhändig fchreiben, Die 
eigenbändigen Schreiben großer Herren find nicht allein von 
den Banzelleyfchreiben, fondern auch von den Gandfchreiben 
unterfbieden, S. das leptere. Im Niederſachſiſchen if für 
eigenhändig bändig und handig üblich. 

Die Kigenbeit, plur. die — en. 1) Dep einigen, befonders mpf: 

. tifgen Scriftjtellern, dig ungeordnete Liebe zu ſich felbft, nebſt 
dem Eigennugen, Eigenwillen u. f. f. ohne Plural, 2) Was 
einem Dinge vor andern eigen iſt. Die Eigenheiten einer Per: 

- fon, ihre befondern Meinungen, Gemwohnbeiten, u. ſ. f. Die 

 Bigenbeiten einer Sprache, ihre Jdiotismi, Das find Ligen: 

beiten des Alters, das ift dem Alter vorzüglich eigen. 

-Kigenbörig, S. Eichenbehörig. 

Die Eigenliebe, plur. car, die Liebe gu ſich ſelbſt; fo wohl, ı)in 

’ gutem Berftande, da die @igenliebe in dem natürlidhen Triebe 

glucklich zu feyn beftebet, welcher der Grund bes ganzen phofifceu 
und moralifhen Lebens if. In biefem Verſtande ift das Wort 

nur bey einigen üblich, dagegen andere biefen Trieb mit mehrerm 
Rechte die Selbitliebe nennen, S. dieſes Wort. Man gebraucht 
baber das Wort @igenliebe, fo wohl im gemeinen Leben ald wu 
der Bucherſprache, am bünfigften, 2) von der ungeorbneten Eelbjt: 
Tiebe, welde das vernünftige Ziel überfchreitet, und nur fid für 
das legte Ziel feiner Bemühungen hält. Im engerer und ber 
gemeinften Bedeutung ift die Migenliebe das unregelmäßige 
BWergnügen, meldes ‚man aus vermeinteu Wolfommenbeiten 
‚empfindet, und der Trieb felbige zu befördern. Ein Menſch 
Bat viele Zigenliebe, wenn er fi gern Ioben höret, fih auf 
eine eitele Art putzet, anf eine übertriebene Art für feine Ber 

‚ quemlicfeit forget n. ff. Die Bey: und Nebenwürter eıgen« 

“Hiebig und eigenliebifch find nur In den niedrigen Sprecharten 
Ablich. 

Das Eigenlob, des — es, plur. car. ein Lob, welches man Ach 
lelbſt beyleget; das Selbſtlob. Eigenlob Rinte,. im gemeinen 


Leben. 

— Der Zigenlöbner, dee — #, plur. ut nom. fing. im Bergbaue, 

‚ berjeuige, welcher eine Zeche allein, ‘auf eigene Koften bauer, 
und aud ein infpänniger genanut wird, S. auch Zieh 

ziemer. 

Eigenmädhtig ‚ adj. et adv. aus eigener Macht, body nur In en⸗ 
gerer, nachtheiliger Bedeutung, aus uubefugter eigener Macht. 
Erwas eigenmädrig thun. Im Oberbenrfchen eigenthätig, 
im Niederf. fulfweldig. 

Der Eigennutz, des— es, plur. car. 1, Der eigene Nugen, 

beſonders im engerer nachtbeiliger Bedeutung, der Nutzen, wel: 

> hen man mit Ausſchließung und auf Koſten des Nutzens anderer 
bat, Seinen Eigennutz fuchen. Noch mebr und häufiger 

"aber, 2. die Neigung feinen eigenen Nugen zu befürdemm. 

1) &o mohl in weiterer und unfhulbiger Bedeutung, da dies 

" des Wort mit der Eigenliebe im guten Verftande bennabe von 
einerlep Bedeutung it, und in dem Triebe beftehet, feinen 
eigenen Nugen zu befördern.  Yllein in dieſem Werftande wird 
Das Wort nur zuweilen von bei Prifofephen gebraudt. Am 
haufigſten ninnnt · man es, 2) in engerer und nactheillger Bes 

deutung, von dem Triebe, feinen eigenen Nutzen mis Ausſchlie⸗ 
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fung und zum Nachtheile des Nugens anderer zu befördern; 
welche Neigung der erjte Brad besjenigen Laſters iſt, welches 
durch eine übertriebene Liebe zu geitlihen Gütern erzenget wird. 
Er churralles aus Eigennug, Das läffer ſchon fein Eigen⸗ 
nu nicht zu. Er lobr mich nur aus Eigennutz, nm wiedet 
gelobt zu werden. &. das folgende, 


Eigennutzig, — er, — fe, adj. et adv. Eigennutz habend, Ei⸗ 


gennug verratbend, barin gegründet, im der letzten Bedeutung 
des vorigen Hauptwortes. Min eigennügiger Menſch. sr 
ift überaus eigennügig. Eine eigennüsige Liebe, eime eis 
gennügige Sreundfchaft. Nutz hat in biefen und dem vorigen 
Werte die allgemeine Bedeutung alles deffen, was unfern Zu: 
ſtand volfommener macht; in engerem Werftande, für geitliches 
Bermögen, ift eigennützig, bemühbet, fein zeitliches Vermögen, 
mit Ausfchliefung des Nubens anderer zu vergrößern, Gtatt 
dieſes Bepmwortes iſt im gemeinen Leben auch intereſſirt, im 
Niederſachſiſchen aber uaganern und Naganernhet, nagreepst, 
nataansk, üblich, von taan, tehen, ziehen. 


Die Eigennügigfeit, plur. car. der Eigennutz als eine Fertig: 


feit, ale ein Zuſtaud der Seele betrachtet; dagegen Eigennutz 
nur von einzelnen Äußerungen berfelben gebraucht wird. 


Die Eigenrdcdhe, phır. car. bey einigen fo viel als Selbſtrache, 


eigene Rache, bie man felbit an dem Beleidiger ausübet. 


Der Eigenrubm, des — es, plur. car. der Ruhm, ben ihan fi 


felbft bevleget, @igenlob. 


Bigens, adv. welches nur im gemeinen Beben in ber zweyten ſigürl. 


Bedeutung des Wortes eigen üblich iſt. Mit einem eigens, 
befonders, ausbrüdlih im biefer u abgeſchickten Borben, 
Figends für eigens hat feinen fheinbaren rund, 


Die Kigenfcbaft, plur. die —en, bas Hauptwort von bem Ben: 


worte eigen , welches wermittelft der Endſylbe ſchaſt gebildet 
worden, welche fo wohl einen Zuftand, ald aud das Eoncrefum, 
die Sache felbit, bedeutet. 

1. * Der Zuftand bes eigenthümlichen Wefiges ; ohne Plural. 
7) Von Dingen aufer uns, im weicher Bedeutung dieſes Wort 
ebedem für Migenehum gebraucht wurde, wie aus Schilters 
Gloflar. v. Zigen erbelfet: In Teidentlihens Werftande war es 
ehebem auch für Leibeigenfchaft üblich, oder den Zuftand, ba man 
mit Leib und Ent ein Cigentfum eines andern if. Dog in 


"peoden Fällen ift es im Hochdeutſchen veraltet. 2) Figürlih. 


(a) * Die eigenthümliche Beihaffenheit eines Dinge, ber ganze 
Umfang aller der Dinge, die in deffen Weſen aegründet find, 
und daffelbe von allen andern Dingen unterfheiden. fin jedes 
Ding bar feine befondere Eigenſchaft. Die Art und ESigen⸗ 
ſchaft ver Sprache. Diefe Bebentung kommt nur noch im Ober⸗ 
deutſchen vor. (b) * In weiterer Wedentung, auch ber Umfang 
aufäliger Umpftände an einem Dinge, wenn fie nur demfelben 
mehrmabls oder größten Theils eigen find, die Befhaffenbeit. 
Prolemais, welche wegen der Eigenſchaft des Orts Aoſen⸗ 
frücheig genannt wird, 3 Macc. 7, 17. Im Hochdeutſchen 
iſt auch diefe Bedeutung veraltet. 
2. Etwas, weldes man eigentbiimlich befiget ; mitbem Plural. 


) * Bon Dingen aufer und, im welchem Verſtande eigenthilms 
liche liegende Güter, Allodial:Güter, im Oberdeutſcheu noch jet 


wigenfchaften genannt werden. Den Hochdeutſchen iſt amd die ſe 
Bedeutung fremd. . 2) Was einem Dinge eigeuthümlich zu⸗ 
tommt. (a) Was in dem Wefen einer Sache gegründet it, 
und diefelbe beitändia von allen andern unterfheidet Das Ge: 
ben ift eine Eigenſchaft der Thiere. Die Allmacht ift eine 
Eigenſchaft Gottes, oder eine göttliche Kigenfhaft. (b) In 


+ weiferer Bedeutung wird. dieſes Wort auch von zufälligen. Um⸗ 


fänden gebraucht, wenn fie fig mus bie meiſte Zeit an eiuem 
Nuunu 3 Dinge 
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Fänge befinden. Dn Menſch von vortrefflichen Eigenſchaf⸗ 
een. Gute Bildung, cin gefunder Keib, Zerzhaftigkeit u. ſ. f. 
Aud Eigenſchaſten eines Soldaten, 

Anm. Eigenſchaft, Schwed. Kgenſkap, iſt vermuthlich nad 
dem Muſter des Lat. proprietas gebildet. 

Das Eigenſchaftswort, des — es, plur. die — wörter, ©. 
Adjectiv. 

Der Eigenſinn, des— es, plur. car. ber eigene Sinn, d. i. ie 
umngeordnete Neigung, feiner Meinung auch bey ertannter Un: 
richtigteit derfelben zu folgen. ‚ Enen entfeglichen Kigenfine 
haben. Eines Kigenfine brechen. Seinem Eigenſinne 
folgen. Rede ihr doch zu, daß fie ihren Eigenſinn fabren 
täfe, Gel. Im gemeinen Leben auch ein eigenfinniger Menſch. 
Er ift.eim rechter Zigenfinn. Im Nieder. Upſat, von der 
edensart,' feinen Kopf auflegen, Koppigheit, Koppokheit. 
5. Eigenwille. 

igenfinnig, — er, — fer adj. et adv. Eigenſinn habend, Ei⸗ 
genfinm verratbend, darin gegründet, Min eigenfinniges Bind. 
Ein eigenfinniger Menih. Er iſt auferordemlich eigenfinnig. 
Das Hauptwort die Eigenfinnigkeie, für Cigenfinn, iſt in der guten 
Schreibart nit übfih. Da weiße, wie eigenfinnig wir auf 
den Adel find, wie zigenfinuig wir beifen Vorrechte zu behaupten 
ſuchen. 

Migentbätig, adj. et adv. ©. Zigenmädrig. 

Das Bigentbum, des — es, plur. inuf. ein Hanptwort von dem 
Depmorte eigen, welches vermittelft der Endfolke thum gebildet 
worben, welche hier fo wohl ein Recht, als auch das Gonsretum, 
ober die Sache ſelbſt bedeutet. 

1. Das Recht. 1) In ber engſten und fhärfjten Bedeutung, 
Das Recht, eine Sache auf beftäudig mit Ausſchließung aller ans 
deren zu gebrauchen, zum Unterſchiede von bem Rechte des gegen: 
märtigen Befiners. Als das menfhliche Geſchlecht anfing, 
fi in Geſellſchaften zu bilden, wurde auch das Eigenthum 
unter demfelben eirgefübrer. Das Eigenthum au etwas ba: 
ben. Judeſſen leidet dieſe engfte Bedeutung in manchen Füllen 
noch verſchiedene Eiuſchräukungen. 3. B. an einem Lehen haben 
zwey Perſonen das Eigenthum, ber Lehenshert, dem das oberfte 
Eigenthum ober Obereigenthum, dominiam directum, und 
ber Bafall, dem das nusbare Eigenchum oder Untereigenthum, 
domiaium utile, zufomme£,; feiner von bepden kann mit dem 
Lehen eigenmädtig verfahren. 2) In weiterer Bedeutung , das 
Recht, eine Sache gegenwärtig mit Ausihliefung aller anderen 

gu gebranden, ober auch, nur in feiner Gewalt zu haben, bas 
Reit des gegenwärtigen Beſitzes. In diefem Verſtande heißen 
Unterpfänder, und andere Dinge, welche man nur auf gewiſſe Zeit 
in feiner Gewalt hat, oft ein Eigenthum beilen, ber fie befiket. 
5) An ber weiteften Bedeutung, das Recht eine Sache zu feinen 
Bedirfniffen zu gebrauchen ; in weldem ſeht uneigentlichen Ber: 
ſtande jumeilen eines Eigentbumes über die Luft, des Waſſers 
des Meeres u. f. f. gedaht wird, In allen drey Fällen wird dies 
{es Wort wenig mehr gebraudt, indem der Ausdruck das Recht 
des Eigenthumes, oder das HMigenthumsredyr, üblicher iſt; 
vermuthlich um die Zweydeutigleit mit der folgenden Bedeutung 
zu vermeiden. 

3. Cine Suche, welche man vermöge bes Eigenthumes oder bes 
Medtd des Eigentbumes befiget, in allen dreu vorigen Bedeutun: 
gen, befonders in ber erften eigentlichen, Sein värerliches Ei⸗ 
genthum. rwas zum Eigenthume befommen, Ein Bir 
genthum befigen. Gottes Eigenthum feyn, 2 Mol. 19, 5 
Aber, ein Volk des Sigenthums, oder zum Kigenrbum , für 
ein eigenthümliches Volt, find morgenländifhe Arten des Aus: 
drudes, 


Das Eigenthumstecht, des — es, plur. die — e. 
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Anm. Niederf. Din. und Schwed. Egendem. Zmı Holſtein. 
fol dlefed Wort auch männlichen Geſchlechtes ſeyn. Obgleich in 
ber zweyten Bedeutung der Plural gar wohl Statt finden Fünnte, 
fo iſt er doch nicht üblich ; vielleicht, um nit eine Zwepdeutigfeit 
mit dem folgenden Worte zu veranlaſſen. 

Der Eigentbumer, des—s, plur. ut nom. fing. Famin. die 
Eigenthümerinn, plur, die— en, der ‚oder die eine Sache als 
ein Eigentbum befiger. Der Eigenthümer des Zauſes, des 
Bures, der Acker u.f.f. S. Eigenthumsherr. 


Eigenthühmlich, adj. et adv. in Geftalt eines Eigenthumes. 
1) Eigentlic, in bevden Bedeutungen bes Hauptwortes. Etwa⸗ 
erb⸗ und eigenthimlich befigen, als ein Eigenthum, oder nad 
dem Rechte bes Eigenthumes. Minen etwas eigenthümlich 
übergeben. Er bar nichts Eigenthümliches. Diefes Zaus, 
diefes Gut gebörer mir eigentbümlich. 2) Für eigen, in der 
erſten figürlihen Bedeutung biefes Wortes, Eigenthümliche 
Nahmen, die einem Dinge allein zutemmen, nomina propria, 
bey dem Notter Selbmami. Das ift ibm nun einmahl eigen: 
thümlich, es Lt feine Wrt fü, Er ſprach es mir dem ihm eis 
gentbümlichen Stolse. ı 

Anm, Am Niederf, egendömlik, egelik. 


Die Eigenthumlichkeit, plur. die — en. 1) Der Zuſtaud, da 
einem Dinge etwas rigentbümlich oder.eigen ift; ohue Plural, 
Die Eigenrbiimlichkeir eines Kiabmens, da er aur Einem 
Dinge allein zufommt. 2) Was einem Dinge vor aubern eigen 
ift; beifer die Eigenheit. Die Kigenthiimlichkeiten der Nie: 

zerbeutihen Mundart. 

Der Eigenthumsberr, dee— en, plar. die — en, det @igen: 
tbümer, wenn man deffen mit Achtung gedentet; beſonders ment 
er das Dbereigentfum, Dominium direfum, über eine 
Sade bat. 


ı) Das 
Recht des Eigenthumes; ohne Plural. S. @igenehum'r. Das 
Eigenthumsrecht an etwas haben, 2) Die darin gegründeten 
beioudern Gerechtſame und Befugniſſe. 


#igenslidn adj. et adv. meldes vermittelft der Eudlolbe lich don 


dem Beywotte eigen gebildet worden, ı) * @igenthümlic, in * 
ſtalt eines Eigenthumes. 
Genigen fi der guoten dan 
Der ich ‚vil eigenliche bin, Heintich von Gar. 

Doch biefe Bedeutung ift im Hocdeutihen längft veraltet, =) Ei⸗ 
wer Sache allein eigen, oder berfelben doch vor vielen andern 
zufommend. Die eigentliche Hedeurung eines Wortes, welche 
ihren Grund in einem weſentlichen Unuftande der dadurch beseich: 
neten Sache bat; im Gegenfage der weitern und verblümten ober 
fighrlihen, welde wegen einer wahren oder eingebildeten Ähnlich 
keit auf andere Gegenjtäude übertragen worden. 3. B. Brechen 
abmet den Schall nad, ber durch bad Zerbrechen verurſachet wird, 
und in fo fern ift diefes feine eigentliche Bedeutung. Wird ed 
aber von Hnmftünden gebraucht, Die mit feinem ſolchen Schale ver: 
bunden find, fo ſiehet es inbderfigürlichen, uneigentlichen, oder 
bildlichen Bedeurung. Migentlihe Wörter, welde in biefer 
ihrer erften und eigentlichen Bedeutung gebraucht werden. _3) Ge⸗ 
mau, der Sade völlig gemäß, Eigentlich (dev Wahrheit nach, 
oder meinem Vorſatze nad,) werde ich heute niche fpaziren 
geben. Eigentlich hättet du diefes niche ebun follen, dem 
Rehtenah. Ich Fann es fo eigenslich (mit. Gewißbeit, fo ge: 
nau, ſo umſtändlich,) michs ſagen. Ich habe es fo eigentlich 
(fo genan,) nicht gebörer. Eigentlich zu reden,-bie Wahrhelt 


an fügen, fo zu teden, wie bie Saqhe es erfordert, Mas ifk des 
Veriaf: 
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Verſaſſero eigentliche (wahre,) Meinung. Eigenelich (lebr 


genau,) beſehen, im gemeinen Leben. Das eigentliche Griechen⸗ 
land, derjenige Theil Briechenlandes, welchem dieſer Nahme 
der fhürfften Wahrbeit nach zufommt, welcher urſprünglich nur 
allein mit dieſem Nahmen beleget worden. Der eigentliche (der 
wahre,) Zinnober kommt aus der Erde, ©. Uneigentlich. 
Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort noch eigenlich, 
aigenlich. Das r vor dem Lift dad t euphonicum, welches die 

Hochbeutſche Mundart nothwendig madt. ©. T. 

Der Bigenwille, des— ns, plur. car. der eigene Wille und bie 
ungeorbnete Neigung, bdenifelben mit Ausfhliefung bes Willens 
anderer zu folgen; ein gemilberter Ausdruck des Eigenfinnes, 
Dielen Eigenwillen .. Das lãſſet fein Eigenwille 
unicht zu. 

eigenwillig, — er, — adj. et adv. Eigenwillen habend, Ei⸗ 
genwillen verrathend, darin gegründet, Min eigenwilliges 
Bind. Ein eigenwilliger Sohn, 5 Moſ. 21, 19, 20. 

Anm. Im Angelſ. anvilla, im Niederſ. ewille, im Hollind, 
eighenwillig, eenwillig, im Schwed. egenwillig. sBigen: 

wille für Monardle, und eigenwillig für monarchiſch, wel⸗ 

ches einige aufbringen wollen, find unbequem, und baben ba= 
ber auch wenig Bepfall gefunden; vermuthlich, weil eigen in 
iu den meiften Zufammenfegungen einen nachtheiligen Nebeube⸗ 
griff hat. 

Die Eigenwilligkeit, plur. inuf. bet @igenwille ats ein Zuſtand, 
eine Sertigteit betrachtet; bagegen Eigenwille mehr auf die 
uußerungen in einzelnen Fülen gebet, 

Mignen,. Zigner, ©. Kigenen, Eigener. 

Das Eiland, eder ſEyland, des — es, plur. Oberd. Hemer 

- ober Die — länder, eine im Hochdeutſchen größten Tbeils veral: 
tete Benennung einer Infel, welche noch zuwellen in den gemeis 
nen Mundarten und bey den Dichtern vortommt,. Die Mbleitun: 
den, der Biländer, der Bewohner eimer Inſel, und eiländifch, 
adj. et adv. von einer Juſel berfommend, derſelben gehörig, find 
tm Hochdent ſchen eben fo ungemöhnlic. 

Anm, Im Niederf, lautet dieſes Wort aleihfalls Eiland, im 
Din. Ejland, im Angelſ. Ealand, Igland, im Engl. Isiand, 
im Hollaud. Eylandt, Die erfte Hälfte dieſes Wortes iſt das alte 
Ei, By, im Hebt. m, im Angelſ. Iz, Eage, im Srländ. Oghe, 
im Frief, Oge, im Schwed. &, im Yaland, Ey, eine Inſel. 
Schon Feitus verfidert, daß das Ägeiiche Meer feinen Nehmen 
von ben vielen im demſelben befindlichen Anfeln habe. Ob aber 
die ſes Wort mit dem alten A, Abe, Water, eineriep ift, wie 

Woachter wit, oder ob es fo viel ald rund bedeutet, (S. Er;Jwird 


* 


ſich bey deſſen hobem Alterthume wohl nie mit Gewißheit aus⸗ 


machen laſſen. S. auch Auge. 

Die Eile, plur. car. der Zuſtand, in welchem man eifer, Yn 
großer Eile. Ich habe es im der Eile gefchrieign. ch ging 
in aller Bile zu ihm. Die Sache ift "in der Bile verfertiget. 
Mir @ite geben, Marc. 6, 25, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 


25 bar Feine Eile, oder es hat ja folche Eile nicht, bie Sache 


- erforbert feine ſolche Eile. 


Anm. Kero gebraucht ſtatt dieſes Hauptwortes dad Werbale , 


NHunga, Ottfried aber ſchon Ila und Ilu. Im Dänifhen heißt 
biefes Wort Til und bey einigen Nlederſachſen II. In andern 


Riederf. Gegenden ift dafür Haft und Spood Üblich, welches 


‚Tegtere mit bem Engl. Speed, und dem Griech. awadn einerley iſt. 
©. das folgende. · Hartere Drundarten verbeißen in dem Norte 


Eile das letzte e, Bil, welches doch in der Hochdeutſchen noth:, 


wendig iſt. 
— verb. reg. neutr. welches das Hülfemort haben erforbert, 
i Eigentlich, zu @rreigung einer Abſſcht mit Geſchwindigleit ges 
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ben ober reifen. Abraham eilete in die Güte, 2 Mel. rt, & 
Loth eilere aus Sodbom, Kap. 19. 15, zu. Jemanden zu 
Sülfe.eılen. Wan mus eilen. (Er eiler nad der- Stadr. 
Laß uns langfam geben, wir haben nicht nöthig zu eilen. 
Sie eileren alle berbiy. So bald er mich fabe, Filte er das 
von, 2) In weiterer und figürlier Bedentung, auch bey anders 
Handlungen Geldwindigfeit anmenden , ſie in hirzer Zeit zu . 
Staude zu bringen fuchen. Mit erwas eilem. ort eiler mit 
den Srommen aus dem böfen Leben, Welsh. 4, 14. lan 
fieber es der Arbeit an, daß er damu geeiter bar. Er eiler 
mir der Zeirarb. Wile mir Weile, im gemeinen Leben. er 
eilte fie zu kauſen, Roſt. 3) Oft and nur ein Werlangen 
Kußern,, eine Abſicht ohne Auffchub zu erreichen. Nach Gaufe- 
eilen, 

Anm, Dis Verbale, die Eilung, iſt bep diefem einfagen Zeite 
worte fo wenig üblih, als bas Mittelmort ber vergangenen Zeit, 
geeiler, als ein Beywort betrachtet. Sich eilen, für eilen, iſt 
nur einigen gemeinen Mundarten eigen. Ben dem Ottfried und 
Billeram lautet dieſes Wert ilen, im Schwed. ila. Ihre hält 
das noch im Schmeb. übliche Il, die Fußfohle, für das Stammwort, 
©. Weile, Allein, es fteber noch babin, ob eilen nicht vielmehr 
eine Rachabmung bes feichenden Lautes eines Cilenden ift; ben 
in ben Monſeeiſchen Gloffen wird ilan ausdrücklich durch auhe - 
lare überſezt. S. Eilend und Endelig. Die Nieberfachfen 
gebrauchen biefes Zeitwert nur felten, und erfegen es durch 
haſten, Schwed. hafta, Cugl. hafte, Franz. hater, durch ſpuden, 
bey dem Notter kefpuotan, fih ſpuon, Griech. swadr, Eile, 
Fleiß, durch beiftern w. ſ. f. Ju ben gemeinen Hoch- und Ober: 
beutihen Mundarten find in ber Dedentung bes Ellens auch fort 
— ſich fördern, ſich ſchirgen, ſich ſchicken, zauen u. ſ. f. 

Eilend, bas Participium der gegenwärtigen Zeit bes vorigen 
Verbi, welches im Oberdeutſchen als ein Nebenwort für hurtig, 
geſchwinde, üblich iſt, aber im Hochdeutſchen wenig gebraucht 
wird. Und eilend ließ fie den Brug hernieder auf ihre Zand, 
1 Moſ. 24, 18. Deſto eilender, Phil, 2, 18, und in vielen ans 
berm Stellen mebr. Das von diefem Drittelmorte gebildete Ne- 
benwort eilende ift im Hochdeutſchen eben fo felten, im Oberbeut: 
ſchen aber deſto gewöhnliger. Im Hochbeutichen ift dafür eilıg 
und eilferrig üblid. \ 

Anm. Bey dem Kero lautet biefed Nebenwort illantihho. Im 
einigen gemeinen Mundarten bat ed eine ſonderbare Wedeutung, 
indem mau dafeibft von ben Bühnen faget fie werden eilend, 
wenn fie ſtumpf werden; in Gchlefien eylich. Entweder 
erhält diefe Bedeutung noch den urfprüngligen Sinn des Derbi, 
ba es eine Nachahmung eines gewiſſen Schalles if, ober fie aehö- 
ret aud zu dem noch in Schweden Ublichen Zeitworte ĩila, gauderm 
woſur bie Deutfhen weilen und verweilen brauden, 6, biefe 
Witten. 

Eilf, eine Grundzahl, welche die nchſte Zahl mach sehen ift, und in 
allen Fällen unverändert bleibet, fie mag den Urtifel ober das Mor: 
wort vor fih, und das Hauptwort nach fich haben, ober nicht. 
Die eilf Männer, Zeauen, Gänfer n.f. f! Ih komme um 
eilf Uhr, Es waren ihrer eilf. Nur alsdann, wenn es ohne 
Hauptwort fieber, und ein Wort vorber gebet, welches die dritte 
oder fechste Endung erfordert, nimmt es nach bem Wepfpiele ande: 
rer Grundzahlen am Ende ein em an. Er Bam noch wor eil: 
fen, d. l. vor eilf Uhr. Und fie gingen wieder vom Grabe 
und verfiindigten das alles den Eilſen, Luc. 2,9% Da 
trat Petrus auf mir dem Eilfen, Apoſtelg. 2, 14, Einige 
hängen in dieſem Falle auch ben übrigen Gndnngen ein e at. 

Da die Eilſe zu Tifche ſaßen, Ware, 16, 14. Und fanden die 

ilfe 
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itfe verſammelt, Luc. 24, 33; wozn aber nicht ber geringfle 
Grund vorhanden ift. 

Anm. Dieſes Wort lautet in dem Salifgen Geſetze anilaf, 
bey dem Kero einilif, bey dem Tatian in ber dritten Endung 
then einlivin, ben bem Ottfrieb einlif. Die Sachſiſche und bie ver: 
wandten Drundarten haben ftatt des Doppellautes eina, ä oder e, 
wie das Ungelf. aendlefen, endleof, endiyfa, das Gothiſche 

- amdlefen, das Schwed. ellofwa, das Island. ellefu, das 
Miederf. ef, olf, bas Hol. elf, das Engl, eleven, das Dän, 
elleve, 
wbleitungen und Sufammenfegungen von den Oberdeutſchen bie 
Säreibart, von ben Niederdeutſchen aber bie Ausſprache behalten, 
indem fie ed, wenigſtens im gemeinen Leben, elf, elfte u. f. f. 
aus ſprechen. Es iſt wohl fehr wahrſcheinlich, daß biefes Wort 
aus ein und dem alten leiben, Wugelf. Iyfan, übrig bleiben, (S. 
Bleiben,) Engl. to leave, librig laſſen, zuſammen geſehet iſt, 
und elgentlich eins über zehen, fo wie zwölf zwey über zehen, 
bedeutet. Im Wendiſchen heißt diefe Zahl enaift, d. i. eingeben. 


Das Eilfeck, des — es, plur. die — e, in der Geometrie, eine Fli⸗ 


gur, welche von eilf Seiten eingeſchloſſen iſt, und daher eilf Een 
hat; Heudecagonum, Vudecangulum. 

Eilfeͤrtig, — er, — ſte, adj. et adv. Eile an den Tag legend, 
fo wohl in der eigentlichen ale figürlihen Bedeutung des Zeitwors 
tes eilen. Er that ſehr eilferrig. Er iſt in allen feinem 

Sachen fehr eilferrig. Eilferrig arbeiten. ine eilferrige 
Arbeir, die in ber Eile verfertiget worden. Mine eilfertige 
Sucht, ©. Fertig. 

Die Eilfertigkeir, plur. car. der Zuſtand, da man eilfertig iſt. 
Er arbeiter mie allzu vieler Eilfertigkeit. Ich Fann deine 
ilfertigfeir unmsalich loben. 

Kilffach, adj. et adv. ein nermehrendes Zahlwort, eilf Mahl ge: 
nommen. Zege es eilfiach. 

Eilfiäbrig, adj. et adv. eilf Jahr alt. Ein eilfjähriges Kind. 

Eilfmapl, richtiger getrennt, eilf Mahl, adv. zu ellf verſchledenen 
Mablen, Bilf Mahl des Jahres. &. Mahl. 

Der Eilfte, adj. welches bie Orbungszahl von eilf it. Der eilfte 
Tag. Zum eilften Mahle. Wir fchreiben beure den eilften, 
den ellften Tag die ſes Monathes. 

Anm. Diefe Ordnungszahl lautet bey dem Stryter ainleft, 
im Ungelſachſiſchen endiyft, endlefta, im Hollandiſchen und Nie: 
derfüchfiihen eifte. 

Das Eilftel, des —s, plur. ut nom. fing. der ellfte Theil eines 
Sanzen. Hin Milftel eines Centners. 

Eilftens, adv. zum ellften. 

Eilfterley, adj. indecl. et adv. von eilf verſchiedenen Arten und 
Beſchaffenheiten. Milfterley Sachen. 


Silfthalb, adj. indeel. gehen und ein bald. Eilfthalb Ellen. 


@ilichalb Jahre, 
Eilig, — er, —fle, adj. et adv. 1) @ile habend, Eile verra⸗ 
tbend, Mr rbur fehr eilig. Mr ging fehr eilig fort. «in 


eiliger Bang. Doch kommt ed in Seſtalt eines Adlettlves 


im Hochdentſchen feitener vor, Miligit, in der größten Eile. 
2) Eile erfordernd; nur als ein Adrerblum. Die Sache muß 
wohl eilig fern. S. aud Endelig. 

Anm. Vey dem Willeram iligo. Die Niederſachſen gebrauchen 
Dafür baftig, fpodig, bilde, drabt, gra, gray, gan, bey bem 
Ottfried gow, S. Bah. 

Der Eimer, des — s, plur, ut nom, fing. 1) Ein hölzernes 
Gefäß mit einem Wügel in Geftalt eines halben Zirtels, Walre 
damit zu ſchörſen und darin zu tragen. - Ein Waffereinter, 
Brunneneimer, Kenereimer, Sifcheimer, Schöpfeimer, Milch⸗ 
eimer u. ſo f. 2) Ein Maß düffiger Dinge, beſonders des Weis 


Die Hochdeutſchen haben in Diefem Worte und deifen - 
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neh, meldet in Sachſen bie Hälfte einet Abn, bet fünfte Theil 
eines Faſſes, und ber zwölfte Theil eines Fuders iſt, und 63 Kan: 
nen hält. Im Hannöverifhen hält ein Eimer 32 Kanuen, end 
15 Eimer geben dafelbit auf ein Fuder. In Hamburg beſtehet 
ein Fuder aus ſechs Ahmen, eine Ahme aus 5 Eimer, und eim 
Eimer and ı6 Kannen. Im Öfterreihiiden gehen 40 Mai auf 
einen Eimer, und 32 Eimer auf ein Zuber. Im Würtenberaifgen 
tft Ohm und Eimer einerley Gemäß, welches 16 Iml oder Yane, 
oder ı60 Map hält: ſechs Eimer machen bafelbk ein Futer; 
dagegen in Züch und Nürnberg 64 Maß, in Bern aber auf 25 
Mas auf einen Eimer geben. 

Anm. In bevden Bedeutungen lautet dieſes ort in den 
Mon ſeeiſchen Gloſſen Lunber, jm Oberdeutfhen Aimer, in der 
Oberpfalz Amer, im Öfterreih. Amper, im Niederſ immer, 
Emmer, im Augelſ. Amber, im mittlern Lat. Ambra, im 
Schwed. Aembar, im Yıland Amr. Es fe t gunächt vom 
bem Grlech. upsprus md Lat, amphora berzufommen, mels 
ches nicht, wie Srifch will, von «ups und Eeza, fonbern von «sem 
und Pepw zufammen geieget iſt, und eigentiid eine Tragahme 
bedeutet; S. Abm. Um biefer Abſtammung willen baben 
einige die Oberdeut ſche Schreibart' Aimer and Im Hocdeutfchen 
einzuführen gefucht. Wien, gu gefhweigen, daß Ai ein den 
Hochdeutſchen fremder und wibermärkiger Doppellant it, fo wird 
ed durch denfelben dem Griech. nicht viel äbnlicer, und würde 
einem fpiitern Kritikafter nur Anlaß geben, für Aimer gar Ams 
pher einzuführen. Indeſſen kommt im Griech. and das Wort 
wu für ein Waſſergeſaß vor. s 

“imerig, adj. et ady. einen @imer baltend, im gemeinen Leben. 
in eimeriges Faß. Min viereimeriges Faß. 

Die Eimerfunft, plur. die — Fünfte, in der Hpbraufif, eine St 
ber Waſſerlunſt, wo vermittelft eines ober höchſtens sweyer Ei⸗ 
mer das Waſſer ans der Tiefe gehoben wird, zum Unterſchiede 
von den Baitenfünften, mo mebrere Eimer oder Kaften ange: 
bracht werben, 

1, Ein, ein Beywort, welches feiner Natur mach Teines Plurals 
fähig if, und deifen Deelination zuförderft bemertet werbew 
maß. Wenn es das Hauptwort mach fih, aber weber ben be: 
kimmfen Artitel, no ein Pronomen vor fi hat, gehet ed 
folgender Geftalt; 

Nom, Lin Mann, eine Frau, ein Gaus. 

Gen. Eines Mannes, einer Frau, eines Zauſes. 

Dat. Einem anne, einer Srau, einem Zauſe. 

Accuſ. Einen Mann, eine Frau, ein Gans, 

Stehet aber der beſtimmte Artikel voran, fo wird ed auf ſol⸗ 
gende Art abgeändert, es mag ein Hauptwort nach ſich haben 
oder nicht! ; 

Nom. Der eime, die eine, Das eime, 

Gen. Des einen, der einen, des einem, 

Dat, Dem einen, der einen, bem einem, 

Accuſ. Den einen, die eine, das eine, 

Iſt ſtatt des beſtimmten Mreiteld ein Pronomen workauden, fe 
wird es noch auf eine andere Art becliniret, moron bey bem 
Zahlworte etwas angemerket werben fol. Hat ein endlich we⸗ 
der einen Artitel vor, noch ein Hauptwort nah ſich, in weichem 
Kalle andere Berworter adverbiafiter gebraucht merben, der 
Wald ift groß; fo wird es nah ber dritten Art der Beywörter 
abgeändert : 

Rom. Einer, eine, 

Sen, Pine, einer, 

Dat, Minen, einer, 

Seuf, Einen, eine, 


eines aber eins, 
eines, 

einem. 

eines ober eins, 


Dick 
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1681 Ein 
Dieſe Arten ber Abunderung finden Statt , 
Wort ein eigentliges Zablwort, oder ein Mrtifel, oder aud ein 
Pronomen fern. Denn es iſt im der Deutſchen Sprache unter 
mehr als Einer Geſtalt üblich. 

L Obne alle weitere Rüdficht, als auf die Zahl, da es dem 
Mebrern entgegen geieget wird, und ein zahlwort in ber ei: 
gentlichſten Bedeusong ift, Es bat in biefer Geftalt einen far: 
fen Ton, und wird, um os yon deu foigenden Beywörtern zu 
unterfgeiben, ‚gern mit einem grofen Buchſtaben gefhrieben, 
Ein Bor, Ein Glaube, Kine Laute, Fpbef. 4, 5,6. Es 
iſt auch nice Ein Mann geblieben. Wit Minem Worte, 
Der eine, oder, der Eine iſt niche mehr vorhanden. ainer 
wird ihrer taufend jagen, 5 Mof. 32; 20. ‚Da ijt Feiner, 
der Sutes thue, audy wide Einer, Pf, 14,4. Es ift miche 
Einer davon gefommen. Ihrer zwey jagen Einen. Das 
Ganze Land nebörer Einem, Alle Menſchen reden von der 
Ehre, und unrer hunderten weiß kaum i£iner, worin fie be 
fkeber. Der legte obne Einen. Aus sweyen Eines, oder 
Eins machen. ins bite ich vom Zerren, Pf. 27, 4. 

Um bes gröfern Nachdruckes willen, oder wenn eine Verwech⸗ 

- felung mit dem unbeftimmten Artitel ein zu befürchten iſt, wer⸗ 
den diefem Zablworte oft noch die Wörter nur, einig, einzig, 

bevgefüget. Es ift nur in Rind geftorben. Es ift nur ein 
einiger, oder eim einziger Yılann entfonmen, In ben bepben 
legten Fällen übernehmen die Wörter einig und einzig ben Aus: 


deu der Zahl, eim wird zum bloßen Wrtifel, und kann als⸗ 


dann auch ben großen Buchftaben entbehren. 

Wenn das Geſalecht oder die Art beftimmt wird, gu welcher 
das Eine Ding gelöret,To wird felbige entweder vermittelft bes 
Benitived, ober auch vermittelft ber Präpoſſtionen von, aus, 
Einer unter 
cuch. Einer von beyden. Einer aus der Geſellſchaft. Einer 
meiner Sreunde, Im Oberdeutſchen iſt es gewöhnlich, das Zahl: 
wort alsdann binter ben Genitiv zu fegen. Gb wir mochten 
vellen feiner geſellen einen, Theuerbd. Rüfft darauf zu ım 
feiner Diener ein, ebend. Kap. 70. Der was there ratgeve 
eine, in bem alten Gedichte auf Earln den Großen bey bem 
“ Shilter. nd nahm feiner Ribben eine, ı Mof. 2, 21. Der 
Oberſten einer, Matth. 9, 13. Als ich bey ‚meiner guten 

Sreunde einem im Durchreiſen eiaſprach, Opitz. Welche ben 
Hochdeutſchen unangenehme Schönheit aud von einigen neuera 
Dichtern nahgeahmet worden. 
© konnt' ich, Seline, dir doch, ber Stunden Eine be⸗ 
lohnen! Zachar. 

Hat das Hauptwort ein Pronomen poſſeſſivum ber fich, fo 
wird ein zwiſchen deyde geſetzt, und alcdanu auf folgende Ark 
declinitet. J 

Nom. Mein einer Acker, meine eine Magd, mein eines 
Pferd, 
Gen. Meines einen Ackers, meiner einen Magd, meines einen 
“ Pferdes. 
Dat. Meinem einen Acker, meiner einenttiagd, meinem einen 
Pierde, 
Sa. Meinen einen Acer, meine eine Magd, mein eines 
⸗ Pierd. 
Für einer meiner der, oder einer von meinen ÜÄcdern. Das 


Pferd zertrar mein eines Bein, Geßn. Doc biefe ganze Words 


- fügung ift nur den gemeinen Sprecharten eigen. Die alten Ober: 
deutfchen feßten das Zahlwort voran. Ein (in ftiffun, Edwäb, 
Diäter. Ein min wange, Herm, von ber Wogelmeibe, 

Oft hat dieſes Zahlwort noch einige Mörenbegriffe, welche defr 
fen Wedeutung mehr ober weniger einſchräulen. Diefe find: 
Abel, w, D. 1. Th, 2 Aufl. 


ed mag dleſes 
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1) Det Begriff, daf ein Ding nur das einzige in feiner Art fey, 
Es ift nur Ein Bott, Zu der Zeit wird der Zerr nur @iner 
feyn, und ſein Nahme nur Einer, Sad. 14,9. 2) Der Be: 
griff der Verknüpfung der Zeit und dem Raume nah. Und fie 
werben feyn Ein Sleifh, 1 Mof. 2,24. Ein Zerz und Eine 
Seele. ©. Zins, welches In diefer Bedeutung am üblichſten 
it, Es geber in Einem fort, im gemeinen Leben, weun bie 
Theile eines Ganzen, oder mehrerer als ein Ganzes betracteter 
Dinge, ununterbroden auf einander folgen. Es regner, es 
bliger in Einem fort. 3) Der Identitat des Indivldul, wel: 
Gen Begrif man zuwellen aud durd ein und eben derfelbe aus: _ 
zubruden pfleget. Schon feir zwey Monathen find wir in 
zinem Zaufe, Leſſ. Sie find mir meiner frau von Einer 
Dririse, Gel, Eben auf Einen Tag wurden fie alle beſchnit⸗ 
ven, 1 17,26, Es träumere ihnen beyden im äiner 
Wade, Kap. 4%, 3 Sie haben alle Linen Vater, Mal. 2, 10. 
en pn = —— alme. Wir ſchlaſen in Einem 

ette. Us ho 
für einerley. Sie baben Eine ae BB a 

Wenn man aber ohne Hauptwort, und ohne eriehung auf 
ein Hauptwort zihlet, gebraucht man das Neutrum eine, Nide⸗ 
alsdanı feiner Werändberung fühig fi. Eins, zwey, drey u. 1.1. 
‚Sundere und eins. iin Wahl eins ift eine. Es fchläge 
eins, - Die Niederfahfen gebrauchen dafiir das Neutrum ein, 
welches aud bie Hochdeutſchen in den zuſammen gefegten Grund« 
zahlen nachahmen. Ein und zwanzig, ein und dreyßig. u 
einem i501 zu Rom gedruckten Deutid = Ftal, Vocabulario heiße 
ed aber auh: ains und zwensig, ains und dreifig u, 1. f. 
Diefes Neutrum kann auch als ein Hauptwort gebraucht merben, 
bie Zahlfigur ber Einheit aus ſudrucken, die Eins, eine Zins, 
welches Hauptwort alsdann In allen Endungen unverändert 
bleibt. 

II. In Müdfiht anf bie übrigen zuglelch vorhandenen Diuge 
eben berielben Art, da ed dem Beyworte ander entgegen geſetzet, 


und in den meiften Fallen aud -mit demfelben verbunter wird. 


Es zeiget aldbann weiter nichts an, als daß and zwey oder mehrern 
Dingen Eher Art eines ausgehoben und von demſelben etwas 
geſagt wird, wodurch es fih von den iibrigen unterfheidet. Der 
eine Barren ift groß, der andere-Flein. Der eine thut dief, 
der andere das. Miner will, der andere will nicht. Zu 
dem einen Augenblicke bebaupter er dieß, in dem ander er: 
was andres. Einer berriege den andern, ' Einer lebe, der 
andere flirbt, Es hatte jemand zwey Söhne, der eine war 
munter, ber andere faul und eräge. 5. Ander, wo auch bie 
adverbikhen und zum Theil figürlichen R. A. bemertet worden, 
die mit bepden Bepwürtern gemacht werben. 

In manchen Fällen, nehmlich im Dative und Accuſative, fan 
die R. A. einer dem andern, einer den andern u. ſ. f. in @in 
Wort zufammen gezogen werben; S. Einander. 

Lin ift in biefer Bedentung ein wahres Berwort, uubbat ber 
fharfen Ton, fo wie bad Zahlwort. Ss findet auch Statt, men« 
mehr ald zwey Dinge augeführet werden. Es waren drey Per: 
fonen zugegen; die eine war ein Soldar, die andere ein 
Beiltlicher, die drisre ein Edelmann. Da bie Bahlwürter 
bier keine Ordnung, fondern bloß bie Individua ohne alle Orb» 
nung beftimmen follen, fo ift es unbinig, wenn einige Sprach⸗ 
lehrer das ein im biefem Kalle für eine Orbuungezahl ausgeben. 
Da es bier nicht leicht mit dem Attilel ein zu verwechſeln iſt, fe 
iſt auch der große Buchſtab hier umnürbig. 

Die Hochdent ſchen kennen das ein in biefer Bedeutung nur im 
Singular; alein im Oberdentſchen ift ed aud im Plural üblich, 
fo wie das Franyöf, los uns, für einige, im Gegenfage der ame 

Des 09 ars, 
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dern. Die einen reden gut, die andern reden ſchlecht von 
m. 

* Der einen Weſen ward vom Irdiſchen befreyt, Hall, 
welches auch Zahariä an einem Orte nachgeahmet bat: 

Die einen waͤffneten geſchärfte Bildericheren; 

Die andern wollten fi mir großen Nadeln wehren. 
Andere Oberdeutſche haben in diefer Bedeutung das den Soodent⸗ 
then ganz vnbelunnte einer, fo wohl im Singular, als im Plural. 

Dar finen willen ob er wil 

Tuont ich eint und anders niht, Helnr. von Veldig. 
Die einten — die andern, Walſer. An einten Orten mehr, 
am andern minder, Bluntihli. S. Entweder, 

111. In den beuden vorigen Fällen bienete eim jur genauer" 
Beltimmung des Individui; aber in vielen andern wird F Much 
gebraucht, wenn das Individuum nicht genau bezetsnet, fondera 
nur überhaupt das Geſchlecht, oder bie Wirt. Welder es aehöret, 
angezeiget werden fol. Sa biefer vedeutung wird ed in dem 
Sprachlehten der unbeſtim ⸗·*d Artikel genannt, in welcher Ge⸗ 
falt e& denn, deſereies wenn es fein Hauptwort bey fih hat, 
des Tones homaot iſt, und fehr kurz und geſchwinde ansgeſtrochen 


wird <s war einmabl ein Mann, will weiter nichts jagen, - 


dag das Ding, von melhem etwas erzäblet werden foll, zu 
den menſchlichen Geſchpfen männlichen Geſchlechtes gehöret habe. 
An einem Morgen geſchahe es, u. ſ. f. Mine Menge Men— 
ſchen. Ein Zaus von Stein. Mine Krone von Gold. Was 
Aft das für ein Mann? ngleihen, ohne Hauptwort. Wer 
gibt mir ein dunh? — Ta iſt eines. Sabeft du nicht einen 
Vogel? — Ich fabe einen. 
‚Dir einen geben. Ich babe ein Gaus gekauft. — Was für 
eines? Tiebmen fie meine Schwachheit nicht übel, wenn cs 
eine ift, Sell. Dit das ein Thaler? — Ja es iſt einer, 

Ju einer noch weitern Bedeutung befommen auch Individua 
biefen Artikel, wenn fie mehr ihrer Beſchaffenheit mund ‚ihren Eis 
aenfhaften, als ibrer individuellen Art nah bezelchnet werben 

ı follen. Mas iſt ein ſchöenes Zaus. Das war ein feiner 
Bunftarif. Er bar einen febr böfen Vater. Das iſt ganz 
sin anderer Wann, Welch eine Luft! Weich ein Menſch! 
Weldy einen guten fang bat bu gerban ! 

Beſenders mit ſolch. in folder Vorwurf it unerrräg- 
lich. Das hätte ich nicht gedacht, daß er ein ſolcher Böfe: 
wicht ſeyn würde. Zu den gemeinen Eprecarten iſt für ein 
folcher, eine folche m. ſ. f. folch einer, fo einer üblich, weldes 
aber in der reinen Hochdeutſchen Schreibart eine ſchlechte Figur 
macht. So einen Sreund, wie der war, befomme ich mache 
wieder. Ich traue ibm fo eine Zeldenthat niche zu. Bo 
ein Vorwurf, Leif. Dächten fie, daf ich zu fo einer Boß— 
heit geſchickt wäre? Geil, Hingegen gebraucht man im Ober: 
deutihen ein faldyes oft, wo nicht die Beſchaffenheit einer Sache, 
fonbern bloß ein ᷣorber genanntes Individunm angedentet wer: 


ben fell, welches Hochdeut ſchen Obren eben fo anſtößig iſt. Ee 


iſt auch ein ſolches mein einiges Verlangen, 


Bon die ſer Eigenf&uft bes Wörtchens ein, Die Beſchaffenhelt 


aus zudrucken, rübret auch der Gebrauch ber, dab man es manden 
eigentbimlihen Mabmen vorfeget, wenn Dadurch nicht fe wohl 
bie Perſon ſelbſt, als deren bervor ſtechende Eigenſchaft bezeichnet 
werden fol. Kin Demoſthenes ſelbſt würde ihn nicht über: 
zeugen Können, d. i. ein Redner wie Demoſtheues. Die De: 
mütbigung des Ottomanniſchen Keiches war einer Rarba: 
rina vorbehalten, einer Kaiferinn von fo erhabenen Eigen- 
ſchaften, ald Katharina befiget. Ein Davıd ſchlägt einen Bo: 
kiarh. Die größten Benner des menſchlichen Zerzens, win 
Sokrates, ein Plaso, ein Genech haben co gejagt, 


Wenn du Peinen haft, will ich 
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Dahin sehöret auch ber im Oberbeutfhen und im gemeinen 
Leben übliche Gebrauch, ganzen Gollegiis ſtatt des deſtimmten 
Nrtikeis den unbeftimmten vorzufegen, beionders wenn zugleich 
eine rühmliche Beſchaſſenheit derfelben ausgebrutr werden IT. 
Das gebörer für eine bobe Obrigfeir. Min bochedler Rath 
bat verordner u. f. f. Ein hochwürdiges Confitorium, Eine 
iẽbliche Univerfieär. Ja auch wohl von einzelnen Perfonen im 
dem feyerlihen Kanzelftgle. in beiliger David fpriche n. ſ. f. 

Ferner ift daraus bie Im gemeinen Leben übliche Gewohnheit 
gu erfliren, wo «in, wenn es den Zablwörtern voraefeter wird, 
fo viel mie ungefähr bedeutet, Wir wollen noch ein adır Tage 
warten; mo acht Tage durch dieſen Artikel gu einer Gattung 
wird, und dadurch bie genaue Veſtimmung der Zeit, bie es 
urfprünglich hatte, verlieret, Es kommt auf ein zeben Cha: 
fer nicht an. Er muß nun wohl ein neunzeben bis zwan— 
sin Jahr als fern, Wäreſt du doch ein zwey Stunden eher 
gchommen, Zuwellen wird bas Zahlwort binter bas Haupt: 
wort gefepet, und diefem die Sylbe er angehänget. Ein Tas 
ger vier, ungeführ vier Tage. iin Zllener drey. Min Me— 
lener acht. Mo die Sylbe er das verfürgte oder zu ſeyn 
ſcheinet, weil man auch fatt deſſen faget, eine teile oder acht, 
eine Elle oder drey, Doc diefe ganze Form gebörer, wie 
ſchon gebaht worben, in die gemeinen Sprechatten, 


Henn der unbeftimmte Artifel eine Präpofition vor fich hat, 
welche die dritte Endung erfordert, fo kaun der Urtifel oft an- 
bie Präpofition, zumeilen aber au an das Benmwort angebinger 
werden. In ber vertraulichen Sprechart laſſet ſich dieſes fo oft 
anbringen, ale der Wohlllang es erlaubet; ja es gibt Käle, - 
wo dieſe Zufammenziebung auch in der ernſthaften und bühern 
Schreibart notbwendig wird, menu bie Rede nicht ſchleppend 
uud langweilig werden fol. Das diener zum Beweiſe, für: 
zu einem Beweife, Mr ſteckt in geofier Noth, für: im einer 
arofen Noth. Sich zum Lebrer aufwerjen, Die Bram: 
matik zur Wilfenfchait machen. In andern Füllen gewinnet 
die Kürze, wenn Diefer Artifel völlig weggelaſſen wird, weldes 
beſonders ben ſolchen Haupfwörtern gefcheben kann, welche nicht 
allein Individua bezeichnen, ſendern auch ſchon an und für ſich 
ein GSeſchlecht oder eine Gattung ausdruden. Da ich noch 
Aungfer wer, Gell. Sie iſt fhon Frau. In Gedanken 
it fie schon guädige rau. Aa bed folhen Wörteru, welde 
(bon urfprünglih etwas Allgemeines, oder eine ganse Gattung 
bedeuten, würde es ein Fehler icon, ihnen vermittelt des unbe: 
ſtimmten Artikels erft eine Eigenſchaft ertheilen zu wollen, die 
fie ſchon an und für fi baben, und bie fie nicht anders ver: 
tieren Gönnen, ald bis fie durch den beftimmten Artikel der zu 
Individnuis gemacht werden. Gib mir Bror, b. I. dasienige 
Nahrungentiftel, weldes man Brot neunet. Haſt du Geld? 
Id) habe wein, Es wird Winter, Fleiß anwenden. Wird 
aber sin Berwort bengefüger, die nätere Beſchaſſenbeit biefer 
Dinge zu bezeichnen, fo kann auch der Artikel Statt finden, oft 
aber auch wegbleiben. Das it ſchöſnes Bros, oder ein fchönes 
Brot. Wir babeu einen berten Winter. Das iſt ein guier 
alter Wein, oder das iſt guter alter Wein. 

Die Oberdeut ſchen pfegen and dielen Hauptwürtern den unbe: 
finmten Artifel vorzuſetzen, fpreden ihn aber alsdann überaus 
kurs, vor einem Conſonauten fait wie a ober &, vor einem Be: 
cale aber wie am, änu, oder maus, Sıe baben noch & Wem, 
at du noch A Bier. Da ut ä Geld. Ich babe an Eifig, 
oder ich babe ’n Eiig. Es iſt ſehr wahrfgeinlih, daß manche 
Wörter auf biefe Art vorn mir- einen A oder Nvermehret wor: 


den, die dieſe Buchſtaben uriprünglig wir gebabr, wenn fie 


nehme 
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ander geboren. Man mufi es gegen einander halten, 
Singer einander geben. In einander wideln, fügen. Was 
habt ihr denn mir eimander vor? Mit einander zanken. 
Vach einander neben, kommen. Sie gingen nach einan: 
der fort, eben einander wohnen, chen. Von einander 
teißen, trennen.  liber einander werfen. Alles unier ein» 
ander mifchen. Sie find alle wider einander, 2) Fiahr- 
li, für insgefamtmt, in Gefellfhaft des Vorwortes mir, bo 
nur im gemeinen Leben, Alles Fleiſch mit einander wird fer 
ben, Eſ. 40,5. Tannen, Buchen und Buchebaum mir ein: 
ander, Kap, 41,19. Kaß fich verfammeln, und Fommen mir 
einander herzu die Selden der Zriden, Eſ. 45, 20. 

Anm. Bey dem Motter lautet dieſes Wort noch artbeitt, 
einero andere; alein ſchen in ben Mouſeelſchen Gloſſen beißt 
es im Dativo einandremo, und im Dherdeutihen, befonders im 
der Schwelz, wird es now heut zu Tage decliniret. Bey eim 
anderen wohnen, Bluntſchli. Die Niederſachſen gebrauchen 
bafır malfanber, von malf, ein jeber, jemand. Einander 
Bat den Kon gewöhnlich anf der mitteiſten Sylbe; wenn aber 
ein Vorwert verbanben iſt, fo wirft es ben Hauptton auf bie: 
fes, und bie Eyibe an behält nur einen ſchwachen Nebenton. 
S. ı in IL j 

# Binankern, verb. reg. act. bie Unter einwerfen; ein im Hoch⸗ 
deut ſchen ungewöhnliches Zeitwort, Streicht Segel, ankert 
ein, O i . 

— verb, reg. act welches nur im gemteinen Leben 
Ablich iſt, für überliefern, einhänbigen. Einem etwas ein: 
ahtworten. Daber bie ESinantmortung. S. Anrworten 
Sum. und überantworten. 

Einartig, adj. et adv. vom einerlep Ark, eine und eben dieſelbe 
Art habend. “Je fdhärfer die Sinne der Thiere find, deſto 
eleiner ift ihr Breis, deſto eimartiger ift ibr Runitwerf, Herb. 

Einaſchern, verb. reg. act. Au Aſche brennen, in meiden 
eigentlihen Verſtande biefes Wort ben den Echeidekünſtlern ber 

‘ vorigen Zeiten üblich war, und and für calcinirem ober verkal⸗ 
ten aebraudt wurde, Heut zu Tage gebraucht man ed nur 
im gemeinen Zeben, für bie MR. 4. in bie Aſche legen, d. i. au⸗ 
ginden und verbrennen. Die feindlichen Zuſaren baben das 
Banze Dorf eingeäfchere, S. Aſche und Achern. 2) Mit 
ulhe beigen-oder dochen. Das Garn einäſchern, in ber 
Hauswirtbfhaft. Hãute einäfchern, ober Kicherm, bey ben 
Bärbern, fie mit Ralf und Aſche deltzen. So auch die Zimäfcher 
rung. 3) An der Aſchermittwoche mit Aſche beftreven, in der 
Katholifhen Kirche, S. 2 Kin, 

®insthemen, zufammen gesogen einarbmen, verb. reg. ad. mit 
dem Athem ober in Geſtalt des Atdems hinein ziehen. Mir 
athemen mit ber Luft alleriey fhädliche Dünſte ein, Daher 
die Einarbemung. ‘ e 

Kinäten, verb. reg. a0. dinein ägen, duch Aamittel binein 
Eringen, Buchftaben mir Scheidewaſſer einägen. Daber 
die Binägung. 

Sinaugig, adj, etadv. nur Ein Auge babend, Ein armer ein: 
Augiger Meuſch. Min Hinäugiger, ‚ 

#inballen, verb. reg. ad. in einen Ballen bringen. Waaren 
einballen. Mit einer ausländifhen Endung auch wohl einbal: 
liren. Daher die Einballung und Einballirung. 

Eintalfimiren, verb. reg. act. mit Balfam oder wobl riechen⸗ 
den Harzen inwendig ausfillen, ‚oder auch damit von aufen ums 
geben; balfamiren. Mine Leiche einbalſamiren. So auch 
die Einbalſa mirung. 


Der Einband, des — es, plur. die — bände, 1) Die Hand⸗ 


kung bes Cinbiadens eines Buches; ohne Plural, ch habe 
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zwölf Groſchen fiir den Einband bezahlet. 2) Der Band 
eined Buches ſelbſt, und deſſen Art unb Weile; beffer der Band. 
S. Einbinden, £ 

inbanfen, verb. reg. ad. in ber Landwirtschaft , in die Ban: 
fen bringen, Das Getreide einbanfen. S. Banſen. 

Der Einbau, des— es, plur. die— biue, ein Bau an dem 
Ufer eines Klufes, die Werninderuug und Wufpllung bes c® 
Kern zu verbütben; das Eingebäude. Wermutblich weil es ix 
den Fluß hinein gebauet wird. 

Einbauen, verb. reg. 1) Neutrum, mit dem Hulfewotte ba 
ben, von den Birnen, fi in dem Inner einer Sache aubauen 
Die Bienen haben bier eingebauer. Figürlih ſegt Günther 
ein Mahl: Gier fcheimt die Wiffenfihaft auf. ewig einsubann. 
2) Actwum. Kin Gut in das Sanprgut einbauen, es wicht 
ſelbſt bewohnen, fondern es als ein Mebengut von dem Haupt: 
gute ans bauen, 

#@inbiden, verb. reg. ad, ber den Rupferihmieden, ben Drabt 
unter ſchlagen. Daher die Einbefung. S. Beckhammer un 
Bicken. 

Die Linböire, plur. inuſ. eine Pflange, melde eine einyelne 
ſchwarzbtaune runde vierſacherige Meere trägt, und in ben Eure: 
paiſchen Hainen wild wachſet; Pacis, L. Sle wird auch Wolfe: 
beere und Sauauge genannt, 

Einbeeren, verb. reg. »ci, ten den Zögern und Wogelftellern, hie 
Vogelbeeren in bie Echneifen hinsen,; abfolnte. 

Einbehalten, verb. irreg. act. (&. Bebalten,) für das beifere 
inne bebaften, alcht ausliefern. Jemanden feinen Lohn ei 
behalten, So au die Einbehalrung. ' 

Einbe ißen, verb. irreg. neutr. (S. Deifien,) mit bem Hälfe: 
worte haben, binein beißen, im gemeinen Leben ; ingleichen figür- 
lich, belßend eindringen, von Schlagen u. Sf. 

Einbeitzen, verb. reg. ad. einbeifen machen. Fleiſch einbeir- 
zen, es in Eſſlg legen, damit es von demſelben gebeitzet werde. 
Zen einbeigen, durch Scheidewaſſet m, f. f. einfrefen 
laſſen. 

Einbekennen, verb, irreg, ad. (S. Rennen,) welches nur im 
Oberdeutſchen und im gemeinen geben üblich iſt, für befennen, 
eingefteben, . 

fEinbefommen, verb. irreg. neutr. (&, Bommen,) mit d 
Hülfeworte haben, welches nur fa ben niedrigen Epredarten 
vorfommt, befonmen und hinein ziehen. Der geind har die 
"Stadt; die Seftung niche eindefommen. 

Einberichten, verb, reg; act. au einen Ort beriäten, Bericht 
erfiatten, Die Amtleure haben einberichter, daß m. f. f. Er 
auch die Binberichtung. 

fEinbitreln, verb, reg. act. ı) Bettelnd einfanmeln. Almoſen 
einbetteln. Zier Bann er einen Broden Weisheit ausfra: 
men, ben er fich erft geiterm einbettelte, Leſſ. 2) Sich ein: 
bertein, figürlib , ſich durch vieles Bitten Eingang verfallen, 
einfhmeicheln. Er bar ſich bey mir eingeberteit. Gich im 
ein Amer einberrein. 

Einbetigen, verb. reg. act. einwärts beugen, binein beugen, in 
ber edlern Schreibart. Die Anie einbeugen. Go auch die 
@inbeugung, fo wohl von der Handlung Dei Einbeugens, als 
and; von der eingeteugten Sache und ber dadurch vermrfachten 
Arimme 8. Beugen and das frlgende, 

Einbiegen, verb. irreg. alt. (&. Biegen,) wie das vorige, im 
gemeinen Leben, einmörts biegen, hinein biegen. ECinen AR 
einbiegen. S. Biegen. j 

Einbilden, verb. rer. ad. 1, * Eigentlich, das Bild einer Sache 
einer andern einverieiben; In welcher im Hochdeut ſchen pöllig um 
sewöhiihen Bedeutung es noch bep dem Opig heilt: Ich * 

a 
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im ihr Dich fo gebitdet ein, für abgebildet, 
ein Reciprocum, fidy einbilden, fi in Gedanken ein Bild, eine 
Sorftedung von einer Sache mahen. 1) überhaupt. ch 


konute es mir leicht einbilden, daß es fo Fommen würde. 


Ich Fann mir unmöglicdy eitibilden, daß er diefer Boßheit 
fäbig feyn ſollte. Das Ponnte id; mir einbilden, daf fie 
mir widerfprechen werden, Gel, Ehebem war das ein: 
fadye bilden in dieſem Merftande ublich. 

Ey wenn ich bilde mir ir zuht 

$p wirt mein muot n. ſ. f. König Wenzel. 


° 2) In enaerer Bebrutung, mit verſchiedenen Nebenbegriffen und 


Einfgrinfungen, (a) * Si Hoffnung auf etwas machen; ein 
im Hohbeutihen ungewöhnlicher Gebrauch. Ich bilde fteif 
mir Bortes Beyſtand ein, Opitz. (b) Sich eine ungegrüns 
bete Worjtellung, einen falfhen Begriff machen. Bilde dir 
doch das nicht ein. Er bilder ih eim, alle Leute wären 
fo wie er. Sich erwas fteif und feſt einbilden, im gemeinen 
veben. Auch active, einem etwas einbilden, ihn bewegen 
eine ungegründete Sache für wahr zu balten, lommt zumellen 


“por; Wine eingebildere Hoffnung, eine ungegründete Hoffnung, 
- (ed): Sich eine ungegrünbete Worftellung vom feinen eigenen Wol: 


_ pie "EinSildung, plur, die — en. 


PP 


"ds iſt eine bloße Linbildung. 


fommenheiten machen. Er bilder ſich viel ein. Er bilder ſich 
nichts geringes ein. Darauf darfft du dir nichte einbilden, 
du haft nicht Urfache ſtolz datanf zu fern, Was bildeſt du dir 


ein? Wozu verleiter dich dein Stolz? Kin eingebilderer Menſch, 


der fi viel-einbildet, ‚ein ſtolzer Menſch; im den niedrigen 
Sprecharten ein einbildifcher oder einbilderifcher Menſch. 

1. Der Zuftand, da man ſich 
etwas einbildet, oder Vorftellungen in fich ertwedet; ohue Pins 
zal. 2. Das Vermögen der Seele, ſſunliche Vorftelungen ber: 
wor zu bringen ;- wofür bach das zuſammen geſetzte, die Einbil⸗ 
dungskraft, üblicher iſt. Am baufigſten, 3. die Vorſtelluug 
ſelbſt, doch nur mit einigen Nebenbegriffen. ı) Eine falſche, 
eine ungegründete Vorſtellung. Die Sache iſt ungegründet, 
2) Eine ungegrundete Vorſtel⸗ 
lung, die man von ſich und feinen Wolllommenheiten hat; Er 
bat eine große einbildung von ſich. Er iſt voller Ein: 
bildung. 


Flaurtich als. 
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Figürlich, im gemeinen Leben, heints 
lich vorfagen. Der Redner konnte nicht fort, man mußte es 
ibm einblafen. Nach einer meh weiter Fiaur, beimlih von 
was liberteden. Wer bar div das eingeblafen? 2) Durd 
Blafen einwerfen. Min daus von Rartenblätrern einbla: 
fen. So aub die Einblaſung. 


Das Einblatt, des— es, plur. car. ein Nahme verfhiebener 


- Pflanzen, welche nur ein einzelnes Blatt haben. 


ı) Einer 
Pfanze, welche an dem feuchten Orten Europens wild wächſet; 
Parnaflia, L.-Parnafius: Bras. 2) Einer Art der Mayblu- 
men; deren Blätter zwey bis drey an der Bahl einzeln aus ber 
Erde bersor fommen; Convallaria bifolis, L. _ Fleine Map⸗ 
blume, Monophylion, Mattkh. 3) Der Yiattersunge, ober 
Schlangenzunge, Ophiogloflum, L. welche auch nur ein eins 
ziges ſpitziges Blatt bat, und auf (hattigen Wiefen müchler, 


Einbläuen, verb. reg. adt. burh Bläuen oder Schlagen hinein 


bringen; doch nurfigürfich und im gemeinen Beben. Einem er: 
was einbläuen , ihn durch Schläge zur Erlernung einer 
nötbigen. Daher die Enblaͤuung. S. Bläuen, 


Einbinden, verb. reg. ad. in der Baukunſt, mit einer. Blende 


oder Blinde umgeben. Mingeblindere Säulen, frep ſtebende 
Säulen, binter welchen bie Wand- ansgehöblet wird, damit fie 
darin als im einer Biende ſtehen; Frauz. Colopnes nichées. 
So auch die: Zinblindung, 


Binböfeln, verb. reg. at. in den Böolel legen, mit Böfel be: 


sieden und darin verwahren, . einfalzen, 
Niederl, inpefeln. S. Bökel. 


Sleifh einböfeln. 


Einbohren, verb. reg. a&t. welches zumellen fir das einfade 


bobren gebraucht wird, Die Löcher find fhon eingebohrer. 


Einbohrig, adj. et adv. von dem Zahlwerte ein und bohren. 


Eimbohrige Röhren, in den MWeaflerleitungen; welche nur Ein 
Mahl debobret worden, und deren. Öffnung ı$ Boll im Durd: 


mieſſer hält; zum Unterſchiede von den zwey = brey= und vier: 


bobrigen, 


kinbröden, verb. irreg. (&. Brechen,) welches in doppelter 


- brechen und einzeifen. 
- inbredung, 


Die Einbildungskraft, plur. die — Fräfte, dad Vermögen der 


Sinbinden, verb. irreg. ad: S. Binden, 


Seele; ſich ein Wild, ober eine finnlihe Morftellung von einer 
abmefenden Sache zu machen. Eie ſtarke Einbildungskraft, 
weiche ſich das Abweſende Mar und dentlich vorſtellen kaun. 

r. Eigentlich, Anen 
Körper in einen andern hinein binden. Junge Bäume in ' 
Strob’ einbinden. Waaren in Papier einbinden. - Sich den, 
Bopf einbinden, Zinen Gaarbeutel einbinden, ihn an den 
Hinterhaaren befeſtlgen. Die Segel einbinden, fie zufammen 
rollen und an bie Mabe befeftigen. Die Garne einbinden, bey 
den Jägern, ſie an Reife oder Stäbe anbeften. ‘2. In engerer 
und figürliher Bedentung. 1) Mit einem Bande verfehen, von 


Blichern. Min Buch einbinden, Min Buch im Aeder, in 


Pergament, in Pappe einbinden. 2) Dem dathen ben der 
Läufe ein Geſchenl an Gelde geben, weil es bew geringen Leuten 
ehe dem Im das Tuch des Kindes gebunden wurde. Sie haben 


viel, wenig eingebunden. Daher das-@inbindeneld, im ge: 


meinen Leben, dad Pathengeſchenk. 3) Sorgfältig empfehlen, 
genan anbefehlen, einfhärfen, im gemeinen Leben. 


es ibm forafätris, (darf, eingebunden. 


Sh babe 


Die Einbindenadel, plur. die —n, ben den Sqhuſtern eine 


#inblafen, verb. irreg. ad. S. Blafen. 


Nabel, die federnen Abfäge damit” anfjunäben, 
1) Blafenb Im etwas 


- Bis brach ein. 


Finbrennen, verb. irreg. a ©, Brennen, 


niederbrechen , ger: 
Ein aus einbrechen. So aud die 
11. 6 ein Veutrum, mit dem Hülfsworte 
i) Brechen und herein ſalen, nach innen zu brechen. Das 
In der Landwirthſchaft brechen Gerſte und 
zugehen ein, wenn die Übren vor allzu großer Meife von ſelbſt 
abbrehen. 2) Mit Zerbrechung der Hinberniffe iu etwas hin: 
ein’ dringen. Es find Diebe eingebrochen , in das Haus. Fl: 
“ gürfich , mit: Überwindung der Hinderniffe binein dringen. So 
bricht die Keiterey in. den Seind eim, wenn fie deſſen lieber 
trennet und aus einander fprenget. Mach einer noch weitere 


Gattung üblich iſt. I. Als ein Activum, 


feyn. 


- Figur, plöglich aunahen. Die Gerichte Gottes brechen ein, 
Die einbrechenden Gerichte Borres. Ja für fommen über⸗ 


haupt; doch nur in einigen Redensarten. Die Nacht bricht ein, 
Die Bälte bricht ein. © Anbredhen, Brechen und Fin: 
bruch. 
1) Brennendb 
eindrũden, mit einem slüßenten Eifen eindrüden. - Ein Zeichen 
einbrennen. 2) In einen brennenden oder beifen Körper legen, 
oder mit einen heifen Körper vermifhen. An ben Blehbäm: 
mern werben did Bleche eingebrenner ober eingebrannt, wenn 
fie in das ſtüſſige Zinn gelegt werden, um fie zu vergianen. In 
der Lanbwirthſchaft breunet man das Sutter ein, oder man 
btenhee den Schweinen eim, wenn man das für he beſtimmde 
Futter mit beißen Waſſer brübet. Eben fo wird audr die _ 
wälhe eimgebrannt, &, inbrüben. Und in den Küden 


hinein bringen, So blies Bose dem Adam einen lebendigen ° ‚anime man- Mehl ein, * man dafelte mit zerlaſſener 


! 
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Buttet Über dem Feuer vermiſchet und hernach an die Speiſen 
im, 5) MWermittelit eines brennenden Körpers durchdringen; 
Es brennen die Weinfüfer die Weinfähler ein, wenn fie ein 
mit Schwefel und Gewürzen beſtrichenes Stüccheu Leinwand 
-in denfelben'verbrennen laſſen. Go auch die Einbrennung. 

#inbringen, verb. irreg. a4. (&. Bringen,) binein bringen; 
doch mer in, verfihiedenen einzelnen Fällen und mit alleriep Ne: 
benbegtiffen. 1. Eigentlid. Die Feldftüchte einbringen, fie 

- son dem Felde in bie Schenern ſchaffen. Ihr füer viel umd 
bringet werig ein, Haag. 1, 6. Wenn ihr bus Einfommen 
vom Lande eingebracht, ı Mof. 23, 39. Briegegrfangene 
einbringen, Srifche Werter einbringen, in bem Berghaue, 

> feifehe Luft im die Grubengebäube bringen, den Kreislauf ber 
Suft- befördern. 2. In weiterer und figürliher Bedeutung. 
) Bor Gericht fhriftlih oder mündlich anbringen, zu den Acten 
vringen. 2) Ich will es ſchon wieder einbriugen, ih will 
das: Werfiumte (dom wieder uachhohlen, deu Verjuft ſchon wir: 
der erſetzen. Den Schaden wieder einbriggen. 3) Einge⸗ 
brachees Gut, alles was eine Frau als Mitgift ihrem Wanne 
Sen der Werbeirathung zubringet. Die Srau bar wenig eim 
gebracht. Sie gebt auf ihr Eingebrachtes, fie verlangt dia 
Grftattung beilen, mas fie mir zu ibrem Wanne gebracht hat. 
4) Einem Gefellen einbringen, bey den Handwerlern, ihn auf 
die gehörige Net einem Meifter empfebien. 5) Gewinn brins 
gen. Das bringe wicht. viel ein. Das Gut wird div we 

- nig einbringen. Ber Bergbau bringt jene wenig mehr 

em, ©, Eintragen. Daber die Einbringung in ber eigen: 

* fihen und erſten figürlihen Bedeutung. 

#inbroden, verb. reg. alt. brotenmeile hinein werfen. Brot 
einbrocden, in die Milch oder in einen andern jlüfigen Körper. 
Saft du es eingebroder, ſo mußt du es auch auseſſen, in der 
niedrigen Sprechatt, baft du etwas verliehen, ‚fo mußt bu and das 

° Für buhen. Was hab ich eingebroste?: „fagt Gryphius ſeht 
ernſthaft zu Gott. j 

Der Einbrücdh, des — es, plur. die — brüdye , die Handlung 
des Einbrecheus. 
Bedeutungen des Neutrins einbrechen. Der Einbruch des 

- gifen., Der Einbrucd eines Diebes, Der Kinbruc, des 
Seindes. Vor Einbruch der Nacht. 2) We ein Eoneretum, 
ober vom einzelnen Füllen, da jemand einbrigt; vornehmlich von 
dem Einbrechen der Diebe. 
fdyiedene Bisbrüche geſcheben. 

#inbrüben, verb. reg. ad. mit Brühe, d. 1. ſſedendem Bafler, 
durchdringen. Waſche einbrühen. Mas gutter für das Vieh 
einbrüben ; an einigen Orten einbrennen. 

Einbündeln, verb. reg. ad. &. iinwindeln, 

Die Einbuße, plur. die —n, ber Verluſt an zeit lichein Vermö: 

gen, ohne Plural, und das jenige, was man einbüßet oder verlie⸗ 
xet; Er bat viele Einbuße erlitten. Ich babe wenig Ein⸗ 
buße daber. ©. das felgende. 


Einbußen, verb. reg. ad. Verluſt an zeitlichem Vermögen leiden. 


Ich babe bey dieſer Sache viel, wenig eingebüfer, Wir has 
ben hundert Thaler eingeblifer. In weiterer Dedeufung, über: 
Haupt für Schaden leiden, verlieren, Beinen ebrlihen Nah⸗ 
men einbüßen, Das Keben einbüfen. Die Seinde baben 
in diefer Schlacht viel eingebiiher: viele Lente verloren, 
em, Bußen bebeutet in dieſer Zuſammenſetzung entweder, 
wie Friſch will, beſſern verbeſſern, und einbüfien durch Beſ⸗ 
fern aufgehen laſſen, oder auch nur überhaupt bezahlen, Strafe in 
dem Gerichte ericgen, ©. Dufe and Düfen, 
@incafliven, verb. reg. ad. im gemeinen Leben, eine Geldſum⸗ 
me; Die man zu fordern hat, zur Galle ſchaffen. Eine Geldpoſt 


1) Als ein Abſtractum, ohne Plural, in allen 


ws find in der vorigen Nacht vers 
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eincaffiren. Schulden eincaſſtren. So auch die Bincaffırung. 
S. Cafſiren. 

Emndachtig, adj. etadv, welches im Hoehdeut ſchen völlig veraltet 
it, und wur noch ı Theil. 2, 9, für eingeben? vorfommt. Ihe 
feyd wohl eindächng unferer Arbeit, ©. Eingedenk und 
Mindenken. 

Bindammen, verb. reg. act. mit in den Damm oder Deich her 
feſtigen. Solz, Buſchwerk eindammen. Daher die Em: 
dammung. 

Eindämpfen, verb. reg. act, welches nur bey ben Bogeljielern 

- üblich iſt. Minen Dogel eindämpfen, ibn in bad Dunfeie ein: 
ſperren. Daber die Eindämpfung. S. 1 Dämpfen. 

Eindẽcken, verb. reg. ad. Ein Dach eindecken, bie Ziegel or: 
dentlich mit Kalt verbinden, weihes auch einkalken genanut wird; 
zum Unterfgiebe von dem bloßen einhängen. 

Eindeichen, verb, reg. ad, in den Marfhlindern, mit einem 
Deige oder Damme einihliehen. * Ein Stück Landes eindei: 
hen, Lingedeichtes Land, Daher die Eindeicung. 

Ss Eindenfen, adj. et adv. eingedenf; welches eben fo ungewöhn ⸗ 
lich iſt als eindächtig. Und wirft allda eindenken, daß 
bein, Bruder etwas wider dich habe, Mattb. 5,23. ©. 
Eingedenk. er 

Eindeutig, adj. et adv. ur Eine Bedeutung habend; zum Unter: 
ſqiede von dem vieldeutig. So auch die Eindeutigkeit. 

Eindicken, verb. reg. a&. in der Chymie, einen flüffigen Körper 
” zu einer gewiffen Dicke abraugen Infen, Go auch die Zins 
dickung. 

Elindingen, verb. irreg. ad. (&. Dingen,) bey dem Unterkane 
dein mit im einen Vergleich einfhlieden, im gemeinen Leben. 
Das babe ich mie eingedungen,. Ben Ding, ein Ber: 
trag, und Dingen, einen Vergleich machen. Daber Die Ein: 
dingung. u 3. 

Eindorren, verb.. reg. neutr. welches bad Hülfewort ſeyn 

erfordert, dorren und Heiner werden, durte werden und einen 

tleinern Raum einnehmen, eintrodnen, Der Bäfe ift } 

eingedorret. p 

indrängen, verb. reg. ad. welches ale ein Reciprocum am üib- 
lichſten iſt. Sich eindrängen, durch Dringen In einen Ort zu 

+. ;fommen ſuchen. Er drängt fid überali ein. Auch Heürlih, 

‚ buch unerlaubte Mittel in einen Ott ober zu einer Würde gelan: 

gen. Er wiirde nicht Ratbeberr geworden feyn, wenn er ſich 
niche eingebränger hätte. So auch die Minbrängung.. ©. 

., Mindringen, lugleichen intränden. ' ' 

Kindreben, verb, reg, ad. in etwas hinein drehen. Mine Wiefe 

in die Wunde eindreben, Go auch Dietkindrebung., 
£inprillen, verb. reg. ad. Ein Loch eindrillen, vermittelſt des 

Drinbohters einbohreu, ben verſchledenen Metallarbeitern. Ge 

Aug die Zinprillung, S. Drillen, SE 

@indeingen, verb. irreg. (S. Dringen,) welches in boppelter 

Gattung.ühhic iſt. I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte 

ſeyn, in einen Ort dringen, im figürlicher Bedeutung. Dir 

Seinde find eingedrungen, im die Stadt, in bie Glieder u. ſ. f. 

Der Feind drang auf ans ein, LUmfälledes Lebens, welche auf 

uns eindringen; Sonnenf. Das Waſſer, bie gluth dringt eım, 
dringt herein. AI, Als ein Acrivum, wieeindrängen ; gleisfalls 

‚ nur als ein Mesiproenm. Sic) eindriugen. Er weiß fid; über: 

; all einzubringen, 

Der Eindrud, des—es, plur, die — drücke. 1. Die Sand: 

Aung bes Eindtuckens; obne Plural, : Der Kindrud einer 
Bupferplatte in ein Buch. S. Eindrucken. 2. Die dutq 
Eindrüden gemachte Vertiefung in eluem Körper, bie von dem 
Eindrügen zuxück bleibende Spur. ) Eigentlich. Man ſie⸗ 

per. 
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ber den Eindruck noch auf dem Wachſe. Mod mehr aber, 
2) figürfih, die Wirkung einer Sache auf das menſchliche Ge— 
müth, Der Tod feines Sreundes bar vielen Eindruck auf 
* ihm gemacht. Seine Worte haben einen riefen Eiudruck. 
Ale Vorftellungen machsen bey ibm feinen Eindruck, blie⸗ 
ben ohne Eindruck. 
Eindrucken, verb, reg. ad. ı) 
drücken, in das Faß. Etwas 
bat ſich rief in mein Serz eingedrückt. Du drückſt den Tod 
gief ihren Schädelmein, Kleiſt. Das drückt fih dem Gedächt⸗ 
niffe beffer ein. 2) Einwarts drüden, und dadurch zerbrechen. 
Ein Ey eindrücen. Einem Dogel den Kopf eindrücken. 
Sso auch die Eindrückung. 
@indruden, verb. reg. act. ) Wie das vorige; im Oberdeutſchen 
und in der höhern Schreibart der Hochdeutſchen. 
druckte Kupferftiche, die nicht auf beſondern Blaättern befinds 
lich, ſondern in die Materie des Buches mit eingedrucket find, 
3) Sarben eindeucen, fie durch Drucken in den Kattun bringen; 
zum Unterfhiede von dem Einſchildern, S. Druden. 
#indupfen, S. £inrüpfen. . 
intbenen, verb. reg. act. völlig ebem machen. Zügel, Salden 
“einebenen. Go au bie die Winebenung. 
Einegen, verb, reg. act. vermittelftibet Ege in die Erbe bringen. 
= Den Samen einegen, in ber Laudwirthſchaſt. 
Einen, verb. reg. ad. Einung ⸗ ©. Vereinen, Vereinigung. 
Einer, Bas Zahlwort ein, wenn es obne Hauptwort und obne Ar: 
ziel ſtehet, ©. ı Ein. ° 
Ber Kiner, des — , plur. ut nom. fing."in der Rechenkuuſt, 
eine Ziffer oder Bablfigur, welche fo viel Einheiten bedeutet, 
als ihre Figur amzeiget; im Gegenlage ber Zehner / under: 
ser u. ſaf. Folglich gehöret jede einzelne Zablfigur, und im zu: 
fammen gefegten Zabfen diejenige, welche Die erſte Etelle zur 
rechten Hand einnimmt, unter die Einer. In 489 iſt die 9 ein 
@iner, die g ein Zehner, und bie 4 ein Hunderter, weil bie 
erfte blofe Einheiten, die zweyte fo viele zehen, und die dritte 
ſo viele hundert Einheiten andeuten, ald ihre Zahlfigur verlangt, 
&—ir i 
Sinerley, adj. indeel. et adv. welches aus ben weiblichen Geni⸗ 
tiv eimer und dem Worte ley, ober Kb, gleich, zuſammen ge: 
feret it. i) Eines und eben daſſelbe Individuum; welche Bedeu: 
tung nur noch zuweilen vortommt. Es barte aber alle Welt 
einerley Zungen und Sprache, ı Mof. un, 1. Zabt einerley 
Sinn unter einander, Rom. ı2, 16, Daß ihr einerley ge: 
finster feyd, Kap. iq, 5. Er bleibe miche auf einerley Rede, 
Sie find von einerley Religion, von einerley Alter, .2) Von 
einer und eben derfelben Urt; wenigſtens in einigen Betrachtun: 
gen, fo daf man ein Ding für das andere fegen kann, und alled 
wie vorhin bleibt; Wenn man eine Sache mit einem blepernen, 
ober mit einem eifernen Pfunde abwieget, fo find beyde Gewichte 
in biefer Betrachtung einerley, ob fie nleich der Materie nad 
verſchleden find, Eincrley Speiſe, eineriey Trank genießen. 
Sie haben beyde einerley Vorhaben. Er ſagt immer 
einerley. Ju welhen Falle dieſes Wort auch als ein umabs 
anderliches Hauptwort gebraucht werben kaun. Wem ſchmeckt ein 
ewig Einerley? ——— 
Und Bäche rauſchen bier ein ewige Einerley, Zachar. 
Er iſt allezeit einerley, er iſt fih immer gleich gefinmet. 
Es ift ihm alles einerley, man mag ihm höflich. oder geob 
begegnen. ‘ we .: — 
Anm. Das Hauptwort die Einerleyheit, welches einlge neuere 
vhllsſophen für Identität einführen wollen ‚bat außer einigen 
Sompenbien fein Glüd:gur Beis noch nit gemacht, Für einegley 


inein drücken. Butter. ein: ' 
ft eindriicken. Dein Bild 


2) @inges - 
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iſt im Niederſ. in der zweyten Bedeutung een⸗ doont, ein Thin, 
ald ein Nebenwert üblich. 

Mintenten, verb.. reg. 1) Neutrum, mit baben, bie Feldfrüchte 

in bie Scheuern bringen. Wir haben noch wide eingeernter. 

2) Herioum, mit bem Arcuſative der Sache. Wie Feldfrüchte 

einernten, jur Erntezeit in bie Schenern bringen, Ingleichen 
fgürlih. aob einernten, in reiben Maße erhalten, In der 

SGeſchichte treten die: Menſchen auf, nice um Schmeiche 

bey einzurenten, ſondern um gerichter zu werden, Gounenf. 

Daher bie Einerntung. “ 

infäch, adj. et adv. nur @in Mahl genommen, im Gegenfaie 
beffen, was doppelt, brevfah u. f. f. if. I. Eigeutlich. Der 
Zeug liege einfach, nicht doppelt. ine einfache Mauer. 
in einfacher Ducaten, eine Münze, welche nur Zinen Dur 
caten glit, im Segenſahe eines Doppel: Ducatens. Einiachen 
Sold befommen. 2. In weiterer und figiirliher Bebeuzung. 
1), Woran ein oder mehrere Theile fi$ nur Ein Mahl befinden. 
«in einfacher Adler, in der Wapenkunft, ber nur Einen Kopf 
bat, im Gegenfage bes boppelten, Kine einfache Flinte, die 
wur Einen Lauf hat. 2) Was von geringerer Stärke und Güte 
iſt, als ein ‚anderes feiner. Art. Einſaches Bier, einfacher 
Taffır, einfacher Zeug, im Gegenfake des boppeften Bieres 
u. ſoa f. 3) Ungefült, von Blumen. Einſache Narziſſen, ein: 
fahe Nelken n.f.f. 4) In der Rechenkunſt beißt eine ein- 
fadye Zabl oft auch fo viel als eine folde ungerade Zahl, welche 
fi durch keine andere ale durch fich ſelbſt und durch ı volllom⸗ 
men auemteflen läffet, dergleichen Zablen 1, 3, 5, 7. 11, 13 
u. ſ. ſ. find. 5) Noch hünfigee aber iſt eimjach bem zuſammen 
gelegten entgegen geſeyet. Da iſt eine einfache Zahl, welcht 
nur aus einer einzigen Ziffer beſtebet, im Gegenſatze ber zuſam⸗ 
men geſetzten, welche deren mebr baben. sine einfache Bewe! 
gung, welde won einer einzigen Kraft herrübrer, die nach einer 
und eben berfelben Richtung wirkt, Ein einfaches Wort, wel: 
es nicht aus zwer audern zufanrmen geiegt iſt. Ingleichen im 
weiterer Bedeutung , was nicht aus überflüffigen oder fehr 
fünftih zufammen gefegten Theilen befteber, wine einfache 
Maſchine, welde nicht mehr Theile hat, als zur Bewegung uns 
entbehrlich And, Gm einem Tranerfpiele muß die Zandlung 
einfach feyn, im Gegenfage des Verwickelten, wo fie mit fo vie: 
len Zwiſchenhandlungen vermiſcht if, daß dadurch der Lauf der 
Haupthandlung verwirtet wird. 6) In der engſten Bedeutung 
beißt einfach, was gar feine Theile bat. In diefem Verſtande 
beißt ein jeder Beift ein einfaches Weſen. 

Anm. Einſach beißt im Nieberf, enkeld, in den genteinen 
Mundarten fo wohl Ober: als Niederdeutſchlandes einfächrig, 
bep üftern Alemanniſchen Scheiftfielern ainvehen, im Echwed. 
enkel. ©. Sach. 

Die Einfachbeit, plur. ear. ber Zuſtand, de etwas einfach iſt, 
in allen vorigen Bedeutungen, Die Einfachheit eines Zeuges, 
der Lebensart u. ſ. f. 

Einfadeln, verb. reg. act dem Faden durch das Öhr der Ribene: 
bei ziehen. Mine Nadel einfädelm. Kigüirlih, doch nur in ber 
Sprade bes tügligen Umganges, eine Sache einjädeln, fie mit 
Verſchlagenheit veranftalten. Wenn fie mit der Stau Schwä: 
gerinn reden, und erwasbeimlich einfädeln ſollen: ſo haben 
fie diefe Sorge micht, Gel. Er weiß es alle Mahl fo einzu: 
fädeln, baf er niemahls dabey zu Furz Fomme. 

Anm. Diefed Beitwort ift das Diminutionm ven dem umge 
wöhnlicen einfädenen. Da für Saden fo wohl im Oberdeut ſchen 
als Niederfüchliihen au Sadem, Saem, üblid ift- fo lautet die: 
ſes Wort br der erſtera Munhart auch einfädemen, md in ber 
legtern infaemen, infämen, 

Kins 
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infabren, werb. irreg. (&, Fahren,) welches Im boppelter Gat: 


tung üblich if. 

1. Si6:.ein Aetivum. 1) Vermittelft eines Fubrwerfes hinein 
ſchaffen. Das Getreide einjabren, esin der Ernte vom Felde 
In die Scheuern fahren, in welchem Falle einfahren auch abfolute ges 
draucht wird. Wir werben beure einfahren, nebmliddas Getrei: 
de. In den meiften andern Füllen iſt einführen übilger. =) Zum 
Fahren abrihten , geſchlat machen , im gemeinen Leben, Lin 
Paar wohl eingefabrene Burihpferde. 3) Datnieber fahren, 
Wie Fuhrleute haben den Jaun eingefehren. Mit dem Was 
gen eine Hude einfahren, 2 

11. als ein Veutrum, mit dem Hülfsworte feyn. 
Wergbaue, für einfeigen. Einfabren, d.i. in ein Grubenge: 

daude felgen. ©. Fahren. 
in einen Ort Zommen; woſur doch Hinein jahren üblier iſt. 


3) Figürlich, von andern ſchnellen Bewegungen in einen Ort; doch 


aud bier nur in einigen wenigen Fällen, weil in den meiften hinein 
fahren gewöhnlicher it. Im den Safen einfahren, 

Dir Einfabrer, des - 6, plur. utnom. fing. in dem Bergbaue, 
ein Bergbeamter, der eine oder mehrere Gruben in feiner Auf⸗ 


figt hat, weiler in feldige einfahren muß. Der @infahrer eins " 


ganzen Mefleres wird Obereinfabrer genannt. 

Die Einfahrt, plur. die — en. ı) Die Handlung des @infah: 
zeus, fo fern das Zeitwert ein Neutrum iſt; ohne Plural, außer 
men im Gonsreto einzelne Fälle angebeutet werden follen. Die 
Einfahrt eines Bergmannes. Die Minfahrr im dem Safen. 
3) Der Ort, mo man einfähret, oder bineiu fübret, Die Zins 
fahrt des Haſens, des Hoſes. Die Einſahrt an einem gaufe, 
der Thorweg. Schon Notler gebraucht Infart, für Eingang, von 
der Handlung bed Eingehens. 

Det Einfall, des — ss, plur. die—fälle. 1. Der Zuftand, da 
eine Sage einfallt, vhne Plural. 1) So fern einfallen für 
dineim fallen ſtehet. (a) Eigentlid. Der Einfall ver Klinke. 


Daber die Einſallſchualle, an ben Nepetirubreny weide mit 


der Spige auf dem Arme der Auslöfung ruhet, und den Diechen 
unbeweglih erhält, wenn das Gchlagwert fid nicht bewegt. 
(6) Figürlih, die plöglihe Annäherung, ſo wohl lebendiger als 
Tebiofer Dinge. Der Einfall des Feindes im Das Land. Ju 
welchem Falle auch von wiederhohlten Handlungen biefer Art ber 
Ylural üblig if. Die Türken. haben ehedem fehr häufige 
Einfälle in Ungern gethan. ein feindliher Einfall, Der 
Einfal der Digel auf den DVogelherd.. Der Einfall des 
Kicyres in ein Zimmer, Daber der enfellewinkel, der Win: 
tel, den der einfallende Strabf mit dem Spiegel macht, in nel: 
em er gebroden wird, 2) So fern einfallen fo viel als ein: 
wärts fallen bedeutet, Der Einfall eines Bebäudes, des Hau: 
fee, der Mauer n.f.f. Das Gaus drober alle Augenblicke 
den Einſall. 

2. Bas einfällt. 1) In einigen Nieberfähfiihen Gegenden be: 
Deuter Zinfalt fo viel als Ausſaat, d. 4, dasjenige Getreide, wel: 
des in einen Acer geſaet wird, 


Simten Einfall, 2) Ein unerwarteter Gedaute, der mit dem 


vorher gehenden keinen deutlichen Zufammenbang hat. Ein arti⸗ 


ger, ein kluger, ein fdersbafter, ein finnreicher, ein ſeltſa⸗ 
mer, eim ebörichter Einfall u. f. f. Er bar oft wunder liche 
Einſalle. Gier haft du doch Ein Mahl einen Flugen Bin 
fall gehabt. Wie Fommen fie bente auf diefen Einfall? Er 
dar infälle mie ein altes Zaus eine niedrige Anfplelung auf 
eine ber vorigen Bedeutungen biefed Wortes. 

#infallen, verb. irreg. neutr. (&. Sallen,) welches das Hülfe 
wort feyn erfordert. 


ı) Im . 
2) Vermittelft eines Fuhrwerles 


ein Stück Land von drey - 
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1. Hinein fallen, in etwas fallen, 1) Eigentlich, im eine daza 
befimmte Öffnung fallen, von verihiebenen Werkzeugen. Die 
Blinke fälr niche gut ein, nehmlih In die beftimmte Öffnung. 
2) Fligürlich, plöglih, unvermuthet gegenwärtig werden, if 
verſchiedenen beſoudern Fällen. (a) Bon, ber unvermutheten 
Cinricung eines feinbligen Ariegesheeres in ein fremdes Ger 
bieth,  - Die Türfen find ehedem fehr ofe in Ungarn einge 
falten, (5) Der ben Wogelſtellern fallen die Vögel ein, wenn 
fie fi auf den Vogelherd fegen, und ben den Jagern fälle das 
Scderwilöbrer ein, wenn es Abends an denjenigen Ort flieget, 
wo es die Nacht zubringen will. (ch Im ber Muſik, vom einer 
Stimme, wenn fie fich plöglich neben einer andern Stimme 
bören laſſet. Bey diefer Scelle mufi der Bafi, müſſen die 
Waldhörner einfallen. Zuweilen, beſonders bey den Dichtern, 
findet ſich dieſes Zeitwort auch ſtatt der Rebensart, einem in 
die Rebe fallen. 

Wein Zerr, fiel ihm der Vater ein, Ge. 

Mein Herr, was will er mit der Liebe? 

Fiel ipm Eimire higig ein, ebend. 
0b) Bon dem Lichte und ben Lichtſtrahlen. Das einfallente 
Licht, welches aus einem erleuchteten Orte in einen unerleuchtes 
ten geleitet-fird.. Der Ort in einem Spiegel, wo der Lid 
ferabl einſaͤlt. de) Wow verſchiedrnen Arten ber Witterung 
u. ef. Es if diefe Nacht eine firenge Bälte eingefal 
Ten. Es fälle Froſt, Regenwerter, fchlechres Wetter eim. 
Wenn Mißwachs einfällt, Es fälle diefen Abend eine Mond⸗ 
finfternif ein. {D Bon Gedanken, wenn fir ohne deutliches 
Bewußtſeyn und ohne Zuſammenhaug mit bem vorigen, im und 
entiteben ; mit der dritten Endung ber Perfon, Er redet, was 
ihm einfälr. Wenn wie allein find,. fälle ums allerley ein. 
Es ift mir ein Mittel eingefallen, Es wird mit ſchon noch 
einfallen, id werbe mic ſchon baranf noch befinzen. Was fällt 
Dir ein? Wer konnte ſich einfallen taffen, daß u. f.f. Im 
Oberdeutſchen wird bie dritte Endung zumellen durch dad Vorwort 
im erfeget. * 

Da firle im in feinen ſynn 

Mocht ich den eld bringen dahin, Theuerd. Kap. 24. 

Das fällt mir ftero im ven Gedanken ein, Dpie Pf. 29. 
Melde Wortfügung aber im Hochdeut ſchen ungemöbnlid iſt. 

2. Cinwärts fallen, 1) Zufammen fallen, von Gebauden unb 
gegrabenen Öffnungen. Das Haus iſt eingefallen. Das Dach, 
die Mauer, die Wand, der Zeller fälr ein. Der Brungen, 
die Grube will einfallen. 2) Figüirlih. Tiefe eingefallene 
Augen haben; welche tief in dem Kopfe liegen. Sein Geſicht 
ift ganz eingefallen. Eingefallene Baden. 

Anm. Weun dieſes Beitwort für hinein fallen ftebet, fo ift das 
Yarticiplum der gegenwärtigen Zeit In einigen Bedeutungen, bas 
PYarticipium ber vergangenen Zeit dber nie üblid. Im Niederſ. 
lautet diejes Zeitwort infallen, im Schwed. infalle, im Din. 


infalda. ' 
Die Einfalt, plur. ear. 1. * Die einfache Beſchaffenbeit eines 
Körpers, im Gegenfage des Doppelten,, Drevfaen n. f. f. in 
weldyer eigentlichen Bedeutung aber die ſes Wort völlig veraltet ift. 
©. Falte und Einfälig. 2. Figurlich. 1) In den Werfen ber 
Kunft und des Wiges ift bie Einfalt dem Gekünſtelten entgegen 
geſehet, und beſtehet In der Cigenſchaft einer Vorſtellung, da fie 
gerabe eben biefelben und nicht mehr Empfindungen erreget, als 
ber Urheber baterregen wollen, In ben Bemäblden des Ra: 
pbael herrſcht Würde und edle Einfalt. Die edle Einfale 
der Schreibarr, wenn die Sache mit wenig Worten und in ge: 
wohnlichen, aber. bo edlen Ausbrüden vorgetragen wird, im Ge⸗ 
genfage bed Beküntelten, Schwulfes, u. (.f. 2) In — 
te, 


* wenig Ehre. Er bar ea aus Einſalt gerban, 


geſehet, und war alsdann mit Redlichteit eineries 
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Tchre, da die Cinfalt ein Prübicat ber menfhlihen Seele iſt, 
und ihren Eis bald in dem Merftande, bald aber im Willen, 
oft and, obgleich nicht alle Mahl, in beyden zugleich bat, (a) In 
Unfehung des Verſtandes, bezeichnet fie einen Mangel beifeiben, 
es may num berfelbe aus einem natürfichen Unvermögen, oder aus 
unwiſſenbeit und Ungefhidlichkeit berrübren. In beyden Fällen 
bringt Diefes Pradicat beinjenigen, vol welchem es gefagt wird, 
Der Menſch 
befige eine unglaubliche Einfalt. Mr ift die Einfalt fern, 
Sumsilen bezeichnet es auch ein blofes Nichtwiſſen in einzelnen 
gälen. Sie gingen in ihrer Einſalt und wuften nichts um 
die Sache, 1 Sum. 15, 11. (6) In Anſehung des Willens ift 


" driar gebilbet. 
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es 8.2, Ray, 7, von bem Nuthanael: In chir haben ich mir 
funtan thegan einfaltan, in dir habe ich einen Diener ohne 
Falſch gefunten, In eben diefem Verſtande gebraucht Kero ciu- 
faltlicho und Wilerem einualtig. Für dumm, unwilend, konmc 
einfolto gleichfalls ben dem Ottfried vor. Ale dieſe Wörter find 
nad dem Muſter des Lat. Amplex, fimplicitas, und des Griech. 
Daber Wachrers Vermutung, ber ein in die: 
fer Zaſammenſetzung für um hält, teihen Bepfall verdienet. Das 
Söwed. enfaldig, Ungelf. anfeald, Island. einfalldur, Dün. 


‚ eenfaldig, kommen mit dem Deutichen überein, Einfältiglich 


für einfältig, und @imfälrigkeie für Einfalt, find ins Hochdeutſchen 
veraltet, S. Einfalt. 


die Einfalt fo viel ald Steihförmigkeit des Verhaltens, d. i. die Einfalzen, verb. reg. adt. mit einem Falze verſehen. Die Dau: 


Fertigkelt, in allen Fallen nad »inerlen einfachen Grundfägen zu 


ben einfalzen, bey ben Vöttchern. 2 


handeln. Ehedem wurde die Einfalt auch der Arglift entgegen. Einfangen, verb. irreg. S. Fangen. Es if, t, ein Veutrum, 


Sie beſtehet 


| alsdann in ber Abneigung, felne Einſichten zum Scaven anderer 


anzuwenden; es mag mun diefe Abneigung auf einen natürlichen 
Mangel an Cinfihten oder auf Gatfhließung gegründet ſeyn. 
Sn diefem Verſtande iſt es im Hochdeutſchen veraltet, . obgleich 
Minfälcigkeie in dieſem Sinne in der Deutfhen Bibel uoch fehe 
oft vorfonımt. Im Einfältigfeirt wandeln, 2 Eor, ı, ı2, 
Beichlih in aller Zinfültigkeir geben, Kap.7, 12. Reich feyn 
mir aller Einfältigkeit, Rap, 9, ı1. Die Einfältigkeit des 
gerzene, Epheſ. 6, 5. ©. Einfältig. 


finfälteln, verb. reg. a. iu Zülthen sder Meine Falten fe: 


Einfaltig, — er, —fte, adj. et adv. 


gen. Manſchetten einfälteln. Das Zeitwort einſfalten, 
in Falten legen, von welchen dieſes das Diminutivum iſt, 
tommt auch noch zumeilen vor. Daher die Einfältelung und 
Enſaltung. 

r. Eigeutlich, einfach, 
welde Bedeutung aber wenig mehr gebraucht wird. Doch höret 


- man nod zuwellen im gemeinen Leben einfältig, im Gegenfage 1 
des zwiefsltig, dreyfälig u. 1. f. 2. Figürlih, @infalt be: Einfärbig, adj. etadv, wur eine einzige Farbe habend, im Ge: 


figend, Einfalt verrathend, 1) Im Gegenfape des Gekünſtel⸗ 
ten. Die einfälcige ungeſchminkte Natur nachahmen, Mine 
einfältine Lchrart, Wein um-bie Verwechſelung mit ber fol: 


genden Bedeutung zu vermeiden, that man beffer, wenn man ſich Einfaſſen, verb. reg: ad. 


mit bem Hülfeworte haben, bey ben Jägern fir einbeißen, wenn 
ein Raubthier in das andere, ober ein Hund in ein Thier gebif 
fen bat. S. Fang. 2, Ein Activum. 1) Für einfüllen, eins 
Fraufeln, im gemeinen Leben. Daher die Einfangefchaufel im 
den Sameljhütten, eine Schaufel, womit der gepochte und ge: 
reluigte Zinwftein eingefangen, d. i. von dem Herde in den Tros 
gethan wird. 2) Zange und einfperren. Ein Raubehier eins 


fangen, es lebendig in einen verſchloſſenen Ort bringen. Reb⸗ 


bübner, $elbhiihner einfangen, fie fangen and im eine verſchloſ⸗ 
fene Kammer bringen, In noch weiterer Bedeutung wird in 
einigen Gegenden ein Barten mir einer Mauer, ein Orr 
mir einem Zaune eingefangen, d. i. umgeben. &. Be: 
fangen. Go aub die Einſangung in ben Bedeutungen bes 
Ktivi, 

Anm. In den alten Baierifhen Belegen wirb Infanc fir 
Eingriff, gewaltthätige Bemächtigung gebraucht: Si in cum 
contra legem, manus iniecerit, quod Infanc dicunt, 
zit. 3, Kap. 1. 


genfage des bunt. Min einfärbiger Zeug. In dem alten Ge: 
dichte auf Kaifer Earl den Grafen dey bem Schliter ainvare, bey 
bem Hornegl ainvehen. 

1) In einen verſchloſſenen Raum 


die ſes Gebraudes völlig enthält, und dafür lieber einfach ger „, bringen. Getreide einfallen, 26 im Güde fhütten. Bier eins 


braucht. 2) So fern bie Eiufalt ihren Eig in der wenfhliden 
Seele bat. (a) Mangel am Verſtande, an Erfenntniß, an Eins 
ſichten habend ober verratbend. - in einfälciger Menſch. Min 
einfälsiger Tropf, im gemeinenLeben ; in den niedrigen Sprech⸗ 
arten ein infalrspinfel, Er iſt ſo einfälcig niche, als er 
ausficber. Wir find arme einfälcige, (unmilfende,) Leute. 


Die infälrigen klug madyen, Pſ. 119, 130. Ein Lebrer ber 


A Mof. 20, 5 6. 


- fälrigen bebürber der Zerr, Pla 1ı6, 6. 


Zinfälsigen, Alm. 2, 20, Kine einfälrige Kleidung, eine 
einjälcige Tracht, melde Mangel bes Verſtandes und Geſchmaces 
bep bem verriith, ber fie trägt. Das ift eine alberne, einfältige 


faſſen, es auf Faͤſer füllen; wofür doch das einfache faffen übli- 


cher iſt. Minen Bienenfhwarm einfaffen, oder faſſen, ihm 
in den Korb oder Stod bringen. 2) Mit einem Rande umgeben, 
oder mit einer Sache als mit einem Rande einihliefen, Einen 
Barten mit einer Mauer einfaffen, Beere mir Buchebaum, 
ein Bild mis einem Rahmen, die Senfter und Thüren mit 


Schnitzwerk einfaffen. Etwas mir einem Bande, mit einem 


Saume einfallen, Zinen Stein in Bold einfallen; wofür bad 
das einfache faffen üblicher iſt. Er verdiener in Geld einge: 
faffer zu werden, 


Kntihuldigung. (6) * Mangel der Falſchheit, Argliſt habend Die Einfaſſung, plur. die —en. 1) Die Handlung bes Einfaſ 


und vetrathend, reblich, aus gutem Herzen fommend, Die in 
abe ich doch das 
gerban mir einfälsigem Gerzen und unihuldigen Händen, 


gen Steuer an fie und alle, welche willig und mit gutem Ser: 
sen gegeben wird, 2 Eor.9, 13. Im Hocbentfchen it diefe 
Bedeutung veraltet, außer daß fie noch zumeilen in der bibliſchen 
Sqteibart vorfommt. 


- Anm, In ber erften eigentlihen Bedeutung, für einfach, lau⸗ 


- tete diefes Wort im Yieberf. ehedem eenvolt, und im Schwaben: . 
Hpiegel Tit. 37, ainvalt. Schon Ulphilas gebraucht ainfalch und Einfeuchten, verb. reg. a&. zu einem gewiſſen Gebrauche ſeucht 


Dttfried einfalt für redlich, auftichtig. Bey dem legtem heißt 


Bel, W.B, 1. Th. 2. Aufl. 


fend, ohne Plural. 2) Dasienige, womit eine Sade eingefafet 
oder am Rande umgeben wird. Die Einfaffung eines Beeres, 
einer Chir, eines Senfters, einer Tapete. f. f. 


Und preifen Bor — über eurer einfälrie Einfehmen, verb. reg. af. im Forſtweſen, in die Maſt treiben. 


Schweine einfehmen, fie mit Bewilligung des Eigenthümers 
eines Waldes in die Buch- oder Eichelmaſt treiben. Daber die 
Linfehmung. S. Fehm. 


Einfeilen, verb. reg. act. hinein feilen, vermittelſt des Fellen# 


in ber Tiefe bilden. Buchſtaben in ein Stück Eiſen eunzeilen, 
Line Kerbe einfeılen, 


machen, befeuchten. Papier einſeuchten, bey ben Bachdrucern. 


Fre — — Dis 
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Die Wäfche einſeuchten, bey ben Waſcherinnen. 
Einfeuchtung. 

Sinfeuern, verb. reg. acthſtark einbeigen. Den Brauofen ein: 
feuern, bey ben Vierbrauern, ben welchen das Oſenloch daber die 
Einjeuerung beift. S. auch Seuern, 

infinden, verb. irreg. ad. (&. Sinden,) welches nur als ein 
Reciprocum liblich ift. Sich einfinden, genenwärtig werden, doch 
nur in einigen Füllen, Es bar ſich noch niemand von den Bif: 
ten eingefunden, Sich zu rechter Zeir einfinden. Ich werde 
mich mir der Zahlung fchon einfinden. 

Baum harte mir den Morgenjlunden 
Stin erfier Schlaf fich eingefunden, Hageb. 

Daher die Einfindung, ©. Kindern. Das Sqchwed, infinna 
fig, und Din, indfinde fig, werden auf diefelte Art gebraucht. 
Sinfitzen, verb. reg. ad. welches nur dep ben Mableru üblich iſt. 
Das öbr in eine Nähenadel einfigen, d, i. einfeilen. S. Sig: 

feile. Daber die Einfinung. 

#inflchten, verb. irreg. ad. S. Flechten. +) Zufammen fledh: 
ten, im Gegenfage des Ausflechtens. 
flechten. Hingeflochtenes Saar, 2) In Flechten mit ainver: 
leiten. Perlen, Bänder mir einflechren, in die daart. Eben 
der Bott, der bie ganze Wels regieren, her auch unfer Slück, 
wie er ihren Grund legte, in ihren Jufammenbang mit ein: 
gefochten, Kuſtn. Er fliche ach überall cin, oder er flicht 
fih überall mit ein, er menget ſich in alles. So auch die Ein: 
flechtung. 

Einfleiſchen, verb. reg. act. von welchem nur das Patticliyium 
eingefleifcht, mit Fleiſche befleidet, in figürlicher Bedeutung ib: 
lich iſt. in eingefleifchrer Teufel, ein Teufel in menſchlicher 
Gehalt, ein Teufel der Boßheit nach; außer welder Redensdrt 
dieſes Wort nicht mehr vorfommt. Jñdor gebraucht Infeilenifla 
von der Menfhwerdung Ehrifti, nad dem Muſter des barbariich 
Latein. Incarnatio. 

Sinſſicken, verb. reg. act. nur in beu niedrigen Sprecharten, in 
einigen figürlichen Wusdrüden. Etwas einfliden, einſchalten. 
Er flickr fich überall ein, ſchmeichelt ſich ein, verſchafft fi Zu: 
aan. Sich bey einem einflicken. 

Einfliegen, verb. irreg. neuer, (S. $liegen,) mit dem Hillfor 

_ worte ſeyn, hinein fliegen, doch nur im der Redensart cın= und 
auefliegen, ' 

#infliefien, verb. irreg. neutr. (S. Fließen,) mit dem Hülfs— 
morte feyn, hinein Alchen. 1) @igentlih, in welchein Verſtande 
doch diefes Wort wenig gebraucht wird. Ströme, welche in 
das Meer einfließen, beifer fließen. 2) Figürlich. Etwas in 
eine Schrife oder Rede mir einfließen laſſen, es in derſelben berib: 

‚ren, beifen Erwäbng thun. Urſachen, welche in eine Bege: 
benbeir und Zandlung einfließen, im und auf biefelbe wirken, 

Der Ehrgeitz fließe oft in unfere rühmlichiten Gandlungen 
ein, und verunftalter fie, Sonnenf. 

@inflößen, verb. reg. ad. einfliefen machen. Einem Binde 
Milch, einem Rranfen Wein einflößen. Figürlich. Kinem 
die Wiſſenſchaften einflögen, ibn in benfelben unterrichten. 
Demanden ein lebbaftes Verlangen nad) erwas einflößen, 
es nach und nach im ihm entſtehen lafen, Daber die Ein— 

flsßung. 

Der Einflüf, des —ffes, plur. die — flüſſe. 1) Das Einſlleßen, 
in der erſten eigentlihen Bedeutung; ohne Hural, Der Kinz 
fluß eines Stromes in das Weltmeer. Inglelchen der Ort, 
wo ein Füfligee Körper in einen Raum fliefet, der doch bäufiger 
der Ausfluf genannt wird. 2) Figürlih, die Wirkung einer 
Sache in und auf eine andere. Sein Unglück bat Feiner Ein⸗ 
Auf im feine Geſinuungen. Die DVerbefferung der Schu: 


Daher die 


Die aare zierlich eim- 
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fen bat einen graͤßen Kinfluß in das Glüd der Staaten, 
Die Einflüfe der Planeren auf die Erde. Die Einfülfe 
der görrlichen Gnade, Er bar viel Einfluß bey Zoſe, er gik 
viel daſelbſt. 

Einfolglich, ©. Solghich. 

Einfordern, verb. reg. ad. herein fordern; doch nur von ausſte 
henden Geldſummen. Seine Schulden <infordern, einmahnen, 
eintreiben. Geld einfordern. Die Zinſen einfordern, De 
ber die Zinforderung, j 

kinförmig, — er, —fle, adj. ct adv. einerlep Form habend, 
fid den Einnen auf einerlep Art darſtelleud; im Gegenſatze des 
mannigfaltig. ine ger zu einförmige Reoe, welche immer 
einerley Gang, einerley Wendung her, Kine einfermige Land: 
ſchaft. Eine einförmige Waltk. Das ſieht gar zu einfer- 
mig aus, S. Sorm. 

Die Einförmiafon, plur. die—en. 1) Der Zuſtand ba eine 
Sage eiuſdrmig ift, der Mangel der Verſchiedenheit, der Abän: 

"derung; ohne Plural. 2) Einfürmige Dinge felbit. 

iSinfeöilen, verb. irreg. ad. (S. Freſſen,) freflend eindringen. 
Die Maden baben ſich in den Röie cingefreffen. Jugleichen 
von leblofen beißenden Dingen, Buchſtaben von dem Scheide: 
waffer einſreſſen laſſen, fie einbeigen, einigen, Staub ein⸗ 
freſſen, für einatbmen, gebüret in die niedrigen Sprecharten, ſe 
wohl ald ber Ausdiud, vielen Verdruß, bittere Vorwürfe, ein: 
freffen, d, i. erdulden, müſſen. 

Einfreyen, verb. reg. act. welches im gemeinen Leben als ein 
Reciprocum am üblichften ift, durch Heirath in eine Seſellſchaft, 
in eine Zunft gelangen. Er bar fi in das Bäderbandwerf 
eingeireyer. 

Einfrieden, verb. reg. ad. welches nur noch bin und wieder im 
gemeinen Leben üblich tft, zur Sicherheit einſchllefen. Ein 
Stück Feld, einen Garten mir einer Mauer, mit einem 
Zaune einfrieden, Daher die Einfriedung. 6, Sriede und 
Befriedigen I, \ 

Einfrieren, verb. irreg. neutr. (8, Srieren,) welded das Hülfe: 
wort fern erfordert, von dem Froſte oder aefrormen Körperu um: 

ſloſſen werden. Die Schiffe find in, den Zaſen eingefroren. 
Dit frieren die Wafferräder an den Mühlen eim; 

Kinfügen, verb. reg. act. binein fügen, genau iu eine Fuge brin: 
gen. Daher die Einigung. 

Die Einfuhre, plur. inuſ. das Einführen einer Sache in einen 
Ort, in der eigentlihen Bedeutung dei Verbi. Die Kinfnbre 
des Gerreides, in die Sheuetr. Die Einſuhre fremder Was: 
ven, incin Land. Die Waren müllen bey der Einfuhre ver: 
zollet werden, " N 

Einfuhren, verb. reg. af. in einen Ort führen, hinein führen. 
1. Eigentlich, vermittelt eines Fubrwerted. Setreide einführen, 
es im der Ernte von dem Felde in die Scheuern führen, Waaren 
einführen, fie in ein Land führen. 2. Figurlich. ı) Durh 
Zeigung des Weges, Erleichterung der Mittel w. f. f. in einen 
Ort bringen, Minen Dicb einführen, in das Gefängnis führen! 
Seinen Sreund in eine Befellichaft einführen, ihn-mit in bie Ge: 
ſell ſchaft uehmen, nad derfelben darſtelen. Einen neuen Prediger, 
einen neuen Beamten einführen, ibm fein Amt übergeben uud 
ibn feinen Untergebenen barjlellen, Einen Befellen cinfübren, 
ben den Haudwerlern, ibn einem Meifter barfteilen und zur Ar— 
beit empfehlen; ibn einbringen, Minen Verjtorbenen, einen 
Abwefenden redend einführen, ihn gleichſam redend darſtellen. 
2) Bangbar maden, in ben Gebrand bringen. -Yieue Wörter 
ungewöhnliche Sitten einführen.  2r führer immer erwas 
Yienes ein. Wingeſührte Rechte, Bewohnbeiten. Es aud 
die Einführung, 

" Kim 
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:infällen, verb. reg. a&. hinein füllen. - Waſſer einfüllen, i# 

" ein Gefäß. Daber die Einfüllung. 

Der Kingang, des — es, plur. die —gänge, von dem Verbo 
eingeben, 

1. Die Handlung, ba man in einen Ort bineln gehet; obne 
Plursl. 1) Eigentlich, dad Eingehen vermittelft ber Füße, Mer 
Zingang in ein Gaus. Gott bebilibe deinen Eingang und 
deinen Ausgang. Ich ſtutzte fogleich bey dem Eingange, 
als ic) binein trat. Jemanden den Zingang verbiiken, ibm 
den Eingang verftarren Die Eingangsfährte, bey den ar 
gern, bie Fährte, welche der Hirſch ben feinem Eingange in das 
Holz macht. 2) Figlrlich. (a) Ber deu Handwerkern wird bie 
vierteljährige Zuſammenkunft zumellen auch der Eingang ge: 
nannte, mit welchem Nabmen aud wohl die Golleste beleget wird, 
bie fie alsdann zuſammen bringen, und welche auch das Kin: 
ganasgeld, das Quartalgeld beißt. (6) Der Zuftand, da eine 
Sache in einen Ort oder in ein Land eingeführet wird. Der Ein: 
gang der Waaren, ihre Einfuhre in ein Sand. Wlanche Wan: 
‚ren werden nur bey dem Lingange verzollet, Mach einer noch 
weitern Figur ift Eingang aud diejenige Abgabe, welche von ein: 
gebenden Haaren entrichtet wird, und melde zuweilen auch das 
Eingangegeld genannt wird. (c) In moraliſcher Bedeutung, Wir: 
kung einer VBorftellung auf den Willen, Er finder mir feinen 
Griiuden wenig Eingang. 

2. Der Ott, durch welchen man in einen Ort hinein gebet; mit 
tem Plural, - 1) Eigentlich. Der Eingangines Zaufes, eines 
Salens, einer Göhlen. f.f. An dem Eingange flehen blei: 
ben. Alle Eingänge mir Truppen befegen, Der Garten bar 


? 


Ein 

So auch die Mingebung, von der Handlung bes Eingebens, In 

allen obigen Bedeutungen, Statt ber Eingebung in der zinenten 

Bedeutung gebraucht Kero das Hauptwort Anaplafanne, als eine 
bucjtäbliche Überfegung des Lat. Infpiratio, 

Das Eingebinde, des—s, plur. ut nom. fing, im gemeinen 
Leber, dasjenige Geld, welches einem Kinde- ben feiner Taufe‘ 
von ben Pathen eingebunden wird; - das Pathengeſchenk. S. 
Einbinden. 

1, Ringeboren, adj. vor dem Zahlworte ein und dem Mittel: 
worte geboren, wirb eigentlih von einem finde gebraucht, 
weldes das einzige feiner Hltern iſt. Ich und min einge- 
borner fun, Winsbet. Im Hocdeutichen gebraucht man 
es nur noch in der biblifhen Schreibart, vom ber jmenten Per: 
fon des göttlichen Weine, welche der eingeborne Sohn fei: 
nes Vaters, ober der eingeberne Sohn Gottes genaunt 
wird, das Latein. Unigenitus auszudruden, in welhem Wer: 
ftande einboron und einborne ſchon bey dem Otifried und Net: 
ker vorkommt. 
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2. KEingeboren, adj. et adv. vom dem Vorworte ein oder in, un®-- ' 


dem Mittelwerte geboren, in einem Lande oder einem Orte ge: 
beren, Ein eingebormer Unterrhban; oder ein &ingeborner, pin 
Einwohner, ber in dem Lande ober in bem Orte geboren ift; im 
Gegenfage derjenigen, bie fih aus einem andern Lande dafelbk 
niebergelaffen haben, . 


Eingedenk, adv. welches den Genitiv der. Sache erfordert, im An: 


einen fhönenkingang. 2) Fiaurlich, eine Zubereitung zu einer - 


folgenden Haudlung. Der Eingang einer Muſik, oder zu einer 
Mufir, das Praludium, wodurch die Zuhöret zur Aufmerkfantfeit 
gereiget werben follen. Der Eingang eines Tractares , bie in 
Worten abgefaßte Worbereitung zu demſelben. Der Eingang 
einer Romödie, ber Prologus. Belonders in der Redelunſt, 
berienige Theil der Rede, welder die Vorbereitung der Zuhörer zu 
der folgenven Rede enthält. In noch weiterer Bebeutung wird 


ingang im Oberdeutſchen von einem jeden Aufange, beiquders 


von dem Anfange einer Schrift gebraucht, in welhem-Falle in 
eben diefer Mundart auch das Nebenwort Lingangs üblich üft. 
Da wir nun die Eingangs erwähnte Bnade mit allem Danfe 
erkennen. 


und Ingang bey dem Ottftieb. S. Eingehen. 


denfen, im Sedächtniſſe behaltend; am häufigften mit dem Verhe 
fern. Biner Sache eingeden? feyn, fie im Anbenten behalten, 
im Gegenfape des Vergeſſens. Sey meiner eingeden?. Sei: 
nee Zufage eingedenf ſeyn. m Oberdeutſchen gebraucht ntan 
ed auch mit bem Verbo werden, einer Sache eingedent werben, 
ſich derfelbenerinnern. Eines eingedenfleben, für feyn, kommt 
nur noch zuwellen im Heochdeutſchen vor. 

Anm, Mingeden? füngt an im Hochdeutſchen zu veralten. 
Die Sprachlehrer nennen es gemeiniglih ein unabanderliches Ad⸗ 
jectiv, weldes nur in der-erften und vierten Endung gebraudt 
wird, Warum nicht lieber geradezu ein Abverbium, ba es bo 
nicht mit Subftantiven, wohl aber mit Verbis verbunden wird ? 
Die Niederfahfen gebrauchen ſtatt deſſen indächrig wıb gedäch⸗ 
tig/ Opig indenf, und Luther in der Deutſchen Bibel eindenken 
und eindächrig; S. die beoden legten Wörter, 


Eingefleiſcht, adj. S. Kinfleifchen. 
Anm. Ingane und Inkange finden fih fhon bey bem Kero, Eingeben, verb. irreg. neutr. (5. Behen,) welches das Hülfewort 


Das Eingebäudt, des — s, plur, ut nom. ling. S. Einbau. & 


Singkben, verb. irreg. ad. ©. Beben. 
ſchluden in den Mund geben. Minem Kranken Arzeney einge: 
ben, Jemanden Gift eingeben. 2) In ben Einu geben, Bor: 
frelungen und Begierden bey jemanden hervor bringen; obgleich 
wiederum mit verfhiedenen Einfhränfungen und Nebenbegriffen. 
Das hat dir Bort eingegeben. Alle Schrift von Bott ein: 
gegeben, 2 Tim. 3, 16. Belober ſey — Bott, ber foldyes 
bat dem Könige eingegeben, Efta. 7, 27. Satan gab dem 

_David ein, daf er das Volk zählen lief, ı Ebron, 22, 1. 
Das gibt ihm der Ebrgeig ein. Einem eingeben was er xe> 
dei foll, ibm foldes an die Hand’ gehen, vorlagen, lebren, 
3) Eine Schrift bey dem Rathe eingeben, fie hinein geben, 
überreigen. Es ift erwas wider dich eingegeben worden. 
‚in Wiemorial, eine Bitrfhrift, eine Klage eingeben, 
4) Zum Gebrauche einräumen. Das Land — das euch Mo⸗ 
ſe — eingegeben bar zu befinen, Joſ. 1, 15. Einem ein 
Saus, ein Zimmer, einen Barten, ein Bert eingeben, 

zier geb’ ich ihm zwey Stübchen ein, Gel. 


1) Sum Hinuntet⸗ 


ſeyn erfordert. 1. Hineln geben. 1) Eigentlich, vermittelſt der 
Füße, in welchem Verſtande es im Oberdeutſchen noch häufig if. 
Daber die bibliſchen Ausdrücke, zu jemanden eingeben, zum 
Thore eingehen, zur rechten Thür eingeben, durch die enge 
Pforte zum Leben eingeben u. f. f. Da Jefus einging zu 
Kapernaum, Matt. 8,5. Darum find fie unrer die Schar: 
ten meines Daches eingegangen, 3 Mol, 19, $. Da Yıoab 
zu der Arche einging. Im Hochdeutſchen iſt dieſe Ark zu reden 
veraltet, und man gebraucht dafür entweder binein geben, ober 
bas einfache geben mit dem Vorworte in, oder aud andere Zeit-“ 
wörter. Doch fagt man nad Im gemeinen Leben, bey jemanden 
aus: und eingeben, zu feinen Bekannten gehören, fein Haus 
“ feigig beſuchen. 2) Flgürlid. (a) Hineln gebracht, binein ge⸗ 
tban werden, in einigen Fllen, Eingebende Waaren, die in 
ein Land hinelu gebracht werben, im Gegenfage der ausgehenden, 
Der Degen geber ſchwer sus und ein, ſchwer aus der Seite 
und in biefelbe. Was zum Wunde eingehet, verunreiniger 
den Menſchen nicht. Es find noch Feine Briefe, Feine Nach— 
richten eingegangen, angefommen. Me gehet bey ihm zu 
einem Ohre ein, (beffer hinein,) zu dem andern wieder bers 
Yprpp2 aus. 
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aus. (6) Naqh einer noch weitern Figur, begriffen werben, in Bas ingeftändnif, des — ſſeo, plur. die — ſſe, eine Ober: 


der vertraulichen Sprechatt. Die Sprachen geben ihm bart 
ein, geben ibm ſchwet in den Kopf, werben ihm ſchwet zu erlers 
wen. Diefer Punct ging ibm fehr ſchwer ein, er war ſchwet 
dazu zu beroegen, Gebr es gleich fauer ein, Opig. Jualei⸗ 
sen, (c) bewilligen, feinen Willen zu etwas geben, Wir gin: 
gen die Werte ein, wir liefen und die Wette gefallen. Das 
gebe ich niemabls ein. Aber ich werde den Vorſchlag nicht 
eingeben. (d) In bie Eaffe geliefert werben, von ausjtehen: 
den Geldfammen; einelinterart der erſten figürliden Bedeutung. 
Es geber gar Fein Beld ein, nebmlic in die Caſſe. Es geber 
wicheo ein. Die Schulden wollen niche eingeben. So bald 
Die Gefälle eingeben werden. 6. Kinfommen. (e) In 
erwas eingeben, in beim Kanzel: und Kattederſtol, es untet ſuchen, 
Fi dabey aufhalten, Ohne in die Sauptjache einzugeben. 

2. Einwirts geben, ia verſchledenen figürlihen Bedeutungen, 
ı) £in eingehender Winfel, angle rentrant, der von der Pr: 
zipberie nad dem Mittelpuncte zw gehet, aber doch lieber ein 

„einwärte gebender genannt wird. 2) Sich zuſammen gehen, 
tm gemeinen Leben. Das Tuch geber ein, wenn co naß wird, 
So ift um eine halbe i£lle eingegangen, S. Einkriechen. 
3) Nah und nah einfallen, won Gebäuden. Das dans gebet 
ganz ein. Er Läfe die Mauer ganz eingehen, Nah einer 
noch weitern Figur, nach und mac aufhören, im gemeinen Leben. 
Ich will den Garten eingeben laffen. Seine Zandlung ge: 
ber ganz ein, Es find viele Bäume in der legren Bälte ein: 
gegangen ; woflr doch ausgeben üblicher it. Seine Wirebichaft 
geber ganz ein, * Der Seidenbau iſt in diefer Gegend längit 
eingegangen. über: 
Dein Gedächenifi bleibe ,”o Bott, 
Und gebe ewinlich miche ein, 
mie Opig Pf. 135, fingt, iſt für die edle Shreibart gu niedrig. 
Sugleiben, für einftelen, unterlafen. Sie läfir drey bio vier 
Stunden von ihrer Andacht eingeben. Wir wollen die Beth⸗ 
Runde dich Mabl eingeben laſſen. 

Anm. Das Verbale die Eingehung iſt, wie bey dem meiften 
Neutris, ungewöhnlid. Statt deſſen ift Eingang Üblich, doch 
nur fo fern eingeben für hinein geben gebraucht wird, Schon 
Kero gebraucht inkan und Ottfried ingan für hinein geben. 


Die Zingenommenbeit, plur. inuf. won eingenommen, bein. 


Partieipio des Verbi einnehmen, ber Zuftaud, da man filr oder 
wider etwas eingenommen ift, Neigung für oder Abneigung ge 
nen daffelbe empfindet, Die Lingenommenheir gegen einen 
Schrifteller, für ſich ſelbſt. Vorurtheil und Eingenommen: 
beit. @ranz. Prevention, 

Das Eingerichte, des — 8, plur. ut nom. fing. an den Schlöffern, 
©. Beſatzuug 2. und Einrichten. 

Das Eingeſchenk, des — es, plur. die — e, ben den Handwers 
fern, die Bewiltommung fremder anfoınmender Gefellen, im Ge: 
senfage des Ausgeſchenkes. ©. Einſchenken. 

Das Eingefehneitel, des—s, plur. ut nom, fing. im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, mas einer Witwe nah ihres Mannes 
Tode an Lebensmitteln ausgefegt wird, Auch wehl ein jedes Wer: 
machtniß an Lebendmitteln. 

Die Kingefchräntiheit, plur. inuf. von dem Berbo einihrän: 
Pen, ber Zuſtand, da etwas eingefhränft ift. Die Eingeichrönfts 
beir des Verſtandee. 

Eingefeflen, adj. et adv. welches eigentlich das Mittelmort des 
ungewöhnlichen Werbi einfigen iſt, und nur in einigen Gegen: 
den für einen, Einwohner gebraucht wird; im Genenfage der 
Ausleure, Ausgefeffenen, ober Ausländer, Wieder, Inſate. 
©. Sitzen. 


deutſche Verlängerung bed Wortes Geflänpnifi , deſſen Nahbrud 
durch das Vormort ein nur verftäriet werden fol. S. das folgende. 


Fingeffeben , verb. irreg. ad. (6. Streben, ) geiiehen, beten: 


nen. Der Dieb bar moch miches eingeftanden. mgleihen 
für einräumen, zugeitehen, zugeben. Einem niche die geringfte 
Ziugbeir eingefteben, ulcht geſtehen, baß er fie befipe. De 
fee, aber michr eingeftanden, daß u. ſ. f. ‚ 


Das Eingeweide, des—s, plur. ut nom, fing. eine allgemeine Be- 


nennung aller derjenigen Theile, welche in dem Innern der tbieri- 
fen Körper, fo wehl über als unter dem Zwerch feile befinblih 


«find, Im diefer weiteiten Bedeutting werden nidt nur der Ra: 


gen und die Gebärme, fondern auch dje in der Bruſthöble befinks 
lihen Theile, Herz, Zunge und Leber, das Mingeweide, oder 
im Plural collertive die Eingeweide genaumt. m engerer Be: 
dentung wird @ingeweide oft als ein anftinbigerer Ausdruck 
für Bedärn. gebraucht. Alles Fett am Eingeweide, 2 Mei. 
29, 13. Judas bet ſich erhenkt, und it mitten entzwey 
geborften, umd alle fein Zingeweide ausgeichüsrer, Mpofil.1, 18, 

Anm. @igentlic ift dleſes Wert ein Collectivum, welches 
nur im Singular alein, oder im Plural allein üblich ift. Zu— 
meilen, obaleich feiten, gebraucht man es and von einzelnen 
Thellen diefer Art, umd nennet alsbann 5. B. das Herz ein Eine 
geweide. Für Eingeweide it im Niederl. aud das einfache 
Weide üblid. Im Obderdeutſchen kommen im iaten nud ı5tem 
Sabrbunderte Gewaid in eben diefer Bedeutung vor, &. Weide. 
im jtebet bier für das Vormert im, daber man biefes. Wort 
zuweilen auch Ingewelde geſchtieben findet, In den Deutſchen 
Mundarten find dieſe innern Theile des Leibes unter einer großen 
Menge anderer Nahen befannt. Bey dem Tatian beißen fie 
Innodilu, im Angelſ. Innoche, bey dem Notfer Innuhte, mit 
deffen legterm Hälfte das Deutihe Wort Kleinode liberein 
dommt, womit bie Fleiſchet die Kaldaunen, befonders bey ben 
Schöpſen, belegen, &. Bleinod. Dep andern alten Alemanni— 
ſchen Schriftſtellern findet ſich auch das Wort Innuovili, oder 
Hinnuovili, womit dad Schwed. Inelfwor überein kommt, 
welches Ihre von Naf, eine hoble Sache, ableitet, aber wer 
muthlich zu dem noch in einigen Oberbeutfchen Gegenden üblichen 
wuit, ein tobter Körrer, ein Yas, gebüret, Innerhron und 
Innüadri find zwey andere Angeliähliihe Beuennungen, das 
Eingemeide zu bezelchuen. Brid und Ferch find gleichfalld ver: 
altete Benennungen. Die Niederſachſiſchen Ausdrücke Küttel, 
Kümmel, Spife, Zareſlag, Inſter, Ingedömte, Paltuten ; 


‚und die Hoch- und Oberdeutſchen Wampe, das Geſcheide, das 


Gebänge, Beihlinge, Befröfe, Beräufche, in Balern In- 
greufch, in ſterreich Peufchel, die Plonen u. f. f. bedeuten 
eutweder das name Eingeweide, oder die Theile Über bem Zwerch⸗ 
fee, oder aud nur die Theile unter demielben; S. die meijten 
biefer Wörter, inaleigen Kaldaunen. 


$Eingewobnen, verb. reg. neutr. mit feym, eines Ortes, einer 


Wohnung gewohnt werben; mur im gemeinen Leben. Ich bin 
bier noch nicht eingewohnt. 


Eingezogen, und Mingesogenbeit, ©. in Einzichen. 


Eingießen, verb, irreg. ad. S. Eiefien. 


ı) Spinein airhen. 
-ginem Pferde einen Tranf eingieften. Ingleichen ſigütlich. 
Der ibm die Seele eingegoffen bar, Weisb, 15, 11. 2) Mit 
einem geihmelzten Müßigen Körper in etwas tefeftigen. Eiſerne 
Klammern in den Stein eingiefien. So auch die Eingiehung. 
©. Lingufi, 


Eingraben, verb. irreg. ad. 1) Durd Graben binein bringen, 


Einen todten Körper eingraben, d.i. in bie Erde graben. 
Pfoten eingenben, in einam gegrabenen Leche befeftigen. Fir 


gürlic, 
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girfich, für verſchanzen. Die Belagerer baben fich bie an den inbägen, verb, reg. ad. mit einen Hage ober Gehäge ein 


«als eingegraben. 2) Mit dem Grabftichel vertiefen. Eine 
Schrift in Stein, in Marmor eingraben. 3) Einen Ader 
eingraben, ibn mit einem Graben einfrieten, Daher die in: 
grabung in allen Bedeutungen. 

#ingreifen, verb. irreg. neutr, (S. Breifen,) welches das Hülfes 
wort baben erforderz, in etwas greifen ,. hinein greifen; doch 
aur in weiterer und figürlicer Bedeutung. Die Zähne der 
Bammräder greifen aur ein, d. i. in das Getriebe, wenn 
fie demfelben den gehörigen Grab ber Bewegung mittheis 
len. Die Zähne des Rades find zu Furz, fie können nicht 
eingreifen. Bey den Jäyern greife der Zirſch ein, wenn er 
feine Fahrte ſehr deutlich in den Erdboden eindrüdt, Im Ober: 
dentfchen bedentet, in eine Sache eingreifen, auch, ſich ber: 

. jelben bemüchtigen, und einem eingreiten, feine Vorrechte Frün: 


ken, welche Arten des Ausdruds ater im Hochdeutſchen ungewöhn: 
S. Kim | 


lich find, wo man jtatt deren fagt Eingriff thun. 
griff und Vorgreiſen. 

Eingreifig, adj. et adv. welches nur im Forſtweſen üblich iſt, 
"wo ein eingreiſiger, oder greifiger Baum, ein junger Baum 
ift, den man mit Einer Hand umgreifen oder umfpannen kann, 
im Gegenſatze eines Flafterigen. 

Ser Eingriff, des— es, plur. die — e, das Eingreifen, auch 
wenn dieſe Haudlung als ein Concretum betrachtet wird, Der 
Eingriff bes Kammrades in das Getriebe. Beſonders figür: 
lich, der unerlaubte Gebrauch einer fremden Sache; am häufig: 
ften aber bie Krankung eines fremden Rechtes. Ein Eingriff 
in ein fremdes Amt. Eingriff in jemandes Rechte thun. 
Diefer Eingriff in feine Gerechtſame wird niche ungeahndet 
bleiben, Bewaltchätige Eingriffe. Die Oberdeutſchen Aus: 
‚trüde, in fremdes Vermögen. Kingeiff thun, fich deſſelben be: 
mächtigen, in jemandes abe und Eur Lingriff thun u. ſaf. 
find im Hoddentfhen wenig üblid. S. Eingreiſen. Opitz 
gebrauht Pf. 73 das Wort Mingreif in einer beſoudern Wer 
"Bindung: *1 

— Slie vollziehn den Lebenslauf 

Ohn allen Mingreif der Befabr, 

In Luft und Sreuden ganz und gar, 

Sind flarf und mäften fih recht auf; 
wo es vermuthlih. für Angriff, Anfall ſtehet. i 

Der Eingüf, des — ſſes, plur. die— güffe, von dem Werbe 
* eingiefen. 1) Die Handlung bed Eingleßens im benden Me: 
deutungen bes Verbi; ohne Pinraf, aufer wenn dieſe Handlung 
ald ein Goncretum betrachtet wird, Der Einguß eines Tran: 
tes. 2) Dasienige, was eingegoſſen wird, Go pfleget man 
„einen Trauf, den man einem Pferde, oder einem andern Thiere 
als eine Arjeney eingiefet, einen Linguf zu nennen. 3) Das: 
jenige, im welches ein anderer Körper gegoflen wird. So find 
in den Münzen und Echmeljhütten die Eingüſſe ober Ingüffe 
« &ifen mit Rinnen, worein die Silberzaine gegoffen werden. An 
den Gieß⸗Inſtrumenten der Schriftgiefer, an ben Formen ber 
Metallarbtiter u; f. f. iſt der Einguß berienine Ort, durch wel: 
sen das flüfige Metal in die Forme hinein gegoſſen wird. In 
„ einigen Gegenden wird auch eine Bettzlige, worein bie Federn 
gethan werden, ein Einguß oder Inguß genannt; Dberbeutfch 
ein Indelt, Niederf. ein Julid. . 

Sinhaben, S. Inhaben. 

Einhaften, verb. 'reg. ak 1) Hinein haften. In einem 
Buche ein Blatt Pergament einhäften.. 2) Zuſammen haf⸗ 
ten, Ein Buch einhäften, ober häften. Wenm du ſieben 
. Boden meines Zauptes flechterejt „a — und befrerejt fie mie 
einem Nagel ein, Micht. 16, 13. Gr auch dig Kinbäitung. 


liefen. Einen Ader, eine Wieſe einhägen, fie mit einene 
Zaune oder Gehäge umgeben. Daher die Einhägung. 


inbäteln, verb. reg. act. welches das Diminut, des folgen: 


Einhaken, verb. reg, act. den Hafen in etwas ſchlagen. 


Rinbällig, —er, —fie, adj. et adv. 


deu ift. Den Zaſt einbäfeln, ben kleinen Halen des Haftes 
in das Ohr thun. Sich einbäfeln, eigentlich von den Bügeln 
und Raten, die Klauen in etwas ſchlagen. Daher die Ein— 
bäfelung. 
Eine 
von ben Schaufel des Ankers muß alle Mahl in den Grund 
einhaken. &o aud die Einbafnng. 

2) * Eigentlich, einer: 


ley Zall, d. 1. Kon oder Laut, habend, im welder Bedeutung dies 
ſes Wort aber nicht üblih if. 2) Figlielih, einmüthig, E 
fern fi bie Einmüthigfeit burg: bie Eprade an ben Tag leget, 
ober doch fo vorgeftellet wird; einftimmig. Sie waren alle 
einbällig der Meinung. De fie nun ſolches einbellig mir 
einander thaten, 2 Mate. 13, 12. Er wurbe mie einbällis 
ger Stimme erwäble. «ine einbällige Meinung. Sich 
einhällig widerfezen. 

Anm. Wachter hält einbälig für ein neues Wort; alfein 
es fcheinet boch fo mem nicht zw fern, ba ſchon in Borhorns Gloſ⸗ 
fen enchellan, als das Gegentbeil von einbillig, für uneins ſeyn 
vorkommt, und in deu Monſeeiſchen Gloſſen ift gihel einftinmig. 
©. Zall. Einhälliglich it im Hochdeut ſchen ungewöhnlich. 
— Schwediſche enhällig-hat mit dem Deutſchen eiuerley Be: 

utung. 


Die Einballigkeit, plur. car. bie Übereintimnnmg ber Geſin⸗ 


mug, fo ferm fie fi durch die Rede äußert. Er wurde mir 
großer Einbälligfeit erwähler, 


Der Einbalt, des — es, plur. car. 1) Die Handfung, da man 


einen Körper in feiner Bewegung aufhält; am hanfigſten in figüir: 
licher Bebeittung, und mit dem Werbe thun. Jemanden ins 
halt thun, ihm an ber Fortſetzung einer Handlung hindern, Der 
Dieberey, der Schwelgerey, bem Duelliren Einhalt chun, 
diefe Laſter hindern, verbietben. Im Oberbeutfchen ift dieſes 
Bort von einem weitern Umfange der Bedentung, denn da ge: 
ſchiehet Einhalt der Srrafe, wenn man felbige aufhören Käfer ; 
man thut feinen Begierden Einhalt, wenn man fie mäßiger 
und unterdrädet, u. f. f. weiche Arten des Husdrudes im Hoch⸗ 
deufichen jeltener find, Mieberf. Inhalt. ©. Einhalten, das 
Activnm. 2) Einige Niederfachfen, wenn fie Hochdeutſch ſchrei⸗ 
ben wollen, gebrauchen Einhalt oft. für Inbals, d. i. mas in 
einem andern Dinge entbalten ifk, werden aber dadurch feinen 
Hochdeut ſchen Ohren ein Hrgermif, weil ein wohl die Präpofi- 
tlon im ausdrut, wenn fie die vierte, nicht aber, wenn fie bie 
dritte Endung erfordert. 


Einhalten, verb. irreg. (S. Zalten,) welches in doppelter Gat- 


tung üblich iſt. E Als ein Activum, einen Körper in feiner 
Bewegung aufhalten; welher Gebrauch doch mehr Oberdeutſch 
als Hochdeutſch if. Jemanden im Zaufe einhalten. “es 
menden auf feiner Reife einhalten. Seine Begierden, die 
‚Laiter anderer einhalten, Im Hochbeutfhen gebraucht ran 
dafür die R. 9. Einhalt thun, im ber vorigen gebachten Ein: 
ſchrankung. So aud die Einbelrung, II. Als ein Neutrum, 
mit dem Hülfsworte haben, 1) Stille halten, eine Zeit lang 
anfbören, eine Handlung zw verrichten. Im Kefen eimbalten, 


‚ins Leſen abfegen, von Zeit zu Zeit aufhören. Zalt em! fahre 


nieht fort. Mit der Arbeit, mir den Schläger, mirdem Schie: 
Gen u f. f. einhalten. Mit der Bezahlung einhalten, ſolche 
aufſchleben. Aber in biefer letztern M. A ift, 2) mie der Ber 
zahlung einhaͤlten, im manden Gegenden oft much das Gegen: 

verrpp3 Koch; 


may Ein 
heil, achmlich fih mit der Bezahlung zur gehörigen Zeit ein: 
finden. 
Anm. An ben gemeinen Munbarten ift in ber Bedeutung des 
MNeutrius, für einhalten, innehalren fehr gewöhnlich, S. June 

@inbandeln, verb. reg. act. 1) Vermittelſt eines Handels zu 
feinen: Eigenthume machen. Waaren einbandeln. Was haſt 
du Gutes eingehandelt? S. Erhandeln. 2) Sich arm han: 
deln, über der Handlung verarmen, in ben gemeinen Sprecharten. 
Er bat längit eingebendelt. Haus umd Sof. cinbandeln, 
bey ber Handlung zulegen. 3) Etwae mie einhandein, durch 
Handeln noch mit im rinnen Kaufwinkplieien, Daher die Ein: 
handlung iu der erjten Bedeutuug. 

#Einbändig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein; nar Eine Hand 
babend. Kin embändiger Menſch. 

inbändigen, verb, reg, a&. iv jemandes Hände geben, jean: 
den übergeben, Einem erwas einbändigen. Daher die Ein: 
bändigung. Bon bem Worte bauden, übergeben, welches mod 

‚In dem alten Gedichte auf -Earls des Grofen Feldzug bey bem 
Schilter vorlommt. S. Zand und Bebändigen. 

Einhangen, verb. reg. act. hinein büngen. Eine Chir, ein 
Senjter eisbängen, in die für fie beffinmte Öffnung, ober auch 
in die Angeln. Mine Bloce einhängen, in den Slodenftubl, 
Die Zemmkette einhängen, fir in das Mab hängen; ©. sin: 
bemmen, Bie-Obrgebänge einhäugen, in, bad Ohr. Das 
Dach einhängen, die Ziegel obne Kalt auf das Dad hingen, 
zum Umerſchlede von dem Eindecken. S. Zinhenten. Eo 
auch die Einhängung. 

Einhangig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein, nur auf Einer 
Scite abbängig, in der Baukunſt. Ein einhängiges Dad), 
welches nur auf Einer Seite abbüngig It, und daher auch ein Pult; 
dach beißt, im Gegenſatze der zweyhaängigen Dacher. 

Einhaſen, ©. Einhöſen. 

Einhauchen, verb. reg. act. mit dem Hauche, ‚oder in Bejkaft 

des Hauches in etwas bringen, Go auch die Einhauchung. 

Einhauen, verb. irreg. ad. S. Zauen. 1) Dutch Hauen bin: 

— in bringen, Ein Kreuz einbauen, in einen Baum. Ju— 
gleichen, vermittelſt des Meißels u. ſ. ſ. Sein Zeichen einbauen, 
im metallene Arbeiten, bey verſchledenen Haudwerkern. 2) Durch 
Hauen bifuen. Ein Thor, eine Thür einbauen, 3) In et: 
was. bauen, mit Sabelhieben einbringen, in ber Kriegslunſt. 
Die Reiterey bieb cin, in den Feind. Die Reirerey wollte in 
das Sufivolf einbauen. In welcher Bedeutung biefes Berbum 
die Geftalt eines Neutrius hat, 4) Zerhauen, um es in Ealy 
su Seaen, auf welche Art bie Fleiſcher Sleifch einzubauen pfle- 
gen, fm Gegenfage dee Ausbauens, wenn ed zum Verkauf zer: 
Bauen wird. Daber die im gemeinen Leben übliche figürliche Mes 
bensarten; jemanden einbauen, jemanden bey feinem Zerren 
einhauch, ober volftindiger, jemanden ins Salz embauen, ton 
verleumben, ben einem audern-perdichtig machen. ©. bie R. A. 
jemanden zur Banfhauen, In Bauk 3. &o auch die Einhauung. 

Einbhauig, adj. et adv. von dem Zahlworte cin, was nur @in 
Mahl gehauen werben kann, in der Landwirtbfhaft, Einhauige 
Wieſen, melde nur Ein Mahl des Jahres gemähet werden kön: 
"nen, im Gegenfage der zwey :umd dreybauigen. ©. auch Ein⸗ 
ſchürig. 
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und die letztere zuheilen, Jemanden magifche Zettel in die 
SGaur einbeilen. Daher die Einheilung. 


Rinbeimifch, adj. et adv. won ber Pröpsfition ein, melde Fler 


fir im ſtehet, in einem Lande oder Orte, daheim, d. i. in deut: 
felten ergeuget oder etwachſen, im Gegenſatze des Fremden oder 
Ausländifchen, Einbeimifche Waaren, einbeimifche Gewachſe, 
welde in dem Lande gemadt oder gebaurt worden. Die einhei: 
mifchen Sleifcher, die Fleifger aus ber Stadt, in Gegewfane 
der Landfleſcher oder fremden Fleiſcher. Die Einheimifchen, 
bie Einwohner und Schugverwanoten eines Ortes oder Landes. 
Er iſt hier einheimiſch. In manden Fallen befommt die Ber 
teutung dieſes Wortes allerlen Einfprönfungen. So werben 
3. B. in Sachſen unter bie einbeimifchen Bettler auch blejeni- 
gen gerechnet, welche fih in den legten zwey Jahren an einem 
Orte genähret baben. Ein einbeimifcher Krieg, ein innerliher 
ober bürgerliher Krieg, ein Krieg ber Einwohner eines Landes 
wiber einander. 

Aum., Einheimiſch, in Niederfahfen inbeims, bemelif, 
im Dberdeutfhen heimiſch, iſt von Zeim, wm. ſ. Inheimow 
fommt bey dem Ottfrieb für Zeimarh vor. Im Oberdeutſchen 
it Rott deifen auch Hieländifch Üblich. 


Einbeirathen, verb. reg. recipr. Eid} in eine Familie einpei: 


‚zachen , durch Heirath in feibige gelangen. 


Die Kinbeit, plur. die — en, von dem Zahlwerte ein, bas Bat. 


unitas audjudraden, 1. Die Eigenſchaft, ba ein Ding Eins 
ift; ohne Plural, außer zumeilen von mebrern Arten. ı) Die 
Eigenſchaft, ba ein Ding bad einzige feiner Ark ifk, im melden 
Berjtande zuweilen die ESinheit Gottes vorfommt, Die Zin: 
heit des Verſtandes einer Schrift, nah welcher nur ein-.ins 
siger Berſtand der wahre ift. 2) Die Eigenfhaft, da ein Ding _ 
unter gewiflen Umſtanden einerlen oder unverändert bleibt, Die 

Einheit des Ortes; in der Schaufpielfunft, wenn der Ort durch 
alle Auftritte unverändert bleibt. 3) Die Cigenfhaft, da meh⸗ 
rere Dinge fo genam mit einander verbunden find, daß fie ir 
ein und eben daffelbe Weſen ausmachen; in welchem Sinne die 
Binheir Bortes, bie genaue MWereinigung drever verſenen in 
Einem Wefen ausdrudt, welche Afivor durch Einnifla, Retter 
durch Einhafei, und ein Angelſachſe dur Annyile gitt. ©. 
Einigfeit. 4) Die Yufammenftinmung mebrerer Dinge auf 
Einen Endzweck. Die Einheir der Zandlung, in der Schaus 
ſpiellunſt, wenn nur Eine Handlung im derſelben vorfommt, auf 
welche ſich alle übrige als Nebeuhandlungen bejieben. Die Ein: 
beit in der Ode, wenn nur ein Hauptaffeet in derfelben herrſchet. 
So and die Einheit eines Bemäbldes, u. ſ. f. Schönbeis it 
iſt Einheit im Mannigfaltigen. 5) Die Elgeufihaft, da ea 
Ding untbeilber if. Die Einheit der Monaden. 2. Ein 


“Ding ſelbſt, weldes «ins ift, fo fern es ine iſt; mit dem Pin: 


rel. 1) In der Rechenlunſt, ein Ding, and deſſen mehrmabli- 
gen Sehung rine Zahl entſtehet, fo fern fie daraus entſtebet. Ss 
beitebt Die Zahl ſechs aud fechs Einheiten, 2) In weiterer Be: 
deutung werden much diejenigen Zahlen, welche Heiner als 3chner 
ind, ober bie Kiner, @inbeiren genannt. 3) Ein untheiibares 
Ding, in ber Metapbufit, So mamıte Leibuig die Monaden 
#inbeiren der Yracur, 


Kinbtben, verh. irreg. ad. (S. Geben,) binein Beben. wine Einheitzen, Verb. reg. a. Feuer in den Ofen machen, abfolute, 


Thür, ein Seniter einbeben, in die Angeln. sine, Sorm ein: 
heben, bro den Buchdrucern, fie in ibe Lager heben, um fie 

unter die Preſſe zu bringen, - Daber die Einbebung. 
fkinbiften, S. Einbäiten. 


Die Magd bar noch niche eingeheitzet. Etatt der Oberdeut⸗ 
ſchen Ausdrüde, den Ofen, ein Zimmer einheigen, gebraucht 
wman · im Hochdeutſchen das ‚einfache Zeltwort heinen, So auch 

die Einheitzuug. 


Winbeilen, verb. reg, act. machen, daß etwas mit einer Wunde Einhelfen, verb; irreg. act. (S. Getfen,). hinein helfen, doch 


werwadfe, Eine Bugel mir einheilen, fie in ber Wunde Laffen, 


nur figlütlich, eines Gedächtuiſſe zu Hülfe kommen. einem 
Bepner, 
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Redner, einem Schaufpieler einbeffen. Daber die Mir 
helfung. 

Sinhẽllig, S. Einhãllig. 

Einbẽmmen, verb. reg. at. bie Henmkette in dad Rad hängen, 

“am beffen Umlauf zu verhindern, Wir werden einbemmen 
miüffen. Das Rad einbemmen. Daher die Kınbemmung. 


$inbenten, verb. reg. act. weldes das Freauentativum von eim: 
hängen ift, und im gemeinen Leben fo wie biefes geierucht wird, 
Die Thür, das Senfter einhenken. sine Glocde einbenken, 
Die Obrgebänge einbenfen, S. Zenken. Sp aud die Kin: 
benfung. 

Kinber, adv. loci, für herein, ober von einem andern Orte her, 
weldes aber in bem gemeinen Sprachgebrauche ‚der Hochdeutſchen 
wenig mehr varfommt, 1) * Eigentlich, in welder Bedeutung 
es völlig veraltet iſt. 2) Figurlich, wo der Begriff den Bewe: 
gung in einen Ort hinein verfhwindet, und einher fo wie daber 
in der böhern Schfribart verfchiedenen Wörtern zugefellet wird, 
welde eine Bewegung bedeuten. In dem Bunde des Zerren 

. einher geben, 5 Mof. 2% ı2. gern da dırvon Seir aus: 

zogeſt, und einher gingeft vom Felde Edom, Nicht. 5, 4. 

Und der Pbilifter ging auch einber und machre ſich zu Dar 

vid, 1 Sam, 17,41. Auf der Bahn der Tugend einher geben. 

Majeſtãtiſch einher treten, einber sieben. Wo einher alle 

Mahl der Ausdruck eines feperlihen Ganges if. 

Einherbſten, verb. reg. at. welches in einigen, befonders Ober 
beutfchen Gegenden, für einernten gebraucht wird, weil Zerbſt 
aumellen auch die Erute bedentet. Das Gerreide einherbften. 
lm Meatehii bare man einneberdfter, Bluntſchli. Den 
Wein einderbiten, oder nur falehtbin einberbften, die Wein: 
Tefe halten. So auch die Kinberbftung. 

Einbeẽtzen, verb. reg. a&. durch Heben, oder zum Hetzen gefchidt 

wachen, von Hunden; zuhetzen. iinen Zund einbegen. Ein 
eingebegter Zund. Die Jäger gebrauchen diefen Ausdruck auch 


nt 


von ben Jagdhunden, nicht nur von den Leit: Echweiß: und i 


Burſchhunden, welche gearbeiter werben, fo wie die" Hübner: 
hunde nur abgerichter werden. So and; die Binbesung: 


#inbeucen, verb. reg. act. ald Miethsmann in einen Ort oder eĩn 
Haus bringen, in einigen gemeinen Mundarten, für einmierhen. 
Jemanden in ein Dorf einbeuern, ibn daſelbſt einmietben, 
Sid; in einem Zauſe einheuern. So aud) die Einheuerung. 
©, Ggeuer und Zeuern. . 

Einheurathen, S. Einheirathen. 

Einhohlen, verb. reg. act. ) Herein hohlen, in einigen Fälle, 
Einen vornehmen Zerren cinboblen; ihm entgegen geben, und 
ton feverlih indie Stabrrführen: 2) Jr einen nähern Ort hob: 
len, Die Stimmen einhohlen. Nachricht von erwas- kine 
boblen, einziehen. 3) In der Geſchwindigkeit zuvor fommen, 
Den fliehenden Feind einhohlen. Wenn du nur eim wenig 
eileft, kannſt du ſie noch einboblem. : Bin Schiff einhohlen. 
Ingleichen figürlih. Demanden im Schreiben, im Lerugır 


einboblen, ihm, oleich omımen, 4). Im Forftweien. heißt einen 


Wald einhohlen, zuwellen fo viel, ald ihu andıneffen, So 
auch die Einhoblung. Sn 
Das Einhorn, des— es, plur. die — börner, von dem Zahl: 
worte ein, +, @in hier, welches nur ein einziges Horn bat. 
1) Ein vierfüßiges Thler, weldes nur ein einziges langes ſpitzi⸗ 
ges Horn vor der Stirn haben fol, und von welchem die ülterm 
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Der einhurm in megede ſokoſt· 

Git dur kuifche finen lib, 

Dem wild ich mich wol genofe, u.f£ f 
Burkart von Hobenfels. 


Meimeft du, das Einhorh werde dir dienem, und werde 
bleiben an deiner Krippen? Kannſt du ihm dein Joch an: 
nüpfen, die Furchen zu machen, daß es hinter die broche 
in Gründen? u, f. f. Hiob 39, 9, f. Da ſich biefes Thier, 
welches bie Alten unter dem Nahmen des Einbornes unter fo 
munderlep und oft fürdterliben Geftalten beſchrieben haben, im 
den neuern Seiten nirgends finden wollen, fo haben einige eine 
Art wilder Indienifher Waldolel, andere eime Art großer jwer: 
börniger Arabifiher Ziegen, und noch andere has Rbinoceros ober 
Naſehorn für das Einhorn der heil. Schrift gebalten. Meng: 
ftens iſt das Yrafeborn von Altern Schriftftellern mehrmahls mit 
dem Nahmen eines Einhornes beleget worden. Su der Mon: 
feeifhen Gloffen wird Einhurn ausdrüdlih durch Rhinoceros 
erfläret. Dalechamp zäblet in feinen Anmerkungen über ben 
Plinins fieben Arten vierfüßiger Einhärner, an welchen aber 
Kenner des Thierreiches noch manches aus zuſehen haben. 2) Der 
Narwall, eine Art großer Fiſche in den nordifhen Gemäfletn, 
ber einen langen hervor ragenden gewundenen Zahn au der linken 
Eeite der obern Kinulade hat, Monodon, L. wird von einigen 
gleichfalls Einhorn oder Einhornfiſch genannt. Er it ı6 bie 
22 Fuß, fein Zahn oder Hom aber 9 bis ro Fuß lang, und Läuft 
vor fplgig zu. 2. Das Horn diefes Thieres, beſonders des 
Fiſches, deſſen Zahn von Unwiſſenden unter ben Alten nnd Neuern 

“für das Horn eines vierfüßigen Thieres gehaften worden, und bie 
meijten Fabeln von dem Einhorne veranlaffer bat! Wenigſtens 
find die meiſten fo genanuten Einhörner, die man in ber Erbe 
gefunden hat, nichts als die jegt gedachten Zähne bes Nacwalls. 
3. Figürlid, eine Art langer Kanonen von Meinem Caliber, welde 
ſehr weit tragen, uud von eimem Ruſſiſchen Officer; Nahmens 
Schuwalow, erfunden worden, und daher auch Schuwalowſche 
Einhẽrner heißen, 


Sinboſen, verb. rer: ad: welches nur bey den Jagern üblich iſt. 

‚ ‚Einen Hafen einhöjer, zwiſchen dev Röhre und der Hofe ein 
Loch in den Balg machen, und den andern Lauf dadurch ſteckeu, 
um ibn daran zu tragen, oder aufgnbängen. S. Sofe. Daber 
die Einböfong:- Gemeiniglich wird dieſes Wort einhäfen, ge: 
ſchrieben und geiprocen, 

KEinbufig ‚ adj, et.adv. von dem Zahlworte ein. wur Einen Huf 
babend. Einhuñge Thiere, welche einen ganzen ungejpaltenen 
Huf haben, wie das Pferd, der Zebra und der Eſel; zum, Unter: 
ſchiede von den zwey + drey= und mebrbufigem. ETF 

@inhüllen, verb. reg. ad. in etwas verhülfen, mit einer Hülle 
umgeben, Sic; in einen Mantel einhüllen. Dem Kopf, das 
Gefiche einbüllen. Figiirlich, in per böbern Schreibart. Sein 
verfallenes Geſicht war in kranke Schwermurh und finftern 

Verdruß eingehiillt. 

Kinjagen, verb. reg. at. ı) In etwas jagen, hinein lagen; doch 

nur im einigen figürlichen Ausdrücken, mir der dritten Endung 

ber Perfom. Einem eine Furcht, einen Schreien einjagen, 
fie ihm plötzlich verurfihen, 2) Einen Zund einjagen,:bey 
den Jügern, ihn zum Sagen geſchickt madyen, ihn abrichten. 


Einjäbrig, adj, et adv. vom dem Zahlworte ein, nur Ein Jahr 
‚et „Kipeimjähriges Rind. Kimeinjähriges Süllen. 


“and heneri Schriftfteller: allerler Erdlchtungen erzäblet. habe, Einig⸗ ucht er adv. welches vermittelft der Eud ſoide ig, vou dein 


Seweiniglich gibt man ihm die@eflalt eines Pferdes; wenigſteus 
“ wird. es in den Wapen noch auf dieſe Art abgebildet. 
{ 


Neutto das Veywortes ein gebildet worden, und nach daſſen ver⸗ 
ſchiedenen Gebrauche auch verſchledene Wedeutungsn hat. 
I © 
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1. So fern ein das Zahlwort iſt, bedeutet einig etwas, wel: 
des nur das Kine Feiner Art ift, obgleich wiederum mit mandıer: 
ley Einfpränfungen und Nebenbegriffen, 

1. Eigentlich, was entweder In dem fehärfften Verſtande, oder 
doch unter gewiſſen Umſtänden, nur Ein Mahl vorbanden ift; ba 


es denn am häufigjien als ein Ubjectiv gebraucht wird, aber im 


Hombeutihen veraltet iſt, indem einzig dafılr eingeführer worden, 
Inde ſſen fomımt es noch häufig in der Deutſchen Bibel vor, wird 
au in der Theologie noch von Gott in dieſem Verſtande ge: 
braucht. Es iſt nur ein einiger Bor. Du bift der eimine 
Sremdling bier, 1 Mof. 19, 9. Biſt du uni der einige 
Sremdling in Jerufalem? Luc. 94, ıs. Wie durch des einis 
gen Siinders einige Slinde u, f. f. Röm. 57 16. linfere 
einige Freube, unfer einiger Troft in unferm Alter, Tob. 
10, 5. 
23, 13. Ingleichen als ein Umſtandswort, für allein, eine Sache 
„mit Ausicliefung aller andern angubeuten, oder mit Ausſchlie⸗ 
Sung aller andern Dinge von ihr zu behaupten. Denn mein 
Vorſatz einig ber geweſen, mich felber in der Enſamkeit aufs 
zumuntern, Opitz. Das iſt einig und allein die Urſache. ©. 
einzig, welches in diefer ganzer Vebrutung im Hochdeut ſchen 
übfiger iſt. Noch ungewöhnlicher iſt 26, das einig in diefem 
Verſtande ald ein Adjectiv zu gebrauchen. Niemand iſt gut, 
denn der einige Bort, denn Gott allein, Marc. 10, 18. Der 
einige Paulus, für Paulus allein. 

3, Figliriih. 1) Bey ben neuern Philofophen heißt ein eimis 
ges Wejen, ein folges, in welchem alle Eigenſchaften, welche 
man in demfeiben deufet, zu gemeinfhaftlihen darin gegründe: 
ten Folgen vereiniget find, S. aud Dreyeinig. 2) Einerlen 
Meinung, einerlev Willen habend; am häufigften als ein Adver⸗ 
bium. Ich bin darin mir ibm einig, d. i. ich habe barin eis 
werley Meinung mir ihm. Die Schrifrfteller find hierin wicht 
einig, d. j. fie find verfhiedener Meinung. Sie wurden eis 


nig / den Feind in der Yacht anzugreifen, fie vereinigten fi. 


Wer mit ſich felbft nicht einig ift, der ift mir jedermamı uns 
einig. In der Lehre nicht einig feyn. In einigen Füllen 
auch mit ber jiwerten Endung des Hauptwortes. Des Zandels, 
des Preifes einig werden. In engerer Bebentung ift einig 
Dem gwierrächeig entgegen gefepet, und da wird man einig, 
wenn man vorber in Feindſchaft geleber ober fi gezantet hat. 
zinig werben, ſich ausföbnen.. Sie leben fehr einig mir 
einander. In melden Verſtande es auch zuweilen als ein 
Adjectiv gebraucht wird. =in Paar fehr einige Eheleute. 
Kinige Amtogenoſſen. S. ins. 
H. So fern ein ein Prouomen ift, und jemand bedeutet, wird 


einig gleichfalls als ein unbetimmtes Pronomen gebraucht, meh: - 


rere Dinge Einer Art fehr unbeftimmt anzubensen, Es wirb 
alsdann ohne Artikel und fp wohl mit als ohue Hauptwort ge: 
draucht. 1. Eigentlich, mehrere Dinge Einer Art zu bezeide 
nen, berem Anzahl fo unbeftimmt ift, daß nicht einmahl der Bes 
griff der Wielheit ober Wenigkeit ausgedrudt werben ſoll. ‚Ich 
“ Habe ibm einige. Mahl gefeben, Es find noch einige äpfel 
Da. In einigen Stiicken baft du volltommen Recht. Er 
fagte mir einige Worze, die ic) nicht recht verftand. Er 
ſprach nur einige wenige Worte, Es wollen einige behaup⸗ 
on, daß u. f.f. Dit and in Beziehung auf andere, in wels 
den Falle im Eingular ein gebraucht wird, Einige fagen dief, 
andere jenes. An einigen Orten mebr, an andern weniger, 
"Einige lieben, andere haſſen ihn. Die Werbindung mit dem 
voran gehenden Genitive des Hauptwortes, der Sreumde, Der 
Säufer einige, für einige Sreunde, einige Zäuſer, iſt 
seraltet, und mus noch juweilen im Oberdeutſchen üblich, 


Er (Gott) it einig, wer will ihm antworten? Hiob 
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Nur mit dem Melatlven Femme fit noch zuweilen vor. Siud 

Käufer da? — Ja, es find derem einige da, oder, es find 

ihrer eimige ba. Richtiger bat es den Genitiv des Hauptmer: 

tes nach ſich, wenn baffelbe mit einem Pronomine poſſeſſie⸗ 
verbunden it, Winige meiner Sreumde haben ibn geſehen. 

Einige deiner Verwandten. Einige ber Unferisen. Daß 

diefer Genitiv auch mit andern Ponsminen gebraucht werden 

Eönne, iſt von einigen Dejtritten worden, Indeſſen böret mak 

dos ef; einige Diefer Unglüdlichen; es waren ihrer fechs, 

einige derfelben waren krauk. Es fhelnet nicht, daß dieſe 

Falle tadelhaft wären. Wenn aber gar fein Pronomen vor: 

banden ift, fo ift es ber Hochdeutſchen Mundart sfreplich gee 

mäßer, ftatt des Oberdeutſchen Genitived, bie Werwörter von, 
unter und aus zu gebrauden. sinige von den Gefangenen, 
für einige def Gefangenen ;- einige unter den Soldaten, ei: 
nige aus der Mitte u. ſ. f. S. Ein, welches in diefem Falle 

mit einig eineriep Wortfügung bar, imgleicen Etlich, welches im 

ber Eprade bes täglihen Umganges für einig üblich if. Ei⸗ 

gentlih iſt einig in diefem Verftande nur im Plural gebräuchlich. 

Allein, wenn das Hauptwort ein Collectivum ift, welches nur 

im Singular am gewöhnlichſten if, fo findet auch det Singu: 

tar Statt, Es ift mod) einiges Berreide vorbanden. Er 

hatte einiges Geld bey fh. Man gebraucht es im gemeinen 

Reben zwar aud noch in andern Fällen: Ich glaube nicht, daß 

er einigen Bekannten bier babe. Yioch über einigen Baum, 

Offenb. 7, 1. Aleln alsdanı ift es entweder das Zahlwort; 

oder ed bat auch bie folgende Bedeutung. Denn, es wird bie: 

ſes Wort auch, 2. Im Singular gebraucht, eine unbeftimmte 

Mehrheit zu bezeichnen. Ich leide einigen Schaden dabey. 

Er bar bey dieſer Sache einiges Glück gebabr. Du wirft 

nie einiges Elück haben. Ziniger Maßen. ir ſucht feine 

Einfünfte auf einige Are zu vermebren, Einige Zeit dam 

auf. Beſonders mit verneinenden Wörtern, in deren Gefeiligaft 

es die Verneinung verſtärtt. Obne einigen Schaden, Wir 
wurden ohne einige Urſache gefchmäber. Bein gandwerkes 
mann — einiges Sandwerks, Dffenb. 23, 8. Ohne einig 

Schwert oder Stangen, Bel W. 25. u 
Anm. Diefes Wort lautet in bepden Hauptbedeutungen 

dem Kero einig, bey dem liberfeger Iſidors cinic, einich, bey 

dem Dttfried einig, und mit dem Haudlaute heinig, bey dem 

Notter unga, bep dem Ulphilas einaha, im Schwed. cnig, enke, 

im Angel. aenig, anig, aenlie, ankic, im Latein, unicus. Die 

eigentliche Bedentung der Endfolbe ig if im diefem Morte noch 

dunfel. Statt bes Pronominis gebrauchte man ebedem auch nur 
das Yronomen ein, und fegte alsbann nicht nur den Hauchlaut, 
fonbern oft aud noch de voran, hein, dehein, und mit ber 

Eudiplbe ig, heinig, theheinig, bey dem Ditfeieb ni heiniga 

facha. Tihegein vriach, wills occafio, in dem Gelege Lub- 

wigs unb Lothars um das Jahr 840. Daber kommt es, das 
chain fo oft für ullus ale für nullus gefunden wird; zu chai- 
ner wer, 30 eimiger Wehr, Stryletr. S. Bein. 

Einigen,-&. Vereinigen, 

* fEinigerley, adj. indeel. welches im Hochdentſchen veraltet iſt. 
Ws einer ben andern ſchuldiget um einigerley Unrecht, um 
irgend einiges Unrecht, es ſey von welcher Art es wolle, 2 Mof. 
22, 9, Am Werft, oder am Eintracht, oder an einigerley 
Ding, 3 Mof. 13, 49, Und macher euch Bilder einigerieg 
Bleihniß, 5 Mof. 4, 23: 25 


Die Einigkeit, plar. car. von dem Abjective einig, doch aut im 
einigen Bedeutungen deſſelben. 1, Die Eigenfhaft eines Din: 
ges, na, welcher es mur Ein Mahl vorhanden if, ober nad 
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welcher es das einzige feiner airt iſt; in welchem Verſtande zu⸗ 


wellen die Einigkeit Gottes gebraucht wird, obgleich dieſe Be: 


deutung ungewöhnlich if. 2. Die Bereinigung aller Eigenſchaf⸗ 
ten in einem Dinge zu gemeinfchaftlihen darin gegründeten Fol: 
gen. 1) In ber fchärfiten Bedeutung, in welcher burd die 
Einheit Bortes, bie Bereinigung ber drey Perfonen zu einem 
einzigen göttlichen Wefen angedeutet wird; in welchem Berftande 
ſchon bey dem Notfer Drisgheit in Einigheit vorlommt. 2) In 
meiterer Bedeutung, die übereinftimmung ber Meinungen und be 
ſouders bes Willens. In großer Kinigkeir leben. In brüs 
derlicher Zinigkeir leben, Es herrſchet eine große Einigkeit 

. unter ihnen, Sriede und Einigkeit fliften. S. Zinig. 

Die Einigung, G. Vereinigung. 

Eintalten, verb. reg. ad. ı) Bin Dach einFalken, bie Ziegel 
auf demfelben mit Kalk verbinden; wie eindecfen. 2) Die Selle 
einfalfen, bey den Meifgärbern, fie auf ber Zleifchfeite mit 
Kall beftreigen, damit man fie abhaaren könne; welches auch 
fhwöden genannt wird, 

Einkauen, verb. reg. ad. eigentlich, gefauete Epeifen in den 
rund reihen, auf welhe Art ed noch im Oberdeutſchen üblich 
ff. Im Hochdeutſchen gebraucht man es, nur figürlih, in ben 
niebrigen Sprecharten, für jehr deutlich machen. Einem etwas 
einfauen. Im Oberdeutſchen einfäuen. 

Der Einkauf, des — es, plur. inuf. die Handlung bes Einkau: 
fend. Den Einkauf der Lebensmittel beforgen. Sich gur 

" auf den Einkauf verſtehen. a 

infaufen, verb. reg. a&. ı) Kaufen, um es nah Hanſe su 
Schaffen, Eßwaaren auf dem Markte einfaufen. aaten 
einkaufen. Vorrath auf den Winter einkaufen. 2) Ber: 
mittelft eines Kaufes, oder vermittelt des Geldes einer Geſell⸗ 
{haft einverleiben. Jemanden in das Armenbaus, in ein 
Sofpital einfaufen. Sic; in eine Zunft einfaufen, Daher 
die Einfanfung In ber ten Bedeutung. 


Der Einkäufer, des—», plur. ut nom. fing. die Einkäufe: 
rinn, plar. die—en, ber oder die einfauft. Beſonders in 
sroßen Haushaltungen, Perfonen, welde ben Einkauf der Les 
bensmittel beforgen. 


Die Einkehle, plur. die — n, eine Kehle ober ein Mintel auf dem 
Dache. Daber der Einkehlſtein, des — es, plur. die — e, 
Dachziegel oder Schiefer, welche fir dergleichen Kehlen beſonders 
zubereitet werben, Bey den Fiſchern iſt die Einkehle die Öff: 
nung an den Gernfüben, welche die Geftalt eines Trichters hat, 
S. Bebie, 

—3 verb. reg. act. mit einer Kehle oder Rinne verſehen. 
ine Säule eintehlen, weldes In einer andern Beziehung auch 
ausfeblen genannt wird. Ein Dach einfehlen Daber die 
Eintebhlung. 

Die Einkehr, plur. die —en. ı) Die @intehrung, die Hand⸗ 
fung des Eintehrend, ohne Plural, Geine Linkehr in einem 
Saſthoſe nehmen, bafelbit eintehren, 

Wer barf es wagen, 

Dem Blük und was ihm folgt, die Einkehr abzu⸗ 

ſchlagen? Haged. 

Das Wirthshaus bar viele Einkehr, es kehren viele Leute da⸗ 
ſelbſt ein. 2) Ein Wirthshaus, ein Gafthaus, wo man einleh⸗ 
get, nur im gemeinen Leben, 3) In ber Mpftif it die Einkehr 
des Gemürbes, die Abziehung deſſelbden von allen äußern Ge: 
grukänben. 

Einkehren, verb. reg. neutr, welches mit dem Hulfeworte feyn 
verbunden wird, unterweges in ein Haus treten, ſich kutze Zeit 
daſelbſt aafzuhalten. Bey einem guten Freunde eintchrem, 

Adel; W, 9. I, Th. a Aufl, 
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In einen Bafthof eintehren. Wir find nirgends eingereb: 

rer. Die biblifhe Wortfügung, zum Zauſe einfehrem, zu ei: 

nem einfehren, 1 Mof. 19, 2, 35 Joſ. 2, 13 Luc. 19, 5, iſt im 

Hochdent ſchen ungewöhnlid. Im Oberbeutfchen wird diefes Wort 

häufig fit befuchen gebraucht. Kehren fle doch bey mir ein, 
beſuchen fie mich doch. Daher die Einkehrung. 

Einkeilen, verb. reg. act. mit Kellen in etwas befeſtigen, hey 
verſchiedenen Handarbeitern. Einen Stiel in der Art einfei: 
Ion. Einen Müblftein einteilen. Figurlich, bey den Tiſch⸗ 
lern, einen Befellen einteilen, ihn vermittelft eines Schmaufes 
bep einem Meifter in Arbeit bringen. Daber die Einkeilung. 

Einkellern, verb, reg, act. in den Keller ſchaffen, im gemeinen 
Leben, Den Wein einfellern. , 

Einkerben, verb. reg. ad. ı) Kerken in etwas maden. ine 
Schachtel, einen Sifh einkerben. 2) Bermittelft einer Kerbe 
einjeigmen, im gemeinen Leben, sine Schuld einferben, fie 
in das Kerbholz ſchnelden. &o auch die Einkerbung. 


Die Einkindſchaft, plur. die—en, ein im Hoch deut ſchen ver 
altetes aber im Oberdeutſchen noch völlig übliches Wort, die: 
jenige Anordnung zu bezeichnen, dutch welche Kinder verfchieder 
ner Ehen in ber Erbſchaft einander gleih gemact werben; der: 
gleichen Kinder zuweilen aud wohl Zinfinder beißen, 

Einkitten, verb, reg. act. mit. Kitt in etwas befejtigen. Mine 
Meſſerklinge einkitten, in das Häft, Minen Anwurf in 
eine Mauer einkitten. So auch die Einkittung. 

Einklagen, verb. reg. act. ausftehende Geldſummen durch ge: 
richtliche Klage zu erhalten ſuchen. Eine Schuld einklagen. 
Engeklagte Schulden. 

Der Einklang, des —es, plur. inuf. in der Tonkunſt, einerley 
Klang, ein gleihförmiger Klang, Im Gegenfage der Terzen, 
Quinten u. f. f. Unifomus. Wenn 5. B. zwey Saiten glei 
die, gleich lang und gleich ſtark geſpannet find, fo gibt die eine 
den Einklang von der andern any ®, i. fie geben einerley Tom, 

Kinkleiben, ober einfleben, verb, reg. ad. vermittelft eines Kle⸗ 
bers in etwas befeftigen. Min Blast Papier in ein Buch ein: 
kleiben, eintleben, j 

Einkleiden, verb. reg. ad. ı) Zinen Mönd, noch bünfiger 
aber, eine Yionne sinPleiden, fie durch feverlide Anlegung der 
Drdenskleider in einen Klofterorden aufnehmen. 2) Einen Beift: 
lichen eintleiden, bedeutet In ber Römiſchen Kitche, ihn vermit: 
telft der fenerlihen Aulegung feiner geiftlien Kleidung in ben 
Belig der Kirchenlehen feßen; im mittiern Batelne adveftire und 
inveltire. S. bed du Sresne Gloffar. v. Inveltire. 3) ine 
Sache nur einzuPleiden wilfen, fie anf eine gefaidte Art vor: 
zutragen willen. Er wufite feine Entſchuldigung fo gut ein: 
zukleiden, daß ihn jedermann für unſchuldig hielt. 


Die Einkleidung, plur. vie — en. 1) Die Handlung bed Ein: 
tleidens, in allen brew Bedeutungen bes Werbi; ohne Plural, 
außer wenn im Goncreto einzelne Fälle angedeutet werben follen. 
2) Dasdienige, womit etwas eingekieiber wirb, in ber dritten 
Bebeutung bes MWerbi, der Vortrag. Bemeine Bedanten, 
welche nur durd; die Einkleidung das Anfehen der Neuheit 
befommen. . 

2inkleiftern, verb. reg. a&. mit Kleifter in etwas befeftigen, 
Daher die Einfleifterung. 

Einklemmen, verb. reg. a&t. in oder jwifhen etwas klemmen. 
Jemandes Singer einflemmen, zwiſchen ber Thür. Daber die 
Eintlemmung. 

Einklinken, verb. reg. neutr. mit bem Hulfsworte haben, bie 
Klinfe in den für fie beſtimmten Haken fallen laſſen. Die Chür 
klinket miche recht ein, linke doch ein. 

na ine 


m Ein 


‚Ein ı716 


#intlopfen, veorb. reg. act. durch Klopſen binela treiben, @i: Einkoppeln, verb. reg. a&,. in der Landwirthſchaſt einiger . 


nen Pflo@, einen Zapfen einflopfen, Die Weisheit Läfe 
fih nice einklopfen. Daher die Einflopfung. 

Einknẽbeln, verb. reg. act. den Knebel in die für ihn betimmte 
Dffnung thun. JZuglelchen, vermittelt eines Anebels in etwas 
befeftigen, Den Zund einfnebein, ihn vermittelfi des in dem 
Halsbande befiudlichen Ancbels an die Kette legen, Daher die 
Einknebelung. 

Einknicken, verb. reg. act. cinen Anick in etwas machen. yet: 
ſchalen, einen Strohhalm, ein Reis von einem Batime ein: 
knicken. Daher die Einfmicun. ©. Bniden. Dat Nie: 
der ſachſi ſche inknikken bedeutet über biefes and in Falten biegen. 

#intnüpfen, verb. reg. ad. vermittelf eines Knotens im etwas 
befeftigen. Ein Band, einen Srrid einfnüpfen. Geld ein: 
fnüpfen, es in das Schnupftuch Mmüpfen, Daber bie im gemei- 
nen Zehen übliche figürlie Redensart, einem ermas einfulipfen, 
es ihm einbinden, einfgärfen, ernſtlich anbefedien. Dater die 
Einfnüpfung. 

Kintöcen, verb. reg. welches in beppelter Seſtalt Ablich iſt. 
1) ale ein Neutrum, mit dem KHülfgwerte feyn, durch Kochen 
vermindert, verbietet werden, Die Brübe ift ſehr eingekocht. 
Den vierren Theil, die Zalfte einfochen laffen, 2) Uls ein 
Berivum, einfohen machen, einfodhen laſſen. Einen Trank 
bio zur Sonigdicke einkochen, Daher die Einkochung in ber 
legten Bedeutung. j 

Einkonunen, verb. irreg. nentr. (S. Bommen,) welches bas 
Hulfswort ſeyn erfordert, In einen Ort kommen, hineln tommen, 

- 3. Eigentlich. Und die Sonne war aufgegangen, da Koth 
gen Joar einfam, 1 Moſ. 19,23. Die Einwohner des Lans 

' Bes, da du ein ssmmſt, 2 Mof. 34, ı2. Die Srädte da wir 
einfommen follen, 5 Mof. ı,22. Im Heodeutſchen ift biefe 
Bedeutung veraltet, weil man ſtatt berfelben llebet das einfache 
fommen mit einem Vorworte gebraucht. Doch fagt man noch: 
bier kann niemand aus: oder einfommen, für binein fommen, 
2. Fisirlig. 1) Iu dent Bergbane find die Örrer eingefem: 
men, wenn bie gegen einander getriebenen Örter zuſammen foms 
men. 2) Mit einem Geſchaſte wor einen Hödern fommen. Wir 
einer Bittſchrift, mir einer Klage einfommen, Bey dem 
Rathe, bey dem Berichte einfommen, mit einer Bittſchrift, 
oder mit einer Klage, Schriftlich einfommen. Wider jeman: 
den eintommen. Ungerröbnlich iſt es im Hochdeut ſchen, mern 
Drig Pf. 119, 29, zu Gott fast: Mit Flehen Fam ich herz⸗ 
lich bey dir ein. 3) Im bie alle kommen, von Gelbfummen 
zub andern Nutzungen. So viel kommt jest von den Berg: 
werfen ein. Eo tft moch Fein Geld eingefommen. Es 
Fommt jege niches ein, In dleſer Bedeutung ift auch der Jufi⸗ 
nitie im Geftalt eines Hanptwortes für Einfünfee üblich. Das 
Einfommen vom Lande, 3Mof. 23, 39. Kim ehrliches Ein: 
Fommen haben. Er bar von feinem Gute taufend Thaler 
Zinfommens. Von feinem Kinfommen leben, 4) In bie 
Gedanten fommen, einfallen. -Ylas Fomme ibm ein? mas fallt 
ibm ein? Gefege es ſollte ihnen über lang oder kurz ein: 

. kommen, ibr diefe Sache vorzubalten, Gel, ao laf bir 
nur wicht einfommen, Lei. 5) In die Wochen fommen, im 


‚gemeinen Leben. Sie wird bald eintommen, Sie ift mir 


einem Sohne eingefommen, 
Der Einfömmling, dee— es, plur. Bie—e. 1) An einigen 
. Diten, ein aus einem fremben Gerichte oder Orte gefommmener 
Eimrohner; ein Antömmling, Linlieger. 2) Un andern Or⸗ 
. tem merben die mnangefeffenen Einwohner auf dem Dörfern, bie 
, e, Kinfömmlinge genannt, 3) Der Einfömmlinges 
ſchein, im ben Kalenbern, ber eingeſchaltete Mondſchein. 


ben, ein Stüt Feld durch Beſriedigung zu einer Koppel m 
es einirieben ober einftievigen, Daber die Einkoppelung. 
S. Boppel. 


införben, verb. rez. act. in den Mord faſſen oder bringen, im 


gemeinen geben. Cinen Dienenihwarm eint ẽrben. 


Das Einlorn, des — en, plur. inuf. eine Wirt des Dinteld oder 


ber Speite, welche hatt zweder neben einander befindliher Körner 
deren eins üter dem andern träger, wub auch wilder Winkel, 
St, Perersforn genamıt wird. 


inftamen, verb. reg. »& ı) Den Aram; b. i. bie aufgelegte 


Waaren, einlegen; Im Begenfage des Aunframens. 2) Mufbo- 
ten mit Aramwaaten zu haudeln, darüber zu Grunde geben. 
3) Im Oberdeutisen wird dieſes Wort auch für einkaufen ge: 
brankt. So and die Einframung, 


Einkreiſen, verb. reg. ad. welches aut bey Den Yügern üblich 


if. «in Wild einfreifen, das Gebliſch, in welchem fi ein 
m bat, umgeben, So au bie Einkreiſung. S. 
Breifen. n 


Einkriechen, verb. irreg. neutr. (S. Briechen,) weiges das 


Hülfswort ſeyn erferbert. 3) Hinein krlechen, doch nur in eint: 
gen wenigen Fällen, Er mufre einfriechen, in das Gefäng: 
niß wandern, Imgemeinen Zeben, Uns» und einfriechen. 2) Wer: 
fürget werden, einlanfen. Leder Priecher ein, wenn es naf 
wird, Das Tuch iſt in ber Jarbe gar ſehr eingefrochen. 


Die Eintünfte, uͤngul. inul. dasjenige, wad einfommt, der dt: 


trag, bie Nutzung. Viele Kinfünite baben. Yon feimen 
infünften leben, Beine Kinfiinite wollen nice viel fagen. 
Die Linfünfte bes Landesberren, die der Landesbert dat oder 
geniepet. Die Zinfünfte eines Landes, eines Eures n. f. f. 
son dem Bande, von dem Gute, Im Niederf, Upfome, ilp: 
Fumft, Upfumft, Jukumſt, im Ehmeb. Afkomft, Inkomfl, 
fonft au das Einkommen. S. KZinfommen, 


Einkutten, ©. Einkitten. 
Einladen, verb. irreg. ad. ©. Laden. 1) Won laden, one- 


rare, als eine Laft in eluen Ort bringen. Waaren einladen, 
in dad Schiff. Waaren ein: und ausladen, 2) Mon laden, 
invitare, in einen Ort laden, d. i. höſtlch rufen. Bäfte eim 
laden, Jemanden zu einem Gaſtmahle, zu eimem Befuche, 
3u dem Abendeffen einladen. Zu einer Zochzeit eingeladen 
werden. In biefer zamen zwedten Bedeutung iſt es im Ober: 
bentfgen und der anfändigen Schteibart der Heddeutſchen am 
adlichſten. In dem tüglihen Umgange ber lehtern find ſtatt def: 
felten bieren und imwitiren gewöhnliger, Iunladen fommt in 
dieſer Bedeutung fhon bey dem Netter vor. Mer Einlader if 
Im Oberdeutſchen fo viel als ein Hechzeltbitter. Figürlich, Be: 
wegungsgründe zum Gennfle barbietben, reigen, Die Sreunde 
ſchaft zu welcher wir von der Natur eingeladen werben, Gell. 
Die einladenden Scharten, Alepit. 


Die Einladung, plur. die — en, die Handlung bes Einfadens, 


in bepben Mebeutungen, beſenders in ber sweuten. sine böfr 
liche Einladung. Ich Fomme auf deine Einladung. Taber 
das Zinladungsichreiben, worin man jemanden einfadet. 


Die Einlage, plur. die — n, von dem Berbo einlegen. 1, Die 


Handlung des Eiulegens oder Hineinlegens; in welchem Wer: 
Rande die Kramer und framenden Handwerler das Einlegen ihrer 
Baaren gegen Abend zuweilen die Zinfage mennen, An ben 
übrigen Züken ift Einlegung Ubliger. 2. War eingeleget wird, 
oder eingeleget werden. 1) Was binein geleger wird. (a) Die 
Kinlage eines Briefes, eines Packereo, was in einen Brick, 
in ein Paget mit kinein geleget wird; im gemeinen Leben, nad 
dem Vorgange ber Niederfahfen, die Inlage. (b) Dericutge 
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Theil eines zuſammen gelegten Stiides Waare, welcher in dem 


Innern zu liegen kommt, führer gleichfals ben Nahmen ber- 


Einlage, im Gegenfage bed Umſchlages. (ch) Geld, welches 
zu einem Gebrauche ein: ober zuſammen geleget wird. Die 
Einlage in die Lotterie. 2) Was einwärts geleget wird, in 
weichem Berftande in den Marfhlündern, die Einlage ein Deich 
ift, der um einen Bruch einmwärts gegen das Land gezogen wird, 
im Gegenfage der Auslage, welche fih nad dem Waſſer zu er: 
ftretet. 3. Das Rest, Bier oder Wein einzulegen, und bie 
Abgabe, weite dafür am die Obrigfeit entrichtet wird, in eis 
nigen Gegenden. . 

Das Einlager, des —s, plur. inuſ. bad Lager, d. i. der Anfı 
enthalt in oder an einem Orte. Beſonders verftand mar in ben 
mittleren Seiten unter dem Einlager bieienige Art des Arreſtes 
ober der Geißelſchaft, nah welder der Schuldner, in Ermange: 
fung der Bezahlung, in eier von dem Gläubiger ihm angewielenen 

Uffeutlichen Herberge erfbeinen, und nicht von bannen geben mußte, 

bis er feinen Gläubiger befriediget hatte. Diefer Gebrauch, mel: 
er noch in Schlefmwig und andern Nieberfächfiichen Gegenden an- 
fatt bes Wechſelrechtes üblich ift, hieß and ber Einritt, das 
Zeiftungsrecht, und im mittleren Lateine Intrada, Obftagium, 
Jacentia. Das Einlager,halten. Sic; zu dem Kinlager 
verbindlich machen, S. J. P. Caſſels Bremenfia Th. 2, &, 
19 f. 3. F. Hanfens Staatsbeſchreibung bes Herzogthumes 
Schleßwig, S. 298 f. 

Der Einlander, S. Inländer. 

Einlandiſch, adj. etadv. was innerhalb eines Landes geſchiehet, 
‚oder in demſelben entiproffen if, in Beziehung auf diefes Land; 
im Gegenfuge des ausländifh. Einländiſche Waaren, Pro: 
ducte. Bin einlöndifcher Krieg, ein innerlicher, bürgerlicher 
Krieg. 

Anm. Kim jtehet hier unlängbar für im, fo fern biefe Pra: 
yolition die britte Endung erfordert, Billig follte baher biefes 
Wort mach dem Berfpiele der Niederſachſen inländiſch lauten. 
Statt deſſelben iſt im Oberbeutfchen und Niederſachſiſchen auch 
hierländiſch und binnenländiſch üblich. Im der letztern Munds 
art iſt Inland und Ingeland ein innerbalb eines Gebiethes oder 
Bezirkes gelegenes Stuc Landes, im Gegenſatze des Auslandes 
oder Usgelandes. 

Einlangen, verb. reg. welches in doppelter Gattung angetroffen 
wird. 1) Als ein Activum, für einreichen, hinein langen, bin: 
ein geben, im gemeinen Leben, Eine Schrift, eine Rlage eins 
fangen, fie bep der Obrigkeit eingeben, 2) Als ein Neutrum, 
mir dem Hülfeworte ſeyn, in einen Ort gelangen, eintreffen, 
auch nur im gemeinen Leben. Er iſt noch nice eingelangr, 
beſſet angelangr, EWs find Beſchwerden, Blasen eingelangt;, 
eingegangen. Go auch die Kinlangung, In beyben Beben: 
tungen. 


Der Einlaͤß, des — fies, plur. die —läfe. ) Die Handlung 


des Einlaffens, in einigen Fälen; ohne Plural. Bis zehn Uhr 
iſt Einlah, fo lange wird man noch in die Gtabt gelaffen, 


Daher das Einlaßgeld, welches man nah geſchloſſenen Thoren 


für ben Einlaß begablet. 2) Ein kleines Nebenthor in ben Stad⸗ 
ten, Fußgänger einzulaſſen, damit das große- Chor nicht geöffnet 
werben darf. j i 
Einlaſſen, verb. irreg. ad. ©. Kaſſen. ı) Hinein fliefen lafs 
fen, In biefem Verſtande wird die Eohle in ben Salzwerlen 
eingelaffen,, wenn man fie aus ber Siedepfanne in die Warm⸗ 
pfanne Rießen laſſet. 2) Herein geben laſſen, nah Öffnung der 
Thut oder Wegrinmung der Hinderniſſe ben Eingang verſtatten. 
Jemanden einlaffen, in das Zimmer, in bas Haus, in bie 
Stadt, Man will uns nicht einlaffen, man verwehrrt ung ben 
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Eingang. Die Truppen näherten fi der Stade, allein ınan 
lich fie nicht ein. 3) Werfenfen, bep verfsiedenen Arkeitern, 
Klammern in Stein einlaffen und mir Bley vergiefen. Kine 
Schraube einlaffen, ihren Kopf fo tief in das Holy oder Metall 
verfenfen, daß er mit dem letztern eine ebene Fläce macht. Ein 
eingelaſſener Fopf toͤte perdue, der auf folge art einge ſentte 


Kopf eines Nagels, einer Schraube u. f.f. 4) Sich mir je- 
manden in ein Befpräd, in eine Unterredung, in einen gan: 


del einlaffen, ein Geſprach u. f.f. mit ihm anfangen und fort: : 


fegen. Sich in eine Schlacht, in einen Prozeß einlaffen. Ich 
mag mich in dieſe Sache nicht einlaſſen. ch laſſe mich mir 
ibm nicht ein, habe ulchts mit ihm zu ſchaffen. Sich auf eine 
Blage einlaffen, in ben Recten, fih darüber erflären, darauf 
antworten. Laß dich darauf nicht ein, bewillige ſolches nicht, 
gib dich damit niht ab. Auf folche Fragen laſſe ich mid nice 
ein, ich beantworte fie nicht. So auch die Einlaffung, - 

Der Einlauf, des — es, plur. inuf. das @inlanfen. Der Ein: 
lauf eines Schiffes in den Zafen. Einem Schiffe den Ein: 
lauf verwehren. 

Zinlaufen, verb. irreg. neutr. (S. Laufen,) welches das Hulfa⸗ 
wort ſeyn erfordert. 1. Hinein laufen; doch nur in einigen Fäls 
len, 1) Zine Rugel einlaufen laſſen, fie in den Flintenlauf 
rinnen Idfen. 2) Mic dem Schiffe in den Gafen einlaufen, 
in deu Hafen fegeln. Das Schiff will einlaufen, 3) Im 


gemeinen Lehen Läuft ein Zengſt ein, wenn man ihn frey water 


den Stuten herum gehen läffet, und er fie befpringen Tanz 
wenn er will; welche Art des Beſchalens dem Befchälen aus der 
Fand entgegen geſetzet iſt. 4) Für eingeben, anlangen, Es 
find eben nicht die beften Nachrichten eingelaufen. Es lief 
eine enge Rlagen wider ihn ein. Die eingelaufenen Briefe 
melden, daß u. f.f. 2. Zuſammen laufen, einkriechen, verlür: 
jet werden. Das Tuch Fäuft ein, wenn es naß wird, Mey 
ben Buchbrudern läuft eine Schrift, eine Materie ein, wenn 
fie weniger Raum einnimmt, als bey der erften Auflage, oder als 
In der Handfchrift; im Begenfage des Auslauſens. 

Einlaugen, verb. reg. act, in bie Lauge legen, mit Lauge beigen, 
Garn, Wälche, Leinwand einiaugen. Daber die Einlaugung, 

Einlaut, — er, — efte, adj. et adv. welches nur an einigen Orten 
faürli für einförmig üblich if. Mer Sof leber fehr flille und 
einlaur, 

Einlauten, verb. reg. a&. dem Unfang einer Sache durch Läuten 
verfündigen. im Feſt einläuren. Die Neffe einläuren. Im 
gemeinen Leben bedeutet einläucem, abfolute, oft auch zur Kirche 
fäuten, Man bar ſchon eingeläurer. Daher die Einläurung. 

inlegen, verb. reg. ad. ı. Hinein legen, in einen Ort legen, 
1) @igentlid. Solz einlegen, in den Ofen. Feuer einlegen, 
in ein Gebäube, Geld einlegen, In das Beden, In die Blichfe, 

in bie Lotterie u. f. f. Daher das Einlegegeld, dasjenige 
Geld, welches die Innungen in manchen Füllen bem gemeinen Mes 
fen entrichten; 5. ®. die Fleiſcher für die Zleifhbinte. Stock⸗ 
fiſch, Säringe einlegen, fie in BBafer legen. In bem erg: 
baue beißen diejenigen Negliter, welche der Schichtmeiſter zu ge: 
wiffen Zeiten in das Bergamt einleger, die Einlegeregiſter. 

2) Figürlih. (a) Zum künftigen Gebrauche in einen Drt, 
ober im eine andere Materle legen. Bier, Yein einlegen, es 
in den Keller legen und aufbebalten. Wälſche Nüſſe, Rüben 

“nf. f. in Sand einlegen. Gurken einlegen, in @fig legen, 
Zleiſch einlegen, es in Salz oder Eſſig legen, Waaren bey 
jemanden einlegen, fie zur Wermahrung ben ihm niederlegen. 
(b) Zur Fortpflanzung in bie Erde legen, in welchhem Verſtande 
das Einlegen eine Art der Naumvermebrung ift, S. Ablegen, 
Senken. Ein Reis einlegen, Aeben einlegen, - Daher der 

Qaq qa 4 Enleger, 
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inleger, ein eingelegter Rebe. (c) Eingelegte Arbeit, eine 
fünftlihe Arbeit, da allerley Figuren in Elfenbein, Holz, Metall, 
Steine u. ſ. ſ. ausgeſchnitten, in bie Vertiefungen einer ans 
dern Materie gelegt, und in berfelben tefeftiget werben. In 
Holz, in Stein, in Zifen, in Strahl einlegen, ausgefhnittene 
Stuͤcke einer andern Materie barin befeftigen. Mit Elfenbein, 
Bernftein, Bold, Silber, Marmor einlegen, bie einzule⸗ 
genden Stüde aus dieſen Materlen bereiten. wingelegte Ars 
beit verferrigen. (d) Soldaten zur Befagung einlegen, in 
eine Stadt, Es find fehs Wiann Wade bey ihm eingeleger 
worden. Sich bey jemanden einlegen, einenmäctig beo ibm 
dad Diitartier nedmen. Le) Im Berabaue leger man fih an eis 
nem Gebirge ein, wenn man dafelbit aufingt zu ſchürfen. (f) Bey 
den Jügern leger fich der Leithund ın ons Zangeſeil ein, menn 
er baflelbe ſtraff anziehet. (3) in gures Wort für jemanden 
einlegen, zu feinem Beten reden. Kegen fie eme Fürbitte 
für mid) ein. (6) Lob, Ehre, Schande mir erwaseinlegen, 
“ ermerben, Damır wirt du nicht viel Ebre einlegen. 

2. Zufammen legen, einwärts legen, Ein Meſſer einlegen, 
ein @infhlagemeffer zufanmen legen, Daber ein Einlegemeſſer, 
eim Einlegeläffel, bie auf folge Art eingeleget werden können. 
ein Stück Waare einlegen, es zuſammen legen. Die Kramer 
legen ihre Waaren ein, wenn fie folge zulammen legen, meg: 
raumen, und ibre Bude ober Ihren Baden zumaden; im Gegen: 
fage des Auslegens. Er bat fchon eingelegt, d. i. feinen 2a: 
den, feine Bude zugemacht. Daber einlegen oft fo viel ijt ale 
zu Grunde gehen, in Verſall der Nahrung geratben. 

So au die Kinlegung, plur. inuf, im allen obigen Ber 
Deutungen. . 

Der fEinlöger, des —s, plur. ut nom. fing. &. Binlegen 1.2). 
* Einleiben, verb. reg, act. ein veraltered Wort, für eimverleis 
ben, welches noch Epheſ. 3, 6, vorlommt: Die Zeiden find 
mir eingeleiber und tlitgenoffen der Verbeifung in Chrifto, 
S. Winverleiben. 

Einleimen, verb. reg. a&. vermittelft eines 2eimes in chend 
befejtigen. Einen Zapfen einleimen. Dader die Einleimung. 
#inleiten, verb. reg. adt. in einen Ort leiten, oder begleiten, 


einfübren, Und ward — herrlich empfangen und eingeleiter 


mit Fackeln und grofiem Triumph, 2 Macc. 4, 22; melde Be: 
deutung dech im Hochdeutſchen veraltet ift, mo man dieſes Wort 
nur figirlich gebraudyt. Er wußte die Sache fo einzuleiten, 
daß er feine Abſicht völlig erreichte, fo vorzubereiten und zu 


tenten. Ich babe co fchon fo eingeleiser, daß es dir nicht 


feht fchlagen Fann. Sqhwediſch inleda 

Die Einleitung, plur. die— en. 1) Die Handlung ded Gin: 
leitend, in der legten Bedeutung des Verbi, denn in ber erjien 
eigentlichen iſt es gleichfalls veraltet; ohue Plural, 2) Die 
Anleitung zu einer Sache, der interrigt, und bie Schrift; welde 
ſolchen enthält; in welchem Verjtante biefes Wort auf ben Titeln 
vieler Bücher vorlommt. Einleitung in die Aechtsgelehrſam⸗ 
keit, in die YYarurfunde, in die Bergwerkswiſſenſchaft u. ſ. f. 
3) Die Vorbereitung zu einem nachfolgenden Vortrage, und da 
it die Kinleirung bey Schriften, Abhandlungen u, ſ. f. das, 
mas bey einer Rebe der Eingang iſt. 

inlönten, verb. reg. Es ift, ı) ein Activum, dur Penfen in 
die gehörige Lage bringen. Ein verrenftes Glied wieder ein⸗ 
Ienfen, 2) @in Neutrum, mit dem Hülfsworte baben, burdy 
£enfen in einen Raum, in einen Ort gelangen. So Ienfr der 
Fuhrmann mir dem Waagen ein, wenn er bie Pferde wieder in 
den Meg lenfet, and welbem ſie gefhritten waren, Daher die 
 fgürliche R. U. wieder einlenten, von einer Nusichweifung im 
Reden wieder auf die Hauptſache fommen; ingleihen, yon einer 
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ſittlichen Ausſchwelfung wieder zur Tugend qurüd kehren. Se 
aud die Einlenfung in beyden Gattungen, 

Einlöfen, verb.irreg. a&. (&.2efen,) bey den Wetern, bie Fäden bey 
bem Aufzuge in DOrbnung bringen, Dater das Einleſebtetchen, 
ein langliches Bret der Kattunweber mit zwanzig Löchern, wedurch 
bie Faden auf den Scherrahmen geleitet werben. S. Leſen. Im 
Oberdeutſchen bedeutet einleſen auch fo viel als einſammeln. 
Früchte, Obſt, Wein einleſen. 

Einleuchten, verb. reg. veutr. mit dem Hülfemorte haden, 
mit feinem Lichte im einen Ort dringen; doch nur in ſigürlicher 

“ Bedeutung, fiir Far und bentlih werben, in welbem Verſtande 
dieſes Wort neuern Uriprunges ift. Wenn dir meine Gründe 
nicht einleuchten. Ein einleuchtender Beweis. Das ift ſehr 
einleuihrend. Das natürlichite leuchter uns immer am [pä: 
teften em, 2eil, 

Einlieben, verb. reg. recipr. welches im Hoch deut ſchen ganz um: 
gewöhnli iſt, und nur bep dem Opitz für beliebt machen vor: 
fommt, Sollte nicht diefe edle Stade würdig ſeyn, daß die 
beften Gemüther fich bey derfelben einzulseben und ihre Gun 
zu erwerben möglichen Sleif und Sorge trügen? 


Einliefetn, verb. reg. ad. in einen Ort liefern, im gemeinen fe: 
ben. Beld, Berreide einliefetn, Wan bat die Briefe, die 
Waaren noch nicht eingeliefert. Daber die Einlieferung. 


Einliegen, verb. irreg. nentr. (S. Liegen.) weldes dad Hülfs: 
wort ſeyn erfordert, aber mur in einigen gemeinen Mundarten 
üblich if, zur Miethe wohnen. Bey einem einliegen, Daber 
der Eihlieger, des — 6, plur. ut nom. fing, in Niederſach⸗ 
fen, ein Einwohner, ber fein eigenes Haus Bat, der nut bey an: 
dern zur Miethe wohnet; ein Gäusler, Deyfaß, Juſte, Inſaß. 
Im Bergbane wird auch ber Hüttenwädter ein Kinlieger ge: 
nangt. 

Einlöchen, verb. reg. a&t. ken den Zimmerlenten, ein Loch in 
etwas machen ; größten Theils ahfolute. Daher die Enlochung. 

Binlogiren, (pri einlefchiren,) verb. reg. 3& wen dem Re: 

benworte ein und bem Franz. loger, im gemeinen Leben. Sich 

bey jemanden einlogiren, fein Logis bey ibm nehmen. Einem 

Sreund bey jemanden einlogiren, ibn zu ibm in das Logis 

bringen. So auch die Einlogirung S. Logiren. 


Einloſen, verb. reg. aA. los mahen und in feine Verwabrung 
bringen, doch nur von Pfandffüden. Ein Pfand einlöfen, durch 
Erlegung bes Pfanbichilinges es wieder in feine Gewalt bringen. 
Ein verpfänderes Gut einlöfen. Daber die Einlöfung. 


Einlothen, verb. reg. ad. vermittelft eines Lotbes, d. i. leicht 
flüſſigen Metalles, in etwas befeftigen. Einen abgebrochenen 
Fuß wieder einlörhen, Daber die Einlörhung. 

@inmächen, verb. reg. act. hinein maden; größten Theile mır 
in einigen beſondern Fällen. ı) Ju ein Packet einmachen, in 
ein Packet zuſammen bringen. Zandſchuhe in ein Papier eim: 
machen, einwideln. iin Buch einmachen, ben den Buchbin⸗ 
dern, 88 in ber Pergamentdete befejtigen. Minen Saarben: 
tel einmacyen , einbinden. =) In einen andern Körper legen 
und aufbewahren. Früchte einmachen, fie in gefottenen Zuder 
ober Honig legen; candiren, Eingemachte Früchte, einge: 
machtes Obſt, eingemachter Ingber u. f. f. In weiterer 
Bedeutung wird biefed Wort im Oberdeutſchen aud für einfalzen 
und einböfeln gebraudt. Fleiſch, Fiſche einmacdhen. Fleiſch 
einmachen ift auch in den Hochdentſchen Küchen, es in einer 
kraftigen Brübe bämpfen laffen. 3) Ben Teig einmadhen, 
ihn mit Waſſer Ineten. Dale einmachen, ibn vom Waſer 
durchdringen laſſen. So aud die Einmachung. — 


/ 
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Einmabdig, adj. et adv. in ber Landwirthſchaft, was nur Elu 
Mahl; gemäbet werben kann, einbauig. Einmähdige Wiefen, 
im Gegenfage ber zwey⸗and drepmäbdigen. 

Kinmabl, ein Umitandswort der Zeit, welches mit dem Haupt: 
worte Mahl und dem orte ein zuſammen geſetzet iſt, und 
beilen verihiebene Bedeutungen von bem verihiedenen Gebraude 
des fentern berrühren. 


1.&0 fern ein das Zabl« und Bedwort iſt, hat eimmapt (tich: 


tiger getrennt, Bin Mfabj) den Beni der erſten Spibe. Es 
r A alsbaun, * 
1. Dem mehr aldı Ein Mahl entgegen aeſe det. Ich habe 
ihn in meinem Leben nur Ein Mahl geſehen. Wir haben 
.. 20 mehr als in Mabl gehöre. Dag iſt zu viel auf in 
Mahl. Ein Mahl eins ift eins, Das Ein Mahl eine . ehr 
Tafelchen, welches alle Producte enthält, welche heraus fommen, 
. wenn man die @iner nach der Relhe mit einander multiplieiret ; 
Abacus. Pythaguricus,:pon deſſen Erfinder, ‚dem Pothagoras. 
Iſt das mein Freund, dem ich mebr al; Lin Mahl mein 
. Zaus und mein Dermögen amgeborben babe? Gell. Ein 
Blas auf Ein Mahl austrinfen. Im gemeinen Leben wird 
auf Ein Wahl oft für zu Einer Zeit gebraucht. Alfo fielen 
diefe fieben auf Ein Mahl, 2 Sam.eı, 9. Er ſchlug acht 
‚: hundert auf Zin Mahl, Kap, 23, 8. Ingleichen für plötz lich⸗ 
ſchnell. Auf Ein Mahl Fam ein Blitz. Alles war fill; 
auf Ein Mahl entitand ein Lärmen.,, Ju welchem Falle; bie 
Mie der ſachſen mit Ein Mahl und mir Zins ſagen. Min Mahl 
für alle Mahl, oder Ein für alle Mehl, iſt eine gleichfalls 
- In. der. Sprache bed täglichen Innganges übliche, Formel, den 
Nachdruck einer Verfiherung, eines Verbothes, eines Befehles 
gu vermehren. ch fage es dir Ein Mahl für alle Mahl. 


Ich befeble, verbierbe es dir Ein Mahl für alle Mahl. . 
: Sm diefer ganzen Bedeutung wird es riotiger getrennt, als zus 


fammen gezogen gefrieben, weil hier weiter nichts als bie ger 
wöhnlide Verbindung eines Adjectivi mit feinem Subſtantivo 
iſt, auch Beine. hervor fiehende Figur die Zuſammengiechung er: 
‚ fordert. S. Mabs, ingleihen in der Orthographie die Lehre < 
.. von ber Zuſammenſehung. Es erheilet dieſes unter. andern 
auch daraus, weil berde Wörter zumeilen ordentlich decliniret 
werben Fünnen und müfen. Daß er geftorben ift, das-if er 
der Sünde geftorben zu Einem Mahle, Kim. 6-10, - Ind 
‚ward mit Einem Mahl erweicht, Sell. Mo um des grüßen 


- Racbrudes wilen oft noch das einzig elugeſchaltet wird, „Ich - 


. Habe ihn nur ein einziges Mahl geſehen. Da. Ein hier das 
beftimmte Zahlwort ift, fo ſchtelht man es auch urn mit einem 
großen Buchſtahen/ S. Ein. 

2. Nach einer befondern Figur wird diefes Umfandewort zu⸗ 
weilen gebraucht , bloß den Nachdruck eines Satzes zu verftärten, 
doch. mis einem Nebenbegrife, der fih beſſer empfinden als ber 
Treiben laſſet. Es iſt nun Zinmabl geſchehen. Was Ein— 
mahl geſchehen if, Läße ſich nicht Andern. Er liebt fie, das 
iſt Einmahl gewiß. Wenn man WMnmahl in Befellfchaft: ift, 

- fo Bann man niche zu-aufgemede feyn. Da bu es Einmahl 

- haft, fo kannſt dıs es behalten, Weil ic) doch Einmabl-auf 
dem Wege bin, fo will ich ibn beſuchen. Es iſt num ins 
mahl nicht anders. Er iſt nun Zinmabl mein Sreund nicht, 


Zuweilen verräth diefer Ausdruck einen gebietberifhen Stolz. - 


In dem Luftipiele Doris, oder die zartliche Schäferiun, fagt Tiren : 
> Ich fchenz” ihn aber dir; und Einmahl lieb’ ich Dich. 
Doris antwortet daraufz 


„ Uns Enmahl lieb’ ich dich? Tiren, darf ic webl 


frag er R. 


Was willſt du eigentlich mis dieſen Worſen fagen? 
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Du dünkſt dich, wie mirs ſcheint, gewiß niche ſchlechts 


zu ſeyn. 
And Einmahl lieb’ ih Did? Was bildft du dir denn 
ein? 

- Da hier eine wahre Figur Statt: findet, To iſt die Sufammenzier 
bung bier eber zu billigen: Auch das große E Kift ſich bier ver- 
tbeltigen, wäre es auch nur, dieſes Nebenwort bem Torte und der 
Bebrutung nach von dem folgenden zu unterſcheiden. 

Sp wie dad Bepwort in oft in Rücficht anf die andern ger 
braucht wird-, : fo bezichet ſich and) Ein Mahl zuweilen auf das 
andere Mabl; wo denn wieder feine Iufammenziehung Statt 
findet. : So wenig als in dem andern Mahl. Kin Mahl res 

den ſe ſo merliebt, daß man erfchricht, und, das andere 
Mahl fo —— als wenn fie mich zum erſte Maple 
fäben, Gel. Ein Mabhl if er glücklich, das andere Mahl 
iſt er unglücklich. Ein Mahl über das andere, d. i. mehr: 
mahls fchneil hinter einander. Ich befinne mich, ibm Ein oder 

das andere Mahl gefeben zu haben, einige Mahle, 

A So fern aber ein der unbeftimmte Artitel ift, hat das Um⸗ 

— ſtaudswort einmahl bew Ton auf der letzten Spike. Es bejeich⸗ 
net alsdann eine unbeſtiumte Beit, fie mag nun vergangen, zu⸗ 
Tinftig oder gegenwärtig ſeyn. 1. Eine vergangene mmbefiimmte 
Zeit. Es war einmabl ein Mann, der gewöhnliche Anfang ber 

Feen- Mähren. Er jagte einmahl zu mir, er hörte dich nie 
gekannt. Ich babe ibn wohl einmahl gefeben, aber ich 
weiß niche wenn. Du haft einmapl was geböret, und 
weifie niche mehr was. Sollte wobl einmabl eine Zeit ger 
wefen feyn, da die Menſchen vollkommen tugendhaft gelebt 
babın? 2. Eine finftige unbeftinmte geit,; Er wird mid 
ſchon einmabf bezablen. Ich bofe ihn einmahl wieder zu 
feber. Ich will ſchon einmahl Pommern, Wenn du es eine 
mabl lernen wirft. Was wırd ihr Gerz empfinden, „wenn. 
es ſich einwahl von im rrenuen fol? Gell. S. Einſt, Ders 
einſt/ Dermahleinſt, welche auf ähnliche Art gebraucht werben. 
3. Eine gegenwärtige, aber doch mnbeftimmte Zeit. 1) Den Nach⸗ 
druck des endlich zw verſtürken, oder dieſes Wort. au erſetzen. 

BReẽmmſt du endlich einmahl? Damit ich endlich einmahl 
ſchließe. Cãßt du dich auch einmahl bören? 2) Oft, beſon⸗ 
dere im der vertraulichen Sprechatt, wird es gern den Imperati⸗ 

ven zgefellet, und verftärfet alsdann den Nachdruck derſelben. 

Bören fie einmahl, was die Leute dazu fangen. Kommen fie 
doch einmahl ber, Grelle dir einmabl vor. Aaß emmabl 

ſehen , ob ich mie won deiner Lebrbegierde viel zu verfprechen 
babe: 4. Frgurlich begleitet diefes Nebenwort gerne die vernei⸗ 

uenden Wörter, nnb druct aladann das tantum abeit der Zateiner 
aus. Wie follte idy eo verfianden haben? ich habe es nicht 
einmabl gebörer.. Ich kenne ibm noch jest nicht einmahl 


recht genau. Und bare nie eimmahl fauer dazu geſehen, 
1. Sam. 3, 13. Ahr ich mag niche einmahl fagen, was er 
{age Weiße, 


yes +. Diek alles. ſagſt du mir und wirft nicht einmahl roth? 
Bell. 
ad aber ber Ton irtig auf dem ein lieget. 

Anm. Das Zahlwort Ein Mahl heißt bey dem Ottfried ei- 
naz, bey ſpatern Schriſtſtelern ein Fahrt, ein Stund u. f. f- 
S. Mahl und Eins. Für des unbeſtimmte Umſtandswort ber 

„„Hünftigen Zeit gebrangt Reto counläre, einllier, d.l. eine un: 
v. beftimmte Zeit... 
Binmablig, adj. -vom dem Zahlworte Lim Mahl, wis mur kin 
Mahl geihiehet, im gemeinen Leben, 
 Yerbi reg. act durch Mahnen eintreiben, in feine 
' Gewalt: m befogmmsen füchen ; befonbers yon. geborgtem Sachen. 
2179135 no 
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Schulden einmabnen. Wenn einer feinem Nachſten erwas 
borger, der fols — nidye einmahnen, 5 Mof. 15, 2. Von 
einem Fremden magit du es mabnen, ®, 3. Daher bie Ein: 
mabnung. 

Einmanniſch, adj. et ady. son ben Zahlworte Lin und Mann, 
auf Einen Mann, d. i. auf Eine Petſon, im gemeinen Leben, im 
Begenfage des zweymänniih. im einmänmfches Bert, in 
Dberfahlen, merin nur Cine Yerfon ſchlaſen kann; in ans 
dern Gegenden ein einfchläferiges, einfpänniges Der. Kin 
einmännifcher Bübel, in bem Bergbaue, ein Kübel, ber von 

- einer rinzigen Perfon aus ber Grube gefördert werben laun. 
Ein einmänniſcher Tuchmacher, ein von der 
Art derer, ba nur @iner an einem Stüde wirket. S. zwey⸗ 
männifch. 

@inmarken, verb. reg. a. welches nur in einigen gemeinen 
Mundarten, beſenders Oderdeut ſchlandes, für einfanfen üblich 
iſt. Daber die Einmarkung. S. Marken. 

Einmarſchiren, verb. reg. neutr. mit dem KHiülfewerte fen, 
hinein marfhiren. Die Truppen find mod) miche einmarfchirer, 
in die Stadt. Daher der Einmarſch, des — es, plur. die — 
mãrſche. S. Marſchiren. », 

Das Einmäfl, des cs, plur. inuſ. im der Landwirtt ſchaft, ‚ber 
Abgang am aufgefchitteten Getreide, welcher durch Ehntrock⸗ 
nung, mebrmabliged Reifen u. f. f. verurſacht wird. Einmaß 
if der allgemeine Ausdruck; Bodenrif, Fruchtſchrumpf/ Miu: 
ſefraß u. ſ. f. bezelchnen befonbere Arten deſſelben. ©, Lin: 
meffen. 


Einmuern, verb. reg. ad. ı) Mit Stein und Kalk in einer 
Mauer befeftigen. Minen Stein mie einmauern, Eine einge: 
manerte Auffchrift. 2) Mit einer Mauer unigeben, mit einer 
Mauer umfdliehen, vermanem. Minen Scheu einmauern. 
Einen Verbrecher einmauern, auch figikrlich, ihn auf Lebends 
zeit: gu elner ‚engen Gefangenfhaft werurtheilen. Daher die 


@inmauerang. 


@inmeifchen, verb. reg. a&, ben ben Wierhrauern. als eins ' 


meifchen, fledenbes Waſſer auf baffelbe giefen, die ‚Kraft ans 
demfelben heraus zu ziehen. S. Meiih. Daher die Eins 
meifhung. 

Kinmeifeln, verb. reg. ad, mit bem Meifel binein bringen. 
in Lod) einmeifßeln, in einen Stein. Daher. bie Einmei⸗ 

ung. 

— verb, reg. act, hinein mengen. Futter für das 
Dieb einmengen, es mit Waller vermengen, Auch figürlid. 
Er will ſich im allen einmengen, So aud die Einmengung. 

Einmẽſſen, verb. irreg. act. S. Meſſen. ı) Hinein meffen, mel: 
fen und in ein Behaltulß ſchütten. Berreide, Erbſen u: f. f. 
einmeffen, es meſſen und in Faſſet, Eideu. if. tum, Den 
Wein, das Bier eimmelfen, in rin Geſchirt. 2) Im Meilen 
vermindert werden ober bey mieberhohltem Meilen weniger bes 
funden werden als zuvor; als ein Mesiprocum, Das Kom hat 
ſich febr eingemeffen. 
in ber erſten Bedeutung. 


the in einen Ort, da eine Wohnung bringen, Er bar feinen 
$reund bey mir eingemierber, ‚er hat eln Logis fir ihn bey mir 
aemierbet. Sich bey jemanden einmiethen. Sich in einem 
Wald einmierben, ſich vermittelt einer Mbgabe, welde an eini⸗ 
gen Orten aud die Einmierbe genannt wird, die Erlaubniß er: 
kaufen, Breunhelz aus bemfeiben Yohlen zu dürfen, Daher Yie 
Einmierbung, 

Binmifchen, verb. reg. act hinein mifhen, doch mehr in figür: 
fihern ald eigentlichem Berflande, Verſe mis in eime.Rebe eims 


©. Einmaf, Daher die Zinmeflung . 
“@inmierben, verb. reg. adt. in eine Miethe bringen ‚gur Mies 
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mifchen. Er mifche allerley trährchen mie eim. Er miſcht 
ſich überall mir ein. In die Sache mag ich mich nicht mir 
einthifchen. Mußteſt du dich eben mir in unfer Gefpräd ein: 
mischen? @o aug die Einmifchung. &. miſchen. 
inmünsen, verb. reg. act. in Münze verwandeln. Bold, Gil: 
ber eınmünzen, Ingleichen, in neue Münje verwandeln: Ab: 
Hejegre Geldforsen einmünsen, Daher die 2inmünzung. 

Die Kinmusb, plur. car, bie Übereinftimmung bes Gemütket, 
Sie gingen mir geofier Einmuch zu Werke. 

Einmuthen, verb. reg, act, weldes tur noch im gemeinen Beben 
üblich ift, um die Aufnahme in eine Zunft oder Gefellfhaft bitten, 
Sid) bey einer Zunft, bey einer Innung, bey einem Gewerke 
einmurben, bey den Handwerkern. Daber die Mimmurbung. 
Die Einmuthung han, verrichten. S. Muthen. 

Einmutbig, —er, — ſte, adi. et adv. son dem Bahlmworte eis, 
Elamuth babend, Cinmuth verrathend, dem Gemüthe nach ein 
fimmig. Cinmüthige Eheleute, Zinmilchige Bürger. Um 
häufigften als ein Nebenwort. Sie leben fehr eiiumiirhiet mig 
einander, Eine Sache einmilthia befchliefen. Das Hberdeut: 
fde einmürhiglich, welches noch fo oft in ber Deutſchen Bibel per: 
tommt, ift ins Hochdeutſchen veraltet, Da huben fie ihre Stimme 
auf einmürbiglicy, Apoſtg. 4: 24. 

Anm. Dleſes einmuatlicho kommt fhom bey dem Nero wer, 
allelu er gebraucht es für ſchlechthin, fimplieiter. In der beutigen 
Bedeutung lautet es In einer Thüringifhen Urkunde von 1355 
eynmubdeclidhen. Einmuate, einmuotigo, ainmutich, finden 
ſich ſcon bev dem Dttfried, Motler, und Strpfer, 

Die Einmütbigteit, plur. car. die Cinmuth, Übereinftimmmung 
bes Gemüthes, als ein Auftand oder eine Fertigkeit betrachtet, 
Es berricher eine außerordentliche Linmücrhigkeie unter ihnen. 
Die Sache wurde mir großer Einmüthigkeit befchloffen and 
ausgejührer, 

Minnäben, verb. reg. act. 1) Hineln nähen, mit Nadel und 
Swirn in etwas befeftigen. Minen Äirmel eimmäben‘, in den 
Rumpf des Hemdes, im das Kleid, Geld einnähen, in die glel⸗ 
ber. ine Bindermörderinn einnäbem. in einen Bat, 2) Fr 
gueen in etwas näben, meldes auch ausnähen genanık wird, 
Dlumen, Laubwerf einnäben. ingenäbere Arbeir, 3)@m 
ger nähen. Das Kleid if zu weit, man muf es einnähen, 
So auch bie Einmäbung. 

Die Einnahme, plur. die—n, von dem Werbo einnehmen. 

4. Die Handlung des Cinnehmend; ohne Plural, 1) Bon ber 

Beflgnehmung eines Ortes oder Landes, Die Mitnahme einır 

Stadt, eines Schloffes; eines Landes. Die Einnahme dirits 

Ortes bar vieles Blur gekoſtet. 2) Won der Cinmebmung 

bes Geldes, ber Früchte u.f. fo Wer har die Einnahme? mtr 

nimmt das Gelb im Derwabrung? 2, Mas eingemormmen wird, 

In der sten Bedeutung des Werbi, Gelb und andere dewegliche 

Süter, weide man einnimmt, Eintünfte. Viele, wenige Ein: 

nabmen haben. Er bar gute Einnahme, Gaben fie heute 

Hure Einnahme gehabt? Die Ausgabe überfleiger die Lim 

nahme, Seme Einnahme vermebren. Ingleichen die Red: 

ung, welde man über bie Einnahme führe, Erwas mit ın 
die Einnabme beingen. 3. Der Drt, wo Gelb eingeneminen 
wird, im gemeinen Reden, Daber die Beleitseinnahme, Steuer: 

einnahme, Accis: Einnahme u. ſ. f. 

#inntbmen, verb. irreg. adt. - (&. Wehmen,) hinein nehmen; 
doch in verfehiebenen befondern Fallen und mit allerley Mebenbe: 
griffen. x. Won aufen herein nehmen. Die Segel einnehmen, 
einzieben, Die Wäfche einnehmen, fie herein nehmen, 2. In 
fidh nebmen, 1) @igentlih. (a) Arzeney einnehmen, Pulver, 
Pillen, Tropfen einnehmen, Ze nimme nicht germ ein, . 


- 





ſitz nehmen. 
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tich Arzeney. Bife einnehmen. (b) Das Mittagemabl ein: 
nehmen, die Mahlzeit einnehmen, fagt man von bem Speifen 
vornehmer Perfonen, Das Frühſtück bey jemanden einneh⸗ 
men. (cd) Einen Beftan?, einen üblen Geruch eimmehmen, 
ihn einziehen. 2) Figürlih. (a) Stachelreden, birtere Vor⸗ 
würfe, barte Befchuldigungen einnehmen, fle geduldig an: 
hören. (6) Genau hören. Mine Sache genau einnehmen, 
Er bat wohl etwas geböret, aber er har es nicht recht ein: 


genommen, Im Oberdeutſchen fagt man au, einen Bericht, Ein 


eine Klage, einen Vortrag einnehmen, fir anbören. S. 
Vehmen. 3. Zu fein Haus, in feine Wohnung nehmen. Es 


wiill ihn niemand einnehmen, in fein Haus, entweber als einen 


Saft, oder zur Miethe. Minen Baft einnehmen, Jemanden 
zur Miethe einnehmen. Nimmſt du einen Fremden zu dir 
ein, fo wird er dir Unruhe machen, Sir. ı7, 35. Jugleichen, 
Befagung einnehmen, in bie Stadt, Die Stadt weigerte 
fi), die Truppen, die Befagung einzunehmen. Ballaft, 
nene Dorrärhe einnehmen, in bad Schiff fhaffen. 4. In Bes 
)e@ 
nehmen, es burd die Waffen in feine Gewalt bringen. Bine 
Stade mit fürmender Jand einnehmen, fie mit Sturm er 
‚obern, Einen Sügel, einen Wald, einen Poften einneh⸗ 
men. (b) Einen Plap, einen Raum einnehmen. Eines ans 
dern Stelle einnehmen, fi am feine Stelle fegen; bugleichen 
fgürlih, fein Amt, feine Würde befommen, oder doch auf kurze 
Zeit verwalten. 2) Figürlih. (a) Mit dem Nebenbegriffe der 
Uus ſullung. Sein Befolge nahm das ganze Gans em. Der 
Scan? nimmt das Hanze Zimmer ein. Das Aegiment 
nähm den ganzen Marke mir feinem Bepäde ein, Der 
Wein, das Bier nimmt den Bopf ein, maht tennfen ober 
Boch dumm. ib) Die Kräfte ber Seele befiimmen. Sich von 
jemanden einnehmen laſſen, ſich von ihm überreden laſſen. 
sine einnehmende Beredfamkeir, die und ganz babin reift. 


Demanden mit etwas einnehmen. Er iſt ganz von Vorur⸗ 


theilen eingenommen, Befonbers von Leidenſchaften. Ich 


laſſe mich weder von Freude, noch von Berrübniß einneh⸗ 


Er bar ihn ganz eingenommen. 


Uchen Bedienten nebmen jege wenig ein. 
er müßte Renten sinnchmen, 2 Macc. 3, 8. 


. einnehmen, 


men, Bel. 

So oft ih ihn im «Beift berracher, 

Nimmt ein gewiffer Trieb, ein füßer Trieb mich ein, 

" ebenb, 

Welch frendig Schrecken nimmt mich ein! ebend, 
(ed) In engerer Bedeutung, ſich jemandes Wohlwollen, Neigung 
und Liebe verfhaffen. Sie ift ganz eingenommen von ıbm. 
Für jemanden eingenommen 
fern. Jemanden mis feiner Geſtalt, mit feiner Zöflichkeit, 
mir feiner Schmeicheley einnehmen. Zr nimmt jedermann ein, 


" Kine einnehmende Geſichtsbildung. 


Man mag gleich ſtumm und birnlos fern, 
Man feb’ nur fhön, fo nimme man ein, Gell. 
5%, In Empfang nebmen, befonders Geld, und andere bewegliche 


. Güter, bie rin Mittel unferer Nothdurft und Bequemlichkeit 


find, in Empfang und Verwahrung nehmen, Die berrfchait: 
Er wendete vor, 
Die dem Zins⸗ 
grofchen einnehmen, Watth. 17, 24. Zoll, Beleit, Accife 
In engerer Bedeutung, Geld fir Waaren leſen, 


Ich habe beure noch nichts einuenommen,. Man nimmt jege 


‚wenig ein. Ingleichen, Einkünſte, Einkommen’ haben. Mr 


nimme das Jahr über viel ein, S. Kinnabme, 


Der Kinnebmer, des — 5, plur. we nonr. fing. der da ein: 


‚nimmt; bo unt im der fünften Bedeutung bed Zeitwortes, ber 


dezu geſeizt iſt, bie Cinfinfie eiues andern in: Empfang und 


lih. (a) ine Stade, eim Land ein: 
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Verwahrung zu nehmen, im welchem Verſtande die Einnehmer 
eine Art öffentlicher Wedienten find; die Einnehmerimm, plur. 
die— en, deffen Ehegattim. Min Geleitseinnehmer, Zoll: 
einnehmer, Accis: Einnehmer, Steuereinnehmer, Obereins 
nehmer u. ſ. f. 


Die £inntbmung, plur. inuf. die Verrichtung des Einnehmens, 


in ben meiften Bebeutungen des Werbi, die ausgenommen, mo 
2innahme abicher iſt. 

netzen, werb. reg. af, durch amd durch beneen. Die 
wäfche einmegen, wenn fle geplättet werden fol; moflr auch 
einfprengen üblich iſt. Im Oberbeutigen fagt man and 
Stodfifhe, Säringe m. f. f. einnegen, wo die Hochdeutſchen 
einwäffern, auewäſſern u, f. f. fagen, Go aud die Ein: 
netzung. 


Einnietben, verb. reg. act. vermittelſt eines Niethes in etwas 


befeftigen. Daher die Einniethung. 


Einniſten, und deſſen Diminnt. einnifteln, verb. reg. ad, dient 


lich, fein Neſt in einen Ort machen; als ein Reciptocum. Die 
Schwalben haben fid) bier eingemifter, Ingleihen, im gemel- 
nen Leben, figürllch, feine Wohnung heimlich, und gleichfam ver: 
ftohlner Weife an einem Ort nehmen, fi heimlich an einem Orte 
feft ſehen. Er hat ſich bey mir eingemifter, oder eingeniftele, 
Rieberf. inneſten. 


Einnothigen, verb. reg. ad. in ſich zu nehmen nöthigen. Man 


muß ihm die Arzeney jedes Mahl einnsthigen, durd vieles 
Bitten einzunehmen bewegen. Jemanden Speife und Tran 
einnörhigen. Daher die Zinnöthigung. 


Die Einode, phır. die — n, eine wüfte unbenohnte Gegend, 


In der KBinöde wohnen. Er fand ihn in der Wülten, in 
der dürren Einsde, 5 Mof. 32, 10. Da follen die Städte 
wüfte un» die Höhen zur Einsde werden, Esch. 6, 6. Da 
in bem bevölterten Deutſchlaude bie Einöden etwas Eritenes find, 
ſo gebraucht man im Hochdeutſchen dieſes Wort am haufigſten 
figutlich von wüften, verfallenen, verwildftten Örtern. Das 
Haus ift eine wahre Einsde. 

Anm. Diefed Wort lautet bey dem Dttfrieb Einoti, bey bem 
Noster Einote. Es ſcheinet ſehr natürlich zu fepn, diefes Wort 
von öbe herzuleiten, zumabl da für Einsde ehebem auch dad 
einfahe Hanptwort öde üblich war, wie aus dem Gothiſchen 
Authids, dem Jsländ. Eide, Audn, dem Schwed. Öde, und 
dem Holland, Oode erhellet. Frevlich bleibt alsbaun bie Bes 
deutung des Wortes ein noch ein wenig dunlel. Friſch und an⸗ 
dere halten baber die legte Hälfte biefes Wortes für die bioße 


Endung der Abſtracterum, und glauben, daf aus Einete, dardı 


Unwiflenbeit der Herkunft, Einöde gemacht worden. Einẽde 

würde alfo eigeutli die Einſamkeit bedeuten, oder den Zuftand 

da man allein und von andern Menſchen abgefonbert ift. Allein 

dleſe Bedeutung freitet doc wiber den Gebrauch R ba Linöde 

Be von einer wüfen, umbewehuten Gegend vorkommt, 
* 1 


Einoblen, verb. reg. z&. inwendig mit Öbl beueden, oder vom 


Odl durchdringen laffen. Ein Schloß einöhlen, Leder einäh- 
len. Daber die Enẽhlung. 


Minpaden, verb, reg. a&. in einen Pad bringen. Waaren, 


Dreiefe, Kleider u, f. f. eimpaden. Wir haben ſchon einge- 
packt. In weiterer Bedeutung, padt der Kramer ein, wenn 
er bie zus Schaun ausgelegten Waaren wieder an ihren Ort legt, 
Kinpacen, figüslid, für ſchweigen müſſen, geböret im bie niebri- 
sen Sptecharten. Daher die Einpackung. 


Einpappen, verb. reg. a&. mit Pappe, d, 1, Kleifter in etwas be⸗ 


ſeſtigen. So auf dir Zinpappung, 
Ein 
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#inpartbiren, verb. reg. a&. hinein patthiren, in ben niebri: 
gen Sorechatten. Verbothenue Waaren einpartbiren, beim: 
Lich in ein Land, ober in einen Ort bringen; im Oberdeutſchen 
einpaſchen, einſchwär zeu. Daber die Zinpartbirung. ©. 
Partbiren. 

#inpaifen, verb. reg. weldes nur im gemeinen Leben üblich if 
Es if, 1) ein Neutrum, mit dem Hülftworte haben, genau im 
eine Öffnung paffen, > Ein Activum, einpaflen machen, Ei⸗ 
nen Suß einpaffen, In einen Schamel. Daher die Einpelang, 
in der legten Gattung. 4. Paſſen. 

— * verb. reg. neutr. mit dem Hulfeworte ſeyn, hiuein 
paffiten, im gemeinen Leben. Es find heute viele Fremde 
einpaffirer, in die Stadt, in das Thor. Acht geben was als: 
und einpaffirer, zum Thore. 

@inpfäblen, verb. reg. ad. mit Pfählen einfhliefen. Minen 
—— einen Weinberg einpfäblen. Daher die Einpfäh⸗ 


inpfarren, wverb. reg. a&. zw einer Pfarre ſchlagen; im 

ine, des auspfarren. Dieſes Dorj ift nach Niſch— 
wis eingepfarrer, gebüret zu ber Pfarre Niſchwi. Kim: 
gepiarrte Dörfer, die zu einer Pfarre gehören. Minger 
pfarrte Einwohner, die Eingepfarrten, die ſammtllchen zu 
einer Pfarre gehörigen Perfonen, bie Kirhgenoffen, Pfarrfinder, 
Pfarrgenofien. 

@inpflansen, verb. reg. act. hinein pflangen. 2) @igentlic, in 
bie Erde pflanzen. Bäume, Bewächfe einpflanzen. Daher die 
einpflanzung, 2) Filaurlich, eingepflanze, angeboren, oder 
206 in dem Gemuthe tief elugemurzelt, nad einer ziemlich uu⸗ 
‚ (dielihen Figur. din eingepflanzeer Saß. Die Sünde ik 
den Menſchen von Natur eingepflanzer, 


inpflaftern, verb. reg. act. von Pflafter, pavimentum, 


1) Mit einem Pflafter umgeben, einfließen. Einen Ort ein⸗ 


pflaftern. 2) Mit inein Plafter bringen. Minen Stein mis 
einpfiaftern, So and die Einpflaſtetung. 

2inpflöden, verb. reg. ad. mit Prliten in etwas befeftigen, 
Daber Die Binpflödung. 

Zinpflügen, verb. reg. ad, a) Mit dem Pfluge in oder unter die 
Erde bringen. Den Miſt, den Dünger, den Märgel einpflüs 
gen. Stroh ſtatt des Düngers einpflügen, 2) Mit dem Pfluge 
elnreifen, Die Kaine einpflügen, fle umpflügen und zu Acker 

miachen. So and die Linpfliigung. 

Kinpfeopfen, verb. reg. ad. +) In die Minde eines Waumas 
piropfen. Einen zweig, ein Reiseinpfropfen. Rom. 11, 23,24. 
3) Zeit einftopfen, So aud.die Einpfropfung. 

Binpfünen, verb. reg. act. weldes nur im Bergbaue üblich iſt. 
Waffereinpfügen, es mit dem Pfügeimer.einfhüpfen. Go auch 
die Linpfigung, ©. Pfüge. 

#inpichen, verb. reg. act. mit Pech in etwas hefefligen. Daher 

die inpichung. , 

#inplauderen, verb. reg. ad. tm gemeinen deden. +) Jemanden 
etwas einplaudern, ihn durch Plaudern davon überreden. 2) Je⸗ 
manden.einplaudern, ibn in ben Schlaf plaudern. 

Einplumpen, verb. reg. a. S. Einpumpen, 

Zinptägen,, verb. reg. a&. binfih prügen, als ein Geprage ein: 
drüden; doch am hänfigften figutlich, tief in das Gemuth brüden, 
Sein "Bild ift meinem «serzem tief eingepräget, Einem 
etwas zinpriätgen , es ihm nachdrüdlich anempfeblen, einfchärs 
fen. Prüge dieſe Lebrem deinem Gerzen ein. Und präg er 
ibmen-je das — wohl-tin, Bel. na auch die 
Kinprägung. 
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inpredigen, verb. reg. a&t. mit vielen und nahbrädlihen Wer: 
ten in das &emüch bringen, von etwas überreden. ch Habe cs 
ibm niche einpredigen können. 

Einpreſſen, verb, reg. ad. in die Preffe legen oder bringen. 
Liicer einpreifen, Ein Buch einpreſſen. So auch die Ein: 
preffung. 

Kinprügeln, verb. reg. act. durch Prügel in etwas bringen. Ki 
nem die Willenfchaften einprügeln, 

Einpudern, verb. reg. act. dutrchaus pudern, im gemeinen Leben, 
Dir Haare einpudern. 

inpumpen, verb. reg. a&. vermittelft ber Pumpe hinein brie 
gen; imgemeinen2eben auch einplumpen. Waſſer einpumpen, 
in ein Gefuß. 

Kinguartiren, verb. reg. ad. in das Quartier legen ; am binfis: 

ſten von Soldaten, Die Truppen auf das. Land einquarti: 
ren, Boldaten in die Bürgerbäufer einquartiren, Sie 
find bey mir einquartirer. Sich bey jemanden einguarti: 
ren, das Quartier bey ibm nehmen. Daber die @inguarti: 

rung, weiches oft and für einquartirte Be ae sekrungt 
wird. 

Enquẽllen, verb. reg. act. imeinen ſuſſigen Kürper legen Pe 
-aufauelen masen. sErbien, Samen einquellen, oa Gerfle 
einguellen. &. Quellen. 

Einquẽrlen, verb, reg. a&. durch Querlen in etwas Kinn. Das 
mehl zur Suppe einqwerlen, in den Küchen. 


Einrammeln, verb. reg. act. weiches das Iteratioum des folgen: 


den ift, mit der Namme einfhlagen.  Piäble einrammeln, Di 
ber die Binrammelung,. \ 

#@inrsmmen, verb. reg. ad. wie bad vorige, @inen Pfahl ein: 
rammen, So aub die Eintammung. 


Einratben, verb. irreg. ad. (S. Rathen,) dur guten Nach 
zu etwas zu bewegen ſuchen. Einem erwas einrathen. ir 
läffer ſich nid einrarben. Ich babe es auf fein Pinrarhen, 
oder auf feine Zinrarbung, gerban. Ju dem Öfterrrigligen 
Seſchafts⸗ Style bedeutet einrathen ein Gutachten darch Gründe 
unterküpen. 


inräumen, verb. reg.ad. 1. Hinein räumen, Im den gebörl 
- ‚gen Raum bringen, Waaren einräumen, fie in ihre beftinm: 
"ten Plage räumen. Zausrath, Meublen einräumen, in bie 
Zimmer räumen. 2. Einen Raum eingeben, einen Raum über: 
laſſen. 1) @igentlih. Jemanden feinen Plag, die von 
nehmſte Stelle einräumen. Jemanden ein Zimmern in einem 
Haufe, ein Zaus einräumen, ibn in daſſelbe aufnehmen ,- ibm 
‚ein Zimmer, ein Haus auf einige Zeit überlafen. 5) gl 
gürlig. (a) Einen Sag, einen Ausſpruch zugeben, für weit 
annehmen, ch räume diefen Sag ein. Ich will es ein 
räumen, daß u. ſef. Ich räume dir diefen miche ein, d. it. 
nehme foldes von dir ulcht als wahr an. (6) Inzleiden, 
Ereobeit, Nachſicht verflatten. ser räumer feinen Kindern gar 
zu vieles ein, Das mufi man dem Befinde nicht einräumen. 
Man muß dem Teufel nichrs einräumen. So aud die Zin: 
räumung. . Im Oberbeutfchen lautet dies Wort einraumen, 
im welcher Geſtalt es auch einige Mahl in der Deutſchen vuel 
vortommt. 
Einrichnen, verb. reg. act. mit in eine Rechnung bringen. Umb 


foll fein Tagelohn der ganzen Zeit mir einredynem, 3Mof. 25, - 


50, 53. Die Jebrungsfoften find mic eingerechner, 
niche mit eingerechner. 


Dieß 


Die Einrede, plur. Die—n, der Widerſpruch. Er rann keise 
Einrede ertragen. Ohne alle Einrede, ehe alen Widerfprud. 
< Im engerer Bedentung zuweilen; der gerichtliche Widerſproch wider 

bie 


— 


— 
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bie Heirath verlobter Yerfonen; der Kinfprud, Miürede 


hun. Zugleihen eine Exception, 
Einreden, verb. reg. weldes in geboppeiter Geſtalt vortommt. 


1, Uls ein Activum, durch Reden zu etwas bewegen, im gemei-⸗ 
men Leben, mit ber vierten Endung ber Sache. Sinem etwas 


einreben, ihm bereden, bdaffelbe zu glauben, Jemanden Murb 
einpeden, eim Zerz einreden, eiuſprechen, ibm burg Worte 
Muth zu machen fuhen. Er wollte mir dieſe Münze für ein 
Wer? des Alterthums einreben, er wolte mich bereden, fie fir 
ein Werk des Witertbums zu balten. Ich Fann es ibm nicht 


einreben, daß ſein ſo genannter Sreund ein Berrieger ift. 


Das will ic) ihm fchon einreben. Einreden druct eben denfeiben 
Begriff aus als bereden, nur mit einem andern Mebenbegriffe. 
2. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, ı) In bie 
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Denn es ift alle Waht ſchelnlich ſett vorhanden, dap reifen In biefer 
Bufammenfegung ein von reifen, rumpere und rumpi, ganz ver: 
fütebenes Zeitwort iſt, welches allem Unfeben nad zu reifen nub 
reiren gebörer, und eine fihnelle Bewegung in einen Ort auge 
druct, in welder Bedeutung auch ausreißen für entflieben ge 
braudt wird, ©. Reifen und Reifen 2. Einreißen lautet in 


diefer Bedeutung im Niederfügfiigen inriren, und im Schwed. 
inrita, 


fBinreiten, verb, irreg. S. Reiten. Es if, ein tiem 


Mebe fallen. , Rede mir nicht ein, Mo doch darein reden übli- - 


Her iſt. 2) Widerſprechen. Man darf ihm nicht einreden. 

. Me löffer ſich niche gern einreden. Jugleichen, glimpftich ta: 
dein, ermahnen, Du bajt mir niches einzwreden, bu bift nicht 
berechtiget mich zu ermahnen. Er läßr ſich nicht einreden, gibt 
feinen Ermahnungen Gehir. 

Dahet die Einredung, in der-thätigen Gattung, Den Be 
griff des Neutrius druckt Einrede aus, 

Kinröffen, verb. reg. ad. in, der Ehiffahrt. Die Segel ein: 
reffen, fe einziehen und zufamnıen rollen. S. Reffen. 

#inceiben, verb. irreg, ad. (S. Keiben,) hinein reiben. 
1) Durch Meiben maden, dab etwas eindringe. Fine Salbe 
einreiben, In die Hanf, Du willt den Schmutz aus 
reiben und reibft ibn mm: tiefer ein. e Brot, Z3wieback 


einveiben, in bie Schüffel, in die Milch u. f. f. reiben, So auch 


r. 


die Einreibung. 
Einreichen, verb. reg: ad. hinein reihen. 1) Für hinein geben. 
Kine Birtfchrift bey dem Ratbe, bey ber Rammer einreichen, 
' überreichen. 2) Figitrli reicher das Pferd ein, wenn ed im 
Gehen bie Borderfüße mit den Hlaterſuben erreichet und verletzet. 
So auch die Einreichung. 


trum, welches das HUlſswort ſeyn erfordert, binein reiten, 
In einen Ort reiten, In welcher Bedeutung es doc wenig mebt 
vorkommt, Ehebem gebrauchte man es tbeils you einem fep: 
erlihen Einzuge zu Pferde, in eine Stadt, in einen Ort 


einreiten; theils aber auch won ben @inreiten zum Einlager, 


ober von ber perförlihen Stellung zur Werfiherung einer Schuld, 
in welchem Verſtande es noch In einigen Niederſachſ ſchen Gegen: 
ben üblich ift, wo and das Einlagen ſelbſt nict felten der Einritt 
genannt wird. 2) Ein Activum, einwärts reiten, im Meiten 
eimtoßen, Öffnen. Mine Thür einreigen. Einen 3aum einveis 
sen, ibn nieberreiten, 


Einrenken, verb. reg. ad. durch Renken in feine gehörige Lage 


bringen, im Gegenfage des Ausrentens, Kim ausgerenftis 
oder verrenftes Glied wieder einrenfen, es wieber in fein Ge— 


lent bringen, Ep aud die Einreukung. 


Einrinnen, verb. reg. aci. im Rennen einſtoßen. Eine Thür 


einrennen. 


Einrichten, verb. reg. a4. 1. In einen Raum richten. So 


wird bey den Jagern das Wild und beſonders das Zirſchwitd⸗ 
bret eingerichter, wenn es mit dem hohen Zeuge umgeben und 
eingefhloffen wird; S. winitellen, weldes eben dieſe Verrich⸗ 
tung andentet, 2. In bie gehörige Mihtung bringen, - ı) @i- 


- gentlih. Min Blied einrichten, ein verrenftes Glied wieder 


» 
Einreihen, verb. reg. ad. bey den Nüsterinnen, in Reiben, b. i. 


Heine galten legen, und hernach mit einem Gaben fallen. Daber 
die Zinreibung. 

+, Einreiften, verb. irreg. (S. Neifen,) welches In doppelter 
Gattung üblich iſt. ı. Wis ein Veutrum, mir bem Hulſsworte 


fen, einen Riß einwarts betommmen, Im Gegenſatze des Ausreißens. - 


Der Zeug reifen ein, - Angleichen wach innen zu reifen, d.i. ge 

“ fpalten werden. So reifier das Zolz zuweilen ein, wenn es ge: 

alten wird, d. i. bie Epalte gehet zu tief mad) innen zu. ©. 

Ausreifen. 2. Als ein Yerivum. 1) Einen Mi im etwas mas 

m. Ein Stück Zeuges, die Leinwand einreißen, 2) Nie: 

derreißen, von Gebäuden, Manern u. f. f. Ein Zaus, ein Er 

bäude, eine Mauer, einen Zaun einreißen. Gösenaltäre 

-  einreifen. Das Dad) einreifen. So aud) die Einreifung, 
in ber tätigen Gattung. 

4 Einreißen, verb. irreg. neutr. weldes wie bas vorige confugi- 
et wird, und das Hülfewert ſeyn erfordert, Bepfall gewinnen, 
in Gebraud kommen, fi ausbreiten, von Dingen, welhe als ein 
Übel angefeben werden. Bey der jenigen Jabhrszeit reifen al⸗ 
lerley anſteckende Kranfheisen ein, 126 find verihiedene 
böfe Gewohnheiten bey euch eingeriffen. Bey diefen Umſtän⸗ 
den müſſen die Lafter und Umugenden immer weiter eimveis 
fen. Damit das Übel nicht weiter einreiße. 

Anm. Der bibliſche Uusbrud, Apoſtg. 4,17: auf daß es (das 
Wunder) nicht weirer einreiße unter das Volt, d. 1, bekannter 
merbe , fi ausbreite, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ob er 
glei der eigenfligen Bedeutung diefes Wortes völlig gemäß if. 

Bel. W. B. ı. Th. x. Aufl. 1 


in feine gehörige Lage bringen, ©. Einrenten, 2) Figſirlich, 
in bie gehörige Nichtung bringen, tiehrere zu einem Endzwege 
nötbige Dinge Im eine gewiſſe Ordnung richten. Die Schlacr- 
ordnung einrichten. Sein Hausweſen einrichren, Er if 
vortrefflich eingerichrer; fein Hausweſen tft im guten Erande, 
befonberd in RUckſcht auf die Bequemlichleit, und das jur Be— 
quemlichfeit nötkige Geräth. Ich bedauıre, daß ich fie niche 
bey mir bebalten Fann, denn ich bin noch nicht einwerichter. 
d. 8. meine Haushaltung iſt noch mit in ben gehörigen 
Stande, Daber beißt, eine Tochter, einen Sohn einrichten, 
in einigen Gegenden oft fo viel als ausſtatten, fie mit dem nü- 
tbigen Hausgeräthe von ſich laſſen. Alle feine Sachen nach ven 
DVöorfchriften der Vernunft einrichten, Die Zubörer waren 
febr unwiſſend, er mußte daber feineh Vortrag darnach ein: 
richten. KRichte deine Keife fo ein, daß du morgen wirber 
da bit. Ich will es ſchon fo einrichten, daf nichts übrig 
bleiben fol. Semiſchte Brüche einrichten, beißt in der Red: 
enkun®,. fie in unehte reine Brihe verwandeln. Dader die 
Einrichtung, fowohl von der Handlung bes Einrichtens, als auch 
In einigen Füllen von dem, was eingerichtet wird. Die Einrichtung 
eines Gliedes, emer Jausbaltung, eines Geſchäſtes u. f. f. 
ud was zu einer Haushaltung an Geräth, Kleidern u. f. f. in: 
gleihen zu einer Aunft oder zu einem Handmerte an Werkzeugen 


#1. f. erforbet wird, heißt in der Sprade bes tüglihen Umgan- 
ges die Tinrichtumg. Un den Echlöffern find die Einrichtun— 


gen ober das Eingerichte diejenigen Stücke @ifen, weiche 
in die Figuren bes Schlüſſelbartes raſſen, ©. Befagumg. In 


- einem Schranfe werden die Füder von Bretern die Einrichtung 


genannt. j 
Rrrer Mine 
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Sinriegeln, verb. reg. ad. 1) Den Miegel in feine gehörige Öff: 
nung fchieben. 2) Wermittelft eines Riegels einfließen. Je⸗ 
manden einriegeln. ch hatte mich eingeriegelt, bie Chüre 
hinter mir verriegelt. So and die Kinriegelung. 

Der Einritt, des— es, plur. inuf. das Eiureiten, fo wohl von 
bem fegerlichen @inzuge zu Pferde, ven Zinrier halten; ald auch 
son dem Einteiten In das Einlager. In bepden Bebentungen 
kemmt es im Hochbeutichen wenig mehr vor, 
Einlager. 

Einritzen, verb. reg. a8, 1) @inen Ritz in etwas machen. Einen 
Stamm zum Pfropfen einritzen. 2). Bermittelt des Rigens 
binein bringen, Beinen Nahmen in Glas einrigen,. Go auch 
die Einritzung. 


#inroffen, verb. reg. neutr. welches bad Hülfsmert ſeyn erfordert, 


durch ben Noft in etwas befeftiget werben. Der Kagel ift ganz 
eingeroftet. Daher die Linroitung, 

Einrucken, oder Einriiden, verb. reg. welhes in gebopyelter Bat: 
tung üblich iſt. 1. Als ein Neutrum, mir dem Hülfgworte feyn, 
hinein rien. 1) Langſam in einen Ort sieben, beſonders von 
Eolbaten. In ein Land, in eine Stadt einrüden. Die 
Truppen find geftern in das Lager eingerücket. 2) In eiues 
Stelle treten. Nach Caji Tode ift Tirius eingerücket, d. i. er 
bat Gaji Stelle, Bedienung m. f. f. bekommen. Gemeiniglich 
bat es hier den Begriff der Ordnung bep ih, d. I. es fenet vor: 
aus, das Tirind bereits bie Unwartſchaft auf Cali Stelle hatte, 
2. Als ein Activum. 1) Hinein rüden, doc uur figiielih, fine 
Stelle in’einen Brief einriicen, fie demfelben einverleiden. 
Rüde das noch mir eim 2) Einwärts räden, doch nur von 
gefhriebenen oder gebrudten Zeilen; Eine Zeile einrücken. Co 
auch die Einrückung in bepden Gattungen. ©. Rucken und 
Rücken. 

Einrüuhren, verb. reg. ad. 


ı) Hinein rühren. Mehl einrüß: 


ren, in die Brübe, im die Butter u. f. f. 2) Inter einander _ 


zübren. 
rühren. 


Ein Pulver mir Roſenwaſſer einrübren, Eyer eins 
Eingeriihrte Eyer, oder eim Eingerührtes. 


Eins, das zuſammen gezogene ungewiſſe Geſchlecht des Zahlwortes F 


in, welches in dreyſacher Geſtalt üblich iſt. 
1. Als ein Hauprwort, die 3uhlfigar aus zudrucken, eine ins; 
S. a EÆin I. 
11. Als ein Beywort, ein Ding, eine Perſon zu bezeichnen, 
‚ fo wohl, wenn Ein das Zahlwort tft, als auch wenn ei dem an- 
der entgegen ſtehet, ald endlich auch, wenn es das unbeftimmte 
Yronomen if. Eins ift Noth, d. i. ein Ding, eine Sache. Ich 
und der Vater find Zins, eines und ehen deſſelben Weſens, Joh. 
10, 30, 
um den andern, eine um bie andere. Ihn feben und ibn lies 
ben war Eins, geichabe zu einer und eben derielden Zeit. Am 
Ende fommt alles auf ins hinaus. Befonders fir einerley, 
in der vertraulichen Spredart. Es ijt mir alles Zins. Bey 
mir iſt beydes Eins zu lieben und zu ſchweigen, Bell, &. ı Ein, 
wo biele verfhiedenen Bedeutungen genauer aus einander gefept 
worden. .. 
111. Als ein Umfandewort. ı. Eines Sinnes, Eines Wil: 
kend, von eineriev Meinung sind Neigung, 1) Einerieg Mei: 
“ung habend. Darin bin ich mir dir eins, darin Dim ich dei⸗ 
ner Meinung, In diefer Sache find wir eins, 2) Einerlen 
Willen babend, - Wir wollen beuce fchon nod) eins werden, 
wir wollen und ſchon noch vergleihen. Des Gandels eins wer: 
den, Sie wurden eins, dem Seind in der Yacht anzugreifen, 
Ich werd mir ihr eins um fünfzehn Sılberlinge, Hof. 3, 
iobe Sreunde wurden eins, daß fle Fämen, ibn zu Elagen, 
Hiob 2, 21.  MWefönders, 3) nach einem vorber gegangenen 


&. Einreiten und : 


Eins um das andere fingen, fprechen uw. f. f. einer - 


3. — viel ald Einrede, Gegenrede, Exceptio. 
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Streide, einig. Auch Brüder find felten eins. Das Zerze 
war nicht eines mit dem Munde, Opihz. Mögen auch sivern 
mit einander wandeln, fie feyn dem eins unter eimanı 
der? Amos 3, 3. Wenn Brüder eins find, und die Nach⸗ 
barn fi lieb haben, ®ir. 25, 2. Ben bem Worte eimig 
iſt ſchon angemerket worden, daß der Unterfhieb, welchen einige 
zwifhen biefen berden Wörtern angegeben haben, ohne wahren 
Grund und bloß winkührlih ift. Der -einzige Unterfchieb beftehet 
darin, baf eins in biefer ganzen Figur niedriger ift ald eimg, 
und wur in ben vertraulichen Sprecharten gebraudt wird, es mag 
nun von ber übereinfiimmung der Meinungen oder des Willens 

‘ and ber Gemütber gebraudt iverden. 2. * Für Kin Mahl, 
welcher ganze Gebrauch doch niedrig, und befonders den Nieber: 
fadyfen eigen it. 1) @igentlih. Gebe noch eins bin und buble 
um das bublerifche Weib, Hof. 3, 1. Bie ift noch eins fo 
ſchön als du. Zu wirjt noch eins fo viel Bosheir von ihm 
empfangen, als du ibm Gutes gethan haft, Sir. 12, 6, Def 
keber gr noch eins fo lange, Kap. 26, ı1. 


IH Fonnte gegen dich De eins fo zartlich ſeyn, 


Mir eins, anf Ein Mahl, —** "rad 2) von einer under 
flimmten Zeit. Ich war eins in Wien. S. Zinft. 3) In: 
gleichen bey einer Werneinung, Er Fann nice eins geben, ge 
ſchweige tanzen. Wie au, 4) fr nur, 


Sat nicht, womit er eine .- beißen Sunger pflege, 


Duft. 
Doch in allen diefen Fällen iſt 06 Im Hechbeutſchen ungewöbn- 
lich. 3.* Zür ein wenig, etwas, aud nur in ben niedrigen 
Sprecharten,  beionders im Miederfähfifchen. Es ift hier das 
ungewiſſe Gefchleht des unbejtimmten Furmortes ein, und 
‚ eigentlich ein Pronomen-indeclinabile. Wir wollen eins trin⸗ 
fen, eins fpielen. Ich fhwage eins mit, es mag ſeyn von 
was eo. will, Leif. 
Die Einſaat, plur, car. in der Sanbisirtöfhaft, dasjenige Getreide, 
weiches in den Ader gefiet wird, und auch Cinſall, nad häufiger 
.. aber Ausfaat genannt wird, 
— verb, reg. a&. in ben Eat füllen, in Side thun, 
Berreide einſacken. Figürli, im dir Taſche fingen, in de 
niedrigen Sprecharten. Er bar es fihon eingefadt. Im 
Sberdeutfhen bat man im biefer legten Mebentung auch das 
Diminur, einſäckeln, von Sädel, Beutel, Beu bem Opitz be 
deutet, fich einſacken, ſich mit — a fehr wrhüßen. Denn 
„erüberfept das - , 


Nee bis cindta Diana Lama nec nuda Cythere, 
bes Aufenine, durch: 


i Diana ſackt ſich ein, und Venus geht zu bloß. 
So auch die Einſackung. 
Einſaen, verb. reg. act, hinein fien. S. Einſaat. In enge 
ter Bedeutung verfiebet man an einigen Orten, 5. B. in bem 
Churkreiſe, unter dem Einſäen des Befindes, dasjenige Land, 
weiches der Laudmann dem Geſinde zur Ausſaat und zum Gr: 
ı brauche überlaffen muß. 
Einſagen, verb, reg. adt. vorfagen, im gemeinen geben. Einem 
erwas einfagen, ibm im Reden, oder Herſagen einbelfen. Dar 
ber die Einfagung. Im DOberdeutfchen bedeutet dieſes Seitwort 
auch einfhärfen, im Nlederſachſiſchen auch widerſprechen, eine: 
den. Daber iſt in den Niederſüchſiſchen Rechten die Einſage fo 
So fern das Be: 
In den Hamburg. 


Ein 


gentheil nicht rechemäßige Einfage bätte, 
Stadtrechten. 
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infägen, verb. reg. act. mit der Säge einen Schnitt in etwas 
miachen. sin Brer, ein Stück Holz einfügen, Daher die 
Einfägung. j 
Einſalben, verb. reg. ad. mit wohl riegenben Salben beitreiden 
. oder aushullen; am häufigen im Oberbeutigen. 
einfalben, im Hochdeutſchen fie einbalfamiren, 
Binfalbung. ' 
Einſalzen, verb. irreg. ad. (S. Salsen,) zur Abhaltung ber 
Faulniß in Salz legen, oder mit Salz beſtreuen. Zleiſch, Fiſche 
einfalzen, Mingejalzenes Sleiih,. Daher die Einſalzung. 
Binfam, — er; — ſte, adj. eradv. allein, von. Dingen feiner 
- Mrtentfernt. 1. Eigentlich. Einſame Thiere, welde fi nicht 
paarmweife, noch in Haufen, fondern von andern ihrer Art abgefon- 
dert, aufbalten. Jch bin wie ein einfamer Dogel auf dem 
Dadhe, Pf. 102, 8. 
wäldchen liege eın altes Bebäude. In eugerer Bedeutung, 
von der menihlihen Gefellihaft abgefondert. Min einjamer 
Menih. Er lebe fehr einſam. Ein eimfames Leben füb- 
ven. Zinfam und verwaiſt um feine Sreunde weinen. Die 
‚ biblifchen Ausdrũce einfam laſſen, einfam ſigen, Eſ. 49, 21; 
Eft. 9, 4, find im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 2. Figurlich. 
1) Der Menſchen und ber menſchlichen Geſellſchaft beraubt, von 
Hrtern. Ein einſamer Ort. Eine einſame Stadt, welche 
wenig Einwohner hat, oder in welcher wenig Geſchäftigkeit, mes 
nig Lebhaftigkeit verfpliret wird. Es iſt bier ſehr einfam. 
Die Stadt muß einfam werden, Ef. 27, 10. Kiniame, ftille 
Wälder. 
der menfhlihen Gefelfhaft zu bezeichnen. Siehe die Nacht 
müffe einſam feyn, und Fein Jauchzen darinnen fen, 
Hlob 15, 34. Beſonders bey ben neuern Dichtern. Einſame 
Nächte. Die einfame Stunde der Mitternacht. 3) Was 
in der Einfamfeit empfunden wird; auch nur bep dem neuern 
Diätern. Min einfames flilles Vergnügen. 4) Unverhel⸗ 
rathet, im Oberdeutſchen. Sie lebe einfam, iſt einfam. 
5) Kinderlos, ohue Ainder, 
witel. Er bar beleidiger die &infame, 


So aud die 


die nicht gebies 


Eine Leiche -_ 


Die Einſamkeit, plur, die — en. 


Ganz einſam binter dem Fleinen Zufte - 
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das Goth. (ama, ſamo, das Isländ, (ame, ſarur, bad Schiteh, 
ſamme, Engl, (ame, und Pohln. am, ſelbſt, eben berfelbe, 
auf das Both. ſame, eins, einzig, ein, fo fern dieſes letztere der 
Artllel iſt, auf das Scwed. ſom, und Ialiud. fein, welder, 
wie auch auf das Schwed. fomme, ſomlige, das Angelf. ſum, 
bad Engl. fome,das Alemann, fm, fumilih, bey dem Uphilas 
fums, ‚einige, und eudlich auch auf das Latein. femel, @in Mabt, 
Einſamig/ adj. ct adv. von Samen und dem Sahfmorte Ein, mr 
Einen Samen tragend, in der Botanif. Einſamige Beeren, 
welche nur Ein Samenlorn enthalten. 
1) Der Zuſtand, da ein Din 
oder eine Verfon einfam iſt, in allen — biefes and 
tes; ohne Plural, Die Zinfamkeie lieben. Sein Leben iu 
der Kinfamfeit zubringen. Der Einſamkeit Überbrüfig 
feyn. 2) Ein Det, wo man einfam kit, ein einfamer Ort. 
Sich in die Sinſamkeit begeben,  sSier im diefer fürchter⸗ 
lichen Einfamfeir will ih mein trauriges Leben verweinen. 
In welchet Bedeutung im Falle der Noth auch der Plural ge: 
braucht werben Fünnte. tt 


infammeln, verb, reg. a&. fammeln, umes in einen Ort zum 


3) Won der Zeit, eine Abwelenbeit bes Geräufdes " 


bringen.  Srüchte einfammeln, Wein einfammeln, im Ober: 
deutfden und der höhern Schreibart ber Hochdeutſchen, für eine 
. ernten, ‚ben Wein leſen. Sechs Jahre folk: du dein Land 

befden und feine Früchte einfammeln, 2 Mof. 23, 10. Die 
Steuern, Abgaben einfammeln. . Schulden einfammeln, 
eincafiren, : 

Zwar der kühne Sänger 

Sammele Lorbern ein, Leſſ. 
Daher die Einſammeluug, welches Wort im Oberdeutſchen, fo 
wie 2 Moſ. 23, 16, und in andern Stellen auch von ber Ernte 
ober Weinleſe gebraucht wird, 


Der Binfar, des—es, phur. die —Etze, von dem Werbe ein: 


doch nur in Luthers Deutfcher 


vet, Hiob 23, 21. Die Zinfame bar mehr Binder m. f. f. - 


Eſ. 54, 1. 

Anm. 1. Außer dieſen Arten bes Gebrauches kommt einſam 
in ber Deutſchen Bibel noch In zwey den Hochdeutſchen gang frem: 
ben Bedeutungen vor. (a) Für einzeln. Von Miternacht 
kommt ein Bauch, und ift Fein Binfamer in feinen Beselten, 
Ef. 157 31; d. i. von Mitternacht kommt ein großes Heer, weiches 
nicht einzeln, ſondern in ganzen Haufen einher ziebet. (6) Für 

emzig. Errette meine Seele vom Schwert, meine @infame 

won den Zunden, Pf. 22, 213 wo es bey Herru Michaells 
heißt: Errette mein Leben vom Schwert, und dieß mein 
Kinziges von ben Jägern. 

Anm. 2. Im Schwed. lautet dieſes Wort einfanı, Im Din. 
eenfam. Im Joland. bedeutet einfamal allein, ſolum. Weg, 
den ülteften Oberdeut ſchen Schriftitellern kommt dieſes Wort nicht 
wor, fondern fle bedienen ſich ſtatt deſſen bes einfachen ein, ober 
auch, wie Dttfried, des einluzze. Doc überfegt Notker unita- 
tem ecclefiae durd Einfamina. Es iſt noch nngewiß, ob bie 
End ſolbe die gewöhnliche Wbleitungsfolde fam ift, (S. Samı) 
sder ob fle von dem alten ſamman, verfemmeln, berftammet, 
wie Wachter und Ihre behaupten, Beyuabe follte man auf 
die Gedanlen geratben, daß fam in biefer Zuſammenſetzung noch 
eine dritte Bedeutung babe, und fhon für fih genommen einfam 
bedeute, fo daß das Zahlwort ein eine bloße MWerftärfung ift. 
Deun in den Slavoniſchen Mundarten find fam, ſamy, ſo- 
wotne und oſamety, fo viel als einſam. Dieß führer uns auf 


fegen. 1) Die Sanblung bes Einfegens, in einigen wenigen 
Bedeutungen; ohne Plural, Den Einfag rbun, Geld einfegen, 
im eine Lotterie u. ſ. f. Ebebem bedeutete dieſes Wort auch fo viel 
als die Einferung in ein Amt, in ein Leben, bie Inveſtltur. 
un dem Hofgerichte zu Rothweil werben diejenigen obrigfeitii- 
eu Perfonen, melde man vermirtelft eines Ehirmbriefes erſuchet, 
einen Gläubiger in bed Schuldners Güter einzufepen, Einſatz⸗ 
berren genannt. 2) Was eingefeget wird, in verfhiebenen Käl- 
len. So if der Einſatz basjenige Geld, welches in eine 
Lotterie, ober in eine andere gemeinfhaftlihe Eaffe gefeget wird, 
bie Einlage. Ducaten im Einfdge wägen, fie nicht Stüd für 
Stuck, fondern in ganzen ein» ober zuſammen geſetzten Haufen 
wägen, Minen Einſatz von Schachteln, mehrere in einander 
gefegte Schachteln. So aud) ein Einfag von Bechern, Schüf 
feln, Bewichten u. ſ. f. mehrere Dinge diefer Art, welche in einan- 
ber gefegt werden Finnen, und alsdaun Linfazichachteln, Min: 
faggewidhte, Zinfagbecher, Zinfagfchüffeln beiten. Im Ober: 
deutihen pflegt man ein bewegliches Pfand zuweilen auch einen 
Einſatz zu nennen, 3) Der Ort, in welden etwas gefeget wird. 
In diefem Verftande werden befonders kleine Teiche, Fiſche darin 
eine Zeitlang aufzubehalten, Fiſchhälter, Einſätze oder Einſatz⸗ 
teiche genanut. 

Einſauern, verb. reg. act. mit Sauerteige vermiſchen, in ber 
Hauswirthigaft. Den Teig einſäuern. Im Oberdeutfchen be: 
deutet dieſes Wort auch nad bem. Mufter des einfalzen, in Eſſig 
legen, denn da fäuere man auch die Burfen ein. Daber die 
Einfäuerung. 

Einſaugen, verb. irreg, ad. (S. Sangen,) bineln faugen, In 


fid faugen. Don einer Franfen Mutter fanger ein Rind 
viel Söfes mir ein, Am häufigften ſigurlich. Die LKafter 
Rır st 2 og mit 
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, mit der Muttermilch einfangen. Er bar die Liebe zu Ki: 
nem Daterlande, fo wie Zanmbal den Zaß wider Nom mit 
der Milch eingefogen. Ingleichen ih eigen machen, won Itt⸗ 
ti imern, Borurtsellen angeftedet werden. Er bar in biefem 
Nmgange bie gröbften Jrrebiimer eingefogen, Eingeſogene 

Vorurtheile. 

Sinſaumen, verb. reg, ad. mit einem Saume einſchließen, ſuu⸗ 
men, bev ben Rähterinuen; im Oberbeutigen einfaumen. Di 
ber die Einfädumung. 

Einfüufeln, verb. reg. act. in den Schlaf fäufeln, d. i. durch eine 
fäuielnde Art des Singens einfhläfern; Niederl, infusten. Ein 
Bind einfäufeln. Das Verbum einfaufen, von weichem biefes 
dad Diminnt, ift, if in diefem Merftande in einigen Gegenden 
gleichfalls üblich. 

® Einfchatfen, verb, reg. a&. welches uur im Oberbeutfchen für 
einkaufen üblid if. Kebenemittel, Efiwaaren einfchaffen. 
Daher die Einſchaffung. S. Schaffen. 

Einſchalig, adj. er adv. mit einer einzigen Scale verfehen. 
Kinichalige Muſcheln, beren Schale mur aus einem einzigen 
Stucke beſtehet, zum Unterfhiebe von ben zwey⸗ und mehr: 
ſchaligen. 

Einſchalten, verb. reg. ad. in bie Relhe ober Ordnumg anderer 
Dinge bringen; vornehmlich wur von ber Zeit und von gefchrieße: 
nen Satzen. Alle vier Jahre wird ein Tag eingeſchaltet. 
S. Schaltjahr. Wine Strelle in eine Schrift, in einen Brief 
elnſchalten. Daber die Einſchaltung. 

Einſchaͤrfen, verb. reg. ad. in das Gedähtmiß fhärfen, ſcharf 
anbefeblen, einprägen; mit der dritten Endung ber Perſon und 
ber vierten ber Sache. Ich babe es ibm ſehr nachdrücklich 
eingefhärfer, Die Lehren der Tugend müffen den Binbern 

- täglich eingefchärfer werden. So aud die Einſchärfung. 

Kinfcharren, verb. reg. a&. in einen andern Körper ſcharren. 
Das Feuer einfcharren, in die Afde. Minen zodten Körper 
einfcdjarren, in bie Erde, verachtlich für begraben. Geld 
einfharren, es in feinen Beutel ftreichen, im gemeinen Leben. 
Daher die Einfcherrung. 

Einſchattig, adj. et adv. von dem Zablworte Ein, den Schatten 
nur auf @ine Seite merfend. In ber Erdbeſchrelbung heifen die: 
jenigen Völler einfchattige, heterofeii, welde das ganze Jahr 
hindurch ihren Schatten Im Mittage auf eine und eben diefelbe 
Eeite — welches zwiſchen ben Wende: und Polarzirteln ge: 


ſchieh 

—— verb. reg. ad. binein fhenfen, eingleßen. Wein, 
Bier einfchenfen , in das Glas ober in ben Becher fhenfen. 
Baffeh, Bier einfchenfen , in die Taſſe. Es ift ſchon einge: 
ſchenkt. Figurlich aud, ein Blas Bier, ein Blas Wein, eine 
Taſſe Three einichenfen. Einem einfchenten , ein Glas, eine 
Tafe u. ſ. f. für ibm voll firenfen. Zlaren Wein einſchenken, 
folirlih, im gemeinen Leben, die MWahrbeit jagen, Ben den 
Handwerkern ift einſchenken fo viel, ald einen angefommenen Ge: 
fellen mit einem Trunke bewirtben, im &egenfage des Ausſchen⸗ 
Pens ; daher Diele Bewirthung auch das Eingefchen® genannt wird. 
Er muß vor ihm einfchenfen, da muß er einſchenken, oder er 
muß einfchenten, b. i. weichen, er iſt mit ibm nicht zu verglei⸗ 
chen, ift eine im gemeinen Beben übliche Figur, vielleicht weil der 
Beringere dem Höhern und Überlegeneen einſchenken mußte. Da: 
ber die Binfchenfung, S. Smenten, 

Einſcherig, adj. et adv. ©. Binfhirig. 

Sinſcheuern, verb. reg. ad. in die Steuern bringen, in ber 
Landwirthſchaft. Die Frucht einfhenern. 

Einſchichtig, adj. er adv. von dem Zablmorte ein, nur ans Einer 
Schicht beſtehend. Ein einſchichtiges zeidelgut, In Oberbeutfg: 
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Einſch den, verb. reg. a. abihiden, um einem andern Überge- 

ben zu werben, am jemanden fülden: Man bat mir die Briefe, 
‚ die Waaren, moc nicht eingeſchickt. Eine Klage, eine Bit: 
ſchrift einſchicken. 

Einſchieben, verb. irreg. act. S. Schieben. 1) Hinein ſchle 
ben. Eine Keiſte einfchieben, in den für fie befilmmen 
Grab. Daher die infchiebeleifte, melde auf ſolche Art eim 
geihoben wirt. Geld einfchieben, es in bie Taſche firden. 
Tas Brot einfchieben , es in deu Dfen ſchleben, S. Einſchie 
sen, 2) Zwifhen andere Dinge fhleben, in bie Reihe anderer 
Dinge bringen. Einen Tag einfchieben, S. Einſchalten. 
Eingeſchobene Speifen, Swifhenfpeifen, welche jwifgen an: 
dere eingefhoben werden. sine eingefchobene Stelle, eine Pa: 
tentheſſe. Am bäufigften, wenn foldes beimlich und mit Ber: 
letzung der Ordnung gefbichet. Minen Officier bey dem Regie» 
mente einfchieben , Ihn wider die Drbuung ben beimfelben beförs 
bern. Befonders wenn ein ſalſches, unechtes Ding anftatt eines 
echten eingefhoben wird. sin falfches Teſtament einfchieben. 
Die Stelle ift nicht echt, fie ift eingeſchoben. Ein eingefdher 
bener Bnabe. S. Unterfchieben und Einſchub. So aub die 
Einſchiebung. 

Das Sinſchiebſel, des—s, plur. ut mom. fing. etwas das 
elngeſchoben wird, im ber zweuten Bedeutung bed Zeitwer⸗ 
tes, es fen num eine Leiſte, ober ein Gericht, oder eine Stelle 
in einer Schrift w. ſ. ſ. @inige haben aud die Epenchefis, 
eine grammatifhe Figur, weil fie etwas in die Witte eines 
Wortes einfhiebet, ein Einſchiebſel nennen wollen, ohne zum 
bedenten, daß biefer Ausdruc für die anftändige Sprehart zu 
niedrig if, 


infchießen, verb. irreg. ad. &. Schieſten. 1) Hinein fihie: 
Ben, d. i. ſchleben, In welchem Verftande dle Bäder das Bros 
einſchießen, weun fie ben zu, Broten geformten Teig auf ber 
Brot ſchiebe in den Ofen ſchieben. 2) Mit unter andere Dinge 
fbiegen, db. f. werfen, &o werben oft fchlechre Mlünzforten 
unter die quren mit eingeisboffen, wenn bag Gelb wurfweiſe 
ge zahlet wird, 3) Mit einem Feisergewehre einwärts fhirhen, 
danieder fhlefen. Die Gänfer mit Bauchen einfhiehen. 
Kine Mauer, einen Thurm einfdneßen. Mie Thür ein 
fhießen, 4) Zum Schießen geſchict machen. Ein Pferd ein« 
fÄjießen, es auf ben Schuß abrichten, es ben Schuß ertragen leb⸗ 
ren. Sich einſchießen, ſich auf einem Schießgewebre üben. 
in Gewehr einſchießen, es durch mehrmabliges Schießen ver 
ſfuchen. Mine wohl eingeſchoſſene Büchſe. Auch im Kegel: 
fpiele ſagt man, ſich auf einer Begelbahn einſchießen, durch 
mehrmabliged Kegelſchieben die Schwächen und Vortbeile derfelben 
kennen lernen. Vermũthlich rühret van die ſem Gebranche and) die 
im gemeinen Leben uͤbliche figürlihe N. U. her, fih ber jemanden 
einſchieſſen, ſich bep ihm einſchmeicheln, deſſen Guuſt und Br 
tranen erwerben, 

Einſchiffen, verb. reg. ı) Veutrum, mit dem Hälfeworte ſeyn, 
mir dem Schiffe in einen Ort fabren. In den Zafen eimichif 
fen, Am bäufigften, 2) als ein Aerivum, in das Schiff bringen ; 
Niederſ. infchepen, Franz. eınbarquer. Waaren, Truppen 
einfchiffen, fie zu Schiffe bringen, Er bar fi zu Kamburg 
eingeichifft, aufdas Schiff begeben. Die Biürer find ſchon ein: 
gefchiffer worden, Daber die Enſchiffung. 

@infebildern, verb. reg. act. vor fhildern, mahlen. Farben 
einfchildern, ben den Kattumdrudern, auf den Kattun mablen; 
zum Unterfgiede von dem Eindrucken. 

Ein 


7 Ein 


#infcbirren, verb. reg. ad. in dad Geſchirt bringen, im Gegen: 
ſahe des Ausſchirrens. Die Dferde find ſchon einaefchirrer, mir 
Auſlegung des Geſchirres vo den Wagen geſpannet. Daher die 
Winſchirrung. 

Einſchlachten, verb. reg. act. zum Gebrauch feines Hantwefens 
ſchlachten. Bänfe, Schweine einſchlachten. Wir baben be: 
reits eingeihlachrer,, -fo vieles Dieb gefbiadtet, als wir bas 
Jahr iber gebrauden. Daber die Einſchlachtung. 

#infchlafer, verb. irreg. nentr. (8: Schlafen,) welches das 
Hilfewort feym erfordert, in den Schlaf fommen, anfangen zu 
ſchlaſen. 1. @igentih. Das Rind will nicht einſchlafen. 
Der Kranke ift eben jene eingefchlafen. über einer Arbeit, 
liber einem Buche einſchlaſen. 2. Figürlich. 1) Won Gliedern 
fagt man imgemeinen Leben, fle fchlafen ein, wenn fie durch eine 
urt eines vorliber gehenden Krampfe auf kurze Zeit taub oder fühl: 
los werden. Der Fuß, bie Zand ift mir eingeſchlaſen. 2) El⸗ 
nes fanften Todes ſterben; woſilt doch in der edlen Schrelbart ent: 
fhlafen übliyer iſt. 3) Nas und nach aufhören, im Abgang 
fommen. Sein Fleiff ſchlaſt bald ein. Die Sache ift ganz 
eingefchlafen, fie wird nicht mehr betrieben. Der Leinwanbbans 
del fchläft bey uns Gans ein, 

Anm. Die Oberdeutſchen gebrauchen dieſes Wort mit dem 
Hülfeworte haben, und da haben fie nicht mur das elnfache ſchla⸗ 
fen, ſondern auch das zufanımen gefegte ausſchlafen fir ſich. 
Alleln im Hochdeutſchen bekommt einfchlafen, fo wie entichlafen, 
jederzeit das Hülfswort feym, 

Einſchlaͤſen, &. Einſchläfern. 

Kinfchläferig, adj. et adv. von dem Sablworte Ein, worin 
nur @ine Perſon ſchlafen kaun, im gemeinen Leben. Win 
einichläferiges Bett. Das Bert it nur einfchläferig. ©. 
Einmännifch. 

fEinfchläfeen, verb. reg. a&. in den Schlaf bringen. 1) @igent: 
li. Jemanden einfhläfen. Min Rind einfchläfern, Die 
Liebe ift ſchlauer als die Srenndfchait, ihr ſüßes Pfeifchen 
ſchläſert wohl einen Argus ein, Weiße, 2) Figurlich, wach: 
küffig, ſſher machen. Man fuchte ihn mit einer falfhen Hoff: 
nung einzuſchlaͤfern. Caß dich durch Peine filßen Verheißun⸗ 
gen einfhläfern. Der Feldherr Tief fich durch Die verftellte 

Unrhaätigkeit jeines Seindes endlich einſchläfern. So and die 
zinihläferung. 

Anm. Das thätige einfhläfen, von welchem diefed bad Itera⸗ 
tionm if, und welches regular abgewandelt wird, kommt bey dem 
Opih vor: 

So wie bein ebfer Murb 
Doc nie niche eingefchläft, 
Und an einem andern Orte: 
ein füßer Wein 
Der uns erquickt und ſchläft die Sinnen ein. 

Der Einſchlag, des — es, plur, die — fhläge, von dem folgen: 
ben Verbo einfchlagen. 1. Die Handlung des Einſchlagens, fo 
fern diefed Wort ein Activum iſt; doch nur in einigen wenigen 
Fällen. So wird das @infhlagen bes @intraged ben ben We⸗— 
bern zumeilen der Einfchlag genannt, welchen Nabmen aber 
non bänfiger die eingefhlagenen Fäden felbft befommen, S. bie 
ſolgende Bedeutung. Der ebemablige Streit unter ben Tuch— 
und Zeugmachern wegen des fo genannten Kechte: Einſchlages 
und Links: Finfchlages ift befamnt. Das Schlagen in die 
Hand zur Betätigung eines Wergleihes oder Vertrages beißt im 
gemeinen Leben zuweilen auch noch ber Zinfchlag. 2. Was ein 
gefhlagen wird, gleihfans nur in einigen bereits eingeführten 
Wedentungen des Zeitworted. 1) Ben ben Webern find es bie: 
jenigen Züden, welche in ben Aufzug gefhlagen werden, um das 


u. 
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Gewebe hervor zu bringen, und auch der Eintrag, der Bin: 
ſchuß, im Oberbeutihen das Wäfel, Nieberf. Infleg beißen, 
2) Ein Brief oder andere bewegliche Sache, welche in einen Brick 
oder ein Pater mir eingefhlagen wird, ift nleichfalld unter dem 
Nahmen des Einſchlages befannt. Einem erwas durch Hin: 
ſchlag überfchiden, es bey einem andern einfchlagen. 3) Der: 
jenige Theil eines Kleides ober Stüdes Zeug, welder eingekbla: 
gen wird, bey deu Nähterinnen und Schneidern. 4) Arzened⸗ 
mittel, welhe um den Huf ses Pferbes geſchlagen, d. i. gebun: 
den werben, Umſchlage. Einen Einſchlag machen. Dem 
Pferde einen Einſchlag geben. 5) Dasienige, was in das Faß, 
oder auch in ben Mein geihlagen, d. i. getha oder gehängt wird, 
beffen Kraft, Geſchmack und Farbe zu verbeflern. dein Kim: 
ſchlag von Schwefel, Einen Einſchlag machen Dem 
Weine einen Linfhlag geben. Der Wein bar einen ſtarken 
Einſchlag. 6) Was der Hirkh von dem Erdbeben mit feinen 
Schalen auffaflet und mit fortnimmt, wird von ben Jügern gleich: 
falls der Einſchlag genannt. 7) Im gemeinen Beben, beſonders 
Oberdeut ſchlandes, wird Einſchlag oft für Anſchlag, Rathſchlag 
gebraucht, obgleich das Verbum einſchlagen in dleſer Bedentung 
nicht üblich iſt. Einem allerley Einſchlaäge geben. Auf weh 
fen Einſchlag haſt du dieſes gethan? Min kluger Einſchlag. 
Die Niederſachſen gebrauchen ihre Inflan auf eben dieſe ur. 
3. Dasjenige, woreln etwas geſchlagen wird, auch mur in einigen 
Fallen. So wird dasjenige, worein ein anderer Körper gewicelt 
wird, zuwellen ein Einfchlag, noch Linfiger aber ein Umſchlag 
genannt, Im dem Bergbaue beißen diejenigen Gruben in den 
Seifenwerten, worin fid der Zinnftein unter ber Dammerde 
geſammelt hat, finfchläge. 

Einſchlagen, verb. irreg. (S. Schlagen,) weldes in gedoppelter 
Gattung üblid ift. 

1. Als ein Activam, 1. Hinein ſchlagen, mit Schlagen 
hinein treiben. 1) @igentlih. Einen Pfahl einfchlagen, in 
bie Erde. Minen Yiagel einfchlagen, in die Wand. Minen 
"Beil einihlagen, in das Hol. Den Eintrag einichlagen, 
beu den Webern ; daher der Eintrag gemeiniglid and der Ein: 
ſchlag genannt wird. Tugend und Wiſſenſchaft Laffen fich 
nicht einschlagen, durch Schläge einprägen. Exer einfchlagch, 
fie mit einem Schlage öffnen, und in ben Ziegel oder in Butter 
laufen Taffen, in den Klchen. @ingefchlagene Zyer. 2) In 
meirerer und fiairliher Bebeutung gebraucht man biefed Wort 
im gemeinen Leben in vielen befendern Fällen, wo eine Sache in 
die andere gethan wird, wenn foldes gleich nicht mit einem Schlage 
verbunden ift. (a) Füreinfüllen, einſchütten; Niederſ. inſlaen. 
Getreide einfhlagen, es vermittelt der Schaufel in den Schef⸗ 
fel, oder in Sie füllen. Salz einfchlagen, es in Körbe ſchla⸗ 
gen oder ftellen. Zolz einfchlanen, es in Klafter ſehen. Schwe: 
fel, Muskatniiſſe einfchlanen, fie in den Mein, oder in das 
Faß thun; und mac einer noch weitern Figur, den Wein eim: 
ſchlagen, ibm einen Einſchlag "geben. (kb) Einwideln, loder 
-einpaden, mit einem andern Nörper umgeben. Waaren ein: 
fchlagen, fie in Papier m. ſ. f. ſchlagen oder widein, ihnen ei: 
nen Umſchlag geren. Zuwellen bedeutet diefer Ausdruck auch 
fo viel als fie in Fuſſer, in Ballen u. ſ. f. packen. Etwas in 
eine Dede, ın eine Servierte, in ein Tuch einſchlagen, es 
leder rinwideln. Einen Brief einichlaren, iba in einen wundern 
Brief, in ein Packet legen, ibn einihliefen. Ich babe den 
Brief bey deinem Bruder mir eingefchlanen, in den Brief an 
beinen Bruder. Bäume einfhlagen, fie, wenn fie ausgeboten 
worden, an den Wurzelo mit Erbe betedten, ober auf furje Zeit 
in Kübel fegen. Rüben im den Sand einfchlagen, fie mit Sande 
bebeten. Enem Pferde den Fuß einihlagen, einen Umiates 

Rtrrrrz barıtım 


1739 Ein 


derum machen, heilende Mittel um benfelhen legen, befonders 
um ben Huf, S. Eiuſchlag 2. (eo) Jagbbunde bey dem 
Landmanne einfchlanen, fie dem Landmanne zu ermübren ge: 
ben. Schweine einjärlagen, fie in die Maſt treiben, fie ein 
fehmen. 2. Cinwärts ſchlagen, mit. einem Schlage einbrecheu. 
Die Senfter, die Chüren einfchlagen, Ein Faſi, bem os 
den eines Faſſes einſchlagen. Kine Wand, einen Ofen ein: 
ſchlagen. Sich ven Bopf an der Mauer einfchlagen. Je— 
manden die Zähne einfhlagen. Einem GZafın das Genick 
einfchlagen. Zagleihen, ſchnell einwarts heinegen. Uit ein: 
geichlagenen Armen da ſtehen. 3. Zuſammen ſchlagen, ein: 
warts biegen mnd befeitigen, bey den Radterinnen und Schhei- 
dern, Die Leinwand einfchlagen, fie umlegen und znfammen 
näben. Ingleigen, in Falten lesen und dadurch enger machen. 
in Kleid, einen Kot einfhlagen. 4. Kinen Weg ein: 
fehlagen, denſelben wählen und betreten, Den rechren Wer, 
Die rechte Strafe einjhlagen. Den Weg der Büre ein: 
ſchlagen, De Güte verluhen. Den Weg der Tugend, des 
Asiters einſchlagen. 

II. Als ein Veutrum, und jiwar wiederum auf gebeppelte 
Art. . j 

1. Mit dem Hülfewerte baden. ı) In Die Hand: ihlagen, 
ber Wergleigen und Vertragen; ein Üherbleibfel der alten Med: 
lichteit, in welchem Verftande die ſes Wort zumeilen mod im ger 
meinen geben abſolute gebtaucht wird, Schlag ein. Ich babe 
fhon eingefhlagen. Sm Oberdeut ſchen fagt man indeſſen 
auch active, einen Vergleich einſchlagen, zu deſſen Wefräftigung 
in die Haud des andern ſchlagen. 2) Zu einen Ort fchlagen, 
von dem Blitze, wenn derſelbe in einen Ort dringet, oder daſelbſt 
zundet. Der Zyim, der Donner, bas Bewirter ſchlãgt ein. 
Der Blig hat in ſreyem Selde eingefhlagen. Jugleichen une 
perſeulich/ es fchläge ein, es bat eingefchlagen. Wat ger 


braucht dieſes Zeitwort, fo wie bas einfache ſchlagen, mit dem | 


Vorworte in, nur von bebleien Dinsen; Mensen und andere 
lebendige Geichöpfe werden von dem Blige erühlagen, oder gerüb: 
ret, getreten w. 1. f. 3) Ju bie Erde graben, den Auſang mie 
Graben machen. So ſchlagt der Jäger nach einem Dachſe 
ein, wenn er denſelben autgraben will. Mer Bergmann 
fhlägs ein, wenn er einen Scharf aufwirft, oder anfängt mac 
Erz zu graben. Man muß bier einſchlagen. 4) Sire ſchla⸗ 
gen fehr viele verdächtige Umſtände mir ein, d. i. fie fen: 
wen hier zufammen, Dieſe Materie ichläge im die Gobeite- 
rechte eim, betrifft die Hobeitstechte, gehüret zu den Soheltd: 
rechten, Alle diefe Beleidigungen ſchlagen ſehr rief ın die 
Grundrerfaffung des Reichto eim, 

2. Mit dem Hülfemworte ſeyn. 
Bewegung von aufen nad innen zu bezeichnen, Ber den Mah⸗ 
lern ſchlagt die Sarbe ein, menn fie in ben rund bringe, und 
daher matt wird. Die Blattern, das Sriefel, die Krätze 
fehlagen ein, menn die ſchädliche Materie, anftatt ibren Yusgarng 
nach außen zu nehmen, nad, den innern Theilen bringet, 2) Der 
bit gemäß ausfallen, Alle feine Kinder find vorreefflich 
eingefchlagen. Ju engerer Bedeutung ohne Netenwort, für 
gut einfhlagen. Die Sache wollte mir nicht einfchlagen. 
Das Getreide, der Wein ift dieſes Tabr miche eingeſchla⸗ 
gen. Endlich ſchlug ihm das Spirl ein, und er gewann. 

Die Winſchlagung id nur in den Vedeutungen des Activi üblich, 
der Infinitiv aber fan im allen Fällen, als ein Hauptwort ge: 

* braucht werden, &. aub Einſchlag. 

Der Einſchlaäger, des # plur. ut nom. fing, derienige, wek 
‚cher einſchlaget, im einigen Bedeutungen bes Verbi. So wird 
derjenige Bergmann, welcher nah Erzen einfchläget oder ihürfer, 


1) Einwärts ſchlagen, eine 
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ein Minfhläger genannt, Auch berienige beeldigte Wrbeiten, 
twelder bad zum Bergbaue wütbige Sol; einſchlaget, ober im Alafı 
ter feget, führer den Nahmen eines Einſchlägers ober Solsı 
eruſchlägere. Ju Rieder ſachſen find die Einfhläger Arbeits: 
lesite, weiche Getreide oder andere Waaten mit Schaufeln in die 
Geſaße fühen, Terf in die Stifte laden u. ſ. f. 

Einſchleichen, verb. irreg. neutr, (8, Schleichen,) meldet 
tas Huifewert feyn erfordert, binein ſchleiden, in,einen Ort 
falleiben. Die Katze iſt unbemerfe eingefhlichen. Auch fit: 
kun, beimiis, wabentertt nuter audere Dinge geratten, E— 
find viele Druckfehlet met eingeſchlichen. Da erlidye faiide 
Beier — neben.eingeihliden waren, zu verfundfchaften 
unfere Sreybeir, Sal, 2, 4. Denn cs find erliche Mienfchen 
neben eingefchlihen, Br, Sud, B. 4. Um bäufigfien wid 
die ſes Wort, fo wohl in der eigentlichen als figürligen Beben: 
tung in Geänlt eines Recteroci gedraucht, ſich einichleichen. E⸗ 
bar ſich eine Katze eingeſchlichen, in das Zimmer. E⸗ ſchuch 
fih em Dieb ein, in das Hand. Es haben ſich allerley 
Nifbräuce, Zafler, bẽſe Gewobnbeiten bey uns, unter 
use, eingeſchlichen. Das Lafer ſchleicht fich oft unser dem 
Nahmen der Tugend ein. Eich bey jemanden einſchleichen. 
fin durch Schmelcheley oder andere verdachtige Mittel in deſes 
Bun fegen, i 

Einſchlefen, verb. reg. 30. ı) Vor Schleife, traha, anf der 
Ealeife einführen, oder hinein führen; befonders, von ber heim 
lien Einfahre verbottener Masten, Verbotbene Waaren tie: 
ſchleiſen. 2) Bon Scleaje, Echlinge, wie es ſcheinet. Der 
den Exhlöfern wird ter Etulp eines Schloßes eungeihlaie, 
werk er vermaitteift einiger Einſchnitte, welde ten Edwalten: 
(dmingen der Tiſchlet gleisen, in den Mmidhweif ded Shhfm 
gefiser wird, So and bie Einſchleifung. 

Einſchleppen, verb. reg. aft. binein fhleppen, In einigen Fälrz. 
Verborhene Waren einichleppen, in das Land, im eine Sladt. 
zn Schiff einſchleppen, es verntittelt ded Taurg in bew Hafen 
ziehen, Im Dferdeutiben fest man auch, ſich is sunen Ort 
einichleppen, für einſchleichen. Daber die Binichleppumg. | 

Einſchlieſen, verb. irreg. (&, Schließen,) weldes in geder⸗ 
pelter Gattung üblid If. 1. Als rin Keutrum, mit Im 
sülfewerte haben, genau im die beſtimmte Öffnung treffen. 
Das Schloß ſchließt nice reche ein. Das Schloß wil nicht 
einfließen. II. Mi ein Zcrivum. 1, Einſchließen machen. 
in der Bedentung des vorigen Meutrlus. Zaſt du das Schloß 
gebörig eingekhloffen? 2. Verwittelſt eines Echloßes eins 
fperren, verbergen, verwahren, verihliefen. Das Brot, bis 
Eſwauren einfchliefen. Sen Geld einichließen. Jemams 
den einjchliefen, das Zimmer, worin er fid befindet, verfhlie 
fen; ingleihen ibn in Feſſeln fliehen. Jemanden einge 
ichleffen halten. Sich einſchließen, ſich mie jemanden eim 
fhliegen. 3. In weiterer Bebrutung, einiperren. Einen Das 
gel in einen Räng einfließen. Ingleihen-einlegen, vou Brie 
fen, Paceten v. ſ. ſ. Einen Brief mir einfließen. Ich 
babe die Rechnung, das Packet mit eingeſchloſſen. 4. Fieär 
lich. 3) Umgeben, Der 3aun, die Mauer ichlieft den Gar 
ten ein, Der Zimmel ſchließt Bore nice ein. Gott ift im 
keinen Kaum eingefchloffen. Minen Garten, einen Weip: 
berg mit einer Mauer, mir einem Zaunt einfchliefen, einen 
Zaun, eine Wiener um biefeiben auffübren. ine Stade mit 
Mauern, mit einem Welle einicließen, Mine Stelle in 
einer Schriſt eimfchliefen, fe mit Klammern oder halben Sir 
keilinien, welche dadet Zinfchließungszeichen genannt werden, 
von den übrigen heilen ber Schtiſt abfondern and unterfheiben. 
Ja engever Bedeutung, sıne Stadt, eine Seftung einſchließen, 

fir 





1741 Ein 


fie mit Truppen umgeben, und nichts hinein Taffen, fle beren⸗ 
nen, bloditen,. Min feindliches Corps einfchließen, einge: 
fehloffen halten, ed auf dieſe Art mit Truppen umgeben. 2) Dit 
in etwas begreifen, eine Sache anf andere Gegenftände ausdeh: 


nen, Deutſchland wurde mie in dem Srieden eingefchloffen.. 


Der Raifer verlangte mit in das Bündniß eingefchloffen zu 
- werben. Jemanden in fein Gebeth einfchließen, für ibn ber 
then. Ich will ihn alle Tage in mein Gebeth einfließen, 


Geh. So auch die Linfhliefung, in allen Bedeutungen des 


Ketivi, S. an Einſchluß. 

Anm, Infliazen kommt zwar fhon bey dem Ottfried vor; 
allein es ftebet daſelbſt für entfliehen, aufſchließen. Indeffen 
findet fi in den heutigen Vedeutungen einfliezzen nnd ajin- 
fliuzzen fden in dem Schwabenſpiegel. 

Einſchlucken, verb. reg. ad. hinein finden, verfhluden, Pils 
fen einfchluden. Der Fiſch hat die Angel eingeſchluckt. Dies 
fen Staub einfchluden müffen.- Fialrlid, doch nur im ges 
wieinen Leben, geduldig, obaleih mit Widerwillen ertragen. 
Dielen Verbruß, manche Ansiglichkeiren einfchluden müſſen. 

Sinſchlummern, verb. reg. neuer. velches bas Hülftwort feyn 
erfordert, in ben Schlummer gerathen, anfangen zu fhlummern ; 
in der ebleru Schreibart eutſchlummern. Er iſt eingeſchlum⸗ 
mert. Am Oberdeutſchen naſzen, enmaßen, entnaſten, ent 
xucken, im Niederſ. indueken, indrsmken. In einigen Ober: 
deutſchen Gegenden iſt einſchlummern auch thätig übllch, in 
den Schlummer bringen, einſchläfern. 

Einſchlurfen, verb. reg, act. in ſich hinein fhlünfen. Eine 
Brühe, einen Tran? einfdylürfen. 

Der Einfeblüf, des — ſſes, plur. die — fchlüffe, von dem Verbo 
einfhliefen. 1) Das Elnſchlleßen; ohne Plural. Das ter 
deftand mir Einfluß der Dfficiere aus 10000 Mann. 
2) NDasienige, was eingefhloffen wird, dod nur in einigen Be: 
Deutungen. Der Einſchluß eines Briefes, dasjenige, was in 

* einem Briefe eingefhloffen, oder demfelben bengeihloffen iſt. 
Aus dem Einſchluſſe iſt zu erſehen m. f. f. aus dem einge: 
ſchloſſenen Briefe, der bengefhloffenen Rechnung u, f. f. Auch 
eine mit Klammern elngeſchloſſene Stelle einer Schrift, eine Pas 
renthefe, wird zumeilen ein Winſchluß genannt. 

#infebmeidhiln, verb. reg. act. weldes nur als ein Reciprocum 
gebraucht wird. Sich bey jemanden einſchmeicheln, fi durch 

- Echmeidelep in beffen Sunft fegen. Er weiß ſich überall ein: 
sufhmeicheln. Daher die Zinfchmeichelung. 

Minfchmeiften, verb. irreg. ad. (&. Schmeißen,) durch Schmei⸗ 
ben zerbrechen, einwerfen, in den gemeinen Sprecharten. Die 
Thür, den Ofen einfchmeißen. Jemanden die Senfter ein: 
fihrmeifien. Dater die Einfchmeifung ©. Schmeißen. 

Einſchmẽlzen, veib. irreg. et reg.adt. (S. Schmelzen,) fomels 
sen und dadurch zerfiören. Geld einſchmelzen, es ſchmelzen, 
wodurch es aufhöret Geld zu ſeyu. Zu den neuen Species: 
Thalern ift vieles Silbergeſchirr eingefchmolzen oder einge: 
ſchmelzet worden. Daber die Einfchmelzung. 

#infcbmieden, verb. reg. act. mit zufammen genietheten Feſſeln 

- zn Finftigen Zeftungsbaue belegen, zum Unterfhiede von dem 
Ausichmieden, inen Dieb zum Feſtungebaue einſchmie⸗ 
ben. 

#infchmieren, verb. reg. ad. 1) Hein fhmieren, ober ftrei: 
den. Einem Binde den Brey einfchmieren. Figürlich, im 
den niedrigen Sprecharten, eimem etwas einfäjmieren, es ihm 
febr deutlich machen. 2) Beſchmieren und des Schmer eindrins 
gen Saffen, im gemeinen Leben. Den Kopf mit Salbe ein⸗ 
fhmieren. Das Leder einfdymieren. Die Wifche einfchmie« 

ren, fie mit Seife beſtreichen. Sngleigen, überall mis Zeit bee 
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fireihen. Die Schtöffer, -Safpen, Angeln, Schrauben ein: 
ſchmieren. So auch die Einſchmierung. 

Einſchmutʒen, verb. reg. act. durch und durch fhmupig machen. 
Die Waſche, die Kleider vinſchmutzen. 

Einſchnallen, verb. reg. act. bie Zunge ber Schnalle auf die ger 
börige Urt befeſtigen. Die Schuhe einfchnallen. ' Ingleichen, 
vermittelſt einer Schnalle in einen andern Körper befeftigen. Go 
aud die Einſchnallung. 

Die Einſchneide, plur. die — n, bey ben Dtechtletn, ein etwas 
flaches hohles Eifen mit einer umgelegten Spitze in Geftalt eines 
Halens, Einſchnitte in bas Holz zu machen, und die Wertiefun- 
gen zu hohlen Sachen aus zudreben. 

Kinfdyneiden, verb. irreg. ad. S. Schneiden. 1) Einen 
Schnitt in etwas machen. Mine Schachtel einſchneiden. In 
meiterer Bebeutung gebraucht man biefes Wort als ein Neutrum 
son Striden, Bändern u. f. f. wenn fie einen tiefen Eindruck 
in die Haut machen. Der Faden fdmeider ein, verleget bie 
Haut. 2) Vermittelſt eines Schnittes im einen andern Kürver 
bringen. Buchſtaben einfchneiden, in das Glas. Seinen > 
Nahmen einfchneiden, ihn in Holy, in einen Baum ſchnelden. 
Den Soden einfdweiden, ben den Faßbindern, ihn zuricten, 
und in bem Faſſe befeitigen. Die Sohlen einfchneiden, bev 
den Schuſtern, fie nad vorher gegangenem Schnitte annühen. 
Schießſcharten einfchneiden, den Wall mit Shieffinarten ver: 
feben. 3) Zeefhneiden und in einen andern Körper ihun. Brot 
einfhneiden, indie Suppe. Dem Kohl, die Rüben einſchnel⸗ 
den, fie zerſchneiden uud in den Topf werfen. KRalten Braren 
einfchneiden, ibn jerfihneiden und in eine Brühe thım. 4) Ab⸗ 
foneiden und einführen. Das Getreide einfdyneiden. Wenn 
ibr euer Land ernter follt ihrs nicht gar auf dem Seld rin: 
ſchueiden, 3 Moſ. 23, 22, 5) Die Leinwand ſchneidet fich 

„ein, wenn fie durch den Ausſchnitt, d. i. Verkauf im Eimgelucn, 
an dem Ellenmaße verliere. So aud die Einſchneidung. S. 
anch Einſchnitt. 

Einſchneidig, adj. et adv. von dem Zahlworte Ein, nur Eine 
Schneide babend, im Gegenfage des zweyichneidig. 

Der Einſchnitt, des — es, plur. die—e. 1) Der Schnitt in . 
einen Körper, fo wohl eigentlich, als and figürlich. Minen 
infchmirr machen. Ber Einſchnitt an einer Schachtel; an 
einem Sclüffel. Die Binfcdhnire an den Blumen und Blät⸗ 
tern, an den Raupen u. ſ. f. von einer Gbnlichfeit mit einem 
gemachten Schnitte. 2) Der Ort, mo ein Körper eingefchnitten 
if. So werden in bem Bergbaue die eingefhnittenen Enden 
ber Jocher und Kappen, welde auf einander geleget werden, Bin: 
fehniste genannt. 3) Mas eingefcnitten wird, eingeſchnittene 
Fruchte. Der Einſchnitt des legten Jahres, die im legten 
Jahre eingeernteten Feidfrühte, 4) Im der Dichtkunſt ift der 
Winſchnitt oft ſo viel als Cäfur, An der Mufif hingegen wer 
ben die umwollfommenen Gadenzeu, welde von Zeit zu Reit im 
Laufe ber Melodie angebracht werden, Einſchnitte genannt. 

Einſchnupfen, verb. reg. act. hinein fhnupfen, in die Naſe gie: 
hen. Daher die Einſchnupfung. 

Einſchnuren, verb. reg. act. vermittelt einer Schnur in etwas 
befeiligen, Ein Pader Waaren einfchnüren. ‚Ein Frauen⸗ 
zimmer einfchniüren, die Sonürbruft um den Leib zufhnüren. 
Sich einfdmiüren, ſich ſelbſt die Schnürbruſt anlegen, und felbige 
zufbnüren. Im Oberbeutfhen fchnürer man auch Perlen, Ro: 
vallen u. f. f. ein, wenn man fie aufreiber,ober auf eine Schnur 
ziehet. So auch die Einſchnüruug. 

Einſchopfen, verb. reg. at. hinein ſchöpfen, ſchöpfen und in ein 
Gefiß gießen. Waſſer einfhöpfen, in ein Faß, einen Kübel 
u. ſ. f. Daher die Kinihöpfung. 

Bin 
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infebeänten, verb. reg. a&. mit Gchranten umgeben , in 

Schranten einfhliefen, 1) Eigentlich; im welcher Bedeutung 
diefes Wort mod zumeilen im Oberdeutſchen vorforumt, wo ein 
Plag, ein geld eingefchränft wisg, wenn man es -mit Sara: 
fen umgibt, In eben biefer Mundatt wird eine Parenrheie 
eingefchränft, wenn man fie zum Untetſchiede von der übrigen 
Rede mit Halchen einfchliefet. 

So haben ihn des Sarans Schergen 

mit ſchweren Seffeln eingefhränft, Gryph. 
m Hochdeutſchen gebraucht man dieſes Wort in der edlen und 
anftändigen Schreibart, 2) nur figürlig, dem Umfange, dem 
Wirkungsfreife Grenzen, oder Biel und Map fegen. Eines 
Freyheit einſchrünken, iht Belege vorfhreiben, ihr Grenzen 
fepen. Er wird ſehr eingeſchränkt gebalsen, ſehr eingezogen, 
unter ſcharſer Aufficht. Man muß feine Begierben, feine 
Wünfche, feinen Ehrgeig einzuſchränken wiffen, zu mäßigen. 
&orr bar die Dauer uniers Lebens auf wenig Jahre einge: 
ſchränkt. Wer feine Degierben auf das bloße Nothwendige 
einfhränket, wird fich Feinem ſtürmiſchen Meere anvertrauen. 


Der Befehl wurde nachmahls bloß auf die Einheimiſchen 


eingeichränfe, nur die Cinheimifgen wurden angemielen , dem: 
lelben zu geborgen. Sich auf eine einzige Wiſſenſchaft eins 
fchränten, fi Ihr allein widmen. Eine eingefhränfte Be: 
walt, welche ihre vorgeichriebenen Grenzen bat. Mine einge: 
ſchrankte Ausfiche, welche ſich wicht weit erftredet. Minger 
hräntee Beifter (feine Geifter,) bewundern allge. in eins 
geichränttes (mittelmäfiges,) Blüd. Bas traurige, einge: 
fhräntse (gejwungene,) Welen, welches man mit der Liebe 
annimme So aud die Einſchränkung, weldes Wort oft auch 
für Bedingung gebraucht wird. Ich erlaube es dir, aber mis 
der Binfchräntung n.f.f. Imgleihen Die Einge ſſchränktheit, 
der Zuftand, da etwas eingeihränkt ift. 

Einſchrauben, verb, reg. ot irreg. act. S. Schrauben. ı) Hin: 
ein ſchrauben, durch Schrauben hinein bringen. Den Buopf, 
den Zapfen, den Fuß einſchrauben. 2) Bermittelit einer 
Schraube beſeſtigen. in Sri Wiſen, em Stück Holz ein: 
ſchrauben, in ben Schraubeſtock. Zinem Miffechärer in der 
Tortur die Daumen einſchrauben. &o aud, bie Minfchrau: 


bung. j 
Einfäntden ‚ verb. reg. act. vermittelt eiues Schredes hinein 


bringen; ein im Oberdeutſchen fehr befauntes Wort, Jeman: 
den eine Arzeney einſchrecken, ibn durch ſchiechafte Vorſtel⸗ 
lungen bewegen, fie einzunehmen. Vey den Jägern werden die 
VSgel eingeſchreckt, mern man fie erichredt, und’ baburd zwin⸗ 
get, In ben Wogelberd zu gebeu. Auf ühnlihe Art wird das Wild 
eingeſchreckt, d. i. im das Garn getrieben. So aud die sin: 
ſchreckung. 

zinſchreiben, verb. irreg. sd. (S. Schreiben,) in ein Vuch, 
in ein Verzeichniß, In eine Rechnung ſchreiben. Es it ſchon 
eingeſchrieben, in das Rechnungsbuch. Sich einfhreiben , ſich 
oder feinen Nabmen in ein Stammbuch u. f. f. ſhrelben. Sich 
einſchreiben laffen, ſich in ein Berzeihnißn. ſ. f. eintragen lafı 
fen. Daber das Kinfchreibegeld, oder die Einſchreibegebübr, 
welches für das Einſchreiben einer Perſon oder Sache entrichtet 
wird; die Einſchreibung u, f. f. Im Oberdeutſchen wird dieles 
Hort and für anfchreiben im fighriihen Verſtande gebraucht. 
Wobl oder übel bey jemanden angefchrieben feyn, in einem 
guten oder üblen Bearide bey demfelden ſtehen. 

Einſchroten, verb. reg. act. in den Keller ſchroten. Ein Faß 
Wein einſchreten. €. Schroten. 

ESinſchrumpfen, verb. reg. neutr. welches das Hülfimort fevn 
erisrdert, Runzeln befommen und Heiner werden; in ben gemeis 
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‚ nen Mundarten einfhrumpeln, Das Obſt, die Citronen find 


eingefhrumpft, Er ift ganz eingefchrumpft, er iſt rungelig 
und durre geworben, Auch für einkriechen. Das Tuch im Wa: , 
fer einſchrumpfen Laffen, es krimpen, oder frimpen laſſen. 


Der Einſchub, des — es, plur. car. ein nur zuweilen im gemei: 


nen Leben üblihes Wort, von dem Werbe einichieben. Der 
Einſchub eines Officiers, die Weforberung deffelben wiber bie 
bergebrachte Orbnung, 


Einſchurig, oder einiherig, adj. et adv. von dem Zahlmerte 


Zın, was des Jahres nur Ein Mahl gefchoren wird, im gemei: 
nem Leben. SEinſchürige Schafe, im Begenfage der zweyicü: 
rigen. @infchiirige Wole, die Wolle von ſolchen Schafen. In 
einigen Gegenden, z. ®. in Thüringen, nenut man bie einbais: 
gen oder einmähdigen Wielen auch einfdhürige. ; 


eEinſchuſfern, velb. reg. neuer. mif haben, welches nur in 


ben gemeinen Mundarten üblic it. 1) Echaden an feinem Ber: 
mögen leiben, zufegen, zubüßen. sr ſchuſtert jährlich em, 
er ſehet von feinem Vermögen zu. Ich babe bey dieſer Sache 
bund.re Thaler eingeichnfterr, zugeleget, verloren, - 2) In wel 


ligen Verfall feines Nabrung kommen, Er bar eingeſchuſtert. 


Dief muf auch jede thun, und niche zu herrlich fern, 
Sonft ſchuſtert fie gewiß mir ihrem Junker eim; 
A ®ünth, a 
Anm. Friſch leitet dieſes Wort von dem kingft veralteten 
Schufte, Franz. Joufte, einer Art der Thurniere, ber, weil die 
Thurniere viele Koften und oft Schaden verurfahten. Allein 
btefe Ableitung ift febr weit geſucht. Am befien tbut man dee 
her, mern man bep ber nachſten Mbleitung von dem Worte 
Schuſter fieben bleibt, Einſchuſtern, Niederfihfiih infchor 
Kern, bedeutet eigentlich, durch nugefchiete Übung des Ehufter: 
handwerkes, und befonbers durch ungeſchlcktes Zuſchneiden, Ed: 
ben leiben ober verarmen; vom welchem befondern Falle dieſes 
Wort nahmabls, durch eine ſehr gewöhnliche Figur, eine alfge- 
meinere Bedeutung belommen bat. Scuftern bedeutet in deu 
gemeinen Mundarten nicht allein Schuhe machen, fondern. über: 
banpt etwas verfertigen., S. bieles Wort, 


Einſchutten, verb. reg. aet. binein ſchütten. Einem Pferde 


2, 


einen Tran? eınfchiiıren, eingieben. Mehl einſchütten, in 
ein Faß. Daber die Einfſchiülttung. Das Niederl. einfdpiie 
ten, Vieh einſchütten, es pfanden, in den Ynmdftail treiben, 
gehöret nicht zu dieſem Worte, fondern Fonmt von Schott, ein 
beihiister, fefter Ort, ber. 


. Einfcbwärsen, verb. reg. a&. durchaus ſchwarj machen. So 


ihwärzen die Kupſerdrucker die Kupferplatte ein, wenn fie 
bie Farbe auftragen. Fighrlich, durchaus ſchmutzig machen, 
einfhmugen, Die Wäiche einfhwärzen. Daher die eine 
ſchwarzuug. 
Kinfdneärsen, verb. reg. a&. binein ſchwutzen, d. i. Beim: 
lich in ein Land, im einen Ort bringen, won verbothenen oder 
aristaren Waaren, im Oberdeutſchen. Waren, Güter, Kaf 
feb einfdywärzen. So auch die Einfhwärzung. ©. Schwäryen. 


Einſchwatren, verb. reg. ad. ı) Durch Schwatzen bewesen, eine 


ade zu glauben, oder zu verlangen, im: gemeinen Sehen. Wer 
bat dir das eingefhwane? Minem allerley Mährchen ern: 
ihwaren. 2) Sich bey jemanden einſchwatzen, ſich durch 
feine Ehmwapkuftigteit Im jemandes Gunſt ſehen. Er weiß ſich 
überall einzuſchwatzen, durch Schwatzen ten Sutrirt zu ver: 
ſchaffen. So au die Einfhreagung, 


Einſcanch, verb. reg. a. mit dem Gegen zu einer bevor ſteben 


den Veränderung verſehen. Linien Sterbenden einſegnen, ihn 
ber gättligen Gnade fererli empfehlen. Ein Pacs Derlobte 
einfegnen, fie capulien, Ihnen bem priefterlihen Eegen zu ihrem 

Ebeſtande 
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Eheſtande ertteilm. Mine Sechswochnerinn einfegwen , ihr 
den Segen zuihrem erften Kirchgange nach debaltenen ſechs Wochen 
erteilen. Rinder einſegnen, ihnen ben Gegen zur Erneuerung 
ihres Tauſdundes ertheilen, welches man gemeiniglih confirmi⸗ 
ren, im ber Nimifhen Kirche aber firmeln nennet. Brot und 
Wein einfeguen, im Abendmahle, es conferriten, So auch die 
Einiegnung. 

Einſeben, verb. irreg. a4. (S. Sehen,) hinein ſehen. 1. El⸗ 
gentlid, in welcher Bebeutung biefes Wort zuweilen im gemeinen 
Leben als ein Neutrum gebraudt wird. Man Kann ihm über: 
all einfeben, db. i. in fein Siımmer fehen. Bey dem erfassen 
einſehen, in bas Buch ſehen. Am bäufigften und richtigſten 
gebraucht man ed, 2. fightlich. i) Sich den Zuſammenhang 
einer Sache drutlich vorſteilen. Jene ſehe ich es ein, wie die 
Sache zugegangen it. Alle befondere Abfichten der Rath 
fchlüffe Gottes einfchen ‚wollen ift unfinmige BegebelichFeir, 
Gel. Ein Einſehen Priegen oder befommen, iſt in biefer 
Bedeutung niedrig. &. Einſicht. 2) Diefe deutliche Worftel: 
lung bes’ Bufammenbanges einer Sache mirkfam machen, doch nur 
in engerer Bedeutung, für beſtraſen, ahnden; im welchem Mer: 
ftande aber nur der Zufinktiv als ein Hauptwort mit dem Zeit: 
worte haben üblih ie. Min Winſehen baben, eine Sache 
ahnden, betrafen, den Fortgang einer böfen Sache durch An: 
den hindern; wofür man im Oberdeutſchen auch darein ſehen 
ſagt. Ein Einfehen thun, für haben, ift eben fo ungemöhn: 
ich, ald ber Gebtauch, Welsh. 19, 14: Es wird noch ein an⸗ 
deres infeben über fie Fommen, daß fie die Fremden fo un: 
freundlich hielten, für Strafe, Ahndung. 

Sinſeifen, verb. reg. act. zu einem gewiſſen Gebraudge mit Seife 
beftreihen, durchaus feifen, Den Bart einfeifen, Die Wäſche 
einfeifen, 

Einſeitig, adj. et adv. von bem Zeitwerte Bin, nur Elne Seite 
babend. Ein einfeiriges Dach, welches nur auf Einer Seite 
abhängig if, und gewohnlicher ein einbängiges genannt wird. 
Am bänfigften figürlich, was wider die Megel nur von Einer 
Seite, oder in Müdfiht anf bie Eine Pattey gefhiehet. Fin 
einfeitiger Contract, bey welchem fih nur der Eine Theil ver 
bindlich macht, etwas zu elften; im Gegenlage bes zweyſeiti⸗ 
gen. ine Sache einfeitig behandeln, ohne Zuzichung bed 
andern Theiles. „Kin einfeiriger Beichmad, welcher nur eine 
ober bie andere Art der Schinheit empfindet. So aud die Ein: 

ſeitigkeit in ber figürlihen Bedeutung, in welher das Wdjectiv 
auch die Eomparation leibet. 

Einſenden, verb. irreg. ad. (S. Senden,) in jemandes Hänbe 
enden; im gemeinen Zehen einfhiden. Man bat uns den 
Berichte noch nicht eingefandt, Gelber, Briefe, Warren 
einfenden. Go aud die Zinjendung, 

#infenfen, verb. reg. act. hinein fenfen, doch uut in einigen bes 
reits bergebrachten. Fullen. Mine Leiche einfenten, im die Gruft. 
£inen Stein einfenfen, in ben Grund, &in Stück Metall, 
den Kopf von einer Schranbe m. f. f. einfenfen, ihn in eine 
Wertiefung bringen, fo daß er ber übrigen Fläche gleich kommt, 
verfenfen. S. Linlaffen, Zweige, Reben, Pflanzen eins 
ſenken, fie zur Fortpflanzung in bie Erbe ſenlen; wofür doch abs 
ſenken üblicher iſt. Go auf die Kinfenfung, 

Der fEinfer, des —s, plur. ut nom. fing, in ber Mechenkunft, 
diejenige Ziffer, welche mar eine einzige Einheit andentet ; die 
Eins, 

Einſetzen, verb. reg. a&t. binein fegen. 1. Eigentllch, in einen 
Ort oder Maum fegen. Sich einfegen, ſich in deu Wagen, oder 
in das Schiff iegen. Minen Mifferbäter einfegen, ihn in das 
Gefangniß fegen, Ih babe allhit nichts gerham, * fie mich 

Adel. W. 9,1, Ch. 3 Aufl. 


Die Einſicht, plur. die— en. 


Ein 1746 


eingefent haben, T Moſ. 40, 13. @inen Vogel einſetzen, 
ihn in den Küfig einſperren. Mine Scheibe einfegen, in das 
Fenfter. Sich falfhe Zähne einfegen laſſen. Waaren bey 
jemanden einfegen, fie ibm in Verwahrung geben. Bley, 
Silber, Kupfer einfegen, es in ben Schmelztiegel thun, uud 
in das Feuer fegen. sine Dombe einfegen, in den Mirfer. 
Eiſen einfenen, es mit gerafpeltem Horn und Salz gliiken und, 
dann ablöfhen, wodurch es eine fFablartige Rinde befommt. Das 
Keder einfegen, bepden Lehgürbern, es in bie Grube fegen, da⸗ 
mit ed gar mwerbe ; zum Unterſchiede von bem Zinftäben. Brot 
einſetzen, bey den Bädern, es In ben Ofen ſchieben, es elnſchie⸗ 
"gen, Geld einfesen, in bie Zotterie, ober in das Spiel. Bäus 

me, Blumen, Zwiebeln einfenen, fie in die Erde fenen, in 

die Erde pflanzen, @in Stück einfegen, ed in bas Tuch, im 
bas Holz u. f. f. fegen und daſelbſt befeftigen. Edelſteine cin: 

feen, in Gold, Silteru.f.f. Gönfe, Bapaunen einfegen, 
fie zum Maſten einfperren. Die Blauen einfegen, fie in bat 
Fleifh fegen ober fchlagen, von Raubsigeln und Raubthieren. 
Das Einfegeifen, bey ben Goldſchmieden, ein Ambop mit Locheru 
an den beyden Enden, allerlep feine Stämpel binein zu fegen. 
ober zu ſtecken. =. Figürlih, 1) Als ein Unterpfand anger: 
trauen. - Jemanden ein Pfand, ober etwas zum Pfande eins 
fenen. Ich will dir diefen Ring fo lange einfegen, zum 
Pfande geken. 2) In den Beſitz einer Sache fegen. Jemans 
den zum Rönige, zum Gohenpriejter u. ſ. f. einfenen; im 
welcher Verbindung biefes Wort doch wenig mehr vorfonimt, 
Jemanden in ein Amt einfegen. Der abgeſetzte Bürger: 

meifter wurde wieder eingefent. Die Bläubiger in pie Bü: 
ter bes Schuldners einſezen. Jemanden wieder in fein- Bi: 
genthum einfegen. Jemanden in eines andern Stelle ein: 
fegen. 3). Anorbnen, bejtimmen, doch nur im einigen Fällen. 
Jemanden zum Erben einiegen, ihn förmlich gu feinem @rben 
ernennen. Chrijtus feste vor feinem Tode bas heil, Abends 
mabl ein, Die Worte der Kinfegung, die Zinfenungsworte, 
diejenigen Worte, mit melden biefes gefhahe. Minen Seyers 
tag einfegen. So aud bie winfoung, in auen obigen Bedeu: 

tungen. S. Einſatz. 


2) Das Hinelnſehen in eine 
Sache, ohne Plural; doch mehr in der figürlichen als eigent- 
lien Bedeutung, bie beutlihe Vorſtellung bed Zufammenbanges 
einer Sache, und das Vermögen, fi benfeiben dentlich vorzu⸗ 
fielen. Seine Einfiche erſtreckt ſich nicht ſo weit. Glaube 
nicht, daß dieſe Sache feiner Einſicht entgehen werde, Ein 
Mann voll tiefer Einficht, ein einſichtevoller Mann. Zu: 
mweilen wird es aud filr Ahndung, Beftrafung fir das Einfehen 
gebraucht, doch mehr im Oberdeutſchen als im Hochdeutſchen. 
2) Die durch mebrmahlige deutliche Verſtellung des Zuſammen- 
banges der Dinge erlangte Erkeuntniß, in melder Bebeutung bie- 
fes Wort auch im Plural gebraugt wird, Er bar wenig Bine 
ſicht in diefe Sache. Ein Mann von vielen Einſichten. Er 
ſucht nichts fo Ängitlich, als fih und feinen Einſichten Bes 
wunderung zu verfhaffen, So weit erſtrecken ſich deine 
Einſichten nicht, 

Einſichtig, adj. et adv. Cinficht ober Elaſichten habenb, im ger 
meinen 2eben. in ſehr eimfichriger Mann, ber viele Einſich⸗ 
ten hat, ober auch eine Sache bald sinzufehen vermag, 

Rinfichtsvoll, adj. et adv. voller Einfiht, &. Einſicht. 

Die Einfiedeley, plur. die — en, die eiufame Wohnung eines 
Einfiebiers. Fisürlih, einfames Leben, Linfamfeit. Miſan⸗ 
thropie und Minfiedeley fchränten den Genuß des moralifchen 
Lebens gar ſehr ein, ©, iZinfiedlerey, 

IT 2075 Ein, 
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&infieden, verbe irreg. (&. Sieden,) welches tbeils als ein 
Neutrum gebraucht wird, mit dem Hülfsworte jeyn, durch lan⸗ 
ges Sieben vermindert werden, einkochen, die Brübe fiedet ein, 
iſt eingeforten, einjieden laffen; theils als ein Activum, elit: 
fieden laffen, eine Brübe bis zur Zomigdicke einfieden. In 
ber legten Gattung fünnte auch das Hauptwort die Einſtedung 
gebraudt werben. 

Der Einſiedler, des—s, plur. ut nom. fing. von dem Zabls 
worte Ein, ber allein, von andern feiner Arc abgefondert, wohnet. 
In Balern werben die großen Bauern oder Bolbanern Einfiedier, 
und ihre Höfe winsden genannt, weil fie gemeiniglich weit von 
den Dürfern entiegen find. 1) In engerer Bedeutung, der aus 
Andacht oder natürlicher Neigung zur Einfamteit, allein an el⸗ 
nem wüjten Orte lebet, bergleihen Einſiedler fih noch zuwellen 
in der Römifchen Kirche finden; Anachoreta, Eremita, und in 
ben gemeinen Mundarten, beſonders Oberdeutfchlandes, ein Walde 
bruder, weil fie fih vornebmlih in den Wäldern aufzuhalten 
pflegen. Er lebt wie ein Einſiedler. S. Eremit. 2) Eine 
Urt Brachvägel, welde einfam leber, und befonders in ber Schweiz 
angetroffen wird, &, Bergeremir. 3) @ine Art Krebie, welche 
den Taſchentrebſen äbnlig fiebet, hange und ſchmale Scheren, 
einen breiten Schild; und einen weichen, durchſichtigen, gan nad: 
ten Hintertbeil bat, den er in ledige Schuedenfhalen verbirgt, 
und folhe überall mit fih herum führe, Weiler nun aufbiefe 


Set in eineg fremden Wohnung einſam feber, fo bat man ibm 


die Nahmen Einfiedier und Soldar gegeben. 
auch Cuman und Cumaner genannt. 

Anm. Kero nennt einen @infidlee bald Einchoraner,, ver: 
muthlic na dem Srieh. Anachoreta, bald Vualdlihher, et: 
ner der in Müldern lebet, eim Waldbruber. Allein ben dem 
Motter kommt fon das Wert Einfideli vor, Ein ift das Zahl: 
wert, welches bier noch fo viel ald allein bedentet. Die zweyte 
Hälfte die ſes Wortes ift von bem alten Worte Siedel, rin Ei, 
eine Wohnung; &. biefed Wort. Das Hauptwort die infie: 
del, eine einfanmıe Wohnung, iſt nur noch in einigen eigenthüm⸗ 
lichen Nahmen üblich. 

Die Einſiedlerẽy, plur. die — en. i) Die Wohnung eines Ein⸗ 
ſiedlers, ober mehrerer Einfiedler. Die Winſtedlerey zu Ca— 
maldoli in Tomxcana. 
uachgeahmte Wohnung eines Einfiedlers ; eine Eremitage. ©. 
auch Kinfiedeley, welches Wort richtiger und beiler iſt als 
diefed. 

Kinfiedlerifch, adj. et adv. nach Art eines Einfiediere, einfam. 
Ein einfichlerifches Leben führen, 
fames Thal, einfiedlerifch will ich in deinen Scharten ruhen, 
Seßn. Einige neuere Dichter haben diefes Wort big zum Efel 
semisbraudt, ohne zu bedenken, dab die Bey- und Nebenwörter 
auf ifch In der höhern Schreibart nur felten eine erträgliche 
Figur machen. 

infiegeln, verb. reg. adt. vermittelt eines Siegels in einer 

Brief, in ein Parterverfchliefen. Minen Brief einfiegeln. Ich 
babe es mir eingefiegeir, in das Packet geleger, und daſſelbe 
vertienelt, So auch die Kinfienelung; 

#infingen, verb. irreg. ad. (S.Singen,) in den Schlaf fingen. 
in Bınd einfingem. 

Kinfinfen, verb. irreg. neutr. (S. Sinfen,) welches das Hülfs: 
wort feym erfordert, einwmarts ſinlen. In dem legtern Erdbe⸗ 
ben find viele Zäufer eingefunfen, Der Reller ift ganz ein⸗ 
gefunfen, Die Erde ſank ein. 

Einſitzen, verb. irreg. neutr. (S. Sitzen,) welches das Hnift⸗ 
wort ſeyn erfordert. ) Sich hinein ſetzen, im gemeinen Lebeu. 
Wollen fie nicht einfigen? ſich nicht in das Schiff, in den 


Indeſſen wirb er 


2) In ben Gärten, eine durch bie Kunft - 


Sey mir gegrüfier eins. 
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Magen schen? Zr ift fchon eingeſeſſen. Im biefer Bedeutung 
iſt es worgilglich ben DOberbeutichen bekannt. Bey einigen Hand- 
werlern, beiouders ſolchen, bie ihre Arbeit fipeud verrichten, iſt 
einfigen figürlich fo viel, als fih zur Urbeit vermierben, 2) im 
einem Drte figen, oder wohnen ; in welchem Berftante nur das 
Mittelmort ein Eingefeffener, zuweilen für Einwohner gebraucht 
wird, im Gegenſatze der Ausaefeffenen, oder Auswärtigen. Im 
Oberdeutſchen bedeutet eim eingeſeſſenes übel, ein eingemur: 
zeltes libel. 

Einſitzig, adj. et adv. von bem Bahlmerte Ein, nur Einen Eis 
habend., Bin einfigiger Wagen, wo in bem Hauptſitze nur Eim 
vPerſon figen kaun. 

Einsmahls, Einſtmahls, adv. temp. welches nur im gemeinen 
Leben für einſt, einſtens, von einer fünftigen ungewiſſen Seit 
ublich, uud aus Eines Mables zufammen geiogen ift. 

Einſoblig, adj. et adv. nur Eine Eoble habend. winfählige 
Schuhe, im Gegenfage ber zweyſebhligen. 

@infpinen, verb. reg. act. iſt nur bey dem Tuchſcheretn 
üblih, welche das Tuch einfpänen, wenn fie gwiihen deſſen 
Lagen dünne Breter oder Späne legen, ehe ſie es in die Preſſe 
bringen. -Daber die Yinfpänung. 

Einfpannen, verb. reg. a&. ı) Hineln fpannen, fpannend im” 
etwas befefligen. Zeug, Leinwand einfpaninen, In ben Rab: 
men. Die Pierde, die Ochfen einfpannen, fie in das Geſchirt, 
vor beu Wagen frannen, - ſſe anfpantıen. Die Pferde find noch 
nicht eingefpanner. 2) Flgürlich, einen Fluß oder Müblen⸗ 
bach einfpannen, ibn mit einem Damme, Fluthbette u. f. f. 
einfaſſen, um ibn dadurch zu fpannen, d. i. ſo hoch aufzuihwel: 
ien, als man will, So aud die Binfpannung. 

Der Einſpanner, des — s, plur. ut nom. fing, von dem vo⸗ 
rigen Zeitworte, ein Blichfenfpanner; welche Bebeutung doch ver: 
altet it, und wenig mehr verfommt, An einigen. Niederſach 
ſiſchen Orten find die Einfpänner Auflader, welde bie Warren, 
Faſſer u. f. f. auf die Wagen ſpannen ober beſeſtigen. Un an— 
dern Orten iſt es ein Wagen oder Plug, welcher nut mit Einem 
Pferde befpannet if. In einer Stelle and Renners Ehrenif, 
weite in dem Vremifch : Niederf. Wörterbuge Th. 4, ©. 935 
engefübret wird, ift Kinfpanner ohne Zweiſel das folgende 
2infpänniger in ber zweyten Bedeutung. 

Rinfpännig, adj. et adv. von dem Zablworte Zin, 1) Eigent: 
lich, nur mit Einem Pferde beſpaunet. Kinfpännig fahren, 
Ein einfpänniges Fuhrwerk. Ein einfpfinniger Wagen, 
3) Fiaurlich, einzeln, von Verfonen, doch nur in einigen weni: 
gen Fällen. Ein einfpänniges Bert, worin nur Eine Perſen 
ſchlafen kann, weldes in Oberſachſen ein einmännifches, an an: 
bern Orten aber ein einfchläferiges genannt wird, Im Berg: 
baue wird derjenige, welcher eine Zeche allein bauet, ein @igen- 
löhner, and ein Zinfpänniger genannt. In eininen Städten, 
3. B. in Nürnberg, in Erfurt u. ſ. f. find es obrigfeitlihe Die: 
ner, welche gemeiniglihd beritten find, und einzeln in allerten 
Verrihtungen ‚gebraucht werben, reitende Borben, einzelne Rei: 
ter ; im Schwed. Enfpaennare. 

Aum, In der zweoten Bedeutung ſtammet fpännig von Span 
eder Befpan, ein Mitarbeiter, Netengefel ab. Min Kinfpän- 
niger bedeutet alfo nicht, wie Gottſched wid, jemanden, der die 
Verbrecher in das Gefangniß fpannet, zu welcher Berrihtung bie 
@infpinniger vleleiht nirgends gebraucht werben, weit fie von 
befferer Art find, aid die Schärgen, Häfher, Stadtknechte 
u. ſ. f. 

Einſperren, verb. reg. act. blnein ſperren. ı) Vermittelſt eines 
Schloſſes einſchließen, in welcher Bedeutang es Im Oberdentſchen 
fehr ablich if. Den Schlüſſel — Sid) einſperren. 

Sein 


- 


Ein. 
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Sein Beld, die Speifen einſperren. Jemanden einfperven. „Einſt, adv. weldes fiir einmabl gebraubt wird. 1. & 


2) In weiterer VBebeutung. Mine Grade einfperren, beifer, 
fie einfließen, alle Augänge zu derſelben mit Truppen. befegen, 
3) Figürlich wird dad Mittelmort ber vergangenen Zeit im ge— 
meinen Leben oft für einge zogen, eingefhrinff, gebraucht. Er 
kebröfehr- eingeiperrt. ‚Seine. Binder fehr eingeſperrt bal: 
ten. , &p auch bie Einfperrang, - Infperran kommt ſchon bey 
bem Dttfried vor, 
infpinnen, verb. irreg. ad. S. Spinnen. ı) Mit in.ein 
Geſpiunſt bringen. Zaare mir einſpinnen, in ben Flachs. 
2) Mit einem Gefpiunfte umgeben, --Sich einfpinnen, wie bie 
Seibenwürmer und andere: Arten von Inſecten zu thus pflegen. 
So aud die Einjpinmung 
Minfprechen, verb. irreg. (S. Sprechen,) welches in doppelter 
Geftalt gebraucht wird, I. Als ein Activum, durch Worte in 
eines andern Gemütbe bervor bringen, gleihfam Binein ſprechen; 
doch nur mit den Hauptwörtern Zerz, Muth und Troſt. Je: 
manden ein Zerz einfprechen, ibn durch Aureden hergbaft zu 
machen fühen. Ich ſprach ibm Croft ein, tröftete ihn. Suche 
ihr Muth einzufprechen, Meife. Sie wollen mir flers einen 
auch einfprehen, Gell. II. Als ein VNeutrum, mir dem 
Hülfsworte haben. ı. Wiberfprehen, mit der britten Endung 
der Perfon, im Oberbeutihen, jemanden einfprechen; befon- 
ders, gerichtlich widerſprechen, wofür doch im Hochdentſchen in: 
ſpruch thun üblier it, Im einigen Gegenden fommt auch das 
Hauptwort der Einfprecher vor, von demjenigen, welcher Ein: 
Spruch tbnt. 2. Bey jemanden einfprechen, ibn auf kurze Zeit 
beingen, Sprechen fie doch einmahl bey mir ein. 
von allen Scäfern, die ich Penne, 
Spricht wohl Damör am meiften ein, Bernh. 
Anm, Es ſcheinet, daß Opitz dieſes Zeltwort für were 
fprechen gebraucht babe: 
Drum fprachen fie ihm auch mie wabren Worten ein, 
Als Gottes treuem Knecht, ibm Fünftig ereu zu ſeyn. 
Gelder Gebraud doch im Hochdeut ſchen ganz fremd ift. 


infpröngen, verb. reg. a3. 1) Zu einem gewiſſen Gebrauche 
beipreugen. Das Sleifch mit Salz einiprengen, Die Wäſche 
einfprengen, fie, wenn ſie geplättet werben foll, vorher mit Waſ ⸗ 
fer befprengen. 2) Hinein fprengen. &o beißt eine Erd = ober 
Erzart im Bergbaue eingefprenge, wenn fie in Geſtalt kleiner 
Yuncte ober Fleden mit einem andern Gejteine oder Erze vers 
miiſcht iſt, zum Wuterfehiede von denjenigen Mineralien, womit 
ein Geſtein ducchfeger if. So auch die Kinfprengung, 
Einſpringen, verb. irreg. S. Springen. Es iſt, 1) ein Yieu: 
tum, weldes das Hülfewort feyn erfordert, hinein fpringen, 
doch nur in einigen figrliden Ausdrücken. Das Schloß, die 
Seder will nicht einjpringen, in die keftimmte Offnung. 2) Ein 
Acrivum, einwärts fpringen, fpringend zerbrechen, im gemeinen 
Leben, Kine Treppe, eine Thür einfpringem, 
Einſpritzen, verb. reg. ad. binein ſprizen. Balfam einfprit 
zen, in eine Wunde. Roſenwaſſer einfprigen, in den Hals. 


Der Einſpruͤch, des— es, plur. die — ſpruͤche, ber gerichtliche 

- Miderfpruh wider Die Wollziebung einer Handlung, befonders 
wider bie Verheirathung verlobter Perfonen. Einſpruch thun. 

, Die Copulation konnte nicht vor fich geben, weil ihnen ein 
Eiuſpruch geichabe. Indem das Zaus verkauft werden 
follre, bar einer der Verwandten Zinfpruh. S. Kin: 
fprechen Il. 

Einſprußelig, adj. et adv. nur Einen Sprüßel habend, bey ben 
Sägen, Enſpriißelige Hirſche, welche entweber gar feine, oder 
neben den Augenſproſſen nur noch bie Eisfprüpel haben, 


fern dieſes, oder vielmehr das in in deſſen Zuſammenſetzung, 
ein Zablwort iſt, für Ein Mabl. Schon Notker gebraucht in 
bisfem Werftande eineft. Man fol in fürtedigen ainoft, än- 
:deroft, driftunt, man fol ibn vorladen Min Mahl, zum 
„andern Mahle und zum dristen Mable, im Schwabenſp. 
‘Wer dich des inres eine fht, der von Gliers. Der Au: 
: piter volpringe feinen Lauf in zwölf jaren eineſt, Buch ber 
Natur, Augsb. 1483. ch babe einft geſchworen bey mei: 
ner Zeiligkeit, Pf. 89, 36; einmabl babe ich bey meiner 
Gottheit mefhworen, Michaelis. Im Hochdeutſchen iſt es 
In dieſer Bedeutung veraltet, nicht aber im Oberdeutſchen. S. 
Kinsr. weihes in ben- gemeinen Mundarten Ober: und Se: 
derdeutſchlandes auf eben biefelbe Art gebraucht wird, 2, Se 
fern das ein der unbeftinnnte Artikel iſt, für einmahl, als ein 
Mebenmwort einer unbeftimmten Zeit. So wohl, 1) einer ver: 
Bangenen, im ber höhern Schreibart der Hochdeutſchen. Auch fie 
empfand einſt die Liebe. Als ich dich eimft weinen fahr, 


Das liebe Heine Bäumdhen bier, 
Das einjt gepflanzer ward mie mir, Weiße. 


Als aud, 2) von einer unbeftimmten Fünftigen Zeit, auch nur 
in ber böbern Schreibart ber Hochdeutſchen. Wenn werd’ ich 
Dich ein wiederſehen? Erde mein mürterlich Land, die du 
mich im kühlenden Schooße einft zu den Schlafenden Gottes 
begräbft, Klopft. S. Dereinft und Dermableinit, melde 
er von einer unbeftimmten Fünftigen Zeit gebraudt 
werben. 

Anm, Won bepden Wrten der Zeit ift einft und eins auch 
in den gemeinen Drundarten fo mohl Ober: ald Niederdentſch 
landes üblich. , In Oberfhmaben lautet es noch einzen, weldes 
Wort fon bey den alten Alemanniſchen Schriftftellern vortommt. 
Einift, für Fünftig einmahl, findet ſich bey dem Notfer. Ihre 
glaubt, daß einſt oder eins aus ein und dem alten Sin, vices, 
Mabl, zufammen geſetzet ſey. Allein es ſcheinet doch wohl, daf 
eins dad blofe Neuttum des Zahlwortes ift, welches hier abver: 
biſch ſtehet. Einſt kann durch eine härtere Oberdeutſche Hug: 
ſyrache aus eins eutſtauden ſeyn. Einſten und einſtens feinen 
bloße müßige Alemanniſche Verlängerungen zu ſeyn, ob fie gleich 
in der höhern Schreibart ber Hochdeut ſchen auch nicht felten ſind. 
untereinſtens konnnt im Oberbeutfchen häufig für inzwiſchen, in: 
beilen vor, 

Binftäben, verb. reg. adt. welches nur bey den Lohgärbern üblich 
iſt. Das Leder einſtäben, ed warm gar machen, im Gegen: 
Tage des Kinfenens, Daher die Einſtäbung. 

Einſtallen, verb. reg. a&. in den Stall führen ober ziehen, im 
gemeinen Leben, Win Pferd einfallen. -—: 

Einftammen, verb. reg. ad. binein fkimmen. Ber den Schlöf⸗ 
fern finb eingeftämmte Dernierhungen, wem in einem Stüce 
Eiſen ein nicht ‚tiefes Loch gebohret, dieies mıten weiter als oben 
gemacht, und ein Nieth mit einem Kopfe barein verniethet wird. 
Im Forſtweſen ſtammet man einen Baum ein, wenn man ton 
fo Rämmer oder fället, daß er in einen andern Batım füllt, und 
an beifen Zweigen hangen bleibet, 

Einſtammig, adj. etadv, von dem Zahlmerte Ein, nur Einen 
Stamm habend, oder aus einem ganzen Skamme beſtebend. 
Kinftämmiges Holz, einflämmige Dalken, einſtämmige 
Pfäble, deren nur Einer aus einen Stamme geſchnitten wird, 
in Gegenfage der zwey⸗ dreyz und vierſtämmigen; Niederf. 
eenbömeln, von Boom, Baum, ! 

Kinftampfen, verb. reg. act. hinein ſtampſen. Kraut, Mehl 
einftampfen, in dad Faß. So and die Einftampfung, 
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Der Einftand, des —e⸗ plur. iuſ. bie Handlung des Eine 
— ; doch nur noch in einigen wenigen Fällen, in welchen ſelbſt 
das Berbum ungewöhnlich geworben iſt. 1) Der Untritt eines 
Amtes oder Dienfted, in einigen Gegenden. Daher das Ein: 
ftandsgeld, welches man bey dem Antritte eines Aıntes erleget. 
3) Der Eintritt in die Nechte eines Käufers, und das Recht in den 
von einem andern geſchloſſenen Kauf einzutreten, welches auch das 
Zinftandsrecht, die Enſtandogerechtigkeit, ber Abtrieb, das 
Nãherrecht, der Vorfauf genannt wird; Jus retractus. e. 
Zinfteben, 

Einſtankern, verb. reg. ad. mit Seſtank durchdringen, * 
gemeinen Eprecharten. in Buch, ein 3immer einftänkern, 

Minftechen, verb. irreg. a&. (S. Stechen.) in etmas ſtechen, 
im gemeinen Leben. Möcher eimitechen, In bas Papier. Dep 
den Schuſtern ift einftechen, bie Branbfohle mit dem Oberleder 
aufammen näten. Im Kartenfpiele ftiche man mit einer Sarbe 
ein, wenn man mit berfelben fticht, und das Geſtochene zu ſich 
nimmt. Daber der Einſtechohrt bey deu Schultern, 

#infteden, verb. reg. ad. hinein fleden. Den Degen, das 
Meſſer einftecken, in die Scheide. Einen Stock einſtecken, in 
Die Erde. Einen Verbrecher, einen Dieb einſtecken, ibn in 
das Befüngniß steden. 

Dann muften fie „vertragen, 
Daf man fie eingeſteckt, dann daf man fie geſchlagen, 
 Drig. 
ngleichen in bie Taſche fieden. Geld einſtecken. Daher bie 
im gemeinen Leben üblihe Figur: Schläge, Schimpfreden, 
bittere Vorwürſe einſtecken, fie geduldig ertragen: 

#infieben, verb. irreg. neuer. (&. Stehen,) welches das Hülfs- 
wort feym erfordert, dinein fleben, d. i. eintreten, doch mur in 
einigen Fällen. 1) Ein Amt, einen Dienjt antreten, in eini 
gen Gegenden Oberdeutſchlaudes. Der Ammann ift noch nicht 
eingeftanden. Beſonders von dem Gefinde Der Knecht, 
Die Magd wird bald einfteben, Im eine Koſt einftchen, ein: 
Kteten, In die Miethe einfteben, fie berieben, &. Kinftand. 
2) In einen Kauf, in einen Zandel mit einjteben, mit Theil 
daran nebmen; wofür bob im Hochdeutſchen anftehen üblicher 

iſt. 3) Die Gewähr leiſten, Burge werben; vermuthlich ale 

eine Anfzielung auf das in Niederfachfen mod ibfiche Einlager. 
Ich kann dafiir micht einſtehen, nicht gut fern. ch ſtehe für 
alles ein. Niederſachſiſch iuſtaau. 4) In einen Bauf ein: 
ſtehen, in des Käufers Rechte treten, lommt wenig wor, ob: 
alelch das Hauptwort Einſtand im dieſer Bedentung mod üblich 
if, ©. dieſes Wort, 

#infiblen, verb. reg, ad. welches nur als ein Reelprocum ges 
braucht wird; "Sich einſtehlen, fi heimlich einſchleichen. Sich in 
ein Ame einſtehlen. Eine Beredſamkeit, welche fih auf 
eine unwiderftehliche Art in die Seelen einfiebir. 

Finiteigen, verb. irreg. neutr, (&. Steigen, ). weides bas 

Hulfewort ſeyn erfordert, hinein fteigen. Die Paffagiers jind 
ſchon eingefbegen, in den Wagen, in bat Stij. Die Diebe 
wollten zum Fenſter einjleigen, . 

Einſtelen, verb. reg. act. 1. Mit dem Stelljeuge umgeben. So 
wird bes den Kügern ein Wild eingeſtellet, wenn es nut Netzen 
oder Sarnen umgeben und eingeſchloſſen wird. Einige gebrauden 
biefes Zeitwort nur von den Gasen, dageyen fe von dem Roth⸗ 
wiidtrete lieber einrichsen fagen,. 2. Hiuein fellen, im einen 
Raum jeden. 1) Eigentlich Waaren einteilen, Waaren, 
die man nicht verfauft Jat, i: jemandes Verwahrung geben, fie 
einigen. Ein Pferd einft Ion, in deu Stall gieben. sübner, 
Bönfe, Unten a. 1. f. einft len, fie einfperren, um fie zu 


auiſten. 2) Figutlich, unterlaſſen. Die Kleiderpracht, den 
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Aufwand einftellem; Man hat dem Seftingsbau wieder ei: 
gefteller. ECo kam Befehl, die Arbeit einzuftellen. Mime 
Reife einſtellen. Das Screiben einſtellen. © ftelle das 
Zanken ein! 
. Phyllis ftelle doch die leeren Seufzer ein, Roſt. 

Im Derdeutfchen gebraucht. man biefed Wort fait in allen Füllen, 
wo ein Unterlaflen angedeutet werben fol; allein im Hochdent 
(gen hat es feine Grenzen, die nicht wohl durch Negeln bezeich 
net werden können. 3. Sich einjtellen, gegenwärtig merben. 
Stellen, fie ſich zu rechter Zeit ein, zu dem Bajtmahle, au 
dem Schmauſe. Weil fle es fo beſohlen haben, fo ſtelle ich 


‚mic ein. Sich vor Gerichte, vor dem. Richter eınftellen, 


auf deſſen Befehl erſcheinen. Die Schmerzen ftelten ſich wir: 
der .bey mir ein, Die Grillen, die Borg, die Zweifel 


. wollen fich wieder einjtellen, 


So auch die Einjtelung, ausgenommen iu det lehten dritten 
Bedeutung. Im Oberdeutſchen wird dieſes Wort auch in eini: 
gen Fällen für einfegen gebraucht, weil man m jentauden and 
zum erben, und im ein Amt eimjteler, 


Einſien, Einſtens, S. Einſt. 
Einſticken, verb. reg, ad. hinein ſticen. Blumen einſticken, 


in einen Zeug, zum Unterfigiede von dem Auffticken, 


inftimmen, verb. reg. neutr. mit haben, ı) Seine Stimme 


zugleih mit der Stimme anderer bören lafen. Ich flimme 
in das Jubelgefchrey diefer glüdlichen Völker mir ein. 
2)- Seine Stimme mit zu etwas geben. Es wollte niemand 
mit einjiimmen. Er war ber einzige, der nicht mir ein: 


ſtimmte, als man dich verflofien wollte. 3) Figürlich, mir 


andern einerley Meinung haben und äußern, einfimmig fern. 
So auch die Einſtimmung. 


Binftiimmig, adj. et adv. ı) Nur @ine Stimme habend, oder 


nur aus @iner Stimme beftehend. Eine einjtimmige Arie, 
welche mit einer einzigen Stimme gefungen wird. 2) Kigür 
lid, gleihfem nur Eine Stimme habend. Er wurde von allen 
einjtimmig gewähler. Alle Schriftfteller find darın einſtim⸗ 
mig, fommen darin mit einander. überein. In diefer figür: 
lichen Bedeutung fommt einftimme und einftimmw fon ber 


dem Ottfried und Notker vor. Daher die Linftimmigkeir, 
Einſimahls, adv, S. Kingmable. 
inftopfen, verb. reg. act. hinein fropfen. Die $edern ein: 


ftopfen, in ben Einguf. Den Tobaf einftopfen, in die Pfeife. 
So and die Einſtopfung. 


Einftoßen, verb. irreg. sd. &. Stoßen. ı) Hinein flefen. 


Einen Pfahl einftofen, In bie Erbe. Sich einen Splitter 
einitoßen, in die Haud, im den Finger. Das Pulver einſto⸗ 
fen, es in einen Raum feft ftoßen. Die Sarbe einftofen, in 
den Blaufarbenwerlen, fie in Küffer paden, Die Butter ein: 
ſtoßen, ſie fepe in ein Faß drucken. Das Leder einftofen, bep 
ben Gürbern, es in bie Kufen einyaden. 2) Cinwärts fiofen, 
mit Stopen gerbredien. Die Thür, das Senfter einftoTen 


Ein Zah einſtoßen. Sinem Saffe den Beden einflofen. Die 


Mauern mie Sturmbscken einſtoßen. So auh die Em 
ſtoſung. 


LEinſtreichen, verb. irreg. act. S. Streichen, t) Hinein ſtreichen. 


Einem Rinde den Brey einftrenhen, in den Mund. Ich 
will dir cs einjlreichen, eine nieorige Figur, ih will es dir 


‚ gebeufen, es dir zu feiner Hr,E wieder vergelten. Gel cin: 


reichen, im gemeinen Xeben, ed in den Beutel, in die Taſche 
ſtreichen. Er hat beute viel Geld einge trichen, eingenem: 
men. 2) Einſconitte mit der Feile machen, bep den Schleſe 


. fern. Einſchuutte einjireichen, d. i, einſeilen. &. Einſtrich. 


So auch die Kinitreichung. 
Ein 
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Sinſtreuen, verb. reg. ad, hincin ſtreuen. Ein Pulver ein: 
ſtreuen, in die Wunde. Den Pferden einſtreuen, ihnen Stroh 
in ben Stall ſtreuen. Stroh, Blätter. u. ſ. f. einſtreuen, in 
den Mil. Fiallriich, eingeben, im nachtheiligen Verſtande, 
und am hinfigiten im Oberdent ſchen. Wer hat dir das einge: 

ſtreuet? wer bat dir das eingegeben, in ben Kopf geſetzet? Das 
bar dir der Teufel eingeftreuer; Daher kommen in ber Ober: 
deutfchen Ranzelleniprahe Kinftreunmnen fo oft als ein gemilber: 
ter und anftändigerer Ausdruck für das grobe und harte Lügen ver, 
Berrachtungen mit einftreuen, hin unb wieder anbringen. 

Dee Einftrich, des— eo, plur. die — e, mad einge ſtrichen wird, 

“ in einigen wenigen Füllen. Bey den Schlöſſern werben bie Ein: 
ſchnltte in dem Riegeln der Schlöſſer, worein ein Stift falt, bie 
verfhiebenen Figuren: in dem Barte der Schlüſſel u. ſ. f. Ein⸗ 
ſtriche genammt, S. and Reif, Vorſtrich und Mittelbruch. 
In dem Bergbaue find die @inftriche. die Querhölzer über dem 
Schachte, an melde bie. Seiten angeſchlagen werben. Mir Zins 

ſtttrichen fangen, ſolche Querhölger einlegen. 

Einſtucken, verb. reg. ach binein früden,. füdweife 'einfegen, 
vornehmlich bey den Schneidern und Nübterinnen. Eiu Srüd 
v Zenges einſtücken, im Gegenfage des Aufſtückens. So auch 
die Enſtuckung. 

Einſturmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, hin: 
ein ftürmen, doch nur figirlih. Auf jemanden einftürmen, 
mit Ungeküm auf im einpringen. Sie ſtürmeten einmürbigs 
lich zu er ein, ſtießen ihn zur Stadt Yinans und ſteinig⸗ 
ten ihn, Apoſtelg. 7, 56. 

Der Einſturz, dee — es, plur. inuſ. das Einfärsen ober plügs 
liche Einfallen. Der Einſturz eines Haufen; eines Berges, 
eines Daches. Das Zaus drohet alle genbihle den 
Einfturs. 

Sinſturzen, verb. reg. neutr.. mit dem KHütfenorte ſeyn, plög: 
lich einfallen. Bey dem lestern Erdbeben ſtürzten Kirchen 
und Palläjte ein, 
Bradıen eingeſtiirzet. Wenn die Erbe unter dir einftiir 

zen wird, Als ein Acrivum, eine Mauer, ein Zaus ein: 
ſtürzen, kommt ed. nur felten vor, obgleich biefe Bedeutung ber 
Analogie völlig gemaß if. So auch vie Einftüirzung. 

Sinſtutzen, verb. reg. ad. fingen nnd dadurch niedriger machen, 
Page bey ben Gärtnern, Linn Baum einſtutzen. ©. 


—— — ein. mr in dem gemeinen Mundarten , Gefonderd 
Oberdeutſchlandes, üblihes Umfiandsmwort den Zeit, für indeſſen, 
inzwiſchen, auf furze Zeit. Ich werde gleich. wieder Pommen, 
v gebe einfiweilen in mein Zimmer, 

infümpfen, verb. reg. act. weldes nur ber den Ziegelſtreichern 

- übfih iſt. Die zn Ziegeln beſtimmte Erde einfünpfen, fie in 
dem Sumpfe mit Waller begiepen und dadurch einwelchen. So 
auch die Einfüimpfung. &. Sumpf: 

Finfylbig, adj. et adv. uur aus einer einzigen ers beſtebend. 

Ein einſylbiges Wort. 

Ebnasig⸗ adj. et adv. nur Einen Tag wahrend, mur Einen Zug 
alt. Ein einzägiges Inſect, welhes nur Einen Tag lebet, und 
won einigen Schriftſtellern fehr ungefhidt die Kinmagsfliege:ge: 

- wannt wird; Ephemera, L. S. Zaſt und Uferaas. Kin ein: 
sögiges Rind, welches erft Einen Tag alt if. 

Eintauchen, verb. reg. a&. binein tauchen. Das Bros ein: 
tauchen , in die Brübe; im gemeinen Leben eintunken. Der 
“ill, dem ich den Biffen eintauche und gebe, Und er rauchte 
ven Biffen ein u. f. f. Joh. 13, 26. 
in die Tinte, 

. die Wiatauchung. 


Der Churm ift mir einem fiircheerlichen . 


Die Seder eintauchen, 
Das Tuch eintauchen, in bie Farbe. Daher 
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Eintauſchen, verb. reg. a&t. durch Tauſch in feine Gewalt brinr 
gen. Ein Zaus gegen einen Garten eintaufchen. in Pferd 
eintaufchen. Was beit du Gutes eingetauſchet? So au 
die SEint auſchung. 

Einteichen, S. Mindeichen, 

Einteigen, verb. reg. act. zu Zeig machen, In Teig verwandeln; 
inaleichen, den Teig mit dem Sauerteige durcharbeiten, bey ben 
Biden, Das Mehl einteigen. Ic eß ein felig Bror, mit 
Schweiß zwar eingereiger, Logan. 

Minsbeilen, verb. reg. a&. ein Ganges in feine Theile yerlegen, 
und in noch weiterer Wedeutung, Die Theile einer Sache beftim: 
men. Die Selder. eintheilen, die Theile, welche fie haben follen, 
beitinnmen. Man mufi das Geld eintheilen, einer jeden And: 
gabe ben nöthigen und möglichen Theil des Geldes beftinimen. 
Einen Zirkel einsheilen, in feine Grade. Kine Jede, eine 
Predige einrbeilen, fie in gewiſſe Theile ordiet. Beine 
Zeit fehr ordentlich eintheilen, einem jeden Sefchäfte den nütht- 
gen Theil der Zeit befiimmen, Den Tag eintheilen, in zwölf 
Stunden. Die Rräuter, die Thiere eincheilen, bie Geſchlech⸗ 
ter, Gattungen unb Arten derfelten beftimmen. So aud die 
Kintheilung. 

Anm. Außer deinjenlgen, mag fchon bey dem Worte abthei⸗ 
len von der Bedeutung des Wortes eintheilen angefübret wor 
ben, iſt mod; zw bemerken, daß diefes Zeitwert nur abfolute ge: 
braucht wird, d. i. ohne Benennung ber Theile wud ihrer Zahl, 
es mag man die Theilung wirtlih, oder nur in Gedanken geſche⸗ 
ben. Wird biefer ausdriielih gedacht, fo gebraudt man, wie In 
taufend andern Füllen, das einfache Zeitwert mit dem Vorworte 
im. So wird der Zirkel in 360 Grabe, eine Predigt im drey 
helle, ber Zag in zwölf Stunden u. ſ. f. getheilet. ©. Thei: 
len und Vertbeilen. 

Eintheilig, adj. et adv. nur aus Einem Theile beſtehend. So 
auch die Eintpeiligfeit, 

Eintbun, verb. irreg. ad. (E, Tomn,) Sinelh thun, doch unt 
in den gemeinen Sprecharten und in einigen befondern Füllen. 

ı 1) Füreinfpercen, einfhliefen. Das Vieh einthun, es in ben 

.. Stall fperren. Minen Dieb einthun, in das Gefängnif ſtecken. 

Ad; meine Jungfraun find gefänglid; eingerhan, 

Opitz. 

Den Schenkeln ſchlug man Feſſel am, 
Er ward in Zifen eingerban, ebend. 
2) Für einiegen. Waaren, Früchte, Getreide einthun, im 
Oberdeutſchen, 28 an dem gehörigen Orte verwahren. Wein, 
Bier einthun, es zum Gebrance in den Keller ſchaffen, einles 
gen, 3) Einhändigen, übergeben, im ben niebrigen Sprecharten. 

; in Menſch, der über Land zog, ruſte feinen Auechten, uud 
that ihnen feine Gürer ein, Matth. 25, 14. Die Lande einr 
zunehmen, die ihm der König eingerban harte, ı Marc. - 11, 
63.. 2) Wechielbriefe einchun, in einigen Gegenden, für ein: 
bandeln,, erhandein, 

Einthuren, verb. reg. a4. welches nur Dep den Mindmüllern 
üblich if: Die Flügel einthüren, ober auch nur abfelute, 
einthüren, Schindelthüren in die Flügel befeitinen, bamit der 
Wind fie defto ſtärter faſſe. Daher die Einthürung. 

Kintönig, adj. et adv. nur Einen Kon babend, in einem und 

eben demſelben Tone. 

‚*,. Qur der güldne Jammerling fist im Safelgebilfche 

Auf dem ſchwankenden Aft, nnd finge den rubigen _ 
HGainen 
Stets rintönig fein Lied, Zadar, 
Figũrlich, auf eine fehlerhafte Art einerien Klang, und im wei: 
terer Bedeutung, elnerley Form babend; mis einem Griechiihen 
Sos 663 Worte 


Binträctig, — er, —fle, adj. et adv. 
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Worte monotoniſch. Mine eintsnige Periode, mo die Worte 2. Der Eintrag, des — es, plur. inf. mad "eingetragen wird, 


gu ſehr einerlen Kinge und Epibenmaß baben. Im Umgange 
fehr einzönig fen. So aud die Eintönigkeit, die Mo— 
notonit, 
1. Die Bintracht, plur. car, der eingetragene Faben bes Geme: 
bed, ©. 2 Eintrag. 
2. Die Eintracht, plur, car. die Übereinftimmung der Winfhe 
und Vegierden, wenigſtens in Anfehung des außern Betragens, 
im Wegenfaße der Zwierrache, In großer Eintracht leben. 
ses ift Feine Eintracht unter ihnen, Die Gewinnſucht ftörere 
die Eintracht, welche fo lange unter ihnen beftanden hatte. 
Anm. Diefed Wort, welches im Schwed. Endragt, im Dün. 
Eendragt, und im Niederf. Zendrache lautet, ſtammet in An: 
fehung feiner erften Hälfte von dem Zahlworte Zin ab. Die lepte 
Hälfte if fo ausgemacht noch nicht.  Wachrers Ableitung von 
trachren,, wollen, verlangen, nad welder Eintracht mit Kin: 
muth fo ziemlich einerien ſeyn würde, bat ihre Wahrtſcheiulich⸗ 
keit. Noch mehr aber hat deren Ihres Ableitung, ber es von 
tragen, Schweb. draga, sieben, Latein. trahere, abjlammen 
fäfet ; da denn die Figur von dem Zugviehe entiehnet feon würbe, 
welches zugleich und nach einerlev Richtung ziehet, im Gegen: 
fage der Zwietracht, wo es nad zwer verihiedenen Richtungen 
giehet. Das Walliſiſche Cyttyn, Eintracht, beftütiget diefe Ab: 
leitung, indem es gleihfalis von cyt, zugleich, und tynnu, zie 
ben, Niederf. seen, zufammen gefeget it. Nach diefer ablei⸗ 
tung iſt die Eintracht eine Wirkung der Zinmurh, und bezie⸗ 
bet ſich vornehmlich auf das äufere Betragen. Ehedem bedeu: 
tete Eendracht im Niederl. auch einen Vergleich. 
ı) Eintracht babend, 
verratbend, darin gegründet. Bin Paar fehr einträchtige Zhe: 
leute. Sie leben überaus einträchrig mir einander. Siehe 
wie fein und lieblich ifts, dafi Brüder einträchtig bey eins 
ander wohnen, Pf. 133, 1. 2) In weiterer Bedeutung lommt 
dieſes Wort im Oberdeutſchen häufig für einmüthig, eimftimmig 
vor. Eine einträchige Lehre, eine einjtimmige. in ein⸗ 
trchtiger Schluß, ein einmüthiger. Siehe der Propberen 
Reden find einträchtig gut fiir den Rönig, 2 Ehron. 15, 1% 
Und bandelten das görtliche Befes einträchtig, Weich. 18, 9. 
Daß ihr einträchtig gefinner feyd unrer einander, Röm. 15, 5r 
in einigen Ausgaben, wo in andern ftatt deſſen einerley ſtebet. 
Anm, Das verlängerte Alemanniſche einträchtiglich, welches 
noch in der Deutfhen Wibel vorfommmt, und im 1yten Jahre 
hunderte eytrechriclichin lautete, iſt im Hochdeutſchen unbe: 
kunt. Das Hauptwort,; die Einträchtigkeit bezeichnet die 
sintracht, als ein Zuftand, ald eine Fertigkeit betrachtet. 
1. Der Eintrag, des— es, plur.car. Nachtheil, Krankung; mit 
dem Zeitworte thun. Das wird dir Feinen Eintrag thun, 
dir und deinen Gerecht ſamen nicht nachtbeilig fen. Meine Be: 
fuche werden deiner Ziebe wenig Zintrag thun. Tas thur 
meiner Sreybeit, meinen Gerechtſamen vielen Eintrag. 
Anm. Da diefes Hauptwort weder mit dem folgenben Verbo 
eintragen , noch mit Dem einfachen tragen einige: begreifliche 
Merwandtihaft bat, fo kammer es ohne Zweiſel and einer an: 
dern Quelle ber. Im Schwediſchen bedeutet Indräng incom- 
modum, von tränga, drängen. Es kann ſeyn, daß Eintrag 
eine ihnlihe Abſtammung bat, denn bie Gegenwart und Abwe⸗ 
fenheit des n vor manchen Buchſtaben rühret oft blo von den 
Mundarten her. Im Miederſachſiſchen bedeutet Indrang nicht 
nur Zudringlichteit, Widerſetzung⸗ Widerſpruch, fondern Aſdraug 
wird daſelbſt auch für Eintrag, Abbruch, Schaden, Nachtheil, 
und, fo wie dad Hochdeutſche, nur mit dem Verbo thun gebraucht, 
©. and Beeinträchtigen. 


doch nur ben den Webern, diejenigen Fäden, welde in den Anfı 


° zug eingetragen werden, und mit demifelben eigentlich das Ger 


webe ausmachen; der Einſchlag, im Oberdeutſchen das Wäfel. 
In einiger: gemeinen, befonders Oberdentihen Mundarten, lauter 
diejed Wort Eintracht, weiches deum auch nicht anrichtig iſt, weil 
von tragen fo wohl Trag aid Tracht gemacht wird, Wenn au 
einem Bieid eines Ausjages Mahl ſeyn wird — am Werft 
oder am Eintracht, 3 Def. 13; 47; |. 


Eintragen, verb. irreg. ad. (5, Tragen,) binein tragen, 


1. @igentlih, in einigen wenigen Fällen. Waller eintragen; 
das zur Haushaltung nörhige Waſſer in das Haus tragen. Die 
Dienen tragen ein, wenn fie Hönig und Macs im ihre Zeiten 
tragen. Daher der Bintragelöffel oder Eintragekolben, in 
ben Slashätten, eine Schaufel mit einem langen Stiele, bie 
zum Glaſe erforderlichen Materialien damit in den Ofen zu tra: 
gen. Sie trugens (das Gerath) gezähler aus und ein, 2 Ebrom. 
10, 23. Des fechsten Tages follen fie ſich ſchicken, daß fie 
zwiefältig eintragen (das Manns), 2 Mof. 16,5. 2. Figlir 
lich. ı) Ben ben Webern bebeutet eiutragen, die Querfaden, 
welde das Gemebe eigentlich ausmachen, in. den Aufzug tragen, 
weldes aud einfchlagen, und im Oberdentſchen wiefeln, wäfeln, 
genannt wird, 2) Einſchreiben. Die Schulden eintragen, 
in das Rechnungsbuch. Dieſe Poft muf noch eingetragen 
werden. Er trägt alles ein, was er flebt und börer, in 
ein.bazu bejtimmtes Bud. So auch die Eintragung. 3) Ge: 
winn bringen. Die Bergwerfe tragen wenig mehr ein. Der 
Sandel trägt noch das meilte ein. Das But trägt ihm em 


- Anfebnliches ein. Sein Dienjt, feine Bedienung träge niche 


E 


E 


"flürigen Körper legen, 


viel ein. Das bar mir viel:eingerragen. S. Ertrag, . 


inteäglich, — er, — ſte, adj, et adv. Gewinn eintragend, von 
dem vorigen Verbo. Ein einträgliches Gut. Ein einträglicher 
Dienft. Diefer Gandel ıft fehr einrränlih. Dieſes Gewerbe 
it mir ſeht einsräglich. Daber die Kinträglicjfeit, plur. inuſ. 
inteänten, verb. reg. ad. ı% In den Trank ober reinen anbern 
In diefer Bebentung trünken die Schei⸗ 


dellluſtler und Saumehzer derbe Erze und feſte Meralle ein, 


wenn fie ſelbige in flüffiged Bley werfen, damit fie deſto eher 
in ben Fluß fommen. 2) @in erlittened Unrecht vergeiten, 
einem erwas eintränfen, fi defmegen an ibm rächen, im ge: 
meinen Leben. ch will es dir fhon wieder einränten. Er 
bar mich fehr beleidigen; alleimes ſoll ihm ſchon wieder «ie 
gereänfer werden; » . 2 —— 
Yun ſpare Feine Kiſſe 
Und traãnk ibm den Verdruß des langen Wartens eim, 
Gunth. 
3) Bon einem flüſſigen Körper burchdringen laſſen. So tränken 
bie Mabler eine Släche, auf welche ſie mahlen wollen, mit Leim: 
waſſer eim, ebe fie ben Grund barauf legen. So and bie in: 
tränting.: _ — 2.” 
Anm. In der figürlihen Bedeutung beift biefes Wort auch 
im Niederfichflihen inpränken, @igentlih bedeutet es aus⸗ 
zutrinfen geben, fo wie man in den niedrigen Epreharten etwas 
austrinfen oder auseffen muß, wenn: mah für ein begangenes 
Unrecht büfen muß. Ich will es ibm geniehen laſſen, 
bat eben diefelbe Vebeutung als einrränfen, Ed würde alle 
diefe :fehr gewöhnliche Figur feine Schmwierigleit haben. Ds 
indeſſen indräng im Schwediſchen Verriung, Kräntung, Hit: 
derniß bedeuter, fo fünnte es durch eine härtere Ausſprache auch 
wohl von vrängen abgeleitet werden, obgleich dieſes fein fo ke: 
quemes Bd für Dieie Bedeutung gibt als tränken. Das find 
Imjurien, die ich dir einprängen will, Weiße, ©. ı inrrag. 
Kin; 


Einräufeln, S. Eintröpfeln. 

Minteöffen, verb. irreg. neutr, (S. Treffen,) mit dem Hilf: 
morte feyn, in etwas treffen, doch nur in einigen figürlihen Be: 
beutungen. 
Orte gegenmärtig werben, am bäufigften von Perfonen, Der 
Sreund, den wir erwarten, ift noch nicht eingetroffen. Wir 
find erſt geftern fpär bier eingerroffen. Ich weiß nichr, wenn 
der Courier eintreffen wird. Die Pojt ift ichon eingetrof⸗ 
fen. In einigen Fällen auch von lehlofen Dingen. Die Wan: 
ren, die Güter find noch nichr eingetroffen. Friſch irret ſich 

gewiß, mern er bebauptet, eintreffen wäre in Diefer Bedeutung 
erjt in den neuern Zeiten von ben Zeitungsfchreibern aufgebracht 

» werben, indem es nod die alte-Bedeutung bes Gebens, Laufens 
sufbebält, S. Treffen. 2) Mir etwas übereinftimmig ſeyn, 
zutreffen. Die Aechnung trifft genan ein, mir der Wahrbeit. 
Die Zeit, die er angibe, trifft ein, bie angegebene Zeit Ik rich⸗ 
tig. Deine Gütigkeit trifft mir meinem Uirebeile ein. Seine 
Reden treffen nicht ein, bleiben fih nicht gleich. Im Ober: 
deutſchen hat diefe Bedeutung einen noch mweitern Umfang, denn 
ba treffen auch zwey Perjonen mir einander cin, wenn fie eins 
ſtimmig, Eines Sinues find, 3) Erfüllet werden, Deine Pro: 
pbeseiung bat (ii) nicht eingerroffer. Was ich vorber 
ſagte, traf richtig ein, Meine Hoffnung traf niche ein. 
Wenn anders meine Muthmaßung eintreffen follre, 

In den beyden legten Bedeutungen dar biefes Hort beo vielen 
Hochdeutſchen dag Hulſewort baben ; andere geben ibm das Hülfe- 
wort feyn, und dieſe baten die Bedeutung des Anlommens für 

. fi, von welder die berden legten Arten des Gebrauches nur Fl: 
guren find, obafeich fo wohl "das einfache Zeitwort rreffen, ale 
aud deſſen übrige Zufammenfegungen insgelammt das haben zu 
fig nehmen. 

Eintreiben, verb. irreg. act. (S. Treiben,) binein treiben. 
1. Eigentlih, Der girte treibt das Dieb ein, in den Stall. 
Es ift moch nicht Zeit, das Vieh einzurreiben, ı Mol. 29, 7. 
Ingleichen abfolute.- Der Zirte wird bald eintreiben. 

Und ich, ach Sylvia, und ich rreib’ noch nicht eim, 

Roſt. 

Enen Beil eintreiben, ihn in das Holz treiben. Einen Pſahl 
eintreiben, in bie Erde. Die Garber rreiben das Leder ein, 
wenn fie ed in bad Treibefaß legen. 2. Figürlich. 1) Geld ein: 
reiben, Gelb, welhes man zu fordern bat, in feine Gewalt zu 
befommen fuchen, es beptreiben. Schulden, alte Aefte eintrei⸗ 
ben. Die rikfftändigen Befäle follen mir aller Schärfe eins 
gerriebem werden, 2) In die Enge treiben, im gemeinen Le: 


ben, mit Worten und Gründen in Verlegenheit bringen, Der 
Refpondent wurde von feinen Gegnern febr eingerrieben. 


Er trieb ibm rechefchaffen ein, Delila trieb den Sımfon 
durch ihr Weinen ein, Richt. 14, ı%. Saulus aber ward je 
wiehr Präftiger, und grieb die Jüden ein, nebmlich mit &rüns . 
den, Apoftelg. 9, 22. Für die anftindige und edle Schreibart iſt 
diefe Figur zu niedrig, wenn gleich Opig Pf. 70, 2, ben David zu 
@ott fagen laſſet: 

Halc: fie zuriick und treib fie ein; 

Die foldye böfe Mäuler haben; 
und Pf. 135: 

Treib die wie Sinder eim, 

Die irrig gehn auf Frummen Wegen, 


ı) Zur beitinmten Zeit,anfommen, oder in einem _ 
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I. Als ein Neutrum, mit bem Hulfsworte ſeyn, binein tres 
ten, berein treten. 3. Eigentlich, in einen Drk treten. Er 
war kaum eingerceten, in dag Hand, in das Zimmer, Wenn 
bein Fuß zur Stade eintritt, ı Kom 14, ı2. ber, da bie 
Jünger verfammele waren, trat Jefu mitten ein, Joh. 20; 
19, 26, für, trat Jefus mitten binein, oder, mitten unter fie, 
ift wider den Sprachgebrauch. 2. Figürlich. 1) Einen Dienft, 
ein Amt antreten, mur im gemeinen Lehen, befonders Ober: 
deut ſchlandes. Der neue Pachter iſt noch nicht eingerreten. 
Die Magd wird erjt morgen eintreten. 2) Gegenwärtig, 
ſichtbat, merlbar werden. Wenn das neue Licht eintritt, 
wenn ber Neumond zum Vorſcheine kommt. Die Däm— 
merung trat ſchon ein, Mer Srübling, der Winter, bie 
Zunderage werden bald eintreten. es ift eine heftige 
Bälte eingetreten. Es tritt der Sal ein, daß m. f. f. 
S. Eintritt. 

IE, Als ein Activum. 1) Hineln treten, durch Treten in et: 
was beſeſtigen. Braut, Waaren eintreren, in das Faß. Die 
Wurzeln eintreten, bie Erde ſeſt um fie zuſammen treten. Das 
Pferd bar füch einem Nagel eingerveren, in ben Zuß. 2) Ein: 
warts treten, durch Treten jerbreden. Die Thür eintreren. 
“in Saf, einem Safe den Boden eintreten. Die Treppe ein: 
treten. Einer Schlange den Bopf eintreren. 3) Die Schube, 

‚ die Pantroffelm einrreren, bas Serfenleber, anſtatt es herauf zu 
sieben, einwärts treten, Daber die Eintretung in ben Bedeu: 
tungen bed Activi. 

Eintrichtern, verb. reg. ad. vermittelt eines Trichters einfüls 
len, dech nur figürlid, im gemeinen Leben, Die Wiffenfchaften 
laffen ſich nicht eintrichtern. 

Der Eintritt, des — es, plur. inuſ. die Handlung des @intreteng, 
fo fern dieſes Wort ein Neutrum if. Bey dem Eintritte im 
das Zimmer. Der Eintritt in die Stade, in ein Amt. Der 
Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebſes. Der Kin: 
trier des Srühlinges, der Zundstage m. ſ. f. 

— verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn 
erfordert. 1) Trodem werden und einziehen, Die Tinte 
ift ganz eingerrodner. Du wirft wohl wiffen, — da 
fein Waller geſchwinder eintrocknet, ale Weibertbränen, 
Opitz. 2) Durch Trocknen einer werden. Die Wurzeln, 
Rüben trocknen ein, wenn fie lange lienen. _ Daher die 
Eintrofnung. \ ’ 

!Bintröpfeln, verb. reg. act. tropfenweife hinein laufen laſen. 
öhl eineröpfeln, in bie Wunde, In der höhern Schrelbart 
einsräufeln. Das Seitwort eintropien, von weldem eintröpfeln 
das Dimin. üft, ift im Oberbeutfchen am häufigen. Daher die 
£intröpfelung. 

Eintunken, verb. reg. ad. hinein tunfen, im einen flüffigen Kür: 
per tunfen. Die Seder eintunken, in die Tinte, oder auch nur 
abfolute, eintunken. Se den niedrigen Munbarten einzüss 
(chem, im Niederf. inftippen, 

Eintupfen, ‚im Oberdeutſchen eintupfen, einbupfen, einftupfen, 
+ verb, reg. neutr. ‚mit dem Hulfsworte haben, hinein tüpfen, 
‚Die Jäger gebrauchen diefed Wort von den Leithunden, weum fie 

. Im Euden mit der Nafe auf die Erde tüpfen, oder zeigen. Ju 
Schwaͤben ift eintupfen fo viel als mit einem Handſchlage ver: 
ſprechen. ©. Tüpfen. 

‚Die Einung, plur, die—en, S. Vereinigung. 


wo es im Luthers Überiegung beißt; die aber abweichen auf. Einperleiben, verb. reg. adt. ein nad dem Yarein. incorporare 


‚tbre. Prummen Wege, wird der Zerr wegtreiben mit: den 
übelthãtern. So aud dir Kintreibung. 


Eintrẽeẽten, verh i isreg. 8, Umem] welches in Are ——* 


uͤblich iſt. 


gebildetes Wort, mir einem moraliihen. oder politiihen Körper 
‚abinden, in eine enge Verbindung mit etwas verſetzen. akt 
nem Collegio einverleiber werden, als ein Glied deſſelben anf 


‚genommen werden, Jemauden einen Geſellſchaſt, einer Zumit 
einver⸗ 
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einverleiben. Die ver Chur Sachſen eitwerleibeen Lande, 
Nach einer nach weitern Figur, Es wurde bem Tractate noch 
ein Artikel einverleiber, Etwas feinem Bedächeniffe einver: 
leiden. Erwas ber Vergeffenbeir einverleiben, übergeben. 
So and; die Einverleibung. 

Anm. Notler überlegt das Latein, incorporars neh durch 
einlichamen, won Licham, Lelchnam, Mirper. Einverleiben 
zühret zunachſt aus dein Oberdeutſchen her, und könnte eines 

‚ keiner deyden Vorwörtet gar webl entratten, mern es nit 
{don durhgingig üblich wire. Luther gebraucht Epheſ. 3, 6 
noch das einfachere aber ganz veraltete einleiben. Verleiben, 
fir einteagen, einftreiben, erwas dem Prorofolle, dem Stadt: 
buche verleiben, wer in den vorigen Jahrhunderten zlelchfalls 
Ablich. 

Das Eimerftäindnif, dee — ſſes, plur. imuf. ein aleichfals 
ohne Noth werlängersed Wort der Kanıellenen, für Verftindnif, 
gutes Vernehmen, üußerlices friedfertiged Betrogen. m 
einem guten Binverfändeiffe leben. Eben fo wird auch bus 

. Beitwort einverfteben gebraucht. Sich mit ihm einverflehen, 
oder mir ibm einvertanden ſeyn, ſich miribm verfiehen, dt. 
in gutem Vernehmen mit ibm leben, ingleichen feiner Meinung 
ſeyn, wie auch, mit ihm um eine Sache willen. Wir hoffen, 
«8 werde jcbermann hierüber einverflansen ſeyn, es merde 
jedermann darin mit uns einig ſeyn. ©, Verſtehen und Der: 
ſtandniß. 

Einvieren, verb.reg. act. mit einer Biernng einſchließen, in eine 
Bierung bringen; ein Wort, welches ur felten gebraucht wird, 
Wie daß ein Zirfel wohl fey eckig einzuvieren, Opiß, wie bie 
Ouabratut des Zittels zu erfinden, oder ein Zirfel in ein Quadrat 
au verwandeln fer. So and die iZinvierung. 

@inwachfen, verb. irreg, neutr, (&. Wachien,) welches bas 
Hülfewert ſcyn erfordert, im Wegſen eingefhloffen mer: 
der. Der Hagel iſt mir eingewachfen, in die Winde, in 
den Baum, 

Einwagen, verb. reg. et irreg. ad. S. Wägen, ı) Wigen, 
und cd ſogleich in ein Gefüh thun, nach bem Gewichte in ein Ber 
faß; in ein Behältnif thun. Mandeln, Nofinen einwägen, fie 
mögen, nnd in ein Faß, in einen Eat u. f. f. thun. Auf eben dle 
Art merken in den Echmelzhütten bie Proben von dem Erzen 
eingewogen, b. i. in ben Liegel. Daher die Mage, vermittelft 
melcher ſolches aefchiehet,, aud die Linwägmwage genannt wird. 
Du wägelt bein Gold und Silber ein, warum wügeft du 
nice auch deine Worte auf der Goldwage? Sit. 24, 29. 


2) Im MWägen, oder dutch mehrmahliges Rügen vermindert wer: 


den, ald ein Rechprecum. Wsa wäge ſich alle Mahl erwas ein, 
Datjenige, um wle vlel eine Sade im Wägen vermindert wird, 
. beißt zuweilen die Zinwage. Jwey, drey Pfund kinwage auf 
den 3entster. 
Im gemeinen Leben ift ſtatt dieſes Zeitwortes einwiegen üb: 
licher. S. Wögen und Wiegen. 

Einwalken, verb. reg. act. 1) Hinein walten, durch Malfen eins 
dringen machen. Den Chraneinwalfen, in das beder, bey ben 
geberarbeitern. 2) Durch Balfen fürger und dichter machen. 
Das Tuch cinwalten, bey ben Tuchbereitern. Bo an die 
EZinwalfung. 

Der Einwand, des — es, pkır. die— wände, was eingewendet 
ober eingemandt wird, in ber fistirlihen Bedeutung bes Zritwertes. 
Diefer Einwand will nichts jagen. Keere, ungegründete 
Zinwände ©. Einwendung, welches übliter if, 

Kinmandern, verb. reg. neute. welches bas Hülfswert feyn ers 
dert, Im ein Band wandern. Die in Italien eingewunberten 
fremden Velker. Bey jemanden einwandern, bey ben Hand⸗ 
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aetlern, auf der Wanderſchaft bep jemanden einfehten. So ang 
die Einwanderung, Ber einigen Hanbiverlern, 5.8, den Lug: 
fgerera, werden biejenigen Meister, welche bie Herberge haben, 
2inwanderumgsmeifter genauat. * 

Einwarts, adv. bine iawarts, nad innen zu, Auf dieſer Seite 
erſtrecket ſich das Meer einwärts, in das Land bin, Mit den 
Süßen eimwärts geben, mad innen zu, Seine Bmie fichen 
einwjirte. 

Einwaſſern, verb. reg. ad. in bas Waſſer fegen, von dem Mal. 
fer durchdringen laſſen. Zaringe, Stockſiſche, geruucherte· 
Sleifch einwaſſern. So and die Einwälerung &. und 

. Auswällern, .. sr 

Einweben, verb.reg, at. binrie weben, im Wehen mit in ein 
Gewebe bringen, einwirken, DBuchſtaben, Bilder, Blumen 
einweben. iautlich, genau mit der, Anlage und der ganzen 
Eiarichtung einer Sache werbinben. Die Sebler, welche diefes 
Gedicht bar, ind ım ven ganzen Plam zu rief eingewebt, als 
daß fie jetzt könnten verbeifere werben. So auch die Lin: 
webung. 

Einwechſeln, verb. reg. ad. 1) Durch einen Wedel an fiß, 
in feine Gewalt bringen, beſouders von Münzen nnd Geidforten. 
Ducaten, bare Thaler einwehfeln, andere Geldſotten dafür 
geben, So ser eine Cache dadurch in eines andern Gewalt 
kommt, heißt foldes auswechfeln. Ich will dir die Ducaten 
aus wechſeln, ich will bir andere Geldforten bafür geben, mad 
dig anf folge Art der Ducaten entledigen. =) Kieue Säu: 
den, neue Valken einwechſeln, in ber Fimmerneunskunft, bie 
alten mit neuen vertaufgen, neue patt derſelben einziehen, 
So auch die Pinwerhfelung. 

Binmwiben, verb. reg. act. einwirtd wehen, durch Wehen einfal: 
ien machen. Fin altes Jans, weldes jeder Wind einwehen 
Fan. 

Einweichen, verb. reg. ad. zu eluen gewiſſen Gebrauche von 
einem Rüffigen Körper erweichen laſſen. Leim, Aeder eimmei: 
chen. Bror, Stocknſche, ſchwarze Wäfdre eimweiden. Ku: 
then, Reife einweichen, bamit fie gefhmeibig werben. So uud 
die Eimweidhung. 

Einweiben, verb. reg. a&. zu einem genwiffen Gebrauche mei: 
ben. ine Kirche, einen Altar einweihen. In der Romtſchen 
Kirche gebraucht man biefes Zeitwert auch von gelftfihen Verſe 
nen, Minen Dapii, einen Dilchof, eimen Abr, einen Priefter, 
eine Nonne einweiben; wofürt bie Proteftanten bad Latein. or; 
diniren gebrauchen. Eiun niedriger Scherz ift ed, wenn mar 
km gemeinen Leben von Dingen, bie man zum erſten Mable ge: 
braucht, faget, daß man fie einweibe. So aud die Linweihung, 
S. Weiben. 

Rinweifen, verb. irreg, a&. (S. Weifen,) binein weifen, be4 
nur in einigen figüriigen Werten bes Sebrauches. Jemanden 
im ein Amt eimmeifen, ihm in baffelbe einführen und ibm meilen, 
was er in demfeiben zu beobachten hat, Jemanden in eine 
andern Güter einmweifen, ibm biefelhen übergeben , ihm im den 
Defig derfelben fegen, in meldem Verſtaude die ſes Wort ſchoa in 
dem Schwabenfpiegel yorfommt. S. auch Anweifen, Daher 
die Einweifung. 

Einwenden, verb.reg.etirreg. ad. (8, Wenden,) weldes nr in 
figürliher Bedeutung üblich ift, einen Gesengrund gegen bes au 
bern Willen anführen, einwerſen. Du bafl immer etwa⸗ 
einzuwenden. Ich babe nichts dawider einzuwenden, 
Man wandte bagegen ein, daß m. ſ. ſ. Sier möchte jemand 
einwenben u. 1. f. Ich febe nicht was man dagegen einwen 
den könnte, Schwed. inwacnda, kin Niederſ. wenden. S. 


and Kinwerfen, welches mehr von Grgengründen gegen eine 
Wa hrdei 
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Wahrheit, einwenden aber von folhen Gründen gegen bed andern 
Billen gebraucht wird, 

Die Einwendung, plur. die — en. 1) Die Handlung des 
Cinwendens, ohne Plural. Ohne alle Einwendung. 2) Der 
Gegengrund gegen des audern Willen ſelbſt. Allerlex Einwens 
dungen dagegen vorbringen, Viele Einwendungen machen. 
S. aud Einwand, 


Einnfrfen, verb. irreg. ad. S. Werfen. i. Hiaein ‚werfen. 


1) Eigentlich. Bomben, Granaten, Seuerfugeln einwerfen, . 


in eine Stadt ober Zeitung, 2) Figürlih. (a) Flüchtig einna⸗ 
ben, bey den Schneidern. Einen Zirmel einmwerfen. (b) In 
dem Gemürbe entſtehen machen, im Dberbeutihen. Jemanden 
einen Zweifel, einen Scrupel einwerjen, in ibm bervor brin: 
gen, veranlaſſen. (c) Einen Gegengrund gegen eine Wahrheit an: 
fübren. Dawider läßt fich vıeles einwerien. Zier möchte 
jemand einwerfen und fagen u. f.f. Ga! wirfe ein Zlüg: 
fing ein, Gunth. S. Einwurf. 2, Einwärts werfen, durch 
einen Wurf zerftören. Die Fenſter eimwerfen. Die Thür 
mit Steinen einwerfen. Die Mauer einwerfen. Der Wind 
. warf viele Gäujer ein. Go auch die Einwerfung in den eigent: 
chen Bedeutungen, 

Einwickeln, verb. reg. ad. 1. Hinein wideln, in teinen Um: 
flag wideln. 1) Eigentlich. Min Stück Zeug, Geld, Bleis 
der einwideln. Etwas in Papier, in Strob einwideln, 
Die Zaare einwideln, in Papier. Kin Rind erwickeln, in 
die Windeln. Sich in feinen Mantel einwideln. 2) Figär: 
lich. (a) Sich in einen Prozef, in einen Handel, im eines 
Verbrechen einwicfeln; wofür bob verwideln üblicher if. 
(db) Sie wickelt ihre Vercheidigung in lauter Sittenfprische 
ein, trägt fie in Sittenfprüden vor, Weise. 2. Zuſammen 
wideln, aufwideln, welche Bedentung doc nur einige Mahl im 
der Deutſchen Bibel vorfommt. Und der Zimmel entwich, wie 
ein eingewicfele Buch, Ofſenb. 6,14. Und der Zimmel wird 
eingewidelt werden, wie eis Brief, Ef. 34, 4. So aud die 
Einwicdelung. 

ı. Einwiegen, verb. irreg. ad. S. Zinwägen, 
a. Einwiegen, verb. reg. ad. in den Schlaf wiegen. 
einwiegen. Go aud) die Rinwiegung. | 

Anm. Dttfried gebraudt hatt diefes Wortes einfuchen, 

wenn er vou ber Jungfrau Maria fagt; 

Scono 'nan infuebita, 

Inti b’irn ’nan gilegita, 
Khön wiegte fie ihn ein, und legte ihn neben fi, 8,1, 
Kap. ı1, ®. 83; entwedet von dem Verbo ſchweben, ober aud als 
eine Nachahmung des fummenden Schalles, welden die Mütter bey 
dem Einfhläfern ber Kinder mit dem Munde zu machen pflegen. 
6. Einfäufeln, Zn Lipfii Gloſſen wird befuevet durch ſopora- 

, tus überfegt. 

@inwilligen, verb. reg. weutr. mit haben, in etwas willigen, 
feinen Willen in etwas geben; am bänfigften abfolute. Als der 
Landesberr neue Abgaben verlangte, wollten die Stände 
wiche einwilligen. Nach vielen StreitigFeiten willigten fie 
endlich ein. Zuweilen, befonders im Hberdeutfhen, au 
mit der vierten Endung det Sache, erwas einwilligen. &e 
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auch, feine Einwilligung geben. Sie haben ihre in: 
‚ willigung Dazu gegeben, Es iſt mit iprer aller Einwilligung 
geſche hen. 


Einwindeln, verb. reg. a&. in die Windeln wickeln. Ein Rind 
einwindeln; in den gemeinen Mundarten einbündeln, im Ober» 
deutſchen einfärfhen. So aud die Zinwindelung, 

Einwintern, verb. reg. ad. in den Winter bringen, bis zum 


Dinter-durgbringen, Im Gegenfage des Auswinserne, Kr bat 


Adel. W. 8. 1, Ch. 3. Aufl, 


Einwirken, verb. reg. 


ſer baben Bewohner. 
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feine Schafe alüdtlid eingewintert. - Daher die Binwinte: 


rung. ) 4,“ 

1) Hinein wirken, wit in ein Gemirte 
bringen; als ein Acrwum, Blumen, Buchftaben einwirken, 
in bag Zeug. 2) Im ober auf etwas wirken; als ein Keurrum, 
mit baben, Daher die Winwirkung. 


fEinwittern, verb. reg. neutr, welches das Hülftwort ſeyn erfor: 


dert, vermittelt der Witterung, di i, ber unterirdiihen Dämpfe 

hinein gebracht werden, im Berghaue. Mingewittertes Erz, 

welches durch unterirdifhe Dünfte in das Geſtein gebracht worden. 
. Daber die Siuwitterung. 


Der Sinmohner, des — q, plur. ut nom. fing. Fümin, die 


Einwohnerinn, plur, die—en, ber oder die in einem Orte 
wohnet, Die Einwohner Leipzige, Dresdens, Wiens, Die 
Einwohner eines Landes, einer nfel, eines Dorfes. Ein 
Land, eine Stadt mit Einwohnern verfehen. Ein Ort, der 
wenig Einwohner bar, In engerer Bedeutung werden die Ein: 
wobner eines Ortes zuweilen den Bürgerw entgegen geſetzet, 
umd alsdann verjiehet man unter den erſtetn bloß die Schutzver⸗ 
wandten, , ; 
+ Anm. Der Gebraud hat biefes Wort nur auf Länder und be: 
ren Theile, Städte, Fleten und Dörfer eingeſchtäntet. Süx: 
Eben fo legt man ber Erbe, dem Waſ⸗ 
fer, ber Luft, den Wäldern zwar Bewohner, aber nicht gern 
£inwobner bev. Dieſer Unterſchied bat feinen Grund bloß in 
dem Cigenfinne des Gebrauches. Ein iſt in dieſer Zuſammen⸗ 
ſetzung die Prüpofition in mit der dritten Endung; dem man 
fagt in.einem Orte wohnen. Billig follte e8 alfo Inwohner 
beifen, weil bie Präpofition im, in der Zufammenfcgung nur im 
denjenigen Fallen ein lautet, wo fie dem Accuſativ erfordert. Al⸗ 
lein der Gebrand hat doch das Einwohner im Hochdeutſchen faft 
allgemein gemacht, „und deu meiften wiirde Inwohner vermurb: 
lich zu Niederſachſiſch klingen. Eben biefes gilt auch von dem 
Zeitworte einwohnen, welches aber nur felten, befouders in dem 
Kanzelitple vorfommt. Die einwohnende Enade Gottes, für 
die Gnade Gottes, die in und wohnet, 


Kinmwüblen, verb. reg. ad. hinein wüblen. Sich einwüh: . 


ten, in bie Erbe, von wühlenden Thieren. Daber die @in- 
wüblung. 


Einwünfchen, verb. reg. ad. S. Anwünſchen, anm. 
Der Einwurf, des— es, plur. die — würfe, mas eingeworfen 


wird, in der figürlihen Bedeutung des Verbi, ein Grund, mel: 
Sen man anführet, eine Wabrheit:oder Wehauptung zu beftreiten. 
Einen Einwurf machen, vorbringen. Eines andern Einwürfe 
widerlegen, beantworten. Mache mir Peine Zinwürfe, 


Einwurzeln, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn erfor- 


dert, in die Erbe wurzeln, fig mit den Wurzeln in der Erde be: 
fertigen. 1. Eigentlih. Der Baum ift noch niche eingewur: 
sel, Noch mehr aber, 2. figürlich. 1) Eingewurzelr, unbe: 
weglich, wie eingewurzelt. 

Banz eingegpurzelt ftebe er da, 

und gafft ihr flaunend nadı, Weiße, 
3) In einem Lande befeftiget und ausgebreitet werden, in einen 
glütlihen Zuftand gerathen, von den Einwohnern eines Landes 
ober Ortes; welcher Gebraud doch bloß bibliſch iſt. Ich fab 
einen Tollen eingewurzels, und ich fluchte plösglicd; feinem 
aus, Hiobz, 3. Du baft vor ihm die Bahn gemacht, und 
haft ihn laffen einwurzeln, Daß er das Land. erfüller bar, 
Pf. 39, 10. Ich babe eingewurzels bey einem geebrren DolF, 
Eir. 24, 16; wo auh das Hulſewort haben wider den Sprach⸗ 
gebrauch ift. 3) In dem Leibe und Gemuthe befeftiger werden, 
ih dem Gemüthe und Leibe auf eine beftändige Art einverleiben, 

ztr tt Kine 
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Mine alte elnewurzelte Rrünkheie Ein eingewürzelres 


übel. Man muf das Böfe nicht einwurzeln faffen. Die 
Boßheit, das Lajter it fhon tief bey ihm eingewurzeh. 
Im Hochdeutſchen gebraucht man biefe Figur, die von eingewur⸗ 
zeltem unkraute entiehmet it, nut im nachtheiligem Werjtande, 
von Dingen, welche ein Übel find, oder doch als ein foldes anges 
{eben werden. So auch die Einwurzelung. 

Minzäblen, verb. reg. act! 1) Hinein gählen, nach ber Baht 
In ein Gefäß oder Vehältnif thun. Einem die Äpfel einsäbe 
ben, im bie Taſche, In dasgaßu.f.f. Die Schafe einzäh⸗ 
ken, in den Stall, 2) Mit in eine Zahl bringen.‘ Es find 
hrer achtzehn, die legten mit eingezäbler. 3) @ine im Hoch⸗ 
beutichen gany ungewöhnliche Bebentung iſt ed, wenn Dpig biefes 


Wort Pf. 119, gegen das Ende, fir einjchörfen,, einprägen, 


gebraudt : 
Denn dein Befehl ift ganz mir eingezähler, 
Mein Gerz bat ihn erfohren unverwandt. 
So auch die Einzählung. 

inzängeln, verb. reg. act. mit der Zange fallen, in ber 
Zange befeftigen ; 
Zeitwort, Ein Stück Eiſen einzängeln. 
zängelung. 

Einsapfen, verb. reg. ad. bineln zapfen. 
des Zapfens in ein Geſaß laufen laffen, von Aüfigen Dingen. 
Wein, Bier einzapfen, in ein Gefäß. 2) Einen Zapfen iu 
oder an etwas bilden, bey den Fimmerleuten und Holzarbeitern. 
Kine Säule einzapfen. 3) Verwittelſt eines Zapſens in etwas 
befeftigen. Mine Säule einzapfen, indie Schwelle. So auch 
die Einzapfung. 

Einsäunen, verb. reg. act. 1) Mit einem Zaune einfhliefien, 
umgeben. Einen Ader, einen Barren, einen Plag einzäus 
nen. So aud die Kinsäunung. 

Einzebren, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte haben, durch 
Zehren vermindert werben, von flüffigen Dingen. Der Wein 

‚ im Safe zehret ein, wenn deſſen Maſſe durch Ausdünſtung, Ein: 
trockaung u. f. f. vermindert wirb. Auch als ein Reciprecum, 
der Wein zehrer ſich ein. Daher die Einzehrung. 

#inzeichnen, verb. reg. a&. hinein zeichnen. seine Blume 
einzeichnen , 
ben. Etwas einzeichnen, es in ein Tagebuch, in eine 
Rechnung, Im den Kalender u. ſ. f. fhrriten So aud die 
Einzeichnung. 

Einzeln, adii .et adv. von’ dem Zahlworte Bin. 
Mahl vorhanden. 
dentung, 
Gott it ein einzelnes Weſen. Gore bar nur eine ein— 
zelne Welr erfchaffen. Weiher Gebrauch zwar im Oberdeut⸗ 
ſchen, aber nicht im Hochdeutſchen üblich iſt. Theils in weiterer 


So auch die ins 


1. Nur @in 


Bedeutung, was unter-gewifen Umfiänden nır Ein Mabl vor: 
Es foll Fein einzelner Jeuge wider Femand auf: " 
5 Mof. 19, 155 nicht Ein Zeage allein, im Gegeuſahhe 
mehrerer Zeugen. Wenn zwey bey einander liegen, wärmen 


Banden it. 
treten, 


fie ih, wie Fann ein einzelner warm werden? Pred. 4. & 
Daß du die Midianiter ſchlagen folft, wie einen einzelnen 
Mann, Richt, 6, ı6. 
oder ein Ding, welches fo wohl In dem, was es an fich bat, als 
in dem, was ihm von aufen in Unſehung anderer Dinge zufut, 
betimme it. Als ein Mebenwort wird cd in diefer Bedeutung 
wohl nicht leicht vortommen. 2) Finürlih, (a) Alleia, - freu 
fiedend, von andern Dingen feiner Urt abgeſondert. Mitten im 
Walde Kent ein einzelnes Jans, 
Thore ganz einzeln. Kinzelne Zablen, melde allein fichen; 


ein mur auf den Hammerwerten übliches 


1) Nach Ausziehung 


in_ein Spigenmufter. Figürlich, fir einfchreis 


1) Eigentlich; theild in der ſchürfſten Be: - 
was uberhanpt nur Ein Mahl da ift, für einzig, ' 


Ein einzelnes Ding, ein Individuum, 


Das Zaus lien vor dem ' 
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zuwellen and, obgleich eben nicht auf die befte Urt, Einer, @ix- 
beiten, Es regner nicht, es fallen nur einzelne Tropfen, 
(6) Einfach, doch nur in einigen gemeinen Munderten, im Gr: 
genfage des doppelt, drepfach u. f. f. Der Zeug liegt einzeln, 
(c) Einfam, verlaffen, doch nur in der Deutihen Bibel, Ih 
bin unfruchtbar, einzeln ,. vertrieben und verftoßen, Ef. 49 
21, (8) Ein einzelner Menſch, eine einzelne Perfon, eine 
Perſon, die theils unverheiratbet ift, theils feine oder doch wenige 
Hausgenoſſen, Bedieuten u. f. f, hat. In biefem Verſtande ge 
braucht fon Dttfried einluzzo für umverbeirarhet. (e) Einzel⸗ 
nes Geld, im gemeinen Leben, Ansgebegelb, Münze, im Bergen 
fage des barten oder ganzen Geldes. ch babe Fein einzelnes 
Geld bey mir. 2. @iner nad dem andern, ein vercheilembes 
Zahlwort. Und dauchten ihm als wärens einzelne Tasth 
1 Mof, 29, 30; die fieben Jahre verftrihen ihm fo geſchwinde bin: 
ter einander, als mern es Taze geweſen wären. Am bünfigfien 
ald ein Mebenwort, Einzeln nach einander will ich fie vor 
dir ber ausftoßen, Mol. 23, 30. Sir Fommen ganz einzeln, 
Einzeln geben. 

Anm, Im Niederf. lautet dieſes Wort enteln, bey dem Ott ⸗ 
ftied einzen, und bey dem Notker ald ein Nebenwort einzent, 
in den fpätern Seiten einzeling. Die eigentlie Bebentung der 
Endſolbe ift fo ausgemacht noch nit. Friſch halt das Wert 
entweder für bad Diminut, von eins, oder glaubt, daß es nad 
dem Muſter von doppelt gebilder fer. Berde Muthmafıngea 
fiad zu gezwungen. Eher fönnte man noch glauben, baf zel ans 
Zabl zufammen gezogen fen. Die älteften Oberdeutfchen Sdrik« 
fteller, wie Kero und Otfried, gebrauden für einzeln auch ein- 
lurzo und einluzlih, welches in Oberdeutſchland, befonderk in 
Oberſchwaben, noch nicht veraltet ift, wo man moch zuweilen eine 
legig biret, Im Oberdeutfcen lautet einzeln, fo fem es ein 
Beywort iſt, obne m, einzel, einzele Derfonen, ein einzeler 
Menſch, welches auch wohl einige Hochdeutſche nachahmen. Em: 
zelig für einzeln, und das Hauptwort die Einzeligkeit, find 
gleichfalls nur im Oberdeut ſchen üblich. 

Einziehen, verb, irreg. (&.3iehen;) weldes in beppelter Gr 
tung üblich iſt. 

1. Als ein Activum. "1. Hinein ziehen, in einen Ort gießen, 
Einen Baffen, eine Schwelle einziehen, in einem bereite jiebens 
ben Gebinde einen Ballen, eine Schwelle befeftigen. Einen 
Saden einzieben, ibn mit Stichen durch ein Etüd Zeuges jir 
ben. S. Einzug 2. 2. In engerer Bedeutung, in feine Ger 
mar, in feine Gewahrſam ziehen, doch nur in einigen fieür: 
lichen Arten des Ausdruckes. 1) Gelder einziehen, Geld, weldes 
man zu fordern hat, beben und in feine Vervahrung nehmen, e 
bezieben , eincafiren. 2) In gerichtlichen Verſtande werden je 
mandes Gürer von der Obrigkeit eingesoren, wenn fie ihn 
derfeiben beraubet, und fie zum Nuhen des aemeinen Weſens in 
Befg uimmt; fie confisciren, Jemandes Etbſchaft einzie: 
ben. TH 
Man has ihm feine Defoldung tingesogen, In allen bie 
ſen Fäten iſt die Einziehung‘ die Folge einet begangenen Br: 
ro Aber der Landeshert zieber zuweilen ein Leben; wine 
Beſoldung, ein Amt, einen Pacht u. f. f. ein, wenn er badte 
ben nicht weiter verleibet, bie Befoldung nicht weiter hesablet, 
das Amt nicht” weiter beſehet u, f. f. fentern alle dieſe Dinse 
unmittelbar in feine Bermwaltung nimmt, oder doch den Er: 
trag baren am ſich ziehet. 5) Einen Verbrecher einziehen, 
ibn in Merbaft nehmen. Man bar bie Dicher die Auorcer 
eingezogen. 

Gerichtlich zieht er bald des Weibes Ehmann ein, 


’ PET") 


; ſatzung wird erſt morgen einzieben. 


x 


- + güume eines dichtern- bringen. 
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3. Nach innen zu slehen, einwärte ziehen. 


Segel einziehen, In ber Schifffahrt. 
wie die Schweden, ..; 


1) @igentlih. Die 


Die Görner einziehen, 


B Sonſt zieh jch meinen. Bopf,, als wiedie Schnecken ein, Can. 


Den als einziehen / in ben Körper. Die,Pieite einziehen, 
meine niedrige Figur, wadhgeten, ſich in feinem Mffeste, in feinen 
. Forderungen mäßigen, gelindere Seiten aufſpannen. 2) Fi— 
gurlich. (a). Einen Damm, een Wal einziehen , ihn beſſet 
ach innen zu aufwerfen. - So: auch rine Linie, einen Graben 
einziehen. (5) Nah einer, verntuthlich von den Schnecken ent: 
lehnten Figur, bedeutet das Mitielwort-cisgezogen, und das 
„ Hauptwgrt die ingezogenbeir, biejenise Eigeufgaft, da man 
im Gebraude bes ge ſell ichaft lichen Vergnuͤgens einen hohen Grab 
der Mußigteit brobachtet, ſich des Umganges ut andern entz 
ſchlagt. Erlebe ſehr eiugezogen, er kemmt nicht viel aus dem 
Haufe; ingleichen, ex lebt einſam, ohne vieien Untgang. Ein 
eingezogenes Leben führen, Ein eingezogenes Srauenzim: 
mer. Sich eingezogen halten, wenig unter bie Leute geben. 
AIch wundere mich über ihre Eugezogenheit. In Anſehnuug 
der weitern Bedeutung köunte dieſes Wort-aud zu der folgeubeg 
Art des Gebrauches gerechnet werdeu. 4. Zuſammen ziehen, in Die 
::.Enge:sieben, zuſammen ziehen und dadurch enger made; eine 
«, Kortfegung der vorigen Bedeutung. 1) @igentlih, Manſchet⸗ 
‚ ten einziehen, fie anf einen Faden reiben, und enger zuſammen 
ziehen. Das Zemd ift zu weir, man muß ee ein wenig eins 
ziehen. Das Tuch zieber fich cin, wenn es naf wird, kriecht 
- ein. ,.2) Figürlid. (a) In einen eugern Raum bringen. Die 
Boldfchmiede ziehen das Metall, welches ie bearbeiten, ein, 
. wenn,fie bie Schlige unter einem intel auf das Blech führen, 
wodurch der Körper fünger aber auch euger wird, Ch) In einen 
motaliſch oder bürgerlich engern Raum bringen. Den Aufwand 
einzieben, Er ziehet ſich ſehr ein, vermindert feinen Aufwand 
gar ſeht. Seine Saushalung einziehen. Er bat alle feine 
Bedienten bis auf zehen eingezogen, So aud die Einziehung 
in allen Bedeutungen dieſes Activi, 
Al, Als ein VNeutrum, mit dein Hlfsworte ſeyn. Tr. Hinein 
arten. 1) Mit einem Gefolge oder fererlihen Gepränge in einen 
Ort sieben. Der neu erwäblte Raifer zog geftern ein, in bie 
Stadt; wofür man bob in der anftindigeen Sihreibart lieber die 


* 


Redensart gebraucht, feinen Einzug halten. Doch ſagt man 


noch von Truppen, fie find eingezogen, indie Stadt. Die Be 
j S. Einzug, 2) Mit 
«+ einge Gepide in einen Ort, in ein Haus ziehen, Sind fie 
ſchon eingezogen? haben fie das Haus, die Mietbe, ſchon bezo⸗ 
gen? Wir werben erſt morgen einziehen, Die Miethleute 
Mind noch micht eingezogen, ©. Ziehen. „2. Einwärts ziehen, 
mad innen zu ziehen, von lüfligen Körpern, wenn fie in die Zwiſchen⸗ 
Das Waffer ib ſchon einge: 
zogen, in bie Erde. Das Hhl will. nicht einziehen. Be: 
1. flreiche das Keder mit Tran und laß ıb über dem Seuer 
einziehen. 
Kinsig, adj. et air. welches vermittelſt der Endſolbe ig von dem 
Zadlworte Eins gebildet it, und alle Mahl etwas bedeutet, welches 
nr das Cine feiner Ark iſt. ©) Eigentlich, was entweder In dem 
ſchatfſten Verſtaude, oder doch unter gewiſſen Umſtänden nur Ein 
Mast vorbanden iſt. Heil uns, da unſer Morgen im die 
Lane des einzigen Monarchen fiel! ‚Mami. D du einzige, 
in der ale meine beiten Wünſche ihr Ende finden! Duſch. 
BWefonders zur Verkärfung und mäbern Wejtlinmung des Zahl: 
.- wartes Zin, welches alsdaun fein großes @ verlieren kann, weil 
durch dieſe Beſtimmung die Verwechſelung mit dem Artitel ein 
agnehin wezfilt. Es iſt nut ein einziger Mann geblieben, 


“x. 


Kr Einzug, des — es, plar. die ⸗züge. 
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Der einzige Sohn feiner ltern. Das iſt noch feine einzige 
Beſchaſftigung. YWenne mie einem einzigen, der volkommen 
tugendhaſt wäre. Bas ift noch das einzige, was mid 
sröfter, Für ſich alleiıt Saum es auch Inu Plural gebraucht werden. 
Seine zwey einzigen Binder. Das find die einzigen Bücher, 
welche ich babe. Als cin Abverbium wird es in dieſer Bedeutung 
mur felten gebraucht. ' Das iſt im feiner Arc einzig, teffer, if 
das einzige in feiner Art, 2) Wie allein, eine Sache mit Aus⸗ 
ſchlleßung aller andern anzubeuten, oder mit Kudihliefwug alfer 
. andern Dinge von ihr zu bebaupten; fo wohl in Verbindung mic 
dem allein, als aud ohne, daſſelle. Des ift einzig und allein 
2, bie Urfache. Mein Vorſatz iſt einzig der gewefen, u. ſ. f. 
In welder Bedeutung es nut allein als ein Umſtendswort gebraucht 
wird, ©. Ein, bie Anm. 


Der Einzogling, des — es, plur. die—e, ein nur in einigen 


Gegenden, 3. B. in dem weſtlichen Preußen, übliches Wort, 
einen Einbeimifen, ein Landesfind auszudtucken, einen Gin: 

‚ wobner, der in bem Laude jelbjt geboren und erzogen it, 

‚im Gegenſatze eines Auslinderd. Daher das Einzöglingsrecht, 
in eben diefen Gegenden, das ndigenar, Jus indigenatus, 
©. Zögling. 

1) Die Handlung 
des Cinzieheng im der erſten Bedeutung des Neutrius. Mer 

. @inzug des Nandesherren im die Stadt. Min feyerlicher 
Einzug. Einen Kinzug, feinen ‚feyerlichen Snzug bals 
gen. Der Einzug der feindlichen Truppen, der Beſatzung 
in die Stade. Mon dem Cinziehen eines Gigentbümers ober 

. Mietburanzes in ein Haus ober in eine Wohnung wird dieles 
ort uur felten gebraucht. 2) Mas eingezogen wirb, in ber 
erſten Bedeutung des Ketisi, Go wird von: den Simmerleuten 
ein einge zogener Balken, eive eingezogene Schwelle zumeilen ein 
Winzug genannt, 

Einzwängen, verb. rzg. ad. Hinein gwüngen, mit Zwang 
hinein bringen. 2) Zuſammen jwüngen. Ein geleimzes Bret 
einzwängen, Ingleichen für das niedrige einflemmen. Sich 
die, gandeinzwängen, 3) Figürllch, einforiaten, einihließen, 
In einen engery Raum bringen. Die Banfunft zwänge Seen 

ein, Duſch. So aub die Einzwängung. 

Einzwingen, verb. irreg. ad. (S. Zwingen,) binein zwingen, 
in ſich zu nehmen zwingen. Jemanden die Speiſe, den Cranf 

‚ einzwingen, entweder durch — Gewalt, oder durch wieder: 
hohltes Müthigen, 

Das Eis, des — es, plur. car. — MWaffer. Es ſrieret 
Eio, es iſt ſo Malt, daß das Waller in Eis verwaudelt wird, 
Es bat dieſe Nacht Bis gefroren. Das Waſſer iſt zu Eis 
geſroren. Der Fluß, der See wird mir Wis belegt. Das 
Eis trägt, wenn es fo dick und ſtarl iſt, daß Menſchen und Wa— 
gen darñbet gehen Finnen, Das Eis gehet auf, wenn es bricht 
und anfängt zu fhmelzen,: Der Fluß gehet mir Eis, wenn das 
Eis aufgegangen ift, und ftüdweife in dem Fluffe treibt. Das 
is brechen, figürlic, die Bahn brecben, den Weg bahnen, bie 
eriten Hindernifle eines Geſchaftes aus dem Wege räumen; eine 

. von der Schiffahrt auf den Flüſſen entlehnte Figur, 

Anm. Im Niederf. lautet diefes Wort Is, mit einen: ger 
dehnten I, im Helland. Ys, im Din, lis, im Schwed. Is, im 
Angelſ. Is, Ifa, im Engl. Ice, bep dem Notker Is, Wachter 
leitet es auf eine feltfame Ort von dem Griech. dee, gleich, 
ab, wozu ibn nichts ale bie Ähnlichkeit des Lautes beweget ha: 
ben kann. Eher künnte man noch auf bad Niederſ. aiſen, eſen, 
im Oberdeutſchen eifen, ſchauern, horrere, fallen, weil die Kälte 
des Eiſes wirtlich einen Schauer erteget. S. auch Eiſen. Al⸗ 
lein das Wort if zu al amd zu einfach, als daß man deſſen 

Tittt 2 Abſtammung 
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Adbſtammung wit entſcheidender Wahrſcheinlichtelt unterſuchen 
könnte. Die Berworter eifig und eiſtche, find dem guten Sprach⸗ 
sebrauche unbekannt. 

Der Eis: Achät, dee— es, plur. inuf, ein Krpftall: Achat, der 
eine @isfarbe bat, bey den Sqriftſtellern bes. Miueralteiches. 
©, Rıyitalls Achat. 

Der Bisalabafter, des —s, plur. innf. eine Art Wiabajter im 
Hob enſteiniſchen, welher bem Eife äbnlich ſtehet. 

"Die Bisänte, plur. die—n, eine Art großer weiß und fhwar: 
ger Taucher, welche fi in dem beine aufhalten: Mergus bru- 
malis major, Gefn. Eben berfelbe nennet eine andere Art klei: 
merer Taucher mit einem röthlichen Kopfe nnd Halfe, weiß und 
shmarz gefprengten Flügeln, und aufgerichteten Febern über bem 
Nacken, das Bisäntlein, Mergus brümalis minor, capite ruffo. 
Vielleicht ift eine von bepden die Anas clangula, L. melde im 
Deut ſchen gleichfalls Lisänte, im Echwedifhen aber Knipa ge: 
nannt wird. 

Der SEisapfel, des— #, plur. die—äpfel, eine Art Hpfel mit 
einer halb grünen und balb gelben Schale, welde wie Eis oder 
Glas glänzet; Blasapfel. : 

Das Eisbad, des -- es, plur. die—bäder, bey den Ärzten, eim 

Bad von Eis, das Eis ald'rin Bad achraudt. 

Die Eisbahn, plur. die — en, die Babn auf dem Eife; beſon⸗ 
ders die Bahn, welche ſich die Knaben im Winter auf dem Eife 
machen, baranffortzugleiten; die Schleifbabn, Schleife, in den 
gemeinen Mundarten Blander, Schlitterbahn, Zutſche, 
Glitſchbahn u. ſ. f. 

Die Eisbank, plur. die — dänke, im ber Seeſahrt, große lange 
Stucken Eis, welche in ber See fhwimmen ; zum unterſchiede von 
ben Sandbänfen, Selfenbänten u. ſ. f. S. Dank. 

Der (Eisbär, des— en, plur. die — en, eine Ark großer zotiger 
Bären in den Polar: Ländern, welder auf bem @ife lebt; der 
Polar: Bär, 3 

Der Bisbaum, des — es, — die — bäume, ein Baum. wel 
er an den Jochen unb Pfeilern der Brüden ſaruge in das Maler 
geiteer wird, die in bem Fluſſe treibenden Eis ſchollen abzuhalten, 
©. Kisbod, 

Der Bisticder, des —#, plur. ut nom, fing. ein aus Cie, be 
fonbers aus dem Eiſe der Schweizeriſchen Gletſcher gedreheter 
Becher, das Getränf darin frifh und Mibl zu halten; dergleichen 


Besser in Oberdeutfchland und Italien gewöhnlich find. und, 
wenn fie aus Gletſchereiſe verfertiget worden, un fo MR 


ichmelzen. 
Das Kisbein, des — es, plur. die—e,- die eine Säfte bes 
Schloſſes ober Schlußbelnes an den zahmen und wilden Thieren; 
das Züſtbein. Bende Cisheine zuſammen genommen machen bas 
Schloß: oder Schiufibein aus, 

Anm. Im Niederſ. beißt dieled Dein das TIebeen, im Hell. 
Is-been, Ifch- been, melde Nabmen mit deffen Grieh. und 
Latein, Venenntng Ifchium, diagsor, von das, bie Lende, fehr 
genau verwandt find, Uber ift wohl glaublich, daß tie gemeinen 
Mundarten diefed Wort aus dem Latelniſchen bergehohlet haben, 
und daß fie biefes Bein nicht eher zu benennen gewußt, als bis 
fie es von den Griechen und Rimern gelernet? Mit mebr Wahr: 
ſcheinlichleit fieber man daber diefes Wort nebft fo vieien andern 
ald einen Überreft einer weit ältern YRundert an, von welcher 
die Sriehifte nad Deutfhe Sprade zwen Töchter find, die durch 
eine lanae Rede von Jahrhunderten ſich freylich ſehr unahnlich 
geworden. 

Der Eisberg, des — es, plur. die —e, eine hohe Malle Eis 
in Geftalt eines Berges, fo wohl auf dem ſeſten Lande, als 
in ben nürbiiden Merren. In Kproi werben die @isberge 
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Ferner, in ber Schweiz Glerfcher, in Kücnthen aber Buäf 
genaunt. 

Das Eisbier, des — es, plur, inuſ. im gemeinen Leben, dasie 

nige Bier, weldes an einigen Orten jährlich für bie Aureifung ge: 
frorner Waſſer gegeben wird. Beſonders ift in den Sähfifhen 
Berawerten unter diefem Nahmen dasjenige Bier befannt, mei 
ches die Hüttenarbeiter für die Anfeifung der gefrornen Gräben 
von dem Landesheren um Pfingften befommen, und welches in an: 
bern Umſtanden und. bey andern Arten von Arbeitern das Pfingfk 
bier geuannt wird, 

Die Eisbirn, plur. die — en, eine Art langer," bider, gelber 
Birnen, deren Schale wie Eis ober Glas glänget, und melde im 
November reift; die Glasbirn. 

Der Eisbock, des— es, plur. die —böde, hölzerne oder gb 
mauerte Pfeiler an ben Jochen und Pfellern der Brücen, melde 
semeiniglich poramidenförmig find, alle Mabl aber nach dem Waſ⸗ 
fer zu ſcharf zulaufen, damit die großen Eisſchollen fi daran 
geritoßen, obne die Brücke zu beſchädigen; der @isbredher, Mise 
pſfeiler. Wenn diefe Eisbocke aus bloßen Bänmen befieben, wels _ 
che ſchrage In das Waller gefegt worden, fo werden fie nur is 
bäume genannt, S. 2, 3 und 4 Bock. 

Der Bisbrecher, des —#, plur. ut nom. fing. eine jede Anſtalt 
in einem Fluſſe, befonders vor-einer Brüce, an welger ſich die 
großen Eisfholfen zerbrechen, es fepen nun Eisbänfe, Biopfähle, 
Kispfeiler, oder isböde. 

Der ikisbrüdb, des— es, plur. inuf. der Bruch bes Eiſes, 
wenn dafelbe bey gelinder Witterung anfängt zu breden und 
aufznaehen, 

Das Wisddch, des—es, plur. inuf. in der Landwitthſchaft, 
befonders Niederſach ſens, das Miet oder Schilftohr, welches 
im Winter anf dem Eiſe geſchnitten worben, und zu ben 
Dähern der Häufer gebraucht wird. Dad; ift hier ein Collecti⸗ 
vum, und beuter dasjenige an, wen ein Gebäude gededet 
wird, 

Eiſen, verb. reg. ad. das eis — abſolute. Die Lande 
leute erbielten Beſehl zu eifen, b. I. das Eis in dem Einf, 
in dem Graben u, f. f. aufzuhauen. Mod üblicher iſt bie: 
fes Zeitwort im den Sefamanfegungen aufeifen, austiſen, 
und loseifen, 

Das Eifen, deo — 1, plur. ut nom. fing. ein unedles weißgraues 
Metall, welches die meifte Härte und Elaftieitär bat, unter alien 
Metallen am hänfigften gefunden, und baber and am weniaften 
aelbäpt wird. 2, Eigentlih. Bediegenes Kıfen, welches ſchen 
unter ber Erde gediegen gefunden wird, Aobes Eiſen, in ben 
Eiſenhütten, fo wie es aus ben Eifenfteinen im Ganſe gefchmel: 
jet worden, Dies noch viele inreinigfeiten bep fi bat, Sprö- 
des Kifen, welches nicht bie gehörige Elaſticitaät bat, ſondern 
leicht bribt. Rothbriüchiges, kaltbrüchiges Eiſen m. f. f. 
©. diefe Wörter. Das Eiſen fchmieden, weil es warm iſt, 
figurlich im gemeinen Leben, fi bie Gelegenbeit zu Auge 

machen. Noth briche Eifen, auch nur im gemeinen Leben. Im 

‚ Diefer Bedeutung bat es in dem gewöhnlichen Spradgebrande, 
wie andere Nahmen ber Metalle, feinen Plural, ein in bem 
Berqbane, Cifenhämmern u. f. f. pflegt man nicht nur mehrere 
Arten dieſes Metalles, fondern auch wohl mehrere Maffen deſſel⸗ 
ben, die Eiſen zu mennen. 2. Dinge, melde aus Eiſen oder 
Stahl verfertiget worden, in welchem Verſtande auch der Plural 
febr häufig it. Beſonders, 1) allerley Werkjeuge ans Eiſen, fo 
wohl im gemeinen Yeben, als auch in den Handwerken und 
Künſten. So nennen bie Bildhauer, Drecfeler u. ſ. f. Ere 
Meißel nur ſchlechthin Eiſen; befonders führen beo den eriterm 
diefen Nahmen bie groben flählernen Meißel, womit fie Stücken 

u 
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«son dem Erelne los ſprengen. S. auch Dreheiſen. Die Am: 
bofe der Gold + und Biiterarbeiter find ihnen nur unter bem 
Nahinen der Eiſen befannt, Das Berliniſche Eiſen, iſt eine 
zum Fange ber Raubthlere und. beſonders der Füchſe bequeme 
Maſchine; S. Schwanenhals. Und hohlte mir der Zand die 
Art aus — und das Eiſen ſühre vom Stiel, 5 Mof, 19, 5. 
und folle — einen fteinern Altar bauen, darüber Fein Zifen 
führer, Kap. 27, 5, kein eifernes Werkzeug. So aud die 
Zufammenfegungen Brecheifen, Suchseifen, Pflugeifen, Berg: 
eifen, Stecheiſen, Brauteifen, Diügeleifen, Brenneifen, 
Brummeifen, Weibeifen und andere mehr. 2) Das Zufeifen, 
womit der Huf der Pferde befchlagen wird, heißt Im gemeinen Le: 
den nur ſchlechthin das @ifen. Zinem Pferde ein Zifen auf: 
khlagen. Dem Pferde die Zifen abbreden, Daber ber 
Foürlige Ausdrug in den niedrigen Sprecharten, jemänden be: 
Rändig in den Eiſen liegen, ibm überall auf dem Fuße nachfol⸗ 
gen, genaue Auffiht auf ibn haben; wofir Kaifersberg ſagt, je: 

miauden uff die Nifen lugen, d. i. auf die Eiſen fehen, 3) @i: 
Ferne Feffel, im welder Bedeutung ed nur allein im Plural pe: 
draucht wird. Jemanden in die Eiſen fchmieden, ihn Auf ins 
mer in eiferne Feſſel fhlagen. Sie zwungen feine Füße im 
Stock, fein Leib mußte in Eiſen lienen, Pf. 105, 18, Ge 
fangen im Zwang und @ifen, Pfſ. 107, 10. Daher wird in 
Nürnberg ein. gewiſſes Geſangniß für ſchwaugere Huren die Kifen, 
und in Baiern der Schließer oder Gefangenwärter der Kıfenamts 
mann genannt, 

Anm. Die ältefte Geftalt dieſes Hauptwortes iſt Ilar und 


Harn, denn fo lautet es ſchon bey dem Kero. Die Angelſachſen 


tannten dieſes Wort mit und ohne r, Ifen und Ifern; ‚auf 
gleiche Art fagen die Nieberfachfen noch fen und Tiern, und 
die Holläuder Ifer, obgleih im Hochdeutſchen dad legte mur 
in der Geftalt' eines Berwortes üblich ift, &. Kifernb Miele 
norbifhe Mundarten verbeifen ben Sifchlaut, mie das Echmer 
diſche Jern, das Ungelf. Iren, das Dän. ern, bas Engl. 
Iron, dad Walif. Hajarn, das Irländ. Jarann, wohin auch bas 
Span, Hierro gehöret. Das Lat. Ferrum und unfer Deutſches 
ebern find mit diefer Form genau verwandt, fo wie unſer Hoch⸗ 
deutiches Eiſen dem Lat. aes, ehedem aclıs, nahe fommt, welches 
eine allgemeine Benennung aller Metalle, beionders aber auch des 
@ifens und Stahles war. Ob dieſes Wort urfprünglic, zu dem 
Worte Eis gebörer, läßt fih wegen bes Alterthumes nicht 
entfcheiden. 


Die Bifenader, plur. die —n, eine Aber @ifenerz in einem Ei 


fenbergwerte, die, wenn fie von beträchtlichet Stärke iſt, ein 
@ifengang genannt wird. 

Die Bifenarzeney, plur. die — em, eine jebe Urgenep, me 
aus dem @ifen und deffen Roſte verfertiget wird. . 

Der Bifenbärt, des— es, plur. die — bärte, ©. Eievogel. 

Der Eifenbaum, des — es, plur. die — bäume. 1) In den Ei⸗ 
fenbämmern, eine bölgerne mit Eiſen befchlagene Stange, die 
Theile und Stüde damit vor den Hammer zu heben. 2) Ein 
Baum, welcher ſchwarze faftige Beeren bringet, nnd in dem füb: 
figen Afrita, Malabat und Earolina wädfet; Sideroxylon L. 
€r bat feinen Rahmen ber großen Härte ſeines Holzes zu 
danten, welche der Härte des Eiſens nahe fommt, baber er 
von einigen and Eiſenholz genannt wird. 3) Auch eine Art 
des Drachenbaumes, melde in Ehlna einbeimifh iſt und lan: 
zettförmige fpigige Blätter trägt, wird, vermutblich auch wer 

‚sen der Härte ihres Holzes, Kifenbaum genaunt; Dracaena 

, ferrea L. 

Der Kifenbeerbaum, des— es, plur. die — bäume, in einigen 

Grgeuben, eine Benennung der Rainweide oder bed Beinholzes, 
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Lieuftrum vulgare, L. ohne Zweifel auch wegen des zahen hate 
ten Holzes. S. Zartriegel. 


Die Eiſenbeitze, plur, von mehrern Arten, die — n, In ben @is 
fenhimmern, eine Beige, worein bas abgefhmiebere Eifen gelegt 
ze damit es die ſchwatze Minde werliere, ehe es verzinnet 
wird, . 

Das Eiſenbẽrgwerk, des — es, plur. die — eein Bergwerk, 
in welchem Eiſenſtein gegraben wird. 

Der Eiſenbeſchlag, des— es, plur. inuf, S. Eiſenblüthe. 

Das Eiſenblech, des — es, plur. inuf. außet von mehrern Ar: 
ten, die — e, eiſernes Blech, aus Elſen geſchledetes Blech, zum 
unterſchiede des Meſſingbhleches, Kupferbleches u. ſ. f. 

Die Eiſenblumen, fing. inuf. S. Bifenblüthe, 

Die Eifenblürbe, plur. inuf. ein weißer Iparbartiger korallenför⸗ 
mig angefhofener Tropfitein, ber zuweilen auf den Eiienftenen, 
oft aber auch auf aydern Mineralien angetroffen wird; daber ber 
Nahe Eiſenblüthe fehr unbequem ift, es müßte denn bamit anf 
deſſen Härte gezielet werben, woran er alle übrige Arten des Tropf: 
feines übertrifft. Andere nennen ibm KEifenblumen, Kifenbe* 

s (hlag, und Eifenfluß, E.2 Blüche. 

Der Eiſenbrand, des— es, plur. die — brände, ein Nahme, - 
der von einigen dem Magnet gegeben werten fol, weil er das 
Eiſen an ſich ziehet. Mattheſſus nennet ibn Siſenbraut. Wende 

Benennungen, wo nicht eine derſelben ein Drudfehler iſt, Mind 
veraltet, 

Das iEifenbrich, des — es, plur. inuf. &. Mondraute. 

Der Eifenbrüch, des— es, plur. die — brüche, ein Ort über ber 
Erbe, wo Eifenftein gebrochen wird. 

Der lEifendrabt, des— ee, plur. von mebrern Arten, die — e/ 
seiferner Drabt, aus @ifen gezogener Drabt, im Gegenſatze des 
Meffingdrabtes u. ſ. f. 

Die !Eifendrufe, plur. die — n, in den Naturalien = Eabinettern, 
ein tryſtall iniſch angefchoffenes @ifenerz. 

Die Kifendrde, plur. die — n, die eifenbaltige Erde, eine Erde, 
melde verwittertes @ifenerz in ſich enthält. Der Plural iſt nut 
von mebrern Arten diefer Erde üblich. e 

Das iBifendry, des— es, plur. von mebrern Arten die — e, 
überhaupt, ein jedes Erz, welches @ifen im fi enthält; im ge: 
meinen Lehen die Kifenminer. Im engerer Webeutung wirb 
nur das geringbaltige @ifenerz, weiches die Echmelztoften nicht 
überträgt, Zifener: genannt, zum Unterfhiede von dem Eiſen⸗ 
feine, womit man alsdann das reichhaltige Eiſenerz zu benennen 
pfleget. 

Die Eifenfarbe, plur. inuf. eine weißgrane Farbe, melde der 
Farbe des Cifens gleiht. Daher das Ben: und Nebenmort eifene 
farbig. ©. Eiſengrau. 

Das Eiſenfeil, des— es, plur. car. zu Epänen gefeiltes Elfen, 
was von dem @ifen im Zeilen abgehet; Mifenfpäne, im gemeinen 
Leben Zifenfeilicht, & 

Der Eifenfled‘, des — es, plur. die—e, oder der Eiſenflecken, 
des — 8, plur. w nom, fing. ein Flet oder Fleden, ber von 
geroftetem @ifen in dem leinenen oder baummollenen Grräthe ent: 
ſtehet; im gemeinen Leben ein ıifenmabl. , 

Der Eifenflüf, des — ffes, plur. inuſ. ©. Eiſenblüthe. 

Der fEifenfröffer, des — sr plur. ur nom. fing. in den ge 
meinen Spredarten, ein Prabler, der feine Tapferkeit zur Unger. 
bühr erbebet, und gleichſam Eiſen freffen zu können vorgibt, 

Sevatter, bili, und wirf das Glas 
Dem Mifenfreffer ins Geſichte, Haged. 

Der Bifenfunke, des—n, plur. die — n, unten, welde von 
dem glühenden @ifen fpringen, wenn es geſchmiedet wird, 

girtfs 
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Der Eiſengang, des—es, plur. bie —gänge, in bem Berg: 
baue, ein Ganz, der Cifenerz enthält, 

Die Eifengane, plur. die —gänfe, S. Bans ı1.« 

Der Siſengart, des— es, plur, die — gärre, S. Lisvogel. 

Der Eifengebalt, des— es, plur. inuf. der Gehalt eines Kür: 
pers an Elfen, mas ein Körper von Eiſen in fi enthält, Der 
«ifenfteim ift von einem guten Eiſengehalte. 

Der Eiſengießer, des— es, plur. ut nom. fing. auf ben €i- 
fenbänmern, ein Arbeiter, der Ofen, Töpfe, Grapen u. f. f. 
aus @ifen gießer, und auch nur ſchlehthin der Gießet genannt 
wird, 

Der Bifenglans, des — es, plur. von mehrern Arten, die — 
glänze, im Bergbaue, 1) ein eifenfarbiger Glanz oder Slimmer, 
ein glänzendes, abfürbendes und zuweilen ftaubiges Zifenerz, wel: 
des von einem ſchlechten Eiſengedalte it; Mifenglimmer. ©. 
Eiſenmann und Eiſenſchwärze. 2) Der rotbe Eifenftein, mel: 
&er glänzende Flachen hat, wird zumeilen gleichfalls eijenglans 
genannt, 

Dis Eiſenglas, des— es, plur. inuf. Im Bergbaue, ein Eiſen⸗ 
erz, weldes wie Glas zerſpringet. * 
Der Eiſenglimmer, des—s, plur. von mehrern Atten, 'ut 

nom. fing; ©. Eifenglanz r und Blimmer. 

Die Eiſengranaten, fing. inuf. eifenhaltige Granaten, zum Uns 
terfhiede von den fo genannten Goldgranaten. 

Siſengrau, adj. et adv. grau wie Eifen, ber grauen Farbe bes 
Eiſens gleich; eifenfarbig, 

Die SEiſengraupe, plur.die—n, ein den Zinngraupen ahnliches 
@ifenerz, welches den Bergleuten unter dent Nehmen bes Wolfe 
rams befaunt ift. Im engerer Bedeutung führet den Namen 
der Bifengraupen ein fbwarzbraunes Eiſenerz, welches zwiſchen 
den Kupfer: und Eifenerzen zu Berg: @ieshübel in Geftalt der 
Graupen bricht. S. Braupe. 

Die Eiſengrube, plur. die — m, ein Ort, wo Eifenerz ober @i- 
ſenſtein gegraben wird, befonders wenn ſolches über ber Erde ge: 

ſchiebet. 

Eiſenhaltig, — er, — ſte, adj. etadv. @ifen im ſich enthaltend, 
@ifenbaltige Erde. Eifenbaltige Steine. @ifenbakige 

Waſſer, melde bie Landleute roftige Waller oder Roftjauche 
zu nermen pflegen. ' 

Der Bifenbammer, des—s, plur. die — hämmer: 1) Ei⸗ 
gentlich, ein großer Hammer, mit weldhem bas Cifen in ben El⸗ 
{enhütten in großen Stüden geſchmiedet wird. 2) Figürlid, die 
Hütte oder das Gebäude, in welchem foldes geſchiehet, die Zams 
merhürte; unb in weiterer Bebeutung, der Umfang aller Ge⸗ 
baude und Hütten, wo der Eiſenſtein gepocht, geſchmelzet, das 
Eiſen gereiniget, gegoſſen und zu allerley groben Geräthſchaften 


verarbeitet wird, von welcher Fabrit die Zammerhiitte nur ein 


Tbeil if. 

Der Eiſenhandel, des—s, plur. car. der Handel mit Eifen 
oder eifernen Haaren, 

Der Eiſenhändler, des— #, plur. ut nom, fing. Fämin. die 
Kifenbändlerinn, plur. die —en, der mit @ifen oder eifer: 
nen Waaren handelt, und deſſen Ehegattinn; im Öfterr. ein 
tisler. 

Bifenbart, adj. et adv. fo bart wie @ifen. 
soll. 

Da Eiſenhart, des — es, plur. inuf. ein Rahme eines Krautes 
S. Eifenfraut, 

Der Eiſenhart, des — es; plur. inuf. ein Rahme, welchen man 
in Steiermarf demjenigen Goldfande gibt, welger and der Trau 
gewafgen wird, weil er ſeht eiſenſchüſſig it. Die Bedeutung 
der legten Spibe in diefem Worte if dunkel. Wielleiht iſt fie 


Kin eifenbartes 
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bad alte Zore, Sort, meldes nicht allein Kotb, fondern ud 
Lehmen, Thon, und vieleiht auch Saud bedeutete, 

Die Kifenbiefe, ©. Ziek. 

Das Kifenbolz, des — es, plur. inuſ. S. @ifendbaum, _ 

Das Kifenflichen, oder Kifenbiclein, des —s, ‚plur. ut nom, 
fing. 1) Eigentlich, ein Heiner Cifenbur, mit welden Worte 
ehedem auch die Helme benannt wurden. In biefem Berftande 
fommt ed nur noch iu ber Wapenlunſt vor, mo die Figuren fol: 
der Heime, bergleihen befonders in den Wapen der Grafen som 
Öttingen und Pappenheim vortommen, noch Mifenhücchen ge: 
nannt werden. 2) Figürlih. ine Pflanze, welche wesen ihrer 
giftigen Eigenſchaft befannt if; Aconitum L, "Den Deu 
Nahmen bat fig der Gejtalt ihrer Blumen zu danken, baber fie 
and Sturmhut, Bappenblume, Yiarrenfappe, von ande 
aber auch Wolfewurz und Teufelowurz genannt wird, "Li 
wachſet in Deut ſchland, Schweden, Franfreig u. ſ. f. wild. 

Die Eiſenbutte, plur. die—n, im Vergbaue, diejenige Küfte, 
wo ber Eifenftein gepocht und geichmelzt wird. In weiterer Be 

fund wird aud wohl der ganze Umfang allet jur Zubereitung 

.„ve6 Eſſens gehörigen Werkfiärten eine Eiſenhütte genanut, ©. 

Bifenhamer 2, 

Der Eiſenkalk, dee—es, plur. von mehtern Arten deffelfen, 

„idie—e, ein in Kal verwandeltes @ifen, In allen den Weten- 
tungen, in welden das Wort Ralf, in der Chymie genommen 
wird; ©. daſſelbe. up 

Der Kifenkies, dee — es, plur. von mehren Arten, die—e, 

! om eifenhaltiger Aiet, der mit bem Stable Feuer gibt, und nad 

„ber Röftung ſchwar, wirb. 

Der Eiſenkitt, des— es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
1) Ein Kitt von gebraunten Gops und Cifenfeil, mit @ifig zu 
einem Teige gemaht, Steine im Waller damit zn verbinden ; 

. Steigfirr, Waſſerkitt. 2) Eine rothbraune eifenbaltige Erde 
ans Yorzuolo in Meapel, weiche einen fehr ſeſten Aitt unter dem 
Waſſer abgibt. 

Der Eſſenklẽß, des—es, plur. die — Flöße, S. Aafenftein, 

Der Eiſenknecht, des— es, plur. Bie—e. ı) —— 
bümmern, ein fhmales Eiſen auf dem Amboßſtoce, worauf die 
Kupferiheibe rubet. 2) Eine Urt Bader, &, Eiſern 2. 

Der Eiſenkram, des — es, Plur. inuf. der Kram, di. Handel, 
mit @ifenwaaren ; der Eiſenhandel. j 

Der Kifenfrämer‘, des—s, plur. ut nom. fing. Famin. die 
Zifenfrämerinn, plur. die— en, der ober die mit @i r 
handelt; der Eiſenhandler. I: : 

Das Eiſenkraut, des — es, plur. inüf. eine Pflanze, weiche au 
ben Bäunen und Wegen wild wächſet, und Heine bleichblaue Win: 
men träget; Verbena L. Sie wird auch Eiſenhart, iugleichen 
Taubenkraut genannt. Sie hat eine anziehende Kraft, und wird 
im gemeinen Leben als ein Wundmittel gebraucht, daher fie viel⸗ 
leicht den Nahmen hat. Die Crepis tectorum L. wird ven 
einigen auch großes Kifenfraut, von andern aber Berghabichts⸗ 
kraut genannt, Auch ber Ackerandorn, Stächys annua L. ik 
unter bem Nahmen des Kifenfrantes bekannt, 

Die Kifenfryftallen, fing. inuf. Kroftalen, 
aus dem Eifen erbält, 
worden. 

Der Kifenfücen, dee—s, plur. ut nom. fing. eine Art Ge 
badınes von Schmalz, Zucker und Everun, welches in einer eiſer⸗ 
nen Form mit einem langen Griffe gebaten wird. 

Die Eifinkürte, &. Eifenfier, 

Das Kifenmabl, des—es, plur. die — maͤhler. ı) Em 
Flegen von gerofteten @ifen, S. Eiſenfleck. 2) Im Bergbaue 
fuͤhret diefen Nabmen fo wohl eine duufle, braune, taube Berg: 

rt, 


welde man 
wenn bafelbe in Säuren aufgelsfer 
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art, welche dem Cifenfteine gleicht, und auch Eiſenſchuß rom 
wird, als aud ein Ahnliches tanbes Gefteln, welches bey den 

Zwittern ober Zinnerzen bricht, In biefer Bedeutung iſt ber 

Plural ungewöhnlich. 

Der Eiſenmann, des— es, plur. car. fm Bergbaue, ein ſchwar⸗ 
ser Eifenglinimer, welder Schwefel und Arfenif bey fi führet, 
ſeht ſtreugfluſſig it, und zum Schwarzen ber Öfen gebraucht wird, 
daher er auch Eiſenſchwärze beißt, Mann feiner in diefer 

- Sufammenfegung- das alte Yan oder Mein, im Angelſ. Man, 
gu ſevyn, wodurch ehedem etwas falfches , Unehtes, im Gegen 
Tage bes Echten ansgebrudt wurde. S. Yieineid und Man: 

“ gold. EMiſenmann würde alfo ein Eifenerz bedeuten, welches 
sur den Schein des @ifens hat, ein unechtes @lfenerz, einen El⸗ 
ſenglimmer. 

Die Eiſenminer, plur. die — n, im gemeinen Leben, das El⸗ 
ſenerzz von dem Pat. Minera. 

Der Kifenmobr, des — es, plur. inuf. in der Ehomie, ein 
durch bloßes Waller in fehr feine Theile verwaudeltes Eiſen, me: 
gen feiner ſchwarzen Farbe; Lat, Aethiops mineralis. 

Der Eiſenoccher, des—e, plur. inuf. *28 ber aus aufr 
' geföfeten ober verwitterten @ifen entftebet.. &. Occher. 


Der Eiſenofen „des — e, plur. die — öfen, auf den Eiſenham⸗ 
mern, ein Ofen, in welchem das Eiſen geſchmelzet wird. 

Die Eiſenplatte, plur. die — n, eine eiſerne Platte, dergleichen 
z. Be zu den Öfen gebraucht werben. 


Die Kifenprobe, plur. inuf. 
Eiſen. 2) In ben. mittlern Zeiten, eine Art des Orbalii, da der 
Beklagte zum Deweile feiner Unſchuld ein glühenbes Eiſen tragen 

. mußte, 

Der Eiſenrahm, des — es, plur. inuf, ein fhmarzgrauer ober 
bunfelrotber Eifenglimmer mit glänzenden abfürbenden Theilen, 
weiher ſich fertig anfühlen läſet, und von dem Eiſenmann 
oder ber Sifenfhmärze wenig unterfchieben zu feyn ſchelnet. Er 
gibt wenig und dabey ſprödes Eifen, Er hat den Nahmen nicht 
daher, weil die Gänge damit ald mit einem Rahmen eingefaßt 
zu ſeyn pflegen, fondern ohne Zweifel von dem Worte Rahm, 
Rus, Ehmwärze, weil er am bäufigften von fhwärzlicher Farbe 
ift, und baber auch Eiſenſchwärze genannt wird. In dem 
Munde der Bergleute lautet dieſes Wort bald Eiſenrohm, bald 
anch Eiſenraum. 

Eiſenrabmig, adj. et.adv. Eifenrahm ber fich führend. Ein 
eiſenrahmiges Erz. Jugleichen dem Eifertahme ahnlich, und 
in weiterer Bedeutung, ben Stein eines @ifenerges habend; 
eifenichweifig. 

Der Eiſenroſt, des — es, plur. inuf, der Roſt des @ifens ; ges 
meinialich nur ſchlechthin der Roſt. ©. biefes Wort. 

Der Eiſenſaftan, des— es, plur. inuf, ein aus den @ifen ver: 
fertigter Safran, Crocus Martis, der nichts anders als ein 
Roſt oder eine umvollfommene Auflöfung bes Eifens iſt. © 

Saſran. 

Das Eiſenſalz, des — es, plur. inuf. ein Salz, welches man 
erhalt, wenn man Eiſen in Bitriol:Öhf auflsöſet, und die Auflö⸗ 
fung abdlinftet; Eiſen⸗Vitriol, Sal Martis, Vitriolum Martis. 
Der Eiſenſand, des— es, plur. inuf, ein eifenhaftiger Sand, 
ber von alleriep Farben, am bäufioften aber fhwärzlih oder 

braunroth if. 

Die Eiſenſau, plur. die — fäne,oder — fauen, bev dem Schmel: 
sen auf Schwarztupfer, dasjenige Eifen, welches nicht mit ver⸗ 

ſchlacket werden, Kupfer und andere fremdartige Theile enthält, 
und fih in unförmlichen Klumpen an bie Winde des Schmelz: 


. wien anhänger. 


1) Die Probirung eines Erzes auf 


" Eiſ 774 


Die Rifenfcheibe, plur. die— n, in ber Martfcheibekunft, eine 
meifingene Scheibe, melde wie ein Gruben « Compaß eingetheiler 
ift, und beffen Stelle in folgen Gruben vertritt, wo @ifenerze 
oder Magnetjteine breden, welche die Magnetnadel aus ihrer 
Richtung bringen, und dadurd ben Gebraud des Gruben: Com⸗ 
paſſes uufiher machen wirden; die Srundenfceibe, 

Die Eifenfchicht, plur. die — en, auf den @ifenhämmern, fo viel 
Eiſen, ald auf Ein Mahl durchgeſetzet und geſchmelzet wird. 
Der Eiſenſchimmel, des— 8, plur. ut nom. fing. ein Schim⸗ 
mel, d. i. weißes Pferd, beffen weiße Farbe mit einer Eifenfarbe 

durdfegt ift. 

Die Eifenfchlade, plur. die— m, die Schladen yon bem geſchmie ⸗ 
beten, und noch mehr von bem geſchmelzten @ifen. 

Der Eiſenſchlag, des— es, plur. inuf. i) Diejenigen binnen 
Schladen, welche von dem Cifen im Schmieden abfpringen, und 
unter dem Nahmen bes Zammerſchlages am befannteften find, 
3) An einigen Orten, bad Recht, mit @ifenwaaren gu bandeln, 
und Frembe von dieiem "Handel audzufnliefen ;, welches Recht 
zuweilen den Kleinſchmieden zuftehet, Den Eirenfchlaa haben. 

Der Bifenfblich, des— es, plur. inuf. ein @ifenerz in Ger 
ftalt eines Schliches, dergleichen fih zumellen in den Efmpfen 
finder, da dern gutes Eifen daraus verfertiget werden kaun. 

Der Eiſenſchmid, des — e, plur, die — fehmiede, ein Schmid, 
der in Eiſen arbeitet, zum Unterfhiete von den Aupferichmieden 
und Goldfhmieden. Daher die Tifenfchmiede, plur, die— m, 
bie Werfftätte eines ſolchen Shmids. 

Der Eiſenſchneider, des  s, plur. ut nom. fing. In den Mun⸗ 
zen, Fin Künftier, der dle Stämpel zu ben Münzen ſchneidet; 
der Stämpelfdneider, » 


- Der ifenfcbüh, des— fies, plur. von mehrern Arten die — 


ſchüſſe, im Bergbaue, eine Steinart, welche eifenbnltig zu ſeyn 
ſcheinet, ed aber nicht, oder doch nur ſehr geringe iſt; ein Ei— 
ſenglimmer, Eiſenmahl, ©. das letztere. In weiterer Bedeu— 
tung, werben zuweilen auch alle Eiſenerze Eiſenſchüſſe genannt. 


Eiſenſchuſſig, —er, —fte, adj. et adv. im Vergbaue, dem 
Eiſen und Eifenerze gleih, Eifen enthaltend. Eiſenſchüſſiger 
Sand, eifenfhüfines Geftein, welches Cifenerz enthält. Ei— 
fenihüffiger Stahl, der dem Eiſen noch zu fehr glelcht, der 
nit genug gereiniget und gehärtet worden; welcher Febler am 

Bruche ertannt wird, 

Die Eiſenſchwärze, plur. von mehrern Arten, die — n. 1) Im 
Bergbaue, ein fhwärzliher Cifenglimmer, &, Kifenmann und 
“ifenrebm, 2) Eine aus Eiſen zubereitete Schwärze, So iſt 
die Eiſenſchwarze der Buchbinder, womit fie die Leberbände 
ſchwarz färben, eine ſchwarze Farbe, melde vermittelt des Eli: 
ned aus altem @ifen, Hammerſchlage, und wälfgen Nuß ſchalen 
ge zogen wird, 

Der Eiſenſchweif, des — es, plur. inuſ. im Bergbaue, ein 
tatteörniget Eiſenglimmer, und zuweilen . ein jeder Eifens 

glimmer. 

eifenfebwseifig, adj. et adv. Eifenfhweif enthaltend, bem @ifen: 
ſchweife gleih. Min eifenfchmweifiges Erz. In weiterer Ber 
deutung fo viel als eiſenſchüſſig, ben Schein eines Eifenerzes 
habend. 

Der Eiſenſinter, des— 9, plur. inuſ. ein Nahme, ber zuweilen 
auch den Eiſenblumen oder der Cifenblüthe gegeben wird, weil fie 
ein wirflider Einter it; Erdkobalt. 

Der Eiſenſpath, des— ee, plur. von mehrer Arten, die — e, 
ein eifenhaltiger Spath, welcher gemeiniglih weiß, zuwellen 
auch hellbraun ift, am Tage eine ſchwärzlich braune oder ſchwarze 


Verwitterung und Im Feuer eine fchwärzlice — 
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Mer Eiſenſplegel, des — , plur. von mehrere Arten, ut nom. 
fing, ein Eifenftein, welcher ang lauter über einander liegen: 
den glänzenden Schalen beſtehet, und von einigen zu dem Glas: 
topfe gerechnet wird. 

Der Eiſenſtahl, des —es, plur. inuf. in ben @ifenhänmern, 
derjenige Hammerſchlag, welcher unter bem Hämmern des Eiſens 
abfpringt, und von den, Schmieden zum Stühten gebraucht wird, 

Der Kifenftein, der — es, plur. die — e, fin jeder Stein, weis 
er Elſen enthält. Zw engerer Bedeutung werben nur die eig: 
haltigen Gifenfteine, welche (hmelzwürdig find, meit Diefem Nab: 
men beieget. S. Eiſenerz. HOftfried nennt den Eifenjtein Ifiner 
Steina. Daher der Kifenfteingang, des — es, plur, die — 
Bänge, ein Gang, auf welchem @ifenftein bricht; der Ciſen⸗ 
Reinmeffer, des— #6, plur. ut nom. fing. im Vergbane, ein 
Belhworner, welcher baranf fiehet, daß der @ifenjtein gebörig ge: 
meien wird; die Eiſenſteinzeche, plur. Die —n, eine Zeche, wo 
Eiſenſtein gedrochen wird m. f. f. 

Die Eiſenſtufe, plur. die —n, eine Stufe Eifenftein ober Ei» 

Der Eiſenſumpf, des — es, plur. Bie—fümpfe, In einigen 
Gegenden, z. B. in Steiermart, Sümpfe oder Schrote, welche 
in bas ausgehauene Gebirge gefhlagen werben, worein fi ein 
eiſenſchüſſiges Waller fammelt, welches in einigen Jahren zu 
Schlich, und hernach zu Eiſenſteln wird, und den beften Stahl 
liefert. 

Der Eiſenſyrupp, des — es, plur. inuf. ein mit weißen Wein 
feine gemadhte Cifen-Tinctur, melde bis zur Spruppdide eins 
getoht wird, und füß ift; Syrupus Martis. 

Die Eſſen⸗Tinctũr, plur. von mehrern Arten, die — en, ein 
won aufgelöfetern Cifen oder Eifenrofte gefüchter Rüiger Körper; 
Tinctura Martis. 

Der EifenVüriöl, des — es, plur.von mebrern Arten, die — €, 
ein von einem fauern Salze aufgelöfetes und wiedet zu Kroitallen 
verbidtes @ifen, welches fo wohl von ber Natur, als auch von 
der 'Kunfk hervor gebracht wird; Vitriolum Martis. Der na: 
gürfiche Eiſen⸗ Vitriol ift grün, und unterfheidet ſich dadurch von 
dem Rupfer-Ditriole, welchet blau, und von bem inf: Vitriole, 
welder weigift. Der Fünftliche Eiſen · Vitriol wird auch Eifen: 
fals geuannt. 

Die Eiſenwaare, plur. die - n, eine jede Waare von @ifen, 
eifernes Gerätbe, als eine Waare betrachtet. Mit Eiſenwaa⸗ 
ren handeln, 

Das Eiſenwaſſer, dee — #, plur. von mebrern Arten, ut nom. 
Uing: ein jeded Waller, weiches aufgelöfete Eiſeutheilczen, oder 
einen aufgelöfeten Eifen:Witriol ben fi führet, und auch Stab: 
waffer und Sauerbrunnen genannt wird. Auch dasjenige Waf: 
fer, worin glühbendes @ifen abgelöidet werben, wird Ziienwaf 


‚ fer genannt. 

Der Eiſenweinſtein, des— es, plur. inuf. ein in Meinftein: 
ſaure aufgelöfetes und daraus niedergelhlagenes Eifen. 
Das Eiſenwerk, dee—es, plur. die—e, ı) Ein Werl, d. i. 

j durch die Kuuft verfertigtes Gerath, ans Eiſen; als ein Sollecti⸗ 
sum, ohne Plural. Chubaltain, der Meiſter in alterley Eis 
fenwerP, ı Moſ. 4, 22. Dan und Javan — haben auf 
deine Maͤrkte bracht Bifenwerf, Eyeb. 27, ı9. 2) Ein Merk, 
eine Fabrife, mo @ifen zubereitet und verarbeitet wird; in wel 

\ dem Werfbande biefes Wert am häuflgften in weiterer Bedeutung 
gebraucg wird, den ganzen Umfang aller an einem Drte befind- 
licher und mit e.nander in Werbindung ftehender Merkftütten 
Diefer Art zu bezelä,nen, 

Die Eifenwurs, oder Zifenwurzel, plur. inuf. eine Wirt der 
dlogdenblume, mit gefranzten Kelchen, und im Querſtücke gethell- 
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ten Blättern, deren Etüde lanzettſörmig And; Centaurea $es- 
biofa, L. Sie wit auf den Eyropiiigen Miefen wild. 

Das Eifenzeng, des — es, plur. car. im gemeinen Leben, dia 


Esllectivum, alleriey and Eiſen jubereitete Werkzeuge und Ge 
rathſchaften aus zudrucken. 


Eiſern, adj. et adv. von Eiſen, ans. lien werfertiaet. 1. Ei⸗ 
geutlih. Wiferne Ketten. in eiferner King. Min eiſerner 
Ofen u. f.f. Das Gitter iſt eifern. 9. Figürlih. 1) Ieh 
dauerhaft, im gemeinen Leben. Ein eifernes Pferd, meldet 
alle Beſchwerlichkeiten ertragen fann, 2) Im gemeinen Gebrs 
werden diejenigen Dinge, welche bey einer Sache unveräuderlig 

. und beftindig bleiben, und wenn fie verberben, wieder hergeäti: 
jet werben müfen, eifera genannt, iifernes Dieb, eiferne 
Pferde, eiferne Zübe, melde als Stücke des Imoeutarli jun eb 
nem Gute u. f. f. gehören, und vom dem Mejkger bey deifen ab 
tritte wieder mir eingeliefert, oder au deren Stelle andere Etite 
von eben der Güte angefchaffet werden müſſen. Dergleichen Wieh 
wurde ſchon im wittlern Lateine Beftia ferri, im Granzi, aber 
ehebem Befte de fer genannt. &o auch eifernes Beidier, 
‚ziferne Werkzeuge , eifernes Geräth w. f. fi melde Dinge im 
gemeinen Leben auch Inventarien: Stiicke genanns werden. ste: 
dem aber auch ſtählernes Dieb, ſtählernes Gerärh u. ſ. f. bie 

Daher der eiferne Brief, eine Urkunde, worin fd ie 
mand anbeifchig macht, die ihm anvertraueten Stück im em 
dem Zuftande wieder abzuliefern. Huf ähnliche Art find an eink 
gen Orten, 5. B. zu Straßburg und Frankfurt eiferme Knechtt 
oder Zifentnechte, eine Art ungünftiger Bader, weiche an m 
Hirte, wo fie elumahl find, bleiben muſſen, uud nicht wandern 
Können, auch mur für geringe Leute Heine Badſtuben halten, dar 
ber fie in den gemeinen Munderten and nur Stüblesbader bris 
den. 3) Kin eiferner Pacht, ift in elmigen Gegenden cin Past 
auffche lange Zeit, ber einem Erbpachte febe nahe kommt. 4) Ein 
eiferner Brief, eine Urkunde, worim ein Landesherr einem wer: 
ſchuldeten Unterthan auf einige Zeit wider feine Glaubiger In 
Schut nimmt, uud ihn dadurch gleihfam eiſern, d. I. manerieg: 
ih, madt; ein Anftandsbrief, Literse moratoriae. Ben 
einem ſolchen in Schug genommenen Schuldner pflegt man did 
wohl zu fagen, er fey eifern geworben. 5) Die eiſerne Jeit, 
das eiferne Jahrhundert, bey ben Dichtern der Brieden und 
Mömer, das vierte ſchlechteſte Yiter der Welt, welches auf das 
eherne folgte. In weiterer Bedeutung in der bichterifgen Schreit 
art, eine ſchlechte, unfruchtbare, traurige Zeit. ‚ ’ 

Wie eifern find doch ohne dich die Zeiten, 

© Jugend, holde Zührerimn! SHageb, 

— Freund, unſre Zeit von Eiſen 

IR ſehr am Menſchen arm, obgleich ſehr reich at 

— Weiſen, Gie ſete. N 

6) Fuhllos. Min eifermes Zerz haben, ein unempfindlich 
grauſanits. 

Anm, Diefes Wort lautet ſchon bey dem Iſidot, Kero, uud 
in dem alten Gedichte auf den b. Ann ifarn, iſirn. Es iſt ren 
dem Hauptworte er, welches ehebem für Eiſen üblich mei 
ganz regelmäßig gebilbet, daher Srifchene Tadel hier ſedr unge 
tig it. Won dem Hauptworte Eiſen kommt bey dem 
Notker, Strpter und anbern aud das Wenmort ifinin, ileniure, 
eifnein, eyfnin, vor, welches in den gemeinen Mun darten Ober. 
deutſchlandes noch vorkommt, eiſene Riegel, im Hochdeutſchen 
aber ungewöhnlich iſt. . 

Die Risfabrt, plur. die — em, S. Kisgang. 


Dis Sisfeld, des — es, plur, die — er, Im ber Seefahrt, Mm 
- große Flühe von Eis in ben nördlichen Gewäflern. u 
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Der Eisfifdhh, des—es, plur. die—e, elne Benennung ders 
jenigen Wallfiſche, welche fih an nad unter dem Eiſe bes Nord» 
poles aufhalten, und in die Siideisfiicye, Wefteisfifche und YIord: 
Paper getbeilet werben. : 

Die Eisfiſcherẽy, plur. die — en, diejenige Flſcherey, melde 
im Winter mit Eisnetzen, auf dem @ife der gefrormen Weide, 
Seen und Flüfe-angeftelet wird. 

Der Eisgang, des — es, plur. Bie—gänge , bet Zuftand, da 
ein Fluß mit @is gehet, d. i. wenn bey dem Anfange des Than: 
wetters bie zerbrochenen Eisſchollen von dem Waſſer mit fortge: 
trieben werden; die Eisfahrt. y 

Misgrau, adj.er adv. grau wie Eid, doch mur von ben vor Alter 
gran gewordenen Hauptbaaren, Er har einen eisgeanen Kopf, 
eisgeaue Saaare. Wie es denn feinem hoben Alter und eis: 


grauen Ropf — — auch gemäß war, 3 Marc. 6,23, Min 


alter eisgrauer Mann. y 
Die Bisgrube, plur. die — n, eine Grube, in weicher das Qis 
aufbehalten wird, das Gettänf im Sommer damit abzutüblen. 
Das Eisbolz, des— eo, plur. von mehrern Arten, die — höfzer, 
im gemeinen Leben einiger Gegenden, alles harte Holz von foldhen 
Baumen, welde feinen Jährwuchs jeigen. is, bedeutet bier. fo 
viel als @ifen, wegen der Fefigkeit und Dauer folder Holzarten. 

Kiskalt, adj. et adv. fo falt wie Eis. 
Der Verſtorbene ift bereits eiskalt. A 

Der Eiskeſſel, des —o, plüt. ut nom. fing. ein lupferner jier⸗ 
lich gearbeiteter eſſel, das zur KUdlung des Getraukes beitimmhte 
Eis darin in das Epeifezintmer zu tragen: 

Die Eiskluft, plar., die— Flüfee, im Forſtweſen, eine Kluft, d. i. 
ein Riß, welder von einem ſtarken Frofte zuweilen in ben Bin: 
men entitebet; eine Wetterkluft. “ 

Eistluftig, adj. et adv. @isflüfte habend. 
Baum, Zisflüftiges Gols. i 

Der Elsknochen, des —#, plur. ut nom. fing. &. @isbein, 

Das Eiskraut, des — es, plür. inuf. Fine Art der Afritanifhen 
Feige, mit euförmigen Blättern , welche mit Heinen Blaſen, die 

"wie durchſichtige Kroftalltropfen ausfeben, dergeftalt dedect find, 
daf fie mit Eis überzogen zu ſeyn ſcheinen; Mefembryanthe- 


mum' cryftallinum, L. 


Der Eislauf, des — es, plur. car. das Lanfen auf dem Eiſe mit 
Schritt ſchuhen. 

Der Eismarkt, des — es, plur. bie — märkte, ein Jahrmarkt, 
der in einigen nordiſchen Gegenden aufer Deutſchland zuweilen 
auf dem Eife gehalten wird, dergleichen ber @igmarkt zu Upfal 


—— des— es, plur. die—e, der Theil des großen 
Weltmeeres um die Pole, befonders um den Nordpol, welder 
bie meifte Zeit des Jahres über mit Eis bededet iſt. 

Die Kismewe, plur. die — n, eine Art großer Mewen in ben 

. nörblichen Gemällern. 

Der Eisnkbel, S. Froſtrauch. j 

Das Eisnetz, des — es, plur. die—e, ein großes Netz, auf 
gefrornen Seen, Teihen und Flüffen damit unter dem Cife zu 


in eisFlüfriger 


# 


fiſche 
Der ispfaht, des — es, plur. die —pfähle, ein Pfahl, ber 
. sur Abhaltung der Eisſchollen in das Waller geſchlagen wird; ©. 
"Misbaum. Belonders bie Pfühle ver den Mahlgerinnen, melde 
‚die Eisſchollen und andere (häblige Dinge von ben Waſſerradern 
‚abhalten. 
Der Mispfeiler, des — o, plur. ut nom. fing. ein Pfeiler ge 
Abhaltung mund Zerbrechung des Eiſes in einem Fluſſe. S. 
Kisbod, 
Adel, w. B. 1. Ch. Wo, 


Kine eisfalte Gand. ; 
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Der Bispflug, des — es, plur. die—pflüge, eine Mafhine 
in Gejtalt eines Pluges, das @is eines Grabens oder Fluſſes 
damit zu duchfhueiden und zu öffnen, 

Der Rispunct, des— es, plur. die—e, der feſte Pnuct auf 
der Stala bes. Thermometers, welcher den Grab der Kälte be- 
deichnet, in weldem das, Waller zu gefrieren pflegt; der Be: 
frierpuner. J 

Die Eisſage, plur. die — a, eine ſolche Maſchine in Geſtalt 
„eher Sage, welche von Menſchen in Bewegung gefeget wird. 

Die Eisſcholle, plur. die — n, eine Scholle, d, i. ein Stüd @is; 
im Niederf, Blauder, Jsglander. . 

Der Eisſchub, des—es, plur. die—e, eine Art Schuhe, oder 

Belleidung der Fuß ſohlen, damit auf dem Eife zu gehen; der 

vielmehr ju gleiten und zu ſchreiten; daher fie au nur Schlier: 

—* Schreitſchuhe, Schrittſchuhe gemanut werden. S. das 

btete. — 

Der Eisſpiegel, des — o, plur. ut nom. fing. bep den Auder: 
bidern, eine Art, eines Guſſes auf Torten und anderm Gebade: 
nen, —— einem glängenben Eile gleicht, aus Zudenmehl und 

„ Roienwafler. verfertiget wird, und. auch Zuckereis heißt. : 

Der Eisfporn, des— es, plur, die--e, eiferne-Stadeln oder 

- Basen, welche inter die Schuhe gebunden werben, um fiher auf 
dem Eiſe gehen zu fünnen. ’ 

Der Eisſprieffel, des — #, plur. ut nom. fing.. bey ben Yägerm, 
diejenigen Enden an jeber Stange des Hirſchgeweihes, welde 
fig unmittelbar über den Augeniproffen befinden. In den ges 
meinen Mundarten der Jäger werben dieſe Sproſſen bald @is- 

. prüfel, Zispräffel, bald nur Prüfel, Präfel, Sprüfel nf. f. 
genannt. ©. Spriefel. Die Bedeutung des Wortes Eis in 

Fü. er ——* dunlel. 4 

isftecher,. des — o, plur. ut nom. fing. ein fpigiges Ei⸗ 
fen mit einem Huft, die Stüden Eis auf den Tafeln damit zu 
zerſtechen. 

Der Eisſtein, des — es, plur. inuſ. eine Steinart bey Lüneburg, 
welche dem Elſe glelcht, aber eigentlich ein rauber Kaltſpath 17 
welher bin und wieder rote Flecken hat, und sum Kalfbreunen 
gebraucht wird, . 

Der Eisvogel, des—s, plur. die—vögel, eine Art Waſſer⸗ 
vögel, welche die Größe einer Wachtel hat, oben grün, unten 
roth, auf dem Müden mb am Edwanze aber blau if. Er 
fact auch im Winter feine Nahrung, welche aus Fiſchen beite: 
bet, an und auf dem Cife, daber er den Nahmen bekommen hat; 
Ipis, Alcyon, L. pida, Kl. .Klein will ihn lieber den Bönige: 
ſiſcher nennen, uud führet verfsiedene Arten deſelben an. In 
einigen Oberdeutſchen Gegenden lennet men diefen Vogel unter 
dem Nabmen des Lifenbartes, Mifengartes und Golanders. 
Der legte Nahme ſcheinet zu dem Niederf. Blander, eine Cit: 
ſcholle, zu gehören, , 

Der fEiszaden, des—s, plur. ut nom. ling. Eis in Geftalt 
eines Zadend, ober Zapfens; Niederf. Johekel, Terakke, im 
Diminut, Joräkel, im Dithmarf. Jejäkel, im Engl. Icicle, 

Der Eiszapfen, des — 6, plur..ut nom. fing. wie das- vorige, 
in den anftändigern Sprecharten. Die Eiszapfen entfliehen aus 
laugfam herunter fallenden Waflertropfen, wenn felbige zu Eis 
frieren. , 

Der Eiszucker, des — s, plur. inuf. ein Nahme des weißen 
Kandelzuders, weil er hell und durchſichtig wie Eis ift. 

Eitel, eitler, eiselite, adj. et adv. leer, der Gegenwart auderet 
Dinge.beraubt. 1. Eigentlich, im phoſiſchen Verſtande leer. 
So quement Romani ouh ubar thaz nement thaz lant al- 
laz, ich onh ches giflizent, iz italaz lasent, über-dlep wer: 
den alsdann aud die Römer kommen, das ganze Land befegen, 

Ysu um , und 
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und fi befleißigen, es leer zurück zu laſſen, Ottfe, B. 3, Kay. 
25, Thie odegumalle firliaze er itale, die Reichen alle ließ 
er leer, ebend. B. 1, Kap. 7; welches auch bey dem Tatian Kap. 
3, beißt Otage forlier itale, De ydele wagen fal rumen 
dem geladerien, der leere Wagen foll dem geladenen ausweichen, 
im Sadfenfp. und den Goslar. Statuten, Wenn jemand eines 
andern Sade idel edder fall van’ der Moelen foerer, in ben 
Brem. Statuten. m diefer eigentlihen Bedeutung Fonınit es 
wur noch bin und wieder in den gemeinen Mundarten vor, Es 
ft mir fo eitel in dem Wagen, faat man im Oberdeutſchen, 
wen man eine unangenehme Leere in demielben empfindet, Das 
Brot eitel effen, im DOberbeutfhen, es Teer, ohne Butter eſſen 
2 Figürlic. 
» Höfer, für lauter, 
29 Mitele Butter, eiteles Bror, eiteles Fleiſch eſſen, lauter 
Butter, Butter allein u. f. f. eflen, ohne Bror eflen, in deu 
gemeinen Mundarten Oberdeutſchlandes. Am häufigften feird 
es. in dieſer Bedeutung fo wohl im Nieberſachſiſchen als Ober: 
deutfchen als ein Mebenwort für nichts als gebraticht, welches 
Aich no baufig in der Deutihen Bibel findet, Die madırem 
beyde Iſaac und Rebecca eitel Zerzeleid, ı Mof. 26, 35. Und 
war eitel Segen des Zerren in allem, Kap. 39,5. Eſſet ei: 
gel ungeſauert Brot, 2 Mof. 12,20. Da eitel Dürre und 
Bein Waffer war, 5 Mof. 8, 15, Es iſt eitel Boßheit unter 
ihrem Saufen, 9:55, 16. Es ift eirel nichts und ein ver: 
führifch Werk, Ser. 10, 15. Und fo in vielen andern Stellen 
mehr. . Ibn eränme von eirel Rache, Uz. Allein in der gu: 
‚ten Ehreibart der Hochdeutſchen iſt es veraltet. 2) Im mo: 
raliſchen Verſtande leer an Gruudlichkeit, an Mahrbeit, 
an Dauer, an Nupen. (a) Leer an Grünbfichfeit und Wahr: 
heit. Es ift ein eiteles Gedicht, ein leeres Gebicht, eine bloße 
Erdichtung. Ein eiteles (arundlofes,) Geſchwatz. Eine ei: 
sele (ungegründete,) Goffnung. Ihre Bögen find Wind und 
eitel, @f. 41, 29. Und weicher nicht dem Bitelu'nach, denn 
es muger nicht, und kann micht erretten, weil es ein eitel 
‚Ding if, ı Sam. 12,21. Wie habt ihr das Eitel fo Mtb, 
und die Lünen fo gem? MH. 4, 35 wo es in der Michaeliſchen 
überfegung heißt: wie lange wollt ihr leere Erdichrungen lie⸗ 
beit? Much im diefer Bedeutung wird es in der auftändigern 
Schreibart ber Hochdeutſchen wenig miehr gebraucht. (b) Leer 
an Dauer, vergänglih, welche Bedeutung aud in der edlen 
Schreibart noch gaugbar iſt. Es ift alles rirel. So lange 
du das eitle Keben haft, Pıeb. 9,9. Denn alles was ihm 
begegmer ift eitel, Kap. 11, 18. Eitele (vergängliche,) Sreuden, 
eitele Schönheit, eitele Wollüſte. Mirele (zeitliche, vergung⸗ 
liche,) Ehre, welche nur von kurzer Dauer iſt. Eitler Ruhm 
u. ſ. f. In welchem Verſtande ital Kuam ſchon bey bein Kero 
rottommt. (C) Leer am wahrem Mugen, unnutz, vergeblich. 
Thaz fin tod ubaral ni uueſe in uns fo idal, daß fein Tod 
an uns leinesweged vergebens fen, Ottfe. B. 3, Kap. 36. II 
Chriſtus aber nicht auferftanden, fo it euer Glaube eicel, 
» Eor, 15,.17. itele, brotlofe Rünfte, bie feinen wahren. 
Nugen bringen. Mache dir nicht folche eirele (vergebliche) 
Gedanten. (db) Leer an Tugend, leer ar Frömmigkeit, laſter⸗ 
haft; doch nur in einigem Stellen der Deutfhen Bibel. Ich 
fige nicht bey den eireln Leuren, ich babe miche Bemeinfchajt 
mir den Salichen, Pf. 26, 45 wo ed bey Michaelis beift: 
ich fige nicht bey denen die Döfes thun. 3) Neigung zu ei: 
sein Dingen habend, fo fern eitel, leer am Griindiüchfeit, Dauer 
und bleibendens Nuten bedeutet, ald eine Fortſetzung der vorigen 
Figur. So nennet man eine Perfon eitel, werin fie dem YPupe, 
Ber Eigenliebe, dem Lobe mehr ergeben iſt, als dieſe Dinge es 


% 


i) Aller andern Dinge oder Prädicate ent⸗ 
Bey eytler vinſter Nacht, Thenerd. Kap. 
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werth ſind, aind als ber Wohlſtand es .erforbert, Sie ift febr 
eirel, fie ift dem Puge zu fehr ergeben. Jugleichen, diefe Nei: 
gung an den Tag legend, darin gegründet, Ein eiseler Anzug, 
eine eitele Kleidung, ein eiteles Berragen, 


Anm.“ Wire] ift, wie aus dem vorigen erhellet, ein Wort, 
welches fi fo wohl in der eigentlichen, als figürlichen Bedeutung 
ſchon bey unfern älteften Schräftjtellern findet. Im Angelſ. lan: 
tet ed idel, aidlige, aydlige, im Niederf. Holland. Schweb, und 
Din, idel. Das Niederf. bedeutet über dieß auch Aüdtis, 
munter, lebhaft. Im Engl. it idle müßlg. DaB Zeitwert 
aritalen gebraucht Tatian ald ein Neutrum für dumm, frafties, 
unbrauchbar werden, von dem Salze; aber bey bem Iſidor beift 
es fo viel als erniedrigen, und wird dafelbit von Ehrifto geſagt. 
©. Vereiteln. Ihre hält das Walififche eidil, dünn, geihlant, 
für das Stammwort des Veywortes eirel; wenn es aber fo viel 
ald lauter, nichts als, bedeutet, fol es von dem Schwed. Id, 
ein Wert, Gefhäft, und ida, haudelu, wirken, bewegen, abjtam: 
men; allein dieſer Unterſchied iftunnethig und ein wenig zu fpig: 
findig. Bende Bedeutungen laſſen ſich vermittelt der blei⸗ 
tungsſolbe — el ganz bequem von einem einzigen Stammmerte 
ableiten, welches das Wert Sde zu fern ſcheinet, S. daſſelbe. 
Das Griech. «Res, Pollen, dureds, ſchlecht, geringe, und das 
Latein. futilis, find wenigftens dem Alange und der Bedeutung 
nad mit dieſem Worte verwandt. 


Die Eitelkeit, plur. die — en, von dem vorigen Berworte, die 
gitele Dehpaffenbeit ber Sachen unb Perfonen, und eitele Dinse 
ſelbſt. 1. Die eitele. Beichaffenheit, ohne Plural. 1) Dieeitele 

Beſchaffenheit ber Dinge, in allen Bedeutungen des Berwortei, 

„and unter ben daſelbſt ſchon gedachten Einfpränkungen.-. Ju der 
eigentlihen Bedeutung, vonder phofifhen Leere iſt es im Deut: 
ſghen völlig veraltet: Man gebraubt es nur noch figürlich, (a) von 
ber Leere an Wahrheit und Grundlichleit; wohin doch nur einige 
Stellen der Deut ſchen Vibel zu gehören ſheinen. ab ich ge: 
wandelt in Eitelkeit, oder.bar mein Sufi geciler zum Berrag? 
Hiob 31,5. Im Hochdeutſchen .ift es in diefem Berjtande ver: 

‚ altet. (6) Bon dem. Mangel der Dauer, fir- Bergängliteit, 
Die Kirelfeit unſers Lebena, , Ich fahe pie Eielteit unter 
der Sonnen, Pred. 4,7. So lang der Menſch kebt in feiner 
irelfeit, Pred. 7, 1, Gintemabl die Kreatur unrerworien. 
ift der Birelfeir, Röm. 8, 20. (c) Mangel bes wahren Nupens, 
zuweilen noch im gemeinen Leben. (d) Mangel der Främmia:. 
feit, Tugend, fir Woßheit, in einigen Stellen der Deutigen Bi: 
tel. Wie die Zeiden wandeln in der Eitelkeit ihres Sinnds, 
Epbef. 4, 17. Sie wardelren idrer Eitelkeir wach ind wur⸗ 
den eitel den Zeiden nad), 2 Kün. 17, 15. 2) Eitele Be. 
ſchaffenheit eimer Perfon, die Ubertriebene Neigung zi Dingen, 
die feinen wahren und bleibenden Nuten haben, beſonders zum 
Puhe, zur Schönheit, zum Ruhme m, f.f. Er befige eine 
große Birelfeir. Das lüffer ihre Eitelkeit miche zu. Belda⸗ 
ders eine ungeordnete Neigung gelobt, geehrt oder bewundert zu. 

‚ werben, 2, @itele Dinge, Dinge weldie feine Daner, feinen 

‚wahren Nutzen haben. 1) Bon einzelnen Dingen biefer Art; 
be andyder Plural ublich it. Die den wicheigeir Eitelkeiten 
dienen, baffe ich, Pf. 31, 6, nad der Michaeliſchen überſetzung. 
Das find Mirelfeiren. iin Teiler hänge fein Zerz micht 
an dergleichen Eitelkeiten. 2) Der ganze Umſang aller eiteler, 
de i. vergingliher Dinge, im Gegenſatze der Ewigfeit, ohne Plu 
ral; in welchem Werftunde diefed Wort dog aufer deu Kanzeb 
fivle wenig gebraucht wird. So lange wir noch ‚im diefer Ei⸗ 
telfeir leben. Aus der Kirelfeie in die Ewigkeit verfeger 
werden, ' 
j „Anm. 


Bi Eit 
Anm. In dem 1314 zu Mainz gedtuckten Deutſchen Livius 
lautet dieſes Wort Yttelkeit. Iſidor gebraucht dafüt Idalniſſe, 
die Angelſachſen Idlenefle, und die heutigen Nieder ſach fen Idel⸗ 
beit, Motfer Überfegt vanitas durch Vuehſalheit. 

Der Eiter, des—s, plur. car, die dice, weiße oder gelbliche 
“ Materie, welche lich von dem Geblüte abfondert, und ſich im einer 
Bunde oder einem Gefhmilte famımelt. siter ſetzen, anfangen 
au ſchwaren, wenn ſich das Blut in Eiter auflöfet,. Den Eiter 

(die Auflöfung des Blutes in Eiter,) befördern. 
Anm. In der heutigen Bedeutung lautet dieſes Wort im 
Niederl, Erter, im Holänd, Eyter und Etrer, im Dün, Edder, 
und in einigen Gegendei Tnglands Atter, - Im Deutfhen ſchel⸗ 
"net ed in biefem Verſtande jo gar alt nicht zu fepn; wohl aber 
lommen Eitar und Eitter bey dem Iſidor, Notker und Ortfried; 
und Aetter und Ater im Angelf. für Gift vor, welhe Bedeus 
sung das Schweb. Etter noch bat; S. Otter. Ohne Zweifel 
ftanımet diefes Wort, von dem alten Eit, Feuer, und eiten, 
* brennen, ab, welches bey dem,Motfer, den Schwäh. Dichtern 
und andern vorfommt, und ſich zu der brennenden Empfindung, 
welche fo wohl ein Geſchwür, als and bas Gift verutſacht, yanz 
wohl fhitet. S. @iterneffel, Zeiß, Zige und, Zeiter. N 
Oberdeutſchen tft biefes Mort ungewiffen Geſchlechtes, das Eiter. 
Sa eben diefer Mundart hat man noch ein anderes Wort, ein 
Geſhwur zu benennen, welches Aiß, Eiß lautet, und: vermits 
telſt einer gewöhnlichen Vertaufhung des s und z mit Eiter 
ans Einer Quelle herſtammet, ober auch zu dem Oberbeutfchen 
und Niederfihfiigen eifen, aiſen, eifien, grauen, ſchauern, 

geböret. S. «is und Zaß. : 
Die Eitcräule, plur, die—n, eine Bäule, worin fih @iter 


ſammelt, eigentlich eine brenneude Baule; im Schwed. Etter- -⸗ 


- 


böld, Oberdentſch ein Ais, oder ein Aifien. 

Die Eiterbruſt, plur. inuf. bey den Ärzten, eine Bruftentzüns 
dung, welche ſich mit einer Bereiterung, endigt; Empycema. 

Tee Biterflüß, des — ffes, plur. die — Müffe. 1) Der Fluß 
des Eiters, ohne Plural. Den Eirerfiuß befördern. 2) Det 
Ott, bie Baule, aus welchet Eiter flieht; welde Bedeutung bad 
außer der Deutfhen Bibel wenig vorfommt, Alle bie Eiter⸗ 
fie haben, 4 Mof. 5, 2; 2 Sam. 3, 29. a 

Der Kiterfrähl, des— es, plur. inuf. dag um fih Freſſen des 

Eiters, und die Stelle des Lelbes, bie von, ſolchem bösartigen 
Eiter angefreffen worden, Meine Zaur, diefer Kirerfraß, 
wird eine andere feyn, Slob 19, 26, mad; der Michgeliſchen 
überfegung. er 

Bitericht, adj. et adv. dem Eiter ähnlich, Mine eiterichte Feuch⸗ 
tigkeit. 

Eiterig, adj. et adv. Eiter enthaltend, Eine eiterige Wunde, 
Ein eiteriges Geſchwür. 

Eitern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, Eiter de: 
ben, das Blut In Eiter verwandeln, Die Wunde eitert. Eine 
Wunde, ein Gefhwiir zum Eitern bringen. Daher die Zi: 
terung.. Die Eiterung einer Wunde befördern. 

Die Eiternkſſel, plur. die—n, eine im gemeinen Leben übliche 
Benennung der Brennneflel, befonders ber Meinejten Art deriels 
Ben, welde am empfindlicften brenuet, Urtica urens, L. und 
auch Heiterneſſel, iu Miederf. Hiddernettel, im Schwediſchen 
Etternäfsla genannt wird, 

Anm. Die erfte Hälfte dieſes Wortes iſt das alte Derbum 
eitern, brennen, welches bag Iterativum von bem veralteten eirenn 
brennen, ift, und noch zumellen im Niederf. vorkommt, wo es 
biddern lautet. Das Zeitwort citen, kommt fo mohl ale ein 
Neutrum für brennen, dey dem Notfer, als auch ald ein Activum 
für higen, bey den Schwabiſchen Dichtern vor. In demo eite 
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irſuockteſt du mich, im Feuer prüfetejt du mich, Notter Kap. 
16. S. Zeiß, Zige und Geiter. ‚Das Griech. «ie, brennen, 
bat mit diefem eiten eine fehr ſichtbare Übereinfimmung. Pie 
Stachelbeeren werben wegen ihrer Stacheln, weiche fo ale die 
Stacheln der Reſſel eine brennende Empfindung verut ſachen, ia 

 Balern and Öfterreih Sterbutzen genannt, von Bug, ein run- 

. ber Körper. 

Die Eiterruhr, plur. inuf, eine Att der Ruhr, Im welcher mit 
dem Blute zugleih Eiter abgebet. 

Der Eiterſtaar, des— es, plur. imıf. der graue Staar, men 

ſich derſelbe in eine dem Eiter ähnliche Materie verwandelt, welche 
bey ber Operation heraus fließt; der Milchſtaar. 

Eiterſtock, des —es, plur. die —flöde, der bidere ver— 
härtete Theil in einer Eiterbaule, welcher im Oberbeutfchen ber 
Kiterbugen, im Niederf. aber der Paddik, Peddit, genamk 
wird, welches Wort eigentlich das Mark, das Zunere einer Sache 

„bedeutet. - „;; em \ 
“ fEirerweißl,, adj, et adr. weiß wie @iter, die Anweſenheit des 
„‚Elters, hefonders des ausfägigen.@iters, durch die weiße Farbe 
verrathend; ein Wort, welhes nur in der Deutfhen Bibel vor; 
fommt. Wenn ein Menſch ſchäbicht oder eiterweiß wird, 
“als wollt em Ansfag werden, 3 Mof. 13, 2. Wenn aber 
etwas eiterweiß iſt an der Zaut feines Fleiſches, , 4. 19. 
Wo dieſes Wort" auch als ein Hauptwort von einer unter dieſen 
uUmſtanden weißen Stelle gebraucht wird. Bleibt aber das Eir 
Apr aljo Reen und frißt wicht weisen, V. 23, 393 aap. 
E 14, 5 I. > : " i 
Der Ekel, des — 8, plur. car. 1) Eigentlich, biejenige unange 
nehme Empfindung , melde vorhet gehet, wenn man fi überge: 
ben will; die Übelfeit. Einen Ekel befommen. Der Erel 
ift wieder. vergangen, :Jemanden einen Ekel verurſachen, 
eine Neigung zum Erbredien bey ihm erregen. Noch mehr aber, 
2) in weiterer Bedeutung, ein finnlier Abſcheu gegen folde Ge: 
genjtände, welche durch den Geſchmack und Geruh empfunden 
werden, well fie ein Erbrechen, folglich aud einen Ekel in der 
„‚eigentlihften Bedeutung, erregen Finnen, Minen Ekel vor ge: 
wiffen Arten von Speifen haben. Minen Ekel vor etwas 
befommen. Dieſer Elel entjiehet nicht nur von gewiſſen ben 
Geſchmacke und Geruche widerwärtigen Dingen, ſondern and ven - 
‚einem Übermafe der Sättigung, weil man ſich auch bis Zum Erei 
ſatt effen kann, ſo daß man vor allen Arten. von Gpeifen einen 
Etel,empfindet, Vermöge einer fehr gewöhnlichen Verbindung 
ber Begriffe Fönnen, auch Gegenftände, die durch das Geſicht, durd 
das Gefühl und durd das Gehör empfunden werden, einen @tel 
erweten, Körper, welche widggwärtig weich anzufüblen find, 
haßliche, ſcheugliche Gegeuſtaude fir das Geficht, öftere Mibtäde 
und lauter Conſonauzen Fönnen figürlich gleichfalls einen @fcl er: 
meden ; obgleich In ‚Anfehung des Gehöres die Figur ein wenig 
‚hart zu fenm ſcheinet. Bie zum Ekel häßlich feym - Jeman— 
den mit Ekel anfeben. In allen dieſen Fällen drudt Erkel den 
boten Brad eines finnlihen Abſcheues aus. Mac einer noch wei: 
tern Fiaur, gebraucht man die ſes Wort, 3) auch von einem boben 
Grade des geijtigen Abſcheues, des. Unwillens, Widerwillens. 
ind meine Seele wird an euch Ekel baben, 3 Moſ. 26, 30. 
Daß ihre Seele an meinen Sagungen Zfel gehabt bat, B. 43, 
‚ Darum barte er einen Ekel wider Iſrael, ı Kö, ı1, 25, 
Doch ift die Wortfügung mit den Vorwörtern an und wider 
im Hochdeutſchen nugewöbnlih. 4) Ein Gegenſtand, welcher 
ſinnlichen, noch mehr aber geiftigen Etel erweckat. Dein Berrä: 
gen, deine Aufführung ift mir ein Ekel. 

Anm, Im Niederſ. lautet biefes Wert fern, bey dem Picte: 

rius Erkung, ber auch bas Beywort erflich, für efelig, und dag 
Yuumua Zeit: 
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Zeitwert erkeln, für Efel erweden, bat, Die Neigung. zum Etelbaft, — er, — eſte, adj. et adv. 1) @fel erwedend, wie 


Erbrehen iſt wobl bie erſte Webeutung diefed Wortes, und da 
tanu es füglic als eine Onomatopöle angefehen werden. Doch 
Büffet es ſich auch zu der zahlreichen Familie des Wortes Ei, eck, 
rechnen, da es beum bie ſtechende oder drückende Empfindung and: 

drucken würde, welche man-bev dem Cfel in dem Magen einpfin⸗ 
det, ©. Ekeln und Juden, Die Endfsibe — el ift bloß die 
Ableitungsſplbe. Im der heutigen Bedeutung kommt es ben den 
alten Schriftſtellern nicht vor, indem dieſe Mazleidi, von tifasze, 
Speife, Ummille u. ſ. f. für @tel; und maßleidig, unwillig,. 
für Efel empfindend gebränden. Dagegen findet fih von bes 
Nero Zeiten an Ege, Ekifo, Egifo, fehr häufig für Schregen, 
egan, für ſchrecen, drohen/ egehare, ekislih, für fürchterlich, 
ſchreclich. Ob auch das Hebe. ba und Ya, eleln, und Sr, 
der Ekel, bierber gehöret, mögen andere entſcheiden. Iſt Ekel 
eine Nachahmung des mit der Neigung zum Erbrechen verbunbe⸗ 
sen Schalles, fo find fie gewiß verwandt. Mas die Rechtſchrei⸗ 
bung dieſes Wortes betrifft, fo lantet das erfie E im Hochdeutſchen 
durchgängig wie ein gedehntes &. Es iſt alfo unrichtig, wenn 
man ed, wie haufig gefciehet, Eckel ſchreibet; dieſes würbe ein 
sefhärftes E voraus ſehen. 


Ötel, — er, — ſte, adj. et adv. von bem vorigen Hauptworte. 
1. Efel erwertend, in der erften und zweyten Bedeutung bes Haupts 
wortes; bejtimmter ekelhaft. Ein efler, Gegenſtand, Kell. 
26 ift ein efler Anblick, wenn man eine Spinne die andere 
freſſen ſiehet, ebend. Ich mu ihnen fagen, daß fie mir 
von Zerzen efel find, daß ich fie Faum ausiteben Kann, 
Weiße. 


Der Speiſen ekle Menge, 
Die feffeln Scherz und Freude mich, U}. 

Noch mehr aber, 2, Efel empfindend. 1) In ber eigentlichen 
Bedeutung des Hauptwortes, Neigung zum Erbrechen empfin- 
dend, im gemeinen Leben. Mir ift fo etel. 2) Alalirlih ae: 
braucht man biefed Wort von folihen Perfonen, welche leiht zum 
Etel zu bewegen find, und da druckt es eine Unark aus, welche 
ſch zunachſt bey der Wabl der Greifen und des Getrankes äußett, 
wenn die Abneigumg, deren hober rad ein Erel heißt, aus Ei— 
genfian oder Wolluſt übertrieben, und auf'Begenjtände angemen: 
det wird, bie ſolche nicht verdienen. Er ift ſehr efel, d. i. es 
iffet nicht alles, ift in ber Wahl feiner Nahrungsmittel ſehr eigen: 
finnig; welche Ugart die Oberdentfiren durch häkel, häkelig, 
mwäblerifch, urenen mıd urenig, die Niederſachſen aber durch 
auälerfch, eigentlich wäblefend, Förich, Färst, beförifch, 
Priisf, Pöretig, Fhftern, Fleftern, gleichſam geliiftern, Fire: 
ſüttig, Fiesfrerig m. f. f, ausdrucen. An meiterer Bedeutung 
wird diefes Wort. auch von allem andern Gegenſtanden gebraucht. 
An der Wahl’ feiner Veranügungen, feiner $reunde m. f. f. 
efel ſeyn. In diefer ganzen Bedeutung ift ed in Geſtalt eines 
Nebenwortes am bäufigften, als ein Berwort aber nur fetten 
üblich, vermuthlich um die Irenbeutigteit mit ber erften Bedeu: 
tung, Efel erwedend,. zu vermeiden. Denn ein efeler'sftenich, 
« Könnte and einen Menſchen bedeuten; der Ekel gegen ſich ein: 
Höfer. 3) Nah einer noch weitern Figur gebraucht man die: 
ſes Wort im gemeinen eben au von leblofen Dingen, welde 
beicht Schaden nehmen, leicht verderbt werten Fönnen, mit denen 
man alfo fehr behuthſam umgelen muß. NRorb ift eine ſehr 
efele Sarbe, welche leicht fledt. Das iſt eine ekele (bedenf- 
liche, Eiglihe,) Sache. Am Oberdentſchen beifel, bäfcel, hä— 
kelig, welches. in diefer Mundart noch von einem weitern Ums 
fange ver Bedeutung it, und fi von dem folgenden erelig bloß 
durch den voran gefegten Hauchlaut unfericheider, 


ckelhafte Dinge. 
wegen, wie efel 22). A£r ift ſehr efelbait, elel. Sie ift ein 


Sache. 


“mit der vierten Endung der Perſon, mich ekelt davor. 


efel r. Eine efelbafte Speiſe. Ein eFelbaiter Geruch. 
«in efelbafter Menſch, der durch feine Geſtalt, durch feine Un: 
reinlichfeit Etel einflöfet. Das ift mir efelbaft. Garilıge, 
2) * Etel enipfindend, leicht zum tel zu bes 


wenig ekelhaft. Melde Bedeutung doch kur allein im Ober: 
beutfhen üblich ift. 


Bkelig, —er, — fie, adj. et adv. weldes mit dem Wermerte 


ekel einerley Bedeutung bat, aber nur im gemeinen Leben ger 
braudt wird, 1) Efel erwetend, für efelbaft 1, Mine efelige 
ine efelige Verrichtung. 2) Leicht zum Ekel zu 
bewegen, wie efel 22). iin efeliger Menſch, ber leicht einen 
Elel vor etwas empfindet. 

Efeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte haben, 
erweden. 


ı, Gel 
1) Sinnlihen oder geiftigen Efel erwedten, mit ber 


" driften Endung ber Perſon. 


Der Zepter ekelt ibm, wie dem fein Zirtenftab, Hall. 
wo aufgerbiirmee Speifen 
Im ekeln, Eron. 
— ab ſolute. 
wolluf ekelt, Reichthum macht uris,müde, Hall. 
Güter, 
Die nimmer efeln, nimmer feblen, ebend. 


Doc dieſe ganze Bedeutung iſt im Hochdeutſchen uugewöhnlich, 
"amd laßt ſich hechſtens in der höhern Schreibart entſchuldigen. 
2) Figullich, Unwillen, Verdruß erwecken; ein im Hochdeutſchen 


gleichfalls unbefammter Gebtauch. Dieß ekelt mich, daß der 
Bönig vor andern eine ſolche Perſon auslieſt, Opitz, für, 
bieg ärgert mich, Auf eben diefe Art gebrauchen die Niederfach: 
fen ihr echeln. Dar echelde mi, das ärgerte mich. Im An: 
gelfähfiichen ift aeglan gleichfalls ärgern. 2. Efel empfinden. 
) Eigentlich, finnlihen oder geiftigen Abſcheu im heben Grade 
empfinden, als ein unperfänfihes Zeitwort, Mir etelt, dergleichen 
x arübren, Hiod 6, 7, nach der Michaeliſchen überſehung. In 
euthers Überfegung beißt es: Weg meiner Seelen widerte, 
anzurühren. Den Egyptern wird ekeln zu trinken des Wat: 
ſers aus dem Strom, 2 Mof. 7, 18. Dafi ihm für (vor) 
der Speis efelt, Hiob 33, 20. Zuweilen, aber nicht fo richtig, 
mir 
dir erften Endung ift es im Hochdeutſchen eben fo ungewöhnlich: 
unfere Seele ekelt fiber diefer loſen Speife, Hiob 33, 2; 
als im ber teciprofen Gejtait: wenn er fi) zum voraus ay je: 
der Rertung efele, Herd. 2) * Eine unerlaubte ‚oder doch uns 
geitige Begierde nach etwas enapfinden ; &, das Depmwort sEfelz 
Ihe Vorwitz ekelt nicht nach unerlaubten — 
Hall. 
Den Hochdeutſchen iſt dieſe Bedeutung fremd. 

Anm. Im Engl. bedeutet it irketh me gleichfalls, es etelt 
mid, verbrieft mid, und irkfome iſt in diefer Sptache efelhaft, 
verdrieflih. Im Oberdeut ſchen war für efeln ebedem au un: 
willen üblid. Alſo daß dem Menſchen darob umwiller, 
Bud der Natur Augeb. 1432. ©. Ekel, das Hauptwort. . 


Der &felnabme, ' des — n, plur, die—n, im gemeinen Leben, 


ein Schimpfnahme, ein Bepnahme, welchen man jemanden aus 
Verachtung oder zur Beſchimpfung gibt; ein Spisnabme, Öfel: 
nahme, im Niederf. Öfernabme, im Schwed. Öiname, im 
Din. Öyenavn. Da kel auch überhaupt Verdruß, Unwillen, 
kurz alles was eim hoher Grad der unangenehmen Empfindung 
kft, bedeutet, fo laſſet ſich dieſes Wort auch ganz. füglid von dem: 
ſelben berleiten; zumabl da hohnecken und ausecken in den 
gemeinen Mundarten auch für verfpotten gebruudt werben. In: 

deiien 
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deſſen hat auch Ihres Ableitung ihre Wahrſcheinlichteit, ber 
es von dem alten Zeitworte ayıkan, vermehren, abftanmen Lif: 


fet, (S. Auch,) fo daß Ekelnahme eigentlich einen jeden Bey: | 


«+ mahmen bedeuten würde. Es iſt uur babey zu bedeuten, daß 

Vieles MBort jeberzeit im mactbeiligen Werſtande für einen 

‚ Gpottnabmen gebraucht wird; daher bie erſte Ableitung. doch 
immer mehr Wahrfgeintichteit bat. 


Die Ekliptit, plur. inuf. ein aus dem Gricchiſchen entlehntes ü 


Wort, im der Wftronomie und Geographie den jährlichen Son: 
nemweg um bie Erde, ober vielmehr den jährlihen Weg ber 
Erde um bie Sonne zu bejeihnen ; die Sonmenbahn. Sie be: 
ſtehet aus einem Zirkel, welcher den Aguator am zwey Orten 
durchſchneidet. 
Die Erlõge, plur. die — n, ein gleichfalls nach dem Griechiſchen 
bahaya gebildetes Wort, welches eigentlich eine Sammlung aus: 
erlefener Stüde bedeutet, aber hernach eine Benennung des Schä⸗ 


»  fergedichres geworden ift. Man bat die Eklogen von den Idyl⸗ 


len noch unterſcheiden wollen, und in jenen mehr Handlung, im 
biefen aber: mehr Bilber und Empfindungen. verlangt. 

—El, eine Endfolbe vieler Mennwürter, befonders_einer großen 
Menge von Gubjtantiven, welde vonieinem fehr hoben Miter: 
thume iſt / Indem fie, obgleich unter allerley zufälligen Ubände: 

rungen, fat in allen Europaiſchen Mundarten angetroffen wirb. 
Indeſſen ift fie nicht in allen Wörtern. von einerley Urfprung und 

Bedeutung. 1) In vielen Wörtern iſt fie bie Oberbeutfche ver: 
;n,Heinerade Endung, lein, welche im gemeinen Leben fehr häufig im 

be und el verfürzet wird; wie in das. Dingel, das Mädel, das 


* Bibel, das Bündel, das Bürgel, das Miündel, das Faſſel 


z.m ff. We diefe Wörter find, fo wie alle Diminutiva, ungewif: 
» fen Geſchlechtes. Indeſſen iſt es noch nicht ausgemacht, dab biefe 


Endung eben In allen bierber gehörigen Wörtern aus leim ent: 


| - fanden ‚ift, meil fie weit älter ald diefe Endung zu ſeyn fheinet. 


| Bon den Griechen und Lateinern iſt ed befannt, daß ihre Dimi: ' 


+ untiva fi auf «Adsr, ilus, ellus m. f.f. endigten, Die alten 
+ ‚Betten machten ihre MWerfleinerungswärter gleichfalls auf ilo, 
und foger bie alten Lettiſchen Vilter auf ollo, ele; elis u. f. f. 
3) In andern Wörtern bedeutet. biefe Solbe eine Perfon oder 
Seche, die etwas that, und in weiterer Bebentung, eim Sub: 
ject, von melden die Bedeutung der Wurjelſolbe geſagt wird, 
und alsdann ift-fie durch eine fehr gewöhnliche Verwechſelung 
der Buchſtaben r und I aus ber Eudfolbe er entftanden; ©. — er. 


> Die: meiften dieſer Hanptwörter find inännlichen Geſchlechtes, wie 


-- der Weifel für Weifer, der Büttel, von bierhen, bas Ober: 
3 beutihe Pichel, ber Pech bhreunet, das gleichfalls Oberdeutſche 
wartel für Wwarter, Igal, von ug, Et, der da flicht, Erel 
von einem ähnlichen Zeitworte, Sebel, Sauettelg, von heben, 
Shlingel; Eprenfel, Gräue, Mangel, mas manget, d. l. 
ſehlet, Schwengel, Stẽpſel, Schwindel, Wirbel, uud viel: 
leicht auch die Abſtracta Dunkel, Frevel, Kitzel, Tadel, Wan⸗ 
del, Wechſel u. ſ. f. Ferner die Simining, die Sadel, die 
Wachtel, die Scheitel, und andere; ingleichen das Neutrum, 
a, o Sriejel, welches friefen oder frieren macht. Sierber aebüs 

ter "ach diejeiiigen Hauptivörter, die mit gewiſſen Zeitwöttern 
uf 2 ln im gemaner Werbintung ſteben, von denen ed aber 
mod nicht ansgemacht iſt, ob fie von den Zeitwürtern oter biefe 
von jenen abſtammen; dergleichen find Zandel, Zobel, Lüm: 

—J Prudel, Strudel, Schaufel, und andere mehr. 3) Noch 
‚andere haben eine paſſive Bedeutung, oder bezeichnen etwas. dad 
getban wird; wie Speichel‘, was ausgeipien wird, Findelrind, 
ein: gefundenes Aind, Wicelfins u. f..f._ 4) Mor grüßen aber 
iſt die Anzahl derjenigen Hauptworter auf et, welche ein Wert· 
zeug andeuten, aber dasjenige, womit etwas gethan wird. Hien 
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iſt die Enbung ef gleihfalls and der Endung er geworden, und 
nur eine Figur bes vorigen zweyten Falles, Dergleichen Wörter 
find die Maſculina, der Schlägel ,- Stachel, Stichel, Slügel, 
Beitel, fo. fern es ein Werkzeug zum Schlagen, bedeutet, Se: 
bei, Schlüffel, Ziigel, Wieißel, Blöpfel, Gentel, Buche, 
Dedel, 3iegel, Aüffel, Würfel, Nagel, Spiegel, Schwabtl, 
Zränel, Pinfel, Sattel, Seffel, Stöfel, Zwidebmf,f. In: 


> gleiden bie Fäminina, Angel, Deichſel, ein Werkzeug zum 


Hauen, von dem alten deichen, diken, graben, Suchrel, Ga: 
bei, Gechel, Nadel, Aafpel, Schaufel, Sichel, Spindel, 
Staffel, Windel; Rlingel, Seriegel ı f. f._ 5) Nah Ihren 
würde diefe Endung in vielen Wörtern auch etwas Mundes bebeu: 
teu. Dabin würden bie Wörter Hagel, Bugel, Begel, Wir: 


‘ bel, Spindel, Gürtel, Kägel, Budel,: Bnauel, Zunfel, 


Triefel, Apfel u. f. f. gehören. Allein, objleih Hwel- im 
Gothiſchen und Angelſachſiſchen ein Rab bebentet, (5. Welle,) fo 
ruhet doch die Bedeutung ber Mimbe in diefen Wörtern nicht auf 
ber. legten, fondern auf ber erſten Solbe, unb bie legte ift ent: 
weder das Zeigen bes Werkzeuges, oder auch blofi des Bubjerted; 
daber diefe füglicher zu dem erſten, zwerten und vierten Falle 
gerechnet werben. 6) Indeſſen gibt-es viele Wörter, in weichen 
die Endfpibe, fo wie das ganze. Wort fremden Urſprunges ift, da 
ber fie and nicht zu einem ber vorigen Bälle gesegnet werben 
Einnen. 8. 8. Ammelmebl, von dem Griech. «muAer, Miſpel, 
von wäre, Mandel, von bem tal. Mandola, Zümmel, von 
Cuminaum, Spargel, von Afparagus, Mantel, von. Mantel- 


«ham, Epiſtel, von dmsrehn, -öngel, wow dygeäor, Siedel, von 


Sedile, Orgel, von Organum, Schachtel, won Scatula, und 
andere mehr. In andern Wörtern if bie eigentliche Bebrutung 


der Endfolbe.nodr bumfel, weil die Abſtammung des Hauptwortes 


ungewiß ift; wie in Pudel, Löffel, Michel, Dogel, Adel, Kim: 
melu.f.f. Zweifel, Aunzel. Die Wörter auf —fel, — sel und 
aubere gehören nicht bierber, ſondern im biefen. iſt bie Eudſolbe 
ein von der Endung el ganz verſchiedenes Werk: 


@lÄRIfE>, = en, +se,adj..er.adv. ans. bem Gele. bemüht ned 


dem Drude oder nach der Biegung feinen, vorigen Raum mwirbder 
einzunehmen, von gewiſſen Körpern; ſederhart, weil dieſe Eigen: 
ſchaſt an den ſtahlernen Federn am mertlichten if. Daher,die 
Elaſticitat, plur. von mehrern Arten, die — en, biefe Eigen: 
ihaft; die Sederfraft, Schnellfraft. 


Die @!bbuste, phır. die—m, in Niederfahfen, beſonders in 


Hamburg, ein Nabme ber. Blartbuste, Plewspnastag Aapnhur 
L. weil fie in. die Eibe geht. 


Die Elke, plur. inuf. ber eigentöiänstidhe ehe einer: großen 


"Eines in Deutſchlaud, der auf dem Rieſengebirge ent ſpriuget, 
und fh in die Nordſee ergiefet. Daber der Elbdeich, des es, 


plur. die — e, ein Deich au der Elben. ſ. f. 


Aum. Der Nahme dieſes Fluſſes iſt ein alte Deutfches Nenn: 

wort, welches nod im dem mitternähtigen Länderm Ublich iſt. 
Denn ins Daniſchen bedeutet Elve, und im Schweb. und goland. 
EIf, einen jeden großen Fluß. ESs it daber zu verwuudern, 
wie man auf fa viele zum Theil ungereimte Muthmaßungen ver 
fallen, und ben Nahmen unferer Deutfhen Elbe bald won albus, 


vweiß, bald von den vorgegebenen eilf Quellen, bald vow Alpen, 


bald aber auch, wie Friſch, von Halbe, die Seite, herleiten 
fünnen. 


Die Elbkatʒe, S. Iltiß. 

Dre Elbling, des — es, ober der Eiblinger, dee — 6, plur. 

Anuſ. eine Art Weinſtocke, welche große Trauben mit heilen důnu⸗ 
Matigen Veeren tragen, aber einen ſchlechten waſſerigen Weiu 


‚gebenz. im: Meißen Elbriche, 
Unu un 3 . Anm. 
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Anm. Im gemeinen Leben wird diefer Wein and Elbiſch 
genannt, Die Bedeutung diefes Nahmens ift unbelannt, er müßte 
Denn vor dem veralteten Worte elb, weiß, herlommen, von 
weichen der Schwan bey alten Oberdeutſchen Schrift ſtelern noch 

Eibſch geuaunt wird. Wenigſtens haben die Trauben bie: 
des Weinſtockes eine helle weißgrũne Farbe. Coler ſagt in ſelnem 
Haus buche, dleſer Wein werde Lateiniſch Vitis elbolia genannt. 
Der, Elbogen, des —s, plur. ut nom. fing. derienige Theil des 
Armes, we ſich dad Aruibein bieget, oder einen Bug bat, das 
mittlete Gelenf des Armes, der Ort, wo die bepden Beine zu: 
‘ Samen ftoßen und diefes Gelenk bilden. Sich auf den Elbo⸗ 
sen ſtützen. Im weiterer Bedentung auch ber ganze Theil bes 
Armes von diefem Gelente an bis zur Handwurzel. Daher die 
Elbögenröhre, oder die große ibogenrähre, plur. die —n, 
das lange Bein, welches den Elbogen oder dieſen Theil des Ar: 
mes ausmacht;  Focile majıs. Die Fleine Elbogenröhre, 
oder die Schiene, welche andere auch die Spindel heißen; Fo- 
<ile minus, das daneben llegende kleinere Bein. Auch am ben 
Pferden pflegt man dem Knochen, der den Kegel mit dem Schen⸗ 
tel perbindet, oder das Gelent zwiſchen dem Schenfel und dem 
‘ Kegel, den Elbogen zu nennen, De 
Anm. Im Miederf. lautet dieſes Wort Elbogen, im Angelf. 


Elboga, im Holländ. Eltebooge, im Dän, Albue, im Engl. . 


Elbaw, im Sslünd, Olenbogo. Die legte Hälfte dieſes Wor⸗ 
tes bedeutet fo viel als Bug oder Biegung, daber es in einen 
alten Oberdeutſchen Vorabulario aus. dem: funfzehnten Jahrhun⸗ 
derte auch Ellenboᷣch lautet, Die erfte Hälfte iſt das alte Wort 


geil, Eilen, bev- dem Maban Maurus Helina, im Schweb. Alu, ° 


welches gleichfalls den Theil: bes Armes bebeuter, den mir jezt 
Elbogen nennen. Es ftammet entweder von bem alten Worte 
ze, Al ab, welches ebedem überhaupt einen fangen dünnen Kür: 
per bedeutete, S. Abl, Ahle; ober auch von ben gleichfalls ver: 
Ateten Ellen, Stärfe, große Kraft, Hebr. ab, weil der Menſch 
in diefem Theile bes Armes eine vorzügliche Kraft befiget; ©. 
‘fe, In einigen gemeinen Mundarten, beſonders Oberdeutſch⸗ 
landes/ lautet dieſes Wort Elleubogen, welche Form auch in 
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metern beftand, weil dieſe Wersart am Hänfisften zu den eigent: 
lihen Elegien gebraucht wurde, Daher das Bey: und Meten: 
wort elẽgiſch. A 
Das Element, des— ee, plur. die—e,-aus dem Latein. Ele» 
mentum. - 1. In ber Ihärfften metaphufiihen Bebentunayidir 
einfaden Theilhen der Materie, welche nit mebr and andern 
trennbaren Theilen zuſammen gefegt find, bie kleinſten Gubftan: 
zen, woraus alle Körper zufammen gefegt find, und die fid, 
menigftens durch menfchlihe Kraft, nicht weiter theilen laſen; 
der Grundftoff, Urſtoff, die Beſtandtheile. Im ditier Be: 
bentung ift ber Singular ungemöbnlih. 2. In weiterer Bein: 
tung, werden fo wohl in den Wifleufhaften als auch im gemel⸗ 
nen Leben werfhiedene Körper, die man aus Beeuemliqteit ider 
ans Unwiflenbeit fit die erſten einfachen Beftandrbeiie aller ser 
boch gewiſſer Körper hält, Elemente genannt. Dahin gehören 
die vier Elemente der alten Naturforſcher, Feuer, Luſt, Erde 
und Waller, ans melden alle übrige Körper zuſammen gefeht 
fepn follen. Die Lufe ift ein fehr elaftifches Element, Def 
ich weiß, wie die Welt gemacht ift, und die Kraft der Ele⸗ 
mente, Weish. 7, 17. "Die Elemente gingen durd einander, 
Kap. 19, 17. Die Elemente aber werden für Zine zerichmel: 
zen, 2 Petr, 3, 10, 12. Bev ben mittlern Lateinifhen Strift: 
ftelern fonımen die Himmelsförper, befonders die Sonne und der 
Mond, mebrmabis unter dem Nahmen der Elemente wor. Die 
alten Scheldelünſtlet hielten das Quedfilber, den Schwefel, das 
Salz, das Phlegma umd eine taube Erde fiir die Elemente aller 
Metale: &. Elementogang. 3. Figürlid. 1) Was um 
tbierifhen Leben unentbehrlich ift, vermurblic in Anipielung auf 
Luft und Waſſer, zmey @lentente , ohne welche fein Tier leben 
kann; obne Plural, Waſſer ift das Element der Fiſche. Das 
iſt fein Element, ober jetzt ift er in feinem «Elemente, fast man 
im gemeinen Leben von jemanden, der fi im einem Zuflande be: 
findet, der feinen Wünfhen gemäß ift. Der «Sof it fein @le 
mente, die Gegenwartiam Hefe tft im feinen Augen das batite 
Ent. _2): Die erfien Anfangsgründe einer Wißenſchaft, doch 
mehr Im Bateinifhen als Deutſcheu; ohne Singular. 3) In 
den niedrigen Sprecharten iſt, beym Element, zum Element, 


der Deutſchen Bibel vorlommt, Im Sachſenſpiegel heißt der 
Elbogen die Gare. 
Das Elbthier, SAltiß. 

Elderitz, ©. Elritze. 

selökteifch, — er, — te/ adj. et adv. aus dem Griechiſchen, fähig, 
nach gefhehenen Meiben amdere Körper am ſich gu zieben, und 
leuchtende und frehende Funlen von ſich zu geben. Daber die 
Elertricitat, plur. non mehren Arten, die — en, biefe Eigen: ° Sewer, ein febr feines, menfhlihen Sinnen unempfindbared 
haft, ingleihen. deren Urſache = —— reg. — Feuer, welches durch alle Korper vertheilet ſeyn ſoll. 

„einen Körper durch Reiben in di uftand verſetzen; die Elek Der Elements⸗ Bang, des — e6, plur. die — Gänge, i ! 
triſie· Maſchme, wodurch bieles geſchiebet; der Elektrometer, pa, Büuge, kart, zwar Pi * Free —5* 
des — s, piur. ut non. üng. eine Veranſtaltung die Starle auie Bergarten führen, fondern Zlüfe, Spath, Blende u. . f. 
ober Veſchaffenheit der lettricität zu befimmen; der Eleftro: enthalten; vermutblich, weil die Wergiense Diele Vergarten fir 
pbör, des — 5, plur. die—e, ein von Dolta 1775 erfundened ie wiemense, oder ben Grundftoff der Crje und nugbarern Mi: 
Yuftrument, vermittelt deſſen man lange e eleftrifiten kaum, — nerafien halten, 
ohne bie @leltrieitit aufs neue erregen zu dürfen. i . ’ *4 

e } —— Der Element; Stein, des — es, plur. die—e, eine Nabım, 

Die Elegie, (drevfolbig,) plar. die — n, (vierfolbig,) aus dem — kin Ya Dre ae sr rn 


Griech Iieyar, Die Klage, in ber Dichtlunſt der Alten und der ' 
—— ) Eigentlich, ein glagegedicht, ein Gedicht, in wel ⸗ nn — * auch Augenſtein, Katzenauge, Sonnen: 
' "ıd, 


dem der Dichter klaget, oder ſich über etwas bellaget. 2) In h ‘ 
weiterer Bedeutung war die Elegie fhon bey ben Alten ein Ge: 1. Das Elend, oder Elenötbier, des —es, plur. Die—e, eis 
dicht, weldes den fanften Empfindungen der Tranrigfeit oder swenhufiges vierfüßiges Thier, mit einem breiten, lad gedrud: 
Freude / beſonders deu verliebten Empfindungen einer fo wohl tem ſchaufellgen Geweihe, welches Dieter und färter als ein Hirih 
glüclichen als unglütlihen Zärtlichkeit gewidmet war. 3) In ift, ſeht ſchnell lanfen kann, und in den nordifchen Gegenden Eu: 

ropens augetroffen- wird; Alces. L. Dasiemige Thier, meldet 


der weiteften Bedeuturcn hieß beo dem Lateinern die legie ein 
jedes Gedicht, welches aus abwechſelnden Hexametern und Penta- Luther 5 Moſ. 144 5, Elend neunet, und nelches ben * 
edlen 


Sotto oder Po Miement, im Niederf, Salement, eine Urt 
des Fluches, oder vielmehr eines finnlofen Ausdruces einer bef: 
tigen Leidenfhaft; wovon man auch das eben fo niedrige elemen: 
tiſch bar. 

Elemẽntãriſch, adj. et adv. in der erften, eugſten Bedeutung bes 
vorigen Wortes. Das elemenrarifche Sener, oder Elementar: 


* 
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een erlaubt war, heißt: im SHebrälfhen Samer, iſt after bem . 


Michaelis zu Folge, eine noch unbefannte Art von Thieren. 
Anm. Ber den Shwäb. Dichtern heißt dieſes Thier Eln, im 
Deutſchen Urkunden des sten Jahrhunderts, wo dieſes Thier noch 
am Nieder Rheine vortommt, Elo, im Dän. Elodyr, im Schwed. 
Elg, im Angelf. Elch, im Engl.»Eik, im Joland. Yllgur, im 
Norweg. Elling, im Franz. Elan, im Solländ. Eeland, Eland, 
Elch, im Gried. «AZ, «Axy, im Latein. Alee. Geitdem man 
diefes Thier genauer kennen lernen, find auch verfhiebene unge- 
reimte Ableitungen feines Nahmens von felbit weggefallen. Eine 
ber erträgliciiten Ableitungen läfet dieſes Wort von bem alten 
eilen, eilen, abftammen, - Allein wenn man bedenft, daß in ver: 


ſchiedenen Sprachen mehrere große Chiere, ähnliche Nahmen füh: 


eln wildes Schwein. 


ren, fo will auch dieſe Ableitung nicht mehr hinreihen, Das 
Griech. «Arm bedeutet mehrmabld fo wohl einen Löwen, als auch 
Im Walifiigen ift Elain ein Hirfhtalt, 
und Helahun der Tragelaphus, im Hebt. orbe, und im 
Slavon. Jelen, der Hitſch, im Ruffifhen Oleen bas Rennthier, 


unmnd im Finniſchen bedeutet Elein, uud im Hungat. Allat, ein 


jedes großes Thiet. S. auch Elephant, welches Wort feiner 
erften: Hälfte nach gleichſalls hierher gehöret. Vermuthlich er— 
halt noch das Hebr. Vt und das alte Deutſche Ellen, Stärfe, 
den Stammbegriff dieſes Wortes, zumahl da die Hollinder Das 
Blend. auch Sterk, einige Deutihe Provinzen aber eine junge 
Kuh eine Srärfe nennen, S. Eibogen; wenn man nicht lie: 
der das folgende ESlend, fremd, für das Stammwort halten will, 
fo daf Elend eigentlich ein auslandiſches Thier bedeuten würde, 


»-Die Ruffen nennen das Elend Loßs, > \ 
2 Das, Elend, des— es, ;plur. inuf. einifremdes. Land, fo fern 


ber, Aufenthalt in demſelben als eine Strafe, uber als eine Wi: 
derwirtigfeit angeleben wird, exilium; ein größten Theile ver: 
altetes Wort, welches nur noch in den Medensarten vorkonmmt, 


jemanden in das Elend verweiſen, ins Blend geben, im ' 


leide leben, das Elend bauen, d. i. als ein Fremblingin 
einen fremden Lande wohnen, & Bauen u: f. fs" Ind wie 
er.viel Leute, aus ihrem Vaterlande vertrieben hatte, ſo 
mußte er auch felbit im Elende jterben zu Eacedämon; Macc. 
5. 9. Sie ſind neulich wieder. Fommen aus den Blende 
barin fie waren, Jud. 5, 21. 

Anm. Ehedem war dieſes Wort in der jetzt gedachten Webeu: 
tung üblicher, als es jest if. Du mußt denfen, daß nirgend 
Kein Elend, fondern wo du binkommit, daß du tiberall da⸗ 


>. heim feyft, Kaiſersb. Es bedeutete) aber. nicht blog ein frem⸗ 
des Land und den Aufenthalt in berufeiben » ſondern auch einen 


Vertriebenen, exulem, einen Fremdling: ja es waren. auch das 


Beywort, elend, ‚fremd, das Zeitwort ellenden, ein gremdling 


feon, fich ellenden, fi entfernen , webjt vielen andern Zufam: 


. meifegungen und Mbleitungen üblich. Den ſchon von Friſchen 


angeführten Bepfpielen können noch ‚folgende bepgefüget werben. 
‚Ich was; froidebere , Sorge was. ellende (fremd) in iminem 
herzen, Gottfr. yon Nifn. Mir ſeit ein ellender.bilgerm, 
mir fagte ein fremder Pilgrim, Rudolph von Motbänbuig. : O 
we, was eren lich ellendet , (fich entfernet) vom tidtfchen: 
landen! Malther von der Vogelweide. Muos fich min lip‘ 
von ir elenden, (entfernen,) Fried. von Hufen, ...Daher wird 
eine Herberge fie fremde, ausländifche Perfonen in den vorigem 
Zahrhunderten ſehr häufig eins Elende Gerberge genanut. Was 
bie Abftammnng biefes Wortes: betrifft, fo iſt deifen erſre Halfte 
leicht zu beitimmen. Es iſt das alte ek, ftembs anben,i welches 


-fhon in dem Latein, alius und Griech AA zummärunde Hager, 


und noch in ber Niederfüchliihen nad einen vetrwandten Mund⸗ 


; arten, wenigfeng in Zuſammenſetzungen angetroffen wirbi Dahin 


. 


3. Das Blend, des — es, 
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gehören das 'Hrittlere Latein. albanııs, albanagitumy, bad Goth. 
aljath, anders wohin, dad Engl. elfe, fonft, das Niederſ. elaat, 
welches fo viel als das Hochdeutſche alberm bedeutet, das gleiche 
falls Niederf. eeldanken, an freude Sachen ‚deuten, das Schwed. 
elidheodig, ein Fremder; das Angelf. elthecdig, eim Profelyt, 
das Dberdeutige Ellentuom, Befangenihaft im einem fremden 
Lande, welches bey dem.Motfer und in den. Monfeeifchen Gloſſen 
vorfommt, das alte Elirater, ein Ausländer, Barbarus; ‚dep dem 
Raban Maurns, und Eliporo, ein Fremder, in Borhorns Glof: 
fen. In menden großen Städten, z. B. zu Augsburg, findet 
man eine Strafe, weide das Elend genannt wird; vielleicht 
weil fie- zum Aufenthalte der Fremden beſtimmt war,.: Die jegte 
Hülfte des Wortes Elend if, dem Wachter zu Folge, das Dent: 
ſche Wort Land, welde Muthmaßung dadurch wahrfheinlic- mird, 
daß diefes Wort bey dem Dttfrieb beitändig Elilent lautet, . S. 
auch das folgende. 
plur. imuf. x. ũberhaupt, ein jeder 
hohert Grad der phyſiſchen fo wohl als ſittlichen Unwolllommenheit 
eines Dinges. Im der Welt iſt nichts wie Jammer und 
Elend. Er klagte mir fein Elend, den hohen Grab feiner 
Notiu, von mas für Art ſolche auch ſeyn mag. 2. Beſouders. 
A) Gebrechlichteit des Leibes, ſchwere Krankheit, Er bar vieles 
Elend ausgeftanden. 2) Hober Grab der Armuth und Dürftig- 
keit, In großes- Elend gerathen. In feinem Elende ver: 
geben. Vor Elend verſchmachten. Sich in das äußerite 
Elend ſtiirzen. Jemanden aus dem Elende belſen. Da iſt 
michts wie Noth und Elend. 3) Bebrüdmgn. Dranafale. 
Ich habe geſehen, das Elend meines Volkes in Egypten, 
Moſ. 377. Siehe am miein Elend murer den Feinden, 
Pl.» 14. 5 Hoher Grad der Betrubniß, bes Kummers, und 
anhaltender Schmerzen. Vieles Elend ausſtehen. Im feinem 
Elende vergeben. Es ift ein Elend anzufeben. Er jammert, 
daß es ein Elend ift, im gemeinen Leben. 5Im gemeinen Be: 
ben, oft vermittelt einer Wergrüßerung von einer jeden, auch nad 
fo geringen unangenehmen Empfindung: ° Es it eis wahres 
Elend ‚mit den Diemfiborben. Ees iſt eimumechtes. Elend, 
„wenn mir Ein Mahl etwas fehler, fo fisd mir nachdem auch 
‚die geſündeſten Dinge fchädlich, Geil. 6) Hober Grab bes 
fittlihen Verderbens, befonders im theologifhen Verſtande. 
7) Der ganze Inbegriff der natürlichen und notbwendigen libel, 
das menſchllche Leben ſelbſt, gleichfalls -uur in der Kangelberedfams 
— keit. Aus diefem Elende jcheiden, ferben., Gort har ihn aus 
dieſem Elende zu ſich genommen. «+ 1. ' 
Anm, In Strofers..altem Gedichte lommt Ellend zuerſt für 
miferia vor, womit aud- da$ Schwed. Elande, ‚und das Jeländ; 
Illendu, Diende, miferia, überein fommt. Gemeiniglich hält 
man dieſe Bedeutung für eine Figur des vorigen Wortes; allein, 
ob ſich gleich diefe Meinung zur Notb rechtfertigen ließe, fo iſt 
‘doch wahrfheinlicher, daß Elend in biefer Bebeutung, wenigſteus 
feiner Form nach; ein eigenes und beſonderes Wort ift. "Ihre 
leitet es von dent alten ill, “böfe, ſchlecht, her, aus welchem ver⸗ 
muttelſt bes. Ublektungstautes d oder end, das Abſtractum Elend 
‚ geworben; fo wie auf Ahmiche Art aus jung, das Hanptwort Iu⸗ 
gend, und vom ragen , "Tugend geworden iſt. Indeſſen ſtehet 
es noch babin, obidiefes.ill nicht and zu dem oben gebachten als 
ten Worte el, alius;, fremb, gehöret, fo baf Elend eigentlich 
alles bedeuten märde, was einem Dinge fremb iſt, oder zw .deffen 
Boltenmenbeit nit gehörets. &. das folgende. Einige Mund: 
‚arten: ſprechen das erſte € In diefem MWörteibody; wir Daß erfte € 
in geben, die meiften aber tief, wie din & aus. In allen drrv 
Smnſtautlven, ſo wie in dem folgenden Adijective hat die erfte 
Splbe den gedehnten Hauyttou, die zweyte aber einem fehr be: 
ſtimmten 


* 
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Mimmten halben Ton, baber mar, z. B. Elend nicht mit 
x feblem® reimen Tann, weil bier die legte Solbe tenlos if. 
SElend, — er, — eſte, adj. et adv. welches zu dem vorigen 

Hauptworte gehoret, aber doch in einigen Bedeutungen gebraucht 

wird, in welchen jenes nicht mehr üblih iſt. 1) In einem hoben 

"Grade ſchlecht, feiner Beſtimmung und der Wolltommenbeit in 

einem hoben Grabe nicht gemäß. Das iſt ſehr elendes Bror. 

«in elender Wein, Mine elende Zerberge. Ein elendes 

Bedihe,. Min elender Schriftfieller, ber nichts als ſeht 
ſchlechte Sachen fchreibet, Wiende Enrfhuldigungen, Aus: 

fllichte. Elende Arbeit machen. Bin elender Eroft. ein 
Zerz wird das Opfer eines elenden Graats: Intereffe, Zeil. 

wEin @lender, ein nichtswürdiger, lafterbafter Meuſch. 2) Sehr 

"ara, armfelig. iin armer elender Menſch. Ein elender 

Zuſtaud. Er muffidy ſehr elend bebeifen, Elend leben. 
Es geber ibm ſehr elend. Der Glücklichſte, heute noch der 

Blüclihfte, und morgen ſchon ein Elender, Sonncuf. 
’ 5) Yermfelig und verihtlig. Mine elende Zantierung. 
“ Siriendes Leben führen. 4) Gebrechlich. Ein alter eltn: 
der Mann. im lahmer elender Menſch. 5) Ungefund, ma: 

"ger, im gemeinen’ Leben. Er fieber ſehr elend aus, Er if 

{ehr elend geworben. 6) Große Schmerzen, vielen Verdruß, 

vielen Kummer empfindend , ſeht unglütlih, Mitleiden verdie: 

uend. Min elendes Leben führen, Er mußte elend ſterben. 

Der Kranke lieger elend danieder. Sie ift elend, weil fie 

ihre Schande fühle, Sonnenf. Ingleichen, was biefe Empfin⸗ 

dungen erwecet. an eiender Anblick. Elende Fümmiertiche 

Zeiten. 

Anm. Das vernort ellend, mifer, findet ſich zuerſt in dem 
alten Gedichte auf dem heil, Anno. ©. bad vorige Hauptwort. 
In ben meiften Bedeutungen bat biefes Wort einen verädt: 
lihen Nebeubegrif, daher es oft nicht ohne Werlegung des 
Wohlſtandes gebraucht werben kann, Elendig und elendiglich, 

“für «lend, gehören unter die veralteten Formen, die in den 
guten Sptecharten nicht mehr gebraucht werden. Das Da: 
drütifge elendig; Für fehr, elendig ger, elembig ſchön, elen⸗ 
dig bäflicy u. f. Ftgehürer allem Anſehen nad nidt bierher, 
ſondern zu bern veralteten Bun — Stärfe, und eAend fehr, 

5. „le. 

Der Elendbirſch, des — es, — die — e, bey dem neuern 
Schriſt ſtelern des Naturreiches, beſonders dem Klein, eine Art 
@iende, melde an Hals · und Kopf ben Damhirſchen gleichen, die 
Große eines Stieres haben, und in Nordamerila einheimiſch find, 
wo fie von den Wilden Möofe genanut werden. 

&lendig, ©. Elend das Beywott; ih der Mm. 


Das Elendräcr, Des — es, plur. inuf, 1) An einigen Orten 
fo viel ale das Armenrecht; S. biefed Wort. 2) Un andern Or: 
ten, z. B. in Biemen, fo viel als das Gaſtrecht; von — 
fremd, ein Fremder, S. 2 Elend und Gaſtrecht. 


Das Blendebier, des —es; plut. Die —e, ©. ı Biend. 

Der Elephaͤnt, des — en, plur. die — en, zin fünfhmfiges vier: 
Füßtges Thier, welches das größte wutet allen Sandthieren if, Wie 
einen fangen Ruſſel, Zurzen Haid, Zleine Augen, große, meite 
herab hangenbe Ohren und eine dicke Haut bat. Er lebt in Oftin: 
diem nd Afrika, frlüt Gras und Zweige von den Bäumen, und 
‚erreicht aft eine Höbewen ı6 Ehuben. Zu beit Schach ſpielt wich 
der Reihe yon einigen der Elephant genannt, dagegen ber rigent: 
Gicpe @iephant in bennSchfpiele der Motgenänber hey ung pam 
Läufer geworben iſt. S. Roche, 

Anm. In den mittiern Zelten lautete dickes Wort im Deut: 
(den Helphant, Olbanpe, Olbend, Olbenthier, welches ver: 
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derbte Wusfprachen bes Lateinifhen und Griegifhen Elephas und 
Irepne find, von welchem Worte auch die Dänen ihr Elefant und 
bie Schweden ihr Elfant haben. Diefes Wort bat mit dem Nab- 
mei des Elendthieres vermuthlich einerley Urſprung; dahrt isn 
fi wicht wundern darf, daß es mit demſelben auch einetle⸗ 
Schickſale gehabt hat, indem es ber verſchiedenen Vollern vr 
mebrern großen Thieren gebraucht wird, Das Hebr. gm ke 
beutet einen Ochſen, baber bie Lateiner bie Elephanten ud Bu- 
ves nannten. Das Kamehl hat biefen Nahmen fehr frühe und 
in mehrern Spraden gefübret, Bey dem Ulphllas beißt es Ul. 
band, im Angelf. Olfend, bey dem Tatian Olbent, in den 
Mienfeeiihen Gloffen Olbentar, ben ben fpätern Oberbeutiten 
Schriftſtellern, Olbenthier, Olbentin, Olbend, im Islam, 
Ulltold, Ulfbald. Im Hebr. heißt der. Elephant rs, im Yra 
bifgen Fijl, woher deun aud ber Schwed. und Island. Nahme 
Fil ftammet, den biefes Thier gleichfalls führer, ©. ı Lie 
und Elfenbein. 

Der Elephantenfũßt, des — es, plur inuf. Sep deu neyern Sqrift 
frellern bes — ber Nahme einer Indianiſchen Plane; 
Elephantopus, L 

Der Elephaͤntenkopf, des— es, plur. inuf. eine Art des Heh ⸗ 
nenfanımes, mit Binmen, beten pfriemenfüruige Oberlippe ge: 
tade in die Höhe ſtehet, und einiger —* einem @lepbanten 
tepfe gleichetz Rhinanthus Elephas, L. Er wachſet in den fen: 
digen Gegenden Eutopens. . 

Die Blepbäntenlaus, plur. die — Uãuſe. 1) Eine Art gaik, 
melde bey ben @lephanten angetroffen werben. 3) Wegen eiti: 
ger hnlichlteit in der Geſtalt, bie Feucht eines Dftindifgen 
Baumes, _ weiber bey den ältern und neuern Kräuterfennerk 
unter dem Rabınen Anacardium bekannt ift. Die Frudt be: 
ſtehet aus einer nierenförmigen Muß, welche auf ber Spitze 
eines fleifchigen, wpförmigen, gleichfam gemumdenen Körpers 

- figet, und einen efbaren Kern nebſt einem fcharfen beifenden 
Safte enthält. - 
Der Eiepbäntenorden, des, plur. ut nor. fing. tin Di: 
nlſcher Ritterorden, ber 1190 von dem Könige Gamnt IV, als er 
wiber bie Saracenen inf Mörgenlamde zu Felde ging, geftiftet, Und 
° 2458: von Chriſtian I wieder“ ernenert worden, Das Orbindjri: 
en beſtehet in einem golbenen weiß emailligten Elephenten Mit 
goldenem Müfel und Zähnen, 

Das iElephäntenpapier, des — es, plur. inuſ. eine Urt großen 
ſtarlen Schreibepapieres, weiches einen Elephauten zum Zeichen 
führet,,. und nad dem Ainigl, Franzöfifben Tarif 30 Zoll breit 
“und 24 ollhoch ſeyn fol. Das Rich fo nicht unter 90 Panh 
wiegen, 

Der Eiephantemahn, des des — es, plur. die —zäbne. 1) Die 
langen herear ſtrhenden Hundszähue ber männlichen Elephauten, 
welde das Defanäte Elſenbein geben; S. biefes Wert. 2) Eine 
Urt einſchaliger ungewundener Schnecken, welche zu den Preeräb: 
zen (Tubulis) —* und einiger Maßen einem Elephanten 
sahme gleichen ; 

EM, Se Baer wi. © 

Die @'fe, die—n, ein Ereffh, ©. Alofe, 

Das Elfenbein, des — es, plur. car, die feine weiße harte &nt: 
any, woraus die langen hervor ragenden Huubszähne der mn: 
lichen Elephauten beiteben, und weiche wegen ihres feinen Gemebet, 
ihrer Feſtigleit, und blendenden Weiße von je her ſeht hoch geſchatzet 
werden. Daher, der Elfenbeindrechsler, eine Art Kupſtdreche 
ber, bie nur Olfenbein, Knochen und andere harte Körper be: 
arbeiten; das ifenbeinfhhoanr;, ſubit. indech, pur. car. 
eine Ihmarse Farbe der Mahler, melde aus gebrannten Lu 
Senkein bereitet, und. auch Sammtſchwar; — 

ei nen 


93 Eeif 


elfenbeinen ober elfenbeinern, adj. et adv. aus @ffentein be: 
reitet. 

Anm. Die erfte Hälfte biefed Wortes it and Elephant zufam: 
men gezogen. Ditfried nennet dieſe Malle Helphantes bein, 
und bey dein Notfer und Willeram lommt das Verwort helfent- 
peinin, eifenbeinern, vor. „Solfenbein für Elſenbein ift im 
Hochdeutſchen veraltet. 

Die Elfte, plur. die —n, ber Nahme eines Serfifdes, ©. 
Aloſe. 
Elſſabeth, ein weibliher Taufnahme, der aus dem Hebr. MTifcheba, 
von bee, Gott, und neue, ber Eidſchwur, unter den chriſtlichen 
Volkern üblich geworden, und fo viel ale einen @ibfhırur Gottes 
bedentet. Inden gemeinen Mundarten wiry biefer Rabme in 
Iſabelle, Ilſebe, Ilſe, Life, Lieschen, im Engl. aber in Betty, 

befs, verwandelt. , 

Das Klirier, des — es, plur. son mehrern Arten, Die —c, bed 
den Grzten und in ben Apothelen eine dide undurchſichtige Efeu 
welche aus Theilen der Pflanzen beſtehet, die vermittelt bes 
Weingeiſtes aus benfelben gezogen werden ; aus dem Lat. elixare, 
fieven, auslaugen, _ 

Die Elldeit, ©. Elritze. 

Die Elle, plut. die — n. 
deratmes von dem Elbogen bis zur Haudwurzel; in welchet 
Bedeutung es aber laugſt veraltet iſt. 2) Ein Lungenmaß, 
welches in dem älteften Zeiten der Lange dieſes Thetles des 
Armes alih, aber nahmahls allerley Veränderungen ausıe: 
ſehet gewefen iſt, und noch jegt in Dentichland von mugleicher 
Enge it; ingleihen der Maßſtab, welcher diefes Lungenmaß 
enthält und vorfieflet. Etwas mir der Elle meifen. 3) Die 
nach dem Ellenmaße bejtimmte Sage. Line Elle Tuch. Sehe 
£llien Band, 

Anm. Diefed Langeumaß wird am bäufisiten bey Zeugen ge: 
Brandt. Bon der Abitammung biefed Wortes in der erjten Be: 
beutung, S. Elbogen, Anm. In der zwerten Bedeutung lau⸗ 
tet es bey dem Tatian Elina, im Both, Alleina, im Dün. Aln, 
Allen, in Engl. Ell, im Schwed. Aln, im Walliſ. Elin, im 

 Wingelf. Ein, im Isländ. Als, im Franz. Aune, im Ital. Alna, 
im Griech. «Anr, Arm, im Lat: Ulna, amd im mittlern Lat. 
Alna, wo au Ala einige Mehl von reiner Klafter vorlemmt. 
Die Oberbentfhen geben dem erjten e einen getehuten Ton, als 

wenn das Wort Ehle geſchrieben wäre. 

Der Ellenbogen, ©. Elbogen. 

Die Eller, S. Erle. 

Die Ellerin, ©. Elritze. 

Das Elmss feuer, ©. Helenen-⸗ Feuer. 

&in, eine Enbfolbe vieler abgeleiteten Zeitwörter, melde vermittelft 
derfelben zuweilen von Nennwörtern, am häufigften aber von an: 
dern Zeitwörtern gemacht werden, und eine verihiebene Bedeu: 
tung baten. 1) Einige find Diminutiva, und verfieinern ben 
‚Bearif, den bad Zeitwert, won welden fie gemacht werden, hat. 
Dergfeichen find kränkeln, von franten, krank ſeyn; rändeln, 

von dem veralteten tanten, fo noch bey dem Pictorius vorkommt, 
Frauz. dandiner; Eriimeln, von krumen; Prigelm, von frigen oder 
fraden; Fräufeln, von krauſen; wörteln, mir Worten fpielen, 
von dem veralteten worten, weldes Kaiſersberg hat, mit Wor: 
ten ausdruden; zärteln, vorn dem veralteten zarten; fröfteln, 
ein wenig frieren, von Froſt, oder vielleicht von einen veralteten 
Seitworse ſroſten, für fririen; lächeln, von lagen; bröckeln, 
von broden ; lei, won alten; fpörteln, von fpotten ; ſchmei⸗ 
ein, von ſchmeichen; ſchneideln, von ſchneiden; ſchutzeln, 
von ſchulzen, und hundert andere mehr, Bey einigen ſchleicht 

Adel. W. 2. 1. Th, 2. aufl. 


1) *Eigentlich, der Theil des Mor: 
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ſich ein verächtlider Nebenbegrif mit ein, wie in buchtäbeln, 
empfindeln, künſteln, u. ſ. ſ. 2) Andere find Imitativa, und 
zeigen eine Nachahmung des Begriffes an, den bas Stammwort 
bet. Diele ſtammen am bünfigflen von Neunwörtern ab, und 
baten mebrentbeils au einen veräbtliken Nebenbegrif; wie 
*lügeln, Eng thun, von Kug; wizeln, Witz jeigen wollen ; bis 
bein, welches Zeitwort Logau gebraucht und vieleicht noch andere 
mehr. 3) Non mehrere find Iterativa, und drucken eine wie: 
derhohlte Handlung aus, wie bie Zeitwürter auf — ern, melde 
von diefen mur der Mundart nad verſchieden zu feon Theinen, 
Dergleihen find betteln, von bitten; wadeln, Engl, warzie, 
vo wägen; ſchütteln, von ſchütten; rütteln, von vütten; 
freicheln, von reiben; bandein, von bem veralteten banden; 
riefeln, von riefen, und andere mehr. Die gemeinen Nieder: 
ſachſiſchen Mundarten maden fo mohl von biefen Iteratiris, als 
von deu auf — ern, neue Iterativa, durch Verdoppelung der erften 
Solbe. 3.9. titeltateln, viel plaudern, von tadeln, plaudern; 
tirtarren, unaufülrlich nedten, von tarrem, jergen, necken; 
nirtnarren, beitündig zum Narren haben; wigelwageln, immer 
wadeln, u. f. f. 

Aum, Ale drey Arten von Zeitwörtern befinden ib aub in 
ben mit ber Dentfhen verwandten Sprachen. Muh die 
vertleinernden Zeitwörter bet Ratelner auf — lo, wie forbille, 
gebbren hierher. Man muß diefe Verba niht mit denjenigen 
rerwech ſeln, welde vermittelt der Endſolbe — ſeln, gebildet 
werden, dergleichen runzeln, blindſeln, drechſeln und andere 
metr find. S. — ſeln. Die Solbe ein iſt aus elen zuſammen 
gezogen; kräuſeln, für Fränfelen. Einige birtere Mundarten 
behalten das legte e, und werfen dafır das erſte weg, Fräusien, 
ſammlen, kritzlen u. f. f. für fräufeln, fammeln, Erigeln. Nur 
im Imperative und in ber erjten einfachen Verfon des Pruſens 
fritt das verſchlnugene zweyte e wieder an feine Gtelle. Ich 
dächele, fpöttele, runzele, Imper. lächele, fpörtele, runzele, 
Für lächel, fpötrel, runzel. Scmäblen, für ſchmäheln, ein 
wenig ſchmahen, bat durch den fangen Gebrauch bag Jen Thon ber: 
gebracht. j 

Die Eleine, plur, Sie —n, vornehmlich In Sachſen, der Nahme 
eines eßbaren Fleinen Bad: und Flußſiſches, welhem Linne zu 
dem Geſchlechte ber Karpfen regnet; Cyprinus Phoxinus, L. 
In Oberdeutſchland wird diefer Fiſch Pfrilt, Pfrült, Pfellen, in: 
gleiten Bambele, Bachbambele und Safelung genanut; eine 
Menge anderer Nahnıen zu gefhweigen, bie bey bem Geßner auge: 
trofen werben, 

Anm, in dem Munde des großen Hanfens lautet biefer Nahme 
bald’ Ellerin, bald Eldritz, bald Elderiſſe, bald wieder anders, 
Die Abſtammung muf entfheiden, melde Sprehart die wahre ift. 
Tinige behaupten, daß diefer Fifch deu Nahmen von den Ellern 
ober Erlen habe, beren Same-ihm eine angenehme Speiſe ift. 
Alsdann müßte er billig @llerin oder ellris beißen. Wllein, ba 
biefer Fifa in Norwegen Elverige genannt wird, weil er wur al: 
lein in ben elven oder Strömen gefangen wird, fo leiter man 
ihm wahrfheinliher von biefem Worte ber. Nur bie legte Hälfte 

bebarf noch einer Aufklärung. 2 

Die Els, ein Seeſiſch, S. Alofe. 

Die Elfe, phır. die—n, 1) Ein Serfiſch, ©. Alofe. 
Nabe der Erle, ©. Erle. 

Der Alfebsum, des— es, plur. die—bäume, ©. das fol: 
gende, 

Die ESlſebeere, plur, die — n, ein Nahme, welcher im gemeinen 
Leben einer drerfachen Art von Beeren beygeleget wird. ) Den 
ſchwarzen, lüngliden, Füßen, aber fchleimigen Beeren einer Art 

Kurse des 


2) Ein 
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des Wegeborns ohne Stacheln, mit zZwittetblumen, die mit einem Die Ember»Bans, plur, die — gänfe, eine Art milder Gänfe, 


Staubwege verſehen find, und mit Blättern, welde einen glatten 
Rand haben; Rhamnus Frangula, E, Diefe Beeren werden 
such Saulbeeren, Ablfirfhen, Spörgelbeeren, Sciefbeeren, 
wilde Kirfchen, genannt. Die Stande aber, die fie trägt, und 
melche in allen Heden wäclet, heißt Elſebaum, Eifeberrbaum, 
Saulbaum, fchwarze Erle, Spörgelbeeriftaude, Läufebaum;, 
Deutſcher Ababarberbaum, Zundsbaum, undin Niederſachſen 
Spreden, Sprider, ihr Hols aber Pinnholz, Zapfenholz, 
Räufebolj, Grindholz, und Pulverholz, 2) Den ſchwarzen 
Vogeltlrſchen, der Frucht bed Prunus Padus, L. welche in ver: 
fhiedenen Gegenden auch AhlFirfchen, Traubenfirfchen, Hohl⸗ 
Firfhen, Zaubeeren, Zühneraugenbeeren, Scherpchen, 
Patſcherpen, und in Oberdeutſchland Elex, und Elxen genannt 
werden. Der Baum, ber fie trägt, iſt unter ben Nahmen des 
Blfebeerbaumes, Vogelfirfhenbaumes, Albaumes, Stink⸗ 
baumes, Dradienbanumes, Zundsbaumes, Dirleinbaumes, 
Birfhbaumes, Saulbaumes n. f. f. befaunt. 3) Am häufig: 
ften führer biefen Nahmen die Frucht einer Urt des Hagedornes 
mit herzfürmigen ſiebenecigen Blättern, Crataegus torminalis, 
L. der zu einem hoben Baume wüchſet, und ein hartes, brauch⸗ 
bares, weißes Holy bat, welches ein wenig in das röthliche 
fült. Diefe Beeren beißen auch Mehlbeeren, 
Elgebeeren, Ehleinbeeren, Görlkebreren, Zgelebeeren, Ser: 
febeeren, @yerlinsbirnen, ifchbirlein, Eiichblen, Vogelbee⸗ 
ren, älsbeerzm, Arlesbeeren, Arbeeren, Arlanbeeren, Adlers⸗ 

a bgeren, Areffeln, Eſchröſel u. ſ. f. 

Die OHR, ein Seefiſch, ©. Alofe, 

Die eifter, S. Ülſter. 

Die Elte, ein Flußfiſch, S. Alant. 

Die Eltern, S. Altern. 

Der Sltis, S. Iltis. 

Em, ein untrennbares Vorwort, welches ſich thells bey dem Um: 
ſtandsworte empor befindet, theils einigen Verbis vorgeſetzet 
wird. In jenem iſt es ohne Zweifel das Vorwort in, welches 
um bes Wohlklanges willen in im und nachmahls In em verwan⸗ 
delt worden. &. Empor. Der Zeitwörter, welche die ſes Dor: 
wort befommen, find gegenwärtig nur noch vier, nebınlich em⸗ 
pfaben, empfangen, empfeblen, und empfinden. in bielen 
iſt es das Vorwort ent, fo fern es eine Bewegung in und nad 
einem Gegenſtand augdrudt, (5. Ent — 2.) welches In ben fpärern 
Zeiten, als man auf ben Wohlklang zu ſehen anfing, um des 
folgenden f willen, in em und emp verwandelt worden, Mens 
aber dieſes ent eine beraubende Medentung bat, fo bleiber 
es unverändert, wenn fich gleich das folgende Berbum mit einem 
f anfüngt, Daber fagt man nit empfallen, empfahren, em: 
pfübren, fonbern entialen, enriabren, enrfübren, Ein mehr 
tered S. ben Ent — und den mit Emp — anfangenden Zeltwörtern. 

Die Email, (fprih Emalj,) plur, inuf, aus dem Zranz. Email, 
Schmelz ter Ehmelsgisy, ingledchen, was dutch Echmel; ver: 
witteift des Feuers gemahlet worden. Daher emailliren, in 
Schmelzwert arbeiten, «mit Schmelz mablen, ober im Feuer mab: 
len, die Zmail:ttiablerey, der Email Miahler, der in Schmelz: 
merk ober mit Schmelzalas mabhlet, der Emailleur, Franz. 
Emailleur, der In Email oder Egmelswert arbeitet. S. Schmelz 
und Schmalte. 

Das Eimbirzo, ſubſt. indeel. ans dem Spaniſchen, der Beſebl 
des Landesberren, Schifſe, welche in einen Hafen einlauſen, au: 
und zurück zu behalten; im Deutſchen der Beſchlag, ©. dieſes 
Wort. Bin Embargo anf die Schiffe legen, einen Veſchlag. 


Darmbeeren, 


melde ſich anf ben Schettlands⸗Inſeln aufhält, und von welcher 
man bie unwahrfiseinise Erzählung bat, dab fie ihr Neſt unter 
dem Waſſer bauen, und bafeibit auch ihre Eyer ausbrüten ſoll. 
Der Nabme iſt nach dem Engl. Kmbergooſe. 

mer "Emberit:, Embrig, ein Vogel, S. ı Ammer. 

Drs Eınblem, des— es, plur. die — u aus dem Sriechiſchen, 
ein Sinnbild mit einer Denk =.oder Überfchrift; z. B. bie 
Sonne mit der überſchrift: nec pluribus impar, dag belamste 
Emblem Ludwigs XIV, In engerer Bedeutung neunt man bad 
finnlihe Bild das Emblem oder Sinnbild, und bie Übericrift 
die Devife. 

Der Embryo, plur. die Embryönen, aus dem Gilechiſchen, die 
menſchliche oder thieriſche Frucht, fo lange fie noch in dem Leite 
der Mutter verſchloſſen iſt. 

Der Emigraͤnt, des — en, phır. die— en, aus dem Lat. emi- 
grare, Yerfonen, welche aus ihrem Waterlande ausgewandert find. 
So and die Emigration, die Auswanderung; emigriren, and: 
wandern. 

Emilia, indecl. oder Emilie, genit. —ne, plur. car. ein gu: 
ter alter Deutſcher weibliher Taufnabme, welcher aus Irmen: 
gard zuſammen gezogen iſt. Zmilia vel /mmula, feu Irmen- 
gardis dia fuit, beift es in dem Annalifta Saxo bey dem 
Sahre 1036. 

Emindırz, aus dem mittlern fat, Eminentia, ein abfiracter Ehren 
titel, den ebedem Kalter und Könige führten, den aber Part Ur: 
dan VIII im Jahre 1630 den Garbinälen und Ehurfürften bey 

legte. Die erftern belommen ibn jeßt von jedermann ; bie legten 
aber nur aus der Rümifgen Kanzeley. S. bes do 
Freone Gloffar. 

Die Emmel, plur. Vie — n, ber Niederſachſi ſche Rahme der Baum: 
Liufe, ©. Baumlaus. In andern Gegenden find die Zmeln 
eine Art Kleiner bloßen Augen unfihtbarer Würmer, weite das 
Haupthaar abfrefien. Im Angelſachſiſchen bedeutet Hacmil den 
Kornwurm. 


Der Emmerling, des — es, plur. die — e. 1) Ein Boyd, 
&.ı immer. 2)Die Made, woraus der Maylaſer wird, S. auch 
lEngerling. 3) In einigen Gegenden führen auch die fhwergen 
fauern Kirihen, welche eigentlich unter dem Nahmen ber Ana: 
rellen befannt find, den Nabmen der immerlinge. &. im 
reile, 1. 

Die Emmern, fing. inuf. glübende Aſche, S. Ammern. 

fempfaben, verb. irreg. a4. (&. Saben,) meides im Hodbeut: 
ſchen veraltet ift, nur noch in der Deutfchen Bibel vorkommt, 
und zuweilen aud in der hühern Schreibart, beionders non den 
Dichtetn gebraudt wird. Es hatte ehedeım ale Bedeutungen 
mit empfangen gemein, dur welches es im Hochdeutſchen rer: 
dränget worten. Der wird den Segen vom „zerren empfaben. 
Pſ. 24,5. Sein Amt müffe ein anderer empiahen, Pf. 1093. 
Die Erde empfäber Segen von Gott, Ebr. 6, 7. Wer 
bitter, der empfäher, Mattb. 7,3. Ihn freundlich zu em: 
pfaben, ı Mac. 7, 33. Sie wird ibn empiaben, wie eint 
junge Braut, Eir, ı5, 2. 

Anm, Die erjte und ältefte Form diefed Wortes ift infahan, 
denn fo lautet es bey dem Nero, ken den Überfeper Ahlers, im 
dem Geſetze Ludwigs und Lothars von 840, und felhit nad ben 
ben Ortfried. Judeſſen findet man doch fo wohl bep demiegtere, 
als auch bey dem Kero intfahen. Motfer ſchreibt zuerſt inphs- 
hen, und fo findet ſich diefe® Wort auch noch ber deu Schwäb. 
Dichtern. Alle die Vogel froeliche den fumer fingende en- 
plant, für empfaben, SHeint. von Veldig. Wol mich —— 

Au 
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"Runde die folde ich enpfahen mit gefange, der Schent yon 

Limpurg. Im ben folgenden Seiten räumete man dem Wohlklauge 
noch mebr ein, und fo ward empfaben daraus. Aus alem er: 
belet, daß emober emp hier das Vorwort im oder an iſt, welt 
den Segeuftand, oder auch mur eine Werftärkung der Wedentun 
ausbrudt. S. Empfanden. \ 


. Der Empfang, des—es, plur. inuf. die Handlung, da men 


eine Yerfon oder Sache empfängt, ober In feine Gewalt bekommt. 
Line Sache in Empfang nehmen. Er läugner den (Em: 
pfang, daß er es empfangen habe. Daher der Empfang: 
fein, ein Schein, worin man bezeuget, daß mn eine 
Sache empfangen babe; ein Recepiffe. Ingleichen, bie 
Aufnahme einer Perfon. Es find fhon alle Anitalren zu fei: 
nem Kmpfange gemadye worden. Gm ber britten figürlichen 
Bedeutung bes Zeitwortes iſt Empfang niht, wohl aber Em: 
vfängnif üblich. 
empfangen, verb. irreg. ad. S. Saugen, i. Eigentlih, in 
feine Verwahrung befonimen, von einem andern au fih nehmen. 
Geld empfangen. Ich babe das Beld noch nicht empfan⸗ 
gen, Wir baben bie Waaren bereits empfangen. Einen 
heil von der Beute empjangen,. Almofen, feinen Sold, 
feinen Theil empiangen, Empfangene Wohlthaten läugnen, 
Briefe empfangen. Ein Leben empfangen. ® Das beilige 
Abendmahl empfangen. S. Befommen und Erhalten, wel 
che einige Bedeutungen mit diefem Worte gemein haben. 2. Fl⸗ 
gurlich. 1) oft au von folhen Dingen, die einem Gegenftaude 
‚von augen widerfahren, wenn er fich gleich Teibenb baben verhält. 
Binen Befehl empfangen. Vergebung der Sünde, die bei: 
lige Taufe, den beiligen Beift empfangen, w. f. f&, Ein: 
drücde von aufien empfangen. Frevlich findet biefer Gebrauch 
nur in einigen bereits eingeführten Fällen Statt, weil das Zeit 
wort befommen in diefer Bedeutung üblicher iſt. Indeſſen 
wird empfangen fo wohl in der Deutſchen Bibel, als au im 
Oberdeutſcheu noch haufig in folgen Füllen, felbft von lebleſen 
Körpern gebraucht, wo man fih im Hochdeutſchen lieber des Zeit 
mwortes befommen ober eines andern Ausdruckes bedienet. Die 
Erde, die deines Bruders Blur von deinen Zänden empfanz 
gen, 1 Mof. 4, 11. Wenn die Erde den Samen empfängt, 
delt. 9, 34. Die Verdammnif empfangen, Matth. 23, 14; 
Luc. 20, 47. vVierzig Streiche empfangen, 2 Cor. IL, 24. 
Bon folgen Veränderungen, die fih aus dem Innern eines 
Dinges feihft entwideln, ift nur allein befommen, niemalld ater 
empfangen üblih. Blätter, Laub, die Blattern, das Sie: 
ber befommen u. f. f. 2) Einen Ankommenden bewillfommen, 
ehne Rüdfiht auf die Wet und Melle, Jemanden mir vieler 
Ehrerbiethung, mitgroßer Pradır empfangen, Derkandess 
berr wurde von der Obrigkeit vor der Stadt empfangen. 
SEr empfing mich mit offenen Armen aber weinenden Augen, 
Demanden Falrfinnig, mir Vorwürfen, mis Schlägen em: 
pfangen, 3) Schwanger werben, fo wohl ald ein Activum, als 
auch ald ein Neutrum, mit ben Hülfsworte haben. Die Frau 
hat empfangen. Von jemanden empfangen. Das Bind ift 
von feiner Wiutter empfangen worden, In der auftändigern 
Sprechart zebraucht man dieſes Zeitwort auch won den Thieren; 
im gemeinen Leben aber find dafür die Zeitwörter anfegen, auf 
nehmen, zufommen u. f. f. üblich. 

Das Hauptwort die Empfangung wirb wenig gebrandt, weil 
dafür Empfang unb in der legten Bedeutung Empfungniß ein: 
geführet find. 

Anm. Die erfie Solbe dieſes Wortes hat mit der erſten Splbe 
in empfaben einerley Schltfale gehabt. Kero gebraucht autfan- 
gan, Motler und Dttfried aber wechſelsweiſe infangan und int- 


Die Empfängnif, plur. car. der Zuſtand des 


Der Eimpfebl; des —es, plur. die —e, 
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fangan; bie hentige Fornı fit neuer. Empfangen i z 
lich nad) dem Muſter bed Bat. accipere — — 
worden. S. Ent — und Fangen. Im Niederſachüſchen der vo: 
ek ori kommt au untſangen vor. In eben diefer Mund: 
ar utete entfangen ehedem 
ea tfangen ehebem auch Feuer fangen, in Braup 
Der Empfänger, des — s, plur. ut nom. fing, JFamin. die Em: 
piängerinn, plur. die — en, der ober bie etwas empfängt, in 
der erften eigentlichen Bedeutung des Verbi. Der Empfänger 
des Beldes, eines Wechfeibriefes, u. f. f, n 


Empfünglidy, —er, — ſte, adj. er adv. fähig, gelhitt, eine 


Enge zu empfangen, In der eigentlichen unb erjten figürliben Be: 
deutung bes Verbi. Sich der Gnade Bottes ——— 
machen. So auch die Empfänglichkeit. 
weibl a . 
falecptes, da es einpfänget, oder ſchwanger wird, fo —— 
als auch paſſtre. Die Empfänguif der Jungfrau Maris. 
Die Empfängniß Chriftii, Da er von feiner Mutter empfangen 
wurde. Ededem war in Diefem Verſtande auch das Wort BeBlei- 
bung üblip; ©. Bekleiben Aum. Der alte Überfeger Züdpes 
gebraucht Infancnilla für affumptio, 
febl ein Oberdeutſches 
welches in dieſer Mundart für Empfehlung üblich genden 
von einigen Hochdeut ſchen Schriſtſtellern gebraucht word 
ihr meinen Empichl, Leſſ. ’ —— 
Dleibr dir nur, wenn ich ſterbe, 
Hein Nahme zum Empfehl, und meine Zuche zum 
Erbe, Schleg. 


Empfeblen, verb. irreg.a&. WS. Beſehlen,) eines Schutz, Liebe 


oder Vorſorge mit Worten und bittend anvertranen und überge: 
ben, Ich Habe ibm meinen Sreund auf das angelegentlichfie 
empfohlen. Er ift mir ſehr dringend empfohlen worden 
Ih empfehle ihnen diefe Sache. Jemanden Bortes Schug ' 
empieblen. Beſonders pflegt mau fi bey bem Wbfhiede des als 
bern Liebe und Andenten zu empfehlen, daber Diefes Wort in der 
Mede ſprache der Höflichteit oft für Abſchied nehmen gebrandt 
wird. Ich will mich ibnen empfehlen, d. i. Abſchied yon ihnen 
nehmen. 

Nein, denn fie fängt ſchon am, ſich beſtens zu en. 

— pfehlen, Gell. 

Figũrlich, der Grund von dem Wohlwollen anderer ſeyn. Seine 
gute Miene empfieble ihn. Sein Unglück empfahl mie ihn 
— Por empfehlendes Geſicht. 

o and das Hauptwett die Empfehlung, melder i r 
auch bie Formel bedeutet, mit und in — ung ar 
empfiehlet, und In diefem Verftande aud den Plural leidet, 

Anm. Enpfelan fonmmet zuerjt fm Schwabenipiegel vor. In: 
beffen ift dieſes Wort fo neu doch nicht. Deun Anafilhan bedeus 
ter ſchon ven dem Ulphilas, eines Sorge und Aufſicht anvertrauen 
uud Anafiih die Übergabe, ©. Befehlen, und Anbefehlen. 
Die erfhe Spike it auch in diefem Worte das Vorwort am oder im, 
welches nachmahls in ent und in den fpätern Zeiten in emp ver: 
wandelt werden, S. Em und Ent, 


Empfindbar, — er, — ſte, adj. et adv. 1) Fäbig, vermögend 


zu empfinden. Die Nerven find empfindbar. 2) Fäbig, em- 
pfunden zu werden, Das Licht ift unfern Sinnen empfindbar, 
3) Was empfunden wird. Ein empfindbares Vergnügen, wel: 
ches lebhaft empfunden wird. 

Bis ich mir 

Die Ars erft ausgedacht, die ihm der Top 

Empfindbar machen fol, Weiße. 
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In alen drey Bedeutungen ift biefes Wort richtig gebildet, Die Empfindnifl, plur. die — ſſe, rin von einigen Neuern sense: 


aber deundch wenig gebräuglid. S. Bar. 

pfindbarfeir, 

Die Empfindelẽy, plur. die—en. 1) Der Hang gu rührenden 
fanften Empfindungen ohne vernümftige Abſicht und über das ge: 

" hörige Muß; ohne Plural. 2) Die ußetung diefes Hanges in 
einzelnen Küllen ; mit demfelben, 


Empfindeln, verb, reg. neutr. mit haben, bas Aterativuns 
und zugleich Diminutivum des folgenden, rührende und fanfte Ems 
pſindungen ohne vernünftige Abſicht und über das gehörige Maß 
haben und dußern. x 


Empfinden, verb. irreg. act. S. Finden. r, In ber weiteften 
Pedentung, fi einer Sache als gegenwärtig bemuet fern. So 
empfinder man den Schall, das Licht, einen Scmerzen, 
feine eigenen Gedanken u. f. f. Er empfinder nichts da» 

‚von. Freude, ein großes Vergmügen liber etmas em: 
pfinden. Zunger und Durft, ine und Rälte empfinden, 
2. In engerer Bedeutung. 1) Zurtlichkeit empfinden. ©, 
wiifeen fie, was ich alles fiir fie empfinde, oder, wie viel 
ich fiir fie empfinde! 2) Etwas Unangenehnies empfinden. 
er foll ca zu anderer Zeit fchon empfinden, was das beißt, 
mich beleidigen. BDergleichen Leute find geſährlich, Ich babe 

ses empfunden. 3) übel nehmen, fit durch etwas für beleidiget 
halten, mit ben Nebenmortern übel und body. Er wird es 
übel empfinden, 

wer bit du, der den Schimpf 
So body empfinder? Meife. 
Daber die Empfindung, ©. hernach beſonders. 

Anm. Der dein Notter lautet diefes Wort inphinden, wort 
zuglelch mir der zwerten Endung verbunden wird: Ik einimo 
lide uue, des inphindent alliu diu andrin. @m ift aud bier 
das Vorwort am oder im; gleichſam am und im fich finden. S. 
Em und Ent. 

Empfindlich, —er, —fle, adj. et adv. 
empfinden; beiler empfindfam. Das Auge ift febr empfindlich, 
es empfindet alles fehr leiht. Kinder haben ſehr empfindliche 
Verven. Er ift ſehr empfindlich, er empfindet alles fehr bald 
und lebhaft. Beſonders, fibig leicht Unluſt, Porn zu empfins 
den, fübie fid bald beieidiget zu finden, in der Sprade des Um: 
ganged. Bin empfindlicher tienfdh. Wer wollte fo empfind: 
kich fern! 2) Wirkli Empfindungen bahend, doch nur in enge: 
rer Bedeutung, Empfindungen ded Zornes, des Unwillens har 
bend. Empfindlich werden. Dariber ward er empfind: 
kb, und ſagte mir die unverſchämteſten Dinge, Gel, Die 
Mama möchte font empfindlicd; werden, wenn er erft zu 
mir käme, ebend, 3) Was empfunden wird, befonders was 
lebhaft empfunden wird, Ein empfindlicyes VDernnücen. Ber 
fonders von der Empfindungen des Schmerzens, der Unluſt, bes 
Zotnes. Das iſt eim empfindlicher Schmerz. Ich will ihn 
empfindlich ftrafen. Der Tod deines Darers war mir febr 
empfindlich. Sie fiherze empfindlich nnd doch fein, Keil, 
Er gab mir fehr empfindliche Reden. Wenn fie mir noch 
ein empfindlichee Wort fagen. 4) Empfindung verratbend, an 
beu Tag legend, Wenn fie mid) nur mir einer empfindlichen 
Gartlichen) Miene betohner bätte, Bell. Ich weiß ihre Erof: 
much durch nichts, «ls die empfindlichiten Thränen zu beloh⸗ 
men, ebend. 

Die Empfindlichkeit, ph. inuf. dag Vermögen, bie Fübig: 
keit, enipfindiich zu ſeyn oder zu werden, in allen obigen Be: 
beutungen. Beſonders, bie Fähigkeit, bald Unluſt und Form zu 
empfinden. 


Dater die Em— 


1) Fahig, leicht u 


te? Wort, eine Idee zu bereichnen, welche nicht durch ſiunllae 
Eindrüdevon außen, ſondern durch bie Verſtelunzétraft und Fan: 
taſie hervor gebracht wird; zum Unterſchiede von der Empän: 
dung, weiche man alsdann bloß auf die Sinne einfhräntet, a 
es gerade nothwendig ift, dieſen Unterſchied durch einzelne Wir: 
ter zu bezeichnen, weiß ich nicht; aber bad. weiß ich, daß er, eier 
wologiih bettachtet, bloß willtuhrlich iſt, und daß in der Ablei⸗ 
tungsſolbe nifi fein Grund Dazu vorhanden ift. In dem gemöhnlicen 
Sprachgebrauche drudt Empfindung beode Begriffe ohne Inter 
ſchled aus, Der Spike nik angemeffener wäre es, Empfindmf 

‚ won ben Vermügen zu empfinden, zu gebrauchen, um ed wen 
ber Empfindfamfeir zu unterſcheiden, welde nur in engerer Be 
deutung gebraudt wird; allenfalls auch von dem Zuſtande, damen 
empfmbet. 

Empfindfam, —er, — fir, adj. et adv. ein in den neuern dei 
tem fehr richtig gebildetes und durch Yoridd empfindfame Keifen 
in Aufnahme gebrachtes Wort, 1) Fähig, leicht fanfte Empfin- 
dungen au befommen, fibig leicht gerührt zu werben; für des 
germeinere und vwieldeutise empfindlich, Die Seinigen gegen 
das Glück eines guten Vahmene empfindfam made. 
2) Sanfte Emsfindungen verrathend, erwedend,. Eine empfind: 
fame Romsie. Mmpfindfame Reifen, welde aber mar zu eft 
in empfindeinde ausgeartet find. Go auch die Empfindſam⸗ 
Feir, die Fäbigfeit, leicht zu fanften Empfindungen gerührer ja 
werben. Das weibliche Geſchlecht bar eine größere — 
ſamkeit, als das männlihe, 


Die Empfindung, plur. die — en, das Verbale des Zeitwet⸗ 
tes empfinden. 1) Der Zuſtand, da man ſich einer gezenwarti⸗ 
gen Sache, oder einer Sache als zegenwärtig bewußt iſt; obne 
Plural. „Die Empfindung dee Lichtes, der Schmerzen, der 
Kiebe, des Todes u. . f. 2) Das Vermogen, ſich gegenmärtt: 
ger Dinge, oder der Dinge als gegenmärtig bewußt zu fern, die 
KEmpfindungsfraft, das Empfindungsvermögen; and ohne 
Plural, Er bar feine Empfindung mebr. Er liege ohne 
alle Empfinvung. &, Empfindnif. 3) Die Vorſtellung int 
gegenwärtigen Sache felbft, die Wirkung, melde dadurch in der 
Erele hervor gebracht wird; mit dem Plurale. Ich babe Feine 
Empfindung davon. Das Licht der Sterne erweckt eine ge: 
ringere Empfindung, als das Licht der Sonne. Mine ſtär— 
fere Empfindung verdunfelr die geringere. Wir müſſen die 

“ Empfindungen annchmen, wie fie fommen. Kauter ange 
nehme Empfindungen baden wollen, In engerer Vedentung, 
eine jebbafte Vorftellung folder Dinge und deren Ausdruc. "Ja 
dieſem DVerftande fagt man, ein Gedicht, eine Rede fey voler‘ 
Empfindungen, wenn lie auch bey andern lebhaſte Empfindungen 
gu erregen fähig ift. 

Empfindimgslos, — er; — eſte, adj. et adv. der Empfindung 
beraubt, fo wohl im ſcharfſten Verftande, keiner Empfindungen 
fübig; als and in weiterer Bedentung, unfübig leicht gerührt m 
werben , im Gegenfage des empfindfam. Empfindungslos ge: 
gen das Schickfal anderer ſeyn. Go and die Empfindunge 
lofigkeir. 

Empor, ein Umſtandawort des Ortes, in die Höhe, in der Höher 
welches in dem gemeinen Sprachgebrauche veraltet, und nur 
noch in einigen Ableitungen und Zuiammenfegungen, —— 
in der böbern Echrelbart mit einigen Zeitwörten, an ſtott der 
mit auf zuſammen geſetzten Zeitwörter, fo wohl in eigentlicher, 
als figlrliher Bedeutung vorlommt. Die vornehmiten Verb 
mit welchen diefes Umſtandswort noch zuweilen gefunden 


wird, find: 
Bleiben. 
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Bleiben. Empor bleiben, in der Höhe blelben, nicht unter ⸗ 
finten;; ingleiggen figkrlich, in Ehren, In Anſehen beiten, 
Bringen. Empor bringen, in die Höbe, —— zu An⸗ 
‚sehen bringen, aufbringru. 
Geben. Mein Gerz gebt empor, wie meererwogen im 
Sturm, Bel 
Halten. Dieweil Moſe feine Gände empor hielt, 2 Mof. 
11. Mine Urt, bie ibre Augen hoch trägt, und ihre Aus 
genlieder empor hält, Sprichw. 30, 13. 
+ Heben. Darum wird er das Zaupt empor heben, Pf. 110,7, 
Du Fränfeft dich über das, was uns tröjten und uns über 
die Widerwürtigleicen empor beben follte, 
Baum beb’ ich meine sand empor. 
So feige bier ein Pallaft und dort ein Thron hervor, 


„elfen. Der den Berriibren empor bilft, Hiob 5, ır. 

Zommen. Empor fommen, in die Höbe fommen; inglei: 
en figirlich, zu Ehren, zu Anſeben kommen. 

Schweben. Wie die Dägel fhweben empor, Hlob 5, 7. 
Ihre Widerfacher ſchweben empor, Alagel. 1, 5. 

Schwingen. Sid durd feine Tapferkeir zur höchſten 
Wirde empor ſchwingen. 

Starren. Sein Auge ſtarrte empor, er arhmete gans 
fhwah? Melße. 

Steben. God ſtehet dein Wipfel empor, Gener, von 
der Eiche. 

Steigen, Empor fteigen,, in bie Höhe fteigen; ingleichen 
figürlie, zu Ehren, zu Anfeben gelangen. 

Stellen. — Denn wer jege Fleinen Schein 

irwäbler, fol hernach empor geiteller feyn, Orig. 

Tragen, Und die Waffer wuchien, und buben den Bajten, 
und trugen ibn empor über der Erden, 1 Mol. 7, 17. 

Treten. Und Abjathar trat empor, 2 Gam. 15, 24 
trat auf. 

MWächfen. Ind die Dornen wuchfen empor, Mate. 4,7. 

Wallen. Wo ver Zauch in die Kuſt empor wallt, 
Sein. . 

Wollen. Empor wollen, in die Hüte wollen, fo wohl 
eigentlich, als fiaürlich, 

Anm, Dieſes Wort lautet unter den Ehmwätifhen Kaifern en- 
bor, bin dem Hand Sachs entbor, in dem Theuerdank aber 
ſchon empor. Dielegte Halfte gehörer zu bem Werbobären, fra: 
gen, welches in dem Munde ter neuern Oberdeutſchen, denen Diefes 
Nebenwort vorzüglich eigen ift, fein b In ein p verwandelt bat. 
©. Bahre und Borwifh. Die erſte Solbe ift gleichfals das 
Voerwort in, welches um des folgenden Lirrenbuchſtabens wil: 
ten, fein m in me und nachmahls im m verwandelt hat, S. Em 
und nr. 

Empörcn, verb. reg. ad erhefen, in die Höhe heben. 1) @ir 
gentllch. Die Furcht, die mein Saar empört, Duſch. 2) No 
häufiger , in figürlier Bedeutung, zur thätigen Widerſetzlichleit 
gegen jemanden beifegen , befonders Untrene zur Wiberfeglichteit 
gesen ihte oben bewegen. Die Stadt, das Volt, bie un 
shanen empären, Jugleichen als ein Meciprorum, fich empö« 
ren, ſſch emanten, brionders aber feinen Oberm thätig wierfegen. 
Die ganze Stade bar fich wider ibre Obrigkeit empöret, ©. 
Auſſtand, Aufrube, Mac einer noch weitern Figur, in der hö⸗ 
bern Schteibart, ſich widerſehen. So bald fie ihren Jrrrbum 
feben wird, fo wird fich die Vernunft wider ihre Liebe ems 


pören, * 
Und doc; empörer ſich ihr Zochmuth wider dich, 
Weiße, 
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Ingleichen, einen Cohen Gtad bed Unwillens erwecen. Das 
empörer alle Empfindungen. Mine empdrende That. Se 
nuc die Empörung, plur. die— en. 


Anm, Bon dem Auflanfe mehrerer wider eine Perfon, die fein 


Vorgefegter if, wird dieſes Wort im Hochdeutſchen nicht mehr 
gebraudt, ungeachtet ſich Apoſtelg. 19, 12, die Juden wider Pau: 
lum, und Kap. 21, 31, ganz Jeruſalem wider ibn empören, 
In Altenfteigs Wocabulario wird exultare dutch fi embören 
überfeget, weldes noch “ein liberbleibfel der eigentlichen Bedeu⸗ 
tung ift. Fir Empẽrung in der heutigen Bedeutung kommt 
in einen Diplom Kaifer Heinrichs von 1107 Burinne vor, fo 
wie Willeram und andere buren, buisen, fir erbeben im eigent: 
lichſten Verftande gebrauchen. Unſer Zeitwort lanter noch im dem 
1514 gebrudten Deutſchen Livius, fich enbören; hingegen wird 
es in dem 1523 zu Bafel gebrudten neuen Teftamente Luthers, 
ald ein unbefanntes Wort dur erheben, firenfen, erfläret. 
©. Empor. 


Der Empörer, des— 9, plur. ut nom. fing, fo wohl der ans 


dere empöret, als auch, und zwar am häufigjien, ber Ni 


empäret. 
Die je Eimporticche, plur. die—m; bie erhabenen Eige in ber 


Kirche, welche gemeiniglih das Chor genannt werben; tm ge: 
meinen Leben die Porfirche. 

Die Emporfcheune, plur. die — n, in der Landwirthſchaſft, bee 
obere Theil einer Scheune, von dem Balken über der Schenntenne 
an, big an die Kehl: oder Hatnbaiten; im gemeinen Leben die 
Porfcheune. 

Emſig, —er, — ſte, adj. et adv. einer Sache mit Standhaftig: 
keit und Fleiß ergeben. Er arbeiter fehr emfig. Er iſt emfig 
in feiner Arbeir, Min emfiger Arbeiter. Aus der Liebe 
entſtehen die emfigen Bemühungen, fich einander verbinds 
lich zu machen. Eine kleine Biene log emfig bin und ber, 
und fog Siifigfeiren aus allen Blumen, Gleim. 

Anm. Hr. Stoſch bat ben Unterfchied zwiſchen arbeitfam und 
emfig ſehr gut angegeben. Arbeitſam gebet anf bie Neigung 
des Semüthes, niemabls müßig zu geben, fondern allegeit zu ars 
beiten; emſig aber auf die Sorgfalt und Standbaftigfeit, bie 
man auf feine Urheit wendet. Diefer Unterſchied wird burd dem 
Gebrauch der Niten beſtatiget. Emmezico heißt bey bem Hero, 
oft, häufig, emmizzen few dem Dttfried,, beftändig, forgfältig, 
emezhie ben andern, taglich. Ber dem Kero kommt auch das 
Seitwort emizzigen, fortfahren, und bep dem Motfer das Zelt⸗ 
wort ernezen, üben, vor. Die abflammmıng biefed Wortes iſt 
noch ungewif. Wachter bült es für eine Zuſammenzlehung von 
unmiüfrin. Friſch leitet es von beim alten ambacheen, arbeiten, 
Ihre von dem alten nordiſchen Ammte, forgfältig, fortwährend, 
ber, wevon auch immer abjtammen fol, Einige haben dieſes 
Wort mit einem & fchreiben wollen: allein bie das e bebalten, 
haben den Gebrauch aller alten Schriftjteller für ſſch, und fo lange 
man bie Abſtammung diefed Wortes nicht mit mehrerer Wahr: 
ſcheialichleit darthut, als bister gefheben ift, wird man fie auch 
Deshalb nicht tadeln Firmen; denn die Ableitung einiger vom 
Ameije verdient nicht erwähnt zu werden, 


Die Emſigkeit, plur.inuf. 1) @in anhaltender Fleiß. Ingleichen 


2) eine mit Emfigkeit verfertigte Mrbeit, obgleich diefe Bedentung, 
eben nicht gewöhnlich iſtz plur. die —en, 

Bleiner Beifter Emſigkeiten 

Sind noch immer ungemein, Küftt. 


* Emfiglich, ein veraites Nebenwort für emfig, welches aber wech 


Apoſtelg. 26, 7, und bey dem Opig vorkommt, bep dem Hornegt 
aber encziglich lautet. 
Eır 3 En, 


in 
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En, eine Endſolbe vieler Deutſchen Wörter , welche aber vor ner: 
ſchledener Bedeutung, und vermuthlich auch von verichiedenen 
urſerunge if. 

1. Bro den Verbis iſt fie, 1) Die gewehnliche Endung des In: 

" finitived der heurigen Hochdeutſchen Zeitwörter, welde darin mit 
den Gtiechiſchen Zeitwörtern auf — sr überein kommen. Auch 
die Zeinwörter ber Perfilcen , der Arimmifh: Tartarifzen , und 
auderer, dem Enichen nach iehrentfernter Spragen en igen fich auf 
en, den, uud sen, Dieſes Deutſche em der Zafinieiue iſt ſich in 
been nicht zu allen Zeiten gleich geblieben, und ned jetzi wird es 
wo manchen, befonders zaubern Mundarten im Deutſchen ſedt 
verkhieden ausgeſprochen. Ber den ülteften Alemannen, ben deu 
Yontifcen Gethen und heu den Angelfahien lautete es. an; ben 
den Alemannen ber mittlern Zeiten und mac in einigen Shwäbis 

: fen Mundarten ent und und, ſattend, fattigen, wohnund, 
wohnen, frewund, freuen, werdent, werden, v. ff, Andete 
gemeine Mundarten, wie die Thüringifze, Ftautiſche Schleſi ſde 
Dinhiſche u. ſ. f. werbeifen das m, und verwaudeln das e wobl 
gar in ein a, wie eſſe und eiſa, für eſſen, gebe, gebe, für gehen, 


lebe; leba, leben w.f. f. Auf übnlie Art endigen ſich noch 


jegt die Zeitwötter der Schweden und Jslinder anf ein a, und 
der Diven auf ein e; flya, Mieten, fiyta, fliehen, gelda, gelten, 
ende, enden, tinge, bingen w. 1. f; Much die Infinitive ta ber 
alten Bretaguliben Sprade endigen ſich anf ein a, auberer zu 
geihweigen. 2) Aber nicht allein ber Infinitiv, fondern auch bie 
„ erfie nnd dritte Perfon des Platals nehmen biefe Endung an; wir 
Haben, fie haben. Die mittlere alemanni ſche Mandant batte 
au bier ein ent; die ſich ergebent, die ſich encziehent. Diefe 
Form näherte fi, wenigſtene in der brirten Perion , der Latvi- 
niften Gprade; habent, amant, legunt. - Einige Nieder: 
finfiige Mundarten der vorigen Jahrbunderte verbeißen das n 
ganz, wy befemmer unde berüger, wir beteanen und beueu: 
gen; und moch jegt ſpricht man in einigen Gegenden Niederjad: 
ud ſo. o 
— 2. * die Subſantive betrifft, fo endigen ſich alcht war viele 
derfelben auf ein en, fondern andere, bie dieſe Seite in der 
erſten Endung des Singulars nicht baten, nehmer ſolche in den 
folgenden Endungen an. Dech daben teollen wir une bier nit 

. aufbalten. . z 
. 3. Wichtiget It der Gebrauch die ſet Solbe, ans Subjtantt: 
ven Ubnerbia uud Adjective zu Bilden, ba fie denn die Materle 
anbeutet, woraus eine Bade beficher. Sie wird algdann aut 
an dad Haurtwort angehanget, dech fo, daß, wenn fih in der 
rücht verber gebenten Spike ein a, o oder u befintet, diele ae: 
meiniglich In &, & und ü verwanbeit werden. Gären, von Haar, 
meffingen, von Meſſeng, leinen, von gein oder Leinwand ‚ aber 
nen oder abornen, zwillichen, hörnen, von Kern, fädyfen, 
bänfen, golden, ededem gillben,. pergamenten, suchen u. ſ. f. 
Wenn fd; dag, Hauptwerk bereits auf ein e endiger, fo wird Ein 
€ wegseworfen; wie in eichen für eicheen, fichten, büchen, ir 
den, leiden, täunen, wölenm.f.f. Auch ſallt dad e der Ends 
felbe weg, wenn bad Haurtwott am Ende ein r bat; fıefern, 
füpfern, filberm, ledern, alabaftern. Die alten und mittlern 
Oberdentſchen machten dieſe Bepwürter auf ın nnd ein, melde 
Form im Oterdeutfchlaud noch jegt Din und wieder angetroffen 
wird; guldin, filderin, hurnein, börnen, bänfn, fichtin, feis 
din u. f.f. Auf eine fehr iterelnftimmige Att bilberen die ku: 
teiner dergleichen Berwörter vermittelji der Endung inus, alini- 
ns, caninus, bovinus, faginus, Agulinus, faemininus u. ſ. f. 
S. auch — enzen. In anderu Wörtern iſt dafiir die Solbe ern 
mblich/ deſonders im Hochdeut ſchen; bölzern, ſtrͤbern, dräb: 
tern, eiſern, fleifchern, bleyerm, zinneen, Inöchern, beinern, 


r End 1304 


fteimern, wöhfern, oläfeen u ſ. ſ. Die Oberbeutfiten haben 
einige dleſet Beywerter audı, viele derielben aber rechnen‘ fie den 
Dperfanfen ale einen Fehler at, find fogen dafür wächſen, be: 
nen, feinen, knöchen u, ſ. ſ.“ Won diefer Cudſolbe ern fall 
an ibrem Orte nech etwas gefagt werben. Hier it noch gu mn 
tetſuchen, was die Splbe em an feihen Berwürtern eigentlich 
bebenter. Ein leerer Shall iſt fiegemißniht. Hr. Nanımier balt 
fie für das Vorwort im, Ein Recenfent in der neuen Hamburber 
Beitung längnete ſoldes, mud bebauptete, dergleichen Wörter mür- 
ben in der Deutfhen Sprade Monſtta feun, Und doch find biei 
Moenſtra fo felten eben nit, Wie baten wenigſtens viele Par: 
titein, in weisen bie Endſolbe en-unläugber aus dem Gormerte 
an oder ın entſtandeun kit, welche In biefer Bufammenfegung ter- 
minum a quo, und ia weiterer Bedentung einen Ort iiberhaupt 
bedeutet. Dergleichen fand oben, Shmwed. ofwan, Island. 


‚ ofan, binnen, Echwed. hidan, Isläud, hiedan, Damen, 


Eswer. thidan, nieden, Schwed. nedan, unten, ferren, br 
nad der never Mundart fern, Schwed. firran, außen, immen 
u. 1. f. wohin aud die Wörter Krorben, Often, Silben, Weiten 
gehören. Sollte dem nun biefes Bermort, nach einergewif nidt 
monſtroſen Figur, an den Hanptwörtern nicht auch materiam ex 
qua beteuten Finnen, zumabl weunn man bad Vorwort am in 
ber mod; üblichen Bedeutung ber Äönlihkeit nimm? &. Abm 
dich, An, Une. 6. und — engen. Doch bey ben boben Alter: 
thume dieier Endung bleibt diefee freslich nur eine Muthmaßung. 
Die Kompsrative und Enperlative werden von dieſen Wenmör- 
tern wenig gebraucht, weil die Sache felbit fie unnkthig mat, 
GSanz ungewöhnlich find fie gber dech mit, zumahl in figürlicer 
Bedeutung. Die cifernfie Stirn. Das ehernſte Gerz, Der 
holzernſte (unempfindlidfte) Menſch. 

4. Endlich iſt auch des alten noch im Oberdeutſchen üblichen 
Gebrautrs dieſer Splbe gu gedenten, ba fie den Gerisörtern auf 
lich angediinget wird, Abverbia daraus zu bilden; bittliches, 
für bittlich, willkührlichen, endlichen, jämmerlichen, wirt: 
lichen, fchriftlichen, mänzlichem u, f. f. Za man finder fie 
Binfig an andern Nebenmwörtern, wenn fie gleich nicht als Ber: 
wörter üblich find; abermablen, jedesmablen, fintemabim, 
allvieweilen, gleihwoblen, geftalren, warummen u. ſ. ſ. 
Diefer Andang, der bloß auf Rechnung ber Alemanndſchen Weit: 
ſchwelfiateit zu Tchreiben iſt, iſt dem Hochdeutſchen fremd und 
anuihig, ungeachtet elnige derſelben ihn auch in indeſſen, fomiten 
und andern Wortetn aufgenemmen baben. 


Die Endabficht, plur. die —en, bieleste Whfiht einer veruünt- 


tigen Handlung. So bilt man die Merherriigung des büchnien 
Weſens für die Endabfiht Gottes bep der Schöpfung der Melt, 
S. Endurfache unb Endzweck. 


Das Ende, des — 8, plur.ut nom. fing. und die — en, das Letzte 


fe wohl dem Orte, als der Zahl, ingleichen der Zeit und Dauer 
nah. " ‚ 

+, Dem Orte ober Türperlicen Naumegnah. 1) @igentfid, 
das Lepte in. der Yange eines fürperlichen Dinges. Das Ende 
eines Tiſches. Der Stein liege ganz am Ende des Alert. 
Am Ende des Dorfes wohnen. Am Ende des Brabens, des 
Gartens, der Wiefe u. fi fe 2) Das Leite in ber Wusbehwung 
eines Körpers nad allen Seiten. HZier hat der Wald ein Ende. 
Don einem Ende der Stadr bie zum andern chen, Er 
wohner jait am Ende der Welt, im legten, äuferfion Raume. 
Die Sradr wurde an drey Enden (Seiten) beſtürmet. 2 
was am bem sechren Ende angreifen. Er ficher die Enden 
der Erden, Hiob 28, 24. 3) Die Grenje eines Landes, un? 
in weiterer Bedeutung, eine Gegend, ein Land, ein Ort felti, 
an haufigſten im gemeinen Keben, Die Sache ift in allem Edıs 


use 
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und Enden befannt, Das Dolf aus allen Enden, z Moſ. 
9, 4, Bote thut große Dinge an allen Enden, Sir. 50,24, 
Von allen Enden Fommen, Mare. 1, 45. 

Sey Zerrſcher aller Enden, 

So weir es Dolf von deinen Seinden hat, Opig Pf. 110, 
Der Enden, für daſelbſt, in den bertigen Gegenden, iſt Ober: 
beutih. Schon bey dem Zatlan heißt es: In then entin Za- 
bulon, in den Grenzen ober Gegenden Sabulon. Auf ähnliche 
Art bedeutet nicht allein das. Latein. Finis, fondern auch das 
Deutſche Dre, nicht nur das Außerſte eines Dinges, fondern 
auch die Grenze, eine Gegend ſelbſt, loeum. 4) Das gewẽohn⸗ 
liche ober zehörige Ende eines Dinges, ber Veſchlaß; ohne Plu— 
ral. In dieſem Verſtande fagt man von einem Bude, daß es 
kein Ende babe, weun deſſen Beſchluß, oder dasjenige frblet, 
was eigentlih deſſen Ende ausmachen ſollte. 5) Ein Heines 
Sthck eines langlicen Körpere. So nennet man im gemeinen 
Leben einen kurzen Überreft eines Dinges oft ein Ende, und im 
Dimluufiop cım Eudchen. Ein Ende Strid, Min iEnd- 
chen Lie. Die Weingärtaer nennen jede Nutbe ober jeden 
Ameig, den der Welnſtock an feinen Eriten heraus treibt, eim 
“ende, und bee ben Jägern beißt ber kurze Schwanz des Hirſches 
oft das Ende oder der Sturz. Mod haufiger werben beu ihnen 
die Zacten an den Etongen des Mothbiribes, an den Schaufeln 
des Tannhiribes, und an dem Gehorne des Rehbockes Enden 
genannt, Den Zirſch mach feinen Enden anfprechen, beilen 
Größe und Stärke nah der Zahl diefer Faden beftinmmen. Ein 
Hirſch von zmölf Enden, der an jeder Sange ſechs &nden bat, 
ein gieih von vierzehn falfhen enden, wenn er au einer 
Stange fiebeu, an der andern aber nur ſechs Enden bat. 

2. Der Zahl nad; ehne Plural. Und des Volfee war 
Fein Ende, Pred. 11, 16. Die Leute wollten Fein Ende neh: 
men. ©. Unendlich. 

3. Der Zeit nah, das Lepte inder Zeit und Daner einer Sache; 
ohne Plural. 1) Eigemilih. Das Ende bea Jahres, de 
Srüblinges, eines Monathes, einer Woche, einer Nede, einer 
Anfen.f.f. Das Ende der Welt, wenn fie, wenisttens ihrer 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung nach aufıdren wird, Warum 
beklagſt du ibm ohne Ende? ohne Aufhüren. Das Ende mei: 
nes Lebens ift da. Die Rebe war fo lanp, daß man das 
ende nicht abiehen Fonnte. Die Oper, die Romẽödie, die 
Predigt, das Lied ift zu Ende. Das Spiel, die Auſt bar 
ein Ende, Die Seyertage baben ein Ende, find zu Ende, 
haben aufgehüret. Das Morden bat Fein Ende, Zum Ende 
eilen, zum Beſchluſſe einer Saxe eilen, Bine Schraube obne 
Ende, deren Ihranbenförmige Bewegrug unsufbärlih fortdauern 
kann. Es wird die ſes Wort fo wohl in der Eprade des täglichen 
Unsganges, ald im der anftintigern Cobreitart mit manchen Zeit: 
wörtern auf eine fonft ungewöhnliche Art verbunden, woron bie 
vernehmen Sirten bes Ansdrucrs etwa folgende ſeyn mishten, 
Kiner Sache, einem Smeire, einer Luſt eim Ende machen, 
machen, daß he aufisret, mit dem Nebenkegrifie einiger Gewalt: 
fumteit. Mach meiner gurcht ein Ende, Leff. Machen fie 
dem Dinge ein Ende, wern wir Freunde bleiben ſolen, 
Seife. Es geher zu Ende, die Sache wird bald aufbären, 
es geher damit zu Ende. Min Ende nehmen, aufbüren. Es 
will gar Fein Ende nehmen, Die Sache bat ein rrauriges 
Ende genommen. Es wird noch mit ibm, (mit feinem Wohl⸗ 
fande, Ingieigen mit feinem Lehen,) ein betrübtro Cude mehr 
men. Was bat das Spiel für ein Ende genommen? GSem:s 
Arbeitens ift Pein Ende, Pred, 4,8. Wenn wirds einmabl 
eim Ende werden? Souſt wird des Bricjfchreibene kein 
Ende werden. Mit folden Aruren iſt dee Aedeus immer 
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Bein Ende, Es wird ja des Finſtern erwa ein Ende, Hieb 
23, 3. Doch nehören die letztern Mebendarten mit den Zeitwir: 
tern ſeyn und werden nur in Die vertrauliche Eprade bes Umgan⸗ 
gauges. Am Ende, ſtebet haufig als ein Nebenmort fir end» 
Lich, ober nach einer genanern Unterfuchung. Er wird es am 
ende doc erfahren. Am Ende babe ich mich berrogen. Am 
ende ift es noch bie frage, ob fie jemabls eine Gemahlin 
gehabt haben, Weihe, 2) Das gebürige Ende elner Sache. 
Etwas zu Ende bringen, es velibzingen, zu Gtande bringen, 
welches mebr jagt, ald einer Sache ein Ende machen. Er 
bringt Feine Arbeit zu Ende, Ich kann mie ibm nicht zu 
ende Fommen, nicht zur Brrichtigung ber Gabe. 3) Die Art 
und Weite bes Endes, d, i. des Ausganges einer Sache. Das 
sende des Zrieges it ungewiß. 4) Das Ende bes menſchlichen 
Lebens, ber Tod. Mr bebauprere es bis an fein Ende, Kim 
feligee Ende. Ich war bey dem Ende meines Freundes ge: 
genwärtig. Mein Ende werde wie diefer Ende, 4 Moſ. 23. 
Bin erichredtliches Ende nehmen, eines ſchrecklicen Todes (ter: 
ken. Ein Pleonasmus it ed, wenn dem Hauptworte zuweilen 
dad Berwort legt bergefilget wird. Dis am fein letztes Ende, 

4. Figürlie bedeutet biefes Wort auch zuwellen den Enbjwed, 
nad dem Muſter bes Latelniſchen Finisz gleichfalls ehue Plural, 
und nur mit dem Votworte zu. Zu was für einem iinde? 
Ich babe es zu dem Ende geſagt, daß er es wieder erfahren 
fol. Des Ends, für zu dem Ende, ift Obetdeutſch, To wie 
bie Formeln, Endes gefegter, Endes genannter, Endes unser 
fihriebener, der am Ende ber Schrift gefegte, genannte oder 
unter ſchrirbene. 

Anm. Ben dem Kero und Ottfrleb lautet dieſes Wort Enti, 
in Oberſchwaben Anta, bey dem Ulphilas Andei, im Schwed. 
Aenda, im Islund. Din, und Niederſ. Ende, im Engl. und 
Sngelf. End. Maban Maurus und Httfried nennen auch bie 
Stirn Eindo, Andin, Enti, vermutblich weil fie ber Außerfie 
Theil des meuſchlichen Körpers iſt. Im Epiretifhen bedeutet 
Vend fo wohl das Ende, als au einen Ort, eine Gezend, ©. 
Wenden. Wachter leitet diefed Wort von bem alten Aleman⸗ 
niſchen anen, berauben, ber, (&. Obne,) Friſch aber von dem 
Vorworte an. Berde Khleitungen And gezwungen und unſichet; 
daher man befer thur, wenn man fi ben einem fo alten Werte, 
weiches ſeit mebr als taufend Tabren feine merflide Veränderung 
erlitten Fat, mit dem Ihre aller Ableitungen eutbält. Iw 
Plural later dieſes Mort fo mohl Ende, ald Enden; doch iſt 
das feutere im Hechdeut ſchen übllcher, befonders von dem Fepten 
an oder von einem Börperlihen Diuge. 


Die Endelbode, plur. die — m, in ber Sandmwirtbihaft einiger 


Gegenden, kefonders RNiederſachſeus, Diejenigen Hoden am Ende 
des Acders, deren weniger als zeben find, won welden alſo auch 
ber Zehente uiot genemmen merken fan; an andern Orten in: 
delſtiege, Freyhocken, und in Friedland Schäffer. 


9 Endelich, oder Brdlich, adj. er adv. welches im Hechdeutſchen 


reraltet it, arbeitſam, emfis; durtig, und doch baben punctlich. 
Die Anſchlage eines Cudelichen bringen UÜberflug, Sprichw. 
21,5. Kin Mann endelich in feinem Geſchäſte, Kap. 22, 29. 
Maxia ging über das Gebirge endelich, Sur. 1, 39, eilig 
ellferiig. Die Amciſe, ein endlich Thierlein, Mattheſ. Im 
einigen Oberdeutſchen Gegenden iſt dieſes Wort noch ulcht ver: 
altet, denn Cramer und Steinbach führen es nicht wur ald ein 
Bangbared Wort an, fordern Güntber fang ned: 

Die Salichheir hielt es niche mit dem gefchwinden 
Volke, j 2 

Und 309 fo endelich als eine srüübe Wolke, 
Anm, 


1807 End 


Aum. Diefes Wort lautet ſchon ber ben Schwählihen Did: 
tern endelich, und bedeutet dafeibit emfig. Auch in der Nie: 
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machen. Mine Sache endigen. Mr fängt viel an, emdiger 
aber nichts. Eine Rede, einen Brief endigen, 


derſachſiſchen Mundart batte man ehedem das Hort endig und Die Eudigung, plur. die—en. 1) Die Handlung, da man eine 


endigen, weldes fo viel als hurtig, eilig, Imeil, bedeutete, 
Gemeiniglih leitet man es von enden her, da es jemanden be: 
deuten foll, der eine Sache bald endet. Allein natürlichet und 
dem Spradgebrauce gemäßer, fiebet man entweder das alte, 
noch im Schweb. und Island. üblige auna, arbeiten, eilen, An- 
nur, bad @ilen, Ant, Aendt, Geſchwindigleit, ober auch das alte 
Ulemannifhe einon, Schwed. ena, fih etwas ſtaudhaft voriegen, 
beialiefen, für das Stammwort an, von welchem legtern bie 
Schweden und Isländer noch das Wort enteligen, endeliga, 
ſtandhaft, einſig, haben. S. Emſig. 


Enden, verb. reg. fo in dreyfachet Geſtalt gefunden wird. 1. Als 
ein Keutrum, mit dem Hülfsworte haben, aufhören, befonders 
aufbören zu reden. 

Gier ender Zeus, verneigt ſich tief und gebt, Wiel. 
Melde Form aber im Hochdeutſchen ungewöhntid ift. 2. Als ein 
Keciprocnm, fich enden, aufsüren ſich aus zudehnen, ingleiden 
von der Dauer, aufhören gu fen. Die Grenze ender fih am 
Meere, Joſ. 17, 9. Wenn wird ſich der Streit enden? im 
Hochdeutſchen ift daft das folgende endigen ũblichet. 3. Ald 
ein Acrivum, 3) Einer Sage ein Eude maden, machen daß 
etwas aufhöret zu feun. Sein Leben enden, jterben, Seine 
Regierung enden, aufhören zu regieren, 2) in engerer Beben: 
kung, au Ende bringen, zu Stande bringen und beſchließen, voll: 
bringen. - Wir wollen die Sache mit Gottes Zülfe ſchon en: 
den. Wir wollen die Sache zu unferm Vortbeile enden, 
Bell, 

Kaum daß der 3ofe Zand den langen Anpus endet, 

\ Zachar. 

In beyden Bedeutungen iſt im Hochdent ſchen auch endigen üblich. 
3) Mit einem Ende, dem Raume nad verſeben, beſonders bey 
den Bottchern, wo die Dauben geender werden, wenn man 
fie auf dem Endſtuhle an beyden Enden jlämmet. Daber die 
Endung, ©. unten hefonders. 

Anm. Bey dem Aero lautet diefes Zeitwort mit ber Partitel 
ge, kianton, keentan, beo dem Tatian gienton, bey dem liter: 
feger Jiiders endon, bey dem Dttfried enton, im Angel. endian, 
im Helländ, enden, im Dün. ende, im Engl, to end, Im Schwed. 
aenda. In der alten Alemanniſchen Mundart war ed auch abfolute 
für fterben üblich. Ther geendido, der Werfiorbene, in ben Frän: 
iſchen Gapitul. Pilatus wuntrota oba her ju entuti, ben 
dem Tatian, Pilatus wunderte fi, daß er ſchon geſtorben fen; 
von welcher Bedeutung noch bey ben Zügern das Zeitwort veren⸗ 
den üblich iſt, S. daſſelbe. 


Enderling, S. Engerling. 


ndigen, verb. reg. act. et recipr. welches das Intenſſvum von en⸗ 
den und neuern Urfprunges iſt, aber im Hochdeutſchen in ben 
meiften Fällen ftatt deffelben gebraucht wird. 1. Als ein Neci- 
procum, ſich endigen, ein Ende baten, aufhören, fomohl dem 
Orte, als der Zeit und Dauer nad. Gier endiger ſich der 
Wald. Hier endiger ſich das erfte Buch. Das Wort endi⸗ 
ger ſich mir einem Selbfilawer. Wenn wird fich meine 
roch endigen? 2. Als ein Accivam, 1) Überhaupt, machen 
daß etwas aufhöre, obne Nüdfiht anf die Art und Weiſe, wle 
es geſchiehet. Sein Leben endigen, fterben, es fen num-eines 
natürlichen oder gemwaltfamen Todes. Das Leben durch Guns: 
ger endigen. Den Streit endigen. 2) Eine Sache zu Ende 
bringen, fie vollbringen. fie auf die gebürige Art endigen. Ei⸗ 
nen Streit endigen, ihm durch einen Rechtsſpruch ein Ende 


Sache endiget; ohne Plural, Die Endigung eines Geſchäſtes, 
eines Streites. 2) Dasjenige, worauf oder womit ſich etret 
endiget, am hinfigften wur von den Wörtern, Die Endigun: 
gen der Wörter; woflie doch Endung übliher ift. 


Die Endiwie, (vierfolbig,) plur. inuf. eine Ser ber Wegemarte 


oder Gicherie, mit einzelnen geftielten Blumen und ungerbeiltes 
geferbten Blättern; Cichorium Endivia, L. die Gindlänfte. 
Vermuthlich aus dem Lat, Intybus. 


Endlich, ein Wort, welches in gedoprelter Geftalt üblich iſt. 


1. Als ein Bey: und Nebenwort. 1) Ein Ende habeud, 
ber Dauer nad, In ber böbern Schreibart. Meine Freude, 
unfer Leben if endlih. Ju der weiteften Bedentung, was ih 
wobl feinem Weſen, als feiner Dauer nach eingefhränfet iſt; im 
Gegenſatze des umendlih. «in endlicher Geiſt, deſſen Weſen 
eingeſchrüntet iſt; im Gegenſatze des unendlichen Seiſtes, odet 
Gottes. In der Mathematifwerden Zahlen und Größen in enge: 
rer Bedeutung oft endlich genannt, fo bald man fie beitimmen 
Tann; im Gegenfape der unendlichen, welche man wicht beim 
men fan, wenn gleich and diefe im Ahärfften Verſtaude endlich 
find. 2) Was das Lepte in einer Sache iſt, oder ſern fell, auf 
weiches nichts von diefer Art mehr folgen fol, Das iſt mein 
endlscher Entſchluß, mein letztet. Beſonders in den Rechten, 
Kin endlicher Beſcheid, der legte, wodurch eine Sache zu Cude 
gebracht wird. ine endliche Ladung, citatio ſinalis. Die 
endlicye Arfache, für Eudurſache, ift ungemwöbntih. 3) Was 
am Ende, ober nach geraumer Zeit gefchiehet, ben einigen, eb: 
gleich wiht mach den beiten Muſtern. Der endliche Untergang 
der Stade. Ihre endliche Bekehrung, Naben. 

2, Als ein Yiebenwort allein. 1) Am Eude, zuleht, bet 
Dauer und Ordnung nad. Wnblic wird gar nichts daraus, 
Endlich wird er doch Fommen. Was fol endlich daraus 
werden? Was willft du endlich anfangen? Er muß endlich 
betteln neben. O Sohn, was werd’ ich endlich hören? Gel. 
2) Zum Befhlufe. Endlich ferd allefammı gleich gefinne: 
1 Petr. 3,8. Endlich wollen wir mod bemerken u. 1. f. 
3) Nach langer, oder doc geraumer Zeit, Endlich bar er ſich 
ensfchloffen. Tommſt du endlich einmabl? Endlich wird 
es wiederum fehönes Werter, 4) Oft, beſonders in der Sprade 
des Umganges, werden Die jetzt gedachten Bedeutungen ziemilich 
unfgeinbar, und endlich wird gu einer bloßen Partitel, bie 
fi entweder auf vorher geaangene Einmürfe beziehet, eder 
doch ben Nachdruck befürdert. Ich will es emdlich wohl thun, 
aber u. f. f. ich will es aller Schwierigleiten ungeachtet wohl 
thun. Säugne es nur nicht, ich kann emblich auch leſen, bit 
magſt fasen, was du willſt, ich bin überzeugt davon, denn ich 
kanu auch leſen. Machen fie mir das miche weiß, ich Fenne 
endlich ihre Gand, Weiße. 

‚Anm, Ben dem Winsbeck, bey den Schwabiſchen Dichteta, 
und noch ben den beutigen Oberdeutſchen lautet das Nebenwert 
endelichen. S. — en 4. Das e In der Mitte bebüit auq 
bad Daniſche endelich bev, 


* 


Die Endlichkeit, plur. inuf. die Eigenſchaſt eines Dinges, nah 


„weicher es endlich If. S. Endlich ı 1), 


Endlos, adj. et adv. fein Ende habend, in ber böbern Edreibart 


der Neuern. Du ſieheſt mod; nicht die ganze endloſe 
Tiefe meines Elendes. Heiländ, endeloos, Edmed. indelos, 
So andy die Endloſigkeit. 


Der Endreim, des — es, plur, die—e, in ber Dihtfanf, der 


Mein am Ende ter Zeilen, zum Unterſchlede der ebeniahtiora 
Alupeiepen 
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 Künftelenen, ba man bie — auch am Anfange und in der 

Mirten reimte. 

Die Endſchaft, plur. car. das gehörige Ende einer Sache, ber 
Dauer nah, fo fern es dur deren Vollendung gewirfet wird; 
ein größten Theile veraftetes Wort, welches mit dem Zeitworte 
ereeihen noh am üblihften If. Die Sache, der Prosef 
bar jeine Endichaft erreicht. Die Ausdrüde zur Endfcheft 

. Ffommen, zur Endſchaft bringen, der Sache eine Endſchaſt 
geben u, ſ. f. find in ber guten Schreibart der Hochdeut ſchen 
unbefannt, weun gleich und Hagedorn fingt; 

Dieß macht 
Die Endſchaft alles Widerſtrebens; 
mo es über dieß für Ente überhaupt ſtehet. S. — ſchaſt. 
Die Endſylbe, plur. die — n, bie letzte Solbe eines Wortes, 
Die Endung, plur, die — en, von dem Zeitworte enden,. ı) Die 


Sanblung, da man eine Sache ender, oder zu Ende bringet; - 


ofme Plural. Die Endung eines Streites, eines Gefchäftes; 
woſnr aler Endigung im Hochdeutſchen üblicher if. 2) Das 
. Ende einer Sache, fo wohl dem Raume aid ber Zeit nad, 
Die Wohlt hat wird ſtets währen, 
So weit ſich ewig nicht in Endung wird verkehren, 
Opitz. 
ch dieſe Bedeutung iſt im Hoch deutſchen ungewöhnlich, wo man 


das Wort 3) nur noch in der Spradfunft von den Endfolben ' 


und Endbuhftaben der Wörter gebraucht. Beymwörter dreyer 
Endungen. Beſonders werden bey den Nennwörtern ihre Ab: 


änderungen in der Deilination Endungen genannt, welche bey ' 


‚ ten Lateinern Cafus heißen, wofür einige durch eine ungeſchickte 
‚ Überlegung die Ausdrüde Zälle oder Sallendungen einführen 
u wollen. Die erfle Endung, ber, Nominativ; die zweyte En⸗ 
dung, ber Genitiv, u. ſ. f. 

Die Endurfäche, plur. die — n, die legte Urſache bepeiner Hand⸗ 
fung, ber Tepte wet, welchen man durch eine Handlung erreichen 
will, fo feru derfelbe noch zufünftig ift, Die Endurfache, warum 
man Speife yu fih nimmt, ift bie Erhaltung des Lebens, die 
mirrlere Urſache, die Sättigung, der Bewegungsgrund aber 
der Hunger, ©. Urfache. 

Dis LEndurtheil, des— es, plur. die—e, das legte Urtheil 
des Richters, wodurch eine Sache völlig geendiget wird. ©. 
Urtheil. 

Der Endaweck, des — es; plur. die—e, Überhaupt alles das: 
fenige, mas ein vernünftiges Weſen durch feine Handlungen zu 
erceihen ſucht, befonderd dastenige, was es mit Bewußt⸗ 
fen und deutlicher Erkenntniß zu erreihen ſucht. So wohl in 
Rucſicht auf das Weſen ſelbſt; die Abfiche, der zweck. Der 
Endzwe Gottes bey der Schöpfung war feine Verberr: 
lichung. Ich babe meinen Endzweck dabey micht erreicht. 
a5 baft du bey diefer Sache für Endzwecke gehabt? Als 
auch in Rücklicht der Handlungen, ober der, Mirtel, wodurch man 
Diele Abſicht zu erreichen fucht; der zweck. Der Endzweck der 
Welt ift die Verberrlihung Gottes. Die Erbauung der 
Zuhörer ıft der Endzweck der Prediger. 

— iſt der Sieg. S. Zweck. 

Anm, Die legte Hälfte biejes Wortes iſt das Wort Zweck, 
welches ben Nagel in der Scheibe, wornach man zielet, bedeutet, 
und figürfich auch wohl allein fiir Endzweck gebraucht wird. Das 
Wort Ende fann bier fo wohl das legte bebeuten, da denn End⸗ 
zwed fo viel als finis ultimus, die Endabflchr, feyu würde, 
zum Unterfwiede von ben Wirtelzwedren ; oder, welches no 
wahricheinlicher ift, es kann bier auch bie vierte figürliche Beben: 


tung des Zieles haben, da denn Endzweck eigentlich den Nagel 


in dem Ziele bedeuten würde, bedeutet Acndemäl 


Abel, W, B. I, zb, 2. Auf, 


Im Schwed, 


Die Önge, plur. die — n. 
Der æudzwect der 
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oleihfalls den Eudzweck, die Niederſachſen aber haben dafüt 
bad Wort Toleg, welches eine aus der Schiffahrt entlehute Fi: 
gur iſt, und das Ziel bedeutet, worauf man zuleget, oder we: 
bin man feine Fahre richtet, 

agbäucdig, — er, — fle, einen engen Bauch habend, befou: 
ders bey den Pferden, wenn ſich der Bauch nach dem Sinter: 
theile zu erhebt, wie bey den Windhunden, 


Engbrüftig, — er, =, adj. et adv. eine enge Bruſt har 


bend, nicht ben gehörigen Kaum in ber Bruſthöhle empfindend, 
und daber einen ſchweren Athen habend; Niederf. amburſtig. 
Kengbrüftig feyn. -Daber die Engbrüftigfeit, plur. imıf. 
welde Beihwerung in ben gemeinen SRundarten der Dampf, ber 


. Dumpfen, ingleihen der Zinſch genannt wird; ©. Dampf. 
Enge, — r, — ſte, adj. et adv. wenig Raum habend, im Ger 


genfage beffen, mad weir iſt. 1. @igentlih. Kin enges Glae, 
ein Blas mit einem engen Sale. Min enger Eingang, ein 
enger Weg, ein enger Paf. Das Zimmer, das aus iſt 
mir zu enge. Ihm wird die ganze Weir zu enge, Enge 
Schube, enge Kleider. Min Bleid enger machen. Min en: 


ger Kamm, beffen Zähne wenig Raum zwiſchen fi laſſen, nahe 


key einander ſtehen. Min enges Sieb, welches enge, Heine Öff: 
nungen hat. lan fiser gar zu eume bey Tifche. Enge 
ſchreiben, die Zeibn und Wörter nahe an einander rüden. «in 
enges Gewiffen, figürlih, in weihem für böfe Handlungen 
wenig Raum vorbanden fit; im Gegenfape bee weiten Ger 
wilfens, Jemanden enge einfhliefen, einiperren, ihn im 
enge Verwahrung bringen, Die Truppen enge zuſammen 
ziehen, fo daß wenig Raum zwiſchen ihnen bleibet. sit mix 
fo enge um das Zerz, wenn man nicht ben gehörigen Raum 
zum freuen Athemhohlen empfindet. 2. Figirlib, i) Die em: 
gere Bedeurung.eines Wortes, wenn deffen Bebeutung ſich auf 
weniger Dinge erftredet, im Gegenfape det weitern. ine 
Erklärung, eine Definition ift zu enge, wenn man nah ber: 
felben nicht alle Dinge darunter begreifen kann, welche doch bare 
ımter gehören, 2) Zuweilen wird dieſes Wort auch von einer 
Zahl gebraucht, Veſonders in einigen Ländern, z. B. in Sach: 
fen, der engere Auoſchuß der Landſtaände, eine geringere Au⸗ 


zahl aus den Standen erwählter Perfonen, im Gegenfage des 


weitern Ausſchuſſes. 

Anm. Bey dem Kero-lantet dieſes Wort enke, enga, ber 
dem Dttfried ango, bey bem Motfer und Tatian eng, im Wal: 
lififhen ing, im Bretagniſchen anc, im Lettifchen ank, im Go: 
thifchen aggon, im Griech. ayxı. Das Sriech. ayxe, ih 
drüde, und das Latein. angere und angultia, find gemau ba- 
mit verwandt. Das e am Ende ift bas e euphenicum, welches 
mehl härtere Mundarten, nicht aber bie Hochdeutſche, entbehren 
fönnen. Im Niederl. iſt ftatt dieſes Wortes Enapp, duun, 
mau, und in einigen Oberbeutfgen Gegenden auch pfräng üblich, 
8, Engen und Engern. 

1) Die enge Belhaffenbeit eines 
Raumes ober Ortes; ohne Plural, Die Enge des Weges, des 
Gewiflens. 2) Ein enger Ort. Die Enge des Stuffes, 4 Eſt. 
13, 43. Jemanden in der Enge einboblen, in einem engen 
VPaſſe. Etwas in die Enge bringen, in einen Fleinen Raum, 
Dahin auch die Zufammenfehungen Landenge, und Meerenge. 


‚Rech häufiger gebraucht man dieſes Wort im gemeinen Leben 


fisürlih und ohne Plural, von einer jeden MWerlegenbeit; nah 
einer von dem Jagdweſen entlehnten Figur. Jemanden in die 
Enge bringen ober treiben. In die Enge kommen oder ges 
rathen. In dero engi bin unir, heißt es ſchon bey dem Not⸗ 
fer 9. 117, 5, In mote unde in engi harcta ih in 

Vpy m ana 
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ana in uniti, ebend. 3) Der engete Ausfhuß, in einigen Ge— 
genden, Des Aarhs Enge. 

Der Engel, des — e, plur. ut nom. fing, Diminut, das En⸗ 
gelchen, aus dem Latein. angelus, und Griech. yyros. ı. ber: 
Baupt, ein jeder Bothe und Gefandte Gottes; daher in der beit. 
Schrift bie Propheten, Lehrer und Prediger noch mehrmahls Ein: 
gel genannt werben, welche Bedeutung aber aufdr ber bibliſchen 
Schrelbart ungemöhnlid iſt. 2. In engern Verſtaude führen 
biefen Nahmen, 1) eigentlich, gewiſſe Geifter höherer Art, weiche 
nach dem chriftlichen Lehrbegriffe von Gott zur Bolzichung feiner 
Befehle gebraucht werden ; beſonders diejenigen von ihnen, melde 
in der ihnen anerihaffenen Güte bebarrer find, und baper die 
guten Engel, die heiligen Engel, aemeinlalis aber auch nur 
die Engel ſchlechthin genannt werden, zum Urterſchiede von den 
böfen Engeln oder Teuſeln. Sie iſt fo fchön wie ein Engel, 
fie fingt wie ein Engel, er fchreibe, bar Veritand wie ein 
Engel u. f. f. find im der vertraulinen Sprahe des Umgangs 
übliche Velhreibungen vorzüglicher Eigenſchaften; S. Engliſch. 
2) Figürlich und iu der vertraulichen Sprache der Liebe, eine 
Benennung geliebter Perſonen beuderley Geſchlechtes. 3) Ein 
Nahme einiger Seefiſche, welche zu dem Geſchlechte der Haien 
and Rochen gehören, S. Engelfiſch und Engelroche. 

Anm, Bey dem Uiphilas lautet dieſes Wort noch Aggilos, 
aber bey dem Kere, Ottfried, Netler und Tatian ſchon Engil, 
bey dem Iſidor Angik, im Dän. Engel, im Schwed. Aengel, 
im Böhm, und Krainifhen Angel, im Franz. Ange, im Engl, 
Angel. Motker nennet bie Engel auch Chundare, gleichſam 
Verkündiger, d. i. Bothen, und Metpotin. 

Die Engelblume, plur. inuf, eine Blume und deren Plane, 
wovon eine Art auf ben Europäifhen Brbirgen, eine andere aber 
in Sibirien und Kappadocien wähfet; Trollius, L. Auch das 
Mausöhrchen, oder feldPäglein, Myofotis, L. führet bey ei: 
nigen ben Nahmen der Engelblume. 

Das Engelbrot, pur. car. ein Wort, welches nur in der Deut: 
ſchen Bibel vorfommt, wo das Manna, welches bie Juden in. ber 
Sirabifpen Wuſte afen, Pf. 78, 25; 4 Efr. 1, 19, dieſen Nah: 
men führer. Der Nahme Eengelfpeife, welcher Weisheit 16, 20 
in eben diefem Verſtande vorkommt, ift außer bieler Stelle eben 
fo ungewöhnlich. 

‚Der engelfifh, des — es, phir. die—e, eine Art Haififce, 
welche zuweilen die Gröje eines Menfchen erreicht, und eine 
ſcharfe Haut hat, bie von ben Tifchlern und Künjtlern zum Poli: 
rem gebracht wird; Squalus Squatina, L. Er wird auch Meer: 
engel, ingleichen Mönch genannt. Im mittiern Kat, heißt er 
Augelus, im Franz. aber Ange, und im Engl, Angelfifh, 
meil er einem gemahlten Engel mit ausgebreiteten Flügeln Shnlich 
feben, fol, 

Der tingelard sfcben, dee-——s, plur. nt nom. fing. eine ehe: 
mablige Eiltermünze, welche ben Nahmen von ben darauf ge: 
prägten zwen Engeln hat, welge den Wapenſchild halten. Der 
alten Sächſiſchen Engelgroſchen gingen 52 auf die Marf, und gal: 
ten 4 Gr. Meiniſch. Eie wurden aud Schreckenberger, von 
bem gemeinen Wanne aber Mühlſteine genannt, weil fie anfing: 

„lich neben ber neuen Mühle zu Annaberg gemünget wurden. 

- Engelland, zuſammen gegogen England, plur, car. der Rahme 
eines kefannten Landes in Europa, wehbes feinen heutigen Rab: 
men von den Angeln hat, bie daßelbe chedem, mit dem Sachſen 
in Beſitz nahmen. Daher der Eugelländer, zuſammen gezogen 
#ngländer; Engellaͤndiſch, Engländiſch, S. Engliſch. 

Der Entelot, des 


1559 auf Eh 12 Or. gefeht wurde, und 23 Karat 8 Grün fein 


- en, plur, die — en, oder die Engelorte, 
plur. die —n, eine ebemablige Engländiihe Geidmünze, weite _ 
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Selb hlelt. ie bat ben Nahmen von dem darauf geprägten 
Erzengel Michael, war fhen 1330 üblich, wurde aber vom wer: 
ſchledenem Werthe geſchlagen, wie deun 1656 ein Stüd 4 Fa: 
Kreuzer galt, Im mittlern Latelne biefen fir Angelorti, ran. 
Antzelots, meldes das Diminutioum von Angelus iſt. Grumpj 
uenner die Engländer Angelotten. 

ngelrein, adj. et adv. fo rein, d. i. nuſchuldig, wie ein Engel, 

Der fengelrdche, dee — a plur, die — n, eine Art Nocen, 
welche bey dem Geßner Squatoraja beißt, und vermut hlich derjenige 
Fiſch iſt, der ben dem Linue Raja Rhinobatos, im Deutſchea 
aber auch Secengel heißt, und eine Meibe Stacheln auf dem 
inten bat, 


Der Öngelfat, dee-es, plur, inuſ ein ehemahfiges Geneh 
ber Beugwirfer, welches eine Are Raſch war und 9 Pfund men. 
* um iſt vermuthlich aus Engliſchem Satin verderiet 


Die ——— — plur. inuſ. &, Engelbrot. 

Das Engelſũß, ſubſt. indeel. plur. inuſ. eine Pflanze, welche zu 
den Farrentrautern gerechnet wird, und verſchiedene Unterarten be: 
greift, deren Fructificationen aus rundlichen Yuncten anf ber 
Unternähe bes Blattes beſtehen; Polypodium, L. Das ge: 
meine Engelfüf, Polypodium vulgare, welches dieſen Natmen 
am gewöhnlichften führer, wächſet in den Rigen der Klippen, da 
ber ed and Steinwurzel genannt wird. Die Wuriel bat eines 
füßen aber bahey zuſammen jiehbenden Geſchmack, und gehöret unter 
die Abführenden Mittel, 

Der Engelrbaler, des —s, plur. ut nom. fing. eine wet ehe 
eahliger Chur ſachſiſcher Thaler, welche fo wie bie Engelgteſcen 
dert Nahmen »on deu darauf geprägten Engeln hatten, und anf 
40 @r. geſchlagen maren. 

Der Engelseant, deo — es; pluf.inuf. eine Panze. E. Wohl: 
verley 

Die — plut. Inuſ. S. Angelike. 

Engen, verb. reg. ad. von enge, enge maden, und figürlid 
ſchmalern, in die Enge treiben, brüden; ein im Hocdestiden 
veraltetes Zeitwort, welches ſchon ben dem Ottfried engen lautet 
In Oberdeutſchland fagt man ned, die Schuhe engen mic: 
für drüden, ©. Beengen und Engern. 

Der Engerling, des — es, plur. die — e. 1) Eine bite weiße 
Made, welche ſich in der Haut bed Rethwildbretes und dd 
Hornwiches erzeuget, und daſelbſt ein Seſchwur hervor brineet, 
worin fie ben Winter durch lebet, im Sommer aber ſich heut 
begibt, nnd ſich in der Erde wiedet in elne Fliege verwandelt. 
Sie enrfiehet aus einem Eye, welches eine gewiſſe Brämie, 
Oeitsus Bovis, L. in die Haut dieſer Thiere fit. Eier wer 
ben auch äingerlinge, Ender, Enderlinge, im Schwed. aber 
Enger genannt. Ber den Weißgarbern führen bie von diejer 
Würmern in der Haut verurſachten Löcher gleichfalls Diefen Rab: 
men. 2) Die Magenwürmer der Pierde, melde ihnen durch der 
Hintern abgeben, und ben eigentlichen Engerlingen ähnlich And, 
werden im gemeinen Leben gleichfalls fo genannt, wie aud bir 
jenigen Maden, welche die Hirfhe im Zrüblinge oft durch bir 
Male und durch den Schlund von fih geten. 3) Die Maden, 
woraus die Map: und andere Käfer entfieben. 4) Bud eine 
Art des Kornwurmes, welche fih unter der Erbe aufhält, und 
bafelbft die Wurzeln der jungen Saat, beſouders der Gerfiemlaat 
abfeiffet, ift dem gemeinen IKanne unter dem Nahmen des En: 
gerlinges, dee Erdengerlinges, des Gerftenwurres, Schrot⸗ 
wurmes, Bräbinge. von dent Graben, Werren, Erbwürmer 
u. ſ. f. betanut. Schon in den Florentiuiſchen Glofen heiße⸗ 
fie Eagiring. S. Erdgrille. 

Enger, 


1813 Eng 


Engern, verb. reg. a&. welches das Iteratlvum bed Zeitworted 
engen iR, und eben biefelben fo wohl eigentlichen als figürlichen 
Bebeutungen bat.’ Wer feines trächften Brenze engert, b. i. 
fonlert, 5 Mof. 27, 17. Im Hocbeutfhen iſt auch dieſes 

Zeitwort fremb und ungewöhnlich geworben. 

England, ©, Engelland. 

2er Engländer, des —s, plur. ut nom. fing, Fämin. die 
Euglönderinn, plur. Bie— en, fir ingeländer ; eine Yer: 
fon, welche aus England gebürkig ik. Auch Chiere aus dieſem 

„‚Neihe werden im gemeinen Leben Engländer genannt. 

Englindern, verb. reg. alt. weldes nur von Pferden gebraucht 
wird. «in Pferd engländern,, demſelben ein Paar Schwanz: 

gelenfe abſchlagen, und ihm dadurch das Anfehen eines Engliichen 
Pferdes geben, 

Engliſch, adj. et adv. welches aus Engelländiſch und Eng: 
ländifch zuſammen gezogen worden, ober vielmehr bas Engl. 
Englifh äft, aus England berrührend, nach Art ber Engländer 
u. f. f. Engliſches Zinn, feines Zinn, welches aus England zu 
und gebracht wird. Die Engliſche Kirche, die herrſchende Kirche 
in England, meiche bie bifhöflihe Negierung für eine apoftolifhe 
Ansrdnung bält, daher fie auch die bifchöfliche genannt wirb. 
Die Englifche Krankheit, eine Krankheit ber Kinder, welche 

‚eine Yet der Gicht ift, die die Knochen angreift; Rhachitis, 
u England wird fie the Rickets, Franz. Noveure genannt, 


Der Engliihe Garen, an den Uhren, ein Auler, ber im das, 


Steigerab greift, und.baran Immer ein Zahn im ber Luft ſchwe⸗ 
bet, wenn ber aubere das Gteigerab hemmet, den ungebuldigen 
Zauf bes Raberwerles zu hemmen; die Jemmung, Franzdi. 
VEchappement. Das Englifhe Salz, ein aus dem Bitter: 
waſſet in England zubereitetes Salz. Engliſche Sitten, Meng: 
liſche Bewohnbeiten u, f. f. 

Engliſch, adj. etadv. von dem Hauptworte Engel. 1) Ei: 
gentlich, von Engeln berfommend, ben Engeln eigen, . ähnlich 
uf. Der engliſche Gruß, der Gruß, mit weigen ber Eur 
gel Gabriel die Jungfean Marla anrebete. 2) Figürlic, vor: 
wellih. Eine engliſche Schönheit, ein englifiher Verfland, 
eine engfifche Stimme. ©, das ift englifch! Bey bem Ottft. 
fautet die ſes Wort noch engilichar. 


‚ Der #ngiter, &. 2 Angſter. 

® Enbinter, für anbinter, eine veraltete Partifel, welche noch In 
einigen Ausgaben 2 Mof, 3, r für das einfache hinter vorfommt, 
&. An, Anm. 6. 

Der Enfe, des —n, plur. die — n, in ber Landwirthſchaft eint- 
ger Gegenden, befonderd Ober: und Niederfahfens, ein junger 
Knecht, der nur alsein halber Kuecht biemet, uud den Großlnecht 
über fih bat; ein Pferdernecht, Ackerknecht. Auf großen Gi: 
tern hat man einen Oberenken oder Großenfen ,. einen Mirtel- 
enfen und einen Unterenken oder Kleinenken. Gialielih bes 
deutet dieſes Wort zumeilen and eine Stüge, beſonders eine 
Gabel an dem Pfluge, worauf bie Acetleine rubet; bergleihen 
Stüge in andern Mundarten ein Zinecht genannt. wich, 

Anm. Daß biefes Wort fehr alt fenn müſſe, erbellet aud dem 
bey ben Römern üblihen Diminut. deffelben, anculus, ancula, 
ancilla, und dem Zeitworte anculare. Anculus kommt im 
mittfern Lateine auch von einem Diener Höherer Art, von einem 
Hofbebienten vor. Ob aber dieſes Wort, wie du Sresne will, 

"yon dem alten Bretagulſchen anc, klein, niedrig, Enge, abſtamme, 
ini man dahin geftellet ſeyn laſſen. S. das felgende, 

1. Der-Entel, des —s, plur. ut nom. fing. des Kindes Kind, 
in beyderler Geſchlechtern. Sie ift mein Enkel. ir iſt mein 
Senfeh" Mac häufiger unterfpeiber man hupbe Gefehlechter busch 


» 
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enkel und Enkelin, In weiterer Webentung, be 
der höhern Schreibart, find die Enkel die in here, 
Anm. Enkel {ft ohne Zweifel mit dem vorigen verwandt, fo 
fern daſſelbe ehedem einen jungen Menfhen überbanpt bedeutet 
haben mag. In Oberdeutſchland lautet diefes Wort Enikel, En⸗ 
enrel, Anenchel, welches, wie Friſch will, fo viel bedeutet, 
als des Ahnen oder Großvaters, Knecht oder Knabe. S. Abnem, 
Für Entel iſt in einigen Oberdeutfien Gegenden auch Broßfohr 
unb Broßtochter, und in andern der Tiechrer, Dichter, üblich, 
welches ohne Zweifel zu Tochter geböret, 
2. Der Enkel, des — o, die Biegung des Eu 
——— | gung des Fußes an dem Kuorren, 
© Önkel, adj. etadr. ein Miederf. Wort, welches fo wiel als ein: 
fa bedeutet, und auch in einigen Fabriten, 5. 4 in dere 
bämmern, üblich if, wo @nkel elufahe VBleche bedeutet, Das 
Daniſche und Schwebiſche enkel bedeutet gleichfalls elnfach. S. 
Einzeln. 
Die Enkerzunft, S. Anrerzunft, 
* — — Partitel, welche nur in der Zuſammen⸗ 
gung mit 4 und einigen wenigen audern ileln ü 
ift. Sie bedeutet, = a 
1, Cine Bewegung von einem Orte, da fie denn fo 
Verbis meutrie, als artivis vorgeſetzet —— tann. ie Are 
lich, für weg, und in einigen Fülen auch für ans und ab, Da: 
bin gehören, entarcen, ſich von feiner Art entfernen, ausarten, 
entfabren, entfallen, entfernen, entſtiegen, entführen, ent: 
sehen, entbeben, entommen, entlaffen, entlaufen, enzle: 
gen, entlehnen, entioden, entnehmen, entreifien, entrinnen, 
ensrücen, entfagen, entichlagen, entſetzen, entfinfen, ent: 
feigen, eutwachſen, entwobzen, entweichen, entwenden, 
entwildhen, enrwöhnen, entziehen, entzücken u. f. f. 2) Fi⸗ 
gürlich, rine Beraubung, welche durch das folgende Berbum näher 
beftimmt wird, oder das Gegentheil von der Bedeutung bes fol: 
genden Werbt, für los, ab oder and ver. In diefem Verſtaude 
find die mis ent zuſammen geſetzten Zeitwörter im ben meliten 
Fallen das Gegentheil von beujenigen, weiche die Partitel be vor 
fi haben. Dergfeichen find, enebinden, los binden, entbrechen, 
entdecken, ensehren, enrerben, entfalten, entfärben, entbeb- 
ven, entjeffein, euthaupten, enzbeiligen, enchiilien, emttlei- 
den, entleiben, entfräfeen, entiaden, entlaften, entmannen, 
entmaften, entrathen, entröchjeln, entrunzeln, entſchuldi⸗ 
gen, entſeelen, entſiegeln, enefteben, fehlen, entfiindigen, 
entvölfern, entwaffnen / asweiben, entwideln; entwölfen, 
entwurselt, u. ſ. f. In benben Vedeutungen iſt diefe Partikel 
fon alt. Denn eö.finden fi wicht nur bey dem Ulphilas ber: 
gleigen mit and und anda zufammen gefegte Zeitwirter , fon: 
dern fie lommen auch ben den Alemauuiſchen und Fruntiſchen 
Schriſtſielern von des Keto Zelten am beitändig vor, we aber 
bie Partikel bald amt, int, unt, Bald nur en nnd in, und wenn 
ein f folgt, zuweilen inp oder emp lautet. So fagte man 
ehedem inpfaren, für entfabren, empflieben, für eutflieben 
u. ſ. f. Doc dieſe Korm iſt veraleet, und man bat fie aur noch 
ben einigen Zeitwörtern in der folgenden zwenten Bedeutung be: 
halten. Im Angelfähfiihen lautet diefe untrennbare "Partikel 
aet, et, and, im Dauiſchen und und inde, im Hoilind. ont, 
„ und im Niederſ. une. Das t fheinet big mm des Mohlflan- 
ges willen eingeſchaltet zu ſeyn, und es iſt mahrfüelilic , daß 
dieſe vartilel zu dem Geſchlechte ber Wörter um, ohne und von, 
‚vieleicht auch zu bem Latein, inde, geböret, Das Schwed. Nes 
benwort undan bezeichnet gleichfalls eine Bewegung von einem 
Drte. An bevden Bebentungen können vermittelſß diefer Partitel 
-Myp 99 2 neut 
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weue Werbe gebildet werben. Da über dieß bie mit derſelben 
zufammen geſehten edfer und anftändiger find, als die mit den 
gleich bedeutenden Wörtern weg, ab, los n. f. f. fo wiſſen ſich 
die Dichter diefer Freybeit (ehr gut zu bedienen, worin man fie 
auch wicht tadeln darf, mofern nur diefe Zuſammenſetzung nicht 
wider die Analogie geihiehet. 

2. In einigen, obgleich wenigen, Zeitwörtern ſcheinet diefe 
Yartitel eine Bewegung in und nad einem Orte auszudrucken, und 
sermittelft des r euphonici aus den Vormörtern an und in ent⸗ 
fanden zu feun. Dergleihen find enrbierben für anbietben, 
_ entrichten, fich enthalten, an ſich halten, euthalten, in ſich 

halten, bas Nebenwort entgegen, ehebem ingegen, engegen, 
das im gemeinen Leben übliche entlang, längs, in die Bingr, 
und die Zeitwürter empfaben, empfangen, empfehlen, und 
empfinden, wo bag ene um des Woblflanges willen in emp ver: 
wandelt worden. S. Em. Bon mehrerer Erweislichteit ift, 

3. Diejenige Bedentung, nah welder ent ben Urſprung, den 
Anfang einer Handlung oder eines Zuſtandes ausdrudt. Dabim 
gehören, enrbrennen, eneglimmen, ensfchlafen, einſchlaſen, 
entſchlummern, entfpinnen, entfprießen, entfpringen, ent: 

ſtehen, anfangen zu fern, enrziinden, und vieleicht auch ent: 
rüſten. Vermuthlich if auch bier die Partitel aus dem or: 
worte an entjtanden, weil man In eben der Bedeutung auch ſagt, 
anbrennen, anglimmen, auſpinuen, und anzünden. Die 
eritern find auch in biefer Bedentnug von edlerm Gebraude, ald 
die mit andern aleich beteutenden Partiteln zuſammen gefegten 
Zeitworter; nur daß biefe Bebentung fo wenig als die vorber ger 
heude neue willfübrlice Aufammenfegungen leider, 


4. In vielen Zeitwörtern ſcheinet bie Partifel bloß eine inten⸗ 
five Araft zu haben, und die Bereutung bes folgenden Zeitwor⸗ 
tes zu verſtätrlen. Dergleiben find, entäußern, entblöden, 
ebedem auch erblöten, eneblößen, entledinen, entleeren, ent: 
übrigen, entſcheiden, entſinnen, entfprechen, entwerien, ent: 
lernen für erlernen u. f.f. Doch mern man die Sade genau 
unterfücht, fo wird man finden, daß ſich alle dleſe Zeitwörter zu 
einer von den benden Bebentungen ber erſten Claffe rechnen laſſen; 
nur daß man auch in bieier Bedeutung mit dein ent feine neuern 
Aufammeniepungen wagen darf. 

5. Man leget dieſer Partilel vor den Zeitwörtern nod.ver- 
ſchiedene andere Bedeutungen ben, vornehmlich aber die Bedeu: 
tung des Vorwortes gegen oder wider nach dem Grlech. wor; 
allein dieſe uud andere Debentungen find fo erwielen neh nicht. 
In enezwey, nnd bem veraltetrnentzwiſchen, iſt ent das Bor: 
wort im, weil man and fagt iuzwey ind inzwiichen. In ent 
weder ift bie erite Spibe das Zahlwort ein, weldes tn Ober: 
beutichen einte lautet, S. Ein ll. Das Oberdeutihe euthalb, 
auf jener Seite, jenfeit, it and dem Oberbentfhen Nebenworte 
entben, dert, dafelbft, zuſammen geſetzet, Griech. Ira, Aus 
derer veralteten Bedeutungen dieſer Partifel nicht zu nedenfen, 


Anm, Überhaupt ift noch von diefer Partifef zu merken, daß 
fie in dem mit berfelben zuſammen geſetzten Zeitwortern mies 
mabls den Ten bat; dagegen bie zwen noch mit amt zuſammen 
geiegten Wörter Anelig und Antwort, denfelben jeberzeit auf 
der erften Sylbe baten. S. diefe Wörter. 


Entadeln, verb. reg. at. des Adels beranten, fo wohl in eigent- 


licher, ald auch in figürlicher Bedeutung. Das Kalter entadelt 
den Seiſt. 


Kmteädeen, verb, reg. a&, ber Ebern berauben. Die Juden ent: 
ädern das geſchlachtete Vieh, wenn fie die Spannadern aus 
dem Buge ſchueiden.  Daber die Entaderung. 
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Entarten, verb. reg. neutr. mit bem Hölſeworte feyn, in Int 
bötern Schreibart, aus der Art ſchlagen, audarten. Die em: 
arıere Schöne, Zachar. 

fEntäußern, verb. reg. recipr. mit ber zmenten Endung des 
Nenumworted. Sich einer Sache entäußern, ſich derſelben te 
geben, fich ihrer enthalten, Er bar fich nicht der alten Mede 
gänzlich entãußert, Leif, Chriſtue entãußerte fich ſelbſt, te: 
gab ſich freywillig aller güttliden Vorzüge. Judeſſen wird bed 
dieſes Wort in der edlen Schreibart der Hochbeutſchen wenig meit 
gebraudt. In Oberdeutſchland fagt man aud, ſich alter fchuk 
dinen Pflicht, ſich des Beborfams entãußern, ſich demſelben 
entziehen. So and die Anräuferung. Ent zeiget bier ben 
terminum a quo an, gleichſam von fi weggeben. S. äußern, 

{£ntbebren, verb. reg. ad. etwas nicht baten, Maugel beran 
leiden, in Berlebung auf bie Art und Weife, wie man benielten 
erträgt, fo wohl mit ber zwerten, ald mit ber vierten Eudung 

der Sache. Die Luft, weicher fie doc nicht enıbehren Bonn: 
ten, Weitb; 17, 9. . Man kann ihrer in der Stadt wicht ent 
bebren, Sir. 38, 36. Ich will diefe Sache gerne eutbebren, 
fie nicht haben, Eutbehret Damis ja gewiffe Freuden, fo 
enrbehrer-er fie weil er fie niche bedarf, Sell, Eeltener ab: 
folute und ohne Beziehung auf bie Art und MWeife, mie man bad 
nicht haben erträgt. Die Belaffenbeir zieht ibre Stärfe ans 
dem Dewufrieyn böberer Güter, als die find, die wir ent⸗ 
behren, Gel. Die Pflanzſtadt ungeborner Söhne, Pie 
deiner milden Bunjt entbehrt, Manıl, 

Anm. Ben dem Drtiried, Notfer und ben fpätern Edrift: 
ftellern lautet diefes Wert inberan, inberen, enpern, empe: 
sen, umberen, embearen, im Holländ. ontberen, im Dan. 
undväre, im Echwed. ombaera. Mit ber vierten Endung 
kommt es ſchon ben der Winsbedin vor: 

„Wil es diu minne niht enibern. z j 
Die legte Silfte iſt vermuthlich Das alte Zeitwort baren, beren, 
tragen, welches unter andern au thun, wirfem, bringen baden: 
‚tete. Davon fommen die Zuſammenſetzungen verbaren, wer: 
wirfen, urbaren, ‚genießen, und beiten Gegenſatz enrbaren oder 
‚entbebren, ermangein, S. ı Bar, Im Oberdeut ſcen bedeu: 
tet fich entbehren, aud ſich verfieden. S. Babre. 

Entbehrlich, — er, — ſte, adj. er adv. deſſen man entbebren 
fonn. in eutbehrlicher Menſch. Ausländifche Gewürze 
find entbehrlich. Daher die Entbehrlichkeit, plur. inuf. die 
Eigenfbaft einer Sache, nah welcher man fie entkehren kann. 

Enthiethen, verb. irreg. act. S. Bierben. 1) So feru brechen 

beſeblen bedeutet, Befehl ertbellen. Und entboth ven Klägern 

andy, daß fie vor dir fagten, was u, f. f. Apofieig. 23, 3°. 

Ulles, was du deinem Buecher entborben baft, wall ich thun, 

ı kön. 20, 9. Sie thaten, wie ihnen Jeſebel entborben 

harte, Kap, 21, 11, In diefer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen 

veraltet. Doch ſagt man noch, jemanden zu ſich enzbierben, 
ibm befeblen, zu ihm au forumen, Schon bep dem Ottſtied ke: 
deutet Iurbot, einen Befebl. 2) Vermeiden, befannt macen. 

Durch dieſelben Fannjt du mir entbicthen, was du bören 

wirft, 2 Sam. 15, 36. Und fie eneborben Iſebel und liefen 

ihr fagen, ı Kön. zı, 14. Der Bonig Alexander entbeuch 
feinem Bruder Jonarha feinen Gruß, ı War. 10, 15. Auch 
dieſe Bedeutung ift im Hodbentfiien veraltet, auser daß Dir Re 
densart jemanden feinen Gruß entbierhen, noch zumeilen im 

den Sanzelleven von Höl ern genen Geringere gebraucht wird, 

Ich enbuite in allen minen gınos, Der Burgdraf.s. Liz. 

Er enpeutet eu er ſei hie, er vermeidet end, Stroler. 

3): Unbietben. Als After fi diefem Könige sum Dienit ent: 
bierhen lich, Haged, Ihm wird die jlingfte der id" \timmen 
he 
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fi) sur Sübrerimm entbierben, Naml. 
biecbung, 

. . Anm. Jm Niederſach ſiſchen lautet biefes Wort entbeen. en 
druct in allen drey Bedeutungen den Gegenſtand aus, auf wel: 
„. Gen bie Handlung gerichtet iſt, uad ſtehet baber für an. ©. 
Ent 2. 

FEntbinden, verb. irreg. a&. (S. Bintden,) les binden. ı. Eis 
gentlich, im der bübern Schreibart. 2. Figürlich. 1) Aus der 
Verbindung mit andern Dingen Bringen. So enebinder fich in 
der Chymie z. B. die fire Luft, wenn fie von demjenigen Körper, mit 
welpen fie verbunden war, befreyet wird. =) Won einer unanz 
genehmen, beſchwerlichen Eache befreven, fm einigen Sällen, und 
mit ber zweuten Endung oder dem Vorworte von. Jemanden 
von dem Befetse, vom feiner Pflicht enebinden. Aller Korb 

entbunden ſeyn, geſtotben fern. 3) Im der anjlindigen Echreib: 
art, von dem weiblichen Gefhlehte, von der Burde bes Leibes 
befrenen. Gott wolle fie ihrer weiblichen Bürde guädig ent: 
binden, eine gewöhnliche Formel der Vorbitte für Sıhwangere. 
Sie ift bereits emrbunden worden. Von einem Sobne, von 
einer Tocheer entbunden werden, mo einige unrichtig dad Vor: 
wort mir gebrauden. So and die Enebindung, beionders von 
der Geburt, in Anſehung der Mutter. Die Zeit ihrer Entbin⸗ 

„dung ift nahe. wine leichte, eine ſchwere Entbindung ba: 
ben. Die Enebindungsfunft, die Kunſt zu eutbinden, bie Ge: 
Burt dur Handreigung zu eMeihtern; die Zebammenkunſt, 
Geburtshülfe. 

Anm, Dep dem Kero lautet dieſes Zeitwort anpintan. ber 
es and für los ſprechen zebraucht. Ben bem Ortfried ſtebet int- 
bindan figürlii) für befrepen mit der zweuten Endung der, Sache. 
Enbinde mich von fender not, Jacob von Warte. Wil fi 
mih nicht von herzelide enbinden, Waltter von Tinfem 
In ber legten Bedeutung ded @ebärens gebrauchen die Nieder: 
‚ Nacıfen dafür verlöfen. Opitz gebraucht biefes Wort in einigen 
"im Hochdeutſchen ungewohulichen Verbindungen: 

wir ieren aAlcſammt; fein mench kann ſich en 
binden, 
Als fey er Tadel frey, d. i. ausnehmen; 
und Pf. 89: 
Du haſt dein wahres Wort im Fimmel eingegründet, 
Da feinen feften Stand und Glauben nichts enrbinder, 

d. i. anflöfet, enttrüftet, 

Entblattern, verb. reg. act. der Blätter berauben, in der hüdern, 
befenberg binteriftten Schreibart. 

Sie harte felbit den Schmuc von Rosmarin ent: 
blötrere, Empb. 
Am Scherze aud von Blättern eined Buches. 
Und was entblättern nice der Saare Aräufeley, 
Tobaf und Bäfetram, Conſect und Epecerey? Sag. 

* Entbleden, verb. reg. aci. weldes im Hochdeutſchen unges 
wörn! ich iſt, und nur bey dem Opitz vorfemmg, De eutblüßen, 
S. 2 Blecken. 

Enwbiõ Den, verb. reg. recipr. 1) Sich entblõ seh fi von 
der gehörisen Furcht, Ehrerdiethung und Edambaftigleit ent⸗ 
fernen, Er entblödere ſich, mir ın das Befiche zu fagen, er 
erfühnere fi. Entblsde Dich nicht, unterſtebe dich nicht, dies 
fee zu thun. 2) In der entgegen gefegten Bedeutuua, fh 

ſgeten, ſich (den. Er encblödere fich nicht, mir _diefes 

in das Seſicht zu ſagen. Friſch tadelt biefe Bedentung, weil 
in derfeiben nur allein grhlöden üblich ſey. Allein eut uud ee 
wurden ebedem oft Mir einander geicget,; über dieß haben wir 
and ein intenfives ent; ©, Ent — 4 Indeſſen fangen bepde 
Bebentungen an im Hocthdeutſchen zu veralten. S. Blode. 


So auch die Ent: 


Entbloͤßen, verb. re. ad. bloß machen. 


Entf ıBıB 
1) Eigentlich. Ciuen 
Gang ensblößen, im Bersbaue, ihm von der obern Dammerbe 
beiteven, Ibn eurbeden. Den Degen enrblöfen, Ein ent 
btößerer (bioßer) Degen. Du eneblöfiteft die Brundfefte 
bie an den Zals, Habar. 4, 13. Beſonders ber glelder berau⸗ 
ben. Und ſoll das Weib vor den Zerrn ſtellen, und ihr 
Saupt enceblöfen, 4 Mof. 5, 18. Den Arm, den $uf ent: 
blöfen. Sich entblößen, ſich blog machen. 2) Figurlich, mit 
dem Vorworte von, In einigen Füllen auch net der gwehten 
Endung der Sade. Von Freunden emblößer feyn, feine 
Freunde baten. Aller feiner Güter enrblöfer feyu, beraubet, 
Eine Feſtung, ein Land entblößen, es ber Beſatzung, des 
Schutes berauben. Sich vom Eelve entblößen, alles verri: 
thlae Geld ausgeben. Ich kaun mich nicht eneblöfen, nehm: 
lich vom Gelde. Daber die Enrblößung, p 
Anm. Die Nlederſachſen gebrauchen ſtatt diefed Wortes nnr 
das einfache blöten. nt ſcheinet hier blop eine intenfive Be 
deutung zu haben. ©. Eut 4. 


Enrblüben; verb. reg. neutr. mit em Hülftworte ſeyn, in der 


Blütte entriffen werben, in der übern Edhreibart. . Als fie dem 


jungen Leben eutblühend u. f. f. Klopft. 


Entbröben, verb..irreg. recipr. (&. Brechen,) #6 mit Ge 


walt von etwas los Freden, mit der zwerten Endung ber Suche. 
1. Eigentlich , fidh einer Sache mit Gewalt entfhlagen. Sich 


alles Echorfames, aller Pflichr enebrechen, 


Was Weife bat file denn des Lebens ſich embroden? 
Sri 


[33 
—E ſich ſelbſt getödtet, Doch dieſe Bedeutung fit im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlid. 2. Figurtich. 1) Sich enthalten, den 
Umgang mit einer Perſon, den Gebrauch einer Sache vermeiden. 
Du mußt dich oder willſt dich meiner ſelbſt entbrechen, 
Gunth. 
Denn ſich meiner zu entbrechen, 
IR fie ſchon geſtraft genug, ebend. 
2) Zurũck halten, ſich enthalten. Ic kann mich kaum ber 
Thränen entbrechen. Ich konnte mich nicht entbrechen, 
ihm das Segentheil zu verfihern. Im Oberdeutſchen ſiud 
in dieſer Bedeutung auch entlegen und entichürren üblich. 
Anm. Ent drudt in diefem Zeitworte ben Terminum a quo 


"med. Da Brechen einen großen Umfang det Bedeutung bat, 


fo würde es lelcht feon, entbrechen in dem gedoppelten figlir= 
Hien Sinne aud von andern Bedeutungen des einfachen Zeit: 
wortes herzuleiten. So ferne bredyen ehedem auch für vers 
drehen gebtaucht wurde, bedeutete entbrochen auch ohne Schuld, 
unfhuldig. 

Welcher mum mie volge meinem rar, 

Gen dem will idy embrochen fein, 
Thenerd. Kap. 210; gegen den will ih ohme Schuld ſeyn. 


Entbrönnen, verb. irreg. neutr, (S. Brennen,) weiches dad 


Hulfswort ſeyn zu ſich aimmt, anfangen zu brennen, im der 
böbern Schteibatt. Auf da der Topf heiß werde, und fein 
Erz entbrenne, Ejech. 24, 11. Am bänfigften figütlich, von 
beftigen Begierben und Leidenfhaften, beſonders ber Liebe und 
ben Zorne. Vor Liebe brennen. Gegen eine Prrion im 
Kiebe, vor Liebe enrbrennen, Wenn Gottes Zorn über uns 
‚enebvennen wird. Er entbrannte dor Zorn. 
Und nun entbtannt' ibr Durft nadı mehr Erobe⸗ 
rungen, Gieſele. 
Anm. Schon Stifried gebraucht das Nentrum mbrensman ron 
der Leidenihaft,des Zornes. Ebetem mar dieſes Wert auch in 


der thatigen Gattung für anzünden, entzjinden üblich, und fo 
Dryor 3 


lauter 
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lautet es ben dem Tatian intprennan, und bey den Schwähifhen 
Dichtern eubrenuen, 
@ntbürden, verb. reg. aA. ber Bürde, ingleihen einer befhwer: 


lichen Sade berauben, in ber höhern Schteibart. Uns der Leis . 


den zu entbürden. 

Endeden, verb. reg. act. des Daches, det Decke, oder alles def: 
fen, mad einem Dinge jur Dede dienet, berauben. 1. @igent- 
lich, in welcher Bedeutung es im Hochdeutfhen nur zumellen in 
der höhers Schreibart vorfommt. Ms if alles blof und ent: 
deckt vor feinen Augen, Ebr. 4, 13. Im Oberdeutſchen ift es 
auch in dem gemeinen Sptachgebrauche nicht felten; denn da ſagt 
man ein Zaus, oder ein Dad) entdecken, abdeten, an einigen 
Orten aud entdachen. Minen Topf, ein Glas entdecken, den 
Deckel wwegnebmen, u. f. f. Entdlöße den Fuß, entdecke den 
‚Schenkel, Eſ. 47, 2. In Oberfahfen gebraucht man es an 
einigen Orten von dem Abdecken des ungefallenen Viehes, fo fern 
es unbefugter Beife von Perfonen geſchiehet, die von der Polizey 
nicht dazu berechtiget find, 5. B. von Hirten. Ju die ſein Ber 
ftaude wird es dem abdecken, welges bie dazu berechtigten Per⸗ 
fonew ſich allein aumaßen, entgegen gefepet. Solche unbefngte 
Abbecer felbft heißen daher auch Emdeder, 2. Figurlich. 
ı) Eine unbefannte, vorber nicht empfundene Sache gewahr wer 
den, empfütden, fo wohl von allen Sinnen, beſonders von dem 
Sinne des Gefihtes, ald auch von den Kräften des Verſtandes. 
Jetzt eutdecke ich Die Spige des Thurmes, wenn man fie von 
weiten erblidet, . Je mehr idy die Sache anſehe, deito mebr 
vollfommenbeiten entderfe ich an. derfelben. Man wollte 
die Sache geheim balten; allein fie wurde dennoch entdeckt. 


Columbus bar eine Menge neuer Länder ektdeft, Ent: , 


decken fegt alle Mabl Dinge voraus, bie ſchon da find, aber 
noch nicht bemerket waren; erfindem aber Dinge, bie noch nicht 
da find. Seit dem das Mifroffop erfunden worden, bat 
man die Samentrbuerchen entdeckt. 2) Eing verborgene Sache 
bekannt machen, befonders im Vertrauen belannt maachen, Ich 
will dir mein. Gerz entdecken. Einem fein Anliegen, fein 
Vorhaben entdecken. Man bat mir ein großes Bebeiiunif 
entdeckt. Die Verſchwsrung wurde der Obrigfeir entdeckt. 
Die Derfhwörer find noh wiche entdeckt worden. Sich ei: 
nem Freunde entdecken, ibm fein Anliegen befanut maden ; ins 
gleichen, ſich ihm zu erfennen geben, 

Datier die Entdeckung, plur. die—en. 1) Die Handlung 
des Entderteng, in allen obigen Bedeutungen ; ohne Plural, 2) Die 
euntdecte Sache, in der erſten figürlihen Bedeutung. Mine int: 
derung machen. Zãtte ich doch diefe unglückliche Entdeck⸗ 
ung nie gemacht! Jo den neuern Zeiten find in der Natur⸗ 
kunde viele wichtige Enrdecfungen gemacht worden. 

Anm. Diejes Feitwort lautet bey dem Kero intdecchan, her 
dem Überfeger Afidors antdeechan, nud ben dem Otfried in- 
theken, und fommt ben ibnen fo wohl in der eigentlihen, als 
flgürlichen Bedentung vor. In bene mittlern Lateine wurde 
deoperire auf eben die Art gebrautht. 

Der Entdẽcker, des — s, plur. ut nom, fing. der etwas ent: 
dedet, fo wohl eigentlih, ©. Entbedien_ı, als au figürlih, 
©. Entdecken 2. , 
Die Ente, plur. die—n, &. inte, 2 
#ntebren, vwerb. reg. a&. ber Ehre berauben. 1) Eigentlich. 
Einen Adeligen, einen Prieſter, einen Soldaren entebren, 
ihn feiner adeligen, priefterlichen oder milttärlfhen Würde berau⸗ 
ben, ibn degradiren; welder Gebrauch aber nur im Oberbeutfhen 
üblich it. Doc fagt man auch im Hochdeutſchen in der anftäns 
digen Sprechart, eine Jungfrau entehten, für fie (dänden, fie 
igwäden. 2) Zn weiterer Bedeutung, etwas thun, das wider 
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bie Ehterbiethung, die man einer Perſon ober Sache ſchuldig if, 
frreitet. Den Nahmen Bottes entehren. Durch dergleichen 
DBerragen entehreft du deinen Stand. Den Tempel, das 
Haus Gottes entehren. Min entehrendes Betragen. So 
auch die Entehrung. e 

Anm. Im Niederf. lautet diefes Wort unteren, bep dem 
Dttfried interen. 


Enteilen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, won et: 


was binmeg eilen, in der hühern Schreibart. Den Armen des 
Sreundes enreilen, 


Enterben, verb. reg. alt. erblos machen, fo ferne es von einem 


Erblaßer gefhieher. Minen Sohn, einen ungerarhenen Ver: 
wendten enterben,. Kin enterbter Sohn. In weiterer Be: 
beutung wird im Bergbane ein Stollen enterber, wenn dein 
Beliger die Einkünfte von demfelben verlieret. S. Erbſtollen. 
So aud die Enrerbung, 

Anm. Ben bem Kero lautet diefes Wert erurerberi, ober 
nad einer vielleicht beſſern Kefeart erercben. Im Schmale: 
foiegel wird enterbem mit der zweyten Endung der Gate we: 
bunden. Bey dem Hornegl kommt es auch als ein Neutrum, für 
erblos merden, vor, 


Entern, verb. reg. a. in der Schifffahrt,“ ein feindlihes Schiff 


mit Halten an fi ziehen, felbiges zu erfteigen. «in Schiff en-. 
tern. Der Seind verfuchse zu entern. Man Fam fo nahe, 
daf man entern kounte. Daher die Enterung, die Hands 
fung des Enterns; und der Enrerbafen, ein eiferner Hafen mit 
vier bis fünf Klauen, der an einen Taue befejtiget iſt, und in 
das feindliche Schiff geworfen wird, daſſelbe am ſich zu ziehen. 
Anm. Im Niederf. und Holländ, lautet biefes Wort gleichfälls 
enrern, im Dan. entre, im Engl. enter. Es iſt ohne Zmeifel 
aus dem Franz. entrer, eingeben, "hinein geben, aebildet. 
Entfabren, verb. irreg.neutr. (S. Sabren,) welches das Hüfte: 
wort jeyn erfordert. 1) Eigentlich, in der weiteſten Vedeutung 
des Wortes fahren, von einer fchnellem unermarteten Bewegung 
von einem Orte weg. Die Are entfuhr dem Stiele. Dir 
Fiſch entfuhr mir unter den Zänden. Mod mehr aber, 2) figür: 
fi, von Worten und Tinen, weun fie plüglic und wider Willen, 
wenigjtens ohne Bewußtſeyn hervor gedratpt werden. Bey die: 
fen Worten enrfubr ibm ein Seufser. Wie leicht Fann uns 
nicht im Affect ein Wort wider unſern Willen entjahren! 
Biſt du nicht felber Schuld, wenn mir ein Wort im Zorne 
entfäbrer? Wie denn einem Menfhen ein Schwur entſah⸗ 
ren mag, ebe denn ers dachte, 3 Mol. 5, 4. 
Anm. Ben dem Dttfried und Motker bedeutet intfuarin und 
inpharen auch entflieben. In einigen Niederfächfiihen Urkun⸗ 
den fommt dem Foll entfabren, active, fire verfahren, wor, 


Entfallen, verb. irreg, neutr. (S. Sallen), welches das Hülft: 


wort feyn erfordert, fi durch den Fall von etwas entfernen. 
1. @igeutlih, in ber anftindigen Schreibart. Dor Screden 
entfiel ihm der Degen, fiel ihm aus der Hand. Und bub auf 
den Mantel Bliä, der ihm entfallen war, 2 Kön. 2, 13. Daf 
ibm. das Schwert aus feiner Zand entfallen muß, Ejech. 
39, 223. Ungewöhnlich ift der abfolnte Gebrauch dieſes Worted 
mit Berfhweigung bes Dativs: wo ifte entfallen? 2 Könb,63 
wohin ift ed gefallen, oder, wo ift es abgefallen? 2. Figürlid. 
1) Plöglih verlieren, fahren laſſen. Es ift mir in der Zitze 
ein Wort entfallen; wofür doch entſahren üblicher if. Es 
entfiel ihnen der Much, Es entfalle Feinem Menſchen das 
Gerz um defwillen, ı Sam. 17, 32. Wobl dem, dem feine 
ZuVerficht nicht entfallen ift, Eir. 14, 2. 2) Beſonders, aus 
dem Gedachtniſſe entfallen, vergefen werden. Die Sache ift 
mir wieder entfallen. Ich babe feinen tTapmen gemuft; 

allein 
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allein er iſt mir Engſt wieder enrfallen. Am Praſenti und 
Imperf. it es in dleſem Merftande ungewöhnlich. 

Aum. Ben dem Oftfried lautet dieſes Zeitwert intfallen, bev 
dem Notker infallen, in den folgenden Jahrhunderten sempfal: 
fen. Der Gebrauh 2 Petr. 3, 17, daß ihr nicht durch rer: 
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Ehreibart. Der Vogel ift mir entflogen. Jugleichen figür- 
lid. Selbſt die Zufäle, welche wir ungefähr nentten, glei 
chen nicht der Bewegung eines gemworfenen Steines, die von 
Außerlichen Urfachen geftörer wird, wenn er fhon der Zand, 
die ibn warf, ensflogen ijt, Kaſtn. 


thum verführer werdet, und entfäller aus eurer eigenen Sep Entfliehen, verb. irreg. neutr. (S. Fliehen,) weldes das Hulfs- 


zung; iſt ungewöhnlich. 

Entfalten, verb. reg. ad. bie Falten aus einander legen, auffal⸗ 
= ten, in ber dichteriſchen Schreibart. Bald wird fich diefe Rofe 
entfalten, aufblüben. Alle feine Züge verfündigren den kom⸗— 
menden Tod; doch berrfchre eine Gelaffenbeie in ibnen, die 
feine ganze edbe Seele entfaltete. Die Rärbfel des menſch⸗ 
lichen Herzens entfalten. 

JZetzt emrfalrer das Nachtinſect die mehligen Flügel, 


Zadar. 
So auch die Entfaltung. Intfaldan wird fhon in Vorhorns 
Gloſſen durch explicare erflüret. 
Entfarben, verb. reg. ad. ı) Der Farfe berauben; in melder 
Bedeutung doch dieſes Zeitwort veraiter ift. Die Fürber ges 
brauchen dafiir abFlören, abziehen. 2) Sich entfärben, die , 


wort feyn erfodert, davon fliehen, ſich burd bie Flucht von einem 
Gegenftande entfernen, in ber eblern Schreib: und Sprechatt. 
David entflobe den Yrachftelungen Sauls, Der Gefahr 
enrflieben, Der örtlichen Strafe wirft du micht entfliehen. 
Aus der Schlacht, aus dem Bejängniffe, aus einem Orte 
entflieben. ‚Auf die Dächer, in die Wälder enrflieben. In: 
gleichen abjolute. „Gier Fonnte niemand entflieben. Die 
Gefangenen verfuchten zu entfliehen. Ber bein Ottfried int- 
—— und infishen, in den folgenden Jahrhunderten em: 
ieben. 


fEntfließen, verb, irreg. neutr. (S. Fließen,) mit dem Hülfes 


worte feyn, fi fliefenb von etwas entfernen, in ber höbern 
Egreibart. Kine wehmüthige Thräne entflof feinem Auge. 
Wie wohl riechende Düfte dem öhlbaum entfließen, Klopft. 


Fatbe verändern, befonders von der Farbe des Geſichtes, fo fern Entfroͤmden, verb. reg. adt. 1) Entfernen, eine Im Hochdeutſchen 


felbiges durch eime beftige Gemüthsbenegung der Furt, der 
Scham, des Schredens u. f. f. auf eine kurze Zeit verurſachet 
wird, Da ensfärbre fich der König, umd feine Bedanfen er 
ſchreckten ihn, Dan. 5, 6. Lafi dich deine Bedanten nicht 
fo erſchrecken, und entfärbe dich wicht alfo, WB. ı0, Er 
ensjürbre ſich wor min, vor meiner Gegenwart, 

Enifernen, yerb. reg. ad, von einem Gegenftande in die Ferne 
bringen. 1) Eigentlich, beim Oxte na. Verdächtige Leure 
Rus der Stadt, aus dem Lande entfernen. Gich entfernen, 
weggehen. Sich von dem rechten Wege entfernen, Jeman⸗ 
deh von feinen Sreunden entfernen. @in ensfernter, weit 
entlegener, Ort, - Beyde Städre find nicht weit von einam: 
Ber eneferne. 2) Figürlie, der Neigung, ber Gerbindung, ber 
Ahnlichteit mad. Sich von der Wahrheit entfernen. Die 

Sunde ensferner den Menſchen von Bor. Je weiter man 

ſich von. dem Lafter entſernet, deſto näher kommt man der 
Tugend. Dieß enrferns mein Zerz täglich mehr von ibm. 
Die beften Sreunde entfernen fü von dem Armen, entziehen 
fic feiner, verfagen ihm ihre Hülfe, Sprichw. 19, 7. Auf eime 


entiernte oder ensferntere Art, wo weniger Verbindung oder E 


Hhnlichfeit Statt findet; Im Gegenfage der nähern. 3) Sel⸗ 
tener von der Zeit, für auſſchieben. So oft ich fie noch ge: 
prüft, bat fie ihre Dermäblung mehr zu ensjernen ala zu 
beſchleumgen gefucht, Weiße. 

Aaum. Morfer gebraucht fo wohl das einfache ferren, als das 
gufanmen gefegte irferren, für entfernen, Das Nieberf. ent: 
feernen wird auch für entwenden gebraucht. S. Entiremden. 

Die Entfernung, plur. die— en. 1) Die Handlung des Ent: 
feruens, in beyden Bedeutungen, 2) Der Raum, um welchen 
wen Örter oder Dinge von einander entfernet find, fo wohl eis 
gentlich als figürlich. Wlan Fan den Thurm, in eiher febr 
weiten Entfernung feben. 

Entfeſſeln, verb. reg. act. von den Feſſeln befreven, in ber höhern 
Schreibart. 
vorurtheilen entfeſſelt. 

Entflammen, verb. reg. act. in Flammen ſetzen, in ber bühern 
Schteibart; befonders figürlic, heftige Vegierden, Leidenſchaften 
ertegen. Doch muß euch auch ein edler zorn encſlammen, 
Zadar. Seine Begierde zu entſlammen. n 

fentn'caen, verb. irreg. neutr, (&. Sliegen,) welches bas Hülfe: 
wort ſeyn erfordert, wegliegen, davon fliegen, im der edlern 


veraltete Bedeutung. Sie find entfremder von dem Leben, 
das aus Gott iſt, ı Tim. 5, 6. Und meine Bekannten werr 
den von mir entfremder, Hiob 19, 13, nad der Midnelifhen 
Überfegung. Ber den Schwib. Dichtern kommt das einfahe 
fremden in biefem Verſtande fo wohl active, ald and als ein Neu: 
frum für meiden, entfernet fepn, vor. Es tuot ir froemden 
mir fo we, Mubolph von Rotheuburg. Sin frocinden tuot 
mir den tot, Reinmar der Alte. Das ich fi froemde, ebend. 
2) Entziehen. Das fi di guote enpfremde mir ir fteten 
minne, Friedr. von Hufen. Im Hochdeutſchen gebraucht man 
es nur noch fir eutwenden, als einen gemilderten Ausdruck für 
das härtere ſtehlen. Einem etwas entfremden. Die Sache 
ift mir entfremder worden, Aber, ich bin der Kleider ent⸗ 


..fremder worden, für beraubet, wie es bey Hans Sachs heißt, 
iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. So auch die Entfremdung. 


Anm. In dem erften Verſtande erhält diefes Wort mod die 


urſprungliche Bedeutung bed Wortes fremd, nach der es fo 


viel als ſern iſt, von welchem Worte es auch abſtammet. S. 
Fremd. 

ntfübren, verb. reg. act. wegführen, davon führen. Ei— 
gentlich. Es wurde viel Zolz von dem Waſſer entſühret, 
Bluut ſchli. Einem Vieh, Geld entführen, In dleſem eigent⸗ 
lichen Verſtande kommt es im gemeinen Sprachgebrauche nur im 
Oberdeutſchen vor, Im Hochdeutſchen gebrandt man e# am haus. 
figiten von der heimlichen und gewaltſamen Wegſührung einer 
Yerion, befonders des andern Geſchlechtes. Mine Jungfrau 
entführen. Einem Vater feine Tochter, dem Bräutigam 
feine Verlobte entführen. 2) Figürlig, in ber höhern Schreib: 
art. So wird auch Eeine Zeit dir diefen Aubm entführen, 
Hofmannsw. So auch die Entführung, ingleiden der Eines 
führer, der eine Perion weibliden Geſchlechtes entführet. 
Anm. Ottfried gebraugt intfuaren in allgemeiner Bedeutung 
fo wohl für educere, als auch für auferre. Nieder. unefören. 


Du baft dich noch nicht genug von den alten Entgegen, eine Prüpofition, welche die dritte Endung erfordert, 


dem Nenn = und Fürworte jederzeit nachgeleget wird, und eine 
Bewegung aegen einen Gegenfland bezeichnet, obgleih mit ver: 
fbiedenen Einſchrantungen. i) Eine Bewegung, welche gerade 
auf einen andern Gegenſtand zu gerichtet iſt, deſſen Bewegung 
ihre Richtung wieder gerade auf diefe hat, Dem Winde ent: 
gegen reiten. Dem Strome entgegen ſchiſſen. Die Ägypter 
flohen dem Strome entgegen, 3 Mof. 14,27, Dem Siuffe 

entgegen 
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entgegen fahren. Der Wind iftans entgegen, ober gehet 
uns ensgegen. Veſonders, fo fern 28 zur Bewilllommung, zur 
Derfürzung des Weges u. ſ. f. gefbiehet. Einem entgegen ge: 
ben, fahren, reiten, fchiffen, Bommen, zieben, laufen. Die 
balbe Stadt Fam ihm fröblocdend entgegen. Jemanden er: 
was entgegen bringen. Ingleichen figirlfih. Dem Tode, 
der Geſahr berzbait entgegen geben. Eines Ankunft froh 
enrgegen ſehen. Gluͤcklich ik der,. der bem Tode getroft ent: 
genen feben kann. In der dihtetifchen und bötern Schreibart 
auch mit andern Verbis, Kinemenrgegen fegnen, Klopft. Raum 
lachet uns die Welt entgegen, Gell. Die Sächer raufıhen 
ibm Beyfall enrgegen, ebend. 2) In meiterer Bedentung zu: 
weiten aud, wenn der Körper, auf welden die Bewegung ge: 
richtet wird, in Rube it. Die Zölle zitterte vor dir, da du 
ihr enegegen Fameit, Ef. 14, 195 weiber Gebraud aber im 
Hochdeutſchen veraltet iſt. Auch mir folden Beitwärtern, 
weiche feine Bewegung  ansdruden, und alsdann bedeutet bie 
Partitel fo viel als gugen über. England liege Sranfreich 
entgegen. Dem Branfen entgegen figen. Ingagon der 
halpo, gegen über, in ben Monſceiſchen Gloſſen. Dieler ®e: 
brauch ift noch im Oberdeutfchen üblich, im Hochdeutſchen aber 
gänzlich veraltet. 4) Veſonders mir dem Nebenbegrifie ber Hin 
dernif, des Widerftandes, u. 1. f. Den Strome einen Damm 
entgegen fezen. Juglelchen figUrlio, eine entgegen gefrzte 
Bewegung, die dad Gegentheil won der andern it. Co and 
enrgegen geſetzte Begriffe, Neigungen u. ſ. Yiene Zune 
verniffe fegen fih unfern Wünſchen entgegen, Gell. Was 
feiner eingebilderen Glückſeligkeit entgegen iteber, Duſch. 
Sehr haufig gebraudt man es mit dem Worte feyn im figürliihen 
DVerftande, für zuwider. Einem entgegen feyn, fein Vorha⸗ 
ben zu hindern ſuchen. Ich will dir darin gar nicht entgegen 
ſeyn. Er ift mir in allen Stliden entgegen. Die Sache 
iſt mir niche entgegen, mißſallt mir nicht, iſt mit nicht zuwi⸗ 
der. Mit andern Verbis wird es im Hochdeutſchen nicht gern 
. gebraucht, 
Gott entgegen, 3 Moſ. 26, 


liten enrgegen, B. 28, ungemöhnlic find. Doch ſagt man 


noch, eines Befehl enrgegen handeln. Für das einfahe wider 


oder gegen gebraucht man ed nur Ma Oberdeutfchland, ob 
man gleich auch in Hochdentihen Gerichten oft höret, Cajus 
entgegen Sempronius, und 28 auch noch Eol. 2,14 heißt: die 
Sandfchrift, welde wider ung war — und uns entgegen war. 
Anm, Ben dem Dttfried lautet biefed Wort getbeilet in ge- 
zioi, in gegin, bey dem Notfer ingagane, und in ben folgen 
den Yahrbunderten enegegen. Ent it bier ohne Zweifel das 
Vorwort in, gegen aber nicht fo wohl das Vorwort, ald viel: 
mehr das Hauptwort Gegend, welches ehedem nur Gegene und 
Genen lautete. Chedem wurde es auch mit ber vierten Endung 
für das einfache gegen gebraudt, eine Richtung nad einem 
Gegenftande auszudruden. Min minua engegen dich, meine 
Liebe gegen dich, Miller. Im Oberdentfchen ift dieſe Partitel 
über die noch thells für zugegen, theils aber auch für binges 
‚gen gangbar. 
Entgehen, verb, irreg. neutr. (5, Beben,) welches das Hülfs⸗ 
wort feyn zu fih nimmt, won einem Orte weggeden, ſich von 
einem Orte entfernen. In diefer eigentlichen, aber veralteten 
Bedeutung, fommt inganfür abirc, weggehen, bee dem Ottft. 
vor. Im Hochdeutſchen gebraugt man es noch, 1) figürlich, in 
den Medensarten: die Aräfte find ibm entgangen, er bat feine 
‚Krüfte verloren ; der Arbem entgeber mir; wenn einem Wann 
im Schlafe der Same enraeber, 3 Mof. 15,16. Er läffee 
fich niche Leiche einen Vortheil entgehen. 2) In engerer Be: 


Daher de Ausdrüde, die fraeliren wandelten 
21; Bor wandelte den Iſrae⸗ 
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beutung, giner unangenehmen Sache answeichen. Einem übel ene: 
sehen. Einer großen Gefahr entgehen. Dem Feuer Finn 
man wohl entgeben, aber nicht fo leitet dem Waſſer. Bor: 
tes händen kann niemand entgeben. Er it der Strafe emt: 
gungen, hat ein Mittel gefunden mit der Etrafe verfeent! un 
werden, 

Aum. Ben dem Ottfried Inutet dieſes Wort ingan und hr. 
gan, im Niederſ. untgaan. Weraltete, oder doch im Hecdtun 
ſchen ungewöhnliche Bedentungen find: 1) Nicht entgehen Fön 
nen, nicht umbin können, im Oberdeutſchen. 2) Richt umthin 
konnen zu geſteben, eiuzurgumen. 

ich aber ſage dieß, daß niemand Fame ergehen, 
Dañ dieſe Char doch nicht unmöglich Fönne feyn; Oyis, 
3) Bor Gerichte freu geſprochen werben, ſich einer Anklage ut: 
tedigen, im Micderf. ir ſeinem @ide entgebem, ſich les ſant 
ten. 4) Xusgleiten. 
£s follten bald die Fiſte mir 
Durch ſalſchen Trier enrgangen ſeyn, Dpik. 
Entgeiſtern, verb. reg. act welches nur in der hebern Schreib: 
art üblich if. i1) Der Lebensgeifter berauben, entieelen, * Ent: 
güden, der Einne, des Bewußtſerns berauben. 
"er wolluſt ſuͤßer Traum enrgeijbert — 
Can. 
Ya Doris, Ja ich ſah uns beyde 
Kür 5örslichfeir enrgeiftere fern, Moft. 
Das Entgẽld, ein Hauptwort, meldes nut noch mit ne: 
"fition ohne in eininen Redensarten vorlommt. Jemanden obar 
Entgeld dienen; umfenft. Er bar eo ohne Eurgeld, nuient, 
ohne Geld, befommen. ©, and unentgeldiich 

Anm. Dieſes Hauptwort ſcheinet aus Undzeld entſtanden zu 
ſern, welches ebedem nicht nur gewiſſe obrigkeitliche Abgaben, Ten: 
dern auch Unkoſten, Aufwand Überbaupt bedeutete; S. Ungeld. 

Entgelten, verb. irreg.neutr. (&, Gelten,) büßen, Strafe leiten, 
welhesnnr im Anfinirive, und am bäufigften mit-ben Zeitwörtern 
müffen, follen und laffen gebraucht wird, Es wird im Hochteut⸗ 
{hen mit der vierten Endung der Sache Verbunden, Laſſen fie 
mich es nice eutgelten, laſſen fie mich nicht dafür büßen. Tu 
ſollſt es mir ſchon entgelten. Das foll er mir enigelsen, 
Leſſ. dafür fol er mir bühen. Was amdere verbröcden bat: 
sen, das maften wir entgelren. 

Anm. Im Hochdeutſchen gebraucht man es am biufigiten 
nur dann, wenn fid ber -Worufatio der Sache mit es, oder höch 
tens nrit dem Pronomine der, die, Das ausdrucken laſſet. Im 
Sperbeutfhen nimmt es auch bie zweyte Endung der Sehe 

- zu fid. Des engike ich fere feınmir Got, Reinmarber &lte. 
Ihr folle deffen niche entgelten. Welse MWortfügung and 
noch in der Deutfhen Bibel vorfemmt. Unſere Väter haben 
gefündiger — und wir müffen ihrer Miſſethat enegeigen, 
Klagel, 3, 7. „Sie laffen uns def entaelten, 2 Chron, 20, 11. 
Intgeltan femmt fon bey dem Otfried für. bußen, Etrafe ki: 
den, vor. Eigentlich bebeutete es ehedem, fo wie büfen, einea 
gugefügten Schaben erfenen, mit Gelbe Dafür genmg thun, und 
war in biefem Verftande auch als ein Activum üblib, Dat 
be eme nicht entgilt, in einer Niederſ. Urkunde. Ans weihen 
Gebraude and) die Bedeutung der Partitel ene deutlich wirt. ©. 
Belten. Ber dem Motker ift Iugaltniſs Strafe, im Schwed. 
aber omgelda Strafe erlegen. 

Entglimmen, verb. irreg. neutr. GS. Blimmen,) meldet das 

Hulfswort ſeyn erfordert, anfangen zu alimmen. 
Es iſt ein neues Licht enrglommen, Ground. 
Die Liebe muß Darauf entglommme Kohlen ſtreun, 
Gunth. * 
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Im Hocbeutfchen wird ed nur in der höhern und bichteriſchen 
— und am haufigſten in figürlichet Bedeutung ge: 
raucht. ; 
In dieſen if ‚zuerft ber Deurfche Muth emiglome 
men, Schleg. 
ya fpür’ es, faft wär ich entglommen, Gron. 
‚von bober Luft entglommen, 
Auft dir Das ganze Volk pen lauten Beyfall zu, 
Weiße. 

Entgöcttern, verb. reg. a&. ber. göttlichen Würde, auch wenn 
fie nur in der ‚Cindildung betuhet, .berauben, in ber höhern 
Sqreibatt. 

Durch dieſe wirft du num, * Tropf, entgörtert, 


om . 
Enthaaren, verb. reg. a&. der Haute — in der höhern 


Schreibart, Er ſieht des Gundes Sals enthaart und abge: 
ſchabt, Hageb. 

# Der Enthalt, des— es, plur. inuf, 1) Für Aufenthalt, ber 
Drt, wo man ſich aufhält. Die Welt ift dein Enthalt, das 
Bloſter ift für mich, Hofmannsw. 2) Für Inhalt. Der 
Enıhale des Briefes, im Oberdeutſchen. In berden Bebeutum: 
ven iſt dieſes Wort im Hochdeutſchen ungewöünlic. 

(Entbalsen, ‚verb. irreg, (©. Salten,) welches in einer vierfahen 
Bedeutung üblich iſt. 1. Für in fi balten, als ein Activum, 
dem Orte und Maume nac in fih fallen, oder in ſich fallen Fin 
nen. Das Safı enthält 60 Rannen. Die Stade enthält 
viele. gute Hünfer, Das Buch enthält viel Gutes, Der 
Brief, enthält viele Neuigkeiten. Diefe Bedingung ift be: 
reits in der vorigen enthalten. Im diefer Schrift ift we⸗ 
nig Neues enthalten. In ſich enthalten ift ein Pleonasmns, 
weil ent bier ſchon aus dem Vorworte in entjtanden ift; wie 

unter andern au aus dem Hauptworte Inbalt erbellet, welches 
zu diefer Bedeutung des Zeitwries enthalten gehöret. Im prüs 
fenti und Imperfecto iſt das Paſſivum nicht gebräuhlih. Im 
biefer Bedeutung fomınt für enthalten bey dem Notter inthaben 
vor. 2.* Für, fih aufhalten, als ein Reciprocum, ſich an 
einem Orte enthalten, fi daſelbſt aufhalten, Die Soldaten 
enthielten ſich auf dem Selde. Da 309 Abraham binab im 
Egypten, daß er fih dafelbit als ein Fremdling enthielte, 
ı Mof. 12, 10. Das Land Bofen, da ſich mein Volk ent: 
hält, 2 Mof. 8, 22. Die Zauprleure, fo auf dem Selde ſich 

enthielten, Jer. 49, 7, 13, uud in andern Stellen mehr, 
Immer fragren wir nach Neuem, weil ſich Krieg bey 

uns enthält, Logau. 
Am Hogdeutſchen iſt dieſe ganze Bedeutuug veraltet, S. Auf 
enthalt und Aufenthalten. Das Niederf. entholden iſt noch 
in derſelben üblich. Ent bat auch bier die Bedeutung des Vor— 
wortes in, fih an und in einem Orte halten. 3. * Für erhalten, 
sin.im Hochdeutſchen gleichfalls völlig veralteter Gebrauch. 1) Sich 

durch Halten vor dem Falle bewahren, 

Doc; enthiele er fih vor dem vall, Theuerd. Kay. 26. 
2) Zuſammen halten. Der ganze Leib enthält ch an einans 
der durch Gelenfe und Sugen, Col. 2, 19. 3) Bewahren, 
Gelober fep Bor — der feinen Knecht enthalten bar für 
dem Übel, ı Sam. 25, 39. Alſo half der Zerr Gisfia und 
denen zu Jeruſalem — und enebiele fie für allen umber, 
» Ehron. 32, 24. Tröfte mid; wieder mit deiner Zülfe und 
ser freudige Beift enthalte mich, Pf. 51, 14. Indeß enthalte 
uns bein Wort, Ser. 15, 16, mr und er wurden chebem mehr: 
mahls mit einander vertaufht. 
Berftärkung des folgenden Hauptwortet, oder es deutet ben ter- 
aninum a quo an, zur halten, abhalten, nehmlich von der 

Adel. w. B. ı Th, 2 Yafl, 


Ent bdienet bier entweder zut 
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Gefahr, von bem Untergange. 4. Burüd halten, ald ein Xeci- 
procum. 1) Den Gebraud einer Sade, ingleichen eine Hand: 
fung unterlaffen, mit der zwepten Endung der Sadıe. Sich 
des Effens, des Trinfens, des Scylafes enthalten. Sich des 
Weines enthalten, feinen Mein trinfen. Du mußt dich folz 
her anzüglichen Wörter enthalten. Sid) einer Perfon ent: 
halten, mit ihr nicht ferner umgeben, ibren Umgang meiden. 
Daß fie fi des Ortes enthalten follten, 3 Eft. 6, 27. Dafı 
er fich deffen (dieſer Handlung.) bey Strafe zu enthalten. 
Man findet. es zwar auch häufig mit dem Vorworte von. Daf 
fie ſich enthalten von dem gGeiligen, 3 Mef. 22, 2. Wenn 
fi nur die Knaben von Weibern enthalten bätren, ı Sam. 
a1, 4, Dafi ihr end; enthalter vom Gögenopfer, Apoftelg. 
75, 29. Allein diefer Gebtauch ift zuverlaſſig nicht der hefte, zus 
mahl dba ene In diefer Bedeutung fchon eine Eutfernung und Ab⸗ 
fonderung von dem Gegenftande ausdrudt, die nochmahlige Bey: 
fügung des von alfo wirklich ein Pleonacmus if. 2) Sic zur 

.. rüe balten, ben Ausbruch einer Gemürhstemwegung ıı, ſ. f. bin: 
bern, auch mit ber zweyten Endung, det. Sade, oder mit einem 
Verbo. Ic Fonnte mich bes Lachene niche enthalten, ober, 
Fonnte mid; nicht enchalten zu lachen. Sich des Weinens, 
ſich der Thränen nıche enthalten Eönuen, Ich Fonnse mich 
nicht enthalten, ihm einen derben Verweis zu geben. Baum 
Fonnte ich mich enthalten, dap ich ihm miche vor Freuden 
vom Pferde riß, Weiße. Ich fihweige wohl eine Zeit lang 

‚und bin j&ill und enthalte mich, @f. 42, 14; Kap. 48, 9. 
Indeſſen it der abfolute Gebrauch mit Verfhmweigung der Sache 
im Hochdeut ſchen felten, nod mehr aber der active: enthalte Die: 
Zungen jür dem Sluchen, Weish. ı, au. 

In beyden Arten dieler Bedeutung kommt bey dem Kere uud 
Dttfried inthaben, entbeben, vor. Inthaban fih zaharin, 
fih der Zühren enthalten, Ottft. Stryler gebraucht ſich ent- 
halten auch für ſchweigen. 

Enthaltſam, —er, — ſte, adj. et adv. Fertigkeit befigend, 
ſich des Genuſſes einer Sache zu enthalten, oder deu Trieb nad 
dem Genuffe auf die gehörige Art einzufhränten, In bem eriten 
Falle der vierten Bedeutung bes Zeitworted. Sehr enthaltſam 
feyn. Ein enthaltſamer Wienfh. Daber die Enthaltſam⸗ 
feit, plur. inuf, bie Fertigkeit, fi des Genuffes anderer Saden 
zu enthalten; abfinentia, bey dem Notler und in Borhorns 
Gloſſen Furiburte, gleihfam Der : ober Eutbehrung. 

Die ientbaltung, plur. inf. das Enthalten, auch wur in bene 
erftem Falle der vierten Bedeutung. Mäßigung und freywils 
lige Enthaltung find das ſicherſte Mittel gegem überdruß 
und Erfhlafung, Die Babe der Enthalrung, die Enthalts 
famteit. 

f@ntbärten, verb. reg. a4. ber Härte berauben, im ber anflän: 
digern Schreibart, Vielleicht bar jegt ein Madchen dein Gerz 
enthärter, Geßn. 

Bntbaupten, verb. reg. act. des Hauptes berauben, in ber au- 
ſtandigern Schreibart von Menſchen, anftatt des niedrigern, köp⸗ 
fen. Der Gefaugene ift enchaupter worben. - Daher die 
Enthauptung. Die Aphaerclis, eine grammatifhe Figur, die 
Enthauptung zu nennen, wie fih ein Spracdlehrer einfommen 
ließ, war wohl ein fehr gefkhmadioier Einfoll. 

Anm. In dem alten Gedichte auf Earin den Großen beudem 
Schilter, in dem Schwabenfpiegel und andern Denfmäbiern fommt 
dafür nur das einfache houbeten vor, weiches mit dem Angelſ. 
haefdian überein ſtimmt. Inchalfen für enthaupten braucht 
Rotter. 

Enthẽben, verb, irreg. act. (S. Seben,) eigentlich wegheben, 
von einer Sache oder von einem Orte dur Heben entfernen; ein 

333 35 yeralte 
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weraltetes Zeltwort, welches nur noch im Oberdentſchen und eini⸗ 
gen Hochdeut ſchen Kanzelleven, mit der vierten Endung der Pers 
fon und ber zweyten der Sache, für überbeben üblih if. Je: 
manden einer Sache ehtbeben, Entheben fie mich diefer Ar: 
beit, erfparem le mir dleſelbe, verfhbonen fle mid damit, ber 
ſteyen fie mich davon. Im Oberdeutſchen gebtaucht man fatt 


des Genitines der Sache auch wohl bas Borwort von, einem 


von erwas entheben. &. Enthalten, 


ntbeiligen, verb. reg, act. der Heiligfeit berauben, doch mur 
figürlic, etwas than, welches wider die Heiligteit einer Sade 
ftreitet. Den Sabbath, den Nahmen Gottes, die Kirchen 
entheiligen. So aud die Entheiligumg, 
Anm. Intheiligon finder ſſch fon bep bein Notker. In den 


folgenden Feiten fommt bafür and vermeinen, von gemein, vor, 


umd im gemeinen Leben fagt man auch verumbeiligen. 


Enthullen, verb. reg. act. ber Hülle, der Dee, der Beflelbung 
berauben, im figlltlihen Verſtande und in ber Höhern Schreibart. 
wenn fi die Zufanfe unfern Augen enebilllen wird. In 
Borborned Gloſſen lommt ſchon das einfache Kellen für entdeden 


wor, 

Der Enthuſiciſt, des — en, plur. die— ch, der Emtbufiäs- 
mus, plor. car. Enthuftäftifch, adj. et adv. S. Schwärnter, 
Schmwärmerey ind Scwüärmerifch, 

Der Entian, ©. Enzian. 

, Bntjochen, verb. reg. a&, bes Joches berauben, in ber höhern 
Exreibart. 

Entſungfern, verb. reg. ad. ber Jungftauſchaſt berauben ; ein 
Zeitwort, welſches ſchon Logau im Scherze gebraucht und Moit 
nachgeahmet bat. Ein Mädchen entjungſern, Roſt. 

Enttkerkern, verb. rex. act. des Kerkers berauben, aus dem Ker⸗ 
fer befteven, im der höbern Schreibart. Du biſt es, Bert, — 
dein Zauch entferfere Sturm und leer. 


Entkleiden, verb. reg. 34. die Kleider ausziehen, im der edlen 
und anftindigern Schreibart. Jemanden entfleiden. Sich 
entFleiden, die Kleider ablegen, für das niedrige fich auszichen. 
Nach einer font ungewöhnlihen Figur wird ed 2 Gor. 5, 4 für 
ſterben gebraudt, Daher die Entfleidung. Kero gebraucht 
ſtatt biefes Zeitwortes intuuatan, von War, Gewand. 


#ntfnüpfen, verb. reg. act. in der höhern Schreibart, für aufı 

- thüpfen, das zufammen netnlipfte anfldfen, und dadurch frep 
machen. 

Entkommen, verb. irreg. neutr. (&. Bommen,) welches dns 
KHülfewort feyn erfordert, davon Fonımen, mwesfonmen, im ber 
anftändigern Schreibart. Der fund it mir entfommen, ich 
wei nicht wie. Aus dem Befängniffe entkommen. Die 
Gefangenen find glüdlich entfommen. 


Entförpern, verb, reg. ad. von bem Körper los und frep machen 
im der böbern Schrelbart. In ber Moſtik emförpert man die 
Seele, wenn man die @inbildungstraft fo Sehr auf die innere Em⸗ 
pfinditng zurli siehet, dab man fich ſelbſt ſeines eigemen Kür: 
rere mit mehr bewuſt zu ſeyn glaubt. Eo and die Entkör⸗ 
perung. 

Entkräften, verb. reg. ad. der Kräfte beranben. Zu viele Ar- 
beir entfräjter den Wenfhen, Die Brantbeir bat ibn ganz 
entfräfter. Ingleihen figirlih. Das Land entfräften, es 
feines Vermögens, feiner Krüfte beranten; im gemeinen Leben 
es ausſaugen. Entfräfterelinterebanen. Der Krieg entiräf: 

. ser die Länder. Daher die Entkräſtung, plur. iguf' fo mohl 
von ber Handlung bes Enttraſtens, als auch yon dem Zußande, 
da man entteäfter ift. 
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Anm, Im Oberdeutſchen iſt ſtatt dieſes Mikes auch aberäſ 
ten Er abträftigen, im Niederſachſiſchen aber verfräftigen 
übt 

Entkuſſen, verb. reg.'a&. ablüffen, in ber dichteriſchen Schreib: 
art der Neuem. Und enttüßten die männliche Tpräne dem 
Auge der Väter, Klopft. 

Entladen, verb. irreg. a4. (S. Laden,) von bet Ladung, ober: 

den, womit etwas beladen mar, befrepen, in ber hübern Schreib: 

art, Ein Schiff entladen; im gemeinen Leben es ausladen. 
inen Wagen entladen; im gemeinen Lehen ihm abladen. In: 
gleichen figurlich ven einer whdngeriehnen , Sache 
befregen, mit der zwerten Endung ber Sache, ober bein Vorwortt 
von. Bein Gewiſſen entiahen Jemanden ber Furcht, oder 
von der Furcht entladen, Intladen kommt fon bey dem 

Notfer vor. Das ir fein werdet entladen, daf Ihr von ihm be: 

frepet werbet, Stryt. 

entlang, adv. welches nur im gemeinen Leben, beſonders Ricder: 
fachfens, mit ber vierten Eudung des Hauptwottes Ublich if, für 
längs, fin bie Lange, ber Länge nad, won ben Mume. Men 
Wald, den Weg entlang. Wngelf. andlong, Schwed. 'denda- 
longs, Miedetf. enstangs. Ent ift hier ohne Zweiſel das Wor- 
wort im, fiir in die Länge, 

Entlarven, verb. reg. ach ber Latve berauben, bie Late ab: 
sieben, ſigllrlich und im der eblern Schreibart. Das Lafter ent: 
larven, es in feiner wahren Geſtalt barjtellen. Daler die Ent: 
Iarvung. 

Entlaffen, verb. irreg. act. (S. 2affen,) meplafen, von einer 
Verdindung les laſſen, im einigen figlirfichen Ausdrücen der an- 
fändigern Schreib : and Sprechart, mit der zwerten Cudung ber 
Sacht. EinerSchaven entiaffen, ihn frep laffen. Jemanden 

“feines Dienftes, feines’ Amtes, feines Eides feiner Dfliche ent: 
laſſen, ibn von einem Dienſte m. f. f. befreuen. S. Abdanken. 
Bey den Cifenarbeitern wird der Stahl entlaſſen, wenn er zu 
ſeht gebärter worden, ımb man thn üser einem miifigen Sener 
wieder anlaufen und weicher werben füffe, So auch die Zins: 
laſſung. Das nesze intläzzen, für, es ansmerfen, Tatian. 
6, Erlaſſen. 

rt verb, reg, act. von einer Laſt befteyen, im ber eb- 

lern Schreibart, fe wehl eigentlich als figürlich, mit der zinep- 
ten Endung der Bade. Jemanden feiner Bürde entlaf- 
ten. Auch das Iterativum eneläftigen kommt in diefem Ber: 
fande zuneeilen wer. Gic feiner Pflidyeen zu enrtäftigem, 
Dabener. \ 

Entlauben, verb. reg. a. des Laubes berauben, in ber dichte⸗ 
riihen Sqrelbatt. Der Zerbſt entlaubte ſchon den bunten Gain, 
Kleiſt. 

Entlauſen, verb. itreg. neutr. (8. Kauſen,) welches das 
Hulfswort feym erfordert, meglaufen, daron laufen, in der 
anfändigern Egreibart. Es find ihm zwey Bediente ent: 
laujen. Aus der Schlacht ehrlaufen. Miner Geſahr ent: 
laufen. 

Entledigen, verb. reg. ad. von etwas fedig, d. i ftey/ les 
machen, mit ber zwerten Endung ber Sache. Und mach denfel- 
bigen Tagen entledigten wir uns, und zogen gen Jeruſalem, 
Apoſtelg. 21, 15, wir legten uniere Setathſchaſten ab, Sich der 
Sorgen entledigen. Jemanden der Bande entledigen, 
Sich feiner Zufage , feiner Pfliche entledigen, fi dar deren 
Erfilllung von Ihrer Verbindlichteit befteyen. Ta, ja, ich wii, 
reden, ich will mein «ers enzledigen. Zumeisen auch’ mit dem 
Vorworte vom. Ta ich ihre Schulter von der Laft entledige 
bare, Vſ. 81, 7. Sid von einer Beſchuldigung entledigen, 
ihren Ungrund darthun. Von det Sorge fir etwas entledigt 

fern; 
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ſeyn/ Most, 
lautet dieſes Wort entleggen. S. erledigen. 
* Entleeren, verb. reg. a&. leer machen, ein ungewöhnliches 
Wort, welches bey dem Logan vorkommt; Andre füllen, ſich 
entleeren. 
# fEntlögen, verb. reg. recipr. welches nur im. Dberbeutihen für 
fih entbrechen, umbin können; üblich iſt. Wir haben uns alfo 
nicht entlegen Eönnen u. ſ. f. 
Entlegen, — ei, — fig, adj. et ade. welches eigentlich das Par: 
ticiplum des ungemöhnligen Zeitwortes entliegem ift, und in der 
anftänbigern Schrelbart für abgelegen , entfernt, von Dingen ge: 
Braut wird, -deuen man ein Liegen zufchreiben laun. Der Ort 
ift zehn Meilen von bier enslegen. Noch häufiger, für weit ab» 
-  gelegen., in enslegener Orr. Der Ader iſt mir zu weit ent⸗ 
.. legen. Daher die Entlegenheit, plur. inuf. die Entferaung 
Jiegender Dinge, dein Raume nad. Die Entlegenheit eines 
Ortes, eines Gartens, eines Ackers. 
nrlebnen, verb. reg. ad. von jemanden lehnen, b. i. als ein 
Darleben nehmen, in der anftindigern Sprechart, für das niedri- 
gere borgen.. Er bar es von mir entlehunt. Mit entlehnten 


Kleidern prangen. Wenn jemand von feinem Nächſten ent⸗ 


lehnet, 2Mof. 28, 14. Kaſſet uns Beld entlehnen auf Zins, 
Mebem. 5: 4 
Ich will von der Dermunfe Geduld umd Troft entleh⸗ 
nen, Cton. 
Daber die Entlebuung, und der Entlehner, Fämin, die Ent: 
‚ Aebmerinn ; im Gegenfage des Leihers; Entlehnen findet fih 
‚aaon im Schwahenfpiegel Kap. 13. S. Lehnen und Em: 
leihen. 
Entleiben, verb. reg. at. des Leibes, b. i. des Lebens wider: 
rechtlich berauben, täbten; ein Wort, welches eiu gemilberter Aus: 
deut auſtatt des härtern ermorden, umbringen if. Der Ent⸗ 
teibere , ber Ermordete. Sich felbit enzleiben. Am häufig: 
ften gebraucht man ed von der Tödtung feines Gegners in einem 
Zwertampfe. Demanden entleiben, ihm in einem Duele töbten. 
Daher die Euzleibung. « &, Ableben und Leib, 


@ntleiben, verbi’irreg. at. (S. Reiben,) weldes mit entleh⸗ 
"gen eltierleg Bedeutuug hat, aber im Oberdeutfchen am üblich: 
fen ift. Etwas von einem entleiben. Zu feinem (bed. Mei: 
fen) Weſen wird vom Zufall niches entlieben, Haged. Auf 
eben bie Art kommt intlihan ſchon bey dem Motfer und Tatian 
vor, die es aber auch fürleihen, als ein Darlehn geben, gebrauchen. 
©. Leihen. ° 
Entloden, verb. reg. a&. ı) Herand loden, abloden, figür: 
ih, und in der diterifhen Schreibart. Mes Mitleide 
edle Thräne, entlockt aus Männer ‚Augen trieft nieder, 
Duft. 
Ahr, die ihr den Augen 
Oftmabls Thränen entlodt, Zadar. 
) Weglocen, gleichfalls in der höhern Schreibart. 
Kefer entlocken. 
Entmannen, verb. reg. act. der Mannheit berauben, von Men: 
ſchen; ein anftändiser Ausdruck für das niedrigere caftriren, Je: 
manden entmannen. Daber die Entmannung. 
Entmaften, verb. reg. ad. in der Seefahrt, bes Maſtbaumes be: 
rauben. Sin Schiff entmaſten, den Maftbaum abſchießen, ab: 
fappen u. f. f. Daher die Entmaſtung. 
fEntnebeln, verb. reg. act. von dem Nebel befreven , in ber dich⸗ 


Kiuem feine 


u 


terifipen Schreibart. Hohe durchfichrige Wälder entnebeln ihr 


Antlitz und glänzen, Klopft. Der entnebelte Strand des 
ruhig fdyweigenden-Welsmeers, Zachat. 


Entrathſeln, verb. reg. ad. ein Ri 
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Daher bie Entledigung. Im Niederfüchiligen Entnebmen, verb. irreg. ad. (&. Nehmen,) meldes im Ober- 


deutſchen für wegnehmen, entziehen, üblich ijt, aber aud in eini: 
gen Hohdeutihen Kanzelleyen gebraucht wird. ı. Eigentlich. 
Einem etwas entnehmen, es ihm entziehen, benehmen. 
Ach Sürft, ich bin verfchen?t, und bis mir felbjt ent: ' 
nommen, Hofmannsw. 
Auch bie Hochdeutſchen Kaufleute pflegen ihren Vorſchuß auf ih: 
ren Sreund zu entnehmen, wenn fie folden Vorſchuß auf ibm 
trafiren. 2. Figürlih. 1) Bon etwas befreyen. Jemanden 
der Gefahr, der Strafe entnehmen. 2) Beld von jemanden 
entnehmen, ed von ihm entlehnen. 3) Abnehmen, verftehen, 
eriehen, vernehmen. Wie uns daraus zu entnehmen geweien. 
* allen dieſen Bedeutungen kommt es im Hochdeutſchen nur 
ten wor. 


fEntnerven, verb. reg. act. der Nerven, b. i. ber Kräfte derau⸗ 


ben, ſchwachen, entfrüften, in ber höhern Schreibart. So auch 
die Entnervung. 


® Entohnigen, verb. reg. act. welches im Hochdeutſchen veraltet 


ift, einer Sade entſchlagen, berauben, mit der jwenteun Endung 
ber Sache. Sich einer Sache entohnigen, fie von fih fhaffen. 
Kines Dinges entohniger feyn, deifelben beraubet feyn, deſſen 
ermangeln. 

Anm. Diefed Wort iſt das Intenfioun, von beim alten entah⸗ 
wen, berauben. Der winter hat mich entanet miner inne, 
Werner von Tuifen. Enie bedeutete ehedem auch beraubt, fo 
wie anen im Niederfähliihen ermangeln, und anig, onich, bey 
dem Wiltram, arm, beraubt. &. Ohne, zu deilen Fa: 
milie ‚alle diefe Wörter gehören, Einer Sache anig werden 
Fönnen, iſt noch im Niederfähfifchen derfeiben entbehren, erman: 


geln fünnen, 
Entpurpern, verb. reg. ad. ber Purpurfarbe, ingleichen bes Pur: 


purs ald eines Zeichens ber höchſten Würde berauben, in ber hö— 
bern Schrelbart. 


Enteafen, verb. reg. adt, des Nafens berauben, auch im gemei- 


‚nen Leben, Einen wilden Boden entrafen, den Rafen abſtechen, 
ihn abſchalen. 


Entrathen, verb. irreg. neutr. weldes nur im Infinitiv für ent: 


behren üblih if, und mit der swepten Endung ber Sahe, im 
Hochdeutfhen auch wohl mit der vierten Endung gebraucht wird. 
Wir Pönnen euer ſchon entrathen. Miner Sache entrarhen 
müſſen. Ich Kann es entratheh. 

Wenn daß ber Sonne Licht des Cichtes foll enrachen, 


Opitz. 

Anm. Dieſes Wort iſt ber Gegenſatz von berathen, welches 
ebebem auch geben, verleihen, bedeutete, und bev dem Kero, 
wo es ſchon untraatam lautet, auch active, für entziehen, entneh⸗ 
men, vorlommt, S. Berabe und Karben. Im Oberdeutfchen 
iſt für enrrarben aud gerarben üblich. 
aufisfen, ingleihen in 
weiterer Bedeutung, von der Dunkelteit befreven, klat und 
deutlich machen, im der böbern Schreibart, Selbit des Ro: 
— Reife enträthſelt ſie (die Sternkunde) durch Zahlen, 
Duſch. 


Entreiſten, verb. irreg. (S. Reißen,) welches in doppelter Ge: 


ſtalt üblich it. 1) * Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte 
feyn, für angreifen, ‚flüchtig werden. Der Gefangene iſt ent: 
riffen. Der Bär enrreift. Die Geduld ift ihm entriſſen, 
iſt ihm ausgeriffen. 
Des großen Larlens Buneche iſt die Geduld entriffen, 
Hofmanndw. 
In die ſer Bedeutung ift es im Hochdeut ſchen, nicht aber im 
Oberdeutſchen veraltet, 2) Als ein Activum, wegreißen, in ber 
333 43% anſtan⸗ 
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anftänbigern Schreibart, mit Gewalt entziehen. Dem Wolfe 
«ein Lamm entreifen, Er bar mir das Lob entriffen, welches 
mir gebübrete. Jemanden dem Tode, der Gefahr entreißen, 


Die Augenblicke, welche die Natur dem Grame entriß, um ' 


fie dem Schlummer zu widmen, wurden durch fürchterliche 


Träume geſchreckt. Beines Engels Arm kann mich dem ° 


Grabe entreifien. 
$Entreiteh, verb. irreg. neutr. (S. Reiten,) mitfeyn, bavon reis 


ten, ingleihen durch Meiten entkommen, in ber eblern Schreibart, 


Dem Seinde entreiten. 

Entrichten, verb. reg. adt. mad man zu geben ſchuldig iſt, geben. 
Seine Schulden entrichten, fie bezahlen. Ich babe die Summe 
bereite entrichter. So audy die Entrichtung. 

Anm. Schon das einfade richten wurde ehedem häufig fihe bes 


zäblen gebraucht, welche Bedeutung auch das Miederf. weder: " 


richten bat. Ent brudt bier ben terminum a quo aus, ober 
verſtärket bloß die Bedeutung. Bep dem Pictoriug bedeutet 
entrichten, entrüften, zornig machen, irritare, bey andern als 
ten Schriftftellern aber if eine Fehde entrichten, fo viel als fle 
ſchlichten, endigen. 

Fntriegeln, verb. reg. act. aufriegeln, in der höhern Schreibart, 
So auch die Entriegelung. 

Entrinnen, verb. irreg. neutr. (S. Rinnen,) welches das 
Hulfswort ſeyn erfordert, und in ber anſtändigern Schreibart 
für das niedrigere entlanfen gebraucht wird. Ans der Schlacht 
entrinnen. Du wirft feinen Sänden nicht entrinnen. Er 
ift dem Schwerte entronnen. Der Gefabr, et 
glücke entrinnen. Schon bey dem Notfer lantet dieſes Seit: 
wort indrinnen, und in dem alten Gedichte auf den heil, Anno 
intrinnen. . \ 

Entrollen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfewerte ſeyn, wegrol⸗ 
len, hinab rollen. 

Wenn eitler Zitze vol mir Chränen oft entrollten, 
Sron. 

ntriiden, verb. reg. a&. von etwas hinweg rüden, doch nur 
figürlich, umd in ber höhern Schreibart, hefonders der Oberdeut⸗ 
ſchen. Das Rind ward entrückt zu Bort, Offenb. 12, 5. 

Bann dich Fein (dyneller Tod der Welr noch beur ent: 
riiden? Gel. 


Im Oberdeutſchen entrücket man auch einem etwas, wenn man | 


es ibm entwendet. 

Entrumzeln, verb. reg. adt. der Nunzeln berauben, in ber dichte: 
riſchen Echrribart, Ein Blick entrunzelt feın Geficht, Us. 

Entrüſten, verb, reg. ak. zornig pam zum Zorne feißen. 
Sie erzürnten ihm ger oft in der Wüſten, und enrrüfteren 
ihm im der Einöde, Pf. 78, 40. Min Volt das mich enrrüifter, 
Eſ. 65, 3. Imgleichen als ein Reciprocum, fich enrrüften, zor⸗ 

„nig werden, 

Anm. In dem gemeinen Sprachgebrauche ber Hochdeutſchen ift 
dleſes Wort veraltet. Ent ſchelnet hier die Bedeutung bes Anfans 
ges zu haben, wie in entzünden, entbrennen und andern, ſo daß 
entrüſten fo viel iſt als in die Aflitung, in den Harniſch brins 
sen, (S.Riften,) wenn es anders nicht nad dem Lat, irritare 
gebildet it. Das vorbin gedachte entrichten des Pictoriug, irri- 
tare, ſcheinet gleichfalls hierher zu gehören. 

Entſagen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfdworte haben, ſich 
einer Perfon oder Sache vüllig begeben, filr Das niedrigere abfagen, 
mit der dritten Endung der Sache. Einem Anipruche, einer 
Korderung, einem Eigenthume, einem Vorfabe enrfagen. 
Seinen Laftern entiagen. Einer Perion entſagen, fi von 


ale: Gemeinſchaft mir ihr, von allen Anſprüchen auf dieſelbe los‘ 


fagen. Entſageſt du dem Teufel? in ber Taufs Formel, - Da: 


einem Un⸗ 
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ber die Entſagung. Wolt'ich mich der entfagen, Rudotj 

won Niumenburg. 

Anm, Etatt diefed Zeitwortes war ehebem vom bed Kero Bei: 
'ten an forfahhan, - verfageit ; im Migelf. Forfecgan, im Engl, 
forfake, im Miederf, verfäten, im Schwed. fürfaka üblich 
Doc, kommt aetlacan, andfäcan, onfakan in diefer Bedeutung 
ſchon im Angelſ vor. Veraltete oder doch im Hochdeutſchen un: 
gewöhnliche Arten des Gebrauces bes Zeitwortes enriagen find: 
1) Nicht amehmen wollen , verwerfen, ausſchlagen, mit der vier: 
ten Endang bet Sache, im Niederf. Den Bürgen enrfagen, ibn 
verwerfen: 2) Etwas entſagen, ed verreben, geloben es nie 
wieder zu thuri, im Oberdeutſchen. 3) Droben, melde Beben: 
tung das Schwed. undfaega bat. 4) Entſchuldigen, im meh 
dem Werftande'intfagen bey dem Notker vorkommt ,- nad) dem 
Mufter des Lat. excufare, von Sage, Sache, cauſa. 5) Ber 
bietben, unterfägen, Einem das Waffer entſagen. Im Ober⸗ 
deutſchen. 

Der Entſatz, des — es, plur. inuf. 1) Die Haublung des 
Entſetzens, b. i. der Befrepung von einer Belagerung. Einer 
Stadr zum Entſatze Fommen. Den Entſatz eines Ortes vor: 
nehmen, Sich zum Entſatze rüen, 2) Trüppen; bie einem 
belagerten DOrte zum Entſatze kontmen, er belagerten Stadt 
einen Emtſatz zuſchicken. Der Feind Fonnte Feinen Entiag 
haben, Die Belagerten höfferen vergeblich auf den Entſatz 
G. Entſetzen. 

® Entſcẽptern, verb. reg: a&. des Scepters, d. kder Regierung 
berauben, von dem Thtoue ſtoßen; ein ungewöhnliches Zeitwort, 
welches Ein Mabl dev dem Opig vorlomme..- 

Entſchadigen, verb. reg. ad. einen erlittenen Schaden er: 
fegen. Einen ehrfdhädigen, Wir find völlig entſchadiger 
worden. Daher die Entfhädiaung, nicht nur von der Hands 
lung des Entſchadigens, fondern auch von demjenigen, wodurch 
ein erlittener Schade erfeget wird, Im mittletn Lateine de- 
damnificare. 2 „4 

Entſcheiden, verb.irregadt. S. Scheiden. 1) * Imterfheiben. 
Das Döfe von dem’ Buten unterſcheiden. Im Oberbeutfchen. 
2)” Für das einfage ſcheiden, trennen, and nur im Oberdeut: 
ſchen. Sich von jemanden entſcheiden. Weit non einander 
entſcheden leben. Mich enfcheide ein unib von dirre klage, 
Neinmat der Alte. 3) Ineiner zweifelhaften oder ftreitigen Sache 
ein Urtheil füllen. Eine zweijelbafte Frage entſcheiden. Ei⸗ 

. men Streir entſcheiden. Die Sache iſt länſt entſchieden. 

Eine enticheidende Antwort, bey welder kein Zweifel mehr 

Etatt findet. , Nur mit der vierten Endung der Perfon, wie 

Opitz bieied Wort ‚gebraudt, iſt es im Hochdeutſchen unge 

wohnliche F 

Er wird die Völfer um und an, 
Wie rechr und billig iſt, entſcheiden, Pf. 96, 

db. i. richten, - Wohl aber. gebraucht man es im ber eblen Schreib⸗ 

art ſigürlich. Dieſer Tag entfcheider mein Unglück auf immer, 

gibt demſelben den Ausſchlag, macht, oder überzeuget mich, baf 
mein Unglüd unvermeiblih if; Jugleichen als ein Reciprocum, 
fih über erwas enricheiden; einen ſeſten Schluß über etwas faf: 
fen. Er Das ſich iiber die meiften Dinge ſchon viel zu früb 
entfchieden, ale daß u. f. f. Leſſ. Daber die Entfheidung, 
in dem eıtgern Gebtauche ber dritten Bedeutung. Ingleichen der 

Entiheidungsarund, der Grund, weſcher eine smeifelbafte Sache 

ent ſcheidet, oder bewelſet, Welchen unter zweyen Swetfelögründen 

der Vorzug geblibre, « „N 
Entſchlafen, verb. irreg. nentr: (8, Schlafen) welches das 

Hulfewort ſeyn erfordert, in den Schlaf gerathen ; in ber ediern 

Schreibart, fir das niedrigere eiuſchlafen. Er iſt bereits ent⸗ 

ſchlaen. 


des ftetden. 


Pr? 


Entſchließen, 


VWorſagtz faſſen, beſchlleßen. 


ſchlafen. 
Menſchen, und er entſchlieſ, ı Mof. 2, 21. 
Figürlich and, eines fanften Tor 


"Min herze dir entflieffen, Wins, 


Die Entfchloffenbeit, plur. inuf. die Fertigteit, 
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— und da fie ſchiff⸗ 
ven, entſchlief er, Luc. 8, 23, 
Der Branfe ift bereits enrfchlafen. 
ſchlief mir feinen Värern, ı Zn. 2, 10, 

Anm. Bey dem Notfer und Tatian inflafan und intflafan, 


David ent: 


"m mittleren Lat. addormire. - - 
Entſchlagen, verb. irreg. a$. (6. Schlagen,) welhes nur ald 
: ein Reciprocum mit der zweyten Endung der Sache gebrauht 


wird. Sie wurden ihrer Saft entichlagen, bavon befrenet. 
Sich der Sorgen entſchlagen, fi von ihnen befreven, los machen. 
Sich der Geſchäſte entichlagen, bie Gefhäfte vermeiden, ſich 
von bemfelben los machen. Der ungeiftlichen Sabeln entſchlage 
dich, 1 Tim. 4, 7. Sich einer Perfon,; einer Gefellichaft ent: 
Schlagen ,. fie meiden. ch will mich feiner ewig entſchlagen. 
©. Schlagen, 


Entſchleichen, verb. irreg. neutr, (&; Schleichen,) weldes das 


Külfewort feyn befommt, davon ſchleichen, wegſchleichen, in ber 
böhern Schreibart, 


Sucht jüngre Bubler auf, mit denen fie cutſchleicht, 
eb, 


Entſchleyern, werb, reg. a&t. von dem Exhleper befrepen, im der 
‘ böhern Schreibatt. Figürlich, was bunfel war, Mar und deutlich 


Die Zukunſt entſchleyern. 

verb. ‚irreg. ad. S. Schließen. 1) Fur 
aufſchließen, doch nur im Oberdeutſchen. Das Schloß, die 
Thür entſchließen. Minen Brief entſchließen, d. i. ent: 
ſſegeln. 


machen. 


Diefer entſchloß bie Lippen vor mir mit ernſtlichen 
Worten, Noab. 
Wenn fi die Wolfen 
entichliefen in regen, Buch ber Natur 1482, b. i. auflöſen. 
Von dem Srofi entſchließen fich Dünſt in ſüſſe feuchrin, ebend. 
3) Sich entichliefen, nach vorber gegangener Überlegung einen 
Endlich bar er fich entſchloſſen. 
Ich kann mich noch nicht enzfchließen, ich babe nad Gegen: 
gründe, die mich feinen ſeſten Vorſatz ſaſſen laſſen. Sich nach 


guter Freunde Rath entſchlie ßſen. Sich zu etwas entſchließen. 


ch Habe mich ſehr ungern zu dieſer Reife eutſchloſſen. nt: 
ſchloſſen ſeyn, fi entfälofen haben. ch bin entſchloſſen, eber 
alles zu leiden, Ich bın entichloffen,, eine weite Aeife vor: 


zunehmen. Zuweilen drudt blefes Mittelmort aud bie Fertigkeit 


aus, fich in allen Fällen geſchwinde zu eutſchließen. Ein ent: 


ſchloſſener Menſch, Der artine Gebrauch erwas entſchließen, 


für befchließen, iſt zwar im Oberdeut ſchen, wicht aber im Hochdeut⸗ 
ſchen üblich. Daher die Entſchließung, fo wohl von ber Hand⸗ 
lung des Entſchließens, als and von dem gefaßten Vorſatze ſelbſt. 
S. auch Entſchluß. 

fih in allen 
Fällen bald und feit zu entfliehen, Min Menſch von vieler 
entihloffenbeit; 


in einen Schlummer gerathen, in ber edlern Schreibart, für ein: 
ſchlummern. Der Kranke ift entſchlummert. 


Entſchlupfen, verb. reg. neutr. welches das Hulfswort ſeyn er: 


fordert, meafhlüpfen, eigentlich von Dingen, die eine ſehr glatte 
Ober Aache haben. Der Aal entſchlüpft dem, der ihn halten 
will, Flsurlich auch von aubern Dingen. ind Seufzerchen, 
wie diebesgötrer, entichlüpfen —— Wiel. Die kurzen Som⸗ 
mernächte ——— eich, ehem 


flupfap, 


Entſchuldigen, verb. reg. ad. 


Entſchwẽellen, verb. irreg. neutr. 


Auch der Zuftend, dba man in einzelnen Fällen 
“entfäfoffen ift, - Er flarb mit vieler Entſchloſſenheit. 
Entſchlummern, verb. reg. neutr. mit dem KHilfiworte feyn,- 
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Da ließ Gott einen tiefen Schlaf fallen auf den Der Entſchluͤß, des — ffes, plur. die — ſchlüſſe, von dem 


Zeitworte enrichließen, ber Worfaß, der nach vorher geganges 
ner Überlegung gefaffet worden. Minen Entſchluß falten, 
Seinen Entihluf ändern, fabren laffen. Ber feinem iene 
ſchluſſe bleiben, im Oberdeutſchen, des ſeſten Entſchluſſes blei- 
ben, Er kann zu keinem Entichhaffe Fommen, kann fih wit 
entichließen. 


Entſchmeicheln, verb. reg. a&. durch Ehmeicheley entziehen; 


bey ben neuem Dichter, 

Entſchmeichelt euch dem nahen Hachen, Hageb. 
r) Bon aller Schuld befreven, 
fren forehen, doch nur in einigen figirlihen Ausdriden. Das 


entſchuldiget feinen Schler, Doch find fie damir nicht entſchul⸗ 


digt, Weidh. 13, 8. Und doch Feine Sache vorbanden iſt, des 
mit wir uns folder Aufruhr entſchuldigen möchten, Mpoftelg. 
19, 46; welche Wortfügung mit der werten Eudung der Sacht 


doch bloß Oberdeutſch ift, und ſchon in bem Schwabenfp, vorfonimt, 


2) Bon aller Schuld zu befreven ſuchen, Gründe anführen, warum 
man nicht für fhuldig gebalten feyn will. Entſchuldige feine 
Thorbeir nicht, Sir. 30, ı1. Da trar Lyfias Stfemlich auf, 
und entichuldigte den Bönig, 2 Macc. 13, 26, Beſöonders, 
Gründe anführen, warum man jemanden nicht Folge leiften, feine 


" Einladung nicht annehmen fanu wm. ff. Die Geladenen fingen 


an, ſich zu entfchuldigen, Luc. 14, 18. Sich mir der Branf: 
heit, mis feinen Befchäften entſchuldigen. Sich entſchuldi⸗ 
gen laffen. Daber die Entſchuldigung, plur,. Bie—en, fo 
wohl von ber Handlung bes Entſchuldigens, ohne Plural, als auch 
‚von den angeführten Gründen felbft, Etwas zu feiner Entichuls 
digung vorbringen. Lines Entfchuldigung annehmen. Es 
febles ibm nie an Entſchuldigungen. Keere, ungegründere 
Entſchuldigungen. 

Anm. Diefes Zeitwort iſt das Frequent. des noch im Oberdeut⸗ 
ſchen üblihen Zeitwortes entſchulden. Die Alten hatten ſtatt 
deſſelben audere ͤhnliche Rusdrücke. So kommt bey dem Kero an- 
trahchon, bey dem Ottfried intzellen, bey dem Hotnegl entfa- 
gen, bep andern urfagen, im Niederf. entreden, vor, welche 
Ansgefammt nad bem Lat, exeufare gebildet find. 5 


Entſchutten, verb. reg. ad. welches nur im Dberbentfchen üb: 


lich iſt. 1) Für beſchützen. Der ſy ſchirmet und endtſchüttet, 
und vor allem gewalt errettet, Theuerd. In engerer Beden⸗ 
tung, für entſezen. Die belägerte Stadt entſchiltren, Bluntſchli. 
2) Für entladen, befreyen. Sich der Furcht entſchütten. Ei⸗ 
nen andern feince Rummgers entichlieren, Ich will mich des 
Sanbels entſchiitten. Sich eines Verdachres entfdyrürten. 
3) Für entbrehen. Wir Fönnen uns um fo weniger entſchũt⸗ 
cen u. ſ. ſ. S. Schüten und Schützen. 
(&, Schwellen,) mit dem 
Hulfsworte ſeyn, anſchwellen und entzogen werben, In der dichte: 
riſchen Schrelbart. Dem Ufer entihwollen die Ströme, Sek 
die angefchwollenen Ströme überſchritten dag Ufer. 
Entſchwinden, verb. irreg. neutr. (S. Schwinden,) ‚mit 
dem Hülfsworte feyn, ein ungewühnliches Zeitwott für ver: 
(dywinben. 

Bio langfam fie dem —— Aug’ eniſchwand / 

chleg. 


Entſchwingen, verb. irreg. reeipr. (S. Schwingen,) ſich von 


etwas ſchwingen, in der dichteriſchen Schreibart. 
Mein Geiſt ſoll ſich dem Tand der Erde kühn ent⸗ 
ſchwingen, Kleiſt. 


Bey dem Ottfried int- Entſeelen, verb. reg. at. ber Seele, d. i. bes Lebeus berauben, 


yon welchem aber nur das Mittelmott eutſeelt, in der auſtändi⸗ 
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gern Schteibatt, für tobt üblich iſt. Der entfeelte Leichnam, 
ei todte Körper, 


Entſehen, verb. irreg. recipr. (8, Sehen,) ſich ſcheuen, fih e 


entblöden. Er entſahe ſich nicht, mir Unwahrheiten vorzuſa⸗ 
gen, Entſieheſt ou dich nicht, vor mir zu erſcheinen? 

Anm, Im Niederf. ſik entſeen, im Hol, ontzien, Niederf. 
Entſag, und Hol, Ontzag, die Scham, der Shen, Sehen 
ſcheinet in diefer Zufammenfegung nit das Activum videre, fon: 
dern das Neutrum feinen zu ſeyn. Sich entſehen würde alfo 
eigentlich bedeuteh, feine Gelichtsfarbe verändern, ſich entblüben. 
Ehedem bebeutete dieſes Wort auch, gemahr werden, feben; In: 
gleichen erfehen, nach elner nicht ſeltenen Verwech ſelung des ent 

‚und er, 
Alfo ward ich von groffer libe entfchen 
Von der beiten u. f. f. Heine, v. Morunge, 


Entſẽtzen, verb. reg. at. weldes noch in einer drevfaken Bebeu: 
tung üblich if, 1) Won einem Amte fegen, eines Amtes berau⸗ 
bein, mit ber wenten Endung ber Sache und der Worausfegung 
eined begangenen Fehlers. Jemanden feines Dienſtes, feines 
Amtes entiegen, ia der anjtindigen Schreib = uud Spredart, für 
das niedrigere abfegen. Der Sofmarfhail, der Bürger: 
meifter ift entfeger, ober feiner Würde entfener worden, 
Entſetzen und abjegen find in diefem Berfiande bloß in ber 
Würde, nicht aber in ber Bedeutung, verſchieden, daher ſich diefes 
Wort von bloßen Ehren und Würden im Hochdeutſchen fo wenig 
gebrauchen laſſet ald abſetzen. So auch die Entſetzung. Im 
biefer Bedeutung kommt intſerran ſchon bey dem Kero und Not: 
fer, im mittlern Lateine aber depotlidere vor, 2) Einen be: 
fagerten Ort durch Anrüdung mit einem Corps Truppen von 
der Belagerung. befreren, bie Belagerer zu Wufbebung ber 
Belagerung zwingen. Mine Stade enrfegen. Das Haupt: 
wort, weiches zu biefer Bedeutung bes Zeitworted gehöret, iſt 
Entſatz. Ehedem war biefes Wort von einem mweitern Umfange 
der Bedeutung, weil man auch einen Gefangenen entſetzte, 
wern man ibn aus bem Gefängnife befrevete. Ja es muß for 
gar helfen überhaupt bedeutet habew, weil es und bey dem Opitz 
beißt: . 
wir Menſchen leben drum, einander zu entfegen. 

S. auch Entſchütten, welches im Oberdeutſchen für enrfegen üb: 
ih if. 3) Einen mit Erſtaunen verbundenen hoben Grad des 
plöglichen Schredtens, oder Abſcheues über ein gegenmärtiges übel 
empfinden, als ein Meciprocum, Sich entſetzen. Sich vor, 
oder iiber eine Sache entiegen. Sich vor der Gefahr, vor 
dem Lobde, über eines Anblick entſetzen. Die Oberdeutiche 
Wortfügung mit ber gwenten Endung ber Sache, fie werden er 
ſchrecken und ſich enriegen deines plöglichen Sales, Ejech. 
36, 16, ift im Hochdeutſchen ungemähnlid. Das Hauptwerk 
fie diefe Bedeutung ift das Entſetzen. Ich Fann es ohne 
Entſetzen nicht auſehen. Dieſes Wort ſcheinet eigentlich von 
etwas weg ſetzen, d. i. fpringen, zu bedeuten, welches oft die 
Wirkung eines großen Schretens zu ſeyn pflege; "zumahl ba in 


Fauſts Lüneburg. ‚Chron. enfhupfer werden fo viel ift als. 


fig entſehen. Im ber Deutſchen Bibel kommt biefes Wort 
noch in der veralteten irregulären Eonjugation vor, ich ent 
fagte mich, ©. Seren, Schon feit den neunten Jahrhu⸗ 
derte findet ſich intferzen, etfetzen und antiazzan in ber 
Bedeutung eines großen Schrecens. Allein mau gebrauchte es 
thells active mit ber vierten ‚Endung ber Gage, erwas ent: 
fegen, für vor demfelben, tbeild war es auch im weiterer 
Bedeutung für fürdten, Ehrfurcht gegen etwas hegen, gür: 


nen, iblich, im melden fanmtlichen Bedeutungen auch entfigen gee 
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braucht wurbe. Das wir dehaine ‚gelte nimmer mer entät. 
’ — — ſte, adj, et adv, Eatſetzen werurfahend, 
ine entiegliche Geſchichte, ein entfegliches Grtöfe, ein em: 
fegliches Geſchrey, ein entſetzlicher Anblid, urjeglic 
fhreyen, Aucen. Daher die Entſetz lichkeit, plur.inuf, Die 
Alten bildeten diefes Berwort vermittelt der Eudipibe ig, ant- 
farig, terribilis, Motler, 
Entſiegeln, verb. reg. a&. aufflegeln, in ber höhern Schtelbatt. 
Einen Brief entfiegeln, Ingleichen figürlid. 
Der Bad, den is verfchlof und Sonn’ und Weit 
entfiegeln, Haged. 
esinten, verb. irreg. neutr. (S. Sinfen,) welches das 
Hülfswert feyn erfordert, vom etwas wegfinfen, in ber eblern 
Schreibart. Welchem Baum entfinft danu das flerbende 
Laub auf mein rubiges Brab? Gef. 
Ale Kraſt entſinket mir, DOpig. 
Da entjanf bein Zirtenſtab ber zitrernden gend, 
@ein.. 


Entſinnen, verb. irteg. ad. S. Beſinnen. 1) Der Sinne be 
tauben; zine nur bep.einigen DOberbeutichen Dichtern üblihe Be 
deutung, in welcher das Beitwort zugleich regulär abgewandelt 
wird. . Ein emsfinnter Rörper, ein entieelter. 2) Gi erinnern, 
als ein Keciprorum, mit der zweyten Endung der Sacht. w⸗ 
ic; mich recht entfinne, fo hat u. ſ.f. Man Fann ſich eines 
foldyen Wetters nice entſinnen. Ich kann mich deſſen wicht 
enrfinnen. Sch emefinme mich nicht, daß ich es gebörer hät; 
S. Befinnen und Sinnen. 


Entſpinnen, verb. irreg. ad. (&, Spinwen,) hervor bringen, in 
gehaſſigem Verftande, für bag unedlere anfpinnen. Minen Brieg 
enrfpinnen. 

Und in der Eintracht Schooß Unfrieden zu entſpin⸗ 
nen, Schleg. 
Wir brachren feinem Broll von einer Meuterey, 
Die muſtapha entſpönn, den erſten Sunfen bey / 
Weiße. 
Ingleichen als ein Reclprocum, ſich entſpinnen, server gebracht 
werden, nach und nach entſtehen. Daraus wird ſich nichts Su: 
tes entſpinnen. Es bat ſich ein großer Streit entſponntu. 
Daraus entipann fid ein Prozeſt. Das bar ſich alles von 
end) entfponnen, S. Anfpinnen und Spinnen, 


Entſproͤchen, verb. irreg, neutr. (S. Sprechen,) welches bad 
Hülfewort haben erfordert. 7) = Lüugnen, eine im Hocbent: 
ſchen unbefannte, im Oberdentfipen aber in einigen Gegenden 
noch übliche Vebeutung. Etwas entſprechen. 2) Autmorten, 
mit der dritten Endung der Sache. Auch diefe Bedeutung it 
im Hochdeutſchen unbetannt, doch kommt fie im Wurftifens Bel 
ler Chronil vor. Figutlich wird es nad dem Mujter des Latein. 
zefpondere, nach welchem es au in der Bedentung des Ant: 
wortens gebilber if, im Oberdeutſchen für überein kommen, 
gleih, gemäß ſeyn, gebraucht; im Gegeniage des wider: 
ſprechen. Die Getät und der Nom follen einander eut- 
ſprechen, Kalſersberg. Diele Landgenene und des Dorfes 
Yıame entfprechen dem Wörtlein Benrbrarien, Blurtibli. 
Neuere Schriftfieller haben diefe Bedeutung im. Hochdeutſchen 
gangbar gemacht. Die Überjegung entfpriche dem Origi⸗ 
— Der Titel des Buches entſpricht deſſen Inhalte gar 
nicht. 

Entſprießen, verb. irreg.neutr. (S. Sprießen,) mit bern Hülfe- 
worte ſeyn, betwor fpriefen, rigentlic von Gewachſen, in ber bi: 
hern Schreibart, ser, mnter deſſen Tritt ein Lorberwald ee 

- {pro 
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prof, Weiße 
heit wird bier eutſprießen weit und breit, Dpig. 
Das Böſe fo entſprießet, 
wie friſches Gras beginnt, ebeud. Pf; 92: 


Aus dem Zochmuthe entipriefen viele amdere Lafer. Aus 


Föniglihem Gebliite, von Hütten, vom geringen il 
gern entfproffen, Bey dem Jeroſchin lautet vor es 
yatfpruifie. 
Entfpringen, verb. irreg. neutr. (S. Springen,) weide® das 
KHütfewort ſeyn erfordert. 1) Davon fpringen. Aus dem Klo⸗ 
. fter fpringen, Der Gefangene ift der Wacht entſprungen. 
Er iſt entfprungen wie ein Reh aus dem Yen, @ir. 27, 22. 
5) Hervor fommen, entſteben, eigentlich von Bachen und Quellen, 
Hier entſpringt eine Quelle, dort ein Bach, 
Sin (des Winters) betwingen 
Lat nich bluomen entſpringen, @raf Kraft von 
Toggenburg. 
Die bluomen entfpringent an der heide, Heinr. v. 
Veldig. 
Figürlich and von andern Dingen. Won Zelden entfprungen. 
Die Kangeweile entſpringt aus der Unthätigkeit der Seele, 
Daraus wird viel Unglück entſpriugen. Der reriprofe Ge— 
brand ſich enrfpringeh, für entſpinnen, iſt im Hochdentſchen 
ungewöhnlich. 
Einds nicht die Engel fhhöner Art, um bie ſich viele 
Brieg entfpringen? Bünth. 


Entſtammen ‚.verb, reg neute. mit bem Hülfsworte feyn, wel: . 


ches von einigen neuern Dlchtern für befammanı abjtammen, 
gebraucht worden. 


eEntſtecken, verbe reg. ad. weides nur bev einigen Oberdeut⸗ 


" hen Dichtern für-anzünden, entzünden , ober das niebeigree 
anſtecken vorlonmt, 
Wird dich der Beift des Simmels Nur: — 
Der jede fromme Seel eutſteckt, Gryph. 
© fühle Liedesflammen, . ° 
Entſteckt mir Drunft mein in dem Froſt begrabnes 
er, ebend. 
Das Niederſ. enicten ift ein Neutrum, und bedentet ſich ent: 
wnden. 
Bnrfieben, verb. irreg, neutr. (S. Steben,) mweldes auf de: 
doppelte Art gebraucht wird, 1) Mit bem Hulfsworte ſeyn, ſel⸗ 
! neh Anfang ehren, in welchem Verſtande es ein ſehr allgemeiner 


Ausdruck If, den Aufang des Dafenns einer jeden Sache auc zu⸗ 
druden, wert Dinge zuſammen foinmen, mie fie vorber niht - 


beyſammen waren, Es enrfleher ein Gewitter. Die Wolken 

entſtehen aus Dünften. Es entſtand eime beftige Seuers: 
bruhft, Es entitand ein Gelächter, ein Befchrey , em bei: 
riger Wind. Daraus enitfteber die Faulheit. Ans einem 
Irrthume enefteben viele andere, Daraus Fann eine ge: 
fahrliche Krankheit, ein großer Schaden, vieler Nutzen ent 
fteben. Der daraus entfiandene Schaden, Daher bas Ent: 
fteben , denn die Entſtehung ift in dieſer Bedeutung nur in den 
— —— Entſtehungsatt, u. ſ. f. üblid, Stehen 
bat in-biefer Zuſammenſetzung die allgemeinſte Bedeutung des 
Seyns, ent aber des Anſanges. 2) Mit dem Hülfswerte has 
ben, mangeln, fehlen, 

Bas kaun mir miche entſtehen. Was enriteber dir? Ich 

werde dir mir meinem Rare: wiche entfieben, In Eutſte⸗ 
bung bes Rathes. 


Figlielich auch von enbetn Dinden. Die Wahr: 


mit der britten Endung der Perſon. 
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Sm Hochdeutſchen kommt es in biefer Bedeutung nur jelten, und 
größten Thells nur im Infinitive vor; im Oberdeutſchen ift es 
von einem gröfern Gebrauche. Das Glüd bar allen entitan: 
den., Es eutſtehet den Därern an Zülfe. Ent hat hier bie 
Bedeutung der Entfernung und figürlih der Beraudung. Mich 
duhte der fommer wolt entftan, Ultich von Guotenherg, 
d.i, aufbören. Man fagte ehedem auch, fich einer Sache ent 
ftehen , ſich derfeben begeben, entſchlagen. Si entitat fo men- 
ger eren fich, ber von Gliers. Motfer gebraudt für entjteben, 
fehlen, enfweren, entwerden, welches noch jept in Niederſach 
fen üblich if. 

Entſteigen, verb. irreg. neutr, (&. Steigen,) mid em 
SHülfeworte fern, von etwas wegfteigen, in der dichteriſchen 
Schreibart. 

So wie fie dem Meer entſtieg, Gleim. 
Slumen, bie der ofinen Erd’ entileigen, Raml. 

Entſtellen ‚ verb. reg. act. bie Geſtalt eines Dinges verderben, 
- eine andere nachtheilige Geſtalt erthellen, in der anſtandigern 
Schreib : und Sprechatt, für die gemeinern verſtellen und verun: 
ſtalten. Die Liebe bat fie am Leibe und Gemüthe an 
Bel, So and die Eneftellung, 

Entfiürsen, verb, reg. neutr. mit. feyn won etwas wegflürgen, 
in ber dichteriſchen Schreibett. 

Entſundigen, verb. reg. ad. in der Sprade ber Gottesgelehrten, 

‚von der Schuld und Strafe der Süube befrepen, Entſundige 
mich mis open ,, daß ich rein werbe, Pf. 51, 9. Und follt 
den Altar ensfindigem wenn du ibn verföhnent, 2 Moſ. 29, 36. 
Wer — einen tobten Menſchen anrührer, — der foll ſich 
entfindigen, 4Moſ. 29, 11. 

Den ireifchen Trieb der Lülternbeir 
nsfindigre des Ehſtands Schuldigkeit, Haged. 
Daher die Entſündigung. 

Entthronen, verb. reg. act. von dem Throne ſtoßen, in der 
dichteriſchen Schreibart bep dem Opitz entthrönen. Daher die 

Entthronung. 

@ntübvigen, verb. geg. ad. 1) ilbrig behalten; für das beffere 
erübrigen. Jährlich erwas von feinen Zinfünften entübri— 
gen. Ich entübrige nichte. =) Dit einer unangenehmen 
Sache verihonen; nur im Participio, mit bem Zeitworte ſeyn 
and der zweoten Enbung der Sadıe. Ich hätte diefer Arbeit 
entübriget feyn Fönnen, hätte dielelbe erfparen Eünnen, fie wicht 

verrichten dürfen, > Ich kann deffen nicht emtübriger jeyn, Tann 
deſſen nicht überhoben feyn. Ich möchte der Reife gern * 
übriger ſeyn. Dieſer Mühe kaunnſt du entübriget ſeyn, du 
kannſt fie ſparen. Bey dem Opitz lommt das einfache iibrigen 
in einer ähnlichen Bedeutung vor. Welches Theil meines Leis 
bes ift der Marter gelibriger worden? ift damit verfhonet 
worden. S. übrig. 

Entvolkern, verb. reg. ach des Volles, d. i. ber Enwohner, 
berauben, von. bein Plurale des Wortes Volf, fo wie das nur noch 
Im Oberdeutſchen uͤbliche entvolken von deifen Singular iſt; im 
Grgenfage des bevöltern,: Ein Land entvolkern. Min ent: 
völferres Land, Im mittiern gar. depopulare. Daher ie 
Entvölferung. 

Entwachſen, verb. irreg. neutr. (S. Wachſen,) welches das 

Hülfewort ſeyn erfordert, von etwas wegwach ſen, figürlich, uud 

in der anſtandigern Sprechatt. Der Knabe iſt dem Kleidern 

entwachſen, im gemeinen Leben, iſt aus ben Kleidern gewachien. 

So bald die Mäddyen der Ruhe entwachfen find, fo find ih: 

nen die Mürtter im Wege, Weiße, 


ser, meine Pfliche kann niemabls dir enrfiehen, Entwaffnen, verb. reg. ad: der Waffen berauben, bie Waffen at- 


Schleg. 


Die Geſangenen wurden entwaffnet, man nahm ib: 
nen 


nehmen. 
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men das Gewehr ab, Die Bürger entwaffnen. Ingleichen fgütlih. Entweiben, verb. reg. a&. ber Weihe berauben. 


Steinen Feind durch Wohlthun entwaffnen, ihm durch Wohl: 
thun die Neigung zu ſchaden benehmen. Daber die Entwaff⸗ 
nung. Entwaffen findet ſich in diefer Bedeutung ſchon in Stry⸗ 
ters alteın Gedichte bey dem Scilter. 

Entwaſſern, verb. reg. act. der wäfferigen Theile berauben, bes 
fonders wenn es durch Verbunftung in offenen und Deſtilliten 
in verfhloffenen Gefaßen geſchiehet; für das fremde Des 
phlegmiren. 

Entweder, ein unterſcheidendes Bindewort, welches gebraucht wird, 
a) wenn unter zwey oder mehrern Dingen Eined mit Ausfchließäug 
Der übrigen feyn oder gefpehen muß, To daß bie Glieder einander 
aufheben. Entweder wird alsdann bem erſten Satze vorgeſetzet, 
und hat alle Mahl das oder nach ſich. Man muß es entweder 
mir Gewalt, oder mir Lift verſuchen. Entweder auf dieſe 
oder auf jene Art. Entweder kann in einigen Fällen auch ver: 
ſchwiegen werden. Vogel friß oder flirb, Man muß es mit 
Gewalt oder mit Zijt verſuchen. Gehorche, oder du wirſt 
geftraft, - 2) Wenn eine Eintheilung mehrerer Dinge ausgebrudt 
werben fol. Alle lebendige Gefchöpfe find entweder Menſchen 
‚oder Thiere. Wenn mehr als zwey Glieder vorhanden find, 
wird oder mehrmabis wiederhohlet, und demielben zuletzt wohl 
uch ein andy, ober endlich zuaefellet. Die Thiere find enrwes 
der vierfüßige Thiere, oder Vögel, oder Sifche, oder Schlan⸗ 
gen, oder Inſecten, oder auch würmer. 

Anm, Ent iſt in biefer Zuſammenſetzung dad Zahlwort Ein, 

welches im Oberdeutſchen in einigen Fülen einte lautet, S. 
in IL: Daher lautet es bey dem Morfer noch einuueder, im 
Danlſchen aber nur unten. Im Gchmabenfpiegel md noch in 
der beutigeu Mundart der Schweizer bedeutet einerweder einer 
von beyden, Feinerweder ober Dwäbders feiner won beyden. 
5, Weder, 
Entwehren, verb. reg. ad. 1) In einigen Gegeben, "für ent 
wehren, mit der zweyten Eudnug ber Sade Ich kann mid) 
feiner nicht ennwehren, Ich Fann mich bes Zungero, bes 
Seindes Faum entwehren. 2) @inige Oberdeutſche Dichter 
haben ed auch für entwaffnen gebraudt; alsdann aber ſtammet 
es unmittelbar von Wehr, Gewehr ab, uud ift ber Gegenſath 
von bemebren, 3) In ben Rechten einiger Gegenden iſt entweh⸗ 
ven, eine erfaufte Sache dem Käufer auf Anſuchen des wahren 
Befigers durch richterliche Gemalt wegnehmen, md die Ent: 
wehrſchaſt diefe Wegnahme, die Eviction; im Gegenfahe des 
gewehren, ber Bewehr ober Gewehrſchaſt. 
Entweichen, verb. irreg. neutr. (8. weichen,) welches bas 
Hülfsmort feym erfordert. 1) Audweihen, welche Bedeutung 
aber im Hochbeutfchen mmgewöhnlich ift. Der FJuß iſt mir ent 
wichen, ansgewichen, ausgeglitten. Ingleichen figürlib, einem 
entweichen, ihm ausweichen, im Schwabenfpiegel, der Geſahr 
entweichen, enfgeben, Im Oberbeutichen. =) Ben einem Orte 
wegneiden. Und der Simmel entwich, wie ein eingewickele 
Buch Offenb. 6, 14. Hunter den Schwäblfhen Aaifern bebeu: 
tete einem entweichen ober einem gefchwichen jumellen fo 
viel als ihn verlaffen. Im Hochdentſchen gebrauht man bieles 
Wort nur für im der Stile von einem Orte weigen. Er ifi 
aus der Stadt entwichen. BEslich entweichen. Min ent: 
wichener (ausgetretener,) Schuldner. Die dicke Sinfternif 
entweicht, fi. So auch die Entwrichung. Im biefem Mer 
ande, in welchem es nad dem Latein, elabi gebildet ift, lau⸗ 
tet es ſchon ben dem Dttfried intweichan, bey dem MWilleram 
intunichan, und in dem alten Gedichte auf Carls bes Gro— 
Ben Feldang bey dem Schilter untwiken und untwigen, 
8, weichen, 


® (Enmwerden, verb. irreg. neutr, 


Enmwirfen, verb. irreg. ad. S. Werfen. 


Ent 1840 

1) @igentlig. 
Einen Prieſter entweiben, ibm des geiftlien Ordens, aber 
“Sriefterweihe berauben,, befonbers in der Romiſchen Kirche, mo 
es mit vielen Feyerlichleiten:werbunden iſt. 2) Wider die Seite 
keit eines Ortes handeln. time Zirche, einen Altar, beilige 
Örrer entweiben. Für, den Sabbath enrweihen, Ei. 56, 6, 
- gebraucht man im Hochdeutſchen lieber entheiligen, Daber die 
Entweibung. S. Weiben. ve 

Entwenden, verb. reg. etirreg. ad. S. Wenden. ı) Ber 
wenden, entziehen, mit bei dritten Endung der Perſon. Alſo 
bat Bort bie Güter euers Vaters ihm entwandt und mir ge 
geben, ı Mef. 31, 9, 16. Es wird das Scepter von Jude 
nicht enrwender werden, Kap. 49, 10. Du follt den Knecht 
wicht feinem Seren überantworten, der von ibm zu dir ſich 
entwanbt bat, 5 Mof. 23, 15. Einen einer Sache entwenden, 
ihn von dem Beige derfeiben ausſchließen, Pictotrius. In 
allen diefen Arten bes Gebrauches ift es im Hochdeutſchen 
veraltet, wo man es 2) nur noch als zinen gemilderten Aus⸗ 
dru für das härtere ſtehlen, doch nur von Teblofen Dingen ge: 


braucht. Geld aus der Laffe ennwenden. Einem Geld u. j.f. 
enrwenden. Entwendete Sachen verfaufen. So auch bie 
Entwendung. 


(S. Werben,) welches das 
Hülfswort feym erfordert, 1) Anfbören gm fepn, feines De: 
‚serns, feiner Eriſten; beraubet werden, Daf wir entwerden 

. amd zu nichee geben, in dei Echweizetifhen Überfegung des 
Milton. Außer dem gänzlichen Entwerden, ebend. Was 
geworben ift, muß ennwerben, 2) Greiner Sinne, feines Bes 

* wußtfennd beraubet werben, 

> {ande fie, mein Lamm, bier u den seerden, 
Re mir ‚felbft mußt erften Blick⸗ enrwerden, 
% Aramena, 
3) Bine Bade, oder einer "Sache entwerden, biefelbe los mer: 
den, imgleichen verlieren. 4) Einem entwerden, ibm ent: 


geben. In allen: Bebeutungen ift biefed Wert nur bin und 
wieder im Oberdeutſchen üblich, im Hochdeutſchen aber unbe: 
tannt. In den beoben erften Bedeutungen bedeutet ent 


eine Beraubung, in ber vierten eine Entfernung, in ber ditt⸗ 
ten aber ift ed aus ohnwerden, anig werben, entitanben, 
wofür in einigen Gegenden wg anwerden ur iR ©. . 


Wort. 

) Die weint: 
lihen Theile eines fünftigen Ganzen orbnen, oder abbilten. Se 
entwirft der Mahler ein Bemäbldt, der Baumeiſter ein Ge: 
bäude,. wenn er deſſen Theile nicht nur in feinen Gebaufen ord⸗ 
net, Sondern fie fo geortuer au abbildet. Und er nahm fie 
von ihren Sünden, und entwarfs mit einem Briffel und 
machte ein gegoflen Balb, 2 Mof.32, 4. Das Bemählde 
iſt nur noch entworfen. Einen Brief, eine Mede, die Sie: 
dene: Arrifel enrwerfen, bie Theile, ans welchen fie befteben fol: 
fen, wählen und ordnen. S. Entwurf. 2) In weiterer Beben: 
tung and flüchtig abbilden. . j 

Guot wib in eines jungen mannes muote 
Div entwirfet dem finne vil tugendliche bilde, 
Burth. von Hebenfels. 
Mit gedanken fie in entwerfen kan 
Wunneklich in Gfime finne, ebend, 
Nimm einen Ziegel, den lege vor dich, und entmir darauf 
Die Stade TIerufalem, Ezech. 4,1. So oft mir meine Sin: 
nen dein Angefiche entwerſen, Sig. Jugleichen, ſchriſt lich 
aufſetzen, Rügtig zu Papiere bringen. -Geine Gedanken ent: 
werien, 
Anm, 
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- Anm. : Dad Zeitwott werfen, jacere, fcheluek non beyben Entwinken, verb. zug: zöt.. von etwas wegwinten, fm ber höhern 


Bebeutumgen zu weit entfernet zu ſeyn, als daß fie ſich ohne eine 
harte und nugewöhnliche Figur von demfelben ſollten herleiten 
laſſen. Wachrer behauptete baber, daß werfen ehedem auch au: 
fangen bedeutet haben, müſſe, konnte aber fein Worgeben mit 
nihts.beweifen. , Wabriceinliger wäre es geworben, wenn er 
ſich auf das veraltete werb, ein Gefhäft, Werk, und werben, 
welches ehedem auch thun, verrichten überhaupt bedeutete, und 
mehrmahls werfen gefhrieben wurde, befonuen hätte, S. Be: 
werben und Gewerbe, Im Miederf. bedeutet Warf noeh ein 
iebes Geſchaft, und verwarven befonders auh einen Wortrag 
machen, etwas vortragen. Entwerfen konnte alfo bedeuten, an: 
fangen etwas zu thun oder zu verrichten. Wem biefe Ableitung 
nicht gefüllt, dem könute das noch Übliche Werft, der Aufzug 
eines Gewebes, ein bequemes Bild an die Hand geben; zumahl 
da mehrere figürlihe Ausdrucke von diefer Vefhäftigung entiebnet 
find, 3. B. anfpinnen, entſpinnen, anzetreln, einfädeln u. ſ. f. 
Bep dem allen wäre doch uoch zu nuterſuchen, ob unſer entwer⸗ 
fen und Entwurf nad dem rang. Projet und projetter, und 
dem mittleru Latein. Projeftum, ein Vorſatz, Anihlag, oder 
diefe nach jenem gebildet worden, Das mittlere Latein. Pro- 
jeſtum kommt ſchon in einer Urkunde Carls des Sroßen von 
805 vor. In beim erſtern Falle würde entwerfen anfänglich ei⸗ 
nen Vorſatz faßen, und Enrwurf einen Vorfag, propolitum; 
bebentet haben, welche Ausdrüde ein ähnlihes Bild enthalten. 
Bor den Ehwäbiigen Kalferm finden ſich die Wörter entwerfen, 
Entwurf in unfern alten Deufmüblern nipt; wohl aber gebrauge 
Dttfried intuuerfen eigentlich für wegwerfen, abjicere; .; 


Entwickeln, verb. reg. ad. mas ein: oder zufaniinen gemidelt 
ift, aus einander wideln. 
gab das Zaupr, das eingehüllt in ſchwarzer Dede lag, dem 
Baifer bin, der eilig fie entwickelt, Zachar; Gortes. 2) Zus 
ſammen gelegte Theile aus einander legen und fie bem Auge dar⸗ 
fellen, in der edlern Schreibart, fo wohl eigentlich als figirlich, 

ESe entwickelt die Rofe ibre Blätter, oder fie entwickelt fidh, 
wenn fie aufblühet, oder in der böhern Schreibart ſich entfaltet. 
Von ſieben Larven entwickelten fich deren vier zu ſehr ſchö⸗ 
nen Schmetterlingen. Ingleichen figurlich. es gebören gün⸗ 
ſtige Umſtände dazu, die Anlagen, welche in der Seele ver: 
borgen find, zu entwideln, nad und nad thätig zu machen 
und barzuitellen. 

Sol die Seel⸗ ſich eutwickeln und in rechter Bröfe 
blübn f} 
©, fo mufi Fein Flügelnd Weiftern ihr die Majefät 
entziehn, Haged. 
Einen Gedanken aus den vorher gegangenen Vorſtellungen 
entwickeln, nach allen ſeinen Theilen deutlich machen. 3) Nach 
einer noch weitern Figur, eine verwortene Sache durch Darſtellung 
ber einzelnen Theile Har und deutlich machen; im Gegenſatze des 
verwideln. Mine Sache entwickelt ſich, wenn fie und deut⸗ 
lich zu werden anfängt. Jetzzt entwickelt es ſich, (witrd es. mie 
flat,) warum er es mir fo lange verfhwiegen bar. Daher 
die Entwickelung in allen Bedeutungen; ingleichen der klare 
oder beutlihe Ausgang einer bunfeln oder verworrenen Sache. 


Entwinden, verb. irreg. ad. (&. Winden,) weawinben, in der 
dichteriſchen Schreibart. Die halb zerquetſchte Schlange ent: 
windet ſich dem Arm, Mid. In figrlihem —n fang 
ſqon Burfhard von Hobenfels: 
* Die entwundent und entwindent 
Sich us leide. 
Adel. 10.3, 1. Ch. & Auf. 


r) Eigentlich , doch nıtr felten. Und 


Schrelbart. Der du ihn beim Tode entwinkteſt, vom beim na: 
hen Tode beſteyteſt. 
ntwifchen, verb. reg. neutr. welches das Hulfewort —* 
fordert, ſich in einer heimlichen Gefgwindigteit von einem Orte 
entfernen, in der vertraulichen Sprechart. Der Vogel ift mir 
entwiſcht. Der Befangene ift der Wache entwifcht. Du 
wirft die Gelegenheit gewiß entwifchen laſſen. Ich babe 
ihn genau erforfche, es iſt mir Fein Zug vom feiner Denkungs⸗ 
art entwiſcht/ entgangen. 
‚ Anm, In dem Fragmente eines alten Gedichtes auf Earin ben 
Großen bey dem Schilter lautet biefes Wort untwisgen, im 
Oberdeutſchen entwuſchen. Wifchen iſt in biefer Zufammenfer: 
gung nicht wifchen, tergere, fondern es kommt von dem nad 
im gemeinen Leben üblichen wiſch, wire, eine gefchminde mit 
einem Bifhen verbundene Bewegung aus zudrucken, woren auch 
das Franz. viſte, vite, geſchwiude, und dal Ital. guizzare, 
{quizzare, eben biefe Bewegung auszubruden, abjkammen. ©. 


Erwiſchen und Wiſchen. 


der Arbeit entwohnet. 
Entwobnen, verb.'reg. welches das Activum bes vorigen iſt 
aber nut in engerm Verſtande gebraucht wird. 


Entwohnen, verb. reg. neutr. welches das Hulſewort ſeyn er- 


fordert, duch die Geweohnbeit verlieren, nit mehr gewohnt fepn, 
für das ‚niedrigere abgewohnen, mit ber zweyten Endung der 
Sache. Der Arbeir enrwohnen. Das Rind ift der Zucht, 


Ein Bind ent: 
wöhnen, es von ber Muttermilch zu andern Speifen gewöhnen; 
es gewöhnen, in den wiedrigen Sptechatten es abgewähnen. 
Ein eutwöhnres Rind, Daher die ——n Dev dem 
Motten intunenan, im Enpl,.to wean: ©, and Abfpänen, 


fEntwölten, verb. reg. ad. von ben Wölfen befteyen, in ber dich⸗ 


terifchen Schreibart, 
Der trübfte Tag enrwöltee fich, Gifete. 
Doch wir ſchön ummwölft, wie verflärt lächelt der 
Simmel wieder! chend, 


Bnoligen folrlig, br Duntelheit berauben, deutlich macer. 


Sprich was entwölfte dir Apollens Seiligthum? 
Haged. 


Der Entwurf, Seen, plur.. die —würfe, vom dem Zeit⸗ 


worte entwerfen, bie Abbildung, bie Anordnung bee mefeut: 
lichen Theile eines fünftigen Ganzen. Der Entwurf eines 
Bemäbldes, eines Gebäudes, einer Predigt, eines Gedich: 
ses, eines Briefes u. ſ. f. Ingleichen ber erfte Aufſatz einer 
Schrift. Der Entwurf eines $riedens - Inftrumentes, eines 
Tractates, eines Briefes n.f.f. Einen Enrwurf von ermas, 
zu erwas machen. Der Entwurf muß vor dem Ausführen 
eines Bunftwerfes hergeben. Im Schwed. vıtkaft, von kafta, 
werfen, nad bein Deutfhen, im Niederf. Beſtik, &. Beſteck. 


Entwurzeln, verb.reg. act. mit der Wurzel angreifen, ausrot: 


- wenig gebraucht wird, 


ten, in ber Sprache der Dichter. 


Entwuorzen formt ſchon um 
das Jahre 1400 vor, 


fEnszieben, verb. irreg. ad. (8. 3ieben,) weggichen, eine Sache 


von einem Orte oder von einer andern Sache ziehen. 1. Eigent⸗ 
lich, in welchen Merftande doch dieſes Zeitwort im Hochdeutſchen 
Entzeud) deinen Suß vom Zaufe dei⸗ 
nes Nächſten, Spridiw. 25, 17. 2. Figürlich. ) Einem 
etwas entzieben, überhaupt, ihn hindern, daffelbe „u befigeit 


oder zu gebrauden. Jemanden feine Zülſe entziehen, ihm 


feine Hülfe verſagen, ihm nicht helfen. Die beſten Mänger 
werden dem Vaterlande entzogen, werden dus bemſelben weg? 


sezogen, außer Staude geſe het, demiielben zu dienen: Im Ober: 


beuticen au mit Derigweigung bes dritten Endung der Perfon. 
Yaa aan Er 


1843. Ent 


Er lieh eine Cheurung im das Laub kommen, und entzog 

allen Vorrath des Brotes, Pſ. 105, 16. 2) In engerer Bes 

deutung, mit dem Nebeubeariffe der Untehtmäßigleit, einem 
etwas entzieben, das ihm geböret oder zufommmt,. Den Bürgern 

»ie Yiabrung entziehen. Dem Pferde fein Surrer entziehen. 

3) Sich einer Sache entzieben, ſich von berfelben entfernen; 

im Oderdeutſchen auch mit dem Vorwotte von. Sich den Sor- 

gen entziehen, fie vermeiden.” Sich den Befchäften, der Ur: 

beit, dem Geräufche der Welt entzieben. Sich einer Perfon 

(im Oberdeutſchen von einer Perfon,) entzieben, die Semeln⸗ 

{haft mit ibr ganz ober eine Zeit lang aufheben. Jugleichen, 

jemanden feine Hülſe entziehen, ihm feine Hülfe verlegen, 

Meine Nãächſten baben fidy entzogen, und meine Freunde 

baben mein verneifen, Htob 19, 14. Daher die Entziehung 

in den beyden eriten figürlichen Bebentungen, 

Anm. Httftied gebrauht das Reciprocum fih intzihan noch 
für, fi wegbegeben. An andern Orten ftebet bey ihm irziehen 
ſtatt des Activi entziehen. 

Entziffern, verb. reg. ad. eine verborgene, mit Ziffern, d. i. 

gebelmen Schrift zeichen, geſchriebene Schrift erflären; nad dem 

$rang. dechifrer. Einen Brief emtziffern, Figlitlich zuwel ⸗ 
len, für erflären, am das Licht bringen. So auch die Entzife 
ferung. 

Ensilden, verb. reg. a4. wegzücken, b. i. megjlehen, eigents 
lich das Intenfioum des vorigen, welches aber nur figürlich ges 
Brandt wird. 1) Des Bewußtſeyns berauben, und zugleich im 
den Zuftand übernatürliher Empfindungen verſetzen, gleichlam 
jemanden ſich felbit entziehen, in welchem Verſtaube aber nur 
das Mittelmort entzückt üblich if. So ward Peirus enrzüdt, 
Bpoftelg. 10, 10; Paulus bis-in den dritten Simmel, Kap. 
22, 17; und in das Paradies, 2 Eor. 12, 2,4. 2) In meir 
terer Bedeutung, von angenehmen Empfindungen, wenn fie und 
gleich ſam das Bewußtſeyn unſer ſelbſt rauben, den höchſten 

- Grab des Vergnügens auszudrucken; da cd denn mac einer ſebt 
gewöohnlichen Werarößerung aucd von geringern Graden des Wet: 
gnügens gebtaucht wird. Die Muſik bar mich ganz entzückt. 
Die Schönheir des. Mädchens entziickt ihn. Er ift ganz ent: 
züde vor Vergnügen, Min emtziicfendes Vergnügen, eine 


enrziicdende Schönbeir w. f. f. in entzückter Ziebbaber, 


So bald ich dich gefehn, fo haft du mich eutzückt, Bell, So 
«ud das Entzücken, plur. ear. ber Zuftand, da man bem boch⸗ 
fen Grad des Vergnügens empfindet, zum Entzücken fchon; 
und die Entziicknug, plur. die— en, fo wohl von dem Bu: 
ſtande einer übernatürliben Empfindung, Ecltafis, als aud von 
den Empfindungen eines großen finnlihen Bergnigens. : 
Anm. In der eigentlichen Bedeutung für entziehen ift dleſes 
Wort noch Im Oberdentfhen üblich. Einem feine Nahrung 
eptziicen. Auch Greopbind fingt mod: 
Warum entzuͤckſt dur mich niche ganz und gar zu dir? 
d. 1. ziebeſt. In der erften beutigen Bedeutung bommf das einz 
lache zucchan ſchon bey dem Motker vor. Aber eben berielbe 
. mennet eine Entzüdung noch ein Hinaumorten des muotes, 
und an einem andern Orte ein Hinairbrottini. Daß legtere iſt 
noch das heutige Noriſche Zirnbrüten, welches einen mit Hands 
Inngen verbundenen Mangel des Bewußtſeyns, befonders das 
Fantaffren in bigigen Krankheiten bebeutet. 
Entzundbar, — er, —fie, adj. et adv. fühlg entzündet zu 
werben, im ber eigentlichen Bedeutung, wie entziindlich, So 
such die Entziimbbarfeir. 
Entünden, verb. reg. act anzünden, brennen maden. 1. Ei⸗ 
gentlich, in ber häbern Echteibart. Min Zaus entzünden. 
mzünder sheure Sachen; Opitz. Am bäufigften, als eines 
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efprocum, ſich eneziinden, im Brand gerathen. Mas Seutr 

entzündet fih bald im Stroh. 2, Figürlih. 1) Im eine, 

heftige Bewegung gerathen, befonders in der dir jenerwiſſenſchaſt 
wo fi ein Blied, eim Theil des Leibes entziinder, wenn dad 

Blut in den kleinern Gefäßen ftodt, und menen bes übrigen bat 

auf ftoßenden Blutes eine größere Wärme in dem Theile entfie: 

bet, worauf berfelbe anfwillet und von außen rorh wird, welder 

Zuſtand alsbann eine Entzundung oder Inflammarion genannt 

wird. Daher das Entziimdungsfieber, weldes dergleichen Ent: 

gündnngen zumeilen gu begleiten pfleget, ingleiden ein jedes Fir: 
ber, welches aus einer Eneziimdung ober ungewühnlichen Wärme 
des Blutes entſtebet, dergleichen Fieber gemeiniglich bimine Sie: 
ber genannt werden. Ein enrziinderes Bebliir, ein entzünde 
tes Blied, Die Enrzündung des Gehirnes, S. Zirmwuth, 

2) Bon beftigen Leidenſchaften, befonders det Liebe und ber @i- 

ferfadt. Eines Gerz mir Liebe, eines Bemürb mit Eiſerſuch 

entzünden. sr ift entziinder gegen fie, Und der Kifergeifl 

entzünderibn, daß er um fein Weib eifert, 4 Mof. 5,1430. 

Da fie vor ibn Fam, ward er fo bald entzüinder gegen ihr, 

Judith to, 19, vor Liebe. Weil die Figur von den Dictern der 

vorigen Zeit gm fehr abgenugt worden, fo wird fir wenig mehr 

gebraucht; am bäufigften kommt fie noch im nmactbeiligen Ber 
ftande von heftigen bloß finnlihen Begierden wor. In edierm 

Werjtande fang ehedem Heinrih von Morunge: 

Mich entzuindet ir vil lichter ougen fchin. 

3) Bon dem Entfiehen anderer Dinge, welche ſonſt and mit ei: 

nem Feuer verglichen werden. Es bat ſich ein Zrieg mie 

zünder. 
Ann. Bep dem Notler fautet biefes Beitwort inzunden, 

Im Oberdeutisen ift es auch ein Neutrum, fir ſich entzünben, 

ontbrennen. Das Gans entziinden, Er eneziinder vor Liebe. 
Entzundlich, —er, — fe, adj. etadv. mad fi entzünden oder 

anzünden läffet, in ber eigentlichen Bedeutung des Zeihmerted, 

mie das beſſere entziindbar, Ein entzümdlicher Aörper, 
Entzwey, ady, welches eigentlich, in zen Theite gethellel/ be: 
beutet, aber nur im gemeinen Leben fire zerbrochen Überhaupt, pa 
weilen auch fir zerriſſen gebraucht wird. Das Hand, das 
Schiff, die Taſſe, das Bein ift entzwey. Mas Schrohr, 
alles ift entzwey, Gel. wo man in der edlern Sprechart licher 
fagt , it gerbrogen. Was Bleid, der Zeug iſt entzwey, If 
gerriffen. Die Taffe ging entzwey, Bell. zerbrach. So and 
mit deu Beitwürtern entzwey brechen, entzwey fallen, em: 
zwey fchlagen, entzwey reißen u. f.f. wo ſich die anftändigere 
Schreibart Heber der mit zer zuſammen gefegten Zeitwäriet 
zerbrechen, zerſchlagen, zerreißen u. f. f, bedienet. 

Anın. Entzwey, in dem Fragmente eines alten Gedichtes adf 
Earin den Großen bey dem Schilter enzwai, ben dem Etrpler 
entzwai, bev den Schwabdiſchen Dichtern entzwein, if vermiß 
telſt des t euphonich aus im zwey, d. i. im zwer Theile, mi: 
engen Im Niederf, lautet es emrwei, ober nur twei, me ei 

aber zugleich ein Beywort iſt, entweie oder tweie Ponte, IE 
brodene Töpfe. . 


föntsweyen, verb: reg. at. eigentlich tfeilen, welches aber im 


Hochdeut ſchen nur für uneins machen gebraucht wird. Eheleute 
entzweyen, fie uneins machen, verhepen. Ingleichen als ein 
Dreciprocum, fich enzzweyen , unelns werden. Sie haben ib 
entzweyer. Im DOberbeutichen ſich zweyen. 

Sie redet nicht zu viel, pflege ungern na weyen / 

Opitz. 

In dem Schwabenſplegel bedeutet zuuaien fo wohl trennes / 
als auch fih zuusien, verſchleden fern. Im Oberdrutſchen ge⸗ 
braucht man es noch im eigentlicher Bedeutung. Das —— 
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Stück @ifen, dad entswen geſchlagene, Scopoli. Juglelchen fiir ” * eb aus dem Epheu, ober einen audetn Gewãchſe 


thellen, Der Feinde Macht entzweyen, theilen. 
Entʒwiſchen, S. Zwiſchen und Inzwiſchen. 


— Enzen, eine Endung gewiſſer Zeitwörter, welche eine Nachah⸗ 


mung bedenten, und aus Hauptwörtern gebildet werden. Bock⸗ 
emzen, nah dem Bode riechen, kupferenzen, nah Kupfer 


(amgden, bergenzen, A auf bergmäuniiche Art betragen, brenn= - 


inzen, is Schlefien, nad dem Brande ſchmecen, fchlammenzen, 
fifhenzen, uad den Schlamme fhmeten, wach Fiſchen rieden, 
wtf. Im Hochdeutſchen find diefe Zeltwörter, weniaftens in 
der guten Schreibart, ‚völlig unbefannt. Faulenzen iſt auch 
im Hochdeutſchen, bad, nur in ben niedrigen Sprecharten gang: 
bar. Im Oberdeutſchen tonımen fie häufiger vor, wo in einigen 
Gegenden auch dafür — einen üblich ift, wenn von der Ähnlich— 
feit bes Seſchmackes ober Gernches die Rebe iſt: Pupfereinten, 
nach Kupfer ſchmeden, biereinen, nach Bier trieben, raucheir 
Men, raucherig ſchmecken. Friſch glaubt, daß biefe Endung von 
ein Tomme, und fo viel bedeute, als mit etwas überein kommen. 
Vielleicht rechnet man fie richtiger zu der adjectiviihen Endung 
— en, welche bie Materie'bedeutet, aus welcher eine Sache be: 
ſehet, und bie im Orerdeutſchen noch jept ein lautet, bber zu 
dem alten Zeitworte ahnen, überein fommen, S. Äühnlich, 


Das Epigrämm, des— es, phır. die—e, ein kutzes Gedicht, 


welches einen anziehenden Gedanfen enttalt, der glüdlih und in 
wenig Morten vorgetragen wird, win Sinngedicht; n dem 
Sriech. Irıypummm, Daher epigrammätifch, adj. et adv. na 
rt eined Epigrammes. 


Epitũr, Genit, —s, Dat. — en, ein befannter Griechiſcher Phi⸗ 


loſoph, welcher lehrte, daß das höchſte Glück in dem geiftigen 
Bergnügen beitebe, weldes aus ber Zufriedenheit mit dem Ber 
wnßtjeon der Tugend herfilefe; melden fehr wahren Cap feine 
Beinbe und fpätere Wollüftlinge dahin verbreheten, als wenn er 
das höhfte Glüt des Menfgen in den Genuß finnlicher Mol: 
Tüfte gefept babe. Ju biefer legten Bedeutung iſt ein @pikürer, 
Knidt @pifuraer,) noch jegt ein Menſch, welcher die gröbern 
Arten des finulihen Vergnügens für fein böcftes Gut hilt, und 
—— (nicht Epikura iſch,) in dieſer Deutungsart ger 
grũn 


Die Epilepfie,. plur. inuf. aus dem Griechiſchen, eine Krankbeit, 


melde in Zucungen der Musfeln, mit Betäubung ohne Bewut 
feon beſtebet; im gemeinen Lehen die fallende Sucht, das böfe 
Wefen, im der niebriafien Sptechart die ſchwere Noth. 


Anm. und — en. 3. ‘ Epifch, adj. et adv. and dem Griechiſchen. in epiſches Be: 


Der Enzian, des—#, plur. car. ı) Eine Pflanze; welche auf 
den hoben Gebirgen Curopens und Mfiens wachſet, und verfhie: 
dene Unterarten bat; Gentiana, L. Weil die meiften Arten 
biefer «Pflanze, befonderd der gelbe Cazian, bittere Wurzeln 
haben, fo werden fie aud Bitterwurz genannt. Der Pleine 
Enzsian, Breuz: Enzian, Gentiana cruciata, L. führet im 
gemeinen Leben auch die Mahmen Sparenftich, und Gimmelften: 

. sel. Das Laferpitium latifolium, l. heißt gleichfalls weißer 
Enzian. Der Nabme it nah bem Latein. Gentiana gebildet. 
2) Im gemeinen Beben wird ber weiße Hundsloth zumeilen auch 
weifer Enzian genaunt. 

Die Ephemẽre, plur. die —n, aus dem Griedifchen, ein ge 
wiſſes Infert, weldes nur Einen Tag lebt; Im gemeinen Leben, 
das Zaft, das Uferaf. 


Die iEpbemeriden, fingul. inuf. in ber Aſtronomie, ein Jahr: 
Huch, worin bie täglichen Stellen der Sterne und die @rfheinungen 


am Himmel angegeben werden. Ben manden, aber fehr obne , 


Noth, wird es von einer jeden periodiihen Schrift gebraudt. Es 
iſt gleihfals aus dem Griechlſchen. 

Mer Epben, des — rs, plar. car. rine ſtaudenartige Pflanze, 
welche in Europa auf den Biumen und Zäunen mwohnet, an ben 
Winden und alten Stämmen hinauf klettert, und Ihr Laub auch 
im Winter behält, daher fie auch Wintergrün genannt wirb; 
Hedera Helix, L. Eden in den Florentiniſchen Gloſſen beißt 
diefe Planze Ebah und Ebeheue, bey dem Pistorins Aböw und 
Ebhow, ben dem Matthefius Ebheuw, in andern Deuticen 
gemeinen Mundarten Eppich, Zweig, Jve, Jvenblätter, ven: 
laub oder Jlaub, (Niederſ. Tloof,) Walvdeppich, Mauer: 
piau, Mauerewig, Baumwinde, im Mederſ. Blimmup u. f. f. 
im Ungelf. Iv, und im Engl, Ivy. S. Äppich und Wiben⸗ 
baum, melde mit dem Nahmen biefer Pflanze verwandt zu ſeyn 


fi n, . 
— des — es, oder Epbeu: Bummi, plur. car. 
ein glänzendes, aber nicht. durcfictiges , hartes und fees Harz, 
won einem erbhaften, etwas zuſaumen ziebenden und ſcharſen 
Seſchmacke. Bon aufen fiehet es dunfelgrün, brauulich, eifen: 
farbig oder ſchwarzlich, inmendig aber gelb + ober rothbraun aus, 
und wird aus Indien zu und gebracht; indeflen iſt es noch unge 


Dice, ein Heldengedicht. 


Die Epiſode, plur. die—n, in der Dichtkunſt, eine Heine Handr 


Tung eines biſtoriſchen Sedichtes, welche der Haupttiandlung unter- 
geordnet ift, um der Geſchichte eine neue Mamnnigfaltigleit zw 
geben, die nicht zur Mannigfaltigteit ber Materie felbft gehäret; 
die Vebenhandlung, Yiebenbegebenbeit. Auch in der Mab: 
lerev wirb eine Nebenbandlung, welche zumellen sur Haupthand- 
lung gefegt wird, eine Epiſode genannt; 3.3. der Wefeffene ie 
MRaphaels Gemühlde der Verklärung Chriſti. Aus dem Griech. 
welches eigentlich eine Erzählung bedeutete, worunter man lyriſche 
Geſange zum Lobe der Götter mifchte, 


Die Epiftel, plur. die — n, ans dem Griech. deweir. 1) Ein 


jeder Brief; in welchem Verſtande es aber nur in der Bibel von 
den Briefen ber Apoſtel gebraucht wird. 2) Derjenige Theil die: 
fer apoftolifgen Briefe, welchet gu ordentlichen Terten für Sonn: 
und Fevertage verordnet worden, zum Interf&iede von ben Evans 
gelien ; daber in der Romiſchen Kirche die Eubdiaconi zuwellen 
anch die Epiftier genannt nerden, weil fie bas Ablefen der @pif: 
tein verrichten müflen, Jemanden bie @piftel leſen, im ge- 
meinen Leben, ihm einen ſcharſen Verweis gehe, weil die Epif: 
teln mehrentbeils ernſtliche Sittenlelren enthalten, 


Die Epoche, plur. die — n, in ber Zeitrechnung, der Aufang, 


von welden man bie Jahre zühlet; der Zeitpunct. So iſt die 
Geburt Chriſti die Epoche der drifklihen, die Schöpfung der 
Welt der Jübifchen, bie Flucht Mabomeds der Mahomerdanifchen 
Zabrzabl. Figürlih auch mohl von einem jeden wichtigen Zeit: 
puntte. Ein Zeitraum, welchen zwey Epochen einfhliefen, heißt 
eine Periode. Wolf machte eine Epoche in der Geſchichte 
Der Weltweieheit. Aus bem Griech. a⸗xvWenn rinige die: 
ſes Wort Epöße ſchreiben und ſprechen, fo gefchieher es nah dem 
&rany. Epoque 


Die Epopie, pr. die — n, S. Zeldengedicht. 
Der Eppich, des — es, plur. car. S. Appich und Fpben, 
Der Er, plar. ut nom. fing. ein Hauptwort, welches eines det 


Alteften in ben Europälfchen Sprachen ift, und einen Wann, ber 
Tonders einen Ehemann bedeutet. Im Hochdeutſchen ift es ver⸗ 
altet. Man gebraucht 28 wur mod in den gemeinen Mundarten 
fo wohl Ober : als Niederdeutſchlandes, das männlide Geſchlecht 
mancher Thiere, befonders den Vögel aus zudrucken. Iſt es ein 
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macht. 


1847 Er 
Er oder eine Sie? iſt es ein Männchen oder ein Weibchen? 
@s ift ein Er. 


Aum. Schon bey den alten Seythen bedeutete dor, dem He 
redetus zu Folge, einen Mann, womit das Latein, Vir, das 
Gothiſche Vair, das Joland. Ver, das Finniſche Uro, das 
alt Schwed. Wair, und vielleicht auch der Griechiſche Nahme 
des Mars gr, ſeht deutlich überein kommen. S. Wärwolf. 
Obqleich dieſes alte Wort in ber Geſtalt eines Hauptwortes 
größten Theils bey uns veraltet iſt, fo lieger es doch mich in dem 
folgenden Pronomine, wie aud in der Endigibe vieler Nennwörs 
der zum Grunde. ©. die beuden folgenden Urtitel. Im Nies 
derfählifhen heißt das Männden der Thiere und beſouders ber 
Bügel de Se, und im Diminut. dat Zeken. Daß biefes Wort 
won dem Sherdeutihen Er nicht verſchleden iſt, wird bey dem 
Fürworte geseiget werden. S. aub Zahn. 

Er, dus perſonliche Pronemen der dyitten Perſon im männlichen 
Geſchlechte, welches im Singular auf folgende Art abgeändert 
wird; ' 


Nom. Er. 
‚ Genit, Geiner, 
"Dat, Ihm, 


Heuf. Ibm, 
Bon dem Plural, der allen drep Gefhlehtern gemein iſt, S. Sie. 
Eigentlid iſt diefes Pronomen ein begiebendes, weldes alle 
Mabi auf eine vorher genannte Perfon oder Sache männlisen 
Geſchlechtes deutet, und ſich am liebften zu Zeitwörtern gefellet. 
Was macht dein Bruder? Anton, Ich wei nıcht, was er 


iſt fruchrber; allein er liegt mir zu weit. MWeniaftens kanıı 
die dritte einſache Perfen der Zeitwürter, wenn fie mäunlichen 
Geſchlechtes it, dieles Pronomen nicht entbebren, ed müßte denn 
burh ein anderes Nennwort unnötbig gemacht werden. Er 
fhläne, Er liebe, Er ging mach Gaufe, Wir fucheen un: 
fern Sreund, allein wir fanden ibn wicht, Er bath mich, 
ich möchte mic) feiner annehmen, Wenn mehrere Beitwörter 
in ber dritten Petſon zuſammen kommen, kann es auch zuweilen 
verſchwlegen werden. Tiren fagte, er wohne auf dem Lanbe, 
fey ein Schäfer und brauche Feinen Puder. Den Ton hat bie: 
fed Rürmort nie, außer wenn es benfelben megen eines befondern 
Nachdrudes erfordert. Er bat cs geſagt, er, und niemand 
anders, ir, dem ich fo viele Wohlthaten erwieſen babe, 
ward mein geind. Der Genit. feiner wird kin Oberdeutſchen 
und in der habern Echreibart gern in fein abgekützet. Erbar⸗ 
men fie ſich doch ſein. Zumellen kann dieſes Prenomen auch 
als ein Hauptwort gebraucht werden. 

Mein auder Ich ift todt; o ich, fein ander Er, 

Ich winfchre, daß ich er, er aber ich noch wär, 


Logau. 
— biefes Fürwertes mit dem Reciproco ſich, 
e, Sich. 
ld man vor einigen Jahrhunderten anfing, dieisnigen Perfe: 
ken männlichen Geſchlechtes, welchen man Achtung ſchuldig zu 


ſeyn glaubte, nicht mehr du umd ihr, fondern er zu nennen, fo - 


ward aus diefem eigentlich demenftratioo : relativen Pronomine 
wirtiih ein perſönliches. Es verdiente unterfucht zu merden, 
wenn und bey welcher Gelegenheit das du umd ibr vom demfelben 
verdränget worden. Da enblih auch diefes er nicht mebr bin: 
langlich fhien, und man fatt deffen die drikte vielſache Merfon 
einführste, fo bedienet man ſich des er jetzt nur genen geringere 
YVerfonen, bie man aber doch büher achtet, ald daß man fie mit 
Ihr und dw anreden follte. Guter freund, was machr er da? 
Unter den Lanbleuten, fo wohl Ober: als Niederdeutſchlaudes, 


Ware ich doch auch jo glücklich wie er! Der Acker 
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wo die mediſche Höflichkeit noch "nicht hingelommen üft, kit da 
er noch das einzige befaunse Pronomen, höhere und vornehmmg 
Perfonen anzureben. 

Anm, Bey bem Überfeger Ifibors lautet biefed Wort ir, It 
dem Dttfried er, bey andern Oberbeutſchen Schriſtſtelletn her, 
Die Niederf. und die bamit verwandten Mundarten verbeifr: 
das 7, bebalten aber dafür das b, wie das Nieberf. be, bat 
ingeli. nnd Engl, he, das Holliud. hy, bad Dän, ban, u 
das Schwed. han. Ber dem Oberdeutſchen Pobel lautet ed zu 
mur a oder ä, Dieſes er, und bas Promomen Der feinen der 
Abſtammung nach gemau mit einander verwaudt zu fepw. ini 
den Schwabiſchen Kaifern wurden er, fle, es ſeht bünfig mi 
zur für derfelbe, diefelbe, daffelbe gebraucht, 

Er fundet {wer des niht geloubet, Kaif, Heintig 

Ir ftirbe twerre mer —— niht minnent, 

Burger. vom Kikhbeng i 

fonderu auch für den blofen beſtimmten Wrtitel, ’ 

Si felig wib enfpreche fine | 

Niemer me gelinc ich liet, Meinmar ber Alte 

Si reiner hort des hat fi pris, Hablonb, 
©. ı Der 4. und das folgende — Er U. Im alien Em, 
und Island. bedeutet aer welcher, aud alsdann if es eine un 
verandetliche Partitel. Sa er, welcher, their er, die 
jenigen welde. Noch deutlicher erhellet dieſe Übereinftimmune, 
wenn man dad Riederſ. be mit dem Hebr. min, ille, den perl. 
ein, an, dem Walliſ. hwn, bon, kyn und yn, und dem Eli: 
venifchen on, ona, ono, ille, ila, ill vergleicht, ©, ı Er, 
Wer, Sabn, br, Sie, Es. 
3. Er, elu Ebrentitel, &, Ehr. 
4. — Er, eine Endfplbe der Deutſchen Neunwörter, melde theild m 

ihrer Bildung, theils zu ibrer Beugung dienet. 

I: Bas die Bildung betrifft, fo ift fie elme derjenigen Eat; 
folben, durch melde bie Deutihe Sprage mit einer Anenge ara 
Wörter bereigert worden, und zum Theil noch bereigent we: 
den. faun, 

1, Die meifien Wörter biefer Art find Sauptwẽrter, bt 
ſcheinet die Eudſolbe in denfelben nicht übetad von eineriey Nr 
fprung und Bedentung zn ſeyn. 

ı) In einigen it fie fehr deutlich das alte Hauptwerk Er, 
ein Mann, und alddann wird fie dem weiblichen ober viekmeht 
dem gemeinfhafklihen Geſchlechte verfhiedener Thiere amgehän: 
get, Das männliche zu bezeichnen. Mer Anter, von Knte eda 
Ant, der Er, oder Mann ber Änte, Mer Banfer, von Gexd. 
Der Tauber, von Taufe, Der Kater, von Haft, . 
Bat, Einige Mundarten hängeten dem er noch ibren Hauclari 
an, und da warb and Anzer, Banfor, Täuber u. f. f. Auterich 
Gänferich, Täuberich, 

2) In vielen andern bedeutet fie eine Perſon männlichen Ee 
ſchlechtes, bie etwas thur, ober ihr Gefhüft ans derjenigen Ber 
richtung macht, die das Wort, dem fie angelänger wird, br 
zeichnet. Die Wörter dieier Urt find, (a) aus geitwörten x 
Bidet, Indem die Endſolbe em des Infinitives wrggeworien, un 
dafür die Solde er angehänger worden. Bader, von baten, 
Bäder von baden, Bettler, Baer, der dag Feld bamet, Fet 
ber, Seuter, Jäger, Lügner, Mahler, er, Schneiden 
Träger, Diener, Läufer, Dater, Kebrer, und taufenb ander. 
Oder (6) ans Nennmertern, wie Einſtedler, won @iafietel, 
Gärtner von Garten, Gefelfchaiter, Güter, ber Hüte werlet: 

‚ tiget, von Hut, Sattler, Riemer, Geiler, Sporer, Thättt: 
Borbfehafter, der Bothihaft bringet, Barfüfier, der barfal 
-gehet, Schäfer, der die Schafe bütbet, Dilrger nf. f. 9" 
gleichen bie Dberdeurfgen Eyerer, zühnerer, in 
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Schmälsler n. f. f. ber Ever, Hlihner, Häringe, Schmalz ver: 
Tauft. In vielen nimmt die Solbe er neh das mn voran; wie 
in Schulöner, Bündner, ber im Bunde ſtehet, Bürrner, von 
Butte, Glödner, Bellner, Zöllner, Mautner, Wefner, 
pförmer vn. f. f. Im einigen fchleichet fih auch ber vorhin fhon 
gedachte Hauchlaut mit ein, Wiicherich, für Würber, ber da 
mütbet. 

Ans allen Wörtern biefer Art Kann ein Famininum dur Au⸗ 
hanguug der Spibe inn gebilber werben, Baderinn, Bäde 
sinn, Bettlerinn, Lügnetinn u. f.f. 

Daf die Spibe er in biefen Wörtern fein anberes Wort iſt, 
als das fhon gedachte alte Er, Mann, erbellet unter andern. 
auch daber, daß diefen Wörtern ſtatt bet Splbe er oft au bie 
Solbe mann angebünget wird, ohne ihre Bedentung zu ändern. 
Bürger und Burgmann, Schnlöner und Schuldmann, Reiter 
ehebem auch Reitmaun, Bauer chedem auch Baumann, Berk 
ler und Berreimann, Bäufer ımd Raufmann, Schiffer und 
Schiffmann; Arbeirer und Arbeitsmann m. f. f. Sierber ge: 
bir auch viele Lateiniſche Wörter anf — er, beſenders aber 
die Verbafie auf —or, wie adulator, spparitor, adorator, 
amator u, ſ. f. 

3) Eben biefelbe Bebentung bat biefe Solbe and, wenn fie 

"ben Nahmen der Finder und Städte angebänger wird, bie Ser: 
Tunft einer Verfon, zuweilen auch eines Thieres und lebloſen Din: 
ges anzubeuten. in Römer, der aus Rom gebürtig if; ſo 
auch ein Frankfurter, Zamburger, „Golfteiner, Berliner, 
Keipziger, Öfterreiher, Schweizer, Engländer, Zolländer, 
maͤrker, Pfälzer uf. f. Die fih anf e, em, und m endigen, 

werfen ſolches vor diefer Zufammenfegung gemeiniglid weg, wie 

Korhringer von Lothringen, Spanier, Thüringer ; nur Meißen 

- Mebält ſolches, ein Meißener oder Meißner. Mudere nehmen 

ein n eigenmädtig an, wie Borhaner, von Gotba, anderer 

Beränderungen nicht gu gedenken. Inbeſſen darf biefe Sufam: 

- menfegung nicht wilführlic verfucht werben, weil viele Geutilia 

in andern Formen bergebragt find; z. B. ein Böhm, Kroat, 

Däne, Preufe, Pommer, Franke, Sransofe, Poble, Sachſe, 

Schwede, Tartar, Deutfcher, nidt Dentfälinder, Ungar, 

Weſtphale, Indianer, Ttalläner, Jenenfer, Hallenſer u. ſ. f. 

UVbrigens laſſen ſich von allen dieſen Gentilibus auf — er and 

xFaminina anf — inn bilden. Nömerinn, Frankſurterinn, 

Sqhweizerinn/ Tirolerinn u, ſ. f. 

Oft werden die Gentilia auf — er wie Beywörter gebraucht; 
Schweizer Bäfe, Gürnberger Wig, Grraßburger Geſchütz, 
hamburger Rindfleifch, Leipziger Lerchen, Braunfcweiger 
Mürfte, Berliner Blau, bie Wiener Landwebre, Allein 
dieſe Art des Ausdruces macht die gedachten Würter gewiß wit 
zu wahren Berwörtern. Cie fiehen vielmehr nad Urt ber Zar 
teiner in der nnheftimmten zweyten Endung des Plurals, gleich⸗ 
jam Bäfe der Schweiger, fo mie man «ud in dern Füllen 
Jagt, wer Menfhen Blur vergießt, Weiber 3orn iſt heſtig, 
Gortes Güte, Zerren Dienſt geht vor u. ſ. f. Daher man 
fie allenfalls auch mit dem Merbindungsjeiden ſchrriben könnte, 
Meifner:Porzellän, Berliner; Blau, Berger:Chran, Ber: 
ger: Hfche. h 

4) Nach fehr gemühnficen Figuren bedeutet die jent gedachte 
Endſolbe er , beſonders fo fern fie eigentih jemanden ausdrudt, 
der etwas thut, much, (a) bad Werkjeng, womit etwas getban 
wird, Biefer, maxilla, Bohrer, Schnizer, Zammer, Alam: 
mer, Leuchter, Soker, Saliter, Zürnder, Rlapper, Aeyer 
n.f.f. Daß diefes er im manden Wörtern in el übergehet, ifk 

4&on bev dieſet Ableitungt ſylbe angemerfet werten. (6) Das: 
jenſge, was gethan oder herpor gebradt wirt, Des Donmer, 


Vater, die Väter, 


- fen kennen dergleichen Nebenwörter niet. 
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Fehler, Seufzer, Übleger, Abſenker, Muspineri, f. f. (c) Den 
Gegenftand, dem etwas getban wird, Mer Fchter, der geächtet 


* wird, Tagelöhner, der Tagelobn empfängt u. f. (d) Den 


Gehalt, das Altern. ff. befonders bey Zahlwörtern. Ein Zweyer, 
eine Münze, welche zwey Pfennige hult, ein Dreyer, ein Sech: 
fer, ein Siebener, eine Münze von fieben Kreuzern, ein Sunf- 
sehner, ein Siebzehner, eine Münze von funfzeben, von fick: 
zehen Kreuzern, eim Achter, von acht Pfennigen; ein @iner 
oder Kinfer, dir Zabifigur eins; eim Achtziger, ein Maun von 
acht ig Jahren; ein Zenmer, ein Gewicht von hundert Pfunden 
u. f.f. Dehin gehören aud die Wörter, ein Achter, ein Vie: 
rer, ein Sechziger u. f. f. ein Mitglied einer Geſellſchaft von 
acht, vier, ſechzig Verfonen anzudeuten, woflr an andern Orten 
Achtmann, Diermann u, ſ. ſ. üblich iſt. de) @lu Abſtractum. 
Die Feyer, die Dauer, die geuer, Miethe u. ſ. ſ. (MD In 
manden Wörtern ift bie Bedeutung biefer Solbe freylich und 
dunkel, wenigftend ungewiß, zu welchem ber vorhin gedachten 
Fate fie zu rechnen iſt; wie im das Werter, der Jammer; ber 
Sommer, das lfer, das Waller, die Ader, die Natter, der 
Hafer, der Schlummer, das Alter u. a. m. gehören, Doch 
bey einer genaueren Unterſuchung wird viellelcht noch vieles von 


det vorgegebenen Dunfelheit verſchwinden. 


5) In einigen Wörtern it fie aus Aar, ein großer Mogel, ent: 


» fanden, wie fh ben Nahmen Adler, Sperber, Reiben, Geyer, 
‘ für Adelaar, Sperbaar u.f. f. Im andern iſt fie das wer: 


Fürgte Herr, wie in Junker, für junger Zerr, Pfarrer, für 
Pfarrherr/ Baftener, für Baftenbere. In noch ander iſt ſie 
bloß aus der Endung — ern mancher Seitwörter, mit Wegwerfung 
bes m gebllber worden, Mas Geklapper, von klappern, das 
Geflimper, von Mimpern, Endlich gibt es auc viele Wörter, 
mo fie fremden Urſprunges if. Deralelden find Reifer von 
Cacfar, Berker von carcer, Körper von corpus, Priefter 
von Presbyter, Senfter von feneftra, Zepter von ſceptrum, 
Sieber von febris, Pflafter von emplaftrun, Pulver von pul- 
vis, Leiter von littera u. f. f. BR ve 

Die meiften Hatiptwörter auf er blelben im Hochdeutſchen in 
ber erflen Endung des Plurald unverändert, der Bürger, die 
Bürger, der Adler, die Adler, aufer baf einige deu vorher 
gehenten Eelbjttant verindern, der Bruder, die Brüder, der 
Einige nehmen im Plural ein mm, Der 
Derter, die Verrern, die Schweiter,, die Schweſtern. Im 
Oberdeutſchen bingt man den erftern noch ein e an, vermuthlich 
um ben Plural befto fiherer von dem Siugulat zu unterſcheiden. 
Die Dürgere, die Biirgermeijtere, die Weflgere, Und dieß 
auch wohl bey folgen Wörtern und in ſolchen Endmigen, wo fee 


Verwechfſelung zu befürchten if. Den Töchtern,‘ die Brüidere, 


Einige Hochdeutſche Kanzelleyen ahmen folhes gleichfals nach; 
allein alle Mahl zu einem großen Argerniffe feinerer Ohren. 

2. Es gibt aber auch Beywörter, bie fi in der erſten Staf: 
fel mit biefer Sylbe eudigen, wie birter, finfter, ſauer, fanber, 
u. ſ. f. mo aber der eigentliche Sinn berfeiben nicht fo leicht mit 
Bewißbeit zu beitimmen ſeyn möchte, 

3. Hlet muß aud des Oterdeutſchen Gebtauches gebacht wer: 
den, mo man fich biefer Epibe bedienet, Nebenwörter aus Bew: 
und Mitteltwörtern gu bilden. Er ift fo kranker forrgerrifer, 
für krank. ser har mich umnbefleiderer angerroffen. Sie 
wurde todter hinaus getragen, Wir baben ibm die Noth⸗ 
durſt wiederhoblter zu erfennen gegeben. Die Hochdeut⸗ 
S. — en, mo einer 
ahulichen Bildung der Mebenmörter gedacht worden. 

I. In Anfebung der Beugung ift diefe Endung bep den Neun⸗ 


1. Die 


Wörtern von einem großen Gchrande, , 


Aaa aaa3 
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1. Die Berwotter nehmen fie an, wenn fie ohne ben be⸗ 
firamten Artilel fteben, und zwar das männliche Geſchlecht in 
der erfien Endung des Singulare, großer Wann, weißer zucker, 
ein junger Menſch, das weibliche aber in der zweyten und drit⸗ 
ten des Singulars, meiner Seele, eirler Ehre Tand, zu großer‘ 
Ehre. Alle drey Geſchlechter aber befommen fie in ber werten 
Endung des Plurals, wenn felbige feinen Artikel vor ſich bat; 
grüner Gärten Pracht, voller Fluren Reig , jrommer, Rin 
Der Wohlergeben. Es it wohl gewiß, daß er hier ber alte 
articulus poftpofitiong er iſt, der jtatt des prapoſitivi der in dem 
nordifchen Sprachen noch merkliner iſt, bey uns aber nur neh 
«inige wenige Spuren zurüg gelafen bat, S. ı Derg. und 2 ir. 

2. If dieſe Endung ein allgemeiner Gomparativ aller Adver⸗ 


vien, welche biefelbe dem Pofitivo anhängen, und dadurch den 


a 


Comparativ bilden; Flein, kleiner, arm, ärmer, groß, größer. 
In der Declination befommt dieſes er allerley Zufüge, Der 
größere Mann, dein ärmerer Bruder, ein feinerer Leib, eine 


‚ beffere Geſtalt. Be ben. Griehen lautet diefe vergleichende 
- Endung sgor, bey den Zateinern or, und bey den Augelſachſen 


er feitener.. 


‚er, era, or. Woher diefe er abſtam 


‚ und was es eigentlich 
bedeute, will ih bier nit unterſuchen; fie feiner das alte 
Mebenwort er, eher, zu ſeyn, ©. be. 

3. Wenigftend eben fo wichtig ift das Amt die ſer Endung, wenn 
Te bep vilelen Hauptmörtern den Plural bilden bilft, Bad, 
Bäder, Glied, Blieder, Bild, Bilder, Rind, Binder, Loch, 
Köcher, Reis, Reifer. 
zanachſt aus ben nörblihen Gegenden her, indem er bie gewühn: 


5 
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biefen Plural mit wach Stalien, und hangte ihn fogar vielen La 
teinifgen Wörtern an; pratora, gradora, fundora, arcara, 
campora, cenfora a, f.f. für prata, gradus, fundi, arcus, 
campi, cenſus. 

Er —, eine untrennbare Partitel, welche nur in ber Zufammen: 
fegung mit Beitwörtern üblich iſt, außer dem aber night medt 
yorkommt. Sie iſt von mannigfaltiger Bedeutung. 

1. Bebeuter fie fo viel ald auf, eine Bewegung in bie Kühe 
anzudeuten. Erheben, in bie Höbe bebeu, eriteben, auffieben, 
erhöhen, erbauen, aufbauen, erbängen, aufhängen, errichten, 
aufrigten, erſprießen, auffpriefen, erwachſen, groß wachlen, 
erzieben, aufziehen, groß ziehen, erſchrecken, aufſchreden, er: 
nahren, eigentlich groß nahren. Muf ahnliche Art fasten bie 
Lateinet irritare, irrogare, arrigere u. f. f. Ar, er, iſt ein 
altes Wort, welches in vielen Sprahen nicht nur bed, fondern 
auch auf, über u. f. f. bedeutet, Im Walllſiſchen hat ar nad bie 
berden legten Bedeutungen. 

2. Ju audern, obgleih nur wenigen, bat fie bie Bedentun 


. bes Nebenworted offen oder auf. Erbrechen, anftreden, er: 


Diefer Plural dammet ohne Zweifel 


mche Endung des Plurals im Däuifgen und Shwedifgen ift. Un: 


wer ben Deutſchen Mundarten if er in der Sinjifhen und ibren 
Töchtern am daufigſten, und aus derfelben auch in die Hochdeut⸗ 
fe gefommen, Daber rübret es benn, daß viele Wörter, bie 
Yen Hochdeut ſchen Plural ein — er beiommen, bey den ältern und 
mittiern Oberbeutfchen ein bloßes — e haben. Die Manne, 
die Wibe ober Weibe, die Pfande, die Wälde, dıe Würme, 
die Zelte, die Faſſe, Die Rinde, die Leibe, die Orte u. 1, f. 
weiches e auch mohl weggeworfen wurde, Die Chal, Die Gemüth, 
Die Beift, die Lich u. ſ. f. 

Die Hochdeutſchen haben diefen verfürzten Plural in vielen 
Wörtern bepbebalten, melde ein Maß, Gewicht, Zahl u. ſ. f. 
bedeuten. Sechs Jap Wein, für Fäſſer. Sunderr Mann, 
für Männer, Zwanzig Pfund, für Pfunde. Dreyßig Abm 

in u. ſ. . 
—— Wörter find im Hochdeutſchen mit einem doppelten Plu⸗ 
ral üblig. Bande und Bänder, Lande und Länder, Kichte 


Sffenen. Ehedem ſagte man auf irbaren, für offenbaren, ri: 
gentiih entblüßen. 

3. Etwas größer iſt die Anzahl derjenigen Zeitwörter, in wek 
«en biefe Partifel fo viel als aus bedeutet. Dabin gehören er 
wählen, auswäblen, erPiefen, erleien, fich ergiefien, ermeffen, 
erſehen, ertheilen, ernennen, gleich ſam unter mehrern audmits 
den und nennen. Ingleichen in einer andern Riktfigt, erfchöpien, 
garıy ausihöpfen, erfüllen, ausfüllen. Er, ir, yr, mar nad bis 
nad) des Dtiftied Zeiten ein befannted Vorwort, welches aus 
bedeutete, und auch außer der Aufammenfegung gebraucht wurbe. 


Ir themo riche, ans dem Beide, Ottft. Ebedem gab es auf 


noch welt mehrere Zeitwörter, in welchen dag er dieſe Bedentung 
baste. Aruuorzalen, auswurzeln, Tatian. Armeinfamen, 
excorsmunicare, Kero. Irrofzen, eruffare, Netter, Ar- 


ſcutten, ansigütten, Tatlan. Arthenon, ausdehnen, chend. 


und Licheer, Mahle und Mähler, Worte und Wörter, Orte . 


und Örter , Dornen und Dörner, Sträuche und Sträucher. 
Der ganze Unterſchied beitebet zumichft in der Mundart, obgleich 
nunmehr bep maugen Wörtern jebe Art bes Plurals durch dem 
Gebraud genau beſtimmt ift, Ein Mehreres it bey jedem bie: 
fer Wörter befonders gefagt werben, 

Ob nun glei der Plural auf — er in ben älteften Oberbeut: 
fen, befonders Alemanniſchen Schriften fehr ſparſam vorkommt, 
fo ift er ihnen doch nicht ganz fremd; vermuthlich weil bie Deut: 
ſchen Mundarten fhon in den älteften Zeiten mandes von einans 
der entlehnet haben. In ben mittlern Zeiten fommt er üfter 
vor; ja man findet bey neuern Oberbeutfhen Schriftitellerm bier 
fen Plural bey Wörtern, die ihn nicht einmahl im Hochdeutſchen 
haben. Berber, Betten, Befänger, Geſange, Bluntigli, Eon 
in dem Salifhen Gelege findet mau Spuren biefes Plurals; aber 
bep dem Ottftied aid andern Schriftſtellern, zu deren Zeit bie 
Gränfifge Mundart ſchon faſt ganz Oberdeutſch geworden wur, iſt 
Die Longobarden, ein Niederdeutſches Golf, brachte 


> Art nud Meife durch das Zeltwort beftimmt wird. 


Aruuurphen, auswerfen, ebend. Irbannen, ausfhliefen, per: 
bannen, Ottft. Irdriban, austreiben, vertreiben, ebend. 

Won diefen brey Bebeutungen, befonderd ber erſten und drit: 
ten, find bie folgenden vermuthlich bloße Figuren. Drun et 
bezeichnet zuweilen auch; 

4. Eine Annahetung, wie in erreichen, erſtrecken, erbiethen, 
eigentlich anbiethen, ufferre, ſich ergeben, erleben, ereiley, er: 
mabnen, admonere, adhortari, jemanden erfcheeyen, errür 
fen, erwas erlangen. ngleihen eine Bemüctigung, ergrei- 
fen, erhaſchen, erſchnappen, ertappen, erwifcyen, erfchleichen. 
Ferner, die Überlommung bes Defiged, eine Ermerbung, deren 
Erwerben, 
erjparen, erleben, erihwingen, erbesteln, erpreffen, erträn: 
men, erihiffen, erfiegen, erfabren, erarbeicen, erbeusen, er 
borgen, ergeigen, erhandeln, erobern, erkanien, erringen, 


erſchmeicheln, erzwingen, erwarten, erübrigen, ererben, et: 


taufchen, erjagen, erfargen. Angieichen Überhaupt die Erreis 
Hung einer Abficht mit Überwindung der Hinderniffe, weiche Jeit: 
wörter im Dperdentkhen fehr häufig find. Ich Fann es micht 
erbeifen, durhbeifen, jemanden erbitten, der AR laßt ſich 
nicht erbiegen, im oberdeutſchen. Auch biefateimer fasten acei · 
pere, arripere, acjuirere, arrogare u. ſ. f. und die ältern 
Sprachlehter verfigen uns, daß das Bermwort ad in ben etſten 
Zeiten Roms ar gelnitet babe. 

5. Zn andern Zeiwörtern ſchelnet es für ber, dar, ju fieben. 
Geld erlegen, barlıgen, beriegen, erzählen, berzäbien, der 
Ertrag, reditus, erttagen, eintragen, erſcheinen, erzeigen, er: 
weifen, ergeben dad Neutrum, erfolgen, erfordern, er: 

An: 
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Flingen, erſchallen, erklecken. Irholan ftehet bep dem Ott: 
fried für berbohlen. 

6. Dft deutet es die Hervorbringung einer Sache an, die vor: 
ber nicht da war, wie dad Vorwort aus. Wrdichten, erben: 
fen, erfinnen, erfinden, erlogen, ergrübeln, erfünfteln, er 
fchaffen, errathen. Noch öfter eine Bewerkſtelligung, die Ver: 
fegung in einen Zuſtand, der durch das Zeitwort näher bejttmint 
wird, in welchem Kalle die meiften Zeitwörter dieſer Art aus Bey: 
und Nebenwörtern gebildet find, Mrlängen, verlängern, Linger 
machen, erleichrern, ermiiden, nilüibe maden, ermunrerm, er: 
niedrigen, erfärtigen, erwärmen, erweichen, erweitern, er— 
gänzen, ereifern, erfrifchen, erfchweren, ergegen, erluftigen, 
erhellen, erflären, erläutern, erleuchten, eıledigen, erzürs 
wen, erbeigen, erbigen, erfälten, erquicken, erfchürtern, er: 
birtern, erfreuen u. f. f. 

7. Mit diefen find die Neutra genau verwandt, die ein Koms 
men oder Gerathen in einen Zuftand andeuten, und oft auch aus 
Ber: und Nebenwörtern gebildet werden. Mrwarmen, warm 
werben, erfchlaffen, Iclaff werden, erſtarren, erſtummen, er: 
Pranfen, erblaffen, erbleichen, erarmen, erblinden, ſich er: 
bofen, ergrimmen, erhärten, erfalten, erlahmen, ermüden, 
ernüchtern, im Oberdeutſchen nüchtern werben, erröthen, er= 
ſtaunen, erwachen, ermazten u, f. f. Alle Neutra dieſer Art 
nehmen, wenn fie nicht Meciproca find, das Hülfswort feyn zu 


fid. Sie gleichen den Lateinifhen Zeitwörtern blefer Art mit in— ⸗ 


und ir—, inarefcere, bey dem Ottfried irdorren, incalefcere, 
erwarmen, incanefcere, im Oberdeutſchen ergrauen, incedere, 
ergeben, einher geben, inclarefcere, incnrvefcere, im Oberd. 
erfrummen, indurefcere, erbarten, ingrandefcere, ingra- 
welcere, innotefcere, integrafcere, ſich erneuen, invetc- 
wafcere, im Oberbeurfden eralten, veralten, irraucefeere, ir- 
zugäre n. f. f. 

8. In manden bedeutet diel⸗ Vartitel fo viel als wieder, und 
de Seitwörter diefer Art feinen nach dem Lat. mit re — zuſam⸗ 
men gefegtem gebilbet zu feyn. Erſetzen, reddere, erftatten, 
reſtituere, erlaffen, remittere, erneuern, renovare, erinnern, 
reminifcere, fih erhoblen, recolligere, erquicten, recrtäre, 
rchicere. Erkeban, wiedergeben, reddere, Kero. Arwe- 
gen, wieder fommen, redire, Zfider. : 

9. Ehedem wurde biefe Partikel auch häufig gebraudt, eine 
Entfernung von einem ausdrũcklich genamten, ober auch als be: 
kannt vorand gefegten Gegenſtande auszudrucken, in welchem Vers 
ſtande noch heut zu Tape dag ent — üblich iſt. Arfirran, 


Tat, eruirran,.Kero, entführen, arfaran, Tat. entfabren, ar- 
wizin, entwiſchen, ebend. ercheren, entrüden, Kero, erliu- 


han, entfliehen, ebeud. erkezzan, vergeffen, ebend. Daber 
gühret es auch, daß bie mit ent und er zufammen gefegten Zeit⸗ 
wörter ehedem fo oft mit einander vermechfelt wurden, und im 
Oberdeutſchen noch jegt verwechſelt werden. drlöfen, er⸗ 
retten u.a. ſcheinen noch dieſe Bedeutung zu haben. Figür⸗ 
lich bedeuteten dergleichen Feitwörter oft eine Zerſtörung, eine 
Auftebung des Daievus einer Sache z; welchen Sinn aud) Die Par⸗ 
titeln ver -- und zer — ausdrucen. Iriullun, verfaulen, Ott⸗ 
fried, arqueman, aus ſich feibft kommen, Tat. ardilen, vertilgen, 
Hfivor, ergehan, vergehen, Tat, aritalen, vereiteln, ebend. 
Unter den noch gangbaren gehören dahin, erfchlagen, erftechen, 


Erarbeiten, verb, reg. a&. burd Arbeit erwerben. 
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ion zweifelhaft wird. Dahke gehören diejenigen Zeitwörter, mo 
man ibr eine bloß intenfive und verjtärfende Kraft beyleget, welche 
fie mit der Griech. Partifel dp gemein haben würde. Dergleicen 
find vielleiht erachten, erlauben, erkennen, erbören, erıra: 
gen, erdulden, erleiden, erlaben, erwägen, erlernen, er: 
kühnen, fih ermannen, erbeben, erſchüttern u. ſ. f. welde 
wenigftend zum Thell nad Latein, mit per — zuſammen ge 
ſetzten Zeitwörtern gebildet find, percipere, permittere, per- 
ferre, perpeti, perpendere u, f. f. 

Anm. Aus demjenigen, was bisher gefaget worden, erheilet, 
daß dieſe Partifel bereits fehr alt it. Der Selbſtlaut in derſel⸗ 
ben ift von den ülteften Zeiten an darch alle übrigen Selbſtlaute 
durchgegangen, und noch jeht lautet fie in einiger Wörtern ur, 
©. Ur. — Im Engl. if for daraus geworben, und felbft das 
Deutfhe ver — und zer — gehören zum Theil hierher. Sur 
Erläuterung bed letztern biemet, daß noch im einigen rauben, be: 
fonders Alemannifgen Mundarten für er, der üblich tft; der: 
füllen, derfchlagen, derFennen. Bon dem d zum 3 aber ift 
ber Übergang fehr leiht und gewöhnlich. Weun er in der Zu: 
fantmenfegung auf und aus bedeutet, fo nimmt es in einigen 
Beitwörtern auch noch biefe Morwörter vor fi am, wovon bie 
Urſache fhon bey den Wirtern Auferbauen und Auferkiefen an: 
gezeiget worden. Übrigens ift noch diefes zu bemerfen, daß bie 
mit er — zufammen geiegten Beitwörter edler nnd anftindiger 
find, als die mit andern glelch bedeutenden Partifeln, Erbauen 
iſt edler ald anfbanen und bauen, erlefem edler als auslefen und 
ausfuchen, erlöjchen edler als auslöfchen, erfchlagen ebler als todt 
ſchlagen u. f. f Auch befommt diefe Partitel, Me am ſich kurz 
iſt, uud niemahls ohne Mifklang lang gebraucht werden kann, 
nie den Tor. 


Erachten, verb. reg. a. dafür halten. Ich erachte es fiir 


morhwendig. Es iſt für dienlich erachter worden, Ju⸗ 
gleihen, begreifen, einfehen, doch nur noch in den R. A. das 
iſt leicht zu erachten, es ſtehet leicht zu erachten. Der thut 
ihm meines Erachtens, d. i. fo mie id bafilr halte, Feimen de: 
ringen Dienſt. Im Hochdeutſchen fängt diefes Wort, fo mie 
achten in den ähnlichen Bedeutungen, an zu veralten. Irahton 
hat fhon Dttfried für exiftimare, nah welchem Patein, Worte 
es auch gebildet zu ſeyn ſcheinet, fo daß er bloß die Webentung 
verftärft. 
Wer nichte 
bat, muß fi erwas erarbeiten. Daf wir nice verlieren, 
was wir erarbeiter baben, 2 305.8. 8, Erarbeiten fommt 
ſchan Im Shwabenfpiegel vor. Ededem war ſtatt deffen auch 
erarnen üblid. 


* Erarmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeiwerte feym, arm 


werben, im Oberdeutſchen; wofür im Hodbeutfi verarme 
übliger if, ©. diefes Wort, — 


Eraugnen, ©. Ereignen. 
Det Erbacker, des — ⸗, plur. die — fer, eln eterbter acer, 


3 Moſ. 27, 28. Ingleichen ein freyer eigenthüm der; 
uUnterſchiede von einem Zehentacker. ke 


Det Erbadel, des—e, plur. car. die von den Voraltern ererbte 


adelige Würde, der Bebmrsadel, Standesadeh; zum Unter: 
ſchiede von dem Brief⸗ oder Papieradel. S. Bucadel. 


eririeren, erſterben, erliegen,, das Oberdeutſche ſich erfallen, Erbällen, S. Verbällen, 


fi zu Tode fallen, erlöfchen, ermorden, erſaufen, erfänfen, 
erſchießen, eı icen, ertsänten, ertrinken, erworgen, enwürs 
gen, erdroffeln, erdrüdenu.f.f. 

10, Ben dem fo mannigfaltigen Gebrauche diefer Partikel iſt 
es fein under, daß ihre eigentliche Bedeutung in manden Jal⸗ 


Dag Exbamt, des—es, plur. die — Ämter, eigentlich eim erb: 


‚lied Amt. Am bünfigken werden die Hof: und Landesiimter 
anfesnliher Linder und deren Befiger im engerer Bedeutung Erb: 
ämter genaunt, weil gewiſſe Famillen erblich damit beiichen 
werben. Wenn aber von Erbamtern des 5. R. Beiche die 

Dede 
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ede ift, fo werben dadurch bie Unterämter bes Neid und beten 
Beſitzet verfianden, welche anftatt ber Ehurfürften die Reichsam⸗ 
ter verwalten; zum Unterſchiede von ben irzämpern, ©. ir: 
amt, und einige der gleich folgenden Artifel, ' 

Erbarmen, verb, reg. Barmberzigfeit empfinden, und biefe Em⸗ 
” gfinbung au den Tag legen, Es ıft im einer doppeiten Geftalt 
üblid, Als ein Reciprocum, mit der zwepten Endung der 
Sache. Sich jemanpes erbarmen. Weß ich mich erbarme, 
def erbarme ich mich, 2 Mof. 33, 19... Gott erbarme Dich 


fer! 
= Ad, ſprach er, ach, erbarme euch mein! Geil, 
Angleihra wit dem Vorworte über, Mrbarmen fie ſich doch 
über mich, Der Zerr wird ſich erbarmen über feine Knechte, 
5 Moſ. 52, 36. 2) Als Fin Imperſonale, mif ber vierten Es⸗ 
dung ber Perfon uud ber erſten der Sache, für jammern, eo 
mödhre einen Stein im der Erde erbarmen, im gemeinen 
ind jeden Stein erbarmt mein ungewiffer Tritt, 
Güutb.- 
Der Zimmel iſt gerecht und ihn erbarmt Oreſt, 
a Schleg. 

Indeſſen ift doch bleſe Wortfügung in der guten Schreidart der 
Hocdeutihen felten. Im Oberdeutſchen gebraudt man ed auch 
mit der gwepten Endung der Sache. Mich erbarmer dieſto 
Elenden. 

Was gilts, nun wird dichs erſt der freommen Treu 

erbarmen? Günth. 

Daher die Erbarmung, S. hetnach befonders; ingleichen das 
Erbarmen, plur. car. der hohe Grad des Mitleibens bey dem 
@lenbe anderer. Yun if alles Erbarmen aus, Er wurde 
ebne altes Erbarmen niedergemacht. 

Anm. Bep dem Ulphilas lautet dieſes Zeitwert arman, bey 
dem Ottftied irbarımen, im Schwed. barına, im Ungelf, feor- 
mian, im Niederf. verbarmen, Im Heläud. und alten Niederf. 
entfermen, entfermen, fermen, Die Imperfonal: Form iſt 
den alten Oberdeutſchen Schriftjiellern vorzüglich arliufig. Liz 
‘Ge thih puh irbarmen, Ottft. Thaz ire leid fie irbarıne, 
ebend. Es erbarmer mih, das G alle ichen, Meinmar der 
Mite, Frowe Venus las erbarmen dih, Herz. Job. von Bra: 
Bant, Bon der Abſtammung diefes Wortes S. Barmberzig. 
Der große Hanfe In Meißen gebraucht das einfahe barmen für 
jammerlich thun, ibehllagen. 

Der Erbarmer, des—s, plur. ut, nom. fing. ein nut in ber 
Deutſchen Bibel nnd der bibliſchen Schteibart übliches Wort, 
Gott damit zu bezelchnen: Ef. 49, 10; Kap. 54, 105 Jar. 5, ti 

Erbaͤrmlich, —er, —fle, adj. et adv, 1) Des Mitleidens, 
der Erbarimung werth. din erbörmlicher Anblick. Es ift 
erbärmlich anguichen. Min erbärmlicher Zufall, Jeman⸗ 
den erbärmlich mifibanseln, Auf eine erbärmliche Art hine 
gerichtet werden. 2) Echr ſchlecht, eleud, im gemeinenteben. 

- 1 Erbärmlich fingen, ſchreiben wf. f. Min erbärmlicdhes Ge: 
'{hmiere, Bey dem Ottftled armalih. 

Die Erbarmung, plur. car, bie Empfindung eines hoben Grades 


des Mitleidens bey der Noth anderer, und biefes Mitleiden ſelbſt. 


jemanden zur Erbarmung bewegen. Ohne alle Erbar⸗ 
mung. Die mehsere Zahl, Die Erbarmungen Gottes/ Klopit. 
t freplich {ehe bart. . 
u den Shwäh. Dichtern findet ſich das einfache Bar- 
munge, welches auch woh Hans Sachs bat. Auer dem find 
im Hberbeutfhen auch noch bie Hauptwörter die Krbarmmif 
und die serbärmde In eben diefer Bebrutung üblih. Das legte 
Dat ſchon Rotter, Irbarmeda; das erfte unter andern auf Dpig, 
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Erbauen, verb. reg. a&. von er und bauen, aufbauen, in bie 
Höbe bauen, 1) Eigentlih. Min Saus, eine Rirche, einen 
Tempel erbauen;, wohl jm Hechdeutſchen doch das einfade 
bauen übliger if, Eine Sradr erbauen. 3) Flgürlich, zug 
Guten bewegen und barin befeftigen, gottiellge Empfindungen 
hervor bringen, in der bibfifhen Schreibatt. Diefe Prediger 
bar mich febr erbaner, Ih bin durch feinen Wandel gar 
ſehr erbauer worden. Ingleichen ald ein Reeipromm. Ich 
babe mich fchr daran erbauer, Go au die Erbauung, 
plur. inuf. fo wohl in eigeutlihem Berftande, vor Erbauung 
der Stadt Nom, als auch im fiaürliden, von der Hervorbrin⸗ 
gung gortieliger Empfindungen, Ich babe ihm mir vieler Er⸗ 
bauung gebörer, Die Erbauung befördern, 3) Von bauen, 
eolere, dur ben Felds oder Gartenbau erzeugen, Früchte, 

welche man felbit erbauer bar. i 
Aum, Im Oberdeutfhen ift ſtatt deſſen In den bepben erſten 

Bedeutungen auferbauen üblih; &. dleſes Wort. Mrbauen 
iſt in der figürlichen Bedeutung nad dem mittlern Latein. aedi- 
ficare und exacdificare gebüder, melde in diefem, Verſtande 
(dom febr frübe üblich geweſen ſeyn muſſen. Kero muß ſeht im 
Verlegenheit zeweſen ſeyn, wie er das Zateinifche Überfenen folte, 
bis ereublich zimbere, für @rbanung, und zimbirrono fprahho, 
für eine erbauliche Rede heraus brachte. Die bibliſchen Arten 
des Gebrauches, Rahel erbauen, ihr Nachlemmen geben, eine 
wüſte erbauen, für anbauen u. ſ. f. ſind ungewöhnlich. Jo 
der erſten Bedeutung kommt auch das Hauptwott der Erbauer 
vor, ber ein Haus ober einen Ort erbauet. 

Erbaulich, — er, — fie, adj. et adv. im der Faürfiben Bedeu: 
tung des Heitwortes erbauen, @rbaunng hetvet bringend, bet 
Erbauung gemif. Mrbaulich predigen. Min erbauliher 
Wandel. Im Oberdeutſchen auferbanlich, Im mittlern Lat. 
acdifcarius, acdiheativus, acdificatorius, So and die Er: 
baulichfeis. s 


Die Erbausträge, fingul. innf, in dem Deutſchen Gtaatsrehtr, 


erhlie Austräge, d. i. hefredete wilführlie Gerichte gemilfer 
Heihsfände, welche fie für fig und ihre Rachlommen ermählet 
baten. S. Austrag 2 j 


Erbert, ©, Brbere. . 
Der erbbannerbirr, des — en, plur. die—en, ein Erbbeant: 


ter, beifen Amt darin befichet, das Banier, d. i, die Landes- 
fahme, ben ſeyerlichen Gelegeubeiten feinem Lehenberren vorzu⸗ 
fragen, Deraleiden Erbbannerberren gibt es in Öfterreid: 
Daber das Erbbannerbereeuamt. ©. Dannerberr, 


Der Erbbau, des—es, plur. inuf, in dem Berabaue, der ge: 


fehmüßtge Bau eines Erbes, d. ii einer eigenthürlichen Lehn⸗ 
und Fundgrube, wenn ſich derſelbe mit einem Stollen anfünget, 


= zuroeiten auch die Grube ſelbſt, welche auf diefe Art gebauet 
wirb. 


Det Erbbeamte, des—n, pkır. die —n, elgentlich, ein Be: 


amter, ber ein Umt erblidy befiset. Indeſſen gebraucht man 
dieſes Wort 'nur im erigerer Bedeutung von denjenigen, welde 
ein Erbamt, d. i. ein erblihes Hefamt, befigen, und ehebem 
Erbhofgefinde' genannt wurden. So haben vornehme Stifter, 
aufehnlihe Neihsftände ihre Erbbeamten. Die Erbbeamten 
des 5. R. Reichs, dergleichen die weltlichen, nicht aber die geift: 
lichen Ehurfürfien, zut Berwaltung ihres Erzamtes baben. 


Das Erbbegrabnißt, des — ſſes, plur. die — ſſe, ein erbliges 


Begrabniß, eine Grabſtatte, welde jemand eigenthümlich für fig 
und feine Erben befiget; yum Unterfplede von einem Samilien- 
DBegräbniffe, welches, wir ein Lehen, uut den männliden Nad: 
Semmen gehöret, 

u 
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Das Örbbereiten, des — e, plur, car. ober die Mrbbereitung, 

Plur. von mehreren Handlungen, die — en, In bem Bergbane, die 

. feverliche. Bereitung, d. i. Bermeflung einer erbiwürbigen Fb: 

grube; gleichſam dad Bereiten bes Erbes, d. i. des @igentbumes, 
der eigentbümlicen Grube, meil felbiges ehedem zu Pferde ge: 
fhabe. Daher das Erbbereitungsbuch, morein die Handiun: 
gen des Erbbereiteng verzeichnet werben ; das Erbbereitungsield, 
die Gegend welche vermeflen wird; bie Erbbereirungsgebühren, 
„weile dafür erleget werben, u. f.f. - 

Erbbefchlofit, adj. in der Mark unb Pommern, das MRecht has 
bend, Bürge oder Schloſſer erblich zu befiden ; ein: weöfhlofte. 
©. Beſchloſſen. 

Der Erbbeſtand, des — es, plur. inuſ. in einigeit, beſenders 

Oberdeut ſchen Gegenden, der Erbpacht, (S. biefes Wort ) auch 
wohl das Erbbeſtändniſt, der Erbbeitand, Daber der Krb: 
beftänder, bee—s, plur. ut nom, fing. ber Erbpicter, 
derjenige, welcher ein Grundftibt in Erbpacht bat, S. Erb⸗ 

» päcrer; Das 1erbbefiandsdelb, oder Erbſtandegeld, fo 
‚wohl dasienige Geld, welches bey erfter Autretuug eines in 
Erbteftand gegebenen Grundftüdes erleget wind, - und deſſen 
wahren Mertbe angemeſſen iſt, als: and diejenige Summe, 

-welde ald ein Yacht jührlih bafür dezahlt wird; das Erbbe⸗ 
fkandgur, ober Erbitandgur, welches in Erbbeitand gegeben 
wird u. ſ. f. 

Der Erbbrodpeuder, des — 6, plur. mt nom. fing. ein eher 
mahliger Erbbeamter des Stiftes Bremen, ©. Brotſpende. Des 
ber das Erbbrorfpenderame, 

Das Pr bbüch, des — es, plur. die — bücher, in einigen Gegen- 
den, ein Buch, in weidem die Erbe, d. i. die eigenthümlichen 
Grandftüde ber Untertbanen, nah ihrer Lage, ihren Beligern, 
Wbgaben u. f. f. verzeichnet find; dasiErbregifter, Grundbuch, 
Saglbuch. 

Der Erb⸗Capellan, des—es, plur. die — Capelläne, ein 
Erbbeamter des Erzherzogthums Üfterreih, welcher bey ſever⸗ 
lichen Begebenbeiten das Amt eines Capellanes verwaltet. 
Die Propſte von St. Pölten beklelden dleſe Würde feit lan: 
gen, Seiten. 

Der Brbdeich, des— en, plur. die — e, in ben Marſchlandern, 
der erbliche und eigenthämliche Theil eines Deiches. 

Der Erbdreͤſcher, des—s, plur. ut nom. fing. an einigen 
Orten, befonder# Ober ſach ſens, Häusler, welde für ben Be: 
fig ihrer Häufer das herrſchaftliche Getreide für einen gewiſ⸗ 
fen sefegten Lohn ansbrefgen müſſen; Zwangdreſcher, Hof⸗ 


* dreſcher. 

Der Erbdroſt, des — en, plur. die — en, in Weitphalen und 
an dem Niederrheine, ein DoR, ber feine Würde erblich befiget. 
S. Droft. 

Das Erbe, des —6, plur. ur mom. fing. ein altes Wort, wel⸗ 
qes Seit tauſend Jahren manderlep Veränderungen in feinen 
Bedeutungen erlitten bat. Dem Ihre nach folgen deſſen We: 
deutungen fo auf einander 1. Urſprünglich bedeutete es die 
Erbe, wie aus dem Latein. arvum, dem Wallif. ar, Erbe, und 
erw, ein Uder, dem JIsland, urfa, pflügen, und Griech. dom 
erhellet, S. Ären und Erde. Im Deutſchen iſt biefe allge: 
meinte Bebrutung veraltet, außer daß neh einige im Berg: 

- baue Höliche zuſammen gefepte Wörter etwas davon aufzubehal⸗ 
ten deinen, wo das Wort Erbe aber auch bie Bedeutung eines 
Eigenthumes leidet. &. Erbban, Erbbereiten, Erbfluß u. ſ. f. 
2, Eigentbümlige Grundidee, Grund und Boden mit fei: 
nem.Iubehür, welche Bedeutung noch in dem gemeinen Sprach⸗ 
gebrauche vieler Gegenden Deutfnlandes übrig iſt. Diele Be: 
deutung hat Arbe bep dem ZYfivorr Erbe bep dem Dtiftied, 

Adel. W. B. 1. Th, 3 Aufl, 
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bad Augelſ. Yrfe, Ark, Arft, Erue ber dem äftern und neuern 
Schweden, und Arve, Erve im Niederfählifsen. 1) Eigen: 

thumliche Grundftüdte überhaupt. Erbe und tigen, wo Erbe 
‘ ein eterbted Gut bedeutet; melbes man ohne Cinwilligung feiner 
Kinder und muthmaßlichen Erbeis,gicht veriufern kaun, Wigen 
aber eim felbit ermorbened Gut, momit man nad Belichen (dal: 
ten laun; bevbe km Gegenfage des Lebens, 
Baide ir Erbe und ir aigen 
Vnd darıu alle ir varende habe, 
in Strykers altem Gedichte. Darum follen die Keviren Fein 
“ Theil noch Erbe haben mir ıbren Brüdern, 5 Mof, 10, 9, 
- ch will eud ein Land zum Erbe geben, darin Milch and 


Honig fleußt, 3 Moſ. 20, 245 und fo in andern Stellen mehr,, 


wo ed auch zumellen für ein jedes Eigenthum gebraucht wird, 
Daß du unferer Miſſethat guädig feyeft, und läſſeſt uns 
dein Erbe ſeyn, 2Mof. 34, 9. Sprichw. Diedermanne Erbe 
liegt in allen Landen. 2) @in eigenthimliges Gut, im &r: 
genfaße eines Lehengutes, alloditm; melde Bedeutimg in ben 
vorigen Jahrhunderten häufig worfontmt. Es ist Erbe und 
nicht Leben. Sucht Pallas Liebling auf, der für fein terbe 
freier, Raml. 3) Ein Gut, befonverd ein Bauergut, welches 
der Xhellung unterworfen it. Daher glere in Thüringen ganze 


"halbe amd viertel Erbe. 4) @in Haus, weites man eigenthum⸗ 
lich befiget, melde Bedeutung noch in vielen Gegenden üblich iſt. 


Daber ein Baderbe, ein Badhand, ein Dranerbe, ein Brau—⸗ 
"Baus, u. ſ. f. im Hdmbarg ad am andern Orten. 3. Arbeit, 
beſonders bie Feld = und Aderardeit; welche veraltete Bedeutung 
° Erf und Eıfid noch bey den Aetändern bat, mo auch erfida ar- 
- beiten, und>arfwid arbeitfam if. Ihre ziehet auch die 

Stelle aus dem Dttfried DB. ı, Kap. 5 bierber, mo von ber 

Jungftau Maria gefagt wird: - Ih bin, quad fin, Gotes thiu, 

zi erbe geborapiu, ich bin, ſprach fie, Gottes Magd, zur 
‘ Arbeit geboren; wo es Schilter übericht Latte, zu Zauſe ge: 

boren. ° ©. Arbeir. 4. Wled was man dur feine Arbeit er: 
wirbt, melde gleichfalls veraltete Bedeutung mit ber vorigen 
zwenten znfammen fließt. Daher bedeutet Yrf, Vrfe im Angel⸗ 
ſachſiſchen eine jebe erworbene Sache, felbft bas Vieh, und acrf- 
wa erwerben, welche Bedeutung aud erben 4 Mof.32, 19 bat: 
wir wollen nicht mit ihnen erben jenjeirs des Jordans. Selbſt 
das Deutſche werben fcheinet hierher zu gehören. 5. Güter, welche 
und von andern erworben worden, befonbers wenn fie ung nad ihrem 
Zube als ein Cigenthum Tiberlaffen werben, in welchein Verſtande 
dieſes Wort noch bäufig für Erbſchaft gebraugt wird. Das va: 
terliche, das mürterliche Erbe, dasjenige was jemand von fei: 
nem Water, von feiner Mutter erbel. Das brirte Gebethbuch 
bar fie aus dem värerlichen i£rbe befommen, Gel, Wenn 
die Zeit kommt, daß er feinen Bindern das Erbe austbeile, 

5 Mel. 21, 16. Wenn jemand ſtirbt, und bar niche Söhne, 

fo follt ihr fein Erbe feiner Tochrer zuwenden, 4 Mof. 27, 8; 

und fo in andern Stellen mehr. 

Anm. Vielleicht ließen ſich die jet angeführten Bedeutungen 
biefes Wortes. richtiger fo ordnen. ı) Erde. 2) Deren Be: 
arbeitung. 3) Was daburh erworben wird, jedes Gigen: 
thum; beſenders 4) elgenthümliche Grundftüde. 5) Areme 
der Erwerb, ſo fern er nad bes Erwerbers Tode unfer @igen: 
thum wird. 

Der Erbe, des — n, plur. die — n, Fumin. die Erbinn, plur. 
die — en, ein Wort, welches nur noch im der fünften Bedeutung 
des vorigen Wortes üblich iſt. 1) Ein jeder, ber eines andern 

Vermögen nad) deffen Tode als ein Eigentbum erhält. emans 

den zu feinem Erben einfegen. „Er iſt mein Brbe, Sein 

Vermögen Fomme art Iachende (d:i. fremide,) Erben. 2) In 

bb tbr enger 
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engerer Debeutung, leibliche Kinder , meil fie die natürlichen Er: 
ben des Vermögens ihrer Hltern find, daber fie auch oft Keis 
beserben beißen, zum Unterfhiede von den Teftaments : Er⸗ 
ben, Lebenserben u.f.f. Er it ohne Erben gejtorben, 
ohne Kinder. Beſeuders ein leiblides Kind minnligen Ge— 
foledted. Seine Sean bar ibm einen jungen Erben ger 
bracht, ein Knabcheu. 3) Ju einigen Gegenden iſt Erbe fo viel 
als ein Eigentbümer eines Grundſtückes, z. ®, ein Zolzerbe. 
Au andern Orten wird der Erbe dem Fremden entgesen ge: 
feßet. } 
Anm. Eribu fommt in der Bedeutung eines Erben ſchon bey 
dem Kero, nnd Erus im gten Jahthuuderle vor. Im Nieder 
ſachſi ſchen lautet dieies Wort Arve. ©. auch Erbnebmer. -, 

Erbeben, verb. reg. neutr. weldes im Perf. und Plusquamperf. 
ungewöhnlich iſt, durchaus in eine bebende Wewegung ver: 
feet werden, von dem Zeitworte beben, in der höhern Echreib: 
at. So werden deine Mauern erbeben von dem Beriimt 
mel feiner Hoffe, Eich. 26, 10. Ihre Eule ſchreyen, daſi 
dns ganze Land davon erbeber, Zer. $, 16. Wen dem Not: 
fer irbibenen, ben dem Willeram erbiben, bey den heutigen 
Oberdeutfinen erbidmen. 

Erbeigen, adj. et adv. welches noch im einigen Gegenden für erb⸗ 
lich und eigen Hblich ift. Ein erbeigenes Zur, tyelches von ben 
Borältern berfommt. Ein Erbeigener, ein eigentbümlicher Be: 
figer. S. Erbepe, 

Die Erbeinigung, plur. die—en, in bem Deuticen Staats· 

rechte, eine Cinigung, d. I. ein Vertrag, zwiſchen mehrern Ge: 
fe htern,. wegen gegenfeiriger Freundſchaſt und Hülfe , ein Erb: 
verseag, Hrbverein, Weider von der Erbverbrüberung neh 
werfhieden iſt. Das Haus Sachſen flehet in Erbeinigung. mit 
Bohmen, aber in Exrbverbrüderung mit Brandenburg und 
‚Heilen. z 

Erbeißen, verb, irreg. 24. ©. Beißen. ) Danieder belten, 
d. i. todt beißen, im Oberdeutſchen. Der Fuchs bat die Hüh⸗— 
ner erbiſſen. Zat dich ein Thier erbiffen? Oditz. In melr 
er im Hochdeut ſchen ungewöhnlichen Bedentung dleſes Wort 
ſchon in Strofers altem Gedichte vorlommt. Die Berg: 
leute gebrauchen es noh figirlid,. Das Seſtein bat ihn 
erbiffen, getödtet. Sich die feiten Brauer erbeißen laffen, 
wegen Härte bed Grfleines von der Arbeit ablaflen, 2) Anf: 
—* wine Nuß erbeifien. 3) Mürbe beißen, durhkeißen, 

im gemeinen Beten, Das Sleifch ut fo ars, man kann cs 
nich erbeifien. 

Erbellen, ©. Verdälen, 

Erben, verb. reg. welches in boprelter Gattung Kblich iſt. 
1. Als ein Actirum. 3) * Den eigenrhümlihen Bells einer 
Sache überfommen , in welter veralteten Bedentung Dieles Wort 
nod in der Deuifhen Bibel und der bidliſchen Ewreitart üblich 
it. Daß er ibn ven Stuhl der Ehren erben laſſe, ı Sam. 
2,8 Das Land, darein ihr kommt, zu erben, al ein un: 
rein Land, Cir.9, 11, In der Ernte, wenn du die Wlans 
deln ſollt erben, Eſ. 17, 11. S. das Erbe 2. 2) @ined Ver⸗ 
forbenen Büter eigentbümfih belommen, in welchem Sinne die: 
fes Wort am übliften it, Fin Landaur, einen Garten erben. 
Wer wird die großen Reidyrhümer einmahl erben? Etwas 
von einem erben. Ingleichen ſiagutlich, durch die Zeugung, mit 


‚der Geburt überlommen, von Eizenſchaften und Umſtänden des 


Leibes und des Gemuthes. Er bat den Geis von feinem Des 
‚ ter, die Wolluſt von ſeiner Mutter geerbt. Er bar diefe 
Brantheit von feinen Ältern geerbt. Sqwed. ärfwa, Niederf, 
arven. Wofir auch zumeilen ererben üblich iſt. 3) Ale ein 


„ Erbrpeil Übereongen, nachlaſfen; woßlt doch vererben gebrüud- 


: fon, 


Urlunde von 1398; 
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lichet if. Er Toll fein einen Gut auf’ feine Kinder erben, 


Ejech. 46, 13. Ihr Nahme wird gepreifer in ihren Aindern, 
auf welche er geerber iſt, Gir; 16, 15. Gans und Güter er- 





‚ben die ätsern, aber ein, weminfg weib Somm vom derm, 


Spridw. ar 14. 
Miue kinde wi ich erben dife ai ‚Heine, von 
Morunge 
Eben die ſe Bedeutung hatte ehedem auch das Niederf. aroen. 
mMyn Lande — alfe idt myn Vader my ervet befft, be einer 
©. Drerben 3. ı 
11. Ale ein Veutrum 1. mit dem Hüffswerte haben. nei⸗ 
ned Erbe ſeyn, won einem erben, mit ber vierten Endung der Per: 
Jemanden erben; Er bar feinen Vetter geerbr. Dein 
Same wird die wjeiden erben, Ef. 54, 3. Auch wenn ber Erb: 


- fall now fünftig id. Wer erbeibn? wer ift einmahl ſelu Erbe? 


ter rechtlicher Satz. 


erblich fort, 


biſche Art erber ins Geſchlecht. 


S. Beerben 2. 
tete Bedeutung, 


2) * Jemanden: zum Erben baben, eine veral; 
Der Todte erbr dem Lebendigen ‚ein befau- 
2, Mit dem Hülfsworte ſeyn, ald ein 
Erbgut su Theile werden ; ingleichen, erblic fortgepflanget werben, 
Die Bier erben auf ihn, fallen ald ein Erbtdeil auf ihn. Die 
Sprichw. Kunſt erber nicht. 
Dieſe Branfbeir erber, pflanit fi 
Sein Theil fol allein auf, feinen mn erben, 


Gerren Dunjt erber nicht. 


Eich. 46, 17. 


Der Erberfchleicher, S. Erbſchleicher 


2Brbötben, 


fErbötteln, verb. reg. act. ducch Betteln erhalten, 


verb, weg. act. durch Gebet von Bert erhalten. 
Ich will es noch ren Ih babe e⸗ mir von Bott 
erberhen. 
Die Altern deines Binden erberben dir fihon Segen, 
@üth. 
Sein Btor 


erbertelm. Erbetteltes Geld, Ingleichen, durch unverihämtes 


Bitten erhalten. Einen Dienſt erbetteln. 
Erbeuten, verb. reg. ad. dur Beuten, d. i. Beute machen, 


erhalten. Im Zriege große Schätze erbeuten, Erbeutette 
Geld. Die Soldaten baben viel erbeurer, 


Der Erbire,.des —n, plur, die — n, ein nut in einigen Wet: 


phäliihen Gegenden Üblihes Wort, ben eigenthümlichen Befiger 


‚ eines Srunditiktes, beſouders einer Holzmarf, oder eines Theiles 


derfeltem ‚zubegeibnen; cin Erbeigener; im Nürnbergifhen Walde 
ein Erbiöciter, Forſthübner, in andern Weſtphaliſchen Gegenden 
eın Erbmiagn,. Weil; re im Niederſachſiſchen and‘ eine Kit 
bedeutet, ſo haben Schilter, Friſch, Lodtmann in der Schriſt 
de Jure Holagraviali. uud andere behauptet, daß dieſes Wort 
von Ars herſtaurme, und eigentlich das Recht bedeute, weides 
man mit der Art in einem Walde audübe, daher fie es auch Im 
Hochdeutſcheu Erbarr geſchrieben willen wollen, Allein, +) ir 


noch nicht erwieſen, daß dieſes Wort jemahls von einem Nechte 


gebtaucht werben, indem es heitindig eine Perion anbeutet. 


. 


e)äites ale Mahl männlichen Grktlehtes ; dagegen Ere im Nie: 


‚berfüchfiksen fo. mie Aps weiblichen Gefhlechtes if. So wollen 


wir ala der Landfürf und eberiter Erbere u. f. f. fast Herzog 
Philipp Sigmund, poſtulirtet Biſchef von Osnabrück und Werden. 


‚Und 3) ind derglelchen Bildungen ker Wörter und ihres Ge: 


- Gried, ig, 
‚ geiter, 


brauches ganz wiber bie Analogie unferer und der bamit verwaud⸗ 
ten Epraden, Obue Amweilel ſtammet biefes Wort von eigen, 
ber und iſt eine verderbte Ausſprache von Erbel⸗ 
„Das x darf niemanden irre machen, ber. die Weftptäli: 
ſche und HoUandiſche Mundart fennet, wo.aud and ſolches Sulz, 
aus gleich glyks,” aus desgleichen desgelyx: u. ef. win, 


S. digen, 


Der 
PT 
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Der rbfüll,-des—es, plur. die —fütte, 1) Der Fall, da je⸗ 
mand Erbe wird, eine Erbſchaft empfänget. 2) Das Nest, nad 
tem Tode eines. Unterthaues etwas von ihm zu erben; S. 
Baulebung, r . * 


Ser Kubfeind, des — es, plur. die, ein langwieriget, gleich: 


ſam geerbter Feind. So pflegte man ehedem nur bie Türfen den 
Erbfeind des chrüklichen Blaubenb zu netten, Wider den 
Erbſeind Krieg führen, wider die Türfen, » 

Der Erbfeuerbice, des — en, plur. die — en, efemahlige Erb: 
beamte bes Meihes, deren Amt auch das Seuereifenamehieß. Eie 
hatten an dem Falferlihen Hoflager auf Feuer und Licht zu feben. 


Nog zu Catls V Zeiten wurde. Dieles Amt von einem Serreu von - 


Pleſe verwaltet, mit deſſen Familie es aber auch aufgehörer hat. 
©. Feuerherr. 

Der Erbflüf, des — ſſes, plur. die — flüſſe, in dem Vergbaue, 
ein Fluß, welchet dad Gebirge und die in demſelben befindlichen 

Gunge abſchneldet, und einen Gegeutrumm macht. 

Die Erbfolge,, plur. inf, die Folge in dem Vefige der Gürer 
ud Würden einer Perſon nad tem Rechte der Geburt, fuceel- 
dio ab inteitato, ‚uud die Art und Weile derfelben ; ‚im Oberbeut: 
{hen ver Lrbgang. Die Erbfolge berichtigen. Zur Erbfolge 
Fommen, d. i, einem Verfterbenen in bem Veſitze feiner Güter 
und Würden folgen. Daber die Eibfolgsordnung, das Erb: 
folgsreche, im Oberdeut ſchen das Erbgangsrechr, das Recht je: 
manbden gu folgen. 

Der Erbförkter, des— 8, plur, ut nom. fing. in dem Nüruber: 


diſchen Reichtwalde, "der eigenthümliche Beſther eines Cheiles in 


demieiben: ©. der Erbe 3, Erbere und görſter. 

Die Erbfrau, plur. die — en, &. Erbherr. 

Der Erbfrohn, des— en, plur. die—e, oder des— en, plur. 
die — en, in Soeſt und einigen andern Wejtphälifhen Städten, 
gewilfe Unterrichter , welde bie Urtheile des Großrichters ober 
Migters in bürgetlichen Sachen, zur VBolljichung bringen, und 
auch Ynterrichter, Erbrichter; Pfandrichter heißen; entweder, 
weil-fie ihr Amt erblich befigen, oder auch weil ffe über das Erbe, 
d. i. Eigenthum, erkennen. 

Der Erbfürft, des — en, plur. die — en, ein erblicher Furſt, 
der ſeln FürjtentDum erblich beſſzet; zum Unterſchlede ven einem 
wahlfürſten. Daber das Erbſürſtenthum. Zuweilen auch 
nur ein Fürft, ber zum Erben eines andern beſtimmt iſt, wie 
‚ Erbprin;. a tıouay 

Der Brbgang, des — es, plur. inuf. S. Erbfolge, 

Was Erbgeld, des — es, plur. die —er, Lin jedes geerbte oder 

- "and eher Erbfchaft Überkormmne Geld. An einigen Orten in enge⸗ 
rer Bedeutung, dasjenige Geld, welches der Erbe an feine Miter⸗ 
ben Bezabfen muß, S. Ausiprudy. 

Ber # ebgenof, des — ſſen, plur. die — ffen, ber Genof an einer 
Erbſchaſt; der Miterbe, weiche Benenmmg üblicher iſt. 

Die Erbgerẽechtigkeit, plur. inuf. 1) Das Nest, jemanden 
zu erben, das Erbrecht. 2) Im Vergbaue iſt die Erbge⸗ 
rechtigkeit einen Seollen, dasjenige, was ein @rbitollen von 
den inabe liegenden Berggebänden zu erheben ober einzuneh: 
men bat. 

Das Erbgericht, des — es, plur. die — 2, oder auch im Plural 
die Erbgerichte, ohne Singular. S. Gericht. 1) Überhaupt 

eline jede Gerichtsbarleit, welche auf dem Grunde und Boben haf 

“tet; ober erblich und eigenthumlich beſeſſen wird, und das enige 

Gericht, welches fie ausübet, es ſey num bie obere oder die un⸗ 
tere Gerich t. In dieſem Verſtande wird auch die Gerichts⸗ 

dbarteit ber Stäbte über ihr Eigeuthum, und das Gericht, durch 
welches fie ſelbige verwalten laſſen, das Erbgericht, ober im Plus 
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. tal bie Erbgerichte genannt. 2) In engerer Bebenfung werden 
in Ober: und Miederſachſen die Erbgerichte ben Ober⸗ Gerichten 
entgegen geſetzt, und alsdaun druckt dieſes Wort bloß bie Grund: 
gerichte, oder bie niedere Gerichtsbarleit aus, bie auf einem @rke, 
d, i. einem freven Erhgute bafter; im Gegenſatze des Wintbauner, 

; aber der peinliden Gerichtsbarkeit, welche gemeinigli ein kalſer⸗ 

liches oder fünisliches Lehen iſt. Alsdann werden die Erbgerichte 
auch die Untergerichte, die niedern Gerichte, die Grundge⸗ 

richte, bie Vogtey u. f. fF. genanut. 3) Das Gericht eines Erb: 
richters, beſonders auf dem Lande. 

Die Erbgerichtsbarkeit, plur. inuſ. 1) Eine Gerichtsbarteit, 
welche erblich und eigenthümlich beſeſſen wird, wie Erbgericht . 

2) Die niedere Gerichtöbarfeit, wie Erbgericht 2. 

Der Er bgerichts herr, des—en, plur. die — en. ı) @in Ge 
richtsberr, ber feine Gerichtebarfeit erblih und eingenthüm⸗ 
tig befiget, fie ſey von welcher Ark fie wolle, 2) Ein Ger 
richtohert, ber uut bie niebere Gerichtsbarkeit beſizet. S. Erb: 
gericht. 
rbgeſeſſen, adj. et adv. welches an einigen Orten für anfäf 
fig üblich iſt, Erbe, d. i. eigeuthümliche Gruibitüde, befigend, 
S. das Erbe 2. 

Der Erbgewinn, des — es, plur. inuf. &, Auffahrt Anm. 

Der Erbgraf, des — en, plur. die — en, ein junger Graf, fe 

fern er als ber nächſte Erbe feines gräflichen Waters betrachtet 
wird; wie Erbprinz, ber nächte Erbe eined Fürften, 

Der Erbgeind, des— cs, plur. car. im gemeinen-2eben, ein 
anhaltender Grind, der ſchwer und oft gar nicht zu heilen if, 
und daber als ein angerchtes Übel angefehen wird; Schuppens 
grind, Achores. 

Dee Erbgeund, dee — es, plur, die — gründe, ein elgenthlim · 
lies Srmdfiid, S. das Erbe a, 

Der Erbgulden, des—e, plur. ut nom. fing. an einigen 
Orten das Abzugsgeld, welches von Erbfhaften, die einem 
Fremden anbeim fallen, abgezogen wirb, weil man anfingli nur 


einen Gulden von hundert abzuziehen pflegte. S. Abzug und 

Erbkauf. 
Das Erbgut, dese — es, plur. die — güter. 1) Ein jedes 

ererbtes Gut. 2) Ein elgenthümliches Gut, Im Gegenfage 


eines Lebens; ein Alodium. 3) Zumellen auch ein Erbying: 
sub, weldes zwar erblih, aber mit einem gewiſſen Binfe beſchwe · 
ret ift. ot 

Der Erbbauer, des—s, plar. ut nom, fing. fm Vergbane, 
ein Häuer, ber feine Kunjt rechtmäßig erlernet hat; zum Unter: 
fdiede von ben Lebrbäuern, 

Der Erbbire, des — en, plur. die —en, der Cigenthumsbert 
eines anfchnligen Grundjlüdes; der Aebenberr, und weil der: 
ſelbe gemeiniglih aud bie Gerichte über daſſelbe Grundſtüc bat, 
der Gerichtsberr oder Erbgerichtsherr. Die Echüppen- 
„ftühle,“ heißt es in den 1599 zu Franffart gedrudten Confult, 
Sax. Bl. 200, „haften ben für den Erbherren, von dem bie Leut 
nibre Güter in Leben nehmen mülfen, bie andern, fie haben Ober⸗ 

‚ ober. Untergericht , find nicht Erbherren, fondern Gerichtoher⸗ 
„ren.“ Die Erbfran, wenn einer Perfon weiblichen Geſchlech · 
tes das Eigenttum zufiehet, - Im höhern Verſtande werden auch 

ı Randes: und Oherberren mit biefem Nahmen beieget, da denn 

. Am weiblichen Geſchlechte gleichfalls Erbfrau üblich iſt, welchen 
.. Kitel unter andern au bie Kaiſerinn Röniginn von Ungarn uud 
" Bühnen führte. Pf..92, 8, heißt Gott ber Erbherr über alle 
Heiden, . A DT 

Das Erbhofamt, des—es, plur. die Ämter, ©, Erbiand 
desamt, . “ ! 

wob bb a .. 
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Zur Erbbofmeifter, des— 6, plur. ut nom, fing. an veridie: 
— Höfen, ein Erbbeamter, ber den Vorſitz und Rang vor al⸗ 
len Hhrigen Erbbeamten bat. — Erbtofmeifter gibt es 
im Glevifen. Auch dad Haus Ofterreih bat feine Erbhof: 

meifter, welche Würde Kailer Ferdinand I im Jahr 1539 er: 
richtet, uud bie von Roggendorf damit beliefen bat, nad deren 
Ybagang felbige an die Grafen Trautſen gekommen iſt. ©. Sof: 
meifter, 

Die Erkbuldigung, phur. die— en, bie SHulbigung« weiche 
mas dem Erb: und Lanbesherren und feinen Erben leiflet; die 
Krbpflict. 

Die Erbſagd, plur. inuf, der erblihe Beiig einer Jagd, oder eines 
egd : Diſtrictes. 

Erbiegen, S. Crbügen. 

Erbiethen, verb. iereg. recipr. (S. Biethen,) Außern, daß 
man willig und bereit fen, etwas zu tdun oder zu leiſten. Sich 


zu allen möglichen Dienſten erbierben. Sich zur Eriegung ı 


s des Schadens, zu einer Summe Geldes, zur Züljeleiftung 
erbierben. Er erborh fich jür das Unterland zu ſterben. 
Wir find noch des Erbierbens, im Oberdeutſchen. Daher die 
Erbiethung. 

Anm. Irbietan beißt ber dem Ottfried und Jeroſchiu nicht al⸗ 
fein anbietben, fondern and erweifen, autbun; einem Ehre ers 
bierben. Niederſ. erbeen, Schwed, erbjuda. S. Anerbierben 

und Urbede. 

@rbierbig, adv. fiderbietbend. Wir findce noch erbierbin, d. l, 
noch bereit, ed zu thun. Ich bin erbierbig dazu. Won einer 
andern Seit dieſes Verdi it im Hochdeut ſhen aud erbe ethig 
anf eben die Art bllch, vnd' bernabe noch übllcher. Ich bin eo 
erbsthig. Schued. öfwerbödig. 

Pie Erbinn, ©, der Erbe. 

Erbitten, verb, irreg. ad. &, Bitten. ı) Durch Witten er: 
balten. Erwas von einem erbitten. Sid jemandes Sewo⸗ 
genheit erbitten. Ich babe es endlich nech erbechen, 
Darum gebe ich ibn dem Zerru wieder, weil er vom «Seerm 
erberben if, ı @amt. 1, 28. Zeugen zu einer Zandlung ers 
bitren. Die euren find dazu erberben worden. Erbethene 
Zeugen. 2)Les bitten, fen bitten. Einen Verurtbeileen ers 
bieten. Der Übelrbäter ift erberhen worden. 3) So lange 
Bitten, bis man feine Abſicht tes jemanden erreicht. ch babe 
ibn endlich noch erberben, fo lange gebethen . bis er mir meine 
Bitte bewilliget bat,  Gelfen fie mir meinen Vater erbit⸗ 
een, daß er meinem Glücke nice länger hinderlich ift. 
Ich kann ihm nicht erbirren, Gm biefer legten Bedentung 
tommt irbiten fbon ben dem Ottftied vot. Das Ver: und 
Mebenwort erbirelich ift nicht gewöhnlich, wobl aber dei Ge 

genſahz unerbitt lich. 

Erbittern, verb. reg. act. bitter machen, doch nur figürlich, zum 
Haſſe, zum Zerne bewegen. Zemanden erbittern. Das Volk 
durch Sraufamkeit erbittern. Erbittere mich nicht. Sich 
erbirtern, jernig werben. Er wird erbittert. Win erbitter⸗ 
tes GSemüurth. 

wiliſt du dich im deinem Grimm wiper einen wurm 
erbitrern? Gryph. 


Im gemelnen Leben auch verbittern, welches aber auch noch im ' 


einem andern figürlichen Verſtande üblich iſt. Auf erwas vers 
bittert feyn, auch im beiten Grade darnach begierig fern, mie das 
niebrige erpicht, Daher die Erbircerung, fo wohl von. der 
Haudluug des Erbitterns, ald ud von ber, Geibenichaft eines hef: 
tigen mit Haß verbundenen Zomes, ©. Butter. 
- Erbinlich, adj.er ade. geneigt ſich xrbitten, DE, burg Bitten 
bewegen zu laſtu. ©, Erbitten. 


.”% 
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Der Srbfämimnerer, des —#, plur. ut nom. fing. ein Ertbe· 
arnter verſchie denener anfebnligen Stifter und Lünder, deſſen 
Amt daher das Erbfämmererame genanut wird. S. Räm: 
merer. Die Erbraämmerer des 4. R. Reiche find den 
Erzlinmerern untergeordnet, und verrigten Deren Anıt an ihrem 
Stelle. 

Der Erbkammertbürbisher,, ©. Erbrhürhücher, 

Ter Erbfauf, des— es, plut. bie — Fänfe. 1) Nur noch in 
einigen Gegenden, biejenige Art des Abzuges angudeuten, vernrir 
telit deren der fremde Erbe, oder an deſſen Gtatt der Erblaffer, 
die Erbſchaft, bie font dem Kiicus verfallen war, von bein Kan 

desherten los kaufen founte. Erbkauf war der erjte Rahme, den 
dieſe Abgabe führete, und der ſchon im 1atem und rzten Jabtbun 
berte vorlommt, bis im rsten Jahrhunderte die Ausdrücke Nach 
feuer und Abzug üblih wurden, S. Erbgulden. >) Ein 
erblicher Kauf, der auch Erb: und Todfauf genannt wird, im 
Gegenſatze des Kaufes auf Wiederkauf. 

Der Erblönig, des — es, plur. dit — e, ein König, ber feine 
Würde und fein Königreich erblich befipet; im Grgeufage eines 
Wahlksniges. Daber das erbrämgreih, im welchem bir 
künigfiche Wurde erblich iſt. 

Der Erbkoth, des — cs, plur. car. die Unreinigfeit, welche ein 
neu arbernes Kind durch dem After von fid gibt; Meconium, 


Das Erbkoth, des —es, plur. Bie—e, ein.Koth, melges erh: 
lich beſeßen wird. &, das folgende. 

Dre Erbleth ſaͤn, des — ſſen, plur, die — fen, in Sadfen, ein 
Korbfaß,r der fein Kotb,exb: und eigenthiimlich befiget, im Niederſ. 
Erbloſſete, Erofszber, zum Ugterſchiede von dem, ber nur zur 
Mitt e darin wornet. 

Der Erbkretſchmar, des — , plur, it nom. fing, S. die 
@rbichenfe. 

Der Erbfrug, des — es, phur. die — krüge, &, ebendaf. 

Der Erhiikchenmeifioe, dee—s, plur. ut mom. fing. ein 

‚ Erböesomier verſchiedeuet Gtifter mad füriligen Häuſer. S. 
Küchenmeiſter. Der Erbfichenmeifter des 5. R. Reichs 
und die Erbtruchſeſſe, denn bepde Wurben find verſateden / 
find dem Erztruchſeß wntergeorbuet, Werde Würden delleiden 
jegt bie Grafen von Waldburg. Daher das MrbFüchen: 
meiſteramt. 


Der Erbkur, des—es, plur. die—e. 1) Ein Kur, wei 
hen ıan.erb : und eigentbünitich befiset; melde Bebeutung 
aber wicht üblich iſt. =) Ein Kur, 'welder dem Grunüherrin 
auf deſſen Beben has Bergwerk lieget; fery gebawer wird. ©. 
dns Erbe 2. 

Dis #ebland, des — phır, die — känder, im Oberbeutihen 
die — lande, eia Land, weldes man erb: und eigenthümlich ber 
finet. Die Erblaͤnder des Zauſes Öfterreich. Erbelant fin: 
det fich ſchon indem Fragmente eings alten Gedlchtes auf Karin den 
Großen bey dem Scilter, 


Em Ecblandenamt, des — es, piur. dae — amter, in we 
ſchiedenen Previnzen, eine Benennung der Erbümter, obgleich 
zuweilen mir einigem Unterſchlede. In ben dem Haufe Oier: 
reich aebdeigen Deut ſchen Provinzen gibt es rbbofämter, wel⸗ 
de ihr Amt ben voriallenden Gelegenheiten zu Wieh au dem 
ersberzegliben Hoflager verwalten. Außer dem bat neh jebe 
Provinz, mie das Land ob ber End, Gteiermärf m. ſ. ſ. ihre 
Erblandamter ober Landämter, deren Deliger dies Br 
in ibren Provinzen verſehen. Daber der Erblandesbeamte, der 
Krblambboimeiiter; MBrblandjägermeilter,- Erblandmarihall 


u. ſ. f. 
Kr ; blaffen, 
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Er⸗blaſſen, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte ſeyn, von dem 
Mebenworte blaß und dem Vorworte er, blaß werden. Vor 
Furcht erblaſſen. Er erblaſſete gleich im Anfange der Rede, 

Die Lippeiw erblafiten iin. Figurlich auch fut fterben , in der 
edlem Schreibart. Er iſt erblaft. Der erblafre Leichnam, 
Daber die “em in der — Bedentung. S. Er⸗ 
bleichen. 


Der Erbelaſſer, des —s, plur. ut nom. fing. von den Wor⸗ 
tern Erbe und faffen, der andern fein Vermögen als ein Erbe 
. überläfet, der Verjtorbene in Anſehung feiner Verlaſſeuſchaft 
„and feiner Erben. , Daber das Erblaffangsrechr, das Recht 
. fein Vermögen zu vernaden, oder zu hinterlaſſen, wein 
man will. x 


Das #cbleben, des ⸗ — ut nom. fing. ein erbliches 
Leben, ein Lehen, welches Mann- und Welberlehen zugleich iſt; 
zum Unterſchiede von dem bloßen Mannlehen. &, Zandlehen. 
Auch Erbzinsgiser werden zuweilen Erblehen genaunt. Daber 
der Erblebenberr, das Erblehengut, der — — 
' wrblebentkäger m ſ. f. ; 


Die Erbleßenware, plur, die— n, bey Erbyinsgütem, dieienige 
" gebienware, weltche ber Erbe eines Erbzinsgutes ben dem 'Erbfalle 
an den Erbziusberren bezablet, weit font daB Erbzinsgut an dem 

Leheuberren zurli fallen würde; zum Unterſchiede von der Sterbe: 
lehenware und Kauflehenware. 

tkibleichen ‚' verb. irreg. teutr. (8. Bleichen Anm.) mit 

den Hülfgworte ſeyn, bleich werben, erblaffen, Die kippen 
erbleichen ibm. Mrerblid vor Furcht. Figutlic aud für 
fleiten. Der erblichene Leihnam. Im Oferdeutichen if 
dieſes Wort Nünfiger al® Im Hodbdeutfgen, mo man in 
der figurlicen Mödeutung lieber verbleihen und erblaſſen ge: 
era Bey dem’ Ortfried .irbleichen, bey dem Stryfer er- 
„bleichan, 


Die wcbleure, Äng. and S. Erbmann. 


Erblich/ adj. et adv; won dem Hauptworte das Erbe. 1) So 
eigenthümlich, daß man es auf-andere vererben kaun. Etwas 
erblich beſttzen. Ein erbliches Reich, ein erbliches Eigen⸗ 

thum, welches man auf ſeine Nachlommen vererben kann. Erb⸗ 
und eigenthümlich, mit dem völllgen Eigenthume. 2) Was ſich 
von den Hltern auf die Kinder fortpflanget, von Krankheiten u. ſ. f. 

Eine erblicdye Arankbeir. Der Geis ift in Diefem Geſchlechte 

erblich.· So auch die Erblichken 
Erblicken, verb. reg. act. mit einem Blicke, oder vermittelſt ber 
Augen plotztich gewahr merden, von dem Activo blicken. Ich er: 
blickte ihn ſchon in der ferne. Einen Vogel, einen Zaſen 
erblicken. Er hat mich endlich erblickt. Wo ich dich jemahls 

wieder erblicken werde. Kin Mann, der immer erblickt, ſel⸗ 
sen fieber,. niemahls beobachtet / Lavat. 

Erblinden, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, blind 

werden. Er erblimdere, ift, erblinder, Bey dem Notter plin- 
dan, irblinden,: im Schwer. fürblieda, im genieinen he auch 
verblinden. 

Erbloden, verh. teg recipn fih-fhämen, ſich ſceuen. Er-ert 

blödere fih, dieſes zu thun. Erblsdeſt du dich mid, mir 
diefes in das Geflche zu jagen? Ju deu Fragmenten eines al 
ten Sedlchtes auf Earin den Großen ben dem Boiler — 
S. Eutbloöden uud Diäde; r} 

Erblos, adj. et adv. 1) Des Erbes, d.t einer Gehfsaft, je 
"ande. emanden erblos machen „ -ihn-enterben.' Bey denk 

Motter -erbelos. 2) Der Eben» beraubt, - keine Kinder habend. 
" grblosfterben, Luc. 20, 3. JZugleichen von Sachen, einen 
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Erben, d. i. Befiger habend. Mrbloje Güter, 
Erblofiafeit. 
Die Erblofung, S. rläherrechr. 


Der Erbmangel, dee—s, plur. vie—mäntel, ein erbliher, 
angeerbter Mangel, oder Fehler. Men bem Pferden werden 
gewiſſe Gebrechen, bie ihnen entweder die Geſundheit beneh— 
men, mie ber Nog, die Maufe, oder ihre Anſehen verrin: 
gern, ober auch den Umgang mit ihnen beſchwerlich machen, 
ſehr uneigentlih Erbmängel genannt, und dadurch von bem 
Gaupemängeln und geringen (Mängeln unterſchieden. S. auch 
Erbſchade. 

Der Erbmann, des — es, phir. die — männer oder — leute. 

1) In einigen Gegenden/ ein Erbeigener, ein eigentbümlicher 
Beſitzer gewiſſer llegenden Grüude. Go werden in einigen Be: 
genden Mejtphalend die Marfgenoflen ober Bewohner einer Holz⸗ 
mark Erbmänner genannt, S. Erbere, 2) Zuweilen aud ein 
Erbzinsmann. -*3) In manchen Gegenden verftebet man unter Erb⸗ 

* Teuren leibeigene Untertbanen beyderlen Geſchlechtes. ; 

Das Erbminnleben, dee —s, plur. ue nom. fing. ein gehen, 
in welchem allein die mannlichen Nachkommen die Erbfolge haben; 
"ein laninieben. ' 

Der: Erbmerſchall, des — es, plur. die—fihälle, ein Erb: 
beamter verihiedener Länder, Stifter und fürftlihen Häufer, 

"&: Marſchall. Die Erbmaricdhälle des Z. R. Reiches, mel: 
des jegt die Grafen von Pappenheim fd, find dem Erzmar⸗ 

ſchalle untergeordnet, und verwalten das Marihallamt an deſſen 
Stelle. Daher das Erbmarſchallamt, bie Würde und Verrich: 
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So and die 


tung eines Erbmarſchalles ingleihen der Ott, wo er fein Ger 


richt hält, 

Der Erbmeier, des—s, plur. uenom. fing. in einigen, befon: 
ders Niederſachſi ſchen Gegenden , fo viel ald ein Erbpachter, ober 
Erdzinsmann, ein erhliher Meier, S. Meier, 
Erbmeiergur, das Erbmeierdiug oder Erbmeiergericht, im 
Ober deutſchen der B;ingbof,. das Erbmeierrecht u. f. f. 

Der Erbmünsmeifter, des—s, plur. ut nom, ing, ein Erb: 
beamter der Erjherzoge von, ‚Ökterreid , deffen Ant baber das 
Erdmititzmeifterame genannt wird. Kaiſer Ferdinand III bes 
liebe mit diefem Amte den Frevberren von Chaos, Kaiſer Leo: 
pold 1672 bie Graſen von Sprinzenftein, mit der Werordnung, 
daß der Ültefte des Haufes alle Mahl oberfter Erbmünzmeilter, 
die jüngern Glieder aber nur Erbmünzmeifter heißen follten. 
S. Miinzmeilter. 

Der Erbnöbmer, des— sr plür. ut nom. fing. überhaupt efin 
„jeder Erbe, ber eine Erbſchaft befomme.. Menn aber erden 

„und Erbnehmer zuſammen gefeget werben, fo bedeutet das 'er: 
ſtere die Erben ab inteftato, das legtere aber im engern Wer: 
fande die Nachkommen. . Im Oberbeutfchen Erbnehm, im 
Nieberf. Arvnemer. 

Erborgen, verb. reg. +6. von borgen, als ein —“ 
belommen, borgen.. Er har es nur erborgt. grvor 
, Beld. j 

Erbofien, verb, eg. ad, bophaft, d. £. fehr zernig moachen * 
manden erboften. Sich erboßen, ſehr zornig werdet. Eer er⸗ 
boßte ſich über ihm. Ein erbofirer Menſch. 

Wenn ſich Ser Pharao der 588uen 
Auf, dein gefangneo volr erboßt/ am. 
E Bohent. — 

Erbächig, ady. S Erbiechig. 

Der Erbpacht, - des —es, plur. Bie—e, ‚ein pact, nach mel: 
chem jemanden eine Sache zum erbliden Eigentbume eingerin- 
‚met wird, zum Unterfdiede ı »on dem Jahr: und Zeitpachte; 

Bbb bbb 5 irm 


Daher das 
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im Oberbeutfihen der Erbbeſtaud, Erbſtand, am andern Or: 
ten der Leibpache. Ingleichen das jäbrlige Pachtgeld, weiches 
von einer folgen Sahe entrichtet wird. ° Einem ein Bur in 
Erbpacht geben. Daber der Erbpachter, oder Erbpächrer, 
der ein-Grundflüt in Erbpacht befommt, im Oberdeutſchen der 
rbbeftänder, das Erbpachtgut, der Wrbpachtherr oder Erb: 
verpachter u, 1. f. 

Der Erbpannerherr, &. Erbbannerherr., _ = 

Der Erbpfördner, des— 8, plur. ut nom. fing. in Oberſachſen, 
ein Pferdner, d. 1. Pferbebauer, oder Anfpänner, der fein Gut 
erb⸗ und eigenthuulich beſitzet. ut 

Die Erbpfliche, plur. inuf. die Erbhuldigung. Ingleihen übere 

> haupt bie Yricht, die man feinem Erb: und Oberberven zu leiſteü 
ſchuleig iſt. 

Der Erbpflicht eiſern Joch, ein höllenheißer Eid⸗ 
Wirkt knechtiſch Treu und Pflicht, doch Feine Zãrtlich⸗ 
keit, Haged. 
In engerer Bedeutung der Eid, welchen die Erbzinsleute wegen 
{rer Erbzinsguter ablegen. ie — — £ 

Dre Erbpoftmeifier, des — , ‚plur. ut nom. fing. über: 
haupt ein jeder Pormelfter, der fein Amt erblig befiget. Im 
Höhern Verftande find es Erbbeamte, welche in manden Lin: 
dern mit dem Erbpoſtmeiſteramte beliehen find. Go find 
die Fürften von Thurn und Taris Erbpoſtmeiſtet des H. R. 
Reiches, die Grafen von Paar aber in den Ofterreigifden Erbläns 
dern, welche leßtere eigentlich oberfte Zof⸗ und Erblandpoft: 
meifter heißen, ' 

Der Erbprinz, des— en, plur. die — en, Gümin, die Erb: 
prinzeffinn, plur. die — en, ber nuchſte Erbe, oder bie 
nächte Erbiun eines Herzogthumes oder Fürſtenthumes. Iſt 
er der vermuthliche Erbe eines Königreiches, fo heißt er Bron: 
prinz. Zuweilen gibt es aber aud in Könlgreichen Erbprin⸗ 
zen, die alsdann dem Krompringen nachgeorduct find. So 
heißt zu unfern Seiten ber einzige Prinz des Rüniges von Dän: 
nemart der Bronprinz, bes Küniges ‚ Stiefbeuder aber, ber 
Prinz Friedrich, der Erbprinz, 

Der Erbrath, des— es, plur. die — räthe, ein Erbbeamter 
einiger Fürftlihen Häufer, Go führen bie Grafen von Lüwens 
kein und Tübingen den Titel der Erbräche der Zerzoge von 
Würtemberg. 


De oͤrb⸗ Rech, des — ſſes, plur. die — ſſe, ©. Erbver⸗ 
leich. 
er — verb. irreg. ad, S. Brechen. 1)* Zerbrechen/ 
im Oberdeutſchen. Ich kann es nicht erbrechen. 2) Aufbrechen, 
in der anſtaudigern Sprech⸗ und Schreibatt. Einen Brief er: 
brechen. Die Zausthüre erbredien, Die Diebe haben alle 
Scylöffer und Schränfe erbroden. Daher die Erbrechung. 
3) * Ermangeln, fehlen, gebrechen; doch nur allein Im Oberdeut⸗ 
den, und als ein Neutrum. Es erbricht an dem nöthigen 
DVerrathe, Wir haben es unfers Ortes an alle dem nicht er⸗ 
brechen laffen. 4) Sich erbrechen, ſich brechen, fih übergeben. 
Der Kranke har fi) erbrochen,  Arzeneyen, welche ein Er⸗ 
brechen erregen. : 
Dis Erbrecht, des— es, plur. Die—e, 1). Das. Neät, ein 
But zu erben, Sein Erbrecht verkaufen, 
liche Erbrecht noch Geburt, das Zerz macht groß 
und Flein, Haged. 
In engerer Bedeutung, In einigen Gegenden, das Recht, von der 
Verlaffenfhaft feiner Untertbanen etwas zu erben, ©. Baus 
lebung. 2) Diejenigen Rechte, welche jemand mit einer Erb: 
faaft sngleih überlommt, So beftehen bie Erbrechte der Hands 
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werler unter andern auch darin, daß bie Erben die Gerechtlakel⸗ 
ten ber Werfjkitte und ihres Haudwertes bis zu ihrer Mündigfeit 
geniefen. 3) Im Oberdent ſchen, aud der gebührende Theil won 
einer Erbſchaft, ber Prligptthell. Einem das Erbrecht abiol: 
gen, laffen: 

Das Erbregifter, des—s, plur. ut nom; fing. ein Megifter, 
worin bie Erbe, d. i. bie eigenthümlichen Grundftüde,. nad) ihren 
Defigern und Abgaben verzeignet find, &, Erbbuch. 


Das Erbreich, des — es, plur. die — e, ein erbliges leid, im 
Gegenfage eines Wahlreiches. . 
Der Erbrichter, des— 8, plur. ut non. fing.‘ 1) @in wilführ 
lich ermäblter Richter, einen Erhfchaftsftreit zu enticgeiten; din 
nur felten gebräuchllches Wort, S. Erbichiche. 2) Eine ohrig> 
teitliche Perſon, in einigen Städten Wefphalend, S. Erbfrobm, 
3) Huch an andern Orten, ein Richter, befonbers auf bem Lande, 
der fein Amt erblih befiget. 4) Zuweilen auch ein Erkjer 
richtöberr, der die Erbgerichte, d.i..die untere Gerihtähar 
. Heit,, beſi het. 2 *2 * 
Der Erbritter, des — e, plur. utnom, fing. ein Titel, welchen 
einige Reichstitter von ben Kalſern erhalten Gaben. So ſchreiben 
ſich die von Weißenbach, von Fraulenberg von Carlowih u. ſ. J. 
des 5. R. Reichs Erbritter. Ser a ae 
Der Erbſaß, des—ffen, plur. die —ffen, in eirleen Ge 
genden, beſonders Niederſachſens, ein eigenthümlicher Befiger 
eines Landgutes ober Schloſſes, ein Erbterr. Opih ſingt vom, 
Bett; : 
„ Der Erbfaß über das was überall zu fluben. 

Der Erbſchacht, des — ce, plür, die — ſchächte, im Dergbane, 
der tiefſte Schacht eines Berguerleh. , 4 
Der Erbſchaden, des — s, plur. die—fchäden. 1) Ein etb- 
licher Fehler des Leibes, ein Erbmangel. Figürlih auch ein ſol⸗ 

cher Fehler des Gemüthes. Der Zochmuth iſt bey ihm ein Erb: 
ſchaden. 2) In einigen Gegenden, ein Schaden an den Gütern, 
der and noch ben Erben jur Saft ae, di ae en 
Die Erbſchaft, plur. die— en, basjenige, defien-Befig eine, 
Yerfon zum Erben macht, das geerbte Wermügen, bie Weisen 
(Haft eines Werjtorbenen in Ruckſicht auf den Erben, Eine ngir 
che Erbſchaſt thun, bekommen, Dieſes Eur ift aus der wär 
terlichen Erbſchaft. Theil an einer Crbſchaft haben. E⸗ 
iſt ihm eine reiche Erbfchaft zugefallen. Ingleichen der Betz 
diefer Güter. Eine Erbfhaft antreten. «Sich einer Erbfhaft 
begeben. Daher das Erbfchaftswapen, ein Wapen, weise 
jemand wegen einsr ihm zugefallenen Erbfhaft führet. Im dem 
alten Gefege der Hönige. Ludwigs und Lothars ans dem .gien 
Jahrhunderte wird Ervetha anſtatt Etbſchaft gebraucht. ©. 

— Schaft. er), 
Der Erbfcdyatzmeifter, des—#, plur. ut nom. fing. ein Erbe 
beamter, ber feiner Stiftung nach die Aufſicht über den Sant 
feines Lehensberren führe. S. Schatzmeiſter. Die Erbe 
ſchatz meiſter des. R. Reichen, weldes die Grafen yon Sin: 
zendorf find, find dem Erzſchatzmeiſter untergeorduet, ©. bier 

des Wort, f 
Die Erbſchenke, plur. die — n, eine erbliche Schenfe, melde 
erblich beſeſſen wird ;:-in Schlefien ein Erbkretzſchmar, in Nie: 
derſachſen ein Erbkrug, und deſſen Befiger,der Erbfrüger. In 
der Mark Brandenburg heißen auch diejenigen Schenlwirthe Erb: 
erüger, melde das Recht baben ſelbſt brauen zu dürfen, und nicht 
von anderu verleget werden. ". 

Der Erbſchenke, des — n, plur. die — n / ein Erbbeamter mr 
ſchiedener auſe hulichen Stifter und fürftlichen Perfonen, S. Schenke. 
‚Dit Erbſchenuken des 3. R. Reiches waren Air on = 
E} 
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eimburq; als bieie ırı3 angjtarben, Ta baserökhenfenam an 
bie Grafen von Altban. 
Die Erbſchicht/ ober rbſchichtung plar.: die — en, bie Tbeb 
- Jung eines Erbes, ober einer Erbſchaft; woſur im Hochdeutſchen 
! Erbrbeifunig.üblier ft. Daher der Erbſchichter, eim gleich: 
falle wenig gebräudlicyeg Wort, der willtührlich erwühlte Schich⸗ 
ter oder Theiter einer. Erbſchaft; ehedem and der Krbrichter. 
ver bar mich zum Richter. oder. Erbſchichter iiber euch ge: 
fege? Su. 12, 44 — 
Der Erbſchirm, des — es, plur. inuf. der Erbſchirmherr, 
des — en, plur. die — en, S. Erbſchütz. 


Der Erbſchleicher, des — 8, plur, ut nom. fing, Famiu. die 
künftige Verlaſſenſchaft 


erbfchleicherinn, eine. Perfon, welche die 
einer noch lebenden Perfon zu erfbleihen fuht; der Erber: 
ſchleicher. . Daher die Erbfchleicherey, das baranf .abgezielte 
Berragen. 

Der Erbſchloſſer, dee—#, plur. ut nom, fing. S. Erbbe⸗ 
ſchloßt und Beſchloſſen. 

Der Scbfeblüffel, desU — 5, phur. ut.nom, fing. ein geerbter 
Schlüſſel, dergleichen man noch jegt zu alleriey — zu 
"mißbrauhen pflegt. 

Die Erbſchmiede, plur. die — n, ech wo das 
Mecht des Schmiedehandwerles auf dem Erbe, d. i. auf dem 
Grunde und Boden, baftet. 

Die Erbſchnur, plur. die — ſchnüre, im Bergbane; ein grünes 
ſeidenes Band, womit bey dent Erbbereiten bie Bermeffung ver: 
richtet wird. S. Erbberriten. 


Der rbſchoß, des — ſſes, plur. inuf, an einigen Orten, ein 
Schoß, d. i. obrigkeitliche Abgabe, melde von ben Erben oter Grund: 
ftüden gegeben wird; der Srundfhof, zum Unterſchiede von dem 
Gewerbeſchoſſe. S. das Erbe 2, nud Schof. 

Die Erbfihuld, plur. die — en. ) Eterbte Schulden, Saul: 
den, welche auf einer Erbihaft haften. 
aufeinem Allodial· Gute haftet; zum unterſchlede von einer Lehens⸗ 
ſchuld. 

Der Erbſchulze, des — n, plur. die—n, ein Sculje, der fein 
Amt erblich beliget ; der Lebenfchulze. 

Der Erbfchur:,, des — 8, plur. car. der Schutz, melden man 
einem andern für ſich und feine Erten zu leiften verpflichtet ift ; 

under Bebichirm-. ehebem auch die Erbvogtey. In ben mittlern 

>; Beiten erwarben, fich viele Stifter, Klöfter und Erädte den Erb: 
ſchutz mächtigerer Nachbaren, die daher ihre. Vösgte, Kaſtenvẽgte, 

Schutzvegte, und. wenn der Schut in ihren Familien erblich war, 
Erbvögte, In den neuern Zeiten aber Erbſchirmherren, Erb⸗ 
ichughersen genannt wurden, 

Die Erbfe, plur, die — n, die runde efbare Frucht eines ‚gewiffen 
Feld: und @artengewäcles; Pilum, L. 

dieſe Frucht trügt,, führer gleichfalls den Naben Erbſen, wobey 
der Singular-nidt üblich iſt. Mau bat von derielben vielerien 
Arten, S. Barsenerbfen,, Selderbfen, Zudererbjen, Roſenerb⸗ 

„- fen,. Stoderbien u. f..f. - Daber das Erbſenſtrob, bie Ranfen 


der ausgedroſchenen Erbfen, das Erbfenbror, welches aus Erb⸗ 


ſenmehi gebaden wird, u. ſ. f. 

" Am. In den Monſeeiſchen Gloſſen lautet dieſe Frucht und 
ihre Pflanze: Aranmeiz, im Oberbeutfcen. des. ı5ten Jah rhunder⸗ 
tes Arbeyß,. mad, noc bev den heutigen Oberdeut ſchen Erbeiß ,/ 
woraus man beynahe ſchließen ſellte, daß „die legte Hälfte, ‚aus 


dem Lat. Nahıpen Pifium aufammen, geRofen fen; obgleich, auch 5 


„„Ddiefer weiter nichts iſt, ale, dap.alte Euxropuiſche ders, Befing, 
Beere. ©. Deere, Berberie, , {m Niederfihlisen bei fen die 


Erbſen Arfken, Arten, im Dün,Arter, im Ewed. Exter, ‚im 


2) Eine Schuld, welde 


Die Pflanze, welche 
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HN, Erwets, welches mit dem Pat. Ervum, nnd Griech. derder, 
genau überein ommt. S. Erven. Die wilden Stadelbeeren, 
Groflularia uva crifpa, L. werden von einigen — Erbſen 
genannt. 

@vbfel, ©. Berberis, 

Der Erbſenbaum, des — es, plur. die —bäume, ein Sibi 
riſcher Baum, welcher die Größe einer Birfe erreicht, und eine 
Menge Samen träget , ber an Geftalt den Spargelerbieu gleicht, 
und eine fehr nahrbafte und gute Speiſe für Menfchen und Bieb 
abgibt; Robinia Caragana, L. Baumerbje. 


Die Erbfenfätte, plur. die—n, eine Art goldener ober vergolde⸗ 
ter Ketten, deren runde Gelenke den Erbſen gleien, und noch an 
einigen Orten zur Zierde getragen werden; zum Unterfchiebe von 
den Panzerfetten. 

Der Erbfenfiein, des — es, plur. die—e, eine Art Tropfiteine, 
mo bie Körner, woraus fie befteben, bie Größe und Geſtalt einer 
Erbe haben. Sind die Körner Fleiner, fo werben fie Rogenſteme 
genannnt, . 

Der Erbſenſtrauch, des—es, plur. die—fräude, ein 

Eibirifhes Staudengemähs, meldes mit dem Erbſenbaume im 

Eine Claſſe gehöẽret, und veigter⸗ eßbare Erbſen träget; Robi- 

nia frütefcens, L. 


‚Der Erbſetzer, des — 5, — ut nom. fing. derjenige, ber einen 


andern zum Erben einfeget; Teitator. 

Der, Erbjichdorn,, des— es, plur.-inuf. ein Mahme, der an 
einigen. Orten dem Berberisbaume gegeben wird, S. dleſes 
Wort, 

Der Erbfilberfämmerer, des — 6, plur. ut nom. fing. ein 

Erbbeamter in. den Deutihen Erbländern des Haufes Öfterreidy, 

©. Silberfümmerer. Im Öfterreih wurden die Freoherren von 

Kuſſtein »644 mit die ſem Erbamte belehnet; in Steiermark be: 

Heiden es die Grafen von Motbal, in Kürntben die Grafen von 
Thurn, in Krain die Grafen von Kagenfein,. und im Tirol bie 

Grafen von Branbid. . 


Der Erbibielgräfj" des —en, plur. Biden, ein Erbbeamter 
des Hanfes Öfterreich, welcher ehedem bie Epiellente, mimos 
und hiftriones, in gang Öflerreih unter feiner Aufihr Datte, 
Daher das Erbſpielgrafenamt. Schon zu Anfange bes vorigen 
Jabrhundertes wurde biefed Amt mir dem Erbfümmereramte ver: 
bunden, - dem #6 auch ech jehzt mbänget. ' 


Der Prbftäbelmeifter, des —e, plur, ut nom. fing. ein @rb: 
beamter in Eteiermatf, Kaͤrnthen, Krain und Tirol, deſſen Aut 

“ baber das Erbitäbelmeifterame genannt wird, In Gteiermarf 
haben die Grafen von Urſchenbeck, und nach deren Abgange die Gra⸗ 

fen Maffime, in Kärntben die Magerer von Kuceftatt, die Her: 
ren von Keutfgad, die Freyberren von Nofenberg, und die Gra— 
fen von Wels, in Kran bie Grafen von Ed und Hungersbach, 
und in Tirol die Brepherren von welebers daſſelbe bekleidet. 
©; Stäbelmeifter. - 

Die Erbſtadt, plur. die — flädre, eine Etadt, melde man erbtih 

oder ald ein Erbtheil befiget. Daß verſchiedene freve Reihsftäbte 

aus einem Irtthume Erbſtädte genannt worden ,- iſt ſchon bey 
dem Worte ehrbar angemerfet worden, 

Der Erbſtallmeiſter, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Erbbe⸗ 
amter verſchledener fürſtlichen Häufer.. Im Mieder: Öfterreich 
"find’es die @raftıl von Harrach, in Stelermart die Grafen von 
Windiſcharatz u. f. f. „ Daher das KErbjtallmeilteramt, S. 

* Sralmtifter. 


De Erbftand, desee, plur, imuf. im Oterdestfäyen fo viel 
als Erbpacht, S. Erbbeftand.. Sn den Lehentechten, zuweilen 
auch 


* 
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aud das Geld, welches man bey einem Behen für bad Erbrecht ber 
sablet, welches auch Erbitandegeld genanut wird. 

2er Erbflollen, des — 5, plur, ut nom. fing. in bem Berg: 
baue, em Stollen, der mit feiner Waflerfeige geben Lachter tief 
in ein Gebäude einfommt; in welhem Falle ex bas Erbe, d. i. 
eine Art eines Eigentbumsrechte® über die mabe liegenden Gru⸗ 
bengebäude befeimmt, und von denfelben au einige Einfürfte zu 
genießen hat. Daher der Erbjtöliner, der Beliper eines Erb: 
ſtollens. ©. Erbeenie. 

Das Erbſtuck, des —es; plur. die — e, ein Stüd, db. 1. eine 
Sache, die man geerbet bat, ein Stuck aus einer Erbidaft. 

Die Prbffufe, plur. die —n, im Vergbaue, eine Stufe, d. i. 
ein in dad Geſtein nehanenes Zeichen, Die Grenze eines Er: 
bes, ober einer eigenthümlichen — ober en au be: 
zeichnen. 

Die Erbſunde, plut. inuf. in ber Bottesgelehrfamteit "a Po: 
teſtanten, bie augeerbte, oder angeberne Neigung zum MWölen. 
Die Nimifhe Kirche ſetzet bie Erbſünde bloß in der Beraubung 


der befondernübernarliriigen Gnadengaben, welde dieerjten Men: _ 
(ben auch außer ber auerſchaffenen natürlichen Wolltommenbeit 


befeffen baben, Motter nenwet dieſe Sünde anagennis Sundo, 
bie anfängliche, urfprünglide Sünde, 
Der Erbteich, ©. Erbdeich. . 


Die Erbteufe, plur. inf. in dem Bergbaue, diejenige Taufe oder 
tiefe, melde ein Stollen erreihen mnf, wenn er ein Erbitollen 
feon fol. S. Erbſtollen. Der Stollen bringe jeine Erbrenfe 
ein, wenn er dieſe Tiefe erreicht. 

Das Erbrbeil, des — es, plur. die — e. 1) Derienige Theil 
einer Erbſchaft, welcher jemanden zufällt ; am Oberrheine bie Erb: 
zahl, (S. Zahl,) fonft and die Erb: Portion, ir har fein 
Erbtheil befommen. Das ift mein Erbtheil. 2) @in eigen: 
tbümficher Autbeil an etwas, ober rin Antbeil an etwas wegen 
des Grund: und Eigenthumsrechtes. In diefem Werftande kit 
Erbtheil in dem Bergbane fo viel als ein Erbfur, der dem 
Grundberren der Zeche gehöret. 3) Überhaupt, ein erb: und ei- 
genthümlices Grundfiüd, fo fern es jemanden eigenthümlich zu: 
getheilet wird; in welcher Bebeutung dieſes Wort häufig in ber 
Deutſchen Bibelvortommt, außer dem aber nicht üblich if. Won 
bem Geſchlechte dieſes Wortes S. Theil. 

Die Erbrbeilung, plur. die — en, die Theilung einer Rn 
im gemeinen Leben die Erbſchicht. 


Der Erbtbürbisber, des —e, ‚plur. it nom. fing. ein erte⸗ 
amter, fo wohl des Reiches, als auch einiger auſehnlichen Reichs⸗ 
fünde; S. Thürbücher. Erbthürhüther, oder vielmehr Erb⸗ 
Fammerrbürbürber des 5. R. Reiches, find bie Herren und Gra⸗ 
fen von Wertber. Erbthürhüther in Öfterreich waren ſchon 1500 


die von Weling; nach deren Abgange find die Herren von Shin: " 


tirchen mit biefem Erbamte belieben worden, 


Das Erbtiefſte, des—n, plur. inuf, in-dem Bergbaue, das 


tieffte Geſenle in einem Gebäube. 


Die Erbeochter, plur. die —röchter, eine Tochter, welche bie 
nüchfte Erbin eines anfebnliden Vermögens iſt. 


Die Erbtrift, plur. die — en. 1) Das Triftrecht, welches man 
einem andern erblich gegen einen jährlisen Erbzins eigräumet; 
obne Plural. 2) Dasjenige Grundſtück, auf welchem mau ihm 
diefed Recht geſtattet 

Der Erbertichfeh, des — ſſen, plur. die —ffen, ein Erbbeamtet 
verfchiedener Stifter und fürftliden Häuſer, &. Truchſeß, 
Daher das Erbtruchſeſſenamt. Ben dem Kalfer und Reiche 
verwalten. diefes Amt mis dem Erbfüdenmeifteramte zugleich 
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bie —— von Waldburg, welche dem Erztruchſeſſen untergestd: 
net find. 

Erbilgen, verb..reg. ad. von Bug, ben den Fleiſchern, cin 
Scywein erbügen, ober verbügen,: es nah dem Buge zu 
ſtechen, wodurch das Geblüt zurück gehalten, und das Fleiſch ver: 
derbet wirb. 

#rboblen, verb. reg. 24. durch Bublerey —— Sich die 
Liebe des Lefers erbuhlen, Opitz. 

Der Erbunterthan, des — es, plur, die — en, ein erblider 
Unterthan, ein Unterthan in Beziehung auf den Erbherren. 
Erbrerbrudern, verb. reg. von weldem nur das Mittewort erb: 
verbrübert, ‚und bas Hauptwort die, Erbverbrüderung üblit 
find. - Die legte beſtehet in einem Mertrage, worin ſich zwer nder 
mehrere Häufer für fih und ibre Erben zu gegenfeitiger Freund: 
(haft verbinden, und den übrig bleibenden Theil zugleich zum Gr: 
ben ihrer Güter einfenen; bergleihen Häuſer alsdann erbver: 

brüdert heißen. &. Erbeinigung. 

Der Erboergleich, des— ee, plur. die —e, ber Bergleid we: 

gen einer Erbſchaft; beſonders eines-regierenden Herten mit fel: 

nen abgefiindenen Verwandten. Iugirichen, ber eudliche für fig 
und feine Erben geſchloſene Vergleich in einer ftreitigen Sacht; 
der Erb= Receß, der Erbvertrag. 

Das Erbrermachtniſi, des — fies, plur. die — ſſe, das Ber: 
muchtniß eines Erblaſſers, ein Vermaͤchtniß, welches aus einer 
Erbicaft bezablet wird; Legarum. 

Ber Brbverpachter, des— a, plur. ut nom. fing. ber einem 
andern etwas in Erbpacht gibt, der Erbpachtherr. 

Dr Erbvertrag, dee —e, plur. — €. Erboer 
gleich. 

Dir Erbrögt, des— es, plur. bie —vögte, bie Erbwogriy, 
plur. die en, &. Erbſchutz und Vogt, 

Das Erbvolf, des— es, plur, die — völker, ein eigentbäm: 
lines Bolt; ein fonft ungewöhnlicher Ausdruck, der nur 5 Me. 
4, 20 vorlommt, mo das Indiſche Wolf Gottes Erbvolk genanat 
wird. 

Der Erbvorſchneider, des—e, plur. ut nom. ſing. ein Erhbe 
amter verſchledener fürſtlichen Hauſer welchet bey ſererlicen Gaft⸗ 
mahlen die Speiſen an der Tafel feines Lehensherren vorzufdnei: 
den hatte, Kalſet Earl IV ernannte 1354 ben Herzog Wenyl 
von Luremburg zu feinem und des Reiches Erbvorichneider. 
In Steiermark befiken das Erbvorſchneider amt bie Graftn ann 

Sarattentach, in Krain die’ Frepherren Sauer von Kein, md 
in Tirol die Grafen Wolfenjtein. 

Promiirdig, —er, — ſte, adj. ef adv. welches nur im Berg: 

baur üblich ift, werth ober würdig vererbet, d. 1. vermeſſen und 

den Geiwerfen erblih zugethellet zu werben. Eine erbmür: 
dige Zeche, welche Ausbeute gibt, Daber bie eErbwür: 
digkeit. 

Der Erbzeidler, des—8, plur. ut nom. fing. ein Zeidler, ber 
fein Recht erh: und eigenthimlich befiget. S. Zeidler. 

er Erbzrugmeiſter, dee—s, plur. ut nom. üing, ein Erb: 
beamter im Öfterreih und Steiermark. Ju dem erſtern Lande 
wurde dieſes Erbamt von ben Grafen won St. Hilait befindet, 

welche — Erb: Arjenal: Serren genannt wurden. &. zeug⸗ 
mei 

Der —— des — es, plur. die — ein, oder auch die Erbzin: 
fen, fing. inuf, ein Zins, gegen deſſen Enftihtung men das 

ungbare Eigenthum eines Grundſtückes erblich befiget. Auf 
Erbzins figen. Erbzins oder Erbzinſen geben. Jeman: 
den ein Gut auf Erbzins geben, ‘Daher das Erbzincgut, 
oder Erbsinslehen, ein Gut oder Leben, weiches auf ſolche Art 
be ſeſſen wird, und ch ande noch Darin von den m: unter: 
2 qeidet, 
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ſcheldet, baf bet Erbzins zur geſetzten Zeit bey Verluſt bed Gu⸗ 
tes entrigtet werden maß, und das Gut nicht ohue des Erb⸗ 
zinsherren Willen veräußert werden. barf, melden Giufhräns 
tungen bie bloßen Zinsnürer nicht unterworfen find. Der 
Krbzinsmann, der Beliger eines Erbzinsgutes; der Erb⸗ 
sins » Contract, das Mrbsinsregifter u. f. f. In This 
ringen wird ber Erbzins auch das Erdengeld genannt, weil 
es, eigentlich zur Mnerfennung des Gtundeigenthunes gegeben 
wird. 

Der Erbsoll, des — es, plur. inuſ. bey ben BWaflermübfen, die 
übermaße eines Zollea hoch, welche einem neuen Fachbaume gegen 
bie Höhe des Mahlpfahles sugeleget zu werben pflege. 

Die Erdachſe, plur. inf. in ber mathematifhen Geographie, 
die Achſe der Erde, d. i. diejenige gerade Linie, welche man 
fi von einem Pole der Erde dur das Gentrum bis zu dem 
andern vorjtellet; zum Umterfchiebe von ber Welt oder Zim: 
melsachſe. 

Der Erdapfel, des— 6, plur. die —äpfel, eln Rahme, ber 
verihiedenen ruuden, einen Apfel ähnlichen Wurzeln oder Früch⸗ 
ten, die entweder in der Erbe, oder doch nahe an ihrer Oberflähe 
wachſen, bepgeleget wird. 1) I eiuigen Gegenden, 5.8. ber 
Marl Brandenburg beißen bie Kürbiffe Erdäpſel. Schot in 
ben Monfeeiihen Gloſſen wird Pepones durch Erdephili überfegt. 
©) Dem Alraune, deffen Beeren nabe an ber @rde wachſen. We— 

‚„nigfens beißen biefe im Engl. Earth-apple, und ſchon im Auselſ. 
Eord-aeppel. 3) Den Trüffeln, Stal. Tartuffo, ‚Tartuffylo, 
welcher Nabme felbfp aus Erdäpfel verberbt zu ſeyn fheinet. 
S. Trüffel. 4) Den runden, Inolligen, efbaren Wurzeln des 


Solaui tuberofi, L. welches fih dur feinen undewehrten Eraut: : 


artigen Stamm, gefiederte Blätter und oft geftielte Blumen: 
ftiele von dem folgenden Gewächſe unterfheidet. Diele werden 
; Chur ſachſen, Meißen und Thüringen, Erbäpfel, in Nieder: 
ſachſen aber verberbt Zrruffeln, Kartuffeln, Tareuffeln, in. ber 
Mart Brandenburg Vndeln, im Neide Brundbirnen, im Eng: 
liſchen Potatos, und im Dünifhen Paraten genannt. Der 
legtere Nahme ftammet aud dem füdlichen Amerika ber, von wan⸗ 
nen diefed Gewachs nah Europa gebraht worden. Caſpar Baus 
hin fahe davon 1590 die erfte Pflanze. Uns das Fahr 1623 brachte 
Balter Maleigb eine Menge Pflanzen aus Birginien nad Irland, 
worauf fie fid denn immer weiter ausgebreitet haben. In bem 
Vogtlande, wo fie feit langer Zeit in Menge gebauet werden, 
wird bie größte Art berfelben Jacobs » Birnen genannt. S. 
Kartoffeln. 5) Dem Helianchus tuberofus, L. welcher einen 
langen Stängel wie die Sonnenblume, und evrunde herzförmige 
Blätter treibt, Seine kuolligen gleichfalls efbaren Wurzeln, find 
größer wie die vorigen. Sie ftammen aus Vrafilien her, wer: 
den iegt gleichfalls in Deutichland fehr häufig gebauet, und 
beißen in ganz Niederl. Erdäpfel, in der Lanfig, Meißen u. ſ. ſ. 
aber Grundbirnen, Erdbirnen, in der Märf Unterartiſchocken, 
an andern Orten aber Erdartifhoden, Schweinbror, Erd⸗ 
brot u. f. f. 

Anm. Alle blefe Gewächle werden, wenn man von der ganzen 
Vflanze redet, oder auch bie Wurzel unbeſtimmt meinet, wie in 
andern ähnlichen Fällen durch den Plural ausgedrudt. Erdäpfel 
pflanzen, Erdäpfelfraur, 

Die Erdärt, plur. die — en, eine Art von Erde, fo fern Art ein 
Zudividuum bedeutet. Der tMärgel it eine vermiſchte Erd⸗ 
art. Die Bernfarben find thonige Erdarten. Daher erd⸗ 
artig, adj. et adv. der Erde an Ark, d. i. Natur, gleidy, ober 
Erdarten bey fi führend, Erdartige Waſſer, melde viele Erde 
ben, ſich führen. 

Die Erdartifchode, plur, die —n, S. Erdapfel 5. 
Adel, W. 3, 1, Th. 2 Aufl, 
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Der Bröball, des—es, plur. inuf, der Meltfürper, melden wie 
tewohnen, als ein runder Körper betrachtet, befonders in der 
dichteriſchen Ecreibart ; die Erdkugel. 

Der Eröbalfam, des — es, plur. inuf: ein ſchleimiget brenn: 
barer Körper ohne Geruch und Gefhmad, ber ſich in Perfien im 
einer Höhle des Berges Benna an die Felſen anhänget ; narlir- 
licher Balfam, ©. Bergbalfam. ' 

Der Erdbau, des—es, plur. die—e, ber Bau unter ber Erbe; 
befonders derjenige Theil eines Gebäudes, welcher fih unter der 
Dberfläge der Erbe befindet, im Franz. das Souterrain, 


Das Erdbẽben, des — s, plur, ut nom, fing. das Erbeben des 
Erdbodens, welches von unterirdiſchen Ent zündungen verurfachet 
wird, Die meiſten Erdbeben nehmen ihren Urſprung an den 
Büften des leeres, 

Anm, Ottfried nenmet bas Erdbeben fhon Erdbiba, Notfer 

" Erd biboth, Tatian aber Erd kiruornefßs. Im Oberdeutfchen 

fautet diefes Wort Erdbidem, plur, die Eröbideme, und ift 

In einigen Gegenden and mannlichen Geſchlechtet. Das gleich 

bedeutende Erobebung, Welches noch eirige Mahl im der Deuts 
ſchen Bibel vorlomnn, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

Der. Eröbeerapfel, des —s, plur, die — äpfel, eine Art Hpfel 
von rother Farbe, von einem hohen Weingeſchmace; rothe Som. 
mer⸗Calville. 

Der Erdbeerbaum, des — es plur. die — bäume, ein ſchöner 

- Immer grüner Baum, welcher in den Wäldern bes mittigiaen 

Europa und Irlands wachſet; Arbutus Unedo, L. Me erkirſch⸗ 

‚baum, Selne Frucht gleicht ben Erbbeeren, außer daß ſie einen 

ſtrengen Miern Geſchinac hat. 

Die Erdbeere, plur. die — n, die runde, röthlide, angenehme 
Frucht einer Pflanze, welche theils in unfrudhtbaren Gegenden 
wild wachſet, theils aud im ben Gärten gejeuget wird; Fraga- 
ria, L. Die Pflanze bleibt niebrig, und ihre Beeren wachſeun 

nahe ander Erbe, Ju Balern werben die Erdbeeren Rothbee· 
‚ren, Ropperen, und in Schwaben Bröfel genannt, 

Der Erdbeerklee, (drevſolbig,) des — 8, (vierfolbig,) plur. inuf. 
eine Art Klees mit rundlihen Blumenihren und Erlehenden Stäm: 
men, melde in Schweden, Frankreich und England einteimifch ift, 
und Köpfchen trägt, melde ben Erbbeeren fehr ähnlich find; Tri- 
folium fragiferum, L. auch Erdbeerkraut. 


Der Kröberrfpinat, des — gs, plur. inuf. eine Art Spinates, 
welche niedriger und zarter üft, als ber gemeine Spinat, und to⸗ 
‚the fühliche Beeren trägt, welche den Erdbeeren gleichen. 

Die Erdbeſchreibung, plur. die —en, die Wiſſenſchaft yon 
dem Zuftande ber Erdfugel, die ErdFunde, ohne Plural, und 
ein Buch, worin biefe Wiffenfhaft vorgetragen wird, mit dem 
Plural; die Geographie. Die matl ema iſche Erdbefchreis 
bung, die Willenidaft von der Figur und Größe der Erdtugel 
und ihrem Merhältnife-gegen die übrigen Weltkörper. Die na⸗ 
türliche oder phyſiſche Erdbefchreibung, die Wiſſeuſchaft vom 
ihrem phofifhen Zuftande. Die polisifche oder hiſtoriſche Erd⸗ 
befchreibung, bie Willenfhaft von ihtem politifhen Zuſtande. 
Daher der Erdbefchreiber, ber diefe Wiſſenſchaft verftehet, oder 
lebret; Geographus. A 

Die Erdbiene, plur. die — a, eine Art großer ſchwarzhäriger 
Bienen, welche in der Erbe lebt, wo fie vielen Honig zuſammen 
trägt; Apis terreftris, L. Erohummel; : 


Die Brobirn + plur. die — en, ©: Erdapfel 5 x 
Die Fröblume, plur. die—n, ©. Voſtoch. 
Der kRrdboden, des—#, plur. car. 1) Der Boden, d. 4, die 


Ober Uiche det Exhfugel, Jemanden auf den Erdboden wer 
Sc cc fen 
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fen, In ſumpfigen Begenben bemerkt man, wenn mas 
Geber, eine zisternde Bewegung bes Erdbodens. 2) Die 
Erde, welche diele Dbderflähe ausmacht, im Werhältniffe gegen 
Das Tier: und Pflanzeureich; die Erde, das Erdreich, iin 
lehmiger, tboniger, frudhıbarer, unfruchtberer Erdboden. 
3) Sumellen, obgleich nicht aach ben beiten Winstern, bie ganıe 
Erdfugel, ber Eritreid; im welhem Weritande Ottftied auch das 
Wort Erdgruns gebraucht, 

Der Erdbogen, dee — 8, plur. ut nom, fing, im, der Baufımft, 
ein Schwibbogen, welchet jur Erfparung der Baumaterialien in 
Bruubmanern angetracht wird.  - 

Der &:dhobree, des — #7 plur. ut nom. fing. ein fünftlicher 
Hoster, die Erd: und Eteinarten in der Tiefe damit zu erfer⸗ 
fden; ein Bergbobrer. 

Ser SErdhrand, des — es, plur. die — brände, ein Wraub in 
ber Erde, der aus entzjlindeten Erelnfoblen: oder Kirdlagern 
entftebet, und bie auf ſolche Art entzünbete Gegend. Auch vers 
mitterte Drufen, und ber Ort, wo fie liegen, werden im Berg: 
base zuweilen ein Erobrand genannt. , 

Dir Eröbror, des — es, plur. car. S. Erdapfel 5. 


Ter Erdbulle, dts — a, plur. He—n, ©. Robrbommel, 


Ser Erdburger, dee— 9, plur, ut nom. fing. beo den Die: 
tern, ein Wirger, d. i. Bewohner der Erbe, ein Menſch. 
Die Erödobne, plur. Bie—n, Dohnen oder Sprenfel, welche 


nad Schneofen und andern ztoßen Bügeln nahe an ber Erbe auf: 


geitellet werben. 


Die Erde, plur. die—n, welcher aber nur in einigen Fäläib: ' 


Uch iſt. H ln trestener , Inderer, unihimadbalter unb unser: 
Srenniiher Körser, ber in Waller, Weingeiſt, Ohl mb Left 
unauflöslie if, und den vornekmfien Befandtbeil unferer Erd: 
rugel, beſonders aber ihret trotenen Cherfüde, auenacht. Im 
biefer ihärfften Bedeutung wird bieies Wort in ber. Chemie ge: 
nommen. Da man biefen Körper aber in ber Natur felten an 
dert, als mit frembartigen Zbeilen vermiidt finder, fo gibt inan 
auch allen mit der eigentlichen Erde vermuigten Kürgeen, fo lange 
die erikere ber vornehmjte Beikandtleil iſt, den Rahmen ber Erbe, 
3u Erde werden, «Kine fruchtbare, untuchtbart Erde. 
Serte, ıbonige, Palfartige Erde. Grobe Erde erſtickt dem 
Samen, ZBalderbe, Bypserde, Thonerde, Porzehanerdr, 
Märgelerbe, Dammerde u. ſ. . "Werkihiedene Arten der Erbe 


Wrlommen zuweilen auch eigene Nehmen, und beifen Staub, . 


Sand, Thon, Achmen u. f. f, Wenn das Wort Erde als ein 
Brihlehtönahme gedraucht wird, medrere Arten ber Erbe aus— 
gubruden, fo iſt auch der Ploral üblich. Band and Tripel 
find slasarrige Erden, Erdarten. Die Falfartigen Erden 
zieben die Säure aus der Luft an fih. 2) Pie Oberfläde 
ber Erdtugel, weil fie aröhten Theils ans Erde bejlehet, odre 
Plural; beſenders der troctne Theil bereiten, das fefle Sand, 
im Gegenfage des Weſſers. Etwas von der Erde aufheben. 
Jemanden zur Erde, anf bie Erde werfen. Auf ber biofen 
Erde diegen. Auf die Erde fallen, Sich zur Erde beuren, 
Die Augen sur Erde ſchlanen. Fin Zimmer auf ber Erbe, 
im unterfen Stecke. Zu ebemer Wrde wohnen, im unterſten 
Stode, Mine Stade der Erbe gleich machen. Er iſt nicht 
werth, daß ıbm Die Erde trägt. Eine Keiche zur Erbe ber 
ſtatten, fie fenerlich Kegraben. Jemanden unter die erde brin: 
gen, im gemeinen Leden, im begraben. Wil er mich vor der 
Zeit unter bie Erde bringen? Gell. meinen Lob beicieunigen.. 
Dir Erde bauen. Auf ebener werde jallen wtf. f. S. auch 
Yı@rbboorn.. 3) Die sine Erdluget, berienige Himmelatdt per 


‚weichen wir bemehnen; gleigfais ohne Plural. Die Erde be: Das Erdengẽld, des — es, plur. inuſ. S. Zrbzine, 
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ſtehet aus feftem Lande und Waſſer. Die Erbe bemeger ſich 
in vier und zmamnzig Gründen Min Mahl um ihre Achſe. 
Simmel und tde werbeneinmabl vergeben, &, an rd: 
ball, Erbkörper, Erdkugel, iErbfreis. In der afirenemir 
nennt ınaa zumellen einen jeden Hauptplaneten eines Senaen Soſ— 
tems eine Erde, und alsdann kann auch ber Plural Etatt finden. 

Anm, ı. Am Hechdeutſchen hat dleſes Wort in ter zweyten 
und dritten Cudung des Singulard der Regel nach fein m, der 
werde, nicht der Erden; wohl ater im Oberdeutſchen, wo es auch 

wohl in der erſten Endung bes Singulars, feiglich auch im der 
vierten Erden bat, Mine rethe Erden, Bluntſchli. Dieſt 
Oberdeutſce Declination bat ſich auch Im Hochdeut ſchen gar Frhr 
ausgebreitet, indem fie wicht mur ſaſt beſtändig Im der Deut ſchen 
Bibel vorfommt, fondern au auper derfeiben, fo wohl in Wroſa 
als in der Porfie, kefonders wenn dad Wert one Wrtitel ſtebet, 
gebraudt wird, Am Anfang hai Bott Himmel und Erbrm, 
Bott des Zımmels und ber Erden. Und bas Grvögel mebre 
fi auf Erden. Min Yiebel ging anf von der Erden, Alle 
Bönigecihe auf Erden. Er ift der gröfre Zerr auf Erden, 
Wer diefer Erden Cütet bar, Beil, 
Denk an die iEirellcie Der Erden, cbend, 
S. Ehre, Anm. ı, 

Anm, 2. Erde, Nieberf. Terde, lautet ben bein Aere Erda, 
bey dem Iſidor Erdha, bev dem Willeram Erdo, bey bem Ta— 
"tian Herdir, bey dem Ortfeied Erdu, den den heutigen Ober: 
ſawaden Eard, im Holind. Aerd, ben bein Ulphilas Aircha, 
im Angelſ. Eorch, und im Acruf, Eorthan, Eorthum, im Engl. 
Earth, im Ielind, Schwed. Dän. mit dem voran gefepten müfi- 
nen f, Jord, im Griech. öp=, moreus vermittelt des Anfangs t 
das Latelu. terra eatſtanden, im Gebr. wm ımb Yan, mo das 
barte vr fhon in der Syriſchen und Chaldäifchen Mundart in bas 
weihere t überging. Ber einem fo alten Worte darf man meh 

an feine weitere Wbleitang deuten, obgleich das Hehräifse von 

' beim Arabifhen yı, humilis, depreffus fnit, abgeleiter wird, 

+ Wachter aber das dlte ar, er, der Anfang, für das Etamnnsert 
kält. ©. Ehe, Ehre, Zirem, Erz und Gerd. Ebedem beben: 
teie Erde nad dem Muſter des Yatein. terra auch ein Band; Erds 
Iracl, das Land Yrael, Tatiar, 

Die Erdeichel, plur. die—n, S. Erdnuß. 


Das Erdeichborn, des - es, plur. die — hörner, ein @idhers 
in ben falten und gemäßigten Gegenden von. Amerika, welches 
fib nicht nur aufder Erde anfozlt, fondern ſich such im diefelbe 
einzugraben pfleget; deiurus Caroliuenfis, Kl. Den den Ku: 
sonen Offoim. Weil ed ſchwatz und weiß geftreifte Haare bat, 
und alfo am Farbe einem Schweizeriſchen Bruztiage gleuhr, fe 
wird es auch von einigen der Schweizer genannt, 


Die Erdeidichfe, plur, die—n, eine art Eidechten, weiche fid 
auf ber Erde aufbält; im Segenſahe der Waffereidechfen, 


Erden, adj. et adv. ans Erde gedifder. Erdene Gefäße, 3 Mol. 
n, 3355 Kap. 14, 5: 50; Rap. 15, ı2. Rin erdener Tiegel, 
Pf. 12:7. Ein erdener Krug, Ser. 19, 1. Im Hochdeut ſhen 
ift dieies Wort veraltet, weil das frep ich nicht regulär gebildete 
irden dafür Kbliher ft; S. dieſes Wort, imglelben Irdiſch. 
Inbeifen lautet dieies Beywert ſchon bey drin Notlet erdin. 

Die Sedenge, plur. bien, ein ſamaler Strich Landes zwiſchen 
iwep Wewällern, welchet zwep größere Länder mit einander wer: 

. bindet; die. Landenge, Lihmus. @ine der betanuteſten Erien: 


. gen, if die Panamiſche, burg, melde das nordliche und ſudliche 
Amerika zuſammen hänge. 


Der 


— ⏑⏑— 


... 


ug nd 


1877 Erd 


Erd 1878 


Der Erdfngerling, des —es, plur. die—e, eine Urt Enger: Der Bröflob, des — eo, plur. die —flöhe, ein Juſett mit ganz 


linge, welche fi in ber Erbe aufhalten. 
Erdgrille. 
Erdenbaft, — er, — eſte, adj. etadv. det Erde ahnlich; erdhaſt, 
wie erdicht. Ein erdenhaſter Geſchmack, Geruch 


Er ⸗ denken, verb. irreg. ac. S. Denken. ı) Durch Nahden: 
fen hervor bringen, ausdenken. Neue Moden, neue Trach⸗ 
ten, neue Künſte erdenken, Eine Liſt, einen böſen Anſchlag 
erdenken. 2) In engerer Bedeutung, zuwellen im nachtheiligen 
Verſtaude, eine Unwahrheit erbenfen. Das ift erdacht, S. 
Erdichten und. Erſtunen. 

Anm. Bey dem Ottfried irthenken, bey dem Etrofer er- 
denchen, im Niederf. bevenfen, und im Dän. optänte, Im 
Oberdeutſchen wird es auch für erinnern gebraucht. Man 
konnte ſich einer fo großen ine Baum erdenken, Bluntſchli. 

rs denklich, adj. er adv. was nur erbacht werben Fann. Man 
bat ihm alle erdenfliche Ehre angerhan. 6 

Der Erdenkloͤſ, ©. Erdkloß. 

@rdepben, des — es, plur. inirf, eine Vflanze, welche an den 
Zäunen bes mitternähtigen Europa wädfer, und bem Epheu 
wicht wur an den Blättern gleich iſt, fondern ſich auch wie die 
fer audbreitet, aber ſich dabey nicht weit von der Erbe entfers 
net; Donnerrebe, Gundermann, Bunderrebe, Glecoma he- 
deraces, L. 

Die Erderfchütterung, plur. die — en, eine @rfhütterung oder 
beftiged Erbeben der Erde umd eines betrachtlichen Theiles ber: 
feiten. S. Erdbeben. 

Die Erdeule, plur, die — n, bey dem Klein, eine Yrt Eulen, 
in Sud⸗ Amerita, welche ſich nach Art ber Kaninchen tiefe Höh- 
fen in die Erbe bauen; Banincheneule, Ulula canicularia, Kl. 

Eröfzbl, adj, et adv. fahl, wie die trodene Erbe gemeiniglich zu 
feun- pfleget. 

Der Erdfall, des — es, plur. die—fälle, 1) Ein Fall auf 
bie Erde; in melder Bebeutung es aber veraltet iſt. 2) Der 
Fall eines beträptlihen Thelles der Oberflähe ber Erbe in die 
Tiefe, bad Verſinken eines Theited der Oberfläche, und das auf 
biefe Art werfunfene Gtüd Erbe, oder die dadurch verurfachte 


Die Erdfarbe, plur. die —n. 1) @ine Farbe im Wbitracte, 
welche der Farbe ber Erde, befonders in ihrem trodenen Zuftande 
gleicht, erbfahle Farbe; ohne Plural. 2) Eine körperliche Farbe, 
melde aus einer farbigen Erde beſtehet; dahin alle fo genannte 
Bergfarben, Umbererden u. f. f. gehören; im Gegenfage ber 


„ barzigen und Saſtfatben. y 


Krdfarbig, adj. et adv. ber Erbe an Farbe gleich, S. Erd⸗ 
farbe 1. 

Dus Erdfah, des — ſſes, plur. die — fäffer, in der Feuerwerte: 
tunſt, ein Faß, welches in bie Erde gegraben wird, Luſtfeuer und 

z wärmer baraus zu werfen. : 

Die Erdfeige/ phır. vie—n, S. Erödnnf. de 

Die Erdferne, plur. inuf, In der Aſtronomle, der Punct Im 
Bahn der Eonne und bes Mondes, wenn ſie am meiteften von 
der Erbe entfernet find, Apogaım; S. Erdnähe. 

Das ter, bes — 8, plur. ut nom. fing. 1) Das in und 
unter der Erde befindliche Feuer, das unterirdiſche Feuer. In 
‘der Jeuerwerlstunſt, ein Feuerwerk, welches auf ber Erde abge 


‚ brannt wird; zum Unterſchiede von einem Waſſerſeuer. F 

Die Erdfläche, plur. die — n, der obere Theil des Erdbodens, 
als.eine Flüge betteqtet. 

Der Erdflachs, des — es, plur. inuſ. &. Amiant, 

Die Erbfliege, plur. die—n, ©, Erdſchnake. 


S. Rugerling und 


harten Fiügeldeten, und fadenförmigen Fübhlhörnern, meldes 
vermittelt feiner langen harten Gpringfüße wie die Flöhe büpfer, 
und im Früblinge bie zarten Wurzeln ber Planzen abfriget; 
Mordella, L. 

Das Exdflön, des—es, plur. die—e, S. Erdlage. 

Die Erdfurche, lur. bie—n, ©. Furche. 

Die Erdgalle, pſur. die — n. 1) Ein Nahme, meiden bey ei: 
nigen das Heine Taufenbgüldenfraut, Gentiana Centaurium, L. 
fübret, weil es bitter wie Galle iſt; ohne Plural. 2) Eine fal: 
petrige und babey naſſe Stelle in dem Erbboden, (&. Galle ;) 
iaglelchen die Krankheit des Weinſtockes, melde baber rühret, 
m welche von einigen die Mauke genannt wird, Franz. la, 

ale, 

Die Erögans, plur. die — gäufe, eine Art ſchöner wilder Gunſe 
in Schweden und Preußen, melde wie die Füchfe in der Erde 
niſtet, und daher auch Fuchegans genannt wird; Anas Tador- 
na, L. Vulpanfer, Kl. Stanz. Tadorne.. 

Das Krögeflügel, des— 6, plur.inuf. ein Collectivum, basje: 
nige Geflügel anzudeuten, weldes ſich auf der Exde aufhält; sum 
Unterfiede von dem Waſſergeflügel. 


Dev Erdgeſchmack, des—es, plur. inuf. der Geſchmac nad 


Erde, ein erbiger Geihmad, Der Wein bar oft eineniErds 
seihmad, . 

Das Erdgewaͤchs, des — es, plur, die —e, ein Gewäds, wel · 
ches auf und in der Erde wachſt. 

Die Prdgeille, plur. die — a, eine Met Grillen, melde etwa 
awev Zoll lang ift, fih gemeiniglic in der Erbe aufhält, und da: 
ſelbſt an dem urzein des Getreides und anderer Gewaͤchſe vielen 
Schaden thut; Gryllotalpa, L. Weil fie in der Erde fortwüh: 
let, wirb fie im gemeinen Leben auch Reitwurm, Keitmaus, 
Reisfröre, und im den gemeinen Mundarten Riewurm, Nies 
maus, wegen ihrer ſchwirrenden Stipime aber in Thüringen 
Werre, Werle, oder Twäre genannt. Don vorm gleicht diefes 
JZuſect einem Krebfe, wie es denn aud) an der Bruft und au dem 
Kopfe eine braunrothliche Schale hat, und daher auch Erdfrebe, 
Aderkrebs, fonft aber auch Erbengerling,, Maulwurfggritie, 
fliegender Maulwurf, Berftenwurm, Scromuem, beißt. 
Granz. beißt ed Courtillieres, Sterpi, ingleigen Taillefebe, 
Daniſch aber Jordkreps. 

Der Erdgrund, des — es, plur. die — gründe, in der Mable⸗ 
ep, ein Stuck des Erbbodens, welhes von einen andern un- 
terihieben und wenig beladen, db. i. weder mit Gewidfen, noch 
Bergen oder Gebäuden beieget if. 

Der Erdgurtel, des — 6, plur. ut nom. fing. &, Erdſtrich. 

Das Erdgut, des — es, plur. inuſ. in der Handlung, die mit- 
telſte Sorte bes Hollandiſchen Blatttobales, der in dem Hanaui— 
ſchen gebauet wird‘, und biefen Nabmen von bem Boden hat, 
worauf er wachſet; zum Unierfdiebe von dem Sandgure und 

‚. beften Gute. 

Erdhaft, ©. Erdenhaft. 

Bröbaltig, adj. et adv. Erde enthaltend. Erdhaltiges Waffer. 

Das Erdbãrz / des—es, plur. von mehrern Krten, die—e, 
ein jeber brennbarer Körper, welcher in feſter Gejtalt, oder im - 
Seſtalt eines Sarzes in dee Erbe gefunden wird; Bergharz. 
Dergleihen Erbharze find der Yernfteln, Kopal u. ſ. f. 

Die Erdhaue, plur. die—n,ein Werkzeug der Minirer, die 
Erde damit zu hauen, 

Der Erdhaufen, dee —#, plur. ut nom. fing. ein Haufen 
von Erbe, 


; Der Eröbopfen, des— 6, plur. inuf. ein Rahme, welchet von 


einigen der Johannispflange, Hypericum, L. gegeben wird, 
Cet ccc well 
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meil’ fie bem Hopfen gleicht, eier nur niedrig wachſet, und an 
ber Erbe bleibt. 

Das Erdhuhnchen; des—#, — ut nom, fing, bey einigen, 
ein Nabme der Zaueotter. S. biefes Wort. 

Die Erdbummel, plur. n, &. Erdbiene. 

Erdicht, —er, — ſte, adj. et adv. der Erde übnlih, wie er: 
denhaft. Erdicht riechen, ſchmecken. Man verwechſelt es, 
obgleich zur Ungebühr, gern mit erdig. 

Er⸗dichten, verb. reg aA. ı) Durch Dichten, d. 1. Nachden⸗ 
den, berosr bringen, in der @inbildungefraft zufammen fegen, was 
man nicht alfe empfunden bat; dichten. Die Rraft zu erdich: 
sen, vis fingendi. Am Hochdeutſchen wird biefes Wort indefs 
fen nur im engerer und nachtheiliger Bedeutung gebraucht, für 
Uuwahrbeiten erdichten, unwahre Dinge für wahr ausgeben, Lüs 
gen, Ausflüchte erdichren. Erdichtete Sachen. 126 iſt er: 
‚dichter. Wunderliche Dinge erdichten. ine erdichrere Bes 
ſchichte. Erdichtete Götter, ein erdichterer Rönig, dee nes 
matl[d verbanden geweſen iſt. Erdichtete Chränen, eine ers 
dichrere Buße. 2) Dur Dichten, oder Werfertigung eines 
Gedichtes erlangen. Sich Ruhm erdichten, durch die Dicht⸗ 
kunt Ruhm erlangen. &. Didheen 4. 

Die Ersdichrung, plur. die — em. 1) Die willfübrlihe Zuſam⸗ 
menſetzung mehrerer Worftellungen in der Einbildungsfraft, ohne 
Plural. So kejichet das Weſen der Yorfie in der Erdichrung; 
edler die Dichtung. 2) Wilführlie zuſammen nefente Wors 
ſtellungen felht, in welmer weiten Bedeutung diefes Wort nur 
in der wifenibaftiidenesreibart ublich iſt; edler die Dicheung ; 
deun nach dem gemeinen Sprachgebrauche hängt au dieſem Wort 
der geba ſſige Rebenbegriff bed Zeitwortes an, und da iſt eine Er⸗ 
Dichtung eine gemilderte Benennung einer Fügen, 

Brdig,adi. — er, —fle, et adv. Erde enthaltend, Rrdige waffer, 
erbhaltige, ©; Erdicht. 

Der Eröfäfer, des —e, phut. ut nom. fing. eine —— 
Behennung einer Art Käfer mit einem berifürmigen dinten und 
vorn ausgefhnittenen Bruftfhilde, weise ſich auf der Erde auf: 
halten; Carabus, L. Andere nennen fie Lauitäfer, 

Die Erdfaftänie, plur, die—n. 1) Ein Natme der Erdnufi, 
€. bieles Wort. 2) un andern Orten and; des Kübenkerbeis, 
S. dieſes Wort, 

Dir B deicfer, plur. die—n. Eine Pflante, welche an dem 
fandigen Meerufer des füblihen Curopa wachſet, und ehr bitter 
{dmedet; Coris, L. Fiſſch glaubt, daß die lehte Hälfte des 
Deutſchen Nahmens aus der Griech. nnd Latein. Benennung *oe⸗ 
werdertet worden. 2) Eine Art tes Tobannis-Rrautes/ Hy- 
perieitm, L. wird von einigen glelhfals Wrbfiefer genannt, 
Noch miehr ater, 3) das fo genannte Schlanfraur, Teucrium 
Chamaepich;s, L. meldes mie das Harz des Fichtenbaumes 
ziecher, und dater auch Erdpin ingleichen geld: Cypreũ genahnt 
mir. 

Ter Er>tiäh, des — es, plur. die — Flöte, im gemeinen Leben 
— plöfer, ein Kloß Erte, ein Erik zuſammen getaftener Arde 
welches, wenn es eine betrihtliche Srüfe bat, eine Erdſcholle 
genannt wird, Die Erdltẽße anf den Ackern serichlacen. In 
der Deutihen Bibel und Fiblifhen Ertehart kommt dieſes Wort 
noch oft in der alter Oberbeuttiher Form Wrdentlofl for. Sott 
ſchuf den Adam aus einem Erdenkloffe. Simei fprendere 
mir Prdentlöfen auf David, = Sam. w 3. ‚erdenttöfer 
da Gold innen ift, Hiob 23, 6. 

Die Erdfahte, plur. bie—m, eine "wer vn —— durchdrun⸗ 
aener Erde, weiche zuſammen banget, dunkelbraun oder fchwch 
iilß wor Kerle if, und Ih Den Feuer einen ea — 
giet, zwar llaterſchſede yon ben Sreinkohltn. = * 


rn 
—— 
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Der Erdförner, des—s, phir. ut nom. fing. ein Körper, dee 
aus Erde befieher; doch nut in engerer Bedeutung, ein aus Erde 
bejiebender Weltförwer. So vfeser man die Planeten, "befons 
ders aber denjenigen, welchen wir ‚bewohnen, Exdförper » 
nennen. 

Das erdkraut, des— es, plur. inuf © Erdrauch. 

Der Erdkreͤbs, des— es, plur. Bie—e, S. Krdgrille, 

Der Erdkreis, des —es, plur. inuf, der ganze Kreis ber Erde; 

d. 1. der ganze Umfang ibrer Obere, und ales, was auf der 
— befindlich iſt. Alle Linder des Erdkreiſes. Ju der ger 
meinen Sptechart iſt dieſes Wort nicht gewöhnlich. Ottftied und 
— gebraugen dafür —— — Tatiau aber Um- 
iwerft, 

Der, Krdkrokonil, Deo—es; plur. de % die größe dt ei 
dech ſen, weiche in Amerika und Oftindien angetroffen wird, und 
ſich auf dem feten Lande aufcält ; Landfrofodill, 

Die Erdkrone, plur. inuf, S. Zuſlattich. 

Die Erdkrote, plur. die — n, bie gewöhnllchſte Art, welche fh 
in den Gärten, Stallen und Kellern aufhält, die Feldktöte, Gar ⸗ 
tenfröte ; zum Unterſchiede von den Wafferfrören, 


Die Erdkugel, plur. dien. 1) Derienige Weltförper, wei 
sen wir bemobnen, fo fern er einer Kugel ahnlich iſt; ohne Plu: 
tal, man müßte denn im weiterer Bedeutung einem jeden Plane: 
ten diefe Benennung bepiegen wolen. 2) Cine runde Kugel, 
melde unſeru @rdboten mir ſeiner Oberfläche vorftelet, I 
weiterer Brdantung auch eine Wbbiidung eines ganzen @rbförpers 
auf einer ebenen fläde, 3) In der Fenerwerkifunft, eine Met 

Luſttugeln / welche man mir Eprihfeuern und Schlägen verienet, 
und melde, wenn fie angezündet ‚werben, her der eu ger: 
fpringen, 

Die Erdkunde, plur. inuf.- &; Rröbehöreibung. i 

Die Prölage, plur, die — n, oder das Mrölager, des—#, 
plur. ut nom. fing. eime Lage, ober ein Lager von Erde, befom: 
derd die Lagen von verſchiedenen Erdarten, außwekhen die Ober: 

. flädıe Der Erde befiebet, die Erdſchichten, wröflüge; zum Un: 
terfdiede von ben Sreinlagen, € Ereinichichreit „oder: Steimtö: 
Ben, Virriolifche, alaumige, tbenartige: Erdlagen > 
Erdlager, 

Die Brdlinie, plur. die —h, In’ ber 'Mahlered uhd geidentenfi 
bie Linie, welde man under lanee der ‚Tafel — die 
Grmöhnie. 

Die Erdmandel, plur, die — n, die trbiligen, —* am. 
"geh einer Art Erperißrafes, und dieſes Brad (eifft ; Cyperus 
efculentus, L, Es mähfer in Italien — und hat epfür- 
wnge/ den Mandeln übliche Mutjelmollem“ 


Das Erdmannchen, Oberdeutſch, Erdmännlein, des — #, plur. 

, ut.nom. fing. in der Geifierlebre des großen Hafens, eine Art 
Koboide, welche fid in Gejtalt Meiner Iwerge in der Erde nuter 
‚ben Hänfern aufhalten, und bafelbt aueh graben — 
„Mern, follen. ©. Alraun, 

Die rdmalh, plur. inuf. in deu "Zurftwefen, f —X 
der Erde, weiches die in bie Maft peirietenen, weine gern 

‚ und mit. Nugen frefen, die Drurmalt; jun Waterfäiede vn 
der oma, 

Die Erdmans, plur. die— mäufe, eder das Erömäuschen, 
des —#, plur.,ut noın.. fing..&, Eronuf. 

Das Erdmebl, des - ce, plur. inuf. eine Bencunängdeo Berg, 


" mebler, S. Veied Wort. 
Die Krömößtunft, plur. car. bie Kunft vder Wilfenktaft, die 
Erbe, und ir weiterer Bedentang ‘and’ alle auf derſelben 
bie Körper gutnieflen; die Geometrie. Daher der erbmeffen 
des 





1881 Erd 


des —s, plur. ut nom. fing. der diefe Wilfenfhaft verftehet 
und ausfibet; Geometra, 


Die Eromewe, plur. dien, eine Art Mewen, melde fih in ' 
den nördlichen Gegenden aufhält, die Ortfe einer Änte nnd votte 


Füfe hat, und-fih gern unter der Erde in ten Höhlen ber Ad: 
ninchen aufhillt; Pufinus, L. Larus piger, Kl. Engl. Puffin, : 
Deutih auch Pupin, welden Nahmen fie von ihrer Stimme bat, 
Die Eromiftel, plur..inuf. eine Art Miſtel, welche in Nordame⸗ 
rita auf den feuchten Wieſen wächſet, einen krautartigen vieredi⸗ 
gen Stamm, und Janzertfürmige Blätter bat; Vilcum terre- 
"fire, L. zum unterſchiede von ben übrigen Mriftelarten, welche 
auf Baumen wachfen, 

Das Eromdor, des—es, plur. von mehrern Arten, die—e, Moos, 

welches auf der Erde wachſet, zum Unterfciede von bem Baum: 

und Steinmoofe; beſonders der Bürlapp, Lycopodium, L 

Die Erdmorchel, plur⸗ die — n, &.- Trüffel. 

Der Erdmötſer, dee — 8, plur. ut nom. fing. in ber Feuer: 
wertskunſt, ein Faß, mweldes in die Erde gegraben wird, und im 
Galle der Noth die Stelle eines Mörfers vertreten muß, Eteine 

und Grauaten daraus zu werfen. 

Sie rdnahe, pliut, inuf, in der Aſtronomie, derjenige Punct, 

in welchem die Sonne oder der Mend der Erde am nädyjten foms 

men,, Perigaeum; im Gegenfage der Erdſerne. 

nr Krdnghel, des — 8, plur. ut nom fing. ein niebriger Ye: 

bel, der ſich nahe an der Oberftüche der Erde auftült, 


* Erdnüß,eplir. die —nüffe: 1) Die Inoligen Wurzeln einer 
‚art platterbien, wıd die Pflanze, der fie zugehürey; Laihyrus 
tuberofus, L. Die Pflanze wächfet-auf den Adern und Wieſen 
in-Drurihtand „den Niederlanden und der Tartareo, gleicht den 
Bogelwiten, trägt Schoten, und Dat Nanfen mit zweudlitterigen 
- Bütelcben, "womit fie-fih um die Stiingel der Keidfrlchte herum 
ſchlinget, und ihnen ihre Nahrung entziebet. Die knolligen Wur⸗ 

«” geln werden wie die, Waſſernüſſe gegeſſen, und aud Erdſeigen, 
. +. Erdeichelm, Adereicheln, Hol. Aerdeikels, ingleihen: Erd: 
c mäufe,. Erbmänschen genannt, weil bie Wurzeln,an den Sei: 
ten ein Fäſerchen baben, welches einem Mauſeſchwanze nicht un: 
Ahnlich iſt. 2) Die Amerikaniſche Erdnuß, ‚Glycine Apios, 
L. wachſet in Birginien,; und hat gleihfals.fnollige efbare Wur: 
geln, welde den Artiihoden am Geſchmacke gleihen. 3) Die 
 Tmollige und ſlejſchige Wurzel einer Dane, Bummum, L. welche 
in den Wildern und auf den Zelien Europend wächſet, und biefe 
VPñauze ſelbſt. Ihre Fnslligen Wurzeln fhmeden fat wie Kaſta⸗ 


... 


a 


4) And. die Aderzwiebel, oder. Vogelmildy, Ornichogalum, 
L. führer in. einigen Gegenden ben Nabmen der Erdnuß. 

Anm. Ga ben Monſeeiſchen Stoffen wird tubera durch Erd- 
nuz überleget. 


Der Erdochſe, des—n, plur. die — n, ein blaulicher Wurtm 


mit ſechs Füßen, der ſich im der Erde aufhält, und die Larve def 
Miſttafere, Scarabaci ſtereorarii, L.:ift. 


Dis Erdohl, des — es, plur. von miehrern Arten, die?) tin 
küfiger, dem Ohle äbmlicher Crdfaft, weicher an einigen Orten 
aus der Erde quillet; Stenshl, S. Bergöhl. 

Das odopec denen, plur. inuf. ein zähes Erdharz, welches 

dem Pede gleicht, und an einigen Orten in der Erde gefunden 

wird. Daß Judenpech ‚uud ber Sag ath gehören dahin. 

Der Eröpfau, ©. Kirſchyſopp. 
cr Erdpfriem, ©. Sinſt. 

—— re 
Bropch deses/ Zen bene, die * der — 
En Unterfhiede'yon den Wels: oder Simmelspolen . 


** 
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Die Eröratte, plur. die — n, eine Art fuhehranner großer Rat⸗ 
gen, welde den jungen Hübnern nacfteliet, und am Harze vielen 

Schaden thut; Mus decumanus, Pallas, benn Linne — fie 
noch nit, Niederſ. Erdratte. 

Das Erdrauch, des — es, plur. imuf, eine Panze, * bit⸗ 
ter iſt, und theils auf den ückern, theils aber auch in den ſchat⸗ 
tigen Gegenden wachſet; Ackerraute, Taubenkropf, Feldraute/ 
Feldrauch, Katzenkerbel, Goblwurz, Grünwurzel, Vonnen⸗ 
kraut, Feldkraut, Krätzheil, Erdkraut, Alprauch, Funtz- 
ria, L. Die legte Hälfte bes Nabmens Erdrauch ſcheinet aus 
Raute verberbt zu ſeyn, welcher bie Ylanze am Gefhmadegleicet, 
nur daß fie niedriger wüchſet. Norweg. Jordräg, welches abet 
wohl nah dem Deutſchen Nahmen gebildet ift, 

Der Erdränmer, des— e, plur. ut nom. ſing. eine vorn ge 
hümmte Schaufel, womit. die Minirer die Erde un fd ziehen ; a 

die Brage, Brüde, 

Dis Krdreid), des—es, plur. inuf. 1) Das Reich der Erde, 
d.i. ber Unfang und die ganze Oberfläche bed Erdbodeus, und 
alles was auf demfelben befindlich iſt, im der bibiifhen und hö— 
bern Schreibart; der Erdkreis, Erdboden. Finſterniß be; 
decket das Erdreich, Ei. 60, 2. Vier Örter des Erdreichs, 
Kap. ı1, 12. Gelig find die Sriedfertigen, denn fie werden 
das Erdreich befinen. In diefem Verftande fommt Acrdrich 
fon bey dem Iſidor und Erdrich bev dem HOttfried vor. &. 
Reid. 2) Die Eröfugel, ber Erbförper, welchen wir bewohnen; 
welde Bedeutung aber ſchon veraltet it. Der Mon verleurt 

4 feinen Schein, wann das Erdreich gerichts (gerade) iſt ges 
fagt zwifchen den mon und der funnen, Buch der Naturı433. 
Das Erdreich muß vergeben, Pf. 46, 7. 3) Die Dberlüde 
der Erdkugel und ein unbeſtimmter Tteil derielben, im Lerbälts 
niſſe gegen das Thier: und Pflauzenteich; die Erde, der Erd» 
boden, Boden. Min fertes, mageres, dürres, fruchtbares, 
unfruchtbares Erdreich. Naſſes Erdreich läſſet ſich durch 
Kalt verbeſſern. Zn dieſem Verſtande kommt Erdiric on 
im ı5ten Jahrhunderte vor. 

Er⸗dreiſten, verb. reg. recipr.-von dreiſt und dem Vorworte 
er, ſich erdreiſten, breit werden. Darf ich mich woht er— 
dreiften, file zu bitten? Niederſ. verdrieften, Düu. fordrifte, 


Die Erdroſe, phır. die—n, die Blume einer Art wilder Res 
fen, und derem Stande; welche neben den Zeidern und Heden 
wuchſet, aber niedriger bleibt und-mehr auf der Erde weglrlechet; 
geldrofe, zaferrofe, Dümenrofe, Rofa fpinofitima, L. „x 


‚nien, daher. fie von einigen auch Erdkaſtanien genannt werden Br ‚drofleln, verb. reg. ad. von Droffel und dem Vorworte er, 


durch Zufhnürung oder Zudrüdung der Dtoſſel, d. i. der Luft: 
zöhre, tödten, Jemanden erbroffeln. Der BrofPezier ıft 
auf Beſehl des Sulrans erdroffelt worden. Daher die Er⸗ 
droffelung, Im Saunüver. brüten, Engl. to throtile. & 
ı Droflel. 

Die Erdrüibe, plur. die— m. 1) In einigen Gegenden, ein 

Nabme der Erdäpfel oder Zröbirnen, S. KErdapiel. 2) u 

Torſche. 

Er drücken, verb. reg. aa. von drücken, und. dem Worworte 
er, zu Tode drüden. in Rind im Schlafe erdrikfen. Kine 
Schlange erdrüden, Mr bat fo viel Geld, es möchte ihn ers 
drücken. Daher die Erdrückung. 

Anm, Bro dem Nosfer icdruechen, im Oberbentihen ers 

"drucken, meldes aberand füt zerdriicken gebraucht wird ,- 4 
daſelbſt die Heune auch die Eper erdruct. 

Dir Erd, rinken, des =», plar. ut nom, fing. eire fin de 

Ange veritrörtenbe Erhöhnng der Erde, welche, wenn fie eine be: 
trachtliche Höhe hat, — geuauut wird. 
Eis cct 3 Der 
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Der Erdſack, des — es, plur. die —füde, Side, die mit Erde 
angefület werben, him Kriege Bruftwehren daraus zu maden. 
Ber Erdfaft, des — es, plur. von mehrern Arten, die — fäfte, 


‚in ber Mineralogie, eine allgemeine Benennung aller in und . 


unter der rde befindliche Körper von einer gewiffen zähen FIkf: 
ſigkeit, dergleichen Erdharz, Erdpech, u ſ. ſ. find, auch wenn fie 
* F verhartet augetroffen werden, wie Bernjtein, Gagath 
ne; 

Der Wrofand, des—es, plur. inaf. der auf und unter ber Erb: 


lache befindliche Sand; zum Unterfhiede von dem Sinf-und _ 


Meerfandg. ; 

Die Erdfäure, plur. die — n, eine In und anter der Erbe ber 
findliche Säure. 

Die Eröfebabe, plur. die — n, ein hartſchaliger ſchwarzer Kür 
fer_ mit fpigigem Steife ohne Flügel, welcher fi In den fendhten 
BWinfeln uud Kellern aufbält, und wenn man ihn in bie Hand 
nimmt, einen ftinfenden Saft von ſich fpriget; Stinkſchabe. 
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Des Erdfpinnenkraut, des — es, plur. inuf. eine Pflange, de: 
ren Samenbülglein ben Spinnen gleiden, baber au das Kraut 

-, wider giftige Stige gut fepn fol; Jaunblume, weißer Wieden 

tbon, Anthericum, L. Phalangium, Bauh. Tabern. Hall, 

Die Erdſpitze, plur. die — n, bie Spige ber Erde, oder des feften 

- Randes, welde ſich in das Meer ober im einen Fluß erſtrecet; 
die Landfpige. ; 

Der Erdſtoß, des — es, plur. die — föfe, eine Erfhütterumg 

ber Erde, welche einem Stoße gleigt, eine einzelne heftige Be: 

megung ben einem Erdbeben, 

Der Erdfirich, des — ee, plur. die — e, der Raum pwiſchen ge: 
wiſſen Zirkeln auf unferer Exdfugel, welge mit dem üguator 
parallel geben; Zona, wetches einige durd Erdgürtel lberleget 
baben. Die Falten Erdſtriche, melde zwiſchen den Polsrzirtein 
fiegen, Die gemäßigten Erdſtriche, zwiſchen ben Weude- mb 
—— Der heiße Erdſtrich, zwiſchen deu bepden Wen 
desir i 


Der Erdſchaber, des — s, plur. ut nom. fing. ein lrummes Mas Erdtalg, des — es, plur. inuf. ein weiches fettiges Berp 
eiſetnes Werkzeug der Miniser, mit zwey Stielen, die Erde da® Harz, wie Tals; Sevum minerale. * 


mit wegzuſchaben. 

Dr Pröfibau, plur. die — en, in den Marſchlandern, die erſte 
Beſichtigung ber Deiche im Frühlinge, die Krautſchauung. 

Die Erdſchicht, plur, die — en, &. Erdlage. 

Die rdſchilokrote, plur. die —n, eine allgemeine Beuennung 
aller Schildkroten, die ſich auf ber Erbe aufhalten; zum Unter 

ſchylede von deu Wafferfchildfrären. 

Die erdſchlange, plur. die — n, eine allgemeine Benennung al» 
ler derjenigen Schlaugen, welche ſich an trocnen Orten aufbal: 
ten, Feldſchlangen; zum Unterſchiede von ben Warferfchlangen, 

Der Pröfihmid, S. Solzwurm. 

Die Profchnafe, phar. die—n, eine Art Schnaten, ober großer 
Rüden, melde nicht in gerader Linie fliegen, fondern zu tanzen 
feinen, und ihre Ever in bie Erve au die Wurzeln ber Bäume 
legen; die Erdfliege, Tipula, L. 
ie Eröfänide, plur. die— nm, eine allgemeine Wenennung al: 

. ler derjenigen Schnecken, welche eine harte Schale haben, und 

fi auf der Erde anfhalten, Landfdneden ; zum Unterſchiede 
von den Waſſerſchnecken. In engerer Bedeutung werben nur 

die nadten Schnecken Erdſchnecken genannt, 

Die Erdſcholle, plur. Die 1, eine Scholle, d. i. großes Stuͤck 

wſammen gedackener Erbes dergleichen z. B. im Pflügen ausge: 
troden werden. S. Erdkloſ. 

Die Erdſchwalbe, plur, die — n, eine Urt erdfarbiger Schwal ⸗ 
den mit einem weißen Ninge, welche feitwärts an ben ſteilen 
fern tiefe Löcher grabet, in welchen fie überwintert; daher fie 
auch Uferfchwalbe, Sandſchwalbe, Abeinfhwaibe, Waſſer ⸗ 
fdywalbe genannt wird, Hirundo riparia, L. Kl. 

Ter Erdſchwamm, des— es, plur. die — fhwämme, eine alls 
gemeine Benennung aller Schwämme, weide auf md aus ber 
Erde wachſen; zum Unterfihiebe von ben Baum und Meer⸗ 
fdywämmen, - ’ 

Der Erdſchweͤfel, S. Bärlapp. 

Das Pröfchwein, des— es, plur. die — e, ein Nahme, melden 
einige dem Aneritaniigen Ameifenfreffer, Tamendoa, geben ; S. 

— ; plur, die —e, S. Wieſenlerche 

ind, bes — es,/ plur, — 

Der Ele ie —⸗, plur. ut nom. fing. ein abergläubi« 

ger Spiegel, in melden man bie unter der Erbe verborgenen 
Schatze win ſehen Fun. 

Die Pröfpinne, plur. die — n, eine Art Spinnen, welche id 
auf der @rde und anf den Pflanzen aufhält; zum Unterfcieie von 
den Jans Mauer · und Weafferfpiunen, 


Die Erdtoffel, S. Erdapfel und Kartoſſel. 

Er ⸗ dulden, verb. reg, ad. lelden, erttagen, mit dem New 
begriffe ber Gelaſſenhelt, geduldig. erfragen. Wir mußten die 
‚frengfie Kalte erdulden, Min Weifer erbülder fein Unglüc 
mit Gelaffenbeit. Ich konnte es nicht länger erdulden: So 
watm, als man es erbulden kann. Erdulderte Schmadı 
Daher die Krduldung. j 

Anm, Fardolen fommt flatt erdulden fon ben dem Aens 
vor, firdhultan im Bechorus Gloſſen, und verdulden uuter 
den Schwablſchen Kaiſern. S. Dulden. 

Br ‚dummen, Er⸗durſten, S. Verdummen, Verborfen, 

Das Erdwaſſer, des — #, plur. som mehrern Arten, ut nom. 
Ging. Waſſer, welches auf und in der Erde angetroffen wird; zum 
Unterfiebe von dem Auftwaffer. 5 - 

Die Erdweide, plur. die — n, eine Art nlebriger Weiden, weite 
auf ber Erbe binfrieht; Salis incubacca, L. Un die Buſch⸗ 
weide, Salix triandra, L. wird von einigen mit biefem Nah: 
men belsst, 

Das Erdwerk, des — es, plur. die — e, von bioßer Erde aufı 
geführte Werke im Feſtumgsbaue. Die Erdwerke mie Suter 
mauern befleiden. - - 

Die Erdwinde, plur. die—n. 1) In der Mecanit, eine ſeub⸗ 
recht anf ber Erde ſtehende Winde; Ergata. 2) Eine Plane, 
welde eine Art des Dorantes iſt, der Winde, Comvolvuls, 
ahnlich iſt, aber einen niebrigen geſtreeten Stamm bat, aud 
auf ben Hdern wild wächſet; Antirrhinum Elatine, L. 

Der Erdwurf, des — en, plur. die — würſe, in ber Artillerie, 
ein Wurf aus einem Erbisörfer, und zuwellen auch ber Erb: 
mörfer ſelbſt. . 

Das Prögeislein, des—, plur. ut nom, fing. ein vierfühiged 
braunlich graues Thier von ber Größe eines Marder, weldeh 
einen kurgen Schwanz und ſtatt der Obren Löcher wie ein Dianls 
murf bat. Es ik in ſterreich, Kroatien, Wenedig m. (f. 

‚einbelmifch, bauet fi Höhlen im der Erde, und lebt uon Felb: 
frühten; -Mus Noricus Citellus, Gen. die Zieſelratte, Jie: 
felmaus, ob es gleih von ber Spitz⸗ ober Zieſelmaus (Sorer) 
noch eben fo verſchieden ift, als von der Bilch⸗ und Zaſelmaus. 
Die legte Hälfte des Nahmens If das Diminut. von Zeſel in 
Siefelmans. 

Der Brdsickel, des — #, plur. ut nom. fing. In der Erbbeihreis 
bung, Zirkel, die man fid auf der Oberfläge ber Erde vorfieleti 
zum Unerfgiede von den Wels + oder Zimmelszirfeln, > 


1885 Erd Erf 1855 


Dr Erözunge, plur. die — n, ein ſchmales, langes Stück San: Ererben, verb. reg. act. burg Erbſchaft dekorrmen, erben. Ich 
des, welches ſich in die See erjtretet; Franz. Langue de terre. babe das Bur ererber, Ererbee Büser. Flaurlich auch über: 
Mreifern, verb. reg. ad. eiferis, d. i. gornig machen, welhed haupt, den Vefig eier Sache überfommen, doch nur in der bib: 


doch nur als ein Meciproctm üblich iſt. Sich ereiferm, eiferig, 
zernig werden. "Sich Über erwas ereifern. Im Oberbeutfihen 
iſt es auch als ein Neutrum befamnt, mit dem Hillfewerte ſeyn. 
Er ereiferte über den Knaben, warb zornig. 

Freignen, verb. reg. recipr. ſich ereignen, fihtber werden, ſich 
zeigen ; im diefer eigentlihen Bedeutung nur noch im Oberdeut⸗ 
fen, Im Hochdeutſchen gebraucht man es nur im engerer Bes 
deutung von Wegebenheiten, fir unverumthet wirklich werden, 
fid zutragen. Wenn ſich der Sal ereignen wird, Es ereig: 
were fih ein gefährlicher Gandel. Nie wird ſich eine fo 
ſchẽẽne Belegenbeit wieder ereignen. Daber die Ereignung, 
das jenige was ih ereignet, eine Begebenheit, 


Anm. Diefes Verbum ift ein Intenfinum, welches vermittelt‘ 


des m von dem im Hochdeutſchen veralteren rreigen, fihtber wer: 
den, gebildet worden. S. — Yien, 

Zur Rechten um die Winf erauget ſich die Stadr. Dad. 

" Sieh an die rorben Wangen, 

In denen alle 3ier und Ausbund fich ereigt, Opitz. 
So gebraucht auch Rubebert im gten Jahrhunderte beo dem Geldaſt 
fein urgugon und Dttfried fein irougan. Es mar aber auch 
ein Werivum, welches ſichtbat machen, zeigen, verfündinen bebeu: 
tete, Vnz Krift fich unz yrougta, bis Ebriftus fih und zeigte, 
Drtfe. Im dem überfegten Iſider ift araugan beweiſen, und 
Araucnifla ber Beweis. Kaaugan iſt bey dem Aero und eau- 
gen im Angelf. erſcheinen; öga im Schwed. und eiga Im Isl. 
feben; augan, ougen, aber beo dem Kero, Ortfried und Rotter 
geisen, welche Bedeutung das Niederf. Egen noch hat. Ich 
Dachte, fol ich mich gen ihr eugen, mad ibr fehen, Hans Sachs. 
Aus allem erheilet, daß ereignen unfireitig von üuge abftammiet, 


und wenn die Abſtammung das hechſte und und einzige Edrrels ' 


Begrfeg wäre, fo müßte man es allerdings eräugnen fKreiben, 
wie ſeit Morftit Zeiten von mehren Sprachlebrern wirklich em: 
yiohten werden. Allein ih babe in meiner Orthographie ge eigt, 
daf ner bie mächfte Abſltammung, und auch diefe mar in zweifel: 
haften Füllen ein Schrelbegeſetz ſeyn knne. Die Abſtammung 
dieſes Wortes von Auge iſt meder der Ferm noch der Bedeutung 
nach fo Klar, daß man fie fr die nüchſte halten fünne, bie einem 
jeden von felbft einleuchten muß, wenn fit zu einem Gefene bie: 
nen fol. Auch if bier nichts Zweiſelbaftet, wenn man nicht 
“ yorfenlih auf Zweifel ausgehet; denn im Hoch- und Oberdeut⸗ 
fen iſt die Ausſprache ereignen allgemein, und eine ſolche Al: 
gemeinbeit it denn billig als das erfte und vornehmſte Geſetz für 
die Schrift anzuſeben. 
Das Ereigniß, des — ſſes, plur. die — ſſe, was ih ereignet, 
eine Begebenheit. Angenehme, aufterordentliche Ereigniſſe. 


Ereilen, verb. reg. act. eilend einbohlen. Die Egypter jag: 
sen ibnen nach und ereileten fie, 2 Mof. 14,9. Du vergif: 
ſeſt, daß fich die Liebe beflüigele, werm fie einen Wunſch zu 
ercilen bar, Weihe. Das Alter bar mich plöglich ereiler. 
Ein Schwarm der Freuden creiler vor dir murhwillige Weite, 
1. Ben den Jagern ereiler der Surf die Vorder zährte, wenn 
er mit bem bintern Fuße genau in biejeiie eintritt. Daber die 
Kreilung. 

Der Eremit, dee — en, plur. die — en, aus dem Griech. uud 
Latein. Eremita, ein Eimfiedler, beſonders ein fohter, ber in 
Wäldern und mwüjen Gegenden Jeder; im gemeinen Leben ein 
Waldbruder, Walbeinfiedien Auch eine wet Arche, ©. 
Einſledler. 


liſchen Schreibart. Das ewige Leben, die Seligkeit, das 
Reich Sottes ererben, Matth. ı9, 29. Noah bar ererber die 
Gerechtigkeit, die durch dem Glauben kommt, Ebr. tu, 7. 
Das Land, das Abraham ererben ſollte, W. 8. So auch 
die Ererbung. ©. Erbe und Erben. 


Erfahren, verb. irreg. (S. Fahren,) welches in doppelter Be: 


ſtalt vortommt, - 

1.° &18 ein Neutrum, mit bem KHülföworte feyn, fr ent 
fabren ; in welcher laugſt veralteten Bebeutung arfaran nad bey 
dem Tatian für wesgeben, abtreten, vortommt, Ent unb er 
wurben ebedem fehr häufig mit einander verwechfelt, 

I. Als ein Activum, in welher Form es von det Präpofision 
er eine vierfadhe Bedeutung erbält. 

1.* Zu Tode fahren, in ber engern Webeutung des Derbi; 
welcher Gebrauch im Hochdrutſchen umbefannt, im Oberbeutichen 
aber noch ganghar ift, Minen Zund, ein Kind erfahren. Er 
ift eriabren worden. 

2. Ganz buch, bis zu Ende fahren, d. 1. reifen, im ber mei: 
teften Bedeutung des Derbi. 1) * @igentlih. Der diu werlit ° 
in iarin zuelevin irfur'uns an did eimti, ber die Welt in 
gwülf Jahren durdreifete bis an ihr Ende, in tem alten Gedichte 
auf den heil, Anno, W. 328. Auch diefer Gebrauch ift veraltet. 
2) Flautlich. (a) *Verſuchen; welde veraltete Bedentung noch 
in-dem isfaran des Drtfried übrig kit. (b) * Unterfuchen, prüfen; 
ein im Kosbeutfoen gieihfali# weralterer Gebrauch, in welchem 
diefes Wort nach dem Latein. experiri gebildet zu fern ſcheinet, 
obgleich das veraltete Stammwort periri feine Übereinjtimnmung 
mit unferm febren ſchwerlich wird verliugnen Fünuen. Schou 
Etrofer gebraudt ervaren für explorare, Ich babe dich zum 
Schmelzer gefeger unter mein Volk, daß da ihr Wefen erfab- 
ren und prüfen ſollt, Jer. 6,27. Srforfche mich Gore und 
erfahre mein ders, Pl. 139, 23. (c) * Durch Reifen Kemutsiffe 
erlangen; won welter gleicn falls veralteten 2 noch das 
—— Bey⸗ und Nebeuwort erfahren ein Überdleid ſel zu ſeyn 

net. + 
3. Durch Fahren, ober vermittelt des Fuhrwertes erwerben; 
- in weihem Verſtande man noch im gemeinen Leben von einem 
" Zubrmanne fügt, er bar ſich ein aniehnlicdyes Vermögen er-- 
fabren. ' * 

4. Einhehlen, in ber welteſten Bedeutung det Wortes fahren, 
in welcher es von einer jeden Bewegung gebraudt wird. +) *Ei: 
gentiih, in welcher veralteten Bedeutung irruuaren werden 
nod dey dem Notter erhaſchet, ertappet werben, bedeutet, 2) Fi: 
gürlih. (a)* Erfragen, ausfindig machen ; ein In Haddeutfhen 
auch unbelannter Gebrauch. Daß er der Wade andeuter ben 
Tpäter zu erſahren, und nam haftig zu machen, Dpig. Su: 
gleichen, als ein Meciprocum , für ih erfundigen. Und ich Mir 
Fleiß mic, erfaren hab der kreuter daſelbſt, in Soffers 
Garten der Geſundheit 1490. (b) * Finden, antrefien, wekhe 
im Hoechdeut ſchen ungewohnliche Bedeutung noch im Oberdent ſchen 
gangbat iſt. ch babe in ihm einen wahren Freund erfahren. 
In den Trübjalen keinen Tröfter erſahren. Urkaran hat dleſe 
Bedentung ſchon bey dem Notfer. Es ſcheinet in derſelben mad 
dem fat, invenire, reperire gebildet zu ſeyn z rm das einfase 
veraltete perire ſelbſt ſcheinet nichts anders als das alte fahren 
zu ſeyn. (c) Dark die Gimme erkeunen. a) In der meireften 
Wedeutung. Es ſchmeckt bitter, ich babe es erfahren. ef 
mich dich anrühren/ damit ich erfahre, ob du kalt bift, Wer 
es miche glauben will, der mag es erfahren. Yioal kefi 
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eine Taube ausfliegen, daß er erführe, ob das Waller ge 
fallen wäre, ı Mel. % 8. Id will euer Gott feyn, daß 
ihrs erfahren ſollt, daß ich der Gerr bin, 2 Mof. 6, 7. Gott 


verſucht euch, daf er erfahre, ober geliebe werde, 5 Mel. ” 


23, 3; Ju dieſem Verſtande, im welchem es bep dem Ottftied 
eruuarun, und ben dem Notler erfaren, irfaren lautet, fommt 
es mit dem Latein. experiri überein. b) Ju engerer Bedeutung, 
von unangenehmen Dingen. Viel Worb, viel Unglück erjab: 
ren, @r bat im feinem Leben piele Widermärtigfeiren er: 
fahren. Ich babe es erfahren, wie es ſchmerzet. Du laſſe ſt 
mich erfahren viele und große Anaft, PT. 7u 20. ec) In 
einer andern eingefhräiuften Bedeutung wird diefes Wort befon: 
ders von dein. Erkennen durch ben Sinn des Gehüres gebraucht, 
Wir baben feine Ankunft erjt geftern erfahren. Es bat mies 
mand feinen Tod erfahren. Eben jetzt erfabre ich, dafi er 
ſchon geftorben iſt. Ich babe nichts davon erfabren Fön: 
nen. Ich babe überall machgefeager, aber nichts ‚erfahren. 
Don mir foll eu niemand erfahren. ch erfuhr en vom mei: 
nen Sreunden, Wenn ich erfahre, daß du mir ungehorſam 
gewefen bift. 

Anm. Zn biefer ganzen Webeutung der Erfenntnif durch die 
Sinne ift das Paſſivum nicht gebrändlich; obgleich das Verbum 
defen ungeachtet ein wabres Activnm ift. Die weiſten der jent 
angezeigten Bedeutungen hat ſchou das einfache fahren, ©. daſ⸗ 
ſelbe. 

Exfabren, — er, — ſte, adj. et adv. weilches eigentlich das Par⸗ 
tleiplum des vorigen iſt, aber bed auch für ſich allein gebraucht 
wird, wiele dur bie Sinne erlangte Keantniſſe befigend. - @in 
erfahrner Wann, ber vieles erfahren bat, Erſahrne Leute 
um Rath fragen. Minerfabrner Soldar. Wenn ber Gegen— 
fand ausgedruct werben foll, von welchem man dergleichen Kennt: 
niſſe hat, fo befommt berfeihe dag Vorwort in. In der Natur⸗ 
Iehre, im Tanzen, im Fechten, in den Sprachen ſehr erjab: 

zen ſeyn. Er iſt in Staatsſachen ſehr erfahren, Ju weis 
terer Bedeutung zuweilen auch won Dingen, bie nicht im bie 
inne fallen. In der Welrmeisheir, in der Theologie er: 
fahren fern. Im Oberdeutſchen zuweilen auch mit der jmepten 
Endung det Sade, der Rechte, der Phyfir erfahren fern. 

Anm. Diefes Wort fammt nılt dem Latein, peritus und cx- 
pertus genan-überein. Man könnte es zu der legten Bedeutung 
bes vorigen Verdi rechnen, weil es eigentlich bach nur von ber 
dach bie Sinne erlangten Kenntniß gebrandt wird; aleln es 
ſcheinet vielmehr von beflen zwepten tbätigen Bedeutung ab zuſtam⸗ 
men, nad welcher es fo viel ald ein Land durchreiſen bedeutet, 
weil fir erfahren ia der gemeinen und verfraulihen Sprecharz 
auch bewanderr üblih if. \ 

Die Erfabrenbeit, plur. car. der Zuſtand, da man viele ſinnlichr 
Erfenutniß befigek, viele Dinge finntich erfahren bat; eim ſelte⸗ 
nes aber doch richtig gebilderes Mort. Er befise eine grofe 
Erfabrenbeit in den Alterrbiimern, im der Sprache, in der 
Arzeneykunde, in Staatsſachen u. f. f. Die Erſahrenheit 
iſt vorfiheig. 


Gerront von Vaterwürd', Erſahrenheit und Alter, " 


Duſch. 
Im Oberdeutſchen wird dieſes Wort auch für Erfahrung ge 
braudt. Ich babe es aus Erſahrenheit. 

Die Erfahrung, plur. die—en, von ber legten Bedeutung bes 
Zeitwertes erjahren, 1. Der Zuftand, da man erfähret ober 
flunliche Keuntniß erlanget ; ohne Plural. 1) Im der welteſten 
Bebentung bes Zeitwortes. Ich babe es aus eigener Erfahb⸗ 
eung, ih babe es ſelbſt erfahren. Die Erfahrung wird es 
lehren. Durch dis Erfahrung gelangs may zu vieler Er: 


1 





Fenutnif. 2) In engerer Bedeutung, bie Erfahrung durch bew 
Sinn bes Gehünes; doch nur in der Nedensart, etwas ig. ser: 
fabrung bringen, es nad angemandter Bemühung erfahren, 
Yu Dberbeurfgen ſagt man auch in Erſahrung Eommen, 
für erfahren. =. Dasienige, was man ſiunlich exfennet, 
bie dutch die Sinne erlangte Ertenntnif, ſa wohl in e'mpeisen 
Fillen, da denn auch ber Plural gedraucht werden „Tann, 
als auch im Ganzen genommen. Sich viele Erfahrungen 
fammeln,. Wine Erfabrung machen. Ein Maun von gro: 
fer Erſahrung, der viel erfahren bat... Aus anderer Erfab⸗ 
rung Eug werden, Ju der Philofophie nimmt man bag Hort 
zuweilen in eageret Bedeutung, von einer Crkenntniß durch bie 
Sinne, die ſſch ung von-felöft darbiethet, um Die Erfahrung 
won een Verfuche zu unterfheiden, mo, wit erſt durch unfere 
Vemübang zu dleſer Erlenntniß gelangen. In der Mathems: 
tit aber werben die Erfahrungen zuweilen mit den Grumdligen 
wermenget. Daler der Erfabrungefag, einGag, den man an: 
miltteibar durch die Sinne wahrgenommen bat. , * 

*Erfallen, verb. irreg. act. (S. Fallen,) zu Tode fallen; ein 
nur im Oberdeutſchen übliches Zeitwort, Jemanden erfallen, 
auf ihn fallen und ihm dadurch tönten, Sich erſallen. Ber 
dem Notker bedeutet iruallon fallen ſchlechthin. An einem ans 
bern Orte gebtaud;t er es für fupplantare, wo es dag unge 
wühnlige Activum erfüllen zu fen fcheinet, 

Erfechten, verb. irreg, act. (S. Fechten,) durd Fechten, durch 
ein Geſecht ethalten. Minen herrlichen Sieg erfechten. Die 
Truppen haben fidy im. diefem Feldzuge viele Ehre erſoch⸗ 
sen, Daher die Erſechtung. In bein alten Fragmente eines 
Berichtes auf Catln ben Groſen cruchten. Bey dem Notler if 
irüchtan fo viel als beſechten, beſtreiten. 

Erfindbar, adj. cr adv. fähig, erfunden zu merben, im der fünfs 
ten Bedeutung des folgenden Verbi. So auch die Erfindbarkeit. 

fErfinden, verb. irreg. ad. S. indem, 1) * Für das einfache 
finden; eine Im Hochbeutfhen veraltete Medeutung. Es ward 
Fein Schmid im ganzen Lande Iſrael erfunden, ı Sam. 13,19, 
Wir treffen das kaum, fo auf Erden iſt, underfinden ſchwer⸗ 
lich, das unter Händen ift, Weish. 9, 16. 2) * Für gemahr 
werben, fehen, antreffen. noch ward nicht erfunden, man 
fabe ibm nicht mebr, Ehr. 11. 5.. Da fie gebären follte, war 
den Zwillinge in ibrem Leibe erfunden, ı Mof. 18,27. Wenn 
jemand erfunden wird, der bey eimem Weibe jchläft, 5 Mel. 
22, 22. Weldyer erfunden wird im Bann, Jof. 7, 15. Bey 
ihm warb Erieudtung erfunden, Dan, 5, in. Alfo wird 
verworſen die grofie Stadt Babylon und niche mebr erfun⸗ 
den werden, Dffenbar. 18, 21. Im Hochdeutſchen iſt auch dieſe 
Bedeutung veraltet, nicht aber im Oberbeutfihen, mo man neh 
jemanden ın Diebftabl, oder auf frifcher Char erfinder. 
3) * Für Befinden, aus den Folgen, ang den Wirkungen erfens 
men, nach angeftellter Unterinhung erfennen. Cine Bedeutung, 
die gleichfalld im Oberdeutſchen am üblichften ift, aber auch is 
der biblifhen Schreib : und Sptechatt gebraucht wird. Zaſt du 
mich je deinen Seind erfunden? ı Kön. 21, 20. Erſunden 
werben wie Bold, Hiob 23, 10. Als ein Gottlofer erfunden 
werden, Kap. 27,7. Min Druber wirb im ber Noth erfun: 
den, Sprichw. ı7, ı7. Daher das Oberdeutfche unerfindfich, 
ungegründet, nichtig, was fi nicht fo befindet; unerfindtide 
Beſchuldigungen. 4) Für entdecken, eine bieber unbemerfte 
Sache bekannt viachen. Veue Länder erfinden. Ana, der 
in der Wüſte Manlpferde erfand, t Mof. 36, 24. ud 
diefe Bedentung wird im Hochdeutſchen menig gebraucht, wo da 
Wert, 5) nur in engerer Bebentung üblich iſt, ueue Sachen sit 
Worfielungen bervor bringen, Dinge bervor bringen, welde bis 

ber 
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ber wo nicht, ober wenigſtens auf biefe Att nicht, da waten, 
Schwarz erfand das Schiefpulver, Fauſt die Buchdruckerey, 
Geride die Kuftpumpe, Dippel das Berliner Blau, Mr 
weiß geſchwinde eine Lügen zu erfinden. Yiene Moden, 
acue Trachten erfinden. Der Rechenmeiſter erfinder Zahlen, 
wenn er aus befannten-Zablen andere unbekannte heraus bringet. 
Die Schlüffe find ein Mittel, neue Wahrheiten zu erfinden. 
Der Maͤhler erfinder den Stoff zu einem Gemählde, wenn 
et die Segenftände; ans welchen daffelbe beſtehen fol, In feiner 

. Einhildungstraft wirfiih werben läffet. Daher die Erfindung, 

S. hernach beionders, 

Anm. Schon ber dem Ottftied lautet dieſes Wort irfindan. 
Allein er gedraucht es auch theils für uuterſuchen, theils für 

begreifen. 

Der Erfinder, des— 6, plur. ut nom. fing. Famin. die Erfin⸗ 
derinn, der oder die etwas erfindet; im Hochdeutſchen ur In 
ber fünften Webentung des Verbi. Der Erfinder des Pul⸗ 
vers, der Algebra, der Geſchützkunſt u. f. f. 

Erfinderifib, —er, — te, adj. et adv. geſchiat, neue Baden 
ober Wahrheiten zu erfinden,‘ im gemeinen Leben. Ein erfinde: 
eiſcher Mopf. ser iſt ſehr erfinderifh, S. das folgende. 

Erfindſam, — er, — jie, adj. et adv. wie das vorige, in -ber 
edlern Schreibart. Min erfindfamer Bopf. 

in herrlicher Garten, 
Den die erfindfame Kunſt für ihn ins Fleine gezogen, 


Baht. 0: 
Daber die Erfindfamkeir, plur. inuf. bie Geſchiaichteit, neue 


° Dinge gu erfinden, Erſindſamkeit und Sleiß beſtreben ſich 
um die Were, ben. Staat in: eine heilſame Thätigkeit zu 


Die Erfindung, plur. die — xn, von dem Verbo erfinden, und 
wwar im Hochdeutſchen une in beffen legten Bedeutung. 1) Die 
dandlung des Erſiudens; ohne Plural, Die Erfindung des 


Drahtziehens wird den Ylürmbergern zugeſchrieben. Fur | 


Srfindung neuer Wahrheiten wird ;mebr ‚erfordern, als 
Schliüſſe machen. Die Erfindung eine Gemahlbes if von 
deſſen Anordnung umterfchieden.: Daber die rfindungss 
runſt, bie Kunſt neue Sachen oder Wahrheiten zu erfinden. 
3) Eine erfundene Sache ober Wahrheit; mit dem Plural. Der 


Votendrud ift eine Erfindung des Zerrn Breitkopf. Die - 


Taſchenuhren find eine Erfindung des Perer Zele aus Nürn⸗ 
‚ berg.  Xrüsliche, wichtige: Erfindungen. 3). Zuweilen auch 

die Geſchicklichleit zu erfinden, für Erfindſamkeit; ohne Plural. 
ein Mann von großer Erfindung. ® 


Krfifcben; verb. reg. act. ſigütiich, durch Liſt oder Werfhlagen: 


beit in feine Gewalt befommen, im gemeinen Leben. Er fieher 
immer, wo er trwas erfilchen kann. 
frfleben, verb. reg. act burd Fleben erhalten. Ich babe es 
endlich noch von ihm erflehet. Wagts, feine Seeybeir zu 
erfleben, Sell 
# ®. Erfordeen. ‚ e 
Der Erfolg, des — es, plur. die — e, von dem folgenden er: 
"folgen. N) Was anf etwas erfolge; der Verfolg. ch ers 
warte den Brfolg. ch werde den Erfolg berichten. Beſon⸗ 
ders, 2) was als eine Wirkung auf bie Urſache folge, bie Sol: 
gen. Ich glaubte nicht, daß das ber Erfolg davon feyn 


wiirde, Das find. die traurigen Zrfolge won beiner Lüflern: : 


heit. 3) Der musgang einer Gage; ohne Plutal, und nur In 
einigen Fälen. Einen Rath mad dem Erfolge ſchätzen. Ein 
.  umangenehmer, unglücklicher Erfolg. - 


Erfolgen, verb. reg. neutr. mit dem Hulfeworte feyn. 1) Auf 


etwas folgen, doch mur im einigen Füllen. Auf fein Verſprechen 
Bel, WB, 1. Th. 2. Aufl, , e 
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iſt nichts erfolgt, bie Erfüllung ift ausgeblieben. Er hat swar 
gute Zablung verfprochen, allein fie ift noch nicht erfolge. 
Darauf erjolgee ein großes Stillſchweigen. Im Oberbeutfinen 
wird diefes Wort faft in allen Füllen für das einfadhe folgen 
gebrauht, 2) Beionders, als eine Wirkung auf bie Urſache fol: 
gen. Auf ſolche Verbrechen erfolgen ſchwere Strafen. Auf 
ein unordentliches Leben milffen norhwendig Krankheiten 
erfolgen, Daraus wirb viel Unglück erfolgen. 

Krforderlich, adj. et adv. was zu einer Sache erfordert wird. 
Der erforderliche Aufwand, Dazu iſt viel Geld erforder: 
Ich. Dad Subftantiv bie Zrforderlichfeit, was erfordert wirb, 
3. B. die Erſorderlichkeiten der Züche, beleidigt wegen feiner 
Ränge bas Gehör; befier Erſorderniſſe. ’ 

Erfordern, werk. reg. a&. 2) Eigentlich, berforbern, zu fig 
forbern, doch am haͤufigſten mur.im Oberdeutſchen und von Pers 

ſouen. Jemanden zu ſich erfordern. Die Brände zur Zuldt- 
gung erjordern. Von Sachen iſt es ungebrauchlich, ob es gleich 

Luc. 19, 23 heißt; warum haſt du mein Geld nicht in die 

Wechſelbank gegeben? und wenn ich Pommen wäre, hätte 

ichs mis Wucher erfordert, zurlit geforberk, wieder gefordert. 

2) Figürlih. Die Sache erforder es fo, bie Beſdaffenſeit 

ber Sache wacht es fo motbwendig. Es wird wieler Steig 
und Arbeit dazu erſordert. Dieſe Unternehmung erfordert 
piele Unkoſten. Wie es Zeit und Sache erfordern. Mine 

Rede erfordert viele Worte. {ein Amt, meime, Schuldige 

eig erforberr es. Wenn es die Noth erfordert, Daber die 

“Erforderung, Nach Mrforberung der Umſtände. 

Das Erforderniß, dee — ffes, plur. die — ffe. 1) Der Zuſtand, 
da etwas erfordert wird; ohne Plural. Nach Erforderniß der 

, Umflände. 2) Was erfordert, als nothwendig verlangt wird. 

.. Die unensbebrlicyen Erforderniffe herbey fchaffen. 


Erforſchen, verb. reg. alt. durch Forſchen erfahren oder ju er: 

fahren ſuchen; im gemeinen Leben ausforfhen. Die Wahr: 
heit erforfhen. „Die Urfadyen eines Dinges erforfchen. Ei⸗ 
. ned Gemüth, zimes Vorhaben erforfhen, Ich babe nichts 
von ihm erforfchen Fönnen. Des Seindes Thun und Laffen 
erjorfchen ; Im gemeinen Leben ausfundfchaiten. Das Land 
zu erfunden und zu erforfhen, Nick: 18,2. Dem Bruns 
der Erde erforihen, Jet. 31, 37. Inglelchen unterjuchen, 
prüfen, Sein Gewillen, ſich ſelbſt erforichen. Erforſche 
„ mich Gott, Pf. 139, 23. Daber die Erforfchung. 


Erfragen, verb. reg. ad. durch Fragen erfahren, ansfünbig 
wachen. Ich babe den Aufenthalt meines Sreundes miche 
erfragen können. Endlich babe ich ihm erſraget, d.i. feinen 
Aufenthalt. Sein Nabme iſt Leiche zu erfragen. Für aus: 
forkhen, befragen, daß man ihn länpen und erfragen ſollte, 
daß er erführe m. f. f. Wpoftelg. 22, 24, ift es im Hochdeutſchen 
ungewohnllch. Schon Ottfried gebraugt in der heutigen Wehen: 
tung irfragen. 
Erfrechen, verb. reg. recipr. ſich erfrechen, bie Freiheit has 
ben. Er erfrechte fi, einen Aufftand zu erregen. 
Erfreuen, verb. reg. ad. 1. Frende machen, Freude erwecken. 
° Deine Aufrichtigkeit, deine gure Aufführung erſtruet mich 
gar ſehr. Dein Schreiben bar mic; febr erireuer, Es er: 
freuer mid), daß om noch lebefl, Jemanden mir feiner 
Gegenwart erſreuen. Erſreuen fie mich doch mit einer Ant: 
wort. Jugleichen, luſtig, verguügt machen; doch mur noch im 
Oberdeutſchen und in ber. bihliſchen Schreibart. Der Wein er: 
freuet des Menſchen Gerz. 2, Sich erfreuen; als ein Mer 
‚giproeam, für ſich feeuen, Freube empfinden. 1) Elgentlich. 
Sich iiber anderer Unglück erfreuen, Ich erfreue mich, 
db bhb i daf 


* 
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daß es dir wohl gehet. Wie wird er ſich erſreuen, wenn 
er das bören wird! Gtatt dei Vorwottes iiber wird im Ober: 
deutſchen auch bie zwedte Enbung des Hauptwortes gebrandt. 
Sid) eines Dinges erfreuen. ch erfreue mich deiner Ber 
ſundbeit. Auch das Mittelmort erfreuet wird zuweilen anſtatt 
bed Dieriprori gebraucht. “Ich bin erireuer, dafı es dir wohl 
geber, Da fle den Stern ſahen, wurden fie body erfreuer, 
Matth. 2, ı0, Ich bin aber böchlich erfreuer in dem Zerru, 
daſt u. 1. f. Phil. 4, 10, Dbgleih die Merbindung mit ben 
Nebenwörtern hoch und höchlich im Hochdent ſchen veraltet iſt. 
2) Figũtlich, beſihen, genleßen, mit ber zweyten Cudung der 
Sache, und nur in einigen Füllen. Du wirft dich deines 
Gliicdeo nice lange zu erfreuen baben. 

Anm. Statt des Activi gebrauchten die Alten mur das ein: 
fahe freuen. S. $reuen, 


Erfreulich, — er, — ſte, adj. et adv. Freude ermedend, Line 
erfreuliche Wachricht, Anrwort, Deine Ankunſt wird mir 
febr erfreulich feym. Was ift bey diefer Sache Erfreuliches ? 
Niches Fonnte mir erfreulicher ſeyn u, f.f. Ottftled gebraudt 
dafür das einfahe frauuslicho, aber es bebeuter bey ihm er: 
freuet, Freude empfindend, 

Erfreyen, verb. reg. act. durch Freven, d. i. Heiratben, erhal: 
ten, im gemeinen Leben, Er bat viel Beld mir ihr erfreyer, 
erbeirathet. ' 

rfeieren, verb. irreg. neutr. (&. Srieren,) mit dem Hilfe: 
morte ſeyn. 1) Durch Aroft getöbtet, werberhet werden, Im 
dem vorigen Winter find viele Leute erjroren, Die Rräys 
ser, die Baume find alle erfroren, In Weftphalen verfreu: 
fen. 2) Durch den Froft fühllos gemacht werden, von ben &lied: 
maßen bes Leibes. Die Silße, die Zände find ihm erfrorem, 
Erfrorme Glieder, Im gemeinen Leben wirb es im biefer Mes 
deutung and als ein Neciprocum gebraucht. Er bar ſich die 
Naſe, die Süße, die Hände erfroren. 3) Won Kälte durch⸗ 
drungen werden, fehr frieren, Ich bin ganz erfroren: Sie 
faben ganz erfroren aus, Das Mittelmert erfroren kommt 
ſchon bey dem Notfer vor. 


Erfriſchen, verb. reg. act. friſch, d. i. fühl, machen, und im 
meiterer Bedeutung auch erquicen, Stärfe und Kraft geben, 
beionders fo fern ſolches durch Fühlende Dinge gefhiehet. Die 
Sige it groß, Fein erfrifchendes Cüſtchen läſſet fich empfins 
den. Die Blumen mie kühlem Waſſer erfrifhen. Den 
Mund erfrifhen, Sich durch einen Füblen Crunf erfrifchen, 
Eririfhende Sachen. Daher die Erfriſchung, nicht nur von 
der Handlung des Erfriſchens, ſoudern auch won den Dingen, die 
man zur Erfriihnng genießt; in welchem Falle auch der Plural 
üblich ik. Erſriſchungen zu ſich nehmen, erfriihende Speifen 
oder Getrinfe. Das Erfriſchunge- Quartier der Soldaten. 
Die Soldaten in die Erfrifhungs:-Auarziere legen, fie auf 
burze Zeit in bie Stadte ober Dörfer einguartiren, damit fie fi 
daſelbſt erfeiihen, ober von ausgeftandenen Beſchwerlichteiten 
wieder erboblen. 

Etflillen, verb. reg. act. vol maden, anfüllen, ausfüllen. ı. Zu 
ber eigentlihen und meitern Bedeutung des Wortes voll, fir 
anfüllen, in welcher es doch im Oberdeutſchen am bilnfigften vor: 
fommt, aus welcher Mundart es auch in die Dentiche Bibel ge 
floſſen IR. Min Befüh mir Wein erfüllen. Die Zeuſchrecken 
follen dein Saus erfüllen, 2 Mol. 10, 6, Eine Wolke er: 
füllte das aus des erren, ı Kün. 8, 10. Daß er das 
Band erfüller bat, Pf, Bo, 10. Erfüllet dae Wafler im 
Meer, Kap. 1,24, Den Verfland mit guten Grundfägen 
erjüillen. 


Erg 


@rfülle was der Krieg geleert, 
riüll une die Provinzen, Nam. 
2. Figurlich. 1) Gang einnehmen, in der böherm Echreibet, 
Die Gorrbeir erfilller alles mir ihrem Lichte. Das Elend ar: 
derer erfülle den YTenfchenfreund mir Yitleiden. - Der Sa 
tan erfüller bein Zerz, Mpoftelg. 5, 3. 2) Reichllch mit wat 
verfeben; nur im der biblifhen Schrelbart, wo man fehr oft bie 
Unsdrüge findet, mir dem Geiſte Bortes, mir Weisheit, Troß, 
erkennen. ſ. f. erfüllen, 3) Sattigen. Du erfülleft ak 
les was leber mir Woblgefallen, Bf. 145, 16; im melder 
im Hochdeutſchen glelch falls veralteten Webentung bey den Yagern 
Das Wildbrer ſich noch erjüüller, menu es fich fatt iſſet. H Gel 
maden, der Zeit und dem Maße nach; auch nur im ber hiblikten 
Schteidatt. Erſuͤllet audy ihr das Maß eurer Väter, Math, 
23, 32. Deine fchäntlichen Chaten find erfüller, 4 Efr. 11,4% 
Als der Tag der Pfingken erfüller war, Hpoftels. 2, 1. Am, 
die ihre Jahre nicht erfüllen, die das von der Matur ibn 
beftimmte Ziel nicht erreichen, @T. 65, 20. Die 3eir it erfül: 
filller, und das Reich Borres ift berbey Pommen, Wati.u If 
Meine Zeit iſt noch miche erfüllte, Job. 7, 8; und foim auders 
Stellen mehr. 5) Seiner Pflicht, feiner Verbindlichtelt ein Gt · 
nüge tbun, in der höhern Schteibart. Seine Pflichten, feine 
Derbindlicyfeiten erfüllen. Sein Belübde, fein Verjpreden 
erfüllen. ber die bibliſchen R. A. das Seſet erfüllen, 5 Ir. 
27, 26; das Wort des Serren erfüllen, ı Sam. 15, 11, demieiten 
geboren, find gleichfalls ungewöhnlich. 6) Wahr machen ; and mt 
in der bibliihen Sareibart. Alle Weisfagungen find 
erfüller, Die Weisfarung iſt noch niche erfüller. Auf daher: 
. füller wiirde des Serren Wort, ı Köu, 2,27. Dabin end. bie 
R. A. in Erfüllung geben, erfüllet werden, zur Erfüllung brin: 
gen, erfüllen. 7) Grwähren, in ber hähern und biblifden Sarrid · 
art. Jemandes Wunſch erfüllen, irfüllen fie meine Dirt, 
Ale meine Wünſche ſind nun erſüllet. Er erfülle alle deine An 
ſchlage, Pſ. 20; 5. Diefe meine Freude iſt num erfüllen, Joh, 
3, 29. So ud die Erfüllung, Mer Zefülungseid, in den Ad: 

‘ten, detjenige @id, weicher bep ermangeladem vo ſtandigen Bemeilt, 
bemjenigen Theile, weicher: die meifte Wahrkceinlicteit für 5b 
bat, ‚zuerfannt wird, das, was noch am Beweiſe mangelt, babandı 
auszufüllen ; beffer der irgänsungseid, Juramentum fupple- 
toriam, 

Anm, Dieies Zeitwort lautet im NMiederf. verfallen, im 
Oberbeutfhen aber von des geto Zeiten san, fo mohl eigentlid 
‚als figürlig, erfüllen, arfullan, irfullen. 

Zrgänzen, verb, reg. ad. ganz machen. 1) @igmtlih, det 
Ausbehumng mac, zerbrohene oder ſchadhaft gewordene Kir 
mwieber ganz machen ; welche Bebentung abermur im Oberdeutiden 
üblic iſt. Zerbrochene Brücken, baufällige Gäufer ergämjeh, 

Der alles ſchuf, foll er nicht auch die Theile 

Ergänzen, find fie gleich zerſtreut vor Langer Weile, Dpid, 
d. i. wieder zufammen fegen, 2) Flgürlich, mas fchlet, erieten. 
@in Bud, eine Stelle ergänzen, bie mangelnden Stellen dund 
andere erſetzen. So and-die Ergänzung. 

Ergattern, verb. reg. act. im gemeinen Leben, durch Liſt mb 
Lauern in feine Gewalt befommen, Die Zühner foll mir kein 
Suche ergattern. S. Aufgattern, Ausgasterm und Gattern. 

Ergatzen, &, Ergetzen. 

fErgeben, verb, irreg. (S. Bebem,) welches in doppeltet @efalt 
Ablich iſt. I. Wis ein Activum, übergeben, in eines andern 
Sewalt geben. 1. Eigentlich. Weich Volk feinen Yale er⸗ 
gibt unter das Joch des Rönigs zu Babel, Jet. 27, 11, li 
Ergeber euren Zals unter ihr Joch, Eir, si, 34. fergid 
beine Jüße in ihre Seifel, Kap. 6,25. In diefer un 
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es im Hochdentſchen veraltet, wo man ed, 2. nuk als ein Recipes: 
cum gebraucht, fich ergeben, fi eines audern Gewalt über: 
geben. _ 1) Eigentlich. Die Beſatzung bar ſich ergeben, weis 
gerte ſich, ſich den Belagerern zu ergeben. Baum rückte 
die Armee über die Grenzen, fo ergab ſich das ganze Land. 


Sich auf Gnade und Ungnade ergeben, 


Und Zucia 
Ergibt ſich thrͤnend dem Barbaren, Bell. 


Die biblifge Wortfügung, ſich unter jemanden ergeben, If 


im Hochdentfcen ungemöhnlih. 2) Figuttlich. (a) Sich in er: 


was ergeben, ſich daffeibe willig gefallen laſſen. Sich im den 
görtlichen Willen ergeben. 

Armes Thier ergib dich drein, Leif. 
Ich habe mic Längft darein ergeben. (6) Eih jemanden 


und deſſen Dienfte widmen, Gich dem Herren ergeben, 2 Cor. 
85. Sich dem Teufel ergeben. : Zr har ſich mir ganz erge⸗ 
ben. (c) Einer Neigung über fich die Herrſchaft laſſen. Sich 
den Wilfenfihaften, der Tugend ergeben. Er hat ſich ganz 
dem Beige, der Wolluſt ergeben. Er ergibt ſich dem Trunde, 
Sich der Faulheit, dem Kummer ergeben, S. auch das fol: 
gende Mittelwort. (db) Such ergeben, ſich zutragen, fich bege⸗ 
ben. In der Kuſtſchwere bar fih eine merkliche VDerändes 
zung ergeben, (e) Das ergibe ſchon der bloße Augenfchein, 
geiget es, gibt ed. Daher die Ergebung, doch nur, wenn 
von der Ergebung im den göttlichen Willen bie Rede iſt. 


Il. Als ein Neutrum, mit dem Hillfeworte haben, aus ſich 


hergeben; fo wohl eigentlich), im gemeinen Leben. Das Zorn 
ergibe nicht, gibt nicht viel Mehl. Das Mehl ergibe nicht, 
side wenig Brot. S. Ergiebig. Als auch figürlich, und ale 
ein Reciprocum. „ieraus ergibr ſich, daß u. f.f. daraus folgt. 
So wie fid} die Umſtände ergeben werden, wie fie ſich eigen, 
ereignen werben. 

Anm. Dttfried gebraucht irgeban und ergeban mehrmahls 
eigentlich für übergeben, elnhandigen. 


Ergeben, —er, — ſte, adj. et adv. welches eigentlich das Mit: 


telwort bes vorigen. eitwortes ift, aber auch in einigen feiner 


' Bebeutungen beionbers gebrauht wird. Miner Perfon ergeben‘ 
ſeyn, fih ihrem Dieufte, ihren Abſichten, Ihren Neigungen ge 
widmet haben. 


Ziner Sache ergeben feyn, fi von der Reis 
gung zu ihr beherrſchen laſſen. Alle Einwohner find ibm. er: 


.. geben. Den Rünften, den Wiffenfchaften ergeben feyn. Dem 


Trunfe, dem Geige, der Saulbeir u, f. f. ergeben. Beſen— 


ders gebraucht man es fo wohl im Poſitive als Euperlative ald 


einen Wusbrud der Höflihfeit. Ich bin ihr ergebener, ibr 
ergebeniter Diener. Darf ich ergebenft bitten? Ich danfe 
ganz ergebenft. Selbſt von Morten, durch welche man einem 
andern feine Ergebenbeit begeiget. Vermelden fie ihrem Freun⸗ 
de meim ergebenes, oder ergebenftes Comiplimens, meihen er: 
gebenften Dank, 


Die Ergkbenbeit, plur. car. die Neigung, ſich dem anbern zu er⸗ 


geben, d. i. feinen Außen, feine Neigungen zu befördern, welche 
aus der fortdauernden Hochachtung gegen ihm entfpringet. Die 
Eindliche Ergebenheit. Jemanden feine Ergebenheit bezeis 
gen. Verfihern fie ibn meiner @rgebenpeit, Ich bin 
mit aller Ergebenheit, ihr m. ſ. f. 


Ergehen, verb. irreg. (8. Gehen,) welches In boppelter Gat⸗ 


kung ublich iſt. l. uls ein Activum. 1)* Gehend einhohlen; 
eine im Hochdentſchen veraltete Bedeutung, 
Theuerdank der moche fy (die milde Sau) nit ergan 
Dann er allein zu fuellen was, Chenerb, Kap. 19. 
3) Bis zu Ende gehen; nur im Oberdeutſchen. Der Weg ift 
mir zu weis, ich kann ihn nich ergeben, 3) Dur Gehen 


° geduldig leiden, daß es uns miberfahre. 
den iiber mich ergeben laffen. 


oder über felbige Statt finden fan. 


ergetzzet ſich über anderer Leure linglüch, 
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erhalten... Was werde ich mir damit ergeben? 4) Sich er- 


geben, ald ein Reciprocum, fi eine Bewegung bed Leibes 
machen, Im gemeinen Leben zumeilen fich ausgeben ; eine im 
Hoch deut ſchen unbekannte, im Oberdentihen aber noch febr übliche 
Bedeutung. Sich nad) dem Eſſen ein wenig ergeben, 

Ihr Bäume, 

So oft ich bier bey euch mich pflege zu ergeben, Opitz. 

Und fi bey den frifchen Quellen 

In dem Grünen zu ergehn, ebend, 

Die Gegend ift fo ſchön, 

Daß bier die Muſen ſich ergebe, ij. 
Eolite ed den Hombeutfhen gefallen, biefen Gebrauch im ihre 
Mundart aufzunehmen, fo würden fie das ausländifche ſpaziren 
geben entbehren können. 

1. Als ein Veutrum, mit dem Hülfsworte feyn, aus einem 
Orte geben, doch nur in verfihledenen figirlihen Bedeutungen. 
1) Betannt werden, befannt gemacht werben, von Befehlen, ge: 
richtlichen Urtheilen, für das im gemeinen Leben üblige ausge: 
ben w.f.f. Es ift ein Befehl in das Land ergangen, daß 
u. ſ. f. Minen Defehl ergeben lafien. Es erging die Ver: 
oronung, daß u. ſ. f. Min Urtheil erneben laſſen. Das 
Recht ergeben laſſen, ein gerichtliches Urtheil füllen. Ergehen 
laſſen was Recht iſt. 2) Etwas über ſich ergeben laſſen, 
Ich will den Bde: 
Er bat viel Hofes über ſich 
müffen ergeben laffen. Ober mich erga din wille, beißt 
es ſchon bey dem Winsbeck. 3) Geſchehen, tefonders einen Aus: 
gang nehmen, im gemeinen Leben zuweilen ausgeben, nad dem 
£atein, evenire; vine im Hochdeutſchen größten Theils veraltete 
Vrdentung. Wie er uns deurere, fo its ergangen, ı Mof. 
41, 13. Wie dein Knecht geſagt bar, fo iſts ergangen, 
2 Sam. 13, 35. Wie es zun Jeiren und Stunden ergeben 
foll, Weish. 3; 8. f 

Ergat es als ich willen han, Meinmar der Alte. 

Wer mag ouch wiflen vor wies ding ergat, ebenb, 

Vuico ik dir daz irgangen, Motfer. 

Erge unz iz zi guate, Dttfrieb, f 
4) In engerer Bedeutung, von der Beziehung ber Begebenheiten 
auf uns, eine mod im Hochdeutſchen üblide Bedeutung, mofür 
auch das einfache geben üblich iſt; als ein unperſönliches Zeit: 
wort, mit der britten Endung der Perfon. Es wird dir ſchlecht, 
wohl, übel ergeben. Es ift ihm ſehr unglüdlich ergangen. 
wie ift es dir bieber ergangen? Im Oberdeutfchen wird es 
in biejer Bedeutung mit dem Hülfsworte baben verbunden. 

zerr, wie bar es euch ergangen, Theuerb. Kap, 37. 

So lange dir es bar nach deinem Wunfch ergangen, 


, Dpip. 
Ergeitzen, verb. reg. act. duch Geig erwerben, Brofie Reid: 


thümer ergeitzen. 


Ergẽtzen, verb. reg. act. einen lebhaften Grab. ber ſinnlichen 


Greube verurfahen, welche aud bey unfinnlichen Gegenjtänden 
Die Spiele ergenen mich 
febr. Temanden auf alle Are zu ergetzen fuchen, Die Ger 
ſellſchaft mic angenehmen Erzählungen ergegen. Deine 
Tröftungen ergögien meine Seele, Pi. 94, 19. Min gezüch⸗ 
sigter Sobn ergöger feinen Vater, Sprihw.-29, 17. ı Inglei- 
Ken als ein Reciprecum, ſich ergegen, einen lebhaften Grab der 
finnligen rende in fi hervor bringen, empfinden. Froöhlich 
eifen und ſich ergögen, Pred. 2, 25. So bafi ich. zuvot 


mich ein wenig mir euch ergöge, Röm..13,:24.- Sich mit 


erwas ergegen, Sich an etwas ergenen. in böies Gerz 
Über feinen gall 


Dbb bhh 2 baben 
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haben fih viete ergetzet. Sich an ber Büchtrn ergetzen. 
Statt der Vorwörter wegen oder mach wird im Oberdentſchen 
auch bie zweyte Endung gebraucht. Ich bin e tot e fi mich 
mines dinftes urgerzet, Graf Wernher von Houbers. Da 
will ich mid); meiner Mühe und meines Zerzeleids ergötzeu, 
“er. 8, 18. 
‚ Der winter und fin lange naht 
Die ergetzent uns der beiten zit, Difmar von U. 
Daber die Ergegung, fo wohl von der Hanblung des Ergekend, 
als aud zuweilen von den Mitteln berfelben. Statt dieſes Haupt: 
worted gerratiüte man ebedem auch das Wort Ergetz. 
wer us und wer irgen recht fcheider nnd recht 
mengt: 
Verdiener, daß man ibn mir Lob und Ruhm befchenfr, 
Logau. 

Anm, In Strerferd Gedichte und unter den Schwabiſchen 
Kalſern kommt dieſes Wort zuerſt vor. Ir muger michs wol 
ergeizen, beift ed ben dem erfiern. Ben dem Serofain lau: 
ter ed erguzin. Es ſcheinet, daß ebedem auch das einfache gegen 
ublich geweſen. Jezent fo wirt i genannt, fagt der Schenke 
‚von Limpurg von feiner Schönen. Man bat von dieſem Worte 
allerien wunderlid e Abitammungen angegeben. Der Epate und 
Gottſched leiten es oon Ag, Sperle, und Ägen, fpeiien, Wach⸗ 
zer von god, gut, vud Henze fogar von dem gatzen ber Hlbs 
ner ber. Friſch kommt dee Sache nob am nächften,, indem er 

bdas jtal. godere für das Etammwort hält; nur hütte ex beſſer 
nad der Quelte forſchen follen. Im Island. bedeutet galz laf- 
eivire, im Ehwedlinen aber ich ausgelaſſen frruen, welche Be: 
deutung auch das Kranz. fe gollier bat. Daß das f in biefen 
Wortern zufüllig iſt, erhellet aus dem alten Schwed. gädas, 
fi freuen, dem Hodänd, gaden. gefalen, und dem Idlind. Gae, 
Freude. alle bieje Wirter baben eine zu fihtkare itbereinſtim⸗ 
mung mit dem Lateln. Gaudium, gaudere, and dem Griech. 
yuderdy, und yhter, ſſch freuen, und yator, Frende, ale daß 
‚man ſelbige follte verfennen können. Bon einem bieler Wirter 
(beinet unfer ergegen des nrenfionm zu feon, baher es auch 
einen Ichhaftern Grad als Freude, obgleich gerinaern als Wol: 
luft bezeichnen. Die Niederfagfen gebrauchen ſtatt beifelben 
iht fit vermaren, und Vermak für Ergehung. 


Mais die Rechtſchreibung dieſes Wortes betrifft, fo Fünnte 


- man es um der gedahten ubleitung willen, in der Mitte fügfich 
mit einem & ſchrelben, weil dog bie meien Mundarten ein a har 
ken. Mlein da € und A in tauſend andern Wörtern mit einam 
der abwechſeln, fo kann man and das e, weiches das Alterthum 
für ſich hat, behalten. Schrieben doch die Griechen ihr udn 
a. ſ. f. mit einem x. Die Schrelbart ergögen bat ihr Daſeyn 
bloß einer raubern Mundart zu danfen. 

Ergetzlich, — er, — ſte, adj. ergetzend, mat ergetzet. Er: 
getzliche Bücher. Ein ergetzlicher Zeitvertreib. Am 

Oberdeutſchen, mo bieied Berwort am üblichſten iſt, wird es 


auch als ein Nebenwort gebraucht. Beine Zeit .ergenlicy zur - 


bringen. : 

Die jErgenlidhteit, plur. die — em. 1) @in lebhafter Grad des 
Ännlichen Vergnügens, Ergegung; ohne Plural. Temanden 
«ine Ergenlichfeit machen. 2) Das Mittel zn dleſer ſinnlichen 

Allerhand Ergetzlichkeiten geniefien. Das Spiel ift 

- Keine iergeslichfeie für nid), - Temanden eine Ergenlichfeir 
verſchaffen. Supleihen, ein Geſchent, fih dafür ein Vergnügen 
zu machen, : 

Ergiebig, —er, — ſte, adj. et ady. von dem Zeitworte ergeben, 

fo fern ed and ſich bergeben , im Aglirlicben Verſtande, bedeutet, 

Das Born iſt fehr ergiebig, ergibt ober gibt viel Mehl. Ein 


fErgiefien, verb. irreg. ad S. Gießen, 
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ergiebigen Bergwert, welches viel Etz ergibt, Mine ernichim 
Quelle, melde viel Wafler gibt, Ehedem ergeblich, im Oben 
deut ſchen noch jetzt ausgiebig. Ingleichen bettachtlich, am hang 
‚sten im Oberdeutſchen. Einen ergiebigen Beyrrag an Gelde 
thun. So auch die Ergiebigkeit, 

») Außaiehen. 46: 


ven fie auf ihre Zörrlichkeir über mic) zu ergießen, Meife. 
Der gluß ergießt fich in das Meer, hat feinen Ansnuf in da 
Meer. Empfindungen, die fi im fanften Thränen ergie 

‚sen, 2) Übergießen, als. ein Meriprosum. Ber Strom r* 
gieft ſich über das Land, überfhmernmet das nabe gelegene 
gaud, Wenn fih die Galle bey ibm ergießer, menn fie'm 
hänfig in den Magen tritt. Sich in Lobeserbebungen über je 
manden ergießen. Daber bie Brgiefung des Stromes, der 
Galle u. ſ. f, 

® Erglänzen, verb, veg. act. mit feinem Glanze erleuchten; ein 
im Hocbeutihen ungewöhnlide® Wort. Ungemefner Schen 
fol das Beficht erglänzen, Opitz. 

Ergöten, ©. iErgegen. 

Ergraben, verb. irreg. * (®, Geben) durch Orden ws 
balten. 

Tod, Schmerz und Krankheit wird ergraben un 
erſchifft, Hall. 
Ehebem wurde es für ansgraben, in Gtein oder Metall aiaben 
gebraucht. 

Ergrauen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, grau 
werden, welches dech nur im Oberdeut ſchen üblich if. Der wir 
Dige Mann, welcher im Dienite des Staates ergrauet il. 

ergreifen, verb. irreg. ad, (&. Greifen,) fdned angreifen 

und feft halten, 1. Eigentlid. Den Stock, einen Aſt, dar 
Wieffer ergreiſen. Temanden bey dem Mantel ergreifen, 
bey der sand, bey bem Barte u. f. f. Etwas mit der danb 
erereifen. Der Löwe ereriff das Schaf. Die Waffen er 
greifen. 2. Zigürlih. 1) Sich eiuer Perfon pläglih bemädhti: 
gen, Minen Dieb auf friiher Char ergreifen. ‘Er wurde 
über einer böfen Char ergriffen. Auf daß wicht der Din® 
räcer dem Todrichläger nachiase und erareife ibm, 5 Mof. 
19, 6. 2) Nach einer noch weitern Figur, auch von dem Feuer, 
dem Kesen, den Gemüthetbewegungen, Leldenfhaften u. ſ. f. 
meun fie einen Segenftand plöglich überfallen, oder ſich deſen 
bemihtigen. Wenn ein Seuer ausfomme und ergreift die 
Dornen, 2 Mof. 22, 6. Mich bar ergriffen die elende Zeit, 
Hiob 30, 16. Die Angſt bar mich ergriffen, Ef. 21, 3. 
$reude und Wonne werden fie ernreifen, Kap. 35, 10. Dam 
ges Erſtaunen ergriff die Verfammlung, Klopſt. KEmpfin: 
dungen, die mid allmächtig erareifen, chend. 3) Wählen 
und gebrauchen, Einen Vorſchlag, einen Nach ergreifen. 
Ich weiß fein befferes’ Mittel zu ernreifen. Ich ergreife 
diefen Karb, diefen Vorfchlag, dieſes Anerbierben mit beyden 
Zänden, Den Weg Rechteno ergreifen, Mine gewiſſe Le 
bensart ergreifen. Jemandes Partey eräreifen, Die 

Flucht ergreifen, ie Gelegenbeit ergreifen, fi derſelten 

bedienen. 3) * Beireifen, eine Sache nach ihren Gründen eis 
feben; eine nur im Oberdeutſchen übliche Bedeutung. Kine 
Sprache ergreifen, Bluntirhli. Ich erareife Gott miche, Hieb 
25, 9. Go and die Ergreifung. Kero gebraugt kechriffan 
für ergreifen in deſſen eigentlicen Bedeutung. 

Ergrimmen, verb. reg. neutr. mit dem Hatfeworte feym, srl: 
'mig, b. i. In einem hohen Grade zornig werden. Da ergrim⸗ 
mere Cain febr, rWof. 3, 6. Warum erarimment du? W. 7. 
Bottes zorn ergrimmer über die Menſchen, in vielen Ewärs 


ber Deutfhen Bibel. Daher die Ergrimmung. — 
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Anm, Bey ben Schwablſchen Dichtern erkrummen, im Nie: 
derſach ſi ſchen und Oberdeutſchen vergrammen. 
wodurch denn Sott, vergrammt, oft ausgeſchickt 
von Yiorden 
Yun dief, nun andres Volt, Opitz. 
Bey dem Jerofhin fommt irgremaen als ein Actirum für erbite 
tern vor. 


° Eroröfiern, S. Vergrößern. 


Srgrubeln, verb. reg. a&.. 1) Duxch Grübeln heraus bringen; 
im gemeinen Leben ausgrüben, Die Wabhrbeir, den Gruud 
der Dinge ergrübeln.: Er wii alles ergrübeln, Gottes 
Wege laſſen ſich nicht ergrübeln. 2) Durch Grübeln erhalten, 
Ielommen. 
Bein Genuß ergrübelt ſich, Haged. 
Vaſtdien, ein dere von hohem Stande, 
*“  @rgrübelre ſich täglich neue Pein, ebend, 
So auch die Ergrübelung. 

Ergrunden, verb. reg. ad. den Grund eines Dinges erſorſchen; 
im gemeinen Leben auch abgründen, Die Tiefe des Siuffeo 
iſt niche zu ergründen. Minen Brunnen mit dem Wurf: 
bleye ergründen, Figurlich, alles deutlich begreifen, was in 
einher Sache anzutreffen ift; Im nemeinen Leben ausgrüuden. 
Die Urfachen der Dinge zu ergründen ſuchen. Das menſch⸗ 
liche Zerz, Gottes Gcheimniffe find nicht zu ergründen. 


Daher die Ergründung. Ergrunden lommt ſchon bey dem 


Motter vor. 
Erbaben, — er, — ſte, adj. er adv. welches eigentlich bat 
Vartlelpium des Verbi erhaben, in bie Höhe gehoben, iſt, aber 
doch in verfhiedenen Bedeutungen für fi allein gebraucht wird. 
1, Elgentlich, dech nur im Oberdeutſchen. Erhabene Gände 
" gen Zimmel ausftreden. 2. Figurlich. 1) über der Ober: 
Fäce bervor ragend. Dieſe Stelle it ein wenig mebr erha⸗ 
— Sen, als die andere. ch füble erwas Erbabenes auf der 


Haut, Eine erbabene Gegend, .die ſich über den Horizont : 
exrhebet. Ein erwas erhabener Ort. Erhabene Arbeit, der 


Detallarbeiter,, wo durch den Hammer allerley Figuren In’bie 


Hobe getrieben werden. "alb erbabene Arbeit, der Bildhauer . 


und VBildgiefer, die an bem Hintergrunde anbängt, im Gegen: 
ſatze der gamz erhabenen, melde am feinen Hintergrunde bes 
feftinet if. 2) Weit über ber jedesmahligen Oberfläde hervor 
ragend, hoch, in der edlern Ehreibart. Ein erhabener Güsel, 
Eſ. 2, 14. Erbabene Cedern, 8. 13. Ich fabe den SGerren 


ſitzen anf einem’ boben und erbabenen Stable, Kap. 6, 1. S 
Y Andere äbnlihe Dinge fo weir überfeigend, daß es Ehrfurcht 


"and Bewunderung erwiet ;- eine Unterart deſſen, was groß und 
bochif. Er iſt weit über mich erhaben. 
verſchäͤmte Muſe ſags nicht nach, 
Mas ein erhabnes Ungehener 
Zu einem frommtell Weibe ſprach, Gell. 
Dergleichen Proben find’ für-eine gemeine Tügend zu ſchwer, 


mur eine erbabene Tugend Fann fie ausbalren. Dieſe fand: 


haſte Zärrlichkeie Hein Ruhm , den nur ein erhabenes “ers 


zu jchägen weiß, Gell. Wine erhabene Befinmung, erbabene ' 


Denfungsarr, u. ff. Die erhabene Schreibart, welche das 
Erhabene an einem Gegenſtande fo darſtelet, daß es Ehrfurcht und 
Bewunderung erweden kann. &. die Lehre von dem Deurfchen 
Style, Tb. 2; ©. 146. Der Dichter muß nach dem Erhabe⸗ 
nen ftreben. Der Charakter eines Porrrätte mat: del, er: 
haben und wohl ausgedruckt feyn. 

Anm. Edion bep dem Notler lauter dieſes Wort irhauen 
und erhauen. Es iſt freylich das im Hochdeurſchen veraltete 
DNittdelwott des Zeltwortes erheben; welches jezt erho ben lautet. 
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Allein in ber Geſtalt' eines Bey⸗ und Nebenwortes bat ed ſich un⸗ 
ter den Hochdeutſchen bebauptet ; daber diejenigen noch wenig Ber 
fall erhalten haben, welde bafic erhoben einführen wollen. Noch 
weniger Dank verdienen diejenigen, weiche biefes Wort in ber 
eigentlichen Bedeutung erhoben; in den fiaürlien aber erbaben 
fhreiben und fprechen wollen, Wo wollten wir mit unferer Spra 
de bin, wenn es zur Kegel werben folite, die eigentlichen Bedeu⸗ 
tungen auf folhe Art von ben umeigentlicern zu unteriheiden ? 


S. Erbeben. 
Die Erbabenbeit, plur. die— em, 1) Die erhabene Beſchaffen⸗ 


heit eines Dinges, in allen obigen Bedeutungen, und sahne Plural, 

3) Eine erbabene Über die Oberfläge. hervor ragende Stelle, in 

* eigentlichen Bedeutung. Erhabenheiten des Erdbodens, 
der Zaut, m. ſ. f. 


Arbalten, verb. irreg. a4. (S. Zalten,) welches in ‚einer bop« 


pelten Hanptbedeutung üblich iſt. 

1. Dinge balten, welde fallen oder fi entfernen wollen, bie 
Entfernung oder Bewegung eines Kürpers durch Halten hindern, 
1) @igentlih. Das Bind wollte fallen, aber ich babe es 
noch erhalten. Es war ein fo flarfer Wind, daß man fich 
Faum erhalten Fonnte. Auf dem Eife kann man ſich nich 
alle Mahl erbalren. Die Pferde riffen aus, und der Kut⸗ 
fcher fonnte fie Baum erhalten. Der Krauke fantafirer fo 


heſtig, daf vier Männer ibn Faum erhalten Fönmen. 2) Fi⸗ 


gürlih. (a) In feinen Befige behalten. Es ift eine eben fo 
srofie Kunſt fein Dermögen zu erhalten, als es zu gemwin- 


' men. WMan kann nichts vor ben Dieben erhalten. Im 


Oberdeut ſchen ift diefe Bebeutung in einem nod weitern Untfange 
üblidy, indem dieſes Zeitwort daſelbſt auch für erfparen gebtandt 
wird; ich erbalte mir viele linkoften. (b) Die Fortdanet 
einer Sache In einem gewiſſen Zuſtaude bewertſtelligen. Sich 
Befund erhalten. Jemanden bey Ehren halten din 
Gaus, ein Bur in gurem Stande erhalten, Sich in jeman« 
des Bunft erbalten. Ih Fann den Branken nice im Bette 
erhalten, ihn nicht bewegen, im Bette zu bleiben, Sid, bey 
einem Amte erhalten. In weiterer Bedeutung, überbaupt bie 
Fortdauer einer Sahe bewerkitelligen. Einem das Leben erbal« 
sen; im gemeinen geben, jemanden bey dem Leben erhalten, 
Ehre erhäle die Bünfte, Seinen Credir erhalten. Das 
ganze Dorf ift abgebrannte, nur allein die Kirche ift noch er= 
balten worden, Gert erbälr die Welt, wenn erihr Kräfte 
zur Fortdauer gibt. Das Gerüche erbäle fih lange, Im 


Schwediſchen lautet das Zeitwort in diefem Verſtande uppe- 


hälla, woraus dent erhellt, daß eraud in dem Deutiden 
Worte für auf ſtebet. Ce) Im engerer Bedeutung, die Fort: 
dauer bes Lebens burh Meihung der nöthigen Bedürfulſſe 
bewertſtelligen, unterhalten, Jemanden im Eſſen und 
Trinfen erhalten, Er has viele Leute zu erhalten, Wo⸗ 


von erbält er fih? Weib und Rinder zu erhalten haben. 


Er bar ſich auf der wüjten Infel mit Bräutern und Warzen 
erhalten, 

2. Eine Sache and der andern hervor bringen. 1) @igentlic, 
von Dingen, welche wir durch unſere Bemühung ans andern her: 
vor bringen; doch nur in einigen Fälen. Ich babe die Erde 
dejtilliver, aber nidyts daraus erhalten. Aus einem ent 
ner Bleyerz erbielr man in der Schmelzung eine Mark Sil⸗ 


“ber, So and in dem mehr figütfihen Gebrauche. Ich babe 
- durch mein vieles Bitten nichts von ibm erhalten Fönnen, 
Ich kann michee von ihm erhalten: Mrwas durch Zwang 
"von jemanden erhalten, Endlich babe ich es won ibm cr: 


balten, daß er ih der Sache annimmt. ch Fann alles 
won ihm erhalten. 2) Durg feine Bemühung im feinen Beſi 
@dbb dhd 5 bringen / 


Erhandeln, 
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bringen; welche Bedeutung im Hochdeutſchen doch nut neh in 
einigen Fallen gebraucht wird. Den Sieg erhalten. Die 
Soldaten baben viele Beute erhalten. Geld durch feine 
Arbeit erhalten. Im Kriege viele Länder erhalten. Bel: 
qe besten festen Redensarten bob mehr Oberdeutſch find. 
3) Zuweillen auch von folgen Dingen, welche ohne unfere nähere 
Bemübung in unfern Beig fommen, für das etwas niedrigere 
bekommen. Briefe erhalten, Ich habe eine guse, eine 
unangenehme, eine traurige Wachricht erhalten. Ich 
babe noch Fein Geld von ihm erhalten. «Eine abſchlägige 
Antwort erhalten. sim einträgliches Amt erhalten. is 
nen Befehl, eine angenehme Vachricht erbalten. Der 
miſſethater bar Enade, bar fein Todesurtbeil erhalten. 
Vieles Lob, vielen Rubm erhalten, Jeder einzelne Menſch 
bat eimen gewiffen Brad bes Geſchmackes entweder von der 
Natur erhalten, oder durch die Bewohnbeir erlangt, 4) Dar: 
tbun, beweifen, erlärten, im Oberdeutſchen und ben Hochdeut⸗ 
ſchen Kanzelleyen. Etwas eidlich erhalten, 

So and die Erhaltung, plur. iauſ. in allen obigen Vedeu⸗ 
tungen. 

Anm, So fern biefes Wort fervare bedeutet, iſt bafür bey 
dem Notker und Ottfrieb theils das einfache halten, theils auch 
gehalten üblih. In ber zweyten Hanptbedeutung ſchelnet er fo 
viel als aus zu bedeuten, baltem aber in feiner erften Bedeutung 
zu fteben; mit der Hanb fallen. Yu der zweyten und dritten un: 
tergeordneten Bedeutung leidet es auch den Verſtand ber Aumühes 
zung, der Einhohlung, wie erreichen, erlangen, ergreifen, 
u. ſ. f. In der fenten Bedeutung wird es nur von Dingen ger 
braucht, Die ung von außen widerfahren, und zwar auch bier am 
bäufigften von angenehmen , einige wenige entgegen geſetzte galle 
ausgenommen, 

Der Erbalter, des — , plur. ut nom. fing. der eine Perfon 


ober Sache erbält, in ber erften Hauptbebeutung bes Zeltwottes; 


doch mehr in ber biblifhen und höhern Schreibart, als in ber 
Sprache des Umganges. Joſeph war der Erhalter feines 
Volkes, Sir. 49, 18, 


verb. reg. ad. 1) Dur Handeln, d. i. Kaufen 
oder Tauſchen an fi bringen. Etwas von jemanden erhans 
deln, Kin Zaus, ein ur, einen Wechfelbrief erbandeln, 
2) Durch Handeln, d. t. Dingen, erhalten. Ich babe noch vier 
Srofchen erhandelt, abgedungen. 
Erbängen, verb, reg. ad. 
gen, (irhengan fon bey dem HDttfried;) in welchet Beben: 
tung ed doch im Hochdeutſchen veraltet iſt, wo man es 2) nur 
noch in engerer Bedeutung gebraucht, buch Aufhängen tübten, 
befonders ſo fern ſolches eine Art des Selbjtmordes if. Er 
bar fi erbänge. Won dem GErhängen anderer it hängen 
und benfen Übliher, Daber die Erhängung. ©, aud 
Erhenken. 

Anm, Notter\und Tatian gebtauchen erhengan und irhengan 


auch für kreuzigen. In einigen Ausgaben der Deutſchen Bibel 


iſt dieſes Activum mit dem ungewöhnlichen Neutro erbangen 
verwechielt worden, Meine Seele wünfcer erbangen (erbäns 
get) zu feyn, Hiob 7, 15. Judas erbang (erbängte) ſich, 
Matth. 277 5- 


@rbarren, verb. reg. ad. durch Harren, d. 1. langes und ftande - 


baftes Warten, befommen, mit der gwenten oder vierten Enbung 
der Sache. Kaffer uns noch fünf Tage der Zülfe erbarren 


von Bort, Judith 7, 22. Kin Demüthiger erbarrer ber Zeit, 


Sir. ı, 28. Min jüher Yınır Bann der Zeit nicht — 
Kap. 20, 8. 


Mrbäjchen, 
: Sprechart. 
erhaſchen. 


Erheben, verb. irreg. a4. S. eben, 


1) Wufhängen, in bie Höhe ban⸗ 
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daß ich der rechten Zeit ran 
Oryph. 


Gib aber auch, 


Erbarten, verb. reg. neutr. mit dem Hulfeworte ſeyn, Kart 


werben. Der Koth erhartet ander Sonne, In welchem Ber: 
ftante irharten ſchen bey dem Dttfrieb und Netlet vorfommt, 
Daber die Erbearrung, 


Erbaͤrten, verb. reg. a&. hart machen; doch dur mod jumellen 


in figütlichem Verſtande, für bemeifen. ETtwas mis den beiten 
Gründen erhärten, Er bar es erhärtet, daß er micht dabey 
gewejen iſt. In biefer Bedeutung iſt es im Oberdeut ſchen am 
übligiten, wo au bafür erhalten gebraucht wird. Daher die 


Anm. In Stroters alten Gedichte kommt beherten in eben 
biefem Verſtande vor. he war auch geberten für aus: 


banern üblib. S. Zart 
verb. reg. ad, in der Gefhwindigkeit ig feine 
Gewalt befommen, im gemeinen Zeben und ber vertrauliden 
Die Base erbafcher die Minus, _ Einen Vogel 
Eine Yeure erhaſchen. Endlich bar er ein Amt 
erhaſchet, durch geſchwinde eiß erhalten, Daber die Erhaſchung. 


©. Haſchen. 

1, Die Schwere eine 
Körpers durch feine Kräfte überwinden, So fagt ınan im ge: 
meinen Leben, es iſt zu ſchwer, ich kann es Faum erheben, ſe 
wie man im ahnlichem Verſtande fagt, erbeißen, erfauen, er 
biegen u. ſ. f. 

2. Anfheben, ans einem niebrigetn Orte hüber bringen, in big 
Höhe hebden. 1) Eigentlich. Mas Jagdzeug erheben, ben ben 
Yägern „für aufbeben, Nbrabam erhub feine Zütten, ı Mef. 
13, a wa fie ab. Die Zände erbeben, Die Augen re 
bebeg, 2 Kin, 19, 22, Der Wind erhebt den Staub. Se 
auc das Reciprocum ſich erheben. Der Rauch, ber Dampfı 
ver Staub erhebt ſich, ſteigt Indie Höbe. Die Wellen erde ⸗ 
ben fi wie Berge. In biefer eigentlichen Bebeutung, in mei: 
der irheben ſchon ben dem Notter and arhenan bep dem Jüber 


Erhärtung. ©. aud Verhärten. 


vortommt, iſt es vorziiglich ber höhern Schreibatt eigen. 2) Fl⸗ 


gurlich. (a) Hoch, erhaben ſeyn, im pholifgen Verſtande uud 
in der edlern Schteibart, als ein Reciptocum. Da, wo ih 
der biumige Zügel iiber die Fluren erhebt. Cb) Aufſtehen. 
Ber den Zügern erbebr fich ein wild, menn es von feinem Laget 
aufftehet. Im Spochbeutfhen gebraucht man ed nur In ber bi: 
bern Schreibart, und von Perſonen, denen man Ehrſurcht ſchal⸗ 
dig iſt. Ottfried gebraucht fo wohl irhehan, als das einfache 
hefen für aufftehen. (c) Sich begeben ,. fi verfügen, aud nut 
von hoben Perfonen, von denen man fih mit Ebrfurdt ausju: 
bruden pflegt. Der Sof bar fich im die Kirche erhoben. Der 
Bönig bar fih nach Berlin erboben, Se. Durchlaucht er: 
hoben ſich in ben Barten, an die Brüde,. Jefus erbub fih 
aus Baliläa und Fam u. f. f. Diattb. 19, 1. (d) Sich wider 
jemanden erheben, ihm zu, ſchaden ſuchen, ihn feindlic angrei: 
fen; eine dem gemeinen: Sprachgebrauche unbekannte Bedeutung, 
melde nur zuweilen in ber höhern Schreibert gebraudht wird, 
Bain erhub fi wider feinen Bruder, ı Mol. 4, 8. Ihr er: 
bebet euch wider mic) und fchelter mich, Hiob 19, 5. Der 
Zönig wird fich erheben wider alles, was Gott ift, Dun. I, 
36. (e) Entfichen maden, anfangen, von Dingen, melde ſeht 
lebhaft durch bas Gehör empfunden werben, Ein Befchrey er: 
heben. Beine Stimme erheben, anfangen zu ſprechen, ta, det 
biblifhen Schreibart. Klage wider jemanden erheben , wider 
ihn klagen, weil bie Klagen ebedem mit lanter Stinune vorge: 
bracht wurden. So auch das Reciprocum füch erheben, für ent: 
fieben, Es erhebr ſich ein Streit, ein zank, ein Befhren, 

ein 
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ein Geribmmel, Es erhebt fih ein Sturm, ein Ungewitter, 
der Wind erhebt ſich, fängt an zu weben. Aber, es erbebe 
ſich ein Krieg, eine Verfolgung, ein Aufrubr, eine Bewer 
gung, Trübfal us ſ. f. wie es in der Deutſchen Bibel Heißt, find 
weniger gewöhnlich. (f) In Empfang nehmen, Beld erheben. 
Ich babe die Summen noch nicht erhoben, Mr bar bereite 
feine ganze Befoldung erboben, Steuern erheben, den Zoll 
erbeben, eine Erbicheft erbeben. Wofür auch bas einfache be: 
ben üblih if. (3) Sein Zerz, fein Bemürb zu Gott erbe: 
ben, mit Ehrerbietbung an Bott benfen, Erheber eure er: 
zen. (h) Würde, Anſehen und Worzug ertbeilen, Eine Sa: 
milie-in den Adelſtand erheben. Er ift zur höchſten Würde 
erhoben worden. Er fuchr allein feine Verwandten zu er: 
heben. Demanden aus dem Staube erheben, Wase ben 
Menſchen im Dienjte der Natur über feine Benoffen erhebt, 
it, m. ſ. f. (1 Sehe rübmen, nah bem Mujter bes Latein. 
extollere, exaltare. Jemanden bis in dem Zimmel erbe: 
ben. Er bar die Treue feines Sreundes gar fehr erhoben, 
Meine Seele erbebe den Zerren, Luc. 1, 46. (NM) Sich er: 
heben, ſich einen ungegründeren Vorzug vor andern beylegen, 
Sich über feine Freunde erbeben, IAm Oberdeutfhen wird es 
uch mit ber zweyten Endung der Sache verbunden, Sich feiner 
Reichthümer, feiner Geſchicklichkeit erheben. Sich feiner Blei: 
der erheben, Sir, 11,4. S. Üiberheben, (I) Hervor treiben, bervor 
ſtechen machen, vor andern merklich machen, in den fchönen Kün— 
ſten; auch heben, Eine lebbafte Sarbe erhebet die todte. 
Der Mabler erbeber eine Partie feines Gemahldes, wenn er 
einige Pinſelſtöße mit lebhaften Karben darauf thut, (S. Blicken 
11.) oder einen ſtarlen Schatten um dieſelbe anleget; Franz. re- 
lever. (m) Sein zandwerk erheben, bey den Handwerkern, 
das Met dazu erneuern, es verrechren.. (mn) Die Umitände 
einer Begebenbeir erheben, in ben Kanzellepen, fie auffinden 
und berichtigen. 
So auch die Erhebung, in allen obigen Bedeutungen, und ohne 
Plural, aufer in dem zufammen gelegten Lobeoerbebung. 
Aum. Das Mittelmort ber vergangenen Zeit lautet jegt burg: 
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- gängig erhoben, im alten Oberbeutfhen aber au erbaben nud 
Die erfte Form fomme noch in ber Deutfhen Bibel 


‚ erbuben, 
vor; Auf daß wir mir zur Zerrlichkeit erbaben werden, 
Rim. 8, 17. Sein gom fel erhaben werden, Pl. 39, 25. 

Ingleichen nicht felten and. bey andern Scriftfiellern. Man 
bat eine gewiffe Derläugnung feiner felbjt zum Wunder 
der Tugend erhaben, ‚Gel, beifer erhoben. Sie it auch 
noch in dem Bey- und Nebenwort erbaben üblih, S. baffelbe. 
Sn ber Bergſprache hat man. aud das Hauptwort Erhebniß, dies 
jenige Handlung zu bejeichnen , ba man bie vor Alters wegge⸗ 
ſtür zten Schlacken wieder bervor ſucht uud zu gute macht. Hin: 
gegen iſt Erhabanii bep dem Kero exaltatio. 


Erhẽblich, — er, — fe, adj. et adv. ſchwer, wichtig, doch nur 
in figürlihem Werſtande. Erhebliche, wichtige, Urſachen. 
Die Sache ift nicht erheblich, iſt nicht wichtig. Er wußte 
nichts Erhebliches vorzußringen. Die Summe ift nie er 
heblich. 

Anm. Ehen hebig kommt fen dem Ottfried, und heafig 
im Wugelf. fo wohl fir groß, ſchwer, als and fiir heftig vor. 

; Hefelice im Angelf, ift fhwer. Ber dem Willeram bedeutet 
hebig auch mächtig. Hebigu Sundon find bes dem Mörfer 
große, ſchwere Sünden, und Thiob hebiger bev bem Ott: 
fried, ift ein großer Died, Won diefem orte ſtammet vermit: 

telſt der. Mbleitungsiplbe lich unſer erheblich ber, S. Geben 
und zeitig, _ 


> 
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Die Erhẽblichkeit, plur. inuf. die Beſchaſſeuheit einer Sache, 
nach welcher fie erheblich ijt, bie Wichtigkeit. Die Sache ift 
von großer, von Feiner Erheblichkeit. 

Erheirathen, verb, reg. ad. durch Heirath bekommen, 

” großes Bur erbeirarben. 

Erbeifchen, verb. reg. alt. erfordern; ein im Hochdeutſchen mer 
nig üblihee Zeitwert, ° Wie es die Sache, die Billigkeit er: 
heiſcht. Die Umſtände erbeifchen es fo. Nach Erbeifhung 
der Umflände, Dein Nahme nur erheifcht den Auhm von 
dir, Opitz. S. Zeiſchen. 

Erheitern, verb. reg. act. heiter machen. Der Zimmel a: 
heitert ſich wieder. Erheitere dein Geſicht. Alles, was 
dich erheitern und vergnügen kann, ſoll deiner warten, 
Weiße Daber die Erheiterung. S. auch Auſheitern, und 


ein 


eitern. 

Erbeigen, verb. reg, ad. durch sub durch heigen, Das 
Zimmer läßt fi nicht erheitzen. Der Diem ift niche zu er: 
beinen, 


fErbeillen, verb, reg, welches in doppelter Beftalt üblich ift. ı) Als 

ein Activum, hell machen, in ber höhern Schreibart, für das nie: 
drigere aufbellen, 
j © Sonne, die mein Angefiche 

Anfs neu jenund erbeller, Weiße. 
Inglelchen figürlich, deutlich, bekannt, offenbar machen; ein im 
Hochdeut ſchen feltener Gebrauch. 

Daun dient die Hoheit nur, fein Aafter zu erhellen, 


aged. 

Den zucker erhellen, bedentet in den Zuderflebereyen in dem ei: 
gentlichften Verſtande, den Buderfaft. bey dem dritten Sube in 
eine klare und belle Brübe verwandeln, weldes in dem Erbellkefs 
fel geſchiehet. Daber die Erbelung. 2) Als ein Neutrum, 
mit ben Hülfsworte haben, helle werben, doch nur im figürlichen 
Berftande, deutlich, begreiflih werben. Daraus erbeller, daß 
“1. f, Die Wahrheit erbeller daraus, Wie diefee Daraus 
erhellen fol, febe ich nicht. u 

Erbönfen, verb. reg. at. meldes das Intenfioum von ers 
hängen if, aufhenlen, aber fo wie jenes nur von Selbſt⸗ 
mörbern gebraubt wird. Der Dieb bar fih in dem Bes 
fängniffe erhenkt. Tyrannen baben Recht, fo oft fie ſich er: 

‚ benfen, Haged. 

* Erhẽrben, verb. reg. ad. herbe machen; ein im Hochdeut ſchen 
unbetanntes Zeitwort, welches mehrmahls bep dem Opitz vurs 
fommt. 1) Berbittern. 

— Der Leib, der feine Luft erberben 

Auf görelichen Befehl, und leiden muß und flerben; 

Opitz. 
2) Sich erherben, ſich erzürnen, ſich frünfen, gramen. 

Doch Wiofes, fein erwählter Mann, 

Iſt vor den ſchweren Riß getreten, 

Nachdem er heftig ſich erherbt, ebend. Pf. 106. 

Du biſt zu ſehr erherbt, daß niemand deine 
Sinnen 

3u beugen ibm gedenkt, ebeub, 

Iſts billig, 

Daß du dich alfo will um eine Staud erberben? 
ebenb, 

Mrbeucheln, verb. reg. act. durch Heuchelep befommen. Er bar 
ein einträgliches Amt erheuchelt. r 

Brbeuracben, ©. Erheirathean. 

Exhitzen, verb. reg. alt. durchaus heiß machen. 1) Eigentlich. 
Das Kıfen erhigen. Das Feuer erhitzet den Dien, die 
Sonne bie Erde, Sich Dusch eine heftige Bewegung er: 

bigen. 
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hitzen. Er bat fih bey dem Weine erhitzet. Der Wein ers 
bigt mich zu ſehr, macht mir zu viele Hige. Min erhitztes 
GSeblür, 7) Figürlih, aud von beftigen Begierden und 
?eidenihaften. Sich im Difpusiren eehigen,, bigig, ein wer 
nig zornig werden. Wie? fprach der Alte ganz erbigt, Geh. 
Auf erwas erhitzt feyn, fehr braierig datnach feun; für das nie: 
drige erpiche. 
Ach was Fann ich dafür, daß einer Furie Lijten, 
wich anf den Vogel erbigr! 
fast der Kater bey Zadar. Mine erhitzte Einbildungskraft, 
welche in einen befondern Grab ber febhaften Wirkſamleit geleget 
worden. Ge aud die Erhitzung. 

Anm. Im Niederſachſtſchen lautet die ſes Zeltwort verhitten. 
Ottfried gebtaucht es als rin Neutrum fir entbrennen: So fin 
zorn irheizzet. 
Erhoben, adj. et adv. ©. Erhaben, Ann. und Erbeben, 
#rböben, verb, reg, ad. in bie Höfe bringen, hoch maden. 
1. @igentlih, In welcher Bebeutung die ſes Wort ehedem irhahan 
und erhahan lautete, und von dem DOttfried und Tatian auch für 
erhängen, ingleigen fir freugigen gebraucht wird. Daher es auch 
noh Job. 3, 14 beißt: Wie Moſes in der Wüſten eine 
Schlange erhöber har, alſo muß des Menihen Sohn er: 
Höher werden. In diefer Bedeutung ift es im Hochdeutſcheu 
veraltet, wo man es nur im Comparative gebraucht, burd einen 
Zuſatz hüber wachen. Die Surcen erböben, im Wderbaue, 
win Zaus, einen Thurm, einen Damm, einen Weg er⸗ 
‚ böben, fie büber machen. =. Fisürlih. 1) Mebr Würde, 
Macht und Anſeben ertbeilen, 
ESchteibart. Der Zerr erniedriger und erbeber, 1 Sam, 2, 7. 
Die Gerechtigkeit erhöhet ein Volk, Eprigw. 14, 34. Die 
Erhshung Chrifti, im Begenfage feiner Erniedrigung. ©. 
auch Standeserhöhung. Sich felbft erhöhen, im nachtheiligen 
Berftande, ſich felbit mehr äufere Vorzuge benlegen, als man vers 
dienet. 
ven. Eine Münze erhöhen, ihr einen größern Werth bedlegen. 
Die Auflagen, dem Pacht erhöhen. Eines Beſoldung erbös 
ben. Um Erhöhung feines Gehaltes bircen. 3) Eine Farbe 
erböben, ihren Glanz, ihre Dunfelbeit vermehren. Die Sarbe 
den Boldes, des Bupfers, des Meffinges erhöhen. 4) Die in 
nere Stärke, den inneren Werth vermehren, in ber böhern Schreib: 
art. Zoffnung erböber den Muth. Die Vernunft erböher 
»ie Seele des Menſchen. 

Diu minne tiuret werden man 
Vnd hochet fenden muot, Werner v. Tuifen, 
sy Rühmen, greifen, erheben, in ber bibliſchen Schreibart. 
Den Yıabmen Bortes erhöhen, Gottes Volllommheiten betannt 
machen, . 
So auch die Erböhung, nicht nur won der Handlung des Er: 


höhens, fondern auch von demjenigen, wodurch die Höhe eines 
Körpers im der eigentligen Bedeutung vermebret wird, ein 


Unterfag. ©. 
Erboblen, verb. reg. a&. 1.* @igentlih. 1) @inbeblen; in 
welcher im Hochdeutſchen freuuden Bebentung man nad im Obers 
deutſchen ſagt, jemanden auf dem Wege erboblen. 2) Herauf 
bohlen; eine im Hochdentſchen gleichfalls veraltete Bedeutung. 
3. Figürlig. 1) Friſchen Atrem hohlen, nad dem Latein. re- 
fpirare, und ald ein Mecipeocum. Ich babe mich fo aus dem 
Achem gelaufen, daß ich mich Bann wieder erhoplen’ kann. 
£affen fie mir jeir, mich erſt · zu erboblen. Daß hohlen etre- 
dem auch von dem Winde gebraucht worden, erbellet noch aus bem 
Nieder ſachſiſchen, wo Galunge, oder Zohlung, bie Zugluft be 
Beutet. 5. Sohlen, 2) Newe Kräfte befommen, fo wohl im 


In der biblifhen und böbern . 


2) Den ünfern Werth einer Sache, den Betrag vermeh⸗ 
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phoſiſchen, als’stenemifhen und politifchen Verſtande; eine Fort: 
fegung der vorigen Figur. Sich nad) einer Krankheit wieder 
erboblen. Der Kranke kann fidy noch nicht wieder erhohlen. 
Dur Eſſen und Trinfen erboble man fich bald wieder. Er 
bat in feiner Zandlung einen großen Stoß gelitten, von dem 
er ſich fo bald uicht wird erhohlen Fönnen. Der Seind konnte 
ſich nach der Niederlage lange niche wieder erhohlen. Yuf 
eben diefe Art LAmmt lih erholen fon in Strylets altem Ge⸗ 
dichte vor. 3) Sic ameiner Perfon oder Sache erboblen, einm 
erlittenen Schaden durch die ſelbe zu erfegen ſuchen. ch werde 
mich wegen meines Schadens an dir erboblen. Die Eläw 
biger wollen fi an dem Bure erboblen, - Im Oberbeutichen 
wird bad Vorwort wegen auch ansgelaffen. Sich jeines Schar 
dens erhoblen, Vnd mich des an ir erhol, einer ber Edhwäb, 
Dichter. Des mag er fich nit erholn, im Schwabenſp. 4)’ E⸗ 
an jemanden erboblen, es an ihn bringen ,- ibn zu eimer auau⸗ 
genehmen Begegnung gegen uns nötbigen. Lemmins har Lu: 
sbers ebe mit Feinem Worte im Böfen gedacht, als bis er 
es an ibm erboblee, Le. Diefer im Hochdeutſchen unter 
fannte Gebrauch iſt bloß Niederſachſiſch, wo fo wohl wurhaien, 
als auch verhalten, es an jemanden bringen, Verbal, Anlaf, ger 
gebene Urfage, und unverhalt, ohne gegebenen Anlah bedeuten, 
5) Sich bey jemanden Raths erbohlen, Math ber ibm bablen, 
ibn um Nach fragen, 6) * Beſagen. Mehr erboblte (befagte) 
Truppen. Der oben erboblte Käufer,’ der oben erwähnte, 
Die ſer Gebrauch ift bloß Oberdeutſch. Doc bedeutet and ver 
halen im Niederf. und Huländ. erzählen, und Verhal, einer 
säblung, eia Bericht, 

So aud die Erbohlung. Die Erhohlungsftunde; moria mus 
fig von einer Arbeit erbohlet, ’ ’ 


Erbören, verb. reg. a&. H Hören, ſo daß das Vorwort er bie 
Bedeutung nur verftärkt. ‘Da fie erhorte den wachter fingen, 
Jacoby. Warte, Alspald derfelb erbörer, das u. f.f. Theurrd, 
Kap. 96, Alsbald die Magd die englifh Botſchafft erbort 
mit ihren Ohren; Buch Belial 1472. Won biefer veralteten 
Wedeutung bat ih nur noch Me R. U, im Hochdeutſchen eralten, 
das iſt nicht erhörer, bergleihen hat man mie gehöret. Search 
unerhort. 2) In engerer Bedeutiing, eine Witte gemühren, 
bas Gebethene bewilligen; nad dem Lat, examdire, an häufige 
fien von Gott. Gott erbörer das Erberb. Auch von Vewil⸗ 
Tigung einer Witte von hohen Perfonen, Ew, königliche Mat. 
geruben unfere Bitre guädig zu erboͤren. So and die Er: 
börung.. lim guädige Erbörung berben. Der Erhörung 
verfichert fern, 
Retter und Ottftied gebrauhen In ber zwedten Wedentung 
gehoren. 
Erhorlich, —er — ſte, adj. et adv. fo daß man erhöret wer: 
ben kann, in der zwerten Bedeutung des Verbi. Ein boßhaf— 
ter — —— =. erböslich bethen. Ber dem Ruodebert 
im gen Jahrhunderte horsko. So and die Erhärtichkeit, j. B. 
dei Gebethes. > — 
Erhungern, verb. reg. neutr. mit dem Hulfewotte ſeyn, vet 
Hunger fierben; im gemeinen Leben verhungern. Es find ie 
ber legten Cheucrung viele Lenre erhungert. Sich erbum 
gern, Kin Leben durch ‚einen fregwilligen Hunger endigen. 


Eriagen, verb. reg..ad. 1) Auf der Jagd erlangen, einwildes 
Thier erjagen; ein ziemlich ungewütnlicher @ebrand, Se 
gleichen, dur Geſchwindigteit inbetlen, melde Vebentung 
nicht viel ũblicher if. Der Jäger wird erjagt, Hofmann, 

2) Figürlih, dur heftige Wemühung erhalten. Lob, Ruhm 
erjagen. 
Inf 
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Yuf diefer hoben Bahn wirft du ben Tob erjagen, 
Hofwmannsw. 
Ein einträgliches Amt erjagen. Yu Strykers altem Gedichte 
beiagen, 
Erinnern, 
manden etwas erinnern. 
ſprechen. Ich will ihn daran erinneru. 
erinnere mich an die vorigen Zeiten. 
Endung der Sache. Jemanden feine Derfprechens, der wos 
rigen 3eiten erinnern. Sie erinuerte mich der alten Bekannt⸗ 
fchafe. Wenn die Perfon verſchwiegen wird, fan aud die vierte 
Endung der Sache Statt finden. Etwas erinnern, es in bas 
gedaqhtuiß bringen. Ich muß die Sache ſehr oft erinnern. 
Diefes einzige will ic) noch erinnern, d. 1. bemerken, anfüh: 
“ren. Much wenn erinnern fo viel bedeutet, als an bie Entrid- 
fung einer Obliegendeit erinnern; ein hifliger Ausdruck für 
mabnen. Minen Schuldner erinnern. Erinnere doch die 
Schuld. 2) Sich erinnern, in das Gedachtniß befommen, ats 
ein Reeiptocum, mit ber zwenten Endung ber Sache. 
nere mich der Sache gar wohl. So viel ich mich erinnere. 
Jet erinnere ich mid; meines Verſprechens. Ich kaun mich 
deſſen nicht mehr erinnern. ch weifi mich der Sache nicht 
mebr zu erinnern, Zuweilen and mit dem Worworte an. Eben 
jet erinnere ich mich am Fheinen abwefenden Freund. 
Daber die Erinnerung, ©. hernach befonbers. 
Aum. Erinuern lautet bep den alten Oberdeutſchen Schriftitels 


2rinnere ihn an fein Ver: 
Diejer Umſtand 


fern geinnern, innern, im Dan. erindre, im Schwed. erindra. ; 


Das einfache veraltete innerw ift das Factitivum von einem ebes 


mahligen Zeitworte innen, gewahr werden, merten, welches noch 


in bem Islund. inna vorhanden iſt, und wozu aud bie R. A. ge: 
böret, eine Sache innen werden; ©. Innen, 

Meinnerlich, adv. woran man ſich erinnert, in ber vertraulichen 

Exprechart. Die Sache ift mir noch gar wohl erinnerlich. 
Das ift mir nicht erxinnet lich, ich erinnere mic deſſen wicht. 
Im Hberbeutfhen erinnerſam. 

Die Erinnerung, plur. die — en. 1. Von dem Wetim erim 

nern. 1) Die Handlung des Erinnerns. Ich babe es auf 

‚deine Erinnerung gethau. Ingleichen, eine Ermahnung, Erin 
nerung an die Erfüllung einer Pflicht. Alle Erinnerungen find 
bey ihm fruchtlos, Den Erinnerungen eines Sreyndes Be: 
Hör neben. 2) Das Mittel, uns an eine Sage, befonders an 
die Erfülung einer Prlit zu erinnern, Jemauden eine Erin⸗ 
nerung geben. 2. Bon dem Neutro erinnern, ber Zuſtand, 
da man fi einer Sache erinnert; ohne Plural. Etwas in Trin⸗ 
‚nerung bringen, es erinneru. Daber das Zrinnerungsvermögen, 
oder die Erinnerungokraſt, das Vermögen, fi gehabter Vor⸗ 
fellungen bewußt zu feyn. 

Erkalten, verb. rez. neutr. mit dem Hülfeworte feyn, alt were 
den. Die Speifen erfalten, find ganz erfalter. Ingleigen 
figürlid. Der Sleif, fein Eifer, die Liebe erkaltet. Pie 
Liebe wird in vielen erfalten, Matth. 24, 12. Dar 
die Erkaltung, Notlet gebraucht das einfache chalten für falt 
werben. 

Sekalten, verb. reg. a&t. kalt machen ; doch mur in Geſtalt eines 
Reciproci, fich erfälten, zum Nachtheile der Gefundbeit falt wer: 
den. Vielleicht babe ich mich heute ſrüh erFälter, Gel, Die 
Erfälrung jchader, j , 

Srkampfen, verb. reg. a&. burd Kämpfen erhalten, in ber. hie 
heru Echte lbart. Den Sieg erfämpfen. Sich Ehre, Ruhm 
erkampfen. 

Erkargen, verb. reg. a&. durch Kargheit erwerben. Der ſeinen 
Keichehum erkarget bat, Weiße, Erkargte Schäge, Ui. 

Adel, W. B. ı Th. 2 Aufl. 


* reg. ad. 1) In das Gedachtniß bringen. Ye: 
a 


Auch mit ber gmeuten | 


Ich erin- - 
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1) Künflih an ſich bringen. Ein 

Gut erkauſen, es kaufen. 2) 208 kaufen, in ber bdibliſchen 

Schreibart. Chriſtus ber uns erkauſet mie feinem. Bfure, 

180.6, 20. 3) Durch Geld oder Belohnung zu etwas bewegen, 

Zeugen erfauien. in erfaufrer Mörder, Erkauſte Lob: 

redner. Erkauftes Lob, Ich will die Liebe nicht durch 

woblfeile Schmeicheleyen erFaufen, Sounenf. Miederf, bero⸗ 
pen, bey dem Stryler in ber eriten Bedeutung erchaufen. So 
auch die Crkaufung. 

Krköden, verb. reg. rceipr. Gich erkecken, ſich erfühnen, fine 
Keckheit an deu Tag legen. 

Erkennen, verb. irreg, ad. (5. Keunen,) welches die Beben: 
tungen der Latelniſchen Zeitwärter cognofcere: und agnofcere 
in fi vereiniget, und au nach deuſelben gebildet zu ſeyn ſcheinet. 
1) * Durch die Sinne-empfinden, wahrnehmen, iu weider jetzt 

ungewöhnlichen Bedeutung es einige Mahl in der Deutſchen Bibel 
vorkommt. Mein gerr,. bis erkenneft, daß ich arte Rinder 
babe, ı Met. 33, 135 für, du ſiebeſt. Daß das Volk nicht er⸗ 
kannte das Tönen mir Freude vor dem Geſchrey, @ir. 3, 13; 
für, börete, Win groß Dolf, die Rinder Enaf, die du er: 
kannt bat, 5Mof. 9, 2; für, gefeben, erfahren haſt. Ich 
babe gejehen das Elend meines Dolfe; — und hab ihr Ges 
ſchrey gebörer, — ich hab ihr Leid eräannt, 3 Mof. 3, 7. 
2) Sich eine Sache vorſtellen, wir mögen fie ung nun Elar oder 
dunkel, deutlich oder undeutlich »oritellen; in welcher meiteften 
Bedeutung es beu den neuern Philofopben fehr häufig ift. wine 
Sache duntel, klar, deutlich erkennen. Eine nur dunkel ere 
kannte Wahrheit. Einem erwas zu erfeunen geben, elne 
Vorſtellung davon in ihm erwedten, es jeſchebe durch Worte sber 
auf andere Art. Die Zeiden erkannten Bote auf eine ſehr 
verworrene Art. In dem gemeinen Sprachgebrauche, auch in 

den Wiſſenſchaften, gebraucht mau es am haufigſten, 3) in enges 
rer Bedeutung, eine klare Vorftelung von einem Dinge bekom⸗ 
men, fo daf man es von andern Dingen unterfheiben kann, und 
zwar fo wohl vermittelt der Siune, als auch vermittelft des Ver— 
ſtandes. Sieheſt du nicht ven Baum dort? — Er ift mir zu 
weit, ich kann ibm miche erkennen. Die Schrife ift mir zu 
klein, ich kann fie nicht erkennen. : Bort aus feinen Werken 
erkennen. Sich felbft erfeunen lernen. Winer erfannten 
Wahrbeis widerftreben, Gott erfenner alle Dinge, in dem 
höchſten Berftande. Auf daß fie es feben, und nicht erkennen, 
und — bören und doch nicht werfteben, Mare. 4, 12. Mit 
den Augen werder ihrs ſehen umd nicht erkennen, Apoſtelg. 
28, 26. Das Werlimabl ber klaren Worjteliung bekommt: bie 
Borwoͤrter an und aus. Ich erkenne den Baum an feinem 
Alten. Daran follt ihr den Willen Gottes erfennen, ı Job. 4, 2. 
Warum erfenneft du das? Ehedem gebrauchte man ſtatt def: 
fen auch bas Vorwort bey. Der Seind wird erkannt bey ſei⸗ 
ner Rede, Sprichw. 26, 24. Wober foli ich das erkennen? 
Buc.ı,18. Melder Gebrauch aber im Hochdeut ſchen veraltet ift. 
4) In noch engerer Bedeutung, eine klare Borfiellung befum:, 
men, daß ein Ding eben daſſelbe few, welches man worber 
pefaunt bat, Ich erkannte meinen Freumd von-tbeiten. 
Saul erfannte die Stimme Davids, ı Sam, 26, 17, ich 
"jemanden zu erfennen geben, ibm Merkmable an bie Hand ges 
ben, woran er und erkennen tan. Joſeph gab fi feinen Brik 
dern zu erkennen. Das Merlmahl beloumt au bier dns Vor⸗ 
wort an. ch erkannte ihn fonleich an feiner Stimme, an 
feinem Gange, an feiner Bleivung. 5) Prüfen, unterfuhen 
und erlennen; welche Bebeutung doch wenig meht vorfommt, 
Er it kommen, — daß er erfennere deinen Ausgang und 
Kingang, und erführe alles, was du thuſt, 2 Cam 3; 25. 
@re tee Vertrau⸗ 


Erkaufen, verb. reg. ad. 


i 


® 
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Versrane keinem · Freunde, du habeſt ihn denn erkannt in 
der Noth, Eir.6, 7. 6) Mit Üterzengung erfennen, von eines 
Sache überjeuget werden, wiffen; doch größten Theils mur in ber 
Dentiben Bitel und bibliſchen Säreibart. Dis er erfannte, 
eb der Herr zu feiner Reife Gnade gegeben hörte, Moſ. 24, 
at, Zeute erkennen wir, daſi der Gerr unter ums iſt, Sof, 
22,31. Da erfannte Manoab, dafı cs ein Engel des Zerren 
war, Micht. 13, ar. 
Berworte für, Ich erfenne dich für einen ehrlichen Mann. 
Ich erkenne dich fiir meinen beiten Sreund, 
für einen gelehrten eugendhaften Wann. - Ingleidien , erfen: 
nen und annehmen. Temanden fiir fein Rind erfennen. ch 
will dich nicht mebr für meinen Sohn erkennen. Winen 
Contract fir gultig, eine Unterſchrifte für die feinige erken⸗ 
nen, Ic erkenne deinen Schmerz für meinen. 

Der Fein Defeg erkennt, als das er felbft gemacht, 


3) Mit Einfluß anf den Willen erfennen, eine Sache lebendig 
erkennen. Erkenne doch dein Glück, erfenne ed und made dir 
bafelbe zu Nutze. Sein Unrecht, feine Sünden erfennen, er: 
lennen und bereuen. ch habe Unrecht gethan, ich erfonne es 
wobl. Belonders von Wohttbaren, empfinden, daf man Dank 
daſur fhwibign Ten, Ich erfenne deine Astlichfeir. Krwas 
mir Danf erfennen, Die Wohlthaten werden nicht erfannt. 
Er iſt nicht werth, daß man ibm diene, denn er erfenner cs 
nicht. Wir haben ibm viele Woblrbaren erwieſen, allein er 
bat fie niche erfanne. ©, Erdenntlich und Erferintlichkeir. 9) Ein 


Urthell fälen.. Ich erienne es fie reche, fire unrecht, ſür bil⸗ 


kig, für unbillig. Wefonters von einem getichtlicen Urtbeile, in 


ber Sprache der Gerichtehöfe. Ich will dariiber erfennen laf: 


fen; im gemeinen Leben, ich wills erfennen laſſen. 
Sache erfennen. 


In einer 


ſchlafen, fib mit einer Yerfon fleiſchlich vermiſchen; eine Bedeu— 
tung , welde nur noch allein in der Deutſchen Bibel, von berden 
Geſchlechlern vorkommt. Adam erkannte fein Weib ron 
und fie ward ſchwanger u. f. f. 1 Moſ. 4, rn. Fübre fie (bie 


Männer) beraus zu nne, Daß wir fie erfennen, Kap. 19, 5, ° 


Ich babe zwo Töchter, die haben noch Feinen Mann erkannt, 
2.8 Man Einnte in Verſuchung geratten, erfennen in bieler 
Belyurung von deu alten fennan, zeugen, Griech zerze, Lat, 


. geno, genui, herzuleiten; wenn nit glaubiiher wire, daß 


es eine bloße buchſtabliche Überlegung des mittlern Late iniſchen 
cognoicere iſt, welches in eben dieſer Bedeutung nicht bloß 
in der Vulgata, fondern ſchon bey dem Lampridlus und andern 
vortommt. 

Anm. In den meiſten ber jest angefibrten Bedeutungen Tau: 
set dieſes Wort, ben tem Kero erchennan, bey dem Ifidor ar- 
chennan, bes dem Ortfriedyrkennan undirkennan. Kero ge 
braucht es auch für berfagen, heriefen. In der Deutfhea Bibel 
ſtehet es mehrmabls für das einfache kennen. Ich ertenne die 


— meinen, und bin bekannt den meinen, Noh.ıo, 1. Bein 


Propber wıe Moſe, den der hHerr erfannt hätte von Ange: 
ſicht zu Angefihr, 5 Moſ. 34. Dagegen gebrauchten Die alten 
und mittiern Deutſchen das einfache Fennen fehr häufig für unfer 
erkennen, welche Bedentung auch noch dad Engl. to ken uno das 
Schwed. kaenna bat, S. auch Bekennen. —— 


Erkenntlich⸗ — er / — fe, adj. et adv, w) Was man erlen⸗ 


nen, Di. ſich durch die Sinne tlar vorftellen Fann; anı biinfig: 
ſten im Oberdeut ſchen. Erkenutl cie Buchſtaben, die leicht zu 


erlennen ſind. Er aft ſehr erkeuntlich gemahlet, To daß man 


7) Mit einem Urthelle erlennen, mit dem 


Ic) erkenne ibn 


Auf die Eheſcheidung, auf die Bezabfung ' 
erfennen, in dem gerichtlichen Urthelle anf bie Ebeſcheldung, auf 
: Die Bezahlung dringen. S. Aberfennen, Zuerkennen. 10) Ber: ° 
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“fen leicht erfennet. Im Hoa deutſchen ift dieſe Wedentung mu: 
gewöhnlihd, S. Erfennen 3. 2) Enırfangene Woblthaten arten: 
nend, empfindend, daß man Dank dafiir ſchuldig fen. Min er 
kenntlicher Menſch. EWin erfenntliches Eemith baben, Je 
gleichen dankbar. ch werde erkenntlich daſür ſeyn. 

Anm. Dieſes Wort iſt fo wie verbrennlich, thunlich, bad: 
lich, verzeiblich und hundert andere, ans dem Infinitine bes 
Werbi erfennen, mit Wegwerfung ber Solbe en gemacht. Das r 

- in der Mitte, iſt das t enphonicum, welches das mn im biefen 
Fallen fo gern begleitet, und auch in flebenzlich, weſentlich, 

* vermeffentlich, ordentlich, Sffenrkch u. a. angetroffen wird; 

©. T. Es irren daber diejenigen, weide die ſes und das folgende 
MWort entweder erPennlich und Ertennlichkeie, ober erfänng 
lic und Erkanntlichdeit ſchreiben. 

Die Erkenntlichkeit, plur. car. die Empfinduug, ba man fie 
empfangene Bohlthaten Dank ſchuldig fen. Ich werde es mr 
aller ErfenntlichFeir annchmen, e 

Die Erkenntniß, plur. inuf. und in Einem alle des Krfennk 

nif, des— ſſes, plur. die — fie, von dem Werio erfennen. 
1. Die Handlung bes Erfennend, die Handinng, wodurch die Vet⸗ 
fiefung einer Sache in und gewirfet wird, in der jmerten unddrike 
ten Bedeutung des Verbi; anftait des ungewöbnlicen Erten 
nung, und olme Plural. Zuweilen auch die Abſaſſung eines Ur 
theils, eines Ausſprudes, da es benn gemeinlglich im dem unger 
wiſſen Geſchlechte getraut wird. Zu dem Erfenneniffe in einst 
Sache ſchreiten, zur Abfaſſung des Urtheiled ſchreiten. Reh 
mehr aber, 2, die Vorftellung ſelbſt, weise man von einer Sacht 
bar; gleichfalls olme Piural, 1) Au der zwedten und dritten Be 
deutung des Wesbi: Eine dunfele, Plare, deutliche, undeue 
liche Erkenntniß von eıner Sache baben. Die anſchauende 
Krfenatmif, die Vorſtellung der Sache ſelbſt; zum Unterſa iede von 
der nigürlichen Trkenntuiß, welche in der Vorſtellung einer Sache 
durch Beiden und Worter beſtehet. Die lebendige Erkennmif, 
weite auf den Willen wirft; zum Unkerſchiede von der todten, 
welche feine Bewezungsgrunde für ben Willen gewahret. Die 
erfönneniß der Webrbeie. Zur Erkenntniß der Wabrbeit 
kommen, bie Wahrheit erfennen fernen. Eine große, tieſt 
Erkeuntniſt von erwas baben, Zur Erkenurniß gelangen, 
Wozu hilfe dir diefe Erfennmif? Die Erkeuntniß Gottet, 
fo wohl die Vorſtelung, melde Gott von allen Dingen In der zbelt 
hat, ald auch unfere Vorſtellung yon dem gättliben Weſen. Bena 
von Erlenntniß Fürperliter oter finnliser Dinge die Rede ift, We 
it in dem gemeiten Sprahgerrande das einfache Kenntniß bb 
liber. Daher, der Erkenntnißgrund, worans man eine Ente 
erfeiiet, das Erkenntnißvermegen, u. 1. f. 2) In der adıten 
Bedeutung des Derbi, Die Vorſtellung, welche auf den Wilken 
wirket, in der Theologie die lebendige Erfennenifi; dech nur in 
einigen Fälieh, Die Erkenntniß feiner Sünden , feines Elen: 
des, feines Unrechtes, welche mit ber Reue verfnüpfet if. Zur 
Erfernmiß Fommen,' führen Zehler, fein begangenes Unrecht 
ein ſehen mid berenen. Im BSberdeutſchen gebraucht man es and 
von der Einpfindung der Verbiudlichkeit zur Dastbarteit, und von 
der Danlbarleit fribit, die Erkenntniß der empfangenen Webl 
sharen ; zur Erkenntutß der dem gemeinen Weſen geleiſttten 
Dienſte; allein im Hochdertichen ift dafür Erkenntlichkeit üblich. 

3) In ber ſſebenten Bedeutung des Verbi. Faſtnachtbhühner 

werden zur Erkenntniß der Oberherrſchaft gegeben, zum Zei: 

hen, deß man die Okerberrſchaſt über fi erleune. 4) En We 
theil/ beſonders ein Urtbell eines gefegteu oder ſelbſt ermäblten 

Richters, in ber Sprache der Kanzellepen. In dieſer Webentnsp 

iſt es ſelbſt im Hochdeutſchen durchgingig ald ein Neutrum üblich 

wie es denn auch in derfeiten deu Plural leidet. Auf — 
es 
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thes Erkenntniß. Mie Strafe ſoll mach dem Erkenntniſſe Erklaͤrbar, — er, — ſte, kuhig erffäret zu werden, fm der erſlen 


der Richter gemildert werden. Des Kaiſers Erkenntniß, 
Apoſtelg. 25, 21. 3. Der Inbegriff aller unferer Klaren und 
deutlichen Vorſtelnugen; gleihfald ohne Plural, Die Unge— 
wißheit der menſchlichen Erkenntniſ. Das iſt über feine 
Erkenntniß. 


Anm, Dieſes Wort wird von einigen ohne Grund Erkäunenif 
geſchrieben, ald wenn ed von dem Mittelworte erfanne berkime ; 
S. Dekennemf. In einigen Gegenden iſt es aud aufer der 
Bedeutung eines Urtheiles ungewiſſen Geſchlehts, weldes zus 
weilen auch von Hochdeutſchen Exriftfießern nachgeahmet wor 
den. Das Lrfeunmif Gottes, Opig, Der Baum des Er: 
Fennrniffes Gutes und Boͤſes. Wem foll er denn lehren bas 
Erkenntniſt? Ef.23,9. Solches Erkenntniß ift mie 30 wun⸗ 
derlich und zu body, Pi. 156, 6. ch wolle wünfchen, daß 
fie ein anfhanendes Erkenntniſ davon hätten, Geil, Indeſ— 
fen hat es doch in ber Deutſchen Bibel in den allermeiſten Zülen 
das weibliche Geſchlecht. Gottiheb gab bie Regel, daß diefes 
Wort, wenn es fubjertive dad Vermögen, etwas gu erfennen, 
bedeute, ein Meutrum fep, wenn es aber obiestive die Sache 
bezeihne, die man erienuet, als ein Famininum gebraucht werde. 
Wlein Erkeuntniß wirdniemahld weder von dem Vermögen, noch 
von der erkanaten Sache, foadern am büufigften von ber Vorſtel⸗ 
lung einer Sache gebraucht. Selbſt in ben von ihm angeführten 
Beyfpielen, das Zrfennenif des Menſchen ift geringe, er har 
von den neueſten Biichern eine feine Erkenntniſt, ich ſuche mir 
von allen Dingen eine Zrfenneniß zu erwerben, bebeutet dieſes 
Wort weder ein Vermögen, noch bie erfannte Sache, fondern bie 
Borſtellung von der Sage, und den ganzen Inbegriff klarer und 
beutlider Worftellungen, Es fült alle die ganze Regel, bie 
ehnehin bloß willkürlich iſt, von ſich feld weg. Den einzigen 
Fall eines richterliden Ausſpruches ausgenommen, iſt ed im 
Hochdeutſchen jederzeit ein Fämininum, S. Bekenntniß und 
— tif. 

Der Erker, S. Ärter, 


Erkieſen, verb. reg. a&. 1) Ausleſen, ausſuchen, erwählen, 
im Oberbeutfpen, und zuweilen auch fu der böhern Schreibart 
der Hochdeutſchen. Aus vielen das Beſte erficfen, Erkieſe 
dir was du willſt. Ich babe dic) dazu erFiefer. 2)* Ge⸗ 
wahr werden; eine im Hochdeutſchen gang mmbefaunte Wer 
Weutung. 

Ein brünftig Aug erkieſt nicht alle Fleine Flecken, 

Hofmanndw. 
Dein Antlig bat ein Licht, das bald erPieft 
Die Mifferhar, fo uns verborgen iſt, Dpig Pf. 
0 4 
in anderer, der für mir, fcharf von Gedanken iſt, 
Der in ber Wıffenfchaft der ak mehr erkieſt, 
eben 


3)° @rfeben; ein im Hochdeutſchen gleichfals fremder @ehreng. 


Wie aus der heilgen Schrife niche ſchwer ift zu erkie⸗ 
fen, Opitz. 
Aus welchem man erfieft, 
Wie Gort das LKajter ftrair, ebend. 
Anm. Ju der erjten Bedeutung lautet es in dem alten Gedlchte 
af deu 6, Aare, ingleiden im bem Aragmente eines alten &er 


und swepten Bedentung des Verbi; im Gegenfage des unerflär: 
bar, So aud die Erklärbarkeit. 


Erklären, verb. reg. act, Har machen; doch nur in ein Hey 
lichen Vedeutwrgen, . sen fialies 


eutungen. 1) Einen klaren Begriff von etwas madhen, 
fagen, wie eine Sache nad ihren Gründen ſeyn kann. seine 
dunfele Stelie ın einem Buche erklären, Ein Geheimniß, 


ein Gleichniß, einen Traum, einen Terr erPlären. Ich will 


es dir alles erklären. Ein jeder muß feine Worte erflären, 
2) Au eugerer Bedeatuug, in der Logik, ein Wort, eine Sache 
erflären, einen ausführlihen Begtiff von berfeiben geten, weis 
Ger zureicht, fie zu allen Zeiten von allen andern zu untericdeiden ; 
fe definiren, Kin Quadrat wird erflärer, wenn man fagt, 
es fen eine Figur, melde vier gleiche Eeiten und vier gleige Win: 
tel bat. 3) Durch Worte deutlich beftimmen, Jemanden zum 
Bürgermeijter, zum Miniſter, u. f. f. erPlären, Jemanden: 
zu feinem Erben erflären, Einen Verbrecher in die Acht ers 
tlären. Einem Volke den Zrieg erflären. Jemanden für 
feinen Seind, fir feinen Freund erklären, ir ift von den 
Richtern für ſchuldig/ unſchuldig erflärer worden. Zumellen 
auch nur für entbeden, bekam machen. Einem Srauensimmer 
feine Liebe erflären. So auch das Reciprocum ſich erklären, 
feine Geflunung, feine Meinung deutlich befannt machen, Ere 
klären fie fi, wie esmit der Ausjteuer werden foll. Erflären 
fie ſich doch deutlicher, Wollen fie ſich nicht weiter erklären ® 
Gel, Mr bar ſich noch miche erklären, feine Gefinnung nog 
nicht betannt gemacht. Sich für erwas erklären, ſich wider 
etwas erflären, befannt maben, DaB man es mit der Sache 
halte, oder derſelben entgegen ſey. Das ganze Land bar ſich für 
ibm erFlärer, feine Partey genommen. 


Die Erklärung, plur. die—en, ı, Die Handlung des Erflä: 


tens, in allen drey Bedeunungen ; ohne Plural. Die Erflärung 
einer dunfeln Stelle, eines Textes, eines Traumes u. ſ. f. 
3. Die Worte, Formel’oder Schrift; worim ober womit man etz 
was erflüret, gleichfalls in allen drev Bedeutungen, und mit dem 
Plural, Beſonders 1) in der Phitofophte, der ansführlice Ne: 
griff, welden man von einer Sache gibt ; die Definirion, 2) De 
Beſtimmung einer Sache mit deutlichen Worten. Die Erkläs 
rung in die Acht, ober Acheserflärung, die Erklärung des 
Brieges, oder Kriegserflärung, die Erklärung feiner Liebe; 
oder Liebeserflärung u. T. f. 


Erklecken, verb. reg. neuer. mit dem Hulfsworte baben, 


1) + Nügen, Nusen bringen; eine im deut 

—— Hochdeutſchen unbefannte 
Denn was geſagt darfiir (zuvor, vorher) 
Den diefer ganzen Lebr, erklectt uns auch akhier, 


. op. 

2) Hinteigen , julangen, im Oberdeutfchen, und zuweilen aud; 
obgleich feiten, im Hochdeutſchen. Die Einfünite wolleg 
zu den Ausgaben nicht erklecken. Mo will nich erklecken, 
S. Klecken. 

rklecklich⸗ — er, — ſte, adj. et adv. 1) Zureichend, hin⸗ 
langlich; auch nur am haufigſten im ES a + a 
dieler Vorgang allein erklecklich feyn, diefelben zu iiberzeus 
gen, u. ſ. ſ. 2) Auſehnlich, viel, der Zahl und Summe nah; 
auch nur im Oberdeutſchen. Er bar ein Erkleckliches dazu beys 


getragen. Einen erklecklichen Beytrag hun, 
Erklect lichkeit. yrrag thun. Sp auch tie 


dichtes anf Sarlı dem Großen bev dem Schilter, und bey dem Erklettern, verb, reg. act. durch Klettetn erreichen, Die 56de, 


Notter irchiefen, irkiefea, dep dem Dttfried kiufan, und im 
Schned. kela. S. Biefen, Ottſtied gebraugt iskiafen auch 
für beurtbeilen, S. and ErForem, ‚ 


den Gipfel eines Baumes, einer Scange erflertern. 
men, bie Höhe einer Sache dutch Klettern erreiten, 
Saum, einen Churm erklesterm, 
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@rklimmen, 


ir . Erf 


Erklimmen, verb. reg. ach wie das vorige, im Dberbentichen 
und ber höbern Schreibart. 

Ein jäber Sels, den man erflimmen fol, Schleg. 

Erklingen, verb. irceg.neutr. ©. Klingen. ı) Deutlich, laut 
klingen, mir dem Hülfsworte feyn, größten Eheild nur in ber 
dipterifchen und höbern Schreibart. : 

Auf dir war nie ein Wälſches Kied erflungen, Zadar. 
3) Wieder Hingen, mit dem Hülfswerte haben. Das ganze 
aus erflang von der Muſik. 
> Anm, Im dem aiten Gebichte auf Earin ben Großen, in der 
erſien Bedentung, erclingan. Opitz gebraucht diefes Wort 
ein Mabi thätig : 

© Serr, vor allen Leuten bier, 

Vor allen Völkern will ich dir 

Mit Dauf erklingen jederzeit, Pf. 108, 2, 

Erflopfen, verb. reg. a&t. durch Alspfen eined Gehör erreichen, 
im genieinen Beben, Er ift zu weit, ich kann ibn nicht mebr 
erflopfen. Minen Schlafenden erflopfen, durch Klopfen er: 
weden, ; 

Erklugeln, verb. reg. at. durch Klügeln heraus bringen, in der 

» vertraulichen Sprechatt. Ein GSeheimmß erPlügeln wollen. 

Erkoren, adj, et adv. weldes eigentlich das Mittelwert des ver: 
alteten Derbi erfören ober erfieren ift, und fo wie erfiefer, 
zuweilen noch in ber bübern Schreibart, fir ausgeieien, ausge: 
fuhrt, erwäblt, gebraucht wird. 

Wie gleicher doch Zepbyr der Sloren, R 
Ste haben ſich weielich erforen, Haged. 
©, Kören und Auserfören, 

Erkranken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte ſeyn, krank 
werden, Er it plöglich erfranfer. Dater die Ertvan"und, 

Erkriechen, verb. irreg. a4. (S. Triechen,) dur niedrige 
Demüthigung erhalten. Yan bälr ibn des Glücde ür um: 
würdig, weil er eo erfeiechen will, Sell. Den Bryfall an: 
derer zu erfriechen fuchen. . 

1,’ Erkriegen, verb. reg. ad. von Friegen, befommten, erlangen ; 
ein in der guten Schreibart völlig unfefannter Wort. Der Zerr 
wird — feine Zand ausitreden, daß er das librige feines 
Volfes erfriege, Ef. ri, ır. Sorfihe ibr nad, — fo wirft 
du fie finden, und wenn du fle erfriegeit, fo laß fie nicht 
von dir, Eir. 6,28. ©. Briegen, 


3, Erfriegen, verb. reg. act. vor Brieg, bellum, durdr Krieg 
erhalten, in der böbern Schreibart. Sich Ehre, Ruhm er: 
Priegen, Erkriegte Länder, 

Erkrummen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfeworte feyn, krumm 

‚ werben, für bag uiebrigere verframmen, doch am häufigften im 
Oberdeutſchen. Die Jände find ibm erkrummet. 

Erküblen, verb. reg. adt. fühl machen; im gemeinen Leben ver 
Füblen, abFüblen, ausfühlen. Sich den Magen erfüblen, 
Dep dem Motfer erchuolen. Im Oberdeutfchen bat man auch 
das Neutrum erfublen, kibl werden, 

Erkubnen, verb. reg. vecipr. Sich erkühnen, Fühn merden, fi 
bie Kühnheit nehmen. Br zrfühnere fih, mir die unanitäns 
digiten Dinge zu fagem. Du erfüihneft dich etwas Großes, 
Erkühne dich niche zu viel, Zuwellen, befonders im Ober: 
deut ſchen, aud mit ber zweoten Endung. 

Darf ich noch einer Birre mich erfühnen? Gelf, 
Daf nicht mein Zerz des Srolzes fich erFiihne, ehend, 
® Prfunden, verb. reg. alt, ju erfahren ſuchen, für dag niedrie 
gere ausfundihaiten; ein im Hochdentſchen veralteted Wort. 
Sende Maänner aus, bie das Land Canaan erfunden. 4 Wof. 
13, 3. Es find Männer herein Fommen, das Land zu er: 
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Eunden, Joſ. 2, 2. Befeber und erfunder alle Örter, 1 Sam. 
23, 23. Und alb ers erfunder (erfraget hatte) von dem Haupt· 
mann, Ware, 15, 45. 
Wer will der Weiber Ti erfunden und entdecken? 
Logau. 
— Wil deinen Weg erkünden, 
Den er auch endlich noch wird bier auf Erden finden, 
Opitz. 
So auch die Erkundung. ©. das folgende. Iſidors fiber 
feger gebraucht arkunden für bekannt machen, beweifen, zeigen. 


Erkundigen, verb. reg. ad. welches eigentlich dae Intenfieum 
bes vorigen iſt, und ſtatt deſſeſben im Hochdeutſchen gebraucht 
wird, Ein Land erkundigen, deſſan Gelegenbeit und Veſchaſ 
fenbeit erforſchen. Doch am haufigſten als ein Reciprocum; ſich 
erkundigen. Sich nach erwas erkundigen, es durch Radıfra- 
gen zu erſorſchen ſuchen. Sich nach eines Aufführung er: 
Fundigen. Erkundige dich darum oder darnach. Sich ber 
jemanden erfundigen.“ Er läffer fich erfundigen, wie du 
did) befindeft, Im Oberdeutſchen wird es auch mit ber mes: 
ten Endung verbinden. Sich einer Sache erfundinen. Sic 
des Landes erfundigen. Da ich mich wollte erfundigen der 
Urfache, Apoſtelg. 23, 28. Von welchem du kannſt dich des 
alles erfundigen,, Aboſtelg. 24, 8, 22. Im Nieberf. befum: 
den. So auch die Erfundigung, 


Erfünficln, verb. reg. act. durch Klinfteln heraus oder hervor 

bringen, für das niedrigere austünjteln, 
Wenn ein erfünjtele Roth die welfen Wangen mabit, 
Zadar, 
Mir ſchmaler Geſtalt, durch Feine Bleidung erkünſtelt, 
Yimmt fie unter den Nymphen ſich aus, ebend, ” 
So au die Erkünſteluug. 

Erlaben, verb. reg. act. welches vornehmlich im Oberdeutſchen 
für das einfade laben üblig ift. Die Soldaten erlaben. 
Sich an etwas erlaben, 

Krlabmen, verb. reg. neutr, mit dem Hulfsworte feyn, lahm 
werden; im gemeiten Leben verlabmen, Daber die Erlah⸗ 
mung, 

Erlangen, verb. reg. ad. bis an etwas langen, d. i. reichen. 
1. Eigentlich. Es ſtehet mir zu weit, ich kann es nicht er: 
bangen, ich kann nicht bis dabin langen, Ich kann den Aſt 
gar wohl erlangen, 2. Fighrlich. An einen Gegenſtand 

temmen, ſich demſelben nähern. Er lief mir zu geſchwinde, 
ich konnte ihn nicht erlangen, einbeblen. Das Feuer erlang: 
die Kirche; wofür bocd erreichen üblicher iſt. Das Thor, die 

. Stade noch erlangen, noch an und in biefelbe fommen. Die 
Nacht überfiel uns, ehe wir die Stadt erlangen Fonnsen. 
2) Did Bemübung in feine Gewalt, in feinen Bells belom 
men Durch Urbeir vieles Vermögen erlangen. Ein Amt, 
einen Tirel erlangen. Den Sieg erlangen, Seinen Zwed 
erlangem Die Sreybeir erlangen. Gnade erlangen, Ein 
hobes Alter erlangen. Jemandes Gunſt, Freundſchaft, 
Liebe erlangen, Ehre, Ruhm erlangen. In welden Fällen 
doch auch erbalten und erreichen üblich, je jamellen noch übll⸗ 
her find, ongleich in allen dren 3eitwürtern eine und eben bieielbe 
Figur zum Grunde fieger, 3) Durd Bitte ober Vorſte lung 
erhalten, Etwas durch feine Bitte von jemanden erlangen. 
Ih kann nichts von ibm erlangen. (Endlich babe ich es 
erlangt, daß er mir verfprochen, fich deiner anzunehmen, 
So aud die Erlangung. 

inm. In dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Garls 
des @rofen Feldzug wird dieies Wort als ein Neutrum für lang 
werten 
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werben gebraucht. Ne lant inh niet erlangen, faft euch 
Die Zeit nicht lang werden; mo ed aber aud für verlangen 
' eben fann. In der heutigen Bedeutung gebtaucht Ottfried 
gilangon für — S. auch Belangen. 

v*Erlangen, verb. reg. ad. welces für verlängern ben dem 
Opitz vortommt, im Hechdeutſchen aber uugewöhnlich iſt. 

Sind durch erlängre Slut ſehr jämmerlich verzehrt, 

Odith won der Verfolgung der Chriſten. S. das folgende, 

# Erlängern, verb. reg. act. Im eben diefem Verſtande, welches 
“ aber im Hochdeutſchen auch eben fo ungewöhnlich ift, für ver: 
längern. Zur felbigen 3eir ging die Sonne wieder zuriick, 

' and etlängerte dem Kömge das Achen, Eir. 43,26. Den 
- Tag des Todes erlängern, aufſchieben, im Oberdeutſchen. In 
dem Bergbane it dieſes Wort gleichfalls üblich, wo noch der Miu: 
sbungssermin erlängert, b.i. verlängert, weiber binans gefeget 

. wird, Bo auch die Erlängerung. 

Der Erlaͤn, des — ffes, plur. inuf. die Erlaſſung. Um Erlaß 

» bieten, um Nachlaſſung, Erlaffung einer Verbindlichleit. Die 

Einwohner haben Erlaß in Anfebung der fchuldigen Steuern 
befommen, Leibrigene Unterthanen dürfen obne Eriaf nicht 
aus, den Berichten zieben, ohne Erlaſſung. Erlaß der Süns 
den, deren Exlaffung, Wergebung. 

Erlagten, verb, irreg. acı. S. ı Laffen. 1) Ergeben laflen, 
Ein Schreiben erlaſſen, für ablaflen. winen Bejebl erlaffen, 
im gemeinen Leben auslaffen, ausgehen fallen. Ein erlaffener 
Befehl. : 2) Bon einer Verdindlichleit befreven; entweder mit 
der vierten Endung der Perfon und der zwepten ber Sache, be: 

„ fonders im DOberbeutigen. Jemanden jeines Sides erlaffen. 
Erlaſſen fle mich dieſer Pflicht. Tinen Lerbeigenen feiner 
Unterebönigkeir erlaffen, welches burd eigene Eriafbriefe. ge: 
ſchiehet. Oder auch mit der dritten Endung ber Perfon und 
der vierten ber Sache. ilinem den Kid, eine Pflicht erlaſſen. 
Die Srohndienite find ihnen erlaffen worden, 
sbanen die rüdfländigen Steuernerlaffen. Minen Sreveler 
sie Strafe erlaffen. Belonders von ver Mezablung einer 

Schuld .frep fpregen. Dem Schuldner feine Schuld cerlaffen, 
fie ihm ſchenlen. Er bat ibm die. ganze Schuld erlaffen, 

Dem Vater fol bes Sohnes wegen, 

Die ganze Schuld erlaffen ſeyn, Gell. 
Ingleichen, von ber Verbindlichkeit eines Amtes befteven, ent: 
laſſen, mit ber vierten Endung ber Perfon ımd ber zweyten ber 
ade, Einen Bramten erlaffen, ibn feines Dienjtes erlaf 
fen; wofür doch emefaffen üblicher if, Um feine Erlaſſung 
birren, Seine Erlaffung befommen. 3) Bon elngr verwirf: 

"ten Strafe befregen, fir vergeben, in der biblifgen Schreibart. 
Deine Siinden find dir erlaffen. So and die Erlaffung. in 
allen obigen Bedeutungen. 

Anm. In ber dritten Bebentung gebraucht Kero forlazzan, 
uUlphilas fralera, DOrtfrieb und Noiter belazen, bilazen und 
firlazhen, fpätere Schriftſteller aber erlazen. xr bat in die: 
fem orte die Bedeutung des Vorwortes ent und zeiget eigent: 
lich terminum a quo gu; ©. Entlaſſen. Es iſt fo wie entlaſ⸗ 
fen bermuthlich nach dem Latein. remittere gebildet, 

Das Etlaͤßiahr, des — es, plur. die—e, in den Klrchenge⸗ 
brauchen“· der ältern Juden, ı). ein Anbeljahr,. weld es alle funf⸗ 
sig Jahre geſeyert und auch das Zalljahr genannt wurde, 3 Moſ. 
25. 2) Ein jedes ſebentes Jahr, weil in demifelben ten Schuld⸗ 
nern ihre Schuld und rückſtändige Zahlung erlaſſen wurde, 

5 Moſ. 15. 

Erik ch, ud fte, adj. etadv. was erlafen werden kann; 
beionbers in der dritten Bederitung bes Verbi, in der Nümufsen 
Airche, eriaßliche ober erläßluihe Sünden, Kleine, geringe Sin: 

* 


Den Unter⸗ 
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den, welde auch Krlaffünden, Erlaſſungsſünden, ingleichen 
Aaffinden genannt werden; zum Unterſchiede von ben Tob: 
fünden. 

rlauben, verb. reg. at. 1) * Freyheit geben wegzugehen, ins 
gleichen Frenbeit geben, ‚aus ſeinem Dienfie zw geben, beurlau: 
Den; in weläer Bedeutung aber dieſes Wort im Hochdeut ſchen 
längft veraltet ifi. 2) Recht und Freubeit geben, etwas zu thum 
oder zu laſſen. Zinem erwas erlauben. Die Gefege erlau⸗ 
ben nicht, daß man jemanden bevortheile. Krlanben fie 
mir, daß ich zu ihnen Fommen darf, Einem dem zurritt 
erlauben, . Wer bar bir das erlaubt? Erlauben fie mir " 
‚den Scherz. Die Jeir erlaubt es nice, ch babe es ihm 
erlaubt. S. Lrlaube, 

Anm, Erlauben, in Oberfhwaben erlauban, im Nieberf. 
vorlaven und verlöben, lautet bey dem Ulphilas uslaubjan, 
oslobjan, bey sem Xere erlauban, erlaupban, bepbem Tatian 
‚arlotıban, bey dem Willeram erleiben, bey fpätern Schrift⸗ 
feiern urlauben, im Angelſ. alyfian, im Engl. to leave, im 
Island. leifa, im Schwed. lofwa, Es ſtammet olme Bweifel 
von dem alten lofwe, die flache Hand, Latein, vola, bev dem 
Ulpbiles Lofa, im Walliſ. Liowa, im Schotland. Luff, ber, 
mit welchem and bas Griech. Auer, nehmen, und hamar, laf: 
fen, verwandt zu fern fheinet. Erlauben bebeutet alſo eigent ⸗ 
lich erlaſſen, entlaffen, nachlaifen. ©. auch Beloben und 
Urlaub. 

Die Erlaubnift, plur. die — ſſe, das Recht und bie Frevbeit, 
welche man jemanden gibt, etwas zu thun oder zu laſſen. Um 
Erlaubnif bitten. Erlaubniß haben, befommen, erlangen. 
Kinem Erlaubnif geben. Mir Erlaubniß, eine gewöhnliche 
Formel, womit man in der gefellihaftlichen Höflichkeit einen Ein: 
wurf, Widerſpruch, ober auch ein umanjtändiges Wort begleitet. 

. Anm, Bey dem Kero lauter diefes Wert Urlaubii, (S. Ur: 

lanb,) in bem alten Gedichte auf Carls des Grofen Feldzug bey 

dem Siilter Oriof, bey fpätern Schriftſtellern Laub, Lawe, 

Cof, bev dem Dpig Erlaub and Verlaub, im Niederſ. verlöv, 

im Schwed. Förlof, im Den. Forlov, im Angelf, Leafe, Lyf-, 
niffe, im Engl. Leave. In einigen, kefonders Nieder ſachſiſchen 

Munderten ift biefes Wort auch ungewiſſen Geſchlechtes, das 

Erlaubnif. R 

Erlaubt, —er, — eſte, adj. etadv. welches eigentlich bad Mit: . 
telwort bes Seitwortes erſauben ift, aber auch fir ſich allein ge: 
braucht wird, Mine eriäubre Sache, welche nicht verbothen 
ift, Erlaubte Dinge. Iſt es mir erlaube , dieſes zu thun? 
Iſt es erlaubt zu reden? =2e ift dir erlaubr zu ſchweigen. 

Krlaudır, adj. er adv. welches in dem gerfieinen Sprachgebrauche 
langſt veraltet iſt, ehebem aber für illuftris, berühmt, üblich 
war. Ther irlichte tag, der fegerlihe Bag, Notler. Befon: 
berd wurde es ebedem, ſo wohl im Oberdeutfchen als Nieder: 
fägifsen, als ein Ehrentitel fürſtlicher Perſonen, für das ben: 
tige durchlauchtig gebraucht. Der irllichte Zochgeborne Fürſt 
und HZerr — Zerzog zu Sachſen, beißt es noch in einer Ur⸗ 
lunde von 1472. Kine erlauchte Geſellſchaſt, auch wohl noch 
jest, von einer Geſellſchaft rſtlicher und höherer Perfonen. In 
den neuern Selten hat man dieien Titel beſonders ben Reichsgra⸗ 
fen beyseleget. Es kann ſeyn, daß ſoſches anfiinglih von Privat: 
perionen geiteben, denen die wahre Bedeutung dieſes Wortes 
uubekaunt geweſen; indeſſen iſt e# body im dieſer Bebeutung wirt: 
It in mehrern Kanzelesen angenommen. Es ift alſo dieſes nicht, 
wie Vopowitic behauptet, ein neues von den Sachſen erfundeneg, 
fondern ein altes Wort, wein es mit durchlauchtig einer.ey Be: 
deurung bat. Ju dem Abſtracto lautet es KErlandır. S. Er: 
leuchten. 


Ceeeee 5 Erlaucrn, 
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Erlauern, verb. reg. ad. durch Lauern erhalten, durch Lanern 
zu feinem Zwecke gelangen, Jemanden erlauern, ihn belau⸗ 
ern uud erbaſchen. Die Gelegenheit erlauern. 

Erlaufen, verb. irreg. ad. S. Lanjen. 1) Durch Laufen, ober 
im Laufen einhoblen. Jemanden erlauien, Sprichw. Einen 
reifen Dieb erläuft ein hinfender Scherge. 2) Durd vieles 
Saufen erhalten. Kin Amt, eine Bedienung erlanfeı, 

Erlaufdsen, verb. reg. act. durch Laufen erhalten. 
vortheil erlauſchen. Neuigkeiten erlaufhen, 


Erlautern, verb. reg. act. fanter machen; do nur In fgürligem 
Verſtande, begreiflih maten. Line Sache erläutern, Ich 
will dir den Umſtand erlänrern, Beyſpiele beweiſen nicht, 
fie erläueeen nur. Daher die Erläuterung. Jemanden 
eine Erläuserung geben, ihm eine Sache begreiflicher maden. 


Die Prle, plur, die —n. 1) Gin Daum, welder ein röthliches 
Holz, und eine rothliche Rinde bat, und gern an feuchten fumpfis 
gen Orten wichfet; Betula Alnıs, L. Ju ben gemeinen Rund: 
arten fo wohl Ober- als Niederdeut ſchlandes heiöt dieier Baum 
seller, in andern Gegenden wilder, Arte, lie, Ziterbaum, 
Ötterbaum, Orten, im Altfränf, Elira, im Angelſ. Alr, Aelr, 
Aelte, im Engl. Aldertree, im Hollind, Elfe, im Schwed. 
Al, im Dan. Clle, im Norweg. Older, Vor, im Franz. Aulne, 
im Patein, Alnus, im mittlern Lateine Alierius, im Yoonifgen 
Olika, Olfza. Weil diefer Baum gern an wäſſerigen Orten 
wuchſet, fo glaubt Ihre, daß er von dem alten Al, Waſſer, den 
Nahmen bekommen habe, obglelch auch feine ſchlante Höhe der 
Grundbegrif ſeyn kaun, S. Elle. 2) An einigen Orten wied 
der Faulbaum oder Eljebeerbaum, Rhamnus Frangula, L 
ſchwarze Erle genannt. 3) An andern filhrek der weife Aborn, 
Acer campeftris, L. auch ben Rahmen des Erlenbaumes, ober 

serle, 

een. verb, reg. ad. bis zu einer beſtimmten Zeit leben. 
Eigentlich. Dieſe Sache werde ich wohl nicht erleben, 
ich werde wohl mit fo lange leben, bis diefe Sache geſchiebet. 
Wenn ich eo nurerlebe, Er bar bereite das funfsigite Jabr 
erlebt, Des Morgens wirft du fanen, ach daß ich den Abend 
erleben möchte! Des Abends wirft du jagen, ach daß ich den 
Morgen erleben möchte! 5 Moſ. 28, 67. 2) Figurlich, in 
feinem Leben erfahren. Was für ſchlechte zeiten erleben wir! 
Freude an feinen Rindern erleben. Ich erlebe nichts Eures 

ir, 

welidigen, werb, reg. act. ledig machen. 1. Eigentlich, in 
welcher Bedeutung es im Hochdeutſchen mur noch zuweilen in 
der höhern Schreibart vorfemmt, Da ich ihre Schuler von 
ber Lajt erledige harte, Pf. 91, 7. Is Berghaus beißt das 
“er; von dem Gebirge erledigen, fo viel als bas Gebirge, d. i. 
taube Erd: oder Steinarten, von demjelben abfondern, 2. Si: 
gürlih. 1) Bon riner unangenehmen Sache, welde ald eine 
Kaft betrachtet wird, ledig oder frev machen, mit ber jwenten 


Einen 


Endung der Sache, oder dem Vorworte von, Jemanden 
einer Verrichtung, eines Dienftes erledigen. Jemanden 
der Sorgen, oder von dem Sorgen erledigen, Sich des 


erledigen. 2) Mus einem Verbafte, ber Gefangen: 
—* — befteyen, im Oberdeutſchen und ber bibli⸗ 
ſchen Schreibart, Einen Geſangenen erledigen. Auf daß 
deine Nieben erlediger werden, Pſ. 69, 73 DH. 198,7. Und 
erledigte viel, die zuvor gedruckt und gefangen waren, 
2 Macc. 14, 6. 3) Uufhören laſſen, abtbun, im Oberdeut ſchen. 
Die Candeegebrechen erledigen. 4) Seines Beſiders beraus 
ben; in welchet Bedeutung es nur im Paſſivo üblid) if. De 
papſtlicht Stuhl ift erlediger worden. Ein erledigter Chrom, 


Erl 1916 


in erledigtes Amt wieder befegen, Wenn das Amt wird 

. erlediger werden. Ein erlcdigres Lehen, weldes dem Lan: 
desherten anbeim gefallen iſt. Daher die Erledigung, in allen 
obigen Bedeutungen. Den Gefängenen eine Krledigung pres 
digen, Ef. 61, 1. Die Erledigung des Chromes, eines de: 
bens, der Landesgebrechen u. f. f. 

Anm, In dem Fragmente eines alten Gedichtes auf Curie bes 
Großen Feldzug bey dem Exilter lautet diefes Wort erlethegea 
und gelethegen. Er bedeutet in diefer Dufammenfegung fo 
viel als ent, daher in ben meiſten Bedeutungen auch entledigen 
üblih it. ©. Ledig. 

Erlegen, verb. reg. a&. 1) Danieder legen, d. i. in einem 
Kampfe oder Streite gewaltiamer Weife um bas Leben bringen. 
Den Seind erlegen. Seinen Gegner in einem Zweykampfe 
erlegen. Kim Wild erlegen, bey ben Jugern, es erkhiepen, 
ober abfangen, S. Legen. 2) Darlegen, beriegen, won Geld 
und Geldfummen. Die Strafe erlegen, bie Gelditrafe bezahs 
len. Die erlegte Strafe, Die Steucen, die Brandſchatzung / 
die Aehenware, die Unkoſten erlegen, Den brokke erleg- 
gen, in den Bremifchen Statuten, 3) Im gemeinen Leben, in: 
gleiten im Berghaue, werden Pfiunfchare, Eifen, Keilhaven 
u. ff. erleger, wenn fie angefhweifet nad gefihärfet werben. 
So auch die Krlegung. 


Erleichtern, verb. reg. a&. leichter machen; fo wohl iu Bezier 
hung auf die Sade. Ein Schiff, einen Wagen erleichtern, 
Der Troſt erleichtert das Elend. Sein Bewilfen erleichtern, 
daſſelbe von demjenigen befreven, woron es gedrüdt, beſchweret 
wurde. Sich erleichtern, in der anftindigern Sprechart, feine 
Nothdurft verrichten. Als auch in Beziedung anf bie Yerkon, 
mit deren dritten Endung, fo wohl eigentlich, als figürlih, Ich 
wili dir die Lajl, die Arbeit erleichtern. Ich babe idm fein 
Amt erleichtert, Man ſuchte ibm feine Arbeit zu erleichtern. 
So auch die Erleichterung, fo wohl von ber Handlung det Er: 
feihterng, ohne Plural, als auch von der Sache, weilche und 
eine Laſt oder ein Übel leichter macht. Jemanden eine Erleich 
terung machen. Das ift mir eine grofie Erleichterung. Eine 
Erleichterung in erwas fuchen, 

Anm. Drtfried geöraudt dafür in figürlichem Verſtande lihtam, 
welches noch In dem Niederf. lichten, verlichten üblich ift, Zu: 
tier aber Hiob 7, 13 leichtern. 


Erleiden, verb. irreg. at. & Leiden, mit welchem einfachen 
Zeitworte es 1) aud in der Bedeutung überein formt, anfre 
daß das Borwert er die Bedeutung ein wenig nerfticket. Die Kälte 
iſt nicht zu erleiden. So warm als man es erleiden Fan. 
2er bat in feinem Leben viele Witerwärrigfeiten erlitten, 
Der erlittene Schaden. 2) Überjtehen, ertragen, ausſtehen; 
doch nur im Oberdeutſchen. Meineſt bu aber dein Herz möge 
es erleiden, oder deine «zände ertragen? Ejech. 22, 14. Wet 
wird aber den Tag feiner Zufunfe erleiden mögen? Mal. 
3, 2, Und da er zuletzt den Stank ſelbſt nicht mehr ers 
leiden Funnte, 2 Macc. 9, 12. 

Aum. Schon bey dem Notfer und Ottftied lautet dieſes Wert 
irliden, welche es aber auch für geftatten, dulden, zugehen, ge. 
brauchen. 

Erleidlich, — er, — ſte, adj. et adv. was man erleiden Fann; 


leidlich. Der Schmerz ift ganz erleivlich, Mine erleidliche 
Bäire, 


Erlen, adj. et adv. von ber Erle, zur Erle gehörig. Mrlenen 
Bolz, Erlenholz, eriene Znospen, erlene Breter; Nirderf, 
elern, 

Der 


au vieles Licht. 
Lampen beile machen, iluminiren. Zin Zaus, einen Pallaſt, 


Eiuſichten. Gott erleuchtet die Menſchen. 
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Der Erlenfink, des—en, plur. die — en, an einlgen Orten 


ber Nahme des Beifiges, weil er ein Liebhaber des Erlenſamens iſt. 


Erlernen, verb. reg. act völlig lernen. Kine Runft, ein sand, 


werk erlernen, Bine Sprache erlernen, Diefe Sprace 
babe ich bald erlerner. Oft verlierer fich der Machdruck des 
Worwortes er, und da bedeutet erlernen welser nichts als das eins 
face fernen. Die bibliſchen Ausdrüce, ſeinen Vüchſten erler⸗ 
wen, Sir. 9, 21, ihn lennen lernen, und mir Sleif von jeman⸗ 
sen erlernen, Matth. 2, 7, 26, ben ihr nachſorſchen, nachfra⸗ 
sen, ſiud im Hochdeutſchen uugewöbnlich. Daher die Erlernung. 

Krlifen, verb. irceg. ad. (S. Keſen,) ansſuchen, auswihlen, 
für das unedlere auslefen, Ich babe mir dickes Zeug erlefen. 
Sich reine Perfon zur Braut erlefen, Was baben fie mir 
wncer dieſen Grüden erlefen? Du den ich mir zum Sreund 
eriefen. &. auch Auserleſen. 


Mrleuchten, verb. reg. at. flieht, d. i. ſeht teile machen, mit 


hinlanglichem Lichte, verfeben. 1) Eigentlich. Die Sonne er: 
leuchtet den Mond; ihre Strahlen erleuchten die Erde, Lin 
Zimmer erleuchten. Das Zimmer iſt zu ſehr erleuchtet, hat 
In engerer Bebentung, mit vielen Lichtern ober 


einen Garten erleuchten. Die ganze Stadt war die Nacht 


hindurch erleuchter,. 2) Kigürlic, mit Einfiht begabten. m 


diefem Verſtande ift außer ber Therlonie nur das Mittelwort er: 
leuchtet üblid. Ein erleuchrerer Mann, ein erleuchreter 
Verſtand, ber viele und tiefe Einfichten beſizet. Ew. Maje⸗ 
för werden bocherlendirer ermeſſen, in den Kanzellegen. Al: 
ein in ber Theologie und der biblifhen Echreibart gebraucht man 
es in alen Arten nnd Zeiten von ber Verleihung überrarürlider 
Chriſtus wird 
dich erleuchten, Epheſ. 3, 14. Die einmabl erleuchtet find, 
Ebr. 6, 4: Daher die Erleuchtung, in benden Bebeutnugen; 
befonbers von einer ZAumination. Wine Erleuchtung veran: 
Falten, Ingleichen in der Theologle, von der durch ben GSeiſt 
Sottes sewirften Überzengung von übernatürlichen Wahrbeiten. 
Anm, Indem theologiſchen Verſtande lautet biefed Wort 
Ihm bey dem Ottfried irlinhtan, imliuhten, ten dem Mötker ' 
ärlibten und intlinhtan, meil er und ene häuſig mit einander 
serwechfelt werden, Unter den Ehmäbifhen Kalſern fonımt er- 
dichten aub als ein Neutrum für leuchten vor. Ir Schin der 
in das herze min erliuhrer, Kriftan vom Hamle. ©. auch 
Erlaucht. 


Erlirgen, verb. irreg. neutr. (S. Liegen,) welches am haufigſten im 
Aufinit ive in den zuſammen geſetzten Zeiten aber gar nicht gebraucht 


wird. 3) Für das einfache liegen, beſonders im Oberdeutſchen. 
Die Sache erliegen laſſen. Ich will die Umpahrbeir auf 
ſich erliegen laſſen, fie anf ſich beruhen laſſen, fie nicht rügen, 
2) Unterliegen, zu Boden liegen. Unter der Laſt erliegen, 
Ich mußte unter der Lajt erliegen. Ingleichen figürlich. Un—⸗ 
ser den Schmerzen, in den Widerwärtigkeiten, in dem iin: 
glücke erliegen, Zu viel, zu viel,meine Seele erliege, Weiße. 
In dleſer zmwerten Bedeutung fommıt es fihon bey dem Notfer vor, 
wo es irligen und irlikken lautet, 


Srlogen, S. Erlügen. 
Erleſchen, ein Zeimord; welches fo, wie das unedlere anslöfchen, 


auf boppelte Urt gebraucht wird. I. Als ein Neutrum, mit dem 


Hätföwerte feyn, und irregnlärer Abwandelung, (S. ẽſchen,) 


aufbören gu brennen, 1, @igentlih, von dem Feuer. Das 
Feuer, das Licht erlifchr, iſt erlorcen, wird bald erlsſchen. 
2. Jigürlich. 1) Unſcheindar werden. Die Schrife ift gamy 
erlofhen. Mine erloichene Sıhrift. 2) Aufrren zu fern, 


Dieſes Geſchlecht iſt Längft erloſchen. Kin erlokheuee Des ' 


Pr 


"Imtigen. 
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ſchlecht. Die Liebe erliſcht, fo bald man anfbörer zu hoffen 
oder zu fürchten. Win Menſch, bey welchem alle Scham 
erlofchen it. In Erlöfhung des Mannefammes. In— 
gleichen, aufbüren gültig zu ſeyn. Das Privilegium ift em 
leihen, Am gemeinen Leben lauter diefes Neutrum aud ver 
löſchen, nnd bev beim Notler irleskan.. II. Als ein Accivum, 
mit regelmäßiger Abwandlung, erlüfgen machen; in welder Das 
deutung doch In ter edlern Schreibatrt der Hochdeutſchen auslö- 
ſchen üblicher iſt. Man konnte das Feuer nicht erlöſchen. 


Indeſſen kommt dieſes Wetivum bey dem Ottfried, Notler und 


Willeram, wo es irlesgen, irlefchen und irleskan lautet, 
bäufig ver, 


Frlöjen, vorb. reg. a. 1.* @isentlih, nie auslöfen, [od machen 


and berand nehmen. Im biefem im Hoodeutſchen veralteten Be: 


brauche iſt das Auge arlofen, beo dem Tatian fo viel, ats es 


augseifen, und irlofen bey dem Ottfried, aufbinden, ausbin⸗ 
ben. 2. Figürlich, durch Bezablung des Loſegeldes fren machen. 
1) in Pfand erlsſen, im DOferbeurfsen, für auslöfen. 2) Aus 
einem Verbafte, oder von einem Übel los machen, befreyen. Ei⸗ 


‚ ken Gefangenen erlöfen. Einen Schuldner aus dem Schuld: 


thurme erlöfen. Emen Dieb vor dem Balgen erlöfen. In 
diefer Bedeutung, welde in der Dentfsen Bitel ned fehr bänfig 
vorkommt, iſt ed im Hochdentſchen nur nech auweifen im gemei— 
nen Lehen üblich, mo man blefes Wort, 3) am häufigen im 
theolegiſchen Verſtande gebraucht, durch Erfüllung des Geſetzes 
von der Schuld und Strafe der Sünde beſteren. Chriſtus bar 
uns mit feinem Blute erlsſet. Die Crleſeten, die von Chriſto 
erlötet find. Dafer die Erlsſung, bie Vefrenung von einem 
libel, befenbers in der dritten bibliſchen Bedeutung. 

Anm, In diefer dritten Bedeutung lantet dieſes Wort, wel⸗ 
ches nach tem Lateln. redimere gebildet zu fern ſcheinet, bey 
tem Kers erlooſen, bey dem Ottfried yrlofan, irlofen, ten 


"- tem Tatian arlölen, bey dem Notlet irlofen, im Schwed. für- 


loffa, im Din, forlofe, S. auch Löfen. Das Hauptwort die 
Erlsſung heißt bey dem Iſidor Aloosni, bey dem Notker Ir- 
lohda, Urloß, Trlofa, Lofung, und bep dem Tatian Ar- 
lofsnefs. 


Die Erlöfer, des— 6, plur. ut nom. fing. ber einen andern 
von einem ütel, beſonders and einer Gefüngenfchaft, von einer 


Bedrüccung befrenet. So beißen Apoftelg. 7, 35 Moſes, Richt. 
3:9 Trbmiel, B. 31 Samgar, und Kap. 6, 14 Gideon, Er: 
löfer des Züdiſchen Volkes. In engerer -Wedentung wird 
dieſes Wort vorzüglih von Chriſto gebraucht, der ung durch 
feine Genugthunug von der Echuld und Erf der Sünde erlö: 
fer bat. 

Anm, Bey dem Ottfrieb lautet biefes Wort nur Urlofi, bey 
dem Motfer aber fon Irlofäre und Lofare, und in dem alten 
Gedichte anf Garis des Großen Feldzug top dem Schilter Ur- 
lofar. 


Erlugen, verb.irreg. act. ald eine Lüge — son welchemn 


aber nur das Mittelwort erlogen Ublich iſt. Der Gorttoſen 


Aehre iſt erlogen, Pf. 36: 4. Ein erlogenes Geſchrey, 


2 Macc. 5, 5. Das ift erlogen. 
Sie (nebmicd Aterglante nnd Torannep) umterjochten beyde 
das menfchlidye Geſchlecht, 
Der darch erlogne Götter, die durch erlognes Askhır, 
Duſch. 


#rluffigen, verb. reg. ad. weldes nur in einigen, befondere 


Oberdeutſchen Mundarten, für beinfligen üblich iR, Temanden 
mit Mährdeen erluſtigen. Sich an etwas, über etwas ep 
So auch die Erluſtigung. Das Zeitwort erluſten, 
welches mit biefem von einerlep Bedeutung if, kommt bey dem 

Haus 
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Hans Sad? und Logan vor, Die untere Elafe des Volles hat 
auch das Zwitterwort ſich erlujtieen, ſich ein finnliges Vergnüs 
gen machen. - Daber die Crluſtigung. 


Ermãchtigen, verb: reg. recipr. ı) Sich einer Sache ermuch⸗ 
eigen, fid) derfelbeft bemäctigen, ingleichen, ſich diefelbe anmas 
gen, im Oberdeutichen; Niederl, undermagten, 2) Sich bie 
Macht nebmen; and) nur im Oberdeutſchen, wo es im nachthei⸗ 
ligen Verſtande, doch aber im etwas gelinderer Bedeutung für 
ſich unterſte hen gebraucht wird, Er ermächtigte ſich, die Stade 
in Befig zu nehmen. Niederl. undermaten, ſich vermägti— 
gen) So auch die rm ächeigung, 


rmabnen, verb. reg. adt. ı) Durch Matnen zu ethalten ſachen, 
einmabnen; ein im Hochdentſchhen ungewehnlicher Gebrauch. 
Wie ich aber das Geld ermabnen foll, das weiß ich nicht, 
Tob. 5, 2. 
aber auch uur im Oberdeut ſchen. Jemanden eines Dinges er 
mabnen: 3) Hoflich erinnern etwas zu tbun, bitten etwas zu 
thun, udthlgen; ein im Hochdeut ſchen gleichfalls weralteter Ge⸗ 
brauch. Indelfen ermahnten ihn die Jünger und ſprachen, 
Rabbi iſi! Joh. 4, 31. 4) Bewegungsgrunde zur Ausübung 
feiner Pflichten vorjtellen, als ein Mittelwort wiſchen befeblen 
und bieren. Jemanden ermabnen. Geine lintergebenen 
zum Guten, zur Tugend, zur Wohlthätigkeit ermabnen.. 
Ich habe ihn faft täglich ermabner. Daber die Ermabnung, 
plar. die — en, befonders in ber. legten Bebeutung des Verbi, 
von der Handlung des Ermahnend. Ale irmahnungen waren 
vergebens. Jemanden gute Ermahnungen geben, Aller 
Ermabnungen ungeachtet. ” 

Anm. Diefes Zeitwort lautet im gemeinen geben beſonders 
Niederfachfeus vermahnen, im Schwed. fürmana. Ottfried 
gebraucht dafür das einfahe manon, an einem andern Orte 
aber das zuſammen gefeßte Frequentativam bimunigen. , Die 
Ermahnug beißt bey ibm Manunga. Yu der dritten unb vier» 
ten Bebeutung iſt es nach dem Lat. exhortari gebilder. 
Mrmangeln, verb. reg. neutr. 

1) Fehlen, mangeln. Es ermangeln mir die Kräfte, Wenn 

mir die Belegenbeir ermangeln ſollte. Ingleichen als ein 

Gmperfonale, mit dem Normorte an. Es ermangelt mir am 

Belde, an Kräften. Ich werde es an meinem Sleiße, an 

meinem Eifer, an meiner ZHülfe nicht ermangeln laffen. 4 

mir foll es aicht ermangeln, ich werbe meine Hülfe, Bemühung 

u. ſ. f. wicht fehlen laſſen. Ich werde es am nichts erman: 

gein laſſen; wofür man and im Oberdeut ſchen fagt, es an nichts 

erwinden, erbredhen laſſen. Daher die Ermangelung. In 

KErmasgelung des Geldes, der Gelegenbeit, 2) Unterlaffen, 

do mur mit der Verneinung. Er ermangelte nicht zu mir 

zu kommen. Am haufigſten im Zufinitive. Ich babe miche 
ermangeln wollen, ibmen meine Schuldigkeit 3u bezeigen. 

Nach erhaltener Nachricht wird man nicht ermangeln, die 

Delinquenten abboblen zu taffen. Er wird nicht erman⸗ 

geln dich zu ſchmähen. Im Oberdeutſchen obwermangeln; 

werden auch folchem nachzuleben ohnermangeln. 

In dieſer pweyten Bedeutung iſt es zunähft aus dem Ober⸗ 
deutſchen eingeführet worden, Ein fehr unangenehmer Gallicie: 
mus ift es, wenn einige Neuere biefes Zeitwort wie das Fran: 
joſiſche manquer gebraugen. Die Natur ermangelr mie, ſich 
für die Beleidigungen, die man ihr zuſügt, zu rächen, Wiel. 
für, rächet ſich gewiß, unausbleiblich u. f. f. 

#rmannen, verb. reg. recipr. Sid; ermannen, neue Kräfte 
befommen und anwenden, fich wieder als einen Mann zeigen. 

Aber das Volk ermannte fi, und rüftere ſich moch weiter, 


2) Er iuuern, mie der zweyten Endung der Sache, 


mit dem Hulfeworte haben. 
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Nicht. 20, 22. Und alser mir mir redete, ermannte ich mich 
und (prach, Dan. 10, 19. Verbanne die Jagheit, ermanne 
dich, und ſey ein Zeld. ö 

Aum. Im Egne). förınanna ſig. Im Tbeuerdauf kommt 

- biefes Zeitwort als ein Neutrum ver: Da ermandt er wider, 
Kup. 3%. 

Ermaß gen, verb. reg. act. welches nur im Oberdeutſchen, in: 

gleiten in den Kanzelleven Oberſachſens Iblig, it. 1) Wripigen, 

moberiren. Die Ermäßigung der Baudienſte bey der Obrig: 
®git ſuchen. Die Koften ermäfiigen. Berlagter auch die 
verurfachten Schäden und Koſten auf unfere Ermäßigung 
zu erſtatten ſchuldig. 2) Dafir balten, erahten; in weider 

Bedeutung es das Intenkoum des folgenden ermeffen zu fra 

fseinet. Wir haben es billig zu feyn ermäßiger. Jedoch 

ir auf bauswirrbliche Ermäfigung, wie viel Kühe gegen 

ander Zugvieb zu rechnen, aussumaden u. 1. f. 

en, verb. reg. I. Neutrum, tult ſeyn, völlig malt mer: 

den. So wohl ven beim Glanze. Das Auge der Welt meige 

fih und gebt unser; Sarben ermatten und jchwinden.- als 
auch von deu Kräften. Sie ermattete und fAhlief ein. IL. Acti⸗ 
vum, malt machen, Ein ermastender Zummer. Tiefs 

Nachdenken ermattet. Go auch die Ermauung. 

‚Per Ermel; &. Ärmel, 

Ermẽlden, verb.'rcg. a&. von welchem in einigen Hochdeut ſchen 
Kanzelleven, nad bem Mufler der Oberdeutfoen, nur das Wit 
telmort ermelder, für bemelder, d. i. ermäbut, oben gedadt, 
uͤblich if. 

Erinölen, verb. irreg. ad. &, Meſſen. 1. Eigentlih, and 
meſſen; doc nur im Oberbeutfhen. Die Zöhe des Hımmels 
iſt nicht zu ermeſſen. ©. auch Unermeßlich. 2, Zigürficd, 

-1) Eigen, beurtbeilen; aud am häufigften im Oberdeutieen, 
Andere Kenre nad) ſich ermeffen. , Das Verbrechen nady dem 
dadurch verurſachten Schaden ermeflen. Meinem Ermeflen 
wach. Wach des Richters Ermeffen, 2) Dafür beiten; auch 
nur im Oberbeutigen. Wir haben der Vothdurft zu feynermef 
fen. S. auch Lrmäßigen. 3) Abnehmen, muthmaßen, fhlie 
fen. Das übrige ift leicht zu — Daraus kann man 
feine Liebe ermeffen. j 

Dis er Funde ermeflen 
Das Tewrdank des ber vergeſſen, Theuerd. gap. Ir. 

-4) Begreifen; aud nur im Oberdeutſchen. ch Basın nicht er: 
meifen, was er made. In welchem Verſtande {hen Notter 
Ermezzen gebraucht. 5) Erwägen, überbenfen. Etwas bey 
ſich felbit ermeſſen. Du ermiffe]t den ganzen Umfang des 
darans fließenden linheiles nicht. 

Wenn nun mein Zerz dieß ermaf, Opig, 
Ich will dein rechtes Recht erheben, 

Und nimmermebr vergeffen, 

Dein Ursheil zu ermeffen, ebend. Bf. 71, 11. 

Ermorden, verb. reg. ad. auf bie gewaltfanıfie und witerret- 
lihfle Weife um das Leben bringen, von Menſchen. Ieman: 
den ermorden. ‚Er it von Strafenräubern auf dem Wege 
ermorber worden. Daber die Ermorbung, 

Anm. Im Nieberf. und Holländ, vermordern, In ben Mon 
ſeriſchen Gloſſen farmurdran, im Oberbeutfgen ermörden, in 
Hamburg murfen. Es iſt der härteſte Ausdruc diefer Kir, der 
zwar die Art und Weile unbeſtimmt lälet, aber nur von ven ge 
walt ſamſten Urten der widerrechtlichen Kübrung gebraucht wird, 
&. Mord. 

#&rmüden, verb. reg. weldes in doppelter Gattung üblich if, 
I. als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, müde werben. 
Dis Pferde find ganz ermüdet. Ich bin ganz ermilber. 

Uber 


— 
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Über einer Arbeir ermüden. Im Nieherf. vermoͤden, ver: 
möen, bep bem Kero und Willeram muöden, bey dem Ottfried 
irmuan. Al. Als ein Activum, müde machen, Die Reife bar 
mich ganz ermüder. Gich ermüden, Jemanden mir wie: 
lem Bitten ermüden. Im Oberdeutſchen bemüden. Daher 
die Ermüdung in beyden Gattungen. 
Ermimtern, verb, reg. a&. munter machen. 1. Eigentlich. 
Einen Schlafenden ermuntern. Er ift fo fihläferig, daß 
man ibn nicht ermuntern Fan. 2. Figärlih, dem Gernütbe 
nad. 1) Hurkig, lebhaft machen, aufmuntern, Einen Trägen 
zur Arbeit ermuntern. Jemanden dur Belohnungen zum 
Fleiße zu ermuntern füchen. Das Gerz zur Andacht ermuns 
cern, 2) Aufgewect, lufig, vergnügt machen; in meldem ber: 
fande doch aufmunsern üblicher if. Der Wein ermuntert die 
Geifter, Minen Traurigen, Bekümmerten zu ermuntern 
ſuchen. So and die Ermunterung, plur. die— en, fo wohl 
von der Handlung bes Ermunternd, ohne Plural, ald auch von 
Dingen, welche im figürlihen Verftande zur Ermunterung dienen, 
Anm. Billeram getraut in ber eigentlichen Bedeutung das 
einfache munteren. In Weltphalen iſt mindern noch in eben 
biefem Werftende üblid). 
— Ern, eine Endſolbe verfchiedener Zeit: und Nennwürter, 

I. Die 3eirwörter, welde fig auf — ern endigen, find wie: 
derum von gedoppelter Urt, / 

1. Einige fommen von Nennwörtern ber, welche fih auf ein 
er endigen, und werben vermittelt ber in ein m verfürgten Ends 
folbe en in ein Werbum verwandelt; adern für aderen von 
Acker. Sie bedeuten ein Senn oder Werfegen in denjenigen Zu⸗ 
fand, ben das Neunwort beseichnet, oft auch nur einen Gebrauch, 
eine Anwendung ber burd das Neunwort ausgebrudten‘ Sache, 
qumeilen aber auch einen andern Umfland; S. — En, Diefe 
Seitwörter werben, 

1) Großen Theile aus Hanptwörtern gebildet, und zwar, 
(a) aus ihrem Singular. Ausädern, anfeın, buttern, dau⸗ 
ern, donnern, eifern, eitern, jebern, fiedern, feuern, ſeyern, 
fingern, folteru, fürtern, geifern, badern, balftern, häm⸗ 
mern, beuern, Feltern, Eerfern, Flaftern, Plammern, kleiſtern, 
Follern, lagern, läftern, leyern, martern, mauern, meiftern, 
mupftern, opfern, panzern, pfeifern, pflaftern, plündern, „pol: 
Kern, pudern, pülvern, rudern, ſchauern, ſchaudern, ſchie⸗ 
fern, fchimmern, ſchlaudern, fchleyern, verfilbern, fömmern, 
ſplittern, ſteuern, girteen, verfegern, beſchwägern, trauern, 
wandern, fähern, wintern, wittern, wuchern, zaubern, zift 
"fern, zimmern, zudern, wäſſern u. f. f. von Ader, Anker, 
Butter u. f. f. Die Hauptwörter, von welden biefe Zeltwörter 
hertkommen, find vermittelt ber Enbfplbe er wieder aus andern 
Wortern gebildet; S. — Er. (b) Einige Verba find dagegen 
ans dem Plural des Nennwortes gebildet, welches doch nur bey 
folhen Wörtern Statt finder, welde in ber Mehrheit ein er 
annehmen. Bildern, Bilder aufluhen, blättern, in Blätter 
zerfallen, in Blätter zerlegen, bebändern, mit Bundern zieren, 
begliedern, mit Gliedern verfehen, zergliedern, die Glleder 
einzeln abfonbern, begitern, mit Gütern verfehen, im Oberdent: 
ſchen begüren, durchlöcdern, mit Löchern verfehen u. f. f. 

=) Diele find aber and, vermittelt eben dieier Endung en, 
welche auch hier ihr e wegwirft, aus Bepmwörtern entflanden; und 

mar, (a) ans beren erften Staffel, wenn ſich felbige auf er endiget. 
Ben anders mahen, Aufieen, fäuern, dag niebrige albern, ſich 
sibern (Oberd. alber,) frellen, aufmunteen, ermunrern, bindern, 
fordern und fördern, berbeuern, läutern, erobern, aufbeitern, 
erbeiterw, Jäubern, fhwängern, fichern, erbittern, verfin— 
Fern, vertheuern, w.f. f. E) Andere erkennen ben Gompatas 


al, W. 8,1, CH, 2 Aufl, 
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tlo für iht Gtammmmort, Erleichtern, vergroößern, verHeis 
nern, bereichern, erneuern, erweitern, lindern, milderm, 
mindern, näbern, verjeinews, verihönern, verringern, ven 
fhlimmern, verbeffern, fhmälern, vergewiffern, verlän: 
gern u. ſ. f. leichter, gröger, Meiner, reicher, neuer, welter 
u. ſ. f. machen. Hieher gehören auch einige wenige, welche aus 
Bor und Nebenwörtern gebildet worden; erübern für erüibri: 
gen, erwiedern. Dech alle dieſe Zeitwörter gehören eigentlig 
nicht bierber, fondern zu den Endfplien en und m. Wohl aber, 

2. Diejenigen Verba, mo vermittelft ber Spibe eren und zu: 
ſammen gejogen ern, neue Zeitwörter, fo wohl aus Mennwür: 
tern, als auch ans amdern Zeitwürtern gebildet werden, Diefe 
ern find, ” 

1) Factitiva, und bebenten alsdann ein Verſeten in benjenis 
gen Zuftand, melden das Neutrum, aus weldem fie gebildet 
werden, andeutet. Faſern, in Fiben zerlegen, von dem Rentro 
faſen; räuchern von rauchen; ſtänkern, flinfen maden; ein: 
tchlöjern, ſchlafen machen; erörtern, zu Ende bringen, von dem 
veralteten orten, ſich endigen; erinnern, von dem veralteten 
innen, gewahr werben; folgern, felgen machen; fleigern, dem 
Werthe nad fieigen maden; auſſtäubern, aufitöbern, anijtda 
pera, flauben, oder in Geſtalt des Staubes aufiteizen made, 
und andere mehr. 

2) Imitativa, eine Nachahmung derjenigen Sache zu be: 
reinen, melde das Stammmort ausdruckt. Die Zeitwörter 
biefer Att fommen von Nennwörtern ber, and find größten Cheiid 
niedrig, Männern, fid wie ein Mann bejeigen; kindern, 
kindiſch thun; Pälbern, ſich wie rin’ Kalb geberben. 

3) Srequenrativa und Continuariva, die mehrmahlige Wie⸗ 
dertohlung ober Fortfegung einer Handlung auszubruden, welche 
aus Heitmwörtern gebildet werden. Zögern, 3ädern, von jie: 
ben, fliftern, flackern, flattern, feigern und flefern von feiben, 
ablockern, abludern von loden, ſchlenkern, fchelfern, ſchlau⸗ 
bern, fchlortern, bebern und bobern von heben, blinfern von 
blinfen, klettern von dem veralteten Eletten, Iauern von Lauen, 
lugen, feben, poltern, wandern, erfchüttern, mauftern von 
manfen, fchlammern von dem veralteten fhlummen, Flemperm, 
flimpern, plaudern, plappern, ſtolpern, räufpern, ſchnat ⸗ 
tern, beſchnuppern von befhnanben, ſtammern, im gemeinen 
Leben für ftammeln, Rochern, walgern, weigern, zirtern, zwir⸗ 
ſchern, das Oberdeutſche raitern, reitern, fieben, vom reden, rals 
ten, lodern, und viele andere mebr, beſonders in den gemeinen 
Mundarten, welche einen großen Reichthum von dergleichen Zeit: 
wörtern befigen. Wiele derfelben find zugleich onomatopüitifs 
und abmen ben Schall nah, ber dadurch ausgedructt werben fol, 

4) In einigen fheinet diefe Endung bloß die Werfegung ober 
das Gerathen in denjenigen Zuftand zu bedeuten, welchen das 
Stammwort bezeidnet. Äſchern, in Aſche verwanteln, ober mit 
Aſche beftrenen, liefern, geliefern, gerimmen, zu £ab werben, 
eltern, alt werden, dämmern, und vleleigt noch andere mebt, . 


Erweislicher find, 


5) Die Defiderativa, melde eine Neigung, ein erlangen 
nah dem Zuflande bes Stammmorted ausbruden. Die Zeit: 
wörter dieſer Art werben am bäufigften als Imperſonalia ges 
braucht. Es fchläfere mich, es hungert mich, es lüſtert, ges 
lüſtert ihn. Die niedrigen und gemeinen Mundarter baden eine 
Menge ſolcher Zeitwörter, einen natürlichen Trleb, oder finnlide 
Meisung zu einer Sache aus zudrucen; z. B. es kotzert midy, 
es lädyert mich , ich möchte laden, es effere, jreflerr, meſert 
mich u.f.f. Einige werben auch perfänlid gebraucht; die Kud 
rindert, verlanget nah dem Ochfen, das Mädchen männer, 
verlanger nah dem Ranne, dee Wenfh weibert u, d. f. Bon 

Bir ie andere 


1928 | Ern 


andern find and Nebenwörter auf — erlich Ublih; lächerlich, 
weinerlidh, ee it mie eiferlich, nieſerlich u. ſ. ſ. Doch alle 
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Die Mirtelsperfonen,, die Bey 
Dater die Ernennung. 


sum Miniſter ernennen, 
figer, die Geſandten ermennen. 


diefe Wörter, lächerlich ausgenommen, gehören in bie niedrigfte grneuen, erneuern, verb. reg. at. wieder men mahen. 1. Ei⸗ 


Errehart. Die Defideration der Lateiner auf rio fommen mit 
dieien Feitwörtern überein. 

An allen dieſen Verbis iſt erm aus eren mit Wegwerfung bes 
legten e entftenden. Winige barte Mundarten bebalten biefes 
legte e und werfen dafür das erfle weg, dauren, mauren, 
verfihren, erinnren, erneuren n. ſ. f. Nein man darf nur 
ein ntirrelmifiges Gehör haben, dieſen harten Übelflang zu en 
pfinden. S. auch — En. Was die Bedeutung dieſer Eribe 
beteirft, denn ein leerer Tom tit ſe doch gewiß nicht, To lüßt ſich 
feltige nur murbmahen. Vielleicht gehören fie zu dem alten 
Werte ar, arn, welches ſich faſt in allen Europulſchen Sprachen 
finzer, und Überhaupt ein Thun, Verrichten, oft aber auch ein 
Seyn und Werden bedeuten. Selbſt bie Endung an ben Defides 
rativis leiden Diele Ableitung, weil das Angelf. eorn, welches 
gern bedeutet, gleichſalss zu dieſer Familie geböret. S. Ernit, 
Urbeit, Ernte, 

il. Die Beymörrer, welche ih auf ern endfgen, bedeuten ine; 
sefammt eine Materie, aus welcher eine Sache befiebet. Die: 
ienigen Beywörter gehören micht, bierber, welche vermittelt der 
Endſolbe en ober m aus ben Hauptwertern auf er gemacht wer: 
ben, wie kupfern, ledern, filbern, eijerm, von dem alten Tier, 
Eiſen, ebern, von dem alten Er, Eher, run... 8.— En; 
fondern nur biejenigen, welche fc auf ein ern endigen, unge: 
echtet ihre Stammmmörter kein er am Ende haben, Dergleichen 
find, gläfern, bötzern, beinern, dräbrern, ftäblerı, zinnern, 
sbönern, ſtröbhern, bleyern, fteinern, fleiichern, knochern, 
wächfern u. ſ. f. Ber der Endung — En iſt bereits unge: 
wertet werben, daß biefe Endung dem Ober: und Nieberiahfen 
sorzüglih eigen iſt, und daß bie Oberdeutichen bie. meiften Bey: 
wörten biefer Art anf — en oder — im machen. Friſch aing 
gar fo weit, daß er alle biele Bezwörter verwarf, und ber Ober: 
deutichen Zorn ben Vorzug gab. Allein wein bie In allen übns 
lien Fällen geiten follte, fo müßten bie Hochdeut ſchen kıre ganze 
Diundart nad der Oberdeutſchen umbilben. Ob man gleich aidık 
fagen kanu, worer Das r in diefe Endung gefommen, jo iſt fie 
doch alt, und finder ſich ben dem Dttfried und andern Zränli- 
ſchen Schriſtſtelern febr haufig. Man Fönnte auf bie Gedanlen 
geralhen, daß in folden Bermwörtern der Plural des Hauptwor⸗ 
tes zum Grunde liege, indem einige Haurtwerter, von welchen 
Beswörter auf ern gemacht werben, im Plural ce haben, wie 
Glas, Sols, Wein, viele haben im Plural fein er, die meis 
fien haben gewöhnlich gar feinen Plural, wilden ihn and, wenn 
fie ihn haben Finnten, nicht auf — er machen. Von einige an: 


berit, 3.8. albern, Jüftern, nüchtern, ſchüchtern, S. diefe 


Wörter ſelbſt. 


Ernabren, verb. reg. act. bie nöthlae Nahrung erwerben und 
barzeichen, eigentlih groß nähren, S. — Er 5. Mine flarte 
Samilie zu ernähren baben. Kın Bind ernähren. Sott 
ernäbrer uns alle. Sich mir Arbeiten ernähren. Sich küm⸗ 
merlich, reichlich ernähren. Sprichw. Seiede ermährer, lin: 
friede verzebrer. Daher die Ernäbrung. &. Mähren. 


Der (Ernäbrer, des — , plur. ut nom. fing. ber andere oder 
einen andern ernähren, 

Die Pride, S. Ernte, 

Ernennen, verb. irreg. ad. (8. Nennen,) unter metern Din: 
gen nabmentlicd zu etwas beſtimmen. Einen Tag zu einer 
Kerichtlichen Sandlung ernennen, Um haufigſten von Vers 
fenen, Jemanden zum Biürgermeiſter, zum Rathsherren, 


gentlich, alten Dingen ein newes Unfebes geken, fie ausbeſſern. 
Ein Kleid erneuern, es ausbeſſern, im Dberbeurichen. in 
Haus, ein Gebäude erneuern, in eben biefer Mundart. Zu 
erneuern das Zaus deo serren, 2 Ebron. 24, 12; 3Eſt. 5,44. 
in Gemählde erneuen, ben Karben ihren vorigen Glanz geben. 
2. Figurlich. 1) Ute Dinge abſchaſſen und nene bafür einfühe 
ren. Die Beamten erneuen ober erneuern. 2) Bon neuem 
anfangen. 
Die Vogellinnen 
Erniuwen ir gelane und ir gefchrein, Sera Jeh. 
von Brabant, 

einen Prosef, eine Schlachr erneuern. Die Soldaten em: 
neuerten den Angriff, Das Jahr ermenert ſich. 3) Wieder: 
beblen, eine Pandlang nochmadls verrihten. Bein Gelübde 
erneugen. Der Jäger erneuert feinen Zug, wenn er ihn node 
mahlg vornimmt. 4) Beſonders, wenn dadurch eine Sache neue 
Kraft, nene Vebhaftigleit befommt. Den Bund, einen Der: 
trag erneuern. Min Privilegium, einen Enadenbrief es 
neuen, Mirteo Gedächtniß erneuern, Eine alte Bekannt⸗ 
fhafe erneuern. Das libel ermeuere fih, Das erneuert 
meine Schmerzen, meine Wunde, 5) Inder bibliſchen Echreib: 
art, den Neigungen eine neue, d. i. Gott gefälige Richtung 
geben. Der heilige Geift erneuert die gerechefereigeen Men⸗ 
hen. So auch die Erneuerung; denn bad Hauptwort bie 
Eentuung ik im Hochdeutſchen ſelten. 

Anm. Diefes Wort lautet kkon ben dem Notter irninuen, 
keniumen, nimon, im Niederl. vernijen, und in ber geſell⸗ 
ſchaſtlichen Spredart der Hochdeutſchen verneuen. Das Ober 
deut ſche er lautet im Niederſachſ. und den gemeinen Munbarten 
niehrmahld ver. Erneuern ſcheinet entweder von dem Com: 
parative des Berwortes neu gebilder, oder eine Art eines Fre: 
quentativi oder Ceutinuativi zu un; S. — Ern J. Im Ober: 
deutichen iſt erneuen, im Hoch deut ſchen aber erneuern am üblich: 
Ken, welches letztete ſchon in bem 1514 gedrudten Deutſchen fi: 
vlus ernuwern lautet. 


Erniedern, verb. reg. at. niebrig machen, erniebrigen, welches 


im Hochdent ſchen veralter iſt, aber um des Solbenmaßrs mil: 
len von einigen neuern Dichtern wieder aufgenommen werden. 
©, fo kannſt du Dich nur gleich einem Alcıdes 
J erniebern, 
Und mie Demuth am Rocken von deiner Omphale 
fpinnen, Zachat. 
Klopftet gebraucht auch das Hanptwert bie Erniederung, für 
Erniedeigung. ©. das folgende. 
Anm, Ottſtied und Motter gedranden ſtatt beifen bat ein: 
fadıe nidiren nud mideren, der Verſaſſer des alten Fragmentes 
auf Garls des Großen Feldzug aber genitheren, 


Erniedeigen, verb. reg. ad. niebrig maden. 1. Eigentlich, 


welde Bedeutung aber im Hochdeutſchen nur noch zumeilen im 
gemeinen Leben vorlommt. Alle Berge und Zügel folien er: 
niedriger werden, dur. 3,5. Ben deu Yigern erniedriter fich der 
Bär, wenn er ſich niederläger, naddem er ſich vorher auf die ıwen 
Sinterfüße aufgerichter harte, und der Zirſch ermiedriaer ſich⸗ 
oder geber niedrig, wenn ex fein Geweih abgemerien bat, und alfo 
nirdriger geworden ift, 2. Fiolrlih, 1) Der Würde berauten. 
Der serr erniebeiger und erböber, ı Guam, 2, 7. Wer fich 
felbit erbher, der wird ermiedriger werden, Matth. 23, 12. 
Sinaliche Brunft ermiedrige den Menſchen vief unter das 
. Chirr 
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und & in vielen andern Fällen mit einander abmehfeln. Dat t 
art Ende ift ber algemelnen Ausſprache gleichfalls gemäßer als 
das d. S. auch Jahr. Übrigens it für Ernte in Oberbeut: 
ſchland aud der Schnirt, die Fechſung, in ber Schmelz der 
Herbſt, und bey den Nieberfachfen der Auf, Ohſt, Dün. 
Soft, Abllch, won bem Auguſtmenath, in meiden die Ernte der 
legtern füllt, 

Der Erntedienſt, des — es, plur. die—e, derjenige Dienf, 
melden bie Untertanen dem Grundherren im ter Eruse leiften 
müfen ; die Eirmtefrohne, 

Die Ernte: Seeien, fing. car. bie Ferien, welche in ter Erntezeit, 


amd um ber Ernte willen, in den Gerichten anb andern Uffentlis _ 


den Anftelten gebalten werben. ©. Serien. 

Die Erntefrohne, plur. die — m, ©. Erntedienſt. 

Der Erntekranz, des — es, plur. die— Fränze, eln Kran, 
welchen man an einigen Drten dem Heren der Ernte nad berem 
Vollendung bringet, In Weſtphalen der Arnkranz. ©, Abs 
renframs, 

Der Erntemonatb, des — es, pur. dBie—e, ber Nabme des 
Auguſtes, meil Me Ernte in dem größten Ereile Deutſchlandes 
fu denfeiben ſaut. Carl der Große iſt der Urbeber dieſes Nab⸗ 
mens, der ben dem Raban Maurus Aranmancah lautet, Jubel: 
fen bat er doch den Romiſchen Nabmen niemabls verbrängen Fin: 
nen, obgleich die Ftieſen den Auguſt nit anders ald Arnmänd 
zu nennen vollen, 

Ernten, verb. reg. act. 1) Die Feldfrüchte einfammeln. Wir 
baben mod) nicht geernter, Es ift dieſes Jahr wenig geern— 
ger worden. Ener fürt, der andere erntet. Wie du fäejt, 
fo wirft du auch ernten. Born, Wegen, Zeu u. ſ. f, ern⸗ 
sen. 2) Iu weiterer Bedeutung, auch won andern, beſouders jahr⸗ 
lichen Predutten. Wein, Seide, u. f. f. erneen. 3) Figlltlich, 
in reihen Maße geniehen; doeh mur in der hübern Screibart. 
Der Zımmel bar nicht gewollt, daß ich die Freuden ernten 
follre, die ich mir verſprach. Ich erntete woRiijtige Freuden 
auf Koſten anderer leibenden Herzen, Duſch. 

So ernter er reichlich 
Zerfall und Ruhm, Zadar. 
Anm, Ben den Arleien lauter dieſes Wort noch jest armen. 
Fir ernten fagen die Oberdeutſchen fchneiven, ſechſen, einſech— 
few, die Sameizer herbſten, und die Niederſachſen auflen, 

Die Erntenftuche, ©. Marſchlrantheit. 

Der Erntewagen, dee — 9, plur. ut non, fing, ein boter fans 
ner Leiterwagen, bie Feldſtüchte in ter Ernte darauf einzu⸗ 
führen. 

Ernuchtern, verb. reg. neuts, mit dem Hülfeworte feyn, müde 
tern werden. 

Erobern, verb, reg. ach 1)⸗ @rükrigen; eine in der guten 
Sptechart veraltete Bedeutung, welche nur noch in einiger gemeis 
nen Wundarten vordonımt. Er Fann ber feiner Gankerung 
nichts erobern, d. i, eriparen, Jugleichen für gewiunen. Da⸗ 
bey ift niches zu erobern. 27° In feinen Beig betommen, 
and ohne Gewalt. Geld erobern, es einbelommen, einnehs 
men; eine im Hochdeut ſchen gleichfalls veraltete Bebeutung. 
3)" UÜberſtehen. Kine Worb, eine Geinör erobern. Auch 
die ſe Bedeutung iſt im Hochbeutſchen eeraltet. 4) Durch Gewalt 
ber Waffen in ſeinen Beſitz bringen. Judae ereberte einen 
großen Raub, Mact. 4, 23. Er kunnte aber das Regimeut 
nice erobern, 2 Diacc, 5,7. Wo fie den Sieg erobern wür⸗ 
den, 3 Marc, 1, 9. Minen flüchtigen Miſſethäter erobern, 
In feine Gewalt befommen, im Oberdeutihen, Ju dirlem ers 
ſtande iſt es ım Hochdeutſchen nur nech von finder, Eritten und 
Sglifern uͤblich, beſenders wenn fir mehr durch Sturm und of⸗ 
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fenbare Gewalt, als dutch Accord unb Merträge bezwungen wer: 
den. ine Stade, eine Feſtung mir Sturm erobern, Er— 
oberte Länder, Provinzen, Flgurlich, in ber höbernlSchreibart, 
and ein Herz gewinnen, es fi eigen machen. Ein magenphaf: 
ter Fürſt muß nicht fo wohl Länder als vielmehr Zerzen zu 
erobern ſuchen. Deine ſchönen Augenserobern jedes Gerz. 
Eine erobernde Mliene, F 
Ganz obne Bunft durch Unſchuld nur 
Erobernde Geberdben, Giſele. 
Daher die Eroberung, S. hernach beſonders. 

Anm. Die ſes Wort ſtammet von oben her; S. baſſelle. Das 
einfache oberon, bezwingen, überwinden, findet ſich ſchon bep 
dem Notler, und kommt and neh in ben fpütern Seiten ver. 
Ebedem mar auch erobrigen ablich. 

Der Eroberer, des — 8, plur. ut nom. fing. der eine Stadt ober 
ein Land erobert bat, in der vierten Bedeutung des Derbi. Gm 
gzlelchen, der viele künber erobert hat, ingebiffiger Bedeutung, weil 
bas Zeitwert nur bie gewalt ſame Bezwingung mist aber 
das Recht auedruft. So war Alera ein@roberer, Einen 
ſolchen Eroberer nannte man ehedemaud einenLandzwinger, ob: 
gleich dieſes Wort uachmabls aud von Friedebresern und Stra 
fenränbern gebraudt wurde, 

Die Eroberung, plur. die — en. i) Die Handlung bes Erw 
berus, in ber vierten Bedentung bes Werbi, und obne Plaraf, 
Die Lroberung eines Landes, einer Seftung, einer Stade. 
Auch figürlich. Die Eroberung eines zärtlihen und erenen 
Herzens iſt mehr wertb, als die Eroberung einer Stadt. 
Dahet die Eroberungsſucht. 2) Eroberte Lander oder Grädtr, 
Eine Eroberung maden. Yieue Zroberungen fuchen, Gtäbte 
oder Kinder ſuchen, bie man erobern kaun. Alexanders Bent 
tale tbeileren feine Eroberungen unter ſich. 

Bröffnen, verb. reg. a. auf oder offen machen, in ber-anflin: 
digern Echreibart. 1. Eigentlich, für Sffnem. Jemanden die 
Thür eröffnen. Das Fenſter, das Haus gröffnen. iin 
Schloß mir Gewalt cröffnen. Die Laufgräben eröffeen, 
Line Aber eröffnen, Den. Drief, ein Teſtament eröffnen. 

Die Thür eröffnere ſich ſelbſt. Das Bad eröffnere die 
Schweißlocher der Gaut, Mröffnende Mittel, in der Urjes 
nertunde, melde durch Verdiinnung der Gifte die Werfiopfung 
beten oder hindern. 2. zlaütlich. 1) Die Mittel erleichtern, 
in einen Ort oder in ein Kand za gelarzen. Dem Sende die 
Stadt, das Land eröffnen. 2) Den freyen Gebrand einer " 
Sache verfläiten; Im gemeinen Leben auſthun. Die Weide er: 
Efinen, nachdem ſie bis dahin geilofen oder gefperret war. So 
auch Die Felder, einen Wald eröffnen, wenn fie bisher gehä: 
get worden. 3) Den erſten Aufaug einer Sache machen; doch 
uur in einigen Zulen. dinen Dell mir einem Frauenzim⸗ 
mer eiögien, den erſten Tanz mis demſelben thun. sine 
Schule eröffnen, anfaıgen In berfelten zw lehren, 4) Eeir 
nes Weiiperd berauten; in melden Verſtaude es mar im Palo 
üriio IR, und am häufigflen von Lehen gebraucht wird, Min 
eröffneres Erben, welches den Lehenherren auhelm gefallen it. 
Im Sule das Arbım eröfinee werden follte, Daß diefeo 
Sürftenehum abra wirklich eiöffner und angefallen fey, im 

> Dferdeutfben Ser mittlern Lateine wurde aperire auf chen 
die eibe Art gedrautt, 53) Belannt machen, im mitrlern ds: 
feine gleich ſalle aperire. Der Herr wird feine Miſſethat er: 
Öfen, Sieb. 20, 27. Da fie wußten, daß er lobe, baben 
fie mar es nicht eröffnen, ı Sam. 22, 17, Daß ein Sebotd 
gegeben wäre ım allen Ländern, allen Völtern zu eröffnen: 
daß fen. f. Eſth. 5, 14. Im Hechdentſchen gebraucht mar 
es nur in enger Verſtande yon einer mis Zutrauen perbunde: 
nen 
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Abfldye erreichen. Wenn ich mur noch diefen Wunſch erreis 
hen könnte! Min bobes Alter erreichen. Seine Tugend 
erreiche die deimige miche, kommt ihr nicht gleib. An Tugend 
wirft du ihn erreichen. Seine Vorzüge wirft du nicht ers 
weichen. Dein Verſtaud st zu eingefchränft, Die Wege Got: 
zes zu erreichen, einzuichen. Wenn wir gleich viel fangen, 
fo Fönnen wir es Doch micht erreichen, d. 1. mit bem Verftander 
Eir. 43, 20. Tacitus wird bey feiner gedrungenen Kürze 
nicht von allen Lefern erreicht, vetſtanden. 
zeichung. 

Anm. Ben dem Notter irreichen, bey dem Stiofer errai- 
chen. ®es dem Tatian bedeutet arrekin, und im Anzeif. ar- 


zecan, auslegen, erklären. Opitz gebraucht die ſes Wort flatt _ 


des einſachen Netivi reichen: 
Wer ſchadet, kann einmabl auch wieder Zülf er: 
zeichen, 
d. I. darreichen, feiften; laedere qui potuit, prodeffe ali- 
quando valebit, [ 
$Erreiten, werb. irreg. ad. S. Reiten, 1) Meitend einholen. 
Jemanden erreiten. Ben dem Stroler erreiten. 2) Zu Tede 
teiten, vorzüglich im Oberdeat ſchen. En Kiudrerreiten. iin 
Pierd erreiten, 

Erreitʒen, verb. reg. act. reiten, zum Zorne teigen, irritare ; 
ein im Hocdentfgen ungewöhnliches Wort. Um alle die 
Reigung willen, bamit ihn Manaſſe erreiger baut, 2 Kön. 
23, 26. 

Errinnen, verb. reg. at. im Rennen einbollen. Ich Fann 
ihm nicht errennen, Jugleihen, burg Rennen und Laufen erhal⸗ 
ten. Endlich bar er ein Amt errenmer. S. Kennen. 

Erritten, verb. reg. a&t. einer nahen Gefahr entreifen, plöglic 
son einem großen Abel befreven. iin Lamm aus dem Aachen 
des Wolies erresten. Jemanden aus der Befahr, von dem 
Tode errerten. Ich babe ibm das eben errettet, gerettet. 
Daher die Errettung. 


Anm, Bey beim Ottfried lautet dieſes Zeitwort irreren. Ju 


der Deutſchen Bibel wird es bünfig Air befreven, erldſen über: 
banpt gebraucht, fo wir im Oberdeutſchen fiir das einſace retten. 
Bevde Yrten des Gebraudes find im Hochdeutſchen ſelten. Ent⸗ 
rerten war ehedem für erretten nicht ungewöbnlib, woraus er: 
hellet, dap er hier fo viel als aus, oder ben terminum.a quo bes 
deutet. ©. Ketten. 

Der (Erritter, des — #, plur. ut nom. fing. ber einen andern 
errettet. Er ift mein Erretter geweien, Es ift da Fein Er: 
reitet, Y. +3. ©. Retter. 

Errichten, verb. reg. ad. anfrihten, bes nur moch in der edlern 
Ereibart, in einigen figitelihen Bedeutungen diefes Zeitwortes. 
Dem Wanne von Derdienft ein Denfmabl errichten. Ein 
Dierbum, eine Akademie errichten, Einen Vererag, ein 
Dündniß mir jemanden errichten, Seeundfchnie mir. jemans 
den errichten. So aud die Errichtung. 

Anm. Ju ber eigentlichen Bedeutung fommen fo wohl errih- 
tea nnd irrihten, als ufirribten, bey dem Kero, Dttfrieb und 
Motter mohrmabls fr aufripten vor, Der lehtere ocbeaagt es 
wach Kr ſich aufichnen. ©. Aufrichten, 

Krringen, verb. irreg. ad. (S. Ringen,) cigentlich durch Rin⸗ 
gen erhalten, ermerben. Er hat den Preis errungen. Figut⸗ 
fig, durch Mübe, Beſchwerllchleit erhalten, in der dichteriſchen 
Exreibart, Errungene, (durch eigene Arbeit,erworbene,) Bü: 
ser, im Oberdeutihen, S. Errungenſchaft. Allee was ich er⸗ 
sungen, d. i. erworben, babe, 

Und um beglückt zu werben, 
Krring’ ich mir die Aaſt der Wirelfeir, Beil. 


So and die Er , 
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Lieb liebe leit leide erringen, b, i. erwerben, heruot 
bringen, Burth. v. Hobenvels. 

Errörben, verb. reg. neutr. mit dem Hulſeworte feyn, toth 

werden, in der dichteriſchen Schreibatt. 

Die reiſenden äpiel, 
Glühn errsthend am Baum, Zadar 

Am bäufisiten von der Sefichtsfarbe,, wenn fie: dies Birtung dee 

Scham if. Er errörbere, als er ſich gesroffen fand. Ich 

„ fübtere eine Bewegung in mir, darüber ich-errörbere , nid 

* fdämete. Ein gutes Gewiffen darf wie vor fich felbit- errö: 

sben, Vor erwas, über etwas errörben, sErrörheit du 

nicht, mir das zu ſagen? Dabet die Erröthung. 

Anm. In dea zuſammen geſchten Zeiten wird dieſes Bort im 
Hochdeutſchhen well nicht leicht gebraucht. Im DOberdentfhen 
ſchelnet es auch active üblich zu kon. Wenigſtens gebraugt Opig 
es fo: 

Wo fie (die Sonne) zu Morgenszeit Die Welt pflege 
zu errörben. 

In eben diefer Mundart iſt a des Meutrius auch ensräiben 

gangbar, 

@rrufen, verb. irreg. ad. ES Aufen,) fo rufen, daß man zehb · 
vet wird. Er iſt mir zu weir, ich kann ihn nicht erruſen. 
Endlich babe ich ihn erruſen. 

Die Errungenſchaft, plur. die — en, ein nur im Oberdeutſchen 
und den Hosdeutften Kanzelleven übliches Wort, ertungene, 
d. i. durch eigene Arbeit erworbene Güter anzubeuten, im Gegen: 
füge der Erb» oder Stammgüter, des Lebens, der Mirgift, 
uf. 

Erfagen, verb. reg. act. welches auch nur im Oberbentfhen üblig 
iſt, für befagen, ‚erwühnen, Meldung thun. Die erfagten, er⸗ 
wibsten, Bedingungen. 

Erſattigen, verb. reg. act. fatt maden, fättigen. &r iſt nicht 
zu erſättigen. SIngleihen figlirlid. Sem Geis, feine Ber 
gierden find miche zu erfärtigen. Niederſ. verfadigen, 
Die abgeleiteten erfärrlih, und die Brfäcrlichkeir kommen 
feltener vor, als ihre Gegenfäge unerfärtlich und Unetr ſaetlich⸗ 
Feir. 

Der Erfar, des— es, plur. inuf, die Erfegunk, fo fern dadard 
die Wergüfung eines zugefligten Schadens und Werluftes ange 
deutet wird. Mr will ſich miche zu dem Erſatze beques 
men. item Erſatz thun, leiften, im gemeinen Sehen, S. 
Erfenen. 

Erfaufen, verb. irreg. neutr. (S. Saufen,) weldes das Hülfes 
wort ſeyn erfordert, im einem Rüfigen Körper eritiden, im Waſ⸗ 
fer umtfomrien,, iu den niedrigen Sprecerten. Er ift erfoffen 
In der legten Wafferflucb find YiTenichen und Vieb erjoffen. 
In der edlern Schreibart iſt Dafür ererinfen übliber. In ber 
Landwirtbſchaft erfäufe ver Same, das Getreide, wenn ed von 
den darüber fiehenden Waſſer verderbt wird, Mrfoffene, vom 
Waſſer überkbmernmte und verderbte, der, Wieſen u. ſ. f. 
Die fiürlihen M. A. in den Wollüften, in allen Laftern erfof 
en ſeyn, ihnen ohne Mäftguug ergeben feon, find aleihfalis nie: 
dria. Im Wein erjoffen feyn, €. 28, 7, für das niedrige ver 
foffen, iſt noch dazn ungewölnlih. In einigen, befonders Nieder: 
ſachſſſchen Mundarten iſt in allen obigen Bedeutungen auch vers 
faufen üblich. 

Erſaufen, verb. reg. welches das Activum des vorigen ift, erſau⸗ 
‚fen machen; in ben edlern Sprodarten errränfen. Ein Thier, 
einen Mienfchen erjäufen. Sich felbft erfäufen. Daber die 
Erfäufnng. 

Anm. Motter und Ottfried gebramten dafiir fo wobl das ein: 
fache foufan, als auch das zuſammen gelegte befouflan.ı 
Erſchaben, 


* 
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Erfchinden, verb. irren. ad. (8. Scyinden,) burd'niebrigen 
Belt oder Wucher erwerben, in der niedrigen Sptechatt. Das 
ift Lauter erfchundenes Geld. 
Erſchlaffen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsmworte ſeyn, ſchlaff 
werden, Du flärfeit die erfchlafften Zände. 
Dein ganzes Yiebwert it erfchlaffe, Gotter, 

Daher die Erſchlaffung. In den niedrigen Eprecharten lautet 
biefes Zeitwort erfchlappen, welche harte Form ſich aud einige 
feinere Schriftfteller erlaubt haben.  Wläfigung und freywil: 
tige Enthaltung ift das ſicherſte Verwahrungsmittel gegen 
Überdruß und Erſchlappung, Biel. 
Erſchlagen, verb. irreg. alt. S. Schlagen, 1. Mit einem 
Schlage tödten, für dad niedrige tobt ſchlagen. 1) Eigentlich, 
in welcher Bedeutung es noch bey den Jägern üblich ift, und von 
dem Umbringen mit Knütteln und Prügeln auf unweidemäunifhe 
Urt nebrandt wird, Minen Suche, einen Wolf erſchlagen, 
2) In weiterer Bedeutung, von herunter fallenden Körpern, wenn 
fie jemanden tödten. Von einem einfallenden Hauſe erſchla⸗ 
gen werden. Die Mauer fiel ein, und erichlug Menſchen 
und Dieb. Der Thurm in Siloah erſchlug achtzeben, Inc. 
13,4. Juglelchen von dem Bligftrable. Von dem Donner er: 
ſchlagen werden, Der Blinftrabl bar ibn erſchlagen. 3) In 
dem meiteften Werftende, auf eine gewaltfame Meile um bay Le: 
ben bringen ; in welder Bedeutung biefes Wort in der Deutſchen 
Bibel febr häufig vorfomme, aber im Hechdeutſchen veraltet ift, 
außer dab es noch zuweilen in der höheren Echreibart gebraucht 
wird. Kain erfchlug feinen Bruder Abel, Moſes den Agyps 
zer, Gott alle Erſtgeburt in Ägypten, 2 Mol, 13, 15. Mit 
dem Schwerte erfchlagen u. ſ. f. Die Mrihlagenen, bie 
Gebliebenen in einem Treffen, in der dichteriſchen Schreibatt. 
2.* Berfchlagen; eine im Hochdeut ſchen veraltete Bedeutung. Mein 
Zerz iſt erichlagen in mir, Pf, 109, 22. 3. Durchſchlagen, 
- einfchlagen, im Verghaue. Min Gebäude erſchlagen, in dafs 
felbe durchſchlagen, elubrehen, S. Durchſchlag. 

Aum. In der erſten Bedeutung, ſelbſt indem weiteſten Verſtaude 
derfelben, lautet dieſes Wort bey dem überſetzer Iſidors urfla- 


gon, bey dem Ottfried irfluagen, bey dem Tatian arfluagen. 


Mber auch das einfache ſlahan, ſluagen fomnıt in diefem Sinne 
häufig vor, &, Schlacht und Schlagen. 

Erfchleichen, verb. irreg. ad. S. Schleihen. 1) Ein Ding 
ſchleichend, d. i. unbemerkt, in feine Gewalt befommen, Einen 
Dieb erfchleichen. tin Wild erfchleichen. Wir wiffen nicht, 
wie uns der Tod erfchleiche. Ich will ihn ſchon erfchleichen. 
Das Alter ericyleiche uns, Wenn treue Sehnſucht uns er: 
ſchleicht, Haged. 2) Durch Liſt erbalten, obrepere. iin 
Amt erfchleihen. Eines Bunft erſchleichen. Beſonders, 
durch ungegründete Vorſtellung erhalten. Minen Befehl er: 
ſchleichen. Ein erſchlichenes Privilegium. 3) In der Phi⸗ 
ioſophie der Neuern bedeutet dieſes Wort, ungegründete Erfah: 
zungen für gewiß und gegründet annehmen. Ein erfchlichener 
San. Daber die Erſchleichung, In allen obigen Bedeutungen, 
Der Fehler der Erſchleichung, vinum dJubreptionis, wenn 
man Einbildungen und Vorurtbeile für Erfahrung halt. 

Anm. Ottfried gebraucht ftatt biefes Zeitwortes Ärflinen. 
Erſchmeicheln, verb. reg. ad. durch Schmeicheley erhalten. Et⸗ 
was von jemanden erfchmeicheln. Eines Bunjt erfhmeicheln, 

SoH bir der Richter Lob wahrhaftig Ehre bringen, 

Erſchmeichle dir eo nicht, du kannſt es dir erzwiugen, 
Käftner. 

Erſchnappen, verb. reg. act. welhes nur in den niedrigen Sprech⸗ 

arten üblich if, mit aufgefperrtem Maule fangen, So erſchnappt 

der Hund einen Biſſen, ben man ihm zuwisit, digürlich, 
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durch Geſchwinbigleit in feine Gewalt befomiten, So er: 

ſchnappen die Zuſaren zuweilen eine anfehnliche Beute, Ein 
. Amt erichuappen. Jugleichen, mit dem Geböre auffangen, auf: 

ſchnappen. Wo haft du diefe Neuigkeit, diefes Mahrchen 

erichnappt? s x 
rfchöpfen, verb. reg. ad. burg Schöpfen leer maden, für das 

niedrigere ausfhöpfen. 1. Eigentlich, in weiter Bedeutung 

es doch im Oberdeutſchen am häufigiten if. Man erichöpft 
auch wohl einen Brunnen, 2, Figürlich. 1) An Kräften, 

Vermögen u. f. f. leer machen. Mer Brieg bar das arme 

Land völlig erfhöpfer, arm gemacht. Erſchöpfte Unter⸗ 

thanen. Bein Vermögen, feine Caffe it erfhöpfe. Seine 

Kräfte find erſchẽ pft. Meine Geduld it erfchöpft, hat ein 

Ende, Sein Wis ift erfchöpit, iſt leer. Erfihöpft von Thrä⸗ 

nen, verzehrt von Seufzern, 2) Alles fagen, was ben oder 

von einer Sage zu fügen if, Wine Materie, einen Gegenfland 
erſchspfen. Diefer Begenfland ift noch fange nicht erichöpit. 

So and die Erihöpfung; ingleihen das Ber: mud Nebenwort 

erſchẽpflich, von welchem doch deſſen Gegenfag’ unerichSpilich 

ublider iſt. Schon Notker gebraucht erſkephen in ber erſten 

eigentlichen Bedeutung. 
Erſchreͤcken, ein Zeitwort, welches in doppelter Gattung übllh 
iſt. 1. Als ein Reutrum, mit dem Hülfswerte ſeyn, und irre⸗ 
gulärer Eonjugation: ich erſchrecke, du erſchrickſt, er erſchrickt; 
Imperf. ich erſchrak; Mitteiw. erſchrocken. Plögli in eie 
nen hohen Grad der unaugenehmen Empfindungen über ein uns 
vermuthetes Unglüd geratben, Ich babe ihnen eine traurige 
Vacheiche zu bringen, aber erfchreden fie nice. Sie sehen 
je ganz erſchtocken aus. Vor einem Gefchreye, vor einem 
Eefpenfte, vor einem rauſchenden Blatte erfchredfen. ber 
etwas erſchrecken. Ich habe dir was zu fagen, worüber 
du erſchrecken wirft. Im Oberdeutfhen auch mit der swentem 
Endung ber Gate. Fürwittig erſchrack des gar hart, Theuer ⸗ 
dankt Kap. ı5. ‚Zumeilen,.aber gewiß nicht auf die beite Art, 
wird ftait des Neutrins and das Meripresum fich erfchredien 
gebraudt. . — 

Sie erſchrickt, 

Und hatte Recht ſich zu erſchrecken, Hageb, 
Eigentlich iſt das Erſchtecken nur die Wirkung eines unvermmthe: 
ten libeld. Aber man kann alıch über eine angenehme Sache er: 
ſchtecken, weun fie wichtig ift und mas plötzlich überrafbet, Wie . 
angenebm wird fie erichrecfen, wenn fie ihren Geliebten un 
vermuthet wieder jeben wird! Wenn ich meinen Geliebten 
vor Sreuden über mein Glüd erſchrecken ſehe, Gel. Statt 
bes Hauptwortes die Erſchreckung if im Hochdeutſchen das fr: ’ 
ſchrecken, im Oberdeutſchen aber das Erſchreckniß üblih; ©. 
ſolches hernach befondere. 

U. Als ein Aectivum, mit regulärer Conjugation, erſchrecken 
machen, das Erſchrecen beroor bringen. Sie haben mich recht 
erſchreckt. Es iſt boßbaft, andere vorfeglich zu erſchrecken. 
Ich erſchreckte ihn wider meinen Willen. Aber der Zerr 
erſchreckte den Siſſera, Richt. 4, 15. Die Männer Ifrael 
erfchredfsen die Männer Benjamin, Kap. 20, 41. Die Bäche 
Belials erfchrediren mid, 2 Sam. 22, 5. Der Allmächtige 
bat mid, erſchreckt, Hieb 23.16. Gtatt Erſchreckung ift auch 
bier das Erſchrecken Ublich. 

Anm. Das Neutrum lautet ſchon bey dem Ottfried yrfcrik- 
kan. Es bedeutet eigentlich pläglich auffpringen, und im Wctios 
aufipringen maden, ift aber in biefem Verftänbe veraltet, und 
nur der Empfindung eigen geblieben, die bey dem plüglihen Ans 
blicke einer unerwarteten Sache, fie fen num angenehm oder ums 
angenehm, erreget wird, ©, Schreden, In einigen Mund⸗ 

arten 
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Die Luft, wenn wir die Zeit erfeben, 
Den Nächſten ſchlau su binrergeben, 
Schleicht Böfen aller Orten nad, Haged. 

3. Gewabr werden. ) @igentlic, mir ben Mugen feben. Ich 

erfabe vom ungefähr einen Zafen. Du liebeft ihr Lager, 

wo du fie erfiebeft, Ei. 37, Wo fie einen boben Sügel 

oder dicken Baum erfaben, daſelbſt opferrem fie, Eſ. zo, 21, 

Sie ſahe auf alle Straßen, — ob fie ibn erwa erfäbe, Teb, 

10, $, Sage mir nur, was du dir an Bunzen erfchen baft? 

Reife. 
Der, was ibm nicht entflieber, 
Sur durch die Dämmerung des ſchwachen Kichte er: 
fieber, Haged. 

2) Mit dem Verſtaude gewahr werden, Ich babe aus deinem 

Schreiben erichen, daß u.f.f. Ich babe feine Unſchuld ſehr 

deurlich daraus erſehen. Daß Borres unſichtbares Weien 

— wird erfeben, fo man defi wahrnimmt u. f. f. Röem. 1,20, 
€. Erſichtlich. 4. Eich undeben, fi) durch Gehen beluftigen, 

im gemeinen geben, Erſehen fie fih ein wenig in dem Bars 

ten. Sich in einem Buche erfeben. Ich Fann mid nicht 

genug daran erfeben. 5. * Wefinden; eine im Hochdeutſchen 
unhelannte Vebeuturg. Noah war von Bort gerecht erieben, 

1 Mei. Tr 1. 6. Werfehen, im Oberdeutſchen. Die Frau 

Pönnte fich leicht daran erfeben. 7. Ausſuchen, ermäblen, in 

der edlern Schreibart, wie auserſehen. &. dieſes Wort. Dich 

babe ich mir zum Freunbe erſehen. Gott wird ihm ein 

Schaf sum Brandopfer erfeben, ı Mof. 22, 8. Ih babe 

mir einen Bönig unter den Söhnen des Jfai erfeben, ı Samt, 
- 16, 1. 

Anm, In ben meiften ber jegt gedachten Bedeutungen laudet 

diefes Wort ſchon ben dem Drtiried und Notfer irfchan. 

Erſeſſen, ©. Crſigen. 
Erferen, verb. reg. act. 1) An bie Stelle einer abgegange⸗ 
nen Sache fehen, mo das Borwort er, wieder zu bedeuten fihelnet. 
Eines andern Stelle erfegen, jemanden an been Stelle 
fenen. Seine Stelle iſt noch nicht wieder erfener, Die ver: 
lornen Sröjte wieder erfenen. Ich babe den Abgang ſchon 
wieder erſetzt. 2) Belouders von Kofen, Gelbfunmen, zuge⸗ 
fügem Schaden u. f. f. Einem die gebabten Unkoſten eriegen. 
Ich will dir den Vorſchuß, die Auslage erfegen. Einem 
feinen Schaden erfesen; im Niederſ. ebedem beleggen, wed⸗ 
der leggen, wedder Feren. Daber die Erſetzuug. Sich 3u 
einer billigen Erfegung des verarfachten Schadens verſtehen. 
©. auch Erſatz. 

Aum. Irfezzen, erleren kommt ſchon bey dem Ottfried 
für reſtituere vor. Tatian gebraucht arfezan auch für geſund 
made, heilen. Sich erfegen, bedeutet noch in einigen Ober: 
deutſchen Gegenden, feſt bev fih beſchlleßen; S. Erfigen. 
Erſetʒlich, — er, — fle, adj. et adv. was erſetzet werden kann. 
Der Schade ift moch erfeglich. Noch mehr aber in befen Ges 
gentage unerfeglich. S. daſſelbe. &o au die Erfeglichfeit, 


Erfoufsen, verb. reg. 1) Als ein Neutrum, mit dem Hulfeworte 
baben, für das einfache feufien, doch nur im Oberdeutſchen. 
Tobias erfeufsre tief, als er ungerechte Vorwürfe anbören 
mußte, Tob. 2, 1. Suſanna erſeufzte, Hit. Suf, 22. 2) Als 
ein Acrivum, durch Geufjer erhalten, Sich die Gunſt der 
Schönen erfeufzen wollen. 
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Erſiegen, verb. reg. ad. vermittelft eines Sieges erhalten, 


in ber böbern Ehreibart. Erſiegte Jahnen, Hall, Sich den 


Triumph erfiegen, Haged. 


ringen, verb. irreg. ad. (S. Singen,) durch Eingen ermek* 


ben. Die Schüler haben ſich vieles Beld erfungen, In: 
leihen figürlic, in der bübern Schrelbart, durch dichteriſches 
Eingen erbalten. Den, der nicht zlücklich iſt, wie ich, bes 
geiftre der Gedanke, den Ruhm der fpären Engel zu erfiss 
gen, Gen. 


Erſinken, verb. irreg. ad. (S. Sinfen,) durch Eenten ste 


Einfen, d. i. Graben in bie Tiefe, erhalten, im Bergbaue, Erz 
erfinken, Waller erfinfen, im Graben auf Waſſet onımen ; me 
doch erfchroren Übliher il. S. Abjenten md Sinken. 


Erfinnen, verb. irreg, ad, (6. Sinnen,) durh Nachſſanen 


beraus bringen; im gemeinen Leben ausfinnen. Etwas Neues 
erfinnen. Veue Moden, neue Trachten, neue Quslen, 
neue Auflagen erfinnen. ch weifi kein Mittel zu erfinnen, 
ine Entichuldigung, eine Ausfluche erfinnen. 

Anm. Ju dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Garld des 
Großen Feldzug 8. 1393 fommt erliunen für erforfisen, antet⸗ 
fugen vor, Zür erfinten in ber heutigen Bedeutung fagen bie 
Niederfagfen verfinnen, 


@rfinnlich, adj. et adv. was erfonmen werben Kann ; doch mar la 


der vertranligen Spregart. Einem alle erfinnliche Ehre ats 
ebun, alle Ehre, die man nur erfinnen, auf bie man fid nur bee 
fiunen kann. Ich bitte dich, alle erfinnliche Sorge für ihm 
zu tragen. Sie bedienen fich aller erfinnlichen Künſte, die 
Gemürber zu beberrihen. Auf alle erfinnliche Weife. 


Erſitzen, verb. irreg. (6. Sigen,) welches in doppelter Get: 


tung Üblic if. I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte fern. 
») Für das einfade figen, doch nur im Oberdeutſchen. Der 
Streit ift erieffen geblieben, ift liegen geblieben, Das Werf 
bleib erfigen. Etwas auf fich erfigen laffen, auf ſich figen 
laffen, fi deßhalb nicht rechtfertigen eder-rähen. Das Vor: 
geben bleibe auf jeinem lingrunde erfigen. Die feir jo lan: 
gen Zeiten ber erjeffene (liegen gebliebene) Bammergerichte: 
Vufitation. 

Laß deine Ziff, o meine Kraſt und Schlof, 

Doch nicht erfigen, Opitz. 
2) Auf erwas erfeffen, oder verſeſſen feyn, km gemeinen Pehen, 
barauf erplapt ſeyn, feſt daranf bejteben. Bey dem Tſchudi br 
deutet ſich erfegen, feit ben ſich befchllefen. II. Ws eim Actie 
vum, buch Sitzen, d. i. langen Befig erbalten, auch nur im 
Dberdeutiben. Sein Reche über ein Gut erfelfen haben, dutch 
verzäbrten Befig erworben haben. 


Erſorgen, verb. reg. ad. durd Sorgen erhalten, Du wirft 


dein Slück doch miche erſorgen. 


Erfparen, verb, reg. ad. 1) für das einfache fparen, im Obere 


deutfden, Weder Mühe noch Sleifi erfparen. Zur Erjpa⸗ 
rung des Holzes, 2) Durch Eparfamfeit erwerben, übrig be 
halten, Das habe ich mir am Wunde eriparer, im gemels 
nen Leben. eur zu Tage Fann man niche viel erfparen. 
Dey dem Bebrauche des Tories Panu man viel Zolz erſpa⸗ 
ren, 3) Einer Sache lberbeben, mit der dritten Endung der 
Verſon. Ich eripare mir auf diefe Art eine große Mühe, 
viele Boften. Er rbar es, um ſich die Vorwürfe von dir 
su erfparen. Du kannſt dir diefe Sorge erfparen. So 
auch die Eriparung, 


Exſichtlich, adj. er adv. welches im Oberdentichen und Im gemei: Erſpielen, verb. reg. a&. dur& Spielen erwerben. Sich vie 
nen geben mar in der dritten Bedeutung des Zeitwortes erieben les Beld eripielen. 
ablich iſt. Wie darauo erſichtlich iſt, wie dargus erfehen wer: SErfp.nnen, verb. irreg. ad. burd Spinnen erwerten, Sie wer 
den Kann, ſpinnet fi dao Jahr Über erwas Anfehnlicheo, 
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wirb, vor welden Tein anderes Ding ihrer Art ift, fo wohl ab⸗ 
folute, als auch unrer gewiſſen Einfhränfungen, 

1. Der Zeit und dein Orte nad. Der erfte Tag des Tab: 
res, des Monathes, der Woche, Es ut fein eriter Sobn. 
Der erfte und der leute, Er wer der erfte, den ich fabe. 
Die erjten zwey Theile. Binder aus der erften Ehe, oder 
Rinder eriter Ehe. Wer das erfle Wort bar, bar auch das 
erſte Recht. Das erfe, was ich befomme, follt vu haben. 
Das erſte, was ich dabey füblre, war Verlegenbeir und Er⸗ 
ſtaunen. Das erite das beſte. Ich will ibn an dem eriten 
den beiten verkaufen. Von der eriten (ſrübeſten) Kindbeit 
an. Von dem erſten Urfprunge an. Den erfien Anfang 
mit etwas machen. Die erſten Menfhen. Die erfte Welt, 
Diefe Waare iſt michl*fo gur, wie die erfte, mie die vorige. 
Deo den Bädern beiüt bie Tinte Eeite des Bacoſens der Erſte; 
daher, auf dem Erſten backen, auf der linfen Beite, 

Kir das erite, oder fürs erjte, sum erjten unb am erften, 
Reben oft adverbikb, und befommenalsdaun zumeilen alleriey 
Nebeudegrliſe. Fürs erſte gübler, und bat fiir dus andere, 
oder für das zweyte nad ſich, ©. Für. 3um eriten wird auf 
ahnliche Art acbraudt, 5. Zu. Die ſchwachen Ztite brechen 
am erfen, find die erften, melde brechen. Wer am eriten 
komme Greif nice am erjten zu, Sib ibm am eriten zu 
trinken, juerii. Da barer am eriten (zuerſt) gewobne Oft 
bedeutet am erſten fo viel als auf die leichtefte, auf die beite, auf 
die finerfie Art. Da ift am erſten durchzukommen. Willen 
fie nicht, dab une unfre Leidenjchaften am erjten befiegen, 
wenn fie am ruhigſten zu fern ſcheinen? Gell. 

2. Der Würde und Wichtigkeit nad. Der erite Staatsmi: 
nifter. Der Churfürft von Mainz iſt der erſte Chnrjürft des 
Reiches, Der erite nach dem Baifer. Das ſey deine erite 
(wichtige) Pflicht. 

3. Der Ordnung nad, felbit der zufälligen Ordnung nad, mac 
welcher man die Dinge ſtellet. Saul und David waren zwey 
Könige; der erſte regırete ſchlecht, der andere löblidy. Die 
Kiebe und Freundſchaft reden zugleidy aus ihren Augen — 
je mebr fie nach ihrer Meinung die erfte (die Liebe) verber- 
gen will, Sell. 

Anm. Diefed Beowort wird nicht gern ohne Artikel gebrandt, 
ob man ſolches aleidı zuweilen im Oberdeutſchen thut: erfter 
forggh, der erſte. Doc gehet ſolches an, wenn der Genltis vor 
an sebet; des Reicheo erfter Churfürft, Zuweilen, befonhers 
wenn man von jieo Dingen reder, macht man von diefem Worte 
einen neuen Eomparativ. Gafı und Liebe; evftere, oder die 
erftere, it eine unangenehme, lentere, die keztere, aber eine 
angenehme Leivenfchait, Ben dem Hero lautet dieſes Wort 
heroft, ken dem Dttfried erilto, bey dem Iſidor eritte, bev 
dem Norler erro; das erra buoch, das erfie Bud. ©. Ehe 
und write, 

Erſtchen, verb. irreg. ad. (S. Stecdhen,) mit einem lebenden 
Wertzenge tüdten. Seinen Freund in einem Jweyfampfe er: 
frechen. Er bar fich ſelbſt erfiochen, Jemanden mir dem De: 
gen, mit einem Spiede erſtechen. Daher die Erſtechung. 

Anm. Dftfried gebraucht dafür das einfache ftechan. In dem 
Schwabenſpregel bedeutet eritechan andy zu Tode ftofen; eriti- 
ehet ain ochs aiuen man ze tode, Zit, 196. 

Erfiiden, S. Erſticken. 

Erti.ben, verb irreg. (S. Stehen,) welches in doppeltet Gat⸗ 
tung vo fomtut. Als ein Yeurum, mir dem Huſeworte 
ſeyn, aufſte ei Aferſeben; in welchet jegt veraltecen Bedeutung 
erilau ben drin Arcıo und irſten, yrſlen bep dem Ortirıed und 
Horfer wortomuien, Dan gebraucht es nur mod zuweilen im 
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theologlſchen Verftande für auferfteben, ©. diefes Wort. Chriſt 
iſt erftanden u. f. f. II. Us ein Activum, durch Steben em: 
baiten, fo lange fleben, bis man feinen Eudjwet erreicht. Im 
diefeım Verſtaude gebraucht man ed nur von Muctionen, im einer 
Wurtion faufen. ch babe ein Buch, einen Scranf erftan: 
den. SErſtehen fie diefe Sache für mich, Ju Schleſien ſagt 
man aud feine Lebrjahre erfichen, d. i, ausjichen, 

Erſteigen, verb. irreg. ud. (&, Steigen,) bis anf die oberfie 
Flache einer Sache fteigen. Einen Derg, den Bipfel eines Der: 
ges eriteigen, Mine Söbe erfteigen. Den höchſten Gipfel der 
Ehre erfteigen, Ingleichen ſeindlich eritelgen. Den Wall, die 
Mauern erſteigen. Eine Stade, eine Sekung, ein Schloß 
erfteigen, bie Mauern derfeiben erfteisen. Daber die Erſten⸗ 
gung. Das Ben: und Nebenwort erfteiglich ıft nicht fo üblich, 
ala der Segeuſad unerfteiglich. » 

Erftens, ein Nebeuwort der Ordmung, fürzum erſten. rftens 
müſſen wir feinen Stand erfbägen, zweyrens feine Verdienfte. 
In der edlern Schreibatt vermeidet man dieſes Nebenwort gern, 
fo wie die auf ähnliche Art gebildeten zweytens, drittens u. 1. f. 
beitens, letztens u, ſ. f. für zum zweyten, am beften, auf 
das Belle, zum legten, 

Erſterben, verb. irreg. neutr. (S. Sterben,) welhes das Hülfe: 
wort ſeyn erfordert. 1) Sterben, wo das er nur um bes Nach: 
druces willen da ſtehet, völlig jterben. Ich eriterbe ihr gebor- 
famer Diener, in Briefen. Außer biefem Falle gebraucht man 
es im Hochdeutſchen nur zuweilen im figürlihen Verſtande. Kin 
erftorbenes Glied. Mritorbene Liebe. Dein Kuhm Faun 
nicht erierben. Unfruchrbare Bäume zwey Mahl erflorben, 
Jud. B. 12. Das Worr erftarb mir auf der Zunge. Da 
eritarb fein Gerz in feinem Leibe, ı Sam. 25, 37. 

Die Munterkeit erſtarb in der verdroßnen Menge, 


Zachar. 
2) * Anſterben, durch einen Todesfall anfallen, im Oberdeutſchen. 
Auf wen ein Erbe erflirbr, 
Anm. In der eriten Vedeutun lautet diefes Wort bey dem 
Sfidor arkterban, bey dem Notker und Dttfried irfterben, er- 
fterıben, @ben diefelben gebranden esaber au thätig für todten. 


Erſtgeboren, adj. welches eigentlich das Mittelwort von der Ne: 
bensart ift, erjt, oder zuerit geboren werden. Der erjtgeborne 
Schn, die erfigeborne Tochter, bie aus einer Ehe zuerſt aebs: 
ten werden. Der eritgeborne Bruder, In engerer Bedeu: 
tung besentet diefed Wort bey dem Mofes den erſtgebornen Sobn 
des Vaters, nicht der Mutter. Bon Thieren ift diefes Wert 
nicht gebräuchlich; doch Fommt 5 Mof, 33, 17, der erfigeborne 
Ocho vor. 


Dir Erfischurt, plur. die — en, ein Wort, welches vornehmlich 
in der Deutihen Bibel gefunden wird. ı) Das erjigebarne Kind 
oder Thier. Alle Erſtgeburt foll Rerben, 2 Moſ. 11,5. Ale 
ieritgcehunt dee Vıebes, Kap, 18, 19. Die Erfigebur vom 
«el folir du löfen mir einem Schaf, 2 Moſ. 13, 13. Die 
Eritneburten find mein, 4 Mof. 3, 13. Das Redhe der Erji: 
geburt, bie Rente, welche das eriigeborne Aind vor den nachge⸗ 
borsen voraus bat. ©. Erilling. 2) Dieſes Recht der Eriige: 
burt, obme Putel. Verkaufe mir beur deine Erjtgeburt, 
1R0f. 25, 31 f. Meine Srſtgeburt bat er dabin, Kap. 27, 36, 
€. Majorat. ; 


Erſticken, verb. reg. weltes In doppelter Gattung üblich ifk. 


I. 8 ein Yieutrum, mit bem Hülfsworte ſeyn, aus Mangel 
des Athens und der Luft jterben. m feınem Blute eritichem, 


wenn das Blut in bie Lunge und Luftrödre tritt, Im Rauche, 
im Waſſer erſticken. An einem Berne erſticken, wenn der⸗ 
ſelbe 
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gegen Geringete gebraucht. Zwar erſucht David 2 San, 12, 167 

Gor um das Ruäblein, allein ein Hocdentfher wird fo nicht 

reden. Schon bey dem Kero bedeutet erfuahhen fordern, 

und bev dem Dftfried- firfachen bitten. Im Niederſ. iſt 

verfören bitten, und Verjöf das Erfuchen. S. auch Anfuchen, 
ud; und Suchen, 2 

— verb. reg. act. durch Tanzen erwerben, erhalten. Etr 
hat die Braut ertanzt. Ein Bär, der lange zeit fein Brot 

n mülfen, Gel. ‚ 

— — reg. act. welches nur im gemeinen Leben üblich 
At, für ergreifen, erwiſchen. Minen Dieb auf der Flucht er: 
tappen. Man bat ibn auf friſcher That ertappt. ich * 
ihm auf einer Ligen ertappt. Ein Amt ertappen, um Ober: 
deutfcen, für erwiſchen. Miederf, trappen, berrappen, Grau. 

er, Schweb. ertappa. 

— ir reg. ad. durh Tauſch erhalten. Mrwas 

inem erraufchen. 2, 

are, verb. = ad. welches ſo viel als geben, mitthei · 

jen bedeutet, aber nur im einigen bereits eingeführten Falen von 
antörperlihen Dingen gebraucht werben kann. Jemanden ein 
Amt, eine Würde, eimen Orden, eine Pfründe, eine Ehren⸗ 
ftelle, die Erlaffung feiner Diente, Erlaubniß ertheilen. 
Zinem einen guten Ratb, Unterriche ertbeifen, Befehl er: 
cheilen. Es iſt bereits Befehl ertheilet worden, dafi m. ſ. f. 
Die Jahre hatten ihren Empfindungen nod) nicht die geb: 
rige Stärfe errbeiler. Paber die Ertheilung. .. 

Anm. In ber heutigen Wedeutung fommt diefes Wort in en 

ältern Zeiten nicht wor, Allein bey dem Otfried und noch al⸗ 

tern Sgriſftſtellern iſt irdeilen, ertailen, irteillen, richten, 

verurtheilen. Ich geloub in dannan — ertailen viber le- 

bend unt viber tot, id glaube, dag er daun rihten wird über 

Lebendige und Todte, in bem alten Glaubensbelenntniſſe bep dem 
Urtheil. 

— = act. tübten, doch nur im Oberdent ſchen und 
umeilen bey den Dichtern. Daß ich ertsdtet werde, ı Em. 
2 g. ls die Bezüchtigren und doch nicht errödter, 2 Cor. 
6 * und fo in andern Stellen mehr. Ertsdt uns durch dein 
Güte, Im dem Lieder Herr Ehrift der einge Gottes Sohn. So 

i sprung. 

en — F neutr. mit bem Hülfsworte feyn ‚ daber 
ae, als ein Ton gehöret werben, gröften Theile ner in der 
höhern Schreibart, Wenn ber HZall der Glocken ertönen wird, 
Die ſchreckliche Srunde erröuer, welche mich von dir ruftt. 
Die Saſſen errönen von dem Geraſſel der Rutſchen. 

Der Ertrag, des — es plur. inuf. dasjenige, was eine € her 
befonders ein Grundftüd einträget, Der Ertrag eines Aders, 
eines Butes. m engeret Bebeutung, bie Jübrliche Nutzung 

Abzug der Ausgale. Ertrag fchet für das ungewöhn: 
er Anstrag, ©. Austragen und Austräglich; denn das Zeit: 
— ertranen ift in dieſer Bedeutung nice üͤblich. 

verb. irreg. ad. ©. Tragen, deſſen Bedeutung es 

—— doch mit dem Nebenbegtiſſe des Ausharrens im Tragen. 
* — 24 Das Gewicht it mir zu ſchwer, ich kann es 
2 —— Der Grund kann den ſchweren Bau nicht 
—* en. 2) Fiaurlich/ erbuiden, ausfteben; im mittiern La: 
on rtare und deportare, im gemeinen Zeben vertragen. 
weine —— ertragen, Ich babe vieles Unrecht ertragen 
— Etwae mit Geduld ertragen. Die Harte des 
* — ertragen. Er kann Die Boften nicht errragen. 
*2 Fönnen fein zer gerri ee — 

ich voller am fer 2 
wie fol ich vo —* 
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Anm. Eo wohl in ber eigentlichen, als In ben figütlichen Bes 
beutungen lautet dieſes Zeitwort bey bem Kero fartragan umd 
ketragan, bev dem Ottfried firdruagan, bep dem Zatian for- 
tragen, im Schwed. fürdraga, 

Exrtraglich, —er, — ſte, adj. et adv, mas fi ertragen laſſet, 
in allen obigen Vedeutungen. Die Zige ift noch errräglich. 
Die Boften find ſehr erträglich. Min erträglicher Menſch, 
ben man erttagen, d. i. leiden kann. Machen fie es erträg lich 
mir mir, . Ih wit ibnen die Sache ersräglicher zu machen 
ſuchen. Daher die Ertraͤglichkeit, plur. car, die Eigeuſchaft, 
nad weiger eine Sade etttuglich ift. 

Anm, Bey dem Zatian gitraganlih, im Niederf, prageli® 
und dregelif, im Schwed. draegelig. In der Deutichen Bibel 
formt auch das fonjt veraltete träglich vor, S. biefes Wort. 

Ertranken, verb. reg. act. ertrinfen maden, für das niedrigere 
erfänfen. Ein Thier, einen Menſchen errränfen. Daber 
die Errrönfung, 

Aum. Bep dem Otfried irdrangan, im Niederf, dränken, 
und im Theuerdank aud noch erenten. Bep dem Notler bedeu⸗ 
tet irırenchen betrunken maden. 

Ertraumen, verb. reg. alt. im Traume hervor bringen, in der 
bigteriinen Schreibart, © wie verlor mein Beift fich in ers 
träumten Bildern! Eren. 

Ertreten, verb. irreg. ad. (5. Treten,) zu Tode treten; zer 
green, Einen Wurm, eine Schlange ertreten. 

Eririnken, verb. irreg. neuer. (S. Trinten,) welches das Hulfs⸗ 
wort feyn erfordert, und in der anjtindigern Ehreibart für dag 
niedrige erfaufen gebraucht wird, in einem flüfigen Körper er⸗ 
filden. Er it in dem $luffe errrunfen. Er muflte aui eine 
erbärmliche Art ertrinken. Auch figürlich, fo wie erfaufen: 
errrunfene Dörfer, ertrunfenes Land, ertrunkene Selder, 
bie von dem Waſſet überfhwerimer worden. Daher die Er— 
trinfung. 

Anm, Niederf. verdrinten, bey dem Willeram irtrinkam, 
bep dem Dttfried irdrinkan. Das Artivum von diefem Meutto 
it ertränken. 

Ertrotʒen, verb. reg. ad, dur Trotz erhalten, ober. fo fange 
trogen, bis man feine Abſicht erreicht. Er har es endlich er: 
trotzet. Daber die Ertrotzung. 

Erubrigen, verb. reg. ad, übrig behalten, Ich babe wenig 
Geld eribriger. ch kann nicht fo viel Jeir erübrigen, eis 
dazu nörbig iſt. Daber die frübrigung, 

“um. Im Niederſ. verävern, ävern. In den vorigen Jahr 
hunderten wurde erübrigen auch für erobern gebraudt. S. 
auch Entübrigen. 

Die Erve, plur. die — n, eine Pflanze, welche lange runde Ehe: 
teu wie die Erbſen traget, und jetzt bey uns wild wachſet, eis 
gentlich aber in Thraien zu Hauſe fit; Orobus, L. aus wel⸗ 
wem Öriegifgen Nabmen auh ber Deutſche gebilver ik. Dies 
jenige Urt, weite in den Weldern wäc ſet, Orobus hirfurus, 
L. wird an einigen Orten auch Faſancukraut genannt, ©. auch 
Srüblingserve, 

Erwaichen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, welches 
in der ediern Schtelbart für das niedrigere aufwachen üblie iſt. 
1) Gigentlih, von dem Schlafe aufwahen, Der Kranfe er: 
wachte. Er erwachte von oder aus einem füßen Schlafe. Ich 
erwache mir dem Tage, Kurz iſt die Ruhe,’ von der ich er: 
wache. 2) Zigürlih. Don vem Tode erwachen. Inglei⸗ 
chen wirkjam werden, Alle feine Gläubiger find erwacht, 
Sein Gewiffen erwacht, Wenn Sleifch und Blur in direr: 


wachen wird, Noch nie war die Liebe im feinem Sufen 
erwachet, Sen, 


Aum. 


Erwarten, verb. reg. ad. 
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Anm. Schon bep dem Notter lautet dieſes Meuteum iruuar- 
men, 


Zrwärmen, verb, reg. aöt. warm nahen. Das Zimmer, den 


Ofen erwärmen, Ich kann mich nicht erwärmen, iErwär: 
mende Arzene yen, welche durch ihre übligen Thelle die Fibern 
zur Bewegung teigen, den Umlauſ des Geblütes beſchleunigen, 
ſolglich eine zrößere Wärme verutſachen. So auch bie Er: 
wärmung- 


1. Auf etwas warten. 
did, æines Ankunie erwarten, Wir erwarten ibn ſchon 
ſeit geſtern Abends. Man erwarter ibn mit Schmerzen. 
3) Figürlih. da) Uns Gründen vermutden, daß eine Perſon 
tommen oder eine Sube geſcheden werde; baren kann auch ohne 
binlänglibe Grunde Statt finden. Ich erwarte meinen 
Sreund heute Abends. ch erwarte ihn erfb morgen. 
Yan erwartet ibm ſtündlich. Sie erwartet ihre Yiieder: 
kunft alle Srunden, Neue, Sorgen, Elend, iſt alles was 
ich empfinde und erwarte. Ich erwarse Briefe. Ich babe 
nichto Gutes von ihm zu erwarten. Das bare ich nicht 
von dir erwarter, Nach einer noch weitern Figut, auch von leb⸗ 
loſen Dingen. Die verſchloſſene Erde erwarten die Rückteht 
des Frühlinges. Die Todten erwarten in ihren Gräbern 
den Tag der Anferjichung. (db) In Beziehung auf die Bereits 
foaft, werin man ift, Dasienige, mas man erwartet, zu em: 
pangen, Den Feind vnerſchrocken, jeten Fußes erwarten. 
Er mag kommen, ich erwarte ihn, nehmlich ohne Furcht. 
Den Tod mit Standhaltigfet erwarten, vou Bram er 
warten wir den Tod, (ec) Wollen, daß etwas geſchehe, ein 
etwas gemilderter Unsdrud für Bas bärtere fordern, befehlen. 
Ich erwarte von die Gehorſam. Ich erwarte, daß du mir 
geboren. Ich erwarte die fhuldige Summe noch dirfen 
Abend, In allen diefen Fällen wird dieſes Wort im Oberdent · 
ſchen auch mit der zweyten Cuduug ber Sadır verbunden. Ich 
wil deiner bier erwarten. Alan erwarter feiner mie 
Schmerzen. 2. 50 lange warten, bis eine Perſon kommt, ober 
eine Sache geſchiehet. Endlich habe ich ihn doch erwarter, 
Ich will es noch wohl erwarten. Ja wer es erwarten 
Fönnrel Bann du es nidyt erwarten? Man muß die Zeit 
erwarten, Erwarte das Ende. Much bier iſt im Oterdent⸗ 
ſchen bie zweyte Endung gedrauchlich. Erwarte der Zeit, Can. 
Daf er der Soffnung erwarte, Alagel, 3, 29. Ich will bes 
Gottes meines Geils erwarten, Mid. 74 T. j 
So aub die Krwartung, in allen obigen Fällen. Es ger 
ichabe wider alle Erwarzung, Dermurbung. In Erwarrung 
deffen. In Erwartung der Ehre deiner Ankunft, Das thut 
meiner Erwarrung Feine Benüge, Wleine Erwartung iſt von 
dir nicht erfüllet worden. Wie ſehr bast du meine Erwartung 
übereroffen! Bleine Befälligfeicen jür große Erwarrungen 
uſen. * 
— In einigen Niederſachſiſchen Gegenden iſt für erwarten 
noch verwachten aablich. Bep dem Dttfrieb bedeutet irmuarten 
ohfervare. 
den, verb. reg. act. meldes die thätige Gattung won er: 
— iR, ar —— erwachen maden. 1. Eigentlich, von 
dem Schlafe wach machen, im der eblem Schreibart, für das ums 
edlere aufwecken. Jemanden erweden. Er ſchläft fo feſt, 
daß ich ihn niche erwecken Pann. Er ıfl nicht zu erwecken. 
Jemanden aus dem Schlafe exwecken. Ingleichen wieder 
lebendig machen. Von dem Tode erwecken. Am Tage des 
Gerichres, wenn alle Verftorbene werben ermeder werben. 
2. Figürlich. 7) Munter, lebhaft machen. Das Gerz zur Tu 


1) @igents 


fErwibeen, verb. reg, ad. 


Erweichen, verb, reg. act. weich machen. 


Ermeifen, verb. irreg, ad. S. Meilen, 
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gend erwecken. Wefonders zum Guten munter machen, in ber 
bibliſchen Schreibart. 2 Pet. 1, 13; Rap. 3, 1. Lafer une 
diefes 30 einer größern Wachfamfeir erwerfen, Moscb, ©. 
Erwe glich. 2) Verutſachen, entjtehen laſſen. Diefe Speifen 
erwecken Durſt. Aufruhr erwecken. Allerley boſe Se dau⸗ 
fen bey jemanden erwecken. Argwohn erweden. Neid, 
Liebe, iferfachr, af, Mirleiden, Andacht, “acheifer, 
Vorftellungen, Vergnügen, DVeröruß erweden. Er mödıe 
font Verdacht erwecken. Ich wilt in ibm alle Regungen 
erweden, die fie baben wollen. Die biblifigen R. X. einem 
Same erwecken, ibm Nachlommen verigaffen, einen Propbe: 
ven, Richter, Geiland erwecken, fomımgu laſſen, Unglii, Zanf, 
ein groß Werten, einen (davien Wind, eine berühmte Diane, 
erweden, entjteben lafen, uud andere mehr, find in Hochdeut 
ſchen ungewẽ hulich. 

Daher die Erwerung in allen obigen Fällen 

Anm. Dieles Zeitwort lauter bep dem Kero eruuschen, bee 
dem Iſſdor aruuelikan, und bey dem Ottfeich iruueken und ir- 
uuagon. Ferro gebraucht fein eruuechan and für promovere, 
uud das einfache auceken ſchon für verutſachen 


Erwẽcklich, — er, — ſte, adj. et adv. welches erſt in den 


neuern Zeiten in ber erſten fig arlichen Bedeutung in einigen &re 
genden Üblih geworden, zum Guten, jur Audaht erwedend, em 
baulih, Wine erwecliche Predige. Erwecklich berben, pre 
digen. So aud bie Erwedlichkeit, die Erbaulichleit. 


1)* Wermebren, bed nur im Ober 
deutſchen. Dafi du mir heut erwehrer haft, Daß ich miche wis 
der Blur Pommen bim, 1 Sam. 25, 33, 

Es ſoll die ganze Welt mir dieles nicht erwebhren, 

Hofmanndm. 

2) Ubmwehren, als ein Reciprecum, mir der siscuten Endung ber 
Sache, durch Wehren von ſich abhalten, Ich kann mich der 
Sliegen, der Bettler, der Diebe, nicht erwehren, @r kann 
ſich kaum des Zungers erwehren. Ich konnte mich des 
Schlaſes nicht erwehren, Das firh die Paume des Valler 
chaume erwerten, &trpf, Maht du dich eines wibes niht 
erwern, Vurkb. v. Hobenvels. Im Micderfäcfifchen it dafur 
enrwebren üblih, weldes auch von Leſſing gebraucht worden. 
Ehebem ſagte man auch, ſich der Auflage erwehren, N von 
berfelben beftesen. 3) * Wetten, doch nur im Oberdeutfchen, 


Daß die Binder Iſrael ſich ſollten erwehren wider den Bönig 
Nebucadnezar, Jud, 5, 25, 


ı) Eigent lich. Koru 
in warmen Waſſer, Eyerſchalen in Eſfla erweichen. Ein 
Geihwiir erweichen, die ſtocenden Gifte verdiiunen. Den 
Leib erweichen. Erweichende Mirtel. 2) #igürlih, Eines 
Herz ermeichen, zum Mitleiden bewegen, Bann dih mem 
Steben nicht erweichen? Sein Bemüch wurde bis zu Thrär 
nen erweicht, wehmüthlg gemadt. Nichts kaun ibn erweiz 
hen. Eines Stmüth gegen das Pure ermeichen, biegianı, 
folgfam machen. Daber die Erweihung. Schon bep dem Stry: 


fer eruueichen. 


Krweinen, verb. reg. ad. darch Meinen erhalten, bey den Dich: 


term. Vergebung erweinen, Klepit. 


Der Erweig, bes—es, plur. die —e, der Bemeis; ein Wort, 


weſches bes dent Opig vorkommt, und zumeilen auch bey den Hoch⸗ 
deut ſchen in biefer Bedeutung gebraucht wird, 

1) Durch bie That 
deutlich machen, mit der That zeigen; beweiſen. @inem viele 
Zhre, die legte Ehre erweifen, Er bat mir in meinem Me: 
ben viel Guteo, lauter Böfeo erwiefen, Der Simmel bar 


mir 
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Rleide, ıMof. 39, 12. Jemanden auf einer Liige erwifchen, 
antreffen. Endlich bat er ein Amt erwacht. 
' Der it miche Plug, der wieles wagt, 
Geringen Vorsbeil zu erwiſchen, Haged 

Aum, Von dem Worte wiſch, welches eine Nachahmung bes 
durch die Geihwindigkeit verurfahten Shalied if. S. Wiſchen 
und Enrwifchen. Bey dem Picterius lauter die ſes u er: 
wilefchen. 

Erworgen, verb. reg. neutr, mit dem Hulfeworte FE eritiden, 
weiches doch tur im Oberdeutſchen Üblic it. An einem Biſſen 
‚ Brors erworgen. i 

Am Galgen und am Strang erworgen ift micht ehr⸗ 
lich, Logau. 
e. Erwiürgen. : 
Erwüchern, verb. reg. a, dur Wucher erwerfen. Ein er 
wuchertes Vermögen. 
‚Gewinnt, erwuchere euch der Sarder ihr Metall, 
Opitz. 

Erwiinſchen, verb. reg. ad. vermittelſt eines Wunſches, durch 
Wunſchen delemmen. Gene zu Tage laßt ſich achte erwiins 
ſchen. Auch fir wünſchen, im Oberbeutfgen. Man kann fich 
nichr Teiche etwas beifers grwünfchen. Im Hogdeutſcen ift 
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2) Eine Miſchung mehrerer Metalle. In den erſten Reiten 
des Vergbaues, da man die Kumjt, die Metalle zu ſcheiden, mod 
nicht verftand, ſchelzte man bie aus ber Erde gefürderten.Erye 
ohne Wahl und Scheldung zufammen, und nannte das daraus 
entſtandene Metall aleichfals Erz. Meil man ater'den Werth 


. bes Goldes und Silbers gar bald einichen, und deſſen Erze von 
. ben Erzen ber übrigen Metalle abfondern lernte, fo befam im 


von diefem Worte in einigen iKedensarten nur das Mittelwert | 


erwiniche üblich, für gewünfst, fo gut ald man es ſich ges 
winfht hat, oder nur wünfcen kann. Endlich babe ich eine 
erwünſchte Belegenbeit gefunden, eine gute, ſchone Gelegen⸗ 
beit. Wir barten zu unserer Reife ein erw .nfchtes Wetter. 

Jetzt naber ſich der erwiünfchte Tag, da u. f. f. — augeuehuue, 
ftobe Tag. 

Erwürgen, verb. reg. adt. welches bie thätige 2, des Neu: 
trius erworgen if, ermorgen machen, erſticen. ) @igentlid, 
dur Zuihnürung oder Zudrüdung der Kehle tüdten, erbroiiein. 
Der Suche bat fidy in dem Garne erwürgt. Minen Dieb am 
Galgen erwürgen. Sich erwürgen, ſich erbenfen. Ben ben 

Zozern wird ein Wild erwürge, wenn es mit Hunden zu Tode 
gebetzet, und von diefen eigentlich erwürget wird, 2) Ju wels 
terer Bedeutung, durch Abichneidung der Meble tünten. Min 
Zuhn erwürgen, im semeinen Leber abwürgen. 3) Figürlich 
auch überkatipt, auf eine newaltfame Art um das Leben bringen. 
In diefer- weiteften Bedeutung kommt es im der Dentſches Wibel 
febr hänfig vor, ſelbſt mit den Beniigen, mit dem Schwerte 
erwürgen, niederbaven, mie einem Spice ermwürgen, eriteden 
m. ſ. ſ. Auch in der böhern Schreibart kommt dieſe Vedeutung 
noch zuwellen vor; anfer dem aber iſt fie im Hocdeuriben nicht 
üblih. So auch die Erwürgung, Iruuurgen finder fi fhon 
bey dein Kotfer. S. Würgen. 


t. Das Erz, des — cs, plur. doch nur in Einem Falle, die— e, 
ı) Eine jede Erd » oder Steinart, welde ein Metall oder Halbme⸗ 
tall bev fich fibret, ein mir Schwefel oder Arſenit genan verbun⸗ 
denes Merall oder Halbmetal, In dieſem Verjtande wird das 
Wort Erz in dem Berabane am Fiinfisften gebraucht, wo man 
aber wur diejenigen Bergarten mit dieſem Nahmen zu belenen 
pfleget, im denen ber metallifhe Theil die Oberhand berält, 
Golderz, Silbererz, Bupfererz, Zinnerz, Bleyerz, Eiſenerz, 
Spiefglaserz, Blaserz, Zornerz, Fahlerz, rorbgüldenes 
Erz, jtrenaflüffiges Erz u. f. f. Bon mehrern Arten dieſes 

Erjes wird and der Pinral die Erze gebrandt. Am weiterer 
Bedeutung werden in Bergbaue auch noch, einige audere Minerar 
lien, wenn fie mit Erdsoder Steinarten vermiſcht find, Erze ger 
nat. So bat man Alaunerz und Virriol-Ers, Erd- oder Stein⸗ 

zarten zu bezeichnen, were Mlaun oder Vitriol bep ſich führen. 


» 


den folgenden Seiten nur eine Miſchung der übrigen Metalle, 
beſonders menn das Kupfer ben vernehmen Theil deſſelben aus 
machte, den Nabmen des Erzes; doch mit Ausſchließung des 
Eiſens, deſſen Erz fich fo wohl in der äufern Geftalt, als 
auch in ber Bearbeitung fehr deutlich ven den Erzen der übrigen 
Metalle unterihied. Daher kit es vermutblih auch gekomimen, 
daß das Wort Erz in den mittierm Breiten für Metall über: 
banpt gebraucht wurde, bed mit Ausſchließung fo wohl bes 
Goldes und Gilbert, als aub des Eiſens. Beſouderé ger 
brauchte man-diefen Nahmen von dem von andern Metallen noch 
nicht ganz geſchiedenen Kupfer. In der Deutſchen Bibel kommt 
es in dieſem Verftande noch bhänſig vor, und in der höbern 
Ehreibart der Neuern it diefer Gebrauch nod nicht veraltet. 
Dıe Zeit Tann Erz und Marmor ſpalten. Korinebifches Erz, 
ein aus vielen merallenen Bildſaulen zuſammen gefiofenet Die: 
tall, welches zu ber Zeit bekannt wurde, als der Römiise Gene: 
tal Mummius Korinth werbrannie. Im gemeinen Leben führet 
noch jent ein vermifcres Metall, worin bas Kupfer den vor: 
nebmiten Theil ausmacht, Glocdenfpeife, ingleichen eine 


king von Kupfer und Meffing, Franz. Bronze, ben Nahmen 


des Erzes. 

Anm. Diefed Wort dautet im Oberdentſchen noch Arz mit 
einembellen a, Ju den mittlern Zeiten ſprach man es obne den 
barten Ziſchlaut am Eude mer Er aus, womit and das Schwed. 
Acr, dad Augelſ. Acr, Ar, das Engl, Ore, dad Islänb. Eyr, Mer 
tall, überein Bmmt. Da bad Latein, nes in den folgenden 
Endungen ſtatt des s ein r bat, fo fdeiner es, daß man 
eherem in Nom fo wohl nes, achs, als and aer, aeris, ge 
ferowen abe. Zu ber erfien Form’ dehürer and unſer wien, 


welches im Angelf, Yren, und im Engl. noch jegt Iron heißt. 


Wipbitas nennet das Erz Aia, Dttfried anterieidet dao Erz 
von dem Aupfer, Frinti Kuphar. Es f&eimet daß das alte Er, 
mworen noch das Verwort ehern übrig ifi, mit dem Worte Erde 
auf einer geweinſchaftlichen Quelle bergeflofen fer. Wenig: 
ſtens beventer yon im Hedr. die Erde, Die Ehreibarten Erzt 
und rs haben nichts aid eine barte Mundart für fid. ©. 
Vererzen. 


. Er —, ein Wort, welches nur allein In der. Zufammenfeptng 


mit verfhiedenen !Haupt = DBep = und Nennwörtern worfommt, 
alle Mahl das Vornebimfte ın feiner Art bedeutet, und im Deuts 
ſoen auf deppelte Art gebracht wird: ) Im guten und vorzüge 
lien Verftande, das Vornehmſte in feiner Art, der Wirte nad, 
da es denn mit perichtedenen Seuprwürtern und davon abſtammen⸗ 
den Beywertern verbunden wird, &. im Folgenden die Wörter 
Erzamt, Erzbiſchof, Erjbisihum, Erzengel, Erzgraf, Erz⸗ 
baus, Erzherzog, Erzhart/ Erzkaäͤmmerer, Erzranzler, Erz⸗ 
marſchall, Erspialzeraf, Erzprieſter, Erziſchatzmeiſter, Erz 
ſchenk, Ersjtife, Erztruchſeß, Erzvater und Erswiürde, Im 
allen diefen Würtern erieget das Deutihe Erz das Sriechtſche 
Arehi —, und bedeiiter das Vorzüglichſte in feiner Arr; Tann 
aber nur in folhen Mörtern gebraucht werden, melde bereits 
eingefübret worden. Für Archiater, Archieuſtos u. f. f. Erzarse, 
ersfüfter, au Sagen, durfte wohl nicht leicht zu magen feon. 
2) Im mahtheitisen Verftande, dad Vor Mallchſte in böfen Eigen⸗ 


° Adafren zu bezeichnen, In blefem Verſtaude wird es im gemei- 


Eu 
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Die grofte Zand, die der Zerr au den Egyptern erjeiger Mer Brsgang, des — ed, plur. die —gänge, von Erz, m 

barte, 2 Mof. 14, 31. Zu erzeigen deinem Knechte deine dem Verabane, ein Bang, mweldher Erj enthält, 

Zerrlichkeit, 5 Moſ. 3, 24 In diefer Mebentung iſt ed im Das Er zgebirge bes — o, plur, nt nom, fing. von Erz, 
Hochdeutſchen veraltet. 2) Figürlich, durch die That zu erfennen überhaupt, ein jedes Gebirge, welches viel Erz euthüult. Beſon⸗ 

geben, bezeigen, erweiſen. Sich als einen Freund, als einen ders iit das Meißniſche Erzgebirge unter diefen Nabmen befannt, 

Seind erzeigen. Sich demlirhig, dienſtſertig, widerip änitie, Daher ersgebirgifch, adj. er adv. an dem Erzgebirge gehörig, 

gehoriam, dankbar, willig, freundlich etzeigen. Wr bar and dem Erjgebirge fommend, u. f. f. 

mir viel Eureo, alle Kiebe, viele Wobltharen, einen gro: Der Erzgraf, des — en, plur, die—en, von 2 Erz, ein Graf 

Sen Befalen, einen wichtigen Dienft erzeiger. Ich danke yon vorzügliger Würde und Anfehen, Archicomzss; ein Titel, 

für erzeinte Ehre. JmDserdeutfaen iſt diefed Wort von einem weichen fid) in den mittlern Beiten verſchiedene Grafen bepfeaten, 

ne weitern ihmfange der Bedeutung; Daher aud die bibliigen 9, pie Grafen von Zlanderu, vom Didenburg, von Nuftringen 

Aucdride, einem alte Untreu erzeigen, ı Mare. 11, 535 feine ug. 5, der gegenwärtig aber veraltet ift, wenigfiend von einem 

Macht erzeigen, Mm, 9, 225 damit fie dir Borresdienft er: gräflicen Haufe geführet wird. 

zeigen wollten, Meisd, 12, 6; und andere äbnlihe Ausdrüde _ . j “ 

Die Ersgeube, plur. die — n, ©. Erzbruch. 


mehr. So auch die Erzeigung. 
Die Erzbalde, plur. die —n, von ı Erz, in bem Berakaue, 


*Erzen, adj. et adv. von ı Erz, in der smenten Bedentung bie: ; - Di . j 
fes Hauptwortes. Ihr ersten Bild, Lobenft, Mine erginne eine Halde Erz, d. i. ein KHanfen vieles auf einander geſchütteten 


Pforte, Orig. Im Hochdeutſchen it dieſes Wort veraltet, Erles. 

weil ehern, von dem alten Er, Erz, dafür üblich it, e, Erzhal tend, oder Erzhaltig, adj. et adv. er in fit enthaltend, 

daſſelbe. Erzhaltende, oder erzhaltige Bergarten. Daber die Erzhal⸗ 
tigkeit, 

1. Dis Erzhous, des— en, plur. die — häuſer, von 1Erz, ein 
Hand oder Gebüupe ben den Schmelzbütten, in welchhem bie 
von deu Zechen gelieferten Erze auftebalten werden. 


2. Das Ersbaus, des — es, plur, inuf. von 2erz, ein Haus, 
d. vornebmes Geſchlecht, welches mit einer Erjwürbe befteider 
if. Indeſſen it dieſes Wort nur allein von dem erzherzoglicen 
Haufe Orterrei üblich, welches aud das Erzhaus Öjterreich 
genannt wird. 


Erin, verb. reg. ad. Er nennen, mit Er anreden; ein nur 
im gemeinen Leben üblihes Wort. Man fol mich nicht ihr⸗ 
„zen, ſondern erzen, man joll mic nicht Ihr, fondern Er nennen, 

— Zen. 

Der Erzengel, des — 5, plur. ut nom. fing. von 2 Erz, in 
ber Tbertogie, Engel, welche von böberer Würde und Macht 
als andere Engel. ind, Archangelus. Mit der Stimme 
des Erzengels, ı Töell. 4, 16. Der Erzengel Michael, Ep. 
Jſuda 9. Motker nennet die Erzengel noch Furftpotin, Met · Se = — J 
potin (Madtrothen,) und Furftchundera, zu einem Bewe ſe, Der Ersbirzog, bes hi ih plur. Bie—t, von 2 Erz, der wei 
daf zu feiner Zeit unfere heutige Benennung noch wicht üb: nehnijie Herzog Archidux; ein Titel, weiden fih etedem and 
id wer die Herzoge von Lothringen und Brabant beriegetem. Heut zu 
Fa R db derfelbe nur allein von dem Haufe Öſterreich geführet, 
e Prröngelwirs, -plur. inuf. eine Art ber Engelwurz oder Tage wir 

— — uf ——— an ee = - re deſſen minnlige —— Erzherzoge genannt werden. Famin. 
gemeine Angelie an Kraft und Wirkung ſehr weit ükertrifft; An- de Eee Ten = se zu Daber ersberzoglid, 
gelica Archangeliea, L. * 2 x —— —* i . * die erzherzogliche 

ed, m 
Erjeunen, verb. reg. a. im Oberberitfhen und im der edlern r r + . ’ Fi Sn Dem, We Ta 
relbart der Hochdeutſchen, für das einf: rare, er EESDIET, DEBT-ER, au: ee i 
Schrel bar Hochdeut ſcheu, fü nſache zeugen, generare dem Griechiſchen aexoesıun, eine Benennung, welche ı Petr, 


3) Neue Körper feiner Art hervor bringen. Viele Kinder ers * 
zeugen. Von adeligen Litern erzeuger ſeyn. Die von der 5, + von Ehrifte gebraucht, und noch jetzt zuweilen den Erzbiſchö- 
eriten Frau erzeugten Kinder, 2) Durch Mube und Fe fen begeleget wird; im mittleru Lateine fehr ungeibiet Archio- 


“ 21. ß 
von der Natur gewinnen. Selbſt erzeugte Wolle. Aus Sa- _ PO | ß 
men hervor bringen. Born, Getreide erzeugen, bauen. Ich Die Erzhöble, plur. die—n, von r Erz, In dem Bergbaue, 


babe diefe Frucht ſelbſt erzeuget. Roſenſiöcke, die man zu  Äiweilen ber Wagen, auf welhem das. Erz in die Schmelz⸗ 
Jericho erzeuger, Eir. 24, 18. 3) Hervor bringen, entjtenen dutten geführer wird, und welger aud die Truhe ober ıErza 
Mader uberhaupt. Die größere Bekanntſchaft mir den Se: „tube beißt. , 
gemtänden erzeuger eine größere Bennemifi derfelben. Un; Erziehen, verb. irreg. ad. S. Ziehen. 1. Durch Ziehen bes 
richtige Meinungen erzeugen unrichtige Begierden, So auch Legen, doch mut im Dberbeutfden, und im gemeinen Leben. 
die Erzeugung. . Die Pferde Föunen den Wagen nicht erzieben. ‚Der Biöd: 
Ann. Ben Zeuge, teftis, tommt in dem S hwabenfp. auch ner Fann die Slocken nicht erziehen. 2. Aufsiehen ’ auf 
das veraltete erzeugen, mir Zeugen beweilen, vor. ziehen, den Wachsthum eines Dinges befördern, in figiirlicher 
. f Bedeutung, und vor Menſchen, fir das uicdrigere auizieben 
Dis Erzeugniß, des — fen, plur. die — ſſe, von erzeugen 2, md Oberbentfhe anferzieben. 1) Richt nur dur Meichung 
aber In weiterer Bedeutung, was durch die Hand des erſten Be: der Nahrungsmittel den Fürperliben Wachsthum eines Kindes 
ſiders gebauet, ober vom der Natur —— werden, das Pro: befärdern, fonbern and daſſelbe durch Unterricht zur Erwerbung 
Soft; wohin fo moht gebauete Feldſtüchte, als auch erjeugte feines Interhaltes gefeiert machen. Kr if nunmehr erzogen, 
Wole, Honig u, ſ. f. geiicen. bat das gebörige Wachethum erreiher. Unerzogene Binder, 
Das Erzfaß, des — es, plur. die—fäffer, oder im Diminat, weite noch nicht die aebörige Größe erreicht baken. Ich bin 
das erzjäffel, des — 8, plur. ut nom. fing, von t Erz, in bier geboren nnd erzogen. Wir find zugleich erzogen wor: 
den Vergbane, Füler, worin das Erz in Die Schmelzhütte gefüge den. lrern müſſen ihre Binder ſelbſt erziehen. 2) Zu en: 
tet wird. gerer Bedeutung, bie Sitten, das Herz, den Geifi eines Kindes 
. bilden, 
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Der Erzſchenke, des—n, plur. die — n von 2 Erz, ein 
rjteamter des Deutſchen Reiches, ber die Stelle eines Schenten 
dev dem Naifer und Meiche vertritt, oder.durd den Erbſchenken 

deriteten Tifee.' "Die Ehurfürften vom Bühnen find jederzeit 
@rsichenfen des Meiches. Zi ver Dentinen Bibel werden die 
oberſten Schenten Fünigliher Perfonen mehrmabls Erzſchenken 
—* in dem t 
chicht, plur. die — en; ven ı Ars, Berakaue, 
ee Schlcht, wo die Häner außerordentlich 
* quf.bem Erze-arbeiten. 2) In den Schmelsbütten, fo viel Erz 
als auf einer Sicht, d. I. ia 24 Stunden, ansgeibmelzet wer: 
den famn. . 


Der Etʒſchlich des — es, plur. von mehrer Arten, die —e, 


von ni@rz, in dem Bergbane, das in Schlich verwandelte, d. i. 


tlein gepochte und gewaſcheue Erz. 


Das Erzſtift, des — es, plur. die—e, ein erzbifhäflides 
Stiſt, eine erzbiſchoſliche Kirche mit den dazu gehötlgen per 


— plur. die —m; von r frz, eine Stufe Erz; eine 
Sanditufe S. Stufe. u 

Die Erzteufe, plur. die —n, von z@rz, In dem Bergbane, 
die iErstiefe, d. 1. diejenige Tiefe, im welcher bag meifte Cry 
angetrofen wird, Die Erzreufe bereits überfahren baben, 
fhon tiefer gefommen feen, als daß man ſich reihe Ausbeute 
ſollte verſprechen fünnen. 


Der krutheiler, des —s„plur. ut nom, fing. von ı rs, in 


dem Berghaue, ebedem ein Vergbeamter, melder das gewonnene 1 


Erz unter die Gewerten ausrhellete. 


Der Erztrog/ dea— en, plur. die — rröge, von ı Erz, in dem 


Berabane, ein Drag, in welchem ber rohe Schlich gewaſchen 

Ermropfen, dee — 4, ‚plur. ut nom.fing. von ı Erz, im 

—— — ober otbgüldenes Erz, welhes in Geſtalt ro: 
tber Tropfen in dem Gefteine gefunden wird. F 


Der Erztrüchſeft, dee — fen, plur, die — fen, von 2 Erz, eim 


@rzbeamter des Deutſchen Reiches, ber ber fewerlichen Borfällen 
die Stelle eines Truchleffen verwaltet, oder dutch den Brbrruch: 
feh vermonlten läfet; eine Würde, welche jetzt das Ehuthaus 
Balern betleidet. j © 

Die Erztrube, plur. die —n, ©. Ersböhle, 

@rsürnen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ift; 
I. als ein Activum, zum Zorme veigen, zornig machen. Je⸗ 
manden erzirnen. _ Du haſt wich ſehr erzürnet. Hüthe 
dich, daß du mich miche erzürment. Dabin auch das Necipro: 
cum fich erzürnen, jornig werden. Sich liber erwas erzürnen, 
IE. * ald ein “reutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, zoruig wer: 


den, welches nur im Oberdeutſchen üblich if. Er erzliente,. 


ward yornig. Daß erüber die ganze Gemeint Irael erzürne, 
Sof. 32, 15, Da erzlirnte ber Brimm des Zerren über Ufla, 
sChren. 14r 10. 

Anm. Dad Neutrum erzurnen: findet fi ſchon in dem alten 
Gedichte auf Carls des Großen Feldzug bev dem Sıilter. Das 
Actlvum lautet im Nieberf. vertörnen, dm Holländ, vertor- 
nen, im Danlſchen fortorne, im Ewedifien föreörna. @r: 
zörnen, für erzürmen, iſt eine im Hoodeutſchen weraltete 
Form, 

Erwater, des — 5, plur. die— väter, von 2 Erz, eine 

— die Stammwiter des Familien vor und lurz nad 





. 
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ee 


‚bajascha; ein Parrigody ;., Der, Ergpater, Aagm, Seth, 
* —* Abraben LE —— vb 
und verkauiten ihn, Äpoſiela. 7, 43 unggadiek fi no 
keine Erzväter wareu.,, Iu,der edlen Gpreihert dieſe 
Benerrnuug au zu peralten, Apoſſelg. 229 wird aud David 
‚auf eine font ungewähnlihe Urt ein Erzvater zeuaunt. Ott⸗ 
„Sieb nennt edgen Erzvater noch Alfater, Idee liberfeser 
aber und Netlet Hohofater.., ‚Der Erihlihpfjirung von 
Eötn heiät ben, verſchiedenen Sqchriftizelern bes wittlern 2a: 
teines Archipater, und Dudo ueunt die alten, Helden Ar- 
chipstres. : ar, Fi a —R 
Die Errosge, pfur. die —n, von ı Erz, im dem St Ye 
eine Waze, bad Erz bey den, Erjproben ahzumiegen. . ‚Sie ik 
aröder, als dle Prebier; und Blepwage, und in Zentner, Pfunde 
und Marken abgetleilet, s DER 
"Die Erzwand, plur. die — wände, von.x Zr, im Bergbane, 
Eine jedes Srüd@rz von vorjüglicer Größe, Eine Wand von Erj. 
S. Wand, 


ı Das Beswerk, plur. die—e, Werk aus Erz / aus Erz ober Me: 
tall anbereitete Dinge ; ein im Hochdeut ſchen ungewöhnliches Wort. 
Zu arbeiten alferiey Erzwerf, ı Kön. 7, 14. 
Erswingen, verb. irreg a9. (8. 3wingen,) burg Zwang er: 
halten. Geld von jemanden erzwingen. Men Srieden ers 
zwiugen, durd Zwang ber IBafien erhalten. Die Sacht Läft 
fidy nicht erzwingen. Man muß alles von ibm erzwingen. 
Sngleisen fistirlih, Jede Thräme, die miche die Zärtlichkeit 
erzwang. ‘Salfche Lehren aus der Schrift erzwingen wollen. 
Erzwungene Thrünen. Dater die Erzwingung. Im dem 
Schwabenſp. und ber den Echwib. Dichtern ertuningen, in Bot · 
boras Slofenıandwingen. * 


“Die Erzwurde, plaͤr. dien; wonz ers, die vornehmſte Würde 
ihrer Art ;' doch nur in deirietiigen’girilen, wo dierenigen, melde 
folhe Würden befieiden , ihrem Titel dat ort Erj— ver: 
fegen: Sofind-die Würden der Erzbearuten, die er zderzogliche 
Würde n.f.f. Erzwürden... Vom der erzbiſchoflichen Würde ift 
dieſes Wort wohl nicht gebräud lic. 


#3, ein Pronomen, weldes im Deut ſchen in einer drevſachen Ge: 
ſtalt üblich it. Dr er 
1." als ein perfönlichen Sürwort, welches aber nur allein 
den gemeinen Oberbeutichen Mundarten befännt ift, da es ſo mobl 
in der einſachen als mehrern Zahl unverändert bleibet, und in 
folgen Fällen gebraudt wird, wo man andere Perſonen nicht 
gern mir du und ihr, aber auch nicht gerne miter, fie, und im 
Plural mit fie anreben will. Es wird alddann gern mit dem 
Berho zufanımen gezogen,  Bommt, ee ein wenig ber, oder 
Fommrs ein wenig ber, weldes fo wohl komm du, als Eomm 
er, Fomm jie, oder Lommt ibrrbebeuten kant. Zohlts mir das. 
Gebes fort. kbt es, oder habte noch nichts gejeben? habt 
ihr noch nichts geſeben ? 
Davon ift ver Troft enwicht 
Den es zu im haben welt; 
ber Troft lit entwichen, den ihr zu ihm babem wollet, in dem alten 
Gedichte bev dem Ekard, Th. 2, Script. S. 1556. Alles des 
es ſeit eutſetzet Ales deſſen ſeyd ihr entieget, ebend. ©. 1558. 
Friſch, der dieie beoden Stellen anfübret, glaubt, daf es nur al: 
lein für ibe gebraucht würde. Allein es tommt im Oberbeutiden 
auch bänfig in ber imenten Perfon vor, doc nur aledbann, menn 
man jemanden aus Achtung nicht gern mit du anreden will, übe 


* 


aber 


En, 7 * 


ihn. 


Mr 2 


1967. Es 
mes har Gott geſagt? effer nicht davon, ruhret es anch 
nicht an, 1Moſ. 3, 3; wo billig fie ſtehen folte. Darum bin 


ach auf Blumen: verfallen, weil es jetzt eine Rarität ift, iſt 


eben fp unrihtig. Dieſes iſt vermmehtich aud bie Urſache, warun 
dieſes es feine Präpofitionen vor ſich leidet, weil dieie das Sub⸗ 


..jeit {hen zu genau beftimmen, als daß daffelbe durch es ausge⸗ 


a) 


druct werden Fünnte. _ Daber füllt das Unrichtige im der Stelle 
Lichtwehre, was um es ſtund — um das borleiq 
äu das Gehör. 


3) Nod üfter beziehet ſich Mess Wortchen anf ein Advetblum, 
oder auf einen ganzen Eng, et mag vorber gehen, oder nadfolgen, 
dech immer oh auf bie ſchon mehtwabls gedachte allgemeine 
oder unbeſtimmte Art, KUuch bier kommt es uur in der erſten 
und vierten Endung vor. Er ſagt, er ſey unfhuldig‘, er 
ksune es beweiſen. Bedenk es nur, mir fo mirzufpielen. 
Er ſoll es gewifi noch ‚fühlen... Das’ ıft cs alles, womit 
ich feine Zärtlichkeit beiohnen kann. Es ſey auch mas 


nah 


—* wolle. Sie ſollen es ſehen, daß man es. ihnen noch 
wiſſen wird. ‚Blauben fie es denn? - Ich Fam cs ers 
—* en, was dich kraͤnkt. Ich babe Unrecht, ich geſtehe es. 


Sch hieße eq mir gefallen, wenn, er Fommen wollte. 


; Ih 
„möchte es doc verfüchen, Gage mir es, Dumeift, Daß 


ich ‚das nicht leiden kann, und doch tbuft du es. Wein 
" Zetz ſagt es mir, du- bift mein Erretter. Wenn das 
Subject, worauf fih biefes Wörtchen beziehet, nachfolget, 


fo eine ud als einblofes Demonftrativiun angeſehen 


** 


Er macht es mir zu bunt. 


+ Beute willen geſchiehet. 


werdeu auxoft kann fin, Das. unbeitinmte eu au das: mehr 
befämmte daB nefeget werben:. wolches zuwellen um des Mad: 
Was hilft mir das.jent? Für- was 
hilft es mie jetzz? Das habe ich gedacht, für, ich babe es . 
gedacht. Das — ui, Du littejt das} — 
beſſer.. 


a) oft IR Tein Subiert vdthanden hotauf fh diefes Birtäen 
2" Bejiehen Fönnte, und da bezeichnet es.überhaupt ein unbeftimmtes 
and allgemeines Etwas und wird in verfciebenen eliptiihen Re⸗ 
densien gebraucht. Du haft es gut. Er macht eo * 
Niemand darf unterſtehen, es mit ihm aufzunehmen 
halte es mit dem Tage. Wir 
wollen es dabey bewenden laffen, Er meint es gur. Ebe- 
« ben max diefer Gebrand noch — und da ſtand es oft wirt: 
Ach überfüflig. 


"s 


! Wanta allai thaz Bein thenkent 


Sie es al mit Gote witken, 


denn alle, was fie deuten, bad Wirken fie mit Gott, Httfrieb 


mieiſten Sptachlehrern bekannt. geweſen. 


B. u Kap. I V. a, 


Anm. u Es iſt ier — — nicht alles aefagt — 


was vom diefem, Wörtcheu, welches im Deutſchen von einem über: 
aus großen Gebraude.iit,, geſagt werten Könnte, Indeſſen er⸗ 
hellet ſchon aus dieſem wenigen, wie ſqlecht daſſelbe unſern 
‚Die meiſten kennen 
lein anderes, als das perſonliche es, und doch · haben fie won 
den Obexdeutſchen Sebrauche, der. ed allein zu ‚einem wahr 
sen perfönlihen Fürworte macht, wie es fheinet, nice die 
geringite Kemutniß gehabt. Wenn ‚alle diejenigen Fürwürfer, 
welche Yerionen bezeichnen, oder ſich auf Perſonen beziehen, per⸗ 
ſonliche Furworter heißen pen, ſo konnen diefeg, derſelbe, 
derjenige, welcher, wer u. K f. «mis noch mehrer Rechte dahin 


gerechnet werden, alt es, indem dies nur ein unbefinttes 


; Ding überhaupt ansörtin. Einige; Sprühlehrgs haben auch das 


gutes, gut Ding, jedes u. ſ. f. S. auch Vichts und Etw 


Ei 1968: 


Meriprocum es. fein, ba biefe teclprote Bedeutung nur das 
» feiner und fich betrifft, welche riptiger als eigene Fürısörter an: 

gefeben ‚werben, fo ift dasienige, was von ihnen geſagt wer: 

‘> taun, amter ihren Artikeln — S. auch Ihm mb 
t n ’ 


"Ham, 2, Dieſes Wortchen kann ak allen vorber gehenden 
——— zuſammen gezogen werden, mo ber Wohltlang es 
erlaubet, und in ben vertraulichen und gemeinen Sprechar⸗ 
ser geſchiehet folhes-fehr Haufe. Bib-mirs, für gib mir 
es. Ich fage dire. Glaubt fies? Mr nahms umd 
gabs mir.  Ifte“ auch waher. nenn wirs nur willen. 
Gabe ichs fhon? Du haſto geböret. Ich wollıs ibm beifer 
ſagen. ‚Billig vermeidet ‚man diefergufammeigiebung , wenn 
‚dadurch eine unangenchme- Särte verutſachet wird. Zernach 
nn dus, GSottſched. Damits Die Jugend lerne, 

uth. 


Der Schlaue haãtts nicht thun, und dus nicht glauben 
jollen, Gel, 
"wi der Wohltlang gar ſeht leidet, : j 


Anm, 3. Es lautet hen dam. Kero iz, bed bein Überfeger 
Iſdots izs, bey dem Ottfried ia und es, im Nederiichlifegen 
et, ‚ber, ide, im Angelſachſiſchen hit, hyt, im Engl. it, im Da⸗ 
nuiſchen der; ‚im Schwediſchen thet. Es iſt ſeht diaubich „daß 
es mit dent Artilel des ungewiſſen Geſchlechtes das- ſeht genau 
verwandt iſt, als welcher durch dası vorgeſehte d nur eine nähere 
Beſtimmung erhalten. bat, bagegenses nur ein allgemeines unbe: 
ftimmtes Ding ausbrut. Yu dns Latelnlſche id gehöret hier⸗ 
* an _ gleih einen weit eingefhränftern Gebraud hat. 
#, an dem ungewiſſen e der 
Aal > ohne ef ‚ oder mit dem te Per gr 
fein anderes Wort ald unfer cs. Keincs, eigent lich Fein Digg, 
‚so wie die Endung — er im mäupligen, und bie —* 
—⸗« im weiblichen Geſchlechte, aus er oder der ‚und — 
verturuet ſind. « 33 5 Br A 2 


Der Bf, des — es, — —— ©, 3 e⸗ niet 
1. Die &fche, ein Fiſch, S. aſche. — y 
2. Die Eiche, ein Baum, S .Ache, 


3.0 Die Bibe, plar.. die 7, cin Wort, welches jn den gewei: 
nen, Mundarten ſo ‚wohl, Oherdeutſchlaudes ale Siehe um, 

« Büufg, portommt, aber felten. richtig verſtanden wird. @s-be: 
ode 1), bie ſammtlichen zu einen Dose sebürigen Getreide: 
elder, pie tag Hochdeut ſche Flur, bie, zu.einem bewohnten Orte 
„gehörigen Üdir, Ju dieſem Verſtande iſt es in Oberdent ſchland 
. befonders iu Schwaben ſehr häufig. 2) Mebrere an einander 
‚ liegende „ vexſchiedenen Beliperm gehörige Üger ,, welche nicht ans 
ders als durch Furchen oder Naine von einander abgeſondert ſind. 
Ju Diefer Vedeutung welche es mit dem Worte Flur aleichfalls 
‚gemein bat, iſt es in Weſtphalen blieb und wird aledanu den 
„Rampen entgegen gefeget, weiches beftiedigte,, mit Bäumen oder 
J von audern Üdern abgeipnberte Grundſtücke bedeu⸗ 
* ‚Ein, Theil der bey einem Orte befinbligen, oder einem 
genthünmer aelörigen Felder, fo feru derfelbe zu einer und chen 
der ſelben Zeit beſtellet wird. Sp 2Begt man in Oberdeutſchlaud 
keſonders i in Schwaben, die Felder in dppDAEichen einzutbeitgn,. in 
„Die Sommerefihe , Wintesejche und Brache ſche. In Sachſen 
—— man einen ſolchen Theil eine, Art, in Niederfgdrien einen 
—— ‚Art, uud Zeige, , OR Mecht, der Weide ober 
ee — in ber Eſche zuf gehörigen Beit, ni, weim 
bie 
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mit ftelfen Dorfen befept iſt, daher bie 
genannt wird. Weil die Frucht, wenn fie reif iſt, won ſich ſelbſt 
aufſpringt, fo wird fie auch Springaurfe, und Sprisgurfe, an 
andern Orten aber auch Kfelsfürbiß, GZundsrürbig, Hhunds⸗ 
gurte, Pompe, Spiek u. ſ. f. genannt. 


Das Eſelshaupt, des — es, plur. die — bäupter, eigentlich 
das Haupt ober der Kopf eines Eſels. Noch mehr aber figürlich, 
in der Schiſffahrt, das edige Holz an einem Maſtbaume, woran 
die Stangen über einander 30 ſtehen fommen; Franz. Cap de 
more. 

Die Eſelshaut, plur imuf. eine Urt Vergamentes für Schrribta⸗ 

fein, welches mit Öhl zubereitet wird; baber ber Nahme aus 

- Öblsbaut verderbt zu jeon ſcheiuet, weil feine eigentjiche Eſels⸗ 
baut dazu genommten wird, . 


Der Eſelahuf, des — es, plur. die — e, eigentlich der Huf eines 
Eſeis. Fiqurlich, 1) an den Pferden, ein Huf, der dem @feld« 
huſe gleichet, ein fehlerhafter kober Huf mit engen Zerſen. 2) Der 
suslartich wird in einigen Gegenden sleichfalts Eſelshuf genannt, 
©. Eſelslattich. 

Der Eſelskopf, Deo—cs, plur. die— Föpfe, der Kopf eines 
Eſels. Figürlih, im den niedrigften Sprechatten, ein Ebimpf: 
wort eines ungekähtien dunmmen Menſchen. Ein sielsFopf, 
der nichts verſteht noch Fenne, Opiß. 

Der Eſeleklirbiſt, des — fies, die — ffe, S. Eſelsgurke. 


Der Eſelslattich, des — es, plur. inuſ. ein Nahme des Huflat⸗ 
tiches. ©. uſlattaich: — 
Die Eſelamilch, plur. car. 1) Milch von einer Eſeliun. »)@ine 
Pſlanze, weise von Linne gu den Euphorbien acrecnet wird, und 
einen mildweipen Saft in ihren Stangelu bat, welder eine große 
Scharſe befiger; Exiphorbia Efiıla, L. Der Nahme Eſelsmilch 


Pflanze auch Igelskraut 


rübrer wohl von dem Lat, Eſula ber. An andern Orten wird dieſe 


.. Pilanze auch Zundsmilch, Tenjelemilch, Kielswurz;, Woliss 
milch genannt. S. Wolſomilch. P. 


Das Efelsobr, des — es, plur. die — en, das Ohr eincd Elels. 
Figut lich, in den gemeinen Sprecharten, werden auch bie um⸗ 
geſchlagenen Eden der Blätter in den Büchern Bfelsobten ge⸗ 
nannt. 24 

Der Eſelsrucken, des — 6, plur. ut nom. fing. in der Raufunft, 
ein auf Gothlſche Art eingerichteter Gewölbeboͤgen, welder aus 
wen zufammen geiegten Zirkelſtücken beftehet und fpinig sugetef. 
Zuwellen wird auch eine jede oberwärts der Länge nach, gegendie 
Mitte zugefrigte Flache ein Zfelsriickem genannt, An den Schif— 
fen ift eg eine Öffnung, welde die Geftalt eines halben Zirkels 
har, und gemacht wird, das Loch zu dem Kolderſtocke au be: 
deden. In aten diefen Filen iſt auch im Franz. Dos d’ane 
üblich, 

Zi: Eeismwicen, fing. inuf, eine Pflanze mit gehen wer: 
wach ſenen Staubſaden in zwer Parteren, welche ihren Ga: 
men, der den Wigen gleicht, in Hulſen tragt, wid in Oſt⸗ 
Indien eindeimiſch iſt; Süßklee, Türkiſcher Klee, Hedyſa⸗ 

xum, L. Die Eſparſette iſt eine Mer dieſer Pflanze, ©. dieſes 

Wort. 

Ti Eſelswurz, S. @felsmildh, 

Der Eſeſtreſber, dee—s, plur. ut nom fing. eine niebrige 
Art Menſchen, welche die Aufficht über die Efel, befouderg bey 
ibren laſttrazeuden Arbeiten baben, En 

Die Efpsrftte, pfur. inuf. eine Urt der Eſelswigen, oder 
des Eüßfiers, mit. gefiederten Blattern und einfamigen bor⸗ 

nigen Hulſen; Hedyſarum Önobrichis, L, Frauenſpie 
gel, Wickendlee / Türkischen Klet, Stachelaͤhre. Sie wägfer 


Eſſ 


fo wohl in Sibirien, ald auch in Frankreig, 
men wild, 
Ftau zöſ ſch. 

Die pe, S. Alpe, 

Das ER, oder Eichen, &. Aß. 

Li 

Eßbar, adj. et adv. was fig eſſen lüfet, was gegefſen werben 
kann, befonders mas von Menſchen gegeſſen werden kann, 
Eſibare Planen. Das Brot iſt nicht efber, Im ge 
meinen geben üb, ehs, äfig, ©, Ehs, im Niederf. erelif, 


ärlif, 
ber Feuerherd mit ber Feuermaner, 


Die Eſſe, plur. die — n, 
Iu dieſem allgemeinen Verſtande iſt es nur noch von den Herden 
prüfer das gelörbere Eiſen 


ber Schmiede üblih, Die Eſſe 
Der Schnid arbeiter ſich müde über 
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England und Böß 
Der Nahme jefparfeite ift auslandiſch, vielleicht 


werf, Eir. 31, 31. 
der Eſſe, Kap.58, 29. In einigen Gegenden wird noch eine jede 
Feuermauer, ein jeder Schorſtein, eine Feuereſſe zenannt, ©, 
dieſes Wort. Daher der Eſſebaum, der Ballen, worauf der 
vordere Theil der Feuereile rubet; der Eſſentehrer, der Feuer: 
mauerfehrer, Echorfteinfeger. 

Anm. Ju den Monſeeiſchen Gloſſen lautet biefes Wort Eſſa, 
im Echmed: Aclia, im Din. wffe, Es ift fein Iweifel, daß es 
au dem weitläufigen Geſchlechte gehärer, zu welden auch beiß 
und Zige gehören, und deſſen Etantınwort Fener bedeutet bat, 
Im Griech. bedeutet dem, einen jeden Herd, Im Stal. und 
mittiern‘, Lateine ift Efca, und im Span. Yelca der Zunder. 
Im Island. bedeutet Eyfa glühende Aſche, im Miederf. Eſr, und 
‚Öfel die Lichtſchnuppe, uud key dem Hinhilas Haiz eine Fadel, 
Selbſt das Latein. uſtrina, und das Perf. vll bes Seitworted 
urere gehören bierber, In allen Diefen und vielen andern Bir: 
tern ſcheinet doch wohl ber Vegriff des Feuers zum Grunde zu 
Hegen, welches im Hebr. wm, Efch, beifet.. ©. Zeiß, Zige, 
Witerneſſel. 


Das Eſſtgeld, des — #9, plur. inuf. oder die Eifegeider, fing, 
inqut. im gemeinen geben, Geld weiches für eine von dem Hertom⸗ 
„„men eingeführte feperliche Wradlzeir bezablet wird. 


Eſſen, verb, irreg, ad. Indic. Praſ. ich effe, dm iſſeſt, er 
iffer, oder ißt, win eilen u. ſ. f. Imperf. ich af, (mit einem 
gedehuten a und gelinben 8, gleichfam abe.) du aßeſt, er Äf, 
wir afenu.f,f. Particip gegeifen, Imrer. 16. Geniusct, 
ich efie, du eſſeſt, er eſſe, m... f, Zmperfich äße, du aßeſt 
er aͤße u. ſ. f. 
ubethamet Speife, ober in Geſtalt der Speiſe zu ſich neb: 
mer, kauen und niederfhluten. Was effen fie da? Ich 
. efie Dror, Fletſch, Obſt u.f.f. Kine Speife gern effem, 
nicht gern effen, Das kann mam nicht eſſen, da iſt 
nicht zu eſſen. Er bar kaum das liebe Brot zu eſſen. 
Was haben fie zw effen?- Enes Vrot eſſen, ber ihm feinen 
Unterhalt baben. m Oberdentſchen befammır Me Sace, welche 
man iſſet, oder vielmehr, von welcher man iſſet, auch wohl die 
zweyte Endung: giansa 
Mein nächſter Freund — 
Der meines Brotes ift,. Opitz, 
fie mein Dror, d. . von jemanden unterfwiten werden. Das 
Bnadenbror bey einem effen, vom ihm umſonſt und aus Mitlel: 
ben unterbalten werden, - 
Alan: bilde fih einmabl em junge mäschen ein, 
Das ſich von fetter Milch die Backen rund gegeſſen, 
— J Roſt. 
Ingleichen abſolute, Speiſe su ſich nebmen. 
ien und getrunken. Wir wollen erſt eſſen. 


Wir baben gegeſe 
Ich habe heute 
noch 


- 


— 
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welcher becherförmig, auf der äußern Seite eig, und mit üftigen 
Adern durchzogen if. Er ift braun, und wächiet in dem mitt: 
gigen Europa; Peziza acetabulum, L. 


Der Eifigeruen, des — 8, plur. ut nom fing. ein vorter in 
ig gebeigter Braten; ein Sauerbraten. 


Der Effigbrouer, des — s, plur. ut nom. fing, der Viereffig 
aus Maize branet, und ſich davon nähret, In weiterer Bedeu: 
tung aud mehl ein jeder, ber Cie i in Mente macht und ſich da⸗ 
won naetet. 


DSer Em Dorn, bes— es, plur. inf €. Berberiebaum, 

Der äRiaae: fi, des — 19, pur. inuf, in ber Ehumie, die durch 
die Deitiiiarien erhaltene — Säure des nn deftillirter 
eig. 

Die ſſggurke, phar. die — n, oder noch häufiter Eſſiggurken, 
fingul. inuf. eine Art kleiner Gurken, welche mar In Eſſig ein: 
zumaden pfeser; Senchelgurfen, Pfefiergürten. = 

Der Eil’sbori 
aus Honig 
Sauerhonig. 

Die Eiiamorter, plur. die — mütter, ein Mittel, welches bie 
far ere Gabrung bervor bringt, durch welche Eſſig entſtehet. 

Das ran, des — es, plur. von, mehrern Arten, Diet, 
ein vitrioliſirter, met einem ſtarken Eſſig augeſchwängerter Wein: 


des — es, plur. inuſ. im den Apethelen, ein 
Eſſig bereitetet Evrupp; Oxymel fimplex, 


ſtein; Terra foliata tartari. 2 
Elligfsuer, adj. et ady. fauer wie Eſſig. Das Dier. if effig: 
fauer, ; 


Die Eſſigſaure, plur. die — m. 1) Die Eure oder fanere Be: 
ſchafſenbeit hei Emaes, als, ein Abſtracktum mad ohne Plural. 
2) Ein faurer flül'ger Kürper, der dem Effige aleichet, zum Uns 
terſchiede von der Vitriol⸗ Serre,Sahjfaure, Salpeter: Shum. 

Die Eſtklinge, ©: eifeurlinge. | 

Die Eflaufr, plur. die — n, eine grüne Laube, worin man iffet, 
1 Eam.9, 22 bebentet Eifkläube den Sreiſeſeal, fo fern derſelbe 
in ben orgenländern anf dem Dade bes Hauſes if. ©. 
Laube, 

Die Eßluſt, plür. car. die Lift, das Verlangen zu eſſen, der erſte 
‚Grad des Hınzerd; ein Mort, welmes einige Neuere für das 
aneiindifbe Appetit einzufloren geſucht. Eßluſt baben, Die 
Eſſluſt erweden. Daber das Ber: und Nebenwert, eßluſtig, 
Eßluſt habend, 

Der Eñſaal, des — ed, plur, die— ſale, ein Saal, werin mau 
ifet ; iu der anfländigern Sprechart der Speifefaal. 

Der Eßſpieft, des — es, plur. die — c, €. Eſſenklinge. 

Die Pflterge, plur. die — n, an dem Gefuße ber Pallaſche der 
Meiterep, eine Meine Erauge, weiche einem Latein, S gleigel, 
daher fie and den Rahmen bat. 

Die Efwaare, plur. die— m, Lebensmittel, ald eine Waare be⸗ 
trachtet. Mir Efiwaaren bandeln, Alerley Eßwaaren ein; 
Faufen, Nieberi. Errlwanre, 


Die Eftzeit, plur. inf. die Zeit, da man Mahlzeit Baft, Epic ' 


fen zu fi ainunt; Im gemeinen geben. Es iſt noch niche Eß⸗ 
zeit, noch nicht Zeit zum Eieu oder zu ſpeiſen. — 
Das Pfrimmer, des — o— plur, ut nom. Ging. ein vornthmlich 
zum Speiſen beſtimmtes Zimmer; im der anfländigern Sprech- 
art ein Speifezimmet, yon hohen Perfonen ein Tajelzimmer, 


et 


Das Eſtrich, S. üſterich. 

— Et, eine in ben gemeinen Mundarten Diet : und Nieder: 
deutihlande® Ublihe Endung der Ber und Mebenwirter, ©. 
— Is. 

Etlich, ein unbeftimmtes Pronomen, mehrere Dinge einer Art 
anzubeuten.. Es wird nur im gemeinen Leben, ohne Brtifel, 
und fo wohl mit als obne Hauptwort gebraucht. 


. Mehrere Dinge einer Urt zu bezeichnen, deren Anzaht fo 
—— iſt, daß nicht einmahl der Begriff der Wiribeit oder 
‚der Wentgfeit ausgedruckt werden foll; da es denu mur allein im 
Plural üblich iſt. Mom. erliche, Genit, erlicher, Dat. erlichen. 
Krliche bejaberen es, erliche läugneren es, Etliche werden 
aufwachen zum ewigen Leben, etliche zur ewigen Schmadı, 
Dan. ı2, 2. Etliche find geſetzt zu Apofteln, erliche zu Pror 
pheten, Ephef. H ır. Merliche wenige Äpfel. Oſt fnleiht 
fit aud der Nebenbegriff der Wenigkeit mit ein. Ich babe ibn 
Faum erlihe Mabl gefeben. Etliche Worte. m etlichen 
Stücken bar er Recht. Im Beyſeyn erlicher guten Sreunde, 
@el. Ich werde in erlichen Tagen wieder Fommen, Gie 
waren vor etlichen Jahren viel artiger und beſcheidener, 
Sei. Wenn ein Pronomen Pofefinum folger, fo muß eutwe⸗ 
der der Genitiv, oder ein Merwort folgen. Etliche meiner 
Freunde, oder erliche von meinen Äreunden, umter meinen 
Freunden. Mit, erfihe meine Sreunde; ob man glei gauz 
riotia ſaat, etliche wenige Perionen, etliche große Stücke. 
Bumweiien jebet auch das Melativum in der jmepten Endung, und 
geber aledann vorber, Es find deren erliche da. Ihrer er 
liche hartem Büchſen, etliche von ibnen. Unſerer erliche, eurer 
echdie, Im Oberdeutſchen ift auch der Genitiv des Hauptwor 
tes fer Ablich. Etliche der Priefter, etliche Priefter, 3 Eſt. 
"5, 63: Maliche der Epifurer, Apoſtelg. 17, 18. Bor den 
 Bahlwrterh, die Uber zwanzla hinauf fteigen, deutet es die Ein 
beiren er die genannten Aehner ungefähr an. Etliche und 
anti, etliche und ’drerfig m. ſ. ſ. Did auf hundert, d. i. 
‘einige Mer zwanzig, Über drerbig. Am gemeinen geben läſſet 
mau dat und gerne wer, erlide zwanzig, welches aber einen 
falfhen Begriff gibt, indem es elgentlih bedeutet, zwanzig et: 
liche Mahl genommen.» In Preußen nnd einigen andern Gegen: 
den ſagt man richtiger zwanzig und etliche. 


2. Ein ober bad andere feiner Zabl, Gräfe nad übrigen Ber 
ſchaffenbeit nah untefimmtes Ding ja beseinen, ba es deun 
nur ben Eiraular feidet. Echeslicha redına, einige Beſchrel⸗ 
tung, Ottiried, KEilicher, irgend einer, jemand, bey ven 
Ebmwätiigen Dichtern. Öb es ir eiesiichen tete in den 
ougen we, Reiumar der alte. Alle Umugend it Sünde, 
und es ift erliche Sünde nicht sum Tode, ı Sch. 5, 17. 
Ctliches fiel an ben, Weg, Niatth. 134 4. Melides fiel auf 
eim gut Band, B. 8. Dec dieler ganze Gebrauch iſt größten 
Theile veraitet, 


Arm, Dieles VPronomen sten, wenn man lieber will, Adſer⸗ 
tiv, lauter bey bem Kero edeslich. eddeslieh. ben tem Notker 
etelich, ben fpätern Egpriftflelern erleich, ertelich, im Nieder 
ſachũ ſchen idtirk, in ben geiseinen Soc : und Obert eut ſchen Munde 
arten etzlich. Schon aus dieſer letztetn Form erbeiler, daß 
die erſte Sylbe dieſes Wottes zu ee, Nieerſ. er, id, aeeret, 
welches ein jedes unbeſtimmtes alıyıid ansdtuckt, und auch icht 
lantete. S. Wo und Vicht. Die ſehte Solbe iſt vermuthlich 
aus welch zuſammen gesosen, und noch jegE iſt im Obersentfcben 
etwelche fiir etliche, etwelcherley, erwelcher Maßen, für auf 
einige Art, einiger Maßen, ͤblich. Auch die Niederſachſen ſag⸗ 

ten 
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Sage bes Nichts. 


was zu fagen. 
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2. Elgentlich. 1) In der ſcharfften Bedeutung, im Gegen: 


Das ift zwar etwas, aber es ift noch nicht 
genug. Urbeiten fie zuſammen, fa wird etwas daraus. 
Man wei zuweilen nicht, wie ſich etwas ſchicken muß, Es 
ſteckt etwas dabinter. Ich ſehe, höre etwas, aber ich weiß 
nicht/ was es iſt. Beſonders gebraucht man es in dieſem ſchurf 
ſten Werſtande ats ein Hauprwert in ber Philoſephie, ein jedes 
Ding, welches nicht nur wirklich, ſondern auch möglich ift, zu 
bezelchnen, wenn man von demfelben feine andere Beftiminung 
als deſſen Wirklichleit oder Möglichleit angeben will oder kann. 
Das unmerkliche Erwes, welches imder großen Welr herrſcht, 
ben Umgang mis ihr fo reigeud macht, und beffer empfun— 
den, als beſchrieben wird. Es iſt alsdann inderlinabel, Der 
Schimmer diefes Etwao. Alle diefe Ctwas. 2) Qu weiterer 
Bedeutung, da dieſes Etwas durch allerley Beyſatze mäber be: 
ſtimmt wird, Gebr ihr etwas zu eſſen? Ich babe dir ct: 
Sage niemanden ctwss davom, Wenn er: 
was übrig bleibt. Go etwas thue ich nur zur höchſten 
Noth. Wer wollte fo erwas den’en! ‘Werde ich dabey 
nicht etwas verlieren? 186 mifche fich immer ermas von ei: 
ser Maunsperfen in meine Vorſtellung. Beſonders durch 
ein Veywort ungewiſſen Geſchlechtes, welches dadurch die Geſtalt 


eines Hauptwortes befommt, und daber auch mit einem großen 


Buchſtaben geſchrieben werden kann. 
wire etwas Schönes, Das iſt etwas ſehr Fures,; Schrei⸗ 
ben fie mir doch etwas Neuee. Das iſt etwas Anders, Wir 
‚wollen von etwas Andern veben, ich Fann doch nicht glau— 
ben, daß ein Traum erwas Wabtbaftes feyn -follte, - Das 
will ganz erwas Anders, ober erwas gang Anders fageı. 
In den gemeinen Sprecharten iftfür dieſes erwas auch nur Das 
"Firwert was Bblid. Das iſt was Anders, was Gutes, was 
Schönes, Beben fie mir auch was davon. 


2, Figürlich, mit allerley Nebenbegriffen. 1) Mit bem Ne: 
deubegriffe, daß dieſes etwas der Theil eines Ganzen iſt. Ach, 
wenn fie ttwas, ‚ober erwas davon gebärer bärre! Safe 
niemanden erwas davon, Don dem allen ift erwas, oder 
wur erwas wahr, 2) Mit dem Nebenbegrife ber Wenigkit, 
eine Fortfegung ber vorigen Figur, da es bie Beftalt eines Adver⸗ 
bii hat. Das ift etwas zu viel, ein wenig zu viel. Der 
Wein it eswasfaner, Er befinder fich erwas beſſer. Sie 
ÄR etwas einfälrig. Bin etwas abgelegener Ort, Gehe et- 
was weiter, Ich balte fie für erwas eitel, Gell. Er ift 


Erwas Wenige. Das 


doch wenigfiens etwas gefällig. Wenn du nur etwas ge 


nauer ſeyn wollte. Alle, die ermas bach geſtiegen find. 
Verändern fle bie Sprache bey Julchen erwas, Gell. Ich 
bin erwas zerſtreut, ebend. Iſt hier Erin Play füranich, um 
was anssurmbn? Eron. Auch mit Hauptwörtern ber ‚einfachen 
Zahl. Ich babe noch erwas Beld, Yılmm ermas Wein. 
Die Spröpdigfeir bringe erwas Ehre, 
Dod Fann die Liebe mehr erireun, Haged. 
And ald ein Gollectivum, mit bem Plural. Vor erwas Jahr 
ven, vor einigen Jalren, Bluntſchli. Ih babe noch erwas 
Apfel. Imgteichen in der vertraufichen Sptechart, mit einigen 
Vorwortern. Er iſt in erwas zu entſchuldigen, in einigen 
Stüden, auf einige Art. Er befimder ſich in etwas beſſer, 
für etwas beſſer, in einigen Stüsden beffer. Denn man die 
Wanfelmurh der Menſchen nur im erwas beobachtet. 3) In 
nigen Fällen, in der vertraulichen Sprechart, auch mit einem 
achen Nebenbegriffe der Vielhelt. Er bilder ſich etwas 
ein. Er gilt erwas bey Zoſe. Das will ſchon etwas ſagen. 
Er bar etwas gelernt, and wisd fein Gliück gewiß machen, 
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Bell. Im gemeinen Beben iſt dafür auch mur das elufade was 
üblih. Das will was ſagen. Er hat was gelernet. 


Anm. Dieſes Pronomen lautet bey dem Kero eddesunaz, 
edderuuare, bey dem Ottfrieb ethesuuat, ber dem Iſidot eo- 
uniht buuars, Bey andern Oberdeutſchen und Nieherfichlifcen 
Shrififielern neyfiwas, ichtwas, echr, iches, im Hokänd. jet, 
iets, im Augelſ. aube, awhr, awiht, im Engl. anght. S. 
Erlich, Erwa, Es und Icht. Es iſt das ungewiſſe Geſchlecht 
von dein Furworte etwer ober etwelcher, etwelche, etwelches 
oder etwas, welches noch im Oberdeutſchen üblich ift, im Hoc: 
deutichen aber feine bepten erſten Geſchlechter verloren hat. 


Etzen, &. ägen. 


Eu, ein Doppellaut, welcher vornehmlich der Dberdentfhen Mund: 
art eigen, und aus derſelben auch in die Hochdrutſche Mundart 
gelommen iſt. Euch, Eule, Sreund, «sen, neu, Die Mieter: 
deutſche Mundart, eine Feindinn aller breiten Doppellaute, weiß 
ihm in den meiften Füllen durch das u, ii ederij su entgetenz 
jur, fif, ja, euch, Ule, Eule, Sründ, Freund, fuhr, feucht, 
Büdel, Beutel, Büte, Beute, Für, Fener, nij, neu. Einige 
gemeine Hohdeutige Mundarten, welche das Unangenehme im 
diefem Doppeilaute empfinden, ſuchen ibm, mo es miäglie ift, in 
ein © zu verwandeln. Kröde file Freude, Allein, da wir im 
elnmahl ſchteiben/ fo iſt es auch bilig, dag wir ihn fo and: 
ſprechen, wie er gefhrieben wird. Dagegen pflegen andere Stier: 
deutſche Mundarten ‚" weichen biefer Doppelaut noch nicht rauf . 
und breit genug it, ihn gerne in.eim .oi mad wi umzubilben, 
Dile, Eule, oich, wich, euch, Foir, Feuer, hoit, beut u. ſ. f, 
Andere Mundarten, 4. DB. die Cölnifdye, läſſet ihm gerne ein w 
‚oder w nahfüleihen. Euver, euwer, euer, Feuver, Feier, 
„sbenver, ‚tbeuer, Ja ehedem farieb man ſtatt eu, nur ew, 
welches deun wie euv ausgeſprochen wurbe, movon dad Wort euer 
noch ein Üterbleibfel aufbehalten hat; S. Daffelte; Bon ber 

Berwandelung des ie In eu im einigen Zeitwürtern, &, Je, 


Euch, bie dritte und vierte Enbung des Plurals des perſönlichen 


Pronsminis du. Ich babe es euch gegeben. Ich werde 
= nächſtens beſuchen. Das Buch it euch beftimme, ©, 
r. 


Anm, hr lautet in dieſen Endungen bey dem Kero eunih, 
Sep dem fiber euuiuh, bev dem Tatian iunih, Im Oberdeutſchen 
euf, oich, mich. Dagegen findet man in eben dieſen Cudum: 
gen auch bey dem Hero und Oftfrieb iu, welches dem Niederſ. 
ju, jo, jou; juk, dem Engl. you, dem Holland. u, dem Angelf. 
juh, näber fommt. &. er. Im Weſtphalen ift für euch 
auch · ink, und in Baiern ent üblih, welches ſchon in-dem Angelf, 
inc, euch, vorhanden war, 


1, Zuer, die zweyte Endung in der mehrern Zahl bes perfänlichen 
Pronominis du, ober vielmehr die zwerte Endung bes perfünlis 
chen Furwortes ihr. Ich will euer fhonen, Gollte ich euar 
vergeflen Rönnen? Ich werde mid) euer annehmen, Euer 
eimer, einer von euch. Viele fhreiben und ſprechen diefes pers 
ſonliche Fürwort euerer und zufammen gejogen eurer, fo wie 
bie zweyte Endung von uns bey ihnen unferer ober unfrer lau: 
set. Es iſt die Frage, oFdiefe Cadung nicht die richtigfte if, 
und ob man nit fagen muſſe, ich will eurer ſchonen, follte 
ich eurer vergeſſen? u. ſ. f. Die erſte Endung, welche jetzt 
ihr lautet, bieß ebedem eur oder euer, und da ſcheinet es, daß 
bie zweyte Endung euerer eder eurer haben miüffe, vie man in 
ber dritten Derlon yon fle noch im Genitivo ihrer ſagt. Ener 

: Zaun 
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Art Schmetterlinge, welche ſich nur im Dunkeln fehen laſſen, 
und daber auch Nachtosgel heißen, und eine rauche Geſtalt ba: 
ben, werden wegen dieſer Ühnlichteit im gemeinen Leben gleich⸗ 
falls Wulen ober Enlchen genannt. - Sie gehören. zu ben Pha- 
‚laenis, L. j 


Anm. Der Rahme biefes Vogels lautet bey ben Schwab. Dich: 
tern Weule, in Borhorns @loflen Uwila, bey dem Notter Hiu- 
unelu; -im Riederf, tiule, im Helländ, Uyl, im Eugl. Owl, im 
$rauz.. Hulotte, im Nord. Ugle, im Schwed. Ugla, im Latein. 
Ulula. Erifteine Nachahmung des heulenden Geſchreves bie: 
fes Vogels, welches ſchon den Alten verdichtig und vorbedeutend 
war. ©. Zeulen und Im, Men dem Pistorlus heißt die Eube 
auch Zirru und im Franz. auch Hibou. 


Die Eulenflucht, plur. car, im gemeinen Beben einiger Gegen: 
den , beſonders Niederfahiens, die Abenddammerung, weil bie 
Eulen in felbiger ausznfiiegen anfangen. 2 


Der, die, das Eure, S. Eurige. 
Eurer, S. ı Euer. 
Eurethalben, Euretwegen, Euretwillen, S. 2 Euer. 


Der, Die, das Eurige, das Abſtractum des zuelgnenden Fihmors 
tes euer, welches alle Mahl den beſtimmten Artikel vor fi hat, 
und ohne Hauptwort gebraucht wird, fid aber doch aufein Haupt: 
wort beziehet. Dieß ift miche mein Sur, fondern der eurige, 
Wir befaben unfere Acker and zugleich auch die enrigen, Die: 
fes Unternehmen übersteiger unfer Vermögen und vielleicht 
auch Das eurige. Angleihen als ein Hauptwort. Das iEu- 
rige, euer CEigenthum, euer Werniögen. br könnt damit 
machen, was ihr wollt, es ift ja das Zurige. hr wohnet 
auf dem’ Zurigen, auf eurem Cigenthume, Er bar das Eurige 
verfpielt, euer Bermögen. Thut das Eurige, eure Pflicht, ober 
was in euern Kräften if, Die urigen, eure Angehörigen. 
Seht oft, defonders bey deu Dichtern, wird dieſes Fürwort in 

° eure jufammen:gejegen. Das if mein zur, und micht ber 
eure, Grüßet die Zuren. Chur das Zure. 


uröpa, Genit, Europa's ober Europens, Dat. Europen, 
plur.car.. der Rahme des kleiuſten aber aufgeflätteften und gelit: 
terjten Welttheiles; aus dem Griechiſchen. Die angezeigte De: 
elination finder mur Statt, wenn es ohne Artikel gebraucht wird; 
hat ed den Srtifel, welchet aber nur mit einem Adjective ge: 
braucht werden kann, fo vertritt diefer, wie ben andern eige— 
nen Nadmen / die Stelle der Derlination, Die Binwohner des 
nördlichen Europa. Daber Europaifh, adj. et adv. aus 
Europa ber, demſelben ähnlich, gemäß; der Zuropaer, bes —.8, 
plur. ut nom, ing. Fämin, 'die Europaerinn, ein Einwoh⸗ 
ner eine Einwohnerian Enropens, 


Das Euter, des —s, plur. ug nom. fing. die Mildgefüfe an 
den vierfüßtgen @bieren, beionbers an'den größeren Arten berfel: 
ben. BDas Eurer, der Bübhe, der Pferde, der Eſel, der 
Schafe, der Ziegen u. 1. f. Win Eurer voller mild, 


Anm. Im Oberdeutſchen Eiter, im Niederf, Jidder, Gide 
der, lider, im Engl. Udder, im Angelf. und Holländ. Uder, 
im Fintu ſchen Utare, im Griech. audag, in ber oliſchen Mund⸗ 
art eußap, womit auch bat Raten. Uber, das Din, Iver, und 
das Schwed. Iufwer, Tur, überein fommen, Im gemeinen Ze: 


ben bat man auch das Neutrum eutern, @uter, ein volles Eurer " 


belommen, Niederſ. jiddern. Die Kuh eutert Schon. 


Evangẽliſch, adj. et adv. 1) Der Lehre des Eoangelii gemäß. 
Ein evangelifher Wandel, 2) Ju engerer Webeutung, win 
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Beynahme bet Lutheriſchen Kirche, welcher (Gem um das Jahr 
1527 auſgelommen it. Mer evangelifche Cehrbegriff. Die 
—— Kirche. Die Evangeliſchen, die Glieder biefer 

he. ' FR 


Der Evangelifk, des —en, plur, bie —en. 1) Ein jedet, der 


das Evangelium ober bie Lehre von Chriſto uerfündiget; doch nur 
in einigen "Stellen ber Deutfhen Vibel. Der Zerr gibt das 
Wort mir großen Schaaren Evangeliften, Pf. 58, 12. Das 
aus Philippi, des Evangeliften, Wpojtelg. a1, 8. Er bar 
erliche. 'zu Zvangeliiten ‚gefent, Epheſ. 4, 11. Das Wer 
shun eines Konstgeliiten, eines cvanzeliſchen ober qriſtlichen 


‚Kebrets, 2 Tim. 4, 5. 2) A engerer Bedeutung, die Verfaf 


fer derzeuigen bibliſchen Bucher, weihe in engeter Bebentung 
Evangelis genannt werben. Die vier Evangeliften, Der 
Evangeliſt Marchäus u. ſ. ſ. 


Das Evangẽlium, des @vangelii u. ſ. f. mit der Lateiniſchen 


Deelination; aus dem Grlech. Ieyyaadır, eine angenehme 
Nachrit. 1) Die ganze Yehte von Chriſto und deſſen Verſöh— 
mung, im Geyenfage des Befeges, ohne Plural; in welden 
Berjtande diefes Wort ſehr häufig in den nenen Teftamente vor 
fommt. Des Evangelium predigen. Sch des Mvangelii 
nicht (chämen. 2) In engerer Medentung, eine Benenhung 
berienigen bibliſchen Bier des neuen Teſtamentes, welche die 
Lebensgeſchichte Chriſti enthalten. Dastvangelium Matthäi, 
Marci, Luck und Johannis. 3) In der engſten Bedeutung, 
ein Stuck aus dieſer Lebensgeſchichte Ehrüfti, welnes an den Sonn: 
und Fefitagen pfieget vorgeleich und erfliret zu werden, zum Un⸗ 
terfchiede vun den @pifteln; Im welcher Bedeutung dieſes Wort 
im gemeinen Leben, und im Plural auch die Evangelien [autet, 
Das Evangelium am Yıeujabrstage, am erften Oftertage, 
am Sonntage Trinirario u. ſ. f. 


Anm, Zu den Zeiten ber äAltejten Fränkiſchen nnd Aemennk 
{den Schrift ſteller war biefes fremde Wort noch nicht in bie Deut: 
{de Sprache aufgenommen. worben, daher fie ed nad Gutbimfen, 
und zuwellen ſehr ſchlecht, überfegten: Kero gebraucht Dafür 
Cuatchundidu, gute Berfündigung, (nicht Euatchundiu, wie 
es bey dem Schilter gedruct ift;), Nokfer Kuotarende, gute 
Sendung, don dem alten uoch im Schwediihen vorbandenen Worte 
Archde, (Engl.Errand,) Sendung, Borlfaaft ; eben diefer Ehrift: 
freier, fo wie auch Ottfr. Potiubrot,ein Wort von nöd unkefariuter 
Deutung; Tatian Gotſpel, und die Augelſ. Gofpel, gute Rate, 
gute Nagırigt, S. Spiel. Indeſſen kommt das fremie Evan- 
gelio doch auch Ein Mahl dev dem Sttfried vor. 


Xer ver, ein Fahr zeug, ©. 2 ber. 
Ewig, adj. etädv. 1. Einem Menfhenalter an Dauer gleich; 


doch nur noch in einigen Augdriiden. in ewiges Befänanig, 
Zu ewiger Bejangenfchafe verurtbeilee werden, d. i. auf des 
Verurtbeilten Lebensjeit. Er ift auf ewig des Landes verwie⸗ 
den worden. Ich werde doch nicht auf ewig verpflichrer fern? 
d. i. auf meine ganze Lebenszeit. Das ift dir eine ewige 
Schande, fo lange du lebeſt. Min ewiger Sriede, der auf die 
‚ganze Lebenszeit der confrabirenben Thelle gefchloffen wird ; wenn 


nicht diefe legtern R. A. zur folgenden Vebeutung gehören. Die 


ewigen Einwohner in Bern find den Bürgern entgegen ge: 
feget, und mar darin von ihnen unterſchieden, daß fie nict regie: 
ruugsſahig ſind, mie biefe, ob fie gleich ihren befländigen Auf> 
entbalt dafelbft baten, 2. @ine lange unbeſtimmte Zeit weiihe 
rend. 1) Eigentlich. Sich einen ewigen Nahmen machen. 
Das wird dir zu einem ewigen Aubme gereihen, Zum 
ewigen Gedachtnuſſe. Zu ewigen Jeiten. ‚Der. ewige Bund 
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rifcher Wandel, ein ftrenger, tugendbafter Handel, weniajtend dem 
Aufern nah; in eremplarifcher Mann, ber in feinem äußern 
Betragen andern zum Muſter dienen kann, TJemanden eremz' 
plavıch jtrafen, fo daß andere ein @rempel baran nehmen Füne 
nen, ſtrenge. S. Eremplar ı, 


Das &rperiment, des — es, plur. die—e, &. Verſuch. 


Der Ertriict, des — en, plur. die — e, aus dem Lat. extradtum. 
1) Ein jever Auszug, im gemeinen Leben. Einen Exrtract 
aus etwas machen, einen Auszug. 2) In den Apotheken, 
eine wällerige aud einem andern Körper ausgezogene Tinctur, 
wenn ſelbige bis zu einer gewiſſen Die abgeraupt worden. 


Die Ertrapoft, plur. die — en, ©. Poſt. 


1, — Ey, eine Endſolbe verfhiedener Hauptwörter, melde vermitz 
telſt derfelben teils von Zeitwörtern, tbeils aber auch von andern 
SHauptwörtern abgeleitet worden, und / theils Ein Abſtractum, 
tbeils aber auch einen Ort beveuten. Die Hauptwürter dieſer 
Urt ſtammen ber, 


I. Bon Jeiewörrern, % fie bie Handlung bes Zeitwortes, ald 
ein Abjtractum betrachtet, beseihnen. Die Zeitwörter, von 
welden auf diefe Art Hauptwörter abgeleitet worden, endi— 
gen ſich, 2 

1. Auf — elm. Betreley, Bübeley, Efeley, Safeley, Slene: 
ley, Gaureley, Grübeley, Geucheley, Zudeley, Hümpeley, 
Bliigeley, Brigeley, Bünfteley, Löffeley, Prügeley, Schmei⸗ 
cheley, Sudeley, Sricheley, Stiimpeley, Tändeley, Teufeley, 
Trodeley, Wigeley u. f. f. von Den Zeitwärtern betteln, büs 
bein, eſeln, flegeln, gaufeln u. ſ. f. von welchen fie auch alle 
ihre Nebenbegriffe mit aunebmen, S. — Eln. Da bie weiſten 
diefer Zeitwörter nur im gemeinen Leben üblich find, fo gilt ſel⸗ 
biges aud von die ſen ihren Hauptwörtern. Im Oberdeutſchen 
werden die meiſten dieſer Hauptwörter nach der folgenden dritten 
Art gebildet. Schmeichlerey, Zeuchlerey, Gauklerey, Stümp⸗ 
lerey u. ſ. f. 


2. Auf — ern. 
welches noch bey dem Pictorius vorlommt. Kalmäuferey, Ka: 
perey, Kinderey, Plauderey, Plünderey, &uadfalberey, 
Saalbaderey, Schilderey, Sränferey, Wucherey, Jauberey; 
Zauderey; von Falmäufern, Fapern, Findern, plaudern 
utf 

3. Auf —en. 1) Ohne alle Veränderung, aufer daß en 
weggeworfen wird; dergleichen es doch nur wenige gibt, An: 
deffen gehören dahin, die Arzeney, yon dem veralteten arzenen, 
heilen, und vielleicht auch Lackey, von dem veralteten läcken, 
Laufen, feringen; welches aber wider die Natur aller dieier Wör⸗ 
ter eine Perfon bedeutet, und dabey männlichen Geſchlechtes iſt, 
dagegen alle übrigen Fäminina Mid. 2) Häufiger werden diejenis 
gen Verba primitiva, von welchen Hanptwörter aufey gebildet 


werden follen, vermirtelt der Solbe er erſt zu Frequentativig, 


Sontinnativid, Imitativisn. ſ. f. gemacht, weil die Hauprwörter 
auf ey meiften Theils eine wiederhohlte Handlung, als ein Abftractum 
betrachtet, bezeichnen, ob fie gleich auch oft die Sache ſelbſt, die 
der Gegenitandb if, nach einer febr gewöhnlichen Figur been: 
ten. Dahin gehören bie Wörter, Afferey, von äffen, Balgerey, 
von balgen, Berriegerey, Buhlerey, Büberey, von buben, 
bas veraltete Dichrerey, Deuterey, Dieberey, von dem veral⸗ 
teten dieben, fteblen, Flickerey, Freſſerey, Suchsfhmwänzerey, 


Gleißnerey, Gajterey, von dem veralteten gaften, Griechiſch 


ds, gaftiren, Gräferey, von graſen, Zetzerey, Göbnerey, 
“urerey, Klatſcherey, Bramerey, Lapperey, von dem Zeitz 


Abgörrerey, von bem veralteten abgörtern, 


Ey 1988 


worte Iappen, Zauferey, von laufen, Ceckerey, Mahlerey, 
bie Kunjt zn mahlen, ingleihen Gemahlde, als ein Eodectivum, 
Macherry, Mauſerey, Meuterey, Miengerey, Miſcherey, 
Mummerey, VNäſcherey, Pladerey, Prablerey, Packerey, 
im gemeinen Leben des Gepäde, Pfufcherey, Prellerey, Rau: 
berey, Neiterey, die Art zu reiten, noch mehr aber. die geſamm⸗ 
ten Reiter, ald ein Collectivum, Raferey, Nauferer, Reimerey, 
Scinderey, Schmiererey, Schwärmerey, Bpötterey, Strei⸗ 
ferey, Srieferey, Spielerey, Schmauferey, Schelmerey, von 
bem veralteten fhelmen, Schreiberey, Schwelgerey, Träus 
merey, Täujfcherey, Verrärberey, Wäiherey, zänkerey, 1.1. f. 
Einige, ‚obgleih wenige Zeitwürter, werden vorber verfür;et, 
anjtart dap fie einen Zuſatz befommen ſolten. Dabin gehören 
Tapezerey, von tapeziren, und das veraltete Terminey, die 
Bettelen, von terminiren, beiteln. 


II. Bon Zauprwörrern , befonders folhen, bie ein Goncre: 
tum ausdrucken. Die auf folhe Urt abgeleiteten Hauptwöürter 
bezeichnen das Abſtractum bes Goncreri, x 


1, Die Tyranmey, von Tyrann, die Vogter, die Würde, 
das Amt eines Vogtes und deſſen Gebieth, Abtey, Propitey, 
die Jägerey, die Kunſt, Wiſſenſchaft eined Jägers, die Däde- 
rey, die Kunſt eines VBüders, die Brauerey, die Särberey, 
die Druckerey, Buchhalterey. Einige Concreta befommen vor: 
ber no einen Zuſatz am Enbe,Sehe das ey angehänger wird, die 
Pföfferey, die Gewohnbeit, Denkungsart der Paflen, d. i. der 
Geistlichen, das veraltere Poererey, die Divtlunt. Beſonders 
bie Hanptwörter auf iſt und ajt, Pieriterey, Buietifterey, So: 
pbifterey, Entbufiafterey, Phantaſterey u. ſ. f. von Pierift, 
Guietiſt u. ſ. f. 


2. Den Ort, den Aufenthalt, bie Wohnung bes Goncreti. 
Die Rbrey, Propftey, Dechaney, Comeburer, die Wohnung 
einen Abtes, Propſtes, Detani, Gomtburs, die Zolländerey, 
die Wohnung eines Holländifsen Landwirttes, mit feinen Grund⸗ 
ſtücken, die Wüſteney, von Wüſte. Co auch die Mexyerey, 
Schöjerey, Jãgerey, Backerey, Baderey, Braucrey, Srus 
terey, der Ort eines Srurers oder Grſtutenmeiſters, im mittlern 
Latelne Storarius, die Gärberey, Conditorey, Gieferey, Far⸗ 
berey, Glätterey, Scharjricheerey, die Werkitütte eines Gär⸗ 
Ders, Conditors u. ſ. f. Die Schreiberey, an einigen Orten 
die Schreibſtube, der Aufenthalt der Schreider, die Spinntrey, 
der Ort der Spinner, bie Spinnſtube, die Einfiedlevey ‚bie 
Wohnung eines Einfiedlers, u. ſ. ſ. 


3. Ein Collectivum. Die Reiterey, ein Corps Meiter, die 
Dürgerey, in Weftphalen, die Bürgerſchaft, die veralteten Bü: 
cherey und Liberey, für Wibliorbef, und vielleicht noch andere 
mehr. Vermuthlich gehöret bierber auch das im gemeinen Leben 
üblihe Aänderey,’mehrere Grundſtücke zu bezeichnen, welchts 
Friſchen fo wiberäinnia gebildet zu fegn ſcheinet. 


Anm. Diejenigen Wörter, in weihen ey zum Stamme gehö- 
ret, wie Bley, Ey, Brey, Gejchrey, gebüren fo wenig bierber, 
ale die Ben: und Nebenworter auf ley. In einigen Wörtern iſt 
die Endiolbe ey fiämden Urforunges, wie in Liverey, Baſtey, 
und vieleicht auch in dep {kon gedawten Ladey. Am Naderſ. 
lautet diefe Endſolbe i, ij, ben dem Ulphilas aber [hen ei, der 
bach viele Würter auf ey macht, die jegt nur das e haben; 3. B. 
Manigei, Menge, Andei, Ende, daher gs ſcheinet, als wenn 
die Endungen e und ey gendu mit einander verwandt wären, 
Auch die Griech. und Latein. Endungen ber ab ſtracto xum aufm, 
ia, tia, io m. ſ. f. fgeinen hierher zu gehören. Ale auf gr —* 


“ fi _ 


Eye: 


plur. vie —m, eine Act dtofer gelber Yan 
auch gelbe Malonfen oder Maronfe n genannt 
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zen Sruntn, des —es, plur, die—pläge, &, Eyerruchen Die 

Dis Myerrüibr, des— es, plur. mit. im gemeinen Leben , in 
Butter gebadene zerrührte Ever; Rübeey, gerüübree wyer, ii 
Su weis Engl. Rearegg. 

Die (Eyerfebale, pl ur. die—n, bie ledlge Schale eines Eyed, 
* wenn fe. die Hälfte eines Eves ausmacht, In den gemeis 
—* Mundarten Eyertopf/ Niederl. eidoy / Eierdop genannt 

Die Eyerfoble, 


pur. inuf. in dem Selswerfe zu Halle, Soble, 


welde beu — zum Bejten wor Dftera onſtatt Der Ofter: 


chet verſotten wird, 
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